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21. Sunnar . e er 


Forſtbetriebsbeamte auf Unterkunftsſtellen. Dienſtbezüge. 
Allg. Min.⸗Verf. v. 21. Januar 19200 
Ableiſtung des Eides. Allg. Min.⸗Verf. v. 30. Januar 1920 
. uber das Ausſcheiden aus dem Beurlaubten⸗ 
CI / d a £ 
Erwerb von Orden und Ehrenzeichen zu Eigentum des 
Beſitzers. Allg. Min.⸗Verf. v. 17. Dezember 1919 
Titelveranderungen im Haushalt der Forſtverwaltung fur 
das Rechnungsjahr 1919. Allg. Min.⸗Verf. v. 31. Ja⸗ 
Ahh ⁵ðn.·⸗ ⁵ↄi ) ðv ĩͤ EE 
Beteiligung der Beamten bei den Mietseinigungsamtern. 
Allg. Min.⸗Verf. v. 2. Januar 19200 
8618 B. G. B und das offentlich-rechtliche Beamtenverhaltnis 
Beſetzung der freien Forſterſtellen mit Revier im beſetzten 
Gebiet. Allg. Min.⸗Verf. v. 3. April 1920 
Statiſtik. Allg. Min.⸗Verf. v. 17. März 1920... ... 
Befugnis de Forſtbetriebsbeamten, zu Gängen und Fahrten 
in die nahere Umgebung zwecks Erledigung nicht dienſt⸗ 
licher Angelegenheiten fur die Dauer eines Tages ihren 
Dienſtbezirk zu verlaſſennnnss. 
Geſetz uber die Gewahrung von Straffreiheit und Straf— 
milderung in Diſziplinarſachd es 
Abanderung des Geſetzes, betreffend den Forſtdiebſtahl, 
vom 15. April 187ů ) 
Schadenerſatz bei Korperverletzungen und Todesfallen der 
Staatsbeamten bei Ausubung des Dienſtes wahrend der 
gegenwartigen Unruhen. Min.⸗Verf. v. 27. April 1920 
Aus der Verordnung über die Bildung des vorlaufigen 
Forſtwirtſchaftsrats vom 4. April 1920 
Vom Begriff der Vermögensbeſchadigung im Sinne des 
8 263 St. G. B. bei Eingehung eines Dienſtvertrages 
Auslegung von Willenserklarungen im Beamtenrccht. 
Welche Anforderungen ſind hinſichtlich der Einverſtandnis⸗ 
erklarung eines Beamten mit ſeiner penſionsloſen Ent: 
laſſung aus dem Dienſte zu ſtellen ns. le 
Jagerprufung Sommer 1920 fur die in den Jahren 1913 
bis 1917 angenommenen und in Kriegsgefangenſchaft uſw. 
geweſenen Staatsforſtlehrlinge. Allg. Min.⸗Verf. v. 
// a ³ðVA/ / y ae 
Beſchaftigung von Forſtbetriebsbeamten mit ſelbſtgewahlter 
Unterkunftsſtelle. Allg. Min.⸗Verf. v. 14. Mai 1920 
Endgultige Notierung der 
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Erhohung des Bezugspreiſes für das Mimiſterialblatt der 
Preußiſchen Verwaltung fur Landwirtſchaft, Domanen 
und Forſten. Allg. Min.⸗Verf. v. 29. Mai 1920 

Wahl seines Vertreters fur den Vertrauensmann jeder 
Oberforſterei. Allg. Min.⸗Verf. v. 26. Mai 1920 

Anderung in den Beſtimmungen über die Vorbereitung 
für den Forſtverwaltungsdienſt vom 19. Februar 1908. 
Allg. Min.⸗Verf. v. 29. Mai 1920 

Verkauf von Blankettkarten der ſtaatlichen Oberforſtereien 
im Maßſtabe 1: 25 000. Allg. Min.⸗Verf. v. 10. Jun 11920 

Stellen fur die neugeſchaffenen Forſteinrichtungsanſtalten. 
Allg. Min.⸗Verf. v. 9. Juni 192 

Neuregelung der Amtsbezeichnungen der Staatsbeamten. 
Allg. Min.⸗Verf. v. 4. Juni 19200. 

Endgultige Notierung der Forſtverſorgungsberechtigten der 
Jahrgange 1915 und ſpater, ſowie Umnotierung der Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten früherer Jahrgänge. Allg. Min.- 
Verf. v. 28. Mai 192ů0o rn. 

Geſetz über die Unterbringung von mittelbaren Staats⸗ 
beamten vom 30. Marz 192200 

Entſchäͤdigung für Waſſerentnahme in Dienſtwohnungen. 
Allg. Min.⸗Verf. v. 15. Juni 19200 

Geſetz vom 8. Juli 1920, betreffend vorläufige Regelung ver⸗ 
ſchiedener Punkte des Gemeindebeamtenreches .. 

Wer iſt als Beamter im Sinne des S359 St. G. B. anzuſehen? 

Dienſtreiſen der Staatsbeamt-ennnLꝝsL. 

Jagerprufung im Sommer 1920 für die in den Jahren 1913 
bis 1917 angenommenen und in Kriegsgefangenſchaft uſw. 
geweſenen Staatsforſtlehrlinge. Allg. Min.⸗Verf. v. 
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Erfullung ſowohl des Tatbeſtandes des § 241 St. G. B. als 
auch des 8 117 et . : .: N 2 nn 

Forſtbetriebsbeamte der an Polen abgetretenen Gebiete und 
im Freiſtaat Danzig. Allg. Min.⸗Verf. v. 31. Juli 1920 

Ausführungsanweiſung zu dem Geſetz vom 8. Juli 1920, be⸗ 
treffend vorlaufige Regelung verſchiedener Punkte des 
Gemeindebeamtenrechts (G. S. S. 383) 

Verfugung vom 10. Juli 1920, betr. Schadenerſatzanſprüche 
der Beamten gegen die polniſche Eiſenbahnverwaltung. 

Berechtigtes Waffentragen bei Begehung eines Diebſtahls 
($ 243 Abſ. 1 Nr. 5) 
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der Berufsausuͤbung? Kann eme Verletzung der Berufs⸗ 
pflicht angenommen werden, wenn der Täter ſich nicht 
der für ſeine Berufsausübung beſtimmten, ſondern einer 
andern Waffe bedient? f 
Anderung desFeld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 
Entſchadigungen fur Benutzung von Zentralheizung in 
Dienſtwohnungen. Allg. Min.⸗Verf. v. 8. Juli 1920 
Erſtattung von Tumultſchaden an Staatsbeamte. Allg. 
Min.⸗Verf. v. 31. Juli 1920 
Erganzung der Grundſatze fur die Annahme von Militar⸗ 
anwartern. Allg. Min.⸗Verf. v. 23. Auguſt 1920 
Durchfuhrung des Geſetzes, betreffend vorläufige Regelung 
verſchiedener Punkte des Gemeindebeamtenrechts vom 
8. Juli 1920 N 
Anrechnung des Zwiſchenſemeſters Frühjahr 1919. 
Min.⸗Verf. 17205 
Beginn des Schuljahres 1920/21 auf den Forſtlehrlings⸗ 
ſchulen. Allg. Min.⸗Verf. v. 3. September 1920 
Schließung der Forſterlaufbahn und Übergangsbeftim- 
mungen fur die Ausbildung und Anſtellung der Förfter- 
anwarter. Allg. Min.⸗Verf. v. 6. September 1920 
Erteilung der Forſtverſorgungsſcheine an die Staatsforſter- 
anwarter des militariſchen Jahrgangs 1911 und ſpater, 
ſowie deren Notierung bzw. Umnotierung. Allg. Min.⸗ 
Verf. v. 15. September 192000. 
Feſtſtellung der Forſtverſorgungsberechtigten der Jahr⸗ 
gange 1918, 1919 und des Zwiſchenjahrganges 1919/1920, 
deren Forſtverſorgungsſcheine ſich noch hier befinden. 
Allg. Min.⸗Verf. v. 15. September 1920 
Zum Begriff des gegenwärtigen rechtswidrigen Angriffs. 
Einſchrankungen der Beurlaubungen vor der Penſionierung 
von Beamten. Min.⸗Verf. v. 16. September 1920 
Geſetz zur Anderung des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes vom 
F/ y ͤ A 
Die neue Ausfuhrungsanweiſung zu dem Geſetz vom 
8. Juli 1920, betreffend vorlaufige Regelung verſchiedener 
Punkte des Gemeindebeamtenrechts (G. S. S. 383) ; 
Regelung der Arbeitszeit fur die Beamten. Verf. des 
Fin.⸗Miniſters v. 9. November 1920. 
Ausführung von Dienſtreiſen. Allg. Min.⸗Verf. v. 20. Ok⸗ 
D ⁰y y 
Verwertung der den Holzdieben abgenommenen Gegen— 
ſtaͤnde. Min.⸗Verf. v. 12. Oktober 1920 
Der Entwurf eines Geſetzes zur Sicherung einer einheitlichen 
Regelung der Beamtenbeſoldung 
Abſchluß der Geſetzgebung über Familienguter in Preußen 
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flüßungen der Beamten. 
Dienſtpramie für Unteroffiziere . dec 
Gewährung von unverzinslichen Vorſchuſſen an Forftbeamte 
zur wirtſchaftlichen Einrichtung. Allg. Min.⸗Verf. v. 
4. Dezember 1919 . e EEN 
Weitertragen der Walduniform von Beamten im Ruhe⸗ 
ſtande. Allg. Min.⸗Verf. v. 15. Dezember 1919 
Wildbretbezugsberechtigung der Forſtkaſſenrendanten. Allg. 


Min.⸗Verf. v. 17. Dezember 19r99999:9ðũùmD i 
Brennholz für Staatsforſtbeamte im Ruheſtande. Allg. 
Min.⸗Verf. v. 4. Januar 1920 
Brennholzabgabe an Forſtreferendare. Allg. Min.⸗Verf. 
. Janna 19), e e nn 
Bekanntmachung über die ſteuerliche Veranlagung von 
fiskaliſchen Domänen⸗ und Forſtgrundſtückben 
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Abgabe von Holz an Forſtbeamte und Waldarbeiter. Allg. 

Min.⸗Verf. v. 25. Mai 1920 

Beamte auf Unterkunftsſtellen. Allg. Min.⸗Verf. v. 26. Mai 
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Staatsforſtverwaltung. Allg. Min.⸗Verf. v. 16. Juni 1920 
Abgabe von Nutzholz an Forſtbeamte. Allg. Min.⸗Verf. 
BE el 
Gewährung von Beihilfen an verſetzte Beamte. Min.⸗Verf. 
v. 26. November 19h7‚d70)))̊ꝝAuͤ⸗⸗ũ 
Pauſchalvergutungen für Dienſtreiſen nach nahegelegenen 
Orten. Allg. Min.⸗Verf. v. 15. Januar 1920 
Laufende Kriegsteuerungszulage und einmalige Beſchaffungs- 
beihilfe (8 19) fur Beamte der Staatsforſtverwaltung. 
Allg. Min.⸗Verf. v. 20. Januar 1920 
Erhohung der von den e zu zahlenden 
feſten Jahresbeträge fur Zentralheizung. Allg. Min.⸗ 
Verf. v. 24. Januar 1920 
Erhöhung des Betrages der einmaligen Geldabfindung an 
Stelle des Zivilverſorgungsſcheins. Allg. Min.⸗Verf. v. 
31. Dezember 1919 ee 
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Gewährung von Beihilfen au verſetzte Beamte. Allg. Min.s 
Verf. v. 9. Februar 19200 
Laufende Kriegsteuerungszulagen. 
0 ðV ð ͤv 
Verordnung uber Erhöhung der Eiſenbahnfahrkoſten ber 
Dienſtreiſen der Staatsbeamten. Vom 8. April 1920 
Zuſchläge zu den geſetzlichen Tagegeldern bei Dienſtreiſen 
der Staatsbeamteee n 
Keine Vergutung von Überſtunden an die Beamten. Min.⸗ 
Verf. v. 29. April 192a00̃ nn 
Berechnung der Eiſenbahnfahrkoſten bei Dienſtreiſen der 
Staatsbeamten nach der Verordnung vom 8. April 1920. 
Allg. Min.⸗Verf. v. 12. Mai 19200. 
Die Gewährung von Teuerungszulagen zu Unfallrenten . 
Gewahrung von Zuſchüſſen zu den allgemeinen Umzugs⸗ 
koſten au verſetzte Beamte. Allg. Min.⸗Verf. v. 17. Fe⸗ 
iii ⁵ ð ĩ⁵ↄ ENEE 
Einkommenſteuererhebung durch Lohnabzug. 
Verf. v. 18. Juni 19yhDDDiD“D jn 
Vergutungen fur vorubergehend außerhalb ihres Wohnorts 
bei emer Behorde beſchaftigte Beamte. Zuſchlage zu 
den geſetzlichen Tagegeldern bei eintagigen Tienſtreiſen. 
Allg. Min.⸗Verf. v. 25. Juni 1920 
Dienſtaufwandsentſchadigung der Regierungs-Forſtbeamten. 
Allg. Min.⸗Verf. v. 28. Juni 1920 
Altersruhegeld der Angeſtelltenverſicherung bei unver⸗ 
mindertem EinkmmeNNNnlmnnnn 
Bauholz für Forſtbauten. Allg. Min.⸗Verf. v. 7. Juni 1920 
Ausführungsanweiſung zu den Beamten⸗Dienſteinkommens⸗ 
und Altruhegehalts⸗Geſetzen. Allg. Min.⸗Verf. v. 28. Juli 
/ E ag ͤ ²ͤZ 0 ĩ¼ EE 
Nebenbezüge der Forſtbetriebsbeamten nach Durchfuhrung 
des neuen Beamten⸗Dienſteinkommensgeſetzes. Allg. 
Min.⸗Verf. v. 26. Juli 192000 Reg LE 
Verfugung vom 17. Juli 1920, betr. Tagegelder für Dienſt⸗ 
reifen der Staatsbeamten nach beſonders teueren Städten 
Bargeldloſe Zahlung der Beamtenbeſoldungen. Allg. Min.⸗ 
Verf. v. 29. Juni 1920 
Umzugskoſten für reichsländiſche Beamte. Allg. Min.⸗Verf. 
. i Aug d 88 
Bewilligung einer laufenden Wirtſchaftsbeihilfe (W. b. G.) 
an Beamte und Volksſchullehrperſonen ſowie an An⸗ 
geſtellte und Arbeiter in den von Ententetruppen beſetzten 
Gebietenmnmnmnmd‚‚‚‚‚‚d ee ee ee 
Regulierung des Wirtſchaftslandes der Staatsforſtbeamten. 
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Zuſchuß zu den Transportkoſten. 


25. Alighiſt 1900 EE EE 
Dienſteinkommensverbeſſerung der Staatsforſtbeamten. . 
Allg. Min.⸗Verf. v. 19. Auguſt 19200 


Erlaß, betreffend Umrechnung der Verſorgungsgebührniſſe 
der in den abgetretenen Gebieten wohnenden penſionierten 
Beamten und der Hinterbliebenen auf Grund des Geſetzes 
dom , Mai 90 NEE Du, e E 

Beſoldung der Forſteranwärter im Vorbereitungsdienſt. 
Min.⸗Verf. v. 13. Oktober 1920 

Gewährung von Beihilfen an verſetzte Beamte und Umzugs⸗ 
koſtenbeihilfen an außerplanmäßige Beamte uſw. Allg. 
Min.⸗Verf. v. 14. September 1920 

Einkommenſteuererhebung durch Lohnabzug. 
Verf. v. 25. Oktober 1920 

Anderweitige Feſtſetzung des für eine Dienſtwohnung an⸗ 
zurechnenden Betrages. Allg. Min.⸗Verf. v. J. Oktober 
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zzug. Allg. Min.- 


Widerruf der Oſtmarkenzulage und Erziehungsbeihilfen. 
Allg. Min.⸗Verf. v. 9. April 1920. 
Mietpreiserhahung für Dienſtraäͤume. Min.⸗Verf. v. 21. Ok⸗ 
tober 1920 
Betrifft vorzeitige Zahlung der Dienſtbezuge fur Januar⸗ 
Marz 1921. Verf. v. 14. Dezember 1920 
Vorruckung des Beſoldungsdienſtalters auf Grund des 8 10 
Abſ. 7 des B. D. E. G. Min.⸗Verf. v. 20. Oktober 1920 
Fußbodenanſtriche in Forſtdienſtgebäuden. Min.⸗Verf. 
D Et en . a er 
Beflaggen der Dienſtgebaude. Allg. Min.⸗Verf. v. 5. Anguſt 
1920 
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3. Sriegsdefhädigten-, Hinterbliebenen - und 


ſonſtige ſoziale Jürſorge. 


Geſetz über die Entſchädigung der infolge der Verminderung 
der Wehrmacht aus dem Heere, der Marine und den 
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Neudamm, den 4. Januar 1920, 
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Eine Zuſchrift an die Schriftleitung | Nach dieſem Geſetze kann der Beamte nur daun 
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lautet folgendermaßen: 

„Die preußiſchen Staatsfoͤrſteranwaͤrter er 
ſtreben infolge der ſehr unguͤnſtigen Anſtellungs⸗ 
verhaͤltniſſe, die in hohem Maße zweifellos be⸗ 
ſtehen, daß die Inhaber der Foͤrſterſtellen mit 
60 Lebensjahren ſofort auf Wartegeld geſetzt 
und mit 65 Jahren penſioniert werden. Die Penſio⸗ 
nierung mit 65 Jahren iſt bereits verfuͤgt und auch 
geſetzlich wohl zulaͤſſig. Anders ſteht es nach Meinung 
der aͤlteren Foͤrſter mit der Setzung auf Wartegeld. 
Dieſe ſind der Meinung, daß ein Beamter, der voll 
dienſtfaͤhig iſt und eine etatmaͤßige Stelle inne hat, 
bei Fortbeſtehen dieſer Stelle nicht gegen 
ſeinen Willen auf Wartegeld geſetzt werden kann. 
Dieſe Maßnahme muß naturgemaͤß dann An⸗ 
wendung finden, wenn die Stelle, die ein etat⸗ 
maͤßiger Beamter inne hat, eingeht und eine 
Verwendung dieſes Beamten in einer anderen 
Stelle mit gleichem Range und Dienſteinkommen 
nicht moͤglich iſt, weil ſolche nicht vorhanden iſt.“ 

Wir haben dieſe Zuſchrift unſerm alten 
Mitarbeiter Herrn Dr. A. Freymuth, dem 
parlamentariſchen Unterſtaatsſekretaͤr 
im preußiſchen Juſtizminiſterium, vorgelegt 
und ihn um Außerung ſeiner Anſicht in 
dieſer Angelegenheit gebeten. Er teilt 
folgendes mit: 

Es handelt ſich um die Fragen des end⸗ 
gültigen Ruheſtandes (Penſionierung) und 
des einſtweiligen Ruheſtandes. Die be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften ſind folgende: Die auf 
Lebenszeit angeſtellten preußiſchen Staatsforſt⸗ 
beamten unterſtehen hinſichtlich der Verſetzung 
in den endgültigen Ruheſtand (Penſionierung) 
dem preußiſchen Penſionsgeſetz vom 27. März 1872 
(teilweiſe abgeändert namentlich 1882 und 1907). 


in den Ruheſtand verſetzt werden, wenn er 
„infolge eines körperlichen Gebrechens oder 
wegen Schwaͤche feiner koͤrperlichen oder 
geiſtigen Krafte zu der Erfuͤllung ſeiner 
Amtspflichten dauernd unfaͤhig iſt.“ 
Er erhält dann bei mindeſtens zehnjähriger — 
nur in Ausnahmefällen auch bei kürzerer — 
Dienſtzeit ein Ruhegeld (Penſion) auf Lebens- 
zeit. Bei Beamten, die das 65. Lebensjahr 
vollendet haben, iſt Dienſtunfähigkeit nicht 
Vorausſetzung des Anſpruchs auf Ruhegeld. 
Das heißt alſo: Jeder Beamte, der 65 Jahre 
alt geworden iſt, kann ohne weiteres Der, 
langen, daß er in den endgültigen Ruheſtand 
verſetzt werde — auch wenn er noch voll dienſt— 
fähig iſt. Wie iſt es nun, wenn der 65 jährige 
Beamte, der ſich noch voll dienſtfähig fühlt, 
ſeine Verſetzung in den Ruheſtand nicht frei⸗ 
willig nachſucht, ſondern im Amte bleiben will? 
Kann ihn dann der Staat ohne weiteres 
zwingen, ſich in den Ruheſtand verſetzen zu 
laſſen? Die Anſicht, daß dem ſo ſei, iſt weit 
verbreitet, auch in Beamtenkreiſen. Sie iſt 
aber nicht ſchlechthin richtig. Das Penſions⸗ 
geſetz beſtimmt in § 30 folgendes: 

„Sucht ein nicht richterlicher Beamter, welcher 
das 65. Lebensjahr vollendet hat, ſeine Verſetzung 
in den Ruheſtand nicht nach, fo kann dieſe nach An: 
hoͤrung des Beamten unter Beobachtung der Vor: 
ſchriften des $ 20 ff. dieſes Geſetzes in der naͤmlichen 
Weiſe verfuͤgt werden, wie wenn der Beamte ſeine 

Penſionierung felbft beantragt hätte,” 

In 8 20 ff. ſind nähere Vorſchriften über das 
Verfahren bei der Ruheſtandſetzung gegeben. 
Von ausſchlaggebender Bedeutung für unſere 
Frage iſt dabei § 20 Abſatz 1. Dort heißt es: 
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„Zum Erweiſe der Dienſtunfähigkeit eines 
ſeine Verſetzung in den Ruheſtand nachſuchenden 
Beamten iſt die Erklarung der demſelben unmittel⸗ 
bar vorgeſetzten Dienſtbehoͤrde erforderlich, daß ſie 
nach pflichtmaͤßigem Ermeſſen den Beamten fuͤr 
unfähig halte, feine Amtspflichten ferner zu erfüllen. 

Wir ſehen alſo folgendes: Der Beamte, 
der das 65. Lebensjahr vollendet hat, kann 
zwar ohne weiteres feine Verſetzuug in den 
endgültigen Ruheſtand verlangen — auch wenn 
er noch voll dienſtfähig iſt. Der Staat da⸗ 
gegen kann einen ſolchen Beamten gegen ſeinen 
Willen nur dann in den endgültigen Ruhe⸗ 
ſtand verſetzen, wenn er dienſtunfähig iſt. 
Allerdings genügt zum Beweiſe der Dienſt⸗ 
unfähigkeit die Erklärung der vorgeſetzten 
Dienſtbehörde, daß ſie den Beamten nach 
pflichtmäßigem Ermeſſen für unfähig halte, 
ſeine Amtspflicht ferner zu erfüllen. Es iſt 
ausgeſchloſſen, daß der Beamte gegen eine 
ſolche Erklärung etwa durch einen Rechtsſtreit 
ankämpfen könnte. Aber immerhin: Die vor⸗ 
geſetzte Dienſtſtelle muß pflichtgemäß prüfen, 
ob der Beamte dienſtunfähig iſt, und darf erſt, 
wenn ſie dieſe Frage bejaht, die betreffende 
Erklärung ausſtellen. Wenn alſo die vor⸗ 
geſetzte Dienſtſtelle die überzeugung gewinnt, 
daß der Beamte ungeachtet ſeines Alters noch 
voll dienſtfähig iſt, ſo wird ſie die Erklärung 
nicht ausſtellen können, und dann iſt die 
Ruheſtandſetzung des Beamten gegen ſeinen 
Willen nicht durchführbar. In der tatſäch⸗ 
lichen Übung wird freilich die Erklärung der 
vorgeſetzten Dienſtſtelle wohl faſt immer aus⸗ 
geſtellt werden. Denn die Sachgeſtaltung iſt 
naturgemäß ſo: Im allgemeinen drängt der 
Staat ſeine alten Beamten nicht dazu, in den 
Ruheſtand zu treten. Wenn aber die Zeit⸗ 
verhältniſſe jo find, daß es aus Gründen des 
allgemeinen Staatswohles wünſchenswert er⸗ 
ſcheint, die alten Beamten dem Ruheſtande 
zuzuführen, ſo erhalten die Dienſtſtellen aus 
dem Miniſterium die allgemeine Weiſung, 
möglichſt auf die Ruheſtandſetzung der alten 
Beamten hinzuwirken. Die meiſten Beamten, 
die das 65. Lebensjahr vollendet haben, werden 
dann ſchon auf einen vertraulichen Hinweis 
der vorgeſetzten Dienſtſtelle ihre Ruheſtand⸗ 
ſetzung in die Wege leiten — die ſie ja (im 
Gegenſatz zum Staat ihnen gegenüber) auch 
dann verlangen können, wenn ſie noch voll 
dienſtfähig ſind. Bei den wenigen Beamten 
aber, die ungeachtet eines Hinweiſes der vor⸗ 
geſetzten Dienſtſtelle nicht ſelbſt ihre Ruhe⸗ 
ſtandſetzung beantragen, wird nun die Dienſt⸗ 
ſtelle mit beſonderer Genauigkeit prüfen, ob 
fie dienſtunfähig find und ob demgemäß die 
erforderliche Erklärung über die Dienſtunfähig⸗ 
keit ausgeſtellt werden kann. Nun wird es 
nur ſehr wenige Forſtbeamte geben, die nach 
Vollendung des 65. Lebensjahres wirklich noch 
in allen Stücken dienſtfähig ſind. Die Behörde 
wird alſo faſt in allen Fällen in der Lage 
ſein, nach pflichtgemäßer Prüfung die Er⸗ 
klärung der Dienſtunfähigkeit des alten Be 


amten auszuſtellen. Da die Beamten dies 
wiſſen, ſo wird in der Mehrzahl der Fälle 
der fünfundſechzig Jahre alt gewordene Be⸗ 
amte nicht abwarten, ob der Staat ihn gegen 
ſeinen Willen in den Ruheſtand verſetzt. Er 
wird vielmehr, wenn er ohnehin weiß oder 
aus einem vertraulichen Hinweiſe erfährt, daß 
der Staat den Wunſch hat, jeden fünfundſechzig⸗ 
jährigen Beamten in den endgültigen Ruhe⸗ 
ſtand zu verſetzen, ſelbſt den entſprechenden 
Antrag ſtellen, um die peinliche Lage zu ver⸗ 
meiden, daß er erſt dem Zwange weicht. 
Immerhin iſt es von Bedeutung, klar zu er⸗ 
kennen, daß der Staat gegenüber dem fünf⸗ 
undſechzigjährigen Beamten nicht ſchlechthin 
das Recht der Ruheſtandſetzung hat, ſondern, 
daß dazu der Nachweis der Dienſtunfähigkeit 
gehört — mag auch dieſer Nachweis faſt in 
allen Fällen leicht zu führen ſein. 

Beſonders zu bemerken iſt, daß die Re⸗ 
volution an den dargeſtellten Vor⸗ 
ſchriften nichts geändert hat. Nur iſt 
durch 8 13 der unten näher erörterten Ver⸗ 
ordnung der preußiſchen Regierung vom 
26. Februar 19 19 folgendes beſtimmt: 

Unmittelbare Staatsbeamte, die nach Volk 
endung des zehnten Dienſtjahres bis zum 31. De: 
zember 1920 infolge der Umgeſtaltung des Staats⸗ 
weſens ihre Verſetzung in den (endguͤltigen) Ruhe⸗ 
ſtand nachſuchen, find in den Ruheſtand zu ver 
ſetzen, ohne daß eingetretene Dienſtunfaͤhigkeit oder 
die Vollendung des 65. Lebensjahres Vorbedingung 
des Anſpruchs auf Ruhegehalt iſt. 

Dieſe Beſtimmung, die dem Wortlaut nach 
auf alle Beamten zutrifft, ſoll nach der Abſicht 
der Regierung weſentlich nur auf politiſche 
Beamte (Landräte, Regierungspräſidenten uſw.) 
Anwendung finden. Für die Forſtbeamten 
wird die Vorſchrift kaum in Betracht kommen. 
Übrigens hat die Verordnung für die Frage, 
ob der Beamte auch gegen ſeinen Willen in 
den Ruheſtand verſetzt werden kann, ohnehin 
keine Bedeutung, denn ſie regelt ja ausdrücklich 
die Ruheſtandſetzung nur für den Fall, daß 
der Beamte ſelbſt ſie beantragt. 

Was nun die einſtweilige Nuheſtand⸗ 
ſetzung angeht, ſo gilt dafür folgendes: Nach 
den früheren im § 87 des Diſziplinargeſetzes 
vom 21. Juli 1852 enthaltenen Vorſchriften 
konnten nur gewiſſe Klaſſen der Beamten in 
den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt werden. 
In dieſe Beamtenklaſſen gehörten die Forſt⸗ 
beamten nicht. Nun iſt aber am 26. Fe⸗ 
bruar 1919 die oben ſchon erwähnte Ver⸗ 
ordnung der preußiſchen Regierung, betreffend 
die einſtweilige Verſetzung der unmittelbaren 
Staatsbeamten in den Ruheſtand, ergangen. 
Dieſe Verordnung findet auf alle Staats⸗ 
beamten Anwendung (ausgenommen die Richterg, 
alſo auch auf die Forſtbeamten. Dort be⸗ 
ſtimmt der grundlegende § 1 folgendes: 

Abf. 1 „Unmittelbare Staatsbeamte, die in der 
Staatsverwaltung nicht weiter verwendet werden 
koͤnnen, weil das von ihnen verwaltete Amt infolge 
einer Umbildung der Staatsbehoͤrden aufhoͤn, 


Nr. 1 Bd. 35 (1920) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung & 


koͤnnen unter Bewilligung des geſetzlichen Warte: 
geldes einſtweilen in den Ruheſtand verſetzt werden.“ 

Abſ. Sie erhalten als Wartegeld waͤhrend 

eines Zeitraumes von fuͤnf Jahren den vollen 
Betrag, nach Ablauf des fuͤnfjaͤhrigen Zeitraumes 
aber drei Viertel ihres ruhegehaltsfaͤhigen Dienſt⸗ 
einkommens.“ 

Es iſt dann in der Verordnung weiter 
vorgeſehen, daß die Wartegeldempfänger bei 
Verluſt des Wartegeldes verpflichtet ſind, ein 
ihnen übertragenes anderes Amt, das ihrer 
Berufsbildung entſpricht und mit mindeſtens 
gleichem Range und gleichem planmäßigen 
Dienſteinkommen wie das vorher bekleidete 
verbunden iſt, im unmittelbaren Staatsdienſt 
oder im Reichsdienſt — unter Umſtänden auch 
im Kommunaldienſt — anzunehmen. 

Wie man ſieht, iſt alſo in dieſen Vor⸗ 
ſchriften — im Gegenſatz zu den Vorſchriften be⸗ 
treffend die endgültige Ruheſtandſetzung — 
weder von der Erreichung eines gewiſſen 
Alters noch von Dienſtunfähigkeit die Rede. 
Vorausſetzung iſt allein, daß das von dem 
betreffenden Beamten verwaltete Amt infolge 
einer Umbildung der Staatsbehörden aufhört. 
DH dieſe Vorausſetzung erfüllt, fo kann der 
Beamte in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt 
werden. Iſt dieſe Vorausſetzung nicht erfüllt, 
ſo iſt die Verſetzung in den einſtweiligen Ruhe⸗ 
ſtand nicht ſtatthaft. An ſich unerheblich iſt 
bei der Verſetzung in den einſtweiligen Ruhe⸗ 
ſtand das Lebensalter, das Dienſtalter, die 
Dienſtfähigkeit des Beamten. Dieſe Punkte 
können nur inſoweit in Betracht kommen, 
als die Dienſtunfähigkeit Anlaß geben kann, 
den Beamten in den endgültigen Ruheſtand 
zu verſetzen (vergl. die Darſtellung oben). 
Kommt aber die endgültige Ruheſtandſetzung 
nicht in Betracht, ſondern handelt es ſich 
lediglich um die einſtweilige Ruheſtand⸗ 
ſetzung, ſo kommt es auf alle dieſe Punkte 
nicht an. 

Kommen wir alſo auf die am Eingang 
der Abhandlung mitgeteilte Zuſchrift an die 
Schriftleitung zurück, ſo ſehen wir folgendes: 
Die endgültige Ruheſtandſetzung des fünf⸗ 
undſechzigjährigen (oder jüngeren oder älteren) 
Forſtbeamten iſt gegen ſeinen Willen nur dann 
zuläſſig, wenn er dienſtunfähig iſt; die Dienſt⸗ 
unfähigkeit des Fünfundſechzigjährigen (oder 
Alteren) wird allerdings wohl in faſt allen 
Fällen angenommen werden. Die einſtweilige 
Ruheſtandſetzung mit Wartegeld iſt überhaupt 
nur dann zuläſſig, wenn das von dem Forſt⸗ 
beamten verwaltete Amt infolge einer Um⸗ 
bildung der Staatsbehörden eingeht. Liegt 
dieſe Vorausſetzung vor, ſo iſt dieſe einſt⸗ 
weilige Ruheſtandſetzung auch dann zuläſſig, 
wenn der Beamte erſt 60 Jahre oder auch 
noch viel jünger iſt, und auch dann, wenn er 
voll dienſtfähig iſt. Dagegen iſt dem geltenden 
reußiſchen Recht eine einſtweilige Ruheſtand⸗ 
ds des Forſtbeamten beim Fortbeſtehen 
der von ihm bekleideten Stelle unbekannt. 
Sollte eine einſtweilige Ruheſtandſetzung des 


dienſtfähigen, aber ſchon ſechzigjährigen Forſt⸗ 
beamten in Frage kommen, ſo wäre dazu ein 
beſonderes Geſetz erforderlich, das jetzt nicht 
mehr von der Regierung, ſondern von der 
Preußiſchen Landesverſammlung zu erlaſſen wäre. 
Wir ſind dann weiter bemuͤht geweſen, 
zu erfahren, ob nicht irgendwelche Gerichts— 
erkenntniſſe über den Gegenſtand, beſonders 
von ſeiten des Preußiſchen Oberverwaltungs— 
gerichts, ergangen ſind. Sonderbarerweiſe 
iſt das nicht der Fall geweſen. Hingegen 
wird aus den Materialien für die Geſetz⸗ 
gebung folgendes von Intereſſe ſein: 
Der Paragraph 30 Abſatz 1 des Preußiſchen 
Geſetzes, betreffend die Penſionierung der unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten uſw. vom 27. Maͤrz 1872 
(Geſetzſammlung S. 268), beſagt: 
„Sucht ein nicht richterlicher Beamter, welcher das 
65. Lebensjahr vollendet hat, ſeine Verſetzung in 
den Ruheſtand nicht nach, ſo kann dieſe nach An⸗ 
hoͤrung des Beamten unter Beobachtung der Vor⸗ 
ſchriften der 8 20 ff. dieſes Geſetzes in der naͤmlichen 
Weiſe verfuͤgt werden, wie wenn der Beamte ſeine 
Penſionierung ſelbſt beantragt haͤtte.“ 

DieſerAbſatz iſt ein Zuſatz der Novelle vom 31. Maͤrz1882. 

Die Regierungsvorlage wollte, daß ein nicht⸗ 
richterlicher Beamter, welcher das 40. Dienſtjahr 
vollendet, ſomit den Anſpruch auf Bewilligung des 
Hoͤchſtbetrages der Penſion erworben hat, unfreiwillig 
in der naͤmlichen Weiſe ſolle penſioniert werden koͤnnen, 
wie wenn die Verſetzung in den Ruheſtand von ihm 
ſelbſt nachgeſucht waͤre, alſo ohne daß uͤber die Frage 
feiner Faͤhigkeit oder Unfaͤhigkeit zu weiterem Dienfte 
eine umſtaͤndliche Eroͤrterung in den Formen der 
88 bis 93 des Diſziplinargeſetzes eintreten muͤſſe. 
Das Herrenhaus, welchem die Vorlage zuerſt unter⸗ 
breitet worden war, hatte ſie unveraͤndert angenommen. 
Das Abgeordnetenhaus beſchloß jedoch, an Stelle des 
40. Dienſtjahres das 65. Lebensjahr zu ſetzen, weil die 
Dienſtzeit allein nicht der richtige Maßſtab zum Urteil 
uͤber die Dienſtunfaͤhigkeit des Beamten ſei, ſondern 
es dabei mehr auf das Alter ankomme. Außerdem 
ſchob das Abgeordnetenhaus in die Regierungsvorlage 
die Worte: „nach Anhörung des Beamten“ ein. 
Durch ſie erhalte — ſo erwog das Abgeordnetenhaus — 
der Beamte Gelegenheit, ſowohl Gegengruͤnde an⸗ 
zugeben, Mißverſtaͤndniſſe und Irrtuͤmer, die vielleicht 
bei der gegen ihn beabſichtigten Maßregel obwalten, 
aufzuklaͤren, etwaige unbegruͤndete Anſchuldigungen 
zu widerlegen als auch ſeine Wuͤnſche in betreff der 
Zeit der Verſetzung in den Ruheſtand auszuſprechen. 
Den Einwaͤnden des Beamten Gehör zu geben, ſei 
die Staatsregierung allerdings nicht genoͤtigt, wie 
auch die „Anhoͤrung“ nicht zu einer kontradiktoriſchen 
Eroͤrterung der Gruͤnde der Penſionierung fuͤhren 
dürfe. — Das Herrenhaus akzeptierte die Beſchluͤſſe 
des Abgeordnetenhauſes. 

An den materiellen Vorausſetzungen der z wangs⸗ 
weiſen Penſionierung, wie ſolche $ 88 des Diſziplinar⸗ 
geſetzes vorſchreibt, hat 20 Abſatz 1 nach vorſtehendem 
nichts geaͤndert. Vorbedingung fuͤr die unfreiwillige 
Penſionierung iſt vielmehr auch bei uͤber 65 Jahre 
alten Beamten Dienſtunfaͤhigkeit. 

Die zuſtaͤndige Behörde kann die 
Penſionierung nicht willkuͤrlich, ſondern 
nur dann eintreten laſſen, wenn ſie nach 
pflichtmäßigem Ermeſſen den Beamten 
für unfähig hält, ſeine Amtspflichten 
ferner zu erfuͤllen (ſiehe Motive). 
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Der Herr Finanzminiſter fuͤhrte nach den Ver⸗ 
handlungen S. 66, 68, 69 im Herrenhauſe 1882 aus: 
„Es hat der Staatsregierung nichts ferner gelegen, 
als durch die Vorlage dieſes Geſetzes (Novelle 
von 1882) den Beamtenſtand irgendwie in eine 
Stellung draͤngen zu wollen, die ſeiner nicht wuͤrdig 
wäre... Es handelt ſich ganz zweifellos nur um 
ſolche Beamte, die bereits dienſtunfaͤhig find... 
Es kommt ebenſooft wie die Weigerung, uͤberhaupt 
zuruͤckzutreten, der Fall vor, daß Beamte, die voll: 
ſtaͤndig im Beſitz ihrer geiſtigen und koͤrperlichen 
Faͤhigkeiten ſind, den Antrag ſtellen, ſie zu penſionieren. 
Beides iſt unzulaͤſſig. Man kann keinen Beamten 
penſionieren, der dienſtfaͤhig iſt; man ſoll auch keinen 
Beamten im Dienſte behalten, der dienſtunfaͤhig iſt .. 
Dienſtfaͤhig iſt nur derjenige, der ſeine ganze Kraft, 
koͤrperliche wie geiſtige, dem Dienſte widmen kann. 
An Wohlwollen gegen ihre Untergebenen hat es 
der Regierung nie gefehlt; es werden alſo derartige 
Fragen nicht mit der Schaͤrfe bemeſſen werden, 
daß, wenn ein aͤlterer Beamter zum Teil oder 
überhaupt nicht mehr ganz voll feine Schuldigkeit 
tun kann, er dann fuͤglich uͤber Bord geworfen 
werden wird. Das iſt im preußiſchen Staate noch 
nicht vorgekommen und wird auch nicht vorkommen. 
Aber wir muͤſſen auch die Sicherheit haben, daß 
dies Wohlwollen nicht gemißbraucht wird. .. 
Gegen diejenigen Perſonen, die dienſtunfaͤhig ſind, 
aber die ſich nicht zuruͤckziehen wollen, iſt an eine 
groͤßere Leichtigkeit der Handhabung durch diefes 
Geſetz gedacht, und zwar dahin gehend, daß ohne die 
Weitlaͤufigkeit des Diſziplinargeſetzes und ohne 
daß die Verhandlungen zu ſehr in die Laͤnge ge: 
zogen werden, ſchnell und leicht und mit dem vollen 
Bewußtſein unſerer Verantwortlichkeit die Pen: 
ſionierung ausgeſprochen werden kann.“ 


Schließlich haben wir dann Herrn 
Geheimen Juſtizrat, Univerſitaͤts— 
Profeſſor Dr. Dickel zu Berlin erſucht, 
ſeine Meinung zu dieſer Frage zu aͤußern, 
der unſerm Wunſche in den folgenden 
Ausfuͤhrungen nachkommt: 


1. Der preußiſche Forſtbeamte hat ein Recht 
auf dauernde Verſetzung in den Ruheſtand, 
ſobald er das 65. Lebensjahr vollendet hat, 
auch wenn er noch voll dienſtfähig iſt, was 
meines Wiſſens häufiger der Fall iſt, als 
Freymuth unterſtellt. Gegen ſeinen Willen 
aber kann der Beamte nicht ohne weiteres in 
den Ruheſtand verſetzt werden. Vorausſetzung 
iſt, daß er von der „unmittelbar vorgeſetzten 
Dienſtbehörde“ nach deren „pflichtmäßigem Er⸗ 
meſſen“ für dienſtunfähig erklärt wird. Dieſe 
Erklärung darf alſo nicht willkürlich und 
wahrheitswidrig ausgeſprochen werden. Wird 
die Erklärung der Dienſtunfähigkeit abgegeben, 
ſo muß ſich der Beamte die Verſetzung in den 
Ruheſtand gefallen laſſen. Nun ſteht allerdings 
dem Beamten in Anſehung der vermögens⸗ 
rechtlichen Anſprüche der Rechtsweg offen. 
Dies galt für die preußiſchen Forſtbeamten 
ſchon früher auf Grund preußiſcher Geſetze. 
Jetzt iſt es allgemein für alle deutſchen Staats⸗ 
beamten in Art. 129 Abſ. 1 der Reichs- 
verfaſſung v. 11. Auguſt 1919 ausgeſprochen. 
Art. 129 Abſ. 2 ſetzt hinzu, daß die Beamten 
nur unter den geſetzlich beſtimmten Voraus⸗ 


Nr. 1 Bd. 35 (1920) 
ſetzungen in Ruheſtand verſetzt werden konnen. 
Die „wohlerworbenen Rechte“ der Beamten 
werden als „unverletzlich“ bezeichnet. Die 
vorgeſetzte Dienſtbehörde wird alſo zur Ver⸗ 
meidung einer Verfaſſungsverletzung die Frage 
der Dienſtuntauglichkeit nach vollendeten 65. 
Lebensjahre gewiſſenhaft zu prüfen haben. 
Hat ſie aber die Untauglichkeit ausgeſprochen, 
ſo darf das Gericht, wenn auf daͤs volle Gehalt 
geklagt werden ſollte, die Dienſtfähigkeit nicht 
nachprüfen. Das Landgericht und ebenſowenig 
eine höhere Inſtanz kann hier dem Beamten 
helfen. Die Gerichte ſind in Anſehung der 
Frage der Dienſtfähigkeit an die Entſcheidung 
der vorgeſetzten Dienſtbehörde gebunden. 

Mit dieſer Frage wird nicht ſelten der „Fall. 
Borggreve“ in Verbindung gebracht. Der 
Oberforſtmeiſter Borggreve-Wiesbaden klagte 
nach ſeiner Zwangspenſionierung gegen den 
preußiſchen Staat. Er iſt in allen drei Rechts⸗ 
zügen abgewieſen worden. In dieſem Prozeſſe 
aber handelte es ſich, wie mir im Miniſterium 
authentiſch verſichert wurde, nur um die Frage, 
ob lediglich die unmittelbar vorgeſetzte Behörde 
des Beamten oder ob auch der Miniſter — im 
Gegenſatze zu dem Gutachten der unmittelbar 
vorgeſetzten Behörde — die Entſcheidung treffen 
dürfe. Borggreve vertrat den Standpunkt, daß 
nur die unmittelbar vorgeſetzte Dienſtbehörde 
maßgebend ſei. Dieſe Anſicht entſpricht dem 
oben mitgeteilten Wortlaute des Geſetzes. Sie 
iſt aber von den damals erkennenden Gerichten 
in allen drei Rechtszügen verworfen worden. 

Ob nun die von Freymuth geäußerte 
Vermutung zutrifft, die vorgeſetzte Behörde 
werde in faſt allen Fällen nach vollendetem 
65. Jahre die Dienſtunfähigkeit ausſprechen 
können, und der Beamte werde zur Vermeidung 
peinlicher Lage ſelbſt den Antrag auf Verſetzung 
in den Ruheſtand ſtellen, bleibt abzuwarten. Hier 
dürfte der im Intereſſe der Kriegsteilnehmer 
gewiß ſehr begreifliche Wunſch der Vater des 
Gedankens ſein. Wer von den alten Beamten 
über ſeine Dienſttauglichkeit anders denkt, wird 
dies unter Berufung auf die Reichsverfaſſung 
und das preußiſche Geſetz zur Geltung bringen. 
Er iſt nach § 30 des preußiſchen Geſetzes „anzu: 
hören“. Er ſoll, wie die Kommentare der Penſtons⸗ 
geſetze bemerken, Gelegenheit finden: „ſowohl 
Gegengründe anzugeben, Mißverſtändniſſe und 
Irrtümer, die vielleicht bei der gegen ihn 
beabſichtigten Maßregel obwalten, aufzuklären, 
etwaige unbegründete Anſchuldigungen zu 
widerlegen als auch ſeine Wünſche in betreff 
der Zeit der Verſetzung in den Ruheſtand 
auszuſprechen.“ 

2. Um etwas weſentlich anderes handelt es 
ſich bei der Frage, ob ein Beamter ohne Rück⸗ 
ſicht auf ſein Alter und ſeine Dienſttauglichkeit 
gegen Wartegeld einſtweilen in den Ruheſtand 
verſetzt werden kann. Dieſe Frage war bis 
1919 in Preußen nach Së 87 und flg. des 
Diſziplinargeſetzes vom 21. Juli 1852 zu ent⸗ 
ſcheiden. Wenn Freymuth meint, dieſe Vor⸗ 


Nr. 1 Bd. 35 (1920) 


ſchriften ſeien für Forſtbeamte nicht maßgebend 
geweſen, ſo kann ich in Übereinſtimmung mit 
Exzellenz Paul v. Rheinbaben, Die preußiſchen 
Disziplinargeſetze, 2. Auflage (Berlin, Franz 
Vahlen), dem nicht zuſtimmen. Doch kommt 
es darauf zur Zeit nicht mehr an, da jetzt die 
Verordnung der preußiſchen Regierung vom 
26. Februar 1919 8 1 Abſ. 1 entſcheidet. 
Wortlaut vergleiche oben. Hiernach kommt es auf 
eine „Umbildung der Staatsbehörden“ an. 
Unter „Umbildung“ wird dasſelbe zu verſtehen 
ſein, was man früher „organiſatoriſche Ver⸗ 
änderung“ nannte. Um eine ſolche handelte 
es ſich 1878 bei den Gerichtsbehörden, 1884 
bei den Eiſenbahnbehörden. Damals wurden 
Sondergeſetze gemacht. Um ſolche organi- 
ſatoriſche Veränderungen handelt es ſich zur 
Zeit in der preußiſchen Forſtverwaltung nicht. 
Allerdings ſind, wie ich gehört habe, in einigen 
wenigen Fällen kleinere Reviere zu einem 
Revier vereinigt worden. Dies iſt nicht „Um⸗ 
bildung der Staatsbehörden“. Von ſolcher 
könnte nur die Rede ſein, wenn im ganzen 
Staate oder innerhalb größerer Verwaltungs- 
bezirke die Zuſammenlegung kleinerer Forſt⸗ 
reviere zu einem größeren plan mäßig nach 
beſtimmten Grundſätzen durchgeführt würde. 
Davon iſt meines Wiſſens vorläufig keine 
Rede. Die jüngeren preußiſchen Förſter haben 
auch kein Intereſſe an planmäßiger Ver⸗ 
ringerung der Stellen. 

Mit vorſtehenden Außerungen hat ſich auf 
meine Anfrage Exzellenz v. Rheinbaben völlig 
einverſtanden erklärt und mich zur Ver— 
öffentlichung dieſer ſeiner Anſicht ermächtigt. 
Eine Anfrage an Unterſtaatsſekretär Frey muth 
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wurde dahin beantwortet, daß er zur Zeit 
wegen großer amtlicher Arbeitslaſt zu einer 
erſchöpfenden Bearbeitung der Frage, ob unter 
„Umbildung“ auch der Fall der Zuſammen⸗ 
legung von kleineren Revieren gehöre, nicht 
komme, daß er ſich aber vorläufig meiner 
Anſicht anſchließe. 

Wenn oben das Fehlen höchſtrichterlicher 
Entſcheidungen als „ſonderbar“ bezeichnet 
worden iſt, ſo kann ich dem nicht ganz zuſtimmen. 
Über die aufgeworfenen Fragen beſtand niemals 
Streit. Infolgedeſſen kam es auch nicht zu 
Prozeſſen. Die einzige mögliche Streitfrage 
war die im Falle „Borggreve“. Hier traten 
Wortlaut und Verwaltungspraxis in Wider⸗ 
ſtreit. Die Gerichte entſchieden nach der in 
der Verwaltungspraxis anerkannten Regel, daß 
die einer Provinzialbehörde vorbehaltene Ent⸗ 
ſcheidung auch von der Zentralinſtanz getroffen 
werden kann. Von dieſer Entſcheidung werden 
die Gerichte vermutlich auch in Zukunft nicht 
abgehen, obwohl ſich für den Standpunkt Borg- 
greves mancherlei jagen ließe, da die unmittel- 
bar vorgeſetzte Dienſtbehörde aus unmittelbarer 
Wahrnehmung am beſten unterrichtet erſcheinen 
könnte. Sollten, wie im Falle Borggreve, in 
der nächſten Zeit Forſtbeamte entgegen dem 
Gutachten der Provinzialbehörde vom Miniſter 
für dienſtuntauglich erklärt werden, ſo iſt ihnen 
von Prozeſſen im Sinne von Borggreve ab— 
zuraten. Praktiſch hat alſo der Miniſter bei 
der Verſetzung in endgültigen Ruheſtand das 
entſcheidende Wort. Man wird aber das Ver⸗ 
trauen haben dürfen, daß er nicht dem Geſetze 
entgegen, vielmehr dem Geſetze gemäß 
regiere. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
90. Sitzung am Donnerstag, dem 4. Deze mb. 1919. 

Oelze, Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗P.): — — In 
weiten Kreiſen der Lehrer herrſcht Sorge, ob ſie den 
Eid auf die Verfaſſung auch wirklich leiſten können. 
Eine ſolche Sorge iſt unberechtigt. Zwar hat der Reichs- 
präſident durch die Verordnung vom 14. Auguſt an⸗ 
geordnet, daß alle Beamten Treue der Verfaſſung zu 
ſchwören haben. Aber Artikel 130 zu 2 gewährleiſtet allen 
Beamten die Freiheit ihrer politiſchen Geſinnung, und 
Artikel 118 zu 1 ſchützt ſie vor Nachteilen, wenn ſie von 
dieſem Rechte Gebrauch machen. Dieſe Artikel ſind nicht 
mißverſtändlich. Sollte in den Worten des Präſidenten 
ein anderer Sinn liegen, ſo wird dieſer Sinn korrigiert 
durch die Rechtsquelle höherer Ordnung, die die Reichs⸗ 
verfaſſung darſtellt; alſo in der Beziehung ſind alle 
Beunruhigungen unzutreffend. Die Verfaſſung und 
der Eid verpflichten den Beamten nur zur gewiſſen⸗ 
haften Beachtung der Beſtimmungen der Verfaſſung, 
alſo dazu, ſich von gewaltſamer Anderung der Staats⸗ 
verfaſſung fernzuhalten, mit anderen Worten Hoch⸗ 
und Landesverrat zu unterlaſſen. Der Herr Miniſter 
hat im Ausſchuß dieſe meine Meinung als richtig feſt⸗ 
geſtellt. Ich erwähne es nur, um es aktenkundig zu 
machen. — — 

Wenn nun trotzdem Beamte und Lehrer ſich in 
ihrem Gewiſſen bedrückt fühlen und meinen, ſie könnten 
die neue Sache nicht mitmachen, ſo muß die Eigen⸗ 
art des Lehrerberufs es ermöglichen, daß die Bes 
ſtimmungen der Verordnung vom 26. Februar d. J. 
über die Verſetzung der unmittelbaren Beamten in 


den einſtweiligen Ruheſtand auch auf ſie ausgedehnt 
werden, und zwar nicht nur auf die unmittelbaren, 
ſondern, auch auf die mittelbaren Staatsbeamten. 
Unſer Antrag iſt im Ausſchuß leider abgelehnt worden. 
Wir haben ihn jetzt für die Vollverſammlung aufs 
neue eingebracht, und wir hoffen, daß er hier im Hauſe 
aus Gerechtigkeitsggründen angenommen werde. — — 


CH 
Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
91. Sitzung am Freitag, dem 5. Dezember 1919. 
Kleine Anfrage Nr. 258 der Abgeordneten 
Lukaſſowitz und Genoſſen über die (ug, 
zahlung der Beſchaffungsbeihilfen an Ruhe⸗ 
ſtandsbeamte, Lehrer uſw. 

Haſeloff, Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗P.): — — Aus 
verſchiedenen Teilen Preußens gehen uns, namentlich 
von penſionierten Beamten, Witwen und Hinterblie⸗ 
benen der Beamten, aber auch aus noch im Dienſt 
ſtehenden Lehrerkreiſen Klagen darüber zu, daß ihnen 
die Beſchaffungsbeihilfen, die ſie dringend nötig zur 
Beſchaffung der Wintervorräte brauchen, noch nicht 
gezahlt worden ſind, trotzdem die Beſchaffungsbeihilfen 
am 2. Oktober vom Plenum bewilligt wurden und das 
Plenum die umgehende Auszahlung der Regierung 
dringend ans Herz gelegt hat. 

Wie begründet die Staatsregierung die zahlreichen 
Verzögerungen? Was gedenkt ſie zu tun, die Aus⸗ 
zahlung genannter Beſchaffungsbeihilfen möglichſt zu 
beichleunigen?. 

Bachem, Regierungsaſſeſſor, Regierungsvertreter: 
— — Die nachſtehenden Behörden ſind bereits erſucht 
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worden, mit allen Mitteln dahin zu wirken, daß, ſoweit 
dies noch nicht geſchehen ſein ſollte, den Beamten und 
Volksſchullehrperſonen im Ruheſtand und den Hinter⸗ 
bliebenen von Beamten und Volksſchullehrern die 
Beſchaffungsbeihilfe alsbald ausgezahlt wird. 

Damit iſt geſchehen, was zurzeit möglich iſt. 

Durch die Verkehrsſperre iſt der Verkehr zwiſchen 
den Behörden und Kaſſen erſchwert geweſen. Auch 
liegt die Vermutung nahe, daß die Sendungen für die 
Behörden im beſetzten Gebiet verſpätet ankommen, 
weil ſie der Zenſur unterliegen. 

Kleine Anfrage Nr. 267 der Abgeordneten 

Schmiljan und Ruſzezynski über die Zur⸗ 

ruheſetzung der Beamten in ben Abtretung? 

gebieten. 

Ruſzezynski, Frageſteller (D. Dem.): — — Durch 
den Erlaß des Herrn Finanzminiſters find die Be⸗ 
hörden der Abtretungsgebiete angewieſen worden, die 
tiber 60 Jahre alten Beamten, die in dieſen Gebieten 
tätig ſind, darauf hinzuweiſen, daß ſie auf eine üÜber- 
nahme in den Dienſt der bei Preußen verbleibenden 
Behörden nicht zu rechnen hätten und daß ihre einſt⸗ 
weilige Verſetzung in den Ruheſtand erfolgen würde. 

In den beteiligten Kreiſen iſt mit Recht eine ſtarke 
Beunruhfgung über dieſe Zurückſetzung den übrigen 
preußiſchen Beamten gegenüber vorhanden. Während 
in Preußen eine nicht unerhebliche Zahl von Beamten 
im Alter von über 60 Jahren tätig iſt und im Amte 
bleiben ſoll, ſollen die Beamten der abzutretenden 
Gebiete einfach in den Ruheſtand verſetzt werden, 
ſobald ſie 60 Jahre alt ſind. Sie erleiden dadurch einen 
empfindlichen Einnahmeausfall. 

Falls durch die Abtretung preußiſchen Staatsgebiets 
eine Verringerung der Beamtenzahl eintreten muß, 
ſo empfiehlt es ſich, nicht eine unterſchiedliche Be⸗ 
handlung einzelner Landesteile eintreten zu laſſen, 
ſondern ganz allgemein für ganz Preußen feſtzuſetzen. 

Welche Gründe waren für die Staatsregierung 
maßgebend, eine ſolche Ausnahmebeſtimmung zu treffen, 
und iſt ſie bereit, dieſe Beſtimmung aufzuheben, und 
wenn nötig, eine für ganz Preußen gültige Alters⸗ 
grenze feſtzuſetzen? — — 

Bachem, Regierungsaſſeſſor, Regierungsvertreter: 
Durch Verfügung vom 2. September d. J. iſt für den 
Bereich der Zollverwaltung in Ausſicht genommen 
worden, Beamte der Abtretungsgebiete, die am 1. Au- 
guſt 1919 das 60. Lebensjahr überſchritten und bereits 
das Höchſtgehalt ihres Dienſtgrades erreicht haben, 
nach Ausführung der Gebietsabtretung einſtweilen in 
den Ruheſtand zu verſetzen. 

Die Zurruheſetzung würde nach $ 1 der Ver⸗ 
ordnung vom 26. Februar 1919 (Geſetzſamml. S. 33) 
zu erfolgen haben; die Beamten würden alſo während 
eines Zeitraumes von fünf Jahren noch den vollen 
Betrag ihres ruhegehaltsfähigen Dienſteinkommens 
erhalten. Im Falle des Bedürfniſſes könnten ihnen 
auch die vollen Kriegsteuerungszulagen der im Dienſt 
befindlichen Beamten gewährt werden. Die Beamten 
würden alſo durch die einſtweilige Verſetzung in den 
Ruheſtand in ihren Bezügen über das 65. Lebensjahr 
hinaus nicht ſchlechter geſtellt werden als beim Ver⸗ 
bleiben im Dienſte. Unter dieſen Umſtänden kann in 
der vorgeſehenen Maßnahme eine Härte nicht erblickt 
werden, um fo weniger, als fie ſich auf Beamte be- 
ſchränkt, die das Höchſtgehalt ihres Dienſtgrades bereits 
erreicht haben. 

Den Anlaß zu der vorgeſehenen Maßnahme bot 
der Umſtand, daß die weitere Verwendung der Be⸗ 
amten der Abtretungsgebiete auf ganz beſondere 
Schwierigkeiten ſtößt, weil ſie nicht, wie die Beamten 
der beim Reiche verbleibenden Gebietsteile, in ihren 
Stellungen belaſſen werden können. Ihre andere 
Unterbringung iſt aber, allein ſchon wegen der herr⸗ 
ſchenden Wohnungsnot, vielfach kaum durchführbar. 
Werden die Beamten auf Wartegeld geſetzt, ſo haben 
Be den Vorteil, daß ſie ſich ihren Wohnſitz wählen 
können. Im übrigen iſt das Finanzminiſterium im 
Begriff, wegen Abänderung der Verfügung vom 
2. September d. J. mit dem Herrn Reichsminiſter der 
Finanzen ins Benehmen zu treten, der wegen des 
Übergangs der Zollverwaltung auf das Reich an der 
Angelegenheit beteiligt iſt. 
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Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
92. Sitzung am Sonnabend, dem 6. Dezemb. 1919. 

Dr. Kaeſtner, Miniſterialdirektor: — — Das 
Reich wie Preußen haben ſich jetzt entſchloſſen, die 
allgemeine Beamtenbeſoldungsreform bereits in Angriff 
zu nehmen — die betreffenden Kommiſſare ſind bereits 
ernannt — und ſie mit rückwirkender Kraft vom 1. April 
1920 ab durchzuführen. — — (Zuruf: Bis dahin iſt 
mancher verhungert!) — — 

Otto (Charlottenburg), Abgeordneter (D. Dem.): 
— — In den Ausführungen des Herrn Miniſterial⸗ 
direktors haben mich am wenigſten ſeine Bemerkungen 
über die Gehaltsfragen befriedigt. — — Nun müſſen 
wir hören, das zum 1. April 1920 — das iſt an ſich 
eine ſehr erfreuliche Mitteilung, vor allem auch im 
Intereſſe unſerer überaus notleidenden Beamten 
ſchaft — eine Geſamtbeſoldungsregulierung erfolgt. — 

Wir müſſen uns nach dieſer vorläufigen Ankündigung 
des Herrn Miniſterialdirektors — ich glaube das ſchon 
heute ausſprechen zu ſollen — zudem vorbehalten, ob 
wir uns nicht auch im Intereſſe unſerer Beamtenſchaft 
eine weitere Vordatierung des Inkrafttretens des 
Beſoldungsgeſetzes unbedingt zur Pflicht zu machen 
haben, daß wir alſo nicht den 1. April 1920 oder gar 
noch einen früheren Zeitpunkt ins Auge faſſen. — — 

Herrmann, Abgeordneter (D. nat. V.⸗P.): —— 
Er ſagt der Herr Abgeordnete Höfler (Demokrat) in 
der „Saalezeitung“ vom 12. November in einem 
SEH der überſchrieben iſt „Deutſchnationale Agi⸗ 
ation“: 

Sie — die Deutfchnationale Volkspartei — operiert 
mit Anträgen und Anfragen im Parlament, die 
nur der Agitation dienen können und ſollen. — — 

Was hat die Deutſchnationale Volkspartei ver⸗ 
anlaßt, ihre Anträge für die Volksſchule, die Lehrer, 
die Witwen, die Penſionäre uſw. zu ſtellen? Nicht 
die Motive, die man ihr hier unterſchiebt; dasſelbe 
könnte man auch den Demokraten nachſagen. Sondern 
erſtens der Drang, die Regierung und die linken Parteien 
damit darauf hinzuweiſen, daß nicht einſeitig für die 
Arbeiter geſorgt werden darf, ſondern daß man auch 
an die Beamtenſchaft und an die Lehrer denken muß, 
denen der Staat in erſter Linie ſein Leben zu ver⸗ 
danken hat. Ständen dieſe nicht mehr treu und pflicht⸗ 
gemäß auf ihren verantwortungsvollen Poſten, dann 
lebte dieſer Staat überhaupt nicht mehr. — — 

Die Anträge ſollten zweitens eine ernſte Mahnung 
ſein, nicht Milliarden an Arbeitsunluſtige, Arbeiter- 
räte, die längſt überflüſſig ſind, und an ſo manche 
unnötige Einrichtungen zu verſchwenden und des⸗ 
wegen den Lehrer⸗ und Beamtenſtand dafür darben 
zu laſſen; das wäre ein ſchmählicher Undank. Drittens 
haben wir die Anträge geſtellt, um die Regierung 
dadurch zur Sparſamkeit an der richtigen Stelle anzu⸗ 
halten; dann ſind auch Mittel da für Lehrer⸗ und 
Beamtenſchaft. 

In dieſem Artikel wird nun weiter von Herrn 
Höfler über unſern Abgeordneten Hergt aus ſeiner 
Miniſterzeit geſagt: „Es wird ihm nie vergeſſen werden, 
daß gerade er faſt zwei Kriegsjahre die Beamtenſchaft 
ohne jede ſtaatliche Unterſtützung darben ließ und 
daß er ſich auch dann nur zu einer Kinderzulage von 
monatlich 6 4 — einem Bettelbetrag — ſchwer bereit 
fand.“ Hierauf habe ich zu antworten: Unwahr iſt, 
daß Exzellenz Hergt die Beamten über zwei Jahre 
habe darben laſſen. Unwahr iſt, daß er Kinderzulagen 
von monatlich nur 6 4 gewährt habe. Warum? Der 
Finanzminiſter Hergt war zu jener Zeit noch nicht 
Miniſter. Die Wahrheit iſt: der Finanzminiſter Hergt 
war der erſte Miniſter, der die Beamtenausſchüſſe 
nicht nur empfangen und anerkannt, ſondern auch mit 
ihnen dauernd in Unterhandlungen über Teuerungs⸗ 
zulagen geſtanden hat. Die Beamtenausſchüſſe haben 
Erzellenz Hergt in einem Vertrauensſchreiben aner⸗ 
kannt, daß er der erſte entgegenkommende Finanz⸗ 
miniſter geweſen ſei. Er hat in ſeiner kurzen Amtszeit 
zweimal eine einmalige Teuerungszulage gewährt und 
dann bedeutend höhere laufende Kriegsteuerxungszulagen 
eingeführt, die bedeutende Millionen erforderten. — — 

Wir bedauern es, daß vor einiger Zeit unſer Antrag 
abgelehnt worden iſt, die einmalige Teuerungszulage 
den im Ruheſtand befindlichen Lehrern und Geiſtlichen 
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in derſelben Höhe und unter denſelben Vorausſetzungen 
zu gewähren wie den aktiven Beamten. Denn wir 
ſind uns darüber klar, daß die Not bei den Penſionären 
genau ſo groß iſt wie bei den aktiven Beamten. Be⸗ 
ſonders ſchwer empfinden es die Penſionäre, daß der 
Mindeſtſatz der Teuerungszulage, die ſie erhalten, 
auf 50 % feſtgeſetzt iſt; fie find der Meinung, daß, 
da ſie 75 % ihres Gehaltes als Penſion bekommen, 
der Mindeſtſatz der Teuerungszulage auch 75 betragen 
müßte. Meine Fraktion ſpricht die herzliche Bitte aus, 
dieſe Wünſche der Penſionäre zu berückſichtigen. — — 


— 
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Hollmann, Abgeordneter (D. V.⸗P.): — — Wir 
müſſen annehmen, daß, ſelbſt wenn die allgemeine 
Beſoldungsreform bis zum 1. April des Jahres 1920 
kommen ſoll, ſie dann in Wirklichkeit erſt früheſtens 
im Herbſt des Jahres 1920 durchgeführt ſein, das 
heißt in Wirkſamkeit treten wird, und daß inzwiſchen 
doch irgend etwas geſchehen muß. Ob das auf dem 
Wege der erheblichen Erhöhung der Teuerungszulagen 
oder auf dem Wege der fortlaufenden Zahlung von 
Vorſchüſſen zu geſchehen hat, darüber iſt nicht meines 
Amtes zu befinden. — — 


— 2 — 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Vor dem Zuſammenbruch des Zeitungsgewerbes. 
Unſere Leſer werden bereits durch die politiſche 
Fk unterrichtet fein, daß auf dem Gebiet des 
eitungsgewerbes Ereigniſſe eingetreten ſind, die 
vorausſichtlich zu einer Kataſtrophe drängen. 
Natürlich können dieſe Vorkommniſſe auch auf 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ nicht ohne Einfluß 
bleiben. Wie alle . ſo leidet auch 
ößtem Kohlenmangel, und kann 

nur mit Mühe aufrecht erhalten werden. Papier 
iſt, da die Fabriken infolge der Kohlennot feiern, 
ſeit einigen Wochen überhaupt nicht mehr zu er⸗ 
halten und wenn wirklich, ſo nur zu Preiſen, die 
verheerend zu nennen ſind. Die Koſten des 
Papiers, wie es für die „Forſt⸗Zeitung“ bisher 
verwandt wurde, ſind auf das zehnfache des 
Friedenspreiſes geſtiegen. Für das Druckerperſonal 
iſt eine neue viel größere Lohnerhöhung in Kraft 
getreten, als zu erwarten war. Infolge aller 
dieſer Umſtände, die das Weitererſcheinen von 
achzeitungen in abſehbarer Zeit überhaupt in 
age ſtellen müſſen, werden wir leider gezwungen, 
den Umfang unſeres Blattes auf das alleräußerſte 
We beſchränken. Wir find daher auch nicht in der 
age, wie es in unſerer Abſicht ſtand, für die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ſelbſt 32 Seiten und 
für „Förſters Feierabende“ 8 Seiten vom 
1. Januar an zur Verfügung zu ſtellen. Wir werden 
durchzuſetzen verſuchen, immer noch Nummern von 
24 Seiten herauszugeben; „Förſters Feierabende“ 
wollen wir zunächſt im Umfange von 4 Seiten 
belaſſen, müſſen uns aber, wenn die Not es 
erfordert, vorbehalten, die Beilage unter Umſtänden 


. einmal ausfallen zu laſſen. Hoffen wir, daß dieſe 


Maßnahmen nur vorübergehende ſein werden 
und wir unſerem Leſer⸗ und Mitarbeiter⸗Kreiſe 
bald den ſo nötigen und von uns auch vor⸗ 
geſehenen Raum wieder zur Verfügung ſtellen 
können. Daß dieſe Einſchränkung nicht an uns 
liegt, ſondern allein auf höhere Gewalt zurück⸗ 
zuführen iſt, geht am beſten daraus hervor, daß 
trotzdem die Abmachung für 1919 mit den Ver⸗ 
einsvorſtänden nur auf 24 ſeitige Nummern ging, 
ſeit Ende September aber durchweg Nummern 
von mindeſtens 32 Seiten und ſogar darüber 
Ne zwei Nummern zu 40 Seiten erſchienen 


Wir bedauern die uns aufgezwungene Ein⸗ 
schränkung, ebenſo daß unſere erſte Mitteilung 
im neuen Jahre eine ſo wenig erfreuliche ſein 
muß. Hoffen wir, daß die trüben Ausſichten 
bald beſſeren Platz machen können. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 
CH 


Eine Beamtenkrankenkaſſe. In der Preußiſchen 
Landesverſammlung hat die Sozialdemokratie 


einen Antrag eingebracht, bei der Reichsregierung 
dahin zu wirken, daß für alle Beamten 9 
und Staatsbeamten) eine Krankenkaſſe ein⸗ 
gerichtet wird. 


CH 

Ein nicht zur Beratung gekommenes Geſetz über 
einſeitiges Vorgehen bei Anderungen in der Beamten⸗ 
beſoldung. Das Reichsfinanzminiſterium hatte der 
Nationalverſammlung einen Geſetzentwurf zur ein⸗ 
heitlichen Regelung in Beſoldungsangelegenheiten 
vorgelegt. 

Der Entwurf beſtimmte, daß bis zum 1. April 
1920 eine Anderung der Beſoldungsordnungen fuͤr 
die Beamten des Reichs, der Laͤnder und der Ge— 
meinden nicht erfolgen duͤrfe. Ebenſo ſollten in 
Verwaltungszweigen, die auf das Reich uͤbergehen, 
weder neue planmaͤßige Beamtenſtellen geſchaffen 
noch niedere in hoͤhere Beamtenſtellen umgewandelt 
werden. Auch neue Teuerungszulagen, Beſchaffungs⸗ 
beihilfen und dergleichen ſollten bis zu dem genannten 
Termin den genannten Beamten nicht ohne Zu⸗ 
ſtimmung des Reichsrats gewaͤhrt werden. 

Durch dieſes Geſetz wären alle Beamtenbe: 
ſoldungsreformen im Reich, in den Einzelſtaaten 
und in den Kommunen bis zum 1. April des 
naͤchſten Jahres unmoͤglich gemacht worden. Be: 
gruͤndet war der Entwurf folgendermaßen: 

„Die Reichsregierung traͤgt ſich ebenſo wie die 
Mehrzahl der Landesregierungen mit dem Plane 
einer Neuregelung der Beſoldungsordnung im 
kommenden Jahre. Dieſem Plane wuͤrde unter 
Umſtaͤnden in unerwuͤnſchter Weiſe vorgegriffen 
werden, wenn bis dahin einſeitig eine neue Be⸗ 
ſoldungsordnung eingefuͤhrt wuͤrde, um ſo mehr 
als eine große Zahl der Beamten der Laͤnder, 
insbeſondere der Poft: und Eiſenbahnverwaltungen 
demnaͤchſt in den Dienſt des Reichs treten werden 
und ſich inſoweit die Feſtſetzung der Gehaͤlter, 
wenn nicht in formeller, ſo doch in tatſaͤchlicher 
Beziehung als eine Reichsangelegenheit darſtellt. 
Bei dem hiernach beſtehenden ſehr engen Du: 
ſammenhange zwiſchen einer Beſoldungsregelung 
in den Laͤndern und im Reiche erſcheint es geboten, 
Porſorge zu treffen, daß zur Sicherung einer ein: 
heitlichen Regelung in Beamtenbeſoldungsange⸗ 
legenheiten vor dem 1. April 1920 eine Anderung 
der Beſoldungsordnungen nicht erfolgt, insbeſondere 
auch in den Verwaltungszweigen, die auf das 
Reich uͤbergehen, weder neue planmaͤßige Beamten⸗ 
ſtellen gefchaffen, noch niedere in höhere Beamten: 
ſtellen umgewandelt werden. Aus der gleichen 
Veranlaſſung empfiehlt es ſich ferner, auch die 
Gewaͤhrung neuer Teuerungszulagen, Beſchaffungs⸗ 
beihilfen und dergleichen von der Zuſtimmung des 
Reichsrats abhaͤngig zu machen. Dabei iſt lediglich 
an die Einfuͤhrung neuer Grundſaͤtze uͤber die Ge⸗ 
waͤhrung von Teuerungszulagen uſw. und an 
einen mit finanziellen Folgen verbundenen Aus⸗ 
bau der zurzeit beſtehenden Vorſchriften gedacht, 


8 Deutſche Forſt⸗Zeitung — 


nicht dagegen an die Gewaͤhrung von Zulagen 


dieſer Art in Einzelfällen und an die Einführung- 


ſolcher Zulagen, die erſt jetzt in einzelnen Laͤndern 
als Folge der kuͤrzlich im Reiche gewaͤhrten Be⸗ 
ſchaffungsbeihilfe bewilligt werden. 
Die Regelung des Beamtenbeſoldungsweſens 
gehoͤrt verfaſſungsmaͤßig zur Zuſtaͤndigkeit der 
»Laͤnder und das Reich beabſichtigt nicht, in deren 
Befugniſſe auf dieſem Gebiet einzugreifen. Der 
Entwurf ſtellt nur die geſetzliche Feſtlegung einer 
zwiſchen dem Reiche und den Laͤndern getroffenen 
Vereinbarung dar, die den gegenwaͤrtigen beſon⸗ 
deren Verhaͤltniſſen Rechnung traͤgt.“ 
Hinterher wird nun aber gemeldet: Der Vor: 
ſchlag der Reichsregierung, im Wege der Geſetz⸗ 
gebung den Laͤndern und Gemeinden das Recht, 
die Beſoldung ihrer Beamten zu erhoͤhen, bis zum 
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des Reichsrats gefunden. Insbeſondere war 
auch die preußiſche Regierung nicht geneigt, einer 
ſolchen Beſchraͤnkung der Rechte der Gemeinden 
zuzuſtimmen. Da jedoch infolge der umfangreichen 
Organiſationsaͤnderungen, die bevorſtehen, die Be⸗ 
rechtigung einer derartigen Maßnahme bis zu einem 
gewiſſen Grade anzuerkennen iſt, ſoll verſucht werden, 
den beabſichtigten Zweck durch eine Vereinbarung 
zwiſchen Reich und Laͤndern zu erreichen, doch es 
kann als ausgeſchloſſen gelten, daß ſich dieſe 
Vereinbarung auch auf die Gemeinden 
erſtrecken wird. — Hiernach wird alſo den Gemeinden 
wahrſcheinlich freie Hand bleiben. Für die Reichs⸗ 
und Staatsbeamten iſt richtig — was auch ſchon 
durch die Tagespreſſe gegangen iſt —, daß eine 
neue Beſoldungsreform in Angriff genommen iſt 
und ſchon von 1. April d. J. ab in Kraft treten ſoll. 
Da gilt es alſo, ſich zu ruͤhren und alles noch etwa 
im ſtillen Kaͤmmerlein Verborgene zu Gehoͤr zu 
bringen, damit es an maßgebender Stelle bekannt 
wird und verwertet werden kann. Und ſchnell muß 
gearbeitet werden, da die Zeit unheimlich draͤngt 
und ſicher ſchon Vorbereitungen ſtattfinden. Hoffent⸗ 
lich werden die Beamtenorganiſationen Gelegenheit 
zur Mitarbeit haben, ſoweit das irgend angaͤngig iſt. 
Manche große Hoffnungen — auch beſonders des 
Staatsfoͤrſterſtandes und ſeiner Anwaͤrter — harren 
der Erfüllung. Möge fie in reichlichem Maße kommen. 
Die Schriftleitung. 


CH 

Nochmals: „Zur Nevierförfterfrage”. In 
Nr. 25/26 des „Deutſchen Förſters“ ſchreibt ein 
„oſtpreußiſcher Förſter“ zur Revierförſterfrage. 
Im Schlußſatz des Artikels nimmt er in einer 
Form, die an Gehäſſigkeit nicht überboten werden 
kann, anſcheinend bezug auf eine Außerung, die 
ich gelegentlich der Anwärterverſammlung am 
16. Auguſt getan habe oder getan haben ſoll. 
Ob der Verfaſſer oder die Schriftleitung des 
„Deutſchen Förſters“ glauben mit ſolchen An⸗ 
würfen dem Förſterſtande zu nützen, möchte ich 
füglich bezweifeln. Zu der Mahnung: „Seid 
einig, einig, einig“, ſtehen ſie in kraſſem Gegen⸗ 
ſatz. Zur Sache ſelbſt möchte ich zunächſt feſt⸗ 
gellen, daß die ſtenographiſche Niederſchrift der 
Verſammlung vom 16. Auguſt mir vor Vier, 
öffentlichung nicht vorgelegt wurde, wie es ſonſt wohl 
allgemein üblich iſt. Ich habe alſo die Möglich⸗ 
keit nicht gehabt, meine Worte ſo zu ſetzen, wie 
ich ſie gemeint habe und wie ſie vor Miß⸗ 
deutungen ſicher geweſen wären. Ich nehme an, 
daß man den andern Rednern dieſes Tages, 
ſoweit ſie nicht Vorſtandsmitglieder waren, dieſe 
Möglichkeit nicht genommen hat. Andernfalls 
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wären wohl nicht acht Wochen bis zum Er⸗ 
1 des Berichtes verfloſſen, alſo genau 
ieſelbe Zeit, die das Stenogramm vom 5. März 
gebraucht hat, was dem Verlag in Neudamm ſo 
ſehr verübelt worden iſt. Aber auch hiervon ab⸗ 
geſehen, einen Grund etwa von meiner Außerung 
zurückzutreten, habe ich ganz und gar nicht. 
Was ich habe ſagen wollen iſt für jeden, der 
verſtehen will, ohne weiteres aus der Fortſetzung 
meiner Rede erſichtlich. Ich habe weder etwas 
fortzunehmen, noch zu beſchönigen, ſondern darf 
mich einfach darauf beziehen. Wen nun dieſer 
oſtpreußiſche „Kollege“ mit den „guten Kindern“ 
meint, die noch raſch „vor Toresſchluß“, der 
möglicherweiſe noch ziemlich lange auf ſich warten 
laſſen wird, eine Revierförſterſtelle erringen 
möchten, entzieht ſich naturgemäß meiner Kenntnis. 
enn ich aber Schriftleiter eines Fachblattes, 
das nützliche Arbeit leiſten will, wäre, würde ich 
derartige Bemerkungen als dem guten Geſchmack 
zuwiderlaufend, ablehnen. Ich würde zur Ehre 
meines Leſerkreiſes annehmen, daß dieſer beſſere 
geiſtige Koſt erwartet. Wenn aber ſchon das 
Streben nach Vorwärtskommen im Beruf 
gegeißelt wird, wie viel mehr müßte dann ein 
Streben gegeißelt werden, dem blinder Ehrgeiz 
allein zugrunde liegt. Das vielleicht, das Wohl 
des Standes als Mäntelchen umgehängt, allerlei 
politiſche Ziele verfolgt und dieſen Zielen alles 
zum Opfer bringt, was ſonſt im Menſchenherzen 
lebt. Dem Freundſchaft nur noch leerer Wahn 
iſt, wenn ſie dieſen utopiſtiſchen Zielen keine 
örderung bringen kann. Nicht alle, die ſich 
eute ſtolz und laut waſchechte Demokraten 
nennen, haben das gleiche vor dem 9. November 
betont. Erſt dieſer Tag ließ ſie das Licht der 
Welt erblicken. Hoffen wir, daß nicht etwa eine 
Stunde kommt, die ſie ihren Geburtstag wieder 
verleugnen läßt. Es täte mir leid um all den 
Kampfesmut, den ſie heute aufbringen und mit 
deſſen Hilfe ſie alles, was nicht ihrer nach⸗ 
novemberlichen Meinung iſt, in Grund und 
Boden verdammen. Ludewig, Förſter. 
CH 
Forſtwirtſchaft. 

Auffallende Erſcheinung im Laubholzwald. Die 
Herbſtfärbung des Buchenlaubs trat in dieſem 
Jahre früher ein als ſonſt und zeigte einen an⸗ 
deren Farbenton als in normalen Jahren. Aber 
nicht allein das dunkle Braun iſt es, welches den 
Beobachter in Erſtaunen ſetzt, ſondern vor allem 
die Tatſache, daß das Laub nicht fällt. Ganze 
Beſtände ſtehen Mitte November noch im vollen 
Blätterſchmucke, obgleich wir ſchon reichlichen Schnee⸗ 
fall hatten und Kälte bis 12 R. Da wo jetzt noch 
Schnee liegt, ſieht man auf den Wegen den Schnee 
mit dunkelbraunen Buchenblättern bedeckt, während 
ſonſt der Schnee das gefallene Laub dem Auge 
entzieht. Eichen ſind zuweilen noch mit grünen 
Blättern verſehen. Eſchen, Ahorne, Birken, Linden 
und Weißbuchen haben zumeiſt das Laub verloren. 

Woher mag es kommen, daß ſich im Buchen⸗ 
walde das Laub ſo frühzeitig verfärbte, und zwar 
viel dunkler braun als ſonſt, und daß die Blätter 
nicht fallen? Ich hatte immer gehofft, ein Mann 
der Wiſſenſchaft würde uns die Klärung bieten. 
Da das bis jetzt nicht geſchah, wage ich es, meine 
diesbezüglichen Beobachtungen, oder ſagen wir 
meine Anſicht darüber, hier auszuſprechen. Ich 
tue das in der Hoffnung, daß ich die Veranlaſſung 
dadurch gebe, daß Anders mich eines Beſſeren 
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belehren. Ich ſchreibe den ganzen Vorgang der 
Trockenheit des Bodens zu. Beim Stockroden 
ſtaubt der Boden, ja ſelbſt da, wo ſonſt Waſſer 
ſteht. Die Trockenheit mag zum Teile ſchon die 
Schuld daran getragen haben, daß die Buchen- 
anſamung trotz der reichen Maſt im Vorjahre 
nicht ſo gedieh wie man allgemein gehofft hatte. 
Die Buchen im Altholzbeſtande mit den vor⸗ 
herrſchenden, ſtarken Kronen waren zuerſt braun, 
vereinzelt ſchon Ende September und zu Anfang 
Oktober. Auch das mag eine Folge des Waſſer⸗ 
mangels geweſen ſein. Die Korkſchicht an der 
Stelle des Blattſtiels, an der das Blatt abſpringt, 
konnte ſich auch wegen ungenügender Zufuhr von 
Waſſer nicht in genügender Weiſe ausbilden. Auch 
die Ausbildung der Knoſpen litt unter dem gleichen 
Mangel an Waſſer und die Knoſpen ſind es vor 
allem, welche durch ihr Wachstum, durch ihr 
Dickerwerden einen Druck auf den Blattſtiel aus⸗ 
üben und das Abfallen der Blatter veranlaſſen. 
Die Knoſpen üben eine Kraft aus, die größer iſt 
als die Belaſtung, die in dieſem Herbſte der ſo 
früh gefallene Schnee veranlaßte. Die Blätter 
werden wohl erſt im kommenden Frühjahre, wenn 
die Knoſpen ſchwellen, fallen. Manche Triebe 
werden auch nicht richtig verholzt ſein, weil die 
Blätter zu bald abgeſtorben ſind; tritt ſtarker Froſt 
ein, dann werden ſich Froſtſchäden zeigen. Es iſt 
wohl denkbar, daß die auffallende Erſcheinung 
auch einen Zuwachsverluſt zur Folge hat. 

Zum Schluſſe noch etwas anderes. Zufolge der 
reichen Buchelmaſt im Herbft1918 hätte man erwarten 
dürfen, daß die Rehböcke ſtärkere Gehörne aufſetzen 
würden, als es allgemein geweſen iſt. Es war 
das nur vereinzelt der Fall, alſo ähnlich wie bei 
dem Buchenaufſchlag. Ich folgere daraus, daß 
die Bucheckern nur da voll mit allen erforderlichen 
Stoffen ausgebildet waren, wo ſowohl die zur 
Ernährung des Waldes, als auch die zur Heran⸗ 
bildung von lebensfähigen Pflanzen nötigen 
Nahrungsſtoffe für den Baum und für die Frucht⸗ 
bildung im Boden zur Verfügung ſtanden und 
von den Früchten aufgenommen werden konnten. 
Infolge der Trockenheit fehlte es den Bucheckern 
an den nötigſten Nahrungsſtoffen und darunter 
litt wohl der Aufſchlag als auch das Wild. Auch 
die Eichelſaaten verſagten ſowohl im Freien als 
auch im wohlgepflegten, umgatterten Saatbeete. 
Die letzten Jahre waren abnorm, das bewieſen 
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auch die Verluſte in den ausgedehnten Fichten⸗ 
pflanzungen. S Forſtrat Eulefeld. 
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Ausfuhrverbot für Holz. Die Ausfuhr von 
Rund⸗ und Schnittholz aller Art, hierunter auch 
Gruben- und Papierholz, ferner von Brennholz 
iſt bis auf weiteres grundſätzlich geſperrt. Nur 
in beſonders gelagerten Ausnahmefällen werden 
Anträge auf Ausfuhr vom Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium genehmigt werden. Für die etwa 
zur Ausfuhr zugelaſſenen Hölzer wird eine genaue 
Prüfung der Preiſe ſeitens dieſer Zentralſtelle 
vorgenommen werden, um Preiſe zu verhüten, 
die nicht genügend hoch ſind. S. 

Se 


Holzkaufgelder. 

Der Herr Landwirtſchaftsminiſter hat verfügt 
daß zur Sicherſtellung von Holzkaufgeldern auch 
die deutſche Sparprämienanleihe zum Börſen⸗ 
kurſe angenommen werden kann. 


7 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 1. Kranken⸗ uſw. Verſicherung 
eines Gemeindeforſtbeamten. Unterliegt ein ftaat- 
licher Forſtgehilfe, wenn er im Gemeindeforſtdienſt 
beſchäftigt wird, der geſetzlichen Invaliden⸗ und 
Krankenverſicherung? Mein Sohn hat nach Ablegung 
der Jägerprüfung Beſchäftigung als Forſtſchutz⸗ 
beamter im Gemeindeforſtdienſt gefunden. Iſt er 
zur geſetzlichen Verſicherungspflicht heranzuziehen oder 
als Anwärter für den Staatsforſtdienſt davon befreit? 

H., ſtaatl. Hegemeiſter. 

Antwort: Ihr Sohn iſt von der an ſich gegebenen 
Verſicherungspflicht der Krankenverſicherung nur 
dann befreit, wenn ihm gegen die Gemeinde ein 
Anſpruch mindeſtens entweder auf Krankenhilfe in 
Dre und Dauer der Regelleiſtungen der Kıanfen- 
kaſſen oder für die gleiche Zeit auf Gehalt im 1½ fachen 
Betrage des Krankengeldes gewährleiſtet iſt ($ 169 
der Reichsverſicherungs⸗Ordnung, vgl. Preuß. Förſter⸗ 
Jahrbuch 1912, S. 119 Ziff. 21 Abſ. 2). Von der 
Invalide nverſicherung ift er nur befreit, wenn ihm 
Anwartſchaft auf Ruhegehalt uſw. gewählleiſtet iſt 
($ 1234, Förſter⸗Jahrbuch 132 Ziff. 84 b). Das gleich. 
gilt für die Angeſtelltenverſicherung (8 9 des Verſ.⸗Geſ. 
für Angeſtellte, vgl. Forſt⸗Zeitung 1917, S. 471, 
Abſchnitt B). Hg. 


x 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Inr Hefehung gelangende Forſtdieuſtſtellen. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Im Regierungsbezirk Merſeburg ſind folgende 

Forſterſtellen zu beſetzen: 

Forſterſtelle Groß⸗Wilsdorf, Oberf. Freyburg a. U., 
iſt zum 1. April 1920 zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören: Freie Dienſtwohnung, 0,3 ha Wirtſchafts⸗ 
land (Nutzungsgeld 10 Mk.), 150 Mk. Stellenzulage 
und 250 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung. 

Förſterſtelle (bisher Revierförſterſtelle) Habichtsfang, 
Oberf. Halle a. S., iſt zum 1. April 1920 zu 
beſetzen. Zur Stelle gehören: Freie Dienſtwohnung; 
nach der Regulierung rund 1 ha Wirtſchaftsland, 
fir welches 45 Mk. Nutzungsgeld zu zahlen iſt, 
ferner 100 Mk. Stellenzulage und 250 Mk. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung. . 

Förſterſtelle Jagdhaus in der Oberf. Lieben⸗ 
werda, iſt wegen Verſetzung des Stelleninhabers 
nach Dobra in gleicher Oberförſterei ſofort zu 
beſetzen. Die Stelle iſt außerdem noch als Unter⸗— 


kunftsſtelle für einen Beamten aus dem Be; 
Danzig auserſehen. Zur Stelle gehören: Freie 
Dienſtwohnung, nach der Regulierung 10 ha 
Wirtſchaftsland (Nutzungsgeld 63 Mk.), 200 Mk. 
Stellenzulage, 300 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung. 


Förſterſtelle Kleineſee, Oberf. Roſenfeld, iſt zum 
1. April 1920 zu beſetzen. Zur Stelle gehören: 
Freie Dienſtwohnung, nach der Regulierung 16 ha 
Wirtſchaftsland (Nutzungsgeld 135 Mk.), 150 Mk. 
Stellenzulage und 250 Mk. Dienftaufmandsent- 
ſchädigung. 

Förſterſtelle Nickelsdorf, Oberf. 
1. April 1920 zu beſetzen. 
Freie Dienſtwohnung; nach der Regulierung 2 ha 
Wirtſchaftsland (Nutzungsgeld 120 Mk.), 250 Mk. 
Dienſtaufwandsentſchädigung. 

Förſterſtelle Petersberg, Oberf. Halle a. S., iſt 
zum 1. April 1920 zu beſetzen. Zur Stelle ge 
hören: Freie Dienſtwohnung; nach der Regulierung 
3 ha Wirtſchaftsland (Nutzungsgeld 180 Mk.) 
200 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung. 


Zeitz, iſt zum 
Zur Stelle gehören: 
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Förſterſtelle Roſenfeld, Oberf. Roſenfeld, iſt zum 
1. April 1920 zu beſetzen. Zur Stelle gehören: 
Freie Dienſtwohnung; nach der Regulierung 10 ha 
Wirtſchaftsland (Nutzungsgeld 204 Mk.), 250 Mk. 
Dienſtaufwandsentſchädigung. 

Im übrigen ſind die bisher als Unterkunftsſtellen 
offengehaltenen und bereits ausgeſchriebenen Förſter⸗ 
ſtellen Linda in der Oberf. Glücksburg und Neuſorgefeld 
in der Oberf. Hohenbucko ſofort zu beſetzen. 

Die Bewerbungen für ſämtliche Stellen müſſen 
bis zum 15. Januar 1920 vorliegen. In ihnen iſt 
die Nr. und der Ausſtellungstag des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins anzugeben. Bewerbungen von Beamten aus 
den abzutretenden öſtlichen Bezirken — ſoweit dieſe 
Beamten dem hieſigen Bezirk überwieſen worden 
find — haben nur dann Ausıicht auf Berückſichtigung, 
wenn die Bewerber den Forſtverſorgungsſchein im 
Jahre 1900 erhalten haben. 

Jörſterſtelle Lonzig in der Oberf. Zeitz iſt zum 
1. April 1920 zu beſetzen. Zur Stelle gehören: 
Freie Dienſtwohnung, nach der Regulierung 2 ha 
Wirtſchaftsland (Nutzungsgeld 120 Mk.) und 250 Mk. 
Dienſtaufwandsentſchädigung. x 

Förſterſtelle Weidenhain, Oberf. Falkenberg, iſt 
zum 1. April 1920 zu beſetzen. Zur Stelle ge- 
hören: Freie Dienſtwohnung, nach der Regulierung 
2 ha Wirtſchaftsland (Nutzungsgeld 62 Mk.), 
100 Mk. Stellenzulage und 200 Mk. Dienſtauf⸗ 
wandsentſchädigung. 

Für beide Stellen ſind Bewerbungen bis zum 
15. Januar 1920 einzureichen. In ihnen iſt die 
Nummer und der Ausſtellungstag des Forſtver⸗ 
ſorgungsſcheins anzugeben. Auch muß ſich der Bewerber 
bereit erklären, dem gegenwärtigen Stelleninhaber 
gegebenenfalls vorübergehend eine Unterkunftsſtelle zu 
gewähren. Im übrigen wird bemerkt, daß Bewerber 
aus den an Polen abzutretenden Landesteilen nur 
dann Ausſicht auf Erfolg haben, wenn ſie dem Forſt⸗ 
verſorgungsjahrgang 1900 oder älteren Jahrgängen 
angehören. 

Söriterftelle Möttig, Oberf. Panten (Liegnitz), 
3,5 km vom Bahnhof Spittelndorf, iſt am 
1. Februar 1920 neu zu beſetzen. Evangeliſche 
Schule im Dorfe. Nutzbares Dienſtland nach der 
Regulierung 10,326 ha, Nutzungsgeld 230 Mk. 
WE 300 Mk. Meldung 
sofort. 

Förſterſtelle Wiebeck in der Oberf. Medingen (Lüne⸗ 
burg) iſt zum 1. April 1920 zu beſetzen. Bei der 
Stelle verbleiben rund 6 ha Dienſtland mit einem 
jährlichen Nutzungsgelde von rund 230 Mk. Die 
Dienſtaufwands⸗Entſchädigung beträgt jährlich 
300 Mk. Eine Stellenzulage wird nicht gewährt. 
Ablauf der Bewerbungsfriſt: 1. Februar 1920. 


Kommunalforſtdienſt. 

Gemeinde förſterſtelle Büsbach (Aachenz iſt neu zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 
10. Februar 1920 an den Bürgermeiſter in Büsbach 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Verwaltungsünderungen. 


Der Förſterbezirk Grunewald IL Oberf. Neinerz 
Breslau) iſt kunftig Behdanz zu benennen. 


Perſonalnachrichten. 


Preuß en. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Frhr. v. Hammerſte in, Geh. Regierungsrat, Regierungs⸗ 
und Forſtrat in Wiesbaden, iſt zum Oberforſtmeiſter 
ernannt. 

Schönberg, Geh. Regierungsrat, Regierungs- und Forſtrat 
in Bromberg, iſt nach Frankfurt a. O. verſfetzt. 

Suderian, Oberförſter in Königswieſe (Danzig), it nach 
Dubiathfließ (Frankfurt a. O.) verſetzt. 

Metge, Oberförſter in St. Wendel (Trier), (ur als Regierungs⸗ 
hilfsarbeiter nach Cöln verſetzt. 

Stenzel, Oberförſter in Wodek (Bromberg), iſt nach Nude 
(Marienwerder) verſetzt. 

Tobias, Forſtaſſeſſor in Trier, iſt auf Antrag mit dem 
Charakter als Oberförſter verabſchiedet. 

Bauſt, Förſter . R. in Roſenthal, Oberf. Bracht, ik vom 
1: Sg 1920 ab nach der Oberf. Roſenthal (Saffel), 
verſetzt. 


Wuchhölz, Hegemeiſter in Oßkarten, Oberf. Norkaiten, in 
vom 1. Januar 1920 ab auf die Förſterſtelle zu Kampuſchen, 
Oberf. Padrojen (Gumbinuen), verſetzt. 

Broeſtcke, Hegemeiſter in Niefe, Oberf. Namslau (Breslau), 
tritt vom 1. Januar 1920 ab in den Ruheſtand. 2 
In den Ruheſtand treten am J. April 1920: 

Erker, Revierförſter in Habichtsfang, Oberf. Halle a. ©; 
ferner die Hegemeiſter“ Dammſcheider in Nickelsdorf 
Oberf. Zeitz: Lange in Kleineſee, Oberf. Roſenſeld, 
Muchow in Oberf. Nofenfeld; Reinhardt in Gr.⸗Wils⸗ 
dorf, Obert, Freyburg a. U.; Zechiuzſch in Petersberg. 
Oberf. Halle a. S., ſämtlich im Regbz. Merſeburg 

Edelmann, Forſtgehilfe in der Oberf. Roſenfeld, iſt al‘ 
Hilfsarbeiter in das Forſtbüro der Regierung Merfe: 
burg einberufen. 

Ganſow, Hegemeilter in Bindow (Frankfurt a. O.), tritt 
am 1. Januar 1920 in den Ruheſtand. 

Höres, Hegemeiſter in Weidenhain, Oberf. Falkenberg 
(Merſeburg), tritt zum 1. April 1920 in den Ruheſtand 

Sute, Förſter in Altenlotheim, Oberf. Altenlotheim, iſt vom 
1. Januar 1920 ab die Förſterſtelle Herzhauſen, Oberf 
Vöhl (Caſſel), übertragen. 

Hofmann, Forſter o. R. in Grillenberg, Ebert, Pölsfeld, ıfı 
vom 1. Dezember ab nach Theiſa, Oberf. Liebenwerda 
(Merſebur g), verſetzt. 

Jakobs, Hilfsförſter in Neupfalz, Oberf. Neupfalz (Coblenz, 
iſt zum Förſter o. R. ernannt. 

Kaleve, Hegemeiner in Lonzig, Oberf. Zeitz (Merſe burg). 
tritt zum 1. April 1920 in den Ruheſtand. 

Kroll, Förſter in Neuhof⸗Kaſſigkehmen, Oberf. Schmalleningken, 
it vom 1. Januar 1920 ab auf die Vörſterſtelle zu 

. Oßkarten, Oberf. Norkaiten (Gumbinnen), verjekt 

Krömker, Hilfsförſter in der Oberf. Falkenberg, tft als 
Hilfsarbeiter in das Forſtbüro der Regierung Merſe⸗ 
burg einberufen. e 

Lemke, Hegemeiſter in Reiherhorſt, Oberf. Taubenberg, if 
vom 1. April 1920 ab nach Wolfshagen, Oberf. Alt 
krakow (Köslin), verſetzt. 

Schneider, Hilfsförſter in Weyerbuſch, Oberf. Altenkirchen 
(Coblenz), iſt zum Förſter o. R. ernannt. 

Stobberg, Hegemeiſter in Vluynbuſch, iſt zum Nevierförfte: 
ernannt und nach Bärlag, Oberf. Xanten (Düffelderf} 


verſetzt. 

Stubig, Hilfsförſter in der Oberf. Adenau (Cob lenz), ist 
zum Förſter o. R. ernannt. 

Thaddey, Forſtgehilfe in Virchow, Oberf. Neuhof, iſt vom 
1. Jauuar 1920 ab nach Zwölfhufen, Oberf. Karnkewitz 
(Köslin), verſetzt. 

Verner, Hegemeiſter in Neumühl, Oberf. Deutſchheide 
(Danzig), iſt vom 1. Januar 1290 ab nach Bindew, 
Oberf. Nroſſen (Fraukfurt a. O.), verſetzt. 

Witt, Revierförſter in Satrup (Schleswig), ih in den 

Ruhenand getreten. 


Landwirtſchaftskammer für Weitfalen. 
Baumgarten, Oberförſter und forſtlicher Beirat der Land⸗ 
wirtſchaftskammer, hat die Dienſtbezeichnung Forſtrat 
der Landwirtſchaftskammer erhalten. 
Mit der Leitung der Vereinsforſtämter wurden betraut: 

Kampmann, preußiſcher Oberförſter o. R., mit der Leitung 
des Vereinsforſtamts Minden (Sitz in Herford). 

Datienfeld, Forſtaſſeſſor, erhielt in feiner Eigenſchaft als 
Stellvertreter des forſtlichen Beirats in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Münſter, die Dienfibezeihnung Oberförſter 
der Landwirtſchaftskammer. 

Fritſch, Forſtaſſeſſor, mit der Leitung des Vereinsforſtamts 
Altena (Sitz in Letmathe), unter Zuerkennung dor 
Dienſtbezeichnung Oberforſter der Landwirtſchaftskammer. 

SE preußtiſcher Forſtaſſeſſor, mit der Leitung des 

ereinsforſtamts Münſter, unter Zuerkennung der 
Dienſtbezeichnung Oberförſter Landwiriſchafts⸗ 
kammer. 

Stürmer, preußiſcher Forſtaſſeſſor, mit der Leitung des 
Vereinsforſtamts Arnsberg, unter Zuerkennung der 
Dienſtbezeichnung Oberförſter der Landwrrtſchafts⸗ 
kammer. 

dëng, Förſter der Landwirtſchaftskammer, mit der Gr⸗ 
richtung und Leitung der Sameudarre in Velen. 

Mehn, Förſter der Landwirtſchaftskammer, wurde als 
1. Sekretär bei der Forſtberatungsſtelle in Münſter 
augeſtellt. 5 


der 


Bayern. 
Befördert wurden die Forſtamtsaſſeſſoren: 

Fellmeth von Eglharting in Spiegelau; Wermsdörfer von 
Zöſchingen in Zusmarshauſen. 

Eppner, Forſtamtsaſſeſſor in Grötſchenreuth, Forſtamt 
Wunſiedel, iſt der Titel und Rang eines Forſtmeiſters 
verliehen. 

Berufen wurden die Forſtamtsaſſeſſoren: 

Meyer in Starnberg nach Hienheim; Müller in Bodenmeis 
nach Zöſchingen; Schmid in Neumarkt nach Aurach 
Schmidt in Ruhpolbding⸗Oſt nach Eglhartiug. 2 
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| Vereinszeitung. 
Angebot von billigen Zielfernrohren zum Vorzugspreiſe für Vereinsmitglieder. 


Den Mitgliedern des „Vereins preußiſcher 
ſcher 


Staatsförſter“, des „Vereins preußi 
Kommunalforſtbeamten“ und des „Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ ſtehen 
Zielfernrohre aus den Beſtänden des Reichsver⸗ 
wertungsamtes zu mäßigem Preiſe zur Verfügung. 
Es ſind nach Ausſcheidung der unbrauchbaren 
und beſchädigten Rohre und nach Einrechnung 
ſämtlicher Unkoſten drei Preisklaſſen gebildet 
worden, und zwar: 

1. Klaſſe: neu oder faſt neu .. je Stück 100 A 
2. Klaſſe: gut erhalten e Stück 75 4 
3. Klaſſe: gering u. unanſehnlich je Stück 50 M 

Sämtliche zum Verſand gelangenden Rohre 
find gebrauchsfähig bei normalem Geſichtsfeld 
und ausreichender Lichtſtärke. Die Vergrößerung 
iſt bei Syſtem Buſch „Viſar“ 2¾ X, bei allen 
anderen Fabrikaten, wie Vogtländer, Gerard, 
Oigee, Goertz, Henſold, Hahn, Bock uſw. 3x. 
Praktiſch macht ſich ein Unterſchied zwiſchen beiden 
Vergrößerungen nicht bemerkbar. 

Der vollkommen vorbereitete Verſand iſt der 
Berliner Speditions⸗ und Lagerhaus⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft, vorm. Bartz & Co., 
Berlin 80 26, Eliſabethufer 53, übertragen 
worden, an welche auch die Beſtellungen direkt 
zu richten ſind, und zwar unter gleichzeitiger 
Einſendung des Kaufpreiſes an die Dep.⸗Kaſſe A 
der Deutſchen Bank, Berlin W 8, Mauerſtr. 
Nr. 26/27, mit dem Vermerk „für Konto 
Bartz & Co., Berlin, Zielfernrohre betr“. 


Nach Beſtätigung des Geldeinganges durch 
die Bank ſchickt die Speditionsfirma die beſtellten 
Rohre unter Wertverſicherung ab und zwar 
wöchentlich ein oder zweimal, je nach Eingang 
der Beſtellungen. Letztere können nur nach 
obigen Preisklaſſen erfolgen. Beſondere Wünſche 
hinſichtlich des Fabrikates ſollen nach Möglichkeit 
berückſichtigt werden, doch wird eine Gewähr dafür 
keineswegs übernommen. Ebenſo muß jede 
Haftung für etwaige Mängel und für Be⸗ 
ſchädigungen während des Verſandes abgelehnt 
werden. 

In ihrem eigenſten Intereſſe werden die Mit⸗ 
glieder dringend gebeten, bei der Beſtellung und 
Geldeinſendung genau wie vorſtehend angegeben 
zu verfahren und in beiden Fällen ihre Adreſſen 
genau anzugeben und recht deutlich zu ſchreiben. 
Der Bezug iſt nur auf dem angegebenen Wege 
möglich, insbeſondere kann perſönliche Auswahl 
und Abholung im Intereſſe derjenigen Beſteller, 
die dazu nicht in der Lage ſind, nicht zugelaſſen 
werden. Auch wird gebeten, von Anfragen über 
Beſchaffenheit der Rohre uſw. bei der Speditions⸗ 
firma ganz abzuſehen, da dieſe nur mit dem 
Verſand beauftragt iſt und andere Angaben, als 
ſie in vorſtehendem enthalten ſind, ohnehin nicht 
gemacht werden können. Da mit der Möglichken 
zu rechnen iſt, daß der Verſand nach Inkrafttreten 
des Friedensvertrages eingeſtellt werden muß, 
ſo wird dringend geraten, die Beſtellungen 
umgehend aufzugeben. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 


Veröffentlicht 
unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. 
In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1920 ab: 


E 8 Forſtgehilfe, Coßwald, Poſt Frauenburg, Oſtpr., 
nigsberg. EES 
7798. Harmgart, Forſtgehilfe, Grünbaum, Poftz Friſching, 


Oſtpr., Königsberg. 
7799. Kant, Förſter, Schönfließ bei Fürſtenberg . O., 


Frankfurt a. O. _ 
7800. Klahr, Hilfsförſter, Walbeck bei Hettſtedt am! Harz, 
erſeburg 
7801. Wilcke. Forſtgehilfe, Forſthaus Roonſee, Poſt Groß⸗ 
Schliewitz, Marienwerder. 
7802. Buhle, Forſtgehilfe, Jacobsdorf, Poſt Jaeobshagen bei 
Saatzig. Stetti 


tiu. 
7803. Opper, Förſter, Rasdorf, Bezirk Caſſel, Caſſel⸗Oſt, 


7804. Steiner, Forſtgehilfe, Barackenhof, Bop Joſſa, Caſſel⸗Oſt. 

7305. Lorengel, Hegemeiſter, Haſelſtein, Poſt Rasdorf bei 
Hünfeld, Caſſel⸗Oſt. 

7806. Zangeielle, Hegemeiſter, Mottgers bei Sterbfritz. 
Caſſel⸗Oſt. 


CH 
Angebot von billigen Zielfernrohren. 
Unſere Vereinsmitglieder bitten wir, das An⸗ 
915 von billigen Zielfernrohren, das ſich an der 
pitze der Vereins⸗Zeitung dieſer Nummer be⸗ 
KE und das beſonders für die Mitglieder des 
ereins Preußiſcher Staatsförſter gilt, ganz 
Bejonders zu beachten. 
Der Vorſitzende: Velte. 
Kachrichten aus den Sezirlia⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen, 
, Ortsgruppen: 
Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Donnerstag, 
den 8. Januar 1920, nachmittags 1 Uhr, Ver⸗ 


ſammlung im“ Hotel Weißgerber zu Altenkirchen. 
Tagesordnung: a der Beiträge für 1920. 
Bericht über die Bezirksgruppenſitzung in Binger⸗ 
brück und die Delegiertenverſammlung in Berlin. 
Entgegennahme von Anträgen, Mitteilung aus 
dem Walde. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 
Erkner (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, 
dem 3. Januar, nachmittags 4 Uhr, Verſamm⸗ 
lung im Gaſthaus „Zur Traube“, Erkner. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung der Vertreter⸗ 
verſammlung. 2. Beſchlußfaſſung über ein Winter⸗ 
vergnügen. 3. Vortrag. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Hammer (Regbz. Stettin). Sonnabend, den 
10. Januar, nachmittags 2½ Uhr, Verſammlung 
bei Radloff in Hammer. 1. Vorſtandswahl. 
2. Kaſſenangelegenheiten. 3. „ 
4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung am 
Sonnabend, dem 10. Januar, 2 Uhr, im Vereins⸗ 
lokal in Cölbe. Tagesordnung: 1. Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung in Caſſel. 2. Generalverſammlung 
in Berlin. 3. Schwarzwildvertilgung. 4. Prüfung 
der Jahresrechnung. 5. Verſchiedenes. Von 1919 
ſind noch verſchiedene Mitglieder mit Zahlung 
der außerordentlichen Beiträge von 9 A Reſt 
(3 4 Beamtenbund, 3 A Hauptverein, 3 A 
Ortsgruppe). Es wird gebeten die Zahlung an 
Herrn Kollegen König⸗Marburg, Kaffweg, bal⸗ 
digſt zu leiſten. Der Vorſtand. 
Oſterode Oſtpr. (Regbz. Allenſtein). Mitglieder⸗ 
verſammlung am Freitag, dem 16. Januar 1920, 
nachmittags 4 Uhr im Geſellſchaftshauſe zu Oſterode 
Oſtpreußen. Tagesordnung: 1. Kaſſenbericht und 
Entlaſtung für 1919. 2. Einziehung der Beiträge. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Mitteilungen aus 


12 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 1 Bd. 55 (1920) 


der letzten Bezirksgruppenverſammlung. 5. Beratung 
über Gründung einer beſonderen Ortsgruppe Taber⸗ 
brück, wozu beſonders die Kollegen aus genannter 
Oberförſterei Stellung nehmen wollen. 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Ich bitte nach Möglichkeit vollzählig an 
den Verhandlungen teilzunehmen. Weis. 

Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Am 
Dienstag, dem 6. Januar 1920, vormittags 
11 Uhr, Verſammlung ü der Schloßbrauerei in 
Tuchel mit nachſtehender Tagesordnung: 1. Kaſſen⸗ 
prüfung, welche ich durch die Herren Kollegen 
Mücke und Wepner vorzunehmen bitte. 2. Beitrags⸗ 
zahlung für 1920, auch die Rückſtände. 3. Be⸗ 
ſprechung bis dahin ereigneter Vorkommniſſe. 
Um rege Beteiligung wird gebeten. Boettcher. 

Berichte. 
Ortsgruppen: 

Schwenten (Regbz. Schneidemühl). Am 
18. Dezember wurde von ſämtlichen Kollegen der 
Oberförſterei Schwenten, gelegentlich einer 
Zuſammenkunft, beſchloſſen, eine neue Ortsgruppe 
Schwenten zu gründen, da die bisherige Orts⸗ 
gruppe Mauche infolge Beſetzung durch die Polen 
und durch die Verſetzung der Maucher Kollegen 
als nicht mehr beſtehend angeſehen wurde. In 
den Vorſtand wurden gewählt. Vorſitzender 
Förſter Dierig⸗Ruden, deſſen Stellvertreter Förſter 
Rau⸗Laske und zum Schrift- und Kaſſenführer 
Förſter Käbiſch⸗Hopfenbruch. Die Ortsgruppe 
zählt 8 Mitglieder. Der Vorſtand. 

Steinberge⸗Ruppin (Regbz. Potsdam). Vor 
Eröffnung der Verſammlung, die am 10. De⸗ 
zember in Neuruppin, Hotel Krone, tagte und 
von 16 Kollegen beſucht war, wurde vom Vor⸗ 
ſitzenden ein Vertrauensvotum gefordert, das ihm 
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ſämtlicher anweſenden Kollegen ausgeſprochen 
wurde. Kollege Benderoth ſprach darauf ſeinen 
Dank aus und es wurde über eine vorzunehmende 
Neuwahl des Vorſtandes abgeſtimmt. Dieſe ſoll 
alljährlich nur in der erſten Sitzung jeden Jahres 
erfolgen. Als Mitglied wird der Kollege Forſt⸗ 
gehilfe Kuhle aufgenommen. Hierauf erſtattete 
Kollege Brandt Bericht über die Hauptverſammlung 
in Berlin am 26. bis 28. November, der mit 
regem Intereſſe und Beifall aufgenommen wurde. 
Kollege Peters ſtellt den Antrag, daß bei den 
Einladungen zu den Verſammlungen die Tages⸗ 
ordnung bekanntgegeben wird. Beſchloſſen wird, 
daß die Einladungen wie bisher durch die 
Sekretäre der Oberförſtereien erfolgen ſollen und 
die Tagesordnung für die nächſte Sitzung ſchon 
in der vorgehenden Verſammlung bekannt⸗ 
gegeben werden ſoll. Mithin wird für die 
nächſte Sitzung 1. Neuwahl des Vorſtandes, 
2. Beſprechung der Förſterdienſtanweiſung, 
3. Verſchiedenes die Tagesordnung ſein. Zum 
Schluß kommt ein Artikel aus dem „Förſter“ 
vom Kollegen Regeling über gewerkſchaftlichen 
Zuſammenſchluß zur Verleſung. 
Der Schriftführer: Sack. 

Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Zu der 
Verſammlung am 8. Dezember 1919 in der 
Schloßbrauerei in Tuchel waren 17 Mitglieder 
erſchienen. Nach Beſprechung der Tagesordnung 
vereinigten ſich die erſchienenen Vereinsmitglieder 
zu einem gemeinſamen Kaffee, an welchem auch 
mehrere Damen und Angehörige der Vereins⸗ 
mitglieder teilnahmen. Von ſeiten des Vor⸗ 
ſitzenden wurden dem in den Ruheſtand tretenden, 
regen Vereins⸗ und Vorſtandsmitgliede, Herrn 
Revierförſter Schulz in Rehhof warme Worte des 
Abſchieds gewidmet, ebenfalls auch den ſcheidenden 


Herren Kollegen, welche demnächſt aus dem 

Bereiche der Ortsgruppe in andere Bezirke des 

Reſtſtaates überſtedeln. Boettcher. 
Vë 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Krött, Joſef, Förſter, Schönbrunn, Poſt Denkendorf, Bayern, 


Mittelfranken. 
Burger, Hans, Förſter, Weſemühlshof, Poſt Schöllkrüppen, 
Unterfranken. 
Hermann, Auton, Freiherrl. Forſtwart, Mittelbiberach, Poſt 
Biberach a. Riß, Württemberg. 
Weiß, Paul, Freiherrl. Forſtwart, Aulwurzen, Poſt Haynıgen, 
Württemberg. 
Dreher, Wilhelm, Förſter, Forſthaus Wippach, Poſt Nebra a. H. 
au EE Forſtſekretär, Oberförſterei Schyglowitz, Kreis 
tybnik. 
Scherer, J. Förſter, Dünzelbach, Poſt Egling, Oberbayern. 
Diesner, Johann, Hilfsförſter, Hummel, Poſt Glaſersdorf, 
Kreis Luben, 
Latus, Anton, Förſter, Jetzſch, Poſt Drahmsdorf, Kreis Luckau. 
Koch, Hermann, Löwen in Schleſien. 
May, Revierförſter, Neſigode, Poſt Radziunz, Kreis Militſch. 
Aſche, Artur, ide Fauljoppe, Poſt Vorderheide, 
Kreis Luben. 
Klang, Ernſt, Revierjäger, Sierhagen, Poſt Neuſtadt, Holſtein. 
E Oskar, Revierförſter, Sickendorf, Poſt Lauterbach, 
eſſen. 
Holzheimer, Hermaun, Städt. Förſter, Birkau, Poſt Neukir ch⸗ 
Höhe, Kreis Elbing i. Weſtpr. 
Cords, Bernhard, Förſter, Detershagen, Poſt Kröpelin, Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin. 
Goſch, Juſtus, Holzvogt Bandorf, Poſt Neuſtadt i. Holſtein. 
ee Hilfsjäger, Giersdorf im Rieſengebirge, 
Hirſchberg. 
Lück, Wilhelm, Förſter, Forſthaus Jägersruh, Poſt Saruow, 
Pommern. 
Tech, Paul, Forſtaufſeher, Rogzow bei Köslin. 
Gruhn, Walter, Förſter, Sehmen bei Schoenbruch i. Oſtpr. 
SE zu Solms'ſche Hauptverwaltung, Klitſchdorf, Kreis 
unzlau. 
Hopp, Auguſt, Förſter, Pfalsdorf, Poſt Maldeuten i. Oſtpr. 
raf von RNeventlow, Heinr. Gutsbeſitzer, Wittenburg, Pol 
Selent, Holſtein. 
J 


Angebot von billigen Zielfernrohren. 

Unſere Mitglieder, denen allerdings ſchort in 
früheren Nummern die billigen Zielfernrohre 
zum Vorzugspreiſe angeboten ſind, machen wir 
nochmals auf das dahingehende Angebot auf⸗ 
merkſam, das an der Spitze der Vereins⸗Zeitung 
dieſer Nummer zum Abdruck gelangt iſt. Wer 
Intereſſe dafür hat und bis jetzt noch nicht be⸗ 
ſtellte, tut gut, ſeinen Auftrag ſofort abzuſchicken. 

Die Geſchäftsſtelle. 


CH 
Nichtigſtellung. 

In der Nummer 31 des „Deutſchen Förſters“ 
fordert der Vorſtand des „Neudeutſchen Privat⸗ 
forſtbeamtenvereins“ ſeine Mitglieder zur Zahlung 
der Beiträge auf und weiſt dabei auf die Bei⸗ 
träge hin, die von unſerem Verein erhoben werden, 
indem er wörtlich ſchreibt: 

„Wir möchten bei dieſer Gelegenheit auf die 
viel höheren Beiträge hinweiſen, die der alte 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands neuer⸗ 
dings erhebt.“ 

Die Mitglieder des „Neudeutſchen“ Vereins 
haben zu zahlen: 

Hilfsförſter jährlich 18 Mk., Förſter und Revier⸗ 
förſter 30 Mk. einſchließlich Zeitungsgeld. Da 
ein Vereinsbeitrag ohne Zeitungsgeld nicht an⸗ 
gegeben iſt, ſcheint jedes Mitglied verpflichtet zu 
ſein, die Zeitung zu halten. 

Unſere Mitglieder zahlen 10 Mk. und 20 Mk. 
pro Jahr Beitrag, alſo 8 Mk. bezw. 10 Mk. 
weniger als die „Neudeutſchen“. d 

Zur Zahlung dieſer Beiträge find unfere 
Mitglieder verpflichtet, nicht aber zum Bezuge 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. Wer ſie frei⸗ 
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willig halten will, dem wurde ſie für das Jahr 1919 immer den Tatſachen entſprechend, wenn der 
zum fährlichen Vorzugspreiſe von 10,50 Mark Herr Oberförſter in der Werbeſchrift ſagt: „Da 
geliefert. Auch in dieſem Falle würden die Aus⸗ vom Verein aus nur leiſtungsfähige, mit erſt⸗ 
gaben unſerer Mitglieder für Beitrag und Vereins- klaſſigen Zeugniſſen verſehene Beamte eingeſtellt 
zeitung nur 50 Pf. mehr betragen als die der werden, über deren Tätigkeit genügend Referenzen 
„Neudeutſchen“. . eingeholt find, fo iſt es vollkommen unnötig, daß 
Die Mitteilung, die der Vorſtand des „Neu⸗ etwaige „Beſteller“ von Beamten, Referenzen, 
deutſchen Privatforſtbeamtenvereins“ bezüglich der Zeugniſſe uſw. verlangen“. 
Höhe unſerer Vereinsbeiträge ſeinen Mitgliedern Gefordert wird ſchließlich die Zahlung 
bekannt gibt, iſt ſomit irrig. einer Kaution in verſchiedener Höhe: 5800 A 
Eberswalde, den 15. Dezember 1919. 2500 M, aber auch kürzlich 500 M in bar, die 
Geſchäftsſtelle des Vereins. ſofort bei der „Vereinskaſſe“, d. h. bei dem 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. Herrn Oberförſter, zu hinterlegen iſt; 5 v. H. 
7 Verzinſung wird zugeſichert. Der noch recht 
as ausſehende Herr „Oberförſter“ wendet 
ſich mit ſeinen Angeboten auch an Beamte, die 
in en Stellung fuchen. 
ir haben die Überzeugung gewonnen, daß 
unſere Mitglieder gut tun, wenn ſie mit der 
„Weidgerechten Vereinigung zur Hebung der 
deutſchen Wildbeſtände“ bzw. mit dem Herrn 
Oberförſter Kloſe nicht ohne weiteres gutgläubig 
in Verbindung treten und bitten die Mitglieder 
unſeres Vereins, die mit der „Vereinigung“ in 
Verbindung getreten ſind, um Mitteilung über 
die vorliegenden Erfahrungen. 
Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


e 
Verein 
preußiſcher Kommunal ⸗Forſtbeamten. 
Unſerem Verein haben ſich weiter folgende 


Herren als Mitglieder angeſchloſſen: 


81965 jeder Adreſſe iſt durch lateiniſche Buchſtaben die 

eer der Bezirksgruppen gekennzeichnet. Es be⸗ 

deuten: O. - Oſtpreußen, WP = Weſtpreußen und Poſen, 
P. Pommern, B. = Brandenburg, SL. Liegnitz, 
SB. Breslau mit Oppeln, S.= Sachſen, H. = Hannover 
Wi. = Wiesbaden, C. = Caſſel, Wf. = Weſtfalen. 

510. Querbach, Waldwarter, Malmencich. Wa. 

511. Rödler, Ravi rförſter, Erbacherforſth. b. Langenſchwabach. Wi. 

512. Muller, Waldwärt r, Eichelbacherbaf v. Camberg i. Naſſau. Wi 

513. Müller, Forſtgehi fe, Heinzenberg b. Gravenwisbach. WI. 

514. Muller, Forſtgehilfe, Merenberg b Weilburg a. d. Lahn. wi, 

515. Chelius, Forſtgehilfe, Lahr, Oberlahnkreis. Wi. 

516. Schönwetter, Forſtgehilfe, Weilburg a. d. Lahn. Wi. 

517. Knopp, Forſtgehilfe, Ernſthauſen b. Weilburg a. d. Lahn. Wi. 

519. Robrecht, Forſtgehilfe, Dehrn b. Limburg. WI. 

520. Volk, Forſtgehilfe, Waldmuhlen b. Remerod. WI. 

521. Dietrich, Forſtgehilfe, Caub a. Rhein. Wi. 

522. Klingelhöfer, Waldwärter, Eiershauſen b. Cibell auſen. WI 

523. Stiefel, Forſter, Sauerthal b. Lorch a. Rhein. WI. 

524. Hintz, Forſter, Herborn, Dillkreis. Wi. 

525. Fritz, Forſtgehilfe, Erbach b. Camberg, Naſſau. WI. 

526. Heil, Forſtgehilfe, Bleſſenbach b. Furfurt. Wi. 

527. Ries, Forſter, Eppenrod. b. Holzappel. Wı. 

528. Barth, Waldwärter, Hirſchberg b. Holzappel. Wi. 

529. Scheuer, Waldwärter, Steinbach b. Balduinſtein, Unter 

lahnkreis. Wi. , 

530. Feyer, Förſter, Pohl, Unterlahnkreis. 7 Wi. 

531. Fcyer, Förſter, Kördorf, Unterlahnkre 3. Wi. 

532. Stoll, Förſter, Naſſau a. d. Lahn. Wi. 

533. Kreuſel, Förſter, Dörnberg b. Laufenberg. Wi. 

534. Iſſelbächer, Forſtgehilfe, Deſſighofen b. Dachſenhauſen. Wi 

534. Perſcheid, Forſtgehilfe, Dauſenau. Wi. 

535. Schulz, Forſtgehilfe, Katzenelnbogen. W). 

536. Klein, Förſter, Neuhäuſel, Weſterwald. Wi. 

537. Becker, Förſter, Winden b. Naſſau a. d. Lahn. Wi. 

538. Stauch, Förſter, Sulzbach i. Taunus. Wi. 

539. Schönhaber, Förſter, Eſſighofen b. Zollhaus, Bez. Wiesb. Wi 

540. Seel, Förſter, Hahnſtetten, Unterlahnkreis. Wu . 

541. Stotz, Förſter, Niederneiſen b. Flacht, Unterlahnkreis. WI. 

542. Schneider, Forſter, Kemel. Wi. 

543. du Bos que, Förſter, Forſthaus vom Hügel b. Idſtein. Wi. 

544. Schmidt, Förſter, Eſchenbach b. Idſtein. Wi. 

545. Ilgen, Förſter, Niederhauſen, Taunus. Win 

546. Zobel, Förſter, Eich b. Oberems, Poſt Heftrich, Taurus. wi 

547. Bungert, Förſter, Würges b. Canıbrig, Naſſau. Wi. 

548. Kramer, FörLer, Nauroth b. Kemel. Wi. 

548. Schulz, Forſtſe kretär, Königsberg i. Pr. O. 

549. Starck, Forſtaſſiſtent, Königsberg i. Pr. O. 

550. Fautſch, Foͤrſter, Wilhelmshagen (Mark). B. 

551. Gleixner, Förſter, Saaemühl b. Deutſch Krone. WP. 


Von der „Weidgerechten Vereinigung zur Hebung 
der deutſchen Wildbeſtände“ zu Berlin. 

Unter dem Titel „Weidgerechte Vereinigung 
zur Hebung der deutſchen Wildbeſtände“ beſteht 
unter Leitung eines Herrn Oberförſters 
Kloſe, wohnhaft in Berlin, Oranienburger⸗ 
ſtraße 32, eine Vereinigung, die als ihren 
Zweck unter anderem „Verminderung der Stellen⸗ 
lofigkeit der gelernten Forſt⸗ und Jagdbeamten“ 
nennt. Im Intereſſe unſerer ſtellenloſen Mit⸗ 
glieder müſſen wir uns mit dieſer Vereinigung 
beſchäftigen. In der Werbeſchrift die anſcheinend 
an Jagdpächter verſchickt wird, werden dieſen 
„nur gelernte, allerbeſte Kräfte“ angeboten, „ohne 
daß der Jagdinhaber für dieſe irgendwelche Un⸗ 
koſten hat, als daß er einen heizbaren Wohn⸗ 
raum ſtellt und die Run dritter Klaſſe vergütet”. 
Dafür ſollen der Vereinigung die Raubzeugbälge 
verbleiben. 

Die „Beſoldung“ der Beamten übernimmt die 
Vereinigung und zwar in etwas eigentümlicher 
Art. Es werden Schuß⸗ und Fanggelder gezahlt, 
z. B. für den Fuchs 100 %. Der Herr Oberförſter 
Kloſe iſt nun, wie man uns mitteilt, der Anſicht, 
daß eine Mindeſtleiſtung von zwei Füchſen je 
Monat verlangt werden kann. Dieſe 200 A 
ſtellen nach den Ausſagen dieſes Herrn das 
„Einkommen“ des Jagdbeamten dar. Alle 
Bälge müſſen der „Vereinigung“, d. h. dem Herrn 
Oberförſter, abgeliefert werden. Daneben wird 
für anderes Raubzeug noch Schußgeld gezahlt 
ſowie für das Abfaſſen von Wilderern Prämien 
von 25 und 50 M. Ferner werden bei Höchſt⸗ 
500 im Raubzeugfang (drei Füchſe im Monat) 
500 % Prämie in Ausſicht geſtellt. 

Ob Schußgeld für Nutzwild gezahlt wird, iſt 
fraglich. In der Werbeſchrift iſt nur von „einer 
kleinen Extrabelohnung“ die Rede, die zu zahlen 
dem Jagdͤherrn anempfohlen wird. 

Wenn nun der betreffende Jagoͤbeamte in ein 
Revier mit wenig Raubzeug kommt, ſo dürfte es 
ihm demnach ſchwer werden, ſich ſeinen Lebens⸗ 
unterhalt zu erwerben. 

Da es in einem Vertrage, der der Geſchäfts⸗ 
ſtelle vorgelegen hat, heißt: „Haarraubzeug außer 
Dachs und Wieſel darf nur mit gutem Winter⸗ 
balg erlegt oder gefangen werden“ — eine Maß⸗ 
nahme, die zur „Hebung der deutſchen „Wild⸗ 
beſtände“ wenig ber e erſcheint — iſt es 
uns rätſelhaft, wie der Beamte dann im Sommer 
auf ſeine Rechnung kommen und wovon er 
leben ſoll. 

Zeugniſſe werden bei der Anſtellung kaum 
beachtet. Der Bewerber wird, wie man uns 
mitteilt, bevor er überhaupt Zeugniſſe vorgezeigt 
hat, aufgefordert, ſofort mit Gepäck in den 

ächſten Tagen zu erſcheinen, damit er die 
Stellung gleich antreten kann. Es iſt daher nicht 
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552. Raabe, Forſtſekretär, Königsberg i. Pr. O. 
558. Perſick, Förſter, Hammerſtein, Weſtpr. WP. 
554. Finſterwalder, Oberſörſter, Lanke (Mark). B. 


555. Preuß, Förſter, Luckenwalde (Marl). . 

556. Sabtzikt, Forſtaufſeher, Prenden b. Berlin. B. 
557. Kalkofen, Hilfsförſter, Beelitz (Marl). B. 

558. Freiwald, Forſtaufſeher, Templin Mark). B. 


. Kauert, Förſter, Radeland b. Spandau. B. 

Krumm, Förſter, Haiger, Dillkreis. Wi. 

„Petri, Forſtgehilfe, Driedorf, Dillkreis. WI. N 

„Krumm, Waldwärter, Haigerſellbach, Dillkreis. Wi. 

. Herz, Forſtgehilfe, Straßebersbach, Dillkreis. Wi. 

. Silber, Förſter, Pfaffenhauſen, Poſt Borken, Bez. Caſſel. C. 

„Richter, Förſter, Fh. Bomſt b. Bomſt. WP. 

„Nix, Förſter, Fh. Heidemühl b. Ducherow i. Zomm, 

. 9 A Fh. Marienhütte b. Pollnow, 
Köslin 


Rix 1, Förſter, Fh. Loitzerhof b. Ratsdamnitz. P. 

x BE evierförſter, Fh. Greifenberg b. Greifenberg 
i. Pommern. P. 

. Bieger, Förſter, Fh. Podejuch b. Podeiuch i. Pomm. P. 

„Jakob, Förſter, Fh. Mocker b. Köſternitz, Kr. Schlawe. P. 

. Krämer, Förſter, Fh. Buchwald b. Köslin. P. b 

. Mengering, Förſter, Fh. Quandtheide b. Ratsdamnitz. P. 

„Dieterich, Förſter, Fh. Schlawe b. Schlawe. P. 

. Liebelt, 8 rſter, Konſtadt O.⸗S. SB. 

Krämer, Oberförſter, Pützerlin b. Mulkenthin, Kr. Saatzig. SB. 

Sorg, Oberförſter, Weidenau b. Siegen. WE. 

„Träbert, Hilfsförſter, Menden, Bez. Arnsberg. WE 

Böker, Förſter, Olsberg, Weſtf. WI. 

. Platte, Waldwärter, Hirſchberg d. Warſtein, Bez. Dort⸗ 
mund. W. 

. Klähr, Förſter, Biefenthal (Mark). B. 

„Ziegler, Förſter, Müllroſe (Mark). B. 5 

. Birkenſtaedt, Förſter, Fh. Buchholz b. Gerswalde Um. B. 

. Hermanns, Oberförſter, Wernigerode a. Harz. 8. 

Schwarz, Friedrich, Forſtaufſeher, Droſſen Nm. B. 


V 


Angebot von billigen Zielfernrohren. 
Unſere Vereinsmitglieder, welche die Abſicht 
haben, billige Zielfernrohre zu kaufen, machen 
wir auf das dahingehende Angebot, das ſich an 


P. 
Bez. 


déi 


der Spitze der Vereins⸗Zeitung dieſer Nummer | 


befindet und das namentlich auch für die Mit⸗ 
lieder des „Vereins Preußiſcher Kommunal⸗ 
Forſtbeamten⸗ gilt, ganz beſonders aufmerkſam. 
Der Vorſitzende: 
Oberförſter Gebbers, Lauenburg. 


* 


Bezirksgruppe Caſſel. 

Die Herren Mitglieder werden gebeten, das 
Eintrittsgeld von 5 „, den Halbjahresbeitrag 
von 5 & für den GE und den Betrag 
für die „Deutſche Forft-Beitung“, für das erſte 
E 7% (17 4) umgehend an mich ge- 
angen zu laſſen. EN 

Forſthaus Geſtecke, den 12. Dezember 1919. 

Der Kaſſenführer Steinbach. 
e 20 


Bezirksgruppe Pommern. 

Diejenigen Herren Mitglieder, welche Eintritts⸗ 
geld und Vereinsbeitrag für 1919 mit zuſammen 
10 „ noch nicht gezahlt haben, werden um 
poſtfreie Einſendung bis längſtens 15. Januar 
1920 an den Kaſſenführer, Herrn Förſter Riemer 
in Forſthaus Cluß bei Zanow (über Köslin) 
erſucht. Am 15. Januar noch nicht eingegangene 
WEE werden durch Nachnahme eingezogen 
werden. 


Oberförſterei Lauenburg ti. Pomm., den 8 


24. Dezember 1919. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe. 
Gebbers. S 


Deutſche Forit-Beitüng 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Verdffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Schaumburg ⸗Lippeſcher Förſterverein. 
Mittwoch, den 21. Januar 1920 nach⸗ 


mittags 1 Uhr, Vereinsverſammlung im 
„Goldenen Engel“ in Stadthagen. E 
Tagesordnung: | 
. Berlef en des Protokolls der letzten Verſammlung. 
2. Tätigkeit des Vorſtandes im verfloſſenen 
5 e 
Stellungnahme a) zur Schul⸗ und forſtlichen 
Ausbildung der nA b) zur el Ge 
c) zur kommenden Beſoldungsreform, A zur 
Dienſtanweiſung. ) 
4. Anträge. 
5. Verſchiedenes. | 
„Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung wird 
ein vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder gewuͤnſcht. 
Fh. Langenbruch, 23. Dezember 1919. 
N J. A.: Rabe, Schriftführer. 
J 


Verein ` 
Fürſtlich Hohenzollernſcher Förſter (E. V.). 
b Generalverſammlung 
am Donnerstag, den 15. Januar, vormittags 
10 Uhr, im Gaſthof zum „Adler“ in Sigmaringen. 
Tagesordnung: N 
1. Verleſung des Protokolls der letzten Ver⸗ 
e 
2. Rechnungsabhör. 
3. Abgabe der Fuchsbälge. 
4. Lehrlingsfrage. 
5. Uniformsbeitrag. ö Gs 
6. Anſchaffung von Gewehren und Patronen. 
7. Anderung der Satzungen wegen Aufnahme 
von Forſtdienſtanwärtern ſowie Bildung von 
Ortsgruppen. Së 
8. Beratung über Anderung der Forſterdienſt⸗ 
aanweiſung. N 
9. Aufnahme neuer Mitglieder. 
. Wünfche und Anträge. 
Um rege Beteiligung wird erſucht. 
Unterjägerhaus, den 24. Dezember 1919. 
| Mock, Vorſitzender. 
In den Verein wurden aufgenommen: 
Förſter Ulbrich, Sukow, Pommern, d 
Förſter Stecher, Lantow, Pommern, 
Förſter Stahl, Sandhof, Pommern, 
Forſtgehilfe Paech, Lantow, Pommern, 
Förſter Hübel, Seidel, Pommern, a 
Förſter Dietmann, Manow, Pommern, oo. 
Förſter Nehfeld, Vieverow, Pommern, 
Förſter a. D. Schröder, Rogzow, Pommern, 
Forſtgehilfe Militz, Roßnow, Pommern, 
Förſter Bergemann, Groß⸗Gandern, Kr. Weſtſternberg, 
Förſter Maeder, Forſthaus Neidenburg bei Sternberg. 
Förſter Szoſtak in Sternberg, e 
EEN Forſthaus Neukunersdorf bei Leichholg, 
E 


. ernberg. 
d Vogel, Döbbernitz bei Pleiskehammer, Kr. Weſt⸗ 
ernberg. - 


8 
Forſtgehilfe Teufel, Krauchenwies, Hohenzollern. 


Gg 5 ilfe Birkle, Habsthal, Hohenzollern, 
orſtgehilfe Häberle, Hechingen, Hohenzollern. 
Forſtgehilfe Maier, Sigmaringen, Hohenzollern. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Gage Rhinow, Neumühl, Bezirk Frankfurt a. O. 
orſtgehilfe Pröbs, Kuttel, Bezirk Frankfurt a. ©: 

Förſter Speh, Evengrund, Bezirk Frankfurt a. O. 

30 uhler, Beutnitz, Marr. S 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: R „ e a) , 
Endgültiger und einſtweiliger Ruheſtand der E Staatsforſtbeamten. 1. — Parlaments und Vereinsberichte. 5. 


— Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 7. Forſtw 


rtſchaft. 8. Brief⸗ 


und Fragekaſten. 9. — Verwaltungsänderungen und 


Perſonalnachrichten. 9. — Nachrichten des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 11. — Nachrichten des Vereins für Privakfonfte 
beamte Deutſchlands. 12. — Verein preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 13. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen ae. 


Körperſchaften. 14. 


Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann. Nendamm. 


Deutſche Sorit: Zeitung. 


Mit Den Beilagen: 


Sorfiliche Runödſchau und Des Förfters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandverggcherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Preussischer 

Staatstörster, des Vereins „Waldheil“, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisen- 

vereins, des Vereins Preussischer Kommunal - Forstbeamten, des Vereins mecklenburg Schweriner Staats- 

förster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen-Meiningens, des Vereins MWaldeck-Pyrmonter Forstbeamten, 

der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des Schaumburg Lippeschen Förstervereins, des 

Vereins Schwarzburg - Rudolstädter Forstschutzbeamten, des Vereins der mittleren Staatsforstbeamten des 
Freistaates Sachsen-Altenburg, des Vereins Fürstlich Bohenzollernscher Förster. 


Die Deutſche Forft- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlech 5 Mk. bei allen Poſt⸗ 
anfialten (eingetragen in die deuiſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1920, erſter Nachtrag), direkt unter Streifband durch den 
Verlag für Deutſchland und das alte Oſterreich⸗-Ungarn 6 Mt. 50 Pf., im Weltpoſtverein 7 ME 50 Pf. Die Deuiſche 
Forſt⸗ Zeitung kaun auch mit der Deuilſchen Hager» Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt bei den Poſt- 
anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 19-0, erſter Nachtrag, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger- 
Zeuung mit der Beilage Deutſche Jorſt-Zeitung, Ausgabe B) 10 Mk. 90 Pf. oder direkt durch den Verlag fur Deutſchland⸗ and 
das alte Oſterreich- Ungarn 15 WIE, im Weltpoſtverein 16 Mk. Einzelne Nummern, auch ältere, werden fur LO Pf. abgegeben 
Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder EE hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Ruckzahlung des Bezugspreiſes. 


Bei den ohne Vorbehalt entgefandien Beitragen mat die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Ber: 
träge, ur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehern Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
auch anderen Zeuſchruten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt uach Ablauf jedes Vierteljahres 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 2. 35. Band. 


Neudamm, den 11. Januar 1920. 
Spiegelbilder zu den Streitfragen im Staatsförſterverein. 
Von Förſter o. R. Schröder, Mallinghauſen, PoſtiSchwaförden. 
Es arbeitet mächtig im Verein. Von allen noch nicht überall den richtigen Begriff macht 


Seiten drängen Kollegen zur Mitarbeit heran, 
wie dies früher nie der Fall war. Da iſt es 
beinahe ſelbſtverſtändlich, daß dieſe, durch die 
politiſchen Vorgänge ſo plötzlich ins Leben 
gerufene Vereinstätigkeit, nicht immer unter 
dem Zeichen der Einigkeit ſteht. Unſer Verein 
war bisher keine Organiſation in ſtrengem 
Sinne. Es fehlte vor allem an tätiger Mit⸗ 
arbeit der Bezirks- und Ortsgruppen. Letztere 
ſehen ja heute noch oft ihre Haupttätigkeit in 
der Pflege der Geſelligkeit, in der Abhaltung 
von Kränzchen. In Standesfragen focht der 
Vorſtand mit wenig Tätigen allein, er hatte 
keine Maſſen hinter ſich, die ſein Auftreten 
ſtützten und ſeinen Worten Wirkung ver⸗ 
ſchafften. So war es kein Wunder, daß nicht 
alles erreicht wurde, daß wir hinter tätigeren 
Beamtenverbänden zurückgeblieben ſind. Die 
Schuld liegt nicht an den Männern, die uns 
führten, ſondern mehr an uns ſelbſt und 
unſerem Werdegange. Uns fehlte der gärende 
Auftrieb der Jugend, die bei den Jäger— 
Bataillonen war. Mit einem Schlage iſt dies 
anders geworden. Die Jugend iſt da und 
drängt zur tätigen Mitarbeit und — wie das 
ſo üblich iſt — haut ſie dabei in Form und 
Ausdruck über die Stränge. Darob großes 
Kopfſchütteln bei den Alteren, die ſich auf ſo 
etwas nicht beſinnen können, da ſie eben meiſt 
im militäriſchen Zwange ſtanden und auch die 
Not zu ihrer Zeit nicht ſo groß war. Der 
Verein iſt auf einmal die berufsſtändiſche 
Organiſation geworden und die Ortsgruppen 
ſtehen plötzlich vor ganz neuen Aufgaben. Die 
Tätigkeit der Vertrauensmänner hat eine 
Wichtigkeit bekommen, von der man ſich leider 


Unglücklicherweiſe hatten wir den „Vertrauens— 
mann“ ſchon früher als Vereinspoſten, wozu 
man meiſt einfach die Alteſten wählte. Das 
hat viel dazu beigetragen, daß mancher auch 
jetzt es blieb, weil er ein beliebter Kollege 
war, obgleich er als berufsſtändiſcher Rechts- 
anwalt — wenn ich mich ſo ausdrücken darf 
— gar nicht am Platze iſt. Dazu fehlt oft die 
Gewandheit und öfter die Kampfnatur, ſich für 
die Sache eines anderen in das Zeug zu legen. 
Das ſind Fehler, mit denen erſt neue Wahlen 
auf demokratiſcher Grundlage aufräumen können. 
Wir müſſen uns eben erſt einleben in die neue 
Zeit und ihre Lehren. Wir müſſen erkennen, 
daß nur die Maſſe Zukunft hat. Was in der 
Vergangenheit der General war, iſt in der 
Zukunft der Arbeiter- oder der Gewerkſchafts— 
fuhrer. Deshalb werden wir, ob wir wollen 
oder nicht, auch in eine Gewerkſchaft müſſen. 
Mit 7000 Förſtern allein bezwecken wir gar 
nichts, ſelbſt eine Gewerkſchaft aller Forſt— 
beamten genügt nicht, auch ſie wäre zu klein 
und darum machtlos. Hier hat der Beamten— 
bund einzutreten. Wir müſſen für die wirt⸗ 
ſchaftlichen Kämpfe zwei Eiſen im Feuer haben, 
falls wir nicht wieder dauernd nachhinken 
wollen. Ebenſo müſſen wir uns an weit 
höhere Beiträge für Organiſation und Preſſe 
gewöhnen. Die Zeiten, in denen Kollegen 
austraten, wenn 50 Pfennig für Verein oder 
Preſſe mehr bezahlt werden ſollten, müſſen 
vorbei ſein. Und dann noch eins, es ſcheint, 
als ob bei uns infolge einſamen Wohnens und 
öfteren Alleinſeins Neid und Nörgelſucht be— 
ſöͤnders blühten. Wir kämen aber dennoch 
etwas weiter, wenn die Jüngeren ſich mehr 
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an Formen halten und Die Älteren nicht gleich 
jede Oppoſition tragiſch nehmen wollten, wenn 
die Jugend ſich einmal ein wenig wild Op: 
bärdet. Wir wollen doch nicht vergeſſen, daß 
die Jugend uns den Sauerteig gebracht hat, 
der uns jahrelang fehlte. Wird dies von 
allen Seiten anerkannt, dann werden auch die 
oft perſönlichen Vorwürfe gegen den Vorſtand 
nachlaſſen. Ich behaupte, der Vorſtand hat 
oft genug viel mehr erreicht, als wir bisher 
bei den zerfahrenen Vereinsverhältniſſen er⸗ 
warten durften. Und wenn man perſönlich 
gegen den erſten Vorſitzenden vorgehen will 
und ihm vorwirft, er habe hier nicht alles 
herausgeholt, was möglich war, dort durch 
ein, Scherzwort irgend eine Forderung ins 
Huümoriſtiſche gezogen, fo muß man ſich un— 
willkürlich fragen, wer von uns hat denn die 
politiſche und parlamentariſche Erfahrung, einer 
großen Delegiertenverſammlung ohne Fehler 
vorzuſitzen? Die Oppoſition doch wohl ſicher 
nicht, denn die Leitung der Anwärter— 
verſammlung vom Auguſt 1919 zeigt eher das 
Gegenteil, was ſchon aus dem arg verwäſſerten 
ſtenographiſchen Bericht hervorgeht. Danach 
könnte man ſogar eher ſagen, nicht das Alter, 
ſondern die Jugend habe die Schuld daran, 
daß die Dinge ſoweit gediehen ſind. Aber das 
fallt mir gar nicht ein, der Jugend das zu— 
zuſchieben, erſtens aus den oben entwickelten 
Gründen, und zweitens, weil eine Oppoſitions⸗ 
verſammlung ſchon an ſich ſchwerer zu leiten 
iſt. Sachlich waren die Forderungen der An— 
wärter kaum zu bekämpfen, da die Not tat⸗ 
ſächlich groß iſt; nur die Form des Auf⸗ 
tretens war zu verwerfen. Das alles aber 
ſind Kinderkrankheiten, die überwunden werden 
müſſen und ſicher auch werden. 

Ahnlich ſteht es mit der Preſſefrage. Ich 
habe die Gründung des „Deutſchen Förſter“ 
begrüßt. Deshalb aber nun über die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ herzufallen und ſie für uns als 
minder intereſſiert hinzuſtellen, iſt ungerecht. 
Ein bekanntes Sprichwort kann man variieren: 
„Jeder Verein hat die Preſſe, die er verdient“. 
Wir haben ſie ſicher gehabt. Denn wie klein 
war die Zahl der Mitarbeiter aus unſeren 
Kreiſen? Gewiß, Neudamm eckte oben nicht 
gern an.“) Hätte ich auch nicht getan, ſchon 
aus Klugheitsgründen nicht und nach den 
Vorgängen in Bezug auf die „Wochenſchrift“ 
ſchon lange nicht. War denn auch die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ damals ſicher, die überwiegende 
Mehrheit des Vereins durch dick und dünn 
hinter ſich zu haben? Und wenn ſchon, konnte 
man oben dann nicht vielleicht das einfache 
Exempel mit einer Neugründung noch einmal 
machen? 

Eine andere Frage, die im Verein die 
Wogen hochgehen läßt, iſt die Revierförſter— 


) Neudamm hatte ſeitens des Vereinsvorſtandes 
die bindende Order, das Einvernehmen der Zentral— 
forſtbehörde und des Vereins keinenfalls zu ſtören. 

Die Schriftleitung. 


Deutſche Forſt-Zeitung 
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einrichtung. Ich habe noch nie unter einem 
Revierförſter geſtanden, habe aber als Nachbarn 
einige Herren kennen und ſchätzen gelernt. Ich 
bin- alſo vielleicht nicht zuſtändig, darüber zu 
ſchreiben, habe mich aber bemüht, mir Kenntnis 
von der Sache durch Anhören einiger Referate 
zu verſchaffen. Ich muß geſtehen, ich bin ent⸗ 
täuſcht! Die ſachliche Begründung vom Stand— 
punkt, nützt oder ſchadet die Einrichtung dem 
Walde, war durchaus ungenügend. Dies trotz 
der Einmütigkeit, die ſcheinbar hierüber im 
Verein beſteht. Ich weiß, ich ſteche hier in 
ein Weſpenneſt. Macht aber nichts; denn 
nicht, um mich dagegen zu ſtemmen, ſchreibe 
ich dieſe Zeilen. Ich fürchte, wir fallen wieder 
in unſeren alten Fehler und ſchütten das Kind 
mit dem Bade aus. Das heißt, wir ſind 
wieder einmal gewillt, einen Vorteil, den der 
Stand, wenn auch nur für eine Anzahl von 
Kollegen, hat, einfach über Bord zu werfen, 
ohne etwas anderes als Erſatz zu fordern. 
Wir haben uns dieſen Luxus ſchon öfter ge— 
leiſtet. Einmal bei der Dienſtlandsfrage, wo 
wir auch auf Regulierung des Dienſtlandes 
gedrängt haben, ohne gleichzeitig die erhoffte 
Gehaltserhöhung zuerreichen, mit anderen Worten 
alſo eine ganze Anzahl Kollegen empfindlich 
geſchädigt haben, ohne den übrigen zu nützen. 
Zum zweiten Male bei der neuen Jagd— 
ordnung, bei der wir ſchon vorher auf Schuß— 
gelder uſw. feierlich, verzichtet haben. Die 
Aufhebung der Schußgelder trat dann auch 
prompt ein, was aber iſt uns z B. im Weſten 
dafür geworden? Wir haben faſt nur und 
Nie erwild; zwar dürfen wir ein bis zwei 
Haſen der Treibjagdſtrecke entnehmen, aber 
wieviel Treibjagden finden denn bei den hohen 
Treiberlöhnen und dem geringen Haſenbeſatze 
noch ftatt? Wer kann denn dem Revier— 
verwalter zumuten, in dieſen teueren Zeiten 
bei jeder Jagd Bargeld darauf zu legen? 
Noch manch andere Dinge der Jagdordnung 
wären zu erörtern, aber das würde mich zu 
weit führen. Man verſtehe mich recht, ich 
ſtreite hier nicht um die paar Groſchen Schuß— 
geld, ſondern um das Prinzip, ohne Not etwas 
preiszugeben, noch dazu mit mangelnden ſach— 
lichen Gründen. 

Findet man ſo keinen Weg, die übelſtände 
bei der Revierförſtereinrichtung etwa durch ein 
Mitbeſtimmungsrecht der Bezirksvertrauens— 
männer bei Wahl der Revierförſter oder durch 
die Forderung, daß die künftigen Revierförſter 
beide Examen mit „gut“ abgelegt haben müſſen, 
oder durch die Sicherung, daß den Revier— 
förſtern nur Forſtgehilfen unterſtellt ſein dürfen, 
zu beſeitigen, ſo ſtelle man andere Forderungen 
für eine Neuordnung der Einrichtung auf. 

Was aber könnte das fein, da das iber, 
förſterſyſtem meines Erachtens mit Recht vom 
Verein nicht bekämpft wird? In Betracht 
läme vielleicht: 

1. die Offenhaltung der Verwaltungslauf⸗ 
bahn für Angehörige des Förſterſtandes 


— 
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nach der Deviſe: 

Tüchtigen!“ 

. eine Vermehrung der Revierförſterſtellen 
in der Form, daß den Inhabern aller 
entlegenen Förſtereien erweiterte Rechte und 
Pflichten übertragen würden, die denen 
der Revierförſter ähnlich ſind — etwa dem 
erſten und dem Alleinlehrer einer Ort⸗ 
ſchaft entſprechend. 

3. die Hebung ſämtlicher Förſter mit Revier 
auf die Stellung eines heutigen Revier⸗ 
förſters mit ähnlichen Pflichten. 

Es würde hier viel zu weit führen, wollte 
ich mich auch noch mit dem Für und 
Wider dieſer einzelnen Punkte beſchäftigen, ich 
möchte ſie aber zur Ausſprache ſtellen. Be⸗ 
merken will ich nur, daß Punkt 2 und 3 
zugleich ein Weg wäre, der Forderung der 
Revierverwalter auf Entbindung von der Holz— 
abnahme jeden einzelnen Stückes zu entſprechen. 
Man komme mir auch nicht mit dem Vorwurf, 
daß, wenn ſich einer dieſer Punkte erfüllte, der 
Förſterſtand in zwei Lager geriſſen würde; ich 
habe das noch niemals bei den Lehrern ge- 
funden, obwohl doch da auch der erſte und der 
Alleinlehrer eine Zulage bekommen. Außer⸗ 
dem müßten wir ja ſonſt auf den Satz: „Freie 
Bahn dem Tüchtigen“ verzichten, und das 
würde dE das Standesfortkommen vor 
Neid und Mißgunſt zurückzuſtellen. 

Was aber auch erwählt werden möge, an 
einem müſſen wir feſthalten: daß nämlich über 
allen Standesbeſtrebungen das Wohl des 
Staates und unſeres Waldes zu ſtehen hat. 
Und weiter noch: Wir werden in unſeren 
Standesbeſtrebungen ſicher zuweilen die der 
Revierverwalter kreuzen, das muß eben ge⸗ 
tragen und in anſtändigen Formen ausgekämpft 
werden. Wir dürfen uns dabei aber nicht in 
den Haß drängen laſſen, den die Volksmaſſe 
leider nur zu oft allen Herrſchenden entgegen⸗ 
bringt. 

Ich bin mir bewußt, mit dieſen Aus⸗ 
führungen nicht immer die Anſicht der Allgemein⸗ 
heit getroffen zu haben. Das iſt auch nicht 
meine Abſicht. Wir müſſen den Mut haben, 
unſer Augenmerk auch mal auf die eigenen 
Fehler zu richten. Gerade im raſtloſen Vor⸗ 
wärtsſtürmen ſoll man auch einmal in einer 
Atempauſe innere Einkehr halten. 

Nachſchrift: Vorſtehenden Artikel hatte ich 
der Redaktion mit der Bitte überſandt, ihn 
vor der Delegiertenverſammlung zu veröffent⸗ 
lichen. Es ſollte ein Verſuch ſein, verſöhnend 
zu wirken. Leider aber erreichte der Aufſatz 
Neudamm für dieſen Zweck zu ſpät. Die 
Redaktion wünſcht nun aber die Veröffent⸗ 
lichung doch noch und ich benutze dieſe Gelegen⸗ 
heit, um in dieſem Nachwort kurz, nach den 
bisher vorliegenden Berichten, auf das Er⸗ 
gebnis der Delegiertenverſammlung einzugehen. 

Meines Erachtens iſt dieſe durchaus zu— 
friedenftellend verlanfen. Erſtmal iſt endlich 


„Freie Bahn dem 


Lo 


Die fo dringend nötige Einigkeit hergeſtellt und 
zweitens iſt endlich ein großer Schritt getan, 
um den Verein weiter zu dem auszubauen, 
was er ſein ſoll, nämlich eine berufsſtändiſche 
Organiſation. Jetzt iſt in den Ausſchüſſen 
eine breite Grundlage zur Mitarbeit gegeben. 
Ich hoffe dabei, daß den Ausſchüſſen das 
Recht zuſtehen wird, ſich durch geeignete Herren 
zu ergänzen. So werden wir uns endlich zu 
den einzelnen ſchwierigen Standesfragen eine 
Anzahl Spezialiſten heranziehen, die wir ſehr 
nötig brauchen; weiter werden wir den Vor⸗ 
ſtand, der unbedingt von mühſeliger Klein⸗ 
arbeit entbunden ſein muß, entlaſten und 
endlich werden nun die künftigen Delegierten⸗ 
verſammlungen ein ganz anderes Bild der Reife 
zeigen, wenn dort die Fragen fertig Durd)- 
beraten, von Referenten abgerundet vorgetragen 
werden können. Ich würde die Tagungen je- 
doch ſehr gern als Wandertagungen ſehen, um 
größeren Kreiſen durch Beiwohnen Gelegenheit 
zu geben, den Blick zu weiten. 

In der Ausbildungsfrage iſt leider die 
Regierung noch nicht ganz unſeren Wünſchen 
gefolgt, doch erhoffe ich Zugeſtändniſſe in 
dieſer Beziehung noch beſtimmt. Wir können 
uns einfach nicht mit einem Weniger beſcheiden, 
wollen wir nicht unſere ganze Zukunft gefährden. 

Als weiteres hochwichtiges Ergebnis der 
Delegiertenverſammlung begrüße ich die text— 
liche Vermehrung der „Deutſchen Forft-Beitung“, 
die einem Notſtande abhilft.*) Die Erhöhung 
des Preiſes fällt dem gegenüber gar nicht in 
das Gewicht. Ich führte oben ſchon an, daß 
die Förſter in ihren Vereinigungen aus der 
Pfennigfuchſerei heraus müſſen. Es gibt keine 
beſſere Verzinſung, als die des Geldes, das wir 
für den Ausbau unſerer Organiſation, und die 
Preſſe, deren wichtigſtes Kampfmittel, aus⸗ 
geben. Nebenbei gibt es ein ſehr einfaches 
Mittel, trotz einer dauernden Verbeſſerung einer 
weiteren Preisſteigerung unſerer Preſſe vor— 
zubeugen, dies beſteht im Werben für unſer 
Vereinsorgan, nämlich durch Aufforderung zum 
Inſerieren in unſerem Lieferantenkreiſe, das 
nützt ſcheinbar direkt der Firma Neumann, in- 
direkt aber beſtimmt uns, da deren Leiſtungs⸗ 
fähigkeit für die „Deutſche Forſt-Zeitung“ mit 
der Erhöhung der Einnahmen wächſt. 

Zum Schluß ſcheue ich mich nicht, es offen 
auszuſprechen, daß meine Hoffnung auf eine 
gute Standesvertretung in den kommenden 
Kämpfen durch den Verlauf der Delegierten⸗ 
verſammlung ſehr geſtiegen iſt. Aber 
arbeiten und nicht verzweifeln! Jeder an 
ſeinem Platze und möglichſt leiſe. 


*) Leider greift nun in dieſe allerdings unbedingt 
nötige Vergrößerung des Umfanges, die uns ganz 
dringend am Herzen liegt, höhere Gewalt durch die 
fürchterliche Papiernot ein. Hoffen wir, daß dies 
Hindernis früher beſeitigt wird, als es zur Zeit 
leider den Anſchein hat. Die Schriftleitung. 
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Der Antrag 1003 zum preußiſchen Forſthaushalt für 1919 


von Hegemeiſter Neumann, Mitglied der preußiſchen Landesverſammlung. 


Nachdem der Forſthaushalt fuͤr 1919 endlich auch 
die dritte Leſung paſſiert und nunmehr Geſetz ge— 
worden, verdient es der Antrag 1003 des Zentrums, 
der ſo viele, in der Parlamentsgeſchichte nicht oft 
vorkommende Schickſale erlebt, zuſammenfaſſend be⸗ 
leuchtet zu werden. Oberfoͤrſter und Foͤrſter moͤgen 
aber daraus erſehen wollen, welche Schwierigkeiten 
oft zu überwinden find, an ſich wohl berechtigte wor: 
derungen durchzuſetzen, und wie oft draußen leicht 
beieinander die Gedanken wohnen und wie hart im 
Parlament ſich die Sachen ſtoßen. — 

Zu Beginn der Staatshaushaltsausſchußſitzung für 
den Haushalt der Forſtverwaltung am 4. Oktober 
waren eutſchnationale in Verbindung mit der Deutſchen 
Volkspartei einerſeits und das Zentrum andererſeits 
mit Antraͤgen uͤber Erhoͤhung des Dienſtaufwandes 
hervorgetreten, und zwar Deutſchnationale und 
Deutſche Volkspartei (Nr. 4) um Zuſchuß von 320000 00 
fuͤr Oberfoͤrſter und von 450 auf 750 „ für Revier⸗ 
foͤrſter bzw. von 300 auf 600 „/ für Foͤrſter, während 
der Zentrumsantrag nur den Dienſtaufwand der 
Oberfoͤrſter erhoͤht wiſſen wollte. Nach Ruͤckſprache 
des Verfaſſers dieſer Zeilen mit den Herren vom 
Zentrum zog dieſes im Laufe der Verhandlungen 
ſeinen Antrag zuruͤck und brachte unter Nr. 9 einen 
neuen ein, der auch den Dienſtaufwand der Foͤrſter 
mit aufnahm und 480 000 / für Oberfoͤrſter und 
520 000 % Dienſtaufwandsgelder für Foͤrſter vom 
Finanzminiſter verlangte. 

Beide Antraͤge blieben im Ausſchuß gegen die 
Stimmen der beiden ſozialiſtiſchen Parteien, der 
Demokraten und zwei Zentrumsſtimmen in der 
Minderheit und waren dadurch erledigt. 

In der 66. Voll-(Plenar-) Sitzung brachten Deutſch⸗ 
nationale und Volkspartei ihre weitergehenden An— 
traͤge zugunſten des Zentrumsantrages (1003) nicht 
wieder ein, ſondern ſtimmten mit dem Zentrum 
für Ruͤckberweiſung in den Forſthaushalts-Ausſchuß. 
Da ſich dieſem Antrage im Plenum auch — entgegen: 
geſetzt ihrer Abſtimmung in der Kommiſſion — die 
Demokratiſche Partei anſchloß, ſo gelangte der Antrag 
tatſaͤchlich nochmals in die Kommiſſion zuruͤck, wurde 
dort erneut beraten und nach einer laͤngeren Rede 
des Finanzminiſters, der ſich mit aller Kraft gegen 
dieſe Etatsverſchiebung ſtraͤubte, wiederum nieder: 
geſtimmt. Die demokratiſchen Ausſchußmitglieder 
gaben durch ihren erneuten Umfall den Ausſchlag. — 

Dann kam die endguͤltige Entſcheidung in der 
97/98. Vollſitzung der preußiſchen Landesverſamm⸗ 
lung. 

Als einziger Redner zu dieſem Punkt der Tages⸗ 
ordnung ſtand der Verfaſſer auf der Rednerliſte. 
Es gelang ihm, das Haus zu feſſeln und den Antrag 
mit fuͤr ſich ſelbſt ſprechenden Zahlen zu begruͤnden. 
Seine Bitte an das hohe Haus, den Forſtbeamten 
draußen eine kleine Weihnachtsfreude zu bereiten, 
hatte Erfolg. 

Bei der nun folgenden Abſtimmung bleibt das 
Buͤro zweifelhaft, es erfolgt Auszaͤhlung (ſogenannter 
Hammelſprung). Der Praͤſident verkuͤndet die An⸗ 
weſenheit von nur 172 Abgeordneten und zugleich 
die Beſchlußunfaͤhigkeit. Die Sitzung wird aufgehoben 
und eine neue nach einer halben Stunde anberaumt. 
Die Fraktionsdiener laufen umher und holen die in 
den verſchiedenen Zimmern arbeitenden Volksboten 


zuſammen. Spannung auf allen Geſichtern, als der 
Praͤſident die neue Sitzung eroͤffnet. Das Haus iſt 
etwas voller geworden. Auf der Miniſtereſtrade iſt 
die Zentral: Forſtverwaltung mit dem Oberland: 
forſtmeiſter an der Spitze vollzaͤhlig verſammelt. 
In der deutſch⸗demokratiſchen Partei ſieht man die 
Herren eifrig untereinander verhandeln. 

Die Abſtimmung beginnt. Der Praͤſident ver: 
kuͤndet: Das iſt die Mehrheit, der Antrag 1003 iſt an⸗ 
genommen. Im letzten Augenblick hat noch eine 
Gruppe demokratiſcher Abgeordneter (Beamte und 
Lehrer) fuͤr den Antrag geſtimmt und ſomit die 
Situation gerettet. 

Gegen den Antrag ſtimmten alſo die beiden ſozia⸗ 
liſtiſchen Parteien und der groͤßte Teil der demokra⸗ 
tiſchen Fraktion. 

In der mehrheitsſozialiſtiſchen Fraktion war dieſer 
Ausgang ſichtlich recht unbequem und unangenehm, 
denn damit war die warme Anteilnahme dieſer Herren 
fuͤr die Foͤrſter, wie ſie Abg. Freymuth in ſeiner 
Etatsrede ſeinerzeit betonte, doch in ein recht eigentuͤm⸗ 
liches Licht geruͤckt worden. Recht ſeltſam war auch 
das Verhalten der Demokraten dieſem Antrag gegen⸗ 
über. Gaͤnzlich ablehnend in den Ausſchuß⸗Verhand⸗ 
lungen, zerſplittert und ſchwankend im Plenum, und 
doch nahm und nimmt keine Partei im Lande den 
Charakter der Beamtenfreundlichkeit fo für ſich in Anz 
ſpruch wie die demokratiſche Fraktion. Der objektiv 
Urteilende draußen wird aber nach Darſtellung dieſes 
Falles ermeſſen koͤnnen, wie anders ſich die Verhaͤlt⸗ 
niſſe in der Wirklichkeit oft geſtalten, und die hier ge⸗ 
ſchilderten, unanfechtbaren Tatſachen geben ihm 
1 5 feine Freunde im Parlament ſelbſt zu 
inden. 

Auf Grund des Befchluffes der Landesverſammlung 
iſt nunmehr 1 Million Mark zur Erhoͤhung des Dienſt⸗ 
aufwandes fuͤr Oberfoͤrſter und Foͤrſter in Einnahme 
und Ausgabe noch fuͤr das Etatsjahr 1919 eingeſtellt 
Laut Antrag kommen alſo 480 000 „ für Oberfoͤrſter 
und 520 000 46 für Foͤrſter zur Verteilung. 

Der Wert des Antrages und ſeiner Annahme liegt 
aber nicht allein in dem pekuniaͤren Niederſchlag fuͤr 
beide Beamtenklaſſen, ſondern er hat fuͤr die Ein⸗ 
ſchaͤtzung des Dienſtaufwandes der Oberfoͤrſter bei 
kommender Gehaltsregulierung erhebliche Vorarbeit 
geleiſtet, er hat ferner bei den Foͤrſtern die Berechtigung 
des Dienſtaufwandes endguͤltig feſtgelegt und einer 
demnaͤchſtigen Erhoͤhung desſelben die Grundlage 
gegeben, auf der ſich weiter bauen laſſen wird. 

Wenn ſchließlich ein Foͤrſter als Volksvertreter 
es war, der die berechtigten Forderungen der Ober⸗ 
foͤrſter vor dem Parlament mit derſelben Waͤrme ver⸗ 
treten durfte wie die ſeines engeren Standes, ſo 
wird das vielleicht auch dazu beitragen, die 
Erkenntnis zur Reife zu bringen, daß beide Staͤnde 
im Intereſſe unſerer Waͤlder durchaus aufeinander 
angewieſen ſind und beide um ſo beſſer in der Zukunft 
fahren, je ſchneller Vorurteil und Mißgunſt in dieſen 
Kreiſen keine Staͤtte mehr findet. 

Schließlich ſei auch an dieſer Stelle den Herren 
Abg. Weißermel (dnat.), Held (D. V.), Riehl (Z.) 
und Dinslage (3.), die lebhaft im Ausſchuß und 
Plenum fuͤr die Wuͤnſche der gruͤnen Farbe durch Tat 
und Wort eingetreten find, ein kraͤftiger Weidmanns⸗ 
dank zugerufen. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Bericht über die Vorbeſprechung zur Gründung eines erkannt iſt, in dem aber die Gemeinde: und Privat: 
Reichs forſtverbandes am 18. September 1919 im 1 ich warteten in einde und Priva 


Gi? 7 Gi x 8 ` 
„Thüringer Lof zu Eiſenach. Oberfoͤrſter Pape für Braunſchweig: Sämtliche 
Zufolge Einladung des Vereins der Forſtver⸗ Beamte Braunſchweigs haben ſich in vier Vereinen 
waltungsbeamten Thuͤringens zu einer Vorbeſprechung vereinigt, zu deren einem auch die Staatsforſtbeamten 
zwecks Herbeifuͤhrung des Zuſammenſchluſſes aller | gehören. Dieſe vier Vereine haben ſich geeint und 
Forſtbeamtenvereine in Deutſchland zu einem Reichs- bilden aus ſich einen regierungsſeitig anerkannten 

forſtverband waren erſchienen: Beamtenrat. 

von Ben Oberförſter u Gersfeld; Forſtmeiſter Neuert für Bayern: Es beſtehen 
55 SE SE déi SE drei forſtliche Standesvereine: 1. der Verein höherer 
N : ‚ererbeder, Lannen⸗ Forſtbeamten Bayerns, umfaſſend alle akademiſch 


bergsthal; f Vn = 

„ gebildeten Forſtbeamten vom Miniſterialdirektor bis 

von ee, Forſtrat Schwarz, Ober— E ten, nur eigene wenge Beamte 

1 ſtehen dem Verein fern. Auch einzelne akademiſch 

SEN EE : Dberförfter Pape, Braun⸗ gebildete Gemeinde: und Privatforſtbeamte gehören 

2 Pr Gr dem Verein an. Eine beſondere Organiſation der 

an F Forſtmeiſter Zeeden, nichtſtaatlichen Forſtbeamten beſteht in Bayern 
9 


a nicht, da deren Zahl ſehr gering il, 2. Der Verein 
son Thüringen und zwar von: der mittleren Forſtbeamten a (bisher Baye— 
Sachſen⸗Weimar Oberfoͤrſter Hornſchu, Jillbach; riſcher Foͤrſtervereind. 3. Der Bayeriſche Wald— 

Oberfoͤrſter e (Werra); Wor wärterverein: Dieſe drei Vereine ſtanden bisher in 
aſſeſſor Laupert, Zillbach; keinerlei Beziehungen. Seit 9. September 1919 
Sachſen⸗Meiningen: Forſtmeiſter Menzel, Unterneu: haben dieſe Vereine unter Wahrung ihrer Selbſt⸗ 
brunn; Forſtmeiſter Schleicher, Hildburghauſen; andifei a: 5 ; . 9 . 
5 8 / : aͤndigkeit eine Arbeit ch kſchaft 
Sachſen⸗Gotha: Forſtmeiſter Ausfeld, Tambach-Diet⸗ ſtandigkeit eine Arbeitsgemeinſchaft (Fachgewerkſchaft) 
2 (EE 8 een neee Zur „ gemeinſamer Standes: 
Schtoargburg-Rubolftadt: Oberförfter Koch, Meunier 
sella; Forſtaſſeſſor Krauſe, Nathsfeld (Kyffhäuser); Saͤmtliche Beamte aller Grade und Staͤnde ſind im 
Schwarzburg⸗Sondershauſen: Oberfoͤrſter Dr. Fiſcher, Beamten— und Lehrer⸗Bund (BLB) vereinigt, d. h. 
o SE E ber bei Ger die ſaͤmtlichen Standesvereine bilden dieſen BOB. 
teuß: Forſtmeiſter Sieber, Ernſee . Eine Minderheit von Beamten ſteht dem BLB fern 
Um 1,30 Uhr nachmittags eroͤffnet der Vorſitzende und bildet die ſozialiſtiſche Beamtengewerkſchaft. 
des Vereins der Forſtoerwaltungsbeamten Thuͤringens, Wiederholte Einigungsverſuche zwiſchen beiden ſind 
Oberfoͤrſter Hornſchu, die Verſammlung. 8 bisher gefcheitert. Der BLB gehört dem deutſchen 
1. Oberfoͤrſter Redslob gibt einen kurzen Über: Beamtenbund an. Die höheren Beamtenvereine haben 
blick über die Verhaͤltniſſe der Forſtbeamtenvereine außerdem einen Ausſchuß der höheren Beamtenvereine 
im Reich und empfiehlt einen Zuſammenſchluß aller gebildet, der ihre beſonderen Intereſſen vertritt. Auf 
Vereine und Verbaͤnde von höheren, mittleren und geſetzlicher Grundlage iſt beim Finanzminiſterium (dem 
niederen Staats- Gemeinde- und Privatforſtbeamten in Bayern die Staatsforſtverwaltung vorerſt noch 
zu einem Reichsforſtverband. angehoͤrt) ein Beamtenbeirat gebildet, der ſich aus 
Zieler ſoll nicht nur die Intereſſen der geſamten Mitgliedern der Standesvereine zuſammenſetzt. Die 
„grünen Farbe“ Deutſchlands in perſoͤnlicher, fachlicher : Mitglieder des Beamtenbeirates werden von den 
und wirtſchaftlicher Beziehung vertreten, ſondern | Vorftandfchaften der Standesvereine beſtimmt. Jeder 
vornehmlich auch an der Hebung der Forſtwirtſchaft Verein mit mehr als 200 Mitgliedern entſendet fuͤr 
und der Foͤrderung der Forſtwiſſenſchaft arbeiten, durchſchnittlich 400 Mitglieder einen Vertreter, hoͤchſtens 
indem er ſich nach jeder Richtung hin entſcheidende 40 Vertreter. Den hoͤheren Beamten iſt eine ent⸗ 
Mitarbeit bei geſetzgeberiſchen Neuregelungen im ſprechende Vertretung zugeſichert. Der Beirat 
Reich und in den einzelnen Bundesſtaaten verfchaffen | umfaßt alle Verwaltungen der Finanz, alſo Finanz-, 
muß. Nur der Fachmann kann fein eigenes Fach Zoll“ Forſt-, Meſſung⸗, Berg, Hütten, Salinen- und 
und feine Wirtſchaft richtig und zweckmaͤßig vertreten. Bankweſen. Innerhalb des Beirates iſt für jede 
In Preußen, Bayern und Sachſen draͤngen die Forſt⸗ Verwaltung ein Ausſchuß und zwar beſteht der 
betriebsbeamten zum Revierfoͤrſterſyſtem, das einen Forſt-Ausſchuß aus drei höheren, vier mittleren. 
Ruͤckſchritt für die Forſtwirtſchaft Deutſchlands be- und einem unteren Forſtbeamten. Alle organifatorifihen. 
deuten würde, Der Gegenſatz zwiſchen den Forſt⸗ Maßnahmen und alle Maßnahmen grundſaͤtzlicher 
verwaltungs: und Forſtbetriebsbeamten darf in der Art auf ſozialem, wirtſchaftlichem und rechtlichem. 
Jetztzeit nicht verſchaͤrft, ſondern muß unter allen Gebiet ſind nur gemeinſam mit dem Beirat zu treffen, 
Umſtaͤnden beſeitigt werden. Es kann dies geſchehen Beſetzung der oberen leitenden Stellen ſowie Ent— 
durch Arbeitsgemeinſchaft und durch Zuſammenſchluß. laſſung von Beamten nur im Einverſtaͤndnis nut 
Das zu tun und herbeizuführen iſt beſonders Sache dem Beirate. 
der hoͤheren Forſtbeamten. Geheimer Forſtrat Schwarz für Heſſen: Es 
Für die Verhaͤltniſſe in den einzelnen Staaten beſteht ëm Verband Heſſiſcher Oberfoͤrſter und ein 
werden folgende Ausführungen gemacht: Verband Heſſiſcher Forſtaſſeſſoren. Der Verband 
Forſtmeiſter Schieferdecker für Sachſen: der Oberfoͤrſter, der Finanzbeamten, der Staats- 
Es beſtehen drei Vereine von Staatsforſtbeamten, ein baubeamten, der Medizinalbeamten, der Oberlehrer 
Verein der wiſſenſchaftlich gebildeten Staatsforſt- und der Landwirtſchaftsbeamten haben fich ſchon 
beamten, ein Verein der mittleren und ein Verein im Jahre 1903 zu dem „Verband der Vereine aka— 
der niederen Staatsforſtbeamten Sachſens. Zuele demiſch gebildeter Beamten“ zuſammengeſchloſſen. 
drei Vereine haben eine Arbeitsgemeinſchaft, die Dieſer Verband, der Richterberein, der Verein 
von der Regierung als Forſtbeamtenausſchuß an- | höherer Verwaltungsbeamter haben Ich mit den 
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Vereinen der mittleren und unteren Beamten fowie verwaltungsbeamten und die Vereine dieſer in den 


der Lehrer zuſammengeſchloſſen. Dieſe Vereinigung Thuͤringiſchen Einzelſtaaten haben ſich in dem „Verein 
führt den Namen: Landesverband der Beamten- der Forſtverwaltungsbeamten Thüringens” vereinigt 


und Lehrervereine in Heſſen. 


zur Wahrung ihrer Standesintereſſen, namentlich 


Ein Beirat, der ſich aus Mitgliedern des Ober- bei der Einigung Thüringens, zur Stellungnahme zu 


foͤrſter- und des Forſtaſſeſſorenverbandes zuſammen⸗ 
ſetzt, iſt ſeitens der Regierung anerkannt. Die Re⸗ 
gierungs- und Privatforſtbeamten gehoͤren keinem 
der beiden forſtlichen Standesvereine an. 

Oberfoͤrſter Aßmann für Preußen: Im 
Februar 1919 wurde zu Cberswalde der „Verein 
Preußiſcher Staatsoberfoͤrſter“ gegruͤndet, der die 
Wahrung und Hebung der wirtſchaftlichen und 
Standesintereſſen der Staatsoberfoͤrſter bezweckt. 
Außer den Staatsoberfoͤrſtern kann jeder Anwaͤrter 
für den Forſtverwaltungsdienſt Preußens nach be: 
ſtandenem Neferendareramen Mitglied des Vereins 
werden. Der Verein gliedert ſich entſprechend den 
Regierungsbezirken in Bezirksgruppen, in großen 
Bezirken weiter in Ortsgruppen. Der Verein gehoͤrt 
korporativ dem Bund höherer Beamten an. Die 
Betriebsbeamten bilden den Verein der Preußiſchen 
Staatsfoͤrſter, der in keiner Fuͤhlung mit dem Verein 
der Oberfoͤrſter ſteht. Der 1. Vorſitzende des Vereins 
der Preußiſchen Staatsoberfoͤrſter, der 1. Vorſitzende 
und der ſtellvertretende Vorſitzende des Vereins 
der Preußiſchen Staatsfoͤrſter ſind Vertrauensleute 
des Beamtenausſchuſſes beim Miniſterium, die 
betreffenden Vorſitzenden der Bezirksgruppen bei 
den Bezirlsregierungen. Der Verein der Preußiſchen 
Staatsoberſoͤrſter hat weiter zwei, der Verein preußiſcher 
Staatsfoͤrſter einen Vertreter im Reichsforſtwirt— 
ſchaftsrat. Von einer Vertretung der zu Vereinen 
zuſammengeſchloſſenen Gemeinde- und Privatforft: 
bramten iſt nichts bekannt, ebenſo fehlt eine Kühlung 
zwiſchen den Vereinen der Staatsforſtbeamten und 
den Vereinen der Gemeinde- und Privatforſtbeamten. 

Forſtmeiſter Zeeden für Mecklenburg- 
Schwerin: Alle Berufsbeamten Mecklenburgs haben 
ſich unter dem Namen „Mecklenburgiſcher Beamten: 
bund“ zu einer Beamtengewerkſchaft zufammen: 
geſchloſſen. Es ſind folgende vier Fachabteilungen 
gebildet: 1. Verwaltungsbeamte mit Ausnahme der 
Eiſenbahnbeamten; 2. Eiſenbahnbeamte; 3. Lehrer; 
4. Juſtizbeamte. Unabhängig hiervon haben ſich die 
Forſtbeamten zuſammengeſchloſſen in 1. dem Verein 
der Forſtverwaltungsbeamten Mecklenburg-Schwerins 
und 2. in dem Verein- der Forſtbetriebsbeamten 
Mecklenburg⸗Schwerins. Beide Vereine haben Be— 
amtenausſchuͤſſe gebildet, welche bei gemeinſamen 
Fragen zuſammen beraten, im weſentlichen jedoch 
fuͤr ſich arbeiten und die Eingaben dem Miniſterium 
zur Entſcheidung vorlegen und zuſtellen. Das Mini: 
ſterium fuͤr Landwirtſchaft, Domaͤnen und Forſten 
hat bereits wiederholt in Fachangelegenheiten eracht— 
liche Außerungen des Forſtverwaltungsbeamten⸗ 
vereins eingeholt. Eine, geſetzliche Verpflichtung 
hierzu beſteht zurzeit nicht. 

Oberfoͤrſter Redslob für Thüringen: In 
jedem der ſieben thuͤringiſchen Einzelſtaaten beſtehen 
Vereine der Forſtbeamten und zwar der Forſtver— 
waltungsbeamten und der Forſtſchutz- und Set 
betriebsbeamten getrennt oder guch vereinigt 
wie in Sachſen-Gotha. Regierungsſeitig aner⸗ 
kannte Forſtbeamtenausſchuͤſſe beſtehen bei keiner 
Regierung. Ein Zuſammenarbeiten der hoͤheren und 
niederen Forſtbeamten findet nicht uͤberall ſtatt. In 
Gotha haben die Forſtverwaltungsbeamten und die 
Forſtſchutzbeamten einen gemeinſamen Verein, in 
Schwarzburg-⸗Sondershauſen haben die Forſtſchutz⸗ 
beamten einen Oberfoͤrſter mit der Wahrung und 
Vertretung ihrer Intereſſen beauftragt. Die Forſt— 


den Tagesfragen in der Forſtwirtſchaft und zur 
wiſſenſchaftlichen Fortbildung ihrer Mitglieder. Ein 
Zuſammenſchluß der Forſtbetriebs- und Forſtſchutz— 
beamtenvereine iſt noch nicht erfolgt. Der Verein 
der Forſtverwaltungsbeamten Thuͤringens ſteht 
in Fuͤhlung zu den die Einigung Thuͤringens be— 
arbeitenden Staatsrat von Thuͤringen und erſtrebt 
fuͤr Thuͤringen die Mitarbeit bei der Neuorganiſation 
der Foecſtverwaltung für Thüringen und einen von 
der Regierung anerkannten Forſtbeamtenausſchuß, der 
alle Forſtbeamte, die Forſtwirtſchaft und die Korft: 
wiſſenſchaft zu vertreten hat. Die wenigen Öemeinde: 
und Priggtforſtbeamten Thuͤringens gehören den 
nen Aer bzw. dem Verein 
der Korftverwaltungsbeamten Thüringens an. 

2. Oberfoͤrſter Hornſchu ſtellt einen Satzungs- 
entwurf zur Diskuſſion. 

Forſtmeiſter Menzel wirft zunaͤchſt die Frage auf, 
ob ein Reichsforſtverband uͤberhaupt noͤtig ſei. 

Oberfoͤrſter Pape betont, daß ein Reichsforſt— 
verband fuͤr die Forſtwirtſchaft dann noͤtig ſei, wenn, 
wie jetzt in Thuͤringen, geſetzgeberiſche Neuregelungen 
im Reiche vorgenommen werden. Vorarbeit hierzu 
ſei noͤtig. 

Forſtmeiſter Neuert faßt den Zuſammenſchluß 
zu einem Reichsforſtverband ſo auf, daß er geſchaffen 
werden muß, um ſchon geſchloſſen dazuſtehen, wenn 
das Reich vereinheitlicht wird. 

Forſtmeiſter Schieferdecker fuͤhrt aus, daß die 
Wahrung der Standesintereſſen noͤtig ſei, daher ſei 
auch eine Arbeitsgemeinſchaft aller hoͤheren Forſt— 
verwaltungsbeamten im Reiche noͤtig und er ſtellt 
den Antrag: Es iſt eine Arbeitsgemeinſchaft fuͤr das 
Reich zu gruͤnden, in die jeder Verein von Forſt— 
verwaltungsbeamten zwei Vertreter entſendet. 

Forſtmeiſter Sieber haͤlt die Entſendung von je 
zwei Vertretern fuͤr jeden großen und kleinen Verein 
fuͤr nicht richtig, er empfiehlt die Anzahl der Vertreter 
entſprechend der Staͤrke der einzelnen Vereine feft: 
zuſetzen; auch empfiehlt er die Aufnahme der Privat: 
forſtbeamten als Einzelmitglieder, da dieſe ſonſt keine 
Vertretung haben werden. 

Fiorſtmeiſter Menzel ſpricht ſich gegen die Auf: 
nahme der Privatforſtbeamten als Einzelmitglieder aus 

Oberfoͤrſter Aßmann fragt an, ob auch die Vereine 
der Privatforſtbeamten aufgenommen werden ſollen. 
— Die Frage wird verneint. 

Forſtmeiſter Schieferdecker ſtellt nochmals den 
Antrag zur Abſtimmung: Es ſoll eine Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft ſaͤmtlicher Vereine der akademiſchen Staats: 
oberfoͤrſter gebildet werden. — Der Antrag wird 
angenommen. 

Nach laͤngerer Debatte wird der Beſchluß gefaßt: 

Jeder Verein bzw. Verband ſoll in der Arbeits— 
gemeinſchaft eine Stimme und fuͤr die Anzahl 
ſeiner Mitglieder noch Zuſatzſtimmen erhalten. 


Der Satzungsentwurf wird in folgender 
Faſſung angenommen: 
91. Name: Arbeitsgemeinſchaft ſaͤmtlicher 


wiſſenſchaftlich gebildeter Staatsforſtverwaltungsbe— 
amten⸗Vereine. \ 

$2. Stimmberechtigung: Jeder Verein ent: 
ſendet einen Vertreter und hat fuͤr jedes angefangene 
100 ſeiner Mitglieder eine Stimme. 

Alle Abſtimmungen koͤnnen auch ſchriftlich er— 
folgen. 


- 
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Jedem Verein bleibt es uͤberlaſſen, durch einen 


oder mehrere Vertreter ſein Stimmrecht ausuͤben zu 


laſſen, jedoch ſoll jeder Verein einen Vertreter ent⸗ 
ſenden. 
3. Beſchlußfaͤhigkeit: Die Vertreter⸗ 


verſammlung der Arbeitsgemeinſchaft iſt beſchlußfaͤhig, 
wenn mindeſtens zwei Drittel der Stimmen ver— 
treten ſind. 

kA Zweck: Die Arbeitsgemeinſchaft ſoll einen 
Zuſammenſchluß aller Vereine wiſſenſchafrlich ge— 
bildeter Staatsforſtverwaltungsbeamten-Vereine zum 
Zwecke der Vertretung gemeinſamer Intereſſen bilden. 

65. Vorſtand: Die Vertreterverſammlung der 
Arbeitsgemeinſchaft waͤhlt den Vorſitzenden und ſeinen 
Stellvertreter auf drei Jahre mit einfacher Stimmen: 
mehrheit, Wiederwahl iſt geſtattet. 

kp Koſten: Der Verein, der den Vorſitzenden 
ſtellt, gilt als geſchaͤftsfuͤhrender Verein und begleicht 
zunaͤchſt verlagsweiſe die entſtehenden Koſten, die 
durch Umlage nach Zahl der Mitglieder von den 
Einzelvereinen wieder beigezogen werden. 
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Die Koften für die Vertretung bei ber Vertreter: 


verſammlung begleicht der betreffende entſendende 


Verein. 
3. Beſchluß: we 
Der Verein der Forſtverwaltungsbeamten Thuͤ⸗ 
ringens wird ermaͤchtigt, zunaͤchſt die Geſchaͤfte der 
Arbeitsgemeinſchaft zu fuͤhren und eine Abſtimmung 
über die vorſtehenden, vorläufigen Satzungen bis 
zum 1. Januar 1920 herbeizufuͤhren. Er hat eine 
Vertreterverſammlung nach Eiſenach zu berufen, 
falls er es fuͤr erforderlich haͤlt oder es von einem 
anderen Verein gewuͤnſcht wird. 
Die erſte Vertreterverſammlung waͤhlt den 
Vorſtand und beſchließt endguͤltig uͤber die Satzungen. 
5,15 Uhr nachmittags ſchließt Oberfoͤrſter Horn— 
ſchu die Vorbeſprechung. 
gez.: Oberfoͤrſter Hornſchu, Vorſitzender des 
Vereins der Forſtverwaltungsbeamten 
Thuͤringen. 
gez.: Oberfoͤrſter Redslob als Protokollfuͤhrer. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Schutz und Anbau der Eibe, 

Allgemeine Verfügung Nr. III. 117/1919 
Miniſterium für Landwirlſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchafts-Nr. III 14787. 

Berlin W 9, 29. November 1919. 

Den ſeit Jahren insbeſondere von Profeſſor 
Tonwentzk) und Geheimen Regierungs⸗ und 
Forſtrat Burckhardt**) erteilten Anregungen gern 
Folge gebend, erſuche ich alle Stellen und 
Beamten der Preußiſchen Staatsforſtverwaltung, 
dem Schutz und Anbau der Eibe beſondere Auf— 
merkſamkeit zuzuwenden, damit eine ausſterbende 
Holzart dem deutſchen Walde erhalten bleibt. 

Ich darf annehmen, daß jetzt ſchon überall 
der Erhaltung der Eibe namentlich dadurch 
Rechnung getragen wird, daß Beſtände, in denen 
ſie vorkommt, ſoweit irgend zuläſſig, dem Kahl⸗ 
abtrieb entzogen und plenterartig bewirtſchaftet 
werden. Die natürliche Verjüngung würde durch 
geeignete, ſehr vorſichtige Durchbrechung des 
Schirms und Eingatterung nicht allzu kleiner 
Flächen zu fördern ſein, da auch ein geringer 
Wildſtand die Eibe nicht hochkommen läßt. 

Für den Anbau ſind in dem genannten Auf⸗ 
ſatz Burckhardts wertvolle Fingerzeige gegeben. 
Kräftiger, vor allem friſcher Boden mit Kalk⸗ 
gehalt (Jura-, Muſchel⸗, Plänerkalk, im Diluvium 
flachſtehender Geſchiebemergel), lichte Beſchirmung, 
Schutz gegen Froſt, Rot-, Dam⸗ und Rehwild, 
Weidevieh, Menſchen find Erforderniſſe. Zweck— 
mäßiges Anbauverfahren iſt Pflanzung in 
weiterem Verbande (3 m). In den erſten 
Jahren wird ſich der Bezug von Pflanzen durch 
Handlungen nicht vermeiden laſſen, wenn nicht 
die Oberförſtereien Coppenbrügge, Lauenau, 
Dedenſen, Alfeld, Grohnde, Grund, Polle ber: 
ſchulte Pflanzen abgeben können. Es iſt aber 
Bedacht darauf zu nehmen, in den Revieren mit 
urwüchſigen Eiben ſobald wie möglich Saatkämpe 
unter Verwendung einheimiſchen Samens anzu— 
legen. Solche Kämpe müſſen ſo groß ſein, daß 
aller geſammelter Eibenſamen untergebracht 


) Die Eibe in Weſtpreußen, Danzig 1892. 
**)] Anbauverſuche mit der Eibe, im Forſtwiſſen⸗ 
Ichaftlichen Zentralblatte 1911 S. 457. 


— 


wird, damit andere Reviere Pflanzen erhalten 
können. 

Spätere Feſtſtellung, wieweit den vorſtehenden 
Anregungen entſprochen iſt, behalte ich mir vor. 
Im Auftrage: von dem Busſche. 

An alle Regierungen. 
CH 


Annahme der Sparprämienanleihe zur Sicher⸗ 
ſtellung von Holzkaufgelbern. 
Miniſterium für Sa AN, SOnanel und Forſten. 
I. 1996: 


Berlin, 3. Dezember 1919. 

Zur Sicherſtellung von Holskaufgeldern kann 

auch die deutſche Sparprämienanleihe, und zwar 
zum Börſenkurſe, angenommen werden. 
J. A.: von dem Busſche. 


Au ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Poſen, Aurich, 
Munſter, Siqmaringen, ſowie an die Regierung, Abteilung 


Naſſau in Caſſel. 


w 


Abgabe von Brennholz. 

All emeine Verſügung Nr. III/ 121 fur 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domäuen und Forſten. 
Geſchafts-Nr. III 19326. 

Berlin WO 10. Dezember 1919. 

Die durch die allgemeine Verfügung III 107 
vom 19. Oktober d. Is. — III 16 129.1. Ang. — 
erteilte Ermächtigung zur Abgabe von Brennholz 
an bedürftige Kriegsbeſchädigte und bedürftige 
Kriegerwitwen zu 3% des ſonſt für Minder— 
bemittelte feſtgeſetzten Preiſes wird auf be— 
dürftige Empfängerinnen von Kriegsunterſtutzung, 
deren Ernährer vermißt werden oder ſich in 
Gefangenſchaft befinden, ausgedehnt. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 

An ſämtliche Regierungen, mit Ausnahme von Poſen 

Münſter und Sigmaringen, ſowie an die Regierung, 

Abteilung Naſſau, in Caſſel. 


Gë 
* 


Erhöhung” des Betrages der als Nei nungsbelege 
gültigen Poſteinlieſerungsſcheine. 
Allgemeine Verügung Nr. 1/169 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forilen. 
J.⸗Nr. IB Ib 8154 II 10 570. III. IA IV 5719. 


Berlin, 10. Dezember 1919. 

Abſchrift. f 
Der Beſchluß vom 18. März 1899 — St. M 
880/99 —, wonach bei Zahlungen durch Poſt— 
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anweifting bis zum Betrage von 800 Mark an 
nichtamtliche Empfänger, öffentliche in⸗ und aus⸗ 
ländiſche Behörden und Kaſſen, ſtaatliche wie 
nichtſtaatliche, der Poſteinlieferungsſchein als 
gültiger Rechnungsbeleg anzuſehen iſt, wird dahin 
geändert, daß der Betrag von 800 Mark auf 
1000 Mark erhöht wird. 

Berlin, den 22. Oktober 1919. 

Die Preußiſche Staatsregierung. 
gez. Hirſch, Fiſchbeck, Braun, Haeniſch, 
Südekum, Heine, am Zehnhoff, Oeſer, 
Stegerwald. 
Beſchluß. 

St. R. 1 19412. ` 

Vorſtehende Abſchrift wird zur Beachtung 
mitgeteilt. ö 


Im Auftrage. Weſener. 
An die Regierungen und die Direktoren der Forſtakademien zu 


Cberswalde und Munden. 


EI 


Verordnung 
über die Aufhebung von Verordnungen über den 
Verkehr mit Wild und mit Hühnern. 
Vom 20. Dezember 1919. 

Auf Grund des $ 1 des Geſetzes über eine ver: 
einfachte Form der Geſetzgebung fuͤr die Zwecke der 
Übergangswirtſchaft vom 17. April 1919 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 394) wird von der Reichsregierung mit 
Zuſtimmung des Reichsrats und des von der ver— 
faſſunggebenden Deutſchen Nationalverſammlung ge: 
waͤhlten Ausſchuſſes beſtimmt: 

1 


Die Verordnung uͤber den Verkehr mit Wild vom 
12. Juli 1917 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 607) wird aufgehoben, 
92. 

In der Verordnung über die Regelung des Fleiſch— 
verbrauchs und den Handel mit Schweinen vom 
19. Oktober 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 949) in der 
Faſſung der Verordnungen vom 20. September 1918 
(Reichs-Geſetzbl. S. 1117), 24. Januar 1919 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 96), 15. September 1919 (Reichs⸗-Geſetzbl. 
S. 1699) und 28. Oktober 1919 (Reichs-Geſetzbl. 
S. 1829) werden folgende Anderungen vorgenommen: 

1. Im § 1 Abſ. 1 find in Ziffer 1 die Worte „ſowie 
Huͤhner“ zu ſtreichen. 

2. Im 1 Abſ. 1 iſt die Ziffer 2 zu ſtreichen. 

3. Im $1 Abſ. 1 find in Ziffer 5 die Worte „und 
Wilbbret“ zu ſtreichen. 

4. Im 1 Abſ. 2 find die Worte „ferner Wild— 
aufbruch einſchließlich Herz und Leber ſowie Wild— 
koͤpfe“ zu ſtreichen. 

5. Im 92 find die Worte „einſchließlich Wildbret 
und Gefluͤgel“ zu ſtreichen. 

6. Im Gab 1 Satz 2 find die Worte „des 
Wildes, der Huͤhner und“ zu ſtreichen. 

7. Im 9 9 Abſ. 1 Satz 2 find die Worte „oder durch 
Ausuͤbung der Jagd“ zu ſtreichen. 

8. § 10 Abſ. 3 Satz 1 erhält folgende Faſſung: 
„Hausfchlachtungen von Kaͤlbern bis zu 6 Wochen 
und von Schafen find dem Kommunalverband an: 
zuzeigen“. 

9. Im 9 10 iſt der Abſ. 4 zu ſtreichen. 

10, Im $ 12 Abſ. 1 find die Worte „oder durch 
Ausuͤbung der Jagd“ zu ſtreichen. 

11. Im 9 13 Abſ. 2 find die Worte „ und Wildbret 
ſowie Für ein Huhn (Hahn oder Henne)“ und die 
Worte „fuͤr einen jungen Hahn bis zu einem halben 
Jahr die einer halben Woche“ zu ſtreichen. 

12. Im $ 16 find die Worte „mit Ausnahme 
von Wild und Huͤhnern“ zu ſtreichen. 
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93. 

Die Bekanntmachung uͤber die Ausgeſtaltung der 
Fleiſchkarte und die Feſtſetzung der Verbrauchshoͤchſt⸗ 
menge an Fleiſch und Fleiſchwaren vom 21. Auguſt 
1916 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 945) in der Faſſung der 
Bekanntmachungen vom 29. November 1917 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 1086), vom 24. Januar 1919 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 96) und vom 20. Juli 1919 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 684) wird wie folgt geaͤndert: 

1. Im $ 2 Abſ. 2 iſt ſtatt „Wildbret, Friſchwurſt, 
Eingeweide“ zu ſetzen „Friſchwurſt oder Eingeweide“. 

2. Im $ 2 iſt der Abſatz 3 zu ſtreichen. 

4 


Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Ver— 
kuͤndung in Kraft. Der Reichswirtſchaftsminiſter wird 
ermaͤchtigt, den Wortlaut der Verordnung uͤber die 
Regelung des Fleiſchverbrauchs und den Handel mit 
Schweinen vom 19. Oktober 1917 (Reichs⸗Geſetzbl. 
S. 949), wie er ſich aus den Anderungen durch be 
Verordnungen vom 20. September 1918 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 1117), 24. Januar 1919 (Reichs⸗Geſetzbl. 
S. 96), 15. September 1919 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 1699), 
28. Oktober 1919 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 1829) und durch 
9 2 dieſer Verordnung ergibt, in fortlaufender 
Nummernfolge im Reichs⸗Geſetzblatt bekanntzu⸗ 
machen. 

Berlin, den 20. Dezember 1919. 

Der Reichswirtſchaftsminiſter. 
J. V.: Dr. Peters. 
CH 


Verordnung 
über die Regelung der Wildpreiſe. 
Vom 20. Dezember 1919. 

Auf Grund des A 1 des Geſetzes über eine verein⸗ 
fachte Form der Geſetzgebung für die Zwecke der Uber: 
gangswirtſchaft vom 17. April 1919 (Reichs-Geſetzbl. 
S. 394) wird von der Reichsregierung mit Zuſtimmung 
des Reichsrats und des von der verfaſſunggebenden 
Deutſchen Nationalverſammlung gewaͤhlten Aus: 
ſchuſſes angeordnet: e 

\ 


Der Reichswirtſchaftsminiſter wird ermächtigt, 

Richtpreiſe für den Großhandel mit Wild feſtzuſetzen. 

Die Richtpreiſe ſind fuͤr das Reichsgebiet maß— 

gebend, ſoweit nicht nach $ 2 abweichende Beſtim— 
mungen getroffen werden. 
92. 

Zur Beruͤckſichtigung der beſonderen Marktver⸗ 
haͤltniſſe in den verſchiedenen Wirtſchaftsgebieten 
koͤnnen die Landeszentralbehoͤrden oder die von ihnen 
beſtimmten Behoͤrden mit Zuſtimmung des Reiche: 
wirtſchaftsminiſters für ihren Bezirk oder Teile ihres 
Bezirks abweichende Richtpreiſe feſtſetzen. 

Wird von dieſer Befugnis Gebrauch gemacht, 
ſo iſt fuͤr den einzelnen Verkauf der Richtpreis des— 
Ortes, an welchem dem Kaͤufer das Wild uͤbergeben 
wird, maßgebend. : 

N 


Die Reichsfleiſchſtelle kann fuͤr die Decke und den 
Balg beſondere Zuſchlaͤge feſtſetzen. 
4 


Inſoweit Richtpreiſe gemäß $ 1 feftgefekt ſind, 
find die Landeszentralbehoͤrden oder die von ihnen 
beſtimmten Behörden verpflichtet, Richtpreiſe für 
den Kleinverkauf von Wild unter Beruͤckſichtigung 
der beſonderen oͤrtlichen Perhaͤltniſſe feſtzuſetzen. 
Die Richtpreiſe koͤnnen verſchieden feſtgeſetzt werden, 
je nachdem der Kleinverkauf durch den Jaͤger ſelbſt 
oder durch den Haͤndler erfolgt. 

Die Vorſchriften des 9 2 Abſ. 2 finden ent 
ſprechende Anwendung. 
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5. 
Als Kleinverkauf im Sinne dieſer Verordnung 
gilt der Verkauf an den Verbraucher. Als Großhandel 
Zelten alle ſonſtigen Verkaͤufe. 


96. 

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Ver 
kuͤndung in Kraft. Mit dem gleichen Tage treten die 
Bekanntmachung über die Regelung der Wildpreiſe 
vom 24. Auguſt 1916 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 959) und 
die Bekanntmachung uͤber die Feſtſetzung der Preiſe 
Tor Wild vom 17. September 1916 (Reichs-Geſetzbl. 
S. 1046) außer Kraft. 

Berlin, den 20. Dezember 1919. 

Der Reichswirtſchaftsminiſter. J. V.: Dr. Peters. 
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Dienſtprämie für Unteroffiziere. 


Heeresabwicklungs⸗Hauptamt Bé 
Nr. 1651/11. 19. B. 4a (Abw) Berlin, 4. Dezember 1919. 


Die nach 12 jähriger Dienſtzeit ausſcheidenden 
Unteroffiziere (Kapitulanten) erhalten zu der zu— 
ſtändigen Dienſtprämie von 1500 Mt. bis auf 
weiteres einen Teurungszuſchlag von 40 v. H. alſo 
600 Mk. 

Der Teurungszuſchlag wird beim Ausſcheiden des 
Unteroffiziers zuſtändig. Eine Verzinſung des Zus 
ſchlages erfolgt nicht. 

Der Erlaß tritt mit dem 1. September 1919 in 
Kraft. Eine Rückwirkung auf die vor dem 1. Sep⸗ 
tember 1919 ausgeſchiedenen Unteroffiziere tritt nicht 
ein. gez. Muther. 


G A — 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Der Neichsländ. Geh. Neg.⸗Rat Wohmann, der 
ſeit einigen Monaten in der Forſtabteilung bei 
der Regierung in Trier tatig geweſen iſt, erlag 
am Abend des 26. Dezember einem Hercſchlage. 
Der Verſtorbene ſtammte aus einer alten Forſt⸗ 
familie des Weſterwaldes und war Mitte der 
achtziger Jahre in den reichsländiſchen Forſtver— 
waltungsdienſt eingetreten. Er verſah von 1891 
bis 1902 die lothringiſche Oberförſterei Bannſtein 
und war von da ab bis zu ſeiner Ende 1918 
erfolgten Ausweiſung durch die Franzoſen Reg. 
u. Forſtrat an der Metzer Regierung. Er war 
ein tüchtiger Forſt⸗ und Weidmann von altem 
Schrot und Korn, der auch während der Kriegs- 
jahre als Hauptmann d. L. ſeine volle Schuldigkeit 
tat. Ehre ſeinem Andenken! Dr. Kahl. 


We 

Die Abwicklungsſtelle der Inſpektion der Jäger 
und Schützen befindet ſich ſeit 15. Dezember in 
Berlin WO. Königgrätzer Str. 123 (Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium)h. Wie verlautet, werden die 
von ihr bearbeiteten Förſteranwaͤrterangelegen⸗ 
heiten vorausſichtlich vom 1. April ab vom 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten mit bearbeitet werden. D. 


＋ 

Annahme von Staatsforſtlehrlingen. Bereits 
in einer früheren Notiz war auf die ſtarke Über— 
füllung der Staatsförſterlaufbahn hingewieſen 
worden. Hierdurch uud durch die Übernahme 
eimer großen Anzahl von Forſtbetriebsbeamten 
und Anwärtern aus den abzutretenden Landes— 
teilen ergibt ſich, wie uns vom Landwirtſchafts⸗ 
minifterium mitgeteilt wird, die Notwendigkeit, 
daß im Annahmejahr 1920 im Bezirk Caſſel nur 
vier, in den Bezirken Potsdam und Frankfurt a. O. 
nur je drei, in den Bezirken Königsberg i. Pr., Gum⸗ 
binnen, Allenſtein, Schneidemühl, Stettin, Breslau, 
Merſeburg, Oppeln und Hildesheim nur je zwei, 
in den Bezirken Köslin, Stralſund, Liegnitz, 
Magdeburg, Erfurt, Schleswig, Hannover, Lüne⸗ 
burg, Minden, Arnsberg, Wiesbaden, Coblenz, 
Trier und Aachen nur je einer, dagegen in den 
Bezirken Danzig, Marienwerder, Bromberg, 
Stade, Osnabrück, Düſſeldorf, Cöln, ſowie im 
Bezirk der Hofkammer der ehemaligen Königlichen 
Familiengüter überhaupt. keine Staatsforſt⸗ 
lehrlinge mehr angenommen werden dürfen. 


Prüfung des deutſchen Forſtvereins für den 
Nevierverwaltungsdienſt der Privaten u. Lt 
Anfang September 1920 ſoll eine Prüfung für den 
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Revierverwaltungsdienſt der Privaten u. ſ. f. abgehalten 
werden. Zur Prüfung werden ſolche Anwärter zu— 
gelaſſen, welche den Befähigungsnachweis zum Einjährig⸗ 
Freiwilligen-Dienſt beſitzen, 4 Semeſter mit Erfolg an 
einer deutſchen forſtlichen Hochſchule ſtudiert haben 
und eine mindeſtens zweijährige Praxis nachweiſen. 
Das Nähere über die Prüfungsbedingungen iſt der 
Prüfungsordnung für den Revierverwaltungsdienſt 
der Privaten u. ſ. f. zu entnehmen. Anmeldungen 
ſind unter Beifügung der in § 4 der Prufungs⸗ 
ordnung bezeichneten Schriftſtücke bis längſtens 1. Juli 
an den Obmann des Prüfungsausſchuſſes, Herrn 
Oberforſtrat Eigner in Regensburg (Fürſtl. Domänen⸗ 
kammer) einzuſenden. 
Speyer, Anfang 1920. 
Der Vorſitzende des deutſchen Forſtvexeins. 
Dr. Wappes, Regierungsdirektor. 
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Stetigkeit und Zuſammenfaſſung. 

Es muß jedes für ſeinen Stand warm 
ſchlagende Herz mit Bedauern und Betrübnis er— 
füllen, wenn die großen Standesfragen, über die 
nach vielen inneren Kämpfen endlich eine Klärung 
herbeigeführt iſt, wiederum von einzelnen im 
gegenteiligen Sinne vor das Forum der Offent— 
lichkeit gezogen werden. Ganz gewiß iſt mit der 
Beſchlußfaſſung nicht der behandelte Gegenſtand 
durchaus in allen feinen Auswirkungen klar geſtellt, 
und eine weitere öffentliche Behandlung kaun 
daher nur erwünſcht ſein. Sie darf fich aber 
nur im Rahmen der gefaßten Beſchlüſſe 
bewegen. Stetigkeit und Zuſammenfaſſung (ut 
notwendig; nicht darf der einzelne nun wieder 
noch ſeine eigene Meinung vertreten und als das 
Heilmittel fur den zur Verhandlung ſtehenden 
Gegenſtand anpreiſen. Die Sache ſelbſt iſt 
durch den Beſchluß des Vereins entſchieden: 
und es kann in der öffentlichen Polemik nur noch 
darauf ankommen, die Richtigkeit des Vereins— 
beſchluſſes zu erweiſen und feine Ausfuhrung 
ſicher zu ſtellen. 

Wohin ſollen wir wohl kommen, wenn ein 
nach vielem Aufwand von Zeit und Arbeitskraft 
erſchöpfend behandelter Vereinsgegenſtand es ſich 
gefallen laſſen muß, von neuem zur Diskuſſion 
geſtellt zu werden? Damit wird jede erſprießliche 
Tätigkeit im Verein lahm gelegt. Wenn daher 
dieſer oder jener ſich mit den Beſchlüſſen des 
Vereins innerlich nicht einverſtanden erklären kann, 
ſo hat er ſich als Mitglied des Vereins doch ihnen 
zu fügen und ſeine eigene Meinung unter die 
des großen Ganzen unterzuordnen. Das muß 
ein jeder können. Es gehört ſicher nicht zu den 
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Seltenheiten, daß dieſe oder jene Bezirksgruppe 
ganz anderer Anſicht iſt, als durch den herbei— 
geführten Mehrheitsbeſchluß zum Ausdruck gebracht 
worden iſt; aber die Mehrheit entſcheidet. Mit 
der Anſicht, „daß Vernunft ſtets bei wenigen nur 
geweſen iſt“, muß heute endlich gebrochen werden. 
Oder ſoll nun die Bezirksgruppe etwa weiter auf 
ihrer Anſicht beharren und im Verein energiſch 
vertreten? Sie kann dies, da ſie die Stimmen 
ihres Bezirks hinter ſich hat, jedenfalls mit ſehr 
viel größerem Recht als der einzelne Artikelſchreiber, 
der ſich berufen fühlt, die gefaßten Mehrheits— 
beſchlüſſe umzuſtoßen. Gerade die letzten Nummern 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ geben hier ſehr viel 
zu denken. Mir ſind Zuſchriften übermittelt 
worden, daß ich gegen dieſe Ausfuhrungen, die 
ſich ſo völlig in Gegenſatz zu der vom Verein 
in ſeiner Geſamtheit vertretenen Politik ſetzen, 
öffentlich Stellung nehmen ſoll. Das iſt die 
Veranlaſſung, weshalb ich dieſe Zeilen niederſchreibe. 

So viel Erkenntnis in unſere Lage ſollte wohl 
jedes Vereinsmitglied beſitzen, daß mit jeder 
offentlichen Kampfanſage gegen gefaßte Vereins- 
beichlüffe die Arbeit des Vereins ganz ungemein 
erſchwert wird. Geſchieht ſie von Leuten, die im 
öffentlichen Leben eine bevorzugte Stellung ein— 
nehmen, wird die Ausführung der Beſchlüſſe 
ſogar direkt dadurch gefährdet. Deshalb nochmals: 
Stetigkeit und Zuſammenfaſſung aller 
Vereinsarbeit nur im einheitlichen Sinne 
und nur im Rahmen der gefaßten Vereins- 
beſchlüſſe! Förſter Lind, Alt⸗Ramuck. 

Nachſchrift: Wir können dem Herrn Verfaſſer 
in dieſer Beziehung nicht unbedingt beipflichten, 
denn es iſt unſerer Auffaſſung nach unmöglich, 
in einem Forſtbeamtenfachblatte die freie 
Meinungsäußerung durch Vereinsbeſchlüſſe in 
den wichtigſten Standesfragen derart zu knebeln, 
daß eine freie Erörterung darüber nicht ſtattfinden 
ſoll und ſozuſagen nur nach ganz beſtimmten 
Vorſchriften Außerungen erfolgen dürfen. Es 
ſei hier nur an die Artikel in Nr. 48, 49 und 50 
des vorigen Jahrganges über die Vor- und Aus⸗ 
bildung des preußiſchen Förſterſtandes erinnert, 
die ſo viel neue, intereſſante und anregende 
Geſichtspunkte enthalten, daß ihr Abdruck ſicher 
Nutzen ſchaffen wird. Ausdrücklich ſoll betont 
werden, daß wir ſelbſtz in bezug auf die Schul— 
bildung unbedingt auf dem Standpunkt ſtehen, 
daß die Reife für Oberſekunda gefordert werden 
muß, jedenfalls aber noch das Abſolutorium einer 
abgeſchloſſenen Lehranſtalt, die dieſer Schulbildung 
entſpricht, für den Förſternachwuchs am zweck— 
mäßigſten wäre. Ferner dürfte das eine Jahr 
forſtlich theoretiſcher Ausbildung (Forſtſchule) 
für die künftigen Aufgaben des Forſtbetriebs⸗ 
beamtenſtandes nicht mehr genügen. 

Die Schriftleitung. 
E) 

Die Reſervejäger. Zur Frage der Reihenfolge 
der ſtaatlichen Foͤrſteranwaͤrter Preußens fuͤr die 
feſte Anſtellung, die bereits in Nr. 32 und Nr. 39 
unſeres Blattes ausfuͤhrlich eroͤrtert wurde, erhalten 
wir nachſtehende Vorſchlaͤge, die in mancher Hinſicht 
Beachtung verdienen. 

Um den Oberjaͤgern wie auch den Reſerve— 
jaͤgern ihre guten Rechte zu wahren, waͤren letztere in 
ihrem Jahrgang dem Alter nach unter die Oberjaͤger 
einzureihen, unter Fortfall jeglichen Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines, ſoweit die betreffenden Anwaͤrter noch nicht 
Foͤrſter m. R. und nicht nach dem Jahre 1911 in den 
Heeresdienſt eingetreten ſind. Juͤngere Jahrgaͤnge 
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kuͤmen nicht mehr in Frage, da auch die Reſervejaͤger die 
lange Kriegszeit abgeleiſtet haben. Für die aktive 
Dienſtzeit der Oberjaͤger vorgenannter Jahrgaͤnge ſteht 
dieſen eine Entſchaͤdigung zu, die in bar zu geben 
waͤre und zwar ſo, daß dieſe in die naͤchſthoͤhere 
Gehaltsſtufe heraufgeſetzt werden, in der fie für immer 
verbleiben, waͤhrend die Reſervejaͤger richtig darin 
rangieren. Dieſes laufende Mehreinkommen wuͤrde 
eine Entſchaͤdigung fuͤr ihre laͤngere Dienſtzeit ſein, 
und nicht mehr auf das Konto der Reſervejaͤger 
gehen, wuͤrde Zufriedenheit erzeugen und den wenigen 
Reſervejaͤgern wie auch den Oberjaͤgern eine Genug— 
tuung bieten, die wohl nicht von der Hand zu weiſen 
waͤre. Es wuͤrde damit auch dem Reſervejaͤger die 
koͤglichkeit gegeben werden, einmal auf Anſtellung 
hoffen zu duͤrfen. Sollte dieſer Vorſchlag von irgend 
einer Seite nicht gebilligt werden, ſo wuͤrde noch— 
eine Anreihung der Reſervejaͤger an den Schluß 
ihres Jahrgangs in Erwaͤgung gezogen werden 
koͤnnen, jedoch ohne Entſchaͤdigung der Oberjäger 
in bar, aber auch unter Fortfall des Forſtverſorgungs— 
ſcheines, der ja an und fuͤr ſich kommen muß, ſo daß 
für die amtliche Orientierung nur die Jahrgangs- 
zahl in Frage kaͤme. Durch dieſes Vorreihen der 
verſchwindend wenigen Reſervejaͤger an ihren Jahr: 
gang wuͤrde dieſer nicht beruͤhrt und ein Nachordnen 
hinter juͤngeren Jahrgaͤngen als unlogiſch beſeitigt 
werden, und jeder Jahrgang hätte geſchloſſen mit 
ſich ſelbſt abzurechnen. Denn es duͤrfte wohl 
einzig daſtehen, daß Beamte, die weit juͤnger ſind 
und auch kuͤrzere Dienſtzeit abgeleiſtet haben, den 
aͤlteren vorrangieren. Jedenfalls muß hierbei immer 
das im Auge behalten werden, was fruͤher als Grund— 
lage gedient hat, naͤmlich die ſpaͤtere Anſtellung 
der Reſervejaͤger ihren aktiven Jahrgangskollegen 
gegenuͤber, um drei Jahre, nicht aber eine ſolche 
von vielleicht kuͤnftig zehn Jahren und mehr oder 
auch gar keine. Vielleicht aͤußern ſich in dieſem 
Sinne Kollegen, jo daß hierin auf richtiger Grund- 
lage Wandel geſchaffen werden kann. 

Hilfsfoͤrſter Bilke in Gegenſee, Bez. Stettin. 
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Zur Notlage der Privatförſter. 

Zu dem Artikel in der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung, Nr. 38, Bd. 34, „Neudamm und die 
Privatförſter“, möchte ich folgende Bemerkungen 
machen. Auch ich bin der Anſicht und der feſten 
Überzeugung, daß es dem Waldbeſitz vielfach 
darauf ankommt, ſich billige Arbeitskräfte zu ſichern. 
Natürlich gibt es auch hier wie überall Aus⸗ 
nahmen. Bisher war es üblich, daß der Wald— 
beſitzer Deputat gewährte und möglichſt wenig 
bar Geld zahlte. Dieſe Tatſachen dürften bekannt 
genug ſein; wird doch vielfach mit ihnen gerechnet. 
Sie finden auch häufig, in letzter Zeit ſogar 
unter Betonung der nationalen Geſinnung, be⸗ 
ſonders von Staatsbeamten der abzutretenden 
Gebiete, in den Stellengeſuchen beredten Aus⸗ 
druck. Man lieſt dort häufig: „auf Gehalt wird nicht 
geſehen“. In dieſen Worten liegt doch ſicherlich 
eine genaue Kenntnis der Sachlage. Der Kgl. 
preußiſche Forſtmeiſter aus dem abzutretenden 
Gebiet, der in der Deutſchen Jäger⸗Zeitung, Nr. 47, 
Bd. 73, einen Vertrauenspoſten ſucht, kein Gehalt 
verlangt, und ſeine nationale Geſinnung beſonders 
betont, will doch auch das Streben des Waldbeſitzes. 
nach billigen Arbeitskräften für ſich nutzbar machen. 
Der betreffende Herr könnte ſicherlich ſeine nati⸗ 
onale Geſinnung beſſer durch ſein Bleiben im Ab⸗ 
e betätigen. Er bedenkt wohl nicht, 

aß er durch ſein Angebot jedenfalls einen Privat- 
forſtbeamten um den Erwerb bringt. Wir Privgt⸗ 
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forſtbeamte aber, die wir kriegsbeſchädigt und ſtellen⸗ 
los find, befinden uns in einer weit größeren Not- 
lage als jener Herr. Trotz aller Reden von Über⸗ 
füllung können noch ſehr viele Privatforſtleute, 
beſonders die ſtellungsloſen Kriegsbeſchädigten, bei 
einigermaßen gutem Willen des Waldbeſitzes 
Stellungen erhalten. Auf je 10—12 000 Morgen 
ordnungsmäßig bewirtſchafteten Waldes gehören 
ein Verwaltungsbeamter, vier Jörſter und ein 
Sekretär. Dieſe Beamten dürfen aber nur Forſt⸗ 
beamte ſein und nicht noch allerlei Nebenamter 
haben. Mit ſolchem Perſonal wird ſich auch eim 
Beſitz nach ordnungsmäßigen Grundſätzen bewirt— 
ſchaften laſſen. Der Verein fur Privatforſtbeamte 
Deutſchlands wird dem Waldbeſitz allmählich 
immer mehr tüchtiges Forſtperſonal zuführen und 
ijt dabei der Unterſtützung durch die Waldbeſitzer 
ſicher. Wird ihm aber die gleiche Unterſtützung 
zuteil werden, wenn er für eine Beſſerung der 
wirtſchaftlichen Lage ſeiner Mitglieder eintritt? 
Der Verein iſt am Werk und die Vertretungen 
des Waldbeſitzes haben es in der Hand zu zeigen, 
daß ſie auch dieſen Beſtrebungen des Vereins 
vollſtes Verſtändnis entgegenbringen. Je früher 
es geſchieht, um” fo eher wird das Mißtrauen 
ſchwinden, das in Forſtbeamtenkreiſen dem Verein 
leider entgegengebracht wird. Man hätte erwarten 
ſollen, daß der Privatwaldbeſitz es als ſeine 
vornehmſte Pflicht betrachten würde, vor allen 
Dingen den vielen ſtellungsloſen kriegsbeſchädigten 
Forſtleuten ein Tätigkeitsfeld zu geben. Der 
Waldbeſitz hätte ſich hier einen Denkſtein ſetzen 
können, der unvergänglich geweſen wäre; er hat 
es leider bis jetzt nicht getan, und da muß man 
ſich nicht wundern, wenn Organiſationen entſtehen, 
die mit allen Mitteln das zu erreichen ſuchen, was 
SN Mitglieder für ihr gutes Recht halten. Aus der 
Not der Zeit geboren, ſind dieſe Zerſplitterungen, ſo 
traurig fie an ſich auch find, doch zu verſtehen. 
Gleich mir würden es die Mehrzahl aller Kollegen 
der grünen Farbe freudig begrüßen, wenn wir 
in beſtem Einvernehmen mit dem Waldbeſitz 
einen zufriedenen, geachteten Privatforſtbeamten⸗ 
ſtand ſchaffen könnten zu Nutz und Frommen 
unſeres deutſchen Waldes. 
Fritz Nielbock, cand forest Luckau, N.⸗L. 


N 


über den Verkehr mit Wild veröffentlichen wir 
auf Seite 22/23 zwei Verordnungen des Reichs— 
wirtſchaftsminiſters vom 20. Dezember 1919, wonach 
die Verordnung des Bundesrats vom 12. Juli 1917 
und die Bekanntmachungen betreffs Wildpreiſe vom 
24. Auguſt 1916 und vom 17. September 1916 
aufgehoben werden. Gleichzeitig wird der Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſter ermächtigt, Richtpreiſe für den Groß⸗ 
handel mit Wild aufzuſtellen. Für Decken und Bälge 
tönnen ſeitens der Reichsfleiſchſtelle beſondere Zuſchläge 
feſtgeſetzt werden. Für den Kleinverkauf von Wild 
ſind Richtpreiſe von den Landeszentralbehörden unter 
Berückſichtigung der beſonderen örtlichen Verhältniſſe 
zu beſtimmen. 


CH 
Forſtwirtſchaft. 
Holzuot in Wien. 

Wien verhungert und erfriert! Die Kohlenzufuhren 
aus der Tſchechoſlowakei und aus Polen erfolgen 
ſehr ſpärlich und ſehr unregelmäßig, und nur mit 
Mühe und Not läßt ſich der Betrieb der Gas- und 
Elektrizitätswerke aufrecht erhalten. Der Gas⸗ und 
Stromverbrauch iſt aufs äußerſte gedrückt und an Haus⸗ 
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brand erhält jede Familie nur 7 kg Kohle wöchentlich, 
die gerade genügen, eine Mahlzeit zuzubereiten. 

Auch Holz gibt es zu wenig in der Stadt, und 
da Holz auf dem Lande genug vorhanden iſt, ſtürzt 
ſich jetzt die ganze Bevölkerung darauf. Daß es in 
Wien an Holz mangelt, iſt nur die Folge ſchlechter 
Verkehrsorganiſation und mangelnder Vorausſicht. 
Schon im Sommer hätten die maßgebenden Kreiſe 
oiſſen müſſen, daß es im Winter an Brennſtoff 
mangeln werde, aber nichts iſt geſchehen, um 
Holz nach Wien zu führen. Die Holzhändler zeigten, 
mehr Vorausſicht und trafen ihre Vorkehrungen. Sie 
ſchloſſen mit den Waldbeſitzern Holzabſtockungsverträge 
ab und wollten geübte Holzfäller aus Ungarn kommen 
laſſen, als plötzlich im September die nieder-öſter⸗ 
reichiſche Landesregierung das geſamte Brennholz mit 
Beſchlag belegte. Damit waren die Pläne der Hoi: 
händler durchtreuzt und ſie hatten jetzt kein Intereſſe 
mehr daran, Holz nach Wien zu bringen. Die 
angeworbenen Holzfäller wurden abbeſtellt, und nun 
beherrſchten die einheimiſchen Waldarbeiter das Feld. 
Dieſe ſind jetzt auch ſozialdemotratiſch organiſiert und 
verlangen ſolche Löhne, daß auch die Waldbeſitzer 
das Intereſſe verlieren, Holz fällen zu laſſen. Den 
Waldarbeitern wollten die Bauern nicht nachſtehen 
und ſie verlangen ungeheuerliche Fuhrlöhne, daß 
dadurch das Holz ungebührlich verteuert wird. 

Nicht genug damit, verhindern auch die Arbeiter: 
und Soldatenräte die Zufuhr von Holz nach Wien. 
Die Arbeiter verlangen, daß zuerſt jede Proletarier⸗ 
familie 7 rm Holz erhalte, bevor ein Spahn nach 
Wien verfrachtet werden dürfe. Holzfuhren, die nach 
Wien unterwegs ſind, laufen Gefahr, unterwegs 
geplündert zu werden und kommen auch ſelten ganz an. 

Als es der Regierung und der Stadtverwaltung 
noch möglich geweſen wäre, Holz noch verhältnismäßig 
billig nach Wien zu bringen — ein Großhändler 
hatte der Stadt 1000 Waggon zu 18 Heller das 
Kilogramm angeboten — war ihnen das Holz zu 
teuer, heute, wo der Preis 1,50 Kr. das Kilogramm 
beträgt, findet man ihn nicht einmal übertrieben, 
wenn man nur genug Holz bekommen könnte. 

Trotz aller Schwierigkeiten, die man den Holz⸗ 
händlern macht, wollten einige Holz nach Wien 
bringen, obwohl die Stadt die Hälfte für ſich bean⸗ 
ſprucht. Nun auf einmal verlangt die Stadt die 
ganze Zufuhr und jetzt bringt natürlich kein Menſch 
mehr Holz nach Wien. 

Die amtliche Holzverſorgung hat gänzlich verſagt 
und die Stadtverwaltung hat bereits ihre eigenen 
teferven angreifen müſſen. Die Bevölkerung muß 
ſich aber ſelbſt helfen, und darum ziehen jeden Morgen 
Tauſende von halberfrorenen Menſchen hinaus und 
„machen“ Holz. Sie brechen von den Bäumen die 
Aſte ab und reißen Bäume aus dem Boden. Der 
Wiener Wald, der ſchon im vorigen Jahre ſo viel 
gelitten hat, dürfte dieſen Winter ganz vernichtet 
werden. Auch auf den Schutzdämmen längs der 
Donau werden die Bäume niedergeſchlagen und die 
Telegrafenſtangen dazu, in den Draht wird das 
Holz eingebunden und davon gefahren. Beim nächſten 
Hochwaſſer werden die Dämme berſten und die Auen 
überſchwemmt werden. Um den Wiener Wald zu 
retten, wollten die Waldbeſitzer beſtimmte Waldflächen 
freigeben, während der übrige Wald bewacht werden ſollte. 
Da aber weder der Staat noch die Stadt die Koſten 
dieſer Überwachung tragen wollen, jo durfte gar nichts 
geſchehen. 

Zuele private Holzverſorgung iſt ein ganz unzu⸗ 
längliches Auskunftsmittel; abgeſehen davon, daß 
dadurch am Walde ein ſündhafter Raubbau getrieben 
wird, iſt das Holz grün und brennt nicht. Verſchiedene 
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dieſer wilden Holzſammler machen ein Geſchäft daraus Jahre 1887 ſteht mir ein firtertes Holzquantum 
und verkaufen das Holz um 1 Kr. je kg an Holzhändler, mit freier Anlieferung zu. Ich habe nun, da ich 
die es um 1,50 Kr. weiter verkaufen. Es haben ſich für 100 & doch nach heutigen Begriffen nicht 
ſogar Unternehmer gefunden, die Leute anwerben das Brennmaterial. was ich zum SEN nötig 
und von dieſen Holz ſchlagen laſſen. So wird der habe, kaufen kann, beantragt, mir das Holz 
Holzraub im großen organiſiert. b dafür zu geben. Wenn ich mich namentlich auf 
Die Folgen dieſer wilden Holzſchlägerei ſind den § 24 der Dienſtinſtruktion berufe, habe ich 
betrübend. In der nächſten Nähe der Stadt, in da durch gerichtliches Verſahren Ausſicht auf 
Neuwaldegg, iſt ihr der wundervolle Schwarzenberg: Erfolg? Städt. Revierförſter P. 
Park mit ſeinen hundertjährigen Eichen und pracht⸗ Antwort: Wenn die Anſtellungsurkunde 
vollen Ahornen bereits faſt ganz zum Opfer gefallen, ausſpricht, daß Sie 100 A. Feuerungsgeld er 
und andere Parkanlagen dürften das gleiche Los halten ſollen, dann iſt das eigentlich das maß— 
haben. Es fehlt an Ueberwachungsmannſchaften, und gebende. Jedenfalls geht ihr Inhalt der alten 
auf die vorhandenen, hauptſächlich auf die Volkswehr, Inſtruktion vor, denn dieſe wurde im gegen⸗ 
iſt kein Verlass. DCH feitigen Einverſtändnis geändert, und auch Sie 
Die Folgen dieſes Winters werden für Wien und haben dieſer Anderung nicht widerſprochen. 
ſeine nähere Umgebung ſchrecklich fein. G. Herlt. Hierauf würden Sie eine Klage, die übrigens beim 
Ki Bezirksausſchuß anzubringen wäre (§ 7 K. B. G.) 
Offiziere als Holzhauer. Bei einer Verſammlung nicht ſtützen können. Im übrigen ſind aber 
albeitsloſer Offiziere in Wien am 20. November find | Verträge nach Treu und Glauben auszulegen 
auch verſchiedene Anträge von Unternehmern zur Be- und nicht nach dem buchſtäblichen Sinne des 
ſorechung gelangt, die Offiziere als Holzhauer ans | Ausdrucks. Wenn Ihre Gehaltsquittung er⸗ 
Den möchten. Als günſtigſtes und ſofort zu or: Tenuen läßt, daß die 100 A ein Aquivalent für 
wirklichendes Angebot wurde vom Einberufer der 25 rm Kiefern⸗Kloben fein ſollen, fo trifft das 
Verſammlung jenes einer Firma erklärt, die 40 Kronen heute nicht mehr zu und hierauf geſtützt, können 
Tagelohn, Unterkunft und Beheizung, Arbeitszeit vom Sie es beim Bezirksausſchuß verſuchen, wenn 
Morgengrauen bis zur Abenddämmerung mit ent⸗ die Stadt die Bewilligung des Feuerungsbedarfes 
ſprechender Mittagspauſe bietet. Beſchäftigt können ſofort weigert, der Ihnen in der einen oder anderen 
40 Offiziere werden, dee 1 7 195 8 Sé Form zugewendet fein foll. SH 
etwa 20, zahlreiche außerhalb Wiens wohnende Dffi E e . 
ziere, die ſich ſchon früher für ſolche Arbeit zur Ver⸗ Anfrage Nr. 3. Künſtliche Erziehung Ge 
R 175 5 a Buchenbeſtandes. Eine Fichtenſchlagfläche, tief 
fügung ſtellten, werden genügend Kräfte liefern. Die ründiger Lehmboden, ſoll zwecks Erzielung von 
Stadtgemeinde Krems möchte eine ganze Offizier⸗ 9 d „ ö Trötelung 
. n 8 Sek Ke Brennholz auf künſtlichem Wege mit Buchen 
arbeiterfompagnie als Holzfäller beſchäftigen. Eine EEE S a 
Firma in Krems will es zunächſt mit einer Gruppe angebaut werden. Iſt die Erziehung eines Buchen⸗ 
N S 5 beſtandes durch Saat oder Pflanzung überhaupt 


von etwa 10 Perſonen verſuchen und bietet pro ratſa : j = 
A m und in welcher Weile würde die Aus⸗ 
Raummeter 12—14 Kronen neben Unterkunft und führung zu geſchehen haben? 


Beheizung. Wer hätte ſolche Verhältniſſe vor einigen Ce 
Jahren noch für möglich gehalten! Förſter B. in R, Bez. Caſſel. 
CH 5 a a künſtlichen F 
öchſtpreiſe für Brennholz in Ungarn. Das Buchenbeſtandes kann ein unbedingter Erfolg 
V koſtet: Hartholz Kloben 165 bis 175 nicht vorausgeſagt werden, da dieſe Holzart in 
Kronen, harte Knüppel 145 bis 155 Kronen, der Jugend bekanntlich unter Dürre und Froſt 
weiches Derbholz: Kloben 125 bis 135 Kronen, ſtark leidet und deshalb faſt ausſchließlich unter 
Knüppel 110 bis 170 Kronen. Fichten und dem Schutz des Altbeſtandes durch Naturber: 
Tannen: Kloben 130 bis 135 Kronen, Knüppel jüngung erzogen wird. Falls dennoch ein Verſuch 
A. 
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1 1s 120 Sr S gemacht werden fol, fo find Buchenlohden in 
ae de e geſchützt liegenden Kämpen durch Rillenſaat unter 
EI Schutz durch Beſtecken mit Reiſig zu erziehen und 

Brief⸗ und Fragekaſten. als 2= oder Z jährige Loden im Verbande von 


Anfrage Nr. 2. Kann der Gemeindeforſt⸗ etwa 40 em unter gleichzeitigem Mitanbau eines 
beamte ſtatt Geld das dieſem entſprechende Birkenſchutzholzes bei etwa LA m Pflanzenent⸗ 
Quantum Feuerungsmaterial fordern? Laut fernung auszupflanzen. Immerhin iſt das Ge⸗ 
Anſtellungsurkunde erhalte ich außer Gehalt und lingen der Kultur zweifelhaft und es iſt daher 
Wohnungsgeld 100 / Feuerungsgeld, die mit vielleicht empfehlenswerter, an anderer Stelle 
25 rm Kiefern⸗Kloben bewertet ſind. Mein unter dem Schutz eines gelichteten Fichtenalt⸗ 
Amtsvorgänger hat früher das Holz erhalten, beſtandes durch Einſtufen einen Buchenunterbau 
aber ſpäter ſich dafür 100 M Holzgeld zahlen als künftigen Hauptbeſtand nach vorangegangener 
laſſen. Nach § 24 meiner Dienſtinſtruktion vom | Bodenloderung vorzunehmen. M. 
230 

Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 
e 1 Dritter o. R. und orſtverſorgungsberechtigte 
Zur Peſetung gelangende Forſtdienſtſtellen. önnen iich nis zum 20. Januar bewerben. 
Preußen. Kommunalforſtdienſt. 
Staats⸗Forſtverwaltung. Gemeindeoberförſterſtelle Oberwetz (Coblenz) fit 


Förſterſtelle Dolle, Oberf. Burgſtall (Magdeburg), zum 1. April zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
iſt zum 1. April anderweit zu beſetzen. 2 ha zum 1. März an den Bürgermeiſter inf Schwalbach, 


Dienſtland, 400 A Dienſtaufwandsentſchädigung. Kr. Wetzlar, einzureichen. Näheres ſiehe Anzeigen 


Bewerbungen ſind bis zum 1. Februar einzureichen. Stadtförſterſtelle Witzenhauſen (Caſſel) iſt zu be⸗ 

Lorſtdienſtſtelle Lindenberg, Oberf. Drieſen (Frank⸗ beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 1. Februar 
furt a. O.), mit Wohnung und Wirtſchaftsland an den Magiſtrat Witzenhauſen einzureichen. 
(rund 5 ha nutzbar), iſt zum 1. April zu beſetzen. Näheres ſiehe Anzeige. 
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Perſonalnachrichten. 
Preußeu. 
Staals-Forſtverwaltung. 

Warth, Forſtaſſeſſor in Schulenberg, bert Schulenberg 
(Hildesheim), iſt zum Oberfoͤrſter ernaunt. 

Wecker, Hilfsförfter in Dietzhauſen (Crſurt), iſt unter Er- 
neunumg zum Förſter o. R. auf Probe nach Drobitz 

Oberf. Halle a. S. (Werſeburg), verſetzt. 

Deicke, Forugehilfe in Herzberg a. H., Oberf. Herzberg a. H, 
iſt vom 1. Jaunar ab nach Lautenthal, Oberf. Lanten⸗ 
thal (Hildesherm), verfetzt. 

Heiß, Förſter in Blümchen, Oberf. Hagen (Marienwerder), 
ft vom 1. Januar ab die Förſterſtelle Freusburg, 
Oberf. Kirchen (Coblenz), übertragen. 

Sawadsiy, Förſter o. R. in Biegenbrück, Oberf. Müllroſe, 
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iſt vom 2. Januar ab nach Klein⸗Lubolz, Oberf. Lübben 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Schultze, Forſtverſorgungsberechtigter in Zirke, bisher um 
Kolonialforſtdienſt, iſt vom 1. Jauuar ab zum Forſier 
o. R. ernannt und nach Geſchirr, Oberf. Eberswalde 
(Potsdam), einberufen. 

Schupelius, Viefeldwebel im Garde- Jäger⸗ Bataillon, wurde 
zum Leutnant der Reſerve beföcdert. 

Weniger, Hılısforiter in Bleidennadt, Oberf. Chauſſeehaus 
(Wiesbaden), iſt zum Forſter o R. auf Probe ernannt 


Kommunalforſtdienſt. 

Schür, kommiſſariſcher Gemeindeförſter, iſt als Gemeinde 
forſter auf Probe in Wershofen, Oberf. Kelberg 
(Coblenz), angeſtellt. 

Vayern. 

Reöholz, Forſtamtsaſſeſſor in Kandel-⸗Süd, iſt auf Anſuchen 

aus dem Staatsforpdienſt entlaſſen. 


2 


Vereinszeitung. 


Alle Vereinsnachrichten, die in der nächſtfälligen Nummer zur Aufnahme gelangen ſollen, müſſen am 

. Sonnabend der vorhergehenden Woche mit der Frühpoſt, alſoſ acht Tage vor dem 

Ausgabedatum jeder Nummer in Neudamm fein. — Die Veröffentlichungen in der „Vereins- 
zeitung“ geſchehen unter Verantwortung der in Betracht kommenden Vereinsleitungen. 


Bitte um größtmöglichſte Kürzung der Vereinsnachrichten. 


Mit Rückſicht auf unſere Mitteilung in Nr. 1 „Vor dem Zuſammenbruchdes Zeitungs⸗ 
weſens“ bitten wir 1 von nun an die Vereins mitteilungen in aller Kürze abzufaſſen. 
Beſonders die kleineren Vereinszuſammenſchlüſſe, ſowie die Ortsgruppen der größeren, werden er- 
ſucht, hre Veröffentlichungen, da ſie nur für einen kleinen Intereſſentenkreis beſtimmt ſind, ſo kurz 
wie möglich zu halten. Die Papiernot ſteigt immer mehr, trotzdem haben wir die heutige Nummer 
allein mit Rückſicht auf die umfangreichen Vereinsmitteilungen wieder 32 Seiten ſtark machen 
müſſen. Wenn unſeren Wünſcher jetzt nicht Folge gegeben wird, ſo muß die textliche Einſchränkung 
durch Streichung oder Zurückſtellung zu langer Berichte herbeigefuhrt werden. Die Erfullung 


unſerer Bitte liegt mithin im allgemeinen Intereſſe. 
Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 
Staats förſter. 


2 Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobilugk. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Preuß. Staats förſter, Dobri⸗ 
` lugk. Jahresbeitrag iſt an die Schatz⸗ 
meiſter der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 10 .. 
Für Inruheſtandtretende. 

In einer Privatforſtverwaltung der Provinz 
Sachſen iſt die Stelle eines Forſtkaſſenrendanten 
neu zu beſetzen. Als Bewerber kommen vor⸗ 
zugsweiſe Staatsförſter in Frage, die jetzt in den 
Ruheſtand zu treten beabſichtigen oder ſich im 
Ruheſtand befinden. Es werden gewährt: Eine 
gute Dienſtwohnung, zwei Morgen Land, etwas 
Wieſe, frei Brennholz nach Bedarf und 1000 2 
in Bar. Bewerbungen ſind unverzüglich an uns 
zu richten. 


e 
Intereſſengemeinſchaft 
der Forſtbeamten der abzutretenden Ge⸗ 
biete inkl. Abſtimmungsgebieten. 

Das Jahr 1919 iſt zu Ende. Ein nie geahnter 
Niedergang hat unſer armes Vaterland nahe an 
den Abgrund gebracht. Durch die Zerſtuͤckelung 
unſeres Heimatlandes find wir Beamte der Abtretungs⸗ 
gebiete in eine Lage verſetzt, die uns waͤhrend des 
ganzen Jahres mit dauernden Sorgen um unſere 
Zukunft belaſtet hat. Erhoͤht wurden dieſe Sorgen 
noch durch die Ungewißheit und ungenuͤgende Klaͤrung 
unſerer Lage. Es iſt gar nicht zu verwundern, daß 
viele der Unſeren nervoͤs wurden und nicht ganz 
uͤberlegte Schritte unternahmen. Wir ſind aber 
überzeugt, daß dieſes vermieden worden wäre, wenn 
nicht ſo viele unkontrollierbare, meiſt aufgebauſchte 
Geruͤchte die Gemuͤter unnoͤtig erregt haͤtten. Nach 


Gruͤndung der Intereſſen-Gemeinſchaft am 19. Sept. 
1919 in Graudenz trat wohl eine allgemeine Beruhi⸗ 
gung ein. Die Erregung loderte aber merkwuͤrdiger— 
weiſe wieder auf, als Maßregeln ergriffen wurden, 
die gerade die Beruhigung feſtigen ſollten. Man kann 
ſich nicht des Gedankens erwehren, ob an dieſem 
Zeitpunkt nicht doch die Selbſtſucht etwas vorherrſchend 
wurde. 

Obgleich es ganz klar ſein muß, daß unſer National⸗ 
gefuͤhl uns ausnahmslos alle hinausdraͤngt, ſind wir 
wohl doch verpflichtet, auch die allgemeinen Intereſſen 
unſeres Standes im Auge zu behalten. Ungeſtuͤme 
Forderungen nach Maßregeln, die kataſtrophale 
Folgen haben koͤnnten, wollten und durften wir nicht 
ſtellen. Was irgendwie zur Erleichterung unſeres 
Loſes geſchehen konnte, iſt durchgefuͤhrt. 

Daß unſere Zukunft noch nicht ganz geklaͤrt iſt, 
liegt weder an uns, noch an den Stellen, denen die 
Sorge darum obliegt. Wir hoffen beſtimmt darauf, 
daß die Regelung unſerer Verhaͤltniſſe in naher Zeit 
erfolgt und daß bei den Verhandlungen uͤber das 
Beamtenabkommen unſere Intereſſengemeinſchaft zu: 
gezogen wird, damit wir unſere gerechten Forderungen 
vertreten koͤnnen. 

Wir glauben, unſeren Amtsgenoſſen nicht allein 
den Wunſch, ſondern auch die Hoffnung ausſprechen 
zu koͤnnen, daß im neuen Jahre wohl bald Ereigniſſe 
eintreten werden, die unſere traurige Lage fuͤr uns 
rtraͤglich geſtalten werden. Wir muͤſſen aber darauf 
aufmerkſam machen, daß uns dies nur dann gelingen 
wird, wenn das Gefuͤhl der Zuſammengehoͤrigkeit 
auch nicht um ein Atom verloren geht. Stetes Zu— 
ſammenhalten muß unſere Loſung ſein. 

Alſo kurz noch einmal: Wir hoffen, obgleich wir 
leider im Zeitalter der unbegrenzten Möglichleiten 
leben — feſt auf eine ertraͤgliche Zukunft. 

In dieſem Sinne allen lieben Kollegen ein Weid⸗ 
mannsheil im neuen Jahre Callies. 
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Wir erhalten ferner ſoeben Kenntnis von 
folgender polniſcher Miniſterialverordnung: 
Bromberg, 18. Dezember. 

Staatsbeamten deutſcher Natio— 
nalität, die zurzeit in den an Polen ab— 
zutretenden Gebietsteilen amtieren und für eine 
beſonders zu vereinbarende Zeit in ihren bis— 
herigen Stellungen verbleiben und ihre Dienſte 
dem polniſchen Staate anbieten wollen, ſichert 
das polniſche Miniſterium für die ehemaligen 
preußiſchen Landesteile folgendes zu: 

1. die betreffenden Beamten werden die— 
ſelben Dienſtbezüge erhalten, wie die Beamten 
polniſcher Nationalität; , 

2. die betreffenden Beamten werden ledig— 
lich den vorgeſetzten Zivilbehörden unterſtehen 
und dürfen wegen ihrer deutſchen Nationalität 
weder in irgendeiner Weiſe ſchikaniert noch 
ſchlecht behandelt werden; 

3. nach Beendigung des Dienſtvertrages 
dürfen die betreffenden Beamten ungehindert 
das polniſche Staatsgebiet mit allem ihrem 
Hab und Gut, insbeſondgge mit ihrem Mobiliar— 
vermögen, verlaſſen. 

Obige Beſtimmüngen haben rechtsverbind— 
liche Kraft ohne Rückſicht auf das Endergebnis 
der polniſch-deutſchen Verhandlungen in Berlin. 

Der Miniſter für die ehemaligen 
preußiſchen Landesteile. 
gez. Seyda. 

Obige Miniſterialverordnung wird hiermit 
zur Kenntnisnahme gebracht. 

Podkomisarjat N. R. L. na obwöd nadnotecki. 

gez. Juſtizrat v. Wierzbicki. 

Durch Erkundigungen bei der polniſchen 
Amtsſtelle iſt unſererſeits feſtgeſtellt, daß obige 
Verordnung rechtskräftig ſein ſoll. 

Der im erſten Abſatze gebrauchte Ausdruck 
von einem Anbietenwollen unſererſeits iſt inſofern 
irrig, als wir als preußiſche Beamte nicht berechtigt 
ſind, mit einem anderen Staate Dienſtverträge 
abzuſchließen. Dies iſt Sache unſerer Staats- 
regierung, welche es zur gegebenen Zeit auch 
tun wird. 

Bezüglich des Punktes 3 iſt nur ausdrücklich 
erklärt, daß unter dem Mitnehmen von allem 
unſerem Hab und Gut auch der Abtransport 
des Viehes ſowie der landwirtſchaftlichen Maſchinen 
gemeint iſt. Es iſt aber ſo zu verſtehen, daß ſich 
die ganze Verordnung nur auf ſolche Beamten 
bezieht, die vorübergehend in polniſche Dienſte 
treten. 

Hauptſächlich iſt dieſer Erlaß herausgegeben, 
um die unter den Beamten herrſchende Unruhe, 
welche durch die vielen umlaufenden Gerüchte in 
entgegengeſetztem Sinne entſtanden iſt, zu be— 
ſeitigen. 

Die Stunde der Entſcheidung für und wider 
ein Hierbleiben iſt gekommen. Es muß jeder mit 
ſich ſelbſt abmachen, was er zu tun hat. Einen 
wirklich guten, ſichern Rat zu geben, iſt heute 
niemand imſtande. Das einzig Tröſtliche für uns, 
die wir vorläufig hier bleiben, iſt die offen zu 
haltende Möglichkeit eines ſpäteren Wiederein— 
wechſelns in unſer Vaterland. Die Sorge, dieſe 
Möglichkeit uns zu ſichern, müſſen wir unſerer 
Staatsregierung überlaffen. 


Ko Een 

Noch ruͤckſtaͤndige Beiträge bitte ich bis 1. 2. 20 

einzuſenden an Foͤrſter Bethkenhagen, Thorn, 
Schmiedebergſtraße 2. Callies. 
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Kachrichten aus den Zoe, und Ortsgruppen. 
Anzeigen und mlitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Montag, früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt-⸗Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur eiu mal. 

Ortsgruppen: 

Allenſtein. Am Donnerstag, dem 15. Januar. 
nachmittags 3 Uhr, findet die fällige Vierteljahrs⸗ 
verſammlung in Allenſtein im „Königl. Hof“ ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 
2. Bericht über die Berliner Delegiertenver— 
ſammlung. 3. Ausſprache über die Teilung der 
Ortsgruppen oberförſtereiweiſe. 4. Ausſetzen 
einer Belohnung für Ermittelung des Mörders 
des Forſtgehilfen Finger. 5. Kaufhaus für deutſche 


Förſter. 6. Einziehung der Mitgliederbeiträge. 
7. Vortrag über das Ortskartell Allenſtein. 


8. Verſchiedenes. Gäſte aus den benachbarten 
Ortsgruppen und Damen als Teilnehmer ſind 
herzlich willkommen. Linck. 
Baſſum (Regbz. Hannover). Die Beitrags⸗ 
zahlungen fuͤr 1920 betragen 20 Mk. Hauptverein, 
A Mk. Bezirksgruppe, 2 Mk. Ortsgruppe, zuſammen 
27 Mk. Beiträge, die bis zum 20. Januar nicht 
bei dem Kaſſenführer, Förſter Schröder in Malling— 
hauſen, Poſt Schwaförden, eingelaufen ſind, werden 
durch Nachnahme erhoben. 
Der Vorſtand. J. A.: Schröder. 
Eſchwege (Regbz. Caſſeln). Vom 1. Januar ab 
betragen die Beiträge: für den Hauptverein 20 %, für 
die Bezirksgruppe 3 AL, für die Ortsgruppe 2 , für 
die Krankenkoſtenbeihilfe 6 „, und für den Forſt⸗ 
waiſenverein 2 . Bitte die Mitglieder hiernach die 
Beitraͤge zu berechnen und bis zum 15. Januar 
an Herrn Hegemeiſter Becker in Wichmannshauſen, 
Poſt Hoheneiche, einzuſenden. Hartmann. 
N an Breslau), Mittwoch, den 4. Februar, 
abends 8 Uhr, Vereinsvergnügen in Reinerz im 
Hummelfürſten, Sendler's Brauerei. Die Vereins⸗ 
beiträge für 1920 ſind bis 15. Januar an den Schatz⸗ 
meiſter Förſter Pehlemann, Pohldorf bei Alt-Lomnitz 
Kreis Habelſchwerdt, abzuführen; Haußptv. 20, 
Bez.⸗Gr. 8, Ortsgr. 5, Krankk. 12 Mk., in Sa. 
45 Mk. J. A: Jung, Schriftführer. 
Söhre (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 
17. Januar, Mittags 2 Uhr, Verſammlung Det 
Kramer zu Helſa. Tagesordnung: 1. Neuwahl 
des Vorſtandes. 2. Rechnungslegung 1919. 
3. Zahlung der Beiträge 1920. 4. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſitzende. 
Treyſa (Regbz. Caſſel). Freitag, den 16. Januar, 
nachmittags 4 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal in 
Treyſa. Tagesordnung: 1. Einziehung der Beiträge. 
2. Prüfung der Jahresrechnung. 3. Aufnahme von 
Mitgliedern. 4. Perſonalakten. 5. Verſchiedenes. 
6. Neuwahl des Vorſitzenden. Rege Beteiligung er— 
forderlich. Ferner wird an den Beitrag zur Sterbe— 
kaſſe (5 Mk.) erinnert, welcher an den Kollegen 
Hiege in Siehlen bei Hümme zu ſenden iſt. Gute. 
Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem zweiten Vorſttzenden, Förſter 
Ludewig, Plicken bei Mehlauken (Oſtpreußen), vorliegen. 
Was für die nächſtfällige Nummer beſtimmtiſt, muß Sonnabend. 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 


das geſamte Vereinsleben von Wedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 
Wiesbaden. Am 31. Oktober fand die Dele⸗ 
gierten: und Mitglieder⸗Verſammlung in Limburg 


no 
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ſtatt. Zur Beratung ſtand hauptſaͤchlich die Dele⸗ 
gicrten-Verſammlung in Berlin. Dem Vorſtand des 
Vereins wird das Vertrauen entgegengebracht, daß 
er bemuͤht iſt, Die Intereſſen des Geſamt-Foͤrſterſtandes 
in jeder Weiſe zu wahren. Wenn von ihm noch nicht 
alles erreicht werden konnte, was erſtrebt wird, ſo 
muß man ſich ſtets vergegenwaͤrtigen, daß unſeren 
Wuͤnſchen ſich Widerſtaͤnde vielerlei Art entgegen: 
ſtellen, die ſchwer zu uͤberwinden ſind. Daran koͤnnte 
auch ein neuer Vorſtand nichts aͤndern. Der jetzige 
Vorſtand hat den Vorzug, aus Mitgliedern zu be— 
ſtehen, deren Vereinstaͤtigkeit ſich bereits unter den 
fruͤheren Verhaͤltniſſen bewaͤhrt hat, waͤhrend ein 
Vorſtand, aus Kollegen beſtehend, die erſt heute ſich 
geltend machen wollen, feine Tuͤchtigkeit noch zu be: 
weiſen haͤtte. Zu Verſuchen haben wir weder Zeit 
noch Neigung. Wenn geſagt wird, es ſtehen jetzt 
faſt 50% der Kollegen in der Oppoſition, ſo darf man 
dem entgegenhalten, daß anders mehr als 50% abſeits 
ſtehen wuͤrden. Dementſprechend iſt die Verſammlung 
einſtimmig gegen eine Neuwahl. Dagegen ſoll der 
Vorſtand durch Zuwahl einer entſprechenden Zahl 
Anwaͤrter verſtaͤrkt werden. 

Zur Beſſerung der bedauerlichen Anſtellungsver— 
haͤltniſſe der Forſtanwaͤrter, die ſich noch troſtloſer 
geſtaltet haben durch die Notwendigkeit eine beträcht: 
liche Anzahl von Foͤrſtern, Forſtſchreibern und Un: 
waͤrtern aus den Abtretungsgebieten unterzubringen, 
beſchließt die Bezirksgruppe, der Regierung zu Wies⸗ 
baden nachſtehende Norfchläge zu unterbreiten, deren 
Durchfuͤhrung erhebliche Bedenken nicht entgegen— 
ſtehen duͤrften. 

Die Verſammlung wuͤnſcht einſtimmig 
die ſtaatliche Befoͤrſterung der Gemeinde 
waldungen im Regierungsbezirk Wiesbaden. 
Das Anſtellungsrecht ſoll der Regierung uͤbertragen 
werden durch Anderung des. Geſetzes vom 12. 10. 97. 
Die geringe Einbuße der Gemeinden an Selbſtver— 
waltung — Wegfall der Foͤrſterwahl — wird reichlich 
aufgewogen durch den haͤufig nicht genuͤgend gewuͤr— 
digten Umſtand, daß nur forſttechniſch vorgebildete 
Bewerber bei Beſetzung der Stellen in Frage kommen, 
was bei dem ſteigenden Wert der Waldungen dringend 
der Beachtung heiſcht. Das Aufbringen der Beſoldung 
duͤrfte nicht auf große Schwierigkeiten ſtoßen, da die 
meiſten Gemeindefoͤrſterſtellen im Einkommen den 
Staatsfoͤrſterſtellen annaͤhernd gleich ſtehen, viele ſind 
eben fo hoch und ein Teil noch hoͤher beſoldet. Den 
ruͤckſtaͤndigen Reſt heranzuholen, duͤrfte in Anbetracht 
der enorm geſtiegenen Holzpreiſe keine Härte bedeuten. 
Die Selbſtverwaltung der Gemeinden wuͤrde im 
uͤbrigen ebenſowenig beruͤhrt, als dies bei denen der 
Fall iſt, die heute bereits verſtaatlicht find — Ober: 
foͤrſterei Homburg — oder Staatsßoͤrſtereien zugelegt 
ſind. Eine Belaſtung der Staatskaſſe braucht nicht 
einzutreten. Wenn nicht mehr wie bisher die Ver— 
waltungskoſten und gegebenenfalls die Befoͤrſterungs— 
koſten zum groͤßten Teil von der Staatskaſſe getragen, 
ſondern ſo verteilt wuͤrden, daß die Gemeinden den 
auf ſie entfallenden Anteil in gleichem Maß aufzu— 
bringen haͤtten wie der Staat, wuͤrde dieſer erhebliche 
Mittel zur Durchfuͤhrung der ſtaatlichen Befoͤrſterung 
bereit haben. Der Übergang muͤßte ſich bei Neu: 
beſetzung bzw. Stellenwechſel vollziehen. Bis zur 
Erreichung dieſes Zieles waͤren folgende Maßnahmen 
zu ergreifen: 1. Durch Zuſammenlegungen ſind aus 
den Waldwaͤrterſtellen Foͤrſterſtellen zu errichten. 
2. Die zur Beſetzung kommenden Stellen ſind mit ſo 
hohem Einkommen auszuſtatten und auszuſchreiben, 
daß ſich Staatsanwaͤrter s unter Abgabe der 
bekannten Verzicht-Erklaͤrung unbedenklich bewer— 
ben koͤnnen. 
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Vielfach wurden Stellen zur Beſetzung ausge— 
ſchrieben mit ſo niedrigem Einkommen, daß Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte dafuͤr nicht in Betracht kommen 
konnten. Die Stellen wurden dann mit forſtlich nicht 
vorgebildeten Bewerbern beſetzt, die ſpaͤter zu Foͤrſtern 
gemacht wurden und dann ein Einkommen erhielten 
wie die forſtlich Vorgebildeten. Anſtellungen, die auf 
dieſe Weiſe erfolgt, aber noch nicht feſt ſind, ſollen 
ruͤckgaͤngig gemacht werden. Hierbei wird beſonders 
die Gemeindefoͤrſterſtelle Haintchen erwaͤhnt, die einem 
Bauern uͤbertragen wurde, der keine forſtliche Vor— 
bildung, aber einen ſelbſtaͤndigen Ackerbau hat. 3. Die 
Zwangspenſionierung iſt bei den Gemeindeforſt— 
beamten ebenſo durchzufuͤhren wie bei den Staats— 
forſtbeamten. 4. Nach dem in Nr. 43 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ veröffentlichten Erlaß — III 16441 — 
nimmt die Bezirksgruppe an, daß dem Regierungs— 
bezirk Wiesbaden eine groͤßere Anzahl von Beamten 
aus den Abtretungsgebieten zugewieſen iſt, als ihm im 
Stellenverhaͤltnis zu anderen Bezirken zukommt 
(Kaſſel 13%, Wiesbaden 25%). Es wird um Herbei— 
fuͤhrung verhaͤltnismaͤßiger Gleichſtellung gebeten. 
5. Gemeindeforſtlehrlinge ſollen nicht mehr ange: 
nommen werden. Dieſe Einrichtung iſt unter der 
Hand eingefuͤhrt worden. Eine beſtimmungsmaͤßige 
Gemeindeforſtlehre gibt es nicht. Es ſollen in den 
letzten Jahren nicht weniger als 16 Gemeindeforſt— 
lehrlinge jaͤhrlich angenommen worden ſein. Auf 
einigen Oberfoͤrſtereien ſoll noch eine ganze Anzahl 
in der „Vorlehre“ ſein. 

Zur Beſoldung wurde gewuͤnſcht, daß die Foͤrſter 
in die Gehaltskiaſſe der Sekretaͤre eingereiht werden. 
Eine zeitgemaͤße Erhoͤhung der Tagegelder fuͤr An— 
waͤrter iſt herbeizuführen. Kleidergelder ſollen weg: 
faklen, dafür aber ausreichende Dienſtaufwandsent— 
ſchͤdigung gezahlt werden. Zur weiteren Verbeſſerung 
der Einkommenverhaͤltniſſe wird beantragt, die Forſt⸗ 
ſchreiberſtellen und die dauernden Stellen fuͤr Foͤrſter 
o. R. und Anwärter mit Dienſtwohnung und Wirt: 
ſchaftsland nach Bedarf auszuſtatten. Um die Mittel 
aufzubringen, ſollten Erweiterungsbauten und groͤßere 
Herſtellungen an Foͤrſtergebaͤuden zuruͤckgeſtellt werden. 
Die Verſammlung wuͤnſcht einſtimmig, daß die 
Revierfoͤrſterſtellen nach und nach eingehen. Den 
Forſtſchreibern ſoll die Schreibzulage fortgezahlt 
werden, wenn ſie in etatsmaͤßige Stellen aufgeruͤckt 
ſind. Da der Abſchuß der Haſen in der Jagdordnung 
nicht geregelt iſt, wird die Vereinsleitung um Klaͤrung 
gebeten. Es gibt Revierverwalter, die Anſitz und 
Suche nur fuͤr ſich in Anſpruch nehmen. Fuͤr die 
Vor- und Ausbildung der Staatsfoͤrſter wird ent: 
ſprechend den Beſchluͤſſen der Delegierten-Verſamm⸗ 
lung in Berlin Maͤrz 1919 gewuͤnſcht: Reife fuͤr 
Oberſekunda, Ijaͤhr. praktiſche Lehre beim Foͤrſter, 
2juͤhriger Foͤrſterſchulbeſuch. Über Beamten⸗-Ausſchuͤſſe 
fehlen noch Erfahrungen, um die Einrichtung richtig 
beurteilen zu koͤnnen. Vereinsorgan ſoll die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ bleiben. Den gefchloffenen Beitritt 
zur K. B. K. lehnt die Bezirksgruppe noch immer ab, 
da ein Beduͤrfnis dazu in den hieſigen Verhaͤltniſſen 
nicht begruͤndet iſt. Das Lohnbuch wird einfacher 
gewuͤnſcht, die Arbeiterliſte ſoll wegfallen. Zu den 
Holzverabfolgezetteln wird gewuͤnſcht, daß die Sort: 
kaſſe der Foͤrſterei mitteilt, wer ſein Holz bezahlt hat. 
Welche Form gewaͤhlt wird, iſt gleich. Der Kaͤufer 
erhält eine entſprechend ausgefüllte Quittung, die ba 
der Abfuhr als Ausweis dient. Als Delegierter 
fuͤr Berlin wurde gewaͤhlt Foͤrſter Nieß zu Uſingen 
im Taunus. 

Der Vorſtand wurde neugewaͤhlt: 

Vorſitzender Hegemeiſter Mehl, Bellerhof, Poſt 
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Stellvertreter Hegemeifter Fink, Altenſtein, Poſt 
Hahn, Taunus. 

Schriftfuͤhrer Foͤrſter Knoll, Weilburg a. Lahn. 

Stellvertreter Foͤrſter Hofmann, Hachenburg im 
Weſterwald. 

Kaſſierer Foͤrſter Hommes, Homburg v. d. Hoͤhe. 

Stellvertreter Hilfsfoͤrſter Muͤller, Jul., Obers— 
hauſen, Poſt Loͤhnberg a. d. Lahn. 


Es darf mit Befriedigung feſtgeſtellt werden, daß in 
der Bezirksgruppe Gegenſaͤtze zwiſchen älteren und 
Die 
Intereſſengruppen 


juͤngeren Kollegen ſich nicht geltend machen. 
Frage der Berechtigung von 

innerhalb des Vereins wird offen gelaſſen. 
Der Vorſtand. 

Ortsgruppen: 

Crone a. Br. (Regbz. Bromberg). 
aruppenfißung am 29. November waren alle 
Mitglieder erſchienen. Die Tagesordnung wurde 
wie folgt erledigt. 1. Die Beiträge zur Intereſſen— 
gruppe der ſtaatlichen Forſtbeamten der an Polen 
abzutretenden Gebiete zum deutſchen Beamten⸗ 
bund und der Zuſchuß zum Hauptverein wurden 
eingezogen. 2. Die neue Dienſtanweiſung und 
die neue Jagdordnung wurden eingehend beſprochen. 
Es herrſchte hierüber nur eine Anſicht, nämlich 
die, daß beide ſehr verbeſſerungsbedürftig ſeien. 
3. Betreffs Ausbildung wurde gefordert: Ein— 
jährigenzeugnis bezw. gleichwertige Schulbildung, 
einjährige Lehrzeit bei einem JFörſter, zwei— 
jähriger Beſuch der Forſtſchule, und im An— 
ſchluß daran, nach beſtandener Jägerprüfung, 
mindeſtens ein Jahr Tätigkeit unter einem 
Forſtſchreiber in einer Oberförſtereiſchreibſtube. 
4. Das Vermögen der Ortsgruppe ſoll ebtl. 
dem Forſtwaiſenverein, zur Verwendung 
für Waiſen mittlerer Beamten, überwieſen 
werden, falls ſie ſich nach Übergabe des hieſigen 
Gebietes an die polniſche Regierung auflöſen 
muß. 5. Die Vereinsſitzungen ſollen zukunftig 
ſtets in der Vereinszeitung bekannt gemacht und 
außerdem jedes Mitglied durch Poſtktarte benach— 
richtigt werden, weil es vorgekommen iſt, daß 
einzelne Mitglieder die „Deutſche Forſt-Zeitung“ 
nichl rechtzeitig erhalten haben; auch ſoll der 
Vereinszeitung nach jeder Sitzung ein Bericht 
eingeſandt werden. Die (inzwiſchen allerdings 
widerrufene) Verfügung des Brand-Verſicherungs— 
Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, wonach Mit— 
glieder, die in den an Polen abzutretenden 
Gebieten wohnen und dort bleiben, mit dem 
Zeitpunkte der Übergabe, aus dem Verein 
ausſcheiden müſſen, hat hier große Ent: 
rüſtung hervorgerufen. Die betroffenen Mit- 
glieder bleiben meiſt nur gezwungen bis zur, 
oder bis nach der übergabe an Polen, auf ihren 
alten Stellen und wollen dann ſo ſchnell wie 
möglich hier heraus, zurück ins alte unglückliche, 
verſtümmelte Vaterland, dem mancher von uns 
brave Söhne geopfert und für das viele von 
uns auch ſelbſt geblutet haben. Für die kurze 
Übergangszeit, die nur Wochen oder höchſtens 
etliche Monate dauern ſoll, ſollen wir aus 
unſerem alten Br. V. V. Pr. J ⸗B., dem die 
meiſten von uns ein halbes Menſchenalter lang 
angehören, am Ende dieſes Kalenderjahres aus⸗ 
treten, nur weil es die Statuten verlangen, um 
uns ſchließlich in etlichen Wochen oder Monaten 
wieder aufnehmen zu laſſen. Wenn dem oder 
jenem von uns, während dieſer Zeit, ein Unfall 
zuſtößt, was unter den jetzigen Verhältniſſen 
bierfeldft, nur zu leicht eintreten kann, fo geht 
er dann auch noch des Vorteils verluſtig, bei der 
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dem Br. V. V Pr. F.⸗B. angeſchloſſenen Unfall⸗ 
verſicherung verſichert zu fein. Es wird beſchloſſen, 
mit allen Mitteln darauf hinzuwirken, daß dieſe 
Verfügung des Br. V. V. Pr. F.⸗B. aufgehoben 
bezw. abgeändert oder gemildert wird. 6. Die 
geplante Vorſtandswahl, wird hinausgeſchoben, 
weil die Wahlperiode erſt am 31. Dezember ab— 
läuft und weil abgewartet werden ſoll, wie ſich 
die Vereinslage hier geſtalten wird. Da weitere 
Anträge nicht geſtellt werden, wurde die Sitzung 
geſchloſſen. Der Vorſtand. J. A.: Hauswald. 

Weſel (Regbz. Duͤſſeldorf). Bei der am 15. No⸗ 
vember, nachmittags 4 Uhr, im Hotel „Kaiſerhof“ in 
Weſel ſtattgefundenen Ortsgruppen-Verſammlung 
waren ſieben Mitglieder anweſend, außerdem der 
Vorſitzende der Bezirksgruppe Duͤſſeldorf, Hegemeiſter 
Vogt. Die Tagesordnung wuͤrde wie folgt erledigt: 
1. Neuwahl des Vorſtandes. Als 1. Vorſitzender 
wurde Hegemeiſter Derichs, als ſtellvertretender 
Vorſitzender Revierfoͤrſter TLuban und als Schrift: 
und Kaſſenfuͤhrer-Foͤrſter o. R. Hoͤflich gewaͤhlt. 
2. Als Jahresbeitrag für die Ortsgruppe wurde 2 2 
ab 1. 1. 20 feſtgeſetzt. 3. Fuͤr ſaͤmtliche Anwaͤrter, 
einſchließlich der Foͤrſter o. R., iſt eine Dienſtaufwands— 
entſchaͤdigung und für die Hilfsfoͤrſter und Forſt— 
gehilfen außerdem Erſtattung der Umzugskoſten und 
eine Mietsentſchaͤdigung, aͤhnlich wie bei den jungen 
Lehrern, zu beantragen. 4. Bezuͤglich der Vor- und 
Ausbildung der Lehrlinge ſchließt ſich die Ortsgruppe 
Weſel den Beſchluͤſſen der Maͤrz-Delegierten-Ver⸗ 
ſammlung an, naͤmlich Reifezeugnis fuͤr die Ober— 
ſekunda eines Gymnaſiums, ein Jahr Lehrzeit bei 
einem Foͤrſter und zweijaͤhriger Beſuch einer Forſt— 
ſchule. 5. Für die Foͤrſter iſt bei der in Ausſicht ge: 
ſtellten Beſoldungsreform die Einreihung in die 
Sekretaͤrklaſſe anzuſtreben. 6. Eine weitere Regu— 
lierung von Wirtſchaftsland hat vorlaͤufig zu unter— 
bleiben. Wo eine ſolche bereits ſtattgefunden hat, iſt 
auf Wunſch des Stelleninhabers das abgenommene 
Wirtſchaftsland wieder zuruͤckzugeben. 7. Der Ver— 
trauensmann der Oberfoͤrſterei Weſel, Hegemeiſter 
Derichs, wird erſucht, bei den vorgeſetzten Behoͤrden 
(Oberfoͤrſterei und Regierung) dahin vorſtellig werden 
zu wollen, daß in Anbetracht der ſchlechten Un: 
ftellungsverhältniffe im hieſigen Bezirk der geplante 
Verkauf des Sterkrader-Waldes an die Stadt Sterkrade 
vorlaͤufig unterbleiben moͤge. 8. Bei der Zuteilung 
von Schalenwild an die Forſtbeamten iſt die Decke 
zu Gunſten der an der Verteilung des Wildes be— 
teiligten Beamten zum Tagespreiſe zu verkaufen. 
Der Beamte, der den Transport, das Zerwirken 


(aus der Decke ſchlagen) und die Verteilung des Wild— 


brets vornimmt, verzichtet auf ein perſoͤnliches Anrecht 
an der Decke. 9. Es wurde ferner beſchloſſen, in Zu— 
kunft mindeſtens alle Vierteljahre eine Ortsgruppen: 
verſammlung abzuhalten, die jedoch im Feuͤhjahr und 
Sommer, mit Ruͤckſicht auf die in hieſiger Gegend 
beſonders beſtehende Waldbrandgefahr, der jeweils 
herrſchenden Witterung angepaßt werden muß. — 
Schluß der Sitzung gegen 6% Uhr nachmittags. 
Derichs, Hoͤflich, 
Vorſitzender. Schriftfuͤhrer. 
Förſterverein Memelgau. 

Einladung zur Sitzung am Sonnabend, den. 
17. Januar 1920, vormittags 11 Uhr, in Tilſit 
„Deutfche3 Haus“. Tagesordnung: 1. Wahl des 
1. Vorſitzenden. 2. Anſchluß an Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft der Forſtbeamten der abzutretenden 
Gebiete. 3. Rechnungslegung und Prüfung für 
1919. 4. Ausſprache über die Lage im Memel⸗ 
gau. 5. Verſchiedenes. 

Buchholz, 1. Vorſitzender. 
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Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und pojtire. Alle Zuſchriften 
ſowwie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudammnt 


Beſondere Zuwendungen. 


Geſammelt von einigen Mitgliedern der Duisburger 
Jagdgeſellſchaft, eingeſandt von Herrn Aug. 
Fabricius in Duisburg 

Geſammelt nach einer Haſenjagd in der Oberförſteret 
Klein Lutau zu Gunſten von Waiſen ermordeter 
Staatsforſtbeamten, eingeſandt von Herrn Förſter 
Gotzkowsky in Klein Lutau . 5 

Geſammelt bei der Treibjagd auf dem Revier Pakulent 
am 29. 11 19. durch den Jagdbeſitzer Herrn 
J. A. Gaulke in Stetlin 

Eingefandt von Herrn Gabriel in Nei e 

Skaterloͤs nach einer Rotwildjagd des Herrn Leutnant 
d. R von Dippe, Quedlinburg, emgejandt von 
Herrn Hegemeiſter Hoppe in Sophien hof... 

Geſammelt auf einer Treibjagd in Sacharzowitz der 
Herren Kortyka und Ingenieur Schilling durch 
Herrn Förſter Krolik in Nieder-Serſnow bei 
Bd nun SE A 

Spende von Herrn Rittergutsbeſitzer Koeppen in 
Ringenwalde mere... 

Spende von Herrn Forſtmeiſter Loerbrocks in Büren 35,70 „ 

Eingeſandt von Herin „ D Der Menzel in Schöneiche als 


106,.— A 


. 021 % %%%ö³r vv „„ 


. 0120 „% „% „%r 6 


20,— 7 


,. — 


3,10 „ 


Wethunachte ga btvllll““kueu 10,— „ 
Für die Hinterbliebenen gefallener Grünröcke, ein⸗ 

geſandt von Herrn Revierrörſter N. in Th G. 100,1, 
Freiwillige Sühne aus einer Forſtdiebſtahlsſache, ein⸗ 

geſandt von Herrn Amtsbeigeordneten Paletta, 

Amt Wü! 88 3,50 „ 


Spende von Herrn Major Paſchke in Brandenburg a H. 5, 5, 
Desgleichen von Herrn Rudiger in Eberswalde. 
Gabe fur den Stock zur Linderung von Kriegsnot 
von Mitglied I 8 
Geſammelt auf einer Weihnachtsjagd der Beamten der 
vorm. Kgl. Hausfideikommißoberförſterer Hammer, 
eingeſandt von Herrn Oberfbörſter Staubeſand in 
Gm..“ 8 130,.— „ 
Weihnachtsgabe von Herrn Foͤrſter Schulz in Wandlitz 10,.— , 
Geſammelt auf der Treibjagd des Herrn Kommergienrat 
Max Henſel; eingeſandt von Herrn Erich Zeiß ir 
Berlin EE EE „ 


Summe 810,15 A 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 2. Januar 1920. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


N 


Betrifft rückſtändige Beiträge der in den 
vom Feinde beſetzten Gebieten wohnhaften 
„Waldheil“⸗Mitglieder. 

Infolge Poſtſperre war es nicht möglich, 
den in den vom Feinde beſetzten Gebieten, wie 
Elſaß⸗Lothringen, Teilen der Regierungsbezirke 
Poſen und Weſtpreußen, wohnhaften Mitgliedern 
Nachrichten zukommen zu laſſen und beſonders 
den fällig geweſenen Jahresbeitrag durch Nach— 
nahme, wie es die Satzung vorſchreibt, einzu— 
ziehen. 
nach dem alten Deutſchland zurückgekehrt ſein 
dürfte, uns deren Poſtanſchrift aber nicht bekannt 
iſt, richten wir an dieſer Stelle an die beitrags— 
rückſtändigen Mitglieder die Bitte, den fälligen 
Beitrag für das zu Ende gehende Jahr 
1919 — 4% für mittlere und untere Forſt- und 
Jagdbeamte, 6 & fur alle übrigen Mitglieder — 
bald an uns einzuſenden. Durch Nichtzahlung 
der Beiträge würden ſie ihrer Mitgliedſchaft ver— 
luſtig gehen, was wegen der erworbenen Anwart— 
ſchaft auf die Wohlfahrtseinrichtungen des Vereins, 
insbeſondere Zahlung einer Begräbnis— 
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Da ein großer Teil dieſer Mitglieder- 


—— 
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beihilfe an die Hinterbliebenen, ein 
Schaden für ſie würde. 

Neudamm, den 18. Dezember 1919. 

Die Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“, 

Neumann, Schatzmeiſter. 
Se 
Auszug aus dem Bericht der Sitzung des Vorſtandes 
am 15. Dezember 1919. 

Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und 
begann 3 Uhr nachmittags. Auweſend waren 
die Herren: Bohl, Preuß. Forſtmeiſter, Zicher 
Buller, Privatförſter, Forſthaus Glückauf; Graf 
Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer, Troſſin; Jacobi, 
Preuß. Forſtmeiſter, Maſſin; Koch, Preuß 
Hegemeiſter, Forſthaus Zicher; Neumann, Geh, 
Kommerzienrat, Neudamm; Hans Neumann— 
Verlagsbuchhändler, Neudamm; Pahl, Preuß. 
Hegemeiſter, Neudamm und Zierau, Vereins- 
ſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 30. November 
1919 28869,13 &; davon entfielen auf: 

a) Gelder für Unterſtützungen (U) . 4940,69 A 
b) Erziehungsbeihilfen (E) 1743,39 „ 


c) „ „ Linderung von Kriegs- 

not (k)) 3364,92 „ 
d) „ „ Darlehen (D). . . . 7823,28 , 
0 SS „ Stipendien (St) . .. 2577,18 „ 
) „ „ Begräbnisbeihilfen (B) 6192,52 „ 


2) 3 „ Rücklagen (R).. . 2226,65 

Zunächſt wurde, um Ungleichheiten bei Auf 
nahme neuer Mitglieder zu vermeiden, einſtimmig 
folgender Beſchluß gefaßt: 

Forſt⸗ und Jagdbeamte, die ſich nicht über 
eine ordnungsmäßige Forſtlehre ausweiſen 
können, werden nur dann als Mitglieder zu 
dem Jahresbeitrage von 4 % aufgenommen, 
wenn ſie mindeſtens drei Jahre ununterbrochen 
als Beamte im Forſt⸗ oder Jagddienſt als 
Hauptberuf tätig geweſen ſind. 

Forſtlehrlinge durfen als 4 A-Mitglieder 
erſt nach vollendeter zweijähriger Lehre auf— 
genommen werden. Ausnahmsweiſe können 
fie ein Vierteljahr vor Abſchluß ihrer zwei 
jährigen Lehrzeit dieſe Mitgliedſchaft erlangen, 
wenn ſie eine Beſcheinigung ihres Lehrherrn 
beibringen, daß ſie demnächſt die zweijährige 
Lehrzeit mit Erfolg beenden werden. 

Seit voriger Sitzung haben ſich 19 neue 
Mitglieder angemeldet; hiervon wurden 17 auf 
genommen, während die Beſchlußfaſſung über 
zwei Neumeldungen vertagt werden mußte. 

An Geſuchen um Unterſtützung waren 33 
eingegangen. Bewilligt wurden; Einem erwerbs— 
unfähigen, unbemittelten ehemaligen Priwat— 
förſter 75 N aus U und 38 % aus K. Drei iit 
Armut lebenden, erwerbsunfähigen Schweſtern, 
Töchter eines verſtorbenen Preuß. Staalsförſters 
180 “ aus U und 90 A aus K. Der hoch— 
betagten, mittelloſen Tochter eines verſtorbenen 
Preuß. Staatsförſters 50 3 aus U und 25 A 
aus K. Zwei zuſammenlebenden, erwerbs— 
unfähigen Schweſtern, Töchter eines vormals 
Heſſ. Staatsoberförſters 100 “ aus U und 50 f. 
aus K. Der dauernd kranken, unbemittelten 
Witwe eines Privatförſters 75 A aus U und 
38 A aus K. Der faſt erwerbsunfähigen, 
hilfsbedürftigen Witwe eines Privatförſters 40 
aus U und 20 % aus K. Der älteren, auf 
einen kleinen Verdienſt angewieſenen Witwe 
eines Privatförſters 50 “ aus U und 25 A 
aus K. Der in großer Bedrängnis, lebenden. 
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tranken Witwe eines Preuß. Staatsförſters, die 
teinen Anſpruch auf Witwengeld hat, 150 A 


aus U. Der alleinſtehenden, hilfsbedürftigen 
Tochter eines verſtorbenen Privatoberförſters 
80 „ aus U und 40 A aus K. Zwei, 


einen gemeinſamen Haushalt führenden hoch— 
betagten, mittelloſen Schweſtern, Töchter eines 
verſtorbenen Preuß. Staatsförſters, 80 A 
aus U und 40 , aus K. Einem vorzeitig 
in den Ruheſtand verſetzten, erwerbsunfähigen 
Stadtförſter 50 % aus U. Der hochbetagten, in 
bedrängten Verhältniſſen lebenden Tochter eines 
verſtorbenen preußiſchen Staatsförſters 50 A 
aus U und 25 % aus K. Der alleinſtehenden, 
nicht mehr erwerbsfähigen Tochter eines ver— 
ſtorbenen preußiſchen Staatsförſters 30 A aus U 
und 15 A aus K. Der durch die große Teuerung 
in Not geratenen Witwe eines Privatförſters 
75 % aus U. Der auf eine kleine Penſion om: 
gewieſenen Witwe eines Stadtförſters 30 A 
aus U und 15 „ aus K. Der hilfsbeduͤrftigen 
Witwe eines preußiſchen Staatsforſtaufſehers 30 K 
aus U und 15 / aus K. Der mittelloſen 
Witwe eines preußiſchen Staatsförſters o. R. als 
Beihilfe für zwei in der Berufsausbildung 
ſtehende Söhne 80 A aus E. Der gänzlich 
mittelloſen Witwe eines Privatforſtverwalters, 
die ſich notdürftig durch Zimmervermieten er— 
nährt, als Beihilfe zur Erziehung eines ſchul— 
pflichtigen Sohnes 120 , aus E. Einem er 
blindeten preußiſchen Staatsförſter o. R. als 
Beihilfe zur Ausbildung eines Sohnes für den 
Staatsforſtdienſt 100 A aus E. Der hilfs— 
bedürftigen Witwe eines Privatförſters als Bei— 
hilfe für die Erziehung von drei minderjährigen 
Kindern 75 AL aus E. Der Witwe eines nach 
langem Siechtum verſtorbenen preußiſchen 
Staatsförſters o. R. als Beihilfe zur Berufs— 
ausbildung eines Sohnes 90 / aus E. Einem 
durch den Unterhalt einer großen Familie in 
gedrückten Verhältniſſen lebenden Gemeindeförſter 
zur Berufsausbildung eines kriegsverletzten 
Sohnes 100 „ aus E. Der älteren, nicht mehr 
erwerbsfähigen ledigen Tochter eines verſtorbenen 
preußiſchen Staatsförſters 50 A aus U und 
25 J aus K. Der auf fremde Hilfe angewieſenen 
erwerbsunfähigen, ledigen Tochter eines ver— 
ſtorbenen preußiſchen Staatsſörſters 40 M aus U 
und 20 „“ aus K. Der durch den Verluſt ihrer 
zwei, den Heldentod geſtorbenen Söhne ſchwer 
heimgeſuchten Witwe eines preußiſchen Staats— 
forſtauſſehers 60 M aus U und 30 & aus K. 
Der älteren, hilfsbedürftigen Witwe eines Privat: 
forſtſekretärs 50 &“ aus U und 25 % aus K. 
Der hochbetagten, in armen Verhältniſſen lebenden, 
alleinſtehenden Tochter eines verſtorbenen preu— 
ßiſchen Staatsförſters 50 % aus U und 25 M 
aus K. Der hochbetagten, auf eine kleine Gnaden— 
rente angewieſenen Witwe eines von Holzdieben 
ermordeten ſtädtiſchen Hilfsförſters 50 & aus U 
und 25 M aus K. 

Abgelehnt wurden drei Geſuche, weil die 
nach dem 1. Februar 1899 verſtorbenen Männer 
der Bittſtellerinnen nicht „Waldheil“-Mitglieder 
waren, gemäß Schlußſatz des § 1 der Satzung. 
Ein Geſuch, weil Bedürftigkeit und Wuͤrdigkeit 
nicht nachgewieſen war und ein Geſuch, weil der 
Vorſtand der Anſicht war, daß dem Bittſteller 
mit einem Darlehen beſſer geholfen iſt. Ihm 

e pwurde ein ſolches im Betrage von 500 / unter 
den üblichen Bedingungen angeboten. 

Aus den Geldern für Begräbnisbeihilfen 
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ſind ſeit voriger Sitzung ſechs Beihilfen von je 
100 % zuſammen 600 & gezahlt. 

Im ganzen wurden ſeit voriger Sitzung be— 
willigt: Aus den Geldern für Unterſtützung (U) 
1445 , aus den Geldern für Erziehungsbeihilfen 
(E) 565 e, aus den Geldern für Linderung von 
Kriegsnot (K) 586 A aus den Geldern für 
Darlehen (D) 500 / und aus den Geldern für 
Begräbnisbeihilfeu (B) 600 %, zuſammen 3696 A. 

Die Abteilung für Stellenvermittelung 
hat ſeit voriger Sitzung eine Stelle für einen 
Hilfsjäger vermittelt. 

Der Termin für die nächſte Vorſtandsſitzung 
und die darauf folgende Mitgliederverſammlung 
wurde auf Montag, den 23. Februar 1920 feſt— 
geſetzt. Die Tagesordung für Letztere wurde 
aufgeſtellt. 

Schluß der Sitzung 5 Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“ 


u, 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


i Geſchäftsſtelte zu Eberswalde, 
E Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 
Veröffentliicht 
unter Verantwortung des Hauptgeſchaftsführer Puſch, Eberswalde. 
Vereinbarungen 
über Gehaltsmindeſtſätze, abgeſchloſſen 
zwiſchen Waldbeſitzerverbänden und Be: 
zirksgruppen unſeres Vereins. 

Nachdem in Liegnitz die Mitgliederverſammlung 
den Beſchluß zur Regelung der Beſoldung der 
Privatforſtbeamten gefaßt hatte, gingen die 
Bezirksgruppen, in deren Wirkungsgebiet ſich 
Waldbeſitzerverbände befanden, an die Ausführung. 

Inzwiſchen iſt es auch gelungen, mit mehreren 
Waldbeſitzerverbänden zu Abſchlüſſen über Gehalts: 
mindeſtſätze zu kommen, weitere Vereinbarungen 
werden folgen. 

Die bindend abgeſchloſſenen Vereinbarungen 
ſollen nun der Reihe nach veröffentlicht werden; 
mit dem Abſchluß der Gruppe Brandenburg wird 
nachſtehend begonnen. 

Wir benutzen dieſe Gelegenheit, um den 
Waldbeſitzerverbänden, die in richtiger Erkenntnis 
der Sachlage dem Wunſche unſerer Mitglieder 
auf Abſchluß bindender Vereinbarungen 
nachgekommen ſind, unſeren herzlichen Dank 
auszuſprechen. 

Geſchäftsſtelle des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. 
Vereinbarung über Gehaltsmindeſtſätze für Privat- 
forſtbeamte zwifchen der Bezirksgruppe Brandenburg 
und dem Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverband. 
Inhaber von Dauerſtellungen. 

I. Forſtſchutz⸗ und Hilfsbeamte (Wald⸗ 


wärter), jährliches Cinkommen 3500 Mk. 
II. Förſter, 
a) deren Forſtreviere bis 500 ha 
umfaſſen, Geſamteinkommen. 4000 Mk. 
b) deren Forſtreviere über 500 ha. 
umfaffen, Geſamteinkommen. 5000 Mk. 


c) Forſtverwalter, Revierförſter in 
Revieren von mindeſtens 800 ha, 
und denen mindeſtens. zwei 

@ 


Nr. 2 Bd. 35 (1920) 


— — 
—— —— 


Hilfskräfte aus den Beamten a 
oder b dauernd unterſtellt find, 
Geſamteinkommen . 6000 Mt. 
III. Die Naturalbezüge ſind wie folgt zu bewerten: 
Getreide, Kartoffeln, Kuhhaltung oder Milch 
ſind nach den Sätzen der Landarbeitertarife zu 
berechnen, Gartenland mit 3 Mk. pro a 
Wohnung bis 8% des Geſamteinkommens. 
Holzfeuerung zu den Selbſtkoſten (Werbung, 
Anfuhr, Zerkleinerung). Dienſtländereien ſind 
nach den örtlichen Pachtpreiſen zu berechnen. 
Inhaber von Wechſelſtellungen. 

d) Forſtſchutz⸗ und Jagdgehilfen bis zum 
24. Lebensjahre monatliches Geſamteinkommen 
220 Mk., wovon 120 Mk. auf freie Station 
gerechnet werden darf. 

Hilfsförſter, Forſtſchreiber, Revierjäger, Hilfs⸗ 


CX. 


e) 


jäger über 24 Jahre, monatliches Ein⸗ 
kommen 250 Mk., wovon 120 Mk. auf 


freie Station gerechnet werden darf. 


Für Kinder im Alter bis zu 16 Jahren wird 
eine jährliche Zulage von je 200 Mk. gewährt. 

Das Einkommen der jetzt höher beſoldeten darf 
nicht gekürzt werden. Nicht berufsmäßige Be⸗ 
ſchäftigung ſoll beſonders entlohnt werden, wenn 
das Revier größer als 600 ha iſt. 

Die Einſtellung von Lehrlingen darf ſeitens 
der Waldbeſitzer von den Forſtbeamten nicht ver 
langt werden. 

Die Ausübung der Jagd erfolgt nach Anweiſung 
des Jagdherrn. Die Jagdtrophäen (Geweihe, Ge— 
hörne, Gewehre) ſollen dem berechtigten Crleger 
überlaſſen werden. Die Regelung der übrigen 
Bezüge aus der Jagd auf Nutzwild ſowie auf 
Raubzeug bleibt der freien Vereinbarung überlaſſen. 

Einnahmen aus der Jagd ſollen dem Stellen— 
inhaber nicht zu ſeinem ſonſtigen Einkommen an⸗ 
gerechnet werden. 

Bei Streitigkeiten über dieſe Vereinbarung ſind 
die auf der Hauptverſammlung des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands in Liegnitz am 
16. Auguſt 1919 in Ausſicht genommenen Aus⸗ 
ſchüſſe anzurufen. 

Vorſtehende Vereinbarung gilt für die Dauer 
eines Jahres und zwar zunächſt auf die Zeit vom 
1. Oktober 1919 bis 30. September 1920. 

Kündigung dieſer Vereinbarung muß jeweilig 
vor Ablauf des letzten Vierteljahres erfolgen, 
andernfalls hat dieſelbe Gültigkeit auf ein weiteres 
Jahr. Dieſe Abmachung bezieht ſich nicht auf 
Kommunalforſtbeamte. 


Aufnahme in die Forſtlehrlingsſchule 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 

Am 1. Juli 1920 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. An⸗ 
meldungen zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 
1. März 1920 dem Unterzeichneten einzureichen, 
welcher über die Koſten des Schulbeſuches und 
die Aufnahmebedingungen auf Anfrage nähere 
Auskunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſt⸗ 
beamte, welche Mitglied des Vereins „Wald— 
heil“ ſind, zur Ausbildung ihrer Söhne eine 
Anzahl Stipendien zu je 100 / zu vergeben 
hat. Etwaige Geſuche um ſolche ſind an den 
Verein „Waldheil“ zu Neudamm zu richten. 

Templin (Uckermark), Januar 1920. 

Jacob, Direktor. 
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Bezirksgruppe Bayern, Baden, Württemberg, 
Hohenzollern. GIN) 

Bericht über die Verſammlung der Bezirks— 

gruppe am 5. November 1919 in Augsburg. 

Die für den 5. November in Augsburg vor— 
geſehene Verſammlung der Bezirksgruppe XIV, Gin: 
deutſchland fand ſtatt, war aber infolge der Zugſperre 
nur mäßig beſucht und mußte in verkürzter Form 
abgehalten werden. 

Es wurden bei derſelben folgende Beſchlüſſe gefaßt, 
welche durch inzwiſchen eingelaufene ſchriftliche Auße— 
rungen der Mitglieder geſtützt, der Offentlichkeit über— 
geben werden: 

1. Die Bezirksgruppe XIV, Süddeutſchland, des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, ſtellt 
ſich auf ihrer Vollverſammlung am 5. November 1919 
zu Augsburg hinſichtlich der Regelung der Gehalts— 
verhältniſſe und Anſtellungsfrage auf den Stand— 
punkt, daß dieſelbe in enger Fühlung mit den 
Waldbeſitzer⸗Verbänden auf Grund gemeinſamer 
Verhandlungen zu löſen iſt. Sie bittet, dieſe Fragen 
in gütlicher, auf gegenſeitigem Verſtändnis be— 
ruhender Weiſe, unter Anlehnung an die den 
Staatsbeamten jeweils gewährten Bedingungen, 
durchzuführen. Meinungsverſchiedenheiten ſind durch 
einen Schlichtungsausſchuß im Sinne der Be: 
ſtimmungen der Vereinsleitung, deren Anſicht ſich 
die Bezirksgruppe hinſichtlich der zu ergreifenden 
Schritte voll und ganz anſchließt, zu erledigen. 
Die Notlage vieler Beamten erfordert dringend 
eine umgehende Reform. 

Hieran anſchließend wurde ebenfalls in Form 
einer Reſolution beſchloſſen: Die zur Gehaltsfrage 
verleſene Denkſchrift wurde von den Anweſenden als 
völlig objektiv und die wahren Verhältniffe ſchildernd, 
befunden und gebilligt. 

Bezüglich des gewerkſchaftlichen Ausbaues des 
Vereins wurde beſchloſſen: 

2. Die Bezirksgruppe Suddeutſchland ſteht bezüglich 
der Weiterentwicklung des Vereins auf dem Stand— 
punkte, daß der in und durch den Verein beſtehende 
Zuſammenſchluß der Privatforſibeamten Geſamt— 
deutſchlands unter allen Umſtänden zu wahren iſt. 
In die Hand des Geſamtvereins legt die Bezirks— 
gruppe XIV die Entſcheidung über eine etwa zu 
betätigende Umformung des Vereins, welche aber 
nur dann ſtattfinden ſoll, wenn es zur zwingenden 
Notwendigkeit werden ſollte. Keinesfalls iſt die 
Bezirksgruppe Süddeutſchland geſonnen, die vielen 
bewährten Einrichtongen des Vereins einer Uns 
formung zum Opfer zu bringen. Mit verwandten 
Berufsvereinigungen ſoll nach Möglichkeit Fühlung 
zwecks gemeinſamer Intereſſenpflege gehalten werden. 

Die Bezirksgruppe Süddeutſchland erwartet 
vom Geſamtverein tatkräftige Unterſtützung ihres Ber: 
einslebens, und hat zu dem neuen Hauptgeſchäftsführer 
Herrn Förſter Puſch das feſte Vertrauen, daß er ihre 
Sache führt, wie ſeine eigene. 

Der Vorſitzende: Haus. 


Vë 


Verein 
preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 


Bezirksgruppe Weſtfalen. 


Außerordentliche 
dringende Bezirksgruppenverſammlung. 


Am Freitag, dem 23. Januar, nachmittags 
3 Uhr, findet AT Beſtwig am Bahnhof eine Ver— 
ſammlung ſtatt. 
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Tagesordnung: x 
1 Bericht über die am 30 Dezember in Zort, 
mund ſtattgefundene Verhandlung des ſo⸗ 
genannten Vierzehnerausſchuſſes des Provinzial⸗ 
kommunalbeamtenverbandes mit den Vertretern 
der Städte uſw. Berichterſtatter: die Herren 

Stadtförſter Lehnekmg-Menden, Sommer⸗ 

Rüthen und Revierförſter Freywald-Dortmund. 
2. Beſchlußfaſſung uber geſchloſſene Angliederung 

der Bezirksgruppe an den Provinzialkommunal⸗ 

beamtenverband der Provinz Weſtfalen. 

Da es in Dortmund gelungen iſt, außer— 
ordentlich weittragende und erfreuliche Ab— 
machungen für die grüne Farbe zu treffen, die 
unbedingt eine ſofortige Berſammlung erforderlich 
machen, ſo darf ich wohl von einem jeden Mit⸗ 
gliede erwarten, daß es perſönlich in Beſtwig 
erſcheint. Ausdrücklich bemerke ich, daß es 
nicht genügt, wenn nur Vertreter der 
Ortsgruppen erſcheinen. Es muß vielmehr 
jeder Einzelne anweſend ſein. 

Forſth. Schellhorn bei Brilon Wald, den 

3. Januar 1920. 
Schmitz, Vorſitzender. 
CH 
Bezirksgruppe Hannover. 
Bericht über die Tagung am 12. Dezember 1919. 

Um 11 Uhr vormittags eroͤffnet der Vorſitzende, 
Oberfoͤrſter Richter⸗Oſterode, die Tagung und begruͤßt 
die erſchienenen Mitglieder, indem er bedauert, 
daß der Beſuch der Verſammlung durch die un⸗ 
guͤnſtigen Zugverbindungen beeintraͤchtigt ſei. Es 
wird nunmehr zur Tagesordnung uͤbergegangen, 
wobei an dieſer Stelle erwaͤhnt ſei, daß eine Anzahl 
Mitglieder durch die um! Uhr feſtgeſetzte Verſammlung 
des Hannoverſchen Waldbeſitzerverbandes gezwungen 
iſt, an dieſer teilzunehmen. Infolgedeſſen wird auf 
allgemeinen Beſchluß hin die Ve ſammlung um 
12 / Uhr abgebrochen und um 5 Uhr fortgeſetzt. 

Punkt 1. Da Stadtrevierfoͤrſter Kuͤhne in Einbeck 
nicht anweſend iſt, wird der uͤber die Verſammlung 
in Halle vorliegende Bericht zur Kenntnis genommen. 

Punkt 2. Revierverwalter a. D. Baltz-Hannover 
berichtet uͤber die beſtehenden Beſtimmungen der 
Staatsaufſicht uͤber die Kommunalforſten. Zurzeit 
uͤbt der Regierungspraͤſident die Aufſicht aus. Fuͤr 
die Zukunft ſei zu empfehlen, die weitere Betriebs: 
aufſicht, wie bisher beizubehalten, da dieſe Art der 
Aufſicht den Kommunen die Selbftändigkeit in der 
Verwaltung erhalte, daneben aber dem Staate 
ausreichende Gewaͤhr fuͤr die Wahrung ſeiner und 
der oͤffentlichen Intereſſen gegeben ſei. 

Nach laͤngerer Ausſprache wird dem Vorſchlage 
fuͤr Beibehaltung der bisherigen Betriebsaufſicht 
zugeſtimmt. ` 

Punkt 3. Die Gehaltsregelung und Uniformfrage 
loͤſt eine lebhafte Beſprechung aus. Man einigt ſich 
zuletzt auf folgende Vorſchlauͤge. Als Gehalt werden 
dieſelben Saͤtze, wie fuͤr die Staatsforſtbeamten 
gefordert, jedoch fuͤr die verwaltenden Revierfoͤrſter 
dieſelben Saͤtze, wie fuͤr die zwei verwaltenden Staats⸗ 
Revierfö ſter bei der Kloſterkammer in Hannover 
Wo hoͤhere Saͤtze bereits bewilligt worden, ſollen 
dieſe beſtehen bleiben. Ein Hinausgehen uͤber die 
Hoͤchſtſaͤtze der Staatsforſtbeamten wird nicht als 
zweckmaͤßig angeſehen, weil ein derartiger Antrag 
ohne Zweifel bei den meiſten Kommunen auf 
Widerſpruch ſtoßen wuͤr de. Bezuͤglich der Uniform 
wird das Feſthalten an der bisherigen als 
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geboten erachtet, jedoch ſoll das Tragen Des 
Portopees vom Foͤrſter aufwaͤrts an ohne Weiteres 
geſtattet ſein. Nach den Auseinanderſetzungen des 
Herrn Revierverwalters a. D. Baltz hat kein Beamter 
das Recht, das Portepee ohne Verleihung zu tragen 
und die Verleihungen koͤnnen nur von der Staats: 
regierung, and zwar vom Miniſter fuͤr Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten, erfolgen. Der Regierungs- 
praͤſident iſt Hierfür nicht zuftändig. 

Punkt 4. Als Vertrauensleute fuͤr Werbezwecke 
des Vereins werden in Vorſchlag gebracht die Herren: 
Oberfoͤrſter Steffens fuͤr Hannover, Forſtverwalter 
Fruͤchtenicht-Goͤttingen für Hildesheim, Revierfoͤrſter 
Maahs⸗Uelzen für Lüneburg, Revierfoͤrſter Peters: 
Quakenbruͤck für Osnabruͤck. Soweit dieſe Herren. 
bereits Mitglieder und anweſend ſind, nehmen ſie 
die Wahl an. Es wird hierbei betont, daß jedes 
einzelne Mitglied ſich in der Werbearbeit zu be— 
taͤtigen habe. 

Punkt 5. In Anbetracht der ſehr zerſtreut wohnen⸗ 
den Mitglieder und ihrer verhaͤltnismaͤßig geringen 
Zahl wird von der Bildung von Ortsgruppen vor— 
laͤufig Abſtand genommen. Um den einzelnen Mit: 
gliedern den Beſuch der Bezirksgruppenverſammlung. 
zu erleichtern, wird ein Wechſel der Verſammlungsorte 
geplant, wobei Wert auf das Kennenlernen der ger: 
ſchiedenen Reviere des Bezirks zu legen iſt. Als naͤchſter— 
Ort wird Oſterode a. Harz in Ausſicht genommen. 


Punkt 6. Die Hoͤhe der Beitraͤge veranlaßt eine 
laͤngere Ausſprache. Die Beitraͤge an den Hauptverein 
betragen fuͤr das Vereinsjahr — Kalenderjahr — 
10 /, an einmaligem Eintrittsgeld find 5% zu zahlen. 
Die Beiträge zur Bezirksgruppe werden in An— 
betracht der verhältnismäßig geringen Mitgliederzahl 
und mit Ruͤckſicht auf die Beiträge anderer Berufs: 
Organiſationen ebenfalls auf 10 „ feſtgeſetzt. Nach 
den Beſtimmungen des Vereins wird fuͤr 1919 ein 
halber Jahresbeitrag von 5 A und das Eintrittsgeld 
von 5 / erhoben. Dieſe 10 / find umgehend an 
den Kaſſierer der Bezirksgruppe, Revierfoͤrſter der 
Landwirtſchaftskammer Taube-Hannover, Leopold— 
ſtraße 11 p., einzuſenden. 

Mitaliedskarten werden den Empfängern bald 
zugeſandt werden. 

Punkt 7. Vom Hauptverein iſt beſtimmt worden, 
daß jedes Mitglied die Vereinszeitung „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ halten muß. Um den Bezug zu 
verbilligen wird der Verein für jedes Mitglied 
ein Stuͤck der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 1. Januar 
1920 ab direkt beim Verlage beſtellen. Die Koften 
find noch nicht beſtimmt, doch dürften fie für das. 
Kalenderjahr etwa 14 % betragen. Dieſer Betrag 
wird mit den Beiträgen Für 1920 im naͤchſten Viertel- 
jahre von der Bezirksgruppe eingezogen werden. 
Auch Mitglieder, denen die „Deutſche Forſt-Zeitung“ 
ſeitens ihrer Behoͤrde gehalten wird, koͤnnen vom 
Bezuge der Zeitung durch den Verein nicht ent: 
bunden werden. Es wird ihnen anheim geſtellt, 
ſich die Koſten von ihren Behoͤrden zuruͤckerſtatten 
zu laſſen. e 

Punkt 8. Es werden noch verſchiedene forſtliche 
Tagesfragen eroͤrtert, ſo auch die Arbeiter- und Lohn⸗ 
frage. Da die Geſchaͤſtsfuͤhrung die Taͤtigkeit eines 
Kaſſierers erfordert, wird hierfuͤr der Nevierförfter 
der Landwirtſchaftskammer Taube gewaͤhlt, der 
auch die Wahl annimmt. Der Vorſitzende dankt den 
Mitgliedern fuͤr die Teilnahme an der Verſammlung, 
und ſchließt um 7 Uhr abends die Sitzung. 

Hannover, den 12. Dezember 1919. 

»Der Vorſitzende. Der Schriftfuͤhrer. 

Richter. IJ. A.: Taube. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Verein 
ſtaatlicher Förſter Sachſen⸗Meiningens. 
\ 


1. Möller-Meiningen erſtattete in der Bor; 
ſtandsſitzung vom 15. Dezember 1919 zu Eisfeld 
Bericht über eine mit dem Herrn Geh. Forſtrat 
Schubert ſtattgefundene Beſprechung bezüglich 
unſerer bisherigen Vorlagen. Sobald ich offizielle 
Nachrichten habe, wird darüber berichtet werden. 
Heute kann jedoch ſchon geſagt werden, daß 
unſere „Aktien“ günſtig ſtehen. 2. In der 
Betriebsbeamtenfrage erfolgt eine neue Vorlage. 
Wir haben Grund zu der Annahme, daß auch 
unſeren diesbezüglichen Wünſchen bald entſprochen 
werden wird. 3. Sämtliche Rechnungen für den 
Verein ſind umgehend an mich einzuſenden: 
4. Als Rechnungsprüfer wurden beſtimmt. 
Hummel, Jobſt und Sterzing-Steinach. Die 
Rechnung wird alsbald nach Fertigſtellung den 
Genannten zugehen. 5.Perſonalveränderungen um. 
ſollen für die Folge im Vereinsorgan veröffent⸗ 
licht werden. Alle Veränderungen ſind durch 
die Gruppenführer tunlichſt ſchnell zu meiner 
Kenntnis zu bringen. Damit ſollen in erſter 
Linie Verzögerungen in der Zuſtellung der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ vermieden werden. 
Sämtlichen Mitgliedern die Zeitung ſchon mit 
Beginn des neuen Jahres zuzuführen, iſt un⸗ 
möglich, da die bereits vor drei Wochen ge— 
forderten Gruppen-Mitgliederverzeichniſſe (außer 
Sonneberg und Meiningen) noch nicht ein— 
gegangen ſind. Die bisherigen Abonnenten er⸗ 
halten die Zeitung weiter. Den übrigen Mit⸗ 
gliedern werden die Nummern nachgeliefert. 
6. Der Jahresbeitrag für 1920 (15 ) ſowie 
Reſte aus 1919 ſind umgehend an den Schatz⸗ 
meiſter abzuführen. 7. Von einer Statuten— 
änderung ſoll mit Rückſicht auf die Neuerungen, 
die Groß-Thüringen bringen wird, zunächſt Ab— 
ſtand genommen werden. 

Siegmundsburg, Poſt Alsbach i. Thur. 

den 27. Dezember 1919. E. Bauer. 


N 


Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 


Die auf den 9. November d. Is. angeſetzte Mit: 
gliederverſammlung war der unguͤnſtigen Verkehrs— 
verhaͤltniſſe wegen verſchoben worden und fand 
‚nunmehr. am Donnerstag, dem 11. Dezember d. Is., 
mittags 12 Uhr, in Corbach ſtatt. Sie war trotz 
der immer noch ſchlechten Zugverbindungen außer: 
ordentlich gut beſucht. 

Zunaͤchſt begruͤßte der Vorſitzende die erſchienenen 
Kollegen mit einem Weidmannsheil und dankte fuͤr 
ihr zahlreiches Erſcheinen. Er gab dann kurz den 
Geſchaͤftsbericht des Vereinsvorſtandes uͤber ſeine 
Taͤtigkeit ſeit der letzten Verſammlung bekannt. 
Es ging daraus hervor, daß unſere Eingaben durch 
mehrfache perſoͤnliche Verhandlungen an den maß— 
gebenden Stellen unterſtuͤtzt, z. T. erfuͤllt, verſchiedene 
ſehr wichtige Forderungen jedoch noch der Erfuͤllung 
harren. Es wurde beſchloſſen, letztere nochmals durch 
eine Kommiſſion der Behörde ſchriftlich zu uͤberreichem. 

Bezuͤglich der Klaſſenſtellung ſoll erneut die voͤllige 
Gleichſtellung mit den preußiſchen Kollegen gefordert 
werden. 

Es wird erwartet, daß man bei der demnaͤchſtigen 
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Beſoldungsreform dieſer Forderung in jeder Hinſichr 
Rechnung traͤgt. 

Mit der Umwandlung des Dienftlandes in Wert: 
ſchaftsland (Pachtland) war die Verſammlung Sehr 
einverſtanden. Es ſoll jedoch angeſtrebt werden, daß 
als Wirtſchaftsland moͤglichſt ertragreiche "lëtz 
in ſolchem Umfange uͤberwieſen werden, daß der 
Haltung von 2 bis 3 Stuͤck Rindvieh moͤglich vr 

Da ſeit der letzten Regelung der laufenden Tex: 
erungszulagen alle Lebensbeduͤrfniſſe bedeutend g⸗ 
ſtiegen ſind, eine entſprechende Neuregelung der 
laufenden Teuerungszulagen z. Zt. noch nicht erfolge 
iſt, wird gefordert, daß die fuͤr Dienſtland in Abzug 
gebrachten 15% mit ausgezahlt werden. 

Die Ungleichheit der Stellen ſoll durch Stelten— 
zulagen ausgeglichen werden. 

Ferner wird eine Dienſtaufwandsentſchaͤdigunne 
und für Stellen ohne Dienſtwohnung zeitgemäße Ex 
hoͤhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes verlangt. 

Bezüglich der Vor- und Ausbildung wird Schul: 
beſuch bis zum 16. Lebensjahre, praktiſche Lehrzeit 
bei einem Foͤrſter und 2jaͤhriger Forſtſchulbeſuch ge 
fordert. Überhaupt ſoll ſich der Vor- und Ausbildungs 
gang an den der preußiſchen Staatsfoͤrſter ſtreng 
anlehnen. 

Bei Beſprechung der Jagdfrage wurde beſchloſſen, 
die Regelung im Sinne der diesbezuͤglichen neuer 
preußiſchen Vorſchriften zu verlangen. 

Nach Erörterung eines Spezialfalles betr. Jagd- 
frage wurde der Vorſtand beauftragt, eine Loͤſung 
im Sinne des Vereins anzuſtreben. 

Der Beamten-Ausſchuß wurde beauftragt, die 
weſentlichſten Punkte einer neuen Dienſtanweiſung 
auszuarbeiten. Beſonders ſoll darauf hüfgewirkt 
werden, daß dieſe im Gegenſatz zu der neuen preu— 
ßiſchen F. D. A. den Forſtbetriebsbeamten betr. Abgabe 
von Nebennutzungen und ſonſtigen Heinen Handab: 
gaben mehr Selbſtaͤndigkeit einraͤumt. Dann müßt» 
dieſelbe unter Urlaub einen Paſſus enthalten, wonach 
jedem Beamten jaͤhrlich ein mindeſtens 14taͤgiger 
Urlaub zuſteht, ohne daß hierbei ein beſonders be— 
gruͤndetes Geſuch vorgelegt zu werden braucht. 

Als weiteres Mitglied in den Beamten-Ausſchuß 
0 der Foͤrſter Flamme aus Hagen-Pyrmont ge. 
wählt. 

Es ſoll beantragt werden, die Taggegelder der 
Forſtaufſeher und Forſtanwaͤrter ſo zu bemeſſen, daß 
denſelben nach Abzug des Penſionspreiſes ein Plus 
von mindeſtens 3 Mk. taͤglich verbleibt. 

Von den Beamten der Oberfoͤrſterei Gellershauſen 
war der Antrag geſtellt, der Verein moͤge dahin wirken 
daß der zur Dispoſition geſtellte Herr Forſtmeiſter 
Spitz wieder in ſein Amt eingeſetzt wuͤrde. Da die 
Gruͤnde zu der Dispoſitionsſtellung dem Verein nicht 
bekannt ſind, wurde beſchloſſen, zunaͤchſt die Behoͤrde 
um Aufklaͤrung hieruͤber zu bitten. 

Es ſoll angeſtrebt werden, die Herren Revierven⸗ 
walter zu einem Zuſammenarbeiten mit uns in Fragen 
welche die geſamte Forſtbeamtenſchaft betreffen, zu 
gewinnen. ` 

Dann wurden einige notwendige Anderungen der 
Satzungen vorgenommen, u. a. ſind hiernach die 
Beſchluͤſſe des geſamten Vereinsvorſtandes fuͤr die 
Mitglieder bindend. Fuͤr notwendige Reiſen im Ver 
einsintereſſe ſollen außer der Verguͤtung fuͤr die 
3. Wagenklaſſe Vertrauensſpeſen gewährt werben 

Die Abhaltung von forſtlichen Lehrgaͤngen ſtand 
man ſehr ſympathiſch gegenuͤber, jedoch wurde GE 
tage aus verſchiedenen Gründen zunaͤchſt zuruͤ 
geſtellt. 

Hiermit war die Tagesordnung erledigt, durch die 
Abfahrt der Zuͤge war einer großen Anzahl Kollege 
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ein längeres Verweilen nicht möglich und daher 


Schluß der anregend verlaufenden Verſammlung be⸗ 
Fingt. Der Vorſtand: Querl, Vorſitzender. 


Se 


Forſtverein für Weſtfalen und Niederrhein. 


Die Sommerverſammlung fand am 14. und 
15. Juli und die Winterverſammlung am 9. De— 


zember, beide zu Münſter ſtatt. 
1. Sommerverſammlung. 


Am Is Verſammlungstage, zu dem 44 Mit⸗ 


glieder erſchienen waren, fand nach Begrüßung 
ſeitens des Vorſitzenden, Oberförſter Joly⸗Natte⸗ 
torth, und nach ehrendem Gedächtnis der im 


Kriege gefallenen und der während der Kriegszeit 


verſtorbenen Vereinsmitglieder zunächſt die Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes ſtatt. Gewählt wurde als 1. 
Vorſitzender der bisherige Vorſitzende Obf. Joly, an 
Stelle des nach Schleswig verſetzten 2. Vorſitzenden, 
des Reg.⸗ und Forſtrats Merten, der Forftmeiſter 
Schmelter, Münſter. Der bisherige Schriftführer, 
Oberförſter Baumgarten, wurde wiedergewählt. 
Hierauf hielt Oberförſter Baumgarten einen 
Vortrag über den Einfluß der politiſchen 
Lage auf die Holzverwertung und Ober⸗ 
ventmeifter Röhrs einen Vortrag über Rauch- 
und Induſtrieſchäden. Beide Vorträge 
fuhrten eine rege Ausſprache herbei. Es wurde 
beſchloſſen, durch die Landwirtſchaftskammer bei 


der Regierung die Einrichtung einer forſtlichen 


Stelle bei der Geſandtſchaft im Haag zu beantragen, 
die den Inlandsmarkt dauernd über die in Holland 
ezahlten Holzpreiſe auf dem Laufendenerhalten ſoll. 
Am zweiten Tage fand ein Ausflug in die 
Freiherrlich von Beverförde'ſchen Forſten bei 
Brock⸗Oſtbevern und Kattenvenne ſtatt. Herr 
Freiherr von Beverförde war ſelbſt er⸗ 
ſchienen, begrüßte den Verein mit herzlichen 


Worten und übernahm mit Oberrentmeiſter 
Röhrs die Fuhrung durch die muſterhaft 
gepflegten älteren Revierteile, den Katt⸗ 


mannskamp und durch das intereſſante Auf⸗ 
forſtungsgebiet bei Kattenvenne. Am Schluſſe 
der Veranſtaltung dankte der Vorſitzende Herrn 
Freiherrn von Beverförde für all das Geſehene 
zowie für die liebenswürdige Gaſtfreundſchaft 
und ließ ſeinen Dank in ein dreifaches, kräftig 


aufgenommenes Horrido ausklingen. Forſt⸗ 
meiſter Schmelter dantte dem Oberrent— 


meiſter Röhrs für ſeine Bemühungen und den 
‚vohlgelungenen Genuß, den er allen Teilnehmern 
dereitet hat. Die Tagung hat viel Wiſſens⸗ 
‚vertes und manche lehrreiche Anregung geboten; 
zie wird daher noch lange in der Erinnerung der 
Teilnehmer fortleben. 


2. Winterverſammlung. 

Der Verein hielt am 9. Dezember in Münſter 
seine diesjährige, von 45 Teilnehmern beſuchte 
Winterverſammlung ab. Der Vorſitzende, Ober: 
:örhter Joly⸗Natteforth, gab ein Bild von der 
Neu⸗ und Umgeſtaltung des forſtlichen Vereins- 
weſens und von der Verteilung der verſchieden⸗ 
artigen Vereinszwecke und -aufgaben auf den 
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Reichsforſtwirtſchaftsrat, den Reichsverband 
deutſcher Waldbeſitzerverbände Ge die von dieſem 
übernommene frühere Geſchäftsſtelle des alten 
„ und auf die verſchiedenen 
Berufsvereine der Forſtbeamten, und legte die 
ernach dem Deutſchen Forſtvereine und den 
ovinzial- und Landesforſtvereinen verbleibenden 
Aufgaben dar. 


Forſtrat Baumgarten von der Landwirt: 
ſchaftskammer für die Provinz Weſtfalen hielt 
einen Vortrag über den Holzeinſchlag 1920. Die 
Verſammlung billigte die ablehnende Stellung 
nahme zu dem geplanten Mehreinſchlag, wies 
hin auf die fortgeſetzte unberechtigte Ausfuhr 
großer Nutz⸗ und Brennholzmengen namentlich 
nach Holland, und beſchloß, den Reichsforſtwirt 
ſchaftsrat zu bitten, bei der Regierung eingreifende 
Maßnahmen gegen dieſe unberechtigte Holzaus⸗ 
fuhr und die damit verknüpften Geldverluſte und 
Geldverſchiebungen zu beantragen. 

Oberförſter Diehl-Eſſen, der Geſchäftsführer 
des Vereins „Grubenholzbörſe“, verbreitete ſich 
in längerem, intereſſantem Vortrage über den 
Grubenholzbedarf und ſeine Deckung im Zeichen 
der heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe. Er bat, 
die Grubenholzverkäufe freihändig oder in De: 
ſchränkter Submiſſion zu tätigen und Nicht⸗ 


/ 


holzhändler von der Beteiligung auszuſchließen, 


damit das zu Grubenholz geeignete Holz auch 
wirklich den Zechen zugeführt und nicht als 
Brennholz verwendet werde. 

Oberförſter Kneer⸗Er ingerfeld berichtete 


über den heutigen Stand der Tarifabſchlüſſe mit 


den Waldarbeitern, woran ſich eine lebhafte Aus⸗ 
ſprache ſchloß. Allgemein wurde der von der 
Regierung in Minden mit den Forſtarbeitern der 
Staatsforſten geſchloſſene Tarifvertrag als viel zu 
weitgehend hingeſtellt, und es wurde empfohlen, 
möglichſt feine. Mindeſt⸗Tagelohnſätze feſtzuſetzen, 
ſondern vorläufig nur angemneſſen hohe Akkord⸗ 
löhne zu vereinbaren. Bei Beſprechung der 
Holzpreiſe wurden aus den verſchiedenen Vereins⸗ 
gebieten ganz ungeheuere Preis-Steigerungen 
des Nutz⸗, Gruben⸗ und Brennholzes berichtet, 
welche die in den Holzhandelsblättern bisher 
bekanntgegebenen Preiſe noch bedeutend über— 
treffen. Als Ort der nächſten Sommer: 
verſammlung wurde Wittgenſtein bezw. Laasphe 
gewählt und ein Beſuch der Fürſtlich Sayn⸗ 
Wittgenſtein'ſchen Forſten in Ausſicht genommen. 
Nach vierſtündiger Sitzung vereinigten die Teil⸗ 
nehmer ſich zu gemeinſamem Eſſen im Fürſtenhof 
und erörterten nachher noch verſchiedene forſtliche 
Tagesfragen. 
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ſammelt zur Vermehrung der Metallvorräte alte Patronen 
ſowie jede Art Patronen und Hulſen mit Metallteilen. 
Sammelſtelle: Verein „Waldheil“, Neudamm, 
Bez. Ff. Portofreie Zuſendung fur den Unterſtützungs⸗ 
fonds des „Waldheil“ wird erbeten. d 
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e? Waldbauvereine. 
Von Geheim. Regierungsrat Profeſſor Dr. A. Schwappach. 
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Unter der Agide der betreffenden Landwirt⸗ 
ſchaftskammern ſind während des abgelaufenen 
Jahres in mehreren Provinzen Preußens 
Waldbauvereine gegründet worden; in beſonders 
umfangreicher Weiſe iſt dieſes in Hannover 
und Weſtfalen geſchehen. 

Die Einrichtung dieſer Waldbauvereine geht 
am beſten aus dem Abkommen hervor, welches 
die Landwirtſchaftskammer Hannover mit den 
dortigen Waldbauvereinen abſchließt, dieſes 
lautet folgendermaßen: 

Abkommen 
zwiſchen dem Waldbau verein 
und der Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
zu Hannover. 


GC ee RZ 
ſchließt mit der Landwirtſchaftskammer . 
... folgendes Abkommen: 

Die Forſtabteilung übt die forſttechniſche Auf⸗ 
ſicht über die Waldgründſtücke der Vereinsmit⸗ 
glieder aus. Die Aufſicht ſoll eine beratende ſein. Die 
den Vereinsmitgliedern gehörenden Waldgrund⸗ 
ſtücke werden, ſoweit beantragt jährlich einmal von 
einem Forſtbeamten der Landwirtſchaftskammer 
begangen. Bei der Begehung macht der Waldbeſitzer 
ſeine Wirtſchaftsvorſchläge, die im Beiſein des Be⸗ 
ſitzers oder deſſen Stellvertreters, ſowie des Ver- 
trauensmannes — ſofern ein ſolcher zugezogen iſt — 
an Ort und Stelle beſprochen werden. Ebenſo die 
Begutachtung der ausgeführten Arbeiten. Die 
unter beiderſeitiger Zuſtimmung getroffenen An⸗ 
ordnungen werden im Hauungs⸗ und Kulturzettel 
niedergelegt. Machen ſich im Laufe des Wirt⸗ 
ſchaftsjahres Anderungen der getroffenen Anord⸗ 
nungen notwendig, ſo iſt die een recht⸗ 
zeitig zu benachrichtigen. aldgrundſtücke, in 
denen keine beſonderen Arbeiten auszuführen 
ſind, brauchen nicht alljährlich begangen werden, 
doch ſoll nach Möglichkeit jedes Waldgrundſtück 
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in einem Zeitraum von 2 bis 3 Jahren mindeſtens 
einmal beſichtigt werden. Die Anträge auf Be⸗ 
ſichtigung werden vom Verein geſammelt und 
alljährlich bis zum 1. Juli der Forſtabteilung, 


falls dieſe keinen anderen Zeitpunkt vorſieht, 


unter Beifügung des Beſichtigungsplanes überſandt. 

Der Waldbauverein au .. hat 
dafür Sorge zu tragen, daß ſeine Mitglieder alle 
beabſichtigten forſtlichen Maßnahmen zur Be⸗ 
ſprechung bei der örtlichen Bereiſung des Forſt⸗ 
beamten anmelden, und daß die im Hauungs⸗ 
und Kulturzettel feſtgelegten Anordnungen auch 
ausgeführt werden. 

Der Waldbauverein zu . zahlt 
für die Vereinswaldfläche in halbjahrlichen Raten 
zum 1. April und 1. Oktober einen Beitrag, der 
nach Maßgabe der vorausſichtlichen Koſten und 
nach Flächenanteilen von der Forſtabteilung 


jährlich im voraus feſtgeſetzt wird. 


Außer der örtlichen Beratung bei dem 
alljährlich ſtattfindenden Begang unterſtützt die 
Forſtabteilung die Vereinsmitglieder unentgelt⸗ 
lich durch ſchriftliche Raterteilung in allen forſt⸗ 
lichen Fragen, bei der Führung der Holzverkaufs⸗ 
geſchäfte und der Vermittelung von GE 
und Sämereien, Werkzeugen uſw. Für größere 
Arbeiten (Auszeichnung größerer Durchforſtungen, 
Abſchätzung von Holzbeſtänden, Gutachten, Forſt⸗ 
betriebseinrichtungen uſw.), die bei der alljähr⸗ 
lichen Begehung nicht erledigt werden können, 
ſondern weitere Beſichtigungen erfordern, werdem 
die in der Gebührenordnung der Forſtabteilungz 
angeſetzten Koſtenſätze berechnet. 

Die Landwirtſchaftskammer trägt für die Be⸗ 
ſchaffung ſtaatlicher Aufforſtungsbeihilfen und) 
Aufforſtungs⸗Darlehen von der Provinzialver⸗ 
waltung Sorge. 

Der Vertrag kann von jedem der beidem 
Vertragſchließenden unter Einhaltung einer halb⸗ 
jährlichen Kündigungsfriſt zum 1. April eines 
jeden Jahres gelöſt werden. 


=“ — 


38 

Der Aufruf, welcher zur Gründung von 
ſolchen Waldbauvereinen einlädt, läßt erſehen, 
daß ſie einen doppelten Zweck verfolgen, 
nämlich einen forſtwirtſchaftlichen: Hebung der 
forſtlichen Produktion und einen forſtpolitiſchen: 
Vermeidung der Bildung von Zwangsgenoſſen⸗ 
ſchaften im Falle der Einführung der Staats⸗ 
aufſicht über die Privatwaldungen. . 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die 
Wirtſchaft in den kleineren Privatwaldungen, 
welche bei dieſer Vereinsbildung hauptſächlich 
oder ausſchließlich in Betracht kommen, einer 
Verbeſſerung bedürftig und fähig iſt. Die Er⸗ 
fahrungen der Landwirtſchaftskammern haben 
aber durch eine mehr als zwanzigjährige Er⸗ 
fahrung feſtgeſtellt, daß der forſtliche Klein⸗ 
beſitz ſich im allgemeinen allen auf Verbeſſerung 
ſeiner Wirtſchaft gerichteten Bemühungen der 
Forſtabteilungen gegenüber ſehr ablehnend 
verhält. Rückſichten auf die Bedürfniſſe der 
Landwirtſchaft an Streu, Weide und Holz, 
zähe Anhänglichkeit an althergebrachten Miß⸗ 
bräuchen, für nachhaltige Forſtwirtſchaft un⸗ 
geeignete Größe und Zuſammenlage und Mangel 
an forſttechniſchen Kenntniſſen ſind die wichtigſten 
Urſachen, die einer Hebung des an vielen 
Teilen Deutſchlands recht beklagenswerten Zu⸗ 
ſtandes des kleinen Privatwaldes entgegenwirken. 

Es fragt ſich nun, ob die Gründung von 
Waldbauvereinen als ein geeignetes und aus⸗ 
reichendes Mittel zur Beſeitigung dieſer Miß⸗ 
ſtände zu betrachten iſt? 

Seitens der Landwirtſchaftskammern wird 
eine forſttechniſche Aufſicht in Ausſicht geſtellt, 
die lediglich einen beratenden Charakter tragen 
ſoll, wie dieſes der bisherigen übung der 
Landwirtſchaftskammer entſpricht. Der Regel 
nach ſoll eine jährlich einmalige Begehung 
durch einen Beamten der Landwirtſchafts⸗ 
kammer gemeinſam mit dem Beſitzer erfolgen, 
wobei die ausgeführten und geplanten Arbeiten 
beſprochen und die Anordnungen für das 
kommende Wirtſchaftsjahr ſchriftlich nieder⸗ 
gelegt werden ſollen. Hiermit iſt die Tätigkeit 
der Landwirtſchaftskammer erſchöpft, wenn 
nicht weitere Leiſtungen wie: Beratung bei 
Holzverkäufen, Beſchaffung von Samen und 
Pflanzen uſw. beſonders erbeten werden. 

Wenn aber die Ratſchläge des Forſtbeamten 
der Landwirtſchaftskammer mit Erfolg in die 
Wirklichkeit übertragen werden ſollen, ſo iſt es 
erforderlich, daß die Beſitzer hierzu Luſt und 
Fähigkeit haben. Ich befürchte, daß es nur 
in zu vielen Fällen an der einen oder anderen 
Vorausſetzung, häufig auch an beiden fehlen 
wird. 

Nach dem eben mitgeteilten Abkommen und 
ebenſo nach den Satzungen der Waldbau— 
vereine ſollen dieſe ſelbſt dafür Sorge tragen, 
daß die unter beiderſeitiger Zuſtimmung ge— 
troffenen forſtlichen Anordnungen von ſeinen 
Mitgliedern auch wirklich durchgeführt werden. 
Ich bin ſehr mißtrauiſch, hinſichtlich des Er— 
folges dieſer gegenſeitigen Beaufſichtigung. 
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manchen Fällen die Vorausſetzungen für eine 
erfolgreiche Beeinfluſſung widerſpenſtiger oder 
indolenter Genoſſen durch die beſſer unter⸗ 
richteten Mitglieder des Vereins vorhanden 
ſein werden, ſo dürfte doch in der Mehrzahl 
der Fälle nur ein Teil die Vereinbarungen 
wirklich durchführen, während die Mehrzahl 
der Genoſſen in altgewohnter Weiſe den Wald 
je nach dem augenblicklichen Bedarf und nach 
Laune ausnutzen wird. 

Insbeſondere vermiſſe ich aber in dem 
Arbeitsplan die ausreichende Anleitung der 
Vereinsmitglieder in der Technik des Durch⸗ 
forſtungs⸗ und Kulturbetriebes. Wie es bei 
ſolchen Bereiſungen zu gehen pflegt, werden die 
Waldungen eines Vereinsgebietes innerhalb 
verhältnismäßig kurzer Zeit begangen werden, 
die Aufmerkſamkeit der Begleiter erlahmt nach 
einigen Stunden, der Forſtbeamte iſt bei aller 
Rüſtigkeit und bei dem beſten Willen auch 
nicht in der Lage ſich im weſentlichen wieder: 
holend immer wieder dieſelben Anordnungen zu 
treffen, namentlich wenn er nach einigen Jahren 
ſieht, daß ſeine Ratſchläge nicht oder doch nur 
ungenügend befolgt wurden. Daß mit dieſen 
Vorkommniſſen gerechnet werden muß, beweiſen 
ſchon die bisherigen Erfahrungen der Forſt⸗ 
abteilungen auch in größeren Waldungen leider 
zur Genüge. 

Wenn aber ſelbſt das Wollen und das 
Können der Beſitzer vorhanden ſein ſollte, ſo 
vermag die Einrichtung der Walbdbauvereine 
doch die Nachteile nicht zu beſeitigen, die ſich 
für die Forſtwirtſchaft häufig aus der Form, 
Größe und Zuſammenlage der einzelnen 
Waldparzellen ergeben. Hiergegen können nur 
Eigentums⸗ oder wenigſtens Wirtſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaften Abhilfe ſchaffen. 

Aus den vorſtehend angeführten Gründen 
glaube ich nicht, daß die Waldbauvereine die 
Erreichung der forſtpolitiſchen Ziele ſichern, 
welche mit den Waldgenoſſenſchaften erſtrebt 
werden. 

Eigentums⸗ und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 
ſind in ſehr vielen Fällen allein geeignet, die 
neuerlichen Vorbedingungen für eine erfolgreiche 
Forſtwirtſchaft zu ſchaffen. Sie bieten aber 
auch die Gewähr dafür, daß die Anordnungen 
des leitenden Beamten wirklich zur Aus⸗ 
führung gelangen, weil dieſe nicht von mehr 
oder minder gutem Willen des einzelnen 
Beſitzers und von deſſen Geſchick abhängt, 
ſondern durch einen hierfür beſtellten, ent⸗ 
ſprechend vorgebildeten Beamten geſichert iſt. 

Unzweifelhaft haben dieſe Zwangsgenoſſen⸗ 
ſchaften die Schattenſeite, daß die Bewegungs⸗ 
freiheit der einzelnen Beſitzer leidet und er 
ſich einem immer unangenehm empfundenen 
Zwange unterwerfen muß. 

über dem Behagen der Beſitzer ſteht aber 
nach der heutigen Auffaſſung das Intereſſe der 
Geſamtheit, welches eine Hebung der forſtlichen 
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Produktion im Allgemeinen, namentlich aber 


jene des Kleinbeſitzes gebieteriſch fordert. Ich 
verkenne durchaus nicht, daß durch die Wald⸗ 
bauvereine in vielen Fällen Gutes geleiſtet 
werden kann und daß ihre Gründung einen 
Fortſchritt gegenüber dem bisherigen Zuſtande 
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ſamer gefordert und geſichert werden, als auf 
dem Wege der Waldbauvereine möglich iſt. 
Nur ſtaatlich beaufſichtigte und, ſoweit er— 
forderlich, durch ſtaatlichen Zwang gebildete 
Genoſſenſchaften bieten eine wirkſame Bürgſchaft 
für die Steigerung der Holzerzeugung in dem 


bedeutet; das Ziel der Staatsaufſicht muß aber einen erheblichen Prozentfaß der geſamten 


meines Erachtens viel nachdrücklicher und wirk- 


Waldfläche einnehmenden kleinerem Privatwalde. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landes verſammlung. 


94. Sitzung Mittwoch, den 10. Dezember 1919. 
Erſte Beratung des Antrags der Ab- 
geordneten Gräf (Frankfurt) und 
Genoſſen auf Annahme eines Geſetzes 
über Straferlaß für Dienſtvergehen —. 
— — — Müller (Hannover), Abgeordneter 
(Soz.⸗Dem.): In dieſem Geſetzentwurf liegt 
Ihnen ein Notſchrei der Beamtenſchaft vor. Weil 
aber der Geſetzentwurf einen Ausſchuß noch nicht 
paſſiert hat, beantrage ich, ihn dem Rechtsausſchuß 


zu überweiſen. — — — 
Das Haus hat ſo beſchloſſen. 
Se 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
98. Sitzung, Sonnabend, den 13. Dezember 1919. 


Praͤſident Leinert: — — Wir kommen zur 
Abſtimmung uͤber den Antrag auf Druckſache Nr. 1003 
»der Abgeordneten Dinslage, Rhiel (Fulda), Buſch 
und Genoſſen. 

Wortlaut des Antrags: 

Ordentliche Einnahmen, Kap. 2 Tit. 1 der Einnahme 

auf 241 000 000 / zu erhöhen. 

Einmalige und außerordentliche Ausgaben, Kap. 2 
Tit. 7 a) den Zuſchuß bei den einmaligen und 
außerordentlichen Ausgaben Kap. 2 Tit. 7 auf 
eine Million einzuſtellen; b) in Kap. 2 Tit. 10 
folgende Poſition einzuſtellen: außerordentlicher 
Zuſchuß zu den Dienſtaufwandsentſchaͤdigungen 
fuͤr die Revierfoͤrſter und Foͤrſter fuͤr die Dauer 
der durch den Krieg geſchaffenen Verhaͤltniſſe 
520 000 . — — 

Der Antrag iſt angenommen. , 

Nun darf ich feſtſtellen, daß unter Beruͤckſichtigung 
des ſoeben angenommenen Antrages Dinslage 
ſaͤmtliche Kapitel und Titel des Haushaltes der 
Forſtverwaltung im einzelnen genehmigt und be⸗ 
willigt ſind. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
99. Sitzung, Montag, den 15. Dezember 1919. 
Dritte Beratung des Staatshaushaltsplans fuͤr 1919. 

Dominieus, Abgeordneter (D. Dem.): — — Sie 
werden vielleicht in den Zeitungen geleſen haben, 
daß die Gemeindeverwaltungen von Groß-Berlin 
unmittelbar vor dem Abſchluß der Beſoldungsreform 
ihrer Beamten ſtehen. Wir wiſſen alle, daß die große 
Mehrzahl der Gemeindebeamten durch die Entwickelung 
der wirtſchaftlichen Verhaͤltniſſe, durch die Tarif⸗ 
feftfeßungen uſw. in ihrem Einkommen Io zuruͤck⸗ 
geblieben ſind, daß ihre Bezuͤge vielfach geringer, 
oft nur wenig hoͤher ſind als die der ihnen unter: 
ſtellten Arbeiter und Angeſtellten. So duͤrfen die 
Verhaͤltniſſe nicht weitergehen. In der Erkenntnis 
der Notwendigkeit einer Abaͤnderung haben die Groß⸗ 
Berliner Gemeindeverwaltungen ſeit ſechs Monaten 
in langwieriger und eingehender Arbeit neue Be— 
ſoldungsordnungen aufgeſtellt, die in dieſen Tagen 
unmittelbar vor dem Abſchluß ſtehen. Nun hoͤren wir, 
daß im letzten Augenblick Beſtrebungen der Reichs— 
finanzverwaltung im Gange find, durch eine Art 
von Reichsſperrgeſetz den Laͤndern und vielleicht 
auch den Gemeinden — ſo genau ſind wir uͤber die 
Abſichten nicht unterrichtet — jene endguͤltige Neu⸗ 
ordnung ihrer Beamtenbeſoldung zu verbieten, bis 
das Reich mit ſeinen Plaͤnen fertig iſt. Ein derartiges 
Vorgehen des Reiches, das man von ſeinem Stand— 
punkt aus in etwas verſtehen kann, würde eine ein: 
ſchneidende Schaͤdigung von Zehntauſenden von 
Groß-Berliner Kommunalbeamten zur Folge haben. 
Deshalb richten wir an die Preußiſche Staatsregierung 
und im beſonderen an den preußiſchen Finanzminiſter 
die große und dringende Bitte, an ſeinem Teile dazu 
beizutragen, daß, falls in den naͤchſten Tagen die 
Nationalverſammlung mit einem ſolchen Geſetze 
befaßt wird, jedenfalls damit die Beſoldungs— 
ordnungen der Groß-Berliner Gemeinden nicht 
betroffen und umgeworfen wuͤrden. (Finanzminiſter 
Dr. Suͤdekum: Schon geſchehen!) Damit iſt von den 
Gemeindebeamten in Groß-Berlin eine große Sorge 
genommen. 


EEE — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Gewährung von unverzinslichen Vorſchüſſen an 
Forſtbeamte zur wirtſchaftlichen Einrichtung. 
Allgemeine Verfügung Nr. III/ 118 für 1919. 
Miniſterium für Se SE Domänen und Forſten. 


9246. 
Berlin WO. 4. Dezember 1919. 

Mit Ruͤckſicht auf die ſehr erheblichen Koſten, 
die den Forſtbeamten zurzeit durch die wirtſchaftliche 
Einrichtung bei Übernahme oder anderweiter Aus: 
ſtattung einer Stelle erwachſen, will ich den Hoͤchſt⸗ 
betrag, bis zu dem den Beamten unverzinsliche 
Vorſchuͤſſe aus dem Fonds Kap. 2 Tit. 13 des Haus⸗ 
halts der Forftverwaltung gegeben werden koͤnnen, 
„bis auf weiteres für Oberfoͤrſter auf 12 000 JE und 


für die übrigen Forſtbeamten auf 6000 46 herauf: 
ſetzen, und zwar mit Wirkung vom 1. April 1919 
ab. Es kann alſo fuͤr diejenigen Beamten, die im 
laufenden Rechnungsjahre bereits einen Vorſchuß 
zur wirtſchaftlichen Einrichtung erhalten haben, 
auf ihren Antrag eine Erhöhung der Summen nach: 
traͤglich erbeten werden. 


Nach der durch den Haushalt für 1919 erweiterten 
Zweckbeſtimmung des Titels 13 iſt es möglich, Vor: 
ſchuͤſſe zur wirtſchaftlichen Einrichtung auch aufer: 
planmaͤßigen Beamten zu bewilligen, die auf längere 
Zeit mit der Verwaltung einer Stelle, auf welcher 
der Betrieb der Landwirtſchaft notwendig iſt, beauf⸗ 
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ſolche Beamte berüdfichtigt werden, die nach ihrer 
Perſon und ihrem dienſtlichen Verhalten volle 
Gewaͤhr dafuͤr bieten, daß ſie ihren Zahlungsver⸗ 
pflichtungen dem Staate gegenuͤber nachkommen 
werden. 

An den durch die allgemeine Verfuͤgung Nr. III/ 65 
vom 27. April 1918 — III 3446 — mitgeteilten 
Bedingungen über Gewährung und Ruͤckzahlung 
der Vorſchuͤſſe zur wirtſchaftlichen Einrichtung wird 
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Forſtdienſtſtellen (Anlage zur 
Nr. 20 die Worte „planmaͤßigen Beamten“ zu ſtreichen, 
dafuͤr iſt zu ſetzen „den Forſtbeamten“. 


Nr. 3 Bd. 35 (1920) 


— — 


tragt werden. Selbſtverſtaͤndlich koͤnnen aber nur nichts geändert, Von den außerplanmaͤßigen Beamten 

werden die Tilgungsteilbetraͤge entſpreche nd der 

Zahlung der Dienſtbezuge monatlich erhoben werden. 
r 


In den Vorſchriften über das Wirtſchaftsland der 


F.⸗D.⸗A.) ſind unter 


J. A.: v. d. Busſche. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Danzig, 


Marienwerder, Poſen und Bromberg. 


— 


i — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Der Reichsgräflich Maltzanſche Förfter Vettin 
aus Melochwitz (Regbz. be wurde 
am 19. Dezember bei einem Wilddiebszuſammen⸗ 
ſtoß ſchwer verwundet und ſtarb auf dem Trans⸗ 
port zum Krankenhaus nach Militſch. Nähere 
Mitteilungen über den traurigen Vorfall enthält 
die laufende Nummer „Förſters Feierabende“. 


* 


Prof. Dr. v. Bühler 7. Am 1. Januar 
laufenden Jahres iſt Profeſſor Dr. von Bühler 
im Alter von 72 Jahren in Tübingen geſtorben. 
Bühler war von 1882 bis 1894 Profeſſor der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft in Zürich, von da ab in Tübingen 
und iſt am 1. Oktober 1919 in den Ruheſtand 
getreten. Seine Haupttätigkeit hat er auf dem 
Gebiete des forſtlichen Verſuchsweſens entfaltet. 

Ei 

Landforſtmeiſter Dr. König iſt in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten und hat die Leitung der Geſchäfts— 
ſtelle des Reichsforſtwirtſchaftsrates übernommen, 
die ſich jetzt in Berlin SW 11, Bernburgerſtr. 24, 
befindet. — 

Se 

Bildung einer Forſtſchutzkompagnie Labiau. 
Zwecks Wiederherſtellung der öffentlichen Ordnung 
und Sicherheit und zur Unterbindung des 
Schmuggels wurde über die öſtlich der Deime 
gelegenen Teile des Kreiſes Labiau der Ausnahme⸗ 
zuſtand verhängt. Zeitungsnachrichten zufolge 
wurde in Königsberg eine Forſtſchutzkompagnie 
Labiau in Stärke von 250 Mann aufgeſtellt und 
nach dem Kreiſe Labiau in Marſch geſetzt. Dort 
iſt die Truppe auf verſchiedene Ortſchaften und 
Oberförſtereien verteilt worden. 


= 


Die Alten ſollen gehen. über dieſes Thema 
iſt nun vieles geſchrieben worden, ſowohl von den 
wirklich Alten wie von den ſogenannten jungen 
Alten. Als Förſter o. R., und ſolcher werde 
ich wohl noch lange bleiben müſſen, fühle ich 
mich veranlaßt, nun auch einmal zur Feder zu 
greifen. Offen geſagt: ich kann mich nicht recht 
dazu bekennen, mit Hand anzulegen, den alten 
Beſtand vollſtändig abzutreiben. Ich bin der 
Anſicht, man ſtelle uns Förſter o. R. mit dem 
Förſter m. R. gleich; haben wir doch wohl alle 
dieſelben Leiſtungen zu verrichten wie ſie. Unter 
der Gleichſtellung verſtehe ich volle Gewährung 
der Nebenbezüge, wie Stellenzulage und Dienſt⸗ 
aufwand. Dieſe Nebenbezüge müßten allerdings 
dem Förſter o R. mit einem weit höheren Satze 
bewilligt werden, als wie dem Förſter m. R., 
der mit Dienſtwohnung und mit Wirtſchaftsland 
ausgeſtattet iſt. Was nützt es mir, wenn ich mit 


50 Jahren oder vielleicht noch viel ſpäter Förſter 
m. R. werde und dann wirklich in den Genuß 
des Wirtſchaftslandes komme? Es wird mir doch 
keiner zumuten, in dem Alter noch mit bedeutenden 
Koſten einen modernen Landwirtſchaftsbetrieb 
anzufangen; zumal dann der Förſter o. R. ſowieſo 
ſchon häufig durch die Kindererziehung ver— 
ſchuldet iſt; denn niemand wird mir abſtreiten 
wollen, daß die Kindererziehung, Berufsaus⸗ 
bildung heute unfraglich in das Förſter o. R.⸗ 
Alter fällt? Durch die Gewährung genannter 
Nebenbezüge wäre unſtreitig dem Förſter o. R. 
geholfen, und der Förſter m. R. erlitte dadurch 
keine Einbuße. Der alte Beſtand könnte, ſoweit 
er nicht tatſächlich abſtändig iſt, ruhig weiter 
erhalten bleiben. 

Da wird man aber einwenden, das iſt alles gut 
und ſchön — aber die Finanzgebarung! — Das 
Wort haben wir ſehr oft gehört, und noch ſtets 90 es 
zu unſeren Ungunſten ausgeſchlachtet worden. 
Hieß es nicht früher auch immer, als Preußen 
doch unſtreitig reich war, und wenn Gehalts⸗ 
aufbeſſerungen auf der Tagesordnung Donnen. 
die Finanzgebarung laſſe Erhöhungen nicht zu! 
Heute ertönt dieſes Wort langſam ſchon wieder. 
Soll ſich denn das karge Entgelt der Beamten⸗ 
ſchaft, insbeſondere das des Förſterſtandes, wieder 
nach der Finanzgebarung richten? Man möge 
doch einmal endlich dieſes gräßliche Wort beiſeite 
laſſen; wenn es ſich ſum Zulagen oder Gehalts⸗ 
aufbeſſerungen für Beamte handelt, möge man 


ſich doch endlich einmal bewußt werden, daß wir 
nicht im Ehrenamte tätig ſind. 
Dem ſtaatlichen Hegemeiſter, der fh in 


Nr. 47 zu dieſer Angelegenheit äußerte, möchte 
ich auf ſeine Ausführung auf S. 888 Abſatz 2, 
wo er ſagt, daß die Inſpektion in den neun⸗ 
ziger Jahren allen gelernten Jägern den Rat 
erteilt habe, den Beruf aufzugeben und ſich 
einen andern zu wählen, erwidern, daß die 
Inſpektion dieſes Verlangen bei mir abgelehnt 
hat. Ich ſtellte bei dieſer den Antrag auf einen 
zweijährigen Urlaub, um mich in einen andern 
Beruf einzuarbeiten. Mit der Begründung, daß 
ich als Oberjäger beim Bataillon gebraucht 
würde, wurde mein Antrag abgewieſen. Neben bei 
bemerkt, bekam ich für Stellung des Antrages 
beim Bataillon, weil ich ihn unter Umgehung 
der Kompanie eingereicht hatte, noch 48 Stunden 
gelinden Arreſt. Die Kompanie hatte allerdings 
vorher abgelehnt, den Antrag mit mir aufzu⸗ 
nehmen. Auf meine Einwendung, daß mir das 
Recht zuſtände, einen derartigen Antrag zu ſtellen, 
wurde mir vom Kompaniechef, ebenſo vom 
Feldwebel bedeutet, daß mir überhaupt keine 
Rechte zuſtänden. — Das waren die guten, alten 
Zeiten. Förſter o. R. Grunow. 


— 


Nr. 3 Bd. 35 (1920) 
Forſtwirtſchaft. 


Zeitgemäße Plauderei ans dem Walde. 

Die Holzhauerei⸗Arbeit wird in dieſem Jahre 
beſonders teuer. Im Heſſenland werden die 
Waldarbeiter durch die Gewerkſchaftsſekretäre und 
deren Beauftragte organiſiert. Die organiſierten 
Waldarbeiter müſſen an die Organiſation all⸗ 
wöchentlich einen Stundenlohn abgeben. Der 
vom Finanzminiſterium den ſtaatlichen Ober: 
förſtereien vorgeſchriebene Stundenlohn beträgt 
in 3 Klaſſen für über 18 Jahre alte männliche 
Arbeiter 1. im Induſtriegebiet 2,40 Mk., 2. in 
der Nähe größerer Städte 2,15 Mk., im eigent⸗ 
lichen Waldgebiete 1,90 Mk. Da die Holzhauerei 
von Anfang Oktober bis in den April hinein, 
ja unter Umſtänden wegen der Mehrfällungen 
vis zum Herbſte geht, hat die Gewerkſchaft von 
jedem Holzhauer eine Einnahme von 50 Mk. und 
bei 5000 Waldarbeitern, die der Staat Heſſen 
wohl aufzuweiſen hat, beziffert ſich die Mehr: 
einnahme des Landarbeiter⸗Verbandes durch die 
Organiſation der Waldarbeiter auf jährlich 
250 000 Mk. Die Neuaufgenommenen müſſen 
aber erſt ein Jahr Mitglied ſein bevor ſie Unter⸗ 
ſtützung bekommen. Schon aus dieſem Grunde wird 
die Verbandsleitung in dieſem Jahre an eine 
Arbeitseinſtellung wohl nicht denken können! Der 
Achtſtundentag iſt vorgeſchrieben! Beträgt der Weg 
zur Arbeitsſtelle und der Rückweg mehr als 3 km, 
ſo iſt für die überſchießende Zeit Stundenlohn 
zu bezahlen. 

Akkordarbeit ſoll zugelaſſen werden, ja ſie wird 
als erwünſcht angeſehen. Der Akkordlohn ſoll 
aber fo geſtellt fein, daß der Holzhauer 25% 
mehr verdienen kann, als der Stundenlohn 
beträgt. Vorgeſchlagen wurden vom Bezirks⸗ 
ausſchuß Frankfurt a. M. des Deutſchen Baus 
arbeiter⸗Verbands für Klaſſe 3 (1,90 Mk. Stunden⸗ 
lohn) folgende Akkordlöhne für: Irm Scheit⸗ und 
Knüppelholz = 8 Mk., Stockholz grob geſpalten 
— 10 Mk., feingeſpalten 12 Mk., Reisknüppel 
— 5 Mk., Aſtreiſig 3 Mk., Stammreiſig = 5 Mk., 
1 fm Stammholz = 10 Mk., 1 fm Grubenholz 
= 12 Mk., 1 fm Derbſtangen = 14 Mk., 1 fm 
Reisſtangen = 16 Mk., Schälerlohn je fm = 4 Mk. 
Erfreulich iſt es, daß der Stamm braver Holz— 
hauer gerne im Akkordlohn arbeitet und ſich nicht 
allgemein an den Achtſtundentag hält, ſondern 
nach Belieben arbeitet. Die hohen Löhne zogen 
diele Arbeiter herbei. 

Das wäre ja alles recht ſchön, wenn nur 
auch der Verkauf des Holzes den Verwaltungen 
freigegeben ware. Da iſt aber zunächſt für 
Staats⸗, Gemeinde- und Privatwaldungen be⸗ 
ſtimmt, daß alles Brennholz beſchlagnahmt und 
an die Gemeinden abzugeben ift, und zwar ½ rm 
auf den Kopf der Bevölkerung. Das in den 
Waldorten nicht gebrauchte Scheit⸗ und Prügel⸗ 
holz ſoll in die Städte abgegeben werden. Die 
nahe am Walde liegenden Orte ſollen mit Reiſig 
und Stockholz befriedigt werden ſoweit das mög⸗ 
lich iſt. ½ rm Reiſig oder Stockholz dürfte aber 
doch wohl etwas anderes fein, als ½ rm Scheiten. 
Sodann haben die Stadtbewohner als regel⸗ 
mäßige Käufer von Steinkohle auch jetzt Kohlen⸗ 
Bezugſcheine, die an Waldbewohner nicht gelangen, 
ſchon weil ſie nie Kohlen bezogen haben. Als 
Preis ſoll der ſtaatliche Taxpreis vom vorigen 
Jahre angeſetzt werden, dem der dieſes Jahr 
gegen das Vorjahr mehr zu zahlende Holzhauer⸗ 
lohn, d. i. etwa 6 Mk. je rm, zugeſchlagen 
werden darf. 
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Die Landbevölkerung nimmt Stellung gegen 
dieſe Beſtimmung. Es fanden deshalb bereits 
Verſammlungen ſtatt, um die Aufhebung des Er⸗ 
laſſes zu erbitten. Der Landwirt braucht außer 
zum Heizen der Wohnſtube, auch Holz zum 
Kochen des Viehfutters. Hat er das nicht, 
ſo geht das Vieh zugrunde und was daraus ent⸗ 
ſtehen wurde, kann man ſich denken. Man 
ſpricht auch ſchon von Selbſthilfe. Wie mag es 
aber mit der Holzanfuhr durch die anſäſſigen 
Pferdebeſitzer zum Bahnhofe werden, um das 
für die Städte beſtimmte Holz abzubringen? Die 
Gemeinden ſollen das Brennholz verteilen und 
für die Bezahlung ſorgen. Die Zuweiſung erfolgr 
durch einen Ausſchuß, den die Kreisvertretung 
ernennt und dem der jeweilige ſtaatliche Ober— 
förſter vorſteht. 

Das Nutzholz ſoll aus den Staats- und 
Gemeindewaldungen freihändig verkauft werden. 
Den Privatwaldbeſitzern wird gleiches Verfahren 
anempfohlen. Dadurch ſoll der einheimiſchen 
Induſtrie mit ihren vielen Arbeitern die Mög— 
lichkeit zum Verdienſt verſchafft werden. Es ſind 
gleichzeitig Richtpreiſe genannt, die gegen früher 
ſehr hoch erſcheinen, die aber hinter den Crlöſen 
bei bereits abgehaltenen Submiſſionen zurück— 
E Für den Staat mag auch diefe DVer- 
ügung richtig ſein, ob ſich der Private aber fügen 
wird, das iſt noch fraglich. Er ſoll die hohen 
Löhne bezahlen und gezwungen ſein, auf höhere 
Einnahmen zu verzichten, die ihm die freie 
Konkurrenz jetzt bringen würde. Nebenbei hat 
der Privatwaldbeſitzer noch die Pflicht trotz der 
geringeren Einnahme hohe Steuern bezahlen zu 
dürfen. f Forſtrat Eulefeld. 


* 

Saat oder Pflanzung. Angeregt durch den 
hochmtereſſanten, lehrreichen Bericht des Profeſſors 
Dr. Schwappach in der „Forſtlichen Rundſchau“, 
Nr. 10 Band 20, möchte auch ich meine prak— 
tiſchen Erfahrungen güber Kiefern-Saat und 
Pflanzung in dem von mir bewirtſchafteten 
Gräflichen Forſtrevier Erxleben II im Intereſſe 
unſeres Hauptgeldbaumes bekannt geben. Die 
hier ſeit 1912 auf beſſerem Kiefernboden in der 
zweiten Hälfte April durch dünne Saat — 
1½ bis 2 Kilo je Hektar — in Beſtand gebrachten 
Kiefernkulturen, die durch Froſt, ſtarke Regenguſſe 
und Dürre teilweiſe ſehr gelitten haben, wurden 
anfangs Juni gehackt und dämmendes Gras 
rechtzeitig ausgemäht, ſo daß Tau und Sonne 
ungehindert emwirken konnte. Im zweiten 
Fruhjahr wurde nach einer gründlichen Nach⸗ 
beſſerung mit kräftigen einjährigen Pflanzen, 
wo nötig nochmals gehackt, jedenfalls aber das 
dämmende Cras wieder rechtzeitig ausgemäht. 
Auch wurden im zweiten Frühjahr die zur 
Mitte ſtehenden Pflanzenſtreifen mit der breiten 
Kartoffelhacke auf etwa 25 cm Entfernung ous: 
gehackt und die ſtehengebliebenen Pflanzen bis 
auf eine kräftige Pflanze verzogen. — Durch 
dieſes mit verhältnismäßig geringen Koſten aus⸗ 
gefuhrte, ſehr wichtige Dünnerſtellen der Pflanzen 
wurden nicht allein frohwuüchſige Kulturen mit 
ſtuffigen, kräftigen Pflanzen geſchaffen, ſondern 
auch folgende bekannte Nachteile der Kiefern⸗Saat 
vermieden: 1. Der fortwährende „Kampf ums 
Leben“ der trotz dünner Saat unnatürlich dicht 
ſtehenden Pflanzen. 2. Durch Dürre leicht ent⸗ 
ſtehende teure Nachbeſſerungen. 3. Die Schütte⸗ 
krankheit. 4. Die bald nötige teure Läuterung. 
5. Bruch und Druck durch Schnee oder Rauhreif. 
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— Vorausſichtlich wird hier die Kiefer nicht 
wieder durch Saat in Beſtand gebracht. Mit der 
Pflanzung hatte ich entſchieden beſſere Erfolge. 
Die Kultur ſorgfältig mit kräftigen, gut 
verholzten einjährigen Sämlingen, die im 
Kamp rechtzeitig auf ca. 2 em verzogen 
werden, ausgeführt, entweder mit dem Splett⸗ 
ſtößer-Zangenbohrer oder Keilſpaten durch Hand— 
pflanzung, bei möglichſter Ausnutzung des 
wertvollen Humusbodens, der mit dem 
Mineralboden gemiſcht wird, im ſelben Früh: 
jahr gehackt, das dämmende Gras uſw. recht— 
zeitig mehrere Jahre mit kurzer Senſe 
ausgemäht, ergeben ſchöne, gleichmäßige Beſtände 
und erſparen teure, ärgerliche Nach— 
beſſerungen. Ich möchte nicht unerwähnt 
laſſen, daß ich öfter Gelegenheit hatte, auf großen 
Flächen mit gutem Kiefernboden durch Saat in 
Beſtand gebrachte Kiefernſchonungen im Alter 
von zwei bis etwa zwanzig Jahren zu ſehen, 
die entweder ſehr lückig, infolge mehrerer Nach⸗ 
beſſerungen ſehr ungleichmäßig, oder bürſtenartig 
dicht ſtanden. Meiſt traurige Waldbilder boten 
ſolche Saatkulturen im Dickungsalter, die bei 
fummerlidem Wuchs, neben den vielen unter⸗ 
druͤckten trockenen Stämmchen, faſt bis oben hin 
ſtark mit Moos beſetzt waren. Wären dieſe 
traurigen Beſtände rechtzeitig mit Hacke oder Axt 
gepflegt worden, jo ſtänden dort zweifellos froh⸗ 
wüchſige Beſtände und eine gute Bodenrente 
wäre ſicher. — Ich würde mich freuen, wenn 
meine von beſten Erfolgen begleitete Kultur⸗ 
methode und -Pflege zu Verſuchen anregen 
würde; es wäre dann der Zweck dieſer Zeilen 
erfüllt. Zum Schluß allen Hegern und Pflegern 
unſeres deutſchen Waldes, der in dieſer ſchweren 
Zeit beſonders wertvoll iſt, ein kräftiges Waldheil! 
Revierförſter Wachne r, zHörſingen. 
Se 


Waldverwüſtung in der Umgebung von Wien. 
Die Brennſtoffnot veranlaßt in der Umgebung 
von Wien ganz unheilvollen Schaden. Wilde 
Holzfäller haben die zur Sicherung der Donau⸗ 
dämme angelegten Baumpflanzungen vernichtet, 
ſo daß bei Eisſtauungen große Gefahr für 
Wien beſteht. In einer 3 km tiefen und 50 km 
langen Zone des Wiener Waldes dürfen die mit 
Kalk oder Farbe bezeichneten Bäume geſchlagen 
werden, allein Niemand kümmert ſich um dieſe Be⸗ 
ſtimmungen und der Waldgürtel, den Bürger⸗ 
meiſter Lueger ſeinerzeit mit Millionen für Wien 
erworben hat, iſt heute zum großen Teil ſchon 
zerſtört. 90 Prozent aller wilden Holzfäller 
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ſendet. Eine aus ſechs ſolchen Holzfällern 
beſtehende Gemeinſchaft hat nach polizeilicher 
Feſtſtellung einen täglichen Reingewinn von 
1500 Kronen erzielt, Schulknaben bringen es 
bis zu einem Tagesverdienſt von 100 Kronen; 
viele einfache Kutſcher ſind durch den Holzhandel 
ſeit dem Herbſt ſchwerreiche Leute geworden. Im 
Hütteldorfer Wald, der an den 13. Stadtbezirk 
angrenzt, ſchätzt man an Sonntagen die Zahl 
der Holzdiebe auf 100 000, an Wochentagen auf 
10000. ö A. 


N 


Brief- und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 4. Verleihung des Nechtes 
zum Tragen des goldenen Portepees und Hege⸗ 
meiſtertitels an Gemeindeförſter. 1. In Nr. 41 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ iſt der Vermerk 
enthalten, daß dem Stadtförſter Griepernau in 
Oſterburg das Recht verliehen wurde, zur 
Uniform ein goldenes Portepee am Hirſchfänger 
zu tragen. Ich bitte um Mitteilung, welche 
Schritte ich ergreifen müßte, um gleichfalls dieſes 
echt zu erhalten. 2. Auch iſt nach Nr. 45 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ mehreren Stadt: 
förſtern der Titel Hegemeiſter verliehen worden. 
An wen muß ich mich wenden, damit auch mir 

dieſer Titel verliehen wird. 

D., Städtiſcher Förſter. 


Antwort: In beiden Fällen müſſen Sie 
| fich an die Ihnen vorgeſetzte Behörde, in Ihrem 


Falle an den Magiſtrat, wenden, damit er einen 
dahingehenden Antrag bei dem Regierungs⸗ 
präſidenten ſtellt. 
Anfrage Nr. 5. Unkoſtenerſatz bei Drück⸗ 
jagden. In einem preußiſchen Staatsforſtrevier 
wurde auf einer Drückjagd durch den Förſter 
der betreffenden Förſterei und einen Forſtgehilfen 
je ein Stück Schwarzwild erlegt. Die Jagd fand 
in Abweſenheit des Oberförſters, aber in ſeinem 
Auftrage ſtatt. Es wurden auch bezahlte Treiber 
verwendet. Wem ſteht der Jagdkoſtenerſatz zu, 
dem Oberförſter oder den Erlegungsberechtigten? 
Antwort: Bei Drüdjagden ſteht der Jagd⸗ 
koſtenerſatz ebenſo wie bei andern Geſellſchafts⸗ 
jagden dem Oberförſter zu, auch wenn er zufällig 
nicht ſelbſt an der Jagd teilnimmt. Er hat aber 
alle Unkoſten zu beſtreiten (Treiberlöhne und 
Transportkoſten). Die Unkoſten fallen ihm auch 
zur Laſt, wenn nichts erlegt wird. Erlegungs⸗ 
berechtigte im Sinne des § 81 Abſ. 3 und 8 der 
F. D. A. gibt es bei Geſellſchaftsjagden nicht. 
Das Erlegungsrecht im Sinne dieſer Vorſchriften 
wird auf Birſch und Anſitz ausgeübt (8 81 Ahſ. 3 
* 


werden vom Schleichhandel in den Wald ent [der F. D. A 
ER 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. a Everswinkel, Oberf. Münſter (Minden), 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Oberförſterſtelle Bieber (Caſſel) (2 zum 1. Mai zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Februar 
eingehen. 

Oberförſterſtelle Sand (Caſſel) ut zum 1. April zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Februar 
eingehen. : 

Oberförſterſtelle Wünnenberg (Min den) iſt zum 
1. April zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis 
zum 10. Februar eingehen. 


um 1. April neu zu beſetzen. 


Förſterſtelle Kleckerwald, Oberf. Harburg (Lüne⸗ 
burg), iſt zum 1. April zu beſetzen. Bei der 
Stelle verbleiben rund 7 ha Dienſtland mit einem 
jährlichen Nutzungsgeld von 264 M. Die Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung beträgt jährlich 300 , 
die Stellenzulage 100 „. Bewerbungen müſſen 
bis zum 10. Februar eingehen. 

Förſterſtelle Rothbuchenhorſt, Oberf. Tſchiefer 
(Liegnitzz, iſt zum 1. Februar zu beſetzen. 
Dienſtwohnung vorhanden. Nach der Regulierung 
8,891 ha nutzbares Dienſtland. Stellenzulage 
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150 4, Dienſtaufwandsentſchädigung 300 A. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 25. Januar einzureichen. 


Zum 1. April ſind im Regierungsbezirk Frank⸗ 
furt a. O. folgende Förſterſtellen zu beſetzen: 
Hammelbrück bei Cladow Nm., Oberf. Cladow⸗Weſt. 

Vorausſichtlich 18 ha nutzbares Wirtſchaftsland; 

310 % Nutzungsgeld und 200 A Dienſtaufwands⸗ 

entſchädigung. Da der größte Teil der Ländereien 

zurzeit verpachtet iſt, werden die wirtſchaftlichen 

Verhältniſſe für den Stellennachfolger zunächſt 

ſchwierig ſein. 

Heidegarten bei Hangelsberg (Spree), Oberf. Hangels⸗ 
berg. 100 Stellenzulage. Vorausſichtlich 
1 ha nutzbares Wirtſchaftsland, 12 / Nutzungs- 
geld, 200 % Dienſtaufwandsentſchädigung. 

Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., Oberf. Hochzeit. Vor- 
ausſichtlich 15 ha nutzbares Wirtſchaftsland; 
189 „ Nutzungsgeld, 200 M Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. 

Weitewieſe bei Modderwieſe Nm., Oberf. Hammer⸗ 
heide. 100 % Stellenzulage, vorausſichtlich 
10 ha nutzbares Wirtſchaftsland, 106 „ Nutzungs- 
geld, 200 M Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Wirtſchaftsland und Dienſtaufwandsentſchädigungen 

bei dieſen Stellen werden neu geregelt. 

Bewerbungen ſind bis zum 1. Februar einzureichen. 
Forſtaufſeherſtelle Karolinenhorſt, Oberf. Friedrichs⸗ 

walde (Stettin), mit kleiner Dienſtwohnung und 

2,261 ha Dienſtland iſt zum 1. April zu beſetzen. 

Bewerbungen ſind bis zum 25. Januar einzureichen. 

Berichtigung. In den Stellenausſchreibungen für 
die im Regbz. Merſeburg zu beſetzenden Foͤrſter⸗ 
ſtellen muß es auf Seite 10, erſte Spalte, im 3. Ab- 
ſatz von oben heißen: Bewerbungen von Beamten 
aus den abzutretenden öſtlichen Bezirken uſw. haben 
nur dann Ausſicht auf Berückſichtigung, wenn die 
Bewerber den Forſtverſorgungsſchein ſpäteſtens 
im Jahre 1900 erhalten haben. 


Kommunalforſtdienſt. 

Akademiſcher Hilfsarbeiter geſucht für Forſtein⸗ 
richtungsarbeiten von der Land wirtſchaftskammer für 
die Provinz Brandenburg. Näheres ſiehe Anzeige. 

Städt. Forſtgehilfenſtelle Kamenzz(Breslaſu) iſt ſo⸗ 
fort zu beſetzen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Junger Forſtmann geſucht zu Vermeſſungsarbeiten 
bei der ſtädt. Oberförſterei Pützerlir in Pomm. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Hilfskraft geſucht zur Unterſtützung des Stadtförſters 
in Liebenwalde. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonaluachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 
In den Ruheſtand wurden verſetzt: 


Dr. König, Landſorſtmeiſter in Berlin; die Ober, 
forſtmeiſter: von Heydebrand und der Zei in 
Magdeburg: Runnebaum in Erfurt; die Forſt⸗ 


meiner: Bechtold in Mengsberg (Caſſel): Gies in 
Pelplin (Danzig): Melsheimer in Hameln (Hanno veſr); 
Wetzell in Oberzell (Caſſel): Wolff in Harſefeld 
(Stade); Rechnung rat und Forſtkaſſeurendant 
Kapitzke in Lauterberg (Hildesheim); die Revier⸗ 
forfter: Mahler in Adl. Brinsk, Oberf. Lautenburg 
(Marienwerder); Schlichum lin Bärlag, Oberf. Xanten 
(Düſſeldorf). 

Guhde, Oberſorſtmeiſter in Merſeburg, iſt nach Erfurt verſetzt. 


Venner, Regierungs⸗ und Forſtrat in Danzig, iſt nach 
Frankfurt verſetzt. 
Rock, FJorſtmeiſter in Namslan (Breslau), iſt vom 


1. Januar ab in den Ruheſtand getreten. 

Vuſſe, 5 in Soltau, iſt nach Hameln (Hannover) 
verſetzt. 

Cuſtg, Forſtmeiſter in Grudſchutz (Oppeln), iſt 
— Januar ab in den Ruheſtand verſetzt. 

von Eſtorf, Forſtmeiſter in Bariobe, iſt nach Harſefeld 
(Stade), verſetzt. 


vom 
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Kutzner, Forſtmeiſter in Vorheide (Poſen), iſt nach Stepenitz 
(Stettin) verfetzt. 
Siebert, reichslandiſcher Forſtmeiſter, iſt unter Verleihung 
— der Oberforſterſtelle Sigmaringen, in den Staatsdieuſt 
übernommen 
Bühmann, Dberförher in Springe (Hannover), tft die 
Oberforſtergelle Bremervorde (Stade) übertragen. 
Herr. Oberförſter in Brandoberndorf (Wiesbaden,, ti 
die bisher komminariſch verwaltete Oberforperſtelle 
Braudoberndorf endgulig ubertea zen. 
Mühlhauſen. Oberforſter in Niederlahnſtein, iſt die Ober: 
forſterſtelle Hadamar (Wiesbaden) ubertragen. 
von Scriba, Oberſorçer in Garlstorf, iſt die bisher 
kommiſſariſch verwaltete Oberforſterſtelle Garlstorf 
(Lüneburg) endgultig übertragen. 
Zu Oberforſtern ernannt wurden die Forſtaſſeſſoren: 


Barth in Grund (Harz): Borchert in Cberswalde: Claaßen 
Graf Fink von Finchenſtein in Minden: Fliedner in 
Grunfelde; Hoffmann in Marienwerder; Frieſe in 
Gr.⸗Schonebeck; Kampmann in Herford; Karitzly in 
Kloſter Zinna; Timmermann in Dannenberg; von 
Vietinghoff gen. Scheel in Hangelsberg. 

Müller, Egon, Forſtaſſeſſor in St. Wendel, Oberf. St. Wendel 
(Trier), ut zum Oberförſter ernannt. 

CLüdeke, Forſtkaſſenrendant in Wronke (Poſen), iſt nach 
Lauterberg (Hildesheim) verjegt. 


Atzler, Hegemeiſter in Rothbuchenhorſt, iſt vom 1. Februar 
ab nach Möttig, Oberf. Panten (Liegnitz) verſetzt. 
Graſſe, Hegemeiſter in Schodnia, Oberf. Dembio (Oppeln), 

iſt vom 1. Januar ab in den Ruheſtand verſetzt. 

Haun. Hilfsförſter in Renshauſen, Oberf. Catlenburg, iſt 
nach Lauterberg, Oberf. Lauterberg (Hildesheim), 
verſetzt. 

Keil, Hilfsfoͤrſter in Steinbruch, Oberf. Dembio (Oppeln), 
ut mit Wirkung vom 1. Oktober 1919 ab zum FJorſter o. R. 
auf Probe ernannt. 

von Kurnatowsſti, Forſter o. R. in der Oberf. Schön’anfe 
(Bromberah, ur vom 1. März ab zum Foriter mit Revier 

ernannt und auf die Forſterſtelle Lauterbach, Oberf. 
Treten (Koslin), verſetzt. 

Kriſat, Förſter o. R. in Ißluße Moor, Oberf. Norkaiten, 
it auf die bebaute Forſtaufſeherſtelle zu Neuhof 
en Obert, Schmalleningken (Gumbinnen), 
verſetzt. 

Müller, Hegemeiſter in Dalle, iſt unter gleichzeitiger Cr: 
nennung zum Revierförſter nach Arendſee, Oberf. 
Lüchow (Lüneburg), verſetzt. 

Kerrlich, Förſter und Forſtſchreiber in Brühlsdorf, 
Oberf. Kirſchgrund (Bromberg), iſt vom 1. Januar ab 
die Forſtſchreiberſtelle Tſchiefer (Liegnitz) übertragen. 


Kommunalforſtdienſt. 
Rienhardt, Hilfsförſter in Sien, iſt als Gemeindeförſter 
auf Probe in Boppard (Forſterſtelle Kreuzberg), Oberf. 
Boppard (Coblenz), angeſtellt. 


Bayern. 
Cetſch, Regierungs⸗Sekretar im Staatsmmiſterium der 
- Finanzen, wurde zum Miniſterial⸗Sekretär in der 
Miniſterial-Forſtabteilung ernannt. 

Köſtler, Forſtmeiſter in Paſſau⸗Süd, wurde zum Res 
gierungs⸗- und Forſtrat im Staatsminiſterium der 
Finanzen, Miniſterial⸗Forſtabteilung, befordert. 

Meidel, Forſtmeiſter, iſt von Heigenbrücken nach Klingen— 
berg verſetzt. 

Heffner, Forſtamtsaſſeſſor in München, wurde der Titel 
und Rang eines Forſtmeiſters verliehen. 


Zu Waldwärtern wurden ernannt: 

Herrmann, von Bliesmengen in Weidenthal: Ceidner, von 
Honingen in Hauſſen: Metz, von Leinhof in Limbach: 
Aeinfelder, von Gauſtadt in Fiſchbach. 


Ordensauszeichnungen. 


Auszeichnung. Das Eıferne Kreuz am weiß⸗ 
ſchwarzen Bande iſt an folgende in der Forſtabterlung 
des Mimiſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
tätige Herren verliehen worden: Geh. Rechnungsrat 
Eweſt. Geh. Rechnungsrat Kluge, Rechnungsrat Hollmann 
und Geh. exped. Sekretär Schultze. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
D 


Kaul, Hegemeiſter in Schmidtseiche bei Paſewalk 
beging am Montag, dem 12. d. Mts. mit ſeiner Gattin 
Martha, geb. Brennecke, das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 


H 
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Vereinszeitung. 


Alle Vereinsnachrichten, die in der nüchſtfälligen Nummer zur Aufnahme gelangen ſollen, müſſen am 
Sonnabend der vorhergehenden Woche mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem 
Ausgabedatum jeder Nummer in Neudamm ſein. — Die Veröffentlichungen in der „Vereins- 
zeitung“ geſchehen unter Verantwortung der in Betracht kommenden Vereinsleitungen. 
Bitte um größtmöglichſte Kürzung der Vereinsnachrichten. 
Mit Rückſicht auf die außerordentlich große Papiernot bitten wir dringend, die Vereins⸗ 
mitteilungen in aller Kürze abzufaſſen. Beſonders die kleineren Vereinszuſammenſchlüſſe, ſowie 
die Ortsgruppen der größeren, werden erſucht, ihre Veröffentlichungen, da ſie nur für einen kleinen 


TN 


Intereſſentenkreis beſtimmt find, jo knapp wie möglich zu halten. 
Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter. 


Y Veröffentlicht unter EE des 

Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobilugk. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Preuß. Staatsförſter, Dobri⸗ 
lugk. Jahresbeitrag iſt an die Schatz⸗ 
meiſter der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 20 Mk. 


Vereinsbeitrag 1920. 

Auf wiederholte Anfragen wird mitgeteilt, daß 
der Beitrag für den Hauptverein für das Geſchäfts⸗ 
jahr 1920 laut Beſchluß der Delegiertenverſammlung 
vom 5. März 1919 auf 20 Mk. feſtgeſetzt iſt. Die 
Beträge ſind unverzüglich auf dem üblichen Wege 
durch die Gruppenſchatzmeiſter ganzjährig zu 
zahlen. Die Adreſſen der Bezirksgruppenſchatz⸗ 
meiſter unter GE Angabe der Beiträge 
(Hauptverein und Bezirksgruppen) werden in der 
nächſten Nummer bekanntgegeben. Beſondere 
Anmahnungen der Bezirks- und Ortsgruppen⸗ 
ſchatzmeiſter, den Beitrag betreffend, ſollen außer⸗ 
dem nicht erfolgen. Der Vorſtand. Velte. 

= 


In den Verein find aufgenommen vom 
1. Januar 1920 ab: 
7788. Frieſecke, Forſtgehilfe, Strausberg II, Kaiſerſtr. 106 /8, 
Potsdam. 


7807. Bürgel, Forſtgehilfe, Kgl. Dombrowka, Oppeln. 

7808. Joſuweit, Hilfsförſter, Tulpeningten, Oſtpr., Gumbinnen. 

7809. Maurach, Hilfsförſter, Uszballen, Oſtpr., Gumbinnen. 

7810. Bender, Hilfsförſter, Forſthaus, Beinigkehmen bei 
Uszballen, Gumbinnen. 

7811. Todtenhaupt, Hilfsförſter, Mittel⸗Jodapp, Poſt Plautz⸗ 
kehmen, Gumbinnen. 

7812. Binder, Forſtgehilfe, Albrechtshauſen bei Gr. Engelau, 
Oſtpr., Königsberg. 

7813. Möller, Hegemeifter, Forſthaus, Hemberg, Poſt Jesberg, 
Caſſel⸗Weſt. 

7814. Dirwehlis, Forſtgehilfe, Gr. Dummen, Poſt Schillkojen, 
Gumbinnen. 

7815. Schmidt, Forſtgehilfe, Wiſchwill i. Oſtpr., Gumbinnen. 

7816. Brodel, Forſtgehilfe, Kallwehlen bei Wiſchwill i. Oſtpr., 
Gumbinnen. 

7817. Hochfeld, Forſtgehilfe, 


Skierwieth, Kreis Heydekrug, 
Gumbinnen. 


ne 
— 


+ 


Aachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Bromberg. Planloſe Zahlungen zwingen mich, 
die Herren Schatzmeiſter der Ortsgruppen um Be: 
achtung des Folgenden zu bitten: Es gehen der 
Bezirksgruppe Mitteilungen zu, daß Mitglieder 
Nachtragsbeitraͤge fuͤr den Deutſchen Beamtenbund 
wie auch fuͤr den Hauptverein und die Ortsgruppen 
geleiſtet haben; andere ſenden wieder Beitraͤge fuͤr 
1920 des Hauptvereins ein, ohne Bezirksgruppen⸗ 
beiträge beizufügen, auch wird hier mitgeteilt, daß 
Beiträge der Ortsgruppe durch die Verkehrsſtelle 
Oſtbank dem Hauptverein uͤberwieſen worden ſind. 
Dieſe Ungleichheiten fuͤhren zu Unklarheiten und Zeit⸗ 


verluſten. Es wird gebeten, bezuͤglich der Nach— 
ſchußzahlungen die Vorſchriften in Nr. 44 von 1919 
auf Seite 819 zu beruͤckſichtigen. Die Ortsgruppen— 
ſchatzmeiſter bitte ich, unverzüglich die Adreſſen ſaͤmt⸗ 
licher Mitglieder neu anzugeben, ferner zu melden, 
welche Zahlungen eingegangen ſind. Von allen 
Mitgliedern, die bis Ende Januar ſelbſt oder durch 
die Ortsgruppen keine Nachricht gegeben haben, 
werde ich Ende Januar folgende Beitraͤge durch 
Poſtnachnahme erheben: 20 A Jahresbeitrag 1920 
für den Hauptverein, 1,50 , Jahresbeitrag 1920 
für die Bezirksgruppe, 3 % Nachſchußzahlung für 
den Beamtenbund, 3 I6 Nachſchußzahlung für den 
Hauptverein, 75 3 Nachnahmegebuͤhr; in Summa 
alſo 28,25 /. 

Bromberg, Froͤhner Straße 8. 

Schoewe, Bezirksgruppen⸗Schatzmeiſter. 

Hannover. Verſammlung am Donnerstag, 
den 29. Januar 1920, vorm. 11 Uhr im Caſino⸗ 
Reſtaurant zu Hannover, Artillerieſtraße. Tages⸗ 
ordnung: 1. Geſchäftsbericht und Rechnungs⸗ 
legung. 2. Bericht des Vorſitzenden über die 
Delegierten⸗Verſammlung in Berlin. 3. Kann 
die Arbeiterliſte fortfallen? 4. Beſprechung der 
neuen Dienſtanweiſung und Jagdordnung. 5. Be⸗ 
amtenausſchüſſe. 6. Organiſationsfragen. 7. Ver⸗ 
ſchiedenes. Die am gleichen Tage tagende Orts⸗ 
gruppe Hangover ladet die Herren Mitglieder der 
Bezirksgruppe mit ihren Damen zu einem gegen 
2 Uhr nachm. beginnenden Kränzchen ein, bei 
dem auch Tanzluſtige auf ihre Koſten kommen 
werden. Ich verweiſe auf die Bekanntmachung 
der Ortsgruppe. Ernſt. 

Oppeln. Montag, den 2. Februar, vormittags 
10½ Uhr, Verſammlung in Oppeln, Zentralhotel. 
Tagesordnung: 1. Feſtſtellung unſeres Verhält⸗ 
niſſes zum Oberſchleſiſchen Beamtenbund. 2. Rech⸗ 
nungslegung. 3. Mitteilungen der „Intereſſen⸗ 
gemeinfchaft”. 4. Verſchiedenes. Vorher, um 
10 Uhr, findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt, zu der 
die Vertrauensmänner der Oberförſtereien hiermit 
eingeladen werden. Hartmann. 

Ortsgruppen: 

Hannover. Verſammlung am 29. Januar d. Js., 
vormittags 10 Uhr, im Kaſino-Reſtaurant, Ar⸗ 
tillerieſtraße, Hannover. Tagesordnung: Rech⸗ 
nungsprüfung, Geſchäftsbericht, Erhöhung Der 
Beiträge der Ortsgruppe. Verſchiedenes. Hieran 
anſchließend, etwa von 11 Uhr an, Verſammlung 
der Bezirksgruppe und von 2 Uhr an gemütliches 
Zuſammenſein mit Familien, wozu die Mitglieder 
anderer Gruppen mit ihren ee herzlich 
willkommen ſind. Gemeinſame Kaffeetafel, Geback 
iſt mitzubringen. Der Vorſtand. 

Maſſin (Regbz. Frankfurt). Sonnabend, den 
31. Januar, findet in Maſſin im Vereinslokal von 
nachmittags 4 Uhr ab ein Tanzkraͤnzchen der Drts: 
gruppe ſtatt; um recht rege Beteiligung wird gebeten. 
Gaͤſte ſind willkommen. Die Vereinsbeitraͤge fuͤr 
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1920 (Hauptverein 20 /, Bezirksgruppe 5 , 
Krankenkaſſe 6 %, Ortsgruppe 3 %) bitte ich bis 
zum 25. Januar an den Schatzmeiſter der Orts: 
gruppe, Herrn Kollegen Feige in Maſſin, einzuſenden. 
Wer mit der Nachzahlung von 3 & für die Otte: 
gruppe fuͤr 1919 noch im Ruͤckſtande iſt, hat den 
Betrag ungeſaͤumt abzufuͤhren. 
Schumann, Vorſitzender. 

Prechlau (Regbz. Schneidemuͤhl). Am Dienstag, 
dem 27. d. Mts, nachmittags 6 Uhr, Verſammlung 
im Gaſthauſe zu Neubraa. Tagesordnung: 1. Be: 
ſchlußfaſſung uͤber Neugeſtaltung der Ortsgruppe. 
Es wird angeſtrebt, aus den Oberfoͤrſtereien Eiſen⸗ 
bruͤck, Baͤreneiche, Schulzenwalde und Pflaſtermuͤhl 
eine neue Ortsgruppe zu gruͤnden. Die Kollegen 
aus Lindenberg muͤßten dann ebenfalls zu einer 
Ortsgruppe zuſammentreten. Chotzenmuͤhl ſcheidet 
mit Inkrafttreten des Friedensvertrages aus. 2. Wahl 
dos Vorſtandes der, neuen Gruppe, falls fie gegründet 
wird. 3. Berichterſtattung über die Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung in Schneidemuͤhl. 4. Beſprechung der 
Delegierten⸗Verſammlung in Berlin. 5. Einziehung 
der Beitraͤge. 6. Verſchiedenes. Nach der Sitzung 
grüner Abend. Zur Unterhaltung wird jeder Zeit: 
nehmer gebeten, nach Kraͤften beizutragen. Gaͤſte, 
die von Kollegen eingefuͤhrt ſind, willkommen. 

Der Vorſitzende. Saekel. 
Berichte. 
Vezirksgruppen: 

Aachen. Die Verſammlung in Aachen am 18. De⸗ 
zember 1919 war von 31 Mitgliedern beſucht. Der 
Vorſitzende berichtete zunaͤchſt uͤber die Durchfuͤhrung 
der in der vorigen Verſammlung gefaßten Beſchluͤſſe, 
betreffend Anerkennung der Bezirksgruppe und 
Wahl der Vertrauensmaͤnner, die in befriedigender 
Weiſe erledigt wurden. Die Beſatzung der vierten 
Zone hat jetzt Vertrauensmaͤnner und Beamten: 
ausfchüffe zugelaſſen, fo daß die Wahl derſelben 
bald erfolgen kann. Nach einem Beſchluß der letzten 
Delegiertenverſammlung find für die Vertrauens: 
männer Stellvertreter zu waͤhlen; die Anwaͤrter 
ſind hierzu nun auch zugelaſſen. Da die Oberfoͤrſtereien 
Eupen und Buͤllingen durch die Beſatzungsbehoͤrde 
von dieſen Wahlen ausgeſchloſſen ſind, ſo iſt die 
teumahl des Vorſitzenden notwendig geworden. 
Der Bezug der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ iſt vom 
Vorſitzenden in Berlin muͤndlich beſprochen worden, 
hoffentlich werden nunmehr alle Mitglieder das 
Vereinsorgan bald regelmaͤßig erhalten. Da eine 
Schuld der Vereinsleitung und des Verlags uͤber die 
nicht erfolgte Lieferung der Zeitung mit Beſtimmtheit 
nicht feſtzuſtellen war, ſo werden die Mitglieder 
aufgefordert, den noch ruͤckſtaͤndigen außerordentlichen 
Beitrag von 6 / unverzüglich an unſeren Schaf: 
meiſter einzuſenden. Die ſeit Maͤrz v. J. neu ein⸗ 
getretenen Mitglieder haben die „Deutſche Forſt— 
Zeitung“ bisher "noch nicht erhalten; deshalb ſoll 
beantragt werden, den von ihnen fuͤr dieſes Jahr 
gezahlten Beitrag von 10 / ganz auf das kommende 
Jahr gutzuſchreiben. Bezuͤglich der Beſetzung der 
freiwerdenden Foͤrſterſtellen im hieſigen Bezirk ſind 
beruhigende und befriedigende Zuſagen erzielt worden, 
von denen die Verſammlung mit Befriedigung 
Kenntnis nahm. Die eingegangenen Schreiben des 
Hauptvorſtandes wurden verleſen und zwar 1. die 
Denkſchrift über die Vor: und Ausbildung der An⸗ 
waͤrter fuͤr die ſtaatliche Foͤrſterlaufbahn; 2. eine 
an die Preußiſche Landesverſammlung gerichtete 
Eingabe, betreffend Wuͤnſche fuͤr die Beſſerſtellung 
der Foͤrſteranwaͤrter; 3. die Denkſchrift uͤber die 
Beſoldungswuͤnſche der Preußiſchen Staatsfoͤrſter 
vom 31. Oktober 1919. Hierbei wurde der Wunſch 


ausgedruͤckt, die Vereinsleitung moͤge unbedingt dahin 
wirken, daß die kommende Beſoldungs aufbeſſerung 
ruͤckwirkend werden ſoll fuͤr alle waͤhrend des Krieges 
penſionierten Beamten; 4. allgemeines Rundſchreiben 
vom 13. Oktober 1919 uͤber Taͤtigkeit der Beamten⸗ 
ausſchuͤſſe und Vertrauensmaͤnner, ſowie uͤber be— 
dauerliche Stroͤmungen innerhalb des Vereins. 
Der Vorſitzende erſtattete nunmehr eingehenden 
Bericht uͤber die Delegiertenverſammlung in Berlin, 
der mit allſeitiger Zuſtimmung entgegengenommen 
wurde. Dem Dank der Verſammlung hierfuͤr und 
uͤberhaupt fuͤr die vielen und erfolgreichen Arbeiten 
im Intereſſe unſeres Standes verlieh Herr Revier: 
foͤrſter Schäfer beredten Ausdruck mit dem Wunſche, 
der Vorſitzende moͤge, wenn auch ferner in fremden 
Dienſten ſtehend, dem Verein immerdar treu bleiben. 
Bei der naͤchſten Verſammlung am 10. Maͤrz in 
Düren ſoll entſprechend der Zuſammenſetzung des Haupt⸗ 
vorſtands, außer dem Vorſitzenden auch der geſamte 
Vorſtand der Bezirksgruppe nebſt Arbeitsausſchuͤſſen 
neu gewaͤhlt werden; ferner ſollen Dienſtanweiſung 
und Jagdordnung beſprochen werden. 
Der Vorſtand. 
Oppeln. Zur Bezirksgruppenſitzung am 13. Dez. 
1919 im Zentral⸗-Hotel in Oppeln waren nur 42 Mit: 
glieder erſchienen. Auch die Vertrauens maͤnner fehlten 
faſt ſaͤmtlich. Wenn auch bei der heutigen fchlechten 
Zugverbindung die Fahrt zur Verſammlung ſehr 
erfchwert war, fo muͤſſen eben auch hier Opfer gebracht 
werden. Noch iſt der Grundſatz, daß Vereinsarbeit 
in Standesintereſſen Pflicht iſt, nicht Gemeingut 
aller Kollegen. Hoffentlich zeigen die ſpuͤteren 
Sitzungen ein erfreulicheres Bild. — Zu Punkt 1 
erſtattete der Vorſitzende in trefflichen Worten ein⸗ 
gehenden Bericht uͤber die Delegierten-Verſammlung 
in Berlin; desgleichen zu Punkt 2 und 3 uͤber den 
augenblicklichen Stand des Beamtenbundes und der 
Intereſſengruppe der Abſtimmungsgebiete. Ber 
letzterer machte der Vorſitzende die unerfreuliche 
Tatſache bekannt, daß der Brandverſ.⸗Verein P. F. B. 
die Beamten in den Abtretungsgebieten nicht mehr 
weiter verſichern ſollte. — Durch Eingabe an den Herrn 
Miniſter iſt inzwiſchen eine Anderung dieſer Beſtimmung 
erwirkt. — Zu Punkt 4. Die Rechnungslegung 
konnte nicht erfolgen, da ein großer Teil der faͤlligen 
außergewoͤhnlichen Beiträge immer noch nicht einge— 
gangen war. — Zu Verſchiedenes fordert ein Antrag 
die Weiterbildung der jungen Kollegen nach beſtandener 
Jaͤgerpruͤſung. Es wird hier der Wunſch aus: 
geſprochen, daß die Weiterbildung in den einzelnen 
Ortsgruppen durch Vorträge und Verſammlungen 
und Waldgaͤnge erfolgen ſoll. Kollege Semper 
fordert einen weiteren Ausbau der Bezirks- und 
Ortsgruppen und ermahnt zu reger Vereinsarbeit. 
— Fuͤr das Jahr 1920 ſind folgende Beitraͤge zu 
zahlen: Hauptvorſtand 20 /, Bezirksgruppe 3 , 
Jaͤgerheim 1 , Oberſchleſ. Beamtenbund 0,50 . 
Es wird nochmals die dringende Bitte ausgeſprochen, 
durch puͤnktliche Beitragszahlung die Geſchaͤftsfuͤhrung 
zu erleichtern. Die Beitraͤge fuͤr 1920 ſind bis 25. Jan. 
an die Ortsgruppenſchatzmeiſter, von dieſen ſind ſie 
bis 1. Februar auf das Konto des Vereins Nr. 28857 
beim Poſtſcheckamt Breslau einzuzahlen. — Alle 
Antraͤge auf Aufnahme in den Verein ſind durch die 
Ortsgruppen⸗Vorſitzenden beim Bezirksgruppen-Vor⸗ 
ſitzenden Foͤrſter Hartmann, Tempelhof, Poſt 
Chronstau, Kr. Oppeln, zu ftellen, nicht beim Schrift: 
fuͤhrer. — Formulare Aufnahmeſchein B ſind beim 
Vorſitzenden zu beantragen. 
Schoeps, Schriftführer u. Schatzmeiſter. 
Schneidemühl. Zum 18. Dezember hatte der 
Vorſitzende der Bezirksgruppe Groß ⸗Marienwerder, 
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Hegemeiſter Seefeldt, Vertreter und Mitglieder der deutlch- 
bleibenden Teile der Regierungsbezirke Marienwerder, 
Bromberg und Poſen nach Schneidemühl zwecks 
Gründung der neuen Bezirksgruppe Schneidemühl 


eingeladen. Erſchienen waren 30 Kollegen. Leider 
war der bisherige Bezirk Poſen nicht vertreten. 


Zunächſt wurden von den Kollegen des Bezirts 
Marienwerder die Auflöſung der bisherigen Bezirks— 
gruppe Marienwerder e. V. und die Streichung der— 
ſelben im Genoſſenſchafts-Regiſter beſchloſſen. Einem 
Proteſte gegen die Auflöſung der Gruppe konnte 
nicht ſtattgegeben werden, weil nach Abtretung der 
Gebiete an Polen der Zuſammenhang mit den dort 
verbleibenden Kollegen unterbunden wird. Die in 
Polen verbleibenden Kollegen ſind in der Intereſſen— 
gemeinſchaft zuſammengeſchloſſen, können alſo ihre 
Intereſſen zunächſt dort wahrnehmen. Durch die 
Intereſſengemeinſchaft bleibt es ihnen unbenommen, 
mit der neuen Bezirksgruppe Schneidemühl im Zus 
ſammenhang zu bleiben, ihre Intereſſen können und 
ſollen voll und ganz von dieſer Gruppe vertreten 
werden. Der Beſchluß der Bezirksgruppe Marien— 
werder tritt in Kraft, ſobald die Abtretung an Polen 
erfolgt. Bis dahin werden die Kollegen aus dem 
Abtretungsgebiet ſelbſtverſtändlich durch die alte 
Bezirksgruppe vertreten. Hegemeiſter Seefeldt ſtellte 
nunmehr der Antrag, zunächſt die Beſprechung der 
Berliner Delegierten-Verſammlung vorzunehmen und 
dann den Vorſtand der neuen Bezirksgruppe zu 
wählen. Beſchloſſen wurde nach dem Antrage. An 
der Hand der Berichte in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
erläuterten die Kollegen Scefeldt, v. Kurnatowsti und 
Liſſack, die an der Berliner Verſammlung teil⸗ 
genommen haben, den Gang der Verhandlungen. 
Es wurde allſeitig Befriedigung darüber ausgeſprochen, 
daß eine Einigung mit den Anwärtern zuſtande 
gekommen iſt, hoffentlich iſt die Streitaxt für immer 
begraben. In der lebhaften Ausſprache tam zum 
Ausdruck, daß die Verſammlung im großen ganzen 
mit den in Berlin gefaßten Beſchlüſſen einverſtanden 
war. Für die Beſoldungsordnung wurde beſonders 
betont, daß nunmehr endgiltig die Anrechnung des 
Ertrages aus dem Wirtſchaftslande aufhören müßte. 
Hegemeiſter Seefeld bat, ihm Material für die Be⸗ 
ſoldung zukommen zu laſſen, das er als Mitglied der 
Beſoldungs⸗Kommiſſion verwerten kann. Nunmehr 
erfolgte die Gründung der Bezirksgruppe Schneidemühl 
und die Wahl des Vorſtandes. Die Vertreter aus 
Marienwerder erhoben Anſpruch auf den 1. Bor: 
ſitzenden und ſchlugen als ſolchen Hegemeiſter Seefeldt 
vor. Ein Vertreter aus dem Bezirk Bromberg 
forderte den 2. Vorſitzenden, der ein Anwärter aus 
dem Bezirk Bromberg ſein ſolle. Dieſes letztere 
wurde zugeſtanden. Die Wahl ergab, daß alle 
Stimmen aus dem Bezirk Marienwerder auf den 
Hegemeiſter Seefeldt, diejenigen aus dem Bezirt 
Bromberg auf Förſter Studt fielen. Gewählt iſt 
darnach Hegemeiſter Seefeldt aus Steinfort bei Flöten: 
ſtein, Kreis Schlochau mit 108 gegen 41 Stimmen 
zum 1. Vorſitzenden. Die Wahl der übrigen Vor— 
ſtandsmitglieder erfolgte einſtimmig und zwar 2. Vor: 
ſitzender Förſter o. R. Riebow-Schönlanke. Schrift— 
führer Hegemeiſter Saekel Eiſenhammer bei Prechlau, 
Stellvertreter Hilfsförſter Kochalski in Radoſiew, Poſt 
Hammer, Kreis Czarnikau. Kaſſenführer Förſter o. R. 
Liſſack⸗Landeck, Vertreter Förſter Schubert in Freuden⸗ 
fier. Beiſitzer ſind die Vorſitzenden der Ortsgruppen. 
Der Bezirksgruppen⸗Beitrag wird auf 10 A für ein 
Jahr feſtgeſetzt. Es wird bei dieſer Gelegenheit 
darauf hingewieſen, daß am 1. Januar 1920 an den 
Kaſſenführer zu zahlen find: Hauptverein 20 M, Be: 
zirksgruppe 10 „, Krankenkaſſe 12 K. Es wurde 


bemängelt, daß in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ein 
Artikel erſchienen iſt, der mit den Beſchlüſſen der 
Delegierten: Berfanunlung nicht übereinſtimmt. Es 
wird beſchloſſen, daß der Preſſeausſchuß darauf zu 
achten habe, daß beim Abdruck derartiger Artikel in 
einer Fußnote die Stellung des Vereins hervorgehoben 
wird. Die Herrn Vertrauensmänner der Oberförſtereien 
werden gebeten, ihre Anſchrift möglichſt ſofort dem 
Vorſitzenden mitzuteilen. Der Schriftführer: Saetel. 

Stralſund. Die auf den 5. November anberaumte 
Verſammlung konnte wegen der Verkehrsſperre nicht 
ſtattfinden; ſie war deshalb auf den 18. verlegt 
worden. Trotz der ſchlechten Verbindung waren noch 
36 Kollegen erſchienen. Der Vorſitzende begrüßte 
in kurzer Anſprache den nach drei Jahren aus eng— 
liſcher Gefangenſchaft heimgekehrten Kollegen Fronhöfer 
und die aus den an Polen abzutretenden Gebieten 
nach hier verſetzten Kollegen Karitzki und Collier. Er 
gab bekannt, daß die Kollegen der Oberförſterei Darß 
ſich zu einer Ortsgruppe zuſammengeſchloſſen hätten. 
Ferner berichtete er, daß dem ſeinerzeit an das 
Miniſterium für geiſtliche Angelegenheiten eingereichten 
Geſuch um Beſetzung der Förſterſtellen in der aka⸗ 
demiſchen Oberförſterei Greifswald durch Anwärter 
aus dem hieſigen Bezirk höheren Orts nicht ſtattgegeben 
worden ſei. Von einer Eingabe an die Landes⸗ 
verſammlung über berechtigte Wünſche der Förſter⸗ 
anwärter wurde Kenntnis genommen. Zur Tages⸗ 
ordnung der Delegierten-Verſammlung am 27. und 
28. November wurde dem Vorſitzenden Kollegen Velte 
ſeitens der Verſammlung faſt einſtimmig vollſtes 
Vertrauen, ſowie der Wunſch ausgeſprochen, auch 
ferner die Vereinsintereſſen von ihm vertreten zu 
ſehen. Der Vorſchlag, den Haupt⸗Vorſtand nur auf 
ein Jahr zu wählen, wurde mit bedeutender Stimmen⸗ 
mehrheit abgelehnt. Zur Ergänzung des geſchäfts⸗ 
führenden Vorſtandes durch Zuwahl weiterer Mitglieder 
werden die Kollegen Förſter o. R. Pfalzgraf und 
Ernſt in Vorſchlag gebracht. Zu „Gewerkſchaftlicher 
Zuſammenſchluß“ und auch „Anſchluß an den Bund 
Preußiſcher Verwaltungsbeamten“ wurde dem Dele— 
gierten freie Hand gelaſſen. Um die Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe tünftig zu beſſern, wird gewünſcht, daß 
die Einſtellung von Lehrlingen auf einige Jahre 
entweder ganz eingeſtellt oder die Zahl bedeutend 
herabgeſetzt wird. Die Wohnungsverhältniſſe ſind 
äußerſt betrübend. Wenn bei den augenblicklichen 
troſtloſen Verhältniſſen unſeres Vaterlandes eine 
ſchnelle Abhilfe in dieſer Beziehung nicht erreicht 
werden kann, muß Selbſthilfe eintreten durch Bildung 
von Baugenoſſenſchaften zur Förderung des Wohnungs⸗ 
baues. Es wird der Antrag geſtellt, zunächſt bei der 
Regierung vorſtellig zu werden und zu bitten, ſchon 
im kommenden Jahre den Bau von vier Wohnungen 
für Anwärter zur Ausführung zu bringeu und auch 
ſonſt Ankäufe hierzu geeigneter bereits bebauter Grund⸗ 
ſtucke zu bewirken. In der Beſoldung wird die Gleich— 
ſtellung des Gehalts mit den Lehrern gefordert. Den 
Anwärtern ſollen Wohnungsgeld, Dienſtaufwand und 
Umzugskoſten gezahlt werden. Das Dienſtland iſt als 
Pachtland zu belaſſen. Auch den Anwärtern iſt der: 
artiges Land zu überweiſen. Zur Revierförſterfrage 
ſtellt ſich die Verſammlung auf den Standpunkt, daß, 
wenn dieſes Syſtem bleiben ſoll, niemals Günſtlings⸗ 
wirtſchaft ſtattfinden darf. Wegen vorgeſchrittener 
Zeit kann das Thema „Dienſtanweiſung“ nur kurz 
berührt werden. Hervorgehoben wird, daß auch 
hierin die Erwerbung von Grundſtücken unterſagt iſt. 
Auf Abſtellung ſoll hingewirkt werden. Ferner tritt 
der Wunſch hervor, daß bezüglich der Bauausführungen 
auf den Forſtdienſtgehöften lediglich das Hochbauamt 
zu wirken habe. Als Vereinsorgan wird die „Deutſche 
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Forſt⸗Zeitung“ auch weiter gewünſcht. Als Vertreter 
zur Delegierten⸗Berſammlung wird der Vorſitzende 
Kollege Wagner gewählt. Wegen Abgang der Züge 
mußte nunmehr die Verſammlung geſchloſſen werden. 
Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Naumburg a. Saale (Regbz. Merſeburg). Bericht 
uͤber die Verſammlung vom 31. Dezember 1919. 
Erſchienen waren alle in Naumburg anweſenden Mit⸗ 
glieder. Der Schrift- und Kaſſenfuͤhrer, Kollege 
Klocke, hielt einen kurzen Bericht uͤber den Stand 
der Kaſſe. Dieſe wurde von zwei Mitgliedern ge: 
pruͤft und fuͤr 1919 die Entlaſtung ausgeſprochen. 
Kollege Kunze legte das Amt des 1. Vorſitzenden 
nieder, weil er zum Reichswehr-Regiment nach 
Halle a. S. verſetzt iſt, worauf zur Neuwahl geſchritten 
wurde. Gewaͤhlt wurde Kollege Streſe, Offizier⸗ 
Stellvertreter, Abwickelungsſtelle Jauͤger 4, Ber: 
heirateten⸗Wohnung Radfahrerkaſerne. 

Der Vorſitzende. 

Tſchiefer (Regbz. Liegnitz). Ortsgruppenſitzung 
vom 5. Januar, nachmittags 5½ Uhr, im Pietſchſchen 
Saale zu Tſchiefer. Tagesordnung: 1. Vortrag des 
Vorſitzenden uͤber Vereinstaͤtigkeit; 2. Bericht uͤber 
die Delegierten⸗Verſammlung in Liegnitz; 3. Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes; 4. desgl. des Vertrauens— 
mannes fuͤr die Oberfoͤrſterei Tſchiefer. Bei Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes wurde der bisherige Vor— 
ſitzende, Hegemeiſter Baſt⸗Koͤltſcherwald einſtimmig 
wiedergewaͤhlt. Als Schrift- und Kaſſenfuͤhrer 
wurde Foͤrſter Nerrlich-Tſchiefer gewaͤhlt, zum Ver⸗ 
trauensmann der Oberfoͤrſterei Foͤrſter Wagner⸗ 
Tſchiefer. Beſchloſſen wurde ferner, zur Foͤrderung 
der Kollegialitaͤt nach den Sitzungen gemuͤtliche, 
ſogenannte gruͤne Abende mit Damen zu veranſtalten. 
Schluß der Sitzung 10 Uhr abends. 

Der Schriftfuͤhrer. 
2 


Nachrichten des „Waldhe il“. 
Mitgliederverſammlung 1920. 


Die diesjährige ordentliche Mitglieder— 
verſammlung wird am Montag, dem 
23. Februar, nachmittags 5% Uhr im 
Hotel „Prinz von Preußeu“ zu Neu— 
damm abgehalten. 

Die Tagesordnung wird an dieſer Stelle 
rechtzeitig bekanntgegeben. ' 

Neudamm, den 10. Januar 1920. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Jacobi, 
Preuß. Forſtmeiſter, Maſſin, Vorſitzender. 
Neumann, 
Geh. Kommerzienrat, Schatzmeister. 
e 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Veröffentliicht 
unter Verantwortung des Hauptgeſchäftsführer Puſch, Eberswalde. 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung am 28. Dezember 1920 in den 
Verein aufgenommen: 

5731. Hamann. Paul, Revierförſter, Lebehn bei Hohenholz, Kreis 


Randow. II. d 
5732. Pa EDEN Waldwarter, Cichenbrand. Poſt Straus⸗ 
ber 


erg. IX. 

6783. e Friedrich⸗Schroeter, Curt, Fideikommißbeſitzer, Schyg⸗ 
lowitz bei Nieborowitz. 

5734. Hantke, Richard, 
Höxter a. W. XI. . 

5735. Wieſenhütter, Oswald, Ratsrevierförſter, Bergen in 
Vogtland, Sachſen. XII. 


Forſtaufſeher, Beverungen, Kreis 
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5736. Schindler, Bruno, Förſter, Buſendorf, Poſt Lehnin, Kreis 
Zauch⸗Belzig. IX. 
5737. Brand, Wolfgang, Oberſörſter, Höllrich, Unterfranken. XIV. 
5738. Frank, Friedrich, Furſtl. Forſtwart, Eichach, Poſt Sin): 
ringen, Jagſtkreis. XIV. 
5739. v. d. Wenſe, H, Rittergutsbeſitzer, Wenſe, Poſt Dorfmark, 
Curt, Herzogl. Revierförſter, 


Hannover. 

5740. Winter, Willkowe, Poſt 
Radzrunz, Kreis Militſch. VII. 

5741. Klees, Karl, Forſtaufſeher, Jorſthaus Rudnitz, Poſt Bernau, 
Mark. IX. 

5742, Topp, Konrad, Revierförſter, Breslau 24, Gräbſchener 
Straße 238. VII. 

5743. Freiherr v. Wilmowski, Tito, Landrat a. D., Marien 
tal bei Eckart: berga. XVI. 

Poſt 


5744. Soeder, Cduard, Hegemeiſter, 
Laasphe XI. g 
5745. Exzellenz Niedeſel; Moritz, Freiherr zu Eiſenbach, Obere 
ſtallmeiſter a. D, Lauterbach. XIII. 
5746. Freiherr v. Thielmann, Siegfried, 
` Scharfenberg, Poft Gruben. VI. 
5747. Schäfer, Nikolaus, Furſtl. Hegemeiſter, Kunſt, Poſt Kunſt⸗ 
SE XII. 
5748. Speer, Hermann, Förſter, Poln. Leipe, Poſt Dambrau, 
Oberſchl. VI r e E 
5749. Klingſpor, Adolf, 
Clſoff 1. Weſtfalen. 
5750. v. Eymern, Wolfgang, Buhrmeiſter, I. Privatdozent an 
EE Aman ne! XIV. 5 
Neumann, Wilhelm, Hilfsjäger, Forſthaus Cichhorſt, Poſt 
Barenklau, Kreis 9 IX I? 
5752. Lindig, Guſtav, Hilfsjager, Neuhaldensleben. XVI. 
5753. Loſter, Franz, Förſter, Uffing, Oberbayern XIV. 
5754. Maier, Fritz, Revierförſter, Forſthaus Malsburg bei 
Zierenberg, Bezirk Caſſel. XIV. 
5755. Michel, Wilhelm, Hilfsjäger, Gornhauſen, Poſt Velden 
a. Moſel. I. 
5756. Neumann, 
Stendal. 
5757. Pratſch, Wilhelm, Förſter, Omeckau, Poſt Coſtau bei Kreuz⸗ 
burg, Oberſchleſien. 

5758. Lochelt, Max, Hilfsjager, Rittergut Crollage bet Holz⸗ 
hauſen, Kreis Lubbecke. XI. 

759. Breitkreutz, Guſtav, Forſtaufſeher, Grünhoff, Oſtpreußen. I. 

5760. Schmolke, Joſef, Förſter, Thereſiengrund, Poſt Schonwitz, 
Oberſchleſien. VI. 

5761. Bierikoven, Joſef, Förſter, Forſthaus Hardt, Poſt Ober⸗ 
caſſel, Siegkreis. . 

762. Müller, Robert, Forſtmann und Jäger, Dresden, Alt⸗ 
Be Walpurgisſtraße 3. XII. 

5763. Gebel, Richard, Förſter, Gr.⸗Klingbeck, Poſt Ludwigsort, 
Oſtpreußen. I. 

5764. Münzer, Donat, Forſtgehilfe, Neuhaldensleben, Suplinger 
Straße 38. XVI. 

5765. Mrowka, Wispitz, Forſterei, 
Anhalt. x 

5766. Otte, Heinrich, Forſtaufſeher, Haus Meer, Poſt Oſterath. XI. 

5767 Haaſe, Karl, Hilfsjäger, Lieberoſe, Kreis Lubben. IX. 

5768 Scheidt, Oskar, Forſtgehilfe, Leba, Kreis Lauenburg. II. 

5769. Piephans, Willi, Forſtgehilfe, Schlobitten, Kreis Pr 
Holland. I. 

770. v. Trützſchler, Dr., Dorfſtadt i. Vogtland. XII. 

771. Groha, Robert, Fürſtl. Forſtaſſiſtent, Lorenſtein, Württem: 

berg. XIV. 

5772. Hermann, 
Wurttemberg. S 

5773. Koſchmieder, Paul, Revierförſter, Forſthaus Kamnitz, Poll 
Rummelsburg, Pommern. S 

5774. Falkenbach, Hubert, Revierforfter, Parſchau i. Schl, Kreis 


Lüben. VIII. 
Forſtgehilfe, Kahl a. 


5775. Geher, Hubert, 
franken. XIV. 

5776. Hoffmann, Otto, Privatförſter, Vorderwalde, Poſt Heiligen: 
beil, Oſtpreußen. 

5777. David, Georg, Marutendorf. Poſt Kiel-Ruhſe, Holſtein. IV. 

5778. Tuſch, Paul, Oberförſter, Straupitz im Spreewald. IX. 

5779. Leiſtner, Karl, Dr. phil, Kammer⸗ und Forſtdirektor, 
Berleburg, Kreis Wittgenſtein. XI. 

5780. Zollweg, Walter, Hilfsförſter, Trebus, Poſt Hähnchen, 
O.-L. VIII. 


Hofbreitenbach, 


Rittergutsbeſitzer, 


Sue: Förſter, Forſthaus Hainhof, Bot 


am Forſtaufſeher, Tangerhutte, Kreis 


Hermann, Revierförſter, 


Ot GC 


Forſtwart, Lipfersberg bei Ingelfingen, 
XIV 


Main, Unter: 


5781. Schulz, Conrad, Hegemeiſter, Riede, Kreis Wolfhagen. XIII. 

5782. Weſenberg, Alfred, Hilfsjäger, Neuhaldensleben. XVI. 

5783. Jaeſchke, Johannes, Hilfsjäger, Waldvorwerk, Belt 
Laskowitz, Schleſien. VII. 

5784. Droll, Karl, Förſter, Forſthaus Eßhoff, "Bot Altenburen, 


Kreis Brilon. 

5785. Lackes, Matth., Max, Hilfsförſter, Birſchhof, Poſt Heus⸗ 
weiler, Saarbrücken. XI. 

5786. Meyer, Lothar, Gutsverwalter und Förſter, Eppelborn. 
Kreis Ottweiler. ; 

5787. Schmidt⸗Hederich, Heinrich, Gutsbeſitzer, Buſtorf, Poſt 
Rieſeberg. IV. 

5788. Büſing, Hermann, Förſter, Gut⸗Stift, Poſt Holtenau, 
Eckernförde. IV. 


5789 Riedeſel Freiherr zu Eiſenbach. Georg, Landrat a. D. 
Schloß Altenburg bei Alsfeld. XIII. 
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5790. Freiherr v. d. Horſt, D., Majoratsbeſitzer, Königsberg i. Pr., Nietſch, Alfred, Unterförſter, 
1 


Wilhelmſtr. 7a. I. 
5791. Wiegert, Fritz, Hilfsjäger, Kulm a. W. XVI. 
5792. Dierſch, Oberförſter, Eſchau, Unterfranken. XIV. 


5793. Gruber, Haus, Revierförſter, Chring a. Inn, Nieder: 
bayern. XIV. N 
5794. Zaddach, Arthur, Hilfsförſter, Kl.⸗Ganſen, Kreis Stolp 


i. Pomm. i 

5795. Peters, Bernhard, stud rer. forest, Tharandt i. S. XII. 

5796. Pingel, Hemrich, Foͤrſter, Heiligenſtadt, Cichsfeld. XIII. 

5797. Wolfram, Bruno, Forſtgehilſe, Niederzwbönitz, Poſt Zwönitz, 
Erzgebirge. XII. 

5798. Müller, Paul, Waldwärter, Niederruppersdorf, Poſt 
Ruppersdorf 1 S. XII. 

5790. Nickel, Guſtav, Grafl. Förſter, Cranz, Poſt, Dyherrnfurt, 
Kreis Wohlau. VII 

5800 Graf v. Houwald, Ch., M., Freier Standesherr, Straupitz, 
Kreis Lubben. IX. 

5801. Freiherr v. Tiele⸗Winckler, Raban, Rittergutsbeſitzer, 
Lebbin b. Malchow III. 

5802. Freiherr v. Perfall, Franz, Gutsbeſitzer, Schl Greifenberg, 
Oberbayern XIV. 

5803 Leiſchner Richard, Privatförſter, Elvershagen, Poſt Star: 
gordt, Pommern. II. 

5804 Guloff, Karl, Förſter a. D, Bukedorfeber Herrmannsburg, 
Hannover. X. 

5805. Lummert, Crnſt, Leitungsaufſeher, Lehnin, Kreis Zauch— 
Belzig IX. 

5806 Hering, Ulrich, Hilfsfoͤrſter, Galenbeck b. Kotelow, Mecklen⸗ 
burg. III. x 


N 


5807. Hartwich, Ernſt, Förſter, Lanste bei Schwerin a. W. IX. 

SE Fenkhoff, Hemrich, Hilfsförſter, Bortmahanfen b. Bonen: 

urg. XI. 

5809. Hoffmann, Theodor, Revierförſter, Warchau bei Gr.⸗ 

Wuſterwitz. XVI. 

5810. Wichmann, Crnſt, Forſtaufſeher, Harbke, Kreis Neuhaldens⸗ 

leben XVI. 

5811. Lehr, Friedrich, Forſtwart, Gottenbach, ber Lieblos, 

Kreis Gelnhauſen. XIII 

5812. Handke, Otto, Förſter, Forſthaus Georgshöhe, Poſt 
Thale a. H. XVI. 

5813. Auguſtin, Otto, Oberforſter, Ramholz, Poſt Vollmerz. XIII. 

5814. EN Michael, Revierförſter, Ramholz, Poſt Voll 
merz . 

5815. Loos, Johannes, Revierjager, Ramholz, Poſt Voll: 
merz. XIII. 

5816. Michel, Wilhelm, Forſter, Ramholz. Bot Vollmerz. XIII. 

5817. Hädrich, Karl, Revierforſter, Schlieffenburg, Mecklenburg. III. 

5818 Brieger, Adolf, Hegemeiſter, Forſthaus Loos bei Neu⸗ 
hammer am OQneis. J. 

5819 Oerthel, Leopold, Förſter, Laar, Poſt Zierenberg, Bezirk 
Caſſel. XIII. 

e Johannes, Förſter, Hutten, Poſt Schlüchkern. 

5821. Stockhauſen, Joſ., Priwatförſter, Forſthaus Antfelderwald, 
Poſt Callenhardt. XI. 

5822. Giſewski, Emil, Forſtgehilfe, Reichertswalde, Oſt⸗ 
preußen. I. 

5823. Kaiſer, Adolf, Förſter, Kudlignaden, Poſt Glaͤſersdorf, 
Kreis Luben. 11 

5324. Jietz, Max, Landaräfl. Heſſ. Förſter, Panter, Holſtein. IV. 

5825. Stoict, an Förſter, Bednarken, Poſt Döhlau, Oft: 
preisen : 


5826. Mroſek, Ludwig, Förſter, Gieraltowitz, Poſt Krzanowitz, 
O.⸗Schl. VI. 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Neeb, Heinrich, Forſtgehilfe, Zahmen, Kreis Lauterbach, Heſſen. 
Bartſch, Crnſt, Revierforſter, Speck, Kreis Naugard 1. Pom. 
Witte, Georg, Forſter, Julienwalde, Poſt Hohenlandin. 
Schubert, Auquſt, Kunzendorf, Kreis Sorau, N.⸗L. 

Arlt, Johannes, Forſtſekretar, Oſtrometzko, Kreis Culm, Weſtpr 
Holthauſen, Johannes, FJörſter, Kamerickshof. Poſt Bruggen, 

Rheinland. 

Zimmermann, Bruno, Förſter, Maldeuten, Kreis Mohrungen. 
Meierjürgen. Guſtav, Förſter, Schede bei Wetter a. Ruhr. 
Adam, Auguſt, Förſter, Roſa, Kreis Bitterfeld. 

Graf von Bismarck⸗Oſten, Rittergutsbeſitzer, Schloß Plathe, 

Pommeru. 

Schöneich, Paul, Gutsförſter, Graban, Poſt Sülfeld, Holſtein. 
Miebes, Gerhard, Oberförſter, Eichenhorſtei Poſen. 
Salewski, Robert, Förſter, Gallinden, Poſt Sonneuborn, Kreis 

Mohrungen 1. Oſtpr. 

Graf von Dönhoff, Stan⸗slaus, Skandau, Kreis Gerdauen, Oſtpr. 
Boddin, Otto, Jorſter, Forſthaus Trappiſten, Poſt Bad Driburg, 

Kreis Höxter 
Eraf vou Brühl⸗Renard, Majoratsbeſitzer, Schloß Gr. Strehlitz, 

Oberſchleſien. 

Suerlih, Otto, Oberförſter, Gr. Strehlitz i. Oberſchleſien, 

Schloßſtr. 1. 
We Alex, Förſter. Schewkowitz, Poſt Gr. Strelitz i. Ober: 

ſchleſien. 

Zylka, Leopold, Fürſter, Gr. Strehlitz i. Oberſchleſien. 
Szezesuy Fritz Unterförſter, Himmelwitz, Poſt Gr. Strehlitz 
1. Oberſchkeſien. 


Olſchowa, Poſt Gr. Strehlitz 


i. Oberſchleſien. 
Sc i. Oberſchl. 


Nawrath, Karl, Hilfsjäger, Poremba, Poſt Leſchnitz 


Schnurra, Oskar, Hilfsjäger, Kalinow, Poſt Kalinowitz, 
i. Oberſchleſien. 
= 
Vereinbarung 


zwiſchen dem Waldbeſitzer⸗Verband für die Provinz 
Sachſen und die angrenzenden Staaten und der 
Bezirksgruppe Sachſen, Brannſchweig und Anhalt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Die Gehaltsmindeſtſaͤtze ſollen betragen: 
L Bargehalt in Mark: 


„„ E 
SS 3 5 
28 33 8 
S S8 o 
S. E e 
L AJ * 
J. Fuͤr Forſtbeamte (Wald⸗ | 
waͤrter) ohne forſtliche Vor⸗ 
bildung, verheiratet d 1200 | 300 | 1500 
II. Fuͤr verheiratete Hilfsfoͤrſter 
oder Forſtaufſeher . 1560 780 2340 
III. Fuͤr Foͤrſteeeernr 2100 1050 | 3150 
IV. Fuͤr leitende Beamte (Revier: 
foͤrſter, Forſtverwalter) in Ne: 
vieren von mindeſtens 1000 ha 
oder in ſolchen Revieren, in 
denen ihnen wenigſtens zwei ` 
Beamte aus ben Klaſſe Ju. II 
dauernd unterſtellt ſind. 2640 | 1320 | 3560 
V. Kür unverheiratete Beamte | 960 | 240 | 1200 


II. Außer dem Bargehalt werden 
gewaͤhrt: | 
I, Für Beamte ber Klaſſe V freie Station oder bar 
1500 ME. 
II. Fuͤr Beamte der Klaſſe I bis IV: 

a) Freie Wohnung, ſoweit Dienſtland gewaͤhrt 
wird mit den erforderlichen Wirtſchaftsraͤumen. 

b) Freie Feuerung nach Bedarf. 

c) Gartenland, Acker oder Wieſe in einem dem 
Nahrungsſtande der Familie entſprechenden 
Umfange. ` 

An Stelle der Landbewilligung zu e koͤnnen 
in bar oder in Naturalien zum Marktpreis ge: 
waͤhrt werden: f 


Fuͤr Beamte der Klaſſell . 800 A8 
S 75 W „ p GE 1000 % 
S S „ „ III 1600 / 

IV 2000 % 


Wenn Dienſtland in einem geringeren Umfange ge: 
waͤhrt wird, als dem Nahrungsſtande der Familie 
des Beamten entſpricht, ſo wird der Wert des Dienſt⸗ 
landes auf die in bar oder Naturalien zu gewaͤhrenden 
Bezuͤge mit dem ortsuͤblichen Pachtpreiſe der Gegend 
angerechnet. 

„Die freie Feuerung zu b wird für Beamten der 
Klaſſen II bis IV in zerkleinertem Zuſtande geliefert. 
An Holzmengen darf nicht mehr beanſprucht werden, 


als bei Klaſſe ! 10 rm 
„ II 20 
„ R - III 30 2 Brennderbholz 
Be „ IV 40 rm) 
Verkauf von Deputatholz iſt den Beamten nicht ge: 
ſtattet. d 


III. Nicht berufsmaͤßige Beſchaͤftigung wird im Wege 
freier Vereinbarung beſonders derguͤtet, wenn das 
Revier uͤber 300 ha groß iſt. 

Schußgelder kommen auf das Gehalt nicht in 
Anrechnung, ſofern ſie nicht im Jahre die Geſamt⸗ 


E 


Nr. 3 Bd. 35 (1920) 
ſumme von 300 / uͤberſteigen. Der Aufbruch (das 
Jaͤgerrecht) gehoͤrt dem Revierbeamten. 

IV. Die Einſtellung von Lehrlingen darf von dem 
Beamten nicht verlangt werden. 

Kein Beamter ſoll auf Grund vorſtehender Ver: 
einbarungen in Rang, Stellung oder Einkommen 
unguͤnſtiger geſtellt werden als bisher. 

Bei vorkommenden Streitigkeiten uͤber dieſe Ver⸗ 
einbarung ſind die auf der Hauptverſammlung des 
Privatforſtbeamtenvereins in Liegnitz vom 13. bis 
16. Auguſt 1919 feſtgeſetzten Ausſchuͤſſe anzurufen. 

Vorſtehende Vereinbarungen gelten fuͤr die Dauer 
eines Jahres und zwar zunaͤchſt vom 1. Januar 1920 
bis 30. Dezember 1920. Kuͤndigung des Vertrages 
ſeitens eines der beiden Vertragsſchließenden muß 
jeweils vor Ablauf des letzten Vierteljahres erfolgen, 
andernfalls dieſer auf ein weiteres Jahr Guͤltigkeit hat. 

Die Vertreter des Foͤrſterſtandes legen beſonderen 
Wert darauf, daß Feſtſetzungen bezuͤglich der Ablie⸗ 
ferung der Raubzeugbaͤlge in die Vereinbarung auf: 
genommen werden. Die Vertreter des Waldbeſitzes 
werden den Waldbeſitzerverband zu beſtimmen ſuchen, 
allen Waldbeſitzern zu empfehlen, den Beamten die 
ſelbſterlegten Raubzeugbaͤlge zu belaſſen. 

Magdeburg, den 6. Dezember 1919. 
gez. von der Schulenburg. gez. Graf vom Hagen. 

gez. Langer, Revierfoͤrſter. 

gez. Tiedemann, Revierfoͤrſter. 

gez. Wegener, Revierfoͤrſter. 

Laut Beſchluß des Waldbefiker: Verbandes für 
die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten 
find ſaͤmtliche dem Verband angeſchloſſene Wald: 
beſitzer verpflichtet, ihre Forſtbeamten auf Grund der 
getroffenen Vereinbarungen anzuſtellen. 

Ferner wurde beſchloſſen, daß allen Waldbeſitzern 
der Anſchluß an den Verein fuͤr Privatforſtbeamte 
Deutſchlands empfohlen wird. 

Geſchäftsſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte 

Deutſchlands. 
CH 


Vereinigung der Privatforſtbeamten der Grafſchaft 
Glatz und Umgegend. Bezirksgruppe XV. 
Am Donnerstag, dem 22. Januar 1920, nach⸗ 
mittags 1 Uhr, findet im „Stadtbahnhof-Hotel“ 
in Glatz eine Bezirksgruppenverſammlung ſtatt, 
wozu die Herren Mitglieder ergebenſt eingeladen 
werden. Gäſte willkommen. 
Tagesordnung: 

1. Kaſſenbericht und Rechnungslegung. 
2. Bericht über die Verhandlungen mit dem 

Waldbeſitzerverein. 
Neuwahl der Prüfungskommiſſon für die Forſt⸗ 

e e 

Einnahme der Mitgliederbeiträge. 
Beſprechung forſt⸗- und jagdlicher Tagesfragen. 

Gleichzeitig bitte ich für die Folge alle Mit⸗ 
gliederbeiträge nicht direkt nach Neudamm, ſondern 
immer an unſern Kaſſierer, Herrn Förſter Schiller 
in Hausdorf unter Benutzung der zugeſandten 
Zahlkarte zur Gutſchrift auf das Konto Nr. 31111 
beim Poſtſcheckamt Breslau gefälligſt einzahlen zu 
wollen, und zwar bis ſpäteſtens 15. Februar d. J. 

Hausdorf, 3. Januar 1920. 

Hoffmann, Vorſitzender. 
Vë 


Gm VW WM 


Verein 
preußiſcher Kommunal Forſtbeamten. 
Bezirksgruppe Liegnitz. 
Laut Beſchluß vom 12. Oktober 1919 wird 
für 1920 ein jährlicher Mitgliedsbeitrag von 
25 K erhoben (einſchließlich Vereinsblatt). 
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Für das 1. Halbjahr 1920 find mithin fällig 
2,50 . 


Mitglieder, die 1919 für 1 Jahr den Beitrag 
von 15 / entrichteten, haben für das 1. Halb⸗ 
jahr 1920 nur 5 % zu zahlen. 

Von den Neueintretenden wird außerdem em 
einmaliges Eintrittsgeld von 5 A erhoben. 

Geldſendungen, ſowie alle Anfragen in Kaſſen⸗ 
ſachen, ſind an den Unterzeichneten zu richten. 

Kohlfurt-Dorf, den 8. Januar 1920. 

Hegemeiſter Falkenbach. 
— 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Cinſender. 
Verein 
Mecklenburg⸗Schwerinſcher Staatsförſter. 
Betr. geſchloſſener Verkauf von Nauhwaren. 
Diejenigen Herren Kollegen, welche ſchon jetzt 
ihre Rauhwaren verkaufen wollen, werden gebeten, 
die zum Verkauf zu gelangenden Waren um⸗ 
gehend bei dem Kollen Haacker in Holthuſen 
anzumelden. Die Abgabe geſchieht etwa Ende 
Januar; Ort und Datum werden noch bekannt 
gegeben. Im übrigen bleibt es bei der bisherigen 
Bekanntmachung über ſpäteren geſchloſſenen 
Verkauf, zu welchem Anmeldung der Rauhwaren 
zum erſten März ebenfalls an den Kollegen 

Haacker erbeten wird. 
J. A.: Ahrens, Schriftführer. 


“+ 
Bericht über die Gründungsverſammlung der 
Bezirksgruppe Güſtrow am 4. Dezember 1919. 
1. Stellungnahme zum Rundſchreiben des 

Miniſteriums vom 25. Oktober 1919 betr. Anteil- 

nahme der Betriebsbeamten am Wildabſchuß. 

Die Verſammlung gibt einſtimmig ihren Beifall 

zu dem vom 1. Vorſitzenden des Vereins Mecklen— 

Schwerinſcher Staatsförſter bereits eingereichten 

Proteſt gegen dieſe Verfugung, die nicht nur die 

alten Härten nicht abſtellt, ſondern ſie in vollem 

Umfange beſtatigt. Ein vorgelegter diesbezüglicher 

Entwurf zur Eingabe an den Vereinsvorſtand 

fand allfeitige Zuſtimmung. 

2. Wahl. Es wurden gewählt: 

Zum Vorſitzenden der Bezirksgruppe: Förſter 
Kraft⸗Klueß, 

Zum Schriftführer der Bezirksgruppe: Förſter 
Laſſow-Kirch-Roſin. 

Zum Kaſſierer der Bezirksgruppe: Stationsjäger 
Walter-Kirch⸗Roſin. 

3. Sonſtiges. 

a) Zwei ſchriftliche Anträge betr. die Notwendige 
keit einer beſſeren Vorbildung — die Reife 
für Oberſekunda — für die Anwärter der 
Betriebsbeamtenlaufbahn, ſowie eine ſchnellere 
Anſtellung der Stationsjäger als Förſter 
werden einſtimmig angenommen und ſollen 
an den Bereinsvorſtand zur weiteren Hier, 
anlaſſung gegeben werden. 

b) Einige Kollegen bringen mündliche Anträge; 
ſie werden aufgefordert, dieſe ſchriftlich ein⸗ 
zureichen. Laſſow, Schriftführer. 


| 7 
Schwarzburg⸗Nudolſtädter Forſtſchutz⸗ 


beamten⸗Verein. 
Verſammlung Thuringiſcher Forſtſchutzbeamten. 
Sonnabend, den 7. Februar, findet in 
Weimar, Lokal Alexanderhof, eine Ver⸗ 
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ſammlung der Thüringiſchen Forſtſchutzbeamten 
ſtatt. Beginn mittags 1 Uhr. Dauer wohl bis 
uber Sonntag. Wegen der Wichtigkeit dieſer 
Verſammlung bitte ich die Herren Kollegen um 
recht zahlreiche Beteiligung. | 
Fiſchbachswieſe bei Neuhaus a. R., 
den 6. Januar 1920. 
Paul Henkel, Vorſitzender. 
Se 


Vereinigung der vertriebenen reichs⸗ 
ländiſchen Staatsförſter und Forſtanwärter. 


Vom Bunde ging mir ffolgender Abdruck zu: 
Der Reichs miniſter des 
Innern. Abteilung 

Clſaß⸗-Lothringen. 


S III 2521. 

Auf die Eingabe vom 29. Oktober und 
30. November, betreffend Wiederanſtellung der 
elſaß⸗lothringiſchen mittleren Forſtbeamten, teile 
ich ergebenſt mit, daß ich vorausſichtlich in kurzem 
in der Lage ſein werde, den Beteiligten Näheres 
uber die Ausſichten der Wiederanſtellung in 
Preußen bekanntzugeben. Zugleich weiſe ich 
darauf hin, daß die Frage der Wiederanſtellung 
aller elſaß⸗lothringer Beamten vorausſichtlich in 
allernächſter Zeit geſetzlich geregelt wird. 

Unterſchrift. 
An den Bund der vertriebenen elſaß-Lothringiſchen Beamten, 

Berlin, Wilhelmſtraße 72. 


Colbitz, den 10. Januar 1920, 
Hegemeiſter Francke. 


Berlin WS, 29. Dezember 1919. 
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Geſchäftliches. 

Der Kalender „Waldhell für 1920“ vergriffen. 
Zu unſerm lebhafteſten Bedauern iſt der Kalender 
„Waldheil“, trotzdem für 1920 eine viel größere 
Auflage gedruckt worden iſt, wie in früheren 
Jahren, jetzt ſchon vollſtändig ausverkauft. In⸗ 
folge der Kohlen⸗ und Papierknappheit ſowie 
jeglichen Materialmangels find wir zu unſerem 
lebhaften Bedauern nicht in der Lage, einen 
Nachdruck des Kalenders zu erwirken. Wir müſſen 
alſo weitere Beſtellungen unerledigt laſſen. 
Selbſtverſtändlich werden wir im Herbſt 1920 
für das kommende Jahr eine größere Auflage 
herſtellen und ſo einen vorzeitigen Mangel 
verhüten. Leider haben wir in letzter Zeit von 
verſchiedenen Seiten mißfällige Außerungen er: 
halten, daß auch in dieſem Jahr die alte, ſolide 
Friedensausſtattung unſerer Taſchenkalender ſich 
nicht hat durchſetzen laſſen; das liegt allein in 
dem mangelhaften Material, das zur Verfügung 
ſtand. Es wird jedoch unſer Beſtreben ſein, im 
nächſten Jahr in dieſer Beziehung zu leiſten, 
was ſich überhaupt gutes erreichen läßt und es 
würde uns eine Genugtuung ſein, wenn die Ver⸗ 
hältniſſe es zuließen, daß wir von 1921 ab 
unſerem Käuferkreis wiederum Taſchenbücher 
liefern könnten, ſo dauerhaft und praktiſch, wie 
es in den langen Friedensjahren geſchehen iſt. 
Die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, 

Neudamm. 
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Fur die Redaftton: Okonomierat Bodo Grundmann. Neudamm. 


Hundemarkt 
Suche Teckelrüden, 


mindeſtens 1 Jahr alt, wachſam 
und zimmerrein, zu kaufen. re 

Ludwig Bramsch, & 
Dresden. Strehlener Straße 73 


Schwarze Tedelhündin, 
hübſch gezeichnet, 9 Monate alt, 
ſchon ſcharf auf Raubzeug, 
äußerft wachſam, gebe fürs 
Meiſtgebot ab. (249 
Sartoris, Berta, 
Post Friedewald, Bez. Caſſel. 


Vermiſchte 


jeden, auch den 
(80 


Nachnahme mit Portozuſchlag. 


Suche 


Kulturpflug, 


neu od. gebraucht, 


Wir kaufen 
Heinften Poſten 


Abwurfſtangen 


von Rothirsch, Damhirsch u. 


zu kaufen. (243 


Forſtverwaltung 


Flackenhagen. 
ott Labuhn, 
Bez. Stettin. 


Rehbock gegen Kaſſe. Auf 
Wunſch geben wir auch Geweſh⸗ 
gegenstände etc. in Zahlung. 
Angebote erbittet 
Gebr. Gatter mann,; 
Dassel am Solling. 


Wir suchen zu kaufen zur 
baldigen Lieferung 


2 Lorfflichnaſcinen 


mit 5 cm Stichtiefe. 
Schmenziu, Kr. Belgard a. P., 
den 27. Dezember 1919. 
Gräflich von Kleist’sche 
Forstverwaltung. 


Preiſen 
Arit, Charlottenburg. 


Roſinenſtraße 3. 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


J. Neumanns 


Brieftaſchen⸗Kalender 
für Feld, Wald und Jagd 
auf das Jahr! 1920. 

Mit Sonnen⸗ und Mondzeit. 


Größe 9,253 cm. Preis 50 Pf. 
für 2, 25 Mk., zehn Stück für 4,— Mk. geliefert. 
Zu beziehen gegen Einſendung von 55 Pf. portofrei, unter 


J. Neumann, Nendamm. 


jeden Poſten kauft zu höͤchſten 
(166 


hä 


prima Winter, „ 
1: getrocknet. : & 


Hauskanin, 


Fünf Stück werden 


/ " 
H C u H e IL 8 ST 


Wildkanin, 
groß. Mk. 8,.— 
kleinere „ 550 

Nachnahme ohne vorherige 

Anfrage geſtattet. 


Ernst Medecke 


Rauchwaren⸗Großhandlg., 
Göttingen. 
Og. Geismarſtraße 62. 


Prismen ⸗Feldſtecher 
zuzkaufen gesucht. Angebote 
mit Preis unter Nr. 218 bef. 


d. Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 
Brandmalerei- 


apparat (auch defekt) zu kaufen 
gesucht. Preisangebote unter 
„Brenner“ 244 beförd. die! 
Geſch. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Schreibmaſchine 


zu kaufen reſp. gegen Fernrohr⸗ 
büchse, Drilling etc. zu tau - 


schen gesucht. Achtung! Achtung! 


(26 
Walfen-Loesche, Magdeburg. Kaufe ſämtliche 


Rauchwaren 
e e KA GC ſowie andere 
kauft zu hächſten Tagespreiſen Loder und Roßhaare 


und zahle die höchſten Preiſe. 
H. Werbalousky, 
63) Tilsit. Ostor. 


Franz Harder, 
Hamburg 30, Roonſtraße 22. 
Telephon Vulkan 2310. 


Deutſche Forft- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nundſchau und 


Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Jorſtmänner. 


Amtliches Organ des 


Brandversicherungs - Vereins Preussischer Forstbeamten, 


des Uereins Preussischer 


Staatsförster, des Vereins „Waldheil“, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisen- 
vereins, des Vereins Preussischer Kommunal - Forstbeamten, des Vereins mecklenburg Schweriner Staats- 
förster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen-Meiningens, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, 


der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 


Anhalts, 


des Schaumburg Lippeschen Förstervereins, des 


Vereins sSchwarzburg- Rudolstädter Forstschutzbeamten, des Vereins der mittleren Staatsforstbeamten des 
Freistaates Sachsen-Altenburg, des Vereins Fürstlich Fohenzollernscher Förster. 


Die Deutſche Forſt. Zeitung erſcheint wöchentlich emmal. 


anſtallen (eingetragen in die deutiche Poſtzeitungspreisliſte fur 1920, erſter Nachtrag), 
Verlag für Deutſchland und das alte Oſterreich⸗UAngarn 6 Mk. 50 Pf., im Weltpoſtverein 
Zeitung zuſammen bezogen werden. 


Forſt⸗ Zeitung laun auch mit der Deutſchen Jager ⸗ 


anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreicliſte für 19.0, erſter Nachtrag, 
Deuiſche Forſt⸗Zeitung, Ausgabe 13) 10 Mk. 90 Pf. oder direkt durch den Verlag fur Deutſchland und 


Zeitung mit der Beilage 


das alte Oſterreich-Ungarn 15 Mk., im Weltpoſtverein 10 Mk. 


Bezugspreis: Vierteljährlich 5 WIE. bei allen Poſt⸗ 


direkt unter Streifband durch den 
7 Mk. 50 Pf. Die Deutſche 
Der Preis beträgt bei den Poſt⸗ 
unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗ 


Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 40 Pf. abgegeben. 


Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Ausſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 


Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


e 


rr nn 
Ver den ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 


träge, ſur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen 
auch anderen Zeuſchruten übergeben werden, werden A0 bezahlt. 


` Beitrage, die von ihren Verfaſſern 
Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres 


Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 4. 


Neudamm, den 25. Januar 1920. 


35. Band. 


Wirkſame Intereſſenvertretung. 


Von Hilfsförſter Voges, Lindendorf. 


Die beſte und nachdrücklichſte Intereſſen⸗ 
vertretung für eine Beamtengruppe geſchieht 
im Wirtſchaftskampfe zweifellos durch einen Zu— 
ſammenſchluß — einen Verein. 

Unter Verein iſt ein organiſcher Körper zu 
verſtehen, der erkranken und abſterben muß, 
wenn ſeine Glieder verſagen. Die Funktionen 
und Eigenheiten der Glieder müſſen in har⸗ 
moniſchem Verhältnis zueinander ſtehen, wenn 
ihre Tätigkeit fruchtbar ſein ſoll. Um den 
Verein in ſeiner vollen Kraft zu erhalten, 
benötigt er ebenſo dringend und ununterbrochen, 
wie jeder andere organiſche Bau, die Zu⸗ 
führung von Nährſtoffen. Seine Nahrung 
iſt Geiſt. 

Eine Unzahl Kanäle führen durch den 
Vereinskörper. In ihnen pulſiert der Lebens⸗ 
ſtrom, die treibende geiſtige Wärme. Was ſich 
abſondert als reifendes Produkt, wird in den 
Sammelſtellen, den unteren und mittleren 
Führerſchaften, gereinigt, geklärt und weiter⸗ 
geleitet bis hin zum Haupt. Hier iſt der An⸗ 
trieb zum Herzen. Hier werden die Ideen in 
periodiſcher Wiederkehr zu feſten Formen oe: 
hämmert. Von hier aus verläßt der geeinigte 
Wille den Mechanismus des Körpers. 

Der Verein als Körper betrachtet bedarf 
aber auch eines Reizmittels. Es iſt der 
Erfolg. Die Frucht muß das Beſtreben 
haben, ihren Zweck zu erfüllen, andernfalls 
Entmutigung und Müdigkeit die Glieder er⸗ 
ſchlaffen läßt. 

Das Vereinsgebilde ſoll heutzutage eine 
Gewerkſchaft ſein. Der Schlüſſel zur Ge⸗ 
werkſchaft liegt in der Bejahung folgender 
Fragen: 


1. Sind die Glieder vereinsreif oder doch 
wenigſtens in fortſchreitender Reife, d. h. 
bringen ſie ihrem Stande auch ſoviel Ver⸗ 


ſtändnis entgegen, daß ſie ihre Beiträge 
pünktlich bezahlen und an den Verſammlungen 
teilnehmen? 


2. Vermögen ſich die Glieder dem Willen 
der Mehrheit unterzuordnen? 

3. Legen die Glieder Wert darauf, daß 
ihnen im Rahmen der allgemeinen Disziplin 
das Oppoſitionsrecht ſowohl in den Maffen 
als auch in den Führerſchaften gewahrt bleibt? 

Je ſtärker die Mitgliederzahl und je reger 
das Intereſſe der Glieder, deſto wuchtiger und 
ſiegesſicherer iſt der Erfolg. In einer geſunden, 
ſorgfältig regierten Gewerkſchaft muß auch Be⸗ 
geiſterung ſein. Neue gute Gedanken ſollen 
ein Echo finden und zünden. 

Unter dem alten Obrigkeitsſtaate war jede 
Beamtenvereinigung mehr oder weniger ein 
Zwittergebilde. Die unnachgiebige Behörde 
hemmte den Tatendrang, ließ manche freie, 
nützliche Regung erlahmen. Es war die Zeit 
der „altbewährten Methode“. Heute reckt ſich 
der Keim des Neuen. Aus einer Ver⸗ 
gangenheit, die dem mittleren Beamten⸗ 
ſtande niemals Befriedigung gewähren 
konnte, hat ſich ihm ein beſſeres Lebens— 
ziel aufgetan. Und köſtlich erſcheint 
uns das Mühen, den Willen der Maſſen 
höher zu führen € ihn zu verjüngen. 

Dazu bedarf es der Aufklärung, zu⸗ 
nächſt nach innen. Nichts ſoll verſchleiert 
werden. Die Führer haben in äußerſter 
Pflichterfüllung Rede und Antwort zu ſtehen. 
Nur durch die Führer werden die Maſſen 
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geſchult. Die Führer voran! Berufliche, wirt⸗ 
ſchaftliche und allgemeine Fragen in wechſel⸗ 
voller Reihenfolge müſſen einander ergänzen. 
Bleibt das Intereſſe wach erhalten, ſo 
iſt der Zuſammenhang ſturmgefeit. 

Wenn einerſeits die lokale Trennung der 
Glieder des Förſterſtandes außerordentlich er⸗ 
ſchwerend wirkt, jo muß anderſeits dieſer Übel⸗ 
ſtand um ſo mehr Veranlaſſung geben, die 
kollegiale Gemeinſamkeit mit praktiſchen 
Mitteln zu fördern. Beiſpielsweiſe durch 
Schaffung von loſen Pro vinzgruppen, 
deren Tätigkeit darin beſteht, daß periodiſch, 
etwa alle zwei Jahre, die Ortsgruppen⸗ 
vorſitzenden und tunlichſt auch die Vertrauens⸗ 
männer der ganzen Provinz zum Meinungs⸗ 
austauſch zuſammenkommen. Den Verein⸗ 
barungen der beteiligten Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden muß es überlaſſen bleiben, wer den 
Vorſitz führt. 

Um den Zuſammenhang noch mehr zu ver⸗ 
tiefen, iſt es ferner notwendig, daß die Mit⸗ 
glieder des Hauptvorſtandes, ganz be— 
ſonders deſſen erſter Vorſitzender, der 
weiteren Kollegenſchaft perſönlich be— 
kannt werden. Hierzu bieten die Provinz⸗ 
verſammlungen willkommene Gelegenheit. 

Ein unendlich wichtiger Faktor auf dem 
Gebiete der Aufklärung iſt die Preſſe. Wenn 
die Tagesblätter lediglich nach außen hin in 
Erſcheinung treten, ſo dient das Fachorgan 
im beſonderen Maße der Aufklärung nach 
innen. Vereinsdisziplin macht das Zwangs⸗ 
abonnement auf ein Vereinsorgan zur Pflicht. 
Aus Zweckmäßigkeitsgründen empfiehlt es ſich 
jedoch, zwei Fachblätter zur freien Wahl 
zu ſtellen, ſo daß jedes Mitglied gezwungen 
iſt, eines der beiden zu halten und den 
Abonnementspreis gleichzeitig mit dem Vereins⸗ 
beitrag zu entrichten. Die beiden Fachblätter 
werden ſelbſtverſtändlich vom Verein paritätiſch 
behandelt. 

Die Vereinspreſſe ſoll unpolitiſch und neutral 
ſein, d. h. mehr als eine Geſinnungsrichtung 
vertreten, das muß als wichtigſte Vorbedingung 
„vorausgeſchickt werden. Wenn von einer Vers 
einszenſur die Rede iſt, fo darf dieſe keines- 
wegs der freien Meinung hinderlich ſein. 
Entweder der verantwortliche Redakteur übt 
die Zenſur ſelbſtändig aus oder der Verein 
beſtellt einen Preſſe-Ausſchuß aus der 
Kollegenſchaft mit unbeſchränkter Vollmacht. 
Ein taktiſcher Fehler wäre es, und nie würde 
die Unzufriedenheit verſiegen, wenn die Vereins⸗ 
zenſur in die Hände des erſten Vorſitzenden 
gegeben wäre. Im Allgemeinintereſſe liegt es, 
daß die öffentliche Kritik niemanden verſchont. 
Die Maßnahmen des Hauptvorſtandes find 
der Kritik am eheſten wert. er 

Obwohl die Preſſe den Zweck der Auf: 
klärung nach innen und außen am vollkommenſten 
erfüllt, ſo iſt doch für den Beamtenſtand auch 
noch eine direkte aufklärende Verbindung 
zu den Vertretern des Volkes unerläßlich. 
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Und das um ſo mehr für den Förſter, deſſen 
verkehrsferne Berufstätigkeit der großen Mehr⸗ 
heit des Volkes noch immer fremd iſt. e 

Wenn die Haushaltskommiſſion im Ab⸗ 
geordnetenhaus den Forſtetat berät, und dabei 
Beamtenfragen Erörterung finden, dann müſſen 
Vertrauensmänner des Förſterſtandes das Wort 
ergreifen. 

Und nichts anderes als das Beſtreben nach 
Aufklärung iſt es, was den Förſterſtand ver⸗ 
anlaßt, für ſich das Recht der dauernden 
Vertretung im Miniſterium zu verlangen. 
Die Freuden und Leiden des Förſters kann 
vollinhaltlich nur ſein Kollege verſtehen. Man 
ſage nicht, daß es für Förſtervorgebildete im 
Miniſterium am geeigneten Arbeitsſtoffen mangelt. 
Ess läßt ſich unſchwer ein Arbeitsprogramm 
entwickeln, das dort auch förſterlichem Wiſſen 
erſprießliches Wirken verheißt. 

Gediegene, nachhaltige Aufklärung erfordert 
gewiſſenhafte Arbeitsteilung. Etwa folgende 
Abteilungen wären zu unterſcheiden: 1. Preſſe, 
2. Parlament, 3. Organiſation und Kaſſen⸗ 
weſen, 4. Wohlfahrtseinrichtungen: a) Kinder⸗ 
erziehung, b) Genoſſenſchaften, c) Verſicherungs⸗ 
weſen uſw., 5. Rechtsſchutz, 6. Wirtſchaftsfragen: 
a) Wohnung, b) Landwirtſchaft, c) Einkommen, 
d) Amter uſw., 7. Bildungsfragen: a) Vor⸗ 
bildung, b) Ausbildung, c) Weiterbildung, 
8. Berufsverbeſſerungen des Förſters, 9. Berufs⸗ 
verbeſſerungen des Forſtſekretärs, 10. Statiſtik. 

Eine wirkſame Intereſſenvertretung kann 
aber nur dann von Dauer ſein, wenn die im 
Verein vorhandenen Gruppen in allen Führer⸗ 
ſtellen — einſchließlich Arbeitsausſchüſſen — der 
Zahl entſprechend anteilig vertreten ſind. Es 
wäre das die mechaniſche Intereſſen⸗ 
verbindung, die in Wechſelbeziehung 
zur Freundſchaft ſteht; zwei Faktoren, 
die nur gemein ſam gedeihen. Von der 
heranreifenden Vereinsdiſziplin darf man er⸗ 
warten, daß die Freundſchaft auch dann keinen 
Schaden erleidet, wenn die Vereinspolitik aus 
dem innerſten Weſen der Demokratie ſich neue 
belebende Kräfte holt. Das bedeutet nichts 
mehr und nichts weniger, als Stärke und 
Eigenart der Geſinnungsrichtungen anerkennen 
und fördern .. . zum Segen des Förſterſtandes. 

* N 


V 

Nachſchrift. Der Artikel des Herrn Voges 
iſt zweifellos intereſſant und für die Angehörigen 
aller Forſtbeamtenzuſammenſchlüſſe anregend. 
Wir haben die Außerungen, trotzdem ſie ſicher 
nicht ungeteilten Beifall bfinden werden, daher 
gern zum Abdruck gebracht. Aber auch wir 
haben gegen manche Auffaſſung Einwendungen 
und bemerken folgendes: 

Es iſt ganz richtig, daß die Intereſſen des 
deutſchen Förſterſtandes beſſer nicht durch eine 
Zeitung, ſondern durch mehrere Blätter gefördert 
werden. Dieſe ſollten ſich aber untereinander 
nicht befehden, ſondern in achtungsvollem 
Nebeneinanderwirken immer darauf ſehen, daß 
durch ſie in der Vereinsarbeit keine Störung 


& 
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eintritt. Vor allen Dingen ſollen unausbleib⸗ 
liche Meinungsverſchiedenheiten im Vereinskreiſe 
durch die Fachzeitungen nicht etwa vergrößert, 
ſondern durch ſicheren Takt möglichſt beigelegt, 
keinesfalls aber vertieft werden. i 


Daß nun aber mehrere Fachblätter zu 
Organen eines Vereins beſtellt und gar mit 
dem Abdruck der gleichen Vereins mitteilungen be⸗ 
traut werden ſollen, erſcheint uns undurchführbar. 
Breite Teile mehrerer Zeitungen werden da⸗ 
durch gleichartig und für den Leſer, der mehrere 
Blätter hält, wird ein großer Teil davon zu 
bloßem Ballaſt; außerdem müſſen durch dieſe 
Doppelleiſtung unnötige Bezugsverteuerungen 
entſtehen. So weit aber ſind wir in der Forſtbe⸗ 
amtenpreſſe leider noch nicht, daß ein ſolcher Luxus 
am Platze ſein könnte; übrigens erſcheint uns 
auch die Zahl der Angehörigen des Förſter⸗ 
ſtandes an ſich zu gering, um mehrere Zeitungen 
gleichartiger Tendenz wirklich dauernd lebens⸗ und 
leiſtungsfähig zu erhalten. Viel zweckmäßiger 
würde es ſein, wenn neben dem offiziellen 
Vereinsorgan noch in dem einen oder anderen 
forſtlichen Fachblatte alle Forſtbeamtenangelegen⸗ 
heiten gründlich und vielſeitig erörtert würden, 
um ſo zur Klärung der Meinungen ſowie zum 
Intereſſe für die Arbeit an Standesfragen und 
damit auch zu Erfolgen beizutragen. Es ließe 
gerade über dies Kapitel ſich noch manches Wort 
ceden, das geſchieht aber beſſer in ge⸗ 
ſchloſſener Verſammlung als vor dem Forum 
der Offentlichkeit. 

Der Anſicht, daß die Vereinspreſſe unpolitiſch 
und neutral ſein ſoll, alſo alle dem Stande 
nützlichen Richtungen zu vertreten hat, 
pflichten wir bei. Bei Befolgung dieſer Richt⸗ 
ſchnur müſſen aber auch die Herren, denen es 
wie Schiller ſagt, „feurig durch die Wangen 
läuft, wenn man von Freiheit ſpricht“ in bezug 
auf Preſſeäußerungen, die nicht ihrer Meinung 
entſprechen, größere Toleranz üben, als das 
nach unſeren Erfahrungen bisher der Fall 
geweſen iſt. : 

Was nun die ſo oft erwähnte und fo viel 
beſprochene Zenſur im Vereinsorgan angeht, 
ſo iſt da mit beſonders argen Übertreibungen 

earbeitet worden, wenigſtens ſo weit unſer 
latt in Betracht kommt. Denn gerade in 
der „Deutſchen Forſtzeitung“ iſt die Zenſur 
nie einſeitig und parteiiſch geübt worden. 
Als einziger Geſichtspunkt hat immer gegolten, 
was in den Veröffentlichungen dem Förſter⸗ 
ſtande förderlich oder ſchädlich hätte ſein 
können und nur aus dieſem Grunde wurden 
Artikel abgelehnt oder erſt nach erforderlichen 
Anderungen und Milderungen aufgenommen. 


Natürlich kann man über das, was einem 
Stande ſchädlich ſein ſoll und was nicht, recht 
verſchiedener Meinung ſein. Wer aber an der 
Spitze eines Standesvereins ſteht, kann die 
Zweckmäßigkeit einer Veröffentlichung für ſeinen 
Stand jedenfalls beſſer beurteilen, wie ein 
Einzelner Artikelſchreiber, ein eng begrenzter 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


— —— ——————— are SEE EEE Rger ao 
— — ——— ——— 3 — 


53 


Intereſſentenzuſammenſchluß oder eine kleine 
Gruppe von Standesangehörigen. Der, dem 
das „mühes und ſorgenvolle Amt obliegt, 
zu entſcheiden, was in dem Vereinsorgan zu 
erſcheinen hat und was nicht, kann nur jener 
Mann ſein, der berufen iſt, mit feſter, geſchickter 
Hand das Steuer des Vereinsſchiffes zu lenken. 
Bei ihm ſollen alle Fäden der geſamten 
Vereinsarbeit zuſammenlaufen und darum kann 
der das Vereinsorgan beaufſichtigende auch 
nur der Vereinsvorſitzende ſein, oder doch eine 
Perſönlichkeit, die ihm eng verbunden und auch 
räumlich nicht getrennt mit ihm zuſammen⸗ 
arbeitet. Der Schriftleiter einer Zeitung, die 
die Intereſſen eines aus vielen, mehr oder 
minder großen Einzelgruppen beſtehenden 
Standes zu vertreten hat, iſt keinesfalls immer 
imſtande, in den Sondergebieten eines Zu⸗ 
ſammenſchluſſes richtig zu entſcheiden; oft genug 
werden ihm die feinſten Faden des Vereins⸗ 
lebens, namentlich Zukunftspläne, verborgen 
bleiben müſſen. Den intimſten Sitzungen der 
Vereinsleitung kann er häufig nicht beiwohnen, 
wie ſoll er alſo überall ſelbſtſtändig entſcheiden, 
was zur Veröffentlichung kommen ſoll und was 
nicht. Gewiß wird der Schriftleiter des Vereins⸗ 
organs, namentlich wenn er in ſeinem Fach 
gründlich erfahren iſt und durch jahrelange Kennt⸗ 
nis der Standeswünſche feinen Blick gejcharft 
hat, im großen und ganzen wiſſen, was zu 
tun und zu laſſen iſt; er wird ſo die ohnehin 
mühſelige Arbeit des Vorſitzenden durch unnötige 
Inanſpruchnahme ſeiner Arbeitskraft nicht noch 
mehr belaſten brauchen. Alles im allem aber 
muß daran feſtgehalten werden, daß in einem 
nützlich geleiteten Vereinsorgan keine wichtige 
Außerung in Standesfragen erſcheint, von der 
der Vereinsvorſitzende vor Druck nicht Kenntnis 
genommen hatte; denn nur ſo wird es möglich 
ſein, dem Zuſammenſchluß ſchädliche Ver— 
öffentlichungen zu verhindern. 

Eine derartige Zenſur etwa durch einen 
Preſſeaus ſchuß ausüben zu laſſen, erſcheint 
in einer Forſtbeamtenzeitung unmöglich. Nach 
welcher Richtung ſollen in ſolcher mehr⸗ 
gliederigen Körperſchaft, die ſich nur ſchriftlich 
verſtändigen kann, Beſchlüſſe gefaßt werden? 
Die ohnehin nicht einfache Arbeit der Schrift— 
leitung Der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ würde 
durch die Übertragung der Zeitungszenſur an 
einen Ausſchuß geradezu lahmgelegt. 

Unſerer Auffaſſung nach hat der Preſſe⸗ 
Ausſchuß, ſoweit ſeine Tätigkeit für das 
Vereinsorgan in Betracht kommt, der Schrift— 
leitung in vereinbarten Zwiſchenräumen Winke 
zu geben, inwieweit die veröffentlichten 
Artikel den Wünſchen des Leſerkreiſes ent⸗ 
ſprochen haben, oder nicht. Er ſoll bei der 
Vereins⸗ und Schriftleitung Themata, deren 
Erörterung zweckmäßig wäre, anregen, er hat 
alſo mehr die Wirkung der Standespreſſe zu 
beurteilen und ihre Tätigkeit für die Gedeih⸗ 
lichkeit des Vereinslebens und in bezug auf 
die Vereinserfolge zu kontrollieren, nicht aber 
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ſelbſt miſchen. Die Hauptaufgabe des Preſſe⸗ 
ausſchuſſes dürfte übrigens in der Pflege »der 
Verbindung mit der politiſchen Preſſe und mit einer 
ſolchen der allgemeinen Beamtenzeitungen liegen. 
Sitzungen des Preſſeausſchuſſes in beſtimmten 
Zwiſchenräumen, zu denen der Leiter des Ver⸗ 
einsorganes gleichberechtigt hinzugezogen werden 
muß und in denen die Anſichten des Vereins⸗ 
vorſitzenden ſowie des Schriftleiters mit den 
Herren vom Preſſeausſchuß in Übereinſtimmung 
zu bringen oder auszugleichen ſind, würden die 
Arbeit des letzteren ganz weſentlich unterſtützen. 

Mehrfach iſt von Herrn Voges ſodann 
betont, daß es im allgemeinen Intereſſe liege, 
wenn die öffentliche Kritik im Vereinsorgan 
niemand, auch nicht den Vorſitzenden und den 
Hauptvorſtand ſchont. Zu beurteilen, inwieweit 
dieſe Auffaſſung für ſeinen Zuſammenſchluß 
richtig iſt, iſt Vereinsangelegenheit. Wir ſelbſt 
erachten eine derartige Kritik der Preſſe nur dann 
als nützlich, wenn die in Betracht kommende 
Zeitung lediglich bei Vereinsmitgliedern Ver⸗ 
breitung findet. In einer Zeitung, bei der 
nur ein, wenn vielleicht auch recht großer Bruchteil 
des Leſerkreiſes aus Vereinsmitgliedern beſteht, 
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beſonders den erſten Vorſitzenden, recht zurück- 
haltend ſein, denn nur im Vereinskreiſe iſt 
eine ſolche, dort allerdings ſelbſtverſtändliche 
Kritik nützlich; und es dürfte keinen Führer 
im Vereinsleben geben, der ſich einer ſolchen, 
ſoweit ſie ſich ſachlich und in parlamentariſcher 
Form bewegt, nicht gern unterzöge. Offentliche 
Urteile über die Vereinsleiter aber, noch dazu 
in Formen, wie wir ſie jüngſt erlebt haben, ſchaden 
dem Anſehen des Vereins weit mehr als ſie ihm 
nützen, und wir glauben ſicher, daß ſich die 
Mehrheit unſeres Leſerkreiſes dieſer Meinung, 
durchaus anſchließen dürfte. 

Im übrigen ſind die von Herrn Voges 
aufgeworfenen Fragen ſo intereſſant und deren 
Erörterung ſo nützlich, daß wir ſehr gern 
einem weiteren Meinungsaustauſch, natürlich 
unter Ausſchluß alles Perſönlichen, Raum 
geben wollen. Es wäre jedoch empfehlenswert, 
die Erörterungen hierüber nicht auf einen 
einzigen Verein zu beſchränken, ſondern ſie 
möglichſt auf das geſamte forſtliche Vereins⸗ 
weſen auszudehnen, um ſo zu einem wirklich. 
allgemein gültigen und damit wertvolleren 
Urteil zu gelangen. Die Schriftleitung. 


Die Beſchäftigung 
von Waldarbeitern auf den Dienſtländereien der Forſtbeamten. 
Von Förſter Linck, Alt⸗Ramuck. 


Der $ 35 der neuen Foͤrſterdienſtanweiſung enthält 
u. a. die folgende Stelle, die die alte Foͤrſter⸗Dienſt⸗ 
Inſtruktion nicht kannte: „Ständigen und regelmaͤßig 
befchäftigten Waldarbeitern find die Saͤtze zu zahlen, 
die ihnen fuͤr ſtaatliche Waldarbeit zuſtehen“. Die 
Geſetzgeber haben ſich hierbei jedenfalls von der Abſicht 
leiten laſſen, jedem Mißbrauch der Waldarbeiter durch 
die Forſtbeamten, die bei der ſtaatlichen Waldarbeit 
die Aufſicht führen, vorzubeugen. Inſofern dürfte 
gegen dieſe Vorbeugungsmaßnahme nichts einzu⸗ 
wenden ſein; ohne Frage aber haben die leitenden 
Stellen bei Abfaſſung dieſes Paragraphen noch nicht 
an die Auseinanderhaltung der landwirtſchaftlichen 
und forſtwirtſchaftlichen Loͤhne gedacht und auch nicht 
denken koͤnnen, weil die Verhandlungen uͤber die 
Anerkennung und Feſtſetzung der Arbeitertarifoer⸗ 
traͤge erſt nach dem 1. Oktober einſetzten. 

Hierbei kam nun zur Sprache, daß grundſaͤtzlich 
die landwirtſchaftliche und forſtwirtſchaftliche Arbeit 
bei der Lohnbemeſſung auseinandergehalten werden 
muͤſſe, obſchon die Forſtarbeiter vielfach auch Land: 
arbeit verrichten. Es wurde von den Vertretern der 
Arbeitnehmerverbaͤnde bei den Verhandlungen be: 
tont, daß die ſchwerere Forſtarbeit ein um etwa 
30 Prozent hoͤheres Einkommen gewaͤhrleiſten muͤſſe 
als die leichtere Landarbeit. Von den Regierungen 
wiederum wurde der Standpunkt vertreten, daß der 
Lohnfatz für Waldarbeit dem der landwirtſchaftlichen 
Arbeiter angeglichen werden muͤſſe, weil andernfalls 
ein zu hoher Forſtlohn alsbald auch eine Steigerung 
der landwirtſchaftlichen Loͤhne zur Folge haben 
wuͤrde, was bei der Landwirtſchaft die Produktions 
koſten derart ſteigern koͤnne, daß fie unrentabel wuͤrde. 
Die Gefahr waͤre um ſo groͤßer, weil die Grenze der 
Unrentabilität bei den heutigen geſteigerten Lohn⸗ 
ſaͤtzen und der verkuͤrzten Arbeitszeit in der Land⸗ 


wirtſchaft bereits nahezu erreicht wäre, Es laͤge alſo 
im allgemeinen Landeskulturintereſſe, was auch der. 
Herr Miniſter anerkannt haͤtte, die Saͤtze fuͤr die 
Forſtarbeit nicht zu ſehr über die der Landwirtſchaft 
hinausgehen zu laſſen. 

Nach langwierigen Verhandlungen wurde dann 
wohl ziemlich allgemein eine Feſtſetzung getroffen, 
nach der die Waldarbeit etwa um 30 v. H. 
hoͤher zu entlohnen waͤre als die Landarbeit — im 
Regierungsbezirk Allenſtein ſind es ſogar 35 v. H. 
Hier betonten die beiden anweſenden Vertreter des 
„Deutſchen Landarbeiter-Verbandes“ und des „Zen: 
tralverbandes der Korft:, Land- und Weinbergs— 
arbeiter Deutſchlands“ ausdruͤcklich, daß ſelbſtver⸗ 
ſtaͤndlich der Landarbeiterlohn Platz zu greifen 
haͤtte, wenn Forſtarbeiter — und ſei es auch nur vor⸗ 
uͤbergehend — in der Landwirtſchaft beſchaͤftigt 
wuͤrden. 

Das iſt die ſtrittige Frage, die bei Abfaſſung des 
$ 35 der neuen Foͤrſterdienſtanweiſung noch zu beruͤck⸗ 
ſichtigen ſein wuͤrde. Da die neue Anweiſung auch 
alle Geſetz gewordenen anderweiten Beſtimmungen, 
ſoweit fie für die Forſtoerwaltung in Betracht kommen, 
dem Geiſte nach enthalten muß, ſo ſcheint hier wohl 
eine Luͤcke vorhanden zu ſein. 

Es iſt bekannt, daß die ſtaatlichen Forſtbeamten 
bei Bewirtſchaftung ihres Wirtſchaftslandes von den 
Dh ſtarr an die neue Geſetzgebung haltenden Forſt⸗ 
arbeitern ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen werden, 
fo daß vielfach bei ihnen die Grenze der Unrentabilitaͤt 
nicht nur erreicht, ſondern ſogar ſchon uͤberſchritten iſt. 
So hat z. B. die achtſtuͤndige Arbeitszeit in der Forſt⸗ 
verwaltung faſt allgemein dazu gefuͤhrt, daß die 
Forſtarbeiter auch auf den Wirtſchaftslaͤddereien der 
Forſtbeamten nicht laͤnger wie acht Stunden arbeiten. 
Wenn im Sommer die Sonne noch hoch am Himmel. 
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ſteht — um 5 Uhr — und uͤberall beim Einfahren des 
Getreides oder des Heus mit Hochdruck gearbeitet 
wird, dann legt der Forſtarbeiter die Heugabel hin 
und geht nach Haufe. Er hat nur achtſtuͤndige Arbeits⸗ 
zeit, und in ihrer ſtarren Anwendung auch auf alle 
anderen Faͤlle iſt er nicht dazu zu bewegen, noch 
einige Stunden laͤnger zu arbeiten. Ob das Heu oder 
das Getreide dabei verdirbt, iſt ihm gleichguͤltig Er 
verlangt aber fuͤr dieſe Landarbeit genau den 
gleichen Lohn wie im Walde; das ſind 30 v. H. 
über den eigentlichen Landarbeiter⸗Verdienſt. Der 
Leidtragende iſt der Forſtbeamte. 

Dieſes Beiſpiel duͤrfte zeigen, daß hier Abhilfe 
geſchaffen werden muß, wenn nicht der Segen der 
Landwirtſchaft den wirtſchaftenden Beamten zum 
Fluch werden ſoll. Es iſt ihnen unmoͤglich, alles allein 
zu ſchaffen; werden ſie aber durch die unhaltbaren 
Lohnverhaͤltniſſe dazu gezwungen, wird ihr ganzes 
Leben eine Kette von Abhaͤngigkeiten von den Alltaͤg⸗ 
lichkeiten des Daſeins, unter denen notwendiger— 
9 dann auch der Dienſt im Walde zu leiden haben 
wir d. 

Dem $ 35 der neuen Dienſtanweiſung wird daher 
folgende Faſſung zu geben ſein: „Staͤndige und 
regelmaͤßig beſchaͤftigte Waldarbeiter erhalten die 
gleichen Saͤtze wie die Arbeiter in der Landwirtſchaft 
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nach den feſtgeſetzten Tarifvertraͤgen und 
haben dann die gleiche Arbeitszeit einzuhalten“. 

Auch allein aus Billigkeits⸗ oder beſſer noch — 
Gerechtigkeitsgruͤnden dürfen die Forſtbeamten be’ 
Wahrnehmung ihrer Landwirtſchaft vor dem Gefer 
nicht ſchlechter behandelt werden als jeder ander 
Landwirt; eine gewiſſe Ungerechtigkeit ſcheint doch 
aber darin zu liegen, daß man fie zwingt, ihren land. 
wirtſchaftlichen Arbeitern, wenn fie zu den fländige 
Waldarbeitern gehoͤren, einen hoͤheren Lohn zu geben, 
als die Tariffeſtſetzung für die landwirtſchaftlichen Be- 
triebe vorſieht. Da es ſich nun darum handelt, daß, 
bei der beginnenden Fruͤhjahrsbeſtellung und der 
darauf folgenden Ernte die Forſtbeamten bereits 
dem Zwange der höheren Lohnbezahlung enthoben 
ſind und auch die laͤngere Arbeitszeit dann ſchon 
fordern dürfen, wäre die Zentral⸗Forſtverwaltung zu 
bitten, dem $ 35 durch Sondererlaß bald die ge: 
wuͤnſchte Faſſung zu geben, da bis zu einer allgemeinen 
Reviſion zuviel Zeit vergehen dürfte. Damit nun aber 
auch die Waldarbeiter in keinerlei Zweifel ſind, was 
zu leiſten ſie den Forſtbeamten ſchuldig ſind, waͤre 
dieſe Beſtimmung auch allgemein ſowohl in die 
Arbeitertarifvertraͤge wie in die von den Regie 
rungen herauszugebenden Arbeitsordnungen aufzu— 
nehmen. D 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
100. Sitzung, Dienstag, den 16. Dezember 1919. 
Dritte Beratung des Staatshaushaltsplans 
für 1919. g 
Hirſch, Miniſterpräſident: — — Ein Artikel des 
fruheren Oberpraſidenten von der Schulenburg fordert 
direkt die Beamten auf, nicht den Eid auf die Ver⸗ 
faſſung zu leiſten. Es iſt ein Artikel in der „Kreuz⸗ 
zeitung“, und in dieſem Artikel heißt es unter anderm: 
Eine preußiſche Beamtenſchaft, welche in der Ab- 
wehr jeden Gewiſſensdrucks feſt zuſammenſteht gegen⸗ 
uber jedem Verſuche, von ihr die vorbehaltloſe Ab⸗ 
leiſtung eines Verfaſſungseides zu fordern, welcher 
irdendeinen Widerſpruch gegen ihren Eid auf die 
Verfaſſung' der preußiſchen Monarchie enthält, iſt 
unüberwindlich. Ließe die republikaniſche Regierung 
ſich an der Ableiſtung eines neuen Verfaſſungseides 
mit einem ausdrücklichen Vorbehalte genügen, der 
den früher geleiſteten Eid aufrecht erhält, ſo dürfte 
kaum noch ein Grund zum Widerſtand beſtehen. 
Aber was gewänne wohl die Regierung an ſolchem 
Eide! Der preußiſchen Beamtenſchaft rufe ich 
hiernach zu: Haltet feſt an Eurem Eide! Der Reichs⸗ 
und Staatsregierung aber gilt mein Ruf: Hände 
weg von der Gewiſſensfreiheit der preußiſchen 
Beamtenſchaft! 
Wir haben niemals die Gewiſſensfreiheit der preußiſchen 
Beamtenſchaft anzutaſten verſucht. Wer es mit ſeinem 
Gewiſſen nicht vereinbaren kann, der neuen Republik 
zu dienen, der möge gehen. Für dieſen Zweck iſt ja die 
bekannte „Verordnung vom 26. Februar geſchaffen, 
wonach die Rechte der Beamten ſichergeſtellt ſind. 
Aber von dem, der weiter auf ſeinem Poſten als Beamter 
bleibt, muß man auch ſo viel politiſche Ehrlichkeit 
erwarten, daß er treu ſeine Pflicht erfüllt. Wir wiſſen 
ganz genau, daß eine große Zahl von Beamten kon⸗ 
ſervativ ſind. (Zurufe links: Die höheren Beamten!) 
Wir nehmen es auch keinem Beamten übel, wenn er 
weiter außerdienſtlich für ſeine Überzeugung eintritt. 
Aber das müſſen wir verlangen, daß ein Beamter, 
fo lange er im Amt iſt, nicht gegen die Regierung, 
ſondern Schulter an Schulter mit der Regierung 
arbeitet. Darüber täuſche ich mich gar nicht, daß wir, 
namentlich auf dem Lande, eine große Reihe von 
Beamten haben, die nicht mit der Regierung arbeiten, 
ſondern ihre Haupttätigkeit darin erblicken, gegen die 
Regierung zu arbeiten, die ſich aber nicht ſcheuen, 
das Gehalt von der Regierung anzunehmen. (Sehr 
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richtig! links — Zurufe von der Deutſchnationalen 
Volkspartei.) — Naturlich zahlt die Regierung das 
Geld nicht ſelbſt; aber Sie wiſſen ja ganz genau, was 
ich meine, die Steuern werden doch aufgebracht von 
der großen Mehrheit des Volkes, und die heutige 
Regierung entſpricht in ihrer Zuſammenſetzung Der 
Auffaſſungen der großen Mehrheit des Volkes. (Leb- 
hafter Widerſpruch rechts — Zuſtimmung inks.) — — 

v. Kardorff, Abgeordneter (D. nat. V.⸗P.): — — 
Ich glaube, alle Parteien, alle Richtungen haben ein 
Intereſſe daran, daß wir Mittel und Wege finden, 
Ruhe und Ordnung und die Anerkennung von Red: 
und Eigentum wieder durchzuführen. 

Wir ſtehen vor einer außerordentlichen Gefahr 
Laſſen Sie mich das mal mit rückſichtsloſer Offenheit 
ausſprechen: wenn die Dinge jo weiter gehen, fo 
ſtehen wir vor der Gefahr der Zerſetzung unſeres 
Beamtentums. (Sehr wahr! bei der Deutſchnationalen 
Volkspartei.) Wir müſſen das offen ausſprechen. Wir 
müſſen fordern, daß hier eingeſchritten wird im Intereſſe 
desjenigen Teils des Beamtentums, der noch integer 
iſt. Da will ich Ihnen eins ſagen. Wenn Sie einſt 
zu einem beſtechlichen Beamtentum kommen ſollten: 
die reichen, die vermögenden Leute können das aus 
halten, aber für die unbemittelten Kreiſe wäre das 
eine Zuchtrute ſondergleichen. Alſo ich meine, wir 
haben alle daran ein Intereſſe, und auch Sie ſollter 
1 tun, daß hier eingegriffen und durchgegriffen 
wird. — — 

Se 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 

101. Sitzung, Mittwoch, den 17. Dezember 1919. 
Dritte Beratung des Staatshaushaltsplans 
für 1919. 

Bellert, Abgeordneter (U. Soz.⸗Dem.): — — Herr 
Kollege Hauſchildt hat behauptet, daß die preußiſche 
Beamtenſchaft von der gegenwärtigen Regierung an: 
meiſten geholfen bekam. Ich möchte beinahe fragen, 
welche Beamten Herr Kollege Hauſchildt eigentlich, 
gemeint hat. Mir iſt noch in den letzten Tagen aus 
meinem Kreiſe eine Nachricht bekannt geworden, die 
ich verleſen will und die zeigt, welche Notlage in den 
Beamtenkreiſen herrſcht. Es heißt hier: 

Die geſtern abgehaltene, von etwa 800 Beamkep, 
Beamtinnen und Staatsarbeitern aus Solingen 
und Umgegend beſuchte Verſammlung faßte ein⸗ 
ſtimmig folgende Entſchkkeßung: 
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1. Dem Herrn Minifterpräfidenten in Berlin. Heine, Miniſter des Innern: — — Ich muß von 
Verſammlung fordert: a) ſofortige Gewährung der den Beamten jo viel Takt verlangen, daß ſie ſich von 
Teuerungszulagen nach Ortsklaſſe A ab 1. Januar] monarchiſtiſchen Demonſtrationen fernhalten. — — 
1919, b) gleichzeitige Verabſchiedung der Perſonal⸗ Erſter Vizepräſident Dr. Porſch: — — Wir 
reform mit der Beſoldungsreform. Verſammlung kommen nunmehr zur Einzelberatung. — 
erblickt in der Ablehnung der erſten Forderung 3. Forſtverwaltung. Ich eröffne die Beſprechung, 
durch den Finanzminiſter eine ſchreiende Ungerech⸗ — ſchließe ſie und ſtelle feſt, daß dieſer Etat in allen 
tigkeit und eine durch nichts zu rechtfertigende Zurück- feinen Teilen genehmigt iſt. 
ſetzung gegenüber anderen Städten. Monatelanges Haſeloff, Abgeordneter (D. nat. W ): — — Ich 
Sitten und Flehen iſt vergeblich geweſen. Unſere muß noch auf eine Außerung des Herrn Heilmann 
Geduld iſt zu Ende. De ich muß ſie . Be für die 

t lin. Di nftellung der Beamten von größter Bedeutung iſt. 
= An den Deuiſchen e 5 E Wee Se Herr Heilmann hat geſagt, es jei das Weſen des modernen 
Verſammlung ſpricht der Leitung des Deutſchen k 
Beamtenbundes ihr Vertrauen aus, hält an den in Staats, daß alle Amter durch Wahl erworben werden 
der Entſchließung vom 27. November aufgeſtellten müſſen. Dieſen Ausſpruch müſſen ſich die Beamten 
> inat feſt und hofft, daß es dem ſehr merken, und wir werden dafür zu ſorgen haben, 
Forderungen unbedingt feſ hofft, Wa 
Deutſchen Beamtenbund gelingen wird, in voller daß er der ganzen Beamtenſchaft bekannt wird; denn 
Erkenntnis der unerträglichen Notlage der Beamten⸗ er beweiſt wieder einmal, daß das veraltete Programm 
ſchaft bei den maßgebenden Stellen dieſe Forderung bei Ihnen (zu der Sozialdemokratiſchen Partei) doch 
durchenſetzen, damit die Beamtenſchaft vor einem noch dabei Geltung hat. Nur notgedrungen haben 
letzten verzweifelten Schritt der Selbsthilfe bewahrt Sie der Beamtenſchaft gegeben, was Ve forderte: 
bkeibt. aber Sie glauben immer noch, daß Sie, wo Sie zur 
. Macht kommen, die wohlerworbenen Rechte der 

Daraus hören ſie alſo, daß es noch weite Kreiſe Beamtenſchaft antaſten können. Da werden Sie 
von Beamten gibt, namentlich von unteren und mittleren einen Widerſtand finden, den Sie zu brechen nicht in 
Beamten, bei denen eine ebenſo große Notlage zu ver⸗ der Lage ſind. Sie müſſen dieſen Widerſtand finden 
zeichnen iſt wie in Arbeiterkreiſen. Bezeichnend iſt dabei, zum Wohle unſeres Volkes; denn ein gediegenes 
daß dieſe Beamten in unſerm Kreiſe zweifellos nicht | Beamtentum, das in ſich gekräftigt und gegen Ein- 
ſozialiſtiſch verhetzt und 1 ſind, weil wir bis griffe in politiſcher Beziehung geſichert iſt, brauchen 
zum Ausbruch der Revdlution von einer ſozialdemo⸗ wir unbedingt, um aus dem Schlamm herauszukommen. 
kratiſchen Beamtenorganiſation nicht das allergeringſte[ Dazu kann uns aber nicht ein Beamtentum nützen, 
geſehen haben. — — daß ſo behandelt wird, wie es teilweiſe hier von den 

Stendel, Abgeordneter (D. V.⸗P.): — — Geſtatten Mehrheitsparteien und der Regierung behandelt worden 
Sie mir, noch mit ein paar Worten darauf zurückzu⸗ iſt. Ich glaube nicht, was der Herr Miniſter des Innern 
kommen, was hier ſchon fo oft behandelt worden iſt: hier geſagt hat, daß nur 48 höhere Beamte durch An⸗ kb 
die Ernennung von Beamten. Herr Miniſterpräſident hänger der Sozialdemokratiſchen Partei erſetzt worden 
Hirſch hat öfters geſagt: wir brauchen alle Kräfte, es ſind; (Zuruf links: In ſeiner Verwaltung!) das werden 
kann ſich keiner außerhalb dieſer Anforderungen ſtellen, vielleicht nur die Beamten im Miniſterium des Innern 
die der Staat jedem Einzelnen zumutet, und wir ver⸗ — bei ſeiner Verwaltung — ſein. Im allgemeinen 
langen deshalb von unſeren Beamten nur, daß ſie fich ſind es aber zweifellos viel mehr, und es würden noch 
innerhalb ihrer dienſtlichen Betätigung von der Politik viel mehr ſein, wenn ſich die Sache lohnte — das. hat 
freihalten, geſtatten ihnen aber im übrigen, daß ſie ja der Herr Miniſter des Innern ſchon geſagt —, und 
machen können, was ſie wollen. Meine Herren, das wenn ſich genug reife Köpfe fänden, die imſtande 
iſt auch von den anderen Mehrheitsparteien geſagt wären, allein die ſchwierigen Verwaltungsarbeiten zu 
worden. Wie ſieht es nun aber in der Praxis aus? übernehmen. — — 

Durch die Liebenswürdigkeit der Herren wurde ich Antrag der Abgeordneten Oelze und Ge 
das letzte Mal verhindert, beim Etat der Preußiſchen noſſen über die Anrechnung eines Teiles der 
Regierung Ihnen das vorzuführen; ich will deshalb Militärdienſtzeit auf das Beſoldungsalter 
ganz kurz darauf zurückkommen. Es iſt der Fall des der Beamten bei den Kommunalverwal⸗ 
Landrats in Stargard in Pommern. Der Herr II tungen uſw. 

ganz kurz durch Verfügung des Miniſters des Innern Der Antrag iſt angenommen. 

von ſeinem Dienſte enthoben worden. Sämtliche Geſetzentwurf, betreffend die Feſtſtellung 
Leute im Kreiſe, der Kreistag, die Gemeindevorſteher, des Staatshaushaltsplans für das Rech- 
Arbeiterrat, alle haben ſich an den Herrn Miniſter nungsjahr 1919. 

des Innern gewandt und haben gebeten, den Herrn Präſident Leinert: Der Staatshaushaltsplan 
in ſeinem Amte zu laſſen. Der Mann iſt nicht in ſeinem für das Rechnungsjahr 1919 wird in Einnahme auf 
Amte gelaſſen worden, obwohl, wenigſtens nach Anſicht 9 677 362 276 , nämlich auf 8 884 072 533 „ an 
der Leute im Kreiſe, nichts gegen ihn vorgelegen hat; ordentlichen und auf 793 289 743 „ an außerordent 
man hat ihn kurzer Hand entlaſſen. Der Herr, derlichen Einnahmen und in Ausgabe auf 9 677 632 276 K, 
nut wirficher Liebe an feinem Amte hing, hat ſich nämlich auf 8 777 170 577 & an dauernden und auf 
das zum Teil jo zu Herzen genommen, daß er heute 900 191 699 8 an einmaligen und außerordentlichen 
nicht mehr unter den Lebenden weilt. — — Ausgaben feſtgeſetzt. 


S 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. ö 
Weitertragen der Walduniform von Beamten im Uberſchrettand der Höchſtſätze bei Anfertigung von 


Nuheſtande. Aufmaßliſten. 
Allgemeine Verfügung Nr. III/122 für 1919 | Allgemeine Verfügung Nr. III/125 für 1919. 
Miniſterium für Landwiriſchaft, Domänen und Forſten. Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
— Geſchafts⸗Nr. III 19016. Geſchäfts⸗Nr. III 19527. 
Berlin, 15. Dezember 1919. Berlin, 20. Dezember 1919. 


Zur Behebung von Zweifeln beſtimme ich, Ich ermächtige die Regierung, die in der all⸗ 
daß unter den „vorgeſchriebenen Dienſtabzeichen“ gemeinen Verfuͤgung Nr. 1 für 1911 vom. 
im Sinne des Erlaſſes vom 3. Auguſt 1919 — 6. Januar 1911 — III 14202 — feſtgeſetzten 
III 10476 — der Adler an der Kopfbedeckung Höchſtſätze der Vergütung für Anfertigung von 
und der Hirſchfänger in der dienſtlich vor-TAufmaßliſten, ſoweit ein Bedürfnis dazu vorliegt, 


geſchriebenen Ausführung zu verſtehen ſind. bis zu 100% zu überſchreiten. 
Im Auftrage: dog dem Busſche. Im Auftrage: v. d. Busſche. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Poſen, An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme derer in Aurich, 
Munſter, Aurich und Sigmaringen. Munſter, Sigmaringen und Poſen 
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Zulafſfung zur Staatsförſterlaufbahn 
GG 2 3% der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905). 


Allgemeine Verfügung Nr. 111/123 fur 1919. 
Miniſterium für Ke Domänen und Forſten. 
. 17299. 


Berlin, 15. Dezember 1919. 
13. Verzeichnis der Knabenmittelſchulen, die als 
»vollausgeſtaltete im Sinne der Beſtimmungen 
vom 3. Februar 1910 anerkannt ſind. 


— — 


Lfd. Regierungs- Schnl⸗ Genaue Bezeichnung Be⸗ 
Nr. bezirk ort der Mittelſchule merkungen 
14 2 131 4 | 5 
1 J Düſſeldorf | Düffel- | Städtiſche Knaben⸗ 
dorf mittelſchule an der 
Clarenbachſtraße 


Obiges Verzeichnis überſende ich im Anſchluß 
an die Allgemeine Verfügung III 66 fur 1919 
(vom 29. Mai 1919 — III 6492) zur Kenntnis 
und Bekanntgabe, ſoweit dieſe noch erforderlich 
erſcheint. 

Veröffentlichung erfolgt auch im Miniſterialblatt. 

J. A.: von dem Busſche. 
An ſämtliche Regierungen, mit Ausnahme von Poſen. 
CH 


Wildbretbezugsberechtigung der Forſtkaſſenrendanten. 
Allgemeine Verfügung Nr. III/ 124 für 1919. 
Miniſterium für Land wirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 20 650. 

Berlin, 17. Dezember 1919. 

Die Wildbretbezugsberechtigung der Forſt⸗ 

kaſſenrendanten nach Nr. 34 der mit Runderlaß 

vom 2. Juli 1919 — III 8099 — überſandten 

Jagdnutzungsvorſchriften ſteht nur den voll⸗ 

amtlichen, planmäßigen Forſtkaſſenrendanten zu. 
Im Auftrage: v. d. Busſche. 

Au ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Poſen, 
Munſter, Aurich und Sigmaringen. ' 


T 80 
Vereidigung der Forſtgehilfen auf das Fork 
- Ddiebſtahlsgeſetz. 

Allgemeine Verfugung III 127 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Yorften. 
Geſchäfts⸗Nr. III 18 798. 

Berlin, den 22. Dezember 1919. 
Nach der Dienſtanweiſung für die Preußiſchen 
Ftaatsförſter vom 7. Juli 1919 ($ 114) unter 
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liegt es keinem Zweifel, daß die Forſtgehilfen zu 
den nicht planmäßigen Beamten gehören. 

Da ſie mithin Staatsbeamte ſind, können ſie 
nach § 23 Ziffer 1 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 
15. April 1878 beeidigt werden. 
Ich verweiſe hierbei auf die Zirkular⸗Ver⸗ 
fügung Nr. 5 vom 28. Februar 1893 — III 2363 —. 

Im übrigen bemerke ich, daß für die Beamten⸗ 

eigenſchaft weder der Staatsdienereid noch die 
lebenslängliche Anſtellung entſcheidend iſt. (Siehe 
Brandt „Das Beamtenrecht“ Së 19, Z. 6a, 9 Z. 1.) 
An die Regierung in Minden. 

Abſchrift zur gleichmäßigen Beachtung. 

Im Auftrage: Laspeyres. 

An ſämtliche Regierungen, mit Ausnahme von Minden 

und Poſen. 
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S f Bekanntmachung 
über die Feſtſetzung von Richtpreiſen für den 
Großhandel mit Wild. 3 

Vom 6. Januar 1920. 

Auf Grund des SL der Verordnung über die 
Regelung der Wildpreiſe vom 20. Dezember 1919 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 2131) wird beſtimmt: 

1 


Für den Großhandel mit Wild werden 
folgende Richtpreiſe feſtgeſetzt: 


1. bei Rehwild je 0,5 kg zë. oe; 
2. bei Rot⸗, Dam: und Schwarzwild 
je 0,5 kg „ e 
3. bei Haſen je Stück SS 24,00 „ 
4. bei wilden Kaninchen je Stuck 5,00 „ 
5. bei Faſanen 
a) Hähne je Stück 14.00 „ 
b) Hennen je Stück. 10,00 „ 


Die Preiſe verſtehen ſich vorbehaltlich einer 
etwaigen anderweiten Feſtſetzung durch die Reichs⸗ 
fleiſchſtelle gemäß § 3 der Verordnung über die 
90 der Wildpreiſe einſchließlich Decke oder 
Balg. - 

S II. 

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage 
der Verkündung in Kraft. 

Berlin, den 6. Januar 1920. 

Der Reichswirtſchaftsminiſter. 
Schmidt. 


Geck 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Forſtliche Staatsprüfung in Preußen. Der 
im Herbſt v. Js. abgehaltenen forſtlichen Staats⸗ 
prufung haben ſich ſieben Forſtreferendare für die 
Staatslaufbahn unterzogen. Vier haben mit dem 
Geſamturteil ziemlich gut und die übrigen drei 
mit dem Geſamturteil genügend beſtanden. Es 
ſind dies die bisherigen Forſtreferendare, jetzigen 
Forſtaſſeſſoren Gies, Kröſch, von Loeſch, Rahn, 
Roos, Wedding, Zühlke. 

CH 


Die Teuerungszulage der Beamten 150 Prozent. 
Im Reichsfinanzminiſterium fand am 10. d. Mts. 
eme Sitzung von Vertretern der Reichs⸗ und 
bundesſtaatlichen Regierungen mit den großen 
Beamtenverbänden ſtatt über die von der 
Beamtenſchaft erhobenen Forderungen auf Er⸗ 
höhung der Teuerungszulagen. Den Se 
führte Reichsfinanzminiſter Erzberger. Nach 
langeren Verhandlungen erklärte ſich dieſer bereit, 
alsbald die Zuſtimmung der geſetzaebenden 


Faktoren dazu herbeizuführen, daß fur die Beamten 
des Reichs die laufenden Teuerungszu⸗ 
lagen (ausſchließlich der Kinderzulagen) 
mit Wirkung- vom 1. Januar 1920 ab um 150 v. H. 
erhöht werden bis zum 1. April 1920, als dem 
für das Inkrafttreten der Beſoldungsreform in 
Ausſicht genommenen Zeitpunkt. Die Kinder⸗ 
zulagen bleiben unverändert beſtehen. Auf 


den hiernach am 1. Januar d. Is. fälligen 
Geſamtbetrag werden die bereits bewilligten 


Teuerungszulagen angerechnet. Der preußiſche 
Finanzminiſter hat ſich bereit erklärt, ſich 
dem Vorgang des Reichs anzuſchließen. Die 
Vertreter des Deutſchen Beamtenbundes, der Ge⸗ 
werkſchaft deutſcher Eiſenbahner und des deutſchen 
Eiſenbahnerverbandes übernehmen die Ders 
pflichtung, mit allem Nachdruck dahin zu wirken, 
daß die bedauerlicherweiſe auch innerhalb der 
Beamtenſchaft bemerkbar gewordene Korruption 
ausgemerzt wird. Die Organiſationen werden 
ſich dafür einſetzen, daß im Hinblick auf die 
geſteigerten Aufwendungen für die Beamten von 
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Notwendigkeit vollſter Anſpannung 
ihrer Kräfte anerkannt wird und daß dort, wo es 
bisher nicht der Fall war, Arbeitswille und 
Arbeitsleiſtung ſich in erhöhtem Maße einſtellen. 
Sie erklären, daß die Beamtenſchaft angeſichts 
des Eingehens auf ihre Wünſche bis zum 1. April 
1920 von weiteren Forderungen abſehen wird, 
es ſei denn, daß die wirtſchaftlichen Verhältniſſe eine 
unvorhergeſehene Verſchärfung erfahren. 

Wir bringen dieſe an und für ſich erfreuliche 
Meldung gern, wenn wir auch ein gewiſſes Bedauern 
darüber nicht verhehlen können, daß die Kinder— 
zulagen in gleicher Höhe beſtehen bleiben. Manchen 
Familienvater wird wohl ein wehmütiges Gefühl 
beſchleichen, daß er, der ohnehin ſchon mehr Sorgen 
im Kampf ums Leben hat als der Kinderloſe 
oder gar Ledige, ſehen muß, wie für dieſe im 
Verhaltnis erheblich mehr geſchieht als für ihn, 
und er wird wohl ſchwer Gründe für dieſe Maß— 
nahme finden, die mit der ſchon fo oft betonten 
Bevölkerungspolitik nicht in Einklang zu bringen 
iſt. Der einzige Troſt iſt, daß es ſich diesmal 
uur um eine kurze Zeitſpanne handelt, für die 
die Neuregelung gilt, und daß noch gehofft werden 
darf, die Beſoldungsaufbeſſerung werde den 
Familienvätern vom 1. April d. Is. ab auch mehr 
Berückſichtigung bringen. Die Schriftleitung. 

CH 


dieſen die 


Der Beamtenvertrag mit Polen in Kraft. Der 
deutſch⸗polniſche Vertrag vom 9. November 1919 
über die vorläufige Regelung von Beamtenfragen, 
der nach dem urſprünglichen Wortlaut des Artikel 17 


erſt am Tage des Austauſches der Ratifikations⸗ 


urkunden in Kraft treten ſollte, iſt nunmehr als 
Ergebnis der in Paris geführten Verhandlungen 
bereits mit dem Tage der Ratifizierung des 
Friedens, alſo am 10. Januar, in Kraft getreten. 
Wie erinnerlich, ſichert das Proviſorium die 
Rechte der deutſchen Beamten in bezug auf ihre 
perſönliche Sicherheit und ihr und ihrer Familie 
Eigentum. Es regelt ferner die dienſtlichen Ver- 
hältniſſe der Beamten unter polniſcher Herrſchaft 
und ihre Gehaltsbezüge während der Dauer des 
Proviſoriums. Wir verweilen auf die Bekannt⸗ 
gabe in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ Nr. 47 
Seite 885/86. Der Vertrag ift im Reichsgeſetz— 
blatt noch nicht veröffentlicht worden. Die Zeit 
von zwei Monaten, für die das Provpiſorium gilt, 
läuft von Ende Januar d. Is, alſo bis Ende 
März. 
E 

Die Fürſorge für die mittelbaren Staats⸗ 
beamten und Lehrperſonen der Abtretungsgebiete. 
Der Preußiſchen Landesverſammlung wird iu dieſen 
Tagen der Entwürf eines Geſetzes, betreffend die 
Unterbringung der mittelbaren Staatsbeamten und 
Lehrperſonen aus den an fremde Staaten abzutretenden 
oder von ihnen beſetzten preußiſchen Gebietsteilen 
(Unterbringungsgeſetz) zugehen. Das Geſetz verpflichtet 
Gemeinden und Gemeindeverbände, ſowie alle ſonſtigen 
Körperſchaften des öffentlichen Rechts mit Ausnahme 
lediglich der Religions- und geiſtigen Geſellſchaften, 
ſowie der Synagogengemeinden und der Körperſchaften 
des öffentlichen Rechts, deren Beamtenverhältniſſe reichs⸗ 
rechtlich geregelt ſind, ihre freien, frei werdenden oder 
neu zu ſchaffenden Stellen in einem beſtimmten Umfange 
mit mittelbaren Staatsbeamten zu beſetzen, die infolge 
der Abtretung oder Beſetzung preußiſcher Landesteile ihr 
Amt verlieren oder aufgeben. Von dem Beſetzungs— 
zwange ausgenommen ſind die Stellen der leitenden 
Vorſtandbeamten, deren Beſetzung durch die Vertretung 
der Körperſchaft oder durch die Bevölkerung unmittel— 
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bar erfolgt. Die Beſetzung der Stellen vermittelt 


das in Berlin befindliche „Fürſorgeamt“ für Beamte 
aus den Grenzgebieten, denen die Körperſchaften die 
in Betracht kommenden Stellen unverzüglich anmelden 
müſſen. Die Körperſchaften übernehmen die ihnen 
zugewieſenen Bewerber ohne Probezeit mit dem aus 
ihrem Anſtellungsverhältnis ſich ergebenden Veſoldungs— 
und Ruhegehaltsdienſtalter. Wird ein im Alter von 
mehr als 40 Jahren überwieſener Beamter ſpäter 
mit dem geſetzlichen Ruhegehalt in den Ruheſtand 
verſetzt, ſo übernimmt der Staat für die bis zur Zu— 
weiſung in den Dienſt der aufnehmenden Körperſchaf d. 
zurückgelegte Dienſtzeit die Zahlung der Penſion nach 
dem vor der Zuweiſung zuletzt bezogenen Gehalt und 
den bis dahin erreichten Penſionsſätzen. Die über⸗ 
wieſenen Bewerber erhalten vom Staat Umzugskoſten 
nach ſtaatlichen Grundſätzen. Die Anſtellungsbehörden 
ſind verpflichtet, ſie dem Staat zur Hälfte zu erſtatten. 
In der Begründung wird ausgeführt, daß in den 
abzutretenden und beſetzten Gebietsteilen Preußens zahl⸗ 
reiche Beamte ausgewieſen, diſziplinariſch ihres Amtes 
enthoben oder ſonſt zur Amtsniederlegung gezwungen 
werden, und daß die Bemühungen der ſchon jetzt frei 
gewordenen mittelbaren Staatsbeamten, im kommu⸗ 
nalen Dienſte neue Stellen zu erlangen, zum großen 
Teil erfolglos geblieben find. Da es im ſtagtlichen 
Intereſſe liegt, die brach liegenden Kräfte wieder 
einer nutzbringenden Tätigkeit zuzuführen, mußte die 
geſetzliche Regelung der ganzen Angelegenheit in die - 
Hand genommen werden. Beſonders betont wird 
noch, daß der Geſetzentwurf trotz aller Schwierigkeiten 
ſich bemüht hat, die Stellenbeſetzung möglichſt der 
Vereinbarung zwiſchen Anſtellungsbehörde und Be⸗ 
amten zu überlaſſen, damit ſowohl der Grundſatz der 
freien Bewegung der Selbſtverwaltungskörperſchaften 
gewahrt bleibe, wie auch erreicht werde, daß der 
Beamte an den Platz gelangen wird, der ſeinen 
Wünſchen und Fähigkeiten entſpricht. 
CH 

* Amtsbezeichuungen der preußiſchen Staatsforſt⸗ 
beamten. Mit der zukünftigen Beſoldungsregelung in 
Preußen ſoll auch eine Neuordnung der Amtsbezeichnungen 
vorgenommen werden. Es werden nun aus der 
Beamtenſchaft heraus Vorſchläge gemacht, die leider den 
eigentlichen Zweck der Amtsbezeichnungen verkennen. 
Ich will hier keine Beiſpiele aufführen. Vielfach 
ſcheint das Streben darauf gerichtet zu fein, möglich: 
hochklingende Namen herauszufinden, um ſo ſeinem 
Amte wenigſtens nach außen hin einen, wenn auch 
nicht immer geſchmackvollen, Anſtrich zu geben, zumal 
ja die Titelverleihung fortgefallen iſt. Die letztgenannte 
Maßnahme kann ich nur begrüßen. Wenn ein Beamter 
Tüchtiges in ſeinem Amte geleiſtet hat, ſo hat er nur 
ſeine Pflicht getan, im anderen Falle hätte er eben 
zur Rechenſchaft gezogen werden müſſen. Muß er im 
Dienſtintereſſe mehr leiſten, als ſeinem Amte zukommt, 
3. B. vertretungsweiſe das Amt eines anderen Beamten 
mitverſehen, ſo mag er angemeſſen bezahlt werden 
für ſeine Mehrarbeit, die ja doch auf Koſten ſeiner 
Nerven geht und ihn ſchneller dem Arzte zuführt, der 
wiederum bezahlt ſein will. Eines Beamten wenig 
würdig aber iſt es, mangels beſſerer Beſoldung mit 
Titeln oder Orden abgelohnt zu werden. , 

Nach welchen Geſichtspunkten find nun Amts⸗ 
bezeichnungen zu wählen? Nach meiner Auffaſſung 
ſollen fie in aller Kürze und gefälliger Form, 
der Allgemeinheit verſtändlich die Tätigkeit 
des Beamten ſo treffend wie möglich be— 
zeichnen; ſie ſollen der deutſchen Sprache entnommen 
ſein, wobei Fremdwörter, die bei uns gang und gäbe 
geworden ſind und als verdeutſcht gelten, nicht 
ängſtlich vermieden zu werden brauchen. 
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Betrachten wir hiernach die zurzeit beſtehenden 
Amtsbezeichnungen der preußiſchen Forſtbeamten. Die 
Hauptrolle ſpielen Förſter und Oberförſter. Ich 
halte beide Bezeichnungen für gut und glaube nicht, daß 
ſie einer Anderung bedürfen. Gibt es doch nichts 
Natürlicheres, als daß zur Oberförſterei ein Oberförſter 
und zur Förſterei ein Förſter gehört, und ein jedes 
Kind weiß, was ein Oberförſter und ein Förſter iſt, 
ebenſo wie es Lehrer, Pfarrer, Lokomotivführer uſw. 
kennt. Ich verwerfe die Bezeichnungen Forſtmeiſter, 
Hegemeiſter, Revierförſter uſw. Für Revierförſter an⸗ 
ſtelle von Förſter beſteht zwar viel Stimmung. Ich 
ſtehe auf einem anderen Standpunkt: Revier iſt im 
preußiſchen Forſtweſen gleichbedeutend mit Oberförſterei 
aber nicht mit Förſterei; der Vorſteher der Förſterei 
kann daher nur zu unrecht Revierförſter genannt 
werden. Förſter iſt auch einfacher als Revierförſter 
und volkstümlicher. Oder will man vielleicht die jetzt 
noch beſtehenden Revierförſter dadurch verdrängen, 
daß man alle Förſter zu Revierförſtern macht? Ich 
hoffe beſtimmt, daß die Zeit endlich nahe iſt, in der 
neue Revierförſter ſowieſo nicht mehr notwendig ſind. 
Für nicht ganz glücklich halte ich es dagegen, daß der 
Schreibbeamte in der Oberförſterei Forſtſchreiber 
genannt wird. Mit Schreiber würde man nach meiner 
Anſicht am treffendſten die Kanzliſten bezeichnen, alſo 
Beamte, die abſchreiben. Wie aber die Beamten in 
der Stellung des ſogenannten Forſtſekretärs ſowie 
auch der vielen anderen Sekretäre (Poſt⸗, Gerichts- uſw.) 
treffender genannt werden könnten, darüber bin ich noch 
zu keinem Reſultat gelangt. Von einer Beamtengruppe 
wurde vorgeſchlagen, fie Amtmänner zu nennen. Ich 
kann mich nicht damit befreunden. Wie wäre es 
denn, wenn man die Sekretäre bei den verſchiedenen 
Behörden mit Verwalter 853 Verweſer bezeichnete? 
Ein Forſtſchreibgehilfe, Ger ſelbſtändig arbeitet, iſt 
natürlich kein Schreib⸗Gehilfe mehr, ſondern er be⸗ 
kleidet voll und ganz die Stellung des Forſtſekretärs. 
Die Bezeichnungen Forſt-Referendar und Forſt— 
Aſſeſſor für die Oberförſteranwärter müſſen ſich den 
gleichen Bezeichnungen der Anwärter anderer höherer 
Beamter (Studienreferendar, Regierungsaſſeſſor) auch 
zutünftig anpaſſen, ebenſo wie die Amtsbezeichnungen 
der Regierungs- und Miniſterialforſtbeamten nicht für ſich 
behandelt werden dürfen. Der Vollſtändigkeit halber 
ſei noch der Forſtkaſſenrendanten, Forſt⸗ 
geometer, Forſtſchullehrer und Waldwärter 
gedacht. Forſtkaſſenrendant könnte in Forſtrendant 
gelürzt werden; Forſtrentmeiſter, wie es auch gewünſcht 
wird, erſcheint mir weniger gut angebracht. 

Schließlich ſei mir noch eine allgemeine Bemerkung 
geſtattet: Amtsbezeichnungen gehören ins Amt und 
nicht in den privaten Verkehr. Sie find daher be: 
ſonders auch keine Titel für Beamtenfrauen. Nur die 
Frau, die durch eigenes Verdienſt eine Amtsbezeichnung 
erworben hat, ſollte ſich nach dieſer benennen laſſen. 
In übrigen aber ſollten Beamtenfrauen nur den Namen 
ihres Mannes tragen — gleichgiltig, welche Stellung 
dieſer in ſeinem Berufe einnimmt. 

Hilfsförſter Wilhelm Schultz. 


zw 


7 
Forſtwirtſchaft. 
Mitgliederverzeichnis 

der Kontrollvereinigung deutſcher Beſitzer von 

Samenklenganſtalten und Forſtbaumſchulen. 
»Nach dem Stande vom 1. Januar 1920. 

A. Klenganſtalten. 

1. Conrad Appel, Darmſtadt. 

2. Chriſtian Geigle, Nagold (Wuͤrttemberg). 

3. Georg Hamburger, Stockheim (Odenwald). 

4. Jakob Hamburger, Stockheim (Odenwald). 


J. M. Helms Soͤhne, Groß-Tabarz (Thuͤringen). 

Heinrich Keller Sohn, Darmſtadt. 

J. M. Link Soͤhne, Mudau (Baden). 

Erich Pfeil, Rathenow. 

9. Martin Renz, Emmingen (Wuͤrttemberg). 

, H. G. Rathe, Steinfoͤrde (Hannover). 

Peter Schott, Knittelsheim (Rheinpfalz). 

Schultze u. Co., Rathenow. 

G. J. Steingaeffer u. Co., Miltenberg a. Main. 

Conrad Trumpf, Inhaber: Erich Pfeil, Blanten: 
burg (Harz). 

15. Vereinigte Klenganſtalten der Altmark mit dem 
Sitz in Halle (yndwirtſchaftskammer), wun: 
fallend die Klengalkſtalten von: 

a) Friedrich Bismark, Kloͤtze. 

b) Hermann Brune, Letzlingen. 

c) Wilhelm Paſche, Colbitz, 

d) Hermann Schulz, Immekath. 

e) Heinrich Franke, Radenbeck. 

D Ernſt Siemer, Wittingen. 

g) Paul Schoeneke jun., Wittingen. 

h) Staͤdtiſche Darre, Neuhaldensleben. 

B. Forſtbaumſchulen. 

Willi Emmerich, Celle (Hannover). 

Chriſtian Geigle, Nagold (Württemberg). 

A. Pommerencke, Ludwigsluſt (Mecklenburg). 

Erich Pfeil, Rathenow. 

H. G. Rathe. Steinfoͤrde (Hannover). 

Martin Renz, Emmingen (Wuͤrttemberg). 

Peter Schott, Knittelsheim. 

Schultze u. Co., Rathenow. 

Conrad Trumpf, Inhaber Erich Pfeil, Blanken⸗ 
burg (Harz). 

Vereinigung der Kontrollbaumſchulen zu Halſten⸗ 
beck, umfaſſend die Forſtbaumſchulen von 
a) M. Griem, Halſtenbeck, 

b) H. H. Pein, Halſtenbeck. 

c) Th. Nultſch, Halſtenbeck. 

d) M. Oſtermann, Halſtenbeck, 

e) J. Heins Soͤhne, Halſtenbeck. 

f) G. Luͤdemann, Halſtenbeck. 

9) Sievers u. Heubel, Halſtenbeck. 

h) E. F. Pein, Halſtenbeck. 

j) R. Schrader, Rellingen b. Halſtenbeck. 

k) Buch u. Hermanſen, Krupunder b. Halſtenbeck. 
Vereinigung der Forſtpflanzenzuͤchter im Kreiſe 

Liebenwerda, umfaſſend die Forſtbaumſchulen von: 

a) Guſtav Schmidt, Biehla b. Elſterwerda. 

b) Edurard Schmidt, Biehla b. Elſterwerda. 

c) Gottfried Reichenbach, Zeiſcha b. Liebenwerda 

d) Fritz Trinks, Zeiſcha b. Liebenwerda. 

e) Franz Krauſes Witwe, Zeiſcha b. Liebenwerda. 

) Paul Andrack, Zeiſcha b. Liebenwerda. 

g) Karl Andrack, Zeiſcha b. Liebenwerda. 

h) Alfred Sauber, Zeiſcha b. Liebenwerda. 

i) Richard Haſemann, Zeiſcha b. Liebenwerda. 

k) Julius Broͤsgen, Heida b. Elſterwerda. 

1) Karl Breunig, Heida b. Elſterwerda. 

* 

Das Sammeln der Zapfen muß gegenwärtig 
mit allen Mitteln gefördert werden, denn zu den 
Aufforſtungen der vielen Flächen, die durch den 
erhöhten Holzeinſchlag entſtanden ſind, wird jetzt 
mehr Samen gebraucht als früher. Da nun der 
ausländiſche Samen, wie bekannt, keine aus⸗ 
reichende Sicherheit Tur das Gelingen der Auf⸗ 
forſtungen bietet — wir auch alle Urſache haben, 
das Geld im Lande zu behalten — ſo ſind wir 
in der Hauptſache auf den Samen angewieſen, 
der bei uns gewonnen werden kann. Wenn auch 
die Ausſichten auf die diesjährige Zapfenernte im 
allgemeinen wenig günſtig find, ſo muß doch 
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perfuccht werden, die Ausbeute ſo zu ſteigern, wie 
dies irgend möglich iſt. Dies wird ſich neben der 
Gewährung eines angemeſſenen Sammlerlohnes 
noch in verſchiedener Weiſe erreichen laſſen. Wir 
leben nun einmal in einer Zeit, in der die Sucht 
nach erhöhtem Verdienſte alle Handlungen be— 
herrſcht Es iſt daher nicht einzuſehen, warum 
dies Reizmittel nicht auch hier zur Erreichung 
eines guten Zweckes Anwendung finden kann? 
Es kann einmal geſagt werden, die von den 
Sammlern, welche die meiſten Zapfen abliefern, 
erhalten zu dem Sammlerlohn je einen beſtimmten 
Preis. als Aufſchlag. Di aber es wird ver⸗ 
einbart, der allgemein beMilligte Sammlerlohn 
gilt nur bis zu einer beſtimmten Mindeſtmenge. 
Wer mehr als dieſe bis zu einer weiteren Menge 
geſammelt hat, erhält je Hektoliter für alle ab⸗ 
gelieferten Zapfen einen Aufſchlag. So laſſen 
ſich mehrere Stufen bilden. Dieſe müßten nach 
den örtlich vorliegenden Verhältniſſen abgegrenzt 
werden. Fraglos laſſen ſich noch andere Mittel 
einfuͤhren, die den Eifer der Sammler erhöhen. 
Hauptſache bleibt, daß möglichſt viel Saatgut 
gewonnen wird, ſo daß die nötigen Kulturen 
rechtzeitig und mit Ausſicht auf Gelingen aus— 
gefuhrt werden können, damit nicht ein Jahres⸗ 
zuwachs verloren geht, denn die Forſtwirtſchaft 
hat gegenwärtig mehr als je die Aufgabe, aus 
dem Boden, der ihr zur Verfügung ſteht, Werte 
herauszuziehen. Sn. 


* 


Die Freiſtellung der unterbauten Waldteile 
bedarf gerade gegenwärtig der vollſten Aufmerkſam⸗ 
keit. Es handelt ſich hier bekanntlich um ſolche 
Beſtände, die ſich aus irgend einem Grunde vor⸗— 
zeitig gelichtet haben, oft auch um die Ergänzung 
von weitſtändigen Jungwüchſen. In allen diefen 
Fallen bezweckte der Unterbau Hauptlächſich die 
beſtmöglichſte Ausnutzung des Bodens oder die 
Verhütung von deſſen Verangerung. Soweit 
hierbei die leichteren Bodenarten in A e 
kommen, ift der Unterbau mit Fichten ausgeführt, 
auf beſſeren mit ſolchen Laubhölzern, die einigen 
Schatten ertragen. Überall dort, wo dieſer 
Unterbau ſich nun ſo weit entwickelt hat, daß er 
fur ſich allein einen geſchloſſenen Beſtand bildet, 
wird es ſich empfehlen, dieſen durch Entfernung 
der weitſtehenden älteren Stämme rechtzeitig. 
freizuſtellen. Natürlich wird dies nicht ganz 
wahllos geſchehen können. Es bedarf vielmehr 
in jedem einzelnen Falle eingehendſter Prüfung, 
ob dieſer oder jener Oberbaum nach ſeiner Be⸗ 
ſchaffenheit ſich als Zukunftsſtamm eignet oder 
ob er den Unterbau durch Neigung zur Protzen⸗ 
bildung ſo ſchädigt, daß deſſen Entwicklung ge⸗ 
fahrdet iſt. Entſcheidend iſt auch hier, wie ſtets 
die Antwort auf die Frage: durch welche Maß⸗ 
nahme wird auf der gegebenen Fläche gegen⸗ 
wärtig und in Zukunft die größte Holzmaſſe er⸗ 
zeugt und für die Forſtwirtſchaft die Einnahme 
geſteigert? Die richtigſte Antwort hierauf kann 
ſelbſtwerſtaͤndlich nur an Ort und Stelle, unter 
eingehendſter Berückſichtigung der vorliegenden 
Verhaltniſſe gegeben werden. Gerade gegenwärtig 
bei den hohen Holzpreiſen kommt es beſonders 
darauf an, alle Umſtände ſorgfältig zu erwägen. 
Einmal alſo, ob die Einnahme für das Oberholz 
die Wirtſchaft vorteilhafter beeinflußt als der durch 
dies im Walde zu erwartende Zuwachs, weiter, 
welche Vorteile die Möglichkeit für den Betrieb 
bietet, Holz zu beſchaffen, ohne dadurch Anbau⸗ 
loſten zu verurſachen uſw. Alſo auch dieſe an 
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und für ſich höchſt einfach erſcheinende Maßnahme 
beweiſt, daß der Forſtmann bei allen feinen 
Arbeiten ſtets gezwungen iſt, ſeinen Blick in die 
Zukunft zu richten und dabei den Rechenſtift in 
die Hand zu nehmen, wenn ſein Betrieb die 
Aufgaben ganz erfüllen ſoll, die davon erwartet 
werden. S. 
We + 

Kurze Mitteilung von der Harzuntzung im 
Jahre 1920. In dem Freiherrlich Riedeſelſchen 
Walde im Kreiſe Lauterbach, Heſſen, wurden auch im 
Sommer 1919 wieder Kiefern geharzt. Dabei wurde 
das Splettſtöſſerſche Verfahren angewandt. In einem 
Beſtande von 2,8 ha Größe (420 m Meereshöhe) 
aus 111 jährigen, ſtark gelichteten, langſchäftigen 
Kiefern wurden an 789 Stämmen 1191 Röteflächen 
angebracht. Das Ergebnis war 32,86 Zentner Fluß⸗ 
harz. Die Roheinnahme hierfür betrug 120 21,50 M, 
die Ausgabe = 3068,50 , als Reineinnahme ver⸗ 
blieben mithin 8953 K. 1 ha lieferte 117 Pfund 
Harz, 1 Stamm = 4, 16 Pfund und jede Röteſtelle 
= 2,76 Pfund. Bezüglich der Reineinnahme gelten 
die nachſtehenden Zahlen, nämlich 1 ha = 319,75 M, 
1 Stamm = 11,34 % 1 Röteſtelle = 7,52 1. Das 
Reißen wurde am 19. Mai begonnen. Es war kalt 
und trocken, geerntet wurden am nächſten Tage nur 
11 Pfund. Das höchſte Tagesergebnis im Mai ergab 
der 31. bei warmem Wetter mit 15,5 Pfund. Im 
Juni war es nicht viel beſſer, am günſtigſten war 
der 24. mit 28 Pfund (warm und bedeckter Himmel) 
Im Juli trat Beſſerung ein, am 30. gab es bei Ge⸗ 
witterneigung 48 Pfund. Auch im Auguſt war das 
Ergebnis bei Wärme und Gewitterneigung am Beſten, 
nämlich am 12. 56 Pfund, am 19. = 65 Pfund, 
am 26. 70 Pfund. Am 2. September (warm, 
nachts kühl) = 73 gp, am 16. (warm, Regen) 
= 70 Pfund, am 23. (kühl) = 79 Pfund. Am 9. 
und 10. Oktober (warm, nachts kalt) = 56 Pfund, 
am 14. Oktober wurde bei kaltem Regen mit 28 Pfund 
Schluß gemacht. Das Reißen erfolgte zurzeit des 
günſtigen Ergebniſſes alle 3 Tage, ſonſt auch nach 
4, 5, 6 und 7 Tagen, je nach der Witterung und 
dem damit zuſammenhängenden Erfolge. Die Riſſe 
wurden 4 mm tief geführt. In einem 92 jährigen 
Kiefernbeſtande (420 m Meereshöhe) lieferte 1 ha 
mit 345 Stämmen = 334 Pfund mit dem Reinerlös 
von 818,40 A (Rohertrag = 1169 / und Ausgabe 
350,60 #. Ein Stamm gab alſo 2,37 4 
Reinertrag. Die Stämme, die im Sommer 1918 
geharzt worden find, zeigen bis jetzt keinerlei Krank— 
heitserſcheinung. Forſtrat Eulefeld. 
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Die Anwendung der Photogrammetrie in 
der Forſteinrichtung. In der „Silva“ vom 20. Juni 
1919 regt der Fuͤrſtl. Forſtaſſeſſor, Herr Willer, bei 
Waldſtandsreviſionen an, ſich Fliegeraufnahmen des 
Reviers zu verſchaffen und fuͤhrt ſehr richtig aus, daß 
dann manche Ausſcheidungsarbeit im Walde dem 
Forſteinrichter erſpart bleiben wuͤrde. 

Von groͤßtem Vorteile werden aber derartige 
Flieger-Aufnahmen des Waldbildes bei Neueinrich— 
tungen fein, die ja in den Privatwaldungen —, welche 
ab und an noch ohne Einteilungsnetz ſind —, noͤtig 
werden. Wer jemals fuͤr derartig unuͤberſichtliche, 
oft noch mit ungeklaͤrten Grenzverhaͤltniſſen aus⸗ 
geſtattete groͤßere Reviere das Einteilungsnetz, an 
der Hand des oft noch unvollſtaͤndigen Meßtiſchblattes 
(1:25 000), als der einzigen halbwegs brauchbaren 
Kartengrundlage,, zu entwerfen hatte, wird über: 
raſcht und mit Freuden auf die Fliegerphotographien 
zuruͤckgreifen. Dieſe Aufnahmen liefern ſchon im 
voraus, aus dem ſogenannten photographiſchen 
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Planum —, das durch Aneinanderreihung der Ge: 
luͤnde⸗-Aufnahmeabſchnitte gebildet wird —, ein wert: 
volles forſtliches Anſchauungsobjekt fuͤr den Forſt⸗ 
einrichter. Allerdings duͤrfen die Hoͤhenunterſchiede 
des Gelaͤndes nicht mehr wie etwa 100 Meter be⸗ 
tragen, um die Photographien noch mit genuͤgender 
Sicherheit zu Vermeſſungszwecken benutzen zu koͤnnen. 
Aus dieſen Bildern, deren ſenkrechte Aufnahme aus 
dem Flugzeuge jetzt geloͤſt iſt, laſſen ſich Beſtandes⸗ 
verſchiedenheiten, durchziehende Wege uſw. im großen 
Rahmen bei einiger Übung nicht nur 1 
ſondern auf der Karte nach bekannten Verfahren 
feſtlegen. Es iſt erwieſen, daß durch Beſtimmung 
identiſcher Punkte auf dem Lichtbild und der Karte 
unter Anwendung der ſchon erwaͤhnten Verfahren, 
Meſſungen auf dieſem Luftwege ausfuͤhrbar ſind. 
Beſonders ſind Aufnahmen bei Schnee geeignet, 
Beſtandesverſchiedenheiten erkennen zu laſſen. Bloͤßen, 
? aͤumden und Aufwuchspartien, Laub- und Nadel- 
wald wurden auf Bildern, welche in kriegsmaͤßiger 
Hoͤhe aufgenommen waren, oft mit Sicherheit feſt⸗ 
gelegt. Als wertvolle Bereicherungen der oft nicht 
auf der Hoͤhe befindlichen Kartenwerke im Feindes⸗ 
land konnten dieſe, oft weit im Ruͤcken des Feindes 
gewonnenen forſtlichen Ergebniſſe, gebucht werden. 
Was dieſe neue Wiſſenſchaft, die Photogrammetrie, 
im Kriege geleiſtet hat, wird wohl dermaleinſt im 
Generalſtabswerke ausfuͤhrlich dargeſtellt werden. 
Die Zeitſchrift des Vereins deutſcher Ingenieure 
entnimmt aus einem, im Oſterreichiſchen Ingenieur: 
und Alchitektenverein gehaltenen Vortrage des Frei⸗ 
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das ſich das ganze Jahr hindurch anſehnlich erhält, 
gedruckt und mit einem feſten Umſchlag verſehen, der 
in aller Kürze Poſt⸗ und Telegraphengebühren ſowie 
ſämtliche Längen⸗, Flächen⸗, Wege⸗ und Hoht— 
maße und Gewichte enthält. Die Kalender ſind 
zu Tauſenden die täglichen Begleiter vieler Land 
wirte und Jäger. Darum ſei auch in dieſem 
Jahre deren Anſchaffung empfohlen. Wer ein- 
mal dieſen praktiſchen Kalender beſeſſen hat, 
kann ſich nicht leicht mehr von ihm trennen und 
kauft ihn immer wieder. 


* 

Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ind Abounements— 
Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent til, und 
40 Pfennige Portoanteil bei zuſugen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Int all 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörteru, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur 
deren Erlangung der Schrifttertung Sonderhonorare 
erwachſen, ſo wird Vergütung dieſer Selbſtkuſten, auch 
wenn der Frageſteller vorher nicht benachrichtigt werden 

konnte, beauſprucht. 


Durch Erhöhung des Briefportos vom 1. Oktober 
ſteigt das bei Anfragen mitzuſendende Portoanteil 
auf 40 Pfg.; Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt iſt, werden zurückgelegt. 
Anfrage Nr. 6. Heranziehung der Forſtbeamten 
zum Geſchworenendienſt. 1. Kann ein Staatsforit- 
betriebsbeamter als Geſchworener fungieren? 2. Welche 


herrn von Huͤbel folgendes: Den Gipfel des Fort⸗ Pflichten liegen dem Gewählten ob gegen ſeine Behörde r 


ſchrittes in der Photographie aus dem Flugzeuge 
bildet der Reihenbildner, ein photographiſches 
Gerät, das ſelbſtaͤndig die Aufnahme großer Gelände: 
ſtrecken geſtattet. Es beſteht aus einer im Flugzeug 
federnd aufgehaͤngten Kamera, die das Gelaͤnde 
auf einem ſich ſelbſtaͤndig fortbewegenden 5 em 
breiten Filmband waͤhrend des Fluges in Streifen 
aufnimmt, die ſpaͤter zu einem Geſamtbild (Planum) 
zuſammengeſetzt werden. In Zeitabſtaͤnden weniger 
Sekunden entſtehen fortgeſetzt 20 em lange und 5 cm 
breite Bilder des uͤberflogenen Gelaͤndes, wobei die 
Aufnahmen derart geregelt werden koͤnnen, daß ſie 
ſich etwas uͤberſchneiden. Bei 30 em Brennweite 
des Objektivs und 3000 m Flughoͤhe kann man mit 
einer Filmrolle Gelände von etwa 200 km Länge und 
2 km Breite im Maßſtabe von 1: 10 000 abbilden. 
Bewaͤhrt ſich dieſer Reihenbildner, ſo duͤrfte er 
der Forſtvermeſſung eine Überraſchung bieten. 
Staatsfoͤrſter Bandekow. 


S 
Geſchäftliches. 
J. Neumanns Brieftaſchenkalender. Ein 


prattiſcher Brieftaſchenkalender, den man auch in 
der Geld- oder Weſtentaſche bei ſich tragen kann, 
iſt ein Beſitz, den niemand, der ſich einmal daran 
gewöhnt hat, gern entbehren wird. Wie oft hat man 
unterwegs ſeinen Taſchenkalender nicht zur Hand 
oder kann in einer Vereinsverſammlung ſitzend, 
das Datum nicht feſtſtellen, ohne ſich erſt vom 
Platz zu erheben. Wer ſolch einen kleinen 
Kalender ſtets bei ſich trägt, weiß deſſen An— 
nehmlichkeiten ſehr gut zu würdigen. Dem 
Rechnung tragend hat die Firma J. Neumann, 
Neudamm, auch in dieſem Jahre wieder ihren 
Brieftafchenkalender fur Feld, Wald und 
Jagd zum Preiſe von 50 im Format von 
92x54 cm herausgegeben. Der Kalender 
Amfaßt 24 Seiten, wovon zwölf für Notizen be⸗ 
Kimmt find. Er Ju auf feſtem, ſtarkem Papier, 


3. Kann der nächſte Vorgeſetzte des Gewählten die Wahl 
ohne Grund verhindern? Hegemeiſter F. i. S. 
Antwort: Die zu Hilfsbeamten der Staats⸗ 
anwaltſchaft beſtellten derzeitigen Forſtſchutzbeamten ſind 
zu den polizeilichen Vollſtreckungsbeamten im Sinne des 
§ 34 Nr. 6 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes zu rechnen und 
demzufolge von der Aufnahme in die Schöffenurliſten 
auszuſchließen (Rundverfügung des Juſtizminiſters 
vom 25. 7. 1883 und Erlaß des Landw. Min. vom 
3. 7. 1883 Min. Bl. d. i. Verw. S. 143.) Die fur 
die Auswahl der Schöffen bei den Amtsgerichten auf— 
geſtellten Geſichtspunkte haben auch für die Auswahl 
der Geſchworenen zu den bei den Landgerichten 
tagenden Schwurgerichten zu gelten. Danach würden 
alſo im allgemeinen auch die jetzigen Forſtbetriebs— 
beamten mangels neuerer Beſtimmungen nicht zum 
Geſchworenendienſt heranzuziehen ſein. 2. u. 3. Wird 
trotzdem ein Forſtbeamter als Geſchworener in Aus 
ſicht genommen und hiervon gerichtsſeitig verſtändigt. 
ſo würde er ſeinem nächſten Vorgeſetzten davon Anzeige 
zu erſtatten und dieſem das weitere wegen der etwaigen 
Dayrnehmung der ſtaatlichen forſtlichen Intereſſen zu 
überlaſſen haben. E 
Anfrage Nr. 7. Die Neußer Staatsfüriter 
mittlere Beamte. Sind die Staatl. Forſtbeamten 
in Reuß ä. L. ſowie in Reuß j. L. zu Betriebs 
und mittleren Beamten ernannt und als ſolche 
anerkannt? Förſter B. in S. 
Antwort: Die Forſtbeamten von Reuß ä. L. 
ſind erſt von Anfang Januar 1920 ab auf deu 
Staat übernommen, ihre dienſtlichen Verhältniſſe 
müſſen daher erſt noch geregelt werden. Ju 
Reuß j. L. werden die Hülfsbeamten, Förſter und 
SE der Dominialforſte als Betriebs- 
eamte angeſehen. Eine beſondere Ernennung 
iſt nicht erfolgt. : 
Anfrage Nr. 8. Neu ernannte Forſtgehilfen: 
Beſchäftigung, Pflichten. Notierung. Ich habe 
im Herbſt meine Jägerprüfung beſtanden. Trotz 
meiner Bemühungen konnte ich bis jetzt noch keine 
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andere berufsmäßige Beſchäftigung bekommen. Seit Forſtgehilfe verpflichtet, jederzeit Ihren 
der Zeit der Jägerprüfung unterſtütze ich meinen Aufenthalt und ihre Beſchäftigung der Regierung 
Vater, der Staatlicher Hegemeiſter iſt, ohne An⸗ anzuzeigen, damit dieſe weiß, wo Sie ſind und 
weifung der Regierung, im Dienſte. Wird wie Sie ſich weiterbilden. Auch notieren laſſen 
mir nun dieſe Zeit ſpäter als Dienſtzeit an⸗ müſſen Sie ſich auf Grund des Prüfungsbeſcheides 
gerechnet? W. Forſtgehilfe. bei einer Regierung, ganz wie früher die 
Antwort: Wir 90 an, daß Sie, ſolange Reſervejäger der Klaſſe A. Wir verweiſen auf 
Sie keine gegenteilige Verfügung der Regierung die Beſtimmungen der Allgemeinen Verfügung 
erhalten haben, als im Staatsforſtdienſte weiter- III/ 80 fur 1919 (D. F.⸗Ztg.“ Nr. 33 S. 555/65) 
beſchäftigt gelten, und entſprechend der neuen unter „Weiterbeſchäftigung, Notierung und Be⸗ 
Eigenſchaft als Forſtgehilfe beſoldet werden ſoldung der Jäger“ ſowie auf die für die einſt⸗ 
muͤſſen. Wahrſcheinlich haben Sie inzwiſchen weilen ſinngemäß noch maßgebenden „Beſtim⸗ 
entſprechende Verfügung erhalten, oder He kommtf mungen“ vom 1. Oktober 1905, über die Sie ſich 
noch. Im Zweifelsfalle würden wir zu einem genau unterrichten müſſen. — Die jetzige Be⸗ 
Geſuch auf dem Dienſtwege an die Regierung ſchäftigung müßte Ihnen ſpäter, da fie ficher 
um Auskunft raten, und ihr Kenntnis von der berufsmäßig iſt, angerechnet werden. f 
aufgenommenen Beſchäftigung geben, falls es Staatl. Forſtgehilfe A. Ihre Anfrage „Ein⸗ 
nicht dieſelbe iſt, die Sie vor der Prüfung hatten. malige Beſchaffungsbeihilfe“ kann nicht beanr⸗ 
Dies müßte nach den ergangenen Beſtimmungen wortet werden, da wir anonyme Zuſchriften 
eigentlich der Fall fein. Sie find übrigens als] grundſätzlich nicht berüͤckſichtigen. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


f 5 „Kr. Kirchhain (Caifen, 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſſſtellen. TO, eent, 


Preußen. Se Magiſtrat Neuſtadt einzureichen. Näheres 
5 2 ſiehe Anzeige. 
Staats⸗Forſtverwaltung. Forſtgehilfe zum 1. Februar geſucht. Angebote an 


Dberförſterſtelle Entenpfuhl (Coblenz) iſt zum die Städt. Oberförſterei Altenſor f 10 
i ä s d i ge bei Dechſel 

VV müſſen bis (Neumark) erbeten. Näheres ſiehe Anzeige. 
Oberförſterſtelle Halle een iſt zum 1. April e für die j Kelberg, 

zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum (Eifel) geſucht. Näheres ſie de lẽnzeige. 

10. Februar eingehen. | Wm Perſonal nachrichten. 
Dberförſterſtelle Kupferhütte (Hildesheim) iſt Preußen 

zum 1. März zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 8 r 

bis zum 1. Februar eingehen. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Oberförſterſtelle Neuhof (Caſſel) (mm zum 1. April | Hergler, Forſtſchreiber in Herborn, Oberf. Herborn, ift vom 

zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Jannar ab nach Dillenburg, Oberf. Oberſcheld 

10. Februar eingehen. ae och a Oberf. Oberſcheld, ut 

Lë . e 1 1 H, f. S r 
en, 5 Sen ee nat) Bectholadaufen, Oberf. Merenberg (Wiesbaden), 
; g . erſetzt. 

werbungen find bis zum 1. Februar einzureichen. Markufd), Förſter in Grafwegen, iſt zum 1. Januar be 

Zur Stelle gehören: Dienſtwohnung, gegen 3 ha durch Beforderung des bisherigen Stellenmnhabers frei 

Wirtſchaftsland, 350 A Dienſtaufwandsent- 1 Förlerſtelle in Vluynbuſch (Dujfeldorn 

ſchädigung. g Meißner, He Kae j j S 

d g 8 Se ! Hegemeiſter in Adlershorſt, ıft auf feine Unter— 

en eh EE E 9 0 kuufksſtelle in Förſterer Mollberg, Oberf. Kladow-Weſt 


d | \ „sen (Fraukfurt a. O.) verzogen. 
4,65 ha reguliertes Dienſtland zu einem jährlichen | Niemann, Förſter in Ramuck, tft nach der Oberf. Kaltenborn 
Nutzungsgeld von 65 %. Die jährliche Stellen- 


(Allenſtern) verjest. 
zulage beträgt 100 , die Dienſtauſwandsent⸗ Roſe, Hilfsförſter, ıft einberufen und der Oberf. Ziegenort 


BIETE 8 7 (Stettin) überwieſen. 
er K. Ablauf der Bewerbungsfrist: Sauermann, . 0 11 auf Se in ul iſt vom 
ee 8 ` g 14. Januar ab endgültig zum Förſter o R. ernannt. 
Förſterſtelle Windiſch⸗Marchwitz, Oberf. Namslan Schukz, Forſter o. R., Benneckenſtein, Oberf. Benneckenſtein, 
(Breslau), iſt zum 1. Juli zu beſetzen. ! Bes iſt vom 1. Februar ab nach Weißenborn, Oberf. Köuigs⸗ 
werbungen ſind bis 1. Februar einzureichen. Wr thal (Erfurt), verſetzt. 
Stelle gehören: Dienſtwohnung, gegen 3 ha 


Wilhelm, Forſigehilfe in Nochern, Oberf. St. Goarshauſen, 
Wirtſchaftsland, 100 A Stellenzulage und 300 A wurde am 1. Dezember 1919 nach Hahn (Wiesbaden) 
Dienſtaufwandsentſchädigung. 


verſetz 
Kommunalforſtdienſt. 


t. 
Sieſing, Förſter o. R. auf Probe in Neuglienicke (Potsdam), ift 
vom 14. Januar ab endgultig zum Förster o. R. ernannt. 
Gemeindeoberförſterſtelle Dierdorf, Kr. Neuwied 
(Coblenz), iſt zum 1. April zu beſetzen. Bes 


Cinberufen wurden im Regierungsbezirk Wiesbaden 
werbungen ſind bis 15. Februar an den Landrat 


die Jorſtgehilfen: 
Braunde nach Huppert, bert, Erlenhof; Engler nach 
in Neuwied einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 
Gemeindeförſterſtelle Aach (Trier) iſt neu zu be⸗ 


Obershauſen, Oberf. Johannisburg; Jeußner nach 
Weidenhauſen, Oberf. Gladenbach; Gutſche nach Neuhaus, 
ſetzen. Bewerbungen ſind ſofort an den Bürger 
meiſter von Aach⸗Igel⸗Trierweiler einzureichen. 


Oberf. Dillenburg; Vorz nach Bromskirchen, Oberf. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Battenberg; Keutſch nach Dillenburg, Oberf. Oberſcheld; 

Kratzheller nach Tiergarten, Oberf. Weilburg; Sraufe 
Gemeindeförſterſtelle Kaltenborn (Coblenz) iſt 
zum 1. April zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 


uach Oberf. Ufingen; Krieger nach Mötten, Oberf. 
Weilmünſter; Müller nach Oberf. Clbrighauſen; Münch 
1. März an den Bürgermeiſter in Adenau ein⸗ 
zureichen. Nähekes ſiehe Anzeige. 


nach Biden, Oberf. Herborn: Neis nach Oberf. Ober⸗ 

reifenberg; Rowack nach Bellerhof, Oberf. Hachenburg; 
Stadtförſterſtelle Landeck i. Schl. (Breslau) iſt zum 
1. April zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 


Orlopp nach Oberf. Neuweilnau; Veter nach Dillenburg, 

Oberf. Oberſcheld; Pitzer nach Oberf. Hatzfeld; Salzig. 

nach Straßebersbach, Oberf. Ebersbach; Sauer nach 

Aude been e le be e EE E 

2 o S Rüdesheim; Stoll nach Oberf. Hahn; Stotz nach Schlog⸗ 
ſpäteſtens 12. März an den Magiſtrat Landeck i. Schl. born, e Troemper nach Cibach, Oberf. 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. Oberſcheld; Wagner nach Coldgrube, Oberf Comburg. 
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Bayern. 
In den Ruheſtand wurden verſetzt mit dem Titel und 

Raug eines Oberforſtrats: 

Aßele, Regierungs- und Forſtrat der Regierung von Nieder⸗ 
bayern, Kammer der Forſten (unter Verleihung des 
Titels und Ranges eines Regierungsdirektors); Yurg- 
mayer, Regierungs- und Forſtrat der Regierung der 
Oberpfalz und von Regensburg, Kammer der Forſten; 
ferner die Forſträte: Forſter in Kleimwallſtadt; 
Hundertyfund in Regensburg; Thoma in Mindelheim 


Der Titel und Rang eines Forſtrats wurde verliehen 

den Forſtmeiſtern a. D.: 

Lift, vormals Vorſtaud des Forſtamtes Zusmarshauſen; 
Trenner, vormals Vorſtand des Forſtamtes Wallenfels 
Aabus, vormals Vorſtand des Forſtamtes Unkeuthal. 
Verſetzt wurden die FJorſtamtsaſſeſſoren: 

Götz, Hilfsarbeiter im Forſteinrichtungsreferat der 
Regierungsforſtkammer von Oberbayern, an das Forſt⸗ 
amt Freiſiug; Frhr. v. Preuſchen von und zu Siebenſtein, 
Forſtamt Heimburg, an das Forſtamt Schrobenhauſen; 
Rahm, Forſtamt Burglengenfeld, an das Forſtamt 
Eltmaun. 

Zu Forſtaſſiſtenten 
dienitafpiranten; 
£offler in Frammersbach; Schmitt in Brüchs. 


Der Titel und Rang eines Revierförſters wurde ver- 

liehen den Förſtern a. D.: 

Glas in Stephanshof; Regenbogen in Kaufbeuren; Scheer 
in Memmingen; Wehrk in Bamberg. 

Verſetzt wurden die Forſtaſſiſtenten: 

CTippert vom Forſtamt Nüruberg-Sud (Lichtenbof) an das 
Forſtamt Ipsheim: Welzenbach von Geiersneſt an das 
Forſtamt Gräſendorf. 

Verſetzt wurden die Förſter: 

Durger von Neudorf nach Neunargen; Saab von Grafen: 
thalerhof nach Danſeuberg;: Hupfauf von Danfenberg 
nach Berolzheim: &berhanfen von Rothenſtein nach 
Soluhofen; Ställe von Hinterfirmansreuth nach 
Görisried. 

Berufen wurden die Förſter: 

Heyer von Preſſath nach Hinterfirmiansreuth: Haller von 
Gräfendorf nach Neudorf; Rammel von Bodenmais 
nach Rotheunſtein. 

Auf Anſuchen wurden in den Ruheſtand verſetzt: 

Fuchs, Revierfoͤrſter in Lichtenau; Winkler von Rohren fels, 
Revierforſter in Leutershauſen; Schmutterer, Förſter in 
Kirchdorf; Schneider, Förſter in Wartach (letztere unter 
Verleihung des Titels und Ranges eines Revierfoͤrſters); 
ferner die Waldwarter: Henfling in Vorbach; Schleicher 
in Grafenbuch, Seidl in Altenſchwaud. 


Württemberg. 
Verſetzt wurden die Forſtwarte: 
Altherr-Schaufele von Abtsgmund nach Ellwangen; Vohnel 


wurden ernannt die FJorſtſchutz⸗ 
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von Langenbrand⸗Salmbach nach Enzklöſterle; Jiſcher 
von Offeuhauſen nach Ehrenſtein; Girrbach von Enz: 
kloͤſterle nach Gärtringen; Gefier von Gärtringen nach 
Maiſenbach; Aruttſchnitt von Gomadingen nach 


Hohenberg. 
Baden. 


Gretſch, Geh. Oberforſtrat im Finanzminiſterlum, wurde 
unter Verleihung der Amtsbezeichnung Landforſtmeiſter 
zum Vortragenden Rat im Finanzminiſterium ernannt. 
Pfefferkorn, Oberforſter in Gernsbach, wurde zum 
Forſtrat bei der Forſtabteilung des Finanzminiſterlums 
eruaunt. 

Völler, Oberförſter in Neckarbiſchofsheim, wurde das Forſt— 

amt Wollbach in Lorrach übertragen. 


Sachſen⸗Weimar. 


Stapff, Forſtmeiſter in Crleuhauſen, wurde in den Ruhe ⸗ 
Donn verſetzt. 

Staudt, Forſtmeiſter in Ruhla, wurde die Revierverwalter— 
ſtelle Dermbach übertragen. 
Enders, Oberförſter in Dermbach, 

verwalterſtelle Jena ubertragen. 

Aedslob, Oberförſter in Ciſenach, wurde die Revierver⸗ 
walterſtelle Erlenhauſen übertragen. 

Bafemans, Forſtaſſeſſor in Wilhelmstal, wurde die euer: 
verwalterſtelle Ruhla unter Crneunung zum Oberförſter 
übertragen. 

Taupert, Jorſtaſſeſſor in Zillbach, wurde an die Forſtbuch— 
haltung in Weimar verſetzt. 

Rudloff, Forſtaſſeſſor, wurde etatmäßig angeſtellt 

Stichling, Forſtaſſeſſor, wurde die Stelle des 1. Beamten 
der Forſttaxationskommiſſion in Eiſenach mit dem Titel 
Oberförſter übertragen. 

Weißenborn, 1Forſtaſſeſſor, wurde etatmäßig angeſtellt. 


Mecklenburg ⸗Strelitz. 


von Bülow, Oberförſter in Neuſtrelitz, iſt nom 1. April die 
Verwaltung der Oberf. Luttenhagen übertragen 

Grapow, Oberforſter in Lüttenhagen, iſt vom 1. April die 
Verwaltung der Oberf. Wildpark übertragen. 


Lippe⸗ Detmold. 
Rötteken, JForſtmeiſter, wurde die Revierverwaltung Detmold 
und die Hilfsdrbeiterſtelle ander Rentkammerübertragen. 
Kriegsverluſte. 
Dr. Soltz, Kgl. Regierungs- und Jorſtrat, 
Oktober 1916 in Dft-Afrıfa. 
Auszeichnungen. 


Sotfmeier, Forſtaſſeſſor, Verwalter der Oberf. Oſche, iſt das 
Verdienſtkreuz fur Kriegshilfe verliehen worden 

Biedel, Graflich zu Solmsſcher Forſter, wurde nachträglich 
das Ciſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen. 


Dr. 


wurde die Revier: 


gefallen im 


— E Te — 
Vereinszeitung. 


Alle Vereinsnachrichten, die in der nüchſtfälligen Nummer zur Aufnahme gelangen ſollen, müſſen am 

Sonnabend der vorhergehenden Woche mit der Fruhpoſt, alſo, acht Tage vor dem 

Ausgabedatum jeder Nummer in Neudamm ſein. — Die Veröffentlichungen in der „Vereins— 
zeitung“ geſchehen unter Verantwortung der in Betracht kommenden Vereinsleitungen. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter. 


ai 
ri Veröffentlicht unter Verantwortung des 
— 0 Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobilugk. 
N Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
1 S Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
7% des Vereins Preuß. Staatsförſter, Dobri⸗ 
Preussischer N® lugk. Jahresbeitrag iſt an die Schatz⸗ 


meiſter der Orts- und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 20 Mk. 
Geſchäftsordnung für die Arbeitsausſchüſſe: 
Auf verſchiedene Anfragen teilen wir mit, daß 
die Geſchäftsordnung für die Arbeitsausſchüſſe 
"nn in Ausarbeitung befindet und vorausſichtlich 
Anfang Februar den Mitgliedern der Ausſchüſſe 
zugehen wird. Bis dahin bitten wir ſich zu 
gedulden. Der Vorſtand: Velte. 


Ki 
Anfertigung der Holzabzählungstabelle. 
Bezüglich Anfertigung der Holzabzählungs— 
tabellen ſcheinen nach vielen an uns ergehenden 


Anfragen Meinungsverſchiedenheiten zu beſtehen 
Wir teilen hierzu folgendes mit: Der Förſter bat 
nur das Nummerbuch anzufertigen, wie ſolches 
ſich durch die Aufnahme mit Bleiſtift im Walde 
ergibt. Eine zweite Ausfertigung des Nummer: 
Baches, ſowie die Anfertigung der Abzählungs— 
tabellen kann von ihm nicht gefordert werden. 
Bei den mündlichen Beratungen der Dienſt— 
anweiſung wurde dies ausdrücklich bemerkt. Nach 
§ 107 der D. A. kann hieruber auch gar kein 
Zweifel beſtehen. Der Vorſitzende: Velte. 


Ser 


＋ 
Einziehung 

der Beiträge für das Geſchäftsjahr 1920. 
Auf Beſchluß der Delegiertenverſammlungz 
vom 5. März 1919 iſt der Vereinsbeitrag auf 
jährlich 20 %, und der Beitrag für die Kranken⸗ 

koſten⸗Beihilfe⸗Kaſſe auf 12 K erhöht worden. 
Das Eintrittsgeld für die Krankenkoſten⸗ 
Beihilfe-Kaſſe beträgt für Mitglieder unter 
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40 Jahren nichts, über 40 bis 44 Jahre 3 , 


über 44 bis 49 Jahre 5 A. über 49 bis 54 Jahre 


"A. über 55 bis 59 Jahre 8 A. über 60 
Jahre 10 %%. _ 

Nachſtehend folgen die Adreſſen der Bezirks⸗ 
gruppenſchatzmeiſter unter Angabe der Beiträge, 
die auch die einzelnen Bezirksgruppen zur 
Beſtreitung ihrer Unkoſten erheben. 

Bez. Allenſtein (20,00 A + 10,00 A = 30,00 4): Quednau, 

Förſter, Maſuchen b. Gr.-Purden, SH, . 

Bez. Breslau (20,00 „ 4 8,00. = 28,00.K): Gaffron, 
Förſter, Peiſterwitz b. Chan, ö . 

Bez. Caſſel⸗Oſt (20,00 A + 3,00 A = 23,00 N): Löwer, 
Förſter, Dammersbach, Kr. Hünfeld. 

Bez. Cöln (20,00 % ＋ 5,00 fe = 25,00 &.): Solbach, 
Förſter, Meckenheim, Bez. Cöln. 

Bez. Düſſeldorf (20,00 ＋ 3,00 „ = 23,00 ): Nielen, 
Forſtgehilfe, Tanten a. Rh. 

Dez. Frankfurt a. O. (20,00 „ + 5,00 „„ = 25,00 4): 
Blaue, Hegemeiſter, Cloſſow b. Bärwalde Nm. 

Bez. Hannover (20,00 „% ＋ 5,00 „ = 25,00 ): Beck⸗ 
mann, Förſter, Reſſe b Mellendorf, Hannover. 

Bez. Hildesheim (20,00 A + 5,00 46 = 25,00 A): Beus⸗ 
hauſen, Förſter, Weſterhof b. Willershauſen. Si 

Bez. Hofkammer (20,00 A + 5,00 „ = 25,00 t): Beiſſel, 
Förſter, Fh. Köthen b. Wend.⸗Buchhrlz. 

Bez. Liegnitz (20,00 „ + 5,00 46 = 25,00 A): Arnold, 
Förſter, Hoyerswerda, Bahnhofſtr. 12. 

Bez. Magdeburg (20,00 % -F 10,00% = 30,00 JE): 
Förſter, Kühren b. Aken a. elbe. 

Bez. Marienwerder (20,00 % ＋ 10,00 „ = 30,00 44): 
Für das beſetzte Gebiet: Hacufler, Hegemeiſter, Fh. 
Kielpin bei Kiclpin, Kr. Löbau, Weſtpreußen; für das 
vreußiſch gebliebene Gebiet: Hilfsförſter Liſſack, Landeck, 
Weſipreußen. 

Bez. Merſeburg (20,00 A + 3,00 
Förſter, Annaburg, Bes. Halle. 

Bez. Potsdam (20,00 „ + 2,00 „% = 22,00 ); Stelke, 
Förſter, Groß⸗Schönebeck i. Mart. 

Bez, Schneidemühl (20,00 „ + 10,00 „ = 30,00 K): 
Liffack, Förſter, Landeck, Weſtyr. ; 

Bez. Stettin (20,00 A + 7,00 „ = 27,00 4): Nitan, 
Hilfsförſter, Oſternolhafen b. Swinemünde. Zahlungen 
find zu richten an: Poſtſcheckanet Stettin Nr. 1703. 

Bez. Stralſund (20,00 „ + 6,00 A = 26,00 6): Jeep, 
Förſter, Saßnitz a. Rügen. 

Bez. Wiesbaden (20,00 A ＋ 1,50 “ = 21,50 A): 
Hommes, Förſter, Bad Homburg v. d. H., Louiſenſtr. 19. 

über die noch fehlenden Bezirksgruppen 
erfolgt Angabe in nächſter Nummer bezw. nach 
Eingang. ! 

Tür Mitglieder, die einer Ortsgruppe 
angehören, ermäßigt ſich der Bezirksgruppen— 
beitrag im Bezirk i f 

Magdeburg auf jährlich 4,00 HK 

Ausdrücklich ſei bemerkt, daß beſondere An— 
mahnungen der Bezirks- und Ortsgruppen— 
Schatzmeiſter, den Beitrag betreffend, im Vereins— 
organ nicht erfolgen ſollen. 

Dobrilugk, im Jannar 1920. 

Der Vorſtand: Velte. 


Ca 
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ſämtliche Förſter o. R. und Förſteranwärter 

bis cinſchließlich Jahrgang 1910. 
In der letzten Delegiertenverſammlung hat 
bedauerlicher Weiſe infolge vorgeſchrittener Zeit 
eine Behandlung der Reſervejaͤgerfrage nicht in 
der Weiſe ſtattfinden koͤnnen, wie dies von den 
beiden Referenten beabſichtigt war. Im weſent— 
lichen mußte deshalb unter Einſchaltung einiger 
ergaͤnzender Erklaͤrungen auf den Leitartikel in Nr. 43 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ Bezug genommen 
werden. 

Es ſtand von vornherein feſt, daß eine bindende 
Stellungnahme der Delegiertenverſammlung uͤber 
Neuregelung der Anſtellungsverhaͤltniſſe der Reſerve— 
jaͤner nicht herbeigeführt werden konnte, weil eine 
ſpezielle Behandlung dieſer Frage in den einzelnen 
Vereinsgruppen nicht ſtattgefunden hatte und mit⸗ 
hin keiner der Herren Delegierten ermaͤchtigt war, 
einem endguͤltigen Beſchluß zuzuſtimmen. Nach 


Klimm, 


= 23,00 RI Lehmann, 


An 
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— 


den offiziellen Außerungen des Herrn Miniſterial⸗ 


vertreters, Landforſtmeiſters Gernlein, iſt fuͤr die 
Reſervejaͤger 1908, 1909 und 1910 nach Erteilung 


des Forſtverſorgungsſcheines im Jahre 1920 eine 


Übergangsverſorgungsliſte in Ausſicht genommen, 
um dann vom Eintrittsjahrgang 1911 ab den Unter: 
ſchied zwiſchen Oberjaͤgern und Reſervejaͤgern gaͤnzlich 
zu beſeitigen. Die Staatsforſtverwaltung iſt aber 
weiterhin bereit, eine Anderung auch fuͤr die aͤlteren 
Jahrgaͤnge zu verfügen, ſobald ein beſtimmtes Ein: 
1 zwiſchen beiden Parteien erzielt worden 
iſt. 

Bei dieſer Gelegenheit moͤchten wir die Herren 
Kollegen von Jaͤger 3 bezugnehmend auf ihren Artikel 
auf Seite 930 in Nr. 49 darauf hinweiſen, daß 
die nach vorſtehendem von 1911 ab in Er— 
ſcheinung tretende Durcheinanderrangierung der Jahr— 
gaͤnge eine Folge des Friedensvertrages darſtellt, 
da das ſtehende Heer in der fruͤheren Form aufgeloͤſt 
iſt und eine Wehrpflicht nicht mehr beſteht, mithin 
auch den Vorausſetzungen für Erlangung des Forſt— 
verſorgungsſcheines nach neunjaͤhriger aktiver Dienſt⸗ 
zeit der Rechtsboden entzogen wurde. Ganz abgeſehen 


davon muß es befremden, wenn die den Reſerve— 


jaͤgern — es handelt ſich hier um etwa 25 bis 30 Un: 
waͤrter je Jahrgang — hier in berechtigter Weiſe ge⸗ 
machten Zuſicherungen erneut angefochten werden. 
Es waͤre aͤußerſt bedauerlich, wenn nach der jetzt 
muͤhſam innerhalb des Vereins vollzogenen Einigung 
wiederholt der Verſuch gemacht würde, neuen wie: 
ſpalt zu ſaͤen. Die Verhandlungen der Delegierten: 
verſammlung haben den unwiderleglichen Beweis ge: 
liefert, daß mit der Erfuͤllung unſerer allgemeinen 
Wuͤnſche bei einmuͤtigem Geſchloſſenſein des Standes 
ſehr wohl zu rechnen iſt, daß aber deshalb nach 
außen hin allzu offenſichtliche Meinungsverſchieden— 
heiten vermieden werden muͤſſen. Die Unter: 
zeichneten erklaͤren hiermit ausdruͤcklich, daß ſie in 
Anwendung der erforderlichen Gewerkſchaftsdisziplin 
von einer Verfechtung der Intereſſen der Reſerve— 
jaͤger im Gegenſatz zu den in Betracht kommenden 
aktiven Kollegen ſowie ohne Zuſtimmung der 
leitenden Stellen des Vereins weiter ebenſo abſehen 
werden, als bisher. 

Trotzdem kann auf eine gewiſſe Anderung der 
uͤblen Zuſtaͤnde in der Anſtellung nicht verzichtet 
werden, denn die in den Mitteilungen unſerer Leidens: 
genoſſen zum Ausdruck gekommene Erbitterung und 
Erregung iſt ſo groß, daß ihr im Hinblick auf die 
notwendige Einigkeit unſeres Standes in irgend 
einer Weiſe Rechnung getragen werden muß. 

Wir begruͤßen es außerordentlich und nehmen 
Veranlaſſung, unſeren verbindlichſten Weidmanns⸗ 
dank auszuſprechen, daß viele aktive Kollegen zu 
Zugeſtaͤndniſſen gern bereit ſind, bitten ferner, 
zur Herbeifuͤhrung eines Überblickes ſaͤmtliche 
nicht in Militaͤrdienſt verbliebenen Standes: 
genoſſen — auch jene, welche bereits Stellung 
genommen haben — reſtlos um Meinungsäußerung 
und weiterhin um belehrende Aufklaͤrung uͤber 
unſere mißliche Lage in den einzelnen Gruppen, 
ſowie endlich, alle ehemaligen aktiven Ober— 
jaͤger um Zuſchriften an einen der Unterzeichneten, 
ob und inwieweit fie ſich mit einer eventuellen Ab: 
aͤnderung einverſtanden erklaͤren, und ob fie ins⸗ 
beſondere nach den jetzigen Beſtimmungen 
einer Ernennung der Reſervejaͤger mit 
16 Dienſtjahren zum Foͤrſter ohne Revier zu— 
ſtimmen. 

Hierzu moͤge erlaͤuternd bemerkt ſein, daß die 
Ernennung der Reſervejaͤger zum Foͤrſter o. R. 
mit 16 Dienſtjahren eine weſentliche Verſchlechterung 


a 


Moltkeſtraße 5.) 


Nr. 4 Bd. 35 (1920) 

der Anſtellung fuͤr die aktiven Kollegen nicht mit 
ſich bringen würde, da es ſich bei zehn Jahrgängen 
durchſchnittlich nur um 1,5 Reſervejaͤger in jedem 
Bezirk handelt, denen ein Vorruͤcken ermoͤglicht 
wird. Praktiſch würde. ſomit die endgültige Anſtellung 
in den Bezirken mit einer uͤberwiegenden Zahl an 
aktiven Oberjaͤgern keine oder nur geringe Unter: 
ſchiede gegen bisher ergeben, waͤhrend in den uͤbrigen 
Bezirken die obige Durchſchnittszahl mehr oder 
weniger uͤberſchritten werden muͤßte, niemals jedoch 
derart, daß eineentfcheidend verſpaͤtete Anſtellung 
der aktiven Kollegen hierdurch erfolgt. 

Das fo gewonnene Material ſoll von den 
genannten Herren geſichtet, geordnet, alsdann an 
den betreffenden Arbeitsausſchuß des Hauptvorſtandes 
weitergeleitet und dort endguͤltig bearbeitet werden. 

Wir duͤrfen annehmen, daß nicht zuletzt auch 


‚auf dieſem Wege eine Feſtigung des Zuſammen— 


paltes unſeres Standes erreicht wird und alte be: 
ſtehende ſcharfe Intereſſengegenſaͤtze dadurch end— 
guͤltig verſchwinden. Ferner bemerken wir noch, 
daß dem vorſtehend gemachten Vorſchlage auch 
ſtillſchweigend durch Verzicht auf eine Zuſchrift zu— 
geſtimmt werden kann. 

Seebad Neuendorf auf Wollin. 

Anhalt, Hilfsfoͤrſter. 

Eberswalde, den 15. Dezember 1919. 

Meyer, Hilfsfoͤrſter. 
CH 
Ilachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 

Anzeigen und Mlitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Montag frü 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi-Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
z gruppen erfolgt uur einmal, 

Bezirksgruppen: 

Stettin. Beim Poſtſcheckamt Stettin iſt mir 
unter Nr. 1703 und der Bezeichnung Paul Nietan, 
Hilfsförſter und Schatzmeiſter des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter, Bezirksgruppe Stettin- 
„Oſternothafen, ein Konto eröffnet. Ich bitte die 
Herren Kollegen, Vereinsbeiträge nur auf dieſes 


Konto einzuzahlen. Nietau. 
Ortsgruppen: 
Feldberg (Regbz. Wiesbaden). Sonnabend, 


den 7. Februar 1920, nachmittags 1 Uhr, in 
Bad Homburg v. d. H. Schützenhof. Tages⸗ 
ordnung: 1. Vorſtandswahl, 2. Bericht über die 
Delegierten⸗Verſammlung in Berlin. 3. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 4. Verſchiedenes. Die 
Herren Mitglieder werden gebeten, vollzählig zu 
erſcheinen, beſonders aus dem beſetzten Gebiete; 
die Zeitverhältniſſe erfordern dringend Stellung⸗ 
nahme von jedem einzelnen. 
Der ſtellvertr. Vorſtand. 
Himmelpfort (Regbz. Potsdam). Am 14. 
Februar findet in Lychen, Hotel Ziplinski, ein 
„Grüner Abend“ mit Damen ſtatt. Anfang 
6 Uhr. Der Vorſtand. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
mit Damen am Mittwoch, dem 4. Februar, 
61½ Uhr abends, im Deutſchen Haufe zu Zellerfeld. 
8 Der Vorſtand. 
Potsdam. Nächſte Verſammlung Donnerstag, 
den 5. Februar, nachmittags 3 Uhr, in Potsdam, 
Hotel zum Markgrafen, Alte Luiſenſtr. Tages⸗ 
ordnung: Geſchäſtsbericht, Rechnungslegung, 
Bericht über die Delegierten-Verſammlung, Auf 
nahme neuer Mitglieder, Beitragszahlung, Ver⸗ 
ſchiedenes. Die Beiträge für 1920 ſind bis zum 
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5. Februar an Kollege Nitzke, Seilers Taerofen, 
Poſt Oranienburg, abzuführen. Der Ortsgruppen⸗ 
beitrag beträgt 6 A. Um möglichſt vollzähliges 
Erſcheinen zur Verſammlung wird gebeten. 


Maſurath. 
Beridte. 
Alle Berichte müſſen erft den zweiten Vorſitzenden, Förſter 
Ludewig, Plicken bei Mehlauken (Oſtpreußen), vorliegen 
Was für die nächſtfällige Nummer beſtimmtiſt. muß Sonnabend 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Coblenz. Bei der Verſammlung am 25. Oktober 
v. Is. fand Neuwahl des Vorſtandes ſtatt und wurde 
Hegemeiſter Huhn in Reichenbacherhof zum Vorſitzenden, 
Förſter Wehnert in Arensberg b. Ahrweiler zum 
Stellvertreter und Hegemeiſter Pages in Faas zum 
Kaſſierer gewählt. Der alte Vorſitzende, Revierförſter 
Meiſter, wurde in dankbarer Anerkennung ſeiner 
Verdienſte zum Ehrenmitgliede der Gruppe Coblen; 
ernannt. In der weiteren Beratung wurden nach— 
ſtehende Punkte beſprochen und der Vorſitzende und 
Stellvertreter beauftragt, dieſe der Regierung vor: 
zutragen, was in einer kurzen Denkſchrift am 20. De- 
zember 1919 in Coblenz geſchehen iſt. 1. Zur Be- 
hebung der Anſtellungs- und Wohnungsnot: a) Neu: 
traliſierung der ehemaligen Förſterſtellen Spronheim, 
Irmenack, Frohnhofen, Stoppelberg. b) Etatiſierung 
der ſelbſtſtändigen Hilfsförſterſtellen Wolken, Sayn, 
Wehr, Horhauſen, Adenau als Stellen mit vollem 
Wirkungskreis. c) Beſetzung der Gemeindeförſterſtellen 
mit forſtverſorgungsberechtigten Jägern der Klaſſe A. 
d) Ausſchreibung ſämtlicher Gemeindeförſterſtellen, 
die noch von Altpenſionären verwaltet oder diätariſch 
beförſtert werden. e) Zuteilung von Hilfskräften auf 
Oberförſtereiſchreibſtuben, und auf große Reviere mit 
viel Einſchlag, Holz- und Wildfrevel. k) Penſionierung 
ſchon lange erkrankter Beamten, wo keine Ausſicht auf 
Beſſerung vorhanden, falls möglich Übertragung von 
FJorſthilfskaſſen an dieſe. 8) Übertragung von Forſt— 
hilfskaſſen an Kriegsbeſchädigte und Frühpenſionäre 
des Förſterſtandes. h) Neubau von Dienſtwohnungen 
bei allen planmäßigen Stellen. i) Neubau, Ankauf 
oder langfriſtige Miete von Wohnungen da, wo 
ſtändig Anwärter beſchäftigt werden. Zuteilung von 
Wirtſchaftsland, mindeſtens von Hausgärten. 2. Ge⸗ 
währung von Schirr- und Brennholz zur Friedens: 
taxe, da die geringe Menge Schirrholz die für 100 «KL. 
erhältlich iſt bei der neuen Taxe für Wirtſchaftszwecke 
bei weitem nicht ausreicht. 3. Bereitſtellung von 
geſunden, und gut geheizten Schreibſtuben für die 
Forſtſchreiber. 4. Neuregelung der Stellenzulage und 
des Dienſtaußwandes innerhalb der Oberförſtereien 
unter Vorſitz des Revierverwalters im Beiſein ſämtlicher 
planmäßiger Betriebsbeamten. 5. Zuziehung von 
Betriebsbeamten bei Lohnfeſtſetzungen der Waldarbeiter. 
6. Die Beſchäftigung der Forſtgehilfen hat jahrgangs— 
weiſe nach der Prüfungsnummer, ſoweit es ſich durch 
beſetztes und unbeſetztes Gebiet durchführen läßt, zu 
erfolgen. 7. Bei Verteilung der Unterſtützungsfonds 
ſoll der Beamtenausſchuß gehört werden. 

In längerer Ausſprache wurde Punkt für Punkt 
unſerer Wünſche durchgangen. Leider fühlte ſich der 
Herr Vertreter des Oberforſtmeiſters nicht befugt, zur 
Frage der Neuerrichtung von Förſterſtellen Stellung 
zu nehmen, da dies Verwaltungsänderungen bedingt, 
die dem bald kommenden Oberforſtmeiſter vorbehalten 
bleiben müßten. Die Angelegenheit ſoll daher bei 
Ankunft des neuen Herrn Oberforſtmeiſters bald 
vorgetragen werden. Zu Punkt c bis h,erflärte der 
ſtellvertretende Herr Oberforſtmeiſter, daß die Regierung 
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ſtets mit Nachdruck die Erfüllung diefer Wünſche 
gefördert hätte und auch weiter fördern werde. 
Betreffend den Bau von Dienſtwohnungen für An⸗ 
wärter, ſteht die Regierung auf dem Standpunkt, 
daß das Riſiko, das der Staat bei dieſen Bauten 
übernahme, zu groß ſei, in Anbetracht der ja nach 
ihrer Anſicht bald vorübergehenden Anſtellungs⸗ und 
Wohnungsnot; jedoch iſt die Regierung bereit mit 
allen Mitteln Wohnungen zu mieten. Die Bitte um 
Abgabe von Schirr- und Brennholz zur Friedenstaxe 
ſoll wohlwollend geprüft und dem Miniſterium unter⸗ 
breitet werden. Die Notwendigkeit der Abhilfe in 
den unter 3 bis 8 erwähnten Punkten wurde 
anerkannt und Abhilfe zugeſagt. Wir durften den 
Eindruck von dieſer längeren, ins einzelne gehenden 
Beſprechung mitnehmen, daß die Regierung bemüht iſt, 
ſo weit es in ihrer Macht ſteht, die berechtigten 
Wuünſche zu erfüllen. Wir wollen auch nicht ver: 
kennen, daß trotz beſter Abſicht manches an erheblichen 
kaum uberſehbaren Schwierigkeiten ſcheitert. Das Per: 
ſonal der Regierung it durch das Fehlen zweier 
Dezernenten und Ertrankung zweier Sekretäre in der 
Forſtverwaltung auf das äußerſte angeſtrengt, ſo daß 
allein dadurch oft wichtige Fragen zurücktreten müſſen. 
Wir ſind überzeugt, daß die Beſprechungen Zufrieden⸗ 
heit und Arbeitsfreudigkeit in den Reihen der Forſt⸗ 
betriebsbeamten zeitigen werde zum Wohle des uns 
anvertrauten Waldes. Zum Schluſſe wurde noch 
angeregt, die Beiträge für den Forſtwaiſenverein auf das 
Doppelte zu erhöhen. An Beiträgen für das Vereins⸗ 
jahr 1920 find zu zahlen für den Hauptverein 20 , 
für die Bezirtsgruppe 5 %. Jede An- und Abmeldung 
hat bei dem Ortsgruppenkaſſierer zu erfolgen. Jedes 
Mitglied bleibt das ganze Jahr der Ortsgruppe zu⸗ 
geteilt, der es am Anfange des Jahres angehört hat. 
Der Vorſtand: Huhn. 

Königsberg. Die Verſammlung am 9. Januar 
war gut beſucht. Anweſend waren ca. 80 Kollegen, 
vertreten 208 Stimmen. Nach Erſtattung des 
Kaſſenberichtes folgte ein ſehr intereſſanter Vortrag 
des Vorſitzenden des Bundes der Beamten in 
Mittelſtadt, Kleinſtadt und Land. Der Vor⸗ 
tragende, Herr Lehrer Kemtz, legte die Ziele der 
Vereinigung dar und hatte die Genugtuung, 
allgemeine Zuſtimmung zu ſeinen Ausführungen 
zu ernten. Zur Durchberatung der Dienſt— 
anweiſung wurde ein Ausſchuß von ſechs Kollegen 
gewählt, der unverzuglich mit ſeiner Arbeit 
beginnen wird. Das Reſultat wird in einer 
Denkſchrift niedergelegtwerden, die dem betreffenden 
Ausſchuß des Hauptvereins zu unterbreiten iſt. 
Beſondere Maßnahmen werden auf Vorſchlag 
des Vorſitzenden bezüglich des § 35, Abſatz 2 in 
Ausſicht genommen. Die Verſammlung iſt ein⸗ 
ſtimmig der Anſicht, daß die durch dieſen Para— 
graphen veranlaßte Erſchwerung der Wirtſchafts— 
führung und Belaſtung mit weiterer Schreib- 
arbeit als vollkommen unberechtigt, mit allen 
Mitteln abzuwehren iſt. Die vom Vorſitzenden 
hierzu verfaßte ausführliche Denkſchrift wird mit 
großem Beifall begrüßt und ohne Widerſpruch 
gutgeheißen. Niemand kann es verſtehen, daß 
immer wieder Mittel und Wege geſucht und 
gefunden werden, die den Beamten in ſeiner 
Bewegungsfreiheit hemmen und ſeine Arbeitslaſt 
vergrößern müſſen. Ein auch nur entfernt in's 
Gewicht fallender Vorteil ſteht dem nicht gegen⸗ 
über, aber es wird der Eindruck erweckt, als wenn 
die Schwierigkeit der heutigen Wirtſchaftsführung 
noch immer nicht groß genug wäre. Der Bericht 
uber die Delegierten-Verſammlung in Berlin 
wurde, da der eigentliche Vertreter, Kollege Jörſter 
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o. R. Bank, leider nicht anweſend ſein konnte, 
vom Vorſitzenden erſtattet. Die Verſammlung 
nahm mit Befriedigung Kenntnis von dem würdiger 
Verlauf der Berliner Tagung. Es konnte feſt⸗ 
geſtellt werden, daß der Weg, den die Bezirks⸗ 
gruppe Königsberg in der ſtürmiſchen Zeit der 
letzten Monate ruhig und unbeirrt gegangen iſt, 
richtig geweſen iſt. Dieſer Weg wird auch künftig 
eingehalten werden, mögen ſich auch außenſtehende 
Kräfte regen, die ſkrupellos ihn zu ſtören ſuchen. 
Es folgte die Beſprechung von Anträgen, die zum 
großen Teil nicht die Billigung der Verſammlung 
fanden. In der Angelegenheit des Schülerheim 
wurde für die weitere Bearbeitung ein Ausſchuß 
gebildet. Nachdem die Tagesordnung erledigt 
war und die Damen der Teilnehmer ſich inzwiſchen 
zahlreich eingefunden hatten, wurde die Ver— 
ſammlung um 6 Uhr geſchloſſen. Die folgenden 
Stunden gehörten der Geſelligkeit und es darf die 
Hoffnung ausgeſprochen werden, daß alle An⸗ 
weſenden eine freundliche Erinnerung mit nach 
Haufe genommen haben. Die auf der Ber: 
ſammlung zu Tage getretene volle Einigkeit darf 
als vielverſprechend gelten für weitere gedeihliche 


Vereinsarbeit Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 
Hersfeld (Regbz. Caſſel). Verſammlung 


am 31. Dezember 1919. 
29 Kollegen von 41 Mitgliedern. 7 Mitglieder 
wurden in den Verein aufgenommen. Folgende 
Beſchlüſſe wurden gefaßt: 1. Der Ortsgruppen— 
beitrag wird auf jährlich zwei Mark erhöht. 
2. Der Herr Bezirksgruppenvorſitzende wird erfucht. 
dahin zu wirken, daß ein oder mehrere Kollegen 
aus dem Verein als ſtändige Hilfsarbeiter in das 
Miniſterium entſandt werden. 3. Der Herr 
Bezirksgruppenvorſitzende wolle an maßgebender 
Stelle beantragen, daß wegen der hohen Be— 
ſchaffungskoſten den Förſtern Zuſchüſſe zur Inſtand⸗ 
haltung der Baulichkeiten, die der Nutznießer 
ſelbſt zu unterhalten hat, aus Staatsmitteln 
gemacht werden. 4. Nach den letzten Perſonal⸗ 
Nachrichten ſtellt der Bez. Wiesbaden bereits Iert 
Monaten Förſter o. R. aus dem Forſtverſorgungs- 
jahrgang 1906 und ſogar 1908 als Förſter mit 
tevier an, wogegen im Bez. Caſſel noch etwa 
10 Förſtern o. R. vom Jahrgang 1903 und rund 
26 Förſtern o. R. von den Jahrgängen 1904 und 
1905 eine Förſterei nicht überwieſen worden iſt. 
Nach einem Minifterial-Erlaß ſollte nun innerhalb 
der Bezirke durch die zu übernehmenden Kollegen 
aus den Abtretungsgebieten Ausgleich geſchaffen 
werden, auch ſollte nach Maßgabe der frer 
werdenden Stellen bei den Regierungen, in 
denen ſchlechte Anſtellungsverhältniſſe vorliegen, 
eine Uberweiſung von Stellen an ältere Förſter 
o. R. ſtattfinden. Leider geſchieht dies aber im 
hieſigen Bezirke ſeit Monaten nicht. Der Herr 
Bezirksgruppenvorſitzende wird gebeten, an maß⸗ 
gebender Stelle das Weitere zu veranlaſſen. 
Thunecke. 
Landsberger Heide. Sitzung am 10. Januar, 
nachmittags 5 Uhr, in Breitebruch. 1. Die Kaſſe 
der Ortsgruppe wurde geprüft und für richtig 
befunden, dem Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. 
Es ergab ſich ein Beſtand von 208 M. Da der 
Ortsgruppenbeitrag für zu niedrig erachtet wurde. 
wurde beſchloſſen, denſelben el DA zu erhöhen, 
jo daß für das laufende Jahr 20 % für den 
Hauptverein, 5 % für die Bezirksgruppe, 6 “ 
für die Ortsgruppe zu entrichten ſind. 2. In der 
Delegiertenverſammlung am 26. bis 28. No⸗ 


Erſchienen waren 
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vember 1919 ſind im Hauptverein Ausſchüſſe 


gewählt (ſiehe „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ vom 
7. Dezember 1919). Die Ortsgruppe iſt der 
Anſicht, daß es erforderlich iſt, daß auch hier 
Ausſchüſſe gewählt werden, die mit dieſen Hand 
in Hand arbeiten. Es wurde beſchloſſen: 1. Aus⸗ 
ſchuß für Preſſe und Beſoldung. 2. Für Forſt⸗ 
ſchreiber⸗ und Anwärterangelegenheiten. 3. Für 
Geſetz, Dienſtanweiſung und Jagdnutzung. 4. Für 
Wirtſchaftsland, Nebenbezüge und Arbeiter— 
bewegung. Die Wahl wird in der nächſten 
Sitzung erfolgen. 3. Es meldeten ſich ſechs 
Mitglieder zum Eintritt in den Verein. 4. Es 
wurde beſchloſſen, am Sonnabend, dem 31. Januar 
1920, ein Wintervergnügen (Tanzkränzchen) in 
Mückenburg abzuhalten. — Beginn 4 Uhr. — 
Diesbezügliche Wuünſche, ſowie einzuladende 
Gäſte ſind dem Kollegen Ruhland-Muckenburg, 
Poſt Berlinchen, einzureichen. Speiſen ſind 
mitzubringen. Im Intereſſe der Herren Kollegen 
aus Wildenow findet das Vergnügen in Mücken⸗ 
burg ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


Neuſtettin (Regbz. Köslin). Die am 11. De⸗ 
zember 1919 in Neuftettin abgehaltene Ver— 
ſammlung war von elf Mitgliedern beſucht. 
1. Der Vorſitzende erſtattete Bericht über die 
Bezirksgruppenberſammlung am 21. November 
in Schlave. 2. Es wird dringend gewünſcht, 
daß ſämtliche Mitglieder geſchloſſen an den Orts⸗ 
gruppenverſammlungen teilnehmen. 3. Als 
Schatzmeiſter und Schriftführer wurde Kollege 
Hilfsförſter Seeger, Hütten, Poſt Gollin, gewählt. 
4. Der Ortsgruppenbeitrag wurde auf 3 & er 
höht. 5. Ihre Aufnahme in den Verein haben 
beantragt: die Hegemeiſter i. R. Gärtner und 
Teſch, Neuſtettin. Der Vorſtand. 


Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Die er, 
ſammlung war außerordentlich ſtark beſucht. 
44 Teilnehmer, darunter die Ortsgruppen-Vor⸗ 
ſitzenden von Wiartel, Jedwabno, Kaltenborn und 
Johannisburg als Gäſte. Die Luſt und Freude 
un der Mitarbeit zur Verbeſſerung unſeres 
Standes, beſonders in dieſer ernſten Zeit fuhrte 
die Kollegen in fo großer Zahl herbei. Muſter⸗ 
gültig war auch die Einigkeit der Verſammlung. 
Dem Vorſitzenden der Ortsgruppe wurde ein 
einſtimmiges Vertrauensvotum erteilt. Die 
Einigung zwiſchen Alt und Jung auf der Haupt⸗ 
verſammlung in Berlin wurde nach einem 
N Vortrage des Herrn Kollegen Voges 
über dieſe Verſammlung, ganz beſonders begrüßt. 
Bedauert wurde aber, daß der geſchäftsführende 
Vorſtand bisher noch keine Richtlinien für die 
Tätigkeit der neu gebildeten Ausſchüſſe ver— 
öffentlicht hat und dieſe wichtige Vereinsarbeit 
deshalb noch nicht in dem zu erwartenden Umfange 
aufgenommen werden konnte. Die Verbindung 
im Ausihnß kann nur durch eine Zeutrale 
und die Mitteilung der genauen Adreſſen der 


Ausſchußmitglieder aufrecht erhalten werden. 
Die Verſammlung erkannte, daß die macht— 


vollen Kundgebungen der Berliner Beamtenſchaft 
volle Unterſtützung finden müſſen, deshalb trat 
die Ortsgruppe geſchloſſen dem Ortskartell Ortels⸗ 
burg des Deutſchen Beamtenbundes bei, womit 
die Ortsgruppe bekundete, daß ſie die Politik des 
Deutſchen Beamtenbundes mit allen Mitteln 
eine 150% Erhöhung der Teurungszulagen durch— 
zudrücken, billige. Der beſondere Beitrag von 
vierteljährlich 2 K“ iſt an Herrn Kollegen Deſens⸗ 
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Hinterdamerau, Poſt Grammen, baldmöglichſt 
abzuführen. Für die Beſoldungsreform wird von dem 
Vorſtand der Förſterorganiſation erwartet, daß er 
ebenfalls mit der größten Energie dem Preußiſchen 
Staatsförſterſtande den Platz ſichert, der ihm au 
kommt. Bei den erheblichen Mehrausgaben des 
Förſterſtandes iſt für dieſen außerdem, trotz der 
Abneigung der Linksparteien, immer wieder eine 
entſprechende Erhöhung des Dienſtaufwandes zu 
fordern. Als Mindeſtſatz wurde eine Summe 
von 1500 % für jede Förſterſtelle und 2 dieſer 
Summe für jeden Anwärter von der Verſammlung 
heute als angemeſſen erachtet. Eine dieſe Summe 
vollbegründende Eingabe wird demnächſt durch 
die Bezirksgruppe dem Hauptvorſtand überreicht 
Die Verſammlung richtet ferner an den 
Hauptvorſtand das Erſuchen, dahin zu wirken, 
daß die ſogenannten kleinen Reparaturen an den 
Forſtdienſtgehöften auf Staatskoſten ausgeführt 
werden. Der Unterordnung des Forſtgehilfen 
unter den Förſter ſtimmte die Verſammlung zu 
Bei der Frage der Vor- und Ausbildung iſt 
die Verſammlung der Anſicht, daß der Herr 
Vorſitzende des Hauptvereins auch Ausbildungs: 
Vorſchriften, die eine kürzere Zeit wie zwei Jahre 
Forſtſchule vorſchreiben, als undiskutierbar De: 
zeichnen möchte. Die Kaſſe wurde geprüft und 
für richtig befunden. So gab dis Ortsgruppe 
Ortelsburg am Eingang des neuen Jahres wieder 
in größter Einigkeit ein Vorbild von Lebenskraft 
und Fortſchritt zum Aufſtieg des Förſterſtandes. 
Schellack. 

Schneidemühl (Regbz. Bromberg). Die Orts- 
gruppenverſammlung am 3. Januar 1920 in 
Schneidemühl, Hotel Preußenhof, wurde dura 
den Vorſitzenden pünktlich um 1015 Uhr vormittags 
eröffnet. Anweſend waren 17 Mitglieder. 1. Es 
wurde beſchloſſen, die Ortsgruppe Schneidemühl 
beſtehen zu laſſen. 2. Aufnahme ſieben neuer 
Vereinsmitglieder. 3. Neue Vorſtandswahl der 
Ortsgruppe mit folgendem Ergebnis: Vorſitzender 
Hegemeiſter Furſtenau-Selgenau, Stellvertreter 
Revierförſter Reymann-Podlitz, 1. Beiſitzer Förſter 
Jahrmaerker-Selgenau, 2. Beiſitzer Forſtgehilfe 
Vaupel-Podlitz, Schriftführer Forſtgehilfe Ulrich— 
Springberg, Stellvertreter Hegemeiſter Ulrich— 
Springberg, Schatzmeiſter Förſter Abendroth— 
Dreiblock, Stellvertreter Hegemeiſter Grell-Borken⸗ 
dorf. Einziehung des Jahresbeitrages in Höhe 
von 35 % und zwar 20 % für den Hauptverein, 
10 % für die Bezirksgruppe, 5 „ Dir die Orts: 
gruppe. Es wurde beſchloſſen die nächſte Sitzung 
im April in Flatow (Hotel Lampert) abzuhalten 
Schluß der Sitzung 12 %½ Uhr. 

Der Schriftführer: Ulrich. 

Torgelow i. P. (Bezirk Stettin). Zu der Mit⸗ 
glieder-Verſammlung am 11. Januar waren 21 Mit⸗ 
glieder erſchienen. 1. Rechnungslegung. Kaſſenbeſtand 
ergab 210,85 A. Dem Kaſſenführer wurde Entlaſtung 
erteilt. An Beiträgen für 1920 find an dieſen 
Kollegen Woeckner, 5 % Ortsgruppenbeitrag und 
10 A für den Beamtenverein einzuſenden. 2. Wahl 
eines Schriftführers. Als Schriftführer der Ortsgruppe 
wurde Kollege Woeckner, Torgelow, und als ſtell— 
vertretender Schriftführer Kollege Glöde gewählt 
3. Beſchlußfaſſung über ein abzuhaltendes Winter 
vergnügen. Es wurde einſtimmig EE ant 
14. Februar d. Is. ein Wintervergnügen bei „Schalla⸗ 
Torgelow“ abzuhalten. Beſondere Einladungen er- 
gehen nicht, jedoch wird es jedem Mitglied freigeſtellt, 
Gäſte in beſchränkter Zahl, mitzubringen. 

Der Vorſtand. 


d Nachrichten des „Waldheil“. 
Ä E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 


Johannes Neumann, Neudamm. 
Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie o ber 


material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
mme Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm 


Mitgliederverſammlung 1920. 

Die diesjährige ordentliche Mitglieder- 
verſammlung wird am Montag, dem 
23. Februar, nachmittags 5% Uhr im 
Hotel „Prinz von Preußen“ zu Neu— 
damm abgehalten. 

Die Tagesordnung wird an dieſer Stelle 
rechtzeitig bekanntgegeben. 

Neudamm, den 10. Januar 1920. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Jacobi, 
Preuß. Forſtmeiſter, Maſſin, Vorſitzender. 
Neumann, 
Geh. Kommerzienrat, Schatzmeiſter. 
7 


In den Monaten November und Dezember 


nr 


1919 ſind eingegangen: 


a) an Mitgliederbeiträgen 499,.— A 
d) an Gaben zur Linderung von 
Kriegsnot . , e A e Ben 


Damit hat die Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot die Höhe von 38 812,48 4 
erreicht. 

Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir, ſich trotz des Kriegsendes auch weiter an 
dieſer Sammlung zu beteiligen, denn jetzt treten 
an den Kriegsfonds die größten Anforderungen 
beran. 

Den Gebern herzlichen Dank und Weidm annsheil! 

Neudamm, den 15. Januar 1920. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


Die verehrlichen Mitglieder werden daran 
erinnert, daß durch Beſchluß der Mitglieder⸗ 
Berfammlung vom 24. Februar vorigen 
Jahres der Jahresbeitrag für die mittleren 
und unteren Forſt⸗ und Jagdbeamten auf 
4 A und für alle übrigen Mitglieder auf 
6 AM feſtgeſetzt tft. 

Ferner erſuchen wir, der Portoerſparnis 
wegen für die Abſender, bei allen Geld⸗ 
einſendungen ſich unſeres Poſtſcheckkontos 
9140 „Waldheil“ e. V. zu Neudamm beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7 zu bedienen. 

IJ. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


Vë 


Nachrichten des Vereins für Privat: 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Veröffentliicht unter der Verantwortung 
des Hauptgeſchäftsführer Puſch, Eberswalde. 
In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1920; 
5706. Vockenſperger, (nicht Sodenjäger wie in Nr. 51 auf 


Seite 986 irrtümlich gedruckt) Otto, Oberförſter, Gutten⸗ 
berg, Oberfranken. XIV. 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Graf v. Pfeil, Friedrich, Albrecht, Fideikommußbeſitzer, Haug: 

dorf, Kreis Neurode i. Schl. 

Schulz, Heinrich, Förſter, Fh. Panshof, Poſt Schrombehnen, 
Kreis Pr Eylau. 
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Tietjen, Bernhard, Privatförſter, Weſtenſee, Schleswig⸗Holſtein. 
Nitterath, Heinrich, Hilfsförſter, Haus Mielenforſt, Poſt Cölu⸗ 


ellbrü R 
Sack, Willy, Förſter, Wenſin, Kreis Segeberg, Holſtein. 
Siggelkow, Martin, Jäger und Forſtbeamter, Güſtrow, Mecklen⸗ 
burg, Villa Marie. 

Petzke, Paul, Forſtſekretär, Lieberoſe, Kreis Lüben, NT. 
Lingmann, Ludwig, Revierförſter, Fh. Antonshöhe, Poſt Un⸗ 
ruhſtadt, N.⸗Schl. 3 
RS SE Forſtaufſeher, Paganz, Poſt Groß Reichenau 

a. Bober. 


Nöhring, Wilhelm, Oberförſter Ivenack in Mecklenburg. 
Pfleger, Paul, Förſter, Radoſtowitz, Poſt Pleß, Oberſchleſien. 
Jatzwauk, Nikolaus, Stifts⸗Forſtverwalter, Fh. Last, Pot 
Roſenthal bei Kamenz i. Sachſen. 
m Auguſt, Forſtaufſeher, Raſtorf, Poſt Preetz b. Plön, 
olſtein. 
v. Wallenberg⸗Pachalb, Rittergutsbeſitzer, Poſt 
Dyhernfurth, Kreis Wohlan. 
Niegg, E Forſtaſſiſtent, Stadtbergen bei Augsburg in 
Schwaben. 
Sa Ban Gräfl. Förſter, Fh. und Poſt Silberbach, Kreis 
Mohrungen, Oſtpreußen. n 
Giſewaki, Hermann, Grafl. Förſter, Abrahamsheide, Pot 
Silberbach, Kreis Mohrungen, Oſtpreußen. n 
Suhr, Hans, Forſtgehilfe, Reidin, Poſt Utzedel, Kreis Demmin, 
Pommern. S 8 
Dartſch, Guſtav, Revierförſter, Jablonowo, Poſt Kruſchewo, 
Kreis Czarnikau. ` 
Saal, Max, Förſter, Grafenaſchan, Kreis Garmiſch. 
Lee Otto, Forſtgehilſe, Fh. Kerkow, Poſt 
(Ort, ? 
Rygulski, Stanislaus, Forſtgehilfe, Fh. Felixhöhe, Poſt Lubom, 
Kreis Ratibor i. Oberſchl. f 
Meißner, Panl, Hilfsjäger, Angermünde. 3 
Schikowski, Guſtav, Grafl. Förſter, Sowehnen, Poſt Silberbach, 
Kreis Mohrungen i Oſtpr. . 
Hettmann, Alfred, Hilfsförſter, Fh. Klein⸗Strenz b. Glumbowitz, 
Kreis Wohlau. a SÉ 
Lehmann, Fritz, Forſtgehilfe, Hirſchfelde bei Werneuchen, Kreis 
Oberbarnim. „ 
Ohlſen, Hans, Gräfl. Förſter, Radnicken bei Grünhoff i. Oſtpr 
Weber, Robert, Förſter, Sommerau i. Weſtpr., Kreis Roſenberg 
Kretſchmann, Fritz, Förſter, Reichertswalde, Kreis Mohrungen 
Ae geb Hilfsförſter, Schweckhauſen b. Peckelshein, Kreis 
arburg. 
Stoſch, Hermann, Förſter, Altgrottkau, Fh., Kreis Grottkau. 
Manzek, Walter, Revierförſter, Schwuſen, Kreis Glogau i. Schl. 


Se 
Vereinbarungen 
über die Beſoldung von Forſtbeamten, bindend 
verabredet zwiſchen dem Verband Schleſiſcher 
Waldbeſitzervereine einerſeits und dem Verein 
für Privatforſtbeamte und ſeinen ſchleſiſchen Bezirks⸗ 
gruppen andererſeits mit rückwirkender Kraft vom 
1. Oktober 1919 ab. 


I. Barbezuͤge. e 

I. Heger, Waldwaͤrter, Waldvoͤgte uſw. ſind im 
allgemeinen den landwirtſchaftlichen Schaffnern 
gleichzuſtellen mit einem Aufſchlag von 10%. 

II. Gehilfen nach richtiger Lehre und Hilfsjaͤger⸗ 
prüfung 1000 bis 2000 HK Bareinkommen, 
daneben wird freie Station oder eine ben Gr: 

lichen Verhaͤltniſſen entſprechende Barentſchaͤdi— 
gung gewaͤhrt. 

III. Foͤrſter und Revierfoͤrſter. Als ſolche gelten bei 
Neuanſtellungen nur Forſtbeamte nach opt: 
ſchriftsmaͤßiger Lehrzeit und Ausbildung. 

d) Unverheiratete Beamte bis 35 Jahre ent— 
ſprechend dem Alter wie Nr. 2 und mit 
Funktionszulage der Verantwortung der 
Stellung angemeſſen. 

b) Verheiratete über 30 Jahre 2500 bis 4000 Ar. 

IV. Forſtverwalter (nicht akademiſch gebildet), die 
keinem Oberfoͤrſter unterſtehen, Mindeſtbar⸗ 
einkommen 5000 , Geſamteinkommen 6000 
bis 8000 . 

V. Akademiſch gebildete Oberfoͤrſter mit Staats⸗ 
examen, Mindeſteinkommen 6000 , Geſamt⸗ 
einkommen 9000 bis 12000 A. Akademiſch 
gebildete Forſtverwaltungsbeamte ohne Staats⸗ 
examen werden je nach ihrem Bildungsgang 
zwiſchen Gruppe IV und W eingeſchaltet. 


Thiergarten, 


Löwenberg 
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II. Naturalbezüge. — 

Außer dem Bareinkommen werden in der Regel 
Dienſtland, Wohnung mit Gartennutzung und Feue⸗ 
rung ünter Anrechnung auf das Geſamteinkommen 
in einem fuͤr den Unterhalt der Foͤrſter und ihrer 
Familie hinreichenden Umfange gewaͤhrt. Bei der 
Anrechnung gelten die ortsuͤblichen Satze als Anhalt. 
Außerdem iſt Uniform zu geben. Koͤnnen einzelne 
der vorerwaͤhnten Nebenbezuͤge nicht'gegeben werden, 
ſo hat Abloͤſung in bar oder in Naturalien ſtattzu⸗ 
finden. Bei nicht gewaͤhrter Uniform tritt an deren 
Stelle eine dem jeweiligen Uniformwerte und der 
Tragezeit entſprechende Entſchaͤdigung. 

III. Weitere Beſtimmungen. 
I. Die Gewährung einer Dienſtaufwandsentſchaͤdi⸗ 
gung bedarf einer beſonderen Verabredung. 
Diele Entſchaͤdigung iſt nicht als Einkommen 
anzuſehen. 

Die Deputate ſind in marktfaͤhiger Ware zu 
gewaͤhren. 

Nebenaͤmter duͤrfen nur mit Genehmigung des 
Dienſtherrn uͤbernommen werden. Ihre Bezuͤge 
ſind nicht auf das Gehalt anzurechnen. 

Soweit bisher Einkommen gewaͤhrt ſind, die 
dieſe vorgenannten Saͤtze uͤberſteigen, duͤrfen 
die Bezuͤge nicht gekuͤrzt werden. 

„Die Vereinbarung gilt für die Zeit vom 1. Januar 
1920 bis 31. Dezember 1920 und verlängert 
ſich von da ab ſtets um ein Vierteljahr, wenn ſie 
nicht am Quartalserſten mit vierteljaͤhriger 
Friſt gekuͤndigt wird. 

Breslau, den 21. November 1919. 

Fuͤr den Verband ſchleſiſcher Waldbeſitzer⸗Vereine: 

gez.: H. Herzog v. Ratibor. 
Fuͤr den Verein für Privatforſtbeamte: 
gez. Axel Schwabe, Oberfoͤrſter. 

Bezirksgruppe VI: Rudolf Riedel, Forſtmeiſter. 

Bezirksgruppe VII: Wackwitz, Oberförfter. 

Bezirksgrupoe XV: Franz Hoffmann, Oberförfter. 


I 
Ortsgruppe Lüben und Umgebung. 

Die auf Sonntag, den 16. November d. J., nach 
Luͤben anberaumte Verſammlung konnte wegen 
ploͤtlichen ſtarken Schneefalls nicht ſtattfinden. Die 
trotzdem erſchienenen 8 Mitglieder beſchloſſen, die 
Verſammlung zu Sonntag, den 7. Dezember 1919, 
nochmals einzuberufen. Die nun am vorgenannten 
Tage im Hotel „grüner Baum“ zu Luͤben abgehaltene 
Verſammlung, die durch Karten bekannt gemacht 
wurde, war laut Teilnehmerliſte Nr. 3a von 23 Mit⸗ 
gliedern, 6 Nichtmitgliedern, 1 Gaſt und etwa 
20 Damen beſucht. Gegen 1 Uhr 45 Minuten 
eroͤffnete der Vorſitzende die Verſammlung mit 
Worten freundlicher Begrüßung. Den Damen und 
den Gäften wurde ebenfalls ein herzliches Will: 
kommen entboten, worauf wir dann zur Erledigung 
der Tagesordnung ſchritten. 

1. Herr Revierfoͤrſter Schulz⸗Koslitz uͤbernahm 
die Verſeſung des Berichtes der Verſammlung vom 
16. September 1919. 

2. Forſtſekretaͤr Oſtrop, der als Vertrauensmann 
der Bezirksgruppe Liegnitz in der Gehaltsfrage 
beſtellt war und an den Verhandlungen mit den 
Vertrauensmaͤnnern der ſchleſiſchen Waldbeſitzer⸗ 
verbaͤnde teilgenommen hatte, erklaͤrte 
weshalb Herr Oberfoͤrſter Schwabe keine Bezirks⸗ 
verſammlung zwecks Wahl der Vertrauensmaͤnner 
einberufen, ſondern die Herren ſelbſt ernannt hat. 
Am 21. Oktober 1919 wurde von 
Riedel⸗Kuchelna eine Verſammlung zur gemein⸗ 


ſamen Ausſprache der Vertrauensmaͤnner der vier 


ſchleſiſchen Bezirksgruppen des Vereins nach Breslau 
berufen. 
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21. November gewartet werden. 


und des Charakters | 
Vortrag hat weſentlich dazu beigetragen, daß es zum 


zunaͤchſt, f 


Herrn Forſtmeiſter 


Als Erfolg der Beratungen wurde von 
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ſaͤmtlichen ſchleſiſchen Gruppen ein gemeinſamer 
Gehaltsentwurf aufgeſtellt, der als Grundlage bei 
der Hauptverhandlung dienen ſollte. Fuͤr letztere 
war Montag, der 10. November 1919, vorgejehen: 
aber wegen Verkehrsſperre mußte noch bis zum 
Im Gebaͤude der 


Landwirtſchaftskammer kamen zum erſten Male 


Vertreter der ſchleſiſchen Waldbeſitzerverbaͤnde und 
Vertreter der Privatforſtbeamten Schleſiens 
gemeinſamen, wichtigen Beratungen zuſammen. Herr 


zu 


Forſtrat Hertz von der Landwirtſchaftskammer leitete 
die Verhandlung. Unſere Wuͤnſche wurden in klarer 
und geſchickter Weiſe von Herrn Oberfoͤrſter Schwabe 


vorgebracht und gleichzeitig den Herren der Walt: 


beſitzerverbaͤnde ein deutliches Bild unſeres Vereins 
einer Mitglieder gegeben. Dieſer 


Abſchluß einer fir beide Parteien bindenden Gehalts: 
vereinbarung kam. Der Vorſitzende dankte im Namen 
der Ortsgruppe fuͤr die in Breslau geleiſtete Arbeit 
und ganz beſonders Herrn Oberfoͤrſter Schwabe 
für fein warmeg Eintreten in der gerechten Sache 
der Privatforſtbeamten. 

. Herr Revierfoͤrſter Maͤhnert verlas einen 
Entwurf von Satzungen fuͤr die Ortsgruppe, der 
einem Ausſchuß von fuͤnf Mitgliedern zur weiteren 
Bearbeitung uͤberwieſen wurde. 

6. Herr Revierfoͤrſter Krauſe brachte den Antrag 
verſchiedener juͤngerer Kollegen betreffend forſtliche 
Sonntagskurſe vor. Es wurden Exkurſionen mit 
Vortraͤgen und dergleichen vorgeſchlagen und Herr 
Oberfoͤrſter Bruhn⸗Kotzenau, als Leiter fuͤr die 
Veranſtaltungen gebeten. Herr Oberfoͤrſter Bruhn 
ſowie verſchiedene Revierfoͤrſter ſagten ihr Mit: 
wirken zu; als Teilnehmer meldeten ſich 13 Kollegen. 

5. Glaͤſersdorf, Kr. Luͤben wurde als naͤchſter 
Ort unſerer Zuſammenkunft und zwar am Sonntag, 
dem 21. Maͤrz 1920, beſtimmt. 

6. Herr Revierfoͤrſter Krauſe und Herr Revier⸗ 
foͤrſter Schulz ſprachen uͤber ihre Beobachtungen 
betreffend den Kiefernſpanner. \ 

Der Vorſitzende dankte nochmals Tor das Cr 
ſcheinen und gab bekannt, daß die Damen ſtets will: 
kommen ſeien, bat um ein vollzaͤhliges Wiederſehen 
in Glaͤſersdorf und ſchloß um 3 Uhr 45 Minuten die 
Verſammlung mit einem dreimaligen Horrido auf 
den Wald und ſeine Beamte. 

Nach gemeinſamer Kaffeetafel folgte nun das 
gemuͤtliche Beiſammenſein. Muſik und Tanz bereiteten 
jung und alt einige ſchoͤne Stunden der Geſelligkeit. 
Als Zeichen der wohl allſeitigen Zufriedenheit wollen 
wir es buchen, daß trotz der weiten Wege, bis 25 km, 
eine Trennung erſt in vorgeruͤckter Stunde erfolgte. 
Hoffentlich wird der Verlauf dieſer Verſammlung 
dazu beitragen, daß kein Kollege kuͤnftig Verſamm⸗ 
lungen verſaͤumt zur Freude und Zerſtreuung des 
Einen und der gemeinſamen Sache zum Nutzen. Im 
Vertrauen hierauf: Ein frohes Wiederſehen in Glaͤſers 
dorfund Weidmannsheil! Der Schriftfuͤhrer: A. Oſtrop 


e e 
Verein Preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 
Vereins zahlungen. 

Die mit Einſendung der Vereinszahlungen 
für 1920 noch rückſtändigen Bezirksgruppen werden 
um ſchleunigſte Regelung erſucht. 
Oberförſterei Lauenburg i. 

13. Januar 1920. 

Der Vorſitzende. 


Pomm,, den 

Gebbers. 
7 

Bezirksgruppe Wiesbaden. 


Ab 1. Januar 1920 erhalten ſamtliche Mit⸗ 
glieder der Bezirksgruppe die Vereinszeitung, im 


$ 
wi 


70 
unbeſetzten Gebiet durch Poſtüberweiſung, im 
beſetzten Gebiet unter Streifband zugeſandt. 
Beim Bezug unter Streifband reklamiere man 
etwa fehlende Nummern direkt beim Verlag in 
Neudamm, beim Bezug durch Poſtüberweiſung 
bei feinem zuftändigen Poſtamt. Dort, wo die 
Zeitung gänzlich ausbleibt, wird außerdem um 
kurze Mitteilung darüber an den Bezirksgruppen⸗ 
Kaflenführer Herrn Förſter Braun, Forſthaus 
Langhecke bei Aumenau a. d. Lahn gebeten. 
An Letzteren ſind auch die noch nicht gezahlten 
Jahresbeitrage pro 1920, einſchließlich Eintritts- 
geld und Zeitungsgeld 30 Mark je Mitglied, 
einzeln oder ortsgruppenweiſe geſammelt bis 
1. Februar d. Js. abzuliefern. 
Der Vorſitzende: Lemp. 


Ki 


Bezirksgruppe Weſtfalen. 
Ortsgruppe Rüthen-Warſtein. 

Bericht über die Ortsgruppen-Verſammlung 
vom 19. Dezember 1919. Der BVorſitzende be— 
richtete uber die Ortsgruppen-Vorſitzenden-Ver⸗ 
ſammlung in Wrexen. In den Verein aufge— 
nommen wurden der k. Stadtförſter, Forſtgehilfe 
Herting in Rüthen, der Stadtförſter Schörnich 
mm Warſtein und der Staatl. Forſtgehilfe Padberg 
in Belecke. Zum Schriftführer wahlte man den 
k. Stadtförſter Herting, zum Vertrauensmann den 
Förſter Schlüter in Callenhardt für die Oberförſterei 
Rüthen und den Stadtförſter Weinert in Warſtein für 
die Oberförſterei Warſtein. Es wurde beſchloſſen die 
Verſammlungen im Winterhalbjahr im Intereſſe 
des Dienſtes nicht mehr monatlich, ſondern nach 
Bedarf abzuhalten. Anſchließend berichtete der 
Vorſitzende uber die Tätigkeit der Forſtbeamten 
des Kreiſes Lippſtadt in dem Kommunal-Beamten⸗ 
Verein. Alle zwei Jahre ſenden die Forſtbeamten 
einen Vertreter zur Provinzial-Kommunal-Be⸗ 
amten⸗Verſammlung, der dort unſere Intereſſen 
wahrnimmt. Gleichzeitig iſt der Vorſitzende der 
Ortsgruppe in den Ausſchuß für die Provinz 
Weſtfalen auf Vorſchlag des Vorſitzenden des 
Kreis⸗Kommunal⸗Beamten⸗Vereins, Herrn Ober⸗ 
ſtadtſekretär Morgenſtern, gewählt worden. Der 
Ausſchuß hat mit den Städte-Vertretern der 
kreisangehbrigen Städte betreffs Einführung einer 
neuen Beſoldungsordnung zu verhandeln. Nach 
Schluß der Tagesordnung verlebte man bis zur 
Abfahrt der Züge noch ein gemütliches Stündchen. 

Nachſchrift: Inzwiſchen haben die Verhand— 
hungen des Ausſchuſſes der Kommunal-Beamten 
der Provinz Weſtfalen mit den Vertretern der 
kreisangehörigen Städte am 16. und 30. De⸗ 
zember 1919 in Dortmund zu einem erfreulichen 
Reſultat geführt. Nach der neuen Beſoldungs— 


ordnung rangieren die hauptamtlich beſchäftigten 


Waldwarter in die Klaſſe der Polizeiwachtmeiſter, 
Klaſſe III a, mit einem Gehalt von 3500 bis 
5000 J, die Forſtgehilfen in die Aſſiſtenten⸗ 
Klaſſe II, mit einem Gehalt von 4000 bis 
6000 „ und die Förſter mit zwei Prüfungen in 
die Sekretär⸗Klaſſe I b, 4500 bis 7000 % Gehalt 
und weiter je nach Art und Umfang ihrer 
Tätigkeit in die Klaſſe J a mit einem Gehalt 
von 5000 bis 8000 A. Außerdem werden die 
vollen ſtaatlichen Teuerungszulagen, Mietsent⸗ 
ſchädigung und Dienſtaufwandsentſchädigung von 
mindeſtens 300 / gewährt. Die Oberförſter ſtehen 
m Gehalt mit den Landräten gleich. 
Sommer, Vorſitzender. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Cinſender. 


f Schleſiſcher Forſtverein. 

Nachdem die letzte Tagung des Schleſiſchen Sort: 
vereins Anfang Juli 1914 in Lauban ſtattgefunden 
hatte, waren die. Mitglieder nach der mehrjährigen, 
durch die Kriegszeit bedingten Pauſe fuͤr Mittwoch, 
den 10. Dezember, zu einer eintaͤgigen Verſammlung 
nach Breslau in das Hotel „Vier Jahreszeiten“ ein: 
geladen worden. Über 100 Mitglieder, meiſt Forſt⸗ 
verwaltungs- und Betriebsbeamte des ſchleſiſchen 
Staats-, Gemeinde- und Privatwaldes, ſowie Wald— 
beſitzer waren der Einladung zur 73. Hauptverſamm⸗ 
lung gefolgt, welche von dem Vereinspraͤſidenten, 
Herrn Oberforſtmeiſter Roth-Breslau, vormittags 
11 Uhr eroͤffnet wurde. Derſelbe berief als Schrift: 
führer die Oberfoͤrſter Schuppius-Zobten und Eberts⸗ 
Ullersdorf. Durch Zuruf wurden gewaͤhlt: Zum 
Praͤſidenten für die Wahlzeit 1919/21 Herr Oberforſt⸗ 
meiſter Roth⸗Breslau, zum Vizepraͤſidenten fuͤr 1919 
Herr Forſtmeiſter Richtſteig-Camenz; den Vereins: 
Ausſchuß fuͤr die drei Regierungsbezirke bilden die 
Herren Rittergutsbeſitzer von Saliſch-Poſtel und Geh. 
Regierungs- und Forſtrat Cuſig-Breslau, Oberforft: 
meiſter Krieger⸗Liegnitz und Forſtmeiſter Klopfer: 
Primkenau, Oberforſtrat Schmidt⸗Ratiborhammer und 
Oberforſtmeiſter Altmann⸗Oppeln. 

Der Praͤſident begruͤßte die Erſchienenen, ins⸗ 
beſondere Herrn Regierungspraͤſidenten Buͤchting⸗ 
Liegnitz als Vertreter der ſtaatlichen Behörden, und 
bewillkommnete die aus dem Felde wieder heim— 
gekehrten Mitglieder, gedachte auch der Schuͤtzer 
unſerer Heimatprovinz im Kriege mit beſonderem 
Dank an den General-Feldmarſchall Exzellenz von 
Woyrſch. Ort und Zeit der naͤchſten Tagung ſoll 
eine Kommiſſion, beſtehend aus Geheimrat Cuſig— 
Breslau, Oberfoͤrſter Hanff-Riemberg und Nitter: 
gutsbeſitzer Oberfoͤrſter a. D. Finſterbuſch-Kaltecke 
vorbereiten. 

Der Kaſſenbeſtand weiſt infolge Erſparungen 
waͤhrend der Kriegsjahre einen erfreulichen Beſtand 
auf, ſo daß der von Profeſſor Pax-Breslau beantragte 
Beitrag an den Verein fuͤr Naturdenkmalspflege in 
Schleſien nach- und weitergezahlt werden kann. 

eit der letzten Tagung hat der Verein durch den 
Tod' in der Heimat und auf dem Felde der Ehre 
verloren: 1 Ehrenmitglied (Landforſtmeiſter a. D. 
Waͤchter⸗Berlin) und 47 Mitglieder; der Beſtand 
beträgt zurzeit 5 Ehrenmitglieder und 323 ordent: 
liche Mitglieder. 

Nach Erledigung dieſer geſchaͤftlichen Angelegen— 
heiten hielt Herr Geh. Regierungs- und Forſtrat 
Herrmann⸗-Breslau einen Vortrag über das Thema: 
Der Ruͤckgang der Buche in den ſchleſiſchen Forſten. 

Der Herr Berichterſtatter iſt erſt ſeit dem Jahre 
1917 in Schleſien und mußte daher darauf ſeine Mit⸗ 
teilungen auf die Reviere der ihm unterſtellten ſtaat⸗ 
lichen Forſtinſpektion Breslau-Glatz, naͤmlich die ſtaat⸗ 
lichen Oberfoͤrſtereien Woidnig, Katholiſch-Hammer, 
Donnerswalde, Kuhbruͤck, Carlsberg, Neſſelgrund und 
Reinerz, beſchraͤnken. Hier iſt dem Berichterſtatter 
das geringe Vorkommen der Rotbuche aufgefallen, 
deren Wertſchaͤtzung als Nutzholz durch die Stiege: 
wirtſchaft in ungeahnter Weiſe geſtiegen iſt. Sie 
findet ſich ſowohl in den Kiefernrevieren der Ebene 
als in den Gebirgsfichtenrevieren der Grafſchaft 
Glatz teils rein, teils in Miſchung, aber uͤberall uͤber⸗ 
wiegen die vielfach uͤberalten Beſtaͤnde, waͤhrend 
juͤngere Beſtaͤnde ſelten ſind oder ganz fehlen. Nach 
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der zurzeit im Gange befindlichen Betriebsregulierung 
in der Oberfoͤrſterei Woidnig kommt die Rotbuche in 
dem Gebiet der kanaliſierten Bartſch in der Foͤrſterei 
Bartſchdorf auf 10%, in Bobile auf 1,2% der Flaͤche 
vor; im Jahre 1824 waren es 62 bzw. 31,6%. Nach 
einer Karte von 1755 beſtanden beide Reviere aus 
Raub: und Nadelholzmiſchbeſtaͤnden, bei denen eine 
Naturverjuͤngung geboten erſchien. Man machte 
aber den Fehler, von Weſten her anzuhauen und gleich 
bei der Samenſchlagſtellung zu licht zu ſtellen, indem 
man Kiefer und Eiche herausplenterte. In dieſen ſo 
entſtandenen reinen Buchenbeſtaͤnden mißlang die 
Naturverjuͤngung der Buche und machte Ergänzung 
durch Eiche oder Umwandlung in Kiefer notwendig. 


Nicht annaͤhernd ſo ſtark iſt der Ruͤckgang der 
Buche in dem Revierkomplex Kath.⸗Hammer, Donners⸗ 
walde und Kuhbruͤck, wo fie auf ſtark humoſem, friſchen 
Sandboden mit Lehmbeimengung und Lehmunter⸗ 
grund ſtockt. Hier nahm ſie 1903 durchſchnittlich 7,1% 
der Geſamtflaͤche ein, 1847 noch 12,7%, alſo eine 
Abnahme in rund 60 Jahren um 5,6%. Seltenheit 
der Samenjahre erſchwerte die natuͤrliche Verjuͤngung, 
und Beguͤnſtigung der Kahlſchlagwirtſchaft mit Um⸗ 
wandelung in Nadelholzbeſtaͤnde haben die Buche 
zuruͤckgedraͤngt. 


In den Gebirgsforſten der Grafſchaft Glatz iſt die 
Buche an die mineraliſch kraͤftigen Verwitterungs— 
böden gebunden, auf denen im Gegenſatz zu den Sand: 
boͤden der Ebene eine natuͤrliche Verjuͤngung eher zu 
ermöglichen ift. Aus den ausführlichen, auch pflanzen: 
Hege ch intereſſanten Ausfuͤhrungen des Herrn 

erichterſtatters ſei erwaͤhnt, daß in der ganzen 
Oberfoͤrſterei Carlsberg im Heuſcheuergebirge der 
heutige Flaͤchenanteil der Buche genau wie vor 
130 Jahren 28% beträgt. In den auf dem Habel: 
ſchwerdter Kamm belegenen Revieren Neſſelgrund 
und Reinerz wurden bei Übernahme in den preußiſchen 
Beſitz durch Friedrich den Großen Buchenbeſtaͤnde 
auf 33% der Flaͤche vorgefunden. Sie ſtiegen bis 
1892 auf 45% und betragen zurzeit in Neſſelgrund 
42,7%, in Reinerz 20,6%. Der Ruͤckgang iſt auf 
wirtſchaftlich nicht zu umgehende Maßnahmen zuruͤck— 
ufuͤhren. Bei der großen Bedeutung der Rotbuche 
far die Erhaltung der Bodenkraft iſt ihr ein Aufſtieg 
zu wuͤnſchen und in erfreulicher Weiſe ſchon zu ver— 
zeichnen. 

An den mit großem Beifall aufgenommenen 
Vortrag ſchloß ſich eine eingehende Beſprechung. 
Forſtmeiſter Richtſteig⸗Camenz hat die Buche feit 
uͤber 30 Jahren durch beſtaͤndige Pflege gefoͤrdert, 
hauptſaͤchlich auch wegen ihrer guten, waldbaulichen 
Eigenſchaften in Miſchung mit Fichte und Tanne. 
Er glaubt auch nach ſeinen Erfahrungen, daß die 
Umwandlung von buſchigem Niederwald aus Stock— 
ausſchlaͤgen in einzelſtaͤmmigen Hochwald gelingen 
wird. Oberfoͤrſter Becker-Reinerz weiſt darauf hin, 
daß ſeit 1888 kein Vollmaſtjahr geweſen iſt; 1904 
brachte nur eine Sprengmaſt. Das gute Maſtjahr 1918 
iſt auf beſſer vorbereiteten Boden gekommen und 
wird in Zukunft eine Zunahme der Buche bringen. 
In Volpersdorf hat, wie Forſtmeiſter Schulz erwaͤhnt, 
die Buche durch das Abſterben der Tannen zu: 
genommen, Oberforſtrat Schmidt⸗Ratiborhammer 
zibt zu, daß die Buche namentlich in der Kriegszeit 
großen Wert erlangt hat, warnt aber vor Übereifer 
wit Anbau auf dem Diluvialſand der Ebene, wo ſie 
nur geringen Holzwert erlangen kann. Oberfoͤrſter 
Biensfeldt in Seitenberg⸗Weſt beſpricht das Vor⸗ 
kommen der Buche im oͤſtlichen Teile des Glatzer 
Gebirges. Als Schluß der Beſprechung ſtellte Herr 
Oberforſtmeiſter Roth feſt, daß viele Buchenfreunde 


zu Worte gekommen ſeien und daß die Buche die ihr 
zukommende Beruͤckſichtigung verdiente. 

Ein auf der Tagesordnung ſtehender Vortrag des 
Herrn Forſtmeiſter van Vlooten-Ruͤdersdorf, früher 
in Ullersdorf, uͤber das Thema: „Aus der Praxis 
über den Waldwegebau“ mußte ausfallen, da der 
Berichterſtatter wegen der mangelhaften Verkehrs: 
verhaͤltniſſe nicht kommen konnte. 

Auf Anregung des Herrn Praͤſidenten fand ſodann 
noch eine freie Ausſprache uͤber forſtwirtſchaftliche 
Fragen ſtatt. Forſtmeiſter Cuſig⸗Grudſchuͤtz erwähnte 
die Veränderungen beim Deutſchen Forſtverein, den 
neu gegründeten Reichsforſtwirtſchaftsrat und die 
neu entſtandenen Waldbeſitzervereine. Oberfoͤrſter 
Riedel⸗Kuchelna berichtete uͤber die Schneebruch⸗ 
ſchaͤden vom November d. Is., welchen ganze Eichen: 
Stangenhoͤlzer zum Opfer gefallen ſind; im uͤbrigen 
find durchſchnittlich 7 bis 8 fm je Hektar Bruchmaſſe 
zu ſchaͤtzen. Forſtrat Hertz-Breslau beſtaͤtigt dieſe 
Schaͤden fuͤr viele, der Landwirtſchaftskammer unter⸗ 
ſtehende Privatforſten, in denen zum Teil das Fünf: 
bis Zehnfache des Jahresſchlages gebrochen iſt, 
namentlich in Laubhoͤlzern. Von Nadelhoͤlzern hat 
beſonders die Laͤrche gelitten, weil ſie noch benadelt 
war. Er bezeichnet die gruͤne Douglasfichte als wider⸗ 
ſtandsfaͤhig gegen die Bruchgefahr und bittet, der 
Landwirtſchaftskammer Douglasfichtenſamen zur Ver⸗ 
fuͤgung zu ſtellen. Diefer Hinweis auf die Douglas⸗ 
fichte gab Anlaß zu einer kleinen Douglasdebatte. 
Geheimrat Herrmann⸗Breslau hat im Danziger 
Bezirk 30 jährige Douglasſtangenhoͤlzer mit 250 km 
Holzmaſſe je Hektar gekannt. Fuͤr die Beſtandes⸗ 
begruͤndung, welche nur auf beſten Kieferboͤden 
I. bis II. Klaſſe mit Bodenfeuchtigkeit erfolgen ſoll, 
empfiehlt er weiten, etwa 2 m Quadrat⸗Verband 
und dazwiſchen Treibholz, wie Weißerle, im engen 
Verbande. Oberfoͤrſter Clausniker:Haynau erwähnte 
die bekannten Douglasbeſtaͤnde in Friedrichs ruh. 
Douglaserfahrungen teilten auch Forſtmeiſter Richt⸗ 
ſteig⸗Camenz und Forſtmeiſter Schulz⸗Volpers dorf mit. 

Oberfoͤrſter Hanff-Riemberg wies darauf hin, daß 
die fruͤheren Gaͤſte des Schleſiſchen Forſtoereins, die 
Vertreter der Nachbarvereine in Boͤhmen, Sachſen 
und Maͤhren, leider diesmal fehlen, und berichtete 
über feine Vertretung des Schleſiſchen Forſtvereins 
bei der Verſammlung des Maͤhriſch-Schleſiſchen Forſt⸗ 
vereins am 19. bis 21. Juli 1914 in Fulnek, der 
Hauptſtadt des Maͤhriſchen Kuhlaͤndels, wo er freund: 
liche Aufnahme gefunden hatte. Wenn auch damals 
die Stimmung bei unſeren Nachbarn eine ernſte war, 
ſo war doch wohl niemand in der Verſammlung, der 
an den bevorſtehenden Ausbruch des Weltkrieges 
glaubte oder dachte. 

Nachdem der Herr Vereinspraͤſident zum Schluſſe 
noch den Eintritt in den Sterbekaſſen-Verein Schle⸗ 
ſiſcher Forſtbeamten empfohlen hatte, ſchloß er die 
Verſammlung mit dem Wunſche auf gutes Wieder: 
ſehen im naͤchſten Jahre. Hanff-Riemberg. 


„ ——: . ——;;:.x;;—— 


Bitte um Kürzung der Vereinsnachrichten. 

Mit Rückſicht auf die außerordentlich große 
Papiernot bitten wir dringend, allſeitig die 
VBereins mitteilungen in aller Kürze abzu⸗ 
faſſen. Beſonders die kleineren Vereinszuſammen⸗ 
ſchlüſſe, Tomie die Ortsgruppen der größeren, 
werden erſucht, ihre Veröffentlichungen, da ſie nur 
für einen kleinen Intereſſentenkreis beſtimmt find. 
ſo knapp wie möglich zu halten. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung “. 
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Soeben iſt in unterzeichnetem Verlage erſchienen: 


Die preußiſchen 
Forſtverwaltungsbeamten 


des Staates und der Hofkammer. 


Behördennachweis und Perſonalliſten nach dem 
Stande vom 1. Januar 1920. 
Zuſammengeſtellt von Emil Behm, Geheimer Rechnungsrat, 
Vorſteher der Geheimen Forſtkalkulatur im Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Preis geheftet 4 Mk., dazu 30 v. H. Teuerungszuſchlag. 

Dieſe von kundiger Hand, klar und überſichtlich aufgeſtellte 
Liſte dürfte jedem der preußiſchen Forſtverwaltungslaufbahn 
angehörenden Beamten und Anwärter unentbehrlich fein. 
Auch Behörden, Verwaltungen und viele andere Forſtbeamte 
werden ſich für den Inhalt intereſſieren. 

Zu beziehen gege Cinſendung des Betrages poſtſrei, 
h mit Portozuſchlag durch jede Buchhandlung 
un e 


Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


Ab Ende November kaufen friichgepflüdte 


Kiefern⸗ und Fichtenzapfen. 
Waldbeſitzer, ſämtliche Forſtbeamte in Provinz Sachſen, SE 
Brandenburg und Thüringen erſuchen wir, in ihren Beſtänden 
möglichſt viel, in Kahlſchlägen die Zapfen aber reſtlos ſammeln zu 
laſſen, an unſere Adreſſe, Station heuhaldensleben, als Stück- od. 
Frachtqut zu ſenden. Verkaufspreis ſetzt Landwirtſchaftskammer 
Halle, Saale, feſt. Für beſondere Leiſtungen hohe Vergutung. Erſt— 
klaſſigen Samen geben ab Gebr. Geisler, heuhaldensleben. 
34) Kontroll⸗Klengat Puſtalaxförde. 


, Frisch gebrochene | 
Kiefern „Vanks⸗ 
8 kiefern⸗ und 

Fichtenzapfen 
kaufe zu höchſten Preiſen. 
H. Gaertner, 


Geſchäftshaus fur Forſtwirtſch., 
Schönthal bei Sagan i. Schl. 


Kiefern, 
1j., prima 15 K, extraſtark 204 


Fichten, 

4 jähr., 25 K à 1000. (236 
F. Harz, 

Domsdorf bei Beutersitz. 


51 
Allee bäume: 


Ulmen, holl. Linden, Krimlinden, 
Si berlinden, Platanen, Ahorn, 
weißblühende Kaſtanien, Eber⸗ 
eſchen, Notdorn, Not- u. Weiß⸗ 
buchen, italieniſche Spitzpappeln, 
kanadiſche Pappeln von 8—10, 
10—12, 12—14 cm Umfaug per 
tauſend Stück, weißblühende 
Kaſtau ien, Hol. Linden, Krim⸗ 
linden, Ahorn 18—20, 20 —25 
em Umfang per Hundert. Alles 
prima Qualitat u. zu billig. Preiſ. 
Offerten per Korreſpondenz. 
Ernst Kürten, (221 
Heinsberger Baumſchulen, 


Sienäpfel = 
und alle anderen Nadel- E 
holzzapfen, zur Samen⸗ 

gewinnung, kaufen wir von 
jetzt an bis Monat März! 
in Wagenladungen und als 


Fracht ⸗Stuckqut. Säcke! 
werden geſandt. Sehr 
lohnender Winterverdienſt, 
da sehr hoher Preis gezahlt 
wird. Näheres auf Anfrage. 

Schultze & Co., 
Samendarre, Rathenow. 


Kiefern ⸗ und wanna: lan 
Tannenzapfen 


Massenvorräte erstklassiger 


Kiefernpflanzen, 


aus garantiert hochwertigen 

deutſchen Samen gezogen. (242 
F. H. Krohm, 

Benterfik, Prov. Sachſen. 


kauft jedes Quantum (241 
F. H. Krohm, 


Beuterſitz, Prov. Sachſen. 
Ehe 20 Zentner 
Saateicheln 


zu kaufen. (317 
Forstverwaltung Ralberstadt. 


Habe noch abzugeben: 


1 jähr. gar. dtſch. Kiefern, 
1 jähr. Bauks⸗, 1 jähr. 
Wehmouths⸗ und 1 jähı, 
Schwarzkiefern. 
Fritz Trinks, Zeiſcha 
b. Liebenwerda, Kontroll⸗ 
baumſchule d. Landw.⸗Kammer 
f. d Prov. Sachſen. (202 


Kieferuſamen 
aus hieſiger Gegend bietet an 
Carl Karstädt, (287 


Tzſchetzſchnow b. Frankfurt a. O. 


Hundemartt 


euche Leckelruden, zu 


mindeſtens 1 Jahr alt, wachſam 
und zimmerrein, zu kaufen. ıo 

Ludwig, Bramsch, & 
Dresden, Strehlener Straße 78 


Vermiſchte 


Anzeigen 
elegentlich der Vor⸗ 
6 beſprechung zur De: 
legiertenverſamm— 

lung iſt am Mitt⸗ 


woch, dem 26. November, 
in Berlin, Friedrichſtraße, 
im Reſtaurant „Spaten“, 


ein Schirm 


RE vertaujcht "ER 
worden. Naturholzkrucke 


und fehlendes Zuſammen⸗ 
bindeband. Cintauſch bei 
Firma C. Richter, 
Hofſchuhmachermeiſter, 
Berlin nid 7, Dorotheen⸗ 
ſtr. 61; Dank im voraus. 
Förſter Fickert. 


Aufruf. 


Der Herr Oberförſter oder 
Nepierverw Bange (vor langen 
Jahren in Barſinghauſen am 
Deiſter gewohnt) wird um gefl. 
Angabe ſeiner Adreſſe gebeten. 
Der Herr ſoll ſich in Mecklen⸗ 
burg befinden. (3% 

Karl-Hans Wollenweber, 

Braunschweig, _ 
Gliesmaroder Straße 98, III. 


Wir kaufen jeden, auch den 
kleinſten Poſten (80 


Abwurfſtaugen 


von Rothirsch, Damhirsch u. 
Rehbock gegen Kaſſe. Auf 
Wunſch geben wir auch Geweih⸗ 
gegenstände etc. in Zahlung. 
Angebote erbittet 
Gebr. Gattermann, 
Dassel am Solling. 


S Kühl, Hamburg. 


Suche 


Kulturpflug, 


neu od. gebraucht, 
zu kaufen. (243 


Forſtverwaltung 


Flackenhagen. 
Poſt Labuhn, 
Bez. Stettin. 


ohharz 3 
ſichten⸗, Kiefern⸗Lachten 
höchſten Tagespreiſen 
ranz Harder, 
Hamburg 30, Roonſtraße 22 

Telephon Vulkan 2310. 


Wer verkauft kriegsbeſch, 
Staatl. Forſtgehilfen eine gut 
erhaltene, forſtgrüne 


Hofe (Trikotſtoff)? 


chrittlänge ca. 78/80 cm, Ober 
weite 96—100 cm, Hoſenumfang 
50 cm. Angeb. unt. Nr. 296 bef 
d. Geſch. d. D. FJ ⸗Z., Neudamm 


Zu kaufen geſucht 


10 Waggons ein⸗ u. zwei⸗ 
jahrige, grüne (321 


Weiden. 


Drahtofferte erbeten. 


Haſſelbrookſtr. 68. 


1—2 Pfund frisches 


Dachsfett 


zu kaufen gesucht. Angeb. 
unt. Nr. 314 bet. die Gesch. 
der D. Ferst-Ztg., neudamm. 


Alle entbehrlichen 


Bücher 


werden angekauft. (310 
Joh. Hassel, Buchhandlg., 
Düren, Rhld. 


%%. 


Wu. Mu 


jeden Poſten Kauft zu höchſten 
reiſen (166 


Arlt, Charlottenburg. 


Roſinenſtraße 3. 


e 


Forſtlehranſtalt in Neuhaldensleben 


erbittet Angebot gebrauchter Forst-, Jagd-. Fischerei-, Ver- 


messungs-, Nivellier-, 


Getlügel- 


und Bienenzuchtgeräte, 


Winkelkopf mit Gradeinteilung, Insektenkästen, Bücher, 


B- Waldhörner, ausgestopfte Tiere usw. usw. 
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Mit den Beilagen: 


Forſtliche Runödſchau und Des Förſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs -Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Preussischer 

Staatstörster, des Vereins „Waldheil“, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisen- 

vereins, des Vereins Preussischer Kommunal - Forstbeamten, des Uereins Mecklenburg - Schweriner Staats- 

törster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen-Meiningens, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten. 

der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des Schaumburg -Lippeschen Förstervereins, des 

Vereins Schwarzburg- Rudolstädter Forstschutzbeamten, des Vereins der mittleren Staatstorstbeamten des 
Freistaates Sachsen-Altenburg, des Vereins Fürstlich Hohenzollernscher Förster. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljiährlich 5 Mk. bei allen Poſt⸗ 
anftalten (eingetragen in die deulſche Poſtzeitungspreisliſte für 1920, erſter Nachtrag), direkt unter Streifband durch den 
Verlag für Deutſchland und das alte Oſterreich⸗-Ungarn 6 Mk. 50 Pf., im Weltpoſtverein 7 Mk. 50 Pf. Die Deutſche 
Forſt Zeitung Toun auch mit der Deutſchen Jäger Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt bei den Poſt⸗ 
anſtalten (eingetragen in die deutſche e für 19.0, erſter Nachtrag, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger ⸗ 
Benung mit der Beilage Teutihe Horit:Beitung, Ausgabe B) 10 ig, 90 Pf. oder direkt durch den Verlag fur Deutſchland und 
as alte Oſterreich⸗Ungarn 15 Mk., im Weltpoftverein 16 Mk. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 40 Pf. ahgegeben. 
Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Ausſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bel 

trage, ſur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Veriaffer« 

auch anderen Zeuſchruten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 5. Neudamm, den 1. Februar 1920. 35. Band. 
Ä„„—..;.ñ;.;.ñx k. 


Betrachtungen zur letzten Delegiertenverſammlung des 
Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 


Wie es zu erwarten war, mußten die SE feinen Kompromiß geben. Erreichen wir 


handlungen in der Berliner Delegierten⸗ gi ran le 
` : [ mujjen wir den Ram aufnehmen und en nen 
verſammlung des Vereins Preußiſcher Staats dach ine: Drohung Tiegt mis. mit. Diefen 


förſter im November v. Is. Veranlaſſung zu f g f 

größeren Auseinanderſetzungenüber die wichtigſten onen gänzlich fern es il nur eine unbedingte 
Feſtlegung des fuͤr richtig Erkannten. 

ebensfragen des Förſterſtandes geben. Der Hai a dee Ber GE E 
ve H H $ H a N] 7 
Schriftleitung find mehrere. Zuſchriften, ep ſchiedene Wege vorgefchlagen worden, ich möchte 
gegangen, die ſich unter verſchiedenen Geſichts⸗ hier nochmals die in Nr. 49 der „Deutſchen Forſt⸗ 
punkten mit dieſen Fragen beſchäftigen. Wir Zeitung“ gebrachten Ausfuͤhrungen uͤber den Beſuch 
veröffentlichen davon zunächſt zwei Arbeiten, der landwirtſchaftlichen Schulen empfehlen. Mir 
die beſonderes Intereſſe erwecken dürften. Der ſcheint es nichts geeigneteres zu geben als dieſe. 
Abdruck geſchieht infolge der Papiernot in Und gerade in der Zentraliſation der Vorbildung 
Kleinſchrift, da anders das Erſcheinen ver: liegt eine fachliche Stärke ſowohl, als auch eine geldliche 
zögert würde. ey da Bier die 9 aper VE 
, ; % ER bi ruͤndung von Schuͤlerheimen uſw. die Penſions⸗ 
Der erſte Artikel geht allein auf die für die koſten zu verbilligen. Außerdem wolle man bedenken, 
u des preußiſchen Förſterſtandes ſo wichtige daß heute, da eine Erbſchaftsſteuer bevorſteht, die 
orbildungsfrage ein und zwar in folgenden auch in das Kindeserbe tief eingreifen wird, es ſich 
Auseinanderſetzungen. noch mehr empfiehlt, den Kindern ihr Erbe in einer 
L guten Schulbildung zu übermitteln. Wenn wir in 
Die Stellung des Vereins zu den Vor- und Aus: den betreffenden Städten mit landwirtſchaftlichen 
bildungsfragen wurde bereits auf der Delegierten⸗ Schulen vielleicht bei Penſionaͤren oder Foͤrſter⸗ 
Verſammlung im Maͤrz 1919 feſtgelegt. Damals witwen, denen ein Teil des Penſionsgeldes in 
wurde gefordert: „Eine Vorbildung die dem bis: Naturalien zu liefern wäre, Schuͤlerheime organiſieren 
Den Einjaͤhrigen⸗Zeugnis entſpricht, dann eine — und Organiſation iſt das Hilfsmittel der 
Ausbildung in einjaͤhriger praktiſcher Lehrzeit und wirtſchaftlich Schwachen — fo müßte es für 
zwei Jahre Forſtſchule.“ Leider iſt es nicht gegluͤckt, jeden Foͤrſter, der auf das Wohl ſeiner Kinder bedacht 
die Forſtverwaltung zu veranlaffen, ſofort die Regelung iſt, möglich fein, feinem Sohn eine ſolche Schulbildung 
dieſer wichtigen Fragen vorzunehmen, fo daß wir zu gewähren. ( Sie wird übrigens nicht weſentlich 
noch heute im Unklaren daruͤber ſind. teurer kommen, als fruͤher die langjaͤhrigen Zu⸗ 
Allerdings liegen einige Außerungen vor, die auf ſchuͤſſe an Geld und Naturalien beim Jaͤger-Bataillon. 
die Wege ſchließen laſſen, welche die Forſtverwaltung Wie dem aber auch ſei, aus Gründen des Standes: 
beſchreiten will. Zugleich laſſen ſie aber erkennen, fortkommens muͤſſen wir das Geforderte erreichen. 
daß unſere Bitten vorlaͤufig wenig Ausſicht auf Wir ſind in den letzten Jahren, beſonders, als wir 
Verwirklichung haben. Dies iſt erſtaunlich in einer bei der letzten Beſoldungsvorlage fo außerordentlich 
eit, da das Wort gelten ſoll „Freie Bahn allen | ungünftig abſchnitten, derart ins Hintertreffen geraten, 
üchtigen“. Man wird doch zugeben muͤſſen, daß daß ſich das ſehr bald in unſerem geſellſchaftlichen 
wir ſelbſt am beften wiſſen muͤſſen, wo uns der Schuh Anſehen fühlbae machte. Dieſer Mißſtand muß 
drückt. Deshalb kann es auch für uns in dieſen | behoben werden, um die uns gebührende Stellung 
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wieder zu erreichen. Ich weiß mich abſolut frei von 
uͤbertriebenen Forderungen jeder Art, möchte aber 
hierauf beſonders hinweiſen, vor allem deshalb, 
weil der uns auf dem Lande zur Verfügung ſtehende 
enge und oft recht engherzige Kreis, dies beſonders 
fuͤhlbar macht. 

Den Ausſchlag gibt aber die Erwaͤgung, daß wir, 
wollen wir gute Fruͤchte von der Ausbildungszeit 
ecnten, dieſe mit der Grundlage einer abgeſchloſſenen 
und ausgeglichenen Schulbildung antreten muͤſſen. 
Damit beſenigen wir den Hauptſchaden der bisherigen 
Ausbildung. 

Die Ausbildung wurde auf der Delegierten: 
Verſammlung auf ein Jahr praktiſche Lehrzeit und 
zwei Jahre Forſtſchule feſtgelegt. Die Regierung 
glaubt, nach den Ausfuͤhrungen des Herrn Vertreters 
des Miniſteriums, mit einer einjaͤhrigen Forſtſchulzeit 
auszukommen, dem ſich eine vierjaͤhrige Fachaus— 
bildung anſchließen ſoll. So dankenswert das Ent— 
gegenkommen der Regierung anerkannt werden muß, 
ſo glaube ich doch nicht, daß in einem einjaͤhrigen 
Forſtſchulkurſus das Penſum bewaͤltigt werden kann. 
Es wird doch eine erhebliche Erweiterung des Lehr— 
planes eintreten muͤſſen. Wir brauchen eine gruͤnd— 
lichere Lehre des Waldbaus, viel mehr Natur— 
und Bodenkunde, dazu kaͤmen als faſt ganz 
neu Einfuͤhrung in die Taxations- und Feldmeßlehre, 
beſſere Cinfuͤhrung in die in Betracht kommenden 
Geſetze, auch über Beamtenpflichten und rechte, 
wozu Einfuͤhrung in die Dienſtanweiſungen gehoͤrt. 
Die Kenntnis alles deſſen war bisher mehr wie 
lückenhaft und das meiſte blieb dem Einzelnen oft 
zum Selbſtunterricht uͤberlaſſen, wer nicht gerade 
großes Gluͤck mit ſeinem Lehrchef oder dem Feld— 
jaͤger beim Bataillon hatte, hoͤrte von vielen Sachen 
uͤberhaupt nichts. Es iſt kein ſchlechtes Zeichen fuͤr 
die Lernbegierde des Foͤrſters, daß er ſich dieſe Sachen 
trotzdem meiſt im Selbſtunterricht angeeignet und 
ſich vervollkommnet hat, denn er braucht ſie. Jeden⸗ 
falls werden kuͤnftig die praktiſchen Lehrjahre nach 
einer gründlichen, Vor: und beſſeren Ausbildung 
ganz anders werden. Kommen aber dermaleinſt 
nach unſerem Vorſchlag aus gebildete Foͤrſter in den 
Wald und haben ſie dann die Gabe, der Natur mit 
offenen Augen zu folgen, ſo werden ſie Gutes fuͤr 
den Wald und fuͤr das Vaterland ſchaffen. 

Da ich mir nicht denken kann, daß die Oberfoͤrſter 
einen derart ausgebildeten Foͤrſter als eine Gefahr 
fuͤr ihren Stand anſehen, ſo haͤtte ich eigentlich erwartet, 
e und aus ihren Reihen mehr Hilfe gekommen 
waͤre. 
uͤberwunden? Mir ſagte vor einiger Zeit ein hoͤherer 
Eiſenbahnbeamter: „Die Forſtverwaltung kann ihrem 
Herrgott danken, daß unſer Kelch an ihr voruͤber⸗ 
gegangen iſt, ſie hat ſich ſo das zweifelhafte Vergnuͤgen 
und die Rieſenarbeit erſpart, eine Beamtenſchaft 
wieder ehrlich zu machen.“ Mir liegt kein Phariſaͤer⸗ 
tum, doch draͤngt es mich, hier einmal auf dieſen Aus: 
ſpruch aufmerkſam zu machen. Vielleicht gibt er 
manchem Unglaͤubigen doch noch Anlaß, ſeine Anſicht 
gruͤndlich zu pruͤfen. 

Wie dem aber auch ſei, der Foͤrſterſtand hat, ab: 
geſehen von einzelnen Phantaſten, eine viel zu hohe 
Meinung von dem wiſſenſchaftlichen Können feiner 
Vorgeſetzten, um feine Hand gegen das Oberfoͤrſter— 
ſyſtem auszuſtrecken. Die gute Meinung ſellte man 
aber auch durch Unterſtellungen nicht gefaͤhrden, 
und Schlagworte wie „Halbbildung“ fortlaſſen, 
denn logiſch zeigt ſich darin Schwaͤche. “ft denn das 
Ergebnis des akademiſchen Studiums ſo gering? 
Außerdem fehlt unſerer Ausbildung auch dann noch, 
algeſehen von der wiiſſenſchaftlichen Grundlage, 
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doch noch Verwaltungslehre und vieles andere ganz. 
Es iſt alſo immer noch ein genuͤgender Abſtand da, 
was auch ganz aͤngſtliche Gemuͤter beruhigen ſollte. 
Von einer vermeintlichen Aufwendung über den 
Bedarf kann kaum die Rede ſein, denn erſtens ſind 
die Aufwendungen des Staates im Verhaͤltnis gering, 
und zweitens iſt doch von dieſem Gelde eine gute 
Verzinſung zu erwarten. Da die bisher vorgebrachten 
Gruͤnde derart zu entkraͤften find, muß man doch, 
noch Gruͤnde anderer Art haben, nach welchen man 
unſere Bitten in den Ausbildungsfragen bekämpft. 
Ich kann dieſe nur in der Vorausſicht ſehen, wir 
koͤnnten — wenn nicht jetzt, fo fpäter — das Ober: 
foͤrſterſyſtem bekaͤmpfen. Wie ich leider ſchon zugeben 
mußte, haben dieſe Anſicht tatſaͤchlich einzelne Hitz⸗ 
koͤpfe aus unſeren Reihen verſchuldet. Aber wo haben 
im Revolutionsfieber Schwaͤrmer nicht einmal in 
die Sterne gegriffen? Und was will das ſagen, vor 
allem gegen die Erfolge, die das Oberfoͤrſterſyſtem 
durch den, doch zweifellos guten Zuſtand der preu— 
ßiſchen Staatsforſten zu buchen hat. Man vergeſſe 
auch nicht, daran zu denken, daß in einer guten 
Bildung der beſte Schutz gegen Überhebung zu 
ſuchen iſt. 

Die kommenden Entſchluͤſſe der Regierung ſind 
von einſchneidender Bedeutung fuͤr das Wohl und 
Wehe, ſowie fuͤr das Anſehen des preußiſchen Foͤrſter⸗ 
ſtandes. Hoffentlich bringen fie uns das, was wir 
hoffen. Es wird dann damit eine weſentliche Beruhi⸗ 
gung in den Reihen des Foͤrſterſtandes eintreten, was 
dringend noͤtig iſt, da in unſerem Stand, nach dem 
ſo außerordentlich ſchlechten Abſchneiden bei der 
letzten Beſoldungsvorlage, alles in dauernder Gaͤhrung 
iſt. Wir werden dann in der preußiſchen Beamten: 
ſchaft den Platz einnehmen, der uns gebuͤhrt, wenn 
unſer Nachwuchs ſo ausgeruͤſtet ſein wird, wie wir 
ſelbſt gern ausgebildet worden waͤren. Deshalb 
kann es auch fuͤr uns keinen anderen Weg geben, 
als eiſernes Feſthalten an den gefaßten Beſchluͤſſen. 

Hoffen wir, daß ſich die Regierung unſeren Gruͤnden 
nicht verſchließt und das Erbetene bewilligt. Die Zu⸗ 
ſtimmung wuͤrde ein Freudentag fuͤr die preußiſchen 
Forſthaͤuſer fein. Perſoͤnlich hege ich noch die Hoff: 
nung, daß dann auch das maßloſe Schimpfen und 
Noͤrgeln aufhoͤrt, was leider — es muß diesmak 
geſagt werden — in unſerem Stande herrſcht; gewi 
iſt es durch große Not entſtanden, iſt alſo vielleich 
entſchuldbar, aber doch nicht zu billigen.“ Und auf 
dieſes Aufhören freue ich mich heute ſchon. 

Foͤrſter o. R. Schroͤder, Mallinghauſen. 
Der zweite Artikel befaßt ſich gleichfalls mit 
der Ausbildungsfrage, geht aber in 
Zuſammenhang mit dieſer auch auf die jetzt 
beſonders im Fluß befindlichen Beſoldungs⸗ 
wünſche ein. Verfaſſer äußert Hd darüber im 
den nachſtehenden Ausführungen. 

II 


Wohl noch nie find die Delegierten unferes 
Vereins ſchwereren Herzens nach Berlin gefahren als 
im vergangenen Jahre. Schweres Gewoͤlk hatte ſich 
angeſammelt und es ſchien, als ſollte ein Ungewitter 
unſeren Verein voͤllig zerſplittern. Gottlob, es kam. 
anders, und die Einheit und Geſchloſſenheit unferes. 
Vereins iſt wieder hergeſtellt, ein erfreuliches Ergebnis, 
das jedes Vereinsmitglied mit Dank empfinden wird. 
Möge unſer Verein in Zukunft vor aͤhnlichen Er 
ſchuͤtterungen bewahrt zleiben. 

Weniger erfreulich waren die Verhandlungen in 
zwei anderen, aͤußerſt wichtigen Punkten, nämlich 
Vor- und Fachbildung, ſowie Beſoldung. 
Waͤhrend Herr Landforſtmeiſter Gernlein bezuͤglich 
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unfezer zukünftigen Fachausbildung ein ſehr genaues 
Programm entwarf, ging er über die Vorbildung 
ſehr ſchnell hinweg und ſagte nur, daß von unſerem 
Nachwuchs eine gute Schulbildung verlangt werden 
ſolle. Auf ein beſtimmtes Schulzeugnis wollte ſich 

r Herr Landforſtmeiſter nicht feſtlegen, mit der 
Begruͤndung, daß es ein Einjaͤhrigen⸗Zeugnis nicht 
mehr gäbe, daß die Revolution auch die Schule 
erſaſſe und vielleicht auch das Oberſekunda⸗Zeugnis 
aufheben werde. 

Dieſen Ausfuͤhrungen kann nicht beigepflichtet 
werden. Bisher iſt die Schule, ſelbſt in der erſten, 
der ſtuͤrmiſchſten Zeit der Revolution, wo alles 
wankte und fo vieles niederſtuͤrzte, faſt gänzlich un: 
beruͤhrt geblieben. Wohl kann ſich das Beamten: 
verhaͤltnis der Lehrerſchaft aͤndern, die Schule als 
ſolche wird ſicher beſtehen bleiben und auch in Zukunft 
wird man das Wiſſen und Koͤnnen eines Menſchen 
in der Hauptſache nach dem von ihm erworbenen 
Schulzeugnis beurteilen muͤſſen. Aus den Aus: 
fuͤghrungen des Herrn Landforſtmeiſters habe ich 
daher nur das „Nein“ herausgehoͤrt und ich glaube, 
wir werden auf eine Unterſtuͤtzung unſerer hoͤchſten 
Forſtbehoͤrde in dieſer Lebensfrage leider nicht rechnen 
können. Und doch muß unſere Vorbildung, die jetzt 
noch ſo iſt, wie ſie vor Jahrzehnten war, eine beſſere 
werden. Das verlangen die Dienſtgeſchaͤfte, die der 
Foͤrſter zu fuͤhren hat, ganz gebieteriſch. Bei vielen 
anderen Beamtenklaſſen ſind die Anforderungen an 
die Vorbildung zum Teil recht bedeutend erhoͤht 
worden, ſogar fir Handwerker wurden Fortbildungs— 
ſchulen eingerichtet, in der Erkenntnis, daß eine gute 
Schulbildung eine zwingende Notwendigkeit fuͤr 
jeden Beruf iſt. Bei den Foͤrſtern hat man zwar die 
dienſtlichen Anforderungen weſentlich geſteigert, das 
Schreibwerk und das Rechnungsweſen in jeder 
Beziehung vermehrt, die Schulbildung merkwuͤrdiger⸗ 
weiſe aber beim Alten gelaſſen. Und doch ſteht eins 
unerfchütterlich feſt: die Schulbildung iſt die Grund: 
lage jeder Fachbildung. Je gebildeter der Menſch, 
deſto leiſtungsfaͤhiger, deſto pflichtbewußter iſt er. 


Auch unſer ſehnlichſter Wunſch, an Stelle des 
bisherigen einjaͤhrigen einen zweijährigen Korft: 
ſchulkurſus zu ſetzen, findet keine Gegenliebe. Es 
waͤre das eine „halbakademiſche Bildung“. Was 
darunter gemeint iſt, verſtehe ich nicht. Soll damit 
etwa ein Zuſtand der Unfertigkeit gemeint ſein? 
Nun, es unterliegt doch keinem Zweifel, daß ein 
zweijaͤhriger Forſtſchulkurſus in ſich vollſtaͤndig ab⸗ 
geſchloſſen ſein und dem Forſtſchuͤler eine vollkommen 
abgerundete Fachbildung vermitteln kann. Hat der 
Foͤrſter nach einer ſolchen Ausbildung etwa zu viel 
gelernt? — Es gibt keinen Menſchen auf der Welt, 
der zuviel gelernt haͤtte. 

Unſere Beſoldungswuͤnſche haben bei unſerer 
Forſtbehoͤrde auch kein geneigtes Ohr gefunden. Die 
Zentralforſtbehoͤrde wird ſich, nach den Worten des 
Herrn Landforſtmeiſters Gernlein, dafuͤr einſetzen 
daß die Foͤrſter in diejenige Gehaltsſtufe eingereiht 
werden, in die ſie nach „Vorbildung und Fachbildung 
gehoͤren“. Das tut die Forſtbehoͤrde ſeit mehr denn 
20 Jahren und hat es zuletzt bei der Beſoldungsordnung 
im Jahre 1909 getan. Und der Erfolg? — Der Erfolg 
war der, daß in den folgenden Jahren Regierung 
und Abgeordnetenhaus bekennen mußten: den Foͤrſtern 
iſt Unrecht geſchehen. 

Bedauerlich iſt es nur, daß dem Herrn Landforſt⸗ 
meiſter in der Verſammlung nicht erwidert wurde. 
Das Hätte trotz der tatſaͤchlich viel zu großen 
Tagesordnung fuͤr die kurze Zeitſpanne ermoͤglicht 
werden muͤſſen. 

Foͤrſter Hartmann, Tempelhof. 

Die Fragen der Ausbildung und Be⸗ 
ſoldung müſſen auch weiterhin in allen Er⸗ 
örterungen der nächſten Zeit im Vordergrund 
ſtehen. Wir werden alles das, was in 
dieſer Beziehung eingeht und deſſen Ver⸗ 
öffentlichung für die Förderung der Standes— 
intereſſen von Nutzen iſt, gern veröffentlichen. 

Die Schriftleitung. 


ein 
Rleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Zur Beſoldungsreform. Über die Beamten⸗ 
beſoldungsreform haben am 15. Januar im Reichs⸗ 
finanzminiſterium mit den Beamtenorganiſationen, 
den Regierungsvertretern der größeren Länder 
und Mitgliedern aller politiſchen Parteien der 
Nationalverſammlung Unterhandlungen ſtattge⸗ 
funden, die am 17. Januar im preußiſchen Finanz⸗ 
miniſterium wegen der preußiſchen unmittelbaren 
Staatsbeamten unter Zuziehung der Parteiver⸗ 
treter der Landesverſammlung fortgeſetzt worden 
ſind. In der Hauptſache wurden die allgemeinen 
Grundſätze und Richtlinien beſprochen, nach denen 
das Beſoldungsſyſtem künftig zu geſtalten iſt. 
Im Ergebnis herrſchte Einverſtändnis darüber, 
daß die große Zahl der bisherigen Gehaltsklaſſen 
möglichſt zu verringern iſt. Für das Reich wurde 
eine Zuſammenlegung in zwölf Gehaltsklaſſen in 
Ausſicht genommen, die in drei Hauptgruppen 
— obere, mittlere und untere Beamte — gitt: 
geteilt find. Jedem Beamten ſoll bei nachge⸗ 
wieſener Befähigung und erprobter Bewährung 
nach Maßgabe ſeiner dienſtlichen Leiſtungen das 
Aufrüden in nn Stellen freiſtehen und dieſer 
Aufſtieg durch ſyſtematiſchen Aufbau der Be⸗ 
ſoldungsordnung ermöglicht werden. Das Dienſt⸗ 
einkommen ſoll ſich folgendermaßen zuſammen⸗ 


ſetzen: 1. Grundgehalt, das im Vergleich zu den 
bisherigen Gehältern ſehr hoch angeſetzt wird. 
z. B. bei einem Beamten im Range eines Land⸗ 
gerichtsrats mit 15000 „ (bisher Höchſtgehalt 
7200 K). 2. Ortszuſchläge ſtatt des bisherigen 
Wohnungsgeldzuſchuſſes. Es iſt geplant, ins⸗ 
eſamt fünf Ortsgruppen zu errichten. 3. 
euerungszulagen, nach dem Grundgehalt ge⸗ 
ſtaffelt. Letzteres ſoll um das Doppelte der bis⸗ 
E Grundbezüge höher angeſetzt werden. Wegen 
der Geſtaltung der Ortszuſchläge im einzelnen — 
ob feſte Beträge nach Gehaltsgruppen oder Ge⸗ 
haltsſätzen oder aber prozentuale Zuſchläge zum 
Grundgehalt — waren die Anſichten geteilt. 
Die von der Reichsregierung und allen vertretenen 
Landesregierungen im Intereſſe der Beamten⸗ 
ſchaft übereinſtimmend befürworteten Kinder⸗ 
beihilfen wurden aber vom deutſchen Beamtenbund 
grundſätzlich abgelehnt, und es wurde von ihm 
ſtatt deſſen eine Erhöhung des Ortszuſchlages 
empfohlen. Die Darlegung der Gründe fur dieſe 
Stellungnahme wäre unſern Leſern gewiß ſehr 
erwünſcht. Wir werden nicht verfehlen, ſie nach 
Bekanntwerden zu veröffentlichen. 
Der 10. Ausſchuß (Bevölkerungs politik) der 


preußiſchen Landesverſammlung hat zur Beſchluß⸗ 
faſſung folgenden Antrag formuliert, der von 
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der Landes verſammlung an die Staatsregierung 
gerichtet werden ſoll: 1. bei Regelung der Be⸗ 
amtengehälter neben einer angemeſſenen Berück- 
ſichtigung des Alters durch Alterszulagen vor⸗ 
nehmlich den Familienſtand zu berückſichtigen 
a) durch Familienzulagen bei Gründung der Che, 
b) durch Kinderzulagen nach der Zahl der Kinder; 
2. bei der Reichsregierung darauf hinzuwirken, 
daß ſie dieſelben Grundſätze anwendet. 

Im Anſchluß bringen wir eine auf ihre Richtig⸗ 
keit allerdings nicht kontrollierbare Nachricht der 
Tagespieſſe über den beabsichtigten Aufbau der 
Beſoldungsklaſſen, aus der die Einreihung der 
Förſter leider nicht erſichtlich iſt. Danach ſoll 
entgegen der ſpäter abgedruckten Forderung der 
Aſſiſtenten die Aſſiſtentenklaſſe beſtehen bleiben. 
Wenn der Nachricht auch keinesfalls eine end⸗ 
zültige Bedeutung beizumeſſen ſein dürfte, ſo 
gibt fie doch ein Bild über die Abſichten, die bei 
er Neuordnung vorliegen, und regt zu Nach⸗ 
e über die Wünſche und Ausſichten auch 
es Förſterſtandes an, der dadurch neuen Anhalt 
für nochmalige ſchleunige Wahrnehmung ſeiner 
Intereſſen bei den maßgebenden Stellen gewinnt. 
Sicher wird ſchon in nächſter Zeit mehr in dieſer 
Angelegenheit zu berichten ſein. Die An⸗ 
kündigung in der politiſchen Preſſe lautet: 

Die zwölf Beamtengruppen. 

Die neue Beſoldungsreform für die Beamten 
im Reich und in Preußen, deren Vorarbeiten 
abgeſchloſſen ſind, ſieht zwölf Beſoldungs⸗ 
gruppen vor. Dieſe Gruppen find, wie folgt, 
eingeteilt: 

1. Beamte mit einfachen Dienſtverrichtungen 
ohne beſondere Vorbildung, z. B. Bahnſteig⸗ 
ſchaffner, Wächter, Ladebeamte; 

2. Beamte mit gewiſſer Vorbildung oder 
verantwortungsvollem Dienſt, z. B. Betriebs⸗ 
beamte, wie Schaffner, Weichenſteller, Brief⸗ 
träger, Kaſſenboten; 

3. Beamte mit beſonderer Vorbildung, mit 
Re ne oder gleichwertiger Fachaus⸗ 
ildung oder in beſonderer Vertrauensſtellung, 
3. B. Drucker, Triebwagenführer, Abfertigungs⸗ 
beamte für einfache Dienſtverhältniſſe, Küſter, 
Aufſeher, Kaſtellane; 

4. Aufrückungsſtellen für die Gruppen 1 bis 
3 und Anfangsſtellen für den mittleren Dienſt, 
3. B. Telegraphiſten, Wagenmeiſter, Lokomotiv⸗ 
und Zugführer, Kanzliſten, Vollſtreckungsbeamte; 

5. Aſſiſtenten; 

6. Sekretäre (hierzu gehören auch Rektoren, 
Elementarlehrer, Zahlmeiſter); 

7. Oberſekretäre; 

8. Betriebsaufſichtsbeamte (Oberbahnhofs⸗ 
vorſteher, Betriebsingenieure, Oberzollreviſoren); 

9. Aufrückungsſtellen für die Gruppen 4 
is 8 und Anfangsſtellen für höheren Dienft 
(Gauptkaſſenrendanten, Verkehrsinſpektoren, Ge⸗ 
heime expedierende Sekretäre; 

10. Regierungsräte (Oberlehrer, Regierungs⸗ 
baumeister, Poſt⸗ und Finanzräte, Pfarrer, 
Studienräte, ſtändige Hilfsarbeiter), Poſt⸗ 
direktoren; 

11. Oberregierungsräte (Regierungsräte mit 
Stellenzulagen, Oberkriegsgerichtsräte), 

12. Miniſterialräte (darunter Ober⸗Poſt⸗ 
direktoren); 

An gleicher Stelle heißt es dann weiter: 

Die neuen Gehaltsſätze werden ungefähr 
dem Geſamteinkommen der Beamten für die 
Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1920 ent⸗ 
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ſprechen, alſo Friedensgehalt und Teuerungs⸗ 
zulagen in neuer Berechnung und Kinderzulagen. 
Die Ortsklaſſeneinteilung wird weſentlich ver⸗ 
einfacht und enthält Landſtädte, mittlere Städte 
in zwei Gruppen, Großſtädte in zwei Gruppen 
Die Städte in den Induſtriebezirken gehöre 
durchweg zu den höheren Gruppen. Gleichzeitig 
mit der Beſoldungsreform der feſt angeſtellten 
Beamten erfolgt eine Neuregelung der Bezüge 
aller diätariſch beſchäftigten Beamten. 
7 


Ein Proteſt der Beamten der preußiſchen 
Aſſiſtentenklaſſe. Am 18. Januar d. Js. fand im 
Kriegervereinshaus zu Berlin eine große Proteſt⸗ 
verſammlung von Beamten der geſamten preußiſchen 
Aſſiſtentenklaſſe gegen die Rang⸗ und Beſoldungs⸗ 
ordnung ſtatt. Den erſten Vortrag hielt Amtsgerichts⸗ 
aſſiſtent Raſchke⸗Charlottenburg. Er führte aus, es 
gäbe noch immer erſt⸗ und zweitklaſſige mittlere 
Beamte. Die Außerkraftſetzung der hundert Jahre 
alten preußiſchen Rangordnung müſſe gefordert werden. 
In der Titulatur. drücke man den Aſſiſtenten den 
Stempel der Unſelbſtändigkeit auf, den ſie in Wahr⸗ 
heit in ihrer Tätigkeit nicht hätten. Die Aſſiſtenten 
einer Gruppe forderten die Gleichſtellung mit den 
Sekretären, dd ſie die gleiche Arbeit wie dieſe ver⸗ 
richten. Es wurde eine Eniſchließung angenommen, 
in der es heißt: „Die aus allen Teilen des Reiches 
zahlreich verſammelten Beamten, Verbands⸗ und Ver⸗ 
einsvertreter der Aſſiſtentengruppen Preußens mit 
Zehntauſenden von Mitgliedern erheben den ſchärfſten 
Proteſt gegen das Weiterbeſtehen der vor einem Jahr⸗ 
hundert erlaſſenen und völlig überlebten Rangordnung 
für die Beamten mit ihrer entwürdigenden Trennung 
der mittleren Beamten in ſolche erſter und zweiter 
Klaſſe und fordern dringend deren ſofortige Aufhebung. 
Ferner proteſtieren die Verſammelten auf das ent⸗ 
ſchiedenſte gegen die 1 Neueinteilung der Be⸗ 
ſoldungsgruppen im Reiche und in Preußen, welche 
ihren wohlbegründeten Forderungen in keiner Weiſe 
gerecht wird. Sie fordern unbedingt und einmütig 
die reſtloſe Gleichſtellung der Aſſiſtentengruppen in 
der Beſoldung mit den Beamten der Sekretärsklaſſe.“ — 

CH 


Die Teuerungszulagen in Preußen. Der 
preußiſchen Landesverſammlung war ein Antrag des 
Finanzminiſters auf Zuſtimmung zur Zahlung erhöhter 
Teuerungszulagen zugegangen. Der Antrag lautet: 
„Die Reichsregierung hat beſchloſſen, die Zuſtimmung 
der geſetzgebenden Faktoren des Reichs dazu herbei⸗ 
zuführen, daß den Reichsbeamten und Lohnangeſtellten 
höherer Ordnung für die Zeit vom 1. Januar 1920 
bis zum 1. April 1920, als dem für das Inkrafttreten 
der Beſoldungsreform in Ausſicht genommenen Zeit⸗ 
punkte, die bisherigen laufenden Kriegsteuerungs⸗ 
zulagen — ausſchließlich der Kinderzulagen — um 
150 v. H. erhöht werden, und daß gleichzeitig die 
bisher für die Gewährung der Teuerungszulagen 
maßgebende Einkommenhöchſtgrenze von 13000 A 
(bei Lohnangeſtellten höherer Ordnung 13300 4) 
fallen gelaſſen wird. Dieſem durch das ſtarke An⸗ 
wachſen der Teuerung in den letzten Monaten bedingten 
Borgehen des Reiches wird, wie wohl keiner weiteren 
Begründung bedarf, Preußen ſich anſchließen müſſen. 
Die Fonds werden um die erforderlichen Beträge, 
die insgeſamt für das Vierteljahr 1. Januar 1920 
bis 1. April 1920 auf rund 450 Millionen Mark 
geſchätzt werden, zu überſchreiten ſein. Es wird daher 
beantragt, die Landesverſammlung wolle ſich mit der 
vorgeſchlagenen Erhöhung der Teuerungszulagen und 
dem beabſichtigten Verfahren einverſtanden erklären. — 
Die Erhöhung der Teuerungszulagen iſt inzwiſchen 
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von der Landesverſammlung beſchloſſen worden, kein glücklicher ſein wird. Jedenfalls aber müſſen 


ſodaß der Erlaß der Anordnung zur Auszahlung 
baldigſt erwartet werden kann. 

8 Se 

Teuerungszulage und Penſionäre. Die inzwiſchen 
von den geſetzgebenden Körperſchaften des Reichs 
gebilligte Erhöhung der laufenden Teuerungszulagen 
für die Reichsbeamten um 150 v. H. für die Zeit vom 
1. Januar bis zum 31. März 1920 erſtreckt ſich auch 
auf ſämtliche Penſionäre und Hinterbliebene, die bisher 
Teuerungszulagen erhalten haben oder nach den maß⸗ 
gebenden Grundſätzen erhalten konnten. Die Teuerungs⸗ 
zulagen an Penſionäre uſw. ſind indes nicht ohne 
weiteres zu gewähren, ſondern es muß dabei das 
Bedürfnis geprüft werden. Im Hinblick auf die 
jetzigen Teuerungsverhältniſſe ſoll aber bei der Prüfung 
der Bedürfnisfrage ein beſonders milder Maßſtab 
angelegt werden. Bei Feſtſetzung der Prozentſätze 
(50 bis 100% Der den Beamten zu gewährenden 
Teuerungszulagen) iſt der wirtſchaftlichen Lage der 
Penſionäre in weitgehendſtem Maße Rechnung zu 
tragen. Bei den erforderlichen Feſtſtellungen und bei 
den Auszahlungen ſoll mit größter Beſchleunigung 
verfahren werden. Es beſteht auch die Abſicht, bei 
der zum 1. April 1920 in Ausſicht genommenen 
Beſoldungsreform Mittel für eine Aufbeſſerung der 
Lage der Penſionäre uſw. anzufordern. 

CH 


Eine bayeriſche Gemeindebeamtenkammer hat 
ſich als erſte im Reiche gebildet und am 5. Januar 
ihre erſte Arbeitsſitzung in München abgehalten. 
Es wurde die Errichtung von Bezirkskammern, 
Fachſchulen ſowie die Wahl eines Bildungsaus⸗ 
ſchuſſes beſchloſſen. Energiſch wurde erklärt, daß 
die Gemeindebeamten um ihre ſoziale Beſſer⸗ 
ſtellung nicht mehr betteln würden. Die Gleich— 
ſtellung mit den Staatsbeamten im Gehalt 
wurde gefordert und ferner beſchloſſen, ſich beim 
Reichsbeſoldungsgeſetz die Mitwirkung zu ſichern, 
falls die Gemeindebeamten in dieſes einbezogen 
werden ſollten. In geheimer Sitzung wurde 
der Anſtellungszwang fur Gemeinden ohne Rück⸗ 
ſicht auf deren finanzielle Leiſtungsfähigkeit als 


auch gegen derartige Maßnahmen, die geeignet 
ſind, die Stellungsloſigkeit im Privatforſtbeamten⸗ 
ſtand auf das ungeheuerlichſte zu vergrößern, vom 
ſozialen Standpunkt die ſchwerſten Bedenken 
erhoben werden. Hoffentlich ſchafft das in Aus⸗ 
ſicht ſtehende Geſetz über die Staatsaufſicht der 
Privatwaldungen dahin Ordnung, daß forſtliche 
Funktionen nur von ſolchen Perſönlichkeiten 
ausgeübt werden dürfen, die auch die Befähigung 
dafür durch den Bildungsgang nachweiſen können 
und beſitzen. Die Schriftleitung. — 
CH 


Die Errichtung einer gemeinſamen füdwelt- 
deutſchen Forſtlehranſtalt an der Univerſität Heidel⸗ 
berg iſt nach einer Meldung der „Heſſiſchen 
Zeitung“ vom 22 Januar iſt nunmehr doch bes 
ſchloſſen worden. Württemberg, Baden und Heſſen 
werden ſich materiell daran beteiligen. 

CH 
Forſtwirtſchaft. 
Aufſtellung der Nummerbücher 
und Abzählungstabellen. 

Von mehreren Seiten ſind wir befragt worden, 
ob der allgemeine Erlaß Nr., 17 für 1913 III 3049 
über den Wegfall der Abzählungstabellen in der 
preußiſchen Staatsforſtverwaltung noch zu Recht 
beſtehe, oder ob er durch § 53 der F. D. A. 
aufgehoben ſei. Wir haben uns daraufhin er, 
kundigt und von ſachverſtändiger Seite den 
Beſcheid erhalten, daß der Erlaß noch gültig und 
durch die F. D. A. nicht geändert iſt. 

Nach dem angeführten Erlaß iſt nicht das 
Nummerbuch ſondern die Abzählungstabelle be⸗ 
dingungsweiſe weggefallen. Von der Aufſtellung 
beſonderer Abzählungstabellen darf abgeſehen 
werden, wenn nach dem Ermeſſen der Regierung 
bei den einzuſchlagenden Holzmaſſen und Sorten 
ein Bedürfnis zur Aufſtellung der Abzählungs⸗ 
tabellen nicht vorliegt. Das kann a B. der Fall 
ſein. wenn ganze Schläge ohne Rückſicht auf 
Sorten und Klaſſen an einen Händler verkauft 


Ruin der Städte und ſchwere Schädigung der werden, oder wenn ſorten⸗ und klaſſenweiſe ge⸗ 
Gemeindebeamten bezeichnet und die Sache einem nummert wird, oder wenn beſtimmte Gruppen 


Sonderausſchuß überwieſen. 
5 


Zur Stellennot der Privatforfibeamten. 
groß der Wettbewerb um Forſtdienſtſtellen im 
Prwaldienſte iſt, geht aus einer Anzeige hervor, 
die in der „Deutſchen Tageszeitung“ un⸗ 
zängſt veröffentlicht worden iſt. Die Anzeige lautet: 

„Suche für meinen in allen Forſt⸗ 
arbeiten ahr nen Revierförſter zum 

1. 15 20 Stellung, da ich den⸗Poſten 

einem Freunde (verabſchiedeten DOffi- 

zier) übertragen will.“ (Nun folgt 

Adreſſe.) 

Es iſt gewiß begreiflich, wenn ein Waldbeſitzer 
ſeinem Freunde zu einem Unterkommen ver⸗ 
helfen will. Daß er dieſem aber gerade die 
Stelle überträgt, die bis jetzt ſein Revierförſter 
inne hatte, iſt bedauerlich, denn es wird dabei 
uberfehen, daß augenblicklich der deutſche Wald 
beſonders kenntnisreiche und leiſtungsfähige, in 
ihrem Fach gründlich ausgebildete Beamte 
braucht. Wir können uns unmöglich denken, 
daß ein noch ſo tuchtiger verabſchiedeter Offizier 
einen in „allen Forſtarbeiten erfahrenen Revier— 
förſter“ ſo ohne weiteres erſetzen könnte und wir be⸗ 
fürchten, daß auch für den Waldbeſitzer der Tauſch 


oder Sorten, die einen erheblichen Teil des Ein⸗ 
ſchlags darſtellen, z. B. Fichtenlangholz, im ganzen 


Wie verkauft werden. 


Fällt die Abzählungstabelle weg, ſo tritt die 
Kladde des Förſters für ſeinen Handgebrauch an 
die Stelle des Nummerbuchs. Für die Kladde 
wird dann der Vordruck des Nummerbuchs ver⸗ 
wendet, und die Seitenſummen und die Schluß⸗ 
zuſammenſtellung ſind mit Tinte zu ſchreiben. 
Auch ſind in dieſem Falle Abnahmevermerk, 
Zettelnummer und Holzempfaͤnger in die Kladde 
einzutragen. Der Abnahmevermerk geht auch in 
das Nummerbuch über. 

Das Nummerbuch (Abſchrift der Kladde) iſt 
bei dieſem Verfahren auf dem Vordruck der 
Abzählungstabelle zu fertigen. 

Wird neben dem Nummerbuche die Abzählungs⸗ 
tabelle hergeſtellt, ſo iſt fie gemäß § 107 der 
F. D. A. durch den Forſtſchreiber anzufertigen. 
Die Reinſchrift der Kladde heißt vorſchriftsgemäß 
Nummerbuch, mag ſie auf dem Vordruck des 
Nummerbuchs oder der Abzählungstabelle ge— 
1 ſein, und iſt in jedem Falle vom Förſter 
zu liefern. Sie bildet die Grundlage für die 
Holzaufnahme im Walde, für die der zujtändie. 
Betriebsbeamte verantwortlich iſt. 


=} 


— 


Buchenmaſt 1920. Nach dem Knoſpenanſatz., At 
in dieſem Jahre in den Buchenaltholzbeſtänden 
auf eine ſchwache Sprengmaſt zu rechnen. 
Hegemeiſter Riemenſchneider, Lohra. 

CH 


Sturmſchäden. Der Südweſt⸗Sturm, der im 
Vogelsberg (Oberheſſen) am 11. 12. und 13. Januar 
tobte, hat im Walde mannigfachen Schaden an⸗ 
gerichtet. In einem Gebiete von 13000 ha 
Wald der Freiherren Riedeſel zu Eiſenbach ſind 
ſchätzungsweiſe 10000 Feſtmeter Holz geworfen 
„und gebrochen. Am 11. Januar war der Boden 
noch gefroren, infolgedeſſen gab es Stammbruch, 
an den beiden darauffolgenden Tagen ſind noch 
viele Stämme nach wolkenbruchartigen Regen⸗ 
güſſen mit den Wurzelballen geworfen worden. 
Außer Fichten fielen dem Sturme auch Kiefern 


und Buchen zum Opfer. Eulefeld. 
= 
Literatur. 
Die preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer. Behörden: 


nachweis und Perſonalliſten nach dem 
Stande vom 1. Januar 1920. Zuſammen⸗ 
geſtellt von Emil Behm, Geheimer Rechnungs⸗ 
rat, Vorſteher der Geheimen Forſtkalkulatur 
im Mtniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. Neudamm 1920. Verlag von 
J. Neumann. Preis geheftet 4 , dazu 

30 v. H. Teuerungszuſchlag. 

Endlich wieder eine Überfiht über den 
Perſonalſtand der preußiſchen Forſtverwaltungs⸗ 
beamten. Sechs Jahre hat fie entbehrt werden 
müſſen. Da iſt das Verlangen groß, zu ſehen, 
wo dieſer und jener geblieben iſt, den man in 
der langen Kriegszeit aus den Augen verloren 
hat. Auch intereſſiert es, feſtzuſtellen, wie weit der 
einzelne im Dienſtalter vorgerückt iſt. Das vor⸗ 
kiegende Buch befriedigt alle dieſe Wünſche. In 
ihm ſind die Namen ſämtlicher Forſtverwaltungs⸗ 
beamten ſowohl nach Behörden, wie nach dem 
Dienſtalter geordnet verzeichnet. Dabei iſt die Liſte 
der Oberförſter zum erſten Male nach dem allein 
maßgeblichen Aſſeſſor-Dienſtalter geordnet, das 
man ſich früher aus älteren Aſſeſſorliſten 
mühſam konſtruieren mußte, um die richtige 
Reihenfolge zu finden. 

Das Buch bringt den Stand vom 1. Januar, 
berückſichtigt aber Inn" die Mitte Dezember 


bereits bekannt geweſenen ſpäteren Anderungen, F 


z. B. alle unmittelbar jetzt nach der Ratifizierung 
des ſogenannten Friedensvertrages eintretenden. 
So fehlen die Deutſchland und Preußen 
entriſſenen Regierungsbezirke Danzig, Poſen 
und Bromberg ganz; dagegen ſind der neue 
Bezirk Schneidemühl und der Saarſtaat auf⸗ 
genommen. Die Namen der Oberförſterſtellen, 
zie in den ohne Abſtimmung abzutretenden 
Gebieten liegen, ſind jedoch nachrichtlich aufgeführt. 

Ein Perſonenregiſter, und ein Regiſter der 
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Oberförſtereien“ erhöhen den Gebrauchswert des 
Buches. Im erſteren find die dielen gleich⸗ 
lautenden oder ähnlich klingenden Perſonen⸗ 
namen durch erläuternde Zuſätze (Vorname, 
a ee ee ſo deutlich gekennzeichnet, 
daß eine Verwechflung ausgeſchloſſen erſcheint. 
Mit einer zeitgemäßen Überſicht über das 
Lebensalter der aktiven Beamten und einer 
Tabelle über das ungunſtige Verhältnis 
zwiſchen Anwärter⸗- und Stellenzahl wird das 
Buch eingeleitet, das wir allen Forſtverwaltungs⸗ 
beamten empfehlen können. 
* 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſuchtigung. Jeder Anfrage ind Abonnements⸗ 
Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, und 
40 Pfennige Portoanteil beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Zem all 
gemeinen weroeu weitere Koſten nicht beanſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur 
veren ` Crlaugung der Schriftleitung Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergütung dieſer Selbſtkoſten, auch 
wenn der Frageſteller vorher nicht benachrichtigt werden 

konnte, beanſprucht. 

Anfrage; Nr. 9. Recht auf Hafen; Er⸗ 
nennung zum Hilfsförſter. 1. Nach den neuen 
Vorſchriften für die Nutzung der Jagd in den 
preußiſchen Staatsforſten können den Betriebs⸗ 
beamten bei der Treibjagd ein bis zwei Haſen 
überlaſſen werden. a) Zählen die Anwärter zu 
den Betriebsbeamten? b) Haben die Betriebs⸗ 
beamten ein Recht, die Haſen zu fordern? 
2. Erhält ein Forſtgehilfe nach Erlangung des 
Forſtverſorgungsſcheines, oder nach beſtandener 
Förſterprüfung den Titel Hilfsförſter? 

S. in P.⸗N. 

Antwort: Zu 1a. Der Ausdruck Forſtbetriebs⸗ 

beamte umfaßt die Geſamtheit der mittleren 


Forſtbeamten und der Anwärter (Revierförſter, 


Förſter mit und ohne Revier, 
Forſtſchreiber, Hilfsförſter und Forſtgehilfen!. 
Zu 1b. Nach Ziffer 32 der Jagdnutzungs⸗ 
vorſchriften und § 84,7 der F. D. A, können die 
teilnehmenden „Forſtbeamten“ von jeder Treib⸗ 
jagd, ſoweit die Strecke es hergibt, 1 bis 2 Hafen 
für den häuslichen Bedarf mitnehmen. Soweit 
die Strecke ausreicht, haben alſo die Beamten 
und zwar auch die Anwärter ein Recht auf 
Überlaſſuug von 1 bis 2 Hafen. Zu 2. Alle 
SC die den Forſtverſorgungsſchein Dr. 
2 


Hegemeiſter, 


tzen, ſind zu Hilfsförſtern zu ernennen, wenn 
keine Bedenken wegen ihrer Führung beſtehen. 
Wer die Förſterprufung vor Erlangung des 
Scheines beſteht, wird ſchon im Anſchluß an die 
Prüfung ernannt. 

Ein Staatsförſteranwärter, ein Waldwärter 
W. in H. und tu Grüner aus Forſthaus N. Wir — 
berückſichtigen anonyme Zuſchriften grundſätzlich 
nicht und bitten daher um Angabe Ihrer Adreſſe, 
worauf wir Ihre Fragen beantworten werden. 


. 
* 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalusotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Torſidienſiſtellen. Oberförſterſtelle Donnerswalde SE an 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Oberförſterſtelle Darß (Stralſund) iſt zum 1. April 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen dis zum 

15. Jebruar eingehen. 


iſt zum 1. Juli zu beſetzen. 
bis zum 20. Februar eingehen. 


Oberförſterſtelle Hammerſtein (Schneidemüh!) iſt 


zum 1. Juli zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 20. Februar eingehen. 


Oberfsrſterſtelle Hürtgen (Aachen) iſt zum 1. April 


— 
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zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
15. Februar eingehen. 


Oberförſterſtelle Jägerhof (Stralſund) iſt zum 
1. Juli zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
20. Februar eingehen. 


Bberförfieritelle Rendsburg (Schleswig) iſt zum 
1. Mai zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
20. Februar eingehen. 

Hberförſteeſtelle Tütz (Schneidemühl) iſt zum 
1, Oklober zu besetzen. Bewerbungen müſſen bis 
zum 15. März eingehen. 


Förſterſtelle Annarode I, Oberf. Eisleben (Merſe⸗ 
burg), iſt zum 1. April neu zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören: freie Dienſtwohnung, nach der 
Negulierung 2 ha Wirtſchaftsland (Nutzungsgeld 
90 4) und 250 #4 Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Bewerbungen ſind bis zum 10. Februar vorzulegen. 


E Vornſtedt, Oberf. Eisleben (Merſe⸗ 
burg), iſt zum 1. April neu zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören: freie Dienſtwohnung, rund ha 
Wirtſchaftsland (Nutzungsgeld 90 Mk.) und 250 4 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Die Stelle iſt 
reguliert. Bewerbungen ſind bis zum 10. Februar 
vorzulegen. 

FJörſterſtelle Hirſchpfuhl im Tiergarten, Oberf. der 
Rheinwarden in Cleve (Duſſeldorf), ut zum 
1. Marz neu zu beſetzen. Meldungen find un- 
verzüglich an die Regierung. Abt. III, in Düſſel⸗ 
dorf zu richten. Die Stelle liegt im beſetzten Gebiet. 


Jörſterßelle Hüttermühle, Oberf. Altenplathow 
(Magdeburg), iſt zum 1. April anderweit zu 
beſetzen. Nach der Regulierung 2 ha Dienſtland, 
100 % Stellenzulage, 200 A Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 
15. Februar einzureichen. 


Förſterſtelle Sarnow⸗Behrensbrück, Oberf. Neuholland 
(Potsdam), iſt zum 1. April zu beſetzen. Nach 
der Regelung: Dienſtaufwandsentſchädigung 200 , 
rund 18 ha Wirtſchaftsland, Nutzungsgeld 106 K. 
Bewerbungsfriſt 17. Februar. 


Förſterſtelle Schetricken, Oberf. Nemonien (Königs- 
berg), iſt zum 1. März neu zu beſetzen. Zu der 
Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutz⸗ 
barem Dienſtland 10 ha. Die Schule iſt in Alt- 
Heidlauken, 3,5 km ab, Bahnſtation: Mehlauken, 
25 km ab. Bewerbungsgeſuche ſind bis, zum 
15. Februar an die Regierung, Abt. III B, in 
Königsberg i. Pr., einzureichen. 

Hilfsförſterſtelle Radoſiew, Oberf. Schönlanke 
(Schneidemühl), UE zum 1. März neu zu be 
ſetzen. Die Stelle hat Dienſtwohnung mit Stallung. 
Nächſtes Dorf mit Volksſchule Radoſiew, 1½ km. 
Nächſte Stadt Schönlanke, 8% km. An Wirtſchafts⸗ 
land gehören zur Stelle 0,253 ha Garten, 3,234 ha 
Acker, 1,814 ha Wieſe. Bewerbungen ſind bis zum 
10. Februar bei der Regierung in Schneidemuhl 


einzureichen. 
Jorſtſchreiberſtelle Oberf. Falkenhagen (Potsdam) 
in Falkenhagen iſt zum 1. April zu beſetzen. 


Stellenzulage 100 &, Dienſtaufwandsentſchädigung 
300 „, jedoch nur für einen planmäßigen Forſt⸗ 
ſchreiber; rund 3 ha Wirtſchaftstand, Nutzungsgeld 
26 A. Bewerbungsfriſt 17. Februar. 

Forſtſchreiberſtelle in Söllichau, Oberf. Söllichau 
(Merſeburg), iſt zum 1. April, gegebenenfalls 

V auch ſchon früher, zu beſetzen. Die bisher nicht 
planmäßige Stelle hat keine freie Dienſtwohnung, 
außerdem find die Wohnungsverhältniſſe in Söllichau 
ungünſtig. Bewerbungen ſind bis zum 10. Februar 
einzureichen. 


Kommunalforſtdienſt. 
Bivei akademiſch geprüfte Hilfsarbeiter geſucht von 


der Forſtabtelung der Land wirtſchaftskammer, 
Hannover. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 


Staats -Forſtverwaltung. 


Rantzhaff, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter in Naunt⸗ 
burg a. d. Saale hat die Einberufung zum 1. Jauuar 
nach der Oberf. Grünau⸗Dahme (Pots dam), abgelehrt. 

Buchholz, Foͤrſter in Magdeburgerforth, bert, Maadeburger⸗ 
forto, it vom 1. November ab nach Marieuboru, Oberf. 
Biſchofswald (Magdeburg), verſetzt. 

Bernhardt, Zurfterzo. R. in Cberholzen, Oberf. Alfeld, iſt 
vom 1. Februar ab zum Joruer m R. ernannt und nach 
Neuhaus, Oberf. Neuhaus (Hildesherm), verſetzt. 

Daunnchl, Hegemether in Bormiedt, Oberf. Eisleben, Ip 
zum 1. April nach Foruh. Habichtsfang, Oberf. Halle 
a. S. (Werjeburg), verſetzt. 

Daur, Jörſter o R. in Wienſen, Oberf. Nienover, iſt vom 
1. Februar ab zum Forner m. R. ernannt und nach 

Camſchlacken, Oberf. Rieſen Beef ( Hildesheim), verſetzt. 

Döhler, ſorſtverſorgung berechtigter Anwärter, beſchäftiat 
ſichim kommunalſtaudiſchen Verwaltungsdienſt in Lubben. 
Die Cinber⸗fung nach der Obert Neuruppin (Pets 
dam), zum 1. Jauuar iſt zurudyezogen. 

Edelmann, Noritaehilfe in der Oberf. Hohenbucko, iſt nach 
Zahna, Oberf. Glücksburg (Vierteburg) verſetzt. 
Gruhl, Forſtgeyilfe in Rie eusbeet, Obert Riefensbeek, iſt 
vom 1. Februar ab nach Lauterberg, Oberf. Lauterberg 

(Hildesheim), verſetzt 

Haun Hilisforſter im Regbz. Hildesheim, iſt in den Bezerk 
ee umnotiert und in die Overf. Ziegelroda 
verſetzt. 

Heidecke, Hegemeiſter in Annarode. Oberf. Gitlebew, iſt 
zum 1. April nach Groß-Wilsdorf, Obecf. Freiburg a. H. 
(Merſeburg), verſetzt. 

Jacnecke, Hegeme ſter in Dolle, Oberf. Buraſtall (Mags 
burg), tritt zum 1. April in den Ruheſt ind. 

CLiedtfie, Hilfsförſter in Schmalleninglen, iſt von ſogleich 
auf die bebaute Fornaufſeherſtelle Is zlusze-Peoor, 
Oberf. Norlarten (Gumbinneu), verſetzt. 

Manzek, Forſtgehilfſe in Altenwalde, Oberf. Gr-Born, iſt 
vom 25. Januar ab nach Grunewald, Oberf. Klaus. 
hagen, verſetzt. 

Müller, Hegemerſter in Altbransleben, Oberf. Dingelftedt, 
iſt vom 1. Februar ab nach Hexentauzplatz, Oberf. Thale 
(Magdeburg), verſetzt. 

Rummel, Forſter o. R. in Pöĩlitz, bisher im Militärdienſt, 
(di am 1. Januar nach Gr.⸗Linichen, Oberf. Liuichen 

„(Köslin), vericht 

Skreſe, Offizier. Stellvertreter im Jäger-Bat 4 in Naumburg 
a d. Saale, tft zum 1. Februar nach Neuruppin, Oberf. 
Neuruppin (Potsdam), einberufen. 

Stiet, Hilfsförſter iſt zum 1. Oktober nach Gr.⸗Guſtkow. 
Oberf. Taubenberg Koslin), einberufen. 

Vogel, Hegemeiſter in Huttermühle, Oberf. Altenplathow 
(Magdeburg), tritt zum 1. April in den Rnheſtand 


Bayern. 
Der Titel und Rang eines Forſters wurde verliehen den 

Rorhafitienten: 

Bäcker in Dahn; Varneisſoi in Landshut; eK in Dießen: 
Bisfe in Wolfratshauſen: Blättler in Bad Brückenau; 
Slam in Langenprozelten: Dorich in Pielenhoſcu; 
Beyer tu Deggendorf; Bagenburger in Neulauterburg: 
Hauerwaas in Frammersbach; Heinz in Wolrften; 
Hinrich, ! in Cdenkoben; Hofer in Kreuth: Zuber in 
Fiſchbach; Inderwieſen in Peiting: Fung in Kandel; 
Krapf in Burghauſen; Lug in Sachſenried; Menzingen 
in Wemding; Nollenkopf in Biſchofkngrun; Moos un 


Heigeubrücken: Rußpgentbaler in Neunburg v. W: 
Reindl in Walchenſee; Reubel in Bıchotwvierc; 


Schlegel in Aeſchach; Schüller in Vohennmrauz; See- 
Berger in Neuburg a. D.: Slubeurauch in Sondernherm, 
Theis in Annweiler: Wander in Elmitein Weigand 
in Ruppertehurten; Wetſch in Schollkrippen; Wihr in 
Leogaadg; Zapf in Zeyern: Zehe in Marktheidenfeld: 
Zenker in Aſchafſenburg; Zeyß in Aus bach; Zimmerer 
in Durach. 


Schaumburg ⸗Lippe. 
Nabe, Förſter in Laugenbruch — am Kriegsende Offizier 
Stellvertreter in Jager-Vat. 7 —, iſt nachträglich zum 
Leutnaut d. L. befördert. 


Auszeichnungen. 5 
Das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe am weiß⸗ſchwarzen 

Bande wurde verliehen: 

Neumenn, Forſtmeiter in Stolp, Oberf. Stoln (Kostin); 
Kramp, Hegemeiſter in Gr⸗Born, Oberf. r-Boru 
(Koslin; Spleltſtößer, Hegemeiſter in Kienhsf, Sec, 
Neuhof (Köslin). 
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Vereinszeitung. 
Bitte um größtmöglichſte Kürzung der Vereinsnachrichten. 

Mit Rückſicht auf die außerordentlich große . bitten wir dringend, allſeitig die 
Vereins mitteilungen in aller Kürze abzufaſſen. Beſonders die kleineren Vereinszuſammen⸗ 
ſchlüſſe, ſowie die Ortsgruppen der größeren, werden erſucht, ihre Veröffentlichungen, da ſie nur 
für einen kleinen Intereſſentenkreis beſtimmt ſind, ſo knapp wie möglich zu halten. 

Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 
Alle Vereinsnachrichten, die in der nächſtfälligen Nummer zur Aufnahme gelangen ſollen, müſſen am Sonn⸗ 


abend der vorhergehenden Woche mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem Ausgabe- 
datum jeder Nummer in Neudamm ſein, was ſpäter einläuft, wird 8 Tage zurückgeſtellt. — Die Veröffent⸗ 
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lichungen in der „Vereinszeitung“ geſchehen unter Verantwortung der in Betracht kommenden Vereinsleitungen. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter. 


Veröffentlicht unter ee bes 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobllugk. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Preuß. Staatsförſter, Dobri⸗ 
lugk. Jahresbeitrag iſt an die Schatz⸗ 
meter der Orts- und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 20 Mk. 


In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1920: 
5328. Schoepe, Förſter, Neu⸗Ramuck, Poſt Neu⸗Bartelsdorf, 


Allenſtein. 
Hegemeiſter, Fh. Pachten bei Beckingen, 


5287. Stephany, 
Saarland. 

5980. Velte, Förſter, Oberf. Selters, Bezirk Wiesbaden. 

7818. Stiren, Hegemeiſter, Za Aachen. 

7819. Tießen,. ee Herrem, Poſt Schönberg, Aachen. 

7820. Schäfer, Hegemeiſter, Losheim, Aachen. 

7821. Budde, Förſter, Kleihau, Poſt Hürtgen, Aachen. 

7822. Krämer, Förſter, Mulartzhütte, Poſt Rötgen, Aachen. 

7823. Buſch, Förſter, Buchholz, Poſt Losheim, Aachen. 

7824. Getto, Förſter, Lammerweiler, Aachen. 

7825. Haak, Förſter, Rötgen, Aachen. 

7826. Schmitt, Förſter, Germeter, Poſt Hürtgen, Aachen. 

7827. Neuſchäfer, Revierförſter, St. Vieth, Aachen. 

7828. Düſſel, Revierförſter, Ternell, Poſt Eupen, Aachen. 

7829. Knauff, Hegemeiſter, Germeter, Poſt Hürtgen, Aachen. 

7.30. Sauer, Hegemeiſter, Langeſtal, Poſt Eupen, Aachen. 

7831. Rick, Hegemeiſter, Mospert, Poſt Eupen, Aachen. 

7882. Weckmann, Hegemeifter, Rodt, Poſt St. Vieth, Aachen. 

len Hegemerfter, Helenasruh, Poſt Schewenhütte, 
achen. 

7834. Winther, Förſter, Schleiden, Aachen. 

7835. Apport, Förſter, Büllingen, Aachen. 

47836. Metzler Förſter, Neuteveren, Poſt Geilenkirchen, Aachen. 

7837. Kirch, Förſter, Simmerath, Aachen. 

7838. Fiſcher, Förſter, Schewenhütte, Aachen. 

7839. Filbrich Förſter, Hill, Poſt Eupen, Aachen. 

7840. Nadermacher, Förſter, Ternell, Poſt Eupen, Aachen. 

e Forſtgehilfe, Jägerhaus, Poſt Gommerämetler, 
achen, 

7842. Premper, Forſtgehilfe, Höfen, Aachen. 

7843. Fiſcher, Sortaehtife, öfen, Aachen. 

7844. Düſſen, Forſtgehilfe, Eupen, Aachen. 

7845. Storch, Hegemeiſter, Stetternich, Aachen. 

EE Hegemeiſter, Germeter, Poſt Hürtgen, 
achen. 

7847. Weckmann, Forſtgehilfe, Großhau, Poſt Hürtgen, Aachen. 

784. Lohr, Forſtgehilfe, Gemünd, Aachen. 

ee Forſtgehilfe, Waffelbach, Poſt Simmerath, 
achen, 

7850. Nöhlich, Forſtgehilfe, Hambach, Poſt Niederzier, Aachen. 

7551. Adams, Hilfsförſter, Rüth, Poſt Siſtig, Aachen. 

7852. Kurth, Hegemeiſter, Lichtenbuſch, Poſt Eynatten, Aachen. 

7853. Kalt brenncr, Forſtgehilfe, Derichsweiler, Aachen. 

7854 Weiß, Hilfsförſter, Clarenrauſt i. Schl., Breslau. 

e Jorſtgehilfe, Rokitten, Oberf. Schwerin a. W., 
oe 

7856. Müller, Forftgehilfe, Treppeln bei Neuzelle, Frankfurt. 

7857. Grußdorf, Hegemeiſter, Siemen, Poſt Dannenberg an 

der Elbe, Lüneburg. 
7858. Lüdecke, Förſter, Gr.⸗Heide, Poſt Dannenberg a. Elbe, 


. 
7859 Behrens, Forſtgehilfe, Almke bei Neindorf, Kreis 
Gifhorn, Luneburg. 
e Forſtgehilfe, Bernterode, Oberf. Ershauſen, 
rfurt. 
7861. Becker, Forſtgehilfe, Weißenhöhe a. d. Oſtbahn, Molkerei⸗ 
ſtraße, Bromberg. 
ar Forſtgehilfe, Seebad Ahlbeck, Strandſtraße 11, 
tettin. 
7883. Gerſchel, Förſter, Seebad, Banſin i. Gomm. Stettin. 
4. Hofman 1 Fh. Unterkarlsbach bei Collnow 
i. Nomm., Gettin. 


10 Ke Forſtgehilfe, Neu⸗Jaſenitz, Poſt Wilhelms 
orf, Stettin. 
7866. Normann, Forſtgehilfe, . Zopfenbeck bei Hinterſee, 
Kreis Ückermünde, Stettin. Bop x 
7867. Haaſe, Forſtgehilfe, Stolzenburger Glashütte, Poſt 
Stolzenburg i. Pom., Stettin. 
7868. Fröhlich, Forſtgehilfe, Hammer, Poſt Wilhelmsdorf 
i. Pomm., Stettin 
en Hilfsförſter, Rothbuchenhorſt bei Carolath a. O.,. 
iegnitz. 
e Willi, Forſtgehilfe, Wengern, Poſt Königshuld, 
n. 


ppe 
7871. Wudtke, Forſtgehilfe, Kl.⸗Kottorz, Poſt Turawa, Oppeln. 
7872. Sterz, Forſtgehilfe, Oberf. Dembio bei Chronſtau, Oppeln. 
7873. Sacchi, Forſtgehilfe, Kl.⸗Kottorz. Poſt Turawa, Oppeln. 
7874. Kurſawe, Erwin, Forſtgehilfe, Proskau i. Schl., Oppeln. 
. „ Förſter, Fh. Pfute bei Elbrighauſen, Wies⸗ 


aden. 8 
7876. Sauer, Forſtgehilfe, Fh, Elbrighanſen bei Bromskirchen, 
Wiesbaden. 
eee Förſter, Wanfried a. Werra. Marktſtr. 57, 
aſſel-Oſt. 
7878. Schaake, Forſtgehilfe, Fh. Unterhaun, Poſt Oberhaun, 


Caſſel⸗Oſt. 
7879. Wohlfromm, Forſtgegilfe, Alexen bei Mehlauken. 
7880 Heinrich, Förſter, Gottow bei Luckenwalde, Potsdam. 


Oſtpr., Königsberg. 
7881. Nagel, Förſter, Berlin⸗Plötzenſee, Nordufer 20, Potsdam. 
7882. Boltz, Forſtgehilfe, Carpin bei Wilhelmsdorf i. Bomm. 


Stettin. 

1883. Kirchhof, Forſtgehilfe, Poſt Lauterberg am Harz, 
Hildesheim. 

7884. Peters, Forſtgehilfe, Diekholzen bei Hildesheim, 
Hildesheim. 


7885. Müller, Wilhelm, Forſtgehilfe, 
Banteln, Hildesheim. 
7886. Kuſenack, Hegemeiſter, Fh. Wallachſee, Poſt Ratzebuhr, 
Schneidemühl. 
7887. Peters, Feldwebel, Lockſtedter in Holſtein, 
Schleswig. 
10:8. Nadi Forſtgehilfe, Neuhof bei Schugſten i. Oſtpr., 
nigsberg. 
7889. Dedecke, Forſtgehilfe, Carolina bei Schönlanke, Oſtbahn⸗ 
Schneidemühl. 
7890. Klinge, Forſtgehilfe, Scharre, Poͤſt Heber, Hannover. 
7891. Peters, Forſtgehilfe, Bispingen i. Hann., Hannover. 
7892. Nagel, Forſtgehilfe, Oberf. Kiel, Schleswig. 
7893. Hoſp, Forſtge hilfe, Oberf. Neumünſter, Schleswig. 
7894. Siemſen. Forſtgehilfe, Ohe, Poſt Aumünſter, Bezirt 
Hamburg, Schleswig. 
7895. Behling, e Noterwiſch b. Oldeslohe, Schleswig. 
7896. Bünger. Forſtgehilfe, Cismar i. Holſtein, Schleswig. 
E Graumann, Forſtgehilfe, Fh. Vormwald b. Hilchenbach, 
rnsberg. 
Ve EE Hilfsförſter, Volprichhauſen, Kreis Uslar, 
ildesheim. 
7899. Miehe, Förſter, Herzberg a. H., Hirtenſtr. 557, Hildesheim. 
7900. Pieper, Förſter, Fh. Dningersberg b. Weenzen, Hildesheim. 
7901. Oppermann, Hilfsförſter, Kanteriſchken, Poſt Jagſtellen, 
Gumbinnen. 
7902. Kraft, Hilfsförſter, Marienbruch, Oſtpr., Gumbinnen. 
7903. Giſewski, Hilfsförſter, Pait b. Gr.⸗Kauleiden, Gumbinnen. 
7904. Liedtke, Hilfsförſter, Schmalleningken. Gumbinnen. 
7905. Radeck, Forſtgehilfe, Memelhöhe. Poſt Wiſchwill, 
Gumbinnen. S 
7906. Ritter, Forſtgehilfe. Hoheneiche, Kreis Eſchwege, Caſſel⸗Oſt. 
7907. Studenroth, Forſtgehilfe, Künzell, Poſt Fulda, Caſſel⸗Oſt, 
W elf Fh. Baobersberg bei Bobersberg, 
rankfnurt, O. 
7909. Liebang, Forſtgehilfe, Sorauerwald b Sorau, Frankfurt, O. 
7910, Wudtke, Forſtgehilfe, Chobie, Poſt Friedrichsgrätz⸗ 


Oppeln. 
7911. Schulz, Forſtgehilfe, Sczedrzik, Oppeln. 
7 


Marienhagen, Poſt. 


Lager 


Einziehung 
der Beiträge für das Geſchäftsjahr 1920. 
Auf Beſchluß der Delegiertenverſammlung. 
vom 5. März 1919 iſt der Vereinsbeitrag auf 


ki 
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jährlich 20 M, und der Beitrag für die Kranken⸗ 
koſten⸗Beihilfe⸗Kaſſe auf 12 M erhöht worden. 

Das Eintrittsgeld für die Krankenkoſten⸗ 
Beihilfe⸗Kaſſe beträgt für Mitglieder unter 
40 Jahren nichts, über 40 bis 44 Jahre 3 #6, 
über 44 bis 49 Jahre 5 , über 49 bis 54 Jahre 
6 A über 55 bis 59 Jahre 8 &, über 60 
Jahre 10 &. N N 

Nachſtehend folgen die Adreſſen der Bezirks⸗ 
gruppenſchatzmeiſter unter Angabe der Beiträge, 
die auch die einzelnen Bezirksgruppen zur 
Beſtreitung ihrer Unkoſten erheben. 

Bez. Aachen (20,00 4 + 2,00 A = 22,00 4): Schrader, 

Forſter, Kalterherberg. 

Bez. Arnsberg (20,00 4 + 0,50 4 = 20,50 4): Schubert, 
Förſter, Bilſtein i. W. 

Bez. Caſſel⸗Weſt (20,00 4 + 3,00 4 = 23,00 4): Hiege, 
H gemeiſter, Stelen bei Humme. 

Bes. Danzig (20,00 4 + 5,00 K = 25,00 4): Barz, Hege 
meiſter, Piekelken b. Guewau, Weſtpr. 

Bez. Erfurt (20,00 A + 4,00 4 = 24,00 4 5 A 
außerordentlicher Betzirksgruppenbeitrag für 1919): Pohl, 
Forſter, Schwarza, Kreis Schleuſingen, Thuringen. 

Bez. Gumbinnen (20,00 4 + 8,00 4 = 28,00 ): Seer, 
Hilfsförſter, Trappönen, Kr. Ragnit, Oſtpr., Zahlungen 
ind zu richten an: Poſtſcheckamt Königsberg i. Pr. 

r. 9518. 

Bez. Königsberg (20,00 & + 15,00 A = 35,00 &): 
Binder, Hegemeiſter, Kühnbruch b. Groß⸗Engelau. 

Bez. Köslin (20,00 A + 6,00 4 = 26,00 &): Quandt, 

örſter, Moosfier b. Virchow, Kr. Dramburg. Zahlungen 
ind zu richten an: Poſtſcheckamt Stettin Nr. 59589. 

Bez. Luneburg (20,00 K + 5,00 4 = 25,00 4): Zahlungen 
find zu richten an: Poſtſcheckamt Hannover Nr. 17060. 
Hegemeiſter Kommert, Ebſtorf, Kr. Ulzen. 

Bez. Minden⸗Muünſter (20,00 A + 5,00 A = 25,00 4): 
Bernikow, Forſter, Wewelsburg, Kr. Büren i. W. 

Bez. Oppeln (20,00 4 ＋ 3,00 4 = 23,00 KA): Schoeps, 
Förſter, Lugniau, Kr. Oppeln. Zahlungen ſind zu richten 
an: Poſtſcheckamt Breslau Nr. 28 857. 

Bez. Osnahrück⸗Aurich (20,00 4 + 1,50 4 = 21,50 4): 
Förſter Lohr, Lage b. Rieſte. 

Bez. Schleswig (20,00 A + 5,00 K = 25,00 A): Rickert, 
Förſter, Rumohr b. Voorde. 

Bez. Trier (20,00 4 + 1,00 = 21,00 4): Klein, Revier» 
förſter, Forſthaus Mulchen b. Daufenbach. 

über die noch fehlenden Bezirksgruppen 
erfolgt Angabe in nächſter Nummer bezw. nach 
Eingang. 

Ausdrücklich ſei bemerkt, daß beſon dere An⸗ 
mahnungen der Bezirks- und Ortsgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, den Beitrag betreffend, im Vereins⸗ 
organ nicht erfolgen ſollen. 

Dobrilugk, im Februar 1920. 

Der Vorſtand: Velte. 
CH 


Übertritt 

von Mitgliedern in eine andere Bezirksgruppe. 

Unter Bezugnahme auf die in Nr. 50 erſchienene 
Notiz bitte ich die Herren Kollegen, die die Abſicht 
haben, in eine andere Bezirksgruppe überzutreten, dies 
bis ſpäteſtens 15. Februar nach hier zu melden. 
Später eingehende Ummeldungen können nicht mehr 
berückſichtigt werden. Der Vorſtand: Velte. 

CH 


Nachrichten aus den SBntrbg, und Orlsgruppen, 
Anzeigen und mlitteilungen. 
Ortsgruppen: 

Halbe (Hofkammer). Donnerstag, den 5. Fe⸗ 
bruar, nachmittags 4 Uhr, Sitzung im Vereins⸗ 
lokal, anſchließend Tanzkränzchen. Tagesordnung: 
1. Legung der Jahresrechnung. 2. Erhöhung der 
Ortsgruppenbeiträge. 3. Verſchiedenes. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen der Herren Kollegen mit 
ihren Damen wird gebeten. Gäſte find will» 
kommen. Der Vorſtand. 

Hinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Mitglieder- 
verſammlung am Montag, dem 2. Februar 1920, 
nachmittags 5 Uhr, in Hinterfee, dei Wieſe, mit 
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Damen. Tagesordnung: 1. Rechnungsprüfung 
für 1919. 2. Beſprechung der baulichen Zuſtände 
der Dienſtgehöfte. 3. Beſprechung von Maßnahmen 
zur Neuwahl der Abgeordneten zur Preußiſchen 
Landesverſammlung. (Bildung eines Wahlfonds). 
4. Beſprechung der durch die neue Dienſtanweiſung 
und Tarife der Arbeiter nötig gewordenen Maß⸗ 
nahmen. 5. Beſprechung der Beſetzung der 
Förſterſtelle Jungfernholz. 6. Verſchiedenes. Zahl⸗ 
reiches Erſcheinen, insbeſondere der Vertrauens⸗ 
männer, erwünſcht. Der Vorſtand. 
Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Breslau. Zu der Verſammlung am 10. Dezember 
1919 hatten ſämtliche Ortsgruppen Vertreter geſandt. 
Punkt 1. Bericht über die Vertreterverſammlung am 
26., 27. und 28. November zu Berlin erſtattete der 
Delegierte, der auf die erſchienenen Vorberichte hin⸗ 
wies, die noch durch den ſtenographiſchen Bericht Er⸗ 
gänzung finden werden. Punkt 2. Verſchiedenes. 
a) Beſchloſſen wurde, die Reiſekoſten für den Vertreter 
der Anwaͤrter zur Berliner Verſammlung für diesmal 
ausnahmsweiſe auf die Kaſſe der Bezirksgruppe zu 
übernehmen. Künftig ſtellt die, Bezirksgruppe nur 
einen Vertreter, der die Reiſe in der II. Wagenklaſſe 
zurücklegen kann. Den Koſtenunterſchied trägt die 
Bezirksgruppenkaſſe falls der Hauptverein nur die 
Reiſe in der III. Wagenklaſſe erſetzt. b) Laut Beſchluß 
iſt vom 1. Januar 1920 ab der Bezirksgruppenbeitra 
auf 8 & erhöht. c) Cs ſoll angeregt werden, daß 
bei Verſetzungen im Intereſſe des Dienſtes die Gründe 
hierzu angegeben werden. d) Wichtig iſt es, daß 
Vorſchläge zu den neu zu ſchaffenden Beſtimmungen 
über Vor⸗ und Ausbildung und Anſtellung im Forſt⸗ 
betriebsdienſt von jedem Kollegen entworfen werden, 
die dann die Ortsgruppen beizeiten durchberaten 
wollen. e) Nach Beſcheid vom Miniſterium ſteht die 
Beſchaffungsbeihilfe nur denen zu, die am 3. September 
v. Is. Beamteneigenſchaft beſaßen. Es iſt daher 
geſetzlich unzuläſſig, daß die jungen Kollegen, die 
erſt nach dem Stichtage geprüft worden ſind, die 
Beſchaffungsbeihilfe erhalten können. Punkt 3. 
Kollege Roſemann hielt ſehr intereſſante Vorträge, 
über die die Vertreter ihren Ortsgruppen berichten 
werden. Allſeitiger Dank wurde dem Vortragenden 
zuteil. Der Vorſtand: Piſchler. 

Bromberg. Den politiſchen Verhältniſſen 
Rechnung tragend, fand die Generalverſammlung 
der Bezirksgruppe Bromberg am 2. Januar in 
Bromberg ſtatt. Zu Punkt 1 der Tagesordnung 
erſtattete der Vorſitzende Förſter v. Kurnatowskt 
Bericht über die Delegiertenverſammlung am 
27. und 28. November 1919 in Berlin. Der 
wichtige Vortrag wurde allerſeits beifällig auf⸗ 
genommen. Namentlich hat die Ausſicht der Er⸗ 
füllung unſerer ſchon lange beſtehenden Wünſche 
bezüglich der Ausbildung und Beſoldung all 
gemein befriedigt. 2. Es wird einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, daß die bisherige Bezirksgruppe Brom- 
berg in eine Bezirksintereſſen⸗Gruppe umgevildet 
wird, die der Intereſſengemeinſchaft der Forſt⸗ 
beamten der abzutretenden Gebiete im Oſten an⸗ 
geſchloſſen werden ſoll. Die Bezirksgruppe hat 
mit allen Mitteln den Anſchluß an den Haupt⸗ 
verein zu fördern. 3. Die Vereinsbeitrage ſind 
in der bisherigen Weiſe einzuziehen und an die 
zuſtändigen Empfangsſtellen weiter zu leiten. 
4. Es wird einſtimmig beſchloſſen, das Vereins- 
vermögen der umgeformten Bezirtsintereſſen⸗ 
Gruppe zu belaſſen. 5. Als Vorſitzender der 
Bezirksintereſſen⸗ Gruppe wurde Forſter Callies. 
Rinkau, als Stellvertreter Hegemeiſter Viedt 


82 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Rr. 5 Bd. 35 (1920) 


N 

Jaſchnitz, zum Schriftführer und Schatzmeiſter 
Förſter Schoewe, Bromberg, Fröhner Straße 8, 
gewählt. Callies, Vorſitzender. 

Köln. Die Verſammlung am 9. Januar zu 
Köln nahm mit Spannnung den Bericht ihres zur 
Delegiertenverſammlung nach Berlin entſandten 
Delegierten Förſter Grunow, Dattenfeld, und des mit⸗ 
entſandten Mitgliedes Förſter Liebelt, Meckenheim, 
entgegen. Beide Kollegen brachten in ihrem Vortrag 
das Weſentliche der Berliner Tagung zum Ausdruck, 
wobei ſie nicht verhehlten, daß ihnen manches bei den 
Verhandlungen, insbeſondere die Verteilung der Referate, 
durchaus nicht gefallen habe. Das ſei auch ein 
Grund mit, weshalb fertige Arbeit eigentlich nicht 
geleiſtet worden ſei, das falle nun den gewählten 
Ausſchüſſen zu. Deren Aufgabe, ſpeziell der Aus⸗ 
ſchuſſe III, V und VI, werde es fein, ſchnelle Arbeit 
zu machen, bevor es zu ſpät ſei. Die Bezirksgruppe 


nahm mit Befriedigung von dem Vorgetragenen 
Kenntnis, beſonders auch von der Wahl und 


Zuſammenſetzung des jetzigen Vorſtandes. Gegen die 
Anregung, Material über Zubilligung von mehr 
Dienſtländereien von den Mitgliedern zu ſammeln 
und nach beſtimmten Stellen abzuführen, glaubt die 
Gruppe ſchärfſten Proteſt einlegen zu müſſen. Sie 
warnt die Kollegen eindringlichſt vor einer Ver— 
bindung der Land⸗ und Beſoldungsfrage. Eine ſolche 
Maßnahme würde unfehlbar den Förſterſtand für 
immer ins alte Fahrwaſſer zurückwerfen. Die Land⸗ 
frage iſt jetzt lediglich eine Verwaltungsſache; alſo 
Hande davon im Parlament! Der Auffaſſung des 
⸗HQaupivorſtandes, daß die Delegierten⸗Verſammlungen 
künftighin nur Beſchlußverſammlungen ſein ſollen, 
zann ſich die Bezirksgruppe nicht anſchließen, und ſie 
behält ſich Stellungnahme hierzu vor. Zu den Aus⸗ 
ſchüſſen II, III, IV, V, VI, VIII und IX wurden 
Begenausſchüͤſſe gebildet und es ſollen die Ausſchüſſe zu 
III, IV, V und VI ſofort in Tätigkeit treten, um 
ihr Material den betreffenden Ausſchuſſen des Haupt⸗ 
nc, Ciné ſpäteſtens bis 1. Februar d. Is. übermitteln 
zu können. Einem Antrage, den Beamtenausſchuß 
zu beauftragen, mit der Kölner Regierung ſofort in 
Verbindung zu treten, betreffend Zahlung der Dienſt⸗ 
auſwandsenrſchädigungen, wurde einſtimmig ſtatt⸗ 
gegeben. Der Bezirksgruppen⸗Beitrag wurde auf 
5 Mk. erhoht. Nach Erledigung der Vorſtandswahl 
und kleineren Vereinsſachen ſchloß der Vorſitzende 
Hegemeiſter Erdmann, Bensberg, mit dem Ausdruck 
des Dankes für die rege Beteiligung die Verſammlung. 
J. A.: Grunow, Schriſtführer. 

Ortsgruppen: 2 

Schönlanke a. d. Ostbahn (Regbz. Frankfurt a. O.) 
Am 3. Januar, nachmittags 2 Uhr, fand im Miethe'ſchen 
Gaſthaus in Schönlanke eine Verſammlung der Kollegen 
aus den Oberſoͤrſtereien Schönlanke, Behle und Rohr: 
wieſe zwecks Gründung einer Ortsgruppe mit dem 
Sitz in Schönlanke ſtatt. Die zur Tagesordnung 
geſetzten Punkte wurden wie folgt erledigt: 1. Wahl 
des Vorſtandes. Als Vorſitzender wurde Fürfter 
Studt, als ſtellvertretender Vorſitzender Hegemeiſter 
Hildebrandt, als Schrift- und zugleich Kaſſenführer 
Forſtſekretär Fiſcher, als deſſen Stellvertreter Forft: 
ſekretar Richter gewählt. 2. Die Ortsgruppe ſchließt 
fich der neu gegröndeten Bezirksgruppe Schneidemühl 
an. 3. Die Aufnahme in den „Verein Preußtiſcher 
Staatsförſter“ beantragten 7 Kollegen. 4. Als Beitrag 
für die Ortsgruppe wurde beſchloſſen 5 % zu erheben 
und wurden gleichzeitig mit dieſem Vetrag auch die 
Bezirksgruppenbeitrage bezw. die Veicräge für den 
Hauptverein eingezogen. 5. Als Vereinshaus wurde 
Miethe's Gaſthaus gewählt. 6. Zu Punkt „Ver⸗ 
ſchiedenes“ hielt Kollege von Kucnatomski einen ar: 


trag über die Delegiertenverſammlung am 27. und 
28. November. Der Vorſitzende: Studt. 
Bromberg. In der zum 31. Dezember nach 
Bromberg einbecufenen Verſammlung wurde 
folgendes beſchloſſen: 1. Da durch das Verlaſſen 
des Abtretungsgebietes die Mitgliederzahl ſich 
bedeutend verringern wird, wird aus Zweck⸗ 
mäßigkeitsgründen, die Ortsgruppe Bromberg 
aufgelöſt. Die Mitglieder treten geſchloſſen der 
am 2. Januar 1920 zu bildenden Bezirksiatereſſen— 
Gruppe bei. 2. Das Vereinsvermögen fällt dieser 
Intereſſengruppe zu. 3. In einem Vortrage 
über die jeweilige Lage der Forſtbeamten in den 
Abtretungsgebieten führte Kollege Callies aus, 
daß ſich unſere Lage immer mehr zu klären be— 
ginne und daß gar kein Grund vorliege, ſich mit 
unnötigen Sorgen zu quälen. Unkontrollierbaren 
Zeitungsnachrichten und aufgebauſchten, meiſtens 
unwahren Gerüchten ſolle man keinen Glauben 
ſchenken, denn fur uns ſeien nur allein die Ab⸗ 
machungen maßgebend, die in dem noch abzu⸗ 
ſchließenden Beamten-Ablommen feſtgelegt werden. 
Daß in dieſem Abkommen alles geſchehen wird, 
unſer Los zu erleichtern, deſſen können wir ſicher ſein. 
In dem herite vom Miniſterium an die Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft kingegangenen Erlaſſe ſei ausdrücklich 
darauf hingewieſen, daß nach Abſchluß des Ver⸗ 
trages alle beteiligten Regierungen für deſſen 
Innehaltung verantwortlich ſind. Unſere Pflicht 
aber ſei es, die nötige Ruhe zu hewahren und 
vor allem treu und feſt zuſammenzuhalten. 
Der Vorſtand. 
Uslar⸗Solling (Regbz. Hildesheim). Zu der Ver: 
ſammlung am 9. Januar waren 17 Mitglieder ere 
ſchienen. Es wurden zu Anfang die Beſchlüſſe der 
Bezirksgruppenverſammlung in Seeſen verleſen. 
Kollege Höfer will zur Gründung eines Schülerheims 
weitere Erkundigungen einziehen und an dieſer Auf: 
gabe auch fernerhin arbeiten. Dann wurde beſchloſſen, 
daß beim Nichterſcheinen eines Mitgliedes zu den 
Verſammlungeu von dieſem bei Nichtentſchuldigung 
eine Strafe von 3 % erhoben werden fol Auch 
wurde der Antrag eingebracht, daß der Vorſitzende 
bei der Bezirksgruppe den Antrag ſtellen ſolle, daß 
dieſe für die Auszahlung der am 1. September 1919 
bewilligten Erhöhung der Kinderzulagen bei der 
Regierung vorſtellig werden möchte. 
Der Vorſtand: Fey. 
©) 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 


Jiſeie des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Gelbſendungem nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Hauptgefchäftsfuhrer Puſch, Eberswalde. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung am 18. Januar 1920 in den 
Verein aufgenommen: 
5827. Krött, Joſef, Förſter, Schönbrunn, Poſt Denkendorf, 

Bayern Mittelfranken. XIV. . 
5828. Burger, Hans, Förſter, Weſemühlshof, Poſt Schöll⸗ 

krüppen, Unterfranken. XIV. ö 
5829. Hermann, Anton, Freiherrl. Forſtwart, Mittelbiberach. 

Poſt Biberach a. Riß, Württembecg. XIV. 

5830. Weiß, Paul, Freiherrl. Forſtwart, Aulwierzen, 

Hayingen, Württemberg. XIV. 
5831. Dreher, EE Förster, Forsthaus Wippack. Dei 
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dere eben, Dont, Gorffefeetär, Oberförſterei Schyglowitz 
Kreis Rybnik. VL 

689. Scherer, J. Förſter, Dünzelbach, Poſt Egling, Ober⸗ 
bayern XIV. ` ` ` 

5884. Diedner, Johann, Hilfsförſter, Hummel. Poſt Gläſersdorf, 
Kreis Lüben, VIII f 

5885. Latuß, Anton, Förſter, Jetzſch, "Bop Drahnsdorf, Kreis 
Luckau. IX f 

5886. Koch, Hermann, Löwen in Schleſien. VII. 

5887. Mah, Rewierförſter, Neſigode, Poſt Radziunz, Kreis 
Militſch. VII. . 
5838. Aſche, Artur, Privatforſtmann, Fauljoppe, Poſt Vorderheide, 

Kreis Lüben. VIII. 
5889. Klang, Cruſt, Nevierjäger, Sierhagen, Poſt Neuſtadt, 


Holſtein. IV. f 7 
5840. Puchert, Oskar, Revierförſter, Sickendorf, Poſt Lauterbach, 
Heſſen XIII 


5841. Holzheimer, Hermann, Städt. Förſter,, Birkau, Poſt 
Neukirch⸗ Höhe, Kreis Elbing 1. Wefipr. I. 

5842. Cords, Bernhard, Förſter, Deter⸗hagen, Bolt Kröpelin, 
Meck'enburg⸗Schwerin. III. . 

5843. Gosch, Juſtus, Holzvogt Bandorf, Poſt Neuſtadt in 
Holſtein. IV. > i 

3844. Schaege, Jobannes, Hilfsjäger, Giersdorf im Rieſengebirge, 
Hirſchberg. VII. 

5845. Lück Wilhelm, Förſter, Forſthaus Jägersruh, Poſt Sarnow, 
Pommern. II. . 

5846. Tech, Paul, Forſtaufſeher, Rogzow bei Köslin. II. a 

5647. Gruhn, Walter, Förſter, Sehmen bei Schoenbruch in 
Oſtpreußen. I. . . 

5848. Er zu Solms'jche Hauptverwaltung, Klitſchdorf, Kreis 
Bunzlau. VIII. 1 

5849. Bun Auguſt, Förſter, Pfalsdorf, Poſt Maldeuten in 
Oſtpreußen I. 

8850. Grat von Neventlow, Heinr. Gutsbeſitzer, Wittenburg, Poſt 
Selent, Holſtem IV. 

5851. Neeb, SEH Forſtgehilfe, Zahmen, Kreis Lauterbach, 

eſſen. XIII. , 

5862. Bartſch Ernſt, Revierförſter, Speck, Kreis Nangard in 
Pommern. II. . S 

5853. Witte, Georg, Förſter, Julienwalde, Poſt Hohenlandin. IN. 

5854. Schubert, Auguſt, Kunzendorf, Kreis Sorau, NL. IX. 

5855. Arlt, Johannes, Forſtſekretär, Oſtrometzko, Kreis Culm, 
Weſtpreußen. I. . 

5856. Holthauſen, Johannes, Förſter, Kamerickshof. Poſt Brüggen, 
Rheinland. V. a 

5887. enen Bruno, Förſter, Maldeuten, Kreis Moh⸗ 
rungen. I. 

58858. Meierjürgen, Guſtav, Förſter, Schede bei Wetter (Nuhr). V. 

5859. Adam, Auanft, Förſter, Röſa, Kreis Bitterfeld. XVI. 

5860. Graf von Bismarck Oſien, Rittergutsbeſitzer, Schloß Plathe, 
Pommern. II. 

5861. Schöneich, Paul, Gutsförſter, Poſt Sülfeld, 
Holſtein. IV. . . 

5862. Miebes, Gerhard, Oberförſter, Eichenhorſt i. Poſen. IXJa. 

3863. Salewöki, Robert, Foͤrſter, Gallinden, Poſt Sonnenborn, 
Kreis Mohrungen i. Oſtpr. I. 

5864. Graf von Dönhoff, Stanislaus, Skandau, Kreis Gerdauen, 
Oſtpreußen. I. . 

3865. Bodden, Otto, Nörſter, Torſthaus Trappiſten, Poſt Bad 
Driburg, Kreis Höxter XI. 

7866. Grat von Vrutzl⸗RNenard, Majoratsbeſitzer, Schloß Gr.⸗ 
Strehlitz, Oberſchleſien. VI. f 

5867. Gnerlich, Otto, Oberförſter, Gr. Strehlitz 1. Oberſchleſien, 
Schloßſtr. 1. VI. 

3868. Pollack, Alex, Förſter. Schewkowitz. Poſt Gr ⸗Strehlitz in 
Oberſchleſien. VI. 

5869. Zylka, Leopold, Förſter, Gr.⸗Strehlitz 1. Oberſchleſien. VI. 

5870. Szezeöny Fritz, Unterförſter, Himmelwitz, Poſt Gr.⸗Strehlitz 
in Oberſchleſien. VI. 

5871. Nietſch, Alfred, Unterförſter, Olſchowa, Poſt Gr⸗-Strcehlitz 
in Oberſchleſien. VI. 

5872. Nawrath, Karl, Hilfsjäger, Poremba, Poſt Leſchnitz in 
Oberſchleſien. ; 

5873 Sanurıa, Oskar, Lilſsjäger, Kalinow, Poſt Kalinowitz, 
1. Oberſchleſien. VI. 


Graban, 


* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Möhrke, Hermann, Gräfl. Förſter, Groß⸗Simnau b. Wod , gehnen, 
Oſtpreußen. 
un EE Thumſenreuth, Poſt Reuth b. Crbendorf, 
brutal: 
Sermsdörfer, Albert, Fedrjter, Hardenberg, Poſt Nörten, Kreis 
Northeun, Kaunover. 
Janik, Anton Forſter, Unterbreitenau b. Biſchofsmais, N.⸗Bayern. 
Henning. Stegqrr'ed, Forſtſchuler, Wolmirſtedt bei Magdeburg. 
annecke, Jorſtvolontär. Tſchiundorf. Kreis Sagan. 
ifſel, Franz, Forſteuneher Beckendorf, Kreis Oſchersleben. 
Witthuhn. Franz, Forſtſekretar, Reitzenſtem, Poſt Blockwinkel, 
Kreis Landsberg. S 
Schedalke, Heinrich, Forſtgehilfe, Peeſt, Kreis Schlawe, Pomm. 
Dieckmann, Heinrich, Forſtkandidat, Neindorf b. Oſchersleben, 
Provinz Sachſen. 
Juppin, Auge ſt. Oberförſter, Falkenſtein i. Vaigtland. 
Buſcher, Matthäus, Glasmachermeiſter, Weißwaſſer, Bez. Jieguitz. 


\ 
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Viereck, Vene, Forſtgehilſe, Siberberg, Kreis Wolfhagen. 


Bez. Caſſel. S 
Huchzermeier, Karl, Hilfsförſter, Großenhagen bei Jaeobsdorf, 


Kreis Naugard. 

Holtz, Bernhard, Privatförſter, Darfeld i. Weſtfalen, Kress 
Coes feld. 

Albrecht, Guſtav, Förſter, Fh. Mednicken b. Wargen, Kreis 
Fiſchhauſen, Oſtpreußen. 

Leiſchner, Albert, Forſtſchüler, Neuhaldensleben, Bez. Wog deburg 

Hagen, Andr. Revierförſter, Hohenburg b. Lenggries, Clenbayern 

Höpfner, ich., Gräfl. Oberförſter, Kölmchen b. Liebenzig, Kreis 
Freyſtadt, Niederſchleſien 

Büttner, Karl, Rentmeiſter, Falkenſtein i. Vogtloud. 

Krauſe, Paul, Hilfsförſter, Fh. Antonshöhe ber Unruhſtadt, 
Niederſchleſien. 

Neuber, Guſtav, Förſter, Borchertsdorf bei Lauck, Oſtpreußen. 

Werner, Karl, Forſtgehilfe, Ammelshoin bei Naunhof. 

Winkler, Hans, Forſtſekretär, Falkenſtem 1. Boigtland. 

Neugebauer, Jobannes, Hilfsjäger, Petersdorf i. Rieſengebirge, 
Kreis be 

Waurick, Michael, Revierförſter, Schirgiswalde i. Sachſen. 

Fiſcher, Robert, Kaufmann, Tzſchelln b. Boxberg, Oberlaufttz. 

Daecke, Max, Förſter, Straupitz, Kreis Lübben. 

Hettmann, Alfred, Hilfsförſter, Fh. Kl.⸗Strenz bei Glumbowoit. 
Kreis Wohlau. 

Spies. Ludwig, Förſter, 
Wittgenſtei. 

Schmidt, Otto, Forſtſekretär, Saabor, Kreis Grünberg i Sch! 

Reubauer, Nax, Revierforſter, Imming a. Ammerſee, Cberbayern. 

Seeliger, Max, Revierförſter, Sayne bei Trachenberg, Kreis 
Miluſch. 

Arndt, Hermann, Hilfszäger, Baberhäuſer bei Giersdorf, Kreis 
Hirſchberg. 

Mahnie, Albert, Oberförſter, Neindorf bei Oſchersleben-Bode. 

Frombold, Joſef, Forſtgehilfe, Imming a Ammerſee, Oberbayern. 

Höhne. Albert, Städt. Torſtgehilfe, Cichgraben bei Zittau 1. © 

Dreſcher, Kurt, Forſtaufſeher. Schönfließ bei Berlin 


＋ 
Sitzung des weiteren Vorſtandes 
am 25. und 26. Februar zu Berlin. 

Am Donnerstag, dem 26. Februar, findet vor⸗ 
ausſichtlich in Berlin die Sitzung des weiteren Vor 
ſtandes ſtatt; am Nachmittage des 25. Februar follen 
die Ausſchüſſe tragen. In den Förſterausſchuß haben 
für dieſes Jahr die Bezirksgruppen mit gerader Summe: 
(II, IV. VI u. ſ. f) ihre Vertreter zu entſenden 

Die Herren Bezirksgruppenvorſitzenden werden 
ebenfalls eingeladen und hiermit gebeten, recht bais 
Anträge für Beratungsgegenſtände an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle gelangen zu laſſen. 

Die Tagesordnung wird bekanntgegeben. 

Die Geſchäftsſtelle. 
Se 
Beſtimmungen über die Annahme und Ausbildung 
von Lehrlingen für den Privatforſtdienſt. 

Die vom Verein anerkannten Lehrherren find 
zur Beachtung nachſtehender Beſtimmungen ver⸗ 
pflichtet. Zeg 
LL Die Lehrzeit dauert 3 Jahre; wird der Lehrling 
auf der Forſtlehrktingsſchule Templin angenommen, 
2 Jahre. 5 

2. Der Eintritt in die Lehre darf bei Forſt— 
beamtenſohnen nicht vor vollendetem 15., bei 
anderen Bewerbern nicht vor vollendeten 16. 
Lebensjahre ſtattfinden und muß ſpateſtens am 
1. Oktober des Kalenderjahres erfolgen, in dem 
der Lehrling 18 Jahre alt geworden iſt. 

3. Bei der Bewerbung ſind vorzulegen: 

a. das Geburtszeugnis, 

b. ein Geſundheitsatteſt, 

Kreisarzt, 

c. Schul⸗ und Fortbildungszeugniſſe, 

d. GE | elbſiverfaßter und geſchriebener Lebens 

auf. 

Auf den Nachweis einer guten, Elementar- 
ſchulbildung iſt beſonders Gewicht zu legen. 
Sie iſt gegeben, wenn der Bewerber befriedigende 
Zeugniſſe über den Beſuch der Untertertia eines 
deutſchen Gymnaſiums, Realgymnaſiums oder 
der entſprechenden Klaſſe einer deutſchen Obes⸗ 
realſchule, Realſchule sder Bürgerfchule beibringen 


Girkhauſen bei Berleburg, Kreie 


ausgeſtellt gem 
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kann; andernfalls hat er ſich beim Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden oder bei einem von dieſem beauf⸗ 
tragten Oberförſter des Bezirks einer Aufnahme⸗ 
prüfung zu unterziehen, die im Rahmen der 
geforderten Schulbildung abzuhalten iſt. Iſt 
das Ergebnis der Prüfung kein befriedigendes, 
ſo iſt der Bewerber abzuweiſen. Eine Wieder⸗ 
holung der Prüfung iſt fruͤheſtens nach 6 Monaten 
zuläſſig. 

2 Ten Anmeldepapiere find dem Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzenden zur Kenntnisnahme und 
Eintragung des Lehrlings in die Liſte vor Beginn 
der Lehrzeit zuzuſenden. 

5. Jeder Lehrherr hat feinen Lehrling. nach 
beendeter Lehrzeit, wenn er E in eine Forſt⸗ 
lehrlingsſchule des Vereins aufgenommen worden 
iſt, zur Forſtgehilfenprüfung anzumelden. 

6. Die Ausbildung des Lehrlings hat unter 
Anlehnung an den vom Verein aufgeſtellten 
Lehrplan für Forſtlehrlinge zu erfolgen. 

7. Verläßt ein Lehrling ſeine Stelle vor 
beendigter Lehrzeit, ſo hat der Lehrherr unter 
Angabe des Grundes das dem Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden mitzuteilen. 

Eine Verpflichtung für die ſpätere Auf⸗ 
nahme in die Forſtlehrlingsſchule Templin iſt 
mit der Annahme des Lehrlings nicht verbunden. 

Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Heutſchlands. 


7 
Forſtſchulbeſuch Kriegsbeſchädigter. 

Nachdem in Neuhaldensleben die Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen in 
Gemeinſchaft mit unſerem Verein eine Forſtlehr⸗ 
anſtalt für altere Forſtbeamte errichtet hat, werden 
Kriegsbeſchadigte an der Forſtlehrlingsſchule 
Templin nicht mehr aufgenommen. 

Auskunft über Aufnahmebedingungen, Koſten 
des Schulbeſuchs uſw. erteilt die „Forſtlehranſtalt 
für Prwatforſtbeamte“ zu Neuhaldensleben, Bezirk 
Magdeburg. 

Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
CH e 
Zu den Geboliänereinboungen, 

Wie unſere Mitglieder aus den Veröffent⸗ 
lichungen in den letzten Nummern erſehen haben, 
ſind zwiſchen Waldbeſitzerverbänden und Bezirks⸗ 
gruppen unſeres Vereins bereits eine Anzahl 
bindender Gehaltsvereinbarungen abgeſchloſſen 
worden; einige weitere folgen. In den übrigen 
Bezirksgruppen ſind die Verhandlungen noch im 
Gange. 

Man verſucht, dieſes Verdienſt nicht ledig 
lich. dem Wirken unſeres Vereins zuzu⸗ 
ſchreiben und ſtellt die Sache ſo dar, als ob 
auch andere Organiſationen gewerkſchaftlicher 
Art an dem Erfolg beteiligt ſeien. Das iſt 
keineswegs der Fall. Mit Ausnahme des 
Bayeriſchen Waldbeſitzerverbandes, der im vorigen 
Sommer mit dem Bayeriſchen Grundbeſitzer— 
verband zuſammen einen Tarif für alle Güter⸗ 
beamten, einſchließlich der Forſt- und Jagd— 
beamten mit dem Reichsverband der Güter— 
beamten abgeſchloſſen hatte, der aber inzwiſchen 
durch einen weit beſſeren mit unſerem Vereinz 
abgeſchloſſenen Tarif überholt iſt, hat kein 
Waldbeſitzerverband mit einer anderen Organiſation 
über Gehaltsvereinbarungen verhandelt. Die 
Waldbeſitzerverbände Deutſchlands er: 
kennen unſeren „Verein für Privatforſt— 
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beamte Deutſchlands als gegebene 
Standes vertretung zum Abſchluß bin» 
dender Gehalts vereinbarungen an. 
Die Geſchäftsſtelle des Vereins! für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Vereinbarung 
zwiſchen dem Verband Oſtpreußiſcher Waldbeſitzer 
und dem Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
Bezirksgruppe für Oſt⸗ und Weſtpreußen (J. 


91. 
Die Forſtbeamten werden in folgende Klaſſen 
eingereiht: 

J. Waldwaͤrter, Beamte ohne Fachausbildung. 
IIa. Forſtaufſeher, unverheiratet, Beamte mit Lehr: 
zeugnis und Forſtſchulexamen oder Hilfsfoͤrſter⸗ 
pruͤfung. 

Forſtaufſeher, verheiratet, wie IIa. 
Foͤrſter, Beamte mit Lehrzeugnis, Forſtſchul⸗ 
examen, Hilfsfoͤrſter⸗ und Foͤrſterpruͤfung. Beamte 
ohne dieſe Vorbildung, welche mindeſtens zehn 
Jahre ein Revier ſelbſtaͤndig als Foͤrſter be: 
wirtſchaftet haben, ſind als Foͤrſter im Sinne 
dieſer Vereinbarung anzuſehen. Reviergroͤße 
mindeſtens 200 ha. 
Revierfoͤrſter und Forſtverwalter, Beamte mit 
Vorbildung wie zu III. Vorausſetzung iſt, daß 
dieſen Beamten mindeſtens ein Foͤrſter bzw. 
Forſtaufſeher oder zwei Waldwaͤrter unterſtellt 
ſind. Mindeſtreviergroͤße 750 ha. 
Oberfoͤrſter, Beamte mit akademiſcher Bildung 
und 1. forſtlicher Pruͤfung, danach zweijaͤhrige 
praktiſche Taͤtigkeit und Ablegung der forſtlichen 

Staatspruͤfung in einem deutſchen Bundesſtaat 

oder Forſtverwaltungsexamen beim deutſchen 

Forſtverein. 

Beamte, die bereits zehn Jahre in derſelben 
Verwaltung als Oberfoͤrſter angeſtellt find, 
ſind als Oberfoͤrſter im Sinne dieſer Verein⸗ 
barung anzuſehen. 


IIb. 
III. 


IV. 


9 2. 
Das Geſaniteinkommen fuͤr: 

I = 3000 28. g 

IIa = 3000 bis 3600 K ſteigend von 2 zu 2 Jahren 
IIb = 3600 bis 4200 „ um HL. 
III = 4500 bis 5500 „ ſteigend von 2 zu 2 Jahren 

um 200 . 

IV = 5500 bis 7000 „ 

V = 10 000 bis 12 000 , ſteigend in zwei Dienſt⸗ 


altersſtufen von 5 zu 5 Jahren 
63. 

Die Forſtbeamten erhalten Dienſtwohnung mit 
etwa ein Morgen großem Garten und die fuͤr dieſe 
Wohnung ausreichende Feuerung in Holz, Torf 
und Kohle. 

a) fuͤr die Dienſtwohnung: 


der Klaſſe J und II = 150 & 
III 50 


d 
nm n I 700 „ 
77 70 IV = 300 7 
" n V = 500 n 
b) für die Feuerung mit Anfuhr: 
der Kleſſe J und II = 300 
Hi n — 400 m 
57 H IN = 500 I 
V (600 „ 


N H 
94. 
Die Forſtbeamten erhalten an Deputat: 
a) Waldwaͤrter: 40 Zentner Getreide, 
2 Zentner Rundgetreide, 
Forſtaufſeher mit u Haushalt: 45 Zentner 
Getreide, darunter 3 Zentner e 


darunter 
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Foͤrſter? 50 Zentner Getreide, darunter 4 Zentner 
Rundgetreide, 

Revierfoͤrſter und Forſtverwalter: 50 Zentner 
Getreide, darunter 5 Zentner Rundgetreide. 
Oberfoͤrſter: 60 Zentner Getreide, darunter 
6 Zentner Rundgetreide; 


bi freie Weide, Futter und Streu, letzteres in fer⸗ 
tigem Zuſtande frei Stall, ſowie Stall fuͤr 2 Kuͤhe 
und einen Zuwachs und Huͤhner- und Schweine⸗ 
ſtall. 

e) 100 Zentner Kartoffeln frei ins Haus oder zwei 
Morgen fertig geduͤngtes und zugerichtetes 
Kartoffelland ohne Saat. 

Das Deputat iſt auf das Geſamteinkommen mit 
folgenden Saͤtzen anzurechnen: Roggen, Gerſte, Hafer 
und Gemenge mit je 15 „ je Zentner, Weizen 16 , 
Erbſen und Bohnen mit 40 M je Zentner, Kartoffeln 
6,50 „ je Zentner. Freie Kuhhaltung 500 „, Zu: 
wachshaltung 250 A. 8 

Etwa anftatt des Deputats oder eines Teiles 
desſelben gewaͤhrtes Dienſtland, geduͤngt, geackert 
und zur Einſaat fertiggemacht (ohne Saat) mit freien 
Fuhren wird mit 180 A der Morgen berechnet. 
Unbeſtelltes Land je nach Güte mit 8 bis 15 „,, 
\Wiefen werden je nach Güte angerechnet. 

Deputate, die nicht in natura geliefert werden, 
das ſind zum Beiſpiel Roggen, Weizen, Gerſte, 
werden zu den jeweiligen Hoͤchſtpreiſen vergütet. 

Alle der Zwangs wirtſchaft nicht unterworfenen 
Getreidearten werden nach den Königsberger Durch: 
ſchnittsnotierungen abzuͤglich der Unkoſten bis zum 
Notierungsorte vergütet. 

9 5. 

Unverheirateten Beamten gewaͤhrte freie Station 
(Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekoͤſtigung) wird 
für den Tag mit 5 / auf das Geſamteinkommen 
in Anrechnung gebracht. 

96. 

Von den Waldbeſitzern wird erwartet, daß fie 
den Forſtbeamten Wild fuͤr ihre Kuͤche zu ermaͤßigten 
Preiſen uͤberlaſſen. 


Forſtbeamten, welche kein Fuhrwerk halten können, 
muß ſo oft ſie ein Fuhrwerk brauchen, bis zweimal 
im Monat ein Fuhrwerk frei gewaͤhrt werden. 

98. 

Einkommen, welche die Saͤtze dieſes Vertrages 
uͤberſchreiten, duͤrfen nicht gekuͤrzt werden; nicht⸗ 
fachliche Tatigkeit iſt nach freier Vereinbarung zu 
verguͤten. Kriegsrenten duͤrfen auf die Bezuͤge dieſer 
Vereinbarung nicht angerechnet werden. 

Holzanweiſegelder und Tantiemen duͤrfen nicht 
gezahlt werden. 

89. 

Dieſe Vereinbarung wird ruͤckwirkend vom 1. Ok⸗ 
tober 1919 auf ein Jahr abgeſchloſſen und läuft weiter, 
wenn ſie nicht ein Vierteljahr vor Ablauf von dem 
einen oder anderen Verbande gekuͤndigt wird. Durch 
dieſe Vereinbarung werden die Mitglieder beider 
den Vertrag ſchließenden Verbaͤnde gebunden. 

Beide Verbaͤnde vereinbaren, dieſen Vertrag 
Nichtmitgliedern zur Beruͤckſichtigung zu empfehlen. 

$ 10. 

Fuͤr das Vertragsgebiet wird als Aufſichts⸗ und 
Beſchwerdeinſtanz ein Ausſchuß gebildet, der aus 
wei Forſtbeamtenmitgliedern des Pereins fuͤr 

rivatforſtbeamte Deutſchlands Bezirksgruppe Oſt⸗ 
wund Weſtpreußen (Ih und zwei Waldbeſitzermitgliedern 
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des Verbandes Dftpreukifher Waldbeſitzer beſteht. 
Dieſer Ausſchuß waͤhlt einen Obmann. 


Anerkannt Koͤnigsberg Pr., 10. Dezember 1919. 
Seitens des Oſtpreußiſchen Waldbeſitzerverbandes: 
Graf Doͤnhoff-Skandau. 

Graf Eulenburg-Praſſen. 
Graf Bülow von Dennewitz⸗Gruͤnhoff. 
Graf Dohna-Waldburg. 
Oberfoͤrſter Vollſtedt-Quittainen. 

Seitens des Vereins fuͤr Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands, Bezirksgruppe Oft: und Weſtpreußen (Ir 
Piper. Nehrke. Pallaſch. 

CH 


Ortsgruppe Witteenitein. 

Verſammlung am 11. Oktober 1919. Der 
Vorſtand der Ortsgruppe verſammelte fih um 
2 Uhr nachmittags im Wittgenſteiner⸗Hof in Erndte⸗ 
brück, um die Satzungen für die Ortsgruppe 
durchzuberaten und aufzuſtellen. An demſelben 
Tage, nachmittags 3½ Uhr, ſchloß ſich die Viertel- 
jahrsverſammlung der Vorſtandsſitzung an. Der 
1. Vorſitzende, Oberforſtrat Rühm, eröffnete die 
Verſammlung und begrüßte die zahlreich er— 
ſchienenen Mitglieder. Punkt 1 der Tagesordnung. 
Feſtlegung der Satzungen, erledigte ſich durch 
Genehmigung der aufgeſtellten Satzungen durch 
die Verſammlung. Zu Punkt 2 der Tages⸗ 
ordnung Verſchiedenes, ſtellt Oberförſter Paletta 
folgenden Antrag: Durch eine Eingabe ſeitens 
des Vereins iſt an die Regierung heranzutreten, 
damit das den Staatsforſtbeamten zuerkannte 
erweiterte Waffengebrauchsrecht auch auf die 
Privatforſtbeamten, die auf das Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz vereidigt ſind, ausgedehnt wird. Dieſem 
Antrag wird lebhaft zugeſtimmt und beſchloſſen. 
eine dementfprechende Eingabe umgehend an die 
Bezirksgruppe weiterzugeben. Förſter Wied be— 
richtet noch über die Kaſſenverhältniſſe und gibt 
bekannt, daß die beiden Fürſten in hochherziger 
Weiſe je 200 % der Ortsgruppe überwieſen haben. 
Die Verſammlung beſchließt, die beiden Vertreter 
der Fürſtlichen Verwaltungen zu bitten, den hohen 
Herren den Dank der Ortsgruppe zu übermitteln. 
Nach einem „Horrido“ auf unſer Vaterland und 
die beiden Fürſten ſchließt der Vorſitzende den 
geſchäftlichen Teil der Verſammlung. 

Hartung, Schriftführer 


=, 


Verein 
preußiſcher Kommunal- Forſtbeamten. 


Nachſtehend veröffentlichen wir die Fortſetzung 
des Verzeichniſſes der aufgenommenen Mitglieder. 
616. Wünſchmann, Forſter, Lippipringe. Wk. 

. Großgebauer, Forſter, Fh. Risk b. Diesdorf, Kr. Salzwedel. 8. 

Kirſchner, Hegemeiſter, Fh. Krampe b. Sawade. SL. 

Klotz, Förſter, Wiedenbrück i. Weſtf. WE. 

. Heinen, Förſter, Rodenbach b. Niederbieber-Segendorf 
b. Neuwi. d.“) 

Nitzke, Förſter, Fh. Chauſſee haus b. Rathenow. B. 

Wagner, Forſter, Landeck, Schleſ. SB. 


d 


. Breit ig, Forſtverwalter, Leobſchutz. SB. 

. Dentichlaender, Yorjtauff her, Canth, Kr. Neumarkt. 
„Rothe, Forſter, Lan zenſeloold b. Hanau. O 
Hampel l, Foͤrſter, Herges⸗Vogtei. O. 

Kahl, Förſter, Zweſten b. Birken. O. 

Graf Beißel von Gymnich, Overforſter, Schmalkalden. © 
„Matt, Focſter, WEI lgrund b. Schmalkalden. O. 
Pfeiffer, Foͤrſter, Kl inſchmalkalden. O0. 

Pfetzing, Joͤrſter, Kl. inſchmalkalden. O. 

. Lomp, Förſter, Brotterode, Kr. Schmalkalden. G. 


„), Die mit einem Stern bezeichneten Mitglieder find bis 
letzt eines Bezirksgruppe nicht angeſchloſſen. 


SB 
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52 Meyer, Waldwärter, Soetemiſch b. 
Koch, Forſter, Merxhauſen, Dz. Caſſel. O. 
„Schulz, Forſter, Lubenwalde b. Overoläſrsdorf. 
„Haß, W ldwarter, dunn i. Pomm. F. 

3. Chen, dënnt Sell rich b. Brunn, Bez. Trier.“) 

„ Schalz, Forster, Welfhagen. O. 

Keller, Forſter, Worsdorf b. Idſtein. Wi. 

. Dillmann, Forſtgehilf, Kroppach b. Hachenburg. Wi. 
Bellersheim, Forſtgehilfe, 
g SCH ingen, Waldwärter, Fh. Staufen b. Eppſtein, Taunus. 


1. 
Schneider 1, Förſter Kemel. Wi. 
3. Fehler, Förster, Lauf nſelden. Wi. 


727. 
728. 


„Hampel I, Forſter, Brotterode, 
Neuwinger, Overförker, Witillich.“) 


Schol.y, Förſter, Wendemark b. Neuruppin. 


Truten, Waldwärter, Suttrohs b. Warftein, Weſtf. 
Orth, Förſter, Mannebach b Saarburg.“ 
Damerow, Forſtmaiſter, 5 . Sr 
„Michel, Forſtqchilfe, Lauf nſelden. Wi. 


Stoll 11, Forſter, Steckenroth b. 


Selbach, 
Pfeifer, 
Michel, 
„Wollſcheidt 
Bohle, Waldwärter, Madfeld b. Brilon. 
. Hermann, Föiſt er, Nentershauſen, Weſterwald. 
Metternich, Waldwärter, Weidenhahn b Freilingen. 
Feldes, Waldwärter, Möllingen b. Wallmerod. WI. 
Scherer, Waldwärter, Salz, Weſterwald. Wi. 

3. Weimar, Waldwärter, Ni deraht, 
. Kreuzer, Waldwärter, Berod b. Höchſt 
Hartmann, Forſter, H ilberſcheid b. Nentershauſen. 
Lehmann, Joörſter, Hardegſen. 
Dennerlein, Förſter, Münden. E. 
Kiehn, Sort, €, Lutterberger Höhe. 
„Zeidler, Forſtaſſiſtent, Münden 


1. Wolff, Förſter, Moritzhof b Dt Krone. 
Gleixner, Förſter, Sagemuhler Fichten b Dt. Krone. WP. 


Thiels, Forſtgehilfe, Kirberg b. Limburg. 
Grunow, Forſtverwalter, Barmen, Kohlenſtr. 76.“ 

. Braam, Forſtaufſcher, Barmen, Hatzfeld 184.5) 

9. Friebus, Forſtaufſcher, Barmen, Hoh zoll ruſtr. 2 A *) 


, Ginter, Kirchenförſter, Duben (Mulde). 
Herting, Jorſter, Ruthen. 


. Banner, Ferſtaufſcher, Heringen, Helme. 
Damm, Fbiſtor, Belgern, Kr 


Er. Schmalkalden. O. 


Heiurich, Oberforſter, Hagendorf. SL. S 


opt, Forſter, Tornow, b. Guhl w@lientde. B. 


Czekalla, Forſter, Conradau. SB. 

5. Buſſe, Jorper, Bi ſenthal (Mad. B. 

Saßlundt, Forſtaufſeher, Freilingen b. Mettendorf, Bez. 
%* 


Trier.“) eg 


alle. 


B 


söryer, Weldenberg Nm. B. 
N Call) 


Hoppe, 


SL. 


achenburg. Wi. 


Stoll A, Förſter, Br ithardt. Wi. 

olzhauſen, Taunus Wi. 

Kreuſel, Föͤcſter, D nn thal b. Mich lbach, Naſſau. WI. 
Forſter, Helzhauſen, Taunus. Wi. 

‚ter, N derlibbach b. Hahn, Taunus. WI. 

Srel, Dout, ni lden Wi. 

Hilfsförſter, Chrang, Kr. e 0 
Wi. 
Wi. 


Wi. 
enbad. Wi. 
Wi. 


H. 
H. 
Buſſe, Forſter, Naumburg, Bz Caſſel. O. 
Färber, Waldwärter, Gemünden Wi. 


Seitz, Förſter, Wermel⸗kirchen ) 
5. Brockmann, Foörſter, Fh. Freudenburg⸗Oſt b. Arnswalde, 
B 


m. R 
. Riftow, Förſter, Th Kleeblatt b. Berk nwerder. B. 
. Klcemann, Forſtaufſ har, Berlin⸗Teuecl B 

Suhr, Foͤrſter, 5 
Schumacher, Hrfter, Fri drich ragen b. Berlin. 
. Küpper, 


arthenf:d; b. Pruchton, Kr Franzburg. P. 


B. 
Waldwärter, b. Untervlatten, Kr 


S hl mid n.“) 


He Laren 


2. Mateina, Waldwärter, Kelpacken b Klankendorf. O 


Pohl, Hegemeiſter, Fh Du bruck b Can min a. Wollin. P. 


. D3wald, Oberfoͤrſt er, Fh. Oſenberg b. Schwenke b. Halver, 


Bz. Arnsberg. WE 


Baron, Forſtbetri bsbeamter, St. Vith, Kr. Malmedy.“ 


Dallwitz, Revi rforſtar, Goslar a. Harz. H. 


„Abraham, Förfer, Schwerin a. W., Forſthaus II. MP. 
Nietz, gäer, Beil Id. St. Goarshauſen“) 
Klinahammer, Waldwärter, Doll ndorf a. Eifel.“) 
Schlöſſer, Förſter, Rheinsberg (Mark). B. 

Flachsbart, Förſter, Lunsburg, Holzberg 7 b I. E. 
Volkmann, Revierförſtöͤr, Kletzuow, Dt. Krone. WE. 

Schenk, H gemeiſter, Mittelfurth b. Dt. Krone. WP. 


WP. 


Mungenthaler, Foͤrſter, Dransfeld b. Göttingen. H. 
Seidel, Forſter, Huſchberg i. Schl. SL. 
Streit, Forſtverwalter, Hainwald b. Neudorf, Schleſ. SL. 


Clausnitzer, Ober'örſter, Reiſicht b. Haynau, Schl ſ. SL. 


Feuſch, Foͤrſter, Clauſen b. Salmrohr, Bez. Trirr.*) 


Runge, Forſtaufſcher, Zanaw, Kr. Schlawe. P. 
Wichr, Revierförſter, Waldyäuſer⸗Oſt b. Himmelwitz, O.⸗S. 
SB 


Thiel, Forſtgehilfe, Mittelhattert A 


Hachenburg. Wi. 


Seidel, vo et, Wollmerſcheid b. Lorch a. Rhein. Wi. 
Fuchs, Waldwärter, Ni derzeugheim b. Limburg. Wi. 


Wi. 


M. (cl, Waldwärter, Barmen, i 70 4 *) 
Padberg, Förſter, Bel de b. Warſte in, Weſtf. Wit. 
Schoergich, Forſter, . WI. 

e 8. 
Torgau. 8. 
Dr. Zentgraf, Oberforſter, Halle, Kurallee 1. 8. 
Pakulla, Forſtſekretär, Halle, Seydlitzſtr. 7. 8. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Voͤrſtande oder der Einſender. 
reichs · 


Vereinigung der vertriebenen 

ländiſchen Staatsförſter und Forſtanwärter. 

Den Leidensgefährten zur Nachricht, daß vom 
Vorſtande eine zweite Denkſchrift den maßgebenden 
Stellen durch Vermittelung des Vundes über⸗ 
ſandt wurde. Sie bewegt ſich im weſentlichen im 
den Richtlinien der in Nr. 11 der Gemeinſchaft 
veröffentlichten „Wünſche der vertriebenen reichs. 
ländiſchen mittleren Forſtbeamten“, ergänzt dieſe 
jedoch in einigen Punkten. Dieſe ſind: 

1. Gleichberechtigung mit den preußiſchen Förſtern 
bei Beſetzung freiwerdender Stellen in dem 
Sinne, daß der nach Jahr und Nummer des 
Forſtverſorgungsſcheines älteſte Bewerber die 
Stelle erhält, v 

2. ſich unſere Bewerbung um Förſterſtellen m. R 
außer auf die Heimatsprovinz, für die in erſter 
Linie Berückſichtigung erbeten wird, auch auf 
eine Nachbarprovinz erſtrecken darf. Bei zwei 
ziemlich gleich alten Bewerbern ſoll der 
Heimatsberechtigte den Vorzug erhalten, 

3. Regelung der Gehälter und Ruhegehaltsbezüge 
derjenigen Beamten, die bis zum Inkrafttreten 
der Gehaltsreform noch keine endgültige An⸗ 
ſtellung gefunden haben oder auf Wartegeld 
oder in den Ruheſtand geſetzt werden müſſen, 
nach den neuen preußiſchen Sätzen, eventl. 
unter Gewährung einer dem Einnahmeausfalle 
aus ihrem früheren landwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebe entſprechenden Entſchädigung. 

Es wird verſucht werden, die Denkſchrift, die 
wegen Raummangels in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ nicht erſcheinen kann, an anderer 
Stelle zu veröffentlichen. 

Der Vorſtand hat Anlaß anzunehmen, daß es 
der preußiſchen Zentralforſtverwaltung erwünſcht 
iſt, die Wünſche der reichsländiſchen Förſter ꝛce., 
welche Regierungsbezirke He bei ihrer Wieder- 
anſtellung⸗ bzw. Verwendung bevorzugen, bald 
kennen zu lernen. Bezügliche Wünſche ſollten 
möglichſt bald geäußert werden, wobei tunlichſt 
vier bis fünf Bezirke in der Reihenfolge der 
Bevorzugung anzugeben ſind. Die weſtlichen 
Provinzen ſcheinen für die Anſtellungsausſichten 
auf vollwertigen Stellen die günſtigeren zu fein, 
da in den öſtlichen und mittleren Provinzen mit 
einer großen Konkurrenz der Oſtmärker und 
zahlreicher alter Anwärter zu rechnen iſt. 

Von mehreren Kollegen preußiſcher Staats⸗ 
angehörigkeit iſt Beſchwerde geführt worden, daß 
es ihnen trotz aller Bemühungen nicht gelungen 
iſt, bei einer preußiſchen Regierung Beſchäftigun 
zu finden. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß 
wenn ſolche Geſuche abgewieſen werden, die 
Betreffenden der Zentralforſiverwaltung davon 
Kenntnis geben, welche, ſoweit es irgend möglich 
iſt, zweifellos ſofort Abhilfe ſchaffen wird. 

Colbitz bei Magdeburg, den 20. Januar 1920. 
Der Vorſtand. J, A.: Hegemeiſter Francke. 

Geſchäftliche Mitteilungen. 
(Ohne Verantwortlichkeit der Schrifteitung.) 

Soeben erſchien das erſie Friedenslexikon „Meyers Hands 
lexikon“, enthaltend auf etwa 700 Seiten 75000 Stichworte 
mit 1000 teils bunten, teils ſchwarzen Abbildungen. 

Wir machen unſere Abonnennten auf das in dieſer Nummer 


erfchienenee Inſerat der Buchhandlung Karl Rlock, 
Berlin SW 68. Kochſtr. 9, aufmerkſam, welche die Weite 


des Lexikons durch bequeme monatliche Teilzahlungen erleicht 


Kür die Nedaktton: Okonomierat Bodo Grundmann. Neudamm. 


Deutſche Forſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: 


Sorjiliche Runöidau und 


Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs - Uereins Preussischer Forstbeamten, 


des Uereius Preussischer 


$taatsförster, des Vereins „„ Waldheil“, des Vereins für Privatforsibeamte Deutschlands, des Forstwaisen- 
vereins, des Vereins Preussischer-Rommmunal - Forstbeamten, des Vereins mecklenburg Schweriner Staats- 
förster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen-meiningent, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, 


der Vereinigung mittlerer Forstbeamten 


Aubalts, 


des Schaumburg - Lippeschen TFörstervereins, des 


Vereins Schwarzburg - Rudolstädter Torstschutzbeamten, des Vereins der mittleren Staatsferstbeamten des 
Freistaates Sachsen-Altenburg, des Vereins Fürstlich Bohenzolleruscher Förster. 


Die Teuiſche Forſt- Zeuuſig erſcheint wöche itlich ein nal. 


anfıalien 


Vef,ugspreis: 
(eingeriragen in die deuiſche Poſtzeitungspreisliſte jur 19.0, erſter Nachtrag), direkt unter Streifband dur h den 
Verlag für Teutichland und das alte Ouerreich-Ungarn 6 Mk. 50 Pf., im Weltpoſtverem 7 Mk. 50 Bi. 
Borft + Zertung lann auch mit der Deuiſchen Jia x» Zeng zuſammen bezogen werden 


Vierielfährlich 5 Mk. bei allen Poſt⸗ 


Die Deuiſche 
Der Preis beträgt bei den Poſt⸗ 


anſtalten (eingetragen in die denne Poſtzenungspreiczliſte für 19 0, erſter Nachtrag, unter der Bezeichnung: Deuiſche Jäger— 
Zenung mi der Beilage Zeus "or: Zeitung. Ausqaue 13) 10 Mf. 90 Pf. oder direkt durch den Verlag Tur Deutſchlaud und 


das alte Ouerreuch Ungarn 15 mt. ini Welipoſtverein 16 Mk. 


Einzelne Nummern, auch ältere werde mur 40 Pf. anfeaescn. 


Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitzeinfielluugen oder Ausſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Weiden ohne Worbebal, eingefandien Beitragen nimmt die Schriftleitung dis Recht der fachlichen Auderuny in Anſpruch. Veis 


träge, mr die Cutgelt gefordert wird, wolle man mu dein Ver wert „ge wen Bezahlung“ peche 


Beitrige, die von ihren Veriaſſern 


auch anderen Zeuſchrinen übergeben werden, werden nicht bezahlt. Verqutung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 190] ſtrafrechtlich verfolgt. 
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Neudamm, den 8. Februar 1920. 


35. Band. 


Wie könnte dem Forſtbeamten als Zeugen vor Gericht 
ein größerer Schutz gewährt werden? 


Vor einiger Zeit überſandte uns unſer alter 
Mitarbeiter Herr Hegemeiſter Riemenſchneider 
in Lohra (Caſſel) die nachſtehende Veröffent— 
lichung über die allgemein intereſſierende Frage, 
auf welche Art dem Forſtbeamten vor Gericht 
ein größerer Schutz gegen Anmaßungen des 
Beklagten und oft auch gegen Angriffe von 
deſſen Rechtsberatung geſchaffen werden könnte. 


Aus Erfahrung duͤrfte wohl den meiſten Kollegen 
bekannt ſein, in welch beleidigender Weiſe die Forſt— 
beamten, wenn ſie als Zeuge vor Gericht erſcheinen, 
dort oft behandelt werden. Nicht ſelten kommt es vor, 
daß der Beamte als Zeuge einen ſchwierigeren Stand 
als der Angeklagte hat, namentlich dann, wenn der 
Angeklagte ſich durch einen Rechtsanwalt verteidigen 
laͤßt. Der gegneriſche Rechtsanwalt ſucht mit Vorliebe 
die Verhandlung von der Hauptſache auf Neben— 
ſaͤchlichkeiten zu leiten, den Beamten als rachſuͤchtigen 
Menſchen hinzuſtellen, der die Anzeige aus Haß 
gegen den Angeklagten gemacht habe, oder als unzu— 
verläffigen Beamten, deſſen Ausſage unglaubwuͤrdig 
oder mit Vorſicht aufzunehmen ſei uſw., waͤhrend 
der Angeklagte meiſt der reine Engel iſt. Es iſt mir 
in meinem 30 jaͤhrigen Auftreten als Zeuge vor 
Gericht nur ein Richter in Erinnerung, der die 
Energie beſaß, den Verteidiger wegen ſeiner Auße— 
rungen zu tadeln, und ihm nicht geſtattete, Fragen 
an den Zeugen Au ſtellen, ſondern alle Frogen gingen 
durch den Mund des Vorſitzenden an den Zeugen. 
Vor allen uͤbrigen Richtern — und die Zahl iſt nicht 
klein — konnten die Angeklagten und auch die Rechts— 
anwaͤlte den Beamten als Zeugen beleidigen, wie 
ſie wollten. Es ſind mir Faͤlle in Erinnerung, wo 
faſt die ganze Verhandlung durch den Rechtsanwalt 
mit dem Zeugen gefuͤhrt wurde und der vorſitzende 
Richter faft ſtumm im Seſſel lehnte. 


In einer Jagdſache vor dem Landgericht wurde 
ein Foͤrſter als Zeuge von dem Rechtsanwalt in 


ſage als unglaubwuͤrdig hingeſtellt. Der Staats— 
anwalt nahm an der Verhandlung gaͤnzlich intereſſe— 
los teil und ſagte kein Wort; er ſoll krank geweſen 
ſein. Der Oberfoͤrſter, der als Sachverſtaͤndiger an 
der Verhandlung teilnahm, trifft ſpaͤter den Rechts— 
anwalt in einem Hotel und ſagt ihm: Sie haben 
neulich ein Urteil, über den Foͤrſter Y abgegeben, 
dem ich nicht zuſtimmen kann, da er einer meiner 
zuverlaͤſſigſten Beamten iſt. Der Rechtsanwalt 
ſagte der uf: „Dabei habe ich mir nichts gedacht, das 
iſt mein Geſchaͤft, Herr Forſtmciſter!“ Das alſo ſoll das 
Geſchaͤft des Rechtsanwalts ſein, die Ehre des Zeugen 
in den Schmutz zu ziehen, ohne daß er ſich etwas dabei 
denkt! Den Rechtsanwalten ſowohl als auch den 
Angeklagten ſteht bei ihrer Verteidigung der Schutz des 
$ 193 R.⸗St.⸗G.⸗B. zur Seite. Es iſt aber zweifellos 
zu weit gegangen, wenn ſie dieſen Schutz dazu miß— 
brauchen, um den Beamten zu beleidigen und als 
Zeugen herabzuwuͤrdigen. Vor einigen Tagen hatte 
ich eine Jagdſache vor dem Schoͤffengericht als 
Zeuge zu vertreten. Als ich meine ganz klaren und 
beſtimmten Angaben gemacht hatte, erklaͤrte der 
Angeklagte, daß das alles Luͤgen ſeien. Da der 
Richter dieſe Außerung nicht zuruͤckwies, ſo proteſtierte 
ich dagegen und habe mir Beleidigungsklage vorbe— 
halten. Der Angeklagte wurde auf Grund meiner 
„beſtimmten Ausſage und ſeinen unbeſtimmten 
Ausflüchten”, wie der Richter hervorhob, ver: 
urteilt. Die verehrliche Schriftleitung bitte ich, 
von ihrem juriſtiſchen Sachverſtaͤndigen ein Urteil 
einholen zu wollen, auf welche Weiſe dem Forſt— 
beamten als Zeuge vor Gericht ein groͤßerer Schutz, 
insbeſondere gegen beleidigende Angriffe ſeitens der 
Angeklagten und der gegneriſchen Rechtsanwaͤlte, 
gewaͤhrt werden koͤnnte. 

Da vorſtehende Außerungen eine Angelegen— 
heit berühren, die gerade unter den jetzigen 
Zeitverhältuiſſen für alle Forſtbeamte wichtig 
und von größtem Intereſſe iſt, haben wir Herrn 


beleidigender Weile als unzuverlaͤſſig und feine Aus: | Hegemeiſter Simon in Labuhn, der, wie wir 


willen, auf dieſem Gebiet eine große Erfahrung 
beſitzt, gebeten, ſich auf Grund ſeiner lang⸗ 
jährigen Praxis dazu zu äußern. Er ſchreibt 
uns folgendes: 

Es iſt zu verſtehen, wenn unter den Forſtbeamten 
der Wunſch laut wird, auch bei ihren Vernehmungen 
vor Gericht einen ausgiebigen Schutz zu genießen. 
Gerade dieſer Beamtenſtand hat gegenwaͤrtig mit 
ehr ſchwierigen Verhaͤltniſſen zu kaͤmpfen, denn der 

ld und deſſen Erzeugniſſe werden von einem 
5 Teile der Bevoͤlkerung als ein Gemeingut 
etrathtet, von dem ſich jeder eigenmaͤchtig fo viel 
aneignen darf, wie ihm gut duͤnkt. Dieſe Auffaſſung, 
die ſchon fruͤher in einigen Bezirken in groͤßerem 
oder geringerem Umfange beſtand, hat ſich „in der 
neuen Zeit“ noch weit mehr verbreitet. Die aus⸗ 
gedehnten Waldverwuͤſtungen, wie ſie an verſchiedenen 
Stellen angetroffen werden, und die kaum noch zu 
uͤbertreffenden Wilddiebereien reden hier eine 
deutliche Sprache. Unter geordneten Verhaͤltniſſen 
waͤre es — wenn auch mit Schwierigkeiten — wohl 
moͤglich geweſen, dieſe Erſcheinungen, die zum Teil 
als eine Folge des Krieges mit feinen Nöten anzu: 
ſehen find, auf ein erträgliches Maß einzuſchraͤnken. 
debt jedoch, da bei einem großen Teile der Bevoͤl⸗ 
erung die Grenzen fuͤr Recht und Unrecht faſt voͤllig 
verwiſcht ſind und der Sinn fuͤr Ordnung vernichtet 
iſt, wird es fuͤr laͤngere Zeit ſchier unmoͤglich werden, 
den Wald vor unberechtigten Übergriffen Io zu ſchuͤtzen, 
wie dies zu deſſen Erhaltung unbedingt noͤtig waͤre. 

Bei den geſchilderten Zuſtaͤnden iſt es daher leicht 
erklaͤrlich, daß ſich der Haß der Frevler gegen die 

erſonen richtet, deren Pflicht es iſt, den unberechtigten 

bergriffen entgegenzutreten und vor den Gerichten 
als Belaſtungszeugen mitzuwirken. Die Forſtbeamten 
haben hier gegenwaͤrtig einen weit ſchwereren Stand 
als fruͤher, denn die Verwirrung der Rechts- und 
Ehrbegriffe wird die Beſchuldigten dazu verfuͤhren, 
vor Gericht ein ſchrankenloſes Benehmen an den Tag 
zu legen. 

Wgs nun den $ 193 des St.⸗G.⸗B. betrifft, der 
dem Angeklagten bzw. deſſen Verteidiger zur Seite 
fteht, fo bleibt zu unterſcheiden, ob die Außerungen 
gegen die Zeugenbekundungen ſich in den zulaͤſſigen 
Grenzen bewegen. Soweit dieſe uͤberſchritten werden 
und aus der Form der Außerungen, ſowie den Um: 
ſtaͤnden hervorgeht, daß es den Beteiligten neben 
der Entfräftung der Ausſage auch gleichzeitig darauf 
ankommt, den Beamten zu beleidigen, alſo ſein 
Ehrgefuͤhl zu verletzen, ſo iſt dies ſtrafbar. Unter 
keinen Umſtänden iſt es ſtraffrei, wenn von der 
beſchuldigten Seite dem Beamten grundlos unterſtellt 
wird, er habe die Anzeige aus Rache oder Haß gemacht. 
Sollte es vorgekommen ſein, daß in einer Verhandlung 
vor Gericht in beleidigender Form von dem Rechts— 
anwalte in bezug auf den als Belaſtungszeugen 
auftretenden Foͤrſter geſagt wurde, deſſen Ausſage 
ſei unzuverlaͤſſig und unglaubwuͤrdig, fo iſt unver: 

aͤndlich, wie der ebenfalls anweſende Vorgeſetzte 
es Foͤrſters dies ohne gebuͤhrende Suͤhne durch⸗ 
gehen ließ. 

Gewiß iſt „das Geſchaͤft“ des Verteidigers ſeinen 
Schuͤtzlingen beizuſtehen. In dieſer Eigenſchaft bleibt 
es ihm unbenommen, die belaſtenden Ausſagen an: 
zuzweifeln; dabei hat er aber die Formen zu beobachten, 
die auf das Empfinden des Zeugen die gebührende 
Ruͤckſicht nehmen. In gewiſſem Sinne kann dieſer 
ſich nun aber ſelber ſchuͤtzen. Seine Ausſagen muͤſſen 
in erſter Linie klar und ſicher ſein, dann darf er aber 
auch die Geiſtesgegenwart nicht verlieren und muß 
bei Zwiſchenfragen, die von der beſchuldigten Seite 
erfolgen, die ruhige Sachlichkeit nicht vermiſſen 
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laſſen. Stellt dieſe z. B. die Bekundungen als zweifel⸗ 
haft dar, ſo wird es leicht ſein, dieſer Unterſtellung 
damit zu begegnen, wenn etwa in folgender Weiſe 
geantwortet wird: „Ich mache meine Aussage unter 
dem von mir geleiſteten Eide und hakg daher das 
Ergebnis meiner Ermittlungen und Wahrnehmungen 
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen vorzutragen.“ 
Werden trotzdem weiter zweifelnde Einwaͤnde SE 5 
ſo kann ruhig hinzugefuͤgt werden, „es ſei berei 
geſagt worden, daß die Bekundungen nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen erfolgten; wenn dieſe von den 
Verteidigung angezweifelt wuͤrden, ſo bleibe ihr dies 
unbenommen, darauf kaͤme es ja auch nicht an; die 
Hauptſache ſei, welchen Eindruck dieſe Ausſage am 
Richtertiſche mache.“ Solche in Ruhe und Sach 
lichkeit gegebenen Erklaͤrungen werden ihre Wirkungen 
nicht verfehlen und nutzen in jedem Falle mehr, 
als wenn der Beamte in Verwirrung gerät und damit 
das „Geſchaͤft“ des Rechtsanwalts fördert, 

Auch hier iſt die Selbſthilfe der beſte Beiſtand. 
Es gilt hier alſo, wie uͤberall, das bekannte Geſetz: 
Wird einem Angriff nicht entſprechend begegnet, 
ſo wird er alsbald wiederholt. Merkt indeſſen der 
Gegner, daß Angriffe auch ihm eine Niederlage 
eintragen koͤnnen, dann unterläßt er dieſe von ſelber. 
Zum Beweiſe hierfür kann folgender Vorgang dienen. 
Bei einer Hauptverhandlung kam zur Sprache, daß 
der Forſtbeamte eine Spur verfolgt hatte, auf der 
Baummoos verftreut lag. Hierauf machte der Ver: 
teidiger den Einwand, fein Schuͤtzling habe Heu auf 
dem Wege gefahren, in dem ſich Moos befand, von 
dieſem ſei nun jedenfalls etwas auf den Weg geſtreut 
und von dem 110 fuͤr Moos gehalten, das von 
den Baͤumen gefallen ſei, Darauf wurde ihm erwidert: 
Zeuge ſei nicht nur Forſtmann, ſondern auch Landwirt, 
und koͤnne daher Wieſen⸗ und Baummoss ſehr gut 
unterſcheiden; zudem ſei gaͤnzlich ausgeſchloſſen, 
daß an dem Wieſenmoos Rindenſchuppen haften. 
Der Rechtsanwalt bekam ein rotes Geſicht und oer 
zichtete auf weitere Einwaͤnde. 

Der Rechtsbeiſtand des Angeklagten wird in den 
meiſten Faͤllen klug genug fein, ſich in erlaubten 
Grenzen zu halten, was bei den Angeklagten nicht 
immer der Fall iſt. Soweit aber die Äußerungen 
letzterer ſich als Ungebuͤhr vor Gericht erweiſen, 
wird der Richter zweifellos auf Grund des $ 179 des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes einſchreiten. Enthalten 
die Außerungen eine Beleidigung des Zeugen, ſo 
iſt zu raten, in Ruhe und Sachlichkeit ſogleich zu 
beantragen, dieſe wörtlich in die Verhandlung aufs 
zunehmen. Nach $ 185 iſt das Gericht zu dieſer Feſt⸗ 
ſtellung verpflichtet. Nachher wird eine Abſchrift 
dieſes Teiles der Verhandlung erbeten und ents 
ſprechender Strafantrag geſtellt. 

Bei Beachtung di fer Regeln iſt der Zeuge in der 
Lage, ſich in gewiſſem Umfange gegen lubergriffe 
von Angeklagten oder deren Verteidiger zu ſchuͤtzen. 
Auf den Erlaß beſonderer geſetzlicher Vorſchriften 
iſt unter den zurzeit beſtehenden Verhaͤltniſſen kaum 
zu rechnen. Am allerwenigſten dürfen die Forſt⸗ 
beamten ſolche erwarten. Die Forſtwirtſchaft hat es 
ſeinerzeit bei der Behandlung der Strafverfolgung 
über die Entwendung von aufgearbeiteten Holzvorraͤten 
empfinden muͤſſen, daß die in ihr beſtehenden eigen⸗ 
artigen Verhaͤltniſſe in der Geſetzgebung der neueren 
Zeit keine gebuͤhrende Berüͤckſichtigung mehr fanden. 

ielleicht gelingt es dem Reichsforſtwirtſchaftsrate 
im Laufe der Zeit, hier wieder einen guͤnſtigen Eins 
fluß auszuüben. Bei dieſer Gelegenheit ſei noch ganz 
beſonders der dringende Wunſch ausgeſprochen, dieſe 
Koͤrperſchaft moͤge mit allen Mitteln anſtreben, daß 
bei der geplanten Neubearbeitung des Straf⸗Geſetz⸗ 


Faſſung erhalten bleibt. 
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yeweifen, welchen ſchwierigen Staud die 
Forſtbeamten in ihrer Eigenſchaft als Ze 
ſaſtungszeugen oft vor den Gerichten haben. 
Daher dürften ihre Ratſchläge jedem nützlich 
ſein, der einmal in die unangenehme Lage 
erät, ſich vor Gericht der Übergriffe oder 
Beleidigungen von ſeiten der Angeklagten bzw 
deren Verteidiger erwehren zu müſſen. Um 
wer unſern Leſern ein klares Bild der Rechts⸗ 
lage in dieſer Sache zu vermitteln, haben wir 
die ganze Angelegenheit unſerem juriſtiſchen 
Sachverſtändigen, Herrn Geheimen Juſtizrat 
Univerſitätsprofeſſor Dr. Dickel-Berlin unter⸗ 
breitet, der ſich in nachſtehenden Ausführungen 
darüber äußert. 


Die Anregung des Herrn Hegemeiſters Riemen⸗ 
gchneider iſt mit Dank zu begrüßen. In den Jahren 
meiner richterlichen Tatigkeit bei den Schöffen: 
gerichten und der Strafkammer zu Berlin (1885 bis 
1889) habe ich aͤhnliche Erfahrungen gemacht und 
war einige Male geradezu empoͤrt. Der Übelſtand 
trifft aber nicht ſpeziell die Forſtbeamten als Zeugen 
vor dem Strafrichter, ſondern ebenſo jeden anderen 
Zeugen. Zu Ehren der Mehrheit unſerer Rechts⸗ 
anwälte muß geſagt werden, daß ſie ſich in Schranken 
halten. Es gibt aber auch Verteidiger, die nichts 
oder wenig nach der Ehre des Zeugen fragen, wenn 
fie nur dadurch die Lage des Angeklagten zu ſtaͤrken 
hoffen. Die Verteidigung iſt ihnen „Geſchaͤft“, wie 
der von Herrn Riemenſchneider erwähnte Rechts⸗ 
Hanwalt dem Oberfoͤrſter geſagt hat. Der Zweck 
heiligt ihnen die Mittel. Geht der Verteidiger ſo weit, 
daß er ſtrafbar beleidigt, ſo iſt dem Zeugen, 
richtiger: der vorgeſetzten Dienſtbehoͤrde, Strafantrag 
wegen Beleidigung zu empfehlen. Da hier offenbar 
ein oͤffentliches Intereſſe an der Strafverfolgung 
beſteht, ſo wird der Erſte Staatsanwalt bei dem 
Landgericht die Strafklage erheben. Sollte er dieſe 
ablehnen und den Beleidigten auf die Privatklage 
verweiſen, fo würde die Anrufung des Oberſtaats— 
anwalts bei dem Oberlandesgericht, eventuell des 
Juſtizminiſters zu empfehlen ſein. Das oͤffentliche 
NEW an gerichtlicher Beſtrafung im Falle der 

eleidigung eines der allgemeinen Buͤrgerpflicht 
entſprechenden Zeugen iſt offenbar. Allerſchlimmſten 
Falls bliebe dem Zeugen der Weg der Privatanklage 
bei dem Schoͤffengerichte, die ihm weniger guͤnſtig 
d, weil er Koſtenvorſchuͤſſe zu leiſten hätte, zweck⸗ 
maͤßigerweiſe einen Rechtsanwalt mit feiner Ber: 
tretung (vorläufig wiederum auf feine Koften) bevoll: 
maͤchtigen würde und im Falle eines Freiſpruchs 
alle Koſten des Verfahrens tragen muͤßte. 

Der Fall einer ſtrafbaren Beleidigung aber wird 
ſelten ſein. Dem Verteidiger ſteht grundſaͤtzlich der 
Schutz des § 193 St.⸗G.⸗B. zur Seite, der Wahr: 
nehmung berechtigter Intereſſen ſchuͤtzt und Wahr: 
nehmung ſolcher Intereſſen ſteht hiewim Sinne des 
$ 193 in Frage. Strafbar waͤre der Verteidiger nur, 
wenn eine Beleidigung aus der Form ſeiner Außerung 
oder aus den UInſtaͤnden zu entnehmen iſt oder 
man dem Verteidiger nachweiſen koͤnnte, daß er 
wider beſſeres Wiſſen gehandelt hätte. Dies alles 
Wird felten ſein. 
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Der Fall, auf den es hier praktiſch ankommt, 
iſt der, daß keine ſtrafbare Beleidigung vorliegt. 
In dieſem Falle gibt es eine Hilfe durch den Vor⸗ 
ſitzenden oder durch den Staatsanwalt. Der Vorſitzende 
wird in der Regel nicht krank fein. Man ſollte meinen, 
daß er dann den Zeugen in Schutz naͤhme. Von 
nur ſelbſt darf ich berichten, daß ich mir niemals 
einen Übergriff des Verteidigers habe gefallen laſſen. 
Bisweilen fiel es mir auf, daß der Vorſitzende nichts 
oder gar zu wenig ruͤgend bemerkte. Alsdann tadelte 
nicht ſelten der Staatsanwalt in ſeiner Gegenrede 
das Verhalten des Verteidigers als ungebührlidy und 
ruͤckſichts los. Geſchieht dies alles nicht, fo iſt der Zeuge 
in der Verhandlung in einer mißlichen Lage. Immer 
hin kann er zu einer Erklarung, wie fie in obiger 
Außerung des Herrn Simon vorgeſchlagen iſt, das 
Wort erbitten. In jedem Falle aber ſollte er auf⸗ 
ſtehen und je nach der Lage des Falles den Vor⸗ 
ſitzenden um Zuruͤckweiſung oder das Gericht 
um Beſtrafung wegen Ungebuͤh ng 180 Gerichts⸗ 
Verh.⸗Geſ.) bitten. — Endlich kan der Verteidiger 
bei dem Diſziplinargericht der Rechtsanwaͤlte zur 
Verantwortung gezogen werden. — In dem jetzt 
vorliegenden Entwurfe eines neuen Gerichtsver⸗ 
faſſungsgeſetzes iſt der $ 180, ſoviel ich höre, nicht 
vorgeſehen. Wird er im neuen Geſetze wirklich geſtrichen, 
was der neuen Zeitrichtung gemaͤß, die ſich zum Teil 
auf abſchuͤſſiger Bahn befindet, zu befuͤrchten iſt, 
ſo wuͤrde ich dringend raten, in jedem erheblichen 
Falle die vorgeſetzte Dienſtbehoͤrde zu benachrichtigen. 
Dieſe muͤßte den Vorſtand der betreffenden Anwalts⸗ 
kammer als Diſziplinargericht anrufen. Auch wenn 
der Erfolg dieſes Anrufs meiſt nicht Beſtrafung des 
Verteidigers ſein ſollte, ſo wird ſich der Beſchuldigte 
zu rechtfertigen haben. Die dadurch entſtehenden 
Umſtände werden ihn hoffentlich zu der Einſicht 
bringen, daß er ſich in ſpaͤteren Faͤllen beſſer in ans 
gemeſſenen Grenzen haͤlt. Auch ſollte in kraſſen 
Fällen die Tagespreſſe mit der Sache befaßt werden. 
Nicht jede Zeitung wird dafuͤr zu haben ſein, aber 
doch gewiß eine jede, die ſich fuͤr die unveraͤußerlichen 
Rechte der Waldbeſitzer und ihrer Beamten ent 
ſprechendes Verſtaͤndnis bewahrt hat. 

Daß der Reichsforſtwirtſchaftsrat' den Forſt⸗ 
beamten gegen die Verteidiger in Strafſachen helfen 
könnte, glaube ich kaum; hoͤchſtens kaͤme ein Erſuchen 
an die Juſtizminiſter der einzelnen Laͤnder um einen 
Erlaß an die Juſtizbehoͤrden, insbeſondere an die 
Staatsanwaltſchaften, in Betracht, in denen dieſe 
um gehoͤrigen Schutz der Zeugen erſucht werden. 
Zu dem Zwecke koͤnnte jeder kraſſe Fall der Zentral⸗ 
juſtizverwaltung gemeldet werden. 

Mit dieſen Ausführungen dürften alle Wege 
gezeigt ſein, die geeignet ſind, einerſeits den 
Forſtbeamten als Zeugen vor Ungebühr zu 
ſchützen und ihm bei Beleidigungen Genugtuung 
zu verſchaffen, andererſeits aber auch die 
Angeklagten bzw. ihre Verteidiger zu veran⸗ 
laſſen, in angemeſſenen Grenzen zu bleiben. 
Auch die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ wird es als 
ihre Pflicht anſehen, kraſſe Fälle, in denen 
Forſtbeamten vor Gericht ungebührlich begegnet 
iſt, in denen beſonders Verteidiger über die 
ihnen zuſtehenden Rechte hinausgehen, an die 
Offentlichkeit zu bringen und damit das Takt⸗ 
gefühl ſolcher übereifrigen Herren zu ſtärken. 

Die Schriftleitung. 
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Ein Vorſchlag zur Verbeſſerung 
des Verlohnungsverfahrens in den preußiſchen Staatsforſten. 


Von Forſter Zieſig in Friedersdorf, Kreis Beeskow. 


Seit Jahren verfolge ich mit Intereſſe die Auße⸗ | 


rungen zur Verlohnung in den Stantsforften. In 
den meiſten Füllen handelte es ſich um Vorſchlaͤge 
zur Verbeſſerung der zugehoͤrigen Formulare. Die 
Formularverbeſſerung hat ja auch im Laufe der 
Zeit ftattgefunden. 

Die Verlohnung auf Grund der alten Dienft: 
Inſtruktion vom 23. Oktober 1868 war feinerzeit 
nicht mehr zeitgemaͤß. Im Jahre 1912 erwarteten 
wir mit Spannung die „Neue“. Wie die Vorſchriften 
uͤber die Verlohnung der Arbeiten vom 27. Mai 
1913 ausgefallen ſind, das wiſſen wir. Das Ergebnis 
iſt eine meiſterhafte Arbeit, fuͤr den praktiſchen Gebrauch 
jedoch nicht tauglich. Bei Anfertigung der Lohnzettel 
nach der Dienſt-Inſtruktion vom Jahre 1868 konnte 
man, wenn es ſe mußte, nebenher an einer Unter: 
haltung teilnehmen. Wie ſieht es heute aus? Frau 
und Kinder meiden aͤngſtlich das Arbeitszimmer! 

Der Miniſterial-Erlaß vom 18. Auguſt 1917 
(III. 2968 J), betreffend Verlohnung von Forſt⸗ 
arbeiten, bezweckt eine Verbeſſerung. Das Zahlen— 
werk wird jedoch noch mehr gedraͤngt und infolgedeſſen 
ſo unuͤberſichtlich, daß nur der Wunſch uͤbrig bleibt, 
dieſe Verlohnung moͤge nie in Kraft treten. 

Meines Erachtens werden die Arbeiter in Kürze 
die von ihnen geforderte Wochen-Verlohnung durch— 
ſetzen. Bei dem heutigen Verfahren iſt es auch tat— 
ſaͤchlich nicht möglich, das Sonntags von dem Foͤrſter 
fuͤr den abgelaufenen Verlohnungszeitraum verlohnte 
Geld vor Ablauf der dritten Woche auszuhaͤndigen. 
Bei der derzeitigen Poſtbeſtellung werden die am 
Sonntag oder Montag aufgeſtellten Lohnzettel uſw. 
Donnerstags vollzaͤhlig auf der Oberfoͤrſterei fein. 
Wenn Ruͤckfragen nicht zu ſtellen ſind, dann gehen die 
Lohnzettel am Donnerstag an die Kaſſe. Von den 
entfernt liegenden Oberfoͤrſtereien werden die Zettel 
im allgemeinen Sonnabends auf der Kaſſe eingehen. 
Die Auszahlung verzoͤgert ſich entſprechend. Die 
Leute erhalten alſo haͤufig erſt in der vierten Woche 
— auch wenn Nüdfragen nicht erforderlich find — 
ohne Schuld der beteiligten Dienſtſtellen das Geld. 
Der ſchleppende Gang der Verlohnung in den Staats: 
forſten veranlaßt tuͤchtige Leute, ſich dort Arbeit zu 
ſuchen, wo ſie Sonnabends ihr Geld erhalten. Wir 
koͤnnen dem Arbeiter noch ſo oft Aufklaͤrung geben, 
er wird fich ſtets ſagen, was in jeder andern Ber: 
waltung und in jedem Privatbetriebe moͤglich iſt, 
muß auch bei der Forſtoerwaltung durchfuͤhrbar fein. 

Nun meine Vorſchlaͤge. Oberfoͤrſter, Foͤrſter und 
Rendanten wohnen im allgemeinen in verſchiedenen 
Ortſchaften. Jeder Foͤrſter muß mit dem Ober⸗ 
foͤrſter und jeder Oberfoͤrſter mit dem Forſtkaſſenren⸗— 
danten Telephon-Anſchluß haben. - Bis zur end: 
gültigen Verrechnung werden nur Vorſchuͤſſe an die 
Regimenter gezahlt. Die erforderlichen Vorſchuͤſſe 
werden Mittwochs telephoniſch vom Foͤrſter beim 
Dberförfter und vom Oberfoͤrſter noch an demſelben 
Tage bei der Forſtkaſſe angefordert. Der Regimenter 
erhaͤlt am Freitag das Geld, ſo daß die Auszahlung 
am Sonnabend erfolgen kann. Ein ähnliches Ver: 
fahren hat ſich in der Praxis z. B. beim Ankauf von 
geſammelten Kiefernzapfen fuͤr die Darren bewaͤhrt. 
Ein geeigneter Mann erhält nach Bedarf auf Un: 
weiſung des Oberfoͤrſters waͤhrend der ganzen 
Sammelperiode Vorſchuͤſſe von der Forſtkaſſe. Dieſer 
Mann zahlt ſofort bei Ablieferung der Zapfen bar. 
Die endguͤltige Abrechnung findet nach Beendigung 
des Auftrags ſtatt. 


Über das kuͤnftig praktiſch zu führende Arbeits: 
buch kann man ſich längere Zeit unterhalten. Cor 
heute nur einige Gedanken mit wenigen Worten. 
Im allgemeinen erfolgen ſaͤmtliche Verlohnungen 
auf Grund eines Wirtſchaftsplanes. Der Plan dient 
als Voranſchlag fuͤr die Geldausgaben und iſt auch 
im uͤbrigen die Grundlage einer ordnungsmaͤßigen 
Bewirtſchaftung. Es hat ſich bewährt, dem Betriebs: 
beamten die Mittel zur Planausfuͤhrung in einer 
Summe zur Verfuͤgung zu ſtellen. Einen gutem. 
Eindruck macht es ja, wenn ſich die geplanten und 
die tatſaͤchlich verwendeten Gelder poſitionsweiſe 
auf Heller und Pfennig decken, es iſt aber kein Vier 
gnuͤgen, die Verlohnung, mit Erlaubnis geſagt, ſo— 
zu ſchieben, daß Übereinſtimmung vorliegt. Meines 
Erachtens genügt eine titelweiſe Verlohnung (3. B. 
Titel 25a Kulturen uſw.) ohne Beruͤckſachtigung 
der Plannummern. 

Wenn ſich die Ermittelung der Koſten zur Statiſtik 
für die einzelnen Kapitel uſw. (z. B. bei Kulturen) 
nicht erübrigt, dann erfolgt die Feſtſtellung genau Io, 
wie ſchon ſeit 1868 die Koſten der einzelnen Jagen 
und Abteilungen bei den Sammel-⸗Nachbeſſerungen 
ermittelt worden ſind. 

Einfacher liegt die Verlohnung der Hauungen. 
Hier genügen Vorſchuͤſſe und endgültige 
Verlohnung der geſamten Holzmaſſe je 
Foͤrſterei (alfo nicht mehr poſitionsweiſe). Konnten 
ſeit 1868 die Sammelhiebe im ganzen verlohnt 
werden, ſo ſteht wohl nichts im Wege, dieſes Verfahren 
haupt- und vornutzungsweiſe oder fuͤr den 
geſamten Holzanfall einer Foͤrſterei anzu⸗ 
wenden. Bei dieſer Gelegenheit möchte ich die Statiſtik 
beruͤhren. Ein erfahrener Forſtmann fragt erforder— 
lichenfalls nicht, was haben die Leute in den einzelnen 
Schlaͤgen verdient, ſondern er wird, wenn er kein 
Revierbeamter iſt, folgende Fragen ſtellen: Wie hoch 
find die Akkordſätze, wie iſt die Beſchaffenheit des. 
Holzes, wie war das Wetter waͤhrend der Arbeitszeit, 
wie ſind die Arbeiter geuͤbt, was fuͤr Handwerkszeug: 
wird verwendet und unterhalten ſich die Leute viel 
über Politik? Kurz gefagt: die trockene, oft verſchleierte 
Statiſtik darf kein Hindernis zur Einfuͤhrung eines 
praftifchen Verlohnungsverfahrens mit der Mög: 
lichkeit einer ſchnellen Auszahlung der Loͤhne an 
die Waldarbeiter fein. Zurzeit beſteht eine Vers 
lohnung in der Hauptſache aus Ordnungs-Nummern, 
Spalten, Beſcheinigungen und Abkuͤrzungen ver: 
ſchiedener Art uſw. in fo gedraͤngter Form, daß 
ſchwer durchzufinden iſt. Die eigentliche Lohnberech— 
nung erſcheint ganz im Hintergrunde und von vielen 
Zuſammen⸗ und Gegenuͤberſtellungen fo eingekreiſt, 
daß kaum ein Fachmann in der Lage iſt, den Lohn⸗ 
betrag des einzelnen Namens herauszufinden. Welche 
Rieſenarbeit wird in ein bis zwei Tagen von dem; 
Betriebsbeamten verlangt, der die erſte Aufſtellung. 
anzufertigen hat! Und wie ſchwierig iſt es fuͤr den 
Sekretär, an einem oder in zwei Tagen die Ver⸗ 
lohnung von fuͤnf bis ſieben Foͤrſtereien in dieſer 
unuͤberſichtlichen Form nach dem bisherigen Arbeits⸗ 
buche zu pruͤfen! , 

Die Notierung der Tage (und Stunden) in den 
Arbeitsbuͤchern des Foͤrſters erübrigt, ſich meines 
Erachtens bei der Akkordarbeit, wenn ſebbſtändige 
Unternehmer in Frage kommen. Hier genügt wohl 
die Verrechnung der bewilligten Akkordſaͤtze. Bei 
den Hauungen notiert z. B. der Foͤrſter taͤglich die 
Tagewerke oder einzelnen Leute. Beim Durchgehen⸗ 
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des Schlages ſieht er, wer fehlt. Haͤufig iſt es bitter dar. Erſchoͤpfend iſt die 5 auch von 


kalt. Das Arbeitsbuch wird daher, weil die Finger mir nicht behandelt worden, vielleicht auch nicht 
ſtreiken, am Feuer ergänzt (alſo nicht in Gegen: ſo uͤberſichtlich, wie ich es gewünſcht habe. Wer 
wart der Hauer). Die Leute erfahren in den meiſten einen allgemein verſtaͤndlichen, uͤberſichtlichen Vor⸗ 
Fällen das Ergebnis der geleiſteten Arbeitszeit erſt ſchlag machen will, der muß mit Muſtern für alle 
bei der Lohnzahlung. Es wird praktiſch ſein, bei den Formulare dienen koͤnnen. Hierzu fehlt mir heute 
Hauungen im Arbeitsbuch der Foͤrſter nicht die einzelnen die Zeit und der Geſchaͤftsſtelle der „Deutſchen 
Tagewerke zu notieren. Es genuͤgt z. B. die Angabe: Forſt⸗Zeitung“ wahrſcheinlich das Papier. Die 
vom 1. bis 14. Dezember 1919 gearbeitet. Die Tage Wochen⸗Verlohnung wird ſich nicht umgehen laſſen. 
L aber nur bei der Akkordarbeit und bei den Hau: | Möge uns der Himmel aber vor einer Verlohnung 
ungen — werden zweckmaͤßig vom Regimenter in mit dem bekannten Blätter: und Durchſchreibever⸗ 
einem Arbeitsbuch des Regimenters (Vorarbeiters, fahren, das vielleicht in jeder felbftändigen Privat: 
Rottenmeiſters uſw.) gefuͤhrt. Die Leute haben forſtverwaltung gute Dienſte leiſten wird, verſchonen. 
dann Gelegenheit, ſich täglich ungeniert über den Ich halte die Gründung von Forſtkaſſen⸗Neben⸗ 
Stand der Arbeitstage zu unterrichten. Das Arbeits- ſtellen jeder Oberfoͤrſterei mit Anſchluß an die Revier: 
buch des Regimenters liegt mithin bei den Hauungen verwaltung im Intereſſe der Bevoͤlkerung und Ber: 
zur Einſicht der Teilnehmer aus. Die eigentliche waltung fuͤr erforderlich. Bei dem heutigen Betriebe 
Verlohnung der Akkordarbeit erfolgt ja doch nur iſt es unvermeidlich, daß die Revierverwaltung unter: 
auf Grund der bewilligten Akkordſaͤtze. ſtutzend — fo möchte ich mich vorſichtig ausdrücken 

Die Beiträge zur Invaliden⸗ und Krankenver⸗ — eingreift. Dieſe Vermittlung und Unterſtuͤtzung 
ſicherung ſollen bei den Lohnzahlungen gezahlt werden. der Bevoͤlkerung und Forſtkaſſe hat fih im Laufe 
Es beſteht aber kein Hindernis, fie für Déi zu ger: der Zeit in vielen Oberfoͤrſtereien fo entwickelt, daf 
rechnen und nachzuweiſen, denn wenn es mal nicht man ſchon von einer vorhandenen Zweigſtelle ſprechen 
klappt, dann hapert es oft mit dieſen Beiträgen. | kann. Endlich aber dürfte die Schaffung von Forſt⸗ 
Bei unvermeidlichen Ruͤckfragen verſchiebt ſich zurzeit kaſſen⸗Zweigſtellen mit einem planmäßigen Foͤrſter 
die Lohnauszahlung um rund acht Tage. die bekannte Anſtellungsnot der Foͤrſteranwaͤrter 

Vorſtehende Zeilen ſtellen nur eine Anregung | mildern. 


—— RD 
Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus der deutſchen Nationalverſammlung. ſpruch der Beamten, ſondern mehr in der Finanzlage 

Am Sonnabend, dem 17. Januar, iſt in der des Staates begründet. Anderſeits fehlte auch das 
deutſchen Nationalverſammlung der von ſämtlichen Verſtändnis dafür, wie die Beamtenſchaft einen 
Parteien eingebrachte Geſetzentwurf, betreffend * vertreten kann, der für diejenigen, die 
150 prozentige Erhöhung der Teuerungszulagen für es am nötigſten haben, die kinderreichen Familien, 
Beamte, Offiziere und Mannſchaften, unter Ausſchluß] die ſchwerſten Nachteile im Gefolge haben muß. 
der Kinderzulagen, behandelt worden. Alle Parteien Urſprünglich find 50%, Teuerungszulage mit 
waren ſich darin einig, daß der Not der Zeit ent⸗ Kinderzulage in Ausſicht geſtellt worden, und des⸗ 
ſprechend etwas geſchehen müſſe. halb iſt es nicht unintereſſant, an Hand eines Bei⸗ 

Vom Reichsminiſter Erzberger wird dem Bes ſpieles darzutun, wie die Rechnung ſich unter dieſen 
dauern Ausdruck gegeben, daß ſich in der Beamten⸗ und andern Umſtänden und ſchließlich bei einer 
ſchaft eine lebhafte Oppoſition gegen die Gewährung 150 prozentigen Erhöhung ohne Kinderzulage 
von Kinderzulagen geltend mache. Der Minifter ſtelle, bei Unterſtellung der Ortsklaſſe A und einem 
führte aus, daß dieſe Oppoſition nicht zu verftehen | Dienſteinkommen von 1801 bis 4800 M. 
ſei, und darin muß ihm beigeſtimmt werden, wie es Der Beamte 
im übrigen in Übereinſtimmung mit ihm als en | T— 


unerwünſchter Zuſtand angeſehen werden müßte, Sé erhält mehr 
wenn eine unterſchiedliche Behandlung zwiſchen erhält bei 50 ai bei 100 o/ fbei 150 
Reichs⸗ und Landesbeamten ſtattfinden würde, Nicht bisher ohne 


ganz in Übereinſtimmung mit dieſer Auffaſſung Debt e e 


aber eine offiziöſe Auslaſſung in der „Deutſchen . f 
Allgemeinen Zeitung“ vom 17. Januar 1920 (Nr. 31). vierteljährlich 


Lier heißt es: EE | H Kinderlos 

„Gegen die parteipolitiſche Ansmünzung der mit eigenem Hausſtande 585 292,5 585 | 877,5 
Lebensfrage eines ſo wichtigen Bevölkerungsteils, wie Verheiratete 
es die Beamten ſind, wandte ſich mit Entſchiedenheit mit 1 Kind 73513675 735 | 8775 
auch der Reichsfinanzminiſter Erzberger. Der 2 Kindern 885.442,50 885 | 8775 
Miniſter brachte vor allem ſcharf zum Ausdruck, daß „3 1035 1517,50 1035 877 5 
einer Erhöhung der Zuwendungen an die Beamten SE: le 11851502 50| 1185 | 8775 
durch die Finanzlage des Reiches Grenzen gezogen Ga 13351667.50| 1335 | 877,5 
feien, die nicht ohne eine Schädigung der Volks⸗ * 2 g E 
geſamtheit überſchritten werden könnten. Das je Hieraus läßt ſich ohne weiteres erkennen, daß, 


auch der Grund, weshalb diesmal eine Erhöhung wenn auch nur eine 100prozentige Erhöhung der 
der Kinderzulagen nicht erfolgen könne, obwohl die bisherigen Teuerungszulage mit Einſchluß der 
Regierung ſonſt ſtets den Grundſatz vertrete, daß Kinderzulage erfolgte, fo würde der Beamte, 
auf die Kinderzahl ſowohl bei der Beſteuerung als ſelbſt wenn er nur zwei Kinder hat, ſich bereits 
auch bei der Gehaltsbemeſſung möglichſt weitgehende beſſer ſtehen als bei der beabſichtigten Erhöhung von 
Rückſicht zu nehmen ſei.“ S 150% ohne Berückſichtigung der Kinderzulage. ) 

Das iſt ein gewiſſer Widerſpruch, denn nach Ob es richtig iſt, wie Reichsminiſter Erzberger in 
dieſen Ausführungen iſt das Fallenlaſſen der Kinder⸗ der Sitzung der Nationalverſammlung vom 17. 
zulagen im vorliegenden Falle nicht in dem Wider⸗JJanuar ſagte, daß in der Beamtenſchaft ſich eine 
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lebhafte Oppoſition gegen die Gewährung von 
Kinderzulagen bemerkbar macht, das ſoll einſtweilen 
dahingeſtellt bleiben, denn das Reſultat dieſer an 
einem Tage in drei Leſungen durchgepeitſchten 
Geſetzesvorlage weiſt vielmehr darauf hin, daß es 
mehr darauf abgeſehen iſt, zu ſparen und die Finder: 
reichen Beamtenſamilien die Zeche bezahlen zu laſſen, 
wie die Rechnung zeigt. 

Wenn der Reichsminiſter in Beamtenkreiſen einen 
Widerſtand gegen die Teuerungszulagen im all⸗ 
gemeinen bemerkt hat, ſo iſt das wohl auf die Tat— 
ſache zurückzuführen, daß angeſichts der wahn⸗ 
ſinnigen Preisſteigerungen, an deren Abflauen einſt⸗ 
weilen nicht zu denlen iſt, jedenfalls eine Anderung 
der Beſoldung längſt hätte ſtattfinden müſſen. Wenn 
die Beamten nun auch nicht auf dem Arbeiterſtand— 
punkte ſtehen dürfen, daß entſprechend der Steigerung 
der Lebensverhältniſſe heute auch die Beſoldung ſich 
in demſelben Verhältnis vervielfachen müſſe, ſo 
haben ſie doch Anſprüche darauf, daß ſie das nackte 
Leben friſten können. Luxus und Lebensgenüſſe, die 
entbehrt werden können, entbehrt der Beamte ſchon 
längſt, aber der Arbeiter denkt darüber anders, wie 
es der Eiſenbahnerſtreik zeigte, der die Löhne auf 
das achtfache geſteigert hat. 

Es iſt ſehr ſchön und gut, wenn die „Deutſche 
Allgemeine Zeitung“ weiter folgendes ausführt: 

„Eine Folge ihrer Beſoldungswünſche, mit der ein 
großer Teil der Beamten nicht zufrieden ſein werde, 
ſei eine notwendigerweiſe eintretende Verminderung 


der Beamtenzahl. Soweit dieſe ſich in dem Rahmen 
halte, daß künftig der Achtſtundentag mit ent⸗ 
ſchiedener Strenge durchgeführt werden ſolle, wie 
der Miniſter betonte, ſo weit werde man auch eine 
Einſchränkung des Perſonenſtandes, der. vielleicht 
durch eine nicht volle Ausnutzung der einzelnen 
Arbeitskräfte allzuſehr angewachſen war, als durchaus 
gerechtfertigt anerkennen müſſen, beſonders ſchon den 
Arbeitern und kaufmänniſchen Angeſtellten gegenüber, 
die mit einer achtſtündigen und teilweiſe längeren 
Arbeitszeit ſonſt gegen die Beamtenſchaft im Nach⸗ 
teil waren.“ 

Aus Schleſien kommt heute die Nachricht, daß 
bereits wieder ein Streik unter den Bergarbeitern 
ausgebrochen iſt, deſſen Beendigung von der Be— 
willigung der ſiebenſtündigen Arbeitszeit und der 
Gewährung eines Schichtlohnes von 42 abhängig 
gemacht wird. Die Beamtenſchaft will aber nur ihre 
Exiſtenz, und namentlich ſollte es bei den Uber: 
lieferungen des Förſterſtandes ausgeſchloſſen ſein, 
daß berufsmäßige Agitatoren bei ihm den Boden 
finden, auf dem die Arbeiterſchaft ſteht, denn der 
Überzeugung darf ſich niemand verſchließen, daß der 
Staat die Grenzen ſeiner Leiſtungsfähigkeit längſt 
überſchritten hat. Das muß aber den Beamten 
wenigſtens gewährt werden, was zur Friſtung der 
Exiſtenz nicht entbehrt werden kann, und deshalb iſt 
es um fo unverſtändlicher, daß die kinderreichen 
Familienväter den kinderarmen und kinderloſen 
gegenüber eine Zurückſetzung erfahren, wie fiel das 
neue Geſetz mit ſich bringt. Augur. 


STEHT — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verfügung, betreffend ſtaatliche Fürſorge für die in 
den gefährdeten Landesteilen beſchäftigten Lohn⸗ 
angeſtellten. 

Miniſterium für e und Forſten. 

e 7700. 
Berlin, den 22. November 1919. 
Nachſtehende Abſchrift uͤberſende ich zur gefuͤlligen 
Kenntnisnahme und gleichmäßigen Beachtung für 
den dortigen Geſchäftebereich. 
Im Auftrage: Weſener. 
An die Herren Landeskulturamtspraſidenten in Breslau und 
Königsberg i P. und die Geſchäftsſtelle der Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion hier. 


E 
Abſchrift 
Der Diinifter des Innern. Berlin, 30. Oktober 1919. 


Fuͤr die in den gefaͤhrdeten Landesteilen beſchaͤf— 
tigten mittelbaren und unmittelbaren Staatsbeamten 
hat das Preußiſche Staatsminiſterium durch den 
in Nr. 168 des Reichs- und Staatsanzeigers vom 
26. Juli. 1919 veröffentlichten Staatsminiſterial⸗ 
beſchluß Fürſorge getroffen. 

Fuͤr die außerhalb des Beamtenverhaͤltniſſes in 
den gefaͤhrdeten Landesteilen beſchaͤftigten Lohn⸗ 
angeſtellten der inneren und der allgemeinen, ſowie 
der Verwaltung der direkten Steuern und im mittel: 
baren Staatsdienſte ſoll, ſoweit ihnen nicht aus 
ihrem Anftellungsverhältnis weitergehende Anſpruͤche 
zuſtehen, eine Fuͤrſorge nach folgenden Grundſaͤtzen 
aus geuͤbt werden: 

A. Angeſtellte 
im unmittelbaren Staatsdienſt. 

I. Angeſtellte, die infolge der polniſchen Erhebung, 
etwaiger Abtretung preußiſchen Staatsgebiets 
oder inſolge von Maßnahmen einer auslaͤndiſchen 
Regierung ihre amtliche Tatigkeit nicht fortſetzen 
konnen, werden, ſoweit moͤglich, in einer ihrer 


bisherigen Dienſtſtellung ent'prechenden andern 
Stelle im verbleibenden Inlande weiter be— 
ſchaͤftigt werden. 
Auf die in Ziffer IV des Staatsminiſterial⸗ 
beſchluſſes vom 26. Juli 1919 genannten Schaͤden 
und zu den Koſten des Umzugs kann eine Beihilfe 
gewaͤhrt werden. 
Soweit Angeſtellten eine Beſchaͤftigung im Staats- 
dienſte nicht gewährt werden kann, werden ihnen, 
vom Tage der Kuͤndigung an gerechnet, bis zur Er— 
langung einer andern Beſchaͤftigung, laͤngſtens 
aber auf die Dauer von ſechs Wochen, ihre bis— 
herigen Bezuͤge weiter gezahlt. Sep 
Ziffer III des Staatsminiſterialbeſchluſſes vom 
26. Juli 1919 gilt entſprechend auch fuͤr ſie. 
B. Angeſtellte im mittelbaren Staatsdienſte. 
I. Die zuſtaͤndigen Staatsbehoͤrden werden den 
Gemeinden und Gemeindeverbaͤnden, ſowie 
* den außerdem in Betracht kommenden Koͤrper⸗ 
ſchaften des oͤffentlichen Rechts nachdruͤcklich 
nahelegen, Bewerbern aus den gefährdeten 
Landesteilen Beſchaͤftigung zu geben. Etwaige 
geſetzliche Regelung bleibt vorbehalten. 
Ziffer III des Staatsminiſterialbeſchluſſes findet 
ſinngemaͤß m 


II. 


III. 


IV. 


II. 


Die Staatsregierung wird auch den im Privat⸗ 
dienſtvertrage bei Landraͤten, Diſtriktskommiſſaren, 
Grenzkommiſſaren, Kataſterkontrolleuren uſw. dienſt⸗ 
tuenden Angeſtellten im Sinne der Beſtimmungen 
zu A dieſes Beſchluſſes nach Möglichkeit helfen. 

D 


Die ſtaatliche Fuͤrſorgeſtelle für Beamte aus 
den Grenzgebieten in Berlin, in den Zelten 21, iſt 
die Stelle, bei der Anſpruͤche auf Grund der vor— 
ſtehenden Beſtimmungen geltend gemacht und Nach⸗ 
weis freier Stellen erbeten werden koͤnnen. 


Nr. 6 Bd. 35 (1920) 
n 
Ich erſuche um Bekanntgabe an die Beteiligten 
und um weitere Veranlaſſung nach BI erſter Satz. 
Überdrucke fuͤr die Regierungspraͤſidenten liegen bei 
Im Auftrage: gez. Meiſter. 


An die Herren Oberpräfidenten — außer Poſen —. 


* 

Brennholz für Staatsforſtbeamte im Nuheſtande. 
Allgemeine Verfugung Nr. III. 2 für 1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III. 21 610. 

Berlin W 9, 4. Januar 1920. 

Ich ermächtige die Oberförſter bis auf weiteres, 

den Staatsforſtbeamten im Ruheſtande im Laufe 

eines Wirtſchaftsjahres bis zu A rm hartem oder 

6 rm weichem Derbbrennholz zu den Preiſen 

für Minderbemittelte zum eigenen Verbrauch 
freihändig abzugeben. 

Braun. 


An fämtlihe Regierungen, ausgenommen Poſen, Aurich, 
Münſter und Sigmaringen (aber einſchließlich Schneidemuhl). 
CH 


Holzabgabe an Arme. 


Allgememe Verfügung Nr. III. 3 jur 1920. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 21834. 


. Berlin, den 7. Januar 1920. 

In teilweiſer Abänderung der Nr. 16 meiner 
Allgemeinen Verfügung Nr. 36 für 1910 — 
Nr. III 13961 vom 23. Dezember 1910 — er⸗ 
mächtige ich die Oberförſter unter den im Erlaß 
ausgeführten Bedingungen zur Abgabe von Stock— 
und Reiſerholz an unbemittelte Perſonen, die 
eine Armutsbeſcheinigung ihres Gemeindevorſtehers 
vorlegen, bis zum Taxwerte von 20 % für die 
einzelne Perſon. 

Im Auftrage: von dem Busſche. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme derer in Poſen, Aurich, 
Münſter und Sigmaringen. 


N 


„ F 
Geſetz über die Entſchädigung der infolge der Ver⸗ 
minderung der Wehrmacht aus dem Heere, der 
Marine und den Schutztruppen ausſcheidenden 
Kapitulanten (Kapitulantenentſchädigungsgeſetz). 
Vom 13. September 1919. 

(Reichs-Geſetzblatt 1919 Seite 1659 ff.) 

Die verfaſſunggebende Deutſche Nationalverſamm⸗ 
lung hat das folgende Geſetz beſchloſſen, das nach 
Zuſtimmung des Reichsrats hiermit verkündet wird: 

1 j 


Die Kapitulanten, die bis zu dem in dem Friedens⸗ 
vertrage mit den alliierten und aſſoziierten Mächten 
vorgeſehenen Abſchluß der Verminderung der Wehr- 
macht mit Rückſicht auf dieſe Verminderung aus dem 
aktiven Dienſte ausſcheiden müſſen, werden nach den 
Vorſchriften dieſes R 


8 . 

Als Kapitulanten gelten die Unteroffiziere und 
Mannſchaften, die eine nach den Verwaltungs⸗ 
beſtimmungen als Kapitulation anerkannte Verpflichtung 
zur Ableiſtung aktiven Dienſtes über die geſetzliche 
Dienſtzeit hinaus übernommen haben und in Ab⸗ 
leiſtung dieſes Dienſtes begriffen ſind. Der Übertritt 
ſolcher Kapitulanten in die auf Grund des Aufrufs 
der Reichsregierung (Armee-Verordnungsblatt 1919 
S. 17) und der Anordnungen der oberſten Militär⸗ 
verwaltungsbehörden zum Grenzſchutz aufgeſtellten 
Freiwilligenverbände und in die nach den Geſetzen 
vom 6. März 1919 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 295) und 
vom 16. April 1919 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 431) gebildete 
vorläufige Reichswehr und vorläufige Reichsmarine 
gilt als Fortſetzung des früheren Dienſtverhältniſſes. 

Ferner rechnen zu den Kapitulanten unter den⸗ 
ſelben Vorausſetzungen die Militärperſonen der Unter⸗ 
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klaſſen, die mit der Abſicht, die aktive Offizierlaufbahn 
oder die aktive Marinezahlmeiſterlaufbahn einzu⸗ 
ſchlagen, in den aktiven Militärdienſt eingetreten ſind, 
ſowie die zur Klaſſe der Unteroffiziere gehörenden 
Gehaltsempfänger. 

Den Kapitulanten im Sinne dieſes Geſetzes ſtehen 
die Feldwebelleutnants und die Heeresbeamten auf 
Widerruf, die unmittelbar aus den Kapitulanten 
hervorgegangen ſind, ſowie die Kapitulanten gleich, 
die als Offiziere oder Deckoffiziere in den Beurlaubten⸗ 
ſtand übergetreten ſind. 

3. 

Die Kapitulanten erhalten bei der Entlaſſung, 
wenn ſie zum Beamten würdig erſcheinen, eine ein⸗ 
malige Geldabfindung. 

Dieſe beträgt: 


bei vollendeten ſiebenten Dienſtjahr . 1000 , 
; 5 achten 3 , 1400 J, 
e e neunten oi . 1800 , 
5 = zehnten 8 2200 , 
= elften 2600 #6. 


Auf die Berechnung der aktiven Dienſtzeit finden 
die Vorſchciften der SS 5, 8, 55, 66 des Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetzes vom 31. Mai 1906 (Reidjs- 
Geſetzbl. S. 593) Anwendung. 

Von der Vollendung des zwölften Dienſtjahrs ab 
gelten für die Gewährung der einmaligen Geld- 
abfindung die Vorſchriften des § 21 des Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetzes mit der Maßgabe, daß ein An⸗ 
ſpruch auf die Geldabfindung befteht. 

Die im Abſ. 1, 3 vorgeſehenen Abfindungen 
können auch dann gewährt werden, wenn Würdigkeit 
zum Beamten nicht beſteht. 

§ 4. 
Die Kapitulanten erhalten ferner vom erſten Tage 
des auf die Entlaſſung folgenden Monats ab 
nach einer aktiven Dienſtzeit von mindeſtens 
zwölf Jahren auf die Dauer von zwei Jahren, 
nach einer kürzeren, aber mindeſtens ſieben⸗ 
jährigen Dienſtzeit auf die Dauer eines Jahres, 
wenn ſie verheiratet ſind, den Betrag von 300 A. 
ſonſt den Betrag von 200 / monatlich. 

Die Beträge werden monatlich im voraus gezahlt. 

Auf die Berechnung der aktiven Dienſtzeit finden 
die Vorſchriften der SS 5, 8, 55, 66 des Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetzes Anwendung. 

Schließt ein Kapitulant nach der Entlaſſung aus 
dem aktiven Dienſte innerhalb der im Abſ. 1 be⸗ 
zeichneten Zeiträume von zwei Jahren oder einem 
Jahre die Ehe, ſo bezieht er auf Antrag die für 
Verheiratete vorgeſehenen Beträge von dem Beginne 
des Monats ab, in dem die Verheiratung erfolgt. 

Die Zeit, fur die Kapitulanten ſeit dem 9. November 
1918, ohne Dienſt zu tun, Beſoldungsgebührniſſe 
bezogen haben, wird auf die im Abſ. 1 vorgeſehene 
Zeit von zwei Jahren oder einem Jahre angerechnet; 
dabei bleiben Urlaubszeiten, die insgeſamt die Dauer 
von ſechs Wochen nicht überſteigen, Jaußer Betracht. 

Dem Kapitulanten, der vor Dienſteintritt das Reife: 
zeuguis zum Beſuch einer Hochſchule erworben hat, 
wird bei Berechnung der aktiven Dienſtzeit ein weiteres 
Dienſtjahr hinzugerechnet. 

Kapitulanten, die mit Verwandten erſten oder 
zweiten Grades oder mit Verſchwägerten erſten Grades 
einen gemeinſchaftlichen Hausſtand führen und ſie auf 
Grund geſetzlicher oder ſittlicher Verpflichtung über: 
wiegend unterhalten, erhalten die Übergangsgebühr⸗ 
niſſe wie Verheiratete. 

8 5. 

Auf Antrag kann dem Kapitulanten ein Vorſchuß 
bis zur vollen Höhe der im § 4 Abſ. 1 gewährten 
Anſprüche bewilligt werden, wenn dies zur Begründung 
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oder Sicherung feines wirtſchaftlichen Fortkommens 
nötig iſt und die nützliche Verwendung gewährleiſtet 


erſcheint. 
8 6 


Die im 8 4 bezeichneten Kapitulanten erhalten 
ferner bei ihrer Entlaſſung einen einmaligen Betrag 
von 300 . zur Beſchaffung und Unterhaltung ihrer 
Bekleidung. 


87. 

Werden Kapitulanten, die eine Dienſtzeitrente 
nach § 1 Abſ 3 des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes 
beziehen, nach der Entlaſſung aus dem aktwen Dienſte 
in Abwicklungsſtellen bisheriger militäriſcher Dienſt⸗ 
ſtellen verwendet, ſo ſteigt ihre Dienſtzeitrente nach 
Maßgabe des § 11 des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes. 

8 8 


Gehaltsempfangenden Kapitulanten kann auf An⸗ 
trag für die Dauer des Bedürfniſſes neben der im 
§ 1 Abſ. 3 des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes vor: 
geſehenen Dienſtzeitrente ein Zuſchuß bis zur Erreichung 
der Vollrente gemäß § 10 Abſ. 2 des Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetzes gewährt werden. 


Die Vorſchriften des § 3 finden auf die im 
§ 51 des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes bezeichneten 
Perſonen Anwendung. - 

8 10. 

Das Recht auf den Bezug der im § 4 vorgejchenen 
Beträge erliſcht, wenn der Kapitulant 

1. im aktiven Militärdienſt wieder angeſtellt wird 
und das neue Dienſteinkommen bei Ver⸗ 
heirateten dem Betrage von 300 , bei 
Unverheirateten dem Betrage von 200 A 
monatlich mindeſtens gleichkommt; 

2. die Annahme einer ihm von der oberſten Militär⸗ 
verwaltungsbehörde angetragenen Dienſtſtellung 
bei einer des im §S 36 Abſ 2 des Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetzes bezeichneten Körperſchaften, 
Anſtalten oder Inſtitute ablehnt, die ſeinen 
Fähigkeiten und a Verhältniſſen ent⸗ 


ſpricht; 7 
3. rechtskräftig zu Zuchthausſtrafe wegen Hoch⸗ 
verrats, Landesverrats, Kriegsverrats oder 


wegen Verrats militäriſcher Geheimniſſe ver⸗ 
urteilt worden iſt; 
das Recht erliſcht ferner, vorbehaltlich der 
Beſtinmmungen des Friedensvertrages, wenn 
der Kapitulant 
4. die Reichsangehörigkeit verliert oder 
5. ohne Genehmigung der zuſtändigen Stelle 
ſeinen Wohnſitz außerhalb des Deutſchen Reichs 
nimmt. 
§ 11. 
Das Recht auf den Bezug der im § 4 vorgeſehenen 
Beträge ruht, 

1. wenn gegen den Bezugsberechtigten wegen Hoc) 
verrats, Landesverrats, Kriegsverrats oder wegen 
Verrats militäriſcher Geheimniſſe vor einem 
Zivilgerichte die öffentliche Klage erhoben oder 
im militärgerichtlichen Verfahren die Einleitung 
der Strafverfolgung angeordnet worden iſt, ſo⸗ 
lange der Bezugsberechtigte ſich ohne Genehmigung 
der zuſtändigen Stelle im Ausland aufhält oder 
ſein Aufenthalt unbekannt iſt. Die eingehaltenen 
Beträge werden ausgezahlt, wenn der Bezugs⸗ 
berechtigte rechtskräftig freigeſprochen oder zu 
geringerer als Zuchthausſtrafe verurteilt worden 
iſt oder wenn dem ſtrafgerichtlichen Verfahren 
wegen unzureichender Verdachtsgründe oder wegen 

mangelnder Strafbarkeit keine weitere Folge 
gegeben wird, 
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2. wenn und ſolange der Kapıtulant infolge einer 
Wiederanſtellung im aktwen Militärdienſt mit 
einem geringeren als dem im § 10 Nr. 1 be⸗ 
zeichneten Dienſteinkommen, infolge einer vor⸗ 
übergehenden Heranziehung zum aktiven Heeres— 
dienſt oder infolge einer Dienſtleiſtung bei einer 
der im § 36 Abſ. 2 des Mannſchaftsverſorgungs⸗ 
geſetzes bezeichneten Körperſchaften, Anſtalten 
oder Inſtitute ein Dienſteinkommen oder eine 
Zivilpenſion bezieht, inſoweit als der Betrag 
dieſes neuen Dienſteinkommens oder der Zivil: 
penſion unter Hinzurechnung der im § 4 vor⸗ 
geſehenen Beträge bei Verheirateten den Betrag 
von 300 , bei Unverheirateten den Betrag 
von 200 & monatlich überſteigt. Auf die Be⸗ 
rechnung des früheren und des neuen Dienſt⸗ 
einkommens findet der § 57 Abſ. 3 des Reichs— 
beamtengeſetzes entſprechende Anwendung. Der 
dem Kapitulanten von den im $ vorgeſehenen 
Beträgen verbleibende Reſt iſt nach oben abzu⸗ 
runden, daß bei der Teilung durch 3 ſich volle 
Markbeträge ergeben. 

§ 12. 

Treffen die im § 4 vorgeſehenen Beträge mit 
militäriſchen Verſorgungsgebührniſſen zuſammen, ſo 
werden nur die Bezüge gezahlt, deren Betrag höher iſt. 

Zu den militäriſchen Verſorgungsgebührniſſen im 
Sinne des Abſ. 1 gehören nicht die laufende Geld⸗ 
entſchädigung gemäß § 19 Abſ. 1 des Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetzes und die Zivilverſprgungsentſchädi⸗ 
gungen gemäß § 19 Abſ. 2 und S 20 des Mann⸗ 
ſchaftsverſorgungsgeſetzes. 

§ 13. 

Das Erlöſchen oder Ruhen des Rechtes auf den 
Bezug der im § 4 vorgeſehenen Beträge gemäß 88 10 
bis 12 tritt mit dem Ende des Monats ein, in dem 
das maßgebende Ereignis ſich zugetragen hat; tritt dieſes 
Ereignis am erſten Tage eines Monats ein, ſo hört 
die Zahlung mit dem Beginne des Monats auf. 

Das Ruhen des Rechtes auf den Bezug der im 
8 4 vorgeſehenen Beträge infolge einer Dienſtleiſtung 
bei einer der im § 36 Abſ. 2 des Mannſchafts— 
verſorgungsgeſetzes bezeichneten Körperſchaften, An⸗ 
ſtalten oder Inſtitute 'beginnt, abweichend von der 
Vorſchrift des Abſ. 1, mit dem Ablauf von ſechs 
Monaten vom erſten Tage des Monats der Beſchäfti— 
gung an gerechnet. i 

Die Wiedergewährung der im Abſ. 1, 2 bezeich⸗ 
neten Beträge hebt mit dem Beginne des Monats 
an, in dem das hierfür maßgebende Ereignis ſich 
zugetragen hat. 

8 14. 


Kapitulanten, die wegen Auszeichnung vor dem 
Feinde zum aktiven Offizier oder aktiven Deckoffizier 
befördert worden ſind, werden bei der infolge der 
Verminderung der Wehrmacht eingetretenen Entlaſſung 
nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes ſo abgefunden, 
als wären ſie Kapitulanten geblieben, wenn ihnen 
nicht nach dem Offiziersentſchädigungsgeſetze höhere 
Beträge zuſtehen. 

8 15. 


Die Gebührniſſe aus § 3, Abſ. 1, § 4 gelten im 
Sinne der Reichs- und Landesgeſetze als Beſoldungo⸗ 
gebührniſſe. 

§ 16. 

Stirbt ein Kapitulant oder eine der im § 14 be⸗ 
zeichneten Perſonen während des Bezugs der im 8 4 
vorgeſehenen Beträge, ſo erhalten die Witwe oder die 
ehelichen oder legitimierten Abkömmlinge für die auf 
den Sterbemonat folgenden drei Monate noch die 
Beträge, die dem Verſtorbenen zugeſtanden hätten. 
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Die Vorſchriften des § 39 Abſ. 2, 3 des Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetzes finden entſprechende Anwendung. 
Dieſe Beträge gelten als Gnadengebührniſſe im 
Sinne des Militärhinterbliebenengeſetzes vom 17. Mai 
1907 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 214). 
8 17. 

Ueber die Feſtſtellung und Anweiſung der Gebühr⸗ 
niſſe aus dieſem Geſetz und deren Regelung trifft die 
Reichsregierung die näheren Beſtimmungen mit Zu⸗ 
ſtimmung des Reichsrats. 

Für das Spruchverfahren gilt der Art. II der 
Verordnung der Reichsregierung vom 1. Februar 1919 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 149) entſprechend. 

SG 18. 

Die Perſonen, die unter dieſes Geſetz fallen, können 
das Mietverhältnis in Anſehung der Räume, die ſie 
für ſich oder ihre Familie an dem bisherigen Gar⸗ 
niſon⸗ oder Wohnort gemietet haben, mit Rückſicht 
auf ihre Entlaſſung zum Zwecke der Aenderung des 
Wohnorts unter Einhaltung der geſetzlichen Friſt 
kündigen; die Kündigung kann nur zu dem erſten 
Termin erfolgen, für den ſie zuläſſig iſt. Abweichende 
Vereinbarungen ſtehen der Geltendmachung dieſes 
Kündigungsrechts nicht entgegen. 

8 19. 

In Fällen, in denen ſich aus den Vorſchriften 
dieſes Geſetzes beſondere Härten ergeben, kann der 
Reichswehrminiſter im Einvernehmen mit dem Reichs⸗ 
miniſter der Finanzen einen Ausgleich gewähren. 


§ 20. 

Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. September 1919 
in Kraft. 

Kapitulanten, die in der Zeit vom 9. November 
1918 bis zum 31. Auguſt 1919 aus dem aktiven 
Dienſte ausgeſchieden ſind, können auf Antrag, und 
zwar, falls ſie den Zivilverſorgungsſchein erworben 
haben, unter Verzicht auf einen nach § 16 des 
Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes bereits bewilligten 
Zivilverſorgungsſchein nach den Vorſchriften dieſes 
Geſetzes entſchädigt werden. In dieſen Fällen beginnt 
die Zahlung der im § 4 vorgeſehenen Beträge mit 
dem 1. September 1919. 

Ueber die gemäß Abſ. 2 geſtellten Anträge ent⸗ 
ſcheidet die oberſte Militärverwaltungsbehörde. 

Berlin, den 13. September 1919. 

Der Reichspräſident. Ebert. 
Der Reichsminiſter der Finanzen. Erzberger. 


Auszug aus den Ausführungsbeſtimmungen. 


Wegen Mangel an Raum bringen wir aus der 
Ausführungsverordnung, die ſich zum großen Teil 
mit dem Zahlungsverfahren befaßt, nur dasjenige, 
was für die Förſteranwärter von Wichtigkeit iſt. 

Zu § 3 Abſ. 1, SS A 6. 

Die Feſtſtellung der einmaligen Geldabfindungen; 

gemäß § 3 Abf. 1, § 6 und der laufenden Beträge 


gemäß § 4 erfolgt bei der Entlaſſung von Amts“ 


wegen durch die Regimenter, ſelbſtändigen Bataillone, 


ſelbſtändigen Abteilungen und Behörden bzw. deren 


Abwickelungsſtellen, denen die Kapitulanten zur Zeit 
der Entlaſſung angehören. Für die Marine beſtimmen 
die Marineſtationskommandos die Stellen, welche de 
Feſtſtellung vorzunehmen haben. 

Werden nach der Entlaſſung Anträge geſtellt, 
z. B. auf Erhöhung der lauſenden Beträge gemäß 
§ 4 Abſ. 4, 7, fo erfolgt die Feſtſtellung durch die 
für den Wohnort des ehemaligen Kapitulanten zu— 
ſtändige Verſorgungsſtelle (Bezirkskommando). Die 
Anträge ſind an dieſe Stelle zu richten. 

Einer beſonderen Feſtſtellungsverfügung bedarf es 
nicht; an ihre Stelle tritt der Entwurf des dem 


Kapitulanten zu erteilenden ſchriftlichen Beſcheids. 
Gegen den Feſtſtellungsbeſcheid iſt Einſpruch an das 
für das Regiment uſw. beziehungsweiſe die Ver⸗ 
ſorgungsſtelle (Bezirkskommando) zuſtändige Ver⸗ 
ſorgungsamt zuläſſig. Der Einſpruch iſt bei den in 
Abſ 1 und 2 genannten Dienſtſtellen einzulegen. 

Gegen die Entſcheidung des Verſorgungsamts 
findet die Berufung im Spruchverfahren der Militär⸗ 
verſorgung (Verordnung vom 1. Februar 1919, 
Reichs⸗Geſetzbl. S. 149) ſtatt. 

Kapitulanten, die Anſpruch auf laufende Beträge 
gemäß § 4 haben, können für jedes eheliche oder 
legitimierte Kind unter 18 Jahren eine Zulage von 
30 „ monatlich erhalten. Ueber den Antrag auf 
Bewilligung einer Kinderzulage entſcheidet das Regiment 
uſw. (vgl. Ausführungsverordnung Abſ. 1 zu § 3 
Abſ. 1, SS 4, 6) oder, wenn der Antrag erſt nach 
der Entlaſſung geſtellt wird, die Verſorgungsſtelle 
(vgl. Abſ. 2 a. a. O.). Gegen die Entſcheidungen 
der genannten Dienſtſtellen findet die Beſchwerde beim 
Verſorgungsamt, gegen deſſen Entſcheidung die weitere 
Beſchwerde bei der oberſten Militärverwaltungs⸗ 
behörde ſtatt. Die Entſcheidung der letzteren iſt 
endgültig. 


Zu § 6. 

Aus dem Betrage von 300 „ können Bekleidungs⸗ 
ſtücke (bei genügendem Vorrat auch Zivilbekleidung) 
aus Truppenbeſtänden oder durch Vermittlung der 
Truppenteile bei den Bekleidungsämtern zu den 
Selbſtkoſten käuflich erworben werden. Der Anſpruch 
auf den Entlaſſungsanzug fällt fort. 

Der Abſchätzungswert des den Kapitulanten mit⸗ 
gegebenen Entlaſſungsanzuges uſw. iſt bei Gewährung 
der Entſchädigung von 300 M von dieſem Betrage 
einzubehalten. 

Zu SS 10 bis 13. 

Als Zivildienſt im Sinne des Kapttulanten⸗ 
entſchädigungsgeſetzes iſt jede Dienſtleiſtung bei den 
im § 36 Abſ. 2 des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes 
bezeichneten Körperſchaften, Anſtalten oder Inſtituten 
anzuſehen ohne Rückſicht darauf, ob der Bezugs⸗ 
berechtigte als Beamter oder in der Cigenſchaft eines 
ſolchen beſchäftigt wird. 

us 18. 

Dienſt⸗ oder Kaſernenwohnungsinhaber können im 
Hinblick auf den heutigen Wohnungsmangel die über⸗ 
wieſenen Wohnungen gegen Zahlung einer Miete gemäß 
Garniſonverwaltungs-Ordnung II. Teil, Ziffer 54*) 
noch für einige Zeit nach der Entlaſſung weiter⸗ 
benutzen, ſofern die Wohnungen für dienſtliche Zwecke 
nicht anderweit dringend benötigt werden. 

Zu 8 19. 

Die Vorteile dieſer Vorſchrift ſollen in erſter 
Linie zugute kommen 
a) den Kapitulanten, die infolge von Kriegs- 

gefangenſchaft oder Internierung erſt nach dem 

im § 1 vorgeſehenen Zeitpunkt ausſcheiden 

können, 

b) den in den Abwickelungsſtellen der alten Wehr⸗ 
macht und in den bisherigen Militärdienſtſtellen, 
die in den Geſchäftsbereich von Zivilbehörden 
übergegangen ſind, verwendeten Kapitulanten. 

Für ſie können die Vergünſtigungen des Kapitulanten⸗ 
entſchädigungsgeſezes in Kraft treten mit dem Zeit⸗ 


punlt der Heimkehr aus der Kriegsgefangenſchaft oder 


be ie 


aus der Internierung, der endgültigen Entlaſſung 
aus den Abwickelungsſtellen oder mit dem Zeitpunkt, 
an dem die Zivilbehörde ſich darüber entſcheidet, ob 
fie in eine planmäßige Stelle übernommen werden 
oder nicht. 

Ferner können eim Vorliegen beſonderer Härten 


die jungen Sopitulanten, die nicht unter de 
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Kapitulantenentſchadigungsgeſetz fallen, 
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durch den weder das Geſetz noch die Ausführungsverordnung 
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Reichswehrminiſter im Einvernehmen mit dem Reichs⸗ die Jägerklaſſe A aus. Eine Ausſchließung wäre 


miniſter der Finanzen in gewiſſen Grenzen entſchädigt 


werden. 
Zu S 20. 

Anträge von ehemaligen Kapitulanten, die in der 
Zeit vom 9. November 1918 bis 31. Auguſt 1919 
aus dem attiven Dienſte ausgeſchieden ſind, auf 
Entſchädiguag aus dem Kapitulantenentſchädigungs⸗ 
geſetze ſind an die Verſorgungsſtelle (Bezirkskommando) 
zu richten. 

In den Anträgen iſt zu begründen, daß das 
Ausſcheiden mit Rückſicht auf die in Ausſicht ſtehende 
Verminderung der Wehrmacht erfolgt iſt. Die 
Verſorgungsſtellen (Bezirkskommandos) haben die 
erforderlichen Unterlagen zu beſchaffen und den 
Antrag mit dieſen Unterlagen und den etwa vor— 
handenen Verſorgungsakten der oberſten Militär— 
verwaltungsbehörde (Ausführungsverordnung, zu § 3 
Abſ. 1, SS 4, 6) unmittelbar vorzulegen. 

Den Anträgen iſt ein nach § 16 des Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetzes bereits bewilligter Zivilverſorgungs— 
ſchein beizufügen, der nach Bewilligung der Ent⸗ 
ſchädigungen auf Grund des Kapitulantenentſchädigungs⸗ 
geſetzes zu den Verſorgungsakten zu nehmen tft. 


Ee 
2 Sa 


Nachwort. An einzelnen Stellen (bei Jäger— 
Bataillonen und Verſorgungsſtellen) ſind Zweifel 
darüber entſtanden, ob das Geſetz auf die Oberjäger 
der Klaſſe A Anwendung zu finden hat, da ſelbige 
den Forſtverſorgungsſchein erhalten. Indeſſen ſchließt 


auch nach unſerer Anſicht völlig nuzuläſſig, da die 
unter zwölf Jahren dienenden aktiven Oberjäger der 
Klaſſe A, welche mit Rückſicht auf die Verminderung 
des Heeres ausſcheiden müſſen, genau wie jeder 
andere Unteroffizier die Anwartſchaft auf den Zivil: 
verſorgungsſchein und die Dienſtprämie verlieren 
Als Entſchädigung für dieſen Ausfall iſt die in dem 
Geſetz vorgeſehene Geldabfindung aber gedacht. 

Eine geringe Enttäuſchung wird dies Geſetz den 
über zwölf Jahre dienenden Oberjägern der Klaſſe A 
bringen, da ſie ſcheinbar gegenüber den jüngeren 
Oberjägern zu ſchlecht wegkommen. Für ſie kommt 
Entſchädigung lediglich nach S 4 des Geſetzes in 
Frage, ſofern fie nicht aus dem Staats-, Gemeinde⸗ 
oder Anſtaltsdienſt ausſcheiden und im Privatdienſt 
angeſtellt werden. Im letzteren Falle können ſie 
gemäß S 3, vorletzter Abſatz, nach 8 21 des Mann⸗ 
ſchaftsverſorgungsgeſetzes abgefunden werden, alſo 
die Entſchädigung von 3000 % für den Zivil⸗ 
verſorgungsſchein erhalten. Dieſer Betrag muß in⸗ 
deſſen bei einer Wiederanſtellung im Staats-, 
Gemeinde- 2c. Dienſt wieder voll zurückerſtattet werden. 
Um den ſcheinbaren Nachteil zu erklären, iſt zu berück⸗ 
ſichtigen, daß das Geſetz ganz allgemein für die 
Kapitulanten gemacht worden iſt, die den Zivil: 
verſorgungsſchein erdienen und auf Grund deſſen im 
Staats⸗ ꝛc. Dienſt angeſtellt werden wollten. Der 
Forſtverſorgungsſchein und die durch ihn berechtigte 
Anſtellung im Forſtdienſt muß bei Würdigung dieſes 
Geſetzes ganz außer Betracht bleiben. 


2 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Sechs Grippetodesfälle auf der Forſtſchule in 
Spangenberg. Tiefe Trauer iſt ſeit 14 Tagen in 
die Forſtſchule Spangenberg eingezogen. Die 
Grippe in ihrer ſchwerſten Form hat in kurzer 
Zeit über die Hälfte ſämtlicher Schuler auf das 
Krankenlager geworfen und ſechs blühende, junge 
Menſchenleben, die der Stolz ihrer Eltern waren, 
dahingerafft. Es ſind geſtorben die Forſtſchüler: 
Kurt Wantz am 19., Alfred Büther am 21, 
Walter Köhler am 22., Gerhard Lembſer 
am 23., Kurt Schulz und Ernſt Weber 
am 27. Januar 1920. Um den Reſt der 
Schüler vor weiterer Anſteckung zu bewahren 
und nach Wiederherſtellung der übrigen Kranken 
eine grundliche Desinfektion zu ermöglichen, ſoll 
die Anſtalt fur einige Wochen geſchloſſen werden, 
nachdem es erſt vor einigen Tagen und nach 
Überwindung großer Schwierigkeiten — Beſchaffung 
von Einrichtungsgegenſtaͤnden, Ausführung von 
Erweiterungsbauten — gelungen war, die Schule 
auch mit der III. Parallelklaſſe zu eröffnen. 3 


» 

Zur neuen Beſoldungsregelung. Aus der 
Preußifchen Landesverſammlung geht uns die 
Nachricht zu, daß in dem neuen Beamten-Be⸗ 
ſoldungsreformentwurf der Förſter in die 
Aſſiſtentenklaſſe und der Revierförſter 
in die Sekretärklaſſe eingeſetzt worden iſt. 
Uns wird dabei mitgeteilt, daß es nur mit 
größter Mühe erreicht werden konnte, die 
Förſter in die Aſſiſtentenklaſſe zu bringen. — 

o iſt denn die Forderung des Förſterſtandes, in 
die Sekretärklaſſe eingereiht zu werden, vorläufig 
leider nicht erfüllt, und es ſcheint gar in der Landes⸗ 
verſammlung noch nicht einmal eine geſicherte 


Mehrheit für ſeine Einreihung in die Aſſiſtenten⸗ 
klaſſe vorhanden zu ſein. Unter dieſen Umſtänden 
iſt es Pflicht jedes einzelnen Angehörigen des 
Förſterſtandes, daran mitzuarbeiten, daß in den 
nächſten Monaten das erreicht wird, was noch 
durchzuſetzen möglich iſt. Jeder Förſter, der einen 
Abgeordneten der Preußiſchen Landesverſammlung, 
gleichgültig welcher Partei er angehört, perſönlich 
kennt, möge mit dieſem unverzüglich mündlich 
Fuhlung nehmen, um ihn nochmals von der Be— 
rechtigung der Wünſche des Förſterſtandes auf 
Einreihung in die Sekretärklaſſe zu überzeugen. 
Vielleicht gelingt es dann doch noch, für die 
Förſter ſelbſt dieſelbe Beſoldungsklaſſe wie fur 
die Revierförſter zu erreichen. — Daß die Revier⸗ 
förſter in die Sekretärklaſſe eingereiht werden 
ſollen, erſcheint uns an ſich für den Förſterſtand 
nicht ungunſtig zu ſein, denn die Revierförſter 
haben keine andere Vorbildung als die Förſter 
ſelbſt; alſo müßte das, was den Revierförſtern 
recht iſt, dem geſamten Förſterſtande billig ſein. 
Da, dem Wunſche des Förſterſtandes gemäß, die 
jetzige Revierförſtereinrichtung hoffentlich über 
„kurz oder lang doch durch die erhöhten Leiſtungen 
des geſamten Förſterſtandes entbehrlich werden 
dürfte, wird die nunmehrige Einreihung der 
Revierförſter in die Sekretärklaſſe ſodann auch für 
das Nachrücken des geſamten Förſterſtandes“ in 
dieſe maßgebend ſein müſſen. — Sowie wir 
weiteres in bezug auf die Beſoldungsreform 
hören, werden wir darüber berichten. 
Die Schriftleitung. 

o > 

Abänderung des Forſtdiebſtahlsgeſetzes. Die 
preußiſche Staatsregierung hat der Landes⸗ 
verſammlung einen Geſetzentwurf zugehen laſſen, 


. 
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der die Abänderung der Strafandrohungen des 
Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 15. April 1878 fordert. 
Der Entwurf ſieht eine weſentliche Milderung 
der angedrohten Strafen vor. 


ks 

Die Gemeindeförſter find als Forſtbetriebsbeamte 
anerkannt. Pollitiſche Zeitungen melden, daß nach 
dem aus den Kreiſen der kommunalen Forſtſchutz⸗ 
beamten laut gewordenem Wunſch die Miniſter für 
Landwirtſchaft Domänen und Forſten und des 
Innern die Erklärung abgegeben haben, daß bei 
ihnen keine Bedenken dagegen beſtehen, daß die ſeit⸗ 
herigen Foſtſchutzbeamten der Gemeindeverbände 
ehenjo wie die ſtaatlichen mittleren Forſtbeamten 
in ihrer Geſamtheit künftig als „Forſtbetriebs⸗ 
beamte“ und die kommunalen Schutzbezirke als 
„Förſtereien“ bezeichnet werden. 


» 
Borlefungdverzeihnid der Forſtakademie 
zu Hann.⸗Münden für das Sommer⸗Semeſter 1920. 

Oberforſtmeiſter Prof. Schilling: Forſtl. Statik 
(2 ſtündig), Forſtßolitik (2 ſtündig). — Forſtmeiſter 
Dr. Dengler: Waldbau (allgem. Teil (2 ſtündig). — 
Forſtmeiſter Michaelis: Prakt. Beiſpiel aus der Forſt⸗ 
einrichtung (wöchentl. 1 Tag), Forſtſchutz (2 ſtündig). 
— Forſtmeiſter Sellheim: Waldwegebau (2 ſtündig), 
Jagdkunde (2 ſtündig). — Forſtaſſeſſor Hannemann: 
Preuß. Betriebsregelungsanweiſung (1 ſtündig), forſt⸗ 
liche Übungen (nach Vereinbarung). — Geh. Reg. 
Rat Prof. Dr. Baule: Geodäſie (2 ſtündig), geodätiſche 
und Vermeſſungsübungen. — Prof. Dr. Büsgen: 
Syſtematiſche Botanik (3 ſtündig), Botaniſche Ubungen 
(2 ſtündig), Botaniſche Ausflüge. — Prof. Dr. Rhumbler: 
Inſektenkunde (4 ſtündig), zoologiſche Ubungen (1 ſtün⸗ 
dig), zoologiſche Ausflüge. — Prof. Dr. Süchting: 
Geologie (2 ſtündig), Bodenkunde 1. Teil (2 ſtündig), 
geologiſche und bodenkundliche Ubungen nach näherer 
Verabredung. — Prof. Dr. Wedekind: Organiſche 
Chemie (3 ſtündig), Chemiſche Übungen (2 ſtündig). — 
Prof. Dr. Falck: Forſtliche Mykologie (2 ſtündig) — 
Geh. Juſtizrat Prof. Dr. v. Hippel: Bürgerliches 
Recht, 1. Teil (Allgemeiner Teil und Recht der Schuld— 
verhältniſſe (2 ſtündig). — Allwöchentlich Sonnabends 
forſtliche, bodenkundliche und geologiſche Ausflüge 
unter Leitung der betreffenden Dozenten. Das 
Semeſter beginnt ſatzungsgemäß am 12. April und 
endet am 20. Auguſt. Anmeldungen ſind ſchriftlich 
an die Forſtakademie zu richten. 

v = » 

Zum Mitgliederverzeichnis der Kontrollver⸗ 
einigung deutſcher Beſitzer von Samenklenganſtalten 
und Forſtbaumſchulen, das wir in Nr. 4 auf Seite 
59 veröffentlicht haben, iſt noch nachzutragen: 
Klenganſtalt Paxförde von Gebr. Geisler in 
Neuhaldensleben. 


om 


Ka 
Forſtwirtſchaft. 

Die ſorgfältige Pflege der Saat⸗ und Pflanz⸗ 
kämpe iſt ganz beſonders gegenwaͤrtig eine der 
Maßnahmen, die dagu beitragen, die Erzeugungs⸗ 
koſten in der Forſtwirtſchaft zu vermindern und 
ſomit deren Rente zu erhoͤhen. Bekanntlich iſt die 
Saat im allgemeinen die billigſte Verjuͤngungsart 
und die Forſtwirtſchaft wird dieſe auch in moͤglichſt 
weiteſtem Umfange in Anwendung bringen. Da 
ſich indeſſen in naͤchſter Zeit wegen der ausgedehnten 
Aufforſtungen, die infolge des erhoͤhten Einſchlages 
erforderlich werden, ein Mangel an Samen fuͤhlbar 


machen wird, wird ſich aus dieſem Umſtande die 
ergeben, auch groͤßere Pflanzungen regelrechten Waldwirtſchaft vor Augen führte: 
Zu deren Gelingen iſt nun in erſter! anderſeits fie auf die Nachteile einer ohne Ver- 


Notwendigkeit 
Auszufuͤhren. 
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Linie ein tadelloſes Pflanzgut erforderlich. Welcher 
Vorzug darin beſteht, dies in eigenem Betriebe zu 
erziehen, weiß jeder Forſtmann. Es ſind nicht immer 
die beſten Pflanzen, die man vom Nachbar erhaͤlt. 
Die, welche von gewerbsmaͤßigen Zuͤchtereien bezogen 
wurden, litten ſchon fruͤher waͤhrend der Befoͤrderung 
ganz erheblich. Jetzt, bei dem mangelhaften Bahn: 
verkehr, wird deren Gebrauchswert noch mehr 
beeinträchtigt. Auf die Neuanlage von Kaͤmpen 
ſoll hier nicht weiter eingegangen werden. Beſonders 
wichtig iſt es aber, hervorzuheben, daß die einmal 
zur Pflanzenerziehung eingerichtete Flaͤche durch 
ſachgemaͤße Behandlung hierzu moͤglichſt dauernd 
erhalten wird, denn bei einem haͤufigen Wechſeln 
der Flaͤche entſtehen durch Rodungen, Umwehrungen 
uſw. ganz bedeutende Koſten. Dieſe waren ſchon 
bisher erheblich, werden ſich jetzt aber bei den hoͤheren 
Loͤhnen und anderen notwendigen Ausgaben noch 
uͤbermaͤßig ſteigern. Die Forſtwirtſchaft kann nun 
aber auch die gleichen Erfolge erreichen, wie gewerbs— 
maͤßige Pflanzenzuͤchter, und zwar dadurch, daß dem 
Boden der Kaͤmpe alljaͤhrlich durch Duͤngungen die 
Naͤhrſtoffe wieder zugefuͤhrt werden, die ihm durch 
die Pflanzen entzogen wurden. Dies geſchieht nun 
ja auch meiſt, oft aber nicht in ganz zweckdienlicher 
Weiſe. Wenn zum Beiſpiel Waldboden zufammen: 
gefahren wird, um zu Kompoſt zubereitet und als 
Duͤngung verwendet zu werden, ſo werden hiermit 
zwar auf den Boden alle die Naͤhrſtoffe gebracht, 
welche die Pflanzen gebrauchen, damit aber auch 
gleichzeitig eine große Menge Saͤmereien von Un: 
kraut, deren Entfernung im Laufe des Sommers 
ganz erhebliche Koſten verurſacht. Sehr bewaͤhrt 
hat ſich eine Duͤngung, die in folgender Weiſe durch— 
gefuͤhrt wurde. Im Herbſte wird eine entſprechende 
Menge guter Moorerde — wenn moͤglich von der 
oberen Schicht eines Bruches entnommen — in der 
Naͤhe des Kampes zuſammengefahren und dort 
mit Kalk durchſetzt aufgeſchichtet. Kurz vor dem 
Verbrauche wird die Maſſe umgeſtochen, dann auf 
der Flaͤche ausgeſtreut und dort flach untergegraben. 
Dieſe enthaͤlt den noͤtigen Stickſtoff ebenſo reichlich 
wie die Walderde, hat zudem aber noch den Vorteil, 
daß damit kein Unkrautſamen auf die Flaͤche gebracht 
wird. Die erforderlichen Mengen an Phosphorſaͤure 
und Kali werden zweckmaͤßig in Geſtalt von Holz— 
aſche gegeben, dieſe wird in die Saatrillen geſtreut 
und dann gleichzeitig mit dem Samen zugedeckt. 
Bemerkt ſei noch, daß die Einſaat nicht zu ſtark ſein 
ſoll. Es kommt wenig darauf an, daß die Pflanzen 
in den Reihen uͤbermaͤßig dicht ſtehen. Hauptſache 
iſt und bleibt, daß jede Pflanze zur ausreichenden 
Entwickelung gebracht wird. Dazu iſt neben der 
Duͤngung ein Pflanzenſtand erforderlich der zwar 
in ſich geſchloſſen iſt, in dem ſich die Pflanzen gegen: 
ſeitig aber nicht bedraͤngen. en: 
e 
Waldpflege des bäuerlichen Waldbeſtitzes. 

In Nr. 42 der Deutſchen Forſt⸗-Zeitung wurde 

durch die „Allgemeine Verfügung Nr. III 92 


für 1919“ darauf hingewieſen, daß für Forſt⸗ 


beamte des Staats⸗, Gemeinde- und Privatdienſtes 
ſich Gelegenheit biete, den bäuerlichen Waldbeſitzern 
in ihrem Waldaufbau und der Waldpflege zu 
helfen und dieſe gewiſſermaßen durch Anleitung 
zu fördern. 

Ich habe daraufhin in einer mir bekannten 
Gemeinde den Verſuch damit gemacht, indem ich 
den Waldkleinbeſitzern durch einen Vortrag die 
Vorteile und damit verbundenen Erträge einer 


— 
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ſtändnis geführten Waldwirtſchaft aufmerkſam 
machte unter Hinweis auf den materiellen ſowie 


pekuniären Verluſt. 

Ferner ſprach ich über die Anwendung des 
Sprengverfahrens des noch in der Erde befind⸗ 
lichen, jetzt ſo wertvollen Baumſtockholzes und 
über die ſo dringend notwendige Aufforſtung der 
noch vorhandenen Odländereien. Ich würde jedem 
der Herren Kollegen dankbar ſein, ſoweit ſie ſich 
mit dieſer Angelegenheit befaßt haben, mir ihre 
Erfolge darin mitzuteilen. Ich habe das Empfinden, 
daß, ſoweit es ſich um eine freiwillige Organiſation 
des Kleinwaldbeſitzers handelt, wir teilweiſe auf 
Schwierigkeiten ſtoßen werden. 

Am Schluſſe meines kleinen Vortrages machte 
ich die Beſitzer noch auf die jetzt ſo oft vorkommende 
Raubwirtſchaft aufmerkſam; daß Waldkomplexe 
von Geſellſchaften oder von Vermittlern aufgekauft 
werden, natürlich unter dem Vorwande, dort 
irgend eine Heilſtätte einzurichten. In den 
meiſten Fällen fällt dann der nicht einmal hieb⸗ 
reife Beſtand (Zukunftswald) der Axt zum Opfer. 

Ich möchte hier einen derartigen Fall nicht 
unbeſprochen laſſen. Beſitzerin und Verkäuferin 
des in Frage kommenden Waldkomplexes iſt eine 
Berliner⸗Anſiedlungs⸗Geſellſchaft. Dieſe hat ein 
Rittergut im Bezirk Potsdam 1902 erworben und 
in den letzten Jahren nicht weniger als etwa 
600 Morgen geſchloſſenen, zum Teil nicht einmal 
hiebreifen Beſtand kahl ab 
Allgemein darf RE 
Siedlungsweſen auch gleichzeitig ſchönheitlich 
wirken ſollte, dieſes iſt aber hier ganz das 
Gegenteil, denn die einſt ja anmutende Gegend 
iſt durch dieſen Abtrieb vollſtändig verunſtaltet 
worden. An eine teilweiſe Aufforſtung iſt außerdem 
bis heute nicht gedacht worden und die abgetriebene 
Fläche iſt, wer weiß wie lange noch, der Aus⸗ 
dörrung preisgegeben. 

Gegen derartige Waldausſchlachtungen müßte 
ſofort von behördlicher Seite eingegriffen und dem 
Beſitzer nur die Fläche zum Abtrieb freigeben, 
werden, die er imſtande iſt, ſofort nach der 
Räumung wieder friſch aufzuforſten. Erſt dann 
wird es uns gelingen, fo manchen Zukunftsbeſtand; 


vor der Axt zu retten. 
Förſter A. Falley, Klein⸗Glienicke, Kr. Teltow. 


$ 
Geſchäftliches. 
Die Not im Zeitungsgewerbe. 


ro und verkauft. 
annehmen, daß das 
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ungeheuren Mehraufwendungen durch Erhöhung 
der Anzeigenpreiſe kann aus wirtſchaftlichen Gründen 
nur bis zu einem gewiſſen Grade erfolgen. In 
der Erhöhung der Bezugspreiſe iſt man bisher 
allenthalben viel zu zurückhaltend geweſen. Die, 
troſtloſe materielle Lage des Zeitungsgewerbes 
macht es leider ganz unmöglich, dieſe Rückſicht auch 
ferner zu üben. Die deutſche Preſſe hat zudem 
viele Jahrzehnte lang ihre Abnehmer dadurch 
verwöhnt, daß ſie ihre Erzeugniſſe im Vergleich 
mit anderen Lebensnotwendigkeiten vielfach geradezu 
zu Schleuderpreiſen verbreitet hat. Die Gründe 
hierfür lagen vielfach in einem falſchen Wettbewerb 
einzelner Verleger und in den Auswirkungen 
kleinlichen Parteigeiſtes, wie er dem Deutſchen nun 
leider einmal eigen iſt. Die Verſuche des 
Vereins deutſcher Zeitungsverleger und der 
Organiſationen der Redakteure, niedrigere Papier⸗ 
preiſe herbeizuführen, ſind ohne Erfolg ge⸗ 
blieben. Es mangelte bedauerlicherweiſe bei 
vielen maßgebenden Behörden an genügendem 
Entgegenkommen und Eingehen auf die Wünſche 
der Preſſe. So ſieht ſich dieſe genötigt, bereits 
zum 1. Februar 1920 eine über den bisherigen 
Rahmen weit hinausgehende Bezugspreiserhöhung 
vorzunehmen. Die deutſche Preſſe hofft, daß ihre 
Leſer in Erkenntnis der großen Not und un⸗ 
geheuren wirtſchaftlichen Schwierigkeiten im Zeitungs⸗ 
gewerbe, dieſes Opfer bringen, wenn anders nicht 
unſer geſamtes politiſches und geiſtiges Leben, das 
durch Zeitungen und Zeitſchriften in hervorragendem 
Maße gefördert wird, zum Untergang verurteilt 
ſein ſoll.“ 

Soweit die Erklärung der Berliner Zeitungs⸗ 
verleger. Wie ungeheuer die bereits vom 1. Februar 
ab beginnende Preisſteigerung der politiſchen Zeitungen 
iſt, kann man aus folgenden Zahlen ermeſſen. Von 
jetzt an (mit ſofortiger Wirkſamkeit) find beiſpielsweiſe⸗ 
die Abonnementspreiſe wie folgt feſtgeſetzt: 

„Tägliche Rundſchau“ jährlich 72 A 
(Friedenspreis 22 4), 
„Der Tag“ jährlich 78 A 
(Friedenspreis 30 4). 
„Berliner Tageblatt“ jährlich 4 
ö (Friedenspreis 24 (). 
In gleichen Sätzen bewegen ſich auch die Preis⸗ 
aufſchläge aller andern Berliner Zeitungen und in 
Kürze wird ſich die geſamte Provinzpreſſe dieſem 
Vorgehen anſchließen müſſen. , 

In einer ebenſo üblen vielleicht noch ſchlimmeren 

Lage ſind aber auch die Fachzeitungen, da ſie über 


Wie wir bereits in Nr. 1 auf Seite 7 mitgeteilt die Rieſeneingünge an Anzeigen, die die politiſchen 
haben, befindet ſich die deutſche Preſſe in einer Lage, Zeitungen beſitzen, nicht verfügen. Beſonders muß 
die das Schlimmſte befürchten läßt. Wenn es nicht auch die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ unter dieſen Ver⸗ 
irgendwie gelingt, die von Monat zu Monat geradezu hältniſſen leiden, namentlich durch ihr geringeres 
beiſpielslos anwachſenden Unkoſten durch entſprechende Pereinsabonnement, und unſer Leſerkreis wird ſich 
Einnahmen auszugleichen, jo iſt der Zuſammenbruch | fon damit vertraut machen müſſen, daß auch unſer 
des ganzen deutſchen Zeitungsgewerbes unaufhaltbar. Verlag zum nächſten Quartal mit einer weſentlichen 


In einer Kundgebung aller größeren Berliner politiſchen Preiserhöhung hervortreten wird. 


Zeitungen iſt dazu etwa folgendes ausgeführt: 


Dabei iſt noch 
nicht einmal abzuſehen, ob die Verhältnifſe ſich des⸗ 


„Die Papierpreiſe ſind zur Zeit dermaßen in weiteren nicht noch viel troſtloſer geſtalten werden, 


die Höhe geſchnellt, daß ſie oft 1000 Prozent wie ſie heute ſchon ſind. 


der Friedenspreiſe betragen. In den meiſten Fällen 
iſt der Preis des unbedruckten Papieres jchon 
erheblich höher, als der bisherige Bezugspreis der 
Zeitungen. 
ſonſtigen für die Zeitungsherſtellung notwendigen 
Materialien: Farbe um 700 , Stereotypiematerial 


wa 1800 9%, Löhne und Gehälter um 300 5. anweiſung der preußiſchen 


Die Geſchäftsſtelle. 
v 
Brief- und Fragekaſten. 


Dazu kommen die Steigerungen der Betrifft Anfragen über die neue Dienſtanweiſung 


für die preußiſchen Staats förſter. 
Dauernd laufen 1 über die Dienſt⸗ 
taatsförſter ein, aus 


Durch die am 1. Januar 1920 in Kraft getretene denen hervorgeht, daß die Frageſteller, meiſtens 
Anzeigenfteuer iſt die Exiſtenz vieler Zeitungen Anwärter für die preußiſche Staaksförſterlaufbahn, 
in hohem Grade gefährdet. Ein Ausgleich der aber auch Kommunal- und Privatforſtbeamte, 
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gar nicht im Beſitz und in genauer Kenntnis der 
neuen ſo wichtigen Anweiſung ſind. Wir müſſen 
die Frageſteller, wie auch jeden der die Dienſt⸗ 
anweiſung braucht oder 1 für Ee Inhalt 
intereſſiert, bitten, ſich dieſe vor frageſtellung kommen 
zu laſſen. Sie iſt unter dem Titel „Dienſtan⸗ 


weiſung für die preußiſchen Staatsförſter 
vom 7. Juli 1919 (F. D. A.)“ zum Preiſe von 


1,50 K nët 30% Teuerungszuſchlag und 20 Pf. 
Porto, alſo insgeſamt für 2,15 4 aus dem Ver⸗ 
lage von J. Neumann, Neudamm zu beziehen. 

Anfrage Nr. 10. Stellenbeſetzung im Gemeinde⸗ 
dienſt. 1. Sind nach § 28 Nr. 2 der Beſtimmungen 
über die Vorbereitung und Anſtellung im Staats⸗ 
forſtſchutzdienſte vom 1. Oktober 1905 ſtädtiſche Forſt⸗ 
verwaltungen verpflichtet, ihre Stellen durch Anwärter 
des Forſtbetriebsdienſtes beſetzen zu laſſen, in der 
Vorausſetzung, daß die Stellen ein Jahreßeinkommen von 
mindeſtens 750 M gewähren. 2. Iſt eine ſtädtiſche Forſt⸗ 
verwaltung berechtigt, eine ihrer Forſtbeamtenſtellen 
mit über 750 % Jahreseinkommen durch irgend einen 
Waldarbeiter zu beſetzen. G., Hilfsförſter. 

Antwort: Die ſtädtiſchen Forſtverwaltungen ſind 
verpflichtet, bei der Beſetzung frei werdender Stellen, 
die ein Mindeſteinkommen von 750 M haben, Inhaber 
derartiger Stellen oder Forſtverſorgungsberechtigte 
vorzuziehen. Melden ſich ſolche nicht, aber Reſerve⸗ 
jäger, ſo iſt die Stelle einem von dieſen zu übertragen. 
Sind auch ſolche Bewerber nicht vorhanden, können 
andere Perſonen in Frage kommen, aber ihre Befähi⸗ 
gung muß von der Regierung nachgeprüft werden. 
So iſt der Fall denkbar, daß eine Stellung durch 
einen Waldarbeiter beſetzt werden kann, aber dieſer 
Waldarbeiter würde dann als Inhaber einer ſolchen 
Stelle, den Forſtverſorgungsberechtigten gleichgeſtellt 
werden. Die Unhaltbarkeit eines ſolchen Zuſtandes 
liegt auf der Hand. 

Anfrage Nr. 11. Behandlung von Super⸗ 
inveütar. 1. Darf ein Stelleninhaber einen 
mit der Genehmigung der Regierung erbauten 
Schuppen, wenn er fortgeht und ein anderer 
die Stelle übernimmt, einfach abreißen oder 


Verwaltungsänderungen 
Zur Zeſetzung gelangende Forfdienſtftellen. 


Preuſien. 0 
Staats-Forſtverwaltung. 
Oberförſterſtelle Weßkallen (Gumbinnen) iſt zum 
1. Mai zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 

1. März eingehen. 

Förſterſtelle Grillenberg, Oberf. Pölsfeld (Merſe⸗ 
burg), iſt zum 1. April zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören neben freier Dienſtwohnung 0,5 ha 
reguliertes Dienſtland (Nutzungsgeld 14 K) und 
450 K Dienſtaufwandsentſchädigung. Die Stelle 
iſt außerdem als Unterkunftsſtelle auserſehen. Be- 
werbungsfriſt 10. Februar. 

Förſterſtelle Lüpzow, Oberf. Misdroy (Stettin), iſt 
zum 1. Ap.u zu beſetzen. Die regulierte Stelle 
umfaßt 14 ha nutzbares Dienſtland. Abgebrannter 
Stall wird vorausſichtlich 1920 neu gebaut. Poſtort 
Dargebanz, Dorfſchule Dargebanz, mehlrklaſſige 
Schulen in Misdroy und Swinemünde. Eiſenbahn⸗ 
ſtation Misdroy. Bewerbungen ſind bis zum 
20. Februar einzureichen. 

Hofkammer. 

Foͤrſterſtelle Boberow, Oberf. Rheinsberg (Hof- 
kammer), iſt zum 1. Mai zu beſetzen. Bewerbungen 
find bis zum 15. Februar ein zuceichen. 

Kommunalforſtdienſt. 

Forſtſekretärſtelle in Strausberg iſt zu beſetzen. 

Näheres nehe Anzeige. 
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einem dritten auf Abbruch verkaufen? 2. Falls 
der Nachfolger dieſen Schuppen übernimmt, iſt 
er dann ſein Eigentum und kann er dann auch 
damit machen, was er will? Oder muß er den⸗ 
ſelben ſeinem Nachfolger evtl. ohne Entgelt über⸗ 
laſſen? 3. Darf der Vorgänger in einer Waſch⸗ 
küche, die ein Abzugsrohr hat, nach feiner Meinung 
aber nicht genügend Gefälle für das Schmutz⸗ 
waſſer vorhanden iſt, einfach zumauern laſſen, 
oder muß er auch dieſes Rohr gebrauchsfaͤhig 
dem Nachfolger überlaſſen? 4. Kann der bisherige 
Stelleninhaber die Einfriedigung einer Viehweide 
abreißen oder verkaufen, wenn der Nachfolger 
ſie nicht übernehmen will. Die F. D. A. 
enthalt nichts über Superinventar. 
P., Staatsförſter. 
Antwort: 1. Wie ſich aus § 11 der Dienſt⸗ 
wohnungsvorſchrift ergibt, muß der bisherige 
Stelleninhaber den Schuppen, wenn die ſchriſtliche 
Genehmigung zu ſeiner Herſtellung nach dem 
1. April 1910, oder uberhaupt nicht, erteilt iſt, 
unentgeltlich zurucklaſſen. Es ſei denn, daß die 
Regierung die Beſeitigung fordert. In dieſem 
Falle kann der bisherige Stelleninhaber den 
chuppen auch auf Abbruch verkaufen. 2. Der 
Nachfolger kann den Schuppen nur erwerben, 
wenn die ſchriftliche Genehmigung zum Bau vor 
dem 1. 4. 1910 erteilt iſt und die Regierung den 
Ankauf abgelehnt hat. Alsdann iſt der Schuppen 
Eigentum des Nachfolgers und kann von ihm auch 
an ſeinen Nachfolger weiter verkauft werden. 3 Der 
Nutznießer darf das Abzugsrohr der Waſchkuͤche, 
auch wenn es nach ſeiner Meinung einen Mangel 
in der Anlage aufweiſt, nicht beſeitigen, ſondern 
muß den ES belaſſen, wenn die Anderung nicht 
etwa von der Behörde gefordert wird, und die Anlage 
ebenſo wie alle anderen gebrauchsfahig übergeben. 
4. Bei Viehweiden und Ländereien abſeits vom 
Gehöft bleibt der Zaun Eigentum des Herſtellers, 
weil der Fiskus derartige Umwehrungen weder her⸗ 
ſtellt noch erwirbt; ſowohl der Abbruch als der 
Verkauf ſteht dem Eigentümer frei. 


und Perſonalnachrichten. 


Jorſtmann nach Roderbirken von der Landes— 
verſicherungsanſtalt Rheinprovinz in Düſſeldorf 
geſucht. Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtverwaltungsbeamte für neu einzurichtende Be- 
zirksforſtämter von der Land wirtſchaftskammer 
(Forſtabteilung) in Hannover geſucht. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Ferſsnaluachriczten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
SKartmann, Regierungs⸗ und Forſtrat, Geh. Regierung 
Rat in Erfurt, iſt zum Oberforumeiſter in Arnsberg 

ernannt. 

Kochs. Regierungs- und Forſtrat in Wünnenberg (Minden). 
ft nach Trier (F.⸗Inſp. Zoe Gel) verſetzt. 

Koppe, Geh. Recmungsrat und Burodirektor, wurde zum 
Geheimen Regierungsrat mil dem Amtsrang der 
Räte 3. Klaſſe ernaunt. 

Wecker, Forſtmeiſter in Kupferhütte (Hrildesheim), iſt 
nach Herſchbach (Wiesbadeu) verfetzt. 

Rock, Forſtmeiſter in Namslau (Breslau), iſt in den 
duheſtand getreten. 

Brandt, Forſimeiſter in Grenzheide (Poſen), iſt nach Wüll⸗ 
roſe (Frankfurt) verſetzt 

Dyck, Jorſtmeifter in Marienwerder, iſt nach 
(Schleswig) verſetzt. 

Aave, Forſtmetſter in 
R 


leumuititer 


Guszianka (Allenſtein), iſt zur 

ſerung Aachen unter Uebertragung einer Ober: 
foͤrſterſtehe o. R. verfetzt. 

Schwab, Forſtmeiner in Herſchbach, iſt nach Köntaſtein 
(Wresbaden) verſetzt. g 
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von dem Kneſebeck, Forſtaſſeſſor in Hardegſen (Hildes⸗ Koloß, forſtverforgungs berechtigter Anwürter, iſt ein. 


heim), iſt aus dem preuß. Forſtverwaltungsdienſt mit 
der Berechtigung zur Fuhrung des Titels „Forſt⸗ 
alſeſſor a. D.“ entlaſſen. . 

Hreßler. Förſter o. R. in Lagow, Dberf. Lagow, iſt zum 
1. April nach Linderberg, bert. Zuelen (Frank- 
furt a. O.), verſetzt. a 

Grunert, Förſter o. R. im Bez. Bromberg, iſt nach der 
Oberf. Warnow (Stettin) verſetzt. 

König. Hegemeiſter in Dobbrickow, iſt zum Revierförſter 
a. Pr. in Bruck, Oberf. Lehnin (Potsdam), ernannt. 

Leuſchner, bisher Forſter o R. auf Probe, iſt vom 1. November 
ab als Forſter o. R. in der Oberf. Donnerswalde 
(Breslau) angeſtellt. 

Pankrath, Förſter in Grillenberg, Oberf. Pölsſeld, iſt zum 
1. April nach Petersberg, Oberf. Halle a. S. (Merſe⸗ 
burg), verſetzt. KR 


berufen und der Oberf. Neuenkrug (Stettin) über 


wiefen. 
Schulz. Nevierfürfer"in Rehhof, Oberf. Lindenbuſch 
(Marienwerder), iſt in den Ruheſtand getreten. 
Bayern. 


Frühholz, Förſter in Duſchlberg, Forſtamt Neureichenau 
wurde nach Egmating, Forſtamt Munchen ⸗Süd, verſetzt 


Auszeichnungen. 

Eiſernes Kreuz II. Klaſſe am weiß⸗ſchwarzen 
Bande: Regling, Regierungs- und Forſtrat, Geh. Regierungs- 
Rat in Berlin. 

Eiſernes Kreuz II. Klaſſe: Franke, Förfter in 
Obernwahren. Verdienſtkreuz fur Kriegshilfe: 
Hartnack. Oberförſter in Roſenthal, Kr. Habelſchwerdt; 
Müller, Hegemeiſter in Krotoſchin. 


— RI — 


d Vereinszeitung. 
Bitte um größtmöglichſte Kürzung der Vereinsnachrichten. 
tit Rückſicht auf die außerordentlich große Papiernot bitten wir dringend, allſeitig die 
Vereins mitteilungen in aller Kürze abzufaſſen. Beſonders die kleineren Vereinszuſammen— 
ſchlüſſe, ſowie die Ortsgruppen der größeren, werden erſucht, ihre Veröffentlichungen, da ſie nur 
fur einen klemen Intereſſentenkreis beſtimmt ſind, ſo knapp wie möglich zu halten. 
Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt-Zeitung “. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 


In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1920 ab: 


5584. Vorbrich, Förſter, Poppe, Oberf. Schwerin a. W., Poſen. 

7913. Nagel. Forſtgehilfe, Chmielewen, Kreis Johanntsburg, 
Allenſtein. 

. Wé Forſtgebilfe, Schönhöhe, Oberf. Tauer, Frank⸗ 
urt a. O. 

7916. Woite, Hilfsförſter, Tauer, Frankfurt a. O. 

7917. Müller, Forſtgehilfe, Caſſel, Kirchditmold, Caſſel-Weſt. 

7918. Mes, Forſtgehilfe, Bergshauſen b. Caſſel, Caſſel⸗Weſt. 

7919. Scheele, Hegemeiſter, Fh. Görnewitz, Poſt Döbrichau, 
Merſeburg. - 

7920. Edelmann, Forſtqehilfe, Merſeburg, Merſeburg. 

7921. Wegner, Forſtgehilfe, Roſenfeld bei Merſeburg, 
Merſeburg. 

ee Forſtgehilfe, Blumendorf bei Bad Oldesloe, 
Schleswig. 

7923. Herrmann, Forſtgehilfe, Berſenbrück, Osnabrück-Aur. 

7924. Reeſe, Forſtgehilfe, Erpen bei Diſſen, Kreis Iburg, 
Osnabrück Aur. 

7925. Bucholt, Forſtgehilfe, Ochojetz, Poſt Rybnik, Oppeln. 

. Forſtgehilfe, Fh. Waldheim, Poſt Egersfeld, 
ppeln, 

7928. Kulawik, Forſtgehilfe, Proskau i. Schl., Oppeln. 

7929. Lode, Forſtgehilfe, Wilhelmsberg bei Proskau, Oppeln. 

7935. Keil, Förſter, Steinbruch, Poſt Dembio i. Schl, Oppeln. 

7930 Demmin, Forſtgehilfe, Greifswald, Gertraudenſtr. 21, 
Stralſnnd. 

7931. Grunert, Forſtgehilfe, Hilders a. Rhön, Caſſel-⸗Oſt. 

7932. Korb, Forſtgehrlfe, Grammentin i. Pomm, Stettin. 

7933. 1 Forſtgehilfe, Fh. Golchen b. Golchen i. Pomm., 
Stettin. 

7934. Baars, Forſtgehilfe, Thale a. H., Magdeburg. 

7986 rell, Hegemeiſter, Borkendorf bei Schneidemühl, 
Schneidemühl. 

7937. Noßkopf, Hegemeiſter, bei 
Schneidemuhl. 

7938. Jahrmärker, Förſter, 
Schne'demuhl. 

7939. Vaupel, Forſtgehilfe, Podlitz bei Flatow, Schneidemühl. 

7940. Beiſe, Forſtqehilfe, Kleinheide bei Krojanke, Schneidemühl. 

7941. Lehmann, Forſtgehilſe, Kuſan b. Flatow, Schneidemuhl. 

7942. Ulrich, Forſtqehilfe. Springberg bei Lebehnke, Kreis 
Deutſch⸗Krone, Schneidemühl. 

7943 Kleinicke, Förſter, Ler bach bei Oſterode a. H., Hildesheim, 

794. Schmidt, HZorfter, Dinkelhanſen b. Uslar, Hildesheim. 

7945. Sommer, Forſtgehilfe, Hann.⸗Münden, Hildesheim 

7946. Knorr, Forſtgehilfe, Eſcherode, Poſt Uſchlag, Hildesheim. 

7012. Wampuch, Förſter, Bad Lauterbach a. H., Hildesheim. 

7914. Warzecha, Hilfsförſter, Sandkrug bei Eberswalde, 
Potsdam. 

7917. Schneider, Förſter, Nen⸗Zittau, Potsdam. 

7918 Rump, Jorſtgehilfe, Höver bei Hannover, Hannover. 

7949. Oppermann, Forſtgehilfe, Kugeleit ber Heydetrug, 


Oſtpr, Gumbinnen. 
Poſt Skierwieth, 


7950. Baltruſchat, Förſter, Ulrichswieſe, 
Gumbinnen. 

795¹ 10 0 Hilfsforſler, Weſel, Fluthgrafſtraße 8 II. 

Dufteldorf. 


Marienheim Flatow, 


Segenau bei Schneidemühl, 


7958. König, Forſtgehilfe, Han, Poſt Cleve, Düſſeldorf. 
7954. Voeck, Forſtgehilfe, Han, Poſt Cleve, Düſſeldorf. 
7955. Hochheiſer, Forſtgehilfe, Fraſſelt bei Cleve, Düſſeldorf. 
7956 Nielen, Forſtgehilfe, Nergena⸗Nord, Poſt Cranenburg, 
Duſſeldorf. 
= 


Vereinsbeitrag 1920. 

Der %%% TT 
iſt für das Geſchäftsjahr 1920 laut Beſchluß der 
Delegiertenverſammlung vom 5. März 1919 auf 
20 Mk. feſtgeſetzt. Der Jahresbeitrag 1920 fur 
die Krankenkoſtenbeihilfekaſſe beträgt 12 0 Die 
Beträge ſind auf dem üblichen Wege durch die 
Gruppenſchatzmeiſter ganzjährig zu zahlen. Die 
Adreſſen der Bezirksgruppenſchatzmeiſter ſind 
unter genauer Angabe der Beiträge (Haupt: . 
verein und Bezirksgruppen) in den Nummern 4, 
und 5 bekanntgegeben, die noch fehlenden 
werden in Nr.7 veröffentlicht. Beſondere An⸗ 
mahnungen der Bezirks- und Ortsgruppen⸗ 
ſchatzmeiſter, den Beitrag betreffend, ſollen außer- 
dem nicht erfolgen. Der Vorſtand: Velte. 


E 


Überlafjung von Brennholz an im Nuheſtand ber 

. findliche Forſtbeamte. 

Auf eine entſprechende Eingabe wurde uns 
von dem Herrn Miniſter der Beſcheid, daß die 
Oberförſter bis auf Weiteres ermächtigt ſind, den 
Staatsforſtbeamten i. R. bis zu A rm hartes oder 
6 rm weiches Derbbrennholz im Laufe eines 
Wirtſchaftsjahres zu den Preiſen füx Minder⸗ 
bemittelte zum eigenen Verbrauch freihändig ab⸗ 
zugeben. Der Vorſtand. Velte. 


F 


Nachrichten aus den Bezirlls⸗ und Orkogruppen. 
Anzeigen und Alitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Danzig. Beſchluß der Verſammlung vom 
30. Dezember v. J. Die Bezirksgruppe bleibt weiter⸗ 
beſtehen. Vorſtand: Förſter Lubig, Gr.⸗Okonin, 
Vorſitzender; Förſter Rohkohl, Matemblewo, ſtellv. 
Vorſitzender; Hegemeiſter. Barz, Piekelken b. Gne⸗ 
wau, Schatzmeiſter; Förſter Deutler, Oliva, ſtellv., 
Schatzmeiſter. Lubig. 

Ortsgrupven!: N 

Baſſum (Regbz. Hannover). Verſammlung 


7952. Schulze, Forſtgehilfe, Gartrop, Poſt Hünxe, Duſſeldorf.! der Ortsgruppe am Freitag, dem 20. Februar im 
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Vereinslokale in Baſſum, nachmittags 2 Uhr. 
Tagesordnung: Neuwahl des Vorſtandes, Wahl⸗ 
fonds, Bericht über die Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung, Verſchiedenes. Die werten Damen 
ſind freundlichſt eingeladen, Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 
Hanau. Sonnabend, den 14. Februar, findet 
im Forſthaus von nachmittags 6 Uhr ab eine 
Abendunterhaltung mit Tanz der Ortsgruppe 
ſtatt. Um rege Beteiligung wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Niederung (Regbz. Gumbinnen). Am Mittwoch, 
dem 18. Februar, vormittags 11 Uhr, Verſammlung 
in Neukirch Oſtpr., Hotel Deutſches Haus. Tages⸗ 
ordnung geht den Herren Vertrauensmännern 
direkt und rechtzeitig zu. Beitragseinziehung 
findet ftatt Damen herzlich willkommen. 
Lewerenz, Vorſitzender. 
Paderborn. Am Donnerstag, dem 12. Februar 
d. J., vormittaͤgs 10 Uhr, Hotel Luiſenhof in 
Paderborn Ortsgruppenverſammlung. Tages⸗ 
ordnung: 1. Stellungnahme zu der Verfügung 
des Herrn Oberforſtmeiſters. 2. Beſprechung über 
Erhöhung der Brennholzentſchädigung. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Torgelow (Regbz. Stettin). Das Winter⸗ 
vergnügen iſt auf Freitag, den 13. Februar 
verlegt. Beginn 8 Uhr abends. Der Vorſtand. 


Verichte. 
Ortsgruppen: 
Lehnin⸗Dippmannsdorf (Regbz. Potsdam). 
Verſammlung am 14. Januar in Golzow. 


1. Bericht über die Delegierten- und die Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung. 2. Erhebung der Beiträge. 
Ziele find auf das Konto 29949 Förſter Finſter⸗ 
walder in Ragöſen beim Poſtſcheckamt Berlin NW 7 
umgehend einzuzahlen. Die Beiträge für die 
Krankenkoſten⸗Beihilfe-Kaſſe find beizufügen. 
3. Verſchiedene Mitteilungen. Der Vorſtand. 
Inſterburg. Die Verſammlung am 13. De⸗ 
zember war infolge unzulänglicher Bahnver— 
bindungen von 15 Mitgliedern beſucht. Punkt 1. 
Stellungnahme der Ortsgruppe zu der im 
Gruppenvorſtande der Bezirksgruppe eingetrötenen 
Unſtimmigkeiten: Nach Verleſung der einge— 
gangenen, der Ortsgruppe zur Kenntnis gegebenen 
Schreiben wird einſtimmig beſchloſſen, dem I. Vor: 
ſitzenden das Vertrauen auszuſprechen. Dadurch, 
daß der Bezirksgruppen-Vorſitzende abgelehnt hat, 
ſeinen ſchriftlichen Verkehr mit den Vertrauens⸗ 
männern durch die vorgeſetzte Behörde zu leiten, 
d er nur unſere Intereſſen vertreten; daß er 
ierbei zu ſcharf aufgetreten ſein ſollte, wird nicht 
angenommen und in Zweifel gezogen. Es wird 
indeſſen zugeſtimmt, daß über alle mit dem Herrn 
Oberforſtmeiſter zur Beſprechung kommenden 
Intereſſenfragen eine Vorbeſprechung des Geſamt⸗ 
vorſtandes ſtattfinden ſoll, dagegen ſind plötzlich 
geſtellte Fragen, die im Intereſſe des Ganzen eine 
beſondere Vorbehandlung beanſpruchen, zur 
nächſten Sitzung zurückzuſtellen. Punkt 2. Kollege 
Krauſe berichtet über Angelegenheiten der 
Wohnungsbaugenoſſenſchaft, wobei ſich, heraus⸗ 
ſtellt, daß das Anlagekapital noch nicht vollſtändig 
aufgebracht iſt, weil verſchiedenen der älteren 
Herren Kollegen der Geiſt für Einigkeit und 
Bae fehlt bzw. mit den Jahren ab— 
handen gekommen iſt. Punkt 3. Kollege Hege— 
meiſter Hochfeldt legt infolge Verſetzung in den 
Ruheſtand am 1. Januar 1920 den Vorſitz nieder. 
Für eine Neuwahl des Vorſitzenden iſt die heutige 
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Beteiligung zu gering; es fol hierzu eine beſondere 
Verſammlung anberaumt werden. Mit herzlichen 
Worten feiert dann Kollege Voullième den 
ſcheidenden Vorſitzenden und ſtattet ihm den 
Dank der Ortsgruppe für die zielbewußte Leitung 
ab. Kollege Hochfeldt iſt Mitbegründer der Orts⸗ 
gruppe und hat vom Entſtehen bis heute un⸗ 
unterbrochen den Vorſitz geführt. Auf ein⸗ 
ſtimmigen Beſchluß wurde er zum Ehrenmitgliede 
der Ortsgruppe Inſterburg ernannt. 
Der ſtellvertretende Vorſitzende: Glashagen. 
Swinemünde (Regbz. Stettin). Zu der Ver⸗ 
ſammlung am 15. Januar waren die Mitglieder 
faſt vollzählig erſchienen. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: 1. Vorſtandswahl. Es 
wurden gewählt: Zum Vorſitzenden: Förſter 
Schwarz, Forſthaus Chauſſeehaus bei Swine⸗ 
münde. Zum Stellvertreter: Hegemeiſter Wede⸗ 
meyer, Forſthaus Fangel bei Banſin. Zum 
Schrift- und Kaſſenführer: Förſter Damm, Forſt⸗ 
haus Torfhaus bei Swinemünde. Zum Stell⸗ 
vertreter: Förſter Wieſemann, Ueckeritz. 2. Ver⸗ 
ſchiedenes: Die Verſammlung faßte einſtimmig 
den Beſchluß, die Erhöhung der Brennhols⸗ 
entſchädigung, entſprechend dem jeweiligen Tar— 
wert der zuſtändigen Holzmenge, zu beantragen. 
Der Vorſtand. 
Ullersdorf (Regbz. Liegnitz). Sitzung am 
7. Januar in Schöneberg, Reſtaurant „Zur Krone“, 
Eröffnung 3 Uhr nachmittags. Der Sigungs; 
bericht iſt folgender: 1. Die Jahresrechnung 
wurde geprüft und für richtig befunden. 2 Ein⸗ 
ziehung der Jahresbeiträge für Hauptverein, 
Bezirks- und Ortsgruppe. Die Beiträge fin 
letztere mußten auf 2 46 erhöht werden. 3. Dei 
Vorſitzende legt Verwahrung dagegen ein, daß 
der ihm dienſtlich vorgeſetzte Revierförſter als 
Mitglied in einer ſchriftlichen Anfrage im Vor— 
geſetztenſtil Auskunft von ihm verlangt, wer ihm 
die Ermächtigung dazu gegeben habe, bei der 
Bezirksgruppenſitzung am 14. Oktober 1919 in 
Liegnitz im Namen der Ortsgruppe gegen die De: 
ſtehende Revierförſtereinrichtung zu ſtimmen. Die 
Verſammlung tritt den Anſichten des Vorſitzenden 
bei. Sie hat auch gegen deſſen Handlungsweiſe 
Einwendungen nicht zu erheben, zumal er nach 
dem Beſchluß der Ortsgruppe vom 22. Januar 
1919 Punkt 7 gehandelt hat. 4. Neuwahl des 
Vorſtandes wurde vorläufig zurückgeſtellt. 5. Die 
Zeitſchrift „Die Gemeinſchaft“ ſoll weiter beſtellt 
werden. 6. Zum Beitritt zur Krankenkoſten— 
Beihilfekaſſe meldet ſich niemand. 7. Der Orts⸗ 
gruppe wurden neue Mitglieder zugeführt. 
8. Wünſche für die Tagesordnung der zukunftigen 
Verſammlungen ſind jedesmal bis 14 Tage vor 
dem Sitzungstermin dem Vorſitzenden bekannt zu 
geben. — Nach Beendigung des offiziellen Teils 
der Sitzung ſaßen die Kollegen mit ihren Damen 
noch lange Zeit gemütlich beiſammen und 
lauſchten den fchöner Lautevorträgen von Frl. 
Johanna P. — Nachſte Sitzung Mittwoch, den 
7. April, 3 Uhr nachmittags in Ullersdorf im 
Gaſthauſe „Zur Schmweizerei”. Der Vorſtand. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Mitgliederverſammlung 1920. 


Die Mitgliederverſammlung für 1920 findet 
ſtatt am Montag, dem 23. Februar d. Is. nach⸗ 
mittags 51% Uhr, im Hotel „Prinz von Preußen“ 
zu Neudamm. 
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Tagesordnung: 

1. Erſtattung des Jahres⸗ und Kaſſenberichts. 

2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der 
Kaſſe und der Jahresrechnung. 

3. Entlaſtung des Schatzmeiſters. 

4. Feſtſetzung der Höhe der Begräbnisbeihilfen 
für die nächſten zwölf Kalendermonate gemäß 
§ 15d der Satzung. 

5. Genehmigung des Haushaltsplans für das 
Jahr 1920. 

6. Wahl des Orts für die nächſtjährige Mitglieder⸗ 

verſammlung. 

7. Verſchiedenes. 

Der Mitgliederverſammlung geht eine um 

3 Uhr beginnende Vorſtandsſitzung voraus. Nach⸗ 

her zwangloſes, geſelliges Beiſammenſein. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder 
wird gebeten. 

Neudamm, den 31. Januar 1920. 

Jacobi, 
Preuß. Forſtmeiſter, Maſſin, Vorſitzender. 
Neumann, 
Geh. Kommerzienrat, Neudamm, Schatzmeiſter. 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Horſt, Ewald, Hilfsförſter, Quolsdorf bet Hähnichen, O.⸗L. 

5 SE Förſter, zurzeit Vizefeldwebel beim Grenzſchutz⸗Oſt. 
ſtawitſch. 

Roggenbuck, Kurt, Revierförſter, Forſthaus Kreitzig b. Stolzeuberg, 
Kreis Schivelbein. 

Schneider, Cwald, Hilfsförſter, Templin. 

Tſchirpke, Arthur, Hilfsförſter, Eiſenhammer bei Bruſtawe, 
Kreis Milttſch. 

Wii il Forſtaufſeher, Oberförſterei Heydekrug, Kreis 

uben. 

Ulrich, Fritz, Kurt, Förſter, Baumgarten bei Dramburg. 

Wieſner, Hans, Förſter, Groß⸗Krankow bei Bobitz. 

Weiß, Erich, Preuß. Staatsförſter o. R., Großvater bei Groß⸗ 
dölln. (Lebenslängliches Mitglied). 


* 
HBeſondere Zuwendungen. 


Buße von zwei jugendlichen Schlingenſtellern, ein⸗ 
EE von Herrn Förſter Ackermann in Forits 
haus Karpen bei Kurl Weſtfalen 

Ergebnis einer ee zu Gunſten der Hinter: 
bliebenen im Kriege gefallener Forſtbeamten. ein⸗ 
geſandt von der Gutsverwaltung Jablonken, Oſtpr. 110,— „ 

Erlös für Fehlſchüſſe auf einer Treibjagd in Nin⸗ 
dorf, geſammelt und eingeſandt von Herrn Förſter 
E. Großgebauer nnd Jagdauffeher Putzierer in 
Forſthaus bei Nindorf, Kreis Nendsburg 

Sühnegeld für zwei Übertretungen, eingeſandt von 
Herrn Hilfsforſter Grabiſch in Buſchinska bei 
Coſel, Oberſchl. . 

Eingeſandt von der Guts verwaltung Rittergut Wan⸗ 
dern bei Zielenzig 

Spende für Fehlſchuſſe auf der Treibjagd in Friſchbeck 
(Holſtein) am 3. 1. 20; eingeſandt von Herrn 
Dr. G. Haack in Hamb ung 

Spende fur Fehlſchuͤſſe auf der Treibjagd Sachſendorf 
(Friedrichsruh) am 6. 1. 20, eingeſandt von 
Herrn Dr. G Haack in Hamburg 

Geſammelt in einer Geſellſchaft beim Verſtoß gegen 
die Weidmannsſprache, eingeſandt von Herrn 
Förſter Habermann in Reichwalde 

Erlös für ein beſchlagnahmtes, während der Schonzeit 
in der Schlinge gefangenes Reh, eingeſandt von 
Herrn Preuß. Förſter Kußner in Grünhof, Ober⸗ 
förſterei Lindenbuſch, Weſtpreußen 

Strafgelder für nicht beachtete Weidmannsgebräuche 
auf der Treibjagd am 7 1. 20 Rittergut Göls⸗ 
dorf, eingeſandt von Herrn Förſter Krüger in 
Forſthaus Tempelberg 

Buße für einen Forſtfrevel, 
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Junter und Reinhard Junker; eingeſandt von 


Hern Ernſt Meier in Bad Salzuflen. 109,20, 


Geſammelte Strafgelder bei einer Treibjagd in der 
Majoratsforſt Grünhoff, Oſtpr., eingeſandt von 
Herrn Forfter Ohlſen in Radnicken bei Grünhoff 

Sühnegeld, eingeſandt auf Veranlaſſung des Herrn 
Revierförſters 61 in Bobrownik bei Hultſchin 
von Herrn Johann Stoklaßa in S e 

Für Fehlſchüſſe bei einer Frettiex⸗Jagd, eingeſandt 
von Herrn v. Veltheim in Oſtran 

Geſammelt bei einer Treibjagd in der Stadtforſt 
Seeburg, Oſtpr, eingeſandt von Herrn Stadtförſter 
Weirowski in Forſthaus Hegewald bei Seeburg 

Skaterlös nach einer feuchten Jagd, eingeſandt von 
Herrn Wendorff in Marienberg % „ EE 

Eingeſandt von Hern K. Warchnow in Fürſtenfelde. 25,.— „ 

Desgleichen von Herrn Georg Kubiſch in Glagſen bei Kay 50. — „ 


Summa 1731,60 4 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


e 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Veröffenkliicht unter der Verantwortung 
des Hauptgeſchäftsführer Puſch, Eberswalde. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Graf zu Solms⸗Baruth. Herm., Dambrau, Oberichlefien. 
m Karl, Forſtgehilfe, Roßbach bei Zeitloß, Unterfranken, 
ayern. 


Buchta, Ludwig, Förſter. Wildſchütz bei Hundsfeld, Kreis Oels. 
Gd Paul, Hilfsförſter, Fh. Byhlen bei Straupitz, Kreis 
en. 
Schechner, Paul, Förſter, Fh. Byhlen bei Straupitz, Kr. Lübben. 
Hempel, Bernhard, Revierförſter, Hausdorf bei- Kamenz, Poſt 
Cunnersdorf, Sachſen. 
Groß, Otto. Forſtgehilfe, Schloß Emkendorf bei Bokelholm, 
Schl.⸗Holſtein. 
Mennrich, Hermann, Waldwärter, Seifershau i. Riejengebirge, 
Kreis Hirſchberg. 
Horlitz, Robert, Privatförſter, Zöbelwitz bei Benthen, Bez. Liegnitz. 
Arzberger, Karl, Foͤrſter, Hanneloh bei Falkenſtein i. Vogtland. 
Leſchswitz, Emil, Förſter, Bieſchkowiz bei Gnewau, Kreis 
Neuſtadt, Weſtpreußen , 
Ide, Willi, Förſter, Diedersdorf, Kreis Lebus: 
Wunderlich, Chriſtian, Forſtaufſeher, Banfe bei Laasphe, Kreis 
Wittgenſtein. 
Lauterborn, Paul, Förſter. Meſchede a. Ruhr. 
Voigt, Julius, Forſtaufſeher, Straupitz, Kreis Lübben. 
Meinel, Willi, Waldwärter, Grünbach bei Falkenſtein i. Vogtl., 
Forſthaus. 
Franzke, Paul, Förſter, Gr.⸗Dubensko bei Czerwionke, Kreis 
Rybnick i. Oberſchleſien. S 
Wendler, Walter, Nevierzäger, Fh. Baermersgrund bei Stein⸗ 
kunzendorf, Kreis Reichenbach i. Schleſien. 
g Wilhelm, Hilfsjäger, Fh. Blumberg bei Caſekow, Kreis 
andow 
3 0 Heinrich, Viehhändler, Malente bei Gremsmühlen, 
olſtein. 
Jährig, Max, Herrſchaftl. Revierförſter. Schönberg b. Brambach. 
Schutt, Leo, Gutsförſter, Weitenhagen, Kreis Stolp i. Pomm. 
Sandner, Richard, Förſter, Fh. Friedrichsgrun b. Hammer⸗ 
brücke i. Vogtl. 
Conrad, Fritz, Revierförſter, Zucklau bei Oels in Schleſien. 
Belat. Kurt, Forſtſekretär, Löwenhagen, Kr. Königsberg i. Pr. 
Weißhampel, Robert, Oberförſter, Ober⸗Weiſtritz, Kr. Schweidnitz. 
Handſchuch, Georg, Revierförſter, Breitenlohe b. Burghaslach, 
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Mittelfranken. 

Schumacher, Max, Hilfsförſter, Haus Klee bei Waldniel, 
Niederrhein. 

Böhm, Reinhard, Hilſsjäger, Hayne bei Babiſchau. Kreis 


Löwenberg i Schl. 
Zieſel, Paul, Forſtwart, Grafenaſchau, Kreis Garmiſch. 
a Friedrich, Forſtaufſeher, Roßhof bei Bödigheim, 
aden. 
Müller, Wilhelm. Forſtaufſeher, Oſſig bei Lüben, Bez. Liegnitz. 
Langer, Kurt, Hilfsjäger, Fh. Poduſchel bei Niewerle. 
Naufeiſen, Friedr, Jorſtwart, Alleriden bei Ratzenried, O.⸗A., 
Wangen, Württemberg. ` 
Feiker, Hans, Forſtwart, Kißleg, Württemberg. 
Baur, Fritz, Forſtwart, Wolfegg, Württemberg. + 
Müller, Franz, Forſtwart, Ratzenried, Wurttemberg. 
Locher, Ulrich, Forſtamtsqehilfe, Wolfegg, Württemberg. 
Locher, Joſef, Furſtl. Forſtwart, Brunnen b. Kißlegg, Württemberg. 
Nafch, Joſef, Fürſtl. Forſtwart, Unter ſchwarzach O.⸗A, Waldſee, 
Wurttemberg. 
Oberhoff, Anton, Förſter, Büchen, Kreis Warburg, Weſtfalen. 
Mainka, Alois, Forſter, Puditſch bei Prausnitz, Bez Breslau. 
Firſtl zu Stolberg⸗Wernigerod'ſche Kammer Wernigrode a. H. 
Koch, Wilhelm, Oberförſter, Reußendorf bei Landeshut, Bezirk 
Liegnitz. 
Schupp, Georg. Natzenried O.⸗A., Wangen. 
Württemberg. 


Forſtgehilfe, 
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N Tarif⸗ Vertrag 
abgeſchloſſen zwiſchen dem Bayeriſchen Waldbeſitzer⸗ Verband e. V. in München und dem Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands e. B., Bezirksgruppe 14, Süd deutſchland. 
L Gehaltsbezüge. 
A. Grundgehalt. 


— üä — .. .. ..iiiũ. — —-—i: — — . ͤ —— — — — . — — 


Steigende Gehalte 


Aufangs⸗ | 
gehalt DOM | vom vom vom | vom vom vom vom vom 


Beamtenklaſſe a 
e 1—3. + 7. | 10.| 13. 16.| 19. 22. 25.28. 


Lfde. Nummer 


Dienſtjahre 


e e e e e e A 
1. Vollbeſchäftigte. 
Waldwärter. 1200/1250 130014001500 160001700 
Jagdgehilfen. 
2. Forſtgehilfen. 
; Praktiſche forſtliche Vorbildung, Abſchluß⸗ 
prüfung einer Forſtſchule. 1200 1350150016501800 19502100 


NRevierjäger. . 
Selbſtändige Leiter eines Jagdrevieres. 


3. Forſtwarte. 
Praktiſche u. theoretiſche forſtliche Vorbildung, 
Förſterprüfung beim Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands. Iſt Anwärter für den 
Förſter⸗ und Revierförſterdienſt. Reviergröße v 180019002000 21002200 23002400 
bis zu 300 ha bei ſelbſtändiger Tätigkeit. 
Oberjäger. 
Selbſtändiger Leiter eines größeren Jagd⸗ 
revieres. 5 
A Förſter. ) 1800021002400 270003000 330003600 
Vorßildung wie Forſtwarte. Reviergröße 
bis! zu 600 ha. Verſieht den Dienſt 
ſelbſtändig. In dieſe Klaſſe werden auch 
„die Forſtamtsaſſiſtenten eingereiht; d. h. 
Beamte des inneren Dienſtes mit Anwart⸗ 
ſchaft auf den Revierförſterdienſt. 
5. [Nevierförſter. 3000|3300/3600|3900|420014500)4800 
Vorbildung wie Forſtwart. Selbſtändiger 
Revierverwalter. Reviergröße bis zu 1800 ha. 


6. For ſtaſſeſſor. 30001350014000145001500015500 6000 
u Akademiſche theoretiſche Abſchlußprüfung. 
Mindeſtvorbildung: 4 Semeſter Akademie 
oder Hochſchule. Prüfung durch den 
„Deutſchen Forſtverein. Entſprechende all: |» 
gemeine Bildung. Im inneren Dienſt einer 
Zentrale. Ausnahmsweiſe Verwalter eines 
Reviers. Vorſtufe zum Oberförſter bezw. 
Forſtmeiſter. In dieſe Klaſſe iſt auch der 
Forſtverwalter (aus dem Revierförſterdienſt 
hervorgegangen) einzureihen. f 
7. | Oberförſter. 3000035004000 45005000 55006000 650070007200 
Vorbildung wie Forſtaſſeſſor oder volle 
ſtaatliche Vorbilduug. Bezirksgröße über 
1800 ha. 
8. | Forſtmeiſter. 48001530015800|630016800|7200 
Volle ſtaatliche Vorbildung. Leiter mehrerer 
Reviere oder Vorſtand einer Zentral⸗ 
verwaltung. 
Die Gehaltsbezüge (Anfangsgehalt und Dienſtalterszulagen) find in monatlichen Raten pränumerando 
auszuzahlen. Bereits gewährte Dienſtalterszulagen ſind anzurechnen, 


B) Teuerungszulagen. Dienſtalterszulage), nach dem Familienſtande und 
a) Allgemeine und Kinderzulagen. nach den Teuerungsverhältniſſen des Dienſtortes 

1. Die Teuerungszulagen zerfallen in allgemeine richten. 
Zulagen und in Kinderzulagen. 3. Für die Bemeſſung der allgemeinen Zulagen 
2. Die allgemeinen Zulagen werden nach ver⸗ nach dem Dienſteinkommen werden drei Gruppen 


ſchiedenen Sätzen gewährt, die ſich nach der von Beamten gebildet. 
Höhe des Dienſteinkommens (Anfangsgehalt und Die erſte Gruppe umfaßt die Beamten mit einem 
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jährlichen Dienſteinkommen bis zu 2400 A 
einſchließlich; N N 
Die zweite Gruppe jene mit einem jährlichen 
Dienſteinkommen von mehr. als 2400 , aber 
nicht mehr als 5500 %; n 
Die dritte Gruppe jene mit einem jährlichen 
Dienſteinkommen von mehr als 5500 A. aber 
nicht mehr als 14000 . 
Nach der Verſchiedenheit der Verteuerung der 
Lebenshaltung werden die Dienſtorte in drei 
Orlsklaſſen eingeteilt, die mit A, B und O be 
zeichnet werden. Vergleiche Bayer. Staatszeitung 
Nr. 81 vom 27. März 1919 und Nr. 150 vom 
17. Juni 1919. 
Ja). Die Zulage beträgt jährlich für die ver⸗ 
heirateten Beamten 
in der Ortsklaſſe A B O 
der erſten Gruppe 2400 2160 1800 #6, 
der zweiten „ 2340 2040 1680 „ 
der dritten „ 2280 1920 1560 „ 
b) Sie betragen jährlich für die ledigen Beamten 
80 vom Hundert der in Lit. a feſtgeſetzten 
Bezüge, ſonach 
in der Ortsklaſſe A B C 
der erſten Gruppe 1920 1728 1440 M, 
der zweiten „ 1872 1632 1344 „ 
der dritten „ 1824 1536 1248 „ 
Die Beamten, die Kinder (eheliche) zu unterhalten 
haben, erhalten zur allgemeinen Zulage (Ziff. 5) 
noch Kinderzulagen. 
Die Kinderzulage beträgt x 
in der Ortsklaſſe A 
a) für jedes Kind unter 9 Jahren 300 M, 
b) für jedes Kind vom 9. bis zum voll- 
endeten 18. Jahrrnre . 600 „ 
in der Ortsklaſſe 
a) für jedes Kind unter 9 Jahren . 225 , 
b) für jedes Kind vom 9. bis zum voll⸗ 
endeten 18. Jahre 450 „ 
e) für jedes Kind über 9 Jahre, das 
zur Erziehung nach auswärts gegeben 
iſt, eine weitere Zulage (zu dem Be⸗ 
trage unter b) bis zum Betrage von 150 „ 
je nach Erziehungskoſten. 
in der Ortsklaſſe C 
a) für jedes Kind unter 9 Jahren . 150 J, 
b) für jedes Kind vom 9. bis zum voll⸗ 
endeten 18. Jahre . 300 — 
c) für jedes Kind über 9 Jahre, das 
zur Erziehung nach auswärts gegeben 
iſt, eine weitere Zulage (zu dem Be⸗ 
trage unter b) bis zum Betrage von 300 „ 
je nach den Erziehungskoſten. 
Bezüglich der Erziehungszulagen (Lit. c der 
Ortsklaſſen B und O) iſt ein entſprechender 
Koſtennachweis zu erbringen. 
Des weiteren für alle Ortsklaſſen ohne Unterſchied 
) Für jedes Kind, das wegen körperlicher oder 
geiſtiger Gebrechen erwerbsunfähig iſt, eine 
Zulage vom vollendeten 18. Lebensjahre an 
ohne Altersgrenze von N 300 . 
5) Für Kinder vom vollendeten 18. bis 24. Le⸗ 
bensjahre, die ſich noch in der Schule oder 
Berufsausbildung befinden, je nach Lage der 
Verhältniſſe eine Zulage bis zu 400 A. 
. Den verheirateten Beamten werden die ledigen, 
verwitweten oder geſchiedenen Beamten, die einen 
eigenen Haushalt führen, gleichgeſtellt. 
Ein eigener Haushalt iſt dann anzunehmen, wenn 
der Beamte eine Wohnung mit eigener Geräte: 
ausſtattung beſitzt, eigene Küche führt und eine 
Perſon unterhält, die durch die Beſorgung ſeiner 


Hauswirtſchaft ausſchließlich oder vorwiegend in 

Anſpruch genommen iſt. 

8. Die Kinderzulage entfällt, wenn das Kind ein 
eigenes Berufseinkommen von mindeſtens 75 M 
im Monat hat. 

Sachbezüge (Einkünfte in Geldeswert) ſind dabei 

nach den örtlichen Mittelpreiſen anzuſchlagen. 

Beträgt das eigene Berufseinkommen des Kindes 

weniger als 75 % pro Monat, fo wird die 

Kinderzulage mit dem Teilbetrage gewährt, der 

zur Ergänzung dieſes Einkommens auf 75 A 

erforderlich iſt. 

Eine analoge Anwendung findet ſtatt, falls das 

Kind im Genuſſe eines Freiplatzes iſt. 

9. Die Zulagen werden in monatlichen Teilbeträgen 
gleichzeitig mit den Gehaltsbezügen ausbezahlt. 

10. Die Zulage wird auch für die Zeit des Urlaubs 
und der Erkrankung bezahlt. 
b) Die Ausgleichszulagen. 

1. Die Ausgleichszulagen. find nach der Höhe des 
Dienſteinkommens (Anfangsgehalt⸗ und Dienſt⸗ 
alterszulage) und nach den Teuerungsverhältniſſen 
des Dienſtortes abgeſtuft. , 

2. Für die Bemeſſung der Ausgleichszulagen nach 
dem Dienſteinkommen werden drei Grupppen von 
Beamten gebildet. 

Die erſte Gruppe umfaßt die Beamten mit einem 
jährlichen Dienſteinkommen bis zu 3000 / 
eiuſchließlich; 

Die zweite Gruppe jene mit einem jährlichen 
Dienſteinkommen von mehr als 3000 , aber 
nicht mehr als 4800 ; 

Die dritte Gruppe jene mit einem jährlichen 
Dienſteinkommen von mehr als 4800 %, aber 
nicht mehr als 14000 . e 

3. Die Ortsklaſſeneinteilung entſpricht der unter B a 
Ziffer 4 (allgemeine und Kinderzulagen) auf⸗ 
geführten. 

4. Die Ausgleichszulagen betragen jährlich für die 
Beamten 

in der Ortsklaſſe A B C 

in der erſten Gruppe 960 840 720 4 

in der zweiten „ 600 480 360 „ 

in der dritten „ 360 240 120 „ 

5. Die Ausgleichszulagen werden in monatlichen 
Teilbeträgen gleichzeitig mit den Gehaltsbezügen 
ausbezahlt und auch für die Zeit des Urlaubs und 

„ der Erkrankung gewährt. 

c) Beſchaffungsbeihilfe. 

Die verheirateten Beamten, welche bereits im 

Jahre 1919 in ihrer Dienſtſtellung waren, er: 
halten eine einmalige Beſchaffungsbeihilfe von 
500 6, ſowie für jedes unverſorgte Kind bis 
zum 18. Lebensjahre und für Kinder wie unter 
B 4a 6 & u. B aufgeführt, eine ſolche von 
100 . 

Die ledigen Beamten erhalten eine analoge Bei⸗ 
hilfe von 300 . 

Die Auszahlung erfolgt im Laufe des Monats 
Dezember 1919. 

C) Naturalbezüge. 

Den Beamten ſteht der Bezug freier Dienſt⸗ 
wohnung und von Beſoldungsholz zu. \ 

Den Neueintretenden werden jedoch für dieſe Bes 
züge 10 % des Anfangsgehaltes in Anſchlag gebracht. 

Die Menge des Brennholzes wird für Verheiratete 
auf jährlich 18 Ster klein gemacht und angeliefert, 
für Ledige auf 7 Ster desgleichen bemeſſen. 

Für Ledige erhöht ſich die Holzmenge auf 12 Ster, 
wenn fie eine ſelbſtändige Hauswirtſchaft (ſiehe B a. 
Ziff. 7) führen. 

Beim Nichtbezuge des Brennholzes wird eine Ver⸗ 
gütung in bar nicht gewährt. 
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Verkauf, Tauſch, Verſchenken des Haze iſt verboten. 
Sonſtige Naturallieferungen werden in dem bis⸗ 
herigen Umfange gewährt und zu den ortsüblichen 
Preiſen verrechnet. 
DD) Nebenbezüge. 

Hierunter ſind zu verſtehen die Entſchädigungen 
für den Aufwand im eigentlichen Dienſtbetriebe, wie 
Diätenaverſum, Reiſeaverſum, Diäten, Schreibmateri⸗ 
alienbeſchaffung, Fuhrwerk⸗ und Fahrradbenützung, 
Beheizung, Reinigung und Beleuchtung der Büroräume, 
Schußgelder, Hundefuttergelder für die Haltung von 
gebrauchsſähigen Jagdhunden und dergleichen. 

Die Regelung derſelben unterliegt der freien 
Vereinbarung. 

IL Sonſtige Vereinbarungen. 

1. Arbeitszeit: — 
Die Arbeitszeit hat ſich nach der Dringlichkeit der 
Dienſtgeſchafte zu richten. 

2. Die Urlaubsverhältniſſe werden nach den ſtaatlichen 
Normen geregelt. 

3. Kündigung: 

Die Kündigung erfolgt nach den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen, ſoweit durch Dienſtvertrag nicht 
anders angeordnet iſt. 

Den Beamten iſt genügend Urlaub zum Ausſuchen 

einer neuen Stellung zu gewähren. 

Dem neueintretenden Beamten find die Koſten für 

Vorſtellung und Umzug zu vergüten. 

Bei Dienſtaustritt werden dem Beamten die nötigen 
Helfer und Geſpanne zum Verbringen des H 
rates in den Möbelwagen bezw. zur Bahn geſtellt. 

4. Penſionsverſorgung: 

Bisher erworbene Anſprüche auf Verſorgung 
bleiben durch dieſen Vertrag unberührt. Der 
Abſchuß der zurzeit über Penſionsverſorgung 
der Beamten eingeleiteten diesbezüglichen Ver⸗ 
handlungen wird in einem Nachtrag dieſem 
Tarif ſpäter angegliedert werden. 

14. Allgemeine Beſtimmungen. 

1. Durch Anwendung der Beſtimmungen des Tarif⸗ 
vertrages darf kein Beamter oder Angeſtellter 
ſchlechter geſtellt werden als bisher. 

Zur Schlichtung von Streitigkeiten unterwerfen 
ſich beide Teile endgültig dem Spruche eines 
Schiedsgerichtes, welches ſich aus je zwei Mitgliedern 

beider Vertragsteile zuſammenſetzt, die nach Tun⸗ 
lichkeit demſelben Regierungsbezirk angehören. 

Das Gericht wählt als 5. Mitglied einen beliebigen 

Vorſitzenden. 

Die Tätigkeit der Schiedsrichter iſt ehrenamtlich, 
die baren Aufwendungen können erſetzt werden. 
Die Koſten des Schiedsgerichtes ſind von dem 
unterliegenden Teile zu tragen; im Falle der 
Nichteinbringlichkeit tragen die beiden Verbände 
zu gleichen Teilen die Koſten. 

IV. Ausführungsbeſtimmungen. 

. Borfichender Vertrag iſt in ganz Bayern auch 
bezüglich der Berufsbezeichnung für beide Teile 
rechtsverbindlich. Er tritt rückwirkend mit dem 
1. Dezember 1919 in Kraft und erliſcht mit dem 
31. Juli 1920. 

Wird er bis zum 1. Juni 1920 nicht gekündigt, 

ſo läuft er bis zum 1. Januar 1921 weiter. 

Die Kündigung hat mittels eingeſchriebenen Briefes 
gegen jeden der beteiligten Verbände zu erfolgen. 
München, den 29. Dezember 1919. 

Dienſtgeber: a 

Bayeriſcher Waldbeſitzer⸗-Verband eingetr. Verein. 

Graf Toerring. Freiherr von Perfall. 

Dienſtnehmer: 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands e. V. 
Berirksgruppe 14, Süddeutſchland. 
Der Vorſitzende: Stritter, Forſtaſſeſſor. 
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Bezirksgruppe Pommern (I). 

Der Provinzialverband land⸗ und forſtwirr⸗ 
ſchaftlicher Beamten hält am Mittwoch, dem 
11. Februar, vormittags 11 Uhr in Stettin im 
evangeliſchen Vereinshauſe, Eliſabethſtr. 53, ſeinen 
[Gutsbeamtentag ab. Die Privatforſtbeamten 
werden hierzu eingeladen und gebeten, am Schluß 
der Verſammlung ſich zu einer kurzen Ausſprache 
zuſammen zu finden. 

Der Bezirksgruppenvorſitzende: Volgmann. 


* 


Ortsgruppe WV 
(zur Bezirksgruppe Oppekfk (VI) gehörig). 
Zu geſchäftlichen Beſprechungen, zur Vornahme 
von Wahlen und zu Beitrittserklärungen ladet 
zu einer Verſammlung für Sonnabend, den 
28. Februar, vormittags 10 Uhr, nach Kandrzin 
in Proske's Bahnhofshotel ganz ergebenſt ein. 
Mit Weidmannsheil! 
Kuchelna, im Januar 1920. ! 
Der Vorſitzende der Ortsgruppe: 
Riedel, fürſtl. Forſtmeiſter. 


oe 
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Bezirksgruppe 
Mecklenburg⸗Schwerin und Strelitz (ii). 
Bericht über die Gruppenverſammlung am 
16. Dezember 1919 zu Güſtrow. 

Anweſend waren 17 Mitglieder und 2 Gäſte. 
Gegen 1 Uhr eröffnete der Vorſitzende, Herr Förſter 
Puſch, die Verſammlung, begrüßte die Erſchienenen 
und trat dann in die Beſprechung der auf der 


Tagesordnung verzeichneten Verhandlungsgegen⸗ 
ſtände ein. 
Zu Punkt 1: „Berichterftattung über die 


Hauptverſammlung in Liegnitz“ berichtet der Vor⸗ 
ſitzende als Mitglied des Förſterausſchuſſes über den 
Zweck und die Aufgaben dieſes Ausſchuſſes, über die 
Satzungsänderungen, insbeſondere die veränderte 
Zuſammenſetzung des Vorſtandes und die Erhöhung 
der Vereinsbeiträge. Außerdem erläuterte der Vor⸗ 
ſitzende noch weitere wichtige Beratungsgegenſtände 
aus der Hauptverſammlung, wie z. B. die ſchwierige 
Gehaltsfrage, Regelung des Lehrlingsweſens, Forſt⸗ 
gehilfenprüfung. 

Zu Punkt 2: „Berichterſtattung über die mit 
dem Mecklenburgiſchen Waldbeſitzerverband getroffene 
Vereinbarung zur Regelung der Beſoldungsfrage“ 
teilt Herr Oberförſter Bieger, Roſtock, mit, daß der 
Mecklenburgiſche Waldbeſitzerverband die von der 
Bezirksgruppe Mecklenburg ausgearbeiteten und vor⸗ 
gelegten Gehaltsſätze zwar im allgemeinen anerkennt, 
aber ſich zu einer bindenden Vereinbarung nicht ent⸗ 
ſchließen kann. Eine Beſchlußfaſſung erfolgte dazu 
nicht. Die Angelegenheit wird dem Hauptverein zur 
Weiterbehandlung überwieſen. Die ſogenannten 
Richtzahlen werden den Mitgliedern zugeſtellt, damit 
ſie, wenn ihr Einkommen noch niedriger ſein ſollte, 
ihren Herren Waldbeſitzern von dem vom Mecklen⸗ 
burgiſchen Waldbeſitzerverband anerkannten Mindeſt⸗ 
einkommen mit der Bitte um Gewährung dieſer Be⸗ 
züge Kenntnis geben können. 

Zu Punkt 3: „Lehrlingsannahme“ wird be: 
ſchloſſen, jährlich bis Fer Lehrlinge in dem Bereich 
der Bezirksgruppe beider Mecklenburg auszubilden. 
Im übrigen ſoll der Beſchluß der Mitglieder⸗ 
verſammlung in Liegnitz zur Beſchränkung des 
Lehrlingsweſens in Mecklenburg Geltung haben. 
(Siehe „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ S. 942 Nr. 49 vom 
7. Dezember 1919.) 
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Zu Punkt 4: „Bildung von Driägruppen., 
Es wurden vier Ortsgruppen gebildet und zu deren 
Vorſitzenden vorgeſchlagen und mit der Bildung 
derſelben beauftragt: Ortsgruppe Neubrandenburg, 
Förſter Finck, Roga bei Staven; Ortsgruppe Waren, 
Förſter Struck, Neu⸗Baſedow bei Schwinkendorf; 
Ortsgruppe Schwerin, Förſter Franzke, Dreilützow bei 
Wittenburg; Ortgruppe Roſtock, Förſter Delm, Liepen 
bei Teſſin i. M. 

Punkt 5: „Verſchiedenes“. Mit Rückſicht auf 
ſeine Tatigkeit als Hauptgeſchäftsführer unſerer 
Vereins bittet Kollege Puſch um Enthebung von 
ſeinem Amte als Vorſitzender der Bezirksgruppe III. 
Ebenfalls ſieht ſich Herr Puſch aus dem bereits an⸗ 
geführten Grunde vefänlaßt, ſeine Tätigkeit als Mit⸗ 
glied des Förſterausſchuſſes für die Bezirksgruppe 
Mecklenburg (III) niederzulegen. Herr Oberförſter 
Johannßen widmet dem Ausſcheidenden Worte des 
Dankes für ſeine Tätigkeit im Vereinsleben, beſonders 
in der Bezirksgruppe Mecklenburg. Die anweſenden 
Mitglieder und Gaͤſte beſtätigten die Worte des Herrn 
Oberförſters Johannßen durch Erheben von den 
Plätzen. 

Zum neuen Vorſitzenden wurde Herr Oberförſter 
Nöhring, Ivenack, vorgeſchlagen und einſtimmig durch 
Zuruf gewählt. 

Als Mitglied für den Förſterausſchuß der Bezirks⸗ 
gruppe III wurde Herr Revierförſter Weu, Hallalit, 
vorgeſchlagen und ebenfalls durch Zuruf gewählt. 
Beide Herren nahmen die Wahl an. 

Darauf entſpann ſich eine lebhafte Ausſprache 
über das noch im Werden begriffene Geſetz, betreffend 
die Staatsaufſicht über die Privatforſten. Man war 
allgemein der Anſicht, daß das betreffende Geſetz eine 
Notwendigkeit ſei, damit die berechtigten Wünſche 
der Privatforſtbeamten, betreffend Befähigungsnachweis 
und Titelſchutz endlich verwirklicht würden. In der 
Wirtſchaftsführung müßte im Rahmen eines zu 
ſchaffenden Betriebswerks den Waldbeſitzern jedoch 
freie Hand gelaſſen werden. Dann hielt Herr Ober: 
förſter Bieger, Roſtock, einen ſehr intereſſanten und 
lehrreichen Vortrag über Samengewinnung, ins⸗ 
beſondere des Kiefernſamens. Er hob hervor, daß 
die Herkunft des Samens gerade bei der Kiefer von 
größter Wichtigkeit ſei. Redner führte weiter aus, 
daß Kiefernſamen ſüdlicher Herkunft (Südfrankreich) 
zur Verwendung im nördlichen Deutſchland (Mecklen⸗ 
burg) ungeeignet ſei. Auch die Verwendung von 
Kiefernſamen aus anderen (öftlihen) Ländern 
Europas im Heimatsgebiet blieb nicht unerwähnt. 
Schließlich ging Herr Oberförſter Bieger noch kurz 
auf die Art der Ausführung und die Vorteile des 
Selbſtklengens von Kiefernſamen ein und ſchloß dann 
unter Hinweis auf die hohen Samenpreiſe ſeinen 
Vortrag, 
wurde und eine rege Ausſprache hervorrief. Danach 
meldete ſich der Herr Geſchäftsführer des „Neudeutſchen 
Forſtbeamtenvereins“ zum Wort, um uns Mitgliedern 
des alten Vereins Zweck und Ziele, auch wohl dje 
Vorteile des „Neudeutſchen Vereins“ bekanntzugeben. 
Es folgte nun eine lebhafte Ausſprache, die alle An⸗ 
weſenden mit großem Intereſſe verfolgten. Zum 
Schluſſe waren aber alle Anhänger des alten Vereins 
der einen Meinung, daß die Wege, auf welchen der 
alte Verein noch wandelt, nur zum Ziele führen 
können, niemals aber die, welche der Neudeutſche 
Forſtbeamtenverein beſchritten hat. 

Um 4 Uhr ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 
Die Gäſte traten dem Verein als Mitglieder bei. 

Der Schriftführer: Schütt. 
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N Verein 
preußiſcher Kommunal ⸗Forſtbeamten. 


Nachſtehend veröffentlichen wir die Fortſetzung 
des Verzeichniſſes der aufgenommenen Mitglieder. 
729. Nowrat“, Forſter, Baarsberge b. Seehauſen. 85 
730. Loch, Forſter, Aken (Clbe). S. 

731. Holtz, Hie vierforſter, Hakberſtadt. 8. 

732. Hürche, Förſter, Fh. Havelberg bei Sandau a. Elbe. 8. 

733. Pech, Oberforſter, Heiligenſtadt b. Eichsfeld. 8. 

734. Herzog, Forſter, Bleicherode a. Harz. 8. 

735. W Forſter, Gurt, Den b. Struth, Kr. Mühlhauſen, 
hur. 8. 

736. Baehr, Revierförſter, Cammerforſt b. Michlhauſen, Thür. 8. 

737. Krummbeck, Waldwärter, Hammer b. Cicherſcheid, Kr. 

Monſchau, Bz. Aachen *) 

Leiſten, Forſter, Gremberg b. Köln) 

Heindrichs, Forſter, Verl, Weſtf. WE. 

Oehlgardt, Forſter, Fh. Grotſch b. Roſenberg, O.⸗S. SB. 

x ze SES Leutſch b. Biſchofswalde, Kr. Neiße, 

0 


S. SB. 
Stolz, Förſter, Raunheim a. Main. Wi 
„Braun, Förſter, Raunheim a. Main. Wi. 
Muller, Forſter, Panrod. Wi. 
„Bendu, Forſter, Geiſenheim. Wi. 

etſch, Förſter, Uſingen. Wi. 
Velten, Forſter, Unterhauſen v. Montabaur. 


Wi. 
CH 
Bezirksgruppe Brandenburg. 

Einladung zur Bezirksgruppen⸗-Verſammlung 
am 17. Februar, mittags 12 Uhr, im 
„Heidelberger“ in Berlin, Friedrichſtraße 
(am Bahnhof). 

Tagesordnung. 
1. Wahl eines Schrift⸗ und Kaſſenführers. 
2. Jrundſätze über die Beſetzung von Kommunal 
orſtdienſtſtellen. 
3. Beſprechung über Beſoldungsfragen. : 
Um zahlreiche Beteiligung wird dringend gebeten. 
Beitragszahlung. 
Der Bezirksgruppe Brandenburg iſt unter 
Nr. 71728 ein Konto bei dem Poſtſcheckamt 
Berlin eröffnet worden. Die Herren Mitglieder 
werden gebeten, Beitragszahlungen nur auf 
dieſes Konto zu leiſten und ſich dazu der 
Zahlkarten zu bedienen, die jedem Mitgliede in 
dieſen Tagen zugehen. 
An Beiträgen ſind zu zahlen; 

Für 1919: 5 & Eintrittsgeld, 5 „ Vereins⸗ 
beitrag, 3 & Bezirksgruppenbeitrag. 

Für 1920: 10 A Vexreins⸗ und 6 / Bezirks⸗ 
gruppenbeitrag, ſowie 14 / Bezugspreis für 

»das Vereinsblatt. Der Vorſt and. 


CH 
Bezirksgruppe Liegnitz. 

Eine Mitgliederverſammlung findet am 
Freitag, den 13. Februar d. J., vormittags 
11 Uhr, in Sagan, Bahnhofſtraße im Hotel 
Walfiſch ſtatt. 

Tagesordnung wird vor der Sitzung bekannt⸗ 
egeben. Da die diesmalige Sitzung laut unſeres 
Beſchluſſes vom 12. Oktober v. J. an einem Wochen: 
tage ſtattfindet und Sagan von den meiſten Mit⸗ 
gliedern verhältnismäßig leicht zu erreichen iſt, 
wird um zahlreiches Erſcheinen wie bisher erſucht. 
Der Vorſitzende. J. A.: Hornig, Schriftführer. 

— 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einfenber. 


Viehverſicherungs⸗Verein der 
ö Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, dem 25. Februar 1920, mittags 
1 Uhr, findet im kleinen Sitzungsſaal des land⸗ 
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wirtſchaftlichen Miniſteriums in Berlin, Leipziger 
Platz 7, die diesjährige ordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 

1. Bericht über die Geſchäftslage des Vereins. 

2. Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes und 
der Bilanz für das Rechnungsjahr 1919. 
Entlaſtung des Vorſtandes. 

8. Verſchiedenes. 

Perleberg, den 29. Januar 1919. 
Der Vorſtand: Krauſe. 


* 
Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 


Hauptverſammlung 

am Sonnabend, dem 21. Februar 1920, vormittags 

11 Uhr in Güſten, Hotel „Deutſches Haus“. 
Tagesordnung: 

1. Jahresbericht und Bericht über die Arbeiten 
des Verbandes der Anhaltiſchen Staats-, 
Kommunal- und Gemeindebeamten. 

2. Beſprechung über die zukünftigen mündlichen 
Verhandlungen mit der Behörde, infolge der 
Eingaben. 

Die zukünftige Beamtenbeſoldung, hierzu Bericht. 

Kaſſenbericht und Entlaſtung. 

Erhöhung der Mitgliederbeiträge, hierzu Bericht. 

Wahl des Hauptvorſtandes. 

Verſchiedenes. 

Deſſau, den 20. Januar 1920. 
Der Vorſtand. J. A.: Schnelle. 
= 
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Verein 
ſtaatlicher Förſter Sachſen⸗-Meiningens. 
1. In der letzten Mitgliederverſammlung 
wurde als diesjähriger Tagungsort die 
Behebung der Verkehrsſchwierigkeiten voraus— 
Ge — Meiningen beſtimmt. Dieſe Voraus— 
etzung iſt nicht gegeben. Es iſt beabſichtigt, die 
Verſammlung nach Coburg („Hofbräuhaus 
Mohrenſtraße) als den verhältnismäßig am 
bequemſten zu erreichenden Ort, und zwar zum 

13. März d. Is. einzuberufen. 
Ich bitte die Herren Kollegen (beſonders die 
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der Gruppen Meiningen und Saalfeld) Stellung 
hierzu zu nehmen und bezügl. Mitteilung um— 
gehend an mich gelangen zu laſſen. 

Anträge zur Verſammlung ſind bis ſpäteſtens 
8. Februar an mich einzuſenden unter gleich⸗ 
zeitiger Namhaftmachung der die Anträge 
begründenden Kollegen. — . 

Ort und Zeit der Tagung ſowie Tages⸗ 
ordnung werden Ende Februar bekanntgegeben. 

2. In den Verein wurde aufgenommen: 
Förſteranwärter Kurt Wendel, geb. 5. 10. 1898, 
Judenbach, Poſt Hüttenſteinach. Mitgliederver— 
zeichniſſe ſind zu vervollſtändigen. . 

3. Die in Nr. 2 der Forſt⸗Zeitung angekündigte 
Eingabe wurde der Regierung am 2. Januar 
übergeben, desgl eine ergänzende Mitteilung in 
derſelben Angelegenheit am 12. Januar 1920. 

4. Abſchriften von ſämtlichen Vorlagen bes 
finden ſich bei den Gruppenführern. 

Siegmundsburg, 23. Januar 1920. 

E. Bauer, Vorſitzender. 


% 
Schaumburg: Lippefcher Förſterverein. 
In den Verein find aufgenommen vom 
1. Januar 1920 ab: 
Stahlhut, Hilfsjäger, St. Annen bei Stadthagen. 
Röhler, Hilfsjäger, Baum bei Bückeburg. 
Harting, Vorſitzender. 
CH 


Intereſſengemeinſchaft 
ehemaliger Forſtbeamten im beſetzten 
Gebiet Polen E. G. 

Schloß Filehne an der Oſtbahn. 

Sonntag, den 29. Februar, findet in 
Berlin im Weihenſtephan, Friedrich-⸗Straße, 
die diesjährige 

Mitglieder-Verſammlung 
ſtatt. Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 20. Februar 
an Kollegen Sorftfefrerär Müller, Schloß 
Filehne Oſtbahn, zu richten. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen iſt dringend erwünſcht, da ſehr wichtige 
Beſprechungen auf der Tagesordnung ſtehen. 
! Der Vorſtand. 
J. A.: Müller, Geſchäftsführer. 


Für die Redafktron: Skonomierat Bodo Grun dmaun. Neudamm. 


— * 


Verſonalien 
Stellenangebote. G 


In der hieſigen Verwaltung 


iſt möglichſt umgehend die 
Stelle eines (410 


Forstsekretär 


auf Privatdienſtvertrag zu 
besetzen. Erfordernis: Gute 
Vorkenntniſſe in der Forſt⸗ 


buchhaltung. Bewerbungen mit 


Jüngerer, unverheirateter 


Forſtmann 


für Außendienſt zu ſofort oder 1. IV. 
geſucht. In Taxation ſtehender Wald⸗ 
beſtände, Aufarbeitung von Schlägen 
und Vermeſſung von Hölzern u. Schnitt⸗ 
waren erfahrene, nur ſolide u. zuver⸗ 


Zur Beratung der in der 
Provinz Hannover von der 
Landwirtſchaftskammer einge⸗ 
richteten Waldbauvereine ſollen 
zum J. Juli d. J. Bezirksforſt⸗ 
ämter in Uelzen, Stade und 
Osnabrück eingerichtet werden. 
Hierfür werden 


Forſtverwaltungs⸗ 
Beamte, 3 


die das Revyierverwaltungs⸗ 
eramen abgelegt haben, gesucht. 
Die Anſtellung erfolgt durch die 
Landwirtſchaftskammer nach 
einem Probejahr nach ſtaatlichen 


Gehaltsanſprüchen ſind baldigſt 
an uns einzureichen. 
Strausberg, d. 27. Jan. 1920. 
Der magistrat. 
(Forstabteilung). 


Forſtſekretär 


zum ſofortigen Antritt gesucht. 
Katho'iſche Bewerber die bereits 
als Forſtſekretäre tätig waren, 
wollen ſich unter Beifügung von 
Zeugnisabſchriften und eines 
elbſigeſchriebenen Lebenslaufs 
bei dem Unterzeichneten ſchriftlich 
ntelden. Monatliche Vergütung 
zunächſt 150 Mark (443 
Dringenberg, Kr. Warburg i. W. 
Lonis, Oberförſter. 


läſſige Forſtleute wollen ſchnellſtens 
Zeugniſſe und Bild mit Angabe von 
Referenzen an uns einreichen. Rad⸗ 
fahrer Bedingung, möglichſt auch Auto— 
führer. Bezüge: Gehalt 300 Mk. 
monatlich, möbl. Zimmer, frei Licht u. 
Brand; bei Reiſen Vergütung der 
Barauslagen und 20 Mk. Tagegelder. 


Hübner & Küpper, 
Dampfſägewerk und Holzhandlung, 
Straßgräbchen D.-T. 


Grundſätzen. Dienſtreiſen werden 
bezahlt. 

In der Privatforſtwirtſchaft 
erjahrene Bewerber wollen 
baldigst ihre Zeugniſſe ꝛc. an 
die Eandwirtschaitskammer 
(Forstabteilung) in Hanncver, 
Leopoldſtraße 12113, einſenden. 


Jüngerer 


Forstverwaltungsheamter, 


wenn möglich mit Erfahrung 
im Holzhandel und Sägewerks— 
betrieb, sofort gesucht. Lebens⸗ 
lauf und Zeugnisabſchriten 
erbeten an Frh. Forstamt 
Weissenbach, Post Rupboden, 
Wutzrfranken, 438 
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Bee 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Geſücht zum 1. Mal oder. Win 


verheirateter, praltlſch u. theoretiſch wohlerfahrener 


Forstbeamter 


für die verwaltung von ca. 2000 Morgen Waldbeſttz 
in zwei Gütern nach Südweſtfalen. Alter mögllchſt 
zwiſchen 30 und 45 Jahren. Es wollen ſich nur 
Bewerber mit beſten Empfehlungen, nationaler 
Geſinnung für dieſe Dauerſtellung melden. Angebote 
mit Belfügung der Photographie, Zeugnlsabſchriften. 
Lebenslauf und Angabe der Gehaltsanſprüche unter 
X. V. 350 befördert die Geſchäftsſtelle der 
Deutſchen Forſt⸗ Zeitung. Neudamm. 


Forſtmann, 
dem auch die ſelbſttätige Mit. 
‚arbeit bei Beſtandespflege⸗ uſw. 
Arbeiten obliegt, für 75 ha 

roßen Wald der Heilſtatte 
Rioderbirken bei Leichlingen 
gesucht. Gehalt, je nach Fa⸗ 
milienſtand, 400 — 500 Pet 
onatl, ſowie freie Wohn. und 
Garten Meldung, der Zeugniſſe 
Lebensl beizufügen, baldigſt an 
Landesversicherungs anstalt 
Rheinprovinz in Düsseldorf 
einzureichen. Perſ. Vorſtellung 
unächſt nur bei 
Inlaß gewünſcht. 


beſonderem 
(387 


„Förſter, 


bis 2 Herren., zur 
Ae Zeen non Wald: 


betrieben von großer Ber⸗ 
liner Holzfirma ſofort 
. Angebote unter 

r. 442 beſörd. d. Geſchſt. 
d. D. Forſt⸗Zig. Neudamm 


‚ Geiucht erfahrener 


Forsttaxator 


guter Zeichner zur Aufſtellung 
euer Betriebswerke für fünf 
ö rößere Reviere, insgeſamt rd. 
500 ha. Bewerb. mit begl. 
Zeugnisabſchriftenn Anſpruchen 
an die Reichegräflich v. Weſt . 
halen'ſche Oberförſterei in 
urftenberg, Weſtſalen (424 


Förſter 
od. Regimenter 


eſetzten Alters von mittel 
eusicher Holzhandlung in Ber: 
trauensſtellung gesucht. Wohn: 
fs möatichſt Nieder. bzw. 
berlauſitz. Ausführliche Be⸗ 
werbungen u Gehaltsanſpruche 
an Pos tschliess fach 99, 
Gera, Reuss. (413 


suche für meinen Haushalt 
mit kleiner Viehwirtſchaft ein 
fleißiges, älteres (448 


Md 


sd. alleinstehende Frau bei 
hohem Lohn. Meldungen erbeten 
‚on Frau Förſter Null, 

Damm bei Friesack (Mark). 


„Stütze geſucht 
bei Familienanſchluß, 75 Mk. 
monatlichem Taſchengeld und 
Geſchenk. Muß melken können. 
Bel! und Bild erbittet 
Frau Milewski, 7 2 
Ke Semmelei 
. Bahnhel Halbe, Bez. Potsdam. 


Suche zu baldm ey. 


Peſchließerin 
oder ältere Jungfer 


für Vertrauenspoſten. Beauf- 
ſichtigung des Perſonals, der 
Wäſche und Hausarbeit, auch 
ſelbſttätig. Schneidern u. Glanz ⸗ 
A erforderlich Deutſches 
aus im abgetr. Gebiet Weſtpr. 
k Seugniiie und Gehaltsanſprüche 
an Frau v. Koerber, 
Koerberrode b Sawdin Weſtpr. 


Gesucht in frauenl. Haushalt 
(ſtaatl. Revierförſterei) ältere, 
erf., kath. 
Wirtſchafterin, 
die gern mit E anlegt. 
Tochter und Dienſtmädchen als 
Hilfe. Kleine Landwirtſchaſt. 
Bei gegenſ Zuneigung Heirat 
nicht ausgeſchloſſen. Angebote 
unter @. H. 451 beförd. die 
Geſch. d D. Sort, Z., Neudamm 


Sofort oder ſpäter findet auf 
Förſteren im Harz (kleiner Haus ⸗ 
halt ohne Landwirtſchaft) ein 
älteres. einfaches 


dal ſich keiner Arbeit ſcheut. 
auch Waiſe oder alleinſtehende 
Frau. dauernde Stellung als 
Stütze bei Familienanſchluß. 
Meldung mit Gehaltsforderung 
an Frau Kudersch, 

334) Friedrichsbrunn. 


Fur Föruerei Rugens wird 
Im. ſoſort oder später eine 


Stütze geſucht. 
Selbige ſoll mit der Hausfrau 
die geſamte Wirtſchaft be⸗ 
ſorgen, (ene Laudwirtſchaft 
mit 2 Kuhen. Dienumädchen 
wird nicht gehalten. B Uer 
Namtilienanſchluß Gefl. Ans 
gebote erbeten an (359 

Rörfter Buhse, 
Kollhof bei Putbus. 


Stellengeſuche. & 
Förſter m. M. 


in der Provinz Sachsen bietet 
Kollegen Stellentausch an. 
Bevorzugt Brandenburg, Pom⸗ 
mern. Ostpreußen. Angeb unt. 
S. J. A. 416 beförd. die Geſch 
d. Teich Fyrſt. Ztg., Neudamm. 


Kriegsbeschädigter 


Lörſter, 
44 Jabre alt, verheiratet, sucht 
Stellung als Förster, Forst- 
auffscher od. Ahnliche $telig. 
Angebote vermittelt (441 
Kreiswohltahrtsamt Kolberg 
in Pommern. 


Suche zum 1.4.20 stellung ale 


Forſtgehilfe. 

Bin 18 Jahre alt, 2 Jahre in 
einer großeren Forſtverwaltung 
gelernt, 1 Jahr Forſtichule, bin 
mit allen ins Fach ſchlagenden 
praktiſchen und ſchrifilichen gr, 
beiten vertraut. Gute Zeugniſſe 
zur Verfügung. C. Hennings. 
Heyerode (Obereichsteid), 
Untreuſtraße 18 b. (433 


Wer im Privatforstbeamten- 
beruf vorwarts kommen will, 
kaufe ſich das Werk: 


Ausbildung und Prüfung 
von Privatforſtbeamten 
in Deutſchland 


nebst Erörterungen über 
Austellung. Besoldung. 
Stellenwechsel und -ver- 
mitteilung. Wegweiſer bei 
der Berufswahl und Raute 
geber während der Aus- 
bildung. Von Oberſörſter 
Max Rinde Preis ge 
bunden 2 mu. 40 Pf., dazu 
20 vom Hundert Teuerungs⸗ 
zuſchlag. 
Dus Buch beſchäftigt Do 
mit der Laufbahn der Privat- 
orſtbeamten aller deutſchen 
zundesſtaaten; auch erſtrecken 
ſich die Angaben aun die däer, 
hältniſſe der Verwaltungs, Bes 
triebs. und Schutzbeamten. 
Porto und Verſand gehen 
zu Laſten des Beſtellers. Fur 
jede Mark Beitellung find 
10 Pig. Verſaudgebühr bet, 
zufügen; bei Nachnahmen 
werden die vollen Poſt⸗ 
gebühren berechnet. 


zerlags buchhandlung 
J. Neumann. Neudamm. 


Stellung als 


Privat⸗Forſteleve 


für 21 jahr. Förſterſohn, ehem. 
Unteroffz., aus guter Familie, 
gesucht. Crw. Antritstermin 
1. März. Gefl Angeb m. Angabe 
d Reding. unt. LU D. 360 bei. 
d Geſch d. D. 5:3. Neudamm. 


Ein auf dem Lande erzogener. 
junger Mann, der ſeit Jahren 
ſchon mit Forſtarbeiten vertraut 
geweſen iſt u augenblicklich auf 
der Handels⸗ und Bergmanns⸗ 
Vorſchule up. zucht eine 


Forſtlehrſtelle 


zum April. Man od. noch ſpäter. 
Gute Zeugniſſe ſind vorhanden. 
Angeb. unt. Nr. 393 beförd. die 
Geſch. d. D. Forſt⸗Z, Neudamm. 


Suche f. meine 171. Tochter (ev.) 


telle 


zur Erlernung von Küche u. 

Haushalt. Bevorzugt Über: 

för erer Rheinlands oder Weite 

jalens. Gefl. Zuſch. erb. (889 
Ober rörſter Hahn, 

m.- Gladbach, Wallſtraße 94. 


suche fur meine 181. Tochter 


Aufnahme 


zwecks vollständiger Erler- 
nung der Küche und wo Klavier 
im Hauſe, bei vollem Familien. 
anſchluß. Angebote an (400 
Frau A. Kaune, 
Emden l. Ostfr., Krauftr. 8. 


In welcher öriterer finder 


junges Mädchen, 


22 J., z. 1. oder 16 April frdl. 
Anſnahme zwecks Erlernung der 
Wirtſchaft! Ohne gegenſeitige 
Vergütung. Pomm. bevorzugt 
Angebote unt. d. S. 450 bel d. 
Geſch. d. D. Forſt⸗Z3., Neubamm. 


Nr. 6 Bb. 35 (1920) 


Suche für meine Tochter, 
19 Jahre, höh. Schulbildung, 
mit guten Kenntniſſen u nettem, 
ruhigem Weſen. zum 1. A 


Aufnahme 
auf einem Gute oder Foͤrſteren 
als Stütze d. Hausfrau. Volles 
Familienanſchluß Bedingun 
Angeb. unt. S. T. 43.4 bei d 
Geſch. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


GA 
Eheglück. 
Für m. Freundin. Förſtes⸗ 

tochter, 29 J., bübfches, liebes 
Madel, ſehr wirtſchaftlich und 
häns lich, suche ich pat, Lebens⸗ 
getährten. Ang, mögl m. JA 
unter Ir. 452 bei. die Geſch. 


der Diſch Forſt- Ztg., Neudamm. 


Einſame, 


geb. Frau b. St., in mittl. Ihr., 
ang. Auß, groß, blond, evan 

einig. Verm.. Naturfreund, gu 

Hausfrau, tr. Gefährtin, wünſchte 
Heirat mit entſpr. Herrn, 50 bis 
Anfang 60, auch a. d. Lande, 
Str Diskr. Zuſchr u. Nr. 428 kel 
d Geſchſt. d. D. F.⸗J., Neudamm. 


Reelle Heirat! 

Staatebeamt. i Berliner Dos 
ort, 9000 Mf. Gut, eigene 
Wohnung, Anf. 30er J., ev. groß, 
anſehnl, ſolide, wünscht Be 
kanntschaft m. gebild., inmp, 
Förſtertochter, bie 28 J., ou 
heiter. Weſen, ſchöner Figur, 
bürgerl. Ausſteuer Gef Zuſche. 
mit Bild unt Nr. 396 bef. dis 
Geſch. d. D. Forſt⸗ Z. Neudamm. 


E 


Unbemittl. Forſtm. bittet um 
billig., ält. oder jüng. agb 
hund; k. in gute Hand 
ff Flinte od Jagdg las in Zahlg. 
Angeb unt Nr. 412 bei. bw 
Geſchäfts it. d. T. F.⸗ Z. Neudamm. 


Gebrauchshund 


(Ghoubbort, 1% Jahr alt 80c 
Schulterhöhe, noch roh. 
umſtändehalber für den Preis von 
800 ME. zu verkaufen. Des 
SE iſt Ausſtellungstier u. H 
ucht geeignet, da ſehr fort 
Anfragen zu richten an (439 
R. Hensel, Revierförſter, 


Talfenbain. Bez. Leipzig 


Samen und 


Pflanzen 


Frisch gebrochene 
Kiefern ⸗„Banks⸗ 
8 kiefern⸗ und 

Fichtenzapfen 


kaufe zu höchnen Preiſen 
H. Gaertner. 

Geſchäftshaus für Forſtwirtſch, 

Schönthal bei Sagan L Schl, 


Kicnüpfel 
und alle anderen Nadel- 
holzzapfen. zur Samen⸗ 
gewinnung. kaufen wir von 
letzt an bis Monat März 
in Wagenladungen und alt 
Eaͤcke 
werden geſandt. Sehr 
lohnender Winterverdienſt, 
da sehr hoher Preis gezahlt 
wird. Naheres auf Anfrage. 

Schultze & Co., 
Samendärre, Rathenow. 


Fracht Stuckgut. 


Deutſche Forft-3eitung. 


Forſtliche Nundſchau und 


Mit den Beilagen: 


Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs -Vereins Preussischer Forstbeamten, des Uereins Preussischer 
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Anhalts, 
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Nr. 7. 


Neudamm, den 15. Februar 1920. 


35. Band. 


Das Dienſtland der Privatforſtbeamten. 


Von Förſter Stracke⸗Velen (Weſtfalen). 


Die Herren Beſitzer der Privatwaldungen, 
in deren Dienſten wir ſtehen, dürften über 
unſere heutige, wenig günſtige Lage genügend 
unterrichtet ſein. Ich habe aber die feſte 
Überzeugung, daß fie die auf Beſſerung unſerer 
Lage hinzielenden Wünſche nach Möglichkeit 
erfüllen werden. Die Forſthäuſer ſind faſt 
ausſchließlich abſeits vom Verkehr, von Drt- 
ſchaften oft weit entfernt im Gelände gelegen 
und es iſt daher die Herbeiſchaffung von 
Lebensmitteln und ſonſtigen für den Haushalt 
benötigten Waren nicht ſelten mit großen 
Schwierigkeiten verbunden. Kein anderer Be⸗ 
amter iſt daher ſo ſehr darauf angewieſen, 
ſeine Lebensmittel ſoweit wie möglich ſelbſt zu 
erzeugen, alſo Landwirtſchaft zu betreiben, wie 
der Förſter. Wo dieſe Verhältniſſe zutreffen, 
iſt faſt allgemein dem Förſter ſoviel Acker, 
Weide und Wieſe als Dienſtland überwieſen, 
daß er zwei bis drei Kühe und einige Schweine 
halten kann. Man iſt dabei von der Vor⸗ 
ausſetzung ausgegangen, daß ſo der Förſter 
in den Stand geſetzt wird, für ſeinen Haushalt 
eben genug Früchte ſelbſt bauen zu können, in 
der Annahme, daß er dabei nicht zu viel von 
ſeiner Landwirtſchaft perſönlich in Anſpruch 
genommen wird und dadurch den Dienſt im 
Walde vernachläſſigt. Dieſe Erwägungen, die 
u der Dienſtlandeinſchränkung geführt haben, 
ſind ein großer Irrtum geweſen und unter 
den heutigen außergewöhnlich hohen Lohnver⸗ 
hältniſſen ein noch viel größerer. Mit dieſer 
zwei⸗ oder drei⸗Kühewirtſchaft haben wir Förſter 
uns bislang mühſam durchgeſchlagen und dabei 
gedarbt. Bei den heutigen hohen Arbeiter- und 
Dienſtbotenlöhnen iſt ſie für uns eine ausge⸗ 


ſprochene Bankerottwirtſchaft. Will der Förſter 
aus ſolcher Landwirtſchaft wirklich profitieren, 
jo muß er ſelbſt wie feine Angehörigen, 
gleich dem Kleinpächter, dauernd in der Wirt⸗ 
ſchaft mitarbeiten. Tut er das nicht, widmet 
er ſich ſo dem Walde wie es verlangt wird, 
dann muß er für die Arbeiten Löhne zahlen, 
deren Höhe weit den Ertrag feiner Landwirt⸗ 
ſchaft überſteigt. So muß er die Früchte 
ſeines Ackers mit ſeinem Gehalt obendrein erſt 
ngch erkaufen. Eigenes Geſpann hat der 

ter oft nicht, er muß es von Beſitzern aus 
der Umgegend, in, den meiſten Fällen für 
ſchweres Geld, überdies erſt noch erbetteln. 
Gerade dann, wenn der Förſter die Geſpann⸗ 
hilfe wünſcht, bekommt er ſie faſt nie; 
denn der Bauer will doch ſtets erſt ſeine 
eigene Ackerbeſtellung beſorgen, bevor er anderen 
hilft. Durch irgendwelche Gegendienſte oder 
Zuwendung von Vergünſtigungen anderer Art 
eine beſſere Geſpannbedienung ſeitens dieſer 
Leute zu erwirken, iſt der Beamte gar— 
nicht imſtande. Hat der Förſter Forſtarbeiter, 
die Eigentümer ſind, ſo kann er die gewöhnlich 
auch erſt dann haben, wenn ſie mit ihren 
eigenen Arbeiten fertig ſind. Selbſt dann, wenn 
dieſe Pächter des Waldbeſitzers ſind, bekommt 
der ſie anfordernde Förſter oft brummige 
Geſichter zu ſehen und die Worte zu hören: 
ich bin ſelber in der Arbeit noch weit zurück, 
ſchwere Pacht wird von mir gefordert uſw. 
So iſt der Förſter mit kleiner Landwirtſchaft, 
insbeſondere in der Beſtell⸗ und Erntezeit, 
genötigt, um Hilfe bittend und bettelnd von 
einem zum andern zu laufen. Der Förſter iſt 
alſo vollſtändig außerſtande ſeinen Acker ſo 
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zu bewirtſchaften, wie er richtig bewirtſchaftet 


werden müßte, und hieraus allein erklärt es 
ſich auch, daß er tatſächlich nicht die Erträge 
daraus erzielen kann, die man ihm am grünen 
Tiſch immer vorrechnet. Ich habe dieſe troſt⸗ 
loſen, mit der Kleinlandwirtſchaft des Förſters 
verbundenen Zuſtände in meiner jetzigen Stellung 
25 Jahre lang bis zur Neige gekoſtet und 
empfunden, wie bitter und entwürdigend es 
iſt, wenn ein Beamter, der Wald und Wild 
gegen ſeine Umgebung ſchützen muß, dieſer 
gegenüber mit ſeiner ſo wenig rentablen Land⸗ 
wirtſchaft in ein immer ſchwieriger werdendes 
Abhängigkeitsverhältnis gerät. Ich hatte 
ſchließlich genug davon, pachtete nach und 
nach Land und Wieſe dazu, ſchaffte mir ein 
Pferd an und ſtellte einen Knecht ein. Seit 
zwei Jahren habe ich nun zwei Pferde, etwa 
ſechs Stück Rindvieh, ſechs bis zehn Schweine 
uſw. Mein Knecht, in der Landwirtſchaft 
erfahren, beſorgt ſelbſtändig meinen Acker. 
Weitere Männer⸗ und Frauenhilfe, vornehmlich 
von Forſtarbeitern, aber auch von anderen, 
ſtehen mir heute ohne jegliche Bettelei zur 
Verfügung, weil mein Geſpann dieſen Leuten, 
nur geſpannloſen Kleinlandwirten, zu jeder Zeit 
wieder hilft. Die geſamte Arbeitseinteilung 
auf meinem Acker und namentlich auch die zu 
leiſtenden Geſpanndienſte bei den Forſtarbeitern 
und anderen Ackerbau betreibenden Leuten über⸗ 
laſſe ich ganz dem Ermeſſen meines Knechtes. 
So bin ich der früheren vielen Arbeiten auf 
dem Acker, der ewigen Lauferei nach Hilfe für 
dieſen vollſtändig enthoben, kann mich weit 
mehr dem Dienſte widmen, habe viel beſſere 

räge und dabei koſte ich meinem Herrn 
nichts mehr. Im Winter, wenn auf dem 
Acker oder in der Förſterei für den Knecht 
weniger Arbeit vorliegt, laſſe ich ihn im Walde 
mitarbeiten, und ſo bilde ich mir auch noch den 
zukünftigen Waldarbeiter heran. Die Gelb- 
ſtändigkeit in der Förſtereiwirtſchaft ſagt einem 
Knechte ſehr zu, er gewinnt ſo auch bald 
Intereſſe für alle Arbeiten im Walde und iſt 
dann als Arbeiter leichter ſeßhaft zu machen. 
Der Förſter ſoll im Volke nicht bloß gefürchtet 
ſein, er ſoll auch in möglichſt gutem Anſehen 
ſtehen, ſoll eine Reſpektsperſon ſein. Das iſt 
in ſeiner gewöhnlich auch nur Landwirtſchaft 
betreibenden Umgebung nur dann möglich, wenn 
er in erſter Linie eine größere, ihn von ſeiner 
Umgebung völlig unabhängig machende Land⸗ 
wirtſchaft betreibt. Der Bauer ſieht ſeinen 
Nachbarn nur dann für voll an, wenn dieſer 
eine ebenſo unabhängige Wirtſchaft betreibt wie er. 

Von nicht geringer Bedeutung zunächſt für 
den Wald ſelbſt, und in zweiter Linie auch für 
die Förſtereiwirtſchaft, iſt ein ausreichender 
Stamm guter, von der Umgebung ebenfalls 
möglichſt unabhängiger Forſtarbeiter. Wo ſolche 
noch fehlen, iſt die Gründung kleiner Pachtungen 
von 12 bis 15 Morgen in der Nähe des 
Waldes mit Wohnhaus und Scheunen zu 
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empfehlen. Solche Pachtungen ſind namentlich 
in ländlichen Arbeiterkreiſen ſehr geſuchte Unter⸗ 
kommen, und dieſe Leute liefern durchweg das 
beſte und ſeßhafteſte Arbeitermaterial. Der 
Förſter hilft auch dieſen Kleinbauern mit ſeinem 
Geſpann, dieſe dafür dem Förſter wieder, der 
auf dieſe Weiſe von ſeiner Umgebung nicht 
mehr abhängig iſt. 

Forſtwirtſchaft und Landwirtſchaft ſind ja 
in der einen Beziehung ſehr verſchiedene, in 
der anderen aber wieder ſo gleiche Betriebe, 
daß ein tüchtiger Förſter einfach notwendig auch 
ein ebenſo tüchtiger Landwirt ſein muß, und 
das um ſo eher, als die Erträge hieraus in 
ſeine eigene Taſche fließen. Die Herren Wald⸗ 
beſitzer brauchen daher keinerlei Sorge wegen 
ſchlechter Bewirtſchaftung der dem Förſter über⸗ 
wieſenen Kulturböden zu hegen. Leider be⸗ 
gegnet man hie und da, beſonders bei jüngeren 
Kollegen und mehr noch bei deren Frauen, dem 
Einwande: Ich verſtehe davon nichts oder, der 
Betrieb iſt mir viel zu läſtig. Solche Außerungen 
ſind nur ein Zeichen der Unkenntnis und ich 
behaupte, ſitzen auch dieſe einmal inmitten ihrer 
größeren Wirtſchaft, in der ſie ſelbſt doch gar 
ſo viel nicht zu arbeiten brauchen und haben 
ſie die großen Vorteile, die ihnen die Wirtſchaft 
bringt, wirklich richtig erkannt, daß dann auch 
ſie anderer Meinung ſein werden. Gerade 
der Privatforſtbeamte, der auch in jungen 
Jahren faſt fortwährend im Walde praktiſch 
tätig iſt, ſieht häufig landwirtſchaftliche Betriebe 
der Förſter, hilft darin auch mit und gewinnt 
ſo naturgemäß ſchon rechtzeitig einen richtigen 
Einblick in landwirtſchaftliche Betriebe der Förſter. 
Ich behaupte daher auch, daß gerade der 
Privatförſter auf Grund ſeiner allgemeinen 
Vorbildung als gelernter Kulturtechniker in 
kurzer Zeit es zu einem tüchtigen Landwirte 
bringt, an dem die umliegenden Bauern ſich 
ein Beiſpiel nehmen werden, wenn die Wirtſchaft 
nur die erforderliche Größe hat. Zu dieſem 
Zwecke wäre es daher ſehr erwünſcht, wenn 
auf den Forſtſchulen auch etwas Unterricht in 
der Landwirtſchaft gegeben würde. 

Ich erachte eine Regelung der Dienſtland⸗ 
frage für recht wichtig und möchte mit meinen 
Ausführungen anregen, daß die Herren Wald- 
beſitzer, wo es irgend möglich iſt, den Förſtern 
außer freier Wohnung und bisherigem Dienſt⸗ 
land noch ſo viel weiteren Acker, Wieſe und 
Weide, entweder pachtfrei oder doch für mäßige 
Pacht überweiſen, Scheune und Ställe ſoweit 
vergrößern laſſen, daß ſie mindeſtens ein 
ſchweres oder zwei leichtere Pferde, etwa acht 
bis zehn Stück Rindvieh und eine entſprechende 
Anzahl Schweine ſtändig halten können. Die 
Größe des hierzu benötigten Kulturlandes 
dürfte ſich auf 40 bis 50 Morgen belaufen. 
Statt von dem Förſter für ſeinen Acker uſw. 
Pacht zu erheben, könnte der Waldbeſitzer ihn 
ja auch dafür recht gut irgendwelche Geſpann⸗ 
dienſte im Intereſſe des Waldes leiſten laſſen. 
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Die Dienſtaufwandsentſchädigung der Betriebsbeamten. 


Von Hegemeiſter S., Bez. Minden. 


In den Parlamentsberichten in Nr. 52 von 
1919 auf Seite 994 iſt der Gang der Verhandlung 


regentriefende Fichtendickung nutzt den Anzug ſo ab, 
daß ſeine fernere Verwendung als Uniform in Frage 


geſchildert, die in der 97. Sitzung der Preußifchen geſtellt werden muß. Und was koſtet heute eine Forſt⸗ 


Landesverſammlung uͤber die Bewilligung der 
„Mittel gefuͤhrt wurde, die als Dienſtaufwands⸗ 
entſchaͤdigung fuͤr die preußiſchen Forſtbetriebs⸗ 
beamten in einem Antrage angefordert waren. 
Zunaͤchſt geht aus dieſem Bericht recht klar hervor, 
von welch großem Nutzen es iſt, daß ein An: 
gehoͤriger des preußiſchen Foͤrſterſtandes im Parlament 
vertreten iſt. Herr Hegemeiſter Neumann iſt es zu 
einem nicht geringen Teile zu verdanken geweſen, 
daß nach feinen, den Antrag in ſachlicher Weiſe be: 
gruͤndenden Ausfuͤhrungen dieſer, wenn auch nur 
mit knapper Mehrheit zur Annahme gelangte. 
Es eruͤbrigt ſich, ſeiner Beweisfuͤhrung noch weitere 
Worte daruͤber hinzuzufuͤgen, daß eine Erhoͤhung 
dieſer Entſchaͤdigung dringend notwendig iſt. Was 
indeſſen aber immer noch wuͤnſchenswert erſcheint, 
erneut zum Ausdrucke zu bringen, iſt, daß bei der 
Verteilung der Entſchaͤdigung die tatſaͤchlich be⸗ 
ſtehenden Verhaͤltniſſe mehr beruͤckſichtigt werden, 
als dies bisher vielfach geſchehen iſt. Weiter bedarf 
es fortgeſetzt des Hinweiſes, daß bei der ſich 
dauernd vergroͤßernden Teuerung auch die be: 
willigten als Mittel noch nicht ausreichend angeſehen 
werden koͤnnen und einen zulaͤnglichen Ausgleich 
fuͤr die entſtehenden notwendigen Ausgaben zu 
ſchaffen. Ich meine, die Höhe des Dienſt— 
aufwandes ſollte, wenigſtens bei den Foͤrſtern, gleich 
ſein, denn zur Regulierung der Stellen ſind nicht 
die Dienſtaufwandsentſchaͤdigungen, ſondern in erſter 
Linie die Stellenzulagen da. 

Zu dem Forſthaushalt fuͤr 1919 ſind an 
Dienſtaufwand ausgeworfen fuͤr die Oberfoͤrſter bis 
6000 Mk., Revierfoͤrſter bis 900 Mk., Foͤrſter 
bis 600 Mk., durchſchnittlich fuͤr Foͤrſter- 300 Mk. 
Papier iſt von jeher ſehr geduldig geweſen und dieſe 
an ſich zu lobende Eigenſchaft hat es auch bis heute noch 
nicht eingebuͤßt. Es duͤrfte daher die Frage angebracht 
ſein: „Wieviel Foͤrſter beziehen einen Dienſtaufwand 
von 600 Mk.?“ Hier iſt bei der Begruͤndung der 
Vorlage von dem Herrn Berichterſtatter mit treffenden 
Worten darauf hingewieſen, daß es verzweifelt 
wenige ſind, die ſich dieſes Hoͤchſtſatzes erfreuen. Der 
Spielraum zwiſchen 50 bis 600 Mk. iſt ganz ent⸗ 
ſchieden zu groß, die Auffaſſung bei den maßgebenden 
Stellen über die zu bewilligende Höhe iſt eine fo ver: 
ſchiedene, daß mit allen Mitteln danach geſtrebt werden 
muß, fuͤr alle Stellen den Dienſtaufwand gleich hoch 
zu bemeſſen. Es duͤrfte auch die Frage geſtattet ſein: 
„Weshalb ſollen die Revierfoͤrſter bis zu 900 Mk., 
die Foͤrſter aber nur bis 600 Mk. erhalten?“ In 
Foͤrſterkreiſen herrſcht die wohl ganz richtige Auffaſſung 
vor, daß für die Wahrnehmung der Revierfoͤrſter⸗ 
funktionen die ausgeworfene penſionsfaͤhige Revier⸗ 
foͤrſterzulage gewaͤhrt wird. Daß dieſe den heutigen 
Verhaͤltniſſen entſprechend viel zu niedrig iſt, ſoll 
ausdruͤcklich hervorgehoben werden. Der Dienſt⸗ 
aufwand iſt aber nicht dazu da, den Rervierfoͤrſter 
beſſer zu ſtellen als den Foͤrſter. 

Mit Recht darf wohl behauptet werden, daß 
gerade der Foͤrſter fuͤr Dienſtkleidung einen un⸗ 
gewoͤhnlich hohen Aufwand machen muß. Der 
ftändige Aufenthalt im Reviere, die notwenhigen 
Gaͤnge durch krauſe, mit Dornen und allerlei Unterholz 
durchſtandene Beſtaͤnde nutzen die ohnehin ſo ſehr 
empfindliche Dienſtkleidung ungewoͤhnlich fruͤh ab. 
Ein einziger, manchmal notwendiger Gang durch eine 


uniform? Mindeſtens doch 800, oft 1000 Mk.! Die Be⸗ 
ſchaffung und Unterhaltung der Waffen, der Munition, 
der Fußbekleidung, die Wahrnehmung der verſchiedenen 
Holzverkaͤufe und viele andere dienſtliche Gaͤnge be— 
belaſten den Foͤrſteretat durchſchnittlich um das Zehn: 
fache gegen fruͤher. Dieſe Geſichtspunkte ſollten bei 
Bemeſſung des Dienſtaufwandes gebührend in die 
Wagſchale geworfen werden. Was iſt heute ein 
Aufwandsgeld von 200 bis 300 Mk. gegen fruͤher? 
Ein Paar Schuhe und ein Paar Lederhandſchuhe 
und der ganze Aufwand iſt verpufft. 


Den Foͤrſtern o. R. den gleichen Dien ſtaufwand 
zu gewaͤhren wie den Foͤrſtern m. R. halte ich fuͤr 
Ip ſelbſtverſtaͤndlich, daß ich mir eine weitere Be⸗ 
gruͤndung für dieſe Maßnahme wohl erſparen darf. 
Den Hilfsfoͤrſtern und Forſtgehilfen wird gegen— 
waͤrtig noch ein Kleidergeldzuſchuß von jährlich 30 Mt., *) 
ſage und ſchreibe dreißig Mark, gewaͤhrt. Bei der 
herrſchenden Teuerung mutet dieſe Summe, die 
kaum dazu ausreicht ein Paar Wickelgamaſchen zu 
kaufen, eigenartig an! Dieſe jungen Kollegen, die 
faſt alle mehrere Jahre in den Schuͤtzengraͤben zu: 
gebracht haben, muͤſſen für Kleidung und Beſchaffung 
der Waffen ſehr hohe, ja geradezu unerſchwingliche; 
Ausgaben machen, die in gar keinem Verhaͤltnis zu 
den hierfuͤr ausgeworfenen Verguͤtungen ſtehen koͤnnen. 
Hier muß unbedingt Wandel geſchaffen werden. 
denn die Einnahmen der Vaͤter reichen nicht dazu 
aus, auch noch die Soͤhne zu unterſtuͤtzen. 

Als ſeinerzeit den Foͤrſtern der Dienſtaufwand be⸗ 
willigt wurde, wurden die Oberfoͤrſter aufgefordert, ent- 
ſprechende Vorſchlaͤge bezuͤglich der Hoͤhe der zu ge— 
waͤhrenden Summe zu machen. Daß die Herren 
damals nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gehandelt 
haben, unterliegt nicht dem geringſten Zweifel, aber 
auch die Oberfoͤrſter ſind Menſchen und es duͤrfte doch 
oft genug vorgekommen ſein, daß auch ihnen die noͤtige 
Kenntnis der tatſaͤchlichen Verhaͤltniſſe abging, und 
ſie Summen beantragt haben, die entſchieden zu 
niedrig waren. Es iſt zu erwarten, daß in Zukunft 
an die Oberfoͤrſter wieder die Aufforderung ergeht, 
Vorſchlaͤge fuͤr die Gewaͤhrung des Dienſtaufwandes 
zu machen und da iſt es notwendig, ſich ſchon jetzt 
mit dieſen Herren zu verſtaͤndigen. Dieſe Arbeit 
übernehmen dann wohl am beſten die Vertrauens: 
maͤnner, ſie werden beauftragt, den Oberfoͤrſtern die 
Wuͤnſche der Beamten zu unterbreiten, wobei ich 
nochmals ganz beſonders hervorheben moͤchte, daß 
der Aufwand fuͤr alle Stellen gleich ſein muß. Daß 
auch der Vorſtand des Vereins Preußiſcher Staats⸗ 
foͤrſter an zuſtaͤndiger Stelle die Wuͤnſche der Betriebs: 
beamten gebuͤhrend zum Ausdruck bringen wird, ſetze ich 
als ſelbſtverſtaͤndlich voraus. 

Ich komme zum Schluſſe und falle zuſammen: 
Auch die jetzt bewilligten Mittel zur Dienſtaufwands⸗ 
entſchaͤdigung fuͤr die Forſtbeamten ſind noch zu niedrig, 
das Kleidergeld aber gänzlich unzureichend. Mit Ruͤckſicht 


* 


*) Dieſe Summe von 30 Mk. wirkt in heutigen 
Verhältniſſen tatſächlich befremdend, ja direkt verletzend: 
der Satz ſoll aber für die Anwärter aller Beamten- 
klaſſen gleichmäßig feſtgelegt ſein. Alſo ein alter Zopf 
leider, dar hoffentlich bei der neuen Beſoldungsreform 
endlich abgeſchnitten und damit dann auch der Kleider- 
geldzuſchuß etwas moderner friſiert wird. 

Die Schriftleitung. 
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Deutſche F 
auf den ſehr geringen Kaufwert des Geldes und die noch 
immer ſteigenden Preiſe der im Intereſſe des Dienſtes 
benötigten Gegenſtaͤnde erſcheint es gerechtfertigt, 
den Raevierfoͤrſtern und Foͤrſtern eine Dienſtaufwands⸗ 
entſchaͤdigung von mindeſtens 1200 Mk., den Hilfs⸗ 
foͤrſtern und Forſtgehilfen aber einen Kleidergeld— 
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zuſchuß von mindeſtens 600 Mk. jährlich zu bewilligen. 


Der laͤngſt verſtorbene Forſtmeiſter Ohme prägte 


einmal den Satz: „Die Verwaltung kann es, wenn ſie 
will, denn wo ein Wille, da iſt auch ein Weg!“ Daß 
die Verwaltung in dieſem Sinne handeln moͤge, dazu 
verhelfe uns Diana! 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggehende Preußiſche Landesverſammlung. 
102. Sitzung am 21. Januar 1920. 

Kleine Anfrage Nr.173 des Abgeordneten 

Schmidt (Stettin) über die Behandlung der 

aus den abzutretenden Gebieten in preußiſche 

Dienſte zu übernehmenden Beamten. 

Druckſache Nr. 800. 

Schmidt (Stettin), Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗P.): 

Ein Teil der Beamten aus den an Polen ab— 
zutretenden Landesteilen beabſichtigt vorübergehend 
in den Dienſt des neuen Staates zu treten. 

Das Gleiche gilt von den zahlreichen Beamten 
im Gebiete des zukunftigen Freiſtaates Danzig. 

Welche Grundſatze gedenkt die Staatsregierung 
für die Rückubernahme dieſer Beamten in den 
preußiſchen Dienſt anzuwenden? Wird den Beamten 
insbeſondere die Wahrung ihres Anmärter- und Be⸗ 
ſoldungsdienſtalters zugeſichert? 

Dombois, Regierungsaſſeſſor, Regierungsver— 
treter: Der Abſicht eines Teiles der Beamten aus den 
an Polen abzutretenden Landesteilen, ſowie aus dem 
Gebiet der zukünftigen freien Stadt Danzig, vor— 
übergehend in den Dienſt dieſer Staaten zu treten, 
ſteht die Staatsregierung wohlwollend gegenüber. 
Die Bedingungen unter denen dieſer Übertritt der Be— 
amten in den fremden Staatsdienſt erfolgen kann, 
werden mit den beteiligten Staaten zu vereinbaren ſein; 
die Verhandlungen darüber haben mik Polen bereits 
begonnen, können aber mit Danzig erſt förmlich er— 
öffnet werden, nachdem der neue Staat gegründet ſein 
wird. Verhandlungen über den Übertritt von Beamten 
in den Dienſt des Freiſtaates Danzig ſind eingeleitet. 

Das Anwartſchafts⸗ und Beſoldungsdienſtalter wird 
den Beamten im Falle des Rücktritts in den preußiſchen 
Staatsdienſt jedenfalls gewahrt werden. 

Kleine Anfrage Nr. 260 der Abgeordneten 

Dr. v. Kries und Genoſſen über die Ver- 
wendung von verfügbaren Uniformſtoffen 
zugunſten der deutſchen Beamten. 

Hammer, Frageſteller (D.nat. V.⸗P.): 

Die uniformierten deutſchen Beamten in Reich, 
Ländern und Gemeinden haben ſeit Beſtehen der 
Bezugsſcheinpflicht nur zum kleinen Teil die Mög— 
lichkeit gehabt, ſich Uniformſtoffe zu kaufen. In den 
Jahren 1916 bis 1919 war nach näherer Anweiſung 


! 

der Regierung der Bedarf anzumelden; eine Be⸗ 
lieferung ut jedoch wegen Mangels an Stoſſen nur 
in verſchwindendem Umfange erfolgt. Wiederholte 
Anträge an zuſtändiger Stelle und Hinweiſe, daß 
namentlich die Beamten des Außendienſtes ihren 
Dienſt nicht mehr werden verſehen können, wenn 
ihnen nicht die Möglichkeit geboten würde, vor Eintritt 
des Winters Uniformſtoffe zu erſtehen, haben kürz- 
lich zu der Mitteilung geführt, daß die Anträge nach 
Möglichkeit, aber nicht in vollem Umfange Berück⸗ 
ſichtigung finden würden. 

Demgegenüber wird behauptet, daß mehrere 
Berliner Firmen die Lieferung von 20 0000 Uni- 
formen für die polniſche Armee übernommen hätten, 
und für dieſen Zweck Stoffe aus Beſtänden des 
Reichsverwertungsamtes bereitgeſtellt werden ſollten. 

Dieſe Nachricht löſt gerechtfertigte Entrüſtung 
namentlich bei denjenigen Beamten aus, die Tag und 
Nacht den Witterungseinfluüſſen ausgeſetzt und außer- 
ſtande ſind, ſich mit warmer Kleidung zu verſehen. 

Sind der Staatsregierung dieſe Zuſtände bekannt 
und welche Maßnahmen gedenkt ſie zutreffenden 
Falles in Benehmen mit der Reichsregierung zu 
ergreifen, um dafür zu ſorgen, daß alle verfügbaren 
Uniformſtoffe in erſter Linie und zwar zu erſchwing— 
lichen Preiſen den uniformierten deutſchen Beamten 
in Reich, Ländern und Gemeinden zur Verfügung 
geſtellt werden? 

e v. Dombois, Regierungsaſſeſſok, Regierungsver⸗ 
treter: Der Staatsregierung ſind der große Mangel 
an Uniformſtoffen und die Schwierigkeiten, welche 
durch ihn für die Beamten und die Verwaltung ent 
ſtehen, wohlbekannt. Alle beteiligten Verwaltungs- 
ſtellen find in dauernden Verhandlungen mit den zu- 
ſtaͤndigen Reichsſtellen ſtets bemüht geweſen, für Ab- 
hilfe zu ſorgen. Auch die Staatsregierung vertritt den 
Standpunkt, daß alle verfügbaren Uniformſtoffe in 
erſter Linie für uniformierte Beamte zur Verfügung 
zu ſtellen ſind und wird nach wie vor auf die Erreichung 
dieſes Zieles mit allem Nachdruck hinwirken. Sie 
nimmt im übrigen Bezug auf die von der Reichs- 
regierung auf die Anfrage Nr. 450 in der Nationale 
verſammlung erteilte Antwort, nach der eine Lieferung 
von Uniformen für die polniſche Armee nicht erfolgt iſt 
und auch in Zukunft nicht zugelaſſen werden wird. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Bezeichnung der bisherigen Forſtſchutzbeamten im 
Gemeindeforſtdienſt als „Forſtbetriebsbeamte“ und 
Benennung der Schutzbezirke mit „Förſterei“. 
Der Miniſter'des Innern. 

IV. a 12829. II. 


Miniſter für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und 
Forſten. 


I. B. I. d. 8988. 


Auf einen aus Kreiſen der kommunalen Forſt⸗ 
ſchutzbeamten laut gewordenen Wunſch bemerken 
wir, daß unſererſeits keine Bedenken dagegen zu 
erheben find, wenn die Forſtſchutzbeamten der 
Kommunalverbände ebenſo wie die ſtaatlichen 
mittleren Forſtſchutzbeamten in ihrer Geſamtheit 
künftig als „Forſtbetriebsbeamte“ und die kom— 
munalen Schutzbezirke als „Förſtereien“ bezeichnet 
werden. Abdrucke dieſes Erlaſſes find für die 


Berlin, 22. Dezember 1919. 


Landräte und die Verwaltungen der Stadtkreiſe 
beigefügt. 
Huch im Namen des Miniſters 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Der Miniſter des Innern. J. A.: gez. Meiſter. 


J 
Betrifft Gewährung von Beihilfen an verſetzte 
Beamte. 


er Fina ID 
en L 48581. Berlin, 26. November 1919. 
M. d. J. Ia, 3674. 

1. Wenn Beamte, die an einen anderen Dienſtort 
verſetzt worden ſind, infolge von Wohnungsnot fuͤr ſich 
allein oder fuͤr ſich und ihre Familie eine eigene 
Wohnung zunächſt nicht finden oder wegen Bea 
foͤrderungsmittelknappheit den Umzug in eine ſolche 
nicht ausführen Können, fo iſt bisher — um die Unter⸗ 
lagen für die Anwendung der Bellimmungen des 
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Geſetzes vom 26. Juli 1910, betreffend die Reiſekoſten 
der Staatsbeamten — Geſetzſamml. S. 150 — zu 
ſchaffen = in der Weiſe verfahren worden, daß die 
Verſetzungen zurückgenommen oder aufgeſchoben und 
die Beamten alsdann, ſo lange ſie nachweislich nicht 
imſtande waren, eine eigene Wohnung zu beziehen, 
der neuen Dienſtſtelle vorlaͤufig zur auftragweiſen 
Beſchaͤftigung gegen Gewaͤhrung von Tagegeldern 
uͤberwieſen worden find. Vorausſetzung war Merbel, 
daß die planmäßige Stelle, die der Beamte bei ſeiner 
fruͤheren Behoͤrde innehatte, waͤhrend ſeiner auftrags⸗ 
weiſen Beſchaͤftigung offen blieb. Dies Verfahren 
bringt in der praktiſchen Durchführung eine große 
Reihe von Unzutraͤglichkeiten mit ſich. Es läßt ſich 
nicht immer ermöglichen, daß planmaͤßige Stellen, 
lediglich um an einem anderen Orte Tagegelder ge⸗ 
währen zu koͤnnen, in Fällen dieſer Art längere Zeit 
offengehalten werden. Da ferner die Behoͤrden in 
den Abtretungsgebieten demnaͤchſt uͤberhaupt weg⸗ 
fallen, ſo koͤnnen die von dort aus auftragsweiſe bei 
einer Behoͤrde des verbleibenden Staatsgebiets be: 
ſchaͤftigten Beamten nach der Abtretung nur dann im 
Bezug ihrer bisher gewaͤhrten Tagegelder verbleiben, 
wenn fie zunaͤchſt an eine andere Behörde des ver: 
bleibenden Staatsgebiets verſetzt oder wenn ſie zu⸗ 
naͤchſt einſtweilen in den Ruheſtand verſetzt werden 
(vergl. 97 Satz 3 der Verordnung vom 26. Februar 1919 
— Geſetzſamml. S. 33 —). 

2. Es wird deshalb — unter Aufhebung der Ge⸗ 
waͤhrung von Tagegeldern in ſolchen Faͤllen — fuͤr 
den Bereich der allgemeinen und inneren Verwaltung 
hierdurch beſtimmt, daß verſetzten Beamten, die an 
ihrem bisherigen Wohnort einen eigenen Hausſtand 
hatten, für die Zeit, wihrend der fie infolge von 
Wohnungsnot am neuen Dienſtort fuͤr ſich allein oder 
fuͤr ſich und ihre Familie eine eigene Wohnung zu⸗ 
naͤchſt nicht finden oder wegen Befoͤrderungsmittel⸗ 
knappheit vorlaͤufig nicht beziehen koͤnnen, ſondern 
ihre bisherige Wohnung beibehalten oder ihre Moͤbel 
gegen Entgelt einſtweilen unterſtellen muͤſſen, eine 
Beihilfe zu den ſich fuͤr ſie hieraus ergebenden beſon⸗ 
deren Aufwendungen gewaͤhrt wird. Dieſe Beihilfe 
ſoll ahnlich wie die Tagegelder des Reiſekoſtengeſetzes 
nach feſten Tagesſaͤtzen bemeſſen werden, wobei 
zwiſchen den Beamten eine Abſtufung entſprechend 
dem § 1 des Reiſekoſtengeſetzes vom 26. Juli 1910 
gemacht, zwiſchen Beamten mit und ohne Familie 
unterſchieden und bei den Beamten mit Familie 
weiter unterſchieden wird, ob ſie den bisherigen Haus⸗ 
halt fortfuͤhren muͤſſen oder nicht. Unter „Familie“ 
ſind dabei nicht nur Ehefrau, Kinder oder Eltern, 
ſondern auch andere nahe Verwandte und Pflege— 
kinder zu verſtehen, ſofern der Beamte ihnen im eigenen 
Hausſtande Wohnung und Unterhalt auf Grund einer 
geſetzlichen oder ſittlichen Unterſtuͤtzungsverbindlichkeit 
gewaͤhrt. 

3. Die Beihilfe ſoll in den vorgenannten Faͤllen 
taͤglich betragen: 


für die im 81 


. Wenn der Beamte Familie hat wenn der 
1 3 bei Fortführung Johne Fortführung Beamte 
genannten des bisherigen des bisherigen keine 
Beamten A 
unter Haushalts Haushalts Familie hat 
A 4 4 
II 25 20 14 
III 23 18 12 
IV 20 15 10 
V 16 12 8 
VI 12 9 6 
VII 9 7 5 


4. Eine Beihilfe geringeren Umfangs ſollen auch 
diejenigen verſetzen Beamten mit und ohne Familie 
— einſchließlich derjenigen, die an ihrem bisherigen 
Wohnort keinen eigenen Hausſtand hatten, erhalten, 
die ihre bisherige Wohnung zwar ohne Aufwendung 
beſonderer Koſten aufgeben konnten oder die bis⸗ 
herige Wohnung gegen Entgelt weiter vermietet 
haben, die aber an dem neuen Dienſtort infolge 
Wohnungsmangels gezwungen ſind, laͤnger als zwei 
Wochen in einem Gaſthauſe zu wohnen, wenn ihnen 
hierdurch unverhaͤltnismaͤßig hohe, die ortsuͤblichen 
Wohnungsmietpreiſe uͤberſteigende Koſten erwachſcn. 

5. In dieſen Faͤllen betraͤgt die Beihilfe taͤglich: 


für die im § 1 des Reiſekoſten⸗ 
geſetzes genannten Beamten unter 


mit Familie ohne Fam tlie 


A 44 

II - 12 H 
III 10 7 
IV 7 5 
V 6 4 
VI 4 3 
VII 4 3 


6. Die Beihilfe iſt nur auf Antrag zu gewaͤhren. 
Der Antrag iſt bei der vorgeſetzten Dienſtbehoͤrde 
einzureichen. In dem Antrag ſind die beſonderen 
Umſtaͤnde eingehend darzulegen, die die Gewaͤhrung 
der Beihilfe wuͤnſchenswert erſcheinen laſſen, ins⸗ 
beſondere iſt darzutun, welche Schritte der Beamte 
zur Erlangung einer fuͤr ſich oder fuͤr ſich und ſeinen 
Hausſtand geeigneten eigenen Wohnung unternommen 
hat und welchen Erfolg ſeine Bemuͤhungen gehabt 
haben. Sobald der Beamte an ſeinem neuen Dienſtort 
eine eigene Wohnung beziehen kann, faͤllt die Beihilfe 
fort. Wir weiſen hierbei beſonders darauf hin, daß 
nicht allein der Beamte verpflichtet iſt, ſich um die 
Beſchaffung einer eigenen Wohnung fortgeſetzt eifrig 
zu bemuͤhen, ſondern daß es auch der vorgeſetzten 
Dienſtbehoͤrde obliegt, durch eine von Zeit zu Zeit bei 
dem’ Beamten zu wiederholende Ruͤckfrage zu Ober 
wachen, daß der Beamte jede ihm gebotene Gelegen- 
heit zur Erlangung einer eigenen Wohnung benutzt. 
Eine Verzoͤgerung des Umzugs etwa aus dem Grunde, 
weil an die Wohnung perſoͤnliche Anſpruͤche geftellt- 
werden, auf die unter den gegenwaͤrtigen Verhaͤltniſſen. 
bis auf weiteres verzichtet werden muß, darf nicht er⸗ 
folgen. 

7. Eine auftragsweiſe Beſchaͤftigung von Beamten 
anſtelle der Verſetzung lediglich aus dem Grunde, weil 
ſie am neuen Dienſtorte keine eigene Wohnung be⸗ 
ziehen koͤnnen, darf in Zukunft nicht mehr angeordnet. 
werden. 

8. Die bisher auftragsweiſe beſchaͤftigten Beamten; 
deren Verſetzung wegen Wohnungsmangels oder 
Befoͤrderungsmittelknappheit einſtweilen zuruͤckge⸗ 
nommen oder bis auf weiteres verſchoben iſt, werden 
nunmehr zum 1. Dezember d. Is. endguͤltig an ihren 
neuen Dienſtort verſetzt. Den Beamten iſt hiervon 
Kenntnis zu geben und ihnen ſofort anheimzuſtellen, 
einen ordnungsmaͤßig begründeten Antrag auf Ge— 
waͤhrung der in vorſtehendem erwaͤhnten Beihilfe 
vorzulegen. Der Antrag iſt darauf zu pruͤfen, ob die 
Vorausſetzungen für die Gewährung der Beihilfe vor— 
handen ſind. Die Beihilfe iſt dann vom 1. Dezember 
d. Is. an zu gewaͤhren. Sollten im Einzelfalle Be⸗ 
denken obwalten, ſo ſehen wir einem moͤglichſt zu be⸗ 
ſchleunigenden Bericht entgegen. 

9. Die auf Grund dieſes Erlaſſes bewilligten Bet: 
hilfen ſind bei den Fonds zur Gewaͤhrung von Unter⸗ 
ſtuͤtzungen und, ſoweit dieſe nicht ausreichen, in einer 
Extraordinarienrechnung nachzuweiſen und der 


m 
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Generalſtaatskaſſe am Jahresſchluſſe zur Erſtattung 
aufzurechnen. a 
gez. Dr. Suͤdekum. 

An den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Allgemeine Verfugung Nr. I 168/1919. 
M. f. L. Geſchafts⸗Nr. IB La 8497. IA IV 5868 II. III. 


Berlin, den 9. Dezember 1919. 
Vorſtehende Abſchrift uͤberſende ich zur gefaͤlligen 
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Kenntnisnahme und gleichmäßigen Beachtung im 
Bereiche meiner Verwaltung. 

Über die gezahlten Beihilfen find mer bis zum 
15. jedes Monats, zuerſt zum 15. Januar 1920 Nach⸗ 
weiſungen nach dem nachſtehenden Muſter einzu⸗ 
reichen. Fehlanzeigen ſind nicht zu erſtatten. 

In Vertretung: Ramm. 
An ſümtliche Behörden. 


Nachweiſung 


uͤber die im 


e e e e sg e 


(Monat) des Rechnungsjahres 19. . gezahlten Beihilfen an verſetzte Beamte 


nach dem Runderlaß vom 9. Dezember 1919 — IB Ia 8497 — 


Beihilfe (Tagesbetrag) nach 


PE Geſamt⸗ 
S Abſatz 3 Abſatz 5 8 
2 des Runderlaſſes Beihilfe Anzahl Vor- 
1 Dienft | SS an mit Familie Be⸗ 8 weg⸗ der | monat Bemer⸗ 
l bei Fort- ohne Fort⸗ eamte 2 e⸗ 
vi ſtelkung führung führung ae mit | ohne wi ge⸗ T zahlten kungen 
Si ES dees bisherigen. ohne währt faulen e [ Ge 
= 5 5 Haushalts Familie Familie ab hilfe 
e SSP 4 4 A 9244 5 A 
5 
f 
An Herrn Preußiſchen Landmwirtfchafteminfie. e, (Ort), den 1920. 


Der (Regierungspraͤſident). 


J 


Berechnung der Haumeiſtervergütung. 


Minifterrum für an e und Forſten. 
Geſchafts-Yr. 20 133. 


Berlin W 9, 23. Dezember 1919. 

Bei Berechnung der Haumeiſtervergütung für 
Arbeiten ſowohl beim Holzeinſchiag als auch bei 
den anderen Verdingarbeiten nach § 42 Abſ. 1 
der. F. D. A. vom 7. Juli d. J. iſt der Verdienſt 
aller Arbeiter der Förſterei, alſo einſchließlich 
desjen gen des Haumeiſters zugrunde zu legen 
Das Wort „anderen“ auf Zeile 4 a. a. O. iſt zu 
ſtreichen. ` 
Im Auftrage: von dem Busſche. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Poſen, 
Aurich, Munſter und Sigmaringen. 


Behebung der Wohnungsnot. 
Allgemeine Verfügung Nr. I. 5 für 1920. 
Miniſterium für e Domänen und Forſten. 
Geſchafts⸗Nr. LA Ia 16116. 

IA IV. IB. II. III. 


Berlin WO. den 5. Januar 1920. 

Der Herr Miniſter für Volkswohlfahrt hat darauf 
hingewieſen, daß die Wohnungsmangel-Verordnung 
auf alle Arten von Gebauden, insbeſondere auch auf 
öffentliche, grundſätzlich Anwendung findet. Zur 
Vermeidung von Unzuträglichkeiten haben jedoch die 
Gemeinden vor der Beſchlagnahme von öffentlichen 
Gebäuden oder Teilen von ſolchen das im Erlaſſe 
des Herrn Miniſters für Volkswohlfahrt vom 
14. Auguſt 1919 — St. 4. 3093 — vorgeſehene 
Verfahren zu beobachten. 

Bei der außerordentlichen großen Wohnungsnot kann 
von den Gemeinden auf die Inanſpruchnahme aller irgend⸗ 
wie verfügbaren Räumlichkeiten in den öffentlichen Ge⸗ 
bäuden zu Wohnzwecken nicht verzichtet werden. Es würde 
im höchſten Grade politiſch aufreizend wirken, wenn das 
Reich, der Staat und andere öffentliche Korporationen 
von der Hergabe von Räumen zu Wohnzwecken grund— 
ſätzlich befreit ſein ſollen, während gleichzeitig zahl⸗ 
reiche Familien ſich vergeblich um Wohnungen be: 
mühen und die Privathäuſer überfüllt ſind. Die 
Groß⸗Berliner Gemeinden, denen durch die an den 
Wohnungsverband Groß-Berlin erteilte Ermächtigung 


zur Pflicht gemacht iſt, Beamte bei Vergebung von 
Wohnungen vorzugsweiſe zu berückſichtigen, könnten 
dann unter Berufung auf die Verweigerung der Frei⸗ 
gabe öffentlicher Gebäude mit Recht eine ſolche Vor— 
zugsbehandlung ablehnen und auch anderen Gemeinden 
könnte es nicht verargt werden, wenn ſie bei der 
Unterbringung der zu ihnen verſetzten Beamten 
Schwierigkeiten bereiten. 

Da der Herr Miniſter für Volkswohlfahrt mit den 
ihm infolge der ungünſtigen Wirtſchaftslage nur ſehr 
beſchränkt zur Verfügung ſtehenden Mitteln zur Be⸗ 
ſchaffung von Neubauten der immer größer werdenden 
Wohnungsnot nicht Herr zu werden vermag, iſt er 
darauf angewieſen, daß ihn alle in Betracht kommenden 
Stellen weitgehend unterſtützen, ſelbſt auf die Gefahr 
hin, daß demgegenüber andere ſonſt vielleicht ſehr 
beachtliche Intereſſen zurücktreten müſſen. 

Da nach vorſtehendem die Inanſpruchnahme öffent⸗ 
licher Gebäude zu Wohnzwecken durch die Gemeinden 
rechtlich unzweifelhaft zuläſſig iſt, die Hergabe aller 
irgendwie eutbehrlichen Gebäude und Räume an die 
Gemeinden letzten Endes aber auch im Intereſſe der 
Behörden liegt, erſuche ich ergebenſt, bei der Heran⸗ 
ziehung von Räumen in öffentlichen Gebäuden gegen: 
über den Gemeinden möglichſtes Entgegenkommen zu 
zeigen. In Vertretung: Ramm. 


An die Regierungen und die Herren Direktoren der Forſt⸗ 
alademien zu Eberswalde und Münden. 


Brennholzabgabe an Forſtreferendare. 
Allgemeine Verſügung Nr. III 4 fur (on 
Miniſterium für Landwirtihaft, Domänen und FJorſten. 

\ Geſchaͤfts-Nr III 318. 


Berlin W 9, 6. Januar 1920. 

Ich ermaͤchtige die Regierungen, den Forſtreferen⸗ 
boren waͤhrend ihres vorgeſchriebenen Ausbildungs: 
ganges auf Antrag Brennholz zur Taxe nach den für 
Foͤrſteranwaͤrter im § 24 Abſ. 1 der F. D. A. vom 
7. Juli 1919 vorgeſchriebenen Saͤtzen abzugeben, 
wenn der jeweilige dienſtliche Aufenthalt des Nefe— 
1 auf einer Oberfoͤrſterei einen Monat uͤber⸗ 
eigt. 

Die Abgabe erfolgt für die vorausſichtliche Dauer 
des Aufenthaltes auf dem betreffenden Revier und 
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zwar fuͤr unverheiratete nur fuͤr die Wintermonate, 
an verheiratete, die waͤhrend der Beſchaͤftigung in 
der Oberfoͤrſterei einen eigenen Hausſtand fuͤhren, 
auch fuͤr die Sommermonate. 

Die Forſtreferendare ſind darauf hinzuweiſen, 
daß das Holz lediglich der Deckung des perſoͤnlichen 
Brennbedarfs zu dienen hat. 

Abgeſehen von der Verwertung bleibender Reſt⸗ 
beſtände bei eintretendem Aufenthaltswechſel zieht 
jede anderweitige Verwendung des Holzes den Verluſt 
des Bezugsrechtes nach ſich. 

Hat ein Forſtreferendar in der Art der Holz⸗ 
verwendung ſich Verfehlungen zuſchulden kommen 
laſſen, fo iſt dies in der nach $ 31 der Beſtimmungen 
uͤber die Vorbereitung fuͤr den preußiſchen Forſt⸗ 
verwaltungsdienſt vom 19. Februar 1908 zu fertigenden 
Perſonalaͤußerung zu vermerken und ſofort hierher zu 


melden. 
Im Auftrage: v. d. Busſche. 
An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme derer in Münſter 
Aurich, und Sigmaringen. 


7 


Bekanntmachung 
Aber die ſteuerliche Veranlagung von fiskaliſchen 
Domänen und Forſtgrundſtücken. 

Gemäß der Vorſchrift im § 44 des Kommunal⸗ 
abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 (Geſetzſamml. 
S. 152) mache ich hierdurch bekannt, daß der bei der 
Veranlagung der Gemeindeeinkommenſteuer von fis⸗ 
kaliſchen Domänen: und Forſtgrundſtücken 
für das laufende Steuerjahr der Gemeinden zugrunde 
zu legende, aus dieſen Grundſtücken erzielte haus⸗ 
haltsmäßige Überſchuß der Einnahmen über die 
Ausgaben — unter Berückſichtigung der auf ihnen 
ruhenden Verbindlichkeiten und Verwaltungskoſten — 
nach den Haushalten für das Rechnungsjahr 1919 


1. in der Provinz Oſtpreußen 1083,2 v. H. 
EE R Weſtpreußen 1379,7 v. H. 
Der. S Brandenburg . 928,4 v. H. 
A Ge Pommern 569,2 v. H. 
Des 2 Dofen . 11744 v. H. 
. H Säleiten . 851,4 v. H. 
„ 2 Sachſen . 447,2 v. H. 
Sr „ Schleswig⸗Holſtein 143,6 v. H. 
9 Be Hannover. 311,1 v. H. 
E GE 2 Weſtfalen. 604,7 v. H. 
I e Heſſen⸗Naſſau 517,9 v. H. 
12. 5... = Rheinprovinz 551,0 v. H. 
des Grundſteuerreinertrags beträgt. , 


Berlin, den 9. Januar 1920. 


Der Minifter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: gez. Warmbold. 


* 


Beſetzung von Förſterd ienſtſtellen. 


Allgemeine Verfügung Nr. III 6 für 1920. 
Miniſterium für Sanbimitichaft, Domänen und Forſten. 
701. 


Berlin W 9, 14. Januar 1920. 

In Ziffer 3 meiner Allgemeinen Verfügung III/ 85 
fuͤr 1919 (vom 19. Auguſt 1919 — III 13139 —) 
findet ſich der Satz, daß fuͤr die Reihenfolge bei den 
Bewerbungen nicht das Foͤrſterdienſtalter, ſondern 
der Ausfertigungstag und die Nummer des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines entſcheidend ſei. 

Wie ſich herausgeſtellt hat, haben einige De: 
gierungen dieſe Faſſung ſo aufgefaßt, als ob die 
Nummer des Forſtverſorgungsſcheines allein ent: 
ſcheidend ſein muͤſſe. Eine ſolche rein ſchematiſche 
Entſcheidung uͤber die Bewerbungen kann leicht zu 


Haͤrten und Ungerechtigkeiten fuͤhren und iſt auch 
keineswegs beabſichtigt geweſen. — 

In Zukunft muͤſſen, ſoweit das nicht bereits der 
Fall iſt, bei den Stellenbeſetzungen in erſter Linie 
die dienſtlichen Anforderungen der Stelle und die 
Leiſtungsfaͤhigkeit der Bewerber unter Beruͤckſichtigung 
ihrer Familien⸗ und Wirtſchaftsverhaltniſſe ausſchlag⸗ 
gebend ſein. 

Nur bei annähernd gleichwertigen Bewerbern und 
dem Wettbewerb zwiſchen juͤngeren Foͤrſtern m. R. 
(die etwa aus dem Abtretungsgebiet uͤbernommen 
werden muͤſſen) und aͤlteren Foͤrſtern o. R. iſt die 
Nummer des Forſtverſorgungsſcheines entſcheidend. 

Gleichzeitig weiſe ich darauf hin, daß uͤber die 
Beſetzung der Foͤrſterdienſtſtellen die Regierung ſelb⸗ 
ſtaͤndig zu entſcheiden hat. 

Braun. 
An ſämtliche Regierungen leinſchließlich Schneidemühl) aus⸗ 


genommen Danzig, Poſen, Bromberg, Munſter, Aurich 
und Sigmaringeu. 


E 


Pauſchalvergütungen für Dienſtreiſen nach nahe 
gelegenen Orten. 


.. Allgemeine Verfügung Nr. I. 11/1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB Ia 78. IA IV 37. II III. 


Berlin W 9, 15. Januar 1920. 


Nachſtehende Abſchrift der unterm 16. Dezember 
v. Is. vom Staatsminiſterium erlaſſenen Anderung 
der durch Rundverfuͤgung vom 14. November 1911 
— IB la 6100 IA a 3131 — mitgeteilten Verfügung 
über die Feſtſetzung von Pauſchverguͤtungen für Dienſt⸗ 
reifen nach nahe gelegenen Orten vom 13. Oktober 1911 
(Geſetzſamml. S. 213) in der durch meine Allgemeine 
Verfuͤgung I 89/1918 vom 21. Dezember 1918 — 
IB Ia 3001 IA IV 3887 II. III. — bekanntgegebenen 
Faſſung vom 2. November 1918 (Geſetzſamml. S. 177) 
wird zur Nachachtung ergebenſt mitgeteilt. 

In Vertretung: Ramm. 


An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſtakademien 
in Eberswalde und Munden. 


Anderung der allgemeinen Verfuͤgung uͤber 
die Feſtſtellung von Pauſchverguͤtungen fuͤr 
Dienſtreiſen nach nahegelegenen Orten vom 
13. Oktober 1911 (Geſetzſamml. S. 213) in der 
Faſſung vom 2. November 1918 (Geſetzſamml. 
S. 177). Vom 16. Dezember 1919. 

92 Abſ. 1 und 2 und $ 7 der obenbezeichneten 

Verfuͤgung erhalten Kees Faſſung: 


Es erhalten die im $ 1 des Reiſekoſtengeſetzes ge: 
nannten Beamten 


unter I 22 A unter V 13 2 
II VI 11 „ 
III 18 „ VII 10 „ 
VI 17 „ VII 9, 


Die Pauſchverguͤtung der Beamten unter J bis IV 
erhöht ſich um 4,50 , wenn für die ganze Strecke der 
Fahrpreis für die eiſte Ciſenbahnwagenklaſſe gezahlt 
iſt, die der Beamten unter V bis VI um 1,50 , 
wenn fuͤr die ganze Strecke der Fahrpreis fuͤr die zweite 
Eiſenbahnwagenklaſſe oder die erſte Schiffsklaſſe ge⸗ 
zahlt iſt. 97 


Dieſe Verfuͤgung tritt mit Wirkung vom 1. Oktober 
1919 ab in Kraft. 
Berlin, den 16. Dezember 1919. 

Die Preußiſche Staatsregierung. 
gez. Hirſch, Fiſchbeck, Braun, Haeniſch, 
Suͤdekum, Heine, Am Zehnhoff, Oeſer, 

Stegerwald. S 


© 
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Einſchränkung der Staatsausgaben. 

All vemeine Verfüaung I. 12/1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
IB 1 b 8911. IA IV 6085. II. 11239. II 


Berlin W9, 19. Januar 1920. 
Nachſtehende Abſchrift wird zur gleichmaͤßigen 
genaueſten Beachtung und Anwendung im Bereiche 
meiner Verwaltung mitgeteilt, 
In Vertretung: Ramm. 


An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſtakademien 
in Cberswalde und Munden. 
E 


zorſten. 


Der Finanzminiſter. 


J.⸗Nr. I 22318. B er lin 2.* 
M. d J. Ia 3720. | „2. Dezember 1919, 


Einſchraͤnkung der Staatsausgaben. 

Die ernſte Finanzlage Preußens erfordert gebie⸗ 
teriſch, daß die durch den Kaſſenanſchlag zur Ver⸗ 
fuͤgung geſtellten Mittel mit peinlichſter Vorſicht 
bewirtſchaftet werden und bei allen Ausgaben fuͤr 
Rechnung des Staates die größte Sparſamkeit be: 
obachtet wird. Das iſt nur dann zu erreichen, wenn 
alle beteiligten Behoͤrden ernſtlich darauf halten, 
mit den zu Gebote ſtehenden Haushaltsmitteln aus⸗ 
zukommen und Haushalteéuͤberſchreitungen und außer: 
planmaͤßige Ausgaben, wenn irgend moͤglich, zu 
vermeiden. Überſchreitungen des Haushalts ſind 
ebenſowenig ſtatthaft, wie Ausgaben fuͤr ſolche 
Zwecke, fuͤr die Mittel nicht bereitgeſtellt worden ſind. 

Wegen der Antraͤge auf Genehmigung von Haug: 
haltsuͤberſchreitungen wird auf den Runderlaß vom 
18. Februar 1912 — J. 598, M. d. J. La 4565 (Min.: 
Bl. f. d. i. Verw. S. 64 ff.) verwieſen. Abſchnitt IV 
Nr. 1 dieſes Runderlaſſes erhaͤlt folgenden Zuſatz: 

„Außerdem iſt darzutun, daß in dem abgelaufenen 

Teile des Rechnungsjahres aus den betreffenden 
Micteln keine Ausgaben geleiſtet worden ſind, die bei 
ſparſamer Geſchaͤftsfuͤhrung haͤtten vermieden werden 
koͤnnen.“ 
Wir bemerken noch, daß beim Vorkommen von 
Überſchreitungen oder außerplanmaͤßigen Ausgaben, 
bei denen dieſe Vorſchriften nicht beachtet worden 
find, wir uns genoͤtigt ſehen würden, nach den Um: 
ſtaͤnden des Falles den die Kaſſenanweiſung letzten 
Endes zeichnenden verantwortlichen Beamten .un: 
nachſichtlich zur Erſatzpflicht heranzuziehen. 

Die aus der Staatskaſſc geleiſteten Vorſchuͤſſe 
haben eine außerordentliche und ganz unſtatthafte 
Hoͤhe erreicht. Wir ſehen uns deshalb veranlaßt, auf 
folgendes aufmerkſam zu machen: g 

Die Negierungspräfidenten find nur ermächtigt, 
Vorſchuͤſſe bis zu 1500 / jährlich anzuweiſen (Ge: 
ſchaͤftsanw. fuͤr die Regierungen vom 31. Oktober 
1825 Abſchn. v. d. Praͤſidenten, zweitletzter Abſatz, 
von Kamptz Annalen Bd. 9, S. 821). Die Regierungen 
ſind zur Anweiſung von Vorſchuͤſſen auf die Beſtaͤnde 
der Negierungshaupifaffen außerhalb der ihnen zur 
Verfuͤgung geſtellten Mittel ohne Genehmigung des 
Finanzminiſters nicht befugt (Erlaß vom 8. Auguſt 
1877, Min.⸗Bl. f. d. i. Verw. S. 189 und § 21 zu 11 


der Inſtruktionen zur Geſchaͤftsfuͤhkung der Regierung 


vom 23. Oktober 1817, Geſetzſamml. S. 248). 
Zugleich im Namen des Herrn Miniſters des Innern: 
Der Finanzminiſter: gez. Dr. Suͤdekum. 

An die nachgeordneten Behörden. 


2 
Erteilung des Forſtverſorgungsſcheines 
an die ſtaatlichen Förſteranwärter. 
Allgemeine Veriügung Nr III 9 für 1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchaͤfts⸗Nr. III 1342. 
Berlin W9, 21. Januar 1920. 
Auf Grund der Friedensbedingungen muß das 
auf den Beſtimmungen der Heerordnung und der 
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Wehrordnung aufgebaute preußiſche Heer aufgeloͤſt 


werden. Dies bedingt die Trennung der Ausbildung 
fuͤr den preußiſchen Forſtbetriebsdienſt von dem 
Militaͤrdienſt in den Jaͤgerbataillonen, wie ſie in den 
Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 vorgeſchrieben 
iſt. Die Inſpektion der Jaͤger und Schuͤtzen beſteht 
ſeit dem 1. Auguſt 1919 nur noch als Abwickelungs— 


ſtelle, auch die Jaͤgerbataillone mit ihren Einrichtungen 


fuͤr die Fortbildung der Foͤrſteranwaͤrter beſtehen nicht 
mehr. Nach Abwickelung ſaͤmtlicher noch ſchwebender 
Angelegenheiten werden die für die Foͤrſterlaufbahn 
wichtigen Akten, Liſten uſw. der Inſpektion von der 
Forſtabteilung meines Miniſteriums uͤbernommen 
und hier weiter bearbeitet werden. 

Der Forſtverſorgungsſchein in genauer Befolgung 
der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905, insbeſondere 
des $ 26 Nr. 1 (Erteilung an aktive Oberjaͤger nach 
neunjaͤhriger Dienſtzeit) iſt im Jahre 1919 zum 
letzten Male erteilt, da nunmehr Oberjaͤger, welche 
volle neun Jahre aktiv bei einem Jaͤgerbataillon 
der alten Heeresverfaſſung gedient haben, nicht mehr 
vorhanden ſind und eine kuͤrzere als neunjährige 
aktive Dienſtzeit auch fruͤher Anwartſchaft auf die bevor⸗ 
rechtigte Erteilung des Forſtverſorgungsſcheines nicht 
gab. Im uͤbrigen werden diejenigen Oberjaͤger, 
welche Kapitulanten im Sinne der dafuͤr guͤltigen 
Vorſchriften find, nach dem Kapitulanten⸗Entſchaͤdi⸗ 
gungsgeſetz vom 13. September 1919 (Reichsgeſetzbl. 
S. 1659) abgefunden. 

Seit dem 1. Oktober 1919 iſt ein Eintritt von 
Foͤrſteranwaͤrtern bei einem Jaͤgerbataillon zur 
Erdienung der Anſtellung im ſtaatlichen Forſtbetriebs⸗ 
dienſte nicht mehr moͤglich geweſen. Demgemaͤß 
koͤnnen die Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 
fuͤr alle Anwaͤrter, welche bei einem Jaͤgerbatailſon 
nicht mehr haben eintreten koͤnnen, nicht mehr an⸗ 
gewendet werden. Ihre Ausbildung und ſpaͤtere 
Anftelling wird nach den neuen Ausbildungs- und 
Anſtellungsvorſchriften erfolgen, die bereits in Aus⸗ 
arbeitung begriffen ſind und demnaͤchſt in Kraft 
treten werden. € 

Für die Überleitungszeiten beſtimme ich im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Herrn Finanzminiſter, daß die 
Anwaͤrter der militaͤriſchen Jahrgaͤnge 1911, 1912, 
1913 (d. h. diejenigen, welche im Oktober dieſer Jahre 
bei einem Jaͤgerbataillon eingetreten ſind) und alle 
juͤngeren Anwaͤrter, welche eine Forſtlehrlingsſchule 
nicht haben beſuchen brauchen, den Forſtverſorgungs— 
ſchein nach neun Jahren erhalten. Fuͤr dieſe juͤngeren 
Anwaͤrter rechnet die Dienſtzeit von dem Zeitpunkte, 
nach dem der Anwaͤrter nach den Beſtimmungen 
vom 1. Oktober 1905 in den Militaͤrdienſt haͤtte ein⸗ 
treten muͤſſen. In der Regel wird der Einfachheit 
halber der 1. Oktober als Eintrittstag angenommen 
werden koͤnnen. 

Die Berechnung des Jahres, das hiernach als 
Beginn der Wartezeit für den Forſwerſorgungsſchein 
feſtzulegen iſt, erfolgt in aͤhnlicher Weiſe wie die 
Berechnung der Aufruͤckungsfriſt fuͤr die Beſoldung 
(allgemeine Verfuͤgung III. 16 fuͤr 1919). Je nachdem 
alſo zwei oder drei Jahre Ausbildungszeit zuruͤckzu⸗ 
legen waren, muͤſſen zwei oder drei Jahre (darunter 
eventuell ein Jahr Forſtlehrlingsſchulzeit) dem Jahr 
der Annahme als Forſtlehrling hinzugerechnet werden. 
Da normalerweiſe alle Jaͤger, welche am 1. Oktober 
1911 und ſpaͤter bei den Jaͤgerbataillonen eingetreten 
ſind, infolge des Krieges haben weiter dienen muͤſſen, 
falls ſie nicht infolge einer Verwundung oder ſonſtigen 
koͤrperlichen Beſchaͤdigung zur Beurlaubung oder 
Entlaſſung kommen mußten, liegt zu einer Unter⸗ 
ſcheidung zwiſchen aktivdienenden Oberjaͤgern und 
Reſervejaͤgern keine Veranlaſſung mehr vor. 
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Die Erteilung des Forſtverſorgungsſcheines hat 
ſo zu erfolgen, daß innerhalb des gleichen Jahrgangs, 
wenn nicht eine andere Einreihung beſonders ver⸗ 
fügt wird, lediglich das Prüfungsergebnis auf Grund 
der Geſamtrangliſte maßgebend iſt. Es wird demnach 
die Forſtverſorgungsliſte für 1920 in der Hauptſache 
den geſamten militärifchen Jahrgang 1911 enthalten. 

Fuͤr die weitere forſtliche Ausbildung der mili⸗ 
täriſchen Jahrgaͤnge 1911 und ſpaͤter behalte ich mir 
vor, nach Erlaß der neuen Ausbildungsvorſchriften 
beſondere Übergangsbeſtimmungen zu erlaſſen. 

Beſonders zu behandeln bleiben nun noch die 
Reſervejaͤger der Jahrgaͤnge 1908, 1909 und 1910, 
die nach den Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 
den Forſtverſorgungsſchein in den Jahren 1920, 
1921 und 1922 hätten erhalten mülfen. f 

Sie alle werden den Forſtverſorgungsſchein im 
Jahre 1920 erhalten. Da ihre Anerkennung zur Forſt⸗ 
verſorgung noch als Abwickelungsſache angeſehen 
werden muß und fie auch zur Befeitigung aller Zweifel 
am beſten beſonders zuſammengefaßt werden, wird 
die Abwickelungsſtelle der Inſpektion der Jäger und 
Schuͤtzen fie in einer „Forſtwerſorgungs⸗Zwiſchenliſte 
1919%0“ aufführen und ihnen nach dieſer Liſte, 
in der ſie in der Reihenfolge der Jahrgaͤnge und inner⸗ 
halb dieſer nach dem Jaͤgerpruͤfungsergebnis geordnet 
werden, den Forſtverſorgungsſchein erteilen. Als 
Datum des Scheins kommt ein Tag zwiſchen dem 
heutigen und dem 31. Maͤrz d. J. in Frage. Die ent⸗ 
ſprechenden Unterlagen ſind der Abwickelüngsſtelle 
alsbald zuzuleiten. Die Abwickelungsſtelle wird ſich 
mit den Regierungen deshalb in Verbindung ſetzen. 

Die hinſichtlich der kriegsbeſchaͤdigten Anwaͤrter 
ergangenen Beſtimmungen, wonach ſie in den Forſt⸗ 
verſorgungsliſten vor den ſonſtigen terminlich zur 
Forſtverſorgung anerkannten Anwaͤrtern einzureihen 
ſind, bleiben beſtehen. Braun. 


An a) die Regierungen einſchließlich Schneidemühl (ausgenommen 
Poſen), b) die Herren Direktoren L der Forſtakademien zu 
Eberswalde und Münden, II. der Forſtlehrlingsſchulen 
Stein buſch, Spangenberg und Hachenburg (durch die Re⸗ 
gierungen in Frankfurt a. O., Caſſel und Caſſel Abt. Naſſau). 

= 


Unterbringung der Forſtbetriebsbeamten 
aus den an Polen fallenden Abtretungsgebieten. 


Allgemeine Verfügung Nr. III. 11/1920. 
Miniſterium fur Landwiriſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 1332. 


Berlin WO. 21. Januar 1920. 

Gleichzeitig mit dem Friedensvertrag iſt der 
deutſch⸗polniſche Vertrag uͤber die vorlaͤufige Regelung 
von Beamtenfragen vom 9. November 1919 in 
Kraft getreten. Nach Artikel 3 dieſes Vertrages hat 
ſich die Deutſche Regierung verpflichtet, mit allem 
Nachdruck darauf hinzuwirken, daß die deutſchen 
Beamten, die am 15. Oktober 1919 in den abzu⸗ 
tretenden Gebieten tätig waren, ihre bisherige Amts: 
taͤtigkeit im Intereſſe der ordnungsmaͤßigen Fort⸗ 
fuͤhrung der Geſchaͤfte waͤhrend einer vom 1. Februar 
ab rechnenden Friſt von zwei Monaten fortſetzen. 
Die Friſt läuft ſonach bis Ende März d. J. Das 
Verbleiben der deutſchen Beamten im polniſchen 
Dienſt uͤber den 31. Maͤrz d. J. hinaus wird durch 
eine beſondere Vereinbarung geregelt werden. Die 
Verhandlungen daruͤber ſchweben noch. Sobald die⸗ 
ſelben zum Abſchluß gekommen ſind, wird fuͤr weiteſt⸗ 
gehende Bekanntgabe Sorge getragen werden. 
Ebenſo werden alsdann die Beamten, welche ſich 
entſchließen, ganz oder voruͤbergehend in den Dienſt 
des polniſchen Staates zu treten, Mitteilung uͤber die 
Für fie maßgebenden Beſtimmungen (Sicherftellung 
des Gehalts, Ruͤckkehr nach Preußen, Ruhegehalts⸗ 
gegelung, Hinterbliebenenfuͤrſorge uſw.) erhalten. 


Die Regierungen in Danzig, Marienwerder und 
Bromberg werden beauftragt, dafuͤr zu ſorgen, daß 
alle Beamten der Forſtverwaltung — ſoweir ſie nicht 
ſchon ausdruͤcklich von ihrem Dienſt entbunden ſind 
— in dem Umfange der von der Deutſchen Regierung 
uͤbernommenen Verpflichtungen ihren Dienſt fortſetzen 
und ihre Dienſtſtellen erſt verlaſſen, wenn ſie dazu 
beſonders ermächtigt find. Dies kann dadurch ge: 
ſchehen, daß die polniſche Regierung auf die Taͤtigkeit 
einzelner deutſcher Beamter ſofort und ſpaͤter ver⸗ 
zichtet Artikel 3 Abſ. 2) oder daß die deutſche vorgeſetzte 
Dienſtbehoͤrde nach Benehmen mit der polniſchen 
den Beamten, nach Übergabe des Dienſtes an ſeinen 
Nachfolger, entläßt. Es werden deutſche Überleitungs⸗ 
ſtellen eingerichtet werden, die fuͤr die Entbindung 
von den Dienftgeichäften zuftändig find. In allen 
Faͤllen muß Dafür geſorgt werden, daß der Beamte 
eine ſchriftliche Verfuͤgung uͤber ſeine Dienſtenthebung 
in die Hand bekommt. Nur dieſer ſchriftliche Ausweis 
berechtigt den Beamten zum endguͤltigen Übertritt 
in den preußiſchen Regierungsbezirk, dem er zu⸗ 
gewieſen iſt, und zur Bewerbung um die in dieſem 
ausgeſchriebenen freien Stellen. Bis zur Verleihung 
einer Stelle muß der Beamte die ihm zugewieſene 
Unterkunftsſtelle in Anſpruch nehmen. 


Die Regierungen des Reſtſtaates wollen ſtreng 
nach dieſen Grundſaͤtzen verfahren und Bewerber 
um Stellen erſt dann beruͤckſichtigen, wenn ſie den 
vorgeſchriebenen Ausweis beigebracht haben. Die 
Beſetzung der freien oder freiwerdenden Stellen 
regelt ſich nach wie vor durch die bisher angewendeten 
Grundſaͤtze. Ich werde alſo auch weiterhin in jedem 
Falle Ermaͤchtigung zur Übertragung von Stellen 
an Beamte des Abtretungsgebiets geben. Zu dieſem 
Zwecke muß jeder Revierfoͤrſter, Foͤrſter mit Revier 
und Forſtſchreiber mir unmittelbar melden, wann er 
aus dem bisherigen Dienſtverhaͤltnis entlaſſen wird 
und zu welchem Zeitpunkt ihm eine Stelle in Preußen 
uͤbertragen werden kann. 

Dieſe Meldung darf aber unbedingt erſt dann 
erſtattet werden, wenn ſicher feſtſteht, daß die Ent⸗ 
laſſung ausgeſprochen iſt, alſo am beſten erſt nach 
Empfang der entſprechenden Verfuͤgung der maß⸗ 
gebenden Dienſtſtelle. Ferner muß der Regie- 
rungsbezirk, dem der Beamte bei Der: 
teilung der Unterkunftsſtellen zugewieſen 
iſt, angegeben werden. Sonſt entſtehen unlieb⸗ 
ſame Weiterungen. Die Anzeigen uͤber die freige⸗ 
wordenen Stellen find alſo weiter zu erſtatten. Außer⸗ 
dem muß mir jede Übertragung einer Stelle an einen 
Beamten des polniſchen Abtretungsgebietes angezeigt 
Don (Name, Dienftftellung, bisherige Dienſtſtelle, 

berförfterei, Regierungsbezirk, Zeitpunkt der Uber: 
tragung), damit ich jederzeit in der Lage bin, den 
Stand der Unterbringungsfrage zu uͤberſehen. Bei 
dieſer Anzeige muß auch angegeben werden, wieviel 
unterzubringende Revierfoͤrſter, Foͤrſter mit Revier 
und Forſtſchreiber ſich fuͤr den Bezirk zur Zeit der 
Anzeige unter Vorlegung des Entlaſſungsausweiſes 
noch gemeldet haben. 

Die Regierungen in Danzig, Marienwerder und 
Bromberg wollen ſchleunigſt dafuͤr Sorge tragen, 
daß dieſe Beſtimmungen allen Forſtbeamten bekannt 
werden. 

Beamte, deren Perſetzung in den einſtweiligen 
Ruheſtand in Frage kommt, muͤſſen die entſprechenden 
Antraͤge auf dem Dienſtwege hierher richten. 

Braun. e 
Au die Regierungen (einfchließfich Schneidemühl, Danzig, 
Marienwerder und Bromberg), ausgenommen Poſen, 
Muͤnſter, Aurich und Sigmaringen. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Karl Stecher 2. Wiederum hat der unerbitt⸗ 
liche Tod eine Lück in die heſſiſchen Grünröcke 
geriſſen. Karl Stecher aus Vaake iſt am 
4. Januar 1920, abends 7 Uhr in die ewigen 
Jagdgründe heimgegangen. Er ſtarb an den 
Folgen einer Operation, die durch Zucker und 
Arterienverkalkung veranlaßt wurde, im Kranken⸗ 
hauſe zu Caſſel und wurde am 8. Januar auf 
dem Wahlheider Friedhof unter großer Beteiligung 
der Kollegen von nah und fern und aller Be⸗ 
völkerungsſchichten aus Vaake, Veikerhagen, 
Minden und Caſſel, ein Zeichen dafür, wie Er 
unſer Stecher beliebt war, zur ewigen Ruhe Det 
geſetzt. Geboren am 27. September 1857, gedient 
im Jägerbatl. 11, 2. Komp., Jahrgang 1874, 
wurde er am 1. Juli 1888 in Vaake als Förſter 
angeſtellt und hat hier ununterbrochen 31½ Jahre 
gewirkt. Als Forſtmann und Jager hat er Großes 
geleiſtet, ſein Revier beweiſt, daß er auf der Höhe 
der Zeit ſtand. Ein weidgerechter Jäger von 
echtem Schrot und Kern, als ſolcher weit und 
breit bekannt, wurde mit ihm zu Grabe getragen. 
An den Vereinsarbeiten nahm er regſten Anteil 
und für Standesfragen zeigte er das größte 
Intereſſe. Die Bezirksgruppe verliert den Führer 
ihrer Sterbekaſſe. Auch ſchriftſtelleriſch hat er fich 
betätigt, in der Forſt⸗Zeitung und in der in 
Caſſel erſcheinenden Heſſiſchen Poſt hat er öfter 
Laut gegeben. Letztere hat ihm einen warmen 
Nachruf gewidmet. Stecher hatte zwei Kinder, 
eine Tochter, die an einen Poſtſekretär verheiratet 
iſt, und einen Sohn, der als Student begeiſtert 
in den Krieg zog und der ſeit Herbſt 1914 vermißt 
wird. Unſer lieber Stecher und ſeine Frau litten 
ſehr unter dieſem Verluſt. Ein guter Menſch, ein 
ſelten treuer Kollege iſt mit ihm dahingegangen, mir 
aber war er mehr. Möge ihm die Erde leicht fein. 

Bezirksgruppe Caſſel⸗Weſt 
des Vereins preußiſcher Staatsförſter. 
Kaufmann, Vorſitzender. 

Auch wir möchten die Gelegenheit benutzen, 

um unſerer Trauer über das Ableben unſeres 
alten Mitarbeiters, Herrn Karl Stechers, Ausdruck 
zu geben. Der Entſchlafene hat ſeit langen Jahren 
die „Deutſche en eifrig mit Beiträgen 
unterſtützt und in allen Bänden der letzten zwei 
Jahrzehnte finden ſich von ihm anregende und 
ern geleſene Mitteilungen. Unſer Verhältnis zu 
em leider allzufrüh Verſtorbenen iſt allezeit ein 
herzliches und freundſchaftliches geweſen; ſein 
Tod wird daher von uns als ſchmerzlicher Verluſt 
einpfunden. Die Schriftleitung. 


= 

Der Beamtenbund für den Achtſtundentag. Der 
Deutſche Beamtenbund erläßt folgenden Aufruf an 
die deutſche Beamtenſchaft: Das deutſche Wirt⸗ 
ſchaftsleben iſt durch den verlorenen Krieg mit ſeinen 
unglücklichen Folgen aufs allerſchwerſte erſchüttert. 
Die durch Machtſpruch diktierten harten Friedens⸗ 
bedingungen unnachgiebiger und unerbitterlicher Gegner 
machen es unendlich ſchwer, wenn nicht ſchon ums 
möglich, die deutſche Wirtſchaft wieder out: 
zurichten. Jahrelange beſpielsloſe Entbehrungen 
aller Art haben an dem Mark unſeres Volkes gezehrt 
und noch immer liegt die Ernährung unſeres Volkes 
ſchwer darnieder, weite Bevölkerungskreiſe leiden uns 
verkennbar unter einer ſtarken Unterernährung. 
Die rationierten Lebensmittel können eine aus⸗ 


0 


reichende Ernährung um fo weniger gewährleiſten⸗ 


als ein erheblicher Teil von Nahrungsmittelbeſtänden 
auf dem Wege des Schleichhandels zu Wucherpreiſen 
an den Mann gebracht wird. Die meiſten zum Leben 
unentbehrlichen Bedarfsgegenſtände ara infolge 
Rohſtoffmangel und unzulänglicher Gütererzeugung 
einen ſo hohen Preisſtand erreicht, daß ſie für die 
Schichten der minderbemittelten Bevölkerung, zu denen 
die Beamtenſchaft gehoͤrt, unerſchwinglich geworden 
ſind. Unausgeſetzte Gehalts- und Lohnforderungen 
aller derjenigen, die allein auf den Ertrag ihrer 
Arbeitskraft angewieſen ſind, ſind die unausbleiblichen 
Folgen, wodurch aber das Uebel nicht beſeitigt, 
ſondern letzten Endes immer mehr verſchärft wird. 
Nur eine Vermehrung der Gütererzeugung in 
Verbindung mit einer gerechteren Verteilung der vor: 
handenen Nahrungsmittelbeſtände vermag der fort- 
ſchreitenden Auflöſung und Zerrüttung unſeres Wirt⸗ 
ſchaftslebens Einhalt zu tun. Es gibt nur ein All⸗ 
heilmittel, das heißt vermehrte Produktion durch 
erhöhte Arbeitsleiſtung. Das iſt auch die Parole 
der deutſchen Beamtenſchaft. Sie hat unſäglich 
gelitten während der Kriegsjahre. Unter den denkbar 
ſchwierigſten Umſtänden, bei mangelhafter Beſoldung 
und daraus ſich ergebender unzulänglicher Ernährung 
mußte ſie ihre Aufgabe bei erheblich erhöhter In⸗ 
anſpruchnahme ihrer Arbeitskraft erfüllen. Sie hat 
geduldig ausgeharrt bis zum bitteren Ende, um die 
Zukunft des Vaterlandes zu ſichern. Erſt in der 
höchſten Not wirtſchaftlicher Bedrängnis, unmittelbar 
vor dem drohenden Zuſammenbruch, hat die Beamten⸗ 
ſchaft die Forderung angemeſſener Erhöhung ihrer 
Bezüge nachdrücklich erhoben, um der Selbſterhaltung 
willen. Trotzdem aber hält ſie feſt den Blick aufs 
Ganze gerichtet. Auch ſie weiß, daß von dem baldigen 
Wiederaufbau einer geordneten Wirtſchaft alles für 
unſer Volk und damit für ſie ſelbſt abhängen wird. 
Darum iſt ſie bereit, mit gutem Beiſpiel voranzugehen 
und vor dem ganzen deutſchen Volke ein einmütiges 
Bekenntnis zum Achtſtundentag abzulegen. Die 
Geſamtheit der Beamten hat erforderliche Mehrarbeit 
ſtets bereitwillig übernommen, und für die Mehrzahl 
der Beamten bedeutet der Achtſtundentag kein beſonderes 
Opfer, da ihre Kräfte weit darüber hinaus in Anſpruch 
genommen ſind. Wo es aber notwendig iſt, die 
Arbeitszeit entſprechend zu erweitern, ſoll es geſchehen. 
Wenn das Vaterland ruft und die Wirtſchaftsnot des 
deutſchen Volkes von jedem einzelnen die Hingabe 
ſeiner letzten Kraft fordert, wollen auch wir nicht 
zurückſtehen. Deutſcher Beamtenbund. 

Dieſem Aufruf, der unſeren Leſern vielfach bereits 
aus der Tagespreſſe bekannt ſein dürfte, muß an dieſer 
Stelle gleichfalls Raum gewährt werden Gewiß 
wird ſich auch die geſamte deutſche Forſtbeamtenſchaft 
einmütig hinter dieſe Kundgebung ſtellen. Doch kann 
für die Forſtbeamten, die infolge der Eigenart ihres 
Dienſtes von morgens bis abends tätig ſein müſſen 
und oft genug nachts durch die ſchwierigen Aufgaben 
des Forſt⸗ und Jagdſchutzes in Anſpruch genommen 
werden, das obige Bekenntnis für den Achtſtundentag 
nur in der Hinſicht in Betracht kommen, daß ſie auch 
fernerhin gewillt ſind, mit allen Kräften an dem 
Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaft mitzuwirken. 

Die Schriftleitung. 
J 


Die neuen Teuerungszulagen. Für die Zeit 
vom 1. Januar bis zum 1. April 1920, dem vor⸗ 
ausſichtlichen- Zeitpunkte des Inkrafttretens der 
Beſoldungsreform, wird den Beamlen und 
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Lohnangeſtellten, wie bekannt, eine Teuerungs⸗ 
zulage gezahlt, die um 150 v. H. höher iſt als 
die bisherige Zulage. Die Kinderzulagen (50 A. 
monatlich) bleiben unverändert. In den Em⸗ 
pfängertreis ſind neuerdings auch die Beamten 
einbezogen, deren Einkommen 13000 & überſteigt. 

Für die angegebene Zeit werden die Teuerungs, 
zulagen nach folgenden Grundbeträgen berechnet. 


Gruppe 1 Gruppe II ſoruppe III 


mit einem jährl. Dienſteinkommen Kinder⸗ 

bis zu J von mehr] von mehr aulage 

GIE) 2 

monatlich 

* A A 44 
a) Ortsklaſſe A | 500,— | 487,50 | 475,— | 50,— 
N Kohne De | 450,— | a25,— | 400,— |50,— 

375,— [ 350,— | 325,— ]50,— 


c) Sonſtige Orte 


Auf dieſe Sätze werden die bereits gezahlten 
Beträge angerechnet. Ledige, die keinen eigenen 
Hausſtand haben, erhalten 80 v. H. der Sätze. 
Bei Verheirateten treten für jedes zu berüd- 
ſichtigen de Kind monatlich 50 & hinzu. Ver⸗ 
witwete und Geſchiedene erhalten die Sätze der 
Verheirateten mit der entſprechenden Kinderzahl. 
Führen ſie jedoch keinen eigenen Haushalt, ſo 
erhalten ſie die Sätze der Ledigen. 

f V 


Forſtliche Staatsprüfung in Preußen. Das 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domanen und 
Forſten gibt bekannt, daß die Forſtreferendare, 
die in dieſem Frühjahr die forſtliche Staats⸗ 
prüfung abzulegen beabſichtigen, die vorſchrifts⸗ 
mäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 20. März 
d. Js. einzureichen haben. 


J 


Forſtreferendarprüfſung in Preußen. Das 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten teilt mit, daß die Forſtbefliſſenen, die in 
dieſem Frühjahr die Forſtreferendarprüfung ab— 
zulegen beabſichtigen, die vorſchriftsmaäßige 
Meldung ſpäteſtens bis zum 15. März d. 38. 
einzureichen haben. 

CH 


Vorprüfung der Forſtbefliſſenen in Preußen. 
Das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten teilt mit, daß die Forſtbefliſſenen, 
die am Schluß des laufenden Semeſters die 
Vorprüfung abzulegen beabſichtigen, die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Meldung 5 bis zum 
15. Februar dem Direktor der Forſtakademie, an 
der ſie ſich der Prüfung unterziehen wollen, 
einzureichen haben. 

CH 


Forſtwirtſchaftliche Woche. An die Berliner 
lendwirtichaftlide Woche wird ſich eine forſtwirt⸗ 
ſchaftliche anſchließen. Es werden tagen: Am 
20. und 21. Februar der Brandenburgiſche Wald⸗ 
a am 21. Februar, nachm. 4 Uhr 
der Märkiſche Forſtverein, am 22. und 23. Februar 
der Landesverband preußiſcher Waldbeſitzer, am 
24. und 25. Februar der Reichsverband deutſcher 
Waldbeſitzer, am 26. Februar der Holzhandels⸗ 
ausſchuß des Reichsforſtwirtſchaftsrats, am 27. Fe⸗ 
bruar der ſtändige Ausſchuß ebendeſſelben. Dr. K. 


Gründung von Waldbauvereinen in Hannover. 
In der Provinz Hannover macht der Zuſammen⸗ 
ſchluß der Privatwaldbeſitzer erfreuliche Fort- 
ſchritte. Allenthalben entſtehen neue Waldbau⸗ 
vereine. Das Intereſſe für eine nachhaltige 
Waldpflege wächſt zuſehends. 
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Waldbauvereine. Herr Geheimer Regierungs- 
rat Profeſſor Dr. Schwappach hat ſich in Nr. 3 mit 
der Frage der Waldbauvereine beſchaͤftigt. Da die 
Bildung der Waldbauvereine von Veſtfalen aus⸗ 
gegangen iſt und hier auch wohl am weiteſten vor— 
geſchritten iſt, ſo erlaube ich mir, zu dieſen Aus— 
fuͤhrungen Stellung zu nehmen. Die Landwirtſchafts⸗ 
kammer fuͤr Weſtfalen hat dem Zuſammenſchluß 
des kleinen Waldbeſitzes ſeit Jahren das lebhafteſte 
Intereſſe entgegengebracht. Leider wurden die 
Arbeiten, die bereits teilweiſe zu guten Erfolgen 
gefuͤhrt hatten, durch den Krieg unterbrochen. Sie 
wurden jedoch im Winter 1918/19 ſofort wieder 
aufgenommen, zumal nach einem Beſchluß der 
Weſtfondskonferenz die der Landwirtſchaftskammer 
für Aufforſtungszwecke zugebilligten Beihuͤlfen nur 
an ſolche Waldbeſitzer gegeben werder follten, die 
entweder einer Waldgenoſſenſchaft oder einem ein: 
getragenen Vereine unter Aufſicht der Landwirt— 
ſchaftskammer angehörten, Die Landwirtſchafts— 
kammer hat daher ſeit Fruͤhjahr dieſes Jahres die 
Bildung von eingetragenen Waldbauvereinen mit 
allen [Kraͤften gefördert. Es iſt auf dieſem Gebiete 
in verhaͤltnismaͤßig kurzer Zeit eine große Arbeit 
geleiſtet und in kaum ſechs Monaten ein ſehr erheblicher 
Teil des kleinen Waldbeſitzes in Weſtfalen zuſammen⸗ 
geſchloſſen worden. Die Zahl der Waldbauvereine, 
die die forſttechniſche Aufſicht uͤber ihren Waldbeſitz 
der Landwirtſchaftskammer uͤbertragen haben, betraͤgt 
zurzeit 60 mit über 180 000 ha Vereins⸗Waldflaͤche. 
Zur Ausuͤbung dieſer Aufſicht ſind die Waldbauvereine 
zu Forſtaͤmtern von 30 000 bis 35 000 ha Groͤße 
zuſammengefaßt. Von den bislang eingerichteten. 
Forſtamtern arbeitet das Forſtamt Minden, dem 
auch der Lippiſche Waldbauverein angeſchloſſen iſt, 
erfolgreich ſeit November des Vorjahres; die Forſt— 
aͤmter Muͤnſter, Arnsberg, und Altena haben im 
Monat Januar ihre Taͤtigkeit aufgenommen. Die 
Schaffung von zwei weiteren Forſtaͤmtern iſt in 
Ausſicht genommen. Die Art der forſttechniſchen 
Aufſicht iſt in dem Abkommen niedergelegt, das ja 
bereits von Herrn Geheimrat Schwappach mitgeteilt 
wurde. Ich will nun hier nicht die Behauptung auf— 
Dellen, als wennzmit dieſen Waldbauvereinen bereits 
etwas Vollkommenes geſchaffen waͤre, aber etwas 
Vollkommenes wird uns auch das beſte Geſetz auf 
dieſem Gebiete nicht bringen koͤnnen, am wenigſten 
die Zwangsgenoſſenſchaften. Der baͤuerliche Wald: 
beſitzer iſt zurzeit ſchwieriger zu behandeln, denn je. 
Wir find der Anſicht, daß er den freiwillig aufgenomme⸗ 
nen Zwang leichter tragen und unter einer ſelbſt⸗ 
! Aufſicht ſeinen Wald auch ſachgemaͤß 
ewirtſchaften wird. Ein diktierter Zwang wuͤrde 
mindeſtens einen paſſiven Widerſtand ausloͤſen, der 
alles andere wie foͤrderlich für die Waldwirtſchafd 
fein dürfte Ich befinde mich ubrigens mit dieſer 
meiner Anſicht in Übereinſtimmung mit meinen 
weſtfaͤliſchen Berufsgenoſſen, ſoweit ſie die Staats⸗ 
aufſicht uͤber die beſtehenden Waldgenoſſenſchaften 
auszuuͤben haben. Nach den Erfahrungen, die bislang 
in Weſtfalen mit den Waldgenoſſenſchaften gemacht 
worden ſind, kann ich den Ausfuͤhrungen des Herrn 
Geheimrats Schwappach nicht beipflichten, „daß 
nur ſtaatlich beaufſichtigte und, ſoweit erforderlich, 
durch ſtaatlichen Zwang gebildete Genoſſenſchaften 
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eine wirkſame Vuͤrgſchaft für die Steigerung der 
Holzerzeugung im kleineren Privatwalde bieten. 
Naturlich muͤſſen die Waldbauvereine noch aus⸗ 
gebaut werden, und wir ſind auch bereits auf dem 
Wege hierzu. Für den zerſplitterten Waldbeſitz iſt 
eine Zuſammenlegung in Ausſicht genommen und 
für die zuſammenhaͤngenden Waldungen ſollen gemein: 
ſame Wirtſchaftsplaͤne aufgeſtellt werden. Plaͤne 
zum gemeinſamen Ausbau der Wege ſind bereits 
beantragt. Hiermit naͤhern ſich die Waldbauvereine 
den Wirtſchaftsgenoſſenſchaften. Ferner ſollen, wo 
erforderlich, gemeinſame Forſt⸗ und Betriebsbeamte 
angeſtellt, gemeinſame Pflanzſchulen unterhalten 
werden uſw. Die Bedenken des Herrn Geheimrats 
Schwappach, daß die Ratſchlaͤge des beratenden 
Forſtbeamten von den Waldbeſitzern nicht ausgeführt 
werden, ſind nicht vollkommen von der Hand zu 
weiſen. Wir ſind uns daruͤber klar, daß Waldbeſitzer 
dem Verein beigetreten ſind in der Hoffnung, nunmehr 
gegen eine Staatsaufſicht geſichert zu ſein, im uͤbrigen 
aber in der alten Weiſe weiter wurſteln zu koͤnnen. 
Dies iſt jedoch — wenigſtens hier in Weſtfalen — 
bei weitem nicht die Mehrzahl. Die meiſten Wald⸗ 
beſitzer wollen unter einer forſttechniſchen Aufſicht 
ſachgemaͤße Forſtwirtſchaft betreiben und begruͤßen 
die von der Landwirtſchaftskammer getroffene Ein⸗ 
richtung. Sie werden gemeinſam mit dem Leiter 
des Forſtamtes dafuͤr Sorge tragen, daß auch die 
Saͤumigen ihren Verpflichtungen nachkommen. Das 
kommende Geſetz uͤber die Beaufſichtigung der Privat⸗ 
forſten wird hoffentlich den Vereinen hierfuͤr eine 
Handhabe bieten. Sehr viel wird von der Perſoͤnlichkeit 
des beratenden Beamten abhaͤngen; die Landwirt⸗ 
ſchaftskammer hofft hierin die richtige Wahl getroffen 
zu haben. Der Leiter des Forſtamts wird beſonders 
dann, wenn die Amter ſich noch etwas verkleinern 
laſſen, ſehr wohl in der Lage ſein, einen maßgebenden 
Einfluß auf die Vereinsmitglieder und auf die Be⸗ 
wirtſchaftung der Waldgrundſtuͤcke auszuuͤben. Ich 
kann mich daher der Auffaſſung des Herrn Geheim⸗ 
rats Dr. Schwappach, die wohl in der Theorie richtig 
ſein mag, jedoch bei einer Übertragung in die Praxis 
verſagen wuͤrde, nicht anſchließen. di bin überzeugt, 
daß der Geſetzgeber, der Deler Anſicht in einem 
Geſetz Raum gibt, wenig Freude erleben wird. Nicht 
durch ſtaatliche Zwangsmaßregeln, ſondern nur durch 
eine Beaufſichtigung und Beratung, die den Eigen: 
tuͤmlichkeiten des kleinen Privatwaldes Rechnung 
trägt, kann die Wirtſchaft in dieſem gehoben und die 
Produktion gefoͤrdert werden. 

Baumgarten, Forſtrat der Landwirtſchaftskammer. 
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Eine neue forſtwirtſchaftliche Zeitung erſcheint 
als Organ des „Deutſchen Forſtvereins“ und 
des „Reichsverbandes deutſcher Waldbeſitzerver⸗ 
bände“ unter dem Titel „Der deutſche Forſt⸗ 
wirt“ im Selbitverlage des Reichsverbandes zu 
Berlin SW 11, Bernburger Str. 24. Der viertel⸗ 
jährliche Abonnementspreis beträgt für das 
monatlich zweimal in einem Umfang von acht 
Seiten erſcheinende Blatt 2 . Der Druck 
und Kommiſſionsverlag des „Deutſchen Forſte 
wirtes“ iſt der Verlagsbuchhandlung J Neu⸗ 
mann, Neudamm, anvertraut, von der 
Intereſſenten Probenummern des Blattes ohne 
Koſten erhalten können. Zu beziehen iſt die 
Zeitung am beſten durch jedes Poſtzeitungsamt. 
„Der deutſche Forſtwirt“ iſt unter der Liefer⸗ 
ſtelle Neudamm im vierten Nachtrage der Poſt⸗ 
zeilungsliſte von 1920 eingetragen. Im übrigen 
nimmt auch die Verlagsbuchhandlung J. Neu⸗ 


mann, Neudamm, gegen Einſendung von 
2,30 „ für das Vierteljahr Beſtellungen ent⸗ 
gegen; die Lieferung von dort wird nummer⸗ 
weiſe als Druckſache erfolgen. 
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Forſtwirtſchaft. 

Förderung der Gewinnung ſchleſiſchen Nadel 
holz⸗Saatgutes. Von der Forſtſtelle der Land⸗ 
wirtſchaftskammer für die Probinz Schleſien in 
Breslau wird zur Kapitalbeteiligung und Zapfen⸗ 
lieferung an die Samendarr-Klenganſtalt 
des Oberförſters Troſt in Seidorf im 
Rieſengeb., zum Zweck der Gewinnung ſchleſiſchen 
Nadelholz⸗Saatguts aufgefordert. Jeder Wald⸗ 
beſitzer, ob er ſich nun an der Hypothek beteiligt 
oder nicht, kann dieſes für den ganzen ſchleſiſchen 
Waldbeſitz ſo überaus wichtige Unternehmen 
dadurch wirkſam unterſtützen, daß er Zapfen 
liefert. Kein Kiefern» oder Fichtenſchlag ſollte in 
dieſem Jahre geführt werden, aus dem nicht der 
letzte Zapfen geliefert iſt. Die Landwirtſchafts⸗ 
kammer gewährt ſchon ſeit Jahren den Betriebs-. 
beamten, die ſich für das Sammeln der Zapfen 
intereſſieren, Prämien, die entſprechend der ge⸗ 
lieferten Zapfenmenge eine Staffelung nach oben 
erfahren. Darüber hinaus ſoll die Klenge den 
Zapfen liefernden Betriebsbeamten Prämien zu⸗ 
wenden. Verwaltungen, die Zapfen zu lieferit 
beabſichtigen, werden erſucht, ſich mit Herrn 
Oberförſter Troſt in Seidorf im Rieſengeb. in 
Verbindung zu ſetzen, der gern bereit iſt, an Ort 
und Stelle Anleitung über die Organiſation des 
Zapfenſammelns zu geben. 


CH 

Auffallende Erſcheinung im Laubwalde. Unter 
dieſer Überſchrift ſchreibt Herr Forſtrat Eulefeld in 
Nr. 1 über den auffallenden Farbenton der Blätter 
im Laubwalde im letzten Spätherbſt und den ſpäten 
Abſall der Blätter. Hier in der Ebene färbte ſich 
das Laub ebenfalls nach und nach und teilweiſe ſehr 
ſpät, ſodaß bei dem erſten Schneefall in der 
erſten Hälfte November der Laubwald ein ent⸗ 
zückendes Bild bot. Die weiße Decke auf der 
Erde, welche mit Blätter in grüner, gelber, roter 
und brauner Farbe beſtreut war und die in allen 
Farben ſchillernde, mit Schnee bedeckte Belaubung 
bot ein Bild, an dem man ſich nicht ſatt ſehen 
konnte. Die langſame 1 des Laubes 
war meines Erachtens eine Folge der Trocken⸗ 
heit und weil keine Frühfröſte das Abſterben des 
Laubes beſchleunigten. Aber auch der um drei 
bis vier Wochen verſpätete Laubausbruch war 
ohne Zweifel an der ſpäten Färbung und dem 
ſpäten Abfall der Blätter Schuld. 

Hegemeiſter Riemenſchneider, Lohra. 


CH 
Die Aufforſtung von Flächen mit Laubholzſtock⸗ 
ausſchlägen macht oft erhebliche Schwierigkeiten, 
beſonders dann, wenn dieſe ziemlich reichlich vor⸗ 
handen ſind. Soll hier ein Anbau mit Ausſicht 
auf Erfolg unternommen werden, ſo iſt eine 
Holzart zu wählen, die einige Beſchattung ver⸗ 
trägt. Am beſten ee ſich Fichten dazu, die 
als verſchulte Verwendung finden. Zunächſt ſind 
die Stockausſchläge durch Abbuſchen zu entfernen. 
Die geeigneſte Zeit hierzu iſt die, kurz nach dem 
Johannitrieb, weil dann der Saftzufluß am 
meiſten unterbrochen wird. Um das weitere 
Ausſchlagen der Slöcke nach Möglichkeit zu ver⸗ 
hindern, empfiehlt es ſich, die abgebuſchten 
Schößlinge mit dem Laube auf die Stöcke zu 


Nr. 7 Bd. 35 (1920) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


121 


legen. Auch iſt es zweckmäßig, einen Schößling 
als „Saftzieher“ ſtehen zu laſſen. Dieſer wird 
. Ach zwar bald ziemlich Wort entwickeln, aber für 
ſich; allein nicht fo ſchädigend wirken, als ein 
anzer Ausſchlagsbuſch. Zeigt ſich im Laufe der 
Zeit daß der Einbau unter ſeinem Einfluſſe 
leidet, ſo kann dann auch dieſer entfernt werden. 
Iſt dies nicht der Fall und laſſen deſſen Eigen⸗ 
ſchaften erwarten, daß er ſich als Zukunftsſtamm 
eignet, ſo ſteht ſeiner Erhaltung nichts im Wege. Sn. 
S CH 


Brennholzrationierung in Heſſen. (Vergl. 
Nr. 51, Bd. 34, 1919) Einem dringenden Be⸗ 
dürfnis nachgebend und zur Beruhigung der 
Bevölkerung hat ſich neuerdings die heſſiſche 
obere Forſtbehörde zu einem weiteren Zugeſtändnis 
bezüglich der Brennholzverſorgung herbeigelaſſen. 
Nachdem allgemein die Verteilung von 1% rm 
Scheit⸗ oder Knüppelholz auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung beſtimmt war, ſoll nun noch aus dem 
durch Reichs⸗Verordnung vom 19. 12. 1919 ver⸗ 
fügten und für den Freiſtaat Heſſen angeordneten 
Drittel Mehreinſchlag heraus gegenüber dem 
1913 er Derbholzergebnis den landwirtſchaftlichen 
Betrieben mit Viehhaltung eine über die all⸗ 
1 Verſorgung hinausgehende Menge von 

rennderbholz überwieſen werden. Und zwar 
können landwirtſchaftlichen Betrieben weiter 0,5 rm 
Brennderbholz je ein Stück Großvieh (Rindvieh 
und Schweine) zugeteilt werden. 

Die Geſamtzahl mit 0,5 vervielfacht ergibt 
die Menge an Brennderbholz, die der Gemeinde 
zuzuweiſen iſt. Der augenblickliche Stand des 
amtlichen Viehkataſters iſt zu Grunde zu legen. 
Es wird angenommen, daß nunmehr dem 
notwendigſten Bedürfniſſe in der Brennholzver⸗ 
ſorgung Rechnung getragen iſt. Sollten trotzdem 
noch Notſtände zu befürchten ſein, ſo iſt eine 
weitere Erhöhung des Einſchlags in Ausſicht 
genommen. D. 

S 
Brief und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auouyme Zuſchriſten finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abounements⸗ 
Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, und 
40 Pfennige Portoanteil beizufügen; fehlt dreſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; find 
jedoch durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechuungen uſw. aufzuſtellen, fur 
deren Crlangung der Schriftleitung Sonderhonorare 
erwachſen, ſo wird Vergütung dieſer Selbſtkoſten, auch 
wenn der Frageſteller vorher nicht benachrichtigt werden 
konnte, beanſprucht. 


Durch Erhöhung des Briefportos vom 1. Oktober 
ſteigt das bei Anfragen mitzuſendende Portoanteil 
auf 40 Pfg.; Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt iſt, werden zurückgelegt. 

Anfrage Nr. 12. Aufbruch und Jagdkoſten⸗ 
erſatz bei Drückjagden. Wem gehören der Auf- 
bruch und der Jagdkoſtenerſatz für Schwarzwild, 
das in einer ſtaatlichen Oberförſterei durch den 
Revierverwalter und die Forſtbetriebsbeamten ein⸗ 
gekreiſt und auf einer Drückjagd erlegt wird? 

Förſter Z. 

Antwort: Herz, Lunge und Leber und die 
ſonſt verwertbaren Teile des Aufbruches gehören 
dem Erleger. Bei Geſellſchaftsjagden, wozu die 
Drückjagd auf Schwarzwild gehört, ſtehen 30 v. 9. 
des Wildverkaufspreiſes dem Oberförſter zu. Daß 
im vorliegenden Falle außer den reinen Trans⸗ 
portkoſten keine Jagdunkoſten entſtanden ſind, iſt 
Selunglss 
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Anfrage Nr. 13. Wildbretverſorgung der un- 
verheirateten Staatsforſtbeuimten. Ich bin unver⸗ 
heiratet und wohne bei meiner Mutter; bei 
der Wildbretverteilung für die Beamten fol 
ich unberückſichtigt bleiben. Die Oberförſteret 
iſt im Gegenſatz zum Vertrauensmanne der 
Anſicht, daß ich keinen eigenen Hausſtand habe 
und daher kein Wild erhalten könne. Was kann 
ich tun, um mir die Teilnahme an der Verſorgung 
der Beamten mit Wild zu ſichern? 

Antwort: Zum Begriff des eigenen Haus⸗ 
ſtandes gehört im allgemeinen das Vorhanden⸗ 
ſein einer eigenen Wohnung und eigener Möbel. 
Wenn Sie aber mit Ihrer Mutter einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Hausſtand führen und ſie überwiegend 
unterhalten, werden Sie nach den Beſtimmungen 
über Kriegsteuerungszulagen den Verheirateten 
gleichgeachtet. Es bleibt Ihnen überlaſſen, mit 
Ihrer Mutter eine dahingehende Vereinbarung 
zu treffen. Das Wild kann Ihnen dann nicht 
vorenthalten werden. Wir bezweifeln übrigens, 
daß der Begriff des eigenen Hausſtandes nach 
§ 81,6 der F. D. A. fo eng begrenzt ſein ſoll, 
wie in den Vorſchriften über Kriegsteuerungs⸗ 
zulagen. Wenn das der Fall wäre, würde die 
Abgabe von Wild an naheſtehende Perſonen im 
§ 84,8 der F. D. A. nicht zugelaſſen worden fein. 
Höhere Entſcheidungen über die Frage find unſeres 
Wiſſens bisher nicht ergangen. Für die Mit⸗ 
nahme von Haſen von der Treibjagd iſt übrigens 
das Vorhandenſein eines eigenen Hausſtandes 
nicht vorgeſchrieben. Ziffer 32 der Jagdnutzungs⸗ 
vorſchriften und 8 84,7 der F. D. A. billigen dieſes 
Recht im allgemeinen „den Forſtbeamten“ zu. 

Anfrage Nr. 14. Berechnung der Dienſtzeit. 
Ich habe vom 6. November 1888 bis 13. September 
1890 aktiv gedient und habe drei 14 tägige Land⸗ 
wehrübungen gemacht. Bin am 13. Auguſt 1914 in⸗ 
folge Mobilmachung freiwillig wieder eingetreten und 
war bis 21. Oktober 1914 bei einem Erſatzbataillon 
in der Garniſon mit der Ausbildung von Rekruten 
tätig. Am 21. Oktober 1914 wurde ich in ein 
Gefangenenlager verſetzt, wo ich mich heute noch be— 
finde. Wird meine Dienſtzeit vom 13. Auguſt 1914 
bis heute als Kriegsdienſtzeit d. h. doppelt gerechnet? 
Steht mir eine Dienſtauszeichnung, wie im Heeres⸗ 
Verordnungsblatt 1919 Seite 400 Reichswehr⸗ 
miniſterium II, Nr. 1000/11 19 PA. angegeben, zu? 
und welche? J., Feldwebel. 

Antwort: Die beim Erſatzbataillon in der 
Heimat oder im Gefangenenlager zugebrachte Dienſt— 
zeit rechnet zwar als aktive Militärdienſtzeit im Sinne 
der Beſtimmungen vom 21. November 1919 (H. V. 
Bl., S. 400), ſie kommt aber für die Anrechnung von 
Kriegsjahren nicht in Betracht. Sie haben mithin eine 
neukjährige aktive Militärdienſtzeit im Sinne dieſer 
Beſtimmungen noch nicht vollendet und deshalb auch 
keinen Anſpruch auf eine Dienſtauszeichuung. Ad. 

Anfrage Nr. 15. Wann endet die auf drei 
Monate vereinbarte Kündigungsfriſt? Seit dem 
1. April d. Is. bin ich in einer fürſtlichen Forſt⸗ 
verwaltung als Hilfsarbeiter mit Betriebs- 
regulierungsarbeiten bei einer gegenſeitigen 
Kündigungsfriſt von drei Monaten beſchäftigt. 
Meine Stellung iſt mir am 30. Oktober 1919 
für den 31. Januar 1920 gekündigt worden, 
da ich „nicht mehr zweckmäßig beſchäftigt werden 
kann“. Kann die Verwaltung (oder ich) jeden 
Monat kündigen? oder kann die Kündigung nur 
vierteljährlich ausgeſprochen werden? 

W. K., Forſtkandidat. 


Antwort: Zwiſchen einer vereinbarten 
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Kündigungsfriſt von drei Monaten und einer drei Monaten erfolgen ſoll. Iſt aber drei⸗ 
vierteljährlichen Kündigungsfriſt beſteht ein monatige Kündigung vereinbart, jo läuft das 
großer Unterſchied. Letztere iſt nach allgemeiner Dienſtverhältnis mit der geſtellten Friſt ab, wenn 
ER dahin zu no daß unter ihr rechtzeitig gekündigt iſt. Das trifft in Ihrem 
eine Kündigung zu verſtehen iſt, die zum Erſten Falle zu, ſo daß das Dienſtverhältnis a 

des Kalendervierteljahres mit einer Friſt von 31. Januar 1920 beendet ift. B. 

A Dei Ze: S 


»„Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Fur Seſetzung gelengende Forſtdieuſtftellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Im Regierungsbezirk Caſſel ſind zum 1. April 
folgende Förſterſtellen zu beſetzen: 

Bieber, Oberf. Bieber. Dienſtwohnung iſt vorhanden. 
0,21 ha Garten; 0,03 ba Acker, 0,57 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld 22 K. Dienſtaufwandsentſchädigung 
250 A Stellenzulage 150 &. 

Carlshafen, Oberf. Carlshafen. Dienſtwohnung iſt 
klein, 4 Zimmer, Küche, Mädchenkammer, liegt in 
der Stadt Carlshafen (1800 Einwohner). Daſelbſt 
Mittelſchufe mit Berechtigung für Obertertia. 
9,76 ha Garten; 1,14 ha Acker, 0,92 ha Wie ſe. 
Rutzungsgeld 58 &. Dienſtaufwandsentſchädigung 

250 &. Die Stelle wird bei der Neubeſetzung 
reguliert“). 

Harmerz, Oberf. Gieſel. Dienſtwohnung vorhanden. 
Entfernung von der Stadt Fulda 5 km. Daſelbſt 
höhere Schulen. Konfeſſion der Einwohner katholiſch. 
0,14 ha Garten; 1,32 ha Acker, 2,43 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld 62 K. Dienſtaufwandsentſchädigung 
250 „%. Die Stelle wird bei, der; Neubeſetzung 
reguliert“). a 

Haſelſtein, Oberf. Mackenzell. Dienſtwohnung iſt vor⸗ 
handen. Konfeſſion der Einwohner katholiſch. 
Stadt Hünfeld 8,5 km entfernt, daſelbſt Schule bis 
Obertertia. 0,75 ha Garten; 1,55 ha Acker, 1,18 ba 
Wieſe. Nutzungsgeld 100 Mk. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 300 &. Die Stelle wird bei der 
Neubeſetzung reguliert“). 

Hersfeld, Oberf. Hersfeld. Dienſtwohnung in der 
Stadt Hersfeld. Da zum 1. April nach Mitteilung 
des Mieteinigungsamtes für den in den Ruheſtand 
verſetzten Beamten eine Wohnung vorausſſchtlich 
nicht zu haben iſt, muß der Anzie her einige Monate 
die Dienſtwohnung mit dem jetzigen Stelleninhaber 
teilen, was bei der Größe der Wohnung ſich er— 
möglichen laßt. Schulſtelle. 0,14 ba Garten; 
0,45 ha Acker, 0,8 ha Wieſe. Nutzungsgeld beträgt 
90 A. Dienſtaufwandsentſchädigung 400 At. 

Laugenthal, Oberf. Carlshafen. Dieuſtwohnung iſt 
klein; vier Zimmer, Küche und Mädchenkammer. 
Bis zur Stadt Carlshafen (1800 Einwohner) 2 km; 
daſelbſt Mittelſchule mit Berechtigung für Ober- 
tertiga. 0,09 ha Garten; 3,27 ha Acker, 2,69 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld 64 4. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 250 &, Stellenzulage 150 4. Die 
Stelle wird bei der Neubeſetzung reguliert“). 

Oberrode, Oberf. Großlüder. Dienſtwohnung iſt vor- 
handen. Konfeſſion der Einwohner rein katholiſch. 
Eutfernung von Fulda etwa 14, Stunden. 0,07 ha 
Garten; 3,9 ba Acker, 2,10 ha Wieſe. Nutzungsgeld 
60 K. Dienſtaufwandsentſchädigung 300 A. Stellen- 
zulage 100 K. Die Stelle wird bei der Neubeſetzung 
reguliert“). 

Schwarzenfels, Oberf. Sterbfritz. Dienſtwohnung iſt 
vorhanden. Nächſte Bahnftatıon iſt Mottgers, 3 km 
entfernt. Die nächſte Stadt iſt Schlüchtern, in 
40 Minuten Eiſenbahnfahrt zu erreichen. Beſſere 
Schulen zurzeit durch tägliche Eiſenbahnfahrt nicht 
zu erreichen. 0,38 ha Garten; 2,01 ha Acker, 
2,24 ha Wieſe. Nutzungsgeld 48 K. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 250 &, Stellenzulage 100 8. 
Die Stelle wird bei der Neubeſetzung reguliert“). 

„) Daher find änderungen in der Zuteilung von 

Wilrxtſchaftsland und in der Höhe des Nutzungsgeldes und 

der Dienſtaufwandsentſchädigung vorbehalten. 
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Zum 1. Mai iſt zu beſetzen: 

Baale, Oberf. Veckerhagen. Arzt im 2 km entfernten 
Veckerhagen. 0,08 ha Garten; 3,01 ha Acker, 
1,84 ha Wieſen. Nutzungsgeld 139 M. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 200.4, Stellenzulage 100 &. 
Die Stelle wird bei der Neubeſetzung reguliert). 
Erfahrung in Rotwildgehege Bedingung. 

0 Zum 1. Juli find folgende Foörſtereien zu be⸗ 

etzen: 

Elgershanſen, Oberf. Kirchditmold. 
vorhanden. Bahnhof am Ort. Höhere Schulen 
durch tägliche Bahnfahrt in Caſſel erreichbar. 
0,09 ha Garten; 2,17 ha Acker, 1,92 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld 61 4. Dienſtaufwandsentſchädigung 
240 A, Stellenzulage 100 &. Die Stelle wird 
bei der Neubeſetzung reguliert“). . 

Saufen, Ebert, Salmünſter, Dienſtwohnung vor- 
handen, nur für Heine Familie ausreichend. Ente 
fernung von Station und Stadt Salmünſter 1 km. 
Beſuch der Realſchule und des Lyzeums in Geln- 
hauſen iſt durch tägliche Bahnfahrt möglich. 0,12 ba 
Garten; 1,14 ha Acker, 2,15 ha Wieſe. Nutzungs- 
geld 152 K. Dienſtaufwandsentſchädigung 200 A. 
Die Stelle wird bei der Neubeſetzung reguliert“). 

Kämmerzell, Oberf. Fulda. Katholiſche Schule und 
Kirche am Ort. Bis zur Stadt Fulda 7,5 km; 
daſelbſt höhere Schulen. 0,12 ha Garten; 0,99 ha 
Acker, 3,86 ha Wieſe. Nutzungsgeld 39 K. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 250 M, Stellenzulage 100 &. 
Die Stelle wird bei der Neubeſetzung reguliert *). 

Mittelkalbach, Oberf. Niederkalbach. Dienſtwohnung 
iſt vorhanden, liegt 1 km vom Dorfe Mittelkalbach. 
Daſelbſt katholiſche Kirche und Schule. Bis zur 
Bahnſtation Neuhof etwa 3 km. Von dort ſind 
höhere Schulen durch tägliche Bahnfahrt in Fulda 
erreichbar. 0,03 ha Garten; 2,24 ha Acker; 2,47 ha 
Wieſen. Nutzungsgeld 90 A. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 400 4, Stellenzulage 100 A. Die 
Stelle wird bei der Neubeſetzung reguliert *). 

Mörshauſen, Oberf. Spangenberg. Dienſtwohnung ik 
vorhanden, liegt 1 Em vom Dorf Mörshauſen, das 
Bahnſtation iſt, und 3,5 km von der. Stadt Spangen⸗ 
berg. Daſelbſt höhere Privatſchule für Knaben 
und Mädchen bis Obertertia. Außerdem ſind höhere 
Schulen in Melſungen durch tägliche Bahnfahrten 
bei normalem Zugverkehr erreichbar. 0,02 ha 
Garten: 0,18 ha Acker. Nutzunosgeld 14 A. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 350 K, Stellenzulage 100 &. 

Niederrodenbach, Oberf. Wolfgang. Iſt Vahnſtation. 
Dienſtwohnung vorhanden. Höhere Schulen durch 
tägliche Bahnfahrt in Hanau erreichbar. Das 
Revier iſt eben. 0,03 ha Garten; 0,76 ha Acker, 
2,72 ha Wieſe. Nutzungsgeld 235 4. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 400 &. 


Jörſterſtelle Kaiſermühl, Oberf. Müllroſe (Frank⸗ 
furt a. O.), iſt zum 1. April zu beſetzen. 200 A 
Dienſtaufwandsentſchädigung. 9 ha nutzbares 
Wirtſchaftsland. 82 A Rutzungsgeld — anderweite 
Feſtſetzung bleibt vorbehalten. Bewerbungen ſind 
bis zum 25. Februar einzureichen. 

Förſterſtelle Neuhans, Oberf. Falkenwalde (Stettin), 
iſt zum 1. Mai zu beſetzen. Nutzbares Dienſtland: 
17 ha. Schule: Stolzenburg. Poſt: Stolzenburg. 
Bewerbungsfriſt: 20. März. 

Förſterſtelle Neuhof, Oberf. Colbitz Magdeburg), 
iſt zum 1. Mai anderweit zu beſetzen. Nach der 


*) Daher find Ander ungen in der Zuteilung ven 
Wirtſchafisland kund in der Höhe des Nutzungsgeldes und 
der Dien ſtaufwaudsentſchädigung vorbehalten 
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Regulierung 2 ha Dienſtland und 350 & Dienſt⸗ 
auf wandsentſchädigung. Bewerbungsgeſuche ſind 
uns bis zum 15. März einzureichen. ' 


Kommunalforſtdienſt. 

Gemeindeförſterſtelle Blasbach (Coblenz) iſt zum 
1. April zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
ſpäteſtens 10. März an den Bürgermeiſter in 
Hohenſolms (Kr. Wetzlar) einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Gemeinde ⸗Hilfsförſterſtelle Fürſtenwalde (Pots⸗ 
dam) iſt zum 1. April zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis ſpäteſtens 1. März an Stadtforſtamt 
Fürſtenwalde, Spree, einzureichen. Näheres ſiehe 
Anzeige. 

Waldwärterſtelle Obermarsberg (Arnsberg) iſt neu 
zu beſetzen. Bewerbungen find bis ſpäteſtens 
12. April an den Bürgermeiſter in Obermarsberg 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtmann von der Forſtabteilung der Land wirtſchafts⸗ 
kammer in Halle a. S. geſucht. Näheres ſiehe Anzeige, 

Forſtkaſſengehilfe von der ſtaatlichen Forſtkaſſe in 
Vietz (Oſtbahn) geſucht. Naheres ſiehe Anzeige. 


Verwaltungsänderungen. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Ahde, Oberförſter in Gr.⸗Bartel, wurde die Oberförſterſtelle 
Neu⸗Luboöͤnen (Gumbinnen) übertragen. 

Aſche, bisher FJörſter o. R. auf Probe in Zießau, Oberf. 

Lüchow (Luneburg), iſt vom 1. Februar ab unter 

Belaſſung in ſeiner bisherigen Stellung zum Förſter o. R. 

ernannt. 

Brennecke. Hegemeiſter in Scoftali, Oberf. Hundes hagen 
(Poſen), iſt zum 1. April nach Weitewieſe, Oberf. 
Hammerheide (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Buhrow. Hegemeiſter aus dem Bezirk Danzig, iſt zum 
1. April die Förſterſtelle Stoöckſe, bert, Nienburg 
(Hannover), übertragen. 
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Dorn, Forſtgehilfe in Brandoberndorf, iſt als Schreibgehilfe 
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nach Hofheim, Oberf. Hofheim (Wiesbaden), verſetzt. 

Engelmann, Hilfsförſter in Zeven, Oberf. Zeven (Stade), 
iſt * ab als Förſter s. R. auf Probe und 
Hilfsſchreiber ernannt. n 

Erbert, zuletzt Förſter o. R. in Aebtiſchrode, Oberf Eisleben 
(Merſedurg), iſt freiwillig aus dem Staatsdienſt 
ausgeſchieden und von der Mansfeldſchen Kupferſchieſer 
bauenden Gewerkſchaft zu Eisleben als Forſter m. R. 
in Braunfgwende, Oberf. Wippra, auf Lebenszeit ans 
geſtellt. 

Kiefeler, Hegemeiſter in Weitewieſe, Oberf. Hammerheide 
(Frankfurt a. O.), tritt am 1. April in den Ruheſtand. 

Münch. Forſigehilfe in Biden, Oberf. Herborn, fit nach 
Offdillu, Oberf. Ebersbach. (Wiesbaden), verſetzt. 

Schneider, Forſtgehilfe in Hahnnätten, Oberf. Hahnſtätten, 
iſt EN Eppenhain, Obert, Königſtein (Wiesbaden), 
verſetzt. g 

Schneider. Forſtgehilfe in Presberg, Oberf. Rüdesheim, if 
nach Kemel, Cberf. Erlenhof (Wiesbaden), verſetzt. 

Schramm, le in Kaiſermühl, Oberf. Müllroſe, (8 
zum 1. April nach [Heidegarten, Oberf. Hangelöberg 
(Fraukfurt a. O), verjegt. 

Sudheimer. Hegemeiſter in Lugheide, Oberf. Stronnau 
(Bromberg), iſt zum 1. Juli die Förſterſtelle Rohrſen, 
Oberf. Hameln (Hannover), übertragen. 

Zaſtrom, Hegemeiſter aus dem Bezirk Danzig, iſt zum 1 April 
die Förſterſtelle Fürſtenhagen, Kloſteroberf. Göttingen 
(Hannover), übertragen. 

Zieſing, Forſtverſorgungs berechtigter Ofßzier⸗Stellvertreter 
in Wunsdorf, iſt nach Lobethal, Oberf. Schonwalde 
(Potsdam), einberufen. 

Weſener, Hegemeiner in Heidegarten, Oberf. Hangelsberg 
(Fran tfurt a. O.), tritt am 1. April in den Ruheſtand. 


E 


Bayern. 
In den Ruheſtand wurden verſetzt: 


Die Nevierförfter: Ditthorn in Großhabersdorf, Geiling in 
Dommelſtadt, reger in Regenhutte, Serele in Bieten 
Saufen, Sit in Wörleichwang; ferner unter Ver⸗ 
leihung des Titels und Ranges eines Revierforfters die 
Förſter: Beifer in Brunn, Len ft in Reichenhall, Greng 
in Maſſenbuch. 


— te — 


Vereinszeitung. 
Bitte um größtmöglichſte Kürzung der Vereinsnachrichten. 

Mit Rückſicht auf die außerordentlich große Papiernot bitten wir dringend, allſeitig die 
Vereins mitteilungen in aller Kürze abzufaſſen. Beſonders die kleineren Vereinszuſammen⸗ 
ſchlüſſe, ſowie die Ortsgruppen der größeren, werden erſucht, ihre Veröffentlichungen, da ſie nur 
für einen kleinen Intereſſentenkreis beſtimmt ſind, ſo knapp wie möglich zu halten. 

Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt-Zeitung “. 
Alle Vereinsnachrichten, die in der nächſtfälligen Nummer zur Aufnahme gelangen follen, müſſen am Sonn 
abend der vorhergehenden Woche mit der Fruhpoſt, alſo acht Tage vor dem Ausgabe- 
datum jeder Nummer in Neudamm ſein, was fpäter einläuft, wird 8 Tage zurückgeſtellt. — Die Voröffent⸗ 
lichungen in der „Vereinszeitung“ geſchehen unter Verantwortung der in Betracht kommenden Vereinsleitungen. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 
Staats förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Belte⸗Drobllugk. 
Meldung zur Mitgliedschaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Verein! Preuß. Staats förſter, Dobri⸗ 
lugk. Jahresbeitrag iſt an die Schatz⸗ 
meiſter der Orts- und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 20 Mk. 


Nachrichten aus den Kezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen Tur die nächſtfallige Nummer muſſen Montag früh 
eiugehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nackrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
For- Zertung in Neudamm zu ſenden. Aufuahnte 
aller Augelegenheiten der Vezirks⸗ und Orts- 

arnppen erfolgt uur enmol 


Bezirksgruppen: 

Hofkammer. Am Mittwoch, dem 25. Februar, 
vormittags 10 Uhr, findet im Lehrervereinshaus 
zu Berlin, Alexander⸗Straße 41, die diesjährige 
Delegierten⸗ und Mitglieder⸗Verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Delegierten⸗ 
Verſammlung vom 27./28. November 1919. 


2. Geſchäftsbericht, Bericht der Kaſſenführer und 
Entlaſtung des Vorſtandes und des Schatzmeiſters. 
3. Neuwahl des Vorſtandes nach Grundſätzen 
des Hauptvereins. 4. Verſchiedenes. Da wichtige 
Beſprechungen und Durchberatung dringender 
Sachen vorliegen, wird um zahlreichen Beſuch 
von Mitgliedern und um vollzähliges Erſcheinen 
der gewählten Delegierten der Ortsgruppen 
dringend gebeten. Insbeſondere erwünſcht wäre 
die Vertretung jeder Oberförſterei durch einen 
Teilnehmer. Vorſchläge zur Wahl der Vorſtands⸗ 
Mitglieder. (1 Förſter m. R., 1 Förſter o. R., 
1 Forſtſchreiber und 1 Hilfsförſter oder Forſt⸗ 
gehilfe) ſind baldmöglichſt dem Vorſtand ein⸗ 
zuſenden. Der Vorſtand. 

Magdeburg. Donnerstag, den 19. Februar; 
vormittags 11 Uhse Mitgliederverſammlung in 
der Kaiſerhalle in Magdeburg. Tagesordnung: 
1. Stellungnahme zur Bei oldungsklaſſenzuteilung. 
2. Stellungnahme zum Entwurf über Vor- und 
Ausbildung. 3 Arbeitsausſchuſſe. 4. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen werden alle 
Kollegen dringend gebeten. 

Kaderſch, Vorſitzender“ 
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Ortsgruppen: 
Colbitz⸗Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg). 
Am Sonnabend, den 6. März, von abends 
7½ Uhr ab, findet im Horn'ſchen Lokale in 


Salchau unſer diesjahriges Wintervergnügen 
ſtatt. Gäſte ſind willkommen und werden nach 


Anmeldung durch Veremsmitglieder vom Aus⸗ 
ſchuß⸗Vorſitzenden, Revierförſter Lindecke in 
Salchau, bereitwilligſt eingeladen. Beſondere 
Einladungen an Vereinsmitglieder erfolgen nicht. 
Der Vorſtand. 
Cüſtrin (Regbz. Frankfurt) Am Mittwoch, 
den 18. Februar, 10 Uhr vorm., Verſammlung 
in Cuſtrin, Hotel Conrad. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird dringend gebeten. Der Vorſtand. 
Hameln (Regbz. Hannover). Verſammlung am 
20. Februar, 3 Uhr nachmittags, bei Kronsdorf, 
Bäckerſtraße. Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht 
und Rechnungslegung. 2. Die letzte Delegierten⸗ 
verſammlung. 3. Beamtenausſchüſſe. 4. Organi⸗ 
ſationsfrage. 5. Vereinsbeiträge. 6. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Tietze, Vorſitzender. 
Luckenwalde (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, 
den 28. Februar, nachm. 3 Uhr, Ortsgruppen⸗ 
ſitzung mit Damen bei Metz Nachfl. am Markt⸗ 
platz in Luckenwalde. Adler. 
Berichte. 
Alle Berichte müſſeu erſt dem zweiten Vorſitzenden, Förſter 
Ludewig, Plicken bei Mehlauken (Oſtpreußen), vorliegen’ 
Was fur die nachſtfällige Nummer beſtimmtiſt. muß Sonnabend 
früh in denen ein gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jntereſſe oder für 
bus geſamte Vereinsleben von Vedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 

Kaltenborn (Regierungsbezirk Allenſtein). Die 
Tagesordnung der Ortsgruppenſitzung am 31. De⸗ 
zember 1919, nachmittags 6 Uhr im Gaſthauſe 
Nath⸗Kaltenborn wurde wie folgt erledigt: 1. Be⸗ 
richt des Vorſitzenden über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung vom 18. bis 19. Oktober in Allenſtein. 
2. Einziehen der rückſtändigen Beiträge von 1919 
und der Bereinsbeiträge für 1920. 3. Die Jahres⸗ 
rechnung wurde durch 2 Kollegen geprüft, für 
richtig befunden und dem Rechnungsleger Ent⸗ 
laſtung erteilt. 4. Die Ortsgruppe ſtellte den 
Antrag, die Bezirksgruppe wolle beſchließen, den 
Vereinsvorſtand zu veranlaſſen, ſeinen Mitgliedern 
Anzüge, Mäntel, Fußbekleidung, Pferdegeſchirre, 
Waffen uſw. aus Heeresbeſtänden an zuſtändiger 
Stelle zu erwirken. Die Beſtellungen ſind ober⸗ 
förſtereiweiſe der Bezirksgruppe vorzulegen und 
durch dieſe an den Hauptverein weiterzuleiten. 

Der Vorſitzende. 

Saarbrücken 91055 Trier). Der Ortsgruppen⸗ 
Verſammlung am 10. Januar ging eine Vorſtands⸗ 
ſitzung der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten voraus, 
in der die Beſoldungsfrage eroͤrtert und dem Vor— 
ſitzenden in Bezug auf die Wahl am 18. November 
1919 die Vertrauensfrage einſtimmig bejaht wurde. 
Die Ortsgruppe hatte ſich mit uͤber 30 Mitgliedern 
verſammelt, als Gaſt war Herr Hegemeiſter Hees⸗ 
Quint erſchienen. Nach einer kurzen Anſprache des 
Vorſitzenden wurde die Tagesordnung wie folgt 
erledigt: a) Der Vorſitzende og von der Ausſchuß⸗ 
ſitzung der Arbeitsgemeinſchaft bekannt: Bei Er⸗ 
hebung eines fuͤnften Steuerquartals fuͤr 1919 iſt 
der Beamte nur zur Zählung verpflichtet, wenn die 
Steuer im ganzen nicht mehr als 2% ſeines Dienſt⸗ 
einkommens beträgt. b) Die Ortsklaſſen⸗Einteilung 
ſoll durch den Oberpraͤſidenten nochmals daraufhin 
nachgepruͤft werden, ob nicht der ganze Induſtrie⸗ 
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bezirk in die Klaſſe A kommen kann. c) Stoffe liegen 
für die Mitglieder, der Wirtſchaftskommiſſion bei 
Gumpfert, Mainzer Straße, zum Verkauf auf. Herr 
Kollege Hees erftattet kurzen Bericht über die Dele⸗ 
gierten⸗Verſammlung in Berlin. 3. Der Vorſitzende 
gab die Leitſaͤtze des Beamtenbundes zur Beſoldungs⸗ 
reform bekannt, denen zugeſtimmt wurde. 4. Herr 
Hees verlieſt ſein Referat uͤber die F.⸗D.⸗A., Jagd⸗ 
ordnung und Revierfoͤrſterfrage. Das bis auf letztere 
Frage wohl ungeteilten Beifall fand. Der Vorſtand 
wurde beauftragt, bei dem Militaͤr⸗Verwalter anzu⸗ 
fragen, ob der Einführung der F.⸗D.⸗A. und der 
Jagd⸗Ordnung etwas entgegen ſtehe. 5. Rechnung 
wurde geprüft und Entlaſtung erteilt. 6. Beiträge 
für 1920 betragen 30 / Hauptverein, 5 A Saar⸗ 
verein, 3 M Ortsgruppe, 0,60 M Arbeitsgemeinſchaft. 
Zu dem noch zu erhebenden Beitrag von 3 M für 
den Hauptverein fuͤr 1919 wurde beſchloſſen, den 
Betrag zu zahlen, unter der Vorausſetzung, daß die 
Zeitung von November 1918 bis September 1919 
nachgeliefert wird. 7. Der Vorſitzende gibt nochmals 
die Vorgänge bei der Wahl des 1. Vorſitzenden der 
Saarvereins und die Einwendungen mehrerer Kollegen 
aus der Oberfoͤrſterei Neukirchen bekannt und ſtellt 
die Vertrauensfrage, die eihftimmig bejaht wurde. 
Der Vorſtand. 
Steinberge⸗Ruppin (Regbz. Potsdam). Der 


„Vorſitzende Kollege Beuderoth eröffnete die Sitzung 


am 7. Januar im Hotel zur Krone zu Neuruppin 
um 11 Uhr mit Begruͤßung der erſchienenen 
„21 Kollegen und Beglückwünſchung zum neuen 
Jahre. Alsdann übertrug er zwecks Neuwahl 
des Vorſtandes den Vorſitz dem älteſten Kollegen 
Külzow. Es wurden durch Stimmzettel gewählt: 
Zum 1. Vorſitzenden Kollege Benderoth, zum 
ſtellv. Vorſitzenden Kollege Külzow, zum Schrift 
führer Kollege Mußog, zum ſtellv. Schriftführer 
Kollege Scholz, zum Kaſſierer Kollege Scholz 
und zu deſſen Vertreter Kollege Gemeinhardt. 
Nach übernahme der ihnen zufallenden Amter 
wurde vom außerordentlichen Mitgliede Forſtkaſſen⸗ 
Verwalter Klemm, Altruppin ein äußerſt inter⸗ 
eſſanter Vortrag über Gewerkſchaften gehalten. 
In dieſem wurde der Ortsgruppe Stemberge⸗ 
Ruppin geraten, ſich dem Ortskartell Neuruppin 
anzuſchließen, wie es die in Altruppin wohnenden 
Kollegen bereits getan hatten, die zum Ortskartell 
Altruppin E Es wurde beſchloſſen, daß 
die neun Kollegen der Oberförſterei Neuruppin 
mit den Kollegen der Förſtereien Stendenitz und 
Rottſtiel ſich dem Ortskartell Neuruppin anſchließen. 
Demſelben Ortskartell treten die Kollegen der 
Oberförſterei Neuglienicke geſchloſſen mit acht 
Mitgliedern bei. Die Oberförſterei Neuendorf 
tritt geſchloſſen mit acht Mitgliedern dem Orts⸗ 
kartell Wittſtock bei. Neu aufgenommen wurden 
die Kollegen Forſtgehilfen Popplow und Tackmann 
der Oberförſterei Neuendorf. Zum Schluß wurden 
die erſten Paragraphen der F. D. A. durch⸗ 
geſprochen. Fortſetzung darüber in der nächſten 
Verſammlung. Mußog, Schriftführer. 
Treyſa (Regbz. Caſſel), In der Ortsgruppen⸗ 
Verſammlung am 16. Januar wurden zur feſt⸗ 
geſetzten Tagesordnung folgende Beſchlüſſe herbei⸗ 
er 1. Die Vereinsbeiträge und das Sterbe⸗ 
eld wurde in Abweſenheit des Kaſſierers durch 
kollege Fricke von den anweſenden Kollegen 
eingezogen. 2. Die Prüfung der Jahresrechnung 
konnte nicht vorgenommen werden, da der Kaſſierer 
wegen mangelhafter Bahnverbindung nicht er⸗ 
ſcheinen konnte. 3. Es wurden ſieben neue 
Mitglieder aufgenommen. 4. Der Antrag eines 
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Kollegen bezüglich der Perſonalakten, wurde bis 
zur nächſten Verſammlung zurückgeſtellt. 5. In 
der Revierförſterfrage wurde folgender Stand⸗ 
punkt vertreten: Nachdem der Staatsförſterverein 
ſich zu einer Gewerkſchaft ausgebildet hat, ſind 
alle Mitglieder der gewerkſchaftlichen Diſziplin 
unterworfen. Da nun der Beſchluß durch die 
Gewerkſchaft herbeigeführt iſt, de alte Revier⸗ 
förſterſyſtem zu bejeitigen, fo beſteht für die 
Mitglieder die Verpflichtung, jede angebotene 
Revierförſterſtelle in DB zurückzuweiſen. — 
Ferner wird darauf hingewieſen, daß zur 
ordnungsmäßigen Führung der Kaſſengeſchäfte 
die Beiträge rechtzeitig abzuführen ſind. 6. Der 


egemeitter Jenicken zu Immichenhain wurde zum 


orſitzenden gewählt. 
e 


* Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und iele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtſrei. e Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm, 


Mitgliederverſammlung 1920. 


Die Mitgliederverſammlung für 1920 findet 
ſtatt am Montag, dem 23. Februar d. Is. nach⸗ 
mittags 5½ Uhr, im Hotel „Prinz von Preußen“ 
zu Neudamm. 

Tagesordnung: 

1. Erſtattung des Jahres⸗ und Kaſſenberichts. 

2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der 
Kaſſe und der Jahresrechnung. 

3. Entlaſtung des Schatzmeiſters. 

4. Feſtſetzung der Höhe der Begräbnisbeihilfen 
ür die nächſten zwölf Kalendermonate gemäß 
§ 15d der Satzung. 

Genehmigung des Haushaltsplans für das 
Jahr 1920. 

Wahl des Orts für die nächſtjährige Mitglieder⸗ 
verſammlung. 

Verſchiedenes. 

Der Mitgliederverſammlung geht eine um 

3 Uhr beginnende Vorſtandsſitzung voraus. Nach- 

her zwangloſes, geſelliges Beiſammenſein. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder 
wird gebeten. 

Neudamm, den 31. Januar 1920. 

Jacobi, 
Preuß. Forſtmeiſter, Maſſin, Vorſitzender. 
Neumann, ' 
Geh. Kommerzienrat, Neudamm, Schatzmeiſter. 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten foitenfrei, 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtetle zu Neudamm. 

Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlihung am 1. Februar 1920 in den 
Verein aufgenommen: 


5874. Graf v. Pfeil, Friedrich, Albrecht, Fideitommißbeſitzer, 
Hausdorf, Kreis Neurode i. Schl. XV. 
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5875. Schulz, Heinrich, Förſter, Fh. Panshof, Poſt Schrombehnen, 
Kreis Pr n Ins. 
8 Privatförſter, Weſtenſee, Schleswig ⸗ 


5876. Tietjen, 
Holſtein. 

5877. Ritterath. Sa Hilfsförſter, Haus Mielenforſt, Poſt 
Cöln⸗Dellbrü V. 

5078. Sack, Willy, Förſter, Wenſin, Kreis Segeberg, Holſtein. IV 

5879. Siggelkow, Martin, Jäger und Forſtbeamter, Güſtrow, 
Mecklenburg, Villa Marie. 5 

5880. Pen ke, Paul, Forſtſekretär, Lieberoſe, Kreis Lübben, N.⸗L. IX. 

5881. Lingmann, Ludwig, i Fh. Antonshöhe, Bor 

III. 


Unruhſtadt, N.⸗Schl. 
Bartanffeher, Paganz, Poſt Groß- 


5882. Blaſchke, Guſtav, 
Reichenau a. Bober. VII 

5883. Nöhring, Wilhelm, Oberförfter Ivenack in Mecklenburg. III. 

5884. Pfleger, Paul, Förſter, Radoſtowitz, Poſt Pleß, Ober⸗ 
ſchleſien. VI. 

5885. Jatzwauk, Nikolaus, Stifts⸗Jorſtverwalter, Fh. Laske, Poſt 
Roſenthal bei Kamenz i. Sachſen. XII. 

5886. Weſtphal, Auguſt, Forſtaufſeher, Raſtorf, Poſt Preetz bei 
Plön, Holſtein. IV. 

5887. v. Wollenberg⸗Pachaly, Rittergutsbeſitzer, 
Poſt Dyhernfurth, Kreis Wohlau. VII. 

5888. Niegg, Anton, Forſtaſſiſtent, Stadtbergen bei Augsburg 3 
in Schwaben. XIV. 

5889. Fuchs, Hermann, Gräfl. Förſter, Fh. und Poſt Silberbach, 
Kreis Mohrungen, Oſtpreußen. I. 

5890 Giſewski, Hermann, Gräfl Förſter, Abrahamsheide, Poſt 
Silberbach, Kreis Mohrungen, Oſtpreußen. 1. 


Thiergarten, 


5891. Suhr, Hans, Sorjigetil e, Reidin, Poſt Utzedel. Kreis 


Demmin, Pommern. 
5892. Dartſch, Guſtav, Revierförſter, Jablonowo, Poſt Kruſchewo, 
XIV. 


Kreis Czarnikau. IXa. 
5893. Saal, Max. Förſter, Grafenaſchau, Kreis Garmiſch. 
Otto, Forſtgehilfe, Fh. Kerkow, Poſt Löwenberg 


5894. Petermann, 

5895. Zeg Stanisl Forſtgehilf F 
5. Rygulski, Stanislaus, Forſtgehilfe, Fh. Felixhöhe, Poſt 
Lubom, Kreis Ratihor i. Oberſchl. W b 

58986 Meißner. Banl, Hilfsjäger, Angermünde. IX. 

5897. Schikowski, Guſtav, Gräfl. Förſter, Sowehnen, Poſt 
Silberbach, Kreis Mohrungen i Oſtpr. I. 

5898 Heitmann, Alfred, Hilfsförſter, Fh. Klein⸗Strenz bei 
Glumbowitz, Kreis Wohlau. VII. 

5899. Lehmann, Fritz, Forſtgehilfe, Hirſchfelde bei Werneuchen, 
Kreis Oberbarnim. IX. 

5900. ao Ding Gräfl. Förſter, Radnicken bei Grünhoff 
i. Oſtpr. 


5901. Weber, Robert, Förſter, Sommerau i. Weſtpr., Kreis 
Rosenberg. I. 

5902. Kretſchmann, Fritz, Förſter, Reichertswalde, Kreis 
Mohrungen. I. 

5903. Rebling, Fritz, 8 Schweckhauſen b. Peckelshein, 
Kreis Warburg. I. 

5904. Stoſch, SCH Förſter, Altgrottkau, Fh., Kreis 
Grottkau. VI. 

5905. Manzek, Walter, Revierförſter, Schwuſen, Kreis Glogan 

i. Schl. VIII. 

* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Pfeſtorf, Franz, Reviergehilfe, Fh. Sandhäuſer bei Kunersdorf, 
Kreis Ole i. Schl. 
Dreher, Förſter, Goldbach bei Reichertswalde, Kreis Mohrungen. 
Mann, Oberförſterkandidat, Bödigheim i. Baden. 
SEH Wilhelm. Waldwärter, Ochelhermsdorf, Kreis Grünberg 


i. l. 
Lehmann, Otto. Waldwärter, Fh. Stockshof, Poſt Lieberoſe. 
Wich. Hans, Forſtwart. Winkel bei Lenggries, Oberbayern. 
Dechantz, Karl, Forſtpraktkant, Paſing bei München, Planegger⸗ 


ſtraße 16. 
Wiskant, Wilhelm, Privatforſtaufſeher, Walkmühle bei Gutt⸗ 
ſtadt i. Oſtpr. 
Raſch, Otto, Karl, Forſtgehilfe, Brandis b. Leipzig i. ©. 
Kruſe, Heinrich. Hilfsjäger, Müſſen bet Wenſin, Kreis Segeberg 
Gerner, Auguſt, Forſtaufſeher, Harbke bei Helmſtedt. 
Becker, Wilhelm, Förſter, Fh. Karthan b. Wilsnack, Weſtpriegnitz. 
Zick. Hans, Förſter, Krampkewitz b. Gr.⸗Maſſow, Kr. Lauenburg. 
Miller, Karl, Forſtwart, Lautliugen, OA, Balingen ur 
Württemberg. 
Dittmann, Oskar, Forſtverwalter, Reichſtadt b. Dippoldiswalde. 
Kühling. Herm Privatſörſter, Königsberg i. Pr., Butterberg 6. 
Juriſch. Paul, Waldwärter, Jamlitz, Kreis Lübben. 
Om, Friedrich, Betriebsführer, Gablenz, O.⸗L., Kreis Rotenburg. 
Hübner, Georg, Forſtgehilfe, Meerane i. S. 
Schierge, Johannes, Revierförſter, See b. Niesky, O.⸗L. 
Ohm, Hugo, Privatförſter. Heiden, Kreis Borken i Weſtf. 
Hilſe, Albert, Förſter, Kammerswaldau, Kreis Schönau a. K. 
Titze. Paul, Förſter, Tiefhartmannsdorf, Kreis Schönau a. K. 
Wippold, Wilhelm, Kloſteramtmann, Neuenwalde, Kreis Lehe, 
Hannover. 

Volmar, Ernſt, Förſter, Fh. Heyerode b. Rotenburg a. d. Fulda 
ſtörtge, Alwin, Hilfsförſter, Dorfbach, Bezirk Waldenburg i. Schl. 
offmann, Bernhard, Forſtaufſeher, Gimborn, Bezirk Cöln. 

af Deym, Franz, Dr., Neuſchloß bei Arnau i. Böhmen. 
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Nochmals „Weidgerechte Vereinigung zur Hebung 
der deutſchen Wildbeſtände“. 

In der Nr. 1 vom 4. Januar 1920 brachten 
wir über dieſe „Vereinigung“, die ein Herr 
„Oberförſter“ Kloſe in Berlin, Oranienburger 
Straße 32, „gegründet“ hat, eine aufklärende 
Mitteilung. Zuſchriften, die uns daraufhin aus 
dem Mitgliederkreiſe zugegangen ſind, beſtätigen 
unſere Angaben. Der Herr hat verſchiedentlich 
verſucht, ſtellenſuchenden Forſtbeamten Kautionen 
in Höhe von A, bis 6000 Mark abzulocken. Er 
iſt nach unſeren Wahrnehmungen bei der Berliner 
Staatsanwaltſchaft kein Unbekannter und früher 
bereits wegen Wilddieberei unter Anklage geſtellt 
worden. Den Titel Oberförſter ſcheint ſich der 
Herr Kloſe aus eigener Machtvollkommenheit bei⸗ 
ulegen; vor dem Kriege war er in der Neumark 
Hilfsförſter. NÉE 

Die durch unſere Mitglieder geſchilderten Vor⸗ 
zänge haben ſich im Monat Oktober zugetragen, 
während unſere Feſtſtellungen Ende November 
erfolgt ſind. Es iſt alſo nicht ausgeſchloſſen, daß der 
Herr „Oberförſter“ weiterhin Leichtgläubige ſucht. 
Deshalb bringen wir unſeren Mitgliedern dieſe 
Angelegenheit nochmals zur Kenntnis und knüpfen 
darin die dringende Warnung, mit der „Weid⸗ 
erechten Vereinigung“ und dem Herrn „Ober⸗ 
förſter⸗ Kloſe nicht in Verbindung zu treten. 
Reber gemachte Erfahrungen bitten wir weiter 
zu berichten. 

Eberswalde, Ende Januar 1920. 

Die Geſchäftsſtelle. 
F 
Telefonanſchluß. 

Unſere Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schickler⸗ 
ſtraße 45, iſt unter Nummer 546 an das Fern⸗ 
ſprechnetz angeſchloſſen worden. 

Die Geſchäftsſtelle. 
KE) 


Bezirksgruppe Brandenburg und Ausland (IX). 
Im Anſchluß an die Vorſtandstagung des 
Vereins iſt eine Verſammlung unſerer Bezirks⸗ 
gruppe geplant, für die Tag und Tagesordnung 
ECH bekannt gegeben werden. 
Jacob, Forſtſchuldirektor, Vorſitzender. 
CH 


Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen (J). 
Am Freitag, dem 20. Februar d. Is., um 

1 Uhr. findet im Saale der Landwirtſchaftskammer, 

Königsberg, Beethovenſtr. 24/26, die Winterbezirks⸗ 

gruppenverſammlung ſtatt. Alle Mitglieder und 

eingeführte Gäſte ſind freundlichſt eingeladen. 

Mitgliederkarte oder Einladung ſind als Ausweis 

zum Betreten des Verſammlungsraumes mitzu⸗ 

bringen. . 

Tagesordnung: 

1. Bekanntgabe der Vereinbarungen über Gehalts⸗ 
bezüge zwiſchen dem Walbdbeſitzerverband und 
Verein für Privatforſtbeamte. 

2. Prüfungsordnung für die Forſtgehilfenprüfung. 

Mitteilung über die Förſterprüfung in Oſt⸗ 
preußen. 

3. Wahlen. 

a) des ſtellvertretenden Vorſitzenden, 

b) von 2 Forſtbeamtenmitgliedern für die Auf⸗ 
ſichts⸗ und Beſchwerde⸗Inſtanz und ihren 
Stellvertretern in Gehaltsfragen, 

e) von 2 Mitgliedern Ihe den Prüfungsaus⸗ 
ſchuß für die Forſtgehilfenprüfung und ihren 
Stellvertretern. 


4. Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
und ſeine Aufgaben. 
5. Regelung der Lehrlingsannahme; Bekanntgabe 
der anerkannten Lehrherren. 5 
Anderungen der Tagesordnung vorbehalten. 
Berichterſtatter zu Punkt 1 bis 3 und 5: der 
SE zu Punkt 4: Geſchäftsführer Förſter 
u 


). 

Im Anſchluß an die Sitzung gemütlicher 
Bierabend. Zeit und Ort wird zu Beginn der 
Sitzung bekanntgegeben. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe I. 
Freiherr Riedeſel. 
FS 


Bezirksgruppe Brandenburg und Ausland (IX). 


Gruppenverſammlung 
am 26. Oktober zu Berlin. 

Im Eingang ſei bemerkt, daß der Bericht uͤber 
die Tagung erſt Anfang 1920 niedergeſchrieben 
werden konnte, mit Ruͤckſicht auf den Abſchluß der 
Vereinbarungen uͤber die Gehaltsmindeſtſaͤtze unſerer 
Gruppe mit dem Brandenburger Waldbeſitzerverband. 
Es war bei Lage der Dinge untunlich, waͤhrend dieſer 
Verhandlungen und vor deren Bekanntgabe im 
Vereinsorgan, die in Schwebe befindlichen Angelegen⸗ 
heiten in einer Verſammlungsniederſchrift zu be— 
handeln. Aus Mangel an Platz ſeit Jahresanfang 
wird der Verſammlungsbericht jetzt erſt veroͤffentlicht. 

Da der Vorſitzende unſerer Gruppe, Oberfoͤrſter 
Schulz, Grunewald-Berlin, "endgültig als Ober: 
foͤrſter des Zweckverbandes angeſtellt worden, alſo 
in den Gemeindedienſt uͤbergetreten iſt, hat er zum 
Bedauern der Gruppenangehoͤrigen ſein Amt nieder⸗ 
gelegt. Die Verſammlung, die von Revierfoͤrſter 
Peppler-Ringenwalde geleitet wurde, dankt dem 
ſcheidenden beliebten Vorſitzenden fuͤr ſeine treue Muͤhe⸗ 
waltung und das allezeit an dem Schickſal der Gruppe 
betaͤtigte Intereſſe; an Stelle des Ausſcheidenden wird 
Forſtſchuldirektor Jacob-Templin einſtimmig zum 
Gruppenvorſitzenden gewaͤhlt. Der Bericht uͤber 
die Hauptverſammlung des Vereins in Liegnitz wird 
vom Geſchaͤftsfuͤhrer Ritthauſen im Anſchluß an 
die bereits geſchehenen Veroͤffentlichungen erſtattet, 
und dabei auf die baldige Herausgabe des ſteno⸗ 
graphiſchen Berichtes verwieſen. Über die Ver⸗ 
handlungen der Gehaltskommiſſion unſerer Gruppe 
mit dem Brandenburgiſchen Walbdbeſitzerverband 
berichtet Herr Peppler. An ſeinen Bericht knuͤpft 
ſich eine lange und ausführliche Eroͤrterung, über 
die, nachdem die Abmachungen nun getroffen ſind, 
ſich ein ausfuͤhrlicher Bericht eruͤbrigt. Beſonders 
ſoll darauf hingewieſen werden, daß die von den An⸗ 
weſenden ſo dringend gewuͤnſchten Kindergelder in 
den Abſchluß aufgenommen worden ſind. Ebenſo 
find die nach dem Voranſchlag viel zu niedrig be: 
fundenen Gehaltsſaͤtze fuͤr unverheiratete Beamte 
aufgebeſſert. Zur Regelung der Jagdverhaͤltniſſe 
wurden eine ganze Anzahl von Anregungen gemacht, 
die leider vorlaͤufig noch der Erfuͤllung harren, da der 
in Kraft getretene Vertrag eine Regelung der Ein⸗ 
nahmen aus Jagd und Raubzeugfang nicht gebracht hat. 

Sodann haͤlt der Geheime Regierungsrat Dr. 
Ströfe einen längeren vorzuͤglichen Vortrag über 
„Maßnahmen zur Hebung des Weidwerkes“; der 
Gedankengang des Redners war folgender: 
Weidwerk iſt totkrank. Um es vom Untergange zu 
retten, bedarf es durchgreifender Hilfe, an der ſich 
namentlich auch die berufenen Beſchuͤtzer des Wildes 
und die beſten Sachverſtaͤndigen auf jagdlichem 
Gebiete, die Forſtmaͤnner, beteiligten ſollten. Eine 
der Haupturſachen des Ruͤckganges des Jagdweſens 
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iſt die ſchlechte Luft, welche die gegenwaͤrtigen Ver⸗ 
haͤltniſſe gebracht hat. Zu ihrer Verbeſſerung kann 
jeder Einzelne beitragen. Die Bemuͤhungen, der 
gegenwaͤrtigen moraliſchen Verwilderung entgegen 
zu treten, muͤſſen ſchließlich einen Erfolg haben, 
weil der Deutſche im Grunde ſeines Herzens beſſer 
iſt, als er ſich jetzt gibt. Mit Recht ſteht im Vorder⸗ 
grunde die Forderung einer beſſeren Bekaͤmpfung 
des Wildererunweſens. Zu dieſem Zwecke ſind die 
Beſtimmungen über den Waffengebrauch der Forſt⸗ 
und Jagdſchutzbeamten allgemein zu verſchaͤrfen, 
das Jagdſchutzperſonal muß vermehrt werden, ſpezia⸗ 
liſtiſch geſchulte Kriminalbeamte ſind in den Dienſt 
des Jagdſchutzes zu ſtellen, die Verwendung von 
Polizeihunden iſt zu foͤrdern, endlich iſt ein Labo⸗ 
ratorium zur Verfügung zu ſtellen, in dem Verdachts 
material (Schweiß, Haare, Knochen- und Weichteile) 
auf ihre Abſtammung von Wild fachmaͤnniſch unter⸗ 
ſucht werden kann. Zur Hebung des Wildſtandes 
waͤre eine Vergroͤßerung der Jagdbezirke und eine 
Verlaͤngerung der Pachtperioden von weſentlichem 
Nutzen. Die Jaͤger ſollten hinſichtlich des Abſchuſſes 
von Nutzwild Entſagung uͤben; in Revieren wo uͤber⸗ 
reichlich Fuͤchſe vorhanden ſind, darf dieſen nicht lediglich 
waͤhrend des Winters nachgeſtellt werden. Eine 
beſſere Schulung der Jaͤger iſt unbedingt zu fordern, 
namentlich indem auch der Anfang zu einem jagdlichen 
planmaͤßigen theoretiſchen Unterrichte gemacht wird. 
In richtiger Wuͤrdigung der Bedeutung einer Auf— 
klaͤrung der breiten Schichten der Bevoͤlkerung ſowie 
der Regierungskreiſe uͤber die wirtſchaftliche und 
ethiſche Bedeutung des Weidwerkes hat der Allgemeine 
Deutſche Jagdſchutzverein die Gründung einer Jagd⸗ 
preſſe in die Hand genommen, die namentlich den 
kleineren Provinzialblättern belehrende einfchlägige 
Aufſaͤtze liefern ſoll. Hand in Hand mit dieſen Maß: 
nahmen muß aber unbedingt der Jagdkunde eine 
verftärkte Pflege zuteil werden. Redner legte an 
Beiſpielen dar, daß die wiſſenſchaftliche Jagdkunde 
den Anforderungen der Praxis namentlich in Anz 
betracht der gegenwaͤrtigen unguͤnſtigen Verhaͤltniſſe 
auf dem Gebiete des Weidwerks laͤngſt nicht genuͤgt. 
Dieſe Einſicht fuͤhrte zur Gruͤndung einer „Geſellſchaft 
für FJagdkunde“, über deren Organiſation Einzelheiten 
mitgeteilt wurden. Am Schluſſe ſeines Vortrages 
ſprach Redner den Wunſch aus, es möchten die Jäger 
von der Überzeugung durchdrungen werden, daß 
auch auf dem Gebiete der Jagdkunde Wiſſen Macht 
iſt. An den Vortrag knuͤpfte ſich eine lebhafte Aus⸗ 
einanderſetzung. 

Es wird dann über die Gruͤndung von Orts⸗ 
gruppen verhandelt. Man iſt allgemein dafuͤr, ſolche 
in Brandenburg zu gruͤnden und auf Vorſchlag 
von Forſtrat Dr. Bertog wird die Provinz in 
folgende 14 Ortsgruppenbezirke zerlegt: 1. Priegnitz, 
— 2. Havelland-Zauche, — 3. Ruppin, — 4. Uckermark, 
— 5. Barnim, — 6. Neumark-⸗Nordweſt, — 7. Neumark: 
Nord⸗Oſt, —8. Sternbergerland, — 9. Niederlauſitz Oft, 
— 10. Niederlauſitz Weſt, — 11. Frankfurt / Oder, — 
12. Storkow, — 13. Luckenwalde, — 14. Brandenburg 
Mitte. Folgende Herren ſollen die Gruͤndung von 
Ortsgruppen in die Wege leiten: Foͤrſter Lublaſſer— 
Stavenow in der Priegnitz, — Revierfoͤrſter Zorn 
Groß- Behnitz in Havelland-Zauche, — Foͤrſter 
Lichtenberg-Hohenfinow im Barnim, Foͤrſter — 
Nolte⸗Jaͤdickendorf in der Neumark Nordweſt, — 
Revierfoͤrſter Neumann⸗Kaͤutzchenberg in der Neu⸗ 
mark Nordoſt, — Oberfoͤrſter Voͤlkl⸗Sandow im 
Sternbergerland, — Oberfoͤrſter Metzner-Madlitz 
um Frankfurt a. O., — Foͤrſter Kallenbach⸗Siethen, 
Kr. Teltow, in Brandenburg Mitte. Fuͤr die uͤbrig⸗ 
bleibenden Bezirke Ruppin, Uckermark, Nieder- 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


127 


lauſitz Oſt, Niederlauſitz⸗Weſt, Storkon und 
Luckenwalde muͤſſen noch Herren, welche die 
Gruͤndungsarbeit übernehmen ſollen, gefunden werden, 
Eine Abgrenzung der Ortsgruppenbezirke ſoll jeweils 
unter den benachbarten Gruppen vereinbart werden. 

Die naͤchſte Winterverſammlung wird ſich mit der 
Angelegenheit weiter beſchaͤftigen. Alle Vorſchlaͤge 
und Mitteilungen uͤber die! Ortsgruppenbildung 
ſind an den unterzeichneten Schriftführer zu ſenden. 
Aus Mangel an Zeit werden die Verhandlungen 
abgebrochen und die von 49 Mitgliedern und Gaͤſten, 
darunter dem Mitglied der preußiſchen Landes: 
verſammlung, dem preußiſchen Hegemeiſter Neumann, 
der ſich lebhaft an den Eroͤrterungen beteiligte, gut 
beſuchte Verſammlung geſchloſſen. 


Neudamm, Anfang Januar 1920. 
Okonomierat Grundmann. 
N 


Bezirksgruppe Hannover⸗Oldenburg (X). 


Bericht über die Mitgliederverſammlung 
in Hannover am 9. Dezember 1919. 


Erſchienen waren acht Mitglieder und ein Gaſt. 
Der Grund an der äußerſt ſchwachen Beteiligung 
iſt wohl in der überaus ſchlechten Bahnverbindung 
zu ſuchen. Beſonders anerkennenswert war es, 
daß die alten Grünröcke die Schwierigkeiten einer 
ſolchen Bahnfahrt nicht ſcheuten, während die 
jüngeren in der Minderheit vertreten waren. 
Gegen 12 Uhr eröffnete der Vorſitzende, Herr 
Revierförſter Keeſe die Verſammlung. Sodann 
wurde zur Tagesordnung geſchritten. Zu 1 
erſtattete der Vorſitzende Bericht über die 
Hauptverſammlung in Liegnitz. Zu 2. Darauf 
erfolgte die Vorſtandswahl. Herr Revier⸗ 
förſter Keeſe, Eldagſen, wurde wieder als Vor— 
ſitzender gewählt. Als ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender wurde Herr Revierförſter Schlange 
Wathlingen, und als Schriftführer Herr Förſter 
Peter, gen., Sülbrandt⸗Hannover gewählt. Zu 3. 
Ueber den von dem Hannoverſchen Waldbeſitzer⸗ 
Verein und dem Forſtbeamten-Ausſchuß auf: 
geſtellten Gehaltstarif berichtete Herr Oberförſter 
Steffens. Die Mindeſteinkommen ſind dem Tarif 
von Weſtfalen angeſchloſſen, jedoch mit einigen 
Abänderungen. Die Sätze wurden für Hannover 
einſtimmig angenommen. Beſonders ſoll den Herren 
Waldbeſitzern empfohlen werden, daß den Beamten 
bei der andauernd ſteigenden Teuerung ans 
gemeſſene Teuerungs⸗ und Kinderzulagen gewährt 
werden. Zur Sicherſtellung der Familien der 
Forſtbeamten bei dem zunehmenden Wilderer— 
unweſen will der „Verband der Waldbefiter: 
Vereine“ eine allgemeine Hinterbliebenen-Ver⸗ 
ſicherung durch Vermittelung des Verſicherungs— 
amtes des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands anſtreben. Mit der Zeit fol darauf Hin- 
gewirkt werden, nur geprüfte Beamte einzuſtellen. 
Zu 4. Es wurden für die Bezirksgruppe drei 
Lehrherten namhaft gemacht und zwar 1. Herr 
Revierförſter Keeſe, Eldagſen. 2. Herr Revier⸗ 
förſter Schlange, Wathlingen. 3. Herr Revier⸗ 
förſter Niſſen, Braudel. Für das Jahr 1920 ſollen 
nur 2 Lehrlinge eingeſtellt werden. Es kommen 
hierfür die erſten beiden Lehrherren in Frage. 
Söhne von Forſtbeamten werden bevorzugt 
beſonders aus der Provinz Hannover. Auch ſoll 
von der Bezirksgruppe dahin gewirkt werden, 
daß die praktiſche forſtliche Ausbildung 2 Jahre 
währt, und zwar ein Jahr im Laub⸗ und 1 Jahr 
im Nadelholzrevier. 
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Die Herren Waldbeſitzer in Hannover ſollen 
gebeten werden, bei Stellenvergebung zunächſt 
geprüfte Forſtleute aus der Provinz ſtammend, zu 
berückſichtigen. Nun wurde zu Punkt 5 der Tages⸗ 
ordnung geſchritten. Ein zweitägiger Lehrgang 
ſoll im Sommer nächſten Jahres ſtattfinden. Der 
Termin und Ort werden noch bekanntgegeben. 

Der Herr Vorſitzende hielt dann einen 
intereſſanten Vortrag über einen verheerenden 
Schneebruch im Deiſter. Durch denſelben ſollen 
in einer Oberförſterei allein ca. 10 000 fm Derb⸗ 
holz (Buchen und Cichen) angefallen ſein. 

Herr Oberförſter Steffens und Herr Revier⸗ 
förſter Schlange ſprachen dann über jagdliche 
Fragen. Zum Schutz der Jagd und Eindämmung 
des Wildererunweſens ſind Gründungen von 
Jagdvereinen erforderlich, zu denen auch die 
bäuerlichen Jagdpächter möglichſt heranzuziehen 
find. Die Forſtbeamten müſſen außerdem jede 
Gelegenheit wahrnehmen, die Jäger ſtändig zum 
weidmänniſchen Jagen anzuhalten. Beſonders 
angebracht ſind wöchentliche Unterrichtsſtunden 
durch Forſtbeamte in den landwirtſchaftlichen 
Schulen, und öftere Vorträge über weid— 
männiſches Jagen bei Verſammlungen auf dem 
Lande. 

Jä anregender Unterhaltung wurde die 
Sitzung nachmittags um %3 Uhr geſchloſſen. 
Der nächſte Verſammlungsort wird von dem 
Vorſtande beſtimmt. Es iſt zu wünſchen, daß 
dann beſſere Zeiten eingetreten ſind und die 
Beteiligung der Vereinsmitglieder in ihrem 
Intereſſe eine regere iſt. 

Der Schriftführer: R. Sülbrandt. 
* 


Bezirksgruppe 
Bayern, Baden, Württemberg, Hohenzollern (XIV). 


Bericht uͤber die Vollverſammlung 
am 19. Dezember 1919 in Muͤnchen. 


Der Einladung zu einer Vollverſammlung in 
Muͤnchen (Hotel Union), die veranſtaltet wurde, 
um zu wichtigen Fragen interner und ſozialer Natur 
Stellung zu nehmen, war verhaͤltnismaͤßig zahlreich 
Folge geleiſtet worden. Auch der Hauptvorſitzende, 
Oberfoͤrſter Schwabe-Weißwaſſer, ſowie der Haupt⸗ 
geſchaͤftsfuͤhrer, Foͤrſter Puſch-Eberswalde, waren 
erſchienen. Waldbeſitz und Beamtenſchaft waren wie 
immer in der Verſammlung vertreten, die endlich 
eine Entſpannung der internen Schwuͤle, die ſeit 
Monaten in der Bezirksorganiſation herrſchte, brachte. 
Nach den uͤblichen Begruͤßungsreden gab der Bezirks⸗ 
vorſitzende, Oberfoͤrſter Haus-Rot, einen gedraͤngten 
Überblick uͤber die juͤngſte Vergangenheit des Vereins, 
um dann den Mitgliedern das Wort zu uͤberlaſſen. 
Anregungen aus dem Kreiſe der Mitglieder veran⸗ 
laßten den Bezirksvorſitzenden, freiwillig von ſeiner 
Stelle zuruͤckzutreten, auf die ſodann durch ein: 
ſtimmigen Wahlbeſchluß der Verſammlung Forſt⸗ 
aſſeſſor Stritter-Paſing, berufen wurde. Nach einer 
kurzen Vorſtellung des neuen Vorſitzenden wurde 
alsbald in die Behandlung der brennendſten Tages⸗ 
base, Prüfung der Gehaltsverhaͤltniſſe, eingetreten. 

nter ſehr anregendem Verlauf kam man raſch zu 
einer allgemeinen Einigung uͤber das Ziel der Wuͤnſche. 
Schon Tags darauf waren die diesbezuͤglichen Ver⸗ 
handlungen mit dem Bayeriſchen Waldbeſitzerverband, 
e. V., eingeleitet und ſoweit gediehen, daß ein neuer 
allgemeiner Gehaltstarif als geſichert gelten konnte 
Her inzwiſchen in Kraft getreten iſt). Der Inhalt 
wird allgemein gebilligt und kann als bedeutender 


Fortſchritt fuͤr die Privatforſtbeamtenſchaft gelten. 
Es iſt damit namentlich der Beweis erbracht worden, 
daß ſich auf der Baſis eines guten und gefunden 
Einvernehmens zwiſchen Dienſtgeber und Dienſt⸗ 
nehmer bei beiderſeits gutem Willen auch auf guͤt⸗ 
lichem Wege ganz Erſprießliches exreichen laͤßt. 
Und dieſe Art will ſich der Verein auch fernerhin 
zum Leitſatz nehmen, und wird auch fuͤr die Zukunft 
ſeinen Schild von radikalem Zwang freizuhalten 
wiſſen. Ebenſo beſtimmt lehnt aber auch nach wie 
vor der Verein jede Einmengung und Bevormundung 
verwandter oder fremder Organiſationen nicht gleichen 
Sinnes in interne Vereins- und Berufsangelegen⸗ 
heiten ab, welcher Standpunkt ebenfalls in der Ver⸗ 
ſammlung klar zum Ausdruck gebracht wurde. 

Es waͤre nur zu wuͤnſchen, daß ſich unter der 
neuen Bezirksleitung mehr als bisher die Privat⸗ 
forſtbeamten reiferer Bildung aus ſuͤddeutſchen Gauen 
um das Banner des Vereins ſcharen moͤgen, der ſich 
neben der tatkraͤftigen Verfechtung der Beamten⸗ 
intereſſen getreu ſeiner Tradition in erſter Linie 
die Pflege des deutſchen Waldes und die Liebe 
E deutſchen Vaterlande zum Grundſatz gemacht 
at. t. 


= 


N Verein 
Preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 
Bezirksgruppe Caſſel. 

Die für Januar in Ausſicht genommene 
Bezirksgruppenverſammlung in Schlüchtern konnte 
wegen Krankheit des Vorſitzenden und wegen der 
Hauptvorſtandsſitzung in Berlin bis jetzt nicht 
ſtattfinden. Dieſelbe findet nunmehr Freitag, den 
5. März d. Js., von vormittags 10 Uhr ab, im 
Hotel „Zum Löwen“ ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorſitzenden über die ſtattgehabte 

Hauptvorſtandsſitzung in Berlin. 

2. Bekanntgabe des Entwurfs der Bezirksgruppen⸗ 
„Satzungen. 

3. Zahlung der noch rückſtändigen Beiträge. 

4. Verſchiedenes. 

Die Mitglieder werden dringend gebeten, zu 
dieſer Verſammlung zu erſcheinen. er Nacht⸗ 
quartier wünſcht, wende ſich an Kollege Klotz in 
Schlüchtern. Kollegen, welche dem Verein bis 
jetzt noch nicht beigetreten ſind, werden nochmals 
gebeten, dem Verein beizutreten. 

Zierenberg, den 1. Februar 1920. 

Der Vorſitzende: Müller. 


2 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. \ 


Verein Waldeck⸗Pyrmonter Foritbeamten, 
Beſprechung in Corbach. 


Aus Anlaß unſerer Anregung hatte Herr Forſt⸗ 
meiſter Kruhoͤffer I, Corbach, im Namen der Mehr⸗ 
zahl der Herren Revierverwalter den Vorſtand 
unſeres Vereins heute zu einer gemeinſamen Be⸗ 
ſprechung nach Corbach eingeladen. Als Vertreter 
der Revierverwalter waren folgende Herren an⸗ 
weſend: Forſtmeiſter Kruhoͤffer I, Forſtmeiſter Kru · 
hoͤffer II und Forſtmeiſter Hellwig. er 


* 
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Ar. 7 Bd. 35 (1920) 
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Aus dem Schreiben des Vorſtandes an die Herren ragen, die durch Beſchlüſſe des Hauptvereins 
Revierverwalter wollte Herr Forſtmeiſter Kruhoͤffer II bereits gefördert find. 


nach feinen einleitenden Ausführungen erſehen haben, 
der Verein verfolge den Zweck, die wirtſchaftliche 
Not des Vaterlandes zur Erreichung irgendwelcher 
nn auszunutzen. Dieſe Auffaſſung mußte ſehr 
efremden und wurde dahin widerlegt, daß lediglich 
die Verhältniffe der heutigen Zeit gebieteriſch Zu: 
ſammenſchluß und Vereinstätigkeit des Beamtentums 
erfordern, was von den Herrn Revierverwaltern im 
allgemeinen auch anerkannt wurde. Zwecks Stellung⸗ 
nahme zur Bildung eines Landesſammelverbandes 
der verſchiedenen Beamtengruppen wollen die on: 
weſenden Vertreter der Herren Revierverwalter mit 
dieſen zuvor Ruͤckſprache nehmen. In unſerem 
Schreiben an die Herren Revierverwalter war von 
bisherigen Gegenſaͤtzen zwiſchen den Verwaltungs—⸗ 
und Betriebsbeamten die Rede. Von erſteren wurde 
das Vorhandenſein ſolcher in Abrede geſtellt. Die 
Beſprechung zeigte jedoch, daß in einigen Punkten, 
die für uns von allergrößter Bedeutung find und 
bleiben werden, gewiſſe Gegenſaͤtze oder doch zum 
mindeſten Meinungsverſchiedenheiten vorhanden ſind. 
Eu Teil dürften dieſe durch die heutige Beſprechung 
ehoben bzw. abgeſchwaͤcht ſein. Im allgemeinen 
wurden unſere Beſtrebungen von den Herrn Revier⸗ 
verwaltern als begruͤndet anerkannt und nahm die 
Beſprechung einen, wohl beide Teile befriedigenden, 
Verlauf. An dieſer Stelle näher auf alles einzugehen, 
verbietet der Raummangel. 
Willingen, den 24. Januar 1920. 
Der Vorſtand. Querl, Vorſitzender. 
J 
Mitteilung von Verſetzungen ſeitens der Mitglieder. 
Auf der Ortsgruppenverſammlung in Willingen 
wurde daruͤber Klage gefuͤhrt, daß bei Verſetzungen, 
vornehmlich der Forſtaufſeher und Forſtanwaͤrter, die 
ſüberweiſung der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ nicht 
puͤnktlich erfolgte. Ich bitte die betreffenden Herren 
Kollegen, mir ihre Verſetzung unter. genauer Angabe 
des neuen Wohnortes ſtets rechtzeitig mitzuteilen. 
— Sind bereits Zuſtellungen der Zeitung durch das 
Poſtamt erfolgt, ſo ſind noͤtigenfalls Reklamationen, 
am beſten ſchriftlich, zunaͤchſt an dieſes zu richten. 
Stormbruch, b. Adorf, 25. Januar 1920. 
, Der Schriftführer. Möller. 


J 


Ortsgruppe Willingen. 

Am 18. Januar fand die erſte diesjährige 
Verſammlung im Gaſthof „Zum Füͤrſten von 
Waldeck“ in Willingen ſtatt. Anweſend waren 
8 Mitglieder. Da der bisherige Vorſitzende, 

örſter Vogel, fein Amt als ſolcher aus Geſund⸗ 
eitsrückſichten niedergelegt hatte, wurde Förſter 
Erbe, Ottlar, einſtimmig zum Vorſitzenden gewählt. 


Die vom Kaſſierer vorgelegte Rechnung wurde]! 


geprüft, für richtig befunden und Entlaſtung 
erteilt. Anſchließend wurden die Beiträge für 
das erſte Halbjahr 1920 erhoben. Hieran ſchloß 

eine anregende Beſprechung allgemeiner 


Ottlar b. Adorf, den 19. Januar 1920. 
Der Vorſitzende: Erbe. 
We 


Verein 
ſtaatlicher Förſter Sachſen⸗Meiningens. 
Gruppe Sonneberg. 

Die auf den 31. Januar 1920 einberufene 
Gruppenverſammlung tagte von 12 bis 5 Uhr im 
Bahnhofshotel in Steinach und war beſucht von 
24 Kollegen. Samtliche Oberförſtereien waren 
vertreten. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
gedachte der Vorſtand in warmen Worten des 
verſtorbenen Kollegen Chrn. Luther, deſſen An- 
denken die Verſammlung durch Erheben von den 
Platzen ehrte. Nach Bekanntgabe der neu ein— 
getretenen Mitglieder erſtattete der Vorſtand 


Bericht über die Gruppenverſammlung vom 
21. September 1919, über die Mlitglieder⸗ 


verſammlung vom 18. Oktober 1919 und gab die 
neuerdings der Regierung unterbreiteten Vor⸗ 
lagen ſowie die bisher ergangenen Antworten 
bekannt über letztere entwickelte ſich eine rege 
Ausſprache. Mit dem Vorſchlag des Vorſitzenden, 
Coburg als Tagungsort der nächſten Mitglieder⸗ 
verſammlung' zu beſtimmen, erklärte ſich die Vers 
ſammlung einverſtanden. Verſchiedene Anträge 
für den Vorſtand und die Mitgliederverſammlung 
gelangten zur Beſprechung und Annahme. 
Steinach (S.⸗M.), den 1. Februar 1920. 
Sterzing. 
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Alle Beſchwerden wegen 
Aur gefl. Beachtung! Unregelmäßigkeit in der 
Zuſtellung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ find zu⸗ 
nächſt, und zwar ſchriftlich, an die Poſtanſtalt zu 
richten, von der die verehrlichen Poſtbeſteller 
die Zeitung abholen oder durch den Briefträger 
zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei der Dës 
treffenden Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Be⸗ 
ſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der 
betreffenden Poſtanſtalt an uns wenden. 

Alle Bezieher, die die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
direkt unter Streifband beziehen, wollen wegen 
etwa unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung direkt 
an uns ſchreiben. Die Expedition. 


See SS S&S ESS ESS 


Jede Gabe iſt willkommen 


dem Unterſtützungsfonds des Vereins „Waldheil“, 
Sammlungen von Angehörigen 

Freunden und Gönnern werden 
dringend erbeten. 


Neudamm, Bez. Ffo. 


der grünen Farbe, 
H 
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Soeben iſt in unterzeichnetem Verlage erſchienen: 
Die preußiſchen 
Forſtverwaltungsbeamten 


des Staates und der Hofkammer. 


Behördeunachweis und 


Zuſammengeſtellt von 


Verſonalliſten 
Stande vom 1. Jauuar 19% 
Emil Behm, Geheimer Rechnungsrat, 


nach dem 


Vorſteher der Geheimen Forſtkalkulatur im Miniſterium für 
Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Preis geheftet 4 Mk., dazu 30 v. H. Teuerungszuſchlag. 
Dieſe von kundiger Hand, klar und überſichtlich aufgeſtellte 
Liſte durfte jedem der preußiſchen Forſtverwaltungslaufbahn 
angehörenden Beamten und Anwärter unentbehrlich ſein. 
Auch Behörden, Verwaltungen und viele andere Forſtbeamte 
werden ſich für den Inhalt intereſſieren. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages poſtfrei, 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag durch jede Buchhandlung 


und die 


Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


Perſonalien 


@ Stellenangebote. o 


Für dauernden Bureaudienſt 
wird ein jüngerer (evtl. kriegs⸗ 
beſchadigter) 

.. Si 
Forſtmann 8 
für ſofort oder ſpäter gesucht. 
teeignete, im Bureaudienſt firme 
Bewerber mit tadelloſer Hand⸗ 
ſchrift wollen Zeugnisabſchriften 
mit Lebenslauf einreichen und 
Gehaltsanſprüche ſtellen an die 
Forstabteilung der 

Landwirtschaftskammer 

in Halle a. Saale, Katſerſtr. 7. 


klanntmachung. 


Zum 1. April d. J. iſt die 
neugeſchaſſene Stelle eines 

Hilfsförſters 
ohne Revier zu beſetzen. 

Die Dienſtbezuge betragen: 
a) Grundgehalt 1400 Mk., 

ſteigend von drei zu drei 

Jahren, und zwar funfmal 

um je 120 Mk. und einmal 

um 100 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
ſatze von 2100 ME. 

b) Wohnungsgeldzuſchuß für 
Verheiratete 520 Mk., Un⸗ 
verheiratete / = 346,67 Mk. 

c) Teuerungszulagen werden 
zurzeit nach dem Finanz⸗ 
beſchluß vom 4. März 1919 
Ortsklaſſe B berechnet. 
Aufbeſſerung der Gehälter iſt 

in Vorbereitung. Freies Brenn⸗ 

holz wird nicht gewährt. 

Die Anſtellung erfolgt gegen 
beiderſeitige dreimonatliche 
Kündigung. (494 

Forſtverſorgungsberechtigte 
wollen ihre Bewerbungsgeſuche 
niit Forſtverſorgungsſchein, 
Zeugniſſen und Militärpapieren 
ſowie einen ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslauf bis zum 1. März 
1920 an das Stadtforſtamt 
Fürſtenwalde einreichen. 

Fürstenwalde, Spree, 

S den 28. 1. 1920. 
Der Magistrat. 


Geſucht erfahrener 


Forsttaxator 


u. guter Zeichner zur Aufſtellung 
neuer Betriebswerke für fünf 
größere Reviere, insgeſamt rd. 
5000 ha. Bewerb. mit begl. 
Zeugnisabſchriften u. Anfprüchen 
an die Reichsgräflich v. Weit 
phalen'ſche Oberförſterei in 
Fürſtenberg, Weſtfalen. (424 


Bekanntmachung. 


Die Gemeindeförſterſtelle 
Blasbach iſt zum 1. April 1920 
zu beſetzen. 

Dienſteinkommen entſprechend 
einſchließlich der Kriegsbeihilfen 
und Teuerungszulagen dem je⸗ 
weiligen Gehalt der Staats⸗ 
förſter, freie Dienſtwohnung der 
Wohnungsgeld von 330 Mk., 
Brennholzentſchädigung 150 Mk, 
Stellenzulage 200 Mk. Probe⸗ 
dienſtzeit ein Jahr unter An⸗ 
rechnung auf Beſoldungs⸗ und 
Penſionsdienſtalter bei end⸗ 
gültiger Anſtellung. 

Die Dienſtzeit der Aus⸗ 
bildung beim Militär und in 
anderen Kommunalverbänden 
kommt bei der Penſionierung 
in Anrechnung, ſonſtige Dienſt⸗ 
jahre nach beſonderer Verein⸗ 
barung. 

Nur forſtverſorgungsberech⸗ 
tigte Förſter und Reſervejager 
kommen für die Anſtellung in 
Frage. Sie haben die Erklärung 
abzugeben, daß ſie durch die 
endgultige Anſtellung auf die 
Förſterſtelle Blasbach ihre Ver⸗ 
ſorgungsanſprüche als erfüllt 
betrachten. (456 

Bewerbungen mit Lebens⸗ 
lauf, forſtlichen Zeugniſſen, 
Militärpaß. ärztlichem Zeugnis 
und der genannten Erklärung 
bis zum 10. März 1920 an den 
Unterzeichneten. 

Hohensolms (Kreis Wetzlar), 
ben 1. Februar 1920. 
Der Bürgermeiſter. 
Tischler. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Wald- 
wärters und Flurschützen ist 
hier neu zu besetzen. 

Gehalt: 1650 Mk., ſteigend in 
15 Jahren bis zum Höchſtbetrage 
von 2300 Mk., Wohnungsgeld 
300 Mk., 6 rm Derbholz, 
Teuerungszulagen nach ſtaat⸗ 
lichen Grundfägen. 

Die Anſtellung auf Lebenszeit 
erfolgt nach voraufgegangener 
einjähriger Probe. 

Dem Anzuſtellenden ſoll die 
Verwaltung des Schutzbezirks I 
Sud) übertragen und er dem 
Stadtförſter unterſtellt werden. 

Forſtverſorgungs⸗Berechtigte 
wollen Geſuch mit Lebenslauf, 
Dienſt⸗ und Führungszeugniſſen 
und der Erklarung, daß ſie 
durch die hieſige endgültige 
Anſtellung ihre Forſtverſor⸗ 
gungsanſprüche als erfüllt be⸗ 
trachten, bis zum 12. April d. J. 
au den Unterzeichneten einreichen. 

Obermarsberg. 5. Febr. 1920. 

Der Bürgermeister, 
Britten. (506 
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Zur Beratung der in der 

rovinz Hannover von der 
Landwirtſchaftskammer einge⸗ 
richteten Waldbauvereine ſollen 
zum 1. Juli d. J. Bezirksforſt⸗ 
ämter in Uelzen, Stade und 
Osnabrück eingerichtet werden. 
Hierfür werden 


Forſtverwaltungs⸗ 
Beamte, © 


die das Revierverwaltungs⸗ 
examen abgelegt haben, gesucht. 
Die Anſtellung erfolgt durch die 
Landwirtſchaftskammer uach 
einem Probejahr nach ſtaatlichen 
Grundſätzen. Dienſtreiſen werden 


bezahlt. . 
In der Privatforſtwirtſchaft 
erfahrene Bewerber wollen 


baldigst ihre Zengniſſe ꝛc. an 
die Landwirtschaftskammer 
(Forstabteilung) in Hannover, 
Leopoldſtraße 12/13, emſenden. 


Förſter, 


1 bis 2 Herren, zur; 
Beaufſichtigung von Wald⸗ 
betrieben von großer Ber⸗ 
liner Holzfirma ſofort 
geſucht. Angebote unter 
Nr. 442 beförd, d. Geſchſt. 
d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Hilfsjäger, 
mit Forſtſchulbildung, energ., 
jagdlich intereſſiert, tuchtiqer 
Raubzeugfänger, unverheir., 
für Jagd⸗ und Forſtſchutz 
(Eifelrevier) gesucht. (508 

Schriftliche Meldungen m. 
Zeugniſſen, Lebenslauf und 
Gehaltsanſprüchen an Forſt⸗ 
aufſeher Bolzmer zu Forsth. 
Hohensonne bei Trier. 


Forſtkaſſengehilfe 


wird zur ſofortigen Anſtellung 
geſucht. Vergütung nach den 
vom Fin.⸗Min. am 31. 7. 19 
erlaſſenen Richtlinien; außerdem 
kann laufende Kriegsteuerungs⸗ 


zulage wie für Angeſtellte 
höherer Ordnung gewährt 
werden. (491 


Staatliche Forſtkaſſe 
in Vietz (Oſtbahn). 


Forſtaufſeherſtelle 
für Verheirateten 


ſofort zu beſetzen! 
Erforderlich gute Kenntniſſe in 
Kulturen, Einſchlag. Holzver⸗ 
kauf und Buchführung, Bienen⸗ 
zucht und Teichfiſcherei. Mit⸗ 
arbeit im Garten. Revier: 
500 Morgen. Anfangsgehalt 
bei mäßig berechnetem, voll⸗ 
ſtändigem Deputat 3600 Mk. 
Bewerbungen mit Zeugniſſen 
und Lebenslauf an 479 
Freiherr von minnigerode, 
Roſſitten b. Reichenbach, Oſtpr. 


Grubenholzhandlung sucht z. 
ſof. Antr. fir die Leitung von 
Grubenholzabtrieben einen tüch⸗ 
tigen, ehrlichen 


Beamten, 


welcher die Anwerbung und 
Beaufſichtigung der Arbeiter, 
ſowie ſpäterhin die Abfuhr und 
Verladung zu leiten hat. Be⸗ 
werber, welche ähnliche Arbeiten 
bereits ausgeführt haben, er⸗ 
halten den Vorzug. Angebote 
nebſt Lebensl., Gehaltsanſpr. u. 
Zeugn. unt. Nr. 485 beförd. die 
Geſch. d. D. Forſt⸗Z., Nekdamım. 


Nr. 7 Bd. 35 (1920) 


Gesucht in frauenl. Haushalt 
(ſtaatl. Revierförſterei) ältere, 
erf., kath. 
Wirtſchafterin, 
die gern mit Hand anlegt. 
Tochter und Dienſtmädchen als 
Hilfe. Kleine Landwirtſchaſt. 
Bei gegenſ. Sumeigung Heirat 
nicht ausgeſchloſſen. Angebote 
unter G. H. 451 beförd. die 
Geſch. d. D. Forſt. Z., Neudamm 


Eine einfache Stütze 


mit guten Zeugniſſen für ſofort 

od. 1. 3. gesucht von (48 

Frau Mühlenbeſitzer Großkopf, 
Berlin- neukölln. 
Walterſtraße 26, I. 


Suche zum 1. 4. 20 jüngere, 


einf. Stütze 
f. meinen Haushalt. Taſchengeld 
u. Familienanſchluß. Angeb. an 
Jorſthaus Diebau bei 
Steinau a. Oder. (478 


Gesucht z. Führung frauen! 
Haushalts einfache, tätige 


Wirtſchaſterin. 


In allen Zweigen ländlicher 
Wirtſchaft und Küche erfahren. 
Angebote mit Lebenslauf, Zeug- 
nisabſchriften, die nicht zurück⸗ 
eſandt werden, und Lohn⸗ 
forderung an „(461 
Oberförsterei Neu-Eubönen 
bei Trappönen, Ostpr. 


Suche z. 1. März gebild., 


junges Mädchen = 
— 
für kl. Haush. (1 Perſon) zu 
meiner Unterſtützung, welches 
alle häuslichen Arbeiten be⸗ 
ſorgt. Familienanſchl. ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Gefl. Angeb. an 
Frl. Helene Michael, 
Spezial- Schokoladengeſchaft, 
Heiligenstadt,. Eichsfeld, 


In einer Staatsförſtere: 
ohne Landw. wird zu ſofort 
eine nicht zu junge 


Stütze gesucht, 


die mit der Hausfrau auf 
ſämtl. vorhand. Arbeiten ver. 
richtet. Haushalt kinderlos, 
Familienanſchluß. Angeb. u. 
R. R. 510 bef. die Geſchſt. 
d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


@ SGtellengeſuche. 0 


Prauchbares Forſt⸗ 
und Jagdperſonal, 
Verwaltungs⸗, Be⸗ 
triebs⸗ u. Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ u. 
SEI Jagdbeſitzern 


„Waldheil“, 


eingetragener Verein, 


Neudamm. 

Von dem Verein ſind ferner 
erhältlich umſonſt und poſtfrei: 
Satzungen ſowie Meldekarten 
zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt⸗ und Jagd- 
ſchutzbeamte, höhere Forſtbeamte. 
Waldbeſitzer, Weidmann und 
Gönner der grünen Gilde melde 
ſich als Mitglied. — Mitglieder. 
zahl ca. 3500. — Endlich ſind 
zu beziehen Wohlfahrtsmarken 
zum Preiſe von 1 Mk. für den 
Bogen, & 50 Stück. 8 


Forſtlehrſtelle 
für jg. Mann, 18 J. (Ober⸗ 
tertianer), aus gut. Hauſe, ſofort 

eſucht. Angebote an 0 
g. Schmidt, Osterfeld i. OW. 

Verbindungsſtr. 9. 
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Nr. 8. Neudamm, den 22. Februar 1920. 35. Band. 


Ein Beitrag zur Erhöhung der Einnahmen aus den Forſten. 


Von Hegemeiſter Simon⸗Labuhn. 


Immer mehr hat ſich die Erkenntnis Bahn 
gebrochen, daß wir in unſeren Forſten gegen⸗ 
wärtig eine ergiebig fließende Einnahmequelle 


haben. Allen, die dazu berufen ſind, den 
Fluß dieſer Quelle zu erhalten, erwächſt daher 
die Aufgabe dafür zu' ſorgen, daß dieſer ſich 
dauernd vergrößert. 

Um dies zu erreichen iſt in Vorſchlag gebracht 
worden, die Gebühren für die Beeren und die 
anderen Nebennutzungen zu erhöhen. Unbeſtritten 
kann auch ſchon hierdurch immerhin eine weſent⸗ 
liche Erhöhung der Einnahmen erreicht werden. 
Es läßt ſich aber dagegen als Einwand erheben, 
dies wäre gleichbedeutend mit „dem Schlachten 
des Lamms des armen Mannes“. Maß⸗ 
nahmen, die dauernde Erfolge verſprechen und 
dabei den Kern der Sache beſſer faſſen, werden 
ſich mehr auf die Hauptnutzung, das Holz 
ſelber, zu richten haben. Hierbei. kämen im 
allgemeinen folgende Punkte in Frage: 

1. Verringerung der Holzerzeugungskoſten. 
2. Erhöhung der Holzerzeugung ſelber. 
3. Steigerung der Einnahmen aus dem Holz. 
Was den erſten Punkt betrifft, ſo ſind bei 
allen Beſtandsbegründungen in erſter Linie 
die billigſten und zweckmäßigſten Verfahren zu 
wählen. Gerade der Prüfung dieſer Fragen 
wird in Zukunft eine weit größere Aufmerkſam⸗ 
keit zugewendet werden müſſen, als es bisher 
nötig war, wo nicht auf den Pfennig geſehen 
u werden brauchte. Sehr zu erwägen bleibt, 
em natürlichen Verjüngungsverfahren in 
weiteſtem Umfange den Vorzug zu geben. 
Kunſtſtücke, wie ſie früher vielfach zutage traten, 
z. B. Eichengruppen mit über 0,5 m tief 
gegrabenen Saatſtreifen und Umwehrungen von 


verzinktem Maſchendrahte, werden natürlich 
unterbleiben müſſen. Einfaches Einſtufen von 
Eicheln wird's auch tun., Wo ſich das natür⸗ 
| liche Verjüngungsverfahren irgendwie ausführen 
läßt, wird es anzuwenden ſein. Es bleibt dies 
beſonders auf kleineren Buchenflächen zu 
prüfen, und weiter zu unterſuchen wie weit die 
Naturverjüngungen ſich auch für alle anderen 
Holzarten anwenden laſſen. Der Buche wird 
überhaupt nicht mit der Rückſichtsloſigkeit zu 
Leibe gegangen werden dürfen, wie dies früher 
vielfach geſchehen iſt, denn es hat ſich gezeigt, 
daß deren Holz einen ſehr vielſeitigen Gebrauchs— 
wert hat. Dort, wo die künſtliche Verjüngung 
unbedingt zur Anwendung gebracht werden 
muß, iſt der Verband ſo weit wie möglich zu 
wählen, bei einem Verfahren, das bei billigſter 
Ausführung den Erfolg verbürgt. Beſonders 
iſt die Benutzung der teuren Arbeitsgeräte zu 
vermeiden, die in letzter Zeit vielfach im Gebrauch 
waren; einfach und dauerhaft muß wieder die 
Loſung werden, uwosei u es möglich geweſen iſt, 
im Holzbeſtande `. udiogen zu ſchaffen, die jetzt 
über die ſchwere Zeit hinweg helfen. Auf die 
Beſchaffung von gutem Samen und tadelloſen 
Pflanzen iſt die allergrößte Sorgfalt zu legen, 
ſo daß auch hieran geſpart werden kann und 
Nachbeſſerungen nicht erforderlich werden. Ober: 
haupt brauchen bei Ausführung letzterer nicht 
auch die kleinſten Lücken berückſichtigt zu werden; 
ſolche „ziehen ſich von ſelber zu“. Dies bleibt 
namentlich bei den Naturverjüngungen zu 
beachten, bei denen früher in gar vielen Fällen, 
zu nahe an die bereits vorhandenen Aufſchlags⸗ 
teile gegangen worden iſt, in dem Beſtreben 
die Fläche recht bald dicht beſtockt zu haben. 


geſchehen war. aus 
allgemein wirtſchaftlichen Gründen, zunächſt zur 
Hebung der ſchwer geſchädigten Viehzucht, einer 


weiteren Waldweidenutzung das Wort geredet den Händen der 


würde, ſo iſt doch, ſo weit dadurch Waldteile, in 
denen ſich Neuanlagen befinden, gefährdet 
werden, mit aller Strenge gegen über: 
tretungen einzuſchreiten. Es darf auf keinen 
Fall geſchehen, daß die Forſtwirtſchaft hierdurch 
Schaden leidet. 
Maßnahmen, zur Erhöhung der Erzeugungs⸗ 
möglichkeiten, ſetzen gleich mit Eintritt des 
erſten Durchforſtungsalters ein. Bereits bei der 
erſten, der ſogenannten Reiſerdurchforſtung, iſt 
auf die Auswahl der Zukunftsſtämme und deren 
weitere Entwickelung die gebührende Rückſicht 
zu nehmen. Da der Höhenwuchs noch nicht 
beendet iſt, ſo muß natürlich ein dichterer 
Kronenſchlutz erhalten bleiben. Bewährt hat 
ſich hier, daß der Abraum als Dünger auf 
der Fläche verbleibt und allein das Holz 
aufgearbeitet wird. Iſt der Höhenwuchs 
als beendet anzuſehen, dann werden alle 
Durchforſtungshiebe in erſter Linie den Zweck 
zu verfolgen haben, den Stärkezuwachs auf der 
gegebenen Fläche mit allen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln zu fördern. Dabei wird es ganz 
beſonders darauf ankommen, fortgeſetzt die 
zweckmäßigſte Auswahl der Zukunftsſtämme zu 
treffen und namentlich darauf einzuwirken, daß 
ſich deren Baumkronen zur größten Vollkommen⸗ 
heit entwickeln können; gepreßte Kronen dürfen 
nicht vorkommen. Es verdient berückſichtigt zu 
werden, daß der eine Stamm mit gut ausge⸗ 
bildeter Krone im Walde durch größeren 
Zuwachs, der andere durch die wertſchaffende 
Bareinnahme, jeder für ſich weit höhere Erträge 
bringt, als wenn ſie ſich auf ihrem Standorte 
egenſeitig bedrängen. Auch hier gilt es dem 
heute häufig gebrauchten Satze Geltung zu 
verſchaffen: „Freie Bahn dem Tüchtigen“. 
Da der Baum nicht nur mit den Wurzeln, 
ſondern auch zum großen Teile mit den Blättern, 
die zu ſeinem Aufbau nötigen Stoffe aufnimmt, 
ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß der Zuwachs 
um ſo größer ſein wird, je mehr Blätter bzw. 
Nadeln an den Zweigen vorhanden ſind. Hier 
hat das bekannte Geſetz von dem „Minimum“ 
für den Forſtmann die gleiche Bedeutung wie 
ür den Landwirt. Die Aufnahme der Nähr⸗ 
toffe aus dem Boden kann nur in dem Ver⸗ 
hältniſſe erfolgen, wie dieſe durch die Blätter 
aus dem Vorrate des Kohlenſtoffes der Luft 
möglich iſt. Eine Beobachtung der Jahresringe 
beſtätigt dies auch. 
Alles dies iſt nun viel leichter geſagt, wie 
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getan. Es gehört viel Beobachtung und 
übung dazu, hier in jedem. Falle das un⸗ 
bedingt Richtige auszuführen. Der Forſt⸗ 
mannsberuf iſt daher nicht — wie vielfach 
angenommen wird — Jagdausübung und 
Erzählen von Jägerlatein, ſondern Arbeiten 
für die Zukunft, unter ſtändiger Beobachtung 
der Arbeitserfolge, um Fehler zu vermeiden. 

Die Forderung der genannten Ziele wird, 
außer den Einwirkungen die von der Ver⸗ 
waltung auszugehen haben, vorwiegend in 
Betriebsbeamten liegen. 
Sollen dieſe die ihnen zufallenden Aufgaben 
nun nicht allein mit Verſtändnis, ſondern auch 
mit Hingebung ausführen, ein Umſtand der auf 
keinen Fall unterſchätzt werden ſollte, ſo wird 
hierbei folgendes zu beachten ſein. Zunächſt iſt 
erforderlich, daß die Vor⸗, Aus⸗ und Fortbildung 
bei allen beteiligten Beamten auf einer Stufe zu 
ſtehen hat, die das volle Verſtändnis für alle in 
Betracht kommenden Fragen ſicher gewährleiſtet. 
Daneben muß die Verſorgung dieſer Beamten 
ſo auskömmlich bemeſſen ſein, daß dieſe ſich in 
ihrer Stellung wohl fühlen und möglichſt in ihrem 
Wirkungskreis verbleiben, damit ſie die Erfolge 
ihrer Arbeiten unter den vorliegenden Verhältniſſen 
beobachten und je nach Bedarf Verbeſſerungen 
vornehmen können. Bei fortgeſetzten-Verſuchen, 
die bei häufigen Verſetzungen unausbleiblich 
ſind, wird das Ziel nicht erreicht. Wie dies 
Ziel durchzuführen iſt, ſoll hier nicht weiter 
erörtert werden. Nur ſei angeführt, daß 
dabei nicht nur allein die Staatsbeamten in 
Frage kommen, ſondern auch die aller anderen 
Forſtbetriebe, wenn der Wald die von ihm in 
der Zukunft erwarteten Aufgaben voll er⸗ 
füllen ſoll. 

Was endlich den dritten Punkt betrifft, die 
Steigerung der Einnahmen für das Holz, ſo 
ſoll zunächſt mit kurzen Worten auf die An⸗ 
regungen eingegangen werden, die ſich auf 
die Neuanlage von ſtaatlichen Sägewerken be⸗ 
ziehen. So empfehlenswert Verſuche nach 
dieſer Richtung hin unter geordneten wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen auch wären, unter den 
zur Zeit beſtehenden, wird kaum an deren 
Ausführung herangetreten werden können. Die 
Vorgänge, die wir im ſtaatlichen Eiſenbahn⸗ 
betriebe erleben, ermutigen in keiner Weiſe 
dazu. Solange jeder, und ſei es auch der 
Unreifeſte, ein Mitbeſtimmungsrecht für ſich 
beanſprucht und in der Arbeit im Staats⸗ 
betriebe nur eine Stelle ſtaatlicher Ver⸗ 
ſorgung ſieht, wird es ſehr zu überlegen ſein, 
an eine Vermehrung ſolcher Stellen heranzu⸗ 
gehen. Dies kann erſt dann geſchehen, wenn 
wieder die Erkenntnis Allgemeingut geworden 
iſt, daß die Stellung im Staatsbetriebe vor⸗ 
nehmlich ſolche treuer vorbildlicher Arbeit ſein 
ſoll, wie es früher der Fall war. 

Zu erwägen wird zunächſt ſein, Verfahren 
einzuführen, bei welchen Arme, Kranke, 
Schwache, Alte, überhaupt alle die, durch 
den Krieg und deſſen Folgen zu Minder⸗ 
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bemittelten 
ſtehenden hohen Verdienſtmöglichkeiten nicht 
ausnutzen können, in die Lage verſetzt werden, 
ihren Brennholzbedarf zu mäßigen Preiſen 


einzudecken. Dagegen iſt anzuſtreben, daß 
alles andere Holz zu Preiſen verwertet 
wird, die der Zeit entſprechen. Dies 


wird ſich nur in Verſteigerungen erreichen 
laſſen, bei denen der volle Wettbewerb unter 
den Käufern zur Geltung kommen kann. Es 
liegt kein Grund vor, daß hier dem Wald⸗ 
beſitzer bzw. der Forſtwirtſchaft im allgemeinen 
zugemutet werden ſoll, ihre Erzeugniſſe zu 
billigen Preiſen in den Handel zu bringen. 
Der Verbraucher hätte davon keinen Nutzen, 
dieſer würde nur allein den Händlern zugute 
` Zommen, Dabei muß bei der Aushaltuug des 
Holzes in den Schlägen deu ſich ergebenden 
Bedürfniſſen nach Möglichkeit entſprochen werden. 
Dies kann nur geſchehen, wenn alle Forſt⸗ 
beamte ſich über die Erſcheinungen auf dem 
Holzmarkte unterrichten. Mit dem Holzhandel 
iſt ein zielbewußtes jedoch vorwiegend auf 
gegenſeitiges Vertrauen geſtütztes Verhältnis 
zu unterhalten. Ebenſo, wie preisdrückenden 
geheimen Kunſtſtücken, die vom Holzhandel aus⸗ 
gehen ſollten, mit vollſtem Nachdruck entgegen⸗ 
zutreten iſt, darf dem Handel keine begründete 
Urſache zu Ausſtellungen gegeben werden. 
Nicht unbedeutend wird ſich die Steigerung 
der Holzpreiſe dauernd durch den Ausbau eines 
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eworden ſind und die zur Zeit be⸗ Bei den hohen Anfuhrkoſten die gegenwärtig 


und aller Vorausſicht nach auch in Zukunft 
zu zahlen ſind, darf dieſer Umſtand nicht un⸗ 
berückſichtigt bleiben. Überall, wo es irgend⸗ 
wie durchführbar iſt, ſind die Hauptabfuhrwege 
mit dauernden Befeſtigungen zu verſehen und 
die zuführenden Nebenwege unausgeſetzt in 
gutem — die Abfuhr erleichterndem — Zu⸗ 
ſtande zu erhalten. Es bleibt zu berückſichtigen, 
daß ſtets ein ganz erheblicher Teil der an den 
Ausfuhrkoſten erſpart wird, von dem Handel 
für das Holz ſelber angelegt werden kann. Zu 
erwägen bleibt ferner bei dieſer Frage in 
welchem Umfange hier die Abfuhr durch Be⸗ 
nutzung von beweglichen Schienen und anderer 
Hilsmittel verbilligt werden kann. Natürlich 
haben allen dieſen Einrichtungen ſorgfältige 
Berechnungen vorauszugehen, um deren Ein⸗ 
träglichkeit zu unterſuchen. 

Die vorſtehenden Anregungen erſchöpfen 
den Gegenſtand gewiß nicht. Im einzelnen 
wird ſicher noch ſehr vieles weiter zu begründen 
ſein. Ausdrücklich wird daher betont, daß 
hiermit nur ein kleiner Beitrag gegeben 
werden ſollte, um der Forſtwirtſchaft eine 
dauernd einträgliche Zukunft zu ſichern. 
Soweit die Staatsforſtverwaltung dabei in 
Frage kommt, müſſen, nachdem die Eiſenbahnen 
verſagt haben, die Forſten als eine Haupt⸗ 
einnahmequelle der Staatswirtſchaft dienen und 
es bedarf der treueſten Mitarbeit eines jeden 


planmäßigen Wegenetzes beeinfluſſen laſſen. Forſtbeamten, deren Zufluß dauernd zu verſtärken. 


—— .. —0 
Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 

103. Sitzung Dannertag, den 22. Januar 1920. 
Erſte Beratung des Geſetzentwurfs, betreffend 
die Unterbringung der mittelbaren Staats- 
beamten und Lehrperſonen aus den an 
fremde Staaten abzutretenden oder von 
ihnen beſetzten preußiſchen Gebietsteilen 
(Unterbringungsgeſetzu). 

Schulte, Abgeordneter (Zentr.) Meine Damen 
und Herren, alle Fraktionen dieſes Hauſes ſind einmütig 
der Anſicht, daß wir dem Intereſſe der mittelbaren 
Stadtsbeamten und Lehrperſonen aus den Abtretungs⸗ 
gebieten nicht durch ſchöne Worte, ſondern durch ſo⸗ 
fortige tatkräftige Ausſchußarbeit am beſten Rechnung 
tragen: wir beantragen daher, den Geſetzentwurf ohne 
Beſprechung dem 18. Ausſchuß zu überweiſen. 

Es wird dementſprechend beſchloſſen. 

Beratung des Antrages der Abgeordneten 

Hergt, Dr. v. Krauſe (Oſtpreußen) und Ge⸗ 

noſſen auf Einſetzung eines Ausſchuſſes zur 

Bearbeitung der Beamtenbeſoldungsfrage. 

— Druckſache Nr. 1440. 

In Verbindung damit 

a) Einmalige Beratung des Antrages des Finanz⸗ 
miniſters auf Zuſtimmung zur Zahlung erhöhter 
Teuerungszulagen an die Staatsbeamten und die 
Lohnangeſtellten höherer Ordnung. — Druckſache 
Nr. 1628. i 
Beratung des Antrages der Abgeordneten Gräf 
(Frankfurt), Dr. Porſch, Dr. Friedberg und Ge⸗ 
noſſen über die Neuregelung des Beamten⸗ 
beſoldungsweſens und die Erhöhung der Teuerungs⸗ 
zulagen. — Druckſachen Nr. 1422, 1441. 
Beratung des Antrages der Abgeordneten Krug, 
Kley (Neuwied) und Genoſſen auf Neuregelung 
> Dienſtaufwandsentſchädigung. — Druckſache 

r. 1001. 


— 
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Dr. Südekum, Finanzminiſter: Meine Damen und 
Herren, nachdem die Reichsregierung mit Zuſtimmung 
der Faktoren des Reiches beſchloſſen hat, für die Zeit 
vom 1. Januar 1920 bis zum 1. April 1920 die bisherigen 
laufenden Teuerungszulagen der Beamten um 150% 
zu erhöhen, erbittet die Preußiſche Staatsregierung 
von der hohen Verſammlung die Genehmigung, 
ihrerſeits in gleicher Weiſe vorzugehen. — — Mit dieſer 
Regelung ſind zwei andere Regelungen verknüpft 
worden, nämlich dahin, daß das Reich die Grenze von 
13 000 & für die Gewährung von Teuerungszulagen 
an höhere Beamte, 13 300 & bei Lohnangeſtellten 
höherer Ordnung fallen läßt, und daß die Kinderzulagen 
in der bisherigen Höhe von 50 & für jedes verſorgungs⸗ 
berechtigte Kind weiter gewährt werden. Auch in 
dieſen beiden Punkten ſchließt ſich die Preußiſche 
Staatsregierung dem Vorgehen des Reiches an. 

— — Die Preußiſche Staatsregierung iſt voll- 
kommen durchdrungen von der Notwendigkeit, ein 
tüchtiges, ein pflichttreues, ein unbeſtechliches Be⸗ 
amtentum dem Lande zu erhalten. Das hat ſie bei der 
Übernahme der Geſchäfte nach der Umwälzung bereits 
bekundet, indem ſie den damals im Amt befindlichen 
Beamten die Wahrung ihrer Rechte zugebilligt hat, 
und unter der Wahrung der Rechte der Beamten ver⸗ 
ſtehe ich auch — ich befinde mich da in Äbereinftimmung 
mit dieſem Hohen Hauſe — eine zureichende Bezahlung 
der Beamten. — — Wir haben den wachſenden Teue⸗ 
rungsverhältniſſen im Lande dadurch Rechnung ge- 
tragen, daß wir wiederholt mit laufenden und auch mit 
einmaligen Zulagen ausgeholfen haben, und daß wir 
ſeit langer Zeit ankündigten, wir ſeien bereit, ſo raſch, 
wie es die Verhältniſſe erlaubten, eine Reform der 
Beamtenbeſoldung im ganzen vorzunehmen. Dieſe 
Beſoldungsreform iſt in voller Arbeit. — — Ich darf 
hoffen, daß die Arbeiten, die in meinem Miniſterium 
mit dem Aufgebot der äußerſten Kraft betrieben werden, 
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ſo raſch gefördert werden können, daß in der Tat mit 
dem 1. April 1920 die neue Beamtenbeſoldung in Kraft 
treten kann, die verbunden ſein muß mit nicht unweſent⸗ 
lichen Reformen auf anderen Gebieten des Beamten⸗ 
rechts. Wenn die Staatsregierung ſich wiederholt be⸗ 
müht hat, durch laufende und durch einmalige Teue⸗ 
rungszulagen oder Zuſchuſſe der wachſenden Notlage, 
wenn nicht aller, ſo doch ſehr weiter Beamtenkreiſe 
abzuhelfen, ſo iſt dabei anzuerkennen, daß derartige 
Hilfen ihrer Natur nach immer etwas nachhinken müſſen. 
Denn erſt muß die wachſende Notlage feſtgeſtellt ſein, 
ehe der Staat eingreifen kann, und die beſondere Ver⸗ 
ſchärfung der Teuerung, die Anlaß zu einer ſo weit⸗ 
gehenden Erhöhung der Teuerungszulagen gegeben hat, 
iſt erſt in den letzten Wochen vor Abſchluß des Jahres 
1919 und in den erſten Tagen dieſes Jahres eingetreten. 

Es iſt nicht zu verkennen, daß ſich in der Beamten⸗ 
ſchaft eine ſtarke Beunruhigung bemerkbar gemacht 
hatte, als zuerſt bekannt geworden war, daß der Herr 
Reichsfinanzminiſter — übrigens in Übereinſtimmung 
mit dem Hauptausſchuß der Nationalverſammlung, 
alſo der Volksvertretung, wenn auch nicht nach vor⸗ 
heriger Verſtändigung mit den großen Beamten⸗ 
verbänden, die aus einem mir unbekannten Grunde 
unterblieben iſt — die Erhöhung der Teuerungszulagen 
um 50% ins Auge gefaßt hatte. Es ſind dieſe Klagen 
auch, als ich erklärte, Preußen könne ſich nach den all⸗ 
gemeinen Abmachungen, die zwiſchen dem Reich und 
Preußen getroffen worden ſind, und übrigens auch 
aus ſelbſtverſtändlicher Befolßüng einer alten Tradition, 
nur dem Reich anſchließen, an das preußiſche Finanz⸗ 
miniſterium herangetragen worden, und zwar in zum 
Teil ſehr heftiger Form. Meine Zurückhaltung gegen 
weitergehende Wünſche erklärt ſich ganz ſelbſtverſtändlich 
für den verſtändigen Beurteiler dieſer Dinge aus der 
zwingenden Notwendigkeit, die Finanzen unſeres Landes 
in Ordnung zu halten und die Leiſtungen nicht allein 
für die Beamten, ſondern die Leiſtungen der Staats⸗ 
kaſſe überhaupt in Einklang zu bringen mit den Ein⸗ 
nahmen, über die ich verfügen kann. — — 

Die Reichsregierung hat ſich dann in gemeinſamer 
Beratung mit der Preußiſchen Regierung und den 
Vertretern der Beamten⸗ und Arbeiterverbände davon 
überzeugt, daß die damals ins Auge gefaßte Regelung, 
nämlich eine 50% ige Erhöhung der laufenden Teuerungs⸗ 
zulagen und eine Erhöhung der Kinderzulagen, in der 
Tat nicht ausreichend ſei, um das Geſpenſt der Sorge 
von den Türen unſerer Beamten zu bannen, und es 
iſt daraufhin beſchloſſen worden, wie ich Ihnen vorhin 
vorgetragen habe. — — 

Wenn wir volkswirtſchaftlich die Dinge betrachten, 
dann muß ſich die Regierung genau überlegen, ob die 
von allen Seiten ſtürmiſch verlangten Maßnahmen 
erhöhter Teuerungszulagen wirklich dem Zwecke dienen 
können, für den man ſie verlangt. 150% Erhöhung der 
Teuerungszuſchläge werden jetzt verlangt. Ich nehme 
an, daß das Hohe Haus einſtimmig dem zuſtimmen 
wird, denn es hat ſich in dieſer Frage immer auf diefen 
Standpunkt geſtellt. Das bedeutet, daß jemand, der 
bisher 3000 / Teuerungszulage bekommen hat, mit 
einem Schlage jetzt 7500 A bekommt; er iſt alſo zahlungs⸗ 
kräftiger für einen Augenblick. Es mag ihm auch gelingen, 
im raſchen Anſturm auf die Läden jetzt etwas für ſich 
zu erhaſchen. Stürmiſcher noch als die Erhöhung der 
Bezüge iſt aber die Preisentwickelung, und nach wenigen 
Woͤchen werden wir uns vor derſelben Frage ſehen, 
vor der wir jetzt ſtehen. — — 

Krug, Abgeordneter (Zentr.): — — Wir begrüßen 
es auch freudig, daß der Herr Finanzminiſter mithelfen 
will, durch die neue Beſoldungsregelung dahin zu 
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ſtreben, daß wir wieder in unſerm Vaterlande ein tüch⸗ 
tiges, pflichttreues, unbeſtechliches Beamtentum ge⸗ 
winnen. Die Neuregelung der Beamtenbeſoldung liegt 
weſentlich im Intereſſe des Staates, damit er endlich 
einmal mit ſeinen Finanzverhältniſſen wieder zu einer 
Stetigkeit gelangt. Das iſt aber auch nndedingt not⸗ 
wendig und unerläßlich im Intereſſe der Beamten; 
denn die Not der Beamtenſchaft iſt außerordentlich 
groß. Es muß dahin geſtrebt werden, die Beſoldungs⸗ 
ordnung möglichſt bald wieder in feſte Bahnen zu bringen, 
damit die Beamten aus der ſehr bedrängten Lage heraus⸗ 
kommen und in die Lage verſetzt werden, wieder zu 
geordneten und ſtetigen Verhältniſſen in ihrem Haus⸗ 
halt zu gelangen, und ſie nicht von Monat zu Monat 
ihren ganzen Haushalt umſtellen müſſen. — — 

Ziffer 3 und 4 des Antrages 1440 wünſchen, daß bei 


der Neuregelung der Beamtenbeſoldung auch die 
Penſionsverhältniſſe neu geregelt werden. Meine 


politiſchen Freunde haben ſchon ſeit vielen Jahren 
darauf hingewirkt, daß die Penſionierung auf andere 
Grundlagen geſtellt, daß beſonders die Feſtſtellung des 
Privateinkommens der Penſionäre, die Prüfung des 
Bedürfniſſes ausgeſchaltet werden ſoll. Wir wünſchen 
dringlich, daß bei der Neuregelung der Penſions⸗ 
verhältniſſe zunächſt die Penſionsberechtigung ſehr viel 
früher einſetzt, daß die Höchſtpenſion mit einem früheren 
Dienſtalter erreicht werde, und daß man einen höheren 
Prozentſatz des Geſamteinkommens als Höchſtpenſion 
berechnet. Die Lage unſerer Penſionäre iſt ſehr traurig; 
die meiſten von ihnen haben mit ihrer Penſion und 
einigen Teuerungszulagen oder einigem Nebenein⸗ 
kommen heute nicht mehr als in Friedenszeiten, und 
in welchem Mißverhältnis dieſes Einkommen zu der 
Teuerung ſteht, brauche ich nicht näher darzulegen. 
Deshalb begrüßen meine politiſchen Freunde es ſehr, 
daß nun auch die Penſionsverhältniſſe neu geregelt 
werden ſollen, und wir empfehlen dem Ausſchuß dieſe 
beiden Sätze zur beſonderen Beachtung. Wir wünſchen 
nachdrücklichſt, daß die Penſionen auf der Grundlage 
der neuen Beſoldungsordnung umgerechnet werden, 
und daß die ganze Penſionsfeſtſetzung umgeſtaltet werde. 

— — Wir hätten nur noch gewünſcht, daß die Er- 
höhung auf die Kinderzulagen ausgedehnt worden wäre. 
Denn dadurch, daß dieſe ausgeſchloſſen ſind, iſt die 
Erhöhung um 150% für viele Beamte illuſoriſch ge⸗ 
worden; ſie beträgt z. B. für Beamte mit ſechs Kindern 
in der mittleren Beſoldungsgruppe in teueren Orten 
tatſächlich nur 54,2% ſeiner bisherigen Teuerungs⸗ 
zulagen. 

Auch bei der Erhöhung der Teuerungszulagen 
müſſen die im Ruheſtande lebenden Beamten und die 
Hinterbliebenen von Beamten beſſer bedacht werden. 
Bei Einrechnung der Nebeneinkommen muß weit⸗ 
heziger und wohlwollender verfahren werden. 

Nun möchte ich mich dem Antrage 1001 zuwenden. 
Im allgemeinen Teile dieſes Antrages wird zunächſt 
eine Neuregelung der Dienſtaufwandsentſchädigung 
für die Beamten überhaupt und im zweiten Teile im 
beſonderen für die hauptamtlichen Kreisſchulinſpektoren 
verlangt. Die meiſten Beamten erhalten als Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung eine Pauſchalſumme, die vor 
ungefähr 40 Jahren feſtgeſtellt worden iſt. Daß ſie den 
heutigen Zeitverhältniſſen nicht mehr entſpricht, iſt 
wohl eine Tatſache. Man kann aber dem Beamten 
keineswegs zumuten, daß er von ſeinem ohnehin un⸗ 
zulänglichen Gehalte noch die fehlenden Aufwands⸗ 
gelder erſetzt. Infolgedeſſen werden ſich die Beamten 
genötigt ſehen, ihre Dienſtreiſen auf ein Mindeſtmaß 
zu beſchränken. — — 

(Schluß folgt.) 


Gm Eed 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Laufende Kriegsteuerungszulage und einmalige] anzuſehen find, geben Anlaß zu nachſtehenden Be: 


Beſchaffungsbeihilfe (B 19) für Beamte der Staats⸗ 
forſtverwaltung. 


Allgemeine Verfügung Nr. III/ 8 für 1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 21867. 


Berlin W 9, 20. Januar 1920. 
Verſchiedene Anfragen, die hiermit als erledigt 


ſtimmungen: 
A. Laufende Kriegsteuerungszulagen. 


1. Forſtlehrlinge haben nach beendeter Aus⸗ 
bildungszeit Anſpruch auf die laufende Kriegs⸗ 
teuerungszulage, ſofern ihnen die zuſtaͤndigen Be⸗ 
ſchaͤftigungstagegelder gezahlt werden. aneben 
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erhalten ſie auch noch die Zulagen zu den Beſchaͤfti⸗ 
gungsgeldern (Allg. Verfügung III/ 110 für 1919). 
2. Wegen des Begriffs „Beamte im Vorbereitungs⸗ 
dienſt“ und der Dauer der Beſchaͤftigung verweiſe ich 
auf die Allg. Verfuͤgung 1/21 für 1918 (Ausfuͤhrungen 
le der Stantöforftverwaltung unter Ziffer 2: 
u Ca 


3. Forſturlauber (gemäß $ 19 der Beſtimmungen“ 
vom 1. Oktober 1905) erhalten ebenfalls die vollen 
laufenden Kriegsteuerungsbezuͤge und die oben er⸗ 
waͤhnten Zulagen zu den Beſchaͤftigungsgeldern. Als 
Militaͤranwaͤrter ſind ſie nicht anzuſehen. Der Teue⸗ 
rungszuſchuß zu ihrer militaͤriſchen Loͤhnung darf nicht 
angerechnet werden. 

B. Einmalige Beſchaffungsbeihilfe (B 1). 

1. Forſtlehrlinge, welche nicht zu den Empfaͤngern 
unter A 1 und 2 gehören, koͤnnen die B 19 nicht erhalten. 
Liegen beſondere Haͤrten vor, die aber durch gewiſſen⸗ 
hafteſte Nachpruͤfung feſtgeſtellt werden muͤſſen, dann 
koͤnnen ſie nur durch einmalige Unterſtuͤtzungen ge⸗ 
mildert werden. Lediglich die Tatſache, daß infolge 
geleiſteter Kriegsdienſte den Empfangsbedingungen 
nicht genugt werden konnte, bildet keinen genügenden 
Grund fir Gewährung einer Unterſtuͤtzung. Eine be: 
ſtimmte Beſchaͤftigungszeit gegen Entgelt, die vor dem 
one zurückgelegt fein muß, kommt nicht in Be: 
tracht. 

2. Förſturlauber (gemäß $ 19 der „Beſtimmungen“ 
vom 1. Oktober 1905) erhalten ſchon als Heeres⸗ 
angehoͤrige die Beihilfe. Daher kann ſie von der 
Staatsforſtverwaltung nicht auch gezahlt werden. 

C. Gemeinſam fuͤr A und B. 

Da beſoldete Forſtlehrlinge nicht zu den Lohn: 
angeſtellten rechnen, hat die für dieſe gezogene Alters: 
grenze (21 Jahre) auf erſtere nicht Bezug. Somit 
ſind die vollen Saͤtze Ge Bezüge zu A und B zuſtaͤndig. 

raun. 


An 1. die Regierungen (einſchließlich Schneidemühl) ausgenommen 
% en, Aurich und Minfter, 2. die Herren Direktoren der 
orſtakademien zu Eberswalde und Münden. 


= 


Forſtbetriebsbeamte auf Unterkunftsſtellen. 
N Dienſtbezüge. , 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 10/1920. 
Miniſterium für Landwiriſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 1030. 


Berlin W 9, 21. Januar 1920. 

Bis zur endgültigen Übertragung eiger neuen voll 
ausgeſtatteten planmaͤßigen Föeſterſeelk mit Revier 
muͤſſen diejenigen Foͤrſter mit Revier aus den Ab⸗ 
tretungsgebieten, welche Unterkunftsſtellen beziehen, 
wie die Foͤrſter ohne Revier behandelt werden. Ihre 
Stellen ſind alſo rechnungsmaͤßig auch als Stellen 
ohne Revier zu fuͤhren. Die dienſtliche Taͤtigkeit iſt 
damit gekennzeichnet, ebenſo die Ausſtattung der 
Stellen. Mietentſchaͤdigung wird nur dann gewaͤhrt, 
wenn der Beamte ſelbſt ſich eine Mietwohnung (mit 
Genehmigung der Regierung hinſichtlich des Wohn: 
ſitzes) beſorgt. Anmietung von Wohnungen oder 
Ankauf von Gehoͤften durch die Staatsforſtverwaltung 
kommt nur in Betracht, wenn die Wohnungs: 
beſchaffung einem dauernden Bedürfnis entſpricht 
und ſonach auch Dienſtnachfolger (einſchl. der außer⸗ 
EE Beamten) für die Wohnung in Frage 

ommen. Liegen dieſe Vorausſetzungen vor, ſo iſt 
die Ermietung oder der Ankauf mit beſonderem Nach⸗ 
druck zu betreiben. 

Beamten, welche ſelbſtgewaͤhlte Unterkunftsſtellen 
bezogen haben, kann ebenfalls Mietentſchaͤdigung 
gewährt werden, wenn Aufwendung für Miete nad): 
gewieſen wird. Sie ſtehen aber der Regierung, welcher 
ſie zugewieſen ſind, zur Dienſtleiſtung zur Verfuͤgung 
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und haben der Heranziehung zum Dienſt Folge zu 
EE SE Dienſtort gilt der dann zugewieſene Dienſt⸗ 
wohnſitz. 
Fuͤr die Oberfoͤrſtereien erhalten die Regierungen 
in Danzig 30, Marienwerder 60, Bromberg 30 Ab⸗ 
drucke dieſer Verfuͤgung. 

Braun. 


An die Regierungen (einſchl. Schneidemühl) ausgenommen Poſen. 

Aurich, Munſter und Sigmaringen. S 

+. S 
Erhöhung der von den Dienſtwohnungsinhabern zu 
zahlenden feſten Jahresbeträge für Zentralheizung. 
Allgemeine Verfugung Nr. I. 16/1920. 

Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchafts⸗Nr. IB La 318. IA IV. 
II 222. III. 


Berlin W 9, 24. Januar 1920 

Nachſtehende Abſchrift wird zur Kenntnisnahme 
und gleichmäßigen Beachtung in den im Bereiche 
meiner Verwaltung vorkommenden Fällen mit⸗ 
geteilt. ie 
In Vertretung: Ramm. 


Abſchrift. 
Der ale der Öffentlichen Arbeiten, 


L — 


anlaſſen. 

Umdrucke ſind beigefügt. ! 
Zugleich im Namen des Finanzminiſters und des 
Miniſters des Innern: 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten. 


Im Auftrage: gez. Auer. 
An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſtakademien 
zu Eberswalde und Münden. 


Se 
Ableiſtung des Eides. 

Allgemeine Verfugung Nr. 1/18 fer 1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domäuen und Forſten. 
IB Ia 483. IA IV. II. 418. III. 

Berlin, den 30. Januar 1920 
Die Preußiſche Staatsregierung (Staats⸗ 
miniſterium) hat in der Sitzung vom 23. Dezember 
1919 ſich dahin ſchlüſſig gemacht, daß Beamte, 
die die Ableiſtung des Eides auf die Reichs⸗ 
verfaſſung verweigern, nicht mehr Beamte bleiben 
können und daß, wenn ſie nicht freiwillig aus 
dem Dienſte ſcheiden wollen, das Diſsiplinar⸗ 
verfahren mit dem Ziele der Dienſtentlaſſung 
gegen ſie einzuleiten ſei. 
Vorſtehender Beſchluß wird zur Nachachtung 
mitgeteilt. 
In Vertretung: Ramm. 


An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſt⸗ 
akademien in Eberswalde und Hann.⸗Münden. 


= 
Erhöhung des Betrages der einmaligen Geldab⸗ 
findung an Stelle des Zivilverſorgungsſcheins. 
(H.⸗V.-Bl. 1920 S. 166.) 
Der Betrag der nach $ 21 des Mannſchaftsver⸗ 
ſorgungsgeſetzes vom 31. Mai 1906 zuſtaͤndigen ein: 
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maligen Geldabfindung von 3000 „ wird bis auf 
weiteres durch Gewaͤhrung eines Teuerungszuſchlages 
von 40 v. H. auf 4200 M erhöht. Auf die Zahlung 
dieſes Teuerungszuſchlages haben die im § 15 des 
Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes 1906 bezeichneten 
Kapitulanten Anſpruch, denen die einmalige Geld⸗ 
abfindung nach dem 31. Auguſt 1919 bewilligt worden 
i 


Die Verrechnung des Teuerungszuſchlags erfolgt 
beim Kapitel 84a. 
Berlin, den 11. Dezember 1919. 
Der Reichsarbeitsminiſter. Schlicke. 


= 

Verordnung über das Ausſcheiden aus dem 

Benrlaubtenftande. (H.⸗V.⸗Bl. 1920 S. 131.) 

Auf Grund des $ 1 des Geſetzes über die Bildung 
einer vorläufigen Reichswehr vom 6. März 1919 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 295) ſowie des $ 1 des Geſetzes 
uͤber die Bildung einer vorlaͤufigen Reichsmarine vom 
16. April 1919 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 431) werden alle 
dem Beurlaubtenſtande angehoͤrigen Offiziere, Deck⸗ 
offiziere, Unteroffiziere, Manſchaften und Militaͤr⸗ 
beamten, die ſich nicht mehr im aktiven Dienſtverhaͤltnis 
befinden, hiermit aus jedem Militaͤrverhaͤltnis ent⸗ 
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laſſen, vorbehaltlich der Regelung ihrer Verſorgungs⸗ 
anſpruͤche. f = 

Die Entlaffung aus dem aktiven Dienſtverhaͤltnis 
hat in Zukunft nicht mehr durch Überführung in den 
Beurlaubtenſtand, ſondern durch die Entlaſſung aus 
jedem Militaͤrdienſt zu erfolgen. 

Gleichzeitig werden alle Offiziere z. D. zu den 
verabſchiedeten Offizieren uͤbergefuͤhrt, und zwar 
mit der Erlaubnis zum ferneren Tragen der ihnen 
zuſtehenden oder verliehenen Uniform. Durch dieſe 
Überführung wird an ihren Penſionsverhaͤltniſſen 
nichts geändert. 

Die Verträge der in der vorläufigen Reichswehr 
und der vorlaͤufigen Reichsmarine angeſtellten An⸗ 
gehoͤrigen des Beurlaubtenſtandes und Offiziere z. D. 
bleiben durch vorſtehende Beſtimmung unberuͤhrt. 

Die in Stellen des Reichshaushalts verwendeten 
Angehörigen des Beurlaubtenſtandes und Offiziere 
z. D. bleiben mit ihren bisherigen Gebuͤhrniſſen in 
dieſen Stellen, bis ihre Entlaſſung daraus beſonders 
verfuͤgt worden iſt. - 

Berlin, den 21. Januar 1920. 

Der Reichspräſident. Ebert. 
Der Reichswehrminiſter. Noske. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Notierungs- und Beſchäftigungsgeſuche der Förſter 
Ee 
den dh Angaben über die perſönlichen Verhältniſſe 

er Antragſteller vermiſſen, welche zum Nutzen des 
Einſenders nicht fehlen dürften. Für die Auswahl 
der Einzuberufenden iſt bei der gegenwärtigen 
Wohnungsnot wichtig zu wiſſen, ob der Anwärter 
ledig oder verheiratet iſt, wieviel Perſonen der 
Haushalt zählt, wie alt die Kinder ſind, ob die 
Nähe evangeliſcher oder katholiſcher Schule und 
Kirche gewünſcht wird. An weiteren Angaben 
ſind notwendig, wann und wo die Forſtlehrzeit, 
und die Militärdienftzeit zurückgelegt, die Jäger⸗ 
und Förſterprüfung beſtanden ſind, in welchen 
Stellungen ſich der Bewerber außerhalb des 
Staatsforſtdienſtes (von — bis?) befunden hat. 
Anfang und Enddzeitpunkt der Forſtlehrzeit, des 
Militärdienſtes und des außerſtaatlichen Dienſtes 
ſind genau nach den Kalendertagen, nicht nur mit 
der Jahreszahl oder Jahreszeit, zu bezeichnen. Alle 
dieſe Angaben erfolgen am beſten im beizulegenden 
Lebenslauf. Im Beſchäftigungsgeſuch muß 
angegeben ſein, ob und bei welcher Regierung 
der Antragſteller bereits liſtlich als Anwärter 
eführt wird; der Militärpaß, das militäriſche 
Führungszeugnis und für diejenigen Bewerber, 
welche 1919 und ſpäter die Jägerprüfung ablegten, 
der Jägerprüfungsbeſcheid, müſſen beigefügt 
werden. Die Umnotierung nach einem 
anderen Bezirk beantragende Anwärter haben 
die Abmeldung aus dem bisherigen Bezirk im 
Militärpaß oder auf dem Jägerprüfungsbeſcheid 
(von 1919 und ſpäter) eintragen zu laſſen, da ſonſt 
eine neue Vormerkung abgelehnt werden kann 
und der Anwärter die unter Umſtänden recht 
unliebſamen Folgen der Verzögerung zu tragen 
hat, auch in den Verdacht der Täuſchung der 
Behörden kommen kann. Bu. 
S 


Warum zeriplittiern! Am 14. Dezember 1919 
hielt der „Neudeutſche Privatforſtbeamtenverein“ auch 
in meiner Nähe eine Sitzung ab. Gern hätte ich der 

7 


Tagung beigewohnt, um zu hören, was man eigentlich 
will und wes Geiſtes Kind dort tonangebend iſt. 
Eine dienſtliche Abhaltung verhinderte es leider. Ich 
wollte mir Klarheit darüber verſchaffen, welche ſchwer⸗ 
wiegenden Gründe die „Neudeutſchen“ veranlaßt 
haben mögen, ſich von uns zu trennen und damit 
eine Zerſplitterung herbeizuführen, die unſerem Stande 
ſchädlicher ift als irgend einer anderen Berufsklaſſe. 
Kollegen, die der Verſammlung beiwohnten und bei 
denen ich mich erkundigt habe, hoben zwei Punkte 
hervor, die zu beſprechen mir wichtig erſcheinen. 
Erſtens wurde geſagt, daß ein Verein nur dann für 
uns Zweck hätte, wenn er nur aus Privatforſtbeamten 
beſtehe. Vorweg geſagt, ich halte feſt am alten Ver⸗ 
ein, weil ich ſeine ſegensreiche Arbeit zu ſchätzen weiß 
und voll anerkenne. Als altes Mitglied möchte ich 
meinen Herren Kollegen folgendes zu bedenken geben. 
Wer war es, der — oder beſſer geſagt — die den 
Verein für Privatforſtbeamte gegründet haben? Es 
waren Herren die, obgleich ſie vielfach nicht dem 
Privatforſtbeamtenſtande angehörten, und trotzdem die 
beteiligten höheren Privatforſtbeamten wahrlich für 
die Verbeſſerung ihrer Lage keinen Vereinszuſammen⸗ 
ſchluß brauchten, doch ſegensreiche Arbeit ſchufen und 
die dafür von den „Neudeutſchen“ Kollegen jetzt 
dauernd und zwecklos angegriffen werden. Das iſt 
Undank, entſprungen einer direkt ſchlechten Geſinnung. 
Wenn Sie, geehrte Kollegen, vom „Neudeutſchen“ 
etwas am alten Verein zu rügen hatten, ſo ſtand es 
Ihnen frei, als Mitglieder Ihre Stimme in deſſen 
Verſammlungen zu erheben. Ich halte dafür, daß 
es richtig iſt, mit dieſen Herren gemeinſam in Liebe 
zum Walde und Wilde in höflich verſöhnlicher Weiſe 
für das Wohl aller Angehörigen unſeres Standes zu 
arbeiten. Wir Privatförſter ſtehen heute gewiß ſchlecht 
da und müſſen ſelbſtverſtändlich alles tun, um uns 
aufzuhelfen. Das erreichen wir aber nur, wenn wir 
ungeteilt eine geſchloſſene Maſſe bilden, die, wenn es 
nicht anders gehen ſollte, nicht nur den Waldbeſitzern, 
ſondern auch der Regierung gegenüber mit Nachdruck 
auftreten kann. Ich rate deshalb den Kollegen vom 
Neudeutſchen Verein dringend, werft Eure Sonder⸗ 
beſtrebungen, die unſerm Stand nur ſchaden können, 
beiſeite, tretet einmütig wieder dem alten Verein bei, 
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und wir alle werden bald wiſſen, daß Einigkeit ſtark Länder für den Winter 1920/21 größere Brenn⸗ 
macht. Ferner ließ man durchblicken, daß der Verein holzmengen als ſeither an holzärmere abgeben? 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands große Verſamm⸗ 14. Welche Vorſthläge werden ſonſt zur beſtmöglichen 
lungen und ſonſtige Zuſammenkünfte abhalten könne, Brennholzverſorgung für den Winter 1920/21 
weil dieſe jedenfalls aus der Vereinskaſſe bezahlt gemacht? 

würden. Dieſer Einwurf iſt zurückzuweiſen, um Toy 15. Welchen Umfang können namentlich 1920 er 
mehr, als er nur das Mittelchen ſein ſoll, die Kollegen Sommerhiebe in Laub⸗ und Nadelholz zur Be: 
von unſerm Verein abzuziehen. Jeder Verein, wahr⸗ hebung der Brennſtoffnot erhalten? 

ſcheinlich auch der „Neudeutſche“, wenn er bei ſeiner = 
geringen Mitgliederzahl imſtande iſt, die Koſten auf: 
zubringen, erſetzt den von ſeinen Mitgliedern beauf⸗ 
tragten Vertretern die baren Auslagen. Warum ſollte 
das der Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
nicht tun? Dieſe Art, Mitglieder zu werben oder 
ſolche einem anderen Verein abwendig zu machen, iſt 
wenig ſchön und zeigt, daß es den Kollegen vom 
„Neudeutſchen“ allein darauf ankommt, unſeren Ver⸗ 
ein zu ſchwächen. Daß ſie durch die Zerſplitterung 
den gauzen Stand ſchädigen, ſcheint ihnen noch nicht 
bewußt zu werden. Nun, verehrte Kollegen, mögen 
meine Worte beitragen zur Einigung unſeres Standes. 
Das war der Zweck meines Schreibens. Mit Weid⸗ 


— 


ky 

Mitteilungen des Neichsforſtwirtſchaftsrates. 
Unſere Leſer, welche die demnachſt in zwangloſer 
Folge erſcheinenden Mitteilungen des Reichs⸗ 
forſtwirtſchaftsrates zu beziehen wünſchen, würden 
dieſe bei dem Kommiſſionsverlag J. Neumann 
in Neudamm zu beſtellen haben. Da weder 
die Zahl noch die Stärke der einzelnen Hefte 
vorauszubeſtimmen iſt, ſoll der nach den Selbſt⸗ 
koſten des Reichsforſtwirtſchaftsrates für jede 
Nummer beſonders bemeſſene Bezugspreis am 
Jahresſchluß bezahlt werden. Die Aufforderung 
dazu ſoll in der letzten Jahresnummer der 
„Mitteilungen des R.-F.⸗ W. N ergehen. 


mannsheil Otto Oll. 8 
V x 
8 Die Not der deutſchen Preſſe. Bezugnehmend au 
Forſtwirtſchaft. unſere Ausfuͤhrungen uͤber die Not im Seen 


gewerbe in Nr. 6 auf Seite 98 entnehmen wir ber 
„Koͤlniſch. Volksztg.“ die nachſtehenden Ausfuͤhrungen, 
die die truͤbe Lage noch von andern Geſichtspunkten 
aus beleuchten. Wir leſen: „Die deutſche Preſſe“ 
war es gewohnt, fuͤr alle moͤglichen Noͤte, Sorgen 
und Wuͤnſche ſich als Sprachrohr herzugeben — von 
ihren eigenen Schwierigkeiten und von der Not: 
wendigkeit der Erhaltung ihrer Stellung in unſerem 
öffentlichen Leben hat fie viel zu viel geſchwiegen. 
Daher die in vielen Kreiſen beſtehende unberechtigte 
Geringſchaͤtzung, ja Mißachtung unſerer Preſſe. Jetzt 
raͤcht ſich das alles! Die Verleger haben fruͤher die 
geiſtige Koſt der Preſſe vielfach geradezu verſchleudert 
Jetzt kommt die harte Notwendigkeit und zwingt, in 
etwas das Verſaͤumte nachzuholen, und nun ſchreit 
der unvernuͤnftige Teil des Publikums auf! Aber es 
iſt nicht daran vorbeizukommen, die Verhaͤltniſſe 
zwingen gebieteriſch zu weiteren Erhoͤhungen. Aber 
ſelbſt dieſer Schritt wird nicht genuͤgen, das Daſein 
unſerer Preſſe zu ſichern. Im wohlverſtandenen vater⸗ 
laͤndiſchen Intereſſe kommt die Reichsregierung gar 
nicht mehr daran vorbei, die deutſche Preſſe — die als 
gemiſcht wirtſchaftlich⸗geiſtiger Betrieb der Allge⸗ 
meinheit dient — auch ſo zu behandeln! Das heißt: 
mit Vorzug! In anderen Kulturlaͤndern geſchieht 
das laͤngſt in hervorragendem Maße durch beſonders 
ermäßigte Gebühren bei Telegraph und Fernſprecher; 
bei uns in Deutſchland bisher nur in beſchraͤnktem 
Maße. Wie man hört, ſoll das Reichspoſtamt zum 
1. April d. J. zu neuen, ſehr ſtarken Gebühren: 
erhoͤhungen ſich gezwungen ſehen — die deutſche Preſſe 
wird, muß und darf verlangen, daß man es ihr gegen⸗ 
uͤber wenigſtens bei den jetzigen Saͤtzen belaͤßt. 
Aber das genuͤgt nicht. Der Verein Deutſcher Zeitungs⸗ 
verleger, mit dem die Organiſationen der Redakteure 
durchaus einig gehen, bemuͤht ſich ſeit langem, 
niedrigere Papierpreiſe herbeizufuͤhren. Wenn 
ſie nicht weſentlich erniedrigt werden koͤnnen, iſt aller 
Liebe Muͤh' umſonſt; dann iſt es um die deutſche Preſſe 
geſchehen. Billigere Papierpreiſe ſind in erſter Linie 
bedingt durch billigere Holzpreiſe — vorausgeſetzt, daß 
den deutſchen Zeitungspapierfabriken genuͤgend Kohlen 
geliefert werden, um ihren Betrieb aufrecht zu erhalten. 
Die zur Erzeugung von Zellſtoff und Holzſtoff fuͤr die 
Zeitungsdruckpapierfabrikation erforderlichen Mengen 
von Papierholz muͤſſen der oͤffentlichen Sub— 


Die Brennholzverſorgung Deutſchlands hat in 
dieſem Winter im allgemeinen ſo gut geklappt, als 
es bei den entgegenſtehenden Schwierigkeiten möglich 
war. Immerhin wurden Mißſtände beobachtet. Zwei 
Mitglieder der Nationalverſammlung haben daher An⸗ 
fragen wegen der Organiſation für den nächſten Winter 
geſtellt. Infolgedeſſen erhielten die Regierungen 
nachſtehenden Fragebogen: S 

1. Wie vollzog fih die Brennſtoffverſorgung für 
Induſtrie und Hausbrand im dortigen Lande 
im allgemeinen ſeit vorigem Herbſt? 

2. Welche Anteile hatten Mineralkohle, Torf und 
Brennholz im einzelne? 

3. Welche Mengen Brennholz (Raummeter) ſind 
nach ſchätzungsweiſer Ermittelung im ganzen 

Lande vom Herbſt 1919 bis Ende Januar 1920 
geworben worden? 

4. Wieviel Zehntel Raummeter macht dies aus auf 
den Kopf der Bevölkerung? 

5. In welchem Umfange find zu Bau⸗, Schwellen⸗, 
Gruben⸗ und Papierholz geeignete Stammteile 
zu Brennholz aufgearbeitet worden? 

6. War die Selbſtwerbung von Brennholz ſeitens 
der Verbraucher örtlich von Bedeutung? 

7. Wie vollzog ſich ſonſt grundſätzlich die Brenn⸗ 
holzabgabe? Waren Landesbrennholzſtellen ein⸗ 
gerichtet? Wenn ja, für welche Verwaltungs⸗ 
bezirke ? 

8. Wie wurde bei den Brennholzverſteigerungen und 
bei den freihändigen Abgaben verfahren? 

9. Wie vollzog ſich hierbei insbeſondere die Preis⸗ 
bildung? Welche Preiſe wurden für die Haupt⸗ 
brennholzſortimente erzielt bzw. verlangt? 

10. Welche abnormen Höchſtpreiſe wurden im offenen 
oder im Schleichhandel für das Raummeter oder 
für den Zentner beobachtet? 

11. Wird in letzterer Hinſicht der wiederholt an das 
Reichswirtſchaftsminiſterium gelangte Antrag auf 
Verbot des Brennholzverkaufes nach Gewicht nach 
dortigen Erfahrungen befürwortet. 

12. Wie vollzog ſich ungefähr in den letzten Monaten 
der Brennholzverkehr mit deutſchen Nachbar⸗ 
ländern? Haben holzreichere Länder an holz— 

ärmere Brennholz abgegeben oder wurden 
Ausfuhrbeſchränkungen für angezeigt erachtet? 

13. Unter” welchen Bedingungen könnten holzreiche 
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miffion entzogen und zu beſtimmten, mäßig ge: 
haltenen Preiſen der Zeitungsdruckpapierfabrikation 
zur Verfügung geſtellt werden. Diejenigen Lander, 
welche uͤber Staatsforſten, aus denen Papierholz 
geliefert werden kann, nicht verfuͤgen, muͤßten anteilig 
zu Geldbeitraͤgen herangezogen werden. Geſchiehr 
dies ſofort, und nur, was ſofort geſchieht, kann Rettung 
bringen, ſo iſt mit Beſtimmtheit eine Senkung der 
Papierpreiſe zu erwarten oder doch mit Hilfe 
des Reichswirtſchaftsminiſteriums zu erzwingen. Die 
deutſche Preſſe wird darin einig fein, dieſe Vorſchlaͤge 
mit allem Nachdruck zu unterſtuͤtzen. Vielleicht iſt dann 
noch Rettung fuͤr viele Zeitungen moͤglich.“ 

CH 


Griet, und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 16. Geräuſch von dem auf 
Treibjagden erlegten Wilde. Wem gehören nach 
den Beſtimmungen über die Jagdnutzung in den 
Preußiſchen Staatsforſten das Geräuſch und die 
ſonſt verwertbaren Teile des Aufbruchs von dem 
Wilde, das bei einer vom Revierverwalter im 
Staatswalde abgehaltenen Treibjagd erlegt wird, 
bei einer kleinen Strecke? M., Hegemeiſter. 

Antwort: Nach Ziffer 25 der Jagdnutzungs⸗ 
vorſchriften ſtehen das Geräuſch und die ſonſt 
verwertbaren Teile des Aufbruchs dem Erleger 
zu und zwar auch dann, wenn er nicht Forſt⸗ 
beamter iſt (zu vergl. Ziffer 25 mit Ziffer 23). 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
Verzichtet der Erleger, ſo hat der Oberförſter den 
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Anſpruch. Bei großen Strecken kann die 
Regierung anordnen, daß die Geräuſche uſw. 
für Rechnung der Staatskaſſe verkauft werden. 
Anfrage Nr. 17. Unkoſtenerfatz bei Abtretung 
des Erlegungsrechtes. Nach Nr. 12 der Beſtimmungen 
über die Jagdnutzung in den Preußiſchen Staatsforſten 
können die planmäßigen erlegungsberechtigten Forſt⸗ 
beamten den Abſchuß der auf ſie entfallenden Stücke 
auf nicht planmäßige Forſtbeamte übertragen. Nach 
Nr. 43 erhält der erlegungsberechtigte Betriebsbeamte 
einen Unkoſtenerſatz von 20 v. H. der Einnahme. 
Steht der Unkoſtenerſatz in einem ſolchen Falle dem 
planmäßigen oder dem nicht planmäßigen Betriebs⸗ 
beamten zu? Förſter M. in A. 
Antwort: Die Vorſchriften enthalten nichts über 
die näheren Bedingungen, es kommt lediglich auf 
die Vereinbarung an. Berechtigt und verpflichtet zum 
Abſchuß iſt zunächſt der Erlegungsberechtigte. Es 
bleibt ihm überlaſſen, unter welchen Bedingungen er 
den Abſchuß abtreten will, und der übernehmende 
Beamte hat ſeinerſeits das Recht, die Übernahme des 
Abſchuſſes an gewiſſe Bedingungen zu knüpfen. Er 
wird z. B. den Kopfſchmuck regelmäßig, wahrſcheinlich 
aber auch das Geräuſch beanſpruchen. Er kann auch 
fordern, daß ſämtliche Rechte und Pflichten des Er⸗ 
legungsberechtigten auf ihn übergehen. Umgekehrt 
wird ſich ein eifriger Jäger vielleicht auch mit der 
Erlaubnis des Erlegungsberechtigten begnügen, einem 
Stück Kahlwild oder einer Ricke die Kugel anzutra gen 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Dor Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Oberförſterſtelle Osburg (Trier) iſt zum 1. April zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. März 
eingehen. 

Förſterſtelle Neudorf, Oberf. Schönlanke (Schneide⸗ 
mühl), iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. De- 
werbungen ſind bis zum 10. Juni bei der Re⸗ 
gierung in Schneidemühl einzureichen. 

Im Regierungsbezirk Liegnitz ſind zum 1. April 
folgende Förſterſtellen zu beſetzen: 

Oderwald, Oberf. Tſchiefer a. d. O. Zur Stelle gehören: 
freie Dienſtwohnung, nach der Regulierung 6,492 ha 
nutzbares Dienſtland gegen Zahlung von 212 A 
Nutzungsgeld, ferner 150 % Stellenzulage und 250% 
Dienſtaufwandsentſchädigung. 

Rehberg, Oberf. Panten. Zur Stelle gehören, freie 
Dienſtwohnung, nach der Regulierung 10,433 ha 
nutzbares Dienſtland gegen Zahlung von 312 M 
Nutzungsgeld, ferner 250 % Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. 

Ullersdorf, Oberf. Ullersdorf bei Liebau (Schl.). Zur 
Stelle gehören: freie Dienſtwohnung, nach der 
Regulierung 10,103 ha nutzbares Dienſtland gegen 
Zahlung von 118 & Nutzungsgeld, ferner 300 M 
Dienſtaufwands itſchädigung. 

Bewerbungen muſſen bis 1. März bei der Regierung 
in Liegnitz vorgelegt werden. 

Im Regierungsbezirk Schleswig ſind zum 1. April 
folgende Förſterſtellen zu beſetzen: 
Langenhöft, Poſt Ohrſtedt, Oberf. Schleswig. Zur 

Stelle gehö en: 14,5 ha Dienſtland, Nutzungsgeld 

201 A, Dienſtaufwandsentſchädigung 300 , 

Stellenzulage 100 A. 
Steuderup in Weſterholz, Poſt Eggebek, Obert, 

Schleswig. Zur Stelle gehören: 5 ha Dienſtland, 

Nutzungsgeld 158 „, Dienſtaufwandsentſchädigung 

300 %, Stelleuzulage 250 A. Stelle iſt reguliert. 


Bewerbungsfriſten für beide Stellen laufen bis 
6. März einſchließlich. 

Berichtigung. In der Ausſchreibung der 
Förſterſtelle Langenthal (Caſſel) in voriger Nummer 
auf Seite 122 muß es heißen: Bis zur Stadt Carls- 
hafen (1800 Einwohner) 12 km (nicht 2 km). 

Hofkammer. 

Förſterſtelle Siegersdorf in der Oberf. Töppendorf iſt' 
zum 1. Mai zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
zum 1. März einzureichen. 

Kommunalforſtdienſt. 


Stadtförſterſtelle Neidenburg (Allenſtein) iſt 
bis ſpätenens 1. April zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis 25. Februar an den Magiſtrat Neiden⸗ 
burg (Oſtpr.) einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Verwaltungsänderungen. 


Im Regierungsbezirk Marienwerder find vom 
15. Januar d J. ab die Förſtereien Rogguſch, Ruden, 
Dianenberg fowıe der Revierförſter bezirk Halbersdorf, wine 
faſſend die Forſtereſen Ha bersdorf, Gunthen und Honig: 
ſelde, zu einer Oberforſterei Marienwerder mit dem 
Amtsſitz in Halbersdorf bei Rieſenburg, vereinigt worden. 
Die kommuſſſariſche Verwaltung dieſer Oberförnerei ıft dem 
Revierforſter Kandt in Halbersdorf übertragen. 


Perſonalnachrichten. 
Preuſten. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Ehlert, Forſimeiſter in Laska, Obert Laska, iſt vom 
Dezember ab nach Schweinitz, Oberf. Schweinitz 
(Magdeburg), verſetzt. 

Engelhard, Forumeiſter in Selgenau, Oberf Selgenau, iſt 
zum 1. April nach Lödderitz, Oberf, Lödderitz (Magde⸗ 
burg), verſetzt. 

Hermann, Yorftmeiter in Karthaus, Oberf. Karthaus, iſt 
zum 1. April nach Altenplathow, Oberf. Altenplathow 
(Magdeburg), verſetzt. 

Pfeiffer, Forumeiſter in Kielau, Oberf. Kielau, iſt zum 
1. April nach Dingelſtedt, Oberf. Dingelſtedt (Magde⸗ 
burg), verſetzt. 

Demme, Forumeiſter in Gnewau, Oberf. Gnewau, iſt zum 
1. April nach Heteborn, Obert, Heteborn (Magde⸗ 
burg), verjegt 
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Bierling, Hilfsförſter in Womrath, iſt zum 1. März mit 
der Wahrnehmung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes in der 
Oberf. Neupfalz (Coblenz), beauftragt. 

Dorn, Forſigehilfe in Brandoberndorf, Oberf. Brandobern⸗ 
dorf, iſt vom 1. Februar ab nach Hofheim, Oberf. 
Hofheim (Wiesbaden), verſetzt 

Ener, Förſter, iſt vom 1. April ab die Förſterſtelle Fohlen⸗ 
koppel, bert, Reinfeld (Schleswig) verliehen. 

Feiſt, Hilfsförſter und Forſiſchreibgehllfe in der bert, 
Kiel (Schleswig), iſt vom 1. Oktober ab zum 
Förſter o. R. ernannt. 

Rien, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter in Kobbelbude, 
Oberf. Kobbelbude (Königsberg), iſt vom 1. Oktober 
ab zum Foörſter ernannt. 

Gärtner, Hegemeiſter in Rehberg, Obert, Panten (Liegnitzm), 
tritt am 1 April in den Ruhenand. 

Hehrke, Förſter in Bernſtein, Oberf. Bernſtein, iſt vom 
1. Jannar ab nach Suſigke, Obert, Lodderitz (Magde— 
burg), verſetzt. 

„Grunwald, Hegemeiſter in Reinau, Oberf. Argenau, iſt vom 
1. Dezember ab nach Hütten, bert, Schweniß 
(Magdeburg), verſetzt. 

Hamiſch, Horitgehilie, iſt von Krauſenhof nach Rehhof, 
Oberf. Rehhßf (Marten werder), verſetzt. 
Helm, forſtverſörgungsberechtigter Anwärter in Abbau 
Schwalgendort, Obert, Schwalgendorf (Königsberg), 

ift vom 1. Oktober ab zum Förner ernannt. 

Heyer. Hegemeiſter in Neuhof, bert, Colbitz (Magde⸗ 
burg), tritt zum 1. Mai in den Ruhenaud. 

Heym, Forſigehilfe, iſt von Krauſenhof nach Ehrlichs ruh, 
Oberf. Rehhof (Marienwerder), verſetzt. 

Krauſe, Hegemeiſter in Keſſelgrund, Oberf. Hochzeit 
(Frankfurt a. O.), tritt am 1. April in den Ruheſtand. 

Zonge, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter in Agilla, 
Oberf. Kl.⸗Naujock (Konigsberg), ill vom 1. Oktober 
ab zum Förſier ernannt. 

Liebig, Hegemeiſter in Ullersdorf, Oberf. Ullersdorf 
(Liegnitz), tritt am 1. April in den Ruheſtand 

Marſchhauſen, Förſter und Forſtſchreiber in Rodebach, 
Oberf. Meißner, iſt zum 1. März die Förſterſtelle 
Willershauſen, Oberf. Roſenthal (Caſſel), übertragen. 

Müller, Forugehilfe, iſt vom 6. Februar ab nach Olbergs— 
höhe, Oberf Zerrin (Köslin), einberufen. 

Paul, Hegemeiſter in Wenda, bert, Wenda (Poſen), iſt 
nn 1. April nach Keſſelgrund, Oberf. Hochzeit (Frauk⸗ 
furt a. O.), verſetzt. 

Tuſchmann, Forſtgehilfe, tft von Krauſenhof nach Neue 
. Oberf. Marienwerder (marien werder), 

erſetzt. 

Sagner, Hegemeiſter in Oderwald, Oberf. Tſchiefer (Lieg⸗ 
nitz), tritt am 1. April in den Ruheſtand. 

Schmidt. Forſtgehilfe, iſt von Sommerſin nach Honigfeld, 
Oberf. Marienwerder (Marienwerder), verießt, 
Scholtz, Forſigehilfe, iſt von Krauſenhof- nach Bogguſch, 
Oberf. Martenwerder (Marienwerder), verſetzt. 
Schulz. Forſtgehilfe, in zum Schreibgehilfen ernaunt und 
von Charlottenthal nach Gr.⸗Gilwe, Oberf. Marienwerder 

(Marienwerder), verſetzt. 

Tillmann. Forſgehilfe in Arzberg, tft vom 10 Februar ab 
zum aufſichtführenden Forſtbeamten bei der Forſt— 
lehrlingsſchule in Hachenburg (Wiesbaden) verſetzt. 

Vollmer, Hilfsförſter in Ebstort, Obert Cbstorf (Lüne⸗ 

N burg), iſt zum Forſtſchreiber auf Probe in Cbstorf 
ernannt. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung S 


139 


Wottri verſorgungsberechtigter Anwärter in Sergitten. 
Oberf Greiben könig 8b erg), iſt vom 1. Oktober ab 
zum Förſter ernannt. . 

Zimm rmann, Hılfaförıter in Delliehauſen, Oberf. Hardegſen 
(Hildesheim), iſt vom 1. Oktober ab zum Förſter er: 
nannt. 


Baheru. 


Der Titel und Rang eines Oberforſtrates wurde ver⸗ 
liehen den Regierungs⸗ und Forſträten: 

Dr. Grasmann in München; Moſer in München; Seiden 
ſchwanz in Regensburg; Wolz in Würzburg. 

Der Titel und Rang eines Forſtrates wurde verliehen 
den Forſimeiſtern: a 
Bamberg in Rimpar; Vanhardt in Vilſeck; Jauſch inger in 

Dillingen: Bendert in Hohenecken; Birkmann in 

Betzenſtein Böhaimb in Aſchaffenburg; Brand in 

Aſchaffeuburg. Drum in Landau; Eßenböck in Parten⸗ 

kirchen; Ehrhart in Monheim; Feitz in Cbernburg: 

Fiſcher in Kuſel; Sürft in Geroldsgrün; Gigglöerger 

in Fladungen; Graßmann in Roſenheim: Salbinger in 

Colmberg; Hauenſtein in Ruhpolding; Heiß in Starn⸗ 

berg; von Herbſlenburg in Waldmunchen; Hofmann 

in Wunſiedel: Jordan in Schweinfurt; Keyſer in 

Ruhpolding: Kleber in Altötting: Kolb in Neumarkt; 

Krämer in Gemunden; Cautenſchlager in Sadenried; 

CTehnhoff in St. Martin; T'eilſchuh in Bodenwohr: 

Cöw ü nheim in Kothen; Mayer in Kempten: Weyer in 

Vohenſtrauß; Müller in Burgberg; Reinhart in Neu⸗ 

ſtadt a. S.; Rödel in Cppenbrunn; Rüger in Memmingen; 

Schleicher in Markt⸗Bilart; Schlicht in Hersbruck 

Schloſſer in Kipfenberg; Schneider in Paſſau; Schnitzlein 

in Ramsau; Schreiner in Wiunweiler; Seeholzer in 

Riedenburg; Sichart von Sichartshoten in Traun nein; 

Steinhauſer in Illertiſſen;: Trümbach in Bellingen; 

Waid ein in Rehau; Wappes in Neuſtadt a. H.: Win- 

gariner in Munchen; Weiß in Reicheuhall; Zechmeiſter 

in Schongau. 

Der Titel und Rang eines Forſtmeiſters wurde ver 
liehen den Forſtamtsaſſeſſoren: 

Dorn in Wieſen; Dörr in Fiſchen; Hartmann in Wendel: 
ſtein; Mayrshofer in Wemding; Schmid in Klein⸗ 
rıuderfeld; Weiß in Absberg. 

Fleſſa, Forſtaſſiſtent in Arzberg, wurde unter Beförderung 
zum Selretar zur Regierung von Oberbayern, Kammer 
der Forſten, verſetzt. 

Lindner, Waldwärteraſpirant in Müncheureuth, wurde unter 
Ernennung zum etammaßigen Waldwarter nach Floſſen⸗ 
bürg, Forſtamt Floſſenburg, verſett. 

Weiß, Forſter in Altötting, wurde nach Oberroth, Forſt⸗ 
amt Eurasburg berufen. 


Meckleuburg⸗Strelitz. 
Köppel, Forſtmeiſter in Rowa, wurde in den Ruheſtand 
verſetzt. 
Württemberg. 
Verſetzt wurden die Oberforſter: 
Müller von Simmersfeld nach Sindelfinden; Dr. Bau von 
Bermaringen nach Heidenheim. 
Feucht. Forſtamtmann in Crailsheim, wurde das Zoriianı! 
Teinach übertragen. 


— I — 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 


Veröffentlicht 
unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. 


In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1920; 
TI DEDER, Forſtgehilfe, Neu⸗Laatzig, Poſt Gr.⸗Sabin, 
Slin. 
7957. Neuber, Forſtgehilfe, Fh. Kahlberg, Poſt Neuhof, Kreis 
Fulda, Caſſel⸗Oſt S 
7958. Hexel, Hegemeiſter, Fh. Mittelwald, Poſt Hardehauſen, 
Minden. W. 
7959. Templin. Forſtgehilfe, Dolle bei Tangerhütte, Magdeburg 
e Forſtgehilfe, Tſchiefer bei Neuſalz a. Oder' 
iegnitz 
7961. Nowack. Forſtgehilfe, Proskau i. Schl, Oppeln. 
e Forſigchilſe, Fh. Ellguth bei Pros kau i. Schl, 
ppeln. 
7963. Drebelow, Forſtgehilfe, Schönfeld bei Gr.⸗Sabin, in 
Pomm., Köslin. 
7964. Oeſtreich, Forſtgehilfe, Kottwitz, Kreis Breslau, Breslau. 
7965. Ober, Hilfsförſter, Altenau i. Harz, Hildesheim. 
7966. Erck, Forſtgehilfe, Altenau i. Harz. Hildesheim. 
7967. Heck, Forſtgehilfe, Kohlwald bei Neunkirchen, Saarland. 


* 


7968. Ring. Hegemeiſter, Lauterbach, Poſt Ludweiler, Saarland. 

7969 Krebs, Hegemeiſter, Saarbrücken, Derleagartenſtr. 20 1, 
Saarland. 

7970. Fleiſchmann, Förſter, Eicheltaler Mühle, Poſt Hangard, 
Saarland. 

7971. Chriſtmann, Forſtgehilfe, Fh. Füth bei Neunkirchen 
a. Saar, Saarland. 

7972. Frantzburg, Forſtgehilfe, Spießen, Poſt Friedrichsthal, 
Saarland. 

Maroldt, Förſter, Neunkirchen a. Saar, Saarland. 

Verch, Jorſtgehilfe, Suhl i. Thüringen, Erfurt. 

Alpers, Forſtgehilfe, Dietzhauſen 1. Thuringen, Erfurt. 

Ludwig. Forſtqehilfe, Suhl, Crfurt. 

. Haas, Forſtgehilfe, Schwarza i. Thüringen, Erfurt 

Wolff, Hilfsförſter, Staffelder Teerofen bei Staffelde, 

Frankfurt. 

7979. Meißner, Hegemeiſter, Mollberg, "Bolt Breitenbruch, 
Frankfurt. 

7980. Schramm, Forſtgehilfe, Kladow i. M., Frankfurt. 

7081. Neumann. Foritgehilie, Kladow i. M, Frankfurt. 

7982. Kottke, Forſtgehilfe, Karzig, Kreis Soldin i. M., Frankfurt. 

783. Krauſe Hilſsforſter, Brunken, Bolt Berlinchen, Frankfurt. 

7987. Hoffmann, Hegemeiſter, Fh. Prieros, Bezirk Potsdam, 
Hofkammer. 

7988. Regler, Forſtgehilfe, Hermsdorf, Poſt Wend.⸗Buchholz, 
Hofkammer. 

7989. Kook, Forſtgehilfe, Kl.⸗Peetzig bei Wrechow, Hafkammer. 
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7990 Ueckermann, Forſtgehilfe, Neu⸗Lübbenau, Hofkammer 

7991. Gümmer, Forſtgehilfe, Nienſtedt am Deiſter, Poſt 
Eimbeckhauſen t. A Hannover. j 

7992. Jacobs, Forſtgehilfe, Brake, Poſt Mellinghauſen. 


annover. 
7996. Tittel. Hegemeiſter, Fh. Niekosken bei Schönlanke, 


Schneidemühl. , 

7997. Ran, 1 Fh., Thereſia bei Schönlanke 
Schneidemühl. a 

7998. Obſt, Hegemeiſter, Förſterei Putzig bei Schönlanke, 
Schneidemühl. R a 

8000. Stolzenburg, Forſtgehilfe, Zaskerhütte bei Schönlanke, 


Schneidemuhl. f . 

8001. Mellin, Forſtgehilfe, Fh. Putzighauland bei Stieglitz an 
der Oſtbahn, Schneidemühl. . 

8002. Hildebrandt, Hegemeiſter, Fh. Niewerder b. Niekosken, 
Schnerdemuhl. 

8003. Kleiner, Förſter, Wöltigerode bei Vienenburg am Harz, 


Hildesheim. 
8004. Bie ling, Hilfsförſter, Buntenbock bei Claustal am Harz, 
Väckerſtraße 88, 


Hildesheim. . 

8005 Oekler, Forſtgehilfe, Zellerfeld i. H., 
Hildesheim. a 

8006 Lindner, Forſtgehilfe, Braunlage i. H., Hildesheim. 

8007. Woſtefeld, Forſtgehilfe, Braulage i. H., Hildesheim. 

8008 Serling. Förſter, Großilde, Poſt Bodenburg i. Braun: 
ſchweig, Hildesheim. . 

8009. Kramer, Forſtgehilfe. Gohle, Poſt Seichwitz. Oppeln. 

8010. Strempel, Forſtgehilfe, Poln.⸗Neudor bei Pros kau in 
Schleſien, Oppeln. EENG 

8011. Hentz, Hilfsforſter, Schulzendorf bei Heiligenſee a. Havel, 
Potsdam. 

8012. Meiſter, Förſter, Berlin NW 7, Brauhofſtraße 5/4, 

ots dam. 
910 Sg Forſtgehilfe, Fh. Zühlsdorf b. Basdorf, Potsdam. 
8014. Schulz, Forſtgehilfe, Haſelhorſt b. Spandau, Gartenſtr. 11, 
otsdam. : 

on Förſter, Fh. Förſterlake b. Velten i. M., Potsdam. 

8016. Hildebrandt, Hilfsförſter, Burgwall bei Zehdenick i M., 
Polsdam. 

8017. Köhn, Forſtgehilfe, Jävenitz bei Colbitz, Bez. Magdeburg. 
8018. Müller, Hegemeiſter, Fh., Ziegenkopf bei Röderhof, Kreis 
Oſchersleben, Magdeburg. n 
7999. Oswald, Forſtgehilfe, Tleinau, Poſt Leubus Schleſien, 

Breslau. a 

7854 a) Tzeutſchler, Forſtgehilfe, Zobten i. Schl. Breslau. 

8020. Knoblauch, Forſtgehilfe, Fſt. Mendrienen, Allenſtein. 

8021. Daeg, Hegemeiſter, Giſöwen, Allenſtein. 

8022. Deſens, Forſtgehilfe, Hinterdamerau, Allenſtein. 

8023. Wagner, Forſtgehilfe, Ittowken, Allenſtein. 

8924. Dorn, Forſtgehilfe, Rekowen, Allenſtein. 

8025. Berger, Forſtgehilfe, Kaltenborn, Allenſtein. 

8026. Parezauny, Forſtgehilfe, Papuſchienen, Poſt Groß⸗ 
Schirrau, Königsberg. 

8027. Nitter, Forſtgehil e, Paſchwentſchen, Königsberg. 

De Forſtgehilfe, Neukatzkeim, Poſt Heiligenkreutz, 

nigsberg. 

8029. Borſchel, Förſter, Korſteuhauſeu, Poſt Borken, Caſſel⸗W. 

8030. Lehmann, Förſter, Odelsheim e Weſer, Caſſel⸗W. 

8031. Schulz, Forſtgehilfe, Wetter, Caſſel⸗W. 

8032. Feuerſtack, Forſtgehilfe, Bracht, Poſt Schönſtadt, 


aſſel⸗W. 
8033. Habich, Forſtgehilfe, Schletau bei Trabuhn, Kreis 
Lüchow, Lüneburg. 
8034. Schmidt, Forſtgehilfe, Neuhaus a Elbe, Lüneburg. 
8035. Wendt, Hegemeiſter, Heeslingen, Stade. 
8086. Ottow, Förſter, Oſtſwine bei Swinemunde, Stettin. 
8037. Zimmer, Hilfsförſter, Kaltwaſſer, Poſt Vorderheide, 


iegnitz 
8038. Kerkau, Forſtgehilfe, Iburg, Osnabrück Aurich. 


Ki 


An ſämtliche Förfler o. R. und Förſteranwärter 
bis einſchließlich Jahrgang 1910. 

Auf den im Vereinsteil der Nr. 4 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ befindlichen Aufruf 
betreffend Neuregelung der Anſtellungsverhältniſſe 
der Reſervejäger ſind zwar bislang eine anſehnliche 
Menge E eingegangen, jedoch nicht in jo 
genügender Anzahl, als wohl hätte erwartet 
werden dürfen. Wenngleich eine Zuſtimmung zu 
dem gemachten Vorſchlage — Ernennung der 
Reſervejäger mit 16 Dienſtjahren zum Förſter 
o. R. — auch durch Verzichtleiſtung auf eine 
Zufchrift ausgeſprochen werden kann, ſo möchte 
ich die Herren Kollegen trotzdem biiten, zu dieſer 
aktuellen Frage ſchriftlich Stellung zu nehmen, 
um hierdurch ein annähernd zuverläſſiges Bild 
der Meinungen beider Anwärterklaſſen zu erhalten. 
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Wie vorauszuſehen war, lehnt ein Teil der 
aktiven Kollegen jegliches Entgegenkommen ab, 
ſo daß ich hiermit nochmals die dringliche Bitte 
ausſprechen darf, nicht unter Hervorhebung des 
Rechtsſtandpunktes an alten Beſtimmungen 
traditionell feſthalten zu wollen, ſondern im wohl⸗ 
meinenden Intereſſe der Einigkeit unſeres Standes 
und in Anerkennung der üblen Lage derjenigen 
Kollegen, mit deren Vertretung ich ſpeziell be⸗ 
auftragt wurde, die Bereitwilligkeit zur ander⸗ 
weiten Sehlegung der ne und e zu 
erklären. Mich dünkt und vermutlich wird es die 
Erfahrung lehren, daß in der kommenden Zeit 
eine reſtlos geſchloſſene „ im Förſter⸗ 
ſtande erforderlich ſein wird. Hierzu führt aber 
auch eine beide Teile befriedigende Löſung der 
Anſtellungsfrage, damit nicht Angehörige einer 
bisher erbitterten, dann erneut » mißvergnügt 
werdenden Gruppe auch nur den Gedanken zu 
faſſen vermögen, die Einheitlichkeit der Be⸗ 
ſtrebungen etwa nicht aus. vollſtem Herzen zu 
unterſtützen. - 

schriften werden bis ſpäteſtens 15. März 

d. Is. erbeten, zu welchem Zeitpunkt ich das 

eingegangene Material dem Arbeitsausſchuß für 

Anwärterangelegenheiten zu übergeben beabſichtige. 
Eberswalde, den 1. Februar 1920. 


Meyer, ’ 
Hilfsförſter bei der Hauptſtation des forſtlichen 
Verſuchsweſens. 


Hachrichten ans den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mlitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Breslan. Die Bezirksgruppe Breslau hat 
unter der Bezeichnung „Bezirksgruppe Breslau 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter e 
Kreis Ohlau“ Nr. 31647 bei dem Poſtſcheckamt 
in Breslau J ein Konto eröffnet. Zahlungen find 
daher nicht mehr an den Bezirks⸗Schatzmeiſter 
ſondern an das Konto zu richten. Zahlkarten 
ehen den Ortsgruppen-Schatzmeiſtern, ſowie 
Finz eden zu. Bald nach Einſendung der 
Beiträge und ſonſtigen Zahlungen werden die 
Ortsgruppen⸗Schatzmeiſter gebeten, mir einen 
Lieferzettel, zwecks Übertragung in den Kaſſen⸗ 
nachweis der einzelnen Mitglieder, nach 
Form. 6—11 1856, deſſen Aufſtellung mit der 
niedrigſten Mitgliedsnummer beginnen muß, 
einreichen zu wollen. Einzelmitglieder vermerken 
ihre Mitgliedsnummer unter dem Abſender des 
Zahlkartenabſchnitts. Gaffron, Kaſſenführer. 

Caſſel⸗Oſt. Am Donnerstag, dem 24. Februar, 
vormittags 10 Uhr, findet im Evangeliſchen Ge⸗ 
meindehaus zu Fulda eine Proteſtverſammlung 
der Mitglieder der „ ſtatt gegen die 
geplante erneute Herabdrückung unſeres Standes. 
Alle müſſen erſcheinen. Krämer, Vorſitzender. 

Caſſel⸗Weſt. Delegierten⸗ und Mitgliederver⸗ 
ſammlung am e ag dem 27. Februar, 145 Uhr, 
in den Stadtſälen zu Marburg. Tagesordnung: 
1. Prüfung der Jahresrechnung. 2. Wahl eines 
Rechnungsführers der Sterbekaſſe. 3. Bericht des 
Ausſchußmitgliedes bei der Regierung über ſeine 
Tätigkeit. 4. Beſoldungsreform, Ausbildung. 
5. Beteiligung an den Wahlen. 6. Verſchiedenes. 
Von Caſſel trifft ein Zug 128, von Frankenberg 
1110, von Laasphe 1 in Marburg ein. Es ſollte 
keine Ortsgruppe unvertreten ſein. Zahlreiche 
Beſucher erwartet der Vorſtand. 
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Schneidemühl. Die Herren Vertrauensmänner 
der Oberförſtereien des Bezirks. Schneidemühl 
werden dringend um Einreichung eines Verzeich⸗ 
niſſes ſämtlicher Kollegen erſucht, die dem 
Verein Preußiſcher Staatsförſter angehören unter 
Angabe der Mitgliedsnummer. Auch iſt zu 
vermerken ob der Kollege Mitglied der Kranken⸗ 
koſtenbeihilfskaſſe iſt. Lißack, Schatzmeiſter. 


— Ortsgruppen: 

Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Am Dienstag, 
dem 24. Februar, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Stellung⸗ 
nahme zur neuen Beſoldungsklaſſeneinteilung. 
2. Beratung und Beſchlußfaſſung über ein abzu⸗ 
Ee intervergnügen. 3. Einziehung der 

ezirksgruppenbeiträge. 4. Verſchiedenes. 
f Der Vorſtand. 

Himmelpfort (Regbz. Potsdam). Verſamm⸗ 
lung der Ortsgruppe am Sonnabend, dem 
28. Februar, nachmittags 5 Uhr im Hotel 
„Schwarzer Adler“ zu Lychen. agesordnung 
wird in der Sitzung bekannt gegeben. 

— Der Vorſtand. 

Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). Am Sonn⸗ 
abend, dem 28. Februar, vormittags 10 Uhr im 
„Deſſauer Hof“ zu Inſterburg Ortsgruppenſitzung. 
Das Erſcheinen ſämtlicher Herren Vertrauens⸗ 
männer iſt dringend erforderlich. Tagesordnung: 
1. Bericht über die Vorſtandsſitzung am 22. Januar 
in Tilſit. 2. Neuwahl des Vorſtandes. 3. Rech⸗ 
nungslegung von 1919. 4. Verſchiedenes. 

Glashagen, ſtellvertr. Vorſitzender. 

Marburg (Regbz. Caſſel). Die Mitglieder bitte 
ich eine halbe Stunde vor der Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung. am 27. Februar zu einer kurzen 
Beſprechung in den Stadtſälen zu Marburg ſich 
zu verſammeln. Kaufmann. 

Potsdam. Am Sonnabend, dem 6. März, 
2,30 Uhr nachmittags, Verſammlung in Potsdam, 
Mühlenpark (Am Güterbahnhof). age 
vor Beginn der Sitzung. Von 5 Uhr ab Tanz⸗ 
kränzchen dortſelbſt. Beſondere Einladungen 
ergehen nicht. Gäſte, von Kollegen 1 
herzlich willkommen. Rege Beteiligung erbeten. 

Der Vorſtand. 

Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Verſammlung 
am 6. März, nachmittags 4 Uhr, im Vereinslokal 
zu Rheinsberg. Tagesordnung wird bei der 
Sitzung bekanntgegeben. Es wird um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen gebeten, da wichtige Sachen 
vorliegen, Beſoldung Denkſchrift, Kaſſenprüfung 
uſw. Ferner bitte ich zu beachten: Der Vereins⸗ 
beitrag beträgt vom 1. Januar 1920 ab für das 

. Jahr 25 „ und iſt in Halbjahrbeträgen 
95 (Ai in den erſten Hälften der Monate 

anuar und Juli portofrei und pünktlich an 
unſern Kaſſenführer, Herrn Hilfsförſter Hübner 
in Scharfenberg bei Zechliner Hütte, möglichſt 
geſammelt oberförſtereiweiſe, abzuführen. Alle 
Herren Kollegen, auch die, welche verzogen ſind, 
bleiben ſo lange Mitglieder der Ortsgruppe Rheins⸗ 
berg und zahlen die Beiträge dorthin, als eine ſchrift⸗ 
liche Abmeldung an den Herrn Kaſſenführer noch 
» nicht erfolgt iſt. Nach der Sitzung Damen und 
Gäſte willkommen zum gemütlichen Beiſammen⸗ 
ſein. Der Vorſtand: A. Wagner. 

Uelzen (Regbz. Hannover). Freitag, den 

12. März, mittags 12 Uhr, Verſammlung im 
Zentralhotel zu Uelzen, anſchließend Tanzkränzchen 
und gemeinſchaftlicher Kaffee, Kuchen mitbringen. 
Tagesordnung "1. Beſprechung der Bezirksgruppen⸗ 
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Verſammlung. 2. Verſchiedenes. Um recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen der Herren Kollegen mit ihren 
Damen wird gebeten. Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 
Berichte. 
Ortsgruppen: 

Grünhaus (Regbz. Frankfurt a. O.). In der am 
3. Februar ſtattgefundenen Sitzung wurde die aus 
der Tagespreſſe vorliegende Nachricht, daß die Foͤrſter 
in die Beſoldungsklaſſe der Aſſiſtenten eingereiht 
ſeien, beſprochen. Die Ortsgruppe ſteht einhellig 
auf dem Standpunkte, daß an dieſer niedrigen Ein⸗ 
ſchaͤtzung des Foͤrſterſtandes das alte Regulatio ſchuld 
iſt. Mit allem Nachdruck iſt an den Beſchluͤſſen der 
Delegiertenverſammlung feſtzuhalten. Oberſekunda 
ein Lehrjahr beim Foͤrſter, zwei Forſtſchuljahre, 
Beſoldungsklaſſe der Sekretaͤre. Es iſt mit allen 
Mitteln dahin zu ſtreben, daß die Anderung des 
Regulativs im obigen Sinne umgehend erfolgt. 
Nach dem Standpunkte, den die Herren Abgeordneten 
ſaͤmtlicher Parteien in der Delegiertenverſammlung 
einnehmen, wird es der Vereinsleitung ein Leichtes 
ſein, ſie davon zu uͤberzeugen, daß die Foͤrſter in die 
Beſoldungsklaſſe der Sekretaͤre gehoͤren, da ſie ſelbſt 
dieſen Standpunkt vertreten und lediglich der Er: 
wartung Ausdruck geben, daß auch die Zentralforſt⸗ 
verwaltung die genuͤgende Feſtigkeit beſitzen moͤge. 
Es wird erwartet, daß die Ortsgruppen uͤber die 
unternommenen Schritte auf dem Laufenden erhalten 
werden. Endlich wurde noch die Abhaltung von 
Bezirksgruppenſitzungen beſprochen. 

Herrmann, Vorſitzender. 


&), 
Nachrichten des „Waldheil“. 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Anſchütz, Curt, Waffen⸗ und Munitionshandlung, Waffeninſtand⸗ 
ſetzung, Bella bei Mehlis 1. 
Bomke, Hans, Forſtlehrling, Thale am Harz. 
Bremer, Hans, Hilfsiager, Haſſerode bei Wernigerode. 
Eichner, Alfred, Forſtgehilfe, Bankwitz bei Mangſchütz. 
Nawrath, Anton, Revierförſter, Bergvorwerk bei Schönau, 
Oberſchleſien. Lebeuslängliches Mitglied. 
Sopora, Julius, Koch, Cöln im Rheiuland. 
Schönrade, Guſtav, Jagdaufſeher, Dietlas, Rhöngebirge. , 
Wohlfecker, Otto, Pıwatrorftpraftifant, Burkardroth, Kreis 
Unterfranken. 


Zeſondere Zuwendungen. 


Freiwillige Spende von Herrn Schiering und vier 
anderen Herren aus Leipzig auf dem Jagdrevier 
Mörlitz, eingeſandt von Herrn Förſter G. Rühe 
in Forſthaus Gruna bei Eilenburg 100,-- A 
Buße für Vergehen, eingeſandt von Herru M. Speſſert 
i.. 8 50, — „ 
Cingeſandt von Herrn Förſter B. Wartenberg in 
Tſchernsdorf 
Geſchenk für zwei erlegte Rehböcke, gezahlt von Herrn 
Necht aus Todenhagen = 10 A und Sammlung 
bei einer, Treibjagd am 9. 1. 20 = A0 , ein⸗ 
geſandt von Herrn Förſter Kroh in Neuenlübke. 
Im Auftrage des Herrn Hegemeiſters Hermann in 
Altengronau, eingeſandt von der Wildempfangs⸗ 
ſtelle des Städt. Lebens mittelamtes Frankfurt 
Ain MGi... ET 
Gewinn beim Kartenſpiel von Fräulein Alma Bartz⸗ 
Niekosken für die Hinterbliebenen gefallener Forſt⸗ 
beamten, eingeſandt von Herrn Förſter Richter⸗ 
i Niekesfenan, en 
Für den Fonds zur Linderung von Kriegsnot, ein⸗ 
eſandt von Herrn Max Frhr. von Loe in Terpoten 
ei Haſſum 
Spende von Herrn Zahnarzt Schlothhauer in München „— „ 
Geſam melt auf der Treibjagd in Mietzelfelde, eingeſandt 


a 2 „ „% 12 „% % „% „% çꝶ „% „ „ „„ „„ 


von Herrn W. Conrad in Auguſthoßßfß 100,.— „ 
Jägerzeitungshonorar. überwieſen von Herrn Haupt⸗ 
mann Niemann in Leipzig 7,20, 


Desgleichen von Herrn Schbningk in Paderborn. 5,60 „ 
Desgleichen von Herrn Generalmajor von Winterfeldt 
Ir fl!!! 8 
Spende von Herrn Erich Bendick in Willenberg i Oſtpr. 
Geſtiftet von aus England ausgetauſchten Kriegs⸗ 
gefangenen, die in Holland interniert und Teil⸗ 


9, — „ 
5,.— D 


S 
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Ge K 


nehmer eines Lebrganges der Forſtſchule Arn⸗ 
Herrn Lorenzen in 


hem waren, eingeſandt von a 
Glashütte bei Fahrenkrug (200 A Kriegsanleihe 


mit 155 A Kurswert) 

Summa 821,03 % 

Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


zitgliederuerſammlung 1920. 


Die Mitgliederverſammlung für 1920 findet 
ſtatt am Montag, dem 23. Februar d. Is. nach⸗ 
mittags 5½ Uhr, im Hotel „Prinz von Preußen“ 
zu Neudamm. 

Tagesordnung: 
Erſtattung des Jahres⸗ und Kaſſenberichts. 
Bericht uͤber die ſtattgehabte Prüfung der 
Kaſſe und der Jahresrechnung. 
. Entlaftung des Schatzmeiſters. 
„Feſtſetzung der Höhe der Begräbnisbeihilfen 
für die nächſten zwölf Kalendermonate gemäß 
§ 15d der Satzung. 
Genehmigung des Haushaltsplans für das 
Jahr 1920. 
Wahl des Orts fur die nächſtjährige Mitglieder⸗ 
4 verſammlung. 


Verſchiedenes. 

Der Mitgliederverſammlung geht eine um 
3 Uhr beginnende Vorſtandsſitzung voraus. Nach⸗ 
her zwangloſes, geſelliges Beiſammenſein. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder 
wird gebeten. = 

Neudamm, den 31. Jannar 1920. 


He Cu 8 — 


Jacobi, 
Preuß. Forſtmeiſter, Maſſin, Vorſitzender. 
, Neumann, 
Geh. Kommerzienrat, Neudamm, Schatzmeiſter. 
2 


8 
Nachrichten, des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Veröffentliicht unter der Verantwortung 
des Hauptgeſchäftsführer Puſch, Eberswalde. 

Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in voriger Zeitung in den Verein 
aufgenommen: 

5906. Möhrke, Hermann, Gräfl. Förſter, Groß⸗Simnau bei 
Wod' gehnen, Oſtpreußen. 
5007. Haas, Joh., Waldaufſeher, Thumſenreuth, Poſt Reuth bei 

Erbendorf, Oberpfalz. IV. 

5908. Hermersdörfer, Albert, Aörfter, Hardenberg, Poſt Nörten, 

Kreis Northeim, Hannover. . 

5909. Janik, E Förſter, Unterbreitenau bei Bilhofamaiz, 


N.⸗Bayern. IV. 
5910. Henning, Siegfried, Forſtſchüler, Wolmirſtedt bei 
VIII. 


Magdeburg. XVI. 

5911 Hannecke, Forſtvolontär, Tſchirndorf, Kreis Sagan. 

5912. Fiſſel, Franz, Forſtaufſeher Beckendorf, Kreis Oſchers⸗ 
leben. XVI 

Reitzenſtein, Poſt 


5913. Witthuhn, Franz, Forſtſekretär, 
Blockwinkel, Kreis Landsberg. IX. 

5914. Schedalke, Heinrich, Forſtgehilfe, Peeſt, Kreis Schlawe, 

omm. 


P 

5915. Dieckmann, Heinrich, Forſtkandidat, Neindorf b. Oſchers⸗ 
leben, Provinz Sachſen. VI. 

5916. Jupp in, Auguſt Oberförſter, Falkenſtein i. Voigtland XII. 


5917. Buſcher, Matthäus, Glasmachermeiſter, Weißwaſſer, Bez. 
5918. Viereck, Heinrich, Forſtgehilfe, Elberberg, Kreis Wolfhagen, 
Bez. Caſſel. XIII. 
Karl, Hilfsförſter, Großenhagen bei 
Jacabsdorf, Kreis Naugard. II. 
5920. Holtz. Bernhard, EES 
6921. Albrecht, Guſtav, Förſter, Fh. Mednicken bei Wargen, 
Kreis Fiſchhauſen, Oſtpreußen. I. 
Magdeburg. 
5923. Hagen, Andr., Revierförſter, Hohenburg bis Lenggries, 


Liegnitz. VIII. 
5919. Huchzermeier, 
Darfeld in Weſtfalen, 
Kreis Coesfeld. 
5922. Leiſchner, Albert, Forſtſchüler, Neuhaldensleben, Bezirk 
Oberbayern. XIV. 
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5924. Höpfner, Rich., Gräfl. Oberförſter, Kölmchen b. Liebenzig, 
Kreis Freyſtadt, Niederſchleſien VIII. 

5925. Büttner, Karl, Rentmeiſter, Falkenſtein i. Vogtlaud. XII. 

5926. Krauſe, Paul, Hilfsförſter, Fh. Antons höhe bei Unruhſtadt, 
Niederſchleſien. VIII. 

5927. Neuber, Guſtav, Förſter, Borchertsdorf bei Lauck, 
Oſtpreußen. I. 

5928. Werner, Karl, Forſtgehilfe, Ammelshain bei Naunhof. XII. 

5029. Winkler, Hans, Forſtſekretär, Falkenſtein i. Vogtland. XII. 

5930. Neugebauer, Johannes, Hilfsjäger, Petersdorf i. Rieſen⸗ 
gebirge, Kreis Hirſchberg. VII. 

5931. Waurick, Michael, Revierförſter, Schirgiswalde i. S. XII. 

5932. Fiſcher, Robert, Kaufmann, Tzſchelln b. Boxberg, Ober⸗ 
lauſitz. VIII. 

5933. Daecke, Max, Förſter, Straupitz, Kreis Lübben. IX. 

5934. Hettmann, Alfred, Hilfsförſter, Fh. Kl.⸗Strenz bei Glum⸗ 
bowitz, Kreis Wohlau. VII. 

5935. Spies, SE Förſter, Girkhauſen bei Berleburg, Kreis 
Wittgenſtein. ; 

5936. Schmidt, Otto, Forſtſekretär, Saabor, Kreis Grünberg 
L Schl. VIII 


5937. Neubauer, 
Oberbayern. 

5938. Seeliger, Max, 
Kreis Militſch. V 

5939. Arndt, Hermann, 
Kreis Hirſchberg. V f 

5940. Mahnke, Albert, Oberförſter, Neindorf bei Oſchersleben⸗ 
Bode. XVI. 

5941. Frombold, Joſef, Forſtgehilfe, Imming a. Ammerſee, 


Oberbayern. XIV. 
Forſtgehilfe, Cichgraben bei 


5942. Höhne. Albert, 
Zittau i. S. XII. 
5943. Dreſcher, Kurt, Forſtaufſeher. Schönfließ bei Berlin. IX. 
* A 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Friker, Anton, Forſtwart. Heppbach bet Maſelheim, Württemberg. 

Wroblik, Theodor, Forſtanfſeher, Ornontowitz, Kreis Pleß, 
Oberſchleſien. 

Hegenſcheidt, Otto, Rittergutsbeſitzer, Ornontowitz, Kreis Pleß, 
Oberſchleſien. 1 

Lufter, Georg, Förſter, Fh. Liebenſtein bei Droſſen Nm. 

Se ax, Revierförſter, Fh., Friedersdorf bei Reinerz, 
Schleſien. 

Ernſt, Willi, Forſtſchüler, Miltenberg a. M., Bayern. 

Barth, Albert, Fürſtl. Forſtſekretär, Amorbach, Unterfranken, 


Bayern. 

Schulz, Fritz, Förſter, Fh., Staffelde bei Tantow, Kreis Randow. 

Marx,. Bernhard, Herzogl. Revierförſter, Neu⸗Barrach bei 
Rauden, Kreis Rybnick, Oberſchleſien. 

Schulz, Robert, Städt. Revierverwalter, Gerdauen, Fh., Oſtpr. 

Nowottnick, Florian, Revierförſter, Gr.⸗Stein, Kreis Gr.⸗Strehlitz. 

E SE Forſtaufſeher, Schl.⸗Linnep bei Höſel, Bezirl 

üſſeldorf. 

Rehmenklau, Ernſt, Forſt⸗ und Rentverwalter, Burgheim, Unter⸗ 
Franken, Bayern. 

Hadrian, Karl, Hilfsjäger, Gr.⸗Strehlitz, Oberſchleſien. 

Goetz. Karl, Förſter Loyden bei Bartenſtein, Oſtpreußen. 

Gebhardt, Franz, SEN Burg lehn⸗Muskau, Kreis Rothenburg. 

Schmidt, Alex, Oberforſtrat, Ratiborhammer, Kreis Ratibor. 

Karp, Otto Privatförſter, Alt⸗Springe bei Gutsdorf, Kreis 
Dramburg. 

Rohde, Werner, Hilfsjäger, Aumühle, Kreis Lauenburg. 

Badenhauſen, Philipp, Förſter, Niederthalhauſen, Bezirk Caſſel. 

Locher, Alban, Forſtſchütze, Waldburg, Württemberg. 

Hauk, Heinrich, Forſtgehilfe, Dürreubach bei Achenbrück, 
Mittelfranken, Bayern. 

Böhm, Bernhard, Wildmeiſter, Menda, Kreis Ratibor. 

Rickolay, Joſ., Gräfl. Förſter, Dülmen, Kreis Coesfeld. 

Braun, Karl, Privatförſter, SH, Weißenrath bei Altenahr. 

Ziſchka, Rudolf, Revierförſter, Deutfch⸗Damno bei Korſenz, 
Kreis Militſch. 

Paſſoke, Otto, Forſtverwalter, Gr⸗Oſten bei Niebe, Kreis Guhrau. 

Blei, Rudolf, Förſter, Züſchen, Bezirk Waldeck. 

Ulbrich, Johannes, stud. rer. forest, Tharandt i. S. 

Mann, en Oberförſterkandidat, Bödigheim, Baden. 

Kühnaſt, Erwin, Hilfsjäger, Kunzendorf bei Rabiſchau, Kreis 
Löwenberg. 

Volmar, a e Fh. Hammer bei Zimmerrode, Kreis 
rritzlar 


Fritzlar. 

Heiß, Euſtachius, Forſtwart, Humberg bei Arnach, Württemberg. 

Fiſcher, Wilhelm, Forſtgehilfe, Gehrden, Weſtfalen. 

Fiſcher, Wilhelm, Förſter, Gehrden, Weſtfalen. 

Thied, Ernſt, stud. rer. forest, Tharandt i. ©. 

Burda, Karl, Förſteraufſeher, Hindenburg, Oberjchlefien. 

Schneider, Paul, Oberförſter, Tankow Nm. 

Zieher, Joſef, Forſtwart, Heinrichsburg bei Eberhardzell, 
Württemberg. S 

Locher. Joſef, Forſtſchütze, Hittisweiler bei Waldſee, Württemberg. 

Achenbach, Wilhelm, Forſthilfsauſeher, Paulsgrund bei Aue, 
i. Weſtfalen, Kreis Wittgenſtein. 

Marckſtadt, Erich, Forſtaufſeher, Neuhaldensleben b. Magdeburg, 
Hagen⸗Str. 11. 


Ma „Revierförſter, Imming a. Ammerſee, 
XIV, a 

15 Sayne bei Trachenberg, 
S'Släge, Baberhäuſer bei Giersdorf, 


Städt. 


Nr. 8 Bd. 35 (1920) 


Nr. 8 Bd. 36 (1920) 


— nn — — 


Die angekündigten Sitzungen der Ausſchüſſe 


und des weiteren Vorſtandes finden in den 
Geſchäftsräumen der Landwirtſchafts⸗ 


kammer für die Provinz Brandenburg, 

Berlin NW 40, Kronprinzenufer 5—6, 

ſtatt und zwar: 

Ausſchußſitzungen am Mittwoch, 

dem 25. Februar 1920 

1 Uhr nachmittags. Ausſchuß Kaſſen⸗, 
Rechnungs⸗ und Haushaltsweſen. 

2. Uhr nachmittags. Ausſchuß für Unterrichts⸗ 
und Prüfungsweſen. 

4 Uhr nachmittags. Der ſoziale Ausſchuß, zu 
dem von 5 Uhr nachmittags ab der Förſter⸗ 
ausſchuß hinzutritt, 

Von 1 bis 5 Uhr tagt getrennt der Förſter⸗ 
Ausſchuß. 

Sitzungen des weiteren Vorſtandes 
am Donnerstag, den 26. Februar 1920 
von 9 Uhr vormittags ab mit folgender 
Tagesordnung: 

1. Vereinsangelegenheiten — Vereinsarbeit. 

Berichterſtatter: Hauptgeſchäftsführer Puſch. 

Rechnungsabſchluß für 1919. Berichterſtatter: 
Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Schwappach. 
3. Haushaltsplan für 1920. Berichterſtatter: 

Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Schwappach. 

4. Der Stand der Tarifverhandlungen. (Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Stellungnahme des 
Vereins den Waldbeſitzerverbänden gegen⸗ 
über, die bindende Vereinbarungen ablehnen). 
Berichterſtatter: Hauptgeſchäftsführer Puſch. 

5. Erſatzwahl von Vorſtands mitgliedern. Be⸗ 
richterſtatter: von Keudell und Oberförſter 
Schwabe. 

6. Die land- und forſtwirtſchaftlichen Angeſtellten⸗ 
Organ iſationen. (Beſchlußfaſſung über die 

Stellungnahme des Vereins dieſen gegenüber). 

Berichterſtatter: Revierförſter Sommer. 

7. Bildung von Kommiſſionen zur Bearbeitung 
der Vereinsſatzungen und zur Aufſtellung 
einer Förſterdienſtanweiſung. Berichterſtatter: 
Oberförſter Schwabe. 

8. Bericht über die Tätigkeit des Ausſchuſſes für 

— Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen. Bericht⸗ 
erſtatter: Oberförſter Schwabe. 

9. Bildung von Bezirksgruppen. Berichterſtatter: 

die Oberförſter Haus und Krug. 
orſtlehrlingsſchule Templin. Berichterſtatter: 
berförſter Jacob. 

Errichtung eines Ausſchuſſes für akademiſche 
Forſtbeamte. Berichterſtatter: Oberförſter 
Joly. 

Beſchlußfaſſung über die Höhe der Reiſekoſten 
und Tagegelder und über die Bewilligung 
eines Betrages für jede Bezirksgruppe zur 
Verfügung des Vorſitzenden. Berichterſtatter: 
Okonomierat Grundmann. 

Anträge. Berichterſtatter: 
führer Puſch. 

Der Vorſitzende: Oberförſter Schwabe. 

CH 

Bezirksgruppe Brandenburg und Ausland (IX). 

Am Freitag, dem 27. Februar, findet nach⸗ 
mittags 2 Uhr zu Berlin im Weihenſtephan, 
Friedrichſtr. 176, eine Bezirksgruppen⸗ 
Sitzung ſtatt. Die Tagesordnung ſteht noch 
nicht genau feſt, es werden aber folgende Themata 
zur Verhandlung kommen: 

1. Bildung von Ortsgruppen. 


für 


Ka 


Hauptgeſchäfts⸗ 
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2. Beſprechung der adgeſchloſſenen Verein⸗ 
barungen über Gehaltsmindeſtſätze. 
3. Beſchränkung des Lehrlingsweſens. 

4. Erörterung forſtlicher und jagdlicher Fragen 

Weiter wird vielleicht noch ein forſtlicher 


[Vortrag gehalten werden können. 
n 


Die endgültige Tagesordnung geht den Mit⸗ 
gliedern der Gruppe mit der direkten Einladung zu. 
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung werden 
alle Mitglieder der Gruppe IX gebeten, die 
Sitzung zu beſuchen. Ebenſo ſind Vereinsmit⸗ 
glieder anderer Gruppen, etwa in Berlin weilende, 
willkommen. 

Zu der Sitzung haben nur Vereinsmitglieder 
Zutritt oder Gäſte, die durch Mitglieder eingeführt 
und dem Vorſtand bekanntgegeben ſind. 

Templin, den 10. Februar 1920. 


Jacob, Vorſitzender. 
d 
Verein 

Preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 

Nachſtehend veröffentlichen wir die Fortſetzung 
des Verzeichniſſes der aufgenommenen Mitglieder. 
729. Nowratz, Forſter, Baarsberge b. Seehauſen, Altmark 8 
Loch, Foͤrſter, Aken a. d. Elbe. S 
Holtz, Revierforſter, Halberſtadt. 8. 
Hürche, Förſter, Fh. Semrau b. Sandau, Elbe. 8. 
Pech, Obe cförſter, Heiligenſtadt (Cichsfeld). 8. 
. Herzog, -Förſter, Bl. icherode a. Harz 8 
Vogelbein, ét Gioemt, ben, Kr. Mul lhauſon, Ihr. S 
„Bähr, Revierförſter, Cammerforſt b. Muhlhauſen, Thur 8 
. Krumbeck, Waldwärter, Hammerb Cicherſcheld, Kr. Minſchau * 
Leiſten, Förſter, Gremberg b. Coln.“) 
. Heindrichs, Forſter Werl i Weſtf. W. 
Oehlgardt, Forſter, Fh. Grötſch b. Roſenberg O.⸗S. SB 
Metzner, Waldwärter, Lentſch b. Biſchofswalde O.⸗S. SB 
„Stotz, Foͤrſter, Raunheim u. Main. Wi. 
Braun, Forſter, Raunheim a. Main. Wi. 
. Muller, Forſter, Panrod. Wi. 
„Benda, Forſter, Geiſenheim a. Rhein. Wi. 
Knetſch, Foͤrſter, Uſingen. Wi. 
Velten, Förſter, Unterhauſon b. Montabaur 
„Bammel, Förſter, Spremberg N.⸗L. B 
. Herrmann, Förſter, Ti fenbrunnen, Bez. Petsdam. B. 
Pieper, Förſter, Nauen 5 
Pröhſeld, Waldwärter, Waldwärterhaus b. Altfruppin. B 
Meiners, Forſtaſſeſſor, Raa oſen, Kr. Fauu Be zig. B. 
Laubenheimer, Oberforſter, Rathenow, Buſchſtr. 1. B. 
. Feige, Förſter, Blockhaus b. Stettin P. 
Noack, Foͤrſter, Peiſterwitz SP. 
. Buhle, Forſter, Bahn i. Pomm P. 
„Jäſchke, Waldwärter, Kaindorf b. Borkendorf, Kr. Wm: SB. 
Dierkes, Waldwärter, Padberg b. Bredelar, Kr Vrilen. Wt 
Nekritz, Nevierförfter, Benſen b. Heſſ Oldenderf C 
Köſta, Forſter, Frankenbach b. Rodheim a. Biber WI 
. Neid, Waldwärter, Stahlhofen b. Weſterbura, W. ſtͤrwald. WI 
Velte, Förſter, Nie derweidvach, Kr. Biedenkopf WI. 


Wi. 


1222213222222 sl sl sl zl sl sl cl sl sl zl sl cl zi 
SE EE EE 
MHOSORSRNPODHOSOM AT DCK EE S DS 


763. Berda, Waldwarter, Werndorn b. Uſineen Wi 
764. Köll, Waldwärter, Weiperfelden b. Butzbach. WI 
765 


Stoffels, Förfter, Fh. Landſchube b. Baumbach, Weſterwald. 
Wi. 


Elzner, Foͤrſter, Lorch a. Rhein. Wi. 

Sechs, Foͤrſter, El lhalden b. Vockenbauſen (Taunus). Wi 

Bitta, Forſter, St, Tuut fe b. Hattenlein, Rheingau. Wi. 

Schachtelbeck, Oberförſter, Adenau (Gi: DS) 

Leunſchner, Forſtverwalter, Hirſchberg, Schl ſ SL. 

Storch, Foͤrſter, Fh. Schonberg b. Neuhauſet, Kr. Fiſch 
hauſen. 8B 

. Waß mann, Forſter, Oerrel b. Munſteilager. E. 

Laux, Forſtaehilfe, Obertiefenbach b. Limburg a. Lahn WI 

. Siemoth, Forſter, Heldra. 8 

Heldt, Forſter, Sanz b. Gr.⸗Kieſow. P. 

Walkenhorſt, Hilfsförſter, Neu⸗Friedrulssderf b. Ratl new P 

. Stein, Förſter, Rote Haus b Havel era. B 

Zühlsvorf, Forſter, Stadtpark b. Jurſtenwalde. B. 

Burrm inn, Waldwärter, Zarmutzel b. Altruppin B 

Buchholz, Foͤrſter, Fh. Buchte b. Hangelsberg. B 

Sachs, Forſter, Hallgarten b. Hattenheim, Rheingau Wi 

Dönges, Forſtgehilfe, Stephanshauſen b. Johannisberg 
Rheingau. Wi. 

„Rathner, Forſtor, Merzhaufen, Kr. Uſingen. Ni. 

Füll, Föͤrſter, Seitzenhahn b. Bleichenſtedt. Wi. 


*) Die mit einem Stern bezeichneten Mitglieder find bir 
jetzt einer Bezirksgruppe nicht angeſchloſſen. 
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785. une Forſtgehilfe, Amdorf b. Uckersdorf, Dillkreis. Wi. 


786. 
787. 
788 
789. 


790. 
791. 
792. 
793 

794. 
795. 
796. 
797. 
798. 


Luske, Forſtgehil 


799. 
800 


Siegfried, Förster, Langenſeifen b. Langenſchwalbach. WI 
Theil, Forſter, Muͤndersbach b. Herſchbach, Weſterwald. Wi. 
Kutzner, Forſter, Boberwitz b. Niederleſchen, O.⸗S. 
SET Revierforſter, Geibsdorf b. Obergeibsdorf, Kr. Lauban. 


Sale Förſter, Hinterheide b. Rückenwaldau SL. 
Rohde, Hilfsforſter, Graſegrund b. Lichte nwaldau. SL 
Weißgerber, he Steh Bunzlau SL. 

e, Steinau, Bez Caſſel. 
Bör, Revierforſter, Stolpmunde. P. 
Plan, Forſter, Brombach b. Anſpach i. Taunus. 
Menges, Forſtgehilfe, Dotzheim b. Wiesbaden. Wi. 
Bucher, Forſtgehilfe, Dotzheim b. Wiesbaden. Wi. 
Schneider, Forſter, Naumſtadt b. Grävenwiesbach, Taunus 
Wi. 


Gath, Forſtgehilfe, Steinfiſchbach i. Taunus. 
Staudt, Forſtgehilfe, Hunſtadt b. Grävenwiesbach, Taunus. 
Wi. 


SL. 


O. bi 
Wi, 


wi. 


Nr. 8 Bd. 35 (1920) 


Göbel, Forſtgehilfe, Sellbach b. Aumenau. WI. 


801. 
802. Müller, Forſtgehilfe, Haſſelbach b. Weilburg. Wi. 
803. Marx, Forſter, de A, Idſtein i. Taunus. Wi. 
804. Fey, Fönen Heftrich b. Idſtein i. Taunus. Wi. 
806. Kehr, Forſtfekretär, Haina, Bez. Caſſel. O. 
807. Gerlach, Foͤrſter, Butow i. Pomm. P. 
808. Schönherr, Förſter, Peenemünde. P. 
809. Hamdorf, Förſter, Weſterburg, Weſterwald. Wi. 
810. Ruppert, Forſtgehilfe, Bremberg b. Kördorf. Wi. 
811. Buſch, Förſter, m b. Hann. Minden. H. 
Bezirksgruppe Wiesbaden. 
Die Vereinsmitglieder erſuche ich um gefl. 
umgehende genaue Angaben, wer die Teuerungs⸗ 


zulagen für 1918 und 1919 noch nicht erhalten 


hat. 


Oberförſterei iſt mit anzugeben. 


Der e 
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d Erhöhung ber SE aus den Forſten. 181. — Parlaments: und Vereinsberichte. 133. — Gefeße, 
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Verordnungen und 
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Ser ei dieſer Nummer: 


Allgemeines. 136. Forſtwirtſchaft. 137. Brief- und Frage- 


kaſten. 138. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 138. — Nachrichten des Vereins Preußiſcher Stantsförfter. 159 
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Preußiſcher Kommunal-Forſtbeamten. 143. 


— Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 142. — erem - 


Verſonalien 


Stellenangebote. o 


Für dauernden Bureaudienſt 
wird ein jüngerer (evtl. kriegs⸗ 
beſchadigter) 


Forſtmann 8 


für ſofort oder ſpäter gesucht. 
Geeignete, im Burcaudienſt firme 
Bewerber mit tadelloſer Hand⸗ 
ſchrift wollen Zeugnisabſchriften 
mit Lebenslauf einreichen und 
Gehaltsanſpruche ſtellen an die 
Forstabteilung der 
Eandwirtschaftskammer 
in Halle a. Saale, Kaiſerſtr.7 


Nelunntmachung. 


Zum 1. April d. J. iſt die 
neugeſchaffene Stelle eines 


Hilfsförſters 


ohne Revier zu beſetzen. 

Die Dienſtbezüge betragen: 

a) E e 140) Lä 
fteigend von drei zu drei 
Jahren, und zwar fünfmal 
um je 120 Mk. und einmal 
um 100 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
ſatze von 2100 Mk. 

b) Wohnungsgeldzuſchuß für 
Verheiratete 520 Mk., Un⸗ 
verheiratete / = 346,67 ME. 

c) Teuerungszulagen werden 
zurzeit nach dem Finanz⸗ 
beſchluß vom 4. März 1919 
Ortsklaſſe B berechnet. 
Aufbeſſerung der Gehälter iſt 

in Vorbereitung. Freies Brenn⸗ 

holz wird nicht gewährt. 
Die Anſtellung erfolgt gegen 
beiderſeitige dreimonatliche 

Kündigung. (494 
Forſtverſorgungsberechtigte 

wollen ihre Bewerbungsgeſuche 

mit Forſtverſorgungsſchein, 

Zeugniſſen und Militärpapieren 

ſowie einen ſelbſtgeſchriebenen 

Lebenslauf bis zum 1. März 

1920 an das Stadtforſtamt 

Fürſtenwalde einreichen. 
Fürstenwalde, Spree. 

den 28. 1. 1920. 
Der magistrat. 


Geſucht für ſofort 


Forſtgeometer 


für Gebirgsrevier. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung erforderlich 
Meldungen an Oberforſterei 
Camenz, Schleſien. (572 


Fur die Redaktion: 


| Stadtiöriter Sitisiäger, "EN git Sfühe 


von sogleich geſucht infolge 
Ablebens des bisherigen Stellen⸗ 
inhabers Dienſtantritt ſpateſtens 
1. April 1920. 

Bewerber müſſen im Beſitz 
des Forſtverſorgungsſcheins ſein 
und die ſtaatl. Foͤrſterprüfung 
beſtanden haben. oder gleich⸗ 
wertige Nachweiſe über erfolg⸗ 
reiche Tätigkat im Forſtdienſt 
beifuͤgen. Der Stadtwald iſt 
etwa 350 ha groß. 

Das Deen einkommen der 
Stelle beſteht im Grundgehalt 
von 1500 Mk, in freier Wohnung 
und Ackerwirtſchaft i im penſions⸗ 
fähigen Werte von 1450 Mk., 
7 Alterszulagen alle 8 Jahre 
200 Mk. = 1100 Mk. Dienſt⸗ 
aufwand (nicht penſionsfahig) 
150 Mk. Außerdem werden 
Ee Brennmaterial gegen 

deen des Werbelohns und 
die Teuerungszulageu nach ſtaatl. 
Grundſatzen gewährt. Die An⸗ 
ſtellung erfolgt nach Ablauf 
einer robezeit von 6 Monaten, 
fur die eine einmonatige 
Kündigung gilt, auf Lebenszeit 


mit Ruhegehalts⸗ und Ginter: 


bliebenenverſorgung. 

Meldungen unter Beifügung 
der Zeugniſſe, des Lebenslaufs, 
eines Lichtbildes und Kreisarzt⸗ 
atteſtes bis 25. Februar 1920 
an den Magistrat Neidenburg, 
Ostpr. (566 


Wir suchen 3.1. April 1920 
älteren, erfahrenen 


Bureaugehilfen, 


der Guts⸗ und Amtsvorſteher⸗ 
EE ſowie Schneidemuühlen⸗ 
und Forſtrechnungsſachen ſelb⸗ 
ſtändig bearbeitet. Kenntnis von 
Kurzſchrift und Schreibmaſchine 
Bedingung. Gehalt bei freier 
Station nach Vereinbarung. 
von Massowsche (548 
Güterverwaltung Rohr i. Pom. 


Zu ſofort oder 1. 4. 1920 


unverheir. Sekretür 


für lands und forſtw. Betrieb 
eſucht, der Schreibmaſchine 
chreibt, ſtenographiert, ſicher 
im Rechnungsweſen u. Guts⸗ 
vorſtehergeſchäften iſt. Kriegs⸗ 
beſchädigter bevorzugt. Ge⸗ 
Bin. ſind unter Beifügung 
an ee Lebens⸗ 
lau und Bild zu richten an 
Forſtverwalter Struck 
Trebus b. Hähnichen do 


Okonomierat Bodo SE run dmaun, 


Hilfsjäger, 
mit Forſtſchulbildung, energ., 
1380 5 intereſſiert, tuchtiqer 
Raubzeugfänger, unverheir., 
fuͤr Jagd⸗ und Forſtſchutz 
(Eifelrevier) gesucht. (508 
Schriftliche Meldungen m 
Zeugniſſen, Lebenslauf und 
Gehaltsanſprüchen an Forſt⸗ 
auſſeher Holzmer zu Forsth. 
Nohensonne bei Trier. 


Grubenholzhandlung sucht z. 
of. Antr. fur die Leuung von 
Grubenholzabtrieben einen tuch— 
tigen, ehrlichen 


Beamten, 


welcher die Anwerbung und 
Beaufſichtigung der Arbeiter, 
ſowie ſpäterhin die Abfuhr und 
Verladung zu leiten hat. Be⸗ 
werber, welche ähnliche Arbeiten 
bereits ausgeführt haben, er⸗ 
halten den Vorzug. Angebote 
nebſt Lebensl., Gehaltsanſpr. u. 
Zeugn. unt. Nr. 485 beförd. die 
Geſch. d. D. Forſt⸗Z, Neudamm. 


Suche zum 1. 4. 20 jüngere, 


einf. Skütze 


f. meinen Haushalt. Taſchengeld 
u. Familienanſchluß. Angeb an 
Forſthaus Diebau bei 

Steinau a. Oder. (478 


Bel cheidenes, junges (534 


Mädchen 


zur Erlernung des Haushalts 
ohne gegenſeitige Vergutung bei 
Familienanſchluß gesucht. 
Frau Friedrichs, Koitenhagen 
b. Greifswald (Pomm.). 


Alteres, beſſeres 


M ädch en, 


welches melken kann, zur Hilfe 


im Haushalt bei Familien⸗ 
anſchluß gesucht, Küchen⸗ 
mädchen vorhanden. (533 


Forsthaus Koitenhagen 
bei Greifswald bei Ereitswald (Fomm.) . . 


(hu 


fur herrſchaftlichen Haushalt 
(katholiſch) in Cöln zum 1. April 
gesucht. Guter Lohn, gute 
Verpflegung und Behandlung 
wird zugeſichert. (546 
Frau Franz Otto Kettner, 


Cöln, Sachſenring 7 


Neudamm. 


Einf. ebgl. Stütze, 


Ss Förſterei 


b. Familienanſchl. ges. Etw 
Schneid, gute Beh. u. Verpfl., 
etwas Kleinvieh m. Haust 
bei, Zuſchriſten u. R. 567 
beförd. die Geſchäftsſtelle der 
Dtſch. Forſt⸗Ztg. Neu damm. 


Suche a für tee 0 

t. Fr., d. mit 

d. 1 aue del verricht. 

Vorhanden: 1 Kuh, 4 Ziegen. 

Fam ⸗Anſchluß. (518 
Frau Förſter Kettner, 

Bielendorf, Bez. Bresian. 


Geſucht zum 1. 4. geſundes 
junges Mädchen (577 


als Stütze, 


nicht unter 18, das ſich in 
Haus⸗ und Gartenwirtſchaft 
vervollkommnen will. Etwas 
Nähkenntniſſe erwünſcht. Fa⸗ 
milienanſchluß. Zeugniſſe und 
Gehaltsanſprüche erbittet 

Frau Elise Schnaase, 
Ober förſterei Dobrilugk N. ⸗L 


Geſucht ein Fräul., etwa 
25—30 Jahre alt, etwas 
Auſikaliſch erwünſcht, als 


‚stüge u. Geſellſchafterin 


für eine Kriegerwitwe nach 
dem Lande. REN 
verpachtet Gehaltsanſprü 
u. wenn möglich Photographie 
Se an Hellmann, Staatl. 
61 e 85 Forſthaud Geet, 
ſohl, Poſt Dolle, Bez. Magdebg. 


5 Stellengeſuche. o 
Tauſche 


mit d Forſtverſor. 
gungs ſchein 1914, nach Merſe⸗ 
urg, Potsdam, Frankfurt oder 
Magdeburg, aus Bez Köslin. 
Angeb unt. G. 540 beförd. die 
Geſch. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm 


Herzliche Bitte! 


Verh. Förster, mit einem 
Kinde, treudeutſcher Geſinn., 
sucht, auf gute Zeugniſſe und 
Empfehlungen geſtutzt, bei 
edeldenkender Herrſchaft zum 
Ai Antritt, 1. April 
oder 
ſpäter Stellung. 

Gefl. Angebote u. Nr. 516 
beförd. die Geſchäftsſtelle der 
Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Deutſche Zorft- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nunödſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs - Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Preussischer 

Staatsförster, des Vereins „Waldheil“, des Vereins für Privatforstpeamte Deutschlands, des Forstwaisen- 

vereins, des Vereins Preussischer Kommunal - Forstbeamten, des Vereins Mecklenburg - Schweriner Staats- 

förster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen-Meiningens, des "Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, 

der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des Schaumburg - Eippeschen Förstervereins, des 

Vereins Schwarzburg Rudolstädter Forstschutzbeamten, des Vereins der mittleren Staatsforstbeamten des 
Freistaates Sachsen-Altenburg, des Vereins Fürstlich Bohenzollernscher Förster. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 5 Mk. bei allen font. 
anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1920, erſter Nachtrag), direkt unter Streifband durch den 
Verlag für Deutſchland und das alte Oſterreich⸗-Ungarn 6 Mk. 50 Pf., im Weltpoſtverein 7 Mk. 50 Pf. Die Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗ Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt bei den Poſt⸗ 
anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 19-0, erſter Nachtrag, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger» 
geitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 10 Mk. 90 Pf. oder direkt durch den Verlag für Deutſchland und 
das alte Oſterreich⸗Ungarn 15 Mk., im Weltpoſtverein 16 Mk. Einzelne Nummern, auch ältere, werden für 40 Pf. abgegeben. 
Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Ausſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf 
Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Ben den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Ber 

träge, fur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeitſchriften ubergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 29. Februar 1920. 35. Band. 


Nr. 9. 


Die Beſoldung der Kommunalforſtbeamten in Preußen. 
Von Oberförſter Gebbers, Lauenburg i. Pomm. 


Die Neuregelung des Dienſteinkommens der ſtande ein Ende machen wollen. Wird das 


Beamten ſteht vor der Tür und erregt die 
Beamtenſchaft in erklärlicher Weiſe. Da die 
Gehaltsſätze für die unmittelbaren Staatsbe⸗ 
amten zugleich den Maßſtab für die Kommunal⸗ 
beamten — ſei es, daß ihnen ohne weiteres 
die jeweiligen Sätze der entſprechenden Staats⸗ 
klaſſe zugebilligt ſind, ſei es, daß die betreffenden 
Anſtellungsbehörden die ſtaatlichen Sätze als 
Anhalt nehmen — abgeben, ſo harren auch 
dieſe mit Hoffnungen und Sorgen auf die 
Entſcheidungen des Staates. Eine klare Be⸗ 
ſoldung haben wir, im Gegenſatz zu früher, 
zur Zeit nicht. Es werden neben dem geſetz⸗ 
mäßigen Dienſteinkommen feſte Teuerungszu⸗ 
lagen und neben dieſen in Häufigkeit und Höhe 
ganz unſichere weitere Zulagen unter verſchiedenen 
Bezeichnungen gewährt. Das geſchieht, um 
die Beamten unter den augenblicklichen Wirt⸗ 
ſchaftsverhältniſſen nicht einfach wirtſchaftlich 
umkommen zu laſſen. Es iſt anzuerkennen und 
uicht zu vermeiden, immerhin aber ein äußerſt 
ſchwieriger Zuſtand, denn der Beamte hat ſeine 
alte, zwar knappe, aber doch ganz geſicherte 
Höhe des Einkommens verloren und iſt, faſt 
könnte man ſagen, von der Gnade ſeiner Be⸗ 
hörde abhängig. Dazu kommt, daß das Ein⸗ 
kommen ganz und gar unzureichend iſt trotz 
aller Zulagen. Der Beamte ſteht heute tat⸗ 
ſächlich weit ungünſtiger da als der Handarbeiter, 
denn dieſer hat zwar auch ein unſicheres Ein⸗ 
kommen, aber es entſpricht in ſeiner Höhe 
wenigſtens den Teuerungsanſprüchen. 

Unter ſolchen Verhältniſſen wird es durchaus 
verſtändlich, daß alle Beteiligten — Regierung, 
Abgeordnete, Beamte — dem drückenden Zu⸗ 


möglich ſein? Es erſcheint mir zweifelhaft. 
Ich glaube nicht, daß man ſchon zum 1. April 
1920 den Kaufwert des Geldes und die 
ganzen wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſo weit 
überſehen kann, um wirklich auf längere Jahre 
brauchbare Gehaltsſütze herbeiführen zu können 
Wie man hört, will die Regierung dieſer 
Sachlage durch alljährlich neu feſtzuſetzende 
Teuerungszuſchläge Rechnung tragen. Es wird 
ſeitens der Beamtenſchaft von vornherein ge— 
fordert werden müſſen, daß die neuen Gehalts- 
ſätze unter allen Umſtänden nach ganz wenigen 
Jahren eine überprüfung erfahren, damit die 
durch die jährlichen Zuſchläge fortgeſetzt beſtehende 
Unruhe allmählich wieder verſchwindet. Im 
Augenblick allerdings ſcheint ein anderer Ausweg 
kaum möglich. Eine Reihe von Gemeinden und 
Gemeindeverbänden iſt dem Staate bereits vor— 
angegangen und hat neue Gehaltsverordnungen 
geſchaffen. So erfreulich das im Einzelfalle 
auch iſt, ſo bedenklich iſt es im allgemeinen, 
denn natürlich vermögen die Einzelgemeinden 
noch viel weniger die bei einer Gehaltsregelung 
unter den heutigen Verhältniſſen beſtehenden 
Schwierigkeiten zu überwinden. Recht erfreulich 
iſt aber, daß einzelne Gemeinden mehr und 
mehr dazu übergehen, auf eigene Gehaltsfeſt⸗ 
11 8 ganz zu verzichten und gründſätzlich 
ie Beſoldung ihrer Beamten von der der be⸗ 
treffenden Staatsbeamtenklaſſe abhängig machen. 
Beſonders gilt das auch für die Forſtbeamten. 

Der Verein Preußiſcher Kommunalforſt⸗ 
beamten hat den Verſuch gemacht, eine Klärung 
der im Kommunalforſtdienſt bislang üblichen 
Beſoldungshöhe herbeizuführen und dazu an 
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Beamten Fragebogen verſandt. Die Antworten 
ſollten den Stand vom 1. Oktober 1919 ins 
Auge faſſen. Leider ſind nicht alle Frage⸗ 
bogen zurückgekommen, aber es liegt mir doch 
eine ſo erhebliche Zahl von Antworten vor — 
etwa 70% der verſchickten Bogen —, daß ein 
leidlich zutreffendes Bild über die wirklich 
herrſchende Beſoldung im Kommunalforſtdienſt 
geſchaffen iſt. Ich habe die Antworten in 
einer Tabelle zuſammengeſtellt, die jedoch zur 
Veröffentlichung viel zu umfangreich iſt, abge⸗ 
ſehen davon, daß vielleicht nicht alle Herren 
mit der öffentlichen Bekanntgabe einverſtanden 
ſind. Um nun aber weiteren Kreiſen einiger⸗ 
maßen Einblick in die wirklichen Verhältniſſe 
zu verſchaffen, will ich verſuchen, hier einen 
Überblick zu geben. Ich 15 dazu zunächſt 
in einer Tabelle für die beiden Hauptklaſſen, 
nämlich die Oberförſter (O) und die Förſter 
(3) die Beſoldungsſätze, nach ihren Hauptarten 
getrennt, zuſammengeſtellt. Die im Kommunal⸗ 
dienſt zahlreich vertretene Klaſſe der verwaltenden 
Revierförſter und ſelbſtändigen Revierförſter 
habe ich nicht in dieſe Tabelle aufgenommen 
und will ſie beſonders beſprechen. In der 
Tabelle iſt die Anzahl der in die einzelnen 
Gehaltshöhen fallenden Stellen im Verhältnis 
zur Geſamtzahl der eingegangenen Antworten 
berechnet (%).. Dabei iſt als Gehaltshöhe der 
einfache Durchſchnitt zwiſchen Anfangsgehalt 
und Höchſtgehalt angenommen. Es iſt mir 
wohlbewußt, daß der einfache Gehaltsdurch— 

ſchnitt keineswegs das wirkliche Durchſchnitts⸗ 
gehalt angibt. Dieſes findet man nur 
zutreffend, wenn man vom Geſamtlebensgehalt 
ausgeht. Durch deſſen Einfügung aber wäre 
die Berechnung außerordentlich erſchwert worden. 
Im allgememen erfolgt ja die Anſtellung im 
Kommunaldienſt nicht unweſentlich früher als 
im Staatsdienſt, ſo daß das Höchſtgehalt früher 
erreicht wird. Ein mit den jeweiligen Sätzen 
des Staatsdienſtes ſeiner Dienſtſtufe im 
Kommunaldienſt angeſtellter Beamter hat alfo 
trotz der gleichen Sätze in Wirklichkeit ein 
etwas beſſeres Gehalt als der Beamte im 
unmittelbaren Staatsdienſt. Beim Gehalt 
enthält die Spalte 100 bis 110 % des ſtaat⸗ 
lichen Gehaltes diejenigen Stellen, die die gleichen 
Sätze wie der Staat haben. Zuſammen mit 
den noch beſſer bezahlten Stellen überwiegen 
ſie. Leider iſt das nicht überall der Fall. Im 
Regierungsbezirk Wiesbaden ſind nicht die 
Hälfte der Stellen mit der bisherigen Staats⸗ 
beſoldung gleichgeſtellt und in Caſſel bleibt die 
Beſoldung weit zurück. Auch Oſtpreußen ſteht 
ungünſtig da, während ſonſt im allgemeinen 
die Beſoldung im Oſten beſſer als im Weſten 
iſt. Insbeſondere gilt das von den Oberförſter⸗ 
ſtellen Zu berückſichtigen iſt, wie ſchon erwähnt, 
daß die im Kommunaldienſt ſtehenden Beamten 
wohl faſt immer ſehr viel früher als im Staats⸗ 
dienſt zur Anſtellung gekommen ſind, und daß 
in den mittleren und öſtlichen Provinzen Dienſt⸗ 
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wohnungen mit Ländereien weit häufiger als 
im Weſten ſind, weshalb ſich die Lage der 
Beamten im Weſten, beſonders unter heutigen 
Verhältniſſen, gegenüber dem Oſten weiterhin 
verſchlechtert. Vorzüglich gilt das auch von den 
Oberförſterſtellen. Was die Bewertung des 
penſionsfähigen Wertes der Dienſtwohnungen 
anlangt, ſo zeigt ſich, daß überwiegend der 
Wert niedriger als im Staatsdienſt angenommen 
wird. Die Höhe des Ruhegehaltes wird dadurch 
ungünſtig beeinflußt. Dasſelbe ungünſtige Bild 
zeigt ſich bei Gewährung von Barentſchädigungen 
an Stelle von Dienſtwohnungen. Volle Miets⸗ 
entſchädigungen ſind ganz ſelten, meiſt wird 
nur Wohnungsgeldzuſchuß und überwiegend in 
geringerer Höhe als nach dem Staatsſatz gezahlt. 
Wirtſchaftsländereien ſind im Oſten häufig, im 
Weſten ſelten. Dem Umfange nach ſind ſie 
keineswegs, wie ſo häufig angenommen wird, 
größer als bei der Staatsforſtverwaltung. 
Allenfalls iſt die Wirtſchaftslandfrage inſofern 
günſtiger, als vielfach ein Nutzungsgeld nicht 
erhoben wird. Andererſeits iſt hiermit aber 
der ſehr große belſtand verknüpft, daß dadurch 
bei den beteiligten Gemeinden oft die Anſicht 
entſteht, der Forſtbeamte ſtehe ſich, ſelbſt wenn 
ſein Gehalt niedriger als im Staatsdienſt be⸗ 
meſſen, eigentlich doch recht gut. Die Auf⸗ 
faſſung iſt durchaus irrig. Die im ganzen 
meiſt nur kleinen Landwirtſchaften der Forſt⸗ 
beamten werden unter den obwaltenden Ver⸗ 
hältniſſen, beſonders den Arbeiterlöhnen, ver⸗ 
hältnismäßig ſehr viel geringere Erträge 
erbringen als ſonſt die Landwirtſchaft. Sehr 
häufig werden ſogar die Wirtſchaften zu einer 
Quelle fortgeſetzter Zubußen, wie das eine erheb⸗ 
liche Zahl von Zuſchriften an mich auch betont. 

Ganz ungünſtig liegt die Frage der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung im Kommunaldienſt. 
Weitaus die allermeiſten Stellen haben über⸗ 
haupt keine Dienſtaufwandentſchädigung und 
alle übrigen eine ungenügende. Vorzüglich iſt 
das bei denjenigen Oberförſterſtellen der Fall, 
auf denen Dienſtfuhrwerk gehalten werden muß. 
Heutzutage koſtet die Unterhaltung eines zwei⸗ 
ſpännigen Fuhrwerkes jahrlich 10 bis 15000 A. 
Selbſt unter reichlicher Unterſtützung durch 
vorhandene Landwirtſchaft habe ich keine Stelle 
entdeckt, die auch nur annähernd mit einer ent⸗ 
ſprechenden Entſchädigung ausgeſtattet iſt. 
Allerdings — bei der Staatsforſtverwaltung 
iſt das genau dasſelbe. Beide Waldbeſitzer 
laſſen ſich da fortgeſetzt von ihren Beamten 
einen Teil der Betriebskoſten ſchenken, ebenſo 
wie ſie von den Förſtern verlangen, daß ſie 
ihren gegen andere Beamte ſo erheblichen Mehr⸗ 
verbrauch an Kleidung und andere Dienſtauf⸗ 
wandkoſten für den Waldbeſitzer „verauslagen“. 
Gerade der Dienſtaufwandfrage wird, auch in 
Beamtenkreiſen, nicht immer die volle Bedeutung 
beigemeſſen. Ich kenne Förſter, die infolge 
ihrer abgelegenen Wohnung allein für Penſionen 
ihrer ſchulpflichtigen Kinder 2700 M und mehr 
alljährlich ausgeben müſſen. Auch das aber 
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it doch ein „Dienftaufwand“. Gewiß foll 
nicht beſtritten werden, daß der allein wohnende 
Forſtbeamte mit Landwirtſchaft heute günſtiger 
daſteht, als ein in der Stadt lebender Beamter, 
der nur auf ſein bares Gehalt angewieſen iſt. 
Die Vorzüge bezahlt er aber ſehr teuer! 
Schlecht ſteht auch im Vergleich zum Staats⸗ 
forſtbeamten der Kommunalforſtbeamte hinſichtlich 
der Jagdberechtigung. Ganz überwiegend hat 
er gar keine Jagd. Meiſt hört man da den 
Einwand, die Gemeinden könnten auf die 
häufig ſehr hohen Jagdpachterlöſe nicht ver⸗ 
zichten. Hin und wieder mag der Einwand 
berechtigt ſein, im allgemeinen aber nicht. Ganz 
genau dieſelben Gründe, die für und wider die 
Verpachtung der Staatsforſtjagden ſprechen, 
gelten auch für die Kommunalforſtjagden. Es 
liegt meines Erachtens durchaus nicht im 
Intereſſe der Gemeinden, ihre Forſtjagden 
rückſichtslos zu verpachten und die Forſtbeamten 
von ihrem Berufsrecht auszuſchließen. Viele 
einſichtsvolle Gemeinden find längſt von der 
Jagdverpachtung ganz oder teilweife zurück⸗ 
gekommen, die Zahl iſt aber leider noch ſehr 
klein. Häufig ſpricht bei der Jagdverpachtung 
der Umſtand mit, daß die pflichtgetreuen 
Kommunalforſtbeamten bei ihren Gemeinden 
unbeliebt ſind. 

Außerſt bedauerlich iſt es, daß bei weitem 
nicht alle Kommunalforſtbeamten im Genuſſe 
der Teuerungszulagen nach ſtaatlichem Muſter 
ſind. Es iſt geradezu unglaublich, daß viele 
Gemeinden von dem Förſter erwarten, er ſoll 
mit ſeinem alten Einkommen, das viel niedriger 
iſt als der Verdienſt des gewöhnlichen Arbeiters, 
auskommen. Man muß da mit Recht fragen, 
wo bleibt eigentlich die Staatsregierung? 
Gewiß ſie hat eine ganze Reihe ſehr netter 
Erlaſſe in dieſer Sache herausgegeben und die 
Gemeinden immer wieder aufgefordert, ſie 
ſollten doch ſo freundlich ſein und dieſelben 
Teuerungszulagen wie der Staat an die 
Beamten zahlen. Daß das vielen Gemeinden 
aber gar nicht eingefallen iſt, kann der Staats⸗ 
regierung doch nicht verborgen geblieben ſein, 
hätte es mindeſtens nicht bleiben dürfen. 
Weshalb iſt da denn nicht lange ſchon ein 
Notgeſetz erlaſſen? Eine im Staatsforſtdienſt nur 
vereinzelt vertretene Beamtenklaſſe, nämlich die 
der verwaltenden Revierförſter Forſt⸗ 
verwalter — habe ich, wie eingangs erwähnt, 
in der Vergleichungstabelle nicht berückſichtigt. 
Sie findet ſich im Kommunalforſtdienſt im 
Bereich des Geſetzes für die öſtlichen Provinzen, 
auch in der Provinz Hannover, häufig, ſonſt 
nur ſelten. Scharf abgegrenzt iſt ſie nicht. 
Eine Begrenzung läßt ſich eigentlich nur von 
Fall zu Fall ziehen, insbeſondere iſt ſie nicht 
nach dem Titel zu finden. Übergänge vom 
verwaltenden Revierförſter zum Oberförſter 
einerſeits und zum ſelbſtändigen Revierförſter 
andererſeits ſind häufig. Im Staatsforſtdienſt 
iſt dieſe Beamtenklaſſe — es beſtehen nur ein⸗ 
zelne verw. Revierförſterſtellen — bislang ganz 
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außerordentlich ſchlecht bezahlt, nämlich nur ganz 
wenig beſſer als die Förſter. Demgegenüber 
iſt die Beſoldung dieſer Beamten im Kommunal⸗ 
dienſt weit beſſer, ſie nähert ſich häufig er⸗ 
heblich der der Oberförſter, was der Natur 
des Amtes auch durchaus entſpricht. 

Sehr ausgedehnt vertreten, beſonders in 
den öſtlichen Provinzen, iſt die im Staats⸗ 
forſtdienſt unbekannte Klaſſe der ſelbſtändigen 
Revierförſter und Stadtförſter. Auch hier iſt 
die Grenze zum verwaltenden Revierförſter — 
Forſtverwalter — nicht ſcharf zu ziehen. Man 
wird ſie in der Zahl der unterſtellten Forſt⸗ 
beamten ſuchen und die Stellen mit mehreren 
Beamten in die Forſtverwalter ſchieben müſſen. 
Gerade bei dieſer recht zahlreich vertretenen 
Beamtenklaſſe iſt die Geſamtbeſoldung ſehr 
häufig inſofern unzureichend, als wohl das 
Gehalt nach den ſtaatlichen Sätzen, nicht ſelten 
auch nach höheren Stufen, gewährt, nicht aber die 
Revierförſterzulage gezahlt wird. Es läßt ſich 
nicht verkennen, daß die ſelbſtändig wirtſchaftenden 
Forſtbetriebsbeamten im Gemeindedienſt nicht 
allein eine ungleich höhere Verantwortung zu 
tragen haben, ſondern daß ſie auch weit um— 
fangreichere Dienſtgeſchäfte, beſonders auch die 
Buchführung, zu bewirken haben. Eine um 
den Betrag der Revierförſterzulage höhere Be— 
ſoldung entſpricht der Gerechtigkeit. — 

Bei der bevorſtehenden Neuregelung der 
Beſoldung werden die Kommunalforſtbeamten, 
ſoweit ihnen nicht die jeweiligen Sätze der ent⸗ 
ſprechenden Staatsforſtbeamtenklaſſe zuſtehen, 
nachdrücklich vollkommene Gleichſtellung mit 
den Staats forſtbeamten und Gewährung der 
Revierförſterzulagen, auch der Dienſtaufwand— 
entſchädigungen, fordern müſſen. Sie haben 
dieſelben Dienſtaufgaben wie jene, oft ſogar 
darüber hinausgehende, ſie können daher auch 
eine mindeſtens gleiche Beſoldung fordern, 
wobei Nebeneinnahmen, z. B. auch ſolche aus 
der Jagd, nicht zu vergeſſen ſind. Auch in 
der Vorbildung ſtehen die Kommunalforſt⸗ 
beamten den ſtaatlichen Beamten im großen 
ganzen gleich, wie die vom Verein vor⸗ 
genommene Erhebung ergeben hat. Die Zahl 
der nicht aus den ſtaatlichen Anwärtern hervor: 
gegangenen Kommunalforſtbeamten iſt nicht 
groß, aber auch ſie haben die geſetzlich ge⸗ 
forderte „genügende Befähigung“ für ihr Amt 
ja nachweiſen müſſen. Nur vereinzelt findet 
man ungenügend vorgebildete Beamte, deren 
Anſtellung die Regierung nicht hätte dulden 
ſollen. Andererſeits kann nicht verkannt 
werden, daß eine ſehr erhebliche Zahl von 
Kommunalforſtbeamten eine ganz vorzügliche, 
den Durchſchnitt überragende Vorbildung out, 
weiſen kann. Immerhin iſt für die Zukunft 
durchaus nur Anſtellung ſtaatlicher Anwärter 
wozu in dieſem Falle ſelbſtverſtändlich auch 
die von der Regierung für den Wiesbadener 
Gemeindeförſterdienſt angenommenen und ge 
prüften Anwärter gehören, zu fordern 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird die bevor⸗ 
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ſtehende Gehaltsregelung lange nicht allen 
Kommunalforſtbeamten ihre berechtigten Hoff⸗ 
nungen erfüllen. Soweit die beſtehenden Forſt⸗ 
geſetze der Regierung die Möglichkeit einer 
nachdrücklichen Einwirkung eröffnen, iſt ſie 
durchaus zu fordern. Es iſt ganz verfehlt, zu 
ſagen, nicht alle Gemeinden ſind wirtſchaftlich 
ſo geſtellt, daß ſie Gehälter in der Höhe der 
Staatsgehälter zahlen können. Selbſtverſtändlich 
ſind alle waldbeſitzenden Gemeinden dazu in 
der Lage. Sie können und müſſen doch auch 
an die Arbeiter ausreichende Löhne zahlen. 
Die Beamtenbeſoldung iſt letzten Endes aber 
nichts anderes. Die Annahme der Beamten— 
dienſte gegen ungenügendes Entgelt iſt ſchließ— 
lich nichts anderes als eine Art Erpreſſung. 
Das darf der Staat nicht dulden. Leider 
aber ſteht der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde nur 
in wenigen Landesteilen eine entſcheidende Mit⸗ 
wirkung bei der Gehaltsbemeſſung zu. Ganz 
beſonders fehlt ſie ihr überall da, wo nur die 
Vorſchriften des Kommunalbeamtengeſetzes in 
Frage kommen. Die Gehaltsfeſtſetzungen in 
dieſem von der Beamtenſchaft faſt einſtimmig 
zurückgewieſenen Geſetz haben ja, entgegen dem 
erſten Entwurf der Regierung, unter dem 
Drucke der Herren Oberbürgermeiſter im 
damaligen Herrenhauſe eine ſo miſerable 
Faſſung erhalten, daß fie jo gut wie mert: 
los ſind. Es. iſt erſtaunlich und zeigt 
geringe Kenntnis der beſtehenden Verhältniſſe, 
daß bei den Verhandlungen über den § 11 
des Kommunalbeamtengeſetzes behauptet werden 
konnte, ein Eingriffsrecht der Aufſichtsbehörde 
hinſichtlich der Beamtenbeſoldung wäre nicht 
nötig. Gewiß zahlen manche Städte ſehr gute 
und beſſere Gehälter als der Staat, manche 
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aber tun es eben nicht. Ein weiterer großer 
übelftand für die hinſichtlich ihrer Beſoldung 
vom Kommunalbeamtengeſetz abhängigen Forſt⸗ 
beamten beſteht darin, daß ſie mit den übrigen 
Gemeindebeamten gleichgeſtellt ſind. Die Eigen⸗ 
art der Forſtbeamtenſtellung bringt es mit ſich, 
daß die Forſtbeamten im hohen Maße in der 
Gefahr ſind, mit der Gemeindevertretung in 
Widerſpruch zu kommen. Die Gefahr iſt heute 
größer denn je. Nicht allein werden ſie häufig 
in die Lage kommen, unzuläſſigen Anſprüchen 
an Waldprodukte uſw. entgegenzutreten, ſie 
werden auch oft gezwungen ſein, gegen Mit⸗ 
glieder der Gemeindevertretungen forſtpolizeilich 
einzuſchreiten. Das rächt ſich! Ich ſehe unter 
den heutigen Verhältniſſen das Schickſal des 
Kommunalforſtbeamten als außerordentlich ge— 
fährdet an. Bei einer Neufaſſung des Kom⸗ 
munalbeamtengeſetzes wäre es zum mindeſten 
erforderlich, daß die Forſtbeamten hinſichtlich 
ihrer Anſtellung, Beſoldung und Verſorgung 
unbedingt mit den Polizeibeamten gleichgeſtellt 
werden. Soweit beſondere Geſetze für die 
Forſtbeamten beſtehen — Wiesbaden — müſſen 
dieſe Geſetze eine viel weitergehende Sicherung 
der Beamten bringen. Zu erſtreben iſt, daß 
die Forſtbeamten der Eigenart ihrer ganzen 
Stellung entſprechend eine beſondere Regelung 
ihrer Verhältniſſe erhalten. Der geeignete 
Platz dazu iſt ein neues Gemeindewaldgeſetz, 
das nicht allein den Schutz der Gemeindewälder 
vor Vernichtung und unwirtſchaftlicher Be— 
handlung anſtrebt, ſondern auch ihre Bewirt⸗ 
ſchaftung und Verwaltung reſtlos fördert und 
das Wohl und Wehe der Schützer und Pfleger 
dieſes ſo großen und jetzt ungemein wichtigen 
Teiles des Nationaleigentums ſicher ſtellt. 


Staatsaufſicht über den Privatwald und Privatforſtbeamte. 


Die Denkſchrift des Landwirtſchaftsminiſteriums 
von der bevorſtehenden Staatsaufſicht uͤber den 
Privatwald fordert neben der Aufſtellung von Betriebs: 
plaͤnen die Anſtellung von geeigneten Perſonen zur 
Bewirtſchaftung des Privatwaldes. Dieſe in Ausſicht 
genommene Anſtellung von geeigneten Perſonen hat 
begreiflicherweiſe in den Kreiſen der Privatforſt⸗ 
beamten berechtigtes Aufſehen erregt, denn ſie aͤndert 
mit einem Schlage die ſo haͤufig angegriffene Aus— 
bildung der Privatforſtbeamten aller Klaſſen. Zu 
verwundern iſt, daß die Privatforſtbeamten und die 
mit ihrer Vertretung betrauten Organiſationen zu 
die ſen bevorſtehenden gewaltigen Veraͤnderungen in 
der Offentlichkeit kaum oder unweſentlich Stellung 
genommen und ihre Forderungen den mit der Aus: 
arbeitung der geſetzlichen Beſtimmungen beauftragten 
Stellen nicht kundgegeben haben. Hier Verſaͤumtes 
nachzuholen, wird unbedingt Pflicht der Beamten: 
verbaͤnde ſein, denn in den naͤchſten Monaten wird 
vorausſichtlich, falls nicht neue politiſche Umwaͤlzungen 
eintreten, die Staatsaufſicht uͤber den Privatwald 
Geſetz werden. Die Aufforderung einer Reihe Privat⸗ 
forſtbeamter veranlaßt mich, zu der bevorſtehenden 
Staatsaufſicht Stellung zu nehmen. 

Mit der Anſtellung von „geeigneten Perſonen“ 
werden die alten ſeit Jahrzehnten dringend geforderten 
Wuͤnſche der Privatforſtbeamten uͤber Lehrlingsweſen, 
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Ausbildung, Prüfung, Uniform und Titelſchutz geſetz⸗ 
liche Regelung erfahren. Die Zeiten der Ernennung 
von Kammerdienern und Kutſchern zu Foͤrſtern und 
Oberfoͤrſtern werden zum Wohle der Allgemeinheit 
und beſonders des Privatforſtbeamtenſtandes der Ber: 
gangenheit angehoͤren. 

Die in Zukunft anzuſtellenden geeigneten Perſonen 
werden ihre Befaͤhigung durch Examina nachzuweiſen 
haben. Gewiß iſt das Beſtehen eines Eramens von 
Zufaͤlligkeiten abhaͤngig und die Examenseinrichtung, 
wie alle menſchlichen Einrichtungen unvollkommen, 
aber ſie iſt beſſer als das manchmal doch recht einſeitige 
disqualifizierende Urteil eines Vorgeſetzten oder des 
Laienwaldbeſitzers. — Die Frage, welche Stellen mit 
Waldwaͤrtern, Foͤrſtern, Nevier: und Oberfoͤrſtern 
beſetzt werden ſollen, iſt meiner Anſicht nach von der 
Höhe des jährlichen Abnutzungsſatzes und von der 
Flachengroͤße abhängig zu machen. Für Reviere mit 
einem jährlichen Einſchlag von 400 bis 1000 fm und 
einer Groͤße von 100 bis 250 ha iſt die Anſtellung eines 
gepruͤften Waldwaͤrters oder eines Forſtgehilfen zu 
fordern, fuͤr 1000 bis 3000 fm Einſchlagsſoll und 250 
bis 750 ha Groͤße die eines gepruͤften Foͤrſters, bei 
3000 bis 8000 fm Einfchlagsfoll und 750 bis 2000 ha 
Groͤße die eines gepruͤften Revierfoͤrſters oder Forſt⸗ 
verwalters mit nachgeordnetem gepruͤftem Forſt⸗ 
perſonal, und bei einem jaͤhrlichen Einſchlag von mehr 
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eines oder mehrerer geprüfter Oberfoͤrſter. 

Den geprüften Revierfoͤrſtern müßte die Möglich: 
keit des Aufſtiegs zu Oberfoͤrſtern durch Ablegung 
der Oberfoͤrſterpruͤfung gegeben werden. 

Von den aͤlteren im Dienſt ſtehenden Beamten 
iſt die Ablegung eines Examens natuͤrlich nicht mehr 
zu fordern, aber die juͤngeren und vor allen Dingen 
die Anwaͤrter muͤßten dem Examenszwange, falls 
ſie ſich dieſem nicht ſchon freiwillig unterzogen 
haben, unterliegen. 

Die Ausfuͤhrung der Staatsaufſicht kann durch 
beſondere, in den Landkreiſen zu ſchaffende Kreis⸗ 
oberfoͤrſtereien oder Kreisforſtaͤmter, die je nach dem 
Umfange des vorhandenen Waldbeſitzes mit Ober: 
foͤrſtern, Revierfoͤrſtern und Foͤrſtern oder mit Beamten 
aller drei Kategorien zu beſetzen waͤren, erfolgen. 

Neben der Ausfuͤhrung der Staatsaufſicht, die 
im weſentlichen in der Aufſtellung oder Pruͤfung der 
jährlichen Hauungs: und Kulturplaͤne, des Holzmaſſen⸗ 
anfalls, der Fortſchreibung der Betriebsplaͤne zu be⸗ 
ſtehen haͤtte, muͤßte dieſen Stellen die Ausarbeitung 
von Wirtſchaftsplaͤnen und die endliche Berichtigung 
der forſtlichen Statiſtik, die fuͤr den Klein⸗ und Mittel⸗ 
waldbeſitz erwieſenermaßen falſch iſt, obliegen. Die 
Kreisoberfoͤrſter unterſtehen dem Oberforſtmeiſter 
des betreffenden Regierungsbezirkes, oder neu zu 
ſchaffenden Oberforſtaͤmtern während die Privatober⸗ 
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forſtmeiſter oder Oberforſtamt unterſtellt und ſonſt 
vom Waldbeſitzer abhaͤngig ſind. 

Meiner Anſicht nach wuͤrde ſich eine derartige 
forſtliche Kreisorganiſation gut in den Rahmen der 
bisher vorhandenen Verwaltung einpaſſen. Ich er: 
innere dabei an die vorhandenen Kreisaͤrzte, Kreis⸗ 
tieraͤrzte, Kreisbaumeiſter uſw. 

Eine erſchoͤpfende Behandlung der ganzen recht 
ſchwierigen Materie im Umfange eines Zeitungs: 
artikels zu geben, iſt unmoͤglich. Ich denke dabei 
nur an die abſichtlich offengelaſſenen Fragen der 
Zwangsmaßnahmen zur Durchfuͤhrung der Staats⸗ 
aufſicht, der Beaufſichtigung der unter 100 ha großen 
Waldungen, fuͤr die eine Beratung durch die Kreis⸗ 
forſtaͤmter, wie ſie bisher die Landwirtſchaftskammern 
ausuͤbten, moͤglich waͤre, der Beſchaͤftigung der An⸗ 
waͤrter und nicht zuletzt an die anzuſtrebende Regelung 
der Gehaltsbezuͤge der Forſtbeamten im Rahmen der 
einzelnen fruͤheren Bundesſtaaten. 

Moͤchte die Staatsaufſicht der Allgemeinheit 
ſowohl wie beſonders den Privatforſtbeamten das 
bringen, was ſie von ihr erhoffen, ohne allzu ſcharf 
in das Selbſtbeſtimmungsrecht der Waldbeſitzer ein⸗ 
zugreifen, denn eigener Herd und eigene Scholle 
bleiben trotz Revolution und achtſtuͤndigem Arbeitstag 
das erſtrebenswerte Ideal jedes e N 

oebes. 


TRITT —— 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
103. Sitzung Donnerstag, den 22. Januar 1920. 


(Schluß). 

Müller (Hannover), Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): 
— — Wir begrüßen auf das freudigſte den Entſchluß 
des Finanzminiſteriums und ſtimmen dem Antrage 
reſtlos zu, bitten aber, daß die Regierung künftig ſich 
mit den Großorganiſationen der Beamtenſchaft mehr 
in Verbindung hält. — — 8 

Schmidt (Stettin), Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗P.): 
Wir können den Ausführungen des Herrn Finanz⸗ 
miniſters im großen und ganzen zuſtimmen; wir hätten 
nur gewünſcht, daß der Herr Miniſter, wenn es ſich um 
Arbeiterlohnfragen handelt, ebenfalls ſo ſpricht wie bei 
Beamtenfragen. Denn wir können nicht verſtehen, 
wie gerade die Beamten diejenigen ſein ſollen, die hier 
eine Bremſe vom Finanzminiſterium erhalten. Wenn 
der Herr Finanzminiſter erklärt, es hätte erſt die Not der 
Beamten feſtgeſtellt werden müſſen, ſo meine ich, die 
Not des Beamtentums iſt zur Genüge bekannt geweſen. 
Meine Freunde haben im Reichstag gegen die geringe 
Teuerungszulagenerhöhung Stellung genommen. 

Meine politiſchen Freunde haben mit der Deutſchen 
Volkspartei den Antrag geſtellt, daß gemäß Beſchluß 
der Landesverfammlung vom 2. Oktober 1919 ein Aus⸗ 
ſchuß eingeſetzt werden ſoll, der ſich mit der Vorbereitung 
der neuen Beſoldungsordnung befaßt. Wir freuen uns, 
daß das Finanzminiſterium und die Regierung dieſen 
Ausſchuß einberufen haben, bedauern aber, daß er erſt 
einmal getagt hat. Wir müſſen uns mit dieſer wichtigen 
Vorlage noch viel eingehender beſchäftigen; denn das 
Beamtenproblem iſt zurzeit im preußiſchen Staate das 
wichtigſte. Ohne die treue und ausharrende Tätigkeit 
der Beamtenſchaft in den letzten Jahren wäre unſer 
ganzes Staatsweſen zuſammen gebrochen. Ich unterziehe 
mich gern im Auftrage meiner politiſchen Freunde der 
Pflicht, in Dankbarkeit der Beamtenſchaft hier zu ge⸗ 
denken und der Beamtenſchaft für ihre Treue und aus⸗ 
harrende Tätigkeit zu danken. 

Wir haben ferner in unſerem gemeinſamen Antrage 
die Bitte ausgeſprochen, daß bei der Beſoldungsordnung 
die Intereſſen der Beamtenſchaft, der Lehrer, der 
Kommunalbeamten genügend gewahrt werden jollen. 
Wir glaubten dies umſo mehr tun zu müſſen, als wir 
jetzt immer wieder merken müſſen, daß ſich die Reichs⸗ 
regierung über die preußiſche Eigenart und über die 
preußiſchen Verhältniſſe ſehr ſchnell hinwegſetzt. Wir 


mußten dies merken bei der einmaligen Entſchuldungs⸗ 
zulage, die die Reichsregierung, ohne ſich mit uns in 
der Landesverſammlung zu verſtändigen, einfach be⸗ 
willigt hat. Wir mußten dieſe Tatſache wieder feſtſtellen 
bei der jetzigen Aufbeſſerung der laufenden Teuerungs⸗ 
zulagen um nur 50%. In dieſem Falle hat die Reichs⸗ 
regierung, ohne ſich überhaupt mit den berufenen Ver⸗ 
tretern der Beamtenſchaft in Verbindung zu ſetzen, 
einfach die Teuerungszulagen auf nur 50% feſtgeſetzt 
hat. Für ihr taktiſch falſches Verhalten hat die Reichs⸗ 
regierung dank der Geſchloſſenheit des Beamtentums 
die oerdienten Nackenſchläge erhalten und ſie hat nachher 
das bewilligen müſſen, was der Deutſche Beamtenbund 
von Anfang an gefordert hatte. 

Wir bedauern, daß bei den Kinderzulagen die 
150% ige Erhöhung nicht eingetreten iſt, Dellen uns aber, 
nachdem der Deutſche Beamtenbund ſich hiermit ein⸗ 
verſtanden erklärt hat, auf denſelben Standpunkt. 

Meine politiſchen Freunde ſind aber ſtets der Anſicht 
geweſen, daß den Ruhegehaltsempfängern die Teuerungs⸗ 
zulage in derſelben Höhe und unter denſelben Voraus⸗ 
ſetzungen gezahlt werden ſoll, wie den aktiven Beamten. 
Dieſer Antrag iſt leider ſeinerzeit bei der einmaligen 
Entſchuldungsſumme nicht durchgeführt worden. Wir 
wiederholen den Antrag bei der jetzigen Vorlage, denn 
die Not der Ruhegehaltsempfänger, der Beamten⸗ 
witwen und Waiſen iſt groß. Ich betone vor allen 
Dingen, daß wir ſelbſtverſtändlich auch dahin wirken 
müſſen und die Regierung bitten, dahin zu wirken, daß 
die Teuerungszulagen auch den Kommunalbeamten und 
den mittelbaren Staatsbeamten gewährt werden. 

Ich möchte aber auch ganz beſonders das Augenmerk 
der Regierung auf die Wartegeldempfänger richten. In⸗ 
folge des Friedensvertrages wird ein großer Teil der 
Beamten auf Wartegeld geſetzt werden müſſen. Nach 
der Verordnung des Finanzminiſters vom 4. März 1919 
erhalten aber die Wartegeldempfänger dieſelben laufen- 
den Teuerungszulagen wie die Ruhegehaltsempfänger, 
nämlich größtenteils nur 50%. Ich bin mit meinen 
politiſchen Freunden der Anſicht, daß dieſe Behandlung 
der Wärtegeldempfänger ungerecht iſt, denn jeder 
Wartegeldempfänger muß ſich dauernd zur Verfügung 
der Regierung halten, er muß ſtändig auf Einberufung 
in den Staatsdienſt rechnen und kann infolgedeſſen ſich 
keinen Nebenverdienſt erwerben. Deshalb ſtehen wir 
auf dem Standpunkt, daß auch die Wartegeldempſänger 
die vollen Teuerungszulagen erhalten müſſen. 
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möchte auch hierbei noch die Verordnung vom 
26. Februar 1919 erwähnen, in der feſtgelegt iſt, daß die 
Höchſtſumme des Wartegeldes nur 12 000 & betragen 
ſoll. Dieſe Grenzlinie muß ſelbſtverſtändlich verſchwinden 
und ich möchte an den Herrn Finanzminiſter die Frage 
richten, ob diejenigen Beamten, die ſich nach dem 1. April 
penſionieren laſſen, auf Grund der Verordnung vom 
26. Februar 1919 — ſie haben ja bis zum 31. Dezember 
1920 Zeit dazu — ebenfalls auf Grund der neuen 
Gehaltsordnung penſioniert werden. Wir haben ja 
ſeinerzeit im Staatshaushaltsausſchuß den Wunſch 
ausgeſprochen und beſchloſſen, daß die Beſoldungs⸗ 
ordnung rückwirkend werden ſoll, ohne jede Nach- 
zahlung, für alle Beamten, die ſich am 1. April 1919 im 
Dienſt befunden haben. Wir bedauern, daß die Staats⸗ 
regierung dieſem gemeinſamen Wunſche des Staats- 
haushaltsausſchuſſes nicht nachgekommen iſt und nichts 
getan hat. Denn hätte die Staatsregierung dieſe Zuſage 
an die Beamtenſchaft gemacht, ſo wäre ein großer Teil 
der Beamten in den Ruheſtand getreten und die Not 
der Anwärter wäre nicht ſo groß geworden. 

Wir haben ferner beantragt, daß die neue Be⸗ 
ſoldungsordnung gleichzeitig mit der des Reiches in 
Kraft tritt, weil wir es nicht ertragen zu können glauben, 
daß etwa die Reichsbeſoldungsordnung vor der preu⸗ 
ßiſchen Beſoldungsordnung kommt, da das Unzufrieden⸗ 
heit in der Beamtenſchaft erregen würde. 

Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß in den Richt- 
linien zur neuen Beſoldungsordnung vor allen Dingen 
der Grundſatz durchgeführt werden muß, daß kein dienſt⸗ 
älterer Beamter durch einen dienſtjüngeren Beamten der 
gleichen Gattung überflügelt werden darf. Gerade das 
Fehlen dieſer Beſtimmung hat in der Beamtenſchaft 
große Mißſtimmung erregt. — — 

Wir vermiſſen ferner in den Richtlinien, wie die⸗ 
jenigen Beamten entſchädigt werden ſollen, die das 
Steuerprivileg noch haben. Wir ſtehen auf dem Stand⸗ 
punkt, daß das Steuerprivileg der Beamtenſchaft nach 
Artikel 129 der Reichsverfaſſung ein wohlerworbenes 
Recht der Beamtenſchaft iſt, und wir müſſen unbedingt, 
auch wenn jetzt den Beamten eine Beſoldungszulage 
gegeben wird, darauf hinwirken, daß, wenn das Steuer⸗ 
privileg jetzt wegfallen ſoll, dieſen Beamten, die das 
Steuerprivileg gehabt hatten, eine Entſchädigung ge⸗ 
geben wird. Würden ſie, wie die Reichsregierung es 
will, mit denjenigen Beamten gleichgeſtellt werden, die 
jetzt das Steuerprivileg nicht haben, ſo wäre das eine 
Ungerechtigkeit, denn das Steuerprivileg haben ſich die 
Beamten erhungert durch niedrige Einkommen. Wir 
bitten ebenfalls bei dieſer Frage des Steuerprivilegs 
ganz beſonders auch der Penſionäre zu gedenken, die 
ebenfalls durch den Wegfall des Steuerprivilegs ſchwer 
geſchädigt werden und dafür eine Entſchädigung be⸗ 
kommen müſſen. 

In den neuen Grundſätzen iſt nun enthalten, daß 
das Grundgehalt den Beamten ohne Berückſichtigung 
des Familienſtandes gegeben werden ſoll, weil es ledig⸗ 
lich ein Entgelt für Leiſtungen darſtellt. Wir billigen die⸗ 
ſen Standpunkt, denn die bisherige Beſoldungsordnung 
hat in dieſer Beziehung geradezu geburtenfeindlich ge⸗ 
wirkt. Sie iſt faſt nur auf zwei Kinder zugeſchnitten. 
Meine politiſchen Freunde ſtehen auf dem Standpunkt, 
daß das Grundgehalt nicht mit dem Familienſtande 
verknüpft werden darf, und daß verheiratete und un⸗ 
verheiratete Beamte ein gleiches Grundgehalt bekommen. 
Wir legen Wert darauf, daß ein Zwang zur Eheſchließung 
vermieden werden muß. Wir verweiſen ferner auf 
Artikel 119 der Reichsverfaſſung, wonach für kinder- 
reiche Familien ausreichende Fürſorge gegeben werden 
ſoll. — — 

Sodann haben wir den Wunſch, daß die Beamten 
einen Rechtsanſpruch auf die Beſoldungserhöhungen 
erhalten. Wir ſind der Anſicht, daß jeder Beamte un⸗ 
bedingt in die nächſte Stufe gelangen muß, und hierzu 
nicht immer die beſondere Genehmigung von der Be⸗ 
hörde erteilt werden muß. Wenn die Regierung ſagt, 
daß ſie dann, wenn der Beamte einen Rechtsanſpruch 
auf die Beſoldungserhöhung hat, nicht gegen faule 
Beamte vorgehen kann, ſo meine ich, daß in dieſem 
Falle im Disziplinarrecht eine entſprechende Klauſel 
getroffen werden kann. — — 


Meyer (Herford), Abgeordneter (D. V.⸗P.): — — 
Ich begrüße es zunächſt mit außerordentlicher Freude, 
daß wir endlich ſoweit gekommen ſind, die Beſoldungs⸗ 
reform vorzunehmen, freilich in einer Zeit, wo die 
Finanzen des Reiches und des Staates nicht ſo gut ſind, 
um eine ſo großzügige Beſoldungsreform durchführen 
zu können, wie wir es im Intereſſe der Beamtenſchaft 
wünſchen. Nichtsdeſtoweniger werden wir aber die 
Gehälter unſerer Beamten ſo weſentlich erhöhen müſſen, 
daß ſie in Einklang gebracht werden mit den Einnahmen 
anderer entſprechender Berufskreiſe und den tatſächlich 
vorhandenen Teuerungsverhältniſſen. Die Einkommen 
unſerer Beamten ſind ſchon längſt hinter denen der ihrer 
Stellung und Tätigkeit entſprechenden Berufskreiſe 
weit zurückgeblieben und erreichen in der jetzigen immer 
teurer gewordenen Zeit nicht mehr die beſcheidenſten 
Forderungen, welche an ein Exiſtenzminimum geſtellt 
werden können. Die Beamtenſchaft kann mit ihrem 
jetzigen Einkommen nicht mehr den Kampf ums Dafein 
führen, ſondern befindet ſich im materiellen Zuſammen⸗ 
bruch. Darum tut ſchnelle und ausreichende Hilfe not. 

Die Beſoldungsreform ſoll rückwirkende Kraft er- 
halten, falls ſie nicht bis zum 1. April 1920 fertiggeſtellt 
iſt. Ich erwarte aber, daß noch ein anderer Termin 
als Schlußtermin der rückwirkenden Kraft feſtgeſetzt 
werden wird. Viele ſind im Vertrauen darauf, daß 
billigere Verhältniſſe eintreten würden, in den Ruheſtand 
getreten. Sie haben nun die Erfahrung machen müſſen, 
daß die Verhältniſſe nicht günſtiger, ſondern weſentlich 
ſchlechter geworden ſind, und ſehen, daß einſtweilen 
keine Ausſicht auf beſſere Tage vorhanden iſt. Da 
werden wir ernſtlich prüfen müſſen, wie weit wir die 
rückwirkende Kraft zurückzudatieren imſtande ſind, um 
auch denen, die noch in den letzten Jahren in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten ſind, in ausreichender Weiſe helfen zu 
können. Wir dürfen auch nicht an den ſogenannten 
Altpenſionären vorübergehen, die bei den geringen 
Bezügen, die ihnen noch aus vergangenen Tagen ge⸗ 
geben werden, heute in außerordentlicher Weiſe leiden. 
Wir werden alſo auch bei dieſer Gelegenheit uns ganz 
beſonders mit der Lage der Penſionäre zu beſchäftigen 
haben und auch Veranlaſſung nehmen müſſen, die 
Penſionsgeſetze einer Reviſion zu unterziehen, um 
unſeren Penſionären das zu geben, was ihnen gebührt 
und ſie in den Stand ſetzt, ihr Leben von Hunger und 
Not freihalten zu können. Mag uns keine rechtliche Ver⸗ 
pflichtung zwingen, ſo iſt es doch unſere moraliſche 
Pflicht und Schuldigkeit, nach Kräften zu helfen. — — 

Meire Damen und Herren, wir werden uns mit der 
Beſoldungsreform in einem Ausſchuß, wie es vor⸗— 
geſchlagen iſt, zu beſchäftigen haben. Ich warne davor, 
dieſe wichtige Angelegenheit durchzupeitſchen. So ſehr 
ich wünſche, daß bis zum 1. April 1920 dieſes ganze, 
für die Beamtenſchaft außerordentlich wichtige Werk 
unter Dach und Fach gebracht wird, ſo ſehr warne ich 
doch vor einer Übereilung. Es handelt ſich um eine 
Materie, die für die Beamtenſchaft von außerordentlicher 
Bedeutung iſt. — — 

Wir werden auch, ſoweit die finanzielle Frage in 
Betracht kommt, ernſtlich erwägen müſſen, in welcher 
Weiſe die Beſeitigung des Steuerprivilegs erfolgen ſoll. 
Wir werden prüfen müſſen, ob nicht das Steuerprivileg 
zu den wohlerworbenen Rechten der Beamten gehört, 
die man nicht ohne weiteres beſeitigen kann, und ich 
ſtimme darin dem Herrn Vorredner durchaus bei, daß 
diejenigen, die noch das volle Steuerprivileg genießen, 
benachteiligt ſein würden, wenn ſie in der Zukunft 
genau dieſelben Gehaltsſätze erhielten, die den übrigen 
zugebilligt werden. Haben ſie bisher eine gewiſſe Be⸗ 
vorzugung gehabt, die zu den wohlerworbenen Rechten 
gehört und eine Entſchädigung für ein geringeres Ein⸗ 
kommen darſtellte, jo wird auch dieſe Bevorzugung ab- 
gelöſt werden müſſen, wenn wir ſie nicht aufrecht zu 
erhalten imſtande ſind. Bei allen Beamten werden 
wir die Aufhebung des Steuerprivilegs angemeſſen 
berückſichtigen müſſen bei der Geſtaltung der Gehalts- 
ſätze in dem Beſoldungsreformgeſetz. — — 

Wenn der Vorſchlag gemacht worden iſt, daß eine 
Neuregelung der Dienſtaufwandsentſchädigung herbei⸗ 
geführt werden ſoll, ſo kann ich auch im Namen meiner 
politiſchen Freunde erklären, daß wir durchaus damit 
einverſtanden ſind. Die Dienſtaufwandsentſchädigung 
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entſpricht in ihrer heutigen Höhe keineswegs mehr der 
tatſächlichen Teuerung, und nun von den Beamten, welche 
ſchon ſo nicht in der Lage ſind, das zum Leben not⸗ 
wendige zu verdienen, noch zu verlangen, daß ſie auch 
bei Dienſtreiſen an Tagegeldern und ſonſtigen Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigungen zuſetzen, das iſt nicht zu er⸗ 
tragen. — — 

Auf die Einzelheiten dieſer letzten Erhöhung der 
Teuerungszulage möchte ich bei dieſer Situation nicht 
ausführlich eingehen. Ich perſönlich ſtehe auf dem 
Standpunkt, daß auch die 150 ige Erhöhung der 
Teuerungszulagen nicht ausreichend iſt. Der Herr 
Finanzminiſter hat vorhin ſelbſt ſchon angedeutet, daß 
die Verhältniſſe wahrſcheinlich eine ſolche Entwickelung 
nehmen werden, daß wir nachher wirklich nur mit 
unſerer Hilfe nachhinken werden, daß wir vielleicht 
gezwungen ſein werden, noch weitere Mittel zu bewilligen 
Die Verhältniſſe ſind zur Zeit tatſächlich ſolche, daß 
150% kaum ausreichend ſind und dabei ziehen die 
Preiſe noch immer mehr an. Aber es iſt feſtgelegt, wir 
finden uns damit ab und wollen auch in dieſem Augen⸗ 
blick die 150% ige Erhöhung als eine weſentliche Hilfe 
für die Beamtenſchaft anerkennen. 

Dagegen muß ich aber mit aller Entſchiedenheit 
proteſtieren, daß die Kinderzulage nicht erhöht worden 
iſt. Sehr viele Beamte haben ſchon darauf hingewieſen, 
daß fie ſich beſſer geſtanden hätten, wenn eine 50 ige 
Erhöhung der Teuerungszulage und eine ebenſolche Er- 
höhung der Kinderzulage eingeführt worden wäre, 
als bei dieſer Regelung, wo die Kinderzulage gar nicht, 
dagegen die laufende Teuerungszulage um 150% 
erhöht worden iſt. Meine Damen und Herren, die Ver⸗ 
hältniſſe haben ſich in bezug auf den Unterhalt der 
Kinder nicht geändert, die Not der Familien iſt genau 
ebenſo groß wie vorher, im Gegenteil bei den Verhält- 
niſſen auf dem Lebensmittelmarkt, bei der Notwendigkeit, 
für heränwachſende Kinder auch Kleider zur Verfügung 
zu ſtellen, bei den hohen Preiſen für Heizung, iſt ein 
ſolches Wachstum der Not in den kinderreichen Familien 
vorhanden, daß die Betreffenden nicht mehr aus noch 
ein wiſſen, daß ein materieller Zuſammenbruch tat⸗ 
ſächlich zu befürchten iſt. Wenn man dann in der Zeit 
einer ſo großen Notlage nicht Veranlaſſung nimmt, 
die Kinderzulage zu erhöhen, fo muß ich auf das aller- 
entſchiedenſte dagegen proteſtieren. — — 

Barteld (Hannover), Abgeordneter (D. Dem.): 
— — Wenn wir auf die Leiſtungen der deutſchen Be⸗ 
amtenſchaft zurückblicken, dann kann ich behaupten, 
daß vor dem Kriege gerade die deutſche Beamtenſchaft 
in allen Teilen, von den unterſten bis zu den höchſten 
Beamten, in emſiger, unermüdlicher Arbeit für das 
deutſche Volk Hervorragendes geleiſtet hat. Wir haben 
dort eine Pflichttreue geſehen, wie wir ſie nirgends 
beſſer erblicken. Wenn wir die Leiſtungen der deutſchen 
Beamtenſchaft im Kriege betrachten, dann müſſen wir 
anerkennen, daß gerade in den Kriegsjahren die deutſche 
Beamtenſchaft, ohne ein großes Aufſehen davon zu 
machen, ihre letzte Kraft im Dienſte der Allgemeinheit, 
des Volkes, hingegeben hat, daß ſie alles getan hat, 
um die deutſche Volkswirtſchaft durch dieſe furchtbare 
Zeit hindurchzubringen. — — 

Die Deutſche Reichsregierung hat früher den Be⸗ 
amten das Verſprechen gegeben, daß ſie alle Beamten⸗ 
fragen im engſten Einvernehmen mit den Organi⸗ 
ſationen der Beamtenſchaft regeln wollte, und ſie hat 
zugeſagt, daß He vor der Einbringung von Regierungs- 
vorlagen ſtets die Organiſationen der Beamtenſchaft 


hören wollte. Ja, der Reichsfinanzminiſter Erzberger 
hat in der Deutſchen Nationalverſammlung erklärt, 
welche glänzenden Erfahrungen er gerade mit dieſem 
Syſtem gemacht hätte und daß er niemals wieder davon 
abgehen werde, vorher mit den Vertretern der deutſchen 
Beamten zu verhandeln. Um ſo bedauerlicher iſt es, daß 
die Deutſche Reichsregierung von dieſem Syſtem bei 
dieſer für die deutſche Beamtenſchaft lebenswichtigen 
Frage abgewichen iſt. — — 

Dann noch einige Worte zu den Ausführungen des 
Herrn Abgeordneten Meyer (Herford), ich meine über 
das Steuerprivileg der Beamten. Es iſt eine ſehr ernſte 
und ſchwerwiegende Frage, die hier zu behandeln iſt, 
und die deutſche und preußiſche Volksvertretung wird 
es ſich ernſt zu überlegen haben, wie man hier den nötigen 
Ausgleich ſchafft. Nach Artikel 129 der Deutſchen 
Reichsverfaſſung ſind die wohlerworbenen Rechte der 
Beamten unverletzlich, und wenn das Steuerprivileg 
ein wohlerworbenes Recht der deutſchen Beamten iſt, 
als welches ich es anſehe, dann hat die Volksvertretung 
und haben die Regierungen des Deutſchen Reiches 
und der Einzelſtaaten dafür zu ſorgen, daß dieſes wohl- 
erworbene Recht auch in Wirklichkeit durch die Steuer- 
geſetzgebung des Deutſchen Reiches nicht verletzt wird. — 

Wulfetange, Abgeordneter (D. Hann.): Meine 
Damen und Herren, es iſt erfreulich, daß alle Parteien 
uns die Notlage der Beamtenſchaft zu Gemüte führen 
und einmütig der Wille ausgedrückt worden iſt, nun⸗ 
mehr mit allen Mitteln daran zu arbeiten, daß den 
berechtigten Forderungen der Beamtenſchaft Genüge 
geleiſtet wird. — — 

Dann iſt es aber für die Kommunalbeamten von 
allergrößter Wichtigkeit, daß die Staatsregierung auf die 
Kommunalverwaltungen in der Richtung einwirkt, daß 
auch den Beamten und Angeſtellten in den Kommunal⸗ 
verwaltungen eine entſprechende Teuerungszulage ge⸗ 
zahlt wird. — — Die Staatsregierung ſtellt ſich ja auf 
den Standpunkt, daß fie keinen Einfluß auf die Selbſt⸗ 
verwaltung ausüben könne. Ich bin doch nach einem 
Artikel, der in der Zeitung geſtanden hat, ganz anderer 
Anſicht. Er lautet u. a. folgendermaßen: 

Die Preußiſche Staatsregierung hat die Kommunal- 
verwaltungen angewieſen, die Beamten, die aus den 
abzutretenden öſtlichen Gebieten kommen, zum ent⸗ 
ſprechenden Teile zu übernehmen. 

Ich meine, wenn die Preußiſche Staatsregierung ſich 
auf einen ſolchen Standpunkt ſtellt und die Kommunal⸗ 
verwaltungen veranlaßt, daß ſie dieſe Beamten aus 
den öſtlichen Provinzen übernehmen, dann hat ſie doch 
auch wohl die moraliſche Verpflichtung, einen Druck 
auf die Kommunalverwaltungen auszuüben, daß die 
Verwaltungen ihren Beamten auch Teuerungszulagen 
gewähren, wie es ſeitens der Staatsregierung geſchieht. 

Allergrößten Wert legt die Beamtenſchaft weiterhin 
auf die Neuregelung der Penſionsverhältniſſe. Auch in 
dieſem Falle möchte ich die Preußiſche Staatsregierung 
bitten, auf die Kommunalverwaltungen einzuwirken, 
daß die Beamten dieſer Verwaltungen genau fo og: 
ſtellt werden, wie es im Staate Preußen der Fall iſt. 
Die Beamtenſchaft, die bislang treu und unermüdlich 
ihre Pflicht getan hat, wird auch weiterhin beſtrebt ſein, 
ihre ganze Kraft in den Dienſt des Volkes zu ſtellen. 
Nicht als Diener des Staates, ſondern als Diener des 
Volkes wird die Beamtenſchaft arbeiten, und ſie erhofft 
bei ihrer Tätigkeit die vollſte Unterſtützung der Re⸗ 
gierung. — — 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verrechnung der Jagdkoſten und ⸗unkoſten. 


Allgemeine Verfügung III. 14/1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 1658. 


Berlin W 9, 31. Januar 1920. 
Die nach den Ziffern 43 bis 45 der Be⸗ 
ſtimmungen über die Jagdnutzung in den preußiſchen 
Staatsforſten den Oberförſtern und den Betriebs⸗ 
beamten zuſtehenden Jagdkoſten⸗ und -unkoſten⸗ 


erſätze dürfen nach $ 15 des Staatshaushalts⸗ 


eſetzes nicht von den Jagdeinnahmen vorweg in 
bzug gebracht werden, ſondern ſind bei Kapitel 2 


Titel 26 des Haushaltes der Forſtverwaltung zu 


verrechnen. Die Verrechnung iſt nach dem Jagd⸗ 
jahr zu bewirken. 
Im Auftrage: von dem Busſche. 


An alle Regierungen außer Poſen, Bromberg, Münſter, 
WE und Sigmaringen (aber einſchließlich Schneide: 
mühl). 


Nr. 9 Bd. 35 (1920) 


Erwerb von Orden und Ehrenzeichen zu Eigentum 


des Beſitzers. 
Allgemeine Verfügung Nr. 1/172 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. IA Ia 5825. IA IV. /II./ III. 


Berlin, den 17. Dezember 1919. 

Das Staatsminiſterium hat beſchloſſen, daß die⸗ 
jenigen preußiſchen Orden und Ehrenzeichen, die bis⸗ 
her nach dem Ableben des Beſitzers an bie General⸗ 
ordenskommiſſion zurückgeliefert werden mußten, ihm 
gegen Zahlung eines angemeſſenen Preiſes zu Eigen⸗ 
tum überlaſſen werden können. 

In denjenigen Fällen, in denen bisher von der 
Generalordenskommiſſion für die Rücklieferung des 
Roten Adlerordens 4. Klaſſe, des Allgemeinen 
Ehrenzeichens und des Militärehrenzeichens 1. und 
2. Klaſſe eine beſondere Vergütung gewährt wurde, 
können die genannten Orden und Ehrenzeichen un⸗ 
entgeltlich überlaſſen werden. Dagegen fällt dann 
die Vergütung für die Rücklieferung fort. Unent⸗ 
geltlich ſoll auch die Rettungsmedaille am Bande 
dem Beſitzer belaſſen werden. 

Die für die einzelnen Orden und Ehrenzeichen zu 
zahlenden Preiſe ergeben ſich aus der nachſtehenden 
Liſte. 

Der Herr Präſident des Staatsminiſteriums hat 
die Generalordenskommiſſion mit entſprechender Er⸗ 
mächtigung verſehen. 

In Vertretung: Ramm. 
An die Herren Direktoren der Forſtakademien zu Eberswalde 
und Munden. 

Zu IA Ia 5825 IA IV. / II. / III. 

Nachweiſung 
derjenigen preußiſchen Orden und Ehrenzeichen, 


die den Beſitzern gegen Bezahlung zur Auf⸗ 
bewahrung als Andenken belaſſen werden können. 
zu 
Benennung der Auszeichnungen N 
A 
Schwarzer Adlerorden. 
1 Stern. 8 g : e 28.— 
Aren A ß 88 200,— 
Orden pour le mérite für Wiſſenſchaft und 
Künſte. 
1 Abzeicht ana * 60,.— 
Wilhelmorden. 
1 Abzeichen „ AE RE, le 130,— 
Verdienſtorden der Preußiſchen Krone. 
1 Stern. i : S ; : i ; : 75,.— 
Kreuz „ ae e 2 350,— 
Roter Adlerordeu. 
&) Großkreuz. 
1 Kette (ohne Kreuz) . 8 1800, — 
1 Stern D D . e . D 28.— 
1 Kreuz. 6 e ; S 240.— 
1 Krone. 0 8 . 9,— 
1 Eichenlaub. i s 5 35,— 
1 Paar Schwerter am Ringe. 30,— 
b) erſte Klaſſe. 
1 Stern D e . . D . 28.— 
1 Kreuz 100,— 
1 Krone . e 75,.— 
1 Eichenlaub. e A 30,— 
1 Baar Schwerter am Ringe 30,— 
c) zweite Klaſſe. 
1 Stern. 5 S e N . 70,— 
1 Kreuz. 75,.— 
1 Krone. 0 60,— 
1 Eichenlaulößðzzz .. 24.— 
1 Paar Schwerter am Ringe. 24.— 
d) dritte Klaſſe. 
1 Kreuz a a" ; 50.— 
1 Krone . S S g . A 45,— 
1 Paar Schwerter am Rinne. i 12,— 
1 Subiläumszahl . R e S . 8 6,.— 
1 Schleiſe e e 25 6,— 
1 10 mit der Jubiläumszahl 12,— 
e) vierte Klaſſe. 
1 Kreuz. SCH Ze e e e 8,10 
1 Krone. e R i 8 5 8 g f 4.— 
1 Jubiläumszahl . ; e ; ; 8 1.— 
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In 
zahlender 
Preis 


— EEE S 
Kronenorden. 
a) erſte Klaſſe. 
1 Stern ee ü 


1 Stern mit der Jubiläumszahl 


r 28.— 
1 Kreuz „ 


5 5 2 NW € 150,— 
L „ mit der Jubiläumszahl . = 
1 Baar Schwerter am Ringe R e A . ne 
b) zweite Klaſſe. 
Ster TE 380.— 
1 Stern mit der Jubiläumszahl 32,— 
1 Kreuz . 125,— 
„ mit der Jubiläumszahl : 130.— 
1 Paar Schwerter am Ringe 24.— 
c) dritte Klaſſe. 
1 Kreuz e e 65.— 
E 8 mit der Jubiläumszahl ; N 68,.— 
1 Paar Schwerter am Ringe 8323 ae 12.— 
d) vierte Klaſſe. 
1 Kreuz. S N S ! . 24,75 
1 mit der Jubiläumszahl S 25,75 
Hohenzollernſcher Hausorden. 
a) Großkomture 
1 Kette 90.— 
1 Stern 120.— 
1 Kreuz 150,— 
1 Paar Schwerter am Ringe 30,— 
ve b) Komture. 
ern. ; ; g de 
1 Kreuz ne 
1 Adler 8 ; Si, i 145,— 
1 Paar Schwerter am Ringe 30,— 
1 Jubiläums zahl 8 83 
E c) Ritter. 
reuz. eh . 5 1 
F oa wo NS Se 
1 Jubiläumszahl!l , 2,.— 
d) Inhaber. 
1 Krenn zzz ge AN 9 — 
1 Adler . ; ; ; . g a e ; 5,15 
1 Jubiläumszahl . e 8 e e 1.— 
Johanniterorden. 
1 Ehrenritterkreuz . ; e 80,— 
Luiſenorden. 
1 Kreuz 1. Abteilung 45.— 
1 „ 2. 1 1. Klaſſe . ; ; 10,— 
1 a 2, a 1. Klaſſe mit goldener 
SELDNE 1. 8 a... 88 20,— 
I. u 2. Abteilung 1° Klaſſe mit filberner 
Krone. ; 8 g ! e 18. 
1 „ 2. Abteilung 2. Klaſſe. . 10,.— 
Frauenverdienſtkreuz. 
1 Kreuz in Gold Wie e 10,— 
1 Krone in Gold . 10,— 
Verdienſtkreuz. 
1 Kreuz in Gold. ; ; 22,55 
1 Krone in Gold . 5 20,— 
1 Jubiläumszahl in Gold 6 — 
1 Kreuz in Silber . 7,20 
1 Krone in Silber — EEN Bes 
1 Jubiläumszahl in Silber 3 . ’ 1.— 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens. 
1 Kreuz S S ; ; R . 81,35 
1 Krone d 3,.— 
1 Jubiläums zahl! 1.— 
Allgemeines Ehrenzeichen. 
1 Ehrenzeichen in Gold 5 ; ; 200,— 
1 ir „ Silber . 0 R 
1 15 S o mit der Jubiläums- 
zahl 2 a 10,90 
1 e „ Bronze 2.— 
Rote Kreuzmedaille. 
1 Medaille 1. Klaſſe. 8 ; e 10,— 
1 H 2. U 9,90 


Bemerkung: Der Preis für einen Roten Adlerorden 
zweiter Klaſſe mit dem Stern, Eichenlaub, Krone und 
Schwertern am Ringe würde z. B. folgendermaßen zu 
berechnen ſein: 


Stern i 70 A 

Eichenlaub 5 24, 

Schwerter am Ringe 24 „ = 118 4 

Kreuz. ; g ’ ; 75 AJ 

Krone e 4 60 „ 

Eichenlaub u 24 

Schwerter am Ringe 24 „, = 183 A 
\ zuſammen e 301 A 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Zur Beſoldungsaufbeſſerung. Trotzdem wir 
wiſſen, daß unſer Leſerkreis in größter Spannung 
Nachrichten über die Beſoldungsaufbeſſerung der 
och EE Staatsbeamten erwartet, ſind wir 
och nicht in der Lage, neues zuverläſſig mitzu⸗ 
teilen. Es iſt alles noch im Fluß. Die Mit⸗ 
teilungen, die durch die politiſche Preſſe gehen, 
ſind zum großen Teil unzutreffend, und von 
uns keinesfalls auf ihre Richtigkeit hin nachzu⸗ 
prüfen. So hat ſich denn auch herausgeſtellt, daß 
Nachrichten, die wir in den Nummern 5 und 6 
der politiſchen Preſſe folgend veröffentlicht haben, 
ſehr viel Unzutreffendes enthielten. Uns wird 
mitgeteilt, daß die Verhandlungen in Kürze zu 
Ende gehen und dann die Pläne der Staats⸗ 
regierung aus der amtlichen Bekanntgabe ſich er⸗ 
kennen laſſen werden. Sicher iſt, daß mit allen 
Mitteln daran gearbeitet wird, den Förſterſtand 
aus der bis jetzt geplanten Klaſſe V (Aſſiſtenten⸗ 
klaſſe) herauszubringen und günſtiger einzureihen. 
Inwieweit dieſe Bemühungen mit Erfolg gekrönt 
ſein werden, läßt ſich bis heute noch nicht er⸗ 
meſſen. Die Schriftleitung, 


J 


Die Penſionierung der unmittelbaren Staats- 
beamten. Eine Verordnung der preußiſchen Regierung 
mit Geſetzeskraft hatte am 26. Februar 1919 Be⸗ 
ſtimmungen für die einſtweilige Verſetzung der un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten in den Ruheſtand auf⸗ 
geſtellt. Der Staatshaushaltsausſchuß der Preußiſchen 
Landesverſammlung legte dieſe Verordnung jetzt der 
Landesverſammlung zur Beſchlußfaſſung über eine 
Genehmigung der Verordnung vor. Ferner ſoll das 
preußiſche Parlament die Regierung um Abfaſſung 
einer entſprechenden Geſetzesvorlage erſuchen, nach 
welcher der S 13 der Verordnung auch auf die richter⸗ 
lichen Beamten auszudehnen fein fol. Dieſer § 13 
beſtimmt, daß zur Verſetzung in den Ruheſtand unter 
Anſpruch auf das Ruhegehalt (80 des ruhegehalts⸗ 
fähigen Dienſteinkommens) nicht Dienſtunfähigkeit 
oder Vollendung des 65. Lebensjahres erforderlich 
find, ſondern daß hierzu auch ein bis zum 31. De⸗ 
zember 1920 einzubringender Antrag genügt, der auf 
Grund der Vollendung des 10. Dienſtjahres und 
unter Berufung auf die Umgeſtaltung des Staats⸗ 
weſens darum nachſucht. 


J 


Zur Beſoldungsreform. In einem Schlußſatz 
zum Artikel „Die Teuerungszulagen der Beamten 
150 Prozent“ in Nr. 4 Seite 57 ſagt die Schrift⸗ 
leitung: 

„Manchen Familienvater wird wohl ein wehmuͤtiges 
Gefuͤhl beſchleichen, daß er, der ohnehin ſchon 
mehr Sorgen im Kampf ums Leben hat als der 
Kinderloſe oder gar Ledige, ſehen muß, wie fuͤr 
dieſe erheblich mehr geſchieht als fuͤr ihn uſw. 
Der einzige Troſt iſt, daß es ſich diesmal nur um 
eine kurze Zeitſpanne handelt, fuͤr die die Neu⸗ 
regelung gilt, und daß noch gehofft werden darf, 
die Beſoldungsaufbeſſerung werde den Familien⸗ 
vaͤtern vom 1. April d. J. ab auch mehr Berüd: 
ſichtigung bringen.“ 
Ein Wunſch den wohl viele Familienvaͤter hegen. 
Wie aber ſtellt der Deutſche Beamtenbund ſich zu 
dieſer Sache? Bei der Tagung des Geſamtvorſtandes 
des Deutſchen Beamtenbundes am 10. und 11. De⸗ 
zember v. J. in Berlin wur den aus der Verſammlung 


heraus Bedenken laut, daß die Verwirklichung der 
Plaͤne der Regierung zu einer zu großen oͤrtlichen 
und familienſtandlichen Differenzierung fuͤhren 
koͤnnte. Die Leitſaͤtze des Beamtenbundes verlangen 
die Verwirklichung des Grundſatzes: „Gleiche Leiſtung, 
gleiche Bezahlung.“ Sie lehnen eine Abſtufung des 
Gehaltes auch in der Form der Gewaͤhrung von 
Kinderzulagen ab. Dieſe Auffaſſung wurde durch 
Annahme folgender Entſchließung nochmals ſtarl 
unterſtrichen: Dem Vernehmen nach plant die Reichs⸗ 
regierung bei der Beamtenbeſoldungs reform, das 
Gehalt aus einem ſteigerungsfaͤhigen Grundgehalt 
nebſt beſonderen Zulagen nach der Anzahl der Kinder 
feſtzuſetzen. Demgegenuͤber ſteht der Deutſche Beamten 
bund auf dem Standpunkt, daß bei Feſtſetzung der 
Gehaͤlter nur der Grundſatz der beruflichen Leiſtung 
Anwendung finden darf, wie dies bei allen Berufs: 
ſtaͤnden der Fall iſt. Eine mit bevoͤlkerungspolitiſchen 
Grundſaͤtzen notwendige Fuͤrſorge fuͤr kinderreiche 
Familien hat außerhalb der Beamtenbeſoldung zu 
geſchehen. Hierzu wird in einem beſonderen Artikel 
in Nr. 12 des „Mecklenb. Beamtenblattes“ ausgefuͤhrt: 
„Unſere Stellungnahme iſt klipp und klar. 
Wir lehnen die Kinderzulage als Beſtandteil des 
Gehaltes ab. Das Gehalt verlangen wir als Ver⸗ 
guͤtung für unſere Tätigkeit, wie jeder Arbeiter 
im Wirtſchaftsleben fuͤr ſeine Arbeit bezahlt wird: 
Dabei iſt es ſelbſtverſtaͤndlich, daß das Gehalt nicht 
„ auf ledige oder kinderlos verheiratete 
eamte zugeſchnitten werden darf, denn auch der 
Arbeitgeber Staat muß die ihm geleiſtete Arbeit 
der Beamten ſo bezahlen, daß der Beamte ſeinem 
Lebensalter entſprechend eine Familie gruͤnden 
und Kinder ernaͤhren kann. Was iſt denn die Kinder⸗ 
zulage eigentlich? Ein Eingeſtaͤndnis durch die 
Tat, daß die Bezahlung der Beamten fuͤr ſeine 
Arbeit nicht ausreichend iſt, um die elementarſte 
Forderung eines erwachſenen Menſchen zu geſtatten. 
Man ſagt, der Staat kann unter den heutigen 
Verhaͤltniſſen nicht anders. Gut, dann ſollen die 
Kinderzulagen da bleiben, wo ſie ſind: bei den 
Teuerungszulagen für abnorme Zritverhältniffe. 
Man ſoll ſie aber nicht in das Gehalt mit hinein⸗ 
ſchmuggeln, um die Arbeitsleiſtung der Ledigen 
und kinderlos verheirateten Beamten grundſaͤtzlich 
billiger zu haben. Das waͤre unehrlich und un⸗ 
ſittlich. Welche Gemeinde wuͤrde noch mit Kindern 
geſegnete Beamte im vorgeruͤckten Alter anſtellen 
oder aus einer anderen Gegend uͤbernehmen, 
ſobald ſie in Konkurrenz mit juͤngeren oder kinder⸗ 
loſen Kollegen kaͤmen.“ 


Dieſen Ausfuͤhrungen muß widerſprochen werden. 
Anſcheinend ſind bei der Tagung in Berlin Beamte 
vom Lande und aus Kleinſtaͤdten nicht zugegen 
geweſen, da die Berhältniffe bei dieſen doch weſentlich 
anders liegen, als bei den Beamten in einer Stadt 
mit hoͤheren Schulen. Namentlich wuͤrden es wieder 
die Forſtbeamten ſein, die bei einer Gehaltsregelung 
am ſchlechteſten abſchneiden. i 

„Es heißt: „Die Kinderzulage als Beſtandteil des 
Gehaltes wird abgelehnt, das Gehalt ſoll ſo beſchaffen 
ſein, daß der Beamte eine Familie gruͤnden und 
ernaͤhren kann.“ Leider wird nicht geſagt, wieviel 
Kinder dann wohl zulaͤſſig ſind, vielleicht iſt ſchon 
an das Einkinderſyſtem gedacht, denn mit jedem 
Familienzuwachs verringert ſich die Verbrauchs⸗ 
ſumme fuͤr den Einzelnen. Nein, die Kinderzulage 
muß gerade ein Beſtandteil des Gehaltes ſein, 
denn der Familienvater darf nicht auf die Gnade 
und das Wohlwollen ſeiner Behoͤrde angewieſen 
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fein, um jeweils eine Unterftüßung nach Prüfung zu 
erhalten. Das war ja ein Grunduͤbel der alten Be⸗ 
ſoldungsform, daß der mit Kindern geſegnete Familien⸗ 
vater oft in bittere Not und Sorgen geriet, waͤhrend 
der ledige oder kinderloſe Beamte gleicher Kategorie 
ſorglos leben konnte, da die Summe, die der Familien: 
vater fuͤr ſeine Kinder aufwenden mußte, dem 
kinderloſen Beamten fuͤr ſeine Beduͤrfniſſe zur Ver⸗ 
fügung ſtand. 
Das will aber doch jetzt der Arbeitgeber 
Staat durch die Kinderzulagen erreichen, daß der 
Beamte ſeine Kinder ernaͤhren und ausbilden laſſen 
kann, ohne ſelbſt in Not zu geraten. Von ausreichender 
Beſoldung kann doch nur dann die Rede ſein, wenn 
ſie den Beamten vor Not und Sorgen im Kampf 
ums Daſein ſchuͤtzt und ihm noch eine Summe ver⸗ 
bleibt, die entweder der koͤrperlichen und geiſtigen 
Erholung dient oder für beſondere Fälle zuruͤckgelegt 
wird. „Die Kinderzulagen ſollen da bleiben, wo ſie 
find, bei den Teuerungszulagen für abnorme Zeit: 
verhaͤltniſſe.“ Leidet denn etwa der e oder finder: 
loſe Beamte nicht auch unter dieſen abnormen Ver⸗ 
hältniffen? Dann hätte es aber auch keinen Sinn, 
wenn mir dann Kinderzulagen gewaͤhrt werden, 
denn das Gehalt einſchließlich Teuerungszulagen ſollte 
doch ſo hoch beſchaffen ſein, daß der Beamte ſeine 
Kinder ernähren kann. „Es ſoll das Gehalt als Ver: 
gutung für unſere Tatigkeit verlangt werden, wie 
ae Arbeiter im Wirtſchaftsleben für feine Arbeit 
ezahlt wird.“ Mit einem freien Arbeiter kann der 
Beamte uͤberhaupt nicht verglichen werden. Der 
Arbeiter kann durch vermehrte Arbeit ſeine Ein⸗ 
nahme vergrößern, er iſt nicht an feine Arbeitsſtaͤtte 
ebunden, er geht dahin, wo er am meiſten erwerben 
ann. Nicht ſo der ſtaatliche Beamte, der in den 
meiſten Faͤllen an ſeine Stelle und durch ſeinen 
Beruf gebunden iſt. „Welche Gemeinde wuͤrde noch 
mit Kindern geſegnete Beamte im vorgeruͤckten Alter 
anſtellen uſw., ſobald ſie in Konkurrenz mit juͤngeren 
oder kinderloſen Kollegen kamen.“ Nein, das wird 
ſich wohl manche Gemeinde uͤberlegen, aber das 
muß durch die neue Gehaltsregelung vermieden 
werden. Das Gehalt ſoll und muß ſo beſchaffen ſein, 
daß das Haſten und Jagen nach beſſer dotierten 
Stellen aufhoͤrt, alſo die Konkurrenz ausgeſchaltet 
wird. Mit anderen Worten, ein aͤlterer Familien 


vater mit Kindern muß ſo geſtellt ſein, daß er nicht 


nötig hat, fich um beſſere Stellen in gleicher Amts: 
eigenſchaft zu bewerben. Das aber wird ſtets ein⸗ 
treten, wenn die Kinderzulagen nicht Beſtandteil 
des Gehaltes ſind, denn mancher Beamte auf dem 
Lande wird verſuchen, in die Naͤhe der Stadt 
oder in dieſe ſelbſt zu kommen, allein der Kinder 
wegen, da gerade deren Ausbildung ſtets große 
geldliche Anforderungen ſtellen wird und hier ſind es 
wieder in erſter Linie die einſam wohnenden Forſt⸗ 
beamten, die dieſe Opfer bringen muͤſſen, ihr Gehalt 
wird um einen großen Teil durch die Penſionen, 
Schulgeld, Reiſen uſw. fuͤr die Kinder gekuͤrzt, ſo daß 
für die Eltern nur ein geringer Bruchteil verbleibt. 
Wenn nun auch wirklich die Gehaͤlter weſentlich erhoͤht 
werden, ſo ſtehen doch dieſe Erziehungsgelder dem 
ledigen oder kinderloſen Beamten zu ſeiner perſoͤn⸗ 
lichen Verfuͤgung und es wird eine Konkurrenz unter 
den Beamten gleicher ſozialer Stellung geſchaffen, 
weil bei abſolut gleicher Beſoldung ſich ein Familien; 
vater nicht mit ſeinem Kollegen auf gleicher Hoͤhe 
halten kann; der Familienvater wird damit indirekt 
auf eine niedrigere Gehaltsſtufe gedruckt. Hoffentlich 
kommt der Deutſche Beamtenbund noch rechtzeitig 
zu beſſerer Einſicht. Es duͤrfte ſonſt in fpäteren Zeiten 
nicht gerade die beſten Segenwuͤnſche fein, die der 
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Beamtengewerkſchaft von den Familienvaͤtern nad: 
gerufen wuͤrden. 
Guͤlzow bei Stavenhagen, Mecklb. 
Mecklenb. Staatsfoͤrſter Breuel. 


J 

Weitere Entwicklung der Forſtabteilungen der 
Landwirtſchaftskammern. Bei der ſtändig zu⸗ 
nehmenden Beratungstätigkeit der Forſtabteilungen 
hat ſich die Löſung dieſer Aufgabe durch Beamte, 
die am Sitz der Landwirtſchaftskammer wohnen, 
allmählich immer ſchwieriger geſtaltet. Schon 
vor dem Kriege iſt deshalb die Landwirtſchafts⸗ 
kammer Pommern zu einer Teilung ihres äußern 
Arbeitsgebietes in drei Forſtämter (Stettin, 
Belgard und Stolp) geſchritten, während ſich im 
Sitz der Landwirtſchaftskammer die Oberleitung 
befindet, die auch die nicht in das Bereich der 
örtlichen Beratungen fallenden Angelegenheiten 
bearbeitet. Die in neuerer Zeit höchſt unangenehmen 
Verkehrsverhältniſſe und die erhebliche Steigerung 
der an die Landwirtſchaftskammer zu ſtellenden 
Anforderungen, die bei Durchführung der 
Staatsaufſicht über die Privatwaldungen zu 
erwarten iſt, hat auch nunmehr noch andere 
Landwirtſchaftskammern zu gleichen Einrichtungen 
veranlaßt. Bei der Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Brandenburg iſt die Gründung von 
Forſtämtern geplant, von denen vorlaufig zwei 
(Küſtrin und Neuſtadt a. Doſſe) errichtet werden 
ſollen. Ahnliche Verhältniſſe liegen in Hannover 
vor. Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Weſtfalen hat mit Rückſicht auf die ſich hier raſch 
vermehrende Anzahl der Waldbauvereine bereits 
vier Vereinsforſtämter (Minden, Münſter, Arns⸗ 
berg und Altena) ins Leben gerufen. Auch in 
Sachſen wird eine ſolche Einrichtung von be⸗ 
ſonderen Forſtämtern beabſichtigt. Sch. 

7 


Marinelaufbahn. Die Reichsmarine trägt ſich 
mit der Abſicht, Anfang April d. Is. für die 
Oſtſeeſtation rund 1200 junge Leute aller Berufe 
als Nachwuchs für unſere neue Marine in Kiel 
einzuſtellen. Erſter Grundſatz der neuen Marine 
ſoll ſein: „Ordnung und Manneszucht!“ Bei 
entſprechender fachmänniſcher Schulung in Theorie 
und Praxis werden die Marineangehörigen in 
dieſer Laufbahn unter voller Berückſichtigung der 
Leiſtungen und Tüchtigkeit Gelegenheit haben, 
ſich eine gute und ausſichtsreiche Lebensſtellung 
zu ſchaffen. Ein Teil von ihnen wird zu 
Offizieren befördert werden können. Unter Be⸗ 
rückſichtigung der inzwiſchen durch die Tagespreſſe 
bekannt gewordenen Gehaltsſätze für die neue 
Reichsmarine erſcheint uns der Eintritt durchaus 
empfehlenswert. Naheres hierüber ſiehe in dem 
in dieſer Nummer erſchienenen „Aufruf zum 
Eintritt in die Reichsmarine“ des Perſonal⸗Amts 
der Marineſtation der Oſtſee zu Kiel. 

CH 


Forſtwirtſchaft. 

Die Wiederaufforſtung der Schlagflächen im 
Kleinforſtbeſitze, die gegenwaͤrtig bei der Aus⸗ 
nutzung der hohen Holzpreiſe entſtanden ſind, muß 
nach Moͤglichkeit gefoͤrdert werden. Hier erwaͤchſt 
den Forſtbeamten eine dankbare Aufgabe, wenn ſie 
in den oͤrtlichen landwirtſchaftlichen Vereinen ihren 
Einfluß auch nach dieſer Richtung hin zur Geltung 
bringen. Da bei dieſen Flaͤchen vorwiegend der 
kleine bäuerliche Beſitz in Frage kommt, fo gibt es 
unter dieſen auch manchen verſtaͤndigen Wirtſchafter, 
der ſich beſonders gegenwärtig davon überzeugt hat, 
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welche guͤnſtige Einnahmemoͤglichkeit eine Waldflaͤche 
bietet. Er iſt daher auch nicht abgeneigt, die Laͤndereien, 
welche bei der Benutzung als Acker keine entſprechende 
Rente bringen, vielmehr die zurzeit ohnehin uͤber⸗ 
maͤßigen Betriebskoſten nur noch erhoͤhen, gerne in 
Waldbeſtand uͤberzufuͤhren, weiß aber nicht, wie er 
die Sache richtig anfangen ſoll. Hier bietet ſich dann 
eine ſehr guͤnſtige Gelegenheit, bei welcher der Forſt⸗ 
beamte ſeine fachlichen Kenntniſſe und Erfahrungen 
zum Wohle der Allgemeinheit noch ganz beſonders 
zu verwerten in der Lage iſt. Er kann hier unter 
Beruͤckſichtigung der oͤrtlichen Verhaͤltniſſe fuͤr die 
ausſichtsreichſte Wahl der Anbauart und die dazu 
erforderlichen Boden vorbereitungen den beſten Rat 
erteilen. Es iſt ihm auch ferner moͤglich, bei der 
Beſchaffung von Saatgut und Pflanzen, ſowie bei 
deren ſachgemaͤßen Verwendung behülflich zu fein. 
Iſt in dieſer Weiſe in einem Orte erſt einer gewonnen, 
ſo werden deſſen Erfolge in den meiſten Faͤllen auch 
bald andere zu gleichen Unternehmungen anregen. 
Eine ſehr durchgreifende Foͤrderung der Aufforſtung 
von Odlaͤndereien im kleineren Beſitze waͤre zu er⸗ 
warten, wenn auch die Verwaltungen, namentlich 
die Kreiſe ſich der Sache annehmen wuͤrden. Auf 
den einzelnen Landratsaͤmtern ſollte eine Nachweiſung 
vorhanden ſein, die fuͤr jede Ortſchaft des Kreiſes die 
Flaͤchen enthält, die ſich zur landwirtſchaftlichen 
Benutzung nicht eignen und daher, um auch von dieſen 
Ertraͤge zu erwarten, am vorteilhafteſten in Wald⸗ 
beſtand uͤberzufuͤhren find. In dieſer Weife würde 
fuͤr ein Landgebiet, in dem die Verwaltung auf deſſen 
wirtſchaftliche Entwicklung einen gewiſſen Einfluß 
hat, eine Überſicht geſchaffen, nach der ſich ein plan⸗ 
maͤßiges Vorgehen einrichten ließe. Dem Landrate 
koͤnnte nötigenfalls ein Forſtmann als fachliche Hilfs: 
kraft zur Seite geſtellt werden. Deren Aufgabe haͤtte 
vornehmlich darin zu beſtehen, durch Wort und Schrift, 
beſonders aber durch oͤrtliche Beſichtigungen und 
perſoͤnliche Fuͤhlungnahme mit den fraglichen Beſitzern, 
fuͤr die Foͤrderung der Aufforſtung taͤtig zu ſein. 
Wie dieſe Einrichtung in ihren Einzelheiten auszu⸗ 
bauen waͤre, wuͤrde ſich aus dem Umfange der Flaͤchen 
ergeben, welche in der Nachweiſung enthalten ſind. 
Naͤhere Erwaͤgungen wuͤrden auch weiter dazu fuͤhren, 
ob es wuͤnſchenswert oder notwendig iſt, oͤffentliche 
Mittel als Beihilfen oder in anderer Form fuͤr dieſen 


d 
Zweck fluͤſſig zu machen. Auf alle Fälle würde aber u 


hiermit angeftrebt werden, jeden Boden — aud) den 
aͤrmſten — nach better Möglichkeit auszunutzen. 
Dies iſt gegenwaͤrtig mehr wie je notwendig, denn nur 
die Erhoͤhung der Erzeugungmoͤglichkeit von Grund 
und Boden, ſowie die Steigerung der Arbeitsleiſtungen 
der Menſchen, find die einzigen Mittel, die uns gegen: 
waͤrtig zur Verfuͤgung ſtehen, um Werte zu ſchaffen, die 
uns uͤber die ſchweren Zeiten hinweg helfen koͤnnen. 
Die andauernde Taͤtigkeit der „Notenpreſſe“ kann 
die immer groͤßer werdende Notlage nicht fern halten. 
Wenn alles Holz nur zu Zahlungsmitteln verabeitet 
wird, muͤſſen wir ſchließlich doch erfrieren. Sn. 


7 

Die Holzverſorgung Polens. Wie voraus⸗ 
zuſehen war, haben die Wirkungen des Krieges 
infolge ſtarker Inanſpruchnahme der polniſchen 
Waldungen und Zerſtörung von Gebäuden eine 
ſo erhebliche 7 der Nachfrage nach Holz 
zur Folge gehabt, daß die betreffende Wieder⸗ 
herſtellungskommiſſion nunmehr die Holzausfuhr 
aus Polen vollſtändig unterſagt hat. Anträge 
auf Erteilung der Ausfuhrbewilligung ſollen erſt 
dann berückſichtigt werden, wenn die Bedürfniſſe 
des Landes befriedigt ſind. Der Mangel an 
Kohle nötigt außerdem zu umfangreichen Fällungen, 


um dem Mangel an Feuerungsmaterial ab⸗ 
zuhelfen. Insbeſondere ſoll Warſchau aus dem 
27000 ha umfaſſenden Roſanygebiet bei Grodno 
mit Brennholz verſorgt werden. S. 
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Brief- und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 18. Unkoſtenerſatz für ein Reh. 
Vom vorgeſetzten Forſtmeiſter erhielt ich im Dezember 
1919 den dienſtlichen Auftrag, in dem mir uͤber⸗ 
wieſenen Bezirk ein Reh zu erlegen. Dieſes Reh 
habe ich zur Strecke gebracht, aufgebrochen und 
ſelbſt der Oberfoͤrſterei abgeliefert. Wem ſteht der 
Unkoſtenerſatz von 20% zu, dem planmaͤßigen 
Beamten der Foͤrſterei oder mir? Rt., Hilfsfoͤrſter. 

Antwort: Aus der Frage geht nicht klar hervor, 
ob Ihnen im Einvernehmen mit dem Vertrauens: 
manne das Erlegungsrecht uͤbertragen worden iſt, 
oder ob Ihnen der Revierverwalter den Abſchuß 
eines Rehes uͤberlaſſen hat, fuͤr das ihm das Er⸗ 
legungsrecht zuſtand. Bei foͤrmlicher Übertragung 
des Erlegungsrechtes haben Sie alle Rechte und 
Pflichten des Erlegungsberechtigten. Sie müſſen 
alſo die etwaigen Koſten tragen und erhalten den 
Unkoſtenerſaz. Stand dagegen dem Oberfoͤrſter 
das Erlegungsrecht zu, ſo kommt es darauf an, unter 
welchen Bedingungen Sie den Abſchuß uͤbernommen 
haben. Iſt nichts ausbedungen worden, ſo kann man 
annehmen, daß alle Rechte und Pflichten auf Sie 
uͤbergehen ſollten. Sie haben jedoch in dieſem Falle 
keinen Anſpruch. — Die Pflicht zur Erlegung eines 
Stuͤckes ſteht zunaͤchſt dem Erlegungsberechtigten zu. 
Ein dienſtlicher Auftrag zum Abſchuſſe eines ſolchen 
Stuͤckes kann nur erteilt werden, wenn zugleich 
alle Rechte und Pflichten auf den Beauftragten uͤber⸗ 
gehen. Das gilt auch beim Abſchuſſe der Stuͤcke, 
die zu dem Drittel des Oberfoͤrſters gehoͤren. 


Anfrage Nr. 19. Steuerpflichtigkeit der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigungen. Muß ein Privatförſter 
ſeine Dienſtaufwandsentſchädigung verſteuern? 
Wie mir geſagt wurde, brauchen die Staatsförſter 
dies nicht. Teuerungszulagen müſſen wir Privat- 
förſter verſteuern, während die Staats- und 
Kommunalförſter Teuerungszulagen davon befreit 
: B., Gutsförſter. 
Antwort: Art. 22 der miniſt. Anweiſung 
zur Ausführung des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 19. 6. 1906 beſtimmt, „nicht zum ſteuer⸗ 
pflichtigen Einkommen gehört der zur Beſtreitung 
des Dienſtaufwandes beſtimmte Teil des Dienſt⸗ 
einkommens der Beamten“. Hierzu wird weiter 
ausgeführt; daß bei Militärperſonen, Staats- 
beamten, Geiſtlichen und Lehrern, denen aus» 
drücklich ein beſtimmter Betrag oder ein De: 
ſtimmter Teil der Beſoldung als Dienſtaufwand 
bewilligt, oder in den Etats berechnet wird, nur 
dieſer Betrag von der Beſteuerung frei zu bleiben 
hat, ohne daß eine Unterſuchung darüber jtatt- 
Eë ob der Beamte an dieſem Betrage oder 

ieſem beſtimmten Anteile des Dienſteinkommens 
etwa Erſparniſſe macht, oder noch einen Teil 
ſeines ſonſtigen Einkommens zum Dienſtauf— 
wande verausgabt. Die Frage, ob auch die den 
Privarbeamten zur Beſtreitung der Unkoſten ver⸗ 
tragsmäßiger Verrichtungen zugebilligten Ent⸗ 
ſchadigungen gleich dem Dienſtaufwande der 
Staatsbeamten außer Anſatz zu laſſen ſeien, iſt 
bei den Beratungen des Abgeordnetenhauſes von 
dem Vertreter der Staatsregierung bejaht worden. 
Die Privatbeamten ſollen aber auf Erfordern den 
Nachweis führen, daß die in beſtimmter Höhe ge⸗ 
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währten Dienſtaufwandsentſchädigungen in ihrem 
vollen Betrage beſtimmungsgemäße Verwendung 
gefunden haben bzw. finden. Danach ſind Sie 
als Privatbeamter nicht verpflichtet, die aus⸗ 
drücklich als Dienſtaufwand bewilligten Beträge 
als ſteuerpflichtiges Einkommen in ihrer Steuer⸗ 
erklärung anzugeben, aber verpflichtet, bei Be⸗ 
i den Nachweis in der vorbezeichneten 
Richtung der Steuerbehörde gegenüber zu führen. 
Die an Beamte, Lehrer uſw. bewilligten ein⸗ 
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maligen oder laufenden Teuerungszulagen ſind 
nach dem Geſetze vom 30. 5. 1917 (Geſ. S. S. 72) 
nicht ſteuerpflichtig. Auf private Angeſtellte er⸗ 
ſtreckt ſich dieſe Befreiung aber nicht. In den 
Verhandlungen darüber wurde dies u. a. damit 
begründet, daß es ſonſt in die Hand der privaten 
Arbeitgeber geſtellt ſei, die ganze Entlohnung in 
die Form von Teuerungszulagen zu kleiden und 
dadurch das geſamte Einkommen der Beſteuerung 
zu entziehen. E. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Befehung gelangende Torſtdienſtſtellen. 
Preuſzen. 
Staats⸗-Forſtverwaltung. 


Oberförſterſtelle Bremthal, Oberf. Sonnenberg 
(Wiesbaden). ift zum 1. April neu zu beſetzen. 
4,124 ha Dienſtland gegen Zahlung von 120 A 
jährlichem Nutzungsgeld und 350 M Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung. Bewerbungen ſind bis zum 
1. Marz einzureichen. 

Revierförſterſtelle Cranz, Oberf. Fritzen (Königs- 

berg), iſt zum 1. April neu zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutzbarem 
Dienſtland 19 ha. Die Schule ift in Cranz. Bahn- 
ſtation: Cranz. Bewerbungsgeſuche von Revier⸗ 
förſtern find bis zum 10. März an die Regierung 
in Königsberg (Pr.), Abt. III B, einzureichen. 

Revierförſterſtelle [Stampelken, Oberf. Greiben 
(Königsberg), iſt zum 1. April neu zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
nutzbarem Dienſtland 19 ha. Die Schule iſt in 
Stampelken. Bahnſtation: Pojirmen (Kleinb.) 
4 km. Bewerbungen von Revierſörſtern ſind bis 
zum 10. März an die Regierung in Königsberg 
(Pr.), Abt. III B, einzureichen. 

Im Regierungsbezirk Potsdam gelangen voraus- 
ſichtlich folgende Förſterſtellen zur Neubeſetzung: 
Zum 1. Mai: 

Melzow, Oberf. Gramzow. Dienſtwohnung, Wirt⸗ 

ſchaftsland etwa 6 ha, Dienſtaufwandsentſchädigung 


200 A. Bewerbungsfriſt: 20. März 

Neumühl, Oberf. Schönwalde. Dienſtwohnung, 
Wirtſchafts and etwa 4 ha, Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 250 A. Bewerbungsfriſt: 20. März. 

Neuholland, Oberf. Neuholland. Dienſtwohnung, 
Wiriſchaftsland etwa 14 ha, Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 250 M, Stellenzulage 200 „. Be⸗ 
werbungsfuijt: 20. März. 

Zum 1. Juli: 
Eichhorſt, Oberf. Pechteich. Dienſtwohnung, Wirt⸗ 


ſchaftsland etwa 19 ha, Dienſtaufwandsentſchädigung 
150 A. Bewerbungsfriſt: 20. März. 

Seddin (Cunerdorsf), Oberf. Cunersdorf. Dienſt⸗ 
wohnung, Wirtſchaftsland etwa 4 ha, Zenit, 
aufwandsentſchädigung 100 &, Stellenzulage 
100 A. Bewerbungsfriſt: 20. März. 

Gollin, Oberf. Reiersdorf. Dienſtwohnung, Wirtſchafts⸗ 
land etwa 18 ha, Dienſtaufwandsentſchädigung 
150 „, Stellenzulage 250 A. Bewerbungsfriſt: 
20. März. 

Im Regierungsbezirk Wiesbaden ſind folgende 

Förſterſtellen neu zu beſetzen: 

Zum 1. April: 

Wiingen, Ebert. Uſinaen. 3,010 ha Dienſtland gegen 
Zahlung von 150 „ jährlichem Nutzungsgeld, 
100 & Stellenzulage und 250 % Dienſt⸗ 
aufwandsentichädigung. Bewerbungen ſind bis 
zum 1. März bei der Regierung in Wiesbaden 
einzureichen. . 

Zum Mai: 

Altenſtein, Oberf. Wiesbaden. 4,046 ha Dienſtland 
gegen Zahlung von 50 A jährlichem Nutzungsgeld, 
150 „ Stellenzulage und 400 M Dienſtaufwands⸗ 


entſchädigung. Bewerbungen ſind bis zum 15. März 

bei der Regierung in Wiesbaden einzureichen. 

Erlenhof, Oberf. Erlenhof. 10,487 ha Dienſtland 
gegen Zahlung von 201 „ Nutzungsgeld. 400 A 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Bewerbungen ſind 
bis zum 15. März bei der Regierung in Wiesbaden 
einzureichen. 

Förſterſtelle Bieber, Oberf. Bieber (Caſſel), iſt zum 
1. Mai zu beſetzen. Dienſtwohnung iſt vorhanden. 
Zu der Stelle gehören: 0,08 ha Garten, 0,21 ha 
Acker, 0,61 ha Wieſe. Nutzungsgeld 22 , Dienit- 
aufwandsentſchädigung 250 &, Stellenzulage 150 K. 
Evangeliſche und katholiſche Volksſchule im Ort. 
Schulzüge zum Beſuch höherer Schulen in Geln⸗ 
hauſen. Arzt, Apotheke, Poſtamt, Amtsgericht im 
Ort. Bewerbungen ſind bis zum 20. März ein⸗ 
zureichen. 

Jörſterſtelle Wengerin, Oberf. Eichwald (OG unt 
binnen), it zum 1. April neu zu beſetzen. Zu 
der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an Dienſtland 15 ha Acker, rund 3 ha Wieſe. 
Die Schule iſt in Tannowiſchken. Bewerbungen 
ſind bis zum 5. März an die Regierung in Gum 
binnen einzureichen. 

Jorſtaufſeherſtelle Jonasdorf, Obert, Födersdorf 
(Königsberg), gelangt zum 1. März oder 1. April 
zur Neubeſetzung. Nähere Angaben über Größe 
des Dienſtlandes, Schulverhältniſſe uſw. fehlen 
noch, da dieſe Stelle erſt jetzt von dem Regbz. 
Danzig abgetrennt iſt und dem diesſeitigen Be— 
zirk zugeteilt iſt. Bewerbungsgeſuche von Förſtern 
o. R. und Hilfsförſtern ſind ſofort an die 
Regierung in Königsberg (Pr.), Abt. III B, ein⸗ 
zureichen. 

Berichtigung. In der Ausſchreibung der zur 
Beſetzung gelangenden Forſtdienſtſtellen in Nr. 7 muß 
es ſtatt der an erſter Stelle ſtehenden Förſterſtelle 
Bieber heißen: 

Burgberg, Oberf. Bieber (Caſſel), iſt zum 1. April 
zu beſetzen. Dienſtwohnung iſt vorhanden. 0,21 ha 
Garten, 0,03 ha Acker, 0,57 ha Wieſe. Nutzungsgeld 
22 K. Dienſtaufwandsentſchaͤdigung 250%, Stellen- 
zulage 150 A. Bewerbungsfriſt: 20. März. 


Kommunalforſtdienſt. 
Gemeinde⸗Förſterſtelle Dickſchied in der Oberf. Erlen⸗ 
Hof, mit dem Wohnſitz in Nauroth, Kr. Unter- 
taunus (Wiesbaden), gelangt mit dem 1. Juli 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die 
Waldungen der Gemeinden Dickſchied, Hilgenroth, 
Nauroth, der Pfarrei Dickſchied und 164 ha Staats- 
wald mit einer Größe von zuſammen 992 ha um⸗ 
faßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1200 , 
ſteigend von der endgültigen Anſtellung ab von 
drei zu drei Jahren um je 200 % bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 2400 &, verbunden, welches auf Grund 
des Geſetzes vom 12. Ottober 1897 penſions⸗ 
berechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte wird 
freie Dienſtwohnung und Freibrennholz bis zu 
jährlich 16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. 
Geldentſchädigung hierfür von jährlich 300 M bzw. 
100 „ bewilligt. Die freie Dienſtwohnung und 
das Freibrennholz bzw. die Geldentſchadigung hier— 
für find mit 300 „ bzw. 100 „ beim Ruhegehalt 
anzurechnen. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 


eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind 
bis zum 15. April an die Oberf. Erlenhof in Forſt⸗ 
haus Erlenhof, Poſt Kemel, Kreis Untertaunus, 
zu richten. Nur Bewerber mit forſtlicher Vorbildung 
haben Ausſicht auf 1 Ken 
örſterſtelle Liebenau (Caſſel) iſt zum 1. Juli zu 
? deg Bewerbungen find bis ſpäteſtens 1. Mai 
an den Vorſitzenden der Waldſchutzgenoſſenſchaft 
Liebenau einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 
Sorſtaufſeher zur Aushilfe geſucht vom Magiſtrat 
Nauen. Näheres ſiehe Anzeige. 


perſonal nachrichten. 


Preuſten. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
In den Ruheſtand wurden verſetzt: 
ering, Forſtmeiſter in Neuenkrug (Stettin); Sulz, 

S Forſtmelſter in Oliva (Danzig). 

Arnold, Forſtgehilfe in Grünau⸗Dahme, Oberf. Grünau⸗ 
Dahme, iſt vom 1. März ab nach Rehhorſt, Oberf. 
Liebenwalde (Pots dam), verſetzt. 

paſchow, Forſtgehilfe in Rehhorſt, Oberf. Liebenwalde, iſt 
vom 1. März ab nach Grünau⸗Dahme, Oberf. Grünau⸗ 
Dahme (Pots da m), verſetzt. a 

Greiner, Forſigehilfe in Breitefenn, Oberf. Freienwalde, 
ti vom 1. März ab nach Reiersdorf, Oberf. Reiersdorf 
(Pots da m), verſetzt. 

Heſtmann, Hegemeiſter in Melzow, Obert Granzow (Borg, 
dam), tritt am 1. Mai in den Ruheitand. 

Jauetzky, Revierförſter in Pilzen, Obert, Ludwigsberg 
(Poſen), iſt nach Hohenſchöpping, Oberf. Falkenhagen 
(Potsdam), verſetzt. 

Atietz, Hegemeifter in Cunersdorf, bert, Cunersdorf 

(Potsdam), tritt vom 1. Juli ab in den Ruheſtand. 

Aramer, Forſigehilfe in Gohle (Oppeln), iſt vom 1. März 
ab nach Chorin, Obert, Chorin (Pots da m), einberufen. 

Anppers, Forster o. R. zu Gerresheim, iſt zum 1. März 
die durch Penſionierung freigewordene Yorfterftelle in 
Tiergarten, Oberf. der Rheinwarden (Düffeldorf) 
zwit, Hegemeiſter in Eichhorſt, Oberf. Pechteich (Bots 

og wi egemeiſter in Eichhorſt, erf. Pechtei ots · 
ee ep tritt vom 1. Juli ab in den Ruheſtand 

Mol, Förſter o. R., iſt aus dem Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg nach der Oberf. Friedrichswcklde (Stettin) verſetzt. 

müller, Hegemeiſter in Gollin, Obert, Reiersdorf (Pots⸗ 
dam), tritt vom 1. Juli ab in den Ruheſtand. 

Schulz, Revierförſter in Crampnitz, Oberf. Potsdam 
(Pots da m), iſt in den Ruheſtand getreten. 

Stifig, Hegemeiſter in Kottowken, Oberf. Hagen, ift vom 
1. März ab auf die durch den Tod des bisherigen 
Stelleninhabers erledigte Förſterſtelle zu Schetricken, 
Oberf. Nemonien (Marienwerder), verſetzt. 

Witte, Hegemeiſter in Neumühl, Oberf. Schönwalde 
(Potsdam), tritt vom 1. Mai ab in den Ruheſtand. 


Kommunalforſtdienſt. 
Weser, reichsländiſcher Förſter, zurzeit in Ober⸗Koſtenz, 
iſt als Gemeindeförſter a. Pr. in Womrath. Oberf. 
Simmern (Coblenz), angeſtellt. 


Vayern. 

Der Titel eines Forſtwartes 
Waldwaärtern: 

Bauer in Arnoldsreuth; Bauer in Großalbersdorf: Bauer 

in Thurndorf; BSerndart in Jockgrim; Blum in Bech⸗ 


wurde verliehen den 
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boten; Rohlig in Schwärzelbach: daſchner in Gmeins⸗ 

rieth; Dotzer in Treffenſtein; Fichtt in Obergrainau: 

Föriſch in Breitengüßbach; Sareis in Peulendorf: 

Sießner in Oehrberg; Glinsbeckel in Reisdorf; Slaf- 

mann in Pietenſelb; Götz in Heinrichsthal; Berrmann 

in Lohma; Kapfenberger in Herrenwahltann; Kinle in 

Enzenrieth:; Koller in Silberberg: Kuhn in Günters⸗ 

leben; Seinfelder in Dettenſchwang; Hltenburger in 

Gauſladt; Rainer in Walkertshofen: 208 in Kirch ⸗ 

ſchönbach; Ritter in Illereichen; Noſſner in Waldıtein; 

Schleicher in Grafenbuch; Stretz in Weſtheim: Weber 
in Salıened; Weiß in Rieblich; Wenzl in Affenthal;: 
Wilhelm in Niederhaus. 

In den Ruheſtand verſetzt wurden die Forſträte: 

Frell in Bayreuth⸗Weſt: Rebhahn in Selb; Reuter in 
Bamberg Weit; Schindhelm in Kulmbach; Vill in 
Sondernheim; Weigl in Bayreuth⸗Oſt; die Forſtmeiſter: 
Hoetz in Walchenſee; Joſepb in Mameck und Schaeffen 
in Weidenderg unter Verleihung des Titels und Ranges 
eines Forſtrates. 


Württemberg. 
Verſetzt wurden: 
Kern, Oberförſter in Roſenfeld, nach Gaildorf: KAränzfer, 
GE ec in Kaiſersbach, nach Sittenhardt: Kindner, 
orſtwart⸗ Stellvertreter in Goldbach, nach Lienzingen. 
Sufmann, Forſtamimann in Kleinengſtingen, wurde das 
Jorſtamt Abtsgmund uͤbertragen. 


g u Forſtamtmannsſtelle wurde übertragen den Forſt⸗ 

aſſeſſoren: 

Blind bei dem Forſtamt Gmünd; Ehrlenſpiel dei dem 
Forſtamt Ulm; Hofmann bei dem Forſtamt Crailsheim; 
Mars bei dem Forſtamt Bietigheim; Mutſchler bei 
dem Forſtamt Lichtenſtern; Wiech bei der Formdirektion. 


Auszeichnungen. 


Das Eiſerne Kreuz am weilß⸗ſchwarzen Bande 
haben erhalten: 

Ehrig, Regierungs- und Forſtrat, Geheimer Regierungsrat 

in Magdeburg; Schmundt, Regierungs- und Forſtrat, 

Geh. Regierungsrat in Allenſtein: Hiewert, Regierungs- 

und Forſtrat, Geh. diegierungsrat in Allenſtein. 

Oberforſtmeiſter: Cordemann in Lüneburg; Kent in 

Aachen: Moderſohn in Allenſtein; von und zur Mühlen 

in Coblenz; von Platen in Köslin; Roth in Hannover. 

5 Defert in Diedenkopf, zurzeit in Caſſel; 

eumann in Stolp (Köslin); van Floten in Ullers⸗ 
dorf (Liegnitz). 

Kramp, Hegemeiſter in Kienhof, Oberf. Neuhof (Köslin): 

ußat, Revierförſter in Gensken, Oberf. Jablonken 
(Allenitein); Lücke, Hegemeiſter in Foruh. Sturmen, 
Oberf. Weßkallen (Gumbinnen); Michalik, Hege⸗ 
meiſter in Förſterei Bagdehnen, Oberf. Schorellen 
(Gumbinnen); Fuppel, Hegemeiſter in Augſtutſchen, 
Oberf. Weßkallen (Gumbinnen); Bafdics, Denge 
meiſter in Jorſth. Patileßen, Oberf. Schorellen (Gum 
binnen); Ruſſius, Hegemeiſter in Carolinenhof, Oberf. 
Willenberg (Alleuſtein); Splettſtößer, Hegemeiſter 
in Gr.⸗Born, bert, Gr.⸗Born (Köslin); Swillus, 
Förſter in Wiſchwill, Oberf. Wiſchwill (Gumbinnen). 
Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde 

verliehen: 

Huth, Rechnungsrat im Minuiſterium; Marburger, Ge, 
heimer expedierender Sekretär und Kalkulator im 
Miniſterium; Dellenberg, Jorſtgeometer im Forſt. 
emrichtungsbüro. 


die 


die 


Deckel fin 


Vereinszeitung. 


Bitte um größtmöglichſte Kürzung der Vereinsnachrichten. 

Mit Rückſicht auf die außerordentlich große Papiernot bitten wir dringend, allſeitig die 
Bereins mitteilungen in aller Kürze abzufaſſen. Beſonders die kleineren Vereinszuſammen⸗ 
ſchlüſſe, ſowie die Ortsgruppen der größeren, werden erſucht, ihre Veröffentlichungen, da fie nur 
für einen kleinen Intereſſentenkreis beſtimmt ſind, ſo knapp wie möglich zu halten. 

Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 
Alle Vereinsnachrichten, die in der nächſtfälligen Nummer zur Aufnahme gelangen ſollen, müſſen am Sonn- 
abend der vorhergehenden Woche mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem Ausgabe- 
datum jeder Nummer in Neudamm ſein, was ſpäter einläuft, wird 8 Tage zurückgeſtellt. — Die Veröffent⸗ 
lichungen in der „Vereinszeitung“ geſchehen unter Verantwortung der in Betracht kommenden Vereinsleitungen. 


8039. Schneider, Forſtgehilfe, Preßberg bei Aßmannshauſen 
Nachrichten „Schneider, Borfigehilfe, Preöberg hauf 
8040. Neißt, Forſtgehilfe, Oberreiffenberg, Taunus. Wiesbaden. 
8041. Krauſe, Otto, Forſtgehilfe, Uſingen, Taunus, Wiesbaden. 
8042. Kentſch, Forſtgehilfe, Dillenburg, Adolfſtr. 1, Wiesbaden 
8048. Fein, Forſtgehilfe, Oberreifenberg, Taunus, Wiesbaden 
8044. Wagner, Hogemeiſter, Schaumburg, Poſt Valbuinſtoln. 
Wiesbaden. 


des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 


Veröffentlicht 
unter Verantwortung von Hegemeiſter Belte⸗Dobrilugk. 


den Verein ſind aufgenommen vom 
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8068. Engler, Forſtgehilfe, Obershauſen, Poſt Löhnberg, Lahn, 
Wiesbaden 


8045. Bernhardt, Hegemeiſter, Fh. Mariendorf bei Immen⸗ 
hauſen, Caſſel⸗Weſt. 

8046. Maſſie, Forſtgehilfe, Fritzlar, Wiesbaden. 

8047. Jerichow, Hegemeiſter, Fh. Wangershauſen, Poſt Franken⸗ 
berg, Heſſen⸗Naſſau, Caſſel⸗Weſt. 

8048. Schyia, e Steinbach, Oberf. Hinternah in 
Thüringen, Erfurt. N 

8049. Knoche, Forſtgehilfe, Hinternah i. Thür., Erfurt. . 

8050. Schmidt, Forſtgehilfe, Schmiedefeld bei Hinternah in 


Thüringen, Erfurt. . R 
8051. Schneider. Forſtgehilfe, Oberf. Schleuſingen i. Thür, 


Erfurt. ` 
8052. Czech. Hilfsförſter, Friedrichstal, Poſt Kreuzburgerhütte 
i. Schl., Oppeln 


8058. got bie, Forſtgehilfe, Kreuzburgerhütte i. Schl., Oppeln. 

8054. Rusch. Forſtgehilfe, Friedrichstal, Poſt Kreuzburger⸗ 
hütte, Oppeln. 

8082. Schnabel, Förſter, Bürgsdorf, Poſt Konſtadt i. Schl., 


Oppeln. s 
I Dann, Forſtgehilfe, Berthelſchütz, Poſt Schmardt i. Schl., 
pp 


eln. 

8055. Jüngling, Forſtgehilfe, Saarbrücken III, Leſſingſtr. 4, 
aarland. f 
de Förſter, Bahnhof Böllſchau b. Haynau i. Schl., 

iegnitz. 
8057. Ebmielins ki; Forſtgehilfe, Namslau i. Schl., Breslan. 
8075. Lange, Forſtgehilfe, Kaltenbrunn, Kreis Schweidnitz, 


Breslau. R 
8058. Ley, Förſter, Fh., Hundefier bei Freudenſter, Schneidemühl. 


8059. Horlitz, Förſter, Schloppe, Schneidemühl. 

8072. Ste Förſter, Schulzenwalde, Poſt Schweſſin, 
Schneidemühl. „ a 

8060 allin, Hegemeiſter, Gilge i. Oſtpr., Gumbinnen. 

8067. Kupezyk, Hegemeiſter, Argenbruch, Poſt Friedrichsdorf 
i. Oſtpr., Gumbinnen. a g 

8068. Graeber, Hilfsförſter, Berkeln, Poſt Liedemeiten 
Gumbinnen. a ` j S 

8069. Blieſner, Förſter, Fh. Hohenſprindt bei Neuargeningken, 


Gumbinnen. . 
8061. Kloſe, Forſtgehilfe, E Kaiſerſtr. 10, Magdeburg. 
8064. Tr Forſtgehülfe, Sieber bei Herzverg im Harz, 
ildesheim. 
866 Gärtner, Hegemeiſter, Neuſtettin, Kösliner Straße 57, 
Köslin. 
8066. Manzek, Forſtgehilfe, Altenwalde bei Lubow, Köslin. 
8070. Mohrmann, Forſtgehilfe, Fallingboſtel, Lüneburg. 
8071. Heidemann, Forſtgehilfe, Oerbtke bei Fallingboſtel, 
Lüneburg. Delen 
8073. Drzymalla, Hilfsförſter, Grünau i. Mark, Viktoria; 
ſtraße 7, Potsdam. Ee 


Beſuch von Abgeordneten in der Landesverſammlung. 
Wir nehmen Veranlaſſung, die Herren Kollegen 
zu bitten, bei Beſuchen von Abgeordneten in der 
Preußiſchen Landesverſammlung aus nahe⸗ 
liegenden Gründen Civilkleidung anzulegen. 
Der Vorſtand: Velte. 
CH 

Abgabe von Uniformſtoffen an Forſtbeamte. 
nfolge einer Eingabe an den Herrn Miniſter 
wurde uns der Beſcheid, daß wegen Verſorgung 
der Staatsforſtbeamten mit Uniformſtoffen in 
Kürze Mitteilung an die Regierungen ergehen 

wird. 8 Velte. 
An ſämtliche Förſter o. R. und Förſteranwärter, 
die aus dem aktiven Stande hervorgegangen ſind. 
Trotzdem in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ die 
Reſervejägerfrage als abgeſchloſſen erklärt worden 
iſt, erſcheint in Nr. 4 Seite 64 ein neuer Artikel 
vom Herrn Kollegen Meyer, Eberswalde, mit der 
Aufforderung, alle Beteiligten, auch die ehemaligen 
Aktiven, ſollen ihm brieflich mitteilen, welche Zu⸗ 
eſtändniſſe ſie den Reſervejägern zu machen geneigt 
find. Wer ſich nicht meldet, von dem ſoll an: 
genommen werden, daß er ſtillſchweigend zuſtimmt, 

heißt es weiter. . a n 
Ganz abgeſehen davon, daß wir Aktiven nicht 
geſonnen ſind, unſer Schickſal allein in die Hände 
von zwei Reſerve⸗Anwärtern zu legen, iſt die An⸗ 
cht, daß jeder ehemalige Aktive Herrn Meyer oder 
ber Anhalt antworten ſoll, etwas ſonderbar. Wie 
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viele Kollegen wird es geben, die den Artikel gar 
nicht leſen, weil ſie gerade jetzt in der größten 
Arbeit ſtecken; andere wieder haben ihn geleſen, 
antworten aber aus Bequemlichkeit nicht. Und dieſe 
Stimmen ſollen alle als ſtillſchweigende Zuſage be 
handelt werden. 

Zur Sache ſelber möchte ich anlehnend an meine 
Stellungnahme in Nr. 39 von 1919 ein offenes 
Wort reden. Die Zumutung, daß einem feſt an⸗ 
geſtellten Beamten vom Staate nach einer Reihe 
von Jahren ohne Verſchulden eine Zurückverſetzung 
widerfahren ſoll, iſt ſo ungeheuerlich, daß jede Er⸗ 
örterung darüber unterbleiben ſollte. Wenn heute 
die Wehrpflicht nicht mehr beſteht und die Voraus: 
ſetzungen für die Erteilung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines nach neunjähriger Dienſtzeit hinfällig ge⸗ 
worden ſind, ſo iſt das, was uns bisher trennte, 
doch vollkommen beſeitigt. Man erwarte aber nicht, 
daß wir uns eine Rechtsbeugung ſtillſchweigend ge⸗ 
fallen laſſen. Nicht allein die Förſter, ſondern auch 
jeder Militäranwärter wurde nach gleichem Schema 
behandelt. Wer von letzteren nicht ſeine zwölf Jahre 
voll im Heere abdiente, bekam den Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein erſt nach 15 Jahren (Gendarmen uſw.). Auch 
dieſe Beamten ſtehen heute noch hinter den Aktiven. 
Herr Meyer hätte beſſer daran getan, ſeinen Herren 
Kollegen aus der Reſerve die Frage zu ſtellen: 
„Warum haben Sie nicht aktiv gedient?“ Denn 
ſeit dem Jahre 1900, als bei ſämtlichen Jäger⸗ 
Bataillonen Mafchinen » Gewehr » Abteilungen ein⸗ 
gerichtet wurden, war dauernd Mangel an Über: 
jägern. Es war jedem unbenommen, aktiv weiter⸗ 
zudienen. Wenn die Herren damals oft genug 
unter Anwendung von paſſivem Widerſtand ſyſtematiſch 
auf die Entlaſſung hinarbeiteten, vereinzelt ſelbſt 
Arreſt nicht ſcheuten, um ihren Zweck zu erreichen, 
ſo dürfen ſie nicht. heute kommen und ſagen: wir 
fühlen uns zurückgeſetzt. Wem das Weiterdienen 
beim eigenen Bataillon durch Vorgeſetzte verleidet 
wurde, der konnte bei einem andern Bataillon ohne 
viel Schwierigkeiten unterkommen. 

Es iſt bedauerlich, daß jetzt der Streit erneut 
in die Offentlichkeit getragen wird. Geſchrieben 
wäre darüber inzwiſchen reichlich genug. Zur 
Erledigung dieſer Frage gibt es nur den Weg 
durch unſere Ortsgruppen. Damit wir Aktiven aber 
letzten Endes bei Vorlage der Angelegenheit an den 
Ausſchuß nicht mit leeren Händen daſtehen, fordere 
ich ſämtliche ehemaligen Aktiven, die der Sache 
Intereſſe entgegenbringen, auf, mir ihre Stellung⸗ 
nahme geſammelt in Ortsgruppen oder 
einzeln mitzuteilen. 

Leubus, Kr. Wohlau. 

Scheffmann, Staatsförſter. 
KC 
Nachrichten aus den Bizirlls⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und AMlitteilungenu. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Den verehrlichen Mitgliedern muß 
ich leider mitteilen, daß eine Stoffabgabe vom 
Wirtſchaftsamt des Oberpräſidiums nicht mehr 
möglich iſt. Ich habe die eingegangenen Aufträge 
pflichtgemnäß geſammelt und am 1. Februar 
(früher war ein Abſchluß nicht möglich, weil 
immer noch Aufträge eingingen) dem Wirtſchafts⸗ 
amt eingereicht. Dazu erhielt ich unterm 
11. Februar die folgende Nachricht: „Zum Schreiben 
vom 2. Februar: Das Wirtſchaftsamt bedauert, 
Ihnen mitteilen zu müſſen, daß augenblicklich 
ſämtliche Vorräte geräumt ſind. Sie haben 
Ihren Antrag viel zu ſpät hier eingereicht. Die 


160 


Beſprechung fand bereits Ende Dezember ftatt 
und jetzt iſt Februar. Infolgedeſſen können jetzt 
nach ſo langer Zeit keine nennenswerten Vorräte 
mehr vorhanden ſein. (Unterſchrift).“ Ich habe 
nun ſofort gebeten, bei weiterem Eingang von 
Stoffen die Beſtellung erledigen zu wollen. Ob 
die Bitte Erfolg haben wird, bleibt e 
inck. 
Caſſel⸗Weſt. Die bisher eingezahlten Jahres⸗ 
beiträge ſind faſt durchweg unrichtig, weshalb 
dieſelben nochmals bekanntgegeben werden: 


Beitrag für den Hauptverein = 20,00 M 
5 „ die Bezirksgruppe = 3,00 „ 

S „ die Sterbekaſſe we 5,00 „ 
Summa: 28,00 AJ 


Wer Mitglied der Krankenkoſten-Beihilfekaſſe iſt, 
hat außerdem noch 12 A extra pro Jahr zu zahlen. 
Sielen, den 10. Februar 1920. Hiege. 
Lüneburg. Vielfach geäußerten Wünſchen ent- 
ſprechend beſteht die Abſicht, die im Monat März 
abzuhaltende Hauptverſammlung in Celle ftatt: 
finden zu laſſen. Alle Herren, die etwa gegen 
die Abhaltung der Verſammlung in Celle ſind, 
werden erſucht, dem Kollegen Schriftführer ſofort 
durch Poſtkarte Mitteilung zu machen. 
Der Vorſtand 
Marienwerder. Nachdem das Haus des ehe⸗ 
maligen Schülerheims Konitz verkauft iſt und die 
geliehenen Beträge zurückerſtattet werden, bitte 
ich alle Kollegen, die ihren Wohnſitz ge— 
wechſelt haben, um Angabe der neuen Adreſſe. 
Die Kollegen im abgetretenen Gebiet bitte ich 
um Weiſung, wohin das Geld geſandt werden ſoll. 
Zunächſt werden 4% Zinſen zum Kapital erſtattet. 
Da verſchiedene bauliche Verpflichtungen über— 
nommen werden mußten, kann einer Gewinnver— 
teilung erſt ſpäter nähergetreten werden. Seefeldt. 
Poſen⸗Weſt. Die preußiſch gebliebenen Ober⸗ 
förſtereien des bisherigen Regierungsbezirks Poſen 
ehören nach wie vor zur Bezirksgruppe 
Poſen⸗Weſt⸗ Noch etwa rückſtändige Jahres⸗ 
beiträge bitte ſofort an den Schatzmeiſter Herrn 
1 Rothe in Fuchsberg, Poſt Schwerin 
a. W, abzuführen. Siegmeyer, Vorſitzender. 
Schneidemühl. Es wird nochmals dringend 
erſucht, die Namen und Adreſſen der Vertrauens⸗ 
männer der einzelnen Oberförſtereien des Bezirks 
nach hier bekanntzugeben unter Angabe der 
Mitgliedsnummer, ſoweit dies noch nicht geſchehen. 
Seefeldt. 
Trier. Verſammlung am Mittwoch, dem 
10. März, nachmittags 1 Uhr in der Bavaria in 
Trier. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 
2. Beitragserhöhung. 3. Entſchädigung der Vor⸗ 
ſitzenden und Kaſſierer. 4. Beſprechung der Dienſt⸗ 
anweiſung und Jagdordnung. 5. Beamten- 
beſoldungsordnung. 6. Nebennutzungsabgaben. 
7. Beamtenausſchuͤſſe. 8. Zeitungsbezug. 9. Feſt⸗ 
ſtellung der Nichtmitglieder. Hees. 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Hannover. Die Verſammlung am 29. Januar 
war recht ſtark beſucht Nach Vorleſung und 
Genehmigung des Protokolls der letzten Ver— 
ſammlung wurde die Tagesordnung wie folgt 
erledigt: Punkt 1. Der Schrift- und Kaſſenführer 
erſtattete den Geſchäftsbericht, legte Rechnung vor, 
worauf ihm Entlaſtung erteilt wurde. Die 
Bezirksgruppe zählt 165 Mit: lieder. Punkt 2. 
Der Vorſitzende erſtattete Bericht über die 
Delegierten⸗Verſammlung am 26./28. Rovember 
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1919. Die Verſammlung verlangte einmütig. 
daß an unſeren Forderungen in der Vor⸗ und 
Ausbildungsfrage feſtgehalten wird und beauf⸗ 
tragt den Vorſitzenden dieſes dem Hauptvorſtand 
mitzuteilen. Punkt 3. Nach Vortrag des Refe⸗ 
renten und lebhafter Debatte wurde ein Antrag 
angenommen, der beſagt, daß die Arbeiterliſte 
für den Förſter entbehrlich iſt. Glaubt die Ver⸗ 
waltung ſie nicht ganz entbehren zu können, ſo 
iſt die Oberförſterei diejenige Stelle, wo ſie zu 
führen wäre, denn die Arbeitsliſte dient als 
Unterlage für ſtatiſtiſche Nachweiſungen und An⸗ 
fragen der Behörden. Bei Punkt 4 erfolgte eine 
lebhafte Debatte über die neue Dienſtanweiſung 
und Jagdordnung. Beſonders die letztere birgt 
ſoviel Unklarheiten, daß ſie leider nicht geeignet 
iſt Zufriedenheit zu bringen. Bei der Debatte 
über Punkt 5 Beamtenausſchüſſe wurde von 
verſchiedenen Seiten zum Ausdruck gebracht, daß 
manche Vertrauensleute noch mangelhaft arbeiten. 
Es erſcheint erforderlich, daß alle Vertrauensleute 
den Verſammlungen der Bezirksgruppe bei⸗ 
wohnen und ſollen ihnen die Reiſekoſten aus 
der Kaſſe der Bezirksgruppe erſetzt werden. 
Punkt 7. Organiſation. Das Amt des Schrift⸗ 
und Kaſſenführers wurde getrennt und der 
Kollege Förſter Schröder, Malling hauſen, 
Poſt Schwaförden, Kreis Sulingen, zum Schrift: 
führer gewählt. An dieſen find alle die Be- 
zirksgruppe betreffenden Schreiben zu richten. 
Alle Kaſſenſachen an den Kaſſenführer Kollegen 
Förſter Beckmann, Reſſe bei Mellendorf. 
Ferner wurde beſchloſſen, daß den Delegierten 
der Ortsgruppen und den Vertrauensmännern 
der Oberförſtereieu die Reiſekoſten dritter Klaſſe 
erſtattet werden, die nach jeder Verſammlung 
vom Kaſſenführer abzuheben find. Unter „Ver: 
ſchiedenes“ wurde ein Antrag angenommen, 
dahin zu wirken, daß den Anwärtern nach 
beſtandener Förſterprüfung die gleichen Jagd— 
erlegungsrechte wie den planmäßigen Beamten 
gewährt werden. Einem Antrage, unſeren auf 
dem Felde der Ehre gebliebenen Kollegen an den 
Stätten ihres früheren Wirkens Gedenkſteine zu 
errrichten, ſtimmte die Verſammlung einmütig zu 
und wählt den Kollegen Waldmann in Kölniſch⸗ 
feld zum Erledigen der Vorarbeiten mit der 
Ermächtigung, ſich ſeine Mitarbeiter ſelbſt zu 
wählen. Nach Erledigung einiger weiterer An— 
gelegenheiten wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
Der Einladung der Ortsgruppe Hannover 
folgend, verlebten wir anſchließend mit den 
inzwiſchen erſchienenen Damen noch einige recht 
vergnügte Stunden bei Tanz und Vortrag und 
viel zu früh ſchien allen die Stunde der Trennung 
gekommen. — Mit Rückſicht auf den, durch 
Papiermangel bedingten, knappen Raum der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ iſt der Bericht ganz 
kurz gefaßt. Ernſt. 
Oppeln. Die Bezirksgruppenſitzung am 2. Fe⸗ 
bruar wurde um 10% durch den Vorſitenden 
eröffnet. Erſchienen waren 65 Mitglieder. Zu 1 
der Tagesordnung teilte der Vorſitzende mit, daß 
ſich der einſtige Oberſchleſiſche Beamtenbund, 
deſſen Vorſitzender Regierungs-Sekretär Gringmuth 
geweſen, aufgelöſt hat, und zwar ganz ſtillſchweigend 
und auch ohne je etwas geleiſtet zu haben. Aus 
dieſem Scheingebilde iſt ein neuer Beamtenbund 
entſtanden, der hoffentlich erfolgreichere Arbeit 
leiſten wird. Kollege Hartmann wird volle Voll⸗ 
macht erteilt, um Verhandlungen zwecks Anſchluß 
der Bezirksgruppe einzuleiten, bzw. durchzuführen. 
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Zu 2. Die Rechnung war von Kollegen Köring 
und Wunder geprüft worden, worauf dem Schatz⸗ 
meiſter der Dank der Verſammlung ausgeſprochen 
und Entlaſtung erteilt wurde. Zu 3. Beſtimmte 
Nachrichten über das Verhalten der Polen im 
beſetzten Gebiet zu den 1 waren von 
der Intereſſengruppe noch nicht eingegangen. In 
einem Schreiben teilt Kollege Callies den Inhalt 
der Verhandlungen der Intereſſengruppe mit der 
preußiſchen und polnifchen. Regierung mit. Ver⸗ 
handlungen einzelner Mitglieder mit den Polen 
dürfen jedoch auf keinen Fall geführt werden, da 
hierdurch nur dem Ganzen geſchadet, dem Einzelnen 
aber auch keine Vorteile gewährleiſtet find. Nur 
im Zuſammenſchluß ſind wir ſtark. Wir wollen 
nicht vergeſſen, wir ſind noch preußiſche 
Forſtbeamte, wir wollen es und hoffen es 
auch zu bleiben. Jedoch müſſen wir auch auf 
einen unglücklichen Ausgang der Abſtimmung, 
die uns an Polen überliefert, vorbereitet ſein. 
Der Vorſitzende wird deshalb beauftragt, recht, 
geitig für uns vom Miniſterium verbindliche 
erträge zu ſichern. Von den Vertrauensmännern 
ſind Liſten einzureichen über die Beamten der 
Oberförſtereien, getrennt nach: a) Kollegen die 
bei einer evtl. Beſetzleag durch die Polen wegen 
Gefährdung ſofort zu verſetzen ſind, b) Kollegen 
die erſt nach einer Zeit nach dem Reſtſtaat 
Preußen zurückkehren, c) die als Beamte in 
Polen verbleiben wollen. Die Vertrauens- 
männer werden daran erinnert, daß 
Kollegen die nicht dem Verein angehören, 
auf keinen Fall berückſichtigt werden. Zu 
Verſchiedenes. Die Bezirksgruppe Oppeln erklärt 
ſich mit der Bildung eines Wahlfonds einver⸗ 
ſtanden und bewilligt einſtimmig einen einmaligen 
Betrag von 10 . Die Ortsgruppen wollen 
dieſen Betrag desgleichen auch die Einzelmitglieder 
auf das Konto 28857 beim Poſtſcheckamt einzahlen. 
In Nummer 3 und 5 der Forſt⸗Zeitung find die 
für dieſes Jahr zu zahlenden Beiträge aufgeführt. 
In Nr. 3 werden noch 0,50 M für den ober- 
ſchleſiſchen Beamtenbund und 1 M für das 
Jägerheim gefordert. Dieſe Beiträge werden an 
die betreffenden Stellen nicht mehr abgeführt. 
Da aber ein Teil der Ortsgruppen dieſen Betrag 
bereits gezahlt hat, werden laut Beſchluß der 
Bezirksgruppe von allen Mitgliedern dieſe Beiträge 
erhoben zugunſten der Bezirksgruppen⸗Kaſſe, zumal 
für dieſes Jahr hier größere Ausgaben zu er⸗ 
warten ſind. Bezüglich der Forderung der 
Reſervejäger vertreten durch Kollegen Meyer und 
Anhalt wird eine Beſprechung als nicht zeitgemäß 
abgelehnt, da durch einen Arbeitsausſchuß im 
Hauptverein dieſe Frage bearbeitet wird. Die 
Ortsgruppe Schwarzwald erneuert folgende An- 
träge für den Hauptvorſtand. 1. Die Anſtellungs⸗ 
frage der Anwärter muß bald geregelt werden. 
2. Die Wartezeit iſt zu verkürzen. 3. Zur Behebung 
der Anſtellungsnot ſollen mehr Förſterſtellen o. R. 
eingerichtet werden. 4. Für die Anwärter ſind 
baldmöglichſt geeignete Wohnungen zu beſchaffen. 
Zum Artikel des Kollegen Neumann in Nr. 48 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung erklärt die Bezirks⸗ 
gruppe Oppeln folgendes: Die Bezirksgruppe 
Oppeln nimmt mit Bedauern davon Kenntnis, 
daß der Hegemeiſter und Abgeordnete Neumann 
in ſeinem Artikel über Vorbildung und Beſoldung 
den Beſchlüſſen unſeres Vereins zuwiderhandelt 
und erwartet, daß der Herr Vorſitzende dies 
unſern Verein ſchädigende Verhalten zurückweiſt. 
Nachdem Kollege Hartmann in einem Schlußwort 
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noch einmal für unſern Bezirk Oppeln ein 
ferneres Verbleiben bei Deutſchland erwünſcht, 
beſchloß ein dreimaliges begeiſtert aufgenommenes 
Hoch auf unſer deutſches Vaterland die Verſammlung. 
Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 


Lübben (Regbz. Frankfurt). Am 7. Februar 
1920 fand im Schützenhauſe zu Lübben das erſte 
Vergnügen der Ortsgruppe Lübben ſtatt. Den 
Einladungen des Vorſtandes waren nicht nur die 
Kollegen der Ortsgruppe, ſondern auch der 
weiteren Umgebung von Lübben gefolgt. Gute 
Muſik und flotter Tanz brachten bald die richtige 
freudige Feſtſtimmung. In der Saffeepaufe 
wurden von Damen und Herren der Ortsgruppe 
unterhaltende Vorträge gegeben. Der von einem 
Kollegen geſprochene Prolog feierte die unter 
Jung und Alt im Verein Preußiſcher Staats⸗ 
förſter erreichte Einigkeit. Der Vorſtand der 
Ortsgruppe, Hegemeiſter Thiele, begrüßte die 
Gäſte, beſonders Herrn Forſtmeiſter ee und 
Herrn Aſſeſſor Söllig mit Familie und wünſchte 
allen recht vergnügte Stunden. Zwei allerliebſte 
Vorträge von jungen Damen und ein Blumen⸗ 
reigen von 8 Damen aufgeführt, wurden mit 
lautem Beifall aufgenommen. Zum Schluß der 
Vortragsfolge dankte Herr Forſtmeiſter Fesca im 
Namen der Gäſte für die freundliche Einladung 
und für die genußreichen, wohlgelungenen Dar— 
bietungen. Die viel zu frühe Polizeiſtunde machte 
der Freude leider zu ſchnell ein Ende, als gegen 
11 Uhr abends das Halali ertönte. Noch lange 
werden die einzelnen Mitglieder der jungen Orts- 
gruppe an das erſte in vollſter Harmonie Der: 
laufene Vergnügen denken. 

Misdroy (Regbz. Stettin). Bei der Sitzung 
am 30. Januar 1920, die recht gut beſucht 
war, wurde folgender Beſchluß gefaßt: Die 
heute verſammelte Ortsgruppe Misdroy erhebt 
ſchärfſten Proteſt gegen die beabſichtigte Ein⸗ 
ordnung der preußiſchen Staatsförſter in die 
zukünftige Gehaltsgruppe V. Sie erblickt in 
dieſer Einordnung einen neuen Verſuch, den 
alten Weg der Niederhaltung des Förſterſtandes 
auch weiterhin zu beſchreiten. Nicht geringwertige 
Leiſtungen und Tätigkeit, ſondern nur unglück⸗ 
liche Verquickung des Einkommens mit der für 
den Förſterſtand unentbehrlichen Naturalwirtſchaft, 
haben bisher der Regierung leider die Handhabe 
hierzu gegeben. Nachdem die Neuregelung dieſer 
Naturalwirtſchaft endgültig jeden Gewinn aus 
ihr ausſchließt, fordert die Ortsgruppe unbedingte 
Einordnung in die Klaſſe der gleichwertigen 
Beamten. Daß dies die Beamten der Sekretär⸗ 
klaſſe ſind, hat die Regierung durch Einordnung 
der Revierförſter in dieſe Klaſſe ſelbſt aus⸗ 
geſprochen; denn weder nach den Dienſtvorſchriften 
und noch viel weniger in der Praxis weicht die 
Tätigkeit des Revierförſters von der des Förſters 
nennenswert ab, zumal keinerlei Nachweis einer 
höheren Befähigung als Vorbedingung für die 
Ernennung zum Revierförſter gefordert iſt. Die 
Ortsgruppe fordert von der Vereinsleitung und 
hat das feſte Vertrauen zu der Landesverſammlung, 
daß ihrerſeits alles geſchehen werde, um endlich 
dem Förſterſtand zu ſeinem wohlbegründeten 
Recht zu verhelfen. Die Ortsgruppe bittet, dabei 
beſonders bedenken zu wollen, daß der Förſter⸗ 
ſtand ungeheuere Werte völlig Unkontrollierbar 
in den Händen hat und daß er daher beſon⸗ 
ders auf eine ſorgenfreie wirtſchaftliche Exiſtenz, 
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die ihm jede Verſuchung fernhält, Anſpruch 
hat. gez.: Hindenburg. 
Naumburg a. d. Saale (Regbz. Merſeburg). 
Erſchienen waren alle in Naumburg anweſenden 
Kollegen. Als Nachfolger des Vorſtandes, der 
wegen ſeiner Einberufung den Vorſitz nieder⸗ 
gelegt hat, wurde Kollege Klocke, Feldwebel, 
Abwickelungsſtelle Jäg. 4, Jägerplatz 6, gewählt. 
Alle Mitglieder, die mit Beiträgen im Rückſtande 
ſind, werden gebeten, dieſe bis 28. Februar an 
Kollegen Klocke einzuſenden, gleichzeitig auch 
den Monatsbeitrag für Monat März 2 M, da 
mit dem 1. April 1920 die Ortsgruppe aufgelöſt 
wird. Die Angaben der betreffenden Ortsgruppe 
und Bezirksgruppe jedes einzelnen Kollegen, 
ſowie die Adreſſe beider Herren Vorſitzenden ſind 
notwendig und bis 1. März 1920 erwünſcht. 
Der Vorſtand: Streſe. 


Oſterode (Regbz. Allenftein). Am 30. Januar 
fand im Preußiſchen Hof zu Oſterode die Jahres⸗ 
verſammlung der hieſigen Ortsgruppe ſtatt, an 
der 30 Mitglieder teilgenommen hatten. Als 
Gaſt war der Vorſitzende der Bezirksgruppe 
Allenſtein, Herr Förſter Linck, anweſend, der über 
die letzte Berliner Delegierten⸗Verſammlung 
berichtete und auch in Fragen der Sterbekaſſe, des 
Wohnungsbauvereins und des Kaufhauſes für 
Förſter das Wort ergriff. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: 1. Kaſſenbericht des 
Schatzmeiſters und deſſen Entlaſtung. 2. Die 
oberförſtereiweiſe Teilung der Ortsgruppe wurde 
abgelehnt, dagegen ſollen von allen wichtigen 
Vereinsſachen den Vertrauensleuten der einzelnen 
Oberförſtereien Mitteilung gemacht werden, damit 
dieſe in Stand 1 8 werden, die anderen 
Kollegen in öfteren Zuſammenkünften auf dem 
Laufenden zu erhalten. 3. Sterbekaſſe: Der frei⸗ 
willige Charakter derſelben e weiter beibehalten 
werden, Zwangsbeitritt wurde abgelehnt. 4. Wohn⸗ 
häuſer für Anwärter: Der anweſende Bezirks⸗ 
ruppen⸗Vorſitzende gab an der Hand von 
Benden näheren Aufſchluß über das Unter 
nehmen und verſprach ſofort nach der Volks⸗ 
abſtimmung das Projekt in Angriff zu nehmen. 
5. Kaufhaus für Förſter: Das Unternehmen ſoll 
eifrigſt gefördert werden durch Erwerbung von 
Anteilſtücken. 6. Verſchiedenes. a) Es wurde 
allgemein bedauert, daß die Förſter bei der neuen 
Beſoldungsreform nicht in die Klaſſe der Sekretäre 
eingereiht ſind und der Hoffnung Ausdruck 
gegeben, daß es dem Hauptvorſtand noch gelingen 
wird, eine Anderung herbeizuführen. b) Zum 
Schluß wurde noch ein Antrag angenommen, 
nach langen Kriegsjahren der Jugend eine Freude 
zu gönnen. Hiernach ſoll am 14. Februar ein 
Kränzchen in Oſterode ſtattfinden. 

Der Vorſtand. 
Vë 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 


material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften. 


ſowie Oeldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Beſſel, Helmut, Forſtſekretär, Oberförſterei Topper. Lebens⸗ 
längliches Mitglied. 

Kölpien, Kurt, Forſthilfsaufſeher, Breitenſtein am Harz. 

Schäfer, Franz, Forſtaufſeher, Bernkaſtel⸗Cues. 


Uhde, Guſtav, Prenß. Forſtgehilfe, Sieber am Harz. 
ES CS Jagdverwalter, Jagdhaus Haſelruh bei 
rb. 


ad DS 

Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Hauptgeſchäftsführers Puſch, Eberswalde. 

Seit der Veröffentlichung in der letzten Zeitung 
wurden als Mitglieder in den Verein neu anf⸗ 
genommen: 

5944. Graf zu Solms⸗Baruth. Herm., Dambrau, Oberſchleſien. VI. 
5945. Hörder, Karl, Forſtgehilfe, Roßbach bei Zeitloß, Unter⸗ 

franken, Bayern. XIV. 

9 Ludwig, Förſter, Wildſchütz bei Hundsfeld, Kreis 


els. I. 
5947. Schechner, Paul, Hilfsförſter, Fh. Byhlen bei Straupitz. 
Kreis Lübben. IX. 
5948. NEE TAN Förſter, Fh. Byhlen bei Straupitz, Kreis 
en. 


5949. Hempel, Bernhard, Revierförſter, Hausdorf bei Kamenz. 
Poſt Cunnersdorf, Sachſen. XII. 

5950. Groß, Otto, Forſtgehilfe, Schloß Emkendorf bei Bokelholm. 
Schl.⸗Holſtein. IV. 

5951. Wennrich, Hermann, Waldwärter, Seifershau i. Rieſen⸗ 
gebirge, Kreis Hirſchberg. VII. 

e e Robert, Privatförſter, Zöbelwitz bei Beuthen, Bez. 

iegnitz. VIII. 

5953. Meybeiger, Karl, Förſter, Hanneloh bei Falkenſtein im 
Vogtland. XII. 

5954. Leſchowitz, Emil, Förſter, Bieſchkowitz bei Gnewau, Kreis 
Neuſtadt, Weſtpreußen. I. 

5955. Ide, Willi, Förſter, Diedersdorf, Kreis Lebus. IX 

5956. Wunderlich, Chriſtian, Forſtaufſeher, Banfe bei Laasphe, 
Kreis Wittgenſtein. XI. 

5957. Vauterborn, Paul, Förſter, Meſchede a. Ruhr. V. 

5958. Voigt, Julius, Forſtaufſeher, Straupitz, Kreis Lübben. IX. 

5959. Meinel, Willi, Waldwärter, Grünbach bei Falkenſtein im 
Vogtl., Forſthaus 

5960. Franzke, Paul, Förſter, Gr.⸗Dubensko bei Czerwionke, 
Kreis Rybnick i. Oberſchleſien. VI. 
5961. Wendler, Walter, Revierjäger, Fh. Baermersgrund bei 
Steinkunzendorf, Kreis Reichenbach i. Schleſien. VII. 
5962. Dumke, Wilhelm, Hilfsjäger, Fh. Blumberg bei Caſekow, 
Kreis Randow II. 

5963. Pauſtian, ch, Viehhändler, Malente bei Gremsmühlen, 
Holſtein. IV. 

E Max, Herrſchaftl. Revierförſter, Schönberg bei 

rambach. ; 

5965. en Leo, Gutsförſter, Weitenhagen, Kreis Stolp 
i. Pomm. II. 

5966. Sandner, Richard, Förſter, Fh. Friedrichsgrün b. Hammer⸗ 
brücke i. Vogtl. g 

Revierförſter, Zucklau bei Oels i. Schl. VII. 


5967. Conrad, Fritz, 
5968. r Forſiſekretär, Löwenhagen, Kr. Königsberg 


L Pr. I. 

5969. Weißhampel, Robert, Oberförſter, Ober⸗Weiſtritz, Kreis 
Schweidnitz. VII. 
5970. Handſchuch, Georg, Revierförſter, Breitenlohe b. Burg⸗ 

haslach, Mittelfranken. V. 
5971. Schumacher, Alex, Hilfsförſter, Haus Klee bei Waldniel, 
Niederrhein. V. 
5972. Böhm, Reinhard, Hilfsjäger, Hayne bei Rabishau, Kreis 
Löwenberg i. Schl. 
5973. Sde, EC Kreis Garmiſch. XIV. 
5974. Diefenbach, Friedrich, Forſtaufſeher, Roßhof bei Bödigheim, 
Baden. XIV. 
5975. Müller, Wilhelm, Forſtaufſeher, Oſſig bei Lüben, Bezirk 
Liegnitz. VIII. 
5976. Langer, Kurt, Hilfsjäger, Fh. Pockuſchel b. Niewerle. IX. 
5977. Raufeiſen, Friedr., Forſtwart, Alleriden bei Ratzenried, 
O.⸗A. Wangen, Württemberg. XIV, 
5978. Feiker, Hans, Forſtwart, Kißleg, Württemberg. XIV. 
5979. Baur, Fritz, Forſtwart, Wolfegg, Kader XIV. 
5980. Müller, Franz, Forſtwart, Ratzenried, Württemberg. XIV. 
5981. Locher, Sech orftamtögehilfe, Wolfegg. Württbg. XIV. 
5982. Locher, Joſe d SC Forſtwart, Brunnen bei Kißlegg, 


6388. Kosch, Je ei, Fürſtl. J t, Unterſchwarzach O. -A 

D a U Oſef, E 0 Or wart, nter war a , 

Waldſee, Württemberg. Im. g 

5984. Oberhoff, Anton, Jörſter, Büchen, Kreis Warburg, 
Weſtfalen. XI. 
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5085. Mainka, Alois, Förſter, Puditſch bei Prausnitz, Bezirk 


Breslau. VII 

5986. Fürſtl. zu 
gerode a. H. 5 

5987. Koch, Wilhelm, Oberförſter, Reußendorf bei Landeshut, 
Bezirk Liegnitz. VIII. 

5988. Schupp, BE Forſtgehilfe, Ratzenried O.⸗A., Wangen 
Württemberg. IV. 


Stolberg ⸗Wernigerodeſche cammer, Werni⸗ 
XVI 


zk . 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Müller, Forſtverwalter, Sießen, Saulgau in Württemberg. 

Vogel, Forſtgehilfe, Sießen, Saulgau in Württemberg. 

Lee Wilbelm, Oberförſter, Rohr in Pommern. Se? 
enden, Willy, Förſter, Fh. Georgendorf bei Rohr in Pomm. 
eyden, Fritz, Förſter, Rohr in Pommern. 
utter, Förſter, Friedrichshuld bei Rohr in Pommern. 

Hamerla, Friedrich, Hilfsjäger, Langgut, Kreis Oſterode i. Oſtpr. 

Scholze, Alwin, Oberförſter, Rentamtmann, Schwarzenbach a. S 

Baur, Anton, Forſtwart, Althann bei Wolfegg i. Württbg. 

Stnbenhofer, Karl, Freiherrl. Oberförſter, Haiming i. Oberbayern. 

Stiller, Robert, Herzogl. Oberförſter, Rachwitz, Kreis Gleiwitz 

in Oberſchleſien. e 

Seidel, Friedrich, Prinzl. Forſtaufſeher, Wieſenhaus Werst bei 

Kujan in Weſtpreußen. 

ai. gel Boni: Hilfsjäger, Hobrechtsfelde bei Buch, Bezirk 

ots dam. 

Random, Heinrich, Förſter, Tann, Kreis Gersfeld a. Rhön. 

Blumenſtein, Wilhelm, Förſter, Günters bei Tann, Kreis 

Gersfeld a. Rhön. 
Oſterhammer, Michael, Forſtl. Buchhalter, Hohenaſchau bei 
Aſchau bei Prien, Oberbayern. 
offmann, Willi, a er, Panſewitz bei Gingſt auf Rügen. 
enzer, Erich, Forſtgehilfe, Lückendorf, Amtshaus Zittau. 

Oettl, Alois, Forſtgehilfe, Neuhaldensleben, Bezirk Magdeburg, 

orſtlehranſtalt. 

Gareiß, Georg, Forſtſchüler, Miltenberg a. Main, Unterfranken. 

Menzinger, Max. Förſter und Rentverwalter Tann, Kreis 

Gersfeld a. Rhön. 
Herſinke, Max, Hilfsförſter, Hohgiersdorf bei Breitenhain. 
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Hornberger, Anton, Jagdauffeher, Hohenaſchau bei Niederaſchau, 


Schw.⸗Bayern. 
Pranger, Adolf, Forſtwart, Innerwald bei Sachrang, Ober: 
ahern. 


H 

Huber, Joſef, Förſter, Innerwald bei Sachrang, Oberbayern. 

Mühlberger, Georg, Jagdanfſeher, Grattenbach bei Sachrang 
Oberbayern. 

Lackmann, Heinrich, Wirt, Buer⸗Beckhauſen in Weſtfalen. 

Noſellen, Fritz. Hilfsförſter, Duſſeldorf- Grafenberg. a 

Pein, Sen Heinrich, Fideikomißbeſitzer, Schloß Droyßig 
ei Zeitz. 

Brand, Kurt, Revierförſter, Schloß Droyßig bei Zeitz. 

SE Waldwärter, Wüſtenbrunn b. Rehan, Oberfranken, 

ayern. 

Berktold, Ludwig, Waldwärter, Sophienreuth bei Schönwald, 
Oberfranken, Bayeru. 

Fritſch, Nikolaus, Waldwärter. Göhringsreuth bei Schönwald, 
Oberfranken, Bayern. 

Keller, . Hilsförſter, Trebus bei Hähnichen, Oberlauſitz. 

Moldenhauer, Otto, Privatförſter, Adamsheide bei Tapiau. 

Lindner, Johann, Forſtaufſeher, Hohenaſchau, Poſt Aſchau bei 
Prien, Oberbayern. 

Zimmermann. Peter, Forſtverwalter, Godesberg bei Bonn a. Rh. 

Sens, Kari, Waldwärter, Blauſtern b. Rokitten, Kr. Schwerin a. W. 

Nußbäumer, Guſtav, Forſtwart, Haidgau bei Waldſee i. Württbg. 

Peterſen, Wilhelm, Förſter, Fh. Grünthal bei Grabow, Bezirk 
Magdeburg. 

Poley, Theodor, Oherförſter, Fh. Mühling b. Grünheim i. Oſtpr. 

Kief, Hermann, Poſtbeawter, Wieda i, Südharz, Braunſchweig. 


CH 
Vereinbarung über die Beſoldung der Privatforſtbeamten zwiſchen dem Walbdbeſitzerverband für die 
Provinz Schleswig⸗Holſtein einerſeits und dem Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands, vertreten 
durch den Vorſtand der Bezirksgruppe IX andererſeits für den Bereich der Provinz Schleswig. 
Holſtein und Anſchlußgebiete. 


8 1. 


Das Geſamtjahreseinkommen ergibt ſich aus der nachſtehenden Aufſtellung: 


Die nſtſtellung 


Geſamteinkommen 
inkl. Deputate und Teuerungszulagen 


I. Forſtſchutz⸗ und Hilfsbeamte. 
(JForſtaufſeher, Hilfsjäger, Waldwärter, Jagd⸗ 
aufſeher, Holzvögte uſw.) 
1. ohne eigenen Hausſtand 
x während der erſten vier Dienſtjahre 
b) während der nächſten vier Dienſtjahre 
c) von dann ab 
2. mit eigenem Hausſtand 
a) ohne ordnungsmäßige forſtliche Aus⸗ 
bildung 
b) mit ordnungsmäßiger forſtlicher Aus⸗ 
bildung 
II. Förſter. 
Forſtbeamte mit forſtlicher Ausbildung und 
125 ha Mindeſtgröße des Revieres (Holz⸗ 
bodenfläche) 

III. Revierförſter oder verwaltende Förſter. 
Beamte ohne akademiſche Bildung mit 
mindeſtens 500 ha Reviergröße, denen zwei 
oder mehr Beamte der Klaſſe I. 2 b oder ein 
oder mehr Beamte der Klaſſe II unterſtellt find. 


Für Forſtbeamte mit akademiſcher Bildung 
ſech dab ehe Forſtverwalter, Aſſiſtenten) regelt 
ich das Gehalt nach den vorliegenden Verhältniſſen. 

können die Gehaltsſätze der Staatsforſt⸗ 
verwaltung oder der Landwirtſchaftskammer zu⸗ 
grunde gelegt werden. 


25% Teuerungszulagen 
und freie Station 


E ” 


monatlich d M 
” 100 „ 
1800 bis 2200 %, von zwei zu zwei Jahren ſteigend 
um 100 &, 50% Teuerungszulagen. 
2000 bis 2600 /, von zwei zu zwei Jahren ſteigend 
um 150 , 50% Teuerungszulagen. 


2400 bis 3600 &, von drei zu drei Jahren ſteigend 
um 300 A. 50% Teuerungszulagen. 


3200 bis 4600 „, von drei zu drei Jahren ſteigend 
um 400 %, das letzte Mal um 200 A 50% 
Teuerungszulagen. 


Die Beamten werden nach der Länge ihrer 
Dienſtzeit in die einzelnen Gehaltsſtufen eingeſetzt. 
Deputate. 
Auf die vorſtehenden Sätze ſind die gewährten 
Deputate mit folgenden Beträgen anzurechnen: 
1. Wohnung mit Garten. 
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12 200-300 K. 
II 300—400 „ 
III 400 —500 „ 


J 2 loko Wald 100 , frei Haus 


5 für Klaſſe 
b 41 „ 
c) 2 7. 
2. Feuerung. 
a) für Klaſſe 
200 J. 


b) für Klaſſe U „ „ 150 „ „ „ 
300 . 

c) für Klaſſe III o 2 200 D D 2 
400 . 


3. Dienſtland. 
a) unbeſtellt zur Nutzung je ha 50 M. 
S inkluſive Hand- und Spanndienſte je ha 
100 A. 
c) gedungtes und beſtelltes Kartoffelland je 
Quadratrute 1 W. 
4. Viehhaltung. 
Für Weide und Futter für 1 Kuh (ohne Kraft: 
futter) 400 . 
5. Sonſtige Deputate. 


a) Getreide je Zentner 15 M. 

b) Kartoffeln je Zentner 8 &. 

c) Milch, Vollmilch je Liter 0,37 „, Mager⸗ 
und Buttermilch je Liter 0,10 . 

d) Butter je Pfund 4 . 

e) 1 Ferkel 50 . r 

f) Freier Arzt und Apotheke für die nicht ver— 
ſicherte Familie 50 . 

g) Dienſtkleidung 150 . 

Als Erſatz für nicht lieferbare Deputate ſind 

die jeweiligen Höchſtpreiſe zu bezahlen. 
83. Nebenbezüge. 


Die Anrechnung von Tantiemen unterliegt 
der freien Vereinbarung. 

Schußgeld wird nicht angerechnet. 

über ſonſtige Einnahmen aus der Jagd wird 
freie Vereinbarung vorbehalten. Die Frage, ob 
Vergütungen für die Übernahme nicht forſtlicher 
Arbeiten und von Nebenämtern anzurechnen ſind 
oder nicht, unterliegt beſonderer Vereinbarung 

Die Haltung von Lehrlingen darf von den 
Beamten nicht gefordert werden. 

§ 4. Mindeſtſätze. 

Die im § 1 feſtgeſtellten Sätze find als Mindeſt⸗ 
ſätze anzuſehen, und dürfen bisher ſchon gewährte 
höhere Sätze nicht gekürzt werden. 

Bisher beſtehende vertragliche Abmachungen 
über lebenslängliche Anſtellung und Penſions— 
berechtigung durfen durch dieſen Vertrag nicht 
berührt werden. 


85 Schlichtung von Streitigkeiten. 


Schlichtung von Streitigkeiten aus dieſem 
Vertrage werden durch eine Kommiſſion von drei 
Mitgliedern entſchieden, von denen jede Organiſation 
je eines ernennt, während als Obmann ein außer: 
ordentliches Mitglied des Vereins für Privatforft- 
beamte oder nach freier Übereinkunft eine andere 
Perſönlichkeit zuzuziehen iſt. Kommt über den 
Obmann eine Einigung nicht zuſtande, ſo wird 
derſelbe vom Vorſtand des Vereins für Privat— 
forſtbeamte aus der Mitte der außerordentlichen 
Mitglieder ernannt. Im letzteren Falle darf 
der Obmann weder Waldbeſitzer noch Privat— 
forſtbeamter ſein. 


86. Gültigkeit. 
Der vorſtehende Vertrag hat für die Mit: 
glieder der vertragſchließenden Organiſationen 


bindende Kraft und wird den Nichtmitgliedern 
als Richtlinie empfohlen. 
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8 7. Dauer des Vertrages. 

Der Vertrag gilt zunächſt vom 1. Oktober 
1919 bis 30. September 1920 und läuft jedesmal 
um ein Jahr weiter, wenn er nicht ein Viertel: 
jahr vor Ablauf gekündigt wird. 

Der Vorſitzende 
des ſchleswig⸗holſteiniſchen Waldbeſitzerverbandes. 
S gez. Graf v. Reventlow. 
Der Vorſitzende 
der Bezirksgruppe IX des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. 
gez. Titze. 
CH 
Bezirksgruppe Schleſien A, 
(Regierungsbezirk Oppeln) (Vi). 
Bericht uͤber die 
31. Verſammlung der Bezirksgruppe am 
6. Januar 1920 im Zentral⸗Hotel zu Oppeln. 

Der Vorſitzende, Forſtmeiſter Troſt-Dambrau, 
eröffnete die Verſammlung und begrüßte die zahlreich 
Erſchienenen, unter denen zwei Waldbeſitzer waren. 

Er wies darauf hin, daß er vor zwei Jahren in dem 
gleichen Lokal die 26. Verſammlung mit einem be: 
geiſtert aufgenommenen Horrido auf den allerhoͤchſten 
Jagdherrn eroͤffnet habe — die Verſammelten erhoben 
ſich von ihren Plaͤtzen —, auch heute eilten die Gedanken 
der Weidmaͤnner uͤber die Landesgrenze, erfuͤllt mit 
treuen Segenswuͤnſchen, die nicht in lautem Horrido 
und Hoch zum Ausdruck kaͤmen, aber um ſo inniger 
den Wunſch in ſich trugen: „Gott erhalte, Gott ſchuͤtze 
unſern ehemaligen hoͤchſten Jagdherrn!“ 

Der Vorſitzende dankte beſonders fir das unauf: 
geforderte Erheben von den Platzen. 

Er führte dann weiter aus, daß wie ein druͤckender 
Alp auf uns allen die Sorge uͤber das zukuͤnftige 
Schickſal unſerer engeren Heimat Oberſchleſien laſtet. 
Wir wiſſen noch nicht, wer dem Vaterlande verbleibt, 
wer abgetrennt wird. Von Herzen wuͤnſche er, daß 
recht wenige davon betroffen wuͤrden. Wer aber auch 
abgetrennt werde, der ſolle die Überzeugung mit ſich 
nehmen, daß die Bezirksgruppe ſtets in Treue zu ihm 
ſtehen wird, wie er auch bitte, ihr die Treue zu bewahren 

Forſtmeiſter Riedel, Kuchelna, erſtattete alsdann 
Bericht uͤber die Verhandlungen mit dem Schleſiſchen 
Waldbeſitzer-Verband, betreffs der Befoldungsverhält: 
niſſe der Privatforſtbeamten. 

Die Kommiſſionen der vier Bezirksgruppen 
Schleſiens unter dem Vorſitz des Herrn Oberfoͤrſters 
Schwabe, Jagdſchloß, und im Beiſein des Forſtrats 
Hertz, als Vertreter der Forſtſtelle der Landwirtſchafts: 
kammer, traten zu einer gemeinſamen Sitzung am 
21. Oktober in Breslau zuſammen. 

An der Hand der von der Bezirksgruppe VI in 
Zuͤlzhoff gegebenen Richtlinien wurde mit den Ber: 
tretern des Schleſiſchen Waldbeſitzer-Verbandes, be: 
ſtehend aus den Herren: Graf Garnier, Graf Thiele⸗ 
Winckler, Graf Strachwitz, Graf Francken⸗Sierſtorpff 
und Forſtmeiſter Schulz⸗Volpersdorf, verhandelt. 

Was die Vereinbarungen anbelangt, die auf Wunſch 
des Waldbeſitzer-Verbandes nicht Tarif, ſondern eben 
„Vereinbarungen“ genannt worden ſind, ſo ſeien dieſe 
vielleicht nicht ganz luͤckenlos, und muͤßten daher mit 
etwas Vor: und Nachſicht behandelt werden. 

Wenn auch nicht alle Wuͤnſche durchgeſetzt worden 
ſeien, fo koͤnnte man mit dem Erreichten doch im all: 
gemeinen ſich zufrieden geben. 

Es ſei auch zu beruͤckſichtigen, daß die Herren Wald⸗ 
beſitzer in der Mehrzahl durch ihre Bevollmächtigten 
vertreten waren, die ihrerſeits die Pflichten haben, fuͤr 
ihre Machtgeber nach Kraͤften Erleichte rungen zu 
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erzielen. Dadurch gaben ſich von ſelbſt Grenzen der 
Verhandlungsmoͤglichkeit, welche beachtet werden 
mußten. — Da die Abmachungen fuͤr alle Mitglieder 
des 8 bindend ſind, ſo werden 
dieſe um ſo eher auf Erfuͤllung rechnen koͤnnen, wenn 
keine uͤbertriebenen Forderungen an die Waldbeſitzer 
geſtellt wuͤrden. 

Um moͤglichſt vielen unſerer Vereinsmitglieder 
aber die Vorteile der Beſoldungsvereinbarungen zu 
teil werden zu laſſen, muß unſerm Verein an der 
Staͤrkung des Waldbeſitzer⸗Verbandes gelegen ſein, 
weshalb bei den Verhandlungen in einigen Punkten 
auch nachgegeben werden mußte. Wo jedoch nach— 
gegeben wurde, geſchah es nicht durch Machtſpruch 
unſeres Hauptvertreters, ſondern auf Grund der 
Majoritaͤt der Kommiſſionsmitglieder Die Verein⸗ 
barung wird jedem Mitglied von der Geſchaͤftsſtelle 
unſeres Vereins auf Verlangen uͤberſandt. 

Beſonders zu bemerken ſei noch, daß die Heger 
und Waldwaͤrter auf beſonderen Wunſch der Herren 
Waldbeſitzer, jedoch entgegen des Zuͤlzhoffer Be⸗ 
ſchluſſes in die Vereinbarung einbezogen worden ſind. 
— Die Waldbeſitzer begründeten ihren Vorſchlag 
damit, daß für die Waldwaͤrter in der heutigen zu: 
ſammenſchlußfrohen Zeit eine Organiſation vorhanden 
ſein muͤſſe, in der ſie Aufnahme finden koͤnnten. Ver⸗ 
ſchloͤſſe ihnen der Privatforſtbeamten-Verein ſeine 
Pforten, wuͤrden ſie zweifellos einem ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Arbeitnehmerverband beitreten, was verhindert 
werden muͤſſe. — Dieſem an ſich berechtigten Grunde 
konnte man ſich nicht verſchließen, ſo daß Oberfoͤrſter 
Schwabe zuſagte, im Hauptverein dafuͤr einzutreten, 
daß kuͤnftig auch Waldwaͤrter Vereinsmitglieder 
werden duͤrfen. 

In der Beſprechung dieſes Falles zeigte ſich aler: 
dings die Verſammlung wenig geneigt, dem zuzu— 
ſtimmen, trotzdem der Vorſitzende, Forſtmeiſter Troſt, 
dafuͤr eintrat mit dem Hinweis, daß dadurch eine große 
Anzahl Mitglieder dem Verein zugeführt würde, die 
zur finanziellen Staͤrkung beitruͤgen und die man mit 
Geſchick und Takt bei den Verſammlungen wohl in der 
Lage ſein wuͤrde in den ihnen durch ihren mangelnden 
Bildungsgang zugewieſenen Grenzen zu halten. 

Vielleicht laſſe ſich bei der Hauptmitglieder: 
verſammlung auch ein Einigungsweg dahin finden, 
daß man dem Verein den Namen beilege: „Verein 
fuͤr Privatforſtbeamte, Waldwaͤrter und Heger der 
Privatwaldungen Deutſchlands“, dann ſei man viel⸗ 
leicht in der Lage, bei dem Verſand der Einladungen 
zu den Verſammlungen die beiden zuletzt aufgefuͤhrten 
Kategorien der Schutzbeamten auszuſchalten. 

Er verſchloͤſſe ſich keineswegs den gegen einen 
Eintritt der Waldwaͤrter (welche aus dem Stande 
älterer, zuverlaͤſſiger Waldarbeiter oder Schloß: 
bedienſteten hervorgegangen ſind) geltend gemachten 
Gruͤnden, naͤmlich der Gefahr eines Niederganges 
des Anſehens des Privatforſtbeamten⸗Vereins, doch 
empfehle er, dem Waldbeſitzer-Verband im Intereſſe 
einer Einigung hierin entgegenzukommen. 

Dieſe Einigung kam uͤber dieſen Punkt leider nicht 
zuſtande, jedoch will man ſich den Beſchluͤſſen, welche 
daruͤber bei der Hauptmitgliederverſammlung gefaßt 
werden, unterwerfen. 

Der Referent, Forſtmeiſter Riedel, fuhr weiter 
fort. Überraſchend ſei vielleicht, daß die Trennung 
von Foͤrſter und Revierfoͤrſter aufgegeben worden iſt. 
Im allgemeinen ſind Revierfoͤrſter aͤltere Foͤrſter mit 
längeren Dienſtjahren und haben dadurch ſchon höhere 
Bezuͤge. Mehr oder weniger aber haben ſie alle nur 
Foͤrſterdienſte. Griffen aber ihre Geſchaͤfte in einzelnen 
Faͤllen doch weſentlich daruͤber hinaus, ſo haͤtten ſie 
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von ihrem Dienſtherrn den Titel „Forſtverwalter“ 
zu verlangen. 

Aus den vorſtehenden Ausfuͤhrungen des Redners 
konnte man recht deutlich erkennen, daß die Ver⸗ 
handlungen mit dem Waldbeſitzer⸗-Verband aͤußerſt 
ſchwierig geweſen ſein muͤſſen, wofuͤr die Bezirksgruppe 
den beteiligten Herren für ihr muͤhevolles, ſegens⸗ 
reiches Mitwirken zu groͤßtem Danke verpflichtet iſt. 

Der Vorſitzende eroͤffnete hierauf die Diskuſſion, 
und meldete ſich einer der beiden anweſenden Wald: 
beſitzer zum Wort. 

Er bedauerte, daß bei einer ſolch wichtigen Be: 
ratung ſo wenig Waldbeſitzer an der Verſammlung 
beteiligt waͤren. Bei den Verhandlungen ſeien die 
Verhaͤltniſſe der kleinen Waldbeſitzer, wozu er gehoͤre, 
nicht beruͤckſichtigt worden. Er habe aus ſeinem Wald 
nur eine geringe Einnahme und koͤnne unmoͤglich das 
fuͤr Foͤrſter vereinbarte Mindeſtgehalt auf ſeinen 
Foͤrſter zur Anwendung bringen. Auch ſei die jaͤhrliche 
Lieferung einer Forſtuniform wohl fuͤr groͤßere Be⸗ 
triebe, wo die Stoffe im Engrosbezug verbilligt zu 
ſtellen ſeien, nicht auf den kleineren Beſitz anwendbar. 

Der Vorſitzende gab zu bedenken, daß die Schwierig⸗ 
keit der Beſchaffung einer Forſtuniform, welche ſchon 
dem Waldbeſitzer als eine zu hohe Belaſtung erſcheine, 
in noch viel erhoͤhterem Maße den armen Foͤrſter 
treffen wuͤrde. 

Oberfoͤrſter Dudek, Falkenberg O.⸗S., berichtete 
alsdann kurz über die im November 1919 in Falken⸗ 
berg O.⸗S. abgehaltene Forſtgehilfen-Pruͤfung. 

Außer dem Referenten waren als Pruͤfer beteiligt: 
Revierfoͤrſter Standke, Kieferkretſcham, und Revier 
foͤrſter Olbrich, Wiersbel. Die Pruͤfung war zweitaͤgig. 

Gemeldet waren ſieben Pruͤflinge, von denen 
einer zuruͤcktrat. 

Die Ergebniſſe waren nicht befriedigend. Jeden— 
falls koͤnne den jungen Leuten, welche ſich in Zukunft 
zur Pruͤfung meldeten, nur angeraten werden, ſich 
beſſer auf die Pruͤfung vorzubereiten, was bei der 
diesmaligen Pruͤfung infolge der kurzen Spanne Zeit, 
welche zwiſchen Bekanntmachung und Pruͤfung lag, 
mit in Ruͤckſicht gezogen wurde. 

über die Anforderungen bei der Pruͤfung und 
deren Dauer traten bei der Beſprechung Meinungs— 
verſchiedenheiten zutage, die es wohl erwuͤnſcht 
erſcheinen laſſen, daß durch die baldige Bekanntgabe 
einer Pruͤfungsordnung ein einheitlicher Rahmen fuͤr 
die Pruͤfung geſchaffen wird. 

Schwierig duͤrfte es auch ſein, immer einen Wald— 
beſitzer zur Teilnahme an dieſer zu gewinnen. 

Alsdann gelangte ein Schreiben von der Forſtſtelle 
der Landwirtſchaftskammer zu Breslau zur Ver— 
leſung, worin dieſe zur Kapitalbeteiligung und Zapfen— 
lieferung an die Samendarr-Klenganſtalt des 
Oberfoͤrſters Troſt in Seidorf i. Rieſengeb, zum 
Zwecke der Gewinnung ſchleſiſchen Nadelholz⸗Saatguts 
auffordert. 

Jeder Waldbeſitzer, ob er ſich an der Hypothek 
beteiligt oder nicht, koͤnne zu dieſem fuͤr den ganzen 
ſchleſiſchen Waldbeſitz fo überaus wichtigen Unter: 
nehmen helfend dadurch beitragen, daß er Zapfen 
liefere. Kein Kiefern: oder Fichtenſchlag duͤrfe in 
dieſem Jahre gefuͤhrt werden, aus dem nicht der letzte 
Zapfen geliefert iſt. 

Es wird daran erinnert, daß die Landwirtſchafts⸗ 
kammer ſeit Jahren den Betriebsbeamten, die ſich 
fuͤr das Sammeln der Zapfen intereſſieren, Praͤmien 
gewaͤhrt, die entſprechend der gelieferten Zapfen— 
menge eine Staffelung nach oben erfahren. Daruͤber 
hinaus ſoll die Klenge den Zapfen liefernden Betriebs— 
beamten Pruͤnnen zuwenden. 
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Verwaltungen, die Zapfen zu liefern beab⸗ 2. Bericht der Rechnungsreviſoren. 3. Beſprechung 


ſichtigen, werden erſucht, ſich mit Herrn Oberförfter 
Troſt in Seidorf i. Rieſengeb. in Verbindung zu ſetzen, 
der ſich gern bereit erklaͤrt hat, an Ort und Stelle 
Anleitung uͤber die Organiſation des Zapfenſammelns 
zu geben. — 

Die von einer Anzahl neu eingetretener Mitglieder 
beantragte Gruͤndung einer Ortsgruppe Kandrzin 
wurde beſchloſſen und als deren Vorſitzender Herr 
Forſtmeiſter Riedel in Kuchelna O.⸗S. einſtimmig 
gewaͤhlt. 

Wegen der Wahl der Zeit und des Ortes fuͤr die 
naͤchſte Verſammlung wurde dem Vorſitzenden auf 
ſeinen Antrag freie Hand gelaſſen. 

Hiermit ſchloß die ſehr anregend verlaufene Ver: 
ſammlung. Troſt. 

2 


Verein 
Preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 


Ortsgruppe Brilon, 

Am Sonnabend, dem 6. März, nachmittags 
3 Uhr, findet in Brilon Stadt, Bahnhofshotel, 
eine Verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Berichterſtattung des Vorſitzenden über die am 
18. Februar ſtattgefundenen Verhandlungen in 
Berlin, ſowie über die ſtattgehabte Unterredung 
mit dem Herrn Oberforſtmeiſter. 

2. Ausſprache über die kürzlich in Bigge ſtatt⸗ 
gefundene Verſammlung der Kommunal: 
beamten des Kreiſes Brilon. 

3. Verſchiedenes. Darunter ſehr wichtige Punkte. 

4. Beitragserhebung pro 1920, vorausſichtlich, 
5 ＋ 10 ＋ 14 % = 29 . 

Wir dürfen wohl hoffen, daß angeſichts der 
Tagesordnung, auch nicht ein Mitglied fehlt. 
2,20 fährt ab Brilon Wald nach Brilon Stadt 
ein Zug und um 7 Uhr abends von Brilon 
Stadt nach Brilon Wald zurück. 

Teilnahme eines Vertreters der benachbarten 
Ortsgruppen Rüthen und Winterberg wäre ſehr er- 
wünſcht, ebenſo der im Kreiſe Brilon wohnenden 
Mitglieder der Ortsgruppe Meſchede. 

J. A.: Schölling, Schriftführer. 
e 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 


Verein 
ſtaatlicher Förſter Sachſen⸗Meiningens. 
In den Verein wurden aufgenommen: 


1. Förſter Otto Sauer⸗Steinbach bei Liebenſtein S.⸗M. 
2. Förſteranwärter Alfred Bodenſtein-Reichmannsdorf S.⸗M. 


* 

Die diesjährige ordentliche Mitglieder: 
verſammlung findet am Sonnabend, dem 
13. März, in Coburg, Hofbräuhaus (Mohren⸗ 
ſtraße) ſtatt. Beginn 915 Uhr vormittags. 
Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 


der Eingaben. 4. Stand unſerer Angelegen⸗ 
heiten. 5. Bericht über die Verſammlung der 
Beamtenvereinigung am 9. Februar 1920 in 
Meiningen. 6. Bericht über die Verſammlung 
der Forſtſchutzbeamtenverbände Thüringens am 
7. Februar 1920 in Weimar. 7. Neufeſtſetzung 
der Vereinsbeiträge. 8. Anträge: I. Vorſtand: 
a) Gruppenführer, b) Satzungen. II. Gruppe 
Saalfeld: Vergütung für Schreibutenſilien, Aus⸗ 
rüſtung uſw. III. Steinach: a) Erweiterung 
der Bibliothek, b) Beiträge der Kollegen a. D., 
e) Haltung der Wochenſchrift „Silva“. 9. Ver⸗ 
ſchiedenes. Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit 
der Tagesordnung iſt ein zahlreicher Beſuch 
notwendig. Sämtliche der Vereinsbücherei ent⸗ 
nommenen Werke ſind umgehend an Herrn 
Kollegen Geyer⸗Hohenofen abzugeben. 
Siegmundsburg, den 13. Februar 1920. 
E. Bauer. 


v 
Schwarzburg⸗Nudolſtädter Forſtſchutz⸗ 
beamten⸗Verein. 


Am Donnerstag, dem 11. März, mittags 1 Uhr, 
findet in Cursdorf, Gaſthaus Kümmerling, Ver⸗ 
einsverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Ge⸗ 
ſchäftsbericht. 2. Rechnungslegung. 3. Bericht 
über die Verſammlung des Vereins ſtaatlicher 
Thüringiſcher Förſter. 4. Verſchiedenes. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Nacht⸗ 
quartier wird auf Wunſch beſtellt. 

P. Henkel, Vorſttzender. 


7 
Verein Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten. 


Ortsgruppe Corbach. 

Sonntag, den 7. März, nachmittags 2 Uhr, 
E in Nordenbeck, Gaſthaus Ritter, eine Ver⸗ 
ammlung ſtatt. Tagesordnung wird in der 
Verſammlung bekannt gegeben. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. 

Schüktler, Vorſitzender. 


SSSIIISIISSISSS 
Zur gefl. Beachtung! Alle Beſchwerden wegen 


Unregelmäßigkeit in der 
Zuſtellung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſind zu⸗ 
nächſt, und zwar ſchriftlich, an die Poſtanſtalt zu 
richten, von der die verehrlichen Poſtbeſteller 
die Zeitung abholen oder durch den Briefträger 
zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei der be— 
treffenden Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Be⸗ 
ſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der 
betreffenden Poſtanſtalt an uns wenden. 

Alle Bezieher, die die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
direkt unter Streifband beziehen, wollen wegen 
etwa unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung direkt 
an uns ſchreiben. Die Expedition. 
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Nr. 10. Neudamm, den 7. März 1920. 35. Band. 
Die gegenwärtige Förſterbewegung in Preußen. 


Von Hegemeiſter Velte, Vorſitzender des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 


Unter dieſer Überſchrift macht Herr Forit: | Förftern der Eindruck erweckt würde, daß fie 


meiſter Erdmann, Neubruchhauſen, in der 
Nr. 3/4 der „Silva“ längere bemerkenswerte 
Ausführungen. Soweit dieſe rein akademiſcher 
Natur ſind, können wir ihnen in manchen 
Punkten zuſtimmen. Herr Erdmann kann ſich 
aber leider, wie viele ſeiner Kollegen, die in 
Förſterfragen das Wort ergreifen, nicht davon 
frei machen, ſachliche Ausführungen mit hämiſchen 
Bemerkungen über den Förſterſtand zu verbrämen. 
Er unterſtellt den Führern unſres Standes, 
daß ſie die Beſeitigung des Oberförſterſyſtems 
erſtrebten und an deſſen Stelle das Revier— 
förſterſyſtem einführen möchten. Herr Erdmann 
will dann den Nachweis erbringen, daß das 
Revierförſterſyſtem eine veraltete Einrichtung 
ſei, einen Rückſchritt ſtatt einen Fortſchritt be— 
deute und daß vor allem der Wald dabei in eine 
große Gefahr käme. — Der Wald iſt in Gefahr! 
— ſo hallt es faſt in jedem Abſchnitt wieder. 

Herr Erdmann begründet ſeine Behauptungen 
damit, daß die Förſter niemals „befähigt ſein 
könnten“ ſich „Vorſtellungen von den Dauer— 
wirkungen forſtlicher Maßnahmen“ zu machen. 
Er erkenne zwar an, daß durchweg die im 
Kriege mit einer Revierverwaltung betrauten 
Betriebsbeamten ihre Pflicht und viele von 
ihnen mehr als dies getan haben, daß es jedoch 
lediglich dieſer Eigenſchaft zu verdanken ſei, 
wenn die den Förſtern anvertrauten Reviere vor 
„ſchwereren Kriſen“ und vor ,ſtärkeren Einbußen“ 
als tatſächlich eingetreten ſind, bewahrt ge— 
blieben ſind. Zu bedauern ſei, daß in einzelnen 
Revieren die Revierverwalter aus „Indolenz 
und Bequemlichkeit“ ſich manche Geſchäfte aus 
der Hand hätten gleiten laſſen, die ſie ſelber 
verrichten müßten und daß dadurch bei den 


die Befähigung zur Handhabung der Revier— 
förſtergeſchäfte beſäßen. Es ſei aber der 
Beweis erſt zu erbringen, daß der Zuſtand 
ſo verwalteter Reviere ſich wirklich mit denen 
der „höchſten Produktionsleiſtung im Walde“ 
decke. Forſtmeiſter Erdmann unterſtellt dann 
bedauerlicherweiſe den Förſtern eine „ziel— 
bewußte Irreführung der öffentlichen Meinung“ 
da ſie den Eindruck zu erwecken ſuchten, daß 
ſie ihre Befähigung für die Revierförſterſtellung 
bereits bewieſen hätten. Auch die gern 
und ſtark betonte ſoziale Seite der neuen 
Förſterbewegung ſei nur „Schein und Mache“. 
Unter dem Schlagwort „Freie Bahn dem 
Tüchtigen“ hänge ſich die Förſterbewegung ein 
„ſoziales Mäntelchen“ um; es ſei bedauerlich 
daß ſich das große Publikum einſchließlich 
Parlamentarier und Politiker durch ſolche 
„Mache“ täufchen ließe. Geradezu unverſtändlich 
wäre es, daß auch die forſtliche Preſſe nichts getan 
habe, um dieſer „Irreführung der öffentlichen 
Meinung“ entgegenzuwirken. Im großen und 
ganzen ſcheine es, als ob die „drohende Gefahr 
für den deutſchen Wald“ nicht erkannt würde. 
Die Zurückhaltung beteiligter Kreiſe erkläre ſich 
jedoch aus der begreiflichen Scheu, ſich „gehäſſigen 
Verdächtigungen“ und „unwürdigen Angriffen“ 
auszuſetzen. Es mache ſich auch beſonders der 
böſe Zug geltend, den Gegner politiſch zu 
denunzieren. Wer gegen die Beſtrebungen der 
Förſter auftrete, ſei ein „Reaktionär, ein Volks— 
feind“ der aus der Verwaltung ausgemerzt 
werden müſſe. Die Förſter glaubten, daß 
Förſterintereſſen und Waldintereſſen gleich ſeien. 
— Leider habe ſich auch ein Teil der Angehörigen 
des Oberförſterſtandes ſchon mit dem Gedanken 
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abgefunden, daß das Revierförſterſyſtem tat⸗ 
ſächlich komme. 

Der Herr Verfaſſer kommt endlich zu 
dem Schluß, das „einzige Heilmittel, die 
Kataſtrophe aufzuhalten“, ſei, „die Quellen zu 
verſchütten“, aus der die Förſterbewegung ihre 
Stärke ſchöpfe. Es ſei den Förſtern gegen- 
über zunächſt dahin zu wirken, daß die 
Zahl der mit „höherer Allgemeinbildung“ und 
mit „höherer theoretiſcher Fachbildung“ Aus— 
gerüſteten nicht weiter geſteigert werde. — Alſo 
unbedingte Abweiſung der Forderung der 
Sekundareife für den Eintritt in die Förſter⸗ 
laufbahn und des zweiten Forſtſchuljahres. 
Der Förſterdienſt beſtehe in großem Umfange 
aus Verrichtungen, zu denen eine einfache 
Vorbildung ausreiche. Dagegen könne eine 
beſchränkte Anzahl von Anwärtern, die eine 
höhere Qualifikation beſitzen, dem Dienſt zuſtatten 
kommen. Der Herr Verfaſſer verlangt ſchließlich, 
daß die Revierförſterſtellen beſſer ausgeſtattet 
werden, um einen größeren Anreiz für das 
Streben nach ſolchen Stellen zu bieten, und 
fordert, daß zu Forſtſchreibern nur ausgewählte 
Kräfte herangezogen werden, die den Revier⸗ 
förſtern in Rang und Gehalt gleichzuſtellen 
ind; er ſtützt fi dabei auch auf Aus: 
führungen des Landforſtmeiſters Trebeljahr, 
der in Nr. 13 der „Silva“ von 1916 die 
gleichen Forderungen erhoben hat. — 

Demgegenüber ſtellen wir Förſter zunächſt 
feſt, daß der Gedanke der Einführung des 
Revierförſterſyſtems an Stelle des Oberförſter⸗ 
ſyſtems bislang in unſerem Verein nicht 
ein einziges Mal erörtert worden iſt und daß 
der preußiſche Staatsförſterſtand auch gar nicht 
die Abſicht hat, einen ſolchen Syſtemwechſel 
herbeizuführen. Wenn vereinzelt in unſrer 
Vereinszeitſchrift das Revierförſterſyſtem erwähnt 
und befürwortet worden iſt, ſo geſchah es 
von ſolchen Kollegen, die durchaus keine 
führende Stelle bekleiden, es hat auch über 
dieſe Frage ein Meinungsaustauſch in unſrer 
Preſſe bisher nicht ſtattgefunden. Der Vorſtand 
unſeres Vereins hat vielmehr in einer Eingabe 
an den Herrn Landwirtſchaftsminiſter im 
Jahre 1917 wörtlich geäußert: „Oberförſter 
und Förſter gehören zuſammen, an dieſer 
bewährten Einrichtung möge man feſthalten.“ 
Wir müſſen deshalb feſtſtellen, daß Herr 
Forſtmeiſter Erdmann über die Ziele der 
Förſterwünſche nur ganz oberflächlich unterrichtet 
iſt und daß der Vorwurf, die öffentliche 
Meinung irregeführt zu haben, auf ihn ſelbſt 
zurückfällt. 

Darüber, ob das Revierförſterſyſtem für 
den Wald beſſer oder ſchlechter iſt als das 
Oberförſterſyſtem, kann man wohl verſchiedener 
Meinnng ſein. Immerhin ſei die beſcheidene 
Frage aufgeworfen, in welche Zeit die Begründung 
der herrlichen Altholzbeſtände fällt, die wir 
heute nutzen. 

Wenn uns Herr Forſtmeiſter Erdmann 
in ſeinem Artikel immer nur egoiſtiſche Motive 
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unterſchiebt und uns bei unſeren Beſtrebungen 
die Sorge um das Gemeinwohl abfpricht, fo: 
wollen wir ihm antworten, daß wir allerdings 
ſoviel Egoismus beſitzen, verhindern zu wollen, 
daß eine Heranzüchtung eines neuen ſogenannten 
Förſterſtandes, wie ihn doch die Waldwärter in 
der öffentlichen Meinung darſtellen würden, nicht 
in unſerem Intereſſe liegen kann. Wir wüßten 
auch gar nicht, wie man ſich die Einführung 
des Revierförſterſyſtems vorſtellen könnte. Sollen 
die Förſter in die jetzigen Oberförſterſtellen ein⸗ 
rücken und in die Förſterſtellen etwa Walb- 
wärter? Was doch nur bedeuten würde, daß 
dieſe von den bisher von uns bekleideten Stellen 
Beſitz ergriffen. Daß ein ſolches Verfahren 
untunlich iſt, dürfte jedem Einſichtigen ohne 
Weiteres klar ſein. Oder ſollen im anderen 
Falle etwa die Förſterſtellen etwa um ?/, Ger, 
mindert und anſtelle der eingezogenen Förſtereien 
kleinere Waldwärterbezirke eingerichtet werden? 
Wo ſollen dann die Waldwärter, die doch 
auch Anſpruch auf Dienſtwohnung und Dienſt⸗ 
land erheben würden, untergebracht werden? 
Könnten fie überhaupt die dem Förſter ob» 
liegenden Funktionen vollziehen und vor allem, 
können ſie die immer ſchwieriger werdenden 
Rechnungsarbeiten verrichten? Dieſe Fragen 
ſind ohne weiteres zu verneinen. 

Der Revierförſter würde mit Schreibarbeiten 
jo überlaſtet fein, daß die Beigabe einer Schreib— 
hilfe bald zur unumgänglichen Notwendigkeit 
würde. Der ganze Beamtenapparat würde 
bedeutend vergrößert werden müſſen und ſich 
teurer geſtalten als wie beim bisherigen Ober— 
förſterſyſtem. Diejenigen Kollegen, die dem 
Revierförſterſyſtem das Wort reden, haben 
ſich über die praktiſchen Wirkungen und vor 
Allem über die Schwierigkeit der Einführung 
anſcheinend den Kopf noch nicht zerbrochen. — 
Der Verein Preußiſcher Staatsförſter hält ſomit 
feſt am Oberförſterſyſtem, weil es das einfachſte, 
klarſte und auch das billigſte iſt. 

Die von dem Verxfaſſer aufgeſtellte Bes 
hauptung, daß auch beſſer vorgebildete Förſter 
ſich keine Vorſtellung von den „Dauerwirkungen 
forſtlicher Maßnahmen im Walde“ machen 
könnten, wagen wir allerdings durchaus zu 
bezweifeln. Herr Forſtmeiſter Erdmann wird ja 
ebenſogut und beſſer als wir wiſſen, daß die 
Bewirtſchaftung der Forſten nach feſtgelegten 
Betriebsplänen erfolgt, die dem Wirtſchafter 
nur eine bedingte Bewegungsfreiheit übrig läßt. 
Wenn er hierbei betont, daß es lediglich der 
Pflichttrene der während der Kriegszeit mit 
Revierverwaltungen betrauten Förſter zu Der: 
danken ſei, wenn der Wald vor „ſchweren Kriſen“ 
und „ſtärkeren Einbußen“ als tatſächlich ein— 
getreten ſeien, bewahrt blieb, ſo erhebt er damit 
einen Vorwurf mangelnder forſtlicher Kenntniſſe, 
der in ſeiner Allgemeinheit durchaus unzutreffend 
iſt. Herrn Erdmann dürfte es ja wohl bekaunt 
ſein, daß die Kriegsmaßnahmen eine Abweichung 
von den Vorſchriften der Betriebspläne zur 
gebieteriſchen Notwendigkeit machten, daß aber 
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ſolche Maßnahmen nicht vom Revierverwalter Beweis erſt zu erbringen ſei, daß in den 


allein beſtimmt werden konnten, 
daß dazu die Genehmigung der Herren Re— 
gierungsforſtbeamten notwendig war. Wir 
ſtehen in dieſer Frage aber auf dem Standpunkt, 
daß die reibungsloſe Fortführung der Forſt— 
wirtſchaft während der Kriegszeit weniger dem 
Umſtand zuzuſchreiben war, daß Förſter vor— 
handen waren, die den Oberförſter erſetzen 
konnten, als vielmehr darin, daß eben die 
Förſter ihren Dienſt gut verſtehen und ihn 
auch ohne höhere Anweiſung und ſtändige 
Kontrolle zu tun wiſſen. 

Die Grundregeln der praktiſchen Forſt— 
wirtſchaft ſind im Grunde genommen einfacher 
Natur und wiſſenſchaftliche Experimente haben dem 
Walde immer noch mehr zum Schaden als zum 
Vorteil gereicht. Wo ſich Wiſſenſchaft nicht mit 
Praxis paart, wirkt ſie zum Unſegen und große 
Wiſſenſchaftler ſind nicht ſelten ſchlechte Praktiker 
geweſen. Trotzdem achten wir die Wiſſen— 
ſchaft hoch und möchten den akademiſch ge: 
bildeten höheren Forſtbeamten auch für die 
Revierverwalterſtellung durchaus nicht miſſen. 
Die Eigentümlichkeiten des Forſtbetriebsdienſtes 
bedingen es, daß die Abgrenzung der Zuſtändigkeit 
zwiſchen Oberförſter und Förſter ſchwierig bleibt. 
Es gehört auf beiden Seiten viel Taktgefühl 
dazu, wenn das Verhältnis ein gutes ſein 
ſoll. Taktgefühl pflegt man aber gemeinhin 
bei gebildeten Menſchen am häufigſten ona: 
treffen und auch dieſe Erkenntnis iſt für uns unter 
anderem mitbeſtimmend, eine beſſere Vor- und 
Ausbildung zu erſtreben. Heute iſt aber für eine 
harmoniſche Zuſammenarbeit in geiſtiger Hinſicht 
die Spannung zwiſchen Oberförſtern und Förſtern 
vielfach zu groß; ebenſo auch in den Einkommens⸗ 
verhältniſſen, deshalb muß eine Annäherung 
erfolgen. 

Die Auſprüche, die der praktiſche Dienſt 
an das techniſche Wiſſen und Können ſtellt, 
find im großen und ganzen bei beiden Beamten⸗ 
gruppen dieſelben und es iſt nicht einzuſehen, 
weshalb man dem Einen eine ſo hohe Schulung 
zubilligt, während mau fie dem anderen Der: 
ſagen will. Die von Herrn Erdmann auf 
geſtellte Behauptung, daß der Förſterdienſt 
im großen Umfange die Erledigung niederer 
Arbeiten verlange, iſt unzutreffend. Förſter⸗ 
dienſt iſt immer Herrendienſt geweſen und 
bietet auch durchaus dem beſſer gebildeten 
Mann eine befriedigende Lebensſtellung. Er 
muß nur richtig aufgefaßt werden und ein 
jeder Förſter muß ſich feine Stellung zu wahren 
wiſſen. In jedem Beruf gibt es Pflichtarbeiten, 
die wenig angenehm empfunden werden, 
natürlich auch im Förſterdienſt. Sie werden 
aber gerade hier wieder durch Annehmlichkeiten 
anderer Art mehr ausgeglichen als anderswo. 
Sicherlich haften auf der anderen Seite aber 
auch dem Oberförſterdienſt Arbeiten an, die 
keineswegs immer als geiſtig hochwertig angeſehen 
werden können. 

Wenn der Herr Verfaſſer ſchreibt, daß der 
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einen Teil der dem Oberförſter zuſtehenden 
Betriebsgeſchäfte verrichteten, der Revierzuſtand 
ein beſſerer ſei als im anderem Falle, ſo 
dürfte es doch viel naheliegender ſein, daß er 
den Gegenbeweis liefert. Dies dürfte ihm 
wahrſcheinlich eben ſchwer fallen. Die bei dieſer 
Gelegenheit von Herrn Forſtmeiſter Erdmann an⸗ 
geführte „zielbewußte Irreführung der öffent⸗ 
lichen Meinung“ iſt eine Gewohnheitsphraſe, für 
die er die erforderliche Begründung nicht erbringt. 
Die Befürchtungen des Herren Erdmann 
werden hiernach in ihrem ganzen Umfange 
hinfällig und wir rateu ihm dringend, ehe er 
Behauptungen aufſtellt, deren Beweiſe nur auf 
tönernen Füßen ſtehen, ſich ein andermal beſſer 
zu informieren. Was wir erſtreben iſt nichts 
weiter, als daß auch uns der uns gebührende 
Platz an der Sonne wird, auf den wir auf 
Grund der Bedeutung unſerer Arbeit in der 
Forſtwirtſchaft berechtigten Anſpruch haben. 
Schon längſt hätten wir an der Stelle 
ſtehen müſſen, die wir heute erſtreben. Beamten⸗ 
gruppen, mit denen wir vor einem Menſchenalter 
gleich geſtanden haben, haben uns weit über- 
flügelt, weil man in der vornovemberlichen Zeit 
nichts für uns getan hat. Man hat gewiß mit 
kleinen Mitteln zu helfen verſucht, aber Durch» 
greifendes iſt nie geſchehen. Es hat uns 
gegenüber ſtets eine Tendenz der Niederhaltung 
obgewaltet und nur ganz vereinzelt hat ſich 
ein höherer Forſtbeamter gefunden, der öffentlich 
ein Wort der Anerkennung für unſere Arbeit 
gefunden hat. Was unſer „Operieren mit 
marktgängigen Schlagworten“ anbelangt, ſo 
glauben wir wohl mit Recht behaupten zu 
können, daß in unſeren geſamten Vereins- 
veröffentlichungen nicht in dieſer Menge und 


Art mit Phraſen hauſieren gegangen worden iſt, 


wie in dem vorſtehenden Artikel des Herrn 
Forſtmeiſters Erdmann. 

Auffallend iſt es, daß die Gegner unſeres 
Standes immer dann gegen uns öffentlich out: 
treten, wenn Beſoldungsreformen vor der Tür 
ſtehen. Wir werden ja bald Gelegenbeit haben, 
zu erfahren, inwieweit auch diesmal eine nach— 
teilige Wirkung für uns fühlbar wird. 

Wir laſſen uns nicht täuſchen: Die Abſicht. 
des Herrn Erdmann und ſeiner Anhänger geht 
offenſichtlich dahin, Revierförſter und Forſt⸗ 
ſchreiber als den Betriebsbeamten übergeordnete 
Beamte an die Seite der Oberförſter zu ſtellen, um 
den Förſterſtand in feiner größeren Mehrzahl auf 
ein niederes Niveau hinabzudrücken. Das Mittel 
dazu fol in der Niederhaltung der Allgemein- 
bildung unſeres Nachwuchſes mit „Zulaſſung vom 
einigen höher Befähigten“, die dann in jene Vor⸗ 
zugsſtellungen einrücken ſollen, gefunden werden. 

Wer ſolchen Beſtrebungen huldigt, den 
nennen wir allerdings einen „Reaktionär“, 
ſelbſt wenn er ſich wie Herr Forſtmeiſter Erd— 
mann „in ein ſvziales Mäntelchen“ zu hüllen 
weiß. 
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Diepreußiſche Forſtverwaltung und das Landwirtſchaftsminiſterium. 


Von Hegemeiſter Riemenſchneider, Lohra. 


Die preußiſche Forſtverwaltung, die bis 


zum Jahre 1880 dem Finanzminiſterium unter⸗ näher 


ſtellt war, wurde von dieſem Zeitpunkte ab dem 
Landwirtſchaftsminiſterium zugeteilt. Aber die 
Zweckmäßigkeit dieſer Anderung war man 
damals recht verſchiedener Meinung und 
es gibt auch heute noch manchen unter den 
älteren Forſtbeamten in Preußen, der dieſe 
Neuerung als keine glückliche bezeichnen wird. 

In Bayern, wo die Staatsforſten noch bis 
heute dem Finanzminiſterium unterſtellt ſind, 
geht man mit der Abſicht um, ſie gleichfalls 
dem Landwirtſchaftsminiſterium zu unterſtellen. 
Gegen dieſe Abſicht wird aber in der Preſſe bereits 
Stellung genommen, und zwar mit der folgenden 
Begründung. Der Zweck des Staatsforſt— 
betriebes iſt bei der Angliederung an das 
Finanzminiſterium voll gewahrt geweſen, wenn 
auch vielleicht die fiskaliſche Seite etwas zu 
ſtark betont wurde. Anerkannt muß jedoch 
werden, daß die Staatsforſtverwaltung bisher 
allen Erwerbszweigen gleich naheſtand. Es 
wird bezweifelt, daß ſie dieſe Stellung unter 
dem Landwirtſchaftsminiſterium zu wahren ver— 
möge. Sie würde unter einem überragenden 
Einfluß der Landwirtſchaftsverwaltung ſtehen 
und einſeitigen Anſprüchen, die Rückſichten auf 
andere Volksgenoſſen nachteilig berühren, nur 
ſchwer mit vollem Erfolg entgegentreten können. 
Endlich haben aber Forft- und Landwirtſchaft 
außer dem, daß beide Bodenkultur betreiben, 
nichts unmittelbar Gemeigſames. Aus allen 
Diefen Gründen wird, wenn eine Trennung vom 
Finsnzminiſterium erfolgen müſſe, für ein felb- 
ſtändiges Forſtwirtſchaftsamt eingetreten. 

Was die Verhältniſſe in Preußen anlangt, ſo 
können wir behaupten, daß die obige Begründung 
feine unrichtige tft und daß namentlich während des 
Krieges, aber auch oft genug ſonſt, beſonders in 
Jahren der Streu- und Futterknappheit, die 
Staatsforſten für die Landwirtſchaft oft mehr 
hergeben mußten, als für den Wald nützlich 
war. Leiden aber forftwirtichaftliche Inter— 
eſſen, dann leiden die Intereſſen des ganzen 
Volkes; denn die Staatsforſten ſind Eigentum 
des ganzen Volkes. 

Weiterhin iſt bekannt, wie fürſorglich das 
Finanzminiſterium die Intereſſen feiner Be— 
amten wahrgenommen hat, während das Land— 
wirtſchaftsminiſterium den berechtigten Wünſchen 
der Forſtbeamten nur inſoweit Entgegenkommen 
zeigen konnte, als es die Sorge für das Wohl 
anderer Voltsſchichten erlaubte, die dieſem 
Miniſterium in erſter Linie obliegt. 

Lehnte man auf der einen Seite Wünſche der 
Beamten aus finanziellen Gründen ab, ſo griff man 
auf der andern Seite nicht zu, um erhebliche Summen 
für die Staatskaſſe zu vereinnahmen, wenn es 

alt, die Intereſſen der landwirtſchafttreibenden 
Bevölkerung zu wahren. Zwar liefert die land— 
wirtſchafttreibende Bevölkerung der Forſt⸗ 
verwalturg einen großen Teil zuverläſſiger 
Waldarbeiter; dieſe würden wir aber ohnehin 
haben, da es dieſen Leuten in der Zeit, da der 
Ackerpflug ruht, an anderer Beſchäftigung 
mangelt. Die Intereſſen dieſer Leute wahr— 
zunehmen, iſt außerdem eine ſelbſtverſtändliche 
Pflicht der Forſtverwaltung. 


Es ſei mir nun geſtattet, auf einige Punkte 
einzugehen, wo fiskaliſche Intereſſen 
nicht genügend gewahrt werden bzw. gewahrt 
worden ſind. 

1. Während Poſt und Eiſenbahn ihre Tarife 
fortgeſetzt erhöhen, iſt ſeit Beginn des Krieges 
die Taxe für eine Reihe von Nebennutzungen, 
beſonders Streu und Gras, um ein Drittel 
ermäßigt. Das zweiſpännige Kuhfuder Streu, 
das mit 5 rm zu berechnen iſt, aber mindeſtens 
10 rm enthält, muß für 1 M abgegeben werden. 
Die Taxe für 10 rm Laub betrug vor dem Kriege 
6 Me, welcher Betrag angemeſſen war, wobei 
nicht verkannt werden ſoll, daß damit beab— 
ſichtigt war, der Landwirtſchaft das Durch— 
halten zu erleichtern. 

2. Viele Nichtwaldarbeiter, die täglich 
15 bis 20 M verdienen und nebenbei eine kleine 
Landwirtſchaft betreiben, füttern ihr Vieh vom 
Mai bis Auguſt faſt ausſchließlich aus dem Walde 
und wir kennen Fälle, in denen dafür im Jahre nicht 
mehr als 50 Pfennige gezahlt worden ſind. 
Die Kulturen müſſen herhalten, und oft ſteht der 
Schaden in keinem Verhältnis zu dem Betrage, 
den die Leute zahlen müſſen. 

3. Die Sätze für die Waldweide, die früher 
ſchon äußerſt gering waren, find, um die Schaf: 
zucht zu heben, um die Hälfte ermäßigt worden. 
Sie betragen für den ganzen Sommer für ein 
Schaf 10 Y und für ein Lamm 5 Y. Das macht 
für eine Herde von 300 Stück den Betrag von 
nur 25 M aus. Auch hier ſteht die Einnahme 
abſolut in keinem Verhältnis zu dem Wert und 
dem Schaden, der dem Walde durch die Weide 
zugefügt wird. 

4. Wir geben alljährlich große Mengen 
Forſtpflanzen an Private zum Selbſtkoſtenpreis 
ab. Die Löhne der Arbeiter ſind in den letzten 
Jahren um das Doppelte) und mehr erhöht worden, 
nicht aber der Preis für Forſtpflanzen. Auch hier 
müßten die Preiſe den geſtiegenen Löhnen oder 
den Preiſen der Pflanzenhandlungen angepaßt 
werden. Wir können es täglich ſehen, daß be— 
ſonders die kleinen Privatwaldbeſitzer hohe Ein- 
nahmen aus ihren Waldungen erzielen, ohne daß 
ſie dafür weſentliche Ausgaben machen. 

5. Der Beſenbinder zahlt, allerdings bei 
Selbſtwerbung, für ein Bund Beſenreis, das 
ihm 40 bis 50 Beſen liefert, ganze 5 Dy 
und erzielt dafür bei den heutigen Preiſen 
eine Einnahme von 60 bis 70 M. Der 
Betrag von 5 A ſteht in keinem Verhältnis zu 
der Arbeit, die die Ausſtellung des Zettels 
und die Anweiſung durch den Törſter verurſacht, 
und ſo kommt es, daß das Beſenreis vielfach 
aus dem Walde verſchwindet, ohne eine Einnahme 
für den Staat abzuwerfen. Der zehnfache Betrag 
wäre noch niedrig genug und würde gern bezahlt. 

6. Der Eckenſteher in der Stadt, dem es vor 
Weihnachten einmal einfällt, einige Tage zu 
arbeiten, verdient durch den Verkauf von einigen 
Hundert Weihnachtsbäumen in einer Woche 
zuweilen mehr als das Vierteljahrsgehalt des 
Föſters beträgt. Der nach der Holztaxe feſt— 


*) Die vorſtehenden Zeilen ſind im Herbſt 1919 
geſchejeben, ſodaß ſich inz'wiſchen manches ſchon geändert 
haben kann. Der Verfaſſer. 
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eſetzte Betrag von 10 bis 20 Y für das Stück 
Aſt viel zu gering. 

Die vorſtehenden Punkte, in denen unzweifel⸗ 
haft die fiskaliſchen Intereſſen nicht genügend ge⸗ 
wahrt werden, ließen ſich noch erheblich erweitern. 

Die Nebennutzungstaxe hat den großen 
Fehler, daß die Waldarbeiter für alle Neben⸗ 
nutzungsprodukte dasſelbe zahlen müſſen als 
Leute, die dem Walde vollſtändig fernſtehen. 
Viele Arbeiter und beſonders Arbeiterinnen 
kommen nicht in den Wald, um ſtändig Geld zu 
verdienen, ſondern, um die Erlaubnis zu irgend⸗ 


A "el A le 


einer Nutzung zu erhalten. Und ſchon, weil wir im 

Walde keine Induſtrielöhne zahlen können, ſollten 

wir den Waldarbeitern die Waldprodukte, derer 

ſie benötigen, erheblich billiger laſſen als anderen 
euten. 

Es darf nicht angenommen werden, daß 
durch Erhöhung der Taxpreiſe für Forſtneben⸗ 
nutzungen, wie Gras, Streu uſw., die Lebens⸗ 
mittel für die Stadtbevölkerung eine Erhöhung 
erfahren. Die Leute, die auf Waldnutzungen 
angewieſen find, tragen wohl kaum zur (Gr, 
nährung der Stadtbevölkerung bei. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
104. Sitzung, am Freitag, dem 23. Januar 1919. 
Erſte und zweite Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Beſeitigung der 
Konfliktserhebung bei gerichtlicher Ver— 
folgung der Beamten und Perſonen des 
Soldatenſtandes wegen Amts⸗ und Dienſt⸗ 
handlungen und bei Klagen gegen den 
Staat wegen Amtspflichtverletzungen von 
Beamten bei Ausübung der öffentlichen 

Gewalt. — Druckſache Nr. 1629. 

Dr. Seelmann, Abgeordneter (D.-nat. V.⸗P.): 
Meine Damen und Herren, meine politiſchen Freunde 
können dem Geſetzentwurf, wie er vorliegt, nicht zu- 
ſtimmen. Sie haben die ſchwerſten Bedenken gegen 
die Regelung, die dieſer Geſetzentwurf anſtrebt. Die 
Begründung, die ihm gegeben iſt, iſt auch ſo oberflächlich 
und ſo nichtsſagend, daß man eigentlich nicht recht 
erjehen kann, weshalb dieſe Vorlage an das Haus 
gemacht worden iſt. — — 

Die Begründung unterſcheidet auch in keiner 
Weiſe zwiſchen den beiden Fällen, die getroffen werden 
ollen. Es handelt ſich einmal um die Beſeitigung der 
Konfliktserhebung bei gerichtlicher Verfolgung der 
Beamten und Perſonen des Soldatenſtandes und 
zweitens um die Beſeitigung des Konflikts bei Inan⸗ 
ſpruchnahme des Staates aus Amtsdelikten der 
Beamten. — — Man muß ſich einmal klar machen, 
was die geſetzlichen Beſtimmungen, die hiernach be— 
feitigt werden ſollen, eigentlich auf ſich haben, und 
was es gerade für unſeren Beamtenſtand bedeutet, 
daß die Beſtimmungen nach Anſicht meiner Freunde 
aufrecht erhalten werden. Es handelt ſich dabei durchaus 
nicht um ein Beamtenprivileg, ſondern um einen 
gewiſſen Schutz von Lehrern und Beamten wegen der 
Verfolgung von Handlungen, die ſich aus ihrem Amt 
notwendig ergeben. Ich darf vielleicht an ein paar 
Beiſpielen dartun, wie wichtig die Materie für den 
Lehrer und Beamten iſt. Betroffen werden durch die 
Vorlage hauptſächlich Lehrer, Verwaltungsbeamte und 
Juſtizbeamte. Wenn ein Lehrer in Ausübung des ihm 
zuſtehenden Züchtigungsrechts ein Kind in der zu— 
läſſigen Art gezüchtigt hat, ſo könnten empfindliche 
Eltern gegen den Lehrer die Privatklage wegen Körper- 
verletzung erheben. — — Der Lehrer wird in die 
Zwangslage gebracht, ſich auf ein Privatklageverſahren 
einlaſſen, ji in drei Inſtanzen mit der Klagepartei 
herumſtreiten zu müſſen. — — 

Er hat jahrelang einen Prozeß auf dem Halſe 
und natürlich vielerlei Aufregung“ Sorge und Zeit— 
aufwendung durch Informationserteilungen und Termin- 
wahrnehmungen. Ja, er kann ſchließlich in die Lage 
kommen, feine Prozeßkoſten ſelbſt tragen zu müſſen, 
wenn die Klagepartei zahlungsunfähig iſt. Dieſen 
Zuſtänden haben die Geſetze, deren Aufhebung der 
Entwurf anſtrebt, vorbeugen wollen, indem die vor— 
geſetzte Dienſtbehörde das Recht erhalten hat, in ſolchen 
Fällen den Konflikt zu erheben und eine Entſcheidung 
nicht einer Verwaltungsbehörde, ſondern eines une 
parteiiſchen Gerichtshofs, des Oberverwaltungsgerichts, 
darüber herbeizuführen, ob eine Verletzung der Amts— 
pflicht oder die Unterlaſſung einer ſchuldigen Amts- 
handlung vorgelegen hat. Wenn das Oberverwaltungs— 


gericht dahin entſcheidet, daß eine Verletzung der 
Amtspflicht nicht vorgelegen hat, dann darf das Straf- 
oder Zivilprozeßverfahren nicht fortgeſetzt werden. 
Dadurch entgeht alſo der Beamte den Sorgen und 
Aufregungen, die der Prozeß mit ſich bringt, und dieſe 
Vorfrage wird nun — das iſt das Wichtigſte, Entſchei⸗ 
dende — nicht von einer irgendbeliebigen Amtsſtelle, 
ſondern von dem höchſten Verwaltungsgericht ent- 
ſchieden, das in Beamtenſachen doch am ſachkundigſten 
iſt, nämlich vom preußiſchen Oberverwaltungsgericht, 
deſſen Rechtſprechung, glaube ich, auf allen Seiten 
des Hauſes als vorbildlich und ausgezeichnet anerkannt 
wird. Bis eine Sache zur Entſcheidung des Ober- 
verwaltungsgerichts kommt, durchläuft fie die ver- 
ſchiedenſten Stadien; erſt muß die zuſtändige Ver⸗ 
waltungsbehörde den Konflikt erheben. Wer die Dinge 
einmal aktenmäßig geſehen hat, weiß, wie ſorgſam 
die Fragen bei allen Behörden nachgeprüft werden, 
bis überhaupt der Konflikt erhoben wird, und dann 
entſcheidet erſt die unabhängige richterliche Stelle, 
das Oberverwaltungsgericht, über die Zulaͤſſigkeit des 
Konflikts. Hierdurch wurde alſo erreicht, daß der Beamte 
nicht in unbegründete Prozeſſe hineingezogen wurde. 
Denn lautete die Entſcheidung dahin, daß der Konflikt 
begründet iſt, dann ging das Straf- oder Zivilprozeß- 
verfahren nicht weiter, es wurde eingeſtellt und der 
Beamte war die Sorge los. Man kann auch nicht ſagen, 
daß die klagende Partei dabei ungebührlich gejchadigt 
wurde. Mir iſt kein Fall bekannt geworden, in dem 
durch erfolgreiche Erhebung des Konflitts eine De: 
gründetes Rechtsverfahren zum Stillſtand gebracht 
wäre. Das ſoll nun anders werden. Ohne irgendeinen 
Erſatz ſollen einfach die geſetzlichen Beſtimmungen zum 
Schutze der Beamten gegen unbegründete Rechts- 
verfolgung geſtrichen werden. Das hat zur Folge, 
daß der Lehrer und Beamte ſehr leicht in ein Zwil⸗ 
und Strafverfahren verwickelt werden kann, das Auf- 
regungen, Sorgen und Koſten verurſacht, und dagegen 
m meine politiſchen Freunde die ſtaͤrkſten Bedenken 
erheben. — — 


Meine politiſchen Freunde meinen daher, daß die 
Beamten durch den vorgelegten Entwurf in ihres 
Stellung außerordentlich gefährdet werden, während 
auf der anderen Seite nicht der mindeſte Grund in die 
Erſcheinung getreten iſt, um dieſe auffällige Maßnahme 
zu rechtfertigen. 

Der zweite Fall liegt vielleicht etwas anders. Durch 
das Geſetz von 1909 hat der preußiſche Staat bei Ver- 
letzung der Amtspflicht in erſter Reihe die Haftpflicht 
mit dem Rechte des Rückgriffs auf den etwa ſchuldigen 
Beamten übernommen. In dieſem Geſetz iſt in § 2 
vorgeſehen, daß der Konflitt ebenfalls erhoben werden 
kann, wenn es ſich um die Überſchreitung der Amts— 
befugnis oder Unterlaſſung einer Amtshandlung 
handelt. Man könnte meinen, hier handle es ſich 
lediglich um den Schutz des Staates. Aber ſo liegt 
die Sache auch nicht ganz. Auch hier ſteht der Beamte 
als endgültig Verpflichteter ſchließlich im Hinter- 
grund, und wenn er auch nicht gerade Prozeßkoſten zu 
tragen hat, weil er den Prozeß nicht ſelbſt führen muß, 
ſo ſagt ihm der Staat, ſobald Klage gegen den Staat 
erhoben wird, für den Fall des Unterliegens des Staates: 
wir werden Ruckgriff gegen dich nehmen. Regelmaßig 
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wird dem Beamten der Streit verkündet, und er hat 
dieſelben Aufregungen und Sorgen des Progzeſſes, 
als wenn er ſelbſt den Prozeß als Partei führte. — — 
Ich beantrage deshalb namens meiner politiſchen 
Freunde die Uberiveifung der Vorlage an den Rechts- 
ausſchuß. — — N 
Die Überweiſung an den Rechtsausſchuß wird 
beſchloſſen. 
Erſter Vizepräſident Dr. Porſch: Wir kommen 
zu Punkt 35: ` 
Beratung der Verordnung über Erhöhung 
der Eiſenbahnfahrkoſten bei Dienſtreiſen der 
Staatsbeamten vom 27. Oktober 1919 (Geſetz⸗ 
ſamml. S. 171). 
Ich eröffne die Beſprechung, — ſchließe ſie, ſtelle feſt, 
daß das Haus die Verordnung durch Kenntnisnahme 
für erledigt erklärt. 
Wir kommen zu Punkt 36: 
Beratung der Anderung vom 16. Dezember 
1919 der allgemeinen Verfügung über die 
Feſtſetzung von Pauſchvergütungen für 
Dienſtreiſen nach nahegelegenen Orten vom 
13. Oktober 1911 (Geſetzſamml. S. 213) in der 
Faſſung vom 2. November 1918 (Geſetzſamml. 
S. 177). 
Ich eröffne die Beſprechung —, ſchließe ſie und ſtelle 
feſt, daß das Haus die Anderung der Verfügung durch 
Kenntnisnahme für erledigt erklärt. 


CH 
Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
109. Sitzung am Sonnabend, den 31. Januar 1920. 
Beratung der Förmlichen Anfrage der Ab- 
geordneten Gräf (Frankfurt), Dr. Friedberg, 
Dr. Porſch und Genoſſen über die Aufredt- 
erhaltung der öffentlichen Ordnung und 
der lebenswichtigen Betriebe. 

Steger, Abgeordneter (Zentr.): — — Wir wiſſen, 
daß nicht aus agitatoriſchen Gründen, ſondern aus 
anderen Gründen allmählich die ſechsſtündige Arbeits- 
zeit im Bergbau kommen muß. Zunächſt mal aus ge⸗ 
ſundheitlichen Gründen, die wir ja hier bei der Beratung 
des Bergbauetats genügend erläutert haben, ſo daß ich 
mir heute weitere Ausführungen darüber ſparen kann. — 

Auch heute noch iſt der Bergarbeiter trotz ſeiner 
ſchweren geſundheitsſchädlichen Arbeit faſt acht Stunden 
im Betriebe. — — — 

Wenn man demgegenüber allerdings feſtſtellen muß, 
meine Damen und Herren, daß in anderen Berufs⸗ 
arten ſchon eine weitere Verkürzung der Arbeitszeit 
ſtattgefunden hat, wenn die Beamten in Staats⸗ und 
Kommunalbetrieben heute nur noch bedauerlicherweiſe 
39 bis 42 Stunden die Woche arbeiten und außerdem 
noch einen freien Samstag Nachmittag haben, braucht 
man ſich nicht zu wundern, wenn dieſe Mißſtimmung 


unter den Bergarbeitern entſteht. Denn ſchließlich. 
haben nicht nur die Bergarbeiter auf die Lage unſerer 
Volkswirtſchaft Rückſicht zu nehmen, ſondern die gleiche 
Rückſichtnahme kann man auch von den übrigen Volks- 
genoſſen erwarten. Ich halte es daher für ein Unding 
und für durchaus unberechtigt, in ſtaatlichen und kommu- 
nalen Betrieben die Arbeitszeit ſo erheblich, noch unter 
acht Stunden herunterzuſetzen, und ich möchte an die 
Regierung die Bitte richten, recht bald dafür zu ſorgen, 
daß in dieſen Betrieben der Achtſtundentag wieder 
hergeſtellt werde. — — 

Zunächſt einmal ſind meine geſamten politiſchen 
Freunde der Auffaſſung, daß für die Beamten dag 
Streikrecht nicht in Frage kommen kann. (Sehr richtig! 
im Zentrum). Mit der lebenslänglichen Anſtellung und 
der feſten Beſoldung der Beamten laßt ſich ein Streik— 
recht unter keinen Umſtänden vereinbaren. (Sehr 
richtig! im Zentrum.) Wir bedauern nur, daß Staats- 
und Reichsregierung zu dieſer Frage bis jetzt noch keine 
klare Stellung genommen haben. (Sehr richtig! im 
Zentrum.) Wir erwarten, daß bei der Beſoldungs— 
reform gerade dieſer Frage die vollſte Aufmerkſamkeit. 
geſchenkt, und daß das Streikrecht für die Beamten 
nicht zugeſtanden wird. — — 

Oeſer, Miniſter der öffentlichen Arbeiten: — — Nun 
iſt die Frage aufgeworfen, was geſchieht mit den Br- 
amten, die ſich gegen die Republik verfündigen? Meine 
Damen und Herren, das Beamtenrecht ſteht an ſich feſt. 
Aber es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Republik ein Intereſſe 
daran hat, Beamte zu entfernen, die' die Republik 
ſchädigen. Das tann aber nicht durch den Machtwillen des 
Miniſters erfolgen, wie hier oft angenommen wird, 
als ob es nur in dem Belieben des Miniſters ſtünde, 
ob er einen Beamten aus dem Dienſt entfernt oder 
nicht. Das beruht auf geſetzlichen Anſprüchen und kann 
nur auf dem vorgeſchriebenen Wege eines Diſziplinar- 
verfahrens geſchehen. Ich bitte, das feſtzuhalten. 
Der Beamte hat das Recht auf ſeine Stellung erworben, 
und er kann aus dieſer Stellung nicht ohne weiteres 
entfernt werden. — — 

Heine, Miniſter des Innern: — — Es wird immer 
wieder die Klage erhoben, daß in den Miniſterien 
noch eine große Anzahl von Beamten wären, die aus 
der alten Zeit ſtammen. Ich muß die Herren, die dieſe 
billigen Anklagen erheben, darauf aufmertſam machen, 
erſtens, daß es nicht darauf ankommt, woher einer 
ſtammt, ſondern was er tut, und zweitens, daß dieſe 
Beamten zum größten Teil unabſetzbar find, daß ſie nur 
auf Grund eines Diſziplinarverfahrens bei erwieſener 
Pflichtwidrigkeit abgeſetzt werden können, daß ich 
ebenſo an die Geſetze gebunden bin, wie andere, und 
daß ich ſchließlich auch dieſe Beamte zwar gegen ihren. 
Willen verſetzen könnte, aber nur in eine ihrem Rang 
und ihrem Gehalt gleichwertige Stellung; und ſolcher. 
Stellen gibt es nicht ſo ſehr viele. — 


TRITT ——— 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Titelveränderungen im Haushalt 
der Forſtverwaltung für das Nechnungsjahr 1919. 
Allgemeine Verfugung Nr. III. 13/1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III. 3106/19. 
Berlin W., 31. Januar 1920. 

Im Haushalt der Forſtverwaltung für das 
Rechnungsjahr 1919 ſind folgende Veränderungen 
vorgeſehen: 

Bei Titel 5 der ordentlichen Einnahmen und 
Titel 13 der ordentlichen Ausgaben iſt die Be— 
ſtimmung, wonach nur Oberförſter, Revierförſter, 
Förſter, Meiſter und Wärter aus dem Fonds 
bedacht werden konnten, fortgefallen. 

Titel 3 der einmaligen und außerordentlichen 
Ausgaben lautet jetzt: „Beſchaffung von Inſt— 
häuſern für Arbeiter“. 

Die bisherigen Titel 4 und 5 der einmaligen 


und außerordentlichen Ausgaben: „Außerordent— 
licher Zuſchuß zum Wegebaufonds Kap. 2 Tit. 2% 
der dauernden Ausgaben“ und „Außerordentlicher 
Zuſchuß zu Kap. 2 Tit. 23 der dauernden Aus— 
gaben zu Beihilfen für Wegebauten uſw.“ find: 
fortgefallen. Die Beträge, die im Rechnungs- 
jahre 1919 zur Verrechnung bei den Titeln 4. 
und 5 angewieſen werden, werden den Beſtänden— 
entnommen, die am Schluſſe des Rechnungs— 
jahres 1918 bei dieſen Fonds verblieben ſind. 

Folgende Titel find in den Haushalt für 
1919 neu eingeſtellt worden. 

Titel 7. „Außerordentlicher Zuſchuß zu den 
Dienſtaufwandsentſchädigungen für die Dauer 
der durch den Krieg geſchaffenen Verhältniſſe. 

a) für Oberforſtmeiſter und Regierungs- und 
orſträte ohne Rückſicht auf die Höchſtgrenze. 
b) für Oberförſter 
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„Titel 8. „Außerordentlicher Zuſchuß zu den Untererheber — für die Dauer der durch den 


Dienſtaufwandsentſchädigungen für 
beſchäftigten Forſtkaſſenrendanten ohne Rückſicht 
auf die Höchſtſätze — für die Dauer der durch 
den Krieg geſchaffenen Verhältniſſe —“, 

„Titel 9. „Außerordentlicher Zuſchuß zu den 
Vergütungen für die nicht voll⸗ oder nur neben⸗ 
amtlich beſchäftigten Forſtkaſſenrendanten und die 


die voll⸗ Krieg geſchaffenen Verhältniſſe —“. 


Titel 10. „Außerordentlicher Zuſchuß zu den 
Dienſtaufwandsentſchädigungen für die Revier— 
förſter und Förſter für die Dauer der durch den 
Krieg geſchaffenen Verhältniſſe.“ 

Im Auftrage: von dem Busſche. 
An ſamtliche Regierungen leinſchließlich Schneidemühl). 


TI —— 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Zur Beſoldungs ordnung in Preußen. Mit 
Redaktionsſchluß erhalten wir aus Berlin von 
einem unterrichteten Freunde die Drahtnachricht: 
„Förſter Klaſſe VI erreicht“. Soweit wir im Bilde 
ſind, hat am Sonnabend, dem 28. Februar, in 
Berlin eine Sitzung des Preußiſchen Staats- 
miniſteriums ſtattgefunden, in der der Land— 
wirtſchaftsminiſter die Forderung der Förſter, in 
die neue Klaſſe VI der Beſoldungsordnung zu 
gelangen, mit allem Nachdruck vertreten und dar— 
über einen Miniſterialbeſchluß herbeiführen wollte. 
Nach der oben mitgeteilten Nachricht durfte dieſen 
Bemühungen der Erfolg nicht verſagt geweſen fein, 
und vorbehaltlich eines ſicher nicht ungunſtigen 
Beſchluſſes des Parlamentes, der Preußiſchen 
Landesverſammlung, werden die Staatsförſter tat— 
ſächlich in die Beſoldungsklaſſe VIkommen. Damit 
ſind berechtigte Hoffnungen und Wünſche, die noch 
bis zuletzt nicht zweifelsfrei erſchienen, erfüllt, und 
wir ſprechen dem preußiſchen Staatsförſterſtande zu 
dieſem Erfolge, der in erſter Linie dem unermüd— 
lichen, geſchickten Wirken des Vorſitzenden des 
Vereins Preußiſcher Staatsförſter, Herrn Hege— 
meiſter Velte, zu danken ſein durfte, unſern 
herzlichſten Glückwunſch aus. 

Die Schriftleitung. 
Se 


Aufruf zur Bildung einer Vereinigung von im 
Ruheſtande befindlichen ſtaatlichen Lokalforſtbeamten. 
Mehrfach geäußerten Wünſchen folgend, ſoll der 
Gründung einer Vereinigung von im Ruheſtande 
befindlichen ſtaatlichen Lotalforſtbeamten näher 
getreten werden. Hier ſoll alſo allen im Ruhe— 
ſtande befindlichen ftaatlichen Forſtmeiſtern, Ober: 
förſtern, Hegemeiſtern und Förſtern Gelegenheit 
gegeben werden, ihre beſonderen Angelegenheiten 
zu beraten, die geeignet erſcheinenden Wunſche 
der Reife entgegen zu führen und an maßgebenden 
Stellen zum Vortrage zu bringen. In erſter 
Linie iſt hier an ſolche gedacht, die mit der Neu: 
regelung der Jagdnutzung und der Brennholz— 
verſorgung zuſammenhängen. Beide Gegenſtände 
ſtanden während der Dienſtzeit mit der Beſoldung 
im Zuſammenhange. Beſonders die Brennholz— 
berforgung macht gegenwärtig den im Ruheſtande 
befindlichen Forſtbeamten, wie auch deren Hinter— 
bliebenen übergroße Schwierigkeiten. Es wäre 
ſomit nicht unberechtigt, über dieſe Fragen eine 
Form zu ſuchen, die billigen Wünſchen Rechnung 
trägt. Aber nicht die materielle Seite allein iſt 
es, die den Wunſch der „Alten“ beeinflußt, fich 
zuſammen zu ſchließen. Dieſe dürfen gewiß ohne 
einem Widerſpruche zu begegnen daran erinnern, 
daß ſie in gemeinſamer treuer Arbeit, den ihnen 
von den Vorfahren anvertrauten Wald, ſo gepflegt 
haben, daß er gegenwärtig in der größten Not 
des Vaterlandes als eine der weſentlichſten Stützen 
Des geſamten Wirtſchaftslebens betrachtet werden 


muß. Wir wollen auch im Ruheſtande für das 
Wohl des Waldes wirken, für den wir im Mannes⸗ 
alter das Beſte erſtrebten und beſonders durch das 
Beiſpiel der Zuſammengehörigkeit den gegen⸗ 
wärtigen Pflegern beweiſen, daß das große Volks⸗ 
gut, das wir im Walde beſitzen, nur dann den 
Nachkommen erhalten bleiben kann, wenn alle 
beteiligten Kräfte dauernd mit EE gegen- 
ſeitigen Einverſtändniſſe an dem Wohle und 
Gedeihen des Waldes weiter arbeiten. Wenn 
aber unter dem Einfluſſe der gegenwärtigen Zeit— 
ſtrömungen ſich das Band, das die grüne Farbe 
bisher ſtets verband zu lockern beginnt, und der 
Streit um Meinungen die Gegenſatze verſchärfen 
ſollte, dann wollen wir warnend unſere Stimme 
erheben. Allen rufen wir ſchon heute zu: „Heil 
dem Manne, der den grünen Hain des 
Vaterlandes ſich zur Heimat hat erwahlt!“ 
An alle Grünen im Ruheſtande, die dieſen Zielen 
die Arbeit ihres Lebensabends widmen wollen. 
ergeht daher die Bitte, ihre Zuſtimmung hierzu 
an den Hegemeiſter Simon in Labuhn, 
Kreis Lauenburg Pommern zu richten. 
Dieſer wird die Beitrittserklärungen zu dieſer 
Vereinigung einſtweilen ſammeln. In der Hoff: 
nung, daß dieſe Erklärungen bald ſo zahlreich 
eingehen, daß in nächſter Zeit über weitere zu unter— 
nehmende Schritte Mitteilung gemacht werden kann, 
ſchließen wir mit dem alten Forſtmannsſpruche: 
„Darum laßt Euch der Ahnen Beiſpielſtets 
ermahnen, Wald und Wild zu pflegen, Alt 
und Jung zum Segen! 
Neuruppin, im Januar 1920. 
Forſtmeiſter i. R. Leiſterer-Neuruppin. 
Hegemeiſter i. R. Simon-Labuhn. 
* 


Beſeitigung des Konfliktgeſetzes vom 13. Februar 
1854. In dem Beſtreben das Konfliktgeſetz zu be: 
ſeitigen liegt die unverkennbare Abſicht, die 
Stellung der Beamten immer mehr und mehr zu 
erſchuͤttern. (Vergl. auch den Bericht uͤber die 
104. Sitzung der Preußiſchen Landesverſammlung 
auf S. 168.) Das Steuerprivileg wird dem Beamten— 
ſtand im Handumdrehen ohne Entſchaͤdigung entzogen 
ſein, und nun kommt das Geſetz, betreffend die Konflikte 
bei gerichtlichen Verfolgungen wegen Amts- und 
Dienſthandlungen an die Reihe. Wenn der Beamte 
unbeirrt ſeinen Dienſt tun will, muß er gewiſſe 
Sicherheiten haben und dieſe Sicherheit gewaͤhrt 
ihm das erwaͤhnte Geſetz nach zweierlei Richtungen. 
Erſtens, wenn er ſtrafrechtlich verfolgt werden ſoll, 
und zweitens, wenn es ſich um eine Inanſpruchnahme 
des Staates aus Amtsdelikten der Beamten handelt, 
fuͤr deren Folgen die Beamten wiederum in Anſpruch 
genommen werden koͤnnen. Heute kann nicht jeder 
Vagabund den Beamten mit Erfolg anzeigen und 
verklagen, ſondern die vorgeſetzte Behoͤrde hat das 
Recht, eine Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts 
herbeizuführen, ob eine Verletzung der Amtspflicht 
vorgelegen hat oder eine Amtshandlung unterlaſſen 


174 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 10 Bd. 35 (1920 


worden iſt. Die Wohltat des ſogenannten Konflikt⸗ Neuregelung des Beamtenrechts. In Er⸗ 
geſetzes befteht nun darin, daß das Oberverwaltungs⸗ widerung einer demokratiſchen Anfrage ift in der 
gericht, wenn der Beamte in feinem Rechte iſt, die geſtrigen Sitzung der Preußiſchen Landesver⸗ 
Fortſetzung eines eingeleiteten Zivil- oder Straf- ſammlung von einem Vertreter der Staatsregierung 
prozeßverfahrens unmoͤglich macht. Im neuen mitgeteilt worden, daß die Staatsregierung. 
Staat ſoll der Übeltäter einen Freibrief erhalten, beabſichtigt, das Beamtenrecht, zu dem auch das 
ganz wie es ihm zweckmaͤßig erſcheint die Gerichte | Difziplinarrecht gehört, geſetzlich neu zu regeln. 
in Bewegung zu ſetzen und die Beamten oder Die einleitenden Schritte hierzu ſind ſchon getan. 
den Staat in Prozeſſe hinein zu ziehen, die er, worden, allerdings kann der Zeitpunkt, wann die 
weil er im Armenrecht klagen kann, durch alle In: | entfprechenden Geſetzentwürfe dem Parlament 
ſtanzen zu jagen imſtande iſt, wobei der Beamte oder vorgelegt werden, noch nicht angegeben werden. 
wenn der Staat in Frage kommt, dann dieſerſeine Koften | Vor allem muß abgewartet werden, inwieweit 
ſelbſt zu tragen hat. Der Forſtbeamte, der ſich ja mit das Reich, für das gleichfalls ein Beamtengeſetz 
dem Diebsgeſindel leider recht viel herumſchlagen muß, in 1 iſt, dem Staat die für ihn maß⸗ 
wird die Beſeitigung dieſes Geſetzes am unange- gebenden Richtlinien vorzeichnen wird. 
nehmſten empfinden, denn welcher Sorgen iſt er E 
vielfach durch das Oberverwaltungsgericht enthoben Nochmals zur Revierförſterfrage. In Nr. 5 
geweſen, weil deſſen Entſcheidung, die nur auf Grund und 6 bringt der „Deutſche Förſter“ eme 
des Konfliktgeſetzes moͤglich war, unbegruͤndeten Erwiderung zu meiner Richtigſtellung in Nr. 1 
Prozeſſen ein Ende gemacht hat. Das ſoll in Zukunft der „Deutſchen Forſt⸗ZeitungJ. Ich habe 
anders werden, denn der Beamte ſoll, gewiß zur großen dort ausdrücklich geſagt: „Was ich habe 
Erheiterung des arbeitsloſen Publikums, wegen jeder ſagen wollen, iſt für jeden, der verſtehen will 
alltaͤglichen Handlung, die ſich ganz notwendig aus ohne weiteres aus der Fortſetzung meiner 
der Amtstaͤtigkeit ergeben muß, wenn fie dem Holz- Rede erſichtlich“. Dieſe Fortſetzung hat der 
oder Wilddieb nicht behagt, vor den Schranken des „Deutſche Förſter“ vorgezogen fortzulaſſen, ſie 
Gerichts herumgezerrt werden. Ob der Forſtbeamten- lautet: „Ich will damit bloß ſagen, daß jeden= 
fund in ſolchen Beſtrebungen, die auf die Zertruͤmme⸗ falls die Anwärter unter allen Umſtänden mehr 
rung der Beamtenrechte hinauslaufen, fein Heil ſehen zu verlieren haben als wir, daß ſie rein techniſch 
wird, muß die Zeit lehren; leider aber wird, wenn nicht ſo in der Lage ſein werden, ihre Anſichten 
nicht alles täufcht, die Erkenntnis erſt dann kommen, durchzudrücken und auszudrücken, wie das jemand 
wenn es zu ſpaͤt iſt. Cavete! Augur. kann, der weniger abhängig iſt. Das iſt eine 
ö T abſolut feſtſtehende Tatſache. Daran können Ihre 
Die Abänderung des Forſtdiebſtahlsgeſetzes, Mißfallensäußerungen nichts ändern.“ So habe 
wie ſie auf Seite 96 in Nummer 6 ange⸗ ich damals geſagt und dem habe ich heute nichts 
kündigt worden iſt, wird in den Streifen derer, hinzuzufügen. Ich erkläre ferner ausdrücklich, 
die mit dem SKorftiwefen vertraut find, keine daß ich bisher keine Veranlaſſung gehabt habe, 
freudigen Gefühle auslöſen. Dazu tragt ganz in der Revierförſterfrage „anderen Sinnes“ zu 
beſonders der Umſtand bei, daß der Zeitpunkt werden. Ich ſtehe vielmehr genau auf meinem 
fur dieſe Arbeiten ſo ungünſtig wie irgend möglich früheren Standpunkt nud erinnere daran, daß 
gewählt worden iſt. An den zuſtändigen Stellen der Beſchluß vom 6. März nicht zuletzt infolge 
durfte gewiß bekannt fein, wie gerade gegenwärtig meines Eintretens faſt einſtimmig zuſtande kam. 
die unberechtigten Angriffe auf die Forſterzeugmſſe Allerdings gehöre ich nach wie vor nicht zu 
in neuer Zeit immer größer geworden ſind. Sollen denen, die da glauben, den zum Revierförſter 
nun, wie mitgeteilt, die Strafandrohungen eine beförderten Kollegen als ſtark belaſtet anſehen zu 
weſentliche Milderung erfahren, ſo wird damit müſſen. Es iſt ferner richtig, daß ich das Er⸗ 
der Schutz unſerer Forſten gänzlich in Frage ſcheinen eines zweiten Förſterblattes ſeinerzeit 
geſtellt. Es kann ja zugegeben werden, daß an mit Freude begrüßt habe. Allerdings habe ich 
der Steigerung der Forſtfrevel die Not an Brenn⸗ mir dabei weſentlich andere Vorſtellungen von 
ftoffen. einen Teil der Schuld trägt, die alleinige feiner Tätigkeit gemacht. Nunmehr beabſichtige 
Urſache iſt ſie aber nicht. Zum ſehr großen Teil ich nicht, dieſe Auseinanderſetzung fortzuführen. 
iſt dieſe Zunahme in der Verwirrung der Begriffe Ich gedenke auch nicht das Abonnement auf eine 
zwiſchen „Mein und Dein“ begründet. Nun iſt Zeitung fortzuſetzen, die ſich nicht ſcheut, Rund⸗ 
das Sprichwort nicht ohne Berechtigung geprägt ſchreiben, die als „vertraulich“ bezeichnet find und 
worden: Die Furcht muß den Wald be- nur durch groben Vertrauensbruch „auf den 
hüten! Dieſer, durch die bisher beſtehenden Redaktionstiſch geweht“ fein können, der Offent⸗ 
Strafandrohungen wachgehaltenen Furcht ver- lichkeit zu übergeben. Sollte dieſe Gepflogenheit. 
danken wir es, neben der treuen, aufopfernden zum Gebrauch werden, müßte jedes Vertrauens- 
Arbeit aller im Forſtbetriebe tätigen Beamten, verhältnis innerhalb des Vereins und damit jede 
daß wir im Walde eine Rücklage haben, deren Vereinsarbeit aufhören. Ich bitte alfo damit zu 
Vorhandenſein in Zeiten der Not — wie ſichſ rechnen, daß Außerungen, die im „Deutſchen 
beſonders gegenwärtig zeigt — eine weſentliche Förſter“ ſtehen, mir von jetzt ab nicht mehr zu 
Stütze des ganzen Wirtſchaftslebens iſt. Nun Geſicht kommen werden. Ludewig, Förſter. 
ſoll auch dieſe bisher noch regelmäßig fließende 5 
Einnahmequelle durch ein Unternehmen vergraben Die Mitteilung zur Stellennot der Privat 
werden, deſſen Durchführung in einem großen forſtbeamten auf Seite 77 der „Deutſchen Forſt 
Teile der Bevölkerung die bereits beſtehende Raub: | Zeitung“ gibt Veranlaſſung zu der Bemerkung, daß 
gier weiter aufſtachelt. Allen Kreiſen, die dazu für die Forſtwirtſchaft in gewiſſen Kreiſen immer 
berufen find, darüber zu wachen, daß das große noch nicht das Verſtändnis vorhanden iſt, wie be⸗ 
Gut, das wir im Walde beſitzen, zum Nutzen ſonders wohl in der gegenwärtigen Zeit zu erwarten 
der deutſchen Volkswirtſchaft erhalten bleibt, wäre. Warum — fo kann gefragt werden — (ier: 
erwächſt hier die Aufgabe, mit allen Kräften dafür trägt der Beſitzer feinem Freunde nicht eine Stelle 
einzutreten, daß bei den geplanten Unternehmen im landwirtſchaftlichen Betriebe? Die richtige Ant- 
die größten Gefahren abgewendet bleiben. Sn. wort hierauf dürfte gewiß lauten: Er kennt dieſen. 
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Betrieb ſelber und weiß daher, wie ſchwierig es iſt, geognoſtiſche übungen und Lehrwanderungen. — 


in dieſem ohne beſondere Fachkenntniſſe ſo zu 
arbeiten, daß entſprechende Erträge erwartet werden 
tonnen. Man ſieht, die Tätigkeit des Forſtmannes 
wird noch vielfach ſo beurteilt, wie von jenem, 
der einem Forſtmann aus ſeinem Bekanntenkreiſe 
auf die Mitteilung, er müſſe ſich auf die Prüfung 
vorbereiten, antwortete: „Ach was Prüfung, ſchießen 
können Sie ja!“ Da nun Landwirte, die ſelber 
eine Jagd haben, auch meiſt gute Schützen ſind, ſo 
iſt es erklärlich, daß ſie dabei zu der Auffaſſung 
neigen, ſie ſeien auch Meiſter in der Forſtwirtſchaft. 
In Wirklichkeit liegt aber die Sache ſo, daß alle 
Arbeiten des Forſtwirts mit Ausſicht auf die weitere 
Zukunft eingerichtet werden müſſen, während der 
Landwirt die Beſtellung ſeiner Saaten nur für ein 
Jahr oder die Umlaufszeit eines Fruchtwechſels ein⸗ 
zurichten braucht. Er kann daher begangene Fehler 
bei der nächſten Beſtellung vermeiden und Irrtümer 
berichtigen. Der Forſtmann muß aber die vor— 
liegenden Verhältniſſe unter allen Umſtänden ſach⸗ 
gemäß beurteilen können. Begangene Irrtümer 
rächen ſich hier auf die ganze Umtriebszeit, die be— 
kanntlich bis hundert Jahre dauert. Iſt eine Wald— 
beſtandsbegründung nicht richtig ausgeführt, oder 
eine Durchforſtung „verhauen“, ſo ſchädigt dies nicht 
nur allein den derzeitigen Beſitzer, ſondern ganz 
beſonders deſſen Nachfolger, weil der Boden im 
Laufe der ganzen Umtriebszeit nicht die Rente liefert, 
die er hätte bringen können, wenn alle Arbeiten 
ſachgemäß ausgeführt worden wären. In keiner 
Zeit iſt das Wirken des Forſtmannes ſo augenfaͤllig 
zutage getreten, wie gerade gegenwärtig. Jetzt, wo 
faſt alle Einnahmequellen verſiegen, iſt es in der 
Hauptſache der Wald, der uns mit feinen ot: 
geſammelten Vorräten über die ſchwere Zeit hinweg 
hilft. Daß dies möglich iſt, verdanken wir der — 
beſonders im Privatbeſitz bisher oft wenig beachteten 
— Arbeit der im Forſtbetriebe tätigen Beamten. 
Dieſe haben leider oft genug hinter den der Land— 
wirtſchaft zurückſtehen müſſen. Auf gar vielen Stellen 
iſt dies auch wohl noch gegenwärtig der Fall, weil 
deren Arbeit zum großen Teile erſt ſpäteren Ge⸗ 
ſchlechtern zugute kommt. Sn. 


CH 

Aus dem Freiſtaat Sachſen. In dem ſtark be⸗ 
völkerten Induſtrieſtaate Sachſen iſt das Finanz— 
miniſterium beſtürmt worden, ſtaatlichen Wald⸗ 
boden zwecks landwirtſchaftlichen Anbaus zurRodung 
und zum Verkaufe freizugeben. Die genannte 
Behörde hat ſich auf Grund früherer Erfahrungen, 
die ergaben, daß Rodungsflächen der Verödung an⸗ 
heimfielen, zu Verkäufen nicht entſchließen können, 
wohl aber zu Verpachtungen geeigneten Geländes 
von etwa 1½ ha auf lange Friſt. 


CH 

Borlefungsverzeicänts der Forſtakademie Ebers⸗ 
walde fur das Sommerſemeſter 1920. Oberforſt⸗ 
meiſter Prof. Dr. Möller: Waldbau (allgemeiner 
Teil), forſtliche Lehrwanderungen. — Forſtmeiſter 
Dr. Kienitz: Forſtliches Verhalten der Waldbäume, 
Jagdlunde, forſtliches Seminar, forſtliche Lehr⸗ 
wanderungen. — Forſtmeiſter Wiebecke: Forſt— 
politik, forſtliches Seminar mit Praktikum, forſt⸗ 
liche Lehrwanderungen. — Geh. Reg.⸗Rat Prof. 
Dr. Schwappach: Forſtein richtung, Forſtein⸗ 
richtungspraktikum. — Oberförſter Dr. Buße: 
Waldwertrechnung, Waldwegebau, Waldwegebau— 
praktikum, forſtliche Lehrwanderungen. — Prof. 
Dr. Schubert: Geodäſie und Planzeichnen, 
geodätiſche Inſtrumente, geodätiſche Übungen 
und Prüfungsaufnahme, Wald und Klima mit 
übungen. — Prof. Dr. P. G. Krauſe: Geologie, 


rof. Dr. Schwalbe: Organiſche Chemie, 
mineralogiſche und chemiſche Übungen und Lehr⸗ 
wanderungen. — Prof. Dr. Albert: Bodenkunde, 
bodenkundliche Lehrwanderungen. — Geh. "Reg - 
tat Prof. Dr. Schwarz: Syſtematiſche Botanik, 
botaniſches Seminar, botaniſche Ubungen und 
Lehrwanderungen. — Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. 
Eckſtein: Inſelten, zoologiſche Ubungen und Lehr- 
wanderungen. — Prof. Dr. Wolff: Wirbelloſe 
Tiere. — Amtsgerichtsrat Görcke: Bürgerliches 
Recht I (Allgemeiner Teil und Schuldverhältniſſe); 
Konverſatorium über Sachenrecht. Das Sommer: 
ſemeſter beginnt am 12. April und endet am 
20. Auguſt. Anmeldungen ſind ſchriftlich an die 
Forſtakademie Eberswalde zu richten unter Bei⸗ 
fügung der Zeugniſſe über Schulbildung, forſt— 
liche Lehrzeit, über ſchon erledigte Univerſitäts⸗ 
oder ſonſtige Studien, über den Beſitz der zum 
Unterhalt erforderlichen Mittel, ſowie eines 
Lebenslaufs mit Angabe des Militärverhältniſſes 

Der Direktor der Forſtakademie. Dr. Möller. 


* 
Forſtwirtſchaft. 

Die Förderung des Anbaus von Korbweiden 
iſt in einer neuerlichen Verfügung des Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſters angeregt worden. Bei dem 
Fehlen auslaͤndiſcher Flechtſtoffe iſt das Korb— 
machergewerbe in arge Bedrängnis geraten. 
Hierunter leiden ganz beſonders die Kriegs- 
beſchadigten und andere wirtſchaftlich Schwache 
Um dieſem Notſtande zu begegnen, iſt angeregt 
worden, in erſter Linie alle beſtehenden Weiden⸗ 
anlagen rechtzeitig zu nutzen und deren Erträge 
dem Handel zuzuführen, damit dieſer das Schälen 
ausführen und die Verſorgung der Verbraucher 
bewirken kann. Da der Mangel an fremdländiſchen 
Rohſtoffen für das Korbflechtgewerbe voraus⸗ 
ſichtlich auch noch in Zukunft einige Zeit be— 
ſtehen wird, iſt weiter empfohlen, auf allen zur 
Korbweidenzucht geeigneten Bodenarten deren 
Anbau in möglichſt weiteſtem Umfange aufzu— 
nehmen. Als beſonders geeignet hierzu werden 
Flußniederungen und ſolche Flächen erachtet, die 
in anderer Weiſe, ſei es als Wieſen⸗, Acker⸗ und 
Jorſtnutzung ſonſt nicht in Frage kommen, aber 
als Weidenanlage immer noch eine entſprechende 
Rente erwarten laſſen. Für die Forſtwirtſchaft 
erwächſt hier — wie in den letzten Jahren ſchon 
oft — die Aufgabe, durch geeignete Maßnahmen 
an der Befriedigung eines durch die Verhältniſſe 
hervorgerufenen dringenden wirtſchaftlichen Be— 
dürfniſſes mitzuarbeiten. Da es ſich, ſelbſt auch 
dort, wo geeignete Flächen vorhanden ſind, meiſt 
um die Einfuͤhrung eines neuen Wrrtſchafts⸗ 
zweiges handelt, ſo wird das Verſtändnis dafür am 
beſten dadurch gefördert werden, wenn die in Frage 
kommenden Beamten einige Zeit an Lehrgängen 
teilnehmen, die dort einzurichten wären, wo die 
Norbweidezucht bereits planmäßig in größerem 
Umfange betrieben wird. Sn. 


* 


Aus dem Speſſart. Alles iſt ſchon dageweſen, 
aber ſolche Eichen- und Buchenſtammholszpreiſe 
noch nicht: Eiche J. Kl.: 10 238 , II.: 7296 AM, 
III.: 5591 #, IV.: 3802 J, V.: 3159 A. Buche 
analog: 880 — 836 — 811 — 742 — 594 A. 
Aber auch der Fuhrlohn mit 120 — 150 % je 
Feſtmeter erzielte einen Rekord. Man beachte 
den enormen, relativen Preisunterſchied der 
ſtärkeren Eichenklaſſen, dagegen den geringen 
Mehrerlös Tur die ſtärkeren Buchenklaſſen. 
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Aus Bayern. Einen angenehmen finanziellen 
Beigeſchmack haben die hohen Holzpreiſe für die 
„Gemeindenutzungsanteilberechtigten“ der Ge⸗ 
meinde Irfersdorf in Mittelfranken. Sie be⸗ 
kommen, anftatt Steuern zu entrichten, 4500 A 
herausbezahlt. 


7 

Brief und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchaftsſtelle ubernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſchtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements— 
Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, und 
40 Pfennige Portoanteil berzuſugen; fehlt dreſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen 1185 aufzuſtellen, fur 
deren Erlangung der Schriſtlertung Sonderhonorare 
erwachſeu, fo wird Vergütung dieſer Selbſtkoſten, auch 
wenn der Frageſteller vorher nicht benachrichtigt werden 

konnte, beanſprucht. 

Durch Erhöhung des Briefportos vom 1. Oktober 
ſteigt das bei Anfragen mitzuſendende Portoanteil 
auf 40 Pfg.; Fragen, denen dieſer Betrag nicht 

beigefügt iſt, werden zurückgelegt. 
Betrifft Anfragen über die neue Dienſtanweiſung 

für die preußiſchen Staatsförſter. 
Dauernd laufen Anfragen über die Dienſt— 
anweiſung der preußiſchen Staatsförſter ein, aus 
denen hervorgeht, daß die Frageſteller, meiſtens 
Anwärter für die preußiſche Staatsförſterlaufbahn, 
aber auch Kommunal- und Privatforſtbeamte, 
gar nicht im Beſitz und in genauer Kenntnis der 
neuen ſo wichtigen Anweiſung ſind. Wir müſſen 
die Frageſteller, wie auch jeden der die Dienſt— 
anweiſung braucht oder ſich für ihren Inhalt 
intereſſiert, bitten, ſich dieſe vor frageſtellung kommen 
zu laſſen. Sie ut unter dem Titel „Dienjtan= 
weiſung für die preußiſchen Staatsförſter 
vom 7. Juli 1919 (F. D. A.)“ zum Preiſe von 
1,50 46 nebit 30% Teuerungszuſchlag und 20 Pf. 
Porto, alfo insgeſamt für 2,15 A aus dem Ver⸗ 
lage von J. Neumann, Neudamm zu beziehen. 
Anfrage Nr. 20. Unkoſtenerſatz bei Abtretung 
des Erlegungsrechts. Wer erhält den Unkoſtenerſatz, 
wenn einem nicht erlegungsberechtigten Beamten 
(3. B. Forſtaſſeſſor, Foͤrſter, Hilfsfoͤrſter, Forſtgehilfen) 
das Abſchießen von Wild uͤbertragen wird, das der 
Oberfoͤrſter nach dem Beſchußplan abzuſchießen 

hatte? G., Staatl. Forſtgehilfe. 

Antwort: Das Recht, aber auch die Pflicht 
zum Abſchuſſe des Wildes, fuͤr das nach dem genehmigten 
Beſchußplane der Oberfoͤrſter das Erlegungsrecht 
hat, liegt ihm in erſter Linie ob. Es bleibt ihm daher 
uͤberlaſſen, unter welchen Bedingungen er das Er— 
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legungsrecht abtreten will. 
Beamte kann aber bei der freiwilligen übernahme 
des Abſchuſſes auch ſeinerſeits Bedingungen ſtellen. 
Er wird z. B. in jedem Falle den Kopfſchmuck ver: 


Der uͤbernehmende 


langen, wahrſcheinlich aber auch das Geraͤuſch. Er 
kann auch verlangen, daß alle Pflichten und Rechte 
des Erlegungsberechtigten auf ihn uͤbergehen, d. h. 
er uͤbernimmt den Transport und erhaͤlt den Un— 
koſtenerſatz. Übertraͤgt der Oberfoͤrſter einen Teil 
ſeines Abſchuſſes dienſtlich einem anderen Beamten 
der Oberfoͤrſterei, fo ut dabei ſelbſtverſtaͤndlich Vor: 
ausſetzung, daß ſaͤmtliche Pflichten und Rechte des 
Erlegungsberechtigten auf den Beauftragten uͤber— 
gehen. 

Anfrage Nr. 21. Stubbenroden durch Sprengen. 
Ich beabſichtige, die Kiefern- und Birkenſtubben 
einer groͤßeren Schlagflaͤche durch Sprengen zu 
roden. Welche Sprengmittel ſind empfehlenswert, 
fluͤſſige Luft, Romperit oder aͤhnliche? Wie hoch 
ſtellen ſich die Koſten und von welcher Firma koͤnnen 
Sprengſtoffe preiswert bezogen werden? 

F. in W. b. T. 

Antwort: Das Sprengen mit fluͤſſiger Luft, 
Dellen Unkoſten je Raummeter etwa 3 % betragen, 
hat ſich in der Praxis kaum bewaͤhrt und kann deshalb 
nicht empfohlen werden. Von den aͤlteren bekannten 
Sprengſtoffen hat ſich die Verwendung von Cahuͤzit 
und Romperit als praktiſch erwieſen. Die Koſten 
hierfür betragen etwa 9 I je Raummeter. In 
jüngfter Zeit iſt die Rodung der Stubben mittelſt 
Perweſtfalit ſehr warm empfohlen und im Bereich 
der preußiſchen Staatsforſtverwaltung als einfach 
und gefahrlos erprobt worden. Die Koſten ſtellen 
ſich hierbei einſchließlich der Ausgaben fuͤr Spreng— 
kapſeln und Zuͤndſchnur auf etwa 1 bis 1,10 6 für 
einen kraͤftigen Kiefernſtubben. In den Staatsforſten 
haben die Ausgaben für Irm Stubben 7 bis 10,50 % 
betragen, wobei die Koſten fuͤr Beſchaffung von 
Sprengmitteln durch die Arbeiter getragen worden 
ſind. Perweſtfalit iſt durch die Weſtfaͤliſch-Anhaltiſche 
Sprengſtoff-Aktien⸗Geſellſchaft in Berlin WI, Nom: 
perit durch die Dresdener Dynamitfabrik in Dresden, 
Cahuͤzit von den Bayeriſchen Sprengſtoffwerken in 
Nuͤrnberg zu beziehen. Die Weſtfaͤliſch-Anhaltiſche 
Sprengſtoffgeſellſchaft in Berlin hat neuerdings unter 
Verwendung von Pikrinſaͤure einen neuen Spezial: 
Sprengſtoff „Triweſtfalit“ konſtruiert, welcher ſich 
billiger als die oben genannten Sprengſtoffe ſtellen 
und infolge ſeiner hoͤheren Briſanz eine geringere 
Lademenge erfordern ſoll. Praktiſche Erfahrungen 
aus forſtlichen Kreiſen liegen einſtweilen uͤber dieſes 
Sprengmittel noch nicht vor. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Preußen. n 
Staats- Forstverwaltung. ) 
Oberförſterſtelle Gmünd (Aachen) iſt zum 1. Mai 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafur gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberfö ſter⸗Dienſtaltersliſte. 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ansgefih.iebene Oberförſterſtelle erhalten 
bat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
arſchienene Buch koſtet 4 A und 30% Teuerungs— 
zuſchlag 


Aus Diefer Förſterſtelle Atteln, 


zu beſetzeng Bewerbungen bis 
25. März eingehen. 

Oberförſterſtelle Rothebude (Gumbinnen) iſt zum 
1. Juni zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis 
zum 20. März eingehen. 

Oberförſterſtelle Springe iſt zum 
1. Juni zu beſetzen. müſſen bis 
zum 25. März emgehen. 

Oberförſterſtelle Tzullkinnen (Gumbinnen) iſt zu 
einem noch zu beſtimmenden Termin, jedoch 
vorausſichtlich nicht vor dem 1. Juli, zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 20. März eingehen. 

Oberf. Dalheim (Minden), 

iſt zum 1. Mai neu zu beſetzen. Mit derſelben 

ſuind verbunden: nutzbare Dienftländereien 9 ha, 

Nutzungsgeld 305 % jährlich, Ste'lenzu'age 100 .% 

jährlich, freie Dienſtwohnung. Dienſtaufwands— 

eutſchädigung 350 . 


müſſen zum 


(Hannover) 
Bewerbungen 
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Sörfterftelle Benniehauſen zu Wittmarshof, Oberf. 
Reinhauſen (Hildesheim), iſt zum 1. Juni zu 
beſetzen. Stelle iſt reguliert. 2 ha Dienſtland, 
300 4 Dienſtaufwandsentſchädigung. 


Jörſterſtelle Hanſtedt, Oberf. Ebstorf (Lüneburg), 
iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Zur Stelle gehören 
rund 5 ha reguliertes Dienſtland, wofür das 
Nutzungsgeld noch feſtgeſetzt wird. Dienſtaufwands— 
entſchädigung jährlich 350 %. Stellenzulage 150 %. 
Bewerbungsfriſt: 1. April. 


FJörſterſtelle o. R. Hardt in der Förſterei Gierath, 
Oberf. Königsforſt (Cöln), iſt zum 1. April zu 
D leben. ` Freie Dienſtwohnung und 5,514 ha 
Yachtland. Bewerbungen müſſen bis zum 15. März 
eingehen. 

Förſterſtelle Hirſchgrund, Oberf. Maſſin (Frank⸗ 
furt a. O), iſt zum 1. April zu beſetzen. Die 

Stelle iſt noch nicht reguliert. Vorausſichtlich 16 ha 
nutzbares Wirtſchaftsland, 200 % Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung, das Nutzungsgeld wird neu feſtgeſetzt 
werden. Bewerbungen müſſen bis ſpäteſtens zum 
12. März eingehen. 

Förſterſtelle Jeckenbach mit Wohnſitz in Oberjeckenbach, 
Oberf. Meiſenheim (Coblenz), iſt zum 1. April 
zu beſetzen. Bewerbungsfriſt: 10. März. 

Förſterſtelle Nienſtedt, Oberf. Weſterhof (Hildes-⸗ 
heim), iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Noch nicht 
reguliert, dann 3 ha Dienſtland, 250 % Dienſt— 
aufwandsentſchädigung und 250 SA Stellenzulage. 


Jörſterſtelle m. R. Stöckerhof in der Förſterei Heiller- 
bach, Oberf. Siebengebirge (Coln), iſt zum 
1. April zu beſetzen. Das Dienſtland der Stelle 
wird reguliert. Es verbleiben 2 ha gegen ein 
Nutzungsgeld pon 56 % zur Selbſtbe wirtſchaftung. 
Dienſtaufwandsentſchädigung 250 , Stellenzwage 
150 %. Bewerbungen müſſen bis zum 15. März 
eingehen. 

Silfsförſter⸗Gehöft Hammelſchäferei in der Oberf. 
Hohenbrück (Stettin), neu angekauft, beſtehend 
aus altem Wohnhaus (4 Zimmer), Scheune mit 
Stall ſowie 5 ha Acter und 1 ha Wieſe, iſt ſofort 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind ſofort einzureichen. 

Kommunalforſtdienſt. 

Stadtförſterſtelle Jeſſen (Halle) iſt baldigſt zu De 
ſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 1. Mai 
an den Magiſtrat Jeſſen einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Wemeindeförſterſtelle Waldbreitbach (Coblenzz) (ut 
zum 1. Mai zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
ſpäteſtens 31. März an den Bürgermeiſter in 
Waldbreitbach einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Wemeindeförſterſtelle Welſchenbach im Kreiſe Adenau 
(Coblenz) iſt zum 1. April zu beſetzen. Be— 
werbungen ſind bis ſpäteſtens 15. März an den 
Bürgermeiſter in Virneburg einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Stadtförſterſtelle Witzenhauſen (Caſſel) iſt zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 1. Mai an den 
Magiſtrat Witzenhauſen einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Jorſtanwärter für die Prenzlauer Stadtforſt geſucht. 
Bewerbungen ſind an den Magiſtrat Prenzlau zu 
richten. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 


reißen. 
Staats-Zorſtverwaltung. 


Bohnftadt, Forſter der fruheren Hofkammer zu Neu-Bartels⸗ 
dorf, Oberf. Ramuck, iſt zum preußiſchen Staatsforſter 
ernannt. 

Brennecke, Hegemeiſter in Schoſtak, Oberf. Hundeshagen 
(Poſen), iſt vom 1. April ab nach Hammelbruck, Oberf. 
Cladow⸗Weſt (Frankfurt a O.). verſetzt. 

Gans. Hilfsforſter in Altenkirchen, Oberf. Altenkirchen 
(Coblenz), ut vom 1. September ab zum JFörſter o R. 
ernannt. 3 rs 

Sreufih, Hegemeiſter in Schwanau, Oberf. Grünheide, iſt 
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vom 1. April ab auf die Förſterſtelle Wiebeck, Oberf' 
Medingen (Lüneburg), verſetzt. 


Hahn, Foͤrſter und Forſtſchreiber in enz berg, Oberf. 
Wee iſt die Förſterſtelle Bracht Nord, Oberf 
Bracht (Caſſe l), übetragen. 


Haſchke, Forster o. R. in Neuniſchken, Oberf. Padrojeu, 

iſt nach der Obert Schorellen (Gumbinnen) verſetzt. 

Kirſchner, Förſter o. R. in der Oberf. Kranichbruch, iſt nach 
der Oberf. Padrogen (Gumbinnen) verſetzt 

Kramer, Forſtgehilfe in der Dberf. Kreuzberg (Oppeln), 
iſt nach der Oberf. Chorm (Pots dam) verſetzt. 

Dehlmann, Revierforſter in Ilfeld, Oberf. Herzberg. ift vom 
1. April ab nach Crichsburg, Oberf. Daſſel (Hildes— 
heim), verſetzt 

FPrzetall, Guer o. R, iſt die bebaute Forſtaufſeherſtelle 
in Jonasdorf, Kr. Marienburg, Obert, Födersderf 
(Königsberg), verliehen. 

Schironke. Hegemeiſter in Notwendig, Oberf. Notwendig 
Bromberg), iſt vom 1. April ab nach Weitewieſe, Ober. 
Hammerheide (Fraukfurt a. O), verſetzt. 

Seeger, Vizefſeldwebel, iſt einberufen und der Oberf. 
Stepenitz (Stettin) uberwieſen. 

Thomas, Jorſter o. R. in Komorow, Oberf. Wanda (Poſen), 
iſt vom 1 April ab nach Neubruck, Oberf. Neubh ruck 
(Frankfurt a O.), verſetzt. 

Topp, Hegemeiſter in Hirſchgrund, Oberf. Maſſin iſt vom 
1. April ab nach Katſermuhl, Oberf. Müllroſe (Frank- 
furt a. O), verfetzt. 

Wagner, FJorſter und Forſtſchreiber in Niederbeisheim, 
Oberf. Nie derbeisheim, ut die Joruſchreiberſtelle Habichts— 
wald, Oberf. Sand (Caſſel), ubertragen. 


Bayern. 
Zu Regierungs- und Forſträten wurden befordert: 

Die Jormmeiſter Sleiſcher von Cichelsdorf bei der Regierung 
von Mittelfranken; Hofmann von Wunpedel bei der 
Regierung von Niederbayern; Nüßlein von Nittenau bei 
der Regierung von Niederbayern; Seeholzer von Rieden⸗ 
burg bei der Regierung der Oberpfalz. 


Zu Forſtmeiſtern wurden befordert 
aſſeſſoren: 

Berbig in Heigenbrucken: Ottmann in Kronach; Schmid in 
Hundeshauſen; Speer in Murnau. 

Verſetzt wurden: 

Hoemann, Horirat, nach Peiting: Beichele, Forſtmeiſter, 
nach Schrobenhauſen! Seufft, Forſtmeiſter, nach Bergen; 
Vaßler, Jorſtamtsaſſeſſor, uach Neueſſig. 

Elsner, Forſtamtsaſſeſſor im Staatsmimiſterium der gman en, 
wurde nach Oberſchwappach, Forztanet Climann, beruſen. 

König, Forſter beim Forſtamt Merzalben, wurde nach 
Grefenthalerhof beruſeu. 

Verſetzt wurden die Forſter: 

Einſiedler von Murnau nach Linderhof; Gogg von Meiſer— 
thal nach Kaufbeuren; Herbig von Schachtenbach nach 
Clbersroth; Schletterer von Wendelſtein nach Rauenzell. 
Berufen wurden die Zoͤrſter: 

Hermann von Traunſtein nach Schachtenbach; Sſterheld 
von Kirchheimbolanden nach Meiſerthal 
Verſetzt wurden die Forſtaſſiſtenten: 

Klotz von Heroldsbach nach Memmingen; Sailev von 
Aſchaffenburg-Sud nach Beneditibeuren; Schinabeck von 
Pulenried nach Paſſau⸗Nord; Schmitt von Nuruberg⸗ 
Süd nach Aſchaffeuburg-Sud. 

Grimm, Forſtaſſitent in Waldhaus, wurde nach Arzberg 
berufen. 

Schindelmann, Forſtaſſiſteut bei der Regierungsforſtkammer 


die Forſtamts⸗ 


von Niederbayern, wurde zum Sekretar bei ner 
Regierung von Oberfranken, Kammer der Forſten, 
befördert. 

Welzel. Forſtſchutzdienſtaſpirant in Weißenſtadt, wurde 


zum FJorſtaſunent be m Forſtamt Pfaffenhofen ernannt. 


Schaumburg⸗Lippe. 

Aeden, Oberförſter in Neinsbagen, und Schramm, Ober— 

foruer in Landwehr, wurde der Titel „Forſtmerner“ 
verliehen. 

Köhler. Forſtaſſeſſor in Stadthagen, wurde zum Oberforſter 
ernannt. 

Hantſche, Forſtverwalter 
„Oberforſter“ verliehen. 

Mohnke, Forſter in Ichlim, wurde der Titel „Hegemeiner“ 
verliehen. 


in Siekholz, wurde der Titel 


Auszeichnungen. 

Auszeichnung. Das Ciſerne Kreuz I Klaſſe 
wurde verliehen: Helm, Oberfoͤrſter in Gollnow. 

Das Verdienſtkreuz für Krtegshilfe 
verliehen den Hegemeiſtern: 

Heinrich in Colbitz: Hellmann in Keſſelſohl; Jenrich 

in Holzhauſen, ſamtlich in der Oberf. Colbitz; Knaack, 

Jorſter a. D, zurzert in Schwetz (Polen) 


wurde 
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Vereinszeitung. 
Bitte um größtmöglichſte Kürzung der Vereinsnachrichten. 

Mit Rückſicht auf die außerordentlich große Papiernot bitten wir dringend, allſeitig die 
Vereins mitteilungen in aller Kürze abzufaſſen. Beſonders die kleineren Vereinszuſammen⸗ 
ſchlüſſe, ſowie die Ortsgruppen der größeren, werden erſucht, ihre Veröffentlichungen, da ſie nur 
fur einen kleinen Intereſſentenkreis beſtimmt ſind, ſo knapp wie möglich zu halten. 

Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 
Alle Vereinsnachrichten, die in der nächſtfälligen Nummer zur Aufnahme gelangen ſollen, müſſen am Sonn- 
abend der vorhergehenden Woche mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem Ausgabe- 
datum jeder Nummer in Neudamm ſein, was ſpäter einläuſt, wird 8 Tage zurückgeſtellt. — Die Veröffent- 
lichungen in der „Vereinszeitung“ geſchehen unter Verantwortung der in Betracht kommenden Vereinsleitungen. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte-⸗Drobilugk. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
eh, ef Se ere ST Zei 
"7 Propgsischen dens lugt. Jahresbeitrag iſt "an die Schatz. 
meiſter der Orts- und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 20 Mk. 
Bericht über die Sitzung des geſchäftsführenden 
Vorſtandes am 25. und 26. Februar 1920. 
Erſchienen waren ſämtliche Mitglieder des 
geſchäftsführenden Vorſtandes. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: 
Beſoldungsreform: Den ſämtlichen 
Mitgliedern des geſchäftsführenden Vorſtandes 
wurde vom Henn Oberlandesforſtmeiſter eine 
Unterredung gewährt, in der alle ſchwebenden 
Fragen unſeres Standes eingehend beſprochen 
worden ſind. Es konnte hierbei feſtgeſtellt werden, 
daß die Zentralverwaltung beſtrebt iſt, die Be— 
ſoldungsangelegenheit fo weit zu fördern, als es 
nach Lage der Sache möglich erſcheint. Aus dem 
gegenwärtigen Stand der Beſoldungsfrage 
glauben wir die Hoffnung ſchöpfen zu können, 
daß eine unſerer Stellung entſprechende Einreihung 
in die Beſoldungsordnung erfolgen dürfte. 
Weiter wurden dann auch noch Abgeordnete der 
Landesverſammlung aufgeſucht und dieſen unſere 
Beſoldungswünſche vorgetragen. Bei dieſer 
Gelegenheit wurde die Wahrnehmung gemacht, 
daß auch von anderer Seite den Abgeordneten 
Informationen zugehen, die die Einheitlichkeit 
unſerer Beſtrebungen gefährden. Es kann nicht 
im Intereſſe unſeres Standes liegen, wenn in 
dieſer Hinſicht von einzelnen Mitgliedern aus 
eigenem Antrieb etwas unternommen wird. 
Vor- und Ausbildung: Der jetzige 
Vorſtand hat bei der vorgenannten Beſprechung 
keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß er von 
ſeinem Amt zurücktreten werde, wenn unſere 
Forderungen hinſichtlich der Vorbildung nicht 
berückſichtigt werden ſollten. Auch wurde bei dieſer 
Gelegenheit betont, daß ſich der geſamte Förſter— 
Honn einer Uberordnung bezw. gehaltlichen 
Beſſerſtellung der Forſtſchreiber mit allen 
Mitteln widerſetzen wurde 
Der Herr Forſtmeiſter Erdmann— 
deubruchhauſen unterſtellt in einem in der 
„Silva“ veröffentlichten Artikel den Führern des 
preußiſchen Förſterſtandes die Abſicht, anſtelle 
des bisherigen Oberförſterſyſtems das Revier— 
förſterſyſtem anſtreben zu wollen. Diefe Unter⸗ 
ſtellung wird als jeder Grundlage entbehrend 
energiſch zurüͤckgewieſen. 
Der anweſende Vertreter des Verlages 
J. Neumann-Neudamm, Herr Okonomierat 
Grundmann, teilt mit, daß vom 1. April d. J. 
ab mit Rückſicht auf die außerordentlich geſtiegenen 


Papierpreiſe (das Kilo Forſtzeitungspapier koſtete 
im Frieden 20 bis 25 A zurzeit aber 5,20 ), 
der Bezugspreis für die Forſt-Zeitung 
7,50 % für das kommende Quartal betragen 
muß. Dieſe bedeutende Preisſteigerung macht 
auch eine Erhöhung des Vereinsbeitrages zur 
bitteren Notwendigkeit. Da außerdem nicht ab— 
zuſehen iſt, wie weitere Preisſteigerungen mit 
denen ſehr wahrſcheinlich zu rechnen iſt, ſich ge— 
ſtallen werden, ſo muß zum 1. Juli ein Nach⸗ 
ſchuß auf den Vereinsbeitrag gefordert werden, 
deſſen Höhe rechtzeitig mitgeteilt wird. Jedenfalls 
wollen ſich die Mitglieder ſchon jetzt auf eine 
erhebliche Erhöhung des Beitrages gefaßt machen. 

Der Vorſtand mißbilligt ſchließlich aufs 
Schärfſte den Abdruck eines vertraulichen 
Rundſchreibens des Vorſitzenden im „Deut⸗ 
ſchen Förſter“ und erblickt in dieſer Handlungs- 
weiſe eine ſchwere Beeinträchtigung für eine 
erfolgreiche Standesvertretung Ser preußiſchen 
Staatsförſter. 

Velte. Ludewig. 
Hennig. Ernſt. 

Seefeldt. 


Tatter. 


Kaufmann. 
Voges. 


Stahl. Meyer. 
Sacher. Purbs. 


ka 
Stenographiſcher Bericht 
der außerordentlichen Delegierten: Verfanmlung 
von 27. und 28. November in Berlin. 

Trotzdem das Manuſtript des Stenographiſchen 
Berichtes der Berliner Delegierten⸗-Verſammlung, 
der im Mitgliederkreiſe ſehnlichſt erwartet wird, 
bereits im Januar bei uns zur Druckherſtellung 
eingeliefert wurde, iſt es uns infolge der mißlichen 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe, durch den leidigen 
Achtſtundentag, beſonders aber wegen ſchweren und 
dauernden Maſchinenſchadens in unſerem Betriebe 
nicht möglich geweſen, die Drucklegung zu 
beenden. Da auch die Maſchinenſchäden bisher 
noch nicht behoben werden konnten, läßt es ſich 
zurzeit nicht überſehen, wann der Stenographifche 
Bericht endgültig fertiggeſtellt und verſandt 
werden kann. Wir bedauern die fur alle Teile 
unangenehme Verzögerung auf das angelegent⸗ 
lichſte, ſind jedoch im Zwang der Verhältniſſe nicht 
unſtande, die Widerwärtigkeiten der jetzigen Zeiten, 
die andere induſtrielle Betriebe oft völlig lahmen, 
zu überwinden. Sobald ſich die Herausgabe 
des Berichtes überſehen läßt, geben wir an dieſer 
Stelle weitere Nachricht. 

Die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, 

f Neudamm. 


Ki 


Einziehung 
der Beiträge für das Geſchäftsjahr 1920. 
Auf Beſchluß der Delegiertenverſammlun 
vom 5. März 1919 iſt der Vereinsbeitrag a 
jährlich 20 „, und der Beitrag fur die Kranken- 
koſten⸗Beihilfe⸗Kaſſe auf 12 & erhöht worden. 
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Das Eintrittsgeld für die Krankenkoſten⸗ 
Beihilfe⸗Kaſſe beträgt für Mitglieder unter 
40 Jahren nichts, über 40 bis 44 Jahre 3 , 
über 44 bis 49 Jahre 5 , über 49 bis 54 Jahre 
6 A, über 55 bis 59 Jahre 8 *, über 60 
Jahre 10 . 

Nachſtehend folgen die bisher noch nicht Der: 
öffentlichten Adreſſen der Bezirksgruppenſchatz⸗ 
meiſter unter Angabe der Beiträge, die auch die 
einzelnen Bezirksgruppen zur Beſtreitung ihrer 
Unkoſten erheben. 


Bez. Bromberg (20,00 + 1,50 4 = 21,50 , außerdem 
3,00 4 Nachzahlung für 1919 + 3,00 4 Beitrag für 
den Beamtenbund = 27,50 ): Schoewe, Förſter, 
Bromberg, Jröhnerſtr. 8. 

Bez. Coblenz (20,00 A + 5,00 .4 = 25,00 ): Pages, 
Hegemeiſter, Jaas b. Reich, Hunsruck. 

Bez. Memelgau (20,00 „ + 10,00 % + 5 46 Ortsgruppen⸗ 
beitrag = 35,00 A: Krieſat. Förſter, Neuhof bei 
Schmalleningken. ` 

Bez. Poſen (20,00 46 +8,00 4 = 23,00 4): Rothe, Hege 
meiſter, Fuchsberg b. Schwerin a. W. 

Bez. Saarland (20,00 A + 5,00 % = 25,00 Al, außerdem 
8,00 A Nachzahlung fur 1919, 3,00 46 fur die Ortsgruppe 
+ 0,60 & fur die Arbeitsgemeinſchaft): Klös, Förſter, 
Neuhaus b. Guichenbach, Kr. Saarbrucken. 

Bez. Stade (20,00 A. ein Beitrag iſt fur die Bezirks⸗ 

ruppe noch nicht feſtgeſetzt): Amthor, Förſter, Stapel 
b. Otterſtedt, Bez. Bremen. 


Ausdrücklich ſei bemerkt, daß beſondere An- 
mahnungen der Bezirks- und Ortsgruppen⸗ 
Schatzmeiſter, den Beitrag betreffend, im Vereins- 
organ nicht erfolgen ſollen. 

Dobrilugf, im Februar 1920. 

Der Vorſtand: Velte. 


N 


Nachrichten aus den Vezirka⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Königsberg. Aus Anlaß der Veröffentlichung 
eines mit „vertraulich“ bezeichneten Rundſchreibens 
in Nr. 5 und 6 des „Deutſchen Förſters“, bitte 
ich die Ortsgruppen folgendes zur Kenntnis zu 
nehmen. Die Bezeichnung „vertraulich“ bezieht 
ſich im allgemeinen nur auf die Bekanntgabe an 
die Vereinsmitglieder. Sie ſoll lediglich einen 
Mißbrauch, wie er im vorliegenden Fall leider 
ſtattgefunden hat, inſofern verhüten, als der 
Inhalt nicht an Perſonen weitergegeben werden 
darf, die entweder außerhalb des Vereins ſtehen 
oder von denen eine mißbräuchliche Benutzung 
zu erwarten iſt. Es muß Sache der Herren 
Gruppenvorſitzenden ſein, dies unbedingt zu 
verhüten, da anderenfalls die naturliche Folge 
fein würde, daß der Vorſtand bei feinen Mit— 
teilungen ſich äußerſte Zurückhaltung auferlegen 
müßte. Im Intereſſe intenſiver Vereinsarbeit 
wäre das ſehr zu bedauern. 

Ludewig, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.) Am 13. März 
findet in Boeck's Hotel in Drieſen ein Tanz— 
kränzchen ftatt. Beginn nachmittags 4 Uhr mit 
gemeinſchaftlicher Kaffeetafel. Durch Mitglieder 
eingeführte Gäſte herzlich willkommen. Um rege 
Beteiligung wird gebeten. Der Vorſtand. 

Schorfheide (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, 
dem 13. März, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
bei Zeumer, in Gr.⸗Schönebeck, Mark. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung ſchwebender wichtiger 
Standesfragen. 2. Verſchiedenes. Anſchließend 

emütliches Beiſammenſein. Um zahlreiches Er⸗ 
einen, auch der Damen, wird gebeten. Gäjte 
willkommen. 


Berichte. 
Ortsgruppen: 

Annaburg (Regbz. Merſeburg). Die zum 
28. Januar einberufene Verſammlung erfreute 
ſich reger Beteiligung. Tagesordnung: 1. Vor- 
ſtandswahl. 2. Kaſſenprufung. 3. Einziehung 
der Beiträge. 4. Vereinsangelegenheiten. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Zu 1. Der bisherige Vorſtand wurde 
einſtimmig wieder gewählt. Zu 2. Entlaſtung 
wurde erteilt. Zu 3. Fand Erledigung. Zu 4. 
Nachſte Berſammlung am 29. Februar in Annaburg. 
Der Bildung eines Wahlfonds gemäß Vorſchlag 
des Vereinsvorſtandes wird zugeſtimmt. Zu 5. 
Antrage. a) Zur Steuerung der Wohnungsnot 
der Forſtbeamten zeitweiſe Überweiſung von 
Arbeiterwohnungen. b) Die unzureichende Brenn— 
holzentſchädigung um das vierfache zu erhöhen. 
c) In den Geſchaftszimmern der Oberförſtereien, 
in denen die Arbeit in achtſtundiger Arbeitszeit 
nicht zu leiſten iſt, iſt eine Schreibhilfe einzuſtellen. 
d) Eine allgemeine Anordnung zu erwirken, daß 
die klaſſenweiſe Nummerierung des Holzes im 
Walde zu unterbleiben hat. e) Gründung von 
Schulerheimen innerhalb der Provinz in Erwägung 
zu ziehen. Die Bekanntgabe der bisherigen 
Ergebniſſe der Beſoldungsreform wurde mit Ent- 
ruſtung aufgenommen. Die Verſammlung er— 
wartet, daß es dem Vereinsvorſtand gelingt, das 
erſtrebte Ziel zu erreichen. Verſchiedene Mits 
teilungen der Bezirksgruppe wurden zur Kenntnis 
gebracht. Der Vorſtand. 

Baſſum (Regbz. Hannover). Die Verſammlung 
am 20. Februar war gut beſucht. Die Not des 
Standes hat das Intereſſe am Vereinsleben erfreulich 
gefördert; man erkennt endlich, daß nur im feſten 
Zuſammenſchluß Beſſerung zu finden iſt. Beſchloſſen 
wurde: 1. Den Ortsgruppen -Beitrag auf 5 % zu 
erhohen. 2. Viertehährlich eine Verſammlung 
abzuhalten. 3. Nochmals mit allem Nachdruck an 
den Beſchlüſſen der Delegierten-Verſammlung in der 
Ausbildungsfrage feſtzuhalten. 4. Sofort und mit 
allen Mitteln den Kampf um die Einreihung in die 
Sekretärtlaſſe aufzunehmen. Bei der Neuwahl des 
Vorſtandes wurde Förſter o. R Schröder, Milling— 
haufen, Poſt Schwaförden, als Vorſitzender, Foͤrſter 
o. R. Kutzner, Diepholz, als Schrift- und Kaſſen— 
führer gewählt. Schroder, Vorſitzender. 

Großlinichen (Regbz. Köslin). Zu der am 
7. Februar d. J. ftatrgefundenen Ortsgruppen⸗ 
verſammlung waren 14 Mitglieder erſchienen. 
Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt. Die 
Rechnungen und Kaſſe der Ortsgruppe wurde 
geprüft, für richtig befunden und dem Kaſſen⸗ 
fuhrer Entlaſtung erteilt. Die Ortsgruppe iſt 
mit der vom Hauptvorſtande aufgeſtellten Denk⸗ 
ſchrift über, Die Beſoldungswünſche der Preußiſchen 
Staatsförſter“ einverſtanden. Die Ortsgruppe 
ſpricht aber ihr ganz beſonderes Beſremden 
daruber aus, daß in der Vereinszeitung immer 
noch Artikel aufgenommen werden, welche im 
vollſtändigen Gegenſatz zu den Wünſchen und 
Beſchließungen des Vereins ſtehen. Die Orts— 
gruppe bittet den Hauptvorſtand dafür Sorge 
tragen zu wollen, daß dieſes in Zukunft unter⸗ 
bleibt. Die Ortsgruppe ſtellt den Antrag, im 
Falle einer zwangsweiſen Einfuhrung zur Kranken⸗— 
koſtenbeihilfskaſſe, die Mitgliedſchaft auf ſämtliche 
Familienmitglieder auszudehnen. Kollege Quandt⸗ 
Moosfier hielt einen Vortrag über die Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung in Schlawe, der allge⸗ 
meinen Beifall fand. a) Ein Wintervergnücgen 
ſoll in dieſem Jahre nicht- ſtattfinden. b) Die 
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Forſtliche Wochenſchrift „Silva“ wird von der 
Ortsgruppe in zwei Exemplaren gehalten. c) Die 
Ortsgruppe bittet den Hauptvorſtand um Auf⸗ 
klärung, wem der Unkoſtenerſatz von erlegtem 
Schwarzwild bei kleinen Drüchagden (nicht Treib⸗ 
jagd) gehört? Der Vorſtand. 
Hameln (Regbz. Hannover). In der Ortsgruppen— 
verſammlung wurde die Jahresrechnung von zwei 
Kollegen geprüft und für richtig befunden, ſodann 
die feſtgeſetzte Tagesordnung erledigt und hierzu 
folgende Beſchluſſe gefaßt: 1. Der Beitrag für die 
Ortsgruppe wurde auf 3 A jährlich feſtgeſetzt. 2. Die 
Ortsgruppe erhebt ſchärfſten Proteſt gegen die beab- 
ſichtigte Einordnung der Preußiſchen Staatsförſter 
in die zukünftige Gehaltsgruppe V. Sie erblickt in 
dieſer Einordnung einen neuen Verſuch, den alten 
Weg der Niederhaltung des Förſterſtandes auch 
weiterhin zu beſchreiten Nicht geringwertige Leiſtungen 
und Tätigkeit, ſondern nur die unglückliche Verquickung 
des Cintommens mit der für den Förſterſtand 
unentbehrlichen Naturalwirtſchaft haben bisher der 
Regierung leider die Handhabe hierzu geboten. 
Nachdem die Neuregelung dieſer Naturalwirtſchaft 
endgültig jeden Gewinn ausſchließt, fordert die 
Ortsgruppe unbedingte Einordnung in die Klaſſe der 
gleichwertigen Beamten. Daß dies die Beamten der 
Sekretärklaſſe ſind, hat die Regierung durch Einordnung 
der Revierförſter in dieſe Klaſſe ſelbſt ausgeſprochen; 
denn weder nach den Dienſtvorſchriften und noch 
wiel weniger in der Praxis weicht die Tätigkeit des 
Revierförſters nennenswert ab, zumal keinerlei Nachweis 
einer höheren Befähigung als Vorbedingung fuͤr die 
Ernennung zum Revierförſter gefordert iſt. Die 
Ortsgruppe fordert von der Vereinsleitung und hat 
das feſte Vertrauen zu der Landesverſammlung, daß 
ihrerſeits alles geſchehen wird, um endlich dem Förſter— 
ſtand zu ſeinem wohlbegründeten Recht zu verhelfen. 
Die Ortsgruppe bittet, dabei bedenten zu wollen, 
daß der Förſterſtand ungeheure Millionenwerte völlig 
unkontrollierbar in Händen hält und daß er daher 
beſonders auf eine ſorgenfreie wirtſchaftliche Exiſtenz, 
die ihm jede Verſuchung fern hält, Anſpruch hat 
3. Um öfteren Gedankenaustauſch in Bezug auf 
Vereinsangelegenheiten zu erreichen und mehr Fuhlung 
mit den Vertrauensleuten zu bekommen, wurde be— 
ſchloſſen, monatlich eine Zuſammentunft der Kollegen 
innerhalb der Oberförſterei durch den Vertrauensmann 
abzuhalten. Die Ergebniſſe find zu protokollieren 
und der Ortsgruppe zuzuſtellen. 4. Die Erhöhung 
der Teuerungszulage um 150% q rückwirkend vom 
1. Januar 1920, iſt noch nicht gezahlt. Die ſchnellſte 
Auszahlung der Zulage wird gefordert, da der Wert 
des Geldes dauernd finft und die 150% Erhöhung 
vielleicht in vier Wochen nur noch die Hälfte Kauf— 
wert haben dürften Tietze, Vorſitzender. 
Notenburg (Regbz. Fulda). Die Tages— 
ordnung der Verſammlung am 28. Januar in 
Neumorſchen wurde in der uͤblichen Weiſe erledigt. 
Von einem Mitglied (Förſter o. R.) wurde 
folgender Antrag eingebracht und gutgeheißen: 
„Nach Nr. 52 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
ſind im Regierungsbezirk Wiesbaden Förſter o. R. 
vom Jahrgang 1906 und 1908 zum Förſter m. R. 
ernannt worden. Auf Grund eines ergangenen 
Miniſterial⸗Erlaſſes ſoll Ausgleich innerhalb der 
Bezirke inſofern ſtattfinden, als Förſter o. R. 
aus älteren Jahrgängen aus den abgetretenen 
Gebieten in guünſtigen Anſtellungsbezirken zur 
Anſtellung kommen ſollen. Die Ortsgruppe 
proteſtiert gegen die Durchbrechung der vom Herrn 
Miniſter getroffenen Maßnahmen und bittet den 
Hauptvorſtand, entſprechende Schritte zu tun. 


Für eine Mitteilung des Geſchehenen würde die 
Ortsgruppe dankbar ſein.“ Nach Schluß der 
Sitzung war noch kurzes gemütliches Zuſammen— 
ſein mit Damen, nur hätte die Beteiligung reger 
ſein dürfen. Der Vorſitzende. 
Steinberge⸗Ruppin (Negbz. Potsdam). In der 
Ortsgruppenſitzung am 13. Februar, vormittags 
11 Uhr, zu der 19 Mitglieder erſchienen waren, hielt 
Herr Geſchäftsführer Juhler von der Landkrankenkaſſe 
des Kreiſes Ruppin einen Vortrag über Ortskartelle. 
Die Ortsgruppe erklärte ihren Beitritt mit 27 Mit: 
gliedern. Herrn Juhler wird der Dank der Ortsgruppe 
für ſeine ſo intereſſanten Ausführungen ausgeſprochen. 
Es gelangte alsdann der Silva-Artitel vom Forſt— 
meiſter F. Erdmann zur Beſprechung, deſſen zum 
Teil widerſinnige Aufſtellung wir zur Beantwortung 
vorläufig dem Hauptvorſtande überlaſſen. Die Be: 
ratung der F. D. A. wird einer aus fünf Kollegen 
beſtehenden Kommiſſion übertragen, da in den 
Ortsgruppenſitzungen ſoviel unbedingt zu erledigender 
Stoff vorhanden iſt, daß die Zeit nicht dazu ausreicht, 
und bei der Abgelegenheit der einzelnen zur Orts— 
gruppe gehörigen Oberförſtereien, es ſo am beſten 
erſcheint, wenn die von der Kommiſſion bearbeitete 
F. D. A dann der Ortsgruppen⸗Verſammlung zur 
Genehmigung vorgelegt wird. Unter Verſchiedenes 
wurde mitgeteilt, daß auch fernerhin das Nummerbuch, 
welches der Oberförſterei auszuhändigen iſt, vom 
Förſter anzufertigen iſt. Schluß der Verſammlung 
1/3 Uhr. Mußog, Schriftſührer. 


KH 
Nachrichten des „Waldheil“. 


Im Monat Januar 1920 ſind eingegangen: 


a) an Mitgliederbeiträgen . „75 A 
b) an Gaben zur Linderung von 
KriegsnoaiDſlſ .. . . 292,90 „ 


Damit hat die Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot die Höhe von 39 105,38 Mb 
erreicht. 

Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir, ſich trotz des Kriegsendes auch weiter an 
dieſer Sammlung zu beteiligen, denn jetzt treten 
an den Kriegsfonds die größten Anforderungen 
heran. 

Deu Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheit! 

Neudamm, den 27. Februar 1920. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


Die verehrlichen Mitglieder werden daran 
erinnert, daß durch Beſchluß der Mitglieder: 
Verſammlung vom 24. Februar vorigen 
Jahres der Jahresbeitrag für die mittleren 
und unteren Forſt⸗ und Jagdbeamten auf 
4 M und für alle übrigen Mitglieder auf 
6 1 feſtgeſetzt iſt. 

Ferner erſuchen wir, der Portoerſparnis 
wegen für die Abſender, bei allen Geld- 
einſendungen ſich unſeres Poſtſcheckkontos 
9140 „Waldheil“ e. V. zu Neudamm beim 
Poſtſcheckamt Berlin NW 7 zu bedienen. 

J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


— 
Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Hauptgeſchäftsfuhrers Puſch, Eberswalde. 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in voriger Zeitung in den Verein 
aufgenommen: 


EN 


wen 


Nr. 10 Bd. 35 (1920) 


5989. Pfeſtorf, Franz, Reviergehilfe, Fh. Sandhäuſer bei 
Kuners dorf, Kreis DW i. Schl. VII. 

5000. Dreher, Förſter, Goldbach bei Reichertswalde, Kreis 
Mohrungen. I. 

5991. Mann, Oberförſterkandidat, Boͤdigheim i. Baden. XIV. 

6992. Walter, Wilhelm, Waldwarter, Ochelhermsdorf, Kreis 
Grunberg i. Schl. II. 


5093 Lehmann, Otto, Waldwärter, Fh. Stockshof, Poſt 
Lieberoſe , 

5904 Wich, Haus, Forſtwart, Winkel bei Lenggries, Ober: 
bayern. IV. 

599. Dechantz, Karl, 


Forſtpraktikant, Paſing bei München, 
Planeggerſtraße 16. XIV 
5096 Wistant, Wilhelm, 


Walkmühle bei 
Guttſtadt i. Oſtpr. 


5907. Naſch, Otto, Karl, Forſtgehilfe, Brandis b Leipzig i. S. XII. 

5908. Kruſe, Heinrich, Hilfsjager, Muſſen bei Wenſin, Kreis 
Segeberg. IV. 

5909 Gerner, Auquſt, Forſtaufſeher, Harbke b. Helmſtedt. XVI. 

6000. Becker, Wilhelm, Forſter, Ih. Karthan bei Wilsnack, 
Weſtpriegnitz. IX. 

6001. Zick, Hans, Förſter, Krampkewitz bei Gr.⸗Maſſow, Kr. 


Privatforſtaufſeher, 


Lauenburg. 

6002. Miller, Karl, Forſtwart, Lautlingen, O.⸗A, Balingen in 
Württemberg XIV. 

6003. Dittmann, Oskar, Forſtverwalter, Reichſtädt b. Dippoldis⸗ 
walde. 5 

6004. Kühling, Herm., Privatförſter, Königsberg i. Pr., Butter: 


berg 6 J. 

6005. Juriſch. Paul, Waldwärter, Jamlitz, Kreis Lübben. IX 

60006 Palm, Friedrich, Betriebsführer, Gablenz, O.-L., Kreis 
Rotenburg. VIII. 

6007. Hübner, Georg, Forſtgehilfe, Meerane i. S XII. 

(008. Schierge, Johannes, Revierfoͤrſter, See b. Niesky, O⸗L VIII. 

GES Ohm, Hugo, Privatförſter, Heiden, Kreis Borken i. Weſt⸗ 
alen. 

6010. Hilfe, Albert, Föͤrſter, Kammerswaldau, Kreis Schönau 
a. K. VIII 


6011. Titze, Paul, Förſter, Tiefhartmannsdorf, Kreis Schönau 
a. K. VIII. 


6012. Wippold, Wilhelm, Kloſteramtmann, Neuenwalde, Kreis 
Lehe, Hannover. X. 

6013, Volmar, Ernſt, Förſter, Fh. Heyerode bei Rotenburg 
a. d Fulda. XIII. 

6014. Körtge, Alwin, Hilfsförſter, Dorfbach, Bezirk Waldenburg 
i. Schl. VII. 

Ge Bernhard, Forſtaufſeher, Gimborn, Bezirk 


oln. : 
5016. Graf Deym, Franz, Dr., Neuſchloß bei Arnau in 
Böhmen. IX. 


A 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Schmidt, Franz, Forſtaufſeher. Sanditten, Kreis Wehlau. 
Viemanu, Karl, Gutsforſter, Gut Schierenden bei Voorde, Kreis 
Rendsburg. 
Ernſt, Wilhelm, Staatsoberförſter a. D., Forſtſchuldirektor, 
Münſtereifel, Rhld. 
Struckmann, Richard, Hilfsförſter, Veltheimsburg b. Alvensleben, 
Bezirk Magdeburg. 
Neumann, Willy, Repierförſter, Weißig bei Kamenz i. Sachſen, 
Poſt Oßling. 
Weigt, Hermann, Gräfl Förſter, Fh. Gallingen, Kreis Sich, 
land i. Oſtpr. 
Graf Vitzthum, Staatsminiſter i. R., Tiefhartmannsdorf, Kreis 
Schönan a. d. Katzbach. 
Zitteraner, Peter, Forſt⸗ und Jagdgehilfe, Glashütte 
Freislederer, Sebaſtian, Forſt⸗ und Jagdgehilfe, Winkel. 
Baur, Max. Zurjtl. Forſtgehilfe, Waldſee, Württemberg. 
Angele, Leopold, Oberförſter, Waldſee, Wurttemberg. 
Brauchle, Hermann, Furſtl. Forſtgehilfe, Hoggbach ber Maſelheim, 
O. A., Biberach. 
Haaga, Wilhelm,, Forſtwart, Rohrdorf bei Isny, Württemberg 
Zieher, Wilhelm, Forſtwart, Rohrdorf bei Isny, O.⸗Amt, 
Wangen, Württemberg. 
Schiele. Anton, Oberförſter, Rohrdorf bei Isny, O.⸗-Amt, 
Wangen, Württemberg. 
Kölnien, Kurt, Forſthilfsaufſeher, Breitenſtein am Harz. 
Freymann, Max, Hilfsförſter, Schneidemühl. 
Sorang, Samuel, Schntiedemeiſter, Karlsbrunn bei Völklingen, 
Kreis Saarbrücken. N 
Weber, Bruno, Foͤrſter, Fh. Unterkoskau, Poſt Tanna, Reuß. 
Helm, Rudolf, Förſter, Kouradswaldau, Kreis Landeshut in 
Schleſien. 
WE Leibjäger und Förſter, Klein⸗Glienicke, Kreis 
eltow. 
Petruſchke, Paul, Forſtgehilfe, Nebra, Kreis Querfurt. 
SCH Sc Waldwarter, Buchbach bei Schönwald, Ober: 
Franken. 
Nagel, Georg, Kaufmann, Kolonie Stabelwitz bei Deutſch⸗Liſſa, 
Revierförſter, Leopoldsbaude, 


Breslau. 

Hentſchel, Ludwig, Fh. Poſt 
Ludwigsdorf, Kreis Hirſchberg i. Schleſien. 

Hentſchel. Paul, Hilfsjäger, Hermsdorf, Poſt Meffersdorf, Kreis 
Lauban i. Schleſien. 
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Dun, Auguſt, Waldwärter, Klein⸗Wersmeningken, Poſt Judtſchew 
Tſchirpke, Artur, Hilfsförſter, Kittlitztreben, Kreis Bunzlan. 
Schröder, Albert, Forſtaufſeher, Fh. Mühling, Poſt Grünheim, 
Möller, Hans, Förſter, Rögen bei Schönberg in Holſtein 
Möller, Hans, Forſtaufſeher, Rogen bei Schönberg in Holſtein. 

berg, N L. 

Freiherr v Zedlitz, Karl, Auguſt, Rittergntsbeſitzer, Rot-Kirſch 
Juriſch, Wilhelm, Förſter, Fh Friedrichshöhe, Poſt Lieberoſe 

Kreis Lubben. ; 

Fh. Eichberg, Poſt Lieberoſe 

Kreis Lubben. 

Neumann, Eduard, Gräfl Revierförſter, 

Haas, Karl, Waldwarter, Lieberoſe, Kreis Lübben. 

Purtz, Friedrich, Waldwärter, Burghof b. Lieberoſe, Kreis Lübben 
Krützfeld, Chriſtian, Förſter, Trebitz ber Lieberoſe, Kreis Lübben 
Kanzler, Wilhelm, Waldwärter, Trebitz bei Lieberoſe, Kreis Lubben 
Geiſt, Hans, Forſtgehilfe, Fh. Kuhberg, Oberfranken, Bayern. 
Hollans, Nik, Forſt⸗ und Jagdgehilfe, Glashutte, Poſt Dorf 
Thoma, Jak., Ohrnbach bei Amorbach, Odenwald. 

Schöunfiſch, Alfred, Forſtgehilfe, Strauben, Poſt Lindenau, Kreis 
Noß, Heinrich, Forſtaufſeher, Klein Glienicke bei Potsdam. 
Brener, Hans, Hilfsjäger, Wernigerode. 

Behr, Bernhard, Revierförſter, Mitterlmd, Poſt Fichtelberg, 

Oberpfalz. 

gebirge, Bayern 
Berkenheger, Wilhelm, Förſter, Haus Lüttinghof, Poſt Polſum 
Graf zu Yſenburg und Budingen, Guſtav, Meerburg, Kreis 

Gelnhauſen. 

Förſter, Ernſt, Ratsoberförſter, Petersdorf b. Deutſch Gabel, 

Böhmen. 

Schöppenthau, Franz, Revierförſter, Krampkowitz, Poſt Groß 

Maſſow i. Pomm. 

Henke, Wilhelm, Oberförſter und Generalbevollmachtigter, Rohr 

i. Pomm. 

Arp, Willi, Oberförſter, Herleshauſen a. d. Werra. 

Scharlock, Hermann, Revierförſter, Wendhof bei Malchow, 
Häniſch, Karl, Hilfsförſter Leuenberg bei Tiefenſee, Mark. 
Kröning, Paul, Herzogl. Revierforſter, Rauden, Kreis Rybnick— 
Schmid, Julius, Fürſtl. Forſtmeiſter, Wolfegg, Oberamt Waldſee, 

Wurttemberg 

Freyſtadt. 

Gräfin v. Wintzingerode, geb. Gräfin Schulenburg, Frau, 
Sorge, Cruſt, Förſter, Schonwald, Poſt Roſenberg i. Oberſchl. 
Paeſchke, Artur, Förſter, Milmersdorf, Kreis Templin, u- M. 
E 
Förſterprüfung 1920. 

Auch in dieſem Jahre, und zwar im Sommer, 
genugend Meldungen eingehen. Um das feſt— 
ſtellen zu können, werden die Vereinsmitglieder, 
wollen, um Mitteilung an die Geſchäftsſtelle jn 
Eberswalde, Schicklerſtraße 45, bis ſpäteſtens 
ein kurzer Lebenslauf, aus dem namentlich die 
Erfüllung der Bedingungen für die Zulaſſung 
zu erſehen iſt. Prüfungsordnungen können bei 
der Geſchäftsſtelle angefordert werden. 


in Preußen. 
Kreis Gerdauen. 
Nieſtroj, Otto Forſter, Tubraude, Poſt Dobern, Kreis Sprem 
dorf, Kreis Schweidnitz i. Schleſien. 
Neichelt, Karl, Waldwärter, 
Fh. Eichhorſt, Pot 
Barenklau, Kreis Guben. 
Brendel, Johannes, Grafl. Foͤrſter. Jamlitz, Kreis Lübben 
Geppert, Reinhold, Forſtaufſeher, Lieberoſe, Kreis Lubben. 
Kreuth, Oberbayern 
Heiligenbeil. 
v. Besnard, Karl, Furſtl. Forſter, Cbnath, Oberpfalz. 
Zaus, Johann, Forſtaufſeher, Oelbühl, Poſt Brand im Fichtel⸗ 
i. Weſtf. 
Scharff, Hans, Furſtl. Forſtgehilfe, Ebnath, Kreis Reqensburg. 
Stiehl, Konrad, Waldaufſeher, Cbnath, Oberpfalz. 
Kurz, Auquſt, Förſter, Friedrichshof, Kreis Gersfeld. 
Krähahn, Fritz, Revierförſter, Milmersdorf, Kreis Templin, U.⸗M. 
Mecklenburg 
Oberſchleſien. 
Wollſtein, Kurt, Hilfsförſter, Marjanthal, Poſt Liebenzig, Krei: 
Bodenſtein bei Wintzingerode, Kreis Worbis, Preußen 
2 
ſollen Förſterprüfungen abgehalten werden, wenn 
welche ſich einer Förſterprüfung unterziehen 
zum 1. April 1920 erſucht. Beizufügen iſt 
zur Förſterprüfung (8 2 der Prüfungsordnung) 
Die Geſchäftsſtelle. 
E) 


Großer forſtlicher Lehrgang. 

Der Verein beabſichtigt bei genügender Be— 
teiligung im Sommer dieſes Jahres einen großen 
forſtlichen Lehrgang abzuhalten. Um feſtſtellen 
zu können, ob die Mindeſtzahl von 20 Teils 
nehmern zuſammenkommt, wird gebeten, bis 
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zum 1. April die Geſuche mit Belegen an die 

Geſchäftsſtelle in Eberswalde, Schicklerſtraße 45, 

zu ſenden. Den Geſuchen ſind beizufügen: 

1. Der Geburtsſchein, 

2. der Lebenslauf, 

3. das Lehr- und etwaige Prüfungszeugniſſe im 
Original, 

4. die Originalzeugniſſe über die praktiſche Be— 
ſchäftigung. 

Die Mitgliedsnummer iſt anzugeben. Zu⸗ 
gelaſſen werden nur ſolche Mitglieder, die 
1. eine ordnungsmäßige Lehrzeit durchgemacht 

und alsdann ſolange im praktiſchen Forſtdienſt 
geſtanden haben, daß dieſe praktiſche Dienſtzeit 
einſchließlich der Lehrzeit bis zum Beginn des 
Lehrgangs mindeſtens fünf volle Jahre beträgt. 
Kriegsteilnehmern können zwei Jahre Heeres⸗ 
dienſt auf die praktiſche Dienſtzeit angerechnet 
werden. 
2. Das 24. Lebensjahr vollendet haben. 

Das Honorar für den Lehrgang beträgt 100 A 
und iſt unter Angabe der Beſtimmung nach Mit⸗ 
teilung der Zulaſſung umgehend an die Kaſſen⸗ 
ſtelle des Vereins zu Neudamm Nm. einzuſenden. 

Wir bitten, daß ſich nur ſolche Mitglieder 
melden, die auch die feſte Abſicht haben, ſich an 
dem Lehrgang zu beteiligen. 

Die Geſchäftsſtelle. 
CH 
Bezirksgruppe Freiſtaat Sachſen (II, . 

Am 27. März, vormittags 8 Uhr, findet im 
Hotel „Zur goldenen Sonne“, in Biſchofswerder, 
die diesjährige Reviergehilfenprüfung ſtatt. Die 
mündliche Prüfung im Zimmer und ſpäter im 
Walde, zu der Gäſte willkommen ſind, beginnt 
vormittags ½12 Uhr. 

Weinböhla, den 22. Februar 1920. 

Der Vorſitzende: W. Dreßler, Oberförſter a. D. 
= 
Bezirksgruppe: Vereinigung für Privatforſtbeamte 
in der Grafſchaft Glatz und Umgegend. (XV.) 
Bericht uͤber die Verſammlung 
am 22. Januar 1920 in Glatz. 

Erſchienen waren 39 Mitglieder. Nach Eroͤffnung 
der Verſammlung um 1 Uhr 30 Minuten und Be: 
gruͤßung der Erſchienenen gedachte der Vorſitzende 
des Ablebens von vier Vereinsmitgliedern, deren 
Andenken durch Erheben von den Plaͤtzen geehrt 
wurde. 

Punkt 1, „Kaſſenbericht und Rechnungslegung“. 
Der Vorſitzende erſtattete uͤber Einnahmen und 
Ausgaben genauen Bericht, und ſchlug als Rechnungs— 
pruͤfer die alten bekannten Herren, Rentmeiſter a. D. 
Peſchke und Revierfoͤrſter Kurnoth vor, was die 
einſtimmige Annahme der Verſammlung fand. 
Genannte Herren revidierten waͤhrend der Sitzung 
die Buͤcher, die in Ordnung befunden wurden. Dem 
Kaſſierer, Kollegen Schiller, wurde Entlaſtung erteilt. 

Punkt 2, „Bericht uͤber die Verhandlungen 
mit dem Waldbeſitzerverein Schleſien-Suͤd“. Als 
der Vorſitzende den Bericht über die Verhandlungen 
ſiehe Nr. 4 Bd. 35 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
vom 25. Januar 1920) bekannt gegeben, waren viele 
Kollegen enttaͤuſcht und uͤber die Aufnahme der 
Heger und Waldwaͤrter als Mitglieder zum Privat— 
forſtbeamtenverein ſehr empoͤrt. Forſtmeiſter Schulz, 
Rentmeiſter a. D. Peſchke und Forſtverwalter Sauer 
legten die Gruͤnde hierfuͤr klar. Der Erſtgenannte 


betonte in ſeiner Rede, Heger und Waldwaͤrter 
nur als ein beſonderes Anhaͤngſel zu betrachten 
und beſprach eingehend die uͤberaus luͤckenhaften 
Verhandlungen mit dem Waldbeſitzerverein uͤber 
die Beſoldungsfrage. Er troͤſtete damit, daß es wohl 
vorausſichtlich naͤchſtes Jahr beſſer werde. Die 
Ausſprache trug viel zur Beruhigung bei. Hierauf 
ergriff Forſtmeiſter Rieger das Wort und ſprach uͤber 
die Beſoldung der Beamten der Herrſchaft Giersdorf. 
Dieſe erhalten neben einem leidlichen Bareinkommen 
noch ein auskoͤmmliches Deputat an Kartoffeln, 
Getreide, Milch' uſw., wie es bei unferen Nachbar: 
kollegen in der Tſchechoſlowakei geſetzlich geregelt iſt. 
Redner ſtellte den Antrag, eine Kommiſſion zu waͤhlen, 
die im Rahmen unſerer Ortsgruppe mit den Herrn 
Waldbeſitzern verhandeln ſoll, um auch bei anderen 
Verwaltungen das Einkommen der Forſtbeamten 
nach dieſem Schema zu regulieren; dadurch wuͤrde 
die ſtrittige Frage der Teuerungszulagen für Lebens: 
mittel ein fuͤr alle mal aus der Welt geſchafft. Dieſer 
Antrag fand die allgemeine Zuſtimmung der Ver— 
ſammlung. 

Forſtverwalter Sauer ſprach dann noch uͤber 
die jetzt ſo mangelhafte Beleuchtung der Forſthaͤuſer 
Er ſtellte Vergleiche mit den landwirtſchaftlichen 
Beamten an, die, wo irgend moͤglich, mit elektriſchem 
Licht verſehen ſind und wo dieſes nicht vorhanden 
iſt, mit genuͤgend Leuchtmaterial verſorgt werden. 
Bei den Forſtbeamten iſt dies meiſt nicht der Fall, 
wodurch der Beamte gezwungen iſt, ſeine ſchriftlichen 
Arbeiten bei Tage zu erledigen, ſo daß dem Revier 
Schutz und Leitung unnoͤtig entzogen wird. Meiſt 
muß er auch die jetzt ſo teuere Beleuchtung von 
ſeinem niedrigen Einkommen bezahlen, waͤhrend 
die Beamten der Landwirtſchaft faſt durchweg von 
den Verwaltungen beliefert oder entſchaͤdigt werden. 
Redner ſtellte den Antrag, gelegentlich auch dieſe 
Angelegenheit mit zur Sprache zu bringen und bei 
der Beſoldungsfrage der Forſtbeamten dieſe jetzt 
ſo bedeutenden Ausgaben fuͤr Beleuchtung mit in 
Rechnung zu ziehen. Auch dieſer Antrag fand die 
allgemeine Zuſtimmung. Foͤrſter Meyer ſprach 
uͤber Trophaͤen und Raubzeugbaͤlge und ſtellte den 
Antrag, auch hieruͤber bei den Herren Wald-, bzw. 
Jagdbeſitzern vorſtellig zu werden, daß dieſe dem 
Beamten, ſoweit er der Erleger, oder Veranlaſſer 
war, daß das Raubzeug zur Strecke kam, dieſen zu 
belaſſen, wodurch die Dienſtfreudigkeit ſehr gehoben 
wuͤrde. wä 

Da ein weiterer Antrag nicht geftellt, wurde 
zunächft zu der Wahl eines Obmanns für die Bezirks⸗ 
gruppe geſchritten und als ſolcher Rentmeiſter a. D. 
Peſchke gewaͤhlt. 

Als Kommiſſionsmitglieder, die die Verhandlungen 
mit den Waldbeſitzern im Rahmen unſerer Ortsgruppe 
pflegen ſollen, wurden folgende Herren gewaͤhlt: 
Fuͤr Kr. Neurode, Forſtmeiſter Schulz, Volpers⸗ 


orf; 
„ „Glatz Foͤrſter Wenke, Landeck (in 
Zukunft Ruͤckers); 
„ „ Habelſchwerdt Foͤrſter Bauſch, Kunzendorf; 
„ „B Frankenſtein Forſtmeiſter Rieger, Giers— 


dorf; 

„ „Reichenbach Foͤrſter Meyer, Peters: 

waldau. 

Punkt 3, „Neuwahl der Pruͤfungskommiſſion fuͤr 
die Gehilfenpruͤfung“. Nachdem der Vorſitzende die 
Pruͤfungsordnung bekannt gegeben, wurden auf Zuruf 
die Herren Forſtmeiſter Rieger, Oberfoͤrſter Hoffmann 
und Revierfoͤrſter Kurnoth, als Vertreter Rentmeiſter 
a. D. Peſchke, Forſtverwalter Sauer und Raevierfoͤrſter 
Halbſcheffel als Pruͤfungskommiſſion gewaͤhlt. 
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Punkt 4, „Einnahme der Mitgliederbeitraͤge“. 
Hierzu machte der Vorſitzende wie ſchon wiederholt 
aufmerkſam, daß die Mitgliederbeitraͤge, auch die 
fuͤr den Hauptverein, nur an den Kaſſenfuͤhrer der 
Ortsgruppe, Foͤrſter Schiller in Hausdorf bei 
Neurode, eventuell auf Zahlkarte zur Gutſchrift auf 
das Konto Nr. 31111 beim Poſtſcheckamt Breslau 
zu zahlen find und nicht an die Kaſſenſtelle des Haupt- 
vereins. 

Punkt 5, „Beſprechung forſt- und jagdlicher 
Tagesfragen“. Hierzu ergriff Herr Forſtmeiſter 
Schulz das Wort und ſprach über die Lohnfrage der 
Waldarbeiter, reſp. über die erſt kuͤrzlich von dem 
Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverband feſtgeſetzten 
Tarife, ſowie uͤber die gegenwaͤrtigen Holzpreiſe. 
Forſtmeiſter Rieger machte der Verſammlung die 
freudige Mitteilung, daß die von unſerer Ortsgruppe 
ſo ſehr angeſtrebte Gruͤndung einer Forſtlehrlings— 
ſchule in Schleſien ſich doch jetzt endlich verwirklicht 
hat und dieſe in unſere Naͤhe nach Reichenſtein kommt. 
Dort ſoll ſchon vom 1. Juli d. J. ab ein zweimal 
fuͤnfmonatlicher Kurſus fuͤr diejenigen Kriegsteilnehmer 
ſtattfinden, denen es durch die Kriegswirren nicht 
moͤglich war, Templin zu beſuchen. 

Als naͤchſter Verſammlungsort wurde Wartha 
gewaͤhlt. Die Verſammlung ſoll in Verbindung mit 
einem Waldſpaziergang vorausſichtlich im ſchoͤnen 
Monat Mai ſtattfinden. 

Um 4 Uhr 30 Minuten wurde die Sitzung geſchloſſen 
Eiſersdorf, den 3. Februar 1920. 
Conrad, Schriftfuͤhrer. 


— 


Verein 
Preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 


Sitzung des Geſamtvorſtandes in Berlin 
am 18. Februar 1920. 

Anweſend waren vom Verwaltungsvorſtand: 
1. der Vorſitzende, Oberförſter Gebbers-Lauenburg, 
2. der erſte ſtellv. Vorſitzende, Förſter Müller-Meſchede, 
3. der zweite ſtellv. Vorſitzende, Oberförſter a. D. 
Baltz⸗Hannover, 4. der erſte Beiſitzer, Förſter Kaiſer— 
Vorderheide. Vom Geſamtvorſtande: 1. für 
Pommern: Förſter Sembach-Gollnow, 2. für Vranden⸗ 
burg: Förſter Lademann, 3. für Breslau: Forſtrat 
der Landwirtſchaftskammer Hertz-Breslau, 4. für Lieg⸗ 
Ritz: Förſter Kaiſer⸗-Vorderheide, 5. für Sachſen: Forſt⸗ 
meiſter Damerow-Halle, 6. für Hannover: Oberförſter 
Richter⸗Oſterode, 7. für Weſtfalen: Förſter Schmitz 
Forſth. Schellhorn bei Brilon, 8. für Caſſel: Förſter 
Müller⸗Zierenberg, 9 für Wiesbaden: Förſter Lemp⸗ 
Kirberg, 10. Oekonomierat Grundmann, Neudamm. 

Punkt 1. Haushaltsplan: Der vorgelegte 
Haushaltsplan für 1920 wird angenommen und in 
Einnahme und Ausgabe auf 11000 ½ feſtgeſetzt. 
Dazu wird bei Titel Reiſekoſten beſchloſſen, daß mit 
Rückſicht auf die Teuerung an den Verhandlungstagen 
— nicht Reiſetagen — ein Teuerungszuſchlag von 
100% gezahlt werden ſoll. Alle Reiſekoſten und 
Taggelder für den Beſuch der Geſamtvorſtandsſitzungen 
ſind aus der Hauptkaſſe zu zahlen. Punkt 2. Muſter— 
ſatzungen für Bezirksgruppen: Die Feſtſtellung 
von Satzungen wird den Bezirksgruppen überlaſſen 
mit der Beſchränkung, daß die Gruppenſatzungen 
nicht im Widerſpruch mit den Vereinsſatzungen 
ſtehen dürfen, und daß ſie der Genehmigung durch 
den Vorſtand unterliegen. Punkt 3. Vertrauens- 
männer: Es ſoll in jeder Gruppe eine genügende 
Zahl von Vertrauensmännern durch die Gruppen 
beſtellt werden, deren Aufgabe es iſt, für Anwerbung 


beamten zu ſorgen und alle die Vereinsaufgaben 
berührende Angelegenheiten der Kommunalforſt⸗ 
verwaltung zu beobachten und dem Borftand mitzuteilen. 
Punkt 4. Beſoldungsfrage: Nach Eintritt der 
neuen ſtaatlichen Beſoldungsvorſchriften ſollen die 
vom Vorſtand feſtgeſtellten Grundſätze für die An⸗ 
ſtellung und Beſoldung der Kommunalforſtbeamten 
allen Anſtellungsbehörden mit der Bitte um An⸗ 
wendung mitgeteilt werden. Punkt 5. Gemeinde— 
waldgeſetzgebung: Die Bezirksgruppen ſollen Vor⸗ 
ſchläge über Geſtaltung einer neuen Gemeindewald— 
geſetzgebung ausarbeiten und ſie bes zum 31. Mai d. J. 
dem Vorſtand einreichen. Punkt 6. Allgemeine 
Ausſprache: a) Der Beitritt unſeres Vereins zum 
Beamtenbund ſoll in die Wege geleitet werden. 
b) Der Herr Miniſter fol um Erledigung des Anz 
trages wegen Anderung der Uniform gebeten werden. 
c) Es ſoll mit Nachdruck dahin gewirkt werden, daß 
die Vertretung der Gemeindeforſtwirtſchaft im Reichs⸗ 
forſtwirtſchaftsrat durch wirkliche Kommunalforſtbeamte 
erfolgt. d) Nicht voll berufsmaßige Waldwärter ſollen 
in den Verein nicht aufgenommen werden. 
CH 
Bezirksgruppe Brandenburg. 

Die Herren Mitglieder, die mit der Beitrags⸗ 
zahlung noch im Rückſtande ſind, werden dringend 
gebeten, die Beiträge umgehend einzuſenden und 
ſich dazu nur der ihnen zugegangenen Zahlkarte 
zu bedienen. Der Vorſtand. 


oe 
ky 


Bezirksgruppe Provinz Sachſen. 

Die Verſammlung am 15. Januar in der 
Kaiſerhalle in Magdeburg war wiederum nur 
mäßig beſucht, was z. T. ſeinen Grund darin 
hatte, daß die Kleinbahnen in der Altmark wieder 
mal ſtreikten. Der Vorſitzende erſtattete den Be— 
richt, aus dem hervorging, daß 20 Mitglieder 
immer noch mit dem Beitrag im Rückſtande ſind. 
Es wird beſchloſſen, daß die Vertrauensmänner 
der einzelnen Bezirke Mitglieder des Bezirks- 
gruppenvorſtandes werden, fur uns zunächſt alſo 

err Förſter Hahn in Großbodungen und Herr 
Förſter Ließmann in Burg, welch letzterer die 
Gründung der beſchloſſenen Ortsgruppe Altmark 
in die Wege leiten wird. Da ein Teil der 
Kommunalforſtbeamten noch außerhalb unſerer 
Bewegung ſteht, werden alle Mitglieder dringend 
erſucht, eifrig zu werben. Aus der Verſammlung 
wird beantragt, daß unſer Vereinsvorſtand Dei 
den einzelnen Kommunen darauf dringt, daß die 
Forſtaufſeher und Waldwärter in etatsmaäßigen 
Stellen auch feſt angeſtellt werden. Dieſem 
Antrag tritt die Verſammlung bei, desgleichen 
einem andern, bei der Staatsforſtverwaltung 
vorſtellig zu werden, daß ein Teil der Stellen 
für Staatsforſtlehrlinge auch für Söhne von 
Kommunalforſtbeamten freigehalten werden. 

Damerow 
N 
Bezirksgruppe Wiesbaden. 

Bericht über die Vorſtandsſitzung vom 31. Januar 
1920 in Limburg. 1. Die von Herrn Förſter Moler, 
Vorderheide-Liegnitz, ausgearbeiteten Satzungen 
fur die Bezirtsgruppen wurden gutgeheißen 2. Der 
Vorſtand nimmt Kenntnis von der Eingabe des 
Hauptvereins an die Herren Miniſter, worin 
gebeten wird, die weitere Annahme beſonderer 
Gemeinde-Forſtlehrlinge im Regierungsbezirk Wies— 
baden zu unterſagen unter Wahrung völliger Gleich— 


aller dem Verein noch fernſtehenden Kommunalforſt-I berechtigung der bereits vorhandenen Gemeinde— 


— 
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Forſtanwärter mit den ftaatlichen Anwärtern. 
3. Von zwei Abhandlungen der Bezirksgruppe 
an den Hauptverein über Gründung einer Ze 
ſoldungskaſſe und über Aufteilung freigewordener 
Waldwärterſtellen mit Umwandlung in Gemeinde⸗ 
Förſterſtellen nimmt die Verſammlung Kenntnis. 
4J. Dem Vorſtand liegt ein vom Beauftragten der 
Bezirksgruppe ausgearbeiteter Entwurf zu einem 
Geſetz uber die Gemeinde-Forſtbeamten im 
Regierungsbezirk Wiesbaden vor (Abänderung 
des Get. d. 12. Oktober 1897). Die Verſammlung 
beſchließt, den Hauptverein zu erſuchen, umgehend 
Schritte zu tun, daß ein einheitliches Gemeinde— 
Forſtgeſetz fuͤr ganz Preußen geſchaffen werde, 
und zu beantragen, daß zu den Beratungen über 
dieſes Geſetz Mitglieder des Vereins zugezogen 
werden. Als Unterlage wird der Wiesbadener 
Entwurf dem Hauptverein zur Verfügung geſtellt. 
Wenn die Einführung eines einheitlichen Geſetzes 
ſcheitert, ſoll vom Hauptverein der Wiesbadener 
Entwurf als Unterlage für ein nur den Regierungs- 
bezirk Wiesbaden umfaſſendes Geſetz eingereicht 
werden. 5. Der Hauptverein wird erſucht, darauf 
hinzuwirken, daß bei Verpachtung der Gemeinde⸗ 
Waldjagden den Gemeinde-Forſtbeamten dieſelben 
jagdlichen Rechte geſichert werden, wie ſie den 
ſtaatlichen Forſtbeamten bei Verpachtung von 
ſtaatlichen Waldjagden gewährt find. 6. Der 
Hauptverein wird erſucht, unverzüglich Schritte 
zu tun, daß die Gemeinde⸗Forſtbeamten in die 
5 Beſoldungsreform einbezogen werden 
und dieſelben Bezüge erhalten wie die Staats⸗ 
forſtbeamten. 7. Die Bezirksgruppe ſoll dafur 
eintreten, daß bei Stellvertretungen die Hier 
wendung der Anwärter ſtreng nach der Reihen⸗ 
folge einer amtlich aufzuſtellenden Dienſt-Alters⸗ 
liſte erfolgt. 8. Es ſind alsbald abzuſenden: 
a) Eingabe über ſchleunige Nachzahlung der noch 
rüdjtändigen Teuerungszulagen von 1918/19. 
b) Eingabe über ſchleunige Gewährung der 
Entſchuldungs⸗ und Beſchaffungsbeihilfen von 
1918/19. c) Eingabe über Gewaͤhrung der um 
150% erhöhten Teuerungszulagen vom 1. Januar 
bis 31. Marz 1920. Der Vorſitzende. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Cinſender. 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Bekanntmachung. 

Die 40. ordentliche Mitgliederverſammlung 
des Brandverſicherungsvereins Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten findet am Sonnabend, dem 15. Mai 
1920, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des 
landwirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt, Leip⸗ 
ziger Platz 9, ſtatt. 

Die nach 8 13 der Vereinsſatzungen zur Teil⸗ 
nahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden hierzu eingeladen. 

Die Teilnehmer haben nach § 16 der Vereins⸗ 
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ſatzungen ihre Mitgliedſchaft bei dem Hauptvor⸗ 
ſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als⸗ 
Rechnung, Rechnungsabſchluß nebſt Vermögens⸗ 
überſicht und Jahresbericht für 1919 ſowie 
der Haushalt für 1920, können im landwirt— 
ſchaftlichen Miniſterium, Königgrätzer Straße 123, 
vom 10. Mai 1920 ab in den Stunden von 1) 
bis 2 Uhr mittags eingeſehen werden. 

Berlin, den 1. Dezember 1919. 
Hauptvorſtand des Brandverſicherungsvereins. 
Preußiſcher Forſtbeamten. 
Laſpeyres. 

CH 


Verein 
Mecklenburg⸗Schwerinſcher Staatsförſter. 

Auf die erneute Eingabe vom 1. Februar, 
betr. Ausſtattung der Stationsjägerſtellen mit 
Dienſtland, erwidert das Miniſterium, daß es 
die Ausſtattung der Stationsjägerſtellen mit Dienſt⸗ 
land nach wie vor für untunlich hält, iſt aber 
bereit in Berückſichtigung der zur Zeit beſtehenden 
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, den Stationsjägern 
dort, wo geeignete Gelegenheit beſteht, eine Acker⸗ 
fläche von 0,5 bis 1 ha — je nach Bodengüte — 
bis auf weiteres pachtweiſe zu überlaſſen. Die 
Amtsforſtbehörden ſollen entſprechend angewieſen 
werden. 

Die Stationsjägerſtelle zu Toddin — Forſt⸗ 
ſchreibdienſt und Revierdienſt — ut durch den. 
Tod des Stationsjägers Gehrke erledigt und zum. 
1. April neu zu beſetzen. 

Möller, Vorſitzender. 
CH 
Bereinigung 
der vertriebenen reichsländiſchen, mittleren 
Staatsförſter- und Anwärter. 


Im Namen des Vorſtandes bitte ich alle 
Kollegen, ſich nach Kräften an der Grenzſpende 
zur Erhaltung der Abſtimmungsgebiete zu be⸗ 
teiligen. Gerade wir, die wir taglich am eigenen 
Leibe verſpüren müſſen, was es heißt, Heimat. 
und Stelle zu verlieren, müſſen das unſrige tun, 
anderen die deutſche Heimat zu erhalten. 

Colbitz, den 25. Februar 1920. 

Francke. 


; Alle Beſchwerden wegen 
du gefl. Beachtung! Unregelmäßigkeit in der 
Zuſtellung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſind zu⸗ 
nächſt, und zwar ſchriftlich, an die Poſtanſtalt zu 
richten, von der die verehrlichen Poſtbeſteller 
die Zeitung abholen oder durch den Briefträger 
zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei der be— 
treffenden Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Be⸗ 
ſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der 
betreffenden Poſtanſtalt an uns wenden. 

Alle Bezieher, die die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
direkt unter Streifband beziehen, wollen wegen 
etwa unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung direkt 
an uns ſchreiben. Die Expedition. 
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Neudamm, den 14. März 1920. 


Aus dem deutſchen Forſtjahr 1919. 


35. Band. 


Das Jahr 1919 hat als Auswirkung des 
tragiſchen Jahresſchluſſes von 1918 eine er, 
ſchütternde Bedeutung für unſer früher ſo 
ſtolzes, heute ſo armes deutſches Vaterland, 
das aus tauſend Wunden blutend am Boden 
liegt. Der Friedensvertrag, deſſen unheilvolle 
Folgen für unſer Wirtſchaftsleben allmählich 
greifbarer in die Erſcheinung treten, hat für 
uns auch den Verluſt großer Waldgebiete zur 
Folge gehabt. Im Oſten und im Re— 
gierungsbezirk Aachen verlieren wir allein 
581 513 ha Staatswald mit einer Einnahme 
von 23 459 000 %, wodurch hier die Zahl 


der Staatsoberförſtereien um 101, die der 


Förftereien um 583 verringert wird. Doch 
nicht genug damit, denn im bedingt abzu— 
tretenden Gebiet, in dem Abſtimmungen ſtatt⸗ 
finden ſollen, iſt die Möglichkeit vorhanden, daß 
wir außerdem 346 862 ha Staatswald mit 
einer weiteren Einnahme von 24 519 858 M 
einbüßen, was eine weitere Verminderung 
um 60 Staatsoberförſtereien und 347 Törſte⸗ 
reien bedeutet. Schließlich ſtehen noch 2 Staats- 
oberförſtereien und 21 Förftereien im Oe 
gierungsbezirk Aachen und 6 Staatsober— 
förſtereien mit 42 Förftereien im Regierungs- 
bezirk Trier auf dem Spiel mit einer Fläche 
von 11226 ha und einer Einnahme von 
418 000 4 bzw. 22 698 ha mit einer Ein⸗ 
nahme von 1 790 000 M. Dazu kommen 
noch die ungeheuren Verluſte an Gemeinde-, 
Stiftungs-, Genoſſenſchafts- und Privat: 
waldungen, und da letztere allein in Preußen 
einen dreimal größeren Umfang haben als 
die Staatsforſten, ſo läßt ſich ermeſſen, wie 
ſchwer unſer Vaterland allein durch die QIb- 
tretung ſo großer Waldflächen betroffen wird. 

Das ſind ſehr ſchwere Verluſte für den 
deutſchen Wald, aber auch die Beamtenſchaft 


wird darunter leiden müſſen, denn abgeſehen 
davon, daß die Anſtellungsverhältniſſe be 
ſonders im ſtaatlichen Forftdienft ſich bedeutend 
verſchlechtern, mußten ſich viele Forſtbeamte 
ſchweren Herzens von der ihnen liebgewordenen 
Heimat losreißen, um in vorgerückten Jahren 
wiederum anderswo Wurzel zu faſſen. 

Die Reichslande, die blühenden Provinzen 
Elſaß und Lothringen, ſind aus dem Leibe 
Germanias herausgeſchnitten, und auch hier 
gehen 443 500 ha Waldgebiet verloren; das 
linke Rheinufer iſt außerdem einſtweilen vom 
Feinde beſetzt. 

Vieles hat ſich durch die Revolution im 
Staate geändert und manches iſt auch für die 
ſtaatlichen Forſtbeamten von einſchneidender 
Bedeutung. Die Inſpektion der Jäger und 
Schützen, bei der bisher alle Fäden zu— 
ſammenliefen, die den Werdegang unſerer 
jungen Torſtmänner beherrſchten, iſt aufge— 
hoben worden, und damit hat die Verquickung 
der unteren forſtlichen Laufbahn mit dem 
Militärdienſt aufgehört. Wenn damit auch 
ein häufig geäußerter Wunſch in Gr: 
füllung gegangen iſt, ſo haben doch alle, 
die in einer derartigen Wandlung eine 
fortſchrittliche Entwicklung geſehen haben, 
ihre Verwirklichung auf einem anderen Wege 
angeſtrebt. 

Wenig erfreulich find, wie zugeſtanden 
werden muß, einzelne Erſcheinungen auf dem 
Gebiete der Standesbewegung. Wenn im 
Staatsförſterſtande der Anwärterbewegung, 
wie ſie ſich am Anfang des Jahres 1919 
gezeigt hat, auch das nötige Verſtändnis ent: 
gegengebracht werden mußte, ſo konnte doch das 
reifere, für und gegen ausgeſprochene Urteil 
nicht immer die Mittel und Wege billigen, 
die zur Erreichung der geſteckten Ziele ange: 
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wendet ſind, um ſo weniger, weil ſich unter 
fremden Einflüſſen ſtellenweiſe eine ` Wett, 
gehende Verleugnung der Aberlieferungen des 
Standes und des ihm ureigenen Weſens zu 


erkennen gegeben hat, deren Nachwirkungen 


heute noch nicht überwunden ſind; im Gegen— 
teil, Lebensfragen des Standes werden immer 
noch von einem Standpunkte beurteilt, der 
vollſtändig vermiſſen läßt, daß ihre Löſung 
nur in einem Sinne geſchehen kann, der mit 
der Berufsausübung in Einklang gebracht 
werden muß, denn — es handelt ſich, was 
die Einſichtigen auch längſt erkannt haben, 
nicht um das perſönliche Wohl und Wehe 
des GFörfterftandes allein, ſondern es geht 
auch um den deutſchen Wald, deſſen volks— 
wirtſchaftliche Bedeutung niemals ſo gewertet 
worden iſt, wie ſie namentlich in Preußen 
für die Zukunft eingeſchätzt werden muß. 

Wenn bis jetzt im preußiſchen Staats— 
dienſt nur die Betriebsbeamten zu einem 
Vereine zuſammengeſchloſſen waren, ſo hat 
ſich im Anfang des Jahres ein Verein der 
preußiſchen Revierverwalter gebildet, dem 
außer den planmäßigen Oberförſtern und 
Förſtern, auch Referendare und Aſſeſſoren 
beitreten können, ſowie die im Ruheſtand be— 
findlichen Herren, bei denen die vorſtehenden 
Vorausſetzungen zutreffen. Dieſer Verein iſt 
gewillt, mit dem Verein preußiſcher Förſter 
zuſammen zu arbeiten, um die Angelegen— 

eiten der geſamten grünen Farbe Preußens 

im Staatsdienſt zu fördern und einen Zu— 
ſammenſchluß „im Intereſſe des Dienſtes und 
im Intereſſe des Wohlergehens aller herbei— 
führen.“ 

Gleichzeitig hat auch die Bildung eines 
Vereins der preußiſchen Kommunalforſtbeamten 
ſtattgefunden, dem ſich auch die Forſtbeamten 
der Landwirtſchaftskammern in ihrer Eigen— 
ſchaft als mittelbare Staatsbeamte ange— 
ſchloſſen haben. Auch dieſe Vereinigung ſieht 
nicht die alleinige Aufgabe ihres Daſeins in 
der Förderung der perſönlichen Intereſſen der 
Beamten, ſondern auch darin, im Zuſammen— 
wirken mit den Gemeinden und den übrigen 
in Frage kommenden öffentlichen Körper— 
ſchaften eine weitere Entwicklung der Forſt— 
wirtſchaft herbeizuführen und ſo auch den 
Intereſſen der Geſamtheit zu dienen. 


Eine Neuerung in der deutſchen Beamten— 
organiſation ſind die Beamtenausſchüſſe, die 
Nachfolger der am 9. November 1918 ent: 
ſtandenen Beamtenräte. Sie ſind heute ein 
unerläßlicher Beſtandteil jeder Behörde und 
die hinſichtlich ihres Wirkens getroffenen Be⸗ 
ſtimmungen laſſen es erwarten, daß ſie bei 
den Forſtbeamten das Mittel fein werden, 
allmählich alle Gegenſätze zwiſchen den Be— 
triebsbeamten und der Verwaltung zu be— 
ſeitigen. Wenn ſie dieſen Zweck erfüllen und 
das ſo unentbehrliche Vertrauen zwiſchen Vor— 
geſetzten und Untergebenen wieder herzuſtellen, 
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weiter zu ſtärken und auf die Dauer zu erhalten 
vermögen, ſo dienen ſie einer ſtaatserhaltenden 
Aufgabe, denn in dieſem Falle fördern ſie die 
Liebe zum Berufe und erhalten die zum Ge⸗ 
deihen des Waldes fo notwendige Arbeits⸗ 
freudigkeit. 

Am 11. März 1919 hat der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter einem langgehegten Wunſch des Staats- 
förſterſtandes Rechnung getragen, indem er 
verfügte, daß die mittleren Torſtbeamten des 
Staatsdienſtes in ihrer Geſamtheit — auch 
die Anwärter — als „ Forſtbetriebsbeamte“ 
zu bezeichnen find und die bisherigen Schuß: 
bezirke die Benennung „Förſterei“ erhalten 
ſollen; eine Beſtimmung, die nun endlich 
anfangs 19-0 auch auf die preußifchen Ge— 
meindeförſter ausgedehnt worden iſt. Dieſe 
Aenderung wurde mit großer Genugtuung 
begrüßt, nicht etwa weil hiervon der Anlaß zu 
Beſtrebungen ausgehen könnte, den Oberförſter 
von den Betriebsgeſchäften auszuſchalten, mit 
denen ſeine Tätigkeit aufs engſte verknüpft iſt, 
ſondern weil ſie als Anerkennung der Leiſtungen 
des Törſterſtandes im Betriebe gewertet find, 
die der Forftſchutztätigkeit gegenüber das 
Uebergewicht erlangt hat, wenn dieſer unter 
den heutigen Verhältniſſen auch eine nicht zu 
unterſchätzende Bedeutung innewohnt. 

Abänderungsbedürftig war die Dienſt— 
inſtruktion der preußiſchen Staatsförſter vom 
23. Oktober 1868 ſchon ſeit längerer Zeit. 
Sie wurde am 1. Oktober 1919 auner Kraft 
geſetzt, während am ſelben Tage die Dienft- 
anweiſung für die preußiſchen Staatsförſter 
vom 7. Juli 1919 an ihre Stelle getreten iſt. 
Wer erwartet hat, daß hierdurch der Grund— 
pfeiler des Wirtſchaftsſyſtems, nämlich die 
engſte Verbindung der Tätigkeit des Revier— 
verwalters mit dem Betrieb eingeriſſen werden 
würde, mußte ſich natürlich in ſeinen Er— 
wartungen getäuſcht ſehen uud der einſichtige 
Teil des Förfterftandes hat auch nie einen 
Zweifel darüber aufkommen laſſen, daß es den 
Intereſſen des Waldes nicht dienlich wäre, 
die Leitung des Betriebes den Händen des 
Oberförſters zu entwinden. Wer nicht lediglich 
perſönliche Intereſſen zu verwirklichen beſtrebt 
iſt, ſondern in erſter Linie das Intereſſe der 
Geſamtheit im Auge hat, das eine Entfaltung 
aller wirtſchaftlichen Kräfte erfordert, um die 
Produkrionsfähigkeit des Waldes zu äußerſter 
Vollkommenheit zu entwickeln, der muß der 
auf die Erreichung dieſes Zieles gerichteten 
Tendenz der Dienſtanweiſung Anerkennung 
zollen, die im übrigen auch darauf hinausläuft, 
der Mitwirkung der Betriebsbeamten bei den 
Betriebsgeſchäften, die natürlich von einem 
einheitlichen Willen geleitet ſein müſſen, eine 
möglichſt freie Betätigung zu ſichern. 

Die Stellung der ſtaatlichen Forftbetriebg- 
beamten hat durch die neue Dienſtanweiſung 
eine Stärkung erfahren, durch die in Arlaubs— 
fragen weſentlich erweiterte Selbſtändigkeit und 
die Zugeſtändniſſe in jagdlicher Beziehung, 
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die der älteren Regelung gegenüber viel 
weiter entgegengekommen. 


Die unglückliche Wendung, die der Krieg 
genommen hat, mußte trotz der ſchweren Ver⸗ 
luſte an Menſchenleben zu einer weiteren 
Verſchlechterung der an und für ſich durch 
die Annahme zu zahlreicher Anwärter ſehr 
ungünſtigen Anſtellungsverhältniſſe im preu⸗ 
ßiſchen Staatsforſtdienſt führen, weil die aus 
den abgetretenen Gebieten vertriebenen und 
ins verkleinerte Vaterland zurückſtrömenden 
Beamten wieder untergebracht werden müſſen. 
Daß dieſe hierdurch geſchaffenen ungünſtigen 
Zuſtände auch beſondere Maßnahmen der 
Regierung verlangten, iſt erklärlich, aber nach 
Lage der Geſetzgebung iſt ſelbſt eine Pen⸗ 
ſionierung der 65 Jahre alten Beamten nur 
zuläſſig, wenn ſie nicht mehr dienſtfähig ſind. 
Eine beſondere Beunruhigung hat die Ver: 
ordnung vom 26. Februar 1919, welche die 
vorzeitige Verſetzung der preußiſchen unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten in den Ruheſtand ins 
Auge faßt, auch in den Kreiſen der Forft- 
beamten hervorgerufen, die aber von ihr nicht 
berührt werden, weil ſie von dieſer Maßregel 
nicht betroffen werden können. 


Auch für die Privatforſtbeamten iſt das 
abgeſchloſſene Jahr ein ſehr bedeutſames ge— 
weſen. Durch das Schickſal unſeres Vater— 
landes find die Privatforſtbeamten ganz be- 
ſonders getroffen, da dieſe Laufbahn ſchon 
ſeit jeher an Neberfüllung krankte. Nun find 
dadurch, daß eine große Zahl von Privat⸗ 
forſtbeamten die langen Kriegsjahre hindurch 
vor dem Feinde geſtanden hat, aus Mangel 
an Forſtperſonal eine große Anzahl Leute 
neu in die Forſtbeamtenlaufbahn hineinge⸗ 
kommen und dieſe haben den aus Feindes— 
land Zurückgekehrten, vielfach ihrer Stellung 
verluſtig gegangenen, eine ſchwere Konkurrenz 
bereitet. Aber auch aus dem Ausland, be- 
ſonders aus Rußland und Polen, aus Ga— 
lizien und Ungarn find viele deutſche Forft- 
beamte, die dort auskömmliche Stellungen ge⸗ 
funden hatten, in das verkleinerte Vaterland 
zurückgekehrt. Endlich iſt aus den verloren- 
gegangenen Gebieten eine große Zahl von 
Grünröcken des Privatwaldes ſtellenlos nach 
Deutſchland gekommen, fo daß ſich Verhält⸗ 
niſſe herausgebildet haben, die in vieler Be⸗ 
ziehung unerträglich genannt werden müſſen. 


Schwer hatte der geſamte deutſche Be— 
amtenſtand um ſeine Exiſtenz zu ringen und 
nur die bitterſte Not iſt durch die gewährten 
Teuerungszulagen und die Beſchaffungsbei— 
hilfen abgewendet worden, aber mehr denn 
je tritt das unabwendbare Bedürfnis in die 
Erſcheinung, durch Aenderung der Beſoldungs— 
ordnung die Einkünfte der Beamten mit den 
für die Exiſtenz unvermeidlichen Ausgaben 
in Einklang zu bringen, und den Wünſchen 
der Förſter, mit den ihnen ſonſt in der Amts⸗ 
tätigkeit gleichſtehenden Beamten auch im 


Gehalt gleichgehalten zu werden, Rechnung 
zu tragen. 

Naturgemäß werden die Gehaltsaufbeſſe⸗ 
rungen des preußiſchen Forſtbeamtenſtandes 
auf eine gleiche Gehaltsverbeſſerung aller 
übrigen deutſchen Staatsforſtbeamten ein⸗ 
wirken müſſen, ebenſo aber auch auf die der 
Gemeindeforſtbeamten. Möge es dieſen ge: 
lingen, mit ihren Einkünften in jeder Be⸗ 
ziehung mit den preußiſchen Staatsforſt⸗ 
beamten Schritt zu halten. 

Aber auch auf die Gehälter der Privat: 
forſtbeamten kann das Vorgehen des Staates 
nicht ohne Einfluß bleiben. Abgeſehen da- 
von, daß viele Privatförſter, namentlich in 
größeren Verwaltungen, nach ſtaatlichen 
Grundſätzen angeſtellt ſind, wird durch dieſe 
Beſoldungserhöhung auch der Gehaltsmindeft- 
ſatz der Privatförſter an ſich zu ſteigen haben. 
Schon immer waren viele Privatforſtbeamte, 
ganz beſonders die ſogenannten Gutsförſter, 
unzulänglich beſoldet. Gehälter, die vor 
einem Menſchenalter vielleicht zu einem aus⸗ 
kömmlichen Daſein ausreichten, ſind nicht auf- 
gebeſſert worden und deshalb hat wohl kein 
Stand die Teuerung verſpürt, ſo wie die Privat⸗ 
forſtbeamten. Im Zwange dieſer Verhältniſſe 
hat ſich nun der Verein für Privatforſt— 
beamte Deutſchlands an die inzwiſchen 
gleichfalls organiſierten Waldbeſitzer gewendet. 
In gemeinſamen Beratungen ſind beſonders 
in der letzten Hälfte des Jahres 1919 Ab— 
machungen auf Mindeſtgehaltsſätze vielfach, 
namentlich in den öſtlichen Provinzen und in 
Süddeutſchland, zuſtande gekommen, die den 
Privatforſtbeamtenſtand aus der mißlichen 
Lage, in der er ſich befindet, allmählich heraus— 
bringen dürften. Selbſtverſtändlich iſt bei 
den erſten Abmachungen nicht alles Er— 
ſtrebenswerte erreicht, aber der Anfang für 
eine Klärung der Verhältniſſe iſt da und wir 
hoffen, daß 1920 der Weg des Ausgleiches 
weiter verfolgt wird. Das Erfreuliche bei 
dieſen Abmachungen iſt, daß das alte bewährte 
Vertrauensverhältnis zwiſchen dem Waldbeſitzer 
und feinen Forſtbeamten, beſonders feinem 
Törſter, nach Wunſch und Willen von Arbeit— 
geber und Arbeitnehmer erhalten bleiben ſoll 
und hoffentlich auch wohl wird. 

Vieles verſprechen ſich die Privatforſt— 
beamten in ihrer Geſamtheit von dem in 
Ausſicht ſtehenden Geſetz der Staatsaufſicht 
über die Privatforſten. Möge es für den 
Privatwald die Kontrolle einer ordnungs— 
mäßigen Wirtſchaftsführung und für den 
Beamten Titelſchutz und Befähigungsnachweis 
bringen. 

Zur Förderung der Intereſſen der ge— 
ſamten deutſchen Forſtwirtſchaft iſt der Reichs: 
forſtwirtſchaftsrat begründet worden, von deſſen 
Tätigkeit nach den verſchiedenſten Richtungen 
die beſten Erfolge erwartet werden, denn er 
fol nicht allein beratend und anregend, fon- 
dern auch fördernd wirken. Im dieſes hohe 
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Ziel zu erreichen, iſt aber ein Haupterforder— 
nis, daß feine Zuſammenſetzung in zweck⸗ 
entſprechender Weiſe geſchieht. Dieſem ſo 
wichtigen Amſtande hat man nicht in allen 
Punkten die gebührende Aufmerkſamkeit ge⸗ 
ſchenkt, denn im entgegengeſetzten Falle hätte 
es D nicht ereignen können, daß der be⸗ 
deutende Gemeindewaldbeſitz die unge— 
nügende Vertretung gefunden hat, die ihm 
zuteil geworden iſt. Es wird als ein ſehr 
großer Mangel empfunden, daß unter den 


Vertretern der Gemeindeforſtwirtſchaft im 
Vordergrunde drei Landwirtſchaftskammer— 


forſtbeamte ſtehen, woran auch die Tatſache 
nichts ändern kann, daß der eine derſelben 
ein früherer Gemeindeoberförſter geweſen iſt. 
Am fo unangenehmer wirkt dieſe unverſtänd— 
liche Regelung, weil es an geeigneten Per— 
ſönlichkeiten des Gemeindedienſtes nicht fehlt, 
die allein berufen erſcheinen, die Intereſſen 
des Gemeindewaldes zu wahren, zu denen 
die Landwirtſchaftskammern keine Beziehungen 
haben. 

Als eine Folgeerſcheinung in der November— 
Revolution iſt die Lockerung unſerer ſtaatlichen 
Ordnung anzuſehen, deren Erſchütterung auch 
für manchen Forſtbeamten verhängnisvoll 
geworden iſt. Beſonders iſt der Wilddiebftahi 
eingeriſſen und eine Reihe von Menſchenleben 
iſt dem mörderiſchen Geſindel, das getrieben 
von viehiſcher Mordluſt vernichtete, nur um 
zu vernichten, zum Opfer gefallen. Allerdings 
hat das Landwirtſchaftsminiſterium eine Ver— 
fügung erlaſſen, auf deren Boden ſich, aller- 
dings reichlich verſpätet, auch der Miniſter 
des Innern ſtellte, wonach Staats-Gemeinde— 
und Privatforſtbeamten eine Erweiterung des 
inſtruktionsgemäßen Rechtes zum Waffen⸗ 
gebrauch zugeſtanden wurde. Einer allſeitigen 
Zuſtimmung konnte ſich dieſe Maßnahme nicht 
erfreuen, weil auch ſie noch nicht die letzten 
Hinderniſſe aus dem Wege geräumt hat, welche 
die zum Waffengebrauchsgeſetz vom 31. März 
1837 erlaſſenen Inſtruktionen der Anwendung 
der geſetzlichen Beſtimmungen ſelbſt errichtet 
haben. 

Infolge einer Verfügung vom 3. Auguſt 
1919 hat die preußiſche Staatsregierung ge— 
nehmigt, daß verdienten Forſtverwaltungs— 
und Betriebsbeamten des Staatsdienſtes, die 
planmäßig angeſtellt waren, beim Lebertreten 
in den Ruheſtand auf Antrag das Weiter— 
tragen der Walduniform — ohne die vor— 
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geſchriebenen Dienſtabzeichen — unter Vor⸗ 
behalt des Widerrufs geſtattet werden kann. 
Leber die Bedeutung dieſer beabſichtigten 
Auszeichnung gehen die Meinungen recht 
ſtark auseinander, weil auch die Forftuniform 
nach Entfernung der vorgeſchriebenen Dienſt— 
abzeichen — als ſolche gelten nach einer 
Miniſterialverfügung vom 15. Dezember 1919 
im Sinne des betreffenden Erlaſſes der 
Adler an der Kopfbedeckung und der 
Hirſchfänger in der dienſtlich vorgeſchriebenen 
Ausführung nicht mehr als Aniform 
angeſehen werden kann. 

Im preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium 
hat ſich die Aenderung vollzogen, daß der 
Landforſtmeiſter Dr. Freiherr von dem 
Busſche an die Stelle des ausſcheidenden 
Oberlandforſtmeiſters von Freier getreten 
iſt, während die Landforſtmeiſter Schede und 
Denzin aus dem Amte geſchieden ſind Die 
Leitung der lange verwaiſten Forſtakademie 
Münden hat Oberforſtmeiſter Schilling 
übernommen. Oberforſtmeiſter Niebel, der 
frühere Direktor dieſer Akademie, der nach 
dem Tode Dankelmanns Direktor der Forft: 
akademie Eberswalde geweſen iſt und eine 
Zeitlang an der Spitze des Deutſchen Forſt— 
vereins geſtanden hat, iſt am 13. April im 
69. Lebensjahre nach kurzem ſchweren Leiden 
geſtorben. 

In aller Stille hat im Jahre 1919 der 
am 27. Mai 1894 zu Neudamm gegründete 
Verein „Waldheil“ ſein 25 jähriges 
Jubiläum gefeiert. Im Dienſte der Wohl— 
tätigkeit hat dieſer aus ganz kleinen Anfängen 
hervorgegangene Verein, der längſt den in 
letzter Zeit mehrfach gewünſchten Zuſammen— 
ſchluß aller deutſchen Forſtbeamten des Staats: 
Gemeinde- und Privatdienſtes mit feinen 
Verwaltungs- Betriebs- und Schutzbeamten 
bietet und der ſehr wohl die Grundlage für 
weitere Beſtrebungen nach dieſer Richtung 
hin bilden kann, im Kreiſe aller deutſchen 
Forſt⸗ und Jagdbeamten viele Tränen 
getrocknet. Als Stütze der wirtſchaftlich 
Schwachen, beſonders auch der Hinterbliebenen, 
hat „Waldheil“ während der Zeit ſeines Be— 
ſtehens außerordentlich ſegensreich gewirkt und 
als Angebinde zur 25 jährigen Jubelfeier ſoll 
ihm noch die Verſicherung werden, daß alle 
Angehörigen der grünen Farbe ſein Wirken 
auch fürderhin, alle nach ihren Kräften 
unterſtützen werden. Augur. 


— 
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Das neue Beamtenbeſoldungsgeſetz. 


Endlich fängt der Schleier, der ſich bis jetzt 
noch um die endgültige Feſtſetzung des neuen 
Beſoldungsgeſetzes gewoben hat, an, ſich zu 
lüften. Die halbamtliche „Deutſche Allgemeine 
Zeitung“ veröffentlicht am 6. März nachſtehende 
Geſichtspunkte, indem ſie vorſichtig äußert: 
„Über die Grundzüge der neuen Beſoldungs— 


reform will eine parlamentariſche Korreſpondenz 
aus parlamentariſchen Kreiſen folgendes 
erfahren haben: 


Das Grundgehalt der Beamten wird gewaͤhrt 
nach Maßgabe einer Beſoldungsordnung, die im 
Reiche 12, in Preußen 13 Gruppen vorſieht. 
Daneben gibt es noch 5 Gruppen Einzelgehaͤlter. 
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Die Diätare erhalten eine Grundvergütung nach 
Maßgabe einer beſonderen Diätenordnung. Das 
Grundgehalt ſteigt nach Dienſtaltersſtufen mit zwei: 
jähriger Aufruckungsfriſt bis zur Erreichung des 
Hoͤchſtgehaltes. 

Zum Grundgehalt tritt als weiterer Beſtandteil 
des Dienſteinkommens ein Ortszuſchlag. Der 
Ortszuſchlag wird ſuͤr ſuͤnf verſchiedene Ortsklaſſen 
gewährt (A bis E) und betragt bei einem Grund: 
gehalt bis 4500 AL in Ortsllaſſe A 2000, B 1600, 
C 1400, D 1200, E 1000 , über 4500 bis 7000 A 
in A 3000, in B 2400, in C 2000, in D 1700, in E 
1400 %, über 7000 bis 11 000 J in A 4000, in B 
3200, in C 2600, in D 2200, in E 1800 /, über 11 000 
Rt in A 5000, in B 4000, in C 3200, in D 2700, in 
E 2200 A Dieſe Saͤtze gelten für verheiratete 
Beamte, unverheiratete erhalten nur 80% dieſer 
Saͤtze. Diätare erhalten 80% des Ortszuſchlages 
der Beſoldungsgruppe, in der ſie ſpaͤter, wenn ſie 
planmäßig angeſtellt ſind, eingereiht werden. Die 
Stellung der Orte in den verſchiedenen Klaſſen 
beſtimmt ein beſonderes Ortsklaſſenverzeichnis. 


Verheirateten weiblichen Beamten wird 
der Ortszuſchlag nur gewaͤhrt, ſoweit der Ehemann 
bei Beruͤckſichtigung ſeiner ſonſtigen Verpflichtungen 
außerſtande iſt, ohne Gefährdung ſeincs ftandee: 
gemaͤßen Unterhalts die Familie zu unterhalten und 
die Familie uͤberwiegend aus dem Dienſteinkommen 
der Ehefrau unterhalten wird. Inhabern von 
Dienſtwohnungen iſt vom Ortszuſchlag (bis 
7000 A Anfangsgrundgehalt) ein Betrag von 30%, 
andernfalls 40% für die Dienſtwohnung abzu— 
rechnen. Die Gewaͤhrung von Stellenzulagen 
und Nebenbezuͤgen regelt die Beſoldungsordnung. 
Die Nutzung von Land, Feuerungs- und 
Beleuchtungsmitteln, Verpflegung, Dienſt— 
kleidung werden auf das Dienſteinkommen an: 
dee desgleichen Gewährung von Unterkunft, 

erpflegung und Bekleidung bei Militaͤrperſonen. 


Die Beſtimmungen uͤber das Beſoldungs— 
dienſtalter ſind gegen fruͤher erweitert, ſo wird 
Diaͤtaren die Zeit uͤber 5 Jahre angerechnet, wenn 
ihre Anſtellung durch den Mangel an offenen Stellen 
verzögert iſt. Fuͤr ehemalige Militärperfonen wird 
beftimmt, daß die Jjaͤhrige Militaͤrdienſtzeit mit 
einem Jahre, die laͤngere Dienſtzeit uͤber 12 Jahre 
bis zu 4 Jahren angerechnet wird. Den ehemaligen 
aktiven Offizieren mit 5 bis 9 Jahren Dienſtzeit 
und allen ehemaligen aktiven Offizieren mit einer 
Beſchraͤnkung von 30% in ihrer Erwerbsfaͤhigkeit 
infolge Dienſtbeſchaͤdigung werden 1 Jahr auf das 
Beſoldungsdienſtalter angerechnet. Das Aufruͤcken 
im Grundgehalt kann Beamten verſagt werden, 
gegen die dienſtliche Ausſtellungen vorliegen. 

Betreff der Kinderbeihilfen wird beſtimmt: 
Fuͤr jedes eheliche, adoptierte, anerkannte uneheliche 
Kind bis zum 14. Lebensjahre werden Kinder: 
beihilfen gewaͤhrt, die bei allen Beamten jährlich 
10 v. H. des ungekuͤrzten Ortszuſchlags, mindeſtens 
jedoch 20 J monatlich, für jedes Kind betragen. 
Die Beihilfe kann auf Antrag bis zum 18. Jahre 
gewährt werden. Weibliche verheiratete Beamte 
erhalten die Beihilſe nur, wenn der Ehemann die 
Kinder allein nicht unterhalten kann. 
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Beamten betraͤgt 


der 
drei Viertel des ruhegehaltsfaͤhigen Dienſteinkommens, 
hoͤchſtens 18 000 . 


Das Wartegeld 


Die Berechnung des Ruhegehalts nach 
dem 1. April 1920 erfolgt nach dem nach dem 1. April 
bezogenen Dienſteinkommen. Der Ortszuſchlag 
wird nach einem Durchſchnittsſatz hierbei angerechnet. 
Dienſtauſwandsentſchaͤdigung, Teuerungszulagen und 
Kinderbeihilfen ſind nicht ruhegehaltsfaͤhig. 

Die zu gewaͤhrenden Teuerungszulagen 
und ihre Hoͤhe werden jedes Jahr durch den Etat 
feſtgelegt, Te erhalten den Namen „Ausglcichszu⸗ 
ſchlag“ und dienen zur Anpaſſung an die Veraͤnde— 
rungen in der allgemeinen Wirtſchaſtslage. 

Über die Beſoldungsordnung ſei das 
folgende geſagt: Die Gruppen 1 bis 3 beziehen 
ſich auf Unterbeamte, die 3200 bis 4800 % Grund: 
gehalt, 3500 bis 5200 und 3800 bis 5700 % beziehen. 
Gruppe 1 find Beamte mit mechanischen Ber: 
richtungen (Waͤchter), Gruppe 2 Beamte mit ge— 
wiſſer mechaniſcher Vorbildung (Pſoͤrtner, Bahn: 
wärter, Aufſeher), Gruppe 3 Beamte mit beſonderer 
Ausbildung (Botenmeiſter, Unterſoͤrſter, Polizei— 
wachtmeiſter). Gruppen 4 bis 10 ſind fuͤr mittlere 
Beamte beſtimmt, hier wird noch manche Ab— 
änderung notwendig werden. So erhalten Gruppe 4 
(Kınzlıften, Gefaͤngnisaufſeher, Unteraſſiſtenten) 
4200 bis 6300 /, Gruppe 5 (Aſſiſtenten) 4800 bis 
7200 , Gruppe 6 (Sekretaͤre, zu denen nach 
unſeren Mitteilungen in letzter Nummer 
auch die Foͤrſter gehören dürften) 5400 bis 
8100 At. Gruppe 7 (Oberſekretaͤre) 6000 bis 9000 4, 
Gruppe 8 (Landmeſſer, Buͤrovorſteher, Rendanten, 
Ingenieure, Oberbahnmeiſter, Eiſenbahninſpektoren, 
Lehrer) 6600 bis 9900, Gruppe 9 (mittlere Beamte 
in leitenden verantwortlichen Stellungen, Praͤſidial⸗ 
ſekretaͤre) 7400 bis 11 100 /. In Gruppe 10 miſchen 
ſich bereits mittlere und hoͤhere Beamte, die Gruppe 
erhält 8200 bis 12 300 J und enthält die bisherigen 
Geheimen expedierenden Sekretaͤre bei den Zentral: 
behoͤrden, Regierungsraͤte, Landraͤte, Betriebe: 
inſpektoren, Polizeiraͤte, Oberlehrer, Gerichtskaſſen— 
direktoren (und jedenfalls auch die Ober— 
förfter). Die übrigen Gruppen (9500 bis 14 200 , 
11000 bis 16500 /, 13 000 bis 20 000 40) ent: 
halten die Stellen fuͤr die hoͤheren Beamten. 

Daneben find noch Einzelgehaͤlter vorgeſehen 
für Vorſitzende der Bergwerksdirektionen, Senats: 
präfidenten, Oberſtaatsanwaͤlte, Praͤſidenten großer 
Landgerichte (20 000 4), Dirigenten bei den Mi: 
niſterien, Praͤſidenten des Zentraleiſenbahnamtes, 
Polizeipräfident von Berlin, Generaldirektor der 
Muſeen (22 000 A), Miniſterialdirektoren, Pruͤſident 
der Oberrechnungskammer und Staatsbank (25 000 , 
Unterſtaatsſekretaͤre, Kammergerichtspraͤſident, Ober— 
präfidenten (30 000 6), Miniſter (50 000 JA) 

Ob dieſe neueſte Veröffentlichung, die jeden: 
falls alle früheren überholt haben dürfte, nun 
die endgültige Regierungsvorlage für die Be— 
ratung des Geſetzes in den Parlamenten dar— 
ſtellt, ſteht dahin; wir möchten es nach unſern 
Nachrichten faſt annehmen, und deshalb haben 
wir auch, trotz der Ungewißheit, den Abdruck 
erwirkt. Die Schriftleitung 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
111. Sitzung am Dienstag, dem 3. Februar 1920. 
Erſte und zweite Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfs zur Abänderung des Geſetzes, 
betreffend den Forſtdiebſtahl, vom 15. April 
1878 (Geſetzſamml. S. 222) — Druckſache Nr 1724. 
Neumann (Bärenberg), Abgeordneter (D. nat. 
V.⸗P.): Meine Damen und Herren, meine politiſchen 
Freunde ſtehen dem vorliegenden Entwurf eines 
Geſetzes zur Abänderung des Geſetzes, betreffend den 
Forſtdiebſtahl, vom 15. April 1878, nicht ohne Bedenken 
gegenüber. Wir billigen zwar die Gründe, die zu dem 
Erlaß dieſer Abänderungsvorlage gefuhrt haben, wir 
glauben aber doch, daß bei der übergroßen Milderung 
der Straſbeſtimmungen der Eigentumsbegnriff nicht 
genügend gewahrt worden iſt. Wenn wir, wie jetzt, in 
einer Zeit der forſtlichen Maſſendiebſtähle leben, dann 
erſcheint uns eine derart weitgehende Milderung in den 
8 2 und 3 des Entwurfs wenig angebracht. — — 
Wird das bisher bewährte Forſtdiebſtahlsgeſetz, das 
dieſen Diebſtahl meiſt richtig erſaßte, in der uns hier 
vorliegenden Weiſe in dem $ 2 und auch 3 verwäſſert, 
ſo fürchte ich, daß nicht nur dem Richter, ſondern auch 
dem Forſtdieb mehr Spielraum gegeben und daß der 
Diebſtahl noch viel größere Dimenſionen annehmen wird, 
ja, daß man eigentich ſagen mußte, dieſe Milde gibt 
findigen Froſtfrevlern Veranlaſſung, bei vorgeſehenem 
einfachen Werterſatz leichter und bi niger im Walde ſich 
ſelbſt das Holz auszuſuchen, das ihnen zuſagt, als es ſehr 
„viel teurer rechtlich zu taufen. Der (Gei bo ber fürchtet 
etwas ähnliches und ſagt daher mit Recht in der Be⸗ 
gründung: 
Andererſeits iſt bekannt, daß vielſach dem Forſt⸗ 
eigentum gegenüber der Bevölkerung Anſchauungen 
beftchen, die zu einem gefährlichen Uberhandnehmen 
der Forſtdiebſtähle ſühren würden, wenn ihnen nicht 
durch eine ſühlbare Ahndung des Forſtfrevels ent» 
gegengewickt wird. 

din Sie ſehen auch hier, daß der Geſetzgeber ſelbſt 
ſchon Bedenken gehabt hat, dieſe Milderung eintreten 
zu laſſen. In den Së 2 und 3 des alten Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetzes wurde jeder wegen einſachen Forſtdiebſtahls mit 
der fünffachen Strafe des Wertes beſtraſt. In dem Ent- 
wurf heißt es nun, daß er mit dem einſachen bis zum 
fünffachen Wert beſtraft werden kann. Wir ſind mit 
dieſer Faſſung einverſtanden, glauben aber, daß nun 
im Nachſatz: 

Sind mildere Umſtände vorhanden, fo kann die 
Strafe bis auf eine Mark ermäßigt werden, 
doch entſchieden zu weit gegangen iſt; denn damit wird 
es dem Beſtohlenen nicht mehr mög ich, wenigſtens den 
Erſatz des Wertes wiederzubekommen. $ 8 geht bei 
mildernden Umſtänden bis auf 2 & herunter; auch das 
ſcheint nun etwas zu weitherzig gefaßt zu ſein. Ich 
wiederhole, dieſe Beſtrafung ut keine Beſtraſung, die 
vor neuen Angriffen auf den Wald abſchreckt. Bei unſerm 
letzigen geſunkenen Rechtsbewußtſein wird jemand, der, 
ſelbſt wenn er beſtraft wird, durch Diebſtahl das Holz 
noch billiger bekommt, als wenn er es lechtmäßig auf 
der Auktion oder beim Händler erſtanden hätte, auf 
dieſen Weg nicht verzichten, deshalb, meinen wir, iſt der 
Schutz des Eigentums hier nicht in allen Fallen gewahrt. 
Das empfindet auch an anderer Stelle wiederum der 
Geſetzgeber; er ſagt: 
Es wird hierbei freilich davon ausgegangen, daß auch 
in der Praxis der Gerichte die Anwendung des Grund⸗ 
ſtrafrahmens im Intereſſe des Forſtſchutzes die Regel, 
die Annahme mildernder Umſtände die auf beſonders 
1 liegenden Fälle beſchränkte Ausnahme bilden 
wird. 
Ich glaube aber doch, daß der Richter immer zuerſt die 
mildere Form wählen, und wohl das nicht eintreten 
wird, was der Geſetzgeber erhofft. 

Nun iſt in $9, um es kurz zu faſſen, eine gleichmäßige 
Forſttaxe für Privatforſten und Staatsforſten gewünſcht 
worden. Gewiß, dieſe einheitliche Zuſammenſaſſung 
iſt als praktiſch durchaus anzuerkennen. Denn es iſt in 
der Tat bisher ein anormaler Zuſtand geweſen, daß, 
wenn Staats- und Privatforſt nebeneinander lag, der 
Forſtdieb lieber die Staatsforſt bevorzugte, weil er hier 


weniger bezahlen mußte, als wenn er[viejes ſelbe Objekt 
aus der Privatforſt entwendet hätte. Eine ſeſtgelegte 
Forſttaxe hinkt aber den wirkichen Werten immer nach, 
und es wäre zurzeit beſſer, wenn die jeweiligen Richt- 
preiſe von den Beamten eingeſetzt würden, um dem 
Beſtohlenen zum Wert ſeines Eigentums zu verhelfen. 

Ich erwarte auch aus der Annahme dieſes Entwurſs 
eine ganz bedeutende Mehrarbeit bei den Gerichten. 
Denn, meine Herren, während früher ein einfacher 
Forſtdiebſtahl durch richterlichen Straſbefehl erledigt 
werden konnte, ift doch wohl bei der Annahme des jetzigen 
Geſetzentwurfs der Richter, um ſich ein genugendes 
Urteil bilden zu können, vielſach gezwungen, den Zeugen 
und Beſchuldigten zu vernehmen. Zu dieſer Mehrarbeit 
des Forſtrichters, zu den größeren Gerichtsloſten wird 
ſich ein noch umſangreicherer Forſidiebſtahl gejellen, 
daher wünſchen wir, daß dieſer Entwurf einer grund. ichen 
Kommiſſionsberatung unterzogen wird, und beantragen, 
da gewichtige forftiiche Intereſſen dabei mitſpielen, ihn 
dem Landwirtſchaſtsausſchuß zu überweiſen. — — 

Freymuth, Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): — — Bu 
züglich dieſes Geſetzentwurſs ftehe ich und ebenſo meine 
Freunde auf folgendem Standpunkt: Cs iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich richtig, wie der Herr Vorredner ſagte, daß 
der Wald geſchutzt werden muß. Daran beſteht ein all⸗ 
gemeines Intereſſe des ganzen Staates und der ganzen 
Volkswirtſchaft. Es iſt aber außerdem ein anderes 
Intereſſe vorhanden, und dieſes Intereſſe liegt darin, 
daß dieſe Frevel, die ſich gegen den Wald richten, nicht 
mit zu ſchweren Strafen bedroht und belegt werden. 
Und da iſt nun die Sache ganz kühl und rulig einſach 
dahin zu beurteilen, daß ſich aus der Erſahrung der 
Juſtizverwaltung, die darüber am beſten urteilen lann, 
weil dort die Strafen verhängt werden, und in der die 
Erfahrungen zuſammenſtrömen, gezeigt hat, daß die 
Straſbeſtimmungen des Forſidiebſtahlsgeſetzes, die wir 
jetzt haben, zu hart ſind, — und dann lann man arch 
wieder nur ſagen: in gewiſſer Weiſe zu hart ſind, nämlich 
inſofern, als ſie dem Richter im großen ganzen keinen 
genügenden Spielraum bieten. Das iſt der Kernpunkt 
dieſes Geſetzes; aus dieſer rein praktiſchen Erwägung 
heraus iſt dieſer Geſetzentwurf geboren, und von dieſem 
rein praktiſchen Geſichtspunkt aus iſt er auch zu beurteilen. 
Die Sache liegt natürlich keineswegs ſo, daß diejenigen 
Parteien und Abgeordneten, die dieſem Geſetzentwurf 
zuſtimmen, es an dem Geſichtspunkt fehlen laſſen, den 
mein Herr Vorredner mit Racht betont hat, daß der Wald 
des Schutzes bedarf. Es handelt ſich nur darum, unnörige 
Härten zu mildern. Das ſoll jetzt geſchehen. Während 
früher auf abſolut befiimmte Straſen — auf das Fünf⸗ 
fache oder Zehnſache des Wertes — erkannt werden 
mußte, hat der Richter jetzt die Auswahl zwiſchen dem 
Einfachen, Zweifechen, Fünfſachen und Zehnſachen. Er 
darf alſo auch jetzt auf die hohen Straſen erkennen, kann 
aber im Einzelſarle je nach der Tat die Strafe abftufen. 
Ferner ſind mildernde Umſtände vorgeſehen, die es 
früher nicht gab. Das ſind große Vorteile. Ferner iſt 
vorgeſehen, daß der Wert des Entwendeten gleichmäßig 
feſtgeſetzt wind. Auch das iſt ein Vorteil. Wenn damit 
etwas mehr Arbeit verbunden ſein ſollte, ſo hat das 
praktiſch nicht ſo große Bedeutung, daß man um dieſes 
bürokratiſchen Geſichtspunktes willen eine inhaltlich gute 
Vorlage anders behandeln ſollte. So ſteht es auch mit 
anderen Punkten des Geſetzes; man braucht auf die 
Einzelheiten nicht einzugehen. Das ganze Geſetz iſt von 
dem Geſichtspunkt beherrſcht, dem Richter einen weiteren 
Spielraum für die Beurteilung der Tat im einzelnen 
zu bieten und den ſtarren Rahmen zu beſeitigen, den das 
frühere Geſetz ganz im Gegenſatz zu den Geſichtspunkten 
der neuzeitlichen Strafrechtspflege gezogen hatte. Allee 
andere, was ſonſt im Geſetzentwurf ſteht, ſind nur 
Folgerungen aus dieſem Grundſatz. 

Darum ſteht meine Partei — und, wie ich weiß, auch 
andere Parteien — auf dem Standpunkt, daß wir nicht 
nötig haben, dieſen Geſetzentwurf noch einem Ausſchuß 
zu über weiſen, ſondern daß wir ihn hier gleich in erſter 
und zweiter Leſung annehmen können. — — 

Müller (Prüm), Abgeordneter (Zentr.): Die 
Geſichtspuknte, von denen die Geſetzesvorlage ſich leiten 
läßt, finden bei meinen Parteifreunden im allgemeinen 
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Billigung. Es entſpricht der Rechtsfortbildung und dem 
heutigen Rechtsbewußtſein, daß der Strafrichter, wenn 
er über Forſtdiebſtahl zu entſcheiden hat, nicht mehr an 
die ſtarren Straffeſtſetzungsvorſchriften gebunden ſein 
ſoll, wie die $$ 2 und 3 des geltenden Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetzes ſie enthalten, daß er vielmehr ermächtigt wird, 
die Höhe der Strafe den Umſtänden des Einzelfalles 
anzupaſſen, daß er insbeſondere mildernde Umſtände 
ſoll walten laſſen können, wobei die augenblickliche Not⸗ 
lage an Brennſtoſfen gebührend würde beruckiichtigt 
werden können. Andererſeits darf nach der Meinung 
meiner Parteifreunde das große und allgemeine Inter- 
eſſe 995 Schutze des Waldes nicht aus den Augen gelaſſen 
werden. 

Gegen Einzelheiten der Durchführung dieſer Ge⸗ 
danken in der Geſetzesvorlage beſtehen bei meinen 
Freunden Bedenken. Ich nenne da z. B. die Behandlung 
des Werterſatzes, der Begünſtigung und der Hehlerei. 
Dieſe Bedenken müſſen nach der Meinung meiner 
Parteifreunde in einer vorſichtigen Behandlung im 
Ausſchuß behoben werden. Ich ſtimme deshalb der 
Überweiſung der Vorlage an einen Ausſchuß zu, möchte 
aber im Gegenſatze zu dem Antrage des Herrn Kollegen 
Neumann beantragen, fie dem Rechtsausſchuſſe zu über 
weiſen, weil es ſich doch in der Hauptſache um Rechts⸗ 
fragen handelt. 

Wenke (Hirſchberg), Abgeordneter (D. Dem.): — — 
Auch meine politiſchen Freunde ſtehen auf 
dem Standpunkt, daß der Wald geſchützt 
werden muß. — — Trotzdem find meine Freunde der 
Meinung, daß dem Richter die Möglichkeit gegeben 
werden muß, in beſonderen Fällen mildere Strafen ein⸗ 
treten zu laſſen. Ich will es mir aber verſagen, auf die 
Einzelheiten der vorgeſchlagenen Anderungen einzugehen 

Herr Abgeordneter Neumann hat geſagt, die vor⸗ 
geſchlagene Anderung des Geſetzes müßte geradezu zum 
Forſtfrevel herausfordern. Ich möchte das doch be⸗ 
ſtreiten. Jedenfalls iſt der Wert des Holzes gegen früher 
ſehr erheblich geſtiegen, und da die Strafen nach dieſem 
feſtgeſetzt werden, ſo ſind ſie eben viel härter als früher. 
Man muß doch auch an die große Notlage der De 
völkerung denken. Es handelt ſich nicht bloß darum, daß 
die Leute oft nicht das Geld haben, um ſich Holz zu 
kaufen, ſondern es gibt oft keinerlei Brennmaterial zu 
kaufen, und das verleitet die ärmere Bevölkerung 
zum Waldfrevel. — — 

Nun iſt einerſeits beantragt, die Vorlage an den 
Land wirtſchaftsausſchuß zu verweiſen, andererſeits 
iſt beantragt, die Sache ſchon heute zur Abſtimmung zu 
bringen. Gegen beide Vorſchläge muß ich Einſpruch 
erheben. Im $ 15 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes ſteht, daß 
die bei Ausübung des Forſtdiebſtahls benutzten Werk⸗ 
zeuge eingezogen werden müſſen; das bezieht ſich auf 
Axte, Sägen, Meſſer und dergleichen. Ich bin der 
Meinung, daß unter den heutigen Verhältniſſen auch 
dies eine große Härte bedeutet. Wenn man ſich über⸗ 
legt, daß Werkzeuge heute ſehr teuer ſind, daß eine Axt 
oder eine Säge vielleicht zehnmal ſoviel koſtet wie vor 
dem Kriege, ſo bedeutet die Einziehung doch eine große 
Härte. — — Außerdem braucht faſt jeder Betroffene 
doch das Werkzeug, das ihm weggenommen wird, auch 
noch zu anderen Zwecken, z. B. in ſeinem Beruf. Meine 
Freunde werden daher im Ausſchuß beantragen, $ 15 
dahin zu ändern, daß das Werkzeug eingezogen werden 
kann, daß es nicht mehr eingezogen werden muß. 
Auch hier würde ein größerer Spielraum fur den Richter 
geſchaffen. Meines Erachtens würde kein Grund, das 
Werkzeug einzuziehen, vorliegen, wenn jemand zum 
erſtenmal einen Froſtfrevel verübt hat. Im Wieder⸗ 
holungsfalle kann ja der Richter nach ſeinem Ermeſſen 
auf Einziehung des Werkzeuges erkennen. Jedenſalls 
iſt es notwendig, daß dieſe von uns gewünſchte Anderung 
mit beraten wird, was natürlich nur im Ausſchuß ge⸗ 
ſchehen kann. Ich beantrage, daß die Vorlage nicht, wie 
Herr Abgeordneter Neumann vorgeſchlagen hat, dem 
Land wirtſchaftsausſchuß, ſondern dem Rechts- 
ausſchuß überwieſen wird. — — 

Dr. Görck, Abgeordneter (D. V.⸗P.): — — Auch 
meine politiſchen Freunde erkennen durchaus an, daß 
das ſtarre Strafenſyſtem des gegenwärtigen Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetzes gemildert werden muß. Wenn zurzeit 
die Geld frage dem fünffachen, unter Umſtänden ſogar 
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dem zehnfachen Wert des Entwendeten gleichkommen 
muß und der Richter an dieſes Strafmaß ſtreng gebunden 
iſt, jo können allerdings infolge der augenblick ichen 
Steigerung des Holzwertes ſehr große Härten vor⸗ 
kommen, und das Gericht wird häufig gezwungen ſein, 
auf Geldſtrafen von ſolcher Höhe zu erkennen, daß ſie 
nicht mehr im richtigen Verhältnis zu der vielleicht 
geringfügigen Bedeutung der Tat und der Schuld des 
Täters ſtehen. Das wird um jo häufiger der Fall fein, 
als gegenwärtig der Mangel an Brennſtoffen und die 
dadurch hervorgerufene Notlage vielſach doch einen Holz⸗ 
diebſtahl in etwas miidem Lichte erſcheinen läßt. Wenn 
hier geholfen werden ſoll, ſo ſind meine politiſchen 
Freunde dazu durchaus bereit. Aber auch wir ſind nicht 
in der Lage, dem Geſetzentwurf in der vorliegenden 
Faſſung ohne weiteres zuzuſtimmen. Es beſtehen auch 
bei uns mancherlei Bedenken, die ich im einzelnen nicht 
alle aufführen will. Auch wir glauben z. B., daß im 
Ausſchuß geprüft werden muß, ob das Intereſſe am 
Schutz des Waldes nicht durch eine Umgeſtaltung des 
Geſetzentwurfes noch beſſer gewahrt werden muß, und 
weiterhin wird zu beachten ſein, daß der Geſetzentwurf 
auch in die Beſtimmung des § 34 eingreift. Danach 
fließen die Geldſtrafen den Beſchädigten zu, und dieſe 
erlangen auf ſolche Weiſe die Möglichkeit eines Erſatzes. 
Dieſe Mög ichkeit wird ihnen aber zum mindeſten ſehr 
verkümmert, wenn die Geldſtrafen jo weit herabgeſetzt 
werden, wie z. B. im Falle mildernder Umſtände. Alles 
das wird weiter zu prüfen ſein. 

Da es ſich nicht nur um eine Prüfung nach der forſt 
wirtſchaftlichen, ſondern überwiegend nach der juniſtiſch 
techniſchen Seite handelt, ſo ſchließe ich mich dem Antrage 
der Herren an, die eine Überweiſung der Vorlage an den 
Rechtsausſchuß beantragt haben. — — 

Vizepräſident Dr. Frentzel: Ich ſchließe die 
allgemeine Beſprechung. 

Es iſt beantragt worden, die Vorlage zur weiteren 
Beratung dem Rechtsausſchuß zu überweiſen 
Nachdem der Gegenantrag zurückgezogen worden iſt, 
darf ich wohl ohne beſondere Abſtimmung feſtſtellen, 
daß das Haus dementſprechend beſchloſſen hat. — 
Das iſt der Fall, da Widerſpruch nicht laut wird. 


CH 
Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
117. Sitzung am Freitag, dem 20. Februar 1920. 
Kleine Anfrage Nr. 168 der Abgeordneten 
Schmidt (Stettin) und Ebersbach über den 
Schutz für arbeitswillige Beamte — Druck⸗ 
ſache Nr. 77. 

Schmidt (Stettin), Frageſteller (D.⸗nat. V.⸗P.): 
Der Rrichsminiſter David hat am 1. Auguſt d. Js. in 
Weimar erklärt, daß ſich die Reichsregierung über das 
Streikrecht der Beamten noch nicht ſchlüſſig geworden 
ſei. Verſchiedent ich ſind arbeitswillige Beamte an ihrer 
Arbeit durch Streikende gehindert worden. Iſt die 
Staatsregierung gewillt, arbeitswillige Beamte vor 
dem Terror Streikender zu ſchützen, und welche Maß- 
nahmen gedenkt ſie zum Schutze Arbeitswilliger zu 
ergreifen? — — 

Buſch, Geh. Regierungsrat, Regierungsvertreter: 
Die am 10. November 1918 gebildete Preußiſche Re⸗ 
gierung hat in ihrem Aufruf an das preußiſche Volk 
vom 13. November 1918 die Durchführung der unein⸗ 
geſchränkten Koalitionsfreiheit für alle Staatsarbeiter 
und Beamte als eine ihrer Aufgaben bezeichnet. Auch 
die gegenwärtige Preußiſche Staatsregierung erkennt 
das Koalitionsrecht der Beamten an. Mit dem Begriff 
des Koalitionsrechtes iſt aber das ſogenannte Streikrecht 
nicht untrennbar verbunden. Der Streik iſt nur eines 
der Mittel, die Erlangung beſſerer wirtſchaftlicher Be⸗ 
dingungen durchzuſetzen, nicht das einzige zu dieſem 
Zweck. Dafür, ob dieſes Mittel angewendet werden 
darf, find die aus dem Dienſtverhältnis ſich wechſelſeitig 
ergebenden Rechte und Pflichten entſcheidend. Hit damit 
die gemeinſame Arbeitsniederlegung nicht vereinbar, ſo 
iſt mit dem Koalitionsrecht das ſogenannte Streikrecht 
nicht verliehen. 

In ihrer Anwendung auf das Beamtenverhältnis 
führen dieſe Grundſätze dazu, daß der Beamte nicht 
Hr, Un darf. Das Beamtenverhältnis iſt ein Treu⸗ 
verhältnis. Da der Staat ohne die Beamten ein ge⸗ 
ordnetes Leben nicht führen und überhaupt feinen 
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Wi len nicht äußern kann, muß er mit den Beamten 
ein Verh utnis eingehen, das dieſe zur völligen Hingabe 
an den Staat verpflichtet. Dieſes Treuverhaltuis tritt 
auch dadurch in Erſcheinung, daß der Beamte einen 
Dienſteid leiſtet. bé 

Die Eigenart des Beamtenverhältniſſes kommt in 
weſent ichen Beſtimmungen des Beamtenrechts zum 
Ausdruck. Mit Ruckſicht auf die ihm der Allgemeinheit 
gegenüber obliegende Pflicht iſt dem Beamten das Racht 
verſagt, fin Amt wil kurlich zu verlaſſen. Demgemäß 
iſt auch die Mehrzahl der Beamten auf Lebenszeit an⸗ 
geſtellt und kaun nur im Wege des geſetzlich geregelten 
Di zip.inalverſahrens entlaſſen werden. Ferner ſind die 
Rechte des Beamten auf ein beſtimmtes Gehalt, auf 
Ruh gehalt und Hinterbliebenenſurſorge ol Bid; ge— 
regelt und durch die Reichsverſaſſung beſonders gewähr- 
leiſtet. 

Ke dieſem beſonders gearteten Verhältnis von 
Rechten und Pflichten bricht miilin cin Beamter, der 
ſtr itt, ſeinen Eid und verletzt die Amtspflicht, die er 
übernommen hat. Das Striken ſtellt ſich als unent- 
ſchuldigtes Fernbleiben vom Amte dar und hat zur 
Folge, daß der Beamte ſür die Zeit des Streiks ſeines 
Dienſteinkommens verluſtig geht, auch hat er die Gut: 
leitung des förmlichen Diſziplinarverſahrens mit dem 
Ziele der Dieuſtentlaſſung zu gewärtigen. 

Dadurch werden keine berechtigten Intereſſen der 
Beamten verletzt, denn ihnen ſtehen andere Mittel als 
der Streik zur Verſügung, um ihre Wünſche nachdruckich 
zur Geltung zu bringen. Da über die Verwaltungen 
des Staates die Volksvertretung, über die der Gemeinde— 
verbinde deren Vertretungen cin durcharcifendes 
Kontrollrecht ausüben, jo hat der Beamte ein beſonders 
wirkſames Mittel, um mit Hiilfe Dicher Vertretungen 
ſeine K'agen abſtellen zu laſſen. 

Die Auffaſſung der Preußiſchen Staatsregierung in 
dieſer Frage deckt ſich mit der der Reichsregierung. 

Die Staatsregierung betrachtet es als ihre ſelbſt— 
verſtändliche Aufgabe, pflichttieue Beamte vor dem 
Terror Streikender zu ſchützen, und wird alle hierzu not- 
wendigen Maßnahmen ergreifen. 

Beratung der Verordnung vom 26. Fe— 

bruar 1919 (Geſetzſamml. S. 33), betreffend 

die einjtweilige Verſetzung der unmittel- 
baren Staatsbeamten in den Ruheſtand. 
‚1. Die vorbezeichnete Verordnung zu genehmigen, 
2. die Staatsregierung zu erſuchen, den $ 13 der Ver— 
ordnung vom 26. Februar 1919, betreffend die einſt⸗ 
weilige Verſetzung der unmittelbaren Staatsbeamten 

in den Ruhrſtand auch auf die richterlichen Beamten 
auszudehnen und zu dieſem Zweck eine entſprechende 

Geſetzesvorlage zu machen. 

Schubert, Berichterſtatter (Soz.⸗Dem.): Der 
Staatshaushaltsausſchuß hat ſich mit der Verordnung 
beſch iftigt und Ihnen das Ergebnis feiner Beratungen 
vorgelegt. Die vorliegenden Anträge entſprangen ſeiner⸗ 
zeit dem Gedanken, daß infolge der Verordnung der 
Staatsregierung ein großer Teil der Beamten in den 
Ruheſtand verſetzt werden würde, und daß daraus eine, 
wie man glaubte, ſehr empfindliche Belaſtung ſür die 
Staatskaſſe entſtehen würde. Bei den Beratungen im 
Staatshaushaltsausſchuß hat ſich nun aber ergeben, 
daß eine ſolche hohe Belaſtung der Staatskaſſe nicht ein⸗ 


getreten iſt, da auf Grund der Verordnung überhaupt 
nur eine geringe Anzahl von Penſionierungen erſelgt 
iſt. Es kam dabei zur Sprache, daß nicht, wie es nech 
der Faſſung des 8 13 ſcheinen lönnte, alle S.aais⸗ 
beamten, die den Antrag auf Penſionicrung ſtellen, tat» 
ſächlich penſioniert werden, ſondern daß die Sicats— 
regierung die Gründe, die zu einem ſolchen Antage 
ſühren, auch prüft und dabei feststellt, ob wirlich die 
Überzeugungen des betreſſenden Beamten mit der Uns 
bildung der Staatsregierung oder unſerer Glaa.dg.ıı dr 
ſätze im allgemeinen nicht übercu ſtimmen, und daß 
daraus der Penſionierung ſtattgegeben werde. — — 

Oelze, Abgeordneter (D.-nat. V.⸗P.): — — Cs 
iſt hier ein Wechſel in den Anſchauungen der Staats— 
regierung eingetreten. Im Anfang, ı cchdım die Ver— 
ordnung ergangen war, wurde mehrfach von Vers 
tretern der Staatsregierung geäußert, daß ſie ſich nur 
auf die politiſchen Beamten beſchranke. Nunmelz iſt im 
Staatshaushalisausſchuß erfreuicherweiſe erklärt worden 
daß ſie ſich auch auf alle unmittelbaren Staatsbeamten 
erſtracke. — — 

Auf einen Punkt möchte ich noch kurz hinweiſen. 
Als die Verordnung vom 26. Februar eérſchienen war, 
wurde wenige Tage darauf, am 4. März, durch einen 
Erlaß des Finanzminiſters angeordnet, daß die Teue— 
rungszulagen an die Beamten, welche ſich auf Geund 
des Erlaſſes vom 26. Februar in den Ruheſtand verſetzen 
ießen, nicht zu zahlen fiiin. Zum mindeſten leute 
bedeutet dieſe Beſtimmung eine urgehrucre Härte. 
Es läßt ſich gar nicht verkennen, daß ſich ſcitdem die 
Teuerungsverhältniſſe ganz arßcrerdentich geändert 
haben, daß ſeitdem die Cutwertung des Geldes und dann 
auch die Entwertung des Ruhegehaltes außcrordentlich 
vorgeſchritten iſt. Cs ind viele Beamte, die ſich auf 
Grund dieſer Verordnung bad nach ihrem Erſcheinen 
in den Ruheſtand haben verſetzen laſſen, in eine auſer⸗ 
ordent'ich ſchwere Notlage geraten. Cs gehen uns fort» 
och pt Bitten zu, daß man doch auf cine Anderurg dieſer 
Beſtimmungen hinarbeiten möge. Die Staatsregierung 
verhält ſich demgegenüber bisher ablehnend. Sie ſagt: 
die Beamten find dadurch, daß ſie ſchon jetzt die Höchſt— 
penſion bekommen, bevorzugt, daher belommen ſie die 
Teuerungszulagen nicht. Ich Tann aber der Staats- 
regierung hierin keineswegs beipfichten, und ich Lin 
überzeugt, Sie gie hier denken auch zu gerecht, und 
werden mir beiſtimmen, wenn ich ſage: „cs iſt im Hin⸗ 
blick auf die allgemeine große Not nicht notwendig, den 
Beamten die Tcuerungszulagen vorzucntlalten“, die 
Staatsregierung würde ja, wenn We die Teuerurgs— 
zulagen für dieſe Beamten ſpart, direkt nech cin Geſchäſt 
machen, ſie würde das, was ſie auf der einen Scite durch 
die Gewährung der Höchſtpenſion den Beamten an Ver⸗ 
günſtigung gewährt, auf der andern Scite durch Ein- 
behaltung der Teuerungszulagen in verſtärktem Maße 
wieder einbekommen. Ich möchte daher die Staats— 
regierung dringend bitten, daß fie die Teuerungs- 
zulagen auch den Beamten gewährt, welche 
auf Grund der Verordnung vom 26. Februar 
ſich in den Ruheſtand verſetzen ließen. Ich 
möchte nochmals auch die Bitte ausſprechen, daß die 
Verordnung vom 26. Februar 1919 in weitherzigſter 
Weiſe für alle Beamte angewendet wird. — — 

Die Anträge ſind angenommen worden. 


— . — —— 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Gewährung von Beihilfen an verſetzte Beamte. 
Allgemerne Verfügung Nr. 1/26 für 1919. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſlen. 
Geſchäfts⸗Nr. IB IA 476. II 464. 

Berlin W 9, 9. Februar 1920. 
In Ergaͤnzung meiner Allgemeinen Verfuͤgung 
1/168 für 1919 vom 9. Dezember 1919 — IB Ia 
8497 uſw. — und des darin mitgeteilten Runderlaſſes 
des Herrn Finanzminiſters vom 26. 11. 1919. — 
F. M. 1. 23 581 uſw. — wird fuͤr den Bereich meiner 
E TEEN nachſtehendes beſtimmt: 
1. Denjenigen Beamten, planmaͤßigen und außer⸗ 


planmaͤßigen, mit Familie, die infolge der Kriegs⸗ 
verhältniffe ihren Haushalt vorübergehend von ihrem 
dienſtlichen Wohnſitz nach einem anderen Orte verlegt 
haben, ſowie den zur Probedienſtleiſtung einberufenen 
Juſtitiaren und Militaͤranwaͤrtern mit Familie kann 
auf ihren Antrag fuͤr die Zeit, waͤhrend der ſie 
infolge der Wohnungsnot an ihrem Dienſtorte eine 
eigene Wohnung nicht finden oder wegen der Be: 
foͤrderungsmittelknappheit vorlaͤufig nicht beziehen 
koͤnnen, ſondern ihre bisherige Wohnung beibehalten 
oder ihre Moͤbel gegen Entgelt einſtweilen unterſtellen 
muͤſſen, ebenfalls eine Beihilfe, und zwar nach den in 
Abſatz 5 des Runderlaſſes des Herrn Finanzminiſters 


Nr. 11 Bd. 35 (1920) 
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vom 26. November 1919 für Beamte mit Familie vor⸗ Gaſthauſe zu wohnen, wenn ihnen hierdurch unver: 


geſehenen Saͤtzen gewährt werden. 


haͤltnismaͤßig hohe, die ortsuͤblichen Wohnungsmiet⸗ 


2. Die gleiche Beihilfe kann auch den unter 1 preiſe uͤberſteigenden Koſten erwachſen. 


genannten Beamten und Perſonen auf Antrag 
Aae werden, die ihre bisherige Wohnung zwar ohne 

ufwendung beſonderer Koſten aufgeben konnten oder 
die bisherige Wohnung gegen Entgelt vermietet haben, 
die aber an ihrem Dienſtort infolge Wohnungsmangels 
gezwungen ſind, laͤnger als zwei Wochen in einem 


3. Die Beſtimmungen unter Nr. 6, 9 und 10 des 
Runderlaſſes des Herrn Finanzminiſters vom 26. No: 
vember 1919 finden finngemäße Anwendung. 

In Vertretung: Dr. Ramm. 


An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſtakademier 
in Eberswalde und Münden. 


CG Dé Lieft 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Ein Neichsgeſetz über die Beamtenvertretung. 
Im Reichsminiſterium des Innern wird zurzeit 
ein Reichsgeſetz über die Beamtenvertretung aus— 
gearbeitet. In der Beantwortung einer Anfrage 
in der preußiſchen Landesverſammlung wird 
von der Regierung mitgeteilt, daß ſie demzufolge 
nicht beabſichtigt, ihrerſeits für Preußen ein 
Geſetz über Beamtenräte vorzulegen. Es wird 
damit gerechnet, daß die Vorlage des Reichs— 
geſetzes noch im März an die Nationalverſamm⸗ 
lung gehen kann. 

F 

Auflöſung der Generalordenskommiſſion. Die 
Generalordenskommiſſion hört mit Ablauf des 
Rechnungsjahres 1919 om 31. März auf, zu 
beſtehen. Die Beantwortung einer Anfrage in 
der Landesverſammlung durch die Regierung, die 
dieſes mitteilt. gibt Aufſchluß über die Verleihung 
von Verdienſtkreuzen für Kriegshilfe, bei der es 
ſich um die vom Staatsminiſterium ſeinerzeit 
beſchloſſene einmalige Schlußverteilung handelt, 
deren Abſchluß bevorſteht. Es werden Verdienſte 
ausgezeichnet, die vor dem 9. November 1918 
erworben worden ſind. 

7 

Eine Verordnung über die Einſchränkung der 
Kahlſchläge in den nichtſtaatlichen Waldungen wird 
vom Reichswirtſchaftsminiſterium beabſichtigt. In 
folgendem veröffentlichen wir den erſten Entwurf 
derſelben: 

§ 1. Kahlſchläge, die auf einer zuſammen— 
hängenden Waldbodenfläche von über 0,50 ha 
den Holzbeſtand ganz nutzen und ſolche Hiebe, 
die den Beſtand auf gleicher Fläche bis auf 
weniger als auf Y des normalen Beſtandes Ger. 
mindern, bedürfen in nichtſtaatlichen Waldungen 
der Genehmigung. Dieſe iſt bei derjenigen 
Behörde zu beantragen, welche durch die Landes— 
regierung zur Prüfung und Beſcheidung der 
Anträge beſtimmt wird. 


§ 2. In dem Antrage iſt anzugeben, wann 
und in welcher Weiſe der Waldbeſitzer die 


Wiederaufforſtung beabſichtigt. 
3. Die Landesregierungen können zu 
dieſen Anträgen die Anwendung eines von ihnen 
vorgeſchriebenen Bordrudes verlangen. 
§ 4. Inſoweit Holzſchläge der in 8 1 be— 
BEIHNEIEN Art am Tage der Verkündigung dieſer 
Verordnung bereits angehauen ſind, hat der 
Waldbeſitzer die Genehmigung zur Fortſetzung 
des Einſchlages innerhalb 14 Tagen nachzuſuchen. 
85 Die Genehmigung zum Anhieb von 
Kahlſchlägen und von den ihnen nach §! gleich— 
geſtellten Holzſchlägen, ebenſo zur Fortſetzung 
ſolcher in Fällen des 8 4 muß von der zuſtändigen 
Behörde verweigert werden, 
1. wenn der Abtrieb den eigenen Wald oder 


die Umgebung der Bodenabſchwemmung 
Wildwaſſerbildung, Verſandung oder Sturm- 
ſchäden ausſetzen würde, 
2. wenn der Zuwachs des Beſtandes noch ſo 
groß iſt, daß durch den Abtrieb ein un— 
wirtſchaftlicher Verluſt an Holzerzeugung 
hervorgerufen, oder wenn durch den Abtrieb 
die nachhaltige Holzverſorgung der Be— 
völkerung und der Induſtrie in Frage Op: 
ſtellt würde, 
3. wenn durch die Ausdehnung des Abtriebes 
die Wiederaufforſtung gefährdet würde. 
§ 6. Die Genehmigung kann an die Be 
dingung geknüpft werden, daß der Antragſteller 
für die Wiederaufforſtung Sicherheit durch 
Hinterlegung der erforderlich erachteten Kultur— 
gelder bei einer von der Landesregierung be— 
zeichneten Staatskaſſe leiſtet und mit der etwaigen 
Verwendung dieſer Summe durch eine von der 
Landesregierung zu beſtimmende Forſtbehörde 
ſich ſchriftlich einverſtauden erklärt. Gegebenen— 
falls wird die Kulturrechnung von der nach 81 
und 5 zuſtändigen Behörde geprüft und feſt— 
geſtellt werden. 
§ 7. Gegen alle Entſcheidungen dieſer Be— 
hörde iſt Berufung an die von der Landes— 
regierung zu beſtimmende Stelle ſtatthaft. Die 
Berufung hat jedoch nicht die Wirkung der Auf— 
ſchiebung einer bereits getroffenen Eutſcheidung. 

§ 8. Zuwiderhandlungen gegen die Be— 
ſtimmungen dieſer Verordnung ziehen eine Geld— 
ſtrafe von 1000 bis 10010 A6 je Hektar der un— 
erlaubt gehauenen Fläche nach ſich. Dieſe Straf— 
androhung tritt für den Fall außer Kraft, daß 
durch Landesgeſetz für die gleiche Zuwider— 
handlung eine höhere Strafe verwirkt ſein ſollte 

Dem Entwurfe iſt eine Begründung zur 

Notverordnung über die Einſchränkung 
der Kahlſchläge beigegeben, der wir folgende 
Ausführungen entnehmen: Die den Kriegs— 
jahren folgende Übergangszeit hat auch auf den 
Gebieten der Forſt- und Holzwirtſchaft Schwierig: 
keiten und wirtſchaftliche Gefahren in die Er— 


ſcheinung treten laſſen. Wurde vor dem Kriege 
unſer Nutzholzbedarf namentlich an Bau—, 


Gruben-, Schwellen- und Papierholz durch eine 
Geſamtmehreinfuhr von 14 bis 15 Millionen 
Feſtmeter ergänzt, wogegen die Holzausfuhr mit 
nur 1 Million Feſtmeter auf niedriger Höhe 
blieb, ſo iſt Deutſchland bei verſchwindend geringer 
Holzeinfuhr und bei dem Verluſte waldreicher 
Gebiete im Oſten und Weſten nunmehr auf ſeine 
knappe eigene Holzerzeugung angewieſen. Das 
iſt um ſo bedenklicher geworden, als die andauernde 
Brennſtoffnot die Aufarbeitung von Brennholz, 
oft zu Ungunſten der Nutzholzaushaltung, ins 
Ungemeſſene geſteigert hat, und als im Zu— 
ſammenhange hiermit und mit der faſt auf der 
ganzen Erde vorhandenen Holzknappheit die 
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Weltmarkt⸗ und die Inlandpreiſe für alle Holz⸗ 
1 zu ungeahnter Höhe en 
ind. Die hohen Weltmarktpreiſe für Nutzholz in 
Verbindung mit dem Tiefſtande unſeres Markt⸗ 
kurſes haben dem ffrupellofen Holzhandel einen 
mächtigen Anreiz gegeben, über die behördlicher⸗ 
ſeits überwachte Holzausfuhr hinaus auf un⸗ 
erlaubten Wegen große Holzmengen über 
die ſeitherigen deutſchen Zollgrenzen hinauszu⸗ 
ſchaffen. Die Holzſchieber, die ſich zu ſolchen 
Geſchäften hergeben, verſuchen ſelbſt oder durch 
ihre Agenten, die Axt an den deutſchen Wald 
zu legen. Mußte ſich das Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium ſchweren Herzens dazu entſchließen, 
zur Deckung des gegenwärtigen Mehrbedarfs an 
Holz im Inlande und zu namhaften Lieferungen 
von Bauholz an die Entente allen Waldungen 
für 1919/20 eine Mehrnutzung von % über 
normal aufzuerlegen, ſo darf dieſe Behörde 
durch unberufene Elemente die Nachhaltigkeit der 
deutſchen Forſtwirtſchaft hierbei nicht in Frage 
ſtellen laſſen. In letzter Zeit ſind in erſchreckender 
Anzahl Fälle bekannt geworden, in denen Ab⸗ 
triebe teils haubarer, teils noch nicht hiebreifer 
Holzbeſtände auf großen Flächen eingeleitet 
wurden, ohne daß den dringenden Gegen— 
vorſtellungen der Bevölkerung mangels genügender 
geſetzlicher Handhabe entſprochen werden konnte. 
Zunächſt erſcheint die Beaufſichtigung und Ein: 
chränkung derjenigen Hiebsmethode vonnöten, 
die man unter der Bezeichnung Kahlſchlagwirt— 
ſchaft zuſammenzufaſſen pflegt. Wenn dieſe auch 
von der Mehrheit der Forſtwirte auf gewiſſen 
Standorten und bei manchen Holzarten mit 
einer pfleglichen Forſtwirtſchaft vereinbar erklärt 
wird, ſo beſteht doch darüber kein Zweifel, daß 
dieſe Betriebsart bei unſorglicher Durchführung 
die größten Schädigungen für den Waldboden, 
für die aufſtehenden Nachbarbeſtände, wie für 
die Neuverjüngung der angehaueneu Beſtandteile 
ſelbſt im Gefolge haben kann. Das Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſterium hält aus den angegebenen 
Gründen den ſofortigen Erlaß einer vorläufigen 
ſogenannten Notverordnung über die Ein⸗ 
ſchränkung der Kahlſchläge in den nichtſtaatlichen 
Waldungen für dringend geboten. 

Die Staatsforſtverwaltungen der Gliedſtaaten 
find nunmehr um Außerung zu dieſer Verord⸗ 
nung erſucht worden. Nach den Verhandlungen 
im ſtändigen Ausſchuß des Reichsforſtwirtſchafts⸗ 
rats dürften verſchiedene Beſtimmungen der Ver⸗ 
ordnung auf lebhaften Widerſpruch ſtoßen. 

EN 


Forſtwirtſchaft. 

Milderung der Brennholznot im nächſten Winter. 
1. Der Holzhandelsausſchuß des Reichsforſtwirt⸗ 
ſchaftsrates hat die Anſicht vertreten, daß im 
kommenden Winter die Brennholznot mindeſtens 
ebenſo groß ſein wird, wie im abgelaufenen. Dies 
wird um ſo mehr der Fall ſein, als für das 
Gruber., Papier⸗ und Schwellenholz große Holz⸗ 
mengen vom bisherigen Brennholzeinſchlage ent⸗ 
zogen werden müſſen. 2. Die Art der Brenn⸗ 
holzabgabe ſoll den einzelnen Ländern überlaſſen 
bleiben wie bisher. 3. Von der allgemeinen Ein⸗ 
führung von Höchſtpreiſen im ganzen Reich wird 
abgeraten. Es muß in erſter Linie auf eine 
vermehrte Kohlenzufuhr Bedacht genommen werden. 
4. Die 1 ergiebige Gewinnung von Stock- 
Raf und Torf muß daneben in EES 

aße empfohlen werden. 
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Gegen die Zwangsbewirtſchaftung des Eichen⸗ 
gerbholzes. Der Holzhandelsausſchuß des Reichs⸗ 
forſtwirtſchaftsrates hat ſich entſchieden gegen eine 
Zwangsbewirtſchaftung des Eichengerbholzes und 
der Gerbrinde ausgeſprochen. Er empfiehlt allen 
Waldbeſitzern, die über Eichenbeſtände verfügen, 
bei der Aufarbeitung und Sortierung des Holzes 
auf die Aushaltung von Gerbſtoffholz möglichſt 
bedacht zu ſein und dieſes als ſolches zu verwerten 
und nicht als Brennholz, denn die deutſche Leder⸗ 
induſtrie hat großen Mangel an Gerbſtoffen. K. 

7 


E Eine Deutſche Harzgeſellſchaft 
m. b. H. iſt mit dem Sitz in Berlin gegründet; 
deren Aufgaben find: der Ankauf des Rohharzes 
von den Waldbeſitzern, die Verarbeitung des Roh⸗ 
harzes durch Vergebung in Lohnherſtellung zu 
Fertigharz und Nebenerzeugniſſen, ſowie der 
Verkauf des Fertigharzes an die Intereſſenten 
und die Verwertung der Nebenerzeugniſſe Die 
Geſellſchaft arbeitet nicht auf Gewinn. Geſell⸗ 
ſchafter dieſes Unternehmens können ſowohl die 
mit Rechtsperſönlichkeit ausgeſtatteten Verbraucher: 
verbände, als auch einzelne Vertrauensleute der 
betreffenden Großgewerbe ſein. K. 


% 
Wieder die Buchen⸗Wollſchildlaus, Cryptococcus 
fagi. Eine Anfrage aus Rotenburg a. d. Fulda regt 
mich an, nachſtehendes uͤber den genannten Schaͤdling 
bekannt zu geben, uͤber den ausfuͤhrlich zum letzten⸗ 
mal in Bd. 28 und Bd. 29 der „Deutſchen Forſt⸗ 
eitung“ berichtet wurde. Die Buchen⸗Wollſchildlaus 
uͤberwintert an der Rinde feſtſitzend als Larve, die 
im Gegenſatz zur Imago Beine beſitzt. Anfangs iſt 
fie ſchlank, ſpaͤter gedrungen. Im April haͤutet fie 
ſich, wird zur Imago und erreicht eine Groͤße von 
noch nicht % mm. Sie nimmt bis Juni an Größe 
zu (bis 0,8 mm) und legt wiederholt bis zum Oktober 
je ſieben bis acht Eier ab, die in der heißen E 
25 bis 26 Tage, im Herbſt 45 bis 50 Tage zur Ent: 
wicklung brauchen. Die jungen Larven haben kraͤftige 
Beine und wandern bis ſie ſich am unteren Stamm⸗ 
abſchnitt oder auch oben in der Baumkrone feſtſetzen, 
Wolle abſondern, den Ruͤſſel in die Borke ſchieben, 
ſaugen und zeitlebens hier verbleiben. Die Ver: 
breitung erfolgt durch die mit Eiern beſetzte Wolle 
und die wandernden Laͤuſe, alſo von Ende Mai bis 
zum Winter. Die Generation iſt einjaͤhrig. Die Läufe 
entſtehen während des Sommers und Herbſtes 
aus den Eiern, uͤberwintern als Larven und ſterben 
im naͤchſten Spaͤtherbſt als entwickelte Imagines 
nach beendeter Eierablage ab. Gefluͤgelte Stadien 
fehlen. Maͤnnchen wurden noch nicht gefunden. 
Die Fortpflanzung iſt alſo GE Die 
Verbreitung auf einem Baume geſchieht durch die 
in ungeheurer Menge auf dieſem umherlaufenden 
Larven; auf einen halben Quadratmeter zaͤhlte man 
uͤber zwei Millionen Lauflaͤuſe; von Baum zu Baum 
geſchieht die Verbreitung durch den Wind, auch 
Eichhoͤrnchen, Specht, Kleiber, Baumlaͤufer moͤgen 
nicht wenig zur Verbreitung beitragen. Wo die 
Wolllaus auftritt, iſt jede Buche von ihr befallen, 
wenn auch nur in einzelnen Exemplaren. Die meiſten 
Lauslarven ſterben ab. Nur unter guͤnſtigen Vedin⸗ 
gungen kann eine derartige Vermehrung eintreten, 
daß der ganze Stamm ſtark verlauſt und uͤber und 
uͤber mit weißer Wolle bedeckt iſt. Dieſe Bedingungen 
für die ſtarke Vermehrung find zu ſuchen in Wer: 
letzungen der Rinde. Die Laus wird Buchen jeden 
Alters gefaͤhrlich. Die glatten, mit 5 
ſtahlgrauer Rinde werden haͤufiger befallen. Das 
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Innere des Beſtandes iſt mehr heimgeſucht als der 
Beſtandsrand. Viele befallene Buchen verlieren den 
auffallenden weißen Überzug nach einigen Jahren, 
andere behalten ihn und gehen ein, aber nicht infolge 
der Taͤtigkeit der Laͤuſe, res verurſacht durch die 
Taͤtigkeit ihrer Nachfolger, vor allen Dingen aber 
infolge der Buchenſchleimflußkrankheit. Vielleicht 
auch ſind die noch unbekannten Erreger derſelben 
zuerſt vorhanden und ermoͤglichen das ſtarke Auftreten 
der Wolllaͤuſe; möglich auch, daß fie durch die Laͤuſe 
weiter verbreitet werden. Die Schleimflußkrankheit 
kennzeichnet, ſich durch ſaftabſondernde gelbe oder 
braune Flecken, die ſpaͤter vertrocknen. An derartig 
kranken Staͤmmen treten dann im Laufe der Zeit 
1 Schädlinge auf, wie Tomicus domesticus, 
der Leitergaͤnge im Holze fertigt, Lymexylon dermes- 
toides, der viel Bohrmehl durch die Rinde ausſtoͤßt 
und von Pilzen Nectria ditissima; dieſer Pilz ver⸗ 
urſacht das Eingehen der Buche. Die Wolllaus tut 
dies nicht allein. Als Gegenmittel werden empfohlen: 
1. Abfegen der Laͤuſe. Dies muß Falch ban in den 
Monaten, in welchen wandernde Laͤuſe nicht vor⸗ 
handen ſind, alſo von November bis Ende April, 
die abgefegten Laͤuſe erreichen den Stamm nur in 
ſeltenſten Fällen wieder. 2. Beſtreichen der Stämme 
in den Monaten Februar bis Juni vermittelſt 
kräftigen Pinſels oder der Buͤrſte mit Obſtbaum⸗ 
Carbolineum, das mit Waſſer im Verhaͤltnis von 
1:4 verduͤnnt wird. 3. Aushieb der ſtark heim⸗ 
geſuchten Staͤmme. Die minder oder mehr ſchwach 
verlauften Stämme einzuſchlagen ſcheint nicht nötig, 
wenn ſie nicht gleichzeitig die Puſteln und den Schleim⸗ 
fluß der Neectriaerkrankung zeigen. Dieſe Merkmale 
werden ſich an ſehr ſtark mit weißer Wolle beſetzten 
Staͤmmen finden, die dann der Axt verfallen und zu 
ſchlagen find, bevor Pilze und Käfer ihr Zerſtoͤrungs⸗ 
werk weiter fortſetzen. Eckſtein. 


J 

Polens Forſtwirtſchaft und Deutſchland. Die 
polniſche Regierung hat ſich veranlaßt geſehen, Maß⸗ 
nahmen auf breiter Grundlage zu treffen, um die 
Holzproduktion im Lande zu fördern. Sie iſt vor 
allen beſtrebt, dem großen Mangel an Brennſtoffen 
im Lande abzuhelfen und ferner Werte zur Bezahlung 
der Einkäufe von induſtriellen Erzeugniſſen zu ſchaffen. 
Bekanntlich iſt die polniſche Valuta auf einen Stand 
geſunken, der ihr die Eignung als Zahlungsmittel 
nimmt. Polen muß ſomit, wie alle valutakranken 
Nationen des Oſtens, in erſter Reihe bemüht bleiben, 
Exportwaren zu ſchaffen, ſei es nun Rohprodukte oder 
andere Erzeugniſſe, die es an Zahlungsſtatt oer: 
werten kann. Bei dieſer Maßnahme wird natürlich 
zuerſt daran gedacht, im Frühjahr ſo bedeutende 
Holzmengen beiſammen zu haben, daß durch Benützung 
des Waſſerwegs über die Weichſel Lager in größerem 
Umfange in Danzig errichtet werden können, von 
wo aus dann der Warenaustauſch mit den induſtrie⸗ 
treibenden Nationen vor ſich gehen ſoll. Es liegt in 
den Verhältniſſen begründet, daß dabei in erſter 
Reihe auf Deutſchland gerechnet wird. Da die 
Regierung in Warſchau ſich nicht allzu ſtark verpflichten 
will, hat ſie verſuchsweiſe umfangreiche Holzſchläge 
im Rozaner Urwald, im früheren Gouvernement 
Grodno, angeordnet, und hat zu dieſem Zwecke einen 
Flächenraum von 15000 ha zur Verfügung geſtellt. 
Hand in Hand mit dieſer Aktion geht auch der 
Wunſch, zahlreiche Sägewerke in modernſter Form 
im Lande zu errichten. Deshalb iſt eine große 
private Aktiengeſellſchaft ins Leben gerufen worden, 
die der Unterſtützung der Regierung ſicher iſt. Das 
urſprünglich in Ausſicht genommene Kapital von 
10 Millionen Mark iſt bereits auf 50 Millionen Mark 
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erhöht worden. Die gewonnenen Produkte ſollen 
Verwendung finden teils als Baumaterialien, teils als 
Exportwerte, da die Konſtellation auf dem Holz⸗ 
markte für dieſe „vorgearbeiteten Waren“ die beſten 
Ausſichten bietet. Ich halte mich bei dieſen 
Darlegungen an Informationen aus polniſcher Quelle, 
weshalb es gut ſein wird, dieſe Meldungen mit 
etwas Vorſicht aufzunehmen. Immerhin ſcheint das 
ſicher zu ſein, daß die Regierung in Warſchau mit 
allen Kräften bemüht iſt, den Waldreichtum des 
Landes zu verwerten und daß tatſächlich Vorkehrungen 
getroffen worden ſind, um möglichſt raſch, ſchon in 
den nächſten Monaten, große Mengen von rohem, 
zerhauenem und geſägtem Holz zur Verfügung zu 
haben. Die amtlichen Mitteilungen, die diesbetreffend 
von der Regierung in Warſchau ausgegeben werden, 
laſſen erkennen, daß, falls die im Grodnoer Gouvernement 
gemachten Verſuche die Erwartungen erfüllen, auch 
die übrigen Waldbeſtände des Landes ſofort mit 
aller Energie zur Verwertung kommen ſollen. 
Eugen Löwinger, Charlottenburg. 


“ 

Zuckererzeugung in den Lärchenwaldungen des 
Wallis. Unter dieſem Titel berichtet Profeſſor 
Dr. C. Keller in der Schweizer Zeitschrift für 
Naturwiſſenſchaften Heft 8 1919/20 folgendes: 
In dem heißen Sommer 1919 trat in den Lärchen⸗ 
beſtänden des Kanton Wallis eine eigenartige 
Erſcheinung auf, die bisher in der Schweiz völlig 
unbekannt war und in der forſtlichen Literatur 
nirgends erwähnt wird. Es handelt ſich um 
eine Zuckererzeugung, die es ermöglicht, auf den 
Lärchenzweigen in kürzeſter Zeit Zucker zentner: 
weiſe zu ſammeln. In höheren Lagen zeigte 
ſich auf den Nadeln der Lärche eine von fern 
großflockigem Schnee nicht unähnliche Maſſe, 
die bei näherem Zuſehen aus kugeligen oder 
perlenförmigen Gebilden von 1 bis 2 em Durch⸗ 
meſſer oder aus wurſtähnlichen von 3 bis 4 em 
Länge beſtanden, neben zahlreichen kleineren 
Körnern. Die weißen Gebilde ſind ziemlich feſt, 
doch kann man ſie zwiſchen den Fingern zerreiben. 
Auf der Zunge löſen ſie ſich mit angenehm ſüßem 
Geſchmack. Die mit Zucker verpuderten Zweige 
finden ſich in Höhenlagen von 1700 bis 1800 m 
über NN. An der Sonne ſchmilzt der Zucker, 
ſo daß die darunter liegenden Steine wie mit 
wachsartigem Zuckerguß überzogen erſcheinen. 
In manchen Talern ſoll die Erſcheinung, wenn 
auch nicht regelmäßig, ſo doch in gewiſſen Jahren 
auftreten. Keller ſtellte feſt, daß die Perlen und 
Körnchen aus dem Honigtau, den die Blattlauſe 
aus dem After ausſcheiden, gebildet werden und 
zwar ſtellen fie den unverdauten Überſchuß der 
mit Pflanzenſäften aufgenommenen Kohlehydrate 
dar. Sie enthalten 22% Traubenzucker und bis 
30% Rohrzucker. In Folge des heißen trockenen 
Sommers wurde der flüſſige Honigtau rafch” ein⸗ 
gedickt und ließ den weißen Zucker auskriſtalliſieren. 
Weiter erzeugter Honigtau verdickte die erſten 
Ausſcheidungen und ſo bedeckten ſich die Lärchen 
mit Zuckerperlen. Ein ausgiebiger Regen hätte 
die Maſſen ſofort aufgelöſt. Der Urheber der 
Erſcheinung iſt — wie Keller feſtſtellte — durch eine 
ſonſt ſelten vorkommende Blattlausart, Lachnus 
laricis hervorgerufen, die aber in größeren Höhen⸗ 
lagen maſſenhaft vorkommt. Die Zuckerperlen 
ſind zu vergleichen den Ausſcheidungen, welche 
die Manna⸗Schildlaus (Coccus manniparus) 
auf Tamarisken (Tamarix mannifera) der Sinai⸗ 
halbinſel hervorruft. Die Mönche des Sinai: 
kloſters verkaufen fie als bibliſche Manna. Eine 
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Schildlaus erzeugt auf Eichen in Meſopotamien 
eine Manna, aus der Confelt bereitet wird. In 
Anſtrallen kennt man eine Manna auſ Eucalyptus, 
hervorgerufen durch eine blattlausähnliche Pſylla. 
Auf den Bergen bei Briançon in Frankreich wird 
eine Manna geſammelt, die abführende Wirkung 
hat; ihr Urheber iſt unbekannt. Auch auf der 
Libanonzeder kommt Manna vor. Eckſtein. 


= 
Geſchäftliches. 
Neue Bezugspreiſe 
der forſtlichen und jagdlichen Preſſe. 
An unſere Leſer! 

Mit der geſamten deutſchen Preſſe befindet 
ſich auch die deutſche forſtliche und jagdliche Preſſe 
gegenwärtig in einer ſchweren Kriſis. In hohem 
Grade iſt ſie durch die im Januar 1920 in Kraft 
getretene Anzeigenſteuer gefährdet. Noch viel be— 
laſtender It jedoch die Erhöhung der Papierpreiſe, 
die zur Zeit etwa 1600 bis 2000 % der Friedens— 
preiſe beträgt. Ein Kilo des fuͤr unſere Zeit— 
ſchriften zur Verwendung kommenden Papieres 
koſtete im Frieden 22 bis 30 AN jetzt 5 bis 6 A. 
Das heweiſt, daß allein der Preis des unbedruückten 
Papieres weſentlich teurer iſt als der bisherige 
Abonnementspreis unſerer Zeitſchriften. 

Neben dem Papier ſind auch die Preiſe für 
Satz und Druck ſowie die Kliſchees der Abbildungen 
um mehrere 100% gegen den Frieden geſtiegen. 
Dazu kommt noch das ſprunghafte Anwachſen 
aller ſonſtigen Unkoſten. 

Ein Ausgleich der ungeheuren Mehrauf— 
wendungen durch die Erhöhung der Anzeigen— 
preiſe kann aus wirtſchaftlichen Gründen nur bis 
zu einem gewiſſen Grade erfolgen. In der Er— 
höhung der Bezugspreiſe iſt die Fachpreſſe bisher 
außerordentlich beſcheiden geweſen. Die troſtloſe 
materielle Lage zwingt jedoch nunmehr auch die 
Forſt⸗ und Jagdzeitungen, wenn fie weiter 
exiſtieren wollen, höhere Aufſchläge auf die Bezugs— 
preiſe zu nehmen als bisher. 

Wir bitten unſere Leſer, überzeugt zu ſein, 
daß wir nur unter dem Zwange der äußerſten 
Not uns zu dieſer Crhöhung der Preiſe entſchloſſen 
haben und hoffen, daß alle unſere Leſer lieber 
dieſes verhältnismäßig kleine Opfer an Mehrkoſten 
auf ſich nehmen, als auf die ihnen lieb- und 
unentbehrlich gewordene Fachzeitung verzichten. 

Neudamm, Berlin, München, 12. März 1920. 

Deutſche Jäger-Zeitung. 
Deutſche Forſt-Zeitung 
Der Deutſche Jäger. Der Deutſche Wald. 
Wild und Hund. St. Hubertus. 
* ** 
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Anſchließend an vorſtehende Bekanntmachung 
teilen wir mit, daß der vierteljährliche Bezugs- 


preis auf die „Deutſche Forſt- Zeitung“ vom 
1. April 1920 an 9 % betragen muß, während 
gleichzeitig die ͤ Deutſche Jäger-Zeitung“ 
für das nächſte Viertelhhahr 10,50 % und mit 
ihrer wiederum erſcheinenden Beilage „Vereins— 
Zeitung“ 12 4 koſten wird. 

Der Vorzugspreis, zu dem die „Deutſche 
Forſt-Zeitung“ für das nächſte Vierteljahr 
den Mitgliedern jener Vereine, geliefert 
wird, deren Organ unſer Blatt iſt, beträgt 
7.50 A. In Rückſicht auf die frühere Ber 
kanntgabe, daß der Jahresvorzugspreis für 
die in Betracht kommenden Vereinsmitglieder für 
das laufende Jahr 14 At betragen follte, wird 
der Vorzugspreis für das abgelaufene Vierteljahr 
vom Januar bis März 1920 auf 3,50 „ feſt⸗ 
geſetzt, fo daß die „Deutſche Forſt-Zeitung““ 
für das erſte Halbjahr 1920 im Vorzugs— 
preiſe nunmehr 11% beträgt. Über die Ver— 
rechnung in den Vereinen werden von den 
einzelnen Schatzmeiſtern oder Geſchäftsſtellen die. 
nötigen Bekanntmachungen ergehen. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam ge— 
macht, daß, nachdem die „Deutſche Jäger— 
Zeitung“ in zwei Ausgaben erſcheint, ein 
gemeinſamer Bezug beider Zeitungen 
aus poſtaliſchen Gründen unmöglich iſt. 
Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ muß alſo 
von den Poſtbeziehern beſonders beſtellt 
werden. Hierfür ſind der „Deutſchen 
Jäger-Zeitung“entſprechende Poſtbeſtell— 
zettel beigefügt. 

Dieſe neue Preisſteigerung unſerer Zeitungen 
iſt im allerhöchſten Maße unerfreulich. Leider 
ſind wir gegen die Verhältniſſe unglaublichſter 
Teuerung völlig machtlos, und können nur der 
Hoffnung Ausdruck geben, daß für die Folge nicht 
noch troſtloſere Verhältuiſſe entſtehen möchten. 
Jedenfalls bitten wir unſern ſehr verehrten Leſer— 
kreis, das Intereſſe, das der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ allezeit entgegengebracht worden iſt, dieſer 
auch weiter zu erhalten; wir dagegen werden, 
immer bemüht ſein alle Wünſche der deutſchen 
Forſtbeamtenſchaft gewiſſenhaft und mit allem 
Nachdruck zu vertreten. Wie groß das Vertrauen 
iſt, das uns im Kreiſe der grünen Farbe Deutſch— 
lands mehr und mehr geſchenkt worden iſt, mag 
daraus hervorgehen, daß im letzten Quartal die 
Zahl der Leſer unſeres Blattes die Ziffer von 
16000 überſchritten hat. Mit Waldheil! 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 
E 
Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchansſtelle ubernehmen für Ausküufte 
leiuerlei Verantwortlihfeit. Ano inme Zuſhriſ'en ſinden 
niemals Beruckuchnigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements. 
untung oder Ausweis, baß Frageueller Abonnent mit, und 
40 Pfennige Portoauteil beußurngen: fehlt dreſes 
porto, bleibt die rige ohne Autwort. Im all⸗ 
geweinen werden weitere Loſten nicht beauſprucht: ſind 
ledoh durch Sachvernandige ſühweerige Rechtsiragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechuungen Wim, aufzuſtellen, fur 
eren Erlongung der Git ſtleitung Sonderhonorare 
er vachſen. ſo wird Verg tung tiefer Selbuluſteu, auch 
wenn der Frageſteller vorher nicht benachrichtigt were en 
lo inte, be inſaru ht 


Durch Erhöhung des Briefportos vom 1. Oktober 
ſteigt das bei Anfragen mitzuſendende Portoanteil 
auf 40 Pfg.: Fragen denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt iſt, werden zurückgelegt. 
Betrifft Anfragen über die neue Dienſtauweiſung 
für die preußiſchen Staatsförſter. 
Dauernd laufen Anfragen uber die Dienſt— 
anweiſung der preußiſchen Staatsförſter ein, aus 
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denen hervorgeht, daß die Frageſteller, meiſtens 
Anwärter für die preußiſche Staatsförſterlaufbahn, 
aber auch Kommunal- und Privatforſtbeamte, 
gar nicht im Beſitz und in genauer Kenntnis der 
neuen ſo wichtigen Anweiſung ſind. Wir müſſen 
die Frageſteller, wie auch jeden der die Dienſt— 
anweiſung braucht oder ſich für ihren Inhalt 
intereſſiert, bitten, ſich dieſe vor Frageſtellungkommen 
zu laſſen. Sie iſt unter dem Titel „Dienſtau— 
weiſung für die preußiſchen Staatsförſter 
vom 7. Juli 1919 (F. D. A.)“ zum Preiſe von 
1,50 /e nebſt 30% Teuerungszuſchlag und 20 Pf. 
Porto, alſo insgeſamt für 2,15 4 aus dem Ver⸗ 
lage von F. Neumann, Neudamm zu beziehen. 

Anfrage Nr. 22. Anſpruch der ſtaatlichen Forſt⸗ 
gehilfen auf Unkoſtenerſatz und Decke. Am 1. Oktober 
1919 erhielt ich nach voraufgegangener Beſprechung 
zwiſchen Oberfoͤrſter und Vertrauensmann den 
Auftrag, ein Wildkalb abzuſchießen. Ich habe ein 
ſolches erlegt und an die Beamten der Oberſoͤrſterei 
verteilt, wie es nach den Jagdnutzungsvorſchriften 
geſtattet if. Der Oberfoͤrſter iſt der Anſicht, daß 
ich als Forſtgehilfe kein erlegungsberechtigter Betriebs— 
beamter ſei und der Unkoſtenerſatz daher dem Beamten 
uſtehe, in deſſen Foͤrſterei das Kalb erlegt ſei. Ebenſo 
Lu ich die Decke an den Foͤrſter abgeben. Iſt es 
richtig, daß ich auf den Unkoſtenerſatz von 20 v. H. 
und auf die Decke Anſpruch habe? 

L., Forſtgehilfe. 

Antwort: Ein Forſtgehilfe, dem das Erlegungs— 
recht in der vorgeſchriebenen Weiſe erteilt iſt ($ 81, 6 
u. 7 der Foͤrſter⸗Dienſtanweiſung) hat alle Rechte und 
Pflichten des Erlegungsberechtigten. Unkoſtenerſatz 
und Decke ſtehen alſo Ihnen zu. Eine mit der Stelle 
verbundene Einnahme aus der Jagd im Sinne des 
fruͤheren Schußgeldes gibt es nicht mehr. Der Foͤrſter, 
in deſſen Foͤrſterei das Kalb erlegt iſt, kommt alſo 
für den Empfang des Unkoſtenerſatzes und der Decke 
nicht in Frage. Hat er aber das Erlegungsrecht an 
Sie abgetreten, fo kommt es lediglich auf die Ab— 
machungen an, die dabci getroffen ſind. 

Anfrage Nr. 23. Löſung des Dienſtverhält⸗ 
niſſes erfranfier Dienſtboten. Mein Dienſtmädchen, 
das auf das Kalenderjahr 1919 verdingt war, 
erkrankte am 2. Auguſt und wurde am 12. Auguſt 
in das Kreiskrankenhaus nach L. überführt, wo 
es ſich noch befindet. Es war Mitglied der 


Krankenkaſſe, die es auch nach dorthin über— 


führen ließ. An ihre Stelle ſtellte ich zum 
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1. Oktober ein anderes Dienſtmädchen ein. Die 
Geſindeordnung iſt aufgehoben. Welche Pflichten 
habe ich nach dem jetzt geltenden Recht der 
Krauken gegenüber zu erfüllen, wie lange habe 
ich ihr Lohn zu zahlen? Der Lohn wurde Diertel- 
jährlich gezahlt, den letzten erhielt ſie am 1. Juli. 
Hat ſie Anſpruch auf Weihnachtsgeſchenke? Iſt 
das Dienſtverhältnis durch die lange Krankheit 
gelöſt? Nach welchem Recht muß man jetzt beim 
Mieten verfahren?. Kr., Hegemeiſter. 

Antwort. Das Verhältnis zwiſchen Dienſt⸗ 
herrſchaft und Geſinde richtet ſich nach Aufhebung 
der Geſindeordnung lediglich nach den Vor— 
ſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuches. Diefes- 
jagt in § 616: „Der zur Dienſtleiſtung Ber: 


pflichtete — d. i. der Dienſtbote uſw. — wird 


des Anſpruchs auf die Vergütung nicht dadurch 
verluſtig, daß er für eine verhältnißmäßig nicht 
erhebliche Zeit durch einen in ſeiner Perſon 
liegenden Grund ohne fein Verſchulden an der 
Dienſtleiſtung verhindert wird. Er muß ſich 
jedoch den Betrag anrechnen laſſen, welcher ihm 
für die Zeit der Verhinderung aus einer auf 
Grund geſetzlicher Verpflichtung beſtehenden 
Krauken⸗ oder Unfallverſicherung zukommt.“ — 
Dieſer Paragraph hat Erkrankungen von kürzerer 
Dauer uſw. im Auge. 8 626 lautet: „Das 
Dienſtverhältnis kaun von jedem Teile ohne 
Einhaltung einer Kündigungsfriſt gekündigt 
werden, wenn ein wichtiger Grund vorliegt“. 
Ein ſolcher wichtiger Grund iſt in langwierigen 
Krankheiten zu erblicken. Nach unſerer Anſicht 
war in ihrem Falle das Dienſtverhältnis in dem 
Augenblicke gelöſt, wo feſtſtand, daß es ſich um 
eine längere Krankheit handelte, das war der 
12. Auguſt. Jedenfalls brauchen Sie über den 
30. September hinaus Lohn nicht zu zahlen, 
ſelbſtverſtändlich auch nicht ein Weihnachts— 
geſchenk zu geben. Denn wenn man auch an— 
nehmen wollte, daß von dieſem als Nebenleiſtung 
für das ganze Jahr gedachten Geſchenke der auf 
die Zeit vom 1. Januar bis 12. Auguſt out 
fallende Teil dem Dienſtboten zuſteht, ſo wird 
doch wohl dieſer Teil aufgewogen durch den über 
den 12. Auguſtzhinaus, alſo über Gebühr gezahlten 
Lohn, zumal Sie wohl auch keinen Anſpruch 
erheben auf das etwa dem Dienſtboten von der 
Krankenkaſſe gewährte Kranken- oder eu 
g. 


E 


— a Cam Ä Zeg — 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perionalmotizen iſt verboten.) 


Jur Heſctzung gelangende Forfdienfflelen. 

, Preußen. 
Staats⸗Foruverwaltun n. *) 

Oberförſterſtelle Sramwald (Hildesheim) iſt zum 


1. Juli zu beſetzen. Bewerbungen müſten bis zum 
1. um eingehen. 


) Für Bewerber iſt es wich'ig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſſheiébenen Ste leu mit 
einiger Ausſicht auſ Erfolg bagehrt werden können. 
Einen Auhalt dafar gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröifenttichte Obe ſö ſter⸗Dieuſta Al te, Aus di. ſer 
Mt zu cl hen, in welchem Dunitalter der bish rige 
Inhaber die ausge ſch iebene Obe fd ſterſte le erhalten 
hat. Das im Vellage von J. Numann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet 4 A und 30% Tacuerungs⸗ 
zuſchlag. f 


Oberförſterſtelle Kobbelbnde 
zum 1. Juni zu beſetzen. 
bis zum 1. April eingehen. 


Revierförſterſtelle Lohenlobbeſe, Oberf. Schweinitz 
(Magdeburg), it um 1. Juli andeime't Au Dë 
ſetzen. Nach der Regulierung 14 ha Dionſtlaud, 
150 4 Stellenzulage, 350 AL Dienſtaufwands⸗ 
eutſchä digung. Bewerbungen find bis zum 15. Ap. il 
cinzure chen. 

Börheritelle Cleeberg Oberf. Brindoberndorf (Wies. 
baden), mit 3.105 ha Dienſtland gegen Zahlung 
von 162 % jäh (dem Nutzungsgeld. 100 4 Ste len- 
Au oa und 350 / Dionſtaufwandsentſchädigung, 
nrlanpt am 1. April zur Neubei Bung. Bewer— 
bungen mäüſſen bis ſpäteſtens 20. März bei der 
Regierung in Wiesbaden vorliegen. 

Jörſterſtelle Cratzenbach zu Forſthaus Gertrudene 
hammer, Oberſ. Ne uweilnau (Wiesbaden), 
mit 1,955 ha Dienſtlaud geren Zahlung von 113 Ab 
jährlichem Nutzungsgeld, 100 A Stellenzutage und 


(Königsberg) iſt 
Bewerbungen müſſen 
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250 A Dienſtaufwandsentſchädigung, gelangt am 
1. April zur Neubeſetzung. Bewerbungen müſſen 
bis ſpäteſtens 20. März bei der Regierung in 
Wiesbaden vorliegen. 
Förſterſtelle Dewall, Oberf. Bröblaufen (Gum- 
binnen), iſt zum 1. Mai neu zu beſetzen. Zu 
der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an Dienſtland 7,38 ha Acker, 5,67 ha Wieſen, 
4,98 ha Weide. Die Schule iſt in Roſenfelde. 
Bewerbungen ſind bis zum 20. März einzureichen. 
Förſterſtelle Jävenitz, Oberf. Jävenitz (Magdeburg), 
iſt zum 1. Juli anderweit zu beſetzen. Nach der 
Regulierung 7 ha Dienſtland, 100 A Stellen- 
zulage, 150 % Dienſtaufwandsentſchädigung. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 15. April einzureichen. 
Förſterſtelle Kempen, Oberf. Altenbeken (Minden), 
iſt zum 1. Juni neu zu beſetzen. Mit derſelben 
ſind verbunden: Nutzbare Dienſtländereien 3 ha, 
Nutzungsgeld 42 „ jährlich, Stellenzulage 150 A 


jährlich, freie Dienſtwohnung, Dienſtaufwands⸗ 
entichädiguna 350 A jährlich. SE 
Sörfterjtelle Kloſter⸗ Neuendorf, Oberf. Jävenitz 


(Magdeburg), iſt zum 1. Juli auderweit zu be⸗ 
ſetzen. Nach der Regulierung 2 ha Dienſtland, 
250 „ Dienſtaufwandsentſchädigung. Bewerbungen 
ſind bis zum 15. April einzureichen. 

Förſterſtelle Lintorf, Oberf. Benrath (Düſſelborſſ, 
iſt zum 1. Mai neu zu beſetzen. Größe des Reviers 
246 ha. Dienſtland 8 ha, Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 250 , Stellenzulage 150 A. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 1. April bei der 
Regierung in Düſſeldorf eing hen. 

Jörſterſtelle Paxförde, Oberf. Planken (Magdeburg), 
iſt zum 1. Juli anderweit zu beſetzen. Nach der 
Regulierung 10 ha Dienſtland, 150 Jk Stellen- 
zutage, 150 4 Dienſtaufwandsentſchädigung. Be⸗ 
werbungen find bis zum 15. Apeil einzureichen. 

Förſterſtelle Ramberg, Oberf. Thale (Magdeburg), 
iſt zum 1. Juli anderweit zu beſetzen. Nach der 
Regulierung 2 ha Dienſtland, 200 4 Stellenzulage, 
200 „ Dienſtaufwandsentſchädigung. Bewerbungen 
ſind bis zum 15. April einzureichen. 

Hilfsförſterſtelle Lüdertswalde, Oberf. Steinbuſch 
(Frankfurt a. O.), iſt vo.ausfichtlich zum 1. Juli 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 25. März 
einzureichen. Die zu begründende, abgelegene 
Stelle kann ausgeſtattet werden mit etwas Garten- 
und Ackerland (leichter Boden) und 1% ha ge 
ringer Wieſen, die etwa 9 km entfernt ſind. 
Wohnung (3 Stuben), Küche, Speiſekammer, Keller. 
Beſcheidenes Stallgebäude für Schwein, Ziege, 
Hühner iſt in Ausſicht genommen. Die Stelle 
Im geeinnet für eingerichtete Unverheiratete oder 
kinderloſes Ehepaar. 

Forſtſchreiberſtelle in der Oberf. Warnow (Stettin) 
iſt ſofort zu beſetzen. Bewerbungen um die nicht 
etatmäßige Stelle (ohne Dienſtwohnung) ſind bis 
zum 20. März einzureichen. 

Kommunalforſtdienſt. 

Städt. Forſtmeiſterſtelle Zittau (Sa.) It möglichſt 
bald zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
21. März an den Stadtrat in Zittau (Sa.). ein⸗ 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtaſſeſſor, der mit der ſächſiſchen Forſtwirtſchaft 
vertraut fit. für die Forſtmeiſterei Zittau (Sa.) 
geſucht. Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtverwaltungsbeamte, die in Verwaltung, Nadel⸗ 
und Laubholzwi tichaft und dem preußiſchen all- 
gemeinen und Forſtrecht durchaus erfahren ſind, 
werden von der Landwirtſchaftskammer für die 
Plovinz Brandenburg als Vorſtände neu zu 
bildender Fo ſtämter zur Beratung der Waldbeſitzer 
und zum Zuſammenſchluß bäuerlicher Waldungen 
geſucht. Meldungen mit Lebenslauf, Zeugniſſen 
und Empfehlungen an Forſtrat Dr. Bertog, 

Berlin⸗Halenſee, Karlsruher Straße 30. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Stadtförſterſtelle Oſterwieck a. O. (Magdeburg) iſt 
zum 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
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bis zum 15. Mai an den Magiſtrat Oſterwieck ein⸗ 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Rheinböllen, Kr. Simmern 
(Coblenz), iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis zum 10. April an den Bürgermeiſter in 
Rheinböllen einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Städtiſcher Förſter zur Vertretung des zurzeit ſchwer 
erkrankten älteren Stelleninhabers für eine Förſterei 
in der ſtädtiſchen Obert Oſterode (Harz) ſofort 
geſucht. Meldungen ſind bis zum 15. März an 
den Magiſtrat der Stadt Oſterode (Harz) einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 8 

Förſter geſucht für das Amt Lüdenſcheid (Arns⸗ 
berg). Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtgehilfe (Kriegsbeſchädigter) als Schreibhilfe zur 
Unterſtützung des Förſters geſucht. Angebote 
an den Magiſtral Adelebſen, Kr. Uslar (Hildes⸗ 
heim), erbeten. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Pflanz. Regierungs. und Forſtrat in Marienwerder, til 
zum 1. uli in gleicher Eigenſchaft der Regierung in 
Köslin überwieſen 

Blume, Orerför er in Schneidemühl, iſt zum Regierungs- 
und Forſtrat bei der Regierung in Schneidemühl ernannt. 

von Görſchen, Oberförſſer in Gmünd (Eiſel), iſt zum 
Regierungs- und Forſtrat bei der Regierung in Erſurt 
ernannt, 

Reye, Oberföriier in Erfurt, (0 GE RBenieruugë, und 
Forſtrat bei der Regierung in Aachen ernannt. 


Amelong, Hilfe förſter in der Oberf. Kudipen (Allenſtein), 
iſt zum Hörner und plaumäßigen Forſtechreiber ernauunt. 

Antoı, bisher Hülfsförſter, in vom 1. Jauuar ub als 
Förſter o. R. in der Oberf. Stoberau (Breslau) 
angeſellt. 

Koenſch, Hegemeiſter in der Oberf. Stoberau (Breslau), 
tritt am 1. April in den Ruheſtand 

Schwingel, Hegemeiſter in Eugelsmühle, Oberf. Wanda 
(Bofen), iſt vom 1. April ab nach Althammer J. bert, 
Stoberau (Breslau), verſetzt. 

Voll, Hilfsforſter in Czarndameron, bert Zerrin (Köslin), 
iſt zum Förſter o. R. ernannt. , 

Wolter, Förſter in Biſcofsheide, Oberf. Greuzheide 
(Poſen), iſt vom 1. April ab nach Kleinbielau, Oberf. 
Bobien (Breslau), verſetzt. 
Die Verſetzung des Förſters Gergler in Herborn. 

(Wiesbaden) auf die Oberf. Oberſcheld iſt zurückgenommen 


Sachſen. 
Staats⸗Forſt verwaltung. 
Verſetzt wurden: 

Der Forſtmeiſter Rothe auf Lohmenaer Revier; der Ober: 
förner Eng: [Hardt auf Frankenberger Revier; die Förſter 
Herrmann auf Colditzer Revier; Lehmann auf Ullers⸗ 
dorfer Revier; Lorenz auf Marbacher Yieuier; Müller 
auf Rabenſteiner Revier; Sommer auf Bockauer Revier; 
Sparmann auf Wendiſchendorfer Revier. 

Ernannt wurden: . 

Der Oberförſter Weißwange zum Verwalter des Neudorfer 
Reviers; der planmäßige Fornaſſeſſor Rudolph zum 
Oberförſter bei der Forſteinkichrungsannalt. 

Zu Förſtern wurden befördert die Förſterkandidaten: 

Balde aul Ra'chauer Revier: Bär auf Georgengrüner Revier; 
Clemens auf Marienberger Revier: Händel auf Hinter⸗ 
hermsdorfer Revier: Klitzſch auf Okrillaer Revier; 
Kutſchle auf Erlbacher Revier; Puttrich auf Carls⸗ 
ſeider Revier; Schneider auf Auguſtusburger Revier; 
Tauchnitz auf Langebrucker Revier; Wendler auf Roſen⸗ 
thaler Revier. 

Angeitellt wurden: 

Der elſaß⸗ othringiſche Förſter Wunderlich als Förſter auf 
Georgengrüner Revier: der elſaß⸗lolhr. Forſtzeichner 
Fetzner als Zeichner bei der Forſeiurichtungsaunalt; 
die Forſtwart Küchler auf Altenberger Revier; Schneider 
auf Grünheiner Revier. 

In den Ruheſtand wurden verſetzt: 

Die Förſter Nachmann auf Thumer Revier: Walde auf 

Colditzer Revier; Güttler auf Bockerauer Revier; 
zolmann auf Carlsfelder Revier; Lehmann auf 

llersdorfer Revier: Nätelt auf Loßniber Revier; 
Simon auf Marbacher ener: Tittmann auf Georgen- 
grüner Revier; Zenner auf Wendiſchcarsdorſer Revier; 
der Forſtwart Vietel auf Grünhainer Revier 
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Vereinszeitung. 
Bitte um größtmöglichſte Kürzung der Vereins nachrichten. 
Mit Rückſicht auf die außerordentlich große Papiernot bitten wir dringend, allſeitig die 


Vereins mitteilungen in aller Kürze abzufaſſen. Beſonders die kleineren 


ereinszuſammen⸗ 


ſchlüſſe, ſowie die Ortsgruppen der größeren, werden erſucht, ihre Veröffentlichungen, da ſie nur 
für einen kleinen Intereſſentenkreis beſtimmt ſind, ſo knapp wie möglich zu halten. , 


Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 


Alle Vereinsnachrichten, die in der nächſtfälligen Nummer zur Aufnahme gelangen ſollen, müſſen am Sonn- 
abend der vorhergehenden Woche mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem Ausgabe⸗ 
datum jeder Nummer in Neudamm ſein, was ſpäter einläuſt, wird 8 Tage zurüdgeftellt. — Die Veröffent⸗ 
lichungen in der „Vereinszeitung“ geſchehen unter Verantwortung der in Betracht kommenden Vereinsleitungen. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter. 


2 Neröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobilugk. 
Peeldung zur Mitgliedſchaft durch die 
e Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 

= des Vereine Preuß. Staats förſter, Dobri⸗ 
Preussis Iugt. Jahresbeitrag iſt an die Schatz⸗ 
meiſter der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 20 Mk. 


In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1920; 


7758. Habel, Förſter, Wilhelmshütte bet Bodland i. Schleſien, 


ppeln e 
7993. Mielich, Forſtaehilfe, Surbrodt b. Büllingen, Aachen. 
7991. Stein, Hegemeiſter, Wahlerſcheidt bei Hofen, Aachen. 
7995. Grunewald, Hegemeiſter, Hambach i. Rhld., Aachen. 
8076. Müller, Kurt, Forftgebilie, Gaſthaus z. grünen Wald bei 
Battenberg a. d. Eder, Wiesbaden. Se 
8077. Orlopp, Forſtgehilfe, Altweilnau, Poſt Neuweilnau, 


ziesbaden. , 
8078. Arnoldy, Hilfsförſter, Wiesbaden, Wellritzſtraße 38, 
Wiesbaden. 
8079. Weniger. Förſter, Bleidenſtadt, Wiesbaden. n 
S080. Bühlmann, Forſtgehilfe, Gmünden, Poſt Rod a. d. Weil, 


Wiesbaden. 
Forſtgehilfe, Battenberg, Kreis Biedenkopf, 


8031. Horz, 
Wiesbaden. . ` 

8082. Schmidt, Wilhelm, Forſtgehilfe, Mosborn⸗Süd, Poſt 
Kempfenbrunn, Caſſel⸗Oſt. 

8083. Töfflinger, Forſtgehilfe, Michelsrombach, Poſt Burg⸗ 
haun, Caſſel⸗Oſt. 

8084. Goldſchmidt, Forſtgehilfe, Lohrhaupten, Kreis Geln⸗ 
hauſen, Caſſel⸗Oſt. ? 

SEN Forſtgehilfe, Ellingerode, Poſt Witzenhauſen, 

aſſel⸗Oſt. 

8086. Kratzenberg, Forſtgehilfe, Kempfenbrunn, Kreis Geln⸗ 
hauſen, Caſſel⸗Oſt. b 

8087. Bind rich, Forſtgehilfe, Coſſenblatt, Kreis Beeskow⸗ 
Storkow, Hofkammer. 

8088. Dreizehner, Forſtgehilfe, Linde bei Wildenbruch, Kreis 
Greifenhagen, Hofkammer. 

8089. Schwarz, Forſtgehilfe, Fh. Marienthal bei Wildenbruch, 
Greifenhagen, Hofkammer. 

8090. Brähler, Forſtgehilfe, Streſow b, Bad Schönfließ Nm., 

Hofkammer. 

3091. Krügler, Forſtgehilfe, Stakenſetzerhaus bei Grabow bei 
Peetzig a. O., Hofkammer. N 
ene Forſtgehilfe, Mainczock bei Murow i. Schl., 

ppeln. N 
8093. Klima, Forſtgehilfe, Nakel, Poſt Tarnau i. Schl., Oppeln. 
8094. Schulz, Werner, Forſtgehilfe, Schulenburg, Poſt Tarnau, 


Oppeln. 
e Forſtgehilfe, Grundſchütz, Poſt Groſchowitz, 
ppeln. ö 
8096. Schwager, Forſtgehilfe, Lenkau, Poſt Leſchnitz i. Oberſchl., 


Oppeln. 

8097. Feiſt, Forſtgehilfe, Altenlotheim bei Schmidtlotheim, 
Caſſel⸗Weſt. 

8098. Lenz, Forſtgehilfe, Altenlotheim bei Schmidtlotheim, 

Caſſel⸗Weſt. 

. Groos, Forſtgehilſe, Fh. Podejuch bei Podejuch, Stettin. 

Guſt, Förſter, Heidemühle, Bolt Breitebruch, Frankfurt a. O. 

Menzel. Hegemeiſter, Hartmannsdorf, Fraukfurt a. O. 

Müller, Paul, Hegemeiſter, Marienberg. Frankfurt a. O. 

Helbig. Förſter, Lübben, Frankfurt a. O. 

Dams, Hilfsförſter, Zechliner⸗Hütte, Potsdam. 

Büllmann, Förſter, Mögelin bei Rathenow, Potsdam. 

Maßias, Förſter, Gr⸗Schönebeck (Mark), Potsdam. 


a. 


8099 
8100. 
8105. 
8106. 
8107. 
8101. 
8102. 
8103. 
8104. 

Magdeburg. 


Petersdorf. Forſtgehilfe, Burgſtall, Bezirk Magdeburg, 


5491. Warmann, Hegemeiſter, Biſchofswald, Poſt Ivenrode, 
Magdeburg. 
SH SE Forſtgehilfe, Fh. Kl.⸗Tiergarten bei Ohlau i. Schl. 
reslau. ` 
RE e Forſtgehilfe, Neugan de, Poſt Eſens, Oënobrd 
Urich. 
1749. Tute, Förſter, Aurich, Osnabrück. 
8111. Wehr, Förſter, Meisbrück, Poſt Salm a. Eifel, Trier. 
8112. Marx, Forſtgehilfe, Steinberg, Poſt Wadern, Trier. 
8113. Manſtein, Hilfsförſter, Waldweiler, Poſt Kell, Trier. 
8114. Peſch, Förſter, Veldenz a. Moſel, Trier. 
8115. Gobrecht, Forſtgehilfe, Treis, Poſt Wittlich, Trier. 
81 6. Münch, Forſtgehilfe, Großlittgen, Poſt Wittlich, Trier. 
8118. Bollinger, Hilfsförſter, Hoxel Poſt Merbach, Trier. 
8119. Loos, Forſtgehilfe, Merſcheid, Poſt Merbach, Trier. 
8120. Petri, Willi, Forſtgehilfe, Hütten bei Neuhaldensleben, 
Magdeburg. , 
8121. Petri, Hugo, Forſtgehilfe, Neuenhofe bei Neuhaldens 
leben, Magdeburg. 
SE Forſtgehilfe, Neuenhofe bei Neuhaldensleben, 
agdeburg. S 
8123. Jentſch, Forſtgehilfe, Fh. Dretzen, Poſt Ziefar, Magdeburg. 
EE Revierförſter, Weißewarte, Poſt Tangerhütte, 
agdeburg. 
8125. John, Forſtgehilfe, Schernebeckb. Tangerhütte, Magdeburg. 
8126. Schöndube, Förſter, Born bei Letzlingen, Magdeburg. 
8127. Steinemann, Hilfsförſter, Derenburg a. Harz, Magdeburg. 
8128. Weber, Forſtgehilfe, Fh. Hohenleeſe bei Polchow in 
Pommern, Stettin. 
8129. Schmidt, Oskar, Forſtgehilfe, Kehrberger Mühle, Poſt 
Kehrberg. Stettin, 
8180. Schmeling, Hilfsförſter, Uchtdorf i. Pomm., Steitin. 
8131. Koſanke, Förſter, Hochberg, Poſt Freudenfier, 
Schneidemühl. 
8132. Werwach, Forſtgehilfe, Woltersdorf⸗Schönblick b. Erkner 
Mittelſtraße Ecke Faſanſtraße, Potsdam. 
eee Forſtgehilfe, Ullersdorf bei Liebau in Schleſien 
iegnitz. 
8134. Bohn, Hegemeiſter, Claustal a. Harz, Hildesheim. 
8135. Puchert, Förſter, Gallnusbrück bei Großbeſten, Hofkammer. 
8136. Krüger, Friedrich, Forſtgehilfe, Fh. Sommin b. Sommin 
i. Pomm., Köslin. 
8137. Köring, Oberjäger, Geneſungsheim Holzhauſen, Kreis 
Kirchhain, Bezirk Caſſel⸗Weſt. = So 
8138. Blume, Förſter, Ehringen, Kreis Wolfshagen, Caſſel⸗W. 
8189. Parpart, Hilfsförſter, Fh. Rehof, Poſt Schelitz, Ober: 
Schleſien, Oppeln. 
8140. Tietze, Forſtgehilfe, Jägerhaus II., Poſt Schelitz, Ober⸗ 
Schleſien, Oppeln. 
SE Forſtgehilfe, Kreuzburgerhütte, Oberſchleſien, 
mein. 
8142. Stoll, Hilſsförſter, Irmenach i. Rhld., Coblenz. 
8143. Beicht, Forſtgehilfe, Gemünden a. Hunsrück, Coblenz. 
8144. Lange, Forſtgehilfe, Alt⸗Chriſtburg i. Oſtpr., Königsberg. 
8145. Pfeiffer, Forſtgehilfe, Stellinen bei Tolkemit, Königsberg. 


J 
Uebertritt von Mitgliedern in andere Bezirksgruppen. 


Anträgen von Mitgliedern auf Überweiſung 
in eine andere Bezirksgruppe kann nicht mehr 
ſtattgegeben werden. Eine Ausnahme bilden 
lediglich die Kollegen, die aus den abgetretenen 
bzw. abzutretenden Gebietsteilen verſetzt werden. 

Die Vereinsbeiträge müſſen bis ſpäteſtens 
1. Mai an die Bezirksgruppen⸗Schatzmeiſter ab⸗ 
geführt ſein. ö 

Es wird bei dieſer Gelegenheit dringend 
gebeten, den Schatzmeiſtern ihre Tätigkeit durch 
pünktliche Beitragszahlung zu erleichtern. 

Der Vorſtand: Velte. 
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Nr. 11 Bd. 35 (1920) 


An ſämtliche Förſter o. N. und Förſteranwärter 
| bis einſchließlich Jahrgang 1910. 

Meine Aufrufe in Nr. 4 und 8 der „Deut⸗ 
ſchen Forſt⸗Zeitung“ betreffend Neuregelung der 
Anſtellungsverhältniſſe für die Reſervejäger 
haben an einigen Stellen die Anſicht hervor⸗ 
gerufen, daß es ſich bei der erbetenen Stellung— 
nahme um eine endgültige Abſtimmung handele. 
Das iſt keineswegs der Fall. Es iſt ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die erſtrebte Neurangierung nur 
auf Grund ordnungsgemäßer Vereinsbeſchlüſſe 
erfolgen kann und darf. Ich beabſichtige demnächſt 
einen beſtimmt formulierten Antrag bei der 
Vereinsleitung zu ſtellen, welcher im Wege 
namentlicher Abſtimmung feſtſtellen ſoll, ob 
und gegebenenfalls bis zu welchem Grade bei 
den aktiven Herren Kollegen eine Geneigtheit zu 
einem Entgegenkommen beſteht. In dem Artikel 
der Nr. 4 war ausdrücklich darauf hingewieſen, 
daß mit Einſendung der Zuſchriften lediglich die 
„Herbeiführung eines Überblickes“ bezweckt wurde. 

Da nach dieſer Erklärung ein Grund zu 
irgend welcher Erregung für die aktiven Herren 
Kollegen nicht mehr beſtehen dürfte, ich anderer— 
ſeits aus hier nicht zu erörternden Gründen alles 
zu vermeiden wünſche, was geeignet erſcheint, 
die beſiehende Spannung zu vergrößern, ſo 
glaube ich die Bitte ausſprechen zu ſollen, von 
Mitteilungen an den Herrn Kollegen Scheffmann, 
Leubus abſehen zu wollen, da der Artikel in 
Nr. 9 meines Erachtens die Möglichkeit zu einer 
ſeitens der Reſervejäger nicht gewollten Ver— 
ſchärfung der Situation zuläßt. 

Weiterhin entfallen ſomit auch die gegen den 
Herrn Kollegen Stahl, Karolinenhorſt und mich 
gerichteten Anſchuldigungen. 

Eberswalde, den 29. Februar 1920. 
Meyer, Hilfsförſter bei der Hauptſtation des 
forſtlichen Verſuchsweſens. 

CH 
Kachrichten aus den Crtrhe, und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Ulitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müßen Monkag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrich eu 
find direkt au die Geſchäftsſtelle der Deurſchen 
Jorn- Zeitung in Neud amm zu ſe den. Aufnahme 
al.er Angelegenheiten der Ze zirks- und Orts. 

gruppen erfolgt nur eiumal. 
Bezirksgruppen: 

Den verehrlichen Mitgliedern gebe 
ich hierdurch bekannt, daß ich mich genötigt 
geſehen habe, mein Amt als Vorſitzender der 
Bezirksgruppe niederzulegen, weil ich bei den 
unüberbrückbaren Gegenſätzen, die zwiſchen mir 
und Hilfsförſter Voges beſtehen, eine nur un— 
zureichende Unterſtützung der Kollegen des Bezirks 
gefunden habe. — Die Amtsgeſchäfte habe ich 
bereits dem ſtellv. Vorſitzenden Herrn Förſter 
Lukatis in Schwentainen übergeben. Linck. 
Merſeburg. Die für Ende März in Ausſicht 
genommene Gruppenverſammlung wird mit 
Rückſicht auf die am 18. 2. in Halle unter Teil— 
nahme der Herren Ortsgruppenvorſitzenden ſtatt— 
gefundene Vorſiandsſitzung bis auf weiteres 
verſchoben. Kollegen, die ein Referat zu einer, 
der- im Rundſchreiben vom 26. Dezember 1919 
V. 351/19 zug Beſprechung geſtellten Auregungen 
zu übernehmen wünſchen, werden um dies— 
bezügliche Mitteilung durch die Ortsgruppe bis 
1. Mai d. Is. gebeten. Karius. 


Allenſtcein. 


Ortsgruppen: 

Allenſtein. Am Sonntag, dem 29. Februar, 
fand in Gelguhnen eine außerordentliche Mitglieder: 
Verſammlung ſtatt, die ſehr ſtark beſucht war. 
Einziger Punkt der Tagesordnung war die neue 
Beſoldungsreform. Es wurde folgende Ent— 
ſchließung gefaßt: Die Verſammlung erhebt 
einmütigen Proteſt gegen die Einreihung der 
Förſter in die Klaſſe V wun fordert Überweiſung 
nach Klaſſe VII, in welche die Revierförſter 
hineingekommen ſind. Die Förſter haben mit 
den Revierförſtern immer eine Beſo' dungsſtufe 
gebildet, fo daß kein Grund beſteht, die Revier— 
förſter jetzt über die Förſter hinauszuheben. 
Auch die Einreihung der Lehrer in dieſe Gehalts— 
ſtufe, mit denen die Förſter auf dem Lande 
immer eine Geſellſchaft gebildet haben, fordert 
die gleiche Behandlung. Ein Verbleib der Förſter 
in Klaſſe V wird als kein Vorankommen, ſondern 
als eine Herabſetzung angeſehen. Linck. 

Altdamm (Regbz. Stettin). Zum 17. März, 
nachmittags 4 Uhr, lade ich die Herren Kollegen 
nebſt Damen nach dem Hotel zum „Deutſchen 
Haus“ (Burow) in Altdamm zur Verſammlung 
ein. In Anbetracht der wichtigen und intereſſanten 
Tagesordnung bitte ich um zahlreiches Erſcheinen. 
Die Herren Vertrauensmänner erſuche ich unter 
allen Umſtänden zugegen zu ſein. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung über die often des Winter: 
vergnügens. 2. Neuwahl des Schriftführers. 
3. Vortrag des Vorſitzenden über die Vorſtands— 
ſitzungen des Hauptvereins und der Bezirks— 
gruppe am 25. und 26. Februar und 6. März. 
4. Revierförſter- und Forſtſekretärfragen. 5. Bes 
ſprechung der Beſoldungsfrage. 6. Vor- und 
Ausbildung nach neuen Geſichtspunkten. 7. 
Politiſche Tätigkeit der Vereinsmitglieder. 8. 
Wohnungsbeſchaffung und Bauverein. 9. Ver— 
ſchiedenes. Von 7% Uhr ab geſelliges Bei— 
ſammenſein und Tanzkränzchen. Die Damen 
der Vereinsmitglieder haben auch Zutritt zur 
Verſammlung ſelbſt. Der Vorſtand: Stahl. 

Göttingen (Regbz. Hildesheim) Am Dienstag, 
dem 6. April d. Is., vormittags 11 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Kaiſer-Kaffee zu Göttingen. Ein- 
ziehung der Beiträge für 1920. Übrige Tages⸗ 
ordnung wird vor der Verſammlung bekannt⸗ 
gegeben. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder 
erwünſcht, da wichtige Beſchlüſſe zu faſſen ſind. 
) Schelper, Vorſitzender. 

Himmelpfort (Regbz. Potsdam). Sitzung am 
20. März, 4 Uhr, im Schwarzen Adler zu Lychen. 
Gemeinſame Kaffeetafel. Hierauf Sitzung zwei 
Stunden, ſodaun Kränzchen bis zur Polizei— 
ſtunde. N Der Vorſtand. 

Hofgeismar (Regbz Caſſel). Am Sonnabend. 
dem 20. März, nachmittags 1 Uhr, Verſammlung 
in Trendelburg bei Baumann. Tagesordnung: 
1. Vericht über die Bezirks-Verſammlung vom 
27. Februar in Marburg. Berichterſtatter: Hege— 


meiſter Hiege. 2. Veſprechung ſchwebender 
Standesfragen. 3. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. 
Seulingswald⸗ Bebra (Regbz. Caſſel). Am 
Sonntag, dem 28. März, nachmittags 3 Uhr, 
findet eine Verſammlung in Hönebach bei Niemeyer 


ſtatt. Schroener. 
Verichte. 

Vezirkegruppen: f 

Magdeburg. Zur Bezirksgruppenverſammlun 


am 19. Februar waren 46 Mitglieder erſchienen. 


? 


Nr. 11 Bd. 35 (1920) 


Tagesordnung: 1. Stellungnahme zur Befoldungs: 
klaſſeneinteilung. 2. Stellungnahme zur Vor- und 
Ausbildungsſrage. 3. Arbeitsausſchuͤſſe. 4. Ber: 
ſchiedenes. Der Vorſitzende, Kollege Kaderſch, er: 
oͤffnete um 11,30 Uhr vormittags die Verſammlung 
mit einem Ruͤckblick auf das Jahr 1919. Es wurde be: 
ſchloſſen, Punlt 1 und 2 der Tagccordnung vorläufig 
zuruͤckzuſtellen, da Landtagsab geordneter Gebhardt 
E Erſcheinen zugeſagt hatte und während Dellen 
Anweſenheit dieſe beiden Punkte der Tagesordnung 
verhandelt werden ſollen. Hicrauf wurde zunaͤchſt, da 
den meiſten Kollegen unbelannt, der Artikel des Forſt— 
meiſters Erdmann in der „Silva“ Nr. 3/4 Jahrg. 1920 
verleſen. Gegen dieſen Aitikel wurde ſcharf Stellung 
genommen. Es wurde feſtgeſtellt, daß in dem Artikel 
dem Foͤrſterſtande Beſtrebungen unterſchoben worden 
find, die abſolut nicht den Tatſachen entſprechen. Unbe— 
dingte Pflicht der Vereinsleitung iſt es, dieſem Artikel 
in gebuͤhrender Weiſe entgegenzutreten. Punkt 3. 
Arbeitsausſchuͤſſe. 1. Foriſtſchreiber angelegenheiten. 
2. Anwaͤrterangelegenheiten. 3. Dienſtanweiſung, 
Jagdnutzung und Geſetze. 4. Wirtſchaſtsland, Ze: 
ſoldung und ſonſtiige Bezuͤge. 5. Ausbildungs- und 
Pruͤfungsweſen. 6. Fuͤrſorge- und Verſicherungs— 
melen, 7. Wirtſchaſtliche Angelegenheiten, Wohnungs: 
bau, Ankauf und Miete. Es wurden gewählt: Aus- 
ſchuß 1: Vorſitzender Foͤrſter Klecha, Beiſitzer Foͤrſter 
Boͤttcher, Hilſsſoͤrſter Backe. Ausſchuß 2: Vorſitzender 
Foͤrſter Buchholz, Beiſitzer Foͤrſter Morgenſtern, 
Foͤrſter Berndt. Ausſchuß 3: Vorſitzender Hegemeiſter 
Kaderſch; Beiſitzer Foͤrſter Loͤhmann, Hilſsſoͤrſter 
Krauſe. Ausſchuß 4: Vorſitzender Revierſoͤrſter 
Lindecke; Beiſitzer Hegemeiſter Hellmann, Hegcemeiſter 
Kuhfahl. Ausſchuß 5: Vorſitzender Foͤrſter Klimm; 
Beiſitzer Hegemeiſter Tetzner, Foͤrſter Bartels. Aus: 
ſchuß 6: Vorſitzender Foͤrſter Ehlers; Beiſitzer Hege— 
meiſter Kirſch, Revierſoͤiſter a. D. Gabbers. Aus: 
ſchuß 7: Vorſitzender Foͤrſter Angern; Beiſitzer Foͤrſter 
Großgebauer, Foͤrſter Chriſtianſen. Punkt 4. 1. Feſt⸗ 
ſtellung derjenigen Kollegen des Beziiks, die dem 
Verein nicht angehören, behufs Ausſchaltung derſelben 
aus der Vertretung durch den Beamtenausſchuß. 
2. Ein Antrag der Ortsgruppe Loͤdderitz, betreffend 
Feſtſetzung einer Vorzugstaxe fuͤr Schirrhoͤlzer wurde 
einſtimmig angenommen und wird an den Haupt: 
verein weitergeleitet werden. Inzwiſchen iſt der Ab: 
geordnete Gebhardt erſchienen, und es wird Punkt 1 
der Tagesordnung zur Beratung geſtellt. Zunaͤchſt 
wird die Denkſchrift des Hauptvereins Über die Be: 
ſoldungsklaſſenzuteilung verleſen. Kollege Kuhfahl, 
Thale, begruͤndet unſere gerechte Entruͤſtung uͤber die 
Beſoldungsklaſſeneinteilung und fordert Einreihung 
in die Sekretaͤrklaſſe. Redner ſtreift hierbei nochmals 
den große Erregung hervorgerufenen Artikel des Forſt⸗ 
meiſters Erdmann. In aͤhnlichem Sinne ſpricht Kollege 
Bartels, Dingelſtedt. Hierauf ſpricht Abgeordneter 
Gebhardt und bringt zum Ausdruck, daß der Foͤrſter⸗ 
ſtand meiſt ſelbſt die Schuld daran truͤge, daß er nicht 
genuͤgend bewertet wird. Die Foͤrſter muͤßten ſelbſt 
dafuͤr ſorgen, daß die Taͤtigkeit des Standes in der 
Offentlichkeit bekannt wird. Es ſei noch nicht zu ſpaͤt, 
in dieſer Beziehung mit Erfolg zu arbeiten. Abge⸗ 
ordneter Gebhardt gibt hierauf Ratſchlaͤge, welche 
Wege die Organiſation einzuſchlagen hätte, um Erfolg 
zu haben. Es wird hierauf der Beſchluß gefaßt, ſofort 
eine Abordnung nach Dobrilugk zu ſenden, um beim 
Vereinsvorſitzenden die ſofortige Einberufung einer 
außerordentlichen Delegiertenverſammlung zu fordern. 
Die neue Beſoldungsfeſtſetzung iſt für den Foͤrſterſtand 
ſo uͤberaus wichtig, daß kein Opfer zur Erreichung 
unſeres Zieles geſcheut werden darf, Zu dieſer Ver: 
ſammlung iſt der Herr Miniſter einzuladen, damit er 
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ſich perſoͤnlich von der Stimmung in Foͤrſterkreiſen 
uͤberzeugen kann. Punkt 2. Es wird beſchloſſen, in 
der Vor- und Ausbildungsfrage unſere Forderungen, 
Reife fuͤr Oberſekunda und zweijaͤhrigen Forſtſchul⸗ 
beſuch mit allem Nachdruck zu vertreten. Schluß 4,15. 
Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau. Zur Ortsgrupven⸗ 
ſitzung am 7. Februar 1920, nachmittags 415 Uhr 
waren 39 Mitglieder anweſend. Leider fehlten 
alle Vertrauensleute mit Ausnahme des Ver— 
trauensmannes der Oberförſterei Ohlau. Die 
derren Vertrauensleute ſollten öfters Ober— 
förſtereiverſammlungen einberufen, um die all— 
gemeine Ausſprache unter den Kollegen zu fördern. 
Cs wurde emſummig beſchloſſen, der Krankenkaſſe 
beizutreten. Die Ortsgruppe bringt als neuen 
Bezirksgruppen -Vorſitzenden Herrn Kollegen 
Sacher. Rodeland, in Vorſchlag. Es werden 
folgende Antrage eingebracht: 1. Dem gewerk⸗— 
ſchaſtlichen Bund deutſcher Verwaltungsbeamten 
ſofort beizutreten 2. Der Hauptverein ſoll erneut 
energiſche Schritte unternehmen in der für die 
Anwarter ſo wichtigen Wohnungsfrage, da be— 
ſonders der Bezirk Breslau darin am übelſten 
dran iſt. (Neubauten, Blockhäuſer). 3. Die Zeit: 
ſchriften, die auf Staatskoſten in den Ober— 
förſtereien gehalten werden, ſollen auch bei allen 
planmäßigen Beamten in Umlauf geſetzt werden. 
Die nächſte Ortsgruppenſitzung mit anſchließendem 
Scheibenſchießen findet in Mangſchütz ſtatt, Ort 
und Zeit werden bekanntgegeben. Der Vorſtand. 

Geluhauſen (Regbz. Caſſel). Sitzung am 
12. Februar 1920. Die Berſammlung erhob 
ſchärfſten Proteſt gegen die Einreihung in die 
Aſſiſtentenklaſſe und gegen die beabſichtigte Aus⸗ 
bildung. An Hegemeiſter Velte wurde dies in 
einem dringenden Telegramm zum Ausdruck 
gebracht und die ſofortige Einberufung einer 
Proteſtverſammlung in Berlin gefordert. Jetzt 
führt wieder in der Ausbildungsfrage und bei 
der Beſoldungsreform der reaktionäre Rat das 
Steuer zum Hohn unſerer demokratiſchen Republik. 
Hier muß Wandel geſchaffen werden. Der Verein 
Preußiſcher Staatsförſter muß ſich Gehör vers 
ſchaffen. Beſchlüſſe des Vereins müſſen fachlich 
widerlegt oder angenommen werden. (Siehe 
Revierförſterfrage, Ausbildung.) Mit den Fragen 
ſteht und fällt die Vereinsleitung. Sie wird 
unmöglich, wenn ſie ſich kein Gehör verſchaffen 
kann. Bis heute iſt keine Kampfarbeit geleiſtet 
worden, ſondern man hat alle Vereinsarbeit, 
wie das Mitbeſtimmungsrecht, einfach ignoriert, 
die Vereinsleitung aber gibt Beruhigungsſchriften 
heraus, ſtatt zu hellem Proteſt zu entflammen. 

Dalchow, Schriftführer. 
e 


Nachrichten des „Waldheil“. 


E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen. Mitteilungen über die 

g und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werber 
material an jedermann umſonſt und poſtfret. Alle Zuſchriften 
ſowie Celdſendungen an Verein „‚Waldbeil“, Neudamm 


Auszug aus dem Bericht der Sitzung des Vorſtandes 
am 23. Februar 1920. 

Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und 
begann 3 Uhr nachmittags. Anweſend. waren die 
Herren: Bohl, Preuß. Forſtmeiſter. Zicher; Buller, 
Privatförſter, Forſthaus Glückauf; Grundmann, 
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Oekonomierat, Neudamm; Jacobi, Preuß. Forſt⸗ 
meiſter, Maſſin; Koch, Preuß. Hegemeiſter, Zicher; 
Lange, Preuß. Revierförſter a. D., Vietz; Pahl, 
Preuß. Hegemeiſter, Neudamm; Peppler, Privat⸗ 
revierförſter, Ringenwalde; Perſicke, Städt. Revier⸗ 
förſter, Stadtheide Berlinchen; Neumann, Geheimer 
Kommerzienrat, Neudamm; Hans Neumann, 
Verlagsbuchhändler, Neudamm; Ulbrich, Preuß. 
Hegemeiſter, Spiegel, und Zierau, Vereinsſekretär, 
Neudamm. 

— Der Kaſſenbeſtand betrug am 31. Januar 1920 
28 469,46 /; davon entfielen auf: 


a) Gelder für Unterftügungen . . . 5098,36 A 
b) Gelder für Ge . 1713,11 „ 
c) Gelder zur Linderung von Kriegsnot 3104,82 „ 
d) Gelder für Darlehen .. 8245,67 „ 
e) Gelder für Stipendien 2954,55 „ 
f) Gelder für Begräbnisbeihilfen. . 5967,23 „ 


g) Gelder für Rücklagen . . . 1385,72 „ 
Der von der Geſchäftsſtelle aufgeſtellte Haus⸗ 
haltsplan für das Jahr 1920 wurde durchberaten 
und einer kleinen Anderung unterzogen. Der 
Mitgliederverſammlung ſoll vorgeſchlagen werden, 
die Begräbnisbeihilfen im bisherigen Höchſtbetrage 
von 100 „ auf den doppelten Betrag feſtzuſetzen. 
erner ſoll vorgeſchlagen werden, die Stipendien 
Ge den Beſuch forſtlicher Lehranſtalten durch 
einen Zuſchuß aus den Geldern für Erziehungs⸗ 
Beihilfen von 100 M auf 150 A zu erhöhen. 
Die ſeit der letzten Vorſtandsſitzung an⸗ 
emeldeten 22 neuen Mitglieder, darunter vier 
ebenslängliche, wurden in den Verein aufge⸗ 
nommen. Da ſeit 1914 infolge des Kriegs⸗ 
uſtandes Mitglieder wegen Nichibezahlung des 
Jahresbeitrages nicht ausgeſchloſſen ſind, ſo 
größere Anzahl ſolcher 


mußten leider eine 
nunmehr ſatzungsgemäß 


ſäumigen Mitglieder 
geſtrichen werden. 
An Geſuchen um Unterſtützung liegen 23 vor. 
Es wurden bewilligt: Der auf eine kleine Gnaden⸗ 
penſion angewieſenen Witwe eines Privatförſters 
als Beihilfe zur Erziehung von vier unverſorgten 
Kindern 100 . Einem dauernd erwerbsunfähigen, 
unbemittelten ehemaligen Privatförſter 75 . 
Der hochbetagten, auf eine geringe Gnaden— 
penſion angewieſenen Witwe eines Privatwald— 
wärters 50 K. Der durch Krankheit vorüber— 
ehend in Not geratenen Witwe eines Privat⸗ 
ſbrſters 50 %. Der gänzlich erwerbsunfähigen, 
unbemittelten, ledigen Tochter eines verſtorbenen 
Preuß. Förſters 100 4. Einem erwerbsunfähigen, 
auf eine kleine Rente angewieſenen ehemaligen 
Jagdaufſeher 60 /. Einem durch unverſchuldete 
Stellenloſigkeit in Not geratenen Privatförſter 
100 „. Der durch Krankheit vorübergehend in 
Not geratenen Witwe eines Preuß. Förſters 50 . 
Einem durch längere Stellenloſigkeit nach Ent⸗ 
laſſung aus dem Heeresdienſt mittellos gewordenen 
Privatförſter als Beihilfe zu einem Umzuge 
zwecks Antritt einer neuen Stelle 200 N. Der 
in bedrängten Verhältniſſen lebenden Witwe eines 
Preuß. Hilfsförſters 75 M. Einem durch Unfall 
tellenlos gewordenen Privatförſter, der noch vier 
chulpflichtige Kinder zu ernähren hat, 300 M. 
Der durch unverſchuldete Stellenloſigkeit in Not 
geratenen ledigen Tochter eines verſtorbenen 
Preuß. Förſters 50 A Der hochbetagten, auf 
eine kleine ſtaatliche Unterſtützung angewieſenen 
ledigen Tochter eines verſtorbenen Preuß. Hege⸗ 
meiſters 50 „ Der hilfsbedürftigen, älteren 
Witwe eines Privatförſters 75 M. Der in großer 
Not lebenden, erwerbsunfähigen Witwe eines 
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ehem. Preuß. Hilfsförſters 90 „. Der uns 
bemittelten, auf einen kleinen Erwerb durch 
Zimmervermieten angewieſenen Witwe eines 
Privatförſters 75 M. Der erwerbsunfähigen, 
auf eine kleine ſtaatliche Unterſtützung ange⸗ 
wieſenen alleinſtehenden Tochter eines verſtorbenen 
Preuß. Förſters 45 M. 

Drei Geſuche von Bittſtellerinnen, die in den 
an Polen abgetretenen Gebieten ihren Wohnſitz 
haben, mußten vertagt werden, da der Geld⸗ 
verkehr mit dieſen Gebieten zur Zeit geſperrt iſt. 
Drei Unterſtützungsgeſuche waren ſatzungsgemäß 
abzulehnen. 

An Begräbnisbeihilfen wurden ſeit voriger 
Sitzung in ſieben Fällen 700 M bezahlt. 

m ganzen wurden bewilligt: aus den 
Geldern fur Unterſtützung 1350 , aus den 
Geldern für Erziehungsbeihilfen 100 „, aus den 
Geldern zur Linderung von Kriegsnot 95 „/, 
aus den Geldern für Begräbnisbeihilfen 700 /, 
zuſammen 2245 . 

Hierauf wurden noch einige innere Vereins⸗ 
angelegenheiten erledigt. Schluß der Sitzung 
5% Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil”. 
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Bericht der ſechsundzwanzigſten 
Mitgliederverſammlung des Vereins „Waldheil“ 
am 23. Februar 1920 
im Hotel „Prinz von Preußen“ zu Neudamm. 

Der Vorſitzende, Preußiſcher Forſtmeiſter Jacobi, 
Maſſin, eröffnete 5 Uhr nachmittags die Ver⸗ 
ſammlung und erteilte zu Punkt 1 der Tagesordnung 
dem Schatzmeiſter, Verlagsbuchhändler Hans Neumann, 
Neudamm, das Wort zur Erſtattung des Jahres⸗ und 
Kaſſenberichts für das verfloſſene Vereinsjahr. Aus dem 
ausführlich erſtatteten Bericht wird Folgendes hervor⸗ 
gehoben. Der Verein „Waldheil“ konnte am 27. Mai 1919 
mit freudiger Genugtuung auf eine 25 jährige 
Tätigkeit im Dienſte der grünen Farbe zurück⸗ 
blicken. Das Ergebnis des Berichtsjahres war wieder 
ein recht erfreuliches; denn durch die beſonders reichlich 
eingegangenen Spenden war es möglich, die einzelnen 
Gaben der Teuerung entſprechend zu erhöhen. Be: 
dauerlicherweiſe iſt die Mitgliederzahl um 123 zurück⸗ 
gegangen, was dadurch gekommen iſt, daß ſeit 1914 
— Beginn des Krieges — keine Streichungen vorge⸗ 
nommen ſind. Nach Eintritt des Friedens mußten 
endlich die mit der Beitragszahlung im Rückſtande 
gebliebenen Mitglieder ſatzungsgemäß geſtrichen werden. 
Der Verluſt durch Tod war ebenfalls recht groß, er 
betrug 90 Mitglieder, darunter allerdings 22, die 
bereits in früheren Jahren im Kriegsdienſt gefallen 
oder an Krankheiten verſtorben ſind. Soweit hat 
feſtgeſtellt werden können, ſind etwa 140 „Waldheil“⸗ 
Mitglieder ein Opfer des Weltkrieges geworden. 
Die Mitgliederzahl betrug Ende vorigen Jahres 3585; 
jetzt beträgt ſie 3462. 

Vereinnahmt wurden: an ordentlichen Jahres⸗ 
beiträgen und einmaligen Zahlungen zur Erwerbung 
der lebenslänglichen Mitgliedſchaft 16 444,05 „4, an 
beſonderen Zuwendungen 5906,57 M, aus der 
Sammlung zur Linderung von Kriegnot 3781,95 M, 
aus dem Verkauf von Wohlfahrtsmarken 209,90 &, 
an zurückgezahlten Darlehen 1106,91 „, an Zinſen 
3204,39 #, an Gebühren für Stellenvermittelung 
523,30 &, an erſtatteten Koſten für erteilte Rechts⸗ 
gutachten 15,60 A zuſammen 31 192,67 4. Der 
Beſtand aus dem Vorjahre betrug 19 720,28 , 
mithin ſtanden im ganzen 50 912,95 A zur Verfügung. 
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Es wurden vier Vorſtandsſitzungen abgehalten: 
An Unterſtützungen, Erziehungsbeihilfen und Stipendien 
wurden in 100 Fällen 9157 & bewilligt. Hiervon 
empfingen: 40 Staatsforſtbeamte und deren Hinter⸗ 
bliebene 3632 A. 12 Gemeindeforſtbeamte und deren 
Hinterbliebene 1453 4, 48 Privatforſtbeamte und 
deren Hinterbliebene 4072 A. Außerdem wurden 
26 Begräbnisbeihilfen im Geſamtbetrage von 2540 A 
gezahlt. Ferner wurden zwei Darlehen mit zuſammen 
1200 % bewilligt. Gezahlt wurden ſodann: an die 
Wilhelmsſtiftung zu Gr.⸗Schönebeck 200 A. an den 
Forſtwaiſenverein Berlin 100 , an das Invaliden 
heim für Jäger und Schützen zu Marburg 358,50 , 
an Beihilfen für zwei Förſterkinderheime 200 #. 
Für Beſchaffung von Auszeichnungen für zwei 
Templiner Forſtſchüler wurden 87,95 & verausgabt. 
Für Überweiſungen in die Rücklage wurden 1543,30 4 
verwandt. An Beiträgen zurückerſtattet wurden 
33,65 K. Die Ausgabe an Verwaltungskoſten hat 
9278,17 „ betragen An Porto in der Abteilung 
für Stellenvermittelung wurden 182,78 „ ausgegeben. 
Die Geſamtausgabe hat 24 881.35 M betragen; 
mithin verblieb am Jahresſchluß ein Beſtand von 
26 031,60 . 

Die Abteilung für Stellenvermittelung 
hat im Berichtsjahre ſechszehn Stellen für Forſt⸗ und 
Jagdbeamte vermittelt. 

An Werten für Rücklagen waren nach Ab: 
buchung eines Kursverluſtes von 7048,60 &, 
27 074,39 A vorhanden. An Darlehen ſtehen aus 
3775 A. An Mitteln zur Linderung von Kriegsnot 
find 19000 & Kriegsanleihe mit 14725 A Kurs⸗ 
wert vorrätig. (Kursverluſt 3135 K.) Das Vereins⸗ 
vermögen betrug Ende 1919 71 512,25 M; es hat 
ſich gegen das Vorjahr, wo es 73 513,04 A betrug, 
um 2000,79 4 vermindert. Wenn nicht der 
10 183,60 „“ betragende Kursverluſt bei den Wert⸗ 
papieren zu verzeichnen geweſen wäre, würde ſich das 
Vereinsvermögen um 8182 A vermehrt haben. 

Die Vereinsgeſchäfte haben ſich im Berichts⸗ 
jahre bedeutend vermehrt. Laut Tagebuch waren 
2880 Eingänge zu erledigen. Außerdem ſind 
3647 Druckſachen verſandt worden und waren 
4269 Stück Poſtanweiſungen und Zahlkarten zu ver⸗ 
buchen. Die Verwaltungskoſten haben ſich entſprechend 
der allgemeinen großen Teuerung gegen das Vorjahr 
um etwa dreiviertel vergrößert und ſteigen mit dem 
Fortſchritt der Teuerung noch weiter. Wenn es 
trotzdem verſucht werden ſoll, ohne Erhöhung der 
Beiträge für 1920 auszukommen, ſo geſchieht es in 
der Zuverſicht, daß die beſonderen Zuwendungen und 
Schenkungen nicht nur in der bisherigen Höhe weiter 
eingehen werden, ſondern eine nennenswerte Steigerung 
erfahren. Wir richten deshalb an unſere verehrlichen 
Mitglieder die herzliche Bitte, außer dem ordentlichen 
Jahresbeitrage freiwillig einen Sonderbeitrag von 
mindeſtens der Höhe des Jahresbeitrages zu ſtiften 
Auch unſere zahlreichen werten Freunde und Gönner, 
denen für die dem „Waldheil“ bisher geleiſtete große 
Hilfe herzlichſt gedankt wird, bitten wir dringend, ihn 
auch ferner durch reichliche Gaben zu unterſtützen. 


Forſtmeiſter Jacobi dankt dem Schatzmeiſter 
für ſeinen ausführlichen Bericht. Er widerlegt 
ſodann auf Grund der Sahlen des Jahres⸗ 


berichts den öfters in Privatforſtbeamtenkreiſen ge⸗ 
machten Vorwurf, daß die Staatsforſtbeamten und 
deren Hinterbliebene bei den Unterſtützungsbewilligungen 
beſſer berückſichtigt wurden, als die Privatforſtbeamten 
und deren Hinterbliebene, mit dem Hinweiſe, daß der 
Durchſchnitt der gewährten Beihilfen an dieſe beiden 
Beamtengruppen faſt gleich ſei. Dagegen ſeien die 
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Gemeindeforſtbeamten und deren Hinterbliebene etwas 
beſſer weggekommen; dies wäre aber dem Umſtande 
zuzuſchreiben, daß bei dieſen einige beſonders ſchwere 
Notlagen zu lindern waren. 

Der Schatzmeiſter verlieſt ſodann die Namen 
der im Jahre 1919 verſtorbenen Vereinsmitglieder. 
Hierunter befindet ſich leider auch ein früheres, 
langjähriges, in guter Erinnerung ſtehendes, treues 
Vorſtandsmitglied, Königl. Forſtmeiſter a. D. Graf 
von Brühl, früher in Neumühl. Das Andenken 
der Verſtorbenen wird durch Erheben geehrt. 

Zu Punkt 2 berichtet Zollinſpektor Schinkel, 
Neudamm, daß Bücher, Belege, Jahresabſchluß und 
Kaſſe von den Mitgliedern des Rechnungs⸗Ausſchuſſes, 
Hegemeiſter Müller, Hilfsförſter Voigt und ihm 
geprüft und für richtig befunden ſeien. Hierauf 
wurde zu Punkt 3 dem Schatzmeiſter Entlaſtung 
erteilt und den Rechnungsprüfern für ihre Mühe⸗ 
waltung gedankt. 

Zu Punkt 4 wird vom Vorſtand in Anbetracht 
der ungeheuer geſtiegenen Koſten für ein Begräbnis der 
Antrag geſtellt, die Begräbnisbeihilfen für den neuen 
Zeitabſchnitt 1. März 1920 bis Ende Februar 1921 
gegen den früheren Höchſtbetrag von 100 „ um das 
Doppelte, alſo auf 200 „ zu erhöhen, und zwar in 
folgender Staffelung: im erſten Jahre der Mitglied⸗ 
ſchaft nichts, im zweiten 30 &, im dritten 50 , im 
vierten 60 &, im fünften 80 A. im fechsten 100 &, 
im ſiebenten 120 , im achten 150 &, im neunten 
175 &, im zehnten und weiteren Mitgliedsjahren 
200 &. Dieſer Antrag fand einſtimmige Annahme. 

Punkt 5. Der von der Geſchäftsſtelle feſtgeſetzte 
und vom Vorſtande nach einer kleinen Anderung gut 
geheißene Haushaltsplan für das Jahr 1920 wird 
genehmigt. Für das Jahr 1921 iſt in Ausſicht ge⸗ 
nommen, einen Antrag auf Abänderung des § 4, 
Abſatz Stipendienfonds, der Satzungen dahin zu ftellen, 
daß die Höhe des einzelnen Stipendiums ſtatt 100 M 
150 & zu betragen hat. In dieſem Jahre ſoll das 
Stipendium durch einen Zuſchuß aus den Geldern für 
Erziehungsbeihilfen auf 150 “ erhöht werden. 

Wie bereits in dem Jahresbericht vor zwei Jahren 
mitgeteilt iſt, hat der verſtorbene Kaufmann Erich 
Struck in Osnabrück in hochherziger Weiſe dem 
„Waldheil“ 10000 “ teſtamentariſch vermacht Dieſe 
Erbſchaft iſt kürzlich zuzüglich von 806,67 „ Zinſen, 
nach Abzug von 500 & Erbſchaftsſteuer, in einer 
Geſamtſumme von 10 306,67 4 an „Waldheil“ gezahlt 
und auf der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe zinslich 
angelegt worden. Dieſer Betrag ſoll demnächſt der 
Rücklage zugeſchrieben werden. 

Punkt 6. Als Ort für die nächſtjaͤhrige Mit⸗ 
gliederverſammlung wird wieder Neudamm gewählt. 

Zu Punkt 7, Verſchiedenes, bringt die Geſchäftsſtelle 
in Vorſchlag, in dieſem Herbſt zwecks Werbung neuer 
Mitglieder an die größeren norddeutſchen Revier 
verwaltungen Rundſchreiben zu verſenden in denen 
zur Mitgliedſchaft aufgefordert wird. Laut Beſchluß 
ſoll dies nur dann geſchehen, wenn ein in nächſter 
Zeit der Zeitſchrift des Allgemeinen Deutſchen Jagd⸗ 
ſchutz Vereins beizufügendes Werberundſchreiben des 
Vereins „Waldheil“ ſich in ſeinen hohen Unkoſten 
durch den Erfolg bezahlt macht. 

Hierauf wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

v. g. u. 

Der Vorſitzende: Jacobi, Preuß. Forſtmeiſter, Maſſin. 
Drei Mitglieder aus der Verſammlung: 
Müller, Preuß. Hegemeiſter, Voigt, Preuß Hilfsförſter 
Walter Neumann, Verlagsbuchhändler. 


J 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchaͤftsſtelie zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


ké 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Zweck unt 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſeuten koſienfrei. 
Geldjendun den nur an die Käſſenſtelle zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Hauptgeſchaitefuhrers Puſch, Eberswalde. 


Seit der Veröffentlichung in der letzten Zeitung 
wurden als Mitglieder in den Verein neu anf— 
genommen: 

6017. Friker, Anton, Fertwart, Heppbach bei Maſelheim, 

Wurttembera. XIV. 

6018. Wroblik. Theodor, Forſtaufſeher, Ornontowitz. Kreis 

Pleß. Oberſchleſien. 

6019 Hegenſcheidt. Otto. Rittergutsbeſitzer, Ornontowitz. Kreis 

Pleß. Oberſchleſien. 

6120 Lu ter. Georg. Jörſter, Fh Liebenſtein bei Droſſen Nm. IX 
6021 Teichmann, Max, Revierſörſter, Fh., Friedersdorf bei 

Reinerz. Schleſien. S 
6022. Ernſt, Willi, Forſtſchuler, Miltenberg a. M., Bayern. XIV. 
60.3. Barth. Albert, Furſtl. Forſtſekretär, Amorbad), Unter: 

franken. Bayern. XIV. 

6024. Schulz, Fritz, Förſter. Fh., Staffelde bei Tantow, Kreis 

Randow. II. 

6025. Marx. Beruhard, Herzegl Revierförſter. Neu⸗Varrach bei 

Rauden, Kreis Rybnick. Cberſchleſien. VI. 

6026. Schulz. Robert, Städt. Mevterverwalter, Gerdauen, Fh., 

Oſtpreußen I. 

6027. Nowottnick, Florian. Revierförſter, Gr.⸗Stein, Kreis Gr.⸗ 

Strehlitz VI. 

6028. Brinkmann, Alois, Forſtaufſeher, Schl.⸗Linnep bei Höſel, 

Bezirk Duſſeldorf. V. 

6029. Nehmenklau, Ernft, Forſt⸗ und Nentverwalter, Vurgheim, 

Unter- Franken. Bayern. XIV. 

603). Hadrian, Karl, Hilfszäger. Gr.⸗Strehlitz, Oberſchleſien. VI. 

6031. Goetz. Karl. Jörſter, Loyden bei Bartenften, Oſtpr. I. 

Ge KEE Dec Lehrer, Burglehn⸗Muskau, Kreis Rothen⸗ 
urg. ; 

6033. Schmidt, Alex, Oberforſtrat, Ratiborhammer, Kreis 

Ratibor. VI. 

6034. Karp Otto Privatförſter, Alt⸗Springe bei Gutsdorf, 

Kreis Dramburg. II. 

60335 Noh de, Werner, Hilfsjäger, Aumühle, Kreis Lauenburg. IV. 
6036. Badenhauſen, Philipp, Förſter, Niederthalhauſen, Bezirk 

Caſſel. XIII. 

3037. Locher, Alban, Forſtſchütze. Waldburg, Württemberg. XIV. 
5035. Hauk, Heinrich, Forſtgehilſe, Türrenbach bei Achenbrück, 
Mittelfranken, Bayern. 
5089. Böhm, Bernhard, Wildmeiſter, Menda, Kreis Ratibor VI. 
5040. Nickolay Joſ, Gräfl. Förſter, Dülmen, Kreis Coesfeld. XI. 
6041. Braun, Karl, Privatförſter, Ah, Weißenrath b. Altenahr. V 
6012. Ziſchta. Rudolf, Revierförſter, Deutfch⸗Damno bei Korſenz, 

Kreis Militſch. VII. 

er el SE Forſtverwalter, Gr.⸗Oſten bei Niebe, Kreis 
u rau. S 

6044. Blei. Rudolf. Förſter. Züſchen, Bezirk Waldeck. XIII. 

6015. Ulbrich, Johan ves. stud rer. forest, Tharandt i. S. XII 

e Richard, Oberförſterkandidat, Bödigheim, Baden. 


6047. Kühnaſt. Erwin, Hilfsjäger, Kunzendorf bei Rabishau, 
Kreis Löwenberg. VIII. 

6018. Volmar, Karl, Föriter, Fh. Hammer bei Zimmersrode, 
Kreis Fritzlar. XIII. 

6049. Heiß, Euſtachins, Forſtwart, Humberg bei Arnach, 
Württemberg. XIV. 

6050. Fiſcher, Wilhelm, Forſtgehilfe, Gehrden, Weſtfalen. XI. 

6051. Fiſcher, Wilhelm. Förſter, Gehrden. Weſtfalen. XI. 

6052. Thies, Ernſt, stud, rer. forest, Tharandt i. S. XII. 

6053. Burda, Karl, Förderaufſeher, Hindenburg, Oberſchl. VI. 

54. Schneider, Paul, Oberförſter, Tankow Nm. IX. 

60555. Zieher, Joſef, Forſtwart, Heinrichsburg bei Eberhardzell, 
Württemberg. XIV. 

60.6. Locher, Joſef, Forſtſchütze. Hittisweiler bei Waldſee, 
Württemberg. XIV. 

6057. Achenbach, Wilhelm, Forſthilfsauſeher, Paulsgrund bei 
Aue i. Weſtfalen, Kreis Wittgenſtein. e 

6058. Marditudt, Erich, Forſtaufſeher, Neuhaldensleben bei 
Magdeburg, Hagen⸗Str. 11. XVI. 

6059. Müller, Forſtverwalter, Sießen, Saulgau in Württem⸗⸗ 
berg. XIV. 

6060. Vogel, Forſtgehilfe, Sießen, Saulgau in Württemberg. XIV. 

6061. Henke, Wilbelm, Obertörfter, Rohr in Pommern. II. 

6062. Henden, Willy, Hörfter, Ih. Georgendorf bei Rohr in 
Pommern 11. 

6063. Heyden, Fritz, Förſter, Rohr in Pommern. II. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 11 Bd. 35 (1920) 


#64. Lutter, Förſter. Friedrichsfuld bei Rohr in Pomnteru. II. 

6065. Did BTIeBEN, Hilfsjäger, Langgut, Kreis Cſterode 
1. Oſtpr. 

6066 Scholze, Alwin. Oberförſter, Rentamtmann, Schwarzen⸗ 
bach a S XIV. 

6467. Baur. Anton, Forſtwart, Althann bei Wolfegg in 
Wurttemberg XIV. 

6068. Stubenholer, 
Oberbayern. 

6069. Stiller, Robert, Herzogl. Oberförſter, Rachwitz. Kreis 

Wë Geeiwitz in Oberſchleſien. 

6070. Seidel, Friedrich. Prin zl. Jorſtaufſeher, Wieſenhaus Wersk 

a nenn 1 

6071. Clauſius. Wolfgang Hilfsjäger, Hobrechtsfelde bei Buch, 
Vert Pol dim Ch SE 

6072 Randow, Heinrich. Förſter, Tann, Kreis Gersfeld, 
Rhön. XIII. 

6073 Blumenſte en, Wilhelm, Förſter, Cünters bei Tann, Kreis 
Gers eld Rhön XIII. 

607 Oſterhammer, Michnel. Forſtl. Auchhalter, Hohenafchan bei 
„Aſchau bet Prien, Oberbayern. XIV. 

6075, CGofm vun, Will, Hulſsjäger, Panſewitz bei Gingſt auf 
Rugen II. 

N engen: Crich, Forſtgehilfe, Lückendorf, Amtshaus Zittau. 


E Freiherrl. Oberſörſter, Haiming in 


C077. Oettl, Alois. Forſtgehilſe, Neuhaldensleben, Bezirk Ma, de⸗ 
burg. Jorſtlehrauſtalt. X 'i. 

6078. Gureiß, Georg., FJorſtſchuler, Miltenberg a. Main, Unter: 
franken. XIII 

6079 Menzinger, Max. Förſter und Reutverwalter Tann, 
Kreis Gersfeld. Rhön XIII. 

GE EE Max. Hilfsförſter, Hohgiersdorf bei Breiten: 
hain. 3 

C031. Hornberger, Anton, Jagdauffeher, Hohenaſchau bei 
Niederaſchau Oberbayern. XIV. 

6082. Steiner, Johann, Förſter, Hohenaſchau, Poſt Aſchau bei 
Prien, Oberbayern. XIV. 

C03. Fink. Ludwig, Jörſter, Buchenau bei Eiterfeld. XIII. 

C084. Wilhelm, EE Förſter, Boeck bei Baumgarten 
i. Po mim ; 

6085. Schmidt, Karl. Revierjäger, Faſanerie, Poſt Stavenhagen, 
Mecklenburg⸗Schwerin. III. 

6086 Kretſchmar, Hubert, Forſtgehilſe, Klein⸗Kotzenau, Poſt 
Kotzenau. Kreis Lnben, Schleſien 
7 Schmidt, Valentin, Revier örſter. Villa Lehnersberg bei 
Wollmetshofen, Schw.⸗Bayern XIV. 

6088. Schmidt, Wilhelm. Förſter, Seyfriedsberg bei Zünetshauſen, 
Schw⸗Bayern XIV. 


6089 Pfaſfinger, Adolf, Forſtwart, Innerwald bei Sachrang, 
Oberbayern. XIV 


60.0. Huber, Joſej, Förſter, Innerwald bei Sachrang, Ober⸗ 


bayern. XIV. 


6091. Mühlberger, SH Jagdaufſeher, Grattenbach b. Gachrang, 


Oberbayern. 
692. Lackmann, Heinrich, Wirt, Buer-Beckhauſen in Weſtf. XI. 
6093. Norellen, Fritz. Hilfsförſter, Duſſeldorf Grafenberg. V. 
6001. Prinz Schönburg. Heinrich, Fideikomißbeſitzer, Schloß 

Droyßig bei Zeitz XVI. 


6095. Brand, Kurt, Revierförſter, Schloß Droyßig b. Zeitz. XIV. 
6007. Berktold, Ludwig. Waldwärter, Sophienreuth bei Schön. 
wald, Oberfranken, Bayern. XIV. 
Trebus bei Hähnichen, 
6100 Moldenhauer, Otto, 
bei Prien, Oberbayern. XIV. 
Godesberg bei 
101. Nußbäumer, Gufi av, Forſtwart, Haidgau bei Waldſee in 
i Oſtpr. I 


6086. Laaß. Julius, Waldwärter, Wuſtenbrunn bei Rehan, 
Oberfranken, Bayern. XIV. 
wald, Oberfranken. Bayern. X V. 
6038. Fritſch, Nikolaus, Waldwärter, Göhringsreuth bei Schön⸗ 
6099. Keller. Hubertus, Hilsförſter, 
Oberlauſitz. VIII 
Privatförſter, Adamsheide bei 
Tapiau. I. 
6101. Lindner, Johann, Forſtaufſeher, Hohenaſchau, Poſt Aſchau 
6102. Zimmermann. Peter, Forſtverwalter, 
Bonn a. Rh. V. 
6103. Sens, Kart Waldwärter, Blauſtern bei Rakitten, Kreis 
Schwerin a. W. IX 
t 
Württemberg. XIV. 
6105 Peterſen, Wilhelm, Förſter, Fh. Grünthal bei Grabow, 
Bezirk Magdeburg. XVI. 
6108. Poley, Theodor, Oberförſter, Fh. Mühling bei Grünheim 
6107. Kief, Hermann, [Poſtbeamter, Wieda i. Südharz, Braun 
ſchweig. XVI. 


* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Spiekermann. Heinrich, Revierförſter, Fh. Oſterreich, Poſt Ahlen 
in Weſtf., Kreis Beckum. a 
Franke, Otto, Herzogl. Revierförſter, Rachowitz, Kreis Gleiwitz. 
Witte. Guſtav, Forſtſekretär, Rupboden, Unterfranken. n 
Bauerdick, Gottfried, Forſtgehilfe, Fürſtenberg i. Weſtf., Kreis 
Büren. d 
Hornberger, Hubert, Förſter, Hohenaſchau, Poſt Aſchau, Ober: 
bayern. 
Blunk, Wilhelm, Revierförſter, Kanffung, Kreis Schönau an der 
Katzbach in Schleſien. 
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Gutsherrſchaft Neuſchloß, Wirſchkowitz, Kreis Militſch. 
Menzel, Paul, Privatförſter, Fh. Eiche, Poſt Alvensleben, Kreis 
Neuhaldensleben. N 
Fuhrmann, Rudolf, Hilfsjäger, Steinſeiffen, Poſt Steinſeiffen, 
Kreis Hirſchberg im Rieſengebirge. 
Mehlhaſe, Heinrich, Förſter, Setzſteig, Poſt Wieſenburg i. Mark. 
Schweers, Theodor, Forſtgehilfe, Rönnerholz, Poſt Elmſchen⸗ 
hagen, Kreis Plön. . 
Hellwig, William, Förſter, Ziegenberg, Hedemünden, [Kreis 
Witzenhauſen. 
Drechsler, Reinhold, Forſtgehilfe, Burg Böttger, Poſt Heumar, 
Bezirk Cöln. 8 
Freiherr von Nuffer, Rittergutsbeſitzer, Rudzinitz, Kreis Gleiwitz. 
Hildebrandt, Ewald, Hilfsförſter, Elis, Poſt Alt⸗Sarnow, Kreis 
Cammin i. Pomm. , 
Poſt 


Präg, Hugo, Fürſtl. 
Württemberg. 

Steffens, Max, Förſter, Tankow, Kreis Friedeberg i. Nm. 

Wernicke, Max, Hilfsförſter, Kroppſtädt, Bezirk Halle. 

Schmidt, Robert, Förſter, Blankenfelde, Poſt Rohrbeck, Kreis 
Königsberg Nm. 

Graf von Pleſſen⸗Jvenack, Ivenack, Mecklenburg. 

Freiherr v. Schleinitz, Hans, Rittergutsbeſitzer, Rittergut Mühl⸗ 
rädlig, Kreis Lüben i. Schl. f 

Fiebig, Otto, Privatförſter, Fh. Schützenhaus, Poſt Gerzlow Nm. 

e Alois, Förſter, Nieder⸗Sersnow, Poſt Bitſchin, Kreis 

leiwitz. 

Sennhofer, Johann, Jagdgehilfe, Glashütte, Poſt Kreuth-⸗Dorf, 
Oberbayern. 

Niewald, Fritz, Förſter, Lindenberg, Poſt Barloſcher i. Weſtpr. 

v. Maſſow, Ewald, Landrat a. D., Steinhöfel, Kreis Lebus i. M. 

Auſt, Artur, Förſter, Fh. Roggentin, Poſt Posmahlen, Kreis 
Pr.⸗Eylau. a 

Eggers, Heinrich, Privatförſter, Pehlitz, Poſt Friedeberg, Kreis 
Friedeberg Nun. 

Brümmerſtedt, Otto, Prinzl. Förſter, Saarmund, Bezirk Potsdam. 

Feige, Hermann. Forſtmann, Blockhaus, Poſt Groß⸗Mellen, 
Bezirk Stettin. 

Girnt, Hermann, Herzogl. Hilfsjäger. Klein⸗Gläſersdorf, Poſt 
Primkenau i. Schl., Kreis Sprottau. 

Ploedt, Georg, Förſter, Fh. Krüdersheide, Poſt Ohligs, Rhld. 

Heinrichs, Friedrich, Hilfsförſter, Faſanerie, Sibyllenort bei 
Breslau. 

Brefe, Otto, Förſter, Dreilinden, Poſt Wanuſee, Kreis Teltow. 

Mayer, Franz. Privatförſter, Clotten, Poſt Clotten a. Moſel 


Kreis Coenen. ‚ 
Mayr, Georg. Jagdaufſeher,— Oberſoilach, Poſt Frasdorf— 
Oberbayern. 
Fiſcher, Auguſt, Förſter, Tſcherbeney, Kreis Glatz. 
Falley, Herbert, Förſter, Frieſack, Weſthavelland 
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Betrifft: Beſetzung von Dienſtſtellen, die voraus. 
ſichtlich durch das Staatsaufſichtsgeſetz geſchaffen 
werden, durch Privatforſtbeamte. 


Herr Oberförſterkandidat Bieger hatke im 
Auftrage einer Anzahl akademiſch gebildeter 
Privatforſtbeamten folgenden Antrag geſtellt: 
Der Verein wolle bei den maßgebenden Stellen 
dahin wirken, daß bei der Beſetzung der Dienſt⸗ 
ſtellen, durch die vorausſichtlich die Staatsaufſicht 
über den Privatwaldbeſitz ausgeübt wird, auch 
die geprüften Privatforſtverwaltungsbeamten be⸗ 
rückſichtigt werden. Der weitere Vorſtand hat in 
ſeiner Sitzung am 26. Februar dazu Stellung 
genommen, und es gelangte der erweiterte Antrag 
des Herrn Forſtrat Dr. Bertog zur Annahme, 
der dem Landwirkſchaftsminiſterium, der Landes⸗ 
verſammlung und dem Landesökonomiekollegium, 
mit der Bitte um Unterſtützung des Antrages 
beim Herrn Miniſter, zugeſtellt worden iſt. Er 
lautet: 

Der Verein für Privatforſtbeamte Deutfch- 

lands beantragt, daß die für die Durchführung 

der in Ausſicht ſtehenden Staatsaufſicht über 
die Privatforſten einzurichtenden Dienſtſtellen 
aller Art nicht nur mit Staatsforſtbeamten, 
ſondern in erſter Linie mit Privatforſtbeamten 

beſetzt werden. b 

In der Begründung wurde auf die beſondere 
Geeignetheit gerade der Privatforſtbeamten für 
ſolche Stellungen, auf die Überfüllung in unſerem 
Stande und auf die gute Ausbildung der Privat— 


Förſter, Köſingen, Neresheim, 
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beamten, hingewieſen. | 

Eberswalde, den 5. März 1920. 

Die Geſchäftsſtelle. 
2 
Ortsgruppe Lüben und Umgebung. 

Am Sonntag, dem 21. März, nachmittags 
1 Uhr, findet im Gaſthof zur „Brauerei“ in 
Ober⸗Gläſersdorf eine Ortsgruppenverſammlung 
ſtatt, zu der die Herren Mitglieder ergebenſt ein⸗ 
geladen werden. Beſonders Mitglieder unſeres 
Vereins, die noch keiner Ortsgruppe angehören 
und Kollegen, die dem Verein für Privatforſt⸗ 
beamte beitreten wollen, ſind ſehr willkommen. 

Tagesordnung: 
1. Bericht über die Arbeiten der Ortsgruppe im 
Kalenderjahr 1919. ö 
1. Legung der Jahresrechnung. 
3. Erhöhung der Ortsgruppenbeiträge. 
4. Vortrag: Die Hege des Damwildes. 
5. Wahl des Ortes und der Zeit der nächſten 
Zuſammenkunft. 
6. Beſichtigung des Gräfl. Schloßparkes, 
genügender Zeit auch einiger Revierteile. 
Der Vorſitzende. 
— 
Verein 
Preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 
Bezirksgruppe Weſtfalen. 

Die Beiträge für 1920, 10 & für den Haupt⸗ 
verein, 5 A für die Bezirksgruppe und vorläufig 
24 A für die Vereinszeitung, zuſammen alſo 
39 A find fällig und werden die Mitglieder 
gebeten, dieſen Betrag baldigſt an ihre Ortsgruppen 
einzuſenden. 

Die Ortsgruppen haben die geſammelten 
Beiträge in einer Summe an den Kaſſenführer 
— nicht an mich, wie es vereinzelt noch vor— 
kommt — abzuführen. 

Die nächſte ordentliche Verſammlung der 
Bezirksgruppe findet vorausſichtlich im Laufe des 
April ſtatt. Etwa von Ortsgruppen oder 
einzelnen Mitgliedern hierzu zu ſtellende Anträge 
ſind ſo rechtzeitig einzuſenden, daß ſie auf die 
vorher bekannt zu gebende Tagesordnung geſetzt 
werden können. 

Fh. Schellhorn bei Brilon Wald, 

den 1. März 1920. 
Schmitz, Vorſitzender. 
CH 
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Bezirksgruppe Weſtfalen. 
Bericht über die außerordentliche Bezirks— 
gruppenverſammlung am 23. Januar 1920 
f in Beſtwig. 

Erſchienen waren 57 Mitglieder, als Vertreter 
von 92 Stimmen um hauptſächlich über die bevor— 
ſtehende Beſoldungsregelung zu beraten. Der Bor: 
ſitzende wies darauf hin, daß zwei Strömungen 
vorhanden ſeien, einmal Forderung der Beſoldung 
der Kommunalforſtbeamten mit dem jeweiligen 
Einkommen der Staatsforſtbeamten oder Beſoldung 
der Forſtbeamten mit dem jeweiligen Einkommen der 
gleichwertigen anderen Beamten der Gemeinden. 
Da die zuerſt genannte Beſoldungsweiſe wohl ge— 
ſetzlich durchzuführen ſei, mithin die Beamten von den 
Gemeinden unabhängig mache, ſo ſieht er darin 
einen großen Vorteil gegenüber der zweiten 
Beſoldungsart, die jede einzelne Gemeinde erſt be— 
ſchließen müſſe. Der Vorſitzende, ſteht dem guten 
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Willen der Gemeinden in dieſer Angelegenheit ſehr 
ſkeptiſch gegenüber. Im übrigen ſteht ja auch die 
Beſoldungsreform der Staatsbeamten bevor, bei der 
z. B. die Förſter doch wohl ſicher endlich in die 
Sekretärklaſſe kommen würden. 

Hierauf hielt Herr Sommer-Rüthen einen Vortrag 
über die Sitzung des Vierzehner-Ausſchuſſes in Dort⸗ 
mund und deren erfreuliches Reſultat. Es ſollen 
die hauptamtlich beſchäftigten Waldwärter in die 
Beſoldungsklaſſe der Polizeiwachtmeiſter kommen, die 
Förſter mit beiden Prüfungen in die Klaſſe 
der Sekretäre und die Oberförſter in die Klaſſe der 
Landräte. Die Bedingung der beiden Prüfungen 
für Förſter ſolle nur für die Zukunft gelten Alle 
Herren, die heute bereits endgültig angeſtellt ſind, 
ſeien es nun Verwaltungs- oder Betriebsbeamte, 
werden durch derartige Bedingungen in keiner Weiſe 
berührt. 

Nachdem Herr Stadtförſter Lehneking den Bericht 
des Vorredners ergänzt hatte, entſpann ſich eine leb- 
hafte Debatte über die Frage, geſetzliche Regelung 
der Beſoldung durch Gleichſtellung mit dem jeweiligen 
Gehalte der Staatsforſtbeamten oder unter Verzicht 
auf dieſe Gleichſtellung, Beſoldung mit dem jeweiligen 
Einkommen der gleichwertigen anderen Beamten der 
Kommunalverbände. Hierzu verlieſt Herr Diſchinger— 
Lügde eine Notiz, wonach auf die Gemeinden angeblich 
kein Zwang ausgeübt werden kann. Die Frage der 
Beſoldung muß alſo geſetzlich geregelt werden. 
Herr Oberförſter Louis ſpricht ſich ebenfalls für die 
Unabhängigkeit der Kommunalforſtbeamten in bezug 
auf Beſoldung von den Gemeinden aus. Auch er 
hält geſetzliche Regelung für erforderlich in allen 
Fragen, ſei es Anſtellung, Beſoldung uſw. Durch 
das neue kommende Forſtaufſichtsgeſetz ſei jedenfalls 
alles zu erreichen. Herr Freywald-Dortmund und 
Herr Müller⸗Meſchede ſind gegenteiliger Anſicht, ſie 
halten eine Gleichſtellung der Kommunalforſtbeamten 
mit den Staatsforſtbeamten für ſchwierig. In den 
größeren Städten des Induſtriebezirkes ſtehe ſonſt 
der Förſter im Gehalt ſtellenweiſe hinter dem Nacht⸗ 
wächter uſw. 

Von mehreren Rednern wurde anerkannt, daß für 
die größeren Städte, wie Dortmund uſw. ein höheres 
Einkommen, wie es die Staatsforſtbeamten beziehen, 
nötig ſei. Hier ſei dies auch wohl durch den 
Kommunalbeamtenverband leicht zu erreichen. Da 
die ländlichen Gemeinden uſw. in dieſer Beziehung 
ſehr hartleibig ſeien und nur dem Zwange weichen 
würden, hält ein großer Teil der Verſammlungs⸗ 
teilnehmer doch eine geſetzliche Regelung auf der 
Baſis des jeweiligen Einkommens der entſprechenden 
Staatsforſtbeamten allgemein für dringend erforderlich, 
ſchon um einige Gleichheit in der Beſoldungsfrage 
herbeizuführen. Schließlich einigte man ſich auf den 
Antrag Freywald-Dortmund, der auch den Forſt⸗ 
beamten in den großen Induſtrieſtädten zu ihrem 


Recht verhelfen ſoll und der einſtimmig angenommen 


wurde. 
„Das Einkommen der Kommunalforſtbeamten kann 


Er lautet etwa wie folgt: 


nur dadurch gerecht und zufriedenſtellend geregelt 
werden, daß man fie den gleichwertigen Beamten]? 


der Kommunalverwaltungen entſprechend behandelt 
mit dem Grundſatze, fie min deſtens mit den 
Staatsforſtbeamten gleichzuſtellen.“ 
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Zum Anſchluß an den Kommunalbeamtenverband 
ſtellte der Vorſitzende den Antrag, man möge be⸗ 
ſchließen, daß jedes Vereinsmitglied Mitglied des 
genannten Verbandes werden muß. Demgegenüber 
hält Herr Operförſter Louis einen Zwang für nicht 
durchführbar. Er ſchlägt vielmehr freiwilligen Eintritt 
vor. Nach einigem Für und Wider wurde ein Antrag 
Müller⸗Meſchede mit Stimmenmehrheit angenommen. 
Der Beſchluß lautet: „Von der Bezirksgruppe wird 
gewünſcht, daß die Mitglieder dem Kommunal⸗ 
beamtenverein beitreten. Dagegen iſt der Vorſitzende 
verpflichtet, dieſem Verein ſofort beizutreten.“ 

Darauf wurden für die Bezirke Arnsberg und 
Minden je eine Kommiſſion gewählt, die bei den 
Herren Regierungs-Präſidenten vorſtellig werden und 
darauf zuſammen zum Oberpräſidenten nach Münſter 
gehen ſollen, um entſprechend mündlich zu verhandeln. 
Die Kommiſſionen wurden beauftragt, neben der 
Beſoldungsfrage unſere ſämtlichen Wünſche zur Sprache 
zu bringen, insbeſondere Stellenbeſetzung, Ausbildung, 
die private Lehrlingsannahme, Urlaub und Dienſt⸗ 
anweiſung. Auch ſoll darauf gedrungen werden, 
daß alle Regelungen, die die Kommunalforſtbeamten 
betreffen, nur im Einvernehmen mit dieſen Beamten 
vorgenommen werden. In die Kommiſſionen wurden 
folgende Herren gewählt: für Arnsberg: 1. Ober⸗ 
förſter Walloth, 2. Revierförſter Freywald, 
3. Förſter Müller, 4. Waldwärter Herting; 
für Minden: 1. Oberförſter Louis, 2. Förſter 
Kehlenbeck, 3. JFörſter Diſchinger. 

Brilon-Wald, den 27. Januar 1920. 

J. A.: Schölling, Schriftführer. 
m 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 

Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Cinſender. 
Verein der mittleren Staatsforſtbeamten 
des Freiſtaates Sachſen⸗ Altenburg. 

Das Staatsminiſterium hat die Wahl zum 
Beamtenausſchuß beſtätigt. Es ſind gewählt als 
Mitglieder die Kollegen: Amberg, Schack 
in Mörsdorf, Gießelmann in Reichenbach. 
Als Stellvertreter die Kollegen: Thate, 
Geiſenheiner. Der Vorſtand. 
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Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Pyr mont. 

Sonnabend, den 20. März, abends 8 Uhr, 
findet in Pyrmont, Gaſthaus Gottwald, eine 
Verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung wird in der Verſammlung. 
bekanntbegeben. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten Flamme, Vorſitzender. 


Deutſche Jäger, 
ſammelt zur Vermehrung der Metallvorrate alte Patronen 
ſowie jede Art Patronen und Hulſen mit Metallteilen. 
Sammelſtelle: Verein „Waldheil“, Neudamm, 
Bez. Ffo. Portofreie Zuſendung fur den Unterſtützungs⸗ 
fonds des „Waldheil“ wird erbeten. f 
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Neudamm, den 21. März 1920, 


Freie Bahn dem Tüchtigen! 


Vom ſtaatl. Hilfsförſter C. Meyer, Eberswalde. 


35. Band. 


Unaufhörlich hallt ſeit dem Tage der Revo⸗ unterſucht werden ſoll und deren Klärung ſpäteren 


Yution das obige aus dem Umſturz geborene 
Schlagwort durch das deutſche Volk und 
nicht zuletzt auch durch die Reihen der daran 
ganz beſonders intereſſierten mittleren und 
unteren Beamtenſchaft. Denn gerade für dieſe 
beſtanden ehemals entweder gar keine oder 
doch nur geringe und wenig befriedigende 
Aufſtiegsmöglichkeiten, die in der Praxis ſehr 
oft nicht einmal in Erſcheinung getreten ſind. 

Auch für den preußiſchen Staatsförſterſtand 
waren zwei Aufſtiegsmöglichkeiten geſchaffen, 
von denen die eine, Zulaſſung zur Forſt— 
verwaltungslaufbahn durch Kommandierung 
als Fußjäger auf eine Forſtakademie, praktiſch 
nur ſelten in Wirkſamkeit trat, während die 
Revierförſtereinrichtung, die zweite Art des 
Aufſtiegs, zu vielerlei Mißhelligkeiten im 
eigenem Stande Veranlaſſung gegeben hat. 

Wie man nun über das Revierförſterſyſtem 
und ſeine Zweckmäßigkeit auch urteilen möge, 
immer wird man zu dem Schluß kommen 
müſſen, daß die Stellung des Revierförſters 
in ihrer jetzigen Geſtaltung nur da eine ideelle 
Auslegung des Titelwortes dieſer Betrachtung 
geſtattet, wo dieſem Beamten nach erbrachtem 
Befähigungsnachweis wirkliche Verwaltungs- 
befugniſſe eingeräumt worden ſind. 

Mancherlei Geſichtspunkte haben den preu⸗ 
ßiſchen Staatsförſterſtand jedoch beſtimmt, 
künftig auf dieſe Art des Aufſtiegs und damit 
auf die weitere Ernennung von Revierförſtern 
zu verzichten und man wird nicht umhin 
können, dieſer faſt einmütigen Willens⸗ 
kundgebung eines Standes genügende Be⸗ 
achtung zu ſchenken. Ob es allerdings zweck⸗ 
mäßig war, die weitere Tätigkeit der Revier⸗ 
förſter abzulehnen, iſt eine Frage, die hier nicht 
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Zeiten vorbehalten bleiben muß. 

Die oft beklagte Schweigſamkeit der 
preußiſchen Staatsforſtverwaltung in Perſonal⸗— 
frager hat dazu geführt, daß in einem Teile 
der forſklichen Preſſe an die bisherige Nicht: 
verwirklichung des Einrückens von An⸗ 
gehörigen des Förſterſtandes in die Forſt⸗ 


verwaltungsl n ſowohl in der Form wie 
in der Sache immerh ifel hafte Betrachtungen. 
geknüpft worden find; es wurde unteranderem 


behauptet, die ſorſtliche Zentrale ſtände einem 
Aufſtiege unbedingt ablehnend gegenüber. 

Soviel mir bekannt, iſt dieſe Vermutung 
durch ein poſitives Argument nicht belegt worden. 
Ganz abgeſehen davon wäre es aber eine Un⸗ 
möglichkeit und ein bei den betreffenden 
Stellen nicht vorauszuſetzender Mangel an 
Einſicht, wenn die Zentralforſtbehörde im 
Gegenſatz zu anderen Verwaltungen in dieſem 
Falle eine Ausnahme für ſich herbeiführen wollte. 

Merkwürdiger Weiſe find meines Wiſſens bis— 
lang brauchbare Vorſchläge über Aufſtiegsart 
des Förſters in die Stellung des Oberförſters 
nicht gemacht worden, ein Mangel, der auch bei 
anderen Standesangelegenheiten recht häufig 
beobachtet werden konnte. Kritik allein vermag es 
nicht zu tun, nur poſitive Mitarbeit aller Be⸗ 
teiligten, Zuſammenfaſſung der hieraus ent⸗ 
ſtandenen geiſtigen Ergebniſſe an einer Stelle 
vermag das im Stande zu erreichen, was un⸗ 
bedingte Notwendigkeit bildet. 

Aus dieſer letztbezeichneten Erwägung her: 
aus ſoll verſucht werden, mit nachfolgendem 
zur Löſung dieſes, den Förſterſtand ſtark inte⸗ 
reſſierenden Problems beizutragen, ſelbſt auf die 
Gefahr hin, in akademiſchen Kreiſen eine Fülle 
von Meinungsverſchiedenheiten hervorzurufen. 
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Den zunächſt wichtigſten Geſichtspunkt bildet 
meines Erachtens die Auswahl der Tüchtigen. 
Wenn es naturgemäß hierbei eine Unmenge von 
Wegen gibt, die nach Rom führen, jo will ich 
nur kurz meine perſönliche Anſicht darlegen. 

Die größten Schwierigkeiten dürften ſich 
wohl bei den jetzt vorhandenen Angehörigen 
des Förſterſtandes ergeben. Sowohl ihre Vor— 
und Fachbildung iſt ſo grundverſchieden, daß 
es ſehr vielen, z. B. den aktiven Oberjägern 
mit Rückſicht auf ihre lange Militärdienſtzeit, 
ſelbſt wenn ſie tatſächlich zu den Befähigten 
gehören, nicht möglich ſein würde, einen irgend— 
wie feſtzulegenden Befähigungsnachweis ſofort 
zu führen. Selbſt die Noten der Jäger- und 
Forſterprüfung bilden im Hinblick auf die lange 
Dauer des Krieges einen immerhin nur geringen 
und oft auch nicht immer zuverläſſigen Auhalt. 

Vielleicht würde es deshalb möglich ſein, 
zunächſt einen mehr theoretiſchen Weg zu De: 
ſchreiten und als Nachweis der Befähigung für 
eine ſchriftliche Prüfung ſchwierigere Themata 
über alle forſtlichen Fächer zur Bearbeitung zu 
ſtellen oder wählen zu laſſen und dabei im 
beſchränlten Umfange die Benutzung beſtimmter 
Hilfsmittel zu geſtatten. Es wird hierbei un⸗ 
ſchwer feſtzuſtellen ſein, ob der Prüfling ſeine 
eigene Wiſſenſchaft oder die des benutzten Be— 
helfsbuches wiedergegeben hat. 

Bei dem künftigen Förſteranwärter mit der 
jetzt für notwendig gehaltenen Reife für 
Oberſekunda dürfte ſich die Auswahl weik ein- 
facher geſtalten, indem die beiden abzulegenden 
Prüfungen die Grundlage abgeben. 

Hieran anſchließend muß fi naturgemäß 
die Frage erheben, in pelcher Höhe eine Zu⸗ 
laffnuug von -FTonbetriebsbeamten jährlich zu 
erfolgen Hätte, Ich möchte mich hinſichtlich 
deſſen — nur um eine Zahl anzugeben — ganz 
unverbindlich dahin ausſprechen, jährlich etwa 
zehn bis zwanzig vom Hundert der anzunehmenden 
Anwärter des Forſtverwaltungsdienſtes durch 
Eintritt von Angehörigen des Förſterſtandes 
in die Verwaltungslaufbahn zu ergänzen. 
Hierdurch würden die bisherigen Anwärter der 
höheren Laufbahn nicht geſchädigt und die 
künfti en Oberförſteranwärter hatten mit dieſer 
Tatſache zu rechnen. Deshalb wäre es vielleicht 
ein Voͤr'chlag, der jedem der Beteiligten fein 
Recht läßt. 

Geſetzt den Fall, die Zulaſſung der Be— 
fähigten ſei auf irgend einem Wege geregelt, 
ſo muß folgerichtig ihre weitere Ausbildung 
den Gegenſtand der Betrachtung bilden. 

Ich habe bereits mehrſach in der Offentlichkeit 
nachdrücklich die Anſchauung vertreten und glaube 
mich in die Pſychologie meiner Standesgenoſſen 
jo weit eingeleot zu haben, daß der Weg des 
Förſteranwärters in die Verwaltungslaufbahn 
nur über die Forſtakademie gehen kann und 
darf. Wenn ich in dieſer Anſicht von Nicht— 
fachleuten angegriffen worden bin, ſo bleibt 
dies unerheblich. 

Eine Sonderausbildung auf einer hierzu 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


— . ———————— ͤ üÆAüůd . —8 0 .—-e . —ä.ẽ—....r....!.ꝛ̃ͥ.̃ͤm ¼—— —.ẽ . . .ꝶ: .-. p. ii—i8ß8ß8iß08i8—8—ð 5 
Na CA 


Nr. 12 Bd. 35 (1920) 


herzurichtenden Schule, wie z. B. in Frankreich, 

wo die Begabten des Förſterſtandes durch einen 

beſonderen Lehrgang (Ecole secondaire) in 

Les Barres herangebildet werden, nachdem fie 

eine dreijährige oder bei Beſuch der ebendort 

befindlichen école primaire eine zweijährige 

Forſtdienſtzeit als „garde“ (Forſtaufſeher) oder 

„brigadier“ (Förſter) nachgewieſen haben, wird 

ſich ſowohl mit Rückſicht auf die geringe Zahl 

als auch aus finanziellen Gründen nicht Durch» 
führen laſſen. 

Abgeſehen davon wäre es aber ſicher ver— 

fehlt, der Errichtung einer ſolchen Lehranſtalt 

das Wort zu reden, ſchon um den bei unſern 
weſtlichen Nachbarn draſtiſch zu Tage getretenen 

Mißſtänden, wie Beſetzung der entlegenen und 

ſchlechten Stellen mit den aus dieſem Lehr⸗ 

gang hervorgegangenen Oberförſtern, auf— 
fallendem Mangel an geſellſchaftlicher Gleich» 
achtung und dergleichen, von vornherein den 

Boden zu entziehen. 

Nach den jetzigen Beſtimmungen für den 

Forſtverwaltungsdienſt des preußiſchen Staates 

iſt folgende Ausbildungsweiſe vorgeſehen: 

1. 6 Monate Vorbereitungszeit bei einem Ober⸗ 

förſter. 

2. Drei Semeſter Hilfswiſſenſchaften als Grund⸗ 

lage für die weiteren forſtlichen Studien. Da⸗ 
nach Ablegung der Vorprüfung. 
Zwei Semeſter Staatsrecht, allgemeine Wirt⸗ 
ſchaftslehre, Wirtſchaftspolitik und Finanzwiſſen⸗ 
ſchaften, ſowie drei Semeſter Forſtwiſſenſchaft. 
Hiernach zweite forſtliche Prüfung und bei Be⸗ 
ſtehen Ernennung zum Forſtreferendar. 

Praktiſche Ausbildungszeit mindeſtens während 
zweier Jahre, davon 6 Monate Ausübung der 
Förſtergeſchäfte, 5 Monate verwaltende Tätigkeit 
auf einer Oberförſterei und viermonatliche Teil⸗ 
nahme an Forſteinrichtungsarbeiten. 

Anſchließend hieran Ablegung des Staats⸗ 
examens (akademiſche Hauptprüfung) und nach 
Beſtehen Ernennung zum Forſtaſſeſſor. 

Ein einziger Blick auf dieſen Ausbildungs⸗ 

gang lehrt, daß es für die Befähigten des 

Förſterſtandes eine techniſche Unmöglſchkeit fein 

würde, ſich ohne akademiſches Studium den 

bisherigen Anforderungen der abzulegenden 

Examina gerecht zu erweiſen, ſo daß ſich ſchon 

hieraus für den Anwärter das Erfordernis 

zum Beſuche der forſtlichen Hochſchule ergeben 
muß, ſelbſt wenn — wie dies ſchon erörtert 
worden iſt — nicht andere, rein praktiſche 

Gründe hierzu drängten. 

Die künftig in Erſcheinung tretende intenſive 

Ausnutzung der Forſten erfordert — ebenſo 

wie aus dieſem Grunde für die Betriebsbeamten 

eine beſſere Vor⸗ und Ausbildung geſchaffen 
werden muß — eine ſolch eingehende Kenntnis 
der Materie, daß ich der Anſicht Ausdruck 
geben möchte, daß für den Forſwerwaltungs— 
dienſt eine akademiſche Bildung dann ncht 
entbehrt werden ſollte, wenn langjährige 
praktiſche Erfahrungen im Forſtdienſt fehlen. 

Allerdings wäre es nach den jetzigen Xehrs 

plänen der Forſtakademien nicht möglich, eine 

Verkürzung der Studienzeit eintreten zu laſſen, 
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ſo daß bei prinzipieller Anwendung des vor⸗ 
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— 


ein Aufſtieg der Befähigten auch ohne akade⸗ 


geſchlagenen Weges an ſechs Semeſtern Hilfs⸗ miſches Studium lediglich auf Grund praktiſcher 


und Forſtwiſſenſchaft feſtgehalten werden müßte, Erfahrungen ermöglicht werden, 


ſo hätten 


ſofern nicht ein anderer praktiſcher Weg gefunden natürlicher Weiſe die preußiſchen Forſtbetriebs⸗ 


wird. 

Meines Erachtens ließe ſich aber für den“ 
aufſteigenden Förſter ein Wegfall der beiden 
Semeſter Jura verantworten, die im Hinblick 
auf die Kürze der Zeit und den großen 
Umfang der Materie nur ein ſehr geringes 
Eindringen in die oben genannten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fächer geſtatten. Es ſteht zu 
erwarten, daß die Lehrſtühle für dieſe bisher 
an einer Univerſität abzuleiſtenden Semeſter 
früher oder ſpäter ebenfalls an die Akademien 
verlegt werden. Damit entfiele ſelbſtverſtändlich 
die Möglichkeit dieſes Abſtriches. 

Zurückgreifend auf die praktiſche Ausbildung 
der Anwärter des Verwaltungsdienſtes ſollte 
vielleicht noch bemerkt werden, daß dem jetzigen 
Förſteranwärter, je nach dem Grade ſeiner 
Fachbildung, die praktiſche Ausbildungszeit des 
Forſtreferendars entweder ganz oder teilweiſe 
erlaſſen werden könnte, während ſie ſich für den 
künftigen Forſtgehilfen mit der neu vorgeſehenen 
Ausbildungsweiſe (1 Jahr Oberförſterforſt⸗ 
büro, ½ Jahr Teilnahme an Betriebsregelungs⸗ 
arbeiten, 2 Jahre Beſchäftigung in verſchiedenen 
Oberförſtereien) gänzlich erübrigen dürfte. 

Eifrigſtes Selbſtſtudium, Benutzung jeder 
Gelegenheit zur Erweiterung des Geſichtskreiſes 
und engſte Zuſammenarbeit des Förſterſtudenten 
mit ſtrebſamen Vollakademikern während 
der Studienzeit werden jenem ermöglichen, die 
Lücken ſeines allgemeinen Wiſſens zur Genüge 
auszufüllen. 

Die Befürchtung, daß der gewieſene Weg 
der Zuſammenarbeit nicht gangbar ſei, vermag 
ich nicht zu teilen, denn ich halte den größten 
Teil des akademiſchen Nachwuchſes in ſeinen 
heutigen Anſichten für zu geſund, als daß er 
an einem überkommenen Standpunkte feſthalten 
und das Gemeinwohl des Staates hint⸗ 
anſetzen ſollte. 

Ob die geſchilderten Richtlinien gangbar 
ſind und inwieweit ſie einer Abänderung be⸗ 
dürfen, unterliegt nicht meiner Beurteilung. 
Neben der finanziellen Aufwendung für das 
Studium der Tüchtigen ſind dies durch die 
Staats forſtverwaltung zu löſende Fragen rein 
organiſatoriſcher Natur. Wenn dieſe Fragen 
noch immer ungelöſt im Schoße des Miniſteriums 
verharren, ſo ſind ſie, wie ſchon die vorſtehende 
Niederſchrift dartun dürfte, derart ſchwierig, daß 
von einem Mangel an Willfährigkeit nicht gleich die 
Rede zu ſein braucht. Trotzdem würde es 
aber weſentlich zur Beruhigung beige: 
tragen haben, wenn über dieſen Punkt 
eine klar formulierte Außerung erfolgt 
wäre. 


Sollte jedoch in anderen Beamtenkategorien | freigegeben werden. 
Gite" 


beamten keine Veranlaſſung, für ihre Tüchtigen 
als Ausnahmezuſtand eine volle akademiſche 
Bildung zu fordern, um ſo weniger, als der 
Krieg den unumſtößlichen Beweis geſchaffen 
hat, daß auch ſie eine nicht geringe Zahl von 
Forſtleuten unter ſich haben, die eine Ober⸗ 
förſterei ſehr wohl zu verwalten verſtehen. Der 
Aufſtieg dieſer ſoll hier nicht den Gegenſtand 
der Betrachtung bilden, es möge jedoch geſagt ſein, 
daß auch für dieſe Fälle die Erbringung eines 
nach genauen Richtlinien abgewogenen Befähi⸗ 
gungsnachweiſes gefordert werden müßte. 

Ich glaube nicht fehl zu gehen in der An⸗ 
nahme, daß eine große Anzahl meiner Standes⸗ 
genoſſen mit meinen vorſtehenden Ausführungen 
in ihren Grundzügen gern einverſtanden ſein 
werden, ſo daß daraus folgen dürfte, daß die 
Staatsförſter einen Generalangriff auf das 
Oberförſterſyſtem nicht planen und daß von der 
einſt ſo gefürchteten „Forſtproletariſierung durch 
ſtaatlich protegierte Züchtung“ nicht wohl die 
Rede ſein kann. Andererſeits aber glaube ich 
der beſtimmteſten Vorausſetzung Ausdruck geben 
zu ſollen, daß der preußiſche Staatsförſterſtand 
aufſtehen wird wie ein Mann, wenn die erneut 
in jüngſter Zeit mit dem Wohle des Waldes 
auffällig verbrämten, künſtlichen Niederhaltungs⸗ 
beſtrebungen unſeres Standes weiter in leiſer 
Art fortgeſetzt und zur vollendeten Tatſache 
werden. 

Möge nicht, wie kürzlich in Bayern, das 
Vertrauen der Förſter enttäuſcht werden, wenn 
anders nicht ein Kampf von beiſpielloſer Schärfe 
zwiſchen beiden Beamtenklaſſen entbrennen ſoll! 


Nachſchrift: Durch Beſchluß des Deutſchen 
Beamtenbundes, dem much die Staatsregierung 
beigetreten iſt, muß jedem Beamten die Auf⸗ 
ſtiegsmöglichkeit bis zu den höchſten Stellen 
offen ſtehen. Wir müſſen alſo, ob wir wollen 
oder nicht, auch für unſere Laufbahn eine Form 
finden, die dieſem Grundſatze gerecht wird. — 
Wir bitten daher unſere Vereinsmitglieder, in 
dieſer Beziehung Vorſchläge im Vereinsorgan 
zu machen. 

Alle bezüglichen Veröffentlichungen ſind 
lediglich als rein akademiſche Erörterungen an⸗ 
zuſehen und können in keinem Falle als die 
Willensmeinung des Vereinsvorſtandes viel 
weniger noch als die des geſamten Förſter⸗ 
ſtandes angeſehen werden. 

Der vorſtehende Artikel des Kollegen Meyer 
gilt lediglich als Einleitung für dieſe für uns 
wichtige Frage. 

Da die Revierförſterfrage hiermit im Zu⸗ 
ſammenhange ſteht, ſo muß ſie notgedrungen 
anſchließend auch noch einmal zur Erörterung 
Der Vorſtand: Velte. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Berfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. bisherigen Wortlaut des Geſetzes durften nur nützliche 


118. Sitzung, Sonnabend, den 21. Februar 1920. 
Erſte Beratung des Antrages der Abgeord-⸗ 
neten Dr. Friedberg und Genoſſen auf An⸗ 
nahme eines Geſetzentwurfs über die Ab⸗ 
änderung des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
vom 1. April 1880. — Druckſache Nr. 1842. 

Dr. Schloßmaun, Abgeordneter (D. Dem.): — — 
Aus $ 150 der Reichsverfaſſung ergeben ſich für die 
Einzelſtaaten Verpflichtungen, die Ve bisher noch nicht 
hatten. Es heißt dort im erſten Abſatz: 

Die Denkmäler der Kunſt, der Geſchichte und der 

Natur, ſowie der Landſchaft genießen den Schutz 
und die Pflege des Staates. 

Damit wird alſo den Einzelſtaaten die Aufgabe geſtellt, 

die Landſchaft und die Narur zu pflegen und zu ſchützen, 

und daraus ergibt ſich die Notwendigkeit, unſere 
preußiſchen Geſetze darauf durchzuſehen, ob ſie heute 
ſchon ermöglichen, einen derartigen Schutz und eine 
derartige Pflege der Natur und der Landſchaft 
durchzuführen. Das iſt nicht der Fall. Während auf 
dieſem Gebiete eine Reihe von anderen Staaten 
ſchon vorgegangen ſind, Bayern, Württemberg, Baden, 

Heſſen, Oldenburg, von auswärtigen Staaten die 

Schweiz, weitgehende Schutzgeſetze für die Natur 

erlaſſen haben, hatten wir in Preußen noch kein der⸗ 

artiges Geſetz. — — 

Ich habe ſchon bei verſchiedenen anderen Gelegen⸗ 
heiten einen gewiſſen Argwohn nicht unterdrückt, 
einen Argwohn, der dahin geht, daß jetzt mancherlei 
Beſitz an Leute kommt, die ſür die Schönheit der 
Natur und für die Pflege der Landſchaft nicht immer 
das richtige Verſtändnis haben. Wenn Sie bedenken, 
wie außerordentlich die Preiſe für die Jagdpachtungen 
angezogen haben, fo werden Sie ſich jagen u.üſſen, 
vaß heute eigentlich nur noch ein richtiger Kricgs⸗ 
und Revolutionsgewinnler in der Lage ıft, eine Jagd 
zu übernehmen. Und wie ein ſolcher Kriegs⸗ und 
Revolutionsgewinnler in der Regel gewohnt war, 
mit allen möglichen Dingen, die es mi der Welt über- 
haupt gibt, zu ſchieben, ſo wird er auch alles, was 
ihm überhaupt vor die Flinte kommt, niederknallen, 
unbeſchadet, ob es ſich dabei um ſeltene, nur in ver⸗ 
einzelten Exemplaren noch übrig gebliebene Tiere 
handelt, deren Erhaltung und Schutz geboten iſt. 

Nach reiflicher Überlegung haben wir Ihnen den 
Vorſchlag gemacht, die neue Geſetzesbeſtimmung im 
Rahmen des Feld⸗ und Forfipolizeigeiches zu treffen, 
das ja ſowieſo vom Tier⸗ Pflanzenſchutz handelt. 
Der 8 34 des preußiſchen Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes vom 1. April 1880, den wir abändern wollen, 
lautet dahin, daß mit Geldſtrafe bis zu 150 / oder 
mit Haft beftraft wird, wer, abgeſehen von den Fällen 
des $ 368 Nr. 2 des Strafgeſetzbuches, den zum Schutz 
nützlicher oder zur Vernichtung ſchadticher Tiere oder 
Pflanzen erlaſſenen Polizeiverordnungen zuwider⸗ 
handelt. 

Hier haben wir in unſerem Entwurf eine Er⸗ 
weiterung einmal inſofern vorgenommen, als wir 
auch bemerkenswerte Bodenvorkommniſſe, das Land⸗ 
ſchaftsbild und die Naturſchutzgebiete ſchützen wollen. 
Die Einfügung des Wortes „Naturſchutzgebiete“ 
ſoll klarſtellen, daß, einem dringenden Bedürfnis 
entſprechend, nach $ 34 auch der Verkehr in den ſo 
zahlreich entſtandenen Naturſchutzgebieten polizeilich 
geregelt und das Gebiet ſomit vor unberufenen Ein⸗ 
griffen geſchützt werden kann. Unter „Bodenvor⸗ 
kommniſſen“ wird mon beiſpielsweiſe an erratiſche 
Blöcke, Tropfſteinhöhlen uno bemerkenswerte mine⸗ 
ralogiſche oder geologiſche Dinge zu denken haben. 
Weiter haben wir eingefügt, daß der Schutz ſich auch 
auf den Meeresſtrand und das Küſtenmeer erſtrecken 
ſoll. Man könnte fragen, ob das eigentlich nicht 
ſelbſtverſtändlich iſt. Aber es ut erwünſcht, Meeres- 
ſtrand und Küſten meer beſonders zu betonen: denn 
gerade in den territorialen Gewaſſern und am Strande 
finden ſich eine Reihe von ſeltenen Seevögeln, die 
außerordentlich als Art gefährdet ſind, und deren 
Ausſterben geradezu zu befürchten iſt. 

Dann noch eine weitere Anderung! Nach dem 


Tiere geſchützt werden. Was ein nützliches Tier iſt, 
das zu ſagen iſt manchmal nicht ganz leicht. In der 
Naturgeſchichte ſchwanken die Charakterbilder der 
Tiere auch einigermaßen hin und her. Ich erinnere 
beiſpielsweiſe daran, daß der Uhu früher ſür ein 
ſchaͤdliches Tier gehalten wurde, während wir ihn 
heute als einen ſehr nützlichen Vogel kennen. So gibt 
es eine ganze Reihe von Tieren und Pflanzen, bei 
denen es nicht ganz ſicher iſt, ob man ſie ohne weiteres 
als nützlich bezeichnen kann. Wir gehen aber noch 
weiter und wollen unter Umſtänden ſogar ſchädliche 
Tiere erhalten. Denken Site beiſpielsweiſe an die 
ſelten gewordenen Seeadler, die man noch in manchen 
Gegenden Deutſchlands findet. — — Es gibt Fälle 
genug, wo der Schaden, den einige vereinzelte Exem⸗ 
plare ſolch ſchädlicher Tiere anrichten, in gar keinem 
Verhältnis zu dem geſchichtlichen und naturgeſchicht⸗ 
lichen Intereſſe ſteht, das ein ſolches Tier hat. Wenn 
wir irgendwo zehn, zwölf Seeadler erhalten, ſo wird 
der Schaden durchaus zu rechtfertigen ſein; denn 
er wird durch den Nutzen, der auf der andern Seite 
durch die Erhaltung dieſer ſeltenen Vögel erzielt wird, 
übertroffen. — — 

Endlich unterſcheidet ſich die neue Vorlage von 
dem alten Wortlaut des Geſetzes dadurch, daß wir 
nicht nur den Polizeibehörden, ſondern auch den Aus 
ſtändigen Miniſtern ein Anordnungsrccht zugeſtehen 
wollen. Es wäre natürlich ganz ſinnlos und zwecklos, 
wenn etwa ein Regierungspräſident in ſeinem Bezirk 
den Seeadler ſchützte, während der Präſident im 
danebenliegenden Regierungsbezirk ihn abſchießen 
ließe. In dieſen Fällen werden die zuſtändigen Miiſter 
die Entſcheidung zu treffen haben. — — 

Hiecke, Regierungsrat, Regierungsvertreter: — — 
Ich darf mitteilen, daß der Herr Land wirtſchaftsminiſter 
bereits eine Abänderung des $ 34 des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes in Vorbereitung genommen hat, die 
allerdings nicht ganz ſoweit geht wie der vorliegende 
Antrag. 

Wenn wir ein armes Volk geworden ſind und 
gewiß mehr als je nötig haben, in winfchafilichen 
Dingen hauszuhalten, ſo müſſen wir doch auch in dieſe 
Nützlichkeitsrechnung die geiſtigen und ſeeliſchen Werte 
einſtellen. In der Natur quillt eine der reinſten und 
kräftigſten ellen des Lebens für unſer Voll. Wenn 
der Menſch der Herr der Schöpfung iſt, ſo hat er 
doch die Verpflichtung, von dieſer Herrſchaft weiſen 
Gebrauch zu machen. Um augenbitdiicher Vorteile 
willen dürfen wir den kommenden Gceſchlechtern 
nicht die Freude an den uns anvertrauten Schatzen 
der Natur verkümmern, das Intereſſe des einzelnen 
muß auch hier hinter dem der Allgemeinheit zurück⸗ 
treten. Noch immer wird, vielleicht mehr noch durch 
Gedankenloſigkeit als durch Böswilligkeit oder Raub⸗ 
luſt die natürliche Schönheit der Heimat mit Verödung 
und Verarmung bedroht. Nun könnte man freilich 
fragen: was nützen hier Geſetze? Allein lönnen ſie 
allerdings nicht die genügende Wirkung erzielen. 
Sie bedürfen daneben einer feſten Stütze in Brauch 
und Sitte, und es iſt daher ſehr wichtig, daß durch 
Belehrung und Erziehung in weiten Kreiſen des 
Volkes das Verſtändnis für die Dinge wachgerufen 
und weiter gekräftigt wird. Viel iſt auf dieſem 
Gebiete ſchon geſchehen, mehr wird noch geſchehen 
müſſen. — — 

Wenn ein Bedenken geäußert werden ſoll, ſo 
erſcheint die aus der alten Faſſung des Paragraphen 
übernommene Geldſtrafe von 150 % in Anbetracht 
der jetzigen Perhäliniffe etwas niedrig. 

Der Antrag wird zur weiteren Behandlung dem 
Rechtsausſchuß überwieſen. 

Förmliche Anfrage der Abgeordneten Höfler 

und Genoſſen über den Erlaß eines Be- 
amtengeſees und die Anderung des Diſzi— 

plinargeſetzes. — Drudſache Nr. 1852. 

Höfler, Frageſteller (D. Dem.): Sofort nach 
Zuſammentritt dieſes Hohen Hauſcs find von ver⸗ 
ſchiedenen Parteien und auch von meiner Partei 


Kr. 12 Bd. 35 (1920) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


211 


SS 


Anträge eingebracht worden, die forderten, daß außer 
Ber ſinanzicllen Sicherſtellung der Beamten auch 
eine recht.iche Sicherſtellung erfolgen ſollte. — — 

Es haben ſich ſeinerzeit die Parteien entſchloſſen, 
die rechtliche Sicherſtellung der Beamtenſchaft auf 
eine geſetzuche Grundlage bringen zu laſſen. — — 

Wir fordern, daß fur die Beamtenſchaft endgültig 
Schluß gemacht werden ſoll mit dem früheren Zuſtande, 
daß ſie nur auf das Wohlwollen der Regierung an⸗ 
gewieſen ſein ſoll; wir fordern eine endgültige geſetzliche 
Regelung, ein ganz neues Geſetz. 

Daß es notwendig iſt, endlich eine geſctzliche 
Grundlage für die Rechte und Pflichten der Beamten 
zu ſchaſfen, geht allein daraus hervor, daß bereits 
draußen in der Beamtenſchaft begonnen wird mit 
einem reſtloſen Abbau der Rechte, die man in den 
Revolutionstagen den Beamten gegeben hat. — — 
Von dieſen Rechten beſteht tatſächlich draußen nichts 
mehr., Ich erinnere daran, daß es gerade hier in der 
Preußiſchen Landesverſammlung in den verſchie⸗ 
denſten Ausſchuſſen wiederholt und immer wiederholt 
Verſuche gemacht worden ſind, die Rechte, die man 
der Beamtenſchaft gegeben hat, anzutaſten oder in 
irgendeiner Art einzuſchränken, und ich bedaure, 
daß gerade die meiſten dieſer Verſuche von der 
linken Seite des Hauſes ausgegangen ſind, von der 
Seite, die eigentlich für die Demokratie und für die 
Gleichberech igung der Beamten mit den übrigen 
Staatsbürgern immer und immer eingetreten iſt. 

Die Richtlinien, die ſeinerzeit in den Ausſchüſſen 
und im Plenum für das Beamtenrecht feſtgelegt 
worden ſind, ſind von derart einſchneidender Be— 
deutung für die Beamtenſchaft, daß es dringend not- 
wendig iſt, daß fie endlich zum Gefch erhoben werden, 
damit es nach keiner Richtung hin mehr möglich ſein 
kann, von dieſen Rich linien auch nur das Geringſte 
abzuweichen. Ich möchle auf eine dieſer Richtlinien 
beſonders eingehen, und das iſt die Forderung, daß 
wir für die Bramtenſchaft allgemein die geſetzliche 
Einführung von Beamte nausſchüſſen fordern. Gerade 
dieſe Forderung der Beamtenausſchüſſe beweiſt am 
beſten, daß draußen bei der Beamtenſchaft noch lange 
nicht alles jo weit geſetzlich geregelt iſt, wie es ſein 
ſollte, daß heute, trotzdem ſeit zirla dreiviertel Jahren 
die Forderung der Beamtenausſchüſſe einſtimmig 
beſchloſſen worden iſt, bei einem ganzen Teil von 
Miniſterien Beamtenausſchüſſe noch nicht eingerichtet 
ſind. Trotz der Anfragen, die an die Regierung bis 
jetzt gerichtet worden ſind, iſt es von der Regierung 
direkt abgelehnt worden, bei dieſen Miniſterien Be⸗ 
amtenausſchüſſe einzurichten. Aber auch bei den ein- 
zelnen Behörden draußen im Lande, bei denen man 
Beamtenausſchuſſe eingerichtet hatte, iſt man zum 
Teil dazu übergegangen, dieſe Beamtenausſchuſſe 
abzubauen oder ihnen Rechte ſoweit zu entzichen, 
daß ſie einfach für die Folge gänzlich illuſoriſch find, 
daß ſie überhaupt keinerlei Einfluß auf den dienſtlichen 
Zuſammenhang zwiſchen der Beamtenſchaft und der 
Behörde ausüben können. Die Einrichtung von 
Beamtenausſchüſſen, wenn dem jetzigen wilden Zu⸗ 
ſtande bei der Beamtonſchaft draußen ein Ende gemacht 
werden ſoll dadurch, daß man ſie auf eine geſetztiche 
Grundlage ſtellt, läge meines Erachtens vor allem 
auch im dringendſten Intereſſe der Staatsregierung 
ſelbſt. Wenn ich davon ausgehe, daß die Beamten⸗ 
ausſchüſſe draußen nicht nur das Recht und die Pflicht 
haben, den nötigen Zuſammenhang zwiſchen Beamten⸗ 
ſchaft und Behörde oder Verwaltung in bezug auf 
die Rechte der Beamten herbeizuführen, ſondern 
daß die Beamtenausſchüſſe vor allen Dingen das 
größte Intereſſe und die vornehmſte Aufgabe haben, 
daß ſie die Beamtenſchaft draußen auch an ihre 
Pflichten erinnern und ſelbſt dahin dringen müſſen, 
daß endlich dieſe Mißwirtſchaft, die zu einem großen 
Teil eingeliſſen iſt, beſeitigt werden muß, fo liegt 
meines Erachtens die Beantwortung der Frage klar, 
daß die Regierung das allereigenſte Intereſſe hat, 
die Beamtenausſchüſſe auf eine geſetzliche Grundlage 
zu bringen. . i 

Mit den übrigen Richtlinien, die ſeinerzeit der 
Regiecung auf den Weg gegeben worden ſind, ſieht es 
nicht beſſer aus. Es befindet ſich unter den Richtlinien 


die fernere Forderung, daß der Beamtenſchaft jeder⸗ 
zeit der Eintritt in öffentliche Körperichaiten oder 
die Übernahme öffentlicher Amter geſtattet werden 
ſoll. Da finden wir aber heute mehr als je, daß der 
Beamtenſchaft dieſer Eintritt nicht nur nicht geſtattet 
wird, ſondern daß es draußen zum Teil mit allen 
möglichen Mitteln hintertrieben wird, daß die Bcamten 
ihre ſtaatsbulgerlichen Rechte in dieſer Beziehung 
irgendwie ausuben können. Wir haben es dech in 
der letzten Zeit erlebt, daß Beamte an der Übernahme 
öffentlicher Amter ſogar dadurch gehindert worden 
iind, daß man fie einfach nicht beſtätigte. 

Wie ſieht es nun mit der Zuziehung der Lehrer 
und Beamten zu dem Amt eines Schöffen oder Ge- 
ſchworenen aus? Trotz wiederholten Proteſtes der 
geſamten Lehrer⸗ und Beamtenſchaft wird auch hier 
von dem Standpunkt nicht abgegangen, daß man, 
wenn man auch manchmal Ausnahmen zuläßt, im all⸗ 
gemeinen doch immer wieder Bedenken erhebt und 
die Lehrer und Beamten zu einem ſolchen Amt nicht 
zuzieht. 

Das freie Koalitions⸗ und Verſammlungsrecht 
iſt der Beamtenſchaft ebenfalls zugeſichert und in den 
Richtlinien iſt auch feſtgeſetzt worden, daß es den 
Beamten zuſtehen ſoll. Aber in der Praxis verſpürt 
die Beamtenſchaft noch ſehr wenig von einem freien 
Koalitionsrecht. 

Es liegt nach meiner Auffaſſung ein großes ſtaatliches 
Intereſſe vor, daß nicht nur die Beamtenrcchte, 
ſondern auch die Beamtenpflichten feſt umgrenzt 
und auf einer rein geſetzlichen Grundlage feſtgelegt 
werden. Nur wenn dieſe Rechte und Pflichten feſt 
fundiert ſind, wird es möglich fein, die Beamten⸗ 
ſchaft wieder auf den Stand zu bringen, den ſie früher 
eingenommen hat, nämlich auf den Stand, daß ſie 
weiter das Rückgrat des Staates bilden kann. Dann 
wird es namentlich auch möglich ſein, ein feſtes Berufs- 
beamtentum für unſer Vaterland weiter beizubehalten. 
Nach meiner Überzeugung, der ſich auch meine po⸗ 
litiſchen Freunde anſchließen, iſt gerade die unſichere 
Stellung, die die Beamtenſchaft wahrend der Revo⸗ 
lution hinſichtlich ihres Amtes gehabt hat, der Anlaß 
geweſen, daß ein Teil unſerer Bcamtenſchaft teil 
weiſe verſagt hat, und daß, wenn ich mich ſo ausdrücken 
darf, eine Korruption eingeriſſen iſt. Wenn Sie der 
Beamtenſchaft eine rechtliche Grundlage geben, auf 
der ſich jeder Beamte feines Amtes weittr ſicher fühlen 
kann, dann iſt meines Erachtens die hauptſochlichſte 
Schwierigkeit überwunden und die Möglichkeit zur 
Wiederaufrichtung unſeres Beamtenſtandes gegeben. 
Dann wird es möglich fein, wieder vum Beamtentum 
aufzurichten, das von jeder Partciſtreitigkeit und jeder 
Partcipolitik losgelöſt iſt. Dann wird die Beamten- 
ſchaft nicht mehr abhängig fein von den poluichen 
Parteien, von denen ſich während der Revolurion 
Große Teile der Beamten abhängig fühlten. 


Meine Damen und Herren, noch ſchlimmer iſt 
es mit dem zurzeit noch geltenden Diſdiplimargcſetz, 
das aus dem Jahre 1852 ſtammt, beſchaffen. Dieſes 
Geſetz iſt nichts weiter als ein Ausnahmegeſetz ſchlimmſter 
Art fur einen Teil unſerer Bevölkerung, und ich ſollte 
meinen, in einer demokratiſchen, freien Regierung 
ſei keinerlei Platz mehr für ſolche Ausnahmegeſetze. 
Ich bedauere es daher auf das allertieſſte, daß die 
Revolutionsregierung nicht auch hier ſo wie bei der 
Arbeitergeſetzgebung auf dem Wege der Notverordnung 
vorgegangen iſt und mit einer ſolchen die allerſch.immſten 
Auswüchſe des Diſsiplinargeſetzes beſcitigt hat. Der 


Umſtand, daß die damalige Revoluttonsregierung 
dieſes Diſziplinargeſetz ruhig hat weiter beſtehen 


laſſen, erſcheint mir als ein ſicherer Beweis dafür, 
daß man tatſächlich damals mit dem Gedanken ſpielte, 
ein Berufsbeamtentum in das revolutionäre Deutſch— 
tand nicht mit zu übernehmen; denn hatte man den 
Gedanken damals nicht gefaßt und das Berufs- 
beamtentum weiter behalten wollen, dann wäre es 
eine ganz naturliche Notwendigkeit geweſen, Der, 
Beamtenſchaft die Rechte zu geben, die auf Grund 
der Revolution, auf Grund der freieren Auffeilung 
der übrigen Bevölkerung ohne weiteres zugeſtanden 
ſind. 
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Die Auswüchſe, die ſich heute noch im Diſziplinar⸗ 
geſetz befinden, ſtellen tatſächlich ein Folterwerkzeug 
in den Händen jeder Verwaltungsbehörde und jeder 
Regierung dar. Während man in der Strafprozeß⸗ 
ordnung bei der neueren Rechtsſprechung jedem 
Verbrecher die allergrößten Erleichterungen und 
Rechte in ſeiner Verteidigung zugeſteht, iſt das für 
die Beamtenſchaft, wenn ſie das Unglück hat, vor die 
Diſziplinarkammer gerufen zu werden, von vornherein 
einfach ausgeſchloſſen. So ſind auch heute noch An⸗ 
kläger und Richter dieſelben Perſonen, man geſtattet 
auch heute noch nicht, daß Sachverſtändige aus den 
eigenen Beamtenkreiſen zugezogen werden können, 
und wenn das letztere auch im Diſsiplinargeſetz ſelbſt 
nicht verboten iſt, ſo ſorgt doch die einzuholende Ge⸗ 
nehmigung der Verwaltungsbehörde, die faſt regel⸗ 
mäßig verſagt wird, dafür, daß ſolche Sachverſtändigen 
aus den eigenen Kreiſen nicht zugezogen werden können. 

Was aber das Allerſchlimmſte im geltenden 
Diſziplinargeſetz iſt, iſt der Umſtand, daß eine Beruſung 
gegen ein ergangenes Urteil auch heute noch nicht 
möglich iſt, daß ein Wiederaufnahmeverfahren im 
Diſziplinargeſetz im allgemeinen nicht vorgeſehen iſt. — 

Eine Anderung des Diſsiplinargeſetzes iſt ſowohl 
im Intereſſe der Beamten wie unſerer Rechtſprechung 
eine dringende Notwendigkeit. Es erſcheint mir un⸗ 
verſtändlich, daß eine heutige demokratiſche Regierung 
nicht als erſte und vornehmſte Aufgabe empfindet, 
dieſes veraltete, reaktionäre Geſetz ſchleunigſt abzuaͤndern. 

Vor allen Dingen iſt es dringend notwendig, daß 
endlich den Beſchlüſſen der Landesverſammlung 
Folge gegeben wird, daß wir eine Vorlage über das 
Beamtenrecht und die neuzeitliche und freiheitliche 
Abänderung des Diſziplinargeſetzes erhalten. — — 

Nun habe ich zu meiner großen Überrafchung 
bei der Ankündigung der Geſetzesvorlagen, die der 
Preußiſchen Landesverſammlung noch zugehen ſollen, 
nicht gefunden, daß das Beamtengeſetz oder die 
Anderung des Diſziplinargeſetzes mit darin enthalten 
iſt. Das erſcheint mir vollſtändig unverſtändlich. Ich 
möchte daher die Staatsregierung dringend erſuchen 
und ſpreche vor allen Dingen ſeitens meiner Fraktion 
die ganz beſtimmte Erwartung aus, daß die Regelung 
des Beamtenrechts und die Abänderung des Dilziplinar- 
geſetzes ſofort nach Verabſchiedung der Verfaſſung 
der Preußiſchen Landesverſammlung zugehen muß, 
daß beide Geſetze noch von der jetzigen Verſammlung 
verabſchiedet werden, und daß vor allen Dingen bis 
zur Einbringung dieſer Geſetzesvorlage und der Ab⸗ 
nderung des Diſsiplinargeſetzes, die allerſchlimmſten 

uswüchſe des Diſziplinargeſetzes, die ich mir vorhin zu 
ſchildern erlaubte, durch eine beſondere Abänderungs⸗ 
vorlage mit ſofortiger Gültigkeit beſeitigt werden. 

Buſch, Geh. Regierungsrat, Regierungsvertreter: 
Die Staatsregierung wird den Anträgen des Hohen 

auſes vom Oktober v. J. entſprechen. Sie beab⸗ 
ſichtigt, das Beamtenrecht, zu dem auch das Dilziplinar- 
recht gehört, geſetzlich neu zu regeln. Die einleitenden 
Schritte dazu ſind bereits getan. Der Zeitpunkt, zu 
dem die entſprechenden Geſetzentwürfe der geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaft werden vorgelegt werden, kann 
aber heute noch nicht angegeben werden. Abgeſehen 
davon, daß der Gegenſtand ſehr gründliche, in kurzer 
Zeit nicht zu erledigende Vorarbeiten erfordert, ſteht 
ſeine Regelung mit anderen noch ſchwebenden Fragen 
in Zuſammenhang und iſt von deren Klärung ab⸗ 
hängig. Der Inhalt der neuen Preußischen Verfaſſung, 
der noch nicht feſtſteht, und das Ergebnis der Arbeiten 
an der Verwaltungsreform, die noch nicht abgeſchloſſen 
ſind, können die Geſtaltung des Beamtenrcchts weſentlich 
beeinfluſſen. Vor Erlaß eines preußiſchen Beamten- 
geſetzes iſt aber vor allem eine Klarſtellung darüber 
erforderlich, inwieweit das Reich von den Befugniſſen, 
die ihm die Reichsverfaſſung auf dem Gebiete der 
Beamtengeſetzgebung gegeben hat, in nächſter Zeit 
Gebrauch machen wird. Ein Reichsgeſetz über die 
Beamtenvertretungen befindet ich zurzeit in Vor⸗ 
bereitung. Damit wird einer der wichtigſten Punkte 
des Beamtenrechts der landesgeſetzlichen Regelung 
entzogen. Nach Artikel 128 der Reichsverfaſſung ſind 
ferner die Grundlagen des Beamtenverhältniſſes 
durch Reichsgeſetz zu regeln; nach Artikel 10 kann 


das Reich im Wege der Geſetzgebung Grundſätze für 
das Recht der Beamten aller öffentlichen Körper- 
ſchaften aufſtellen. Aus alledem ergibt ſich, daß eine 
überſtürzte einſeitige Regelung des Beamtenrechts 
durch ein preußiſches Landesgeſetz ſich nicht empfiehlt. 
Trotzdem wird es ſich die Staatsregierung angelegen 
ſein laſſen, die Arbeiten nach Möglichkeit zu beſchleunigen, 
und vor allem verſuchen, das Diſziplinarrecht einer 
baldigen Neuregelung zuzuführen. 

Ein weſentlicher Teil des Beamtenrechts wird 
durch den in nächſter Zeit zur Vorlage kommenden 
Geſetzentwurf über die Beſoldungsreform, deſſen 
Ausarbeitung ſeit Wochen die vorhandenen Arbeits⸗ 
kräfte in außergewöhnlichem Maße in Anſpruch nimmt, 
ſeine Regelung finden. 

Twardy, Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): — — Meine 
politiſchen Freunde ſtehen allerdings auf dem Stand⸗ 
punkt, daß es eines Beamtengeſetzes für Preußen 
nicht bedarf. Da wir dem Einheitsſtaat zuſtreben, 
wäre es beſſer, wenn das das Deutſche Reich einheitlich 
für alle Beamten, fur die Reichs⸗, Staats⸗, Kommunal⸗ 
beamten und die Lehrer, regelt. Die einzelnen Länder 
könnten ſich dann auf allgemeine Ausſührungs⸗ 
beſtimmungen zu dieſem Reichsgeſetz beſchränken. 

Das Beamtengeſetz iſt als ſolches eine große Staats- 
notwendigteit. Vor allen Dingen muß es die Rechte 
und Pflichten der Beamten enthalten. — — 

Vor allen Dingen wäre es notwendig, daß eine 
Klarſtellung der Begkiffe Beamter, Hilfsbeamter 
und öffentlicher Dienſt erfolgt. Durch Artikel 39 der 
Verfaſſung iſt den Beamten, die in den Landtag 
und Reichstag gewählt worden ſind, der Urlaub gegeben. 
Aber dieſe Beſtimmung muß noch dahin erweitert 
werden, daß auch Beamte, die zu anderen öffentlichen 
Körperſchaſten gewählt find, Provinziallandtag, Kreis⸗ 
tag uſw., den Urlaub erhalten müſſen. Vor allen 
Dingen wäre es dringend nötig, daß die allgemeine 
Urlaubsfrage endgültig geregelt wird. Die Wünſche 
der Beamtenſchaft gehen da in den verſchiedenen 
Teilen weit auseinander. Nach Artikel 130 der Ber- 
faſſung ſind Beamte Diener der Geſamtheit, nicht 
einer Partei. Aus dieſem Grunde dürfte die Partei⸗ 
richtung bei den Beamten kein Hindernis bei ſeiner 
Beſörderung und ſeinem Weiterkommen ſein. Die 
Arbeiter haben ihre Rechte durch das ſogenannte 
Betriebsrätegeſetz feſtgelegt erhalten. Auch für die 
Beamtenvertretung iſt es nun nötig, daß dieſe Frage 
endgültig durch das Beamtengeſetz geregelt wird, zumal 
ſich bis heute dieſe Einrichtung nur auf behördliche 
Verfügung ſtützt. Die Mitwirkung der Beamtenräte 
müßte noch ganz bedeutend erweitert werden; die 
rechtlichen Beſtimmungen darüber fehlen eben noch. 
Vor allen Dingen muß der Beamtenrat bei der Regelung 
des Dienſtes und der Arbeitsverhältniſſe zugezogen 
werden. — — 

Ich komme nun zu dem Diſsiplinargeſetz vom 
21. Juli 1852. Artikel 109 der Reichsverfaſſung beſagt: 
alle Deutſchen ſind vor dem Geſetz gleich. Deswegen 
ſtehen meine politiſchen Freunde auf dem Stand— 
punkt, wenigſtens ein großer Teil, daß es eines De- 
ſonderen Diſziplinargeſetzes für die Beamten nicht 
bedarf, zumal auch das Militärſtrafgeſetzbuch ver⸗ 
ſchwunden iſt. Es wird ſich aber doch nicht umgehen 
laſſen, zumal den Beamten auch beſondere Rechte 
eingeräumt ſind, wird ſich wohl das Diſziplinargeſetz 
als notwendig herausſtellen. — — Deswegen müſſen 
wir ein neuzeitliches Diſsziplinargeſetz verlangen, 
das dem Artikel 129 der Reichsverfaſſung Rechnung 
trägt, in dem es heißt, daß für den Beamten ein 
Beſchwerdeweg und das Wiederaufnahmeverfahren 
eröffnet ſein ſoll. ele enthält das alte Diſziplinar⸗ 
geſetz nicht. Deshalb müßte es ſchon abgeändert werden, 
und es wäre höchſte Zeit, daß man dieſen neuzeitlichen 
Gedanken Rechnung trägt. — — 

Nach alledem bitte ich die Staatsregierung, auf 
die Reichsregierung dahin wirken zu wollen, daß 
möglichſt bald ein Beamtengeſetz und ein neues 
Diſziplinargeſetz geſchaffen werden. Die Beamten- 
ſchaft legt nicht nur darauf Wert, daß ihre materiellen 
Wünſche erfüllt werden, ſondern ihr iſt auch ſehr 
an der Erfüllung ihrer ideellen Wünſche gelegen. 

(Schluß folgt.) 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Nummerbuch und Abzählungstabelle. 


Aligemeine Verfügung Nr. III. 16/1920. 
Miniſterium für Landwirlſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchafts-Nr. 111 2918. 


Berlin W 9, 17 Februar 1920. 

Mehrfache Anfragen veranlaſſen mich zu fol— 
gender Klarſtellung: 

Das Nummor⸗ und Anweiſebuch ($ 53 F. D. A.) 
iſt das Schriftſtuͤck, in dem der Betriebsbeamte alles 
in feiner Foͤrſterei eingeſchlagene Holz aufnimmt 
und nach dem er es den Holzkaͤufern uͤberweiſt („an⸗ 
weiſt“), ſofern eine Anweiſung gefordert wird. 

Die Abzaͤhlungstabelle und Verwendungsnach— 
weiſung ($ 18 G. A.) iſt das Buch, in das das Holz 
aus dem Nummernbuch des Betriebsbeamten über: 
nommen wird, und zwar durch Eintragung in einer 
den Verkauf ermoͤglichenden Reihenfolge. 

Beide Buͤcher ſind grundlegende Schriftſtuͤcke 
der forſtlichen Buchfuͤhrung und daher mit Tinte 
zu ſchreiben. 

Das Nummer: und Anweiſebuch iſt vom Foͤrſter 
aufzuſtellen ($ 53 F. D. A.), die Abzaͤhlungstabelle 
vom Forſtſchreiber ($ 107 F. D. A.). 

Wenn auch in keiner Vorſchrift die Aufſtellung 
einer Kladde zum Nummerbuch gefordert wird, 
haben doch wohl ſtets und uͤberall die Betriebs— 
beamten im eigenen Intereſſe die Schlagaufnahmen 
im Walde zunaͤchſt mit Bleiſtift in eine Kladde ein⸗ 
getragen, meiſtens im Taſchenbuchformat, in ein: 
zelnen Bezirken auch wohl auf beſonders gelieferten 
Vordrucken. Nach dieſer Kladde wird zu Hauſe das 
Nummerbuch gefertigt. 

In den Oberfoͤrſtereien, in denen das Holz nach 
Holzarten und Sortimenten benummert wird, iſt 
die Abzaͤhlungstabelle faſt immer eine reine Xb: 
ſchrift des Nummerbuches, ebenſo iſt eine Neu: 
ordnung des Holzes in der Abzaͤhlungstabelle dann 
unnoͤtig, wenn das ganze Holz eines Schlages in 
einem Loſe verkauft wird. Dieſe Umſtaͤnde fuͤhrten 
zu der Beſtimmung, daß in ſolchen Faͤllen die Ferti⸗ 
gung der Abzaͤhlungstabelle fortfallen kann und 
das Nummerbuch an deren Stelle zu treten hat 
(Erlaſſe vom 8. November 1902 — III 13 783 — 
und vom 28. März 1913 — III 3040 —). Alsdann 
bleibt das Nummerbuch nach der Abnahme ganz auf 
der Oberfoͤrſterei, und der Betriebsbeamte hat keine 
vollwertige Nachweiſung uͤber ſein Holz, wenn nicht 
ſeine Kladde zu einer ſolchen ausgeſtaltet wird. Das 
geſchieht durch die Beſtimmung, daß in dieſem Falle 
die Kladde auf dem Vordruck des Nummerbuchs 


zu fuͤhren iſt, daß die Seitenſummen und Zuſammen⸗ 
ſtellungen in der Kladde mit Tinte zu ſchreiben ſind 
und der Abnahmevermerk auch in die Kladde auf— 
zunehmen iſt (Erlaß vom 28. Maͤrz 1913 — III 
3040 —9. Dieſer Erlaß gibt alſo in der Hauptſache 
eine Anderung der Geſchaͤftsanweiſung und iſt dem: 
entſprechend auch jetzt noch giltig. 

Es muß ſomit, auch wenn dieſes vereinfachte 
Verfahren zur Anwendung kommt, das Nummer⸗ 
buch, d. h. eine mit Tinte in dem entſprechenden 
Vordruck gefertigte Niederſchrift über das ein: 
geſchlagene Holz in der Reihenfolge, wie im Walde 
benummert iſt, von den Betriebsbeamten gefertigt 
werden. Es kann aber von ihnen nicht die Fertigung 
einer nach Holzarten und ⸗ſorten geordneten Nieder: 
ſchrift gefordert werden, wenn das Holz genummert 
wird, wie es im Walde liegt. Das wuͤrde nicht mehr 
ein Nummerbuch, ſondern eine Abzaͤhlungstabelle ſein. 

Im Auftrage: von dem Busſche. 
An alle Regierungen mit Ausnahme von Aurich Münſter und 

Sigmaringen. 

CH 
Betrifft Bezahlung der Sonntagsarbeit gemäß 8 2 
des Waldarbeitertarifvertrages. 

Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Geſchafts⸗Nr. III. 2108. 


Berlin, den 23. Februar 1920. 

Soweit an Sonntagen im Staatsforſt gearbeitet 
werden darf, iſt gemäß § 2 der Anlage zum Zort, 
vertrag zwiſchen Feuerwachdienſt und ſonſtiger 
Sonntagsarbeit zu unterſcheiden. Für den Feuer⸗ 
wachdienſt an Sonntagen iſt der normale Stundenlohn 
mit einem Aufſchlag von 20% zu gewähren, dagegen 
iſt für ſonſtige Sonntagsarbeit der doppelte Stunden⸗ 
lohn zu bezahlen. 

Sonntagsarbeit ſoll grundſätzlich nur in Aus⸗ 
nahmefällen ſtattfinden und ſoll keinesfalls die Regel 
bilden. Daher gilt die reine Arbeitszeit (8 1 des 
Tarifvertrages) nur für Werktage; „Überſtunden“, 
welche begrifflich eine Überſchreitung der reinen 
Arbeitszeit ſind, ſind nur an Werktagen möglich. 
Die Vorſchriften des Tarifvertrages über die Ent⸗ 
lohnung der Überſtunden ſind bei der Sonntagsarbeit 
nicht anwendbar. 

An die Regierung in Aachen. 


Abſchrift zur Kenntnisnahme. 
J. A.: v. d. Busſche. 


An ſämtliche Regierungen (mit Ausnahme von Aachen und der 
in Abſtimmungsgebieten gelegenen). 


TED — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Staatsumwülzung. Am Sonnabend, dem 
13. März, wurde ſeitens der um Berlin herum 
ſtehenden Truppen, beſonders jenen, die aus dem 
Baltikum zurückgekommen waren, ein Staats⸗ 
nen ausgeführt. Das Militär hat ſich der 

egierungsgewalt bemächtigt. Zum Reichskanzler 
iſt der oſtpreußiſche Generallandſchaftsdirektor 
a. D. Kapp, zum Reichswehrminiſter Freiherr 
von Lüttwitz, General der Infanterie, ernannt 
worden. Wir ſtehen damit ſicher vor neuen 
großen Schwierigkeiten unſeres Volkslebens. Was 
aus der gewaltſamen Verſchiebung der Macht⸗ 
1 ſich geſtalten wird, läßt ſich zur Zeit 
noch in keiner Weiſe überſehen. Sicher iſt, daß 
für unſer Vaterland ſehr ſchwere und für jeden 


Deutſchen neue opfervolle Tage kommen werden. 
Auch die deutſche Beamtenſchaft wird vor ſchwierige 
Aufgaben geſtellt, die ſämtliche bisherigen Leiſtungen 
wohl weit übertreffen werden. Möchte alles 
kommende für unſer Vaterland und für das 
deutſche Volk zum Segen gereichen. 
V 

Der Preußiſche Staatsförſter Fink in Altenſtein 
(Regbz. Wiesbaden) iſt am 8. Januar früh durch 
einen traurigen Unglücksfall, von dem wir leider 
erſt jetzt Kenntnis erhalten haben, ums Leben 
gekommen. Als er ſein Forſthaus verlaſſen 
wollte, um in den Dienſt zu 92 55 entlud a 
jeine Büchſe, die Kugel durchſchlug vom Kinn 
aus den Kopf, ſodaß der Tod ſofort eintrat. 
Der dienſteifrige Beamte war ab 1. Oktober 1919 
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nach Altenſtein in der Ob erförſterei Hahn verſetzt, 
konnte aber wegen Einreiſeſchwierigkeiten ins beſetzte 
Gebiet erſt Ende November ſeinen Dienſt antreten. 

CH 


Dr. ni bei der 
Regierung der Pfalz, Kammer der Forſten und 
Borfibender des Deutſchen Forſtvereins, iſt Titel 
und Rang eines Geheimen Rats verliehen 
worden. 


Negierungsdirektor 


N 
* 


Forſtmeiſter Emmelhainz aus Fulda iſt vor⸗ 
übergehend als Hilfsarbeiter in die Abteilung IB 
des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums ein⸗ 
berufen worden, um die Bearbeitung des Geſetz⸗ 
entwurfs über die Staatsaufſicht der Privatforſten 
zu übernehmen. 

Se 

Dr. phil. Jan Gerriets, der frühere Schrift⸗ 
leiter des Landwirtſchaftlichen Zentralblatts bei 
der Landwirtſchaftskammer in Poſen, iſt zum 
Leiter des Preſſedienſtes im Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten einberufen 
worden. 


T 
Ablauf des deutſch-polniſchen Beamtenab⸗ 
kommens. Mit dem 31. März d. J. erreicht die 


pflichtmäßige Tätigkeit der Beamten in den an Polen 
abgetretenen Gebieten gemäß dem vorläufigen deutſch⸗ 
polniſchen Beamtenabkommen vom 9. November v. J. 
ihr Ende. Da Verhandlungen über ein endgültiges 
Beamtenabkommen ſeitdem nicht ſtattgefunden haben, 
wird Vorſorge getroffen, daß am 1. April die un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten aus Polen herausgezogen 
werden können. Mittelbare Staatsbeamte und Lehrer 
werden hiervon nicht betroffen. Neuerdings macht 
ſich bei der polniſchen Regierung der Wunſch bemerk⸗ 
bar, Verhandlungen über die Beamtenfrage wieder 
aufzunehmen. Angeſichts der Haltung, die die polniſche 
Regierung in verſchiedenen Fragen, insbeſondere 
hinſichtlich des Verlohrs nach Oſtpreußen eingenommen 
hat, iſt deutſcherſeits die Neigung, dem polniſchen 
Staat weiterhin Beamte zur Verfügung zu ſtellen, 
begreiflicherweiſe gering. Jedenfalls könnten ſolche 
Verhandlungen nur dann zu einem Ergebnis führen, 
wenn die polniſche Regierung beſte Garantien zur 
Sicherſtellung der deutſchen Beamten geben und außer⸗ 
dem die Durchführung des Artikels 89 des Friedens⸗ 
vertrags von ihr gewährleiſtet würde. 
E 


Organiſation der Landwirtſchaftskammern. Die 
in Nr. 9 Seite 15 enthaltenen Angaben über die 
Einrichtung der Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammern für die Provinz Pommern ſind dahin 
zu berichtigen, daß ſich die Forſtberatungsſtelle 
mit Oberleitung der Forſtabteilung nunmehr in 
Belgard befindet, wahrend zur Erledigung um⸗ 
grenzter Aufgaben Forſtämter in Regenwalde 
für Weſtpommern, in Neuſtettin für Mittel— 
pommern und in Stolp für Oſtpommern errichtet 
find. 


m 


> 
Forſtwirtſchaft. 
Zwangsbewirtſchaftung des Holzes. Wegen 
der unheimlichen Preisſteigerungen des Holzes 
hat der Landwirtſchaftsminiſter Braun in der 
130 Sitzung der preußiſchen Landesverſammlung 
in Ausſicht geſtellt, daß beim Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium der Antrag auf Einführung der 
Zwangsbewirtſchaftung für Holz geſtellt werden ſoll. 
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Verwertung von Eichen⸗ und Fichtenrinde zur 
Gewinnung von Gerbſtoffen. Um der ſchwer 
bedrängten deutſchen Lederinduſtrie durch Er- 
zeugung pflanzlicher Gerbſtoffe im Inlande zu 
helfen, hat der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter 
die Regierungen beauftragt, auch in dieſem Jahre 
der Eichen⸗ und Fichtenrindengewinnung ihre 
beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. Der Ver⸗ 
kauf bleibt den Regierungen überlaſſen, wobei 
beſonders darauf Bedacht genommen werden ſoll, 
daß die Rinde ausſchließlich den heimiſchen 
Gerbern oder Extraktfabriken zugeführt wird. 
Das für die Extraktgewinnung geeignete Eichen⸗ 
holz ſoll möglichſt nicht als Brennholz verbraucht, 
ſondern, geſondert aufgearbeitet zu der Marktlage 
entſprechenden Preiſen (zur Zeit etwa 180/200 M 
je rm) freihändig an die Extraktfabriken ver⸗ 
äußert werden. 0 S. 

J 


Speſſarteichen⸗Preiſe. Als Ergebnis der am 
13. Februar in Altenbuch abgehaltenen Ver⸗ 
ſteigerung teilt der „Holzmarkt“ in Nr. 53 folgende 
Durchſchnittsfeſtmeterpreiſe mit: 

I. I. II. III. IV. V. VI. VII. VIII. I 
Alteichen: 8271 7796 6000 4988 3929 2723 1854 936 687 A. 
12 5 Deier 9055 8546 6800 6065 4430 3280. A 


Intereſſant iſt 1 8 beſonders die Erſcheinung, 
daß für mittelalte Eichen (aus fog. Heiſterbeſtänden, 
150 bis 250 Jahre alt) bei gleichen Stücken durch 
weg ein höherer Preis erzielt wurde, als für die 
400 bis 500⸗jährigen Alteichen. S. 


S 


> 


Stubbenrodung durch Sprengung. 

Die Antwort auf die Anfrage Nr. 21, in 
Nummer 10 Seite 176 entſpricht hinſichtlich der 
Preisangaben nicht mehr den heutigen Verhält⸗ 
niſſen. Die Koſten, die in der Antwort angegeben 
find, betragen jetzt weit mehr als das Doppelte 
je Raummeter, und durften inzwiſchen ſogar auf 
das Dreifache geſtiegen ſein. Ein kräftiger Stubben 
von etwa 80 em Durchmeſſer erfordert rund 1 kg 
Sprengmunition. Perweſtfalit, Cahüzit und die 
übrigen Sprengſtoffe, die unter Verwendung des 
Luftſtickſtoffes hergeſtellt werden, koſten jetzt rund 
14 K das Kilogramm. Die Sprengflapſel allein 
koſtet heute 60 , die entſprechende Zuͤndſchnur 
50 A. Der Satz von 1 & bis 1,10 & für 
einen kräfligen Kiefernſtubben, wird alſo bei 
weitem überſchritten, 1,10 „ müſſen allein ſchon 
für die Sprengkapſel nebſt Zündſchnur gezahlt 
werden. Nun kommt noch dazu Arbeitslohn und 
Munition, fo daß das Sprengen eines Kiefern— 
ſtubben, bei Verwendung von Cahuzit oder 
Perweſtfalit etwa 16 % kostet. Im Bereiche 
meiner Oberförfterdi wurden entſprechende Vers 
ſuche mit Triweſtfalit gemacht. Sie haben eim 
ganz vorzügliches Reſultat ergeben. Die Wirkung 
des Triweſtfalit iſt etwa diegleiche, wie die der 
bekannten guten Sprengſtoffe, wie Cahlüzit, 
Romperit, Perweſtfalit uſw. Das Kilogramm 
koſtet 8 &. Zweifellos wird Triweſtfalit den 
übrigen Sprengmitteln den Rang in kurzer éi 
ablaufen. Außerdem wurden von dem hier 
arbeitenden Unternehmer noch Verſuche mit 
Prikinſäure-⸗Körpern unternommen. Dieſe Körper 
wurden zuſammen mit Triweſtfalit angewandt, 
von jedem Sprengſtoffe gleiche Gewichtsteile. 
Mit dieſer Miſchung wurde ebenfalls eine ganz. 
vorzügliche Wirkung erzielt. Pikrinſäure-Körper 
koſten vorläufig nur 4,50 & das Kilogramm. 
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Aus dieſen Ausführungen ergibt ſich, daß infolge 
der enorm geſtiegenen Munitionspreiſe, ſowie 
auch des gleichfalls enorm geſtiegenen Arbeits⸗ 
kohnes ein Raummeter Stubben aufzuarbeiten 
weit mehr als 7 4 bis 10,50 4 koſtet. Ein 
demnächſt in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
erſcheinender Artikel wird nähere Auskunft über 
dieſen Gegenſtand geben. 

Schwarz, Oberförſter. 

2 


Geſchäftliches. 
Betrifft: Neubeſtellung unſeres Blattes zum 1. April. 

Nach Mitteilung in letzter Nummer auf Seite 196 
beträgt der Bezugspreis für die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ vom 1. April 1920 für das Vierteljahr 
9 Mk. Wir bitten alle Bezieher um ſofortige 
Neubeſtellung, damit in der Zuſendung keine Unter⸗ 
brechung zu entſtehen braucht. Ausdrücklich De: 
merken wir, daß das alte Poſtabonnement: 
„Deutſche Jäger-Zeitung, Ausgabe B“, 
alſo die gemeinſame Beſtellung der 
„Deutſchen Jäger-Zeitung“ und der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ vom 1. April 
ab aus poſtaliſchen Gründen aufgehoben worden 
ft. Die „Deutſche Forſt- Zeitung“ kann 
alſo niemals mehr mit der „Deutſchen 
Jäger-Zeitung“ zuſammen, ſondern nur für 
ſich allein beſtellt werden. 

Die große Zahl der Vereinsleſer erhält, ſofern 
nicht ausdrückliche Abbeſtellung vorliegt, die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ auch wieder rechtzeitig 
und pünktlich durch Poſtüberweiſung zugeſtellt. 
Der Vorzugsbezugspreis für die Angehörigen der 
Vereine, deren Organ unſer Blatt iſt, wird für 
das nächſte Vierteljahr auf 7.50 Mk. feſtgeſetzt 
und die in Betracht kommenden Vereins⸗Geſchäfts⸗ 
Preis ſind über dieſe allerdings bedauerliche 
Sreisiteigerung bereits unterrichtet. 

Im weſentlichen iſt die gewaltige Preiserhöhung 
aller Zeitungen durch die koloſſale Papierpreis⸗ 
fteigerung verurſacht, die ſich noch dauernd ver⸗ 
größert. Während das Papier für unſer Blatt im 
Frieden 22 bis 24 O je Kilo koſtete, iſt der Preis 
inzwiſchen auf 6 & geſtiegen und bei alledem 
macht ſich neuerlich wieder eine beängſtigende 
Papierknappheit geltend. Die Steigerung des 
Druckpapiers iſt bekanntlich zurückzuführen auf den 
ins Ungemeſſene gehenden Preis des Papierholzes; 
davon hat in erſter Linie der Waldbeſitz den Vorteil. 
Aus dem Grunde erſcheint es ſehr wohl möglich, 
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daß der Waldbeſitz ſeine Beamtenſchaft geldlich 
beſſer ſtellt und daß wenigſtens der Privatwald⸗ 
beſitz für feine Beamten die gegen den alten Friedens⸗ 
preis um das Vielfache geſteigerten Abonnements⸗ 
beträge für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, wie 
auch für die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ über» 
nimmt. Wir hoffen, daß dieſe Anregung 
im Privatwald überall auf fruchtbaren Boden 
fallen wird, daß aber auch die Staats⸗ und 
Gemeindeforſtbeamten durch die in Ausſicht 
ſtehende gehaltliche Beſſerſtellung für die an allen 
Stellen und auch im Zeitungsbezuge eintretende 
Teuerung ſchon vom April ab entſchädigt werden. 
Neudamm, den 15. März 1920. 
Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“⸗ 
CH 


Brief⸗ und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 24. Eigentumsrecht an einem 
Bienenſchwarm im Walde. In meinem Dienſtbezirk 
hatten Beſitzer die Erlaubnis zum Einſchlag von 
Brennholz erhalten. Unter den gefällten Stämmen 
befand ſich eine hohle Aspe, in der ein ſtarker Bienen⸗ 
ſchwarm ſteckte. Die Leute haben den Schwarm eigen⸗ 
mächtig getötet und etwa ſieben Pfund Honig und das 
Wachs ſich angeeignet. Waren ſie dazu berechtigt? Nach 
meiner Meinung gehört die Einnahme aus Honig und 
Wachs dem Waldeigentümer (Fiskus.) Kann evtl. 
Strafantrag geſtellt werden und auf Grund welchen 
Geſetzes? Hilfsförſter K. i. L. 

Antwort: Ein Recht des Waldeigentümers auf 
Honig und Wachs beſteht nicht. Auch nicht zu Gunſten 
des Fiskus. Der Bienenſchwarm war herrenlos und 
unterlag deshalb der Aneignung des Beſitznehmers. 
Die Arbeiter waren alſo im Recht. Das Bürgerliche 
Geſetz⸗Buch hat nur Vorſchriften über den ausziehenden 
Bienenſchwarm. Vermutlich handelte es ſich im vor⸗ 
liegenden Falle um einen ſolchen. Das Bürgerliche 
Geſetz⸗Buch beſtimmt aber nur, daß ſich der urſprüng⸗ 
liche Eigentümer des Schwarms das Eigentum erhalten 
kann, indem er den Schwarm unverzüglich verfolgt 
und dergleichen, nicht aber beſtimmt es ein aus⸗ 
ſchließliches Aneignungsrecht. Auch die Landesgeſetz⸗ 
gebung kann ein ſolches nicht beſtimmen. — Anders 
war dies nach früheren deutſchen Geſetzen. Dieſe be⸗ 
ſtimmten vielfach ein Recht für den Grundeigentüme 
So namentlich auch das preußiſche Allgemeine Land⸗ 
recht bis 1899 und noch jetzt das öſterreichiſche Recht. 
In Deutſchland find alle dieſe Geſetze durch das 
Burgerliche Geſetzbuch beſeitigt. Prof. Dr. Dickel. 


Verwaltungsänderungen und Perfſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalustizen iſt verboten.) 


Zur giſchung gelangende SorfdienfAren f d. e 


Preußen. 
5 Stant3 ⸗Forſtverwaltung. 
Förſterſtelle Buchholz in Waldesruh, Poſt⸗ und Bahn⸗ 
tation Fahrenkrug, Oberf. Segeberg (Schleswig), 
vom 1. April ab neu zu beſetzen. Die Stelle 
iſt reguliert und hat 0,5 ha Garten, 1 ha Acler, 
1 ha Wieſe. Nutzungsgeld jährlich 50 %, Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädiaung jährlich 300 „, Stellen- 
zulage jährlich 200 „4. Bewerbungen find bis 
zum 28. Marz einzureichen. 
Förſterſtelle o. R. Lengefeld, Oberf. Polsfeld (Merſe⸗ 
burg), iſt zum 1. April anderweit zu beſetzen. 
Da der dort ſtationierte Förſter m. R. ein eigenes 


friſt: 20. März. 

Förſterſtelle Mügeln, Oberf. Glücksburg (Merſe burg), 
it zum 1. April zu beſetzen. Zur Gtelie gehoren 
neben freier Dienſtwohnung rund 6 ha Wiriſchafts⸗ 
land, 100 4 Stellenzulage und 250 % Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung. Die Stelle iſt reguliert. 
Bewerbungen ſind umgehend einzureichen. 

Förſterſtelle Schönfeld, Oberf. Kranichbruch (Gu m- 
binnen), iſt zum 1. Mai neu zu beſetzen. Zu 
der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an Dienſtland 11,9 ha Acker, 4,6 ha Wieſen, 
2,3 ha Weidekoppeln. Die Schule iſt in Werpillen. 
Bewerbungen ſind bis zum 20. März einzureichen. 


Wohnhaus bewohnt, wird die Dienſtwohnung dem Forſtſchreiberſtelle in Falkenberg, Oberf. Hallenberg 


zbrtier o. R. zur Verfügung geſtellt. Bewerbungen 


ind umgehend einzureichen. 


(Merſeburg), iſt zum 1. Juni anderweit zu 
beſetzen. Zur Stelle gehören freie Dienſtwohnunz 
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und etwas Pachtland. Bewerbungen ſind bis 


zum 10. April einzureichen. . 
Ein augekauftes Grundſtück im Dorf Camminke bei 
Swinemünde (Stettin), mit Haus (Eggebrecht) 
und Stall, 0,16 ha Garten und 0,2515 ha Acker 
iſt zum 1. April mit einem Forſtbeamten zu Dë: 
letzen. Bewerbungen ſind umgehend einzureichen. 
Kommunalforſtdienſt. 

Provinzial ⸗Förſterſtelle Lintzel, Oberf. Oerrel 
(Hannover), iſt im April zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen find bis zum 1. April an die Foiſt⸗ 
abteilung des Landesdirektoriums Hannover, Schiff 
graben 73, einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Stadtförſterſtelle Dransfeld (Hildesheim) iſt ſofort 
neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind binnen acht 
Wochen an den Magiſtrat Dransfeld einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Wemeinde⸗Förſterſtelle Hundſtadt, Oberf. Brand- 
oberndorf (Wiesbaden), mit dem Wohnſitz in 
Hundſtadt, Kr. Uſingen, gelangt mit dem 1. Juli 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die 
Waldungen der Gemeinden Hundſtadt und Naun⸗ 
ſtadt mit einer Größe von 555 ha umfaßt, iſt ein 
Jahresemkommen von 1200 &, ſteigend von der 
endgültigen Anſtellung ab von drei zu drei 
Jahren um je 200 % bis zum Höchſtbetrage von 
2400 „, verbunden, welches auf Grund des Geſetzes 
vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. Außer 
dem baren Gehalte wird Freibrennholz bis zu jähr⸗ 
lich 16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. Geld- 
entfchadigung hierfür von jährlich 100 „ bewilligt. 
Das Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigung Diere 
für iſt mit 100 A beim Ruhegehalt anzurechnen. 
Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen find bis zum 5. Mai 
an die Oberf. Brandoberndorf in Brandoberndorf 
zu richten. Nur Bewerber mit forſtlicher Vorbildung 
haben Ausſicht auf Berückſichtigung. 

Gemeindeförſterſtelle Oſſendorf fur den Forſtbezirk 
Aſſeln (Minden) iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind umgehend an den Magiſtrat in 
Warburg einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Städt. Forſtaufſeherſtelle Eberswalde (Potsdam) 
iſt zu beſetzen. Bewerbungen ſind ſofort anz das 
Forſtamt Eberswalde einzureichen. Näheres ſiehe 
Anzeige. 

Jorſtaſſeſſor für Forſteinrichtung ſpäteſtens zum 
15. April geſucht. Meldungen ſind an das Forſt⸗ 
amt der Landwirtſchaftskammer in Konigsberg, 
Beethovenſtr. 24/26, zu richten. 


Perſonal nachrichten. 


Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 
Aseulle, Hilfsförſter, (1 aus dem Regbz. Danzig einberufen 
und der Oberf. Wedelsdorf (Stettin) überwieſen. 
Deutſchmann, Hegemeiſter zu Sternbach, Oberf. Lindenbuſch, 
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ift vom 1 April ab auf die Förſterſtelle zu Wengerin, 
Oberf. Eichwald (Gumbinnen), verſetzt. 

Eggert, Hegemeiſter in Mugelu, Oberf. Glücksburg, iſt vom 
1. April ab nach Fuhren⸗Ziß, Oberf. Klötze (Magde⸗ 
burg), verſetzt. 

Fiſcher, Hegemeiſter in Weyhauſen, Oberf. Lüß, iſt vom 
1. April ab auf die Förſterſtelle Dalle, Oberf. Lüß 
(Luneburg), verſetzt. 

Haun, Hilfsfoͤrſter in Ziegelroda, Oberf. Ziegelroda, iſt 
vom 1. April ab nach Coſſa bei Söllichau (Magde⸗ 
burg), verſetzt. 

Heddesheimer, Hegemeiſter in Gertrudenhammer, Oberf. 
Neuweilnau, iſt vom 1. April ab nach Uſingen, Oberf. 
Uſingen Wiesbaden), verſetzt. 

Koch, Forſter o. R. in der bert, Kladow⸗Oſt, iſt vom 
1. April ab nach Zanzthal, Oberf. Wildenow (Frank⸗ 
furt a O.), verſetzt. = 

Maaß, Foͤrſter o. R. in Königshof, Oberf. Benneckenſtein, 
iſt vom 1. April ab nach Benneckenſtein, Oberf. Bennecken— 
ſtein (Erfurt), verſetzt. 

Rerrlich, bisher Förſter o. R. und Forſtſchreiber in Kgl. 
Bruhlsdorf, Oberf. Kirſchgrund (Bromberg), iſt nach 
der Obert, Tſchiefer a. O. (Liegnitz) verſetzt. 

Schmidt, Forſtgehilfe in Schmiedefeld, Oberf. Schmiedefeld, 
iſt nach Oberf. Königsthal (Erfurt) verſetzt. 

Sckultz, Hegemeiſter in Frauſtadt, bisher Joſefthal, Oberf. 
Mauche (Bez. Poſen), iſt vom 1. April ab die Förſter⸗ 
ftelle Oderwald, Oberf. Tſchiefer (Liegnitz) übertragen. 

Steubing, Hegemeiſter in Kleeberg, Oberf. Brandoberndorf, 
iſt vom 1. April ab nach Bremthal, Oberf. Sonnenberg 
(Wiesbaden),, verſetzt. 

Kommunalforſtdienſt. 

Nolting, kommiſſariſcher Gemeindefoͤrſter, iſt als Gemeinde⸗ 
förſter auf Probe in Niedergondershauſen, Oberf. 
Brodenbach (Co benz), angeſtellt. 

Bayern. 

Slinsbechel, Forſtwart in Reisdorf, iſt vom 1. April ab 
in den Ruheſtand verſetzt. j 

Kenner, Waldwärter, wurde von Kirchenthumbach auf die 
Waldwärterſtelle Unterfrankenohe, Forſtamt Kirchen⸗ 


thumbach, verſetzt. 
Anhalt. 


Hofkammer. 
Verſetzt wurden: 

Aleithe, Förſter in Marke, nach Groß⸗-Marzehns; Zar, 
Förſter in Forſthaus Schlangengrube, nach Forſthaus 
Alteburg unter Aufhebung der Verſetzung nach Gr.⸗ 
Kähnen; Diener, Hilfsjager in Ballenſtedt, nach Haide⸗ 
burg: Kluge, Förſter in Marzehns, nach Kähnen; 
Oftendorf, Forſter in Forſthaus Albrechtsthal, nach 
Wörlitz unter Aufhebung der Verſetzung nach Alteburg. 

Kits II, Zörfter in Wörlitz, wurde in den Ruheſtand verſetzt. 


Auszeichnungen. 
Anszeichnung. Das Eiſerne Kreuz L Klaſſe 
wurde verhiehen: 

Schlußler, Forſter in Forſthaus Friedrichsthal, Por Kujan 
(Weſtpr.), Offiz.⸗Slellv. im 1. G.⸗R. z. F. Gebt aus 
amerıfanifher Gefſangenſchaft zurückgekehrt). 
Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde 

verliehen: 

Köhn, Förſter in Hallah, Oberf. Kuhſtedt (Stade); Moſt, 
Förſter in Forſthaus Silberberg, Oberf. Schleiden 
(Aachen); Eickhoff-Schanze, Jörſter in Glindfeld (Bez. 
Arnsberg). 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 


Veroffentlicht 
unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. 
In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 19202 
8146. Schwarzer, Förſter, Brinnitz. Oberſchleſien, Oppeln. 
8147. Melüh, Forſtgehilfe, Sacken, Poſt Poppelau, Oppeln. 
8148. Gabriel, Forſtgehilfe, Sacken, Poſt, Poppelau, Oppeln. 
8149. Graeber, Forſtgehilfe, Kupp, Oberſchleſien, Oppeln. 
e Forſtgehilfe, Kopaline, Poſt Klein⸗Strelitz, 
ppeln. 

8151. Helberg. Forſtgehilfe, Poppelau, Kreis Oppeln, Oppeln: 
8152. Kitzinger, Forſtgehilfe, Koſuben ber Königl. Dombrowka, 


Schleſien, Oppeln. 
be SE Forſtgehilfe, Fh. Hochwald bei Konradswaldau, 
reslau. 
8154. Glenzendorf, Forſtgehilfe, Alt⸗Cöln, Kreis Brieg, 
Poſt Staberau, Breslau, 


8155. Kohlmann, Forſtgehilfe, Althammer, Poſt Karlsmarkt, 
Breslau. 


8156. Rummel, Förfter, Groß⸗Linichen i. Pomm., Köslin. 
e Hilfsförſter, Groß-Guſtkow, Kreis Bütow i. Pomm., 
öslin. 
8109. Petri, Forſtgehilfe, Fh., Hirſchtal bei Freudenſier, Kreis 
Deutſch.⸗Krone, Schneidemühl. 8 i f 
8460. Schröder, Förſter, Fh. Jägertal b. Rederitz, Schneidemühl. 
8161. Marten, Forſtgehilfe, Klueß bei Flensburg, Schleswig. 
8162. Hinrich ſen, Forſtgehilfe., Nellmoſe⸗Alſen, Schleswig. 
8168. Streif, Hegemeiſter, Neukirchen, Kreis Ziegenhain, 
Caſſel⸗Weſt. 
8161. Mainz, Forſtgehilfe, Neukirchen, Kreis Ziegenhain, 
Caſſel⸗Weſt. 
8165. Poſſin, Hilfsförſter, Roſſow, Kreis Prenzlau, Potsdam 
8166. Wothke, Forſtgehilfe, Misdroy, Stettin. 
8167. Seydel, Forſtgehilfe, Großauheim, Caſſel⸗Oſt. 
8168. Freutzel, Förſter, Hanshagen, Kreis Greifswald, Stralſund. 
8169. Lohöfer, Forſtgehilfe, Altkloſter, Stade. 
8170. Martin, Förſter, Simmern, Rhemland, Coblenz. 
8171. Braun, Huilfsförſter, Wehbach bei Kirchen, Sieg, Coblenz. 
e Georg, Forſtgehilfe, Emmerzhauſen bet Daaden, 
oblenz. 
8173. Sartor, Hilfsförſter, Elkenroth, Coblenz. 
* e Förſter. Friedewald. Poſt Daaden, Weſter wall 
oblenz. 
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8175. Puſchmaun, Forſtgehilfe, Neue 


Walkmühle, Poſt 

Rieſenburg, Königsberg. 
e Hilfsförſter, Stuhmerfelde bei Stuhm, Weſtpr., 
anzig. . 


CH 
Berichtigung. 

In der Nummer 10 dieſes Blattes find leider 
verſehentlich unrichtige Sätze über das Eintritts⸗ 
geld für die Krankenkoſtenbeihilfekaſſe veröffenticht 
worden. Das Eintrittsgeld beträgt: 

bis zum > Lebensjahre 3,— A 
75 „ 2 o E 
” 7 55. 2 8,.— A 
nach dem 55. 5 12,.— A. 
Die Karenzfriſt beträgt drei Monate. Sie beginnt 
von dem Tage an, an dem die Beitrittserklärung 
beim Bezirksgruppenvorſitzenden eingeht. 
Der Vorſtand: 
Velte. Sacher. 
2 


Vereinsbriefbogen und Vereinskuverts. 
Nach Rückſprache mit der Vereinsleitung haben 
wir auf vielfachen Wunſch für die Herren 
FVV en Briefbogen und Kuverts 


mit dem Aufdruck Verein Preußiſcher 
Staatsförſter (Bezirksgrupbde bzw. 
Ortsgruppe ) bergeftellt. Die Briefbogen 


und Kuverts find aber auch für Vorſtands— 
und Ausſchußmitglieder ohne den Eindruck 
Bezirksgruppe bzw. Ortsgruppe lieferbar. 

Wir haben die Briefbogen in zwei Größen, 
Quart (28,5 X 22,5) ſowie Oktav quer (22,5 
14,5), hergeſtellt und zur bequemen Benutzung in 
Blocks zu je 50 Stück mit Pappdeckel und 
Unterlage vorrätig. 

Die Preiſe für die Briefbogen und Kuverts 
ſind der heutigen Teuerung entſprechend folgende: 

Briefbogen, Quartblocks, zu 50 Blatt, 6 a. 
Oktavblocks, zu 50 Blatt, 3,60 /. Briefum⸗ 
ſchläge je 50 Stück 1,50 M; dazu kommen Porto 
und Verpackungskoſten, letztere für jede Mark 
Warenbezug 5 Pf. 

Je ein Block groß und klein, zuſammen mit 
100 Briefumſchlägen gehen auf ein 40 Pf.⸗Kreuz⸗ 
band. Bei der Verkehrsunſicherheit wird am 
beiten unter Nachnahme beſtellt. 

Verlagsbuchhandlung J. Neumann 
in Neudamm. 


CH 
Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Am Sonnabend, dem 27. März, 
vormittags 10 Uhr, findet eine Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung in Ortelsburg (bei Kopkow) ſtatt. 

Lukatis. 

Düſſeldorf. Am Sonnabend, dem 27. Maͤrz 
vormittags 11 Uhr, Verſammlung in Cleve (Hotel 
Viktoria, Wellmann). Tagesordnung: 1. Neuwahl 
des Bezirksgruppenvorſitzenden, 2. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Frankfurt a. O. Donnerstag, den 8. April, 
mittags 12 Uhr, Verſammlung im Civilkaſino zu 
Frankfurt a. O. 1. Rechnungslegung. 2. Er⸗ 
weiterung des Vorſtandes durch Hinzuwahl einiger 
Anwärter. 3. Berichterſtattung des Kollegen 
Grude über den Verlauf der Delegierten-Ver⸗ 
ſammlung in Berlin. 4. Wahl verſchiedener 
Ausſchüſſe. 5. Beſprechung wichtiger Vereins⸗ 
angelegenheiten. 6. Verſchiedenes. Die Herren 
werden gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen; die 
Verſammlung iſt zwanglos. Der Vorſtand. 
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Königsberg. Berichtigung. In der Ver⸗ 
öffentlichung der Mitteilung betreffs ver⸗ 
traulicher Rundſchreiben in Nr. 10 auf 
Seite 179 iſt im zweiten Satz ein ſinnſtörender 
Druckfehler enthalten. Der Satz muß richtig 
heißen: Die Bezeichnung „vertraulich“ begicht 
fih im allgemeinen nicht auf die Bekanntga 
an die Vereinsmitglieder. 

Lüneburg. Am Mittwoch, dem 24. März, 
nachmittags 2 Uhr findet in Uelzen im Gaſthofe 
„Stadt Hamburg“ Verſammlung der Bezirks⸗ 
gruppe Luneburg ſtatt. Tagesordnung: 1. Ge⸗ 
ſchäftsbericht und Rechnungsablage. 2. Beſchluß⸗ 
faſſung über den Antrag Kranz, betreffend 
Umbildung des Gruppenvorſtandes. 3. Verhand— 
lung über die letzte Delegierten-Verſammlung 
zu Berlin, bzw. Berichterſtattung des Delegierten. 
4. Beſoldungsvorlage. 5. Beſprechung des Reſul⸗ 
tates der Geſamtvorſtandsſitzung zu Berlin, bzw. 
Vor⸗ und Ausbildungsfrage. 6. Neue Dienſt⸗ 
anweiſung und neue Jagdordnung. 7. Beſchluß⸗ 
faſſung uͤber Reiſekoſten und Tagegelder des 
Vorſtandes und des Delegierten. 8. Verſchiedenes. 
Die Herren Kollegen werden dringend um 
zahlreiches Erſcheinen erſucht. Der Vorſtand. 

Schleswig. Der Unterzeichnete iſt zum 1. April 
d. Is. nach Reinfeld verſetzt. Bis zum 20. d. Ms. 
erbitte noch alle Zuſchriften an meine alte Adreſſe. 
Vom 20. bis 28. d. Mts. bitte ich, mich möglichſt 
von Zuſchriften zu verſchonen und nur ſehr eilige 
Angelegenheiten an meine alte Adreſſe nach 
Weſterholz zu richten. Vom 1. April d. Js. an 
iſt meine Adreſſe: „Jörſterei Fohlenkoppel, Poſt 
Reinfeld in Holſtein“. Es wird beabſichtigt, Ende 
April oder Mai die Frühjahrs⸗Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung abzuhalten. Etwaige Anträge, 
beſtimmte Angelegenheiten auf die Tagesordnung 
zu ſetzen, erbitte rechtzeitig, ſpaͤteſtens bis zum 
10. April. C. Exner, 1. Vorſitzender. 

Ortsgruppen: 

Caſſel (Regbz. Caſſel). Mittwoch, den 31. März, 
vormittags 11 Uhr, Verſammlung im „Wittels⸗ 
bacher Hof“ zu Caſſel Tagesordnung: Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Erkner (Regbz. Potsdam). Am Dienstag, dem 
30. März, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung. 
Gaſthaus „Zur Traube“ in Erkner. Tagesord⸗ 
nung: 1. Rechnungslegung. 2. Neuwahl des 
Gruppenvorſtandes. 3. Bericht über die Delegierten⸗ 
Verſammlung. 4. Vortrag: „Raſſen und Völker“. 
5. Verſchiedenes. Im Hinblick auf die Wichtig⸗ 
keit der Tagesordnung (Punkt 2) iſt möglichſt 
vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder erforderlich. 

Regling. 

Frankfurt a. O. Sonnabend, den 27. März, 
mittags 12 Uhr, Verfammlung im Zivilkaſino zu 
Frankfurt a. O. 1. Rechnungslegung. 2. Wahl 
eines Schatzmeiſters. 3. Erweiterung des Vor⸗ 
ſtandes durch Hinzuwahl einiger Anwärter. 4. Be⸗ 
kanntgabe eingegangener Vereinsſachen. 5. Wahl 
verſchiedener Ausſchüſſe. 6. Verſchiedenes. Die 
Herren werden gebeten, die Jahresbeiträge an 
dieſem Tage zu entrichten, oder bei Behinderung, 
durch Kollegen mitſenden zu wollen. 

Der Vorſtand. 

Fulda (Regbz. Caſſel). Verſammlung am 
31. März, vormittags 11 Uhr, in der Hauptwache 
zu Fulda. Andreas. 

Halbe (Hofkammer). Am Mittwoch, 
31. März, nachmittags 4% Uhr, Verſammlung 
bei Nitſche in Wendiſch⸗Buchholz. Tagesordnung: 
1. Berichterftattung über den Verlauf der 


dem 
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Bezirksgruppen⸗Delegiertenverſammlung. 2. Ber: 
ſchiedenes. Der Borſtand. 
Hann. Münden (Regbz. Hildesheim). Am 
Donnerstag, dem 1. April, vormittags 11 Uhr, 
Verſammlung im Weſer⸗Café, zu Münden. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung der gegenwärtigen 
Standesfragen, 2. Einziehung der Vierteljahrs⸗ 
Beiträge, 3. Verſchiedenes. Lindner. 
Krenzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Am 
Dienstag, dem 6. April, nachmittags 4 Uhr, 
Andet im Vereinslokal eine Verſammlung ſtatt, 
wozu auch die Damen höflichſt eingeladen werden. 
Der Vorſtand. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am Mittwoch, 
dem 31. März, nachmittags 1 Uhr, Verſammlung 
un „Deutſchen Haufe” zu Zellerfeld. Tagesord⸗ 
nung: 1. Beſprechung wichtiger Standesfragen, 
der Denkſchrift und Rundſchreiben des Haupt⸗ 


vorſtandes. 2. Verſchiedenes. Eine rege Beteili⸗ 
gung erwünſcht. Strebel. 
Orantenburg (Regbz. Potsdam). Am Sonn⸗ 


abend, dem 3. April, nachmittags 3 Uhr, Mitglieder- 
Verſammlung im Vereinslokal zu Oranienburg. 
Damen willkommen. Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ 
bericht für das Jahr 1919, 2. Kaſſenprüfung für 
das Jahr 1919, 3. Beſoldungsreform, 4. Sommer⸗ 
vergnügen, 5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Schönlanke (Regbz. Bromberg). Am 1. April, 
nachmittags 5 Uhr, 51 5 in Miethes Gaſthof eine 
Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
ſchwebender wichtiger Fragen. 2. Ausſprache über 
die F. D. A. und die Jagdordnung. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um vollzaͤhliges Erſcheinen wird ge: 
beten. Der Vorſitzende. 

Weilburg (Regbz. Wiesbaden). Am 1. April, 
mittags 1 Uhr, findet im Naſſauerhof in Weilburg 
eine Sitzung ſtatt. Tagesordnung: 1. Gehaltsfrage, 
2. Forderung der Bekanntgabe der an maßgebender 
Stelle beſtehenden Grundſaͤtze fuͤr die Beſetzung der 
Foͤrſterſtellen im Regierungsbezirk, 3. Seßhaftmachung 
der ſogenannten Stellenrutſcher, 4. Ausſchreiben der 
Foͤrſterſtellen, 5. Erhöhung der Brennholzentſchaͤdi⸗ 
gung, 6. Verſchiedenes. Knoll. 

Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Weſt. In der Vertreter: und Mitglieder⸗ 
verſammlung am 27. Februar waren 57 Mitglieder 
anweſend und 255 Mitglieder vertreten. Der Bor: 
ſitzende gedachte zunaͤchſt der ſeit der letzten Verſamm⸗ 
lung verſtorbenen Mitglieder und die Verſammlung 
ehrte deren Andenken. Die Tagesordnung wurde 
alsdann wie folgt erledigt: 1. Kaſſenpruͤfung. Da 
der Kaſſierer die Rechnung wegen Mangel an Zeit 
noch nicht hatte fertigſtellen koͤnnen, mußte dieſer 
Punkt von der Tagesordnung abgeſetzt werden. 
2. An Stelle des verſtorbenen Kollegen Stecher wurde 
dem Kollegen Hiege die Fuͤhrung der Sterbekaſſe 
mituͤbertragen, der ſich bereit erklaͤrte, die Kaſſen⸗ 
geſchaͤfte bis zum Schluß des Jahres beizubehalten. 
Fuͤr Fuͤhrung der Kaſſengeſchaͤfte der Bezirksgruppe 
und der Sterbekaſſe wurde ein jaͤhrlicher Betrag 
von 150 % bewilligt. 3. Der Vorſitzende erſtattete 
Bericht uͤber ſeine Taͤtigkeit als Ausſchußmitglied 
bei der Regierung. 4. Die Verſammlung trat alsdann 
in den wichtigſten Punkt der Tagesordnung: Beſoldung 
und Ausbildung ein. Bezuͤglich der erſteren wurde 
folgende Entſchließung nach ausfuͤhrlicher Ausſprache 
angenommen: 

Die heute in Marburg tagende Verſammlung 
der Bezirksgruppe Caſſel⸗Weſt des Vereins Preu: 
ßiſcher Staatsfoͤrſter erhebt ſchaͤrfſten Proteſt 
gegen die beabſichtigte Einreihung in die Klaſſe Y 
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der Beſoldungsordnung und verlangt fuͤr die Foͤrſter 
nach ihrer Ausbildung und unter Beruͤckſichtigung 
ihres verantwortungsvollen Dienſtes Einreihung 
in die Klaſſe VII. Die Foͤrſter lehnen die Verant⸗ 
wortung fuͤr die Folgen, die aus der Ablehnung 
entſtehen koͤnnen, einmuͤtig ab. 
Nachdem der Vorſitzende uͤber Verhandlungen wegen 
der zukuͤnftigen Ausbildung und uͤber geplante Maß⸗ 
nahmen bei eventueller Ablehnung berichtet hatte, 
wurde beſchloſſen, unbedingt an dem Beſchluß der 
vorjaͤhrigen Delegiertenverfammlung feſtzuhalten. 
5. Es wurde beſchloſſen, beim Hauptverein den Antrag 
zu ſtellen, dahin zu wirken, daß die amtlichen Bekannt⸗ 
machungen über Freiwerden von Stellen, Mier: 
ſetzungen uſw. auch im „Deutſchen Foͤrſter“ ver— 
oͤffentlicht werden. Ein Antrag Rotenburg, daß freier 
Meinungsaustauſch in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
nicht beſchnitten werden darf, wurde einſtimmig 
angenommen. Schließlich wurde noch beſchloſſen, 
daß etwa jedes Vierteljahr eine zwangloſe Zuſammen⸗ 
kunft bekannt gegeben werden ſoll. Zeit und Ort 
werden jedesmal rechtzeitig durch die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ durch den Kollegeu Scholz-Melſungen 
mitgeteilt werden und wird rege Beteiligung erwartet. 
Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Benrath (Regbz. Duͤſſeldorf). Am 5. März tagte 
in Duͤſſeldorf eine außerordentliche Verſammlung 
der Ortsgruppe Benrath. Saͤmtliche Mitglieder 
Die Ortsgruppe beſchloß ein: 
ſtimmig, dem Beſchluß der Bezirksgruppe Coͤln, 
betreffend Einſpruch gegen die Nichteinreihung der 
Foͤrſter in die Sekretaͤrklaſſe und gegen die Nicht- 
anerkennung der berechtigten Forderungen auf zeit⸗ 
gemaͤßen Ausbau der Vor- und Ausbildungsvor⸗ 
ſchriften beizutreten. 

Der Vorſtand: 
Schuhmacher, Foͤrſter. Schubert, Hegemeifter. 

Benning, Forſtgehilfe. Kriſinger, Foͤrſter. 

Die Beiſitzer und der Vertrauensmann. 
Schoͤnewald, Revierfoͤrſter. Weitgand, Foͤrſter. 
Kriſinger, Hegemeiſter. 

Elend (Regbz. Hildesheim). Es wurde folgendes 
verhandelt und beſchloſſen. 1. Die Ortsgruppe 
fordert energiſch die Einreihung in die Sekretär⸗ 
klaſſe. 2. Die Ortsgruppe nimmt Stellung gegen 
den Silvabericht des Forſtmeiſters Erdmann, da 
dieſer dem Förſterſtande Beſtrebungen unter⸗ 
ſtellt die ihm ganz fern liegen. Es iſt den 
Förſtern niemals eingefallen, den Zuſtand des 
alten Preußiſchen Revierförſterſyſtems wieder⸗ 
herſtellen zu wollen, ſondern ihre Forderung 
geht dahin, die jetzige Revierförſtereinrichtung 
abzuſchaffen, da ſie bei dem heutigen Betriebe 
in der Preußiſchen Forſtverwaltung ihren 
Zweck nicht mehr erfuͤllt. Durch Beſchluß 
des Hauptvorſtandes der Preußiſchen Staats⸗ 
forſtbeamten iſt lediglich gefordert worden, den 
Förſtern mit Revier die Amtsbezeichnung „Revier⸗ 
förſter“ zu verleihen. Der Gedanke, das Ober⸗ 
förſterſyſtem zu durchbrechen oder zu beſeitigen, 
liegt den Förſtern vollkommen fern. Der 
Artikel des Forſtmeiſters Erdmann, der kurz vor 
der Vorlage zur Beſoldungsform erſchienen iſt, 
muß in den Förſterkreiſen den Anſchein erwecken, 
als ob er nur zum Zwecke der Niederhaltung des 
Förſterſtandes hinſichtlich ſeiner materiellen Lage 
geſchrieben worden wäre. 3. Bezüglich des 
Schulerheims iſt Denkſchrift in Umlauf geſetzt. 

Der Vorſtand. 

Neuſtett in (Regbz. Koͤslin). Die am 14. Februar 

d. J. in Neuſtettin abgehaltene Verſammlung war von 


— 
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14 Mitgliedern und 3 Gaͤſten beſucht. 1. Die Denk⸗ 
ſchrift uͤber die Beſoldungswuͤnſche wurde beſprochen. 
2. Es wurde ſchaͤrfſter Proteſt erhoben gegen die beab— 
ſichtigte Einordnung der preußiſchen Staatsfoͤrſter in 


die Gehaltsgruppe V. 3. Eine Abordnung, beſtehend 


aus vier Kollegen, begibt ſich im Laufe dieſer Woche 
zu dem Abgeordneten der Preußiſchen Landes— 
verſammlung, Herrn von Bonin, um ihm unſere 


Wuͤnſche bezüglich Gleichſtellung mit den Sekretaͤren 


vorzutragen. 4. Um Herbeifuͤhrung einer Entſcheidung 
durch den Hauptvorſtand, ob das Nummerbuch, das 
jetzt vom Foͤrſter gefuͤhrt wird und die Abzaͤhlungs⸗ 
tabelle erſetzt, von dieſem weiter oder gemaͤß § 107 


der F.⸗D.⸗A. vom Forſtſchreiber zu fuͤhren iſt, wird 


gebeten. 5. Es wird beantragt, in den Satzungen des 


Br. V. V. Pr. F. im 9 44 Abſ. 2 Zeile 7 und 8 von 
oben die Worte: „bei Staatsforſtbeamten von dem 


naͤchſten Vorgeſetzten und einem Mitgliede des Vereins, 
das nicht ein Untergebener des Antragſtellers ſein darf, 
bei anderen Perſonen“ zu ſtreichen. Dieſe Worte 
erwecken nach Anſicht der Ortsgruppe den Anſchein, 
als ob der Staatsforſtbeamte weniger glaubwuͤrdig 
iſt als jedes andere Mitglied, da letzteres nur die Be⸗ 
einigung von zwei Mitgliedern braucht. 6. Am 
13. Maͤrz d. J., 7 Uhr abends, findet im „Preußiſchen 
Hof“ in Neuſtettin ein Kraͤnzchen ſtatt. 
Der Vorſitzende. 

Paderborn (Regbz. Minden). Verſammlung 
am 12. Februar 1920. Die Tagesordnung wurde 
wie folgt erledigt: Nach Begrüßung der Anweſenden 
durch den Vorſitzenden gedachte dieſer der 
verſtorbenen Kollegen Papendarm und Ludwig 
und wurden dieſe durch Erheben von den Plätzen 
geehrt. Punkt 1 iſt durch Weitergabe an den 
i erledigt. Punkt 2. Es wurden 
olgende Anträge einſtimmig angenommen. a) In 
der Förſterdienſtanweiſung ſind an Entſchädigungen 


ür Brennholz und den Bezug von Schirrholz 


ie alten Taxen zugrunde gelegt. Es wird 


beantragt, die Beträge hierfür entſprechend der 
jeweiligen Taxerhöhung anzupaſſen. — b) Ferner 
wird beantragt, daß die rückſtändigen Teuerungs⸗ 
zulagen, Kinderzulagen ſowie ſonſtigen Bezüge 
Es 
kann den Forſtbeamten micht zugemutet werden, 


ſofort nach Fälligkeit angewieſen werden. 


mehrere Monate auf dieſe Gelder zu warten. 
Die Arbeitsüberhäufung, welche die Regierung 


vorſchützt, iſt kein Grund, daß eine große Anzahl 


eamte darunter leiden müſſen. Es müſſen 
Mittel und Wege gefunden werden, daß eine 
ſofortige Erledigung der Angelegenheit erfolgt. 
Punkt 3. Es wurde beſchloſſen, daß zu den 
Bezirksverſammlungen auch die Vertrauensmänner 
anweſend ſein müſſen, im Behinderungsfalle iſt 
derſelbe verantwortlich, daß ein Kollege als Ver⸗ 
treter daran teilnimmt. — Der Vorſitzende bat 
die Anweſenden ſich ſchon jetzt mit der Dienſt⸗ 
anweiſung, ſowie Jagdnutzung näher zu be⸗ 
ſchäftigen, damit Vorſchläge über evtl. Anderungen 
bei einer Beſprechung leichter erledigt werden 
können. Schluß der Sitzung mittags 1 Uhr. 

Der Vorſtand. 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Hauptgeſchäftsfuhrers Puſch, Eberswalde. 
Die Aufnahme in den Verem haben beantragt: 
Graf v. d. Schuleuburg⸗Wolfsburg, Werner, Fideikommißbeſitzer, 
Wolfsburg bei Gardelegen. 
Lange, Rudolf, Förſter, Schwarzwaldau i. Schleſien. 
egner, Karl, Forſtaufſeher, Quittainen, Kreis Pr.⸗Holland. 
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Nietſchel, Rudolf, Hilfsförſter, Diebau bei Steinau a. O. 
a. RED, Revierförſter, Bickenlach, Poſt Tyrbaum 
erpfalz 

Steinberg, Wilhelm, Förſter, Schl. Rammelsburg, Poſt Wippra 
Kreis Mansfeld. 

Fründ, Wilhelm, Gräfl. Forſtaufſeher, Fh. Schreckenberg, Por 
Winterſcheid, Bezirk Cöln. 

Henke, Joſef, Förſter, Stalbuſch, Poſt Stetternich, Kreis Jülich 

Schwarz, Chriſtian, Förſter, Wallau, Kreis Biedenkopf. 

Auguſtin, Erich, Förſter, Gr.⸗Jauth, Poſt Roſenberg i. Weſtpr. 

Bark, Albert, Gräfl. Förſter, Fh. Carwinden, Poſt Schlobitten. 

Oſtpreußen. 

Kingyera, Franz, Waldwärter, Wingeshauſen, Poſt Aue, Kreis 
Wittgenſtein. 

Rockel, Artur, Revierförſter, Fh. Proſit bei Kleingnie, Oſtpreußen 

v. Schwan, Albert, Dr., K. Legationsrat und Rittergutsbeſitzer, 
Oberſteinbach, Poſt Gutenſtetten, Mittelfrankon. 

Velley. Hugo, Rittergutsbeſitzer, Pilgramsdorf, Poſt Raudten, 
Kreis Luben. 

Su Dram Zeien, Forſtreferendar, Altwilmsdorf, Kreis Glatz, 
Schleſien. 

Schulz, Albert, Förſter, Kurſewanz, Poſt Seeger, Kr. Bublitz 

Emig, Jakob, Revierjäger, Ehningen, Oberamt Bublingen. 

Freeſe, Wilhelm, Schreiber im Forſtkommando, Altes Lager 


bei Juterbog. 
Klatte, Georg, Forſter, Fh. Hermsdorf bei Ruhland, O.⸗L. 


Simon, Friedr., Foritaufieher, Willebadeſſen, Kreis Warburg. 
LEE Hilfsjager, Hain im Rieſengebirge, Kreis 
Hirſchberg. 
Sale 10 05 Revierjäger, Gotthun, Poſt Röbel, Mecklenburg- 
werin. 
Hach, Hans, Hilfsjäger, Fürſtengrube, bei Birkental, Oberſchleſien. 
Fier, Willi, Forſtſekretär, Weitzgrund bei Belzig. 


CH 
Betrifft: Bezugspreis der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

Laut Mitteilung in Nr. 11 Seite 196 und in 
laufender auf Seite 213 muß der Vereins⸗ 
bezugspreis für die „Deèutſche Forſt⸗Zeitung“ im 
weſentlichen durch die Papierſteigerung von neuem 
erhöht werden. Er beträgt für das zweite 
Vierteljahr 1920, alſo vom 1. April bis 30. Juni 
7,50 A. Der Bezugspreis für das erſte Viertel⸗ 
jahr iſt auf Grund der früheren Vereinbarung 
auf 3,50 „ feſtgeſetzt worden, To daß damit der 
Bezugspreis für das erſte Halbjahr (1. Januar 
bis 30. Juni) 11 % beträgt. 

Wir bitten die Mitgliedes des „Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“, die noch mit 
dem Bezugspreis für das erſte Halbjahr rück⸗ 
ſtändig find, dieſen mit 11 / noch im Laufe 
des Monat März zu begleichen, im April werden 
die Beträge durch Poſtnachnahme eingezogen. 
Den verehrlichen Vereinsmitgliedern, die bereits 
14 A auf den laufenden Jahresbezugspreis 
1920 bezahlt haben, werden von dieſem Betrag 
11.4 für das erſte Halbjahr 1920 gut geſchrieben 
und 3 „ werden für den Bezug des zweiten 
Halbjahres vorgetragen. Wenn die Papierpreiſe 
ſo weiter ſteigen und die ſonſtige Teuerung an⸗ 
hält, iſt leider anzunehmen, daß auch der Bezugs⸗ 
preis für die „Deutſche Forſt-Zeitung“ für die 
kommende Zeit noch weiter erhöht werden muß. 
Wir werden davon rechtzeitig Mitteilung machen 
und dann den Reſtbezugspreis für das Jahr 
1920 vorausſichtlich im September bekanntgeben. 

Auch an dieſer Stelle bitten wir, wie auf 
Seite 213 in dieſer Nummer den Walbdbeſitz, der 
ja durch die geſtiegenen Papierpreiſe, die im 
weſentlichen durch den hohen Papierholzpreis ent⸗ 
ſtehen, einen ſehr großen Nutzen hat, die Bezugs⸗ 
preiſe für die „Deurſche Forſt⸗Zeitung“ und die 
„Deutſche Jäger⸗Zeitung“ für ihre Beamten in 
der Folge zu übernehmen. Ein Forſt⸗ und 
Jagdbeamter kann ohne dauernde Belehrung durch 
gute Fachzeitungen ſeinen Dienſt nicht in vollem 
Maße erfüllen; ſomit hat auch der Waldbeſitz 
ein beſonderes Intereſſe daran, daß unſere 
Zeitungen ſich in jedem deutſchen Förſterhauſe 
mehr und mehr einbürgern. Das wird am 


ſicherſten geſchehen, wenn, was heute ſchon vielfach 
in Übung iſt, der Waldbeſitz für dieſe jo nötige 
Belehrung ſeiner Beamten ſelbſt Sorge trägt. 
Neudamm, den 15. März. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 
Se 
Ortsgruppe Kandrzin 
(zur Bezirksgruppe Oppeln (VI) gehörig). 
Zu geſchäftlichen Beſprechungen ladet Mit⸗ 
glieder und Gäſte zu einer Verſammlung für 
Donnerstag, den 25. März, vormittags 10 Uhr, 
nach Kandrzin in Proske's Bahnhofshotel ergebenſt 
ein. Mit Weidmannsheil! 
Kuchelna, am 6. März 1920. 
Der Vorſitzende der Ortsgruppe: 
Forſtmeiſter Riedel. 


— 


Verein 
Preußiſcher Kommunal⸗Forſtbe amten. 


Bezirksgruppe Wiesbaden. 

Die Mitglieder des Vorſtandes und die Orts⸗ 
gruppenvorſitzenden werden zu einer Sitzung für 
Dienstag, den 23. März, nach Limburg, Hotel 
„Alte Poſt“, vormittags 11 Uhr eingeladen. 
Tagesordnung: 1. Berichterſtattung über die Haupt⸗ 
vorſtandsſitzung in Berlin. 2. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 
e 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Akle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 
Forſswaiſenverein. 

Die diesjährige Mitgliederverſammlung 
findet am Sonnabend, dem 27. März, mittags 
12 Uhr, im Sitzungsſaale des landwirtſchaftlichen 
Miniſteriums, Berlin W, Leipziger Platz 9, ſtatt. 


E 
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Tagesordnung: 
1. Wahl des Vorſtandes. ` 
2. Entgegennahme des‘ Rechenſchaftsberichts über 

die Wirkſamkeit und den Vermögensſtand des 

Vereins und Erteilung der Entlaſtung für die 

Jahresrechnung. 
3. Sonſtige Angelegenheiten. 

Im Anſchluß hieran findet eine Sitzung des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes ſtatt. 

Gleichzeitig werden die Mitglieder um baldige 
Einſendung ihrer nach den Satzungen bis 
zum 1. Februar zu entrichtenden Beiträge an 
die Vertrauensdamen und die letzteren um pünkt⸗ 
liche Überweiſung verziehender Mitglieder an 
die Vertrauensdame des neuen Wohnortes gebeten. 
Zurzeit ſtehen die nachbenannten Vertrauens⸗ 
damen den neben den Namen eingeklammerten 
Bezirken vor: 

Fräulein von Stünzuer, Berlin W, Ansbacher Straße 44/45 
(Geſchäftsbereich der Hofkammer), Frau Landforſtm Trebeljahr. 
Oberförſterei Grunewald bei Zehlendorf (für diejenigen Mit⸗ 
glieder, welche in Berlin und deſſen nächſter Umgebung, ſowie 
die, welche außerhalb des preußiſchen Staatsgebietes wohnen), 
Frau Oberforſtm. Kauſch (Gumbinnen), Frau Geh. Reg.⸗ und 
Forſtrat Böhm (Königsberg), Frau Oberforſtm. Moderſohn 
(Allenſtein), Frau Oberforſtm. Mehrhardt (Danzig), Frau Reg. 
und Forſtrat Pflanz (Marienwerder), Frau Oberforſtm. Möller 
(Forſtakademie Eberswalde), Frau Oberforſtm. Lach (Potsdam), 
Fran Oberforſtm. Gräfin von Nittberg (Frankfurt a. O.), Frau 
Reg.⸗ und Forſtrat, Geh. Reg.⸗Rat Hempel (Stettin), Frau Ober, 
forftm. v. Platen (Köslin), Frau Oberforſtm. Barth (Stralſund)⸗ 
Frau Oberforſtm. Roth (Breslau), Frau Oberforſtm. Krieger 
(Liegnitz) Frau Oberforſtm. Altmann (Oppeln), Frau Reg.⸗ 
und Forſtrat, Geh. Reg⸗Rat Ehrig (Magdeburg), Frau Geh. 
Reg.⸗ und Forſtrat Fromm (Merſeburg), Frau Oberforſtm. 
Runnebaum (Erfurt), Frau Reg.⸗ und Forſtrat Janſen (Schleswig), 
Frau Oberforſtm. Noth (Hannover und Kloſterkammer) Frau 
Oberforſtm. Kranold (Hildesheim), Frau Oberforſtm Schilling 
(Forſtakademie Münden), Frau Oberforſtm. Cordemanu (Lüne⸗ 
burg). Frau Oberforſtm. Nodegra (Stade), Frau Oberforſtm. 
von Schrader (Osnabrück und Aurich), Frau Oberforſtm. Kord vahr 
(Münſter und Minden), Frau Oberforſtm. Illgen (Arnsberg), 
Frau Oberforſtm. Doerr (Caſſel), Frau Oberforſtm. Freifran 
von Hammerſtein (Wiesbaden), Frau Geh. Reg⸗ und Forſtrat. 
Hungershauſen (Coblenz), Frau Oberforſtm. Tobias (Düffeldorf, 
Frau Landrat Kunze (Cöln), Frau Oberforſtm. Freytag (Trier), 
Frau Geh. Reg.⸗Rat Overbeck (Aachen), Frau Oberforſtm 
Schuſter (Schneidemühl), Frau Forſtm. Terſteſſe in Saarbrücken 


(Saargebiet). 
Der Schriftführer. 
Roſe, n 


1 


Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Jahresbericht und Jahresrechnung für das Jahr 1919. 
1. Jahresbericht 


für die 

a) Dem Verein gehörten zu 

im Laufe desſelben ſchieden aus 
dagegen traten neu hinzu 


5 vom 1. 


ſo daß am Schluſſe des Geſchäftsjahres dem Verein an gehörten , 


Januar 1919 bis 31. Dezember 1919. 
eginn des Geſchäftsjahres an EE 


799 Mitglieder 
67 


122 „ 
854 „ 


b) Es waren im Laufe des Geſchaäftsjahres verſichert 


960 Pferde mit 2014955 

984 Rinder „ 880 970 D a o 

449 Schweine „ 118940 „ 1 

143 Ziegen 7 22375 „ o 
2 Maultiere „ 3000 „ e 
31 Schafe S 5560 „ D 


Sa. 2569 Tiere 


Verſicherungsſumme und einer Vorprämie von 46 801,85 A 


18 343,60 „ 


A8 7. „ AH 

„ „ Lé ” 4 131,55 5 
„7 Zë 2 ki 8 0 e 6 5 Ki 
Ki A 24 7. 6 6, 00 d 
„ S e 319,20 „ 


mit 3045800 A Berficherungsfumme und einer Vorprämie von 70469,85 M 


Hiervon waren Dei der Perleberger Verſicherungs-Aktien⸗Geſellſchaft in Rückdeckung 
1706 165 % Verſicherungsſumme mit einer Prämie von 34 299,23 M 


für welche die „Perleberger“ an Entſchädigungen geleiſtet hat 27 988,14 / 
c) Gemäß der nachſtehenden Gewinn- und Verluſtrechnung betrugen 


die Einnahmen 
die Ausgaben 


Mithin ergab ſich weder ein Fehlbetrag noch Uberſchuß. 


92 109,67 M 
92 109,67 „ 
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2. Jahresrechnung. 
Einnahme. Gewinn⸗ und PDerluſtrechnung. Ausgabe. 
1.] Schadenreferve aus 1918 1076 | — 1.] Rückverſicherungsprämien 34299 23 
2.] Verſicherungsbeiträge: 2. Entſchädi E 
Vorprämien abzügl. Aufhebungen 70469 85 San GE ER 700 | — 
8. Nebenleiſtungen der Verſicherten: b) aus dem laufenden Jahr . 34 036 | 66 34736 66 
I a) Eintrittsgelde - 5303 85 3.] Zur Rücklage: CS: 
b) Urkundenkoſten 1213 75 a) Eintrittsgeld 5 303 85 
ort 25 21] 6592 84 e RE S Es 385 
o) P b — b) Zinſen der Rucklage. 362 5 665 85 
4.] Erlös aus verwertetem Vieh 12600 50 4.] Verwaltungskoſten 16042 | 08 
5.] Zinſen: ühr 
a) Kapitalzinſen 362 — Ee ek att SE 
b) Bank- u. Stundungszinſen 997 68] 1359 686. Schadenregulierungstoſten . 4 | 76 
6. | Kursgewinn, buchmäßiger 10 |809 7. | Kursverluſt, buchmaßiger 1337 — 
Summe 92109 | 67 Summe 92 109 67 
Vermögensüberſicht für den Schluß des Geſchäftsjahres 1919. 
Beſtände. Verpflichtungen. 
| 
S Son) Rut Gi der Verſichert 510 75 5 
a) Rückſtüinde der Verſicherten ` n 2 
b) Guthaben bei Banken 12594 24 SM 1 . EE 4354 685 
o) Poſtſchec kae 551 30 SE | 
2.] Kaffenbeftand `, - » =. + - 2 Rücklage: 
Beſtand am 1. Januar 1919. ] 11075 24 
3.] Kapitalanlagen: 
Wertpapiere Hierzu ſind getreten gemäß 
— — — 8 16 der Satzung „ a, et ue oe 5665 85 
zuſammen | 16741 109 
Davon find gemäß § 16 der 
Satzung zur Deckung der Aus⸗ 
gaben verwende — 21 16741 | 09 
Summe Bu Summe 20 174 


Perleberg, den 21. Januar 1920. 


Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Der Vorſtand: Krauſe. 


Die Übereinſtimmung der vorſtehenden Bilanz mit den Büchern beſcheinigt 


Berlin, den 25. Februar 1920. 


E. Ohme, beeidigter Bücherreviſor. 


Die vorſtehende Jahresrechnung iſt in der Mitgliederverſammlung vom 25. Februar d. Is. 
genehmigt und die beantragte Entlaſtung einſtimmig erteilt. i 


Perleberg, den 26. Februar 1920. 
Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 


(Gegrundet 1840.) 

Am Mittwoch, dem 17. März 1920, findet in 
Schweidnitz im Logen⸗-Reſtaurant, vormittags 
10½½ Uhr eine erweiterte Vorſtandsſitzung mit 
folgender Tagesordnung ſtatt: 

1. ee der Vereins- und der Unterſtützungs⸗ 
aſſe. 

2. Feſtſetzung des diesjährigen Vereinstages. 

3. Vergebung von Vorträgen für den Vereinstag. 

4. Sonſtige Anträge dazu. 

Außer den direkt eingeladenen Vereinskollegen 
ſind alle anderen Mitglieder berechtigt, mit be⸗ 
ratender Stimme daran teilzunehmen. Auch 
Gäſte ſind willkommen. 

Schweidnitz, den 5. März 1920. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Warkenthien, Schriftführer. 
7 


CH 


Verein Walded-Pyrmonter Forſtbeamten. 

Am 1. März ſind die auf der Verſammlung 
am 19. Dezember 1919 gefaßten, der Domänen⸗ 
kammer bereiis ſchriftlich überreichten Beſchlüſſe, 
durch die Vertreter des Vereins mit Herrn Ober 
forſtmeiſter von Ploetz mündlich beſprochen worden. 


Der Vorſtand: Krauſe. 


Einigen unſerer Forderungen war inzwiſchen 
bereits ſtattgegeben. — Wegen der leider noch 
herſchenden Unklarheit in der Wald- und Anſchluß⸗ 
frage, zeitigte auch dieſe Beſprechung in den grund⸗ 
legenden Fragen noch kein 1 Ergebnis. 
Wenn der Anſchluß an Preußen in irgend einer 
Form erfolgt, will die Behörde für Gleichſtellung 
mit den preußiſchen Förſtern eintreten. Sie 
dürfte in dieſem Falle auch erreicht werden. 
Sollten für die waldeckiſchen Förſter auch 
künftig beſondere Vorſchriften erforderlich ſein, ſo 
werden alle beſtehenden einer gründlichen Reviſion 
unterworfen und die neuen unter Mitwirkung 
von Vertretern des Vereins, bezw. des Beamten⸗ 
ausſchuſſes aufgeſtellt. Da ſich durch den voraus⸗ 
ſichtlichen Anſchluß an Preußen, Vorarbeiten 
hierzu erübrigen werden, ſind Einzelheiten für 
dieſen Fall nicht feſtgelegt. Doch falls dies 
erforderlich werden ſollte, können wir uns die 
Neuregelung nur in engſter Anlehnung an die 
neue preußiſche Regelung denken. 
Gleiche Leiſtungen und gleiche Pflichten, 
bedingen gleiche Bezahlung und gleiche Rechte! 
Damit endlich eine Beruhigung in unſerm Stande 
eintreten kann, wird man ſich hoffentlich dieſem, 
bezüglich der Beſoldungsreform von der Reichs⸗ 
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regierung anerkannten und nur gerechtem Grund⸗ 
ſatz auch bei uns an maßgebender Stelle nicht 
verſchließen wollen. 

Für Reiſekoſten bei Dienſtreiſen uſw. hat jetzt 
für uns der neue preußiſche Tarif Geltung. 

Der Abhaltung von forſtlichen Lehrgängen 
ſteht Herr Oberforſtmeiſter von Ploetz ſehr 
W gegenuber. Weil die augenblicklichen 

erhaltniſſe aus mancherlei Gründen nicht für 
Abhaltung größerer Lehrgänge ſprechen, iſt es 
erwunſcht, wenn die Beamten innerhalb der Ober— 
förſtereien unter Leitung des Revierverwalters, 
wo dieſer dazu bereit, andernfalls unter Leitung 
eines Betriebsförſters ab und zu forſtliche 
Erurfionen in die verſchiedenen Förſtereien unter⸗ 
nehmen wollten. 

Die weitere Entwicklung unſerer Verhältniſſe 
werden wir vertrauensvoll verfolgen, bereit, wo 
nötig mit aller Energie und Geſchloſſenheit für 
unſere berechtigten Forderungen einzutreten. 

Willingen, den 9. März 1920. 

Der Vorſtand: Querl, Vorſitzender. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schrifteitung.) 


Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Wir weiſen heute wiederum beſonders auf die Sicher- 
stellung der Familien- und Altersversorgung durch den Ab⸗ 
ſchluß einer entſprechendeu Lebens versicherung bei unferer 
bewahrten, hervorragend fundierten und äußerſt gunſtigqen 
Uertragsgesellschaft, namlich der „Concordia“, Cölnische 
Lebens- Uersicherungs- Gesellschaft, bin, und empfehlen im 
eigenen Interesse, von der heutigen Druckbellage ent, 
ſprechenden Gebrauch zu machen und den Fragezettel an die 
Betriebs-Direktion (Max Jitschin) nach Breslau v, 
Museumplatz 19, ausgefullt zu ſenden der Einfachbeit und 
Veſchlennigung wegen; auch ber direkten Anfragen beim 
Versicherungsamt wird erſchöpfende Auskunft erteilt. 

Die Anfragen ſind unverbindlich und koſtenlos (836 

Fiebig. 


ser | allen Mottanne 
Hündemarkt IA 
Ich EE 80 cm hoch, & 1000 50 ME, 
Suche für meinen 11 Mon. 


franko bei Abnahme des ganzen 
alten „Golo⸗Holzweiler“ ge: Poſtens oder 60000. Die Halfte 
wiſſenhaften 832 
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An unfere ſehr verehrten Zefer! 
Mit Ende März ſchließt die Annahmefriſt 
einer Beſtellung unſeres Blattes für das laufende 
Vierteljahr. Die jetzigen Bezugsbedingungen ſind: 
Deutſche Forſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte 
für 1920, fünfter Nachtrag), — 1 
9 Mk. für das Viertel ihr. Der Vorzugs⸗ 
preis für die Vereinsmitglieder, deren Organ 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt betragt im 
Vereinsbezuge für das kommende Vierteljahr 
7,50 Mk. für das erſte Halbjahr d. Is. 11 Mk. 
Ausdrücklich ſei darauf hingewieſen, daß die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung nicht mehr mit der 
„Deutfhen Jäger⸗Zeitung“ gemeinſam 
beſtellt werden kann;: jedes der beiden Blatter muß 
aus poſtaliſchen Grunden von nun an einzeln beſtellt 
werden. Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ hat vom 
1. April d. J. ab zwei Ausgaben. Man beſtellt die 
Deutſche Jäger-Zeitung Ausgabe A. ohne 
Vereins⸗Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
1920, fünfter Nachtrag), — Bezugspreis 
10,50 Mk. für das Vierteljahr oder: 

Deutſche Jäger-Zeitung Ausgabe B mit 
der Vereins⸗Zeitung für die jagdlichen 
und kynologiſchen Vereine Deutſch— 
lands (Poſtzeitungspreisliſte für 1920, fünfter 
Nachtrag), — Bezugspreis 12 Mk. fur das 
Vierteljahr. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf unſere 
Zeitungen für die Zeit vom 1. April bis 
30. Juni 1920 ſofort aufzugeben, damit in deren 
regelmäßiger Zuſendung keine Unterbrechung ein⸗ 
treten kann. 

Neudamm, im März 1920. 


Der Verlag der Deutſchen Jorſt-Zeitung. 


EE EE EE SS SS 
Für Wildremiſen! 


2 perennier., 
Lupinen, 1919er Ernte 
Kaſtanien 2880 


„Habe noch abzugeben 
1jähr., gar. deutſche (674 


Kiefern. 
Fritz Trinks, 


Zeischa bei Liebenwerda, 
Kontrollbaumſchule der Landw. 


0% e Nachnahme. 
D 760 . ürz, 
Dreil eur Doms dorf b. Beuterſitz. 


in der Nähe von Berlin. 
Viktor Lodemez, 
Berlin, Graefeſtr 36. 


Verkaufe meinen 8 Molate 
alten, weiß und braun gefleckten, 
noch rohen (815 


Jagdhund 
für den feſten Preis von 200 Mk. 
Kruse, Revierförſter, 
Forsthaus Bobelwitz, 
Rreis iMeseritz, West- Posen. 


En 
Ale: éi 


Dr ANERE 
be 


Sichtenpflangen, 


verſchult und Sämlinge, hat 
noch abzugeben (683 


Gothen - Wilmes, 


Heinsberg (Weftf.). 


30. Fichten, 0 Mk. 
zen Fſchten, % Mr, 


JJ. Ficht.⸗Sümlinge, 


15/30 cm, 25 Mk. p. Tauſend, 

offeriert (669 

Westdeutsche Fichtenzucht, 
Dalheim, Rheinland, 


me 5 .. Le: 
RE 


SEE BANN Eee 
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Forſtanſtalt, g 


Rathenow. 


Beſte Bezugsquelle für 
hochkeimfähigen 


1 Riefern-Samen, | 


aus garantiert deutſchen $ 
Zapfen gewonnen in egenen 
Darranſtalten, und 


erſtklaſſige 


Meſern⸗ Pflanzen 
aus märtiſchem Samen ge- 
zogen, gejund u. ſchutlefrei. S 


Kontrollfirma des Deutfchen $ 
Forſtwirtſchaftsrates u der 
Land wirtſchafts kammer für! 
die Provinz Brandenburg. 
a Drahtmort: S : 
Jorſtanſtalt. 
Fernſprecher 992. 
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Kammer Halle und des Deutſchen 
Forſtwirtſchaftsrates. 


Forſtpflanzen, 
erſtklaſſige Ware. (* 
Fichten, 4j. v., 25/50 cm 
% * 90.—, 900 4 850,— 
Fichten, 4j. v., 20/45 cm 
0 U 85,—, Hlaag * 800,— 


00 
’ Fichten, 5j. v., 25/50 cm 


00 1 75,.—, 9% 0 A 700,.— 
Fichten, 3 j. S., 10/30 cm 
ke H 00 * 55.—, 1000 BI 500, — 
Fohren, 21. v., extra ſtark, 
1 125.—, % 00 


o, KM 20,—, Diese JE 180,— 
Bankskiefern, 2j. v., prima 
2 00 Ah 75,.—, SI? A 700, — 
Bankskietern, 21. S, prima 
Bian A 55.—, % „ 500.— 
Meine Preisliſte über ſämtliche 
anderen Baumſchulartikel frei zu 
Dienſten. Bei Aufgabe von gut. 
Referenzen gewähre 30 Tage 
Ziel; ſonſt Nachnahmeſendung. 
Emil Kunstmann, 
Baumſchulen Thesdorf⸗ 
Relligen i. Holſtein. 


Kiefernſamens 


aus eigenem Revier und eigener 

Darre, pro Kilo 140 Mk. gibt ab 

Forſtverwaltung Groß⸗Mokratz. 
Inſel Wollin i. Pomm. 


D 


ab hier abzugeben. (81 
Fürſt. Meyer, Machern b Leipzig 


+ Lé CO 
1 Million: 
11. Kieſernpflanzen (aus 
Kontrollſaat gezogen) gibt zu 
DIE. 18,— p. Tauſend ohne 
Verp frei Bahnſt. ab. 
Städtiſche Oberförſterel 
Altenſorge, Poſt Dechſel Nm. 


Fernr: Berkenwerder Nm. Nr. 8. 


mass envorräte erstklassiger 


Kiefernpflanzen, 


aus garantiert hochwertiger 
deutſchen Samen gezogen sowie 
andere Forstpflanzen nach 
Preisliſte empfiehlt 

F. II. Krohm, 


Reitterfit, Prov. Sachſen. 


Klefernpflanzen, 3 


aus garantiert deutſchen Samen, 
1j., prima 15, extraſtark 20. K 


A 1000 F. Harz. 


Domsdort bei Beutersitz. 


Eine Million 


Kontroll⸗Klefern, 


1 j., Bankskiefern, Schwarz- 
kiefern, Fichten, 1: u 2jähr., 
ſehr Schon und billig. 8 
Forſtbaumſchnlen 
Gottfir. Reichenbach, 
Zeiſcha b. Liebenwerda. Tel 77 
Kontrollfirma des Deutſch. Forſt. 
wirtſchaftsrates und der Land 
wirtſchaftskammer Halle. 


Deutſche Forft- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Neudamm, den 28. März 1920. 


An unſern Leſerkreis. 

Dem Aufruf zum Generalſtreik, den die Reichsregierung auf den Berliner Putſch hin 
erlaſſen hat, iſt auch von unſerem techniſchen Perſonal Folge geleiſtet worden, ſo daß durch dieſe 
Stillegung unſeres Betriebes der Druck der Nummer 12 unſeres Blattes in letzter Woche nicht mehr 
hat durchgeführt werden können. Bei uns wurde auch erſt am 20. März die Arbeit wieder out, 
genommen, weshalb es erſt jetzt möglich geworden iſt, die Nummer 12, die bereits am 16. März 
in den Druckplatten fertig geweſen iſt, herzuſtellen und auszugeben. Die Nummer 13 kann 
jedoch, da die liegengebliebene Arbeit nicht zu bewältigen und auch die Poſt bis Montag, 
den 22. März, mit Ausnahme einzelner kleiner Eingänge aus dem Oſten, immer noch ausgeblieben 
iſt, nur auf engſtem Raume im Amfange von vier Seiten erſcheinen. Wir bitten unſere Leſer, 
damit vorliebzunehmen und dabei zu berückſichtigen, daß die großen politiſchen Tageszeitungen 
ſeit länger wie acht Tagen überhaupt nicht erſchienen ſind. Hoffentlich gelingt es, dieſe neuen Wirt⸗ 
ſchaftserſchwerungen in den nächſten Wochen zu überwinden und dann die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
wieder regelmäßig erſcheinen zu laſſen. Es iſt anzunehmen, daß uns eine große Anzahl 
wichtiger Briefe mit Stellenausſchreibungen von Behörden, Perſonalien, Vereins- 
mitteilungen, Anzeigen uſw. bisher noch nicht erreicht hat. Alles, was bis zum 22. März 
vormittags eingegangen iſt, haben wir nachſtehend veröffentlicht, und das, was die Nummer 13 
an Einſendungen nicht enthält, war bis Redaktionsſchluß noch nicht in unſere Hände gekommen. 

Neudamm, den 22. März 1920. Die Schriftleitung. 


Kleinere Mitteilungen. 


Nr. 13. 35. Band. 


Allgemeines. 

Zuſammenlegung des forſtlichen Unterrichts in 
Südweſtdeutſchland. Über die Verhandlungen der 
drei Staaten: Württemberg, Baden und Heſſen 
ſind dem jeweiligen Stande der Angelegenheit 
entſprechend während der letzten Monate ſehr 
verſchiedene Nachrichten in die Offentlichkeit 
gedrungen. Die Hauptſtreitfrage: Heidelberg oder 
Freiburg iſt nunmehr endgültig zugunſten Frei⸗ 
burgs entſchieden. Der höhere forſtliche Unter- 
richt Badens wird vom Sommerſemeſter 1920 
ab in Freiburg erteilt, der forſtliche Unterricht 
an der Univerſität Tübingen ſchließt mit Ende 
des kommenden Sommerſemeſters. Die württem⸗ 
bergiſchen Studierenden der Forſtwiſſenſchaft 
werden ſpäter nach Freiburg oder Munchen 
gehen. Heſſen hat wiederholt erklärt, daß es 
noch keine Entſcheidung treffen könne, ſich aber den 
Beitritt zu Freiburg offen zu halten wünſche. S. 


Forſtwirtſchaftliches. 

Eichenholzpreiſe im Speſſart. Bei der großen 
Holzverſteigerung der Speſſartforſtämter in Aſchaffen⸗ 
burg am 2. bis 4. März find für Eichen I. bis 
V. Klaſſe nach dem „Holzmarkt“ folgende Durch⸗ 
ſchnittpreiſe je Feſtmeter erzielt worden. 

Klaſſe: * 1 II III IV V 

A 11160 8522 6184 4532 3159 1870 

Die Preiſe für die teuerſten Fourniereichen (Einzel: 
ſtämme mit 2 bis 6 im) haben ſich je Feſtmeter 
bewegt zwiſchen 12607 und 14225 al 

We . 

Verpfändung von Tiroler Forſtbeſitz für Lebens⸗ 
mittel. Ein Beſchluß des Tiroler Landtags 
ermächtigt den Landesrat, Liegenſchaften des Tiroler 
Landesfonds (Forſtbeſitz) in der Höhe von zwei 
Millionen Franks an Schweizer Firmen zur 
Bezahlung von Lebensmitteln zu verpfänden 


Be AE Lët VU — 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Zur Heſetzung gelangende Forſtdienftſtellen. 


Preußen. 
Staats-Forſtverwaltunag. 

Im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. ſind zum 
1. Juli folgende Förſterſtellen m. R. zu beſetzen: 
Bergdorf, Oberf. Steinſpring; 
Briefen, Oberf. Lübben; 
Steinſpring, Oberf. Steinſpring. 

Wirtſchaftsländereien, Nutzungsgeld und 
aufwandsentſchädigung werden neu geregelt. 
zulagen werden nicht gezahlt. 
zum 15. April einzureichen. 


Perſonaluachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Fröhſich, Forſtgehilfe in Ziegenort, ift vom 1. April ab nach 
der Dberf. Grammentin (Stettin) verſetzt. 


Dienſt⸗ 
Stellen⸗ 
Bewerbungen ſind bis 


Gebhardt, Jorſtgehilfe in Swinemünde, iſt vom 1. April 
ab nach der Oberf. Hohenbrück (Stettin) verſetzt. 
Groß, Jorſter o. R. in Dargen, Oberf Koppelsberg, iſt nach 

Klopperfier, Oberf SKlaushagen (Toslin), verſetzt. 

Manzek, Yoritgehilfe in Klopperfier. Oberf. Klaushagen, 
iſt vom 1. April ab nach Dargen, Oberf. Koppelsberg 
(Köslin), verhetzt. 

Münchow, Forſter o. R. in Hohenwalde (Bromberg), iſt 
vom 15. Marz ab nach Gr.⸗Born, Oberf. Gr.⸗Born 
(Köslin), verſetzt. 

Aufert, Hilfsförſter in Hinterſee, iſt vom 1. April c nach 
Laatzig, Oberf. Misdroy (Stettin), verſetzt. 


Splettitoeßer, Jorſtgehilfe in Oberf. Gr.:Born, iſt vom 
1. SC ab nach Zicker, Oberf. Klaushagen (Koslın), 
verſetzt. 


Württemberg. 
übertragen wurde: 

Gantz, Jorſtaſſeſſor, die Forſtamtmannsſtelle Roßſeld (i. Crails⸗ 
heim); Geck, Forſtaſſeſſor. die Forſtamtmannsſtelle 
Wehingen; Mayr. Forſtaſſeſſor, die Forſtamtmanusſtelle 
Cnzkloſterle; vou Muſchgay. Forſtamtmann in Ravens⸗ 
burg, das Forſtamt Raſenfold. 
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Nachrichten SC der uf Da „ 

: d 3 ereins, Foͤrſter Puſch, zum Bedauern der Teil⸗ 

des Vereins e Staatsförſter. „ e Hatte ge e fo mußte ber Benin 


unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte-Dohrilugk. 


Hachrichteu aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Ulitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Frankfurt a. O. Die Verſammlung am 
8. April m Frankfurt a. O. iſt eine Delegierten⸗ 
und Mitgliederverſammlung, wozu auch die Herren 
Vertrauensmänner der Oberförſtereien hiermit 
beſonders eingeladen werden. Der Vorſtand. 

Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Memelgau. Sitzung am 21. Februar d. J. in 
Jeckſterken. Die Tagesordnung wurde wie folgt 
erledigt. 1. Die Wahl des Foͤrſters Crewell-Naußeden 
zum 1. Vorſitzenden wurde einſtimmig anerkannt. 
2. Als Schrift: und Kaſſenfuͤhrer wurde Forſtgehilfe 
Lockowandt⸗Pleſchkutten, Poſt Prokuls, gewaͤhlt. 
3. Bekanntgabe uͤber die erſte Verhandlung des 
Beamtenausſchuſſes mit dem Gouverneur, wonach 
die augenblickliche Lage der Beamtenverhaͤltniſſe 
nicht unguͤnſtig erſcheint, da die Wuͤnſche der Beamten 
im allgemeinen anerkannt ſind. Dem Weiterbeſtehen 
der Fachvereine ohne politiſche Ziele ſteht nichts 
im Wege. 4. Als Zuſammenkunftsort für die Bezirke: 
gruppe wurde Jeckſterken, als der guͤnſtigſte Ort, 
gewaͤhlt. Crewell. 

— 


2 Nachrichten des Vereins 
Deg I, Tür Privatforſtbeamte 
© — Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 


: Schicklerſtraße 45. 


n 
WEE 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, He um 


Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Förſterprüfung 1920. 

Auch in dieſem Jahre, und zwar im Sommer, 
ſollen Förſterprüfungen abgehalten werden, wenn 
genügend Meldungen eingehen. Um das feſt⸗ 
ſtellen zu können, werden die Vereinsmitglieder, 
welche ſich einer Förſterprüfung unterziehen 
wollen, um Mitteilung an die Geſchäftsſtelle in 
Eberswalde, Schicklerſtraße 45, bis ſpäteſtens 
zum 1. April 1920 erſucht. Beizufuͤgen iſt 
ein kurzer Lebenslauf, aus dem namentlich die 
Erfüllung der Bedingungen für die Zulaſſung 
zur Förſterprüfung (8 2 der Prüfungsordnung) 
zu erſehen iſt. Prüfungsordnungen können bei 
der Geſchäftsſtelle angefordert werden. 

Die Geſchäftsſtelle 
= 
Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen (1). 
Bericht uͤber die 

XII. Verſammlung der Bezirksgruppe 

am 20. Februar 1920 in Koͤnigsberg. 


Die diesmalige Verſammlung wurde im großen 
Sitzungsſaale der Landwirtſchaftskammer in Königs: 
berg abgehalten. Es waren im ganzen 62 Teilnehmer, 
darunter 3 Waldbeſitzer und 6 Oberfoͤrſter, erſchienen. 
Seit Beſtehen der Bezirksgruppe die ſtaͤrkſte Be: 
teiligung an der Verſammlung. Um 1 Uhr wurde ſie 
vom Vorſitzenden mit einer kurzen Begruͤßung der 


zu Punkt 4 der Tagesordnung uͤber die Aufgaben des 
Vereins fuͤr Privatforſtbeamte Deutſchlands leider 
ausfallen. Unter Punkt 1 der Tagesordnung wurden 
die zwiſchen Waldbeſitzerverband und dem Verein 
getroffenen Vereinbarungen uͤber Gehaltsbezuͤge ver⸗ 
leſen und kurz vom Porſitzenden beſprochen. Unter 
Punkt 2 der Tagesordnung wurde die Pruͤfungs— 
ordnung fuͤr die Forſtgehilfenpruͤfung in ihren 
wichtigſten Punkten durch Verleſen bekanntgegeben. 
Ferner wurde mitgeteilt, daß der Verein zur Ab— 
haltung einer Foͤrſterpruͤfung in der Provinz Oft: 
preußen bereit ſei. Diejenigen Revierverwalter und 
Reviere, die ſich und ihre Reviere zu der Förfter: 
pruͤfung zur Verfuͤgung ſtellen wollen, wurden namhaft 
gemacht und den Revierverwaltern der Dank des 
Vereins ausgeſprochen. Unter Punkt 3 der Tages— 
ordnung fanden folgende Wahlen ſtatt: 

A. Erſatzwahl. Fuͤr Oberfoͤrſter Haͤmmerle, 
Danzig, wurde als ſtellvertretender Vorſitzender der 
5 Oberfoͤrſter Piper, Schlobitten, ge: 
waͤhlt. 


B. Als Mitglieder fuͤr die durch die Gehalts— 
vereinbarungen vorgeſehene Aufſichts- und Beſchwerde⸗ 
inſtanz wurden als Forſtbeamten-Mitglieder Forſt⸗ 
verwalter Ohrt, Forſthaus Waſchke, und Forſt— 
aufſeher Nehrke, Forſthaus Damerau bei Gerdauen, 
als ordentliche Mitglieder und Foͤrſter Ohlſen, 
Gruͤnhoff, und Foͤrſter Kahlke, Schloß Gerdauen, 
als Stellvertreter gewaͤhlt. 

C. Für den Pruͤfungsausſchuß für die ott: 
gehilfenpruͤfung wurden gewaͤhlt: Oberfoͤrſter Piper, 
Schlobitten, und Forſtverwalter Ohrt, Forſthaus 
Waſchke bei Rudau, als ordentliche Mitglieder, Ober-, 
foͤrſter Stiegler, Schlodien, und Foͤrſter Neubauer, 
Quittainen, als Stellvertreter. Ferner wurde fuͤr 
Oberfoͤrſter Haͤmmerle Oberfoͤrſter Stiegler, Schlodien, 
und an Stelle des infolge der politiſchen Lostrennung 
aus der Bezirksgruppe ausgeſchiedenen Foͤrſters 
Burchardt Foͤrſter Ohlſen, Gruͤnhoff. in den Arbeits— 
und Tarifausſchuß gewaͤhlt. 

Unter Punkt 5 der Tagesordnung wurde den Wit: 
gliedern bekanntgegeben, daß bis auf weiteres jaͤhrlich 
vier Lehrlinge in der Bezirksgruppe angenommen 
werden ſollten; es wurden die bisher anerkannten 
Lehrherren bekanntgegeben. Die Verſammlung ſtellte 
ſich grundſaͤtzlich auf den Standpunkt, daß fuͤr die Aus 
bildung von Lehrlingen fuͤr den Privatforſtbeamten⸗ 
ſtand ſtaatliche und kommunale Reviere nicht heran⸗ 
gezogen werden ſollten, auch wenn dieſe den Be— 
dingungen des Vereins Genuͤge geleiſtet haͤtten. In 
der Verſammlung meldeten noch ſechs Revierverwalter 
ihre Bereitſchaft zur Annahme und Ausbildung von 
Forſtlehrlingen an. Anſtelle von Punkt 4 gab der Vor⸗ 
ſitzende, Oberfoͤrſter Freiherr Riedeſel, einen kurzen 
Überblick über die durch die Maßnahmen der Staats: 
verwaltung geſchaffene forſtpolitiſche Lage. Er kenn⸗ 
zeichnete ſie im weſentlichen dahin, daß infolge der ſich 
immer wieder in ihrer Wirkung widerſprechenden Un: 
ordnungen und Verordnungen die forſtpolitiſche Lage 
ſich in großer Verworrenheit befinde. Die ins Phan— 
taſtiſche geſtiegenen Holzpreiſe bilden eine große 
Gefahr fuͤr den Wald. Infolge des Krieges befindet 
ſich der Wald ſchon nicht in einem guten Kultur: 
zuſtand. Das Nachholen der Kulturen ſei durch das 
Fehlen der Arbeitskraͤfte, den Mangel an den not: 
wendigen Samen und Pflanzen außerordentlich 
erſchwert. Abhilfe koͤnne nur in ſtetiger langjaͤhriger 
Arbeit dadurch erzielt werden, daß jeder Beamte ſich 
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daran macht, die notwendigen Samen ſelbſt zu ſammeln 
und ſeine Pflanzen ſelbſt zu erziehen. Die in den 
Revieren vorhandenen Wildlinge und ausnutzbaren 
Naturverjuͤngungen koͤnnten vorteilhaft zur Aushilfe 
herangezogen werden. In dieſer ernſten und ſchweren 
Zeit ſei es doppelte Pflicht jedes Beamten, ſeine Hand 
ſchuͤtzend und erhaltend uͤber den Wald zu halten. Nach 
Schluß der Tagesordnung wurden noch Vorſchlaͤge 
über Zeit und Ort der naͤchſten Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung gemacht. Sie ſoll moͤglichſt Ende Mai 
oder Anfang Juli etwa in den Kreiſen Gerdauen oder 
Raſtenburg ſtattfinden. Ferner wurde die Abhaltung 
eines großen forſtlichen Lehrganges. erbeten, doch 
glaubte der Vorſitzende nicht, einen ſolchen in Ausſicht 
ſtellen zu koͤnnen. Um 3,30 Uhr wurde die Ver: 
ſammlung geſchloſſen. Von 5 Uhr ab fanden ſich die 
Teilnehmer noch zu einem gemuͤtlichen Bierabend in 
dem Reſtaurant „Zum Kurfuͤrſten“ zuſammen. 


— 


Verein 
preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 


Bekanntmachung 
betreſſend Bezugspreis des Vereinsblattes. 
Unter Bezugnahme auf die Veröffentlichung 
der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
„Neue Bezugspreiſe der forſtlichen und jagdlichen 
Preſſe“ mit Zuſatz werden die Herren Vorſitzenden 
der Bezirksgruppen erſucht vorläufig die bislang 
feſtgeſetzten 14 / für das Vereinsblatt einzu⸗ 
ziehen. Davon wird der Bezugspreis für die 
beiden erſten Vierteljahre mit zuſammen 11 M 
beglichen und der Reſt mit 3 „ für das dritte und 
vierte Vierteljahr vorgetragen und der Reſtbetrag 
im September geleiſtet, nachdem der Preis feſtſteht. 
Oberförſterei Lauenburg i. Pomm., den 
16. März 1920. 
Der Vorſtand: Gebbers, Vorſitzender. 


2 
Bezirksgruppe Liegnitz. 
Bericht über die Sitzung am 3. Februar 1920 
in Sagan. 

Die Sitzung leitete in Abweſenheit des Vor⸗ 
ſitzenden und ſeines Vertreters Oberförſter 
Clausnitzer. Leider konnte die Tagesordnung 
nicht voll erledigt werden, weil infolge eines 
Mißverſtändniſſes der Berichterſtatter nicht er⸗ 
ſchienen war. Ausführungen des Verſammlungs⸗ 
leiters und des Schriftführers über die Tätigkeit 
des Wilde ne die volle Anerkennung 
fand, bildeten Erſatz. Dabei kamen wiederum 
die Aufſichtsgeſetze zur Sprache. Es wurde all⸗ 
gemein gewünſcht, daß auch zukünftig die Regierung 
einzigſtes Aufſichtsorgan ſein dürfte, keinesfalls 
dürfte die Handhabung der Staatsaufſicht etwa 
auf die Landwirtſchaftskammern übergehen. Der 
el Forſtbeamte einer Kommune gehört nad) 
allgemeiner Anſicht in den Magiſtrat, mindeſtens 
in die Forſtdeputation. Es gilt als grober Miß⸗ 
ſtand, wenn Nichtfachleute im Magiſtratskollegium 
oder in der e ein Aufſichtsrecht über 
einen Forſtbeamten haben. Die Regierung müßte 
auch in Perſonalangelegenheiten mehr Macht 
haben, und zwar ging der Wunſch der Ver— 
ſammlung dahin, daß die Regierung auch zu 
Verſetzungen nicht allein innerhalb einer Kommune, 
ſondern auch von einer in die andere berechtigt 
ſein müßte. Beim nächſten Punkt (Bildung von 
Ortsgruppen) wurde vom Schriftführer erklärt, 
daß die Bildung von Ortsgruppen, bzw. die 
Beſtellung von Vertrauensmännern auf Ans 
regung durch den Vereinsvorſitzenden geſchieht 
und dieſe Gruppierung als Unterſtützung der 
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Bezirksgruppe und des geſamten Vereins ſehr 
zu empfehlen wäre. Es wurde vorgeſchlagen, 
an Stelle eines Vorſtandes nur einen Ver⸗ 
trauensmann als Leiter der Ortsgruppe zu 
wählen. Dieſer hat die Aufgabe, die Ver⸗ 
hältniſſe der Kommune oder Verwaltung zu er: 
E neue Mitglieder zu werben, die Vereins- 
elder innerhalb der Ortsgruppe einzuziehen uſw. 
r muß an jeder Bezirksgruppenſitzung teil⸗ 
nehmen. Auf Wunſch der Verſammlung ſollen 
dieſe Gruppen möglichſt klein zuſammengelegt 
werden. Größere Verwaltungen ſollen eine Orts- 
gruppe bilden, kleinere angrenzende Verwaltungen 
ſollen angeſchloſſen werden. Es wurde vorläufig 
ace Zuſammenlegung zu Ortsgruppen be⸗ 
ſchloſſen: 

Liegnitz: e aus Stadtforſt Liegnitz, 
1 9 Hirſchberg, Goldberg, Polkwitz, Parchwitz, 

üben, e Liebenthal. Vertrauensmann: 
Förſter Kaiſer, Vorderheide. 

Glogau: beſtehend aus Stadtforſt Glogau. 
Vertrauensmann: Förſter Fitting, Guhlau. 

Görlitz: beſtehend aus Stadtforſt Görlitz, 
Lauban, Stift Lauban. Vertrauensmann: Revier⸗ 
förſter Rönſch, Brand. 

Sprottau: beſtehend aus Stadtforſt Sprottau 
und Sagan. Vertrauensmann: Förſter Abel, 
Sprottiſchwaldau. 

Grünberg: beſtehend aus Stadtforſt Grünberg. 
Vertrauensmann: Hegemeiſter Kirchner, Krampe. 

Bunzlau: beſtehend aus Stadtforſt Bunzlau 
und Löwenberg. Vertrauensmann: der Bezirks⸗ 
gruppenvorſtand. 

Da die meiſten Kommunen nicht vertreten 
waren, ſollen dieſelben ſchriftlich befragt werden, 
ob ſie mit dieſem Zuſammenſchluß einverſtanden 
ſind, insbeſondere ſoll Polkwitz erklären, ob es zu 
Glogau oder Liegnitz zu treten wünſcht. Die 
Beratung der Satzungen für die Bezirksgruppe 
mußte ausfallen, weil der Berichterſtatter nicht 
erſchienen war und auch der Entwurf fehlt. 
Kollege Falkenbach berichtete ſodann über den 
Stand unſerer Kaſſe und empfahl, da das Jahr 
1919 einen Fehlbetrag ergeben hätte, mit 1920 
zuſammen abzurechnen. Der Fehlbetrag von 
1919 findet ſeine Urſache in zu niedrigen Beiträgen. 
Bei Punkt Verſchiedenes wurde die Luxusſteuer 
erwähnt, wobei der Wunſch geäußert wurde, daß 
die Forſtbeamten beim Ankauf vt Waffen, 
Munition uſw. von der Steuer ver“ ont bleiben 
ſollten. Auch die, Jagdfrage fand Erörterung. 
Allgemein herrſchte der Wunſch vor, daß dieſe 
Angelegenheit nach ſtaatlichem Muſter geregelt 
werden möchte. Auf jeden Fall muß der Forſt⸗ 
beamte am Abſchuß beteiligt ſein und das Recht 
haben, Wild wie im Staatsdienſt kaufen zu 
können. Nach Anſicht der Verſammlung gehören 
die Förſter in die ër der Sefretäre und Die 
Einteilung, wie fie im Entwurf zum Beſoldungs⸗ 
plan für Staats beamte geſchehen ft wonach Die 

örſter in die Aſſiſtentenklaſſe und die Revier⸗ 

örſter in die Sekretärklaſſe kommen ſollen, wurde . 
als ungerecht betrachtet, da die Revierförſter auch 
nur dieſelbe Vorbildung wie die Förſter haben. 
Ein Zuſammenſchluß ſaͤmtlicher Forſtbeamten in 
abſehbarer Zeit ſollte angeſtrebt werden. Eine 
Bezugsquelle für Uniformſtoffe, wie auch eine 
Verkaufsſtelle für Raubzeugbälge, ſei es vom 
Verein, ſei es von der Bezirksgruppe, wären er: 
wünſcht. Als Ort der nächſten Sitzung wurde 
Sagan gewählt. Gegen 2 Uhr ſchloß Oberförfter 
Clausnitzer die Sitzung mit dem Wunſche auf 
beſſece Beteiligung an ſpäteren Verſammlungen. 
Der Vorſitzende. J. A.: Hornig, Schriftführer. 
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Familien- 
Nachrichten 


Nur an dieſer Stelle werden 
FJamilien⸗Anzeigen koſtenlos 
aufgenommen. 
Sterbefälle: 

Weber, Förſter a. D. in Weiler. 
Stollenmaier, Förſter a. D. 

in Ehrenſtein. 


7. dE. 
geh 


im 66. Lebensjahre. 


090000509660099 


Deet 


eh a 
e 


Heute verſtarb nach kurzem Krankenlager mein 
guter Mann, unſer liebevoller Vater, Großvater, Bruder 
und Onkel, der Hegemeiſter (85 


Adolf Mogwitz 


Im Namen aller Hinterbliebenen: . 
minna mogwitz, geb. Bormann. 
Eichhorſt⸗Hubertusſtock, den 13. März 1920. 


ö Nachruf. 


Am 12. März verſchied nach langem ſchweren 
Leiden im Alter von 66 Jahren der 5 (854 


— . — 


980 


Ihre Vermählung geben 8 
’ békannt: 0 


Staatlicher Hilfsförſter 
und Frau Frieda 


verw. Bellach. 
Cladow, den 12. 3. 1920. 
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Revierförſter a. D. 


Auguſt Hübner. 


Mit ihm iſt ein Forſtmann von echtem Schrot und 
Korn und von wahrer altpreußiſcher Art und Sitte 
dahingegangen, nachdem er 16 Jahre lang bis zum 
1. Juli v. J., ohne ſich jemals eine Erholungspauſe zu 
gönnen, im hieſigen Revier gewirkt und während des 
Krieges den im Felde ſtehenden Revierverwalter in 
aufopfernder und nie raſtender Tätigkeit pflichtgetreu 
vertreten und keine Zeit gefunden hatte, ſein in dieſer 
Zeit ſich bemerkbar machendes ſchweres Leiden ſach⸗ 


9 behandeln zu laſſen. 
H 


Der fo wohlverdiente P 


uheftand warf ihn vollends auf das qualvolle Kranten- 
lager, von dem ihn jetzt der Tod erlöſt hat. 

In treuem Gedenken legen wir einen grünen Bruch 

auf ſein Grab, welches er ſeinem Wunſche gemäß in 


Zur Aufſtellung eines neuen 
Betriebsplanes für den 3222 ha 


® Stellenangebote. 


großen Stadtwald Warstein 
wird ein geeigneter 


Fachmann geſucht. 


Gefl. Meldungen nimmt die 
Gmd.-Oberförsterei Warstein 
entgegen. (852 
IL — 


Oé Stellengeſuche. 0 


Privatoberförſter 


Mitte 60, jedoch noch rüſtig, der 
aus Provinz Polen vertrieben, 
sucht leichte Beschäftigung 
als Verwalter einer kl. Forſt, 
Jagd, Kaſſe, Brettſägebetr. bzw. 
eines Gutes oder als Beamter in 
ähnlicher Stellung, am liebſten 
in Schteſien. Gute Zeugniſſe 
und Referenzen ſtehen zur Seite. 
Keine hohen Anſprüche 
Gehalt, dagegen bequeme Woh⸗ 
nung m. etwas Garten erwünſcht. 
Oberförſter a. D. Kramarz 
in Görbersdorf, Kreis 
Waldenburg, Schleſien., 


dem von ihm gehegten Waldrevier gefunden hat. 


Im Namen der Beamten 
der Oberförſterei Tullkinnen. 
Jarob, Oberförſter. 


` orstmann, 19 Jahre, evang., 


an! 


1,85 m groß, sucht zu ſofort 
oder ſpäter Stellung als 


Forſtgehilfe, 3 
Hilfsförſter od. dergl. 


Habe 2 Jahre in einer ſtaatl. 
Oberförſterei gelernt und habe 
im Herbſt v. Jahres die Jäger⸗ 
prüfung beſtanden. Bin mit 
allen ins Fach ſchlagenden prak⸗ 
tiſchen u. ſchriftlichen Arbeiten 
vertraut. Gefl. Angeb. erbittet 
A.Ponndort, Forſtaufſeher, 
Uder b. Heiligenſtadt, Bez. Erfurt. 


Gelernt., tüchtig., energ., 
22 Jahre alter 


Forstmann.u. lage, 


natl. Geſ., L kriegsbeſch., voll 
eriverbsfähig. erf. in Laub⸗ 
u. Nadelholzſchläg., Kultur 
u. Pflanzkämpen ſowie mit 
all.forſtl. Arbeiten vollſt. per, 
traut, Buchführg., Schreib⸗ 
maſchine ꝛc., paſſ. Jäger u. 
Ranbzeugvertilger, erf. in 
hoher u. Niederjagd, perf. 


geg. Wild⸗ u. Holzdiebe, gut. 
Schütze, sucht, geſtützt auf 
Ia Zeugniſſe, Stellung. 
Gegend gleich. Angeb. unt. 
„Westfalen“ 848 bef. die 
Geſch. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


Kanzel⸗u. Fallenbauer, energ.. 
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Junger Forstwirt, 26 Jahre, 

sucht zur Unterſtützung eines 

Forſtverwalters od. Oberförſters 
berufsmässige 


Sans Buhle 8 Beſchäftigung. 


2 jähr. Lehrzeit, Forſtſchüler, 
intelligent und beſonders forſt⸗ 
liches Intereſſe. Zahle 200 Mk. 
Penſion monatlich. Angeb unt. 
Nr. 855 beförd. die Geſchäftsſt. 
der Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


: Eandwirtsobn, 


19 J. alt, evgl., ſucht Stelle als 
Forstlehrling in größ. Revier. 
Angeb an Hermann Eggert, 
Gr. - Wunneschin, Post Gr.- 
Massow, Pomm. (856 


Vermiche 
` ugoe ` 


Das unterzeichnete Forſtamt 
gibt ab (750 


30.000 versch. Roteichen, 


20.000 e Weificte, 
Gu 


Er Kiefern, 


gent. 


100000 1145 Bankekiefern, 
65 000.15 Bankskiefern. 


Das Forſtamt Filehne. 
(Oſtb., Deutſches Gebiet.) 


1jiht. Kiefernpflanzen, 
aus garant. hieſ. Samen (eigene 
Darre), 15 Mk. p. Tauf., liefert 
2 Oberfösterei Finckenstein, 

Kreis Rosenberg (Westpr.). 


2 fast neue 


Alniformen 


1 Hirschfänger, 1 Forsthut 
zu verkaufen. (851 
v. Zelewski, 


Lauterbach b. Treten i. Pomm. 


Gewehr, 
Modell 88, umgearbeitet, gut 
im Schuß, fürs Meiſtgebot, nicht 
unter 100 Mk., zu verkaufen. 
Angeb. unt. S. L. 853 bef. die 
Geſch. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


— 
29, ` 
Sum 


Güte, haargenaues Ein⸗ 
ſchteßen. Preisblatt zu 
Dienſten. 608 


W. Brüggemann, 
Rathenow 19, 


— Büchſenmacherei. — 


Garautiert echt verſilberte 
Eſzlöffel, 
Dutzend Mk. 22,50. Sees 
löffel Mk. 15,—, Eßgabeln 
Mk. 22,50, feinſte Ausführung, 
geſchliffen und poliert, ſchwere 
Marke, Rundſtiel, garantiert 
nicht roſtend, Eßlöffel, Dtzd. 
Mk. 36,—, Teelöffel Mk. 25,—, 
Eßgabeln Mt. 36,—, Ia 
Qualität. Täglich Nachbeſtell. 
Nur zu beziehen durch (32 
J. Drehobl, 
Naunhof⸗ Leipzig 60. 
Abteil. Metallwaren ⸗Induſtrie. 


Schnell und sicher 

, kann jeder 
feine Treib- 
riemen und 


rieren mit 
5 mein. Ver⸗ 
bindungsplatten u. Pat.⸗Leder⸗ 
nieten. Die Haltbarkeit iſt un⸗ 
verwüſtlich. Nur für Selbſtver⸗ 
braucher. Preisliſte koſtenlos. 
Albert Fels che, 
Frankfurt a. O., Berliner Str. 48. 


Strumpf - Garne 


versendet auch an Private, 
Proben geg. 40 Pf. Briefmarken, 
Erfurter Garnfabrik, 
Hoflieferant in Erfurt W. 402. 


Koltermunn' Sortiments- 


Grubenholz-Rluppe 


mit aus wechselbarer Skala. 


30 en messend. 


Das Stück 20,—Mk. _ 


— Nur zu haben bei: 


Wilhelm Cöhlers 42 


Wittwe _ 
in Freiberg sf 
L Sachsen.“ 


III 


I 


Umänderungen. 


Aulpassen von Fernrohren mit 
genuuem Einschiessen — . 
Fordern Sie im eige- 
nen Interesse Liste 
über Wailen und 
Munitiom 


L. d. Kruse, Treptow u. R. Wuffenbau. 
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Nr. 14. 35. Band. 


Die Förſterbewegung. 


Von Förſter Ludewig in Plicken. 


Der Kampf um das, was unter dem obigen 
Namen verſtanden wird, will nicht zu Ende gehen. 
Der „Silva“ iſt es wiederum beſchieden, das 
Kriegsbeil, das wir faſt ſchon begraben glaubten, 
von neuem auszugraben. In Nr. 3/4 iſt ein 
neuer Artikel erſchienen, dieſesmal von ſeinem 
Verfaſſer unterzeichnet, der mit andern Worten 
oft Geſagtes wiederholt. 

Ein „Silva“-Artikel war es, der den Kampf 
der Förſter um ihre Stellung neu aufflammen 
ließ, der einem neuen Förſterblatt zum Daſein 
verhalf. Sollte wieder die Zeit gekommen ſein, 
die uns zwingt, neue Wege zu gehen, um alte 
Forderungen endlich anerkannt zu ſehen? 

Gewiß, die neue Veröffentlichung ſtellt ſich 
auf wiſſenſchaftliche Grundlage, hält ſich von 
Uebertreibungen mehr fern wie frühere, aber 
was zwiſchen den Zeilen ſteht, überbietet dieſe 
noch an Schroffheit. 

Mit Redewendungen wie „zielbewußte Irre— 
führung, Mache, Unverfrorenheit, gehäſſige Ver— 
dächtigung“ wird jeder ſachlichen Diskuſſion 
von vornherein der Boden entzogen, und nur 
Erbitterung. kann noch zu Worte kommen. 
Das iſt die Art und Weiſe nicht, wie 
Gleichberechtigte verhandeln. Wir fragen, 
müſſen nur wir, weil wir Untergebene ſind, uns 
andauernd als Unterſuchungsobjekt durch den 
Blätterwald ſchleifen laſſen? Und iſt es vor— 
nehm, uns fortgeſetzt fühlen zu laſſen, daß wir 
die Schwächeren ſind? Was iſt es ſonſt, wenn 
Worte gebraucht werden wie die bezeichneten, 
die niemals Gleichgeſtellten gegenüber Anwendung 
* würden. Und wenn uns Schutz von 

orther, wo wir ihn erwarten müßten, nicht 
wird, ſo wird ſich niemand wundern dürfen, 
wenn wir uns ſelbſt ſchützen. Es muß einmal 
geſagt werden, daß ſolcher Sprechweiſe gegen⸗ 


über ſich alles in uns aufbäumt, was wir an 
Ehrgefühl und Selbſtachtung unſer eigen nennen. 
Wir fragen, ob es etwa dem deutſchen Walde 
frommt, wenn der letzte Förſter ſo zum Kampf 
herausgefordert wird? Glaubt man, uns mit 
Keulenſchlägen töten zu können? O nein, dieſe 
Kampfanſage beweiſt auch dem letzten, der noch 
abſeits ſteht, wo er allein ſein Heil ſuchen muß. 
Uns „führenden Elementen“ ſcheint mir, wird 
die Arbeit leicht gemacht. 

Um nun dem ſachlichen Teil in gewiſſem 
Umfange gerecht zu werden, muß es zunächſt 
auffallen, daß das „Wohl des Waldes“ diesmal 
in den Vordergrund geſtellt iſt. Wie ein roter 
Faden zieht ſich die Bezugnahme darauf durch 
alle drei Teile. Es wird der Eindruck erweckt, 
als wenn die Ausführungen ein Dogma ſind, 
auf das alles, was lebt, eingeſchworen iſt. In 
Wirklichkeit find fie die Anſicht eines einzelner. 
deren Richtigkeit nicht bewieſen iſt und von 
keinem Lebenden bewieſen werden kann. Wie 
kann man eine Zeit, die hundert Jahre zurück⸗ 
liegt, als Beweismittel heranziehen? Was 
damals unter vollkommen andern Voraus— 
ſetzungen falſch war, braucht es heute oder künftig 
nicht zu ſein. Es wird auch nicht ſein, denn 
dazwiſchen liegt der ungeheure Aufſtieg eines 
Jahrhunderts. Wie alles andere, ſtand auch 
die Forſtwirtſchaft damals in den Kinderſchuhen. 
Unnötig, das zu ſagen! Ein Vergleich zwiſchen 
damals und heute kann wahrlich nichts beweiſen. 
Und wenn die heutigen Oberförſter damals 
gelebt hätten — aber ohne die Erfahrungen 
von Theorie und Praxis, die . Jahre 
gebraucht haben, ſo würden ihre Leiſtungen 
vermutlich nicht größer geweſen ſein als die 
der Revierförſter. Und außerdem, wer will 
denn behaupten, daß dieſe nicht im Rahmen 
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heutigen haubaren Beſtände beweiſen das Gegen⸗ 
keil keineswegs. Und bei weiten nicht alles, 
was uns die neue und neueſte Zeit forſtwirt⸗ 
ſchaftlich gebracht hat, wird vor dem Urteil der 
Enkel beſtehen können. 

Aber wir wiſſen es natürlich, dies immer 
wiederholte vermeintliche Wohl des Waldes ſoll 
die Waffe fein, mit der der ſogenannten „Förſter⸗ 
bewegung“ der Garaus gemacht wird. Und 
doch wird es ein vergebliches Bemühen ſein; 
denn dieſe Bewegung iſt geboren und gewachſen 
aus den Erforderniſſen der Praxis heraus. 
Nichts auf der Welt iſt ſinnlos, alles geſchieht 
nach den ehernen Geſetzen der Fortentwicklung. 

Warum ſollte alſo den „führenden Elementen“ 
im Förſterſtande nicht gelingen, was in jedem 
andern Stande gelang und zum Emporſtieg 
führte? Sollte etwa nur der Förſterſtand keine 
Geſchloſſenheit aufbringen können? Gottlob, 
wenn auch vieles verſäumt worden iſt, ſo groß iſt 
die Weltfremdheit nicht, daß das hätte möglich 
ſein können. Und ein Zufall iſt es natürlich 
auch nicht, daß dieſe umfangreiche Abhandlung 
zu einer Zeit kommt, in der für den Förſter⸗ 
ſtand alles auf des Meſſers Schneide ſteht, in 
der er um endliche Anerkennung ſeiner 
Tätigkeit und ſeiner Stellung ringt. Sie ſollte 
das Grabgeläut für dieſes Ringen ſein. Und 
ſo müſſen wir dem Abgeordneten glauben, der 
vor kurzer Zeit erſt den Ausſpruch tat, daß die 
Förſter allezeit darunter gelitten haben, daß ſie 
Vorgeſetzte hatten, die ſich nicht in ihre Seele 
zu verſetzen verſtanden und die kein Herz für 
ſie hatten. 

Nicht um Beſeitigung des Oberförſterſyſtems 
ringen wir, ſondern um Anerkennung der Stellung, 
die wir ſchon heute bekleiden und der Arbeit, die 
wir ſeit langem leiſten. Wenn dieſe Stellung 
und dieſe Arbeit aus den praktiſchen Erforder⸗ 
niſſen der Forſtwirtſchaft und Verwaltung 
heraus über das hinausgehen, was man glaubte 
zugeben zu müſſen, wer will daraus uns einen 
Vorwurf machen? Einen Trugſchluß bedeutet 
es, von einer beſſeren Schulung der heutigen 
Schreibkräfte eine weſentliche Entlaſtung des 
Oberförſters und damit ſchärfere Kontrolle des 
Förſters zu erwarten. Der Durchſchnitt der 
heutigen Forſtſchreiber iſt voll imſtande, den 
Oberförſter nach jeder Richtung zu entlaſten, 
wenn dieſer ſich entlaſten laſſen will, und wenn 
er es nicht will, ſo werden auch Rechnungsräte 
und geheime expedierende Sekretäre dieſen 
Zuſtand nicht ändern. Und der Förſter wird 
nach wie vor ſeinen Dienſt auch ohne vermehrte 
Kontrolle verſehen. er Arbeit ne noch beſſer, 
weil ſeine Freude an der Arbeit größer ſein wird. 

Und eine Annäherung zwiſchen Oberförſter 
und Förſter wird von uns ganz gewiß nicht 
auf der Baſis einer Syſtemänderung verſtanden, 
ſondern auf der Baſis gegenſeitiger Achtung 
und gegenſeitigen Vertrauens. Beides wird 
freilich bei den Erfahrungen wie wir ſie 
machen mußten, nicht gedeihen können. Es iſt 
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Nr. 14 Bd. 35 (1920) 
ein ſtarkes Stück, bei dieſen Erfahrungen, die uns 
die verfloſſenen Monate und Jahre gebracht haben, 
davon zu ſprechen, daß „gehäſſige Verdächti⸗ 
gungen“ von uns ausgegangen wären. Vielleicht 
äußert ſich Herr Forſtmeiſter Erdmann darüber, 
wo „gehäſſige Verdächtigung“ anfängt und be⸗ 
rechtigte Abwehr unerhörter Angriffe aufhört. 
Und ſo iſt es eigentlich nur originell, wenn 
der Herr noch bitter klagt, daß die forſtliche 
Preſſe ſich bisher „ſcheu“ zurückgehalten habe. 
Sie hat ſich ſo „ſcheu“ zurückgehalten, daß der 
Vorſitzende unſeres Vereins um Schutz bei der 
Zentralverwaltung nachſuchen mußte. Ob dieſer 
Schutz uns geworden iſt, muß ich leider dahin— 
geſtellt ſein laſſen. 

Daß die Förſter „Siegeszuverſicht“ zur 
Schau tragen, iſt mir ſehr unwahrſcheinlich; denn 
wir wiſſen es alle, daß wir bis zum heutigen 
Tage nicht allzuviel Anlaß hierzu gehabt haben. 
Und wenn es nach Herrn Erdmann und ſeinen 
Anhängern geht, wird dieſer Anlaß niemals 
vorhanden ſein. Nicht „Siegeszuverſicht“, 
ſondern die Befreiung von manchmal unerträg- 
lichem Druck hat wohl manchen ſein Haupt 
höher tragen laſſen. Was man von uns aber 
erwartet, beweiſt der Umstand, daß der Ber- 
faſſer uns nachſagt, wir gebärdeten uns nach 
der Revolution wie die „Allerradikalſten.“ 
Zwiſchen dem, was die Förſter wollen, und 
einem auch nur beſcheidenen Radikalismus iſt 
es ein gutes Stück Weges. Aber daß jeder 
Artikel wie der vorliegende uns auf radikalem 
Wege ein Stück vorwärts gleiten läßt, daran 
iſt nicht zu zweifeln. Und es nimmt mich 
eigentlich wunder, daß man an leitender Stelle 
das ſcheinbar nicht erkennt. Wenn man die 
Förſter halten will als „ausgeprägte Stützen der 
früher herrſchenden Schicht“, dann freilich wird eine 
andere Behandlungsweiſe Platz greifen müſſen. 
Dann wird der Mär von den Stiefkindern, die 
wir allezeit geweſen ſind, endlich die Daſeins⸗ 
berechtigung entzogen werden müſſen. 

Wenn nun weiter Herr Forſtmeiſter Erdmann 
der Anſicht iſt, daß die anerkannt guten Leiſtungen 
der Förſter, die jahrelang Oberförſtereien ver⸗ 
walteten, noch nichts beweiſen, ſo hat er hierbei 
zu erwähnen vergeſſen, daß dieſen auch noch jede 
Vorbildung für dieſe Aufgabe fehlte. Friſch aus 
ihrem Förſteramt heraus wurden ſie berufen, und 
trotzdem ging alles reibungslos. Wahrlich, eine 
hochzuſchätzende Leiſtung. Es muß alſo doch 
etwas im Förſterſtand ſtecken, was ihn zu der⸗ 
artigen Kraftproben befähigt. Trotzdem behaupten 
wir nicht, daß wir den Oberförſter erſetzen 
können, und wir wollen es auch nicht. Unter⸗ 
ſtellungen in dieſer Richtung ſind falſch. Nur 
als Forſthandwerker, die ſich kaum vom forit- 
lichen Arbeiter unterſcheiden, lehnen wir ab 
angeſehen zu werden. Der heutige Förſterdienſt, 
wie er iſt, nicht wie Herr Forſtmeiſter Erdmann 
ihn ſich wünſcht, hat nichts Handwerksmäßiges 
an ſich. Wer das Gegenteil behauptet, beweiſt 
nur, daß er in die Praxis des Förſterdienſtes 
auch nicht entfernt eingedrungen iſt. 
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Auch wir haben nicht angenommen, daß mit | Produktionsleiſtung find heute Mittel nicht mehr 


der Bezeichnung „Betriebsbeamte“ eine Anderung 
in den Dienſtpflichten des Oberförſters beab⸗ 
ſichtigt war, die über das hinausging, was 
Verwaltung und Betrieb erfordern. Wir können 
uns aber auch nicht denken, daß es jemand 
geben ſollte, der mit rückſichtsloſer Nichtachtung 
jedes gerechten Empfindens uns dieſe Bezeichnung 
verweigern möchte. Wir ſind Betriebsbeamte, 
und daher hat die Zentralſtelle lediglich fo ent. 
ſchieden, wie ſie nach Kenntnis der Sachlage 
heraus eben entſcheiden mußte. 

Mit den beiden Ratſchlägen, wie die Förſter⸗ 
bewegung noch einzudämmen ſei, ſagt der Ver⸗ 
faſſer nichts Neues. Es iſt die Entſchließung 
der Tagung von Heidelberg unrühmlichen 
Angedenkens: „Der Förſter muß in Unwiſſenheit 
erhalten werden.“ Uns will aber ſcheinen, als 
wenn der Weltgeſchichte Gang über ſolche An— 
ſichten ſchon weit fortgeſchritten wäre, es 
erübrigt ſich ſo, noch dabei zu verweilen. Es 
wird ſich in kürzeſter Friſt ergeben, ob die 
maßgebenden Stellen die „unbedingte“ Ab— 
weiſung der Sekundareife ſich zu eigen machen. 
Ich möchte nicht annehmen, daß ſie ſich durch 
die mit dem Ausdruck der Unfehlbarkeit vor⸗ 
getragene Anſicht eines einzelnen ſo ver— 
hängnisvoll beirren laſſen werden. Es würde 
den unbeugſamen Widerſtand eines ganzen 
Standes hervorrufen und ein Kampfzuſtand 
in Dauer erklärt werden, der dem viel ans 
gerufenen Wohl des Waldes gewiß nicht 
förderlich ſein dürfte. 

Und wenn der Verfaſſer mit beſonderer 
Schärfe zum Ausdruck bringt, daß nur den 
Oberförſter allein die volle Verantwortung für 
den Betriebsvollzug zu treffen habe, ſo haben wir 
dem in vollſter überlegung ein ſchroffes „Nein“ 
entgegenzuſetzen! Niemals wird der Förſterſtand 
ſich in einen Zuſtand zurückdrücken laſſen, der uns 
zu perſönlich Untergebenen des Oberförſters macht. 
Wir ſind Staatsbeamte und haben unſer Maß 
an Verantwortung dem Staatsganzen, der 
Staatsbehörde gegenüber zu tragen, genau wie 
der Oberförſter. Es entſpricht der heutigen Zeit 
nicht, wenn der Förſter mit fünf Schritt Abſtand 
und der Hand am Ohr mühſam zu erlauſchen 
ſucht, was etwa an forſtlichen Broſamen von 
der Oberen Tiſche fällt. 

Ein feſtes „Nein“ auch der Behauptung, 
daß es dem Oberförſter möglich ſein könnte, 
die volle Verantwortung, die über bloße Wort⸗ 
ſpielerei hinausgeht, für den Betriebsvollzug 
zu tragen. Dieſer Gedanke iſt eine Un⸗ 
möglichkeit, der an der Wirklichkeit zuſchanden 
wird. Sollte eine Oberförſterei vorhanden ſein, 
die ſo klein iſt, daß der Oberförſter auch gleichzeitig 
Förſter ſein kann, ſo hätte ſie die Berechtigung ihres 
Beſtehens verwirkt. Für Schaffung ſubjektiver 
Annehmlichkeiten ohne objektive Steigerung der 


vorhanden. Das trifft auch ebenſo auf den 
Wunſch der Förſter, die Revierförſterſtellung 
eingehen zu laſſen, zu. Warum in bezug 
hierauf ſich ſo ſtarke Gegnerſchaft bemerkbar 
macht, darüber haben die Förſter ihre eigenen 
Gedanken, die mit verwaltungstechniſchen 
Gründen nichts zu tun haben. Und an der 
Tatſache kommt man nicht vorbei, daß einmal 
der weitaus größte Teil der heutigen Revier⸗ 
förſterſtellen einfach überflüſſig iſt, und daß 
zum anderen eine weitaus größere Zahl von 
zu Revierförſtern geeigneten Betriebsbeamten 
vorhanden iſt, wie verwendet werden können. 
Mit Rückſicht auf dieſe unumſtößlichen Tatſachen 
handeln die Förſter einfach folgerichtig, wenn 
ſie das Eingehen aller Stellen fordern. Auch 
die Einführung eines Examens würde in keiner 
Weiſe die heutige Revierförſtereinrichtung lebens⸗ 
fähiger machen. Einmal wird an ſich der Wert von 
Prüfungen heute ſtark beſtritten. Wir wiſſen, 
wieviel dabei vom Glück abhängt, beſonders 
dann, wenn die Eignung der Kandidaten ſchon 
vorher bekannt ut und wahrſcheinlich auch feſt— 
ſteht. Und bei weitem nicht jeder, der ein 
Examen beſteht, iſt deswegen zum Revierförſter 
geeignet. Takt nach oben und Takt nach unten 
müſſen Revierförſter zeigen, wenn ſie ihrer 
Stellung gerecht werden wollen. Und dann 
würde auch ein Examen die überzahl der 
Bewerber noch nicht beſeitigen. Bei denen 
aber, die das geſteckte Ziel aus dieſen Gründen 
nicht erreichen können, würde ein Grund der 
Verbitterung geſchaffen und ein Zwieſpalt geſät, 
der das dienſtliche und außerdienſtliche Ver⸗ 
hältnis nur ungünſtig beeinfluſſen müßte. Und 
es gibt ſonſt keinen Ausweg aus dieſem Dilemma 
wie Beſeitigung der heutigen Revierförſter⸗ 
einrichtung. 

Damit iſt aber keineswegs geſagt, daß die 
Förſter mit Revier nun alle Revierförſter werden 
wollen. Wir wollen allerdings den Titel, weil wir 
ein Revier haben, aber Förſter wollen wir bleiben. 
Damit iſt auf der andern Seite nicht gemeint, 
daß wir nun in das Nichts zurückſinken, zu 
dem Herr Forſtmeiſter Erdmann uns verdammen 
möchte. Wir wollen einen Förſterſtand ſchaffen. 
wie ihn das Heute gebieteriſch erfordert; aber 
innerhalb der Grenzen des bis jetzt bewährten 
Oberförſterſyſtems, das ſei hier ausdrücklich 
feſtgeſtellt. „Raum für alle hat die Erde“! — 
Und ſo will ich mit dem Wunſche ſchließen, 
daß auch den Förſtern der Raum belaſſen 
werde, den ſie zur Nutzbarmachung ihrer Kräfte 
und Fähigkeiten nun einmal benötigen. Wer 
das Wohl des Waldes an erſte Stelle ſetzt, 
der muß auch denen, die ihn vor allen anderen 
ſchützen und pflegen, den Platz an der Sonne 
e den ſie mit vollſtem Recht beanſpruchen 
önnen. 
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Förſter und Lehrer. 


Von Staatsförſter Hartmann, Tempelhof. 


Wohl ſelten gibt es zwei Beamtenſtände, die, 
trotz der Verſchiedenheit des Berufs, ſoviel gemein⸗ 
ſame Beziehungen haben, wie gerade Förſter 
und Lehrer. Oft in den kleinſten Dörfern und 
Flecken wohnend, ſind beide häufig hier die 
einzigen Vertreter der Kultur und im Verkehr 
auf einander angewieſen. So wie die geſellſchaft⸗ 
liche Stellung des Förſters und Lehrers die 
gleiche iſt, ſo wurden ſie auch lange Zeit in 
ihren Dienſtbezügen ungefähr gleichgeſtellt. 
Vor nicht langer Zeit ſtand der Lehrer in 
ſeinem Gehalt ſogar hinter dem Förſter und 
erſt das Jahr 1909 brachte den Lehrer auf eine 
etwas höhere Stufe. Vor der Beſoldungsordnung 
im Jahre 1909 beſtand das Lehrergehalt in 
1000 % Grundgehalt und 9 Alterszulagen von je 
100 4, zuſammen alſo 1900 & nebſt freier 
Wohnung, Wohl iſt es richtig, daß zahlreiche 
Lehrer ein höheres Gehalt hatten, da die 
Gemeinden das Recht beſaßen, höhere Sätze zu 
bewilligen, was größere Gemeinden und 
namentlich die Städte auch taten, zu fordern 
hatten die Lehrer jedoch nur dieſe 1900 M, 
während die Förſter damals ein Bargehalt von 
2100 4 hatten. Hierzu trat noch der Umſtand, 
daß dem Förſter, als mittlerem Beamten, die 
E Wohnung mit einem höheren Satze bei 

er Penſionierung in Anrechnung gebracht wird, 

während der Lehrer in ſeinem Range zwiſchen 
den mittleren und den Unterbeamten ſteht. 
Der Gcehaltsvorſprung, den der Förſter vor 
dem Lehrer hatte, war für damalige Zeit 
betrachtet alſo ein ſehr bedeutender. Im Jahre 
1909 wurden dann die Lehrer in die Gehalts— 
klaſſe der Aſſiſtenten verſetzt, während man die 
Förſter wegen der „nicht unerheblichen Neben— 
einnahmen aus den Dienſtländereien“ in eine 
tiefere Stufe verbannte. Es war dies ſchon 
deshalb ein großes Unrecht, das man uns 
angetan hat, weil man dieſe Nebeneinnahmen 
nicht penfionsfähig gemacht hat. Wie kommen 
denn gerade wir Körſter dazu, daß wir von 
Cinnahmen, die bei der Bemeſſung unſeres 
Gehalts beſtimmend eingewirkt haben, die alſo 
tatſächlich unſerem Gehalt zugerechnet wurden, 
das Ruhegehalt verlieren? 

Die Nebeneinnahmen der Lehrer ſind aber 
im Durchſchnitt höher als die der Förſter. 
Auch die Landlehrerſtellen ſind gewöhnlich mit 
Ländereien ausgeſtattet. Während wir für 
uuſer Wirtſchaftsland ein beſtimmtes Nutzungs— 
geld von unſerem Gehalt zahlen müſſen, wird 
den Lehrern Acker und Wieſe mit einem be— 
ſtimmten, ſehr niedrigen Betrage je ba auf das 
Gehalt angerechnet. In dieſer Beziehung ſtehen 
fich beide Beamtenklaſſen ungefähr gleich, jedoch 
haben die Lehrer andere Nebeneinahmen, die 
uns gänzlich fehlen. Da iſt z. B. der Küſter⸗ 
und Organiftendieaft, der überall von den 
Lehrern verſehen wird. Um hierüber ausführlich 
zu berichten, würde mir hier mehr Platz 


gewährt werden müſſen, als ich beanſpruchen 
kann. Ich erwähne daher nur, daß es 
Lehrerſtellen gibt, die mit dem Küſter⸗ und 
Organiſtendienſte organiſch verbunden ſind und 
ſolche, wo daß nicht der Fall iſt. Im erſteren 
Falle erhalten die betreffenden Lehrer einen 
beſtimmten, ſogar penſionsfähigen Betrag, 
400 Mark und mehr, neben dem vollen Lehrer⸗ 
gehalt. Im zweiten Falle werden das Gehalt 
und die ſonſtigen Nebeneinnahmen aus dem 
Kirchendienſte — Taufen, Hochzeiten, Be⸗ 
erdigungen uſw. — auf das Lehrergehalt 
überhaupt nicht angerechnet. 

Für Abhaltung von Spielkurſen, für Jugend⸗ 
pflege uſw., werden den Herren Lehrern von den 
Regierungen überall reichliche Gratifikationen ge- 
zahlt. Die Verwaltung von allerlei Nebenämtern, 
Gemeindeſchreibereien, Standesämtern, Verwal⸗ 
tung der faſt in jedem Dorfe befindlichen Raiff⸗ 
eiſenkaſſen und vieles andere mehr, ſieht man faſt 
ausſchließlich in den Händen der Lehrer. Alle 
dieſe Amter find oft mit recht anſehnlichen 
Einkünften ausgeſtattet und die Regierung hat 
ſich nicht veranlaßt geſehen, das Lehrergehalt 
deshalb niedriger zu halten, was auch ganz 
richtig iſt, denn für ſeine Mehrarbeit will der 
Beamte ſchließlich auch bezahlt ſein, ebenſo wie 
man ja auch dem Arbeiter feine Überſtunden 
bezahlt. Bei uns allein hat man dieſen Grund⸗ 
ſatz leider nicht gelten laſſen. Auch die Be⸗ 
wirtſchaftung unſeres Wirtſchaftslandes erfordert 
außer einem ziemlich großen Riſiko eine ſehr 
bedeutende Mehrabeit, die der Förſter ſeines 
iſolierten Wohnſitzes wegen zu leiſten gezwungen 
iſt — denn ſonſt könnte er überhaupt nicht 
leben — und die bei den ins rieſenhafte ge⸗ 
ſteigerten Arbeiterlöhnen einen Gewinn kaum 
mehr abwerfen, nach den neuen Beſtimmungen 
auch nicht abwerfen ſollen. 

Mit obigen Beiſpielen, die ich jederzeit 
beliebig vermehren kann, ſind die Vorteile, die 
der Lehrer vor dem Förſter voraushat, aber 
noch nicht erſchöpft und es ſei mir geſtattet, 
nur an die Kindererziehung zu erinnern. 
Der Lehrer wohnt auf alle Fälle in einem 
Schulorte und ſeine Kinder ſind häufig nur 
durch den Hausflur vom Schullokal getrennt, 
auch kann der Lehrer ſeine Kinder, in den 
erſten Schuljahren wenigſtens, ſelber unterrichten, 
und ſo die Koſten der Kinder-Erziehung be— 
deutend verbilligen. Wie bedeutend ſchlechter 
ſteht in dieſer Beziehung der Förſter da. Oft 
mitten im Walde wohnend, muß er ſchon be> 
deutende Mittel anwenden, um feinen Kindern 
den Beſuch der nächſten Dorfſchule zu ermöglichen 
und muß ſie in ſehr jungen Jahren aus dem 
Hauſe geben, wenn er ſie auch nur einigermaßen 
gut erziehen will. Was das bedeutet, weiß 
jeder, der für Kinder heute Penſion zahlen muß 

Nach allem Erwähnten würde es unbegreiflich 
fein, wollte man uns auch jetzt wieder im Gehalt 
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niedriger ſtellen als die Lehrer. Trotzdem 
brachte dann das Jahr 1909 den Lehrern den 
großen Vorteil, den Förſtern aber die große 
Enttäuſchung. 

Zu verdanken haben die Lehrer dieſen Fort⸗ 
ſchritt im weſentlichen ihrer zielbewußten und 
muſtergültigen Vereinsorganiſation und Standes: 
arbeit, welche dieſen Beruf von jeher aus⸗ 
gezeichnet hat und auch dem Umſtande, daß 
die Art ihrer Tätigkeit, ſowie ihr Bildungs⸗ 
gang allgemein bekannt ſind, während beides 
bei uns Förſtern leider nicht der Fall iſt. 
Auch die große Zahl der Lehrer — auf 
100 Lehrer kommen ungefähr 4 Förſter — 
verleiht dieſem Stande für ſeine Wünſche eine viel 
größere Kraft als uns. Im Jahre 1895 etwa 
traten die Lehrer mit der Forderung hervor, 
die Abgangsprüfung aus dem Seminar dem 
„Einjährigen“ gleichzuachten. Dieſer gerechten 
Forderung konnte die Regierung ſich ſchließlich 
nicht entziehen und die Lehrer waren in den 
Sattel gehoben. Die Folge iſt, daß die Lehrer⸗ 
ſchaft wohl jetzt ohne weiteres in die Gehalts⸗ 
klaſſe der Sekretäre, möglicherweiſe ihren neuen 
Beſtrebungen nach ſogar in die achte Klaſſe, 
hineinrücken wird. Zu erinnern iſt aber daran, 
daß die Lehrer mit der Erwerbung des „Ein⸗ 
jährigen“ zugleich ihre Fachprüfung beſtanden 
haben, alſo fertige Beamte geworden ſind, 
während andere mittlere Beamte auf dem „Ein- 
jährigen“ erſt ihre Fachbildung aufbauen können. 

Auch wir Förſter haben nach den alten 
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Beſtimmungen einen regelmäßigen Schulunter⸗ 
richt bis zum Beginn des 17. Lebensjahres 
nachzuweiſen und dürfen erſt dann in die Fach⸗ 
ausbildung eintreten. Hätten wir gleich den 
Lehrern den Vorteil, daß man unſere Fach⸗ 
kenntniſſe unſeren Schulkenntniſſen hinzurechnen 
könnte, dann käme wohl auch bei uns das 
„Einjährige“ heraus und unſere Forderung, in 
die Gehaltsklaſſe der Sekretäre verſetzt zu 
werden, muß demnach als durchaus berechtigt 
anerkannt werden. Wir werden es jedenfalls 
nur ſchwer verwinden können, wenn man uns 
jetzt wiederum vor den Lehrern zurückſetzt, die 
bis zum Jahre 1909 hinter uns geſtanden 
haben. Was bei 100 000 Lehrern möglich iſt, 
ſollte auch bei 4500 Förſtern durchführbar ſein. 

Der Wald iſt gegenwärtig, außer dem Bergbau 
und den Steuern, die einzige bedeutende Ein⸗ 
nahmequelle des Staates und ſie wird nicht, 
wie manche anderen Quellen, verſiegen, ſondern 
ſteigen; auch wir Förſter haben unſeren wohl⸗ 
gemeſſenen Teil daran. Hoffen wir daher, daß 
Parlament und Regierung unſeren gerechten 
Wünſchen entgegen kommt, und uns endgültig in 
die Sekretärklaſſe bringt und damit die leidigen 
Gehaltsfrage endlich aus unſerem Vereins⸗ 
programm geſtrichen werden kann. 

Zum Schluß aber betone ich nochmals: 
Nicht nach den, Lehrern, die bis 1909 hinter 
uns ſtanden, ſondern ihnen gleich gebührt in 
der neuen Beſoldungsordnung dem preußiſchen 
Staatsförſter ſein Platz. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende [Preußiſche Landesverſammlung. 
118. Sitzung, Sonnabend, den 21. Februar 1920. 
(Schluß). 

Goebel, Abgeordneter (Zentr.): — — Im Namen 
meiner politiſchen Freunde kann ich mich nur dem 
Wunſche meiner Herren Vorredner anſchtießen, daß 
die Staatsregierung dem von dieſem Hohen Hauſe 
in der Sitzung vom 2. Oktober 1919 angenommenen 
Antrage des Staatshaushaltsausſchuſſes auf Zug, 
ſache Nr. 814 entſprechen und demgemäß einmal mit 
möglichſter Beſchleunigung der verfaſſunggebenden 
Landesveriſammlung den Entwurf eines Beamten— 
geſetzes, das die in dieſem Antrage enthaltenen Richt- 
linien beachtet, unterbreiten und weiterhin mög ichſt 
bald eine zeitgemäße Anderung der beſtehenden 
Diſziplinargeſetze uͤnter Berückſichtigung der in dieſem 
Antrage gleichfalls aufgeſtellten Geſichtspunkte herbei⸗ 
führen möge. — — 

Nicht nur von Mitgliedern dieſes Hauſes, ſondern 
auch von Vertretern der Staatsregierung iſt wiederholt 
betont worden, daß die Umwandlung der früheren 
Staatsform in die jetzige ſich nicht jo verhältnismäßig 
glatt und reibungslos, wie dies geſchehen iſt, voll- 
zogen hätte, daß die Staatsmaſchine nicht ſo halb— 
wegs gleichmäßig, wie dies der Fall geweſen iſt, 
weitergelaufen wäre, und daß ſchließlich Ruhe und 
Ordnung nicht in dem Maße hätten aufrechterhalten 
werden können, wie es doch immerhin mög ich geweſen 
iſt, wenn nicht die Beamten nach wie vor loyal ihre 
Pflicht erfüllt und wenn ſie ſich nicht, oft trotz mancher 
ſchwerer Gewiſſensbedenken und trotz abweichender 
politiſcher Geſinnung, getreulich hinter die Regierung 
geſtellt hätten. Muß nun nicht in den Beamten ein 
gewiſſes Gefühl der Bitterkeit aufſteigen, wenn ſie 
ſehen, daß die Staatsregierung, die nach dem, was 
ich eben geſagt habe, doch gewiß ein großes Intereſſe 
Daran haben mußte, den Pflichteifer und die Arbeits- 
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freudigkeit der Beamten durch eine den jetzigen Ber- 
hältniſſen entſprechende Ausgeſtaltung des Beamten- 
rechts und des Diſsiplinarrechis zu heben und zu 
fördern, dieſe Aufgabe zurücktreten läßt hinter anderen 
Auſgaben, von denen es bei den einen mindeſtens 
zwelfelhaft ſein kann, ob ſie ebenſo wichtig ſind, und 
bei anderen, ob ſie nicht eine geringere Bedeutung 
haben? Daß das Beamtenrecht in vieler Beziehung 
reformbedürftig iſt, iſt nicht nur von der verfaſſung⸗ 
gebenden Landesverſammlung, ſondern auch von 
dem früheren Abgeordnetenhauſe anerkannt worden. — 

Nach Artikel 128 Abſ. 3 der Reichsverfaſſung ſind 
allerdings die Grundlagen des Beamtenverhaltniſſes 
durch Reichsgeſetz zu regeln. In Artikel 129 bis 131 
der Reichsverfaſſung iſt den Beamten eine Reihe 
von wichtigen Rechten garantiert. Damit find gleid)- 
zeirig Grundſätze aufgeſtellt, die nicht allein von der 
Reichsgeſetzgebung, ſondern auch von der Landes— 
geſetzgebung reſpektiert werden müſſen. — — Ich 
nehme an, daß es der Staatsregierung möglich ſein 
wird, ſich auch hinſichtlich dieſer Fragen mit der Reichs- 
regierung in Verbindung zu ſetzen, auf dieſem Wege 
zu erfahren, auf welchen Grundlagen und nach welchen 
Prinziszen die Reichsregierung gewillt iſt, entſprechend 
Artikel 128 Abſ. 3 das Beamtenrecht in ſeinen Grund- 
zügen zu regeln, und ſo die Grundlagen für die Regelung 
der Rechte und Pflichten der Landesbeamten zu 
gewinnen. Ich will nicht Hoffen, daß dem Antrag 
des Staatshaushaltsausſchuſſes ein ähnliches Geſchick 
beſchieden ſein wird, wie es die beiden Anträge der 
Kollegen Bartſcher und Aronſohn gehabt haben. 
Dieſe Anträge ſind, wie ich bereits bemerkt habe, 
von dem früheren Abgeordnetenhauſe in der Sitzung 
vom 16. Oktober 1917 der verſtärkten Gemeinde— 
kommiſſion überwieſen worden. Am 30. November 
1917 iſt zum Berichterſtatter der frühere Herr Ab— 
geordnete Delius beſtellt worden. Eine Sitzung der 
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Gemeindekommiſſion für die Beratung dieſer Anträge 
war auf den 3. Jui 1918 anberaumt worden; He mußte 
jedoch vertagt werden, weil der Berichterſtatter nicht 
edit, nen war. Scitdem hat die Sache geruht. 

Meine Damen und Herren, die Beamten haben 
ſchlimme Jahre hinter ſich. In den hinter uns 
liegenden ſchweren Krieégszetten hat fid) herausgceſtellt, 
wie Dt dt gt die fruher ſchon oft geaußerten K agen 
waren, daß die Beſordung der Beamten unzulanguch 
ſei. Vielen, oder ich kann richtiger ſagen, den meiſten 
Beamten, iſt es nur unter den g.ößten Entbehrungen 
mög ich geweſen, ſich mit ihren Angehörigen bis zur 
Gegenwart — ich darf das Wort wohl ruhig gebrauchen 
— ducchzuhungern. Die Sorge, wie fie bei der an- 
haltenden Steigerung der Preiſe aller Lebensbedürf— 
niſſe in Zukunft ſich und ihre Familie durchbringen 
können, ſoll ihnen nunmehr durch die Reform der 
Beamtenbeſoldung, ich will nicht ſagen genommen, 
aber wenigſtens erleichtert werden. Schwer hat 
auf den Beamten die Tatſache gelaſtet, daß ihre Rechte 
und Pflichten durch Beſtimmungen geregelt waren, 
die vor Jahrzehnten erlaſſen worden ſind, die den 
gegenwärtigen modernen Anſchauungen und Verhalt— 
nuſen nicht mehr ent, prachen, die die Bewegungs- 
freiheit der B.amten ſehr emengten und damit Mei: 
hinderten, daß die im Beamtentum ſchlummernden 
Krafte ſich erſt entſalten konnten. Nehmen Sie — 
und bie Bitte richte ich ebenſo an die Staatsregierung 
— auch die ſen Deuck von den Beamten dadurch, daß 
mög ichſt bald ein den jetzigen Anforderungen ent⸗— 
ſproch udes Beamten- und Disziplinarrecht geſchaffen 
wild. Ich g aube, Jonen verſichern zu können, die 
Beamten werden ſich dafür dankbar erweiſen nicht 
nur durch doppelt eifrige Pflichterfullung, ſondern 
auch dadurch, daß ſie mit allen ihren Kraften dazu 
beitragen, daß unſer heißgeliebtes Vaterland die 
gegenwartigen Zeiten des Unglucks nicht nur über- 
windet, ſondern dereinſt wieder in alter Pracht und 
Herrlichkeit erſteht und wiederum den Platz unter 
den Volkern Europas einnimmt, den es fruher ein- 
genommen hat und der ihm gebuhrt. 

Ebersbach, Abgeordneter (D.-nat. V.⸗P.): Meine 
politiſchen Freunde halten es nicht fur zweckmäßig, 
im Rahmen der Ausſprache über eine förmliche Anfrage 
hier eine ausgedehnte Beſprechung der Beamten— 
rechtsfragen, noch dazu vor ſo ſchwach beſetztem Hauſe, 
herbeizufuhren. Uns erſcheint die Materie doch zu 
wichtig und weittragend, als daß wir fie hier fo kurzer 
hand behandeln konnen. — — 

Was nun die Ausgeſtaltung des Beamtenrechts, 
insbeſondere auch die Reform des Diſdsiplinarrechts, 
anbelangt, fo iſt auch daruber ſowohl im Staatshaus— 
haltsausſchuß als auch hier im Plenum ſchon ſoviel 
geſprochen worden, daß man Neues zu dieſer Frage 
kaum noch bitt.agen kann. Es ſcheint mir deshalb 
durchaus richtig, daß wir uns zu dieſer Frage hier 
ganz kurz faſſen. Man kann die Gründe, die die Re— 
gierung veranlaßt haben, das Beamtengeſetz bisher 
nicht einzubringen, nur billigen. Wir muſſen doch 
vor allem die Verfaſſung beraten. Dabei wind ſchon 
manche Frage erledigt werden, die hinſichtlich des 
Beamtenrechts in Betracht kommt. 

Im Anſchluß an das, was die Herren Vorredner 
geſagt haben, will ich nur zwei Wunſche zum Aus— 
druck bingen; einmal den Wunſch, daß die Beamten— 
get, be recht gut vorbereitet und in allen Konſequenzen 
durchdacht an die Landesverſammlung gelangen. — — 

Das Dipſsziplinargeſetz kann ſich bei ſeinem ehr⸗ 
würdigen Alter von ſaſt 70 Jahren doch wohl nicht 
gerade als Folterwerkzeug in der Hand der Regierung 
erwi.fen haben, wie Herr Kollege Höfler ſich aus— 
drückte; denn dann ware es doch ſchon Sache der 
früheren Parlamente geweſen, da grundlegende 
Anderungen zu treffen. Gute Seiten wird es zweifellos 
auch haben, und die Notwendigkeit eines Diſziplinar— 
geſetzes hat ja auch Herr Höfler ſelbſt zugegeben. Das 
„Folterwerkzeug“ war auch wohl nur eine kleine 
Übertreibung. Aber wenn ſich tatſéchlich ſchwerwiegende 
Mißſt inde bei der jetzigen Handhabung des Geſetzes 
herausſtellen ſollten, jo würde ja zu erwägen fun, 
ob man nicht vorläufig im Wege der Verordnung 
Milderung ſchaffen kann. 


Der Kreis derjenigen, die an dem Geſetz über⸗ 
haupt intereſſiert find, iſt ſehr klein. Ich wage hier 
getroſt zu behaupten, daß ein großer Teil der Beamten⸗ 
ſchaft das Diſziplinargeſetz überhaupt nicht kennt, 
ja vielleicht kaum daruber orientiert iſt, daß es ein 
ſolches Gesetz gibt. Bei den allerwenigſten Beamten 
kommt das Geſetz einmal zur Anwendung. Aber 
ich bin immerhin damit einverſtanden, daß, wenn ſchwer— 
wiegende Mängel vorliegen, wir Lt mu H, evenrucll 
durch Verordnung, dem abhelfen. Ich ſchließe mich 
durchaus dem Herrn Vorredner daun an, daß wir 
die Sache möglichſt beſchleunigen ſollen. Die (ul Be 
müſſen aber fo vorbereitet ſein, daß fie allen An- 
ſorderungen genügen und alle Wünſche der Beamten⸗ 
ſchaft beruckſichtigen, ſoweit es ſtaatspolitiſch überhaupt 
möglich iſt. 

Paul Hoffmann, Abgeordneter (U. Soz.⸗Dem.): 
Ich ſchließe mich meinem Herrn Vorredner von der 
Sozialdemokratie darin an, daß das Raichsgeſetz dem 
Landesgeſetz vorgeht, und daß es wunſchenswert iſt, 
daß das Reich ſo ſchnell wie möglich Vorbereitungen 
trifft, um ein Beamtengeſetz vorzulegen. Die Mängel 
des Diſziplinarverſahrens haben die Herren Vorredner 
ſchon geſchildert. Dieſer Kritik kann man ſich nur 
volltommen anſchtießen. Cs iſt ein ganz veralteter, 
patriarchariſcher Zuſtand, wenn es dem Angetagten 
nicht moglich ut, Beruſung einzulegen oder die Wieder- 
aufnahme herbeizuführen. Es kommt auch weiter in 
Frage, daß denjenigen, die wegen Diſzipanarvergehens— 
beſtraft und entlaſſen werden, die Penſion verloren 
geht. Das ſind alles Dinge, die ſoſort beſeitigt werden 
müſſen. Ich will noch einmal betonen: wir ſtehen 
auf dem Srandpuntt, daß das Reich Veranlaſſung 
nehmen möge, jo ſchnell wie möglich ein Beamten⸗ 
geſetz vorzulegen. Im übrigen verlangen wir ein 
Geſetz, in dem Beſtimmungen geſchaſfen werden, 
die den Zeitverhältniſſen entſprechen. 

Stendel, Abgeordneter (D. V.⸗P.): Meine 
Damen und Herren, auch meine politiſchen Freunde 
ſtehen auf dem Standpunkt, daß unſer Beamtenrecht 
unbedingt umgewandelt werden muß, und daß wir 
ein neues Diſzipinarrecht haben muſſen. Wir ſind 
aber der Meinung, daß es vollkommen undenkbar 
ıft, daß wir jetzt in Preußen mit einer beſonderen 
Geſetzgebung vorgehen können. Wir müſſen unter 
allen Umſtanden warten, bis das Reich die großen 
Grundlinien feſtgelegt hat, auf denen ſich unſer 
Beamtenrecht bewegen joll. — — 

Wir von den Oppoſitionsparteien haben das 
allergrößte Intereſſe daran, daß wir ein Beamtenrccht 
bekommen, damit wir wiſſen, woran wir ſind. Wenn. 
ein demokratiſcher Kollege, der Herr Fhr. v. Richt⸗ 
hofen, am 16. Dezember im „Börſenturier“ einen 
Artikel erſcheinen laſſen konnte, in dem er erklärt, daß der 
demokkanſche Staat das Recht und die Pf icht habe, 
alle Beamten, die nicht auf dem Boden der Mehrheits- 
parteien ſtanden, aus ihrem Amtern zu entfernen, 
ſo legen wir den größten Wert darauf, daß derartigen 
Seitenſprungen durch ein feſtes Beamtenrecht be— 
gegnet wud. Ich muß ſagen, es iſt die Höhe, wenn man 
den Artikel des Frhrn. v. Richthoſen geſt und damit 
die Erklärung, die wir hier vom Minmiſtertiſch gehört 
haben, vergleicht, welche beſagt, daß den Beamten 
ihre Rechte nicht geſchmälert werden ſollen. Wenn 
weiter in unſerer Verſaſſung ſteht, daß jeder Beamte 
befugt fein ſoll, feiner politiſchen Überzeugung 1 cc)» 
zugehen, daß er nur ſeine Amtspfricht zu tun Lat, 
dann ſinde ich es verwunderlich, daß ein deutſch— 
demokratiſcher Abgeordneter ſich auf den Stand- 
punkt ſtellt, daß jeder Beamter den Regierungs- 
parteien angehören müßte. — — 

Höfler, Abgeordneter (D. Dem.): — — Eine 
Anderung des Diſziplinargeſetzes muß unter allen 
Umſtänden vorgenommen werden, und ich kann es 
„icht veiſtehen, wie Herr Kollege Ebersbach hier er 
Fon kann, daß ein ganzer Teil der Beamten über 
haupt nicht weiß, daß es ein Diſziphinargeſetz gibt, 
(am, daß er das Diſziplinargeſetz nicht kennt. Ich ver- 
ſtahe eine ſolche Außerung nicht, und ich kann den 
Beamten nicht verſtehen, der das Diſzip inargeſetz nicht 
kennen ſollte oder nicht weiß, daß es cin ſo'ches gibt. 
Für einen ſolchen Beamten hätte ich einen parla⸗ 


Nr. 14 Bd. 35 (1920) 


mentariſchen Ausdruck nicht, ich glaube aber nicht, 
daß es ſolche Beamten gibt. 

Dann hat der Kollege Ebersbach darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Verfehlungen in der Beamtenſchaft 
derartig gering ſeien, daß nur ein verſchwindender 
Teil vielleicht genauere Bekanntſchaft mit dem Diizi- 
plinargeſetz machen würde. Ja, meine Damen und 
Herren, ſoll uns das abhalten, wenn nur einige wenige 
unter den ſchrimmſten Auswüchſen des Diſziplinar⸗ 
geſetzes leiden, trotzdem nicht mit aller Scharfe zu 
verlangen, daß das Diſziplinargeſetz entſprechend den 
neuzeitlichen Forderungen abgeandert werde? Und 
wenn auch nur ein einziger Beamter darunter fällt, 
ft es norwendig, daß dieſem eine Rechtſprechung 
gewährt wird, wie ſie jedem Verbrccher ebenfalls 
auf dem anderen Rechtsgebiete zuſteht. Ich muß 

alſo bei meiner Forderung unter allen Unjtänden 
ſtehen bleiben. 

Aber wie Herr Kollege Ebersbach begründen will, 
daß die Beamtenſchaft kein Intereſſe daran habe, 
das Diſziplinargeſetz entſprechend den neuzeitlichen 
Forderungen abzuändern, bleibt mir abſolut une 
verſtändlich. Meine Damen und Herren, die Bramten- 
ſchaft hat das allergrößte Intereſſe daran, daß dieſes 
Ausnahmegeſetz in der beſtehenden Form beſeitigt 
werde; ſie hat das allergrößte Intereſſe daran, daß die 
Auswüchſe des Diſziplinargeſetzes beſeitigt werden, 
und ſie hat das allergrößte Intereſſe daran, daß das 
mit mög ichſter Schnelligkeit geſchieht. Wie ein Ver- 
treter einer Partei, die draußen Beamtenfreundlichkeit 
mimt, hier erklären kann, die Beamtenſchaft habe kein 
Intereſſe an einer Anderung des Diſsyplinargeſetzes, 
iſt unverſtändlich und verdient niedriger gehängt zu 
werden. 

Se 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung' 
120. Sitzung, am Dienstag, dem 24. Februcr 1920. 
Kleine Anfrage des Abgeordneten Wittrock 
über die Vergewaltigung der Beamten und 
der Preſſe im Abſtimmungsgebiet Nord- 
ſchleswigs. — Druckſache Nr. 1941. 
Wittrock, Frageſteller (D. Dem.): 1. Durch Ver⸗ 
. ordnung der Internationalen Kommiſſion iſt den 
Beamten in dem Abſtimmungsgebiet Nordſchleswigs 
die Teilnahme an politiſchen Verſammlungen ver— 
boten worden. Einer Vertretung der Beamtenſchaft, 
die gegen die Verordnung vorſtellig geworden iſt, 
hat der Generalſekretär der Internationalen Kommiſſion 
die Verfügung dahin interpretiert, daß den Beamten 
nur die aktive Beteiligung an den politiſchen Ver- 
ſammlungen verboten ſei. Das ſtille Zuhören ſei 
ihnen geſtattet. Auch bei dieſer etwas mildernden 
Auslegung bedeutet das Verbot der Internationalen 
Kommiſſion eine Entrechtung der Beamten und ihre 
Herabdrückung zu Bürgern zweiter Klaſſoe. — — 
Frhr. v. Münchhauſen, Regierungsrat, Re— 
gierungsvertreter: Die Anordnung der Internatio- 
nalen Kommiſſion in Flensburg, wodurch den Beamten 
im Abſtimmungsgebiet Nordſchleswigs die Teilnahme 
an öffentlichen Verſammlungen, Demonſtrationen oder 
jeder anderen Verſammlung politiſcher Art verboten 
wurde, ſtellt einen ſchweren Eingriff in die ſtaats— 
bürgerlichen Rechte der Beamten dar, die in jelbit- 
loſer Weiſe auch während der Abſtimmung auf ihren 
ſchwierigen Poſten ausharren. Es ſind daher bei der 
Internationalen Kommiſſion ſofort Vorſtellungen Gre 
hoben worden, die zum Erlaß einer erläuternden 
Verfügung führten, wonach den Beamten lediglich 
das aktive Auftreten in Verſammlungen, nicht aber 
die Teilnahme an ſolchen unterſagt wurde. Aber auch 
in dieſer gemilderten Form hat die Verordnung der 
Internationalen Kommiſſion eine ſo erhebliche Beein⸗ 
trächtigung der Beamten zur Folge, daß die Staats— 
regierung durch Vermittlung des Auswärtigen Amtes 
erneute Schritte unteinommen hat, um die Aufhebung 
dieſer Anordnung zu erwirken und den Beamten die 
unverkürzte Ausübung ihrer ſtaatsbürgerlichen Rechte 
zu ſichern. — — 
Beratung des Antrages der Abgeordneten 
Herrmann und Genoſſen über die Notlage 
der Altpenſionäre, Witwen und Renten— 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


233 


empfänger. — Druckſachen Nr. 164, 1867 zu 1. 
In Verbindung damit 

a) Beratung des Antrages der Abgeordneten 
Gräf (Frankfurt) und Genoſſen über die 
Penſionäre und die Altpenſionäre. — 
Druckſachen Nr. 1847, 1896. 

b) Beratung des Antrages der Abgeordneten 
Hergt, Dr. v. Krauſe (Oſtpreußen) und 
Genoſſen über die Teuerungszulagen für 
Ruhegehaltsempfänger, Gemeindebeamte 
ulm. — Druckſache Nr. 1913. 

Beratung des Antrages der Abgeordneten 

Hammer, Graef (Anklam) und Genoſſen auf 

Fürſorge für die Feſtbeſoldeten und die 

Altpenſionäre. — Druchache Nr. 1908. 

Oelze, Antragſteller (D. mat. V.⸗P.): Meine 
Damen und Herren, in der Sache der Ruhcſtands- 
beamten haben wir mit großem Intereſſe Kenntnis 
davon genommen, daß der Antrag Nr. 1847 von ſeiten 
der Herren Sozialdemokraten geſtellt worden iſt. — — 
Als am 5. Februar die Ruheſtandsbeamten hier im 
benachbarten Herrenhauſe eine Verſammlung zur 
Wahrnehmung ihrer Intereſſen hatten, haben ſie es 
ubel vermerkt, daß ſeinerzeit der Abgeordnete Müller 
hier als Redner der Sozialdemokraten kein Wort über 
die Ruheſtandsbeamten geſagt hat, und vielleicht iſt 
die Eniſtehung des Antrages Nr. 1847 darauf EE 
zuführen, daß nun den Herren Sozialdemotraten 
dort im Herrenhauſe das Gewiſſen geſcharft worden iſt. 

Dieſer Antrag iſt aber in gewöüſer Weiſe über— 
flüſſig; denn er betont nur das, was auch ſchon in den 
Richlinien über die neuen Gehälter ſteht. — — — 

Man könnte darin ein Cutgegenkonemen gegenüber 
einer gewiſſen Stimmung entdecken, ja, man Übunte 
verſucht ſein, den Antrag als einen agitatoriſchen 
hinzuſtellen. — — 

Es ergehen aus den Kreiſen der Ruheſtandsbeamten 
und Hinterbliebenen ſtandig die beweglichſten Kagın 
darüber, daß fie noch nicht die vollen Teuerungs⸗ 
zulagen erhalten. Cs iſt dem hohen Hauſe bekannt, 
daß meine politiſchen Freunde bei allen Ankrages, 
die in dieſer Richrung hier das Haus beſchäſtigt haben, 
den Standpuntt vertreten haben, daß lier kein Unter— 
ſchied anerkannt werden lann zwiſchen den atıiven 
Beamten und den Rubecſtandsbeamten, weil wir den 
Grundſatz vertreten, daß die Not beide Kategorien in 
gleicher Weiſe trifft und inſolgedeſſen bei beiden auf 
die Geldentwertung in gleicher Weiſe Rüchicht genommen 
werden muß. — — 

Unſer Antrag 1913 lautet: R 
1. den Ruhegehaltsempfangern find ſofort für das 

Vierteljahr Januar, Februar, März 1920 die vollen 

Teuerungszwagen der attiven Beamten ohne 

Bedürftigkeitsnachweis zu gewähren, . 

2. Die Staatsregierung wud erſucht, Maßnahmen zu 
treffen, daß die Beſtimmung zu 1 auch auf die 
Ruhegehaltsempfänger der Gemeinde- und une 
mittelbaren Staatsbehörden ausgedehnt wird. — — 
Die Penſion iſt nicht etwa eine ſeſtſtehende Rente, 

mit der der Staat den Beamten für alle Zeit abgefunden 

hat, und nach deren Auszahlung gar kein rcchtliches 

Verhältnis irgendwelcher Art gegenüber dem Ruhe⸗ 

ſtandsbeamten für den Staat beſteht, ſondein dieſer 

hat ſeinerzeit einen Teil des Einkommens des Beamten 
zurückbehalten — daher die niedrigen Gehälter —, 
und er hat ſich Dopu, di verpflichtet, dem Beamten, 
wenn er nicht mehr dienſtfähig iſt, ein auslommliches 
und ſtandesgemäßes Einkommen zu gewähren, von 
dem der Beamte beſtehen kann. Wenn nun die Rente 
in ihrem Werte ungeheuer ſinkt, dann hat der Staat 
die Verpflichtung, eine Anpaſſung an den Stand des 
Geldwertes vorzunehmen. Seinerzeit wurden die 
Gehälter und auch die Ruhegehälter allen Beamten 


nach dem Stande unſerer Goldwährung gezahlt. 
Nun hat aber — gewiſſermaßen in einer einſeitigen 
Anderung des Vertragsverhältniſſes — der Staat 


an die Stelle der Goldwährung die Papierwährung 
geſetzt. Wenn wir das auf das kaufmanniſche Leben 
beziehen, fo hat einer der beiden Geſchaftskonnahenten 
plötz'ich die Ware, die er zu liefern verpflichtet iſt, 
durch eine ganz minderwertige Ware erſetzt. Im 
kaufmänniſchen öffentlichen Leben iſt es ganz IC fe 
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verſtändlich, daß er dann dazu angehalten wird, eine 
vollwertige Ware zu liefern. So liegt es auch hier für 
den Staat: Es muß an Stelle der ſaſt ganz wertloſen 
Papierwahrung nun zu einer ſich der Goldwährung 
wenigſtens annähernd angleichenden Zahlung über- 
gehen. — — 

Drei Punkte möchte ich hervorheben, die die Lage 
der Ruheſtandsbeamten erheblich verſchlechtert haben. 

Zunachſt einmal die Aufhebung des Steuerprivilegs. 
Sie widerſpricht klipp und klar der Verfaſſung, die 
von dem Schutz wohlerworbener Richte ſpricht und 
es iſt weiter feſtzuſtellen, daß hier etwas vorgenommen 
werden ſoll, was hart den Begriff deſſen, was noch 
Rechtens iſt, ſtreift. Denn es wird geſagt: es wird 
ja nicht das Steuerprivileg der Beamten aufgehoben, 
ſondern es gibt in Zukunft keine Steuern des einzelnen 
Landes mehr, ſondern nur noch Reichsſteuern und 
Überweiſung von übrigbleibenden Reichsſteuern an 
die einzelnen Länder, und dann ſagen weiter die Herren 
von der Regierung: ein Reichsſteuerprivileg ſur die 
Beamten hat es nie gegeben, ſondern nur ein Landes- 
ſteuerprivileg, von Beeinträchtigung eines Rechts auf 
Erlaß von Reichsſteuern iſt gar keine Rede. Aber die 
geſunde Vernunft ſagt doch, daß das einfach eine 
Umgehung der klaren Tatſache iſt. Es ſoll den Beamten 
und auch den Ruheſtandsbeamten, denen man noch 
nicht einmal einen Ausgleich für die Teuerung des 
Geldes gibt, ein Teil des Rechtstitels, aus dem er 
einen gewiſſen Ausgleich für das Zurückſtehen gegen- 
über anderen Klaſſen jahrzehntelang gehabt hat, auf 
die er ſeinen Haushaltsplan aufgebaut hat, genommen 
werden, ohne daß eine Entſchadigung eintritt. Wenn 
das Steuerprivileg aus allgemeinen ſtaatsrechtlichen 
Rückſichten beſeitigt werden muß, ſo muß jedem, der 
es bisher beſeſſen hat, dafür ein entſprechender Aus- 
gleich in Form einer Rente zugebilligt werden, auch 
den Ruheſtandsbeamten; andernſalls iſt die Aufhebung 
des Privilegs ein Raubzug auf die Taſchen der Beamten 
und Ruheſtandsbeamten. Ich kann das gar nicht 
anders bezeichnen. 

Ein zweiter Punkt, in dem die Ruheſtandsbeamten 
verſchlechtert werden, iſt es, wenn davon die Rede 
iſt, daß der Reichsfinanzminiſter beabſichtigen ſolle, 
und nach ihm auch alle anderen Länder, die Neben- 
einkünfte der Ruheſtandsbeamten ihnen auf ihre 
Penſion entweder ganz oder teilweiſe anzurechnen. 
Meine Damen und Herren, das iſt doch im höchſten 
Grade bedenklich, wenn man ſogar noch dazu über- 
gehen wollte, auch das Vermögen der Ruheſtands⸗ 
beamten, das bei den aktiven Beamten keine Rolle 
ſpielt, irgendwie in Anrechnung zu bringen. Wir 
würden zu einer Schnüffelei kommen, die aller- 
ſchlimmſter Art würde; dabei wird die Arbeitsfreudigkeit 
nachlaſſen. Mancher Beamte, der nicht mehr in der 
Lage iſt, die Obliegenheiten ſeines Spezialberufes 
völlig auszufüllen, würde in einem andern, ihn nicht 
ſo anſtrengenden Beruf noch etwas zu leiſten vermögen. 
Wenn ihm aber das, was er dort verdient, ganz oder 
teilweiſe auf ſeine Penſion angerechnet werden ſollte, 
wird er ſich doch ſchwer hüten. Und wir haben doch 
alles Intereſſe in der jetzigen⸗Zeit, daß wir die Geſamt⸗ 
arbeitsleiſtung unſeres Volkes vermehren und erhöhen. 
Und da ſoll in ſolcher Zeit eine derartige Beſtimmung 
Platz greifen! Ich kann namens meiner politiſchen 
Freunde nur die allerſchwerſten Bedenken dagegen 
äußern. . 

Endlich drittens komme ich auf etwas, was ich 
ſchon am vorigen Freitag an dieſer Stelle geſtreift 
habe, nämlich die Tatſache, daß einer großen Anzahl 
von Beamten, die ſich auf Grund der Verordnung 
vom 26. Februar 1919 haben penſionieren laſſen, 
gar keine Teuerungszulagen gegeben werden. Meine 
Damen und Herren, als damals dieſe Beſtimmung 
erging, waren noch andere Verhältniſſe vorhanden. 
Man konnte ſagen: der Beamte, der ſich in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzen ließ, hatte einen gewiſſen Ausgleich 
dafür, daß er keine Teuerungszulage erhielt, darin, 
daß er die höhere Penſion bekam, da er gleich mit 
der Höchſtpenſion in den Ruheſtand verſetzt wurde, 
auch wenn er noch nicht die erforderlichen Dienſtjahre 
hatte. Seitdem haben ſich aber die Verhältniſſe un⸗ 
geheuer geändert. Die Kaufkraft des Geldes iſt ſeit 
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wenn nicht um noch viel mehr; wir brauchen ja nur 
den Standpunkt unſerer Valuta anzuſehen. Da iſt 
es doch nötig, daß auch dieſe Beſtimmung einer Nach⸗ 
prüfung unterzogen wird, und daß auch den Ruhe⸗ 
ſtandsbeamten, die ſich auf Grund der Verſügung 
vom 26. Febraur 1919 haben penſionieren laſſen, 
Teuerungszulagen gegeben werden. 

Meine poltiſchen Freunde find nun der Meinung, 
daß Didde neuen Anträge und Beſtimmungen uber die 
Ruheſtandsbeamten auch eine Veränderung der Be— 
ſtimmungen über das Wartegeld der Staatsbeamten 
mit ſich bringen; denn die auf Wartegeld geſetzten 
Beamten erhalten bisher nicht die vollen, ſondern nur 
die halben Teuerungszulagen. Auch hier iſt, ſeitdem 
dieſe Beſtimmung getroffen iſt, eine erhebliche Ver- 
änderung der Verhältniſſe eingetreten, und dem⸗ 
entſprechend müßte auch eine Aufbeſſerung des Warte— 
geldes ſtattfinden. 

Ferner ſehen wir es als ſelbſtverſtändlich an, daß 
ebenſo wie die Ruhegehälter die Hinterbliebenen⸗ 
penſionen ausreichend aufgebeſſert werden. — — Wir 
wünſchen dringend, daß, wie unſer Antrag Nr. 1913 
es jagt, dieſe ganzen Vergünſtigungen für die aktiven 
Beamten auch den aktiven und den im Ruheſtand 
lebenden Kommunalbeamten zuteil werden. 

Man ſoll die Bewegung in Kreiſen der Ruheſtands⸗ 
beamten uſw. nicht unterſchatzen. Leider iſt bei der 
Staatsregierung ein gewiſſes Beſtreben vorhanden, 
zu ſagen, die Ruheſtandsbeamten gehen uns nichts 
mehr an. Es handelt ſich aber hier um die Erfüllung 
einer Forderung der Moral und der Pictät. Wir müſſen 
danach ſtreben, daß wir unſerm Volksleben nicht durch 
eine Vernachläſſigung der Ruheſtandsbeamten und 
Hinterbliebenen ſchwere Wunden ſchlagen. — — 

Lukaſſowitz, Antragſteller (D.⸗nat. V.⸗P.): — — 
Wenn wir nun die Frage auſwerfen, wer zu den 
beſonders notleidenden Bevölkerungsklaſſen gehört, ſo 
möchte ich dieſe Frage dahin beantworten, daß wir 
dazu zunächſt die Altpenſionäre zählen. — — 

Die Altpenſionäre haben wohl in Form von 
Teuerungszulagen und Beſchafſungsbeihilſen eine 
kleine Aufbeſſerung ihrer Bezüge erhalten; doch ſteht 
dieſe Aufbeſſerung in keinem Verhältnis zu den mr: 
lichen Teuerungsverhältniſſen, die 500 bis 1200 % 
betragen. — — 

Twardy. Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): Die Not- 
lage der Penſionäre und Rentenempſänger iſt uns 
allen ſo bekannt, daß es keinen Zweck bat, ſie weiter 
zu ſchildern. Wir alle haben den guten Willen, dieſen 
Leuten zu helfen. — — Bisher ging die Auſſaſſung der 
preußiſchen Regierung und der Reichsregierung dahin, 
daß das Beamtenverhältnis in dem Augenblick erliſcht, 
wo das Ruhegehalt und Waiſengeld feſtgeſetzt ift; 
damit ſei der Beamte für den Staat ein für allemal 
abgetan. Die allgemeine Auffaſſung geht aber dahin, 
daß der Beamte, der durch einen beſonderen Akt der 
Staatsgewalt zur Ausübung ſeiner Beſugniſſe eingeſetzt 
iſt, auch dann noch vom Staate weiter unterhalten 
werden muß, wenn er in Penſion geht. Der Beamte 
ſtellt ſich ganz und gar in den Dienſt des Staates, ſeine 
Penſionszahlung iſt daher weiter nichts als eine Fort⸗ 
ſetzung des Gehaltes, nur in verringerter Höhe. Gerade 
deshalb iſt ja auch für den Beamten das Gehalt nicht 
ſo hoch bemeſſen geweſen, wie es in den freien Beruſen 
der Fall war. In den freien Berufen wurden zum 
großen Teil höhere Gehälter gezahlt als im Staats⸗ 
dienſt; der Küſter und Pedell verdient unter Umſtänden 
mehr als die Profeſſoren und bekannte Sängerinnen 
mehr als Staatsminiſter. Den Beamten iſt es auch 
unmöglich, ſich Nebeneinkünfte zu verſchaffen. Das 
Gehalt ſoll ſo bemeſſen ſein, daß den Beamten die 
Sorge um die Exiſtenz genommen iſt. Zu ihrer Exiſtenz 
gehört aber auch die Sorge für die Familie und die 
Kinder. Die Penſion iſt weiter nichts als eine Fort- 
ſetzung des Gehaltes. Auch die Gerichte und das Reichs- 
geſetz haben ſich auf den Standpunkt geſtellt: wenn 
der Staat einen Beamten in feine Dienſte nimmt, 
übernimmt er gleichzeitig auch die lebenslängliche 
Verſorgung des Beamten, und zwar nicht nur für die 
Dauer ſeines Amtes, auch nicht für die Dauer ſeiner 
dienſtlichen Tätigkeit, ſondern auf Lebenszeit. Scheidet 
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der Beamte wegen Dienstunfähigfeit aus dem Amte, 
o tritt er damit nicht aus der Fürſorge des Staates her⸗ 
aus, ſondern er verbleibt in derſelben durch die Penſions⸗ 
gewährung bis an ſein Lebensende. Daraus folgt ohne 
Zweifel, daß das Verhältnis des Staates zu den Beamten 
nicht mit der Verſetzung in den Ruheſtand erliſcht. — — 
Das Ruhegehalt iſt demnach auch im Grunde genommen 
nichts anderes als eine fortgeſetzte, wenn auch ver— 
minderte Gehaltszahlung. Das iſt die allgemein im 
Volke verbreitete Anſicht. Daher fordern die im Ruhe⸗ 
ftand befindlichen Beamten, daß ihnen bei der Ent- 
wertung des Geldes auch eine beſtimmte Teuerungs⸗ 
zulage gezahlt wird. — — 

Vor allem wehren ſich die Beamten gegen die hod)- 
notpeinliche Nachprüfung der Bedürftigkeit. — — 

Dr Görck, Abgeordneter (D. V.⸗P.): Meine 
Damen und Herren! Schon oft genug iſt im Laufe 
der Jahre von dieſer Stelle aus die bedauerliche Lage 
unſerer Penſionüre erörtert, auf die Unzulänglichkeit 
der Ruhegehälter hingewieſen und auf baldige Abhilfe 
gedrängt worden. Bisher iſt es immer ohne rechten 
befriedigenden Erfolg geſchehen. Hoffentlich gelingt es 
jetzt endlich einmal, zum Ziele zu kommen und damit eine 
Ehrenſchuld einzulöſen, die dem Staate gegenüber 
ſeinen früheren verdienten Beamten obliegt. — — 

Deshalb fordern auch meine politiſchen Freunde 
mit aller Entſchiedenheit, daß endlich einmal in weiter- 
gehendem und wirkſamerem Maße hier von ſeiten des 
Staates eingegriffen wird, als es bisher geſchehen iſt. 

Es iſt hier ſeitens einiger Vorredner auf die Theorie 
hingewieſen worden, daß die Penſionäre durch die 
Penſion abgefunden ſeien und daß ſie den Staat 
ſozuſagen nichts mehr angingen. Auch ich möchte mit 
aller Schärfe betonen, daß dieſe Aufſaſſung unter 
teinen Umſtänden für uns maßgebend ſein kann. Ich 
will auf die rein juriſtiſche Frage nicht weiter eingehen. 
Ich glaube, es genügt ſchon, wenn man jagt, daß es 
eine Ehrenpflicht, eine Wide Pflicht iſt, daß wir 
diejenigen nicht im Stiche laſſen, die ihre beſten Lebens⸗ 
jahre dem Dienſt der Allgemeinheit gewidmet haben, 
die vielfach auch während des Krieges ihre Kräfte noch 
wieder zur Verfügung geſtellt haben und die jetzt 
geradezu vor der Verelendung ſtehen. — — 

Zu gleicher Zeit würde ſich dabei auch Gelegen- 
heit bieten, nach anderer Richtung hin die gegenwärtigen 
Penſionsgeſetze auf ihre Reformbedürftigkeit zu 
prüfen. — — 

Aber eine derartige Geſetzgebung, dieſe Reform 
der Penſionsgeſetze, bedarf der Vorbereitung, der 
Bergtung in der Landesverſammlung, und es werden 
günſtigſtenfalls noch Monate vergehen, bis die neuen 
Geſetze in Kraft treten. So lange können aber unſere 
Ruhegehaltsempfänger nicht warten. Die Not iſt 
ſchon jetzt vorhanden, ſie iſt dringend, ſie ſteigt von 
Tag zu Tag. Daher haben auch meine politifchen 
Freunde zuſammen mit den Herren der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei den Antrag auf Druckſache 
Nr. 1913 geſtellt, daß den Ruhegehaltsempfängern 
ſofort für das laufende Vierteljahr die vollen Teuerungs⸗ 
dulagen der aktiven Beamten ohne Bedürftigkeits⸗ 
nachweis zu gewähren ſind. Nach allem, was ich bereits 
ausgeführt habe, brauche ich zur näheren Begründung 
wohl nichts weiter zu ſagen. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Fürſorge, die 
den Penſionären der unmittelbaren Staatsbeamten 
zuteil werden ſoll, auch erſtreckt werden muß auf die 
Penſionäre und die Hinterbliebenen der mittelbaren 
Staatsbeamten, der Kommunalbeamten uſw., und 
es wird eine Aufgabe des Staates fein, ſoweit es an- 
gängig iſt, auf die Kommunalverbände einzuwirken, 
damit dieſer Wunſch in Erfüllung geht. — — 

Krug, Abgeordneter (Zentr.): Zunächſt möchte 
ich feſtſtellen, daß meine politiſchen Freunde ſo ſeit 
einer Reihe von Jahren und mit großer Entſchiedenheit 
für die Beſſerſtellung der Ruheſtandsbeamten und die 
Hinterbliebenen der Beamten eingetreten find. — — 
Die Notlage der Penſionäre iſt nicht bloß ſchwer, 
ſondern fie iſt ſehr ſchwer, fie iſt bedrückend, faſt une 
erträglich. Es iſt uns allen ja ſchon bekannt, daß die 
Beamten mit ihren vollen Gehalt gegenüber der 
Teuerung nicht beſtehen können, und deshalb ſind 
nen ja auch fortlaufend die Teuerunaszulagen be— 
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willigt worden. Die Penſionäre, beſonders die Alt⸗ 
penſionäre, ſtehen aber dieſer Teuerung gegenüber 
noch viel ſchtimmer da. — 

Der Antrag 1847 verlangt fofortige Neuregelung 
der Anſprüche der Altpenſionäre und Penſionäre, 
und der Antrag 1896 wünſcht die Neuregelung der 
Ruhegehälter mit der Neuregelung der Beamten⸗ 
beſoldung in Verbindung zu bringen. Der letztere 
Antrag ſcheint mir beſſer zu ſein. Wir würden ihm 
deshalb auch den Vorzug geben. Durch die Neu- 
regelung der Beſoldung ſoll ja erſt die Grundlage og: 
ſchaffen werden, auf der ſich die Neuordnung der Ruhe⸗ 
gehä.ter und der Hinterbliebenenbezüge aufbaut. Wir 
werden entſchieden dahin ſtreben, daß bei dieſer Neu⸗ 
ordnung nicht länger mehr die alten, ſondern die neuen 
Gehälter zugrunde gelegt werden. Deshalb erſcheint 
es mir zweckmaßig, daß erſt die Beſoldungsordnung 
vorgenommen wurd, unmittelbar danach aber die Neu— 
ordnung der Ruhegehälter und Hinterbliebenen⸗ 
bezüge. — — 

Nun wünſcht der Antrag 1913, daß in der Zwiſchen⸗ 
zeit den Ruhegebaltsempfangern ſur das Vierteljahr 
Januar, Februar, März 1920 ſofort die vollen Teuerungs⸗ 
zulagen der aktiven Beamten ohne Bedürftigkeits⸗ 
nachweis gezahlt werden. Dieſem Antrag ſtehen wir 
ſehr ſympathiſch gegenüber und wir werden ihn gern 
unterſtützen. Ebenſo werden wir fir den zweiten Teil 
dieſes Antrages eintreten, der dahin geht, daß die 
Gemeindebehörden und die mittelbaren Staats- 
behörden von der Staatsregierung angeregt werden, 
ihren Ruhegehaltsempſangern entſprechende Teuerungs⸗ 
zulagen zu bewilligen. — — 

Ich faſſe mich alſo dahin zuſammen: meine Partei 
wünſcht ſehnlichſt, daß mögäichſt bald eine Neuordnung 
der Hinterbliebenenbezüge und der Bezüge der Pen- 
ſionäre herbeigefuhrt werde, und zwar auf einer voll⸗ 
ſtändig neuen Grundlage, und beantragt, daß die 
einzelnen Anträge dem Staatshaushaltsausſchuß über- 
wieſen werden. 

Herrmann, Abgeordneter (D. nat. V.⸗P.): — — 

Mit der Ablehnung unſeres Antrages ſind die 
Sozialdemokraten dem Erfurter Programm ` Fret: 
geblieben, danach ſollen ja die Penſionäre ihre Ruhe⸗ 
gehälter verlieren. Ich weiſe beſonders auf unſern 
Antrag Nr. 164 hin, der das Datum trägt: 29. Marz 1919. 
Wir ſchreiben bald wieder März, aber 1920. Der 
Antrag, der alſo ſchnell Hilfe bringen ſollte, iſt faſt auf 
ein Jahr verſchoben worden, und daraus iſt zu em 
ſehen, daß von gewiſſer Seite kein Trieb vorlag, die 
Not der Penſionäre zu lindern. Infolge der aus- 
gebliebenen Hilfe ut die Not der Penſionäre Dejte 
größer geworden und die Notwendigkeit der Hilfe 
noch dringlicher. Darum liegt uns daran ſofort zu 
helfen durch unſere Anträge Nr. 1913 und 1908. Nach 
erſterem ſollen alle Penſionäre ohne Bedürftigkeits⸗ 
nachweis für die Monate Januar, Februar und März 
die vollen Teuerungszulagen des aktiven Beamten 
erhalten. — — 

Wenn von linker Seite geſagt wurde, wir Deutſch⸗ 
nationalen hätten behauptet, daß nur wir für die 
Beamten etwas getan hätten, fo ıft dicſe Behauptung 
eine Unwahrheit. Wenn wir aber in die linksſtehenden 
Zeitungen hincinblicken, dann lönnen wir darin leſen: 
Die Deutſchnationalen ſind die einzigen, die nichts 
für die Beamten tun. Erſt heute find mir ſolche Zeitungen 
und Briefe zugeſchickt worden, wo die betreffenden 
Stellen blau angeſtrichen waren. So agitiert man 
draußen gegen uns. Hier im Hauſe empfindet man 
unſer Eintreten fur die Beamten, Lehrer und Penſionäre 
unangenehm, weil unſere Anträge die linke Seite 
immer erſt anregen müſſen, darum die ſozialdemo— 
kratiſchen und demokratiſchen Verdächtigungen wie: 
„Die Deutſchnationalen ſtellen nur Agitationsanträge.“ 
Solche unfeine Kampfesweiſe kann uns nicht irre 
machen. Wir tun nur unſere Pflicht und wünſchen, 
daß den Penſionären das wird, was ihnen gebuhrt. 
Aus dieſen Grunden haben wir unſere Anträge geſtellt. 
Die Penſionäre wollen ſofortige Hilfe. Das wollen 
unſere Anträge. Wer ſchnell hilft, Duft am beiten. 

Dr. Weyl, Abgeordneter (U. Soz.-Dem.): Auch 
meine politiſchen Freunde werden, wie das wohl 
ſelbſtverſtändlich iſt, für beide Anträge eintreten. Ich 
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ſage ſelbſtverſtändlich; denn die Not der Penſionäre 
fo gut wie der Altpenſionare und der Ruhegehalts⸗ 
empfanger ſchreit geradezu gen Himmel. Es wäre 
hier in der Tat eine Gelegenheit, wo nicht dieſe oder 
jene Partei beſondere Anträge zu ſtellen braucht, 
um, wenn auch nicht abſicht eich, den Eindruck hervor⸗ 
zurufen, als ob ſie einen beſonderen Stimmenfang 
treiben will, ſondern es liegt hier ein allgemein öffent- 
liches Intereſſe vor, daß dieſen unſeren unglücklichen 
Mitbürgern aus Rückſicht auf die Not der Zeit eine 
Erhohung ihres Einkommens gewährt wird, die un⸗ 
bedingt notwendig iſt, um überhaupt durchzukommen. 
Ich glaube, daß die Frage ganz ſchnell und bequem 
erledigt werden kann, ohne daß dazu lange Reden 
nötig ſind. Ich glaube ſogar, daß, wenn die Unkoſten, 


A Di Lie? 


die dadurch unſerem Büro entftehen, daß dieſe Reden 
gehalten, ſtenographiert und vervielfaltigt werden, 
den Penſionären zufließen würden, die Penſionäre 
beſſer aufgehoben würden, als wenn die Anträge in 
dieſer Weiſe hier verarbeitet werden. Aus dieſen 
Gründen ſage ich: In der Rede Kürze liegt die Würze. 
Wir ſtimmen für beide Anträge, 

Der Antrag Nr. 1867 zu 1 mırd von der Verſammlung 
angenommen. 

Bezüglich der übrigen Anträge, nämlich Nr. 1847, 
1896, 1913 und 1908 muß eine Verweiſung an Aus⸗ 
ſchüſſe ſtattfinden. Es iſt von den Herren Rednerin 
beantragt worden, dieſe Anträge dem Staatshaus— 
. zu überweiſen. Es iſt ſo beſchloſſen 
worden. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


An die deutſche Beamtenſchaft. 

Der Reichspräſident hat folgenden Aufruf 
erlaſſen: In den ſchweren Tagen, da einige 
freventliche Abenteurer und ein kleiner Teil 
irregeleiteter Volksgenoſſen verſuchte, die Reichs⸗ 
regierung zu ſtürzen und die Grundlagen von 
Recht und Geſetz, die Reichsverſammlung, zu 
beſeitigen, hat ſich die deutſche Beamtenſchaft in 
Reich, Ländern und Gemeinden in entſchloſſener 
Abwehr zur Verteidigung des Rechts und der 
Demokratie gegen Gewalt und Machtwillkür 
zufammengefunden. Die deutſche Beamtenſchaft 
hat dadurch einen neuen Beweis ihrer Treue zur 
beſchworenen Pflicht und ihrem verfaſſungs— 
mäßigen en gegenüber der Reichsregierung 
gegeben und ihrer ehrenvollen Geſchich e damit 
ein neues Dokument ſelbſtloſer und zielbewußter 
Arbeit am Ganzen eingefügt. Durch ihre ent⸗ 
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ſtreiches und der Reaktion, durch ihr treues Feſt— 
halten an der verfaſſungsmäßigen Regierung 
und den Geſetzen hat die deutſche Beamtenſchaft, 
in erſter Linie die Beamtenſchaft der Reichs⸗ 
miniſterien, in hohem Maße dazu beigetragen, 
daß der wahnwitzige Staatsſtreich der Kapp und 
Lüttwitz ſo raſch in ſich zuſammenbrach und 
Recht und Geſetz geſiegt d Ich ſpreche den 
deutſchen Beamten und Beamtinnen meine 
beſondere Anerkennung und meinen und des 
Vaterlandes tief empfundenen Dank für dieſes 
Verhalten aus und bin überzeugt, daß noch mehr, 
als es bisher ſchon der Fall war, auch das volle 
Vertrauen des geſamten Volkes dieſe Dienſte 
der Beamtenſchaft belohnen wird. Nun gilt es, 
die ſchweren Wunden, die das Verbrechen des 
13. März dem- deutſchen Volke und dem deutſchen 
Wirtſchaftsleben geſchlagen haben, zu heilen, das 
ſo freventlich geſtörte Werk des Wiederaufbaus 
und der ruhigen wirtſchaftlichen und ſozialen 
Entwicklung fortzuſetzen. Ich bin überzeugt, daß 
auch hierbei die deutſche Beamtenſchaft mit allen 
Kräften mithelfen ünd auch hier ihre Pflichttreue 
und Vaterlandsliebe neu bewähren wird. 
Ebert. Bauer. 


Se 
Beteiligung der Beamten bei den Mietseinigungs⸗ 
ämtern. 


Allgemeine Verfügung Nr. I 3 für 1920. 
M. f. L. Geſchäfts⸗Nr. 1B Ia 8916. 


Berlin, den 2. Januar 1920. 
Die Mietseinigungsämter haben ſich für alle 
beteiligten Kreiſe im allgemeinen als eine gute 
Einrichtung erwieſen. Ihre Wirkſamkeit im Sinne 


der Mitwirkung geeigneter Beiſitzer. Leider iſt es 
bisher mit Schwierigkeiten verbunden geweſen, 
die nötigen Beiſitzer aus dem Kreiſe der Mieter 
aufzubringen, wodurch bei manchen Einigungs— 
ämtern die Beiſitzer des organiſierten Haus⸗ 
beſitzes einen Einfluß auf die Entſcheidungen 
über die Höhe der Mietzinsſteigerung erlangt 
haben, der nicht immer erwünſcht iſt. Ich erſuche 
daher, den mir unterſtellten Beamten nayezulegen, 
das Amt eines Beiſitzers beim Mieteinigungsamt 
anzunehmen und ihnen die hierzu etwa erforder— 
lichen Dienſterleichterungen zu gewähren. 
In Vertretung: Ramm. 
An ſämtliche Behörden. 


6 618 B. G. B. und das öffentlich = rechtliche 
Beamtenverhältnis. 

Nach $ 618 B. G. B. hat der Dienſtberechtigte 
ume, Vorrichtungen oder Geraͤtſchaften, die er 
zur Verrichtung der Dienſte zu beſchaffen hat, ſo 
einzurichten und zu unterhalten, daß der Verpflichtete 
gegen Gefahr fuͤr Leben und Geſundheit ſoweit 
geſchuͤtzt iſt, als die Natur der Dienſtleiſtung es ge⸗ 
ſtattet. Iſt das nicht geſchehen, fo kann die Der: 
pflichtung zum Schadenserſatz eintreten. In wieweit 
der $ 618 auch auf das oͤffentlich-rechtliche Beamten: 
verhältnis anwendbar iſt, erörtert der III. Zivil: 
ſenat des Reichsgerichts in ſeinem Urteil 
vom 28. Oktober 1919 — III 168/19. Der 
Kläger, ein Poſtſekretaͤr, war an Gelenkrheumatis- 
mus erkrankt und fuͤhrte dieſe Erkrankung auf 
fehlerhafte Beſchaffenheit ſeines Arbeitsplatzes 
zuruͤck. Die Klage hatte zu drei Viertel Erfolg. 
Die Reviſionen beider Teile wurden zuruͤckgewieſen. 

Der Berufsrichter hat fein Erkenntnis auf 8 618 
B. G. B. geſtuͤtzt. Es kann ſich aber nicht um eine 
entſprechende analoge Anwendung des privatrecht— 
lichen $ 618 auf das oͤffentlich-rechtliche Beamten: 
verhaͤltnis handeln. Vielmehr iſt aus dieſem eine 
oͤffentlich⸗rechtliche Rechtsregel zu folgern, die auf 
demſelben Rechtsgedanken beruht, wie er das Privat: 
recht in $ 618 beherrſcht. Es handelt ſich um die 
Ausfuͤllung einer Lucke des poſitiven öffentlichen 
Rechts, die, wie das Privatrecht, auch das öffentlich: 
rechtliche Beamtenverhaͤltnis von demſelben Rechte: 
gedanken beherrſcht ſein muß. Es handelt ſich nicht 
um die Anwendung des $ 618, der nur als Beleg 
fuͤr das Vorhandenſein und die Notwendigkeit des 
allgemeinen Rechtsgedankens zu dienen hat, welchen 
der Richter ſelbſtſchoͤpferiſch in das oͤffentliche Recht 
einführt und unabhängig vom Inhalte des $ 618 
anwendet. 

Entſcheidungen des Reichsgerichts in Zivilſachen, 


des Geſetzes iſt jedoch weſentlich mit bedingt von] Band 97, Seite 43 ff. 


met Eier 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Der Mecklenburg Strelttz'ſche Jäger Hans 
Joachim Schultz von der Oberförſterei Strelitz 
(Alt) wurde am 29. Februar d. Is. von einem 
Wilddieb erſchoſſen. Ausführlicheres über den 
traurigen Vorfall berichten wir in der heutigen 
Nummer von Förſters Feierabende. 

CH 

Annahme der Beſoldungsreform im Neid). 
Der Reichsrat hat in ſeiner Sitzung vom 22. März 
die Vorlage zur Beamtenbeſoldungsreform im 
Reiche angenommen. 

J 

Vorſchuß auf die Beamtenbeſoldungsreform. 
Amtlich wird mitgeteilt: Ohne Rückſicht darauf, 
ob die neue Beſoldungsordnung bereits zum 
1. April d. Js. von den geſetzgebenden Körper— 
ſchaften verabſchiedet Wen wird oder nicht, 
werden die Reichsbeamten am 1. April neben 
ihrem Gehalt die um 150% erhöhten Teuerungs⸗ 
zulagen und die Kinderzulagen ausgezahlt erhalten 
als Vorſchuß auf die ihnen nach der neuen 
Beſoldungsordnung zu gewährenden Bezüge. 


+ 

Terror in der Oberförſterei Kolpin (Regbz. 
Potsdam). Bewegt verliefen die Streiktage in 
der Oberförſterei Kolpin (Regbz. Potsdam). Am 
16. März wurden die Kulturarbeiterinnen mit 
Schlägen bedroht und von der Arbeit gejagt. 
Als ſie in der Förſterei Rauen trotzdem am 
Donnerstag, dem 18 März, ſich wieder zur 
Arbeit einſtellten und der Förſter gegen Mittag 
ſich kurze haf von der Arbeitsſtelle entfernt hatte, 
wurden zehn ſcharfe Schüſſe zwiſchen die arbeitenden 
Frauen gefeuert, ſo daß ſie nach allen Richtungen 
auseinander ſpritzten. Eine ſofortige Abſuchung 
des Geländes hatte zur Folge, daß zwei ver— 
borgene Schützen auf Fahrrädern entflohen, auch 
wurden neun abgeſchoſſene Hülſen zum Militär: 
gewehr vorgefunden. Am 24. März wurden die 
der Stadt Furſtenwalde nächſtliegenden Förſtereien 
von bewaffneten, bis zu 40 Mann ſtarken Banden 
überfallen und ſämtliche auffindbaren Gewehre, 
Piſtolen und Munition geraubt. Es fielen dem 
Geſindel bierbei 26 Schußwaffen in die Hand. 
Erſt der Förſterei Kolpin gelang es im allerletzten 
Augenblick Hilfe von ſeiten der Borkower Bürger— 
wehr zu erlangen, worauf die Bande hier un— 
verrichteter Sache abziehen mußte, nachdem einige 
Schüſſe gewechſelt waren. An allen Forſthäuſern 
waren die Telephonleitungen zerſchnitten. Die 
Förſterei Kolpin mußte mehrere Tage und Nächte 
bewacht werden, da die plündernden Horden in 
der Nacht zum Dienstag ſogar unter Mitführung 
eines Minenwerfers wiederzukommen verſuchten. 
Endlich wurde die in der Kaſerne in Fürſten— 
walde eingeſchloſſene Ulanenabteilung durch Reichs: 
wehrtruppen befreit, die dann durch ſtarke Patrouillen 
auch die Ordnung in der Umgegend wieder her— 
ſtellen konnte. Im Walde ſtreifen jedoch noch 
immer Bewaffnete umher; ſo wurden von vier 
diefer Kerle noch am 25. März eine ganze Reihe 
von Schüſſen auf den Förſter und Hilfsförſter 
der Förſterei Ketſchendorf abgegeben, als ſie un⸗ 
bewaffnet bei ihren Kulturarbeiterinnen ſtanden. 


E: 
Zur Anderung des Forſtdiebſtahlsgeſetzes. Hier 
in dor ſtaatlichen Oberförſterei koſtet 1 rm Fichten: 
Aoben auf dem Holztermin 80 A. Die Taxe hierfür 


beträgt 10,50 M. Wird nun ein Holzdieb zur Anzeige 
gebracht, ſo kommt nicht der örtliche Preis, ſondern 


die Holztaxe in Anwendung. Bei dem fünffachen 


Wert als Strafe würde dieſe für Irm Fichten-Kloben 
52,50 „ betragen, während auf dem Holztermin 
dafür 80 A zu zahlen wären. Der Holzdieb erhält 
alſo für den Forſtdiebſtahl eine Extraprämie von 
27,50 46 pro Raummeter — wenn er gefaßt wird — 
und immer wird er nicht gefaßt. Obendrein hat der 
Holzdieb beim Forſtdiebſtahl die Wahl, ſich das Holz 
ſelbſt auszuſuchen. — Wenn nun das Forſtdiebſtahls— 
geſetz abgeändert wird und nach dem Geſetzentwurf 
die einfache Wertangabe der Taxe als Strafe angeſetzt 
werden kann, jo beträgt dieſe 10,50 , während der 
Wert 80 “ ausmacht. Unter dieſen Umſtänden iſt 
dem Forſtdiebſtahl Tür und Tor geöffnet, der Forft: 
frevler lacht ſich dabei ins Fäuſtchen, denn er kommt 
in der Weiſe unter geſetzlichem Schutze ſehr billig 
dazu ſeinen Bedarf einzudecken. Iſt vorſtehender 
Strafſatz erſt mehr bekannt, dann fahr wohl Du 
Deutſcher Wald. Warum ſoll der Wert des Ent⸗ 
wendeten nicht nach den örtlichen Preiſen angegeben 
werden? Die Forſttaxe in den ſtaatlichen Forſten wird 
ja in der gegenwärtigen Zeit bald um das Mehrfache 
überholt und kann als örtlicher Preis nicht mehr gelten. 
Ein ſtaatlicher Förſter aus dem Bezirk Königsberg i. P. 


or 
* 


Forſtlicher Unterricht in Polen. Gegenwärtig 
beſtehen bereits drei höhere forſtliche Lehranſtalten: 
Die ſelbſtändige Hochſchule für Bodenkultur in 
Warſchau mit einer forſtlichen und einer land— 
wirtſchaftlichen Fakultät, Studiumdauer acht 
Semeſter. Ferner je eine land- und forſtwirt— 
ſchaftliche Fakultät“ an der Univerſität Poſen und 
der techniſchen Hochſchule in Lemberg. Wenn 
die polniſchen Wünſche hinſichtlich der Abgrenzung 
nach Oſten in Erfüllung gehen, ſoll noch eine 
vierte forſtliche. Lehrſtelle an der polniſchen 
Univerſität in Wilna errichtet werden. Der 
Andrang zum forſtlichen Studium iſt außer— 
ordentlich groß, in Lemberg mußte deshalb bereits 
die Zulaſſung durch Schaffung eines numerus 
clausus beſchränkt werden. Im ganzen dürften 
an den genannten drei forſtlichen Bildungsſtätten 
etwa 400 Hörer den forſtlichen Studien obliegen. 
Ob die Ausbildung der Betriebsbeamten 10 
Förſter⸗ oder Waldbauſchulen oder nur dur 
Hegerkurſe erfolgen ſoll, iſt noch nicht e 


S 


Die Sicherheitspolizei „Nheinland⸗Weſtfalen“ 
ſtellt noch einige Hundert Beamte im Unter, 
offizierrang ein. Die dem Oberpräſidenten von 
Weſtfalen unterſtehende Sicherheitspolizei wird 
für die Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung 
im Induſtriegebiet zur Sicherung der geſetz— 
mäßigen Regierung gegen Aufſtände von rechts 
und links eingeſetzt. Sie iſt beſtimmt, die Reichs— 
wehr in der zu entmilitariſierenden 50-km-Zone 
rechts des Rheins abzulöſen. Wer Luſt und 
Liebe zu dieſem Beamtenberufe und an geordnetem 
Dienſt und an kameradſchaftlichem Zuſammen— 
leben hat, der melde ſich baldigſt zur Einſtellung 
beim Kommando der Sicherheitspolizei von 
Rheinland-Weſtfalen, Münſter i. W., Steinfurter 
Straße 3, III. Der Sicherheitspolizeibeamte tft 
bei der Bevölkerung ſehr geachtet; er hat ein 
ausreichendes Einkommen und eine geſicherte 
Zukunft. 


A 
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Zur Notlage im Zeitungsgewerbe. 
einigung großſtädtiſcher Zeitungsverleger 


Die Ver⸗ dieſe bei der endgültigen Nummerierung natürlich 
zu unberückſichtigt. 


Sind ausnahmeweiſe bei einer Rotte 


Berlin wendet fich neuerdings in folgenden Aus- mehr Stücke angefallen als bei Einrichtung der Kladde 


führungen an die Leſer: „Die Notlage des 
deutſchen Zeitungsgewerbes hat ſich im Verlaufe 
der letzten Monate infolge der abermaligen Ver: 
teuerung aller Rohmaterialien immer weitergehend 
und ganz weſentlich verſchärft Insbeſondere die 
Preisſteigerung des Papiers ſowie aller übrigen 
Materialien, die für die Herſtellung der Zeitung 
notwendig ſind, ebenſo die immer höher werdenden 
Ausgaben für Löhne und Gehälter nötigen die 
deutſche Preſſe weiterhin, an die Einſicht und an 
das Verſtändnis der Leſerſchaft zu appellieren 
Um den Leſern das Verſtändnis für die all— 
gemeine Verteuerung im Zeitungsgewerbe näher 
zu bringen, mögen einige Zahlen die Steigerung 
der Herſtellungskoſten beweiſen: So koſten beiſpiels⸗ 
weiſe 100 kg 


vor dem Kriege gegenwärtig 


Druckpapier .. 21 A 223,50 A = 1065 % d. Friedenspreiſes 
Druckfarbe. .. 45 A 780, KH 1733 9% „ ge 
Stereotypmetall 42 4 1860,.— HM = 4428 % „ S 
Maſchinenöl. . 80 4 1950,.— A = 2437 % „ ei 


Dazu kommt die fortgeſetzte Steigerung der 
Ausgaben für Redaktions- und Geſchäftsbetr ieb. 
Aus allen dieſen Urſachen heraus ſehen wir 
uns veranlaßt, zum 1. April eine neue 
Erhöhung des Abonnementspreiſes eintreten 
zu laſſen, und verbinden damit die Hoff⸗ 
nung, daß auch weiterhin die Leſer ihren 
Blättern die Treue halten werden.“ Unterzeichnet 
iſt dieſer Aufruf von 24 Zeitungen, darunter 
den größten und bedeutendſten Organen der 
deutſchen Preſſe, die ab 1. April ihren Abonnements⸗ 
preis um das drei- bis vierfache gegenüber 
dem Friedenspreis erhöhen. 


7 
Forſtwirtſchaft. 

Die Aufnahme der Schläge kann durch Einrichtung 
folgenden Verfahrens ganz bedeutend erleichtert werden. 
Zu Beginn eines jeden Schlages wird auch gleich 
die Kladde für dieſen eingerichtet und zwar in ſoviel 
Abſchnitten, als Rotten darin arbeiten. Darauf wird 
feſtgeſtellt, wie viel Stücke Langholz auf jede Rotte 
etwa entfallen werden; ganz genau braucht dieſe Zahl 
nicht zu ſein. Stehen z. B. bei der erſten Rotte 190 
Stücke in Ausſicht, ſo bleiben für dieſe die Nummern 
1 bis 200, für die zweite mit etwa 180 Stück die 
Nummern 201 bis 400 offen uſw. Bei den täglichen 
Schlagbeſuchen werden die bereits fertigen Stücke 
aufgemeſſen, erhalten hierbei die einſtweilige blaue 
Nummer und werden unter dieſer in die Kladde ein- 
getragen. Erforderlich iſt es hierbei nicht, gerade 
bei der erſten Rotte anzufangen. Fehlt dieſe oder 
iſt ſonſtwie ſchlecht abkömmlich, ſo kann bei der zweiten 
oder einer anderen aufgemeſſen werden, nötig iſt 
nur, daß die Stücke die in der Kladde vermerkten 
blauen Nummern erhalten. Bei dieſem Verfahren 
können jeden Abend die am Tage aufgemeſſenen 
Stücke, vielleicht etwa hundert kubiert werden, dazu 
kommt dann noch im Laufe der Zeit das Aufrechnen 
einer Seite. In dieſer Weiſe häuft ſich die Arbeit 
nicht ſo, als wenn ſonſt tauſend Stück, oft auch wohl 
noch mehr, auf einmal kubiert und aufgerechnet 
werden müffen. Ein weiterer Vorteil beſteht darin, 
daß wenn das letzte Stück Langholz gefallen, dies 
auch bald darauf in die Kladde eingetragen iſt und 
nun ſofort mit dem Geben der ſchwarzen Nummern 
und dem Anfertigen des Nummerbuches begonnen 
werden kann, was bekanntlich immer eine Menge 
Zeit in Anſpruch nimmt. Haben einzelne Rotten 
weniger Stücke als vorgeſehen ſind, ſo bleiben 


berückſichtigt ſind, ſo werden dieſe auf einem beſonderen 
Blatte eingeſchaltet und erhalten dort als Zuſatz den 
Buchſtaben a, z. B. bei der erſten Rotte 9 Stück 
201 a bis 209 a. Nach Beendigung des Schlages 
gict jede Rotte die Anzahl ihrer Stücke an, damit 
dieſe mit der Kladde verglichen werden kann. Am 
Schluſſe jeder Rotte kann dann gleich der Feſtgehalt 
aufgerechnet werden, was bei der Berechnung zur 
Verlohnung Arbeit erſpart, weil die nachfolgende 
Rotte im Nummerbuche nicht mitten in einer neuen 
Seite beginnt, ſo daß dieſe dann getrennt aufgerechnet 
werden muß Liegen bei dieſem Verfahren die vor— 
läufigen (blauen) Nummern auch öfter nicht ſo dicht 
zuſammen, als wenn die Aufnahme erſt nach der 
völligen Beendigung des Schlages erfolgt, ſo läßt 
ſich der Anſchluß dadurch erleichtern, wenn in ſolchen 
Fällen durch beſtimmte Zeichen die Richtung angegeben 
wird, wo das vorhergehende Stück liegt; z. B. & oben, 
O unten, O links, O rechts. Dies Verfahren bietet 
alſo bei allen in Frage kommenden Arbeiten ſo große 
Vorteile, daß es nur empfohlen werden kann. Ein 
Hauptvorzug beſteht endlich noch darin, daß der 
Beamte zu jeder Zeit genau überſehen kann, wie 
groß der Feſtgehalt des angefallenen Langholzes iſt. 
Der des Schichtholzes läßt ſich bald durch Nachzählen 
der Stöße feſtſtellen. Es kann alſo der im Hauungs⸗ 
plane feſtgeſetzte Satz ganz genau innegehalten werden 
und ein Überhieb vermieden werden. 
Staatl. Förſter U. R. 


CH 

Zur Harznutzung. Der in ber ftädtifchen, Ober: 
förfterei Heidekrug, Kreis Guben, beſchaͤftigte Forſt⸗ 
aufſeher Marckſtadt hat zur Erzeugung der ſenkrechten 
Abflußrinne bei der Harznutzung nach dem Choriner 
Verfahren ein recht brauchbares Pendel erdacht, 
das hier mit gutem Erfolge zur Anwendung gelangt 
und deſſen Beſchreibung an Hand der beigefuͤgten 
Zeichnung hiermit folgt: Zwei aus ſchwerem Holz 


Mark ſtadtſches Pendel. 


A 


Nr. 14 Bd. 35 (1920) 


gefertigte 2 em Breite und 70 em lange Leiſten 
m und n find durch ein 10 em langes Querholz k 1 
miteinander ſo verbunden, daß die Mitte mit 15 em 
Ri bleibt. Die Verbindung des oberen Teils ber 
eiden Leiſten erfolgt durch ein Kopfſtuͤck d, e, f, g, 
deſſen oberer Teil rechtwinkelig ausgeſchnitten iſt. 
In dieſen Ausſchnitt werden wieder zwei Leiſten 
a, c und b, c, je 18 em lang, angefügt, die um 
die Drehſchraube e beweglich ſind. In der Mitte 
des Kopfſtuͤckes d, e, f,g und der Querleiſte h, i befindet 
ſich ein Loch zur Aufnahme eines Nagels. Beim 
Gebrauch des Pendels wird dieſes auf die Lache 
aufgelegt und nunmehr ein Nagel in das obere Loch 
des Kopfſtuͤckes leicht eingetrieben, ſo daß das Pendel 
5 hin und her ſchwingen kann. Durch die eigene 

chwere muß nun das Pendel ſenkrecht haͤngen. 
Hierauf wird es durch einen zweiten Nagel durch 
das untere Loch in dem Querholz in ſenkrechter 
Lage gegen den Stamm gedruͤckt und mit dem Riſſer 
die mittlere Abflußrinne zwiſchen den Leiſten m und n 
erden. Infolge der Leiſten a, e und b, e, die am 
eſten etwas gebogen ſind und ſich auf dieſe Weiſe 
der Stammoberfläche anpaſſen, wird die Abweichung 
von der Stammachſe von 45 erreicht und die oberſten 
Querrinnen zum Abfluß des Harzes nach der Mittel— 
rinne durch Fuͤhrung des Riſſers entlang dieſer 
Leiſten hergeſtellt. Es hat ſich herausgeſtellt, daß die 
Arbeiten mit Hilfe dieſer Pendelvorrichtung bedeutend 
ſchneller und genauer ausgefuͤhrt werden als mit 
dem vom Forſtmeiſter Voigt in Lagow empfohlenen 
Dreieckbrett mit Naͤgeln. Die Arbeiterinnen hatten 
ſich ſehr ſchnell an die Handhabung gewoͤhnt und 
arbeiten ſehr gern mit ihr. Allen Fachgenoſſen ſei 
dieſes handliche Werkzeug empfohlen. 

Stadtforſtrat Redlich, Heidekrug. 
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Brief und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 25. Tragen von Abzeichen im 


Kommunaldienſt. Ich bin als gelernter Privatforſt⸗ 


beamter ſeit einem Fahre in einer Gemeindeforſt der 
Provinz Hannover angeſtellt. Bin ich berechtigt, die 
Abzeichen der Kommunalbeamten zu tragen? 
Kr., Forſtaufſeher. 

Antwort: Wenn Sie nicht auf Lebenszeit an⸗ 
geſtellt oder in deren Ermangelung wenigſtens auf 
das Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigt ſind, ſo haben Sie 
keinerlei Berechtigung, Uniform oder Abzeichen der 
Kommunalforſtbeamten zu tragen. 


Anfrage Nr. 26. Iſt Fuchsräude auf Hunde 
übertragbar? Mein ſehr wertvoller Jagdhund iſt 
mit einem räudigen Fuchs vor etwa vier Wochen 
in Berührung gekommen; alle Anzeichen deuten 
jetzt darauf hin, daß er auch die Räude bekommt. 
Gibt es wirkſame Mittel, um dieſe Krankheit zu 
heilen? Beſtehen vielleicht Anſtalten, in denen 
ſolche Krankheiten geheilt werden? 

G., Förſter i. G. 

Antwort: Es wird zwar immer behauptet, 
daß die Fuchsräude auf Hunde übertragbar iſt, 
jedoch find bisher alle künſtlichen übertragungs— 
verſuche dieſer Art mißlungen. Demnach iſt es 
zweifelhaft, ob die Hautkrankheit Ihres Teckels 
Räude iſt. Die Hundektiniken nehmen jetzt wegen 
Futtermangels Tiere nicht auf. Sie können Ihren 
Teckel aber wahrſcheinlich ſelbſt leicht heilen, 
wenn Sie ihn in Zwiſchenpauſen von drei Tagen 
dreimal mit einer Löſung von Perugen in 
Spiritus (10 zu 100) einreiben. Dann muß 
das Hundelager gut gereinigt und desinfiziert 
werden. Dr. S. 


62 — 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Eorſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. ) 
Oberförſterſtelle Ehlen (Caſſel) iſt zum 1. Juli zu 


beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 25. April 
eingehen. 

Oberförſterſtelle Grudſchütz (Oppeln) iſt zum 1. Juli 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
25. Ap il eingehen. 

Oberförſterſtelle Lauenburg (Köslin) mit dem 


Amtsſitz daſelbſt, aber ohne Dienſtwohnung, deren 

evier aus Teilen der Oberforſtereien Taubenberg 
und Sto p ſowie aus den deutſch gebliebenen 
Flächen der Oberförſtereien Gohro und Neuſtadt 
gebildet wird, iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Be— 
werbungen für die neue Stelle müſſen bis zum 
25 April eingehen. 

Oberförſterſtelle Merenberg (Wiesbaden) iſt zum 
1. Juli zu beſetzen. Bewerbungen muſſen bis zum 
10. April eingehen. 

Oberförſterſtelle Mühlenbeck (Stettin) iſt zum 
1. Oklober zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis 
zum 1. Mai eingehen. 


) Für Bewerber tft es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Obecförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
tt zu eh Den, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberfö'ſterſteile erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet 4 A und 30 % Teuerungs- 
zuſchlag. 


Oberförſterſtelle Weenzen (Hildesheim) iſt 
einem noch zu beſtimmenden Termin, jedoch nicht 
vor dem 1. Juli, zu beſetzen. Bewerbungen müſfen 
bis zum 1. Mai eingehen. 

Förſterſtelle Biſchofswald, Oberf. Biſchofswald 
(Magdeburg) iſt a derweit zu beſetzen. 2 ha 
Dienſtland, 300 & Dienſtaufwandsentſchädiaung. 
Bewerbungen ſind bis zum 10. April einzureichen. 

Förſterſtelle Deunewitz, Obert, Linichen (Köslin), 
iſt zum 1. Juli neu zu beſetzen. Meldungen ſind 
bis zum 1. Mai einzureichen. 

Förſterſtelle Ihlow, Oberf. Aurich (Osnabrück), iſt 
zum 1. Mai zu beſetzen. S'ellenzulage 100 A 
jährlich, Dienſtaufwand sSentſchädiaung 250 A. Für 
die etwa 9 ha großen, aus Weide, Wieſe, Acker 
und Garten beßebenden Dienſttändereien iſt nach 
N gulierung ein Nutzungsgeld von jäh lich 565 K 
zu zahlen. Bewerbungen ſind bis zum 10. April 
an die Regierung in Osnabrück einzureichen. 

Förſterſtelle Loye, Oberf. Tawellningken (Gum— 
binnen), it zum 1. Juli neu zu beſetzen. Zu 
der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an Dienſt'and 0,769 ha Garten, 18,231 ha 
Wieſen. Die Schule ift in Loye. Bewerbungen 
find bis zum 15. April einzureichen. 

Förſterſtelle Lüdendorf, Oberf. Zinna (Potsdam), 
iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Garten 1,8 he, 
Acker 4,9 ha, Wieſe 11 ha, Nutzuncsgeld 180 , 
Stellenzulage 200 &, Dienſtaufwandseutſchädigung 
250 „. Bewerbungsfriſt: 24. Ap. il. 

Forſtſchreiberſtelle der Oberf. Kunersdorf (Pots- 
dam) iſt zum 1. Juli zu beſetzen Dienſtwohnung, 
Garten 0,2750 ha, Nutzunasgeld 6 &, Stellen- 
zulage 100 , Dienſtaufwandsentſchädigung 300 &. 
Bewerbunasfriſt: 24 April. 

Forſtſchreiberſtelle der Overf. Oranienburg (Pots⸗ 
dam) iſt zum 1. Mai neu zu beſetzen. Dient 
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wohnung, Garten 0,070 ha, Wieſe 1,281 ha, 
Nutzungsgeld 7 A, Stellenzulage 100 A, Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 300 . Bemerbungsfrift: 
15. Ap il. . 

Förſterſtelle Matzgirren, Oberf. Tawellningken (OG um: 
binnen), iſt zum 1. Juli neu zu beſetzen. Zu 
der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
p) an Dieuſtland 1,685 ha Acker, 10,728 ha Wieſen, 
5,413 ha Weide. Die Schule iſt in Matzgirren. 
Bewe bungen ſind bis zum 15. Ap il einzureichen. 

Jörſterſtelle Moyſall, Oberf. Schuenhagen (Stral⸗ 
ſund), iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Eine erhebliche 
Verringerung des Dienſtlandes in Größe von 
rund 19 ha bleibt vorbehalten. Bewerbungen 
müſſen bis zum 25. April eingehen. 

Förſterſtelle Neuherzberg, Oberf. Gr.⸗Born (Köslin), 
iſt zum 1. Mai zu beſetzen. Dienſtwohnung iſt bei 
der neugegrundeten Stelle vorläufig nicht vor— 
handen. Meldefriſt: 15. April. 

Jörſterſtelle Skirwieth, Oberf. Ibenhorſt 
binnen), iſt zum 1. Juli neu zu beſetzen. 


(Gum 


Zu 


der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 


b) an Dienſtland 1,6 ha Acker, 10,9 ha Wieſen, 
6,319 ha Weideſtoppeln. Die Schule iſt im Dorfe 
Stirwieth. Bewerbungen ſind bis zum 15. April 
einzureichen. 

Kommunalforſtdienſt. 

Forſtaſſeſſor oder jüngerer Oberförſter für Breslau; 
Forſtaſſeſſor oder Oberförſterkandidat zu Ein⸗ 
richtungszwecken evtl. ſpäterer Verwaltungstätigkeit; 
mehrere Kreisförſter zur Beauffichtigung ſchleſiſchen 
Klemwaldbeſitzes geſucht. Bewerbungen für 
ſämtliche Stellen ſind umgehend an die Forſtſtelle 
der Landwirtſchaftskammer, Breslau 10, Matthias— 
platz 4, zu richten. 

Forſtvermeſſungsbeamter geſucht. Bewerbungen 
an Ovbverf. Schnalienftein, Kreis Habelſchwerdt, 
Schleſien. Näheres ſiehe Anzeige. 

Städtiſche Förſterſtelle Dt.⸗Krone iſt zum 10. April 
zu beſetzen. Meldungen find ſofort an den Magistrat 
Dt.⸗Krone einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Stadtförſterſtelle ind der Woldeforſt, Stadtforſt 
Demmin (Stettin), iſt baldmögtichſt neu zu Dë: 
ſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 25. April an 
den Magiſtrat Demmin i. Pomm. einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Städt. Hilfsjägerſtelle Demmin (Stettin) iſt zum 
1. Mai zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
14. April an den Magiſtrat Demmin i. Pommern 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Verwaltungsänderungen. 


Der bisher zur Oberf. Liſſa (Poſen) gehörige Schutz⸗ 
bezirk Kraſchen iſt der Oberf. Woidnig (Breslau) 
zugelegt worden. 

Die Forſthüfskaſſe in Ibbenbüren (Minden) iſt ein⸗ 
gezogen worden 

Die Uuterer Jeberftelle fur die Oberf. Pudagla (Stettlin) 
iſt von Koſerow nach Ückeritz verlegt und dem Gemeinde— 
vorſteher Blätter daſelbſt übertragen. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Körtſch, Reg⸗ und Forſtrat in Hildesheim, iſt zum Ober⸗ 
forumeiſter in Koblenz ernannt. 

Hohenſchuh, Reg. und Forſtrat in Aachen, iſt zum Ober⸗ 
forſtmeiſter in Coln ernannt. 

Werkmeiſter, Reg.⸗ und Forſtrat, Geh. Reg⸗Rat in Danzig, 
iſt nach Stettin verſetzt. 

oedeckemeyer, Reg.⸗ und Forſtrat in Magdeburg, iſt in 
anhaltiſſbe Dienſte getreten. 

Barner, Forſtmeiſter in Weenzen (Hildesheim), iſt zum 
eg, und Forſtrat in Hildesheim ernannt. 

von Kotze, Oberförfter in Neuhof (Caſſel), iſt zum Reg. 
und Forurat in Magdeburg Letzlingen ernannt. 

Frhr. v. Grote, Oberförſter, iſt die vorläufige Verwaltung der 
Oberf. Bodland (Oppeln) ubertragen. 

Verſetzt wurden die Forſtmeiſter: 

SIT in Graban (Bromberg) nach Warnow (Stettin); 
Brandes in Daun (Trier) nach Hannover; Daelen in 
Monſchau (Aachen) nach Hambach (Aachen): Demme in 
Gnewau (Danzig) nach Heteborn (Magdeburg); 
Engelhard in Selgenau (Bromberg) nach Lödderitz 


(Magdeburg); Hermann in Karthaus (Danzig) nach 
Altenplathow (Magdeburg); Hobenſee in Osburg 
(Trier) nach Kupſerhürte (Hildesherm); Pfeiffer in 
Kıelan (Danzig) nach Dingelſtedt (Magdeburg); 
tenzel in Obornik (Poſen) nach Neukrakow (Köslin); 
Wendt in Mirchau (Danzig) nah Born (Stralſund) 
und der Revierförſter Ohlmann in Ilfeld na 

Erichsberg, Oberf. Daſſel (Haldesheim). 


In den Ruheſtand find getreten die Forſtmeiſter: 
Aßmus in Cutenpfuhl (Coblenz); Narth in Altenplathom 
(Magdeburg); Bretz in Dingelnedt (Magdeburg); 
Gericke in Hambach (Aachen); Gleinig in Hannover; 
Lade in Cronberg (Wiesbaden); rhr. v. Nordenflycht 
in Lodderiz (Magdeburg); Rasmus in Sollichau 
(Merſeburg); Zeiſig in Heteborn (Magdeburg). 


Es wurden übertragen den Oberſörſtern: 

Blanche in Oppeln die Oberförſterſtelle Jellowa (Oppeln); 
Cloſtermann in Siegburg die Oberfoͤrſterſtelle Hurtgen 
(Aachen); Jungeblodt in Frankfurt a. O. die Ober⸗ 
forfterjielle Neuhof (Caſſel). 


Zu Oberſörſtern ſind ernaunt worden die Forſtaſſeſſoren: 


Sachne in Berlin; von Rohrſcheidt in Proskau; Vorberg 
in Berlin. 


In den preußiſchen Staatsdienſt wurden übernommen: 
Hinrichs, reichsl. Reg.⸗ und Forſtrat, unter uͤbertragung der 
Forſtinſpektion Coblenz-Cifel; Blume, reichsland. Ober» 
forſter, unter Crnennung zum Reg.⸗ und Jorurat und 
übertragung der Forſtinſpektion Schneidemuhl-Schoͤn— 
lanke; eye, reichsländ. Oberförſter, unter Crnennung 
zum ien, und JForſtrat und übertragung der Forſt⸗ 
inſpeklion Crfurt-Worbis; Tuchs, reichsländ. Forſt⸗ 
meiſter, unter übertragung der Oberförmernelle Kirchberg 
(Coblenz); Ihm, reichsland. Forſtmeiſter, unter uber⸗ 
tragung der Oberforſterſtelle Fritzlar (Caſſel), 
Wegener, reichsland. Zorftmeriter, unter übertragung 
der Dberförfternelle Lahnſtein (Wiesbaden). 
Zu Revierforſtern wurden ernannt die Hegemeiſter: 

Golzapfel in Kalteiche unter Übertragung der Revier— 
förſterſtelle Breitenbruch, Oberf. Obereimer( Arnsberg): 
Cammers iu Laugenhoft uuter Übertragung der Revier» 
foriteriielle Satrup, Oberf. Schleswig (Schleswig); 
Rick in Mehren, Obert, Altenkirchen (Coblenz). x 

BSoddam, Foxſter in Reußberg, Oberf. Hagenori (Danzig), 
in vom 1. April ab nach Hammer, Oberf. Neſſelgrund 
(Breslau), verſetzt. 

Brähler, Forſter zu Altenfeld, Oberf. Gersfeld, iſt vom 
1. April ab die Forſteruelle Harmerz, Oberf. Gieſel 
(Caſſel), übertragen. 

Brüciner, Forſter o. R. in Dubelno, Obert Hagen, Regbz. 
Marienwerder, iſt vom 1. April ab nach Klein-Bielau, 
Oberf Zobten (Breslau), verſetzt. 

Ehl, Hegemeiſter in Schletzenbhauſen, Oberf. Gieſel, ift vom 
1. April ab die Foͤrſterſtelle Carlshafen, Oberf. Carl» 
hafen (Caſſel, übertragen. 

Srodel, Forſter in Liſſa (Poſen), iſt vom 1. April ab nach 
Reiherhorſt, Oberf. Taubenberg (Köslin), verſetzt. 

Heddesheimer, Hegemeiſter in Forſth. Gertrudenhammer, 
Oberf. Neuweilnau, ut vom 1. April ab auf die Forſter— 
ſtelle Uungen (Wiesbaden) verſetzt. 

Klatt, Hegemeiner in Forſth. Dennewitz, Oberf. Linichen 
(Köslin), tritt vom 1. Juli ab in den Ruheſtand. 
Kroll, Forſtgehilfe in Uhlenkrug, iſt nach der Obert, 

Muhlenbeck i Pomm. (Stettin) verſetzt. 

Mahn, Zorſgehilfe in Morgenſtern, Oberſ. Borntuchen, iſt 
SE 1. April ab nach Nawitz, Oberf. Stolp (Kos lin, 
verſetzt. 

Mendel, Hegemeiſter in Schadegur, Oberf. Namslau, iſt 
vom 1. Juli ab nach Windiſch⸗Marchwitz, Oberf. Nams⸗ 
lau (Breslau), verſetzt. 

Piscator, Forſter in Altenkirchen, iſt vom 1. April ab die 
Forſternelle Altenkirchen, Oberf. Altenkirchen (Coblenz), 
übertragen. 

Soe, Hegemeiſter, zurzeit in Mittwalde, bisher Bez. 
Danzig, it vom 1. April ab nach Hirſchgrund, bert, 
Maſſin (Frankfurt a. O.), verſest. 

Schröder, Kortgehitlfe in Treten, Oberf. Treten, (ht vom 
1. April ab nach Morgenſtern, Obert, Borntuchen 
(Köslin), verſetzt. 

Schwarz, geprüfter Förſter aus Waczmirs, Kr. Dirſchau, 
Weſtpr., in von der polniſchen Regierung als etat— 
maßıger Förfter angeſtellt und ihm das Revier Hartings⸗ 
thal in der Oberf. Wirthy, Forſtinſpektion Danzig, vom 
1. April ab übertragen. 

Weber, FJorſtgehufe in Hohenleeſe, iſt vom 1. Mai ab nach 
Neu⸗Jaſenitz. Oberf. Ziegenort (Stettin), verſetzt. 

Wenzel, Foöͤrſter in Wüſtenſachſen I. Oberf. Hilders, ift vom 
1. April ab die Foöͤrſterſtelle Hersfeld, Obert, Hersfeld 
(Caſſel), übertragen. . 

Wittenberg, Foͤrner o R. in der bert, Rothenfier, ift 
nach der Oberf Ziegenort (Stettin) verſetzt. 

Wolffram, Forugehilfe in Scharfenſtein, Oberf. Stolp, iſt 
GE 16. März ab nach Rybinke, Oberf. Stolp (Köslin), 
verſetzt. 
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Die Versetzung des Förſters o. R. Kaſchle in der Alban in Cammin; Hallier in Marnitz; Nehls in 


bert. Padrojen nach der Oberf. Schorellen iſt zuruck⸗ 
gezogen Dagegen iſt er vom 1 April ab nach der Oberf. 
Tawellningken (Gumbinnen) verſetzt. 


Berichtigung. In den Perſonalnachrichten in Nr. 11 
S. 198 ſind durch Irrtum des Setzers bei den Ernennungen 
der Tberfor: er von Gorſchen und Reye die Orte ver 
wechſelt worden. Wir geden daher nachſehend nochmals 
die Perſoualnotizen in richtigem Wortlaut wieder: 
von Görſchen, Oberförſter in Gmund (Eifel), iſt zum 


Regurungs- und Forſtrat bei der Regierung in Aachen 
ernannt. 


Sege, Oberſörſter in Erfurt, ID zum Regierungs- und 
Jorſrat bei der Regierung in Erfurt ernannt. 
Meckleuburg⸗Schwerin. 


Zum 1. April find zu Stationsjdgern ernannt die 
Fevierzäger: 


2 


Teſchentin. 
Württemberg. 
übertragen wurde: 

Röhm, Forſtamimaun bei der Forſidirektion, das Forſtamt 
Simmersfeld; Steßbinger, Forſtiſſeſſor, die Forſt⸗ 
amtmauusſtelle Lichtlennein: Thomas, Fortamimann 
in Cbingen, das Forſtamt Bermaringen. 


Auszeichnungen. 
Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde 
verliehen: 

Cyun, Stadtſörſier in Forſthaus Heinrichsfelde bei Wuſter⸗ 
hauſen a. Doſſe; Eigenbrodt, Stadtjörſter in Nieden⸗ 
ein (Caſſel). 

Cockwald, Hen emeiſter und Feldwebelleutnant a. D., iſt die 
Erlaubnis zur Anlegung der Landwehr⸗ 
Armee⸗Uniform erteilt worden. 


Vereinszeitung. 
Bitte um größtmöglichſte Kürzung der Vereinsnachrichten. 
Mit Rückſicht auf die außerordentlich große Papiernot bitten wir dringend, allſeitig die 


Vereins mitteilungen in aller Kürze abzufaſſen. 


Beſonders die kleineren Vereinszuſammen— 


ek ſowie die Ortsgruppen der größeren, werden erſucht, ihre Veröffentlichungen, da fie nur 
ür einen kleinen Intereſſentenkreis beſtimmt ſind, ſo knapp wie möglich zu halten. 


Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 
Veroffentlicht 


unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. 


In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1920: 


7985. Weilepp, Hegemeiſter, bei Roßleben, 
Merſeburg. 
e Hegeme iſter, Breitenbach, Poſt Haynsburg, 
terieburg. 
8177. Berens, Torftgehilfe, Reipeldingen, Poſt Daleiden, Trier. 
8178. Nadermann, Forſtgehilfe, Salm, Eifel. Trier. 
8179. Pütz. Förſter, Giesdorf, Poſt Prüm, Trier. 
8180 Simon, Förſter, Mehren, Kreis Daun, Trier. 
8181. Schröder, Forſtgehilfe, Gertlauken, Oftpr., Königsberg. 
8182. Nodde, sörfter, Gertlauken, Oſtpr., Konigsberg. 
8183 Auſt, Forſtaehilfe Grünhayn, Königsberg. 
8184. Döhn, Forſtgehilfe, Josbach, Poſt Halsdorf, Kreis 
Kirchhain, Caſſel⸗Weſt. 
8185. Rieſe, Forſtgehilfe, Veckerhagen, Caſſel⸗Weſt. 
8186 Gruber. Forſtgehilfe, Fh. Kobbelberg bei Eiſenbrück, 
Schneidemihl. 
8187, Fuhrmann, Forſtgehilfe, Abbau, Pollnitz, Poſt Pollnitz, 
Schneidemuͤhl. 
8188. Buſch, Forſtgehilfe, Kaldau, Poſt Schlochau. Schneidemühl. 
8189. Lehr, Forſtgehilfe, Grambin, Poſt Ückermünde, Stettin. 
8190. Hehlke, Förſter, Jädgenmuhl bei Liepgarten. Stettin. 
8191. n Forſtgehilfe, Reiersdorf, Poſt Friedrichswalde, 
otsdam. 
eee E Förſter, Potsdam, Teltower Straße 10, I, 
otsdam. 
pen, Forſtgehilfe, Fſth. Lodſchütz, Poſt Schelitz. 
peln. 
8194. Schulze, Forſtgehilfe, Fh. Johnhof, Poſt Koſchentin, 
Kreis Lublinitz i. Oberſchl, Oppeln. 
8195. Schmidt, Walter, Forſtgehilfe, Cochſtedt, Kreis Quedlin⸗ 
burg, Magdeburg. 
8196. Schie ferſtein, Revierförſter, Zweifall, Aachen. 
8197. Moſt, Förſter, Silberberg, Poſt Urft, Aachen. 
en el Förſter, Karttow, Poſt Gr.⸗Noſſin, Kreis Stolp, 
öslin. 
8199. Bierling, Förſter, Dörrebach, Poſt Stromberg, Coblenz. 


Se 


Geſchäftsanweiſung für die Arbeitsausſchüſſe. 


Die Geſchäftsanweiſung für die Arbeitsaus— 
ſchüſſe ift den Bezirks⸗ und Ortsgruppen ſowie 
den Mitgliedern dieſer Ausſchüſſe jetzt zugegangen. 
Die Bezirksgruppen haben je zwei und die Orts⸗ 
gruppen je ein Exemplar (durch die Bezirksgruppen) 
erhalten. Sollten einzelne Stellen nicht genügend 
bedacht worden ſein, ſo bitten wir um Mitteilung, 
da wir noch eine geringe Anzahl von Exemplaren 
hier vorrätig halten. Der Vorſtand. Velte. 


Ziegelroda 


Der Stenographiſche Bericht der Delegierten- 
Verſammlung vom 26. und 27. November iſt nun 
endlich fertig geſtellt und in den Tagen vom 20. März 
bis 1. April als beſondere Druckſache an alle 
Vereinsmitglieder zur Poſt gegeben worden. Es 
iſt anzunehmen, daß der Bericht gleichzeitig mit 
dieſer Nummer in den Beſitz der Vereins— 
mitglieder kommt; ſollte dies nicht der Fall ſein, 
ſo bitten wir, noch einige Tage zu warten und 
dann den Bericht bei uns anzufordern. Wir 
geben bei dieſer Gelegenheit unſerem Bedauern 
Ausdruck, daß es durch die ſchwierigen Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſe der Jetztzeit unſerer Druckerei nicht 
möglich geweſen iſt, den Bericht früher fertigzu— 
ſtellen. Der Generalſtreik der letzten Zeit, 
Defekte an unſeren Setzmaſchinen und ſchwere 
Schäden an den Betriebsmaſchinen haben unſern 
Betrieb die Monate Februar und März hindurch 
derart gelähmt, daß die frühere Herausgabe leider 
nicht möglich geweſen iſt. 

Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 


= 
K. 8. R. 
Die Herren Bezirksgruppen-Schatzmeiſter bitte 
ich mir bis ſpäteſtens 10. April mitzuteilen: 

1. Was iſt an Beiträgen und Eintrittsgeld 
abgeführt für 19197 

2. Was iſt Reſt? 

3. Was iſt an Beiträgen und Eintrittsgeld 
bisher abgeführt für 1920? Hierüber erbitte 
ich auch eine namentliche Liſte, in der Bei⸗ 
träge und Eintrittsgeld eingetragen ſind 
(ausgenommen Hildesheim und Köslin). 

Weidmannsheil! 
Sacher. 


An ſämtliche Förſter o. R. und Förſteranwärter 
aus dem aktiven Dienſtſtande. 

Da Herr Kollege Meyer durch ſeinen Aufruf in 
Nr. 11 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ die ſeinerzeit 
beabſichtigte Form der Abſtimmung öffentlich 
zurücknimmt, ſo halte ich die weitere Sammlung 
von Material für zwecklos. Ich bitte deshalb 
von weiteren Zuſchriften an mich abzuſehen 
Einer Abſtimmung der aktiven Förſter o. . 


— 
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und Anwärter innerhalb der Ortsgruppen kann 
nach den zahlreich eingegangenen Zuſchriften mit 
Ruhe entgegengeſehen werden. 

Richtigſtellen muß ich jedoch den Schlußſatz 
in Abſatz 11 des Aufrufs in Nr. 11, wo gejagt 
dt. mein Artikel habe die Situation verſchärft. 
Nein, das Gegenteil iſt eingetreten, wie aus den 
vielen Zuſchriften erſichtlich iſt. Der durch den 
Aufruf des Herrn Kollegen Meyer geſchaffenen 
großen Erregung unter den Aktiven iſt durch 
meinen Aufruf ein Ableitungsventil geſchaffen 
worden, das feinen Zweck voll und ganz erfüllt 
hat. Scheffmann, Leubus. 


＋ 


Aachrichten aus den Bezirks- und Ortagruppen, 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Am Dienstag. dem 6. April, vor⸗ 
mittags 10 Uhr findet eine Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung, zwecks Neuwahl des 1. Vorſitzenden 
ſtatt. Rege Beteiligung erwünſcht. Vereinslokal 
Kopkow in Ortelsburg. Lukatis, 2. Vorſitzender. 

Frankfurt a. O. Die in Nr. 12 auf Seite 217 
für Donnerstag, den 8 April anberaumte Bezirks— 
gruppenverſammlung findet nicht ſtatt. 

Ständer. 


Ortsgruppen: 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Am Dienstag, 
dem 6. April, vormittags 11 Uhr, Verſammlung 
im Kaiſer⸗Kaffee zu Gottingen. Einziehung der 
Beiträge für 1920. Übrige Tagesordnung wird 
vor der Verſammlung bekanntgegeben. Voll— 
zähliges Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht, da 
wichtige Beſchlüſſe zu faſſen ſind. 

Schelper, Vorſitzender. 

Grafſchaft Glatz. Am Sonnabend, dem 10. April, 
vormittags 11 Uhr, findet in Reinerz, Schwarzes 
Roß, eine Ortsgruppenſitzung ſtatt. Tagesordnung: 
Rechnungslegung, Verſchiedenes. 

Kirn (Regbz. Coblenz). Verſammlung am 
10. April d. J., vormittags 1190 Uhr, in der 
Hartmannſchen Gaſtwirtſchaft in Sobernheim. 
Tagesordnung: 1. Abänderungsvorſchläge der 
F. D. A. und Jagdordnung. 2. Anſchluß an 
den Rheiniſchen Gemeindeförſterverein. 3. Bei⸗ 
tritt (geſchloſſen) zur i ee 
4. Bildung von Ausſchüſſen zur Entlaſtung der 
Geſchäftsfuhrung des Bezirfsgruppenvorſitzenden. 
5. Verſchiedenes (Wahl eines neuen Vorſitzenden). 

Der Vorſitzende. 

Montabaur (Regbz Wiesbaden). Am Sonntag, 
dem 18 April nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
im Naſſauer Hof. Tagesordnung wird in der 
Verſammlung bekannt gegeben. Vollzähliges 
Erſcheinen der Mitglieder erwüſchnt, da über 
dringende Angelegenheiten verhandelt wird. Wahl 
des Vorſtandes. Der Vorſtand. 

Oſterode a. Harz (Regbz. Hildesheim). Ver⸗ 
ſammlung der Ortsgruppe am Sonnabend, dem 
10. April, vormittags 10½ Uhr, im Vereinslokal 
zu Oſterode. Tagesordnung: 1. Zahlung der 
Beiträge. 2. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung. 3. Schülerheim. 4. Anſchluß der 
Gruppe an das Ortskartell Oſterode a. Harz. 
5. Vortrag des Kollegen Schulz über die Zuſtände 
wm Spangenberg während der Grippeepedemie. 
6. Andere Vorträge. 7. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Potsdam. Die Geſchäfte des Schrift- und 
Kaſſenführers hat Hilfsförſter Francke, Forſthaus 
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Südtor bei Wildpark übernommen, und ſind die 
noch rückſtändigen Beiträge an dieſen einzuſenden. 


Der Vorſtand. 
Berichte. 
Ortsgruppen: 
Bublitz (Regbz. Köslin). Die Sitzung am 
28. 1. Neuwahl 


oo war recht gut beſucht. 
des Vorſtandes. Es wurden gewählt zum Vor— 
ſitzenden Hegemeiſter Henſel-Lubow, Stellvertreter 
Förſter Cornand⸗Koppelsberg, Schrift- und Kaſſen⸗ 
führer Förſter Bolz-Bublitz, Stellvertreter Förſter 
Neumann-Kl.⸗Karzenburg, Beiſitzer Hegemeiſter, 
Riewe⸗Schloßkämpen. Übergabe der Kaſſe. 
3. Verſchiedenes, 1. Krankenkoſtenbeihilfskaſſe, der 
freiwillige Charakter derſelben ſoll weiter beibe— 
halten werden, Zwangsbeitritt wurde abgelehnt; 
2. Es kommt immer noch vor, daß Lehrlinge mit 
„du“, ſowie jüngere Beamte mit „Ihr oder Euch“ 
und unter Fortlaſſen der Bezeichnung „Herr“ 
angeredet werden; 3. Einrücken der Staatsforſt⸗ 
beamten in die Sekretärklaſſe; 4. Verkäufliche 
Abgabe von Karabinern an Forſtbeamte; 5. Ders 
ringerung der Lohnſätze an Waldarbeiter bei 
landwirtſchaftlichen Arbeiten bei den Forſtbeamten, 
da es dem landwirtſchafttreibenden Beamten 
unmöglich iſt, ſo hohe Löhne zu zahlen; 6. Der 
Beitritt zum Ortskartell Bublig des deutſchen 
Beamtenbundes wurde beſchloſſen. 
Der Vorſtand. 

Hammerſtein (Regbz. Schneidemühl). Die 
zum 6. März einberufene Verſammlung erfreute 
ſich reger Beteiligung. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung und Stellungnahme zur Beſoldungs⸗ 
reform. 2. Ausbildungsfrage. 3. Holznummerung. 
4. Anderung der Beſtimmung über die Unter: 
haltungspflichten der Dienſtwohnungsinhaber. 
5. Kaſſenprüfung. 6. Verſchiedenes. Zu 1. Un⸗ 
bedingte Gleichſtellung mit den Elementarlehrern. 
Es wird zum Ausdruck gebracht, daß gegebenen 
Falls vor keinem Mittel zurückgeſchreckt werden 
wird, um dieſes Ziel zu erreichen. Die Orts⸗ 
gruppe billigt alle Schritte des Hauptvorſtandes 
zur Erreichung dieſes Zieles. Zu 2. Die Orts⸗ 
gruppe ſteht auf dem Standpunkt, daß unbedingt 
an dem ſogenannten Einjährigen-Freiwilligen 
und an dem zweijährigen Beſuch einer Forſtſchule 
feſtgehalten werden muß. Von früheren Beſuchern 
der Forſtſchule wird erklärt, daß durchweg die 
Schulbildung nicht genügt hat, um dem Unter⸗ 
richt auf der Forſtſchule folgen zu können. Zum 
Beweiſe hierfür ſind ſie in zwei Klaſſen geteilt 
worden und zwar A und B. Die Klaſſe B 
mußte ihre mangelhafte Schulbildung durch 
weiteren Elementarunterricht ergänzen, derart, daß 
auch A infolgedeſſen in der eigentlichen Fach— 
ausbildung zurückblieb. Es wurde dann, um 
den Unterrichtsſtoff einigermaßen zu bewältigen, 
im „ unterrichtet. Die Klaſſe A 
hatte dadurch das Bewußſein in der theoretiſchen 
Ausbildung zurückzubleiben. Zu 3. Eine all⸗ 
gemeine Anordnung zu erwirken, daß die klaſſen⸗ 
weiſe Nummerung im Walde zu unterbleiben 
hat. Zu 4. Entbindung der Dienſtwohnungs⸗ 
inhaber von den ihnen obliegenden Unterhaltungs- 
pflichten. (8 7 der Dienſtwohnungs Vorſchrift). 
Zu 5. Entlaſtung wurde erteilt. Zu 6. Ein- 
fuhrung forſt- und landwirtſchaftlicher Vorträge. 


Der Vorſitzende iſt ermächtigt, hierzu zwei 
Mitglieder der Gruppe zu beſtimmen. Es 


wurden drei neue Mitglieder aufgenommen. 
Der Vorſtand: Weguer. 
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Hirſchberg (Regbz. Liegnitz). Sitzung am 
15. Februar. 1. Gegen den Aufruf des Kollegen 
Anhalt und Meyer in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ erhebt die Ortsgruppe einſtimmig Proteſt. 
Wenn auch eine Härte den Reſerve-Jägern gegen⸗ 
über nicht verkannt wird, iſt die Ortsgruppe aber 
doch der unumſtößlichen Meinung, daß die wohl— 
erworbenen Rechte der aktiven Kollegen gewahrt 
bleiben müſſen. 2. Die Verſammlung ſtellt mit 
Bedauern feſt, daß die Einreihung der Staats— 
förſter in die zukünftige Beſoldungsklaſſe V 
beabſichtigt iſt. Die Ortsgruppe hegt jedoch die 
Hoffnung und das feſte Vertrauen, daß unſere 
Vereinsleitung alles daran ſetzen und vor keinem 
Mittel zurückſchrecken wird, den Förſterſtand zu 
feinem wohlbegründeten Recht zu verhelfen. Der 
Vorſtand wurde beauftragt, Di mit den hieſigen Ab— 
geordneten der preußiſchen Landesverſammlung in 
Verbindung zu ſetzen und dieſe für die Erfüllung 
unſerer gerechten Forderungen zu gewinnen. 3. Im 
Anſchluß an die Sitzung wurde die Ehrentafel 
für die gefallenen Kollegen des Bataillons ein- 
geweiht und ihrer Beſtimmung übergeben. Mit 
einer kurzen, kernigen Anſprache des Vorſitzenden 
wurde der gefallenen Kollegen gedacht und die 
ſchlichte, erhabene Feier eröffnet Die Ehrentafel 
wurde im Vereinslokal Hotel „Schwarzer Adler“, 
wohin auch alle Trophäen des früheren Ober— 
jäger⸗Kaſinos überführt worden ſind, angebracht 
Sie beſteht aus einem künſtleriſch geſchnitzten 
Eichenrahmen, der, eingefaßt in Eichenlaub, den 
Tſchacko und Namenszug des alten Bataillons 
enthalt. Auf weißem Untergrund find die Namen 
der 65 gefallenen Kollegen mit Jahrgang und 
Todestag in großen Lettern gedruckt. Die über— 
ſchrift hat folgende Faſſung: Ehrentafel der im 
Weltkriege gefallenen Kollegen vom Jäger⸗ 
Bataillon v. Neumann (i. Schleſ.) Nr 5; und der 
Schluß lautet: Begeiſtert und im Glauben an 
Deutſchlands Sieg zogen ſie in den Kampf. 
Getreu ihres Fahneneides und der Tradition der 
grünen Farbe gaben fie ihr Leben. Es war ihnen 
nicht vergönnt, in den geliebten deutfchen Wald 
zurückzukehren, fremde Eichen und Tannen rauſchen 
ihnen das Schlummerlied. Die gelernten Jager 
des Jäger⸗Bataillons v Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5. 
Die genaue Abrechnung der Stiftungen er— 
folgt in der nächſten Sitzung und wird bekannt— 


gegeben. Der Vorſtand. 
Kreuzburg⸗Bodland (Rgbz. Oppeln). Bei der 
Ortsgruppen-Verſammlung am 22. Februar 


wurde folgender Beſchluß gefaßt: Die heute ver— 
ſammelte Ortsgruppe Kreuzburg-Bodland des 
Vereins Preußiſcher Staatsförſter ſchließt ſich 
dem Beſchluß der Ortsgruppe Misdroy, Bezirk 
Stettin, vom 20. Januar, veröffentlicht in 
Nummer 9 auf Seite 161, einſtimmig an, und 
erweitert ihn betreffs der Naturaln intfchaft, ſodaß 
derſelbe lautet: Die Ortsgruppe erhebt ſchärfſten 
Proteſt gegen die beabſichtigte Einordnung der 
Preußiſchen Staatsförſter in die zukünftige 
Gehaltsgruppe V. Nicht geringwertige Leiſtungen 
und Tätigkeit, ſondern nur die unglückliche 
Verquickung des Einkommens mit der für 
den Förſterſtand unentbehrlichen Naturalwirt— 
ſchaft haben bisher der Regierung leider die 
Handhabe hierzu geboten. Wiederholt wurde 
ſeitens der Zentralforſtverwaltung auf die 
hohen Einnahmen der Förſter aus der Land— 
wirtſchaft hingewieſen, nach deren Fortfall die 
Förſter endlich bei den gleichwertigen Beamten 
eingereiht werden ſollten. Es ſcheint dies boll- 
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ſtändig in Vergeſſenheit geraten zu fein. Nach⸗ 


dem nun die Neuregelung dieſer Naturalwirtſchaft 
endgültig jeden Gewinn aus ihr ausschließt, 
fordert die Ortsgruppe unbedingt Einordnung 
in die Klaſſe der gleichwertigen Beamten. Daß 
dies die Beamten der Sekretärklaſſe ſind, hat die 
Regierung durch Einordnung der Revierförſter in 
dieſe Klaſſe ſelbſt ausgeſprochen; — Die Ortsgruppe 
fordert von der Vereinsleitung und hat das feſte 
Vertrauen zur Landesverſammlung, daß ihrerſeits 
alles geſchehen wird, um endlich dem Förſterſtand 
zu ſeinem wohlbegründeten Recht zu verhelfen. 
Die Ortsgruppe bittet dabei, bedenken zu wollen, 
daß der Jörſterſtand ungeheure Werte — völlig 
unkontrollierbar in Händen hält, und daß er 
daher beſonders auf eine ſorgenfreie wirtſchaft— 
liche Exiſtenz, die ihm jede Verſuchung fernhält, 
Anſpruch hat. Der Vorſtand. 
CH 
Förſter⸗Verein im Freiſtaat Danzig. 
Unter dieſem Namen wurde obiger Verein am 
15. März in Danzig, Hotel Vanſelow, gegründet. 
Vorſtandswahl ergab glatt folgendes Reſultat: 
1. Vorſitzender: Hegemeiſter Adameit Oſtroſchken, 
Stellvertreter: Förſter Dentler-Oliva, Schriftführer: 
Hilfsförſter Bigalke-Zgl. Bebenthal, Stellvertreter: 
Förſter Doebel⸗Oliva, Schatzmeiſter: Hilfsförſter 
Malende⸗Zoppot, Stellvertreter: Förſter Nenke⸗ 
Stangenwalde. Im Arbeitsausſchuß: Als 1. Ver⸗ 
trauensmann Hegemeiſter Luthardt-Paſewark, als 
2. Vertrauensmann Hegemeiſter Likowski⸗Mallentin, 
als Beirat Hegemeiſter Haenſel-Stangenwalde. 
Hegemeiſter Rennwanz⸗Prauſterkrug, Förſter Rohkohl⸗ 
Matemblewo, Förſter Baumann-Stuthof, als 
Schiedsmänner: Hegemeiſter Wolter-Bohnſack, Hege⸗ 
meiſter Rennwanz⸗Prauſterkrug. Nächſte Sitzung 
Sonnabend, 10. April, 10½ Uhr vormittags, Hotel 
Vanſelow⸗Danzig (Heumarkt). Programm: Reviſion 
und Begradigung verſchiedener Anträge uſw. Es iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß Herr Oberförſter Nicolai unſere 
Verſammlung am (0. April mit ſeiner geſchätzten 
Gegenwart beehrt, daher im eigenſten Intereſſe 
geſchloſſenes Erſcheinen unbedingt erforderlich. 
Der Vorſitzende. 
m 


Nachrichten des Vereins für Privat: 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Hauptgeſchäftsfuhrer' Puſch, Eberswalde. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind in den 
Verein aufgenommen: 
6108. Schmid, Franz, Forſtaufſeher. Sanditten, Kreis Wehlau. I 
6109 Biemann, Karl, Gutsförſter, Gut Schierenden bei Boorde, 
Kreis Rendsburg. IV. 
6110. Ernſt, Wilhelm Staatsoberförſter a. D., Forſtſchul⸗ 
direktor, Münſtereifel, Rhld. V. 
6111. Struckmann, Richard, Hilſsförſter, Veltheimsburg bei 
Alvensleben, Bezirk Magdeburg. XVI. 
6112 Neumann, Willy, Revierförſter, Weißig bei Kamenz in 


Sachſen, Poſt Oßling. XII 
6113. Weigt, Hermann, Gräfl Förſter, Fh. Gallingen, Kreis 
Friedland i. Oſtpr. I 


6114. Graf Vitzthum, Staatsminiſter i. R., Tiefhartmanns dorf 
Kreis Schonan a. d. Katzbach. VIII. 

6115. Zitterauer, Peter, Forſt⸗ und Jagdgehilfe, Glashütte XIV 

6116. Freiolederer, Sebaſtian, Forſt⸗ u Jagdgehilfe, Winkel. XIV 

61 Ge Max., Juͤrſtl. Jorſtgehilfe, Waldſee, Wurttemberg 


6118. Angele, Leopold, Oberförſter, Waldſee, Württemberg. XIV 

6119 Brauchle, Hermann, Furſtl. Forſtgehilfe, Hoggbach ber 
Maſelheim, O. A, Biberach. XIV. 

6120. Haaga, Wilhelm,, Forſtwart, Rohrdorf bei Isny, 
Württemberg XIV. 

6121. Zieher, Wilhelm, Forſtwart, Rohrdorf bei Isny, O.⸗Amt, 
Wangen, Württemberg. XIV. 

6122 Schiele, Anton, Oberförſter, Rohrdorf bei Isny, O.⸗Amt. 
Wangen, Wurttemberg. XIV 
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6123. Rölpien, Kurt, Forſthilfsaufſeher, Breitenſtein am Harz, . Artur, Förſter, Milmers dorf, Kreis Templin, 
XVI. — U. ⸗M. i 


6124. Freymann, Max, Hilfsförſter, Echneidemüuhl. IX. 

6125. Lorang Samuel, Schmiedemeiſter, Karlsbrunn bei Völk⸗ 
lingen, Kreis Saarbrücken. V. 

6126. Weber, Bruno, Jörſter, Fh. Unterkoskau, Poſt Tanna, 
Reuß. XIII. a 

6127. Helm, Rudolf, Förſter, Konradswaldau, Kreis Landeshut 
in Schleſien. VIII. . E ö 

6128. Falley, Artur, Leibjäger und Förſter, Klein⸗Glienicke, Kreis 
Teltow IX. 

6129. Petruſchke, Paul, For ſtgehilfe, Nebra, Kreis Querfurt. XVI. 

6130 Müller, Adam, Waldivarter, Buchbach bei Schönwald, 
Oberfranken XIV. . a 

6181. Nagel. Georg, Kaufmann, Kolonie Stabelwitz bei Deutſch⸗ 
Liſſa, Breslau. ; S 

6132. Hentichel, Ludwig, Revierförſter, Fh. Leopoldsbaude, 
Poſt Ludwigsdorf, Kreis Hirſchberg i. Schleſien. VIII. 

6133. Hentichel Paul, Hilfsjäger, Hermsdorf, Poſt Meffersdorf, 
Kreis Lauban i. Schleſien. 5 

6134. Juſt, Auguſt, Waldwärter, Klein⸗Wersmeningken, Poſt 
Sudtichen in Preußen. 1. 

6135. Tſchirpke, Artur, Hilfsforſter, Kittlitztreben, Kreis Bunzlau. 
VIII 


6136 Schröder, Albert, Forſtauffeher, Fh. Muͤhling, Poſt 
Grünheim, Kreis Gerdauen. 

6137. Möller, Hans, Jörſter, Rögen bei Schönberg'in Holſtein. IV. 

6138. Möller, Hans, Forſtaufſeher, Rogen bei Schönberg in 
Holſtem. IV. . 

6139. Nieſtroj. Otto. Förſter, Dubraucke. Poſt Dobern, Kreis 
Spremberg, A, IX 

6140. Freiherr v Zedlitz, Karl, Auguſt, Rittergutsbeſitzer, Rot⸗ 
Kirſchdorf, Kreis Schweidnitz i. Schleſien. 

6141. Juriſch, Wilhelm, Förſter, Fh Friedrichshöhe, Poſt 
Lieberoſe, Kreis Lubben. IX. 8 

6142. Reichelt, Karl, Waldwärter, Fh. Eichberg, Poſt Lieberoſe, 
Kreis Lubben. IX. 

6143. Neumann, Eduard, Gräfl Revierförſter, Fh. Eichhorſt, Poſt 
Bärenklau, Kreis Guben. L. 

6144. Haas, Karl, Waldwarter, Lieberoſe, Kreis Lubben. IX. 

6145. Purtz, Friedrich, Waldwärter, Burghof b. Lieberoſe, Kreis 


Lubben. IX 
Gräfl. Förſter, Jamlitz, Kreis 


6146. Brendel, 
Lubben. g a 
6147. Krützfeld, Chriſtian, Förſter, Trebitz bei Lieberoſe, Kreis 
Lübben. IX. 5 
Se de Wilhelm, Waldwärter, Trebitz bei Lieberoſe, Kreis 
ubben. R 
DEN, Reinhold, Forſtaufſeher, Lieberoſe, Kreis Lübben. 


6150. Geiſt, 
Bayern. 

6151. Hollans, Nik, Forſt⸗ und Jagdgehilfe, Glashütte, Poſt 
Dorf Kreuth, Oberbayern IV. 

6152. Thoma, Got. Ohrnbach bei Amorbach, Odenwald. XIV, 

6153. Schönfiſch, Alfred, Forſtgehilfe, Strauben, Poſt Lindenau, 
Kreis Heiligenbeil. I. 

6154. Roß, Heinrich, Forſtaufſeher, Kl.⸗Glienicke b Potsdam. IX. 

6155. Breuer, Hans, Hilfsjäger, Wernigerode. X VI. 

6156 v. Besnard, Karl, Furſtl Förſter. Ebnath. Oberpfalz. XIV. 

6157. Behr, Bernhard, Revierförſter, Mitterlmd, Poſt Fichtelberg, 
Oberpfalz XIV. 

6158. Zaud, Johann, Forſtaufſeher, Oelbühl, Poſt Brand im 
Fichtelgebirge, Vayern. XIV. 

6159. Berkenheger, Wilhelm, Förſter, Haus Lüttinghof, Poſt 
Polſum i. Weſtf. XI. 

6160. Graf zu Yſenburg und Büdingen, Guſtav, Meerburg, 
Kreis Gelnhauſen. XIII. 

6161 Scharff. Hans, Fürſtl. Forſtgehilfe, Cbnath, Kreis 
Regensburg XIV. 

6162. Förſter, Ernſt, Ratsoberförſter, Petersdorf bei Deutſch 
Gabel, Böhmen. IX. 

6163 Stiehl, Konrad, Waldaufſeher, Ebnath, Oberpfalz. XIV. 

6164. Schöppenthau, Franz, Revierförſter, Krampkowitz, Poſt 
Groß⸗Maſſow i Pomm. 

6165. Kurz. Auguſt, Foͤrſter, Friedrichshof, Kreis Gersfeld. XIII. 

6166. Henke, Wilhelm, Oberfoͤrſter und Generalbevollmächtigter, 
Rohr, 1. Pomm. II. 

ls Fritz, Revierförſter, Milmersdorf, Kreis Templin, 

6168. Arp, Willi, Oberförſter, Herleshauſen a. d. Werra. XIII. 

6169. Scharlock, Hermann, Revierjager, Wendhof bei Malchow, 

6170. Häniſch, 


Mecklenburg III 
Hilfsförſter, 
Mark IX. 


Karl, 

6171. Kröning, Paul, ER Revierförſter, Rauden, Kreis 
Rybnick, Oberſchleſien. Ek g 

6172. Schmid, Julius, Fürſtl. Forſtmeiſter, Wolfegg, Oberamt 
Waldſee, Württemberg. XIV. 

6173 Wollſtein, Kurt, Hilfsförſter, Marjanthal, Poſt Liebenzig, 
Kreis Freyſtadt. VIII. 

6174. Gräfin v Wintzingerode, geb. Gräfin Schulenburg, Frau, 
Bodenſtein bei Wintzingerode. XIII. 

6175 Sorge, Ernſt, Förſter, Schönwald, Poſt Roſenberg in 
Oberſchl. T 


Johannes, 


Sans Forſtgehilfe, Fh. Kuhberg, Oberfranken, 


Leuenberg bei Tiefenſee, 


* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Motſchiedler, Heinrich, Forſtwart, Peeſten bei Kaſendorf, Kreis 
Kulmbach. 

Neumayer, Heinrich, Gräfl. 
Lünen, Kreis Dortmund. 

Heinze, Friedrich, Rittergutsförſter, Brettin, Kreis Jerichow II. 

Müller, Karl, Förſter, Bruchvorwerk bei Topper, Kreis Croſſen. 

Katzer, Paul, Forſter, Fh. Lehngut bei Kauffung a. R., Kreis 
Schönau. 

Pfante, Auguſt, Hilfsjäger. Tiergarten bei Falkenberg, O.⸗Schl. 

aa en Forſtgehilfe, Cberſtall, Poſt Obermaldbach, 

ayern. 

Foerſter, Alfons, Hilfsjäger, Agnetendorf bei Hermsdorf, Kreis 
Hirchberg. 

Bartels. Paul, Revierförſter, Königswartha, Amtshaus, Bautzen 
in Sachſen. 

Puchert, O., Sickendorf, Poſt Lauterbach in Heſſen. 

Spielmann, Franz, Norftpraftifant, Birkenfeld bei Hofheim. 

Dreher 1, Richard, Förſter, Fh. Gr.⸗Quittainen, Poſt Schlodien. 
Kreis Pr. Holland. 

Fleckner, Bruno, Förſter, Schloß Allner, Poſt Hennef a. d. Sieg. 

Schutz, Peter, Hilfsjager, Schloß Allner, Poſt Hennef a. d. Sieg. 

ee Heinrich, Hilfstoriter, Zoſſen bei Berlin, Freikorps 
Lutzow. 

Schwertner, Auguſt, Förſter, Adelaidenau, Poſt Primkenau 
Kreis Sprottau. 

Milch, Paul, Forſtgeometer, Primkenau, Poſt Primkenau, Kreis 
Sprottau. 

Grumann, Joſef, Hegemeiſter, Lauterbach, Poſt. Primkenan, 
Kreis Sprottau. 

Wende. Paul, Hegemeiſter, Primkenau, Kreis Sprottau. 

Wolff, Auguft, Forſter a D., Primkenau, Kreis Sprottau. 

Friedrich, Max, Hegemeiſter, Primkenau, Kreis Sprottau 

Horlitz, Richard, Herzogl. Förſter, Luiſenhof bei Primkenan, 
Kreis Sprottau. 

SE Richard, Förſter, Primkenau, Poſt Buchwald, Kreis 

logau. 

Siemſen, Walter, Forſtgehilfe, Rittergut, Höllinghofen, Poſt 
Voßwinkel, Weſtfalen. 

Schröder, Rudolf, Korftrat a. D., Schloß Seitſch, Poſt Seitſch 
1. Schl. Kreis Guhrau 

v. Schierſtedt, Friedr. Franz, Ritterguts beſitzer, Brauchitſch⸗ 
dorf, Kreis Lüben. 

Ullrich, Oswald, Förſter, Ziegelei. Poſt Neuhaldensleben, 
Provinz Sachſen. 

Kiekbuſch, Max, Forſtgehilfe, Bahnhof, Poſt 
Buſchkowo, Kreis Bromberg. 

Tutlewski, Johannes, Hilfs jäger, Schneidemühl. 

Rechlin, Otto, Förſter, »egethorſt, Got Schenefeld, Bezirk Kiek. 

Lockow, Walter, Förſter, Gr-Weigelsdorf, Kreis Oels. 

Numpeli, Reinhold, Vorſtgehilfe, Fh. Krempa, Poſt Deſchewitz. 
Kreis Groß⸗Strehlitz 

Michna. Adolf, Förſter, Fh. Hoof bei Hoof, Kreis Kaſſel. 

Breitenfeld, Karl Förſter, Schmerfendorf, Poſt Bad Schönfließ, 
Kreis Königsberg Nm. 

Krauſe, Hermann, Förſter, Hilgersdorf bei Flechtingen, Kreis 
Gardelegen. 

Schroeder, Ernst, Forſtgehilfe, Fh. Carolinenhof, Poſt Glommen, 
Kreis Friedland, Oſtpreußen. 

Kueza, Alois, Forſtaufſeher, Merſchwitz bei Parchwitz, Kreis 


Liequitz. 
Auguſt, Privatförſter, Fh Carolinenhof, Poſt 


Schroeder. 
Glommen, Kreis Friedland, Oſtpreußen. 

Rudolph, Reinhard, Hilfsförſter, Schwarzwaldau, Kreis Landes⸗ 

hut in Schleſien. 


Diekmann, Fritz, Hilfsförſter, Weiherhof bei Wächtersbach, Kreis 
Gelmhauſen. 
Erdmann, Paul, Förſter, Fh. Schilde, Poſt Weiſen, Bezirk 
Potsdam. 
= 


Betrifft Zahlung der Mitgliederbeiträge für 1920. 


Nach §7 letzter Abſatz der Vereinsſatzungen 
ſind die jährlichen Beiträge zu Anfang jedes Jahres 
fallig. Werden fie bis zum 1. April des Kalender— 
jahres, ſür das ſie zu leiſten ſind, nicht gezahlt, 
ſo zieht ſie der Verein durch Poſtnachnahme ein. 
Nach dem Beſchluß der Mitgliederverſammlung 
in Liegnitz am 16 Auguſt 1919 haben zu zahlen: 
Privatforſtbeamte mindeſtens 10 / bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen bis zu 2500 4 
mindeſtens 20 & bei einem ſteuerpflichtigen 
Einkommen über 2500 &; 

Wald beſitzer entweder einen einmaligen Beitrag 
von mindens 500 M oder einen Jahresbeitrag 
von mindeſtens 25 A: 


Jorſtgehilfe, Cappenberg be 


Donnermühl, 
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außerordentliche Mitglieder entweder einen 

einmaligen Beitrag von mindeſtens 200 4 

oder einen Jahresbeitrag von mindeſtens 20 &. 

Die Beiträge ſind nur an die Kaſſenſtelle 
des Vereins in Neudamm auf das Poſt⸗ 
ſcheckkonto 47678 beim Poſtſcheckamt in 
Berlin NW 7 einzuzahlen und nicht an die 
Geſchafts ſtelle zu ſenden. 

Wir bitten dringend, bei allen Geldſendungen 
auf dem Poſtabſchnitt Vor- und Zunamen, 
die Mitgliedsnummer und en Ver⸗ 
wendungszweck anzugeben. 

Eberswalde, im März 1920. 

Die Geſchäftsſtelle. 
CH 


Bericht 
über die Wintertagung des weiteren Vorſtandes. 
Am 26. Februar fand im Sitzungsſaale der Land— 
wirtſchaftskammer in Berlin die Sitzung des weiteren 
Vorſtandes ſtatt, an der auch die Bezirksgruppen— 
vorſitzenden und die Mitglieder des Foͤrſterausſchuſſes 
der Bezirksgruppen mit geraden Zahlen teilnahmen. 
Über Vereins angelegenheiten und Vereins: 
arbeit berichtete der Hauptgeſchaͤftsfuͤhrer. Unſer 
Verein zaͤhlte am Berichtstage 3758 Mitglieder, 
von denen 256 Waldbeſitzer und 110 außerordentliche 
Mitglieder waren. Im Jahre 1920 ſind bereits 
350 neue Mitglieder aufgenommen worden. Die 
Hauptarbeit erforderte die Beſoldungsangelegenheit. 
Dem Beſchluß der Mitgliederverſammlung gemaͤß 
hat der Verein eine Eingabe an das Landwirtſchafts— 
miniſterium gerichtet und gebeten, die Ausbildung 
von Privatforſtlehrlingen den Staatsforſtbeamten zu 
verbieten und auch auf die Kommunalforſtbeamten 
nach dieſer Richtung hin einzuwirken. Dem Miniſterium 
wurden die Wuͤnſche der Privatforſtbeamten bezuͤglich 
des kommenden Staatsaufſichtsgeſetzes uͤber die 
Privatforſten unterbreitet. An das Reichswirtſchafts— 
miniſterium wurde ferner eine Eingabe gerichtet dahin 
ehend, daß im Reichswirtſchaftsrat die Forſtwirt— 
ſchaft und insbeſondere auch die Privatforſtbeamten 
entſprechende Berüdlichtigung bei der Verteilung der 
Sitze finden moͤchten. 
Trotz der großen Ausgaben kann der Vermoͤgens— 
SE unſeres Vereins als günftig bezeichnet werden. 
as Vereinsvermoͤgen betraͤgt nach dem Kurs vom 
31. Dezember 1919 21 736,10 A. Der Eingang 
der Mitgliederbeitraͤge iſt durchaus zufriedenſtellend. 
Über den Stand der Verhandlungen über 
die bindenden Gehalts vereinbarungen 
iſt zu berichten, daß bisher ſechs Waldbeſitzerverbaͤnde 
mit unſerem Verein bindende Vereinbarungen 
uͤber Gehaltsmindeſtſaͤtze abgeſchloſſen, waͤhrend einige 
andere Waldbeſitzerverbaͤnde „Richtlinien“ ihren Mit— 
gliedern zur Annahme empfohlen haben. Mit Sachſen 
und Kurheſſen ſchweben noch Verhandlungen. Dieſes 
Ergebnis wurde im Allgemeinen als nicht beſonders 
guͤnſtig erachtet und die Frage ſehr eingehend eroͤrtert, 
welche Schritte der Verein unternehmen ſoll, damit 
der Beſchluß der Mitgliederverſammlung zur Durch— 
fuͤhrung gelangt. Die Umwandlung unſeres Vereins 
wurde in den Bereich der Moͤglichkeit gezogen. Es 
gelangte folgender Beſchluß zur Annahme: 

Der weitere Vorſtand wolle beſchließen: Falls 
bis Anfang Juni nicht bindende Verträge für alle 
weſentlichen Teile des Vereinsgebiets zuſtande 
gekommen ſein ſollten, wird der engere Vorſtand 

eauftragt, ſofort eine außerordentliche Mitglieder: 
verſammlung, tunlichſt nach Leipzig, zu berufen, 
um die zur Durchfuͤhrung der Liegnitzer Beſchluͤſſe 
erforderlichen Entſchließungen zu faſſen. 

In der Sitzung des Reichsverbandes der Wald— 


beſitzer iſt beſchloſſen worden, zur Ausarbeitung eines 
Reichsrahmentarifes mit unſerem Verein Fuͤhlung 
zu nehmen. Von beiden Vereinen ſollten je drei 
Mitglieder ernannt werden und zu gemeinſchaftlichen 
Beratungen zuſammentreten. 

Nachdem der Reichsverband ſeinerſeits drei Herren 
beſtimmt hat, ſind von unſerem Verein ebenfalls 
drei Vertreter gewaͤhlt worden. 

In den weiteren Vorſtand wurden auf 
Vorſchlag der Waldbeſitzer gewaͤhlt: Freiherr v. 
Perfall⸗Greifenberg, Oberbayern; Graf zu Dohna⸗ 
Mallmitz, Schleſien. 

Es wurden ferner auf Vorſchlag der nicht aka⸗ 
demiſchen Forſtbeamten in den weiteren Vorſtand 
als Vertreter die Herren: Revierfoͤrſter Kremling⸗ 
Neundrieſch, Röld.; Revierfoͤrſter Urban⸗Eiſenhammer, 
Schleſien, gewaͤhlt. 

Bei der Beſprechung uͤber die land- und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Angeſtelltenorganiſationen 
kam die ungeteilte Meinung zum Ausdruck, daß keiner 
der drei vorhandenen Verbaͤnde eine geeignete 
Vertretung der Privatforſtbeamten ſei und deshalb 
der Eintritt in ſie nicht empfohlen werden kann. 

Fuͤr die erneute Durcharbeitung unſerer 
Vereinsſatzungen wurde eine aus drei Herren be— 
ſtehende Kommiſſion gebildet. Dagegen wurde auf 
Antrag des Foͤrſterausſchuſſes wegen anderer dringender 
Arbeiten die Wahl eines Ausſchuſſes zur Auf— 
ſtellung einer Foͤrſterdienſtanweiſung zuruͤck— 
geſtellt. 

Über die Taͤtigkeit des Ausſchuſſes fuͤr 
Unterrichts: und Pruͤfungsweſen wurde fol: 
gendes berichtet: Auch in dieſem Jahre ſollen wieder 
große forſtliche Lehrgänge abgehalten werden, 
und zwar der eine in Wartha i. Schl., der andere 
im Nordweſten Deutſchlands. Damit die recht 
erheblichen Koſten einigermaßen gedeckt werden, 
ſollen die Lehrgaͤnge jedoch nur ſtattfinden, wenn 
ſich für jeden mindeſtens zwanzig Teilnehmer melden. 

Auch Foͤrſterpruͤfungen ſind in Ausſicht ge— 
nommen, von denen eine wieder in Waͤchters bach in 
Heſſen ſtattfinden wird. Auf beſonderen Wunſch der 
Bezirksgruppe J ſoll auch in Oſtpreußen eine Pruͤfung 
ſtattfinden unter der Vorausſetzung, daß ſich genuͤgend 
Pruͤflinge melden. Der Ausſchuß beſchloß ferner, 
daß Teilnehmer an großen forſtlichen Lehrgaͤngen 
in demſelben Jahre nur dann die Foͤrſterpruͤfung 
ablegen duͤrfen, wenn dieſe an einem anderen Ort 
ſtattfindet und die Pruͤfer nicht bei dem Lehrgang 
taͤtig geweſen ſind. 

Der Erhoͤhung der Gebuͤhren fuͤr die Teil— 
nahme an den großen forſtlichen Lehrgaͤngen von 
70 auf 100 % und für die Foͤrſterpruͤfung von 50 auf 
75 Ab wurde zugeſtimmt. 

Mit der Überwachung der Forſtgehilfenpruͤ— 
fungen wird der Vorſitzende des Ausſchuſſes fuͤr 
Unterrichts- und Pruͤfungsweſen beauftragt. Die 
Bezirksgruppenvorſitzenden ſollen von der Geſchaͤfts: 
ſtelle an die Abhaltung dieſer Pruͤfung erinnert 
werden. 

Weiterhin wurde beſchloſſen, daß in Zukunft 
Forſtbeamte, die nach dem erſten Januar 1920 in die 
Lehre gegangen find, nur zur Foͤrſterpruͤfung zu: 
gelaſſen werden, wenn ſie die Forſtgehilfenpruͤfung 
abgelegt haben. 

Auf Anfrage ſind der Forſtſchule Miltenberg die 
Bedingungen mitgeteilt worden, unter denen ein Zus 
ſammenarbeiten mit unſerem Verein moͤglich waͤre. 
Das Schreiben wurde gebilligt; eine Antwort darauf 
lag jedoch dem Verein noch nicht vor. 

über die von unſerem Verein in Verbindung 
mit der Landwirtſchaftskammer in Halle in Neu⸗ 
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haldensleben errichtete Forſtlehranſtalt konnte 
leider wenig Erfreuliches berichtet werden. Ver⸗ 
hiedener unliebſamer Vorkommniſſe wegen wird 
eſchloſſen, aus dem bisherigen Vertragsverhaͤltnis 
auszuſcheiden und den Beitrag kuͤnftig nicht mehr 
zu zahlen. 

Der Vorſtand gibt auf den Bericht des Herrn 
Forſtmeiſters Haus hin ſeine Zuſtimmung zur Bildung 
einer eigenen Bezirksgruppe, die Wuͤrttem— 
berg, Baden und Hohenzollern umfaßt und 
erklaͤrt ſich damit einverſtanden, daß Herr Ober— 
oͤrſter Krug die Thuͤringiſchen Staaten zu einer 
eee Bezirksgruppe vereinigt. 

Fuͤr das neue Schuljahr an der Forſtlehrlings— 
ſchule Templin find wiederum rund 140 An— 
meldungen eingegangen. Bisher war es trotz der 
großen Ernaͤhrungsſchwierigkeiten immer noch moͤglich, 
den Betrieb der Forſtſchule aufrecht zu erhalten. 
Hoffentlich gelingt es auch in Zukunft dieſer Schwierig: 
keiten Herr zu werden. Die gewaltige Steigerung 
der Lebensmittelpreiſe und der Schulunterhaltungs⸗ 
koſten zwingt uns leider, das Koſt- und Schulgeld 
fuͤr das kommende Schuljahr weſentlich zu erhoͤhen. 
Es ſoll jährlich 2000 A und 1750 & für Bevorzugte 
betragen mit dem Vorbehalt, von Vierteljahr zu 
Vierteljahr eine Erhoͤhung eintreten zu laſſen, wenn 
die Lebensmittel und fonftigen, Koſten auch weiterhin 
bedeutend ſteigen wuͤrden. 

Dem Antrag auf Errichtung eines Ausſchuſſes 
fuͤr akademiſche Forſtbeamte wird zugeſtimmt. 
Es wurden fuͤr ihn fuͤnf Herren gewaͤhlt. 

Jeder Bezirksgruppe werden zur Beſtrei⸗ 
tung von Auslagen je Mitglied und Jahr 0,50 % 
zur Verfuͤgung geſtellt. Die Summe ſoll mindeſtens 
100 & betragen und 200 & nicht uͤberſteigen. 

Zu den Anträgen des Foͤrſterausſchuſſes 
wird im einzelnen Stellung genommen. 

Der Vorſtand ſtimmt der Bildung von Ortsgruppen 


zu. 

Der Antrag auf Streichung des Abſatzes 3 im 
$ 2 der Prüfungsordnung für Foͤrſterpruͤfungen wird 
dem Ausſchuß für Unterrichts- und Pruͤfungsweſen 
zur weiteren Behandlung uͤberwieſen. 

Über eine Erhoͤhung der Einkommensgrenze der 
Land: und Forſtwirtſchaftlichen Unfallverſicherung zu 
erwirken, wird der Verein eine Eingabe an die Au: 
ſtaͤndige Stelle richten. 

Der Einrichtung einer Rechtsſchutz- und Rechts⸗ 
auskunftsſtelle wird der Verein naͤher treten. Ein 
endgiltiger Beſchluß wird bei der naͤchſten Sitzung, 
wenn genuͤgend Erfahrungen vorliegen, gefaßt werden. 

In der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſoll darauf 
hingewieſen werden, daß Forſtbeamten, die Luxus⸗ 
ſteuer auf Gewehre und Munition bezahlt haben, 
dieſe zuruͤckerſtattet wird. 

Dem Wunſch des Foͤrſterausſchuſſes, ſich einen 
Obmann zu waͤhlen, der an jeder Foͤrſterausſchuß⸗ 
ſitzung teilnehmen ſoll, wird entſprochen. 

Zum Schluß bittet Herr Okonomierat Grund: 
mann, in die Erhoͤhung des Bezugspreiſes fuͤr die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ auf 7,50 „/ für das neue 
Quartal einzuwilligen. Die Preiserhoͤhung iſt be— 
ſonders durch die Steigerung der Papierpreiſe her⸗ 
vorgerufen, dieſe wieder ſind bedingt durch die 
hohen Holzpreiſe. Deshalb richtet er an die Wald⸗ 
beſitzer die Bitte, die Koſten fuͤr den Bezug der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ fuͤr ihre Beamten von jetzt 
an zu uͤbernehmen. 

Mit dem Dank an die Erſchienenen und einem 
Weidmannsheil ſchließt der Vorſitzende die Sitzung. 

Eberswalde, den 4. Maͤrz 1920. 

Die Geſchaͤftsſtelle. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verautwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 
Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Bekanntmachung. 

Die 40. ordentliche Mitgliederverſammlung 
des Brandverſicherungsvereins Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten findet am Sonnabend, dem 15. Mai 
1920, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des 
landwirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt, Leip⸗ 
ziger Platz 9, ſtatt. 

Die nach § 13 der Vereinsſatzungen zur Teil⸗ 
nahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden hierzu eingeladen. 

Die Teilnehmer haben nach § 16 der Vereins⸗ 
ſatzungen ihre Mitgliedſchaft bei dem Hauptvor⸗ 
ſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als 
Rechnung, Rechnungsabſchluß nebſt Vermögens⸗ 
überſicht und Jahresbericht für 1919 ſowie 
der Haushalt für 1920, können im landwirt— 
ſchaftlichen Miniſterium, Königgrätzer Straße 123, 
vom 10. Mai 1920 ab in den Stunden von 11 
bis 2 Uhr mittags eingeſehen werden. 

Berlin, den 1. Dezember 1919. 
Hauptvorſtand des Brandverſicherungsvereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 
Laſpeyres. 

CH 


Nachrichten des Vereins „Mittlerer 
Staats forſtbeamten Sachſens“. 


Von der Hauptverſammlung zu Chemnitz. 

Die außerordentliche Hauptverſammlung, dis 
am 10. März in Chemnitz ſtattfand, liegt hinter 
uns. Ihr guter Beſuch, trotz der jetzigen hohen 
Reiſekoſten, zeigte, daß auch in unſeren Reihen 
das Verſtändnis für die Arbeit und Ziele unſerer 
Vereinigung im Wachſen iſt. Und das iſt Recht 
fo! Kein Kollege, ob jung, ob alt, darf teil- 
nahmslos zur Seite ſtehen. Keiner darf 
ſeine eigenen Wege gehen, ſondern jeder 
muß ſich voll und ganz unſerer engeren 
Berufsorganiſation anſchließen und 
unterſtellen, muß ihr durch treue Zugehörig— 
keit den Rücken ſtärken und ihr dadurch helfen, 
das Erreichte feſt zu verankern, ſowie die noch 
zu erreichenden Ziele durch ausdauernde, ener⸗ 
giſche Vereinsarbeit zu fördern. 

Ich will kein ausführliches Bild unſerer 
Tagung entrollen. Das ſei der Wiedergabe des 
Niederſchrifts-Berichtes, der ſobald wie möglich 
erſcheinen wird, vorbehalten. Nur zwei wichtige 
Beſchlüſſe der außerordentlichenauptverſammlung 
ſollen in aller Kürze behandelt werden. 

1. Mitgliederbeitrag. Dieſer iſt ab 
1. April für ordentliche Mitglieder auf 10 & 
monatlich, alſo 120 & jährlich durch überwiegende 
Stimmenmehrheit erhöht worden. Gewiß ein 
hoher Beitrag! Und doch, verehrte Kollegen, 
müſſen wir opferfreudig zur Geſundung unſeres 
Kaſſenweſens, zur Beſtreitung unbedingt nötiger 
Ausgaben, wie auch der Bezug der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ als Vereinsorgan eine ſolche iſt, 
und zur Fluͤſſigmachung genügender Geldmittel 
für die weiteren Beſtrebungen, für den 
weiteren Kampf unſerer Berufsorganiſation, 
dieſen Beitrag ſpenden. Ein Sparen, ein 
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Knauſern an dieſer Stelle würde unſerer ganzen 
Arbeit, die im gewaltigen Umfange noch zu 
leiſten ſein wird, unbedingt den Todesſtoß ver⸗ 
ſetzen. Wollen wir das? Wollen wir nicht 
viel lieber gern und freudig unſer Scherflein 
opfern für Beſtrebungen, die die Hebung unſeres 
Standes, unſeres Dienſtes, unſerer Dienſt— 
freudigkeit, unſeres Wohlſeins überhaupt, ja 
unſeres ganzen Lebens bedeuten? 120 4, was 
beſagen ſie, bei der heutigen Geldentwertung, als 
Leiſtung in einem ganzen Jahre? Uns ſpukt 
eben immer noch der Wert des Geldes der Vor⸗ 
kriegszeit im Kopfe herum. Dieſe liegt aber — 
namentlich in geldlicher Beziehung — wie ein 
goldenes Traumland weit, weit hinter uns, ob⸗ 
leich wir Beamten und namentlich wir mittleren 
Jorſtheamen, auch zu dieſen Zeiten ſchon die 
rechten Segnungen des Geldwertes bei unſeren 
niedrigen Beſoldungsbezügen nie ſo recht genießen 
konnten. Dieſer Vorkriegszeit folgte jedoch ein 
Krieg und zwar für uns Deutſche ein verlorener; 
und dieſes Kriegverlieren warf — und wirft 
noch — alle Berechnungen über den Haufen! 
Wollen nun auch wir „den Krieg“ oder richtiger, 
den Kampf um Hebung unſeres Standes, ver⸗ 
lieren? Sollen auch unſere Ziele, unſere Be— 
ſtrebungen, unſere ſchon geleiſtete Arbeit 
umſonſt geweſen ſein? Nie und nimmer? 
Gern und freudig wollen wir unſerer Organiſation, 
auch durch Bereilſtellung der notwendigen Geld— 
mittel, ihre ſchwere Arbeit, die ſie für uns leiſtet 
und leiſten muß, erleichtern. Und darum 
werden mit mir alle Kollegen — ob jung, ob 
alt — den nach reichlichſter Erwägung des 
„Für und Widers in der Hauptverſammlung 
gefaßten Beſchluß „Erhöhung des Mitglieds— 
beitrags fur ordentliche Mitglieder auf 120 A 
das Jahr begrüßen, ſo ſehr auch jeder Einzelne 
heute ſparen ſoll und muß! 

2. Preſſeausſchuß. Unſere geſamte uns zur 
Verfügung ſtehende Preſſe hat bis heute verſagt! 
Dieſen Vorwurf konnte man in Chemnitz immer 
und immer wieder hören! Jawohl, verehrte 
Kollegen — die Sache ſtimmt! Die Schuld aber 
liegt an uns! Wo keine Berichterſtattung für eine 
Zeitung, keine Mitarbeit bei einem Blatte erfolgt, 
da kann auch die beſte Berufspreſſe für uns nichts 
melden, nichts erzeugen! Alſo nicht die Preſſe, 
ſondern wir Sachſen haben in dieſer Hinſicht 
vollſtändig verſagt. Daß das in Zukunft anders 
werden ſoll und muß, wird Aufgabe des neu— 
gegründeten Preſſeausſchuſſes ſein. Dieſer ſetzt 
ſich zuſammen aus den Herren Förſter Kutſchke, 
Niedner, dem Unterzeichneten und Herrn Förſter— 
kandidat Fietze. Den Vorſitz führt Förſter Baer. 
Der Preſſeausſchuß bittet, alle Berichte über das 
Vereinsleben, ſowie auch Abhandlungen uſw über 
berufliche Fragen und ſolche die unſern Stand 
betreffen, an ihn gelangen zu laſſen, da die 
Schriftleitungen der uns zur Verfügung ſtehenden 
Preſſe gebeten werden, nur dann Artikel uſw. 
zum Abdruck zu bringen, wenn ſie vom Preſſe— 
ausſchuſſe geſichtet worden find. Die Arbeit des 
Preſſeausſchuſſes wird ſich jedoch nicht nur auf 
die uns ſchon heute zur Verfügung ſtehende 
Preſſe beſchränken, ſondern auch ab und zu die 


Tagespreſſe in den Dienſt unſerer Sache zu * 


en: verſuchen. Alles Nähere wird durch die 


ezirksvertrauensmänner noch bekannt gegeben! 


werden. örſter Baer, 


För 
Vorſitzender des Preſſeausſchuſſes. 


Verein 

ſtaatlicher Förſter Sachſen⸗Meiningens. 

Der Bezugspreis für die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ für das 2. Vierteljahr 1920 iſt auf 
7,50 & feſtgeſetzt worden. Damit ſtellen ſich die 
Koſten für Haltung des Blattes pro 1. Halbjahr 
1920 auf 11 & (3,50 + 7,50 &). Eine weitere 
Steigerung iſt wahrſcheinlich, doch iſt zu wünſchen, 
daß es in dem bisherigen Tempo nicht weitergeht. 
Ich erwarte, daß jeder Kollege dieſe bittere Pille 
verſchluckt, ohne in feiner Überzeugung, daß von 
jedem einzelnen die Zeitung geleſen werden muß. 
wankend zu werden. 

Der in der Verſammlung am 13. März d. J. 
feſtgeſetzte Jahresbeitrag von 25 4 reicht alſo 
zur Bezahlung der Zeitung nicht aus. An die 
Vereinskaſſe werden durch die Neuregelung in 
Thüringen überdies ganz bedeutende Anforderungen 
geſtellt werden. Deshalb iſt es nötig, neben dem 
feſtgelegten Jahresbeitrag einen Extrabeitrag zu 
erheben. 10 & halte ich für angemeſſen. 

Die Gruppenfuͤhrer wollen veranlaſſen, daß 
die einzelnen Gruppen umgehend (am beſten 
durch Zirkular) dazu Stellung nehmen und mir 
baldgefalligſt die bezüglichen Beſchluſſe mitteilen. 

Siegmundsburg, 26. März 1920. 

E. Bauer. 


* 
Unterm 16. März d. J. iſt mir folgende 
Mitteilung vom Staatsminiſterium Abt Wals 
Antwort auf die Betriebsbeamteneingabe vom 
I. Januar d. J. zugegangen: „Die bevorſtehende 
Neuordnung der Verhältniſſe in Thüringen, 
namentlich in Anſehung der Beſoldungen, wird 
eine Neugruppierung der Beamtenklaſſen herbei— 
führen. Vor Regelung dieſer Fragen kann dem aus— 
geſprochenen Wunſche nicht näher getreten werden. 

Ich habe forort der Regierung unter Klar⸗ 
legung der Gründe mitgeteilt, daß wir auf ſofortige 
Anerkennung — nicht Ernennung — als Betriebs— 
beamte beſtehen müſſen. Gleichzeitig wurde die 
Einreihung der Förſter in Gehaltsgruppe 7 refp. 
Gleichſtellung mit den Bauverwaltern (wiederholt) 
beantragt. Abſchriften dieſer Eingabe gehen nach 
ſeitheriger Üübunß den Giuppenführern demnächſt 
zu. Die Eingabe betreffs Urlaub, Stellenbeſetzung, 
Wohnungsangelegenheiten iſt am 10. März der 
Regierung übergeben worden. 

Siegmundsburg, 23. März 1920. 

E. Bauer. 


3 

Schaumburg» Lippefcher Förſterverein. 

Am Mittwoch, den 21. April 1920, nachmittags 
3 Uhr Generalverſammlung im „Goldenen Engel“ 
in Stadthagen. Tagesordnung: 1. Entlaſtung 
des Vorſtandes auf Grund des Geſchäftsberichts 
ſowie Genehmigung des Haushaltplans für das 
neue Jahr. 2. Etwaige Beſchwerden über den 
Vorſtand. 3. Wahl des Vorſtandes. 4. Wahl 
des Rechnungs-Prüfungs-Ausſchuſſes. 5 Satzungs⸗ 
änderungen. 6. Beſchluſſe über Verwendung des 
Vereinsvermögens. 7. Anträge. 8. Verſchiedenes. 
Forſthaus Langenbruch, den 23 März 1920. 
Der VBorſtand. J. A.: Nabe, Schriftführer. 


| Fehlſchüſſe beſteuert jeder Jagdleiter 


Jam beſten zugunſten des Unterſtützungs fonds des 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 
01 
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Fur die Nedaftıonz Okonomierat Bodo Grundmann. Neudamm. 


Unterricht und Penſion 
Landwirtſchaftsſchule zu Schivelbein i. Pomm. 


Das neue Schuljahr beginnt am 15. April, früh 8 Uhr, 
mit Aufnahmeprüfung. Schuler höherer Lehranſtalten werden 
ohne Prufung in die entſprechende Klaſſe e Eine 
Fremdſprache, Franzöſiſch (Engliſch wahlfrei, landwortſchaftlicher 
und verjtarkter naturwiſſenſchaftl. Unterricht. 6 Klaſſen (Sexta 
bis Unterſekunda). — Die Abſchlußpruüfung berechtigt zum Studium 
der Landwirtſchaft, zum Beſuch der Höheren Gartner-Lehranſtalten 
und der Handelshochſchule ſowie zur Zulaſſung zur mittleren 
eamdtenlaufbahn. (Mit Engliſch Aufnahme in Oberſekunda einer 
Oberrealſchule möglich). — Auch als Vorbereitungsanstalt für 
das Forstfach Schr geeignet. — Auskunft erteilt und Anmeldungen 
um at ſchriftlich und mundlich entgegen (904 

Der Direktor Dr. Müller. 


DUR 


von 9 oder 12 cm Zopf⸗O aufwärts, 
auch krumm u. äſtig, geſund u. ohne 
Wurzelſtämme, ſuchen zentnerweiſe 

frei Bahnwagen e 


Strunk & Bartels, b. fl. 
Bielefeld. (O 


Eommerfeiſche 


mit Penſion für Mai 2 

> EPerſonen) gesucht. 

5 Angebote erbittet (866 2 
Knupke, Bin.-Pankow, 2 

Mendelſtr. 44. > 


Junge Poſtbeamtin ſucht 
von Mitte Fulı big Mitte Auguſt 
zur Crholung Aufenthalt in 
ruhigem Foöͤrſterhauſe. Beſetztes 
Rheinland bevorzugt. Gefl An⸗ 
geb. m. Preis u. F. D. 197 an 
Ala - Haasenstein & Vogler, 
Cöln, erbeten. (906 
— 


Landaufenthalt 


mit geſunder, kräftiger Nahrung 
sucht ein geb., junger Mann 
(20 Jahre alt) zur Kraftigung 
ſeiner Geſundheit. Iſt gern 
bereit, die Schularbeiten bei 
Kindern zu beaufſichtigen und 
Klavierunterricht zu erteilen. 
Angebote mit Preis unter 
©. L. 883 beförd. die Geſch. 
der Diſch Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Jagdverpachtungen. 


Jagdverpachtung. 


Am Mittwoch, dem 7. April d. J., 
nachmittags 3 Uhr. 
wird in der Wirtſchaft Strohe 
zu Dümpelfeld die Jagd der 
Gemeinde Dumpelfeld, ca. 435 
ha groß, Öffentlich verpachtet 
Dumpelfeld iſt Eiſenbahn⸗ 
ſtation der Strecke Remagen⸗ 
Adenau und Adenau-Gerolſtein. 
Nahere Auskunft erteilt der 
Jagdvorſteher in Dumpelfeld. 
Adenau, den 24. März 1920. 
Der Bürgermeiſter. 


Gute 


Dit 


gleich welche Gegend 
zu pachten geſucht. 
f. unt. R. U. 5221 un 
Rudolf Mosse, Köln. 


— 


Holz u. Güter 
Domänen⸗ 
und Gutsbesitzer. 


Übernehme das Ausroden abs 
geforſteter Waldungen, ſpeziell 
das Ausroden ſtärkerer Stämme 
mittels Sprengarbeit. Tagliche 
Leiſtung, je nach Größe des Be⸗ 
ſtandes, 100 bis 200 Stämme 
und mehr. Koſtenanſchlag nach 
Beſichtigung und Vereinbarung 
durch den Unternehmer (20 
H.Kläsener, Kgl. Betriebs ; 
fuhrer a. D. Buer-Erle i. Westt. 

Telephon: 
Horſt⸗Emſcher 1237 und 1076. 


Schwache Rollen 


Weiss buche. Esche, Rotbuche, 
Birne, Akazie u. dergl. 


zu kaufen geſucht. 
Fur Nachweis wird Proviſion 
gezahlt. (648 


Dampfſägewerk Loeb, 
Stegefeld bei Berlin. 


Kaufe jede Ladung 


Brennholz, 


Buchen 1200 K, Kiefern 1000 A 
pro 10 000 kg, ſowie Eichen, 
Buchen, Fichten, Kiefern, Erlen, 
Weißbuchen, Ahorn, Pappeln, 
Papier- und Grubenholz, e 
1 ganze Waldbestäude.: 
Vermittler erh. 2% Proviſion. 
H. Bruns, Wrescherode 
bei Gandersheim (Harz). 


Baum- 


RR 
77 


Sn 
Herren Förſter! 


Wo sind Stubben zu roden? 


Für nahere Angab. ware dankbar. 
429) W. Baumann, 


Spandau, Streſowplatz 11, I. 


Faulbaumbolz 
Sprockelholz, 


auch Schſessbeerholz genannt, 
bei Selbſtwerb.; zahle gut. Preis. 
Paul Becker, Holzhandlung, 
Röxe-Stendal, Lüderitzer Str. 30. 


Sichen, Zucken, 
Eschen, Fichten 
und Kiefern 2 


sowie ganze Schläge kaufen 
Gebr. Bruns, 


Opperhauſen, Brſchwg. 
In der Eifel find 180-200 fm 


Fichten⸗Nu⸗ u. Bauholz 


auf dem Stamm ohne Zwiſchen⸗ 
handel zu verkaufen. Eine 
Anzahl Stämme dürften pro 
Stamm 1 fm mellen N 
985 Angebote unter A. 8. 795 

ef, d Geſch.d. D. J ⸗Z. Neudamm. 


Stubben 


zur Selbſtrodung mittels Sprengſtoff, grössere 
Kahischläge von Laub: u. Nadelhölzern laufend 


zu kaufen geſucht. 3 
Friedrich Otto, Halle a. 
Le 


| 
Hordorfer 


ep Str. 4b. 


. 


Nadelholz⸗ 
Waldbeſtände 


(bzw. ganze Waldaüter), zu 
Grubenholz geeignet in Schlesien 
Mark, Pommern, deulſch ver 
bleibenden Gebieten Or. 
preußens und Poſens zur Gell 
werbung für großes Werk Zu 
kaufen gesucht. Ausführliche 


Angebote m. Preisangabe erbeten 
RE. Simon, Oberfoͤrſter a D., 
(924 


Landsberg a. W. 


Perſonalien 


* 


Stellenangebote. G 


Zu ſofort, ſpäteſtens 15. April, 


Forstassessor 


für Korfteinrichtung und ſonſtiqe 
forſtliche Tatigkeit gesucht. 
Meldungen mit Lebenslauf 
Zeugnisabſchriften und Photo 
graphie an Forstamt der Land 
wirtschaftskammer, Königs; 
berg. Beethovenſtraßer 24,20 
Preußiſcher Forſtaſſeſſor a. D 
bevorzugt. Gi) 


bülTg Nadelholzbeilünde 


jeder Größe, die ſich zu Schleif- od. Grubenholz eignen, 


auch ganze Waldgüter fortlaufend zu kaufen geſucht. 


Heinrich Nadenbach, G. m. b. 9., Holzhandlung, 
Schameder, Boft Erndtebrück i. Weſtfalen. 
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Nr. 15. Neudamm, den 11. April 1920. 35. Band. 


Zum Proteſt der Preußiſchen Forſtbeamten. 


Von Hegemeiſter Velte, Vorſitzender des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 


Die Bezirksgruppe Cöln des Vereins] der Förſter nachzukommen, liegt daher nicht vor. 
Preußiſcher Staatsförſter hat am 11. Februar — Nach dem Entwurf der neuen Beſoldungs⸗ 


d. Is. in Cöln eine Proteſtverſammlung wegen 
Nichteinreihung der Förſter in die Sekretärklaſſe 
abgehalten und dabei in Erwägung gezogen, 
bei Nichterfüllung dieſer Forderung die tägliche 
Dienſtzeit gleich der Dienſtzeit der anderen 
Beamten ebenfalls auf acht Stunden zu be⸗ 
ſchränken. Dieſer Proteſt iſt in der Nr. 91 
der „Poſt“ zum Abdruck gekommen. — Gegen 
dieſe Kundgebung hat der Preſſeausſchuß des 
Landwirtſchaftsminiſteriums in der Nr. 123 
der gleichen Zeitung nachſtehende Berichtigung 
veröffentlichen laſſen: 

Zu dem in Nr. 91 der „Poſt“ vom 
19. Februar veröffentlichten Artikel „Ein Proteſt 
der preußiſchen Forſtbeamten“ wird uns aus 
dem Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten geſchrieben: 

Bis zum Frühjahr 1919 haben die preußiſchen 
Staatsförſter ſtets angeſtrebt, bei der zu 
erwartenden Neuordnung der Beſoldungsver⸗ 
hältniſſe in die ſogenannte Aſſiſtentenklaſſe zu 
kommen. Dieſes Streben wurde von der 
Staatsforſtverwaltung als berechtigt anerkannt. 
Seitdem verfolgen die Förſter das Ziel, den 
Regierungsſekretären gleichgeſtellt zu werden, 
und fordern, um dies zu erreichen, in Zukunft 
eine Erhöhung der Anforderungen in bezug 
auf die Vorbildung und Ausbildung der 
Anwärter; insbeſondere den Beſitz des Be⸗ 
rechtigungsſcheins für den einjährig⸗freiwilligen 
Militärdienſt und einen zweijährigen Beſuch 
der Forſtlehrlingsſchule, deren Lehrgang bisher 
einjährig iſt. Die Staatsforſtverwaltung iſt 
mit den Leiſtungen der jetzt im Amte befind⸗ 
lichen Förſter, die weder die Berechtigung zum 
einjährig⸗freiwilligen Heeresdienſt beſitzen noch 
eine Fachſchule beſucht haben, durchaus zu⸗ 
frieden. Ein ſachlicher Grund, den Wünſchen 


Nr. 15 Bd. 35. 


ordnung beſteht Ausſicht, daß die Förſter in 
die Gruppe 6 kommen, welche die Ober⸗ 
aſſiſtenten und alle Sekretäre umfaßt, welche 
die Regierungsſekretärprüfung nicht abgelegt 
haben. Die Förſter können damit wohl zu⸗ 
frieden ſein. Sollten die Förſter, wie ein Teil 
von ihnen bedauerlicherweiſe androht, den 
Verſuch machen, die Gleichſtellung mit den 
Regierungsſekretären durch Nichterfüllung ihrer 
Dienſtpflichten zu erzwingen, ſo würden ſie die 
Folgen zu tragen haben. 


Die Bezirksgruppe Köln des Vereins 
Preußiſcher Staatsforſtbeamten proteſtiert ferner 
dagegen, daß die Revierförſter in die Klaſſe 
der Regierungsſekretäre (Gruppe 7) kommen 
ſollen. Sie hätten dem Förſterſtande gegen⸗ 
über nichts voraus und dürften von ihm nicht 
getrennt werden. Nun iſt aber der Revier⸗ 
förſter der Vorgeſetzte der in ſeinem Dienſt⸗ 
bezirke beſchäftigten Förſter und hat den Ober⸗ 
förſter in einzelnen Dienſtgeſchäften, beſonders 
bei der Leitung und Beaufſichtigung der 
Betriebsarbeiten, zu vertreten. Es erſcheint 
deshalb durchaus gerechtfertigt und durch 
die für die neue Beſoldungsordnung auf⸗ 
geſtellten Grundſätze geboten, den Revier⸗ 
förſter der nächſthöheren Beſoldungsgruppe ein⸗ 
zureihen. 


Schließlich erhebt die Bezirksgruppe Köln 


dagegen Proteſt, daß die neuen Vorſchriften 
über Vor⸗ und Ausbildung ohne Zuziehung. 
des Vereins vollzogen ſeien. Demgegenüber 
bleibt feſtzuſtellen, daß ſich zurzeit erſt ein 
Entwurf der neuen Vorſchriften im Druck 
befindet, der demnichſt den beteiligten Berufs⸗ 
vereinen zur Durchſicht zugehen und dann mit. 
ihnen gemeinſam beraten werden wird. Von 
dieſer Sachlage iſt der Verein Preußiſchen 
Staatsforſtforſtbeamten unterrichtet.“ 
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Wie wir über die Veröffentlichung von 
Standesfragen in den Tageszeitungen denken, 
haben wir bereits in einem Rundſchreiben an 
die Bezirks⸗ und Ortsgruppen zum Ausdruck 
gebracht. In gleicher Weiſe müſſen wir es 
jedoch aufs tiefſte bedauern, daß unſere höchſte 
vorgeſetzte Behörde es für notwendig befunden 
hat, zu dieſer Kundgebung in vorſtehender Weiſe 
Stellung zu nehmen. In einer Zeit wie der 
jetzigen, wo jeder Beamtenſtand leidenſchaftlich 
um eine günſtige Einordnung in die Beſoldungs— 
ordnung ringt, ſollte man von höherer Warte 
aus ſolche Veröffentlichungen nicht allzu tragiſch 
nehmen. Proteſtverſammlungen haben alle 
Beamten gruppen abgehalten und auch alle 
Beamtengruppen haben Forderungen aufgeſtellt, 
die verhältnismäßig weit über das erreichbare 
Ziel hinausgehen. Ganz abgeſehen davon 
halten wir es auch rein taktiſch für bedenklich, 
ſeitens der Zentralverwaltung gerade jetzt zu 
betonen, daß die Behörde eigentlich eine höhere 
Gruppierung erſtrebt, als wie ſie die Förſter 
bis dahin für ſich gefordert hätten. 

Wie ſchwer es hält, gerade die Förſter in 
eine höhere Klaſſe zu bringen, iſt der Zentral⸗ 
behörde wahrlich hinreichend bekannt und wir 
können die Befürchtung nicht unterdrücken, daß 
mit vorſtehender Veröffentlichung unſeren 
Gegnern Material in die Hand gegeben wird, 
das ſie in ihrem Widerſtand gegen uns ver⸗ 
werten könnten. Dies umſomehr, als es durch⸗ 
aus noch in Frage geſtellt iſt, ob unſere Ein⸗ 
5 in die Klaſſe VI tatſächlich geſichert 

eibt. 

Zutreffend iſt, daß die Einordnung der 
Nevierförſter in eine höhere Gruppe als die 
der Förſter den Grundſätzen entſpricht, die von 
dem Deutſchen Beamtenbund für die Beſoldungs⸗ 
ordnung aufgeſtellt ſind. Wir erblicken in 
der Unterbringung der Revierförſter in 
Klaſſe VII auch eher einen Vorteil als 
einen Nachteil für unſeren Stand. Dieſe 
Anſicht hat mit unſerer Auffaſſung über die 
Notwendigkeit des Beſtehens der Revierförſter⸗ 
einrichtung abſolut nichts zu tun. Auch 
ſtimmen wir mit der Behörde darin überein, 
daß es unſachlich iſt, eine höhere Vor⸗ und 
Ausbildung deshalb zu fordern, um ein höheres 
Gehalt zu erreichen. Wir begründen von 
Vereins wegen dieſe Forderung aber durchaus 
damit, daß der Förſter eine erweiterte Vor⸗ 
und Ausbildung zur vollen Ausfüllung ſeiner 
beruflichen Pflichten und ſeiner Stellung, die 
er im öffentlichen Leben einnimmt, dringend 
braucht und betonen hierbei immer wieder 
ausdrücklich, daß wir in erſter Linie einen 
Erſatz fordern für das, was uns durch die 
Loslöſung SE Laufbahn vom Militärdienft 
an Bildungsmöglichkeit verloren gegangen iſt. 

Immerhin würde es nicht ohne Beiſpiel 
fein, wenn ſolche Fordkrungen auch unter 
dem erſtgenannten Geſichtspunkte aufgeſtellt 
werden. Wir dürfen daran erinnern, daß 
ſeinerzeit auch die höheren Forſtbeamten im 
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„Deutſchen Forſtverein“, eine Erweiterung ihres 
akademiſchen Studiums unter anderem mit der 
Begründung gefordert haben, weil dies not: 
wendig ſei, um als voll⸗akademiſche Beamte 
gegenüber den anderen akademiſchen Berufen 
anerkannt zu werden. 

Daß der formale Nachweis einer Vor⸗ und 
Ausbildung abſolut notwendig iſt, um eine 
Beamtengruppe an den Platz zu bringen, dürfte 
der jetzige Kampf um die Beſoldungsordnung mehr 
denn je erwieſen haben; denn als Grundſatz für 
die Einreihung in die entſprechenden Be⸗ 
ſoldungsgruppen gilt in erſter Linie die nach⸗ 
gewieſene Vor⸗ und Ausbildung. So iſt es 
früher geweſen, ſo iſt es diesmal und ſo wird 
es auch in Zukunft bleiben. — 

Auf den bisherigen Vorſchriften bezüglich 
unſeres Ausbildungsganges laſtete der Fluch der 
Halbheit. Wir find zum Teil Zivil⸗— zum Teil 
Militäranwärter geweſen; beides nicht vollſtändig. 
Wir haben darunter, insbeſondere wenn es 
ſich um Gehaltsfragen handelte, ſtets gelitten. 
Der bisherige Werdegang mag allerdings für 
die Behörde ein erwünſchter Zuſtand geweſen 
ſein, zu leugnen iſt aber nicht, daß die Förſter 
dabei die allein Leidtragenden waren. 

Alles fließt und in der Welt iſt nur der 

Wechſel das einzig Beſtändige. Auch die jetzt 
zuſtande kommende Beſoldungsordnung wird 
keinen Dauerzuſtand darſtellen; im Gegenteil, 
es wird ihr vorausſichtlich nur eine kurze 
Lebensdauer beſchieden ſein. Und wenn es 
jetzt nicht gelingt, die Vor⸗ und Ausbildungs⸗ 
vorſchriften nach den Forderungen der Förſter zu 
geſtalten, ſo wird es bei einer kommenden 
Neuregelung nicht möglich ſein, die Förſter in 
der Beſoldungsgemeinſchaft der gehobenen 
Aſſiſtenten zu behaupten. Eine Halbheit wird 
uns weiter begleiten und unſere Referenten werden 
nichts in der Hand haben um ihre Forderungen zu 
belegen, ſie werden nichts erreichen können, 
ſelbſt wenn ſie mit Engelszungen redeten, denn die 
Bedeutung des Amtes wird durch die Vor⸗ 
und Ausbildungsvorſchriften ausgedrückt. Über 
dieſe Frage dürften ſich wohl alle, die bei 
einer Beſoldungsreform mitgewirkt haben, klar 
ein. 
Wenn in den Ausführungen des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſteriums weiter die Behauptung 
aufgeſtellt wird, daß die Verwaltung mit den 
Dienſtleiſtungen der jetzigen älteren Förſter, die 
keine Fachſchule beſuchten, durchaus zufrieden 
ſei, ſo wird dabei außer acht gelaſſen, daß, ehe die 
Forſtlehrlingsſchulen ins Leben gerufen wurden, 
der theoretiſche Unterricht vorzugsweiſe bei den 
Jägerbataillonen erteilt wurde. 

Bezeichnend für die damaligen Verhältniſſe 
war es ja auch, daß die erſte theoretiſche Fach⸗ 
prüfung nicht im Anſchluß an die Lehrzeit, 
ſondern während des Militärdienſtes ſtattfand. 
Was alſo an theoretiſchen Kenntniſſen von deu 
Förſteranwärtern erworben wurde, erfolgte 
in erſter Linie durch den Unterricht bei den 
Jägerbataillonen, der ſehr wohl einer Fachſchule 
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ähnlich war. Im übrigen kamen die Förſter 
bisher auch erſt in einem ſo vorgeſchrittenen 
Alter in das erſtrebte Amt, daß ihnen wahrlich 
hinlänglich Zeit blieb, ſich auf rein empiriſche 
Weiſe die nötigen Fachkenntniſſe anzueignen. 
Der Förſter der Zukunft ſoll und muß aber 
etwa im 28. bis 30. Lebensjahr in das erſtrebte 
Amt kommen; es fällt ſomit die lange Zeit 
einer vorbereitenden Praxis fort. 

In allen bisherigen Ausbildungsvorſchriften 
für den Förſterdienſt hat, wie man nachleſen wolle, 
das Einjährigen⸗Zeugnis als erſtrebenswertes 
Ziel für die Vorbildung an erſter Stelle geſtanden. 
Und dies noch zu einer Zeit, als der Militär⸗ 
dienſt im Jägerkorps mit der Laufbahn eng 
verbunden war. Umſomehr befremdlich muß 
es daher erſcheinen, daß dieſe Schulbildung in 
den neuen Ausbildungsvorſchriften nicht mehr 
genannt werden ſoll. Gewiß iſt der praktiſche 
Wert dieſes Zeugniſſes durch die Umbildung 
der Heeresverfaſſung verſchwunden, aber der 
mit ihm verbundene Bildungsbegriff iſt 
geblieben und wird auch weiter im Volksbewußtſein 
fortleben. Solange dieſe Vorbildung bei 
den anderen mittleren Beamtenlauf⸗ 
bahnen noch als Vorbedingung für die 
Annahme gilt, liegt für uns Förſter am 
allerwenigſten Grund vor, hierauf zu 
verzichten. Wenn für die Laufbahn der höheren 
Forſtbeamten mit Recht das Reifezeugnis gefordert 
wird, ſo liegt kein ſachlicher Grund vor, dem 
Förſter die Oberſekundareife zu verſagen, denn 
er iſt in erſter Linie berufen, die Ergebniſſe 
wiſſenſchaftlicher Forſchung in die Praxis um⸗ 
zuſetzen; von ihm wird das Können verlangt, 
und wer eine Sache können muß, der muß 
auch ihre wiſſenſchaftlichen Grundlagen be- 
herrſchen, wenn anders de Tun nicht ſtümper⸗ 
haft und Stückwerk bleiben ſoll. 

Bedauerlich iſt auch, daß die Bürotätigkeit 
des Förſters viel zu gering eingeſchätzt wird. Dies 
liegt hauptſächlich daran, daß die ihm zuſtehenden 
ſchwierigſten und komplizierteſten Rechenarbeiten, 
dienſtlich gar nicht in die Erſcheinung treten. 
Daß ſich z. B. bei einer Abſchlagsverlohnung 
im Hauereibetriebe ganze Bogen mit Zahlen 
bedecken, ehe die eine Zahl gefunden iſt, die dann 
auf dem Lohnzettel erſcheint, wird außer dem 
Förſter niemand gewahr. Das Gleiche gilt in 
erhöhtem Maße für die Auseinanderrechnung 
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der verdienten Löhne für die einzelnen Holz⸗ 
hauerrotten. Um alle dieſe Arbeiten ihrem 
Werte nach beurteilen zu können, muß man ſie 
eben ſelbſt gemacht haben. 

Nicht zuletzt ſei erwähnt, daß der Förſter 
auch eine gute Vor⸗ und Ausbildung braucht um 
der immer ſchwieriger werdenden Behandlung Det 
Waldarbeiter voll gerecht werden. zu können. 
Nichts imponiert aber gerade dem einfachen 
Arbeiter mehr als eine überlegene Allgemein⸗ 
bildung. Der Förſter ſteht in dem Kampf mit 
den Widerwärtigkeiten des Forſtbetriebes an 
erſter Stelle und von ſeiner Urteilsfähigkeit, 
ſeinem ſelbſtändigen Denken und klugen Handeln 
hängt es in erſter Linie ab, wenn ſich alles 
möglichſt reibungslos vollzieht. 

Kein Betrieb iſt ſo auf die Perſon des 
Beamten geſtellt, als wie der Forſtbetrieb. 
Dies wird jedem Fachgenoſſen keine Neuigkeit 
ſein. Aber auch kein anderer Betrieb iſt in 
ſeinen Erfolgen ſo von dem regen Berufs⸗ 
intereſſe der Beamten abhängig, wie dieſer. 
Die Bedeutung des Waldes iſt in der neueren 
Zeit in ſo großem Maße geſtiegen, daß es mit 
dem Staatsintereſſe unvereinbar wäre, wollte 
man den Beamten, die zu ſeiner Hege und 
Pflege in erſter Linie berufen ſind, nicht die 
denkbar beſte Ausbildung zuteil werden laſſen. 
Wir befinden uns in dieſer Anſicht, wie wir 
wiſſen, auch durchaus in Übereinſtimmung mit 
dem jüngeren Nachwuchs des Forſtverwaltungs⸗ 
dienſtes, die mit den Förſtern der Zukunft 
ſpäter wirtſchaften müſſen. 

Der Förſterſtand muß aus dem jetzigen, längſt 
überlebten Zuſtand heraus, wenn ein erſprießliches 
Zuſammenarbeiten zwiſchen ihm und dem Ober⸗ 
förſter auf die Dauer gewährleiſtet ſein ſoll. 
Beide Beamtengruppen ſind in ihren ganzen 
Daſeinsbedingungen ſo aufeinander angewieſen, 
wie dies in der preußiſchen Beamtenſchaft 
ſonſt nirgends der Fall iſt und nur 
eine gehobene Bildung des Förſterſtandes kann 
eine Heilung des jetzigen Zuſtandes herbei⸗ 
führen. Dies iſt unſere durch Erfahrung ge⸗ 
wonnene Überzeugung, von der wir uns durch 
keine Einwände abbringen laſſen werden. Wir 
hegen deshalb auch noch in letzter Stunde die 


Hoffnung, daß die Zentralforſtbehörde unſerer 
Auffaſſung beitreten wird. 


TAI — 


Die Beſoldungsreform und die neue Regierung. 
Die Vorgänge der letzten Zeit, der Militär: | gleich nach den Oſterferien vorgelegt werden 


putſch, der Generalſtreik, die anſchließenden 
Spartakusunruhen und die Schwierigkeit ihrer 
Überwindung, haben zweifellos die Beſoldungs⸗ 
reform in Preußen verzögert. Es iſt aber 
Iden mit Rückſicht auf die Neuwahlen, die 
bereits für das ſpäte Frühjahr ausgeſchrieben 
werden dürften, zu hoffen, daß die Beſoldungs⸗ 
ordnung der preußiſchen Landesverſammlung 


wird und dann bald zur Verabſchiedung kommt. 
Man darf damit um ſo eher rechnen, als ja auch 
Miniſterpräſident Braun es in ſeiner Programm⸗ 
rede am 30. März in der 131. Sitzung der 
Preußiſchen Landesverſammlung bedauert hat, 
daß die Beſoldungsreform, auf deren Verab⸗ 
ſchiedung die unter den wirtſchaftlichen Nöten 
ſchwer leidenden Beamten ſehnſüchtig harren, 
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durch den Putſch hinausgezögert worden iſt. 
In weiteren Ausführungen ſeiner Rede hat der 
Miniſterpräſident verſichert, daß die Regierung 
nunmehr bemüht ſein werde, auf die ſchnellſte 
Verabſchiedung hinzuwirken und erklärt, daß die 
neuen Gehaltsſätze unter allen Umſtänden 
rückwirkend vom 1. April d. J. ab in Kraft 
treten werden. Da die Beamtenſchaft bei dem 
Militärputſch ſowohl wie bei den ſich anknüpfenden 
Unruhen ſich als eine feſte Säule der jetzigen 
Staatsmacht gezeigt hat, iſt zu hoffen, daß den 
Beamten in bezug auf die Beſoldungsfrage 
allerſeits größtes Entgegenkommen gezeigt wird. 

Für die preußiſchen Staatsförſter erſcheint 
die Sachlage günſtig dadurch, daß der Land: 
wirtſchaftsminiſter Braun nicht nur an ſeinem Platz 
geblieben, ſondern ihm gleichzeitig auch das Amt 
eines preußiſchen Miniſterpräſidenten übertragen 
worden iſt. Bekanntlich hat der Herr Miniſter 
dem preußiſchen Förſterſtande zugeſichert, ſeinen 
Einfluß im Staatsminiſterium dahin geltend zu 
machen, daß die preußiſchen Staatsförſter beſtimmt 
in die neue Gruppe VI des Beſoldungsgeſetzes 
für Preußen kommen; daher iſt anzunehmen, daß 
dieſer mehr als berechtigte und recht beſcheidene 
Wunſch nun endlich in Erfüllung gehen wird, trotz⸗ 
dem, wie unlängſt verlautete, andereReſſortminiſter 
ungeachtet eines günſtigen Staatsminiſterial⸗ 
beſchluſſes ernſtlich Einſpruch gegen die Ein⸗ 
reihung der Förſter in Gruppe VI erhoben 
haben. Bei dem Übergewicht, das ein Miniſter⸗ 
präſident in derartigen Vereinbarungen un⸗ 
bedingt haben muß, dürfte die Lage der Be⸗ 
ſoldungsfrage der Förſter in Preußen daher 
als nicht ungünſtig anzuſehen ſein. 

Unklar bleibt noch immer das Schickſal der 
Förſterwünſche in der Ausbildungsfrage. 
Zunächſt ſei nochmals mit allem Nachdruck 
feſtgeſtellt, daß die Forderung der preußiſchen 
Staatsforſtbetriebsbeamten, für ihren Nachwuchs 
eine Vorbildung mit Oberſekundareife zu erreichen, 
durch die gewichtigen Aufgaben, die der Stand 
heute zu erfüllen hat, verſtändlich und unter 
allen Umſtänden berechtigt iſt. Da nun der 
Herr Landwirtſchaftsminiſter als gleichzeitiger 
Miniſterpräſident von der hohen Warte ſeines 
neuen Amtes beſſer wie jeder andere erkennen 
muß, welches Wertobjekt die preußiſchen Staats⸗ 
forſten heute bilden und daß für ihre Be⸗ 
wirtſchaftung, beſonders für die Betriebs⸗ 
geſchäfte, nur ein vollkommen auf der Höhe 
ſtehendes Beamtentum leiſtungsfähig ſein kann, 
ſo ſollte man annehmen, daß auch hier die 
Forderungen des Standes ihrer Erfüllung 
entgegengehen müſſen. 
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Etwas weiter vorgeſchritten ſind die Be⸗ 
ſoldungsangelegenheiten im Reich. Der Ent⸗ 
wurf des neuen Reichsbeſoldungsgeſetzes iſt 
bereits der Nationalverſammlung zugegangen 
und auch in der Preſſe veröffentlicht worden. 
Reichsforſtbeamte gibt es allerdings unſeres 
Wiſſens nur ganz vereinzelt. Förſter ſind nur 
in ſehr kleiner Anzahl vorhanden; ſie waren 
früher beſonders auf den Truppenübungsplätzen 
angeſtellt. Leider ſind in dem Entwurf für das 
Reichsbeſoldungsgeſetz dieſe Förſter nur im 
Gruppe Waufgenommen. Es wird gemeinſame 
Aufgabe des Vereins Preußiſcher Staatsförſter 
wie der Staatsförſtervereinigungen der anderen 
Bundesſtaaten, ſofern die ihnen angeſchloſſenen 
Beamten in ihrem Ausbildungsgang dem der 
preußiſchen Staatsförſter entſprechen, zu erwirken 
fein, daß auch in der Reichbeſoldungsordnung Die 
Förſter in die Gruppe VI kommen, da ſonſt leicht 
die Erfüllung der Gehaltsforderungen der Förſter 
in den Einzelſtaaten ungünſtig beeinflußt werden 
könnte. Sonſt ſind im Reichsbeſoldungsgeſetz 
genannt die Oberförſter in Gruppe X. Auch Ober⸗ 
förſter dürfte es im Reich nur vereinzelt geben, 
wahrſcheinlich kommen nur die in den ver⸗ 
ſchiedenen Reichsbehörden als Sachverſtändige 
tätigen Herren in Betracht. Endlich ſind noch 
Waldhüter in Gruppe J und Forſtaufſeher in 
Gruppe II genannt. Was hier unter Forſt⸗ 
aufſeher zu verſtehen iſt, iſt uns unbekannt, 
vielleicht kommen Beamte von der Funktion der 
Waldwärter in Frage. 

Hoffentlich wird imAnſchluß an den Entwurf des 
Reichsbeſoldungsgeſetzes nun auch der Beſoldungs⸗ 
geſetzentwurf in Preußen veröffentlicht und bringt 
dieſer, wie wir mit dem geſamten Stande der 
Preußiſchen Betriebsbeamten annehmen, ihm. 
die zuverſichtlich erwartete Gruppe VI; eine 
Enttäuſchung in dieſer Beziehung würde über 
das Maß deſſen hinausgehen, was einem ſtaats⸗ 
erhaltenden Beamtenſtande, dem unermeßliche⸗ 
Werte unſeres jetzt ſo armen Vaterlandes anver⸗ 
traut wurden, zu tragen möglich iſt. 

über die Beſoldung der Anwärter verlautet. 
bis jetzt noch nichts. Aus allen Veröffent⸗ 
lichungen, die wir über Beſoldung in die Hand 
bekommen haben, iſt in dieſer Beziehung weder 
für das Reich noch für Preußen in irgendeiner 
Form der Schleier gelüftet. Auch hier geht 
unſere Anſicht dahin, daß in Bezug auf die 
Diätenſätze der Anwärter nicht nur wie früher 
das äußerſte zu geſchehen hat, ſondern aus⸗ 
kömmliche und zufriedenſtellende Sätze in Kraft. 


treten müſſen. 
Die Schriftleitung. 


— Dë Kaff 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
121. Sitzung am Mittwoch, dem 25. Februar 1920. 
Beratung des Antrags der Abgeordneten 
Schüling und Genoſſen über die Beſchäf⸗ 
tigung der Kriegsbeſchädigten im Staats⸗ 
dienſt uſw. — Druckſachen Nr. 67, 1865. 
Schüling, Abgeordneter (Zentr.) — — Es 


liegt nahe, daß ſich unſer Antrag zuerſtzmit den Beamten 
des Staates und der Selbſtverwaktungskörper und. 
mit den Lehrern beſchäftigt. Wir find überzeugt, daß, 
die Behörden dieſe Kriegsbeſchädigten und Schwer⸗ 
kriegsbeſchädigten wieder in den Dienſt eingeſtoellt 
haben. — — Wir ſind der Anſicht, daß es den Behörden 
möglich fein muß, auch die Schwerkriegsbeſchädigten. 
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Keſtlos, ausgenommen in Fällen von ganz gewaltiger 
Verſtümmelung, die zur völligen Arbeitsloſigkeit ver⸗ 
urteilt, z. B. völliges Erblinden, Verluſt beider Arme 
Aſw., wieder einzuſtellen. Bei jeder Behörde gibt es 
Stellen, in denen Kriegsbeſchädigte und Schwerkriegs⸗ 
Heſchädigte beſchäftigt werden können, wenn ſie auch 
nicht ſo viel leiſten wie geſunde Beamte. Eventuell 
müſſen ſolche Stellen geſchaffen werden. — — 

Wir wollen, daß es das Recht der Kriegsbeſchädigten 
und Schwerkriegsbeſchädigten iſt, in den Dienſt wieder 
eingeſtellt zu werden, ſoweit es die Dienſtverhältniſſe 
geſtatten. Geſtatten dies die dienſtlichen Verhältniſſe 
an dem einen Orte nicht, ſo geſtatten ſie es an einem 
anderen Orte. Der Beamte müßte ſich dann eventuell 
eine Verſetzung gefallen laſſen. Uns kommt es darauf 
an, daß die kriegsbeſchädigten und ſchwerkriegs⸗ 
beſchädigten Beamten ein Recht auf die Wieder⸗ 
einſtellung haben. — — 

Wir verlangen ſelbſtverſtändlich dieſes Recht auch 
für die Lehrer und Beamten der Selbſtverwaltungs⸗ 
Organe. — — 

Schubert (Cöln), Berichterſtatter (Soz.⸗Dem.): 
— — Abſatz 7 des Antrages des Staatshaushaltungs⸗ 
Ausſchuſſes ſagt ausdrücklich: . 

nachdrücklich dahin zu wirken, daß alle Kriegs⸗ 
beſchädigten, die früher im Dienſte des Staates, der 
Gemeinden, Kreiſe und anderer Selbſtverwaltungs⸗ 
organe geſtanden haben, wieder eingeſtellt werden, 
ſoweit es die dienſtlichen Verhältniſſe nur irgendwie 
zulaſſen, und daß darüber hinaus der Verſorgung 
bedürftige Kriegsbeſchädigte in Betrieben des Staates, 
der Gemeinden uſw. nach Möglichkeit eingeſtellt 
werden unter beſonderer Berückſichtigung der Schwer⸗ 
beſchädigten. 
Danach hat der Staat die Verpflichtung. —— 
Der Antrag wird angenommen. 
Beratung des Antrages der Abgeordneten 
Dr. Heß und Genoſſen um Erhöhung der 
Teuerungszulagen im beſetzten Gebiet. 
Der Antrag des Ausſchuſſes lautet: 
den Antrag der Abgeordneten Dr. Heß und Genoſſen 
Druckſachen Nr. 138 und 162 für erledigt zu erklären, 
da inzwiſchen ein großer Teil der Städte und Ge- 
meinden bereits in höhere Teuerungsklaſſen ein⸗ 
gereiht iſt und nach den Erklärungen des Herrn 
Finanzminiſters fortlaufend eine Nachprüfung der 
Verhältniſſe ſtattfindet. 
Der Antrag wird angenommen. 
CH 


Berfaflunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
423. Sitzung, Donnerstag, den 26. Februar 1920. 
Erſte und zweite Beratung des Geſetzent⸗ 
wurfs über die Dauer des Vorbereitungs- 
dienſtes der Gerichtsreferendare. Druckſache 
Nr. 1935. 
Der Geſetzentwurf wird dem Rechtsausſchuß über⸗ 
wieſen. 


— RD 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


253 


Beratung des Antrages der Abgeordneten 
Dr. Reineke und Genoſſen auf Einrichtung 
einer Berufsberatung. 

Der Antrag des Staatshaushaltsausſchuſſes lautet: 
„den Antrag Dr. Reineke und Genoſſen, welcher 
lautet: 

die Staatsregierung zu erſuchen, mit Rückſicht 

auf die wirtſchaftliche Not, welche in verſchiedenen 

Berufen eingetreten iſt, und mit Rückſicht auf die 

Unkenntnis, welche in weiten Volkskreiſen bezüglich 

der verſchiedenen Berufszweige herrſcht, die 

Berufsberatung auf ſtaatlicher Grundlage zu or⸗ 

ganiſieren und die dazu erforderlichen Maßnahmen 

im Einvernehmen mit den ſchon beſtehenden 

freien Beratungsſtellen zu treffen 

anzunehmen. 

Es liegt nur der Antrag des Ausſchuſſes vor, zu 
dem der Abgeordnete Dr. Reineke beantragt hat, die 
Worte auf ſtaatlicher Grundlage“ zu ſtreichen.“ 

Die Worte „auf ſtaatlicher Grundlage“ werden 
geſtrichen und mit dieſer Maßgabe der Antrag des 
Ausſchuſſes angenommen. 

CH 
Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
124. Sitzung am Freitag, dem 27. Februar 1920. 

Beratung des Antrages der Abgeordneten 
Dr. Schmedding und Genoſſen über Bau⸗ 
koſtenzuſchüſſe zur Bekämpfung der Woh- 
nungsnot. 

Bud juhn, Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗P.): — — 
Die Baukoſten ſind gegenüber der Friedenszeit um das 
ſechs⸗ und achtfache geſtiegen, vielleicht werden ſie 
ſogar in der nächſten Zukunft auf das zehn⸗ bis zwölf⸗ 
fache anwachſen. Sie werden mit dem Verfoll unſerer 
Währung ebenſo wie alle übrigen Güterpreiſe ſteigen. 
— — Deshalb müſſen wir die Forderung erheben, 
daß die Regierung eine entſchiedene Stellung gegen 
die fortwährenden Steigerungen der Holz⸗ und Eiſen⸗ 
preiſe, ſowie der ſonſtigen Baumaterialienpreiſe ein⸗ 
nimmt, ebenſo gegenüber dem Treiben gewiſſenloſer 
Schleichhändler, Schieber uſw., die die wenigen Bau⸗ 
ſtoffe auf alle mögliche Art und Weiſe um die Ecke 
zu bringen ſuchen. — — 

Bei der Bewegung der Preiſe ſpielt nach meiner 
Auffaſſung ſehr weſentlich, vielleicht ſogar ausſchlag⸗ 
gebend die Gebietsabtretung hinein. Wenn wir uns 
vorhalten, daß nach amtlicher Feſtſtellung von den 
46 Oberförſtereien der Provinz Poſen 39 mit 203 830 ha 
an Polen gefallen und nur 7 Oberförſtereien mit 
44 850 ha preußiſch geblieben ſind, und daß von den 
75 Oberförſtereien Weſtpreußens 62 mit 336 995 ha 
anl Polen übergehen und nur 13 mit zuſammen 82 010 ha 
preußiſch bleiben, und daß uns insgeſamt 126 preußiſche 
Oberförſtereien mit 651 200 ha oder rund 22 % der 
Fläche der preußiſchen Staatsforſten mit über 1½ Mil⸗ 
lionen Feſtmeter Nutzholzeinſchlag verloren gehen, 
dann wird es uns wohl klar, wie der Baufſtoffmangel 
in die Erſcheinung treten muß. — — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Kriegergedenktafel! Zwecks Errichtung einer 
Ehrentafel werden die Angehörigen aller ge⸗ 
fallenen Schüler, die der Forſtlehrlingsſchule zu 
Hachenburg in den Jahren 1905 bis 1914 an⸗ 
gehört haben, dringend gebeten, nähere Angaben 
(genaue Namensbezeichnung, Jahrgang, Dienſt⸗ 
grad, Datum und Ort ihres Heldentodes) zu 
ſenden an Forſtſchullehrer Riebeling, 

Hachenburg, Weſterwald. 
CH 

Aufhebung des Preußiſchen Heroldsamts. Durch 
die Verordnung der Preußiſchen Staatsregierung 
vom 3. November 1919 (Geſetzſammlung Seite 180) 
sit das Preußiſche Heroldsamt mit dem 31. März 
aufgehoben worden. Demzufolge wurde die ge- 


ſchäftliche Tätigkeit des Amtes an dieſem Tage 
durch eine Anſprache des bisherigen Vorſitzenden, 
Miniſterialdirektors Kübler, in einer Verſammlung 
aller Beamten für abgeſchloſſen erklärt. 

CH 


Die Abwicklungsſtelle der Inſpektion der Jäger 
und Schützen iſt mit dem 31. März 1920 aufgelöſt 
worden. Sämtliche von ihr bisher bearbeiteten 
Angelegenheiten der ſtaatlichen Förſteranwärter 
werden vom 1. April ab vom Preußiſchen Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium weiter bearbeitet. Die rein 
militäriſchen Angelegenheiten werden durch die 
Verſorgungsämter (frühere Generalkommandos) 
erledigt. 

T 

Teuerungszulagen für die beſetzten Gebiete. 

In der Preußiſchen Landesverſammlung iſt vom 
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entrum ein Antrag eingebracht worden, daß die 
See erſucht werden ſoll, den Beamten, 
Staatsarbeitern und Lehrern in den von der 
Entente beſetzten Gebieten durch eine beſondere 
Geſetzesvorlage während der Zeit der Beſetzung 
eine beſondere fortlaufende Teuerungszulage 
(Beſetzungszulage) neben den Orts⸗ und Teuerungs⸗ 
zuſchlägen zu gewähren und hierbei die beſetzten 
Gebiete als einen einheitlichen Teuerungsbezirk 
zu erklären. 


* 

Einmalige Beihilfen für Kriegsbeſchädigte und 
Kriegshinterbliebene. Aus dem Reichsarbeits⸗ 
miniſterium wird uns mitgeteilt: Alle ver] orgungs⸗ 
berechtigten Militärperſonen der Unterklaſſen und 
Hinterbliebene von Militärperſonen der Unter⸗ 
klaſſen werden in den nächſten Tagen eine ein⸗ 
malige Beihilfe erhalten. Die Beihilfe wird in 
Höhe des doppelten Monatsbetrages der Ver⸗ 
ſorgungsgebührniſſe leinſchließlich aller Zu⸗ 
wendungen, Unterſtützungen und Teuerungs⸗ 
zuſchläge) gezahlt werden, ſo daß die Kriegs⸗ 
beſchädigten und Kriegshinterbliebenen im April 
den dreifachen Betrag ihrer ſonſtigen Bezüge 
erhalten werden. Eines beſonderen Antrags 
bedarf es nicht; die Poſtanſtalten uſw. ſind 
angewieſen, die Beihilfen zuſammen mit den für 
April zuſtändigen Gebührniſſen zu zahlen. 

CH 


Die Militäranwärter zur Beſoldungsordnung. 
Die am 14. März 1920 in Berlin tagende Ver⸗ 
ſammlung von Mitgliedern des Bundes Deutſcher 
Militäranwärter und des Reichswirtſchaftsver⸗ 
bandes deutſcher derzeitiger und ehemaliger Be⸗ 
rufsſoldaten erhob Einſpruch gegen den Entwurf 
eines Beſoldungsgeſetzes, der den gegenwärtigen 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen der zivilverſorgungs⸗ 
berechtigten Beamten und Anwärter in keiner 
Weiſe Rechnung trage. Sie fordern, daß auf 
das Beſoldungsdienſtalter alle Zeiten anzurechnen 
ſind, in denen der Beamte im öffentlichen Dienſte 
war. Die Aufrückefriſten zur Erreichung des 
Höchſtgehalts ſind herabzuſetzen. Die Zahl der 
Beſoldungsgruppen iſt noch mehr zu verringern. 


CH 
Freie Dienſtwohnung der Förſter. 

Den Foͤrſtern ſteht, abweichend von faſt allen 
anderen Staatsbeamten, ſtatt Mietsentſchaͤdigung 
freie Dienſtwohnung zu. Wie ſteht es nun in Wirk⸗ 
lichkeit mit der letzteren? Nach der Dienſtwohnungs⸗ 
Vorſchrift vom 31. Januar 1893 war die Unter⸗ 
haltungspflicht dieſer ſogenannten freien Dienſt⸗ 
wohnung unter den fortlaufenden Buchſtaben a bis s 
aufgefuͤhrt (19 Nummern), die bezuͤgliche Vor⸗ 
ſchrift vom 1. Dezember 1913 hat es gluͤcklich bis u 
und damit zu 21 Abſaͤtzen gebracht. Wenn ich mich 
nicht ſehr irre, ſtand in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
vor allerdings langen Jahren einmal ein Gerichts⸗ 
erkenntnis, wonach der gluͤckliche Beſitzer einer freien 
Dienſtwohnung nur die Koſten fuͤr jene Ausbeſſerungen 
uſw. zu tragen habe, die ortsuͤblich Mietern out: 
erlegt waͤren. Gleiches ergibt ſich auch aus einem 
Hinweis auf ein Erkenntnis des Kammergerichts 
z. B. fuͤr den Buchſtaben s der Vorſchrift vom 
31. Januar 1893, ſiehe Radtke Seite 104, Abſatz 3, 
Ausgabe 1908. Die letzte Dienſtwohnungsvorſchrift 
nimmt Bezug hierauf im $ 8, Abſatz g, h und m. 
Trotzdem erlegt ſie uns gewiß auch in dem aus⸗ 
„beuteriſchſtem Mietsvertrage nicht enthaltene Be: 
ſtimmungen auf, ich verweiſe nur auf die im § 7 
unter c, d, e, g, h, e, o (Ausbeſſerung der Um: 
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wehrung, alſo auch des Hofes und Wohngartens ). 
und p als beſonders von allem uͤblichen Gebrauch 
abweichend. Dieſe Beſtimmungen muͤſſen fallen, 
da ſie eine ungerechte, ja ſogar ungeſetzliche Be⸗ 
laſtung des Wohnungsinhabers bedeuten, die ihm, 
zumal von einem ſchneidigen Vorgeſetzten, ruͤck⸗ 
ſichtslos durchgefuͤhrt, namentlich bei der heutigen 
Teuerung recht koſtſpielig werden koͤnnen. Beſonders 
iſt dies durch die abgelegene Lage unſerer Gehoͤfte 
bedingt, die weite, zeitraubende Dit: und Herwege 
der benötigten Handwerker erfordern. Nur ein 
Beiſpiel hierzu. Abſatz i, Pumpen, „Verlederung der 
Ventile!“ Eine bei gewoͤhnlichen Holzpumpen recht 
einfache Sache, die jeder Stellmacher, Tiſchler uſw. 
beſorgt, heute allerdings durch die wahnſinnigen 
Lederpreiſe ſchon ſo recht koſtſpielig. Wie aber erſt 
bei verwickelter Sachlage? Mein Gehoͤft liegt 10 km 
von der naͤchſten Stadt, in der ein Brunnenbauer 
wohnt, ab; ich befiße einen 21 m tiefen Bohrbrunnen, 
zum Ventil ſind es 12 m. Da die Rohre uͤber dem 
Ventil enger ſind wie der Durchmeſſer des letzteren, 
fo muß der eiſerne Pumpenbaum mit 12 m Rohr: 
leitung mittelſt großer Windevorrichtung heraus⸗ 
gehoben werden, um überhaupt] an das Ventil 
kommen zu koͤnnen. Die Selten betragen heute 
für An: und Abfuhr des Krahns 50 M, Arbeit des 
Brunnenbauers 25 , Ventilleder 15 /, mithin zu: 
ſammen 90 ! Wer vermutet fo etwas in den Worten 
freie Dienſtwohnung und kleine Ausbeſſerungen? 

Dann Buchſtabe p: „Unterhaltung der Feuer⸗ 
loͤſchgeräte, einſchließlich der kleinen Handfeuer⸗ 
ſpritzen.“ Letztere wird doch wahrlich nicht uns 
zuliebe geliefert, ſondern zum Schutze der unver⸗ 
ſicherten Gebaͤude. Unſere eigenen Sachen ſind 
durchweg verſichert, brannte es, ſo konnten wir 
ſagen, es hilft nichts, wir ſind wenigſtens 
verſichert, wir brauchten alſo nicht haͤnderingend 
an dem Reſte unſerer Habe ſtehen. Die Verwaltung 
aber hat hierzu ideell Grund, denn ſie hat nicht 
verſichert. Bekaͤmpfen wir mit der Handfeuerſpritze 
und den] kleinen Handloͤſchgeräten einmal Feuer, 
ſo bezahlen wir fuͤr den Fiskus die „geringen 
Reparaturen“ an dieſen Gegenftänden, denn beſſer 
werden ſie nicht durch die kraͤftige Benutzung. Nur 
wenn die Fehler als beim Brande entſtanden nach⸗ 
zuweiſen ſind, gehen wir frei aus. Hier handelt es 
ſich um eine geradezu unmoraliſche uns auferlegte 
Verpflichtung. 

Dieſe beiden Beiſpiele moͤgen genuͤgen, das 
Unhaltbare der 21 Ausbeſſerungverpflichtungen zu 
beleuchten, moͤchten recht viele Kollegen hierzu 
Stellung nehmen. Fort mit dieſem alten Ver⸗ 
waltungszopf, man gebe uns endlich wirklich freie 
Wohnung, die uns rechtmaͤßig zuſteht. Überdies 
laſſen ſich die beſagten Beſtimmungen ja nach dem 
perfönlichen Wohlwollen oder der augenblicklichen 
Stimmung des beſichtigenden Vorgeſetzten recht ab⸗ 
weichend in Anwendung bringen, auch Vorgeſetzte 
ſind Menſchen, alſo fort mit den Beſtimmungen 
und je fruͤher deſto beſſer. 

Anders verhält ſich die Sache bei der Ausbeſſerungs⸗ 
pflicht der Wirtſchaftsraͤume. Nach dieſer Richtung 
betrachtet ſind wir Paͤchter und muͤſſen die uns vom 
Verpaͤchter, dem Staate geſtellten Bedingungen 
uͤbernehmen oder die Pachtung des Ganzen ab— 
lehnen. Aber auch hier waͤre es angebracht, wenn 
die Verpaͤchterin auf die Beſtimmungen verzichtete, 
mit Ruͤckſicht darauf, daß wir auf der des Dienſt⸗ 
betriebes wegen abgelegenen Stelle nur durch Über⸗ 
laſſung von Acker und dem zugehörigen Wirtſchafts⸗ 
räumen unſere Lebensmoͤglichkeit finden. 

Ein Hegemeiſter aus dem Bezirk Stralſund. 
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Heimſtättenſiedlung und Forſtfiskus. Ge⸗ 
legentlich der Kundgebung der Siedler und 
Laubenkoloniſten am 7. März d. Is. im Zirkus 
Buſch wurde der Vorwurf erhoben, „der Forſt⸗ 
fiskus erleichtere den Baumaterialienwucher, indem 
er den Holzpreis in Auktionen bis 900 M für 
den Feſtmeter treiben laſſe“. Dazu teilt uns 


berichtigend der Preſſedienſt des Miniſteriums 


für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten mit: 
Die Staatsregierung hat bereits zu Beginn 
des Jahres 1919 den in der Umgebung Groß⸗ 
Berlins tätigen gemeinnützigen Siedlungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften forſtfiskaliſche Flächen von rund 130 ba, 
zum größten Teil hochwertiges Bauland in beſter 


Verkehrslage zu dem außergewöhnlichen billigen 
Preiſe von durchſchnittlich 98 Pf. je Quadratmeter 


und unter ſehr günſtigen Ankaufsbedingungen auch 


bezüglich des aufſtehenden Holzes, zur Verfügung ge⸗ 


ſtellt. Mit dieſem Gelände iſt auf lange Jahre hinaus 
Arbeit für die Siedlungsgeſellſchaften geſchaffen. — 


Ebenſo ſind den provinziellen Siedlungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften 400 000 fm Bauholz und außerdem der 


Oſtpreußiſchen Bauſtoffgeſellſchaft noch 200 000 fm 
Bauholz zu beſonders günſtigen Bedingungen 
freihändig abgegeben worden. Die Mindeſtpreiſe 
betragen im Durchſchnitt etwa 150 „/ je Feſtmeter; 


ſollten die tatſächlichen Verſteigerungsdurchſchnitts⸗ 


preiſe höher ſein als dieſe Mindeſtpreiſe, ſo iſt in 
Ausſicht genommen, die etwaigen Mehrauf⸗ 
wendungen den Siedlungsgeſellſchaften nach 
Verwendung des Holzes zu gemeinnützigen 
Bauten aus Staatsmitteln zu erſetzen. — Was 
es mit den angeblich auf Verſteigerungen in 
einzelnen Fällen bis auf 900 / je Feſtmeter ge⸗ 
triebenen Preiſen für eine Bewandtnis hat, läßt 
ſich ohne Angabe der näheren Umſtände nicht 
nachprüfen. Einzelne auffallend hohe Verſteige⸗ 
rungsergebniſſe, bei denen es ſich meiſt um be⸗ 
ſonders hochwertiges Holz wie feine Tiſchlerware und 
dergleichen, aber nicht um Bauholz handelt, können 
nicht der Beurteilung der Marktlage zugrunde gelegt 
werden. Der Forſtverwaltungſ kann wohl hiernach der 
Vorwurf des Holzwuchers gegenüber den gemein⸗ 
nützigen Siedlungsbeſtrebungen nicht gemacht 
werden. Im Gegenteil hat ſie dieſe unter Verzicht 
auf erhebliche Mehreinnahmen in jeder Weiſe durch 
billige Hergabe von Land und ' Holz zu fördern geſucht. 


J 

Zur Milderung der Strafbeſtimmungen des 
Forſtdiebſtahlgeſetzes. Im allgemeinen wird ans 
genommen, daß das überhandnehmen der Forſt⸗ 
diebſtähle, worüber man faſt täglich den GEN 
neue Beweiſe entnehmen kann, nur durch den 
Mangel an Brennſtoff veranlaßt würde, Dieſe 
Auffaſſung herrſcht nicht nur in weiteſten Kreiſen 
der Bevölkerung, auch die Preußiſche Staats⸗ 
regierung bekennt ſich zu ihr in der Begründung 
des Antrages vom 24. Januar d. Is. betreffend 
Milderung der Shafotbıohungen im Forſtdieb⸗ 
ſtahlsgeſetz vom 15. April 1878. In Wirklichkeit 
iſt aber in den weitaus meiſten Fällen die gegen⸗ 
wärtig überall in üppigſter Blüte ſtehende Habſucht 
die Hauptveranlaſſung zur Verletzung der Vor⸗ 
ſchriften dieſes Geſetzes. Folgender Vorgang, 
dem zahlreiche ähnliche mit Leichtigkeit hinzu⸗ 
gefügt werden könnten, kann hierfür als Beweis 
dienen. In einer Gutsforſt konnte einige Zeit 
der Forſtſchutz nicht in vollem Umfange wahr⸗ 
genommen werden. Als dies dann wieder 
möglich wurde, fand der Beamte, daß an 
einer Stelle 40 Stück mittelſtarker Eichen ent⸗ 
wendet waren. Die Ausſetzung einer Belohnung 
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führte dazu, daß Mitteilungen eingingen, in denen 
eine ganze Anzahl gut geſtellter Bauern eines 
Nachbardorfes ſo ſtark verdächtigt wurden, daß 
Hausſuchungen vorgenommen werden konnten. 
Deren Ergebnis war, daß auf den fraglichen 
Gehöften Teile der entwendeten Eichen auf⸗ 
gefunden wurden, die in verſchiedenſter Weiſe als 
Nutzholz Verwendung finden ſollten. Solche 
Frevel ſind, wie bemerkt, gegenwärtig leider keine 
ſeltene Erſcheinung. Ja, häufig vereinigen ſich 
ganze Rotten zu ſolchen Diebſtählen und die 
Beamten ſtehen dieſen machtlos gegenüber. 
Unter ſolchen Umſtänden iſt es gewiß nicht un⸗ 
berechtigt, die Frage zu ſtellen: Iſt die be⸗ 
abſichtigte Milderung der Strafbeſtimmungen des 
Forſtdiebſtahlsgeſetzes geeignet, ſolchem Treiben 
Einhalt zu bieten? Vom Standpunkte des 
tätigen Forſtmanns aus, der beſtrebt fein muß, 
die Forſtwirtſchaft auf der bisherigen leiſtungs⸗ 
fähigen Höhe zu erhalten, muß dieſe Frage un⸗ 
bedingt mit „Nein“ beantwortet werden. Auf 
alle Fälle iſt der Zeitpunkt für die Einführung 
ſolcher milderen Strafvorſchriften ſo ungeeignet 
wie möglich gewählt. Ganz beſonders müſſen 
die in Ausſicht genommenen Beſtimmungen 
„über das Vorhandenſein von mildernden Um⸗ 
ſtänden“ dazu führen, daß die Angriffe auf das 
Forſteigentum in ungeahnter Höhe zunehmen. 
In der Begründung iſt nun zwar geſagt: „Es 
wird hierbei freilich davon ausgegangen, 
daß auch in der Praxis der Gerichte die 
Anwendung des Grundſtrafrahmens im 
Intereſſe des Forſtſchutzes die Regel, die 
Annahme mildernder Umſtände, die auf 
beſonders milde liegende Fälle De: 
ſchränkte Ausnahme bilden wird.“ Aus 
der letzten Zeit dürften nun aber doch gewiß auf 
allen Gebieten reichliche Erfahrungen darüber 
vorliegen, was von einem gewiſſen Teile der 
Bevölkerung alles für „mildernde Umſtände“ 
gehalten wird. Auch hier wird die unbemittelte 
Bevölkerung als Grund für das Bedürfnis der 
Milde der Strafvorſchriften angeführt. Dieſem 
Vorwande kann entgegnet werden, daß der 
ärmeren Bevölkerung von den Forſtverwaltungen 
bei der Holzbeſchaffung in weiteſtem Umfange 
entgegengekommen wird, ſo daß bei dieſer in 
der Beſchränkung, die ſich gegenwärtig faſt jeder 
Stand — mit Ausnahme jener, deren Treiben 
das Tageslicht zu ſcheuen hat — auferlegen muß, 
zum Diebſtahle von Holz keine zwingende Ver⸗ 
anlaſſung vorliegt. Wenn nun aber die Straf⸗ 
vorſchriften eine ſolche Milderung erfahren ſollen, 
daß, wenn der Täter „erwiſcht“ wird, unter Um⸗ 
ſtänden nur der einfache Wert des Holzes als, 
Strafe bezahlt wird, ſo wird der Forſtdiebſtahl ſich 
bald zu einem der beſten Geſchäfte entwickeln, 
denn bekanntlich wird längſt nicht jeder Diebſtahl 
entdeckt. Der Zeitſtrömung entſprechend wird 
auch die Forſtwirtſchaft, wie jedermann ſich 
mit ſolchen, ihren Betrieb ſchädigenden geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften abfinden müſſen. Pflicht der 
in ihr tätigen Beamten aber iſt es, recht⸗ 
zeitig die warnende Stimme zu erheben. So 
wie die Sache nun einmal liegt, bleibt nur 
übrig, mit vollſtem Nachdrucke anzuſtreben, daß 
beſtimmte Sicherheiten dafür gegeben werden, 
was der Geſetzgeber unter „dem Vorliegen von 
mildernden Umſtänden“ verſtanden haben will. 
Geſchieht nicht einmal dies, dann wird mit dieſem 
Vorgehen auch für die geordnete Forſtwirtſchaft 
das Grab gegraben. Hegemeiſter Simon. 


Forſtwirtſchaft. 

Der Sorguitter Waldpflug wurde konſtruiert 
von der verſtorbenen Gräfin Mirbach, Sorquitten 
(Regbz. Allenftein), und ihrem Schmied Müller, 
der in ruſſiſche Gefangenſchaft verſchleppt, im 
fernen Sibirien verſtarb. Durch den Mirbach'ſchen 
Oberinſpektor Tiebel, der für die Kinder des 
verſtorbenen Schmieds ſorgen wollte, wurde die 
weitere Verwertung der Konſtruktion der be⸗ 
kannten Maſchinenfabrik Ventzki, Graudenz, in 
die Hände gegeben, nachdem gleichzeitig das In⸗ 
tereſſe der Forſtabteilung der Regierung zu Allen⸗ 
ſtein (Oberforſtmeiſter Moderſohn), für den Pflug er⸗ 
weckt war. Bei einer Beſchreibung eines Pfluges denkt 
ſich jeder etwas anderes. Deshalb ſei nur geſagt: 
Es iſt ein leichter, doppelſchneidiger ee 
Pflug an feſter Zweiſpännerdeichſel mit — un 
darin liegt das Weſentliche — vorn eingebautem 
Rundmeſſer, das etwas tiefer ſchneidet, als die 
Pflugſohle geht. Die Streichbleche dieſes zwei⸗ 
ſeitigen Pfluges ſind mit techniſcher Vollkommen⸗ 
heit von Ventzki gerundet und gezogen, ſo daß 
ſie den Bodenüberzug ſauber zur Seite umgeſtürzt 
0 Der Streifen zur Saat oder Pflanzung 
iſt da. 

Der Pflug iſt zuerſt in der Oberförſterei 
TCruttinnen, Johannisburger Heide, auf Eulen⸗ 
fraßfläche in größerem Maßſtabe verſucht worden. 
Zwei Faktoren ließen hier die außerordentliche 
Brauchbarkeit des Pfluges nicht ganz in Er⸗ 
ſcheinung treten. Einmal der üppige Graswuchs 
auf den Kahlflächen des ſchon dem kontinentalen 
(Steppen⸗) Klima ſich nähernden ſüd⸗oſtpreußiſchen 
Waldgebietes, zum andern die geringe Stärke der 
maſuriſchen Pferde. 

Der Graswuchs hatte zur Folge, daß der 
„flach gehen ſollende“ Pflug erſt nicht faßte, alſo 
ausſetzte, und immer wieder eingeſetzt werden 
mußte. Die Beſpannung mit vier Pferden, die 
ſich nötig erwies, kommt teuer. Trotzdem war 
die Leiſtung bemerkenswert, angeſichts der Tat⸗ 
ſache, 00 durch Menſchenhände ſolch große 
Flächen heute nicht wieder in Kultur gebracht 
werden können. Es iſt beſſer, daß die Flächen 
mit auf den erſten Blick ziemlich hoch erſcheinenden 
Koſten wieder aufgeforſtet werden, als daß ſie 
ganz brach liegen und völlig verwildern. Es iſt 
etwas da, was, wie wir gerade jetzt ſehen, ſeinen 
Wert hat, und was, wie wir mit ziemlicher 
Sicherheit ſagen können, ſeinen Wert haben wird, 
nämlich Holz, zwar heute noch nicht nutzbar, 
aber einmal doch nutzbar werdend. 

Der auf den Spinnerfraßflächen der Mark 
angeſetzte Pflug hat nicht mit dem Filz⸗Graswuchs 
oſtpreußiſcher Raupenfraßflächen zu kämpfen, denn 
des Reiches Streuſandbüchſe iſt nicht ſo üppiger 
Grasvegetation. Zum andern ſtehen ſchon 
ſchwerere Pferde zu Gebote, ſo daß zwei Stangen⸗ 
pferde F.-A. den Pflug gemächlich durch den 
Sand ziehen. Geſchont werden die Pferde, wenn 
ſie den andern Tag dann im Felde gehen, wo 
ſie nicht immer über Stöcke und Braken ſpazieren 
brauchen. Hinderniſſe für den Pflug gibt es 
nicht. Ob vorher Reihenpflanzung oder Natur⸗ 
beſtand aus Gottes Hand, der Pflug zieht ſeine 
Reihen. Bei etwas Barfroſt durchſchneidet ic 
die hier und da vorkommende Heide erſtaunli 
leicht. Zwei Pferde mit einem Mann, der den 
Pflug führt, und einem, der die Perde leitet, 
ſchaffen den Tag durchſchnittlich 2 ha, an kurzen 
Tagen weniger, an längeren Tagen mehr, je auch 
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nach den Bodenverhältniſſen (Stöcke und Voden⸗ 
überzug). Das ſind ſelbſtverſtändliche Dinge. 
Wenn die Aufarbeitung des Holzes auf den 
Flächen ſtreifenweiſe erfolgt iſt, das Reiſig alſo 
ſtreifenweiſe auf der Schlagfläche liegt, werden 
zunächſt die Streifen zwiſchen den Reiſigreihen 
gepflügt. Alsdann wird das Reiſig in Haufen 
zwiſchen dieſen Wundſtreifen verbrannt. Auf 
dieſe Weiſe kann man jederzeit, außer bei allzu 
friſchem Wind, brennen und zwar mit Frauen. 
Das iſt weſentlich für hieſige Gegend, denn es iſt 
nicht wie in Oſtpreußen üblich, das Reiſig gleich 
während des Einſchlages zur Winterzeit zu 
verbrennen. Im Winter und gegen das Früh: 
jahr, ſolange das Wetter ſchlecht iſt, bekommt 
man aber heute bei den ſchlechten Schuh und 
Kleiderverhältniſſen kein weibliches Weſen in die 
Waldarbeit. Sie fliegen erſt jetzt aus. Natür⸗ 
lich ohne gehörige Aufſicht in der Windrichtung 
vor den Feuern darf auch bei dem Schutz durch 
die Wundſtreifen nicht gebrannt werden, da doch 
ab und zu hier und da etwas Rohhumus (Trocken⸗ 
torf) zu glimmen anfängt. Es ſteht zu hoffen, 
daß mittels des Sorquitter Waldpfluges die 
großen Raupenfraßflächen im Kiefernwald, ſeine 
Kriegs⸗ und Holznotwunden trotz der Leutenot 
bald wieder 15 Immergrün tragen werden und 
damit neue Werte erſtehen. Die Beſchaffung der 
Pflüge aus dem nunmehr polniſchen Graudenz 
wird hoffentlich keine Schwierigkeiten machen. 
Forſtaſſeſſor, Allers, Sternberg (Neumark). 


7 
Brief⸗ und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 27. Führung von Amtstiteln und 
Titeln. Bedarf die Führung von Titeln, wie 
Oberförſter, Forſtmeiſter uſw. in Baden der ſtaat⸗ 
lichen Genehmigung? Kann die Regierung das 
Privileg zur Verleihung von Titeln Großgrund⸗ 
beſitzern, die eine größere Beamtenſchaft be⸗ 

ſchäftigen, gewähren? St. i. N. 
Antwort: Nach der früheren Verfaſſung ſtand 
das Recht zur Titelverleihung ausſchließlich dem 
Landesherrn zu. Es war aber auch den Standes⸗ 
herren zuerkannt, die früher Suveränitätsrechte 
ausübten. Gleichwohl haben ſeit langem auch 
Grundherren ihre Forſtbeamten da und dort als 
„Oberförſter“ bezeichnet. Der Badiſche Forſt 
verein hat ſeiner Zeit dagegen Einſpruch bei der 
oberen Forſtbehörde erhoben und beantragt, die 
Regierung möchte von ihrem Recht Gebrauch machen, 
ſolche Titelverleihungen durch Private zu verbieten, 
oder ſie wenigſtens davon abhängig machen, daß 
der Privatbeamte akademiſche Bildung habe. Die 
Regierung aber, d. h. wenigſtens die Forſt⸗ 
direktion, war der Auffaſſung, „O berförſter“ 
E kein Titel, ſondern eine Berufsbezeichnung, 
ieſe ſei kein Reſervatrecht des Landesherrn. Das 
eingeholte Gutachten eines namhaften Rechtslehrers 
ſtellte ſich auf einen anderen Boden und hielt den 
Titel für geſetzlich geſchützt (Unberechtigtes Sen 
von Titeln). Die Regierung lehnte ein Ein- 
ſchreiten ab. Ob für die Bezeichnung Forſt⸗ 
meiſter die gleiche Auffaſſung berechtigt wäre 
ſcheint mir immerhin zweifelhaft, denn ſie bezeichnete 
bisher eine ſogenannte „gehobene“ Stellung 
Jedenfalls iſt anzunehmen, daß die heutige 
Regierung in Titelfragen keine weniger demo» 
kratiſche Anſchauung haben dürfte als die frühere 
Inzwiſchen hat die badiſche Regierung alle „Titel“ 
aufgehoben. Es beſteht für die Vorſtände der Forſt⸗ 
ämter nur noch die Amtsbezeichnung „Oberförſter“. 


D 
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1. Wielheißen die beigefügten Schmetterlinge, deren 
grünlich⸗graue Raupen im Frühjahr eine Eichen⸗ 
Reinkultur ſtark befreſſen haben; welche Gegen⸗ 
maßregeln ſind anzuwenden? Wie iſt die Ent⸗ 
wicklung? 2. Auf derſelben Fläche haben jetzt 
einliegende Raupen das Blattgrün zerſtört. 
Raupe glänzend, durchſichtig und klebrig. Welches 
iſt der Name und wie die Entwicklung dieſes 
Inſekts ? Forſtkandidatl K. J. 
Antwort: Die vorgelegten Schmetterlinge 
find Phycis (oder Acrobasis) tumidana, der 
Eichentriebzünsler. Seine grünlichgraue Raupe 
befrißt die Blätter, welche ſie zu einem lockeren 
Neſt zuſammenſpinnt. In dieſem Blattneſt fertigt 
ſie eine gewundene Geſpinnſtröhre, in die ſie 
ihren feinkörnigen Kot verarbeitet. Die Raupe 
befrißt die Blätter einſeitig auf der Oberfläche, 
wodurch dieſe eine graugrüne Farbe erhalten. 


Vi 


CR Rr. 28. Der Eichentriebzünzler. Die Eier überwintern. Die gleichzeitig mit⸗ 


geſandten klebrig⸗ſchleimigen, daher ſchneckenartig 
ausſehenden Larven einer Blattweſpe, Selandria 
annulipes, haben 20 kurze Beine. Sie ſind 
an der Bruſt am dickſten und verjüngen ſich 
nach hinten. Ihre Farbe iſt bald ſchmutzig 
hellgrün, bald gelb. Sie lebt auf Linde, Eiche 
und Weide, deren Blätter ſie unterſeits benagt, 
wodurch ſie braunfleckig werden und vertrocknen. 
Die Puppe liegt in einem Cocon am Boden. 
Gegenmaßregeln ſind überflüſſig ſowohl gegen 
den Zünsler, wie gegen die Blattweſpen, da ſie 
nur in manchen Jahren auftreten und die 
Zerſtörung der Blätter das Eingehen der Pflanze 
oder des Baumes nicht zur Folge hat. Will 
man etwas tun, dann kann man die Raupen⸗ 
neſter abſchneiden oder die Raupen in dieſen 
töten; ebenſo kann man die von den Blatt⸗ 
weſpen beſetzten Zweige abſchneiden. E. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Befekung gelangende Forftdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


FJörſterſtelle Inſter, Oberf. Schorellen (Gum- 
Sinnen), kommt zum 1. Juni zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an Dienſtland: 7,648 ha Acker, 11,435 ha Wieſen. 
Die Schule iſt in Kurſchen. Geſuche um Ver⸗ 


ſetzung auf dieſe Stelle find bis zum 15. April 


H 
H 


einzureichen. 

Vörſterſtelle Kl.⸗Jodupp, Oberf. Goldap (Gum- 
binnen), kommt zum 1. Juli zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
ib) an Dienſtland: 11,793 ha Acker, 6,080 ha Wieſen, 
1,086 ha Weidekoppeln. Die Schule iſt in Szeld⸗ 
kehmen. Bewerbungen ſind ſofort einzureichen. 

Forſterſtelle Radevormwald, Oberf. Benrath (Düſſel⸗ 
dorf), iſt zum 1. Mai neu zu beſetzen. Größe des 
Schutzbezirks 300 ha. Dienſtwohnung und Dienſt⸗ 
dand find nicht vorhanden. Stellenzulage 200 &., 
Dienſtaufwandsentſchädigung 350 A. Meldungen 
bis 21. April an die Regierung in Düſſeldorf. 
Im Regierungsbezirk Caſſel ſind folgende Förſter⸗ 

ſtelleu zu beſetzen: 

Zum 1. Juli: 

Gotthards, Oberf. Thiergarten. Dienſtwohnung, 
0,09 ha Garten, 0,51 ha Acker, 3,57 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld 31 &, Dienſtaufwandsentſchädigung 
400 , Stellenzulage 150 &. 

Nempfenbrunn, Oberf. Flörsbach. Dienſtwohnung, 
0,09 ha Garten, 0,09 ha Acker, 0,65 cha Wieſe. 
Nutzungsgeld 20 &, Dienſtaufwandsentſchädigung 
450 &, Stellenzulage 200 &. 

Kleinlüder, Oberf. Großenlüder: Katholiſch. Dienſt⸗ 
wohnung allein'gelegen, vom Dorf Kleinlüder 3 km. 
Arzt und evangeliſche Kirche in Großenlüder, 6 km. 
Eiſenbahnhalteſtelle Oberbimbach 4 km entfert. 
0,73 ha Garten, 3,74 ha Acker, 2,27 ha Wieſe. 
Rutzungsgeld 66 A. Dienſtaufwandsentſchädigung 
300 , Stellenzulage 200 M. Die Stelle wird 
bei der Neubeſetzung reguliert, daher ſind Anderungen 
in der Zuteilung von Wirtſchaftsland und in der 
Höhe des Nutzungsgeldes und der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung vorbehalten. 

Michelsrombach, Oberf. Gieſel. Katholiſch. Dienſt⸗ 
wohnung geräumig; drei Räume hiervon ſind als 
Unterkunftsſtelle für einen Beamten aus dem Ab⸗ 
tretungsgebiet vorgeſehen. Nächſte Stadt Hünfeld, 
9 km. 0,16 ha Garten, 0,58 ha Acker, 3,32 ha 
Wieſen. Nutzungsgeld 49 &, Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 300 , Stellenzulage 150 A. Die 
Stelle wird bei der Neubeſetzung reguliert. Ver- 
Gleiche Förſterſtelle Kleinlüder. 


Zum 1. Oktober: 
Altenſtein, Oberf. Allendorf (Werra). Dienſtwohnung 
2 km vom Dorfe Asbach, mit evangeliſcher Kirche 
und Schule. Bahnſtation Allendorf mit höherer 
Privatſchule, 7,5 km. 0,10 ha Garten, 2,56 ha 
Acker, 1,88 ha Wieſe und 0,77 ha Weide. Nutzungs- 
geld 43 AM, Dienſtaufwandsentſchädigung 250 , 
Stellenzulage 100 A. Die Stelle wird bei der 


— 


Neubeſetzung reguliert. Vergleiche Jörſterſtelle 
Kleinlüder. 
Dammberg, Oberf. Wetter⸗Oſt. Dienſtwohnung. 


Evangeliſche Kirche und Schule in Mellnau, 2 km. 
Bahnſtation Wetter, 4 km. 0,07 ha Garten, 
1,79 ha Acker, 3,37 ha Wieſe. Nutzungsgeld 62 &, 
Dienſtaufwandsentſchädigung 400 4, Stellen- 
zulage 100 &. j 

Frielendorf, Oberf. Frielendorf. Dienſtgehöft liegt 
nahe Bahnhof und 10 Minuten von Frielendorf, 
mit Arzt und Apotheke. Beſſere Schulen in 
Homberg und Treyſa in 20 Minuten Bahnfahrt 
erreichbar. 0,11 ha Garten, 1,28 ha Acker, 2,17 ha 
Wieſen. Nutzungsgeld 83 „, Dienſtaufwandsent- 
ſchädigung 250 A. Die Stelle wird bei der Neu- 
beſetzung reguliert. Vergleiche Förſterſtelle Kleinlüder. 

Harleshauſen, Oberf. Kirchditmold. Dienſtwohnung 
25 km vom Bahnhof Harleshauſeu, 1 km 
vom Dorfe Harleshauſen, dort gute Buͤrger⸗ 
ſchule und Arzt, 6 km von der Stadt Caſſel ent- 
fernt; daſelbſt höhere Schulen durch Bahnfahrt 
erreichbar. 0,20 ha Garten, 0,65 ha Acker, 5,19 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld 112 , Dienſtanfwands⸗ 
entſchädigung 250 A, nur für jüngere, rüſtige 
und tatkräftige Beamten geeignet. Die Stelle 
wird bei Neubeſetzung reguliert. Vergleiche Föͤrſter⸗ 
ſtelle Kleinlüder. 

Hundsberg, Oberf. Ehlen. Dienſtwohnung 20 Minuten 
von Oelshauſen, mit evangeliſcher Schule und 
Kirche. Bahnſtationen ſind Altenhaſungen und 
Breitenbach. je 6 km entfernt. 0,30 ha Garten, 
0,40 ha Acker, 4,47 ha Wieſen, 1,79 ha Weiden. 
Nutzungsgeld 111 K, Dienſtaufwandsentſchädigung 
250 A. Stellenzulage 100 A. Die Stelle wird 
bei der Neubeſetzung reguliert. Vergleiche Förſter⸗ 
ſtelle Kleinlüder. 

Lochſeif, Oberf. Wolfgang. Dienſtwohnung ½ Stunde 
von Ober⸗ und Niederrodenbach entfernt, mit 
evangeliſcher und katholiſcher Kirche, Schule. Bahn⸗ 
ſtation. Höhere Schulen in Hanau durch tägliche 
Bahnfahrt zu erreichen. 0,06 ha Garten, 1,10 ha 
Acker, 5,52 ha Wieſen. Nutzungsgeld 129 A. 
Dienſtaufwandsentſchädigung 250 %. Die Stelle 
wird bei der Neubeſetzung reguliert. Vergleiche 
Förſterſtelle Kleinlüder. 

Mernes, Oberf. Burgjoß. Katholiſch. Dienſtwohnung 
im Dorfe Mernes, 10 km von Salmünſter. 0,06 ha 
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Garten, 0,29 ha Acker, 1,28 ha Wieſe. 
geld 70 „, Dienſtaufwandsentſchädigung 400 
Stellenzulage 150 A. 

Netra, Oberf. Reichenſachſen. Dienſtwohnung. Volks- 


A, 


ſchule, Arzt, Apotheke im Ort. Bahnſtation 
Hoheneiche, 8 km. 0,01 ha Garten, 2,70 ha Acker, 
0,50 ha Wieſe. Nutzungsgeld 80 A, Dienſt⸗ 


aufwandsentſchadigung 250 A. Die Stelle wird 
wird bei der Neubeſetzung reguliert. Vergleiche 


Förſterſtelle Kleinlüder. 

Wendershauſen, Oberf. Allendorf. Dienſtgehöft dicht 
bei Wendershauſen, mit evangeliſcher Schule und 
Kirche. Bahnſtation iſt Witzenhauſen (3 km), 
Mittelſchule. 0,09 ha Garten, 1,91 ha Acker, 1,29 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld 80 A, Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigung 250 A. Die Stelle wird bei der Neu⸗ 
beſetzung reguliert. Vergleiche Förſterſtelle Kleinlüder. 

Wilhelmsthal, Oberf. Grebenſtein. Dienſtwohnung 
allein gelegen, von der Bahnſtation Mönchehof 
45 Minuten. 0,85 ha Garten, 1,09 ha Acker, 
2,42 ha Wieſen. Nutzungsgeld 124 A. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 200 ,, Stellenzulage 100 4. 
Falls der jetzige Stelleninhaber bis zum 1. Oktober 
keine Wohnung findet, muß der anziehende Be⸗ 
amte ihm drei Räume zur Unterkunft auf einige 
Zeit belaſſen. Die Stelle wird bei der Neubeſetzung 
reguliert. Vergleiche Förſterſtelle Kleinlüder. 

Zum 1. November: 


Revierförſterſtelle Wolfhagen, Oberf. Naumburg, 
Dienſtwohnung in der Kreisſtadt Wolfhagen, mit 
Bahnſtation und Privatſchule bis Tertia. 0,37 ha 
Garten, 0,20 ha Acker, Nutzungsgeld 38 &, Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 500 A. Bewerbungen bis 
zum 10. Mai. 

Kommunalforſtdienſt. 


Ratsförſterſtelle Buchholz i. Sa. iſt neu zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis zum 15. April an den 
Stadtrat in Buchholz i. Sa. einzureichen. Näheres 
ftehe Anzeige. 

Gemeinde⸗Hilfsförſterſtelle Eyrang (Trier) iſt neu 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 
20. April an den jBürgermeifter in Ehrang ein⸗ 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Hilfsjäger für die Stadtforſt Schweidnitz geſucht. 
Meldungen an die Städt. Oberf. Hohgiersdorf, 
Poſt Breitenhain, Kr. Schweidnitz. Näheres ſiehe 


Anzeige. 
Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Senf, Forſigehilfe in Panſau, Oberf. Klötze, wurde vom 
1. SC ab nach Aken, Oberf. Lödderitz (Magdeburg), 
verſetzt. 

ggert, Hegemeiſter in Mügeln, Oberf. Glücksburg, 

R vom 1. April ab nach Fuhren⸗Ziß, Ober 
(Magdeburg), verſetzt. 

Siſcher, Förſter in Schäferbruch, bert, Hagenort (Danzig), 
iſt vom 1. April ab die Förſterſtelle Schwarzenfels, 
Ebert, Sterbfritz (Caſſel), übertragen. 

Frohwein, Förſter in Rudnick, Oberf. Jammi, wurde vom 
1. April ab nach Dolle, Oberf. Burgſtade (Magde⸗ 
burg), verſetzt. 

Huth, Förſter in Kallwellen, Oberf. Ußballen, iſt vom 1. Mar 
ab auf die Foriteritelle zu Schönfeld, Oberf. Kranichbruch 
(Gumbinnen), verſetzt. 

Kliemke, Hegemeiſter aus dem Regierungsbezirk Bromberg, 
iſt die Forſterſielle Schafbruck, Oberf. Rothenfier 
(Stettin), übertragen. 

Kratzheller, Forſtgehilfe in Tiergarten, Oberf. Weilburg, 
iſt vom 1. April ab nach Riedelbach, Oberf. Neuweilnau 
(Wiesbaden) verſetzt. 

Manke, Hegemeiſter in Lubowo (Marienwerder), iſt vom 
1. Mai ab die Forſterſtelle zu Dewall, Oberf. Dron: 
lauken (Gumbinnen), übertragen. 

Müller, Forſter in Krampken, Oberf. Deutſchheide (Danzig), 
iſt die durch Verſetzung des bisherigen Stelleninhabers 
erledigte Förſterſtelle zu Eversdorf. Oberf. Pfeil 
(Königsberg), vom 1. März ab übertragen. 


wurde 
Klötze 


EFT 


Nutzungs⸗ Schmidt, Forſtgehilſe in Benneckenſtein, Oberf. Bennecken⸗ 


Dein, wurde nach Plötzky, Oberf. Grünewalde (Magde⸗ 
burg), verſetzt. 


Schulze, Förſter o. R in Wolmirſtedt, Oberf. SC wurde 
vom 1. April ab nach Schwieſau, Oberf. Klötze (Magde⸗ 


burg), verſetzt. 

Fenzler, Hilfsförſter in Friedrichstal, bert, Stolp (Köslin), 
iſt vom 1. Oktober 1919 ab zum FJoͤrſter o. R. auf 
Probe ernannt. 

Tiedemann, Forſtgehilfe in Aken, Oberf. Lödderitz, wurde 
vom 1. April ab nach Wolmirſtedt, Oberf. Kolbitz 
(Magdeburg), verſetzt. 

Vogt, Hilfsförſter in Alteunplathow, Oberf. Altenplathow 
(Magdeburg), wurde zum Förſter o. R. auf Probe 
ernannt. 

Warmann, Hegemeiſter in Biſchofswald, Oberf. Biſchofswald, 
wurde vom 1. April ab nach Huttermühle, Oberf. 
Altenplathow (Magdeburg), verſetzt. 

Wepner, Forſter o. R., bisher im Bez. Marienwerder, iſt 
vom 1. April ab nach der Oberf. Altreichenau L regnitz) 


verſetzt. 
Kommunalforſtdienſt. 
Rerendes, kommiſſariſcher Gemeindeforſter, iſt als Gemeinde⸗ 
förſter auf Probe in Eveshauſen, Oberf. Brodenbach 
(Coblenz), angeſtellt. 


Bayern. 

Federl, Regierungs- und Forſtrat der Regierung von Ober⸗ 
bayern, mit dem Titel und Rang eines Oberforſtrats. 
wurde in den Ruheſtand verſetzt und in Anerkennung, 
ſeiner Dienſtleiſtung der Titel und Rang eines 
Regterungsdirektors verliehen. S 

Varf, Forſtmeiſter in Breitenthal, wurde zum Negierungde 
und Forſtrat der Regierung Oberbayern bejürdert. 

Rodt, Regierungs⸗ und Forſtrat der Regierung von Mittels 
franken, wurde zum Direktor dieſer Regieruugsforſt⸗ 
kammer befördert. 

Strobel, Forſtmeiſter in Burglengenfeld, wurde zum 
Regierungs⸗ und Forſtrat der Regierung der Oberpfalz 
befördert. 

Verſetzt wurden die Forſträte: 

Waidlein nach Kulmbach; Walther nach Behringersdorf. 

Scharff, Forſtrat in Frankenſtein, wurde in den Ruheſtand 
verſetzt. 

Verſetzt wurden die Forſtmeiſter: 

Auerochs nach Heilsbronn; Bauer nach Werneck: Doering 
nach Selb; Engel nach Bayreuth-Dn; Gabler nach 
Landsberg; Glafer nach Weidenberg; Goßner nach 
Mindelheim: Haberſack nach Kleinwallſtadt; Häffuer 
nach Regensburg; Schecher nach Geiſenfeld; Schmidt 
nach Euerdorf; Schüllermann nach Bad Kiſſingen; 
Schwaab nach Landshut. 

Zu Forſtmeiſtern wurden befördert die Forſtamts⸗ 
aſſeſſoren: 

Amberg in Rehau; Ritter und Edler von Doft" Armi iu 
Koſching; Eberdt in Mahring; Frauenholz in Unter⸗ 
liezheim; Sänßler in Schlierſee; Hertel in Wernberg; 
Kleinfelder in Cichelsdorf; Meißner in Beilngries: 
Soehlmann in Sparneck; Raab in Tännesberg; Reiter 
in Tettau: Scherg in Geroldsgrun⸗Süd; Schmid in 
Schöllkrippeu; Schnitzer in Roding: Schwarz in Floſſen⸗ 
bürg; Sippel in Waldmünchen; Wopfner in Breitenthal; 
Zehelein in Maineck. 

Verſetzt wurden die Forſtamtsaſſeſſoren: 

Broeg nach Edenbergen; Krauß nach Waldſaſſen. 
Berufen wurden die Forſtamtsaſſeſſoren: 

Breitwiefer nach Thierſtein; Burger nach Painten; 
Cammerer nach Speinshart; Eisfelder nach Burgebach; 
Emslander nach Schlichtenberg; Fillweber nach Tapf⸗ 
heim; Fiſcher nach Bayersried; Hauer nach Hofolding; 
Hundt nach Siegenburg; Heſſel nach Kleinrinderfeld: 
Maurer nach Kiſſingen; Bauſch nach Ammerfeld; 
Schmidt nach Bergham; Schumann nach Kalchreuth; 
Tretzel nach Bodenwohr; Wimmer nach Stadtprozelten; 
Ziegler nach Sailauf. 

Zu Forſtamtsaſſeſſoren wurden ernannt die Forſt⸗ 
praktikanten: 

Aigner in Siegertsbrunn; Amberg in Bayreuth; Bauer in 
Roſenheim; Riebl in Freyung; Hagel in Meinheim: 
Hradel in München; Klietſch in Bremhof; RNoſchatt in 
Bamberg: Schierlinger in Regensburg; Schwanzer in 
Landshut; Trummert in Neuſtadt a. W.⸗N.; Würth ur 
Wurzburg. 

Auszeichnungen. 
Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe 
verliehen: 


Orlowski, Förſter in Ergſte, Kr. Iſerlohn (Arnsberg): 
Schwabe, Hegemeiſter in Maasfelde bei Neheim. 


wurde 
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Vereinszeitung. 
Erhöhung des Vorzugspreiſes für Zielfernrohre. 

Zur Deckung der erheblichen Mehrkoſten, die gegenüber der Vorberechnung entſtanden ſind, 
muß für den noch 1 Reſt der den Mitgliedern des „Vereins Preußiſcher Staatsförſter “. 
des „Vereins Preußiſcher Kommunalforſtbeamten“ und des „Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“, zur Verfügung geſtellten Zielfernrohre ein entſprechender Preisaufſchlag gefordert 
werden. Die Zielfernrohre, deren Vorrat nur noch gering iſt, koſten daher jetzt: I. Klaſſe, neu oder 
faſt neu, je Stück 150 /; IL Klaſſe, gut erhalten, je Stuck 110 „; III. Klaſſe, gering und unaw⸗ 
ſehnlich, 75 . Beſtellungen werden, ſoweit der Vorrat reicht, nur noch bis zum 25. April angenomme .. 


Nr. 15 Bd. 35 (1920) 


Nachrichten 1 der V hi i⸗ 
e ; a kt jein mögen. 
des Vereins 1 Staatsförſter Die aus dem Reſerveverhältnis hervor⸗ 


unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. 

Der Stenographiſche Bericht der Delegierten 
Verſammlung vom 26. und 27. November iſt wie 
in voriger Nummer bereits mitgeteilt worden iſt, 
in den Tagen vom 29. März bis 1. April als 
beſondere Druckſache an alle Vereinsmitglieder 
zur Poſt gegeben worden. Die verehrlichen 
Vereinsmitglieder, die den Bericht bis heute noch 
nicht erhalten haben, wollen ſofort Fehlmeldung 
an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“, Neudamm ſenden. 

E? 

Zur Reſerve⸗Jäger⸗Frage. In dem in Nr. 4 
Seite 64 erſchienenen Artikel wird u. a. behauptet, 
die aus dem aktiven Stande hervorgegangenen 
Förſter o. R. und Anwärter ſeien bereit, den Re⸗ 
ſerve⸗Jägern Zugeſtändniſſe zu machen. Dieſe 
Behauptung wirkte recht befremdend und kann 
daher nicht unwiderſprochen bleiben, und ich möchte 
in dieſer wichtigen Angelegenheit ein offenes Wort 
zum Ausdruck bringen. 

Die ehemaligen Aktiven ſind, ſoweit ich unter⸗ 
richtet bin, keineswegs zu Zugeſtändniſſen bereit, 
ſondern ſtehen den Anſprüchen der Reſerve⸗Jäger 
durchweg ablehnend gegenüber. Wenn in ge⸗ 
nanntem Artikel von Zugeſtändniſſen berichtet 
wird, ſo muß ich dies als unzutreffend bezeichnen. 
Dieſe angeblichen Zugeſtändniſſe könnten doch nur 
in der recht ſonderbaren Auffaſſung beſtehen, daß 
auch ſtillſchweigend durch Verzicht auf eine Zu⸗ 
ſchrift den Forderungen der Reſerve⸗Jäger zuge⸗ 
ſtimmt werden kann. Ein ſolches Verfahren muß 
entſchieden abgelehnt werden. 

Artikel 129 der Verfaſſung des Deutſchen 
Reiches ſagt ausdrücklich: „Die wohlerworbenen 
Rechte der Beamten find unverleglidh" Der Vor⸗ 
ſprung der Aktiven, der jetzt tatſächlich erheblich 
geringer iſt als früher und in allernächſter Zeit nur 
drei Jahre betragen wird, iſt ein wohlerworbenes 
Recht. Als ſolches wird es jeder Unparteiiſche 
zweifellos anſehen, und die Volksvertretung und 
die Regierung werden ſicher dafür ſorgen, daß 
dieſes wohlerworbene Recht auch in Wirklichkeit 
durch nichts verletzt wird. Dies iſt auch von den 
Orts⸗, Bezirksgruppen und der Delegierten⸗ 
Verſammlung ohne Zweifel zu erwarten. 

Somit ſcheint mir die ganze Bewegung in der 
Reſerve⸗Jäger⸗Frage gänzlich zwecklos und die 
dafür eingeſetzten Arbeitskräfte unnütz vergeudet. 
Es wäre zweckmäßiger, ſie zu Beſſerem, Edlerem 
und Gerechterem zu verwenden. (Als Beiſpiel 
hierfür folgendes: Im Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden werden bereits jetzt Förſter o. R. vom Jahr⸗ 
gang 1906 und 1908 zum Förſter m. R. ernannt. 
So einem günſtigen Bezirk müſſen gerechterweiſe 
Förſter m. R. und ältere Förſter o. R. aus den 
abgetretenen Gebieten überwieſen werden. Hier 


gegangenen Förſter o. R. und Anwärter ſollten 
ſoviel Einſehen haben und ſich mit den beſtehenden 
Verhältniſſen zufrieden geben; es iſt zweifellos 
leichter, als eine Zurückverſetzung erleiden zu 
müſſen. Dies wäre das Schlimmſte, was die ehe- 
maligen Aktiven treffen könnte. — Jedem das 
Seine! Scharfenberg, Förſter o. R. 


7 


Warum haben Sie nicht aktiv gedient? um zu 
verhuͤten, daß die Aufforderung des Kollegen Scheff: 
mann in Nr. 9 zur Stellungnahme erſt wieder weite 
Kreiſe in die Anfangsgruͤnde der Reſervejaͤgerbewegung 
hervorruft, moͤchte ich mildernd eingreifen. Da ich 
aktiv gedient habe und trotzdem Reſervejaͤger bin, 
fuͤhle ich mich berufen, meine Meinung uͤber die 
Angelegenheit vorzubringen. Die Reſervejaͤgerfrage 
iſt von Anfang an kein Streit geweſen, ſondern ein 
ernſter heiliger Kampf um einigermaßen ertraͤgliche 
Lebensbedingungen. Wenn die Nefervejäger 12 und 
mehr Jahre ſpaͤter, bei der ohnehin ſchlechten An: 
ſtellung Foͤrſter mit Revier werden koͤnnen und die 
Ausſicht beſteht, daß viele aktive Kollegen aus den 
Abtretungsgebieten noch einrangiert werden und 
trotzdem die Gegenſeite, allerdings mit Ausnahmen, 
dieſe Klage mit dem kurzen Hinweis abfertigt: „Warum 
haben Sie nicht aktiv gedient?“, fo hat es den Anſchein, 
als wenn man erneut verſuchen will, die bereits im 
Fluß befindlichen Annaͤherungen jaͤh zu hinter⸗ 
treiben. Man tut den Reſervejaͤgern unrecht, wenn 
man behauptet, ſie haͤtten alle aktiv dienen koͤnnen. 
Niemand kann behaupten, daß alle gelernten Jaͤger 
zum Oberjaͤger geeignet geweſen ſeien. Der Mangel 
an Oberjaͤgern war waͤhrend meiner Dienſtzeit bei 
meinem Bataillon durchaus nicht ſo groß, daß alle 
gelernten Jaͤger haͤtten aktiv dienen koͤnnen. Die 
M.⸗G.⸗A. ſtellte, mit Ausnahme bei ihrer Gruͤndung, 
nur Klaſſe B uſw. ein. Wenn es wirklich einigen 
gelungen fein ſollte, unter Anwendung paſſiven 
Widerſtandes, ſich der aktiven Dienſtzeit zu ent⸗ 
ziehen, ſo darf man das nicht verallgemeinern. Bei 
einem anderen Bataillon weiterzudienen ſieht das 
Regulativ nicht vor und haͤtte auch nur fuͤr einen 
anderen Kollegen das Reſerveverhaͤltnis gebracht. 
Die pekuniaͤren und dienſtlichen Verhaͤltniſſe der 
Reſervejaͤger waren doch wirklich nicht fo beneidens⸗ 
wert, als daß man daraus Folgerungen ziehen koͤnnte. 
Ich ſelbſt habe fuͤnf Jahre aktiv gedient, war drei 
Jahre Oberjaͤger, hatte alſo die ſchlimmſte Zeit 
hinter mir. Bei einer ſchweren Felddienſtuͤbung, 
bei Glatteis, zog ich mir ploͤtzliche Krampfader: 
anſchwellungen zu, obwohl ich vorher keine An: 
zeichen verſpuͤrt hatte, auch meine Brüder, die aktiv 
gedient haben, haben keine gleichen Beſchwerden 
gehabt. Da keine Stelle fuͤr Felddienſtunfaͤhige frei 
war, führte meine Beſchaͤdigung zur Entlaſſung. 
Mit Genehmigung des Kriegsminiſteriums wurde 
mir die Ausſicht belaſſen, erſt nach ins geſamt zwoͤlf 


bietet ſich ein Arbeitsfeld der Gerechtigkeit, auf das | Jahren den Forſtoerſorgungsſchein zu erhalten 
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Ich wurde nach meiner Entlaſſung alsbald als Forſt⸗ 
ſchreiber im Staatsdienſt beſchaͤftigt. Ich fuͤhre dies 
nur an, weil ich hierbei an die Bataillons- und In⸗ 
ſpektionsſchreiber denke, die auch gewiſſermaßen in 
ein paſſibes Verhältnis zum aktiven Militaͤrdienſt 
treten. Was hatte mir nun die aktive Dienſtzeit 
eingebracht? Mein Anſpruch, mit neun Dienſtjahren 
den Forſtverſorgungsſchein zu erhalten, ging ver: 
loren. Rente bekam ich nicht ausbezahlt, da fie unter: 
halb 2% betrug. Ganz anders andere e 
die beim Militaͤrdienſt feld⸗ und garniſondienſtunfaͤhig 
geworden waren. Man ſollte meinen, daß ein wirklich 
dauernd feld: und garniſondienſtunfaͤhig beſchaͤdigter 
Kollege vor 1913 nicht forſtdienſtfaͤhig fein konnte, 
und doch ſind mehrere feld- und garniſondienſtunfaͤhige 
Kollegen heute im Forſtdienſt. Merkwuͤrdigerweiſe 
wird nämlich im § 26 da des Regulativs keine dauernde 
Invaliditaͤt zur Vorausſetzung gemacht, und wir 
haben daher Fälle, wo Kollegen wegen voruͤberge— 
gehender Invaliditaͤt entlaſſen wurden und ſchon 
mit 28 Jahren Foͤrſter o. R. geworden ſind. Ich 
nehme an, daß § 26 Ab eine Gegenmaßregel gegen 
Simulation ſein ſollte, und daß die wenigen, die 
auf Grund dieſer Beſtimmung entlaſſen werden 
mußten, die Leidtragenden ſind. Ich faſſe es daher 
als Unrecht auf, und zweifle nicht daran, daß man 
den durch Dienſtbeſchaͤdigung felddienſtunfaͤhig ge: 
wordenen ruͤckwirkende Genugtuung verſchafft, indem 
man fie den aktiven Oberjaͤgern gleichſtellt. 
Otto Caeſar, Hilfsfoͤrſter. 
CH 
Aachrichten aus den Zeirhe, und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Ortsgruppen: 

Hildesheim. Vierteljahrsverſammlung am 
Dee dem 13. April des mittags 12 Uhr im 
Vereinslokale in Hildesheim. Bericht über die Ver⸗ 
einstätigkeit der Ortsgruppe im letzten Viertel⸗ 
jahre, ſowie über den Stand der Beſoldungs⸗ und 
Ausbildungsfrage uſw. Der Vorſtand. 

Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Oſt. Die am 24. Februar 1920 in 
Fulda verſammelte Bezirksgruppe Caſſel⸗Oſt des 
gewerkſchaftlich organiſierten Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter erhebt ſchärfſten Proteſt gegen die 
Einreihung des Förſterſtandes in die Klaſſe V 
der neuen Beſoldungsordnung. Der Förſterſtand 
würde dadurch in feiner Ehre derartig herab⸗ 
gedrückt, daß eine weitere, gerade für die jetzige 

eit ſo eminent wichtige Schaffensfreubigkeit 
ausgeſchloſſen erſcheint. Seitens der Zentral⸗ 
Forſtverwaltung war die Einreihung der Förſter 
in die Aſſiſtenten⸗Klaſſe bereits vor dem Kriege 
verſprochen worden, und kann die in Ausſicht 
genommene Behandlung unſeres Standes als 
Aſſiſtenten zweiter Klaſſe unmöglich als eine 
Einlöſung des Verſprechens angeſehen werden. 
Ein Betriebsbeamter, der ſchon längſt und am 
klarſten während des Krieges bewieſen hat, daß 
er nicht nur dem Revierverwalter zu aſſiſtieren, 
ſondern letzteren für lange Jahre auch mit Erfolg 
zu vertreten im Stande iſt, kann logiſcher Weiſe 
doch mindeſtenszals vollwertiger Aſſiſtent betrachtet 
werden. Die Finanzlage kann bei einer derartigen 
Milliardenvorlage, wie fie die neue Beſoldungs⸗ 
reform fordert, unmöglich gegen die Förſter aus⸗ 
ſchlaggebend ſein, nein, man will uns diesmal 
den Aufſtieg von Grund auf verlegen, wie 
das in der dem Oberförſterſtande auf Staats⸗ 


koſten zur Verfügung ſtehenden Wochenſchrift, der 
„Silva“ Nr. 3/4, vom 16. Januar 1920, Seite 19, 
gar nicht deutlicher zum Ausdruck gebracht werden 
konnte. Für den Förſterſtand ſoll demnach das 
Wort „Demokratie“ ein leerer Begriff ſein, und 
fordert derſelbe eine ausreichende Aufſtiegs— 
möglichkeit. Wir empfinden dieſe Behandlung 
unſeres Standes als einen Schlag ins Geſicht, 
den wir ohne Weiteres hinzunehmen nicht ge: 
ſonnen ſind. Ein Beamtenſtand, der ſowohl nach 
ſeiner Vorbildung als auch nach ſeinem Der: 
antwortungs- und gefahrvollen Dienſt längſt in die 
Aſſiſtentenklaſſe einzureihen war, kann unmöglich 
mit Beamten auf eine Stufe geſtellt werden, die 
zum großen Teile bezüglich der Vorbildung und 
Verantwortung hinter ihm ſtehen, ohne deſſen 
Ehre aufs Empfindlichſte zu verletzen. Wir fordern 
deshalb nachdruücklichſt die Einreihung in die 
Sekretärklaſſe. 

Stettin. Am 6. März fand eine Sitzung des 
Geſamtvorſtandes, der Vertrauensmänner und der 
Ortsgruppenvorſitzenden der Bezirksgruppe Stettin 
ſtatt, in der folgende Beſchlüſſe gefaßt wurden: 
1. Die Bezirksgruppe vermag in der Einordnung 
in die neugeſchaffene Gehaltsklaſſe VI eine Er⸗ 
füllung ihrer berechtigten Forderung auf Gleich⸗ 
ſtellung mit den Sekretären der allgemeinen 
Staatsverwaltung (jetzt Klaſſe VII) nicht zu er⸗ 
blicken. Mit der Einordnung der Revierförſter, 
deren Tätigkeit weder nach den Vorſchriften und 
noch viel weniger in der Praxis von der des Förſters 
nennenswert abweicht, noch eine erweiterte Vor⸗ 
und Ausbildung erfordert, in dieſe Klaſſe VII 
haben die zuſtändigen Stellen den Gel amten Förſter⸗ 
ſtand als den Beamten dieſer Klaſſe gleichwertig 
anerkannt! Die Gruppe bittet den Hauptvorſtand, 
an maßgebender Stelle keinen Zweifel darüber 
zu laſſen, daß nur durch Einordnung der Förſter 
in die neue Beſoldungsklaſſe VII die bisher den 
Förſtern zugefügte Zurückſetzung als ausgeglichen 
betrachtet werden kann. 2. Die Bezirksgruppe 
nimmt mit Genugtuung Kenntnis von dem ener⸗ 
giſchen Feſthalten der Vereinsleitung an den Be⸗ 
ſchlüſſen der Delegierten⸗Verſammlung in der 
Vor⸗ und Ausbildungsfrage, auf deren Boden ſie 
unverändert ſteht. 3. Die Bezirksgruppe hält nach 
wie vor an den Beſchlüſſen der Delegierten⸗Ver⸗ 
ſammlung vom März und November 1919, nach 
welchen Revierförſter nicht mehr ernannt werden 
ſollen, feſt. Nimmermehr werden wir das Einrücken 
in eine Revierförſterſtelle als eine Erfüllung des 
Grundſatzes „Freie Bahn dem Tüchtigen“ be⸗ 
trachten können, erblicken vielmehr in dem Streben 
der Zentralforſtverwaltung nach Beibehaltung der 
Revierförſtereinrichtung den durchſichtigen Verſuch, 
die Durchführung dieſes Grundſatzes vorzutäuſchen, 
um dem Förſterſtand den Aufſtieg in die Ver⸗ 
waltungslaufbahn nach Möglichkeit zu verlegen. 
Mit allen Mitteln werden wir dieſen Verſuch be 
kämpfen, ebenſo wie die von der Zentralforſt⸗ 
verwaltung beabſichtigte, den gleichen Zwecken 
dienende Überhöhung der Forſtſchreiber gegenüber 
den Förſtern. Die Bezirksgruppe erwartet von der 
Vereinsleitung, daß ſie energiſche Schritte in dieſer 
Hinſicht unternimmt, daß ſie insbeſondere den 
Herrn Miniſter über die Wünſche und Anſchauungen 
perſönlich und nicht nur durch den Mund der 
unſeren Beſtrebungen entgegenwirkenden Zentral- 
forſtverwaltung unterrichtet. 4. Der Hauptvorſtand 
wolle hauptſächlich bei dem Herrn Landwirtſchafts⸗ 
miniſter dahin vorſtellig werden, daß — ebenſo 
wie bei anderen Beamtengruppen, z. B. Volks⸗ 
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ſchullehrer, Bahn⸗ und Poſtbeamte — zwei Ver⸗ 
treter unſeres Standes in die Zentralforſtver⸗ 
waltung berufen und ihnen eine ungehinderte 
Betätigung gewährleiſtet wird; daß ferner die 
Förſter⸗Gewerkſchaft ihr Vertrauen genießende 
Kollegen hierfür in Vorſchlag zu bringen hat. 5. Die 
Bezirksgruppe verurteilt auf das Schärfſte das 
eigenmächtige Vorgehen des Herrn Kollegen Neu⸗ 
mann in der Revierförſterfrage; das von ihm er⸗ 
ſtrebte Ziel bedeutet nicht mehr und nicht weniger 
als eine Teilung des Förſterſtandes in Beamte 
1. und 2. Klaſſe, denn eine Vermehrung der Revier⸗ 
förſter hat unausbleiblich die Unterordnung der 
reſtlichen Förſter unter dieſe zur Folge. 6. Der 
Beamtenausſchuß wolle bei der Regierung die 
ſofortige Schaffung einer Wohnung für den Sekretär 
der Oberförſterei Grünhaus beantragen, damit die 
Förſterſtelle Jungfernholz wieder mit einem Förſter 
mit Revier beſetzt werden kann. 7. Der Beamken⸗ 
ausſchuß wolle bei der Regierung beantragen, 
daß zu den Baubeſichtigungen gemäß § 14 d. W. V. 
der Ortsbaubeamte wieder hinzugezogen wird. 
Der Vorſtand. Huttanus. 


Ortsgruppen: 
Hersfeld (Regbz. Caſſel). In der Ver⸗ 
ſammlung am 6. März ſprachen die 27 
erſchienenen Mitglieder einſtimmig ihre Zu⸗ 


ſtimmung zu dem am 24. Februar in Fulda 
gefaßten Proteſtbeſchluß aus. Ferner wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß in der Forſtſchule 
Spangenberg für etwa 30 Schüler das Schuljahr 
erſt am 1. Januar, alſo drei Monate zu ſpät, be⸗ 
gonnen hat. Jetzt iſt der Unterricht ſchon wieder 
ſeit vier Wochen (6. 3. 20) wegen Grippe unter⸗ 
brochen. Der Vorſitzende der Bezirksgruppe wird 
erſucht, dahin zu wirken, daß dieſe zur richtigen Aus⸗ 
bildung der Lehrlinge nicht ausreichende Zeit, 
nötigenfalls durch ein zweites Schuljahr ergänzt 
wird. Der Ortsgruppenbeitrag wird auf 5 M er: 
höht. Im Bezirk Caſſel werden am 1. April acht 
Kollegen gewiſſermaßen zwangsweiſe in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. Durch die Beſtimmung des Zivil⸗ 
penſionsgeſetzes, daß die Penſion nach dem be⸗ 
zogenen Gehalt berechnet wird, entſteht dieſen 
Kollegen, den am 1. Juli penſionierten gegenüber 
ein Ausfall von mehreren Tauſend Mark an 
Penſion. Haupt⸗ und Bezirksgruppenvorſtand 
werden 1 dafür zu ſorgen, daß dieſe Härte aus 
der Welt geſchafft wird. Von der Zuſchrift des 
Hauptvorſtandes vom 1. 3. 20 Nr. 143/1328 wird 
Kenntnis genommen. Thunecke. 
Lehnin Dippmannsdorf (Regbz. Potsdam). 
Mitgliederverſammlung in Golzow am 10. März. 
Eröffnung der Sitzung um 2,15 Uhr nachmittags. 
1. Der Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht kann infolge 
Erkrankung des Kaſſierers nicht gelegt werden. 
2. Das Protokoll der Mitgliederverſammlung 
vom 14. Januar 1920 wird genehmigt. 3. Be⸗ 
ſoldungs⸗ Reform. Die Verſammlung nimmt 
Kenntnis von den vertraulichen Mitteilungen des 
Vereinsvorſtandes und beſchließt: a) Der Haupt⸗ 
vorſtand iſt zu erſuchen, weiterhin mit allen 
Mitteln dahin zu ſtreben, daß die Förſter in die 
Klaſſe der Verwaltungs⸗Sekretäre (VII) einge⸗ 
reiht werden. Ebenſo wie die Rektoren zuſammen 
mit den Lehrern in dieſer Klaſſe ſtehen, beſtehen 
keine Bedenken, die Förſter mit den Revierförſtern 
in dieſelbe Beſoldungsklaſſe zu ſtellen. Ob der 
Unterſchied in der Dienſtſtellung zwiſchen Rektor 
und Lehrer ein geringerer iſt als der zwiſchen 
Revierförſter und Förſter ſoll hier unerörtert 
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bleiben. b) Dem Bezirksgruppen ⸗Vorſitzenden 
ſoll mitgeteilt werden, daß ſich die Gruppe im 
Falle einer Demonſtration zur Durchſetzung der 
oben genannten Forderung geſchloſſen derſelben 
anſchließen würde. 4. Verſchiedenes. Kriegs⸗ 
teuerungszulagen. Der Schriftführer wird be⸗ 
auftragt, die erforderlichen Schritte zu unter⸗ 
nehmen, damit der Gutsbezirk Lehnin⸗Forſt in 
dieſelbe Teuerungsklaſſe geſetzt werde, wie die 
Gemeinde Lehnin. 
>, 


Nachrichten des „Waͤldheil“. 


Zeſondere Zuwendungen. 


Sühnegeld für ein von Herrn von Bredow⸗Stechow 
ſtatt eines Schmaltieres erlegtes Rotalttier, vom 
Jagdherrn auferlegt und eingezahlt von Herrn 
Dr. v. Aſſeburg⸗Lochow 

Geſammelt auf einer Haſenjagd in Eckwertsheide für 
Fehlſchüſſe, eingeſandt von Herrn A. Ackermann, 
zurzeit in Zingſt 

Eingeſandt im Auftrage des Herrn Revierförſters Julius 
Mommert in Boor ber Hultſchin von Gurzan in 


I %% 0 0 „„ „ „„ „„  ı  ıh 


Darkowitz bei Hultſchin nns 30.— A 
Eingeſandt von Herrn Doktor in Charlottenburg 30,— A 
Eingeſandt von Herrn Gaſtwirt Karl Eckert in Munche⸗ 

hofe bei Hoppegarten 00.— . 
Spende von Herrn Preuß. Hegemeiſter Gropp in 

Großbartlo fffVVPPPPL MU — & 
E von der 2. Jäger⸗Kompagnie „Kürner“ in 

Dünn EE EE EE A 
Eingeſaudt von Herrn Regierungs⸗ und Forſtrat Keck 

in Gertlaukee enn — K 
Strafe von einem Forſtfrevler, eingeſandt von Herrn 

Förſter König iu Marſchall heide 0.— 4 
Aus einer Sühne für geſtohlenes Holz, zum Beſten 

von Witwen und Watiſen der im Kriege gefallenen 

ſorſtbeamten, eingeſandt von Herrn Oberförſter 

Langer in Baſenthin bei Gollnow 1000, — AS 


Aufgekommenes Forſtſtrafgeld, eingeſandt von der 
Stifts oberförſterei Herligengrabe, Priegnitz. . . 999,454 
Geſtiftet von den Herren Bug & Offermann in Cöln, 
eingeſandt von Herrn J. Wilhelm Offermann in 
(/ ð ̃ ¼ xm 
Geſammelt von der Ortsgruppe „Landsberger Heide“ 
auf dem Wintervergnügen am 31. Januar 1920 zu 
Mückenburg, eingeſandt von Herrn Städtiſchen 
Revierförſter Perſicke in Stadtheide Berlinchen. 
Eingeſandt im Auftrage des Herrn Edwin Haagen in 
Benrath von der Verlagsbuchhandlung Paul 


100,— 4 


53,30 E 


Parey in Berlin . Ze 4 
Geſtiftet von einem Beamten der Oberförſterei Stepenitz, 
eingefandt von Herrn Forſtaſſeſſor Dau in Stepenitz 20,— A 


Freiwillige Buße für einen Forſtfrevel, begangen in 

der Forſt des Herrn Landrat von Engelbrechten 

in Lüderitz, auf deſſen . überſandt 

von Herrn Alberts in Schernebeck bei Tangerhütte 600,— A 
Buße für einen Forſtfrevel, eingefandt von Herrn 

Forſtaufſeher O. Stramm in Stecklin 30.— 4 
Für jagdliche Sünde eines Grenznachbaren, eingeſandt 

von Herrn Burggräfl. Dohna'ſchen Oberförſter 


e e „ „ $ 


Stiegler in Schlodien .. . 30,.— A. 
Sühne don Gebrüder Körtge in Breyenſtedt für 

emen Forſtfrevel, eingeſandt von Herrn Revier⸗ 

förſter Wachner in Hörſ ingen 40,.— K 
Buße für einen leichten Forſtfrevel von G. Müller 

iu Bahnsdorf, eingeſandt von Herrn Revierförſter 

Wachner in Hörſingeeag 30,.— K 


Summa 3276,75 A 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
J. A.: Neumann. Schatzmeiſter. 


Vë 


Nachrichten des Vereins für Privat 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Hauptgeſchäftsführers Puſch, Eberswalde. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind in den 
Verein anfgenommen: 
6177. Spiekermann, Heinrich, Revierförſter, Fh. Oſtrich, Poſt 
Ahlen in Weſtf., Kreis Beckum. XI. 
6178. Frauke, Otto, Herzogl. Revierförſter, Rachowitz, Kreis 
Gleiwitz. VI. 
6179. Witte, Guſtav, Forſtſekretär, Rupboden, Unterfranken. XIV. 
6180. Bauerdick, Gottfried, Forſtgehilfe, Fürſtenberg i. Weſtf. 
Kreis Büren. XI. 
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6181. Hornberger, Hubert, Förſter, Hohenaſchau, Poſt Aſchau, 
Oberbayern. XIV. f S 
6182. Blunk, Wilhelm, Revierförſter, Kanffung, Kreis Schönau 

an der Katzbach in Schleſien. II . E 
6183. Gutsherrſchaft Neuſchloß, Wirſchkowitz, Kreis Militſch. VII. 
9181. Menzel, Paul, Privatförſter, Fh. Eiche, Poſt Alvensleben, 
Kreis Neuhaldensleben. ; BE a 
6185. Fuhrmann, Rudolf, Hilfsjäger, Steinſeiffen, Poſt Stein⸗ 
ſeiffen, Kreis Hirſchberg im Rieſengebirge. VIII. 
ELSE. a Förſter, Setzſteig, Poſt Wieſenburg 
Theodor, 


i. Mark. N 
6187. Schweers, Forſtgehilfe, Poſt 

Elmſchenhagen, Kreis Plön. IV. : 
6188. Hellwig, William, Förſter, Ziegenberg, Hedemünden, Kreis 


Witzenhauſen. XVI a 
Corſtgehülfe, Burg Böttger, Poſt 


Rönnerholz, 


6189. Drechsler, Reinhold, 
Heumar, Bezirk Gilt. . n 

6190. Freiherr von Ruffer, Rittergutsbeſitzer, Rudzinitz, Kreis 
Gleiwitz. VI. 

6191. Hildebrandt, Ewald, Hilfsförſter, Elis, Poſt Alt⸗Sarnow, 
Kreis Cammin i Pomm. II. 

6192 Präg, Hugo, Fürſtl. Förſter, Köſingen, Poſt Neresheim, 
Württemberg. XIV. 

6193 al Max, Förſter, Tankow, Kreis Friedeberg i. Nm. 
1 


6194. Wernicke, Max, Hilfsförſter, Kroppſtädt, Bezirk Halle. XVI. 

6195. Schmidt, Novert, Förſter, Blankenfelde, Poſt Rohrbeck, 
Kreis Königsberg Nm. IX. 

6196. Graf von Pleſſen⸗Ivenack, Ivenack, Mecklenburg. III. 

3197. Freiherr v. Schleinitz, Hans, Rittergutsbeſitzer, Rittergut 
Muhlradlig, Kreis Lüben i. Schl. VIII. 

5198. Fiebig, Otto, Privatförſter, Fh. Schützenhaus, Poſt Gerz⸗ 
low Nm. IX. 

6199. Krolick, Alois, Förſter, Nieder⸗Sersnow,, Poſt Bitſchin, 
Kreis Gleiwitz. VI. 

6.00. Sennhofer, Johann, Pogdgehilſe, Glashütte, Poſt Kreuth⸗ 


Dorf. Oberbayern. . a 
Förſter, Lindenberg, Poſt Barloſcher in 


6201. Niewald, Fritz, 
Weſtpreußen. I. 

6202. v. Maſſow, Ewald, Landrat a. D., Steinhöfel, ] Kreis 
Lebus i. M. IX. 

6203. Auft, Artur, Förſter, Fh. Roggentin, "Gott" Posmahlen, 
Kreis Pr.⸗Eylau. I. 

6204. Eggers, Heinrich, Privatförſter, Pehlitz, Poſt Friedeberg 
Kreis Friedeberg Nm. IX. 

6205. Brümmerſtedt, Otto, Prinzl. Förſter, Saarmund, Bezirk 
Potsdam. IX. 

6206. Feige, Hermann, Forſtmann, Blockhaus, Poſt Groß⸗ 
Mellen, Bezirk Stettin. II. 

6207. Girnt, Hermann, Herzogl. Hilfsjäger, Klein⸗Gläſersdorf, 
Poſt Primkenau i. Schl., Kreis Sprottau. VIII. 

Be Georg, Förſter, Fh. Krudersheide, Poſt Ohligs, 


6209. Heinrichs, Friedrich, Hilfsförſter, Faſanerie, Sibyllenort 
bei Breslau. VII. 

6210 Breſe, Otto, Förſter, Dreilinden, Poſt Wannſee, Kreis 
Teltow. IX. 
6211. Mayer, Franz, Privatförſter, Clotten, Poſt Clotten 

a. Moſel, Kreis Coenen. V. 
5212. Mayr, e Oberſoilach, Poſt Frasdorf, 
Oberbayern. V. 
6213. Fiſcher, Auguſt, Förſter, Tſcherbeney, Kreis Glatz. XV. 
6214. Falley, Herbert, Förſter, Frieſack, Weſthavelland IX. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Siebenliſt, OCH nn Weiherhof, Poſt Wächtersbach, 
Kreis Gelnhauſen. 

9 Simon, Gutsförſter, Rehdorf, Poſt Königsberg Nm. 

opien, Robert, Hilfsförſter, Maldaiten, Poſt Rudau. 

Kohlmann, Friedrich, Forſtaſſiſtent, Löbau i. S. 

Nemſch, Otto, Förſter, Gr.⸗Beuthen, Poſt Thyrow, Kreis Teltow. 

Graf Dohna, Heinrich, Majoratsherr, Mallmitz, Kreis Sprottau. 

Schmitz, Anton, Forſtaufſeher, Coisdorf, Poſt Sinzig, Kreis 
Ahrweiler. 

Feenfchel, Georg, Förſter, Erxleben, Kreis Neuhaldensleben. 

Strey, Max, Förſter, Gr.⸗Jannewitz, Kreis Lauenburg i. Pomm. 

Strey, Fritz, Forſtaufſeher, Gr.⸗Jannewitz, Kreis Lauenburg 


i. Pomm. 

age, Erich, Hilfsjäger, Forſt, Lauſitz. 

Lex, Joſef, Hilfsjäger, Plawniowitz, Poſt Rudzinitz, Kreis Gleiwitz, 

Treiß, Reinhold, Rittergutsförſter, Nieder⸗Toſchwitz, Poſt 
Thiemendorf, Kreis Steinau a. O. 

ä Hilfsförſter, Gr.⸗Jannewitz, Kreis Lauenburg 
t. Pomm. 

Knuſt, Theodor, Förſter, Schloß Peſch, Oſterath, Bezirk 
Düſſeldorf. 


Ziegler, Paul, Revierjäger, Röwershagen i. Mecklbg. 

Gudde, Guſtav, Förſter, Fh. Arnsberg, Poſt Kreuzburg, Kreis 
Pr. Eylau i. Oſtpr. 

Malitius, Richard, Hilfsjäger, Trachenberg i. Schl. 

Rerlich, 9 Fürſtl. Wildmeiſter, Slawentzitz, Kreis Coſel 
1 Gberſchl 


Betrifft Zahlung des Bezugspreiſes für das 
Vereinsorgan. 

Die verehrlichen Mitglieder, die die „Deutſche 
9 von unſerer Lieferſtelle aus im 
Sorzugsabonnement beziehen, bitten wir, den 
fälligen Bezugspreis für das erſte Halbjahr 1920, 
ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt, angeſichts 
dieſes einzuſenden. Der Vorzugspreis für das 
erſte Vierteljahr (Januar bis März) beträgt 3,504. 
der Vorzugspreis für das zweite Vierteljahr 
(April bis Juni) 7,50 &; für das erſte Halbjahr 
1920 find mithin 11,— M einzufenden. Sit der 
Betrag bis zum 20. April nicht in unſerem 
Beſitz, werden wir uns geftatten, ihn zuzüglich 
der Koſten durch Poſtnachnahme zu erheben. 
Der Bezugs⸗ wie Vorzugspreis für das zweite 
Halbjahr 1920 des Vereinsorgans ſteht noch nicht 
feſt; Mitteilungen können darüber erſt nach dem 
1. Juli erfolgen, mithin kann auch erſt dann der 
Bezugspreis für das zweite Halbjahr eingefordert 
werden. 

Die Lieferſtelle der Deutſchen Forſt⸗-Zeitung. 
J. Neumann, Neudamm. 
* 
Förſterprüfung 1920. 

Auch in dieſem Jahre, und zwar im Sommer, 
ſollen Förſterprüfungen abgehalten werden, wenn 
genügend Meldungen eingehen. Um das feſt⸗ 
ſtellen zu können, werden die Vereinsmitglieder, 
welche ſich einer Förſterprüfung unterziehen 
wollen, um Mitteilung an die Geſchäftsſtelle in 
Eberswalde, Schicklerſtraße 45, bis ſpäteſtens 
zum 1. Mai 1920 erſucht. Beizufügen iſt 
ein kurzer Lebenslauf, aus dem namentlich die 
Erfüllung der Bedingungen für die Zulaſſung 
zur Förſterprüfung (§S 2 der Prüfungsordnung) 
zu erſehen iſt. Prüfungsordnungen können bei 
der Geſchäftsſtelle angefordert werden. 

Die Geſchäftsſtelle. 


7 
Betrifft Forſtgehilfenprüfungen. 


Durch Beſchluß der Mitgliederverſammlung 
vom 16. Auguſt 1919 ſind innerhalb der Bezirks⸗ 
gruppen Forſtgehilfenprüfungen abzuhalten. 

Sie ſollen feſtſtellen, ob die Prüflinge das 
Maß an Kenntniſſen erreicht haben, welches 
billigerweiſe am Schluſſe einer guten Lehrzeit 
erreicht werden kann. 

Zugelaſſen werden ſolche Anwärter, die 
1. die Forſtlehrlingsſchule in Templin nicht 

beſucht haben, 

. eine 2 jährige Lehrzeit bei einem Mitglied 
unſeres Vereins durchgemacht haben, 

nicht über 21 Jahre alt find, 

Mitglied des Vereins ſind, wenn ſie die 
Prüfung nicht unmittelbar nach Beendigung 
ihrer Lehrzeit ablegen. 

Die Geſuche um Zulaſſung ſind an die Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzenden zu richten und zu belegen mit: 
1. einem Geburtsſchein, 

2. einem Lehrzeugnis, 

3. einem kurzgefaßten Lebenslauf, 

4. einer Beſcheinigung über außerdienſtliches 
Verhalten, ausgeſtellt von dem Vorgeſetzten 
oder Dienſtherrn, wenn ſich der Antragſteller 
bereits im Dienſt befindet, 

5. einer einfachen Revierbeſchreibung, der die 
beglaubigte Verſicherung anzufügen iſt, daß der 
Geſuchſteller die Arbeit ohne fremde Hilfe an⸗ 
gefertigt hat. 
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kammer Hannover, Leopold⸗Straße 1, 1, bis 
ſpäteſtens zum 20. April entſprechende Mitteilung 
zu machen. 


Anwärter, bei denen Abſatz 4 der Zulaſſungs⸗ 
beſtimmungen in Frage kommt, haben die Mit⸗ 
gliedsnummer anzugeben. 

Iſt den ſich meldenden Anwärtern vom 
Bezirksgruppenvorſitzenden die Mitteilung zu⸗ 
gegangen, daß ſie zur Prüfung zugelaſſen ſind, 
fo haben fie eine Prüfungsgebühr von 20 M 
innerhalb 14 Tagen nach Eingang der Mitteilung 
an dieſen zu zahlen. Die Geſchäftsſtelle. 
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Betrifft Unterkunft 

der in Templin ausgebildeten Forſtſchüler. 

Im Juni l. Js. werden nach Beendigung des 
Schuljahres 50 Zöglinge die Forſtlehrlingsſchule 
Templin verlaſſen. Da eine größere Anzahl von 
dieſen noch keine Beſchäftigung in Ausſicht hat, 
wird im Intereſſe der Beſtrebungen des Vereins 
an die Herren Waldbeſitzer die dringende Bitte 
gerichtet, bei Beſetzung entſprechender Stellen 
auf dieſe Schüler Rückſicht zu nehmen. 

Herr Direktor Jacob, Templin (U.⸗M.) iſt 
gerne bereit, jede gewünſchte Auskunft über 
perſönliche Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen 
Leute zu erteilen. 

Templin, Ende März 1920. 

Der Schulpfleger. 


— 


Großer forſtlicher Lehrgang. 

Der Verein beabſichtigt bei genügender Be⸗ 
teiligung im Sommer dieſes Jahres einen großen 
forſtlichen Lehrgang von etwa vierwöchent⸗ 
licher Dauer abzuhalten. Um feſtſtellen zu 
können, ob die Mindeſtzahl von 20 Teilnehmern 
zuſammenkommt, wird gebeten, bis zum 1. Mai 
die Geſuche mit Belegen an die Geſchäftsſtelle in 
Eberswalde, Schicklerſtraße 45, zu ſenden. 
Den Geſuchen find beizufügen: 

1. Der Geburtsſchein, 
2. der Lebenslauf, 
3. das Lehr⸗ und etwaige Prüfungszeugniſſe im 

Original, 

4. die Originalzeugniſſe über die praktiſche Be⸗ 
ſchäftigung. 

Die Mitgliedsnummer iſt anzugeben. Zu⸗ 
gelaſſen werden nur ſolche Mitglieder, die 
1. eine ordnungsmäßige Lehrzeit durchgemacht 

und alsdann ſolange im praktiſchen Forſtdienſt 

geſtanden haben, daß dieſe praktiſche Dienſtzeit 
einſchließlich der Lehrzeit bis zum Beginn des 

Lehrgangs mindeſtens fünf volle Jahre beträgt. 

Kriegsteilnehmern können zwei Jahre Heeres⸗ 

dienſt auf die praktiſche Dienſtzeit angerechnet 

werden. 
2. Das 24. Lebensjahr vollendet haben. 

Das Honorar für den Lehrgang beträgt 100 A 
und iſt unter Angabe der Beſtimmung nach Mit⸗ 
teilung der Zulaſſung umgehend an die Kaſſen⸗ 
ſtelle des Vereins zu Neudamm Nm. einzuſenden. 

Wir bitten, daß ſich nur ſolche Mitglieder 
melden, die auch die feſte Abſicht haben, ſich an 
dem Lehrgang zu beteiligen. 

. Die Geſchäftsſtelle. 


S 


Forſtlicher Lehrgang. 

m kommenden Frühjahr oder Sommer 
beabſichtigt die Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Hannover, zuſammen mit der Bezirks⸗ 
ruppe X (Hannover⸗Oldenburg) des Vereins für 
Pribatforſtbeamte Deutſchlands bei genügender 
Beteiligung einen mehrtägigen forſtlichen Lehrgang 
für Privatforſtbeamte in einem zum Verkehr 
möglichſt günſtig gelegenen Orte mit bewaldeter 
Umgebung abzuhalten. Es wird gern geſehen, 
daß an dieſem Lehrgange, welcher neben forft- 
lichen und jagdlichen Vorträgen kleine Ausflüge 
mit forſtlichen übungen vorſieht, Waldbeſitzer 
teilnehmen. Um rechtzeitig überſehen zu können, 
wie ungefähr die Beteiligung ausfallen wird, 
bezw. ob ſich der Lehrgang bei den jetzigen 
ſchwierigen Verhältniſſen lohnen wird, werden 
alle diejenigen Herren, welche beſtimmt beab 
ſichtigen, an dem Lehrgang teilzunehmen, auf⸗ 
gefordert, der Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
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Verein 
Preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 
Bezirksgruppe Oſtpreußen. 

Nachdem nunmehr den Mitgliedern der Be⸗ 
zirksgruppe die ſchriftliche Benachrichtigung zur 
Zahlung der noch reſtierenden Beträge uſw zu⸗ 
gegangen iſt, bitte ich nochmals um möglichſt 
baldige Regulierung. 

Den Mitgliedern ſind ferner Druckſachen des 
„Kaufhauſes für deutſche Förſter in Cottbus“ zu⸗ 
gegangen, die ich recht aufmerkſam zu leſen bitte. 
Mit beſtem Gewiſſen iſt dieſe Einrichtung nur 
warm zu empfehlen. Die Vorteile, die in dieſer 
teuren Zeit für die Mitglieder geboten werden, 
ſind nicht zu unterſchätzen, da außerdem die Anteile 
verzinſt werden und auch dividendenberechtigt ſind. 
Außerdem kann der gezeichnete Betrag ratenweiſe 
gezahlt werden. Das Eintrittsgeld beträgt 5 W. 
Ich bitte nochmals, zeichne jeder ſoviel es ſeine 
Verhältniſſe geſtatten. 

Immer noch fehlen, im Verhältnis zum Weſten, 
noch viele oſtpreußiſche Kollegen unſerm Verein, 
trotzdem ſie zu jeder Verſammlung eingeladen 
werden. Weshalb wollen dieſe Kollegen nicht 
mitarbeiten an unſerm engſten Zuſammenſchluß? 
Wollen ſie nur die Erfolge mitgenießen? Nicht 
Böswilligkeit iſt es, ſondern nur Gleichgültigkeit! 
Zwei Kollegen haben ihren Austritt erklärt. Einer 
hat keine Zeit die Verſammlungen zu beſuchen, 
Ausrede muß ſein! Dem andern, einem penſionier⸗ 
ten Herrn, waren die Beiträge zu hoch, die er bei 
einer jährlichen Penſion von 564 / nicht leiſten 
könnte. Dieſem Herrn ſind auf Vorſtellungen der 
Bezirksgruppe von ſeiner Anſtellungsbehörde 500 % 
einmalige Teuerungszulage gezahlt. War es auch 
nicht viel, ſo war es doch immerhin ein Erfolg, 
den er durch ſeinen Austritt aus dem Verein 
dankt. Derartige Sachen ermutigen wahrlich nicht. 

Hoffentlich tragen dieſe Zeilen zum reſtloſen 
Zuſammenſchluß aller oſtpreußiſchen Kollegen bei. 
Nach der Kultur⸗ und Beſtellzeit kommen wir wieder 
in Königsberg zuſammen. Mit Weidmannsheil 

Krücken, Vorſitzender. 


Fur die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann. Neudamm. 
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Dfiene halsfürsterstele 


Infolge Berufung des Ge 
Inhabers in ein anderes Amt 
iſt die (967 


Rutsförſterſtelle 


beim unterzeichneten Stadtrate 
neu zu beſetzen. 

Bewerber müſſen die Vor⸗ 
ausſetzungen der Miniſterial⸗ 
verordnung vom 30 Oktober 1912, 
die Fuhrung der Titel Förſter 
und Rebierförſter im Privat⸗ 
forſtdienſte betr., erfullen. 

Das Anfangsgehalt beträgt 
einſchliezlich Wohnung bzw. 
Wohnungsgeld jahrlich 2700 Mk., 
vorbehaltlich der Neuregelung 
auf Grund der neuen Staats⸗ 
beſoldungsordnung; außerdem 
werden Teuerungszulagen nach 
den ſtaatlichen Satzen gewahrt. 
Die Stelle iſt mit Penſions⸗ 
berechtigung ausgeſtattet. 

Die Anftelung erfolgt unter 
Vorbehalt lahriger Kündigung. 

Bewerbungsgeſuche mit Le⸗ 
benslauf und Zeugnisabſchriften 
bitten wir bis zum 
g 15. April 1920 
hier einzureichen. 

Perfonliche Borſtellung wird 
vorlaufig verbeten. 

Buchholz i. Sa., 

P am 31. März 1920. 

Der Rat der Stadt. 

Dr. Horn. 


Geſucht wird für bald 
ein in allen Burean⸗ 
geſchäften firmer 


soritieftetüt. 


Maſchinenſchreiber bevor- 
zugt. Bedingung: Im 
Stantsforitnlenit oder vor 
dem Privatforſtbeamten⸗ 
Verein abgelegte Förſter⸗ 
prüfung. Bei guten 
Leiſtungen lebenslängliche 
Anſtellung in Ausſicht. 
Bewerbungen unter ei, 
fügung von Bild, Lebens⸗ 
lauf u. Zeugnlsabſchriften 
zu richten an die (946 


Reichsgräflich 
Schaffgotſch ſche 


Forſtmeiſterei, 
Hermsdorf (Kynaſt). 


Hilfsfäger 
fuͤr den Stadtforſt Schweidnitz 
als Schreibhilfe für den 
Oberföruer zum baldigen 
Antritt geſucht. Vergütung 
monatlich 300 Mk. und 6 rm 
w. Knuppel jährlich. (983 

Meldungen an die Städt. 
Oberförſterei Hohgiers⸗ 
dor f, P. Breitenhatn, 
Kr. Schweidnitz. 

Geſucht wird zum 1. April 
oder ſpäter (949 


jüngerer aldnärter, 


welcher energiſch, tüchtig im 
Fach und unbedingt zuverläſſig 
iſt. Geeignete Bewerber, welche 
im Veredeln der Laubhölzer 
bewandert und mit Pflanzen⸗ 
erziehung, insbeſondere von 
Koniferen, vertraut ſein müſſen, 
wollen Geſuche mit Zeugnis⸗ 
abſchriften u. ſelbſtgeſchriebenem 
Lebenslauf bis ſpäteſtens 
12. April bei uns einreichen. 

Der Stadtrat zu Gera (Reuß), 

den 23. Marz 1920. 
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Geschäfts-Beteiligung! 


Erfahrener Forſtmann, 


der bereits kaufmänniſch tätig war, abſolut ſelbſtändig arbeitet und Organiſationstalent hat, als 


N Leiter und Geſchäftsführer 
einer Stubbenverwertungs-Geſellſchaft geſucht. 


Intereſſenbeteiligung von 15— 20000 Mark Bedingung. 
Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften unter Nr. 894 befördert die Geſchäftsſtelle der 


Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 
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unter 1,70 m. 


er unter Berrugung 


Fuhrungszeugniſſes, von Militärpapieren, 
Dienſtſtellen ſind zu richten an das 


Kommando der Sicherheits polizei 
Münſtzer i. W., Steinfurter Straße 43. 


Kë d 
an 


: ERS 

Zur Aunfmeſſung eine 
Waldbeſtandes von ca. 
250 ha Größe und Aufſtellung 
eines Betriebsplanes wird 


Akademiker 


geſucht, welcher dieſe Arbeiten 
evtl. in den Pfingſtferien aus⸗ 
führt. Meßgerate vorhanden. 
Nähere Angebote u. Nr. 956 
beförd. die Geſchäftsſtelle der 
Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Suche zum 1. 5. 20 bzw. 
15. 5. 20 tüchtigen, led. 


Forſtaufſeher 
für ſchriftliche Arbeiten im 
Forſt⸗ und Sägeretbetrieb. Be⸗ 
werber, welche das 23. Lebens⸗ 
jahr erreicht und mit der Buch⸗ 
fuhrung vertraut find, bitte ich 
begl. Zeugnisabſchr. u. Lebens⸗ 
lauf einzureichen an (1002 

F. Sievers, Gutsförſter, 

Kletkamp (Holſt.). 


Engl. Stütze oder 
Wirtſchaftsfräulein, 


das den Haushalt unter meiner 
Leitung führt und eine gute 
bürgerliche Küche beherrſcht, 
findet angenehme Stellung bei 
hohem Gehalt. Keine Außen⸗ 
wirtſchaft, Mädchen vorhanden, 
deutſches Gebiet. Alter, Zeug⸗ 
niſſe, Gehaltsangabe und Photo⸗ 
graphie erbeten an (860 
Frau Fabrikbeſ. Elise Weikert, 
Schlochau. Westvr. 
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: Auf Anordnung des Miniſteriums des Innern werden Anwärter 
Se für die Sicherheitspolizei von Rheinland und Wenfalen in Beamten⸗ 
ſtellungen zu folgenden Bedingungen 
fähigkeit, Lebensalter zwiſchen 20 und 30 Jahren, Größe moöͤglichſt nicht 
Mindeſtens 1 Jahr Frontdienſt im Kriege. 
geordnete wirtſchaftliche Verhaͤltniſſe. Nach emer 12 jährigen Geſamtdienſtzeit 
in Armee, Marine, Schutztruppe und ſonſtigen Reichs-, Staats- oder 
Kommunaldienſt und Sicherheitspolizei, davon aber mindeſtens 2 Jahre 
SE bei der Sicherheitspolizei, Anſpruch auf den Beamtenſchein und Dienſt⸗ 
2, A prämie von 2100 Mk. Gehalt zwiſchen 13,40 und 20,90 Mk. täglich ueben 

d freier Unterkunft, Kleidung, Verpflegung und ärztlicher Behandlung. 


eingeſtellt: 


Bei ortlichen Unruhen tagliche Zulage von 3 Mk. an alle Beamte, Meldung 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes, 
möglichſt Zeugniſſe l 
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Pl. Kinderfräulein bah wie u 184 ober. 5. 


ein junges Mädchen, 


für 2 Knaben von 1 u. 4 Jahren 
bei hohem Gehalt gesucht. 
Wenn gewünſcht, Familien⸗ 
anſchluß. Alter, Photographie, 
Zeugniſſe und Gehaltsangabe 
zu richten an (861 
Frau Fabrikbeſ. Elise Weikert, 

Schiochau, Westipr. 


Alleinſt., ält., kinderloſes 
Ehepaar, im Forſthaus, ſucht 
z. 15. April od. 1. Mai nettes, 
zuverl. Fraulein, (995 


Waise od. alleinst. Witw 


zur Hilfe im Haushalt bei 
Familienanſchluß, evtl Dauer: 
ſtellung. Mädchen vorhanden. 
Gehalt nach Übereinkunft. Bild, 
eugniſſe an ` 
orſthans in Bad Köſen, 
Thüringen. 


Suche ein beſſeres, kräftiges 


Mädchen, 


im Kochen erfahren, als Stütze 
zum 1. Mai. (962 
Thomas, Förſter a. D., 
Friedrich⸗Wilhelms⸗VBad 
bei Lauterbach a. Rügen. 


Zur Führung s 


eines städt. Paushaites (penſ. 
Revierförſter, wo Frau krank) 
wird eine geeignete Persön- 
lichkeit z. 15. 4. bei Familien⸗ 
anſchluß gesucht, Gehaltsfordg. 
zu richten an Hegemeiſter 
Güssow in Wilhelmswalde 
bei Kroianke. Kr. Flatow. 
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Volle Polizeidienſt⸗ 


Unverheiratet, 


polizeilichen 
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das ſich vor keiner Arbeit ſcheut 
und unter Leitung der Hausfrau. 
die Wirtſchaft erlernen will, 
ohne gegenſeitige Vergütung und 
bei vollem Familienanſchluß 

eſucht. Anmeld. mit Bild an 

rau Foͤrſter Ackermann, 
Enden, Kr. Neuhaldens⸗ 
leben, Bez. Magdeburg. (957 


0 SGtellengeſuche. @ 


Für meinen Förster suche 
jeh selbständige (844 


Stellung 


p. bald oder ſpäter. Derſelbe 
iſt tüchtig u. zuverläſſig, mit 
allen Arbeiten in Forſt⸗ und 
Teichwirtſchaft vertraut, 28 J. 
alt. Er verlaßt hieſ. Stellg., 
da verheirateter Förſter er⸗ 
forderlich. Angebote an 
Kissling, Heinzendorf, Kreis 
Wohlau, Poſt Thiergarten, erb. 


Junger Foritgehtlfe, 
der ſeine zweijährige Lehrzeit 
beendet hat, (951 


ſucht Stellung 


zur weiteren Ausbildung 
ei fr. Stat. ohne gegenſeitige 
Vergütung. Nähere Auskunft 
erteilt Herr Adminiſtrator 
Lehmann, Riebitz b. Gr.⸗Inſtin 
Angeb. erb. Forſtgeh. Pasieka, 
Riebitz b. Gr.⸗Juſtin i. Pomm. 


Deutſche Sorit- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs -Lereins Preussischer Forstbeamten, des Uereins Preussischer 
Staatstörster, des Vereins „Waladheil“, des Vereins für Privatlorsibeamte Deutschlands, des Forstwaisen- 
vereins, des Vereins Preussischer Kommunal- Forstbeamten, des Uereins mittlerer Staatsforstbeamten Sachsens, 
des Vereins mecklenburg - Schweriner Staats förster, des Uereins staatlicher Förster Sachsen-Meiningens, des 
Vereins Waldeck- Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des Schaumburg- 
Lippeschen Förstervereins, des Vereins Schwarzburg - Rudolstädter Forstschutzbeamten, des Uereins der 
mittleren Staatsforstbeamten des Freistaates Sachsen- Altenburg. des Vereins Fürstlich Bohenzollernscher Förster. 


Die Deutſche Forſt- Zeitung erſcheint Bezugspreis: Vierteljährlich 9 Mk. bei allen Poſt⸗ 
antzalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1920. fünfter Nachtrag), direkt unter Streifband durch den 
Verlag für Deutſchland nud das alte Oſterreich⸗Angarn 10 Mk. 50 Pf., im Weltpoſtverein 11 Mk. 50 Pf. Die Ge 
rechuung einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, 
auch ältere, werden fur 80 Pf. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 
werrungen hat der Bezieher keinen auf Anſpruch Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 
Vei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Ber: 
träge, ſur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 


much anderen Zeuſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Jun 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 16. 35. Band. 


Neudamm, den 18. April 1920. 
Was wir wollen. 


Von Förſter Ludewig, Plicken. 


wöchentlich einmal. 


Die Erfahrungen, die die letzte Zeit brachten, 
machen es zur gebieteriſchen Pflicht, endlich 
einmal in aller Offentlichkeit klarzuſtellen, was 
das letzte Ziel der Förſterbewegung iſt, was 
wir wollen. 

Es macht den Eindruck, als wenn in den 
Kreiſen, die dieſer Bewegung entgegenſtehen, 
ſich ein Mißtrauen eingeſchlichen hätte, das 
vor den ſchlimmſten Ungerechtigkeiten nicht 
haltmacht und das nur zu ſehr geeignet iſt, die 
in ihren Grundurſachen ſo berechtigte Bewegung 
in Verruf zu bringen. 

„Abſchaffung des Oberförſterſyſtems“ ſchallt 
der Schlachtruf, mit dem man alles was lebt, 
gegen die Förſter mobil macht. 

Und wenn man die zwanzig Jahre zurück⸗ 
geht, in denen wir verſucht haben, auch unſer 
Daſein zu einer gewiſſen Höhe zu führen, 
dann hält man doch vergebens nach etwas 
Ausſchau, was dem genannten Stichwort ſeine 
Berechtigung gäbe. Gewiß, es hat ſich in 
alter und neuer Zeit ab und zu jemand ge⸗ 
funden, der die Frage einer Umbildung der 
Forſtverwaltung in den Kreis der Betrachtungen 
gezogen hat. Mehr als ein rein akademiſches 
Intereſſe hat die Aufrollung dieſer Frage bei 
uns Förſtern wenigſtens nie gezeitigt. Niemals 
iſt ſie von der berufenen Vertretung des Förſter⸗ 
ſtandes zum Gegenſtand von Beſprechungen 
gemacht worden, und noch weniger ſind An⸗ 
träge oder dergleichen geſtellt worden, die ge⸗ 
eignet geweſen wären, dieſe Frage aufzurollen. 

Wenn ſo alle dahin gehenden Befürchtungen 
gegenſtandslos ſind, ſo muß es doch in hohem 
Grade Erſtaunen erwecken, daß man an⸗ 
ſcheinend dem Förſterſtande zumutet, allein 
in einer Zurückgezogenheit zu verharren, die 
heute nahezu Selbſtmord wäre. 

Wenn man ſich vergegenwärtigt, wie die 


Förſter und beſonders ihre Anwärter vor 
zwanzig oder dreißig Jahren materiell geſtellt 
waren, ſo muß es geradezu unfaßbar er⸗ 
ſcheinen, daß dieſe Bewegung in Förſterkreiſen 
ſo ſpät erſt eingeſetzt hat, und daß ſie ſo lange 
zu Boden gehalten werden konnte. Es muß 
unfaßbar erſcheinen, wie man z. B. einem 
Stande die Nebeneinnahmen in gewiſſer Höhe 
anrechnen konnte, ſie aber nicht gleichzeitig 
zum penfionsfähigen Einkommen geſchlagen hat. 
Iſt denn niemand in den maßgebenden Kreiſen 
auf den Gedanken gekommen, daß der Förſter⸗ 
ſtand damit auf der Stufenleiter der Beamten⸗ 
klaſſen zu tief eingeſtellt wurde? Oder wollte 
man das eben erreichen? Iſt niemand dabei 
in den Sinn gekommen, wie ſehr man ſich an 
den Witwen und Waiſen vergangen, und wie 
düſter man den Lebensabend ſo vieler alt⸗ 
gedienter Forſtleute geſtaltet hat? Hat das 
ſo wenig Eindruck in den maßgebenden Kreiſen 
gemacht? Welcher Stand war in ſolchem 
Maße auf Privatwohltätigkeit angewieſen wie 
der Förſterſtand? 

Die Förſter ſelber haben leider erſt ſpät 
erkannt, daß der erſtgenannte Umſtand es war, 
der ihren endlichen Aufſtieg ſpäter ſo ungemein 
erſchwerte. Schließlich aber kam doch die Zeit, 
in der der Förſterſtand ſich erſtaunt fragte, 
wie er denn auf eine ſo tief Stufe der 
Beamtenleiter komme. Jeder Kanzleibeamte 
ſtand ja weit, weit über ihm. 

Von dieſem Zeitpunkte der Erkenntnis an 
datiert das Streben, das naturgemäß darauf 
gerichtet ſein mußte, den Förſter auf die Stufe 
zu bringen, die er ſeiner Tätigkeit und Stellung 
nach zum mindeſten beanſpruchen durfte. 

Heute iſt nicht mehr die Zeit, um etwas zu 
vertuſchen, und ſo muß es offen ausgeſprochen 
werden, daß dem Förſterſtande hierbei Unter⸗ 
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ſtützung von dort nicht wurde, von wo 
man ſie zuerſt hätte erwarten müſſen. Es 
wurde vielmehr alles getan, was die beſcheidenen 
und beſcheiden geäußerten Wünſche der Förſter 
unterdrücken konnte. Das iſt um ſo weniger 
zu verſtehen, als wir heute, da wir arm ſind, 
wiſſen, daß unſer Vaterland damals ein reiches 
Land war. Es iſt unverantwortlich mit der 
Ruhe und Genügſamkeit der Förſter um⸗ 
gegangen worden. | 

Dazu kam die nahezu reſtloſe jagdliche 
Entrechtung. Und der Militarismus feierte im 
Forſtberuf mehr als im ſtehenden Heere wahre 
Orgien. Wenn man das alles zuſammenfaßt, 
ſo zeigt es den Charakter der heutigen Forſt⸗ 
betriebsbeamten in hellſtem Lichte, daß ſie ſo ſpät 
und zögernd ſich regten. Dem Chroniſten wird 
es wehmütig zu Sinn, wenn er an alle die ver⸗ 
paßten Gelegenheiten denkt, bei denen man den 
Förſtern die Hand hätte reichen können. Man hat 
es nicht getan, man hielt es anſcheinend für vor⸗ 
teilhafter, ſich jedes kleine Zugeſtändnis abtrotzen 
zu laſſen. Daß man die Förſter damit ganz 
ſelbſtverſtändlich ſcharf nach links abdrängte, 
ſchien niemand zum Bewußtſein zu kommen. 

Man maß auch noch nicht einmal mit 
gleichem Maße. Den Oberförſtern wurde 
unbedingt reibungslos alles zuteil, worauf ſie 
Anſpruch zu haben glaubten. Noch kaum ge⸗ 
wünſcht, war es ſchon gewährt. Ich erinnere 
nur an die dort ſo ganz anders wie bei uns 
durchgeführte Regulierung der Nebenbezüge mit 
gleichzeitiger Gehaltsfeſtſetzung. Auch bei uns 
regulierte man, aber wie? In jedem Bezirk 
war eine andere Methode in übung. Vielfach 
wurden die Stelleninhaber nicht einmal gehört, 
als über ihr Wohl und Wehe auf lange Jahre 
entſchieden wurde. Und wenig geiſtreiche 
Geſichter machten die Förſter, als ihnen geſagt 
wurde, jetzt ſei zwar reguliert, aber am Gehalt 
werde nichts geändert, denn die Neufeſtſetzung 
ſei ja eben erſt geweſen. Und dabei hatte 
1909 dieſe „Gehaltsaufbeſſerung“ von allen 
früheren die ſchlimmſte Enttäuſchung gebracht. 
Mit den Wünſchen der Förſter wurde ſozuſagen 
Fangball geſpielt. 

So verging mit immer dringender werdenden 
Bitten und Forderungen Jahr um Jahr. Die 
einſt mit blondem Scheitel unter tauſend Fähr⸗ 
lichkeiten ſich der Bewegung angeſchloſſen hatten, 
waren grau geworden. Ihre Wünſche harrten 
noch immer der Erfüllung. Viele Männer in 
leitender Stellung ſind gekommen und gegangen, 
die Förſter hat keiner . Titelchen und 
Orden gab man ihnen ab und zu, der Lohn 
in klingender Münze blieb aus. Aus blieb 
auch die Verbeſſerung ihrer Stellung und die 


Anerkennung ihrer Arbeit, die ſie wohl in der 


Praxis, nicht aber nach der Dienſtinſtruktion 
zu leiſten hatten. Mit unſerem Vaterlande 
nahmen auch die Beamten ihren Auffſtieg. 
Mitleidig ſah man auf die zurückbleibenden 
Förſter. Sie waren die Stiefkinder im großen 
preußiſchen Beamtenheer geworden. 
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Dann kam der Krieg und ſchließlich der 

Gr Sturz, aber es kam damit auch die neue 
eit. 
unüberſteigbar galten. Nun zog auch in das 
Herz der Förſter neue Hoffnung ein. 
Jahrzehnten nicht gelungen war, vielleicht mochte 


Es fielen Schranken, die früher als 
Was in 


es jetzt glücken. Und faſt ſchien es, als wenn 


dieſes Mal die Hoffnung nicht trügen ſollte. 
Doch ſchon türmten ſich neue Wolken und 
drohten das Hoffnungsflämmchen auszulöſchen. 
Mit wiſſenſchaftlichem Aufwand wurde bewieſen, 


daß die Abſchaffung des bewährten Oberförſter⸗ 
Und dieſes Wort 
herhalten, die beabſichtigte neue Nieder⸗ 


Wenn man aber den Schleier fortzieht und 
den Grundurſachen nachgeht, aus denen heraus 
dieſe Abſicht ſich jetzt und zum Teil auch früher 
geltend gemacht hat, ſo wird man finden, daß 
doch nicht zuletzt es Motive find, die weniger 


mit dem Wohl des Waldes als mit perſönlichen 


Intereſſen verknüpft ſind. 

In den Forſtverwaltungskreiſen waren zu 
allen Zeiten die ausgeprägteſten Vertreter der 
früher herrſchenden Schicht zu finden. Sie ſind 
es, die bei dem Wechſel der Dinge am meiſten 
verloren haben, und rein menſchlich iſt es daher 


nicht ganz unverſtändlich, wenn man nun zu retten 


ſucht, was noch zu retten iſt. Wenn man nicht 


den vermeintlich letzten Reſt von Machtvoll⸗ 
kommenheit und Alleinherrſchaft hingeben möchte. 
Anders würde es doch einen recht überheblichen 


Standpunkt bedeuten, wenn man annehmen 
ſollte, der Wald könne nur gedeihen und den 
höchſten Ertrag liefern, wenn allein der Ober⸗ 
förſter die Verantwortung trage. Tatſächlich 
wird aber die Waldwirtſchaft ebenſo auf der 
Höhe ſein, wenn der Förſter mitverantwortlich 
iſt, darüber kann wohl im Ernſt kein Zweifel 
beſtehen. Man ſollte ſich nur einmal bemühen 
Toleranz zu üben, und man wird mit Ver⸗ 
wunderung bemerken, 
Waldes nicht im geringſten leidet, die Förſter⸗ 
bewegung aber ſofort an Schärfe verliert. 
Man möge ſich doch endlich von dem 
Glauben los machen, daß der Förſter mit 
ſeinem Beruf auch gleichzeitig ein Daſein im 
Schatten gewählt habe. Lange genug hat 
man den Förſtern ſelbſt dieſe Auffaſſung 
ſuggeriert. Es ſollte nun endlich damit ge⸗ 
brochen werden. Wir wollen den Wert unſerer 
Arbeit endlich anerkannt ſehen. In dieſem 
Ziel liegt nichts von überhebung. Schon 
deshalb nicht, als ja die Oberförſter zu allen 
Zeiten beſtrebt geweſen ſind und es verſtanden 
haben, ihre Arbeit und ihre Leiſtungen als 
weit überragend hinzuſtellen. Weshalb alſo 
ſollen nicht endlich auch die Förſter auf die 
wirklich von ihnen geleiſtete Arbeit nn 
dürfen? Und mehr wollen ſie neben der 
daraus herzuleitenden materiellen Beſſerſtellung 
nicht. Dieſe Ziele werden noch auf Jahre 
en alle Arbeitskraft in Anſpruch nehmen, 
enn wenig nur konnten wir bis jetzt uns ihnen 


daß das Wohl des 
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nähern. Niemand will daher die Einführung 
des Revierförſterſyſtems oder andere utopiftifche 
Ideen verwirklichen. 

Wir ſtehen auf dem Boden der Tatſachen 
und wiſſen, daß wir auf lange Jahrzehnte an 
einer überfülle von Anwärtern leiden, die jede 
Syſtemänderung ausſchließt. Auch wenn dieſer 
Umſtand nicht wäre, wiſſen wir, daß dieſe 
Frage nicht von heute zu morgen gelöſt werden 
könnte. Geſchlechter müßten darüber hingehen 
und noch wären alle Klippen nicht umſchifft. 
Die Unterſtellung der gewollten Syſtem⸗ 
änderung müſſen wir alſo weit von uns 
weiſen, beſeitigen aber wollen wir die heutige 
Revierförſtereinrichtung, nicht, um ſelbſt alle 
Revierförſter zu werden, ſondern um den Weg 
frei zu machen für Schaffung eines einigen, 
gehobenen, in allen Gliedern gleichen 
Förſterſtandes. Wir wollen bei gleicher 
Ausbildung nicht Vorgeſetzte und Untergebene, 
das eine Jahr Anlehnung des jungen Forſt⸗ 
gehilfen an den älteren Förſter, oder die 
ſpätere Überführung einzelner befähigter Förſter 
in die Verwaltungslaufbahn können hierbei 
nicht ins Gewicht fallen. 
Strebertum in unſeren Reihen ſehen. 
Verſchiedenartigkeit unſerer Stellen, die durch 
nichts aus der Welt geſchafft werden kann, 
bietet Anreiz genug. 
allen Dingen nicht und unter keinen Umſtänden 
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möchten wir die Reihen, aber nicht zerſplittern. 

Daraus ſoll niemand eine Gefahr für ſich 
oder andere herleiten. Ein glücklicher Förſter⸗ 
ſtand kann keine Gefahr ſein. 

Wohl aber liegt eine Gefahr darin, wenn 
die Förſter in Gruppen und Kaſten getrennt, 
übelſtes Strebertum in ihrer Mitte, ſich und 
andere fortgeſetzt anfeinden und befehden. 
Ein ſolcher Zuſtand bietet keine Gewähr für 
Beſtändigkeit und nicht Gewähr für das Wohl 
des Waldes. Sollten die leitenden Stellen 
glauben, den Förſterſtand nur in der Hand zu 
behalten, wenn ſie Zerriſſenheit ſäen und 
Strebertum züchten? Schlecht muß es um eine 
Verwaltung beſtellt ſein, die zu ſolchen Mitteln 
ihre Zuflucht nehmen mußte. 

Wir wollen Vertrauen gegen Vertrauen! 

Man finde ſich damit ab, daß auch der 
Förſter ſich nicht mehr nur als Untergebener 
fühlt. Die Zeit der Klaſſenherrſchaft, der 
Klaſſengegenſätze iſt vorbei und ſie wird in 
der bisherigen Form nicht wiederkehren. Die 
Disziplin für ſich allein hat Schiffbruch ge⸗ 
litten, noch andere Faktoren ſind zum Gedeihen 


Wir wollen nicht des Staates nötig. Suchen wir uns gegenfeitig 
Die gerecht zu werden und ſuchen wir endlich gerecht 


zu denken, dann wird ein gehobener und ge- 
bildeter Förſterſtand neben dem Stand der 


Und wir wollen vor Oberförſter ſeinen Platz finden. Und es wird 


ihm der Weg geebnet ſein, um ſeine Kräfte 


eine neue übergeordnete Schreiberkaſte in unſerem frei zu entfalten zum Wohle des Waldes und 


Stande haben. Sammeln und Zuſammenſchließen 


zum Beſten des Vaterlandes. 


A Dën Lieft) 


Die land» und forſtwirtſchaftlichen Beamtenorganiſationen. 
ö Von Förſter Puſch⸗Eberswalde. 


Kaum ein Stand iſt ſo von Organiſationen 
umworben wie der der Privatforſtbeamten. 
Nicht weniger wie fünf verſchiedene Organiſa⸗ 
tionen wollen unſere Standesvertretung über⸗ 
nehmen. Die Fachvereine, die lediglich der 
Förderung der Forſtwirtſchaft dienen, ſind nicht 
mitgerechnet. Zwei der Vereinigungen ſind 
reine Forſtbeamtenvereine, drei haben land⸗ und 
forſtwirtſchaftliche Beamte zu Mitgliedern. 

Wir Privatforſtbeamte haben es wenigſtens 
in dieſer Beziehung zu etwas gebracht; auf 
die Errungenſchaft können wir ſtolz ſein. Wir 
heherzigen ein altes gutes Wort, allerdings 
mit einer kleinen Aenderung: „Getrennt mar⸗ 
ſchieren, vereint ſich ſchlagen.“ Zu unſerer 
Entlaſtung ſei aber geſagt, daß wir an den 
Gründungen der drei land- und forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Beamtenorganiſationen ziemlich ſchuldlos 
ſind. Jedenfalls dürften bei der Aufſtellung der 
Satzungen dieſer drei Vereinigungen kaum Forſt⸗ 
beamte in ausreichender Zahl mitgewirkt haben. 

Die Forſtwirtſchaft hat ſich von der Land⸗ 
wirtſchaft lange genug ins Schlepptau nehmen 
laſſen. Sie iſt dabei, ſich auf eigene Füße zu 
ſtellen. Auch die Regierung hat durch die 
Gründung des Reichsforſtwirtſchaftsrats dieſes 
Beſtreben der Forſtwirtſchaft als berechtigt an⸗ 
erkannt. Hier ſehen wir, daß die Trennung beider 


Wirtſchaftsformen vollzogen iſt, während anderer⸗ 
ſeits man eifrig bemüht iſt, die in ihnen tätigen 
Beamten ohne zwingenden Grund zu verſchmelzen. 

Wenn ſich land» und forſtwirtſchaſtliche 
Arbeiter in einem Verbande vereinigen, ſo iſt 
das zu verſtehen, da ſie häufig in beiden Be⸗ 
trieben arbeiten. 

Schon die Beſitzer forſtwirtſchaftlicher Be⸗ 
triebe haben ſich eine eigene Intereſſenvertretung 
in ihren Waldbeſitzerverbänden geſchaffen, ob⸗ 
gleich fie faſt ausſchließlich auch landwirtſchaft⸗ 
lich genutzten Grundbeſitz haben. 

Die Arbeitsgebiete der land⸗ und forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Beamten ſind, mit ganz wenigen 
Ausnahmen, vollkommen getrennt, eine Ver⸗ 
ſchmelzung beider Gruppen mit Rückſicht auf 
ihre Tätigkeit iſt demnach unbegründet. 

Bereits eingangs wies ich darauf hin, daß 
die Anregung zu einer Vereinigung der beiden 
Beamtengruppen von den landwirtſchaftlichen 
Beamten ausgegangen iſt. Welcher Beweg⸗ 
grund vorlag, iſt mir nicht bekannt. Ich 
nehme an, daß es darauf ankam, eine möglichſt 
ſtarke Organiſation zu ſchaffen, an deren Er. 
folgen wir dann partizipieren ſollten. 

Den Herren von der Landwirtſchaft war 
aber bekannt, daß eine Forſtbeamtenorganiſa⸗ 
tion ſeit langen Jahren beſteht. Sie trugen 


268 
mit ihren Gründungen Zerſplitterung und da⸗ 
mit Schwächung in unſeren Stand und ver⸗ 
langten von uns, daß wir Gewiſſes gegen Un⸗ 
gewiſſes eintauſchen ſollten. 

Ich will gleich vorausſchicken, daß ich mich 
nicht gegen die Organiſationsform wende, 
darüber kann man verſchiedener Meinung ſein. 
Meine Ausführungen ſollen den Forſtbeamten 
das Weſen der land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
Beamtenorganiſationen zeigen und dieſen die 
reine Forſtbeamtenorganiſation gegenüberſtellen. 
Die Kollegen ſollen ſich fragen, ob eine 
Zerſplitterung unſeres Standes notwendig war 
und ſich endlich entſcheiden, ob ſie mit den 
Landwirtſchaftsbeamten oder ohne dieſe ihre 
Standesintereſſen vertreten wollen. 

Auch wir wiſſen, daß die Intereſſenvertretung 
nicht Einzelnen, ſondern nur einem machtvollen 
Verein gelingt. Dazu gehört aber unbedingt 
daß die Beſchlüſſe jeder Gruppe einer Sammel⸗ 
organiſation, auch die der an Zahl ſchwächeren 
anerkannt und unterſtützt werden. Solange 
Mehrheitsbeſchlüſſe gelten und in der höchſten 
Inſtanz durch Mehrheitsbeſchlüſſe gewählte 
Vertreter von bis 10 Fachgruppen ſitzen, iſt 
das unmöglich. Nicht der Wert oder die Wich⸗ 
tigkeit des von einer Fachgruppe geſtellten An⸗ 
trages beſtimmt die Annahme, denn das kann 
allein die Fachgruppe richtig beurteilen, ſondern 
der gute Wille einer wechſelnden Mehrheit von 
Nichtfachleuten. 

Es wird nun betont, daß jede Fachgruppe 
ihre Beſchlüſſe allein faſſen kann und daß es 
einer Annahme derſelben durch den Vorſtand 
nicht bedarf. Das iſt richtig, ſolange nämlich 
Forderungen einer Fachgruppe, ich denke hier 
in erſter Linie an Tarifverträge, von dem 
Gegenkontrahenten bewilligt werden oder man 
ſich auf einer Mittellinie einigt. Wenn das 
nun aber nicht eintritt? Dann ſoll der große 
Verband die Fachgruppe decken, ſie ſtärken, und 
das kann er nur wenn der Antrag dieſer Fach⸗ 
gruppe auf Unterſtützung durch den Geſamt⸗ 
verband die Genehmigung des Hauptvorſtandes 
hat. Und ob er die bekommt, das wage ich 
anzuzweifeln. Damit nimmt der Wert einer 
derartig zuſammengeſetzten Fachgruppenorgani⸗ 
ſation, die zudem, wie auch die alte Forſt⸗ 
beamtenorganiſation, auf friedlichem Wege 
einen Ausgleich ſchaffen will, für uns Forſt⸗ 
beamte bedenklich ab. Nachgeben kann auch 
die reine Forſtbeamtenorganiſation, nicht in 
ihren Entſchließungen eingeengt durch Nicht⸗ 
fachleute. 

Nun wird geſagt werden, daß der geſamte 
Verband berechtigte Forderungen mit ganzer 
Kraft unterſtützen wird. Welche Forderungen 
find nun aber berechtigt? Und wo find die 
Gutsbeamten aller Fachgruppen mit dem aus⸗ 
geprägten Solidaritätsgefühl? Hier bin ich 
Skeptiker. 

Man ſoll nicht Gegenſätze konſtruieren, wo 
keine vorhanden ſind. Aber ſie ſind vorhanden, 
draußen. Wir wollen uns nicht darüber hin⸗ 
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wegtäuſchen, daß das Verhältnis zwiſchen Land⸗ 
wirtſchafts⸗ und Forſtbeamten leider allzuhäufig 
kein gutes iſt. 

Ich kenne die Antwort, die darauf gegeben 
wird: Das Zuſamengehen im Verband wird 
uns zur Solidarität erziehen, wird die Gegen⸗ 
ſätze aus der Welt ſchaffen. So erwünſcht es 
wäre, vorläufig zweifle ich daran, weil beide 
in der Organiſation nicht gleich ſtark ſind und 
der Stärkere ſich eben mehr dünkt; menſchlich 
begreiflich. 

Ich ging in meinen Folgerungen davon 
aus, daß die höchſte beſchließende Inſtanz ſo 
zuſammengeſetzt iſt, daß die Forſtbeamten in 
ihr keinen entſcheidenden Einfluß haben und 
muß darum zeigen, wie dieſer Kopf zuſtande 
kommt. 

Die unterſte Gliederung ſind die Kreis⸗ 
vereine. Dieſe wählen in die nächſt höhere 
Stelle, den Bezirksvereinstag (Reichsverband 
auf je 100 Stimmen einen), die Bezirksverſamm⸗ 
lung (Guts⸗ und Forſtbeamtenbund auf je 
50 einen), ihre Delegierten. Beim Guts⸗ 
beamtenverband wird dieſe Stelle (Gauleiter) 
durch den Hauptvorſtand beſetzt. Dieſe Dele⸗ 
gierten der erſten beiden Vereine wählen ihre 
Abgeordneten in die höchſte Stelle, den Reichs⸗ 
verbandstag (Reichsverband auf je 1000 einen), 
die Bundesverſammlung (Guts⸗ und Forſt⸗ 
beamtenbund auf je 200 einen). Die General⸗ 
verſammlung des Gutsbeamtenverbandes ſetzt 
ſich aus dem Hauptvorſtand, den Gauleitern 
und den Fachgruppenabgeordneten zuſammen. 
Jedes dieſer drei Glieder hat den üblichen 
Vorſtand, der an Zahl verſchieden iſt. 

Neben dieſem allgemeinen Aufbau finden 
wir bei allen dreien als Charakteriſtikum dieſer 
Sammelorganiſationen die Fachgruppen und 
Fachausſchüſſe, deren Vorſitzende zu den Haupt⸗ 
vorſtänden gehören. In dieſen entſcheidenden 
Inſtanzen würden die einzelnen Fachgruppen, 
alſo auch wir Forſtbeamte, den einzigen garan⸗ 
tierten Sitz haben. Die übrigen Mitglieder 
der Hauptvorſtände ſind aus Wahlen auf 
Grund von „ chlüſſen hervorgegangen. 
Und welche Beamtengruppe hat die über⸗ 
wältigende Mehrheit? Die landwirtſchaftliche. 
Und aus welcher Beamtengruppe werden folge- 
richtig die Delegierten hervorgehen? Aus der 
Mehrheitsgruppe der Landwirtſchaftsbeamten. 

Man wird mir entgegenhalten, daß ich 
meiner Gruppe damit ein Armutszeugnis aus⸗ 
ſtelle, denn das Ingenium übernimmt die 
Führung. Das iſt nur bedingt richtig. Es 
trifft nicht zu in einer Vereinigung, der ver⸗ 
ſchiedene Fachgruppen angehören. Jede Gruppe 
wird ihren Stolz darin ſuchen, ihren Mann 
an die Spitze zu bringen. Mehrheitsbeſchluß. 
Ich will nicht Abſtraktes bringen, ſondern 
zeigen, wie es iſt. Wer wie ich die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Vorſtände der Kreis⸗ und Bezirks⸗ 
vereine des Reichsverbandes der Gutsbeamten 
daraufhin verfolgt hat, wird mir zuſtimmen. 
Es iſt den Landwirtſchaftsbeamten durchaus 
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die weitaus Stärkeren wären, wahrſcheinlich ihres Daſeins angeben, finden wir in ähnlicher 


ebenſo. 

Der Hauptzweck aller Verbände iſt der, die 
wirtſchaftliche Lage ihrer Mitglieder zu ver⸗ 
beſſern. Das ſoll durch den Abſchluß von 
Tarifverträgen erreicht werden. Ich gebe zu, 
daß es bei den Verhandlungen mit den Arbeit⸗ 
geberorganiſationen ſehr darauf ankommt, 
welche Macht hinter den Verhandelnden ſteht. 
Aber ſollen die einzelnen Fachgruppen nicht 
beſſer ſelbſt ihre Abſchlüſſe tätigen, da ſie 
allein wiſſen worauf es ankommt, was wichtig 
und weniger wichtig iſt? Die Hauptſache 
wird immer ſein, daß die Fachgruppe ein 
möglichſt geſchloſſenes Ganzes bildet. Und das 
erreichen wir Forſtbeamte viel ſicherer, wenn 
wir nicht eine Fachgruppe eines Vereins, 
ſondern ein ſelbſtändiger Verein ſind. Welche 
Entſchließungen wir dann faſſen, bleibt uns 
unbenommen, denn wir ſind unabhängig. Die be⸗ 
ſtehende Forſtbeamtenorganiſation hat bindende 
Vereinbarungen abgeſchloſſen. 

Zutreffend iſt es, daß in berufsſtändiſchen 
Vertretungen nur große Verbände Sitze er⸗ 
halten. Da aber in dieſen Körperſchaften die 
Zuweiſung der Sitze nach den Wirtſchaftsarten 
erfolgt, ſo wird die Sammelorganiſation die 
Gruppen am meiſten bedenken, die die ſtärkſten 
ſind, vorausgeſetzt, daß ſie darüber überhaupt 
beſtimmen kann. Iſt die Zahl der Vertreter 
für jede Wirtſchaftsgruppe feſtgelegt, ſo wird 
dieſer die Zahl der Sitze zugewieſen, ganz 
gleich, ob ſie ſich im großen Verband befindet 
oder ſelbſtändig organiſiert iſt. Ich bin der 
Anſicht, daß die Wirtſchaftsgruppe allein, wenn 
ſie nur geſchloſſen iſt, mehr erreicht. So haben 
z. B. die Privatforſtbeamten, wenn ſie für ſich 
organiſiert find, die Möglichkeit, in der 
gleichen Wirtſchaftsgruppe, der Forſtwirtſchaft, 
Anſchluß zu finden. Es dürfte hier ein Zu⸗ 
ſammengehen mit den Staatsforſtbeamten ſehr 
wohl möglich und für beide Teile gleich er⸗ 
wünſcht ſein. Ich denke z. B. an die durch⸗ 
aus unzureichende Vertretung, die die geſamte 
Forſtbeamtenſchaft im Reichswirtſchaftsrat er⸗ 
halten ſoll. 

Für die obligatoriſche Einführung des 
Befähigungsnachweiſes, der den Schutz der 
Titel zur Folge haben würde, treten wiederum 
alle land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Organiſationen 
ein, bisher mit negativem Erfolg. Daß dafür 
die reine Forſtbeamtenorganiſation erſt recht 
ihre ganze Kraft einſetzen wird, iſt gewiß. Ein 
Erfolg iſt ihr bis jetzt nicht beſchieden geweſen, 
dem großen Verband eben ſo wenig. Der 
Grund iſt nicht in der Kleinheit oder Größe 
der jetzigen Verbände zu ſuchen, ſondern in der 
Geſamtlage. Die Frucht iſt noch nicht reif; 
wir wollen ſehen, wer ſie pflückt. 


Form in allen Satzungen der Standesvereine. 
Bei den beiden gewerkſchaftlichen Ver⸗ 
Maßregeln kommt hinzu die Gewährung einer 
Maßregelungsunterſtützung, die beim Guts⸗ 
beamtenverband 2,60 & bis 5,20 A pro Tag 
beträgt, vom Reichsverband noch nicht feſtgeſetzt 
iſt. Nach mindeſtens 1 jähriger Mitgliedſchaft 
zahlt erſterer ein Krankengeld von 42 bis 
84 % im Jahre und E auf Antrag unter 
Umſtänden eine Begräbnisbeihilfe; letzterer ſtellt 
nach 3 jähriger Mitgliedſchaft eine Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützung in Ausſicht und hat die 
Abſicht, eine Sterbekaſſe zu begründen. Ferner 
kann den Mitgliedern Rechtsſchutz gewährt 
werden. 

‚Die materiellen Leiſtungen find alſo recht 
gering, bezw. an beſondere Vorausſetzungen 
gebunden und darum ohne eigentlichen Wert. 
Beide Verbände dürften für eine durchgreifende 
Hilfe nicht genügend finanziert ſein. 

Die beſtehende Forſtbeamtenorganiſation, 
der Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
wird materielle Unterſtützungen dann gewähren, 
wenn ſeine Finanzkraft die ſichere Durchführung 
der getroffenen Einrichtung garantiert. 

Dafür erhebt er aber nur den vierten bezw. 
fünften Teil der Beiträge, die die land⸗ und 
forſtwirtſchaftlichen Verbände von ihren Mit⸗ 
gliedern fordern. 

Die Verbandszeitſchriften, die allerdings 
koſtenlos geliefert werden, haben für den Forſt⸗ 
beamten in fachlicher Hinſicht keinen Wert. 

Was die beiden gewerkſchaftlichen Organi⸗ 
ſationen inbezug auf unſere Ausbildung und 
Fortbildung bisher getan haben, iſt gleich Null. 
Der V. f. P. F. D. gibt jährlich Tauſende 
für dieſe Zwecke aus. Die Leiſtungen auf 
dieſem Gebiete ſind nicht abzuleugnen und ſo 
leicht nicht wett zu machen. Hier wird den 
Forſtbeamten tatſächlich etwas geboten. 

Wenn die Kollegen meine Ausführungen 
vorurteilslos durchgeleſen haben, muß ihnen 
die Erkenntnis kommen, daß kein zwingender 
Grund vorliegt, fich einer Land⸗ und Forſt⸗ 
beamtenorganiſation anzuſchließen. Die viel 
geprieſenen Vorteile des „großen“ Verbandes 
in dieſer Form ſind, bei Licht betrachtet, für 
uns Forſtbeamte von geringer Bedeutung, ja 
ſogar Nachteile. Wir ſind Manns genug, die 
Intereſſenvertretung ſelbſt in die Hand zu 
nehmen, und wenn wir uns zuſammenfinden: 
auch ſtark genug. 

Was würden die Herren von der Land- 
wirtſchaft ſagen, wenn wir Forſtbeamte unſere 
Vereinsfirma ändern und eine Forſt⸗ und 
Landwirtſchaftsbeamtenorganiſation aufmachen: 
würden? Wahrſcheinlich bedankten fie ſich 
beſtens und — wir tun das gleiche. 
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Thüringer Förſterfragen. 


Von Ernſt Bauer, Förſter, Siegmundsburg, S.⸗M. 


Die „Silva“ bringt in ihrer Nr. 51/52 vom 
19. Dezember v. Is. einen „Organiſation und forſt⸗ 
liches Verſuchsweſen für Thüringen“ überſchriebenen 
Artikel. U. a. finden ſich folgende, den meiningiſchen 
Förſter beſonders intereſſierende Sätze in dem 
Artikel: „. .. Dabei ſei erwähnt, daß die Einrichtung 
ſtändiger Forſtſchreiber zur Entlaſtung des Oberförſters 
vom Schreibdienſt unerläßlich iſt. Am vorteilhafteſten 
find dieſe Kräfte vom Stande der Schutzbeamten zu 
entnehmen, weiter ausgebildete Hilfsbeamte für dieſen 
Dienſt einzustellen, dürfte ſich nicht empfehlen .. .“. 

„Die Unterſchiede in der Vorbildung, Ausbildung, 
Beſoldung uſw. verbieten eine ſofortige Vereinheit⸗ 
lichung dieſes Beamtenkörpers, auch hier ſind Über⸗ 
gangsbeſtimmungen am Platze. Mit wenigen Aus⸗ 
nahmen herrſcht unter den Thüringer Forſtverwaltungs⸗ 
beamten die Anſicht, daß ſie mit dem Schutzbeamten 
der alten Schule bisher meiſt nur gute Erfahrungen 
gemacht haben. Sie den Forderungen der Neuzeit 
anzupaſſen, wird eine dankbare Aufgabe der Lokal⸗ 
beamten ſein, in deren Händen nach wie vor die 
Hauptarbeit der Ausbildung liegen muß. Mehrjährige 
Fortbildungskurſe von ungefähr dreimonatiger Dauer 
dürften hinreichend ſein.“ 

Bisher hat es der meiningiſche Förſter unterlaſſen, 
zu den vielen, ſeine Zukunft engberührenden „An⸗ 
regungen“ Stellung zu nehmen. Das Weiterſpielen der 
unbehaglichen Mauerblümchenrolle jedoch wäre ver⸗ 
derblich. Deshalb — und auch aus anderen Gründen — 
möchte ich einige Worte zu den vorſtehend wiedergegebenen 
Auslaſſungen ſagen, zumal auch dieſe geeignet ſind, ein 
ganz falſches Bild von den Meiningiſchen Forſtſchutz⸗ 
beamten⸗Verhältniſſen — zu Betriebsbeamten haben wir 
es leider noch nicht gebracht! — zu geben. 

„In Sachſen⸗Meiningen exiſtiert meines Wiſſens 
keine Oberförſterei ohne „Forſtſchreiber“ (Büroförſter). 
Dieſe ſind nicht dem Schutzbeamtenſtande entnommen, 
nein, es find Schutzbeamte, die ihre 2½ jährige 
Lehrlin gs⸗ und 2 jährige Forſtſchulzeit (alſo eine 
4½ jährige, ſehr gründliche Ausbildung) hinter ſich 
haben und ausnahmslos — alſo ohne Auswahl — 
zum Büroförſter qualifiziert ſind. Alſo die in dem 
Artikel angeregte Neuerung(?) iſtfür den Meiningiſchen 
Förſter ſeit mehr als zwanzig, Jahren eine glatte 
Selbſtverſtändlichkeit. Ohne in Überhebung fallen zu 
wollen, bezeichne ich die meiningiſche Forſtſchule als 
eine der beſten in ganz Deutſchland. Die Ausbildung 
der Schutzbeamten in den übrigen Thüringiſchen 
Staaten läßt ſich auch nicht annähernd mit der 
„Meiningiſchen“ vergleichen, deshalb iſt dem Herrn 
Artikelſchreiber darin unbedingt beizupflichten, daß eine 
ſofortige Vereinheitlichung des Forſtſchutzbeamten⸗ 
körpers in Thüringen unmöglich iſt. Dies muß heute, 
wo der meiningiſche Förſter durch die Verſchmelzung 
Gefahr läuft, im Gegenſatz zur vorwärtsſchreitenden 
„Neuen Zeit“ einen gewaltigen Schritt nach rückwärts 
gedrängt zu werden, beſonders betont werden. 
Dem meiningiſchen Förſter iſt bei der Neugeſtaltung 


0 


(Organiſation, Beſoldung uſw.) beſondere Beachtung 
zu ſchenken. 

Auf die Funktionen der Meininger Förſter hier 
näher einzugehen, will ich, da dies zu weit führen 
würde, unterlaſſen, zumal ich mich der Hoffnung 
hingebe, daß der meiningiſche Oberförſter ſeine Hand 
nicht dazu reichen wird, die „alte Schule“, von der 
man ſich übrigens alle möglichen und unmöglichen 
Vorſtellungen machen kann, — die richtige Definition 
iſt wohl: keine Schule — aus der Rumpelkammer 
herauszukramen. Vielleicht intereſſiert es doch, wenn ich 
kurz andeute, daß zu den ſelbſtverſtändlichen Funktionen 
des meiningiſchen Förſters die Erledigung eines großen 
Teiles der Verwaltungsarbeiten, wie Abſtecken von 
Wegen, Bearbeitung der bezügl. Pläne, die Führung 
ſämtlicher Bücher u. ſ. f. gehört. Die „Neue Zeit“ ver⸗ 
langt, daß aus jedem Staatsbürger das Menſchenmögliche 
herausgeholt wird. Das gilt natürlich in erſter Linie 
von den Beamten. Das Gegenteil würde erreicht, wenn 
man die „alte Schule“ beibehalten — für uns 
Meininger muß es heißen: „Wenn man auf die ſchon 
vor 30 Jahren überlebte alte Schule zurückgreifen“ — 
würde. Heute, in der bildungshungrigen „Zeit der 
Volksſchule“ mutet uns dieſes Verlangen — gelinde 
geſagt — merkwürdig an. 

Die Umſtellung des Meininger Ausbildungsweſens 
in das von dem Herrn Artikelſchreiber als empfehlens⸗ 
wert, alſo nach ſeiner Anſicht doch wohl als der 
„Neuzeit angepaßt“ bezeichnetes iſt ein derart unge⸗ 
heuerliches, den Forderungen der Neuzeit geradezu 
hohnſprechendes Verlangen, daß alle, denen eine 
günſtige Fortentwickelung der ſo wichtigen Forſt⸗ 
wirtſchaft am Herzen liegt, dieſe „Neuerung“ ver⸗ 
werfen müſſen. In der Erziehung des Förſters 
muß Syſtem liegen, das iſt gar keine Frage, denn nur 
dadurch wird die unbedingtnotwendige Ausgeglichenheit 
und erhöhte Leiſtungsfähigkeit erreicht. Dazu ſteht die 
Anſicht des Herrn Artikelſchreibers, daß die Haupt⸗ 
arbeit in der Ausbildung nach wie vor in den Händen 
der Lokalbeamten liegen muß, im ſchärfſten Widerſpruch. 
Syſtem liegt in der Ausbildung des Meininger 
Förſters. Der einheitliche, dem ausbildenden Beamten 
noch genügend Spielraum laſſende Lehrlings-Lehrplan, 
wie er in Meiningen beſteht, muß beibehalten werden. 
Das Fundament legt zweifellos der ausbildende 
Oberförſter, die eigentliche Ausbildung jedoch iſt Sache 
der Forſtſchule. Nur ſo können fertige, den ſchon 
heute in Meiningen hohen Anforderungen genügende 
Förſter, wie ſie die moderne Forſtwirtſchaft braucht, 
erzogen werden. 

Die wenig oder nicht vorgebildeten Schutzbeamten 
des übrigen Thüringen den Forderungen der Neuzeit 
anzupaſſen, bleibt natürlich Aufgabe der Lokalbeamten. 
Nur ſchade, ſehr ſchade iſt es, daß nicht ſchon längſt 
die gewiß ſehr dankbaren Berſuche gemacht worden 
ſind, die in dieſen Beamten brachliegenden, zweifellos 
leicht zu entfaltenden Kräfte der Allgemeinheit nutzbar 
zu machen. 


Hegemeiſter Spitzenbergs Verbeſſerung der Kiefernkulturwirtſchaft. 


Geſchildert in dem Bericht eines Ausfluges des Kreisforſtvereins Königsberg⸗Neumark am 12. Auguſt 1918 
in den Schutzbezirk Zäckerick der Oberförſterei Lietzegöricke von Forſtſchuldirektor Jacob⸗Templin.“) 


Nach der Zuſammenkunft an einem neuangelegten 


Kamp im Jagen 127a hielt Forſtmeiſter von Graevenitz 


*) Es iſt ſonſt nicht unſere Gepflogenheit, über die 
Ausflüge von Lokalvereinen derart ausführliche Berichte 
zu bringen, wir machen in dieſem Falle eine Ausnahme, 
da die Vorführungen des Herrn Hegemeiſters Spitzen⸗ 


zunächſt eine kurze Begrüßungsanſprache. 
Gegenüber den ſonſt üblichen Kampanlagen in 


berg zu Zäckerick doch für die Allgemeinheit von 

großer Bedeutung ſind. Aus Mangel an Platz kann 

der hochintereſſante Bericht erſt heute Abdruck finden. 
Die Schriftleitung. 
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Kiefernaltholzbeſtänden fiel als abweichend oder neu 
die Einfaſſung der eigentlichen Kampfläche mit einem 
7 m breiten Laubholzſtreifen aus ſpätblühenden 
Traubenkirſchen, Haſeln, Hainbuchen, Winterlinden 
und Weißerlen auf, der am äußeren Rande mit einer 
Reihe Douglastannen umſäumt iſt. Durch dieſen 
Schutzmantel ſollen die Kamppflanzen nach Abtrieb 
des Altholzes geſchützt werden, wenn von der ſie um⸗ 
a Kiefernſchonung aus Schütteanſteckung 
droht. 

Der Kamp iſt durch eine 6 m breite Wegfläche in 
zwei Hälften geteilt. Dieſe Wegfläche kann zeitweilig 
mit zur Pflanzenzucht benutzt und im gegebenen 
Falle auch mit Wildfutter- oder Gründüngungs⸗ 
pflanzen bebaut werden, um als Iſolierungsſtreifen 
die beiden Kamphälften vor gegenſeitiger Schütte⸗ 
Anſteckung zu ſchützen. Die zweijährige Kiefer ſtecke 
leicht den Sliefernjährling an, auch wenn ſie gegen 
Schütte geſpritzt ſei und ſelbſt an Schütte nicht auf⸗ 
fällig leide. Weiter als 5 bis Gm reide die Anſteckungs⸗ 
gefahr zwiſchen dieſen Pflanzen nicht. 

Die Pflanzenzucht war zunächſt nur auf einer 
Hälfte = 10 a eingeleitet. 

Auf dieſer Fläche find Quartiere von je 3 a 
Größe (rund 22 m lang und 15 m breit) und auf 
dieſen Beete von 1,25 m Breite abgeteilt. Die Quar⸗ 
tiere find durch 1 m breite Quartierwege, die 15 m 
(gleich der Quartierbreite) langen Beete durch 35 cm 
breite Beetſteige dauerhaft abgegrenzt, und zwar 
mittels kleiner Pfählchen aus Eichen- oder Akazien⸗ 
holz. Beetlängen von 12 bis 15 m und dauernde 
Abgrenzungen der Quartiere und Beete ſowie die 
genannten Breiten für Quartierwege und Beetſteige, 
bezeichnete Spitzenberg als wirtſchaftlich und emp⸗ 
fehlenswert. 

Die diesjährige erſte Kampſaat war infolge alten 
Samens mit unzulänglicher Keimkraft im weſentlichen 
unbefriedigend. Auf einem mit Moorerde gedüngten 
Quartier hatten die keimſchwachen Kiefernſamen nicht 
mehr die Kraft gehabt, in ihrer einlinigen Einzellage 
die Bodenoberfläche zu durchbrechen, während auf 
den noch unverbeſſerten, faſt flugſandartig ausſehenden 
Beeten die Keimkraft noch notdürftig zum Durch⸗ 
brochen des Deckbodens ausgereicht hatte. 

Auf einem Tiſche waren junge Kiefern aus der 
zweiten und dritten Entwickelungsperiode ausgelegt, 
an denen Seiten⸗ und Pfahlwurzelverſchnitt ausge⸗ 
führt war. Zu den ſeit 1905 von Spitzenberg unter⸗ 
nommenen eingehenderen Verſuchen, betreffend die 
Erziehung des Kieſernjährlings und der 2- und Zjährigen 
unverſchulten Kiefer mit Zuchtwahl und ihre Pflanzung 
mit Wurzelverſchnitt, namentlich an Seitenwurzeln, 
iſt in dieſem Jahre auf Anregung des Forſtmeiſters 
von Graevenitz noch ein neuer Verſuch hinzugekommen, 
nämlich die Anwendung des Seitenwurzelverſchnitts 
auch bei zweijährigen „verſchulten“ Kiefern. Spitzen⸗ 
berg hält die Verſchulung der Kiefer an und für ſich 
für ſinnwidrig und ſchädlich, weil damit eine bleibende 
Verkrüppelung des Wurzelſyſtems geſichert würde 
und beim Pflanzen eine ausgleichende Verbeſſerung 
des verküppelten Wurzelbaues wirtſchaftlich nicht 
möglich ſei. Aber die letzterwähnten Verſuche haben 
ergeben, daß auch be verſchulte Kiefer, wenn ihr die 
berkrüppelten bzw. die nach unten gerichteten Haupt⸗ 
ſeitenwurzeln angemeſſen beſchnitten werden, im 
Wurzelſyſtem wieder ganz erheblich verbeſſert werden 
kann. Forſtmeiſter von Graevenitz ging auf die Aus⸗ 
ſichten der ſo beſchnittenen Schulkiefer noch näher ein, 
und es war äußerſt intereſſant, ſich an den Verſuchs⸗ 
tobjekten von der tatſächlich erfolgten Verbeſſerung 
des mißgeſtalteten Wurzelgebäudes überzeugen zu 
können. 
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Darauf gab Spitzenberg eine kurze Geſamt⸗ 
überſicht ſeiner ausgedehnten Verſuche. Was zunächſt 
die naturgeſetzlichen Grundlagen für den Wurzel⸗ 
verſchnitt der jungen Kiefer angehe, ſo ſeien beſondes 
D Feſtſtellungen wegweiſend und maßgebend 
geweſen: Wi 

1. Der normal entwickelte Kiefernjährling habe 
an feiner Pfahl⸗ oder Mutterwurzel ſämtliche Seiten⸗ 
wurzeln gebildet bzw. unverkennbar angeſetzt, die er 
ſür EH ganzes Leben braucht. Die Wurzelbildungen, 
die nach der Auspflanzung des Jährlings in Betracht 
kommen, ſeien keine Neubildungen von der Mutter⸗ 
wurzel aus, ſondern nur Fortſetzungen oder Ver⸗ 
zweigungen der bereits vorhanden geweſenen Jähr⸗ 
lingswurzeln. Dies beziehe ſich ſelbſtverſtändlich auch 
auf die verſchulte Kiefer. 

2. Für nicht gekürzte Wurzeln, die bei der Pflanzung 
in unnatürliche Lage gebracht ſeien, könne die junge 
Kiefer keinen Erſatz bilden, und zwar beſtimmt ſolange 
nicht, als die falſch eingelagerten Wurzeln noch am 
Leben ſeien. 

3. Für abgetrennte oder gekürzte Wurzeln könne 
die junge Kiefer ohne weiteres Erſatz bilden, und zwar 
mit e Kraftentfaltung. Die für die Kürzung 
hauptſächlich in Betracht kommenden Hauptſeiten⸗ 
wurzeln und die Mutterwurzel bildeten unmittelbar 
an den Kürzungs⸗ oder Abtrennungsſtellen je zwei 
bis drei, ſeltener nur eine oder mehr als drei Sproſſen. 

4. Das natürliche Wurzelgebäude der Kiefer, wie es 
auf dem ſandigen Tief⸗ und Flachlande, nament⸗ 
lich bei den guten und beſtentwickelten Stämmen, die 
Regel bilde, weiſe außer der Mutter⸗ oder Haupt⸗ 
pfahlwurzel noch zahlreiche Hilfs⸗ oder Nebenpfahl⸗ 
wurzeln auf, die von den flachlaufenden Haupt⸗ 
ſeitenwurzeln ausgehend den Untergrund ausnutzen. 
Dieſe flachlaufenden Hauptſeitenwurzeln, die ihrer 
Natur nach ohne Einſcheänkung die Oberflächenſchicht 
des Bodens durchziehen und außerdem die genannten 
Hilfs⸗ oder Nebenpfahlwurzeln bilden ſollen, dürften 
deshalb beim Pflanzen nicht mit nach unten gerichtet 
werden. Alle einſchlägigen Unterſuchungen hätten 
ergeben, daß die üblichen Pflanzungsweiſen ohne 
angemeſſenen Wurzelverſchnitt (hauptſächlich Seiten⸗ 
wurzelverſchnitt) mit der Natur der Kiefer und mit 
der Hoffnung auf eine Geſamtentwickelung im Beſt⸗ 
maße nicht vereinbar ſeien. 

Was die Pflanzungszeit betreffe, ſo ſcheine für die 
zweijährige Kiefernpflanze mit Seitenwurzelverſchnitt 
(eine angemeſſene Kürzung langer Mutterwurzeln hält 
Spitze nbergfürſelbſtverſtändlich) jene Zeit die geeignetſte 
zu ſein, die zwiſchen dem ſichtbaren Beginn der 
Knoſpenentfaltung und einer Trieblänge von rund 
2 em liege. Herbſtpflanzung könne daher bis auf 
weiteres nicht empfohlen werden, wenn ein mittel⸗ 
ſtarker Seitenwurzelverſchnitt, wie ſolcher ſich bis 
jetzt als zweckmäßig erwieſen habe, zur Anwendung 
komme. 

Hinſichtlich des Alters der Pflanze ſei zu berück- 
ſichtigen, daß die Empfindlichkeit der Kiefer gegen den 
Wurzelverſchnitt mit dem Alter, vom zweiten Jahre 
ab auch mit der Entwickelungsſtärke zunehme. Auch 
ſei die Beſchaffenheit des Bodens von weſentlichem 
Einfluß. So könne bei der zweijährigen unverſchulten 
Kampkiefer der ſtärkere Wurzelverſchnitt umſo un⸗ 
bedenklicher ausgeführt werden, je friſcher der Kamp 
ſei. Während drei- und ſelbſt vierjährige Saatkiefern 
aus neuen Kämpen oder aus Freiſaaten den Wurzel⸗ 
verſchnitt (Kreisſchnitt) und die Verpflanzung noch 
verhältnismäßig gut vertrügen, gingen ſie faſt regel⸗ 
mäßig ein, wenn ſie aus alten Kämpen ſtammten, 
in denen etwa ſchon fünfmal oder öfter Pflanzen 
erzogen ſeien. 
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Ahnliche Unterſchiede hätten ſich in bezug auf die 
Störung bzw. Unterbrechung der Ernährung und 
Entwickelung in der Zeit vom Ausheben bis zum 
Pflanzen ergeben. Auch in dieſer Beziehung ſeien 
die Pflanzen, namentlich die zweijährigen unver⸗ 
ſchulten oder älteren, umſo empfindlicher, je öfter der 
Kamp ſchon Kiefern getragen habe und je kräftiger 
die Pflanzen entwickelt ſeien. — Die Gell chulte Kiefer 
greife im zweiten Jahre den Nährſtoffvorrat des 
Bodens ſo ſtark an, daß eine nachfolgende Kiefernſaat 
erſt nach einer gründlichen Düngung, insbeſondere 
Gründüngung, ratſam ſei. 

Wo vollbeſtandene Freiſaaten vorhanden ſeien, 
könne die Entnahme der zweijährigen, bloßwurzeligen 
Kiefern aus dieſen empfohlen werden, etwa in Ab⸗ 
ſtänden von 2 bis 3 m auf je 0,50 bis 0,70 m Streifen- 
länge, wobei nur die guten Pflanzen (Zuchtwahl) 
zum Verpflanzen zu nehmen wären und die Aushub⸗ 
lücken ſorgfältig wieder ausgefüllt werden müßten. 

Hierauf gab Spitzenberg einige Erklärungen über 
die naturgeſetzlichen Grundlagen ſeiner Saatmethoden 
(einſchließlich der Zuchtwahl bei der Pflanzenerziehung) 
und zeigte auf einem Beetſtück die von ihm vertretene 
einlinige Kamp⸗Drillſaat in Querrillen. Ausgeführt 
wurde die Kiefernſaat mit einem einſtieligen Hand⸗ 
drillapparat, und der Samen wurde bedeckt mit der 
bekannten Gitterwalze. Für ſchwere Samen, wie 
Eicheln, werden Einzel⸗Samenlager in gradliniger 
Anordnung mittels Rillendrücker hergeſtell 1. Darauf 
werden die Samen mit der Hand eingelegt, dann 
mittels der Bedeckhacke mit Erde bedeckt und ſchließlich 
mit dem am Rücken des Hackenblattes befindlichen 
Klopfgitter angedrückt. Eine Ausführungsform des 
Rillendruckſtückes zeigt zur Hälfte die erwähnten Einzel⸗ 
ſaatlager für Eicheln uſw. und auf der andern Hälfte 
eine Druckform für platte Flachrillen, fo daß Miſch⸗ 
ſaaten mit ſchweren und leichten Samen (z. B. bei 
Nachbeſſerungen in Kiefernſchonungen) gleichzeitig und 
bequem ausgeführt werden können. 

Für die Ausführung der Saat ſei beſonders wichtig, 
den Boden angemeſſen anzudrücken und an der 
Oberfläche wieder entſprechend zu lockern. 

Die Rillen ſeien daher durch Druck herzuſtellen, 
jo daß die Samen auf der Druckriefenſohle ſicher und 
in natürlicher Lage aufliegen und die kapillar out, 
ſteigende Feuchtigkeit aufnehmen könnten. 

Bei dem Bedeckungsvorgange müßten die Samen 
innig mit Boden umgeben, d. h. in der ihnen am 
beſten zuſagenden Bedeckungsſtärke mäßig angedrückt 
werden, während die Oberflache der Rille zum Schutz 
gegen Feuchtigkeitsverdunſtung und zur Begünſtigung 
der Lufteinwirkung locker bleiben müſſe. 

Auf unſerem gewöhnlichen Kiefernboden hätte 
ſich für die Kiefernſaat eine Bedeckungstiefe von 
rund 12 mm als geeignet erwieſen, vorausgeſetzt, 
daß, wie bei der erwähnten Bedeckung mittels Gitter⸗ 
walze, die unteren rund 5 mm den Samen angedrückt 
decken und die oberen rund 7 mm die lockere Schutz- 
hülle ausmachen. In dicht beſäten Platt⸗ bzw⸗ 
Breitrillen (altes Verfahren) könnten ſich die Pflanzen 
nicht im Beſtmaße entwickeln, auch wenn der Boden 
mit Nährſtoffen überſättigt wäre; nur die Zucht von 
Einzelſtandspflanzen könne erſtrebenswert ſein. Das 
Erfreuliche und Rühmenswerte der Jährlingspflanzen 
ſei vor allem im Beſtmaße des Wurzelhalsdurch⸗ 
meſſers und in der Reichhaltigkeit und günſtigen Be⸗ 
ſchaffenheit der Seitenäſtchen und Seitenknoſpen zu 
erblicken. Selbſtverſtändlich müſſe die Wirtſchaftlichkeit 
grundſätzlich gewahrt bleiben. Aus dieſem Grunde 
ſei zum Beiſpiel eine gleichmäßige Verteilung der 
Samenkörner auf der geſamten Beetfläche nicht 
angängig. Die folgende Pflege und Behandlung der 


jungen Pflanzen, das mechaniſche Behacken mittels. 
Roll⸗ oder Stoßhacke und ſchließlich das Ausheben der 
Pflanzen machten die Saat in Rillen oder Linien 
mit entſprechendem Abſtande notwendig. 

Als Mindeſt⸗Rillenabſtand für die Zucht von 
Jährlingen gibt Spitzenberg 18 em an. Der größte 
Abſtand von 22 em werde gewählt, wenn oder wo 
die Erziehung zweijähriger unverſchulter Pflanzen 
beabſichtigt ſei. Bei guter Keimkraft würde je 
Ar Li kg Kiefernſamen (= rund 37500 Körner 
höchſtens aber 15 kg (= rund 50 000 Körner) genügen. 
Im letzten Falle (13 kg) erhielten die Samenkörner 
in den Rillenlinien rund 1 em Abſtand von Mitte zu 
Mitte der Körner. 

Bei der einlinigen Rillenſaat könne man je Ar 
auf durchſchnittlich 5000 bis 7000 Jährlinge rechnen. 
Daß je Ar 30 000, ja ſogar 50 000 bis 80 000 „guter“ 
Jährlinge erzogen werden könnten, wie ſchon be⸗ 
hauptet worden ſei, hält Spitzenberg für ganz aus⸗ 
geſchloſſen. Nach dem Auflaufen der Saat, am beſten in 
der erſten Hälfte des Juni, würden die Keimlinge auf 
zufälligen Dichtſtandsſtellen zugunſten der in der Ent⸗ 
wicklung vorgeſchrittenſten Keimlinge und bei Außer⸗ 
achtlaſſung der Keimlingshöhe vereinzelt; maßgebend 
hierbei (Zuchtwahl) ſeien die längſten Keimblätter, — 
der mehr oder weniger ſchon ſichtbare Anſatz des folgen⸗ 
den Teiles der Sproßachſe und der Stengeldurchmeſſer; 
in zweiter Linie komme die Regulierung des Pflanzen⸗ 
abſtandes auf durchſchnittlich 5 em. 

Dem Schutz des geſäten Samens gegen Mäuſefraß 
mißt Spitzenberg eine beſondere Wichtigkeit bei, er 
habe ſchon ſeit ſeiner Hilfsjägerzeit dieſen Mäuſe⸗ 
ſchaden faſt regelmäßig feſtſtellen können und ſeit 
vielen Jahren verſucht, ihm wirkſam zu begegnen. 
Die bekannten Mittel, wie Anlage eines Mäuſe⸗ 
grabens, Vergiften, Färben oder Benetzen des Samens 
mit Schutzſtoffen, hätten ſich mehr oder weniger als 
unwickſam, mindeſtens aber als unzuverläſſig, um⸗ 
ſtändlich und unwirtſchaftlich erwieſen. Inzwiſchen 
könne er auf Grund ſeiner Verſuche empfehlen, 
ſtändige Sammelplätze oder Herbergen für Mäuje 
(beſonders in den Kampecken) anzulegen, und an oder 
in dieſen die Mäuſe kurz vor dem Säen mit den be» 
kannten kleinen Schlagbügelfallen unter Verwendung 
von je 20 bis 30 Samentörnern zu fangen. 

Die Fallen werden nicht frei, ſondern in ein⸗ 
oder mehrzelligen Fanghütten aufgeſtellt, damit ſich 
keine Vögel uſw. fangen und die Fallen nicht fo bald 
durch Roſt uſw. unbrauchbar werden. Die vier⸗ 
oder mehrzelligen Fanghütten werden in den 
genannten Herbergen benutzt, die einzelligen haupt⸗ 
ſächlich auf der freien Kampfläche, und zwar da, wo 
ſich ausnahmsweiſe Fraßſtellen von friſch einge⸗ 
wanderten Mäuſen zeigen. 

Die ſtändigen Herbergen würden aus Reiſern oder 
Wurzeln unter Beimiſchung von Laub, Moos, Gras⸗ 
bülten oder dergleichen hergerichtet. Bodenfläche 
etwa 1 qm (rund 1,5 & 0,7 m), Höhe rund 0,5 m. 
Im Innern bleibe ein Raum zum Anlocken der Mäuſe 
durch Futter und zum GIE der Fanghütte. 
U. a. ſei die nach den vorliegenden neunjährigen 
Verſuchen als vorteilhaft und ausſichtsreich zu be⸗ 
zeichnende Kiefernherbſtſaat nur dann empfehlens⸗ 
wert, wenn eine vollſtändige Bemeiſterung der Mäuſe⸗ 
gefahr geſichert iſt. 

Vorgeführt wurde auch das Behacken der Saatbeet⸗ 
pflanzen, und zwar mittels Roll» und doppelter Stoß⸗ 

acke. Mit der rotierend arbeitenden Rollhacke (früher 
Jätwühlre chen genannt) würde gegenüber der Ar beits⸗ 
leiſtung mit gewöhnlichen Hacken bequem das vier⸗ bis 
fünffache, mit der doppelten Stoßhacke, die wagerecht 
in der beliebig eingeſtellten Tiefe arbeitet, das ſieben⸗ 
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His achtfache geleiſtet. Die Hackſchaufeln der Rollhacke 
find hufeiſenförmig, jo daß das Innere der Rolle 
einen Hohlraum bildet. Infolgedeſſen kann der 
Boden leicht durchtreten und gut zerkleinert werden, 
ohne daß ſich an die Schaufeln Boden auſetzt. Be⸗ 
Londers wichtig ſei die Sicherheit, mit welcher bei der 
an ſich leichten und mechaniſchen Arbeitsweiſe die 
Wurzeln der jungen Pflanzen vor Beſchädigungen 
geſchützt würden. 

Hierauf wurde außerhalb des Kampes im Altholz⸗ 
beſtande die Arbeit mit Wühlſpaten und Rechenhacke 
ſowie das Pflanzen ein⸗ und zweijähriger Kiefern 
gezeigt. Die Ausführung ſoll nach Spitzenberg fo fein, 
daß eine Ernährung und Entwickelung der Pflanzen 
im Beſtmaße möglich erſcheint. Dazu ſei u. a. erforder⸗ 
lich, daß a) für die Vorbereitung des Bodens keine 
widernatücliche Lockerungsform (Waldpflugfurchen, 
Umſtülpung oder Rigolung des Bodens), ſondern 
Wühllockerung zur Anwendung komme; daß b) ein regel⸗ 
rechter Wurzelverſchnitt ſtattfinde, damit die gekürzten 
Wurzeln, namentlich die Mutter- und Hauptſeiten⸗ 
wurzeln (einſchließlich en von den Ab⸗ 
trennungsſtellen aus mit neuen Sproſſen in natürlicher 
Richtung wieder weiterwachſen und ſo ihrer Natur⸗ 
beſtimmung nach den für ſie in Betracht kommenden 
Bodenraum uneingeſchränkt ausnutzen könnten; daß 
das Pflanzloch oder die Raumform des Pflanz⸗ 
ſpaltes ſo weit als wirtſchaftlich möglich der natür⸗ 
lichen Form des Wurzelgebäudes entſpreche; daß d) der 
Andruck am unteren Ende der Mutterwurzel ſtärker 
ſei, als weiter oben; daß e) die lockere Deckſchicht in der 
Nähe des Wurzelhalſes nur rund 2 em betrage, auf 
dem übrigen Teil des Pflanzplatzes aber bis zu etwa 
5 cm reichlicher werde und auf trockenen Süd⸗ und 
Südweſthängen in angemeſſener Entfernung von der 
Pflanze ſo verſtärkt werde, daß ſie gleichſam eine ring⸗ 
förmig erhöhte Schutzſcheibe darſtelle. 

Bei der gezeigten Pflanzungsmethode wurden die 
angeführten Bedingungen augenfällig erfüllt. 

Die Spalten wurden mit dem in zwei Aus- 
führungsformen vertretenen Spaltſchneider hergeſtellt. 

Die Spalten ſind oben erheblich weiter als unten 
und weiſen eine ſenkrechte, nicht gepreßte Breit⸗ 
wand auf, die am oberen Rande mit einer Höhen- 
Randsmarke (nämlich einer ſchwachen Einſenkung, 
auf welcher die unteren Aſtchen oder Nadeln aufliegen 
LE verſehen iſt, damit die Pflanzen genau und 
Dier eingehalten werden können und nicht zu hoch 
oder zu tief gepflanzt werden. 

Die Pflanzen werden in den Seitenwurzeln 
„ ſächerförmig“ zugeſchnitten, damit ſie bequem in 
die Spalten paſſen. Die Breitſeite des Wurzel- 
fächers wird dann an die Breitwand des Spaltes ge- 
halten. Beim Füllen des Spaltes wird die der ſenk⸗ 
rechten Breitwand gegenüberliegende rundliche (beim 
Pflanzen genau rechts liegende) Spaltwand mit der 
Hand von unten aus zerbrochen. Dabei muß ſich der 
Füllboden möglichſt von der Seite aus zwiſchen die 
Wurzeln lagern. 


Der Andruck der Wurzeln in dem gefüllten Spalt 
wird nicht zuerſt von oben aus, ſondern unter Zuhilfe⸗ 
nahme des Pflanzholzes von der Seite (der rechten) 
aus bewirkt. Hierbei muß unten neben dem Wühl⸗ 
ſpitzemaum, d. i. in der Nähe des unteren Endes der 
Mutterwurzel, der Andruck beginnen und am ſtärkſten 
ſcen; nach oben hin muß er — entſprechend den natür⸗ 
lichen Feſtigkeitsunterſchieden des Waldbodens — 
fchwächer ausfallen. Nach dem Schließen und An⸗ 
d.uden des kleinen Spaltes (mit der Hand von oben), 
der vom letzten Andruckſtich des Pflanzholzes herrührt, 
„wird noch der ganze Pflanzplatz mäßig mit den Händen 
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von oben angedrückt. Darauf wird die bereits erwähnte 
lockere Schutzſchicht aufgedeckt und ſchließlich der 
Wurzelhals mit den Fingerſpitzen umfühlt, damit die 
etwa zufällig mit Boden bedeckten oberirdiſchen 
Organe (Seitenäſtchen, Knoſpen, Nadeln) ſorgfältig 
wieder freigelegt werden. 

Wenn die Knoſpen ſchon etwas angetrieben 
hätten, müßte der letzte Arbeitsvorgang, nämlich das 
Umfühlen des Wurzelhalſes, mit beſonderer Vorſicht 
geſchehen, da ſonſt die unteren Seitenknoſpen leicht 
abgebrochen würden. 

Das Pflanzen von bloßwurzeligen Pflanzen nach 
den erwähnten, auf naturgeſetzlicher Grundlage be⸗ 
ruhenden Regeln ſei keineswegs leicht und vorläufig 
nicht ohne weiteres durchführbar. Zunächſt ſei er⸗ 
forderlich, daß die Beamten die Ausführung gründlich 
erfaßten und zwar auch im handwerklichen Teil, ſo 
daß ſie bei jeder ſich bietenden Gelegenheit, namentlich 
beim Arbeitsanfange, bei neu eintretenden Anfängern, 
bei Rückſichtnahmen auf Bodenunterſch ede, Witte⸗ 
rungswechſel und dergleichen, als ſichere und Vertrauen 
erweckende Vorarbeiter wirken könnten. Spitzenberg 
hält die Aus⸗ und Fortbildung der Forſtbeamten 
in arbeitsbetrieblicher Beziehung, namentlich im 
Kulturweſen und einſchlagigem Pflanzenſchutz, für 
un: ulänglich. U. a. ſei eine Vertretung der 
wiſſenſchaftlichen Technik an den forſtlichen 
Unterrichtsanſtalten dringend wünſchenswert. So⸗ 
lange die handwerksmäßige Forſtarbeit nicht nach 
wiſſenſchaftlichen Grundſätzen ausgeführt bzw. ge⸗ 
zeigt und gelehrt werden könnte, ſolange ſeien 
wirtſchaftliche Höchſtleiſtungen, beſonders im 
Kiefernwalde, hoffnungslos. Im Intereſſe der 
Kiefernkultur wäre dringend zu wünſchen, daß die 
einſchlägigen Fragen mit größerer Gründlichkeit und 
in wiſſenſchaftlichem Geiſte behandelt würden. U. a. 
ſei von anderer Seite für künſtliche Zuſammendrängung 
des Wurzelſyſtems eingetreten worden, da das natür⸗ 
liche Wurzelſyſtem zum Verpflanzen nicht geeignet wäre. 
Ferner ſolle bei ordnungsmäßig erzogenen Nadelholz 
pflanzen der Wurzelverſchnitt nicht nötig ſein. Mau 
vergegenwärtige ſich aber hierbei die von ihm (Spißen- 
berg) bis jetzt feſtgeſtellten größten Mutter⸗ und 
Seitenwurzellängen an ein⸗ und zweijährigen (un⸗ 
verſchuiten) Kiefern: Einjährige Pfahl⸗ oder Mutter⸗ 
wurzel 62 cm, zweijährige 1,66 m; 5 0 Seiten⸗ 
wurzel 47 cm, zweijährige Im. Weiter ſei empfohlen 
worden, den Kiefernjährling ſo tief einzuſetzen, daß 
nur die oberen Nadeln mit den Spitzknospen hervor⸗ 
ſähen. — Ferner ſei die zylindriſche Form des Pflanz⸗ 
loches mit dem ſeltſamen Hinweiſe begründet worden, 
daß die Kiefernpflanze ein Wurzelſyſtem habe, das 
unten ebenſoweit ausgedehnt ſei wie oben und deshalb 
unten mindeſtens dieſelbe Breite des Spaltes ver⸗ 
lange wie oben. Schließlich habe ſich ein Fachmann 
zu der Auffaſſung bekannt, daß Säen und Pflanzen 
ſo einfache Geſchäfte ſeien, daß jeder ſie erlernen 
oder durch Herumprobieren im Walde ſie ſich erwerben 
könnte. 

Schon aus dieſen kurzen Ausführungen ließe ſich 
erkennen, wie dringend not dem Forſtkulturweſen die 
Grundlage naturgeſetzlicher Wahrheit täte, namentlich 
im eigentlichen Arbeits⸗ oder Ausführungsbetriebe. 
Spitzenberg hofft, daß der bedeutungsvolle Vorſchlag 
des Herrn Regierungsdirektors Dr. Wappes⸗Speyer, 
den forſtlichen Arbeitsbetrieb nach wiſſenſchaftlichen 
Grundſätzen zu regeln, endlich Verwirklichung finden 
möge. 

Ein äußerſt wichtiges Hilfsgerät bei der Pflanzung 
ſei die Pflanzenlade, die zur Aufnahme und zum 
Transport der Pflanzen diene. Der mit einem be⸗ 
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quem zu betätigenden Verſchluß verſehene Tragegriff 
und die Decklappen der Lade können beim Einlegen 
und Behandlen der Pflanzen zurückgeklappt werden. 
Beim Hinknien und Aufrichten kann ſich die Pflanzerin 
auf den Tragegriff ſtützen. 

Im Anſchluß an die Pflanzung zeigte Spitzenberg 
den Schutz der Pflanzen gegen Wildverbiß durch 
Beſtreichen der Kronen und Kronenteile mit Schutz⸗ 
ſtoffen. 

Bei der bisher üblichen Anbringungsweiſe des 
Schutzſtoffes (Teer, Leim und dergleichen) machten 
ſich ſtets zwei Hauptübelſtände geltend: erſtens ſei es 
nicht möglich, die Auftragebürſte leicht und gleich⸗ 
mäßig⸗ſparſam mit dem betreffenden Schutzſtoff zu 
verſorgen, und zweitens hätte beim Beſtreichen der 
Kleinpflanzen, und der leicht ausweichenden Kronen⸗ 
teile überhaupt, der arbeitstechniſch wünſchenswerte 
Gegenhalt nicht, oder nicht leicht, oder doch nur un⸗ 
vollkommen geboten werden können. 

Auf Grund ſeiner Beobachtungen und eingehenden 
Verſuche behauptet Spitzenberg, daß durch Ab⸗ 
ſtellung des erſten Hauptübelſtandes mit dem vierten 
Teil der bisherigen Schutzſtoffmenge ebenſo weit zu 
kommen ſei. 

Was die Unzulänglichkeit in der Erzielung des 
Gegenhaltes betreffe, ſo ſeien zwar ſchon Einrichtungen 
zur Abhilfe geboten, und zwar zuerſt in der bekannten 
Büttner'ſchen Doppelbürſte. Dann ſei von Forſt⸗ 
meiſter Dittmar⸗Hochzeit ein Blechgefäß konſtruiert⸗ 
worden, welches auf der dem Ohr oder Griff gegen⸗ 
überliegenden Seite eine Filzplatte aufweiſe. 

So gut und fortſchrittlich auch die Grundgedanken 
wären, die in den beiden Ausführungsmitteln ver⸗ 
körpert ſeien, ſo müßten doch vom Standpunkt einer 
zeitgemäßen Forſtſchutztechnik folgende Anforderungen 
an die Methode des Pflanzenbeſtreichens geſtellt 
werden: 

1. Die in Betracht kommenden Auftragbürſten 
einſchließlich der eventuell den Gegenhalt bietenden 
Bürſten bzw. Gegenbürſten) müſſen auf einfache, 
leichte und zuverläſſige Weiſe, „und auf der ganzen 
Bürſtenfläche gleichmäßig“ mit der angemeſſenen 
Schutzſtoffmenge verſehen werden können. 

2. Mit der Auftragbürſte muß in gegebenen Fällen 
auch ohne Gegenbürſte gearbeitet werden können. 

3. Das Schutzmittelgefäß muß mit einer Gegen⸗ 
bürſte verſehen ſein, die wegen notwendig werdender 
Reinigung oder Erneuerung abnehmbar angeordnet 
ſein muß. Der Tragegriff des Schutzmittelgefäßes 
darf nicht an einer Seite befeſtigt, ſondern muß als 
ſogenannter Henkel ausgebildet ſein. 

Der Henkel muß beim Arbeiten feſtſtehen und 
zum Zwecke des Füllens oder Entleerens des Be⸗ 
hälters zurückklapphar ſein. 

Dieſen Anforderungen wurde in der von Spitzen⸗ 
berg vorgeführten Methode entſprochen. An dem 
Schutzmittelbehälter iſt eine Tunkpfanne angebracht, 
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an welcher die eingetauchte Auftragbürſte zunächſt. 
abgeſtrichen wird, damit der Überſchuß der aufge⸗ 
nommenen Schutzſtoffmenge — flach den Boden be⸗ 
deckend — in der Tunkpfanne bleibt. Die Auftrag⸗ 
bürſte wird darauf nur in der Tunkpfanne durch leichtes 
Auftupfen verſorgt, bis der inzwiſchen annähernd 
aufgebrauchte Schutzſtoff durch neues Eintunken und 
Abſtreifen der Bürſte wieder zu erſetzen iſt. Die 
Gegenbürſte wird ebenfalls mit der Auftragbürſte 
beſtrichen, und zwar beim Anfang und dann fort⸗ 
jaufend nach dem ſich ergebenden Bedarf. 

Hierauf wurde eine Kiefernſaat von 1916 im Jagen 
108 beſichtigt. Die Vorbereitung der Kiefernkahl⸗ 
ſchlagfläche war in der üblichen Weiſe durch Herſtellung 
von Waldpflugfurchen (mit nachfolgendem Durch⸗ 
hacken der Furchen) ausgeführt worden. Auf der 
im ganzen rund 3 ha großen Fläche ſind in ge⸗ 
räumiger Verteilung vier Verſuchsflächen mit je 
acht Wühllockerungsſtreifen angelegt. Anſtelle des 
Waldpfluges ſind hier zwei neue Kulturpflüge, näm⸗ 
lich zuerſt ein breitſchariger Wühlpflug und darauf 
ein neuartiger Grubber zur Anwendung gekommen. 
Die nicht einmengbaren Bodendeckenſtoffe ſind dann 
mit Hilfe der bekannten dreizinkigen Kartoffelhacke 
ausgeſchüttelt und auf den Zdwiſchenflächen der 
Streifen verteilt worden. Die durchweg mittels 
Drillmaſchine in zwei aufeinander folgenden Tagen 
ausgeführte Saat ſei gut und gleichmäßig aufgelaufen 
und habe bis in den Juli hinein irgendwelche En!⸗ 
wickelungsunterſchiede nicht gezeigt. 

Aber vom Auguſt an hätten ſich die Pflanzen auf 
den Wühllockerungsſtreifen — gegenüber den in den 
Waldpflugfurchen ſtehenden— bis in den Herbſt 
hinein immer vorteilhafter abgehoben. 

In der Trockenperiode des vorjährigen (alſo des 
zweiten) Frühjahrs und Sommers hätte dann in den 
Waldflugfurchen ein ſtarkes Abſterben der Pflanzen 
begonnen, das ſich in der trockenen Zeit dieſes Früh⸗ 
jahrs und Sommers (dritte Entwickelungsperiode 
von 1918) auffällig, namentlich wo leichterer Boden, 
verſchlimmert habe. 

Daß auf den beſichtigten Verſuchs⸗ oder Ver⸗ 
gleichsflächen das Wachstum der Kiefern auf den 
Wühllockerungsſtreifen ganz erheblich beſſer war als 
bei den in Waldpflugfurchen ſtehenden, war ganz un⸗ 
verkennbar. Während ſtellenweiſe die Waldpflug⸗ 
Vergleichsflächen totale Fehlſtellen aufwieſen, waren 
daneben die Wühllockerungsflächen voll beſtanden 
und die Pflanzen durchweg gutwüchſig. 

Wo in Waldpflugfurchen die Pflanzen ganz ver⸗ 
einzelt ſtanden, und folglich ein ſehr viel größe er 
Ernährungs⸗ und Entwickelungsraum, vielfach ein 
zehnfacher und mehr, auf ſie entfiel, als in den 
vollbeſtandenen Wühllockerungsſtreifen, hätten den 
Raumverhältniſſen nach die Einzelpflanzen ſtärker 
ſein müſſen. Aber auch hier war bis jetzt noch das 
Gegenteil der Fall. 

(Schluß folgt.) 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
129. Sitzung am Mittwoch, dem 3. März 1920. 
Beratung der Anträge der Abgeordneten 
Graef (Anklam), Martin und Genoſſen, 
Dr. Friedberg und Genoſſen, Lüdemann 
und Genoſſen über den Mangel an Zeitungs⸗ 

papier. 
D. Rade, Antragſteller (D. Dem.)y: — — Daß 


das Kilo Papier im Frieden 20 9 koſtete und heute 


3,40 A, hat ja dieſe Materie mit fo vielen anderen 


gemein, die ſich auch ungeheure Preisſteigerungen haben 
gefallen laſſen müſſen. Aber es fragt ſich eben, ob nun 
nicht hier durch dieſe Notlage ein Betrieb geſtört iſt, der in. 
ganz anderem Maße als noch andere Betriebe Kultur⸗ 
bedeutung, geiſtige Bedeutung, moraliſche Bedeutung für 
das Volk hat. 


Es handelt ſich einfach um den Beſtand 
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unſerer Preſſe. Wer hätte es je gedacht, daß unſere 
Zeitungspreſſe einmal in der Lage fein könnte, ſich 
zu fragen, ob nicht das ganze Geſchäft eingeſtellt 
werden muß? So ſteht es doch tatſächlich heute, und 
zwar nicht bloß für die Tagespreſſe, nein, auch für 
die Zeitſchriftenpreſſe, es ſteht ſo für unſer ganzes 
Druckweſen, für unſere ganze Literatur. — — Aber 
es liegt alles daran, daß unſer Zeitungs- und Schrift⸗ 
weſen geſund erhalten werde. 

Nun finden Sie in zweien der Anträge zwar den 
Hinweis darauf, daß ſich die Reichsregierung um 
Den Notſtand bekümmert. — — Auch die Länder 
haben ihren Beitrag zur Abhilfe der Not zu leiſten. 
Sie können das, und ſie ſollen das, und das iſt eben 
au den Punkten möglich, wo die Papierfabrikation 
an der Holzlieferung intereſſiert iſt und wo ſich eben 
doch die Tatſache ſelbſtverſtaͤndlich in die Erinnerung 
vringt, daß unſer Land Preußen in Beſitz großer 
Staatsforſten iſt, alſo mit auf dem Holzmarkt auf⸗ 
tritt und Holz verkauft. Es handelt ſich ſchließlich 
aljo um-gar nichts anderes, als daß zur Abhilfe dieſes 
Notſtandes unſer Staat Preußen Holzlieferungen 
zu ermäßigten Preiſen macht. Bei der Entſchließung 
über dieſen Punkt muß ſich zeigen, ob das Gut der 
Preſſe, das Gut der Literatur, das ohne Papier⸗ 
lieferung nicht geſund erhalten werden, nicht exiſtieren 
kann, dem Staate ſo viel wert iſt, daß man es durch 
die Hergabe von ſtaatlichem Holz ſpeiſen und ſchützen 
möge, und wo es möglich iſt, durch einen Druck, viel⸗ 
leicht auch auf die Privatforſten. Das iſt der ganz 
einfache Stand der Dinge. — — Wie unſere wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zeitſchriften zurückgehen, das lehrt ein 
jeder Blick in die Bibliotheken unſerer Tage. Die 
Umfänge der Zeitſchriften ſind gegen die Friedens⸗ 
zeit außerordentlich zurückgegangen. Zeitſchriften, 
die ſonſt 20 Bogen das Heft umfaßten, müſſen ſich 
jetzt mit 5 Bogen zufrieden geben. Andere rüſten 
ſich bereits, einzugehen. — — 

Das ſind ganz verhängnisvolle Tatſachen, die 
uns vor die Frage ſtellen: wie will die Staatsregierung 
dem wehren? Da bleibt es eben doch ein ganz gang⸗ 
barer Weg, daß ſie ſich, daß ſich insbeſondere der 
Herr Landwirtſchaftsminiſter an die Holzbeſtände 
unſeres Landes erinnert und zur Abhilfe unſeres 
Notſtandes das Mögliche zur Verfügung ſtellt. Wir 
haben niemals gedacht, daß über ſolche Nöte zu klagen 
ſein würde. Wir leben nicht mehr in der Papierflut 
der vergangenen Tage, die Flutzeiten find vorüber. 
Gedruckt wird freilich noch; aber es iſt Ebbezeit. Sie 
kann lange währen. Es muß das Notwendige getan 
wecden, damit die Schiffe unſerer Kultur nicht auf 
dem Trockenen liegen bleiben. — — 

Lüdemann, Antragſteller (Soz.⸗Dem.): — — Viele 
Zeitrungsunternehmungen find nicht mehr in der Lage! 
ſo wie früher wirtſchaftlich zu exiſtieren, wenn ihnen 
nicht in irgendeiner Weiſe zu Hilfe gekommen wird; 
denn es iſt ja durchaus verſtändlich, daß die Abonne⸗ 
mentspreiſe ſich nicht in beliebiger Weiſe endlos in 
die Höhe ſchrauben laſſen. Hier muß mit Rückſicht 
auf die Zeitungsverbraucher eine gewiſſe Grenze 
innegehalten werden. — — 

Wir find der Meinung, daß es ſich bei der Papier- 
not nicht lediglich um eine Zeitungsfrage handelt, 
ſondern um eine Papierfrage ganz allgemein. ` Ver, 
dings iſt die Not der Preſſe vielleicht am unmittel⸗ 
barſten fühlbar. Aber es iſt bekannt, daß das geſamte 
Druckgewerbe unter den außerordentlich hochgeſchraubten 
Papierpreiſen ſehr zu leiden hat. Es iſt bekannt, daß 
heute viele wiſſenſchaftliche Zeitſchriften gar nicht 
mehr erſcheinen können, daß wiſſenſchaftliche Bücher 
einfach nicht mehr gedruckt werden können, und daß, 
ſoweit ſie gedruckt werden müſſen und noch gedruckt 
werden, ſie nur zu Preiſen hergeſtellt werden können, 
die ſehr vielen Intereſſenten, ganz beſonders aber den 
Studierenden, den Ankauf dieſer Bücher einfach zu 
einer Unmöglichkeit werden laſſen. Die Not der Studie- 
renden in dieſer Hinſicht iſt ganz außerordentlich groß. 

Es iſt weiter bekannt, daß ein anderer wichtiger 
Papierartikel, wie Schreibhefte, Bücher, Druckſachen 
uſw., die für den Schulgebrauch erforderlich find, 
ebenfalls bereits einen ganz unerſchwinglich hohen 
Preis erreicht haben. — — 
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Es handelt ſich nicht nur um eine Not des Zeitungs⸗ 
gewerbes und der Preſſe, ſondern um eine Papier⸗ 
kalamität ganz allgemein. 

Und noch etwas anderes iſt dabei zu beachten. 
In dieſen vorerwähnten Anträgen wird nur verlangt, 
daß den Papierfabriken Holzmengen zur Papier- 
fabrikation zu erträglichen Preiſen zur Verfügung 
geſtellt werden ſollen. — — Es muß gleichzeitig auch 
dafür geſorgt werden, daß eine Preiskontrolle und 
ebenſo eine Lieferungskontrolle durchgeföhrt wird, 
wie ſie zum Teil ja wohl bereits beſteht bzw. daß ſie 
in verſchärfter Weiſe durchgeführt wird, um eine 
Gewähr dafür zu ſchaffen, daß wir in Zukunft tatſächlich 
nicht bloß billiges Holz in den Papierfabriken haben, 
ſondern daß auch die Verbraucher wirklich billiges 
Papier, billige Druckſachen und Schreibwaren erhalten. 

Die Herren Antragſteller Graef (Anklam) und 
Genoſſen verlangen im beſonderen, daß der Forſt⸗ 
fiskus veranlaßt werden ſoll, billiges Holzpapier zur 
Verfügung zu ſtellen. Ich glaube darauf hinweiſen 
zu müſſen, daß dies bereits geſchieht und bereits ge⸗ 
ſchehen iſt. Der Herr Minifter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten hat durch eine Verfügung 
vom 6. Auguſt 1919 bereits die Anordnung getroffen, 
daß bei der Abgabe von Holz die Papierinduſtrie 
ganz beſonders mit zu berückſichtigen iſt, und er hat 
angeordnet, daß zu dieſem Zweck ganz beſonders 
ſorgfältig veranſtaltete Verſteigerungen und auch 
freihändige Verkäufe ſtattfinden ſollen. Allerdings 
hat der Herr Miniſter meines Erachtens mit Recht 
ſich nicht darauf beſchränkt, die Abgabe preiswerten. 
Holzes lediglich für die Papierfabrikation anzuordnen, 
ſondern hat auch die Beſchaffung von Bau⸗, Möbel⸗ 
und Tiſchlerholz einbezogen. Er hat insbeſondere in 
dieſer Verfügung geſagt, daß an die gemeinnützigen 
Siedlungs⸗ und Baugenoſſenſchaften Holz zu Vor⸗ 
zugspreiſen abgegeben werden ſolle. Das ſcheint 
mir deswegen jo notwendig zu fein, weil die Möbel⸗ 
erzeugung heute in einer Weiſe bereits verteuert iſt, 
daß ſich die minderbemittelten Volkskreiſe, die Arbeiter 
insbeſondere, die Feſtbeſoldeten, die Angeſtellten 
und Beamten bei einer Eheſchließung keine halbwegs 
angemeſſene und vollſtändige Einrichtung mehr be⸗ 
ſchaffen können. 

Das Papierproblem, das wir vor uns haben, 
iſt nicht erſchöpft in dem Wort von der Not des Zeitungs 
gewerbes, ſondern wir haben es ganz allgemein mit 
einer Verteuerung des Holzes und der Papiererzeugung 
zu tun, hervorgerufen durch den zweifellos in großem 
Umfang betriebenen Wucher mit Holz, dann aber 
auch durch die erheblichen Zwiſchenverdienſte im 
Holzhandel, Papierhandel und in der Papierfabrikation. 
Das alles iſt darauf zurückzuführen, daß heute leider 
unſere Wirtſchaft nicht genügend geregelt iſt, daß 
verſäumt worden iſt, rechtzeitig die Wirtſchaft mit 
Papier und Holz planmäßig zu geſtalten und ſo weit⸗ 
gehend unter Kontrolle, d. h. unter Lieferungs⸗ und 
Preiskontrolle zu ſtellen, daß dadurch die Beſchaffung 
billiger Holz- und Papiererzeugniſſe gewahrleiſtet 
worden wäre. 

Aus dieſen Erwägungen heraus haben wir uns 
nicht darauf beſchränkt, zu verlangen, daß die Papier⸗ 
fabriken mit billigem Holz beliefert werden ſollen, 
ſondern wir verlangen, daß namentlich auch der 
Wucher im Papierhandel bekämpft wird, daß die 
unnötigen Zwiſchenverdienſte im Papierhandel durch 
eine wirkſame Preiskontrolle beſeitigt werden. Durch 
dieſe und andere Maßnahmen ſoll die Verſorgung 
der Bevölkerung mit den unentbehrlichen Papier- 
waren, Druckſachen und Zeitungen zu erträglichen 
Preiſen ſichergeſtellt werden. Mir ſcheint dieſer Antrag 
am weitgehendſten. Ich glaube annehmen zu können, 
daß ſich auch die Antragſteller der übrigen Anträge 
der Berechtigung unſeres weitergehenden Antrages 
nicht verſchließen und dieſen daher annehmen werden. 

Graef (Anklam), Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗P.): 
— — Die deutſche Preſſe ſteht tatſächlich vor einer 
Notlage, die unter allen Umſtänden behoben werden 
muß. Hierzu haben verſchiedene Urſachen geführt. 
Die wichtigſte und ausſchlaggebendſte iſt die unge⸗ 
wöhnliche Steigerung des Zeitungsdruckpapierpreiſes. 
Während das Rollendruckpapier bis zum Kriege im 
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Durchſchnitt mit 21 A für das Kilo gehandelt wurde, 
ſrand es in der letzten Hälfte des Februar d. J. bereits 
auf 2,23 „, und für März verlangen die Papier⸗ 
fabriken einen Preis von 3,40 A. über den augen⸗ 
blicklich die Verhandlungen ſchweben; für April iſt 
ein noch höherer Preis von den Fabriken in Ausſicht 
seſtellt worden. — — 

Der Staat, der ſonſt überall einzugreifen beliebt, 
wo angemeſſen hohe Preiſe gefordert werden, und 
darauf hinwirkt, daß ſie eingeſchrankt wurden, beteiligt 
ſich auf dem Gebiet, wo er ſelbſt der ſtärkſte wirt⸗ 
ſchaftliche Machtfaktor iſt, leider ſelbſt an der Preis⸗ 
treiberei. Auf dem Gebiete der Holzverſorgung nimmt 
der Staat als größter Waldbeſitzer eine ausſchlag⸗ 
gebende Stellung ein. Eine nicht unbeträchtliche 
Steigerung der Holzpreiſe iſt durch die Erhöhung der 
Löhne und der ſonſtigen Koſten für die Holzgewinnung 
zweifellos mit Recht bewirkt. Darüber hinaus aber 
nutzen die ſtaatlichen Forſtverwaltungen die jetzige 
günſtige Konjunktur über Gebühr aus. Sie nehmen 
Preisgebote an, die bis zu 1000 % über den amtlichen 
Forſttaxen liegen. — — 

Die ſtaatliche Forſtverwaltung ſollte deshalb an⸗ 
gehalten werden, ihre Gewinne bei der Holzbelieferung 
der Papierfabriken herabzuſetzen. Es muß vorgeſorgt 
werden, daß den Papierfabrikanten unter Ausſchaltung 
der Spekulation Holz zu erträglichen Preiſen frei⸗ 
händig zugeführt wird. Die badiſche und württem⸗ 
bergiſche Regierung haben bereits an ihre Forſtämter 
Weiſungen dahin ergehen laſſen, beſtimmte Mengen 
Holz zu ermäßigten Preiſen den Papierfabriken bereit⸗ 
zuſtellen, und denſelben Zweck verfolgt der Antrag 
meiner Parteifreunde. 

Wir würden uns zu dieſem Antrag nicht entſchloſſen 
haben, wenn es nicht allerhöchſte Zeit zu einem Ein⸗ 
ariff wäre, ſollen nicht große Teile der deutſchen 
Preſſe tatſächlich zum Erliegen kommen. Es hat 
bereits in den letzten Monaten eine größere Anzahl 
Zeitungen ihr Erſcheinen eingeſtellt, weil ſie die 
hohen Herſtellungskoſten nicht mehr zu decken ver⸗ 
mochten. — — 

Dr. Heß, Abgeordneter (Zentr.) — — Die Not⸗ 
lage der Zeitungen wächſt von Tag zu Tag. — — 

Die Mittel zur Abhilfe dieſes Mißſtandes ſind 
bereits in den Anträgen namhaft gemacht worden. 
Es handelt ſich vor allem darum, daß Holz beſchafft 
wird. Wir halten es doch für weſentlich, daß wir 
hier nochmals darauf hinweiſen, daß der Forſtfiskus 
in weit ſtärkerem Maße Papier für Zwecke des Buch⸗ 
Drucks zur Verfügung ſtellen muß. Wir werden den 
Herrn Landwirtſchaftsminiſter auch bitten müſſen 
das Augenmerk der zuſtändigen Reichsſtellen auf 
den Bezug von ausländiſchem Holz hinzulenken. Da 
kommt vor allen Dingen Finnland in Betracht, das 
mir als hauptſächlichſte Holzbezugsquelle genannt 
worden iſt. — — 

Dann möchte ich mir erlauben, auch noch auf einen 
anderen Geſichtspunkt hinzuweiſen. Die Zeitungen 
geraten nicht nur dadurch in Not, daß der Papier⸗ 
Bezugspreis ungeheuer erhöht worden iſt, ſondern es 
ſcheint mir auch, daß die Reichsſteuergeſetzgebung mit 
der Inſeratenſteuer einen ſchweren Mißgriff gemacht 
hat. Ich möchte nicht verſäumen, bei dieſer Gelegenheit 
zum Ausdruck zu bringen, daß wir der Überzeugung 
ee daß hier notwendig eine Reviſion Platz greifen 
muß. — — 

Präſident Leinert: Wir kommen zur Ab⸗ 
ftimmung. Ich werde zunächſt über den Antrag der 
Abgeordneten Lüdemann und Genoſſen auf Druck⸗ 
fache Nr. 2015 abſtimmen laſſen; der Antrag ſcheint 
mir der weitgehendſte zu ſein. 

Der Antrag wird einſtimmig angenommen. 

C 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
130. Sitzung, am Donnerstag, dem 4. März 1919. 

Förmliche Anfrage der Abgeordneten 

Mentzel (Stettin) und Genoſſen über die 

Holzpreiſe. 

Mentzel (Stettin), Frageſteller (D.⸗nat. V.⸗P.): 
Die Lage auf dem Holzmarkt iſt trotz der glänzenden 
Geſchäſte der ſtaatlichen Forſtverwaltung troſtlos. 
Für die Spekulanten und Schieber, Kriegs⸗ und 


Revolutionsgewinnler iſt ſie weniger troſtlos als für 
die kleineren und mittleren Gewerbetreibenden, die 
hiervon kataſtrophal betroffen werden. 

Dieſe Lage iſt bedingt einmal durch den großen 
Holzeinſchlag, der hauptſächlich durch die Brennſtoff⸗ 
not hervorgerufen wurde, dann auch durch die Er⸗ 
forderniſſe, die unſer Wirtſchaftsleben jetzt an den 
Holzbedarf ſtellt, und zum dritten durch die Forde- 
rungen der Entente, die im Friedensvertrag nieder- 
gelegt ſind. Es geht das Gerücht um — ich weiß 
nicht, ob es auf Tatſachen beruht —, daß in dieſem 
Jahre 35 Millionen Feſtmeter Holz an die Entente 
abgeliefert werden ſollen. Es wäre gut, wenn die 
1 hierüber nähere Mitteilungen machen 
önnte. 

a Deutſchland war ſchon im Frieden auf die Holz⸗ 
einfuhr angewieſen. Im Jahre 1913 haben wir nicht 
weniger als 16 Millionen Feſtmeter Holz eingeführt 
und hatten damals einen Geſamteinſchlag von 59 Mil⸗ 
lionen Feſtmetern. 

Die Preisgeſtaltung, die der erhöhte Bedarf und 
die ſonſtigen Umſtände jetzt zur Folge gehabt hat, 
ſpottet in den letzten Monaten jeder Beſchreibung. 
Aus dem Material, das mir darüber vorliegt, möchte 
ich mit Rückſicht auf das Hohe Haus nur einiges vor⸗ 
tragen. In Fürftenberg a. O. wurde bei einer Ver- 
ſteigerung für einen Eichenſtamm von 4,25 Feſtmetern 
33 100 4 erzielt, für einen anderen von 2,85 Feſt⸗ 
metern 28 550 A und für einen Stamm von 2,65 Feſt⸗ 
metern 19 000 &. Bei einer Verſteigerung in Schwedt 
a. O. wurde für eine Eiche von 3,26 Feſtmetern 
31570 4 gezahlt, das ui alſo für das Feſtmeter 
über 9000 &. Ahnlich liegen die Verhältniſſe in anderen 
Gegenden unſeres Vaterlandes. Während im Frieden 
der Durchſchnittspreis für einen Feſtmeter Kiefern⸗ 
oder Fichtenholz 25 A, bei gutem Eichenholz 40 bis 
50 A betrug, muß man heute ſchon mit einem Preiſe 
von 800 bis 1000 A für das Feſtmeter Kiefern⸗ und 
Fichtenholz rechnen, und 3000 A und mehr für das 
Feſtmeter Eichenholz. Daß dieſe Preiſe in Einzel⸗ 
fällen ſogar noch erheblich überſchritten werden, habe 
ich bereits nachgewieſen. 

Während ſolche Preiſe von Leuten bezahlt werden 
können, die zunächſt einmal ihr „Geſchäft“ machen 
wollen, müſſen daraus für die kleineren und mittleren 
Betriebe geradezu vernichtende Wirkungen entſtehen. 
Die Handwerker, die Zimmerer, Tiſchler, Stellmacher 
und Böttcher, Boots⸗ und Kahnbauer, die darauf 
angewieſen ſind, den Bedarf für ihre Werkſtätten 
in der Nähe ihres Wohnortes einzukaufen, ſind heute 
gar nicht mehr imſtande, ſich einzudecken. — — 

Die Regierung hat nun ja ſchon verſchiedene 
Maßnahmen ergriffen, die auf den erſten Blick geeignet 
erſcheinen, den Bedürfniſſen dieſer Kreiſe gerecht 
zu werden. Sie hat hier und da durch die Ober⸗ 
förſtereien Termine mit beſchränktem Bieterkreis 
veranſtalten laſſen. Aber es iſt nicht möglich geweſen, 
von dieſen Terminen diejenigen Kreiſe fernzuhalten, 
die nicht über ein eigenes Geſchäft verfügen, ſondern 
die das Holz unter allen Umſtänden kaufen wollen. 
Dann haben die betreffenden Gewerbetreibenden 
mit dieſen Leuten zuſammen im Wege der Ver⸗ 
ſteigerung die Preiſe feſtſetzen müſſen, und meiſtens 
ſind ſie dann zu kurz gekommen, ſie haben trotz des 
beſchränkten Bieterkreiſes wenig oder überhaupt 
kein Holz bekommen. 

Wenn man aber der Sache auf den Grund geht 
und fragt, weshalb dieſe Preisſteigerung in den 
letzten Monaten ſo ſtark in die Erſcheinung getreten 
iſt und weshalb ſie noch täglich wächſt, ſo kommt man 
zu dem a daß in erſter Linie das Verſchieben 
von Holz ins Ausland daran die Schuld trägt. — — 
Die Handelskammer in Cöln ſagt: 

Als Folge dieſer lebhaften Exporttätigkeit, im 

Verein natürlich mit unſerer heruntergekommenen 

Valuta, iſt ſeit dem Frühjahr dieſes Jahres eine 

ſolche Steigerung des Holzpreiſes eingetreten, daß 

für Deckung des nächſtjährigen Bedarfs an Holz 
zu den notwendigen Wohnungsbauten das Schlimmſte 
zu befürchten iſt. Rundholz iſt neuerdings taum 
noch zu haben. Aller Vorausſicht nach werden nicht 
wenige niederrheiniſche Sägewerke ſchon in aller⸗ 
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nächſter Zeit zur Stillegung kommen. Auch in 
Schnittwaren beſteht eine ſolche Knappheit, daß 
von einer Holznot zu ſprechen keine Übertreibung 
mehr bedeutet. In den beteiligten Handels⸗ und 
Verbraucherkreiſen iſt man ſich darüber klar, daß 
unbedingt, und zwar im Hinblick auf die zurzeit 
ſtattfindenden Holzverſteigerungen im Walde, ſofort 
Schritte unternommen werden müſſen, um der 
weiteren Verſchleuderung des Holzes in das Aus⸗ 
land und damit auch ſeiner weiteren Verteuerung 
im Inlande Einhalt zu tun. Die Gefahr erſcheint 
um ſo größer, als unſer Vaterland durch den Friedens⸗ 
vertrag ausgedehnte Waldgebiete verloren hat und 
nach der Ratifizierung dieſes Vertrages den Allierten 
noch beträchtliche Mengen Holz zu liefern haben 
wird. Doch auch hiervon abgeſehen, muß es volks⸗ 
wirtſchaftlich namentlich in der jetzigen Zeit als im 
höchſten Grade bedenklich bezeichnet werden, wenn 
Holz in großen Mengen in rohem oder ſelbſt geſägtem 
Zuſtande ins Ausland geht. Das deutſche Holz⸗ 
gewerbe kann zur Geſundung unſerer inlandiſchen 
wirtſchaftlichen Bedingungen nur beitragen, wenn 
das Holz in das Ausland nur in möglichſt veredeltem 
Zuſtande zu Weltmarktpreiſen oder nahezu zu 
1 1 0 Preiſen in der fremden Valuta abgegeben 
wird. — — 

Wenn man jetzt alſo gegen die Preisſteigerung 
Argendeine Maßnahme ergreifen will, die eine Wirkung 
haben ſoll, dann muß man auch das Ausfuhrverbot 
des Reichswirtſchaftsminiſteriums vom 21. November 
1919 durchführen; denn wenn es nur auf dem Papier 
ſteht und wenn es ferner durchblicken läßt, daß Aus⸗ 
nahmen gemacht werden können, wird man mit dem 
Verbot keinen Erfolg erzielen. Wir müſſen deshalb 
fordern, daß dieſes Ausfuhrverbot für Holz ſtrikte 
durchgeführt wird. 

Dann,, möchte ich weiter bitten, daß die Staats⸗ 
regierung die ſchon von ihr angeordnete Zulaſſung 
einer beſchränkten Anzahl von Bietern zu den Holz⸗ 
verkaufsterminen durch gewiſſe Vorſichtsmaßnahmen 
dadurch ſichert, daß ſie hierfür ſowohl als auch für 
alle Holzverkäufe Ausweiſe von den Bietern ver⸗ 
langt. Dieſe Ausweiſe können ausgeſtellt werden 
durch die Polizeiverwaltung. Mir wäre es aber lieber, 
wenn die berufsſtändiſchen Behörden, die Handels⸗ 
kammern und die Handwerkskammern, dieſe Aus⸗ 
weiſe ausſtellen würden. Dieſe Organe ſind dazu 
Imſtande, fie kennen faſt jedes Mitglied und können 
iich über die Verhältniſſe derſelben auch noch durch 
Ihre Vertrauensperſonen genau unterrichten. Dann 


a Dt Lief" 


weiß der Oberförſter, wenn der Mann ſich als Bieter 
vorſtellt und den Ausweis zeigt, daß er es mit einer 
Perſon zu tun hat, der er Vertrauen ſchenken kann. 
Ich bitte die Staatsregierung, ſolche Ausweiſe vor⸗ 
zuſchreiben. . 

Nun find dieſelben Zuſtände, die wir augen⸗ 
blicklich bei den Verſteigerungsterminen, die von 
der ſtaatlichen Forſtverwaltung ausgehen, finden, 
auch bei den Verſteigerungen, die von den Gemeinden 
veranftaltet werden, vorhanden, und da die Staats⸗ 
verwaltung ein gewiſſes Aufſichtsrecht über die 
Gemeinden hat, bzw. über deren Waldungen, ſo 
könnte ſie dafür ſorgen, daß die Gemeindeverwaltungen 
bei den Verkaufsterminen dieſelben oder ähnliche 
Vorſchriften beachten, wie ſie die Staatsregierung 
für ihre Verwaltung vorſchreibt. Jedenfalls muß 
auf dieſem Gebiete über kurz oder lang irgend etwas 
geſchehen, was die Preisſteigerung hintenanhält. 
Ich habe ſchon geſagt, an einen Wiederaufbau der 
mittelſtändiſchen Betriebe iſt bei der augenblicklichen 
Sachlage ſonſt gar nicht zu denken. Es beſtehen aber 
auch für die Zukunft unſerer Voltswirtſchaft Bedenken, 
inſofern als man durch die Unterſtutzung, die die 
Preisſteigerung, wenn auch nicht gewollt, ſo doch 
tatſächlich findet, einen Abbau der Preiſe gar nicht 
in Ausſicht nehmen kann. 

Es wäre daher auch zweckmäßig, wenn die Staats⸗ 
regierung hierauf ihr Augenmerk richtete und ferner 
dafür ſorgte, daß Preiſe, namentlich im engeren 
Bieterverfahren, feſtgeſetzt würden, die angemeſſen 
ſind, die dem Staate zuführen, was ihm zukommen 
muß, die aber doch auf die wirtſchafttichen Verhältniſſe 
Rückſicht nehmen. Wir kommen nicht wieder zu 
erträglichen Preisverhältniſſen, wenn nicht irgendwo 
einmal angefangen wird. Der Abbau der Preiſe kann 
doch in erſter Linie nur dadurch herbeigeführt werden, 
daß die Rohſtoffe zu erträglichen Preiſen erworben 
werden können. Ich bitte daher die Staatsregierung, 
auch unter dieſem Geſichtspunkt die Sache zu be⸗ 
trachten. 

Wir haben uns, wie geſagt, von den augen⸗ 
blicklichen troſtloſen Zuſtänden leiten laſſen, die auf 
dem Gebiete des Holzmarktes herrſchen, und uns 
veranlaßt gefühlt, an die Staatsregierung die vor⸗ 
liegende Anfrage zu richten. Ich glaube, mich der 
Erwartung hingeben zu ſollen, daß dieſe für unſere 
geſamte Volkswirtſchaft ſo bedeutungsvolle Ange⸗ 
legenheit ſchleunigſt geprüft wird. Die Parole muß 
jetzt und für alle Zukunft ſein: Schutz der Förderung 
der einheimiſchen Produktion! (Schluß folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Laufende Kriegsteuerungszulagen. 
WVorerlaß vom 21. März 1919 IB Ia 1232, IA IV 1096, IL III. 
Allgemeine Verfügung Nr. I. 34/1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. IB Ia 1781. IA IV 946, II 1588, III 


Berlin, den 2. März 1920. 
Nachſtehende Abſchrift wird zur gleichmäßigen 
Beachtung im Bereiche meiner Verwaltung 
mitgeteilt. 
In Vertretung: Dr. Ramm. 
An die nachgeordneten Behörden. 


Abſchrift. 

Der Finanzminiſter. 

M. e 3 15 1 252. Berlin, 11. Februar 1920. 
NM. f. W., K. u. V. A 273/20. 

Betrifft Abänderung des Runderlaſſes vom 
4. März 1919 — F. M. I 3865, M. d. J. Ia 601, 
M. f. W., K. u. V. A 295 — über laufende 
Kriegsteuerungszulagen. 

Die Grenze, bis zu der gemäß Abſchnitt I 
Ufer 12 des vorbezeichneten Runderlaſſes eigenes 
zinkommen der Kinder regelmäßig nicht zu berück⸗ 

Achtigen iſt, wird mit Wirkung vom 1. Januar 1920 
ab von 30 auf 50 , erhöht. 


Zugleich im Namen des Miniſters für Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunſt und Volksbildung und des Miniſters 
des Innern. 

Der Finanzminiſter. Im Auftrage: gez. Sachs. 
An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſtakademien 
in Eberswalde und Hann.⸗Münden. 


N 
Regelung des Einſchlags in der Hauptnutzung. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 21 für 1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 2448. 


Berlin W9, 3. März 1920. 
Die Beſtimmung im letzten Abſatz meiner 
Verfügung vom 22. September 1916 — III. 

6856 I. Ang. — wird, wie folgt, abgeändert: 
1. Mit der Neufeſtſetzung eines Abnutzungs⸗ 
ſatzes für den 1. Oktober 1919 oder einen ſpäteren 
Zeitpunkt tritt für das betreffende Revier obige 
Beſtimmung außer Kraft. Es erlangt damit 
wieder die frühere Beſtimmung Geltung, wonach 
zu Hauptnutzungshieben außerhalb der Beſtände 
L Periode, ſowie zur Überſchreitung des zu⸗ 
läſſigen Einſchlages in der Hauptnutzung um 
mehr als 20 % meine Genehmigung einzuholen 
iſt. Da hier der Abnutzungsſatz bereits nach den 
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neueren Grundſätzen der E. B. R. A vom 12. März 
1919 bemeſſen iſt, kann ein darüber hinausgehender 
Einſchlag mit der Forderung der Nachhaltigkeit 
nicht mehr vereinbart werden. Hier wird ſonach 
weitergehenden Anforderungen — von welcher 
Seite ſie auch kommen — entgegengetreten werden 
müſſen. 

Als Neufeſtſetzung des Abnutzungsſatzes im 
vorſtehenden Sinne gilt auch die Beſtätigung des 
bisherigen Abnutzungsſatzes gelegentlich einer 
Zwiſchenprüfung. 

Das Kontrollbuch iſt in dieſen Fällen in vollem 
Umfange nach der K. B. A vom 17. April 1919 
anzulegen und zu führen. 

2. Bei Revieren, für welche die Neufeſtſetzung 
des Abnutzungsſatzes für einen vor dem 1. Januar 
1923 fallenden Zeitpunkt vorgeſehen iſt, bleibt 
bis zum Inkrafttreten des neuen Abnutzungsſatzes 
die den Regierungen durch den eingangs genannten 
Erlaß erteilte Vollmacht einſtweilen beſtehen. 
Das jährliche Einſchlagsſoll iſt hier in einer Höhe 
feſtzu ſetzen, die etwa dem Abnutzungsſatz entſpricht, 
wie er ſich bei einer Betriebsregelung nach den 
Grundſätzen der E. B. R. A. vom 12. März 1919 
ergeben würde. 

Das Kontrollbuch iſt in dieſen Fällen ohne 
Abſchluß in der bisherigen Weiſe, jedoch unter 
Beachtung des Erlaſſes vom 17. April 1919 — 
III 5180, — weiterzuführen. 

3. Bei allen anderen Revieren iſt zu prüfen, 
ob mit dem bisherigen Abnutzungsſatz zunächſt 
weitergewirtſchaftet werden kann, oder ob die 
Neufeſtſetzung eines vorübergehend geltenden Ab⸗ 
nutzungsſatzes nach überſchläglicher Berechnung 
oder nach gutachtlichem Anſatz notwendig wird. 
Notwendig wird dieſelbe in allen den Fällen, 
in denen die bisherige Abnutzung den Grund⸗ 
ſätzen der E. B. R. A vom 12. März 1919 nicht 
entſpricht, beſonders alſo in ſolchen Revieren, 
in denen eine Ermäßigung der Umtriebszeit bei 
der nächſten Betriebsregelung erforderlich wird, 
und in ſolchen mit erheblichen Altholzvorräten. 
Aber auch da, wo der Abnutzungsſatz beibehalten 
werden kann, wird meiſt die Abnutzungskontrolle 
in Abſchnitt C des Kontrollbuches mit dem 1. Ok⸗ 
tober neu beginnen müſſen, da andernfalls er⸗ 
hebliche Einſparungen zum Ausgleich der während 
des Krieges erfolgten Vorgriffe notwendig würden. 
Derartige Einſparungen ſind aber heute bei den 
ſteigenden Anforderungen, die an den Wald geſtellt 
werden, nicht zuläſſig. 

Für die überſchlägliche Herleitung eines neuen 
Abnutzungsſatzes gilt dieſelbe Richtlinie, welche 
unter Ziffer 2 vorſtehend für die Bemeſſung des 
jährlichen Einſchlagſolls gegeben iſt. 

Die neuen Abnutzungsſätze ſollen am 1. Oktober 
d. J. in Kraft treten. Mit dieſem Zeitpunkt hat 
dann auch eine neue Abnutzungskontrolle im 
Abſchnitt C des Kontrollbuches zu beginnen. 
Daneben iſt in dieſen Fällen vom Kontrollbuch 
num noch Abſchnitt A zu führen. 

Auch für dieſe Reviere tritt mit dem 1. Oktober 
d. Is. die eingangs erwähnte Beſtimmung des 
Erlaſſes vom 22. September 1916 — III 6856 — 
außer Kraft. Jedoch ſollen die Regierungen 
hier einſtweilen noch die Befugnis behalten, 
Hauptnutzungshiebe nötigenfalls auch außerhalb 
der Beſtände I. Periode zu führen. 

Ich erſuche die Regierungen, mir bis zum 
1. Auguſt d. J. anzuzeigen, welche Reviere unter 1, 
welche unter 2, und welche unter 3, vorſtehend 
fallen. Bezüglich der Reviere zu 3 erſuche ich, unter 
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Beifügung einer ſummariſchen Altersklaſſenüberſicht 


Vorſchläge für die Bemeſſung des Abnutzungsſatzes 
für jedes Revier beizufügen und dabei anzugeben: 
a) ſeit wann das Betriebswerk läuft, 
b) welche Umtriebszeiten zurzeit 
werden, 
c) welche Umtriebszeiten bei der nächſten Be⸗ 
triebsregelung einzuführen ſein werden. 

Ich vertraue, daß ſich die Regierungen die 
möglichſt zuverläſſige Her l'itung der „Notabnutzung⸗ 
ſätze“ werden angelegen ſein laſſen. Nur wenn 
wir freiwillig das hergeben, was der Wald ohne 
Beeinträchtigung der Nachhaltigkeit hergeben kann, 
ſteht zu hoffen, daß der Wald vor größeren Schä⸗ 
digungen bewahrt bleibt. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 
An ſämtliche Regierungen außer [Aurich, Munſter und Sigmaringen 
CH 
Zum Mangel an Kleingeld. 
Allgemeine Verfügung Nr. I. 37/1920. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB Ib 2114. IA IV 1162, II 1928, III. 


Berlin W 9, 10. März 1920. 

Nachſtehende Abſchrift wird zur gleichmäßigen 

Anwendung im Bereiche meiner Verwaltung 
mitgeteilt. J. V.: Ramm. 


An die Regierungen und die Herren Direktoren der Zorfk 
akademien in Eberswalde und Hann. Münden. 


Abſchrift. 
Der Finanzminiſter 
J. Nr. 1 4151. 
Betr. den Mangel an Kleingeld. 
Berlin C 2, 20. Februar 1920 
Seit längerer Zeit ſind keine Kupfermünzen 
mehr hergeſtellt worden. Die noch vorhandenen 
Kupfermünzen werden bei den hohen Kupfer⸗ 
preiſen von der Bevölkerung nicht in den Verkehr 
gegeben, ſondern zurückbehalten oder verkauft. 
Es beſteht daher zurzeit ein großer Mangel an 
Kleingeld. Für die Dauer dieſes Zuſtandes bleibt 
alſo nichts anderes übrig, als erforderlichenfalls 
die zu zahlenden einmaligen und laufenden Be⸗ 
träge auf volle fünf und zehn Pfennige nach 
oben abzurunden, ſodaß beiſpielsweiſe zu zah⸗ 
len find: 
J. Bei einmaligen Zahlungen: 
Statt 20 A 13 & = 20 A 15 A und 
ſtatt 15 4 16 . = 15 A 20 A. 


II. Bei laufenden Zahlungen: 


eingehalten 


im im im t 


Bei monatlichen Jm im im im Jim [im [im im im 
en 1. 2. 3.] 4.5. 6. 7.8. 9. 10.11. 12. 
Monat Pfennig 

8174 85080808008 5/80 0808008580080 ʃ80 
837% 850858085 85808 5850800858580 
62% 65160165160165|60/65160165160165160 
6634 70165165170165165170|65165170165165 
68%, 170/70|70/65[70|70170165|70|70|70165 


alls es ſich um Zahlungen handelt, die 
nicht im Reichsbankgiro⸗ oder Poſtſcheckverkehr 
geleiſtet werden können, find ſchon in den 
Zahlungsanweiſungen die auf volle fünf 
oder zehn Pfennige nach oben abgerundeten 
Beträge anzugeben. 

Die zur Mitteilung an die Kaſſen erforder⸗ 
lichen Abdrucke liegen bei. 

gez. Dr. Südefum. 

An die nachgeordneten Behörden. \ 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Geh. Hofrat Dr. Max Endres, der langjährige ord. 
Profeſſor für Forſtpolitrik, Forſtverwaltungslehre 
und Geſchichte des Forſt⸗ und Jagdweſens, ſowie 
Vorſtand der forſttechniſchen Abteilung der forſt⸗ 
lichen Verſuchsanſtalt an der Univerſität München, 
feierte am 3. April ſeinen 60. Geburtstag. 


7 


Regierungsrat Dr. jur. Leiſterer, Vorſteher des 
Kulturamts zu Heide (Holftein), iſt in das 
preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium als Hilfs⸗ 
arbeiter berufen worden, um an der Bearbeitung 
des Geſetzentwurfs über die Staatsaufſicht der 
Privatforſten teilzunehmen. 


— 


* 


Reichsminiſterium für Ernährung und Land⸗ 
wirtſchaft. Das Reichswirtſchaftsminiſterium, das 
vor über einem Se Jahre das Ernährungs⸗ 
miniſterium in ſich aufgenommen hatte, hat dieſes 
gelegentlich der Kabinetsumbildung in den letzten 
Tagen wieder freigegeben und es iſt ein neues 
Reichsminiſterium für Ernährung und 
Landwirtſchaft entſtanden, das auch Yorit- 
und Holzwirtſchaft, Jagd und Fiſcherei 
in ſich begreift. Zu ſeinem Leiter wurde der 
ſeitherige Miniſterialdirektor Dr. Hermes ernannt. 
Die Büros der Sektion Forſt⸗ und Holzwirtſchaft 
befinden ſich Berlin 8, Mohrenſtraße 57, 
gegenüber 11/12. 8: 

CH 


In letzter Stunde. Wie ein Donnerſchlag wirkte 
derzeit die Nachricht, daß die preußiſchen Forſt⸗ 
betriebsbeamten in die Klaſſe eingereiht werden 
ſollten. Dazu erfuhr man noch, daß es ſchwer 
geweſen ſein ſoll, die Betriebsbeamten überhaupt 
in dieſe zul einzureihen. Iſt man wirklich fo 
naiv, den Betriebsbeamten eine ſolch geringe 
Urteilsfähigkeit in der gegenwärtigen Beſoldungs⸗ 
frage zuzutrauen und ſie glauben machen zu 
wollen, daß es tatſächlich ſo ſchwer geweſen iſt, 
He in die Klaſſe V zu bringen? Die Betriebs⸗ 
beamten haben noch niemals an Überhebun 

elitten und dieſe Eigenſchaft beſitzen ſie a 
Ers noch nicht, daß fie aber gefchloffen auf dem 
Standpunkte ſtehen, mit den . in eine Klaſſe 
zu gehören, das ſoll vorweg ausdrücklich und ganz 
energiſch hiermit zum Ausdruck gebracht werden. 
Es würde doch für einen im Dienſt ergrauten 
Hegemeiſter geradezu eine Beleidigung ſein, wenn 
der mit ihm in einem Dorfe wohnende 24 jährige 
Lehrer ihm in ſeiner ſozialen, finanziellen und 
ſchließlich auch geſellſchaftlichen Stellung wieder 
eine Pferdelänge voraus wäre. Unſere Ver⸗ 
waltung weiß, was der Förſterſtand geleiſtet hat 
und wenn ſie dieſes Wiſſen richtig ausnutzt und 
tatſächlich den ernſten Willen hat, die Betriebs⸗ 
beamten in die ihnen längſt gebührende Stellung 
zu bringen, ſo dürfte es meines Erachtens keiner 
Verwaltung ſo leicht ſein, dies zu erreichen, als 
gerade der Forſtverwaltung. Die hohe Bedeutung 
des Waldes in rein wirtſchaftlicher Hinſicht dürfte 
2 weiten Streifen hinlänglich bekannt fein. 

eine Verwaltung hat ähnliche überſchüſſe zu 
buchen wie die Forſtverwaltung und daß auch in 

Zukunft der Wald eine ſtets fließende Goldquelle 
für den Staat bleiben wird, iſt mit Sicherheit zu 
erwarten. Wie kommt man alſo dazu, zu ſagen, 
es habe ſchwer gehalten die Betriebsbeamten, die 


mit berufen ſind, die hohen Werte dem Walde 
abzugewinnen, in die Klaſſe 7 zu bringen! Wer 
war denn dagegen, daß der preußiſche Forſt⸗ 
betriebsbeamte in eine höhere Klaſſe aufgenommen 
werden ſollte? Den Leſern dieſer Zeitung iſt 
bekannt, welche Anſprüche an das Wiſſen der 
Forſtbetriebsbeamten zurzeit geſtellt werden, es 
ſollen daher nur einige Arbeitsleiſtungen angeführt 
werden, die es vollauf rechtfertigen, die Betriebs⸗ 
beamten mit den Lehrern gleichzuſtellen. Weit 
über 200 Förſter haben während des Krieges 
mit Geſchick die abweſenden Oberförſter vertreten, 
ſie haben vielfach auch noch den Schreibdienſt auf 
dem Büro erledigt und dabei noch voll und ganz 
die Funktionen in ihrer Förſterei wahrgenommen, 
und es hat geklappt! Die Ausbeute des wertvollen 
Nutzholzes, das dem Staatsſäckel die Millionen 
bringt, liegt in den Händen des Förſters; ſeinem 
Geſchick, ſeinem Intereſſe für die Sache, ſeinem 
Fleiß und nicht zuletzt ſeiner ſprichwörtlichen 
Ehrlichkeit iſt es zuzuſchreiben, wenn ſo hohe noch 
nie dageweſene Erträge zu buchen ſind. Der 
preußiſche Förſterſtand iſt bis jetzt unbeſtechli h 
geweſen, er wird es auch in Zukunft bleiben, 
obgleich die Verſuchung gerade in heutiger Zeit 
recht oft an ihn herantritt. In allen Betrieben 
iſt der Achtſtundentag auch für die Beamten ein⸗ 
geführt. Wir Förſter kennen keinen Achtſtunden⸗ 
tag, wir kennen auch keinen Sonn- und Feiertag. 
Gerade an Sonn- und Feiertagen, wenn andere 
Beamte die wohlverdiente Ruhe haben, muß der 
Förſter in den einſamen Wald, um dem Lumpen⸗ 
geſindel, den Wilddieben, auf ihre verbrecheriſchen 
Finger zu ſehen, denn daß gerade die Sonn- und 
Feiertage zum Wildern am meiſten benutzt werden, 
dürfte allgemein bekannt ſein. Der Holz⸗ und 
Wilddiebſtahl hat in letzter Zeit in erſchreckender 
Weiſe zugenommen, die Anforderungen, die in 
dieſer Richtung an die Forſtbeamten geſtellt 
werden, ſind faſt nicht mehr auszuführen. Mancher 
brave Grünrock hat in Ausübung ſeines ſo über⸗ 
aus gefahrvollen Berufes, von Mörderhand⸗ 
getroffen, ſeine Familie in Kummer, Not und 
Elend zurücklaſſen müſſen, weil ſeine Beſoldung 
und damit die Verſorgung ſeiner Hinterbliebenen 
nicht annahernd ausreichend waren. Iſt es da 
nicht rein menſchlich, wenn wir Forſtbetriebsbeamte 
in eine Beamtenklaſſe zu kommen verlangen, in 
der eine einigermaßen auskömmliche Beſoldung 
gewährleiſtet wird, und in die wir unſerer Tätigkeit 
und unſerer ſozialen Stellung nach ſchon längſt 
gehören. Die Verantwortung für den Förſtereibezirk 
beſteht Tag und Nacht. Die Arbeiten im Walde 
nehmen die Tätigkeit der Beamten den ganzen 
Tag in Anſpruch, To daß für die vielen fehriftlichen 
Arbeiten nur noch die Abende und die Nächte 
übrig bleiben. Während z. B. dem Lehrer im 
Laufe eines jeden Jahres etwa 14 Wochen Ferien 
bewilligt ſind, findet man in der Dienſtanweiſung 
für die Forſtbetriebsbeamten keine Stelle, wo 
auch nur Die Bewilligung eines längeren Urlaubs 
angedeutet wird. In meiner bereits 40 jährigen 
Dienſtzeit habe ich im Ganzen 36 Tage Urlaub 
von der Regierung erbeten, das iſt ein Zeitraum der 
e der jedem Lehrer jährlich ohne weiteres 
zuſteht. Lange, ſehr lange ſind wir preußiſchen 
örſter tatſächlich die Aſchenbrödel in der Beamten⸗ 
chaft geweſen, die Gründe hierfür ſollen hier 
nicht näher angeführt werden, wir kennen ſie und 
das ſoll vorläufig genügen, aber nun muß das 
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endlich anders werden und wir verlangen mit aller 
Entſchiedenheit, an die Stelle geſetzt zu werden, 
an die wir von Rechts wegen gehören. Der Förſter⸗ 
ona muß mit allen zuläſſigen Mitteln die Ein⸗ 
reihung in die Klaſſe zu erlangen verſuchen, in die 
die Lehrer kommen, er wird und muß das auch er⸗ 
reichen, wenn er einig und in geſchloſſener Reihe vor⸗ 
geht. — Inzwiſchen ſoll es ja nun allerdings gelungen 
kein, die Forſtbetriebsbeamten in die neue Klaſſe VI 
zn bringen. Erreichen aber die Lehrer eine höhere 
Klaſſe, ſo muß mit allem Nachdruck und mit aller 
Entſchiedenheit die Gleichſtellung mit ihnen 
verlangt werden. Wo der Lehrer in der Beſoldungs⸗ 
ordnung ſteht, ſoll auch der Förſter ſtehen! 
S., Hegemeiſter im Bezirk Minden. 
CH 

Holzverwertungskurſe. Mit Recht klagt man 
en Deutſchland darüber, daß bei der Ausbildung 
Ser Forſtbeamten aller Grade zuwenig Gewicht 
auf die Holzverwertung gelegt wird. Es möge 
daher auf die Holzverwertungskurſe hingewieſen 
Sein, die gegenwärtig im e Oſterreichiſch⸗ 
Schleſien abgehalten werden. Ein ſolcher Kurs 
zm Umfang von 80 Stunden hat während der 
Monate Dezember und Januar in Troppau ſtatt⸗ 
gefunden, an ihm haben ſich 22 Herren beteiligt. 
Im März hat ein zweiter ſolcher Kurs mit 63 
Teilnehmern in Teſchen ſtattgefunden. Leiter 
war in beiden Fällen der Zivilforſtingenieur 
Dr. Angerholzer. Eine Nachahmung dieſer Ein⸗ 
richtung empfiehlt ſich auch in Deutſchland. S. 

We 


Transportkontrolle für Holz. Im Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſterium fanden, wie wir hören, in 
Segenwart von Vertretern der Handelskammern 
und des Holzhandels des beſetzten Gebiets Ver⸗ 
handlungen über eine etwaige Transportkontrolle 
Rir Holz vom unbeſetzten nach dem beſetzten 
Sebiet ſtatt. Dieſe Verhandlungen wurden 
nötig, weil die Entente die Beſtimmungen über 
Holzausfuhr nicht als rechtsgültig anerkannt 
Hatte. Trotzdem ſich ſeit kurzem die Verhältniſſe 
dadurch gebeſſert haben, daß die Verordnung 
gegen den Schleichhandel vom 27. November 
1919 nunmehr auch im befetzten Gebiet als 
rechtskräftig anerkannt wurde, traten die Vertreter 
der Kammern und des Holzhandels überein⸗ 
kimmend für eine derartige Transportkontrolle 
nach dem beſetzten Gebiete ein. In Verbindung 
8amit wurde jedoch die Aufhebung der Holzaus⸗ 
Arbrbefchränfung einzelner ſüd⸗ und mitteldeutſcher 
Staaten verlangt. Dem Vernehmen nach wird 
nunmehr eine Verordnung, die eine derartige 
Kontrolle einführt, eheſtens erlaſſen. K 

CH 

Preisbildung auf dem Holzmarkt. Die „Berliner 
Morgenpoſt“ bringt in Nr. 88 einen Artikel „Der 
Holzwucher blüht“, in welchem mitgeteilt wird, 
daß bei einem Holzverkauf in Templin für einen 
Sichenſtamm von 5½ km Inhalt der Preis von 
55000 % nach einer Notiz in Nr. 65/66 des 
„Holzmarkt“ ſogar 57 100 & bezahlt worden ſeien. 
Es handelt ſich bei dieſer Eiche offenbar um eine 
ganz erſtklaſſige Furniereiche, welche zur Her⸗ 
Kellung der beiten Möbelfurniere geeignet iſt. 
Bemerkt wird hierzu, daß der Holzverkauf nicht, 
wie die „Berliner Morgenpoſt“ wohl irrtümlich 
annimmt, von einer ſtaatlichen Oberförſterei ab⸗ 
gehalten wurde, ſondern von der Forſtverwaltung 
Jer Stadtforſt Templin. Von einem Holzwucher 
ger Staatsforſtverwaltung kann alſo füglich im 


vorliegenden Falle nicht die Rede ſein. Die Staats⸗ 
forfiverwaltung hat auch nach den beſtehenden 
geſetzlichen Beſtimmungen keinerlei Recht, den 
Gemeindeverwaltungen Vorſchriften über die Ver⸗ 
wertung der Hölzer aus ihren Waldungen zu 
machen. Abgeſehen hiervon wird es aber auch 
für die Staatsforſtverwaltung immer unvermeid⸗ 
lich bleiben, ausgewählte Qualitätshölzer im 
Wege der öffentlichen Verſteigerung zu verkaufen; 
denn bei einer freihändigen Abgabe würde jeder 
Anhalt für eine Preisbemeſſung fehlen. Auch 
hat die verkaufende Forſtverwaltung keinerlei 
Gewähr dafür, daß durch ihren Verzicht auf 
höhere Einnahme bei der freihändigen Abgabe 
der Vorteil wirklich den Verbrauchern und Käufern 
der Fertigfabrikate zugute kommt. Die gewiß 
ungeſunde Entwickelung der Preisbildung auf 
dem Holzmarkt iſt in erſter Linie eine Folge 
unſerer allgemeinen wirtſchaftlichen Lage, der 
Geldentwertung, Steigerung der Löhne und 
anderes. Durch dieſe Momente iſt genau wie bei 
anderen Rohſtoffen, z. B. Leder, Eiſen, Wolle 
uſw., auch der Holzpreis ſtark in die Höhe 
getrieben. Es tritt gerade bei Holz noch hinzu, 
daß, wenigſtens bis vor kurzem, Hölzer in 
Deutſchland aufgekauft und nach dem Auslande 
verſchoben worden ſind, wodurch bei dem un⸗ 
günſtigen Valutaſtand natürlich die ungeheuer⸗ 
lichſten Preiſe für Holz angelegt werden konnten. 
Dem letzteren Übelſtand iſt inzwiſchen durch ein 
Ausfuhrverbot von Rohholz durch das Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſterium hoffentlich wirkſam ein 
Riegel vorgeſchoben. Die Preußiſche Staatsforſt⸗ 
verwaltung kann aber nicht der Vorwurf treffen, 
daß ſie ohne Rückſicht auf die Intereſſen der 
Holzverbraucher der Preisentwickelung auf dem 
Holzmarkt gefolgt ſei. Es find vielmehr An- 
ordnungen 1 daß für Verſorgung der 
Siedlungsgeſellſchaften, der Schwellenlieferanten 
der Gruben⸗, der Papierinduſtrie, der Gemeinden 
mit Brennholz uſw. Hölzer zu Vorzugsbedingungen 
abgegeben werden. Ein durchgreifender Erfolg, 
hierdurch die Preiſe auf dem Holzmarkt allgemein 
zu drücken, wird durch ſolche Maßnahmen aller⸗ 
dings nicht zu erzielen ſein, da aus den preußiſchen 
Staatsforſten nur ein Teil des von der deutſchen 
Wirtſchaſt benötigten Holzes geliefert wird. 


CH 
Forſtwirtſchaft. 

Vorführung der Holzfällmaſchine „Sector“. 
Am Mittwoch, dem 21. April, findet im Grunewald 
bei Berlin eine Vorführung ſtatt. Treffpunkt der 
Teilnehmer mittags 1 Uhr am Bahnhof der Stadt⸗ 
bahn Grunewald. Näheres durch Hanſon & Co., 
Kom.⸗Geſ., Lübeck, Beckergrube 80. 

Se 


Das Sprengen von Baumſtubben. Der Mangel 
an Brennmaterialien, der pon Tag zu Tag immer 
mehr fuͤhlbar wird, und gerade kataſtrophal zu werden 
droht, hat manche Waldbeſitzer veranlaßt, Verſuche 
mit der Sprengung von Baumſtubben zu unternehmen. 
Merkwuͤrdigerweiſe iſt bis jetzt verhältnismäßig wenig 
uͤber die Reſultate dieſer Verſuche in der Fachpreſſe 
berichtet worden, trotzdem dieſer Gegenſtand gerade 
in der Jetztzeit erhoͤhtes Intereſſe beanſprucht. 
unterliegt keinem Zweifel, daß dem Stock- und Wurzel: 
holz eine erhoͤhte Brennkraft zukommt. Beim Kiefern⸗ 
ſtubbenholz wird die Waͤrmeentwicklung beim Ver⸗ 
brennen zu uͤber 5000 Waͤrmeeinheiten angegeben. 
Dies beweiſt deutlich, daß das Stubbenholz als Kon: 
kurrent der Braunkohle und ſonſtiger ſchlechter 
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Kohlenarten aufzutreten vermag. Es iſt bezeichnend, 
daß bereits viele induſtrielle Werke verſuchen, Stock⸗ 
holz an Stelle der Kohle zu erlangen. Vorzüglich 
eignet ſich das Stubbenholz fuͤr Glasſchmelzereien. 
Die preußiſche Regierung hat der Stubbenſprengung 
beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet und angeordnet, 
daß entſprechende Verſuche unternommen werdenſollten. 
Das Reſultat dieſer Verſuche wird wohl in Kuͤrze ver⸗ 
oͤffentlicht werden und duͤrfte allgemeines Intereſſe bean⸗ 
ſpruchen. Durch das Entgegenkommen des Vertreters 
der Kahuͤcitwerke Nürnberg wurde es mir ermöglicht, 
entſprechende Verſuche mit dem Sprengſtoff Ammon⸗ 
kahuͤcit zu unternehmen und Erfahrungen zu fammeln, 
Ich habe mehrere Sprengſtoffe ausprobiert und 
gefunden, daß das Ammonkahuͤcit einer der beſten 
Sprengſtoffe fuͤr Stubbenſprengung iſt. Freilich 
genügt die von der Fabrik angegebene Sprengftoff: 
menge — auf 10 em Stockdurchmeſſer eine Patrone 
— nicht. Je nach dem Alter der Stoͤcke — es handelt 
ſich bei den von mir angeſtellten Verſuchen nur um 
Fichtenſtoͤcke — war ſchon auf 5 bis 7 em Stockdurch⸗ 
meſſer eine Patrone erforderlich. Die Bodenverhaͤltniſſe 
ſpielen dabei eine ſehr große Rolle. Bei ſandigem 
leichten Boden iſt bedeutend mehr Munition erforderlich 
als bei feſtem Lehm⸗ oder Tonboden. Im allgemeinen 
waren hier zur Gewinnung von 1 1m Stubbenholz 
2 kg Ammonkahuͤcit erforderlich. Der Preis iſt leider 
aber derartig geſtiegen, daß an ſeine Stelle billigere 
Sprengmittel treten werden. 

kg Ammonkahuͤcit koſtet jetzt 14,70 M. 

Dieſer enorm hohe Betrag hat den hier arbei⸗ 

tenden Unternehmer veranlaßt, weitere Sprengſtoffe 

auszuprobieren. Nach anfaͤnglichen Mißerfolgen iſt 
er nun zu dem Reſultat gekommen, daß das von 
den Anhaltiſch-Weſtfaͤliſchen Sprengſtoffwerken ber 
geſtellte „Triweſtfalit“ ſich ganz vorzuͤglich zur 

Stubbenſprengung eignet. Die Wirkung iſt etwa 

dieſelbe wie bei Ammonkahuͤeit. Nur iſt der Preis 

erheblich billiger, das Kilogramm Triweſtfalit koſtet 
nämlich nur 8 #6, alſo 6,70 A weniger als 

Ammonkahuͤeit. Bei einem Meter gewonnenen 

Stockholzes betraͤgt ſomit der an Munition erſparte 

Betrag 13,40 N. Triweſtfalit dürfte ſomit einer 

der wohlfeilſten Sprengſtoffe ſein, deſſen Anwen⸗ 

dung ich nur empfehlen kann. Peuerdings wurden 
hier noch Verſuche mit Pikrinkoͤrpern gemacht, die, 

namentlich wenn fie zuſammen mit Triweſtfalit (1:1) 

verſprengt wurden, recht gute Erfolge zeitigten. 

Zum Herſtellen der Loͤcher werden die bekannten 

Minier⸗Eiſen benutzt. Bei ſteinfreiem Boden leiſtet 

ein dem Heyerſchen Kegelbohrer aͤhnliches Inſtrument 

vorzuͤgliche Dienſte. Die Stubbenſprengung bietet im 

allgemeinen folgende Vorteile: 

1. Gewinnung einer ganz bedeutenden Menge von 
Brennholz. Dieſer Vorteil, der bei der jetzt 
herrſchenden Brennholznot ſehr ins Gewicht fällt, 
iſt nicht zu unterſchaͤtzen. 

Erzielung finanzieller Vorteile durch die Stubben⸗ 
ſprengung. 

3. Gelegenheit zur Beſchaͤftigung arbeitsloſer Perſonen 

4. Verminderung der Kulturkoſten. Es findet eine 
tiefgreifende Lockerung des Bodens ſtatt, ſo daß 
das Anfertigen der Pflanzloͤcher bedeutend weniger 
koſtet, oder ganz wegfaͤllt. 

5. Verminderung der Inſektengefahr. Werden die 
Stubben geſprengt, jo werden die Brutſtaͤtten 
mancher forſtlich ſchaͤdlichen Inſekten vernichtet. 
Auch die gerne unter den Stubben niſtenden 

tAufe werden durch die Sprengung getötet. 

6. Verminderung der Unkrautgefahr. Bei der 
Sprengung werden Plaggen bis zur Groͤße von 
1 qm abgeſchaͤlt. 


IA 


7. Anreicherung des Bodens mit Stickſtoff. Die 
bei der Exploſion entſtehenden Stickſtoffgaſe 
dringen zum Teil in den Boden ein und werden 
hier von den Pflanzen verwertet. 

8. Durch die infolge der Sprengung auf der Kultur⸗ 
flaͤche entſtehenden Sprengtrichter wird der Wirt⸗ 
ſchafter von der Bodenbeſchaffenheit ſowie den 
Feuchtigkeitsverhaͤltniſſen genau unterrichtet. Er 
kann infolgedeſſen die richtige Auswahl der Holz⸗ 
arten treffen, und jeder Holzart den ihr zukommenden 
Standort zuweiſen. Dieſer Vorteil iſt keineswegs 
zu unterſchaͤtzen. 

9. Beſchleunigung der Kulturarbeiten. Da auf den 
gelockerten Rändern der Sprengtrichter die An: 
fertigung der Loͤcher wegfaͤllt oder doch ſehr ſchnell 

geht, wird außer den Koſten auch erheblich an 

Arbeitszeit geſpart. Dies iſt für die Gebirgs: 

gegenden, in welchen die Kulturzeit oft nur wenige 

Wochen betraͤgt, von groͤßter Wichtigkeit. 

Als Nachteile der Stubbenrodung mittelſt Spren⸗ 
gung moͤchte ich folgende anfuͤhren. 

1. Beſchaͤdigung benachbarter Kulturen. Mitunter 
fliegen zentnerſchwere Brocken bis zu 200 m 
von der Sprengſtelle und richten in benachbarten 
juͤngeren Beſtaͤnden durch Zerſchlagen der Pflanzen 
Schaden an. Bei Sprengung von Schlaͤgen, 
die an Feld grenzen, kann eigentlich nur bei Schnee 
gearbeitet werden, weil dann ein Betreten des 
Feldes zwecks Aufleſens der geſprengten Stubben⸗ 
brocken keinen Schaden verurſacht. In den Ver⸗ 
trägen, welche mit Unternehmern abgeſchloſſen 
werden, iſt deshalb ein Paſſus aufzunehmen, 
nach welchem der Unternehmer allen Schaden, 
den er an Kulturen und juͤngeren Beſtaͤnden anrichtet, 
zu erſetzen hat. 

2. Die Arbeit iſt nicht ungefaͤhrlich. Es empfiehlt 
ſich daher, fie nur durch Unternehmer ausführen zu 
laſſen, welche über geſchultes Perſonal verfügen. 

3. Dem Boden werden durch eine Entfernung der 
Stubben Dungftoffe (Phophor, Kali und Stickſtofß 
entzogen. Hierbei duͤrfte allerdings der Entzug von 
Stickſtoff nicht ins Gewicht fallen, weil, wie ſchon 
oben angefuͤhrt wurde, die bei der Exploſion ent⸗ 
ſtehenden Stickſtoffgaſe in den Boden eindringen. 
Auch muß erwaͤhnt werden, daß bei den Stoͤcken, 
welche im Boden verbleiben, die Wurzeln langſam 
verfaulen und daß dadurch Hoͤhlungen und Kanaͤle 
entſtehen, durch welche eine gruͤndliche und an⸗ 
haltende Durchluͤftung des Bodens gewaͤhrleiſtet 
wird. Das iſt aber nicht mehr der Fall, wenn die 
Stoͤcke geſprengt wurden. N 

4. Als Nachteil iſt ferner noch zu erwaͤhnen, daß die 
Sprengungsarbeiten im Winter durch Schnee 
ſehr behindert werden. Bei einer Schneehoͤhe 
von etwa 35 em muͤſſen ſie eingeſtellt werden, 
weil dann das Freiſchaufeln der Stoͤcke zu viel 
Zeit in Anſpruch nimmt und zu hohe Koſten ver⸗ 
urſacht. Freilich kommt ja dieſer Nachteil in der 
Ebene, wo die Schneehoͤhe kaum 30 cm erreicht, 
nicht in Betracht. Aber es iſt zu bedenken, daß ein 
großer Teil unſerer Waldungen im Gebirge ſtockt. 
Waͤgt man nun die Vorteile und Nachteile gegen⸗ 

einander ab, ſo ergibt ſich zweifellos ein Plus von 

Vorteilen. Die Stubbenſprengung ſollte deshalb 

weit mehr gefoͤrdert werden, als dies bisher geſchehen 

iſt. Hoffentlich ſteigen die Preiſe für die Sprengſtoffe⸗ 
nicht noch weiter. Eine weitere erhebliche Steigerung 
wuͤrde die Rentabilität in Frage ſtellen. 

Zum Schluß noch einige Bemerkungen uͤber das 
Bepflanzen der Sprengtrichter. Man darf bei der 
Kultur die Pflanze nicht auf den Boden des Trichters 
ſetzen. Sie wuͤrde dort im ſogenannten „toten“ 
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Boden ſtocken und kümmern. Auch ſammelt ſich bei 
Andurchlaͤſſigem Boden bald das Waſſer am Grunde 
des Sprengtrichters, ſo daß die Pflanze ertrinken 
wuͤrde. Es iſt deshalb nur der obere gruͤndlich gelockerte 
Rand zu bepflanzen. Dabei hat es nichts zu ſagen, 


wenn die Pflanze nicht genau in der Reihe ſteht. h 


Die Sprengtrichter haben je nach dem Durchmeſſer 
des geſprengten Stockes einen Durchmeſſer von etwa 
1,3 bis 2,2 m. Eine Lockerung des Bodens findet 
aber noch in groͤßerem Umfange ſtatt. Die bei der 
Sprengung gelockerten und abgefchälten Raſen⸗ 
plaggen werden am beſten in den Sprengtrichter 
gebracht, wodurch eine teilweiſe Auffuͤllung erreicht 
wird. 

Bemerken moͤchte ich noch, daß die vom Unter⸗ 
nehmer zu zahlende Abgabe je Raummeter nicht zu 
hoch bemeſſen werden darf. Bei unguͤnſtigen Boden⸗ 
verhaͤltniſſen und im Gebirge wird ſonſt die Renta⸗ 
bilitaͤt des Unternehmens in Frage geſtellt. Ich halte 
einen Satz von 1 bis 2 % je Raummeter gewonnenen 
Stockholzes fuͤr ausreichend. 

Hoffentlich tragen dieſe Zeilen dazu bei, daß noch 
weitere Veroͤffentlichungen erfolgen und daß dadurch 
das Intereſſe fuͤr Stubbenſprengungen noch weiter 
gefoͤrdert wird. Gerade die Stubbenſprengung bietet 
noch ein dankbares Feld zu Verſuchen, zumal hier 
noch manche Frage zu klaͤren iſt. 

Oberfoͤrſter Schwarz, Wuͤſtegiersdorf. 
CH 


Holzinduſtrie und Forſtwirtſchaft in Beſſarabfen. 
Die rumäniſche Regierung, der durch den Ver⸗ 
ſailler Friedensvertrag Beſſarabien zugefallen iſt, 
ſucht, ſoweit Sowjet⸗Rußland ſeinen bolſche⸗ 
wiſtiſchen Einfluß nicht zur Geltung bringt, die 
Holzinduſtrie Beſſarabiens hochzubringen, weil 
die Bukareſter Regierung das begreifliche Be⸗ 
ſtreben hat, möglichſt hochwertige Waren in die 
Hand zu bekommen, womit es die vom weſtlichen 
Europa gelieferten Induſtrieartikel bezahlen kann. 
Da Rumänien in der Hauptſache nur Erdöl zu 
dieſem Zwecke zur Verfügung hat, kann man 
begreifen, daß alles daran geſetzt wird, die Holz⸗ 
induſtrie Beſſarabiens zu heben. Hindernd für 
dieſe Beſtrebungen ſind die äußerſt ſchwierigen 
und geradezu verhängnisvollen Verkehrsverhält⸗ 
niſſe. Bisher iſt es gelungen, zwei Unter⸗ 
nehmungen zu einer größeren Entwickelung zu 
bringen und zwar die Fabrik Goldberg und die 
Société Beſſarabienne. Der ſehr reiche Wald⸗ 
beſtand des Landes, der hauptſächlich im Norden 
anzutreffen iſt, iſt etwa 30 Jahre alt, alſo ver⸗ 
hältnismäßig jüngeren Datums. Er beſteht zum 
größten Teil aus Buchen, Eichen und Akazien. 
Der Geſamtwaldbeſtand dürfte 250 000 Hektar 
umfaſſen. Von Urwäldern im wahren Sinne 
des Wortes kann man in Beſſarabien nicht ſprechen, 
weil bisher die Forſtwirtſchaft in dieſem Lande 
irgendwie organiſatoriſch nicht erfaßt worden iſt 
und erhebliche Beſtände geſchlagen wurden, die 
zu Heizzwecken, namentlich aber zur Speiſung 
der Lokomotiven in Rumänien und Rußland, 
Verwendung fanden. Es ſoll jetzt rumäniſcher⸗ 
ſeits eine kontrollierte Forſtwirtſchaft einſetzen, 
doch kann man Zweifel darüber hegen, ob das 
rumäniſche Regime in dieſer Beziehung beſſer 
wirtſchaften wird als das zariſtiſche oder bolſche⸗ 
wiſtiſche Rußland. Jedenfalls iſt Vorausſetzung 
für die Induſtrialiſierung der beſſarabiſchen 
Waldbeſtände, daß die Verkehrswege ausgebaut 
werden und daß namentlich die Waſſerwege, die 
nach einem Hafen (Odeſſab führen, für größere 


Leiſtungen nutzbar gemacht werden. Sollte das 
gelingen und die Bukareſter Preſſe behauptet, daß 
alle Vorkehrungen hierfür getroffen ſeien, ſo wird 
man demnächſt auf dem europäiſchen Markt mit 
beſſarabiſchem Holz zu rechnen haben. Wir 
alten die ganze Meldung bis auf weiteres für 
etwas ſtarke Phantaſiearbeit, ſchon deshalb, weil 
der rumäniſche Staat gegenwärtig ſeine finanziellen 
Mittel zu ganz anderen Zwecken aufſparen muß 
als zur Moderniſierung der beſſarabiſchen Forſt⸗ 
wirtſchaft. 5 aber glaubten wir unſere 
Leſer über den Stand der beſſarabiſchen Holz- 
induſtrie unterrichten zu müſſen. ` 
CH 


Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchaftsſtelle übernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichleit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements⸗ 
Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, und 
40 Pfennige Portoantetl beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechuungen uſw. aufzuſtellen, fur 
deren Crlangung der Schriftleitung Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergutung dieſer Selbſtkoſten, auch 
wenn der Frageſteller vorher nicht benachrichtigt werden 

konnte, beanſprucht. 


Durch Erhöhung des Briefportos vom 1. Oktober 

ſteigt das bei Anfragen mitzuſendende Portoanteil 

auf 40 Pfg.; Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt iſt, werden zurückgelegt. 

Anfrage Nr. 29. Werbungskoſten für Beamten: 
Brennholz. Nach $ 24 der F. D. A. haben die Forſt⸗ 
beamten als Werbungskoſten fuͤr ihr Brennholz den 
ungefaͤhren Durchſchnitt der letzten drei Jahre zu 
zahlen. Dem entgegen hat die Regierung meines 
Bezirkes verfuͤgt, daß die tatſaͤchlich gezahlten Wer⸗ 
bungskoſten des laufenden Jahres zu entrichten ſeien. 
Die Loͤhne ſind in dieſem Jahre beſonders hoch; wir 
werden etwa 6 . je Raummeter zu zahlen haben. 
Iſt die Regierung berechtigt, die Beſtimmungen der 
F. D. A. zu umgehen? B., Hegemeiſter. 

Antwort: Die Regierung iſt verpflichtet, nach 
der Vorſchrift zu verfahren, d. h. die Durchſchnitts⸗ 
Werbungskoſten zu erheben, die in den letzten drei 
Jahren in der Oberfoͤrſterei gezahlt ſind. Es iſt belang⸗ 
los, wenn die Durchſchnittskoſten jetzt niedriger ſind, 
als die tatſaͤchlichen Koſten. Der Nachteil fuͤr die Staats⸗ 
kaſſe wird beim ſpaͤteren Sinken der Preiſe wieder 
ausgeglichen. Wenn die Regierung Ihrem Antrage 
nicht entſpricht, muß es Ihnen uͤberlaſſen bleiben, Ihr 
Recht beim Miniſterium zu ſuchen. 

Anfrage Nr. 80. Decke vom Beamtenwildbret. 
Wenn ein Stuͤck Wild gemäß $ 84 der F. D. A. unter 
die Forſtbeamten verteilt wird, hat der Erleger den 
Preis fuͤr das Geſamtgewicht des aufgebrochenen 
Stuͤckes vermindert um 20 v. H. an die Forſtkaſſe zu 
zahlen. Wem ſteht in dieſem Falle der Erloͤs aus der 
verkauften Decke zu? Erhaͤlt der Erleger denſelben 
außer den 20 v. H., oder vermindert ſich der Preis fuͤr 
das Wildbret der beteiligten Beamten anteilig, ſo daß 
der Erloͤs aus dem Verkauf der Decke dieſem zufaͤllt? 

F., Hegemeiſter. 

Antwort: Nach $ 84,6 und 85,4 der F. D. A. 
und dem Muſter D zur Allgemeinen Verfuͤgung vom 
2. 7. 1919 III 8099, hat der Beamte, der das Stuͤck 
Wild zerlegt, auch fuͤr die Decke, die Laͤufe und den 
Kopf den Wildverſteigerungspreis an die Forſtkaſſe 
zu zahlen. Die Decke gehoͤrt ihm alſo. Es muß ihm 
uͤberlaſſen bleiben, ob er mit Ruͤckſicht auf den gegen⸗ 
waͤrtigen hohen Preis der Decke einen Teil des Wertes 
auf das Wildbret verrechnen und ſo die beteiligten 
Beamten an ſeinem Vorteil teilnehmen laſſen will. 
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Anfrage Nr. 31. Unkoſtenerſatz für im Saufang 


i Schwarzwild. Wem ſteht der Unkoſten⸗ 
erſatz zu, wenn ein Stuͤck Schwarzwild im faͤngiſch 
geſtellten Saufang gefangen, vom zuſtaͤndigen Be⸗ 
triebsbeamten erlegt, aufgebrochen und nach der 
Oberfoͤrſterei geſchafft wird? F. in D. 
Antwort: Wenn der Oberfoͤrſter den Betriebs⸗ 
beamten mit der Koͤrnung des Schwarzwildes und 
dem Faͤngiſchhalten und Nachſehen des Saufanges, 
ſowie mit dem Wildtransport beauftragt, ſteht der 
Unkoſtenerſatz zweifellos dem Betriebsbeamten zu. 
Anfrage Nr. 32. Uniform eines ſtädtiſchen 
RNevierförſters. Welche Abzeichen und Uniform darf 
ein Städt, Revierfoͤrſter anlegen? 
M., Stadtfoͤrſter. 
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Antwort: Laut Allerhoͤchſtem Erlaß vom 11. Ok⸗ 
tober 1899 (M.⸗Bl. 203) haben die Forſtbeamten der 
Kommunalverbaͤnde, ſoweit ſie auf Lebenszeit ange⸗ 
ſtellt find oder zu den für den Forſtdienſt beſtimmten 
Anwaͤrtern des Jaͤgerkorps gehören, eine Wald⸗ 
uniform nach dem Muſter der Staatsforſtbeamten zu 
tragen, mit den gegebenen unterſcheidenden Merk⸗ 
malen. Der Stadt⸗Revierfoͤrſter trägt danach die 
Uniform des ſtaatlichen Revierfoͤrſters, auf die wir 
verweiſen (am Hirſchfaͤnger das goldene Portepee). 
Jedoch Achſelſchnuͤre von grauem Kameelgarn anſtatt 
des gruͤnen der Staatsforſtbeamten und die Tür Ge: 
meindeforſtbeamten vorgeſchriebenen Knoͤpfe. An 
der Kopfbedeckung ſtatt des fliegenden Adlers einen 
Wappenadler mit dem Namenszuge W und der Krone 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Befehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung.“) 
Oberförſterſtelle Saarburg (Trier) ut zum 1. Juli zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Mai 

eingehen. 

berförſterſtelle Schorellen (Gumbinnen) it zum 
1. Juli zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
1. Mai eingehen. 

Jörſterſtelle Woltersdorf, Oberf. Schönwalde (Pots⸗ 
dam), iſt vorausſichtlich zum 1. Juli zu beſetzen. 
Dienſtwohnung, 15 ha Wirtſchaftsland, Nutzungs- 
geld 155 A, Stellenzulage 100 &, Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 200 K. Bewerbungsfriſt: 8. Mai. 


Kommunalforſtdienſt. 

Städtiſcher Förſter zur Vertretung von der ſtädt. Oberf. 
Oſterode (Harz) ſofort geſucht. Näheres ſiehe 
Anzeige. 

Hilfsförſterſtelle in Kottbus (zur Unterſtützung des 
Stadtförſters) iſt ſofgrt zu beſetzen. Näheres ſiehe 


Anzeige. 
Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Gartmann, Reg. und Forſtrat, Geh. Regierungsrat, wurde 
die Oberforſtmeiſterſtelle bei der Regierung in Arns⸗ 

berg übertragen. 

Stephan, Reg.⸗ und Forſtrat, wurde die Oberforſtmeiſter⸗ 
ftelle bei der Regierung in Schleswig übertragen. 
Schwaß, Forſtmeiſter in Herſchbach, wurde auf die Ober⸗ 

förſterſtelle Königftein verſetzt. 

Berthold, Förſter m. R. iu Oſſau (Bez. Danzig), iſt vom 
1. Dezember 1919 ab auf ſeinen Antrag als Forſtſchreiber 
nach Nimkau (Breslau) verſetzt. 

Exner, Jörſter in Weſterholz, Oberf. Schleswig, iſt vom 
1. April ab unter Erneunung zum Revierfoͤrſter nach 
Fohlenkoppel, bert, Reinfeld (Schleswig), verſetzt. 

Fries, Förſter in Waldesruh, Oberf. Segeberg, iſt vom 
1. April ab unter Ernennung zum Revierforſter nach 
Langenhöft, bert, Schleswig (Schleswig), verſetzt. 

Göbel, Hilfsförſter, bisher in Kriegsgefangenſchaft, iſt vom 
1. April ab in den Staatsdienſt nach Manderbach, 
Dberf. Dillenburg (Wiesbaden), einberufen. 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
„Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
weröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet 4 M und 30% Teuerungs⸗ 
zuſchlag. 
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Hellmann, Förſter o. R. in Czubeck, Oberf. Hagenort (Danzig), 
15 au 1. April ab nach Hochzeit (Nm.) (Frankfurt a. O.) 

erſetzt. 

Jünemann, Förſter in Radevormwald, iſt vom 1. Mai ab 
die durch Penfionierung des Hegemeiſters Raſch frei⸗ 
gewordene Förſterſtelle in Lintorf, Obert, Benrath) 
(Duſſeldorf), übertragen. 

Cafrentz, Förſter o. R. in Wittenborn, Oberf. Segeberg, 
iſt vom 1 April ab unter Ernennung zum Förſter m. R. 
nach Buchholz, Oberf. Buchholz (Schleswig), verſetzt. 

Fammers, Hegemeiſter in Langenhöft, iſt vom 1. April ab 
unter Ernennung zum Revierförſter nach Satrup. Oberf 
Schleswig (Schleswig), verſetzt. 

Ziele, Hegemeiſter, bisher in Forſth. Querlug (Bromberg). 
iſt vom 1. April ab die Förſterſtelle Rothbuchenhorſt, 
Oberf. Tſchiefer (Lregnitz), übertragen. 

Marx, Hegemeiſter in Bremthal, Oberf. Sonnenberg 
eat aden), iſt vom 1. April ab in den Ruheſtand 
verſetzt. 

Spieler, Förſter in Bialla (Marienwerder), iſt vom 1. Mai 

‘ab die Förſterſtelle zu Kallwellen, Oberf. Uszballen 
(Gumbinnen), verſetzt. 
Kommunalforſtdienſt. 

Sorngräßer, Förſter in Magdeburg, wurde zum Stadt⸗ 
Hegemeiſter ernannt. 

Kuntz, Gemeindeförſter auf Probe in Straſſenhaus, Oberf. 
Reugsdorf (Coblenz), iſt auf Lebenszeit angeſtellt. 

Nies, reichsländiſcher Oberförſter, iſt als Gemeindeförſter 
auf Probe in Rengsdorf (Coblenzz) angeſtellt. 

Sonde, ſtaatl. Hilfsförſter, iſt als Gemeindeförſter auf Probe 
in Biewer, Gemeinde⸗Oberf. Trier⸗Weſt, angeſtellt. 
Schafft, Förſter in der ſtädt. bert Golluow (Stettin), 
wurde zum Stadthegemeiſter ernannt. 

Bayern. 
Berufen wurden die Förſter: 

Jachmaier nach Schwarzenthal; Friedmann nach Turn: 

Grünewald nach Meierhof: Seberlein nach Silberhütte: 

ölze nach Brunn; Cickleder nach Schott; Coy nach 
Burk: Metz nach Jachenau; Moos nach Hinterfirmians⸗ 
reuth; Mühlbauer nach Regenhütte: mt nach Waid⸗ 
mannsheil: Rathgeßer nach Lohrerſtraße; Raufh nach 
Hals; Rockelmann nach Schierling; off nach Finſterau; 


Schmitt nach Willersdorf; Schneider nach Mittel⸗ 
eſchenbach; Stettmayer nach Langenau; Trambauer 
nach Zell a. E. 


Verſetzt wurden die Förſter: 

Nartholomae nach Trebgaſt; Bauer nach Kirchdorf; Erras 
nach Neubäu: Götz nach Streitberg; Häußingen nach 
Oberwaiz; Seideſter nach Dommelſtadel; Kohenadl 
nach Wertach; Klein nach Lautershauſen: Müller nach 
Maſſenbuch; Rettel nach Großhabersdorf; Schletz nach 
Reuth; Winkler nach Pfeffenhauſen. 

Zu Forſtaſſiſtenten wurden ernannt die Forſtſchutzdienſt. 
afpıranten: 

Herzog in Zoſchingen; Pfeß in Waidhaus; Portune in 
Kirchheimbolanden; Rieger in Straßmair; Rockelmann 
in Fölz; Staudigl in Schongau; Steiner in Spiegelau. 
Verſetzt wurden die Forſtaſſiſtenten: 

Sengen nach Bamberg⸗Weſt; Fisher nach Immenſtadt, 
Soheneſter nach Waldſaſſen; Mader nach Bug; März 
nach Murnau; Steigner nach Burgwindheim. 

Meyer, Forſtaſſiſtent in Altdorf, wurde der Titel „Förſter“ 
verliehen. 


Württemberg. 


Schmid, Fürſtl. Forſtmeiſter und Forſtinſpektor in Wolſegg, 
wurde zum Forſtrat ernannt. 
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Lanz, JForſtrat (früherer Hofjagdinſpektor), wurde das neu 
errſchtete Forſtamt Stuttgardt übertragen. 

Angele, Furſtl. Oberförſter in Waldſee, wurde zum Forſt⸗ 
meiiter ernannt. 

Verſetzt wurden die Forſtwarte: 

Fritz von Sirchingen nach Gablenberg; Kehrer als Forſt⸗ 
wart⸗Stellvertreter nach Schaden weiler-Hof; Kruttſchnitt 
als Forſtanwärter von Bernbach- Herrenalb nach Walden⸗ 
buch; Maurer von Landturm nach Welzheim; Nieder- 
berger von Sprollenhaus nach Offenhauſen. 


Mecklenburg ⸗Schwerin. 
Zu Förſtern wurden ernannt die Stationsjäger: 

Blohm in Nutſchow; Praun in Finkenthal; Köpke in 
Jamel. 

Zu Stationsjägern wurden ernannt die Revierjäger: 
uf) in Schwerin: Paetow in Jabel; Peters in Kloſter 

Malchow; Roloff in Gammelin. 

Verſetzt wurden die Stationsjäger; 

Blank nach Toddin; Hallier als Reviergehilfe nach Teſchow; 
Haſſelmaun als Reviergehilfe und Forſtſchreiber nach 
Güstrow; Jahnke als Reviergehilfe nach Kleeſten; 
Karnatz als Forſtſchreiber nach Schelfwerder; Zemmeren? 
als Reviergehilfe nach Zarrentin; Moll nach Farpen; 
Naedler als Hilfsarbeiter in die Forſteinreichtungs⸗ 
anſtalt Schwerin; Frillwitz nach Letſchow; Roloff zur 
Vertretung des Stationsjägers Hoppe nach Gr.⸗Wokern; 
Saß zur Vertretung des erkrankten Förſters nach See⸗ 
feld; Schötkler zur Beaufſichtigung des Torfbetriebes 
nach Woitendorfer Moor; Wulff als Reviergehilfe nach 
Schwinz;: Simmermann nach Gammelin. 

Verſetzt wurden die Revierjäger: 

Beckendorf als Hilfs⸗ und Schutzjäger zur Unterſtützung 
des Revierjägers Schell nach Retzow; Dieckmann als 
Jorſtſchreiber und Reviergehilfe nach Marnitz; Drepper 
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als 2. Reviergehilfe in Wabel; Soitzek als Hilfs⸗ und 

eg nach Oldendorf; Frauer als Forſtſchreiber 

und Reviergehilfe nach Wabel; Freytag als Hilfs⸗ und 
Schutzjäger nach Wolkow; Saaße als Hilfs⸗ und Schutz⸗ 
jäger nach Ruſch; Hallier, Albrecht, zur Vertretung 
des erkrankten Stationsjägers Stahlbrodt nach Muchow; 
zalier, Walter, als 2. Reviergehilfe nach Kläden; 
Schlorf als Hilfs⸗ und Schutzjäger nach Kaliß: Schrödez 
als Reviergehilfe nach Moidentin; Stahlmann zur 
Unterſtützung des Förſters in Sukow. 

Hanſchow, Stationsjäger, hat wegen Krankheit auf die ihm 
verliehene Stationsjägerſtelle zu Kuhlenſeld, Yorftams 
Schildfeld, verzichtet. Die Stelle kommt zur Beſetzung, 
ſobald das neu angekaufte Haus vom bisherigen Be 
ſitzer geräumt und hergeſtellt iſt, vorausſichtlich im 
Laufe des kommenden Sommers. 


Mecklenburg ⸗Strelitz. 
Zu Forſtmeiſtern wurden ernannt die Oberförſter: 
von Behr in Strelig|; Kayſing in Rowa. 


Anhalt. 
Hofkammer. 


Meyer, Forſtmeiſter in Steckby, wurde nach Waldhauſen 
verſetzt. 

Machemehl, Forſtaſſeſſor in Ballenſtedt, iſt zum Oberförſter 
ernannt und nach Steckby verſetzt. 

Schade, Forſtaſſeſſor in Stolzenberg, wurde zum Ober⸗ 
förſter ernannt. 


Auszeichnungen. 


Ans zeichnung. Das Eiſerne Kreuz L Klaſſe 
wurde verliehen: 
Ismer, Forſtgehilfe in Forſth. Klein⸗Thiergarten[(Bres lau) 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 


Staats förſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Belte⸗Drobilngk. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
P EE er an die Geſchäftsſtelle 
Ze des Vereins Preuß. Staats förſter, Dobri⸗ 

Trenssischet Së lugk. Jahresbeitrag iſt an die Schatz⸗ 
meiſter der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 20 Mk. 


Betrifft Zuſtellung der Deutſchen Forſtzeitung an 
die Vereinsmitglieder in Polen. 


Durch den bedauerlichen Übergang der Bezirke 
Poſen und Bromberg ſowie von breiten Teilen 
der Bezirke Danzig und Marienwerder an 
den polniſchen Staat hat unter den dortigen 
preußiſchen Staatsforſtbeamten ein Wohnungs⸗ 
wechſel in weitem Umfange ſtattgefunden, der 
für die Mitglieder des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter die Zuſtellung des Vereinsorgans 
ungemein erſchwert. Die Geſchäftsſtelle des 
Vereins weiß bis jetzt von mehr als 400 Mit⸗ 
gliedern aus den genannten Bezirken nicht, ob 
dieſe noch in Polen verblieben ſind oder ob ſie 
ſich bereits in Deutſchland befinden, und an 
welchem Orte. Unter dieſen Umſtänden iſt von 
der Vereinsleitung angeordnet worden, daß von 
Nr. 15 ab die Deutſche Forſt⸗Zeitung nur den 
Vereinsmitgliedern in den an Polen verloren 
gegangenen Gebieten zugeſtellt werden ſoll, deren 
Adreſſe in der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ zu Neudamm neuerlich genau bekannt 
gegeben iſt. Wir bitten daher alle Mitglieder 
aus den erwähnten Bezirken, ſofern dies nicht 
ſchon unlängſt geſchehen iſt, unverzüglich ihre 
augenblickliche Adreſſe nach Neudamm bekannt zu 
geben. Dabei ſei bemerkt, daß in das neue Polen 
die Lieferung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ nicht 
mehr durch Poſtüberweiſung, ſondern nur als 
Druckſachenſendung möglich iſt; ſchon aus dieſem 


der! 


Grunde hat eine Zuſtellung nur bei genauer 

Kenntnis der Adreſſe Erfolg. 

Die Geſchäftsſtelle der Deutſchen „Forſt⸗Zeitung“. 
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Nachrichten aus den Bezirks- und Orkagruppen. 


Anzeigen und Mlitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer muſſen Montag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt-Zertung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts- 
gruppen erfolgt nur einmal. 


Vezirksgruppen: 

Gumbinnen. Mitglieder⸗ und Vertreter⸗ 
Verſammlung am 19. Mai, vormittags 11 Uhr, 
im Deſſauer Hof in Inſterburg. Vertrauens- 
männer, die an der Teilnahme verhindert find. 
ſorgen für Vertretung. Tagesordnung: 
1. Bericht des Ausſchuſſes. 2. Beſprechung der 
Organiſation in der une 3. Neuwahl 
des Vorſtandes. 4. Wahl des Delegierten für 
Berlin. 5. Wahl der Arbeitskommiſſionen. 
6. Bericht über den Stand der Wohnungsbau⸗ 
Genoſſenſchaft. 7. Die Beſoldungsreform. 8. 
Förſterpreſſe. 9. Dienſtanweiſung. 10. Vor⸗ und 
Ausbildung der Anwärter. 11. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende: Puppel. 
Ortsgruppen: 

Baſſum (Regbz. Hannover). Für etwa Ende 
Mai iſt eine Verſammlung geplant. Ich bitte 
die GE Kollegen ſich mit der F.⸗D.⸗A. und 
der Jagdordnung zu beſchäftigen und zur Ver⸗ 
ſammlung gut durchdachte Abänderungsvorſchläge 
mitzubringen. Schröder. 

Berichte. 


Bezirksgruppen: 

Aachen. Zur Bezirksgruppenſitzung am 10. März 
waren 40 Mitglieder erſchienen. Tagesordnung: 
1. Verleſung des letzten Sitzungsberichtes und 
Rechnungslegung für 1919. 2. Jagdnutzung. 3. Be⸗ 
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foldungsreform. 4. Neuwahl des Geſamtvorſtandes. 
5. Verſchiedenes. Der ſtellvertretende Vorſitzende 
eröffnete die Verſammlung um 115 Uhr vor⸗ 
mittags. Vor Eintritt in die Tagesordnung kam 
ein Abſchiedsbrief des in belgiſche Dienſte über⸗ 
tretenden 1. Vorſitzenden Hegemeiſter Meier zur 
Verleſung, worauf der Verſammlungsleiter mit 
beredten Worten den ſcheidenden Kollegen der 
Oberförſtereien Eupen und Büllingen eine Ab⸗ 
ſchiedsrede hielt, welche die Verſammlung mit 
einem „Horrido“ auf die Scheidenden ſchloß. 
Punkt 1. Die Rechnung wurde geprüft und richtig 
befunden, dem Schatzmeiſter wurde Entlaſtung 
erteilt. Punkt 2. Nach erregter Ausſprache über 
vorgekommene Unſtimmigkeiten in der Wildbret⸗ 
verteilung wird durch die Verſammlung eine 
Kommiſſion zur Bearbeitung der Jagdordnung 
gewählt. Punkt 3. Die Verſammlung beſchließt, 
ein Schreiben an den Hauptvorſtand zu richten 
dahin lautend, bei der in Kürze zu erwartenden 
Beſoldungsreform mit allem Nachdruck für die 
Gewährung von Umzugskoſten, Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung und Mietsentſchädigung für die 
Förſteranwärter einzutreten, bei der Regierung 
zu beantragen, die Erhöhung der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung allen Förſterſtellen in gleicher Höhe 
zu gewähren. Punkt 4. In den Vorſtand wurden 
gewählt: Förſter Budde als 1. Vorſitzender, Förſter 
Fiſcher als 2. Vorſitzender, Hilfsförſter Lohr als 
Schriftführer, Förſter Chateau als ſtellvertretender 
riftführer, Förſter Adams als Schatzmeiſter, 
Se Storch, Förſter Schmitt, Förſter 
Delvaux und Hilfsförſter Schill als Beiſitzer. 
Punkt 5. Kollege Stollenwerk gibt — ermächtigt 
durch die Kollegen ſeiner Oberförſterei — bekannt, 
daß ſämtliche Forſtbeamten der Oberförſterei 
Büllingen feſt entſchloſſen find, ſich unter keinen 
Umſtänden in den belgiſchen Staatsdienſt über- 
nehmen zu laſſen und ſtellt den Antrag, dieſen 
Entſchluß unverzüglich zur Kenntnis der Regierung 
zu bringen. Die Verſammlung beſchließt ferner: 
1. bei der Regierung vorſtellig gu werden, daß den 
Forſtbeamten das Freibrennholz in guter Abfuhr⸗ 
lage in der Nähe der Wohnungen verabfolgt wird, 
2 den Sachverhalt der Penſionierung eines Kollegen 
dem Hauptvorſtand als Material zu überweiſen. 
Die nächſte Verſammlung findet im Juni in Düren 
ſtatt. Beitragszahlungen ſind von jetzt ab an den 
Vezirksgruppenſchatzmeiſter Förſter Adams in Forſt⸗ 
haus Rüth, Poſt Siſtig (Eifel), zu entrichten. 
Der Vorſtand. J. A.: Budde, Staatsförſter. 
Trier. Verſammlung am 10. März. Der Vor⸗ 
ſitzende widmete einige Dankesworte dem früheren 
Vorſitzenden Herrn Hegemeiſter Henn für ſeine 
langjährige Leitung der Bezirksgruppe. Es wurden 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. Zur Beſoldungs⸗ 
ordnung ſtellt die Verſammlung ſich auf den Stand⸗ 
punkt, daß wir unter allen Umſtänden in die Klaſſe 
mit den Volksſchullehrern, Steigern, Gerichts⸗ 
vollziehern, Sekretären kommen müſſen. Mit 
dieſen Beamten ſtehen wir auf einer Bildungs⸗ 
tufe, unſere Fachausbildung iſt aber vielfach eine 
umfangreichere und der Dienſt ſtellt höhere An⸗ 
en Wenn die Lehrer auf dem Lande 
ch den Staatsförſtern gegenüber infolge der 
höheren Gehaltsbemeſſung auch geſellſchaftlich höher 
dünken, dann wird dies unangenehme Folge⸗ 
erſcheinungen zeitigen, in perſönlicher und ſozialer 
Beziehung; verſchärft noch dadurch, daß die Lehrer 
mit etwa 20, die Förſter erſt mit 40 Jahren zur 
Auſtellung gelangen. 2. Wir erwarten, daß von 
dem betreffenden Ausſchuß eine Dienſtanweiſung 
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ausgearbeitet wird, welche dem Förſter diejenigen 
Funktionen und Rechte einräumt, die einem Be⸗ 
triebsbeamten zukommen. Dadurch allein wird 
das Staatsintereſſe gewahrt, weil dann alle Arbeiten, 
wozu keine akademiſche Ausbildung erforderlich iſt, 
nicht mehr von den Oberförſtern zu leiſten ſind. 
3. Die Verſammlung ſteht auf dem Standpunkt, 
daß für die Aufnahme in die Forſtlehre der Nach⸗ 
weis der wiſſenſchaftlichen Befähigung des früheren 
Einjährigen zu fordern ſei. 4. Die Verſammlung 
erhebt entſchieden Widerſpruch gegen die Re⸗ 
gierungsverfügung, wonach an der Abgabe der 
Nebennutzungen nichts geändert werden ſoll und 
erblickt darin ein nicht zu rechtfertigendes Miß⸗ 
trauensvotum der Herren Revierverwalter, auf 
deren Vorſchlag die Verfügung erfolgt iſt. 5. Die 
aufgeſtellten Forderungen des Förſterſtandes ſollen 
dem Vereinsvorſitzenden und dem Abgeordneten 
Neumann zugeſandt werden. 6. Ein Schreiben an 
die Nichtmitglieder mit der Aufforderung zum 
Beitritt ſoll vervielfältigt und dieſen zugeſandt 
werden. 7. Die Verſammlung erkennt die Tätigkeit 
unſeres Vereinsvorſitzenden an und bittet ihn, 
auszuharren und unentwegt in der bisherigen Weiſe 
weiter zu arbeiten. Der Vorſtand. J. A.: Hees. 
Ortsgruppen: 

Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). In der 
zum 24. März einberufenen Verſammlung waren 
von 37 Mitgliedern 22 erſchienen. Tagesordnung: 
1. Beſoldungsreform. 2. Beſprechung der F. D. A. 
3. Verſchiedenes. Zu 1: Die Verſammlung hält 
mit vollem Nachdruck an den Beſchlüſſen der 
Delegierten⸗Verſammlung: „Einreihung der Förſter 
in die Sekretärklaſſe, ſowie Ausbildungsfrage 
der Förſteranwärter“ auch weiterhin feſt. Es wird 
beſchloſſen, beim Hauptvorſtand vorſtellig zu werden, 
höheren Orts zu erwirken, daß der geplante Orts⸗ 
zuſchlag in Stadt und Land möglichſt gleich ge⸗ 
halten wird. Nähere Begründung iſt dem Haupt⸗ 
vorſtand unterbreitet. Zu 2: Gegen die F. D. A. 
vom 7. Juli 1919 wird einſtimmig proteſtiert. 
Die weitere Beratung derſelben wird einer aus 
drei Kollegen beſtehenden Kommiſſion übertragen. 
Geeignete Verbeſſerungsvorſchläge ſeitens der 
übrigen Mitglieder der Ortsgruppe ſind ſpäteſtens 
bis zum 28. jedes Monats an einen der nachſtehen⸗ 
den Herren einzureichen: 1. Hegemeiſter Schwabe⸗ 
Moosfelde, 2. Förſter C. Dickel⸗Damberg, 3. Hilfs⸗ 
förſter Speck⸗Obereimer. Die von der vorſtehenden 
Kommiſſion bearbeiteten Vorſchläge zu einer zeit⸗ 
gemäßeren F. D. A. ſollen dann der Ortsgruppen⸗ 
Verſammlung zur Beſchlußfaſſung behufs Weiter⸗ 
gabe an den Hauptvorſtand, vorgelegt werden. 
Zu 3: a) Bezüglich Anfertigung der Abzählungs⸗ 
tabellen durch die Förſter wird beſchloſſen, den 
Hauptvorſtand zu bitten, an maßgebender Stelle 
dahin zu wirken, daß in Zukunft die Abzählungs⸗ 
tabellen auf dem Schreibzimmer der Oberförſterei 
angefertigt werden, erforderlichen Falles ſind dann 
ſeitens der Forſtverwaltung zur Unterſtützung der 
Forſtſchreiber geeignete jüngere Hilfskräfte für die 
Wintermonate einzuſtellen. b) Ferner wird zu 
§ 23 der F. D. A. bezüglich Abgabe von Nutz⸗ und 
Schirrholz an Forſtbeamte beantragt, den Geſamt⸗ 
wert von 100 % pro Rechnungsjahr, entſprechend 
der jeweiligen Taxe zu erhöhen. o) Zum Schluß 
wurde von den anweſenden Herren als nächſter 
Verſammlungsort Beſtwig gewählt. Die Ver⸗ 
ſammlung ſoll in der Zeit vom 1. bis 15. Juni an 
einem vom engeren Vorſtande noch näher zu be 
ſtimmenden Tage ſtattfinden. 

A. Dickel, Schriftführer. 
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Erkner (Regbz. Potsdam). Sitzung am 
30. März 1920. Neuwahlen: 1. Vorſitzender 
Hegemeiſter Regling, 2. Vorſitzender Förſter o. R. 
Schultze, 1. Schriftführer Hegemeiſter Montag, 
2. Schriftführer Hilfsförſter Allier, 1. Kaſſenführer 
Rechnungsrat Rathmann, 2. Kaſſenführer Forſt⸗ 
gehilfe Schulz, Beiſitzer Revierförſter Ladwig, 
Beiſitzer Hilfsförſter Kellner. Folgende Veſchlüſſe 
kamen zur Annahme: 1. Die Ortsgruppe Erkner 
drückt ihr Befremden aus, daß der bewilligte Nach⸗ 
trag zum Dienſtaufwand für 1919 noch nicht zur 
Verteilung gelangt iſt. Außerdem wird um Auf⸗ 
klärung erſucht, nach welchen Grundſätzen die 
Verteilung erfolgen ſoll. Eine einſeitige Bevor⸗ 
zugung der Pferdehalter darf nicht zugelaſſen 
werden. Warum ſind die Vertrauensleute der 
Oberförſtereien nicht durchweg zu Rate gezogen 
worden? 2. Die Ortsgruppe erſucht den Haupt⸗ 
vorſtand, unbedingt dafür zu ſorgen, daß unver⸗ 
züglich Vertreter als gleichberechtigte Mitberater 
ſowohl ins Miniſterium wie auch zu den Re⸗ 
gierungen berufen werden. Die Vertreter ſind 
vom Verein zu wählen. 3. Es wird unbedingt die 
Einreihung in Klaſſe VII gefordert. Es geht nicht 
an, daß die Landlehrer mehrere Stufen höher 
ſtehen. Der Vorſtand. 
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2 
d Nachrichten des „Waldheil“. 


E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Biewald, Fritz, Förſter, Lindenberg b. Barloſchno, Weſtpreußen. 

Brand, Rudolf, Forſtgehilfe, Gut Helmern b. Peckelsheim, Kreis 
Warhurg. 

Bode, Auguſt, Gutsförſter, Hilprichtshauſen b. Gandersheim. 

Deppe, Alwin, Gutsjäger, Mentin b. Marnitz, Mecklenburg. 

Frohnapfel, Wilhelm, Kaufmann, Cottbus. 

ftlauß, Adolf, Kaufmann, Striegau. 

Neumann, Kurt, Forſtbeamter, Neugersdorf“. Sachſen. 

Quaſt, Guſtav, Privatförſter, Dahme b. Spittelndorf Kr. Liegnitz. 

ano J. M., Fabrikbeſitzer. Andernach. Lebenslängliches 

itglied. 
Sterer, Fritz. e BODEN: Luiſenhof b. Glienke. Lebens⸗ 


längliches Mitglied. 

Steinmeyer, Wilhelm, Förſter, Beendorf b. Helmſtedt. 

Graf zu Waldeck und Pyrmont, Rittergut Kriegſtedt b. Lauch⸗ 
ſtedt, Bez. Merſeburg. Lebenslängliches Mitglied. 


Wernicke, Alfred, Gutsbeſitzer, Wallwitz, Saalkreis. 


Or 
* 


Beſondere Zuwendungen. 
Sühne für einen Forſtdiebſtahl, eingeſandt von Herrn 


Stifts⸗Oberförſter Buſſe in Heiligengrabe . 100,— 4 
Spende von Seiller Becker in Bieſenbroww 6,104 
Aus einem Sühnevergleich, eingeſandt von Herrn 

Förſter Fenger in Nennhauſen 100.— A 
Ergebnis einer Sammlung anläßlich eines Zuſammen⸗ 

ſeins von Jägern, eingeſandt von Herrn Major 

Klauenflügel in Halle a SS. 45.— . 
Spende von Herrn Staatsförſter von Kurnatowski in 

Lauterbach bet Rummelsburg, fommern . 10,.— A 
Gewinn vom Kartenſpiel, eingeſandt von Herrn Förſter 

Loh mann iu Calberwiſgo h 25,.— A 
Geſammelt durch Herrn Förſter Menzel in Hohenwalde 

bei der Jagd am 15. 1. 20 in Cadinen, eingeſandt 

von Herrn Förſter Müller in Scharfenberg bei 

e A ER Ae E 60,.— A 
Buße fur einen Holzdiebſtahl, eingeſandt von Herrn 

Rittergutsbeſitzer von Neumann in Hanjeberg . . 30,.— A 
Strafgelder, eingeſandt von Herrn Erich Ruel in 

Dill 8 60,.— K 
Frewillige Sühne für Forſtdiebſtahl eines Gutsbeſitzers, 

eingeſandt von Herrn Revierförſter Reinhold 

Räpke in Bärenwa lde 50,.— A 
Spende von Herrn Hilfsförſter Radeck in Mackenzell 2.82 A 
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Spende von Herrn R. Rautenberg in Herrenſteinfeld 
Jagdliche SE = 14,50 A und Stiftung des 
aufgelöſten Antiti = 80,50 K, eingeſandt von Herrn 
Hauptmann Stüber in Berlin. 
Spende des Herrn Jagdverwalters Waidmann in 
Cronberg als Hälfte einer ihm von der Regierung 
für das Abfaſſen von Wilddieben zuerkannten 
Belohnung, aus Freude, daß er bislang un⸗ 
beſchädigt geblieben isn 100 
Buße, 8 a 


180.4 


A8, 4 


— db 


Se ze e e e a we a ew 


50.— A 
50,.— A 

Summa 78582 K 
— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Eberswalde, 


une Goeſchaftsſtelie zu 
n Schicklerſtraße 45. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Hauptgeſchäftsführers Puſch, Eberswalde. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind in den 
Verein aufgenommen: 
6215. Graf v d. Schulenburg⸗Wol fsburg, Werner, Fideikommiß⸗ 
beſitzer, Wolfsburg bei Gardelegen. XVI. 
6216. Lange, Rudolf, Förſter, Schwarzwaldau i. Schleften. VIII 
6277. r Forſtaufſeher, Quittainen, Kreis Pr., 
D 


Holland. 
6218. Nietfchel, Rudolf, Hilfsförſter, Diebau bei Steinau 
a. O. VII 


6219. Hausmann, Gottlieb, Revierförſter, Bickenlach, Poſt 
Tyrbaum, Oberpfalz XIV. 
6220. Steinberg, Wilhelm, Förſter, Schl. Rammelsburg, Poſt 
Soso, Wilhelm WK 85 Kr ſſeher, F 
6221. Fründ, Wilhelm, Gre orſtaufſeher, Fh. Schrecke 
Poſt Winterſcheid, Bezirk Cöln. V. RE 
Cl Gd Förſter, Stalbuſch, Poſt Stetternich, Kreis 
Ulich. 00 
6223. Schwarz, Chriſtian, Förſter, Wallau, Kreis Biedenkopf. XIII. 
E Kl ee Förſter, Gr.⸗Jauth, Poſt Roſenberg 
eſtpr. I. 
6225. Bark, Albert. Gräfl. Förſter, Fh. Carwinden, Post 
Schlobitten, Oſtpreußen. I. 
6226. Kingyera, Franz, Waldwärter, Wingeshauſen, Poſt Ame. 
Kreis Wittgenſtein. XI. 
6227. Rockel, Artur, Revierförſter, Fh. Profit bei Kleingnie, 
Oſtpreußen. I. 
6228. v. Schwerin, Albert, Dr., K. Legationsrat und Ritterguts- 
beſitzer, Oberſteinbach, Poſt Gutenſtetten, Mittelfrankon. XIV. 
6229. Velley. Hugo, Rittergutsbeſitzer. Pilgramsdorf, Por 
Raudten, Kreis Lüben. VIII. 
6230. Juſt, Franz⸗Joſeph, Forſtreferendar, Altwilmsdorf, Kreis 
Glatz. Schleſien. XV. 
rg 1 Förſter, Kurſewanz, Poſt Seeger, Kreis 
ublitz. II. 
SE N Jakob, Revierjäger, Ehningen, Oberamt Bublingen. 
1 


6233. Freeſe, Wilhelm, Schreiber im Forſtkommando, Altes 
Lager bei Jüterbog. IX. 

6234. Klatte, Georg, Förſter, Fh. Hermsdorf bei Ruhland, 
O.⸗L. VIII. 


n Friedr., Forſtaufſeher, Willebadeſſen, Kreis 

arburg. 5 

6236. Herſchel, Alfred, Hilfsjäger, Hain im Rieſengebirge, Preis 
Hirſchberg. VIII. 


6237. Haſſe, Karl, Revierjäger, Gotthun, Poſt Röbel, Mecklenburg⸗ 
Schwerin. III. 
er Bonn Hilfsjäger, Fürſtengrube, bei Birkental, Ober 


eſien. ; 
6239. Fiek, Willi, Forſtſekretär, Weitzgrund bei Belzig. IX. 
de 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Sommer, Louis, Hegemeiſter, Wille rshauſen bei Herleshaufen, 
Kreis Eſchwege. 

Knops, Heinrich, Förſter, Fh. Irrſingen, Poſt Herrnlauerfig, 
Kreis Guhrau. 

Balſer, Karl, Forſtaufſeher, Herleshauſen, Kreis Eſchwege. 

Ulbrich, Auguſt, Forſtaufſeher, Peiskersdorf bei Peterswaldau. 
Bezirk Breslau. 

Maier, Joſ., Jagdaufſeher, Buche, Poſt Aſchau am Chiemſee, 
Ober: Bayern. 

Stahr, Alfred, Oberförſter, Rauden, Kreis Rybnick, Oberſchleſten. 

Stahr, Rudolf, Fürſtl. Nevierförſter, Datiſchau, Poſt Bitſchim, 
Kreis Gleiwitz. 
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Eiſermann, Emil, Gräfl. Förſter, Fh. Tomlack, Poſt Reichau⸗ 
Kreis Mohrungen, Oſtpreußen. 

Schmidt, Louis, Waldwärter, Winn, Poſt Grünbach, Kr. Zwickau. 

Kawecki, Willibald, Förſter, Gr.⸗Spiegel, Kreis Dramburg in 
Pommern. 

Labuhn, Guſtav, Privatförſter, Willkühnen, Poſt Heiligenwalde⸗ 
Kreis Königsberg i. Pr. 

Ke GEN Forſtaufſeher, Laegs, Poſt Nogehnen, Kreis 

S e n 


„Holland. 

Voeſch, Hubert, Förſter, Altdöberitz, Poſt Geiglitz, Kreis 
Regeuwalde. 

Wenzlaff, Emil, Förſter, Brallentin, Kreis Pyritz. 

Wank, Johann, Forſtaufſeher, Gr. Beſtendorf, Kreis Mohrungen. 

Schulz, Robert, Förſter, Gr.⸗Beſtendorf, Kreis Mohrungen. 

Graf von der Recke⸗Volmerſtein, Otto, Rittmeiſter a. D., Parchau, 
„Kreis Lüben i. Schl. 

Freiherr vou der Recke, Wilhelm, Rittergutsbeſitzer und Landes⸗ 
älteſter, Sabitz, Poſt Seebnitz, Kreis Lüben i. Schl. 

Graſſe, Max, Jagd gebilfe, Rottach, Oberbayern. 

Schnlz, Paul, Forſtaufſeher, Hartwichs, Poſt Grünhagen, Kreis 
Pr.⸗Holland. 

Krüger. Fritz, Gutsförſter, Barz, Kreis Vollrathsruhe i. Mcklbg. 

Jamrowski, Adolf, Forſtaufſeher, Gr.⸗Thierbach, Poſt Quittainen, 
Kreis Pr. Holland. 

Rielſtarsky, Joſef, Revierförſter, Adamowitz, Poſt Babitz, Kreis 
Ratibor i. Schl. E 

Siebenhaar, Friedr., Förſter, Neugut, Poſt Hoffſtädt, Kreis 
Deutſch⸗Krone. 

Czinpka, Richard, Revierförſter, Ehrenfried, Poſt Jacobswalde 
Kreis Coſel. 

Rupprechter, Jakob, Jagdgehilfe, Rottach a. Tegernſee, Oberbayern. 

Gſchoßmann, Martin, Gräfl. Jagdgehilfe, Rottach a. Tegernſee, 
Oberbayern. 

Hagen, Wilhelm, Förſter, Hahnenhorſt, Poſt Karow, Mecklenburg⸗ 
Schwerin. 


Burmeiſter, Willi, Förſter, Fh. Hohengöhren⸗Damm, &Boft, 
Kreis Jerichow II. 

Heuſer, Ludwig, Förſter, Fh. Lattbuſch, Poſt Prötzel i. Mark. 

Foitzik, Adolf, Revierförſter, Slawentzitz, Kreis Coſel, Oberſchleſien. 

Foitzik, Paul, Reviergehilfe, Slawentzitz, Kreis Coſel, Oberſchleſien. 

fkauert, Richard, Reviergehilfe, Slawentzitz, Kreis Coſel, 
Oberſchleſien. 

Frey, Joſef, Waldaufſeher, Diemendorf, Oberbayern. 

Müller, Otto, Forſtaufſeher, Gutsverwaltung Gneiſenau, Poſt 
Grünheim, Kreis Gerdauen, Oſtpreußen. 

Plenk, Joh., Forſtwart, Weſſobrunn, Oberbayern. 

Gräfl. Nentkammer Diefenbach, Erbach (Odenwald) Heſſen. 

Ballſchuß, Hans, Förſter, Carwinden, Poſt Schlobitten i. Oſtpr. 

Freiherr v. Oldershauſen, Dr. jur., Majoratsbeſitzer, Olders⸗ 
hauſen bei Echte i. H. 

König, Paul, Förſter, Merſeburg, Teichſtr. 35. I 

CH 


Sitzung des weiteren Vorſtandes. 

Am Dienstag, dem 4. Mai, vormittags 9 Uhr, 
findet im Saale des Klubs der Landwirte in 
Berlin SW 11, Deſſauerſtr. 14, eine Sitzung des 
weiteren Vorſtandes e Die Herren Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzenden, die Herren des Akademiker⸗ 
und Förſterausſchuſſes werden hierzu ebenfalls 
eingeladen. Tagesordnung: Die zukünftige 
Geſtaltung des Vereins. Schriftliche Mitteilungen 
an die einzelnen Herren folgen. 

Eberswalde, den 7. April 1920. 

Der Vorſitzende: Oberförſter Schwabe. 


N 
Betrifft Forſtgehilfenprüfungen. 

Durch Beſchluß der Mitgliederverſammlung 
vom 16. Auguſt 1919 ſind innerhalb der Bezirks⸗ 
gruppen Forſtgehilfenprüfungen abzuhalten. 

Sie ſollen feſtſtellen, ob die Prüflinge das 
Maß an Kenntniſſen erreicht haben, welches 
billigerweiſe am Schluſſe einer guten Lehrzeit 
erreicht werden kann. 

Zugelaſſen werden ſolche Anwärter, die 
1. die Forſtlehrlingsſchule in Templin nicht 

beſucht haben, 

. eine 2 jährige Lehrzeit bei einem Mitglied 

unſeres Vereins durchgemacht haben, 

3. nicht über 21 Jahre alt ſind, 

4. Mitglied des Vereins ſind, wenn ſie die 
Prüfung nicht unmittelbar nach Beendigung 
ihrer Lehrzeit ablegen. 

Die Geſuche um Zulaſſung ſind an die Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzenden zu richten und zu belegen mit: 


18 
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einem Geburtsſchein, 

einem Lehrzeugnis, 

einem kurzgefaßten Lebenslauf, 

einer Beſcheinigung über außerdienſtliches 

Verhalten, ausgeſtellt von dem Vorgeſetzten 

oder Dienſtherrn, wenn ſich der Antragſteller 

bereits im Dienſt befindet, N 

5. einer einfachen Revierbeſchreibung, der die 
beglaubigte Verſicherung anzufügen iſt, daß der 

Geſuchſteller die Arbeit ohne fremde Hilfe an⸗ 

gefertigt hat. 

Anwärter, bei denen Abſatz 4 der Zulaſſungs⸗ 
beſtimmungen in Frage kommt, haben die Mit⸗ 
gliedsnummer anzugeben. 

Iſt den ſich meldenden Anwärtern vom 
Bezirksgruppenvorſitzenden die Mitteilung zu⸗ 
gegangen, daß ſie zur Prüfung zugelaſſen ſind, 
jo haben fie eine Prüfungsgebühr von 20 M 
innerhalb 14 Tagen nach Eingang der Mitteilung 
an dieſen zu zahlen. Die Geſchäftsſtelle. 


CH 
Betrifft Unterkunft 

der in Templin ausgebildeten Forſtſchüler. 

Im Juni l. Is. werden nach Beendigung des 
Schuljahres 50 Zöglinge die Forſtlehrlingsſchule 
Templin verlaſſen. Da eine größere Anzahl von 
dieſen noch keine Beſchäftigung in Ausſicht hat, 
wird im Intereſſe der Beſtrebungen des Vereins 
an die Herren Waldbeſitzer die dringende Bitte 
gerichtet, bei Beſetzung entſprechender Stellen 
auf dieſe Schüler Rückſicht zu nehmen. 

Herr Direktor Jacob, Templin (U.⸗M.) tt 
gerne bereit, jede gewünſchte Auskunft über 
perſönliche Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen 
Leute zu erteilen. 

Templin, Ende März 1920. 

Der Schulpfleger. 


1. 
2. 
3. 
4. 


2 
Verein 
Preußiſcher Kommunal⸗Forſtbegmten. 
Bezirksgruppe Wiesbaden. 

Die Herren Ortsgruppen⸗Vorſitzenden bitte ich 
um gefl. umgehende Mitteilung, wie viele noch 
nicht angeſtellte Gemeinde⸗Forſtwärter und an⸗ 
genommene Gemeinde⸗Forſtlehrlinge ſich in den 
einzelnen Oberförſtereien befinden. Anwärter 
und Lehrlinge ſind getrennt Oberförſtereiweiſe an⸗ 
zugeben. Alle Herren Kollegen, die nicht zu 
Ortsgruppen zuſdmmengeſchloſſen find, bzw. dem 
Verein noch fern ſtehen, bitte ich im Allgemein⸗ 
intereſſe, mir in dieſer Angelegenheit möglichſt 
umgehend gewiſſenhafte Angaben zu machen. 

Der Vorſitzende: Lemp. 


2e 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Nachrichten des Vereins „Mittlerer 
Staatsforſtbeamten Sachſens“. 
Bezirksgruppe Auerbach. 

Die nächſte Bezirksverſammlung kann infolge 
der politiſchen Verhältniſſe im Vogtland erſt 
ſpäter (nach den Kulturen) ſtattfinden. 

Baer, Vertrauensmann. 


S 
Verein 
ſtaatlicher Förſter Sachfen-Meiningens. 


Die am 13. März in Coburg (Hofbrauhaus) 
ſtattgefundene ordentliche Mitgliederverſammlung 
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war trotz der ſchlechten Bahnverbindungen von ſchluß geltend machten. Folgender Antrag wurde 


44 Mitgliedern beſucht. Mit Ausnahme der Ober⸗ daraufhin zur Abſtimmung geſtellt: „Der Verein 
förſterei Helba waren ſämtliche Oberförſtereien ſtaatlicher Förſter Sachſen⸗Meiningens“ beſchließt, 
vertreten. Der 1. Vorſitzende eröffnete um 9,15 Uhr dem „Verein Thüringer Förſter“ beizutreten. Ex 


vormittags die Verſammlung. Nach kurzer Be⸗ 


behält ſich jedoch vor, daß, falls ſich die Forderungen 


grüßung gedachte er der aus der Kriegsgefangen⸗ des „Vereins Thür. Förſter“ mit den Intereſſen 


ſchaft nun vollzählig in die Heimat zurückgekehrten 
Follegen. Das Andenken des verſtorbenen Kollegen 
Luther⸗Helmers wurde durch Erheben von den 
Plätzen geehrt. Punkt 1. Geſchäfts⸗ und 
Kaſſenbericht. Der Verein zählte bei Beginn 
des Geſchäftsjahres 91 Mitglieder. In den Verein 
aufgenommen wurden 6 Mitglieder. Zuſammen 
7 Mitglieder. Durch den Tod iſt ein Mitglied 
nusgeſchieden. Mithin Stand am 31. 12. 19: 
96 Mitglieder. Der Geſchäftsbericht über das ver⸗ 
floſſene Vereinsjahr wurde von Kollegen Bauer 
in ſachlicher und eingehender Weiſe erſtattet und 
von der Verſammlung gut geheißen. Kollege 
Ebert erſtattete den Kaſſenbericht. Einnahmen und 
Ausgaben ſchloſſen ab mit einem Betrag von 1180 
Mark 45 Pf. Das Sparkaſſenguthaben des Vereins 
betrug 1392,90 „. Punkt 2. Bericht der 
Rechnungsreviſoren. Die Jahresrechnung 
wurde von den Kollegen Hummel, Jobſt und 
Sterzing⸗Steinach geprüft und in allen ihren Teilen 
richtig befunden. Dem Schatzmeiſter wurde hierauf 
Entlaſtung erteilt. Punkt 3. Beſprechung der 
Eingaben. Der Vorſitzende verlas die letzte 
durch die Gruppenführer den Mitgliedern noch 
nicht bekanntgegebene Eingabe betr. Urlaub uſw. 
Dieſe, ebenſo alle anderen während des Geſchäfts⸗ 
jahres an die Regierung gerichteten Eingaben 
wurden von der Verſammlung in bezug auf Aus⸗ 
arbeitung als ſehr gut bezeichnet und die Arbeit 
des Vorſtandes vollauf gewürdigt. Punkt 4. Stand 
unſerer Angelegenheiten. Ausführlich ſchilderte 
der 1. Vorſitzende das Schickſal, bzw. die Erfolge 
unſerer Eingaben an die Staatsregierung und 
kam zu der Feſtſtellung, daß das „Entgegenkommen“ 
uns Förſtern gegenüber weit hinter den von uns 
geſteckten Zielen zurückgeblieben iſt. Ein recht De: 
dauerliches Los traf die ſchon zu wiederholten 
Malen gemachte Eingabe betreffend Anerkennung 
als Betriebsbeamte. Immer ſtand dieſe im Mittel⸗ 
punkt der Verhandlungen mit Regierungsvertretern, 
ohne bis heute auch nur den geringſten Erfolg 
aufweiſen zu können. 
in bezug auf unſere Vorbildung, Dienſtverrichtung 
uſw. nur gerechtfertigt iſt und von Forſtverwaltungs⸗ 
beamten vollauf anerkannt wird, verſchloß ſich die 
Regierung voll und ganz unſeren elementarſten 
Forderungen. Punkt 5. Bericht über die Ver⸗ 
ſammlung der Beamtenvereinigung am 
9. 2. 20 in Meiningen fand ſeine Erledigung 
durch das Referat des Kollegen Bauer. In 
ſeinen Ausführungen hob er ganz beſonders das 
Eintreten des Herrn Forſtmeiſter Menzel⸗Unter⸗ 
neubrunn für unſeren Stand auf jener Verſamm⸗ 
lung hervor. Auch an dieſer Stelle ſei genanntem 
Herrn nochmals gedankt. Punkt 6. Über die 
Verſammlung der Thür. For ſtſchutz⸗ 
beamtenverbände am 7. 2. d. Js. in Weimar 
erſtattete Kollege Pfaffe Bericht. Er gab zunächſt 
ein klares Bild über den Werdegang der Forſt⸗ 
betriebs⸗ bzw. Forſtſchutzbeamten in den einzelnen 
Thüringiſchen Staaten. Zum Schluß bat er De 
Verſammlung, nunmehr über den Anſchluß des 
„V. ſt. F. S. M.“ an den „V. Th. F.“ abzuſtimmen. 
Es entwickelte ſich eine lebhafte Ausſprache, bei 
der ein großer Teil der anweſenden Kollegen ihre 
perſönlichen Bedenken für und gegen einen An⸗ 


Trotzdem unſer Wunſch V 


der Sachſ.⸗Meiningenſchen Förſter nicht in Ein- 
klang bringen laſſen, jederzeit wieder auszutreten.“ 
Von 40 abgegebenen Stimmen lauteten 29 für, 
11 gegen einen Anſchluß. Dieſer war ſomit be⸗ 
ſchloſſen. — Laut Beſchluß der Verſammlung in 
Weimar wurden dem V. ft. F. S. M. im Th. F. V. 
der 2. Vorſitzende und zwei Ausſchußmitglieder 
zugeſtanden. Gewählt wurden: Kollege Bauer 
als 2. Vorſitzender und gleichzeitig 1. Ausſchuß⸗ 
mitglied (Stellvertreter Kollege Pfaffe), Kollege 
Ebert 2. Ausſchußmitglied (Stellvertreter Kollege 
Brückner). Punkt 7. Feſtſetzung der Beiträge. 
Der Antrag des Schatzmeiſters: Erhöhung GE 
Jahresbeiträge auf 25 & findet einſtimmige An⸗ 
nahme. Punkt 8. Anträge. Zwei Anträge des 
Kollegen Möller und zwar 1. Richtlinien für 
Gruppenführer und 2. Abänderung des § 6 der 
Vereinsſatzungen, gelangten zur Annahme. — 
Dieſe Beſchlüſſe werden allen Mitgliedern beſonders 
zugeſtellt. — Gruppe Saalfeld ſtellte den Antrag, 
der Regierung ein Geſuch um Gewährung einer 
Dienſtaufwandsentſchädigung zu unterbreiten. Der 
Betrag für eine ſolche wurde von der Verſammlung 
auf 2500 „ feſtgeſetzt. Eine entſprechende Eingabe 
ſoll baldmöglichſt ausgearbeitet und der Regierung 
SE werden. — Ein Antrag des Bibliothefars 
Kollegen Geyer auf Erweiterung der Bibliothek 
durch Ankauf neuer Bücher wird zurückgeſtellt, 
dagegen den Kollegen Schenkungen paſſender 
Werke und guter Romane empfohlen. Demnächſt 
in Umlauf geſetzt werdende Formulare zwecks Auf⸗ 
ſtellung — und Einreihung in die Bibliothek — 
einer genauen Beſchreibung der einzelnen Reviere 
Sachſen⸗Meiningens bittet Kollege Geyer aus⸗ 
füllen und an ihn recht bald zurückgelangen laſſen 
zu wollen. — Kollegen a. D. ſollen fernerhin 
beitragsfrei bleiben, jedoch muß für dieſes Jahr 
auf Zahlung des Jahresbeitrags von 15 / be⸗ 
ſtanden werden, um wenigſtens die Koſten zu decken, 
die dem Verein entſtehen durch Überweiſung der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ auch an jene Mitglieder. 
on der Nachzahlung der Differenz zwiſchen dm 
alten und dem heute feſtgeſetzten Jahresbeitrag 
ſind ſie befreit. — Antrag Sterzing, nach welchem 
der 1. Vorſitzende die forſtliche Wochenſchrift 
„Sylva“ auf Vereinskoſten halten ſoll, wurde an- 
genommen. Punkt 9. Verſchiedenes. Einem 
Antrage des Kollegen Götze, für die durch Tod aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder Kranzſpenden aus Vereins- 
mitteln zu kaufen, wurde einſtimmig ſtattgegeben. 
— Kollege Möller hat eine Ehrentafel der im Welt 
krieg 1914/18 gefallenen Kollegen angefertigt. 
Dieſe ſoll in Druck gegeben und jedem Kollegen ein 
Exemplar zugeſtellt werden. Die Koſten haben die 
Empfänger zu tragen. Ein Stück wird ſich ein⸗ 
ſchließlich Porto auf annähernd 2 / ſtellen. 
Es wäre noch vieles mehr zu erledigen geweſen, 
doch die Zeit war bereits weit vorgeſchritten. Um 
5 Uhr nachmittags ſchloß darauf der 1. nr 
die Verſammlung mit der Mahnung an alle Mit- 
glieder, das Intereſſe am Vereinsleben wach zu 
halten und mitzuarbeiten durch Rat und Tat am 
Aufbau unſeres Standes. 


Lauſcha, S.⸗M., den 15. März 1920. 
Greiner, 2. Schriftführer. 


Fur die Redaktion: Öfonsmierat Bodo Grundmann. Nendamm. 
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Neudamm, den 25. April 1920. 


35. Band. 


Zur Ausbildungsfrage der Preußiſchen Staatsförſter. 


Leider ſoll die Regierung unſere einſtimmig 
in allen Vereinsſitzungen angenommenen 
Mindeſtforderungen in der Ausbildungsfrage 
Reife für Oberſekunda, ein Jahr Forſt⸗ 
lehre, zwei Jahre Forſtſchule — nicht an⸗ 
genommen und damit eine Forderung ab⸗ 
gelehnt haben, die dem Walde zum höchſten 
Segen gereicht wäre. Es ſcheint immer noch 
in manchen Köpfen ein Geiſt zu ſpuken, dem 
Wiſſen ein Übel iſt, das beim Untergebenen 
mit allen Mitteln bekämpft werden muß. 
Immer wieder verraten Verordnungen noch 
etwas von dem Ideal mancher Vorgeſetzten, 
die im Förſter am liebſten den beſſeren Wald⸗ 
arbeiter ſähen, der fleißig Eichen uſw. beſchneidet, 
Waſſeranſammlungen abläßt, die Geſtelle auf⸗ 
ſchneidelt, Jagdſitze baut u. a. m. Doch 
gemach, dieſe Zeiten ſind ein für allemal vor⸗ 
über. Wir erreichen unſer Ziel und das bald, 
denn unſere Wälder, die noch den letzten Reſt 
von Deutſchlands geſunkenem Wohlſtande 
bergen, erfordern gebiekeriſch einen gut vor⸗ 
ebildeten Beamtenſtand; ſoll nicht die beſte 

uelle unſerer Volkswirtſchaft verſiegen, dann 
iſt Vertiefung des Wiſſens der ſie betreuenden 
Beamten unumgänglich nötig. 

Gewiß ſtehen der Forderung nach der 
Oberſekundareife auch gewiſſe Bedenken entgegen, 
zwar nicht deshalb, weil ſie zu viel Wiſſen 
ſchafft, ſondern weil es manchem Förſter 
ſchwer fallen wird, für ſeinen Sohn die 
mit dieſer Ausbildung verbundenen Koſten 
zu tragen. Wir müſſen aber trotzdem un⸗ 
bedingt daran feſthalten, zeigt der Staat uns 
kein Entgegenkommen, ſo müſſen wir zur 
Selbſthilfe ſchreiten und Schülerheime, Schul⸗ 
kaſſen, zu der ſchon von der Geburt des 
Knaben ab Beiträge zu leiſten ſind, gründen. 
Selbſtverſtändlich muß auch der erfolgreiche 
Beſuch einer voll ausgebauten Mittelſchule 


als Vorbildung genügen. Iſt der Junge ein 
begabter Schüler, ſo daß man ihn weiter⸗ 
gehen laſſen möchte, ſo zeigt ſich dies faſt ſtets 
ſo früh, daß man ihn unter Ausnutzung von 
Privatſtunden rechtzeitig in eine höhere Schule 
übertreten laſſen kann. Der empfohlene Beſuch 
der Landwirtſchaftsſchulen — ſicher im all⸗ 
gemeinen die beſte Vorbildungsmöglichkeit für 
unſern Beruf — ſcheidet nach meinen Beob⸗ 
achtungen des Lebens und Treibens der 
Schüler auf dieſen wegen der Koſtſpieligkeit für 
unſere Söhne gänzlich aus. 

Die Schulbildungsforderung abzulehnen, 
hatten vielleicht die Behörden mit Rückſicht auf 
unſeren Geldbeutel einen Schimmer von Recht, 
obgleich dies zu beurteilen lediglich unſere 
Sache iſt. Gefährlich können wir auch mit 
Sekundanerbildung unſeren Vorgeſetzten doch 
unmöglich werden, oder ſie müſſen ſich ſelbſt 
ſehr gering einſchätzen, denn dieſe Bildung wird 
doch faſt von jedem beſſeren Schreibſtuben⸗ 
beamten, Kaufmanns⸗, Banklehrling uſw. ge: 
fordert, nicht bloß von deren Vorgeſetzten ge⸗ 
duldet. Daß man aber den zweijährigen 
Beſuch der Forſtſchule hintertrieben hat, in 
der nach unſerem eigenen Wunſche nur Fach- 
bildung gelehrt werden ſoll, iſt mir einfach 
unverſtändlich, ja unfaßbar. Dieſe Abſage 
mutet geradezu darnach an, als wollte man 
nur Stümper im Walde haben. „Silva, 
Silva!“ nur dieſe Worte finde ich hierfür. 
„Wiederholung iſt die Mutter der Weisheit“, 
iſt dieſer Wahlſpruch der Lateiner oben nicht 
mehr bekannt!? — Im erſten Jahre heißt es 
den Grundſtein legen, im zweiten befeſtigt man 
das Fundament und baut auf ihm auf, denn 
der Grundſtock allein ſchafft nie ein fertiges 
Ganzes. Wir hätten vergeblich unſeren Söhnen 
große Opfer gebracht, ſie würden ſich nicht 
zum Segen des deutſchen Waldes bezahlt 
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machen. Gewiß, einzelnen würde es durch 
eiſernen Fleiß gelingen, aus ſich ſelbſt heraus 
die Lücken ihrer Bildung zu füllen, der Mehr⸗ 


heit nicht. | j 
Kein Beamter ift in allen Entſchlüſſen 
ſo ganz auf ſich geſtellt wie gerade 


der Förſter, das ſollte und brauchte man 
eigentlich nicht immer wieder unſeren Vor⸗ 
geſetzten zu ſagen, ſie wiſſen es allein am 
beſten. Der Vorgeſetzte kann uns nur Richt⸗ 
linien geben, deren Ausführung vielleicht auch 
noch zum Teil überwachen, weiter reicht ſeine 
Macht in Wirklichkeit nicht, mögen auch noch 
ſo viele ſchöne Paragraphen in der Oberförſter⸗ 
geſchäftsanweiſung eine andere Sprache führen. 
Lehre und Wirklichkeit ſind eben verſchieden. 
Nur ein mit beſter Schulbildung und ab⸗ 
e Fachbildung ausgerüſteter Forſt⸗ 
mann kann und wird ſeinem ihm, ſagen wir bis 
zur äußerſten Saugwurzel erſchloſſenen Wald 
und damit dem Staate voll und ganz mit 
allen Kräften dienen können. Halbbildung 
führt zu verkehrten Schlüſſen oder ſein Träger 
geht gar gedankenlos durch ſein Revier, er 
will geſchoben ſein, der Vorgeſetzte vermag 
dies aber beim beſten Willen nicht dauernd und 
der Staat trägt zum Schluß den Schaden. 
Was man ſelbſt in einem vierzigjährigen 
Dienſtleben an ſich erlebt und empfunden hat, 
das dürfte beweiskräftig ſein, beweiskräftiger 
wie die Behauptung einzelner unſerer Vor⸗ 
geſetzten der „gebildete“ Förſter ſtelle eine 
Gefahr für den Wald dar, da dieſer vornehm 
erhaben über vieles Wichtige hinwegſehe und 
jeder Arbeit möglichſt aus dem Wege gehe. 
Auf Grund meiner eigenen Erfahrung muß 
ich dem widerſprechen. Ich hatte ſeinerzeit 
die beſte Jägerprüfung abgelegt und war 
bei der Förſterprüfung einer der beſten 
Examinanden, was auch der leitende Ober— 
forſtmeiſter anerkannte. Ich hätte alſo nun 
unbedingt ein Auswuchs von Gleichgiltigkeit 
in der Praxis ſein müſſen. Ich kann aber 
ohne Selbſtlob von mir ſagen, daß ich mich 


nie um eine Arbeit gedrückt habe, und daß 
ich nicht mit Ablegung meiner Prüfungen die 
Bücher zur Seite gelegt habe, ſondern noch 
oft Erbauung im Grunert, Heyer, Hartig, 
Weſtermeier uſw. fand, und mich mit Feuer⸗ 
eifer an den wiſſenſchaftlichen Rundgängen 
der Oberförſtereien beteiligte. 

Alſo fort mit den alten Vorurteilen; nur dem 
herrſchſüchtigen Vorgeſetzten kann der gewiß auf 
ſeine Stellung allzeit achtende, ſogenannte gebildete 
Förſter unbequem werden, das gebe ich zu; dem 
Vorgeſetzten aber wie er ſein ſoll wird er die 
beſte Stütze abgeben, auf die dieſer ſich ſtets 
verlaſſen kann. Dem deutſchen Walde aber 
gereicht er reſtlos zum Segen. Ausnahmen 
finden ſich ſicher auch hier, He beſtätigen nur 
die Regel. Wenn weiter nach der zweijährigen 
Forſtſchule ein Jahr Beſchäftigung auf der 
Oberförſterei und demnächſtige Fortſetzung der 
Ausbildung im Revier gefordert wird, unter⸗ 
ſchreibe ich dies voll und ganz. Außerdem 
halte ich es für dringend nötig, daß alljährlich 
in einer beſonders lehrreichen Oberförſterei 
jeder Provinz etwa drei⸗ bis fünftägige 
Fortbildungskurſe von hierzu geeigneten höheren 
Forſtbeamten abgehalten werden, in denen über 
alle inzwiſchen eingetretenen Verbeſſerungen 
bzw. Neuerungen im Kultur-, Läuterungs⸗, 
Durchforſtungs⸗ und Hauungsbetriebe, Aus» 
haltungs verfahren, Forſtgeräte, Geſetzeskunde uſw. 
Vortrag gehalten wird. Etwa alle fünf Jahre 
müßten dem einzelnen Betriebsbeamten dieſe 
Kurſe zugänglich gemacht werden, ſie ſchafften 
für unſeren Wald unendlichen Segen. 

Darum ſollte man dieſe unſere gerechten, nur 
des Staatswohles wegen geſtellten Wünſche 
recht bald erfüllen, da ſie in nicht mehr ferner 
Zeit doch verwirklicht werden müſſen. Wird 
das aber erſt nach harten Kämpfen erreicht, 
ſo bleibt bei dem Empfänger ſtets ein Stachel 
zurück, der nicht die rechte Freude an dem 
Errungenen aufkommen läßt, der Wald hat 
davon ſchließlich nur den Schaden. 

Hegemeiſter B. in Kl.⸗Z. 
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Ehrentafel der im Weltkriege 1914 bis 1918 gefallenen 
ehemaligen Angehörigen der Forſtſchule Schloß Spangenberg. 


Den Heldentod fuͤrs Vaterland ſtarben: 
Buͤff, Ltnt. d. R., Inf.⸗Rgt. 1670 .. 19. 11. 1914 
Glaͤnzer, Feldw.⸗Ltnt., R.⸗Inf.⸗Rgt. 91 
ſeit 14. 7. 1916 vermißt 
28. 12. 1914 
23. 8. 1914 


24. 8.1914 
26. 8,1914 
31. 8. 1914 
9. 9. 1914 
9. 10. 1914 
17. 2. 1915 
9. 6. 1916 
1. 3. 1917 
12. 6. 1919 


Wagner, Feldw.⸗Ltnt., R.⸗Inf.⸗Rgt. 80 
Hartmann, Vizefeldw., Jaͤg.⸗Btl. 10 
Jahrgang 1907/08. 
Sënnen, Oberj., Jaͤg.⸗Btl. 10 
Schüler, Feldw., Jaͤg.-Btl. 10 
Steinemann, Gefr., Jaͤg.-Btl. I . . 
Seeler, Oberj., Jaͤg.⸗Btl. 111 
Bartels, Feldw., Jaͤg.-Btl. 11. 
Reineke, Oberj., Garde-Schuͤtzen⸗Btl. 
Lentz, Off.⸗Stellv., Jaͤg.⸗Btl. 4. 
Gieſecke, Vizefeldw., Jaͤg.-Btl. 3. 
Luͤttiemann, Off.⸗Stellv., Jaͤg.⸗Btl. 10 


Jahrgang 1908/09. 
Winter, Jaͤg., Jaͤg.⸗Btl. 4 
Telle, Oberj., Garde⸗Jaͤg.⸗Btl. . . 8. 
Heck, Oberj., Jaͤg.⸗Btl. 110 
Heiland, Oberj., Garde⸗Schuͤtzen⸗Btl. 3. 3. 
Hamann, Vizefeldw., Jaͤg.⸗Btl. 3. . 2. 


Pyſall, Oberj., Jaͤg.⸗Btl. 3 27. 2. 1916 
Hoyer, Oberj., Jaͤg.⸗Btl. 9 .ͥ 10. 12. 1916 
Poſtel, Off.⸗Stellv., Garde-Schuͤtz.⸗Btl. 20. 3. 1917 
Rinck, Feldw., Jaͤg.⸗Btl. 7. 26. 4. 1918 
Jahrgang 1909/10. 
Riecke, Oberj., Garde⸗Jaͤg.⸗Btl. . . 20. 9. 1914 
Wilke, Oberj., Jaͤg.⸗Btl. 10. . . . 30. 10. 1914 
Nuͤske, Vizefeldw., Garde⸗Jaͤg.⸗Btl.. 24. 6. 1915 
Bethe, Vizefeldw., Jaͤg.⸗Btl. 7... 20. 4. 1916 
Schüler, Vizefeldw., Jaͤg.⸗Btl. 5. . 12. 1. 1917 
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Kallenbach, Off.⸗Stellv., Garde:Täg.: Born, Gefr., Jaͤg.⸗Btl. -s 23. 4. 1915 
Be 23. 1.1917 Schulte, Jäg., Jäg.⸗Btl. 7). 13. 5.1915 
Glöckner, Oberj., Jaͤg.⸗Btl. 4 . .. 25. 9. 1917 Dizien, Jaͤg., Jaͤg.⸗Btl. .... . 5. 7. 1915 
Jahrgang 1910/11, Fey, Gefr., Jaͤg.⸗Btl. - 10. 11. 1915 

Goͤhring, Oberj., Jaͤg.⸗Btl. 6... 21. 8. 1914] Bette, Ltnt. d. R., Reſ.⸗Jaͤg.⸗Btl. 16 31. 5. 1916 
Nietmann, Oberj., Jaͤg.⸗Btl. 10 .. 26. 8. 1914 Klotz, Gefr., Jaͤg.⸗Btl. 7). 4. 1. 1917 
Liepe, Oberj., Jaͤg.-Btl. . 3. 9. 1914 Hoffmann, Gefr., Jaͤg.⸗Btl. 9. 7. 5. 1917 
Thiele, Oberj., Jaͤg.⸗Btl. 4. . .. 27.10.1914 Drubba, Gefr., Jaͤg.⸗Btl. 3. 6. 7. 1918 
Mierswa, Dberj., Jaͤg.⸗Btl. 5. .. 28. 2. 1915 Dallwitz, Ltnt. d. R., Jaͤg.⸗Btl. 10. 2. 9.1918 
Hinz, Gefr., Garde-Schuͤtzen⸗Btl. .. 21. 6. 1915 Weidemann, Gefr., Jaͤg.⸗Btl. 3 .. 2. 1.1919 
Dammſchneider, Dberj., Jaͤg.⸗Btl. 4 11. 10. 1915, Wehmuͤtigen Herzens überreichen wir die vor: 
Auerſch, Oberj., Garde⸗Jaͤg.⸗Btl. . 25. 2.1917 ſtehende Ehrentafel den Leſern der „Deutſchen Forſt— 


Heidemann, Vizefeldw., Jaͤg.⸗Btl. 9 14. 3. 1917 Zeitung“. Sie iſt nach Überwindung mancher 
Jericho, Vizefeldw., Jaͤg.⸗Btl. 11. . 29. 9. 1918 Schwierigkeiten mit großer Gewiſſenhaftigkeit von 


Blonigen, Vizefeldw., Jaͤg.⸗Btl. 11. junſerem Ausſchußmitgliede Herrn Budewig (Jahr⸗ 

R feit 4. 11. 1918 vermißt gang 1912/13) aufgeftellt und von Herrn Vizefeld⸗ 

Jahrgang 1911/12. webel Dall von der ehemaligen Inſpektion der Jager 
Schachtebeck, Gefr., Jag. Btl. 4... 10. 9.1914 und Schüßen mit Sorgfalt geprüft und ergänzt worden; 
Romanus, Oberj., Garde⸗Jaͤg.⸗Btl.. 16. 9.1914 auch die Abwickelungsſtellen der Jaͤgerbataillone haben 
Molle, Gefr., Jaͤg.⸗Btl. 88 — 26. 9. 1914 uns bereitwillig Auskunft erteilt; allen Beteiligten ſei 
Seekamp, Oberj., Jaͤg.⸗Btl. 7 6.10.1914 an dieſer Stelle unfer verbindlichſter Dank fuͤr die 


Lohoͤfer, Gefr., Garde⸗Schuͤtzen⸗Btl. 3. 3. 1915 | Förderung der von uns übernommenen Aufgabe aus: 
Knoop, Oberj., Jaͤg.⸗B.l. 11 ſeit 10. 3. 1915 vermißt geſprochen. Dieſer Dank gebührt in gleicher Weiſe 


SC E SC S 22 > S ne unferm Schatzmeiſter, Herrn Froeſe (Jahrgang 1911/12), 
An! Neon N. Dan 8. II. 8 1915 der die eingegangenen Spenden entgegengenommen 
ee KE rege „ Ee und ſorgfaͤltig verwaltet hat. — Wir glauben hoffen 
SS ber, b ger 9. ia Bil SC EE zu dürfen, daß die Angaben auf der Ehrentafel voll: 
S GE 85 A Zei 10. 12 6 1916 ſtaͤndig und richtig find, bitten jedoch die Leſer der 
et ee 2 Jäg.⸗ Bt. 10 . 24 6.1916 „Deutſchen Forſt⸗Zeitung herzlichſt, uns etwaige 
Brodhage, Ober, Jag. Bel. 10 . 15.10.1916 ee EE 
E 0 E" S 2 rn ehe d u en. 

9 u a ee 1 n E S 1918 Die fuͤr die Aula der Forſtſchule beſtimmte Ehren 
Miedke, Ober Kr Bil. 2 E Ge 1019 tafel ift bis auf die Eintragung der Namen vollendet; 
' „ 1 an ihrem Kopfe traͤgt ſie in ſchoͤner Ausfuͤhrung die 
ge oi. EHEN 9 >: 96: Verſinnbildlichung der Hubertusſage, ſowie das 
Schmidt, Schüße, Garde⸗Schützen⸗Btl. 18. 9. 1914 Preußische, beffifche und Spangenberger Mappen. 
Baars 3 da., Garde⸗Jäg. Bil 1.10.1914 Leider iſt der mit der Ausfuͤhrung betraute Kuͤnſtler, 
Kraft Gefr. Ja Bil 41 19 12 1914 Profeſſor Weber, Caſſel, bald nach Vollendung ſeines 
Well d e 9995 EE Sch u gen⸗Bil 3. 3 1915 Werkes geſtorben; einer ſeiner Schuͤler wird die Ein⸗ 
Ouvrier, G Ge Fäg.⸗Btl. 11... 17. 5. 1915 tragung der Namen ufw. übernehmen. Unter dieſen 
Kohl, Oberj. du Zut 10. 0. 61915 ſoll die Widmung: „Ihren unvergeßlichen treuen 
Andreas, Ober, Jäg. Btl. 4. 22. 9.1915 1 er GE Forſtſchule Schloß 
Fillmann, Ober, Aa Bil. 83. . 15.10. 1915 g nehmen an, 1 . 
Feuerſtack, Oberj., Jaäg.⸗Btl. 3. 27. 2.1916 EN DELL. an, Des Die ne lng DE nen. 
Kurzius, Oberj., Jäg.⸗Btl. 10 . . 23. 6.1916 tafel, die zugleich als Gedenkfeier für die Gefallenen 
Kötz, Obers, Jig. Btl. 10 e e,, enbe Man cber Dulang Sn) 3 mie 
Ehrig, Gef, Jäg. Btl. 11 7))))))))VVVT Daalı Selma 
Gapemer , E E EE Die gegen. 
Euling Sberj ar Btl. 10. . 24. 4.1918 waͤrtigen Verkehrsverhaͤltniſſe ſind zwar unguͤnſtig, 
/ „„ Pan trotzdem hoffen wir, daß mancher „ehemalige Spangen: 


Ratje, Cher, A 9 1913/1 ZC" ees berger“ und vielleicht auch der eine oder der andere 
SE f 1914 von den Angehörigen unſerer lieben Toten die Unbe⸗ 


A j E de:Xäg.:Btl. . . 26. 10. BER : : g 
Nietel, Gers gel Schützen tl , 7 11. 1914 . des heutigen Reiſens auf ſich nehmen 
Bendorf, Jaͤg., Jaͤg.⸗Btl. 10. . .. 12. 11. 19140 wire. f 
. Jag. Btl. 11 . . . . 19. 12. 1914] Schloß Spangenberg, im Maͤrz 1920. 
Schawer, Jaͤg., Jaͤg.-Btl. Z... 21. 1. 1915 Fuͤr den Stiftungsausſchuß: 

Bertram, Jaͤg., Jaͤg.⸗Btl. 11 .. . 30. 1. 1915 Grothe. 
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Hegemeiſter Spitzenbergs Verbeſſerung der Kiefernkulturwirtſchaft. 


Geſchildert in dem Bericht eines Ausfluges des Kreisforſtvereins Königsberg-Neumark am 12. Auguſt 1918 
in den Schutzbezirk Zäckerick der Oberförſterei Lietzegöricke von Forſtſchuldirektor Jacob-Templin. 
(Schluß.) 

Auf einer der Waldpflugvergleichsflächen, auf der | der Furchen aufgelagert und dort durch Trocknung 
die Kiefern fehlten, hielt Forſtmeiſter von Graevenitz entwertet. Außerdem wirkte die gewendet liegende 
einen Vortrag über die übliche Bodenvorbereitung Pflugauswurfſchicht, weil dicht geſchloſſen bleibend, 
zur Kiefernkultur mit dem Waldpflug und erörterte verderblich auf die von ihr bedeckte Bodenſchicht, 
eingehend die ſchweren Nachteile dieſer Methode. namentlich durch dachartige Abſperrung der Atmo⸗ 
Die humushaltige und nährkräftige Bodenſchicht ſphärilien. Dadurch würden die Seitenflächen (Balken) 
werde mit dem Pfluge ausgehoben, auf den Seiten der nährſtoffarmgepflügten Furchen trocken und in⸗ 
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folgedeſſen die Verweſungsvorgänge aufgehoben oder 
doch ſtark beeinträchtigt. Wenn dann die Kiefern⸗ 
wurzeln von der ungünſtig vertieften und nährſtoff⸗ 
armen Furchenfläche aus in die Zwiſchenflächen 
eintreten müßten, ſo hätten ſie ſich wohl oder übel 
mit den für ſie unnatürlich und verderblich eingerichteten 
Verhältniſſen abzufinden, falls ſie nicht früher oder 
ſpäter Din ben, Die Waldpflugmethode ſtelle gewiſſer⸗ 
maßen einen Kampf gegen die Kiefer dar. 

Bei der darauffolgenden Beſichtigung eines durch 
vier Waldpflugfurchen und vier Wühllockerungs⸗ 
ſtreifen gehenden Bodeneinſchlages konnten die ge⸗ 
ſchilderten Verhältniſſe und Unterſchiede noch näher 
betrachtet und erläutert werden. 

Verſchiedene Seggeſtellen, auf denen Saat⸗ 
kiefern eingegangen waren, waren im Frühjahr 1918 
mit zweijährigen unverſchulten Kiefern bepflanzt 
worden. Die Pflanzen machten einen guten, Doft, 
vollen Eindruck und hatten zum Zeil eine Höhe von 
0,50 m erreicht. Die im kleinen Maßſtabe verſuchte 
Laubholzbeimiſchung durch Steckſaat von eſchen⸗ 
blätterigem Ahorn war auch auf den Seggeſtellen 
befriedigend aufgelaufen. 

Für die Bodenvorbereitung auf Seggeflächen 
zur Kiefernkultur empfiehlt Spitzenberg folgendes 
Verfahren, vorausgeſetzt, daß eine landwirt⸗ 
ſchaftliche Bearbeitung (Waldfeldbau, Wildacker⸗ 
bau) für die Vertilgung der Segge nicht ſtattfinden 
könne: Herſtellung von rund 70 em breiten Streifen 
in 1,70 m Mittenabſtand mittels Grabeſpatens und 
dreizinkiger Kartoffelhacke, am beſten unter Mit⸗ 
anwendung einer geeigneten Kette. Zunächſt ſeien die 
Streifen an den Rändern und dann in der Miite 
durch gründliches Einſtechen des Spatens abzuteilen 
1 abſchnittsweiſe in Längen von etwa 3 bis 
4 m). 
gehoben und auf die andere Hälfte — d. i. unmittelbar 
nebenſeitig — aufgelagert, wobei die Glöße der Aus⸗ 
hubballen möglich reichlich bemeſſen ſein ſoll. De 
Sohle des fo entſtandenen rund 35 em breiten Grabens 
ſoll noch ſpatenſtichtief gegraben und von Wurzeln 
befreit werden, um den dicht verzweigten und 1,20 6 3 
1,40 m tiefgehenden Faſerwurzelbau noch entjprechend 
tiefer zu zerſtören. Andernfalls wirke die Schädlich⸗ 
keit der den Boden gleichſam wollartig durchſetzenden 
Faſerwurzeln mindeſtens noch während der nächſten 
Wachstumsperiode fort, auch wenn oben die Wurzel⸗ 
GE und Hauptwurzelſtränge der Seggeſtauden 
orgfältig beſeitigt ſeien. 

Die in vorerwähnter Weiſe ausgehobene Streifen- 
hälfte werde nun mit der genannten Hacke durch 
Klopfen und Schütteln der Aushubballen von Segge 
befreit, wobei der Boden den vorher gebildeten Graben 
wieder fülle. 

Hierauf werde die noch ſtehengebliebene Streifen⸗ 
hälfte auf die zuerſt ausgehobene und wieder gefüllte 
Hälfte aufgelagert und die Sohle des ſo gebildeten 
neuen Grabens (wie die des erſten) gegraben. Nach⸗ 
dem der Seggewuchs (wie beim erſten Graben) be⸗ 
ſeitigt und zugleich auch dieſer zweite Graben aus⸗ 
gefüllt ſei, werde der Streifen mit der Hacke noch 
etwas eingeebnet. 

Falls die Arbeit nicht im Herbſt, ſondern aus⸗ 
nahmsweiſe erſt im Frühjahr ausgeführt werden könne, 
ſei ein ſchließliches Antreten der Streifen mit nach⸗ 
folgendem Lockerrechen der Oberfläche erforderlich. 

„Die Schädlichkeit der Segge für die Kiefernpflanzen 
ſei hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß im Bereich 
der Seggewurzeln, alſo bis zu einer erſtaunlichen 
Tiefe, das Waſſer in erſter Linie von den Seggewurzeln 
e und folglich den Kiefern entzogen 
werde. 
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An einem Bodeneinſchlag auf einer Seggefläche 
im Jagen 125a wurde die eigenartige und tiefe 
(fachliterariſch wohl noch nicht erörterte) Durch- 
wurzelung des Bodens mit Segge⸗-Faſerwurzeln 
gezeigt. 

Von hier aus wurde die Wanderung nach Jagen 
107 fortgeſetzt, wo auf einer Kiefernkahlſchlagfläche 
drei fahrbare Wühllockerungsgeräte gezeigt wurden, 
und zwar ein breitſchariger Untergrund⸗ oder Wühl 
pflug, ein neuartiger Grubber und ein Wühlrad. 
Mit dem Wühlpflug werden die zu bearbeitenden 
Streifen auf rund 50 em Breite und 20 bis 25 em 
Tiefe nur gelockert. Die obere Bodenſchicht wird dabei 
nicht beſeiligt. Die Zerkleinerung der Bodendccken⸗ 
oder Oberflächenſchicht und die Vermengung der 
Bodenſchichten wird dann mit Grubber eder Wühlrad 
ausgeführt. Die nicht einmengbaren Bodendccken- 
ſtoffe, z. B. Heidekraut, Beerkraut, Grasſtauden, 
werden ſchließlich mit den Wurzeln ausgehoben, 
abgerecht und auf den Zwiſchenflächen der Streifen 
verteilt. : 

Das noch nicht fertig ausgebeſſerte und nur uns 
vollſtändig zuſammengeſetzte Wühlrad war nicht zur 
eigentlichen Vorführung an Ort und Stelle gebracht 
worden, ſondern nur zur näheren Erklärung der 
Arbeitsweiſe und Arbeitsreihenſolge. 

Für das Ausheben oder Ausſchutteln der nicht 
einmengbaren Bodendeckengewächſe, das als Hand- 
arbeit äußerſt zeitraubend und koſtſpielig ſei, will 
Spitzenberg einen im Entwurf bereits fertigen, fahr⸗ 
baren und rotierend arbeitenden Rechen bauen. 

Der um die Schlagfläche gezogene und mit Aus⸗ 
laufwegen verſehene Käfergraben iſt leider nicht mehr 
beſichtigt und beſprochen worden. Erſt am folgenden 
Tage hat mir Spitzenberg alles nähere darüber mit⸗ 
geteilt und die Herſtellung eines Auslauſweges werk⸗ 
tätig gezeigt. Uiſprünglich hat er feine Schutzgräben 
mit einer ſchrägen Seitenwand (auf der nicht ge⸗ 
fährdeten Seite) gebaut und auf dieſer auch Auslauſ⸗ 
wege angelegt. Inzwiſchen hätten die bezüglichen 
Beobachtungen und Verſuche ergeben, daß bei ar- 
gemeſſenen Abſtänden der Auslauſwege (möglichſt nicht 
über 7 m) die Schrägwand entbehrlich ſei. Deshalb 
werden nunmehr gewöhnliche, nicht mehr „halbſchräge“ 
Schutzgräben angelegt, in deren eine Seitenwand 
(nämlich jene, welche auf der nicht gefährdeten Seite 
li. gt) ſpatenſtichbreite Einſchnitte in einem Neigunge⸗ 
winkel von etwa 45° (nämlich von der Grabenſohle 
aus ſchräg nach oben gehend und auslaufend) einzu⸗ 
legen und mit paſſenden Bodendeckenſchalen zu be⸗ 
legen ſind. An jedem Auslauf iſt auch die Graben⸗ 
ſohle zu belegen, und zwar in der Breite des Auslauſs. 
Damit auf der Sohle der Belag des Auslaufweges 
nicht ungünſtig hervorſteht, wird beim Ausheben der 
ſchrägen Einſchnitte auch der angrenzende Teil der 
Sohle entſprechend vertieft. 

Spitzenberg hält die bisherige Methode der Rüſſel⸗ 
käferbekämpfung durch Kafergräben mit Fang⸗ 
löchern für äußerſt nachteilig und betrüblich, da 
durchſchnittlich an ſchädlichen Rüſſelkäfern nur etwa 
5 bis 10 Prozent und an anderen, vorwiegend nützlichen 
Tieren 90 bis 95 Prozent vernichtet würden. 

Wer glaube oder ſich mit der Annahme beruhige, 
daß beim Sammeln der Rüſſelkäfer die gefangenen 
nützlichen Bodentiere wieder ausgeſetzt werden könnten, 
dem Tei der wirkliche Ausſührungsbetrieb noch fremd 
oder doch ſtark verſchleiert geblieben. 

Es könne bei dem volliegenden Schutz durch 
Gräben doch nur darauf ankommen, daß ein „Über- 
„laufen“ der Rüſſelkäfer von den angrenzenden Flächen 
aus auf die zu ſchützenden Kultur- oder Schonungs⸗ 
flächen verhindert werde. 
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In beſonderen Fällen könne gleichzeitig auch eine 
Vernichtung des Rüſſelkäſers durch Anwendung von 
Fangknüppeln betrieben werden. Jedoch habe ſich 
ergeben, daß es zweckmäßiger ſei, die Fangknüppel 
außen vor die Auslaufwege und parallel zum Graben 
zu legen, anſtatt, wie urſprünglich empfohlen, „in“ 
den Glaben oder in die Auslaufwege. 

Im Haushalte der Natur falle den Bodentieren 
"(bie bisher in Kafergräben mit Fanglöchern millionen⸗ 
weiſe vernichtet worden feien) die Aufgabe zu, den 
Boden zu pflegen, d. h. durch lockernde und mengende 
Tätigkeit die Bedingungen bauen und erhalten zu 
helfen, unter welchen der Boden gefund und leiftungs- 
fähig bleiben könne. Ohne dieſe „natürliche Wühl⸗ 
lockerung“ an der auch alle übrigen Tiere des Waldes 
beteiligt ſeien, ſei ein Rückgang des Bodens unaus⸗ 
bleiblich. 5 

Beſonders auf unſeren kalkarmen Kiefernböden 
führe eine Stillegung bzw. eine Bewegungslos⸗ 
oder Leblosmachung des Bodens früher oder ſpäter 
zur Entartung und Verelendung — zur Bildung von 
Auflagehumus, Bleicherde, Ortſtein. 


An der Zubereitung oder dem Aufbau der Meng⸗ 
boden⸗ oder Dammerdeſchicht, die nach der Boden- 
deckenſchicht folgt, hätten die Gliedertiere den weſent⸗ 
lichſten Anteil. Sie ſeien es, die den Mineralboden 
(aus der Verwitterungsſchicht) heraufholen und ihn 
häufchen⸗, ſäulen⸗ oder röhrenförmig in und auf die 
Oberflächenſchicht lagern; zu vergleichen Ermög⸗ 
lichung und Förderung bodenklimatiſcher Vorgange, 
wie verteiltes Eindringen des Regen- und Schnee⸗ 
waſſers, natürlich⸗rechtzeitiges Gefrieren und Auf⸗ 
tauen des Bodens, Durchlüftung, Erhaltung und 
Förderung des Bakterienlebens. 

In dieſem Zuſammenhange möge auch der 1908 
von Spitzenberg dringend empfohlene planmäßige 
(Schweine⸗)Hutungsbetrieb als ergänzender Beſtand⸗ 
teil der Wühlkultur erwähnt ſein (näyeres auf 
©. 19 und 20 der bei J Neumann, Neudamm er: 
ſchienenen Broſchüre „Über Mißgeſtaltungen des 
Wurzelſyſtems der Kiefer und über Kulturmeihoden“), 
von dem im Kiefernwalde eine Erhöhung der 
Holzproduktion um 25 bis 30% — bei gleichzeitiger 
Ve beſſerung der Volksernährung und Behebung der 
Fleiſchnot zu erwarten ſei. 


, 
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Ohne die Wühllockerungstätigkeit der Tierwelt ſei 
im Walde eine Mengboden⸗ oder Dammerdeſchicht 
nicht denkbar. Ebenſowenig ſei ein geſunder oder 
geſund bleibender Waldboden denkbar, dem dieſe obere 
Mengbodenſchicht fehle. 

Im Anſchluß an die Beſichtigung der Wühl⸗ 
lockerungsgeräte wurde auf der etwas hoch gelegenen 
Abtriebs lache, wo ſich eine gute Fernſicht nach den. 
Oderbruch bot, etwas Raſt gehalten. Die vercinzelt 
im Kiefernaltholze ſtehenden Überhalteichen (in: 
Durchſchnitt etwa acht Stück je Hektar) waren ben 
dieſem Abtrieb noch geſchont worden. Wenn auch alt 
und knorrig und zum Teil ſchon hohl, trugen fie doch, 
reichlich Früchte. Sie machten als Zeugen einer längſt 
vergangenen Zeit einen würdevollen, erhebenden 
Eindruck. Dem Wilde konnten ſie noch Aſung und 
noch Saatgut den Hähern liefern, deren vorbildliche 
Laubholz⸗Beimiſchung und -Unterbauung, — deren, 
kulturelle Großzügigkeit und Meiſterſchaft ſo wenig 
Beachtung und Nachahmung gefunden hat. 

Hierauf wurde der Weg nach Alt⸗Lietzegöricke 
angetreten, auf dem in den Jagen 106, 105, 92 
gutwüchſige und zum Teil vollſtändig zuſammen⸗ 
reichende Eichenhorſte beſichtigt werden konnten, 
die aus Aufſchlag hervorgegangen ſind und in dichtem 
Schluſſe ſtehen. 

In Alt⸗Letzegöricke angekommen, wurde in 
Schwedt'ſchen Gaſthof ein einfacher, fleiſchloſer Imb ß 
geboten. Hierbei dankte im Namen der Teilnehmer 
der Vereinsvorſitzende, Landrat von Keudell⸗Königs⸗ 
berg Nm., dem Forſtmeiſter von Graevenitz und 
Hegemeiſter Spitzenberg für die aufgewendete Mühe 
und die lehrreichen Anregungen; er gab zugleich der 
Hoffnung Ausdruck, daß die vorgeführten Neuerungen 
im Kulturbetriebe und Pflanzenſchutze, die gleichſam 
die Lebensarbeit Spitzenbergs darſtellten, in der 
Kulturwirtſchaft nutzbar werden möchten. Forſtmeiſter 
von Graevenitz dankte ſeinem Vorredner, zugleich 
auch im Namen Spitzenbergs, und drückte den Wunſch 
aus, daß die verehrten Vereinsmitglieder an der 
Verbeſſerung der Kiefernkulturwirtſchaft helſen 
möchten, damit der Kiefernwald geſünder und er- 
tragreicher würde. Der Kampf gegen die Kiefer, 
der fett nahezu 100 Jahren mit naturwidrigen Kultur 
methoden, namentlich durch Anwendung des Wald⸗ 
pfluges geführt worden ſei, müſſe endlich aufhören. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
180. Sitzung, am Donnerstag, de m4. März 1919. 
(Schluß). 

Braun, Landwirtſchaftsminiſter: Es iſt der 
Staatsregierung natürlich bekannt, daß die Holz⸗ 
preiſe insbeſondere in den Monaten Dezember, Januar 
und Februar eine außerordentliche Steigerung er- 
fahren haben. Es iſt das eine Erſcheinung, die nicht 
nur bei den ſtaatlichen und kommunalen Holzver⸗ 
ſteigerungsterminen hervorgetreten iſt, ſondern dieſe 
Erſcheinung hat ſich auch bei den Verſteigerungen 
und ſonſtigen Holzverkäufen der Privatwaldbeſitzer 
gezeigt, die über die Hälfte des geſamten Wald⸗ 
beſtandes verfügen. Die Urſachen für dieſe Erſcheinung 
liegen neben der Entwertung unſeres Geldes in der 
ſtarken Nachfrage nach Holz, der ein verringertes 
Angebot gegenüberſteht. Dieſes verringerte Angebot 
iſt darauf zurückzuführen, daß wir erstens ausgedehnte 
Waldgebiete in Poſen und Weſtpreußen durch die 
Abtretungen an Polen verloren haben, und daß 
andererſeits die Holzeinfuhr faſt völlig unterbunden 
iſt, die früher etwa 15 Millionen Feſtmeter jährlich 
nach Deutſchland brachte. Außerdem hat die ſtarke 
Nachfrage nach Brennholz infolge der Kohlennot 
gleichfalls die Nachfrage nach Holz außerordentlich 
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geſteigert und dadurch das für die gewerbliche Ver- 
arbeitung frei werdende Holzquantum ganz ungemein 
beeinträchtigt. 

Der Staatsforſtverwaltung iſt es nicht unbekannt 
geblieben, daß es dadurch den Gewerbetreibenden 
außerordentlich erſchwert iſt, das Holz für den Wieder- 
aufbau der Betriebe zu erſchwinglichen Preiſen im 
freien Handel einzukaufen, und ſie hat daher bereits 


am 6. Auguſt vorigen Jahres die Regierungen an⸗ 


gewieſen, die heimiſchen Induſtrien bei den Holz⸗ 
verkäufen beſonders zu berückſichtigen, und zwar 
dadurch, daß einmal Holz für örtliche Induſtrien, ins⸗ 
beſondere auch für das holzverarbeitende Handwerk 
in Verkäufen mit beſchränktem Bieterkreis zum Aus⸗ 
gebot geſtellt wurde, und daß das Holz in kleinen 
Mengen insbeſondere an Handwerker, die aus dem 
Felde zurückkamen, freihändig verkauft werden ſollte. 
So viel bekannt geworden iſt, ſind die Regierungen 
dieſer Anweiſung überall nachgekommen. Daß ſich 
auch bei dieſem Verfahren hier und dort Schwierig⸗ 
keiten ergeben können, daß insbeſondere der ganze 
Bedarf nicht gedeckt werden kann, die Wünſche der 
kleinen Handwerker nicht befriedigt werden können, 
das wird von der Staatsforſtverwaltung nicht ver⸗ 
kannt. Aber andererſeits muß doch auch darauf hin⸗ 
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hingewieſen werden, daß dieſe billigere Abgabe an den 
beſchränkten Bieterkreis — jede Beſchränkung des 
Bieterkreiſes wirkt naturgemäß preisſenkend —, auch 
zum Teil freihändige Abgabe an einzelne Kleinhand⸗ 
werker auf die Preiſe der Produkte, die von dieſen 
hergeſtellt werden, preisſentend oder auch nur die 
Preisſteigerung hemmend bisher nicht gewirkt hat. 
Insbeſondere die für die Landwirtſchaft von Hand⸗ 
werkern aus Holz hergeſtellten Betriebsmaterialien 
kommen heute noch zu unerſchwinglichen Preiſen auf 
den Markt, und Möbel können überhaupt kaum noch 
von jemand gekauft werden, der nicht über beſonders 
hohe Cinnahmen verfügt. Es zeigt ſich, daß es ſehr 
ſchwer iſt, ſelbſt wenn die Staatsforſtverwaltung 
an der Holzquelle preisſenkende Maßnahmen trifft, 
dieſes ſo verbilligte Holz weiter ſo zu verfolgen, daß die 
preisſenkende Wirkung auch bei dem Verbraucher, 
ſei es bei den Betriebsmaterialien der Land wirtſchaft, 
ſei es bei den Möbeln, zum Ausdruck kommt. Trotzdem 
ſoll dieſes Verfahren beibehalten werden, und es 
wird alles geſchehen, um es ſo zu geſtalten, daß ſein 
Zweck leidlich erreicht wird. 

Eine Kontrolle der Ausweiſe derjenigen, die zu 
dem beſchränkten Bieterkreiſe gehören, wird durch 
die die Verſteigerung leitenden Revierverwalter aus⸗ 
geübt, die die Leute meiſt perſönlich kennen. Iſt 
das nicht der Fall, ſo wird natürlich eine andere 
Kontrolle geübt; ein Fremder wird nicht zugelaſſen. 
Die zu dem beſchränkten Bieterkreiſe gehörigen Perſonen 
werden aber oft von anderen, die auf das Holz reilch- 
tieren, vorgeſchoben und ſo gewiſſermaßen zu Zwiſchen⸗ 
händlern gemacht. Sie erwerben dabei einen Extra⸗ 
profit, und der Verbraucher des Holzes wird dann 
infolge der teuren Marktpreiſe bei der freien Ver⸗ 
wertung doch mit dem hohen Preiſe belaſtet. 

Um die örtlichen Sägewerke betriebsfähig zu 
erhalten, haben wir faſt in allen Regierungsbezirken 
Verkäufe vorgenommen, bei denen nur die umliegenden 
Sägewerke als Käufer zugelaſſen wurden. Dadurch 
iſt es gelungen, den Betrieb, meiſt auch der kleinen 
Sägewerke aufrecht zu erhalten, allerdings nur unter 
einem nicht unerheblichen Einnahmeausfall für den 
Staat. Dabei iſt noch zu berückſichtigen, daß man 
nicht immer die Gewähr dafür hat, daß die Sägewerke 
bei der Weiterverwertung der billigen ihnen über⸗ 
laſſenen Hölzer den billigen Preis auch in die Erſcheinung 
1 laſſen, dem Handwerker das Holz billiger ab⸗ 
geben. 

Auf die Holzverkäufe der Gemeinde- und Privat⸗ 
forſtverwaltungen hat die Staatsforſtverwaltung keinen 
Einfluß. Sie verfügt nur über kaum ein Drittel des 
ganzen Waldbeſtandes. Wir haben auch als Auf- 
ſichlsbehörde kein Recht, auf die Gemeindeforſtver⸗ 
waltungen dahin einzuwirken, daß ſie bei dem Verkauf 
ihres Holzes zu ſtarke Preisſteigerungen hemmende 
Maßnahmen treffen. Ich habe aber die für den 
Verkauf bei den Staatsforſten maßgebenden Geſichts⸗ 
punkte den Regierungspräſidenten und Landwirt- 
ſchaftskammern mit dem Anheimgeben mitgeteilt, 
auf die Privatwaldbeſitzer und Gemeinden dahin ein⸗ 
zuwirken, daß ſie nach dieſen Grundſätzen auch bei 
ihrer Holzverwertung verfahren. Welche Wirkung 
das bisher gehabt hat, entzieht ſich meiner Kenntnis; 
die Beie des Holzes laſſen nicht gerade darauf 
ſchließen, daß die Privatwaldbeſitzer und die Gemeinden 
beſtrebt geweſen ſind, nach den Grundſätzen der Staats⸗ 
forſtverwaltung zu handeln. 

Ein Umſtand hat beſonders preistreibend auf den 
Holzmarkt gewirkt, und das iſt der, daß im vorigen 
Jahre faſt uneingeſchränkt die Rohholzausfuhr zu⸗ 
gelaſſen war. Es ſind infolge der Valutadifferenz 
große Mengen von Rohholz ins Ausland gegangen. 
Ich habe fortgeſetzt die Reichsregierung gedrängt, 
mit einem Ausfuhrverbot vorzugehen, und das Ge 
ja auch Ende vorigen Jahres geſchehen. Leider geht 
auch jetzt noch — das verkenne ich keineswegs — Holz 
ins Ausland, weil eben Veamte und die ſonſtigen 
Organe nicht überall fo exakt handeln, wie es not⸗ 
wendig wäre. Aber wie jetzt bekannt geworden iſt, 
hat das Reichswirtſchaftsminiſterium Maßnahmen oe: 
troffen, die dahin wirken ſollen und hoffentlich auch 
dahin wirten werden, daß die Rohholzausfuhr unter 


allen Umſtänden unterbunden wird. Damit iſt vielleicht 
eines der ſehr preistreibenden Momente beſeitigt. 

Aber die Ausfuhr des verarbeiteten Holzes wirkt 
natürlich auch noch immer ſehr preistreibend. Es 
wird notwendig ſein, auch da hemmend und ein- 
ſchränkend einzugreifen. Allerdings legt uns ja der 
Friedensvertrag auf, eine ganze Menge Holz aus⸗ 
zuführen, und dieſe Verpflichtungen müſſen erfüllt 
werden. Mir iſt augenblicklich die Menge nicht 
gegenwärtig, ich glaube, die Zahl ſteht auch noch nicht' 
vollkommen feſt. Jedenfalls ſteht das Eine aber feſt, 
daß wir ganz erhebliche Mengen ausführen müſſen, 
was bei unſerer Knappheit an Holz ſehr ſchwer ins 
Gewicht fällt. 

Über das Eine müſſen wir uns aber klar fein: 
ſolange die Holzknappheit beſteht, nicht nur in Deutſch⸗ 
land, ſondern in allen europäiſchen Ländern, wenn. 
man von Rußland abſieht, ſolange es nicht gelingt, 
aus dem Auslande nennenswerte Holzmengen ein⸗ 
zuführen, werden wir ungeſunde Preisverhältniſſe 
auf dem Holzmarkt haben, ebenfo wie bei allen anderen 
Lebens⸗ und Bedarfsartikeln. Ich habe übrigens 
bei eingehenden Beſprechungen, die erſt kürzlich beim 
Reichswirtſchaftsminiſterium ſtattgefunden haben, den 
Gedanken der ernſten Erwägung anheimgeſtellt, ob 
man nicht zur öffentlichen Bewirtſchaftung des Holzes 
wird übergehen müſſen, wenn wir nicht zu ganz un⸗ 
geſunden Verhältniſſen kommen wollen. Produk- 
tionshemmend kann hier eine Bewirtſchaftung nicht 
wirken. Es kommt weſentlich darauf an, das wert⸗ 
volle Rohmaterial, das wir in unſeren Waldbeſtänden 
noch haben, das für den Aufbau unſeres Wirtſchafts⸗ 
lebens ſo außerordentlich wichtig und bedeutungsvoll. 
iſt, ſo in die Haͤnd zu bekommen, daß es nicht zu einem 
Gegenſtand wilder Spekulation und Preistreiberei 
wird. — Die ſtaatliche Forſtverwaltung iſt bemüht 
geweſen, das ganze Jahr hindurch bis heute, preis⸗ 
regulierend zu wirken, aber wie die Dinge einmal 
liegen, find wir nur ein Holzlieferant, und wenn wir 
zuungunſten des Staates auf hohe Einnahmen ver⸗ 
zichten, jo kommt das — das hat die Erfahrung ge⸗ 
zeigt — nicht den Verbrauchern zugute, weder den 
Verbrauchern von Brennholz noch den holzverarbeiten⸗ 
den Induſtrien, ſondern fließt als unberechtigter Gewinn 
in die Taſchen von Holzverarbeitern und Zwiſchen⸗ 
händlern, und das glaube ich im Intereſſe der Staats⸗ 
verwaltung nicht verantworten zu können. Es müſſen. 
deshalb Wege geſucht werden, die es einerſeits ermög⸗ 
lichen, die feſſelloſe Preistreiberei auf dieſem Gebiete 
zu unterbinden, die Preisgeſtaltung in vernünftige 
Bahnen zu lenken, andererſeits aber die Sache ſo zu 
geſtalten, daß zuungunſten der Staatsverwaltung 
nicht unberechtigte Gewinne von verarbeitenden 
Induſtrien und von Holzhändlern gemacht werden. 
Ich hoffe, daß es dem Reichswirtſchaftsminiſterium 
gelingen wird, entſprechende Maßnahmen zu treffen, 
ſo daß wir auch auf dieſem Gebiete zu etwas geſunderen 
Verhältniſſen kommen. — — 

Peters (Hochdonn), Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): 
— — Der Herr Begründer der Förmlichen Anfrage 
hat erklärt, der Staat müſſe die Preiſe feſtſetzen, 
nach denen gekauft und verkauft wird, und die Ge⸗ 
meinden müßten es tun. Nun hat er aber ver⸗ 
geſſen, noch den Dritten hinzuzufügen, und das ſind 
die Privatforſtbeſitzer, die auch unendlich große Wälder 
in den verſchiedenſten Gebieten des Staates haben. 
Auch dieſe müſſen angehalten werden, feſte Preiſe 
anzuſetzen. Nun hat zwar der Herr Land wirtſchafts⸗ 
miniſter eben erklärt, daß das nicht möglich ſei, er 
könne ſein Aufſichtsrecht in dieſem Sinne nicht aus 
üben. Darum gibt es meiner Anſicht nach keinen 
anderen Weg, als auch auf dieſem Gebiete zur Plan⸗ 
wirtſchaft zu kommen. — — 

Loehr, (Meggen), Abgeordneter (Zentr.): — — 
Großer Mangel iſt nicht nur an Bauholz, ſondern 
auch an Grubenholz eingetreten. Große Mengen 
Grubenholz ſind im Laufe des letzten Winters zu 
Brennholz verarbeitet und abgeſetzt und dadurch 
dem Grubenbetrieb entzogen worden. Die Not an 
Grubenholz ift im Augenblick derart gewachſen, daß. 
ſie katoſtrophal zu werden droht, wenn nicht bald— 
Wandel geſchaffen wird. — — 
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Eine große Anzahl von Sägewerkbeſitzern im 
beſetzten Gebiet und beſonders in der Eifel hat ſich 
mit einem Geſuch an das preußiſche Handelsminiſterium 
gewandt, damit in den hier gerügten Verhältniſſen 
endlich Abhilfe geſchaffen wird. Wie dieſe Verhältniſſe 
geändert werden ſollen, läßt ſich in wirkſamer Form 
vorläufig kaum feſtſtellen. Höchſtpreiſe, wie ſie viel⸗ 
fach verlangt werden, laſſen ſich für Holz nicht ein⸗ 
führen, weil es gar zu verſchiedenartig in ſeinen 
Qualitäten und Verwendungszwecken iſt. Das Holz 
liegt an zu verſchiedenen Orten. Von dem einen 
läßt es ſich leichter herbeiſchaffen, von dem andern 
ſchwerer. Man muß ferner berüdjichtigen, daß der 
Preis des Holzes Arbeitslohn, Fuhrlohn uſw. zu 
einem ſehr großen Maße verkörpert. Es iſt gar nicht 
abzuſehen, wie durch Feſtſetzung von Höchſtpreiſen 
dieſe Frage geregelt werden könnte. Die einzige 
Möglichkeit ſcheint mir zu ſein, daß man das Ver⸗ 
ſchieben des Holzes aus dem beſetzten Gebiet über 
die Weſtgrenze ganz energiſch verhütet, daß über 
die Weſtgrenze nur das hinausgelaſſen wird, was 
wir nach dem Friedensvertrag abzugeben unbedingt 
gezwungen ſind, und auf alles andere die Hand gelegt 
wird, daß wir alſo die Holzmengen, die von Händlern 
und Schiebern im beſetzten Gebiet angekauft ſind 
und noch verſchoben werden ſollen, beſchlagnahmen 
und den Stellen zuführen, die ſie im Inland brauchen. 
Vor dem Krieg konnten wir große Mengen der ver⸗ 
ſchiedenſten Hölzer nach dem Weſten abgeben und 
haben das getan, weil wir große Mengen Holz aus 
dem Oſten zuführen könnten. Dieſe Möglichkeit iſt 
uns aber jetzt genommen, und wir müſſen mit dem 
Wenigen, das wir haben, ſorgfältig haushalten. — — 

Goll, Abgeordneter (D. Dem.): — — Die un⸗ 
geheure Preisſteigerung kommt daher, daß das Holz 
in das beſetzte Gebiet ausgeführt wird, wo es jeder 
Kontrolle der Reichsregierung einfach entzogen iſt. 
ch meine, die deutſche Regierung und alle 
Parlamente ſollen täglich immer und immer wieder 
darauf aufmerkſam machen, daß auch den deutſchen 
Geſetzen im beſetzten Gebiete Geltung verſchafft wird. 
Solange dies nicht geſchieht, muß die deutſche Re⸗ 
gierung alle Energie aufwenden, um die Ausfuhr 
nad) dem beſetzten Gebiete zu verhindern, weil durch 
die Valuta⸗Differenz natürlich dort wahnſinnge Preiſe 
gezahlt werden. — — 

Natürlich bedarf es auch einer ſehr genauen Auf⸗ 
ſicht der Privatwaldungen. Preußen beſitzt bei einem 
Geſamtwaldbeſitz von ungefähr 8,1 Millionen Hektar 
nur rund 30 % an Staats⸗ und Kronforſten; 52 % 
ſind Privatwaldungen, und der Reſt iſt Gemeinde⸗ 
waldung, Stiftungs⸗ und Genoſſenſchaftswald. Da 
ja der Staat an und für ſich nur einen geringen Teil 
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der Waldungen beſitzt, iſt er auch nicht allein imſtande, 
irgendwie auf den Holzmarkt einzuwirken. Es müſſen 
jedenfalls Mittel und Wege gefunden werden, um 
den Privatforſtbeſitzern auf die Finger zu ſehen, damit 
nicht die Verſchiebungen nach dem Ausland, nach dem 
beſetzten Gebiet uſw. ſtattfinden. Es iſt notwendig, 
daß dieſe Verfügung über das Verbot der Ausfuhr 
von Holz endlich mit der Energie durchgeführt wird, 
die notwendig iſt. — — 

Held, Abgeordneter (D. V.⸗P.): Die traurige 
Tatſache, daß auch unſere Wälder durch den Friedens⸗ 
vertrag verkleinert werden und daß dadurch unſere 
ohnehin ſtark mitgenommenen Waldbeſtände noch 
mehr Schaden leiden, trägt zum großen Teil an dem 
empfindlichen Holzmangel ſchuld, unter dem wir zu 
leiden haben. Er iſt noch dadurch verſchärft worden 
daß infolge des Kohlenmangels der Holzverbrauch 
ſich ſehr vergrößert hat. — — Nun haben wir auch 
heute wieder zu unſerer Freude gehört, daß der Herr 
Landwirtſchaftsminiſter in der Tat alles nur mögliche 
getan hat, um dieſen großen Notſtand und die Ver⸗ 
ſchiebungen in das Ausland zu beſeitigen. Wir ſehen 
hier wieder, daß der Herr Landwirtſchaftsminiſter 
die Verhältniſſe richtiger beurteilt als die Reichs⸗ 
regierung und der Herr Reichswirtſchaftsminiſter. — — 

Deswegen muß hier natürlich mit allen Mitteln 
eingegriffen werden, und ich ſchließe mich der Bitte 
an den Herrn Landwirtſchaftsminiſter an, daß er 
noch einmal verſuchen möge, beim Herrn Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſter dahin zu wirken, daß jede Holz⸗ 
ausfuhr nach dem Auslande verboten und mit allen 
Machtmitteln verhindert wird. — — 

Ich bin überzeugt, daß die Forſtverwaltung volles 
Verſtändnis für die Sache hat, und deshalb bitte ich 
noch einmal, das auf Grund dieſes Verſtändniſſes 
mit aller Rückſichtsloſigkeit das getan wird, was 
möglich iſt, um beſſere Verhältniſſe herbeizuführen. 
Die Hauptſache iſt aber natürlich, daß wir alles Land, 
das wir nicht für landwirtſchaftliche Zwecke gebrauchen 
können, möglichſt für die Forſtverwaltung in Betrieb 
nehmen, daß alle Ländereien, auf denen kein land⸗ 
wirtſchaftlicher Betrieb möglich iſt, aufgeforſtet und 
angepflanzt werden. Wenn demnächſt das Geſetz, 
betreffend die Auſſicht über die Privatwaldungen 


uſw. kommt, bekommt die Regierung ja ein Mittel 


in die Hand, womit ſie erreichen kann, daß Ländereien 


die nur für den Forſtbetrieb zu verwenden find, forſt⸗ 


mäßig ausgenutzt und bebaut werden. Eine der wenigen 
Einnahmequellen, die uns noch geblieben ſind, iſt der 
deutſche Wald. Deshalb muß alles geſchehen, an 
ihm wieder das zu erſetzen, was wir hergeben 
müſſen, damit der Staat, die Bevölkerung davon den 
Nutzen hat. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Abgabe von Schirr⸗ und Nutzholz an ehemalige Miniſters des Innern vom 28. Januar 1920 


reichsländiſche Staatsforſtbeamte. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 28 für 1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 4695. 


Berlin, 12. März 1920. 

Den in der preußiſchen Staats forſtverwaltung 
auftragsweiſe beſchäftigten elſaß⸗lothringiſchen 
Staatsforſtbeamten kann, ſoweit ſie auf plan⸗ 
mäßigen Stellen verwendet werden, Schirr- und 
Nutzholz gemäß § 31 O. G. A. und S 23 F. 
D. A. zur Inſtandhaltung des Dienſtgehöfts und 
der Wirtſchaftsgeräte gegeben werden. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 


An fämtlihe Regierungen mit Ausnahme derer in Aurich, 
Münſter und Sigmaringen. 
CH 


Erhöhung der laufenden Kriegsteuerungszulagen 
und Kriegsbeihilfen. 
Allgemeine Verfügung I. 25/1920. 
Miniſterium ſur Landwirtſchaft, Domänen und "Se 
Geſchäfts⸗Nr. IB Ia 1285. IA IV 695. II 


Berlin W 9, 9. Februar 1920. 
Die Runderlaſſe des Finanzminiſters und des 


orſten. 
I. 


(F. M. I. 2039 und I 2187) M. d. J. Ia I 166 und 
Ia 1 190) werden zur gleichmäßigen Beachtung im 
Bereiche der landwirtſchaftlichen Geſtüt⸗, Domänen⸗ 
und Forſtverwaltung mitgeteilt. 

In Vertretung: Ramm. 


An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſtakademien 
in Eberswalde und Hann. Münden. 
* 


Der Finanzminiſter 
F. M. | 2197 


Berlin, 28. Januar 1920. 
M. d. J. la 1190. 
Betrifft: Erhöhung der laufenden Kriegs- 
teuerungszulagen und Kriegsbeihilfen. 
Nachdem die Preußiſche Landesverſammlung 
dem Vorſchlage der Staatsregierung auf Erhöhung 
der bisherigen laufenden Kriegsteuerungszulagen 
— ausſchließlich der Kinderzulage — um 150 v. H. 
für die Zeit vom 1. Januar 1920 bis zum 31. März 
1920 und dem Vorſchlage auf Wegfall der bis⸗ 
herigen Einkommenshöchſtgrenze von 13 000 2 
(bei Lohnangeſtellten höherer Ordnung 13 300 4) 
zugeſtimmt hat, wird in Verfolg des Runderlaſſes 


* 
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vom 17. Januar d. Js. — I 878 — erſucht, die 
Mehrbeträge — bei den bisher infolge der Ein⸗ 
kommenshöchſtgrenze ausgeſchloſſen geweſenen Be⸗ 
amten die neu zu zahlenden Beträge — an die 
Beamten, Ruheſtandsbeamten und Hinterbliebenen 
ſofort auszahlen zu laſſen. 

Die Teuerungsbezüge ſind während des ge⸗ 
nannten Zeitabſchnitts nach folgenden Grund⸗ 
beträgen zu berechnen: 


Gruppe I | Gruppe II ſoruppe III 


mit einem jährl. Dienſteinkommen | Kinder 


bis zu von mehr] von mehr zulage 
1800 4 als 1800 bis als 
4800 K 4800 A 
monatlich 


A * 


a) Ortsklaſſe A 500,— 1 487,50 | 475,— 150,— 
E O 

Kohne y. 450,.—425,— 400,-- |50,— 
ei Sonſtige Orte 375,— | 350,— | 325,— 50,.— 


Hinſichtlich der Beamten im Ruheſtande und 
Hinterbliebenen wird bemerkt, daß nicht nur die 
bisher berückſichtigten, ſondern auch die abgelehnten 
Anträge neu zu prüfen ſind, da nach den maß⸗ 
gebenden Berechnungsgrundſätzen (insbeſondere 
bei der Anrechnung von Nebeneinnahmen auf den 
Unterſchiedsbetrag zwiſchen Ruhegehalt und zuletzt 
bezogenem Dienſteinkommen) vielfach Beihilfen 
werden bewilligt werden müſſen, wo bisher die 
Anträge abgelehnt waren. Bei Anrechnung von 
Nebeneinnahmen nach dem Runderlaß vom 4. März 
1919 — F. M. 13865 uſw. — Abſchn. VB Ziff. 3 ff. 
ſind die einmalige Beſchaffungsbeihilfe und der 
Betrag der erhöhten laufenden Kriegsbeihilfe 
(letztere nach dem Jahresſatze berechnet) zuſammen⸗ 
zuzählen. 

Die Mehrbeträge ſind in den Kaſſenbüchern 
und Rechnungen nicht getrennt für jeden einzelnen 
Empfänger nachzuweiſen, ſondern es iſt nur die 
Summe jeder einzelnen Anweiſung anzugeben. 

Die Zahlung der erhöhten Kriegsteuerungs⸗ 
zulagen an die Lohnangeſtellten höherer Ordnung 
hat gemäß dem Runderlaſſe vom 28. Januar d. 33. 
— F. M. I 2039 uſw. — zu erfolgen. 

Die zur geſchäftlichen Erleichterung und zur 
Verteilung an die unterſtellten Behörden und 
Kaſſen erforderlichen Abdrucke dieſes Erlaſſes 
liegen bei. 

Es ſind insbeſondere berückſichtigt die unter 
Abſchnitt VII des Runderlaſſes vom 4. März 1919 
— F. M. I 3865 uſw. — näher bezeichneten Dienſt⸗ 
ſtellen. 

Der Finanzminiſter. 
Dr. Südekum. 
Der Miniſter des Innern. 


In Vertretung: von Jarotzky. 
An die nachgeordneten Behörden. 
* 
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Berlin, 28. Januar 1920. 
M. d. J. Ia. I. 166 


In Ergänzung des Runderlaſſes vom 17. d. Mts. 
— F. M. I. 878 — erſuchen wir ergebenſt, bei der 
Bemeſſung der erhöhten laufenden Teuerungs⸗ 
zulagen für die Lohnangeſtellten höherer Ordnung 
nach folgenden Grundſätzen zu verfahren: N 

1. Für die Zeit vom 1. d. Mts. bis zum In⸗ 
krafttreten des in Ausſicht genommenenen Tarif⸗ 
vertrages für die Lohnangeſtellten höherer Ordnung 


Der Finanzminiſter. 
J.⸗Nr. 12039 
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bei den Reichs⸗ und den preußiſchen Staats⸗ 
verwaltungen, längſtens aber bis zum 31. März 
d. Is., ſollen alle Lohnangeſtellten höherer Ord⸗ 
nung neben ihrer Entlohnung, für die die bis⸗ 
herigen Beſtimmungen maßgebend bleiben, grund⸗ 
ſätzlich die vollen Teuerungszulagen nach dem 
Runderlaß vom 4. März v. 58. — F. M. I 3865, 
M. d. J. Ia 601, M. f. W., K. u. V. A. 295 — 
unter Berückſichtigung der im Runderlaß vom 17. 
d. Mts. — F. M. I. 878 — vorgeſehenen Erhöhung 
erhalten, auch ſoweit ſie ihnen bisher nicht oder 
nur teilweiſe oder ſoweit ihnen Teuerungszulagen 
nach anderen Beſtimmungen gewährt worden ſind. 

Die Teuerungszulagen ſind aber, erforderlichen⸗ 
falls nach Anhörung der örtlich in Betracht kommen⸗ 
den Intereſſenvertretungen (Arbeitsgeberverbände, 
Handelskammern, Handwerkskammern uſw.), ſo 
zu bemeſſen, daß die Vergütung und die Teuerungs⸗ 
zulage zuſammen den ortsüblichen Löhnen gleich- 
artiger Angeſtellter und den örtlichen Teuerungs⸗ 
verhältniſſen entſpricht; Höchſtgrenze der Be⸗ 
willigung bilden die vorgeſehenen Sätze. 

Es iſt ferner unter allen Umſtänden zu 
vermeiden, daß eine Bevorzugung eines Lohn⸗ 
angeſtellten höherer Ordnung vor einem plan: 
mäßig angeſtellten entſprechenden Beamten des 
gleichen Familienſtandes (ledig, verheiratet, Kinder) 
der gleiche oder ähnliche Dienſte leiſtet, eintritt. 
Soweit die Vergütung uſw. eines Lohnangeſtellten 
höherer Ordnung und die Teuerungszulage zu⸗ 
ſammen die Geſamtbezüge (Gehalt, Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß und Teuerungszulage) eines ſolchen 
Beamten überſchreiten würden, iſt daher die 
Teuerungszulage dem Lohnangeſtellten höherer 
Ordnung nach Maßgabe der Beſtimmung unter 
I. 1 Abſ. 4 des Runderlaſſes vom 4. März v. Js. 
— F. M. I. 3865, M. d. J. Ia 601, M. f. W., K., 
u. V. A. 295 — ganz zu verſagen oder zu dem 
entſprechenden Betrage zu kürzen. 

Bei der Gegenüberſtellung ſind der Vergütung 
uſw. des Lohnangeſtellten höherer Ordnung etwaige 
Ruhegehälter, Militärrenten uſw. hinzuzurechnen, 
während etwaige Kriegs⸗, Verſtümmelungs⸗ und 
gleichartige Zulagen ſowie die reichsgeſetzlichen 
Verſicherungsbeiträge außer Betracht zu bleiben 
haben; bei der Vergleichung können dem Dienſt⸗ 
einkommen (Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß) 
des in Vergleich zu ziehenden Beamten Militäür⸗ 
renten inſoweit hinzugeſetzt werden, als ſie ihm 
nach Maßgabe des § 36 des Mannſchaftsverſorgungs⸗ 
geſetzes vom 31. Mai 1906 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 593) 
in der Faſſung des Geſetzes vom 3. Juli 1913 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 496) und der Verordnung 
vom 1. Februar 1919 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 149) 
gezahlt werden; im übrigen iſt ſein Dienſtein⸗ 
kommen regelmäßig ſo zu ermitteln, als wenn er 
an dem Tage, an dem der Lohnangeſtellte höherer 
Ordnung in den Dienſt der Verwaltung eingetreten 
iſt, planmäßig angeſtellt worden wäre. Zur Ver⸗ 
meidung etwaiger Härten kann indeſſen in geeig⸗ 
neten Ausnahmefällen auch das Lebensalter des 
Lohnangeſtellten höherer Ordnung in angemeſſenen 
Grenzen berückſichtigt werden. 

In Fällen, in denen ſowohl der Ehemann als 
auch die Ehefrau Beamte oder Lohnangeſtellte im 
Reichs⸗ oder Staatsdienſte ſind, werden die 
Teuerungszulagen nur einmal und zwar zu dem 
jeweils höheren Betrage gewährt. 

2. Soweit tarifliche oder ähnliche Verein⸗ 
barungen über die Entlohnung der Lohnangeſtellten 
höherer Ordnung beſtehen, kann die nach Ziffer 1 
in Betracht kommende Erhöhung ihrer Geſamt⸗ 
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bezüge erforderlichenfalls im Verhandlungswege 
herbeigeführt werden. 

3. Es muß unter allen Umſtänden ver⸗ 
mieden werden, daß die in Ziffer 1 vorgeſehene 
Regelung bei den verſchiedenen Reichs⸗ und Staats⸗ 
behörden uſw. am gleichen oder in benachbarten 
Orten, für die dieſelben Verhältniſſe maßgebend ſind, 
zu verſchiedenen Ergebniſſen und damit zu Un⸗ 
zufriedenheit und Unruhe und zu Berufungen führt. 
Die Erfahrungen, die in dieſer Beziehung bei der 
Durchführung des Runderlaſſes vom 19. April v. Js. 
— F. M. I. 7018 — geſammelt worden ſind, ver⸗ 
anlaſſen uns, den nachgeordneten Behörden ein⸗ 
dringlichſt zur Pflicht zu machen, die Teuerungs⸗ 
zulagen für die Lohnangeſtellten höherer Ordnung 
nur im Einvernehmen mit den übrigen 
Reichs⸗ und Staatsbehörden uſw. am gleichen 
oder in benachbarten Orten vorzunehmen und, 
iomeit eine Einigung nicht zu erzielen ſein ſollte, 
die Entſcheidung des Oberpräſidenten einzuholen, 
die im Einvernehmen mit dem Präſidenten des 
Landesfinanzamts zu treffen iſt. 

4. Jedem Lohnangeſtellten höherer Ordnung, 
der für die vorliegende Regelung in Betracht 
kommt, iſt zu eröffnen, daß die vorſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen nur für die Zeit vom 1. d. Mts. bis 
um Inkrafttreten des Tarifvertrages für die 
Lohnangeſtellten höherer Ordnung bei den Reichs⸗ 
und den preußiſchen Staatsverwaltungen, längſtens 
aber bis zum 31. März d. Is. gelten, daß etwaige 
ſpätere Berufungen darauf nicht berückſichtigt 
werden können und daß, ſofern infolge der ver⸗ 
mehrten Ausgaben für Beamte und Lohnangeſtellte 
höherer und niederer Ordnung eine Verlängerung 
der täglichen Dienſtzeit bis zu acht Stunden an⸗ 
geordnet werden ſollte, erwartet werden muß, 
daß die Lohnangeſtellten höherer Ordnung auch 
während einer ſo verlängerten Dienſtzeit ihre 
Pflicht tun werden. 

5. Sobald die Weiſung zur Auszahlung der 
erhöhten Teuerungszulagen eingeht, ſind mir, dem 
Finanzminiſter, ſorgfältig ausgefüllte Nachweiſun⸗ 
gen (unter Benutzung des anliegenden Mufters)*) 
ohne Begleitbericht einzureichen. 

6. In etwaigen Zweifelsfällen iſt meine, des 
Finanzminiſters, Entſcheidung mit tunlichſter Be⸗ 
ſchleunigung einzuholen. 

7. Für die Beſtimmung des Begriffes Lohn⸗ 
angeſtellte höherer Ordnung müſſen vorerſt die 
bisherigen Vorſchriften maßgebend bleiben. Eine 
Klarſtellung des Begriffes iſt aber in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

Zugleich im Namen des Miniſters des Innern: 
Der Finanzminiſter. 
gez. Dr. Südekum. 

An die nachgeordneten Behörden. 


CH 
Erhöhung der laufenden Teuerungszulagen und 
Kriegsbeihilfen. 
Allgemeine Verfügung Nr. I. 89/1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchafts⸗Nr. IB Ie 2453. IA IV. II. III. 


Abſchrift n 
n Berlin, 3. März 1920. 
M. d J. Ia I 536. 

Zur Behebung verſchiedentlich geäußerter Zweifel 
wird darauf hingewieſen, daß die Anweiſung zu: 
Auszahlung der erhöhten Teuerungszulagen an 
die Lohnangeſtellten höherer Ordnung, die nach 
den Grundſätzen im Runderlaß vom 28. Januar 
d. Js. — 12039, M. d. J. Ia 1 166 — zu bemeſſen 


„) Hier nicht mit abgedruckt. 


ſind, durch den Runderlaß vom 28. Januar d. Js. 
— F. M. I 2187, M. d. J. Ia I 190 — erteilt 
worden iſt., 

Die Beſtimmungen des Runderlaſſes vom 
28. Januar d. Is. — I 2039, M. d. J. Ia 1 166 
abzuändern, iſt nicht beabſichtigt. Die Angeſtellten⸗ 
ausſchüſſe ſind, ſoweit erforderlich, hiervon zu ver⸗ 
ſtändigen. 

Zugleich im Namen des Miniſters des Innern. 
Der Finanzminiſter. 
Im Auftrage: gez. Sachs. 


An die nachgeordneten Behörden. 
* 


Vorſtehender Runderlaß des Finanzminiſters 
und des Miniſters des Innern vom 3. März 1920 
— 1 6283 F. M. / Ia I 536 M. d. J. —wird im An⸗ 
ſchluß an meine Allgemeine Verfügung — 125/1920 
— vom 9. Februar 1920 — I B Ia 1235 uſw. — 
a gleichmäßigen Beachtung im Bereiche der 
andwirtſchaftlichen, Geſtüt⸗, Domänen⸗ und Forſt⸗ 
verwaltung mitgeteilt. 

A.: Eggert. 


An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſt⸗ 
akademien in Cberswalde und Münden. 


We 
Grubenholzbeſchaffung. 

Allgemeine Verfügung Nr. III. 30 für 1920. 
Mimniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 5197. 

Berlin W 9, 24. März 1920. 

Der Holzhandels⸗Ausſchuß des Reichsforſtwirt⸗ 
ſchaftsrates hat in ſeiner Sitzung vom 26. Februar 
die Frage der Grubenholzverſorgung des heimiſchen 
Bergbaues einer eingehenden Beratung unter⸗ 
zogen. Leider fehlten aus einzelne Ländern zahlen⸗ 
mäßige Angaben für das noch im Walde lagernde 
Grubenholz aus früheren Wirtſchaftsjahren, ſowie 
über den Stand des diesjährigen Grubenholz⸗ 
einſchlages. Insbeſondere hatten aber auch von 
dem mehr als 2 Millionen Hektar betragenden 
Waldbeſitz, der im Reichsverband deutſcher Wald⸗ 
beſitzer vereinigt iſt, nur rund 150 000 ha die er⸗ 
gangene Umfrage beantwortet. Es bleibt alſo das 
Ergebnis der Feſtſtellungen zweifelsohne nicht un⸗ 
erheblich hinter der Wirklichkeit zurück. Immerhin 
laſſen die vorliegenden Zahlen erkennen, daß im 
Augenblick ſich eine ſo erhebliche Menge Gruben⸗ 
holz in den Händen der Grubenholzhändler befindet, 
daß ein Mangel auf den Gruben durch einen Mangel 
an greifbarem Grubenholz nicht begründet ſein 
kann. Es iſt feſtgeſtellt, daß im Januar d. Js. 
im Beſitz von Grubenholzhändlern lagerte 
a) auf Zechen, auf Sammellagern 


(Mitteilung des Handelsminiſters 656 278 fm 

b) in preußiſchen Staatsoberförſte⸗ 

reien aus dem Einſchlage früherer 
ADIe e 8 930 000 „ 

o) daſelbſt aus den Einſchlägen des 
laufenden Wirtſchaftsjahres 545 710 „ 

d) auf Bahnhöfen in der Nähe ſtaat⸗ 
licher Oberförſtereien 310 000 „ 

e) in den Staatswaldungen anderer 

Länder (mit Ausnahme von 

Bayern, Sachſen, Baden, 

Württemberg, Heſſen, Mecklen⸗ 

burg⸗Schwerin) aus dem Einſchlag 
früherer Jahner 64 000 „ 

f) in denſelben Staaten auf Bahn⸗ 
TV 19 600 „ 

g) in 146 027 ha Privat» und Ge⸗ 

meindewald aus dem Einſchlag 
früherer Jahner 62 000 „ 
Sunfme 2 587 588 fm. 


298 


Das find etwa 60% des geſamten Grubenholz⸗ 
verbrauchs eines normalen Grubenbetriebsjahres. 

Um der Urſache einer drohenden Stockung in 
der Grubenholzzufuhr nachgehen und eine zweck⸗ 
mäßige Verteilung der vorhandenen Beſtände in 
die Wege leiten zu können, hat mich der Herr 
Miniſter für Handel und Gewerbe um eine Mit⸗ 
teilung gebeten über die Grubenholzvorräte der 
einzelnen Oberförſtereien. Ich beſtimme daher 
daß alle Oberförſter eine Anzeige auf einem der 
anliegenden Vordrucke“) dem Herrn Minifter für 
Handel und Gewerbe beſtimmt innerhalb 
8 Tagen nach Eingang dieſer Verfügung 
zugehen laſſen. In Revieren ohne „Beſtände an 
aufgearbeitetem Grubenholz“ iſt Fehlanzeige zu 
erſtatten. Der 2. Vordruck verbleibt als Entwurf 
bei den Akten der Oberförſterei. 

Wenn ſomit eine augenblickliche Notlage, ſo⸗ 
weit es eingeſchlagenes, bereits verkauftes Gruben⸗ 
holz betrifft, als vorliegend nicht anerkannt werden 
kann, ſo iſt doch andererſeits feſtgeſtellt, daß in 
den preußiſchen Staatsoberförſtereien infolge des 
außerordentlich hohen Brennholzeinſchlages der 
Grubenholzeinſchlag im laufenden Jahre nicht 
unerheblich hinter demjenigen früherer Jahre 
zurückbleiben wird und daß ſomit bei dem großen 
Anteil, den die Lieferung aus preußiſchen Staats⸗ 
forſten an der geſamten Grubenbelieferung hat 
(ca. 40%), doch in ſpäterer Zeit eine Stockung ein⸗ 
treten kann, insbeſondere, wenn die Kohlen⸗ 
förderung eine nachdrückliche Steigerung erfahren 
wird. Da ich es als unbedingt notwendig erachte, 
die Kohlenförderung durch Grubenholzbelieferung 
ſicherzuſtellen, beauftrage ich die Regierungen, 
nicht allein den in Ausſicht genommenen Gruben⸗ 
holzeinſchlag unter allen Umſtänden durchzuführen 
und baldmöglichſt zum Verkauf zu bringen, ſondern 
auch eingehend zu erwägen, wieviel Grubenholz 
bis zum Schluß des laufenden Wirtſchaftsjahres 
außerdem zur Verfügung geſtellt werden kann 
a) aus außerplanmäßigen Durchforſtungen, 

d) aus Abtrieben von Flächen, die infolge Über⸗ 
führung zu Ackerland, Baugelände oder wegen 
Verkaufs unbedenklich abgetrieben werden 
können. 

Da nach eingezogenen Erkundigungen auch 
Buchen⸗, Birken⸗ und Erlenholz an ſolchen Orten 
verwendet werden kann, wo das Holz nur kurze Zeit 
beanſprucht wird, ſind auch geeignete Schläge 
dieſer Holzarten (z. B. Durchforſtung jüngerer 
Buchenbeſtände) als Grubenholz auszubieten. Auch 
die Durchforſtungen müßten unter Umſtänden durch 
die Arbeiter des Käufers unter Aufſicht der ſtaat⸗ 
lichen Forſtbeamten vorgenommen werden. Bei 
der außerordentlichen Bedeutung, die die Kohlen⸗ 
förderung für den Wiederaufbau der heimiſchen 
Wirtſchaft hat, mache ich der Regierung ſorgſamſte 
Prüfung zur Pflicht. Ich erwarte, daß ſich noch 
ziemlich erhebliche Grubenholzmengen hierdurch 
werden beſchaffen laſſen. Die Meldungen, wieviel 
Grubenholz durch einen ſolchen außerplanmäßigen 
Einſchlag noch im laufenden Wirtſchaftsjahre ge⸗ 
liefert werden kann, ſind mir beſtimmt bis zum 
10. Mai 1920 vorzulegen. Über die Durchführung 
des Einſchlags wird alsdann weitere Verfügung 
ergehen. 

Für die noch ausſtehenden Grubenholzverkäufe 


*) Hier nicht abgedruckt. 
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weiſe ich nochmals darauf hin, daß Verkäufe nach 
ſchriftlichem Meiſtgebot nur dann abzuhalten ſind, 
wenn ganz zwingende Gründe vorliegen. Die Zu⸗ 
führung des Holzes an den heimiſchen Bergbau 
iſt durch hohe Vertragsſtrafen, erforderlichenfalls 
Angabe der zu beliefernden Gruben und Ver⸗ 
weigerung des Zuſchlags an nicht zuverläſſige 
Händler ſicherzuſtellen. Nach jedem Grubenholz⸗ 
verkauf haben die Oberförſter ſofort der für den 
Wohnort der Käufer zuſtändigen Grubenholz⸗ 
beſchaffungsſtelle Namen der Käufer, gekaufte 
Mengen und den Preis mitzuteilen. 
Im Auftrage: v. d. Busſche. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Aurich, Münſter 
und Sigmarmgen. 


2 5 
Beſetzung der freien Förſterſtellen mit Revier 
im beſetzten Gebiet. 
Miniſterium für e Domänen und Forſten. 


Berlin W 9, 3. April 1920. 

Die erhebliche Verſchiedenheit der Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe gibt mir Anlaß zu folgender Anordnung: 

Alle freien und freiwerdenden Förſterſtellen 
mit Revier des beſetzten Gebiets werden mit 
dem ausdrücklichen Hinweis ausgeſchrieben, daß 
Förſter mit Revier des eigenen Bezirks ſowie die⸗ 
jenigen Förſter ohne Revier des eigenen und der 
übrigen drei Bezirke, welche älter als 45 Jahre ſind, 
zur Bewerbung zugelaſſen werden. Kommen 
Förſter der öſtlichen Abtretungsgebiete auch in 
Frage, ſo gelten ſie nach den ſchon beſtehenden 
Beſtimmungen ohnehin als Bewerber. Die 
Übertragung der Stellen kann nach dem Ausfall 
der Bewerbungen die betreffende Regierung ſelb⸗ 
ſtändig vornehmen, bei Förſtern ohne Revier, die 
der geſtellten Altersbedingung entſprechen, jedoch 
mit dem Vorbehalte, daß meine Genehmigung er⸗ 
teilt und die etwa nötige Verſetzung von mir ver⸗ 
fügt wird. Beides wird auf den zu ſtellenden An⸗ 
trag hin geſchehen, wenn nicht ganz beſondere 
Bedenken vorliegen, die zur Sprache zu bringen 
wären. Der Antrag kann auch vor Übertragung 
der Stelle geſtellt werden. 

Es darf nicht vorkommen, daß, wie leider ge⸗ 
ſchehen, unter Nichtbeachtung meiner allgemeinen 
Ordnungen Förſterſtellen mit Revier an Förſter 
ohne Revier verliehen worden ſind, ohne daß 
meine Genehmigung nachgeſucht oder auch ſelbſt 
die vorgeſchriebene Anzeige über das Freiwerden 
der Förſterſtellen ohne Revier erſtattet wurde. 
Dadurch ſind einerſeits Förſter des öſtlichen Ab⸗ 
tretungsgebiets empfindlich geſchädigt worden, 
andererſeits haben Anwärter, die ſehnlichſt auf 
die Anſtellung als Förſter ohne Revier warten, 
nicht angeſtellt werden können; ferner bedeutet 
ein derartiges nicht zu verantwortendes Verfahren 
eine Durchkreuzung meiner Abſicht, nunmehr an 
die Unterbringung der Vertriebenen reichs⸗ 
ländiſchen Förſter heranzugehen. Für dieſe müſſen 
ebenfalls Stellen freigehalten und, wenn nötig, 
zunächſt durch Hilfskräfte wahrgenommen werden. 
Auch Förſter anderer Abtretungsgebiete können 
unter Umſtänden für Unterbringung auf den in 
Rede ſtehenden Stellen in Frage kommen. 

Ich erſuche dringend, mich in dem Beſtreben 
der ſich noch ſteigernden Unterbringungsnot ab⸗ 
zuhelfen, zu unterſtützen. 


gez. Braun. j 
An die Regierungen in Koblenz, Düäfjelborf, Cöln und Trier. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Zur Beſoldungsreform in Preußen. 
läßt ſich darüber Neues wiederum nicht 
berichten. Die Beſoldungsfrage iſt nach wie 
bor in ein unaufhellbares Dunkel gehüllt, und 
alles, was darüber geſchrieben werden kann, 
beſteht lediglich in Vermutungen. Wenn wir 
recht berichtet find, beſteht zur Zeit in der 
Zentralforſtbehörde mehr denn je die Abſicht, 
die Förſter in die neue Sekretärklaſſe 
(Gruppe VI) zu bringen. Wir haben ſchon 
in Nr. 15 auf Seite 252 das uns Bekannte 
darüber mitgeteilt, und es hat ſich an der Sache 
unſeres Wiſſens nichts geändert; ſo möchten 
wir auch alle im Lande herumſchwirrenden 
gegenteiligen und ungünſtigen Gerüchte, die im 
übrigen nur geeignet ſind, die vorhandene Un⸗ 
ruhe unnötig zu vergrößern, für unrichtig halten. 
über den Termin der Veröffentlichung der 
Beſoldungsordnung für Preußen iſt ebenfalls 
Sicheres nicht bekannt; es heißt, daß die Heraus⸗ 
gabe Ende dieſes Monats bevorſtehe. Wir 
müſſen alſo auch diesmal unſere Leſer bitten, 
ſich noch einige Zeit mit dieſem kargen 
Beſcheid zu begnügen. Unſere perſönliche 
Stellung in der Beſoldungsangelegenheit iſt 
klar; wir fordern nach wie vor für den⸗ 
preußiſchen Förſterſtand die Sekretär 
klaſſe, ſind aber vor allem der Meinung, 
daß der Stand der preußiſchen Forſt⸗ 
betriebsbeamten mit dem Gehalt nicht 
anders abgefunden werden darf wie der 
Lehrerſtand. 

Bei dieſer Gelegenheit müſſen wir uns leider doch 
wieder einmal gegen unwahre, leichtfertige und daher 
verhetzende Außerungen des „Deutſchen Förſters“ 
wenden. Wir haben dem an uns gerichteten 
Wunſch älterer Herren des preußiſchen Förſter⸗ 
ſtandes, Streit mit dieſem Blatt nach Möglichkeit 
zu vermeiden, oft genug gegen unſere eigenen 
Intereſſen nachgegeben. Erweisliche Ver⸗ 
leumdungen dürfen wir aber doch nicht auf uns 
ſitzen laſſen. In ihrer Nr. 13 fühlt die Leitung des 
„Deutſchen . das begreifliche Bedürfnis, 
ſich wegen des, einen ſehr böſen Vertrauens⸗ 
bruch darſtellenden Abdruckes eines vertraulichen 
Rundſchreibens aus der Feder des Vorſitzenden 
des Vereins preußiſcher Staatsförſter weiß zu 
waſchen. Sie führt dabei aus, daß der Abdruck 
infolge des vollſtändigen Verſagens der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ in rechtzeitiger Aufklärung über 
den Stand der Beſoldungsordnung geſchehen ſei. 
Weiter behauptet ſie, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
hätte bis zum 1. März mit keiner Zeile 
Auskunft über die bevorſtehende Beſoldungs⸗ 
reform gegehen, ſo daß die eigentliche Schuld 
an der lebhaften Beunruhigung der Mitglieder 
des Vereins bei der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
zu liegen ſcheine, die ihre Leſer abſichtlich im 
Unklaren über die Vorgänge laſſe. So viel 
Worte, ſo viel Lügen! Die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ hat über die Angelegenheiten der Be⸗ 
ſoldungsaufbeſſerung und über die Förſterwünſche 
in dieſer Beziehung gebracht, was ſie konnte und 
wußte. Welchen Grund ſollte ſie auch haben, 
Etwas zu verſchleiern? In den 16 Nummern 
dieſes Jahres ſind, wie unſern Leſern bekannt 
iſt, zwanzig Artikel, Berichte und Mitteilungen 
zum Abdruck gekommen, in denen über die Be⸗ 


ſoldungsreform und Beſoldungsangelegenheiten 


Leider der preußiſchen Staatsförſter geſchrieben iſt, da⸗ 


von ſind acht vor dem 1. März 1920 erſchienen; 
von den Dutzenden von Aufſätzen und Bekannr⸗ 
gaben über Teuerungszulagen, Kindergelder uſw. 
in Preußen wie von den Artikeln über die Be⸗ 
ſoldungswünſche der außerpreußiſchen Förſter, der 
Gemeinde⸗ und Privatforſtbeamten gar nicht zu 
reden. Wenn die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ſich 
in den Mitteilungen und Äußerungen über den 
mutmaßlichen Stand der Dinge einer Zurück— 
haltung befleißigt, fo hat dies folgende Gründe: 
Erſtens iſt ihr auch nur annähernd erweislich 
Richtiges von keiner Seite bekannt geworden; 
zweitens würden die Stellen, die für die Förſter⸗ 
beſoldung in Preußen energiſch und zielbewußt 
arbeiten, durch uns geſtört und in ihrem Erfolge 
beeinträchtigt worden ſein, wenn unzweckmäßige 
Außerungen veröffentlicht worden wären. Unſer 
Verhalten wird alſo lediglich durch die auch 
für uns maßgebende Vereinsdisziplin 
beeinflußt, von der die Leitung des Deutſchen 
Förſters zwar in jeder Nummer fabelt, niemals 
aber ſelbſt danach handelt. 

Wenn nun, wie wir hoffen, die preußiſchen 
Förſter bei der jetzigen Beſoldungsaufbeſſerung 
in die Sekretärklaſſe kommen, ſo wird das ſicherlich 
nicht infolge der ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen 
des „Deutſchen Förſters“ geſchehen, ſondern trotz 
ſeiner fragwürdigen, die Arbeiten für den 
preußiſchen Förſterſtand nur hemmenden Ver⸗ 
öffentlichungen. Die Schriftleitung. 

S 
In eigener Angelegenheit. 

In ſeiner Nummer 13 vom 28. März, die, wie 
immer, ſehr verſpätet in unſere Hände gelangt iſt, 
beſchäftigt ſich der „Deutſche Förſter“ in einem Leit⸗ 
artikel „An unſere Leſer“ ganz eigenartig mit der 
Bezugspreiserhöhung, die unſer Blatt infolge der 
unglaublichen Teuerung in Nr. 11 auf Seite 196 
ankündigen mußte. Das Elaborat iſt von Verlag 
und Redaktion gezeichnet. Abgeſehen davon, daß 
ſolche Veröffentlichung eines Konkurrenzunternehmens, 
ſelbſt im heutigen Zeitungsleben wohl allein daftehend, 
unzweifelhaft unter das Geſetz über den unlauteren 
Wettbewerb fällt, wozu wir dem Strafrichter Ge⸗ 
legenheit zur Nachprüfung geben werden, enthalten 
die auch wider beſſeres Wiſſen geſchehenen Aus⸗ 
führungen ſo viel Falſches, daß notwendig eine 
Richtigſtellung erfolgen muß. 

Der „Deutſche Förſter“ ſtellt ſeinen — wie er 
meint billigeren — Vierteljahresbezugspreis von 
3,50 A dem von uns für das kommende Quartal 
geforderten von 9.— bzw. 7,50 % im Vorzugs⸗ 
bezuge für Vereinsmitglieder gegenüber und hält 
unjere Preiserhöhung für eine ungerechtfertigte Über: 
teuerung. Wir werden in Nachſtehendem den 
bündigen Nachweis führen, daß für das erſte Viertel⸗ 
jahr 1920 die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ im 
Verhältnis zu dem, was ſie geboten hat, — 
und das iſt und bleibt der allein ſpringende Punkt — 
nur halb ſo teuer geweſen iſt, wie der „Deutſche 
Förſter“ und feſtſtellen, daß unſer Blatt auch 
trotz der Preiserhöhung für das nächſte 
Vierteljahr keinenfalls teurer ſein wird. 

Der „Deutſche Förſter“ hat im erſten Vierteljahr 
H Nummern von insgeſamt 92 Seiten Text heraus⸗ 
gegeben, die ein Papiergewicht von 202 g haben. 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ dagegen hat mit ihren 
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Beilagen in 13 Nummern nahezu 300 Seiten 
redaktionellen Text bei einem Geſamtpapier⸗ 
gewicht von 502 g geboten. Allein ſchon 
im Papiergewicht hat mithin die „Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung“ bei gleichem Preiſe 
genau das Zweieinhalbfache geleiſtet. 
Um das räumliche Ueberragen kdes redaktionellen 
Inhaltes der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ genau feſt⸗ 
zulegen, haben wir ermittelt, daß der „Deutſche 
Förſter“ in ſeinen 9 Nummern an redaktionellem 
Text, alſo mit Ausnahme der Inſerate, rund 
705000 Buchſtaben veröffentlicht hat, während 
in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ in gleicher Zeit 
rund 1 557 500 Buchſtaben zum Abdruck gekommen 
ſind; auch textlich errechnet ſich mithin ein 
Mehr von 125 Prozent zu unſeren Gunſten. 
Davon, daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ außerdem 
noch 124 Seiten Anzeigen veröffentlicht hat, die allein 
ſchon durch die Familiennachrichten, Stellenaus⸗ 
ſchreibungen und andere für das Fortkommen und 
Wirtſchaftsleben der Forſtbeamten unerläßliche An⸗ 
gelegenheiten dem „Deutſchen Förſter“ gegenüber 
unendlich viel mehr geboten haben, ſoll gar nicht 
die Rede ſein. 

Aus dieſen Auseinanderſetzungen geht hervor, 
daß, wenn die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ im abge⸗ 
laufenen Quartal 5 „ für das Vierteljahr und 
3,50 A im Vorzugsbezuge gekoſtet hat, fie im 
Verhältnis zum Gebotenen für die Poſtbe⸗ 
ſteller nahezu halb jo billig geweſen iſt und für 
die Vereinsmitglieder noch weſentlich weniger 
als die Hälfte deſſen gekoſtet hat, was der 
„Deutſche Förſter“ für ſeine minderen 
Leiſtungen fordert. Dieſer Umſtand rechtfertigt 
beſſer wie alles andere die Abonnementserhöhung 
von 5 M auf 9 A und im Vereinsbezuge von 
3,50 M auf 7,50 „; und ſelbſt wenn die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ im nächſten Vierteljahr textlich nicht 
mehr bringen ſollte wie jetzt, wird fie im Ver⸗ 
hältnis zu dem Gebotenen keinenfalls teurer 
ſein wie der „Deutſche Förſter“. Im übrigen 
werden wir eine neue Verhältnisrechnung für das 
zweite Quartal nach dem 1. Juli vornehmen; 
wir zweifeln nicht, daß auch dann unſer Blatt ſich 
im Verhältnis zum Gebotenen als das billigere 
— vom beſſeren gar nicht zu reden — erweiſen wird. 

Verlag und Redaktion des „Deutſchen Förſters“ 
bringen mehrfach zum Ausdruck, wie gut Neudamm zu 
rechnen verſtehe; dem können wir uns leider nicht an⸗ 
ſchließen. Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat in den Jahren 
von 1915 bis 1919, alſo in funf Jahren, laut Ausweis 
unſerer Bücher einen Minderertrag von rund 
25 000 A gebracht und zwar lediglich deshalb, weil 
an dem längſt nicht mehr zeitgemäßen, billigen 
Vereinsabonnement — für Mitglieder des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter beiſpielsweiſe 4 für das 
ganze Jahr — die Kriegszeit hindurch feſtgehalten 
worden iſt. Wir haben alſo nicht gerechnet, 
ſondern dem deutſchen Forſtbeamtenſtand zu Liebe ohne 
zu zaudern ſehr weſentliche Opfer gebracht. Da 
die Leitung des „Deutſchen Förſters“ dieſe Mit⸗ 
teilung beſtimmt in Zweifel ziehen dürfte, werden 
wir dem Vorſtande des „Vereins preußiſcher Staats⸗ 
förſter“ einen amtlich beglaubigten Auszug aus 
unſeren Geſchäftsbüchern ſenden, durch den jeder 
Widerſpruch beſeitigt wird. Bei dieſer Gelegenheit ſoll 
nochmals unſer ſchon oft erläuterter Geſchäftsſtandpunkt 
feftgelegt werden; er geht dahin, daß aus einer 
Beamtenzeitung, wie ſie die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
iſt, ein weſentlicher Geldnutzen nicht herauswachſen 
kann. Wir rechnen auch weiter mit einem ſolchen 
nicht, haben aber doch die Pflicht der Selbſterhaltung, 


uns in ſchweren Zeiten durch eine durchaus be⸗ 
rechtigte Bezugspreiserhöhung vor Verluſt von 
Kapitalien zu ſchutzen, der ſelbſt größere Unternehmen 
erdrücken würde. 

Wir haben uns dann noch gegen einzelne be— 
ſonders kraſſe Ungereimtheiten in den Auseinander⸗ 
ſetzungen unſerer Konkurrenz zu wenden. Zunächſt 
halten wir, geſtützt auf das Urteil maßgebender 
Perſönlichkeiten, die „Deutſche Forſtzeitung“ für 
kein kleines Wochenblatt, ſondern ſie iſt nach 
wie vor die am weiteſten verbreitete forſtliche 
Zeitung deutſcher Sprache, die im abgelaufenen Viertel⸗ 
jahr in rund 16 500 Exemplaren Verbreitung gefunden 
hat. Unſer Blatt ſteht außerdem mit in erſter Reihe 
der angeſehenen deutſchen Fachpreſſe und darauf 
find auch, wie das aus dem Inhalte unferes: 
Blattes hervorgeht, Schriftleitung und Geſchäfts⸗ 
führung eingeſtellt; die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
kann daher auch gar nicht mit einem unregelmäßig 
und in wenigen Tauſend Auflage erſcheinenden Zeit⸗ 
und Streitblättchen, das ſich mit ernſthuften Fragen 
des Forſtweſens bisher nicht befaßt hat, wie es der 
„Deutſche Förſter“ doch nun einmal iſt, verglichen 
werden. g ` 

Weiter will der „Deutsche Förſter“ glauben moder, 
daß jede Nummer unſeres Blattes mehr als einen 
Druckbogen Inſerate gebracht hätte. (Ein Druck⸗ 
bogen im Format der „Deutſchen Forft: Zeitung“ 
ſind 16 Seiten) Beſäße man an jener Stelle die 
Gewiſſenhaftigkeit, die in einem derartigen Zeitungs⸗ 
ſtreit unbedingt walten muß, ſo war leicht feſtzuſtellen, 
daß unſer Blatt in den im erſten Vierteljahr er⸗ 
ſchienenen 13 Nummern rund 124 Seiten Inſerate 
hatte, alſo noch nicht einmal 10 Seiten je 
Nummer. Damit fällt die Behauptung, daß jede 
Nummer unſeres Blattes 2000 „ allein an An⸗ 
zeigen einbringen ſollte. Dann wird weiter von 
20000 Vereinsmitgliedern geredet, die unſer Blatt 
beziehen ſollen. Dieſe Behauptung iſt ebenſo un⸗ 
finnig wie fie gewiſſenlos iſt. Bei 16 500 Auflage 
hat die „Deutſche Forſtzeitung“ im erſten Viertel⸗ 
jahr 1920 rund 10400 Vereinsleſer gehabt, alſo 
kaum mehr als die Hälfte der genannten Ziffer. 
Infolge dieſer Richtigſtellung verlieren auch die 
in den Außerungen jener Stelle enthaltenen Wahr⸗ 
ſcheinlichkeitszahlen über unſere Einnahmen jede Be⸗ 
deutung. 

Wenn der „Deutſche Förſter“ ſeinen Abonnements⸗ 
preis für das zweite Vierteljahr 1920 noch nicht 
erhöhen will, ſo iſt das ſeine Sache. Wahrſcheinlich wird 
die Notwendigkeit einer ſolchen Erhöhung auch nicht 
vorliegen, da das Blatt ſeinem Umfange nach mit einem 
Bezugspreis von 3,50 & je Vierteljahr ſowie fo ſchon 
reichlich ſo teuer iſt wie die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
im neuen Vereinsabonnement; dazu kommt, daß eine 
Zeitung kleiner Auflage mit geringem Papierbedarf 
vor Monaten billig eingekaufte Lagerbeſtände allmählich 
aufarbeiten kann, während wir bei dem rieſigen 
Papierverbrauch unſeres Blattes (für eine Nummer 
brauchen wir im Durchſchnitt 800 kg Druckpapier) 
dauernd Not haben, das benötigte Papier überhaupt 
heranzubringen, und es zu den jeweils teuren Markt⸗ 
preiſen (augenblicklich 6 M das Kilo) erwerben müſſen. 

Endlich behaupten Verlag und Redaktion des 
„Deutſchen Förſters“ daß der Bezugspreis der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ erhöht worden ſei, um den „Deutſchen. 
Förſter“ tot zu machen. Wir geben die Verſicherung 
ab, daß wir uns bei unſeren Geſchäftsmaßnahmen 
um dieſes Blatt überhaupt nicht bekümmert haben 
und auch weiter nicht kümmern werden, ſofern wir 
nicht leichtfertige Unterſtellungen und uns ſchädigende 
Verleumdungen zu berichtigen haben. Möchte doch 
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der „Deutſche Förſter“ daraus endlich die Folgerung 
ziehen und ſich ebenſo wenig mit uns beſchäftigen, wie 
auch wir ihm für die Folge keine neue Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu ſchenken geneigt ſind. 

Zum Schluß bitten wir die Leſer der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ und beſonders die Mitglieder der 
Vereine, deren Intereſſen wir vertreten, derartigen, 
ganz unglaubwürdigen taktloſen Veröffentlichungen, wie 
der in Rede ſtehenden, die nur zwiſchen uns und 
unſerem Leſerkreis verhetzend wirken ſollen, keinerlei 
Bedeutung Ge Wir haben nach wie vor das 
Beſtreben, dem deutſchen Forſtbeamtenſtande zu dienen, 
und beabſichtigen keinesfalls einem Stande, der ſchwer 
um ſeine Exiſtenz zu ringen hat, den Bezug unſeres 
Blattes durch Überteuerung zu erſchweren, denn ſolch 
Vorgehen läge am allerwenigſten in unſerem 
Intereſſe. Wir haben uns ſeit Beſtehen unſeres 


Blattes hinſichtlich der Bezugspreiſe durch 34 Jahre H 


immer mit den geringſten Anforderungen begnügt, wir 
werden das auch weiter tun und erſehnen ſchon 
deshalb die Zeit normaler Geſchäftsverhältniſſe, in 
denen wir unſerem Leſerkreis wieder ſein Blatt zu 
einem Preiſe zur Verfügung ſtellen können, der 
weſentlich billiger ſein mag, als der heutige. 
Neudamm, den 20. April 1920. 
Mit Wald- und Weidmannsheil! 
Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
J. Neumann. 


CH 

Die Verpachtung der Staatsjagden im 
Freiſtaate Coburg. Man ſchwebte ſeit November 
1918 in Ungewißheit über die Zukunft unſerer 
Jagden, bis im September vorigen Jahres durch 
einen dringlichen Antrag eines Abgeordneten ge⸗ 
fordert wurde, daß ſie ſofort öffentlich meiſtbietend 
verpachtet werden ſollten. In der Sitzung der 
Landesverſammlung vom 20. Januar d. Js. 
ſtimmte denn auch die am ſtärkſten vertretene 
Fraktion geſchloſſen für die öffentliche Verpachtung 
und ſomit waren alle andern Anträge erledigt. — 

Am 9. Februar wurden dann wirklich die Staats⸗ 
jagden öffentlich meiſtbietend verpachtet! Der 
Saal der Aktien⸗Bierhalle in Coburg war über- 
füllt. Man ſah Geſtalten aus allen Kreiſen, auch 
aus denen, die wegen Wilddieberei und Widerſtand 
gegen die Staatsgewalt vorbeſtraft waren, auch 
der ehrbare Erzieher unſerer Dorfjugend fehlte 
nicht unter den Bietern. — Die Revierverwaltungs⸗ 
vorſteher haben einen kleinen Teil des Reviers als 
Jagdbezirk zugewieſen erhalten. Das Pachtgeld 
für dieſe Reviere läßt das Staatsminiſterium 
durch eine von der Staatsregierung ernannte 
Kommiſſion beſtimmen. Die anderen Beamten, 
auch ſolche, die bei der Eigenart der hieſigen Ver⸗ 
hältniſſe den geſamten Dienſt in jeder Beziehung 
zu verſehen haben, ſind vollſtändig unberüdlichtigt 
geblieben! Bemerkenswert find einige Xuße- 
rungen des Referenten der „Mehrheit“ in 
der Landesverſammlung. So führte dieſer u. a. 
an, daß es ein Unterſchied ſei, ob der Staat, 
insbeſondere aus Gründen der Erhaltung der 
Landesſtiftung (alſo des Domänenwaldes) auf 
einen zwölfjährigen Zeitraum hohe Pachtgelder 
einnimmt, oder ſich darauf beſchränkt, das Wild, 
das die Forſtbeamten abliefern, zu veräußern 
und daß zu den Treibjagden nur ganz beſtimmte 
Perſonen Einladungen erhalten würden, zu denen 
er und ſeine Parteigenoſſen im Lande ſicher nicht 
gehörten; ferner wurden noch Höchſtpreiſe über 
Wild und „Felle“ erörtert! Die Coburger Reviere 
ſind jetzt bekanntlich nicht wildreich, ſpeziell auf 
hieſigem Reviere durften jährlich ein bis zwei 
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Rehböcke — beſſer jetzt keiner — und etwa 20 Haſen 
zur Strecke kommen. Die gewichtigen Gründe, 
die gegen eine Verpachtung der Staatsjagden 
ſprechen, wie die Erhaltung der Berufsfreudigkeit 
und des Dienſteifers der Beamten, die gerade im 
Intereſſe erhöhten Schutzes der heute ſo wert⸗ 
vollen Beſtände unbedingt etforderlich iſt, wurden 
gänzlich außer acht gelaſſen. — Unſer Wald, der 
gerade jetzt das größte Nationalvermögen bildet, 
iſt in ernſter Gefahr! — Herr Abgeordneter 
Arnold⸗Neuſtadt ſagte in der Landesverſammlung 
am 20. Januar d. Is. zum Schluſſe: „Es würde 
uns in ſpäteren Jahren einmal leid tun, die Ver⸗ 
wo der Jagden vorgenommen zu haben, 
jedenfalls hoffe ich, daß wir uns ſpäter den baye⸗ 
riſchen Gepflogenheiten, bezüglich der Jagdver⸗ 
pachtung anſchließen!“ — So bleibt uns nur noch die 
offnung, daß mit dem in Kürze erfolgenden An⸗ 
ſchluß an Bayern wir Coburger Forſtbeamten 
in die Lage verſetzt werden, unſeren mit⸗ 
unter ſchweren Dienſt wieder mit Luſt und Liebe 
und zum Segen unſeres ohnehin ſchon ſchwer 
genug geprüften Vaterlandes verrichten zu können! 
Mährenhauſen, im März 1920. 
H. Kayſer, Revierförſter. 


* * 

Titel und Inhaltsverzeichnis unſeres Blattes 
für Band 34 (1919) und zwar für die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ ſelbſt, für „Des Förſters 
Feierabende“ und die „Forſtliche Rund⸗ 
ſchau“, außerdem das Verzeichnis der im 
Jahre 1919 erſchienenen forſtlich wichtigen 
Bücher, wird Anfang Mai herausgegeben werden. 
Da erfahrungsgemäß dieſe Beigaben für die 
zahlreichen Leſer, die ſich die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ weder binden laſſen, noch aufheben, 
wertlos ſind, möchten wir, um den Inhalt unſeres 
Blattes nicht noch weiter zu ſchmälern, im Zeichen 
der Papiernot nur den Leſern unſeres Blattes 
dieſe Inhaltsverzeichniſſe zugänglich machen, fur 
die ſie tatſächlich unentbehrlich ſind. Wir bitten 
daher, bis Anfang Mai um Beſtellung durch 
Poſtkarte, wir werden dann koſtenlos ein Stüd 
aller Inhaltsverzeichniſſe überſenden. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung, Neudamm— 
J 


Forſtwirtſchaft. 

Ein neuer Harzauffänger. Im vergangenen 
Jahre habe ich einen von mir zuſammengeſetzten 
Harzauffangapparat auf ſeine Brauchbarkeit hin 
ausprobiert und bin zu der feſten Überzeugung 
gekommen, daß dieſer alle bisher beim "le. 
verfahren verwandten Auffänger an Güte weit 
übertrifft. Das Anbringen des Auffängers iſt 
ganz einfach und verbilligt die Harzarbeiten um 
mindeſtens 50 %. Durch dieſen Auffänger hat 
das Riſſerverfahren erſt ſeine Vollkommenheit 
erreicht, was auch bereits von mehreren praktiſchen 
„ anerkannt worden iſt. Es hat bis⸗ 
yer an brauchbaren Auffängern gefehlt, ſodaß 
durch dieſe Neuerung das Fehlende voll und 
ganz erſetzt ſein dürfte. 

Der Apparat iſt, nachdem er auf die Rinne 
gehängt iſt, vollſtändig geſchloſſen, wodurch ein 
Verſchmutzen des Harzes wie bisher bei den 
anderen Auffängern beſeitigt, und das Men, 
flüchten des ſehr wertvollen Terpentins 
auf ein Mindeſtmaß beſchränkt wird. Im 
Intereſſe der Harzgewinnung dürfte es liegen, 
dem neuen Auffänger ein nicht zu große? 
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be 


entgegen zu bringen, wie es faſt 


Mißtrauen 
den meiſten Neuerungen der 


ausnahmslos bei | 
ST iſt. Bei den alten Auffängern wirkte die 

itterung mitunter ſehr ſtörend. Der Sturm 
brachte ſie aus der richtigen Lage und das Harz 
floß ungeſtört dem Erdboden zu und ging verloren. 

Alle dieſe Übelſtände werden bei meinem 
Apparat, den ich nachſtehend kurz beſchreiben 
will, gänzlich vermieden. Die Rinne iſt aus 
ſtärkerem Blech, das Auffangegefäß nebſt dazu⸗ 
gehörigem Deckel aus Ton, Blech oder Glas 
herzuſtellen. Der Deckel iſt größer als der obere 
Rand des Gefäßes und hat ſo Spielraum, damit 
er, wenn der Auffänger auf die Rinne gehängt 
iſt, gegen den Stamm gedrückt werden kann, 
wodurch die Rinne nach oben verdeckt und das 
Eindringen des Regenwaſſers verhütet wird. 
Die in den Stamm getriebene Rinne hat beider⸗ 
ſeits einen Einſchnitt, in den das Harzgefäß 
eingehängt werden kann. Zu dieſem Zweck hat 
das Gefäß oben eine dreieckige Offnung, deren 
Größe dem Querſchnitt der Rinne entſpricht. 
Durch eine Auskehlung des Gefäßes unterhalb 
der für die Rinne beſtimmten Offnung wird ein 
feſtes ſturmſicheres Anlehnen des Gefäßes an 
den Stamm ermöglicht. Der Auffänger nebſt 
Rinne iſt unter Nr. 2716 in die Rolle für 
Gebrauchsmuſterſchutz eingetragen und dadurch 
gegen unbefugte Nachahmung geſchützt. 

Staatl. Hegemeiſter Schramm, 
Dolfusbruck-Schönlanke. 


J 

Billige Preiſe im Staatswalde. Zu der 
kürzlich in Nummer 10 auf Seite 170 Der: 
öffentlichten Bemerkung über niedrige Neben- 
nutzungspreiſe möchte ich noch die im Bezirk 
Stralſund gezahlten Brennholzpreiſe für Selbſt⸗ 
werber angeben. In Klammern ſind die auf den 
Nachbarverſteigerungen gezahlten Summen bei⸗ 
gefügt. Buchenkloben 19 & (100 bis 125 4), 
Buchenknüppel 14 & (70 bis 90 „), Nadelholz⸗ 
kloben 14 A (70 bis 90 &), Nadelholzknüppel 
10,50 4 (60 bis 75 A). Erſt jetzt, nachdem die 
ganze Umgegend mit Brennholz verſehen iſt, 
wurde eine weſentlich höhere Taxe herausgegeben. 
Bei Einſchlag durch die Forſt waren durchſchnitt⸗ 
lich 3 A für den Raummeter mehr zu zahlen, 
die wirklichen Hauerlöhne waren höher. Unter 
derartigen Umſtänden werden in abſehbarer Zeit 
auch bei der Forſtverwaltung Mindereinnahmen 
eintreten, wie das bei vielen anderen Ver⸗ 
waltungen der Fall iſt. B., Hegemeiſter in Kl.⸗Z. 

E 


Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fur Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Aufrage ind Abonnements⸗ 
Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, und 
40 Pfennige Portoanteil beizuſugen; fehlt neie? 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur 
deren Erlangung der Schriftleitung Sonderhonorare 
erwachſen, ſo wird Vergutung dieſer Selbſtkoſten, auch 
wenn der Frageſteller vorher nicht benachrichtigt werden 

konnte, beanſprucht. 


Durch Erhöhung des-Briefportos vom 1. Oktober 
ſteigt das bei Anfragen mitzuſendende Portoanteil 
auf AO Pfg.; Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt iſt, werden zurückgelegt. 
Anfrage Nr. 33. Rechte eines auf Privat⸗ 
dienſtvertrag angeſtellten Gemeindeforſtaufſehers, 


—— s 


bei Umwandlung ſeiner Stelle in eine Förſterſtelle. 
Ich bin ſechs Jahre bei einer Stadt als Forſt⸗ 
aufſeher aus dem Privatforſtdienſt, mit Ge⸗ 
nehmigung der Regierung auf gegenſeitige viertel⸗ 
jährige Kündigung angeſtellt. Nun beabſichtigt 
die Stadt die Forſtaufſeherſtelle in eine Förſter⸗ 
ſtelle umzuwandeln. Sit die Stadt berechtigt, 
auf Grund der Errichtung der Förſterſtelle mich 
meiner Stellung zu entheben oder zu an. 
und habe ich Anſprüche auf die EE e? 

Antwort: Wenn fie auf vierteljährliche 
1 angeſtellt ſind, ſo ſteht es der Stadt 
auf Grund des Dienſtvertrages frei, Sie jeder⸗ 
zeit zu kündigen, denn allem Anſchein nach 
fehlen Ihnen die Eigenſchaften eines Kommunal⸗ 
beamten. Ein Anſpruch auf die neu zu 
errichtende Förſterſtelle ſteht Ihnen Ne 


Anfrage Nr. 34. Verkauf von Brettern aus 
Beamten⸗Nutzholz. Nach $ 23 der F. D.⸗A. koͤnnen 
die Forſtbeamten fuͤr den Bedarf ihrer Haus- und Land⸗ 
wirtſchaft Nutzholz bis zum Werte von 100 „ jährlich 
erhalten. Nach € 26 iſt der Verkauf desſelben verboten. 
Ich habe aus dem Holze Bretter ſchneiden laſſen, die 
ich zu Möbeln verarbeiten laffen wollte. Inzwiſchen 
eingetretener Verhaͤltniſſe halber bedarf ich der Möbel 
nicht mehr. Kann ich die Bretter verkaufen, ohne den 
$ 26 zu uͤbertreten? Hegemeiſter W. in C. 


Antwort: Ohne Genehmigung iſt der Verkauf 
der Bretter unzulaͤſſig. Reichen Sie einen begruͤndeten 
Antrag an die Regierung ein; es iſt moͤglich, daß die 
Genehmigung erteilt wird. Vielleicht verfaͤhrt die 
Regierung aber auch nach Ziffer 38 der W.⸗V. (Anlage 
zur F.⸗D.⸗A.), obwohl dort nur von Brennholz die 
Rede iſt. Nach dieſer Vorſchrift wuͤrden die Bretter 
zu verkaufen ſein und der Erloͤs waͤre nach Abzug 
der Anfuhr: und Schneidekoſten zur Staatskaſſe zu 
vereinnahmen. Wenn die Bretter mangels Ber: 
wertung liegen bleiben, bis Sie die Stelle verlaſſen, 
wird die angegebene Beſtimmung auf jeden Fall 
Platz greifen. 

Anfrage Nr. 35. Necht auf Haſen. Wie 
geſtaltet ſich die Verteilung von Haſen nach einer 
Treibjagd, wenn z. B. an einer Jagd 3, an der 
andern 7 Haſen erlegt wurden. Auf einen Haſen 
hat ohne weiteres der Förſter Anſpruch, in deſſen 
Förſterei gejagt wurde. Es bleiben alſo 2 bezw. 
6 Haſen zur Verteilung übrig. Auf wieviel 
Haſen hat nun der Oberförſter Anſpruch und 
wieviel müſſen an die Betriebsbeamten verteilt 
werden. G., Oberförſter. 


Antwort: Mangels näherer Vorſchriften 
müßten der Oberförſter und der Vertrauensmann 
entſcheiden, wenn Anſprüche ſich entgegenſtehen. 
Dabei würde auf das Dienſtalter und auf die 
Familienverhältniſſe derart Rückſicht zu nehmen 
ſein, daß zunächſt, ſoweit möglich, jeder Beamte 
einmal mit einem Hafen bedacht wird. Iſt die 
Zahl der an der Jagd beteiligt geweſenen Be⸗ 
amten geringer als die Zahl der Haſen, ſo kann 
dem Oberförſter und dem älteſten oder nach den 
Familienverhältniſſen in erſter Linie zu berg, 
ſichtigenden Betriebsbeamten ein zweiter Haſe 
zugebilligt werden. In einer mit Haſen ſo ſchlecht 
beſetzten Oberförfterei- werden Strecken beider 
Jagden ineinander zu rechnen ſein, ſo daß die 
Beamten dieß dei der erſten Jagd befriedigt wurden, 
bei der zweiten zunächſt ausfallen. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnokizen iſt verboten.) 


Zur Befehung gelangende Forſtdienſſſtellen. |Foritsenmte mit arademischer Bitbung geſucht von 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. “ 


Sberförſterſtelle Kiel (Schleswig) iſt beſtimmt zum 
1. Juli zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
10. Mai eingehen. 

Oberförſterſtelle Rehhof (Marienwerder) Ir nach 
beendeter Volksabſtimmung zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 1. Juni eingehen. 

Oberförſterſtelle Reichenau (Liegnitz) iſt beſtimmt 
zum 1. Juli zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 10. Mai eingehen. 

Oberförſterſtelle Spangenberg (Caſſel) iſt beſtimmt 
zum 1. Juli zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 10. Mai eingehen. 

Förſterſtelle Farrenſen, Kloſter⸗Oberf. Wennigſen 
(Hannover), iſt infolge Ablebens des bisherigen 
Inhabers zum 1. Juli neu zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis zum 5. Mai einzureichen. 

Jörſterſtelle Haale, Oberf. Barlohe (Schleswig), 
iſt zum 1. Juli neu zu beſetzen. Die Stelle iſt 
noch nicht reguliert. Zurzeit 20 ha Dienſtland, 
254 A Nutzungsgeld, 100 „ Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. Regulierung bei Neubeſetzung mit: 
10 ha Dienſtland, 215 A Nutzungsgeld, 300 4 
i Bewerbungsfriſt: 
15. Mai. 

Jörſterſtelle Handewitt, Oberf. Flensburg (Schles⸗ 
wig), in der zweiten Abſtimmungszone gelegen, 
iſt vorausſichtlich zum 1. Juli neu zu beſetzen. 
Die Stelle wird bei Neubeſetzung reguliert mit 
16 ha Dienſtland, 451 A Nutzungsgeld, 100 M 
Stellenzulage und 300 4 Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. Bewerbungsfriſt: 15. Mai. 

Jörſterſtelle Lutzhorn, Oberf. Rantzau (Schleswig), 
iſt zum 1. Mai neu zu beſetzen. Die Stelle ut 
reguliert mit 8 ha Dienſtland, 85 1 Nutzungs⸗ 
geld, 300 & Dienſtaufwandsentſchädigung, 200 M 
Stellenzulage. Bewerbungsfriſt: 25. April. 

Hilfsförſterſtelle Reinbek, Obert, Trittau (Schles⸗ 
wig), iſt zum 1. Juli neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung, 0,228 ha Gartenland, Nutzungsgeld 12 M. 
Bewerbungsfriſt: 15. Mai. 

Hilfsförſterſtelle Sprenge, Oberf. Reinfeld (Schles⸗ 
wig), iſt zum 1. Juli neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung, 2,3413 ha Dienſtland, 80 & Nutzungs- 
geld. Bewerbungsfriſt: 15. Mai. 

Die Forſtſchreiberſtellen der neu zu bildenden Oberf. 
Lauenburg und der Oberf. Koppelsberg (Köslin) 
ſind vorausſichtlich zum 1. Juli zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnungen nicht vorhanden. Meldefriſt: 15. Mai. 


Kommunalforſtdienſt. 


Wemeindeoberförſterſtelle Boppard (Coblenz) iſt ſo⸗ 
bald als möglich neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
bis ſpäteſtens 20. Mai an den Landrat des Kreiſes 
St. Goar einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Gemeindeförſterſtelle Brotdorf⸗Merzigz (Trier) iſt 
zum 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
bis ſpäteſtens 1. Auguſt an das Bürgermeiſteramt 
Merzig⸗Land einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
ift zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet 4 A und 30% Teuerungs⸗ 
zuſchlag. 
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der Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer zu 
Halle (Saale). Näheres ſiehe Anzeige. 

Städt. Hilfsförſterſtelle Schwetig (Frankfurt a. O.) 
iſt umgehend zu beſetzen. Bewerbungen ſind an 
den Magiſtrat Frankfurt a. O., Forſtverwaltung, 
‚einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Städt. Forſtgehilfenſtelle Booßen (Frankfurt a. O.) 
iſt umgehend zu beſetzen. Bewerbungen ſind an 
den Magiſtrat Frankfurt a. O., Forſtverwaltung, 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Städt. Forſtgehilfenſtelle Grundheide (Frankfurt 
a. O.) iſt umgehend zu beſetzen. Bewerbungen 
find an den Magiſtrat. Frankfurt a. O., Forſt⸗ 
vermaltung, einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Jorſtgehilfe geſucht vom Magiſtrat Rügenwalde 
(Köslin). Bewerbungsfriſt: 25. April. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Hilfsförſter geſucht von der Forſtabteilung der 
Land wirtſchaftskammer für die Provinz Branden- 
burg, Berlin NW 40, Kronprinzen⸗Ufer 4—6. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 


Preuſien. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Blüthgen, Förſter o R. in Kaltwaſſer, Oberf. Pauten, wi 
vom 1. April ab die Forſterſtelle Geißlitz, Oberf. Hoyers⸗ 
werda (Liegnitz), ubertragen. 

Söhland, Forſtgehilfe in St. Kilian, Oberf. Schleuſingen. 
ut 7 5 16. April ab nach der Oberf. Lohra (Erfurt) 
verſetzt. 

Cunow, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter in Lübben, 
iſt vom 21. April ab nach Renneberg, Oberf. Altkrakow 
(Köslin), einberufen. 

Lafer, Förſter o. R. in Bawien, Oberf. Aſtrawiſchken, in 
vom 25. April ab nach Kaiſerlich Rominten, Oberf. 
Goldap (Gumbinnen), verſetzt. 

Sohdy, Höriter o. R. in Smalupp, Obert, Tawellningken, 
in vom 25. April ab auf die bebaute Forſtaufſeherſtelle 
zu Bawien, Oberf. Aſtrawiſchken (Gumbinneu)y, verſetzt. 

Schäfer, Hegemeiſter, bisher in Fuchswinkel (Marienwerder), 
iſt vom 15. April ab nach Mehren, Oberf. Altenkirchen 
(Coblenz), verſetzt. 

Schröder, Hilfsförſter in Renneberg, Oberf. Altkrakow, iſt 
vom 21. April ab nach Neuſtettin, Oberf. Neuſtettin 
(Köslin, verſetzt. 

Verch, Forſtgehilfe in Suhl, Oberf. Suhl, ut vom 1. Mat 
ab nach Erfurt, Oberf. Erfurt (Erfurt), verſetzt. 

Kommunalforſtdienſt. 

Sdimbe, Hegemeiſter in Rießen, Stifts⸗Oberf. Siehdichum, 
iſt vom 1. Juli ab nach Steinsdorf, Stifts-Oberf. Neu⸗ 
zelle (Frankfurt a. O.), SE 

Metzner, Hegemeiſter in Steinsdorf, Stifts⸗Oberf Neuzelle 
(Frankfurt a. O.), iſt vom 1. Juli ab in den Ruhe⸗ 


ſtaud verſetzt. 
Sachſen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


In den Ruheſtand wurden verſetzt: 

Hahn, Geh. Forſtrat in Schwarzenberg; Ender, Förſter auf 
Rückerswalder Revier: Kaiſer, Forſtwart auf Naunhofer 
Revier; Münnich, Jörſter auf Zwenkauer Revier; 
Strinitz, Forſter auf Roſſauer Revier; Thus, Forſtwart 
auf Neudorfer Revier; Wagner, Forſtwart auf Stell⸗ 
berger Revier. 

Augeſtellt wurden: 

Drechsler als Forſtwart auf Stellberger Revier; Israel 
als Cxpedient beim Forſtamt Auerbach: Schmidt als 
Jorſtwart auf Neudorfer Revier; Starke als Expedient 
beim Forſtrentamt Schandau. 

Befördert wurde: 

Pohland, Expedieut in Auerbach, zum Biüroafjiftenten beim 
Jorſtrentamt Auguſtusburg. 

Verſetzt wurden die Förſter: 

Clemens von Marienberger auf Rückerswalder Revier: 
Händel von Hinterhermsdorfer auf Schönheider Revier; 
Klitzſch von Okrillaer auf Roſſauer Revier; Koitzſch von 
Marbacher auf Loßnitzer Revier; Müller von Ober⸗ 
wieſenthaler auf Rabenſteiner Revier; Weiß wange von 
Schönheider auf Zwenkauer Revier. 
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Vereinszeitung. 


Die Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vereinsleitungen. Mit Rückſicht auf die 
außerordentlich große Papiernot bitten wir die Vereins mitteilungen in aller Kürze abzufaſſen. 
Bereinsnachrichten für die nächſtfällige Nummer, müſſen am Sonnabend der vorhergehenden Woche 
mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem Ausgabedatum jeder Nummer in Neudamm ſein, 
was ſpäter einläuſt, wird acht Tage zurückgeſtellt. 
Bezug von billigend Zielferurohreu für Vereins mitglieder. 

Infolge mehrfacher Aufragen an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ möchten 
wir darauf hinweiſen, daß Beſtellungen auf Zielfernrohre weder durch uns noch durch die Firma 
J. Neudamm, Neudamm erledigt werden können. Auch die Geſchäftsſtellen der einzelnen Forſtbeamten⸗ 
Vereine haben damit nichts zu tun. Der Verſand von Zielfernrohren iſt vielmehr der Berliner 
Speditions⸗ und Lagerhaus⸗Aktien⸗Geſellſchaft, vorm. Bartz & Co., Berlin SO 26, 
Eliſabethufer 53 übertragen worden. Beſtellungen find direkt an dieſe Firma zu richten und zwar 
unter gleichzeitiger Einfendung des Kaufpreiſes an die Depoſitenkaſſe Ader Deutſchen 
Bank, Berlin WS, Mauerſtraße 26/27 mit dem Vermerk, Für Konto Bartz Co., Berlin, Zielfernrohre betr.“ 

Die Zielfernrohre, deren Vorrat nur noch gering iſt, koſten jetzt: I. Klaſſe, neu oder faſt neu, 
je Stück 150 ; II. Klaſſe, gut erhalten, je Stück 110 &; III. Klaſſe, gering und unanſehnlich, 
75 K. Beſtellungen werden, ſoweit der Vorrat reicht, nur noch bis Ende April angenommen. 


> 


Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter. 


2 Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobilugk. 
SEE Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
A "SE Gruppenvorſtände an die Gejchäftsitelle 
7 „., e des Vereins Preuß. Staatsförſter, Dobri- 
Preussischer N? lugk. Jahresbeitrag tft an die Schatz⸗ 
meiſter der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 20 Mk. 
In den Verein ſind aufgenommen vom 
ah 
1. Januar 1920; 
8200 Römpler, Hilfsförſter, Harſefeld b. Bremen, Stade. 
8201. Leuck, Forſtgehilfe, Segebadenhau b. Horſt, Stralſund. 
8202. Neumann, Kurt, Forſtgehilfe, Aurich, Georg⸗Str. 19. 
Osnabrück-⸗Aurich. 
8203. Kopp, Forſtgehilfe, Marien walde Nm., Frankfurt a. O. 
8204. Krebs, Forſtgehilfe, Steinbuſch, Poſt Hochzeit Nm., 
Salmer Teerofen, 


Frankfurt a. O. 
8205. Wollenberg, Forſtgehilfe, Poſt 
Gruneberg, Kr. Arnswalde, Frankfurt a. O. 
8206. Raſch. Forſtgehilfe, Nehmiſchbuſch, Poſt Regenthin Nm., 
Frankfurt a. O. . 
8207. Borkenhagen, Forſtgehilfe. Hochzeit Nm., Frankfurt a. O. 
8208. Virgeus, Forſtgehilfe, Reppen Nm, Frankfurt a. O. 
9209 Cochlovius, Förſter, Niegripp, Bezirk Magdeburg, 
Hofkammer. 
8210. Haberſtroh, Forſtgehilfe, Peetzig b. Schwedt a. Oder, 
Hofkammer 
8211. Unbeſcheiden, Forſtgehilfe, Leeſeringen, Poſt Nienburg. 
Weſer, Hannover. 
E Forſtgehilfe, Waldalgesheim, Poſt Bingerbrück, 
oblenz. 
8213. Fietzner, Forſtgehilfe, Eiſenhammer, Schneidemühl. 
en Stegemann, Forſtgehilfe, Stallberg bJTorgelow, Bomm , 
tettın. 
8215. Huttanus, Förſter, Wildpark, Bez. Potsdam, Potsdam. 
8216. Drzymalla, Förſter, Wildpark, Bez. Potsdam, Potsdam. 
8217. Hoffmann, Konrad, Forſtgehilfe, Bötzow, Oſthavelland, 
Potsdam. 
8218. Drop, Forſtgehilfe, Niederkleen, Coblenz. 
8219. Meiſel, Hilfsförſter, Kölſchhauſen b. 
Cobleuz. 
220. Trendel, Hilfsförſter, Altenkirchen, Kr. Wetzlar, Coblenz. 
822 1. Gelch, Forſtgehilfe, Wehnershof, Kr. Schlochau, 
Schneidemühl. 
8222. Gerleit II, Forſtgehilfe, Grünwalde, Kr. Ortelsburg, 
Weſtpr, Allenſtein. 
8223 Gütte, Forſtgehilfe, Plötzty b. Gommern, Magdeburg. 
8224. Moſig, Forſtgehilſe, Schmiedefeld i. Thür., Erfurt. 
en Forſtgehilfe, Ullersdorf b. Liebau, Schleften, 
iegnitz. 


Zahlung der Beiträge für 1920. 


Es find für das laufende Geſchäftsſahr noch 
sine verhältnismäßig große Anzahl von Mitgliedern 
mit ihrem Beitrage für 1920 rückſtändig. 

Da der Bezugspreis für die „Deutſche Forſt⸗ 
zeitung“ vom 1. April d. J. ab vierteljährlich 
7,50 Mk. beträgt, jo find wir genötigt, mit allem 
Nachdruck darauf zu beſtehen, daß die Beiträge 


Ehringshauſen, 


pünktlich und vollzählig bezahlt werden. Wir ſetzen 


als letzten Termin für die Abführung der Beiträge 
an die Bezirksgruppenſchatzmeiſter den 1. Mai d. 8. 
feſt. Von dieſem Zeitpunkt an ſehen wir uns ver⸗ 
anlaßt, den ſäumigen Mitgliedern ſolange das 
Vereinsorgan zu ſperren, bis die Beitragszahlung 
erfolgt iſt. Eine Nachlieferung der Vereinszeitſchrift 
nach ebtl. Aufhebung der Sperre kann nicht ſtatt⸗ 
finden. Der Beitrag beträgt 20 Mk. 
Velte: Borfikender. 


N 
Betrifft Zuſtellung der Deutſchen Forſtzeitung an 
die Vereinsmitglieder in Polen. 


Durch den bedauerlichen Übergang der Bezirke 
Poſen und Bromberg ſowie von breiten Teilen 
der Bezirke Danzig und Marienwerder an 
den polniſchen Staat hat unter den dortigen 
preußiſchen Staatsforſtbeamten ein nun. 
wechſel in weitem Umfange ftattgefunden, der 
für die Mitglieder des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter die Zuſtellung des Vereinsorgans 
ungemein erſchwert. Die Geſchäftsſtelle des 
Vereins weiß bis jetzt von mehr als 400 Mit» 
gliedern aus den genannten Bezirken nicht, ob 
dieſe noch in Polen verblieben find oder ob fie 
ſich bereits in Deutſchland befinden, und an 
welchem Orte. Unter dieſen Umſtänden iſt von 
der Vereinsleitung angeordnet worden, daß von 
Nr. 15 ab die Deutſche Forſt⸗Zeitung nur den 
Vereinsmitgliedern in den an Polen verloren 
gegangenen Gebieten zugeſtellt werden ſoll, deren 
Adreſſe in der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forft- 
Zeitung“ zu Neudamm neuerlich genau bekannt 
gegeben iſt. Wir bitten daher alle Mitglieder 
aus den erwähnten Bezirken, ſofern dies nicht 
ſchon unlängſt geſchehen iſt, unverzüglich ihre 
augenblickliche Adreſſe nach Neudamm bekannt zu 
geben. Dabei ſei bemerkt, daß in das neue Polen 
die Lieferung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ nicht 
mehr durch Poſtüberweiſung, ſondern nur als 
Fe möglich iſt; ſchon aus dieſem 
Grunde hat eine Zuſtellung nur bei genauer 
Kenntnis der Adreſſe Erfolg. 

Die Geſchäftsſtelle der Deutſchen „Forſt⸗Zeitung “. 
Se 
Vereinsbriefbogen und Vereinskuverts. 

Im Auftrag der Vereinsleitung haben wir 
auf vielfachen Wunſch für die Herren Gruppen⸗ 
vorſitzenden Briefbogen und Kuverts mit dem 
Aufdruck Verein Preußiſcher Staatsförſter 
(Bezirksgruppe bzw. Ortsgruppe 
. .) hergeſtellt. Die Briefbogen und Kuverts⸗ 
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Ve aber auch für Vorſtands⸗ und Aus⸗ 
chußmitglieder ohne den Eindruck Bezirks⸗ 
gruppe bzw. Ortsgruppe lieferbar. 

Wir haben die Briefbogen in zwei Größen, 
Quart (28,5 * 22,5) ſowie Oktav quer (22,5 
14,5), hergeſtellt und zur bequemen Benutzung in 
Blocks zu je 50 Stück mit Pappdeckel und 
„Unterlage vorrätig. 

Die Preiſe für die Briefbogen und Kuverts 
ſind folgende: 

Briefbogen, Quartblocks, zu 50 Blatt, 6 &, 
Oktavblocks, zu 50 Blatt, 3,60 A. Briefum⸗ 
ſchläge je 50 Stück 1,50 a: dazu kommen Porto 
und Berpackungskoſten, letztere für jede Mark 
Warenbezug D Pf. Die vorſtehenden ſehr billigen 
Preiſe ſind uns dadurch möglich, daß die Herſtellung 
der Briefbogen ſchon längere Zeit zurückliegt. 
Eine Anfertigung unter den heutigen Preis⸗ 
verhältniſſen würde ſich bedeutend teurer ſtellen. 

Je ein Block groß und klein, zuſammen mit 
100 Briefumſchlägen gehen auf ein 40 Pf.⸗Kreuz⸗ 
band. Bei der Verkehrsunſicherheit wird am 
beſten unter Nachnahme beſtellt. 


Verlagsbuchhandlung J. Neumann 
in Neudamm. 


We 
Tlachrichten ans den Bezirls⸗ und Ortsgeuppei. 


Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen fir die nachſtfallige Nummer müſſen Sonnabend früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

orſi- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 


aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 


aruppen erfolgt nur einmal. 
Ortsgruppen: 


Gelnhauſen (Regbz. Caſſel). In der Ver⸗ 
ſammlung am 12. Februar d. J. wurde noch 
folgender Beſchluß gefaßt: Mitglieder die an den 
Orsgruppenverſammlungen nicht teilnahmen, 
haben 5 & in die Kaſſe zu zahlen. Ausnahme 
wird nur gemacht, wenn Entſchuldigung durch 
den Vertrauensmann erfolgt. 

Torgelow (Regbz. Stettin). Am Donnerstag, 
dem 29. April, nachmittags 6 Uhr, Mitglieder⸗ 
Verſammlung im Vereinskokal zu Torgelow. 
Tagesordnung wird vor Beginn der Sitzung 
bekanntgegeben. Im Anſchluß, von 8 Uhr ab, 
Beamtenverſammlung — Ortskartell Torgelow —. 

Der Vorſtand. 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 
Alle Berichte müſſen erſt dem zweiten Vorſitzenden, Förſter 
Ludewig, Plicken bei Mehlauken (Oſtpreußen), vorliegen. 
Nur Berichte, welche für weitere Kreiſe der Mit⸗ 
glieder von Intereſſe oder für das geſamte Vereins⸗ 
leben von Bedentung find, werden aufgenommen. 
Abdruck erfolgt einmal. 

Düſſeldorf. Zu der am 27. März einberufenen 
außerordentlihen Bezirksgruppenverſammlung in 
Cleve waren 30 Mitglieder erſchienen, jedoch nur 
von den beiden Ortsgruppen Cleve und Kanten 
Die Kollegen der Ortsgruppen Hiesfeld und Ben⸗ 
rath konnten wegen Verkehrsſchwierigkeiten und 
der herrſchenden ſpartakiſtiſchen Unruhen nicht er⸗ 
ſcheinen. — Der 1. Vorſitzende, Kollege Hegemeiſter 
Voigt, eröffnet um 11½ Uhr vormittags die Ver⸗ 
ſammlung. Er erklärt, daß er fein Amt als Vor⸗ 
»ſitzender niederlegen wolle, ebenſo beabſichtige der 
Schatzmeiſter Forſtgehilfe Nielen von ſeinem Poſten 
zurückzutreten. Es iſt deshalb dieſe außerordentliche 
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Verſammlung anberaumt, um Neuwahl vor⸗ 
zunehmen. Da jedoch die beiden rechtsrheiniſchen 
Ortsgruppen nicht vertreten waren, wurde nach 
längerer Debatte beſchloſſen, die Wahl nicht vor⸗ 
zunehmen, ſondern demnächſt eine neue Ver⸗ 
ſammlung hierzu einzuberufen, und bleiben be 
dahin der jetzige Vorſitzende und der Schatzmeiſter 
in ihren Amtern. — Kollege Forſtgehilfe Nielen 
bringt zum Ausdruck, daß es eine Härte ſei, daß 
den Forſtgehilfen bei Beurlaubungen von länger 
als vier Tagen in Privatangelegenheiten ihre Tage⸗ 
gelder nicht weitergezahlt werden . Wird beiſpiels⸗ 
weiſe ein verheirateter Forſtgehilfe verſetzt, ſo 
muß er in den meiſten Fällen zwecks Regelung des 
Umzuges, Wohnungsſuche uſw. um einen längeren 
Urlaub einkommen, hat während dieſer Zeit natur⸗ 
gemäß größere Auslagen, erhält jedoch beſtimmungs⸗ 
gemäß keine Beſoldung. — Die Verſammlung 
ſtand einſtimmig auf den Standpunkt, daß dieſes 
eine große Härte ſei, die unbedingt einer Abhilfe 
bedarf. — Kollege Hegemeiſter Blankerts gedachte 
in warmen Worten der rechtsrheiniſchen Kollegen 
unſerer Bezirksgruppe, die unter den ſpartakiſtiſchen 
Unruhen — meiſt im Gebiet der jüngſt ſtatt⸗ 
gefundenen blutigen Kämpfe wohnend — ſehr 
leiden. Die auf der Verſammlung anweſenden 
Kollegen erklären, daß ſie innigen Anteil nehmen 
an dem mißlichen Geſchick und der Notlage ihrer 
rechtsrheiniſchen Kollegen und bereit ſind, ſoweit 
es in ihrer Möglichkeit liegt, ihnen hilfreich zur Seite 
zu ſtehen. Hoffen wir, daß ſie vor Schreckenstaten 
bewahrt bleiben und bald einer ruhigeren Zeit 
entgegenſehen. — Die Verſammlung wurde um 
2 Uhr nachmittags geſchloſſen. 
Nielen, Schriftführer. 

Lüneburg. Zu der am 7. April in Alzen 
ſtattgehabten Hauptverſammlung, zu der die Ein⸗ 
ladungen durch Poſtkarten erfolgt waren, waren 
50 Mitglieder erſchienen. Der Vorſitzende er⸗ 
öffnete die Verſammlung um 2 Uhr 30 Minuten 
und bewillkommnete zunächſt den auf ſpezielle 
Einladung erſchienen Herrn Oberforſtmeiſter Corde⸗ 
mann aus Lüncburg. Der Herr Oberforſtmeiſter 
dankte für die freundliche Einladung und gab 
ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß er an den 
Verhandlungen der Forſtbetriebsbeamten teil⸗ 
nehmen könne. Es wurde ſodann in die Erledigung 
der vorliegenden Tagesordnung eingetreten. Es 
iſt dieſelbe Tagesordnung, wie ſolche in Nr. 13 
des Vereinsorgans für die für den 24. März 
anberaumt geweſene Verſammlung bereits bekannt 
gemacht war. Zu Punkt 1: Der Rechnungs⸗ 
und Schriftführer erſtattete den Geſchäftsbericht 
für 1919 und legte die Rechnung nebſt Belegen 
vor. Dieſelbe wird zwei Kollegen zur Prüfung 
überwieſen, für richtig befunden, dem Rechnungs⸗ 
führer wird die erbetene Entlaſtung erteilt. Zu 
Punkt 2 werden auf Antrag Kranz aus der Reihe 
der Anwärter die Kollegen Langner, Hillebrecht 
und Buſſe in den erweiterten Vorſtand der Bezirks- 
gruppe gewählt. Zu Punkt 3 erſtattete der Kollege 
Kommert Bericht über die Delegierten⸗Verſamm 
lung zu Berlin am 27. und 28. November v. J. 
und über die Eindrücke, die er daſelbſt gewonnen 
hat. Daran anſchließend zu Punkt 4 der Tages- 
ordnung: Beſoldungsvorlage werden die erforder 
lichen Erläuterungen gemacht. In der Vor⸗ und 
Ausbildungsfrage Hellt ſich die Verſammilung 
auf den Standpunkt, daß an den gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſen unter allen Umſtänden feſtzuhalten ſei. 
Der Punkt 6, betreffend Jagdordnung und Dient- 
anweiſung wurde nur kurz beſprochen, da die 
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Wirkung dieſer neuen Beſtimmungen auf den 
Dienſtbetrieb noch nicht genügend geklärt iſt. 
Es wird nur die Führung der Arbeiterliſten und 
der Verlohnungsvorſchriften beſprochen. Zu 
Punkt 7 wird beſchloſſen, daß den Vorſtands⸗ 
mitgliedern der Bezirksgruppe die im Intereſſe 
derſelben aufzuwendenden Reiſe⸗ und ſonſtigen 
Koſten voll erſetzt werden ſollen. Gleichzeitig wird 
dem Delegierten für die Hauptverſammlung des 
Vereins in Berlin ein Zuſchuß zu den Reiſe⸗ 
koſten gewährt. Dementſprechend wird es dem 
Vorſtande überlaſſen, die Beiträge zur Bezirks⸗ 
gruppe ſelbſt feſtzuſetzen, mit der Maßgabe, daß 
die Beiträge zum Hauptverein und zur Bezirks⸗ 
gruppe zuſammen den Betrag von 5 M monatlich 
nicht überſchreiten dürfen. Zu Punkt 8, Ver⸗ 
ſchiedenes, macht der Herr Oberforſtmeiſter Mit⸗ 
teilung über die Beſetzung erledigter Förſter⸗ 
ſtellen, ſoweit ſolche an Beamte, welche aus den 
abzutretenden Gebieten überwieſen werden, ver⸗ 
liehen werden müſſen. Ferner macht der Herr 
Oberforſtmeiſter Mitteilung über die Einrichtung 
von Dienſtwohnungen für Forſtanwärter. Der 
demnächſt vorzulegende Vertrag mit dem gegen⸗ 
wärtigen Vereinsorgan wird beſprochen. Der 
Vorſtand wird dieſerhalb mit den nötigen An⸗ 
weiſungen verſehen. Der Herr Oberforſtmeiſter 
verließ nunmehr mit nochmaligem Dank die 
Verſammlung, welche ihm ein jubelnd aufge⸗ 
nommenes Horridoh darbrachte. Hierauf wurden 
noch einige innere Angelegenheiten des Vereins 
und der Bezirksgruppe beſprochen und die Ver⸗ 
ſammlung um 6½ Uhr geſchloſſen. 

Die in den einzelnen Oberförſtereien gewählten 
Vertrauensmänner werden gebeten, dieſes dem 
Kollegen Schriftführer mitzuteilen. Ausgenommen: 


Harburg, Langeloh, Lüß, Munſter, Göhrde, 
Sprakenſehl und Uetze. Der Vorſtand. 
Saarland. Sitzung am 3. April, nachmittags 


3 Uhr. Anweſend waren 36 Mitglieder. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beamtenfrage im Saarſtaat. 2. 
Beſoldung bzw. Einreihung der Förſter in die 
Sekretärklaſſe. 3. Erhöhung der Vereinsbeiträge 
zur Beamten⸗Vereinigung. Zu 1: Es wurde 
einſtimmig beſchloſſen, daß die Forſtbeamten ſich 
mit den Ausführungen der Beamten⸗Vereinigun 

in der Verſammlung am 27. März Jolidarif 

erklären. Zu 2: Die Bezirksgruppe Saarland 
erhebt ſchärfſten Proteſt gegen die Einreihung 
der Förſter in die Klaſſe VI. Der Einwand, 
daß für die Klaſſe VII die Regierungsſekretär⸗ 
prüfung abgelegt ſein müſſe, iſt als Grundſatz 
durch die Einreihung der Revierförſter in Klaſſe VII 
durchbrochen, da die Revierförſter keine andere 
Ausbildung und Prüfung als die Förſter haben. 
Die Förſter erheben Anſpruch auf Gleich⸗ 
ſtellung mit dem Revierförſter in der Beſoldungs⸗ 
ordnung und erachten die Förſterprüfung uſw. 
als der Prufung der Regierungsſekretäre gleich. 
wertig. Zu 3: Die Verſammlung erklärte ſich 
bereit, zum Beamtenbund, den gleichen Beitrag 
zu leiſten, der auch von den übrigen Mitgliedern 
gezahlt wird. Gegen die Stimmen von zwei 
Kollegen wurde das Vorgehen des Vorſtandes 
in Sachen der Jagdordnung und Dienſtanweiſung 
gebilligt und für richtig gefunden. 

Klös, Schriftführer. 


Ortsgruppen: 
Freyburg ⸗Pforta (Regbz. Merſeburg). Zu der 
am 7. April 15 Anſchluß an die Vereidigung 
der Beamten der Oberförſterei Freyburg auf die 


Reichsverfaſſung) im Jahnhauſe zu Freyburg a. U. 
abgehaltenen Ortsgruppen⸗Verſammlung waren 
die Mitglieder faſt vollzählig erſchienen. Vom 
Vorſitzenden wurde der Verſammlung von der 
Geſchäftsanweiſung für die Arbeitsausſchüſſe vom 
1. März Kenntnis gegeben, und den Mitgliedern 
rege Mitarbeit durch Eingabe von Vorſchlägen 
und Anregungen nahe gelegt. 5 erſtattete 
der Vorſitzende Bericht über die Vorſtands⸗ 
ſitzungen der Bezirksgruppe in Halle a. S. im 
November 1919 und März 1920. Der Bildung 
eines Wahlfonds wurde allgemein zugeſtimmt. 


Lyck (Regbz. Allenſtein). In der außer⸗ 
ordentlichen Sitzung der Ortsgruppe wurde 
gegen das Revierförſterſyſtem Stellung ` gë: 
nommen. Wir Förſter und Förſteranwärter 
bekämpfen dieſes Syſtem mit allen Mitteln und, 
weiſen jeden geldlichen Anreiz zu dieſem uns 
durchaus unſympathiſchen ſog. „Aufſtieg“ mit 
Entſchiedenheit zuruck. Die Ortsgruppe Lyck 
proteſtiert ferner mit aller Entſchiedenheit gegen 
die völlig unzeitgemäßen Vor- und Ausbildungs⸗ 
vorſchriften. Wir können es nicht verſtehen, 
warum die Zentralforſtverwaltung dem Ders 
langen des geſamten Förſterſtandes nach ein⸗ 
heitlicher, höherer Schulbildung — Reife⸗ 
zeugnis für die Oberſekunda — nach wie vor 
ablehnend gegenüberſteht. — Zweifellos finden 
wir unſere Hauptgegnerſchaft auch hierin in 
Oberförſterkreiſen — merkwürdigerweiſe — denn 
gerade dieſen Herren müßte doch eine gehobene 
Intelligenz nur wunſchgemäß fein. Warum alſo 
dieſes ängſtliche, wirklich befremdliche „Sich⸗ 
dagegenſtemmen“? Sollte es vielleicht die Angſt. 
fo maucher bequemer, einem „Zulernen“ abholder 
Revierverwalter vor einer gewiſſen „übers 
flügelung“ ſein? Die Unterſtellungen des Herrn 
Forſtmeiſters Erdmann in der Silva laſſen nicht 
mit Unrecht vermuten, daß auch er zu dieſen 
Angſtlichen gehört. 

Der Vorſitzende: Lockowandt. 


Weilburg (Regbz. Wiesbaden). Die Tages⸗ 
ordnung der Sitzung am 1. April in Weilburg 
wurde folgendermaßen erledigt: 1. Die Maßnahmen 
des Vereins in der Gehaltsfrage fanden Zu⸗ 
ſtimmung. 2. Betreffs Bekanntgabe der an maß⸗ 
gebender Stelle beſtehenden Grundſätze für die 
Beſetzung der Ve aa im Regierungsbezirk 
wird bei der Bezirksgruppe ein Antrag geſtellt 
werden. 3. Punkt 3, Seßhaftmachung der „Stellen⸗ 
rutſcher“ wird der nächſten Bezirksgruppen⸗Sitzung 
unterbreitet. 4. Für die Ausſchreibung von 
Förſterſtellen wird eine Bewerbungsfriſt von 
mindeſtens vier Wochen verlangt. 5. Bei der 
Bezirksgruppe iſt ein Antrag betreffs Erhöhung 
der Brennholzentſchädigung zu ſtellen. 6. Ferner 
wurde gefordert: a) nur Selbſtbewirtſchaftung 
des Dienſtlandes; b) alsbaldige Zahlung des 
einmaligen Zuſchuſſes zur Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung der Förſter (og) Nr. 52 Jahrgang 1919 
S. 994); c) Entſcheidung der Regierung über 
die Art der Numerierung des Holzes; d) Abgabe 
kleiner Nebennutzungen durch die Förſter. Endlich 
wurde noch von der Bekanntgabe des Miniſteriums 
in der Silva Nr. 13 S. 70 „daß ein Grund den 
Wünſchen der Förſter bezüglich der Ausbildung 
nachzukommen nicht vorläge“ Kenntnis genommen. 
Hierzu wird wohl das letzte Wort noch nicht 
geſprochen ſein. Knoll. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Hauptgeſchaftsführers Puſch, Eberswalde. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind in den 
Verein aufgenommen: 
6240. Motſchiedler, Heinrich, Forſtwart, Peeſten bei Kaſendorf, 

Kreis Kulmbach. AV. f 
6241. Neumayer, Heinrich, m Forſtgehilfe, Cappenberg bei 


Lünen, Kreis Dortmund. ; 
6242. Heinze, Friedrich, Rittergutsförſter, Brettin, Kreis 
Kreis 


/ ICH 
SC Privsfiorzibeamte , 
gi Deutschlands at 
Wi _ 


* 


bet) 


Jerichow II. X VI. 

6213. Müller, Karl, Förſter, Bruchvorwerk bei Topper, 
Croſſen. IX. 

6244 Katzer, Paul, Förſter, Fh. Lehngut bei Kauffung a. R., 
Kreis Schönau. VIII. , 

ne August, Hilfsjäger. Tiergarten bei Falkenberg, 

2 5 4: 

6246. Kaiſer, Heinrich, Forſtgehilfe, Eberſtall, Poſt Oberwald⸗ 
bach, Bayern. V. 

6247. Foerſter, Alfons, Hilfsjäger, Agnetendorf bei Hermsdorf, 
Kreis Hirſchberg. VIII. 

6248. Bartels, Paul, Revierförſter, Königswartha, Amtshaus 
Bautzen in Sachſen. XII. 

6249. Puchert, O., Sickendorf, Poſt Lauterbach in Heſſen. XIII. 

6250. N Franz, Forſtpraktikant, Birkenfeld bei Hof⸗ 


heim. XIV. 

6251. Dreher I, Richard, Förſter, Ph. Gr.⸗Quittainen, Poſt 
Schlodien, Kreis Pr. Holland. 1. 

6252. Fleckner, Bruno, Förſter, Schloß Allner, Poſt Hennef a. d. 


Sieg. V. 
Se Peter, Hilfsjäger, Schloß Allner, Poſt Hennef a. d. 


ieg g 

6254. Jarzombek, SE Hilfsförſter, Zoſſen bei Berlin, 
Freikorps Lützow. I 

6255. Schwertner, Auguſt, Förſter, Adelaidenau, Poſt Primkenau, 
Kreis Sprottau. VIII. 

6256. Milch, Paul, EE Primkenau, Poſt Primkenau, 

e SC SES III. ER 8 

257. Grumann, Joſef, Hegemeiſter, Lauterbach, Poſt Primkena 

reis Sprottau. W wur 1 
6258. Wende, Paul, Hegemeiſter, Primkenau, Kreis Sprottau VIII. 
ll Auguſt, Förſter a. D., Primkenau, Kreis Sprottau. 


6260, Seiebric, Max, Hegemeifter, Primkenau, Kreis Sprottau. 
6261. Horlitz, Richard, Herzogl. Förſter, Luiſenhof bei Primkenau, 

Kreis Sprottau. VIII. Le 
Förſter, Primkenau, Poſt Buchwald, 


6262. Liedrenz, Richard, 
1 e is 
6263. Siemſen, Walter, Forſtgehilfe, Rittergut Höllinghofen, Poſt 
Voßwinkel, Weſtfalen. XI. e EN an 
6264. Schröder, Rudolf, Forſtrat a. D., Schloß Seitſch, Poſt 
e Si 91885 . VII. 2 8 
265. v. Schier ſtedt, Friedr. Franz, Rittergutsbeſitzer, Brauchitſch⸗ 
dorf, Kreis Lüben. VIII. f 5 S BER 
6266. Ullrich, Oswald, Förſter, Ziegelei. Poſt Neuhaldensleben, 
Provinz Sachſen. XVI. 
6267. Kiekbuſch, Max, Forſtgehilfe, Bahnhof Donnermühl, Poſt 
Buſchkowo, Kreis Bromberg. ; 
6268. Tutlewski, Johannes, Hilfsjäger, Schneidemühl. IX. 
. Otto, Förſter, Agethorſt, Poſt Schenefeld, Bezirk, 
iel. . = 
6270. Lockow, Walter, Förſter, Gr⸗Weigelsdorf, Kreis Oels. VII. 
6271. Rumpelt, Reinhold, Forſtgehilfe, Fh. Krempa, Poſt 
Deſchewitz, Kreis Groß⸗Strehlitz. 5 
e Adolf, Förſter, Fh. Hoof bei Hoof, Kreis Kaſſel. 
6273. Breitenfeld. Karl, Förſter, Schmerfendorf, Poſt Bad 
Schönfließ, Kreis Königsberg Nm. IX. 
6274. Krauſe, Hermann, Förſter, Hilgersdorf bei Flechtingen, Kreis 
Gardelegen. XVI. 
6275. Schroeder, Ernſt, Forſtgehilfe, Fh. Carolinenhof, Poſt 
Glommen, Kreis Friedland. Oſtpreußen. I. 
6276. Kucza, Alois, Forſtaufſeher, Merſchwitz bei Parchwitz, 
Kreis Liegnitz VIII. 
6277. Schroeder, Auguſt, Privatförſter, Fh. Carolinenhof, Poſt 
Glommen, Kreis Friedland, Oſtpreußen. I. 
6278. Rudolph, Reinhard, Hilfsförſter, Schwarzwaldau, Kreis 
Landeshut in Schleſien. VIII. f 
6279. Diekmann, Fritz, Hilfsförſter, Weiherhof bei Wächtersbach, 
Kreis Gelmhaufen. XIII 


Förſter, Poſt Zieler 


% 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Baum, Haus, Förſter, Frauenborn, Poſt Herleshanſen, Kreis 
Eſchwege. 

Schneemann, Karl, Förſter, Neudorf, Poſt Cöſtau, Kreis Kreuz⸗ 
burg, Oberſchleſien. 

Heſſe, Hubert, Forſtgehilfe, Körtlinghauſen, Poſt Suttrop, 
Kreis Lippſtadt. 

Karuger, Heinrich, Hilfsjäger, Metzerlzitz, Poſt Jankowitz, Kreis 

Pleß, Oberſchleſien. 

Jägele, Gottl, Forſtanwärter, Eichenkirnberg, Poſt Kirchen⸗ 
kirnberg, Württemberg. 

Groß, Herm., Hilfsförſter, Gr.⸗Vrasden, Poſt Promitten, Kreis 


abiau. 
Abel, Georg, Förſter, Kleinmadiſcheit, Poſt Diersdorf, Kreis 
` Neuwied, Bezirk Coblenz. K ee 
I Johannes, Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Schwebda, Kreis 
wege. 
Bogdahn, Ernſt, Förſter, Warglitten, Poſt Wargen, Kreis 
Fiſchhauſen. 
Stoick, Lois, Hilfsjäger, Diehſa, D.-L., Kreis Rothenburg. 
Noßbach, Guſtav, Revierförſter, Fh. Arklitten, Poſt Molthainen, 
Kreis Gerdauen. 
Hillgermann, Otto, Förſter, Oſterwein, Poſt Hirſchberg, Kreis 
Oſterode, Oſtpreußen. 
Bomblatt, Gottlieb, Förſter, Sauskoyen, Poſt Kunigehlen, 
Kreis Darkehmen, Oſtpreußen. 
Klebel, Matthias, Forſtgehilfe, Elmiſchwang, Poſt Wollnets⸗ 


hofen bei Augsburg, Bayern. 
Köckert, Karl, Förſter, Pietspuhl, Poſt Schermen, Kreis 
Jerichow I. Vezirk Magdeburg. 
Win chenbuch, Kurt, Revierförſter, Modlau, Kreis Bunzlau. 
Sellin, Hermann, Förſter, Weſteregeln, Bezirk Magdeburg. 
SS SE Förſter, Wegberg, Kreis Erkelenz, Bezirk 
achen. 
Ohl, Wilhelm, Gutsförſter, Pechern, Poſt Priebus, Kreis 


Sagan. 
Gutte, Emil, Forſtaſſiſtent, Gera, Reuß. 
Bogen, Guſtav, Förſter, Pritzerbe, Weſthavelland. 


6.80 Erdmann, Paul, Fh. Schilde, 


Bezirk Potsdam. 


* 
Sitzung des weiteren Vorſtandes. 

Am Dienstag, dem 4. Mai, vormittags 9 Uhr, 
findet im Saale des Klubs der Landwirte in 
Berlin SW 11, Deſſauerſtr. 14, eine Sitzung des 
weiteren Vorſtandes ſtatt. Die Herren Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzenden, die Herren des Akademiker⸗ 
und Förſterausſchuſſes werden hierzu ebenfalls 
eingeladen. Tagesordnung: Die zukünftige 
Geſtaltung des Vereins. Schriftliche Mitteilungen⸗ 
an die einzelnen Herren folgen. 

Eberswalde, den 7. April 1920. 

Der Vorſitzende: Oberförſter Schwabe. 


Neviergehilfenprüfung. Bei der am 23. März. 
d. Is. im „Hotel zur goldenen Sonne“ in Biſchofs⸗ 
werda abgehaltenen Reviergehülfenprüfung hatten 
ſich 6 Prüflinge gemeldet, von denen einer mit 
gut und fünf mit befriedigend beſtanden. Die 
Leiſtungen laſſen im ſchriftlichen ſowie im 
praktiſchen Examen im Walde viel zu wünſchen 
übrig. Es war bedauerlich, daß nicht ſämt⸗ 
liche Lehrherren Gelegenheit nahmen, ſich 
während der Prüfung ſelbſt davon zu über⸗ 
zeugen, damit in Zukunft nicht nur Lehrlinge 
gehalten, ſondern ihnen auch durch eine ſachlich 
forgfältige Ausbildung der ſchwere Exiſtenzkampf 
erleichtert werde. Prufer waren Herr Oberförſter 
Ruſſig, Ahorn und der Unterzeichnete. Als forſt⸗ 
liches Mitglied war Herr Oberförſter Mendte, 
Gauſig, anweſend. 

Weinböhla bei Dresden, den 8. April 1920. 

W. Dreßler, Oberförſter, als Obmann. 
= 


Ortsgruppe Lüben und Umgebung. 

Die für den 21. März geplante Ortsgruppen⸗ 
verſammlung mußte wegen allgemeinen Ver⸗ 
ſammlungsverbots ausfallen. Zeit und Ort der 
nächſten Verſammlung wird noch bekannt gegeben 

Der Vorſitzende. 
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Verein 
Preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 


Nachſtehend veröffentlichen wir die Fortſetzung 
des Verzeichniſſes der neu aufgenommenen 
Mitglieder. 

439. Helferich, Forſtgehilfe, ee b. Wiesbaden. Wi. 

812. Zerbſt, Forſtaufſeher, Spandau, chönwälder⸗Allee 53 B. 
813. Wegener, Revierförſter, Fh. Bollbrück b. Perleberg. B. 
814. Dien ſt, Forſtgehilfe, Weidelbach b Oberroßbach (Tannus) Wi. 
815. Schneider, Waldwarter, Rittershauſen b. Straßebersbach 

(Dillkreis) Wi. ` 
816. Lange, Förſter, Naftätten. Wi. . 
817. Nacky, Forſtgehilfe, Niedergladbach b. Langenſchwalbach. Wi. 
818. Berg, Forſtverwalter, Duisburg, Lothgeſtr. 61 a. ) 

819. Höhne, Förſter, Duisburg, Rehweg 101. *) 
820. Schulze, Jorſtaufſeher, Duisburg, Finkenſtr. 72. *) 

821. Brenig, Förſter, Commern (Cifel). *) 

22. Bunke, Förster, Vogtswalde b. Riemberg. SB. 

8.3. Henze, Forſtaufſeher, Cinbeck. H. 

824. Hinzmann, Waldwärter, Liekuſſen b. Allenſtein. O. 

325. Nekritz. Forſter, Komthurwald b Pr.⸗Holland. O. 

526. Hipler, Waldwärter, Watſchtal b. Mehlſack. O. 

827. Mayer, Förſter, Stadtheide b. Mehlſack. O. 

828. Fleiſcher, Forſter, Burgersdorf b. Raſtenburg O. 

829 Gundlach, Forſtgehilfe, Hallgarten (Rheingau) Wi. 

P. Mahnkopf IL, Jörſter, Bodenberg b. Zullchow. P. 
Thiel, Forſtgehilfe, Hahn i. Taunus. WI. 

Müller, Förſter, Herbershauſen b. Göttingen. H. 

Bär, Stifts förſter, Helſa, Kr. Caſſel. C. 

Lang, Forſtaufſeher, Schönthal b. Sagan. SL. 

„Seidel, Hilfsfoͤrſter, Biſchdorf b. Reiſicht. SL. 

Bnuker, Waldwärter, Godelheim, Kr. Höxter. WI. 

Lange, Förſter, Zartenſtrom b. Karnin (Uſedom). P. 
Daverhut, Förſter. Mörkerhorſt b. Leopoldshagen, Anklam P. 
. Graſſow, Forſtdirektor der Stadt Berlin, Berlin, Strom⸗ 
ſtraße 64. B. 

840. Maranke, Forſter, Rüdnitz b. Bernau. B 

841. Herman, Förſter, Dachsburg b. Zehlendorf. B. 
842. Heiny, Förſter, Grünau Mark). B. 5 
843. Roß, Forſtaufſeher, Dachsburg b. Zehlendorf. B. 
Lindner, Förſter, Lüttgenheide b. Gollnow. 

345. Trautmann, Revierförſter, Lublinitz, SB. 

246. Dörfler, Forſtgehilfe, Lauſitz b Rothenburg. SL. 
>47. Siebenliſt, Forſtgehilfe, Rogzow b. Köslin. P. 

848. Schröder, Oberförſter, Winterberg, Kr Brilon. WE. 
819. Klein, Forſtſekretar, Adenau (Eifel) * 

850. Bewersdorff, Förſter, Ronsdorf, Kr. Lennep. *) 


CH 
Bezirksgruppe Wiesbaden. 

Die Herren Ortsgruppen-Vorſitzenden bitte ich 
um gefl. umgehende Mitteilung, wie viele noch 
nicht angeſtellte Gemeinde⸗Forſtwärter und an⸗ 
genommene Gemeinde-Forſtlehrlinge ſich in den 
einzelnen Oberförſtereien befinden. Anwärter 
und Lehrlinge ſind getrennt oberförſtereiweiſe an 
zugeben. Alle Herren Kollegen, die nicht zu 
Ortsgruppen zuſammengeſchloſſen ſind, bzw. dem 
Verein noch fern ſtehen, bitte ich im Allgemein- 
intereſſe, mir in dieſer Angelegenheit möglichſt 
umgehend gewiſſenhafte Angaben zu machen. 

Der Vorſitzende: Lemp. 
Se 
Bezirksgruppe Wiesbaden. 1 

Bericht über die Vorſtandsſitzung am 23. März 
1920 in Limburg an der Lahn. Die Vorſtands⸗ 
ſitzung, zu der auch die Ortsgruppen⸗Vorſitzenden 
zugezogen waren, fand unter reger Teilnahme 
ſtatt, nur waren die Kollegen der Biedenkopfer 
Gegend infolge ſchlechter Zugverbindung nicht er⸗ 
ſchienen. Folgende Beſchlüſſe wurden gefaßt: 
1. Es ſollen in erſter Linie die Vorſitzenden der 
Ortsgruppen zu Vertrauensmännern ernannt 
werden. Wo größere Ortsgruppen beſtehen, 
die ſich auf mehrere Oberförſtereien erſtrecken, 
ſoll möglichſt, falls eine genügende Zahl von Mit⸗ 
gliedern innerhalb einer Oberförſterei vorhanden 


*) Die mit einem Stern bezeichneten Mitglieder find bis 
jetzt einer Bezirksgruppe nicht angeſchloſſen. 
* 
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iſt, in jeder Oberförſterei ein Vertrauensmann 
von der Ortsgruppe gewählt werden. Wenn Auſ⸗ 
träge von der Bezirksgruppe ausgehen, trägt dieſe 
die Koſten. 2. Das Sitzungsprotokoll von Berlin 
kam zur Verleſung. Die Verſammlung war der 
Anſicht, daß der Verwaltungsvorſtand in Sachen 
der Beſoldungsfrage energiſchere Schritte bei den 
Herren Miniſtern tun müſſe. 3. Eine Eingabe an 
die Herren Miniſter wegen der Vielgeſtaltigkeit der 
Wiesbadener Beſoldungsverhältniſſe wurde zur 
Verleſung gebracht und fand allſeitigen Beifall. 
4. Die Bezirksgruppen⸗Satzungen der Gruppe 
Weſtfalen wurden bis auf einige Abänderungen 
auch für Wiesbaden paſſend befunden. Die end- 
gültige Beſchlußfaſſung bleibt der Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung vorbehalten. Der Vorſtand. 


7 


Bezirksgruppe Caſſel. 
Bericht über die Verſammlung 
in Schlüchtern am 5. März 1920. 


Zur Verſammlung waren nur 13 Mitglieder 
erſchienen. 1. Der Verſammlungsbericht vom 
14. September 1919 wurde verleſen und genehmigt. 
2. Der Vorſitzende berichtete über die Hauptvor⸗ 
ſtandsſitzung in Berlin, insbeſondere über die 
neue Gehaltsregelung. Der Vereinsvorſtand wird 
mit allen Mitteln dahin wirken, daß die Kommunal⸗ 
forſtbeamten in ihrem Dienſteinkommen den 
ſtaatlichen Forſtbeamten völlig gleichgeſtellt werden. 
e ſoll durch ein Rundſchreiben an alle 

ufſichtsbehörden und Anſtellungsbehörden um 
Einführung der neuen Sätze für die Staatsforft- 
beamten erſucht werden. Demnächſt wird der 
Verein auf entſprechende Anderung der beſtehenden 
Geſetze dringen. Die Verſammlung erklärte ſich 
mit dieſem Vorhaben einverſtanden und wählte 
folgende Herren als Mitglieder einer Kommiſſion⸗ 
zur Ausarbeitung der im Bezirk Caſſel erwünſchten 
Geſetzänderungen: 1. Förſter Störmer in Doden⸗ 


hauſen, 2. Förſter Braun in Hersfeld, 3. Förſter 


Klotz in Schlüchtern, 4. Förſter Ködding in Roſental, 
5. Förſter Kramer in Soden, Kreis Schlüchtern. 
Hinſichtlich der vom Hauptvorſtand gewünſchten 
Gründung von Ortsgruppen wurde die Bildung 
folgender Ortsgruppen beſchloſſen: 1. Wolf⸗ 
hagen, 2. Gelnhauſen, 3. Caſſel, 4. Hersfeld, 
5. Haina, 6. Schmalkalden. Letztere beiden Orts⸗ 
gruppen beſtehen bereits ſeit längerer Zeit. Der 
Bezirk Caſſel wird alſo in Zukunft in ſechs Orts⸗ 
gruppen eingeteilt ſein. 3. Der vom Vorſitzenden 
gefertigte Entwurf für eine Bezirksgruppen⸗ 
ſatzung wurde angenommen. 4. Rückſtändige 
Beiträge wurden eingezogen und der Beitrag 
der Gruppe auf ſechs Mark feſtgeſetzt. 5. Es wurde 
weiter davon Kenntnis genommen, daß nicht 
vollbeſchäftigte Waldwärter auf Beſchluß des 
Geſamtvorſtandes in den Verein nicht aufge⸗ 
nommen werden ſollen. 6. Die Verſammlung 
beſchloß, daß zukünftig bei Verſammlungen ohne 
Entſchuldigung fehlende Mitglieder eine Strafe 
von 10 % zahlen ſollen und daß der Gruppen⸗ 
vorſitzende bei Abſtimmungen Stimmrecht für 
ſeine ganze Gruppe hat. 7. Die nächſte Verſamm⸗ 
lung fol im Mai im Zimmersrode ſtattfinden. 
Hoffentlich wird dieſelbe beſſer beſucht werden. 
Der Vorſitzende. Der Schriftführer. 
gez. Müller. gez. Eigenbrodt. 
Der Kaſſierer. gez. Steinbach. 


S 


- 


Nr. 17 Bd. 35 (1920) 


— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Einfender. 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Bezirksgruppe Deſſau, Cöthen, Zerbſt. 
Am Sonnabend, dem 1. Mai, nachmittags 
2 Uhr, findet eine Verſammlung im Ratskeller 
in Deſſau ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht über 
die diesjährige Hauptverſammlung. 2. Neuwahl 
des Vorſtandes. 3. Verſchiedenes. 
Schierau, 12. April 1920. 


7 
Nachrichten des Vereins „Mittlerer 
Staatsforſtbeamten Sachſens“. 


Auszugsweiſe Niederſchrift der außerordentlichen 
Hauptverſammlung am 10. März 1920 in Chemnitz. 


1. Erweiterte Vorſtandsſitzung, die der 
Hauptverſammlung voranging. 

Eröffnung 10 / Uhr vormittags durch den Vor⸗ 
ſitzenden. Begrüßung der zahlreich Erſchienenen. 
Der Vorſitzende wies auf den leider noch immer 
beſtehenden harten Kampf der mittleren ſächſiſchen 
Staatsforſtbeamten hin. 

Punkt 1. In einem vom Förſter Puttrich ein⸗ 
gebrachten Antrag Dienſtbucheinträge betreffend, 
erklärte der Vorſitzende, daß der Antragsinhalt zur 
Genüge durch die im Juli 1919 erlaſſene Verord⸗ 
nung — den mittleren Staatsforſtdienſt betreffend 
— erledigt ſei. Der Vorſitzende wies dabei darauf 
15 daß Anträge der Organiſationsdisziplin ent⸗ 
1 durch den Vertrauensmann einzureichen 
ind. 

Punkt 2. Antrag des Grimmaer Bezirks, Ein⸗ 
ſtellung von Kriegsbeſchädigten betreffend. An⸗ 
trag wurde vertreten vom Förſterkandidaten Benn⸗ 
dorf. An der Ausſprache beteiligten ſich die Förſter 
Baer, Renger und Steiger. Es wurde vorge— 
ſchlagen, die Angelegenheit durch den Bund regeln 
zu laſſen. Dabei erwähnte der Vorſitzende, die 
Sperrung der mittleren Forſtlaufbahn und die 
ungünſtigen Anſtellungsverhältniſſe. Die Be⸗ 
rechtigung der Sperrung ſoll ebenfalls vom Be⸗ 
amtenbund unterſucht werden. 

Punkt 3. Kollege Steiger ſprach zur erwartenden 
Reform der Förſter⸗Dienſtanweiſung. Kollege 
Appelt wies dabei erneut auf die Notwendigkeit der 
Vergrößerung der jetzigen Reviere und die Er⸗ 
weiterung der Amtsbefugniſſe der Förſter hin. 

Punkt 4. NEE Weigel wies ſtatiſtiſch die 
zunehmende Einſtellung von Forſtwarten nach. 
Er forderte hierunter, durch Eingabe an das 
Miniſterium, ſtrenge Teilung des Dienſtes der Förſter 
und Forſtwarte. Dazu ſprechend ſchlug Kollege 
Niedner ferner vor — auch als Gegenmaßnahme 
für erhöhte Einſtellung von Kriegsbeſchädigten — 
Einſtellung eines zweiten Reviergehilfen bei den 
Forſtrevierverwaltungen. Kollege Baer betonte 
beſonders die ſchnellſte Durchführung der Dienſt⸗ 
anweiſungsänderung. 

Punkt 5. Der Vorſitzende bat, die nicht für die 
Offentlichkeit im Vereine beſprochenen An⸗ 
EE ſtrengſtens diskret zu behan⸗ 
de 


n. 

Punkt 6. Kollege Weigel wünſcht für die Be⸗ 
irke der Förſter die Bezeichnung „Dienſtbezirk“, 
für die Forſtwarte „Schu tzbezirk“. 


Bernhard. 
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Punkt 7. Titelfrage betreffend. Der Vorſitzende 
ſprach hierzu eingehender. Die über dieſe Frage 
ſchwebenden Verhandlungen, desgleichen die über 
Einreihung der mittleren ſächſiſchen Staatsforſt⸗ 
beamten in die betreffenden Beſoldungsklaſſen 
(V., VI., VII. und eventuell VIII.) ſind noch nicht 
abgeſchloſſen. Er betonte dabei die ſich in den Weg 
ſtellenden Schwierigkeiten. 


Punkt 8. Antrag des Schwarzenberger Bezirks, 
Abgabe von Wildlederhandſchuhen, Stiefeln, Berg⸗ 
ſchuhen uſw. aus Heeresbeſtänden betreffend. Es 
erfolgte zahlreiche Debattebeteiligung. Die Abgabe 
iſt bisher von den Behörden zu wenig bekannt ge⸗ 
macht worden. 
Punkt 9. Anträge des Schandauer Bezirks. 
Nrn. 1 und 2 ſind durch die vorhergegangene Aus⸗ 
ſprache erledigt. Nr. 3. Schnellſte miniſterielle 
Regelung der Jagdverhältniſſe betreffend. Ein⸗ 
mütige Zuſtimmung. Nr. 4. Einführung des 
Jagdkartenzwanges für die Beamten der Staats⸗ 
forſtverwaltungen. Zuſtimmung wurde abgelehnt. 

Punkt 10. Antrag des Kollegen Weigel, Ab⸗ 
änderung des $ 34 der Förſterdienſtanweiſung 
(Selbſtbeurlaubung) fand im Sinne des Antrages 
(24 Stunden, alſo auch über Nacht) allſeitige 
Zuſtimmung. 
Punkt 11. Kollege Neſtler führte verſchiedene 
Jagdverhältniſſe im Eibenjt. der Bezirk an. Er 
bat um Wahl einer Kommiſſion, die die ganze 
Jagdfrage durcharbeitet und die getroffene Regelung 
vorſchlagsweiſe dem Miniſterium überweiſt. Zu⸗ 
ſtimmung! 

12 Uhr mittags Schluß der erweiterten Vor⸗ 
ſtandsſitzung. 

2. Außerordentliche Hauptverſammlung 
Beginn 12,20 Uhr nachmittags. 

Punkt 1. Bericht des Vorſitzenden über die 
Tätigkeit des Geſamtvorſtandes ſeit der letzten 
Hauptverſammlung. Der Vorſtand hat immer gern 
und freudig, wenn auch teilweiſe unter ſchweren 
Verhältniſſen, für unſern Stand gearbeitet. Als 
beſonders hervorzuheben ſind: die Entgegnung auf 
Volkskammerbericht 319 (beſchloſſen durch Haupt» 
verſammlung am 10. September 1919), Geſuch 
um Erhöhung des Dienſtaufwandes und Neu⸗ 
bearbeitung der Vereinsſatzung. Dazu kamen die 
vielen Sitzungen und Beratungen, die ſich zur 
Beſoldungsreform nötig machten. Der 2. Vor⸗ 
fitzende, Kollege Steiger, der ebenfalls dieſen 
Sitzungen uſw. beiwohnte, gab ausführlichen Bericht 
über den Stand der Beſoldungsreform ſoweit dieſe 
unſern Stand betrifft. Der 1. Vorſitzende erwähnte 
hierzu noch, daß auch der Plan beſtehe, die vom Reich 
vorgeſehenen 13 Beſoldungsgruppen auf 10 zu 
verringern. Mit der Neuordnung geht automatich 
die Titelfrage, jo daß Punkt 11a, Abänderung des 
Titels „Förſterkandidat“ Erledigung finden ſoll. 
Weiter brachte er ein Schreiben von Kollegen 
Puttrich und ein ſolches vom Vorſitzenden des 
preußiſchen Staatsförſtervereins, Velte, zur Kennt⸗ 
nis. Letzteres gab Kunde von denſelben Be- 
ſtrebungen und Leiden des preußiſchen Förſter⸗ 
ſtandes wie ſie bei uns zu verzeichnen ſind. Eine 
Anregung von Kollege Baer, die Bezeichnung 
„Hilfsbeamter“ in „Betriebsbeamter“ zu verſuchen 
umzuwandeln, wird vom 1. Vorſitzenden ſolange 
nicht gutgeheißen, als dieſe Bezeichnung auch 
für die Forſtaſſeſſoren und prädizierten Oberförſter 
beibehalten wird. Er iſt aber für Umwandlung 
„Schutzbezirk“ in „Ddienſt⸗ 
Ferner hob der Vorſitzende 
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dabei nochmals hervor, daß bei Einführung des 


„Revierförſters“ an eine Unterſtellung des ſelb⸗ 
ſtändig wirtſchaftenden Förſters unter einen be⸗ 
nachbarten Revierverwalter gedacht iſt. Förſter 
Appelt fragte an, warum in der Beſoldungsreform 
nicht nur eine Ortsklaſſe vorgeſehen ſei. Der Vor⸗ 
ſitzende als auch Förſter Steiger erklärten hierzu, 
daß es auf Grund der vom Reiche aufgeſtellten 
Richtlinien für uns zurzeit eine Unmöglichkeit ſei, 
diesbezügliche Anderungen zu erreichen. Kollege 
Förſter Haferland ſtellt Anfrage wegen der 16- 
jährigen Aufrückungszeit. Der 2. Vorſitzende 
antwortete darauf und bemerkt weiter, daß das 
bisherige er bei dem zukünftigen Orts⸗ 
zuſchlag wegfällt. Kollege Schürer fragte an, ob 
bei der Neuordnung Rückſicht auf die infolge des 
Krieges und der damit zuſammenhängenden fehlen⸗ 
den Neuanſtellungen länger haben warten müſſen⸗ 
den Förſterkandidaten genommen worden ſei. 
Die beiden erſten Vorſitzenden ſtellten Beſprechung 
dieſer Angelegenheit im Beamtenbund in Aus⸗ 
ſicht, im übrigen betonten ſie, das alles Erreich⸗ 
bare verſucht werden ſoll. Der 2. Vorſitzende 
äußerte ſich über die beabſichtigte Berechnung der 
Miete für die Dienſtmietwohnungen. (Neuerdings 
beabſichtigt das Finanzminiſterium, die Dienſt⸗ 
mietwohnung wieder in Dienſtwohnung umzu⸗ 
wandeln und dafür vom Ortszuſchlag bis 
7000 % Einkommen 30% und von höheren Ein⸗ 
kommen 40 bis 50% zurückzubehalten. Der 
Pr.⸗Ausſch.) Ein Schreiben des Kollegen Harz⸗ 
becker, als Vorſchlag zu Vorſtehendem, fand in 
vielen Punkten zuſtimmende Kenntnisnahme. 

Punkt 2. Der 1. Vorſitzende erklärte, weshalb 
der 1. Kaſſierer durch Kollegen Plant ver⸗ 
treten ſei. Hierauf Ablegung der Rechnung auf 
1919 durch letzteren. Die ele find 
erſchreckend klägliche. Der ausführliche Kaſſen⸗ 
bericht ergab Nachweiſung der einzelnen Poſten. 
Mitgliederbeſtand für März 1920: 190 ordentliche 
und 10 außerordentliche. Gegen die Rechnungen 
1917/1918 waren keine Bedenken erhoben worden 
und wurde dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. 

Punkt 3. Als Rechnungsprüfer der 19 er 
Rechnung wurden gewählt: Förſter Niedner, 
Förſterkandidat Fietze und Förſter Schmidt. Die 
Wahlen wurden angenommen. 

Punkt 4. Als Tagungsort der nächſten Haupt⸗ 
verſammlung wurde gegen 16 Stimmen Dresden 
beſtimmt. 

Punkt 5. Vortrag der von den Kollegen 
Renger und. Steiger entworfenen und in einer 
am 21. Januar 1920 in Dredens ſtattgefundenen 
Kommiſſionsſitzung beratenen neuen Vereins⸗ 
ſatzung. Mit geringen Anderungen (88 4, 7, 10 
und 24) wurde dieſelbe einſtimmig angenommen. 
Der 1. Vorſitzende ſprach daran anſchließend ſeine 
beſten Wünſche für das weitere Blühen und Ge⸗ 
deihen des Vereins aus. Die Drucklegung der neuen 
Satzung ſoll in einer Auflage von 500 Stück er⸗ 
folgen. Durchſprache der Satzung. Der 
1. Vorſitzende gab zu § 11 bekannt, daß auf jedem 
Revier ein Vertrauensmann und ein Stellvertreter 
für den ſächſiſchen Staatsbeamtenbund zu wählen 
ſeien. Der Vertrauensmann hat die Beiträge 
(bis Mai 1 „, ab Juni 2 M pro Kopf und Monat) 
einzuziehen und an die Geſchäftsſtelle des B. S. S. 
Dresden-Altit., Taſchenberg Nr. 3, abzuliefern. Nach 
Durchführung der neuen Beſoldungsordnung muß 
von jedem Mitgliede eine Sonderſteuer von 
20 A8 kaſſiert werden Außerordentliche Mit⸗ 
glieder (Ruheſtändler) ſollen ſich als Einzel⸗ 
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mitglieder beim B. S. S. anmelden und auch ihre 
Beiträge direkt dahin zahlen. Eintrittsgeld in 
Zukunft 20 K von Beamten, die ſchon Mitglied 
hätten ſein können und 10 „ von ſolchen, die in⸗ 
folge Ernennung erſt Beamter werden. Kollege 
Baer fragte zur Klarſtellung an, ob Hilfsforſtwarte 
als Beamtenanwärter zum Beamtenausſchuß 
wahlberechtigt ſind. Nach Anſicht des Kollegen 
Renger ſind Hilfsforſtwarte noch Arbeiter, die nichts 
mit dem Beamtentum zu tun haben. Es ſoll den 
Revierverwaltern und Forſtwarten Entſcheidung 
überlaſſen werden. Bei $ 22 regte Kollege Förſter 
Weißflog die offizielle Einziehung der Vereins⸗ 
beiträge durch die Rentämter an. Vom Vorſtande 
wird um dieſe Einziehungsart beim Finanzminiſte⸗ 
rium Geſuch geſtellt werden. Es wurde ferner be⸗ 
ſchloſſen, dem Kaſſierer ein Poſtſcheckkonto errichten 
zu laſſen und jedes Mitglied zu verpflichten, eigene 
Veränderungen (Wohnungswechſel, Verſetzungen 
uſw. ſofort dem Bezirksvertrauensmann zu melden 
Dieſer gibt die Meldung an den Schriftführer weiter. 


Punkt 6. Die in der 1 0 Hauptverſammlung 
gewählten Vorſtandsmitglieder und ihre Stell⸗ 
vertreter wurden auf Grund der neuen Satzung ein⸗ 
ſtimmig anerkannt. 


Punkt 7 und 8. Es wird zunächſt Punkt 8: 
„Weiterbezug der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ als 
Vereinsorgan“ beſprochen. Förſter Baer ſprach 
hierzu längere Zeit, warm für die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ eintretend. Obgleich er die pekuniären 
Bedenken des 1. Vorſitzenden voll würdigte, be⸗ 
dauerte er es aufs lebhafte ſte, wenn der Beſchluß 
gefaßt würde, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ als 
Vereinsorgan aufzugeben. Ihr angebliches Ber- 
ſagen läge an uns ſelbſt! Der Verein bzw. ſeine 
Mitglieder haben der Zeitung keine Quellen zur 
Berichterſtattung erſchloſſen. Förſter Weigel trat 
ebenfalls warm für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
ein. Ebenſo Förſter Steiger, ein ehemaliger Gegner; 
die Ausführungen von Kollegen Baer hätten ihn 
umgeſtimmt. Kollege Baer beantragte hierunter 
gleich die Wahl eines Preſſeausſchuſſes. Der 
Antrag wurde lebhaft unterſtützt und einſtimmig 
angenommen. Da man ſich jedoch über den 
Weiterbezug der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ auf 
Vereinskoſten noch nicht einigen konnte, ohne die 
Vereinsbeiträge entſprechend allen Anforderungen 
der Jetztzeit feſtgeſetzt zu haben, wurde . 
dieſe Frage vom Vorſitzenden zur Debatte geſtellt 
und Vorſchläge erbeten. Nach ausgiebiger Debatte 
ſchreitet der Vorſitzende zur Abſtimmung. Es 
waren vorgeſchlagen: vom Kollegen Baer 60 A 
ohne Abonnementskoſten der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“, vom Kollegen Renger 36 M unter 
Wegfall der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, vom 
Kollegen Döhnel 120 % mit Bezug der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“. Letzterer Vorſchlag wurde gegen 
vier Stimmen angenommen. Dieſe erhöhte 
Steuer ſoll vorläufig nur für die Zeit 
vom 1. April bis 31. Dezember 1920 erhoben 
werden.“) Als Eintrittsgeld ſoll erhoben werden 


*) Hierzu teilt der 2. Vorſitzende mit: „Die 
finanzielle Lage des Vereins iſt troſtlos. Sie muß 
durch feſtes Zugreifen endlich einmal auf geſunden 
Boden geſtellt werden. In Erwartung der Durch⸗ 
führung der neuen Beſoldungs⸗Ordnung, die die forft- 
lichen Mittelbeamten nach Sitzungsergebnis im 
Miniſterium vom 25. 3. in Gruppe VI / VII bringen 
ſoll, um Gruppe VIII — Beförderungsſtellen — wird 
noch „gekämpft“, wurde eine durchgreifende und 
beſſernde Maßnahme für richtig gehalten. Der Notruf 
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5 A für Kollegen, die erſt eintreten können und 
10 % für ſolche, die ſchon Mitglieder fein könnten. 
Ruheſtändler und außerordentliche Mitglieder haben 
10 „ Jahresbeitrag zu zahlen. Zeitungsbezug für 
dieſelben wie bisher, d. h. aus eigenen Mitteln 
und auf Wunſch. 

Als Entſchädigungen ſind 25 / bei eintägiger, 
15 M bei halbtägiger Tätigkeit und 20 % bei 
Übernachtung (Vorſchlag Probſt) einſtimmig feſt⸗ 
geſetzt worden. Für die amtierenden Vorſtands⸗ 
mitglieder - wurden vom Kollegen Claus 500 2 
als Entſchädigung für nicht beſonders zu ver⸗ 
rechnende Ausgaben vorgeſchlagen. Einſtimmige 
Annahme. Verteilung bleibt dem Geſamtvorſtande 
übe rlaſſen. 

Punkt 9. Beſchluß wird ausgeſetzt. 

Punkt 10. 1. Antrag Schandau, Ehrung ge⸗ 
fallener Kollegen. Lebhafte zuſtimmende Debatte. 
Es wurde beſchloſſen, beim Miniſterium um 
Genehmigung zur Errichtung von Gedenktafeln 
oder ähnlichem auf Revieren, von denen Beamte, 
Anwärter von ſolchen und Arbeiter gefallen ſind 
nachzuſuchen. Weiter wurde beſchloſſen: Die 
Errichtung einer Gedenktafel für die gefallenen 
mittleren Forſtbeamten auf einem geeigneten 
Reviere als auch eines Gedenkblattes für dieſelben 
in der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. Zur Ehrung der 
gefallenen Kollegen, derer Kollege Baer gedachte, 
erhob ſich die Verſammlung von den Plätzen. 
2. Preſſeausſchuß. Vorgeſchlagen und gewählt 
wurden: Förſter Baer⸗Vorſitzender, Förſterkandidat 
Fietze, Förſter Kutſchke und Förſter Niedner. 3. Zur 
Regelung der Jagdfrage wurde ein Ausſchuß mit 
folgenden Mitgliedern gewählt: Förſter Neſtler, 
Vorſitzender, Förſterkandidat Reichelt und Förſter 
Wunderlich. 4. Wahl eines Ausſchuſſes zur Be⸗ 
arbeitung der Förſterdienſtanweiſung. Gewählt 
wurden Förſter Beyer, Vorſitzender, Förſter Müller 
und Förſter Sommer. 5. Förſter Weigel beantragt, 
daß das Miniſterium Perſonalveränderungen der 
Forſtverwaltung in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
bekannt gibt. Es ſoll darum nachgeſucht werden. 
6. Der 1. Vorſitzende beſprach noch verſchiedene 
Vereinsnotwendigkeiten und brachte eine Poſt⸗ 
karte eines Revierverwalters zur Kenntnis, deren 
na dem Förſterſtand gegenüber größtes Übel⸗ 
wollen bewies. 7. Kollege Neſtler erwähnt noch die 
Uniformfrage der Forſtwarte, Vorſchüſſe an die 
Beamten, unerlaubte Führung des Förſtertitels 
durch Privatforſtbeamte und Anſchluß an die 
Krankenkaſſe ſächſiſcher Staatsbeamten. 8. Kollege 
Baer dankt dem Vorſitzenden und ſeinen Mit⸗ 
arbeitern. " 

Nach dem Schlußworte des Vorſitzenden mit 
einem Danke für die treue Unterſtützung durch die 
Mitglieder des Vereins wurde die außerordentliche 
Hauptverſammlung 5½ Uhr nachmittags ge⸗ 
ſchloſſen. ö 

Vorſtehender Bericht wurde auszugsweiſe aus 
der Verſammlungsniederſchrift zuſammengeſtellt. 

Ellefeld, 31. März 1920. 

Förſter Baer, Vorſ. des Preſſeausſchuſſes. 


iſt namentlich von den jüngeren und jüngſten Kollegen, 
eingedenk der hohen Arbeiterorganiſationsbeiträge, 
richtig verſtanden worden in der Erkenntnis, daß gerade 
ſie aus den zu erhoffenden Erfolgen der Gegenwarts— 
Kämpfe den weitaus größten Nutzen ziehen. Den 
Kollegen, bie nur die „Härte“ und „Höhe“ der Maß⸗ 
nahme empfinden wollen, ſei zum Troſte geſagt, daß 
die Dauer der erhöhten Vereinsſteuer doch nur auf 
1920 FE iſt uſw.“ Der Pr.⸗Ausſchuß. 
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Verein 

Fürſtlich Hohenzollernſcher Förſter (E. V.). 

Zu der auf Donnerstag, den 15. Januar 1920, 
vormittags 10 Uhr, im Gaſthof „Zum Adler“ in Sig— 
maringen anberaumten Generalverſammlung waren 
25 Mitglieder erſchienen. Nachdem der Vorſitzende die 
anweſenden Herren Kollegen begruͤßt hatte, verlas der 
Schriftfuͤhrer das letzte Protokoll. Als Punkt 2 folgte 
die Rechnungsabhoͤr. Dem Vereinskaſſierer wurde 
Entlaſtung erteilt und ihm vom Verein fuͤr ſeine 
gute Rechnungsfuͤhrung volle Anerkennung aus— 
geſprochen. Einnahmen hat der Verein in ſeinem 
erſten Beſtehungsjahre 655 „ zu verzeichnen, denen 
503,35 % Ausgaben gegenüber ſtehen; 140 % find 
verzinslich angelegt, der Reſt befindet ſich in der 
Kaffe. Zu Punkt 3, 4 und 5. Zunaͤchſt erfolgte eb: 
hafte Diskuſſion über dieſe punkte Nachdem Kollege 
Herzog Sigm. einen von ihm ausgearbeiteten Ent⸗ 
wurf fuͤr eine Eingabe an die Hofkammer verleſen 
hatte, wurde nach lebhafter Ausſprache beſchloſſen, den 
Entwurf durch den engeren Vorſtand noch weiter aus: 
arbeiten zu laſſen, und zwar unter Einſchluß der 
Betriebsbeamtenfrage, die nachträglich auf die Tages: 
ordnung geſetzt wurde, ſowie der Lehrlingsaus— 
bildung und der Eroͤrterung des Uniformbeitrages. 
Wegen Abgabe der Fuchsbaͤlge wurde beſchloſſen, 
in der Eingabe an die Hofkammer einen Mittelweg 
vorzuſchlagen, und zwar, daß diejenigen Fuchsbaͤlge, 
die der betreffende Foͤrſter ſelbſt erlegt hat, dieſem 
gehoͤren ſollen, diejenigen aber, die auf Treibjagden 
geſchoſſen werden, auf Rechnung der Verwaltung 
verwertet werden mögen. In der Betriebsbeamten: 
und Lehrlingsfrage geht der Beſchluß einſtimmig 
dahin, daß die Fuͤrſtlichen Foͤrſter genau wie die 
Staatsbeamten behandelt werden ſollen. Ebenſo fuͤr 
Aufbringung der Uniform nicht durch Uniformbeitrag, 
ſondern durch Dienſtaufwandsentſchaͤdigung verguͤtet 
werden. Letzteres ſoll aber erſt gelegentlich der Beratung 
der neuen Gehaltsreform durch den Beamtenausſchuß 
zur Sprache gebracht werden. Zu Punkt 6. Die 
Anſchaffung von Gewehren und Munition ſoll in 
Zukunft durch den Verein erfolgen, dahingehende 
Beſtellungen wurden auch gleich beim Herrn 
Vorſitzenden gemacht. Zu Punkt 7. Der vom 
Vorſitzenden ausgearbeitete Entwurf zur Satzungs— 
aͤnderung wegen Aufnahme von Forſtdienſtanwaͤrtern 
ſowie Bildung von Ortsgruppen wurde gutgeheißen 
und der Vorſtand beauftragt, die Anderung in die 
Wege zu leiten. Als Punkt 8 wurde eingeſchoben: 
Beitritt in die Unfall⸗ und Haftpflichtverſicherung. 


Lach einem Vortrag von Herrn Oberinſpektor 
Meye von der Wilhelma wurde beſchloſſen, 
den Empfehlungsvertrag abzuſchließen und die 


weiteren Arbeiten dem engeren Vorſtand zu uͤber⸗ 
tragen. Zu Punkt 9. Die Beratung uͤber Anderung 
der Foͤrſterdienſtanweiſung wurde bis auf weiteres 
vertagt. Zu Punkt 10. In den Verein ſind weiter 
aufgenommen: Foͤrſter Speh, Evengrund; "ert: 
gehilfe Rhinow, Neumuͤhl; Korftgehilfe Proͤbs, Kuttel; 
Foͤrſter Buhler, Beutnitz (Mark); Foͤrſter Kittel, 
Grieſel; Foͤrſter Seiffert, Craͤmersborn; Foͤrſter Hanke 
Teerofen; Foͤrſter Schuhmann, Cunersdorf; Forſt— 
gehilfe Heck, Grieſel; Forſtgehilfe Sorg, Neucuners. 
dorf. Zu Punkt 11. Kollege Herzog beantragte, 
bei der Forſtverwaltung dahin einwirken zu wollen, 
daß die Forſtanwaͤrter ſaͤmtlich auf Dienſtvertrag an: 
geſtellt wuͤrden, welchem Antrage allſeitig beigeſtimmt 
wurde. Um 4 Uhr wurde die Verſammlung ge: 
ſchloſſen. 


Die Fuͤrſtliche Hofkammer hat auf unfere Ein: 


gabe durch Beſchluß vom 10. Februar beſtimmt, 
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daß die bisherigen Fuͤrſtlichen Forſtſchutzbeamten E 
fortan allgemein die Bezeichnung Forſtbetriebsbeamte 


fuͤhren. Jene Kollegen, 


die noch mit Ablieferung 


des Jahresbeitrages für 1920 mit 5 / und der Koſten 
für die Vereinszeitung mit 14% im Ruͤckſtande find, 
werden gebeten, dieſe Betraͤge umgehend an den 
Vereinskaſſierer, Herrn Forſtgehilfen Zimmermann 
in Sigmaringen, einzuſenden. 
Unterjagerhaus, den 10. März 1920. 
Mock, Vorſitzender. 
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Körperſchaften. 309. 


Perſonalien 
@ Stellenangebote. & 


Für die Forſt der Herrschaft 
Filehne, 10000 ha, 12 Schuß: 
bezirke, mit bedeutender Wieſen⸗ 
und Weidewirtſchaft, wird 

tt ee Mr — 
Oberförſter 3 
gesucht, der auch den General⸗ 
bevollmachtigten in Behinde⸗ 
rungsfallen zu vertreten hat. 
Dienſtantritt, wenn möglich, 
1. mai d. J. Ein Probejahr. 
Anſtellungs-Bedingungen auf 
Wunſch zugeſandt durch 
Ldfm a. D. König, Berlin SWIL, 
Tempelhofer Ufer 37. 
Bewerbungen zu richten an 
Exz. Gräfin v. d. Sohulenburg, 
Schloß Dtſch.⸗Filehne a. d. Oſtb. 


Geſucht 


unverheirateter Bil fsjäger. 
Zeugnisabſchriften und Gehalts⸗ 
forderungen unt. Nr. 1038 
beförd. die Geſchäftsſtelle der 
Dtſch. Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Mehrere unverheiratete, alas 
demiſch gebildete 


Forſtbeamte 


zu Forſteinrichtungsarbeiten 
gesucht. . 
Bewerbungen mit Zeugnis⸗ 
abſchriften umgehend einzu⸗ 
ſenden an die Forstabteilung 
der Eandwirtschaftskammer 
zu Halle (Saale). (1123 


Bekanntmachung. 


Zur Unterſtuützung des Stadt⸗ 
förſters wird ſofort ein jungerer, 
unverheirateter 


Forſtgehilfe, 


möglichſt Radfahrer, gesucht. 
Beſoldung erfolgt in Anlehnung 
an die ſtaatlichen Grundſatze. 
Jäger der Klaſſe A werden 
bevorzuat. 

Bewerbungen mit Lebenslauf 
und begl. Beugmßabjchruten 
erbitten wir bis zum 25. d. Ints. 

Nahere Auskunft über die 
Dienſtverhältniſſe erteilt der 
Stadförſter Schwarz hierſelbſt. 

Rügenwalde, d. 9. April 1920. 

Der Magistrat. 
Dr. Anklam. (1068 


De Gemeinde ⸗Oberförſterſtelle Boppard 


mit dem Amtsſitze in Boppard iſt ſobald als möglich nen 


zu beſetzen. 


A. Dienſteinkommen der Stelle: (1114 
a) Gehalt entſpricht im Anfangsgehalt, den Steige— 
rungen und im Endgehalt dem jeweiligen Gehalt 

der im Staatsforſtdienſte ſtehenden Oberförſter. 


b) Mieteutſchädigung bis zu 120) Mk. 
fähiger Betrag der Woh 


Penſions⸗ 
nung in Höhe des für 


ſtaatliche Oberförſter gültigen Satzes. 
c) Brennholz in natura nach den ſtaatlichen Sätzen 
oder eine Vergütung von 300 Mk. nach Wahl des 


Beamten. 


d) Stellenzulage 200 Mk. 
& bis c penſionsfähig. Die Beträge zu b bis d werden 
durch die ſtaatliche Beſoldungsreform erſetzt. 

e) Dienſtaufwandsentſchädigung 2400 Mk. 

1) für Schreibhilfe bis zu 2400 Mk. 


g) Teuerungszulagen nach 


geltenden Sätzen. 


k 
den für Staatsforſtbeamte 


„ Probedienſtzeit 1 Jahr unter Anrechnung auf Bes 


ſoldungs⸗ und Ruhegehaltsdienſtalter fur den Fall 


endgultiger Anſtellung. 
C. Auf das Beſoldungs⸗ 


und Ruhegehaltsdieuſtalter 


können bis 6 Jahre angerechnet werden, falls der 
Bewerber dieſe Zeit in ctatmäßiger Anſtellung als 
Gemeinde⸗Oberförſter verbracht hat. 


Nur Beamte, welche die Befähigung eines ſtaatlichen 


preußiſchen Oberforſters oder eines ſtaatlichen Ober— 
förſters deutſcher Bundesſtaaten haben oder bereits 
als Gemeinde-Oberförſter angeſtellt fund, kommen für 


die Anſtellung in Frag 


E. 


Bewerbungen mit Lebenslauf, forſtlichen Zeugniſſen 
und ärztlichem Zeugnis ſind bis zum 20. Mai 1920 
an den Unterzeichneten einzureichen. 

St. Goar, den 14. April 1920. 

Der Landrat. 
v. Kruse, Geheimer Regierungsrat. 


Verein 
Portofreie 
fonds des, 


Sammelſtelle: 
Bez. Fo. 


Forſtaſſiſtent 


zum ſofortigen Dienſtantritt 
geſucht. Bewerber mit eut 
ſprechender Vorbildung — min⸗ 
deſtens 5jährige, praktiſche Ver⸗ 
wendung, insbeſondere bei Forſt⸗ 
einrichtungsarbeiten — wollen 
ihre Geſuche mit Zeugnisabſchr. 
und Photographie unter Be⸗ 
kanutgabe ihrer Gehaltsanſprüche 
an das Graf Althann'ſche 
Torſtamt Mittelwalde, 
Schleſien, bis 30. April cr. 
einſenden. (1055 


Belanntmachung. 


Die Försterstelle Brotdorf- 
merzig ist zum 1. Oktober 
1920 neu zu besetzen. 

An Gehalt wird gewährt: 
Geundgehalt 1400-2500 A 
Wohnungsgeld e = 880.4, 
Brennholzentſchädigung 150 „ 
Stellenzulage. j 5 
Daneben werden die Teuerungs⸗ 
zulagen nach den jeweiligen 
ſtaatlichen Satzen gezahlt. Neu⸗ 
regelung der Gehaltsverhältniſſe 
erfolgt nach ſtaatlichen Grund⸗ 
ſätzen berbevorſtehender Gehalts- 
reform. (1075 

Forſtverſorgungsberechtigte u. 
Jaͤger der Klaſſe A, aber auch 
nur ſolche, mögen ſich bis zum 
1. August 1920 melden. 

Bürgermeisteramt 
merzig-Land in Merzig. 


Hilfsförſter 
(kriegsbeſchädigt), mit guter 
Handſchrift, für den Bureau⸗ 
dienſt gesucht. Lebenslauf und 
Zeuantsabſchriften an die Forst- 
abteilung d. Landwirtschafts- 
kammer für die Provinz 
Brandenburg, Berlin DO 40, 
Kronprinzenufer 4—6. (1076 


Zum 1. Juli d. J. wird ein 


oo A % 

Förſter 
für Förſterſtelle mit Dienſt⸗ 
wohnung und Landnutzung 
geſucht. In Frage kommen 
nur erſtklaſſige Bewerber mit 
Forſtſchulbildung (möglichſt 
Templin), allerbeſten Zeugniſſen 
und Empfehlungen, vielſeitigen 
Erfahrungen in Laub⸗ und 
Nadelholz und vorzüglichen jagd⸗ 
lichen Eigenſchaften. Bewer⸗ 
bungen mit Gehaltsanſprüchen, 
Zeugniſſen, Bild ſofort einzu⸗ 
reichen an Prinzliche Ober⸗ 
förſterei Kujan, Deutſche 
Grenzmark Weſtpreußen, 
Kreis Flatow. (1060 


Deutſche Jäger, 
ſammelt zur Vermehrung der Metallvorräte alte Patronen 
ſowie jede Art Patronen und Hulſen mit Metallteilen. 
„Waldheil“, 
let fur den Unterſtützungs⸗ 

aldheil“ wird erbeten. 


Neudamm, 


301. Briefe und Fragekaſten. 302. — Verwaltungsänderungen und Perſonal⸗ 
Preußiſcher Staatsförſter. 304. — Nachrichten des Vereins fur Privatforſtbeamte 
308. — Nachrichten aus 


verſchiedenen Vereinen und 


Fur die Redaktion: Öfonomierat Bodo Grundmann. Neudamm. 


Kämmereiforſt 
Frankfurt a. O. 


Wir beabſichtigen folgende 
Stellen vorübergehend durch 
staatliche Anwärter umgehend 
zu beſetzen. 

a) Hilfsförsterstelle Schwetig 


mit Dienſtwohnung und 
Gartenland auf der Grund⸗ 
ſchäferei. 


b) Forstgehilfenstelle Boossen 
c) Forstgehilfenstelle Grund, 
heide. 

Beſoldung und Teuerungs- 
zulagen wie im Staatsdienſt. 
Spätere feſte Anſtellung und Auf⸗ 
rücken in frei werdende Förſter⸗ 
ſtelleu nicht ausgeſchloſſen. 

Bewerber wollen Beugniffe-2c. 
mbglichſt mit Bild an unter⸗ 
zeichnete Verwaltung einreichen. 
Perſönliche Vorſtellung nur auf 
Wunſch. (1071 

Frankfurt a, 0., 

den 10. April 1920. 

Magiſtrat, Forſtverwaltung. 


Forſtſekretürſtelle 3 


sofort zu besetzen. Nur un⸗ 
bedingt firme Bewerber Zeugn. 
u. Lebenslauf einſenden. Amts⸗ 
vorſtehergeſchäften ſind verb. An⸗ 
gebote a. d. Oberförsterei Forst- 
gesellschaft Grosstychow. 


= DOEN - 
Un? 


fähig zur ſelbſtänd. Führung 
der Forſtergeſchäfte und zur 
Aushilfe bei ſchriftlich. Rentei⸗ 
arbeiten, kath., Antritt fofort 
oder baldigſt. Ausſicht auf 
Lebensſtellung. Angebote mit 
Zeugniſſen und Gehaltsanſpr. 
erbeten an 2 (1116 
Freiherrlich v. Böselager'sche 
Rentei zu heessen, Westf. 


Junger Forſtmann 


D fofort zur Aufnahme und 
zermeſſung einer ca 1000 ha 
großen Forſt in Schleſien 
geſucht. Genaue Karten find 
vorhanden. Bewerber, welche 
gute Zeichner ſind und ſolche 
Arbeiten ſchon ausgeführt 
haben, wollen Geſuche unter 
Beifügung diesbezügl. Zeug⸗ 
niſſe und Gehaltsanſprüche 
unt. J. A. 1121 an die Ges 
ſchäftsſtelle d. Deutſch. Forſt⸗ 
Zeitung, Neudamm, einſend. 


Deutſche Forſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Runödſchau und 


Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
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des Vereins Preussischer 


Staatsförster, des Vereins „Waldheil“, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlauds, des Forstwaisen- 
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Neudamm, den 2. Mai 1920. 


35. Band. 


Die Wünſche der ſächſiſchen Förfter. 


Von Förſter O. Liebſcher, Woltersdorf, Vorſitzender des Vereins mittlerer Staatsforſtbeamten Sachſens. 


In Nr. 33 von 1919 per „Silva“ wird in 
‚einem Artikel über das Revierförſterſyſtem in 
Sachſen die von den Förſtern an die Volks⸗ 
kammer eingereichte Denkſchrift über Reformen 
im ſächſiſchen Staatsforſtdienſt einer Kritik unter⸗ 
ogen. Zur Richtigſtellung verſchiedener Be⸗ 
Hagge ſei folgendes bemerkt: Es kann 
nicht anerkannt werden, daß durch die von den 
Förſtern erſtrebten Einrichtungen die Dienſt⸗ 
organiſation in radikaler Weiſe umgeſtürzt wird, 
und der Förſter zum Hauptfaktor gemacht werden 
joll. Die ſächſiſchen Förſter find ſich der Be⸗ 
deutung der Tätigkeit der Revierverwalter ſehr 
wohl bewußt; es liegt ihnen nichts ferner, als 
deren Arbeit zu unterſchätzen oder ſich an ihre 
Stelle zu ſetzen. 

Gerade weil die ſächſiſchen Förſter die durch 
wiſſenſchaftliches Studium erworbenen Kennt⸗ 
niſſe zu ſchätzen verſtehen wollen We dem Aka⸗ 
demiker einen dieſen Kenntniſſen entſprechenden 
Wirkungskreis überlaſſen wiſſen. Seine Kennt⸗ 
niſſe ſollen nicht, wie es jetzt vielfach der Fall 
war, brach liegen, ſondern den geänderten Ver⸗ 
hältniſſen und der Notwendigkeit entſprechend, 
im Intereſſe der Allgemeinheit voll ausgenutzt 
werden. Deshalb ſoll der Akademiker 1 
Studium entſprechend beſchäftigt werden und 
er nicht Arbeiten ausführen, die von billigeren 
Arbeitskräften geleiſtet werden können. 

In der Denkſchrift wird geſagt: Die Tätig⸗ 
keit des Revierverwalters ſtützt ſich in der Haupt⸗ 
ſache auf die verſchiedenen Dienſtanweiſungen 
uſw., zu deren Verſtändnis eine wiſſenſchaftliche 
Vorbildung durchaus nicht erforderlich iſt. Da⸗ 
mit wollen die Förſter nicht behaupten, daß der 
Wirtſchaftsbetrieb des Revierverwalters durch⸗ 
aus ein mechaniſcher ſei. Der im Betrieb tätige 
Förſter weiß, daß die Vorſchriften vielfach nicht 
Das enthalten, was man gerade braucht, und 


Ni. 1“ Bd. 35. 


daß zur Löſung mancher — nicht aller — Fragen 
ein wiſſenſchaftliches Studium unbedingt von⸗ 
nöten iſt. 

Die Förſter haben keine Rückkehr zu dem 
alten Revierförſterſyſtem Sachſens gewünſcht 
— zu dem ſie übrigens in gar keinem Zuſammen⸗ 
hange ſtehen —, ſondern ſie haben nur ein 
Syſtem im Auge, bei dem der Akademiker 
Betriebsleiter und Revierverwalter bleibt und 
dem Förſter die Ausführung der Betriebs⸗ 
arbeiten unter einer gewiſſen Verantwortung 
übertragen wird. Auf manchen Revieren iſt dies 
zum Teil ſchon jetzt der Fall. Es würde int 
allgemeinen nur nach außen hin inſofern eine 
Anderung nötig ſein, als eine gerechtere Ver⸗ 
teilung von Rechten und Pflichten eintritt. 

Inwiefern durch die von den Förſtern ge⸗ 
wünſchten Anderungen ein Rückſchritt zu per, 
zeichnen ſein ſoll, iſt nicht verſtändlich, da es 
ſich hierbei eben nur um eine beſſere Aus⸗ 
nutzung und Verteilung der Arbeitskräfte handelt. 

In faſt allen deutſchen Bundesſtaaten hat 
man den mittleren Forſtbeamten, zum Teil in 
jüngſter Zeit, einen größeren Wirkungskreis zu⸗ 
gewieſen; folgerichtig muß ſich damit auch der 
Wirkungskreis der Oberbeamten erweitern. Man 
ſollte nun meinen, daß, was anderwärts E 
richtig befunden worden iſt, auch für Sachſen 
beachtenswert erſcheint. 

Wie würde ſich Sachſen ſtellen, wenn ein⸗ 
mal der Fall eintreten ſollte, daß auch der ge⸗ 
ſamte Forſtbetrieb auf das Reich übertragen 
würde. Jedenfalls müßten doch dann ähnliche 
Veränderungen einſetzen, wie wir ſie jetzt bei 
der Eiſenbahn erleben. 

Ob Sachſens Finanzlage — ſofern das Land 
ſelbſtändig bleibt — ſich in Zukunft ſo geſtalten 
wird, daß den Revierverwaltern ihre durch die 
kleinen Reviere bedingte, bisherige Ausnahme⸗ 
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ſtellung belaſſen werden kann, muß füglich und 


mit Recht dem Beſchluſſe der Volkskammer und 
damit den Steuerzahlern überlaſſen bleiben. 

Daß in Sachſen ein intenſiver Betrieb 
herrſcht, wird in der Hauptſache durch ſeine hoch⸗ 
entwickelte Induſtrie bedingt. Nicht einzuſehen 
iſt, wie dieſer darunter leiden ſoll, wenn die 
Betriebsarbeiten unter Oberleitung des Revier⸗ 
verwalters von den Förſtern ausgeführt werden 
und dem Akademiker ein erweiterter Wirkungs⸗ 
kreis zugewieſen wird. Man möchte doch an⸗ 
nehmen, daß viel eher eine größere Gleich⸗ 
mäßigkeit erzielt und daher noch intenſiver 
gearbeitet würde. 

Es ſoll doch wohl nicht geſagt ſein, daß auf 
Privatrevieren, die doch zumeiſt von mittleren 
Beamten verwaltet werden, die erforderliche 
Intenſität fehlt. Mitunter ſtehen die Privat⸗ 
forſtbetriebe in höchſter Blüte, auch ohne die 
für den Staatsbetrieb ſo nötig erſcheinenden, 
vielen beengenden Vorſchriften und Anweiſungen. 

Man unterſcheidet zwei Syſteme, das Ober⸗ 
förſter⸗ und das Forſtmeiſter⸗Syſtem. Ein 
Hauptnachteil des erſteren beſteht darin, daß 
— nach der Theorie — bei ihm eine ſelbſtändig 
tätige Mitwirkung ſeitens der nachgeordneten 
Beamten faſt ausgeſchloſſen iſt. Die Mittel⸗ 
und Unterbeamten ſind vielfach willenloſe 
Figuren, die je nach Belieben hin⸗ und her⸗ 
geſchoben werden. Daß durch eine ſolche Tätig⸗ 
keit weder die Leiſtungsfähigkeit dieſer Beamten 
ausgenutzt, noch die Dienſtfreudigkeit geweckt 
wird, iſt offenſichtlich, ebenſo auch, daß der 
Ruf nach entſprechender Betätigung nie ver⸗ 
ſtummt, ehe er erfüllt wird. 

Verkannt ſoll dabei nicht werden, daß es 
in der Praxis nicht ſelten anders ausſieht, und 
daß es einſichtsvolle, großzügig denkende Revier⸗ 
verwalter gibt, die dem Förſter ein gewiſſes 
Maß von Selbſtändigkeit gewähren, und ſo zum 
Nutzen des Waldes ſeine Berufsfreudigkeit er⸗ 
höhen. Niemand wird behaupten können, daß 
ein ſolches Revier ſchlechter als ein anderes 
verwaltet würde. 

Trotz alledem darf an dem Syſtem ſelbſt 
nicht gerüttelt werden, „weil es ſich bewährt 
hat“. Jas haben ſich denn andere Syſteme 
anderwärts nicht auch bewährt? Es ſcheint ſich 
übrigens auch weniger um das Syſtem ſelbſt, 
als vielmehr darum zu handeln, daß an der 
Stellung des ſächſiſchen Revierverwalters nach 
außen hin nichts geändert wird. 

Ein ſächſiſcher Revierverwalter äußerte ge⸗ 
legentlich: „Ein ſächſiſcher Oberförſter iſt ein 
kleiner Fürſt in ſeinem Reiche!“ Ob ſolche 
Anſchauungen ſich mit der Gegenwart noch ver⸗ 
tragen, darf mindeſtens bezweifelt werden. 

Eine ganze Anzahl der jetzigen ſächſiſchen 


Revierverwalter hängt auch gar nicht mehr fo. 


feſt an dem alten Syſtem. Rückſichten auf. die 
vielen vorhandenen Anwärter zwingen jedoch zu 
einem geradezu krankhaften Feſthalten an den 
bisherigen Einrichtungen und wurden mit die 
Veranlaſſung dazu, daß grundlegende Reformen 
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im ſächſiſchen Staatsdienſte bisher ſtets ge⸗ 
ſcheitert oder als Flickwerk in die Welt ge⸗ 
treten ſind. 

Ob in Sachſen das Oberförſter⸗Syſtem ſich 
wirklich ſo beſonders anerkennenswert bewährt 
hat, iſt wohl nicht einwandfrei bewieſen. Die 
ſchon ſeit langem einſetzende Herabſetzung der 
Hiebsſätze beſagt doch nichts anderes, als daß 
die Art der Wirtſchaft nicht die richtige ſein 
kann, die an Stelle allmählicher Erhöhung auf 
Abbau zukommen muß, denn das Wort Nach. 
haltigkeit bedeutet doch nichts mehr und nichts 
weniger als möglichſte Gleichmäßigkeit der Er⸗ 
träge. — 

Nur der Nachhaltigkeit des Gelderlöſes wegen 
iſt jahrzehntelang faſt Raubbau in Sachſen 
getrieben worden. Als Mitte der neunziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts einmal die 
Holzpreiſe ganz bedeutend herabſanken, ſo daß 
der Gedanke eines Mindereinſchlages — als 
Reſerve für beſſere Zeiten — auf der Hand lag, 
erging die ſtrikte Verordnung, den Einſchlag 
auf alle Fälle innezuhalten. 

Wie einesteils geglaubt wurde, daß die durch 
die Einführung der faſt reinen Fichtenwirtſchaft 
zu erwartenden Erträge — ſchon auf Abſchlag 
— einen ſtärkeren Einſchlag vertrügen, worüber 
man ſich heute bitter enttäuſcht ſieht, ſo iſt auch 
andernteils den verantwortlichen Stellen der 
Vorwurf nicht zu erſparen, daß ſie nicht mit 
der nötigen Entſchiedenheit dem Verlangen der 
jeweiligen Finanzminiſter nach immer höheren 
Erträgen entgegengetreten ſind. Auch die 
Wirtſchafter hätten beizeiten ihre Warnrufe er⸗ 
tönen laſſen ſollen. 

Wie ſchon feſtgeſtellt, gelangten in Sachſen. 
die guten, maſſenreichen Altholzbeſtände zum 
Abtrieb, ohne daß es im allgemeinen gelungen 
wäre, an deren Stelle Beſtände heranzuziehen, 
die dieſen gleichwertig zu werden verſprächen, 
was logiſcherweiſe die erſte und wichtigſte Sorge 
des Wirtſchafters fein mußte. Statt deſſen it 
vielerorts feſtzuſtellen, daß die Nachzucht weit. 
hinter den gehegten Erwartungen zurückblieb. 
Erſt der leider viel zu früh verſtorbene Ober⸗ 
forſtmeiſter Augſt mußte in ſeiner Schrift über 
den Anbau der Fichte in der Sächſiſchen Schweiz. 
die Tatſache feſtlegen, daß anſtatt guter Dickungen 
große Grasſteppen vorhanden ſeien. 

Schon hieraus muß erkannt werden, daß es 
das Syſtem allein überhaupt nicht tut. Die 
Hauptſache iſt, daß neben einer über dem Ganzen. 
ſtehenden, den Geſamtbetrieb mit Weitblick. 
leitenden Stelle, jeder Beamte und Arbeiter 
an den ihm zukommenden Platz geſtellt und die 
höchſte Ausnutzung der vorhandenen, in ge⸗ 
eignetſter Weiſe durchgebildeten Arbeitskräfte 
erſtrebt wird. Geſchieht dies, ſo wird die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Einzelnen gehoben, was für den 
Wald wieder von Nutzen iſt. 

Zu den Ausführungen des eingangs er⸗ 
wähnten Artikels zurückkehrend, erſcheint noch. 
eine beſondere Stellungnahme zu einigen Punkten 
am Platze. Im dritten Abſatz wird ſowohl auf me 
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hohe Blüte beſonders der ſächſiſchen Forſtwirt⸗ 
ſchaft, als auch 5 die Uneigennützigkeit der Forſt⸗ 
vereine hingewieſen, die „grell von den jetzigen 
Beſtrebungen ſo mancher Beamtenklaſſen ab⸗ 
ſteche“. — 

Was die hohe Blüte betrifft, ſo iſt dieſe 
wohl nicht allein durch hohe Maſſenerträge aus 
Beſtänden bedingt, die die Altvordern angebaut 
haben, ſondern ſie zeigt ſich in einer Wirt⸗ 
e kee Die in jeder Weife vermehrt und 
verbeſſert. Daß dies den ſächſiſchen Forſtwirten 
während der letzten Jahrzehnte nicht allgemein 
gelungen iſt, iſt ſchon betont worden. 

Wenn mit dem Ausdruck, daß die Uneigen⸗ 
nützigkeit der Forſtvereine grell von den jetzigen 
Beſtrebungen ſo mancher Beamtenklaſſen ab⸗ 
ſteche, etwa auf den Verein der mittleren Staats⸗ 
forſtbeamten Sachſens hingewieſen werden ſoll, 
ſo muß ſich dieſer dagegen verwahren. Wenn 
er ſeine Intereſſen wahrnimmt, ſo iſt dies ſein 
utes Recht, ein Recht, das auch die wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeten Beamten in der Jetztzeit 
voll und ganz für ſich in Anſpruch nehmen. 

Und ſollte eine Bemängelung der Kampfes⸗ 
art beabſichtigt ſein, ſo genüge der Hinweis, 
daß die Förſter die Fehde nicht erklärt haben. 
Den Eingeweihten ſind die Vorgänge zu bekannt, 
ſo daß ein Bedürfnis nicht vorliegt, ſie noch⸗ 
mals und an dieſer Stelle zur Erörterung zu 
bringen — zumal begründete Hoffnung beſteht, 
daß ſolche Vorkommniſſe der Vergangenheit für 
immer angehören werden. 

Der Satz über die allgemeine Einſchätzung 
der Tätigkeit eines Forſtmannes iſt in dieſem 
Sinne nicht recht verſtändlich, denn unter der 
Unterſchätzung ſeitens des Publikums leidet der 
Förſter weit mehr als der Revierverwalter. 
Wenn auch deſſen Tätigkeit zweifellos nicht voll 
gewürdigt wird, ſo wird ſie jedenfalls verhältnis⸗ 
mäßig in höherem Maße anerkannt als die des 
Förſters, von der das Publikum gemeinhin das, 
in dem Artikelkvon dem Revierverwalter Geſagte 
annimmt. „Daß aber leider auch mancher 
Förſter die Tätigkeit des Revierverwalters unter⸗ 
ſchätze,“ mutet eigenartig an. Er unterſchätzt 
ſie nicht, er ſchätzt ſie nur richtig ein, um dazu 
in der Lage zu ſein, befähigt ihn ſowohl ſein 
etwa 20 jähriges Zuſammenleben als Gehilfe 
mit dem Revierverwalter, wie feine darauf⸗ 
folgende, mehr oder weniger lange Tätigkeit 
als Förſter. 

Dieſe Beamten haben eben in ihrer Dienſt⸗ 
zeit die Überzeugung gewonnen, eine Über⸗ 
zeugung, von der ſie bis jetzt durch nichts ab⸗ 

ebracht worden ſind, daß unter den ſächſiſchen 
Verhältniſſen das Betätigungsfeld der Revier⸗ 
verwalter nur in geringem Maße der hohen 
Vorbildung entſpricht. Der größte Teil der 
Arbeiten vermag ebenſo, ohne daß der Betrieb 
und die Intenſität der Wirtſchaft leidet, unter 
Oberleitung des Revierverwalters von dem 
Förſter ausgeführt zu werden. Der Revier⸗ 
verwalter ſoll trotzdem wachſamen Auges über 
dem Ganzen walten. Daß dadurch die Berufs⸗ 
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freudigkeit erhöht und dem Walde kein Schaden 
zugefügt wird, iſt ſchon erwähnt worden. 

Je mehr der Revierverwalter aber von dem 
Kleinkram entlaſtet iſt, und je mehr er nur 

mals geiſtiger Leiter in Kraft tritt, um jo weiter 
vermag ihm wieder das Feld der Tätigkeit 
geſteckt zu werden, das heißt um ſo größer kann 
das Revier ſein. 

Die drei Vergrößerungen, die die ſächſiſchen 
Förſter im Intereſſe der Erhöhung der Dienſt⸗ 
freudigkeit der Beamten und zwecks weſentlicher 
Erſparnis an Koſten vorſchlagen, ſind: 

1. die Vergrößerung des Dienſtbereiches des 

Förſters, 

2. die Vergrößerung des Dienſtbereiches des 

Revierverwalters und 

3. die Vergrößerung der Reviere. 

Dieſe Vergrößerungen ſind ſehr gut möglich, 
und es wird, wie bereits erwähnt, die Wirt⸗ 
ſchaft darunter in keiner Weiſe leiden. 

Gegen die Vergrößerung der Reviere werden 
viele Argumente ins Feld geführt, die aber alle 
nicht ſtichhaltig ſind. 

Es muß ein wiſſenſchaftlich wie praktiſch gut 
durchgebildeter Revierverwalter unterſtützt von 
ebenfalls gut vorgebildeten Hilfsbeamten, in der 
Lage ſein, ein Revier mit einfacheren Verhält⸗ 
niſſen — und ſolche herrſchen in Sachſen vor —. 
von einer Größe von 3 bis 4000 ha verwalten 
zu können. Wenn auch in anderen Staaten mit 
größeren Revieren die Verhältniſſe mitunter 
etwas anders liegen mögen, an die Arbeitskraft 
wie Leiſtungsfähigkeit der Revierverwalter werden 
zweifellos nirgends geringere Anforderungen als 
in Sachſen geſtellt. i 

In dem erwähnten Artikel wird dann weiter die 
Frage: Warum iſt höchſte Wiſſenſchaftlichkeit für 
den Revierverwalter das oberſte Geſetz? beſonders 
begründet. Ein Teil der Gründe ſoll gar nicht 
angezweifelt werden, obgleich es in der Praxis 
mitunter ganz anders ausſieht, als die Theorie 
es verkündet. Nur auf einige Punkte ſoll be⸗ 
ſonders eingegangen werden. Es wird geſagt: 
„Man denke ferner an die ſchwierigen Fragen 
der Hiebsreife, die der Forſtwirt nur im Bunde 
mit der Volkswirtſchaft und Mathematik zu löſen 
vermag.“ Dieſer Satz iſt zweifellos ſehr richtig, 
nur ift dagegen einzuwenden, daß gerade in 
Sachſen, wie ſchon erwähnt, während der letzten 
Jahrzehnte zum großen Schaden der Nach⸗ 
haltigkeit bei Bemeſſung der Hiebsflächen ganz 
andere Faktoren maßgebend geweſen ſind, als 
die angegebenen, und daß die Lieferung größt⸗ 
möglichſter Maſſenerträge der Hauptfaktor ge⸗ 
weſen iſt. 

Bezüglich der Wahl der Holzarten bei den 
Anbauten iſt zu bemerken, daß dieſe Frage auf 
alle Fälle eine der wichtigſten iſt, und daß man 
große Fehler hierin heute noch beobachten kann. 
Es wird Sache der Wiſſenſchaft und des Verſuchs⸗ 
weſens ſein, hierfür Unterlagen zu ſchaffen, die 
dem Forſtwirt einen ganz anderen Anhalt ge⸗ 
währen, als es die jetzigen Lehrbücher uſw. 
tun. Um ſo unverſtändlicher bleibt dann jene 
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Verordnung vom 20. November 1916, die die 
Auswahl der Holzart und des Kulturverfahrens 
nicht allein dem Ermeſſen des Revierverwalters 
glaubt überlaſſen zu können und ſomit dem 
revierkundigen, akademiſch gebildeten Verwalter 
damit nicht gerade allzuviel Vertrauen ent⸗ 
gegenbringt. 

Daran anſchließend wird geſagt, daß ein 
Teil der Förſter gewiß den Wert der Wiſſenſchaft 
einſehe uſw.; durch ihre Forderung der Ein⸗ 
führung des Revierförſterſyſtems aber, ebenſo 
durch die gewünſchte Zuſammenlegung von 
Revieren zu Forſtämtern werde die Wiſſenſchaft 
gewiſſermaßen illuſoriſch gemacht, da dadurch 
der Hauptbetrieb auf den nichtwiſſenſchaftlich 
gebildeten Förſter übergehe. 

Hierin liegt die falſche Auffaſſung der ganzen 
Forderung, die dadurch unberechtigterweiſe ſoviel 
Staub aufgewirbelt hat. Es iſt nie von einem 
Revierförſterſyſtem im früheren Sinne ge⸗ 
ſprochen worden, ſondern nur davon, daß den 
Förſtern eine größere Selbſtändigkeit zu gewähren 
ſei. Dieſe Selbſtändigkeit ſoll ſich aber nur in 
dem Rahmen bewegen, daß dem wiſſenſchaftlich 
gebildeten Revierverwalter — und das letztere 
ſoll er bleiben — das letzte Wort in allen wich⸗ 
tigen Revierangelegenheiten bleibt. 

Von einem Rückſchritt kann bei richtiger 
Anwendung der Forderung keine Rede ſein; 
im Gegenteil, durch Aufſchließung und An⸗ 


22 


ſpannung aller Kräfte wird dem Walde nur 
Nutzen erwachſen. 

Der Zug der Zeit geht allenthalben dahin, 
auch den Mittelbeamten aus der Stellung des 
nur ausübenden Organs in die Stellung des 
mitdenkenden und mitſchaffenden Menſchen zu 
erheben, ein Streben, an dem teilzunehmen 
auch die Förſter — und nicht nur in Sachſen 
— das volle Anrecht beſitzen. 

Unklug iſt es, wenn auch jetzt wiederum 
Stimmen laut werden, die dieſes Streben auf 
Grund unpraktiſcher Schulweisheit niederhalten 
wollen; es wird nie ruhen, bis es ſich doch durch⸗ 
geſetzt hat. Die Förſter denken an keinen Um⸗ 
ſturz; auch ſie wiſſen den Wert der Wiſſenſchaft 
zu ſchätzen; nur ſind ſie davon überzeugt, daß 
bei gutem Willen auch ihnen ein größeres Feld 
der Betätigung gewährt werden kann. 

Das SE Ziel, das an ſich gar kein 
eigentliches Syſtem iſt, bedeutet keinen Rück⸗ 
ſchritt, ſondern einen Fortſchritt, und zwar durch 
die beabſichtigte Heranziehung und Ausnutzung 
aller Kräfte. 

Auch in Zukunft wollen die ſächſiſchen Förſter 
nur zum Wohle des Waldes und, wenn möglich, 
in harmoniſcher Weiſe mit und unter dem wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeten Revierverwalter arbeiten; 
nur kann und muß ihr Tätigkeitsfeld den ganzen 
Zeitverhältniſſen entſprechend in zweckmäßiger 
Weiſe ausgebaut werden. 


Di 


Die Aeberflüſſigkeit der Nevierförſterſtellung. 


Von Förſter W. Lind, Alt⸗Ramuck. 


Um zu dem Schluß zu kommen, daß die preußifche zwiſchen Oberfoͤrſter und Nevierförfter derart, daß 
Revierfoͤrſterſtellung heute überflüffig "ut. iſt es | erfterer alle wichtigen Betriebsmaßregeln anzuordnen, 


nötig, die preußiſche Forſtorganiſation von ihren 
Anfängen bis heute kurz zu ſkizzieren. Zur Zeit 
Friedrich des Großen waren, nach von Panne witz, 
Das Forſtweſen in Weſtpreußen, die Oberforſtmeiſter 
faſt durchweg penſionierte Stabsoffiziere, ohne jede 
Oorbildung für das Forſtfach, oft nur notduͤrftig des 
Schreibens kundig, und ſie betrachteten ihre Stellung 
lediglich als Verſorguag. Ebenſo waren auch die 
Forſtmeiſter und Oberfoͤrſter meiſt ehemalige Offiziere, 
und auch fie ermangelten groͤßtenteils jeder forſtlichen 
Schulung, ſelbſt auch dann, wenn ſie aus dem 
Jaͤgerkorps hervorgegangen waren. Von 
den Foͤrſtern, die bei einem Jahresgehalt von 
vier bis hoͤchſtens zwanzig Talern kuͤmmerlich ihr 
Leben friſteten, iſt ganz zu ſchweigen. Bis 1800 
war der Holzverkauf Sache des Oberforſtmeiſters 
und der Forſtmeiſter. Erſt um die Jahrhundert⸗ 
wende kriſtalliſierten ſich feſtere Formen für die 
Revierverwaltung heraus, und die Oberfoͤrſter, die 
zugleich auch Kaſſenrendanten waren, beſorgen nun 
gemeinſchaftlich mit den „Forſtſekretarien“ den Holz⸗ 
verkauf. 1811 wurde Georg Ludwig Hartig an 
die Spitze der preußiſchen Forſtverwaltung berufen. 
Er ſchuf das Revierfoͤrſterſyſtem. Auguſt Bernhardt 
ſagt hieruͤber in ſeiner „Geſchichte des Waldeigentums, 
der Waldwirtſchaft und Forſtwiſſenſchaft“: „Zwiſchen 
die Oberfoͤrſter und Unterfoͤrſter wurde eine Zwiſchen⸗ 
ſtufe, die Revierfoͤrſter, eingeſchoben; die Stellung 
der Oberfoͤrſter wurde hierdurch eine teils inſpizie⸗ 
rende, teils verwaltende, die der Revierfoͤrſter eine 
aus Verwaltungs- und bloßen Schutzfunktionen zu⸗ 
ſammengeſetzte. Die Wirtſchaftsfuͤhrung teilte ſich 


bzw. einzuleiten hatte. Groͤßere Hauungen in hiebs⸗ 
reifen Beſtaͤnden hatte er mindeſtens probeweiſe 
auszuzeichnen, die Holzverkaͤufe von einiger Bedeutung 
abzuhalten und die jahrlichen Wirtſchaftsplaͤne zu⸗ 
ſammenzuſtellen.“ Aber 1820 fiegte ſchon das reine 
Oberfoͤrſterſyſtem, wie es noch heute in Preußen 
beſteht. 

Wenn es Tatſache iſt — und alles ſpricht dafür — 
daß der gewaltige Aufſchwung, den die Forſtwirt⸗ 
ſchaft in Preußen genommen hat, dieſem uͤberall 
ſtreng durchgefuͤhrten Oberfoͤrſterſyſtem zu danken 
iſt, ſo wuͤrde jede Ruͤckkehr zum Revierfoͤrſterſyſtem, 
auch nur zu einem teilweiſen Revierfoͤrſterſyſtem, 
wie es ſpaͤter wieder in Preußen eingefuͤhrt iſt und 
welches anſcheinend jetzt eine Erweiterung erfahren 
ſoll, einen Ruͤckſchritt in der Forſtwirtſchaft bedeuten. 

Unter dem Oberlandforſtmeiſter von Reuß, auf 
Anregung aber jedenfalls ſeines Mitarbeiters, des 
ſpaͤteren Oberlandforſtmeiſters Otto von Hagen, 
wurden im Jahre 1856 den Verwaltern der großen 
Reviere im Oſten Revierfoͤrſter zur Unterſtuͤtzung 
beigegeben. Im ganzen wurden damals 80 Revier⸗ 
foͤrſterſtellen geſchaffen, die vornehmlich mit Ober⸗ 
foͤrſterkandidaten beſetzt wurden. 

Dieſe Maßnahme iſt damals jedenfalls ſehr 
nuͤtzlich und ſegenbringend geweſen, wenn man die 
derzeitige doch ſehr geringe Schulbildung der Foͤrſter 
beruͤckſichtigt und die Groͤße der oͤſtlichen Reviere, die 
oft bis zu 50 000 Morgen umfaßten. Um die Wende 
zum zwanzigſten Jahrhundert ſetzte aber dann eine 
allgemeine Revierteilung ein, nachdem uͤbergroße 
Reviere auch ſchon fruͤher — ſo namentlich nach dem 
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Kriege 1870/71 — geteilt worden waren. Jetzt 
aber wurde ein Revier von 4000 bis 5000 ha im 
Oſten und 3000 bis 4000 ha im Weſten als Norm 
angeſehen und entſprechende Teilungen uͤberall 
durchgefuͤhrt. Trotzdem hat ſich die Zahl der Revier⸗ 
foͤrſter, die nun fämtlich aus dem Foͤrſterſtande hervor: 
gegangen ſind, von 80 auf 230 vermehrt, und das 
iſt eigentlich nicht verſtaͤndlich. 

In einem reinen Oberfoͤrſterſyſtem ſind die 
Revierfoͤrſter durchaus überflüffig; und wurde 
dann ſpaͤter ihre teilweiſe Wiedereinfuͤhrung in den 
ganz großen Revieren fuͤr noͤtig befunden, ſo haͤtten 
ſie doch eigentlich unbedingt mit dem Zeitpunkt ver⸗ 
ſchwinden muͤſſen, wo dieſe Reviere durch Teilungen 
alle eine Normalgroͤße erhalten hatten. Wie gerade 
dieſer Logik zum Trotz eine ſo große Vermehrung 
der Stellen Platz greifen konnte, wuͤrde noch von 
den vielen forſtlichen Autoritäten, die ſich mit ihrer 
ganzen Perſon für das reine Oberfoͤrſterſyſtem 
einſetzen, zu beweiſen ſein. 

Man beachte auch die von Bernhardt vor: 
gezeichneten Amtsfunktionen der Hartigſchen Revier⸗ 
foͤrſter und wird finden, daß ſie ſich voͤllig mit den 
Amtsfunktionen der heutigen Foͤrſter decken, ſo 
daß in der Tat die preußiſche Forſtoerwaltung mit 
der Beibehaltung beſonderer Revierfoͤrſter einen 
uͤberfluͤſſigen Beamtenluxus zu treiben ſcheint. 
— Faſt allgemein wird als Begruͤndung fuͤr dieſe 
im reinen Oberfoͤrſterſyſtem neu geſchaffenen Revier⸗ 
foͤrſterſtellen angefuͤhrt — eine Begruͤndung, die 
zweifellos früher ihre Berechtigung hatte —, daß 
dieſe Zwiſchenſtellung in der Forſtverwaltung nicht 
entbehrt werden kann, weil andernfalls uͤber die 
entlegenen Foͤrſtereien, alſo bei ſolchen, die 
fern vom Oberfoͤrſter gelegen ſind, nicht 
eine genuͤgende Kontrolle ausgeuͤbt werden wuͤrde. 
Wenn wirklich eine ſolche Zwiſchenkontrolle heute 
noch fuͤr die entlegenen Foͤrſtereien ſo unbedingt 
noͤtig iſt, ſo muͤßte ſie folgerichtig auch uͤberall da 
eingefuͤhrt werden, wo iſolierte Forſtbezirke allgemein 
vom Oberfoͤrſter nur ſelten kontrolliert werden koͤnnen. 
Das iſt aber keineswegs der Fall. Wenn man eine 
Statiſtik daruͤber aufmachen wollte, die ja unſchwer 
durchzufuͤhren iſt, ſo wuͤrde der Beweis nicht ſchwer 
halten, daß es mindeſtens ebenſoviel entlegenere 
Forſtbezirke ohne die Zwiſcheniſtanz des Revierfoͤrſters 
in Preußen gibt, wie ſolche, die einem Revierfoͤrſter 
zu unterſtellen man fuͤr noͤtig befunden hat. 

Ein zweiter Grund, der angefuͤhrt wird, iſt der, 
daß in großen Revieren der Oberfoͤrſter eine Hilfe 
braucht, die ihm mancherlei Arbeiten abzunehmen 
vermag, damit er ſelbſt ſich mehr den eigentlichen 
Revierverwaltungsgeſchaͤften widmen kann. Dieſer 
Grund ſollte nun aber heute, nachdem grundſaͤtzlich 
die Forſtreviere ſo weit verkleinert ſind, daß ein 
verwaltender Beamter gut Leitung und 


Kontrolle in der Hand behalten kann, un: 
bedingt hinfaͤllig geworden ſein. In der Seit des 
Kraftwagens und des Fernſprechers gibt es ſchlechter⸗ 
dings keine Schwierigkeit, die nicht ohne weiteres 
zu überwinden wäre, wenn ganz ſchnelle Verbindung 
zwiſchen Oberfoͤrſter und Foͤrſter noͤtig wird. 

Es bliebe alſo demnach eigentlich nur der zuerſt 
angefuͤhrte Grund mit einem Schein von Berechtigung 
beſtehen. Bedenkt man denn aber gar nicht, daß 
man dadurch das Gros der Foͤrſter in zwei große 
Haͤlften ſcheidet? In ſolche, denen man ohne weiteres 
das Vertrauen ſchenkt, daß ſie auch bei der geringeren 
Kontrolle des Oberfoͤrſters ſchon ihren Dienſt tun 
werden, und die anderen, denen man mit Mißtrauen 
begegnen muß — man kann das doch nicht anders 
nennen —, weshalb ihnen neben ihrem eigentlichen 
Chef, dem Oberfoͤrſter, noch ein zweiter Zwiſchen⸗ 
vorgeſetzter uͤberzuordnen iſt, der bei ihnen ganz 
beſonders nach dem Rechten zu ſehen hat. Man muß 
ſich auch in die Lage dieſer Foͤrſter hineinverſetzen 
— es ſind ſchaͤtzungsweiſe immerhin gegen 600 —, 
die im Gegenſatz zu ihren beguͤnſtigteren Kollegen 
in ihrem Beruf doch fraglos das ſchlechtere Teil 
erwaͤhlt haben — ohne ihr Verſchulden und doch auch 
ohne Begruͤndung auf die Schattenſeite gefallen ſind. 

Man ſoll aber, wenn von dieſen Foͤrſtern immer 
wieder auf die Dienſterſchwernis hingewieſen wird, 
die fuͤr ſie die Revierfoͤrſterzwiſchenſtellung im Gefolge 
hat, dies nicht lediglich auf Veraͤrgerung oder Be— 
neidung des Revierfoͤrſters zuruͤckfuͤhren. Selbſt 
da, wo das beſte Verhältnis zwiſchen Revierfoͤrſter 
und Foͤrſter beſteht — und zur Ehre der Revier⸗ 
foͤrſter ſei es geſagt, daß heute ein ſolches Ver⸗ 
haͤltnis die Regel iſt — bleibt dieſe Dienſterſchwernis 
beſtehen, die namentlich bei den Verlohnungen 
ganz beſonders empfunden wird, wo alles zunaͤchſt 
vom Revierfoͤrſter gepruͤft wird, um dann auf der 
Dberförfterei nochmals geprüft zu werden. Das 
iſt doch Zeit⸗ und Arbeitsverſchwendung. Auch der 
Haumeiſter will heute den doppelten Weg nicht mehr 
gehen, den einen Tag zur Revierfoͤrſterei und den 
nächften zur Oberfoͤrſterei, wenn alle anderen Hau: 
meiſter nur einen Tag Arbeitsverluſt haben. Das 
ſind heute gewiß ſchwer wiegende Bedenken. 

Und wenn daher geaͤußert worden iſt, daß die Revier⸗ 
foͤrſterſtellen heute nicht mehr eine Vereinfachung 
des Forſtdienſtes bedeuten, vielmehr eine Erſchwernis 
ſo iſt das kaum zu viel geſagt, ſo daß, ganz abgeſehen 
von allen anderen Begruͤndungen, lediglich auch aus 
dem Grunde der Kraͤfteerſparnis die preußiſche Forſt⸗ 
verwaltung ſich entſchließen ſollte, die Revierfoͤrſter⸗ 
ſtellung dadurch eingehen zu laſſen, daß fie Neu: 
ernennungen nicht mehr vornimmt. Das bedeutet 
fuͤr niemand eine Haͤrte und vermag wohl beide 
Teile, Revierfoͤrſter ſowohl wie Foͤrſter, zu einigen 
und zu befriedigen. 


— 22 — 


Die Gewinnung 


der Eichenrinde. 


Von Karl Kermann. 


In den Forſten werden allmählich Vor⸗ 
bereitungen für die Gewinnung von Gerbrinden 
getroffen. Die Nachfrage danach wird allen An⸗ 
zeichen nach größer ſein als im Vorjahre. Die Leder⸗ 
fabrifen find zwar in der Lage, die altgewohnten, 
hochprozentigen überſeeiſchen Gerbſtoffe mitzuver⸗ 
wenden, ihrem Verbrauch ſind jedoch durch die 
Bewertung der Mark Grenzen gezogen. Daher 
werden ſich auch die Preiſe für Gerbmittel recht 
hoch halten. Vorausſichtlich veranlaſſen die in 
Ausſicht ſtehenden hohen Erlöſe viele Wald⸗ 


beſitzer zum Schälen geeigneter Holzbeſtände, um 
Haie Da ar Rinde zu gewinnen. Viele werden 
aher in die Lage kommen, eine Arbeit vor⸗ 
nehmen zu laſſen, die jahrzehntelang geruht 
hat, erſt im Kriege wieder bekannt geworden und 
von manchem überhaupt noch nicht vorgenommen 
iſt. Es muß aber unter den gegenwärtigen Ber» 
1 jedes Produktionsmittel, welches das 
Inland bietet, ausgenutzt werden. 

Durch ungeeignete Behandlung der Rinden 
werden alljährlich ganz bedeutende Mengen für 
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Gerbzwecke 
einige Verhaltungsmaßregeln bekannt zu geben, 
nach denen gegebenenfalls bei den Gewinnungs⸗ 
arbeiten zu verfahren iſt. De 

Das Schälen der Eichenrinde findet gewöhnlich 
ſtatt, nachdem die Saftſtrömung eingeſetzt hat, 
alſo vom Mai, und kann bis in den Sommer 
hinein fortgeſetzt werden. Dabei iſt zu beachten, 
daß ſich die Rinde längere Zeit nach Eintritt des 
Saftſtromes ſchwerer von den Stämmen löſt. 
Die im Herbſt oder Winter gefällten Stämme 
geſtatten das Schälen in der üblichen Weiſe über⸗ 
haupt nicht. 

Nachdem die Stämme gefällt ſind, werden 
dieſe entäſtet. Vom Stamme wird die weſentlich 
gröbere Borke dadurch gelöſt, daß dieſe in Ab⸗ 
ſtänden von etwa 1 m mit einem hierzu geeigneten 
halbrunden Meſſer oder dem Beile bis auf das 
Holz durchſchnitten und dann der Länge nach 
aufgeſchlitzt wird. Darauf wird die Rinde vom 
Stamme gewöhnlich mit einem keilförmig zu⸗ 
geſchärften, hölzernen Schäler losgedrückt. Un⸗ 
zweckmäßig iſt es, auf der Rinde herumzuklopfen 
bis ſie ſich vom Holze loslöſt; denn an den Klopf⸗ 
ſtellen quillt mit dem Saft der Gerbſtoff heraus, 
und die Rinde verliert hierdurch an Güte, au 
die Farbe und das Anſehen werden verſchlechtert. 
Da das entrindete Holz beim Austrocknen Riſſe 
bekommt, und ſomit als Nutzholz an Wert verliert, 
läßt man am Stammende einen 1 m langen 
Ring und ferner alle 3 m einen ſolchen von 20 cm 
Breite ſtehen, der das Riſſigwerden verhindert. 

Die in dieſer Weiſe gewonnene Rinde wird 
an der Luft getrocknet. Da hierbei oft durch 
unzweckmäßige Behandlung erhebliche Verluſte 
entſtehen, muß dieſe ſo aufgeſtellt werden, daß ſie 
von allen Seiten von der Luft umſpült werden 
kann. Hierzu werden die Rollen an Stangen 
entlang dachförmig wie Getreideſtiegen aufgeſtellt; 
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unbrauchbar. Daher iſt es zeitgemäß, 
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Nr. 18 Bd. 35 (1920) 


und zwar ſo, daß die feinere und wertvollſte 
Borke der dünneren Zweige innen ſteht, und vor 
dem Eindringen von Regenwaſſer durch die gröbere 
Rinde gefhükt iſt. Dabei muß die Fleiſchſeite 
nach innen gekehrt ſein. Der größte Feind friſch 

eſchälter Rinden iſt der Regen, weil die geringſten 

engen Feuchtigkeit den Gerbſtoff extrahieren. 
Um dies zu verhüten, wird die wie eben beſchrieben 
aufgeſtellte Rinde oben auf dem Firſt mit grober 
Stammborke fo zugedeckt, daß kein Tropfen Regen- 
waſſer ins Innere der „Stiege“ gelangt. Nach 
ſtarken Winden iſt ſorgfältig nachzuſehen, ob nichts 
umgeweht iſt uſw. Wegen der großen Gefahr, 
der die Rinden im Freien 40 ſind, wird 
dieſe, wenn es ſich um kleinere Mengen handelt, 
am beſten zum Trocken in einem von mehreren 
Seiten offenen Schuppen, oder in der Feldſcheune 
zum Trocknen aufgeſtellt. Der hohe Preis beſter 
Ware wiegt die dee Mehrarbeit auf Ferner 
iſt darauf zu achten, daß die Rinden nicht zu eng 
zuſammenſtehen, weil dadurch dem trocknenden 
Luftſtrom ein Umſpülen unmöglich wird. Iſt die 
Rinde einmal ſchimmelig geworden oder zeigen 
ſich Stockflecke, dann iſt ſie für gerberiſche Zwecke 
völlig wertlos, weil die Schimmelpilze den Gerb⸗ 


ch | Stoff zerſtören. Verdorbene Rinde hat nur noch 


Wert als Brennmaterial. 

Wenn das gewonnene Material wirklich luft⸗ 
trocken iſt, was bei günſtiger Witterung etwa 
14 Tage bis drei Wochen nach dem Schälen der 

all ſein wird, können zarte Zweigrinden in gröbere 

tammrollen hineingelegt werden. Das Ganze 
wird in handliche Bündel, denen man zwecks leichterer 
Schätzung ein beſtimmtes Gewicht geben kann, 
zuſammengebunden. Als Bindematerial können, 
Weidenruten, Strohbänder, auch Draht genommen 
werden. — Damit iſt die Rinde verkaufsfertig 
und kann bis zur Ablieferung an vor Regen 
geſchützten Orten hochaufgeſchichtet werden. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Sicherheitsleiſtung für Holzkaufgelder. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 31/1920. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 5552. 

Im Anſchluß au die Wart Di vom 23. Januar 1919 


Berlin Win. 29. März 1920. 

Nach dem 15. Dezember 1919, dem Tage der 
Verkündung der Verordnung vom 12. Dezember 
1919, betreffend Aufhebung der Bekanntmachung 
über die Sicherheitsleiſtung mit Wertpapieren 
vom 22. Dezember 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 1986), 
dürfen Sicherheiten in Kriegsanleihe nur noch 
nach dem amtlich notierten Kurſe geleiſtet werden. 
Ob für die bisher zum Kurſe von 95% in 
Kriegsanleihe geleiſteten Sicherheiten eine Er⸗ 
höhung zu fordern iſt, iſt in wohlwollender Weiſe 
zu prüfen, wobei die Kreditwürdigkeit des Kautions⸗ 
ſtellers und die Frage, ob inzwiſchen eine tat⸗ 
ſächliche Wertsverminderung der Sicherheiten 
eingetreten iſt, zu berückſichtigen iſt. 

Im Auftrage: von dem Busſche. 


Anu Sämtliche Regierungen mit Ausnahme von Danzig, Poſen, 
Bromberg, Aurich, Münſter, Sigmaringen ſowie an die 
Regierung — Abteilung Naſſau — in Caſſel. 


CH 
Betrifft Holzeinſchlag 1921. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 32/1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 6411. 
Berlin W9, 1. April 1920. 
Es war beabſichtigt, für die Holzverwertung 


des laufenden Wirtſchaftsjahres nur allgemeine 
Richtlinien aufzuſtellen und den Holzverkauf aus⸗ 
ſchließlich den Regierungen zu überlaſſen (All⸗ 
gemeine Verfügung Nr. III 82/1919 vom 6. Auguſt 
1919 — III 91252 —). Leider hat ſich dieſes 
nicht durchführen ele da unter dem Zwange 
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe, namentlich als 
der Holzeinſchlag ſchon weit vorgeſchritten war, 
unabweisbare Forderungen, zum Teil mit der 
Verpflichtung ſofortiger Bereitſtellung des Holzes, 
in ſolchem Umfange an die Staatsforſtverwaltung 
herantraten, daß ihnen nur durch Verteilung des 
Holzes und Feſtſetzung der Preiſe und Lieferungs⸗ 
bedingungen von hier aus entſprochen werden 
konnte (z. B. Abgabe von Holz zu Siedlungs⸗ 
zwecken, Schwellholz, Papierholz, Grubenholz 
und Brennholz für einzelne Großſtädte). 

So mußten die Maßnahmen der Regierungen 
vielfach durchkreuzt werden. Es ſind hierdurch 
zweifelsohne nicht allein den Regierungen, ſondern 
auch den Oberförſtern nicht EE Schwierig⸗ 
keiten erwachſen. 

Um ſolche unerwünſchten Zuſtände im 
kommenden Jahre zu vermeiden, beabſichtige ich, 
unter Zugrundelegung des zu erwartenden 
Geſamteinſchlags einen allgemeinen Verteilungs⸗ 
E für die wichtigſten Holzſorten aufzuſtellen und 

anach den Vertretungen der wichtigſten holzver⸗ 
brauchenden Betriebe ſchon vor dem Beginn des 
Einſchlags mitzuteilen, auf weiche Holzmengen aus 
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dem preußiſchen Staatswalde ſie etwa rechnen 
können. 

Ich beauftrage die Regierung daher, mir 
beſtimmt bis zum 1. Juni d. Is. mitzuteilen, 
1. wie hoch etwa der Geſamtderbholzeinſchlag 1921 

ſein Wird, 

2. mit welchen Mengen zu rechnen ſein wird an 

a) Nadelbauholz mittlerer Güte (für Siedlungs⸗ 
bauten pp.), 

b) Kiefernſchwellholz, 

c) Buchenſchwellholz, 

d) Papierholz (Fichte, Tanne), 

e) Nadelgrubenholz, 

F) Telegraphenſtangen (aus Abtriebsſchlägen, 
nicht aus Durchforſtungen), 

g) Buchenbrennholz für die Holzverkohlungs⸗ 
induſtrie, 

h) ſonſtiges Brennholz. 

Dabei iſt zu berückſichtigen, daß bei der großen 
Holzbedürftigkeit der heimiſchen Wirtſchaft das 
»Geſamteinſchlagsſoll für 1921 mindeſtens in der 
Höhe des diesjährigen Einſchlags feſtgeſetzt wird, 
allerdings unter der Vorausſetzung, daß in den 
einzelnen Oberförſtereien die nach der Verfügung 
vom 3. März 1920 — III 2448 — zu bemeſſenden 
zuläſſigen Einſchlagsmengen dadurch nicht über⸗ 
ſchritten werden. Die Aufarbeitung von zu 
Nutzholz, insbeſondere zu Grubenholz und zu 
Schwellen geeigneten Hölzern zu Brennholz muß 
im kommenden Winter ſoweit irgend möglich 
vermieden werden. Die erfolgreichſte Bekämpfung 
der Brennmittelnot und des unwirtſchaftlichen 
Holzbrandes liegt in der Steigerung der Kohlen⸗ 
förderung, und dieſe wieder kann nur durchgeführt 
werden durch möglichſt große Grubenholzzufuhr. 

Alle Angaben ſind nur in runden Zahlen, 
auf 100 fm abgerundet, zu machen, doch ſo, daß 
wirklich die höchſtmöglichen Lieferungsmengen, 
ſoweit es ſich im voraus überſehen läßt, mit⸗ 
geteilt werden, ohne Rückſicht auf die Einſchlags⸗ 
möglichkeit durch forſtſtaatliche Waldarbeiter. Mit 
Selbſteinſchlag durch den Käufer wird auch 
fernerhin zu rechnen fein. 

über die Durchführung des Einſchlags und 
die Holzverwertung werden vor Beginn des 
Wirtſchaftsjahres 1921 allgemeine Richtlinien 
mitgeteilt werden. 

Ich beabſichtige jedoch auch im kommenden 
Jahre nicht, den Verkauf von hier aus vorzu— 
nehmen, ſondern gedenke, ihn den Regierungen 
zu überlaſſen. Dieſe würden durch beſondere 
Bedingungen und Verkaufsarten dafür zu ſorgen 
haben, daß das Holz vollſtändig den wirtſchaftlich 
zweckmäßigſten Verwendungsarten zugeführt wird. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 
»An alle Regierungen mit Ausnahme von Aurich, Münſter und 


Sigmaringen. 
2 
Widerruf der Oſtmarkenzulagen und Erziehungs⸗ 
beihilfen. 


Allgemeine Verfügung. Nr. 1 50,1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB I a 3360. 

Berlin, den 9. April 1920. 
Nachdem die Preußiſche Staatsregierung mit 
Rückſicht auf die veränderten politiſchen Verhält⸗ 
niſſe und die bevorſtehende Neuordnung der 
Dienſtbezüge den Widerruf der. Oftmarfen-, 
Gehalts⸗ und Ruhegehaltszulagen, ſowie der Er⸗ 
ziehungsbeihilfen mit Wirkung vom 1. April 1920 
ab beſchloſſen hat, werden Beträge hierfür im 


Anlaß, die Regierung zu 


Haushaltsplan für 1920 nicht mehr ausgebracht 
w 


erden. 

Ich erſuche, vom 1. April 1920 ab Oſtmarken⸗ 
1 und Ruhegehaltszulagen, ſowie Er⸗ 
ziehungsbeihilfen nicht mehr zur Auszahlung zu 
bringen. D 

Soweit die bisherigen Empfänger und ihre 
jetzigen Anſchriften bekannt find, find fie unver⸗ 
züglich von dem Widerruf dieſer Bezüge zu be: 
nachrichtigen. 

Soweit den Empfängern der Ruhegehalts⸗ 
zulagen Ausfälle erwachſen ſollten, für die ein 
anderweiter Ausgleich nicht gefunden wird, wird 
erwogen, entſprechenden Erſatz zu gewähren. 

Verfügung deswegen bleibt vorbehalten. 

In Vertretung: Ramm. 
An die Regierungen, = 


Erhöhung der Forſtarbeiterlöhne. 
Allgemeine Verfügung III. 36 für 1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Geſchäfts⸗Nr. III 7081. 0 
Berlin W 9, 10. April 1920. 

Die beſonders in letzter Zeit eingetretene 
ungeheure Preisſteigerung der zum Lebens— 
unterhalt notwendigen Bedarfsgegenſtände hat 
auch die wirtſchaftliche Lage der Forſtarbeiter 
derart verſchlechtert, daß die auf Grund des 
Forſtarbeitertarifvertrages ſeinerzeit feſtgeſetzten 
Lohnſätze nicht mehr als ausreichend angeſehen 
werden können. 

Ich beſtimme deshalb, daß mit Wirkung vom 
1. April d. Is. die zum Tarifvertrage vom 
20. September 1919 vereinbarten Stundenlöhne 
und die auf ihrer Grundlage weiter vereinbarten 
Akkordſätze um 50 v. H. erhöht werden. Sollte 
ausnahmsweiſe auch dieſe Erhöhung, die als 
außertariflicher Teuerungsausgleich anzuſehen 
iſt, noch nichr, als genügend anzuerkennen ſein, 
jo muß den Vertretern der am Tarifvertrage 
beteiligten Arbeitnehmerverbände überlaſſen blei⸗ 
ben, Anträge an die Regierung zu richten, über 
die dann vorbehaltlich meiner endgültigen 
Genehmigung weiter zu verhandeln wäre. Es 
gilt dies beſonders für die Bezirke des beſetzten 
Gebiets, in denen die Lebenshaltungskoſten ſeit 
der letzten Lohnerhöhung ſo geſtiegen ſind, daß 
es zweifelhaft iſt, ob eine Erhöhung um 50 % 
als ausreichend anzuſehen iſt. 

In den Regierungsbezirken, Breslau, Stettin, 
Köslin, Stralſund und Frankfurt a d. O, deren 
Löhne gemäß Verfügung vom 11. März 1920 — 
III 5192 — bereits um etwa 30 v. erhöht 
worden ſind, hat nur eine weitere Erhöhung um 
20 v. H. ſtattzufinden. g 

Wie mir berichtet wird, find in einigen 
Bezirken die Lohnnachzahlungen auf Grund des 
Forſtarbeitertarifvertrages vom 20. September 
1919 noch nicht erfolgt. Ich erwarte, daß dieſe 
Nachzahlungen ſofort errechnet und zur Aus— 
zahlung gebracht werden, damit die Forſtarbeiter 
endlich zu ihrem Gelde kommen. 

Weiterhin geben mir verſchiedene N 

erſuchen, ſämtliche 
Forſtbeamte ihres Bezirks erneut anzuweiſen, 
aß ſie durch ein ſoziales, arbeiterfreundliches 
Verhalten mit dazu beitragen, ruhige Verhältniſſe 
im Walde zu a oder wiederherzuſtellen. 
Zraun. 


An ſämtliche Regierungen — mit Ausnahme der in Aurich, 
Münfter und Sigmaringen — und an die Regierungs⸗ 
abteilung Naſſan in Caſſel. 
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Zur Auslegung der Verordnung des Rates der Irrtum über einen Tatumſtand im Sinne des⸗ 
Volksbeauftragten voin 13. Januar 1919 (R.⸗G.⸗Bl.] § 59 St.⸗G.⸗B. darftellen, fo daß nur beim Vorliegen 


S. 31) über Waffenbeſitz. 
Unkenntnis des Verbotes iſt kein den Vorſatz aus⸗ 
ſchließender Irrtum nach 88 59 St. G.B., ſondern 
ein unbeachtlicher Irrtum über das Strafgeſetz. 
Urt. Reichsger vom 16 Oktober 1919, III. Strafſenat, III 490/19. 


Der Angeklagte iſt von der Strafkammer h 


freigeſprochen worden, obwohl in ſeinem Beſitz, 
nach Ablauf der für die Ablieferung von Schuß⸗ 
waffen beſtimmten Friſt, eine Piſtole gefunden 
wurde, weil ihm die Verpflichtung zur Ablieferung 
unbekannt geweſen iſt und ſeine Unkenntnis nicht 
auf Fahrläſſigkeit beruhte. 

Dieſe Anwendung des 88 59 St.⸗G.⸗B. iſt irrig. 

Nach dem Ablauf der von den Landeszentral⸗ 
behörden beſtimmten Friſt ſollte jeder unbefugte 
Waffenbeſitz beſtraft werden; das dann auch, wenn 
nach Ablauf dieſer Friſt ohne Befugnis eine 
Schußwaffe erworben wurde. Danach war von 
einem beſtimmten Zeitpunkte ab der Beſitz einer 
Schußwaffe verboten, ſoweit keine beſondere Be⸗ 
ſugnis dazu beſtanden hat. 

Die Unkenntnis des Beſtehens dieſer Ab⸗ 
lieferungspflicht iſt ein Irrtum über das Straf⸗ 
recht, der nicht von Strafe befreit. Wohl aber 
könnte nach 88 59 St.⸗G.⸗B. ein bedeutungsvoller 
Irrtum dann vorliegen, wenn jemand ſich irr⸗ 
tümlicherweiſe eine beſondere Befugnis zum 
weiteren Waffenbeſitz zuſchreibt, die auf Grund der 
erlaſſenen Ausführungsvorſchriften angenommen 
wird. Die Unkenntnis hierüber würde einen 


eines Verſchuldens eine N aus dem 
Geſichtspunkte der Fahrläſſigkeit erfolgen könnte. 
Das hat aber die Strafkammer nicht unterſtellt, 
ſondern lediglich als wahr angenommen, daß 
der Täter die Ablieferungspflicht nicht gekannt 
abe, was eine Unkenntnis des Strafrechts vor⸗ 
ſtellt, die eine Beſtrafung des Angeklagten wegen 
vorſätzlicher Zuwiderhandlung nicht ausſchloß. 
(Entf. des Reichsgerichts in Strafſachen Bd. 54. 
Heft 1 S. 4 St.). 


Welche Anforderungen ſind für den Begriff des 
umſchloſſenen Raumes an die Vollſtändigkeit der 
Umſchließung zu ſtellen? 
Urt. Reichsger., IV. Strafſenat vom 19. September 1919 
G. D. IV 63 8/19. 


Als umſchloſſen iſt ein Raum anzuſehen, wenn. 
er mit einer Einfriedigung verſehen iſt, welche die“ 
Beſtimmung hat, das unbefugte Eindringen 
dritter Perſonen abzuhalten. Daß dieſe Ein⸗ 
friedigung lückenlos ſei, kann nach der Verkehrs⸗ 
auffaſſung nicht gefordert werden. Nur dürfen 
keine Eingänge vorhanden ſein, die von jeder⸗ 
mann frei und ungehindert benutzt werden können. 
Das iſt bei den Öffnungen in der Umzäumung 
eines Güterbahnhofes nicht der Fall, ſoweit ſie 
lediglich das Ein⸗ und Ausfahren der Züge 
ermöglichen ſollen, denn das Betreten der Geleife 
iſt verboten. (Entſch. Reichsgericht in Strafſachen, 
Bd. 54, Heft 1, Seite 212). 


SEI — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Die preußiſche Beſoldungsordnung iſt, wie wir 
mit Redaktionsſchluß erfahren, nun endlich ſoweit 
fertiggeſtellt, daß die Gruppeneinteilung, der 
Forſtbeamten wie ſie die Regierungsvorlage 
bringen wird, feſtſteht. Danach kommen nach 

Gruppe 3 die Waldwärter und Hausmeifter, 

Gruppe 4 die Torf⸗, Wege⸗ und Flößmeiſter, 

Gruppe 6 die Förſter (einſchließlich der Forſt⸗ 

ſchreiber, die Forſtakademieſekretäre 
und der Gärtner der Forſtakademien, 

Gruppe 7 die Revierförſter (einſchließlich der 

verwaltenden), die Forſtgeometer 
und die Lehrer an den Forſtlehrlings⸗ 


ſchulen, 

Gruppe 8 die Forſtkaſſenrendanten (Forſtrent⸗ 
meiſter), 

Gruppe 9 die Vermeſſungsbeamten (Regie⸗ 
rungslandmeſſer), 

Gruppe 10 die Oberförſter, 

Gruppe 11 die Regierungs- und Forſträte, 

Gruppe 12 die 0 

Die Direktoren und Profeſſoren der Forſt— 
akademien ſollen nach anderen Grundſätzen 
beſoldet werden. Wir behalten uns vor, ſobald 
näheres bekannt wird, ausführlicher darauf 
zurückzukommen. 

So wird denn damit endlich Zuverläſſiges über 
die geplante Beſoldung der Forſtbeamten in Preußen 
bekannt, und es werden nun alle Gerüchte, die 
Ungünſtigeres über die Einſtellung der Förſter 
in die Beſoldungsordnung wiſſen wollten, ver⸗ 
ſtummen müſſen. Nach Zeitungsmitteilungen 
ſoll die erſte Beratung in der Landesverſammlung 
ſchon am Dienstag, dem 27. April ſtattfinden. 

* 


Es bleibt uns für dieſe Nummer keine Zeit mehr 
auf das Endergebnis einzugehen, es ſoll aber in 
der darauf folgenden geſchehen. 

Die Schriftleitung. 

CH 


Der Herzogl. Hilfsförſter Karl Mommert in. 
Stanitz bei Rauden, Kr. Ratibor, wurde am 
30. März wahrſcheinlich von Wilddieben er⸗ 
mordet. Der Gutsförſter Paul Schulz in Selchow 
bei Malchow und deſſen ſechzehnjähriger Bruder 
wurden am 2. April auf einem Dienſtgange von 
Wilderern erſchoſſen. Über die traurigen Vor⸗ 
fälle haben wir bereits in Nr. 13 von „Förſters 
Feierabende“ ausführlicher berichtet. 


T / 
An die über 60 Jahre alten preußiſchen Staatsförſter. 


Der über 60 Jahre alten Förſter aus den 
abgetretenen Gebieten iſt nach Ausweis des 
ſtenographiſchen Berichts über die am 27. und 
28. November 1919 zu Berlin abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung des Vereins Preußiſcher Staatsförſter 
nur wenig gedacht worden. Die Frage über 
dieſe Beamten wurde nur ganz kurz geſtreift und 
dabei die Bemerkung gemacht, daß es ein bischen 
hart wäre, zu behaupten, daß die über 60 Jahre 
alten Förſter kalt geſtellt ſind. Was wir 
empfinden müſſen iſt ſehr ſchwer von dem zu 
ermeſſen, der weiter in ſeinem Wirkungskreiſe und 
Heime bleiben kann; der weiß auch nicht, wie 
dem Abgeſchobenen, der bis zum letzen Augen⸗ 
blick feinen Dienſt getan Ge zu Mute il. Es 
fehlt dem Zuſchauer die Anteilnahme an dem 
chweren Schickſal ſeines Mitmenſchen. — D 
bisher von keiner Seite für dieſe Beamten etwa 
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getan iſt, dürfte wohl feſtſtehen. Es mag als ein 
bitteres Unrecht empfunden werden, daß die über 
60 Jahre alten Beamten in dem verbleibenden 
preußiſchen Staat ihre Stellen bis zum 65 Jahr 
behalten und die aus dem abgetretenen Gebiete 
kalt geſtellt werden, wo bleibt dabei die Gerechtig⸗ 
keit? Es ſind ſicher auch unter den abgeſchobenen 
Förſtern einige, denen an einer Stelle nichts 
mehr gelegen iſt. Man ſollte es jedem freiſtellen, 
ob er noch eine Stelle annehmen will, oder jeden 
einzelnen Fall prüfen, wie dieſes von einem 
Abgeordneten vorgeſchlagen wurde. Eine Prüfung 
findet aber nicht ſtatt, weil von der Zentralforſt⸗ 
verwaltung geltend gemacht wird, damit werde 
das Syſtem durchbrochen. Selbſtverſtändlich 
gönnen wir den alten Beamten in dem ver⸗ 


bleibenden Staat, daß fie bis zum 65. Jahr und d 


darüber hinaus auf ihren Stellen bleiben, wir 
wollen aber nicht ſchlechter behandelt werden als 
dieſe. In den Fachzeitungen werden Anzeigen 
gefunden, in denen ſich Beamte zur Übernahme 
von Privatſtellen ohne Gehalt uſw. anbieten, nur 
um ein Unterkommen zu finden. Ich ſelbſt habe 
mich um 12 bis 15 Stellen beworben, aber ſtets 
ohne Erfolg, weil das Alter mitſpricht, denn 
was der Staat nicht mehr will, lehnt auch der 
Privatmann ab. Ich erſuche alle über 60 
Jahre alten Förſter aus den abgetretenen 
Gebieten mir behufs gemeinſamer 
Intereſſenvertretung ihre Adreſſe an 
mich nach Röſa bei Bitterfeld zu ſenden. 
Dorn, Hegemeiſter. 


7 


Die Unterbringung mittelbarer Staatsbeamten 
aus den abgetretenen oder un Feinde beſetzten 
preußiſchen Landesteilen iſt durch das preußiſche 
Geſetz vom 30. März d. J. (Geſ.⸗S. S. 63) dem in 
Berlin eingerichteten Fürſorgeamt für Beamte aus 
den Grenzgebieten übertragen. Dieſem Amt haben 
die Gemeinden, Gemeindeverbände und ſonſtigen 
Körperſchaften des öffentlichen Rechts alle ihre 
erledigten Stellen mit Ausnahme der Vorſtands⸗ 
ſtellen mitzuteilen. Von den mitgeteilten Stellen 
gibt das Fürſorgeamt einen Teil, jedoch nicht mehr 
als die Hälfte, den Gemeinden zur ſelbſtändigen 
Beſetzung frei. Die übrigen gibt das Fürſorgamt 
bekannt, ſoweit ſie ſich nicht die unmittelbare, 
Zuweiſung eines Bewerbers vorbehält. Beamte 
die infolge Abtretung oder Beſetzung preußiſcher 
Landesteile ihr Amt verlieren oder es aufgeben, 
weil ihnen nach Lage der Verhältniſſe die SCC 
ſetzung ihrer Amtstätigkeit unter fremder Herr— 
ſchaft nicht zugemutet werden kann, haben, wenn 
ſie nicht den Anſpruch auf die Fürſorge verlieren 
wollen, ſich ſofort nach Aufgabe ihrer Stellung 
für die Bewerberliſte bei dem Fürſorgeamt zu 
melden, das über die Eintragung eine Beſcheini⸗ 
gung erteilt. Dann hat ſich der Beamte bei der 
Gemeindebehörde um eine der bekannt gegebenen 
Stellen zu bewerben und dies dem Fürſorgeamt 
anzuzeigen. Die Gemeindebehörde darf den 
Bewerber nur aus zwingenden Gründen und 
nur mit Zuſtimmung des Fürſorgeamts ablehnen 
Der Beamte muß ſich in dieſem Falle ſofort um 
eine andere ausgeſchriebene Stelle a 
oder das Fürſorgeamt um unmittelbare Zu⸗ 
weiſung einer Stelle erſuchen. Die Gemeinden 
müſſen die Beamten mit ihrem Beſoldungs- 
und Ruhegehaltsdienſtalter ohne Probezeit über⸗ 
nehmen. Der Staat übernimmt aber ſpäter 
einen Teil des Ruhegehalts und der Hinter⸗ 


bliebenenbezuͤge, er zahlt ferner die Umzugskoſten, 
von denen die Anſtellungsbehörden höchſtens den 
vierten Teil zu erſtatten haben. 

Auf elfaß-Isthringifche mittelbare Staats⸗ 
beamte preußiſcher Staatsangehörigkeit findet 
das Geſetz Anwendung, auf die einem andern 
Bundesſtaat angehörenden jedoch nur zu dem 
Bruchteil, der dem Verhältnis Preußens zum 
Deutſchen Reiche entſpricht. Den mittelbaren 
Staatsbeamten gleichgeſtellt werden die dauernd 
angenommenen, mindeſtens 5 Jahre auf der 
letzten Stelle ununterbrochen und mindeſtens 
10 Jahre überhaupt tätigen Angeſtellten, wobei 
der Kriegsdienſt mitrechnet. 

Das Fürſorgeamt, das aus dem Vorſitzenden 
und acht Beiſitzern beſteht, von denen ſechs aus 
en von den Intereſſenten vertretungen der 
Anſtellungsbehörden, der Beamten und der 
Angeſtellten eingereichten Liſten zu entnehmen 
ſind, iſt eine Beſchlußbehörde, deren Verfahren 
ſich nach den Vorſchriften des Landesverwaltungs⸗ 
geſetzes richtet. Gegen Beſchlüſſe, welche die 
Kündigung einer Stelle, die Anmeldepflicht einer 
Stelle durch die Anſtellungsbehörde, den An⸗ 
ſpruch auf Eintragung eiues Bewerbers, die 
Annahmepflicht einer zugewieſenen Stelle durch 
den Bewerber ſowie den Verluſt des Anſpruchs 
auf Fürſorge durch einen Bewerber, die Beteili⸗ 
gung der Anſtellungsverbände an den Umzugs⸗ 
koſten und die Inanſpruchnahme einer entgegen 
den Vorſchriften dieſes Geſetzes beſetzten Stelle 
betreffen, iſt Beſchwerde beim Oberfürſorgeamt 
in Berlin zuläſſig. 

Da die Gemeindeforſtbeamten eine grund— 
verſchiedene Ausbildung beſitzen, erſcheint es 
notwendig, in den noch zu erlaffenden 
Ausführungsbeſtimmungen dafür zu 
ſorgen, daß bei den Beſetzungen durch 
das Fürſorgeamt die Vorſchrift des 
8 282 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 
1905 beachtet wird. Andernfalls können 
leicht auf Stellen, die einen tüchtigen Beamten 
erfordern, unzureichend vorgebildete Perſönlich⸗ 
keiten geraten. 


2 
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Zur Frage der Ruhegehalts. und Hinter⸗ 
bliebenenverſorgung ſind von dem Vorſtande des 
deutſchen Beamtenbundes vor einiger Zeit. 
folgende Wünſche an die Regierung eingereicht 
worden: In einem neuen Ruhegehalts- und 
Hinterbliebenenverſorgungsgeſetze ſind die Bezüge 
den jetzigen Verhältniſſen entſprechend zu be⸗ 
meſſen. In dieſes Geſetz find u. a. beſondere Be⸗ 
ſtimmungen aufzunehmen: a) Die Ruhegehälter 
und Hinterbliebenenbezüge ſind für die bereits 
Bezugsberechtigten nach Durchführung der Be⸗ 
ſoldungsreform unter Zugrundelegung des neuen 
ruhegehaltsfähigen Stelleneinkommens neu feſt⸗ 
zuſetzen. Dieſe Bezüge ſteigen bei künftiger Er⸗ 
höhung des Stelleneinkommens ſelbſttätig mit. 
Daneben ſind Teuerungszuſchläge aller Art nach 
den vollen Sätzen der noch im Dienite befind» 
lichen Beamten zu zahlen. b) Das Ruhegehalt 
derjenigen Beamten, die bei Ausubung des 
Dienſtes durch Unfall oder Verbrecherhand fo 
ſchwer verletzt werden, daß Dienſtunfähigkeit ein⸗ 
tritt, iſt nach demjenigen ruhegehaltsfähigen 
Stelleneinkommen feſtzuſetzen, das der Beamte 
im günſtigſten Falle erreicht haben würde. Die 
Bezüge der Hinterbliebenen dieſer Beamten ſind 
nach den gleichen Grundſätzen zu bemeſſen. o) 


Da 
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Der Berechnung des Ruhegehaltes iſt der Höchſt⸗ 
betrag des Wohnungsgeldes der Dienſtklaſſe zu⸗ 
grunde zu legen. Dieſer Grundſatz findet auch 
auf die Inhaber von Dienſtwohnungen An⸗ 
wendung. d) Auf das ruhegehaltsfähige Dienſt⸗ 
alter ſind alle Dienſtzeiten von Beginn des 
18. Lebensjahres ab anzurechnen. 


— 


* 


Der vorbereitende Reichswirtſchaftsrat. Der 
Volkswirtſchaftsausſchuß derNationalverſammlung 
beendete geſtern die Beratungen über den Ent⸗ 
wurf einer Verordnung über den vorbereitenden 
Reichswirtſchaftsrat. Der Ausſchuß ſchloß ſich 
den Beſchlüſſen ſeines Unterausſchuſſes an, wo⸗ 
nach unter Anderung. der Regierungsvorlage und 
der Beſchlüſſe des Reichsrats der vorbereitende 
Reichswirtſchaftsrat aus 326 Mitgliedern beſteht. 
Als ſolche ſind einzuberufen: 58 Vertreter der 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft, 6 Vertreter der 
Gärtnerei und der Fiſcherei, 68 Vertreter der 
Induſtrie, 44 Vertreter des Handels, der Banken 
und des Verſicherungsweſens, 34 Vertreter des 
Verkehrs und der öffentlichen Unternehmungen, 
36 Vertreter des Handwerks, 30 Vertreter der 
Verbraucherſchaft, 16 Vertreter der Beamtenſchaft 
und der freien Berufe, 12 mit dem Wirtſchafts⸗ 
leben der einzelnen Landesteile beſonders ver— 
traute Perſönlichkeiten, zu ernennen vom Reichs⸗ 
rat, 12 von der Reichsregierung nach freiem Er: 
meſſen zu ernennende Perſonen, die durch 
Befondere Leiſtungen die Wirtſchaft des deutſchen 
Volkes im hervorragenden Maße gefördert 
haben oder zu fördern geeignet ſind. 


7 


Die außerordentlichen Einſchläge im neuen 
Re ichseinkommenſteuergeſetz. Es iſt den Be⸗ 
mühungen des Reichsforſtwirtſchaftsrates ge⸗ 
lungen, für den § 24 folgende, für die Wald⸗ 
deſitzer verhältnismäßig günſtige Walfang durch⸗ 
zuſetzen: „Bei außerordentlichen Waldnutzungen, 
die über die regelmäßigen Nutzungen hinaus⸗ 
gehen, wird die Steuer von dem geſamten ſteuer⸗ 
pflichtigen Einkommen nach dem Hundertſatz er, 
hoben, der ſich nach 8 21 für das Einkommen 
des Steuerpflichtigen nach Ab zug des außer⸗ 
ordentlichen Mehrerlöſes berechnet. Falls ſich 
hiernach kein Hundertſatz ergibt, wird die Steuer 
nach dem niedrigſten in § 21 vorgeſehenen Abgabe⸗ 
ſatz erhoben. Bei außerordentlichen Wald⸗ 
nutzungen infolge höherer Gewalt, Eis-, Schnee⸗ 
oder Windbruch, Raupenfraß, Brand uſw., er⸗ 
niedrigt ſich die nach Abſatz 1 auf den außer⸗ 
ordentlichen Mehrerlös entfallende Einkommen⸗ 
teuer um die Hälfte ihres Betrages.“ K. 


Se 


Der deutſche Forſtwirt, Organ des Deutſchen 
e und des Reichsverbandes deutſcher 

aldbeſitzer brachte in den bis jetzt erſchienenen 
fieben Nummern eine Reihe von Aufſätzen, die 
auch für die geſamte Forſtbeamtenſchaft im Staats⸗, 
Gemeinde- und Privatwalde von großem Intereſſe 
ſein dürften. Aus dem reichen Inhalt ſeien 
genannt: „Organiſation und Ziele der Wald⸗ 
beſitzerverbände“ in Nr. 1 und 2, „Staats— 
aufſicht über Privatwald“ in Nr. 3/4, Aus⸗ 
führlicher Bericht über die Tagungen des Reichs: 
berbandes deutſcher Waldbeſitzer am 24. und 
25. Februar 1920 in Nr. 5/6, „Arbeiterlohn⸗Tarife“ 
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in dem gleichen Heft. Zahlreiche Mitteilungen 
kleineren Umfanges ſind ferner dazu beſtimmt 
und geeignet, über die aktuellen forſtpolitiſchen 
ragen, die den Nichtſtaatswald beſonders berühren 
Mehrfällungen, Waldbeſteuerung, forſtliche Berufs⸗ 
vertretung, u. a.) zu unterrichten; der forſtlichen 
Technik gelten vor Allem die vom Deutſchen Forſt⸗ 
verein ausgehenden Veröffentlichungen, außerdem 
ein Leitartikel in Nr.7 über „Einheimiſche Harz— 
gewinnung“. Endlich verdienen ganz beſondere 
Beachtung die „Preisberichte des deutſchen Forſt⸗ 
wirts, welche die in anderen Blättern (Holzmarkt, 
Holzhandelsblatt, Handelskammer⸗ und Einzel⸗ 
Waldbeſitzerverbands⸗Berichten) erſchienenen Ver⸗ 
kaufs⸗Ergebniſſe ſammeln und in Monats⸗Über⸗ 
ſichten nach Holzarten und Sortimenten für die 
einzelnen Waldgebiete zuſammenſtellen und mit 
erläuterndem Texte verſehen. Sie dürften als 
Preisberater dem Beamten beſonders willkommen 
ſein. Der deutſche Forſtwirt erſcheint monatlich 
zweimal in einem Umfang von acht Seiten und 
iſt zum Preiſe von 2 A für das Vierteljahr durch 
jedes Poſtzeitungsamt zu beziehen. Probenummern 
find koſtenlos durch die Verlagsbuchhandlung 
J. Neumann, Neudamm erhältlich. 


S 


Volksſpende für die vertriebenen Auslands 
deutſchen. Für dieſe Sammlung hat ſich unter 
dem Vorſitz des Landesdirektors der Provinz 
Brandenburg ein beſonderer Ausſchuß gebildet 
mit der Geſchäftsſtelle Berlin, Matthäikirch⸗ 
ſtraße 17. Die Not iſt groß unter den 
Deutſchen, die bisher im Auslande für das An⸗ 
ſehen des Vaterlandes wirkten und infolge des 
Friedensvertrages gezwungen wurden, ein lieb⸗ 
gewordenes Heim in Landesteilen zu verlaſſen, 
die zum deutſchen Reiche gehörten. Auch an 
alle Angehörigen der grünen GE ergeht der 
Ruf, dies Werk der Nächſtenliebe fördern zu 
helfen. Möge er hier nicht unbeachtet bleiben, 
denn auch viele Träger des grünen Rockes ſind 
von dieſem harten Loſe betroffen worden. Um 
die Sammlung in dieſen Kreiſen recht reichhaltig 
zu geſtalten, wird es Aufgabe der Gruppen⸗ 
vorſtände der verſchiedenen Vereine ſein, in 
dieſen in geeigneter Form zur Geldſammlung 
anzuregen. Die eingehenden Beiträge ſind unter 
der Bezeichnung Volksſpende an die Branden- 
burgiſche Landes hauptkaſſe in Berlin, 
Landeshaus, einzuſenden. Auskunft auf 
etwaige Anfragen wird von der eingangs er: 
wähnten Geſchäftsſtelle erteilt. 


S * 
Jahrbuch des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands für 1920.“ 


Nach längerer Zeit, nachdem endlich ſtetigere 
Verhältniſſe eingetreten ſind, konnte wieder der 
Neuherausgabe dieſes Jahrbuches nähergetreten 


*) Jahrbuch des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands, enthaltend elt Einrichtungen, 
Mitgliederliſte, Satzungen, Bildungsgelegenheiten, 
Prüfungsordnungen und „Rückblick auf ſechzehn 
Jahre Vereinsleben“. Herausgegeben von der 
Geſchäftsſtelle des Vereins, Eberswalde, Schickler⸗ 
ſtraße 45. Elfter Jahrgang nach dem Stande 
vom 1. Oktober 1919. Neudamm 1920. Verlag 
von J. Neumann. Preis geheftet 6 & mit 
10 v. H. Teuerungszuſchlag. 
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werden. Den Eingang bildet ein Rückblick auf 
die Arbeiten und Erfolge während der verfloſſenen 
ſechzehn Jahre ſeit Gründung des Vereins. 
Dieſem E das Verzeichnis über die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Hauptvorſtandes, der Ausſchüſſe, die 
zur Erleichterung der Vereinsarbeit gebildet ſind 
und die Angaben über die Bezirks- und Orts⸗ 
ruppen. An dieſe Mitteilungen ſchließen ſich 
ie alphabetiſchen Liſten der ordentlichen Vereins⸗ 
mitglieder aus dem Stande der Privatforſt⸗ 
beamten, der Waldbeſitzer und außerordentlicher 
Mitglieder. Weiter folgen die Satzungen des 
Vereins und des Ausſchuſſes für Unterrichts⸗ 
und Prüfungsweſen, die Beſtimmungen über die 
Annahme und Ausbildung von Lehrlingen, der 
Lehrplan, ein Muſter zur Aufſtellung von Lehr⸗ 
verträgen, die Satzungen für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchulen und deren Hausordnung. Den Schluß 
bilden Vorſchriften über die verſchiedenen 
Prüfungen für Forſtlehrlinge, für Reviergehilfen 
und für Förſter, ſowie Muſter für abzuſchließende 
Dienſtverträge mit einem Auszuge aus den ein⸗ 
ſchläglichen Beſtimmungen des Bürgerlichen 
Geſetzbuches. Das Jahrbuch kann als ein ſehr 
wertvolles Auskunftsmittel über die verſchieden⸗ 
- artigiten Fragen angeſehen werden, die gegen⸗ 
wärtig auch den Stand der Privatforſtbeamten 
bewegen. Es hat nicht nur für die Mitglieder 
allein Wert, ſondern auch für andere Privat- 
forſtbeamte und Waldbeſitzer. Die Verzeichniſſe 
der Mitglieder ſowie eine ganze Reihe von 
Geſchäftsanzeigen bieten außerdem noch Gelegen— 
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Blattes nicht noch weiter zu ſchmälern, im Zeichen 
der Papiernot nur den Leſern unſeres Blattes 
dieſe Inhaltsverzeichniſſe zugänglich machen, für 
die ſie tatſächlich unentbehrlich ſind. Wir bitten 
daher, bis Anfang Mai um Beſtellung durch 
Poſtkarte, wir werden dann koſtenlos ein Stück 
aller Inhaltsverzeichniſſe überſenden. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung, Neudamm. 

CH 


Berichtigung. In dem Artikel in Nr. 15 
„Zum Proteſt der Preußiſchen Forſtbeamten“ iſt 
auf Seite 250, zweite Spalte, in der neunten 
Zeile von oben ein unliebſamer Druckfehler 
Unterlaufen, der infolge verſpäteten Eintreffens 
der letzten Korrektur zu dieſem Aufſatz ent⸗ 
ſtanden iſt. Der Satz muß richtig heißen: Daß 
der formale Nachweis einer Vor- und Ausbildung 
abſolut notwendig iſt, um eine Beamtengruppe 
an den Platz zu bringen, der ihr gebührt, 
dürfte der jetzige Kampf um die Beſoldungs⸗ 
ordnung mehr denn je erwieſen haben; uſw. 

CH 
Forſtwirtſchaft. 

Die Arbeiterliſte. Die Meinungen uͤber die Fuͤh⸗ 
rung der Arbeiterliſte gehen auch heute noch weit 
auseinander, obgleich man ſich immer mehr der 
Anſchauung naͤhert, daß der Nutzen, den ſie bringt 
gegenuͤber der aufgewandten Mehrarbeit aͤußerſt 
gering iſt. Seit Einfuͤhrung dieſer Liſte konnten 
Jahre vergehen, ohne daß einmal aus ihrem eigent: 


heit, zur Anknüpfung der vielſeitigſten Geſchäfts⸗ ichen Zweck Nutzen gezogen wurde, kaum daß hier 


beziehungen. 
J 

Titel und Inhaltsverzeichnis unſeres Blattes 
für Band 34 (1919) und zwar für die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ ſelbſt, für „Des Förſters 
Feierabende“ und die „Forſtliche Rund⸗ 
Län", außerdem das Verzeichnis der im 
Jahre 1919 erſchienenen forſtlich Gelee 
Bücher, wird Anfang Mai herausgegeben werden 
Da erfahrungsgemäß dieſe Beigaben für die 
zahlreichen Leſer, die ſich die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ weder binden laſſen, noch aufheben, 
wertlos ſind, möchten wir, um den Inhalt unſeres 


und da die Statiſtik ſich ihrer bediente bei Anfragen 


uͤber Arbeitstage, Tages- oder Jahresverdienſt uſw. 
Auch in Steuerſachen hat die Behoͤrde von jeher 
andere Mittel und Wege benutzt. Somit koͤnnte 
man die Arbeiterliſte mit herzlichem Dank fuͤr ihren 
Erfinder getroſt abſchaffen, da uns fuͤr die ſeltenen 
Fälle irgendwelcher Ermittelungen ja immer noch 
das Arbeits- und das Lohnbuch zur Verfuͤgung ſtehen. 


„Neuerdings iſt ja ſogar ſchon das Arbeitsbuch fe 


ausgeſtattet, daß ſelbſt das Lohnbuch nicht mehr die 
Bedeutung hat wie vordem. Nun, doppelte Buch— 
führung iſt kaufmaͤnniſches Prinzip, aber dreifachr 
iſt wirklich von Übel. Denen aber, die noch immee 


1. Teil. Arbeiterliſte A 
` Berföuliche Im Jahre 19 
en Namen Geburtstag] YerBältniffe der ſind Mithin 
rd. . „Nändigen Durchſchnittl. 
und Wohnort und Waldarbeiter, [ gear- ` 
Nr. Jahr verheiratet, beitet verdient Tagesverdienſt 
Vornamen S Kinderzahl unter 
14 Jahre uſw. Tage A l A A l A 
3 4 D 6 7 8 
2. Teil. Lohn buch. 
N . „ te Verlohnung ftir die Zeit vom bis 
ui See j S 
ek Zahl der Verdienſt im Abzüge ; 
RE Name Arbeitstage ER Bleibt 
2 im . Juvaliden⸗ Kranken: Verſchie⸗ Zu⸗ zu 
EK s Verding Tagelohn ` Bufanmten] verſ⸗ kaſſen⸗ denes ſammen : ahl 
S Ber: | Tage: Beiträge DEN 
ding lohn | AS IA AK Aal Tal Ka A TA FA A TA 
a 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
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glauben, ohne die Arbeiterliſte nicht auskommen zu 
können, und der Behörde, falls dieſe gleichfalls nicht 
ganz darauf verzichten will, moͤchte ich nachſtehend 
eine vereinfachte Form in Verbindung mit dem 
Lohnbuch in Vorſchlag bringen. 

Das Lohnbuch zerfaͤllt in zwei Teile; der erſte 
Teil — Arbeiterliſte — enthaͤlt Vordrucke fuͤr 
etwa 50 bis 60 Arbeiter (mehr duͤrfte eine Foͤrſterei 
m einem Jahre in der Regel nicht beſchaͤftigen), 
die in gleicher Weiſe wie bisher einzutragen ſind. 
Hinzu kommen noch drei Spalten zur Ausfuͤlluͤng 
am Jahresſchluß. Der zweite Teil bildet das eigent⸗ 
kiche Lohnbuch, das gegen fruͤher um einige 
Spalten erweitert if. Am Jahresſchluß läßt ſich 
leicht eine Zuſammenſtellung nach den einzelnen 
Verlohnungen anfertigen, die fuͤr jeden Arbeiter 
Tage und Verdienſt im Verding, im Tagelohn und 
im ganzen ergibt. Das Ergebnis im ganzen iſt ſo⸗ 
dann in Spalten 6 und 7 des L Teiles (Arbeiterliſte) 
einzutragen und der durchſchnittliche Tagesverdienſt 
in Spalte 8 zu ermitteln. Ich glaube, hiermit eine 
keicht uͤberſichtliche Form gefunden zu haben, die 
ihren Zweck erfuͤllt, ohne den Beamten mit den 
umſtaͤndlichen und wenig uͤberſichtlichen Eintragungen 
nach einzelnen Lohntiteln, die kaum etwas mit dem 
eigentlichen Zweck der Arbeiterliſte zu tun hatten, 
zu belaſten. 

Hegemeiſter Weis, Jablonken (Oſtpr.). 


Klagen über Verwüſtungen der Forſten mehren 
ſich in neuerer Zeit in erſchreckender Weiſe in 
der Tagespreſſe. So berichtet u. a. die „Halleſche 
Zeitung“ daß, trotzdem in den Staats⸗ und 
Privatforſten der Bevölkerung in der dortigen 
Gegend Brennholz in entgegenkommendſter Weiſe 
zu mäßigen Preiſen abgegeben wurde, größere 
Diebsbanden in geradezu roheſter Weiſe gehauſt 
haben. Dieſem Treiben ſind größere zukunfts⸗ 
reiche Waldbeſtände zum Opfer gefallen. Dabei 
iſt das Holz nicht etwa zum eigenen Bedarf 
entwendet, ſondern — wie heute meiſt üblich — 
von den Dieben in gewinnſüchtiger Weiſe Der: 
ſchoben worden. Um dieſen Freveln zu begegnen, 
durch die das Beſtehen einer geregelten Forſt⸗ 
wirtſchaft gänzlich in Frage geſtellt wird, ſind 
den dortigen Forſtbeamten Abteilungen der Landes⸗ 
ſicherheitspolizei zur Hilfe überwieſen. — Angeſichts 
ſolcher Vorkommniſſe muß wiederholt darauf 
hingewieſen werden, daß der Zeitpunkt, die Straf⸗ 
vorſchriften des Forſtdiebſtahlsgeſetzes in Preußen 
zu mildern, höchſt ungeeignet gewählt worden iſt. 
Es kann nur immer wieder betont werden, daß 
das Volksvermögen, das wir in unſeren Forſten 
beſitzen, des ausgiebigſten Schutzes bedarf, um 
uns wirtſchaftlich über die ſchweren Zeiten hinweg 
zu helfen. Dieſer Schutz beſteht allein in ſcharfen 
Strafvorſchriften mie fie das jetzige Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz enthält. Sollte trotz aller Warnungen die 
geplante Anderung Geſetzeskraft erreichen, ſo 
gehen wir ohne Zweifel 15 in der Holzverſorgung 
noch ſchwereren Nöten entgegen, wie wir ſie 
bereits in den beiden vergangenen Wintern erlebt 
haben. Endlich ſollte ſich doch die Überzeugung 
Bahn brechen, daß gegenwärtig bei einer gewiſſen 
Schicht von Menſchen Milde nur ein immer 
zügelloſeres Ausleben in der Richtung des 
Eigennutzes auslöſt. Sn. 


CH 
Ein Umſchwung auf dem Holzmarkte tritt 
neuerlich dadurch in Erſcheinung, daß Käufer 
ſich unter Vorgabe von allerlei Vorwänden 
weigern, das gekaufte Holzmaterial an den ver⸗ 
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einbarten Lieferfriſten . Wodurch 
dies Verhalten, das erſt kürzlich mehr in Er⸗ 
e tritt, hervorgerufen worden tft, läßt 
ich zurzeit noch nicht näher überſehen. Augen⸗ 
ſcheinlich rechnet der Holzhandel mit einem 
Sinken der bisher hohen Holzpreiſe. 


Se 

Unliebſame Erſcheinungen auf dem Gerbſtoff⸗ 
markte haben zu übermäßigen Preistreibereien 
gerührt: Um Gielen ungeſunden Erſcheinungen, 
enen die großen Lederfabriken und der geſetzliche 
Handel fernſtehen, möglichſt Einhalt zu gebieten, 
haben die Mitglieder des Verbandes der Gerberei⸗ 
beſitzer der Regierungsbezirke Trier und Coblenz, 
ſich verpflichtet, keine Lohe von Händlern und 
Vermittlern zu kaufen, die ohne Auftrag er⸗ 
worben oder angeſteigert worden iſt und für die 
Eichenrinde je nach Alter und Beſchaffenheit 
höchſtens bis zu 100 & für den Zentner frei 
Bahnwagen oder Gerberei zu zahlen. Es ſcheint 
wichtig, hierauf bei Verkäufen von Eichenrinde 
Rückſicht zu nehmen, denn vorausſichtlich ſchließen 


fih auch andere Verbände dem Vorgehen der 


vorſtehend genannten Vereinigung an. Es wäre 
alſo möglich, daß Käufer überſteigerter Rinde 
ſpäter unter nichtigen Vorwänden bei der Ab⸗ 
un der Rinde den Verkäufern Schwierigkeiten 
ereiten. 


* 
Waldbrände. 


Bezirk Lüneburg. In der zum Stadtforit 
Lüneburg gehörigen Deutfch-Evernerheide brach 
am 25. März ein Waldbrand aus. Das Feuer 
konnte auf etwa 2 ha mit 50 bis 55 jährigem 
Kiefernſtangenholz beſchränkt werden. Vernichtet 
wurde nur die Bodendecke, die Kiefern dürften 
ſich erhalten. Der Brand iſt anſcheinend durch 
unachtſames Fortwerfen eines brennenden Streich- 
holzes oder einer noch glimmenden Zigarette ent⸗ 
ſtanden. 

5 CH 

Brief- und Fragekaſten. 

Schriftleitung und Geſchaftsſtelle ubernehmen fur Auskünſte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements⸗ 
Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, und 
40 Pfennige Portoanteil beizuſugen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; find 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur 
deren Crlangung der Schriftleitung Sonderhonorare 
erwachſen, ſo wird Vergutung dieſer Selbſtkoſten, auch 
wenn der Frageſteller vorher nicht benachrichtigt werden 

konnte, beanſprucht. 


Durch Erhöhung des Briefportos vom 1. Oktober 
ſteigt das bei Anfragen mitzuſendende Portoanteil 
auf 40 Pfg.; Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt iſt, werden zurückgelegt. 
Anfrage Nr. 36. Einfluß der ſtaatlichen 
Regelung der Beſoldung der Beamten auf die 
Gehälter der Gemeindeforſtbeamten. Werden die 
Gemeindeförſter bei der neuen Beſoldungsreform, 
die am 1. April d. Is. in Kraft treten ſoll, au 
in die neuen Gehaltsklaſſen eingereiht werden 
St., Gemeindeförſter. 
Antwort: Die Beſoldung der Gemeinde— 
förſter wird durch die neue Beſoldungsreform, 
die für die Staatsbeamten in Kraft treten wird, 
einſtweilen nicht berührt. Es iſt nach wie vor 
Sache der Gemeinden die Gehälter der Forſt⸗ 
beamten feſtzuſetzen. Wir befürchten ſehr, daß 
die Regierung der Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden 
einen weiten Spielraum laffen wird. Deshalb 


* 
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dt es Pflicht jedes Gemeindeforſtbeamten dem 

ommunalforſtbeamtenverein beizutreten, denn 
je mehr Mitglieder dieſer Verein hat, um ſo 
nachdrücklicher wird er die Intereſſen ſeiner Mit⸗ 
glieder vertreten können. 

Anfrage Nr. 00. 5 für Beamte 
aus den Abtretungsgebietel. Am 16. Januar 
d. J. habe ich wegen perſönlicher Gefährdung 
und auf Grund einer Beſcheinigung der Intereſſen⸗ 
vertretung in Bromberg meine bisherige Dienſt⸗ 
ſtelle ver aſſen und meine Unterkunftsſtelle auf⸗ 
geſucht. Hiervon habe ich der Regierung in Brom⸗ 
berg am 8. Januar d. J. Anzeige erſtattet. Ich 
bitte um eine gefällige Auskunft, welche Umzugs⸗ 
koſten mir hierfür zuſtehen und in welcher Form 
ich dieſelben liquidieren muß. Eine Verfügung 
d mir bislang nicht zugegangen. 

B., Hegemeiſter. 


Verwaltungsänderungen 
Aur Beſetzung gelangende Forſtdienflſtellen. 


Preußen. 

d Staats⸗Forſtverwaltung. 

Böriterftelle zu Burgsdorfshöhe, Oberf. Aſtrawiſchken 
(Gumbinnen), kommt zum 1. Juli zur Neu⸗ 
beſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 0,354 ha 
Garten, 14,207 ha Acker, 3,763 ha Wieſen. Die 
Schule iſt in Uderballen, 5 km. Bahnſtation 
Norkitten der Eifenbahn Eydtkuhnen⸗Berlin, 12 km. 
Bewerbungen ſind ſofort einzureichen. 

Jörſterſtelle Camitz, Oberf. Schuenhagen (Stralſund), 
ut am 1. Juli zu beſetzen. Ob das ganze Wirt- 
ſchaftsland in der Größe von rund 18,5 ha bei 
der Stelle verbleibt, kann zurzeit noch nicht mit 


Sicherheit angegeben werden. Bewerbungen 
müſſen bis zum 20. Mai eingehen. 
Förſterſtelle m. R. Dickebruch, Oberf. Lichtefleck 


(Frankfurt a. O.), iſt zum 1. Juli zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland 0,263 ha Garten, 6,669 ha Acker, 
8,979 ha Wieſe, Nutzungsgeld 196 A. Stellen- 
zulage 100 4. Bewerbungen ſind bis zum 15. Mai 
einzureichen. 

Jörſterſtelle Klobenberg in Friedrichsbrunn, Oberf. 
Thale (Magdeburg), iſt zum 1. Juli anderweitig 
zu beſetzen. Nach der Regulierung 1 ha Dienit- 
land, 300 A Stellenzulage, 200 & Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung. Bewerbungen ſind bis 
zum 8. Mai einzureichen. 

Börſterſtelle Kranzinbruch, Oberf. Waitze (Schneide⸗ 
mühl), iſt zum 1. Juni neu zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören: gutes, nicht großes Haus mit ausreichenden 
Wirtſchaftsgebäuden, 2 km vom Dorfe Lubiath in 
der Neumark, 600 Einwohner, evang. Schule, 
17 km von Vordamm⸗Drieſen (Bahnſtation), davon 
6 km Chauſſee. Stelle iſt nicht reguliert. Garten 
0,5 ha, Acker 6,903 ha, dicht am Hauſe, Wieſe 
4,877 ha in der Oberf. Lubiathfließ, 8 km vom 
Haufe. Stellenzulage 150 &, Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 250 A. Bewerbungen find bis zum 
16. Mai an die Regierung in Schneidemühl 
einzureichen. 

Jörſterſtelle m. R. Marwitz, Ebert, Hohenwalde, Nm. 
(Frankfurt a. O.), iſt infolge Penſionierung des 
jetzigen Stelleninhabers zum 1. Juli zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören: Freie Dienſtwohnung, 
11,840 ha Acker, 6,145 ha Wieſen, 0,657 ha 
Garten. Das Nutzungsgeld wird noch feſtgeſetzt. 
Be werbungsfriſt: 15. Mai. 

Förſterſtelle zu Neu⸗Weſzkallen, Oberf. Weſokallen 
(Gumbinnen), kommt zum 1. Juli zur Neu⸗ 
beſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 0,294 ha 
Garten, 14,510 ha Acker, 4,177 ha Wieſen. Die 


\ Schule iſt in Kl.⸗Darguſſen, 5 km, Vahnſtation 
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Antwort: Wenn die Überliedlung mit 
Familie und Habe erfolgt iſt, ſtehen Ihnen nach 
dem Erlaß vom 10. Oktober 1919 — III 16 441 — 
die geſetzlichen Umzugskoſten zu. Wenn Sie 
erhebliche Transportkoſten aufgewendet haben 
und wenn die allgemeinen Umzugskoſten über die 
geſetzlichen Umzugskoſten erheblich hinausgehen, 
wird Ihnen vorausſichtlich auch ein Teil de zu 
beanſpruchenden Zuſchuſſes vorſchußweiſe gezahlt 
werden. Wenden Sie ſich mit einem entſprechenden 
Antrag an die Regierung, in deren Bezirk Ihre 
Unterkunftsſtelle liegt. Die Umzugskoſten müſſen 
Sie in der üblichen Weiſe anfordern (ſiehe Förſter⸗ 
Jahrbuch 1913 S. 8. Die Transportkoſten ſind 
zuſammenzuſtellen und durch Frachtſchein und 
ſonſtige Belege nachzuweiſen. Vergleichen Sie 
Förſter⸗Jahrbuch 1917/18 S. 41 und die ſpäteren 
Erlaſſe, die Sie auf der Oberförſterei einſehen können. 


Co Të Lieft 


und Perſonalnachrichten. 


Lasdinehlen der Kleinbahn Pillkallen-Lasdehnen, 
8 km. Bewerbungen ſiynd ſofort einzureichen. 
Förſterſtelle Wichmannshanſen, Oberf. Reichenſachſen 
(Caſſel), it zum 1. Juli zu beſetzen. Das Dienft- 
gehöft liegt im Dorfe mit evangeliſcher Kirche und 
Schule. Bahnſtation Hoheneiche 3 km. 0,42 be 
Garten, 1,32 ha Acker, 0,61 ha Wieſe. Nutzungs⸗ 
geld 81 A. Dienſtaufwandsentſchäͤdigung 250 &. 
Die Stelle iſt noch nicht reguliert, daher ſind 
Anderungen in der Zuteilung von Wirtſchaftsſand, 
der Höhe des Nutzungsgeldes und der Dienſt— 
aufwandsentſchädigung vorbehalten. Bewerbungen 

ſind bis zum 20. Mai einzureichen. 

Hilfsförſterſtelle. Grenzſchleuſe, Oberf. Himmelpfort 
(Potsdam), iſt zum 1. Auguſt zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung, Wirtſchaftsland 0,763 ha, Nutzungsgeld 
3 A. Bewerbungsfriſt: 22. Mai. 


Kommunalforſtdienſt. 


Gemeindeförſterſtelle Keſſeling, Kreis Adenau 
(Coblenz), iſt zum 15. Juni zu beſetzen. Be 
werbungen ſind bis ſpäteſtens 1. Juni an den 
Bürgermeiſter in Bruck einzureichen. Naheres 
ſiehe Anzeige. 


Verwaltungsänderungen. 


Die Förſterei Altſorge, Oberf. Hammerheide (Frank- 
** iſt in „Börfterer Lindenhof" umbenannt worden. 


Perſonal nachrichten. 
Preußen. 
Staals⸗Forſtverwaltung. 


Kamsthal, Oberforſtmeiſter in Köln, iſt in den Ruheſtand 
getreten. 

Weſener, Oberforſtmeiſter in Marienwerder, iſt als Hilfs⸗ 
arbeiter ins Miniſterium einberufen. 

Graf von Jothmer. Jorumeiſter in Born (Stralſund), 
iſt in den Ruheſtand getreten. 

Otto, Forſtaſſeſſor in Berlin, ut zum Oberförſter ernannt. 

Keuſch, Oberförſter in Trier, ut die Oberförnerftelle 
Osburg (Trier) übertragen. 

Beyer, Foͤrſter in Wörth, Oberf. Schorelleu, iſt vom 1. Jul: 
ab auf die Forſterſtelle zu Kl.⸗Jodupp, Oberf. Goldap 
(Gumbinne u), verſetzt. ` 

Bruz, Hilfsforſter, vom Jäg.⸗Batl. 5, Hirſchberg, (8 vom 
1 Februar ab nach Oberf. Kath.⸗Hammer (Breslau) 
verſetzt. 

Burchard, Hegemeiſter in Oberf. Steinſpring (Frank 
furt a. O.), tritt am 1. Juli in den Ruheſtand. 

Holinski, Hegemeiſter in Clausthal, Oberf. Korſchin (Brom⸗ 
berg), iſt vom 1. Juli ab nach Steinſpring, Oberf. 
Steinſpring (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Sufe, Hegemeiſter in Kippen, Oberf. Wilhelmsbruch, is 
vom 1. Juli ab auf die Föniteriiele zu Loye, Oberf 
Tawellningken (Gumbinnen), verſetzt. 

Haupt, Hegemeiſter in Brieſen, Oberf. Lübben (Frank ⸗ 
furt a O.), tritt am 1. Juli in den Ruheſtand. 

Heldt, Hegemeiſter in Schönbrück, Oberf. Jammi (Marieu⸗ 
werder), iſt vom 1. Juli ab nach Bergdorf, Oberf 
Steinſpring (Frankfurt a. O.), verſetzt. 


— 


326 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 18 Bd. 35 (1920) 


Soberg, Jörſter in Hardt, iſt vom 1. April ab nach Broichen, 
Oberf Königsforſt (Cö ln), verſetzt. 

Krauſe, Foruer, bisher in Legbond, Oberf. Schüttenwalde 
(Marienwerder), iſt vom 1. April ab eine Förſterſtelle 
o. R. in Holtheim, Oberf. Niederaula (Caſſel), 
übertragen. 

Kehmann, Forſter o. R., iſt aus dem Bez. Bromberg nach 
der Oberf Stepeuitz (Stettin) verſetzt. 

Martens, Förſter, bisher zu Neuhütte, Oberf. Bührsheide, 
it vom 1. Mai ab auf die Forſterſtelle Kleckerwald, 
Oberf. Harburg (Lüneburg), verſetzt. 

Müller, Forſtgehilfe in Rudnitz, Oberf. Kroſſen, iſt vom 
1. Mat ab nach Oberf. Lietzegöricke (Frankfurt a. O.) 
verſetzt. a 

Philipp, Forſtgehilfe in Oſterode a. H., iſt vom 1. Mai ab 
nach Riefensbeek, Obert, Riefensbeek (Hildesheim), 
verſetzt. 

Troeſer, Förſter in Broichen, Oberf. Koönigsforſt, iſt vom 
1 April ab nach Stöckerhof, Dberf. Siebengebirge 
(Cölln), verſetzt. 

Kiedel, Hegemeiſter in Inſe, Oberf. Tawellningken, iſt vom 
1. Juli ab auf die Zoͤrſterſtelle zu Matzgirren, Oberf. 
Tawellningken (Gumbinnen), verſetzt. 

Sauer, Hilfsforſter zu Rodebach, Oberf. Meißner (Caſſel), 
an vom 1. März ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Schallje, Förſter in Oevelgönne, Oberf. Sonderburg, iſt 
vom 1. April ab nach Weſterholz, Oberf. Schleswig 
(Schleswig), verſetzt, verbleibt jedoch bis zur er: 
folgten Abtretung an Dänemark auf ſeiner alten Stelle. 

Schöbitz, Hilfsförſter in der Oberf. Eſcherode (Hildesheim), 
iſt vom 1. März ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Schulz, Förſter in Lichtenhagen bei Schlohau (Weſtpr.), iſt 
vom 1. Juni ab nach Wittmarshof, Oberf. Reinhauſen 
(Hildesheim), verſetzt. 

Schultchen, Jörner aus dem Abtretungsgebiet, iſt vom 
1. April ab nach Camſchlacken, Oberf. Riefensbeek 
(Hildesheim), verſetzt. 

Thiele, Hilfsförſter in Schleswig, iſt vom 1. April ab nach 
der Oberf. Segeberg (Schleswig) verſetzt. 

Viedt, Hegemeiſter in Jaſchnitz, Oberf. Jagdſchütz (Brom⸗ 
berg), iſt vom 1. Juli ab nach Brieſen, Oberf. Lubben 

(Frankfurt a. O), verſetzt. 

Weinzierl. Hegemeiſter in Funkermühl, Oberf. Klauſenau 
(Marienwerder), iſt vom 1. April ab die Forherſtelle 
Altenfeld, Oberf. Gersfeld (Caffel), übertragen. 

Wilke, Förſter in Wellenberg, Oberf Schede (Marien⸗ 
werder), iſt vom 1. April ab die Förſterſtelle Oberrode, 
Oberf. Großenlüder (Caſſel), übertragen. 

Biekert, Forſtgehilfe in Hohenwalde, Oberf. Hohenwalde, 
tt vom 1. Mai ab nach Oberf. Hengelsberg (Franke 
furt a. O.) verſetzt. 2 

Ziegler, Hegemeiſter in Bergdorf, Oberf. Steinſpring 
(Frankfurt a. O.), tritt am 1. Juli in den Ruheſtand. 


Berichtigung. Leider find dadurch, daß viele Perſonal⸗ 
notizen im letzten Augenblick vor Druck einliefen und noch 
aufgenommen werden ſollten, in Nr. 16 auf Seite 283 
einige Fehler enthalten, die infolge der Eile durch über- 
haſtete Arbeit in unſerer Druckerei hervorgerufen find. Die 
Förſter Exner in Fohlenkoppel und Fries in Langen⸗ 
Butt find nicht, wie irrtümlich mitgeteilt, zu Revierförſteru 
ernannt worven. Die in Betracht kommenden Perſonal⸗ 
notizen müſſen richtig heißen: 

Exner, Förſter in Weſterholz, Oberf. Schleswig, tft vom 
1. April ab nach Fohlenkoppel, Oberf. Reinfeld (Schles⸗ 
wig), verſetzt. 

Fries, Förſter in Waldesruh, Oberf. Segeberg, ict vom 
1. April ab nach Langenhöft, Oberf. Schleswig (Schles⸗ 
wig), verſetzt. 

Die Berichtigung erfolgt mit dem Ausdruck des Bes 
dauerus uber die fehlerhafte Satzarbeit. 


— SR 


Kommunalforſtdienſt. 

Ries, reichsländiſcher Oberförſter, iſt als Gemeindeoberſörſter 
auf Probe in Rengsdorf (Coblenz) angeſteut. (In 
der uns für Nr. 16 eingeſandten Perſonalnotiz hieß es- 
irrtümlich Gemeindefoͤrſter, was wir hrermtubericheigen.) 

Borngräßer, Höruer in der ſtädt. Obert, Gollnow (nicht 
in Magdeburg, wie in Nr. 16 berichtet), wurde zum 
Stadthegemeiſter ernannt. 

Magdeburg. Förſter in deriſtädt. Oberf. Gollnow (Stettin), 
wurde zum Stadthegemeiſter ernannt. 


Vayern. 

Engel, Regierungs- und Forſtrat der Regierung von Unter. 
franken und Aſchaffenburg, wurde zum Regierungs- 
direktor der Regierung der Oberpfalz und von Regens⸗ 
burg befördert. 

Friedrich, Jorſtmeiſter in Waldaſchaff, wurde zum Ne 
gierung8s und Forſtrat der Regierung von Unterfranken 
und Aſchaffenburg befördert. 

Binder, Forſtamtsaſſeſſor in Pürten, wurde als Forſtmeiſter 
nach Walchenſee verſetzt. 

Zu Forſtmeiſtern wurden befördert 
aſſeſſoren: 

Ritter und Edler von Azthald in Burglengenfeld; Kleiſcher 
in Waldaſchaff: Hertlein, Otto, in Heideck; Hertlein, 
Fritz, in Nordhalben: Flanke in Preſſath. 

Verſetzt wurden die Forſtmeiſter: 

Dürr nach Bamberg⸗Weſt; Kaup nach Lohr-Weit; Maiſer 
nach Bayreuth Weit. 

Verſetzt wurden die Forſtamtsaſſeſſoren: 

Crug nach Regensburg: Kadner nach München⸗Nord; Münch 
nach Bayreuth-Oſt. 

Berufen wurden die Forſtamtsaſſeſſoren: 

Dr. Bauer nach Berchtesgaden; Burger nach Limmersdorf; 
Burkart nach Pürten; Falgner nach Gramſchatz: 
Hacker nach Fiſchſtein; Herrmann nach Waldmünchen; 
CLeix nach Vilgertshofen; Lorenz nach Hohenberg; 
Moſer nach Himmelkron; Rubner nach Weidenſees, 
Ster von Schmid auf die Stelle eines Referats⸗ 


die Forſtamts⸗ 


hilfsarbeiters im Staatsminiſterium der Finanzen. 
Miniſterial⸗Forſtabteilung; Vogl nach Painten. 
Auszeichnungen. 


Das Eıferne Kreuz am weiß-ſchwarzen Bande 
haben erhalten: a . 
Die Oberforſtmeiſter- Cordemann in Lüneburg: Cent in 

Aachen: Moderſohn in Allenſtein: von und zur Nühlen 

in Coblenz: Noth in Hannover; von Platen in Köslin; 

die Regierungs- und Forſträte, Geh. Regierungsräte: 

Ehrig in Magdeburg; Schmundt in Allenſtein; Siewert 

in Alleuſtein; die Forſtmeiſter: Hefert in Biedenkopf 

(Wiesbaden); Neumann in Stolp (Köslin); von 

Boten in Ullersdorf (Lregnitz); der Revierförſter 

CTufat in Gens ken, Oberf. Jablonken (AUlleuitein); 

die Hegemeiſter: Kramp in Kienhof, Oberf. Neuhof 

(Köslin): Lücke in Forſthaus Sturmen, Oberf. 

Weſzkallen (Gumbinnen); Michalik in Bagdohnen, 

Oberf. Schorellen (Gumbiunen); Puppel in 

Augſtutſchen, Oberf. Weſzkallen (Gumbinnen): 

Kaſchies in Patilſzen, Oberf. Schorellen (Gumbinnen): 

Kuſſtus in Carolinenhof, Oberf. Willeuberg (Allen ⸗ 

ftein); Splettſtößer in Gr.⸗Born, Oberf. Gr.⸗Born 

(Köslin); der Förſter Hwillus in Wiſchwill, Oberf. 

Wiſchwill (Gumbinnen). 

Das Verdienſtkreuz für- Kriegshilfe 
verliehen: 

Herichs, Hegemeiſter in Hiesfeld, Oberf. Weſel; Graſſe, 
Förſter in Damm, Oberf. Weſel: Cuban, Revierförſter 
in Mahlberg bei Peddenberg, Oberf. Wefel; Michelmann. 
ſtaatl. Hegemeiſter in der Oberf. Letzlingen; Tornow, 

ſtaatl. Hegemeiſter in der Oberf. Letzlingen. . 


wurde 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 


Veröffentlicht 
unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. 


Zahlung der Beiträge für 1920. 


Es find für das laufende Geſchäftsſahr noch 
eine verhültnismäßig große Anzahl von Mitgliedern 
mit ihrem Beitrage rügſtändig. 

Da der Bezugspreis für die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ vom 1. April d. J. ab vierteljährlich 
7,50 Mk. beträgt, fo find wir genötigt, mit allem 
Nachdruck darauf zu beſtehen, daß die Beiträge 
pünktlich und vollzählig bezahlt werden. Wir ſetzen 
als letzten Termin für die Abführung der Beiträge 


an die Bezirksgruppenſchatzmeiſter den 1. Mal d. 8. 
feſt. Von dieſem Zeitpunkt an ſehen wir uns ber- 
anlaßt, den ſäumigen Mitgliedern ſolange das 
Vereinsorgan zu ſperren, bis die Beitragszahlung 
erfolgt iſt. Eine Nachlieferung der Vereinszeitſchrift 
nach evtl. Aufhebung der Sperre kann nicht ftatt- 
finden. Der Beitrag beträgt 20 Mk. 
Velte: Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortagruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen, 
Bezirksgruppen: 

Schleswig. Ordentliche Mitgliederverſammlung 
am Mittwoch, dem 12. Mai 1920, in Neumünſter. 
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im „Münchener Hofbräu“, vormittags 10 Uhr 
beginnend. Tagesordnung: 1. Kurzer Bericht des 
geſchäftsführenden Vorſtandes über ſeine Tätigkeit 
ſeit letzter Verſammlung. 2. Rechnungslegung 
und Prüfung für 1919. 3. Verleſung der neu 
eingerichteten Kartothek der Bezirksgruppe 
Schleswig. Hierzu iſt es notwendig, daß der 
Vertrauensmann oder ein Vertreter jeder Ober⸗ 
förſterei anweſend iſt, der die genauen Adreſſen 
der Mitglieder kennt. 4. Zahlung rückſtändiger 
Beiträge. Die Vertrauensleute oder die Vertreter 
werden dringend gebeten, die Beiträge der nicht 
erſcheinenden Mitglieder abzuführen. 5. Bericht 
des Vorſitzenden über die bisherige Tätigkeit des 
Hauptvorſtandes in der Gehaltsfrage und Stellung⸗ 
nahme der Bezirksgruppe zu dieſer Angelegenheit 
Es wird gefordert Einreihung in Klaſſe VII. 
6. Wahl eines Delegierten zur nächſten Ver⸗ 
ſammlung nach Berlin. 7. Beſprechung über die 
Aufbewahrung der Quittungskarten der Arbeiter. 
Referent Förſter Ehlert, Stockſee. 8. Verſchiedenes. 
Freie Ausſprache und Stellung von Anträgen. 
9. Schluß des offiziellen Teils. Danach Mittag⸗ 
eſſen. Die Mitglieder, die daran evtl. mit ihren 
Damen teilnehmen wollen, bitte ich, dies dem 
Gaſthof zum „Münchener Hofbräu“ bis 10. Mai 
mitzuteilen. Nach dem Eſſen gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein bis zur Abreiſe. Die Damen der 
Mitglieder ſind herzlichſt eingeladen und dürfen 
der offiziellen Verſammlung an geſonderten 
Tiſchen beiwohnen. Beſondere Einladungskarten 
werden diesmal nicht verſandt. 

Der 1. Vorſitzende: E. Exner. 


Ortsgruppen: 
Colbitz⸗Letzlinger⸗Heide (Regbz. Magdeburg). 
Am Sonnabend, dem 8. Mai d. J., abends 6 Uhr, 
Verſammlung in Born (Bornkrug). Einziehung 
von Beiträgen. Übrige Tagesordnung wird vor 
der Verſammlung bekanntgegeben. 
Boege, Vorſitzender. 
Montabaur (Regbz. Wiesbaden). Montag, 
den 10. Mai, mittags 12½ Uhr, Verſammlung 
im Hotel Schmidt in Hachenburg. Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorſitzenden, 2. Prüfung der 
Jahresrechnung, 3. Wahl des Vorſtandes, 4. Ge⸗ 
haltsfrage, 5. Ausbildung, 6. Förſter⸗Dienſt⸗ 
anweiſung, 7. Jagdordnung, 8. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Verichte. 
Ortsgruppen: 
Allenſtein. Mitgliederverſammlung am 6. April 
in Allenſtein, die ſehr mäßig beſucht war. 1. 
Da der bisherige Vorſitzende ſein Amt nieder⸗ 
gelegt hatte, wurde einſtimmig Hegemeiſter 
Staerker⸗Althoff zum Vorſitzenden gewählt. Des⸗ 
gleichen wurde Förſter Riedel⸗Uſtrich zum zweiten 
Vorſitzenden und Förſter Martin⸗Stabigotten 
zum Schrift- und Kaſſenführer einſtimmig gewählt. 
Stellvertreter des Schrift⸗ und Kaſſenführers 
Hilfsförſter Brandt-Stabigotten. 2. Vorſchläge 
zur Wahl des Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden und 
zwar an erſter Stelle Förſter Linck⸗Alt⸗Ramuck, 
dann Förſter Kowalewski⸗Kaltenborn bzw. Förſter 
Wolff⸗Drygallen. 3. Bei der Bezirksgruppe iſt 
der Antrag zu ſtellen, daß die Kaſſenprüfung in 
Zukunft ſtets an Hand der Kaſſenbücher der 
Ortsgruppen ſtattzufinden hat. 
J. A.: Martin. 
ülzen (Regbz. Hannover). Die am 12. März 
nach Ülzen einberufene Verſammlung war leider 
nicht ſehr ſtark beſucht. it Begrüßung der 


Kollegen und ihrer Damen eröffnete der Vorſitzende 
die Verſammlung und machte nach einer kurzen 
Anſprache den Vorſchlag, die Vertrauensmänner 
der Oberförſtereien möchten in kürzeren Zwiſchen⸗ 
räumen Zuſammenkünfte der Kollegen anberaumen; 
ferner müßten zu den Ortsgruppen⸗Verſammlungen 
auf alle Fälle die Vertrauensmänner oder ein 
Stellvertreter erſcheinen. Beiden Vorſchlägen 
wurde zugeſtimmt. Nach Berichterſtattung über 
die Bezirksgruppen⸗Verſammlung am 29 Januar 
in Hannover erfolgte Veſprechung der Denkſchrift 
über die Beſoldungswünſche der Preußiſchen 
Staatsförſter, in der an der Einreihung in die 
Sekretärklaſſe feſtgehalten wurde Sodann wurde 
über folgende drei Anträge Beſchluß gefaßt: 
1. In der Vor⸗ und Ausbildungsfrage iſt an den 
gefaßten Beſchluſſen feſtzuhalten. 2. Förſtern 
o. R. und Hilfsförſtern ſind die vollen Dienſt⸗ 
aufwandsgelder der Förſter m. R. möglichſt bald 
zu gewähren. 3 Auch für die im Kriege gefallenen 
Ee find in den Lehroberförſtereien 

edenkſteine zu errichten. Nach Schluß der Ver⸗ 
ſammlung fand eine gemeinſchaftliche Kaffeetafel 
mit nachfolgendem Tanzkränzchen ſtatt. 

Der Boritand. 
e 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Hauptgeſchäftsführers Puſch, Eberswalde. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind in den 

Verein aufgenommen: 

6281. Siebenliſt, Fritz, Hilfsförſter, Weiherhof, Poſt Wächtersbach, 
Kreis Gelnhauſen. XIII. 

6282. Herms, Simon, Gutsförſter, Rehdorf, Poſt Königs⸗ 
berg Nm. IX. 

6283 Banten, Robert, Hilfsförſter, Maldaiten, Poſt Rudau. I. 

6284. Kohlmann, Friedrich, Forſtaſſiſtent, Löbau i. S. XII. 

6285. Nemſch, Otto, Förſter, Gr.⸗Beuthen, Poſt Thyrow, Kreis 
Teltow. IX. 

6286. Graf Dohna, Heinrich, Majoratsherr, Mallmitz, Kreis 
Sprottau VII. 

6287. Schmitz, Anton, Forſtaufſeher, Coisdorf, Poſt Sinzig, Kreis 
Ahrweiler. V. 

6288. Kruſchel, Georg, Förſter, Erxleben, Kreis Neuhaldens⸗ 
leben. XVI. 

6289. Strey, Max, Jörſter, Gr.⸗Jannewitz, Kreis Lauenburg 
L Pomm. II. 5 
6290. Strey, Fritz, Forſtaufſeher, Gr.⸗Jannewitz, Kreis Lauenburg 

i. Pomm. II. 

6291. Jahnz, Erich, Hilfsjäger, Forſt, Lauſitz. IX. 

6292 Lex, Joſef, n ane, Poſt Rudzinitz, Kreis 
Gleiwitz. VI. 

6293. Treiß, Reinhold, Rittergutsförſter, Nieder⸗Toſchwitz, Poſt 
Thiemendorf, Kreis Steinau a. O. VII. 

6294. Pleger, Hermann, Hilfsförſter, Gr⸗Jannewitz, Kreis 
Lauenburg i. Pomm. II. 

6295. Knuſt, Theodor, Förſter, Schloß Peſch, Hſterath, Bezirk 
Düſſeldorf. V. 

6296. Ziegler, Paul, Revierjäger, Röwershagen i. Mecklbg. III. 

6297. Gudde, Guſtav, Förſter. Fh. Arnsberg, Poſt Crenzburg, 
Kreis Pr. Eylau i Oſtpr. I. 

6298. Malitius, Richard, Hilfsjäger, Trachenberg i. Schl. VII. 

6299. Rerlich, Wilhelm, Fürſtl. Wildmeiſter, Slawentzitz, Kreis 
Coſel i. Oberſchl I. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt. 

Kraftmayer, Martin, Forſtgehilfe, Burggrub bei Heiligenftadt, 
Oberfranken. 

enſching, Hugo, Förſter, Bodenſtein, Kreis Worbis, Eichsfeld 

Zderra, Joſef, Hilfsjäger, Obernigk, Kreis Trebnitz. 

e Förſter, Fh. Leiſſienen, Poſt Gr.⸗Engelau, Kreis 
Wehlau. 

Schröter, Ernſt, Förſter. Salusken, Poſt Neidenburg, Oſtpr. 

Diſcher. Karl, Hilfsjäger, Oberförſterei, Poſt Gartow a. E., 
Kreis Luckow. 

Klemuſch, Albert, Gutsförſter, [h., Poſt Kleszowen, Kreis 
Darkehmen, Oſtpr. 

Wohlgefahrt, Otto, Förſter, Zargens. Poſt Benkheim, Kreis 
Darkehmen, Oſtpr. 

Graf, Philipp Simon, Förfter, Götzenhain, Kreis Offenbach a. M. 

Wenk, Otto, Hilfsjäger, Fh. Stein, Poſt Drengfurt, Kreis 
Angerburg, Oſtpr. 
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Gerlach, Paul, Hilfsjäger, Seifershau, Kreis Hirſchberg. 
Dunger, Helmut, Forſtgehilfe Charlottenburg. 
Nuß. Walter, Forſtſekretar, Muskau, O.⸗L 


verband e. V. bereits Verhandlungen im Gange 
ſind, die eine Anpaſſung des Gehaltstarifes vom 


Jeltſch, Franz. Forſter, Fh. und Poſt Sandau, Kreis Ratibor. 29. Dezember 1919 an die gegenwärtigen Teue⸗ 


Babbel, Adolf, Förſter, Fh. Birkenfeld, Poſt ie 


Kreis Gerdauen. ’ 
Fernitz, Willi, Forſtgehilfe, Danzig, Promenade 7. ’ 
Nagel, Frtedrich. Prwatjäger, Sommerau, Poſt Szillen, Kreis 


Ragnit, Oſrpr. f 
Banned, Suftav, Förſter, Wellen, Poſt Hermsdorf, Kreis 


Heiligenbeil. — S 
S Së? Otto, Revierförſter, Ullersdorf, Poſt Jänkendorf, O.⸗L. 
Dänſchel, Gotthelf, Fouter, Gr.⸗Wudicke, Bezirk Magdeburg. 
Fvert, Crnſt. Förſter, Petersdorf, Poſt Brieſen i. Mark. 
Ongſiek, Heinrich, Säitert, Vorwerk Seebach, Poſt Wernburg, 
Thüringen. 
Jungblut, Josef, Forſtwart, Isniy i. Allgän, Württemberg. 
Papke, Otto, Forſter, Zellin a. O, Kreis Königsberg Nm. 
Tſchentſcher, C. Förſter, Beiswitz, Poſt Neugabel, Kreis Sprottau, 
Schleſien 
Bandelin, Friedrich, Hilfsjäger, Forſthaus Eggenſtedt, Kreis 
Wanzleben. . 
Schikowski, Guſtav, Forſtgehilfe, Sorrehnen bei Silberbach, 
Kreis Mohrungen, Oſtpr. 


N 

Betrifft Forſtlehranſtalt Reuhaldensleben. 

In dem Bericht über die letzte Vorſtandsſitzung 
unſeres Vereins in Nr. 14 auf Seite 246 heißt es: 
„Verſchiedener unliebſamer Vorkommniſſe wegen 
wird beſchloſſen, aus dem bisherigen Vertrags- 
verhältnis auszuſcheiden.“ Zur Vermeidung von 
Mißverſtändniſſen ſei bemerkt, daß fich dieſe Be⸗ 
gründung lediglich auf das Verhältnis des Vereins 
zur Landwirtſchaftskammer Halle, nicht aber auf 
die Disziplin der Schule bezieht. 

Die Geſchäftsſtelle. 


7 
Bezirksgruppe Süddeutſchland (XIV). 

Der Verein hat in letzter Zeit gerade aus der 
ſüddeutſchen Privatforſtbeamtenſchaft einen jo be⸗ 
bedeutenden Zugang an Mitgliedern zu verzeichnen, 
daß ſich eine Teilung der Bezirksgruppe XIV als 
notwendig erweiſt. — In einer am 1. April 1920 
zu Aulendorf in Württemberg tagenden Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung wurde daher die Neugrün⸗ 
dung einer eigenen Bezirksgruppe Württemberg 
beſchloſſen und vollzogen, der auch Baden und 
Hohenzollern angegliedert iſt. Die Mitglieder des 
Grenzgebietes fallen beſtimmungsgemäß der⸗ 
jenigen Bezirksgruppe zu, in deren Bereich der 
Verwaltungsſitz liegt. Als Vorſitzender der neuen 
Bezirksgruppe wurde einſtimmig der freiherrlich 
von Herman'ſche Oberförſter Dickhaut in Wain und 


als Stellvertreter der fürſtlich Thurn und Taxis'ſche 
Forſtverwalter Müller in Sießen gewählt. — Die 


Bezirksgruppe XIV unter der bisherigen Leitung 
führt von nun ab die Bezeichnung „Bayern“. — 
Für dieſe Gruppe wurde weiterhin eine Gliederung 
in zwei Ortsgruppen — Nord- und Südbayern — 
definitiv beſchloſſen. Ober⸗, Mittel⸗ und Unter⸗ 
franken ſowie die Rheinpfalz bilden die Nordgruppe 
unter der Führung des freiherrlich von Thüngen⸗ 
ſchen Forſtmeiſters Härter in Weißenbach, während 
die Südgruppe, aus Ober⸗ und Niederbayern, 
Schwaben und Oberpfalz beſtehend, von dem Be⸗ 
zirksvorſitzenden, dem gräflich zu Toerring'ſchen 
Forſtaſſeſſor Stritter in Paſing, ſelbſt geleitet 
wird. — Die neugebildete Bezirksgruppe Württem⸗ 
berg betätigte noch am Tage ihrer Gründung die 
Wahl einer Tarifkommiſſion, welche die Regelung 
der Gehaltsverhältniſſe unverzüglich in die Wege 
leiten ſoll, um die zum Teil ſehr prekäre Lage der 
ſchwäbiſchen Privatforſtbeamten nach Möglichkeit 
zu mildern. — Der Bezirksvorſitzende Stritter konnte 
den Mitgliedern auch die erfreuliche Mitteilung 
machen, daß mit dem bayeriſchen Waldbeſitzer⸗ 


rungsverhältniſſe zum Zwecke haben. Der Abſchluß 
ſteht für die allernächſte Zeit bevor. — Die 
ſammlung nahm einen ſehr gediegenen und an⸗ 
regenden Verlauf und lieferte aufs Neue den 
Beweis dafür, daß der Verein die Pflege eines 
guten und geſunden Einvernehmens zwiſchen Be⸗ 
ſitzer und Beamtenſchaft ſich auch weiterhin zum 


Ver⸗ 


Prinzipe geſetzt hat. — Möge auch der jüngſten 


Bezirksgruppe eine kräftige Entwickelung be⸗ 
ſchieden ſein zum Segen der grünen Privatgilde 
Württembergs und ſeiner Nachbarländer im all⸗ 
gemeinen und zum Wohle des Vereins im be⸗ 
ſonderen! 


2) 
Verein 


preußiſcher Kommunal- Forſtbeamten. 


Bezirksgruppe Hannover. 


Den Mitgliedern der Bezirksgruppe Hannover 
zur gefälligen Nachricht, daß der bisherige 
Kaſſierer, Herr Revierförſter Taube in Hannover, 
aus dem Verein ausgeſchieden iſt und ſein 
Ehrenamt niedergelegt hat. An ſeine Stelle iſt 
Herr Forſtverwalter Früchtenicht in Herber⸗ 
hauſen bei Göttingen getreten. Ich bitte daher, 
ſich in Kaſſenangelegenheiten der Bezirksgruppe 
an den genannten Herrn zu wenden. 

Oſterode (Harz), den 19. April 1920. 

Der Borfikende: Richter. 


CH 
Bezirksgruppe Weſtfalen. 
Die nächſte ordentliche Bezirksgruppen⸗ 


verſammlung findet am Dienstag, dem 18. Mai, 
vormittags 11 Uhr, in Brilon⸗Stadt, Hotel 
„Deutſches Haus“, Bahnhofſtraße, ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Neuwahlen von Vorſtandsmitgliedern. 
2. Wahl von zwei Kaſſenprüfern und Abnahme 


der Jahresrechnung für 1919. Feſtſetzung des 


Haushaltsplanes für 1920. 3. Bericht des Vor⸗ 
ſitzenden über die Verſammlung in Berlin. In 
Anſchluß daran Feſtſtellung der bis zum 
31. Mai dem Hauptverein einzureichenden 
Vorſchläge zu einem neuen Gemeinde- 
waldgeſetz. Sehr erwünſcht iſt es, wenn vor⸗ 
her innerhalb der Ortsgruppen hierüber Be⸗ 
ſprechungen ſtattfinden und die Vertreter bereits 
fertige Vorſchläge mitbringen können. Etwa 
bekannte Aufſichtsgeſetze nichtpreußiſcher Staaten 
geben vielleicht wertvolle Fingerzeige. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Die einzelnen Punkte werden in der 
Verſammlung bekanntgegeben. 5. Allgemeine 
Ausſprache. Die für 1920 noch rückſtändigen 
Beiträge ſind ſpäteſtens bis zum Verſammlungs⸗ 
termin einzuſenden. Ich weiſe darauf hin, daß 
ſatzungsgemäß die Vertreter der einzelnen Orts⸗ 
gruppen zum Erſcheinen verpflichtet ſind. Der 
Wichtigkeit der Tagesordnung wegen möchte ich 
aber auch die übrigen Mitglieder in ihrem 
eigenſten Intereſſe dringend bitten, vollzählig 
zu erſcheinen, um dadurch auch ſchon nach außen 
hin zu zeigen, daß wir einig ſind und geſchloſſen 
unſere Intereſſen wahren. 

Forſth. Schellhorn bei Brilon Wald, den 

20. April 1920. 
Der Vorſtand: Schmitz, Vorſitzender. 
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Neudamm, den 9. Mai 1920. 


35. Band. 


Die Beſoldung der Preußiſchen Staatsförſter. 


Von Hegemeiſter Neumann, Mitglied 


Es iſt nach vielen Mühen und nicht un⸗ 
erheblichen Kämpfen gelungen, die preußiſchen 
Staatsförſter nach Gruppe VI und die Revier⸗ 
förſter als Aufſtiegsmöglichkeitsſtufe nach 
Gruppe VII zu bringen und beide Klaſſen 
darin zu erhalten. Wer draußen im Walde 
die Zuſammenhänge nicht zu überſchauen ver⸗ 
mag, der wird leicht geneigt ſein, dieſen Erfolg 
zu unterſchätzen, ja er wird die Heraushebung 
aus der Gruppe Wals eine Selbſtverſtändlich⸗ 
keit betrachten, die knapp das Maß deſſen 
erfüllt, was berechtigterweiſe der Stand als 
unbedingte Forderung bei der Neuregulierung 
der Beamtengehälter aufgeſtellt hatte. 

Daß die Höhergruppierung aber ganz 
beſonderen Schwierigkeiten unterlag, hatte 
ſeinen Grund in der Vergangenheit, in der 
Fehlklaſſifizierung des Förſterſtandes bei der 
Beſoldungsregulierung im Jahre 1909. Auf 
dieſen ihm gegebenen Boden ſtellte ſich das 
Finanzminiſterium und daher mußten Mittel 
und Wege geſucht und gefunden werden, dieſen 
Irrtum früherer Jahre wieder wett zu machen. 
Hätten hier nicht Miniſter, Zentralforſtbehörde, 
Abgeordnete und die Leitung des Preußiſchen 
Staatsförſtervereins einträchtig zuſammen⸗ 
gewirkt, ſo wäre der endgültige Kabinetts⸗ 
beſchluß, dem das Finanzminiſterium ſich 
beugen mußte, nicht zuſtande gekommen. Be⸗ 
trübend und die Situation gänzlich verkennend 
war es, ſehen zu müſſen, wie während dieſer 
kritiſchen Zeit mit verhetzenden und verletzenden 
Preßäußerungen, die die Tatſachen einfach auf 
den Kopf ſtellten, vorgegangen worden iſt. 
Iſt der geſund denkende Teil der Förſter — 
gleichviel welcher Parteirichtung — wirklich 
für die Dauer gewillt, ſich ſeine beſten Be⸗ 
fürworter und Berater völlig entfremden zu 


der Preußiſchen Landesverſammlung. 


laſſen? Wer, wie ich es geſehen und erlebt 
habe, mit welchem Eifer zuſammen gearbeitet 
wurde, um zu einem günſtigen Reſultat zu 
gelangen, der mußte mit tiefer Beſchämung die 
letzte Nummer des „Deutſchen Förſters“ ſich 
unter die Naſe halten laſſen, der mit ſeinem 
Leitartikel fernab der Wahrheit ſtand und 
alles das auszulöſchen imſtande iſt, was für 
die grüne Farbe warm ſchlagende Herzen auf⸗ 
zurichten ſich bemühten. — Über die Aufſtiegs⸗ 
möglichkeiten ſoll ein andermal berichtet werden. 

Nachwort: Dieſen Mitteilungen fügen wir 
noch nachſtehende Einzelheiten hinzu, die uns 
noch im letzten Augenblick bekannt geworden ſind. 

Das neue preußiſche Beſoldungsgeſetz, das jetzt 
der Landesverſammlung zuging, iſt ein Mantelgeſetz, 
das unter anderem das Beamtendienſteinkommens⸗ 
geſetz und das Geſetz über die Regelung der Pen⸗ 
ſionsanſprüche der zum oder vor dem 1. April 
1920 in den Ruheſtand verſetzten Beamten und 
ihrer Hinterbliebenen enthält. Die Penſions⸗ 
anſprüche der nach dieſem Tage in den Ruheſtand 
tretenden Beamten und ihrer Hinterbliebenen 
regelt das Dienſteinkommensgeſetz. Die Beſol⸗ 
dungsvorlagen erfordern 4043 Millionen Mark. 
Sie ſind in der Landesverſammlung am 29. April, 
nachdem der Finanzminiſter über die Deckungs⸗ 
frage geſprochen hat, ohne weitere Ausſprache dem 
Ausſchuß für die Beſoldungsneuordnung überwieſen 
worden. Während im Reich die Beſoldungsvorlagen 
bereits verabſchiedet worden ſind, wird dies in 
Preußen anſcheinend ſobald noch nicht geſchehen, 
da die Landesverſammlung nur bis zum 8. Mai 
tagen will und ein ſo wichtiges und umfangreiches 
Geſetz mit Prüfung der Beamtenwünſche in ſo 
kurzer Zeit nicht glaubt erledigen zu können. 
Kommt es dahin, dann wird vorausſichtlich bis zum 
8. Mai ein Notgeſetz verabſchiedet werden, in dem 
den Beamten, Lehrern, Pfarrern, Ruhegehalts⸗ 
empfängern und deren Hinterbliebenen ein recht⸗ 
licher Anſpruch auf die Vorteile des neuen Geſetzes 


330 
vom 1. April 1920 ab gewährleiſtet wird. Die 
Beamten ſollen durch Vorſchüſſe entſchädigt 
werden. Das Geſetz wird dann erſt nach den 
Wahlen beraten werden. 


Da die kurz vor der Einbringung in die Landes⸗ us 


verſammlung in mancher Hinficht dem Reichsgeſetz 
angepaßten Vorlagen uns vor Schluß der Redaktion 
noch nicht zugegangen ſind, müſſen wir uns zu⸗ 
nächſt auf einige Angaben beſchränken. Die von 
zwei zu zwei Jahren aufſteigenden Gehälter mit 
feſten Grundgehaltsſätzen betragen in: 


Gruppe I (Ablagewärter): 4000 bis 6000 J, 
Gruppe II (Wieſenwärter): 4300 bis 6400 46, 
Gruppe III (vollbeſchäftigte Waldwärter, Haus⸗ 


meiſter): 4600 bis 6900 A. 

Gruppe IV (Torf⸗, Wege⸗ und Flößmeifter): 
5000 bis 7500 4, 

Gruppe V (in der Forſtverwaltung nicht ver⸗ 
treten): 5400 bis 8100 A. 

Gruppe VI Cörſter, Forſtakademieſekretäre, 
Gartenverwalter): 5800 bis 8700 JL. 


Gruppe VII (Verwaltende Revierſörſter, Re⸗ 
vierförſter, Forſtgeometer, Lehrer an den 
Forſtlehrlingsſchulen): 6200 bis 9300 /, 

Gruppe VIII CForſtrentmeiſter): 6800 bis 
10 200 %, 

Gruppe IX (Regierungslandmeſſer): 7600 bis 
11400 %, 

Gruppe X (Oberförſter): 8400 bis 12 600 , 

Gruppe XI (Regierungs⸗ und Forſträte, Ober⸗ 


förſter, die Dozenten bei den Forſtakademien, 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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Leiter oder Lehrer bei den Forſtlehrlingsſchulen 
oder forſttechniſcher Beirat beim Regierungs⸗ 
präſidenten in Sigmaringen jmd): 9700 bis 
14 500 %, 

XII OWberforſtmeiſter): 
16 800 Ji, 

Gruppe XIII (Landforſtmeiſter): 13 200 bis 

20 000 . 

Zu den Grundgehältern kommen Ortszuſchläge, 
die ſowohl nach den Ortsklaſſen, wie nach den 
Grundgehaltsſätzen verſchieden abgeſtuft ſind, 
in voller Höhe nur den planmäßigen Beamten, 
die keine Dienſtwohnung innehaben, gezahlt und 
bei der Penſionierung, wie früher die Wohnungs⸗ 
geldzuſchüſſe, mit Durchſchnittsſätzen angerechnet 
werden. Ferner ſollen Kinderbeihilfen, abgeſtuft 
nach Lebensjahren, gewährt werden. Zu den 
Grundgehältern, Ortszuſchlägen und Kinderbei— 
hilfen tritt dann noch ein durch den Staatshaus⸗ 
haltsplan feſtzulegender, alſo veränderlicher Aus⸗ 
gleichszuſchlag, der nach Hundertteilen dieſer Bezüge 
(zunächſt vorausſichtlich 50 %) bemeſſen wird und 
ſich den Veränderungen der allgemeinen Wirt⸗ 
ſchaftslage anpaſſen ſoll. 

Der Geſetzentwurf regelt auch die Dienſt 
bezüge der nicht planmäßigen Beamten. Wir 
können aber hierüber ſowie über die übrigen 
Einzelheiten erſt berichten, wenn der Entwurf 
uns vorliegt, da wir es unſerm Grundſatz 
getreu vermeiden wollen, unverbürgte Nachrichten 
zu verbreiten. Die Schriftleitung. 


11 200 bis 


Streifzüge auf dem Gebiete der Standespolitik. 


Von ſtaatlichen Hilfsförſter C. Meyer, Eberswalde. 


Seit Jahrzehnten kämpft der preußiſche 
Staatsförſterſtand in fortgeſetzter Zähigkeit einen 
unermüdlichen Kampf um Verbeſſerung ſeiner 
wirtſchaftlichen Lage, um Anerkennung ſeiner 
Stellung und um Abgrenzung ſeiner Befugniſſe. 
Zieht man die Bilanz dieſes Kampfes, ſo ſind 
die Erfolge nur mäßige zu nennen. Es braucht 
hier wohl nicht unterſucht werden, an welchen 
Widerſtänden die Bemühungen der Standes⸗ 
organiſation geſcheitert ſind und zum Teil noch 
immer ſcheitern. 

Unwillkürlich lenkt ſich der Blick auf andere 
gleichwertige Beamtengruppen, die in kon⸗ 
ſequenter Durchführung eines ſtraffen Organi⸗ 
ſationsgedankens mit Befriedigung auf das von 
ihnen Erreichte zu blicken vermögen. In äußerſter 
Selbſtbeſcheidung haben bislang die preußiſchen 
Forſtbetriebsbeamten mit gemäßigten Führern 
an der Spitze verſucht, ihren nur geringen Forde⸗ 
rungen Geltung zu verſchaffen, leider mit einem 
relativ geringen Ergebnis. Alle Anzeichen 
deuten jedoch darauf hin, daß es mit dieſer 
Selbſtbeſcheidung ein Ende hat und daß es 
der Vereinsleitung der Staatsförſter 
ſchlechthin unmöglich iſt, länger ihren 
Stand zu behaupten, wenn nicht noch 
im letzten Augenblick ein Nachgeben 
der maßgebenden Stellen als un⸗ 
bedingtes Gebot der Stunde erfolgt. 

Neben dem Anſpruch auf Einreihung in 
diejenige Beſoldungsklaſſe, in welche der Förſter 


nach ſeiner Stellung, ſeiner Verantwortung und 
ſeinem Wirken mit Fug und Recht gehört, drängt 
ſich als Kardinalfrage die der Vor- und Aus⸗ 
bildung gebieteriſch in den Vordergrund. Wenn 
allein aus ſich heraus der Förſterſtand eine der 
Oberſekundareife entſprechende Vorbildung für 
ſeinen Beruf nachdrücklich fordert, ſo können nur 
zwingende Gründe ihn zu dieſem opfervollen 
Wunſche beſtimmt haben. Die Legende, mit 
dieſem Bildungsgrade die Beſeitigung des Ober⸗ 
förſterſyſtems zu erſtreben, iſt bereits an anderer 
Stelle offiziell widerlegt worden, ſo daß es 
dieſerhalb weiterer Worte nicht bedarf. Es er⸗ 
übrigt ſich auch, die Notwendigkeiten zur Erhebun 
dieſer Forderung zu erläutern, es möge 8 
nur geſagt ſein, daß dem Förſterſtande das Wohl 
des Waldes ebenſo ſehr am Herzen liegt, als 
der übergeordneten Beamtenkategorie. 

So wird von der Beſoldungs⸗ und Vor⸗ 
bildungsfrage abhängen, ob ſich der bisherige 
Kurs der Organiſation, der beſtrebt war, einen 
goldenen Mittelweg zu halten, weiter aufrecht 
erhalten läßt oder ob ſie den Grund bilden wird, 
dann eine unzweifelhaft neu in Erſcheinung 
tretende Vereinsleitung im extremeren Fahr⸗ 
waſſer ſegeln zu ſehen. 

Weitere brennende Standesfragen bilden noch 
immer die Revierförſtereinrichtung und die 
Beſtrebungen der Forſtſchreibbeamten. Es will 
ſcheinen, als ob dieſe beiden Beamtengruppen 
einzig und allein die Angelpunkte der künftigen 
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Standespolitik bedeuten ſollen, wie in Nach⸗ 
folgendem kurz ausgeführt werden möchte. 

Die Tätigkeit des Revierförſters iſt in der Offent⸗ 
lichkeit bereits in ſo ausgedehntem Maßſtabe 
abgehandelt worden, daß an einer Wiederholung 
nichts gelegen ſein kann. Die Hervorhebung der 
Vorteile der jetzigen Revierförſtereinrichtung, das 
Hinſtreben einzelner nicht autoriſierter 
Kollegen auf Einführung des verwaltenden Revier⸗ 
förſterſyſtems haben nur bewirkt, die Animoſität 
gegen dieſe Beamtenklaſſe im eigenen Stande 
erneut zu verſtärken und andererſeits die 
Forſtverwaltungsbeamten in der Überzeugung 
beſtärkt, die Staatsförſter beabſichtigten ziel⸗ 
bewußt die reſtloſe Beſeitigung ihrer jetzigen 
akademiſch gebildeten Vorgeſetzten. Für die 
Unhaltbarkeit dieſer Anſicht kann es allerdings 
einen ſchlagenderen Beweis als die Forderung 
auf völlige Abſchaffung der Revierförſter nicht 

eben. 

S Wenngleich die zuerſt aufgeſtellten Wünſche 
der Forſtſekretäre infolge deutlichen Drängens 
der Außenbeamten im Laufe der Zeit eine 
weſentliche Einſchränkung erfahren haben, ſo 
darf trotzdem nicht verkannt werden, daß ſie 
hier und da in den Kreiſen der im Walde be⸗ 
ſchäftigten Betriebsbeamten noch immer den 
Gegenſtand ernſter Beſorgnis bilden. 

Es muß zugegeben werden, daß bisher 
der Sekretär der Oberförſterei oftmals eine 
größere Wirkſamkeit entfalten mußte, als mancher 
Förſter des Reviers. Dieſer Umſtand in Ver⸗ 
bindung mit der faſt ausſchließlichen nerven⸗ 
anſpannenden Tätigkeit im Bureau mag es 
geweſen ſein, welcher den Wunſch auf geldliche 
Beſſerſtellung in den Reihen der Forſtſchreib⸗ 
beamten laut werden ließ. Andererſeits bedeutet 
der Achtſtundentag für die meiſten Revierbeamten, 
nicht zuletzt im Hinblick auf die enorm geſtiegene 
Schreibarbeit, nichts weiter denn eine Illuſion. 
Wirft man einen flüchtigen Blick in die Zukunft, 
erinnert man ſich an die bevorſtehende Neu- 
organiſation der Forſtwirtſchaft mit ihrer Ver⸗ 
mehrung des Einſchlages, intenſiv geſteigertem 
Durchforſtungsbetriebe, möglicher Entwicklung 
einer ſtaatlichen Sägewerksinduſtrie, vermehrter 
Nutzholzausbeute, und vor allem des durch die 
neuen Lohntarife erſchreckend vermehrten und 
ſteigend kompliziert gewordenen Schreib- und 
Rachnungsweſens, jo wird ſelbſt der ärgſte 
Peſſimiſt anerkennen müſſen, daß die Tätigkeit 
des Außenbeamten der des Sekretärs vollwertig 
zur Seite ſtehen wird 

Immerhin iſt ſehr zu bedauern, daß die Richt- 
linien des neuen Beſoldungsprogramms die Ge⸗ 
währung einer Funktionszulage an die Forſtſchreib⸗ 
beamten nicht zulaſſen und kein einſichtiger Förſter 
imAußendienſt wird Einwendungen erheben, wenn 
Möglichkeiten gefunden werden, einen Ausgleich 
herbeizuführen. Moderne Wohngelegenheiten, 


geſunde Dienſträume, Zuteilung von Wirtſchafts⸗ f 


land in zweckentſprechenden Grenzen, alſo völlige 
Gleichſtellung mit den Betriebsbeamten im Außen⸗ 
dienſt, werden auch hier Zufriedenheit ſtiften, 
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ohne daß es notwendig wird, die Forſtſekretäre, 
ſolange ſie noch Anſpruch auf Rück⸗ 
verſetzung in den Außendienſt erheben, 
in eine GE Beſoldungsklaſſe mit einer dann 
nicht entfernt liegenden Überhöhung zu verſetzen. 

Eine Abſonderung der Sekretärlaufbahn 
unter vollſtändiger Trennung vom Forſt⸗ 
dienſte würde allerdings den Wünſchen der 
Außenbeamten am eheſten entſprechen, es darf 
aber füglich bezweifelt werden, ob innerhalb aller 
Forſtſchreibbeamten eine Neigung zu ſolcher Los⸗ 
löſung beſteht. 

Es iſt auch ein offenes Geheimnis, daß die 
Wünſche der Forſtſekretare an maßgebender 
Stelle ein geneigteres Ohr finden, als die der 
Förſter, die im Grunde nichts weiter erſtreben 
als eine offizielle Anerkennung eines durch 
die geſetzmäßige Entwicklung bereits por, 
handenen Zuſtandes. 

Eine weitſichtige, großzügige Standespolitik 
kann meines Erachtens nur die Heraushebung 
der Geſamtſtellung des Förſters als feſt 
umriſſenes Ziel im Auge haben unter nachdrück⸗ 
licher Begegnung von Abſichten, die geeignet ſind, 
die Einmütigkeit des förſterlichen Strebens zu 
beeinfluſſen. 

Würde vielleicht eine Vermehrung der Revier⸗ 
förſterſtellen erfolgen und ſelbſt künftig bei 
Beſetzung dieſer Stellen die Abforderung eines 
einwandfreien Befähigungsnachweiſes verlangt 
ſowie ferner eine en, der Forſt⸗ 
ſekretäre über die Beamten des Außendienſtes 
zur Tatſache werden, ſo wären die Breſchen in 
die Einheitsfront der Förſter gelegt, die zweck— 
mäßig dann ihre Hoffnungen zu Grabe 
trügen! 

Ich glaube deshalb nicht zuviel geſagt zu 
haben, wenn ich die vorſtehend dargelegten 
Gründe als die Angelpunkte kommender Standes⸗ 
politik bezeichnete, und nachdem ein nicht un⸗ 
erheblicher Teil der Revierförſter ſogar ſelbſt 
für Abſchaffung ihrer Einrichtung ſtimmt, werden 
gewiß auch die mir naheſtehenden Kollegen des 
Schreibdienſtes gern ihre beſonderen Wünſche 
gegen die der Allgemeinheit zurückſtellen wollen. 

Weiterhin darf aber neben den behandelten 
Punkten eine kurze Erörterung der Wünſche 
der Reſervejager in bezug auf die Anſtellung 
auf einer Förſterſtelle mit Revier nicht unter⸗ 
bleiben. Nachdem beide hierbei in Betracht 
kommenden Standesklaſſen an dieſer Stelle oe: 
nügſam zu Worte gekommen ſind, iſt eine Neu⸗ 
behandlung dieſer Angelegenheit nicht erforder— 
lich. Wenn den Führern der Bewegung — 
wenn auch nur von wenigen Stellen — unter— 
ſtellt worden iſt, ſie verſuchten eine Untergrabung 
der Einmütigkeit im eigenen Stande, ſo kann ich 
nicht umhin, dieſer Anſicht mit allem Nachdruck 
entgegen zu treten und darf darauf hinweiſen, 
daß ich in einer Verkürzung der Wartezeit 
ür die Nefervejäger im Wege des Kom⸗ 
promiſſes nicht mehr und nicht weniger ſehe, als 
einen bedeutſamen Bauſtein zur Verwirklichung 
einer bislang noch immer hier und dort fehlenden 
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Einheitlichkeit im gemeinſamen Streben. Es 
muß einmal unzweideutig ausgeſprochen werden, 
daß es fich bei Verfechtung dieſer Idee ert in 
letzter Linie um Erringung perſönlicher Vor⸗ 
teile handelt, ſondern vor allem um eine 
Milderung überlebter Privilegien, deren moraliſche 
Anfechtbarkeit ſehr wohl möglich erſcheint. Heute 
an Traditionen feſthalten und eine 
im Wachſen begriffene Erbitterung 
nicht ſehen zu wollen, iſt vom Stand— 
vunkt allgemeiner Standespolitik ein 
Herumtaſten mit verbundenen Augen! 

Seit dem Zeitpunkt der politiſchen Um⸗ 
wälzung hat ſich gezeigt, welchen Machtfaktor 
das Beamtentum im Staate darſtellt. Dieſe 
Macht zu nutzen ohne dem Gemeinwohle des 
Staates zu ſchaden, iſt Recht und Pflicht der 
Beamtenſchaft. Sie wird ſich aber dieſer Macht 
niemals bedienen können, ſolange das Wort 
„niemals“ bei Verſtändigungsverſuchen inner⸗ 
halb eines Standes in ſeiner traurigen Bedeutung 
gebraucht wird. 

So liegt der Grundgedanke des Wörtleins 
Macht in der Organiſation und ſolange es an 
dieſer mangelt und ſolange die Eigenbrödelei 
und die Teilnahmsloſigkeit innerhalb einer 
Beamtengruppe noch fruchtbare Blüten treiben, 
ſolange wird dieſer Beamtenſtand in Ohnmächtig⸗ 
keit verharren müſſen. Organiſation iſt aber 
nicht zuletzt auch Herſtellung einer endloſen Reihe 
von Kompromiſſen innerhalb verſchiedener 
Gruppen, um dadurch ein Abirren von feſt⸗ 
geſteckten Zielen zu verhindern. 

Zu den Grundlagen eines feſtgefügten Organi⸗ 
ſationsgedankens gehört weiter in erſter Linie 
innerhalb der Mitglieder derſelben eine gewiſſe 
Vereinsdiſziplin, die jedoch keineswegs in eine 
Beſchränkung der freien Meinungsäußerung 
ausarten darf. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
eme Beamtengruppe unmittelbar nach ihrem 
Aufbau auf gewerkſchaftlicher Grundlage nicht 
ſofort in allen einzelnen Teilen über dieſe not⸗ 
wendige Diſziplin verfügen kann. Trotzdem muß 
es unbedingt an dieſer Stelle einmal in die 
Offentlichkeit hinausgerufen werden, daß es 
nicht angeht, eine Vereinsleitung — nicht 
ſelten auf Grund irrtümlicher Vorausſetzungen 
in ſchärfſter Weiſe anzugreifen und 
hierdurch den geiſtigen Führern, die unter 
Preisgabe perſönlicher Vorteile für das All⸗ 
gemeinwohl arbeiten, Arbeitsfreude und Arbeits⸗ 
kraft zu nehmen. Bei den Maßnahmen, welche 
die Leitung einer Organiſation zu treffen für 
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notwendig hält, darf nie unterlaſſen werden, zu 
berückſichtigen, daß hier die Geſamtlage, die der 
Fernſtehende oft nicht zu überſehen vermag, am 
beſten beurteilt werden kann. Selbſtverſtändlich 
haben die Mitglieder einer Vereinigung einen 
berechtigten Anſpruch, zu erfahren, in welcher 
Weiſe die Führer für ihre Intereſſen arbeiten. 
Die hier zu gebenden Informationen ſollten 
jedoch ſolange nach Wunſch behandelt werden, als 
ein zwingender Grund dazu vorliegt. Pflicht der 
beteiligten Stellen iſt es aber, auf alle Fälle über 
Mitteilungen vertraulicher Art durchaus die er⸗ 
betene Verſchwiegenheit innerhalb des 
Standes zu beobachten. Andererſeits vermögen 
Mißtrauensvoten, deren Ausfertigung in einem 
Augenblick erfolgt, wo ſich ein endgültiges Urteil 
überhaupt noch nicht fällen läßt, dem Nutzen der 
Allgemeinheit mehr hinderlich als förderlich zu 
ſein. Hat eine Organiſation ihre Führer gewählt, 
ſo iſt es für ihre Mitglieder ein Gebot der Not⸗ 
wendigkeit, Vertrauen entgegenzubringen. Zudem 
iſt es eine feſtſtehende, der Erörterung nicht 
bedürftige Tatſache, daß gerade der preußiſche 
Staatsförſterſtand aus mancherlei Gründen mit 
nicht geringen Widerſtänden zu kämpfen hat. 

Kurz wiederholt darf ich mich dahin zuſammen⸗ 
faſſen, daß die Erreichung erſtrebter Ziele für 
die preußiſchen Forſtbetriebsbeamten nur dann 
möglich ſein wird, wenn alle Standesgenoſſen 
herab vom Revierförſter bis zum jüngſten Forſt⸗ 
gehilfen einmütig eines Sinnes, einer Denkart 
und einer Anſicht werden, und wenn ſie es 
vermögen, die in jedem menſchlichen Weſen be⸗ 
gründet liegenden egoiſtiſchen Triebe zu be⸗ 
kämpfen, wenn der Förſter mit Revier mit dem 
Anwärter, der Forſtſekretär mit allen anderen 
Betriebsbeamten und wenn der aktive Oberjäger 
mit dem Reſervejäger unter unbedingter 
Voranſtellung des Gemeinſamkeits⸗ 
gedankens Bündniſſe untereinander ſchließen, 
die nur allein zur Einheitsfront führen können. 

Daneben wird es aber dem deutſchen Walde 
ſicher nicht zum Schaden gereichen, wenn nun 
endlich die Forſtverwaltungsbeamten ſich mit den 
doch nur geringen ſie nicht ſchädigenden Wünſchen 
der Staatsförſter ſolidariſch erklären, ſie unter⸗ 
ſtützen und nach beſten Kräften zu fördern ver⸗ 
ſuchen. Der preußiſche Staatsförſterſtand hat 
mehr denn einmal die Bereitwilligkeit zum ge⸗ 
meinſamen Handeln gezeigt und nicht er iſt 
es geweſen, der ungeheuer leicht zu 
überbrückende Kluften engherzig Der: 
größert hat. 


Dienſtwaffen, Fahrräder und Luxusſteuer. 


Von Carl Baltz, Hannover. 


Dieſe Frage iſt, ſoweit die Dienſtwaffen in 
Frage kommen, bereits in der Nr. 22 Bd. 34 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erörtert worden (S. 358) 
aber mit Rückſicht darauf, daß das Reichs⸗Umſatz⸗ 
und Luxusſteuergeſetz vom 26. Juli 1918, das eine 
Geltungsdauer bis zum 31. Dezember 1923 haben 
ſollte ($ 44 zitierten Geſetzes) durch das neue 
Geſſetz vom 24. Dezember 1919 aufgehoben worden 


it ($ 46 Abſ. 2), muß darauf zurückgekommen 
werden, denn es herrſcht große Unklarheit darüber, 
was denn nun eigentlich gelten ſoll. Wie verwirrt 
die Geiſter ſind, mag aus der Tatſache erhellen, 
daß kürzlich einem Forſtbeamten beim Kauf eines 
Gewehres 25 % Umſatz⸗ und Luxusſteuer in 
Rechnung geſtellt worden ſind. 

Zweck dieſer Abhandlung ſoll ſein, die in⸗ 
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tereſſierenden Beſtimmungen des neuen Geſetzes 
denen des alten gegenüberzuſtellen und zu unter⸗ 
ſuchen, was heute für die oben erwähnten Gegen⸗ 
ſtände als maßgebend anzuſehen iſt. 

Nach dem alten Geſetz erhöhte ſich die Steuer 
für Handwaffen, deren Beſtandteile und 
Zubehörſtücke ſowie die für Handfeuer— 
waffen beſtimmte Munition“) im Klein⸗ 
handel auf zehn vom Hundert, während die 
allgemeine Steuer 0,5 vom Hundert betragen 
hat. Das neue Geſetz hat eine erhöhte Umſatz⸗ 
ſteuer auf die Lieferung beſtimmter Luxusgegen⸗ 
ſtände durch den Herſteller, ebenſo auf die 
Lieferung beſtimmter Luxusgegenſtände durch den 
Kleinhandel feſtgeſetzt, die in beiden Fällen 
15 vom Hundert beträgt, gegenüber einer all⸗ 
gemeinen Steuer von 1½ vom Hundert. 

Unter den Gegenſtänden des Kleinhandels 
werden die Handwaffen uſw. nicht mehr aufgezählt, 
wohl aber wird heute für fie eine Herſtellungs⸗ 
ſteuer gefordert (§ 15 II 5). Deshalb iſt die Steuer 
von dem Unternehmer zu entrichten, der die Roh⸗ 
ſtoffe oder Halberzeugniſſe zu einer Ware um⸗ 
geſtaltet hat, die ihrer Beſchaffenheit nach, ohne 
einer weiteren Bearbeitung oder Verarbeitung zu 
bedürfen, zum unmittelbaren Gebrauch fertig 
geſtellt iſt. Danach iſt feſtzuhalten, daß durch das 
neue Geſetz die allgemeine Umſatzſteuer von 0,5 % 
auf 1,5 %, die Luxusſteuer von 10 % auf 15 % 
erhöht iſt, und daß für Handwaffen uſw. die 
Steuer nicht mehr im Kleinhandel, ſondern 
vom Herſteller entrichtet werden muß. 

Nun wird im $ 47 des neuen Geſetzes beſtimmt, 
daß, ſoweit $ 8 des Umſatzſteuergeſetzes vom 
26. Juli 1918 eine erhöhte Steuerpflicht von 10 v. H. 
bei Lieferung im Kleinhandel vorſieht, dieſe 
erhöhte Steuerpflicht bis zum 31. Dezember 1920 
für die nach § 15 ſteuerpflichtigen Gegenſtände 
aufrecht erhalten bleibt, die ſich bereits am 31. De⸗ 
zember 1919 im Beſitze des ſteuerpflichtigen Klein⸗ 
handelsbetriebs befanden und im Laufe des 
Kalenderjahrs 1920 von dieſem veräußert werden. 

Mit anderen Worten: Handwaffen uſw., die 
ſich am Ende des Kalenderjahres 1919 
im Beſitze des Kleinhandelsbetriebes De- 
funden haben, werden für das Kalenderjahr 1920 
mit 10 % verſteuert, während die neu hergeſtellten 
mit 15 % vom Herſteller verſteuert werden müſſen. 

Nun beſtimmt § 20 des neuen Geſetzes, daß 
dem Erwerber von Gegenſtänden der im § 15 be⸗ 
zeichneten Art, die Steuerſtelle auf Antrag nach 
näherer Beſtimmung des Reichsrats 10 % des von 
ihm beim Erwerb entrichteten Entgelts vergütet, 
wenn er nachweiſt, daß er die Gegenſtände im 
öffentlichen Intereſſe . . .. erworben hat. 

Die Rückerſtattung der Luxusſteuer unter 
derſelben Vorausſetzung hatte ſchon das frühere 
Geſetz vorgeſehen und der Bundesrat hat in den 
von ihm zum Umſatzſteuergeſetz vom 26. Juli 
1918 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen aus⸗ 
geſprochen, daß ein öffentliches Intereſſe ins⸗ 
beſondere vorliegt, wenn die Gegenſtände zum 
öffentlichen Dienſt oder Gebrauche beſtimmt 
ſind. Das ſoll heſonders z. B. bei den Waffen 
zutreffen, die von der Heeresverwaltung, den 
bundesſtaatlichen und kommunalen Verwaltungen 
erworben werden. Was für Körperſchaften gilt, 
das iſt ſelbſtverſtändlich auch bei Privatperſonen 


*) Was zu den zu beſteuernden Gegenſtänden 
gehört, das iſt Bd. 34 S. 358 ausgeführt. 


Der Verfoeſſer. 
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anzunehmen, denn entſcheidend bleibt die Tat⸗ 
ſache, ob der Erwerb im öffentlichen Intereſſe 
ſtattgefunden hat, was dann als vorliegend zu 
erachten iſt, wenn der Beamte im öffentlichen 
u tätig iſt und hierbei ſeine Waffe verwenden 
mu 


Bei den Staatsforſtbeamten, ſoweit ſie im 
praktiſchen Dienſt tätig werden, iſt die Frage zu 
Gunſten der Beamten entſchieden, aber nicht 
ſo bei den Privatforſtbeamten, weil in der 
Praxis die Dienſtwaffen dieſer Beamten vielfach zur 
Luxusſteuer herangezogen werden. Eine derartige 
Maßnahme erſcheint nicht berechtigt, denn es 
kann nicht zweifelhaft ſein, daß es ſich bei den 
Waffen der Privatforſtbeamten ebenſogut um 
Gegenſtände handelt, die zum öffentlichen Dienſt 
beſtimmt ſind, wie es bei den Staatsforſtbeamten 
der Fall iſt. Alle Privatforſtbeamten, mögen 
ſie auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigt oder 
auf Grund des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes 
als Forſthüter beſtellt ſein, haben in Erfüllung 
ihrer Obliegenheiten öffentlich-rechtliche Funk⸗ 
tionen zu erfüllen und ſtehen in dieſem Falle 
den Staatsforſtbeamten vollſtändig gleich. Unter 
dieſen Umſtänden muß es ganz ſelbſtverſtändlich 
ſein, daß die von den Privatforſtbeamten be⸗ 
ſchafften Waffen nebſt der dazu gehörigen Muni⸗ 
tion zum öffentlichen Dienſt und Gebrauch 
beſtimmt ſind. Auch die Jagdausübung gehört 
bei den Privatforſtbeamten zu den Obliegenheiten 
des Dienſtes; aber wenn ſchließlich nur den auf 
das Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigten Beamten der 
unentgeltliche Jagdſchein zugebilligt wird, ſo 
hat das natürlich keine entſcheidende Bedeutung, 
denn die Beſtätigung im Sinne des $ 62 des 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes verleiht ebenſo 
gut die Stellung eines öffentlichen Beamten in 
bezug auf die Ausübung des Forſtſchutzes, wie 
es durch die Beeidigung auf das Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz geſchieht. Aus dieſem Grunde iſt die Stellung 
dieſer Beamtenkategorien vom Geſichtspunkte des 
Umſatzſteuergeſetzes eine gleiche, denn die in 
Ausübung ihres Dienſtes mitgeführten Waffen 
ſind, wie die der Staatsforſtbeamten, zum öffent⸗ 
lichen Dienſt beſtimmt und erfordern bei der 
Beſchaffung dieſelbe Beurteilung. Wie die 
Beſchaffung der Waffe im öffentlichen Intereſſe 
liegt, ſo nicht minder die Beſchaffung der Munition. 
Auf Grund des $ 34 des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes kann den Privatforſtbeamten die Aufgabe 
geſtellt werden, ſchädliche Tiere zu vernichten, 
und im übrigen gehören ſie auch zu den öffentlichen 
Schutzbeamten im Sinne des § 5 des Reichs⸗ 
vogelſchutzgeſetzes, die mit dem Abſchuß von 
Schaden anrichtenden Vögeln behördlicherſeits 
beauftragt werden können, ſoweit dies zur Ab- 
wendung des Schadens notwendig iſt. Deshalb 
müſſen die erwähnten Beamten hinſichtlich ihrer 
Waffen mit der dazu benötigten Munition von 
der Luxusſteuer befreit ſein, weil dieſe Gegen⸗ 
ſtände zum öffentlichen Dienſt beſtimmt ſind. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß nicht alle Waffen 
der Forſtbeamten von der Luxusſteuer befreit 
fein ſollen, ſondern nur diejenigen, die zur Aus⸗ 
übung des Dienſtes erforderlich ſind, was von 
Fall zu Fall zu entſcheiden iſt. Soweit bleibt feſt⸗ 
zuhalten, daß 10 vom Hundert erſtattet werden 
müſſen, einerlei ob es ſich um die Kleinhandels— 
ſteuer nach dem alten Geſetz oder um die Her- 
ſtellerſteuer nach dem neuen Geſetz handelt, 
wenn dem $ 47 keine ausdehnende Auslequng 
gegeben werden kann. Hier wird nur die erhöhte 
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Steuerpflicht von 10 vom Hundert bei Lieferung | 
im Kleinhandel aufrechterhalten, aber im übrigen 
das Geſetz vom 26. Juli 1918 aufgehoben. Die 
erhöhte Steuerpflicht im Sinne dieſes Geſetzes 
wurde zwar von der Rückerſtattung gemildert, 
aber nur um den Unterſchied zwiſchen der 0,5 % 
betragenden allgemeinen Umſatzſteuer und der 
10 vom Hundert betragenden Luxusſteuer, ſo 
daß 9,5 vom Hundert erſetzt wurden. Findet 
die Rückerſtattung nach dem neuen Geſetz ſtatt, 
was angenommen werden muß, ſo würde auch 
die allgemeine Umſatzſteuer von 0,5 vom Hundert 
zurückvergütet werden. 

Weſentlich für den Forſtmann iſt auch das 
Fahrrad. 

Nach dem alten Geſetz wurden die Landfahr— 
zeuge zur Perſonenbeförderung ganz wie 
die Handwaffen beſteuert, wenn ſie mit motoriſcher 
Kraft angetrieben wurden, im andern Falle 
nur, wenn ſie nach ihrer Beſchaffenheit (Bauart, 
Ausſtattung) für Vergnügungs- oder ſportliche 
Zwecke beſtimmt waren. Die Entſcheidung hierüber 
erfolgte lediglich aus der objektiven Beſchaffenheit, 
ohne daß es auf die Abſicht des Erwerbers ankam. 
Die erhöhte Steuerpflicht war darin begründet, 
daß das Fahrrad gegenüber dem gewöhnlichen 
Gebrauchsfahrrad beſondere Merkmale, z. B. Art 
der Lackierung oder Vernickelung aufwies. 

Das neue Geſetz knüpft die erhöhte Herſteller— 
ſteuer an die alten Vorausſetzungen und nach § 47 
ſind die Fahrräder wie die Handwaffen im Kalender⸗ 
jahr 1920 ſteuerlich zu behandeln. 

Eine Rückerſtattung der Steuer fand nach 
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dem alten Geſetz nach denſelben Grundſätzen ſtatt 
wie bei den Handwaffen, aber ſoweit das Fahrrad 
in Frage kommt nur dann, wenn dieſes ausſchließlich 
oder überwiegend der Ausübung des Gewerbes 
oder Berufes diente. Das neue Geſetz, das eine 
Vergütung von 10 % vorſieht, fügt noch hinzu, 
daß die Vergütung nur ſtattfinden ſoll, wenn bei 
den Fahrzeugen zur Perſonenbeförderung „nicht 
ihrer Beſchaffenheit nach die Abſicht 
äußerer Wirkung im Vordergrunde ſſteht. 

Danach iſt bei allen Forſt⸗ und Jagdbeamten 
ſowie Jagdaufſehern, die nach der Lage ihrer 
Reviere größere Wege zurückzulegen haben, die 
entrichtete Luxusſteuer, die 10 vom Hundert 
beträgt, wenn das Fahrrad am 31. Dezember - 
1919 bereits im Beſitze des Kleinhandelsbetriebes 
ſich befunden hat, ſonſt 15 vom Hundert, mit 
zehn vom Hundert zurückzuvergüten, wenn die 
für die Rückerſtattung geforderten Vorausſetzungen 
zutreffen. 

Endgültige Beſtimmungen, wie das Er⸗ 
ſtattungsverfahren geregelt werden ſoll, liegen 
noch nicht vor, aber man kann ſich ſo lange an 
die alten halten, die jedenfalls übernommen 
werden. Danach erfolgt die Erſtaitung auf ſchrift— 
lichen Antrag bei der zuſtändigen Steuer- 
ſtelle, dem aber nur entſprochen werden ſoll, wenn 
er innerhalb eines Jahres nach dem Erwerb 
geſtellt worden iſt. 

Die Privatforſtbeamten müſſen hierbei ihre 
amtliche Stellung glaubhaft nachweiſen, was 
durch eine landraͤtliche Beſcheinigung wohl am 
wirkſamſten geſchehen kann. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Reichsforſtwirtſchaſts rat. 

Am 23. April hielt der ſtändige Ausſchuß 
unter dem Vorſitze des Freiherrn v. Hermann eine 
mehrſtündige Sitzung ab. Reichsminiſter Dr. 
Hermes beehrte dieſe zu Beginn mit ſeiner Gegen- 
wert und verſicherte den Reichsforſtwirtſchaftsrat 
ſeiner wohlwollenden Anteilnahme. Im weiteren 
vertrat Oberforſtmeiſter Dr. Kahl das neue Mini- 
ſterium. 

Es wurden nachſtehende Beſchlüſſe gefaßt: 

1. Der Ausſchuß nimmt von der Einordnung 
des forſtpolitiſchen Referats in das neue Reichs— 
miniſterium für Ernährung und Landwirtſchaft 
Kenntnis und vermißt in dieſer Benennung die 
beſondere Erwähnung der „Forſt“-wirtſchaft; er 
verlangt für das Referat eine eigene ſelbſtändige 
Abteilung. 

II. Dementſprechend fordert der Ausſchuß 
gelegentlich der Beratung des Entwurfs zu einem 
Reichsrahmengeſetz über land⸗ und forſtwirt⸗ 
ſchaftliche Berufsvertretung Selbſtändigkeit der 
forſtlichen Vertretung durch Schaffung eigener 
Forſtkammern mit Urwahlen ſeitens der Wald— 
beſitzer und mit eigener Finanzierung durch 
Umlage der Koſten auf den Waldbeſitz. 

Wenn irgend möglich ſoll der Reichsforſtwirt— 
ſchaftsrat beſtehen bleiben; er ſoll entweder bei 
einer entſprechend großen Anzahl von Mitgliedern 
der Reichslandwirtſchaftskammer in dieſe ett: 
gegliedert werden oder jener ſoll ſeinen ſtändigen 
Ausſchuß in letztere deſignieren. 

III. Der Ausſchuß deſigniert: 1. Forſtrat Dr. 
Bertog, 2. Landforſtmeiſter Dr. Koenig, 3. Forit- 
meiſter Ortegel, 4. Kammerherrn v. d. Wenſe 
zur Beratung des Entwurfs zu einem Reichs⸗ 
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rahmengeſetz über die Bewirtſchaftung der Wal- 
dungen. 

IV. Graf v. d. Aſſeburg referiert über die 
Finanzierung des Reichsforſtwirtſchaftsrats im 
Rechnungsjahr 1920, die bei den ſeit Oktober 1919 
verdoppelten Koſten für Reiſeaufwand und Durch— 
legung und ſonſtige ſächliche Ausgaben einen 
Geſamtbudget von 270 000 „HL erfordern wird. 
Hiervon ſollen aufbringen das Reich 100 000 I, 
die Länder zuſammen ebenfalls 100 000 %, gleich 
0,88 / je Hektar Waldfläche der Reichsverband, 
der Waldbeſitzervereine 50 000 , der deutich: 
Landwirtſchaftsrat 20 000 /. Der Ausſchuß war 
mit dieſer Verteilung einverſtanden. 

V. Der Ausſchuß erklärte ſich damit einver⸗ 
ſtanden, am 23. und 24. Juni in Eiſenach die nächſte 
Sitzung abzuhalten und alsdann die vorgenannten 
Punkte einer weiteren Beratung zu unterziehen. 

Ob der Reichsforſtwirtſchaftsrat 1920 eine 
Vollverſammlung abzuhalten in der Lage ſein 
wird, wird von der Finanzierung abhängen; im 
Falle von Minderbewilligungen würde aus Spar— 
ſamkeitsrückſichten in erſter Linie von einer ſolchen 
Verſammlung bedauerlicherweiſe abgejchen werden 
müſſen. Sonſt ſollte dieſe im Herbſt in Bayern 
ſtattfinden, wahrſcheinlich in München. Der 
Deutſche Forſtverein wird vorausſichtlich ſeine 
Jahresverſammlung mit der Vollverſammlung des 
R.⸗F.⸗R. verbinden, was allſeitig mit Freuden 
begrüßt werden würde. Dr. Kahl. 

% 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
131. Sitzung am Dienstag, dem 30. März 1919. 
Zweite und dritte Beratung des Geſetz— 
entwurfs, betreffend die Unterbringung der 
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mittelbaren Staatsbeamten und Lehrper— 

ſonen aus den an fremde Staaten abzu⸗ 

tretenden oder von ihnen beſetzten preu⸗ 
ßiſchen Gebietsteilen (Unterbringungsgeſetz). 

Der Bericht des 18. Ausſchuſſes befindet ſich auf 
Druckſache Nr. 2117, Spalten 66 und 67. 

Wortlaut des Antrags: 

1. den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Unter⸗ 
bringung der mittelbaren Staatsbeamten und Lehr⸗ 
perſonen aus den an fremde Staaten abzutretenden 
oder von ihnen beſetzten preußiſchen Gebietsteilen 
(Unterbringungsgeſetz), Druckſache Nr. 1614, nach 
den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes in dritter Leſung 
(Seite 82 flg.) anzunehmen, 

2. folgende Entſchließungen zu faſſen: 

a) die Staatsregierung zu erſuchen, durch geeignete 
Maßnahmen dahin zu wirken, daß alle diejenigen 
Perſonen, die infolge der Abtretung oder Be⸗ 
ſetzung preußiſcher Landesteile ihren Erwerb und 
ihre Heimat verloren haben, ſoweit ſie nicht der 
für unmittelbare und mittelbare Staatsbeamte 
geſchaffenen Fürſorge teilhaftig werden, möglichſt 
bald wieder untergebracht und produktiver Arbeit 
zugefuͤhrt werden, 
die Staatsregierung zu erſuchen, das Gefeb. über 
die Unterbringung von mittelbaren Staatsbeamten 
und Lehrperſonen (Unterbringungsgeſetz) ſo aus⸗ 
zuführen, daß, wenn in einem Schulverbande 
mehr als eine Stelle zur Beſetzung durch das 
Fürſorgeamt vorbehalten ſein ſoll, die in Betracht 
kommenden Gemeinden und Besirkslehrerräte 
vor Inanſpruchnahme der Stellen nach Möglich- 
keit gehört werden ſollen, 

c) die Staatsregierung zu erſuchen, 

I. unter der gebotenen Beteiligung des Reiches 
vorbehaltlich des Rückgriffs auf die urſprünglich 
Verpflichteten (Staaten, Gemeindeverbände, 
Gemeinden, ſonſtige Körperſchaften) ſowie 
gegebenenfalls gegen Abtretung der be— 
treffenden Anſprüche eine Fürſorge für die 
Vorſtandsbeamten der Körperſchaften im 
Sinne des § 1 des Geſetzes einzurichten, die 
infolge der Abtretung bisher preußiſcher 
Landesteile ihre Stellungen verloren haben; 
hierbei iſt dieſen Beamten ſicherzuſtellen: 
a) ſoweit fie auf Zeit gewählt find, die Fort⸗ 

zahlung ihres vollen Gehaltes bis zum 

Ablauf der Wahlperiode und von da an 

die Zahlung des Ruhegehalts, auf das ſie 

im Falle der Nichtwiederwahl einen Ans 

ſpruch gehabt haben würden, 

b) in Falle der Anſtellung auf Lebenszeit ein 
Wartegeld in Höhe von drei Viertel ihres 
Gehalts, 

zu erwägen, ob als Träger dieſer Fürſorge 

nicht ein Verband aller preußiſchen Körper⸗ 

ſchaften im Sinne des $ 1 des Geſetzes ge— 
ſchaffen werden ſoll, wobei diejenigen Horper: 
ſchaften, die vertriebene Beamte in gleich— 
wertigen Stellen anſtellen, von der weiteren 

Beitragspflicht entſprechend befreit werden, 
Der Geſetzentwurf wird in zweiter und dritter 

Leſung einſtimmig angenommen. 

Mitteilung des Präſidenten über die Be: 

rufung des Staats miniſteriums. 

Wildermann, Abgeordneter (Zentr.): — — Ich 
wundere mich auch gar nicht, daß nie ſo viel gelogen 
worden iſt wie in den Tagen der Kappregierung. 
Damals erſchienen keine Zeitungen, ſondern faſt nur 
die Blätter, die die Kappregierung herausgab. War 
das Sprichwort: gelogen wie gedruckt, jemals richtig, 
ſo iſt es in dieſen Tagen richtig geweſen; was gedruckt 
wurde, war auch gelogen. Darauf konnte man ſich 
verlaſſen. Ich weiß nicht, wer die Sachen gemacht 
hat, ob es die Preſſecheſs waren, die aufgezählt wurden, 
Brederek, Traub und wie ſie alle heißen, oder ob ſie 
einen alten Oberförſter in ihre Regierung hinein⸗ 
geholt haben. 

Gegenüber dieſem Leichtſinn, mit dem man auf 
dieſer Seite mit dem Eide umging, kann man mit um 
ſo größerer Freude feſtſtellen, wie beſtimmt die meiſten 
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11 den Verfaſſungseid treu und ehrlich gehalten 
aben. — — 

Nicht blos in Berlin haben die Beamten dieſe 
klare Stellung eingenommen. habe vor mir die 
Kölniſche Volkszeitung, in der ich eine Erklärung des 
Oberpräaſidenten v. Grote der Rheinprovinz und der 
Regierungspräſidenten von Aachen, Koblenz, Coin, 
Duſſeldorf und Trier leſe — ich weiß es ebenſo von dem 
Oberpräſidenten von Weſtfalen, Dr. Wuermeling, und 
anderen Oberpräſidenten und Regierungspräſidenten —, 
die mit aller Beſtimmtheit ſofort am erſten Tage ſich 
auf den Boden der Verfaſſung geſtellt und die Sache 
1 775 und Genoſſen als ein Verbrechen verurteut 

aben. 

Freilich, es hat daneben unſtreitig auch manche 
Beamte gegeben, die ihr Treugelöbnis gebrochen 
und ſich den Empörern ausdrücklich angeſchloſſen oder 
ihnen ihre Zuſtimmung irgendwie durch Handlungen 
bewieſen haben. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß gegen 
dieſe Beamten mit aller Entſchiedenheit vorgegangen 
werden muß. Die Mehrheitsparteien ſind darin einig 
und haben dies in dem dritten der ſogenannten neun 
Punkte klar ausgeſprochen. — — 

Wenn die Mehrheitsparteien darin einig ſind, daß 
alle ſchuldigen Beamten entſchieden beſtraft werden 
müſſen, ſo hoffe ich, daß ich nicht nur im Namen der 
Zentrumsfraktion, ſondern auch im Namen der Mehr- 
heitsparteien ſpreche, wenn ich weiter ſage: wir find 
auch darin einig, daß wir nun keine Geſinnungs⸗ 
ſchnuffelei bei den Beamten wünſchen, und daß keinem 
Beamten die geſetzmäßige Betätigung ſeiner politiſchen 
Anſchauungen verwehrt werden ſoll. Darin wollen 
wir einig fein, und darüber muß Klarheit Herrichen. — — 

Hergt, Abgeordneter (D.-nat. V.⸗P.): — — Es iſt 
vorhin von Herrn Abgeordneten Wildermann ſoviel 
über die Stellungnahme der Beamtenſchaft geredet 
worden, und mit Recht. Nun, wir wollen den wenigen 
Fällen, die Sie uns hier entgegenhalten könnten, 
um daraus die Begründung zu entnehmen, daß 
die Deutſchnationale Volkspartei hier beteiligt geweſen 
wäre, einmal entgegenſtellen die vielen, vielen Hunderte 
und Tauſende von Fällen, wo deutſchnationale Beamte 
der Verfaſſung entſprechend zur alten Regierung 
gehalten haben. Sie wiſſen ganz genau, daß dieſes 
Kapp⸗Unternehmen, abgeſehen von den inneren Un⸗ 
möglichkeiten, mit denen es von vornherein behaftet 
war, zum weſentlichen Teil durch den Widerſtand 
der Beamtenſchaft zu Fall gebracht worden iſt. Die 
Regierung ſelbſt hat dieſer Beamtenſchaft eine Ehren- 
erklärung ausgeſtellt. Sie hat ihr beſcheinigt, daß 
fie treu zur Verfaſſung gehalten habe. Dieſe Beantten- 
ſchaft — das iſt uns hier unzählige Male vom Miniſter⸗ 
tiſch entgegengehalten worden, — ſoll im weſentlichen 
deutſchnational ſein. Alſo, bitte, wollen Sie ſolche 
Tatſachen hier auch berückſichtigen, wenn Sie zu Ihren 
irrigen Schlußfolgerungen kommen. — — 

Limbertz, Abgeordneter (Soz.-Dem.): — — Der 
Herr Redner vom Zentrum hat vorhin über die Beamten 
geſprochen und gemeint, es ſei ſelbſtverſtändlich, daß 
die Leute, die konterrevolutionär gearbeitet haben, 
entfernt werden müßten, daß die Leute, die ſich aut 
die Seite der Kapp⸗Lüttwitz und Genoſſen geſtellt 
hätten, hinaus müßten. Aber daruber hinaus, meinte 
er, müſſen den Beamten ihre Rechte erhalten bleiben. 
es dürfe keine Geſinnungsſchnüffelei geben, uſw. uſw 
— Im großen und ganzen, glaube ich, können wir 
uns dem anſchließen, was Herr Wildermann geſagt 
hat. Aber wenn wir verlangen: aus der Verwaltung 
müſſen die reaktionären Beamten hinaus, dann ver⸗ 
ſtehen wir darunter zunächſt einmal alle die, die offen 
auf Seite der Putſchiſten ſich geſtellt haben, dann 
alle, welche die Arbeit der Regierung ſabotieren; die 
ſabotiert haben, müſſen auch hinaus, dann diejenigen, 
die in Zukunft die Maßnahmen der Regierung im 
Dienſte nicht gern und freudig durchführen, ſollen 
ſich zum Teufel ſcheren. Wir wollen keinem Beamten 
ſeine politiſche Meinung vorſchreiben, er mag glauben, 
was er will; aber von einem Staatsbeamten müſſen 
wir verlangen, daß er ſeine Arbeit erledigt, wie es 
vorgeſchrieben iſt, und wenn er die Maßnahmen der 
Regierung ſabotiert, müſſen wir Mittel und Wege 
finden, ihn zu entfernen. — — Aus der Rede des 
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daß die Regierung den feſten Willen hat, ſo zu arbeiten. 
Die Sozialdemokraten haben der Regierungsbildung 
in dieſer Form zugeſtimmt. Sie wiſſen, daß dieſe 
Bildung verſchiedenen Schwierigkeiten begegnete, auch 
durch Einſpruch aus Gewerkſchaftskreiſen. Es iſt 
aber gelungen, dieſe Löſung zu finden. Wir bringen 
dieſer Regierung nur Vertrauen entgegen, ſolange 
ſie auf Grundlage der mit den Gewerkſchaften verein⸗ 
barten Punkte regiert. Alle Miniſter haben verſprochen, 
ſich auf den Boden dieſer Punkte zu ſtellen, ſoweit 
ſie Preußen angehen. Die Mehrheitsparteien haben 
ſich durchaus auf dieſen Boden geſtellt, das war die 
Vorbedingung fur das Zuſtandekommen der Regierungs- 
mehrheit, und das ift eine Vorbedingung der Sozial- 
demotratifchen Partei geweſen, und fie wird es bleiben. 
— — Wir brauchen die ſchärfſte Durchführung der 
Verwaltungsreform auf demokratiſcher Grundlage 
unter Mitbeſtimmung auch der wirtſchaftlichen Or- 
ganiſationen der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten. 

Man mag vielleicht von bürgerlicher Seite ſagen, 
daß das zu weit geht. In Wirklichkeit aber wurde 
es bisher auch ſchon ſo gehandhabt; auch bisher haben 
ſchon die Miniſter von den Organiſationen Vorſchläge 
fur die Beſetzung wichtiger Poſten entgegengenommen. 
Das wird in Zukunft noch mehr geſchehen müſſen 
als bisher. Wenn ſo mit den Organiſationen der 
Berufsſtände zuſammengearbeitet wird, ſo glauben 
wir, muß die Reorganiſation der Verwaltung, wie 
wir ſie brauchen, ſchnell gelingen. — — 

Dr. v. Krauſe (Oſtpreußen), Abgeordneter (D. 
V.⸗P.): — — Von den neun Punkten lautet der 
zweite: 

ſofortige Beſtrafung der Beamten, die ſich der 

ungeſetzlichen Regierung zur Verfügung geſtellt 

haben. 

Meine verehrten Damen und Herren, Sie ſehen in 
mir einen, der hiernach angeklagt werden muß; ich 
habe mich ſeinerzeit als Staatsſekretär des Reichs- 
juſtizamts im Intereſſe der Ordnung den Volksbeauf⸗ 
tragten zur Verfügung geſtellt. Dieſe Regierung war 
eine ungeſetzliche, ich habe mich alſo einer ungeſetzlichen 
Regierung zur Verfügung geſtellt, und bitte, zu ver- 
anlaſſen, daß ich angeklagt werde. — — 

Es iſt ganz mit Recht das Verhalten der Beamten⸗ 
ſchaft hervorgehoben worden, der man wirklich nicht 
genug danken kann — der Herr Reichspräſident hat 
ja den Dank auch öffentlich ausgeſprochen —, aber 
auch das Verhalten faſt des ganzen Volkes. — — 
Der Herr Reichspräſident hat in ſeinem Dank an die 
Beamten geſagt, daß ſie in hohem Maße zum baldigen 
Zuſammenbruch des Staatsſtreichs beigetragen haben. 
Ich ſage: das Verhalten der Beamten und des geſamten 
deutſchen Volkes mit ganz geringen Ausnahmen hat 
gnügt, und hätte genügt ohne jeden Generalſtreik. 
Die Regierung iſt offenbar derſelben Meinung ge⸗ 
weſen; denn ſie hat am 14. März in einer Enuntiation 
ausgeſprochen, in wenigen Tagen werde dieſes Syſtem 
zuſammenbrechen. Das iſt auch die Meinung der 
Regierung geweſen. Bei dieſer Sachlage war der 
Aufruf zum Generalſtreit, der ſowohl von der Regierung 
ausgegangen iſt wie von den Mehrheitsſozialiſten wie 
von den Demokraten ein Fehler. —— 

Es iſt auch ein Streik der Beamten, Eiſenbahn⸗ 
beamten uſw. eingetreten. Ja, da hat ſich doch die 
Regierung mit ſich ſelbſt in Widerſpruch geſetzt, wenn 
fie einen ſolchen Schritt geduldet hat. Am 20. Fe⸗ 
bruar iſt hier vor unſeren Ohren auf eine Kleine An⸗ 
frage von einem Vertreter der Regierung ausge⸗ 
ſprochen worden, die Regierung könne ein Streik⸗ 
recht der Beamten nicht anerkennen, — und hier 
hat ſie ihn, wenn nicht veranlaßt, ſo doch jedenfalls 
geduldet und nichts dagegen getan. Das beweiſt wieder- 
um die Stellungnahme der Staatsregierung, wenn 
es ſich um entſchloſſene Taten handelt, die die Dinge 
laufen läßt, oder noch gar unterſtützt hat, was nicht 
zur Abwendung des Übels führt, ſondern nur zur 
Verſchlkimmerung dieſes Übels. Man kann wohl einen 
Streik inſzenieren, die Geiſter rufen, aber ſie wieder 
„abzurufen, das iſt außerordentlich ſchwierig. 

Daß die Demokraten nun beſonders auch noch die 
Aufforderung zum Streik erhoben haben, und zwar 
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als Partei, das iſt in der Tat faſt unbegreiflich. — 


Ja, Sie rechnen es ihnen hoch an. Es wird aber 
weniger darauf ankommen, ob Sie es den Demokraten 
hoch anrechnen, oder wie das Volk es ihnen bei der 
Wahl anrechnet. — — Ein ſolcher Streik iſt ein Ver- 
brechen oder ein Fehler geweſen in Anbetracht al 
des großen Leides, die er über die Menſchheit gebracht 
hat, und in Anbetracht der ſchlimmen politiſchen 
Folgen, die damit verbunden ſind. 

Meine Damen und Herren, wenn ich mich recht 
erinnere, ſo iſt von autorativem Munde geſagt worden, 
daß Sozialismus Arbeit ſei. Ja, dann aber nun die 
Unterlaſſung, die Unterbrechung und Ablehnung 
der Arbeit zu propagieren, zu politiſchen Zwecken, 
das iſt doch ein innerer Widerſpruch. Sie haben doch 
damit einen ungeheueren Wirrwarr und ungeheueres 
Elend herbeigeführt, und wenn nicht die Nothilfe, 
der gar nicht genug auch von dieſer Stelle hier im 
Hauſe gedankt werden kann, geweſen wäre, dann 
wäre das Elend noch entſetzlicher geweſen, das jetzt 
ſchon eingetreten iſt. — — 

Dr. Friedberg, Abgeordneter (D. Dem.): — — 
Auch Herr Dr. v. Krauſe konnte ſich nicht verſagen, 
auf die Frage des Generalſtreiks einzugehen. Ich 
habe ſchon geſagt, daß ich ſehr bedauerlich finde, daß 
Herr v. Krauſe auch dieſe Frage mit der Wahlmache 
in Verbindung bringt. Im übrigen hat er aber auch 
hier ſeine dialektiſche Kunſt bewieſen, indem er doch 
nicht genau zwiſchen einem Generalſtreik unterſchieden 
hat, der aus wirtſchaftlichen Gründen einſetzt, und 
einem Generalſtreik, der nur eine Abwehrmaßregel 
darſtellt, um den Umſturz der Verfaſſung zu ver⸗ 
hindern. Das iſt ein ſehr weſentlicher Unterſchied 
gegenüber dem ſogenannten Streikrecht der Beamten. 
Jh perſönlich ſtehe auf dem Standpunkt, daß der 
Beamte kein Streikrecht hat. Die Beamten haben 
auch nicht geſtreikt, ſie haben nur geſagt, von dieſer 
Regierung, die ungeſetzmäßig iſt, nehmen wir keine 
Befehle entgegen, und dieſes Streikrecht, wenn Sie 
es Streikrecht nennen wollen, ehrt die Beamten, 
vom unterſten bis zum Unterſtaatsſekretär, die weſentlich 
dazu beigetragen haben, daß die Kappregierung ſo 
bald geſtürzt iſt, und ihnen den Dank auszuſprechen, 
iſt eine der erſten Pflichten, die wir erfüllen. 

Das hat alſo mit dem Streikrecht der Beamten 
nichts zu tun. — — 

CH 


Verfaſſunggebende] Preußiſche Landesverſammlung. 
132. Sitzung am Mittwoch, dem 31. März 1920. 
Zweite und dritte Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Feſtſtellung eines 
Nachtrags zum Staatshaushaltsplan für das 

Rechnungsjahr 1919. 

Merx (Cöln), Abgeordneter (Zentr.): — — Meine 
Partei geht bis an die Grenze des Möglichen, wenn es 
ſich um die Erfüllung der Wünſche der Beamten, 
Hilfsbeamten, Arbeiter, Penſionäre und Invaliden 
der Eiſenbahnverwaltung handelt. Ich weiſe nur auf 
den Antrag Nr. 1409 hin, durch den den gehobenen 
Unterbeamten die Aufſtiegmöglichkeit in die Klaſſe 
der mittleren Beamten geſichert worden iſt; dieſer 
Antrag iſt angenommen worden, ſo daß vom April 
ab die gehobenen Unterbeamten in den Rang der 
mittleren Beamten aufrücken können. Das iſt unſere 
und die Acbeit der Mehrheitsparteien. — — 

Ich hebe bei dieſer Gelegenheit, wie ich es ſchon 
bei der Beratung des Eiſenbahnhaushalts getan habe, 
nochmals hervor — und damit komme ich alsbald 
zum Schluß —, daß wir unter den Eiſenbahnbeamten 
und Arbeitern genügend tüchtige Leute haben, die 
dieſer Aufſtiegsmöglichkeit würdig find. Das Ver⸗ 
trauen der Bedienſteten zu der Verwaltung wird 
dadurch gehoben. Der Aufſtiegsmöglichkeit darf nicht 
irgendeine Prüfung hindernd im Wege ſtehen, wenn 
tüchtige Eiſenbahnbeamte und Arbeiter durch ihr 
dienſtliches Verhalten bewieſen haben, daß ſie in 
Beamtenſtellungen aufrücken können. Meiſtens ſind 
es auch ſchon Herren im vorgerückten Alter, die für 
Beamtenſtellungen in Betracht kommen, und von 
denen kann man nicht erwarten, daß ſie ſich nochmals 
auf die Schulbank ſetzen, um durch seine förmliche 
ſchriftliche und mündliche Prüfung zu beweiſen, daß 
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Jie wirklich für dieſe Poſten geeignet find. Allein 
die praktiſche Betätigung muß für dieſe Eiſenbahner 
maßgebend ſein, und wenn ſie durch ihr dienſtliches 
Verhalten bewieſen haben, daß ſie aufſteigen können, 
Soll man ihnen den Aufſtieg nicht durch unnütze Prü⸗ 
fungen erſchweren und verbauen. Ich trete alſo 
nochmals dafür ein, und bitte den Herrn Miniſter 
dahin zu wirken, daß den Eiſenbahnbeamten, Hilfs⸗ 
beamten und Arbeitern eine möglichſt weitgehende 
Aufſtiegsmöglichkeit gewährt wird, damit zum Nutzen 
der Eiſenbahnverwaltung der wirklich Tüchtige ohne 
Hemmniſſe aufſteigen kann bis in die höchſten Stellen. 

Oeſer, Miniſter der öffentlichen Arbeiten: — — 
Wir haben für die untere Beamtenſchaft jetzt durch 
einen Erlaß vom 20. Februar 1920 die Möglichkeit 
geſchaffen, daß ſie in einem beſchleunigten Aufſtieg 
unter der Vorausſetzung der Tüchtigkeit und Fähigkeit 
jo rechtzeitig mittlere Beamte werden kann, daß ſie 
bei entſprechenden Fähigkeiten auch noch obere Beamte 
werden können. Wir haben durch die Eiſenbahn⸗ 
inſpektorſtellen dieſelbe Möglichkeit für die mittlere 
Beamtenſchaft geſchaffen, ſo daß alſo die Grenze 
zwiſchen unterer, mittlerer und oberer Beamtenſchaft 
nun praktiſch in Wegfall kommt; jeder tüchtige Arbeiter 
oder Beamte erlangt die Möglichkeit, ſo weit zu ſteigen, 
wie es ihm auf Grund ſeiner Fähigkeiten möglich ſein 
wird. Damit das erreicht werden kann, iſt es not: 
wendig, auch das Fachſchulweſen durchzubilden. Den 
Anfang damit haben wir bei den Werkſchulen ge⸗ 
macht. Wir werden aber auf dem Gebiete meiter- 
ſchreiten, um jedem einzelnen Beamten auch die 
Vorbildung zu verſchaffen, die er für ſein Amt 
braucht. So haben wir ein zuſammenhängendes 
Syſtem des Aufſtiegs, der Ausbildung und der Vor⸗ 
bildung geſchaffen und hoffen damit weitergehende 
Zufriedenheit zu erreichen. — — 


* 

Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
133. Sitzung am Dienstag, dem 20. April 1920. 
Kleine Anfrage Nr. 399 der Abgeordneten 
Schümer und Dr. Jordan über Titelver- 

leihungen an Oberlehrer. 
Schümer, Frageſteller (D. Dem.): — — Die An⸗ 
kündigung, die Titelfrage ſolle im Zuſammenhang mit 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


heite 


337 


der Gehaltsregelung neu geordnet werden, ift unver⸗ 
ſtändlich, weil ein ſachlicher Zuſammenhang nicht 
vorliegt. — — 

Heuſer, Regierungsaſſeſſor, Regierungsvertreter: 
— — Die Staatsregierung kann nur wiederholen, daß 
ſie ſeit Inkrafttreten der Reichsverfaſſung keine Titel 
mehr verliehen hat, daß ſie aber diejenigen Bezeichnungen 
mit deren Verleihung der Beamte einen höheren 
Amtsrang erhält, nicht als Titel, ſondern als Amts- 
bezeichnungen anſehen muß, deren Verleihung auch 
die Reichsverfaſſung nicht verbietet. — — Es iſt mit 
Rückſicht auf die zwiſchen der Preußiſchen und der 
Reichscegierung ſchwebenden Erörterungen über die 
künftige Geſtaltung des Titelweſens auf Grund des 
Artikels 109 der Reichsverfaſſung die weitere Ber 
leihung des Profeſſortitels einſtweilen eingeſtellt. 
Dagegen konnten die Bezeichnungen „Amtsgerichtsrat“, 
„Landgerichtsrat“ uſw. weiterverliehen werden, weil ſie 
eine Erhöhung des Amtsranges bedeuten und desha'b 
unter den Begriff Amtsbezeichnungen fallen. — — 

Es mußte zunächſt ein Einvernehmen mit der 
Reichsregierung über die Auslegung des Artikels 109 
Abſ. 4 der Reichsverfaſſung, der wegen der Begriffe 
Titel und Amtsbezeichnungen manche Zweifel zuläßt 
und daher in keiner Weiſe klare Beſtimmungen enthält 
herbeigeführt werden. Die Verhandlungen ſind zurzeit 
im Gange. Wie die Staatsregierung in ihrer erſten 
Antwort mitgeteilt hat, beabſichtigt das Reich, die Titel⸗ 
fragen mit der in Ausarbeitung befindlichen Beſoldungs 
reform zu regeln. Der Zuſammenhang des Rang-, 
Titel⸗ und Beſoldungsweſens liegt auf der Hand. — 


Kleine Anfrage Nr. 451 der Abgeordneten 
Börgiebel und Genoſſen über die Ver⸗ 
eidigung der Beamten im beſetzten links⸗ 
rheiniſchen Gebiet. 

Heuſer, Regierungsaſſeſſor, Regierungsvertreter: 
Die Vereidigung der Beamten im beſetzten linksrhei⸗ 
niſchen Gebiet auf die Reichsverfaſſung konnte nicht vor 
Aoſchluß eines mit der Interallierten Kommiſſion in 
Coblenz über die Vereidigung ſchwebenden Schrift- 
wechſels erfolgen. Nachdem die genannte Kommiſſion 
nunmehr erklärt hat, daß der Vereidigung kein Hindernis 
im Wege ſtehe, werden die Beamten alsbald vereidigt 
werden, ſoweit dies nicht inzwiſchen ſchon geſchehen iſt. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verordnung über Erhöhung der Eiſenbahn⸗ 


fahrkoſten bei Dienſtreiſen der Staatsbeamten. 


Vom 8. April 1920. 

Auf Grund des Artikel III des Geſetzes über 
Erhöhung der Eiſenbahnfahrkoſten bei Dienſtreiſen 
der Staatsbeamten vom 9. Auguſt 1918 (Geſetz⸗ 
ſamml. S. 143) verordnet die Preußiſche Staats- 
regierung, was folgt: 

Bei Dienſtreiſen, die nach dem 29. Februar 
1920 angetreten werden, erhalten die Beamten 
an Fahrkoſten an Stelle der im § 3 Abſ. 1 Nr. 1 
und Abſ. 4 des Reiſekoſtengeſetzes vom 26. Juli 
1910 (Geſetzſamml. S. 150) in der Faſſung der 
Verordnung vom 27. Oktober 1919 (Geſetzſamml. 
S. 171) vorgeſehenen Fahrkoſtenſätze 


im Falle des §3 Abſ. Nr. la Halbſatz 1 58 9 
Halbſatz 2 28 „ 
Nr. 1b Halbſatz 1 28 „ 
Halbſatz 2 19 „ 
Nr. iI 19 
im Falle des § 3 Abſ. 4 19 


Bei Dienſtreiſen, die vor dem 1. März 1920 
angetreten worden ſind, gilt das gleiche für Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Schiffsfahrten, die an dieſem Tage 
oder ſpäter zurückgelegt werden. 

Berlin, den 8. April 1920. 

Die Preußiſche Staatsregierung. 
Braun. Fiſchbeck. Haeniſch. am Zehnhoff. 
Oeſer. Lüdemann. 


Zuſchläge zu den geſetzlichen Tagegeldern 
bei Dienſtreiſen der Staatsbeamten. 
Der Finanzminiſter. 


I 30285/19 Berlin, 28. Januar 1920. 
M. d. J. Ia. I. 132. 
Betrifft: Zuſchläge zu den geſetzlichen 


Tagegeldern bei Dienſtreiſen der Staats- 
beamten. 


In Anbetracht der zurzeit herrſchenden Teuerung 
genehmigen wir für den Bereich der allgemeinen 
und inneren Verwaltung in Verfolg unſerer Rund⸗ 
verfügung vom 4. September 1918 — Fin.⸗Min.⸗ 
Bl. S. 276 — und 20. Auguſt 1919 — Fin.⸗Min.⸗ 
Bl. St. 370 —, daß mit Wirkung vom 1. Januar 
1920 ab den Beamten bis auf weiteres an Stelle 
der bisherigen Entſchädigung beſondere Zuſchläge 
zu den geſetzmäßigen Tagegeldern bewilligt werden, 
die zuſammen folgende Beträge nicht überſchreiten 
dürfen: 

a) bei mehrtägigen Dienſtreiſen: der in § 1 
des e genannten Beamten unter 


55 A 
il 50 „ 
III 45 „ 
IV 40 „ 
N 60 „ 
7 25 „ 


N, 2. x 
b) bei Dienſtreiſen, die an demſelben Tage an⸗ 
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Reiſekoſtengeſetzes genannten Beamten unter 
1 12 #% 
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gütungen für eintägige 
bisherigen Vorſchriften. 

Erſtreckt ſich die Dienſtreiſe auf zwei Tage und 
wird fie innerhalb 24 Stunden beendet, jo iſt ent: 
ſprechend dem $ 1 Abſ. 3 des Geſetzes vom 26. Juli 
1910 das Einundeinhalbfache der Sätze für mehr⸗ 
tägige Reiſen zu gewähren. 


Für die Landgendarmerie folgt beſondere 
Regelung. 
Zuſatz für Bezirke mit ſtaatlichen Polizei— 


verwaltungen: 
. . . . Abdrucke für die ſtaatlichen Polizeiver⸗ 
waltungen liegen bei. 
Jugleich im Namen des Miniſters des Innern: 
Der Finanzminiſter. gez. Dr. Südekum. 
An die nachgeordneten 8 


Allgemeine Verfugung Nr. I. 28 fur 1920. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchafts-Nr. IB la 1181. IA IV 658. II. III 


Berlin, den 13. Februar 1920. 

Vorſtehender Runderlaß des Herrn Finanz— 
miniſters und des Herrn Miniſters des Innern an 
die ihnen nachgeordneten Behörden wird mit An- 
ſchluß an meine Allgemeine Verfügungen I. 55/1918 
vom 18. September 1918 — IB Ja 2160 — und 
I. 140/1919 vom 27. September 1919 — IB Ia 
5553 — mit der Veranlaſſung bekanntgegeben, ihn 
auch für den Bereich meiner Verwaltung gleich- 
mäßig zur Anwendung zu bringen. 

Wegen anderweiter Feſtſetzung des Tagegeldes 
für Dienſtreiſen, welche auf Grund der Verord— 
nungen vom 23. September 1911 — Geſetzſamml. 
S. 210 — und vom 9. Juli 1912 — Geſetzſamml. 
S. 203 — auszuführen und zu liquidieren ſind, 
werden demnächſt beſondere Beſtimmungen ergehen 

In Vertretung: Ramm. 
An ſamtliche Behörden. 
7 
Weiterzahlung der erhöhten laufenden 
Kriegsteuerungszulagen und Kriegsbeihilfen. 
Allgemeine Verfügung Nr. T. 40 für 1920. 


Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts-Nr. IB Ia 2736. 
Berlin, den 15. März 1919. 
Mit Rückſicht darauf, daß die Landesverſamm⸗ 
lung ſich vorausſichtlich erſt in einigen Wochen 
mit der neuen Beſoldungsordnung beſchäftigen 
wird und es ſomit ausgeſchloſſen iſt, daß die vom 
1. April 1920 ab gültigen neuen Gehälter uſw. 
an dieſem Tage bereits zur Auszahlung gelangen, 
wird hiermit beſtimmt, daß die zufolge Erlaſſes 
vom 28. Januar 1920 — F.⸗M. I 2187, M. d. J. 
Ia 1190 — bis Ende März bewilligten erhöhten 
laufenden Kriegsteuerungszulagen und Kriegs⸗ 
beihilfen auch über dieſen Zeitpunkt hinaus mit 
der Maßgabe weitergezahlt werden, daß ſie auf 
die neuen Gebührniſſe anzurechnen ſind. 
Hinſichtlich der Lohnangeſtellten höherer Ord— 
nung wird beſtimmt, daß auch dieſen die Kriegs⸗ 
teuerungszulagen nach Maßgabe des Runderlaſſes 
vom 28. Januar 1920 — F.⸗M. I 2039 M. d. J. 
Ja 1 166 — über den 31. März 1920 unter der 
gleichen Vorausſetzung der Anrechnung auf die 
ſpäteren Bezüge gezahlt werden, ſofern nicht der 
Tarifvertrag bis zum 1. April 1920 zum Abſchluß 
gebracht ſein ſollte. 
In Vertretung: Ramm. 
An ſämtliche Behörden. 
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Statiſtik. 
Allgemeine Verfüg ung Nr. III. 29/1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 5615. 


Berlin, 17. März 1920. 

Die Forderung, daß von den in der Forſtwirt— 
ſchaft tätigen Kapitalien — Boden und Holzvorrat 
— eine angemeſſene Verzinſung erzielt werden muß, 
wird heute von den wiſſenſchaftlichen Vertretern 
der Forſtſtatiſtik allgemein als berechtigt anerkannt 
Es iſt aber zweifellos, daß bei Umtriebszeiten 
von 120 Jahren und mehr für Nadelholz die tat⸗ 
ſächlich erzielte Verzinſung vielfach unzureichend iſt. 
Vom rein privatwirtſchaftlichen Standpunkt cr 
gibt ſich hieraus ohne weiteres die Forderung 
auf Ermäßigung derart hoher Umtriebszeiten und 
damit auf Verminderung des Holzvorratskapitals. 

Für einen Beſitzer ſo umfangreicher Forſten, 
wie den preußiſchen Staat, kann aber ſchon vom 
rein privatwirtſchaftlichen Standpunkt die 
gleichmäßige Einführung der nach den heutigen 
Preisverhältniſſen berechneten finanziellen Um⸗ 
triebszeiten von 60 bis 80 Jahren in allen ſeinen 
Nadelholzforſten nicht in Betracht kommen. 
Denkt man ſich den Zeitpunkt gekommen, daß aus 
den Nadelholzforſten des preußiſchen Staates nur 
noch Gruben- und Schleifholz und ſchwaches Bau— 
holz auf den Markt kämen, dann würden die Preiſe 
für Starkholz mehr oder weniger erheblich geſtiegen, 
die für Schwachholz entſprechend geſunken ſein. 
Bei einer nach Eintritt dieſer Verhältniſſe an⸗ 
geſtellten Rechnung würden ſich alsdann vielleicht 
die höheren Umtriebe gegenüber den niederen 
als rationeller erweiſen. Zwar würde eine ſolche 
Preisverſchiebung bei den heutigen Verkehrs⸗ 
verhältniſſen ſo lange nicht beſonders ſtark hervor⸗ 
treten, als wir freien Verkehr mit dem Auslande 
haben, und ſolange noch große Altholzvorräte im 
Auslande (Rußland Amerika) vorhanden ſind. 
Aber, mögen dieſe Altholzvorräte des Auslandes 
auch noch für lange Zeit vorhalten, es iſt doch ge⸗ 
raten, ihre einſtmalige Erſchöpfung ſchon heute 
etwas mit in Rechnung zu ſtellen. Auch die Möglich- 
keit einer ähnlichen vollſtändigen Abſperrung vom 
Auslande, wie wir ſie im Weltkriege erlebt haben, 
darf bei der Rechnung nicht ganz außer acht ge— 
laſſen werden. 

Noch wichtiger aber ſind die Bedenken, die gegen 
die gleichmäßige Einführung 60 bis 80 jähriger 
Umtriebszeiten in den preußiſchen Staatsforſten 
vom volkswirtſchaftlichen Standpunkt er: 
hoben werden müſſen. Der Weltkrieg hat gezeigt, 
daß eine ſehr wichtige Aufgabe der Vorbereitung 
auf etwaige Kriege die Verſorgung des Landes mit 
Rohſtoffen iſt, zu denen auch ſtärkeres Langnutz⸗ 
holz gehört. Aber auch in friedlichen Zeiten iſt es 
erwünſcht, daß die inländiſchen Verbraucher der 
verſchiedenen Holzſortimente durch die heimiſche 
Erzeugung gleichmäßig berückſichtigt, alſo bis zu 
einem gewiſſen Grade — voll kann ja der deutſche 
Wald den Inlandsbedarf nicht decken — vom Aus⸗ 
lande unabhängig gemacht werden. Es ſtärkt das 
auch unſere Stellung bei Zollverhandlungen. 
Dabei darf aber nicht vergeſſen werden, daß Deutſch⸗ 
land auch einen ſehr erheblichen Bedarf an Gruben⸗ 
und Papierholz hat, der bisher im Inlande bei 
weitem nicht gedeckt wurde. Ferner muß darauf 
hingewieſen werden, daß es nur wenige Zweige des 
Holz verarbeitenden Gewerbes gibt, die unbedingt 
Starkholz nötig haben. Der höhere Preis des 
Starkholzes iſt in hohem Grade darauf zurüd- 
zuführen, daß bei ſeiner Verarbeitung weniger 
Abfälle entſtehen, als bei Schmachholz, daß alſo 
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die Ausnutzung eine beſſere iſt. Die Qualität liegt 
beim Nadelholz nicht ſo ſehr in der Stärke, als in der 
Struktur (feinringig und gleichmäßig erwachſen). 
Steigt das Holz erheblich im Preiſe, dann ſucht das 
Wirtſchaftsleben nach Erſatzſtoffen. Der beſte Erſatz 
aber für teures Starkholz iſt beim Nadelholz 
Schwachholz. Daraus erklärt es ſich, daß ſchwache 
Nadelhölzer von der durch die Kriegsverhältniſſe 
hervorgerufenen Preisſteigerung mehr betroffen 
worden ſind als Starkhölzer. Starkholz iſt eben 
in den meiſten Fällen durch Schwachholz zu erſetzen. 

Hiernach muß es die Staatsforſtverwaltung 
als ihre Aufgabe betrachten, beim Nadelholz Starf- 
holzumtriebe, Bauholzumtriebe und ferner Gruben— 
und Schleifholzumtriebe nebeneinander einzu⸗ 
führen. 

Den vorſtehenden Erwägungen verdanken die 
entſprechenden Beſtimmungen der E. B. R. A. vom 
12. März d. Is. ihre Entſtehung. Es iſt anzunehmen, 
daß wir mit der darin vorgeſchriebenen Umtriebs⸗ 
ermäßigung — auch unter Berückſichtigung aller 
vom volkswirtſchaftlichen Standpunkte zu er⸗ 
hebenden Forderungen — noch nicht die höchſt— 
möglichſte Verzinſung der Waldkapitalien er⸗ 
reichen. Weiterzugehen empfiehlt ſich aber vom 
Standpunkt einer vorſichtigen Staatsverwaltung 
zunächſt nicht. 

Wenn in der E. B. R. A. keine Vorſchriften 
für die rechneriſche Ermittelung der Umtriebszeit 
gegeben ſind, ſo findet das darin ſeine Erklärung, 
daß in den meiſten Fällen ſchon eine gutachtliche 
Beurteilung der Produktionsverhältniſſe nach dem 
Augenſchein und nach den wirtſchaftlichen Erfahrun— 
gen genügen wird, um eine richtige Entſcheidung zu 
treffen. Wo regelmäßig in Altholzbeſtänden in 
größerem Umfange der Wertzuwachs durch 
Schwammverſeuchung herabgedrückt wird, oder 
wo der Boden infolge von Verlichtung der Beſtände 
verwildert, da bedarf es keiner Rechnung, um zu 
beweiſen, daß der Umtrieb zu hoch und daher 
unwirtſchaftlich iſt. Dasſelbe ergibt ſich z. B. 
für ſolche Reviere, wo regelmäßig Beſtände im 
Stangenholzalter in größerem Umfange aus irgend— 
welcher Urſache anfangen zu verlichten oder neſter— 
weiſe abzuſterben. 

Gleichwohl aber ſind genauere Unterſuchungen 
nicht überflüſſig. Sie werden erforderlich, falls 
die Notwendigkeit eintreten ſollte, für die niederen 
Umtriebe auch ſolche Beſtände zum Abtrieb heran⸗ 
zuziehen, deren Hiebsnotwendigkeit nicht offen 
zutage liegt. Alsdann kommt es darauf an, feſt— 
zuſtellen, in welchen Beſtänden oder Revieren 
der Wertzuwachs ſchon im jüngeren Beſtandsalter 
auf einen beſonders geringen Betrag herabſinkt. 

Der Wertzuwachs ſetzt ſich zuſammen aus 
Maſſen⸗, Qualitäts- und Teuerungszuwachs. 

Der Teuerungszuwachs kann hierbei von vorn— 
herein unberückſichtigt bleiben, da dem regel— 
mäßigen Steigen der Holzpreiſe um etwa 1% jähr- 
lich ſchon durch entſprechend niedrige Feſtlegung 
des forſtlichen Rechnungszinsfußes (p = 3%) hin⸗ 
reichend Rechnung getragen wird. Der Maſſen— 
zuwachs iſt unſchwer durch Entnahme von Bohr— 
ſpänen feſtzuſtellen, wobei indeſſen ein Vergleich 
mit den Angaben der Ertragstafeln angeraten 
werden muß. Schwieriger iſt dagegen die zuver— 
läſſige Ermittelung des Qualitätszuwachſes, das 
iſt der Wertzunahme, die durch Hineinwachſen der 
Stämme in wertvollere Stärken hervorgerufen 
wird. Die übliche Methode, welche aus der Zu— 
nahme des Bruſthöhendurchmeſſers die Verſchiebung 
im Verhältnis der anfallenden Sortimente und 
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damit unmittelbar das Qualitätszuwachsprozent 
ableiten will, iſt unzuverläſſig, wenn ſie nicht mit 
größter wiſſenſchaftlicher Genauigkeit und unter 
Ausſchaltung der vielen möglichen Fehlerquellen 
durchgeführt wird. Es ſoll nur darauf hingewieſen 
werden, daß hierbei die durch Schwamm— 
verſeuchung und andere Baumkrankheiten, ferner 
durch Trocknis, Windwurf uſw. hervorgerufene 
Gegenwirkung gegen die Wertsmehrung kaum 
ausreichend genau in Rechnung geſtellt werden kann. 
Einfacher und zuverläſſiger und dabei für die 
Praxis hinreichend genau erſcheint es, den Qualitäts 
zuwachs auf ſtatiſtiſchem Wege aus den Verkaufs- 
erlöſen aus Beſtänden verſchiedenen Alters auf 
der gleichen Bodenklaſſe abzuleiten. Die neu ein⸗ 
geführten fliegenden Betriebsklaſſen mit ver⸗ 
ſchiedenen Umtriebszeiten für dieſelbe Holzart 
in ein und demſelben Revier werden zu derartigen 
Vergleichungen reichlich Gelegenheit geben. 

Die Beſchaffung derartigen ſtatiſtiſchen Materials 
begegnet keinen Schwierigkeiten und kann allen- 
falls ſchon aus den Ergebniſſen eines einzigen 
Jahres gewonnen werden. Allerdings bleibt zu 
bedenken, daß auf die Preisgeſtaltung außer der 
Holzqualität noch eine Reihe anderer Momente 
(Abfuhrlage, Verkaufsart, zufällige Geſtaltung des 
Wettbewerbs uſw.) einwirken. Man wird ſich des⸗ 
halb mit der Vergleichung nur zweier Einzelbeſtände 
nicht zufrieden geben können. Wird aber eine 
größere Anzahl von Beſtänden zum Vergleich 
herangezogen, und werden die Zahlen aus mehreren 
aufeinander folgenden Jahren zuſammengeſtellt, 
dann erreicht das Ergebnis einen hohen Grad 
von Zuverläſſigkeit. 

Aus vorſtehenden Erwägungen beſtimme ich 
hiermit, daß zu den durch Erlaß vom 10. Juni 1912 

1 4990 angeordneten Nachweiſungen 
über die Wirtſchaftsergebniſſe eine „Dalitäts- 
zuwachsnachweiſung“ tritt, die nach dem als 
Anlage 1*) beigefügten Vordruck von den Re— 
gierungen aufzuſtellen und alljährlich zum 1. Sep⸗ 
tember für das vorhergehende Wirtſchaftsjahr 
hierher einzureichen iſt. Die Zahlen hierfür ſind 
den „Alterspreisnachweiſungen“ zu ent: 
nehmen, welche die Revierverwalter nach dem 
als Anlage 2*) beigefügten Vordruck aufzuſtellen 
und gleichzeitig mit der Naturalrechnung den Ne- 
gierungen einzureichen haben. 

Für die Aufſtellung der Alterspreisnachweiſung 
gebe ich folgende Beſtimmungen und Erläute— 
rungen: 

1. Die Statiſtik wird auf Beſtände beſchränkt, 
in denen entweder die Kiefer oder die Fichte die 
Hauptholzart bildet, in denen alſo eine dieſer beiden 
Holzarten zu mindeſtens 50% am Geſamtderbholz— 
anfalle des Abtriebsergebniſſes beteiligt iſt. 

Für jede dieſer Holzarten iſt eine getrennte 
Nachweiſung aufzuſtellen. 

2. In die Spalten 1 bis 18 der von dem Nevier- 
verwalter aufzuſtellenden Alterspreisnachweiſung 
ſind alle Kahlſchläge von mindeſtens 1 ha Umfang 
aufzunehmen, die den Erforderniſſen zu 1 ent— 
ſprechen und die entweder in vollem Umfange 
gegen Meiſtgebot verkauft oder erſt nach ver— 
geblichem öffentlichen Ausgebot ganz oder teil— 
weiſe zu Marktpreiſen freihändig abgegeben 
worden ſind. | 

Geringfügige freihändige Verkäufe von Nutzholz, 
3. B. Abgabe von Schirrholz an Beamte und Wald— 
arbeiter, ſowie die freihändige Abgabe von Brenn— 
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holz an Beamte, Waldarbeiter, Berechtigte, Be⸗ 
dürftige uſw. ſollen indeſſen einen Schlag von der 


Einbeziehung nicht 'ausſchließen; nur ſind in 
dieſen Fällen nicht die wirklichen Verkaufspreiſe, 
ſondern diejenigen einzuſetzen, welche den Markt⸗ 
preiſen entſprechen. . f 

3. In die Spalten 19 bis 38 ſind dagegen nur 
ſolche Schläge zu übernehmen, in denen auf die 
Hauptholzart (Ki bzw. Fi) mindeſtens 85% und 
auf die beigemiſchten Laubhölzer (Spalte 9 
bis 11) zuſammen nicht mehr als 5% der Geſamt⸗ 
derbholzmaſſe entfallen. 

4. Bei Feſtſtellung des Geſamtverkaufserlöſes 
(Spalte 13) und der Geſamtwerbungskoſten 
(Spalte 14), zu denen auch die Rückerlöhne gehören, 


iſt das Reiſig, nicht aber das Stockholz, mit zu be⸗ F 


rückſichtigen, während die Geſamtmaſſe nur das 
Derbholz umfaßt. 

5. Bodenklaſſe und Alter ſind aus dem Be⸗ 
Betriebswerk zu entnehmen bzw. herzuleiten. 
Die Maſſen (Spalte 7 bis 11) ſind am bequemſten 
aus Abſchnitt D des Kontrollbuchs, die Werbungs⸗ 
Toten aus der Holzwerbungskoſtenrechnung zu 
entnehmen. 

6. Etwas umſtändlicher iſt die Feſtſtellung des 
Geſamtverkaufserlöſes. Die Marktpreiſe für das 
freihändig abgegebene Holz (Ziffer 2, Abſatz 2 vor⸗ 
ſtehend) beſtimmt der Oberförſter gutachtlich in 
Anlehnung an die Verſteigerungsergebniſſe im 
ſelben Schlage oder in ähnlichen Schlägen. In 
der Abzählungstabelle unter oder neben der 
Schlußzuſammenſtellung iſt eine Berechnung des 
Geſamtverkaufserlöſes auszuführen, die vom Forſt⸗ 
ſchreiber rechneriſch feſtzuſtellen iſt. 

7. Bei Ausfüllung der Spalte 18 ſind folgende 
Abkürzungen anzuwenden: 

vo Verkauf vor dem Einſchlage, 

Wkf Käufer trägt die Werbungskoſten, 
V = Verſteigerung, 
S = ſchriftliches Meiſtgebot, 

H = freihändiger Verkauf. 

8. Die Größekder Schlagfläche und der durch⸗ 
ſchnittliche Feſtmeterpreis ſind mit einer Dezimale 
anzugeben; im übrigen ſind alle Eintragungen 
auf ganze Zahlen abzurunden. 

9. Die von der Oberförſterei eingereichte Nach⸗ 
weiſung iſt bei der Regierung auf richtige Angabe 
der Bodenklaſſe und des Alters und auf richtige 
Übernahme der Maſſen und Werbungskoſten aus 
der Holzwerbungskoſtenrechnung, ſowie der Ver⸗ 
kaufserlöſe aus der Abzählungstabelle zu prüfen. 
Außerdem muß die Nachweiſung rechneriſch feſt⸗ 
geſtellt werden. 

10. Nach gemachtem Gebrauche ſind die Nach⸗ 
weiſungen den Oberförſtereien zurückzugeben, 
welche ſie in beſonderen Akten dauernd aufbewahren 
ſie bilden, ſobald einwandfreies Material vorliegt, 
die beſte Grundlage nicht nur für Umtriebs⸗ fondern 
auch für Waldwertberechnungen. Für die praktiſche 
Durchführung derartiger Umtriebsberechnungen 
„wird alsdann zweckmäßig die Preßlerſche Weiſer⸗ 
prozentformel: W -= (a ＋ bc). H an⸗ 


H LO 
zuwenden fein. 

11. Die Schlußzahlen der Nachweiſung (Durch⸗ 
ſchnittsalter und durchſchnittlicher Feſtmeterpreis 
für die verſchiedenen Alters- und Bodenklaſſen) 
übernimmt der Oberförſter alljährlich in eine 
nach Anlage 1 zu führende, dem Hauptmerkbuch 
einzuverleibende Nachweiſung. 

Zur Anlegung und Führung des Hauptmerf- 
buchs ergeht demnächſt eine neue Anweiſung. 
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12. Die Qualitätszuwachsnachweiſung iſt für 
das Jahr 1919 zum 1. September d. Js. vorzulegen, 
der Bedarf an Vordrucken in 6 Wochen anzuzeigen. 
Für 1920 iſt die Vorlage wegen der ungewöhnlichen 
Entwickelung der Preisverhältniſſe auszuſetzen. 
Ob ſie für 1921 wieder gefordert werden ſoll, 
darüber ergeht ſpäter Verfügung. 

J. A.: v. d. Busſche. 


An ſämtliche Regierungen außer Müuſter, 
Sigmaringen. 
EN 


Wildverwertung. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III. 20642. 


Berlin, den 14. April 1920 

Die Unkoſtenvergütung gemäß 8 84 Nr. 10° 
D. A. vom 7. Juli 1919 für Schwarzwild, 
das in Saufängen gefangen worden iſt, die aus 
ſtaatlichen Mitteln hergeſtellt ſind, ſteht dem. 
Staate zu, wenn er die Koſten der Körnung 
(Beſchaffung und Ausbringung) und die Bedienung 
des Saufangs trägt, E demjenigen, der dieſe 
Koſten trägt. Beſchafft der Oberförſter die Körnung. 
und beſorgt der Förſter das Ausſtreuen und 
Fängiſchhalten, fo haben ſich beide zu gleichen: 
Teilen in die Unkoſtenvergütung zu teilen. 

An die Regierung in Hildesheim. 


Aurich und 


Allgemeine Verfugung III. 39 für 1920. 
Abſchrift zur Kenntnis. 
J. A.: v. d. Busſche. 
An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Hildesheim, Aurich, 
Münſter und Sigmaringen. 
2 
Tarifvertrag für die Lohnempfänger (Arbeiter) 
bei den Verwaltungs behörden. 
Allgemeine Verfügung Nr. I. 44/1920. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
Geſchäfts⸗Nr. IB. I a 2274. IB II IA I. II. III. IV. II 2080. III. 


Berlin W 9, 27. März 1920. 
Die beiliegenden Abdrucke 

a) der von dem Herrn Finanzminiſter und dem: 
Herrn Miniſter des Innern an die ihnen unter⸗ 
ſtellten Behörden erlaſſenen allgemeinen Ver⸗ 
fügung vom 24. Februar 1920 — F. M. I. 
3295, M. d. J. IIe 694 — *) 

b) des zwiſchen der Reichsregierung und der 
Preußiſchen Staatsregierung und den Arbeit⸗ 
nehmerverbänden geſchloſſenen Manteltarif⸗ 
vertrages vom 7. November 1919, 

c) des zurzeit für die Lohnempfänger bei ben: 
Groß⸗Berliner Verwaltungsbehörden geltenden 
Lohntarifs, “*) 

d) eines Muſters zu einer Nachweiſung der 
Lohnempfänger“) 

überſende ich mit dem Erſuchen, bei der Durch⸗ 

führung des Manteltarifvertrages und der Lohn⸗ 

regelung in den mir unterſtellten Verwaltungen 
nach den in der Anlage a für die Finanz- und die 
allgemeine Staatsverwaltung getroffenen Be⸗ 
ſtimmungen zu verfahren. Der Manteltarifvertrag 
gilt nur für die in einem arbeiter⸗ oder unter⸗ 
beamtenähnlichen Verhältniſſe bei den Ver⸗ 
waltungsbehördenbeſchäftigtenLohnempfänger, 
er iſt allen mit ihnen im Benehmen mit der 
geſetzlichen Arbeitervertretung zu führenden Tarif⸗ 
verhandlungen und zu ſchließenden Tarifverträgen 
zugrunde zu legen. Die Arbeiter der Be- 
triebsverwaltungen fallen nicht unter dem 

Manteltarifvertrag. 

In den Fällen, wo ſich der Herr Finanzminiſter⸗ 
oder er und der Herr Miniſter des Innern gegen⸗ 
über den ihnen unterſtellten Behörden die Ent⸗ 


*) Hier nicht abgedruckt. 
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ſcheidung vorbehalten haben (Anlage a J zu § 5, 
IIA 2a und III Schlußſatz), iſt von den mir nach⸗ 
geordneten Behörden meine Entſcheidung einzu⸗ 
holen. Von den unter II A 2d der Anlage a vor⸗ 
geſchriebenen Nachweiſungen ſind mir zwei Aus⸗ 
fertigungen einzureichen. Der unter III der 
Anlage a erforderte Bericht iſt mir binnen vier 
Wochen zu erſtatten; auch er iſt in zwei Aus⸗ 
fertigungen vorzulegen. 

„Die in der Anlage a unter I zu $ 1 erwähnten 
Richtlinien ſind den mir unterſtellten Behörden 
in Groß-Berlin durch meine allgemeine Verfügung 
vom 7. Juli 1919 178/1919 IB Ia 3634 und den 
mir unterſtellten Behörden in der Provinz durch 
meine allgemeine Verfügung vom 25. September 
1919 J 13/1919 IB Ia 5631 überſandt; dem an 
der nämlichen Stelle genannten Runderlaſſe des 
Herrn Finanzminiſters vom 25. Auguſt 1919 
116293 entſpricht meine zuletzt genannte, an alle 
mir unterſtellten Behörden ergangene allgemeine 
Verfügung. Der in der Anlage a unter II A I 
genannte Runderlaß des Herrn Finanzminiſters 
an die Behörden Groß-Berlin vom 22. März 1919 
I 4826 iſt den mir unterſtellten hieſigen Behörden 
durch meine allgemeine Verfügung vom 9. April 
1919 J 40/1919 IB Ia 1679, der in der Anlage a 
unter IIA 2 genannte Runderlaß des Herrn 
Finanzminiſters an die Behörden in der Provinz 
vom 19. April 1919 I 7018 iſt den mir unterftellten 
auswärtigen Behörden durch meine allgemeine 
Verfügung vom 12. Mai 1919 I 47/1919 IB Ia 
2386 mitgeteilt. 

(Zuſatz für die auf IB Le 9163 unter 1 bis 8 
genannten Groß-Berliner Behörden): Die Lohn⸗ 
regelung für die Arbeiter der mir unterſtellten 
Groß⸗Berliner Behörden nach der Anlage c habe 
ich bereits durch meinen Erlaß vom 19. Januar 1920 
IBle 9163 angeordnet. 

Braun. 


An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſtakademien 
in Eberswalde und Münden. 
Ne 


Manteltarifvertrag zwiſchen der Reichsregierung 
und der preußiſchen Staatsregierung und dem 
Verbande der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter, dem 
deutſchen Transportarbeiter⸗Verbande, dem Ver⸗ 
bande der Gärtner und Gärtnereiarbeiter. 

§ 1. Geltungsbereich. Der nachſtehende 
Tarifvertrag erſtreckt ſich auf alle Arbeiter oder 
ſonſt in einem arbeiter⸗ oder unterbeamtenähnlichen 
Verhältnis ſtehenden Lohnempfänger bei den 
Verwaltungsbehörden des Reiches und Preußens. 
Zu den Verwaltungsbehörden in dieſem Sinne 
gehören auch die Zentralbehörden der Betriebs- 
verwaltungen. 

Die Lohnempfänger bei den Betriebsverwal⸗ 
tungen fallen nicht unter dieſen Vertrag. 

§ 2. Arbeitszeit. Das Höchſtmaß der täglichen 
Arbeitszeit beträgt, vorbehaltlich der Beſtimmungen 
im § 11, acht Stunden. Bei durchgehender Arbeits- 
zeit ſind angemeſſene Erfriſchungspauſen zu ge⸗ 
währen. Dieſe Pauſen werden von der Beſchäf⸗ 
tigungsbehörde im Benehmen mit dem Arbeiter⸗ 
ausſchuß feſtgeſetzt. Die Einführung der zuſammen⸗ 
hängenden Arbeitszeit und von Wechſelſchichten 
regelt die Beſchäftigungsbehörde im Benehmen 
mit dem Arbeiterausſchuß. . 

An den Vorabenden des Oſter⸗, Pfingſt⸗ 
Weihnachts⸗ und Neujahrsfeſtes wird mit der 
Arbeit, falls nicht bereits in den einzelnen Ver⸗ 
waltungen ein früherer Arbeitsſchluß erfolgt, 
reindeſtens zwei Stunden früher geſchloſſen, ohne 
daß eine Lohnkürzung ſtattfindet. 
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§ 3. Lohnſätze. Die Lohnſätze unterliegen 
beſonderer Vereinbarung für die einzelnen Orte. 
Für Lohnempfänger, welche bereits vor ihrer 
Einſtellung infolge Invalidität oder Unfall in ihrer 
Erwerbsfähigkeit erheblich beſchränkt ſind, wird 
der Lohn im Einzelfalle von der Beſchäftigungs⸗ 
behörde im Benehmen mit dem Arbeiterausſchuß 
feſtgelegt. Der Lohn muß einſchließlich Rente 
mindeſtens die Höhe des Durchſchnittslohnes eines 
Arbeiters der gleichen Arbeitsgruppe, innerhalb 
deren er beſchäftigt wird, erreichen. Renten bis 
zu 10 % Erwerbsunfähigkeit werden nicht in An⸗ 
rechnung gebracht. Bei Entlohnung von Kriegs⸗ 
beſchädigten ſind außerdem die hierfür geltenden 
Beſtimmungen zu berückſichtigen. 

9 4. Lohnzuſchläge. Für Überſtunden über 
die regelmäßige (planmäßige) Arbeitszeit hinaus 
wird außer dem nach dem Lohntarif ſich ergebenden 
Stundenverdienſt in der Zeit von 6 Uhr früh bis 
10 Uhr abends ein Zuſchlag von 25 %, von 10 Uhr 
abends bis 6 Uhr früh ſowie Sonn- und Feiertags 
ein ſolcher von 50 % gezahlt. 

Angefangene halbe Stunden werden als volle 
halbe Lohnſtunden nebſt entſprechendem Über⸗ 
ſtundenzuſchlag berechnet. 

Außerplanmäßig iſt jede Arbeit, 
48 Stunden in der Woche hinausgeht. 

§ 5. Einreihung der Lohnempfänger in 
die einzelnen Gruppen. Die Einreihung der 
Lohnempfänger der einzelnen Verwaltungen in 
die im Lohntarif bezeichneten Gruppen erfolgt 
durch die Beſchäftigungsbehörde im Benehmen 
mit dem Arbeiterausſchuß. In der gleichen Weiſe 
werden durch die Eigenart der Arbeit notwendige 
Zuſchläge beſonders feſtgeſetzt, vorbehaltlich der 
erforderlichen Zuſtimmung der oberſten Ver⸗ 
waltungsbehörden. 

86. Arbeitsgruppen. Als Handwerker ſind 
diejenigen Arbeiter anzuſehen, die eine Lehrzeit 
von mindeſtens drei Jahren durchgemacht haben, 
im Beſitz eines Lehrzeugniſſes ſind und ihrer 
fachlichen Ausbildung entſprechend beſchäftigt— 
werden. 

Unter angelernten Arbeitern ſind die Arbeiter 
zu verſtehen, die zur Ausübung ihrer Beruf» 
tätigkeit einer gewiſſen fachlichen Ausbildung 
bedürfen. 

§ 7. Sachbezüge. Bei denjenigen Arbeitern, 
welche Sachbezüge erhalten (freie Wohnung, freie 
Beköſtigung, freie Dienſtkleidung), vermindern ſich 
die Lohnſätze um den Wert der Sachbezüge. 

§ 8. Laufzeit. Wird es notwendig, daß Arbeit 
vorübergehend an einer anderen Stelle als der 
normalen Arbeitsſtätte zu leiſten iſt, ſo wird der 
Mehraufwand an Zeit für den weiteren Weg als 
Arbeitszeit bezahlt. 

§ 9. Arbeitsunterbrechungen. Findet aus 
Gründen, welche außerhalb der Perſon des Be— 
ſchäftigten liegen, eine vorübergehende Unter⸗ 
brechung oder ſonſtige Einſchränkung der Arbeit 
ſtatt, ſo regelt ſich die Weiterzahlung des Lohnes 
in dieſen Fällen nach den geſetzlichen Beſtimmungen. 

§ 10. Fernbleiben von der Arbeit. Ein 
Fernbleiben von der Arbeit iſt nur nach vorheriger 
Erlaubnis geſtattet. Kann dieſe nicht rechtzeitig 
eingeholt werden, z. B. bei plötzlicher Erkrankung 
des Lohnempfängers, oder bei einem Ereignis in 
der Familie, das ihn perſönlich in Anſpruch nimmt 
(Entbindung, ſchwere Krankheit, Todesfall uſw.), 
Io iſt die Beſchäftigungsbehörde ſofort zu benach⸗ 
richtigen. 
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und dringendem Bedürfnis iſt jeder Lohnempfänger 
verpflichtet, auch über die feſtgeſetzte Arbeitszeit 
hinaus zu arbeiten; im übrigen iſt Überzeitarbeit 
ſoweit als möglich zu vermeiden. Iſt ſie unum⸗ 
änglich nötig, ſo ſoll das geſamte in Betracht 
ommende Perſonal dazu nach Möglichkeit ab- 
wechſelnd herangezogen werden. Letzteres gilt 
auch für Wachen und ähnliche Arbeiten. 

Bei Überzeitarbeit von zwei bis drei Stunden 
am Tage iſt eine viertelſtündige und darüber 
hinauus eine halbſtündige Pauſe zu gewähren. 
Lohnabzug iſt für dieſe Pauſen nicht zuläſſig. 

§ 12. Lohnzahlung für Wochenfeiertage. 
An landesgeſetzlichen ſowie behördlicherſeits an- 
geordneten in die Woche fallenden Feiertagen 
wird der Lohn fortgezahlt. Für jede an dieſen 
Tagen geleiſtete Arbeitsſtunde iſt außerdem der 
volle Stundenlohn zu zahlen. Eine Zahlung des 
Stundenlohnes erfolgt jedoch nicht, ſoweit an 
ſolchen Feiertagen regelmäßig Dienſt geleiſtet 
wird. 

$ 13. Lohnauszahlung. Die Auszahlung 
des Lohnes erfolgt wöchentlich oder monatlich. 
Dem monatlich gelöhnten Perſonal wird auf 
Wunſch des Arbeiterausſchuſſes der Lohn in zwei 
Raten am 1. und 15. jeden Monats gezahlt. Fällt 
der Zahltag auf einen Feiertag, jo erfolgt die Lohn— 
zahlung am vorhergehenden Arbeitstag. Jedem 
Beſchäftigten iſt auf Wunſch des Arbeite rausſchuſſes 
bei der Lohnzahlung eine Lohnaufrechnung zur 
Einſichtnahme vorzulegen oder auszuhändigen. 
In dieſer müſſen die Einzelbeträge für Lohn, 
Überſtunden, Nacht- und Sonntagsarbeit, die Ab⸗ 
züge für Verſicherungsbeiträge, Koſt, Logis und 
Sachbezüge, beſonders aufgeführt werden. 

S 14. Vorübergehende Verhinderung 
des Lohnempfängers; Krankheit. Der 
Anſpruch auf Fortzahlung des Lohnes bei vorüber⸗ 
gehender Verhinderung aus einem in der Perſon 
des Beſchäftigten liegenden Grunde regelt ſich, 
ſoweit im Vertrage nicht etwas anderes vorgeſehen 
iſt, nach $ 616 B. G.⸗B. Den Lohnempfängern, 
welche mindeſtens drei Monate beſchäftigt ſind, 
wird bis zur geſetzlichen Regelung dieſer Frage im 
Falle einer durch Unfall oder Krankheit verurſachten 
Erwerbsunfähigkeit der Lohn unter Abzug der 
reichsgeſetzlichen Leiſtungen weitergezahlt, und 
zwar nach einer Dienſtzeit von drei Monaten bis 
zur Dauer von zwei Wochen, nach einer Dienſtzeit 
von ſechs Monaten bis zur Dauer von vier Wochen, 
nach einer Dienſtzeit von mehr als einem Jahr 
bis zur Dauer von ſechs Wochen. 

Die Anrechnung des Krankengeldes erfolgt 
ſtets in voller Höhe, ohne Rückſicht darauf, ob 
Krankenhauspflege gewährt, ob der Krankengeld— 
anſpruch übertragen, gepfändet, aufgerechnet oder 
ob auf Krankengeld verzichtet wird. 

$ 15. Urlaub. Sämtliche Lohnempfänger er- 
halten, ſoweit es die dienſtlichen Verhältniſſe ge⸗ 
ſtatten, nach Zurücklegung eines Dienſtjahres einen 
Urlaub, welcher beträgt nach 1 Jahr 6 Werktage, 
nach 2 Jahren 10 Werktage, nach 5 Jahren 12 Werk⸗ 
tage, nach 10 Jahren 18 Werktage, nuch 15 Jahren 
21 Werktage. Lohnempfängern unter 18 Jahren 
kann nach einjähriger Beſchäftigungsdauer Urlaub 
nach billigem Ermeſſen der GE 
gewährt werden; der Urlaub ſoll mindeſtens 
6 Tage betragen. 

Kriegsteilnehmern, die zur Zeit ihrer Ein- 
berufung zum Heeresdienſt im Reichs⸗ oder 
Staatsdienſt Beſchäftigung gefunden haben, iſt 
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voll in Anrechnung zu bringen. Kriegsteilnehmern, 
die zur Zeit ihrer Einberufung nicht im Reichs⸗ 
oder Staatsdienſt tätig waren, aber unmittelbar 
nach ihrer Entlaſſung aus dem Heeresdienſt im 
Reichs⸗ oder Staatsdienſt Beſchäftigung gefunden 
haben, iſt die Kriegsdienſtzeit bis zur Höchſtgrenze 
von zwei Jahren, Schwerbeſchädigten voll anzu⸗ 
rechnen. Zivilinternierte ſind den Kriegsteilnehmern 
gleichgeſtellt. 

Desgleichen iſt die vorher in anderen ſtaatlichen 
Verwaltungen geleiſtete ununterbrochene Dienſt⸗ 
zeit anzurechnen. 

Lohnempfänger, die während des Urlaubs 
anderweitig gegen Entgelt arbeiten, gehen hierdurch 
des Anſpruchs auf Lohn während der Urlaubszeit 
verluſtig. 

$ 16. Lohnfortgewährung. Für eine durch 
öffentliche Wahlen (auch Arbeiterausſchuß⸗ oder 
Krankenkaſſenwahlen uſw.) oder durch Erfüllung 
ſtaatsbürgerlicher Pflichten veranlaßte Unter⸗ 
brechung der Arbeit findet ein Lohnabzug nicht 
ſtatt; auf den Lohn für dieſe Zeit wird jedoch eine 
dem Lohnempfänger etwa anderweit für die Zeit⸗ 
verſäumnis gewährte Entſchädigung i 
Bei Behinderung anderer Art, namentlich durch 
dringende perſönliche Angelegenheiten (z. B. 


[Geburts- oder Todesfälle in der Familie, Gr 


krankung von Angehörigen, Umzug uſw.) entſcheidet 
der Vorſtand der Beſchäftigungsbehörde im Be- 
nehmen mit dem Arbeiterausſchuß, ob der Lohn 
für die Dauer de notwendigen Abweſenheit weiter⸗ 


zuzahlen iſt. 


S 17. Einreihung in die Lohnſtufen. 
Bei der Einreihung in die Lohnſtufen iſt im Falle 
freiwilligen Ausſcheidens des Lohnempfängers die 
Beſchäftigungszeit bei anderen Reichs- oder Staats⸗ 
behörden in voller Höhe anzurechnen, ſofern der 
Übertritt von der einen zur anderen Behörde 
unmittelbar oder binnen Monatsfriſt erfolgt. 

Erfolgte die Entlaſſung des Lohnempfängers 
wegen Krankheit oder aus Gründen, welche außer⸗ 
halb der Perſon des Beſchäftigten liegen, ſo iſt 
die vorher geleiſtete Dienſtzeit in Anrechnung zu 
bringen, wenn binnen Jahresfriſt die Wieder- 
einſtellung erfolgt, es ſei denn, daß der Lohn- 
empfänger es freiwillig unterlaſſen hat, eine an- 
gemeſſene Beſchäftigung bei einer Reichs⸗ oder 
Staatsbehörde anzutreten. 

Für die Anrechnung der Heeresdienſtzeit gilt 
§ 15 Abſatz 2 entſprechend. Jedoch tritt die An— 
rechnung nur ein, wenn der Lohnempfänger beim 
Eintritt in das Heer ſchon bei einer Reichs⸗ oder 
Staatsbehörde Beſchäftigung genommen hat. Dieſe 
Einſchränkung gilt jedoch nicht für Kriegsteilnehmer, 
die vor ihrer Entlaſſung aus dem Heeresdienſt in 
derſelben Beſchäftigung bei einer Reichs⸗ oder 
Staatsbehörde tätig waren. 

§ 18. Auflöſung des Dienſtverhältniſſes. 

Das Arbeitsverhältnis kann während der 
erſten vier Wochen beiderſeitig ohne Einhaltung 
einer Kündigungsfriſt gelöſt werden. Von da an 
beträgt die Kündigungsfriſt vierzehn Tage. Für 
Lohnempfänger, die ausdrücklich nur zu vorüber⸗ 
gehendem Zweck eingeſtellt werden, dürfen kürzere 
Kündigungsfriſten vereinbart werden. Nach einer 
Beſchäftigungsdauer von zwei Monaten tritt 
jedoch die vierzehntägige Kündigungsfriſt ein. 

Iſt mit der Stellung eine Dienſtwohnung 
verbunden, ſo beträgt die Kündigungsfriſt einen 
Monat. 
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Die geſetzliche Befugnis zur ſofortigen Auf- 
hebung des Vertrages wegen eines wichtigen 
Grundes bleibt unberührt. 

§ 19. Arbeitsordnung und Ausführungs- 
beſtimmungen. Arbeitsordnungen und Aus- 
führungsbeſtimmungen zum gegenwärtigen Zort: 
vertrag dürfen mit dieſem nicht in Widerſpruch 
ſtehen. Arbeitsordnungen werden von den zu— 
ſtändigen Behörden im Benehmen mit dem 
Arbeiterausſchuß feſtgeſetzt. 

§ 20. Arbeiterausſchüſſe. Zur Vertretung 
der Intereſſen der Lohnempfänger und zur Unter⸗ 
ſtützung der Verwaltung bei Regelung des Arbeits- 
verhältniſſes und der Durchführung der Arbeits- 
ordnung werden Arbeiterausſchüſſe nach Maßgabe 
der geſetzlichen Beſtimmungen gewählt. Die Mit⸗ 
wirkung der Arbeiterausſchüſſe richtet ſich nach 
den geſetzlichen Beſtimmungen. 

§ 21. Zentralausſchuß. Die Arbeiteraus⸗ 
ſchüſſe in den einzelnen Verwaltungen können 
aus ihrer Mitte heraus einen Zentralausſchuß 
bilden, der allgemeine Fragen der Lohnempfänger, 
ſoweit ſie dem zuſtändigen Miniſterium unterſtehen, 
zu behandeln hat. 

Die Zuſammenſetzung dieſes Zentralausſchuſſes 
unterliegt der Vereinbarung zwiſchen dem Mini⸗ 
ſterium und den Arbeiterausſchüſſen. 

$ 22. Arbeitsvermittlung. Zur Über⸗ 
führung von freiwerdenden Arbeitskräften aus einer 
Verwaltung in die andere find von den Ver⸗ 
waltungen an Orten, wo ein Bedürfnis dafür 
beſteht, paritätiſch geleitete ſtaatliche Stellen zu 
errichten. 

Im übrigen werden die Beſchäftigungsbehörden 
die Arbeitskräfte tunlichſt durch Vermittlung der 
örtlichen paritätiſch geleiteten Arbeitsnachweiſe 
beziehen. 

§ 23. Schlichtungsausſchuß. Entſtehen aus 
dem gegenwärtigen Tarifvertrage oder aus den 
zu ſeiner Ausführung erlaſſenen Arbeitsordnungen, 
Beſtimmungen und Vorſchriften Streitigkeiten, 
deren Beilegung durch Verhandlung zwiſchen der 
Beſchäftigungsbehörde und dem Arbeiterausſchuß 
nicht möglich iſt, ſo entſcheidet der Schlichtungs— 
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ausſchuß, der nach! den geſetzlichen Beſtimmungen 
ſachlich und örtlich zuſtändig iſt. 

§ 24. Fortbeſtehen beſſerer Arbeits- 
bedingungen. Soweit gegenwärtig beſſere 
allgemeine Arbeitsbedingungen beſtehen, werden 
fie durch dieſen Vertrag nicht berührt. Auf Neu- 
eingeſtellte findet dieſe Beſtimmung keine An- 
wendung. 

Der Übertritt von einer Beſchäftigungsbehörde 
zur anderen gilt als Neueinſtellung im Sinne 
des erſten Abſatzes. 

$ 25. Nebenbeſchäftigung. Den nicht im 
Stundenlohn beſchäftigten Lohnempfängern ſind 
Nebenbeſchäftigungen gegen Entgelt nur mit Zu— 
ſtimmung der Beſchäftigungsbehörde geſtattet, 
die im Benehmen mit dem Arbeiterausſchuß erteilt 
wird. Wicderholter Verſtoß hiergegen gilt als 
wichtiger Grund zur ſofortigen Kundigung. 

§ 26. Arbeitseinſtellungen und Aus⸗ 
ſperrungen. Während der Geltungsdauer dieſes 
Vertrages dürfen Arbeitseinſtellungen und Aus- 
ſperrungen vor Erledigung des Schlichtungsver— 
fahrens nicht ſtattfinden. 

§ 27. Gültigkeitsdauer. Vorſtehender 
Vertrag tritt am Tage der Unterzeichnung in Kraft 
und gilt bis zum 31. März 1921. 

§ 28. Verlängerung der Gültigkeits- 
dauer. Der Vertrag verlängert ſich ſtillſchweigend 
jedesmal um ein Jahr, wenn er nicht drei Monate 
vor feinem Ablauf gekuͤndigt wird. Im Falle der 
Kündigung ſind die Vertragsteile verpflichtet, 
ſofort die Vorarbeiten für einen neuen Tarif— 
vertrag aufzunehmen. 

Berlin, den 7. November 1919. 

Für die Reichsregierung. 
Erzberger, Reichsfinanzminiſter. 
Für die Preußiſche Staatsregierung. 

Dr. Südekum, Miniſter der Finanzen. 
Für den Verband der Gemeinde- und Staatsarbeiter 
R. Heckmann. 

Für den deutſchen Tranportarbeiter-Verband. 
O. Schumann. 

Für den Verband der Gärtner und Gärtnerciarbeiter 


Joſef Buſch. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Neueſte Nachrichten über Bermtenfregen in 
der Deutſchen N tion alverſꝛmmlung. Aus der 
Beratung des Beſoldungsgeſetzes durch den Haus- 
haltsausſchuß ſind folgende Beſchlüſſe hervor⸗ 
zuheben. Über die Bemeſſung der Penſion ſoll 
folgende Beſtimmung in das Geſetz aufgenommen 
werden: „Der Bemeſſung der Penſion wird der 
Durchſchnittsſatz des vollen Ortszuſchlags für 
ſämtliche Ortsklaſſen zugrunde gelegt, auch falls 
der Beamte einen Ortszuſchlag nicht oder nur 
teilweiſe bezieht. Abgeſehen von der Penſionierung 
gilt der tatjächlich bezogen Ortszuſchlag als Beſtand⸗ 
teil des Gehalts, ſoweit nicht anderes beſtimmt iſt.“ 

Die Aufſtiegs möglichkeit ſoll geſetzlich ſicher 
geſtellt werden. Jedem Beamten wird bei nach— 
gewieſener Befähigung und erprobter Berufs- 
bewährung ohne Rückſicht auf die Art ſeiner Vor⸗ 
bildung der Aufſtieg in höhere Stellen nach Maß⸗ 
gabe näherer rechsgeſetzlicher Regelung freiſtehen. 

In Bezug auf die Feſtſetzung des Bejol- 
dungsdienſtalters iſt von dem zuſtändigen Aus- 
ſchuſſe folgender Beſchluß gefaßt worden: „Das 
Beſoldungsdienſtalter der planmäßigen Reichs⸗ 


beamten beginnt mit dem Tage der Anſtellung in 
der jeweiligen planmäßigen Stelle, ſoweit nicht 
auf Grund dieſes Geſetzes etwas anderes beſtimmt 
oder zugelaſſen iſt. Von dieſem Zeitpunkt ab ſind 
die Zeitabſchnitte für das Verbleiben im Anfangs- 
gehalt und für das Aufſteigen in die höheren 
Gehaltsſtufen zu rechnen. Als Tag der plan— 
mäßigen Anſtellung gilt der Tag, von dem ab 
das Dienſteinkommen der Stelle bezogen wird. 
Die diätariſche Dienſtzeit darf fünf Jahre, bei 
Militäranwärtern vier Jahre, bei den bis zum 
Inkrafttreten dieſes Geſetzes zu Poſt-, Telegraphen⸗-, 
Fernſprech- und Schreibgehilfinnen angenommenen 
Beamtinnen acht Jahre nicht überſteigen. Die 
Zahl der einzuſtellenden Anwärter iſt alljährlich 
von dem Reſſortminiſter im Einvernehmen mit 
dem Reichsfinanzminiſter feſtzuſetzen. Militär- 
anwärtern kann bei der erſtmaligen Beförderung 
in Stellen einer höheren Beſoldungsgruppe die 
Militär⸗ oder Marinedienſtzeit inſoweit angerechnet 
werden, als nicht ſchon bei der erſten planmäßigen 
Anſtellung in einer niedrigeren Beſoldungsgruvve 
ſtattgehabte Anrechnung zu einer gleichen Ver— 
beſſerung des Dienſteinkommens in der neuen 


344 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 19 Bd. 35 (1920) 


Beſoldungsgruppe führt. Die Militär⸗ 
Marinedienſtzeit der Militäranwärter wird neben 
der diätariſchen Dienſtzeit angerechnet. Die vor 
dem vollendeten 17. Lebensjahre liegende Militär⸗ 
und Marinedienſtzeit bleibt außer Betracht, ſoweit 
es ſich nicht um eine tatſächlich geleiſtete Kriegs⸗ 
dienſtzeit handelt. 


Aus der Preußiſchen Lindesverſammlung. 
Die Beſoldungsvorlage iſt am Donnerstag, 
dem 29. April, von dem Finanzminiſter im Plenum 
vorgelegt worden. Dabei hat dieſer ausgeführt, 
daß bei Regelung der Beamtenbeſoldung auch 
gleichzeitig die Aufbeſſerung der Altpenſionäre 
erfolgen ſolle. Weiter wurde mitgeteilt, daß vor⸗ 
läufig noch zur Deckung der notwendigen Aus⸗ 
gaben 400 Millionen Mark fehlen, die durch 
Aufſuchen neuer Steuerquellen geſchaffen werden 
müſſen. Die Beſoldungsvorlagen wurden ohne 
Ausſprache dem Ausſchuß für Beſoldungs— 
reform überwieſen. Die angekündigte Vorlage 
über die Bereitſtellung von Mitteln für die 
Beſoldungsreform ging an den Haushaltausſchuß. 

Der Alteſten⸗Ausſchuß hatte angeregt, die 
Beſoldungsvorlage bis zum 8. Mai endgültig zu 
erledigen. Die Parteien der Rechten waren bereit, 
vom 30. April bis zum 4. Mai im Beſoldungs⸗ 
ausſchuſſe zu arbeiten. Dieſe Abſicht ſcheiterte 
aber am Widerſpruche der Sozialdemokraten, die 
wegen der Maifeier nicht vor dem 4. Mai zuſammen⸗ 
treten wollten. Da eine Einigung darüber nicht 
erzielt werden konnte, den Ausſchuß bis zum 
15. Mai tagen zu laſſen, und darauf die Voll⸗ 
verſammlung auf drei Tage zur Verabſchiedung 
der Vorlage einzuberufen, gelangte von allen 
Parteien des 20. Ausſchuſſes folgender Antrag 
zur Annahme, der dem Plenum am 5. Mai unter⸗ 
breitet werden ſoll: Die Staatsregierung iſt 
zu erſuchen, ſofort ein Notgeſetz einzubringen, 
in dem den Beamten, Lehrern, Pfarrern, Ruhe⸗ 
gehaltsempfängern und deren Hinterbliebenen 
ein rechtlicher Anſpruch auf die Vorteile der neuen 
Beſoldungs⸗ und Hinterbliebenengeſetze ab 1. April 
1920 gewährleiſtet iſt. Das Notgeſetz iſt bis zum 
8. Mai zu verabſchieden. Wenn dieſer Antrag 
Annahme findet, wird die Beſoldungsreform erſt 
nach den Wahlen in Preußen Geſetz. Die Beamten 
und Penſionäre werden dadurch nicht geſchädigt, 
da ſie Vorſchüſſe erhalten werden. Über dieſe 
Vorſchüſſe liegen folgende Anträge vor: 

Ein Antrag der drei Mehrheitsparteien wünſcht 
einen Beſchluß herbeizuführen, durch den die 
Staatsregierung erſucht werden ſoll, mit Rückſicht 
auf die durch die Verhältniſſe der letzten Zeit 
bedingte Verzögerung in der Einbringung und 
Verabſchiedung des Beamtenbeſoldungsgeſetzes den 
Beamten und Lehrern einen angemeſſenen Vor⸗ 
ſchuß auf die Gehaltserhöhung zu bewilligen 
und ſchleunigſt zur Auszahlung zu bringen. Von 
den drei Mehrheitsparteien iſt ferner ein Antrag 
eingebracht worden, der bezweckt, mit Rückſicht 
auf die durch die Verhältniſſe der letzten Zeit 
bedingte Verzögerung in der Einbringung und 
Verabſchiedung eines neuen Penſionsgeſetzes auch 
den Ruhegehaltsempfängern und den Hinter⸗ 
bliebenen einen angemeſſenen Vorſchuß auf die 
Penſionserhöhung zu bewilligen und ſchleunigſt 
auszuzahlen. 

Se 


Ausweiſung der deutschen Beamten aus Polen. 
Eine Verordnung des polnischen Miniſteriums 
für das preußiſche Teilgebiet über die Ausweiſung 


und deutſcher Beamten gibt allen Beamten, welche 


mit dem 31. März 1920 mit ihrem Dienſt auf⸗ 
gehört haben, auf, das Gebiet binnen beſtimmter 
Friſt zu verlaſſen, und zwar nicht nur den 
Beamten, die nach dem 1. Januar 1908, ſondern 
auch denen, die vor dieſem Zeitpunkt in das 
Gebiet zugezogen ſind. Die Friſt iſt bei Beamten, 
die nach dem 1. Januar 1908 zugezogen ſind, 
der 10. Juni, bei allen anderen der 1. Auguſt. 
Den Beamten werden gleichgeſtellt deren Ehe— 
frauen, Familienmitglieder, die zum Kreiſe der 
Hausbewohner am 15. Oktober 1919 gehört haben, 
ebenſo Perſonen, die zu derſelben Zeit zu deren 
Hausdienerſchaft gehörten, ſchließlich Penſionäre, 
Wartegeldempfänger, Witwen und minderjährige 
Kinder verſtorbener Beamten. Da nach Artikel 91 
des Friedensvertrages alle ehemaligen deutſchen 
Reichsangehörigen, die vor dem 1. Januar 1908 
im preußiſchen Teilgebiet wohnten, polniſche 
Staatsangehörige geworden ſind, handelt es ſich 
in dieſer Hinſicht um einen glatten Vertragsbruch. 
＋ 


Der „Deutſche Förſter“ hetzt weiter. In ſeiner 
Nummer 16 vom 18. April ſegelt dieſes Blatt 
wieder im alten trüben Fahrwaſſer und ſtreut nach 
allen Seiten Unruhe und Verleumdung, wobei 
auch wir nicht zu kurz kommen. Zunächſt 
beſchäftigt man ſich mit der Beſoldungs— 
angelegenheit der preußiſchen Staatsförſter, 
ohne außer den alten abgeleierten Schlagworten 
gewerbsmäßiger Unruhſtiftung etwas neues zu 
bringen. Wir brauchen daher unſern Aus⸗ 
führungen über dieſen Gegenſtand nichts 
Da en um fo weniger, als die Angelegen— 
heiten ja nun in deren Sinne geklärt find. Wegen 
unſerer Haltung in der Arbeit für die Beſoldungs- 
reform in Preußen find wir keinenfalls dem 
„Deutſchen Förſter“ verantwortlich. Denen, welchen 
wir dafür Rede zu ſtehen haben, werden wir 
jederzeit die Gründe unſeres aufrichtigen Wollens 
und Wirkens in dieſer Angelegenheit darlegen. 
Im übrigen liegt ja nun klar, daß wir ſeit 
Wochen über das Endergebnis der Beſoldungs— 
reform weit beſſer unterrichtet geweſen ſind, als 
der „Deutſche Förſter“, der weiter nichts getan 
hat, als mit allerlei im Lande herumſchwirrenden 
Tartarennachrichten, deren Richtigkeit niemand, 
am wenigſten er ſelbſt nachpruͤfen konnte, hauſieren 
zu gehen; doch nur um immer neue Unruhe und 
Erbitterung zu erzeugen. Dahin gehört namentlich 
die Milteilung, daß die Forſtſchreiber über den 
Förſterſtand hinaus in Beſoldungsgruppe 7 ein⸗ 
gereiht werden ſollten. Wie ſehr mit derart 
erweislichem Unſinn dem Anſehen des Standes 
geſchadet worden iſt, geht aus den Auße⸗ 
rungen des Hegemeiſters Neumann in der heutigen 
Nummer hervor. Der preußiſche Förſterſtand⸗ 
wird gut tun, dieſen Vorgang im Gedächtnis zu 
behalten und alle weiteren Mitteilungen des 
„Deutſchen Förſters“ unter dem Geſichtswinkel 
ſolcher ihn ſchädigenden Entgleiſungen zu werten. 

Unter der überſchrift „Die Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung und der Kapp-Putſch“ beſchäftigt 55 der 
„Deutſche Förſter“, wieder einmal verlogenſte 
Sophiſtik uͤbend, mit der kleinen Mitteilung 
„Staatsumwälzung“ in Nr. 12 auf Seite 213. 
Trotzdem wir uns ſonſt mit politiſchen Angelegen⸗ 
heiten in unſerem Blatte grundſätzlich nicht be⸗ 
ſchäftigen, haben wir uns doch für verpflichtet 
gehalten, wie auch ſonſt bei beſonders wichtigen 
Vorgängen unparteiiſch und rein berichtend, der 
mit dem Kapp⸗Putſch zuſammenhängenden, in 
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unſer Volksleben tief einſchneidenden Ereigniſſe 
zu ihrem Beginn Erwähnung zu tun. Nieder⸗ 
geſchrieben ſind die Worte am 15. März, alſo zu 
einer Zeit, da wir in der Provinz die ganzen 
Verhältniſſe überhaupt noch nicht überſehen 
konnten, da im weſentlichen nur Gerüchte und 
unverbürgte Nachrichten zu uns gelangten. Wir 
ſtanden aber damals ſchon unter dem Eindruck 
ſchwerer Ereigniſſe, die dem deutſchen Vaterlande 
unter allen Umſtänden zum Schaden gereichen 
mußten; und da wir von dem Aufruf der recht— 
mäßigen Regierung zum Generalſtreik bereits 
Kenntnis hatten, konnten wir mit Recht folgern, 
daß auch der deutſchen Beamtenſchaft von 
neuem ſchwere Pflichten erwachſen würden. Von 
irgend einer Parteinahme iſt in den kurzen 
Bemerkungen kein Wort zu leſen. Wir brachten 
weiter nichts zum Ausdruck als vaterländiſche 
Beſorgnis über das Unheil, das durch ſtändige 
neue Beunruhigung unſerer Verhältniſſe, mögen 
ſie nun von reaktionärer oder von bolſchewiſtiſcher 
Seite kommen, in unſer Volksleben hineingetragen 
wird. Wir glauben gern, daß die Leitung des 
„Deutſchen Förſters“ für ſolche vaterländiſchen 
Sorgen kein Verſtändnis beſitzt, das beweiſt der 
ganze Wortlaut ſeiner Außerungen, die ja vielleicht 
ihrer „Geſinnungstüchtigkeit“ alle Ehre machen, 
aber von aufrechten Männern eben doch und mit 
Recht in das ſchmutzige Kapitel „Geſinnungs— 
ſchnüffelei“ eingereiht werden müſſen. 

Zum Schluß muß nun endlich einmal deutlich 
ausgeſprochen werden, was in allen Kreiſen des 
Preußiſchen Förſterſtandes längſt mit Ckel 
empfunden wird und was zu uns oft genug 
in voller Empörung geäußert worden iſt. Der Ton, 
den ſich die Leitung des „Deutſchen Förſters“ 
anmaßt, ſtößt in einer mittleren Beamtenſchaft 
von der hohen Qualifikation des preußiſchen 
Staatsförſterſtandes aufentſchloſſenſten Widerſtand. 
Er mag für eine Arbeitergewerkſchaft oder für 
Leute, die auf die demagogiſche Verhetzung der 
undeutſchen Berliner Großſtadtpreſſe eingeſchworen 
ſind, angemeſſen ſein, aber nicht für Beamten⸗ 
lreiſe, die von Haus aus eine gute Erziehung mit 
ins Leben gebracht und ein richtiges Empfinden 
fur anſtändige Formen haben. Daher wird auch 
die leider allzuoft an Böswilligkeit ſtreifende Form 
der Verhetzung, die innere Unwahrhaftigkeit vieler 
Beiträge und die nicht ſelten zum Ausdruck 
kommende Verleumdungsſucht rundheraus abge— 
lehnt. Die Schriftleitung. 

Se 


Wohnungen für Forſtbeamte. Nach einer Mit: 
teilung vom Preſſedienſt des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten hat Herr 
Landwirtſchaftsminiſter Braun in einem ſoeben 
an die Regierungen gerichteten Erlaſſe dieſe an— 
gewieſen, für alle vom Verein Preußiſcher 
Staatsförſter vorgeſchlagenen und als notwendig 
anerkannten Neubauten die Vorarbeiten unver— 
züglich in Angriff zu nehmen‘, und das 
erforderliche Holz aus dem diesjährigen Ein⸗ 
ſchlage zurückzuſtellen. Es bleibt zu erwarten, 
daß durch dieſe Maßnahme die Wohnungsnot 
der Forſtbetriebsbeamten und -Anwärter wejent- 
lich gemildert wird. 

Die in Betracht kommende Verfügung haben 
wir leider bis jetzt noch nicht erhalten, jedenfalls 
aber iſt es mit Freuden zu begrüßen, daß nun 
endlich die Abſtellung der Wohnungsnot be— 
ſchleunigt werden ſoll. Wir können jedoch nicht 
umhin, unſerer Verwunderung darüber Ausdruck 
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zu geben, daß Maßnahmen, die ſchließlich ſchon 
Ende 1918 möglich geweſen wären, erſt jetzt in 
Angriff genommen werden. 
Die Schriftleitung. 
CH 


Die Not der Forſtbeamten aus den abge⸗ 
tretenen Gebieten. Durch den traurigen Umſtand, 
daß ganze Landesteile abgetreten werden müſſen, 
kommt ein großer Teil der Forſtbeamten in eine 
äußerſt ſchwierige Lage. Inventar und Vieh uſw. 
mußte verkauft, zum Teil verſchleudert werden, 
und wenigen nur war es bei der allgemeinen 
Wohnungsnot vergönnt, eine leidliche Unter⸗ 
kunftsſtelle zu finden. Andere ſind von der 
Regierung notdürftig untergebracht und nur 
wenigen konnten ſofort gleichwertige Stellen über⸗ 
wieſen werden. Dieſe Vorkämpfer für das Deutſch⸗ 
tum, die jahrelang unter einer feindlich geſinnten 
Bevölkerung gelebt und Dienſt getan haben, 
ſtehen nun troſtlos da. In den Bezirken, denen ſie 
zum großen Teil gegen ihren Willen überwieſen 
ſind, werden ſie von den dortigen Anwärtern 
nicht ohne Neid angeſehen, da deren ſchon an 
und für ſich lange Wartezeit hierdurch noch ver⸗ 
längert wird. Für die Lage der Vertriebenen, 
die den liebgewonnenen Wirkungskreis nach viel⸗ 
leicht 30 bis 40 Jahren verlaſſen müſſen, und nun 
unter andere Menſchen und Verhältniſſe geſchoben 
werden, haben nur wenige Verſtändnis. Dazu 
kommt, daß die Geſundheit der Beamten und deren 
Angehörigen durch die vielen Aufregungen der 
letzten Zeit ſtark mitgenommen iſt. Ein Revier⸗ 
verwalter aus dem abzutretenden Gebiet berichtete 
ſchon im Monat Auguſt v. J. an die Regierung, 
daß ſämtliche Beamte des Revieres infolge der 
aufregenden Verhältniſſe um Jahre gealtert und 
ſehr nervös geworden ſeien. Hinzu kommen noch 
die Geldverluſte, denn die polniſche Mark hat 
zurzeit nur einen Wert von 35 bis 40 % der 
deutſchen Mark. Notwendig wäre, daß durch ein 
Geſetz beſtimmt wird, daß dieſe Rückwanderer in 
jeder Weiſe voll entſchädigt werden. Es müßte 
ihnen bis zur Verleihung einer neuen Stelle oder 
Penſionierung Bezahlung des vollen Gehalts 
und aller Nebenbezüge, ſowie Erſatz der Auslagen 
für eine ſelbſtgemietete Wohnung zugeſichert 
werden. Ferner ſind ohne Ausnahme auch bei 
ſelbſtgewählter Unterkunftsſtelle, Umzugskoſten voll 
zu gewähren; das iſt bisher noch nicht geſchehen, 
obgleich den Beamten, bevor Unterkunftsſtellen 
von der Behörde nachgewieſen wurden, von den 
Vorgeſetzten geraten iſt „Sachen und Familie 
recht bald in Sicherheit zu bringen“. Ferner 
wäre eine Bekanntmachung über den Verbleib 
der einzelnen Beamten, ſowie über die Zahl der 
den verschiedenen Bezirken zugeteilten ſehr erwünſcht, 
damit die Betroffenen erleben können, ob fie Aus: 
ſicht haben, wieder eine Stelle zu erhalten. 

Ein Hegemeiſter 
aus dem abgetretenen Gebiet im Oſten. 
CH 

Titel und Inhaltsverzeichnis unſeres Blattes 
für Band 34 (1919) und zwar für die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ ſelbſt, für „Des Förſters 
Feierabende“ und die „Forſtliche Rund- 
ſchau“, außerdem das Verzeichnis der im 
Jahre 1919 erſchienenen forſtlich wichtigen 
Bücher, wird Anfang Mai herausgegeben werden. 
Da erfahrungsgemäß dieſe Beigaben für die 
zahlreichen Leſer, die fi) die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ weder binden laſſen, noch aufheben, 
wertlos ſind, möchten wir, um den Inhalt unſeres 
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Blattes nicht noch weiter zu ſchmälern, im Zeichen 
der Papiernot nur den Leſein unſeres Blattes 
dieſe Inhaltsverzeichniſſe zugänglich machen, für 
die ſie tatſaͤchlich unentbehrlich ſind. Wir bitten 
daher, bis Anfang Mai um Beſtellung durch 
Poſtkarte, wir werden dann koſtenlos ein Stück 
aller Inhaltsverzeichniſſe überſenden. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Founl-Zeitung, Neudamm. 

CH 


Forſtwirtſchaft. 

Bauholz für gemeinnützige Siedlungszwecke. 
Wie der Preſſedienſt des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten mitteilt, hat die 
Preußiſche Staatsforſtverwaltung zur Förderung 
des Wohnungsbaues den gemeinnützigen Sied— 
lungsgeſellſchaften aus dem Einſchlage des Wirt- 
ſchaftsjahres 1919/20 660 000 fm Bauholz zu 
mäßigen Durchſchnittspreiſen zur Verfügung geſtellt. 
Hiervon entfallen auf die Provinz Oſtpreußen allein 
200 000 fm, auf die Wohnungsfürſorgeverbände 
der übrigen Provinzen 400 000 fm, davon auf den 
Wohnungsverband Berlin allein 50 000 fm. 
Für Ausbau und Vermehrung von Bergmanns— 
wohnungen in den Kohlengebieten werden 60 000 fm 
bereitgehalten. Außerdem stehen in zahlreichen Fällen 
kleinere Poſten unter Vorzugsbedingungen dem 
örtlichen Bedarf für gleiche Zwecke zur Verfügung. 

* 


Der in letzter Zeit beobachtete Rückgang der 
Preiſe im Bauholzhandel wird darauf zurück— 
geführt, daß die Ausfuhrbewilligung fur das 
Vierteljahr auf 50000 ebm beſchränkt worden iſt. 
Für dieſe Erlaubnis ſind nur Holzhandels— 
firmen berückſichtigt, die nachweislich vor dem 
Jahre 1913 Holz ins Ausland fuhrten. Hierdurch 
iſt ſelbſtverſtändlich die Zahl der Firmen, die 
an dieſer Vergünſtigung teilnehmen, eine ziemlich 
beſchränkte, und dieſe Maßnahme kann auf die 
Preisbildung des Holzes nicht ohne Einfluß bleiben. 

CH 


Hohe Breite für Gerbrinde und Gerbſtoffholz. 
Bei der diesjährigen großen Rindenverſteigerung 
zu Hirſchhorn am Neckar ſind gezahlt worden je 
Zentner für 14 bis 20jährige Eichenrinde zwiſchen 
90 und 120 46, 21 bis 40jährige Ware zwiſchen 
80 und 108 /, Fichtenrinde 76 bis 78 A Die 
Regierungsforſtkammer zu Würzburg hat für Eichen- 
gerbſtoffholz von 7 cm aufwärts 178,40 % je 
Raummeter erzielt. Ausländiſche Gerbſtoffe werden 
nun ebenfalls wieder angeboten und zwar feſter 
Quebracho⸗Extrakt zu 2100 / je 100 kg. Die 
hohen Preiſe für einheimiſche Gerbſtoffe werden 
beim Steigen der Markwährung zur vermehrten 
Verwendung ausländiſcher Gerbſtoffe führen. S 


CH 

Flugzeuge zur Bekämpfung von Waldbränden. 
In den ausgedehnten Urwaldungen der Ver— 
einigten Staaten werden ſeit 1918 Fliegerſtaffeln 
mit beſtem Erfolg als Feuerwehren benutzt, be— 
ſonders erfolgreich haben ſie in Kalifornien gewirkt. 
In knapp zwei Jahren ſind durch ſie mehr als 
570 Brandheerde endeckt worden. Die Flieger 
haben nicht nur den Ort der Waldbrände und deren 
Weiterverbreitung ermittelt, ſondern ſich durch 
den Abwurf von Stickſtoffbomben auch an den 
Löſcharbeiten beteiligt. A. 


CH 
Waldbrände. 
Bezirk Oppeln. Fürſtl. v. Pleßſche Ober- 
förſterei Emanuelhagen. Im Revier Panew— 
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nick entſtand am 10. April infolge der Nach— 
läſſigkeit von Klafterſchlagern ein Waldbrand. 
Das Feuer lief durch ein Stangenholz in eine 
vierjährige Kultur, von der 2 ha zerſtört worden 


ſind. Mit Hilfe der Feuerwehren der Umgebung 


gelang es des Brandes Herr zu werden. 


CH 
1 D. 8 me 
Briefe und Fragekaſten. 
Schriſtleitung und Geſchaſtsſtelle ubernehmen fur Auskünfte 
tererler Verautwortlichkett. Auouyme Zuſchriflen finden 
niemals Berückſichteguug. Jeder Aufrage ſind Aboune— 
ments-Qurttung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
tit, und 1 Mark Porlaanteil beummſugen; fehlt dreſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all 
gemeinen werden wertere Nofte nicht beanſprucht; ſind 
jedoch durſh Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu 
crortern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur 
deren Erlangung der Schriftleitung höhern Sonderhouorare 
erwachſen, ſo wird Vergutung dieſer Selbſtkoſten beau— 
ſprucht, auch wenn der Zrageſteller vorher nicht benach— 
richtigt werden konnte. 
Durch Erhöhung des Briefportos vom 6. Mai 
ſteigt der bei Anfragen mitzuſendende Portoanteil 
auf 1 Mark; Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt iſt, werden zurückgelegt. 


Aufrage Nr. 37. Unkoſtenerſatz für eine krank 
geſchoſſene und ſpäter erlegte Bache. Im Oktober 
vorigen Jahres wurde in einer Privatjagd eine 
Bache weidwund geſchoſſen; ſie wechſelte in den 
Staatswald. Einen Tag ſpäter (3 Uhr nachmittags) 
benachrichtigte der Schutze den Förſter. Der 
Revierverwalter war beurlaubt, fein Vertreter 
außerhalb zur Grenzprüfung. Am nächſten Tage 
wäre die Bache verendet geweſen und dann wohl 
kaum gefunden worden. Für den menſchlichen 
Genuß wäre ſie infolge des warmen Wetters 
jedenfalls nicht geeignet, alſo Tur die Staatskaſſe 
verloren geweſen. Daher entſchloß ſich der zu— 
ſtandige Jörſter zur Erlegung und bat mich, ihm 
mit meinem Hunde behilflich zu ſein. Auf dem 
Hinwege ſchloß ſich ein Forſtlehrling an. Die 
Sau wurde von meinem Hunde geſtellt und von 
mir durch Fangſchuß erlegt. Der Revierverwalter 
beanſprucht den Untoſtenerſatz für ſich. Der 
Trausport uſw wurde von mir beſorgt. Wem 
gehören die 30 v. H.? G. R., Hegemeiſter. 

Antwort: Die Jagd traͤgt den Stempel der 
Geſellſchaftsjagd, da drei Beamte beteiligt waren. 
Das Erlegungsrecht wird auf Pirſche und Anſitz 
ausgeubt. Sie befanden ſich außerdem außerhalb 
Ihres Dienſtbezirkes, konnten alſo das Erlegungs— 
recht nicht ohne weiteres ausüben. Das Intereſſe der 
Beamten, die Bache bald zu erlegen und für die 
Staatstaſſe nutzbar zu machen, muß anerkannt 
werden. Auf den Unkoſtenerſatz hat aber der 
Oberförſter Anſpruch. Er muß jedoch die Trans— 
porttoſten in angemeſſenem Umfang erſtatten. Ob 
er den Beamten außerdem etwas zuwenden will, 
91016 ihm nach Lage der Beſtimmungen überlaſſen 

eiben. 


Anfrage Nr. 38. Nutzholz und Neben- 
erzeugniſſe für nichtplanmäßige Beamte. Haben 
Forſtanwärter auch auf die im $ 23 der F. D. A. 
vorgeſehenen Abgaben an Nutzholz und Neben— 
erzeugniſſen Anſpruch? J., Forſtgehilfe. 

Antwort: Auch die nicht planmäßigen 
Beamten (Hilfsförſter und Forſtgehilfen) können 
für den Bedarf ihrer etwaigen Haus- und Monn: 
wirtſchaft Nutzholz und Nebenerzeugniſſe erhalten, 
da § 23 der F. D. A. allgemein von Forſtbeamt en 
ſpricht. Zur Hauswirtſchaft gehört z. B. auch das 
Nutzholz, deſſen ein Beamter bedarf, um ſich 
eigene Möbel anzuſchaffen. 
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und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung.“) 
Oberförſterſtelle Garlstorf (Lüneburg) iſt zum 
1. Auguſt zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis 
zum 1. Juni eingehen. 

Oberförſterſtelle Neuſtadt (Caſſel) iſt zum 1. Juli 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Juni 
eingehen. 

Oberförſterſtelle Waldau (Caſſel) iſt zum 1. November 
zu beſetzen. Bewerbungen miüifen bis zum 
1. Juni eingehen. 


Jörſterſtelle Brüggefeld, Oberf. Winnefeld (Hildes- 
heim), iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Nach der 
Regulierung 4 ha Dienſtland, 300 A Dienſt⸗ 

„aufwandsentſchädigung. Bewerbungsfriſt: 1. Juni. 

Förſterſtelle Heimbuch, Obert, Langeloh (Lüneburg), 
iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Zur Stelle gehören: 
9,528 ha reguliertes Dienſtland, wofür das 
Nutzungsgeld noch feſtgeſetzt wird, Dienſtaufwands— 
entſchädigung jährlich 300 „, Stellenzulage 250 A. 
Be werbungsfriſt: 15. Mai. 

Förſterſtelle Inſe, Oberf. Tawellningken (Gum⸗ 
binnen), kommt zum 1. Juli zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſt⸗ 
wohnung, b) an Dienſtland 0,240 ha Garten, 
0,020 ha Acker, 17,740 ha Wieſen. Die Schule 
iſt in Inſe. Bahnſtation Seckenburg der Klein— 
bahn Gr.⸗Brittannien⸗Kaukehmen (Königsberg i. Pr.) 
17 km. Bewerbungen ſind bis zum 20. Mai ei: 
zureichen. 

Jörſterſtelle Karuniſchlten, Oberf. Neu⸗Lubönen 
(Gumbinnen), kommt zum 1. Juli zur Meis 
beſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 0,407 ha 
Garten, 11,018 ha Acker, 7,078 ha Wieſen. Die 
Schule iſt in Jucknaten, 1,5 km. Bahnſtation 
Lasdehnen der Kleinbahn Pillkallen-Lasdehnen, 
5 km. Bewerbungsfriſt: 20. Mai. 

Förſterſtelle Kippen, Oberf. Wilhelmsbruch (Gum- 
binnen), kommt zum 1. Juli zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an Dienſtland 0,507 ha Garten, 10,936 ha 
Acker, 2,447 ha Wieſen, 3,515 ha Hütung. Die 
Schule iſt in Demmenen, 5 km. Bahnſtation 
Skaisgirren der Eiſenbahn Königsberg-Labiau- 
Tilſit, 5 km, Bewerbungen müfen bis zum 
20. Mai eingehen. 

Förſterſtelle Liebau, Oberf. Ullersdorf (Liegnitz), 
1 km vom Bahnhof Liebau, iſt am 1. Juli neu 
zu beſetzen. Evangeliſche und katholiſche Schule 
in der Stadt Liebau. Nutzbares Dienſtland nach 
der Regulierung 9 ha, Nutzungsgeld 145, Dienſt— 
aufwandsentſchädigung 350 %. Meldefriſt: 15. Mai. 

Förſterſtelle Plietnitz, Oberf. Plietnitz (Schneide— 
mühl), iſt zum 1. Juli neu zu beſetzen. Zu der 
Stelle gehören: 0,411 ha Gate, 12,720 ha Acker, 
3,455 ha Wieſe (darunter 1,020 ha melioriert), 
0,184 ha Weide, zuſammen 16,770 ba Wirtſchafts⸗ 
land, Nutzungsgeld 76 „, Dienſtaufwands- 
entſchädigung 350 A. Am Dorf Plietnitz, 3,5 km 
Landweg zum Bahnhof gleichen Namens, Arzt 
und Apotheke in Jaſtrow, 14 km, in Schneide— 
mühl, 19 km. Wohnhaus (alter Freiſchulzenhof) 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet 4 % und 30% Teuerungs⸗ 


zuſchlag. 


hat 5 Stuben, 2 Kammern, Stall und Scheune 
aut. Bewerbungen find bis zum 20. Mai bei det 
Regierung in Schneidemühl einzureichen. 

Förſterſtelle Rees, Oberf. der Rheinwarden (Düſſel⸗ 
dorf), iſt ſofort zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
bis zum 22. Mai bei der Regierung in Düſſeldorf 
einzureichen. 

Förſterſtelle neckerath, Oberf. Benrath (Düſſeldorf), 
iſt ſofort zu beſetzen. Die Stelle liegt im beſetzten 
Gebiet. Zugelaſſen zur Bewerbung ſind Förſter 
m. R. des Bezirks Düſſeldorf ſowie die Förſter 
o. R. der Bezirke Düſſeldorf, Köln, Coblenz, Trier, 
die älter als 45 Jahre ſind. Bewerbungen ſind 
bis zum 22. Mai bei der Regierung in Düſſeldorf 
einzureichen. 

Kommunalforſtdienſt. 

Hilfsförſter und Büro ⸗Aſſiſtent von der ſtädtiſchen 
Forſtverwaltung Schwerin a. W. geſucht. Be⸗ 
werbungen mit Lebenslauf, Zeugnisabſchriften und 
Lichtbild ſofort erbeten. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonaluachrichten. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Schrebler, Regierungsſekretär in Frankfurt a. O., iſt zum 
Geheimen erpedierenden Sekretär und Kalkulator im 
Mimiſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
ernannt. 


Bundt, Förſter in Oranienburg, Obert Oranienburg, 
iſt vom 1. Dar ab nach Neumühl, Obert, Schönwalde 
(Pots da m), verſetzt. 

Franz, Förſter und Forſiſchreiber in Kunersdorf, Oberf. 
Kunersdorf, iſt vom 1. Juli ab nach Seddin, Oberf. 
Kunersdorf (Potsdam), verſetzt. 

SHehm, Förſter in Rudabruck, Oberf. Schwiedt (Marien⸗ 
werder), iſt vom 1. Juli ab nach Gollin, Oberf. Reiers⸗ 
dorf (Potsdam), verſetzt. 

Gombert, Hegemeiſter in Dobrau. Oberf. Warlubien 
(Marienwerder), iſt vom 1. Mai ab die ZJörſterſtelle 
Frankenau-Weſt, Oberf. Frankenau(Caſſel), übertragen. 

Kahl, Forſter, bisher in Hedille, Oberf. Neuſtadt (Danziq, 
ut vom 1. April ab eine Forſterſtelle o. Rein Altengronau, 
Oberf Sterbfritz (Caſſel), übertragen. 

Kallenbach, Förſter o R. in Grunau, Oberf. Grunau— 
Dahme (Potsdam), iſt Förſter⸗ 
prufung endgultig angeſtellt. 

Kiwitt, Forſtgehilfe in Reiersdorf, bert, Reiersdorf, it 
vom 7. April ab nach Storbeck, Oberf. Neu⸗Ruppin 


nach beſtandener 


(Potsdam), verſetzt. 

Klinger. Forngehilfe in Pelplin (Danzig), iſt vom 16. April 
ab nach Schulzendorf, Ober. Schouwalde (Potsdam), 
verſetzt. 

Köhn, Forſter o. R. in Eichhof, iſt vom 1. April ab nach 
der Oberf. Pudagla (Stettin), verſetzt. 

Meiſter, Jorſter o. Ri. in Rehberge, Oberf. Schönwalde 
(Potsdam), iſt nach beſtandener Forſterprufung end— 
gültig angeſtellt. 

Müller, Forſter in Fraunkenau-Weſt, Oberf. Frankenau, iſt 
vom 1. Mai ab die Forſterſtelle Vaake, Oberf. Vecker— 
hagen (Caſſel), ubertragen. 

Neumann, Hegemeiſter in Jagerhof, Oberf. Kielau (Danzig), 
it vom 1. Mai ab nach Melzow, bert Gramzow 
(Potsdam), verſetzt. 

Rau, Förſter in Buſchhäuſer, iſt vom 1. Juni ab nach Kalt 
waſſer, Oberf. Panten (Lregnitz), verſetzt. 

Reder, Jorſter in Zamotſch, Oberf Wronke, iſt vom 1. Mai 
ab nach Oranienburg, Obeef. Oranienburg (Pots⸗ 
da m), verſetzt. 

Rofenbaun, Oberjäger des 1. Jäger Bataillons, iſt vom 
12. April ab nach Petersdorf, Oberf. Colpin (Pots-⸗ 
dam), beruſen. 

Schramm, Förner in Lüdendorf, Oberf. Ziuna, iſt vom 
1. Jult ab nach Cichhorſt, Oberf. Pechteich (Potsdam), 
verſetzt. 

Schult, Hegemeiſter in Sommerſin, Oberf. Sommerſin 
(Marienwerder), iſt vom 1. Mai ab nach Sarnow, 
Oberf. Neuholland (Potsdam), verſetzt. 

Wepner, Forſter in Zanbenflich, Cher, Taubenfließ, iſt 
vom 1. Mar ab nach Neu-Finkenkrug, bert, Falken. 
hagen (Potsdam), verſetzt. 

BVolgaſt, Foͤrſter und Forſtſchreiber in Falkenhain, Oberf 
Falkenhagen, iſt vom 1. Mai ab nach Neuholland, 
Oberf. Neuholland (Potsdam), verſetzt. 

Worm, Hegemeiſter in Schuttenwalde, Oberf. Marien⸗ 
werder, tft vom 1. Mar ab nach Neuhertzberg, Oberf— 
Gr.⸗Born (Kosliu), verſetzt. 
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Oberf. Neu⸗Lubönen⸗ 


ü rsd egemeiſter in Karuniſchken, \ 
le Skirwieth, 


in vom 1. Juli ab auf die Förnerſtelle zu 
Oberf. Ibenhorſt (Gumbinnen), verſetzt. 
Kommunalforſtdienſt. 

Mechow, Revierſörſter und Ratsherr zu Schwerin a. W. 

wurde zum ſlädtiſchen Oberforſter ernannt. 
Bayern. 

Zu Forſtmeiſtern wurden befördert die Forſtamts⸗ 
aſſeſſoren: R 
Dickerhof in Schönau; Kreß in Germersheim; Schneider 

in Frankenſtein. 

Tdaltzinger, Forſtmeiſter, wurde nach Sonderheim verſetzt. 
Berufen wurden die Forſtamtsaſſeſſoren: 

Haupt nach Reißlerhof; Lehner nach Langenberg; Schmidt 
nach Wachenheim. 

Verſetzt wurden die Forſtaſſiſtenten: 

Funk nach Pullenried; Kirchner nach Eppenbrunn. 

Pelry, Forſtaſſiſtent, wurde nach Leimen berufen. 

Verſetzt wurden die Yörfier: 

Auer nach Wörleſchwang; Bartholomae nach Stadeln; 
Behr nach Lichtenau; Solzinger nach Dautenwinden. 
Berufen wurden die Förſter: 

Elm nach Geroda; Greil nach Duſchlberg; Hermann nach 
Schierling; Firſchmann nach Kipſenberg; Mayr nach 
Schönhard; Moos nach Rimpar: Pichler nach Schachten— 
bach; Schmitt nach Sommerkahl; Stenger nach Scheuereck. 
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Mecklenburg ⸗Schwerin. 
Verſetzt wurden: 

Jeckendorf, Revierjäger in Retzow, nach Farpen: Lüßeh, 
Stanonsjäger in Klein-Laaſch, nach Sandkrug; Kagel, 
Revierjäger in Ludwigsluſt, als Hilfsſchreiber au da 
Kloſterfordamt Dobberin; Moldt, Revierjäger in 
Friedrichsmoor, als Forſtſchreibec an das Haushaltsforſt— 
809 Schwerin; Wanzenberg, Revierjäger in Farpen, nach 
Zapel. 

Drepper, Revierjäger in Wabel, wurde zum Statious— 
jäger ernannt. 

Wöſtenberg, Stationsjäger in Schwerin, wurde vorläufig 
fur die Großherzogliche Vermögensverwaltung beurlaubt. 


Freiſtaat Schaumburg-Lippe. 
Nach Inkrafttreten des Vertrages zwiſchen dem Freiſtaat 
Schaumburg-Lippe und dem Fuürſten Adolf über das 


Domanialgut treten folgende Beamte in den Staats— 
dienſt über: 
Köhler, Oberfoͤrſter in Stadthagen; die Hegemeiſter: 


Ehrhardt in Hoheuholz: Harting in Hagenburg: Krömer 
in Brandshof; Schütte in Pollhagen; die Förſter“ 
Barton in Natenhoͤhe; Faudt in Sieſſingshol; Franke 
in Obermvohren: Rabe, Arnold, in Langenbruch: 
Rabe, Cduard, in Bruchhof; Bartels, Roritaufjeher, 
zurzeit in Borſtlerbrink; die Hilfsſäger: Stahlhut und 
dehrmann und Forſtlehrling Ehrhardt. 
Das goldene Portepee wurde verliehen den Förſtern: 
Barton in Natenhöhe; Vofteſoh in Selliendorf; Faudt in 
Spieſſingshol. 


e A ët Lieft 
Vereinszeitung. 
Nachrichten 1 GES Bar 15 . 9 ege et 
; : aber es iſt leider nicht ſo. Richtig iſt, daß zwei 
e Staatsförſter. Förſterſellen m. R. mit Förſtern o R. Jahrgang 


unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. 


In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1920: 


3110. 1 Jorſtgehilfe, Wachſtedt, Kreis Mühlhauſen, 
rfurt 
7086. Thiel, Forſtgehilfe, Schkeuditz, Bez. Merſeburg, Merſeburg. 
5226. Reeſe, Forſtgehilfe, Fh. Selle nwalde, Post Rheinsberg 
i. M., Potsdam 

8227. Belitz, Forſtgehilfe, Joachimsthal, Ukermark, Schöue⸗ 
becker Straße 2, Potsdam. 

8228. Thieme, Hege meiſter, Kaiſershorſt bei Joachimsthal, 


Ukermark, Potsdam. 
Albrechtshöhe bei Angermünde, 


8229 Grenz, Hegemeiſter, 
Potsdam. 

8230 Schuppelins, Hans, Forftgehilfe, Melchow, Oberförſterei 
Eberswalde, Potsdam. 

8231 Nückel, Forſtgehilfe, Fh. Nergena-Nord b. Cranenburg, 
Duſſeldorf. 

8532. Müſſe, Forſtgehilfe, Pfarrdorf bei Cleve, Düſſeldorf. 

8233. Herrberg, Forſtgehilfe, Forfterei Prankau, Poſt Rathau, 
Kreis Wohlau i. Schl., Breslau. 

8234. Heite, Forſtgehilfe, Althof bei Reichwald, Poſt Dyhern⸗ 
furth, Breslau. 

8235. Bauer, Joſef, Forſtgehilfe, Hilchenbach, Kreis Siegen, 
Arnsberg. 

82.56. Höffgen, Hegemeiſter, 
Oſtpreußen, Allenſtein. 
8237. Ritzki, Forſtgehilfe, Klein⸗puppen bei Grünwalde, Oſt⸗ 

prenßen, Allenſtein. 
gier 1 Forſtgehilfe, Puppen bei Grünmalde, Oſtpreußen, 
enſtein. 
8289. Hoppe, Forſtgehilfe, Alt Ukta bei Rudſzanny, Oſtpreußen, 


Allenſtein. 
Hilfsförſter, 


8240. Nedemann, 
Caſſel⸗Weſt. 
8241. Heutſchel, Hilfsförſter, Maſſow, Poſt Lugnian, Oppeln. 
e Forſtgehilfe bei Schoemberg i. Schl., 
egnitz. 
8243. Stafforſt, Forſtgehilfe, Sieber a. H., Hildesheim. 
824]. Meyer, Kurt, Forſtgehilfe, Peterswalde, Oberförſterei 
Wichertshof, Oſtpreußen, Königsberg. 


Se 


Erwiderung auf den Artikel „Zur Neſerve⸗Jäger⸗ 
Frage“ in Nr. 15. Auf Seite 259 ſchreibt Herr 
Förſter o R. Scharfenberg: „Es wäre zweckmäßiger, 
die Arbeitskräfte zu Beſſerem uſw. zu verwenden 

. B. im Regierungsbezirk Wiesbaden werden 
bereits Förſter o. R. Jahrgang 1906 und 1908 
zu Förſtern m. R. ernannt. So einem günſtigen 
Bezirk müſſen gerechterweiſe Förſter m. R. und 
o. R. aus abgetretenen Gebieten überwieſen 


Bärenwinkel bei Grünwalde, 


Stammen bei Hofgeismar, 


1906 und 1908 beſetzt wurden, aber aus welchem 
Grunde die dieſen beiden Anwärtern in der 
Rangliſte vorhergehenden Anwärter übergangen 
wurden, iſt nicht bekannt. Ich vermute aber, 
daß, da die beiden Stellen im beſetzten Gebiet 
lagen, nur im beſetzten Gebiet tätige Anwärter 
fur ſie in Frage kamen, da die Franzoſen damals 
wenigſtens, noch keine Einreiſeerlaubnis aus dem 
unbeſetzten ins beſetzte Gebiet gaben. Was nun 
im Übrigen den günſtigen Bezirk Wiesbaden 
betrifft, ſo muß doch darauf hingewieſen werden, 
daß nach dem Minifterial-Erlaß vom 10. Oktober 
1919 (vgl Nr. 43 Jahrgang 1919 S. 783 und 84) 
alle bis 1921 freiwerdenden Stellen für aus— 
gewieſene Förſter vorbehalten ſind und daß außer 
den etwa 28 Forſtſekretären, die ſich ſeither aus 
irgend einem Grunde bei Ernennung zu Förſter 
m R. übergehen ließen, noch etwa 7 Förſter o. R, 
älterer Jahrgänge, vorhanden ſind. Mit aus— 
gewieſenen Kollegen iſt Wiesbaden überreichlich 
bedacht worden, 32 Mann auf 106 Stellen, 
während z. B. Caſſel auf 410 Stellen nur 58 
erhalten ſoll. Die jetzigen Forſtſekretäre werden. 
falls ihre Stellen nicht weſentlich gebeſſert 
werden — bis jetzt ſind es die reinſten Strafſtellen 
gegenüber den Förſterſtellen m. R. — alle auf 
Übertragung von Förſterſtellen mit Revier drängen 
Alſo Stellenanwärter ſind auch in Wiesbaden 
genug vorhanden und er ſteht keinesfalls günſtiger 
als alle übrigen Bezirke. Knoll. 
** 


Nachrichten aus den Zeie, und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Ulitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Oppeln. Am Sonnabend, dem 15. Mai. 
vormittags 10% Uhr, Verſammlung in Oppeln, 
Zentralhotel. Tagesordnung (ſehr wichtig!) wird 
in der Verſammlung bekannt gegeben. Das 
Erſcheinen der Landwirtſchaft treibenden Kollegen 
iſt beſonders notwendig. Hartmann. 

Stralſund. Verſammlung am Freitag, dem 
28. Mai, 11 Uhr 30 Minuten im Hotel Bismark 


Nr. 19 Bd. 35 (1920) 


Tagesordnung: 1. Rechnungsprüfung, 2. Geſchäft⸗ 
liches, 3. Beſoldungsreform, 4. Gründung von 
Ortsgruppen, Wahl deren Vorſtände, 5. Gründung 
einer Wohnungsbaugenoſſenſchaft, Wahl eines 
Bauausſchuſſes, 6. Dienſtanweiſung, Jagdordnung, 


Antrag Königsberg, 7. Ausbildung der Förſter⸗ gierung. 


anwärter, 8. Wahl von Arbeitsausſchüſſen, 9. Bei⸗ 
tragserhöhung und Einziehung, 10. Verſchiedenes. 
Wagner, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Erkner (Regbz. Potsdam). Verſammlung am 
Sonnabend, dem 15. Mai, nachmittags 4 Uhr, 
Gaſthof „Zur Traube“, Erkner. Tagesordnung 
wird in der Sitzung bekanntgegeben. 

Der Vorſtand. 

Maſſin (Regbz. Frankfurt a. O.). Am 
Sonnabend, dem 8. Mai, Ortsgruppenver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal in Maſſin von nad)- 
mittags 4 Uhr ab. Tagesordnung wird vor der 
Verſammlung bekanntgegeben. Der Vorſtand. 

Nienburg a. Weſer (Regbz. Hannover). Ver⸗ 
ſammlung der Ortsgruppen am Sonnabend, 
dem 15. Mai, im Weſerſchlößchen zu Nienburg 
a. Weſer, nachmittags 2 Uhr. Die Tagesordnung 
wird in der Sitzung bekanntgegeben. Die werten 
Damen ſind freundlichſt eingeladen. 

G. Müller, Vorſitzender. 
Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Die Verſammlung am 8. April 
war von 53 Mitgliedern beſucht. Vertreten waren 
289 Stimmen. Da der Vorſtand zurückgetreten 
war, leitete zunächſt Kollege Hegemeiſter Weiß 
die Verſammlung. Das Andenken der verſtorbenen 
Mitglieder wurde durch Erheben von den Sitzen 
geehrt. Gedacht wurde dabei beſonders des durch 
Mörderhand gefallenen jungen Kollegen Napierski, 
Wallendorf, der Oberförſterei Kaltenborn. Hierauf 
erfolgte die Neuwahl des Vorſtandes. Es wurden 
gewählt zum erſten Vorſitzenden mit 213 Stimmen 
Förſter Kowalewski, Uszanuck, Oberförſterei 
Kaltenborn, zum zweiten Vorſitzenden mit 259 
Stimmen Hilfsförſter Schellack, Paterſchoben⸗ 
Tee, Oberförſterei Grüneberge. Die Verſammlung 
genehmigte einſtimmig eine vom neuen Bezirks⸗ 
gruppenvorſtand entworfenes Programm: „Der 
Förſterſtand ſteht am Abgrunde! Begründet haben 
wir unſere Forderungen jetzt zur Genüge, es 
muß endlich gehandelt werden. Wir werden 
gegebenenfalls mit jedem verfügbaren Mittel 
gegen die Machenſchaften der Gegner unſeres 
Standes vorgehen. Sofortige Verhandlungen 
mit dem Forſtarbeiterverbande ſind ein- 
zuleiten. Mit dieſem ſind die uns bedrückenden 
wirtſchaftlichen Beſtimmungen der neuen Förſter⸗ 
dienſtanweiſung zu beſeitigen. Der Ver⸗ 
ſchleppungstaktik unſern Forderungen gegenüber 
muß durch direkte Verhandlungen mit dem Herrn 
Miniſter und den Regicrungsparteien begegnet 
werden. Die Politik der verpaßten Gelegenheiten 
muß für den Förſterſtand ein für alle Mal erledigt 
ſein. Es iſt anzuſtreben, daß große Aktionen 
grundſätzlich von den drei Bezirksgruppen 
der Provinz Oſtpreußen gemeinſchaftlich 
unternommen werden. Das vorſtehend ent⸗ 
wickelte Programm gilt ſinngemäß auch für den 
Bezirk Allenſtein als Abſtimmungsgebiet. Hierbei 
ordern wir gleichzeitig alle Kollegen auf, jedem 

bſtimmungsberechtigten beſonders auf dem Lande, 
bei der Erfüllung ſeiner Staatsbürgerpflichten hilf⸗ 
reich zur Seite zu ſtehen. Die gemeinſame große 
Gefahr wird uns ſtark und ſicher machen.“ Unſere 
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Auffaſſung der inneren Politik wird auf eine 
Anregung aus der Mitte der Verſammlung, die 
einſtimmig angenommen wurde, in nachfolgenden 
Telegrammen zum Ausdruck gebracht: „An die 
Reichsregierung und die Preußiſche Staatsre⸗ 
Die heute verſammelte Bezirksgruppe 
Allenſtein des Vereins Preußiſcher Staatsförſter 
ſpricht der Regierung ihre Glückwünſche zur 
ſchnellen Niederſchlagung des Kapp⸗Putſches und 
Wiederherſtellung des verfaſſungsmäßigen Zu⸗ 
ſtandes aus. Die Bezirksgruppe erklärt, daß ſie 
geſchloſſen hinter der verfaſſungsmäßigen Regierung 
ſteht und in keiner Weiſe — wenn auch im äußerſten 
Oſten des Reiches wohnend — die Pläne der 
Reaktion unterſtützt. Die Bezirksgruppe verurteilt 
ſcharf die gegenrevolutionären Erklärungen einiger 
Führer Oſtpreußens, die ſich anmaßen, im Namen 
dieſer Provinz zu ſprechen.“ Die Aufſtellung und 
Durchbringung von Kandidaten für den Reichstag 
und die Landesverſammlung iſt mit allen Mitteln 
anzuſtreben. Der Hauptverein wolle die Begrün⸗ 
dung eines Wahlfonds in die Wege leiten. Ebenſo 
wird gefordert, einen Fonds zu ſchaffen, der es 
ermöglicht, Rechtsſtreitigkeiten der Einzelmitglieder 
und des Vereins durchzuſetzen. Das völlige 
Ignorieren der Forderung des geſamten Förſter⸗ 
ſtandes auf Aufhebung der tatſächlich ganz über⸗ 
flüſſigen Revierförſterſtellung ſeitens der Zentral⸗ 
forſtverwaltung faßt die Verſammlung als neuen 
Beweis dafür auf, daß wir von dieſer Seite 
keinerlei Entgegenkommen zu gewärtigen haben. 
Dieſe brennende Tagesfrage fand in folgendem 
Beſchluß Ausdruck: „Die Bezirksgruppe Allen⸗ 
ſtein fordert einſtimmig die Einreihung der Förſter 
mit den Revierförſtern zuſammen in die Klaſſe VII 
der Beſoldungsordnung. Ein Herausheben der 
Forſtſekretäre über die Förſter, wovon jetzt viel die 
Rede iſt, lehnt ſie ab und erklärt noch beſonders im 
Namen aller Förſter des Bezirks, daß die Förſter 
niemals ein Vorgeſetztenverhältnis der Forſt— 
ſekretäre, das möglicherweiſe geſchaffen werden ſoll, 
anerkennen werden.“ Die Erledigung verſchiedener 
kleinen Anträge und einer Beſchlußfaſſung über ein 
neu zu wählendes Vereinsblatt konnte nicht mehr 
zu Ende geführt werden, da die Zeit hierzu nicht 
mehr ausreichte. Sie ſollen in der nächſten Sitzung 
an erſter Stelle ihre Erledigung finden. 
Der Vorſitzende: Kowalewski 


Ortsgruppen: 

Ullersdorf (Regbz. Liegnitz). Sitzung vom 
7. April 1920 in Ullersdorf, Gaſthof „Zur 
Schweizerei“. Eröffnung 4,30 nachmittags. Der 
Sitzungsbericht iſt folgender: 1. Die vom Vor— 
ſitzenden beantragte Neuwahl des Vorſtandes 
wurde nach kurzer Debatte auf allſeitigen Wunſch 
fallen gelaſſen. 2. Der infolge Erhöhung der 
Bezirksgruppen beiträge auf 5 . noch zu zahlende 
Reſtbetrag von 4 % pro Mitglied gelangte zur 
Einziehung. 3. Kollege Kramarz berichtete über 
die Beleidigung des Förſterſtandes durch Dr. 
Th. Zell in dem Buche: „Neue Tierbeobachtungen“, 
Seite 59 (vergl. auch Notiz „Fremdwörter“ in 
„Des Förſters Feierabende“ vom 25. Januar 
1920 Seite 15). Es wurde beſchloſſen, einen 
Antrag an den Verein zu ſtellen, daß dieſer den 
Dr. Th. Zell zur Rechenſchaft auffordert und ihn 
veranlaßt, bei einer Neuauflage des Buches die 
beleidigenden Sätze vorher zu ſtreichen. 4. Ein 
Mitglied forderte vom Verein, ſich dafür zu ver⸗ 
wenden, daß die angeblich vereinfachten Ver— 
lohmungsvorſchriften, die nunmehr am 1. Oktober 
1920 eingeführt werden ſollen, tatſächlich erſt 


gearbeitet wird, große 

5. Die nächſte Sitzung wurde auf Mitwoch, den 

7. Juli d. Is., 3,30 nachmittags, in Peſchels 

Gaſthof „Zum Kronprinzen“ in Grüſſau feſt⸗ 

geſetzt. Der Vorſtand. 
e 


Nachrichten des Vereins für Privat: 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Hauptgeſchaftsfuhrers Puſch, Eberswalde. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind in den 
Verein aufgenommen: 
5300. Sommer, Louis, Hegemeiſter, Willershauſen bei Herles⸗ 
et Eſchwege. XIII. 
6301. Knops, Heinrich, Förſter, Fh. Irrſingen, Poſt Herrnlauerſitz, 
Kreis Guhrau. VII. Ee S 
6302 Balſer, Karl, Forſtaufſeher, Herleshauſen, Kreis Cſch⸗ 
wege. XIII. 
6305. Ulbrich, Auguſt, Forſtaufſeher, Peiskersdorf bei Peters⸗ 
waldau, Bezirk Breslau. VII. 
Bucha, Poſt Aſchau 


6501 Mater, Joſ., Jagdaufſeher, 
Chiemſee, Ober:Bayern. XIV, 

6305. Stahr, Alfred, Oberförſter, Rauden, Kreis Rybnick, Ober: 

ſchleſien. VI. 


am 


5306. Stahr, Rudolf, Furſtl. Revierförſter, Datiſchau, Poſt 
Bitſchin, Kreis Gleiwitz. ; 
6307. Eiſermann, Cmil, Gräfl. Förſter, Ih. Tomlack, Poſt 


Reichau, Kreis Mohrungen, Oſtpreußen. I. 

6308. Schmidt, Louis, Waldwarter, Winn, Poſt Grunbach, Kr. 
Zwickau. XII. © 

6309. Kawecki, Willibald, Förſter, Gr.⸗Spiegel, Kreis Dramburg 
in Pommern. II. 

6310. Labuhn, Guſtav, Privatförſter, Willkuhnen, Poſt Heiligen⸗ 
walde, Kreis Königsberg i. Pr. 1. 

6311. Grywatſch. Reinhold, Forſtaufſeher,8Laegs, "Gott Rogehnen, 
Kreis Pr.⸗Holland. I. 

6312. Voeſch, Hubert, Förſter, Altdöberitz, Poſt Geiglitz, Kreis 
Regenwalde. II. 

6313. Wenzlaff, Emil, Förſter, Brallentin, Kreis Pyritz. II. 

6314. Wank, Johann, Forſtaufſeher, Gr. Beſtendorf, Kreis 
Mohrungen. I. 

6315. Schulz, 1 Förſter, Gr.⸗Beſtendorf, Kreis Moh⸗ 
rungen. I. 

6316. Graf von der Necke⸗Volmerſtein, Otto, Rittmeiſter a. D., 
Parchau, Kreis Luben i. Schl. VIII. 

6317. Freiherr von der Necke, Wilhelm, Rittergutsbeſitzer und 
Landesalteſter, Sabitz, Poſt Seebnitz, Kr. Luben i. Schl. VIII. 

8318. Graſſe, Max, Jagd gebilfe, Rottach, Oberbayern. XIV. 

6319 Schulz, Paul, Forſtaufſeher, Hartwichs, Poſt Grünhagen, 
Kreis Pr.⸗Hollaud. I. 

6320. Krüger. Fritz, Gutsförſter, Barz, Kreis Vollrathsruhe 
i. Meklbg. III. 

(321. Jamrowski, Adolf, Forſtaufſeher, Gr.⸗Thierbach, Poſt 
Quittainen, Kreis Pr. Holland. I. 

6322. Rielſtarsky, Joſef, Revierförſter, Adamowitz, Poſt Babitz, 
Kreis Ratibor i. Schl. VI. 

6323, Siebenhaar, Friedr., Förſter, Neugut, Poſt Hoffſtadt, Kreis 
Deutſch-Krone J. 

6324. Czinpka, Richard, Revierförſter, Ehrenfried, Poſt 
Jacobswalde Kreis Coſel. VI. 

6325 Rupprechter, Jakob, Jagdgehilfe, Rottach a. Tegernſee, 
Oberbayern. XIV. 

6326 Gſchoßmann, Martin, Gräfl. Jagdgehilfe, Rottach a. 
Tegernſee, Oberbayern. XIV. 

6327. Hagen, Wilhelm, Förſter, Hahnenhorſt, Poſt Karow, 
Mecklenburg⸗ Schwerin. 5 

6328. Burmeiſter, Willi, Förſter, Fh. Hohengöhren⸗Damm, Poſt, 
Kreis Jerichow II. XVI. 

6329. Heuſer, Ludwig, Förſter, Fh. Lattbuſch, Poſt Prötzel 
i. Mark. IX. 

ee W Revierförſter, Slawentzitz, Kreis Coſel, Ober- 

Jleſien. 5 

6331. Foitzit, Paul, Reviergehilfe, Slawentzitz, Kreis, Coſel, Ober: 
ſchleſien. VI. 

6332. Kauert, Richard, Roviergehilfe, Slawentzitz, Kreis Coſel, 
Oberſchleſien. VI. 

6338. Frey, Joſef, Waldaufſeher, Diemendorf, Oberbayern. XIV. 

6334. Müller, Otto, Forſtaufſeher, Gutsverwaltung Gneiſenau, 
Poſt Grünheim, Kreis Gerdauen, Oſtpreußen. I. 

6335. Plenk, Joh, Forſtwart, Weſſobrunn, Oberbayern. XIV. 

6336. Gräfl. Nentkammer Diefenbach, Erbach (Odenwald) Heſſen. 


XIII. 

6337. RN Hans, Förſter, Carwinden, Poſt Schlobitten 
i. Oſtpr. I. 

6338. Freiherr v. Oldershauſen, Dr. Jur., 


Oldershauſen bei Echte i. H. X. 
6339. König. Paul. Förſter, Merſeburg, Teichſtr. 35. I. XVI. 


Majoratsbeſitzer, 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Burkhard, Wilhelm, Waldwärter, Sophienreuth, Poſt Schönwald, 
Oberfranken. 

Lipinsky, Franz, Hilfsförſter, Ratiborhammer, Oberſchleſteu. 

Krewald, Auguſt, Foͤrſter, Malſchöͤwen, Poſt Meusguth, Kreis 
Ortelsburg. 

Fleiſchaner, Herm., Revierförſter, Spanden bei Schlodien, Kreis 
Pr.⸗Holland. 

Hoffmann, Franz Förſter, ZH, Crlenkamp, Poſt Lubin, Kreis 
Koſten in Poſen. 

Klockmann, Robert, Hilfsjäger, Trebel, Kreis Lüchow. 

Schönhoff, Otto, Förſter. Fh. Jeglinnen bei Drygallen, Kreis 
Johannesburg, Oſtpreußen. 

Ziemeck, Arthur, Revierförſter, Schloß Ujeſt, Poſt Ujeſt, Ober: 
ſchleſien, Kreis Gr.⸗Strehlitz 

Chwascza, Joſef, Hilfsforſter, Zutzen, Poſt Golßen, Kreis 
Luckau, NR. 

Moeller, Chriftian, Revierjager, Ahauſen bei Rotenburg in 
Hannover. 

ede Hermann, Förſter, Trieſtewitz, Poſt Graditz, Kreis 

orgau. 

Stock, Auguſt, Forſtgehilfe, Juchsmühl, Oberpfalz. 

Beyer, Cmil, Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamter, Weißig, Poſt 
Oßling, Kreis Kamenz. 

EE Förſter, Schoenburg, Poſt Kornowatz, Kreis 
Rybnick. 

Krauſe, Auguſt, Revierförſter, Niederberbisdorf, Poſt Berbie⸗ 
dorf, Kreis Schönau a. K. 

Pototzky, Cmil, Förſter, Gr-Blauſtein, Poſt Salzbach, Kreis 
Raſtenburg, Oſtpreußen. 

Mende, Albrecht, Forſtkandidat, Laueuſtein, Sachſen. 

Peterſen, Rudolf, Förſter, Bockhorn, Poſt Wankendorf, Kreis 
Plon, 

Peterfen, Boi, Forſtgehilfe, Perdöl, Kreis Plön. 

Kaczmarek, St., Jörſter, Fh. Heinrichshof, Bot Norok, Kreis 
Falkenberg, Oberſchleſien. 

Fauſt, Bernhard, Revierförſter, Sprottau, Schleſien. 

Saggan, Johannes, Gutsförſter, Perdöl, Kreis Plön. 

Kolbuſa, Franz, Hilfsjäger, Hurjtmar, Kreis Burgſteinfurt. 

e eil Forſtaufſeher, Gevelinghauſen, Kreis Meſchede, 

eſtfalen. 


CH 
Betrifft Forſtgehilfen⸗Prüfung. 

Bei der Bezirksgruppe Oppeln (VD ſoll in 
dieſem Jahr wieder eine „Forſtgehilfen⸗Prüfung⸗ 
abgehalten werden. Forſtlehrlinge, welche die 
Abſicht haben, ſich dieſer zu unterziehen, haben 
ihre Anmeldung unter Beifügung: 

1. einem Geburtsſchein, 

2. „ Lenhrzeugnis, 

3. „ kurgzgefaßten Lebenslauf, 

4. einer Beſcheinigung über außerdienſtliches 
Verhalten, ausgeſtellt von dem Vorgeſetzten 
oder Dienſtherrn, wenn ſich der Antragſteller 
bereits im Dienſt befindet, 

5. einer einfachen Revierbeſchreibung, der die 
beglaubigte Verſicherung anzufügen iſt, daß 
der Geſuchſteller die Arbeit ohne fremde 
Hilfe angefertigt hat, 

(Anwärter die bereits im Verein ſind, haben 
ihre Mitgliedsnummer anzugeben), 
bis zum 31. Mai d. J. einzureichen. 
Dambrau, den 29. April 1920. 
Troſt, 
Forſtmeiſter und Vorſitzender der Bezirksgruppe VI. 
E) 


Bezirksgruppe 
Heſſen, Thüringen, Heſſen⸗Naſſau, Waldeck (X). 
Am Sonnabend, dem 15. Mai, vormittags 

10 Uhr, ſoll im Evangeliſchen Vereinshaus zu 

Fulda eine Bezirksgruppenverſammlung mit 

folgender Tagesordnung abgehalten werden: 

1. Bericht über die Gehaltsvereinbarung mit 
dem Kurheſſiſchen Waldbeſitzerverband. Bericht- 
erſtatter: Förſter Rathjen⸗Gersfeld. 

2. Bericht über die Vorſtandsſitzung am 4. Mai 
in Berlin. Berichterſtatter: Förſter Rathjen⸗ 
Gersfeld. 

3. Neuwahl eines Förſter⸗Ausſchußmitgliedes. 

4. Anträge. 

5. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende: Schreiber, Forſtmeiſter. 


Nr. 19 Bd. 35 (1920) 


Verein 
Preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 


Einſendung der Vereinsbeiträge. 
Die Herren Vorſitzenden der Bezirksgruppen 


werden an ſchleunige Einſendung der Vereinsbei⸗ gelegt. 


träge an die Vereinshauptkaſſe erinnert. Von 
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Geſamtvorſtand genehmigt. Sie werden dem 
Staats⸗ und Volksrat von Thüringen zur 
Kenntnisnahme vorgelegt. Zu 3: Die Vereins— 
einkunfte ſind laut Beſchluß vom 8. Februar d. Is. 
bei der Sparkaſſe Langenlauba-Niederhain an⸗ 
Zurzeit der Betrag von 4257,50 . 
Zu 4 wurde beſchloſſen bezüglich der Beſoldungs⸗ 


etwa noch ſäumigen Mitgliedern müſſen die Bei⸗ reform vorläufig bei den Einzelregierungen unter 


träge durch Poſtnachnahme eingezogen werden. 


Oberförſterei Lauenburg in Pomm., 
den 27. April 1920. 
Der Vorſtand: Gebbers, Vorſitzender. 
CH 
Bezirksgruppe Caſſel. 
Bezirksgruppenverſammlung am Freitag, dem 

21. Mai, mittags 12 Uhr, im Gaſthaus Ernſt zu 

Zimmersrode. 

Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorſitzenden über die om 30. April 
ſtattgefundene Beſprechung mit dem Herrn 
Regierungspräſidenten und dem Vertreter des 
Herrn Oberforſtmeiſters über die Beſoldungs— 
frage der Kommunalförſter des Bezirks. 

2 Beſprechung des Geſetzentwurfs für die 
Gemeindewaldgeſetzgebung. 

3. Verſchiedenes. 

Die Mitglieder werden dringend gebeten zu 
erſcheinen. Der Vorſitzende: Müller. 


— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Cinſender. 


Verein Thüringer Staatsförſter. 

Der am 7. Februar d. Is. gegründete Verein 
„Thüringer Staatsförſter“ hielt am 20. April 
in Eiſenach, Hotel Thüringer Hof, ſeine erſte 
Vorſtandsſitzung ab. Die Vorſtandsmitglieder 
erſchienen vollzählig. Um 1 Uhr nachmittags 
eröffnete der Vorſitzende die Sitzung. Nach Be— 
fanntgabe der Eingänge wurde vom Schrift: 
führer das Gründungsprotokoll verleſen und vom 
Geſamtvorſtande genehmigt. Es wurde ſodann 
in die Erledigung der vorliegenden Tagesordnung 
eingetreten. 1. Etwaiger Austauſch der Vorſtands— 
mitglieder in den betreffenden Gruppen. 2. 
Prüfung der vorgearbeiteten Satzungen. 3. 
Bericht des Kaſſierers über Anlage der Beiträge. 
4. Stellungnahme zur Beſoldungsreform. 
5. Stellungnahme zum gemeinſamen Arbeits— 
ausſchuß. 6. Verſchiedenes. Zu 1: Nach ſtatt⸗ 
gefundenem Austauſch in den betreffenden 
Gruppen ſetzt ſich der Vorſtand aus folgenden 
Kollegen zuſammen: Erſter Vorſitzender Figger, 
Weimar-Forſthaus Webicht, zweiter Vorſitzender 
Bauer, Siegmundsburg, S.-M., Schatzmeiſter 
Geiſenhainer, Schömbach bei Altenburg, erſter 
Schriftfuhrer Trautloft, Ettersburg bei Weimar, 
zweiter Schriftführer Henkel, Fiſchbachswieſe, 
Rudolſtadt. Beiſitzer: Schilling, Tannroda a. d. Ilm, 
Ebert, Lichtenau, S.⸗M, Köhler, Friedrichroda 
1. Thür., Haferung, Bebra in Sondershauſen, 
Langguth, Oerenſtock bei Ilmenau, Müller, 
Reuhs, Marienſtr. 51, Erbach, Zella-Mehlis 1, 


Müller, St.⸗Gangloff, Altenburg, Leeg, Rudolſtadt]! 


1. Thür., Burgſtr. 3. Zu 2: Die vorgearbeiteten 
Satzungen wurden vom Schriftführer vorgeleſen 
und nach einigen kleineren Abänderungen vom 


Berückſichtigung des bisherigen Standes 
Forderungen zu ſtellen. Nach endgültigem 
Zuſammenſchluß Thüringens wird einheitlich 


verfahren. Zu 5: Die Bildung eines gemein— 
ſamen Arbeitsausſchuſſes mit Forſtverwaltungs— 
beamten auf geſunder Grundlage wurde ein— 
ſtimmig beſchloſſen. Zu 6: Es wurde be— 
ſchloſſen: a) Der Verein iſt gerichtlich einzutragen. 
b) Mit Einſendung der Satzungen ſoll beim 
Staats⸗ und Volksrat um Anerkennung einer 
berufsmäßigen Vertretung nachgeſucht werden, 
welche bei allen unſere Stellung berührenden 
Fragen zu bören iſt. Zugleich ſoll die Be⸗ 
zeichnung Forſtbetriebsbeamte anſtattt Forſt— 
ſchutzbeamte gefordert werden. c) Der Vor— 
ſtand iſt befugt von Fall zu Fall den gegen⸗ 
wärtigen Teuerungsverhältniſſen eutſprechend 
Extrabeiträge zu erheben. Der erſte beſondere 
Beitrag wurde auf 15 feſtgeſetzt; dieſer 
iſt bis zum 1. Juni d. Is. zu entrichten. 
Anwärter haben blos den Bezugspreis des 
Vereins⸗Organs zu beſtreiten. Die in Ruheſtand 
verſetzten Kollegen ſind von Beiträgen befreit; 
ihnen wird auf Wunſch durch den Vorſtand 
gegen Erſtattung der Bezugskoſten das Vereins- 
Organ weiter zugeſtellt. d) Der Geſamtvorſtand 
hat auf Koſten des Vereins folgende Zeitſchriften 
zu leſen: „Silva“, „Deutſcher Förſter“ und „Die 
Gemeinſchaft“. Anſchließend am 21. April fand 
daſelbſt eine Sitzung der Vorſtände der Forſt— 
verwaltungs-ß und Forſtbetriebsbeamten zwecks 
Bildung eines gemeinſamen Arbeitsausſchuſſes 
ſtatt. Nach erfolgter Ausſprache beider Gruppen— 
Vertretungen und Bekanntgabe einiger Grund— 
lagen der Betriebsbeamten, welche von den Ver— 
waltungsbeamten anerkannt wurden, wurde ein— 
ſtimmig die Bildung des Ausſchuſſes beſchloſſen. 
— Der gemeinſame Arbeitsausſchuß ſetzt ſich 
aus den engeren Vorſtänden beider Gruppen 


zuſammen, wie folgt: Oberförſter Hornſchuh, 
Zillbach, S.⸗M, Forſtmeiſter Menzel, Unter, 


neubrunn, S-M, Oberförſter Redslob, Erben— 
hauſen bei Kaltennordheim, Oberförſter Schenk, 
Hohleborn⸗ Kr. Schmalkalden, Forſtaufſeher 
Figger, Weimar, Forſtaufſeher Köhler, Friedrich— 
roda i. Thür., Förſter Bauer, Siegmundsburg, 
S.⸗M., Förſter Ebert, Lichtenau, S -M. 
Der Vorſitz wechſelt jährlich zwiſchen Ver— 
waltungs- und Betriebsbeamten. Der gemein- 
ſame Arbeitsausſchuß vertritt die Intereſſen 
beider Gruppen gleichmäßig nach jeder Richtung 
hin; auf Wunſch auch ſolche der einzelnen 
Perſon. Nach Fertigſtellung der Satzungen wird 
näheres noch bekannt gegeben. 
Weimar, den 28. April 1920. 


Figger, Vorſitzender. 


u er 
Deutſche Jäger, 
ſammelt zur Vermehrung der Metallvorrate alte Patronen 
ſowie jede Art Patronen ud Hulſen mit Metallteilen. 
Sammelſtelle: Verein „Waldheil“, Nendamm, 
Bez. ein, Portofreie Zuſendung fur den Unterſtutzungs— 


1 


fonds des „Waldheil“ wird erbeten. 
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Brandverſicherungsverein Preußiſcher Forſtbeamten. 
Jahresbericht für das 40. Geſchäftsjahr 1919. 


Der Geſchäftsverlauf war ganz beſonders günſtig. 
Die Geſchäftsergebniſſe im Vergleich zum Vorjahre waren folgende: 


Anzahl Geſamtverſicherungsſumme 


a) Verſicherungen: Ende 1919 10163 über 187774 100 M 


„ 1918 10268 „ 


150189 300 A 


1919 weniger 105 mehr 37584800 M 


b) Jahresbeiträge und Eintrittsgelder für 1919 203 681 M 85 


A 
„ 1918 162525 M 40 9 
1919 nıchr 41156 M 45 9 


c) Schäden: 1919 212 Brandfälle mit 120,17 % 70 A 


1918 137 


„ 40547 % 30 A 


1919 mehr 75 Brandfälle mit 80170 A 40 A 


Von den bis jetzt angemeldeten 212 Brand- 
fallen des Jahres 1919 ſind 193 Schadenanſprüche 
durch Zahlung von 117048 M 90 M abgegolten, 
während 18 Fälle mit einer Geſamtſchadenſumme 
von 3575 % 60 % ert nach dem Rechnungsabſchluß 
für 1918 erledigt werden konnten und deshalb in 
der Rechnung für 1920 nachgewieſen werden. 
In einem Falle iſt die Annahme der Entichadi- 
gung von 93 „ 20 S Nals zu niedrig abgelehnt. 
4 Fälle find noch unerledigt. Außerdem ſind im 
Jahre 1919 weitere 9 Schadenanſprüche geltend 
gemacht worden, bei denen eine Entſchädigungs— 
pflicht des Vereins nicht anerkannt werden konnte. 

Der Überſchuß des Geſchäftsjahres 1919 De: 
trägt 17528 / 83 &. 

Die ſatzungsmäßige Rücklage 
betrug Ende 1918. 448379 „ 42 9 
und würde ſich durch Zugang 
der Iſteinnahme an Eintritts- 
geldern von n.. . 12110 „ 30 
und des überſchuſſes von 17528 „ 83 „ 


auf den Geſamtbetrag von . 478018 M 55 A 
erhöhen. Hiervon müſſen jedoch 
nachträglich die bisher Der: 
ſehentlich nicht berückſichtigten 
Mehrausgaben nach den 
Rechnungsabſchlüſſen der 
Jahre 1915 mit 59217 % 58 3 
1916 „ 39744 77 
1917 „ 21 331% 689 


zuſammen mit 120294 M 03 A 


abgeſetzt werden, ſodaß die 
Geſamtrücklage am Schluſſe 
des Geſchäftsjahres 1919 ſich 
beläuft auf ... 3357724 KK 52 A 
Die Geſamtrücklage betrug Ende 1914 
192830 A 75 J, iſt alſo in den letzten 5 Jahren 
um 164893 „ 77 9 gewachſen. 
Das Vereins vermögen war am Schluſſe 
des Jahres 1919 angelegt: 
a) in einer 3 prozentigen Staatsſchuldbuch⸗ 


forderung über 300 000 M; 
Reichsſchuldbuch⸗ 


b) in einer Sprozentigen 
forderung über 95000 M; 

c) in 3. prozentigen Preußiſchen Konſols zum 
Nennwerte von 100000 . 

d) in Deutſcher Spar -Prämienanleihe 
Nennwerte von 10000 /. 

Der Kurswert dieſer Buchforderungen und 
Wertpapiere iſt auf 296275 M zu ſchätzen. 

Die Mannheimer Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft in Mannheim hat wiederum keinen Jahres⸗ 
bericht über die Ergebniſſe der Unfall- und Haſt⸗ 
pflichtverſicherung vorgelegt. 

Der Viehverſicherungs verein der Forſt⸗ 
beamten auf Gegenſeitigkeit in Perleberg hatte 
m Jahre 1919 folgende Geſchäftsergebniſſe: 

Ende 1918. 799 Mitglieder 


zum 


„ 1919 854 D 
mithin mehr 55 Mitglieder. 


Verſichert waren im Laufe des Geſchäftsjahres: 


1918: 2318 Tiere mit 2206655 „ Verſicherungsſumme. 


1919: 2569 „ D 


3045800 „ D 


mithin mehr 251 Tiere mit 839145 / Verſicherungsſumme. 
Im Geſchäftsjahre 1919 betrugen im ganzen: Die Rücklage betrug Ende 1918 11075 M 24 3 


die Einnahmen . 92109 M 67 A 

„ Ausgaben . 92109 M 67 A 
mithin ergab ſich weder ein Fehlbetrag noch ein 
Überſchuß. 


Teilnehmer: Verſicherungsſumme: 
1919: 764 1885377 
1918: 786 1763 228 „ 
mithin mehr 22 122 149 M 


Den Mitgliedern kann nicht dringend 
genug geraten werden, ſich gegen Haft— 
pflicht, Viehverluſte und Hagelſchäden 
bei den vorgenannten Geſellſchaften, die 
bisher bei allen Schadenregulierungen 
größtes Entgegenkommen gezeigt haben, 
zu verſichern. Beſonders iſt es Pflicht 
jedes guten Wirtſchafters, ſich bei den 
jetzigen Preis verhältniſſen durch aus— 
reichende Verſicherung gegen Nachteile 
zu ſchützen. Die Feuerverſicherungen 


„ 1919 16741 A 09 A 

mithin Zugang 5665 M 85 A 

Die Forſtbeamten-Hagelverſicherung bei 
der Nordd. Hagelverſicherungsgeſellſchaft auf Gegenſ. 
zu Berlin hat folgende Geſchäſtsergebniſſe gehabt: 


Nettoprämie: Bruttoſchadenbetrag: 
9234 M 20 A 10531 KN 40 9 
8828 „ 90 „ 6401 „ 30 „ 


405 % 30 A weniger 4130 A 10 . 
ſind nachzuprüfen und dem jetzigen 
Werte der Verſicherungsgegenſtände ent- 
ſprechend zu erhöhen, um Dei — beſonders 
umfangreicheren — Bränden empfindliche 
Einbußen zu vermeiden, da bei be: 
ſtehender Unterverſicherung nicht der 
volle Schaden erſetzt werden kann. 

Die 40. ordentliche Mitgliederverſammlung 
unſeres Vereins findet am Sonnabend, dem 
15. Mai d. Gë vormittags 11 Uhr, in Berlin 
— Leipzigerplatz 9 — ſtatt. 


Iſt 


= —— UBER: 


A. Einnahme. 


. Beitand aus dem Vorjahre 
Eintrittsgelder für 1917 
1918. 
1919 . 
1917. 
1918 
„ 1919 
Vereinsver⸗ 


7 


Jahresbeiträge 


D 


180 567|18] 7 


D Lé E sai 


. Zinfen vom 

mögen 
„Reichsſtempelabgabe f. 1916 
). f.1917 
11. f. 1918 
12. R f. 1919 
13. Strafgelder u. ſonſtige Ein⸗ 
nahmen ) 


20 42365 


38040 
54655 
25 08435 


bes d 
— 


Ze 


ae 


120|70 
262 
44 8 


Summe 15365˙82 


* 


425, 
S — * 


B. Ausgabe. 
Zahlungen in Brandfällen 
für 1917 und 19188 
Zahlungen in Brandfällen 
fir 1919 | 
Koſten für Abſchätzung der 
Brandſchäden 
Verwaltungskoſten 
Ankauf von Wertpapieren 
Prämie für die Unfall⸗ 
verſicherung an die Mann⸗ 
heimer Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 
Reichsſtempelabgaben 


30 
117 048/90 


6 754 


«„ 1 8 E 1.8 


76— 
21 494150 
4 975 — 


“oc ee ee „ . 0. 


pb o H 


42 0001 

25 1031 — 

Summe 217 451|70 

C. Mehreinnahme 45 43425 
Vermögensüberſicht. 


I „ „ „„ 6505 


A. Vermögen. 

1. Wertpapiere: 100 000 % 3½ 90 
Preuß. Konſols (Kurswert 53,40 %) 
2. Deutſche Prämien -Sparanleihe 
10000 % (Kurswert 90,50 %) 

3. Staatsſchuldbuchforderung: 

2300 000 6 3 ½ % Preuß. Konſols 
(Kurswert 53,40 %) 

4. Reichsſchuldbuchforderung: 

95 000 % 5% Reichsanleihe (Kurs⸗ 
wert 77,50 %) 

5. Rückſtändige Vereinsbeiträge 

6. Noch nicht fällige Zinſen von einer 
160 000 % betragenden 31% 
Staatsſchuldbuchforderung, einer 
100 000 % betragenden 5% Reichs⸗ 
ſchuldbuchforderung und von 
100 000.4 3%, % Preußiſch. Konſols 
für die Zeit vom 1. Oktober bis 
31. Dezember 1919 

7. Wert der Geräte (Eiſerner Geld⸗ 
ſchrank, Aktenſchcänke, Siegel und 
Stempel⸗Apparate)))õ/) 

8. Eiſerner Porto⸗Vorſchuß bei den 
Bezirksvorſtänden und der Poſt⸗ 
abfertigungsſtelle des Hauptvor⸗ 

ſtandes Ze EE 

9. Fehlbetrag (Kursverluſt) 


| 


LE „„ 8 % „ „„ 


« 


— nn nn 
u 


| B. Schulden. 
1. Satzungsmäßige 
Rücklage Referer . 
fonds) 448 379,42 M 
Zugang für 1919 29 639,13 M 
f 478 018,55 A 
Abzuſetzen ſind die ds € 
bisher verſehentlich 
nicht berückſichtig⸗ 
ten Mehrausgaben 
aus den Jahren 
1915—17 . 


RL Lä 


t 


bs 
| 
3 
120 294,03 A | 
; 8 bleiben | 357 72452 
Betrag für die erf nach dem Rech⸗ 
nungsabſchluſſe gezahlten bzw. zur 
Erledigung gelangten 18 Brandfälle 3 575/60 
| * Summe | 361 300 12 
Berlin, den 15. April 1920. S 
Hauptvorſtand des Brandverſicherungs vereins 
N Preußiſcher Forſtbeamten. 


v. Busſche. Laspeyres. 


Inhalks -Verzeichnis dieſer Nummer: 


: Die Beſoldung der Preußiſchen Staatsförſter. 329. 
Streifzüge auf dem Gebiete der Standespolitik. 330. — Dienft:. 


waffen, Fahrräder und Luxus ſteuer. 332. — Parlaments- und 
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waltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 347. — Nach⸗ 
richten des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 348. — Nach⸗ 
richten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 350. 
— Verein Preußiſcher Kommunal-Forſtbeamten. 351. — 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 351. 
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Betrifft den Bezug 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Nachdem der gemeinſame Bezug der 
„Deutſchen Jäger⸗ Zeitung“ mit der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ am 1. April 
aufgehört hat, erhalten unſere Leſer, die wie 
früher die Ausgabe B beſtellt hatten, die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ nicht mehr. Wir machen 
wiederholt darauf aufmerkſam, daß die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ von jetzt anbeſondersbeſtellt 
werden muß, da ſeit dem Neuerſcheinen der 
„Vereins⸗Zeitung“ aus poſtaliſchen Rückſichten 
gemeinſame Lieferung nicht mehr möglich iſt. 
Wer für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ weiter 
Intereſſe hat, muß ſie beſonders bei dem 
nächſten Poſtamte beſtellen und auch für die Folge 
jeweils den Bezug beider Zeitungen dortgeſondert 
anmelden. Alle Poſtämter nehmen jederzeit Be⸗ 
ſtellungen auf die „Deutſche Forſt-Zeitung“ für 9 a 
vierteljährlich an; auch liefern ſie auf Wunſch die 
ſeit dem 1. April erſchienenen Nummern, ſoweit 
vorhanden, gegen eine Gebühr von 25 Pf. nach. 


Neudamm, im Mai 1920. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 


„ 


Für die Redaklion: Okonomierat Bodo Grun dmaun. Neudamm. 
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Nachruf. 
Am 25. April entſchlief ſanft nach ſchwerem Leiden der 
Staatliche Förſter und Forſtſchreiber 


Herr Rudolf Riebow, 


2. Kompanie Jäger 4, Jahrgang 1897, 


zu Schönlanke, Oberförſterei Schönlanke, im 
Alter von 41 Jahren. (1218 


Er war ein herrlicher Menſch, ein treuer Freund 
und ein guter Kollege. Erſchüttert durch ſeinen frühen 
Heimgang, legen wir ihm den letzten Bruch auf ſein 
frühes Grab. Sein Andenken bleibt bei uns in Ehren. 


Ortsgruppe Schönlanke, Rgbz. Schneidemühl. 
Der Vorſitzende: Studt. 


Nachruf. 


Am 25. April entſchlief nach ſchwerem Leiden der 


im Alter von 41 Jahren. (1219 


Faſt 21 Jahre gehörte er der Oberförſterei Schönlanke 
an und war in dieſer langen Zeit uns allen ein treuer 
Freund und zuverläſſiger Beamter in Freud und Leid. 


Pflichttreue im Dienſt bis zum äußerſten, ein 
weidgerechter Jäger, ein altpreußiſcher Beamter und 
Ehrenmann vom Scheitel bis zur Sohle. 


Wenn wir ihn auch heute zu Grabe tragen, er 
wird noch lange unter uns ſein. 


Oberförsterei Schönlanke, den 28. April 1920. 


Die Beamten der Oberförſterei. 
Karl, Forſtmeiſter. 


BMD 


FJoörſter o. N. und Forſtſchreiber 
Rudolf Riebow 


Leiden unſer hochverehrter 


im 60. Lebensjahre. 


gütigen und 
Geſinnung. 
frühen Heimgang. 


Im 


ein braver Forſtmann iſt 


Ani 27. April 1920 entſc lief ſanft nach jahrelangem“ 


Preußiſche Forſtmeiſter 


Herr Karl Bockemühl 


Elf Jahre verwaltete er unermüdlich und erfolgreich 
das ſchöne und große Revier der Oberförſterei Drieſen. 
Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen einen ſtets 
erechten Vorgeſetzten mit wahrhaft edler 
chmerzlich bedauern wir daher ſeinen zu 


Ehre ſeinem Andenken! 

Namen 

der Beamten der Oberförſterei Drieſen: 
Gläſer, Revierförſter. 


Forsthaus Lindenberg b. Friedrichsdorf, Post Kreuz 
a. d. Ostbahn, den 1. Mai 1920. 


Nachruf. 


Am 19. April verſchied unerwartet des 
Staatliche Hegemeiſter 


Herr W. 


3. Kompanie Jäger-Bataillon 8, Jahrgang 1881, 
in Schloßborn i. T. im Alter von 56 Jahren. 
Ein deutſcher Mann im beſten Sinne dieſes Wortes, 


Unſer Verein verliert in ihm ein eifriges und rühriges 
Mitglied, das lange mit an der Spitze geſtanden und ge— 
kämpft hat. Wir alle betrauern ihn als einen lieben Freund 
und Kollegen, deſſen Andenken unvergeßlich ſein wird. 
Einen grünen Bruch auf ſein kühles Grab! 


Irtsgruppe Feldberg 
des Vereins Preußiſcher Stantsfürfter. 


hef, der (1238 


Cao pito, 


mit ihm dahingegangen. 


(1200 


Nachruf. 


Am 18. April 1920 früh entſchlief plötzlich in voller 


Rüſtigkeit im 62. Lebensjahre der 


(1191 


Staatliche Revierförſter 


Herr Georg Buſſe, 


Jäger 11, 4. Kompanie, Jahrgang 1875, 
zu Revierförſterei Memſen bei Hoya a. Weſer, 


Oberförſterei Syke. 


Mit mit iſt ein lieber Kollege, ein treues Vereins- 
mitglied, ein weidgerechter Jäger und aufrechter, deutſcher 
Mann zu früh von uns geſchieden. 

Trauernden Herzens legen wir einen grünen Bruch 
auf das Grab des Entſchlafenen, dem wir ſtets ein 
treues Gedenken bewahren werden. 

Er hatte den Wald ſo lieb! 


Im Namen der Ortsgruppe Nienburg (Weſer) 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter: 


G. Müller, 


Vorſitzender. 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien-Anzeigen Foftenlos 
aufgenommen. 


Geburten: 


Dem Oberförſter Mehner in 
Nimbſchen bei Grimma eine 
Tochter. 

Eheſchließungen: 

Forſtkandidat Eduard Blum⸗ 
berg mit Fräulein Leni 
Günther in Kälberfeld, 
Poſt Mechterſtädt, Thüringen. 


Sterbefälle: 


Gerlach, Forſtmeiſter a. D. in 
Hann.⸗Münden. 

Stahl, Geh. Regierungs⸗ und 
Forſtrat a. D. in Kaſſel. 

Rugenſtein, Förſter in Zabel, 
Mecklenburg. N 


Kroon 


| und Penſion 


Für Anfang Auguſt 


(ca. 14 Tage) ſucht junges 
Mädchen in ſchön gelegenem 
‚orjt: | 

Ya Aufenthalt 
mit voller Verpflegung. Preis⸗ 
angebote an (1195 

Lina Schultz, 

Berlin O 34, Zorndorfer Str. 48. 


and [> - 2 
Schulentlaſſ. Forſtwaiſe 
(Mädel) findet liebevolle 
Aufnahme, wird auch als eigen 
angenommen. Angebote unter 
R. L. 1212 bef. die Geſch. 
der D. Forſt⸗Ztg., Neudamm 


Deutliche Forſt⸗JZeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten, des Uereins Preussischer Staatstörster. 
des Vereins „Waldheil“, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwalsen vereins, des Uereins 
Preussischer Rommunal-Forstbeamten, des Vereins mittlerer Staatstorstbeamten Sachsens, des Vereins mecklenburg ⸗ 
Schweriner Staats törster, des Vereins Thüringer Staatsförster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen- meiningens, 
des Vereins Schwarzburg- Rudolstädter Forstschutzbeamten, des Vereins der mittleren Staats torstbeamten des Freistaates 
Sachsen-Aitenburg, des Vereins Waldeck- Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des 
Schaumburg-Eippeschen Förstervereins, des Vereins Fürstlich Hohenzollernscher Förster. 


Tie Dentſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Vierteljährlich 9 Mk. bei allen Poſt⸗ 
anſtalten (eingetragen in die deuiſche Portzeitunyspreistite für 1920, funfter Nachtrag), direkt unter Sireifband durch den 
Verlag für Deutſchland und das alte Sſterreich-Ungarn 12 Mk., im Weltpoſtverein 14 Mk. 50 Pf. Die Be 
rechnung einer Lieferung noch dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, 
auch altere, werden für 80 Pf. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 
ſperrungen hat der Bezieher keinen auf Anſpruch Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Be den ohne Vorbehal! eingeſandten Beitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bet⸗ 
träge, Nur die Entgelt geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehe! Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
auch anderen Zeuſchrinen übergeben werden, werden nicht bezahlt. Verqütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres 
\ Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze von 19. Juni 1901 ftrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 20. 


Neudamm, den 16. Mai 1920. 35. Band. 


Das künftige Dienſteinkommen der unmittelbaren Staats⸗ 
beamten Preußens und ihre Verſorgungsanſprüche. 


Die verfaſſunggebende preußiſche Landes⸗ 
verſammlung hat am 7. d. Mts. das Beamten⸗ 
Dienſteinkommensgeſetz, das Beamten⸗Altruhe⸗ 
gehaltsgeſetz und die andern damit verbundenen 
Dienſteinkommensgeſetze für Geiſtliche und Lehrer 
in den von der Regierung vorgelegten Faſſungen 
mit Wirkung vom 1. April d. J. unverändert 
angenommen. In dem abgeänderten Mantelgeſetz 
3 aber die Beſtimmung aufgenommen, daß die 

eſetze alsbald nach dem im Juni 1920 erfolgenden 
Wiederzuſammentritt der Landesverſammlung 
einer Nachprüfung zu unterziehen ſind, und zwar 


mit rückwirkender Kraft vom 1. April 1920 ab- 
— Die geſetzlichen Beſtimmungen ſind umfang 
reich und überaus verwickelt, bedürfen vielfach 
auch noch näherer Erläuterungen. Die Be⸗ 
ſoldung ſetzt ſich zuſammen aus dem Grund⸗ 
gehalt der planmäßigen und der Grundvergütung 
der nichtplanmäßigen Beamte ſowie aus folgen⸗ 
den Bezügen, die ſämtliche Beamte erhalten, 
nämlich Ortszuſchlag, Kinderbeihilfe und Aus⸗ 
gleichszuſchlag. Man unterſcheidet Gehälter mit 
feſten Grundgehaltsſätzen und mit Mindeſt⸗ 
grundgehaltsſätzen. 


Die Gehälter mit feſten Grundgehaltsſätzen betragen: 


Von Beginn des Beſoldungsdienſtalters ab nach 


Mindeſt⸗ 
Gruppe] gehalt 12 Jahren 4 Jahrenſ6 Jahrenſ8 Jahrenſ10 en Jahrenſ14 Jahrenſ16 Jahren 
A M A Di M M Li HM A 
A1 | 4000 | 4300 4600 4900 | 5200 | 5500 | 5700 | 5900 | 6000 
2 4 300 4.700 5 000 5 300 5 600 5 800 6 000 6 200 6 400 
3 4 600 5 000 5 400 9 700 6 000 6 300 6 500 6 700 6 900 
4 5 000 5 400 5 800 6 200 6 500 6 800 7100 7 300 7 500 
d 5 400 5 800 6 200 6 600 7 000 7 300 7 600 7 900 8100 
6 5 800 6 300 6 800 7 300 7 700 8100 8 300 8 500 8 700 
7 6 200 6 700 7 200 7 700 8 100 8 500 8 900 9 100 9 300 
8 6 800 7 400 8000 8 600 9 100 9 600 9 900 10 200 — 
9 7 600 8 300 9 000 9 600 10 200 10 800 11100 11 400 — 
10 8 400 9 200 10000 | 10800 | 11300 | 11800 12 300 12 600 — 
11 9 700 10 700 11700 | 12500 | 13300 13 700 14 100 14 500 — 
12 11 200 12 200 13200 | 14200 | 15100 16 000 16 800 — SS 
13 13 200 15 600 18000 | 19000 | 20.000 — = Fr = 
B II 20000 
III 23 000 
17 En 900 Einzelgehälter. 
V 38 000 
VII 50000 


356 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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Es gehören unter anderen zur 

Grunpe A 1: Stackmeiſter, Ablagewärter, 
Schleuſenwärter, Hilfswachtmeiſter der Sicher⸗ 
heitspolizei. 

Gruppe A 2: Kanal⸗ und Schleuſenaufſeher, 
Domänenrentwarte, Wieſenwärter, Amts⸗ 
gehilfen (bisher Boten), Unterwachtmeiſter 
der Sicherheitspolizei. 

Gruppe A 3: Gärtner, Unterſörſter (bisher voll⸗ 
beſchäftigte Waldwärter), Botenmeiſter bei 
den Regierungen, Miniſterial⸗Amtsgehilfen bei 
den Miniſterien, Wachtmeiſter der Sicherheits⸗ 
polizei. 

Gruppe A4: Fiſchmeiſter, Torf⸗, Wege⸗ und Flöß⸗ 
meiſter, Kanzleiaſſiſtenten bei den Regierungen, 
Botenmeiſter bei den Miniſterien, Miniſterial⸗ 
Amtsobergehilfen, Oberwachtmeiſter der Sicher⸗ 
heitspolizei. 

Gruppe A 5: Gartenmeiſter (bisher Obergärtner) 
der Domänenverwaltung, Bergaſſiſtenten, Ver⸗ 
meſſungsaſſiſtenten, Schiffskapitäne, Eiſenbahn⸗ 
betriebsſekretäre (bisher Eiſenbahnaſſiſtenten), 
Oberſtrommeiſter, Kanzleiſekretäre bei den Re⸗ 
gierungen, Leutnants der Sicherheitspolizei 
bis zu vier Dienſtjahren. 

Gruppe A 6: Kulturbauſekretäre, Förſter, Forſt⸗ 

„ alkademieſekretäre, akademiſche Gartenver⸗ 
walter, Bergſekretäre, Kanzleiſekretäre bei den 
Miniſterien, Kataſterſekretäre, Bahnhofsvor⸗ 
ſteher, See⸗ und Binnenlotſen, Juſtizſekretäre 
(bisher Aſſiſtenten), Kreisſekretäre (bisher Aſſi⸗ 
ſtenten), Leutnants der Sicherheitspolizei über 
vier Dienſtjahre. 

Gruppe A 7: Verwaltende Revierſörſter, Revier⸗ 


förſter, Forſtoberſekretäre (bisher Forſt⸗ 
geomcter), Lehrer an den Forſtlehrlings⸗ 
ſchulen, Bergoberſekretäre, Regierungsober⸗ 


ſekretäre (bisher Regierungsſekretäre), Kreis⸗ 
oberſekretäre (bisher Kreisſekretäre), Miniſterial⸗ 
Kanzleiinſpektoren, Polizeikommiſſare, Polizei⸗ 
leutnants, Oberleutnants der Sicherheitspolizei, 
Juſtizoberſekretäre (bisher Gerichtsſchreiber, 
Amts⸗ und Landgerichtsſekretäre). 

Gruppe A 8: Oberfiſchmeiſter, Domänenrent⸗ 
meiſter, Forſtrentmeiſter (bisher vollbe⸗ 
ſchäftigte Forſtkaſſenrendanten), Kaſſierer und 
Oberbuchhalter bei den Regierungshauptkaſſen, 
Polizeiaſſeſſoren, Polizeidiſtriktskommiſſare, 
Hauptleute der Sicherheitspolizei bis zu vier 
Dienſtjahren, Rentmeiſter der Kreiskaſſen. 

Gruppe A 9: Regierungslandmeſſer bei den zu 
bildenden Forſteinrichtungsanſtalten, Mark⸗ 
ſcheider, Kataſterkontrolleure, Landrentmeiſter⸗ 
Polizeiräte, Polizeihauptleute, Hauptleute der 


Sicherheitspolizei mit mehr als vier Dienſt⸗ 

jahren, Präſidialſekretäre, Amtsanwälte. 

Gruppe A 10: Oberſörſter, R gierungsräte, Re⸗ 
gierungs⸗ und Bauräte (bisher Regierungs⸗ 
baumeiſter), Vermeſſungsräte (bisher Ver⸗ 
meſſungsinſpektoren), Regierungs⸗ u. Steuerräte 
(bisher Kataſterinſpektoren), Amts⸗ und Land⸗ 
gerichtsräte, Staatsanwaltſchaftsräte, Berg⸗ 
revierbeamte, Oberbergamts⸗-Markſcheider, 
Studienräte, Miniſterialſekretäre, Miniſterial⸗ 
Bibliothekare, Kanzleidirektoren bei den Mini⸗ 
ſterien, Majore der Sicherheitspolizei bis zu 
vier Dienſtjahren. 

Gruppe A 11: Regierungs⸗ und Forſträte“*), 
Oberſörſter“) als Dozenten und Verwalter 
der Lehrreviere bei den Forſtakademien, 
Oberſörſter*) als Leiter und Lehrer bei den 
Forſtlehrlingsſchulen, Oberſörſter“) als ſorſt⸗ 
techniſcher Beirat beim Regierungspräſidenten 
in Sigmaringen, Amts⸗ und Landgerichtsräte 
in gehobenen Stellungen, Landräte in ge⸗ 
hobenen Stellungen, Regierungsräte in ge⸗ 
hobenen Stellungen, Regierungs- und Schul⸗ 
räte, Regierungs⸗ und Bauräte, Regierungs⸗ 
und Medizinalräte, Majore der Sicherheits⸗ 
polizei mit mehr als vier Dienſtjahren. 

Gruppe A 12: Oberſorſtmeiſter, Oberregierungs⸗ 
räte, Oberlandesgerichtsräte, Landgerichts⸗ 
direktoren, Oberſtaatsanwälte, Bureaudirek⸗ 
toren bei den Miniſterien. 

Gruppe A 13: Landforſtmeiſter und ſonſtige vor⸗ 
tragende Räte in den Miniſterien. 

Gruppe B I: Generalſtaatsanwälte (bisher Ober⸗ 
ſtaatsanwälte) bei den Oberlandesgerichten. 

Gruppe BI: Berghauptleute, Regierungs⸗ 
präſidenten. 

Gruppe "II: Generalſtaatsanwalt beim Kammer⸗ 
gericht. 

Gruppe B IV: Oberberghauptmann, Oberlandes⸗ 
forftmeifter und ſonſtige Miniſterialdirektoren, 
Oberpräſidenten, Kammergerichtspräſident, 
Oberlandesgerichtspräſidenten. 

Grurne BV: Staatsſekretäre (bisher Unterſtaats⸗ 
ſekretäre). 

Gruppe B VI: Miniſter und Präſident der Staats⸗ 
regierung. 

Die Gehälter der Profeſſoren an den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Hochſchulen ſollen individuell behandelt 
werden. Es ſind für ſie daher Durchſchnitt gehälter 
vorgeſehen, die nach beſtimmten geſetzlich feſt⸗ 
liegenden Normen und Aufrückungsfriſten nach dem 
freien Ermeſſen des Miniſters gegeben werden. 
In dieſer Hinſicht ſind vorgeſehen 


im An⸗ nach | nah nach | nad | nad) nach nach 
für Durch⸗ fange: | 2 4 6 8 10 12 14 
ſchnitt gehalt Jahren Jahren Jahren Jahren Jahren Jahren Jahren 
A Kb A A M 4 M A. N 
außerordentliche Profeſſoren . 10750] 7700| 8500] 9200 990010 6001130012 100 12 800 
ordentliche Profeſſorenn 12750] 920010 100 110001180012 70013 50014 400 | 15 300 
Forſtakademie⸗Direktoren 16 000 12 500 13500 14 500 | 15500 | 16 500 17 500 18 500 — 


Die Profeſſoren und die Forſtakademie⸗Direk⸗ die planmäßigen Beamten einen Rechtsanſpruch, 


toren erhalten außerdem die für ihre Vorleſung 
eingehenden Unterrichtshonorare bis zu 4000 M 
ganz, von dem darüber hinausgehenden Betrage 
bis zu 10 000 % jährlich 50 % und von dem Jahres⸗ 
betrage über 10 000 % hinaus 20%. 2000 A 
jährlich werden ihnen gewährleiſtet. 

Auf das Aufrücken im Grundgehalt haben 


der nur während eines Diſziplinarverfahrens 
ſowie wähernd eines Hauptverfahrens wegen 
eines Verbrechens oder Vergehens und während 
einer Vorunterſuchung ruht. 

Für Beamte in gehobenen Stellen wird das 
Beſoldungsdienſtalter ſo feſtgeſetzt, als wenn ſie 


\ 
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erſt am 1. April 1920 in ihre Stelle eingerückt 
wären. Soweit gehobene Stellen in der Forſt⸗ 
verwaltung vorkommen, ſind ſie auf Seite 356 
mit *) bezeichnet. Eine weſentliche Verbeſſerung 
iſt darin vorgeſehen, daß mit dem Aufrücken von 
einer Beſoldungsgruppe in eine andere immer 
ein geldlicher Vorteil verbunden ſein ſoll. Denn 
der Beamte ſoll in Zukunft beim Aufrücken in 
eine höhere Beſoldungsgruppe ſtets den gegen⸗ 
über ſeinem bisherigen Grundgehalts⸗ oder 
Grundvergütungsſatz nächſthöheren Satz be⸗ 
kommen und dieſen die volle für das Weiter⸗ 
aufſteigen in die folgende Stufe vorgeſchriebene 
Zeit behalten, während er bisher, wenn eine 
gleichhohe Stufe in der Beförderungsklaſſe vor⸗ 
handen war, zunächſt in dieſe einrückte. Auch 
iſt dafür geſorgt, daß kein dienſtjüngerer, be⸗ 
förderter Beamter im Gehalt einen dienſt⸗ 
älteren, vorher beförderten Beamten überholt. 
Ferner iſt beſtimmt, daß das Beſoldungsdienſt⸗ 
alter bei einem Übertritt in die nächſthöhere 
Beſoldungsgruppe nicht um mehr als vier 
Jahre, beim Übertritt aus Gruppe 12 in Gruppe 
13 nicht um mehr als ſechs Jahre verkürzt werden 
darf, und daß bei Beförderungen, wenn dabei 
Beſoldungsgruppen überſprungen werden, das 
Beſoldungsdienſtalter ſo feſtzuſetzen iſt, wie 
wenn der Beamte zunächſt in die dazwiſchen 
liegenden Gruppen eingetreten wäre. 

Mit Rückſicht auf die vielfachen Klagen über 
die ſchlechten Anſtellungsverhältniſſe der Diätare 
iſt beſtimmt worden, daß Zivilanwärter, zu 
denen jetzt die Förſteranwärter auch gehören 
dürften, allgemein nach fünf Jahren, die Militär⸗ 
anwärter nach vier Jahren planmäßig angeſtellt 
werden. Dieſe Vorſchrift ſoll aus Übergangs⸗ 
rückſichten erſt mit dem 1. April 1925 in Kraft 
treten. Um jedoch die Anwärter, ſolange ſie 
nach Ablauf der fünf und vier Jahre nicht plan⸗ 
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mäßig angeſtellt werden können, den planmäßig 
angeſtellten Beamten künftig geldlich nahezu 
gleichzuſtellen, iſt beſtimmt, daß die Grund⸗ 
vergütung nach fünf bzw. vier Jahren dem 
Grundgehalt derjenigen Gruppe entſpricht, in 
der die Stellenanwärter bei regelmäßigem Ver⸗ 
lauf ihrer Dienſtlaufbahn zuerſt planmäßig an⸗ 
geſtellt werden. 
Die Grundvergütung beträgt: 


vom Beginn des 
„ 


für 
Anwärterdienſtjahres ab 
eee 
Förſteranwärter 4060 4640 4930 52205510 
Oberförſteranwärter 588067207140 | 7560 | 7980 


Für Förſteranwärter beginnt das Anwärter⸗ 
dienſtſahr zur Zeit mit dem Tage der Aus⸗ 
ſtellung des Forſtverſorgungsſcheines. Da die 
Anwärter aber jetzt ſchon vor dieſem Tage be⸗ 
ſoldet werden, ſo dürften in dieſer Hinſicht noch 
weitere Beſtimmungen zu erwarten ſein. 

Planmäßige und nichtplanmäßige Beamte 
erhalten außerdem einen Ortszuſchlag, und zwar 
nichtplanmäßige 80 % des für planmäßige Be⸗ 
amte vorgeſehenen Betrages. Wird dem Be⸗ 
amten eine Dienſtwohnung gewährt, ſo werden 
ihm dafür auf den ihm zuſtehenden Ortszuſchlag, 
falls das Anfangsgrundgehalt ſeiner Be⸗ 
ſoldungsgruppe 7000 Mk. nicht überſteigt, 30 %, 
falls es 7000 Mk., aber nicht 11 000 Mk. über- 
ſteigt, 40 %, im übrigen DU 9 des für iht in 
ſeiner Beſoldungsgruppe erreichbaren, hö 
Ortszuſchlages einſchl. Ausgleichszuſchlag 
angerechnet. 

Der ungekürzte Ortszuſchlag beträgt in den 
Orten des dienſtlichen Wohnſitzes 


der Ortsklaſſe 


Hiervon 
Grundgehal e 
bei einem Grundgehalt ruhegehalts— 

A B C D E fähig 
A M A. 40 A. Al 

bis 4900 % 2000 1600 1400 1200 1000 1440 

über 4900 bis 5700 „ 2500 2000 1700 1450 1200 1770 
über 5700 bis 7000 „ 3000 2400 2000 1700 1400 2100 
über 7000 bis 8100 „ 3500 2800 2300 1950 1600 2430 
über 8100 bis 10500 „ 4000 3200 2600 2200 1800 2760 
über 10500 bis 12500 „ 4500 3600 2900 2450 2000 3090 
über 12500 A 5000 4000 3200 2700 2200 3420 


Neben dem Dienſteinkommen erhalten die 
planmäßigen und nichtplanmäßigen Beamten für 
jedes unterhaltungsberechtigte Kind eine 
Kinderbeihilfe von monatlich 40 Mk. bis zum 
vollendeten 6., 50 Mk. bis zum vollendeten 14. 
und 60 Mk. bis zum vollendeten 21. Lebens⸗ 
jahre; doch wird für Kinder vom 14. bis zum 
21. Lebensjahre nötigenfalls gekürzt um den 
Betrag, um den das eigene Einkommen des 
Kindes den reichsſteuerfreien Einkommensteil 
überſteigt. Soweit darüber hinaus Kinder von 


Nr. 20 Bd. 35. 


den Beamten unterhalten werden müſſen, weil 
He ſich noch in Schul- oder Berufsausbildung 
befinden, oder aus anderen Gründen, werden 
dafür beſondere Mittel in den Haushaltsplan 


eingeſtellt werden müſſen. 


Zur Anpaſſung an die Veränderungen in der 
allgemeinen Wirtſchaftslage wird zu dem Grund⸗ 
gehalt, der Grundvergütung, dem Ortszuſchlag 
und zur Kinderbeihilfe ein Ausgleichszuſchlag 

ewährt, deſſen jeweilige Höhe der Staats⸗ 
haushallsplan beſtmmt Erſtmalig iſt er von 
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der Landesverſammlung auf 50% feſtgelegt wären. Zu beachten iſt noch, daß auch die ſtaats⸗ 


worden. 


Hiernach würde die Beſoldung eines Förſters, Feuerungs⸗ und Beleuchtungsmittel, 


der zwei Kinder von 5 und 7 Jahren beſitzt, 
m der dritten Gehaltsſtufe ſteht und in einem 
Ort der Klaſſe E zur Miete wohnt, betragen: 


Grundgehalt. . 6800 A 
Ortszuſchlag. 1 400 A 
Kinderbeihilfe . 1080 A 
Ausgleichszuſchlag . 4 640 A 

13 920 AE 


wovon nach Überlaſſung einer Dienſtwohnung 
30 % von 1400 ＋ 700 = 630 Mk. einzubehalten 


= 


ſeitig gewährte Nutzung von Wirtſchaftsland, 
Jagd 
nutzung u. dgl. mit einem vom Miniſter für 
Landwirtſchaft und dem Finanzminiſter feſt 
zuſetzenden Betrage auf das Dienſteinkommen 
angerechnet wird. Dieſer Betrag geht alſo von 
der oben berechneten Summe noch ab. Die 
bisherigen Stellenzulagen kommen ebenfalls in 
Wegfall. Die Dienſtaufwands⸗Entſchädigungen 
werden durch das Geſetz nicht beeinflußt. 

(Weitere Mitteilungen über die Neuregelung 
der Beſoldung folgen.) 


Haushaltsplan 
der Staatsforſtverwaltung für das Rechnungsjahr 1920. 


Der neue Haushaltsplan“) der Staatsforſt⸗ 
verwaltung bietet uns in ſeinem Haupteil wie in 
ſeinen Beilagen ein erſchütterndes Bild von den 
ſchweren Verluſten, welche die Durchführung des 
ſchmachvollen Friedensvertrages von Verſailles 
für die Forſtverwaltung bis zur Aufſtellung des 
Haushaltsplanes zur Folge gehabt hat, und es 
gibt gewiß niemanden unter den Vertretern der 
grünen Farbe, den nicht beim Anblick der un⸗ 
geheuerlichen Zahlen, die wir hierunter wieder⸗ 
geben, aufs neue die tiefſte Empörung über den 
frechen Raub deutſchen Landes ergriffe. Wenn wir 
uns jetzt auch in ohnmächtigem Grimme dem 
Gebot unſerer in ihrem Vernichtungswillen keine 
Grenzen kennenden Feinde beugen müſſen, ſo 

t und darf uns doch Niemand die feſte Zuver⸗ 
fh nehmen, daß der Tag, an dem die uns an⸗ 
getane Schmach getilgt und das geraubte Land 
uns zurückgegeben werden wird — ob früh oder 
ſpät — kommen muß und kommen wird. 

Nach der Überſicht des Flächeninhalts und des 
Holzertrages des ſtaatlichen Forſtbeſitzes hat ſich 
der Flächeninhalt gegenüber dem Vorjahre von 
3052 092 ha auf 2 475 153 ha, alſo um 
576 939 ha vermindert, wovon 507434 ha 
auf den Holzboden und 69 505 ha auf den Nicht⸗ 
holzboden entfallen. Der Holzertrag nach den 
Abnutzungsſätzen iſt beim kontrollfähigen Holze 
um 1604111 fm (von 9275689 im auf 


*) Zu unſerm lebhaften Bedauern können 
wir in der laufenden Nummer aus Raummangel 
und mit Rückſicht darauf, daß uns in dieſer 
Woche infolge des Himmelfahrtfeſtes ein Arbeits⸗ 
tag verloren geht, mithin unſer Blatt dann für 
rechtzeitigen Verſand zu ſpät fertig geſtellt würde, 
nur die Beſprechung des Forſthaushalts 1920 nicht 
aber deſſen einzelne Poſitionen ſelbſt zum 
Abdruck bringen. Deren umfangreiche Ver⸗ 
öffentlichung kann erſt in nächſter Woche erfolgen, 
beſonders auch deshalb, weil wir in dieſer Nummer 
die im letzten Augenblicke druckfertig gewordenen 
Mitteilungen über die Beſoldungsordnung unter 
allen Umſtänden bringen wollten. Wir bitten 
unſern Leſerkreis angeſichts dieſer Zwangslage, 
ſich für diesmal mit dieſer, die Kenntnisnahme 
des Haushalts allerdings etwas erſchwerenden 
Form abzufinden. Die Schriftleitung. 


7671 578 fm) und beim nicht kontrollfähigen 
Holze um 370 747 im (von 2 076 060 fm auf 
1705 313 fm), im ganzen um 1 974 858 fm, 
alſo beinahe um 2 Millionen km geſunken. Der 
Verluſt infolge der Gebietsabtretungen e 
jich aber bei der Fläche noch um 2330 ha und beim 
Holzertrage um 4562 fm höher, weil bei den von 
Gebietsabtretungen nicht betroffenen Bezirken 
ein entſprechender Zugang in der Fläche und im 
Holzertrage eingetreten iſt. 

Die Einbuße, welche die Forſtverwaltung in 
ihren Einnahmen infolge des 1 
erleidet, wird von ihr auf der Grundlage des 
Haushaltplanes von 1919 auf im ganzen rund 
46 152 000 M geſchätzt. Hiervon entfallen auf 
Titel 1 (für Holz) 43 Millionen M, auf Titel 2 
(Nebennutzungen) 3 Millionen , auf Titel 3 
(Jagd) 100 000 „ und auf Titel 4 1 
reien) 52 000 M. Wir weiſen hierzu beſonders 
darauf hin, daß die Schätzung ſich auf Unterlagen 
zum Haushaltsplan 1919 ſtützt; nach den jetzigen 
Preisverhältniſſen iſt die Einbuße daher weit 
höher zu beziffern. 

Über die tiefeinſchneidenden Veränderungen 
die der Gebietsverluſt bei den Forſtbeamten⸗ 
D nach ſich zieht, gibt eine Nachweiſung Auf⸗ 
chluß, die dem Haushaltsplan als beſondere 
Anlage beigefügt iſt. Danach werden von der 
Abtretung betroffen: 3 Oberforſtmeiſterſtellen, 
16 Stellen für Regierungs⸗ und Forſträte, 
106 Oberförſterſtellen m. R., 18 Stellen für 
vollbeſchäftigte Forſtkaſſenrendanten, 629 Revier⸗ 
förſter⸗ und Förſterſtellen m. R., 4 Stellen für 
vollbeſchäftigte Waldwärter, 3 Stellen für Torf⸗ 
uſw. Meiſter und 1 Lehrerſtelle an einer Forſt⸗ 
lehrlingsſchule. Von dieſen Stellen ſind er die 
Reſtbezirke des Staates übertragen: 1 Oberforſt⸗ 
meiſter, 2 Regierungs⸗ und Forſtratsſtellen, 
1 Stelle eines vollbeſchäftigten Forſtkaſſenren⸗ 
danten und 85 Revierförſter⸗ und Förſterſtellen, 
letztere als Förſterſtellen o. R. Über dieſe wird 
weiter unten noch geſprochen werden. Durch Ver⸗ 
ſetzung der Inhaber in Stellen, die in den Reſt⸗ 
bezirken des Staates frei waren, durch Tod oder 
Penſionierung und durch einſtweilige Verſetzung 
der Inhaber in den Ruheſtand ſind von den 
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Stellen des Abtretungsgebietes 2 Oberforſt⸗ 
meiſter⸗, 14 Regierungs⸗ und Forſtratsſtellen, 
85 Oberförſterſtellen m. R. und 8 Stellen von 
EE Forſtkaſſenrendanten erledigt. 
Nach dem Stande zur Zeit der Aufſtellung des 
Haushaltsplanes blieben danach noch anderweit 
unterzubringen: 21 Oberförſter m. R., 9 vollbe⸗ 
ſchäftigte Forſtkaſſenrendanten, 544 Revier⸗ 
förſter und Förſter m. R., 4 vollbeſchäftigte 
Waldwärter, 3 "Zort, uſw. Meiſter und 1 Forſt⸗ 
ſchullehrer. Für dieſe Beamten ſind die Beſol⸗ 
dungen unter den betreffenden Titeln des 
Haushaltsplanes auf beſonderer Linie ausge⸗ 
worfen. Es wird aufgefallen ſein, daß bei den 
Förſterſtellen m. R. ein Abgang durch Verſetzung 
der Inhaber in freie Stellen der Reſtbezirke des 
Staates uſw. nicht nachgewieſen iſt. Dies beruht 
darauf, daß nach einer Beſtimmung unter Titel 4 
des N die erledigten Förſterſtellen 
m. R. des Abtretungsgebietes nach Bedarf in 
Förſterſtellen o. R. umgewandelt und als ſolche 
auf die Reſtbezirke des Staates übertragen werden 
ſollen. Unter Titel 4 erſcheinen infolgedeſſen 
85 Förſterſtellen o. R. mehr als im Vorjahre. 
Dieſe Regelung kann im Intereſſe der Förſter⸗ 
anwärter nur mit Freude begrüßt werden. 
Bietet ſich doch auf dieſem Wege eine Möglichkeit, 
die ungünſtigen Anſtellungsverhältniſſe der Förſter⸗ 
anwärter, die ſich ſonſt infolge der Unterbringung 
der Förſter m. R. der Abtretungsgebiete auf 
Förſterſtellen m. R. der Reſtbezirke geradezu 
verzweifelt geſtalten müßten, weſentlich zu ver⸗ 
beſſern. Die Zahl der in dem Haushaltsplan 
unter Titel 4 eingeſtellten neuen Förſterſtellen 
o. R. erſcheint auf den erſten Blick zwar gering, 
es muß jedoch berückſichtigt werden, daß in den 
Plan nur die Zahl der zur Zeit ſeiner Aufſtellung 
erledigten Förſterſtellen m. R. des Abtretungs⸗ 
gebietes aufgenommen werden konnte und daß 
nach der vorerwähnten Beſtimmung jede weitere 
Stelle des Abtretungsgebietes, die inzwiſchen 
durch die Verſetzung ihres Inhabers auf eine 
Stelle m. R. des Reſtbezirkes oder aus anderer 
Veranlaſſung frei geworden iſt, oder frei wird, 
in letzteren als Förſterſtelle o. R. übertragen 
werden kann. Hoffentlich iſt die Zahl der erledigten 
Stellen inzwiſchen ſoweit geſtiegen, oder nimmt 
im Laufe des Rechnungsjahres ſo zu, daß auch 
eine Herabſetzung der Anwärterzeit für die Hilfs⸗ 
förſter ſich ermöglichen läßt. Sehr zu beklagen iſt, 
daß die notwendig gewordene Unterbringung 
der Förſter m. R. aus den Abtretungsgebieten 
auf Förſterſtellen m. R. der Reſtbezirke für die 
Förſter o. R. eine Verlängerung der Wartezeit 
bis zur Erlangung einer Förſterſtelle m. R. nach 
ſich zieht. Auf die Schaffung neuer Förſterſtellen 
m. R. wird aber, da hierfür lediglich wirtſchaftliche 
Gründe maßgebend ſein dürften, kaum gerechnet 
werden können. 

Wenden wir uns nun in unſeren Betrachtungen 
dem Haushaltsplan ſelbſt zu. Er weiſt trotz der 
erheblichen Abgänge infolge der Gebietsverluſte 
den anormalen Zeitverhältniſſen entſprechend 
eine ganz außergewöhnliche Steigerung der Ein⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


359 


nahmen und Ausgaben gegenüber dem Vor⸗ 
jahre auf, In der Einnahme ſchließt er mit 
560 000 000 „ und in der Ausgabe mit 
180 015 000 , der Überſchuß, der erwartet wird, 
beträgt mithin 379 985 000 M. Im Vergleich 
mit den Zahlen des Vorjahres werden 
mehr nachgewieſen in der Geſamteinnahme 
295 699 000 „, in der Geſamtausgabe 
91099 000 / und im Geſamtüberſchuß 
204 600 000 A. Von dem Mehr in der Ein- 
nahme entfällt ſelbſtverſtändlich der Hauptteil 
mit 289 Millionen auf die Einnahme für Holz, 
die Mehreinnahme aus anderen Einnahmequellen 
ſpielen demgegenüber nur eine untergeordnete 
Rolle. An dem Mehr in der Ausgabe ſind, wie 
nicht anders zu erwarten iſt, der Holzwerbungs⸗ 
fonds, der Kulturfonds und der Hochbaufonds 
in erſter Linie beteiligt. 

Bei den ordentlichen Einnahmen intereſſiert 
uns vor allem die Einnahme für Holz. Sie iſt 
auf mehr als eine halbe Milliarde Mark (530 Milli⸗ 
onen Mark) veranſchlagt und erreicht damit einen 
Betrag, der beiſpielsweiſe die Iſteinnahme für 
Holz aus 1913, dem letzten Friedensjahre, um 
mehr als das Dreieinhalbfache und, um noch 
zehn Jahre weiter zurückzugehen, die Iſteinnahme 
für Holz aus 1903 um mehr als das Fünffache 
überſteigt. In Anbetracht der Holzpreiſe, die im 
laufenden Wirtſchaftsjahre bei den Holzver⸗ 
ſteigerungen nach unſeren Beobachtungen er⸗ 
zielt ſind, ſcheint uns die Annahme gerechtfertigt 
zu ſein, daß die Einnahmen für Holz den Anſatz 
des Haushaltsplans nicht unweſentlich überſteigen 
wird, zumal der durch die Gebietsabtretungen 
bedingte Ausfall an Holz durch die angeordnete 
Verſtärkung des Holzeinſchlags vermutlich ziemlich 
ausgeglichen werden wird. Aus Nebennutzungen 
(Titel 2) wird, da die Harznutzung im Jahre 1920 
fortgeſetzt werden ſoll und man wohl auf höhere 
Preiſe für das Rohharz rechnet, eine Einnahme 
von 19 Millionen (mehr 4 Millionen ) er⸗ 


wartet. Die Einnahmen aus der Jagd (Titel 3) 


ſind auf 2 Millionen veranſchlagt. Das Mehr 
von 750 000 „ gegenüber dem Vorjahre hofft 
man aus dem ſeit 1. Oktober 1919 erfolgten 
Verkauf des erlegten Wildes gegen Meiſtgebot 
zu erzielen. Der Torfnutzung ſoll namentlich in 
den öſtlichen Provinzen des Staates eine größere 
Ausdehnung gegeben werden. Wie bei Kapitel 27 
der dauernden Ausgaben bemerkt iſt, beabſichtigt 
die Forſtverwaltung in der Oberförſterei Tawell⸗ 
ningken, Reg.⸗Bez. Gumbinnen, eine größere 
Torfgewinnungsanlage zu errichten. Mit Rückſicht 
hierauf und in Anbetracht der höheren Preiſe 
für Torf überhaupt iſt die Einnahme bei Titel 4 
um 160 000 & höher als im Vorjahre (140 000 ) 
in Anſatz gebracht. Titel 6 ſieht eine Mehrein⸗ 
nahme von 95 000 e vor, die darauf zurück⸗ 
zuführen iſt, daß das Koſtgeld für die Schüler 
in den Forſtlehrlingsſchulen infolge der hohen 
Lebensmittelpreiſe nicht unbeträchtlich hat erhöht 
werden müſſen. Bei Titel 7 (verſchiedene andere 
Einnahmen) werden an Zinſen von rückſtändigen 
Kaufgeldern 694 000 „ mehr als im Rechnungs⸗ 
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jahre 1919 erwartet. Die Einnahmen aus dem 
Verkaufe der Forſtgrundſtücke (Titel 8 — außer⸗ 
ordentliche Einnahmen) ſind wieder auf 2 Milli⸗ 
onen M veranſchlagt. b | 

Bei den dauernden Ausgaben weiſen die 
Beſoldungstitel gegenüber dem Vorjahre, von 
den vorher behandelten Abgängen infolge der 
Gebietsabtretungen abgeſehen, keine erheblichen 
Veränderungen auf. Bei Titel 1 wird für die 
Regierung in Caſſel eine neue Forſtratsſtelle 
gefordert, bei Titel 4 ſind 4 Waldwärterſtellen 
und bei Titel 5 eine Wegemeiſterſtelle als entbehr⸗ 
lich geworden abgeſetzt. Sehr zu begrüßen iſt, 
daß bei Titel 4 die Zahl der planmäßigen Forſt⸗ 
ſchreiberſtellen mit 580 unverändert geblieben, 
eine Stellenverminderung infolge der Gebiets⸗ 
abtretungen alſo nicht vorgenommen iſt. 

Für andere perſönliche Ausgaben (Titel 7/13) 
werden gegenüber dem Vorjahre mehr gefordert: 
bei Titel 7: 30 000 % gemäß dem Dienſtalter 
der innerhalb der Staatsforſtverwaltung beſchäf⸗ 
tigten Forſtaſſeſſoren, bei Titel 8: 140 000 A 
zwecks dauernder Erhöhung der Vergütungen für 
die nicht voll⸗ oder nur nebenamtlich beſchäftigten 
Forſtkaſſenrendanten und für die Untererheber, 
bei Titel 9: 695 000 „ zur Deckung der Mehr⸗ 
ausgabe, welche die Beſoldung der aus dem Heeres⸗ 
dienſt entlaſſenen, in den Staatsdienſt einbe⸗ 
rufenen Förſteranwärter erfordert, bei Titel 13: 
1 Million Mark, die in erſter Linie dazu beſtimmt 
iſt, den aus den Abtretungsgebieten übernom⸗ 
menen Beamten bei der wirtſchaftlichen Ein⸗ 
richtung auf der neuen Stelle durch Gewährung 
eines Wirtſchaftsvorſchuſſes behilflich zu ſein. 

Bei den Titeln 14 bis 19 (Stellenzulagen 
Dienſtaufwands⸗ und Mietsentſchädigungen ſowie 
Dienſtkleidungszuſchüſſen) werden infolge der 
Gebietsabtretungen weniger nachgewieſen: a) an 
Dienſtaufwandsentſchädigungen der Oberforſt⸗ 
meiſter und Regierungs- und Forſträte 36 340 , 
der Oberförſter 221 930 „/, der vollbeſchäftigten 
Forſtkaſſenrendanten 26 200 , der Revierförſter 
und Förſter 192 900 /, b) an Stellenzulagen 
der Oberförſter 6400 , an Stellenzulagen und 
Pferdehaltungszulagen der Revierförſter und 
Förſter 62 560 , an Stellenzulagen der Wald⸗ 
wärter 400 M und der Zort, uſw. Meiſter 300 M. 
Ferner KW abgeſetzt die Stellenzulagen und 
Dienſtkleidungszuſchüſſe der eingezogenen 4 Wald⸗ 
wärterſtellen und der aufgelöſten Wegemeiſter⸗ 
ſtelle mit 800 + 150 M. Die einigen Betriebs⸗ 
beamten aus Titel 16 bisher gewährten Kahn⸗ 
unterhaltungszulagen ſollen künftig ganz fort⸗ 
fallen. Die Koſten der Unterhaltung der ſtaat⸗ 
lichen Dienſtklähne und die Löhne für etwaige 
Hilfskräfte beim Rudern auf Dienſtfahrten 
werden fortan unmittelbar aus der Staatskaſſe, 
und zwar aus Kapitel 2 Titel 32 beſtritten. 
Bei den Titeln 14 bis 19 werden dagegen mehr 
gefordert: bei Titel 14 die Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigung für die neue Forſtratsſtelle in Caſſel 
mit 2400 , ferner zur Erhöhung der Dienſtauf⸗ 
wandsentſchädigungen der Oberförſter mit Rück⸗ 
ſicht auf die hohen Koſten der Geſpannhaltung 
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2180 790 A, bei Titel 15 zur Erhöhung der 
Dienſtaufwandsentſchädigungen der vollbe⸗ 
ſchäftigten Forſtkaſſenrendanten in Anbetracht der 
ſehr geſtiegenen Löhne der Gehilfen 146 000 , 
bei Titel 18 für Dienſtkleidungszuſchüſſe, die als 
gänzlich unzulänglich hoffentlich durch die Be⸗ 
ſoldungsreform beſeitigt werden, 27 000 A 
(entjprechend der größeren Zahl der Forſtge⸗ 
hilfen und Hilfsförſter) und bei Titel 19: 120 000.8, 
die in erſter Linie für Mietentſchädigungen an 
die Beamten des Abtretungsgebiets benötigt 
werden, für die vorläufig keine Dienſtwohnung 
vorhanden iſt. Unter Hinzurechnung der Be⸗ 
träge, die unter den einmaligen und außerordent⸗ 
lichen Ausgaben (Kapitel 2) als außerordentliche 
Zuſchüſſe zu den Dienſtaufwandsentſchädigungen 
ausgeworfen ſind (30 000 / für die Oberforſt⸗ 
meiſter und Regierungs⸗ und Forſträte und 
2770 000 % für die Oberförſter (Titel 7), 
73 000 % für die vollbeſchäftigten Forſtkaſſen⸗ 
rendanten (Titel 8) und 620 000 % für die 
Revierförſter und Förſter (Titel 10) ſtehen im 
Rechnungsjahre 1920 zu Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigungen zur Verfügung: für die Oberforſt⸗ 
meiſter und Regierungs⸗ und Forſträte 254 860 
(Titel 14 der ordentlichen Ausgaben) + 30 000 M 
(Titel 7 der einmaligen Ausgaben) = 284 860 M, 
für die Oberförſter 3 676 640 (Titel 14 der 
ordentlichen Ausgaben) + 2 770 000 (Titel 7 
der einmaligen Ausgaben) = 6 446 640 , für 
die vollbeſchäftigten Forſtkaſſenrendanten 300 000 
(Titel 15 der ordentlichen Ausgaben) ＋ 73 000 
(Titel 8 der einmaligen Ausgaben) = 373 000 M, 
für die Revierförſter und Förſter 1 209 600 
(Titel 16 der ordentlichen Ausgaben) ＋ 620 000 
(Titel 10 der einmaligen Ausgaben) = 1 829600. 
Während die Dienſtaufwandsentſchädigungen der 
Oberförſter die erforderliche durchgreifende Er⸗ 
höhung erfahren haben, kann man dies von 
den Dienſtaufwandsentſchädigungen der Revier⸗ 
förſter und Förſter leider nicht behaupten, da 
der Fonds unter Titel 16 der ordentlichen Aus⸗ 
gaben überhaupt nicht erhöht iſt und der gegen 
das Vorjahr nur um 100 000 / auf 620 000 A 
erhöhte außerordentliche Zuſchuß unter Titel 9 
der einmaligen Ausgaben wohl nicht hinreicht, 
um eine fühlbare allgemeine Erhöhung der 
Dienſtaufwandsentſchädigungen der Revierförſter 
und Förſter herbeizuführen. Hoffentlich nimmt 
die Landesverſammlung bei der Beratung des 
Haushaltsplanes Veranlaſſung, die Mittel ſoweit 
zu verſtärken, daß wenigſtens die vom Abgeord⸗ 
neten, Hegemeiſter Neumann (Bärenberg) 
ſchon bei der Beratung des Haushaltsplanes 
für 1919 (ſiehe Nr. 45 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ von 1919, Seite 834) als notwendig 
bezeichneten Durchſchnittsbeträge von 750 A 
für die Revierförſter und von 600 M für die 
Förſter erreicht werden. Zu erwähnen iſt noch, 
daß bei den Dienſtaufwandsentſchädigungen der 
Oberförſter und der vollbeſchäftigten Forſtkaſſen⸗ 
rendanten die bisherige Höchſtgrenze fortgefallen 
iſt, und daß die außerordentlichen Zuſchüſſe zu 
den Dienſtaufwandsentſchädigungen der Revier⸗ 
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Titel 16 der ordentlichen Ausgaben feſtgeſetzten 
Höchſtſätze gewährt werden können. 

Die Fonds Titel 20 bis 32 der außerordent⸗ 
lichen Ausgaben, aus denen die ſächlichen Ver⸗ 
waltungs⸗ und Betriebskoſten beſtritten werden, 
ſind entſprechend der Erhöhung der Arbeitslöhne, 
Materialpreiſe uſw. gegenüber dem Vorjahre 
durchweg ſehr erheblich verſtärkt worden. Bei 
Titel 20 (Holzwerben) werden 35 Millionen Mark, 
bei Titel 21 (Hochbauten) 1 750 000 M, bei 
Titel 24 (Waſſerbauten) 100 000 ,, bei Titel 25 
(Forſtkultu ren) 14 Millionen, bei Titel 27 (Torf 
gräbereien) 276 000 % (darunter 250 000 „ für 
die Torfgewinnungsanlage in der Oberförſterei 
Tawellningken, Reg.⸗Bez. Gumbinnen) und bei 
Titel 30 (Vertilgung ſchädlicher Tiere) 600 000 
mehr als im Vorjahre gefordert. Die Mittel unter 
Titel 26 (Jagdverwaltungskoſten) ſind um 
400 000 / verſtärkt mit Rückſicht auf die Ausgaben 
für den Jagdkoſtenerſatz, den die Oberförſter, 
und den Unkoſtenerſatz, den die Betriebsbeamten 


nach den neuen Beſtimmungen über die Jagd⸗ 


nutzung in den Staatsforſten ſeit 1. Oktober 1919 
erhalten. Bei Titel 28 (Reiſekoſten) werden 
infolge Erhöhung der geſetzlichen Reiſekoſtenſätze 
40 000 M, bei Titel 29 (Umzugskoſten) in An⸗ 
betracht der Verſetzung von Beamten aus dem 
Abtretungsgebiet 100 000 % mehr gefordert. 
Der Fonds Titel 31, bei dem jetzt die nach dem 
Forſtwirtſchaftsjahre zu verrechnenden Koſten für 
Vorflut, Feuerſicherung und 0 000 nach⸗ 
zuweiſen find, iſt erſtmalig mit 700 000 „ aus⸗ 
geſtattet. Der Fonds Titel 32 (Holzverkaufs⸗ 
uſw. Koſten und andere vermiſchte Ausgaben) 
— früher Titel 31 — zeigt eine Verſtärkung um 
rund 8 Millionen Mark, die hauptſächlich durch die 
Erhöhung der Umſatzſteuer von 5% auf 1,5% 
notwendig geworden iſt. Zu dem Fonds Titel 21 
(Hochbauten) und 25 (Forſtkulturen) ſind Zuſchuß⸗ 
fonds unter den Titeln 11 und 12 der einmaligen 
und außerordentlichen Ausgaben vorgeſehen, die 
je mit 10 Millionen Mark ausgeſtattet ſind. Der 
Zuſchuß zum Baufonds wird gefordert, damit 
dem Antrage des Landesverſammlung zum Haus⸗ 
haltsplane für 1919, „die Beſchaffung von Forſt⸗ 
hilfsaufſeher⸗ und Forſtarbeitergehöften dur 
Ankauf oder Aufbau in größerem Umfange als 
bisher fortzuſetzen“, Rechnung getragen werden 
kann, der Zuſchuß zum Kulturfonds iſt notwendig, 
damit hauptſächlich die während des Krieges 
zurückgebliebenen Arbeiten im Kulturbetriebe 
(Wiederaufforſtung umfangreicher Kahlſchlag⸗ 
flächen uſw.) nachgeholt werden können. 

Bei Kapitel 3 „forſtwirtſchaftliche und Lehr⸗ 
zwecke“ erfordern die Vergütungen für Hilfs⸗ 
kräfte und Aſſiſtenten der Profeſſoren an den 
Forſtakademien, die Unterhaltung der Gebäude, 


die Löhne der Arbeiter, Feuerungsmaterial uſw., f 


die Entſchädigungen an die Hausväter bei den 
Forſtlehrlingsſchulen für die Beköſtigung der 
Forſtlehrlinge, Reiſekoſten, die Büchereien einen 
Mehraufwand von 362 630 , wovon auf Titel 4 
15 400 , auf Titel 6: 22 600 A und auf Titel 7 
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mien beſchäftigten Forſtgehilfen und Hilfsförſtern 
ſoll nach Titel 4 künftig das um 1 A erhöhte 
Tagegeld ohne Rückſicht auf den Höchſtſatz ihrer 
Vergütung gezahlt werden. Sie werden damit 
den als Schreibgehilfen beſchäftigten Forſtge⸗ 
hilfen und Hilfsförſtern gleichgeſtellt. 

Kapitel 3 a der dauernden Ausgaben umfaßt 
die Ausgaben für die drei Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalten, die im Rechnungsjahre 1920 geſchaffen 
werden ſollen. Die Gründe, die für die Einrichtung 
der Anſtalten maßgebend geweſen ſind, und die 
Vorteile, die man von ihrer Einrichtung für die 
Forſtwirtſchaft erhofft, ſind in einer dem Haus⸗ 
haltsplane beigefügten Denkſchrift dargelegt. 
Wir werden letztere unſern Leſern noch beſonders 
zur Kenntnis bringen. Für die Anſtalten ſind vor⸗ 
geſehen: 3 Oberforſtmeiſter als Leiter der An⸗ 
ſtalten, 3 Regierungs- und Forſträte als Taxations⸗ 
kommiſſare, 6 Oberförſter als ausführende Be⸗ 
amte, 3 Vermeſſungsbeamte, 12 Forſtgeometer 
und 3 Boten. Für dieſe Beamten ſind die Be⸗ 
oldungen und Wohnungsgeldzuſchüſſe unter den 
Titeln 1 bis 5 eingeſtellt. Die Titel 6 bis 8 ent⸗ 
halten die anderen perſönlichen Ausgaben bei 
den Anſtalten, wie Vergütungen für Hilfsarbeiter, 
außerordentliche Vergütungen und Unterſtützungen 
für die Beamten und Mietsentſchädigungen für 
die Oberförſter. Reiſekoſten ſind unter Titel 9 
mit 60 000 , Umzugskoſten unter Titel 10 mit 
10 000 „ und die Ausgaben für Geſchäftsbedürf⸗ 
niſſe unter Titel 11 mit 158 374 in Anſatz 
gebracht. Die Oberforſtmeiſter, Regierungs⸗ und 
Forſträte und Oberförſter bei den Anſtalten 
erhalten keine Dienſtaufwandsentſchädigung, bei 
Dienſtreiſen werden ihnen alſo die geſetzlichen 
Reiſekoſten gewährt. Die geſamten Aufwen⸗ 
dungen für die drei Anſtalten ſind im Haus⸗ 
haltsplane auf 374 000 „ veranſchlagt. Aus der 
Denkſchrift ſei hier erwähnt, daß in Ausſicht 
genommen iſt, das dem Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten angegliederte 
Forſteinrichtungsbureau gleichzeitig mit der Ein⸗ 
richtung der neuen Anſtalten aufzulöſen. 

Bei Kapitel 4 „Allgemeine Ausgaben“ werden 
gegenüber dem Vorjahre nach dem vorausſicht⸗ 


ch lichen Bedarfe mehr gefordert: unter Titel 1 


(Grund- und Gemeindelaſten) 500 000 A, unter 
Titel 2 (Ablöſungsrenten und zeitweiſe Ver⸗ 
gütungen an Stelle von Naturalabgaben) 
350 000 „ und unter Titel 3 (geſetzliche Koſten 
der Unfallverſicherung) 30 000 . Der Claus⸗ 
thaler Forſtarbeiter⸗Unterſtützungskaſſe im Re⸗ 
gierungsbezirk Hildesheim, die bisher einen jähr⸗ 
lichen Beitrag von 30 000 A, aus Titel 5 erhielt, 
ſoll, nachdem ſie ihre Leiſtungen weſentlich erhöht 
hat, künftig ein Beitrag von 120 000 K jährlich 
aus jedem Titel gewährt werden. Der Fonds 
ür den Ankauf von Grundſtücken zu den Forſten 
(Titel 7) iſt um 550 000 A verſtärkt worden, um 
Mittel zum Ankauf von Gehöften für die Forſt⸗ 
gehilfen uſw., wie er durch den bei Titel 21 er⸗ 
wähnten Antrag der Landesverſammlung ge⸗ 
fordert iſt, zu gewinnen. Dieſem Antrage ent⸗ 
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ſprechend find auch für die Beſchaffung von 
Inſthäuſern für Arbeiter bei Titel 3 der einmaligen 
und außerordentlichen Ausgaben 2 700 000 M 
mehr eingeſtellt als im Vorjahre. Über die 
Fonds Titel 7, 8, 10 bis 12 der einmaligen uſw. 
Ausgaben iſt ſchon vorher geſprochen. Die Anſätze 
bei den Titeln 1 und 2 dieſer Ausgaben ſind aus 
dem Vorjahre unverändert übernommen. Zur 
Gewährung von Zuſchüſſen zu den Vergütungen 
für die nicht voll⸗ oder nur nebenamtlich be⸗ 
ſchäftigten Forſtkaſſenrendanten und die Unter⸗ 
erheber werden unter Titel 9 wie im Vorjahre 
wieder 136 000 „ gefordert. Der Fonds Titel 6 
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der einmaligen uſw. Ausgaben Ee von 
Fernſprechanlagen) iſt wegen der höheren Mate⸗ 
rialpreiſe und Arbeitslöhne um 100000 A 
verſtärkt. 

Als letzte Anlage iſt dem Haushaltsplane eine 
Nachweiſung über die infolge der Gebietsabtre⸗ 
tungen bei Kapitel 2 de Fra dauernden Aus⸗ 
gaben beigefügt. Sie ſchließt mit 9 276 080 M 
ab, wovon auf die Titel 1 bis 6 (Beſoldungen 
und Wohnungsgeldzuſchüſſe) 595 300 „, auf die 
Titel 7 bis 19 (andere perſönliche Ausgaben) 
607 030 M und auf die Titel 20 bis 32 (fächliche 
Ausgaben) 8 073 750 „ entfallen. 


Geſetze, Verordnungen und Erfenntniffe, 
Befugnis der Forſtbetriebsbeamten, zu Gängen ich nur als „Erledigung nicht dienſtlicher An⸗ 


und Fahrten in die nähere Umgebung zwecks 
Erledigung nicht dienſtlicher Angelegenheiten für 
die Dauer eines Tages ihren Dienſtbezirk zu 
verlaſſen. 
Berlin, den 1. März 1920. 

Es ſind Zweifel darüber entſtanden, wie die 
den Forſtbetriebsbeamten gemäß $ 10 Abſatz 3 
der F.⸗D.⸗A. zugeſtandene Befugnis aufzufaſſen 
ſei, zu Gängen und Fahrten in die nähere Um⸗ 
gebung zwecks Erledigung nicht dienſtlicher An⸗ 
gelegenheiten für die Dauer eines Tages ihren 
Dienſtbezirk zu verlaſſen. 

Mit der Beſtimmung, daß dieſe Gänge und 
Fahrten die „Dauer eines Tages“ nicht über⸗ 
ſchreiten dürfen, ſoll zum Ausdruck gebracht 
werden, daß der Beamte durch ſeine Entfernung 
auf keinen Fall an zwei aufeinanderfolgenden 
Tagen dem Dienſt entzogen werden darf. Unter 
dieſem Geſichtspunkt wird ſich auch unter Berüd- 
ſichtigung der jeweiligen Verkehrsverhältniſſe der 
Begriff der „näheren Umgebung“ von ſelbſt 
N Eine beſtimmte Höchſtgrenze in 
Kilometern zu geben, erſcheint deswegen nicht 
zweckmäßig und auch nicht erforderlich. 

ch muß es von dem Pflichtgefühl aller 
Beamten erwarten, daß ſie ſich nur ſo weit von 
ihrem Dienſtbezirk entfernen, daß ihre Rückkehr 
zum Dienſt zu Beginn des nächſten Tages un⸗ 
bedingt ſichergeſtellt iſt. 

Mißbraucht ein Forſtbeamter dieſe auf Ver⸗ 
trauen begründete Befugnis, oder nehmen dieſe 
Gänge und Fahrten der Beamten einen ſolchen 
Umfang an, daß die einwandfreie Erfüllung der 
Dienſtgeſchäfte gefährdet wird, ſo iſt es Sache des 


gelegenheiten“ anzuſehen, wenn für ſie die ſoeben 
ausgeführten Vorausſetzungen vorliegen. 
Im Auftrage: v. d. Busſche. 
7 


Zulaſſung fernſchriftlicher Angebote beim Verkauf 
von Holz. 


„Allgemeine Verfügung Nr. III 40 für 1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 6256. 


Berlin W9, 20. April 1920. 

Beim Verkauf von Holz im Wege ſchriftlichen 
Ausgebots iſt es bei den zeitigen ſchwierigen Ver⸗ 
kehrsverhältniſſen vorgekommen, daß Briefe nicht 
rechtzeitig beſtellt worden ſind, ſo daß die darin 
enthaltenen Gebote nicht berückſichtigt werden 
konnten. 

Es ſind deshalb auch künftig fernſchriftliche 
Angebote als gültig zuzulaſſen, wenn die Preis⸗ 
angebote in Buchſtaben ausgedrückt ſind, wenn 
ſie die Verſicherung enthalten, daß Bieter die 
Ausſchreibungsbedingungen vorbehaltlos aner⸗ 
kennt, und außerdem darin zum Ausdruck gebracht 
iſt, daß das Gebot zu gleicher Zeit brieflich in 
der vorgeſchriebenen Form zur Poſt gegeben iſt. 

Ergibt ſich aus dem mit Brief überſandten 
Gebot, daß der Zuſchlag bei rechtzeitiger Kenntnis 
ſeines Inhalts auf das fernſchriftliche Gebot hin 
nicht hätte erteilt werden können, ſo bleibt der 
Bieter der Forſtverwaltung für den aus der 
Zuſchlagserteilung an ihn etwa entſtehenden 
Schaden haftbar. Die Bedingungen für die 
Verkäufe im Wege ſchriftlichen Ausgebots ſind 
durch die erforderlichen Zuſatzbedingungen zu 
ergänzen. 


Vorgeſetzten, einzugreifen, erforderlichenfalls im Braun. 
Wege des Dienſtſtrafverfahrens. An ſämtliche Regierungen (ausgenommen Münſter, Aurich und 
Auch die Teilnahme an Privatjagden vermag Siqmaringen). 
er 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Georg v. en 7. Am 3. Mai verſchied 
der ehemalige, langjährige Herausgeber und 
Schriftleiter der „Wochenſchrift für Deutſche 
Förſter“ (nachmals „Deutſchen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
blätter“). Mit ihm iſt ein Mann dahingegangen, 
der in ſeinem Leben viel zu Nutz und Frommen 
des deutſchen und preußiſchen Förſterſtandes 
geſchaffen und gearbeitet hat. Wir betrauern 
in dem Verſtorbenen einen aufrechten Mann, 
der ſich durch eine vornehme Natur auszeichnete, 
und der es verſtanden hat, ſich auch bei denen, 


die nicht immer ſeiner Anſicht ſein konnten, in 
perſönlicher Achtung zu halten. Wir werden 
mit vielen Angehörigen des deutſchen Förſter⸗ 
ſtandes dem Heimgegangenen allezeit ein ehrendes 
Andenken bewahren. Die Schriftleitung. 

y 


ne 
* 


Der Staatl. Forſtgehilfe Nariersfti aus der 
Oberförſterei Kaltenborn (Allenſtein) wurde am 
Sonntag, dem 28. März, von einem Wilderer 
erſchoſſen. Leider haben wir erſt jetzt einen aus⸗ 
führlichen Bericht über die ruchloſſe Tat erhalten, 


» f 
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den wir in laufender Nummer von „Jörſters 
Feierabende“ an gewohnter Stelle veröffentlichen. 
J 


Der Heſſiſche Förſter Dammel in Forſthaus 
Heiligkreuz im Binger Wald wurde am 25. April 
von einem etwa zwanzigjährigen Menſchen 
erſchoſſen. Ausführlicheres über den ruchloſen 
Mord berichten wir in „Förſters Feierabende“. 

CH 


Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Appel ift 
an Stelle des mit dem 1. Januar 1920 in den 
Ruheſtand verſetzten Direktors der Biologiſchen 
Reichsanſtalt für Land- und Forſtwirtſchaft in 
Berlin⸗Dahlem, Geh. Oberregierungsrats Prof. 
Dr. Behrens zum Direktor ernannt worden. 

CH 


Infolge des Aufrufs zur Bildung einer Mer, 
einigung von im Ruheſtande befindlichen Staats⸗ 
foritbeamten, der in Nr. 10, Seite 173 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erſchienen iſt, ſind 
bisher eine ganze Reihe von Beitrittserklärungen 
eingegangen. Deren Zahl erſcheint uns aber noch 
nicht ausreichend genug, um daraufhin eine Ein⸗ 
ladung zu einer Verſammlung ergehen zu laſſen, 
die ſich mit der Beſchlußfaſſung über die Vereins- 
bildung und der Beratung der Satzungen be- 
ſchäftigen könnte. Wir richten daher nochmals 
an alle im Ruheſtand befindlichen Staatsforſt⸗ 
beamten unter Hinweis auf die in Nr. 10 näher 
bezeichneten Ziele die dringende Bitte, recht bald 
ihren Beitritt zu der geplanten Vereinigung zu 
erklären. Als weitere Begründung für das 
Bedürfnis einer ſolchen Vereinigung ſchließen 
wir noch folgende Bemerkungen an: Zwar hat 
der Beamtenbund die Wünſche der im Ruheſtand 
befindlichen Beamten der Regierung mitgeteilt. 
Von einer Geſetzesvorlage, die die Abſicht ver⸗ 
folgt, dieſen Wünſchen näher zu treten, iſt bisher 
aber noch nichts bekannt geworden. Es hat den 
Anſchein, als wenn die „Alten“ wieder in Ver⸗ 
geſſenheit geraten ſollen. Vielfach ſind — wie 
bekannt geworden — die bewilligten erhöhten 
Kriegsteuerungszulagen noch nicht einmal voll 
zur Auszahlung gekommen. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden iſt es dringend notwendig, daß von den 
im Ruheſtand befindlichen Beamten eine Stelle 
geſchaffen wird, die mit ſachgemäß vorbereiteten 
Anträgen hervortritt, die eine auskömmliche Ber- 
ſorgung der im Ruheſtand befindlichen Standes— 
angehörigen verfolgt. Gleichzeitig muß hierbei 
auch der Vs unſerer verſtorbenen 
Kollegen gedacht werden, denn dieſe leiden unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen ganz beſonders 
ſchwer. Erwünſcht iſt ferner, daß dieſe Stelle in 
allen Zweifelfällen den Mitgliedern beratend zur 
Seite ſteht. Schließlich möchten wir auch hier 
die idealen Beweggründe hervorheben, die uns bei 
dem Plan der Vereinsbildung leiten. Dieſe 
werden, wie bereits in dem erſten Aufrufe geſagt 
worden iſt, von dem Wunſche geleitet, die gegen⸗ 
ſeitige Verſtändigung in der grünen Farbe zu 
pflegen. Mit ſchmerzlichem Bedauern wird 
beobachtet, wie ſich hier die Gegenſätze immer 
mehr verſchärfen. Dabei iſt es gegenwärtig 
unbedingt notwendig, daß alle Berufskreiſe dauernd 
das Beſtreben verfolgen, in verſtändnisvoller, 
gemeinſamer Arbeit an dem Wiederaufbau des 
Vaterlandes zu arbeiten. Mögen daher recht 
viele Alte aus dem Stande der ſtaatlichen 
Forſtbeamten ſich in dem geplanten Verein 
zuſammenfinden, um hierdurch Zeugnis davon 
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zu geben, wie gemeinſames Wirken in der 
vergangenen Zeit den deutſchen Wald dazu 
befähigt hat, die Aufgaben mit vollem Erfolge 
zu erfüllen, die heute an ſie geſtellt werden. 
Weitere, recht baldige Beitrittserklärungen bitten 
wir zu richten an den Hegemeiſter Simon in 
Neudamm, Färberftr. 102. 
Forſtmeiſter i. R. Leiſterer, Neuruppin, 
Hegemeiſter i. R. Simon, Neudamm. 


* 

Unſer Artikel „Aus dem deutſchen Forſtjahr 19197 
in Nr. 11 veranlaßt den „Deutſchen Förſter“ in 
ſeiner Nr. 17 Seite 117 wieder zu allerlei Ergüſſen 
und nebenbei zu in der Form taktloſen Ver⸗ 
mutungen, wer Verfaſſer dieſes Aufſatzes ſein 
könnte. Wie immer, tappt er auch da ungeſchickt 
auf falſcher Fährte, indem er ohne Gründe ge- 
häſſig die ſelbſtverſtaͤndlich unrichtige Anſicht aus⸗ 
ſpricht, unſer Artikel habe einen Angehörigen des 
Oberförſterſtandes zum Verfaſſer. Wir ſtellen dem 
gegenüber feſt, daß die Ausführungen von einem 
alten Forſtmann geſchrieben worden ſind, der aus 
der Laufbahn der preußiſchen Staatsförſter her- 
vorgegangen iſt, und der ſich in langen Jahren 
als treuer zuverläſſiger Mitarbeiter an der Beſſe— 
rung aller Verhältniſſe der mittleren Forſtbeamten 
bewahrt hat. Namentlich haben ſeine Auskunfte 
über Standesfragen den preußiſchen Staatsförſtern 
und Anwärtern unſchatzbare Dienſte geleiſtet. 
Wenn dieſer Herr ſich bei der Gelegenheit mit 
feinem auf reichſte Erfahrungen begruͤndeten 
Rate an tatſächlich vorhandenen Übereifer gewendet 
hat, ſo befolgte er damit nur eine Gewohnheit 
treuer Anhanglichkeit, die es wahrlich nicht ver— 
dient, durch unbegründete Verdachtigungen ent— 
würdigt zu werden. Es iſt jedoch hinlanglich 
bekannt, daß dem „Deutſchen Förſter“ fur ſachliche 
Beweggrunde jedes Verſtändnis mangelt. Ihm 
kommt es lediglich darauf an, jede Veranlaſſung 
und Gelegenheit auszunutzen, um Unkraut zwiſchen 
Weizen auszuſaen, daher lohnt es ſich nicht dieſe 
Angelegenheit noch weiter zu verfolgen. 

$ Die Schriftleitung. 


Kä 

Forſtliche Vertretung. In der Schweiz gibt es 
einen größeren Eidgenoſſenſchaftlichen Schulrat, 
in dem zahlreiche Körperſchaften und Intereſſen⸗ 
verbände vertreten ſind. Neuerdings beanſpruchen 
auch die Schweizer Forſtwirte einen Platz in 
dieſem. Die „Neue Zuricher Zeitung“ unterſtützt 
dieſen Wunſch als einen durchaus berechtigten, 
unter Hinweis auf die außerordentlich geſtiegene 
Bedeutung des Waldes als Schutzwald und als 
wertvoller Teil des Nationalvermögens. Sie 
führt dies eingehend aus und bedauert, daß in 
der ganzen Bundesverſammlung kein Forſtmann 
ſitzt. „Ganz wie bei uns“, könnte man in 
Deutſchland ſagen. Auch in unſern Ländern iſt 
der Forſtmann in den geſetzgebenden Körper— 
ſchaften ein höchſt ſeltener Vogel. Kein Wunder. 
wenn daher berechtigte Forderungen der Forſtwirt— 
ſchaft nicht annähernd mit dem Verſtandnis und 
dem Entgegenkommen behandelt werden, die jene 
verdienen. Sollte es denn nicht möglich ſein, 
dieſen Fehler bei den nächſten Wahlen zur National⸗ 
verſammlung gutzumachen? K. 

7 


Gegen den Entwurf des Ausführungsgeſetzes 
zum RNeichsſiedelungsgeſetze iſt von dem Badiſchen 
Forſtverein in einer Denkſchrift Stellung ge— 
nommen worden. Begründet wird der ab: 
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melden be Standpunkt zunächſt damit, daß in 
dem Reichsgeſetze vom 11. Auguſt 1919 nicht 
zum Ausdrucke gebracht worden dt. daß auch der 
Wald zu Siedelungszwecken herangezogen werden 
ſoll. Ausgeführt wird ferner, daß Deutſchland, 
deſſen Holzbedarf jährlich 54 Millionen Feſtmeter 
beträgt, dieſen unter Innehaltung der Nach⸗ 
haltigkeit der Forſtwirtſchaft nur mit 39 Millionen 
Feſtmeter decken kann. Die in dem Forſtwirtſchafts⸗ 
jahre 1919/20 zur Durchführung gebrachte 
Erhöhung des früheren Einſchlags um ein 
Drittel ſei nur möglich geweſen, indem das 
Vorratskapital des Waldes angegriffen worden 
ſei. Im Hinblick darauf, daß eine dauernde 
übermäßige Inanſpruchnahme der Holzvorräte 
die Geſamtintereſſen des Volkes ſchädigen müſſe, 
werden folgende Vorſchläge gemacht: 

1. Das vorhandene landwirtſchaftliche Gelände 

iſt fo intenſiv wie möglich auszunutzen, 

2. Odland und Unland muß verbeſſert und 

zur Bebauung herangezogen werden, 

3. der Wald iſt nach Möglichkeit zu erhalten. 
Hierbei wird von dem Grundſatze ausgegangen, 
daß ſich für Siedelungszwecke zunächſt der land⸗ 
wirtſchaftliche Domänenbeſitz beſſer eignet als 
der Wald. Sn. 

CH 

Einſendungen für die Pfingſtnummer. 

In Anbetracht des Pfingſtfeſtes bitten wir 
um Einſendung aller behördlichen Mit- 
teilungen, Verordnungen, Stellenaus— 
ſchreibungen und Perſonalnotizen bis 
ſpäteſtens zum Sonnabend, dem 15. Mai, 
mit der Frühpoſt. Vereinsnachrichten und 
ſonſtige eilige Mitteilungen aus unſerm 
Leſerkreis müſſen bereits am Freitag, dem 
14. Mai, mit der Frühpoſt in unſern Händen 
ſein; ſie bleiben ſonſt acht Tage liegen. 

Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

Se 
Forſtwirtſchaft. 

Zum Aufſatz über Gewinnung der Eichenrinde 
in Nr. 18 auf Seite 317 möchte ich, auf ver— 
ſchiedene Anfragen hin, noch folgendes nachtragen: 
Der Abtrieb der Stämme erfolgt am beſten in 
10 bis 15 cm Höhe über dem Erdboden; hierbei 
habe ich ſtets den beſten Erfolg für den Nachwuchs 
bzw. das Wiederausſchlagen beobachtet. Dabei 
iſt aber auch erforderlich, daß die Rinde möglichſt 
unverletzt am Stocke bleibt; wird dieſe hier eben- 
falls abgeſchält, dann kann von einem Ausſchlag 
natürlich keine Rede fein. Ferner müſſen die 
Arbeiter die Axthiebe ſo führen, daß die Rinde 
der Stämme nicht gelockert wird und das Waſſer 
vom Stocke abfließen kann. Beim Abſägen 
iſt ein weniger guter Erfolg beobachtet worden, 
wahrſcheinlich, weil der Schnitt zu glatt iſt. 
Schläge in 50 cm Höhe auszuführen, wie ein 
Leſer plant, iſt eine Holzverſchwendung. Dabei 
iſt auch zu berückſichtigen, daß die Stammrinde 
am meiſten wiegt und bei jungen Bäumen die 
beſte iſt. Karl Kermann. 

CH 


Grubenholz für Oberſchleſien. Durch Die 
Preſſe geht eine Nachricht, derzufolge das Preu- 
ßiſche Landwirtſchaftsminiſterium die ausreichende 
Belieferung der oberſchleſiſchen Werke mit Gruben⸗ 
holz abgelehnt habe. Zur Richtigſtellung wird uns 
vom Preſſedienſt des genannten Miniſteriums 
folgendes mitgeteilt: Die deutſchen Regierungs- 
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ſtellen ſind ſich ihrer Verpflichtung, Oberſchleſien 
mit Grubenholz zu verſorgen, ſtets bewußt geweſen 
und haben daher Oberſchleſien aus den preußiſchen 
Staatsforſten in gleicher Weiſe beliefert, wie alle 
anderen Grubengebiete. Immerhin muß ſich aber 
jede Forſtverwaltung eine Prüfung des Bedürfniſſes 
vorbehalten, bevor ſie durch außerordentlichen 
Mehreinſchlag ihr Waldkapital gefährdet. Eine 
ſolche Prüfung iſt im Januar d. J. vorgenommen, 
und ſie hat ergeben, daß damals noch 2,5 Millionen 
Feſtmeter Grubenholz (das iſt etwa 60 % eines 
geſamten Jahresbedarfs) in den Händen der 
Grubenholzhändler waren. Eine unmittelbare 
Grubenholznot konnte alſo nicht anerkannt werden. 
Das Ergebnis iſt der Grubenholzbeſchaffungsſtelle 
für Oberſchleſien bekannt gegeben. Es iſt ferner 
aber auch mitgeteilt, daß noch im Laufe dieſes 
Jahres weitere Grubenholzmengen durch beſondere 
Grubenholzhiebe beſchafft und rechtzeitig zum 
Verkauf geſtellt werden ſollen. 
CH 

Waldbrandverſicherung in Bayern. Unter Aus⸗ 
ſchluß gewerbsmäßiger Verſicherungsgeſellſchaften 
hat ſich in Bayern ein Verband gebildet, deſſen Mit⸗ 
glieder Gemeinden und andere juriſtiſche Perſonen 
des öffentlichen Rechts ſowie Vereine und An⸗ 
ſtalten ſein können, wenn ſie in Bayern Wald 
beſitzen. Jedes Mitglied muß ſeinen ganzen 
bayeriſchen Waldbeſitz verſichern, der Beitritt iſt 
der Verſicherungskammer ſchriftlich anzumelden. 
Die Beitrittsgebühr beträgt 10 Pfg. für einen 
Hektar. Der Verband wird von der Verſicherungs⸗ 
kammer unter Aufſicht des Staatsminiſteriums des 
Innern im Einvernehmen mit dem Miniſterium 
für Finanzen verwaltet. Der Verband haftet für 
den Schaden, der an Wäldern durch Brand oder 
durch notwendige Maßregeln zur Löſchung des 
Brandes entſteht, bis zu der auf die betroffene 
Fläche verhältnismäßig entfallenden Verſicherungs⸗ 
ſumme. Unter die Verſicherung fallen auch die 
dem Beſitzer gehörenden noch darin lagernden 
Holz⸗ und Rindenerzeugniſſe. Als Schaden gilt 
der Unterſchied des Wertes unmittelbar vor und 
nach dem ſchädigenden Ereigniſſe, ſowie die Koſten 
der Vorbeugungsaufwendungen. Die Feſtſtellung 
des Schadens erfolgt durch die Verſicherungs⸗ 
kammer. Der Verband haftet nicht, wenn ein 
Brand durch Maßregeln verurſacht wird, welche 
im Kriege oder bei Aufruhr von einem militäriſchen 
Befehlshaber angeordnet werden, oder wenn der 
Verſicherte einen Teil feines Waldbeſitzes oder 
beſondere Umſtände verſchwiegen hat, oder wenn 
der Verſicherte vorſätzlich oder durch grobe Yahı- 
läſſigkeit den Schaden herbeigeführt oder ver⸗ 
größert hat. Bei leichter Fahrläſſigkeit kann der 
Verband die Haftung bis zur Hälfte ablehnen. 
Die Haftung ruht, ſolange auch anderwärts eine 
Verſicherung beſteht. Die Haftung erliſcht, wenn 
die Verſicherungskammer nicht binnen vier Wochen 
vom Schaden in Kenntnis geſetzt wird. Der Aus⸗ 
tritt aus dem Verbande kann erſt nach Ablauf 
von zehn Mitgliedsjahren erfolgen, jedoch kann die 
Verſicherungskammer das Verſicherungsverhältnis 
unter beſonderen Vorausſetzungen mit einmonat⸗ 
licher Friſt kündigen. Der Verſicherte iſt verpflichtet, 
die geſetzlichen oder polizeilichen Sicherheitsvor⸗ 
ſchriften und die vom Verbande auferlegten 
Sicherheitsbedingungen nicht zu verletzen oder ihre 
Verletzung durch einen anderen zu dulden. Der 
Aufwand des Verbandes für Entſchädigungen, 
Verwaltungskoſten uſw. wird am Schluſſe des 
Jahres nach Flächenverhältnis verteilt. Die Ver⸗ 
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waltung des Verbandes erfolgt durch die Ver⸗ 
ſicherungskammer und den achtgliedrigen Landes⸗ 
ausſchuß. e S 


D. 
Brief- und Fragekaſten. 


Schriſtleitung und Geſchaſtsſtelle ubernehmen fur Auskünfte 
femerler Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Verucknchtigung. Jeder Anfrage ind Aboune— 
wents-Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
ui, und I Mark Portoanteil beizuſugen; fehlt dreſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beauſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu 
crörteru, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur 
vru Crlaugung der Schriftleitung höhern Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergutung beier Selbſtkuſten bean— 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach— 
richtigt werden konnte. 


Durch Erhöhung des Briefportos vom 6. Mai 

ſteigt der bei Anfragen mitzuſendende Portoanteil 

auf 1 Mark; Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefugt iſt, werden zurückgelegt. 

Anfrage Nr. 39. Muß der ſtaatliche Förſter 
für ſeine Dienſtwaffe die Luxusſteuer entrichten? 
Nachdem ich aus dem Felde zurück war, beſtellte 
ich mir im Mat vorigen Jahres bei einem 
Büchſenmacher einen Drilling, der mir vor 
einigen Wochen zugeſtellt wurde Ich ſoll nun 
außer dem Preis auch noch die Luxusſteuer 
von 25 % bezahlen. Ich habe doch aber das 
Gewehr nicht zu meinem Vergnügen, ſondern 
als Forſtman in Ausübung meines Berufes 
dringend nötig. Für mich gilt doch der Drilling 
als zum Beruf gehörig; als Gebrauchswaffe. Bin 
ich verpflichtet die Luxusſteuer zu zahlen? Meine 
Behörde kann mir beſcheinigen, daß ich den 
Drilling im Berufe gebrauche. 

W. P. ſtaatlicher Förſter, (Anhalt). 

Antwort: Die erhöhte Umſatzſteuer für ein 
Gewehr braucht nicht entrichtet zu werden, wenn 
es ſich um eine Waffe handelt, die zur beruflichen 
Tätigkeit benutzt wird, insbeſondere wenn ſie zum 
öffentlichen Dienſt beſtimmt iſt. Die Umſatzſteuer 
darf nun aber nicht für ſich in Rechnung geſtellt 
werden, ſondern muß in den Preis der Ware 
einkalkuliert ſein. Aus dieſem Grunde müßte die 
Differenz zwiſchen der allgemeinen Umſatzſteuer 
und der Luxusſteuer zurückerſtattet werden. Der 
Antrag iſt beim Umſatzſteueramt des Wohnſitzes 
anzubringen. 

Anfrage Nr. 40. Titel und Amtsbezeichnung. 
Die Stadtverordneten hatten beſchloſſen, mir den 
Titel Stadt⸗Rovierförſter zu verleihen. Die Re⸗ 
gierung ſandte die Sache nochmals an die Körper- 
ſchaften zurück, mit dem Vermerk, die Stadt- 
verordneten möchten ſtatt Titel Amtsbezeichnung 
ſetzen. Nach meiner Anſicht iſt doch Amts- 
bezeichnung dasſelbe wie Titel. Oder iſt in den bei⸗ 
den Worten noch etwas Beſonderes enthalten? 
Ich bin doch berechtigt die Uniform der ſtaatlichen 
Revierförſter zu tragen. Es iſt mir bekannt, daß 
ich die Abzeichen für Kommunalforſtbeamte an⸗ 
zulegen habe. M., Stadt-Nevierföriter. 

Antwort! Titelverleihung und Amts⸗ 
bezeichnung ſind zwei verſchiedene Dinge, denn 
einen Titel wie „Stadt⸗Revierförſter“ können die 
ſtädtiſchen Körperſchaften nicht verleihen, wohl 
aber kann Ihnen die Amtsbezeichnung „Stadt- 
Revierförſter“ beigelegt werden, aber ſtreng ge— 
nommen nur dann, wenn das Amt der Tätigkeit 
eines Revierförſters entſpricht. Der ſtädtiſche 
Revierförſter hat die Uniform der ſtaatlichen 
Revierförſter mit den bekannten abweichenden 
Abzeichen zu tragen. 


Anfrage Nr. 41. Anſprüche eines aus dem 
Kommunaldienſt ausgeſchiedenen früheren Privat⸗ 
forſtmannes. Nach Abſolvierung der Förſter⸗ 
prüfung wurde ich am 24. Auguſt 1906 laut 
Anſtellungsurkunde als Förſter der Stadt defini— 
tiv angeſtellt, ſchied jedoch ſpäter aus dem dortigen 
Dienſt aus und beſchaͤftigte mich bis jetzt im 
Privatforſtdienſte. Darf ich nun auf Grund der 
Anſtellungs-Urkunde mich um freiwerdende 
Kommunal⸗Förſterſtellen bewerben? P. K. 

Antwort. Allem Anſchein nach ſind Sie 
Privatforſtmann geweſen. Als Inhaber der 
Förſterſtelle die Sie nennen, würden Sie die 
Berechtigung gehabt haben, ſich um alle frei 
werdenden Förſterſtellen im Gemeindedienſt zu 
bewerben und hatten ſogar einem Teil der kort: 
verſorgunsberechtigten gegenuber einen Vorzug 
gehabt. Nach Ihrem Ausſcheiden fällt dieſe Be⸗ 
rechtigung für Sie fort. Die Ihnen ſeinerzeit 
ausgehandigte Anſtellungsurkunde hat jedwede 
Bedeutung verloren. 

Anfrage Nr. 42. Anpflanzungen auf dem 
Nachbargrundſtück. An meinem Wirtſchaftslande 
entlang ſtehen (auf 200 m Lange) auf einer 
Kreischauſſee 40⸗ bis 60 j. Ulmen, deren Wurzeln 
bis zu 50 m in den Acker hineingewuchert ſind 
und dieſen ſowie die Beſtellung ſtark ſchädigen. 
1. Iſt der Kreis in dieſem Falle haftbar? 2. Auf 
Grund welchen Geſetzes kann man dagegen ein— 
ſchreiten? 3. Beſteht eine Beftimmung, auf Grund 
derer man im Intereſſe der Volksernährung den 
Abtrieb der Ulmen und die Anpflanzung bon 
Obſtbäumen erwirken kann? 

Staatsförſter A. in A. 


Antwort: Nach S 910 des Bürgerl. Geſetz⸗— 
buchs können Sie die von der Kreisſtraße in Ihr 
Grundſtuck hineinwuchernden Wurzeln, ſofern 
durch ſie die Benutzung Ihres Landes beeinträchtigt 
wird, abſchneiden und behalten. Das Geſetz gibt 
alſo das Recht der Selbſthilfe — ohne daß etwa 
eine Klage oder gar einz Urteil oder ſelbſt nur 
eine außergerichtliche Androhung vorhergehen 
müßte. Auch hat der Kreis nicht etwa gegen Sie 
den Anſpruch auf Schadenerſatz, falls infolge des 
Abſchneidens der Wurzeln die Bäume leiden, 
vielleicht gar eingehen. Andrerſeits haben Sie 
keinen Anſpruch auf Erſatz des Schadens, den 
Ihnen die eingedrungenen Wurzeln vtelleicht 
bisher ſchon verurſacht haben und zunächſt (bis 
zur Beſeitigung) noch weiter verurſachen. Dies 
die Rechtslage (für Altpreußen). Natürlich kann 
es ungeachtet der Rechtslage unter Umſtanden 
zweckmäßig und angebracht ſein, vor der Be— 
ſeitigung der Wurzeln vielleicht lieber noch in 
Verhandlungen mit der Kreisverwaltung einzu⸗ 
treten. — Eine Vorſchrift, nach der im Intereſſe 
der Volksernahrung der Abtrieb der Ulmen und 
die Anpflanzung von Obſtbänmen erlangt werden 
könnte, beſteht, ſoweit uns bekannt iſt, nicht. 

A. W., Fr. 

Anfrage Nr. 43. Haben die Hinterbliebenen 
eines Privatförſters irgendwelche Verſorgungs⸗ 
anſprüche? Haben ſie noch Anſprüche auf 
Tantiemen für die Zeit nach dem Tode des 
Förſters? Am 1. Januar 1920 erhielt ein Förſter 
nach 38jähriger Dienſtzeit bei einer Herrſchaft eine 
ſchriftliche Erklärung, infolgedeſſen der Beſitzer 
die Abſicht kund gab, beſagten Förſter in den 
wohlverdienten Ruheſtand zu verſetzen ab 1. Januar 
1921. Der betreffende Förſter erkrankte aber 
kurze Zeit darauf und verſtarb und zwar hauptſächlich 
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an dem alten Übel, das er ſich im Dienſt der zur Zahlung irgendwelcher Unterſtützung. 


Herrſchaft vor ungefähr dreieinhalb Jahren zu⸗ 
gezogen hatte. 1. Hat nun die Witwe mit drei 
unverſorgten zum Teil e Kindern 
einen rechtlichen Anſpruch auf Verſorgung von 
ſeiten der Herrſchaft und in wie weit. 2. Hat die 
Witwe Anſpruch auf Tantiemen im laufenden 
Jahre, oder erliſcht der Anſpruch vom Todestage 
an Gefiſcht konnte z. B. im vorigen Herbſt 
1919 nicht werden, des ungünſtigen Wetters 
wegen. R. M., Gräfl. Förſter. 
Antwort: Ein rechtlicher Anſpruch für die 
Witwe und die Kinder des im Privatdienſt angeſtellt 
geweſenen Förſters beſteht nicht. Falls nicht im 
Anſtellungsvertrage oder ſonſt beſondere dahin⸗ 
gehende Vereinbarungen getroffen worden ſind, 
ſteht, ebenſowenig wie dem Angeſtellten ſelbſt 
irgendwelches Ruhegehalt zuſteht, den Hinter⸗ 
bliebenen ein Anſpruch auf Witwen⸗ oder Waiſen⸗ 
geld zu. Die geſetzlichen Vorſchriften über den 
Dienſtvertcag (GR 611 bis 630 Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs) billigen eine Vergütung nur für die Dienſte, 
grundſätzlich auch nur für wirklich geleiſtete Dienſte, 
zu. Darüber hinaus kennt das Bürgerliche Geſetz⸗ 
buch keine Verpflichtung des Dienſtherren, weder 
dem Angeſtellten gegenüber zur Zahlung von 
Ruhegehalt, noch den Hinterbliebenen gegenüber 


0 


Dies 
ändert ſich auch dadurch nicht, daß der betreffende 
Förſter infolge eines ſich im Dienſt der Herrſchaft 
zugezogenen Übels verſtorben iſt, außer wenn 
dies Übel infolge eines Verſchuldens der Herrſchaft 
bei der Beſchaffung von Räumen, Vorrichtungen 
oder Gerätſchaften, die zur i 
notwendig waren, entſtanden ſein ſollte. Dann 
ats die Herrſchaft als Schadenserſatz eine Unter⸗ 
altsrente zu zahlen ($ 618 Bürgerliches Geſetz⸗ 
buch). Die Frage des Anſpruchs auf die Tantiemen 
läßt ſich nicht zweifelsfrei beantworten. Im all⸗ 
gemeinen wird man ja ſagen müſſen, daß die 
Tantiemen einen Teil des Gehaltes darſtellen und 
deshalb mit der Beendigung des Dienſtver⸗ 
hältniſſes durch Tod auch der Tantiemenanſpruch 
erliſcht. Jedoch iſt anzunehmen,] daß es von 
Bedeutung iſt, in welchen Zeitabſchnitten und ob 
im voraus oder nachträglich die Auszahlung des 
feſten Gehalts erfolgt iſt. Geſchah dies z. B. im 
voraus für ein Vierteljahr, ſo dürfte auch für dieſes 
Vierteljahr, ſelbſt wenn der Förſter inzwiſchen 
verſtorben iſt, die Tantieme auszuzahlen ſein. 
Einen weitergehenden Tantiemenanſpru . B. 
auf die Erträgniſſe der im Herbſt 1919 nicht aus⸗ 
führbaren Fiſcherei — halte ich aber nicht für 
begründet. Dr. P. G. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats -Forſtverwaltung.“) 


Oberförſterſtelle Drieſen (Frankfurt a. O.) iſt zum 
1. Auguſt zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis 
zum 5. Juni eingehen. 

Oberförſterſtelle Hohenbrück (Stettin) iſt 

25. Mai eingehen. 


Oberförſterſtelle Lauenau (Hannover) iſt 


zum Schloßborn, Oberf. Königſtein. 
1. Juli zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum SE S f S 


zum | 


geldes und der Dienſtaufwandsentſchädigung vor 
behalten. 

Thiergarten in Forſthaus Neuhaus, Oberf. Dillenburg. 
Geräumige Dienſtwohnung, 10,886 ha Dienſtland, 
203 A Nutzungsgeld, 200 “ Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. 

Zum 1. Auguſt: 

4,093 ha Dienſtland, 

74 A Nutzungsgeld, 200 M Stellenzulage und 

250 „ Dienſtaufwandsentſchädigung. 

Bewerbungen um dieſe ſechs Stellen ſind bis 


1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis ſpäteſtens 1. Juni direkt bei der Regierung in Wies⸗ 


zum 15. Juni eingehen. 
Im Regierungsbezirk Wiesbaden ſind folgende 

Förſterſtellen zu beſetzen: 

Zum 1. Juli: 

Elbrighauſen, Oberf. Elbrighauſen. Geräumige Dienſt⸗ 
wohnung, 16,310 ha Dienſtland, 143 „1 Nutzungs⸗ 
geld, 100 A Stellenzulage und 400 & Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung. 

Georgenborn, Ebert, Chauſſeehaus. 0,690 ha Dienſt⸗ 
land, 15 M Nutzungsgeld, 150 A Stellenzulage 
und 400 / Dienſtaufwandsentſchädiaung. 

Manderbach, Oberf. Dillenburg. 4,294 ha Dienſt⸗ 
land, 66 „ Nutzungsgeld, 200 % Stellenzulage 
und 350 A Dienſtaufwandsentſchädigung. 

Sinn, Oberf. Herborn. Dienſtwohnung, 3,736 ha 
Dienſtland, 91 & Nutzungsgeld, 100 A Stellen- 
zulage und 100 % Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Die Stelle wird bei der Neubeſetzung reguliert, 
daher ſind Anderungen in der Zuteilung von 
Wirtſchaftsland und in der Höhe des Nutzungs- 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet 4 A und 30% Teuerungs⸗- 
zuſchlag. f 


baden einzureichen. 


Förſterſtelle Bärwalde, Oberf. Kobbelbude (Königs- 
berg), gelangt zum 1. Juli zur Neubeſetzung. 
Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
nutzbarem Dienſtland 19 ha. Die Schule iſt in 
Bärwalde, 1,5 km ab, Bahnſtation Lindenau, 
4,2 km ab. Bewerbungen ſind bis zum 5. Juni 
an die Regierung in Königsberg, Abt. III B, eine 
zureichen. 

Revierförſterſtelle Damerau, Oberf. Födersdorf 
(Königsberg), gelangt zum 1. Juli zur Neu— 
beſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſt— 
wohnung, b) an nutzbarem Dienſtland: 19 ha. 
Die Schule ift in Grunenfeld, 2,2 km ab, Bahn- 
Hotton Vogelſang, 6,4 km ab. Bewerbungen von 
Revierförſtern ſind bis zum 5. Juni an die 
Regierung in Königsberg, Abt. III B, einzureichen. 


Förſterſtelle Eſcherwald, Oberf. Mehlauken (Königs- 
berg), gelangt zum 1. Juli zur Neubeſetzung. 
Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
nutzbarem Dienſtland 17 ha. Die Schule iſt in 
Uszballen, 7,4 km ab, Bahnſtation Mehlauken, 
8,8 km ab. Bewerbungen ſind bis zum 5. Juni 
an die Regierung in Königsberg, Abt. III B, ein- 
zureichen. 


Förſterſtelle Hohenſprindt, Oberf. Wilhelmsbruch 
(Gumbinnen), iſt zum 1. Juli neu zu beſetzen. 
Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſt⸗ 
wohnung, b) an Dienſtland 13 ha Acker, 3,5 ha 
Wieſen. Die Schule iſt in Gr.⸗Dummen, 3 km. 
Bahnſtation Wilhelmsbruch der Eiſenbahn Königs⸗ 
berg⸗Labiau⸗Tilſit, 8 Em. Bewerbungsfriſt: 20. Mai. 
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Förſterſtelle Pannaugen, Oberf. Alt Sternberg 
(Königsberg), gelangt zum 1. Juli zur Neu⸗ 
beſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſt⸗ 
wohnung, b) an nutzbarem Dienſtland 19 ha. Die 
Schule iſt in Pannaugen, 2,8 km ab. Bewerbungen 
ſind bis zum 5. Juni an die Regierung in Königs⸗ 
berg, Abt. III B, einzureichen. 

Förſterſtelle Wilty, Oberf. Fritzen (Königsberg), 
gelangt zum 1. Juli zur Neubeſetzung. Zu der 
Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutz⸗ 
barem Dienſtland 19 ha. Die Schule iſt in 
Neuhof, 3,5 km ab, Bahnſtation Tannenwalde, 
2,5 km ab. Bewerbungen ſind bis zum 5. Juni 
an die Regierung in Königsberg, Abt. III B, ein- 
zureichen. 

Forſtſchreiberſtelle in Neuhäuſel (Wiesbaden) iſt 
ſofort zu beſetzen. Die Stelle iſt ohne Dienſt⸗ 
wohnung und ohne Dienſtland. 100 A Stellen- 
zulage und 300 & Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Mietswohnung iſt vorhanden. Bewerbungen ſind 
ſofort bei der Regierung in Wiesbaden einzureichen. 

Die bebaute Stelle für den Gehilfen des Revier⸗ 
förſters in Freienfelde, Oberf. Karnkewitz (Kö 3lin), 
iſt vorausſichtlich zum 1. Juli oder früher zu be- 
ſetzen, Meldefriſt: 1. Juni. 

Die in Nr. 19 ausgeſchriebene Förſterſtelle 
Karuniſchken, Oberf. Neulubönen (Gumbinnen), 
wird nicht frei. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Forſteinrichter für ſofortigen oder ſpäteren Eintritt 
geſucht. Bewerbungen ſind an das Forſt⸗ 
einrichtungsamt der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg, Berlin NW 40, Kronprinzen⸗ 
Ufer 4/6, einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Kommunalforſtdienſt. 


Gemeindeoberförſterſtelle Brodenbach (Co'blenz) iſt 
ſobald als möglich zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis ſpäteſtens 1. Juni an den Landrat in 
St. Goar einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Gemeindeförſterſtelle Altenbüren (Arnsberg) iſt 
zum 15. Juli zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
bis ſpäteſtens 1. Juli an den Gemeinde⸗Oberförſter 
in Meſchede i. Weſtf. einzureichen. Näheres ſiehe 
Anzeige. 

Forſtanwärter der Klaſſe A für die Prenzlauer Stadt⸗ 
forſt geſucht. Bewerbungen ſind umgehend an 
den Stadthauptſörſter Nöring im Forſthaus Hinden⸗ 
burg bei Beenz U.⸗M. zu richten. Näheres ſiehe 
Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Appuhn, reichsl. Regierungs- und Forſtrat, iſt unter uber: 
tragung der Forminſpektion Merſeburg⸗Sangerhauſen 
in den preußiſchen Staatsdienſt überuommen. 

von Görſchen, Jorſtmeiſter in Gemünd, iſt zum Regierungs- 
und Forſtrat in Aachen ernannt. 

Scheel, reichsl. Forſtmeiſter, iſt unter übertragung der 
Oberiörneriiele Bieber (Caſſel) in den Staatnsdienſt 
übernommen. i 

Wittig, Forſtmeiſter in Bieber (Caſſel), iſt in den Ruhe: 
ſtand verſetzt. 

Schröder, Oberförſter in Misdroy, iſt die Oberforſierſtelle 
Weszkallen (Gumbinnen) ubertragen. 

Blaske, Hegemeiſter, bisher in Helenenfelde, Bert. Hagen 
(Marienwerder), iſt vom 27. Februar ab die Forſterſtelle 
Lohrhaupten, Oberf. Florsbach (Caſſel), übertragen. 

Rliesner, Hegemeiſter in Hohenſprindt, Obert, Wilhelms: 
bruch, iſt vom 1 Juli ab auf die Förſterſtelle zu Skir⸗ 
wieth, Oberf. Ibenhorſt (Gumbinnen), verſetzt. 

Dredelow, Forugehilfe in Schönfeld, Obers. Neuhof, iſt vom 
27. April ab nach Köslin als Buro-Hilfsarbeiter ber 
der Regierung emberuſen. 

Huf, Hilfsforſter in Abbau Dahmsdorf, Oberf. Zerrin, iſt 
vom 1. Mai ab nach Schöufeld, Oberf. Neuhof (Kos lin), 
verſetzt. 

Hoffmann, Förſter in Drewenz, Oberf. Drewenzwald 
(Marienwerder), iſt vom 1. April ab die Jörnerſtelle 
Schletzeuhauſen, Oberf. Gieſel (Caſſel), übertragen 

Jung, Hilfsſörſter in Arnoldsheim, Oberf. Oberreifenburg 
(Wies baden), iſt vom 15. April ab einberufen 


Kämereit, Hegemeiſter in Karſchau, Oberf. Thorn (Marien⸗ 
E Ge die Förſterſtelle Bieber, Oberf. Bieber 
(Caſſel), übertragen. a 

Kick, Hegemeiſter in Mehren, iſt unter gleichzeitiger Er. 
nennung zum Revierförnuer nach Weyerbuſch (Weſter 
wald), Oberf. Altenkirchen (Coblenz), verſetzt. 

Kluth, Revierſörſter in Hela, Oberf Oliva, iſt vom 1. April 
ab nach Neunadt, Oberf. Herzberg (Hildesheim), verſetzt. 

Neumann, Förſter in Andreasberg, Oberf. Andreasberg, 
ift vom 1. Juli ab nach der Obert Sıllıum (Hildes⸗ 
herm) verſetzt. 

Padberg, Revierforſter in Breitenbruch, Oberf. Obereimer 
(Arnsberg), iſt in den Ruheſtand verſetzt. 

Tetersdorf, Hörer, bisher in Choxenmuhl, Ebert, Chotzen⸗ 
muhl, iſt vom 1 April ab die Förſterſtelle Wuſtenſachſen J. 
Oberf. Hilders (Caſſel), übertragen. 

Verſicke, Förſter o. R. a. Pr. in Nabrück (Bromberg), iſt 
zum Forſter o. R. ernannt. 

Aannow, Hegemeiſter in Gildon, Oberf. Gildon (Marien⸗ 
werder), zurzeit in Hermsdorf b. Haynau, iſt vorüber: 
ebene eine Förſterſtelle o. R. in Bergshauſen, Oberf 

aldau (Caſſel), übertragen. 

Scharfe, Förſter in Dornaburg, Oberf. Sillium, iſt vom 
1. Juli ab nach Andreasberg, Oberf. Andreasberg 
(Hildesheim,, verſetzt. 

Wicke, Förſter o. R. in Villbach, Oberf. Burgjoß, iſt vom 
15. Mai ab nach Roͤllshauſen, Oberf. Immichenhain 
(Caſſel), verſetzt. 


Die Verſetzung des Hegemeiſters Zühlsdorf auf die 
Förſterſtelle Sktirwieth, Oberf. Ibenhorſt (Gumbinnen), 
ift zurückgezogen. 

Auszeichnungen. 
Das Eiſerne Kreuz L Klaſſe wurde verliehen: 

Cunau, Regierungsſekretär in Magdeburg, 4. Komp., GS -B. 
Jahrgang 1893: Schulz. Feldwebel, zurzeit Forſtgehilfe 
in der ſtaatl. Oberf. Lyck. 

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe 
verliehen: 

Schmidt, Hegemeiſter in Forſth. Schulzendorf, Oberf Tutz 
(Schneidemühl); ſowie den Gemeindeforſtern Feger! 
in Pohl, Stauch in Sulzbach, Stoll in Naßau, ſamtlich 
in der Oberf. Naſſau a. Lahn. 


Bayern. 
Der Titel und Rang eines Oberforſtrats wurde ver⸗ 
liehen den Regierungs- und Forſtraten: 
Kammerer in Bayreuih: Knirlberger in Regensburg; 
Kundmüller in Wurzburg; Mayer in Ansbach. 


Der Titel und Rang eines Forſtrates wurde verliehen 
den Forſtmeiſtern: 

Aſum in Neuburg a. D; Berner in Burgwindheim; Braune 
in Cham; von Coulon in Dießen; End in Burghauſen; 
Endres in Forchbeim; Englert in Parsberg: Tevprich 
in Bergheim; Frantz in Dahn; Graf ui Bad Durkheim, 
Grießer in Moo dburg; Häffner in Regensburg: Hamperl 
in Scheßlitz: Herele in Weiſngen; Hilpoltſteiner in 
Bwierel; Jungleib in Petersgmund; Surfer in Neu 
lauterburg; Klein in Heidenheim; Kliegel in St. Ingbert 
Knobloch in Kirchheimbolanden; Kohlbeck in Cggeu⸗— 
felden: König in Wettenhauſen; Kreuter in Geflerts- 
haufen; Tettenmayer in Neuburg a. D.; Löffel in 
Jachenau; Mantel in Waſſerlos; Maul in Anzing; 
Mauter in Kinding; Weidel in Klingenberg; Meier in 
Treuchtlingen; Mittel in Cdenkoben: Molter in Wald⸗ 
mohr; Pauſch in Stadtſteinach; Pfeiffer in Ronnen: 
heim; Recknagel in Ipsheim; Riedel in Cichſtatt; 
Roder in Ebersberg; Roggenhofer in Uffenheim; Nüger 
in Elmſtein; Sack in Dombuhl; Schaub in Sulzſchneid; 
Schieneis in Ebern; Schilcher in Steingaden; Schnee- 
berger in Ottobeuren; Dr. Schneider in Aurnengeld- 
bruck: Schnitzlein in Cbrach: Schröder in Hochſpeyer, 
Schroll in Nordlingen; Schull rmann in Bad Kiſſingen: 
S:ifert in Waldbrunn: Seilſiger in Grafendorf; von 
Spitzel in Schwabach; Straub in Gunzenhauſen: 
Aſſelmann in Simbach; Voit in Sauerlach: Wegele in 
Grönenbach; Weidner in Feucht; Wittenzellner in 
Teiſendorf. 

Der Titel und Rang eiues Forſtmeiſters wurde ver 
liehen den Forſtamtsaſſeſſoren: 

Veyſchlag in Koppenwind; Broeg in Cdenbergen: Pürft in 
Illereichen: Firnkas in Kranzberg; Fries in Straßmair, 
Frölich in Sulzbach: Gemperlein in Orafeuberg, 
Hoßner in Heroldsbach; Götz in Bettbrunn; Gruber in 
Miltenberg: Hagen in Weihenzell; Hartmann in 
Hannesreuth; Heß in Neubrunn; Heun in Vramberg; 
Högg nuſtalter in Thaleiſchweiler; Fubrich in Bamberg: 
Jetzt in Konradshofen! Koch in Inzell; Köberlin in 
Crbendorf; Koch in Haſſenbach; Frir. Kreß von Kreſſen⸗ 
ſtein in Schnaittach; Kuttler in Rott a. J.; von Lind 
in Dauneniels: Lobenhofer in Krauſenbach: Lößt in 
Neuenhammer; Mehling in Buchenberg: Menninger in 
Zwiesler Waldhaus: Mühlbauer in Ziementshaufſen, 


wurde 
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Erlenbrunn: Pflaum in Oberried; Reindl vm Weiltingen; 
Schaumberg in Raitenbuch: Schickell in Mainſondheim; 
Schingnitz in Aeſchach: Schuſſer in Aura; Sebaldt in 
Stauf; Siebenliſt in Bobenthal; Steigner in Amorbach; 
Bollſtädt in Vuldhauſen; Weder in Wuſtviel: Weghorn 
m Imsbach; Wilhelm in Pottenſtetten; Zehelein in 
Wolfſtein: Ziegerer in Grimmſchwinden. 


Zeyß, Forſtaſſiſtent in Ansbach, wurde zum Sekretär der 
Reqierung von Mittelfranken befördert. 

Rammelmayer, Forſtaſſiſtent in Kinding, 
FJorſter befordert. 

Der Titel eines Revierförſters wurde verliehen den 

Förſtern: 

Aſchauer in Eurasburg; Beck m Wettringen; Clericus in 
Parkſteinhutten;: Denhard in Munchen; Denninger in 
Hilpoltſtein; Dillinger in Ungerhauſen; Eck in Kirchenſur; 
Endmooſer in Staudach; Ennerſt in Aibling; Kriedl in 
Kreuth; Friedmann in Emtmannsberg; Gonner in 
Schonderling; Greil in Langenbruck; Gunther in Dörn⸗ 
dorf; Hagen in Ziegelhütten; Hagn in Urſchlau; Kampp 
in Bectſtetten; Jaßfürther in Uttenreuth; Heil in 
Monchherrnsdorf; Hohenadl in Oberſidorf; Homann 
in Waldkirchen; Hösl in Strahlfeld; Hubrich in Leon: 
berg: Jäger in Forſth. Zieglerfeld; Käuffer in Mögel⸗— 
dorf; Kießner in Hofuetten: Kleber in Groſchlattengrün; 
Knorr in Ungelſtetten; Körbitz in Neu⸗Ulm: Kracher 
in Raiten; Kümmel in Reupelsdorf; Lang in Weiß⸗ 


wurde zum 
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main; Cautenſack in Unterwöſſen; Leidl in Dingolfing: 
Lindner in Großweingarten; Lins in Fiſchbach: Loibl 
in Erharting; Lößl in Mauthausl; Mayer in Altenfurt; 
Memmel in Unterzell; Mock in Kindsbach; Näpfel in 
Gungolding; RNeußig in Htltpoltſtein; Neuner in Weiß⸗ 
bach; Rürbauer in Muhlhauſen: Nürnberger in Forſth. 
Schafhof; Sſterhammer in Garmiſch; Oswald in 
Neubau; Pellotd in Ammerndorf: Pchold, Joſeph, in 
Altmugl; Tetzold, Joſeph, in Kloſterberg: Pfänder in 
Regen; Pleyer in Ahornberg: Quanké in Lobing; 
Rauber in Sandhof; Noth in Obermenzing; Ruhm in 
Schönberg; Rummel in Gibitzenhof: Hauer in Hallern⸗ 
dorf; Schauer in Prölsdorf; Scherer in Rottenſtein; 
Schirner in Geutenreuth; Schtetz in Poppenlauer; 
Schmidt in Kammerſtein; Schnug in Möckenlohe; 
Schöppl in Treveſen; Schultes in Wieſau; Schüllermann 
in Marktſteinach; Frhr. von Seckendorff in Ober- 
medlingen; Seubert in Otterfing; Sieder in Garitz; 
Sollacher in Straßberg; Sponfel in Altenhof; Sporrer 
in Barnhof; Stein in Schotten; Steiner in Arnſtorf; 
Stephan in Erlenbach; Thein in Heinzenthal; Trautner 
in Weidelbach; Treffer in Röttenbach; Wenzl in Aigu; 
Zeller in Seibelsdorf; Zierer in Seeshaupt; Zottmayr 
in Hagrain. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
Lintzell, Hegemeiſter in Forſthaus Hammer bei Paſe— 


walk, beging am 4. Mai mit ſeiner Gattin das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit. 


—— A Dk Lief 


Vereinszeitung. 


Die Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vereinsleitungen. Mit Rückſicht auf die 

außerordentlich große Papiernot bitten wir die Vereins mitteilungen in aller Kürze abzufaſſen. 

Vereinsnachrichten für die nächſtfällige Nummer, müſſen am Sonnabend der vorhergehenden Woche 

mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem Ausgabedatum jeder Nummer in Neudamm ſein, 
was ſpäter einläuft, wird acht Tage zurückgeſtellt. 


Einſendung der Vereins nachrichten für die Pfingſtnummer. 
In Anbetracht der Pfingſtfeiertage bitten wir, alle Vereins nachrichten, die in der nächſten 
Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, ſo frühzeitig abzuſenden, daß ſie ſpäteſtens Freitag, 


den 14. Mai, mit der Frühpoſt in Neudamm eintreffen. Was bis dahin nicht in unſern Händen 
iſt, muß um acht Tage zurückgeſtellt werden. Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobilugk. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtaͤnde an die Geſchäftsſtelle 
des Vereind Preuß. Staatsförſter, Dobri⸗ 
lugk. Jahresbeitrag iſt an die Schatz⸗ 


"o Preussen a 
meiſter der Orts- und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 20 Mk. 
Nachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Ulitteilungen. 
Anzeigen fur die nachſtfallige Nummer muſen Sonnabend früh 


eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchaftsſtelle der Deutſchen 
Forſt- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur einmal, 
Bezirksgruppen: 

Minden⸗Münſter. Am Freitag, dem 4. Juni 
d. J., 9½ Uhr, findet eine Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung im Hotel „Vereinshaus“ in Bielefeld 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung durch 
den Bezirks⸗Schatzmeiſter. 2. Beitritt zur Kranken- 
koſtenbeihilfekaſſe. 3. Desgl. zum Kaufhaus 
für Deutſche Förſter. 4. Anderungsanträge zur 
Dienſtanweiſung. 5. Desgl. zur Jagdordnung. 
6. Desgl. zu den Satzungen. 7. Beamtenausſchuß. 
8. Beſoldungsreform. 9. Vor- und Ausbildungs⸗ 
frage. 10. Vereins⸗-Zeitung. 11. Erhöhung der 
Feuerverſicherungen beim Brand-Verſicherungs— 


Verein Preußiſcher Forſtbeamten. 12. Ver⸗ 
ſchiedenes. Rege Beteiligung iſt erwünſcht. Der 
Vertrauensmann oder deſſen Vertreter einer 


jeden Oberförſterei muß erſcheinen. 
Gleim, Vorſitzender. 


Nachrichten Stettin. 1 dem 15 1 7 5 ſchen 

` S mittags 3 Uhr, Vorſtandsſitzung im Evangeliſchen 

des an de Vereinshaus, in Stettin, Eliſabethſtraße, unter 
aatsförſter. Hinzuziehung aller Ortsgruppenvorſitzenden 


und der beiden Vertrauensmänner von Golchen 
und Grammentin, zur Durchberatung der Statuten 
der Baugenoſſenſchaft. Am Freitag, dem 28. Mai, 
vormittags um 10 Uhr, ebendaſelbſt Verſammlung 
der Bezirksgruppe. Tagesordnung: 1. Gründung 
einer Baugenoſſenſchaft auf Grund des Bau— 
genoſſenſchaftsgeſetzes vom 1. Mai 1889. Es 
wird dringend darum gebeten, daß alle Herren 
Vertrauensmänner erſcheinen. Sollte wider Er⸗ 
warten einer derſelben nicht kommen können, ſo 
iſt es notwendig, einen mit den Verhältniſſen der 
betreffenden Oberförſterei vertrauten und ge- 
wählten Stellvertreter zu entſenden, da ſonſt nicht 
erwartet werden kann, daß eine Berückſichtigung 
bei der Wohnungsfürſorge ſtattfindet. Die De⸗ 
legierten ſind nicht feſt zu binden, damit ſie nach 
erfolgter Beratung nach ihrem Ermeſſen ſtimmen 
können. Die älteren Herren Kollegen werden auf 
die Vorkeile der Baugenoſſenſchaft ganz beſonders 
hingewieſen, als es durch ſie ihnen ermöglicht 
wird, ein eigenes Heim zu erwerben. 2. Kaſſen⸗ 
prüfung. 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 

Stralſund. Die für den 28. Mai bekannt 
gegebene Bezirksgruppen-Verſammlung muß ver- 
legt werden und findet am Donnerstag, dem 
3. Juni ſtatt. Wagner. 

Ortsgruppen: 

Baſſum (Regbz. Hannover). Am Mittwoch, 
dem 19. Mai, 12 Uhr mittags, Verſammlung im 
Vereinslokale in Baſſum. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
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richt des Vorſitzenden über die Beſoldungsordnung. 
2. Förſterdienſtanweiſung, Referent Hegemeiſter 
Bonath. 3. Jagdordnung, Referent Förſter Meyer. 
4. Verſchiedenes. Nach der Sitzung iſt geplant, 
noch beim Glaſe Bier zuſammen zu bleiben, ich 
bitte deshalb die Herren Kollegen, ſich auf die 
Abendzüge einzurichten. Schröder. 
Brieg (Regbz. Breslau). Am Dienstag, dem 
25. Mai, Ausflug mit Damen nach Mangſchütz, 
um 3 Uhr Vereinsſitzung in der Brauerei. 
Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſitzenden, 
2. Prufung der Jahresrechnung, 3. Vortrag des 
Kollegen Konietzko, 4. Verſchiedenes. Das ats 
gekündigte Scheibenſchießen fällt aus, dafür im 
Anſchluß an die Sitzung Tanzkränzchen. 
Der Vorſtandd. 
Eſchwege (Regbz. Caſſel). Mittwoch, den 
26. Mai, nachmittags von 3 Uhr ab, Verſammlung 
in Niederhone im Bergſchlößchen. Tagesordnung: 
Wahl eines Kaſſierers, Prufung der Rechnung. 
Allgemeine Ausſprache. Familien willkommen. 
Hartmann. 
Halbe (Hofkammer). Am Mittwoch, dem 
19. Mai, nachmittags 4½ Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal in Halbe. Tagesordnung wird 


bei Beginn der Sitzung bekanntgegeben. 
i SS Der Vorſtand. 


Hinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Am 
Donnerstag, dem 20. Mai d. J., nachmittags 
5 Uhr, findet eine Verſammlung mit Damen in 
Hinterſee ſtatt. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
des Wohnungsbauvereins. 2. Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 

Niederung (Regbz. Gumbinnen). Die Orts— 
gruppe hat ſich geteilt. Die Oberförſtereien 
Pawellningken und Ibenhorſt fuhren vorläufig 
den Namen „Ortsgruppe Niederung“, die Ober— 
förſterereien Schuicken und Wilhelmsbruch den 
Namen „Ortsgruppe Heinrichswalde, Oſtpr.“. 
Die Geſchäfte des Vorſitzenden führt vorläufig 
für „Heinrichswalde“ der alte Vorſitzende weiter, 
für „Niederung“ wird Herr Hegemeiſter Riedel 
die Wahl des Vorſtandes herbeiführen. Die 
Teilung war bedingt durch die großen Ent— 
fernungen zwiſchen den einzelnen Revieren und 
die ſchlechten Verkehrsverhältniſſe, wodurch die 
Vereinsarbeit ungemein erſchwert wurde. 

Lewerenz, Vorſitzender. 

Oſterode (Regbz. Allenſtein). Dienstag, den 
25. Mai 1920, nachmittags 2½ Uhr, findet im 
Hotel „Preußiſcher Hof“ zu Oſterode eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt, wobei noch beſonders 
auf die Teilnahme der Frauen hingewieſen wird. 

ie Tagesordnung wird in der Verſammlung 
mitgeteilt. Die Mitglieder der Sterbekaſſe wollen 
für drei Sterbefälle zuſammen 6 / ſchleunigſt 
an Kollege Doering, Grünortſpitze bei Oſterode, 
einſenden. Weis. 


e 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Hauptgeſchäftsfuhrers Puſch, Cberswalde. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind in den 

Verein aufgenommen: 

6340. Baum, Hans, Förſter, Frauenborn, Poſt Herleshauſen, 
Kreis Eſchwege. XIII. 

6341 Schneemann, Karl, Förſter, Neudorf, Poſt Cöſtau, Kreis 
Kreuzburg, Oberſchleſien. 
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6342. Heſſe, Hubert, Forſtgehilfe, Körtlinghauſen, Poſt Suttrop, 
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Kreis Lippſtadt. XI. N N 3 

6343. Karuger, Heinrich, Hilfsjäger, Metzerlzitz, Poſt Jankowitz, 
Kreis Pleß, Oberſchleſien. VI. ` a 

6344. Jägele, Gottl., Forſtanwärter, Eichenkirnberg, Poſt 
Kirchenkirnberg, Württemberg. XVII. 8 a 

6345. Groß, Herm., Hilfsförſter, Gr.⸗Vrasden, Poſt Promitten, 
Kreis Labiau. I. . > 

6346. Abel, Georg, Förſter, Kleinmadiſcheit, Poſt Diersdorf, 
Kreis Neuwied, Bezirk Coblenz. V. 

6347. Möller, Johannes, Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Schwebda, 
Kreis Eſchwege. XIII. a 

6348. Bogdahn, En, Förſter, Warglitten, Poſt Wargen, Kreis 


Fiſchhauſen. I. 
SE u Lois, Hilfsjäger, Diehſa, O.⸗L., Kreis Rothenburg. 


6350. Roßbach, Guſtav, Revierförſter, Fh. Arklitten, Poſt 
Molthainen, Kreis Gerdauen 

6351. Hillgermann, Otto, Forſter, Oſterwein, Poſt Hirſchberg, 
Kreis Oſterode, Oſtpreußen. I. 

6352. Bomblatt, Gottlieb, Förſter, Sauskoyen, Poſt Kuntgehlen, 
Kreis Darkehmen, Oſtpreußen. I 

6353. Klebel, Matthias, Jorſtgehilfe, Elmiſchwang, Poſt Wollnets⸗ 
hofen bei Augsburg, Bayern. XIV. 

6354. Köckert, Karl, Förſter, Pietspuhl, Poſt Schermen, Kreis 
Jerichow I, Vezirk Magdeburg VI. 

6355. Winchenbuch, Kurt, Revierförſter, Modlau, Kreis 
Bunzlau. VIII. 

6356. Sellin, Hermann, Förſter, Weſteregeln, Bezirk Magde: 


burg. S 
6357. Wolff, Senn, Förſter, Wegberg, Kreis Erkelenz, Bezirk 
Aachen. V. 
er un Gutsförſter, Pechern, Poſt Priebus, Kreis 
agan. 
6359. Gutte, Cmil, Forſtaſſiſtent, Gera, Reuß. XIII. 
6360. Bogen, Guftav, Jörſter, Pritzerbe, Weſthavelland. IX, 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Kerſen, Hans, Forſtgehilfe, Marl, Kreis Recklinghauſen. 
Schwöbel, Otto, Furſtl. Forſtmeiſter, Waldenburg, Sachſen 
Fürſt von Schönburg⸗Waldenburg, Gunther, Waldenburg, Sachſen 
Kloſe, Richard, Forſter, Wygorzelle, Poſt Urbanowitz, Kreis 

Pleß. Oberſchleſien. 

Teßmann, Karl, Hilfsförſter, Fh. Trebus, Poſt Hänichen, Kreis 

Rothenburg, Lanſitz. 

Pirſch, Max. Hilfsjager, Fh. Wendrin, Poſt Kudoba, Kreis 

Roſenberg, Oberſchleſien. 

Speck, Otto. Oberforſter, Waldenburg, Sachſen. 

Moebes, Paul, Oberförſter, Königsberg i Pr., Gluckſtr. 1. 
Pollmann, Cmil, Forſtgehilfe, Dannenwalde, Priegnitz. 

Gall, Theodor, Förſter, Zierow, Poſt Wismar, Mecklenburg. 
Eichhorn, Willy, Hilfsjäger, Ludwigsbaude, Poſt Ludwigsdorf, 

Kreis Hirſchberg 1. Schl. 

Foerſter, Richard, Förſter, Schosnitz, Poſt Canth, Bezirk Breslau. 

Hoffmann, Wilhelm, Forſtverwalter, Tzocha, Rengersdorf am 
Queis, Kreis Lauban. 

Becker, Guſtav, Forſtmeiſter, Leuſahn, Holſtein. 

Matzel, Robert, Forſter, Urſchkau, Kreis Steinau, A-O. 

Kater, Paul, Hilfsjager, Goritke, Poſt Radziunz bei Trachenberg, 

Kreis Milttſch. 

Fritſche, Aladin, Waldwärter, Hüttengrund, Poſt Hohenſtein⸗ 

Ernſttal, Sachſen. 

Thomas, Robert, Revierförſter, Marienhain, Poſt Pförten, 

Kreis Sorau. 

Wefer, Willy, Forſta ufſeher, Haſpel i. W., Kreis Hagen, 
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Schmidt, Ernſt, Forſter, Zieſerwitz, Kreis Neumarkt. 

Ebe, Konrad, Furſtl. Forſtwart, Sießen, Poſt Saulgau, 

Württemberg. 

Haag, Georg, Jorſtwart, Fulgenſtedt, Poſt Saulgau, Württemberg. 
Taſt, Franz. Forſtpraktitant, Sießen, Poſt Saulgau, Württemberg. 
Blaß, Emil, Gutsförſter, Caymen, Poſt Pr Holland. 


Bergau, Willy, Hilfsförſter, Fh. Schatzels, Poſt Barten, Kreis 
Kreis Darkehmen, Oſtpreußen. 
Freiherr von Minningerode, Wilhelm, Rittergutsbeſitzer, 
Poſt 
Batzlow, Kreis Oberbarnim. 

Jacob. Arthur, Revierförſter, Lampersdorf a. 
Kreis Königsberg i. Pr. 
Markgraf, Auguſt, Förſter, Fh. Ottolangendorf, Gr.⸗Wartenberg. 
v. Platen, Werner, Ritterſchaftdirektor und Rittergutsbeſitzer. 

Wuticke, Oberprieyniß. 
Günzel, Paul, Hilfsförſter, Goſchütz, Kreis Gr⸗Wartenberg. 
Dannekat, gen. Tännigkeit, Erich, stud. rer. forest, Tharandt 


Raſtenburg. 

Neeſe, Georg, Hilfsförſter, Kl.⸗Meduniſchken, Poſt Gr-Sobroſt, 
Roſſitten Poſt Reichenbach, Oſtpreußen. 

v. Bredow⸗Ihlow, Fiedeikommißbeſitzer, Ringenwalde, 

O, Kreis 

Steinan a. O. 

Stachowitz, Herm., Privatförſter, Gittersdorf, Poſt Waldau, 
Bezirk Breslau. 

Fiſcher, Erich, Hilfsjäger, Cöthen, Mark, 

Günzel, Walter, Hilfsförſter, Domaslawitz, Poſt Goſchütz, Kreis 
Gr.⸗Wartenberg. 
i. Sachſen, Cottaſtr 157. 

Rohde, Emil, Förſter, Milchbude, Poſt Darkehmen i. Oſtpr. 
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Thomas, Hugo, Revierförſter, Prittag, Poſt Poln⸗Keſſel, Kreis 
Grunberg i. Schl 


Blötz. Hermann, Forſtaufſeher, Friedrichswalde, Poſt Glöwen, 
Weſtpriegnitz. 
. 


Ortsgruppe Lauterbach (Heſſen). 

Auf vielſeitiges Verlangen der hieſigen Privat⸗ 
foritbeamten wurde am 6. April im Gaſthof 
„Johannesberg“ in Lauterbach (Heſſen) eine Orts⸗ 
gruppe Lauterbach (Heſſen) innerhalb der Bezirks⸗ 
gruppe XIII des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands gegründet. 23 Forſtbeamte traten 
alsbald der Ortsgruppe als Mitglied bei. Der 
Emtritt weiterer Mitglieder iſt ſehr erwünſcht 
und zu erwarten. Zum Vorſitzenden wurde Forſt⸗ 
rat Eulefeld in Lauterbach (Heſſen) und als 
deſſen Stellvertreter Revierförſter Eggers in 
Engelrod (Heſſen) gewählt. Schriftführer und 
Kaſſierer iſt Forſtgehilfe Wenderoth, Lauterbach 
(Heſſen), deſſen Vertreter iſt Forſtwart Weidmann 
in Angersbach. In der demnächſt ſtattfindenden 
Verſammlung ſollen die Satzungen und Jahres⸗ 
beiträge feſtgeſetzt und weitere Beſchlüſſe gefaßt 
werden. J. A.: Eggers. 

CH 
Bezirksgruppe Pommern (1). 

Der Verband Pommerſcher Waldbeſitzer hält 
in der Zeit vom 9. bis 16. Juni d. J. in Regen⸗ 
walde einen forſtlichen Lehrgang ab, an dem 
unſere Mitglieder teilnehmen können. Anmeldungen 
zur Teilnahme haben an den Geſchäftsführer 
des Verbandes Pommerſcher Waldbeſitzer, Herrn 
Forſtmeiſter Zahn in Belgard (Perſante), Linden⸗ 
ſtraße 30, zu erfolgen. Die Anmeldungen zur 
Teilnahme ſind bereits bis jetzt ungewöhnlich zahl⸗ 
reich erfolgt, ſo daß die Unterkunft in Regen⸗ 
walde mit Schwierigkeiten verbunden ſein dürfte. 
Wegen der Tagung des Verbandes Pommerſcher 
Waldbeſitzer am 8. Juni und des forſtlichen Lehr⸗ 
ganges vom 9. bis 16. Juni kann die für Ende 
Mai angenommene Tagung der Bezirksgruppe 
wahrſcheinlich erſt am 20. und 21. Juni in Stettin 
bzw. Rothen Clempenow ſtattfinden. Näheres 
wird noch bekanntgegeben werden. 

Jagdhaus Schönfeld, den 6. Mai 1920. 

Volgmann. 


— 


Verein 
preußiſcher Kommunal Forſtbeamten. 
Bezirksgruppe Wiesbaden. 

Die Mitglieder der Bezirksgruppe die noch 
mit der Zahlung des Vereinsbeitrages für 1920 
im Rückſtande ſind, werden um umgehende 
Einſendung desſelben an den Kaſſenführer Herrn 
Förſter Braun, Forſthaus Langhecke bei 
Aumenau a. d. Lahn erſucht. 

Der Beitrag für 1920 beträgt einſchließlich 
Zeitungsgeld vorläufig 30 A. Für die Mit⸗ 
glieder denen die Vereinszeitung erſt ſeit dem 
1. April geliefert wird kürzt ſich dieſer Betrag 
um 3,50 . 

Kirberg, Bez. Wiesbaden, 21. Mai 1920. 

Der Vorſitzende: Lemp. 


| Auf jede Patronenhülſe kommt es an! 


Sie iſt, ſofern fie Metallteile enthält, zu ſammeln und dem 


Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo., zu ſenden, der 
ſte zur Vermehrung der Metallvorräte zugunſten ſeines 


Unterſtützungsfonds verwertet. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen eſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Nachrichten des Vereins „Mittlerer 
Staatsforſtbeamten Sachſens“. 
Bezirk Auerbach. 

In Ausführung des Beſchluſſes der außer: 
ordentlichen Hauptverſammlung in Chemnitz, 
Ehrung der fürs Vaterland gefallenen Vereins⸗ 
mitglieder und Anwärter der mittleren Forſt⸗ 
laufbahn betreffend, werden die im Bezirke 
als Reviergehilfe tätigen Herren Kollegen gebeten, 
mir von ihrem Reviere umgehend mitzuteilen: 

1. Namen mit Vornamen 
2. Alter nach Jahren 
3. Stellung 
4. Revier 
Über Lehrlinge oder ſonſtige Fragen müßte die 
Oberforſtmeiſterei um Auskun e 
8 aer. 


7 
Schaumburg ⸗Lippeſcher Förſterverein. 


Bericht über die Verſammlungen I. am 21. Januar 
und II. am 2. April 1920 in Stadthagen, die 
von 19 bezw. 23 Mitgliedern beſucht waren. 

Zu I. Beginn 1,30 Uhr nachmittags, Schluß 
5,40 Uhr nachmittags. Der ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzende, Hegemeiſter Hugo, begrüßte zunächſt die 
aus engliſcher bezw. amerikaniſcher b ande dhe 
zurückgekehrten Kollegen Stahlhut und Röhler 
und erwähnte dann, daß nach Löſung der 
Domanialfrage der Verein aus ſtaatlichen und 
fürſtlichen Förſtern zuſammengeſetzt fein würde. 
Kollege Hugo hält eine Trennung bei den 
beſtehenden gleichmäßigen Zielen nicht für 
wünſchenswert, dieſer Anſicht ſchloß ſich die 
Verſammlung voll und ganz an. 

Nach Verleſen des Protokolls der letzten Ver⸗ 
ſammlung und nach dem Bericht über die Tätig⸗ 
keit des Vorſtandes im letzten Vierteljahr kam 
der wichtige Punkt 3 der Tagesordnung: 
Stellungnahme a) zur Ausbildung uſw. der 
Förſteranwärter; b) zur Titelfrage; c) zur Be⸗ 
ſoldungsreform; d) zur Dienſtanweiſung zur 
Beratung. Über dieſe i Fragen 
fand ein reger, allgemeiner Meinungsaustauſch 
ſtatt. Nach faſt einſtündiger Ausſprache einigte 
man ſich auf folgenden Vorſchlag, der durch 
Eingaben an die Landesregierung und Hofkammer 
Ausdruck finden ſoll: 

1. Schulbildung: Reife für Ober⸗Seknnda. 

2. Forſtliche Ausbildung: Einjährige Lehrzeit 
Dei einem geeigneten Förſter unter Aufſicht des 
Oberförſters, zweijähriger Beſuch einer EE 


der Gefallenen. 


unter der Vorausſetzung, daß der Lehrplan bei 
der in Frage kommenden Forſtſchule in ein 
zweijähriges, erweitertes Penſum umgeändert 
wird. Nach beſtandenem erſten Examen Be⸗ 
ſchäftigung als Hilfsſörſter und zwar: Zwei 
Jahre auf dem Geſchäftszimmer der Oberförſterei, 
drei Jahre praktiſche Beſchäftigung im Walde. 
Hiernach Ablegung der zweiten Prüfung 5 
prüfung). Nach e zweiter Prüfung 
Anſtellung als Förſter o. R. bis zum Einrücken 
in eine etatsmäßige Förſterſtelle. 

3. Beſoldung: Einrücken in die Sekretärklaſſe. 

4. Die Dienſtanweiſung wurde allgemein als 
abgängig bezeichnet. Landesregierung und Hof⸗ 


— 
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kammer ſollen gebeten werden, neben den 
betreffenden Oberförſtern die gewählten Beamten⸗ 
Ausſchüſſe zur Neuausarbeitung der notwendigen 
Förſter⸗Dienſtanweiſung zuziehen zu wollen. 

Einige vorliegende Anträge betr. Perſonal⸗ 
fragen der Kollegen Bartels, Wulfes, Thiele und 
Volmer fanden die 1 der Verſamm⸗ 
lung und ſollen durch den Ausſchuß bei den 
betr. Behörden zur Sprache gebracht werden. 

Zu II. Beginn 3 Uhr nachmittags. Schluß 
6,35 nachmittags. Das Protokoll der Verſamm⸗ 
lung vom 21. Januar 1920 wurde verleſen und 
genehmigt. Den Bericht über das verfloſſene 
Vereinsjahr erſtattete Förſter A. Rabe, den 
Geſchäftsbericht Hegemeiſter Krömer. Darna 
verblieb am Schluſſe des Jahres ein Überſchuß 
von 143,56 %, welcher Betrag ſtatutengemäß zu 
80 % an den Hinterbliebenenfonds, zu 20% an 
den SE für laufende Ausgaben abgeführt 
wnrde. 

Es folgte die Neuwahl des Vorſtandes, die 
durch Stimmzettel vorgenommen wurde und 
folgendes Ergebnis hatte: Sn Harting, 
Vorſitzender; Hegemeiſter Hugo, ſtellvertretender 
Vorſitzender; Förſter A. Rabe, Schriftführer; 
Förſter Bokeloh-Brand, ſtellvertretender 
Schriftfüher; Hegemeiſter Krömer, Schatzmeiſter; 
Hilfsjäger Röhler, ſtellvertretender Schatzmeiſter. 

Die dem Rechnungs⸗Prüfungs⸗Ausſchuß an⸗ 

ehörenden Kollegen W. Faudt, E. Rabe und 
. Barton wurden wiedergewählt. 

Anträge lagen nicht vor, wurden auch nicht 
geſtellt. 

Unter „Verſchiedenes“ kamen nochmals die 
Eingaben an die Landesregierung bezw. Hof⸗ 
kammer betreffend Beſoldung uſw. zur Sprache. 
Bislang iſt hierauf nichts erfolgt. Die Ver⸗ 
ſammlung ſteht nach wie vor einmütig hinter 
den am 21. Januar 1920 aufgeſtellten Forderungen. 
Der Vorſtand wurde erſucht, bei der Landes⸗ 
regierung dieſerhalb mündlich vorſtellig zu 
werden: Als unbedingt erforderlich wurde es 
auch erachtet, daß jedes Mitglied dazu beiträgt, 
daß die Landtagsabgeordneten genuͤgend auf⸗ 
geklärt und um ihre Unterſtützung angegangen 
werden. Der anweſende Abgeordnete E 
verſprach ſeine Unterſtützung bezüglich der 
geſtellten Forderungen. Die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ ſoll auch zum erhöhten Preiſe weiter⸗ 
gehalten werden. 

Langenbruch, den 28. April 1920. 

Der Vorſtand: 
J. A.: Rabe, Schriftführer. 


* 


Ergebnis der Verhandlungen mit der 
Landesregierung. 
Am 30. April wurden die Vorſtandsmitglieder 
e Harting und Krömer und Förſter 
Rabe von der Landesregierung empfangen 
und über die Eingabe vom 21. Januar 1920 betr. 
Ausbildung, Beſoldung uſw. gehört. Zugegen 
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war auch der Referent der Forſtabteilung, Herr 
Oberförſter Köhler, mit dem vorher ſchon ein 
Einverſtändnis erzielt war. 

Die Verhandlungen hatten das er— 
freuliche Ergebnis, daß ſeitens der 
Regierung zugeſichert wurde, daß 

1. beim Eintritt in die Forſtlehre die 
Reife für Ober⸗Sekunda gefordert 
werden ſoll. 

2. eine Beſoldung genau nach preußi— 
ſchen Sätzen eintreten ſoll. 

Sollten wider Erwarten die preußiſchen 
Staatsförſter nicht in die Sekretärklaſſe eingereiht 
werden, fo ſollen die Schaumburg⸗Lippiſchen 
Staatsförſter in diejenige Beamtenklaſſe kommen, 
für die die gleiche Schulbildung (Reife für Ober⸗ 
Sekunda) gefordert wird. 

Die Regierung kann des Dankes der Forſt⸗ 
betriebsbeamten und Förſteranwärter gewiß ſein! 

Langenbruch, 2. Mai 1920. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Rabe, Schriftführer 


* 7 


Verein 

ſtaatlicher Förſter Sachſen⸗Meiningens. 

Mit dem 16. Mai ſind verſetzt: 1. Förſter 
Reuter I von Heubach nach Opfershauſen bei 
Meiningen, 2. Förſter Pabſt von Waſungen nach 
Heubach bei Eisfeld, 3. Förſter Köhler von Helba 
nach Helmers bei Meiningen, 4 Förſter Nenninger 
von Schmiedefeld nach Meiningen (Forſtein⸗ 
richtungsamt). — Am 20. April fand in Eiſenach 
eine Sitzung des Vorſtan des und Arbeitsaus⸗ 
au des Vereins Thüringer Staatsförſter und 
am darauffolgenden Tage eine Beſprechung mit 
dem Vorſtand des Vereins Thüringer Forſtver⸗ 
waltungsbeamten ſtatt. Ausführlicher Bericht 
wird durch den erſten Vorſitzenden des Vereins 
Thüringiſcher Staatsförſter erſtattet werden. 
Alsbald nach Veröffentlichung dieſes Berichtes 
werde ich zu der Angelegenheit, insbeſon dere zu 
der Zuſammenſchlußfrage, die ich infolge gewiſſer 
Vorgänge noch nicht als definitiv gelöſt bezeichnen 
kann, Stellung nehmen. 

Siegmundsburg, 1. Mai 1920. 

E. Bauer. 


Verein Waldeck. Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Pyrmont. 


Auf der am Sonnabend, dem 15. April, 
abgehaltenen Ortsgruppen⸗Verſammlung waren 
KE Kollegen erſchienen. Nach Erledigung 
er Tagesordnung wurde folgender einſtimmiger 
Beſchluß gefaßt: Die Ortsgruppe fordert von 
der Vereinsleitung, ſie wolle dahin wirken, daß 
bei der kommenden Beſoldungsreform dem be⸗ 
rechtigten Wunſch auf Gleichſtellung mit den 
benachbarten Preußiſchen und Lippeſchen Kollegen 
entſprochen wird. Der Vorſitzende. 


ee ee 
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OD ν CHE forſtergattin in Tillowitz. Wiederum riß der unerbittliche Tod eine Lücke in 
8 — unſere Reihen. Am 30. April entſchlief nach langem, 
— — ’ ? mit großer Geduld ertragenem Leiden der (1243 

Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen, Staatliche Revier förſter 


ten, leb Sf D ’ i Kind 5 f 2 .. 
lebe Schwester no meter en = (1261 Wilhelm Köppen 
zu Worbis im 59. Lebensjahre. 
Waltraud und Claus g Mit nimmermüder Arbeitskraft und ſeltener Pflicht- 


im faſt vollendeten 18 und 3. Lebensjahre am 27. v. Mts. treue hat der Verſtorbene ſein ganzes Leben den ihm 
zu ſich in die Ewigkeit zu nehmen. anvertrauten Revieren gewidmet. Was er als raſtloſer 
S i : Mitarbeiter der Revierverwalter geleistet, was er bei 

Hugo Greiner. Staatlicher Förſter. ſeiner vornehmen Geſinnung und ſeinem aufrechten 

Seima Greiner, geb. Ebersbach. Weſen fur jedermann Gutes geſchaffen hat, wird ihm 
Hellmuth Greiner, Staatlicher Forſtgehilfe. unvergeſſen bleiben. Mit tiefer Trauer im Herzen 


ſtehen wir an der Bahre dieſes Mannes, dem wir weit 
über das Grab hinaus ein ehrenvolles, treues Gedenken 
bewahren werden. 


Die Forſtbeamten der Oberförſterei Leinefelde. 
Metelmann, Oberförſter. 


Am 30. April d. J. verſchied nach langem ſchweren | 
(1264 


Forſthaud Breitefenn b. Oderberg i. M., den 3. Mai 1920. 


Nachruf. 
Am 18. April entſchlief nach langem ſchweren 
Leiden der (1253 
Gräflich von Praſchmaſche Nevierförfter 


S Leiden im 60. Lebensjahre der 
Herr Max Zwick, 


get 8 8 1 8 Staatliche Revierförſter 
orſitzender der Ortsgruppe Falkenberg O.⸗S., S Sé 
in Forſthaus Thiergarten bei Falkenberg O.⸗S. Wilhelm Köppen, 


In dem Entſchlafenen hat der Verein ein äußerſt 1. Kompanie Jager⸗Bataillon 5, Jahrgang 1879, 


eifriges Mitglied, die Bezirksgruppe einen durch ſein zu Worbis, Oberförſterei Leinefelde. 
frohliches Weſen allgemein beliebten Kollegen und Wir verlieren in dem Entſchlafenen einen äußerſt 
Berufsgenoſſen, die Ortsgruppe ihren Grunder verloren. pflichttreuen Beamten, ein leuchtendes Vorbild für 
Wir alle werden ſein Andenken ſtets in Chren halten. jedermann, einen lieben, aufrichtigen Freund und 

Einen grunen Bruch auf fein allzufruhes Grab! Kollegen. In ehrenvollem Gedenken wird er uns allen 

, unvergeſſen bleiben. 
Dambrau, den 25. April 1920. 
Troſt, Forſtmeiſter und Vorſitzender der Ortsgruppe Leinefelde 
Bezirksgruppe VI (Oppeln). u des Vereins PBreußiiher Staatsförſter. 


Deutſche Zorft- 2eltung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Preussischer $taatsförster, 
des Vereins „Waläheil“, des Uereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisen vereins, des Vereins 
Preussischer Kommunal-Forstbeamten, des Vereins mittlerer Staatsforstbeamten Sachsens, des Vereins mecklenburg 
Schweriner Staatsförster, des Vereins Thüringer Staatsförster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen-Meiningens, 
„des Vereins Schwarzburg-Rudolstädter Forstschutzbeamten, des Vereins der mittleren Staatsforstbeamten des Freistaates 
$Sachsen-Aitenburg, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des 
Schaumburg-Lippeschen Förstervereins, des Vereins Fürstlich Hohenzollernscher Förster. 


»Die Deutſche Sort, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Bierteliährlih 9 Mk. bei allen Poſt⸗ 
anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte Tur 1920, fünfter Nachtrag), direkt unter Streifband durch den 
Verlag fur Deutſchland und das alte Sfterreich:Ungarn 12 Mk., im Weltpoſtverein 14 Mk. 50 Pf. Die Be 
rechnung einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, 
auch ältere, werden für 80 Pf. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtorungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 
ſperrungen hat der Bezieher keinen auf Anſpruch Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Det 

träge, Dr die Eutgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

-auch anderen Zeuſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Verguͤtung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 21. Neudamm, den 23. Mai 1920. 35. Band. 


Das künftige Dienſteinkommen der unmittelbaren Staats- 
beamten Preußens und ihre Verſorgungsanſprüche. 


(Fortſetzung aus Nr. 20.) 


Zu den Ausführungen in der vorigen Nummer bemerkt, daß die ungekürzten Ortszuſchläge für 
Fezüglich der Ortszuſchläge Jet noch ergänzend die nicht planmäßigen Beamten betragen: 


in den Orten der Ortsklaſſe 


bei einer Grundvergütung A B o | D | E 
A 4 4 8 HM 
bis 4900 k. 1600 1280 1120 960 800 
über 4900 bis 57⸗)ʒh)ʒ) 2 2.2. 2000 1600 1360 1160 960 
über 5700 bis 70000 2400 1920 1600 1360 1120 
über 7000 bis 8100 „. . 2 2 20. 2800 2240 1840 1560 1280 
über 8100 bis 10500 „. . 2 2 2 0. 3200 2560 2080 1760 1440 
über 10500 bis 12500 3600 2880 2320 1960 1600 
über 12 500 w 4000 3200 2560 2160 1760 


zuſchlag (zurzeit 50 vom Hundert), um den 
die nachſtehenden Sätze erhöht werden 
müſſen: 


Die Abzüge, die für die Dienſtwohnung 
gemacht werden, betragen ohne den auf 
den Ortszuſchlag gelegten Ausgleichs- 


A MM A A A 
Ablagewärter, Wieſenwärter und Unter⸗ 

förſter (vollbeſchäftigte Waldwärter) . 900 720 600 510 420 
Torf⸗, Wege: und Flößmeiſter 1050 840 690 585 480 
Förſteranwärt rt. 960 768 624 528 432 
Förſter, verwaltende Revierförſter, Forſt⸗ 

rentmeiſter, Revierförſter, Lehrer bei den - 

Forſtlehrlingsſchu len 1200 960 780 660 540 
Oberförſteranwärttt ert 1600 1280 1024 864 704 
Oberförſter und Regierungs⸗Forſträte . 2000 1600 1280 1080 880 
Oberforſtmeiſter und höhere Forſtbeamte . 2500 2000 1600 1350 1100 


Das auf Seite 358 in Nr. 20 aufgeführte | von 1400 + 700 , ſondern 30 % von 1800 
Beiſpiel muß daher dahin berichtigt werden, ＋ 900 A. alſo von 540 ＋ 270 = 810 HM von 
daß von einem Förſter in Ortsklaſſe E nach den Ortszuſchlägen zu kürzen ſind, ſo daß die 
-Überlaffung einer Dienſtwohnung nicht 30 % letzteren bei den Förſtern, die eine Dienſtwohnung 
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in Ortsklaſſe E inne haben, bei einem Gehalt von 
5800-6800 M betragen: 1400 — 810 = 590 M 
7300-8100 4 „ 1600 — 810 790 A 
83008700 „ „ 1800 — 8310 = 990 A 

Dem dem Beamten gewährten Ausgleichs⸗ 
zuſchlag wird der ungekürzte Ortszuſchlag zu 
Grunde gelegt, auch wenn er Dienſtwohnung 
hat. Der Beamte mit Dienſtwohnung bekommt 
alſo Grundgehalt, gekürzten Ortszuſchlag, Kinder⸗ 
beihilfe und als Ausgleichszuſchlag 50 % vom 
Grundgehalt, dem ungekürzten Ortszuſchlag und 
der Kinderbeihilfe. 

Da das Beſoldungsdienſtalter aller plan⸗ 
mäßigen Beamten ſoweit vorgerückt werden ſoll, 
daß es ſpäteſtens nach Vollendung einer fünf⸗ 
jährigen Anwärterdienſtzeit beginnt, iſt eine 
Nachprüfung bei allen Forſtverwaltungsbeamten, 
die in Zukunft das Höchſtgehalt noch nicht be⸗ 
ziehen, nötig. Den Forſtbetriebsbeamten wird 
die fünf Jahre überſteigende Anwärterzeit ſchon 
jetzt angerechnet. 

Da die Regierung der Anſicht iſt, daß die 
Beamten bei den jetzigen ſchwierigen wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen Gefahr laufen, bei viertel⸗ 
jährlichen Gehaltszahlungen einen größeren Teil 
ihrer Bezüge zu verbrauchen, als bei ſorgfältiger 
Berechnung auf die in Betracht kommende Zeit 
entfällt, werden die Dienſtbezüge nur denjenigen 
planmäßigen Beamten, die ein Bank⸗ oder 
Poſtſcheckkonto haben, in Vierteljahresbeträgen 
ſonſt aber in Monatsbeträgen gezahlt. 
$ 1 des Beamtenbeſoldungsgeſetzes vom 7 März 
1908 (Preußiſches Förſterjahrbuch 1915, S. 117) 
iſt in dieſer Hinſicht abgeändert worden. 

Mit Rückſicht auf die großen Vorteile, die 
die neue Beſoldungsordnung für die Beamten 
bringt, iſt die Beſtimmung im § 23 des Staats⸗ 
haushaltsgeſetzes (Preußiſches Förſterjahrbuch 
1916, S. 67) aufgehoben worden, wonach Er⸗ 
ſparniſſe, die bei den planmäßigen und außer⸗ 
planmäßigen Beamten dadurch entſtehen, daß 
Stellen zeitweiſe nicht beſetzt ſind oder von ihren 
Inhabern nicht verſehen werden können, zu 
außerordentlichen Vergütungen verwendet werden 
können. 

Die auf Grund des $ 1 der Verordnung vom 
26. Februar 1919 in den einſtweiligen Ruheſtand 
verſetzten Beamten erhalten bekanntlich als 
Wartegeld fünf Jahre lang den vollen Betrag 
und ſpäter drei Viertel ihres ruhegehaltsfähigen 
Dienſteinkommens. Dabei wurde aber bisher 
der Wohnungsgeldzuſchuß nach der Ortsklaſſe 
des letzten Amtsſitzes in Anſatz gebracht. Da der 
auf Wartegeld geſetzte Beamte ſeinen Wohnſitz 
meiſt wechſelt, war das nicht ganz folgerichtig. 
Man hat daher die Verordnung dahin geändert, 
daß der an die Stelle des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
tretende Ortszuſchlag künftig mit dem penſions⸗ 
fähigen Durchſchnittsſatze angeſetzt wird. Im 
übrigen wird das Wartegeld der ſeit der Um⸗ 
geſtaltung des Staatswéſens zum 1. April 1920 
oder einem früheren Zeitpunkt einſtweilen in 
den Ruheſtand verſetzten Beamten vom 1. April 
1920 ab auf den Betrag feſtgeſetzt, der ſich ergeben 
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hätte, wenn der Beamte nach den neuen Gehalts⸗ 
ſätzen am 1. April 1920 einſtweilen in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt worden wäre. Der Höchſtſatz des 
Wartegeldes iſt auf 18 000 „ heraufgeſetzt. Die 
Wartegeldempfänger erhalten i 
wie die aktiven Beamten, und Ausgleichszuſchläge 
in Höhe der Hälfte des Betrages, den ſie zu dem 
zuletzt bezogenen Dienſteinkommen als Aus⸗ 
gleichszuſchlag erhalten haben; doch iſt eine Be⸗ 
willigung bis zur vollen Höhe ausnahmsweiſe 
zuläſſig. 

Neupenſionäre, d. h. ſolche Beamte, die zu 
einem ſpäteren Zeitpunkt, als dem 1. April 1920 
in den Ruheſtand verſetzt worden ſind, erhalten 
bis zum Tage der Penſionierung das höhere 
Gehalt und von da ab eine unter Zugrunde⸗ 
legung, des neuen Gehalts zu berechnende 
Penſion. Kinderbeihilfen bekommen ſie wie die 
aktiven Beamten und Ausgleichszuſchläge wie 
die Wartegeldempfänger. 

Die zum 1. April 1919 bis einſchl. zum 
1. April 1920 in den Ruheſtand verſetzten 
Beamten werden den Neupenſionären gleich⸗ 
geſtellt. Sie erhalten alſo vom 1. April 1920 ab 
dieſelben Ruheſtandsbezüge, wie dieſe. Es 
entſpricht dies einem am 2. Oktober 1919 ge⸗ 
faßten Beſchluſſe der Landesverſammlung. Auch 
war hierbei in Betracht zu ziehen, daß in den 
erſten Monaten des Jahres 1919 ſowie in deſſen 
Verlaufe in verſchiedenen Verwaltungen, z. B. 
in der Forſtverwaltung dienſtlich darauf hin⸗ 
gewirkt worden iſt, daß alte Beamte, die das 
65. Lebensjahr überſchritten haben, ihre Zurruhe⸗ 
ſetzung beantragten, um den aus den Abtretungs⸗ 
gebieten zu übernehmenden jüngeren Beamten 
und den aus dem Felde heimkehrenden Anwärtern 
Platz zu machen. Da ſich im Einzelfall kaum feſt⸗ 
ſtellen läßt, ob ein Beamter freiwillig mit Rück⸗ 
ſicht auf die erwähnte dienſtliche Aufforderung 
oder ob er aus anderen Gründen den Antrag auf 
Zurruheſetzung geſtellt hat, da beſonders auch 
nicht nur die über 65jährigen Beamten, ſondern 
auch jüngere, geſundheitlich nicht voll dienſtfähige 
Beamte dieſe Aufforderung erhalten haben, 
erſchien es billig, ſämtliche ſeit dem 1. April 1919 
in den Ruheſtand verſetzten Beamten den Neu⸗ 
penſionären gleichzuſtellen. 

Den Neupenſionären nicht durchweg gleich⸗ 
geſtellt werden die auf Grund des § 13 der 
Verordnung vom 26. Februar 1919 in den 
dauernden Ruheſtand verſetzten oder noch zu 
verſetzenden Beamten. Das ſind diejenigen Be⸗ 
amten, die wegen der Umgeſtaltung des Staats⸗ 
weſens ihre Verſetzung in den Ruheſtand be⸗ 
antragt haben oder noch beantragen werden, 
ohne dienſtunfähig zu ſein. Soweit ſie zum 
1. April 1920 oder zu einem früheren Zeitpunkt 
penſioniert worden ſind, alſo drei Viertel ihres 
früheren ruhegehaltsfähigen Dienſteinkommens 
erhalten, werden ſie wie die Altpenſionäre (ſiehe 
unten) behandelt; ſoweit ſie jedoch auf Grund 
des jetzt abgeänderten § 13 nach dem 1. April 1920 
in den Ruheſtand etreten ſind oder noch treten, 
erhalten fie, je nachdem was für fie günſtiger iſt, 
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entweder drei Viertel ihres früheren ruhegehalts⸗ Dienftzeit bis zu der 40 Jahr-Höchſt⸗ 


fähigen Dienſteinkommens oder das nach Maß⸗ 
gabe der zurückgelegten penſionsfähigen Zeit 
verdiente Ruhegehalt ſowie Kinderbeihilfen und 
Ausgleichszuſchläge wie die Neupenſionäre. 

Die zuläſſige Höchſtpenſion für Neupenſionäre 
ohne die nachſtehenden Beträgen alſo 
noch zuzuſetzende Ausgleichszulage und 
ohne die etwa zu gewährenden Kinderbeihilfen 


beträgt: 

für Ablagewärt erer 6 075 M 
für Wieſenwärteeeee erer 6375 „ 
für Unterförſter (vollbeſchäftigte Wald⸗ 

i 2 - Ku we en 6 750 „ 
für Torf⸗, Wege⸗ und Flößmeiſter 7449 „ 
für Förſter, Forſtakademie⸗Sekretäre, 

Gartenverwalter der Forſtakademie 8 595 „ 
für Verwaltende e Re⸗ 

vierförſter, Forſtoberſekretäre (bis⸗ 

her Forſtgeometer), Lehrer an den 

Forſtlehrlingsſchulen 9045 „ 
für Forſtrentmeiſter (bisher voll⸗ 

beichäftigte . Forſtkaſſenrendanten) 9 720 „ 
für Regierungslandmeſſer bei den 

künftigen Forſteinrichtungsanſtalten 10 869 „ 
für Oberförſt erer 12 015 „ 
für Regierungs⸗ und Forſträte, 

Oberförſter als Dozenten und Ver⸗ 

walter der Lehrreviere bei den 

Forſtakademien, Oberförſter als 

Leiter und Lehrer bei den Forſt⸗ 

lehrlingsſchulen, Oberförſter als 

forſttechniſcher Beirat beim Re⸗ 
gierungspräſidenten in Sigmarin⸗ 

9) EE 13 440 „ 
für Oberforſtmeiſttrer 15 165 „ 
für Landforſtmeiſtter 17 565 „ 
für Oberlandforſtmeiſtenr 23 565 „ 


— 


Die Altruhegehaltsempfänger, d. h. die zu 
einem früheren Zeitpunkt, als dem 1. April 
1919 in den Ruheſtand verſetzten Beamten, er⸗ 
halten einen Zuſchuß, der von Nebeneinnahmen 
unabhängig iſt und auf den ſie einen geſetzlichen 
Anſpruch haben. Dieſer Zuſchuß beträgt die 
Hälfte des Unterſchiedsbetrages zwiſchen den 
ihnen bisher tatſächlich zuſtehenden Verſorgungs⸗ 
bezügen und den Verſorgungsbezügen eines 
Neupenſionärs der gleichen Art. Daneben 
werden ſie bezüglich des Ausgleichszuſchlages und 
der Kinderbeihilfen den Neupenſionären gleich⸗ 
geſtellt. Soweit fie nach ihrer Ber- 
ſetzung in den Ruheſtand in der Zeit 
vom 1. Auguſt 1914 bis 31. Dezember 
1918 ͤ als Beamte im unmittelbaren 
Staatsdienſt verwendet worden ſind, 
iſt dieſe Zeit der ruhegehaltsfähigen 


grenze hinzuzurechnen. Hat die Ver⸗ 
wendung ununterbrochen mindeſtens 60 Tage 
gedauert, ſo wird die ruhegehaltsfähige Dienſt⸗ 
zeit auch dann um ein Jahr erhöht, wenn durch 
die Zeit der Verwendung ein weiteres Dienſt⸗ 
jahr nicht vollendet iſt. Eine Anſtellung als 
Beamter oder gar eine Anſtellung in einer zu 
Ruhegehalt berechtigenden Stellung, wie ſie 
der § 28 des Zivilpenſionsgeſetzes verlangt, wird 
hier nicht gefordert. Die hinzuzurechnende 
Kriegszeit iſt bis zum 31. Dezember 1918 be⸗ 
meſſen, da bis dahin ein großer Teil der Be⸗ 
amtenſchaft aus dem Felde bereits zurückgekehrt 
war und ein Bedürfnis zur Beibehaltung der 
Kriegsaushilfsbeamten nicht mehr beſtand. In 
Frage kommt nur unmittelbarer Staats⸗ 
dienſt. Der mittelbare ſcheidet aus, da es nicht 
Sache des Staates iſt, Penſionen oder Penſions⸗ 
zuſchüſſe für die den ſtaatlichen Körperſchaften 
geleiſteten Dienſte zu zahlen. Ebenſo iſt auch 
der Reichsdienſt und der Militärdienſt aus⸗ 

geſchieden worden, weil das Reich die zur Er⸗ 
höhung der Penſion der Landesbeamten in 
dieſer Hinſicht zu gewährenden Zuſchüſſe auf 
Reichs⸗ oder Militärfonds übernehmen will. 
Die Beſtimmung, daß bei einer nur 60 tägigen 
Verwendung ein volles Jahr hinzugerechnet wird, 
entſpricht dem § 8 Abſatz 2 des Offizierpenſions⸗ 
geſetzes vom 31. Mai 1906 (Preußiſches Förſter⸗ 
Jahrbuch 1915, S. 99). Die Ruhegehälter der⸗ 
jenigen Penſionäre, deren ruhegehaltsfähige 
Dienſtzeit hiernach verlängert wird, ſind mit 
Wirkung vom 1. April 1920 ab neu feſtzuſetzen. 

Die Hinterbliebenengelder der Neu⸗ 
hinterbliebenen, d. h. der Hinterbliebenen der 
am 1. April 1919 oder ſpäter im Amt oder im 
Ruheſtand verſtorbenen Beamten (einjchl. der 
Akademieprofeſſoren), werden, abgeſehen von 
den Hinterbliebenen der zum 1. April 1920 
oder früher auf Grund des § 13 der Verordnung 
vom 26. Februar 1913 in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzten Beamten mit Wirkung vom 1. April 
1920 ab, auf den Betrag feſtgeſetzt, der ſich er⸗ 
geben hätte, wenn der Beamte bei ſeinem Aus⸗ 
ſcheiden aus der zuletzt von ihm bekleideten 
Stelle nach den am 1. April 1920 geltenden 
oder mit Wirkung von dieſem Zeitpunkt an in 
Kraft tretenden Vorſchriften beſoldet geweſen 
und in den Ruheſtand verſetzt worden wäre. 
Sie erhalten Kinderbeihilfen wie ein aktiver 
Beamter und einen Zuſchlag in Höhe der Hälfte 
desjenigen Betrages, den der Beamte zu dem 
zuletzt bezogenen Dienſteinkommen als Aus⸗ 
gleichszuſchlag erhalten hat oder erhalten hätte. 
Das Witwengeld beträgt vorbehaltlich der Be⸗ 
ſchränkung, daß die Hinterbliebenengelder die 
Penſion des Ehemannes nicht überſteigen dürfen, 
mindeſtens 900 und höchſtens 9000 . 

Die Althinterbliebenen, d. h. die Hinter⸗ 
bliebenen der zu einem früheren Zeitpunkt als 
dem 1. April 1919 penſionierten und der vor 
dem 1. April 1919 im Amt verſtorbenen Be⸗ 
amten, erhalten einen Zuſchuß zu ihren bis⸗ 


— 
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herigen Verſorgungsbezügen. Dieſer beträgt die Bezüge für die damit zu betrauenden Beamten 
Hälfte des Unterſchiedes zwiſchen den bisherigen eine erhebliche Arbeit bedeutet, die in kurzer 


Bezügen und den einer gleichartigen Neu⸗ Z 0 
[Punkt durch die Ausführungsbeſtimmungen 


hinterbliebenen künftig zuſtehenden. Auf dieſen 
Zuſchuß endlich wird ein Rechtsanſpruch ge⸗ 
währt, ſo daß Antrag und Prüfung der Be⸗ 
dürftigkeit wegfällt. Kinderbeihilfen und Aus⸗ 
gleichszulagen werden ihnen in gleichem Um⸗ 
fange, wie den Neupenſionären, ohne Antrag 
gewährt. Soweit den verſtorbenen Beamten 
eine Zeit dienſtlicher Verwendung im Kriege 
zu der penſionsfähigen Dienſtzeit hinzuzurechnen 
wäre, ſind die Hinterbliebenengelder dem⸗ 
entſprechend neu feſtzuſetzen. 

Man ſieht hieraus, daß die Umrechnung der 


2 


eit nicht zu leiſten iſt. Auch iſt noch mancher 


zu klären, die bisher noch nicht ergangen ſind. 
Daß alle Nachzahlungen ſchon im laufenden 
Vierteljahr zur Zahlung angewieſen werden 
können, iſt nicht zu erwarten. Man wappne 
ſich daher mit Geduld. Wer die in dieſem Viertel⸗ 
jahr bewilligte, ſpäter auf die Aufbeſſerung o: 
zurechnende 150 % Teuerungszulage, die ohne: 
Antrag gezahlt werden ſollte, bisher noch! 
nicht erhalten hat, ſtellt zweckmäßig jetzt den 
Antrag, daß ihm zunächſt dieſer Betrag gewährt. 
wird. — 


914 2ͤ2. —— 


Die Zukunft der Forſtſekretäre. 


Von Hilfsförſter Voges⸗Lindendorf. 6 


Neben mehreren Einzelſtimmen haben nun 
auch die Forſtſekretäre im Bezirk Caſſel den Antrag 
auf ſofortige Einberufung einer Sekretärverſamm⸗ 
lung in Berlin geſtellt und gleichzeitig folgende 
Entſchließung zur Beſchlußfaſſung innerhalb des 
Geſamtarbeitsausſchuſſes eingebracht: 

„Nachdem der Förſterverein die Intereſſen 
der Forſtſchreibbeamten keinesfalls wie ver⸗ 
ſprochen vertreten hat, ſondern den maßvollen 
Forderungen noch hindernd im Wege ſteht 
und ſie bekämpft, bitten wir, unſere Intereſſen 
nicht weiter zu vertreten. Wir ſind gewillt eine 
eigene Vertretung für unſere Intereſſen der 
Zentralverwaltung vorzuſchlagen.“ 

Hierzu ſei bemerkt: 

Eine allgemeine Sekretärverſammlung jetzt 
abzuhalten, dazu liegt nach dem augenblicklichen 
Stand der Sekretärangelegenheiten durchaus keine 
Veranlaſſung vor. Die entſcheidende Beratung 
im Miniſterium über Vor⸗ und Ausbildung hat 
noch nicht ſtattgefunden; ſie iſt demnächſt zu er⸗ 
warten. Bei dieſer Gelegenheit wird auch die 
allen Bürobeamten zu gewährende ſogenannte 
Funktionszulage als Anreiz gegenüber den Außen⸗ 
dienſtſtellen zur Erörterung kommen. Dem ſicheren 
Vernehmen nach werden die in der November⸗ 
verſammlung 1919 geäußerten Wünſche der Forſt⸗ 
ſchreibbeamten ſeitens des Miniſteriums in ent⸗ 
gegenkommender Weiſe geprüft und, ſoweit es 
irgend möglich iſt, mit größter Beſchleunigung erfüllt 
Die Amtsbezeichnung „Forſtſekretär“ iſt inoffiziell 
bereits genehmigt. 

Daß die Gruppe Caſſel die Vertretung der 
Forſtſchreiberangelegenheiten nicht mehr vom 
Förſterverein gewahrt wiſſen will, iſt vom Stand⸗ 
punkt der größten Berufsbeſorgnis aus wohl ver⸗ 
ſtändlich, die angeführten Gründe entbehren jedoch 
jeder tatſächlichen Unterlage. Ausweislich des 
ſtenographiſchen Berichtes über die am 27/28. No⸗ 
vember 1919 ſtattgefundene Vertreterverſammlung 
hat der Förſterſtand mit erſtaunlicher Geſchloſſenheit 
die Wünſche der Forſtſchreibbeamten — bis auf 
eine ganz nebenſächliche Frage — voll unterſtützt. 
Auch die ſelbſtverſtändliche Forderung hinſichtlich 
anteiliger Vertretung der Forſtſchreibbeamten 
in allen Beamtenausſchüſſen — Zentrale und 
Bezirke — fand keinerlei Widerſpruch. An der Auf⸗ 
richtigkeit dieſer Unterſtützung zu zweifeln, lag 
und liegt kein Grund vor. 


51 5 Einreihung in die eigentliche Sekre⸗ 
tärklaſſe, das iſt die Klaſſe VII. Die forſtliche 
Zentralverwaltung glaubte jedoch, dieſen Wunſch 
nicht unterſtützen zu können, da der Revierförſter 
nicht nur Betriebsbeamter, ſondern zum Teil auch 
Verwaltungsbeamter iſt, anderſeits ſchien aller⸗ 
dings an maßgebender Stelle die Neigung zu be⸗ 
ſtehen, die Forſtſekretäre nach Klaſſe VII zu bringen. 
Daß ſich der Förſterſtand in ſeiner großen Mehr⸗ 
heit gegen jede Hervorhebung eines Teiles 
der Kollegenſchaft mit aller Energie ſträubt, ſollte 
die bevorzugten Teile des Standes noch 
lange nicht veranlaſſen, die Vereinsgemeinſchaft 
mit den Förſtern aufzugeben! Auch der ſcheinbar 
unnachgiebigſte Widerſtand muß erlahmen, wenn 
den Widerſachern beweiskräftige, ſachliche Gegen⸗ 
gründe vor Augen geführt werden. Es iſt beiſpiels⸗ 
weiſe nicht belanglos, wenn im Vorjahre die Poſt⸗ 
beamten den Wunſch einer kleinen Gruppe aus 
ihrer Gewerkſchaft hinſichtlich Einreihung in eine 
höhere Klaſſe ausdrücklich unterſtützten. Es läßt. 
ſich meines Erachtens durch verſtändiges Ver⸗ 
handeln innerhalb einer Gewerkſchaft ſehr viel 
mehr erreichen, als wenn zwei zahlenmäßig ſo 
ungleiche Vereinigungen, wie fie doch die Förſter 
und Sekretäre unzweifelhaft darſtellen würden, 
es gegenſeitig auf Kraftproben ankommen ließen. 
Im letzteren Falle wäre allerdings nicht von der 
Hand zu weiſen, daß die ſchwache Zahl der Sekretäre 
durch den Einfluß der heutigen Oberförſterpolitik 
eine Stärkung erfahren würde. f 

Die Entwickelung der Beſoldungsordnungen 
lehrt es, daß das Nachrücken der zurückbleibenden 
Gruppen bei gleicher Vorbildung und gleichwerter 
Verantwortung nur eine Frage der Zeit iſt, und- 
die Enttäuſchten können aus dieſer Tatſache 
um ſo mehr Hoffnungen herleiten, als die dies⸗ 
malige Beſoldungsordnung kurzfriſtige Reviſionen 
vorſieht. Außerdem dürfte das Beſtehen der 
Ortsklaſſeneinteilung dem Förſterſtand wie keinem 
anderen Stande eine wirkſame Handhabe bieten, 
die vielleicht doch nicht mehr zu ändernde Beſoldungs⸗ 
gruppierung durch die leicht nachzuweiſende Not⸗ 
wendigkeit der höchſten Ortszuſchläge wenigſtens 
pekuniär auszugleichen. 

Doch ganz abgeſehen von dem derzeitigen 
Widerſtande der Kollegen vom Außendienſt gegen 
eine Hervorhebung der Forſtſekretäre liegen die 
eigentlichen Schwierigkeiten noch auf anderem 


Bekanntlich erſtrebt der Förſterſtand in ſeiner Gebiete. Es würde die ganze Beſoldungsordnung 


Geſamtheit, alſo einſchließlich Revierförſter und 


geradezu auf den Kopf Ätellen, wenn der etwa. 
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abgeſchloſſenen Forſtſekretärſtandes ſpäter geſtalten 


übergeordnete Bürobeamte in den Außendienſt 
zurückkehrt und deshalb entweder in eine niedrigere 
Beſoldungsgruppe mit verringeetem Einkommen 
käme oder ſein bisheriges Einkommen auch in 
der neuen Klaſſe weiter beſtehen bleibt. 

Für die Forſtſekretäre kann es m. E. nur 
einen Weg geben, ſchneller als der Förſterſtand 
und unabhängig von dieſem in die eigentliche 


Setretärklaſſe zu kommen, in die fie doch rechtmäßig F 


hineingehören. Es iſt der Weg über die 
bedingungsloſe Aufgabe des Förſterbe⸗ 
rufes. Die Laufbahn des Forſtſekretärs 
müßte vom Förſterberuf getrennt werden. 
Das bedeutet nichts mehr und nichts weniger, 
als daß die Ausbildung des Forſtſekretärs von Grund 
auf geändert wird, etwa auf der Baſis einer nur 
auszugsweiſen theoretiſchen Forſtwiſſenſchaft unter 
beſonderer Berückſichtigung der bürotechniſchen 
Funktionen. Und noch mehr: Der Tauſch zwiſchen 
Innen⸗ und Außendienſt oder umgekehrt hätte 
dann grundſätzlich aufgehört. 

Die Forſtſekretäre haben bekanntlich am 26. No⸗ 
vember 1919 das keineswegs leichte Opfer gebracht, 
von der planmäßigen Anſtellung ab auf das Recht 
der Zürückverſetzung in den Außendienſt bedingt 
zu verzichten, das heißt die Regierungen ſollten 
berechtigt ſein, den Geſuchen der planmäßigen 
Forſtſchreibbeamten um Zurückverſetzung in den 
Außendienſt nur unter beſonderen Verhältniſſen 
— Krankheit, Wirtſchaftslage uſw. — ſtattzugeben, 
ſofern ſich die Verwaltung bereiterklärt, den 
Ausbau der Sekretärſtellen den Wünſchen der 
Sekretäre entſprechend mit größter Beſchleunigung 
in Angriff zu nehmen und durchzuführen. 

Eine ſelbſtändige Forſtſekretärlaufbahn ſchließt 
aber auch dieſe letzten gewiß wertvollen Austauſch⸗ 
Möglichkeiten ein für allemal aus. Die Möglichkeit 
als Bureaubeamter jemals wieder Förſter zu werden, 
gehört dann der Vergangenheit an, und wenn 
wirklich noch eine Maſche offen bleibt, ſo heißt 
das den Beruf wechſeln. 

Wie ſich die Rekrutierungsverhältniſſe eines 


. 


werden, dürfte ebenfalls eine nicht unweſentliche 
Frage für den Förſterſtand im allgemeinen und für 
die derzeitigen Forſtſekretäre im beſonderen ſein. 

„Die Forſtſchreibbeamten müſſen nunmehr zu 
einer endgültigen Entſcheidung kommen. Ich bitte 
deshalb alle Bürokollegen — keiner darf ſich aus⸗ 
ſchließen — um ſchnellſte Beantwortung folgender 
ragen: 

1) Wird oben genannte Entſchließungder 

Gruppe Caſſel unterſtützt? 

2) Wird die Einrichtung einer ſelbſtändigen 
Forſtſekretärlaufbahn gewünſcht? 
Wohlgemerkt, eines Berufes, der vom 
Förſterberuf unabhängig iſt und einen gänz⸗ 
lichen Verzicht auf die Anſtellung im Außen⸗ 
dienſt bedeutet. 

Eine Unterſtützung der Entſchließung Caſſel 
muß logiſcherweiſe den geſchloſſenen Austritt der 
Forſtſchreibbeamten aus dem Förſterverein, ferner 
die Gründung eines eigenen Vereins und die 
Bejahung der Frage 2 zur Folge haben. Es geht 
nicht an, daß die Forſtſekretäre eine beſondere 
Vereinigung bilden, ohne ſich gleichzeitig vom 
Berufe des Förſters zu trennen. Ebenſo muß eine 
Bejahung der Frage 2 automatiſch den Antrag der 
Gruppe Caſſel unterſtützen. 

Die Antworten ſind an die zuſtändigen Bezirks⸗ 
vertrauensmänner der Forſtſekretäre zu richten. 
Die Herren Vertrauensmänner reichen die ge⸗ 
ſammelten Ergebniſſe ungeſäumt an mich weiter. 


Sofern der Mehrheitswille der Bürokollegen 
ſich für die Trennung vom Förſterberuf entſchließt, 
iſt Unterzeichneter nicht mehr in der Lage, das 
Ehrenamt eines erſten Vertrauensmannes aus 
Ueberzeugung wahrzunehmen und würde ſomit 
die Übertragung der weiteren Intereſſenvertretung 
e den zweiten Vertrauensmann unvermeidlich 
ein. 

Die Bekanntgabe des Endergebniſſes in dieſer 
Angelegenheit erfolgt rechtzeitig an gleicher Stelle. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 

136. Sitzung, am Freitag, dem 23. April 1920. 
Kleine Anfrage Nr. 489 der Abgeordneten 
Bieſter und Genoſſen über Bienenzucker 
— Druckſache Nr. 2142. 

Dr. Brackmann, Frageſteller (Zentr.) In 
den Kreiſen der hannoverſchen Imker herrſcht große 
Erregung über die Nichtinnehaltung der von der Reichs⸗ 
regierung gemachten Verſprechungen bezüglich der 
Zuweiſung von Bienenzucker zu angemeſſenen Preiſen 
an die ihrer Ablieferungspflicht nachgekommenen 
Bienenzüchter. So haben zum Beiſpiel die hannover⸗ 
ſchen Imker zum Preiſe von 4,50 A für das Pfund 
ihren Honig an die Kommunalverbände abgeliefert. 
Dieſer Preis iſt der niedrigſt bezahlte in Deutſchland 
geweſen, und die hannoverſchen Bienenzüchter haben 
ſich mit ihm nur begnügt im Hinblick auf die ihnen 
gemachten Verſprechungen. 

Während die Reichsregierung dieſen ausweicht, 
hat anderſeits der Freiſtaat Danzig, der doch ſicher 
im keiner beſonders günſtigen Lage in bezug auf die 
Zuckerverhältniſſe iſt, bereits ſeinen Honigzüchtern tat⸗ 
kräftige Hilfe angedeihen laſſen, ſo daß dieſes bei gutem 
Willen auch reichsſeitig geſchehen könnte. 


2 — 


Iſt die Staatsregierung bereit, bei der Reichs⸗ 
regierung dringend im Intereſſe der Imker vorſtellig 
zu werden? 


Rötger, Oberregierungsrat, Regierungsvertreter, 
Durch Rundſchreiben des Reichswirtſchaftsminiſteriums 
vom 24. Februar d. J. iſt den Ländern eine Menge 
von 1½ kg Zucker für jedes im Vorjahre angemeldete 
Bienenvolk zur Verfügung geſtellt worden mit dem 
Anheimgeben, die Unterverteilung nach eigenem Er⸗ 
meſſen vorzunehmen. Dieſe begegnete in Preußen 
beſonderen Schwierigkeiten wegen der inzwiſchen er⸗ 
folgten Abtretung von Gebietsteilen. — — — da 
infolge der Vermehrung der Bienenvölker gegenüber 
dem Vorjahre nicht alle überwinterten Völker mit 
3 Pfund Zucker hätten verſorgt werden können, war 
in Ausſicht genommen, für jedes Volk 2½ Pfund 
zur Verfügung zu ſtellen. Durch die auf dringende 
Vorſtellungen der Staatsregierung nachträglich ſeitens 
des Reichsminiſteriums für Ernährung und Land⸗ 
wirtſchaft noch ferner zur Verfügung geſtellte Reſerve 
für Notfälle iſt es möglich geworden, die Zuteilung 
pro Bienenvolk von 2% Pfund auf 4 Pfund zu er- 
höhen, welche Maßnahme durch Erlaß vom 19. d. Mis. 
bekanntgegeben iſt. 


. 


Nr. 21 Bd. 35 (1920) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


378 


A. SA.. Bua vu 


00 . er 1. 0 1 121 8 „ „„ yallıy wu 5 
wuhog oun »göunzaBarg wand 40] 24% 
1 OOF OTL 


000 8 eer eee 1020 pu (a : 
OO COT 0087 usb aünlemnfabatnz 

1 009 o? VJ 9429 5 
ꝛpuhad on -gdunaadarg Fr gun asplrauliojrage g 
an) — 4 daR — I acppzg (Da) usbunzazqv 
8731939) 29q guns enn DO u3ä0u1 ut 201 2031e adjolit Ce 
sıodma J „ WER 


— 


| 


003 978 


000 OS 


000 669 865000 108 F92I000 000 09% 


WW WW 669 Ge 
— — 0 


00.000 2 


00 108 892000 000 889 
000 000 8 


— 


„0861 Aptefumufp ag un bun eee 8 MI NE 
d 


U13ggaPinog abountlpz uog Va un ad % 2 m NE 
namplsdungapliog ag ut amer 
ag a gaggadjlog eg Dunëeta aptelm pa 9 NZ NE 
Uagudenzg 
wagnıandg 190 ET n 8 Aus ne Bunmemegz ag 1883 9 nr up 
A019 / 000 Sé qunz og am zu!“ 6161 
an unten meg ou agınay ue eee 
ef uag ui itä1ägn1lnog ua 10 SC? ala1b dag 
aun walppllasg 10499 6 Bungngg ping ad f E nk 
yiayladura 
gr: 000 00T nu erer an) upgenvch ug u aba 1942193]19]199G 
u bene ag ur EOS ag enn cb 215 oo 
dinn 30 allvyswujg 290 Bunuparg an) gsagt es u 
alla eng aan mu erer a, e mag 12] eng "soos 
noise 30 Bunpaaaız oneanasquv Yang 14 "€ NS wë 
enbalae 420% 
way € qunı og maßungnunsgagg enn about >13 
feen une ag og 203n01 6167 in; zwüenvc 
meg zs unßnuezvc zd emp Bnta1paimg 2 NS NE 
-Borlpluvasg mg ena 87 
gun inv 6161 an) nogenvch ung ava Uefa 901 
u nose ud enn BO an) uuns! 
319509 gun Doipuugo gaan Sang pang tut ng 


000 


569 


000 86 


000 000 J 


000 091 
000 062 
000 000 E 1000 000 SI 1000 000 61 


000 000 682000 000 1521000 000 OS e * 


* 


000 0008 1000 000 8 


000 669 6681000 108 3921000 000 828 


000 008 5 
000 111 
000 000 3 


000 OFT 
000 09 I 


* 


000 POP 8 
000 90% 
000 000 8 


000 008 
000 000 8 


* 


(Bunugaanlusr mp 1pulo oun -S Bunge; I) 
(197349 uobigpuupfch 
uguaquofaoa IT NE eg "dog Du oun jon walaıg 
peu og 100 1 Jen (au ne ag / 09) 
opa qun sëbumabau ayl uafum./ oan) 
sëi1pfalnfn3 4% gun (/ 002 1) hee an 
uabuuëuatuabce, using enz aaa andanpluıs 
(a 008, 81g 0077) mu ne oun Bungee 82 
gun ain TE 


usbungjoja? 
aaa aun Otgotaag 
ueqvssny dun "y 


ziugvuuld ac zunung 


neui eee 29Q dE EIS) 
am Dn 119 nalpıypuagtorsdnd 299 21011 

e . e e a D . D . . . (— 5 Ok 
+z dus — eääufnlenutce wByummoa g mamdvı 
zug) uapuylgunatzlio (og alnnuu2eg Mg enn zone? 


uin lpyyusgaoasänyr 


naıgvıma) uapıypuagto 190 21101 

Calln — r ni re dus satvplspug uadıwiu 
noa S Uäufnuu1g — Miä04luntg usbiqunn 
⸗pnz og usluig 0) sung "oul Iyarloduv 
enn an sie eit nene an) pee 
eäfumotolacg gun uaßungjolarg ayuapoılıa ng) 

„ uoutgvuuſch 3aaaud uagaplaar 
(ERT OR 
 Gonfeumg a0 EI ne F dng "Ba 
allıplaog ua fuoaf aper asus D'munleng aaa 
%u aaga ugvuragy 190 Bump gamloml 
ua ane auupa0oiloihi uv ag Inv uabumpugnnu 
oer aagulssivplgmarlao vun ustaragvaBlaok 
18/0261 Dog 1 aubulobut? meg eu on? 

BAS uuobungnunsgoꝛ6 
0861 aalen mag eng Doc 


N uebi sue 


* . 


M $ KL 


KERHENU 


us bun a0ejn p45 


un 


AD AU 


0261 an]! ou 


en 190 
yugenog 
aha 19% 


0661 
ahvlgbunn 
pong eng 
an]! bugs 


agnbent gun » ugh vun 


0861 aqvlsbsunucpeze sa An) Sunzpamaajlaog a0 Hugs 


— C c zb ACH 


1 


om 


2 
> 


H 


— 


Nr. 21 Bd. 35 (1920) 


379 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


hne 20 jausbunnenun 219 panqvd oun vafuug ne 
unn nun an ee 2270378 up Aire em Sun 
zun mm anorg mat Dog ag anpomn2tiet aw 
‘gm Dnfum ga ang ` Wammatagmnpal aaıqa NA 
une Dangng qun ueuueuze ne zargarg mn uo ne 
duujpum wanamguauusu u eee auge Ken "outen 
un de ı eee mm eee eee t eee 
"sauna us emm, 1309 Dompugamn a1q pan 

wg oeteu "rr: wammntng 


“oo rr rr Wänaibanoomeg uus; 
ad Dmäagm 3 F og bung n rng 0 

$ og er" " Väfpmftatlelzaaag uu 
es (piyigagmıa 9 og Bungajar (pınq (q 

O9 g r aayorlusıg ag ꝙæpvu Ce 


OAI EA 


og sid 06T apaapdasmwuopdusipug hbz 
zugupltod em g oun yy 169 usqobqonngolnps oun i30110 
“21915 Uog bungagrd arg an] 1 % O gaqungaaaynlpQ Saule 
aaa em 1 / 918 eg 008 Apamiventg ap 8 "ar 00% 
sig or aypipjaßunsupumog 3äfuluel unsigned oun uaypjad 
sunpuputia ua Bungagag arg an) 6 "a gees ag 0g us 
an wach uon, nog -oqusemech Mag bun zwang; 
ag an] papa gg uagsıtag uaarıuyunagarg om 
a 006 ss rr + mammuning 
Di 008 2. oo ee tee. 79 Hua 1139 fonnt (q 
00793 * uazuoquaaualugglac apipiplagmog 8 
an! (— H ad — I aprrg (Dn) uoBunzargd 
»gj9192M 10 Bom eng Dummaqupumagnayso jau (e 


oda "e us ng 


T 009 Smaffbzeg 8 u 
uu u CN vpn; em T oun a 009 eg 098 
zarzıpaggpuaapdmgng Apiyuzgijuasupuog gu 7 Iw 08 
sig 08 Bunaaipıpraauagıpaug 210 an) warn 190 Donna 
eën e an) 8’ OST sid 08 Maqupgaaamlipg og 29497 
20% ei 9 "ag 008 81d OF Majjolpjuallaugg:gdunisjlagust‘ 
og a% og em 5 "a 008 ioc u l uedegun ing 
19014 ara om T "a 009 19tajlıoagqungrsappag em I 
"ar 25 ppaudg min gw I y oct plbuuotagno em T 
5 008 sadahadgdoflaog gäDunga03 gui 19001 em 1 
(ag 0093 ot og UNzytoggnunguamaupwag usedom 1 
opa an) 8 % Core sig 00T bunppandagezeag 120 
usſpojg uag Dunüufplnnac au an) 9 % 0033 eg 008 
uopvzlunıgag uin ene qun Aug) uv vaäar a2 
319% em ET % 0861 ag 81 wodungparsjupjuajlonag aun 
samjk mne uspug une cum 8 Sp! 
zich an aayıgjaagcy oe Uagaıtaq maoymyuagarg em 

9061 an gek 

senog u ag "am une none zg auge ganzt 
eiäilolagrcg Aaraupıastag guayujdan Dulnm em 310 
1 OO IT ` rr A ue "mm 


a O00 SS rr aaogluaggg mag Son afp 
oo rer" m ze eg ml 
(— A 2donag — I apps da) nadunyarrgugiazggam 120 Sot 


au enn Bunzsqummaausgs]g bahn zadınayy se Ag wë 


"w ouer noni 
vafoutlefpimogung muse un 291993 em idee mot oun 
«göuniadarg T / 006 819 073 Bag om np “gig 
eue u Anlage an) mot oun Sbungeibozg 8 
gun asyhawrholısgg T uses V3i31ugpu2031p ENG 

-ppagrojıa quadung go4gsa Au zolloy wm mail 
wulle ot aaa Dm 25 uaunoz ue Jigme 
gywadgdunugıe agaım pu uamıyıcg oun ⸗gbunzs 186 6 
wauaguogıog Fa] ag og au gon usumauebne mae 
eppes ag wagog zaljug ur Bunzapdaig 299 Go 


0 


0 


06 88 


O8 817 


002 168 


009 59 F 


4. 


008 288 


007 8507 


D 


908 
og lag 229 /uagaa yalag gagapblatt mn 
quaanng walang uspeis 085 ne eg Aaslaaıg Jude 
nag oun ago em aaa oct uoang 


0086 O8 


oral gun eee geer| 7 


„ opp eig 00TZ) nu 
wazuvauaruallugjlac afulofplagnog 6 
guapojdsar Blum ou 1850 

giäbaunoag Inv 1900 Ipvıgaßasyın 


piu You ag ‘Horgdsdungagr 


gg uwe :Bunpjaoq waqxafng 


(Bunugoazlung; uagvg uszuvguag 7) 


006 92€ 


„ 00e eg 00) uu 
Aura aulofolzonog sel e 


Hpuparaduv uvgoch pg Irun a one mm ago ushlıgy 
un Daufta1ä0g neuen sahıgulspugadagna 
emm w oct mm una uag u Aalaolagaum 
Ueg121poa0 ag an oe Bun aal 230 
og a Bunugomyusngs 9192| ue bog uapuva 


uzzsquv 210 


Inpintopdsgunugong 5 9 2 


ud ele auge aba ag “Bunmdasg 
-je dus Bunzalayjpanyvg 20 37399 Up aaga 
warlozuagarg 299 Bund) uaüap Las 2200 Pol 
UNI Spe uten ue UANUVIK op 


006 


006 
005 f 


002 011 


W 00% 526 € 
“ 00801 


008 95756 8 


usa obvjng obigvlsuvgzbegnz 
dus usdunv ui u uayuagılvıck 
„gungen geg ra aplıupazzlıcl 
ep Bunquamaax aul ano ag ml 
uon ui gaga u 
Oer al uca aßugneaazlag} 
arg ups eanz zue gun 
ge nog (W 00.3 810 0991) 
nu 200uu0nC Book 1 uazlacl 
etätlo1ag ug ut aaylaglraıaaıg aquapjparaaı S 
d'Ee 
(vr 003, ag 000€) mu 1 00 e 
guappldan Bıylung 
aun 399138 otabapes Inv 200 1 p28 
aun pru pou 210 spıgadsdungıygk 
sa uva :Bunvpraog wagaäng 


UI 

ocz DoUä0120 Sawod 

820 äng une Bunch g woe 

a0 SP1I219% Sag givgaaino 20 Keigesg 

auge aayaglaag& Fan) gu voa 
dee € dér ut 

sıq 0008) mu "oatoiban Bırlung 

221028 2000 g, uoaug aiagiagce oul 


Nr. 21 Bd. 35 (1920) 


eitung 


— 
LH 


Deutſche Forſt⸗ 


380 


008 hig T aagyaaplaguauag em aun J 00. 
109 7 alluggsugapvg 22119 aaladsBunupag em / 98 
Sg 09 aaa er nenen Inv KE 
an) 1 06 25198 1 aeg 1 an 16 l aufe Zaang 
sd . 003 eg 09 zg T om wee T ene 
usljounsdgdunummg uag 15 u pez eg 002 81d 09 10298 9 
aun u gor qun 08 ng eee $ eee eee 
sitt qun Aal ub mamm ue an) % og %% nh 1 
gun / 008 Lig 08 12 159 L St uallorazunıg gun Awad 
Logng sgungunppg "np 3008 'egutaggpumg 
og bunzüins 219 an! Tv 009 819 98 uadunzprgoagzagragg 
gun alphraudoın an] kd 0% e , 008 819 09 aah 28 
wiqupguanmPpgQ (og neh em / oel sid es aafaylına 
⸗oqupbmoch em a0 2 % O8 T au31lepummaug aauya aagayl 
ES degrees T ’Y 007 2s 2 zude a0 0 L T om 
V. Ol sig ep Lola » aidnaisagtne sw 7. 969 319 822 
1g 5 gun / rte hg egg T haus em / 099 
317.08 1049 6 qun 00 f qun og age e upon 
lg oun usanzusbvsſocz voa Dumm uaëngg ang 

"W068 gun e ahb 

pen 3 qun / 09 aun 09 1 040 Hufe gend 2 . 007 21907 
ala 96 "a 09 a eee ı eee an 

"20 871 Sid 08 APR 3 qun KA 021 

121998 "är aa 1 "aw: 008 81d 08 ang 99 % 08T 

gig 98 10g hoid 9 o Bundprltvsgprag oun Juri 

uud anf e ppi ualpimgsıjapıyu gun -usupuog usbeg 
"apen 'ujodask uemuvcz uca Dampupudlnnae ag 29% 

V O? 800 OG dpa 

-g e qun / 00a eig ST 2210208 än lines ger 819 7 

1108 278 Ta 009 eg ot ziehe 6T ua ain 
siften ng Laf Quad ut pech an 
Hafaëag Oi31mp1t 3031 1% 

"LO6T an! 

syogstog un am gata omg ucyalplaa zagaıg vuho 
l eee uu el ee Dlunt em NK 

"Gäiätd3DefDunä10te s age en 

una ee een 190 Haf ene che og 

aa ` "m00p13 eg un zg pune apnttaeg mag aagnuadad 

Ar ase one aile 299 ut au Wagaaay yagltvarad 

zun (queen Drlmun ag: augo une o 

ure 21] 2990 auıl uagoomaf ail atugaëetuntaugtg u 210 

ag 100 naar] en ag eo! EE E Sen GE ENEE ee ne 91909 


uo bungen y 


067 89 | 
008 856 = 
* REENEN KEE EE KE Tc KEE 7 
aebineat a0 t eng 18] 
OCT an]! aun nohsnvch 
wmundyg sBlioa 138 


= 098 #26 11 J0IBO16 Il 


006 589 8 003 0819 


W 
0261 
ahorstu.u 
Pag erg 
an) Draso 


UAYLIJEG 


dé 


O2 J ` 


- scat valaımadıd Bungvatzegusupm 
„O 290 Jpyusbungoax 10 Inv 
aohvatasq ao Sv Aptus 33101 ın 
jposbungjolegg emp nan z⸗ꝓnaqvugg 
ednet wı 1210 2 an! ag 

av nem 


V Oc 316 IT uäbunn m 


LO 


4. 


LI 


4. 


de 


es 166 0 ' f 
sıq 00H um ’auapullisu 


006 8 


002 6% g 
006 6 ` ! 


007 F01 


gr O01 810 0031 uon uaayngaß 
Jesus mu ASJAHANgJUNR WEEN 2 
auapvjdaag Bıylumy ou 
4936 opBanusg Inv 10 Jpvagad 
zaun piu Pau iq sprıgaßshungagrg 
ot Va :Bunpprog meien) 
` 00FT 81g 0021 Non ura9704ad12% 
ang nu aahapatdlvgß un luplagnoa 29 
% oct uoq usbojne 
„eee ABıgulsjjyugaßagnı zz 
quapvlBan Dolunt ou 182 
38 otäbaunes Inu 2900 "mpn103uumt 
I piu Dou ag "eäigafefuaug1e 820 
uva an ol :Bunvjaog 3012 
g y oc og uäfong 
SE abıgnlsyyuhaßagnı 882 
u EE (oan) 
sagt Dulup us o uänpälaoui u 
buoae uu ualagg S11g3efum tags 
god ah mn 137279 uud 
104 a0 ue piiige que 210 
008 188 1 ([. 0082 Sg " 
00F1) mu aaylag gun asylaalaalaaıg pre 
` opamglëao Slum ou 
189% Clog Inv 120 Apvagav 
a un piu Dou i eee ungen 
god uva :Bunvjaoa wagen; 
uo od 
-wansk aue usjlog Inv gun apa0/ 
ag An Sig enleno 7 Dmpaënmant? 
eee mmüä010ee asyun una 
nugvuuaaaa a t / NR zZ dus 100 
aeg Dog dE RL O 8 91121 
( 0063 
Uulumt yı us 
Buu2en 


ogvßsnyp 


* kb 


| 


() CS 


—— EE EE E EE m em 


381 


H 


Nr. 21 Bd. 35 (1920) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


a 


um au wayımmog noßaggo wu Dpnludu2pnt au 88 % ee 000 OLI 1000 099 [000 088 N 


god gtt 310n01 200 lenden won 098 varra an! 1 21s !m(ͥẽm .ññ?;0! —ñ2ĩ?ᷣ.? — 

mut udien wajnzagura eee e u) end egen 

ob aun 1 v em Adanız aag ag un) od aayıyauud 

rarlıay phon 003 e u3g0G 30 5 g9g Bunlajjng ae 

ap be vämuiniennog mag Don ago o NZ NE ` 
- — 000 071 000 098 000 00 


000071" au omg ` 

“000008 Dt daran arg an] 
aun nayupquamallugfaog waumlnfnlag (pıypuv 
gh anıt 2990 ⸗jjaq 1 u oiq au 1 
usquepreemeun Lund ner um walhummata SEN 

% 00009 uebunfegziqvgfeigoch aeg Atout 4 rug 8 nnd 


eee 199 eee mag Dou eee "LS NE 


H 


— J000 221 Jong 191 
099 629 EKL otg 250.21 


Wood e ana Wu . 009 91 
* 098 * og 2 „çIvIvungqunaqi ine 086219 


asp an) ae e eee V3i21n1 2034 arg 
. 004 8 "re Haupt 
7 036 sr: ` 2matbatlamabaes managıoa 
ag 8 neus 12019 Bungalggg (pınq (q 
ern aapnluoic ag In Ce 
: Blueg8 9 NZ NE 


$ 


* ong "` Wë ul wallao L qun 

⸗„gbunzeibezg mapau uag m) 30310 
a ogtat "` Wäutmnlnt 
" ot 2213 ppot01neg 14112 Punk aal) (q 
„ 0) 2 1 8 “ * - 
ar 099 er T n PA Bumaaguimmaauaga}g 400 oa Ce 

aaduag 9 NENE — , 
008% ES 008 81 009 91 

"087 20tbhauualeg sw a hp I gun 9,007 gun 08 1p ihn 
086 


231 mE 5 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Oberforſtmeiſter Dr. Kahl, früher in Metz, 
wurde im Reichsminiſterium für Ernährung und 
Landwirtſchaft als Leiter der forſt⸗ und holz⸗ 
politiſchen Sektion zum Miniſterialrat ernannt. 
7 


Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 

Der ſeit dem 1. April 1906 beſtehende Verein 
verſichert auf Antrag den Forſtbeamten ohne 
Unterſchied der Rangſtufe und ganz gleichgültig, 
ob im Staats⸗, Körperſchafts⸗, Kommunal- oder 
Privatforſtdienſte ſtehend, desgleichen den ſtändigen 
Waldarbeitern die Viehbeſtände nach Maßgabe 
ſeiner allgemeinen Verſicherungs-Bedingungen zu 
den denkbar niedrigſten Prämien. Die Prämien 
betragen: für Pferde 2½ % und 3% mit Einſchluß 
der dauernden Unbrauchbarkeit, für Rinder 2½ , 
für Schweine und Ziegen 4½% und haben ſeit 
zwei Jahren gereicht, ſodaß kein Nachſchuß hat 
erhoben werden brauchen. Zur eigenen Sicherheit 
ſollte daher jeder Forſtbeamte und Waldarbeiter 
bei dem Verein ſein Vieh verſichern. Eine ſolch 
billige und gute Verſicherungsgelegenheit wird 
ihm nicht wieder geboten. Gleichzeitig wird darauf 
hingewieſen, daß die Perleberger Verſicherungs— 
Aktien⸗Geſellſchaft, die den Viehverſicherungsverein 
der Forſtbeamten leitet, unſeren Mitgliedern den 
Schutz gegen die Verluſte durch Diebſtahl gewährt, 
und zwar im Anſchluß an eine Verſicherung bei 
unferem Verein zu einem Prämienſatz von % 
(ein halb) %. Desgleichen iſt unſeren Mitgliedern 
Gelegenheit geboten, bei genannter Geſellſchaft 
auch die Verſicherung der Leibesfrucht tragender 
Tiere zu nehmen. (Verluſte infolge der Trächtig⸗ 
keit und des Gebärens für die Muttertiere ſind 
in die Verſicherung bei unſerem Verein mit ein⸗ 

eſchloſſen.) Satzungen, Allgemeine Verſicherungs⸗ 
Bigge ſowie Antragsformulare verſendet 
auf Anforderung koſtenfrei und jede gewünſchte 
Auskunft erteilt bereitwilligſt Der Vorſtand. 


* 


Der Entwurf zum neuen Land wirtſchafts⸗ 
kammergeſetz ſieht die Einrichtung von dreizehn 
Kammern vor. Als Landwirtſchaft im Sinne 
des Geſetzes gelten: der Ackerbau, die Wieſen⸗ 
und Weidewirtſchaft, der Obſt⸗, Wein⸗ und 
Gartenbau, die Forſtwirtſchaft, Tierzucht, Milch⸗ 
wirtſchaft und Jagd. Der Perſonenkreis der 
landwirtſchaftlichen Berufsſtände ſoll umfaſſen: 

1. wer die Landwirtſchaft im Hauptberuf 
ausübt; als Hauptberuf gilt die Betätigung, auf 
der hauptſächlich die Lebensſtellung beruht und 
die gleichzeitig die Haupteinnahmequelle für 
den Lebensunterhalt bildet, 

2. der Eigentümer und der Pächter eines 
in der Hauptſache landwirtſchaftlich genutzten 
Grundſtücks, es ſei denn, daß er die Landwert⸗ 
ſchaft nicht" felbft ausübt oder daß das Grundſtück 
überwiegend ſeinen hauswirtſchaftlichen Be⸗ 
dürfniſſen dient; für den Eigentümer eines 
„Fiſchgewäſſers gilt dies nur inſofern, als ihm 
auch das Fiſchereirecht zuſteht, 

3. abgeſehen vom Eigentum jeder Fiſcherei⸗ 
berechtigte oder Pächter eines Fiſchereirechts, 
der das Recht ſelbſt ausübt; Fiſchereirechte 
nach § 20 des Fiſchereigeſetzes vom 11. Mai 
1916 bleiben außer Betracht, 


4. die in den oben genannten Verwaltungen, 
Anſtalten und Vereinigungen im Hauptberuf 
tätigen Perſonen, ſoweit ſie nicht überwiegend 
mit kaufmänniſchen oder mechaniſchen Arbeiten 
beſchäftigt werden. 

Die Wahl der Mitglieder der Landwirtſchafts⸗ 
kammer ſoll durch die Berufsangehörigen in un⸗ 
mittelbarer geheimer Wahl nach den Grundſätzen 
der Verhältniswahl erfolgen, und zwar in drei 
Gruppen. In der erſten Gruppe wählen die 
Inhaber der größeren Betriebe, in der zweiten 
die übrigen Betriebsinhaber, in der dritten die 
übrigen Betriebsangehörigen. Den Landwirt⸗ 
ſchaftskammern ſollen ſodann angegliedert werden: 
Fiſchereikammern, Forſtkam mern und Garten⸗ 
baukammern, deren Wahlen nach den gleichen 
Grundſätzen erfolgen. Zu den Aufgaben der 
Landwirtſchaftskammer und der Fachkammern 
gehört namentlich die Förderung der techniſchen 
Vervollkommnung der Landwirtſchaft, die För⸗ 
derung des ländlichen Kredit-, Genoſſenſchafts⸗ 
und Vereinsweſens, die Förderung der Berufs⸗ 
ausbildung und die Unterſtützung der zuſtändigen 
Verwaltungsbehörden bei allen die Landwirtſchaft 
betreffenden Fragen, namentlich auch durch Er— 
ſtattung von Gutachten. Die Fachkammern 
ſind innerhalb des Rahmens ihrer Auf- 
gaben der Land wirtſchaft gegenüber ſelbſt— 
ſtändig. Bei Meinungsverſchiedenheiten ent⸗ 
ſcheidet die Hauptlandwirtſchaftskammer. Über 
dieſen Kammern ſoll eine Hauptlandwirtſchafts⸗ 
kammer ſtehen, die aus den Wahlen der Landwirt⸗ 
ſchaftskammern und Fachkammern hervorgeht. 


ne 


Ke 
Die Lehranſtalt für Privatforſtbeamte zu 
Neuhaldensleben, ein Inſtitut der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, wird ihren zweiten Kurſus im Juni 
beendigen. Dem ſchriftlichen und mündlichen 
Examen, ſowie der mehrtägigen Waldprüfung 
beabſichtigen ſich 43 Kurſiſten zu unterziehen. 
Die Ausbildung für den Förſterberuf erfolgte in 
Waldbau, Forſtſchutz, Vermeſſung, Wegebau, 
Forſtbenutzung, Geſetzeskunde, Jagd, Filcherei, 
Geſchäftskunde, Waldhornblaſen, Landwirtſchaft, 
Gartenbau, Bienenzucht uſw. Von den 20- bis 
35 jährigen Kurſiſten, welche aus allen Gegenden 
Deutſchlands hne zuſammenkamen, ſind leider 
noch einige ohne Stellung. Über dieſe nähere 
Auskunft zu erteilen, iſt bei Bekanntgabe der zu 
ſtellenden Anforderungen der Direktor der 
Lehranſtalt gern koſtenlos bereit. 
E 


Für die Unterbringung von Großſtadtkindern 
auf dem Lande wird auch in dieſem Jahre 
wieder Stimmung gemacht. Nun iſt ja gewiß 
richtig, daß durch manche unbedachte Hand⸗ 
lungen die Gegenſätze zwiſchen Stadt⸗ und Land⸗ 
bevölkerung verſchärft worden ſind. Sollen 
darunter nun aber auch die kleinen, unſchuldigen 
Kinder leiden? Auch muß weiter bedacht werden, 
daß die Eltern dieſer Kinder in den meiſten Fällen 
an allen Vorgängen, die ſich in neueſter Zeit 
abſpielten, nicht in dem Umfange mitſchuldig 
ſind, wie es vielfach den Anſchein hat. Ein großer 
Teil iſt den aufreizenden Reden urteilloſer Schreier 
unterlegen. Andere aber auch von gewiſſenloſen 
Mitarbeitern durch Gewaltmittel gezwungen 
worden, ſich der Bewegung anzuſchließen. Nun 
haben gewiß manche unliebſame Erfahrungen 
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früherer Jahre dazu beigetragen, mißtrauiſch zu Antwort: Wenn Sie nicht auf das Forſtdieb⸗ 
werden, GE GC E Ge Die de Iahlageleh beeidigt find, io de SE 1 ge 
ür die Wiener Kinder den Eindruck erweckt, als als Waldwaͤrter oder Forſtgehilfe Uniform oder 
I eine ſolche für die Kinder unſerer Großſtädte Abzeichen im Sinne des Allerhoͤchſten Erlaſſes vom 
nicht mehr nötig. Zur Behebung von Zweifeln 11. Oktober 1899 zu tragen. Sie haͤtten in dieſem 
über alle Fragen in dieſer Angelegenheit hat ſich Falle als Forſthuͤter im Sinne des § 62 des Selb: 
die Soziale Arbeitsgemeinſchaft Berlin und Forſtpolizeigeſetzes zu gelten, der nur befugt 
O 17, Fruchtſtr. 64, gebildet. Dieſe iſt gerne erſcheint, ein Dienſtabzeichen zu tragen, wie es die 
bereit, alle Anfragen, die mit dieſem Gegenſtande Miniſterial⸗Verfuͤgung vom 12. Mai 1880 vorſchreibt. 
zuſammenhängen, zu beantworten. Da in dieſem Dieſes Dienſtabzeichen kann eine Uniform ſein, aber 
Jahre 5 e an ee BR SE = = Se SE 
gegen früher noch an Umfang zugenommen mi er uſw. um Tragen der Forſtuniform, 
haben, jo richtet die genannte Vereinigung an nach dem Muſter der Stagtsdeamten, 1 8 Sie 
Ge eg a die ch Vell nur berechtigt ſein, wenn Sie auf Lebenszeit angeſtellt 

itte, ſich mit etwaigen Anfragen na erlin- |oder aus dem Jaͤgerkorps hervorgegangen find. 
Oſt zu wenden. Es gilt hier, Mitarbeit in einem Das ſcheint bei Ihnen Wo WE Fall zu en Sind 
SE 195 1 5 Bee 55 ee und Sie 1 8 auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigt, ſo 
neue Bande zwiſchen Stadt und Land wieder zu | würden Sie, in Ermangelung der obenerwaͤhnten 
knüpfen, die vielfach durch Verſtändnisloſigkeit Eigenſchaften, die EE Ltewka ohne Së 
zerriſſen wurden. Dabei helfe, wer irgend kann! mit dem Dienſthut oder Dienſtmuͤtze tragen dürfen, 
mit dem fuͤr Gemeindeforſtbeamte, die Uniform 
tragen, vorgeſchriebenen Adler. 

Anfrage Nr. 45. Wirkung von Geräuſchen auf 
Bienen. Kann Stockſprengung einen Einfluß auf 
100 bis 200 m entfernte Bienenſtoͤcke haben? 

Oberfoͤrſter L. in B. 

Antwort: Detonationen, wie ſie beim Sprengen 
von Stockholz entſtehen, haben auf die Bienen ſelbſt 
dann keinen Einfluß, wenn ſie mit Erſchuͤtterungen 
verbunden ſind. Dagegen ſind den Bienen Geraͤuſche, 
die durch Abfegen der Stoͤcke oder durch Kratzen 
verurſacht werden, recht unangenehm. Sie werden 
hierdurch erregt und zur Stechluſt gereizt. Das 
kommt daher, weil aͤhnliche Geraͤuſche entſtehen, 
wenn ſich dem Bienenneſt ein kletternder Feind, 
Specht, Marder uſw. naͤhert. Wenn auch bei der 
heutigen Bienenzucht Tiere erwaͤhnter Art den 
Bienen kaum Schaden zufuͤgen koͤnnen, ſo iſt dieſen 
doch das Vermoͤgen, ſolche Feinde ſchon bei ihrem 
Nahen zu erkennen, durch Atavismus uͤberkommen. 

Bohm. 

Anfrag e Nr. 46. Darf durch Umzäunung von 
zum größeren Teil erſt im Januar und Februar n 5 SE E ` See E 
d. J. ins Leben traten. — Die von der preußi⸗ 376 SE ar en A Mahl⸗ 118 
ſchen Staatsforſtverwaltung unter günſtigen Preis⸗ Schneidemühle liegt inmitten des Waldes und 
bedingungen abgegebenen Mengen (ca. 660000 fm) aan eine ßere Herrſchaft. Ich bin acht 
ſind ſo erhebliche, daß dadurch allein ſchon der Jahre hier anſäfſi und habe GE te Jagd 
Vorwurf eines „kurzſichtigen Fiskalismus“ hin⸗ I bt R 85 chaft i Ze f Sg 
fällig wird. Im übrigen wird es nicht etwa BC d ge 5 55 
wegen verſpäteter Bereitſtellung des Holzes durch 9 o d ich hierd Geer EE D 
den Forſtfiskus, ſondern wegen der zurzeit auf j „ 
dem Baumarkt herrſchenden Zuſtän de , A a aut 
den Siedlungs⸗ und Wohnungsfürſorge-Geſell⸗ e Bau \oggeonen lebe 
ſchaften vorausſichtlich gar nicht möglich fein, | oe darch hen Jaun (Tor) weng find, bitte ich 
die ihnen zugewieſenen Bauholzmengen in der un Aus unft, wie ſch z e See 
diesjährigen Sn tatſächlich zu verbauen. Antwort: Die Herrſchaft ift berechtigt, ihr 


eigenes Jagdgelände einzufriedigen und dadurch 
den Wildwechſel auf Ihr Mühlengut zu verhindern. 
Unſer heute geltendes Recht kennt — im Gegenſatz 
zum Preußiſchen Landrecht von 1794 — ein 
Verbot, ſolche Gehege zu errichten, nicht mehr, 
ſelbſt wenn Ihnen als Jagdnachbar dadurch 
Schaden entſteht. Dies ergibt ſich auch ſchon aus 
dem von unſerem Bürgerlichen Geſetzbuch auf⸗ 
geſtellten Grundſatz, daß jeder auf ſeinem Eigen⸗ 
tum nach Velieben ſchalten kann, alſo auch ſein 
und Kommunaladler tragen? Welche Abzeichen Beſitztum einfriedigen kann. Anders verhält es 
darf eine Gemeindewaldwaͤrter tragen? Steht mir ſich mit der Sperrung öffentlicher Wege durch 
das Tragen einer Forſtuniform zu? ein Tor. Zweifellos bedeutet dies eine Behinderung 

H. K., Forſtgehilfe. Lund Benachteiligung des freien Verkehrs auf 


J 

Bautätigkeit und Holzbeſchaffung. Die „Berliner 
Morgenpoſt“ erhebt in Nr. 121 in einem Aufſatze 
„Kurzſichtiger Fiskalismus“ den Vorwurf, das 
Preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium laſſe ſich 
bei ſeinen Maßnahmen lediglich von fiskaliſchen 
Grundſätzen leiten und habe die Verhandlung 
über Beſchaffung von Bauholz für Siedlungs- 
geſellſchaften über Gebühr hinaus verzögert. 
Dazu bemerkt berichtigend der Preſſedienſt des 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten: Der Aufſatz gibt eine ganz einſeitige 
Darſtellung. Bereits durch Erlaß des Preußiſchen 
Landwirtſchaftsminiſteriums vom 6. Au guſt 
1919 war angeordnet, daß den gemeinnützigen 
Siedlungsgeſellſchaften Bauholz zu Vorzugs⸗ 
preiſen verkauft werden ſollte. Auf Grund 
dieſer Anordnung wurden zahlreiche Ab— 
ſchlüſſe mit kleineren Siedlungs- und Baus 
geſellſchaften getätigt. Wenn die Abſchlüſſe 
mit den großen provinziellen Geſellſchaften erſt 
im Februar d. J. zuſtande kamen, ſo lag das in 
erſter Linie daran, daß dieſe Geſellſchaften 


Brief- und Fragekaſten. 
Durch Erhöhung des Briefportos vom 6. Mai 
ſteigt der bei Anfragen mitzuſendende Portoanteil 
auf 1 Mark; Fragen, denen dieſer Betrag nicht 

beigefügt iſt, werden zurückgelegt. 
Anfrage Nr. 44. Uniform eines Forſtgehilfen 
im Gemeindedienſt. Mir iſt als Forſtgehilfe die 
hieſige Waldwaͤrterſtelle von der Regierung uͤber⸗ 
tragen worden. Kann ich als Forſtgehilfe Achſelſtuͤcke 
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öffentlichen Wegen, auf den jedermann Anſpruch 
hat. Jedoch gewährt unſer Recht dem einzelnen 
kein Klagerecht, um die Beſeitigung des Hinder⸗ 
niſſes zu erreichen. Dies iſt vielmehr allein Sache 
der Polizeibehörde, die für die Beſeitigung der⸗ 
artiger ſtörender Anlagen zu ſorgen hat (vergleiche 
Entſcheidungen des Reichsgerichts in Zivilſachen 
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Bd. 53 S. 385). Danach könnten Sie hinſichtlich 


der öffentlichen Wege alſo nur dadurch etwas 

erreichen, daß Sie ſich an die zuſtändige Polizei⸗ 

behörde wenden und ihr den Sachverhalt darlegen. 

Irgendwelche Schritte wegen der ſonſtigen Ein⸗ 

friedigung jedoch können Sie nicht F 
ö Dr. P. G. 


ZEIT —— \ 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in Meier Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitterlungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſlellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Alf, Oberf. Wittlich (Trier), iſt zum 
1. Juli neu zu beſetzen. 2,30 ha Dienſtland, 
300 1 Stellenzulage, 300 LA Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. Bewerbungsfriſt: 31. Mai. 

Förſterſtelle Altenwald, Oberf. Fiſchbach (Trier), 
iſt zum 1. Juli neu zu beſetzen. 5,1 ha Dienft- 
land, 150 & Stellenzulage, 150 „ Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung. Die Stelle iſt nicht 
reguliert. Bewerbungsfriſt: 31. Mai.; 

Förſterſtelle Blütlingen, Oberf. Lüchow (Lüneburg), 
iſt zum 1. Juli anderweit zu beſetzen. Das Zenit, 
land wird reguliert. Bewerbungsfriſt: 1. Juni. 

Förſterſtelle Breitenworbis, Obert. Leinefelde Erfurt), 
iſt zum 1. Auguſt anderweit zu beſetzen. Dienft- 
ländereien nach Regulierung etwa 3 ha. Stellen- 
zulage 100 „, Dienſtaufwandsentſchädigung 350 A. 
Bewerbungen müſſen bis zum 5. Juni jeinaehen. 

Förſterſtelle Echternacher⸗Fähre, Oberf. Trier (Trier), 
iſt zum 1. Juli neu zu beſetzen. 3,3 ha Dienſtland, 
300 A Stellenzulage, 200 & Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. Bewerbungsfriſt: 31. Mai. 

Förſterſtelle Emmrich, Oberf. der Rheinwarden 
(Düſſeldorf), iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 5. Juni bei der 
Regierung Düſſeldorf eingehen. 

Förſterſtelle Havekenburg, Oberf. Carrenzien (Lüne⸗ 
burg) iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören rund 5 ha reguliertes Dienſtland, wofür 
das Nutzungsgeld noch feſtgeſetzt wird. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung jährlich 250 M, Stellen- 
zulage 150 K. Bewerbungsfriſt: 1. Juni. 

Förſterſtelle Langweiler, Obert, Kempfeld (Trier), 
iſt zum 1. Juli neu zu beſetzen. 2,39 ha 
Dienſtland, 300 & Stellenzulage, 30014 Dienſt⸗ 
Jaufwandsentſchädigung. Bewerbungsfriſt: 31. Mai. 

Förſterſtelle Luthäne, Oberf. Jävenitz (Magdeburg), 
iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Die neugegründete 
Stelle iſt ausgeſtattet mit Wirtſchaftsland, deſſen 
Größe noch feſtgeſetzt wird, 250 A Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung und 50 A Stellenzulage. Ber 
werbungen ſind bis zum 1. Juni einzureichen. 

Förſterſtelle Neuſtraßburg, Oberf. Gerolſtein (Trier), 
it zum 1. Juli neu zu beſetzen. 7,6 ha Dienſt⸗ 
land, 250 % Stellenzulage, 250 % Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung. Die Stelle iſt nicht reguliert. 
Bewerbungsfriſt: 31. Mai. 

Förſterſtelle Salm, Oberf. Daun (Trier), iſt zum 
1. Juli neu zu beſetzen. 6,7 ha Dienſtland, 300 / 
Stellenzulage, 300 % Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Bewerbungsfriſt: 31. Mai. 

Förſterſtelle Scheidt, Oberf. Saarbrücken (Trier), 
iſt zum 1. Juli neu zu beſetzen. 5,8 ha Dienſtland, 
200 St Stellenzulage, 150 „ Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. Die Stelle iſt nicht reguliert. Be⸗ 
werbungsfriſt: 31. Mai. 

Förſterſtelle Wierſtorf, Oberf. Kneſebeck (Lüne⸗ 
burg), iſt zum 1. Juli anderweit zu beſetzen. 
Zur Stelle gehören: 0,1 ha Garten, Nutzungsgeld 
jährlich 3 &, Dienſtaufwandsentſchädigung 200 A. 
Stellenzulage 300 „. Bewerbungsfriſt: 1. Juni. 

Förſterſtelle Winterſcheid, Oberf. Prüm (Trier), iſt 
zum 1. Juli neu zu beſetzen. 7,8 ha Dienſtland, 
300 A Stellenzulage, 300 A Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. Bewerbungsfriſt: 31. Mai. 
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Die in Nr. 19 unſeres Blattes ausgeſchriebene 
Förſterſtelle Brüggefeld, Oberf. Winnefeld (Hildes- 
heim), ift erſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Be⸗ 
werbungsfriſt: 15. Juli. 


Kommunalforſtdienſt. 


Hilfsförſter zum baldigen Antritt von der Stadt- 
forſtverwaltung Mühlhauſen i. Thür. geſucht. 
Bewerbungsfriſt: 15. Juni. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 


Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Hitſchold, Regierungs- und Forſtrat in Bromberg, iſt vom 
1. April ab die Forſtinſpektion Potsdam⸗ Oranienburg 
übertragen. 

Weißenborn, Forſtmeiſter in Taubenfließ (Marienwerder), 
iſt nach Lüdersdorf, Oberf. Lüdersdorf (Potsdam), 
verſetzt. 

Fuhrmann, Revierforſter in Eichquaſt ber Obornik (Poſen), 
iſt vom 1. Juli ab auf die neugegründete Revierförſter⸗ 
dE Theerofen, Oberf. Rolhebude (Gumbinnen), 
verſetzt. 

Albrecht, Forſtgehilfe in Rodethal, Oberf. Bovenden, iſt 
vom 1. Mai ab nach Schulenberg (Hildesheim) verſetzt. 

Bach, Hegemeiſter, bisher in Schöntal, Oberf. Jammi 
(Marienwerder), iſt vom 1. April ab die Förſterſtelle 
Salteihe, Oberf. Siegen (Arnsberg), ubertragen. 

Falle, Förſter zu Wierſtorf, Oberf. Kueſebeck, iſt vom 
1. Juli ab auf die Forſterſtelle Hanſtedt, Oberf. Ebstorf 
(Lüneburg,), verſetzt. . 

Gute, Förſter in Kasparus, Oberf. Wildungen (Danzig), 
iſt vom 1. Mar ab nach Forſthaus Altenſtein b. Hahn, 
Oberf. Wiesbaden (Wiesbaden), verſetzt. 

Hauptſteiſch, Jorſigehilſe in Zollbrück, Oberf. Schleuſingen, 
iſt GE 1. Mai ab nach Suhl, Oberf. Suhl (Erfurt), 
verſetzt. 

Heddes heimer, Hegemeiſter in Neufließ, Oberf. Oſche 
(Marienwerder), iſt vom 1. April ab nach Cleeberg, 
Oberf. Brandoberndorf (Wiesbaden), verſetzt. 

Knop, Forſtgehilfe in Herzberg, Oberf. Herzberg, iſt vom 
1. Mai ab nach Uslar, Oberf. Knobben (Hildesheim), 
verſetzt. 

Zeck, Förſter, bisher in Forſthaus Ablage, Oberf. 
Ecknelle (Poſen), iſt vom 16. Februar ab die Yoriter» 
ſtelle Günſterode, Oberf. Lichtenau (Caſſel), übertragen. 

oft, Förſter und Forſtſchreiber in Schüttenwalde, Kr. 
Tuchel (Polen), iſt vom 1. Mar ab in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach der Obert, Colbitz (Magdeburg) verfegt. 

Schell, Hegemeiſter in Blütlingen, Oberf. Lüchow, iſt vom 
1. Juli ab auf die Foͤrſterſtelle Amtsheide, Oberf. 
Medingen (Lüneburg), verſetzt. 


Auszeichnungen. 


Plettrichs, ſtaatl Förſter in Räumde, Oberf. Steinbuſch 
(Frankfurt a. O.), iſt vom Allgememen Deutſchen 
Jagdſchutz⸗Verein für Verdienſte im Jagdſchutz mit 
einer Chren⸗Urkunde unter gleichzeitiger Verleihung 
eines Chren⸗Hirſchfängers ausgezeichnet worden. 


Bayern. 


Graſer, Miniſterialtat im Staatsminiſterium der Finanzen, 
Miminerial⸗Jorſtabteilung, wurde unter Verleihung 
des Titels und Ranges eines Geheimen Rates zum 
Regierungsdirektor der Regierung von Oberbayern, 
Kammer der Forſten, ernannt. 

Der Titel und Rang eines Förſters wurde verliehen 
den Forſtaſſiſtenten: 

Florentz in Allersberg: Glaß in Biburg; Gränzer in 
Schwarzenbach a. W.; Groha in Mahring; Hagen in 
Schwarzenbach a. W.; Hemrich in Bellingen; Hoffmann 
in Illereichen; Jaud in Mainburg; Zeger in Euerdorf; 
Körbitz in Juzell; Kũüspert in Waſſerburg; Mäh ler in 
Riedenburg; Mosbach in Bergzabern; Näßl in Freiſing: 
Reöhan in Erbendorf; Reindl in Starnberg; Salzmann 
in Aura: Schirmer in Mainſondheim; Schneider in 
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Colmberg; Schütz in Baunach; Seitz in Neuburg a. D.; 
Sinis in Roſenheim: Strauß in Moosburg; Wagner 
in Elmſtein: Welzenbach in Geiersneſt: Ziegler in 
Schönberg; Bierf in Mittenwald. 

Der Titel eines Forſtwartes wurde verliehen den 

Waldwärtern: 

Aicher in Waldhaus; Babilon in Erlenkopf; Bauer in 
Großwieſenhof: Rauer in Melkendorf: Bauer in 
Stamsried: Beſtler in Waltenberg: Rlaſt in Plantage; 
laß in Dürnsricht; Brunn in Wilhelmsthal; Brunner 
in Unternſchreez; Ditterich in Hofen; Dreffel in Willen⸗ 
berg; Flockerzi in Elmſtein; Frühholz in Hirſchau; 
Göbig in Jakobsthal: Grabmann in Lengenfeld; Herr- 
mann in Wachenroth; Serrſchel in Leinburg; Huber 
in Leeder: Hummel in Burggriesbach: Kipfer in Sack⸗ 
dilling: Klein in Schleißheim; Kolter in Gehrweiler; 
Cehmer in Rötz: Maier in Berghofen; Aaſp in Wald⸗ 
haus: Reiter in Sauſchutte; Reuß in Waſſerloſen: 
Röſſel in Karlsberg; Hauer in Johanniskreuz; Scherrer 
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in Salmbacher Paſſage; Schneider in Hochſtätten: 
Schuppert in Maiſenhalde; Steinwender in Nieder- 
rieden; Tremel in Winden; Wanner in Rechberg⸗ 
reuthen; Weiß in Zwiesler Waldhaus. 


Mecklenburg ⸗ Schwerin. 


Alban, Stationsjager in Cammin, und gornetelſen, Revier ⸗ 
jäger, wurden zum Abſchuß von Sauen nach Greven 
abgeordnet. 

nach 


Zorn, Stationsjäger 
Cammin verſetzt. 

Schütz, Stationsjäger in Dobbertin, wurde als Forſtſchreiber 
nach Friedrichsmoor verſetzt. 


Sörfterficle Zapel, die durch den Tod des Förſters 
Rugenſtein frei geworden iſt, kommt vorausſichtlich 
zum 1. Januar 1921 zur Neubeſetzung. Bewerbungen 
müſſen bis zum 1. Auguſt beim Miniſterium ſur 
Vandwirtſchaft, Domänen und Forſten eingehen. 


in Friedrichsmoor, wurde 


Vereinszeitung. 


Die Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vereinsleitungen. Mit Rückſicht auf die 

außerordentlich große Papiernot bitten wir die Vereins mitteilungen in aller Kürze abzufaſſen. 

Vereinsnachrichten für die nächſtfällige Nummer, müſſen am Sonnabend der vorhergehenden Woche 

mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem Ausgabedatum jeder Nummer in Neudamm ſein, 
was ſpäter einläuft, wird acht Tage zurückgeſtellt. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 
Staats förſter. 


Veröffentlicht unter E des 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobilugk. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 

des Vereins Preuß. Staatsförſter, Dobri⸗ 
lugk. Jahresbeitrag iſt an die Schatz⸗ 
meiſter der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 20 Mk. 


In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1920 ab: 


8245. Schneider, Revierförſter, Hürtgen, Aachen. 

e Förſter, Rocherath, Poſt Büllingen, 
achen. 

8247. Hoberg, Hegemeiſter, Gey, Aachen. 

8248. Mielich, Forſtgehilfe, Hafenteld, Poſt- Heimbach a. Eifel, 


achen. 3 

8249. Groß, Forſtgehilfe, Hürtgen, Aachen. 

8250. Schill, Forſtgehilfe, Hürtgen. Aachen. 

e Forſtgehilfe, Hohenbuſch, Poſt Gaugelt, 
aachen. 

8252. Muth, Forſtgehilfe, Paulushof, Poſt Heimbach, Aachen. 


5253. Krüger, Hilfsförſter, Schwaney bei Altenbeken, 
Minden⸗M. 

5254. Dunkelberg, Förſter, Obernkirchen, Minden⸗M. 

8255. Thönies, Jorſtgehilfe, Rolfshagen bei Steinbergen, 
Minden⸗M. n 

8256. Hexel, Forſtgehilfe, Haſte, Bezirk Minden, Minden⸗M. 

Ran 2 Forſtgehilfe, Wewelsburg, Bezirk Minden, 

inden⸗ 


8258. Schäbel, Forſtgehilfe. Bramſtedt, Kreis Syke, Bezirk 
Bremen, Hannover. 
8259. Benner, Forſtgehilfe, Nordwohlde bei Syke, Hannover. 
8260. EE Forſtgehilfe, Tarnau, Poſt Kummernid, 
Kreis Glogau, Hofkammer 
8261. Stoll, Forſtgehilfe, Steckenroth, Poſt Wehlen i. Taunus, 
Wiesbaden. 
8262. Krieger, Forſtgehilfe, Möttau⸗Weilmünſter, Wiesbaden. 
ee Max. Forſtgehilfe, Groß⸗Gilwe, Poſt Neudörfchen, 
nigsberg. , 
en Hegemeiſter, Fh. Finkenkrug, Poſt Neufinkenkrug, 
otsdam. 
8265. Bodemann, Förſter, Uckerath, Düſſeldorf. 
8266. Düſſel, Forſtgehilfe, Blechhof bei Dormagen a. Rh., 
Düſſeldorf. 
8267. Wendt, Forſtgehilfe, Frankenau, Caſſel⸗Weſt. 
8268. Baehr, Forſtgehilfe, Uhlenkrug, Stettin. 
8269. Gürke, Forſtgehilfe, Hökendorf, Stettin. 


8270. Heym, Forſtgehilfe, Grabau, Bolt Bahrenburg. 
Schneidemühl. 

8271. Steinke, Forſtgehilſfe, Brenzig, Bot Hammerſtein, 
Schneidemühl. 

8272. Mally, Hilfsförſter, Kolonie Buſchhäuſer. Poſt 


Herrmannsdorf, Liegnitz. . n 
8273. Hooß, Forſtgehilfe, Sotzweiler bei Tholey, Oberförſterei 
Saarbrücken, Saarland 
8274. Schröder, Forſtgehilfe, Friedersdorf i. Mark, Potsdam. 
SE Forſtgehilfe. Neuehütte, Poſt Cberswalde, 
otsdam. 


. Forſtgehilfe, Teufelsberg, Poſt Oderberg i. Mark 
otsdam. 
8277. Schultze, Willy, Förſter, Fh. Geſchirr, Poſt Eberswalde, 
Mark, Potsdam. 
CH 


Zugehörigkeit zu den Bezirksgruppen der 
aus den abgetretenen Gebieten in den 
Reſtſtaat übertretenden Mitglieder. 

1. Mitglieder, die einer Bezirksgruppe noch 
nicht zugeteilt ſind und ſich bereits auf einer Unter⸗ 
kunftsſtelle befinden, treten für das Geſchäftsjahr 
1920 in die Bezirksgruppe über, in deren Bereich 
ſich ihre Unterkunftsſtelle befindet, ohne Rückſicht 
darauf, ob fie in dieſem Bezirk jpäter -Anftellung 
finden oder nicht. b 

2. Mitglieder, die ſich noch in den abgetretenen 
Gebieten zur Zeit aufhalten, werden wie folgt 
zugeteilt: 

die ehemaligen Bezirke Marienwerder und 

Bromberg der Bezirksgruppe Schneidemühl 

(Schatzmeiſter Förſter Lißack, Landeck, Weſtpr.), 

der ehemalige Bezirk Poſen der Bezirksgruppe 

Poſen Weſt (Schatzmeiſter Hegemeiſter 

ner Förſterei Fuchsberg, Poſt Schwerin 

a. W.), 

der ehemalige Bezirks Danzig (mit Ausſchluß 
des Freiſtaates Danzig) der Bezirksgruppe 

Köslin (Schatzmeiſter Förſter Quandt, 

Moosfien, Poſt Vierchow bei Dramburg). 

Die hiernach in Frage kommenden Mitglieder 
haben ſich ſofort mittels Poſtkarte direkt bei den 
betreffenden Schatzmeiſtern zu melden. 

3. Die Mitglieder, die in den ſelbſtändigen 
Freiſtaaten verbleiben, zahlen ihre Beiträge an 
die nachſtehend aufgeführten Schatzmeiſter: 

Gruppe Memelland: Förſter Krieſat, Ißluße⸗ 
moor b. Memel, 
Gruppe Danzig: Förſter Dentler, Pelonken 

b. Oliva, Weſtpr., 

Gruppe Saarland: Förſter Kloes, Forſth. 

Neuhaus, Poſt Güchenbach b. Saarbrücken. 

Der Vorſtand. Velte 
CH 
Die Zukunft der Forſtſekretäre. 

Der Herr Kollege Voges veröffentlicht in der 
vorliegenden Nummer einen Artikel „Die Zukunft 
der Forſtſekretäre“, den wir den im Forſtſchreib⸗ 
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dienst ſtehenden Kollegen zur beſonderen Be⸗ 
achtung empfehlen. „Der Vorſtand: Velte. 
Arbeitsausſchuß für Forſtſekretäre. 

Anträge zur Abänderung der Dienſtanweiſung 

für die Forſtſchreibbeamten ſind mit größter Be⸗ 

ſchleunigung an Herrn Förſter Brandt in Alt⸗ 

Ruppin (Mark) zu richten. Voges. 

7 


Hachrichten aus den Bezirkes und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen ſur die nachſtfallige Nummer muſſen Sonnabend früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Sorm-Beriung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur einmal 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Weſt. Am 26. d. Mts., vormittags 
10 Uhr ab, zwangloſes Zuſammenſein, behufs 
Ausſprache dienſtlicher Angelegenheiten im Wittels⸗ 
bacher Hof, Caſſel. Erſcheinen Ehrenſache. 

J. A.: Scholz. 
Ortsgruppen: 

Feldberg (Regbz Wiesbaden) Am Samstag, 
dem 29. Mai, nachmittags 2 Uhr, findet eine 
Ortsgruppen⸗Verſammlung im Reſtaurant Wald⸗ 
friede, Station Saalburg, ſtatt. Tagesordnung: 
1. Beſprechung und Stellungnahme zur Lage. 
2. Kaſſenbericht und Rechnungslegung. 3. Er⸗ 
höhung der Bezirks- und Ortsgruppen- Beiträge. 
4. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen 
wird gebeten. Die verehrten Damen ſind freund⸗ 
lichſt eingeladen. Der Vorſtand. 

Landsberger⸗Heide (Regbz. Frankfurt). Sitzung 
am Sonnabend, dem 5. Juni, nachmittags 5 Uhr, 
auf Cladower Teerofen. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
fanntgabe verſchiedener Zuſchriften vom Haupt⸗ 
verein. 2. Wahl von Arbeitsausſchüſſen. 3. Be⸗ 
ſprechung des ſtenographiſchen Berichtes der 
Delegierten⸗Verſammlung am 27. und 28. No⸗ 
vember 1919. 4. Anträge für die Bezirksgruppen⸗ 
Sitzung. 5. Beſprechung eines Scheibenſchießens. 
6. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung am 
Sonnabend, dem 29. Mai, 2 Uhr nachmittags, 
im Vereinslokal in Kölbe. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung der Lage. 2. Dienſtaufwandsgelder. 
3. Beſprechung der dringendſten „ 
4. Neue Dienſtanweiſung. 5. Verſchiedenes. Die 
Nachbargruppen ſind eingeladen. Um zahlreichen 
Beſuch bittet dringend Der Vorſtand. 

Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am Donners⸗ 
tag, dem 3. Juni, nachmittags 1 Uhr, Verſamm⸗ 
lung im „Römiſchen Kaiſer“ zu Geslar. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung in Northeim. Beſprechung mehrerer 
Anträge zur nächſten Bezirksgruppen-Verſamm⸗ 
lung. 2. Verſchiedenes. 3. Von 3 Uhr ab 
gemütliches Beiſammenſein mit Damen. Eine 
rege Beteiligung erwünſcht. Sitrebel. 

Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Verſammlung 
am 29. Mai, nachmittags 4 Uhr, im Vereinslokal 
zu Rheinsberg. Tagesordnung: Neuwahl des 


Vorſtandes. Stellungnahme zum Artikel im 
„Deutſchen Förſter“. Verſchiedenes. Damen 
herzlich Willkommen. Der Vorſtand. 


Schneidemühl (Regbz. Bromberg). Nächſte 
Mitgliederverſammlung am Sonnabend, dem 
29. Mai d. J., nachmittags 4,30 Uhr in Flatow. 
Tagesordnung wird vor Beginn der Sitzung 
bekanntgegeben. Der Vorſitzende: Fuerſtenau. 
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Treyſa (Regbz. Caſſel). Am Sonnabend, dem 
29. Mai, nachmittags 1½ Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokal. Tagesordnung wird zu Beginn 
bekannt gegeben. Vollzähliges Erſcheinen erbeten. 

Der Vorſitzende. 

Woldenberg Nm. (Regbz. Frankfurt). Sonn⸗ 
abend, 29. Mai, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
nochmals im alten Lokal in Regenthin. Zur 
Tagesordnung: Beſtimmung des künftigen Lokals; 
Forſtſchule Steinbuch; Neuwahl des Schrift⸗ 
führers — vielleicht auch des Vorſitzenden; Vor⸗ 
trag des Kollegen Rüdiger; Verſchiedenes von 
Wichtigkeit. Kein Mitglied follte fehlen. 

Der Vorſtand. 
Berichte. 
Alle Berichte muſſen erſt dem zweiten Vorſitzenden, Förſter 
Ludewig, Plicken bei Mehlauken (Ditpreugen), vorliegen. 
Nur Berichte, welche für weitere Kreiſe der Mit⸗ 
glieder von Iutereſſe oder für das geſamte Vereins⸗ 
leben von Bedeutung ſind, werden aufgenommen. 
Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Hofkammer. Zur Hauptverſammlung der 
Bezirksgruppe am 25. Februar waren aus ſämtlichen 
Ortsgruppen gegen 30 Delegierte und Mitglieder 
erſchienen. Tagesordnung war: 1. Bericht über 
die Delegierten⸗Verſammlung in Berlin am 27. 
und 28. November 1919. 2. Geſchäftsbericht, 
Kaſſenprüfung und Entlaſtung des Vorſtandes und 
des Schatzmeiſters. 3. Neuwahl des Vorſtandes 
nach den Grundſätzen des Hauptvereins. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſitzende, Kollege Arnold, er⸗ 
öffnete um 11,30 Uhr vormittags die Sitzung mit 
einer kurzen Begrüßung. Von dem Ableben zweier 
Vereinsmitglieder, der Kollegen Prüßing⸗Rheins⸗ 
berg und Buſſe-Toeppendorf, wurde Kenntnis 
gegeben und das Andenken der Verſtorbenen durch 
Erheben von den Plätzen geehrt. Als Gaſt konnte 
der Vorſitzende Herrn Rechnungsrat i. R. Hermann 
begrüßen. Zu Punkt 1 der Tagesordnung erſtattete 
der Vorſitzende an Hand der „Deutſchen- Forſt⸗ 
Zeitung“ Bericht über die Verhandlungen während 
der Delegierten⸗Verſammlung des Hauptvereins am 
27. und 28. November 1919. Zu Punkt 2 gab der 
Vorſitzende den Geſchäftsbericht bekannt, der mit 
Rückſicht auf die bevorſtehende Auseinanderſetzung 
zwiſchen dem ehemaligen Königshauſe und dem 
Staat und auf die verbrieften Rechte der bisher 
unmittelbaren Staatsbeamten und der für ſie evtl. 
entſtehenden Folgen, ein beſonders umfangreicher 
war. Zur Wahrung unſerer bisherigen Rechte iſt 
eine Eingabe an die Preußiſche Staatsregierung am 
5. Juli 1919 unter Darlegung der Verhältniſſe der 
Forſtbetriebsbeamten der Hofkammer erfolgt, die 
verleſen wurde; desgleichen iſt dem Abgeordneten, 
Kollegen Neumann⸗Bärenberg, am 5. Oktober 
1919 in dieſer Angelegenheit berichtet. Auch 
der Hauptvorſtand des Vereins Preußiſcher Staats⸗ 
förſter iſt durch Eingabe vom 20. Oktober 1919 
gebeten worden, unſere Intereſſen bei dem Herrn 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
in dem beregten Sinne unmittelbar zu vertreten, 
was durch Schreiben vom 25. Oktober 1919 von 
ihm verſprochen iſt. Mit einer Eingabe vom 
25. November 1919 hat der Vorſitzende ferner 
noch eine perſönliche Rückſprache bei dem Herrn 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
nachgeſucht, die nach Erlaß vom 13. Januar 1920 
20 277 dahin beſchieden iſt, daß die Angelegenheiten 
der Forſtbetriebsbeamten der Hofkammer bereits 
in der Kommiſſion zur Vorbereitung der Ausein⸗ 
anderſetzung zwiſchen Staat und Königshaus erörtert 
ſind. In der Eigenſchaft als Beamtenausſchuß der 
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Jorſtbetriebsbeamten der Hofkammer hat der 
Vorſtand in zwei Fällen bei der Verwaltungs⸗ 
behörde ſchärfſten Proteſt erheben müſſen. 
Die Kaſſenprüfung hat durch die Kollegen Hinz, 
Rainſch und Damm am 13. Januar ſtattgefunden. 
Die Einnahme beträgt 541 /, die Ausgabe 
374,91 „, mithin ein Beſtand von 166,09 M. 
Entlaſtung wurde erteilt. Nunmehr erbat der Kollege 
Hoefer das Wort und ſagte dem Vorſtand Dank 
für die außerordentliche Mühewaltung und Umſicht 
der bisherigen Geſchäftsführung. Nach einer kurzen 
Pauſe wurde jetzt zu Punkt 3, Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes geſchritten. Nachdem der bisherige Vor⸗ 
ſitzende ſeine Wiederwahl aus Geſundheitsrückſichten 
ablehnte, wurden nach den Grundſätzen des Haupt⸗ 
vereins nunmehr gewählt: 1. zum 1. Vorſitzenden 
Kollege Förſter Münch⸗Königswuſterhauſen, zum 
2. Vorſitzenden Kollege Hegemeiſter Bahr⸗ 
Neue⸗Mühle, 3. zum Schriftführer Kollege Förſter 
Strelow-Hammer, 4. zum ſtellvertretenden Schrift⸗ 
führer Kollege Förſter Beißel⸗Köthen, 5. zum 
Kaſſenführer Kollege Hilfsförſter Stolze⸗Teurow. 
Der Vorſtand war ordnungsmäßig gewählt und der 
Vorſitz wurde daher vom Kollegen Münch über⸗ 
nommen. In Anerkennung ſeiner ſo vielſeitigen 
Tätigkeit ſchlug der Vorſitzende ſeine Wahl zum 
ſtimmberechtigten Beiſitzer des Vorſtandes vor, 
die einſtimmig beſchloſſen und von Kollegen 
Arnold mit beſonderem Dank angenommen wird. 
— Zu Punkt 4 Verſchiedenes entſpann ſich eine 
äußerſt rege Debatte, hervorgerufen durch die ſo 
unſichere Zukunft bei der unmittelbar bevorſtehenden 
Auseinanderſetzung zwiſchen Staat und Königs⸗ 
haus. Ein Vorſchlag der Ortsgruppe Schwedt zur 
Bildung einer Kommiſſion zwecks Herbeiführung 
einer Rückſprache bei dem Herrn Oberforſtmeiſter, 
dem Herrn Präſidenten und auch dem Herrn 
Miniſter des vormals Königlichen Hauſes wurde 
von den Ortsgruppen Karmunkau, Toeppendorf 
und Schmiedeberg beſonders unterſtützt und ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Für dieſe Kommiſſion 
wurden die Mitglieder des neugewählten Vor⸗ 
ſtandes beſtimmt. Die Abordnung ſoll in der 
Hauptſache in Erfahrung bringen, ob und in welcher 
Weiſe die Verwaltung unſere erworbenen Rechte 
als unmittelbare Staatsbeamte weiter ſicher zu ſtellen 
gedenkt. Nach den Grundſätzen des Hauptvereins 
wurde beantragt, dem Vorſtand einen Arbeitsaus⸗ 
ſchuß zur Verfügung zu ſtellen, der aus den Kollegen 
Buſch, Bethmann, Kaethner und Trattner 
gebildet iſt. Anträge von beſonderer Wichtigkeit 
werden nunmehr in Zukunft dem Arbeitsausſchuß 
zur gründlichen Durcharbeitung überwieſen werden. 
Von der Ortsgruppe Toeppendorf iſt weiter der 
Antrag geſtellt, bei der Hofkammer dahin vor⸗ 
ſtellig zu werden, die bisherige Brennholzgeld⸗ 
entſchädigung für etatsmäßige Beamte auf 400 A 
zu erhöhen, auch für die nicht etatsmäßigen Beamten 
AR eine entſprechende Erhöhung dieſer Entſchädigung 
geboten, da die bisher gezahlten Beträge infolge 
andauernden Steigens der Löhne und vor allem 
der Preiſe der Heizſtoffe ſelbſt, bei weitem nicht 
mehr ausreichend ſeien; auch iſt nach dem Vor⸗ 
gehen der Staatsforſtverwaltung die Berechnung 
der Werbungskoſten für das Freibrennholz der Forſt⸗ 
beamten nach dem dreijährigen Durchſchnitt vorzu⸗ 
nehmen und ebenſo ſollte nach den ſtaatlichen Grund⸗ 
ſätzen die erhöhte Dienſtaufwandsentſchädigung 
rückwirkend für 1919 auch den Hofkammerforſt⸗ 
betriebsbeamten zugebilligt werden. Eine dies⸗ 
bezügliche Eingabe wird erfolgen. — Die Ortsgruppe 
Schmolſin ſchlägt Erhöhung der Bezirksgruppen— 
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beiträge für das laufende Jahr auf 15 M und von da 
ab auf 10 „ vor und wurde hier durch die Orts⸗ 
gruppe Schmiedeberg noch ganz beſonders unterſtützt 
mit dem Hinweis, daß wir bisher mit unſern 
jährlichen Beiträgen z. B. gegenüber denen eines 
Arbeiters weit zurückſtänden, wir uns daher nicht 
wundern können, daß bei den augenblicklichen 
Sätzen und der dauernden Preisſteigerung auf 
allen Gebieten, nicht mehr auszukommen ſei. 
Der Antrag gelangte einſtimmig zur Annahme. 
Die Herren Ortsgruppenvorſtände werden gebeten, 
den Differenzbetrag von 10 / für das laufende 
Jahr tunlichſt bald an den Schatzmeiſter der Bezirks⸗ 
gruppe, den Kollegen Stolze in Forſthaus 
Teurow bei Halbe abzuführen. — Bei Be- 
willigung der Reiſekoſten und Tagegelder der 
Delegierten wird von dieſen gewünſcht, nur die 
Fahrkarte 3. Klaſſe und ein Tagegeld von 10 . 
zu gewähren. Die Herren werden gebeten, die 
Forderungsnachweiſe zur Zahlungsanweiſung ein⸗ 
zuſenden. — Kollege Hoefer dankte zugleich imNamen 
aller Ortsgruppen dem bisherigen 2. Vorſitzenden, 
Kollege Regler und dem bisherigen Schriftführer 
Kollege Beißel für ihre ſo reichlich geleiſtete Arbeit, 
doch müſſe er auch ſein aufrichtiges Bedauern 
darüber zum Ausdruck bringen, daß es in heutiger 
Zeit immer noch ältere Kollegen gibt, die dem 
Verein fernſtehen — in unſerer Gruppe ſind es 
drei —, die zwar von den geernteten Früchten 
zehren wollten, aber zu deren Saat nichts herbei⸗ 
zutragen hätten. Mit dem Wunſche auf ein er⸗ 
ſprießliches Zuſammenwirken nur zum lauterem 
Wohle unſeres ganzen Standes wurde gegen 
6,30 Uhr nachmittags vom Vorſitzenden die Ver 
ſammlung geſchloſſen. Münch, Vorſitzender. 


* 
Intereſſengemeinſchaft 
der Forſtbeamten der abzutretenden Ge⸗ 
biete inkl. Abſtimmungsgebieten. 


Die in den Reſtſtaat zurückgewanderten Kollegen 
werden gebeten, ihre neuen Adreſſen umgehend 
der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
zu Neudamm einzuſenden, damit ihnen die 
N Forſt⸗Zeitung“ wieder zugeſtellt werden 
ann. — 

Die Kollegen können ſich glücklich ſchätzen, 
daß fie ihre Habe rechtzeitig in Sicherheit brachten. 
Sie ahnen wohl kaum, wieviele Widerwärtigkeiten 
und ſchwere Verluſte ihnen erſpart worden ſind. 

Nach Artikel 91 des Friedens vertrages muß 
allen vor dem 1. Januar 1908 hier heimiſchen 
deutſchen Staatsangehörigen ihre geſamte Haube 
abgaben= und gebührenfrei Neigel werden. 
Herr Miniſter Seyda hat in ſeinem Erlaſſe vom 
18. Dezember 1919 dies anerkannt und geſchrieben, 
daß unbekümmert um die Beſtimmungen im 
Beamtenabkommen den während der übergangs⸗ 
zeit hier verbleibenden Beamten die Erlaubnis 
zur Mitnahme ihrer geſamten Habe zugeſichert 
wird. In Wirklichkeit wird nun abwandernden 
Kollegen die Ausfuhr von lebendem und totem 
Wirtſchafts⸗Inventar ganz oder zum größten 
Teile verweigert. Von den ihnen als Selbſt⸗ 
verſorger zuſtehenden, ſelbſt produzierten Lebens⸗ 
mitteln dürfen ſie nur ganz geringe Mengen 
mitnehmen. Bei der Ausfuhrbewilligung von 
Fahrrädern, Dienſtwaffen und Munition werden 
die größten Schwierigkeiten gemacht. 

Wir Forſtbeamte, die wir zum größten Teile 
20 bis 35 Jahre hier in der Oſtmark beamtet 
find, haben uns natürlich für deutſche Staats- 
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angehörige gehalten; nach der ſonderbaren Aus- 
legung des Friedensvertrages ſcheint man uns 
nicht als ſolche anzuſehen. Hiergegen proteſtieren 
wir; zum mindeſten halten wir uns nicht für 
verpflichtet, der willkürlichen Auslegung des 
Friedensvertrages ein Vermögen zum Opfer zu 
bringen. 

Ferner werden wir mit aller Entſchiedenheit 
dafür eintreten, daß der Poſener Miniſterialerlaß 
vom 18. Dezember 1919 auch gehalten wird; 
zumal gerade die darin enthaltenen Zuſicherungen 
hunderte von Forſtbeamten veranlaßt haben, 
vorläufig in polniſchem Dienſte zu bleiben. 

Wir brauchen unſer lebendes und totes In⸗ 
ventar nach der Rückkehr in den Reſtſtaat ganz 
notwendig. Alle abwandernden Kollegen werden 
gut tun, die geforderten Anträge wegen der Aus⸗ 
fuhr in Poſen zu ſtellen, ganz gleich ob ſie Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg haben, oder nicht. 

Der Vorſtand. 
2 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verautwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neud vmm 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


v. Borcke, Oberſt a. D. und Rittergutsbeſitzer, Tolksdorf, Kreis 
Raſtenburg, Oſtpreußen. Lebenslängliches Mitglied. 
eee Förſter, Schoenburg bei Kornowatz, [Kreis 
ybnit. 
Dunger, Helmuth, Forſtgehilfe, Charlottenburg 4. 
Groß, Wilhelm, Forſtwart, Morſtein bei Dünsbach, Württemberg. 
v. Failly, Friedrich, Student, Schloß Breill bei Geilentirchen, 
Bezirk Aachen. 
Kruſchel, Heinrich, Gärtner und Forſtaufſeher, Falkenberg, 
Kreis Pyri 
Kief, Hermann, Poſtbeamter, Wieda im Südharz. 
Freiherr Senfft v. Pilſach, Rittergutsbeſitzer, Schloß Sandow. 
Lebenslängliches Mitglied. 
Noth, Ludwig, Bankdirektor, Wetzlar a. d. Lahn. 
Groß ⸗Selbeck, Paul, Hernrich, 79 Düſſeldorf. 
Schwartner, Ernft, Barmen. Lebenslängliches Mitglied. 
Schaefer, Robert, Vize⸗Konſul, Elberfeld. 
Stramm, Otto, Forſtaufſeher, Stecklin bei Pakulend. Lebens⸗ 
längliches Mitglied). 
ums SE Thal der Liebe bei Schwedt. Lebenslängliches 
itglied. 
N, 9 Förſter, Hohenkränig bei Grabow. Lebenslängliches 
itglied. ® 
un, SC Buchhändler, Angermünde. Lebenslängliches 
itglied. 
v. Wißmann, Hauptmann a. D. und Rittergutsbeſitzer, Falken⸗ 
burg, Kreis Pyritz. Lebenslängliches Mitglied. 
* 


| Beſondere Zuwendungen. 


Sühnegeld für eine Beleidigung eiugeſandt von dem 

Gräflich Arnimſchen Forſtamt Muskau . 100,.— 4 
Eingezogenes Strafgeld wegen Jaaduͤbertretung, ein⸗ 

eſandt vou Herrn Rittergutsbeſitzer Udo von 

Brandis in Neuhaus bei Schweinert 
Sühne für einen Forſtdiebſtahl, eingeſandt von Herrn 

Stiftsoberförſter Buſſe in Heiligengrabe . . . 
Spende von F. A. in Schlachtenfee 
Sühnegeld, eingeſandt von Herrn v. Eſchwege in 

Reichenſachſen 
Strafgelder, eingeſandt von Herrn 


6.— A 


40,— A 
20,.— A 
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für Vermittelung von Pflanzen verkaufen, eingeſandt 
von dem Vereinsmitgliede Herrn Forſter Konrad 


Mehn, Forſtberatungsſtelle der Landw⸗Kammer 


in Münſſe „— 4. 
Eingeſandt von der Oberförſterei Friedrichsfelde, Be⸗ 

ätet. Allenſtei nnn a 20,— A 
Sühne für Jagdfrevel, eingeſandt von Herrn Zorſt⸗ 

gehilfen Peters in Zeveen 00,.— K. 
Erlös beim Kartenſpiel, eingeſandt von Herrn Forſter 

Richter in Niekoske n . . 156,50 K 


Freiwillige Bußen von einigen Leuten aus Klein⸗ 
Bartensleben für entwendetes Holz. Eingezogen 
und eingeſandt im Einverſtändnis des Beſitzers 
Herrn Grafen von Alvensleben⸗Schönbon auf 
Exleben II von Herrn Revierförſter Wachner in 
Hörſingen 7)TCCCC We 

Einmalige Spende, eingeſandt von der Orientaliſchen 
Tabak- und Zigarrenfabrik Yenidze, Inhaber Herr 
Hugo Zietz in Dresdden. SE 

Erlös für verkauftes Altpapier 


110,.— AE 


RE Se 


PER DEREN, 15.12 K 
Summa 1859,12 Ab 


In den Monaten Februar bis April 1920 
ſind eingegangen: 
a) an Mitgliederbeiträgen . . 3636,70 A 
b) an Gaben zur Linderung von 
Kriege.. e 
Damit hat die Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot die Höhe von 39 546,48 . 
erreicht. 8 
Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir, ſich trotz des Kriegsendes auch weiter an 
dieſer Sammlung zu beteiligen, denn jetzt treten 
an den Kriegsfonds die größten Anforderungen 
heran. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheilk 
Neudamm, den 6. Mai 1920. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten fojtenfret. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Hauptgeſchäftsführers Puſch, Eberswalde. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind in den 
Verein aufgenommen: 


6361. Kraftmayer, 5 Burggrub bei 


ge 

ſtadt, Oberfranken. S . . 

6362. Henſching, Hugo, Förſter, Bodenſtein, Kreis Worbis, 
Eichsfeld. XIII 

6263 Zderra, Joſef, Hilfsjäger, Obernigk, Kreis Trebnitz. VII. 

6364. Nauſch, Paul, Förſter, Fh. Leiſſienen, Poſt Gr.⸗Engelau, 
Kreis Wehlau. I. 

6365. Schröter, Ernſt, FJörſter. Salusken, Poſt Neidenburg, 
Oſtpreußen. I. 

6366. Diſcher. Karl, Hilfsjäger, Oberförſterei, Poſt Gartow a. E., 
Kreis Luckow. V. 

6367. Klemuſch, Albert, Gutsförſter, Fh., Poſt Kleszowen, Kreis 
Darkehmen, Oſtpr. I. 

6368. Wohlgefahrt, Otto, Förſter, Zargens, Poſt Benkheim. 
Kreis Darkehmen, Oſtpr. I. 

6369. Graf, Philipp Simon, Förſter, Götzenhain, Kreis Offen 
bach a. M. XIII. 


6370. Wenk, Otto, Hilfsjäger, Fh. Stein, Gott Drengfurt, Gre 
Angerburg. Oſtpr. I. : 

6371. Gerlach, Paul, Hilfsjäger, Seifers hau. Kreis Hirf GH VIII. 

6372. Dunger, Helmut, Forſtgehilfe Charlottenburg. IX. 

6373. Nuß. Walter, Forſtſekretar. Muskau, O.⸗L. VIII. 

e he Förſter, Fh. und Poſt Sandnu, Kreis 

atıhor. e 

6375. Babbel, Adolf, Förſter, Fh. Birkenfeld, Poſt Nordenburg 
Kreis Gerdauen. I. 

6376. Fernitz, Willi, Forſtgehilfe, Danzig, Promenade 7. I. 
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6877. Nagel, Friedrich, e Ge Sommerau, Poſt Szillen, In Anbetracht der überaus wichtigen Tages⸗ 
Kreis Ragnit, Oſtpr. I. ordnung wird die Erwartung ausgeſprochen, daß 


De 1 ff dieſes Mal die Beteiligung eine größere ſein wird. 
a Revierförſter, Ullersdorf, Poſt Jänkendorf, Der Vorſitzende: Kellner. 
EECH Förſter, Gr.⸗Wudicke, Bezirk Magde⸗ . e , 
6381. Ebert, Ernſt. Sörfter, Petersdorf, Poſt Brieſen i. Mark. IX. Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


und Körperſchaften. 


6382 Ongſiek, ven, Förſter, Vorwerk Seebach, Poſt Wernburg, 


Thüringen. XIII. o = g 
Jungblut. ih i. d i e De Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung det 
Ge iI 29 SE EE SE betreffenden Vorſtände oder der Cinſender. 


Forſtwaiſenverein. 
Jahresbericht über die Tätigkeit des Forſtwaiſen⸗ 
vereins im Jahre 1919. 

Dem Forſtwaiſenverein gehörten im Jahre 
1919 5286 Mitglieder gegen 5 109 im Vorjahre 
an, davon 4298 Forſtbetriebsbeamte gegen 4087 
im Jahre 1918. Die Zuſammenſtellung am 
Schluß des Berichts ergibt Näheres. Wie weit 
etwa infolge der Ausführung der Friedens⸗ 
bedingungen die Mitgliederzahl verändert wird, 
wird ſich erſt aus den Zahlenangaben für 1920 
ergeben. 

Nach dem Ausſcheiden des in der ganzen 
grünen Farbe hochverehrten Herrn Oberland— 
forſtmeiſters von Freier aus dem Staatsdienſt 
legte auch Frau von Freier den Vorſitz im Forſt⸗ 


erg. 8 
DE SEN Otto, Förſter, Zellin a. O., Kreis Königsberg Nm., 


6385 Tſchentſcher, C., Förſter, Beiswitz, Poſt Neugabel, Kreis 
Sprottau, Schleſien VIII. 
6386. Bandelin, Friedrich, Hilfsjäger, Forſthaus Eggenſtedt, 
Kreis Wanzleben. XVI. 
6387. Schikowski, Guſtav, Forſtgehilfe, Sorrehnen bei Silberbach, 
Kreis Mohrungen, Oſtpr. I. 
Se 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Niemann, Hermann, Förfter, Vorwerk Dollſtadt, Poſt Schrom⸗ 
behnen, Kreis Pr.⸗Holland. 

Re Kurt, Waldwärter, Langenberg, Poſt Falken in 

achſen. 

Luͤthgen, Julius Willy, Stadtförſter, Düſſeldorf⸗Grafenberg. 

Herrmann, Fritz, Hilfsförſter, Langenau, Poſt Niederlangenau, 
Kreis Görlitz. 

Pogrzeba, Ewald, Forſtkandidat, Tworkau, Kreis Ratibor, 
Oberſchleſien. 

Mazurkiewicz. A., Privatförſter, Gr.⸗Maraunen, Poſt Warten⸗ 


burg, Oſtpr. e . 
Börner, Karl, Forſtkandidat, Plauen i. Vogtland, Alt⸗Haſſel⸗ waiſenverein nieder. An ihre Stelle trat Frau 
brunn 8. Oberlandforſtmeiſter Freifrau v. d. Busſche. 


Piepenburg, (unt, För ſter, Standemin, Kreis Cöslin i. Bomm. 

Schiller, Adam, Hilfsjäger, Leſſenthin, Kreis Regenwalde. 

Eiſcheuer, Karl, Förſter, Duſſeldorf⸗Grafenberg. 

Friedrich, Julius, Gutsförſter, NMiebendorf, Poſt Wahlsdorf, 
Kreis Jüterbog. 

Gronenberg, Georg, Forſtaufſeher, Leißienen, Poſt Allenburg, 
Kreis Wehlau, Oſtpreußen. 

Menzer, Kurt, Förſter, Lauchhammer, Provinz Sachſen. 

Hemiſch, Paul, Forſtgehilfe, Lauchhammer, Provinz Sachſen. 

Se ne Neu⸗Sammit, Poft Krakow, Mecklenburg⸗ 
Schwerin. 

Wiskow, Georg, Gutsförſter, Petershagen, Kreis Lebus. 

Ee Förſter, Fh. Eichwald, Poſt Schönau, Kreis 
eobſchütz. 

Thomas, Robert, Förſter, Fh. Rath, Poſt Düſſeldorf. Rath. 

Galle, Alfred, Revierförſter, Wieſa, Poſt Rengersdorf, Kreis 
Rothenburg, O.⸗L. 

Lewald, Ernſt. Major a. D., Rittergutsbeſitzer, Wieſenthal 
a. Lähn, Kreis Löwenberg i. Schl, Bezirk Liegnitz. 

Krauſe, Walter, Jäger, Burg Flechtingen, Poſt Flechtingen, 
Kreis Gardelegen. 

Kandler, Walter, Forſtgehilfe, Fh. Loſſow, Poſt Frankfurt, 


Die laufenden Mitgliedsbeiträge 
ergaben 119 e 
gegen 15 616,90 K im Vorjahre. 

Daneben wurden von den Ver⸗ 
trauensdamen an einmaligen, 
unten im einzelnen angegebenen 
Beiträgen geſammelt . . . 16 374,35 K 

Außerdem gingen der Vereinsbank 
unmittelbar zu von Herrn Frei⸗ 
herrn v. Maltzahn⸗Gültz 5 A. 

Herrn Freiherrn v. Wilmowski 
20 &, Herrn Förſter Dittberner⸗ 
Regenthin 9%, Herrn Brenneiſen— 
Augſtagirren 300 , Herrn Forſt⸗ 
meiſter Bene-Weſel 230 K und vom 
Oberjägerkorps des ehemaligen 
Garde-Schützen-Bataillons 600 M 


15 679,50 K 


Oder, Kreis Lebus. 
Wimmer, Albert, Aſſiſtent, München, Kurfürſtenſtr. 43 II. zuſammeen 1 164,.— A 
=, Die Kapitalzinſen betrugen 1919 . 839750 A 
Verein Zinſen vom Bankkonto.. 613,30 A 


Geſamteinnahme 1919: 42 228,65 2 
In den Sitzungen des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes am 17. 3. 1919, 
30. 6. 1919, 20. 10. 1919 und 
15. 12. 1919 wurden für verwaiſte 
Töchter preußiſcher Staatsforſt⸗ 
beamten bewilligt 
a) Für Ausbildung zu felb- 
ſtändiger Erwerbstätigkeit . 14 085,— A 
gegen 13 355 % im Vorjahre. 


preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 


Bezirksgruppe Oſtpreußen. 

Am Dienstag, dem 25. Mai, vormittags 
11½ Uhr, findet in Königsberg in der Deutſchen 
Reſſource, Jägerheim, Jägerſtraße Nr. 8., eine 
Bezirksgrupenverſammlung ſtatt. Tagesordnung 
wird vor der Sitzung bekanntgegeben. Da 
wichtige Punkte zur Erörterung bezw. Erledigung 
gelangen ſollen, wird mit zahlreicherer Beteili⸗ 


gung, als bisher üblich, gerechnet. Vom Haupt⸗ b) Zu Unterſtützungen . . 14 020,.— A 
bahnhof Anſchluß mit der Straßenbahn — Linie 2 gegen 14 920 M im Bor: 
— bis Jägerſtraße. Schulz, Schriftführer. jahre. 
C Die Geſchäftsführung era 
Bezirksgruppe Liegnitz. ſorderte 19302 GR 


Geſamtausgabe: 29 141,23 A 

Die bei der Kur- und Neumärkiſchen "Ritter: 
ſchaftlichen Darlehnskaſſe in Berlin, Wilhelm: 
platz 6, geführte Vereinsrechnung weiſt die in 
der Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1919 
eingegangenen und ausgezahlten Beträge nach 
einſchließlich des am Schluß von 1918 verbliebenen 
Barbeſtandes von 17 793,72 Aa Nach dem 
1. Januar 1920 für 1919 eingegangene Beträge 


Unſere Verſammlung findet am 25. Mai in 
Sagan Hotel Walfiſch von vormittags 11 Uhr 
ab, ſtatt. Zur Beratung kommen: É 
. Borfchläge zum Waldaufſichtsgeſetz, 
Beratung der Satzungen der Bezirksgruppe, 
Erhöhung der Beiträge zur Bezirksgruppe, 
Bericht über die letzte Vorſtandsſitzung in Berlin, 
Verſchiedene Eingänge und Berichte, 
Vorſtandswahk: 


OO Vë, E DI kel 
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— W„d‚.„.„ddddddd rm > 
mit 11 065,61 % werden von der Bank ert in In der Mitgliederverſammlung, zu der Ein⸗ 
der Rechnung für 1920 nachgewieſen. ladungen in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ er⸗ 
Der Rechnungsabſchluß ergibt gehen, wird die Jahresrechnung mit allen 
für 1919 eine Einnahme von 56 948,23 M Belegen ausgelegt. Die Namen der gütigen 

und eine Ausgabe von .. 29 141.23 M Spender wie die Spenden ſelbſt können dort 


Es verbleibt ein Beſtand von 27 807, — I eingeſehen werden. 


Zuſammenſtellung. 
Zahl d. Mitglieder Einnahmeſoll für 1919 
H = 8 u 8 2 ED 
S 2 U = E E 
SEN 382 SET 8 
Vertrauensdamen⸗ N 5 2 S S SS ; 
Nr. 3 >, 282 ST Ke E Bemerkungen 
Bezirk Si SZ S S SEEEK ganzen 
3 ES 2 85 EK 
= 8 8 8. 2 5 8 8 
2 2 S 8 22 2 8 
8 8 x Si 
2 A Ta A Tä A IA 
1 Berlin e 28 — 259 — — eg 259 — 
2 ofkammer 109 90 288 — 25 — 318 — 
8 önigsberg i. Pr...» 156 13⁵ 343 — 522 20 865 20 
4 Gumbinnen 212 190 372 — 2442 | 50 2814 | 50 
5 Allenſt eins 231 193 558 — 609 — 1167 — 
8 Dan zz 127 105 506 — 1715 15 2221 | 15 
7 Marienwerder 440 392 1121 — 618 23 1739 23 
8 Potsdaeeeeennn 251 201 797 e 656 45 1453 45 
9 Eberswalde 48 118 222 — 1027 — 1249 — 
10 Frankfurt a. Oo. 257 211 8238 50 267 | 50 1091 — 
11 Stettin 224 138 Bl | — 2232 | 48 3673 48 
32 Reit. ee = a 127 103 326 — 523 90 819 90 
13 Stralſunnndttt 78 68 289 50 95 40 381 90 
14 Poſen 152 128 176 — — — 176 — 
15 Brombeer g 174 147 298 35 — — 385 
16 BresluWu 149 124 405 50 798 30 11 8⁰ 
17 Liegnitz. 42 29 14 — — — 114 | — 
18 Oppeulul 116 100 180 — 78 95 25895 
48 Magdeburg 141 120 400 50 374 50 775 — 
20 Merfeburg - - 185 150 5068 | — 233 — 71 | — 
21 FF EE 119 102 336 50 298 — 632 50 
2 Schleswig. 10⁰ 77 357 — 76 | 37 433 | 37 
Set Hannover 145 113 539 — 104 ( — 643 — 
SA Hildesheim 376 327 965 15 548 20 1513 | 35 
2 en Ge are 28 9 88 — 2600 — 346 | — 
28 ünebunng 131 110 440 | — 80 — 520 — 
27 „ Sade 31 24 121 | — 5 — 126 — 
— Osnabrück⸗Auric h 45 35 110 | — 55 — 166 — 
» Minden Munfter. . . . - 103 83 831 50 124 | 90 456 40 
80 Arnsberg 39 26 139 | — 50 — 189 | — 
Eu Caſſee 343 291 1095 — 615 17 1710 17 
32 Wiesbad ns 129 8⁰ 576 — 163 | — 739 — 
ns Coble z 119 101 6614( — 326 58 987 58 
84 Düffebarf . ...: 51 44 172 | — 66 — 235 — 
ES R . 37 28 19 | — 20 — 129 — 
88 Eier nee E 168 145 “461 | — 1090 57 1551 | 57 
* Aachen Vo 61 297 — 282 — 579 — 
Zuſammen: | 5286 4298 | 15679 50 [ 16374 85 [ 32053 85 
Berlin, im März 1920. Der Schriftführer. 
Roſe, Landforſtmeiſter. 
= 
Verein mittlerer Staatsforſtbeamten Bezirksgruppe Auerbach. 
Sachſens Sonnabend, den 6. Juni, von vor⸗ 
2 mittags 9 Uhr ab Mitgliederverſammlung im 
Mitteilungen des Preſſeausſchuſſes. Schützenhauſe zu Schöneck. Tagesordnung wird 


beim Beginne der Verſammlung bekanntgegeben. 
Nach der Verſammlung gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein. Zu letzterem ſind die werten Damen der 
Kollegenſchaft herzlichſt eingeladen. Um zahl⸗ 
reiche Beteiligung bittet ade, Vertr.⸗Mann. 


Fehlſchüſte besteuert jeder Sagdleiter 


am beſten zugunſten des Unterſtützungs fonds des 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Zi, 


Die Herren Bezirks⸗Vertrauensmänner werden 
erſucht, Bekanntmachungen, die in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ veröffentlicht werden ſollen, direkt 
an die Schriftleitung unſerer Vereinszeitung 
zuſenden. Verſammlungsberichte ſind zur Ver⸗ 
öffentlichung dem Preſſeausſchuß einzureichen. 
Bekanntmachungen, die Sonntags erſcheinen 
ſollen, müſſen 8 Tage vor Erſcheinen, ſpäteſtens 
Montag früh bei der Schriftleitung in 
Neudamm vorliegen. 


Baer, Vorſitzender. 
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Neudamm, den 30. Mai 1920. 35. Band. 


Die Bezüge der Privatforſtbeamten 
mit beſonderer Berückſichtigung der jagdlichen Bezüge. 


Von Forſtmeiſter Junack, Berlin. 


Die Vereinbarungen zwiſchen den Wald⸗ ſolch einen Reallohn zu finden. Das Haupt⸗ 


beſitzerverbänden und dem Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands ſind im großen ganzen 
unter Dach und Fach gebracht, und es iſt 
zweifellos ein großes Verdienſt der Leitungen 
beider Organiſationen, durch die Vereinbarungen 
von Gehaltsmindeſtſätzen in dieſer friedloſen 
Zeit einen Kampf zwiſchen den Waldbeſitzern 
als Arbeitgeber und den Forſtbeamten als 
Arbeitnehmer vermieden zu haben. Aber die 
abgeſchloſſenen Vereinbarungen befriedigen 
vielfach beſonders in den Kreiſen der Beamten 
nicht und können auch nicht befriedigen, 

1. Weil die Abmachungen vielfach nicht 
„bindende“ ſind; 

2. weil die andauernd fortſchreitende Geld⸗ 
entwertung die Sätze, die vor einem Viertel- 
jahre noch als ausreichend erſchienen, heute 
ſchon als zu niedrig erſcheinen läßt und 

3. weil die jagdlichen Fragen in keiner 
Vereinbarung nach den Wünſchen der Beamten 
geregelt ſind. 

Mein heutiger Aufſatz ſoll hauptſächlich der 
Jagdfrage im Privatwalde gewidmet ſein. 
Ich möchte aber auch kurz die Gehaltsfrage 
ſelbſt ſtreifen, und ſie läßt ſich mit wenigen 
Worten erledigen. 

Es gibt heutzutage keinen Lohntarif, der 
eine längere Lebenskraft beſitzt, wenn die Ein⸗ 
künfte des Arbeitnehmers am Geld gemeſſen 
ſind. Das Geld iſt eben infolge ſeines un⸗ 
zuverläſſigen Wertes augenblicklich kein brauch⸗ 
barer dauernder Wertmeſſer. Das iſt viel⸗ 
ſeitig erkannt, und man ſtrebt deshalb mit 
Recht nach einem Reallohn. Für die Gehalts⸗ 
feſtſetzung der Forſtbeamten iſt es nicht ſchwierig, 


erzeugnis, mit dem die Forſtbeamten umzugehen 
haben, iſt das Holz. Würde daher eine 
Gehaltsvereinbarung dahin lauten, daß etwa 
erhalten: 

der Förſter den Erlös von 100 km Derbholz 
der Revierförſter 5 1 5; # 
der Oberförſter „ 250 „ R 
nach den in feinem Reviere im Jahresdurch⸗ 
ſchnitt erzielten Preiſen, ſo wäre das ein 
Tarif, der dem Wechſel des Geldwertes ſtand— 
hielte, und der gleichzeitig im Intereſſe des 
Waldbeſitzers die Forſtbeamten anſpornte, die 
durchſchnittliche Verwertung des abgeſetzten 
Derbholzes zu verbeſſern. “) (Siehe Anm. S. 400). 

Weit ſchwieriger iſt es, die Frage der jagd⸗ 
lichen Bezüge der Privatforſtbeamten zu all: 
ſeitiger Befriedigung zu löſen. Die Privat⸗ 
forſtbeamten hören von den großen Errungen⸗ 
ſchaften der Staatsförſter in Preußen auf 
jagdlichem Gebiete. Wer will ihnen da ver⸗ 
argen, daß ſie Ahnliches erſtreben? Ein Erfolg 
in dieſer Hinſicht iſt aber nicht möglich, und 
er wäre auch meiner Überzeugung nach den 
Beamten ſelbſt nicht nützlich. 

Wie aber fol die Jagdwirtſchaft an⸗ 
gemeſſen im Privatwalde geregelt werden? 
Was ſollen und dürfen die Forſtbeamten in 
dieſer Hinſicht erſtreben? 

Ich meine, wir ſollen uns beim Betrachten 
dieſer Angelegenheit nicht fragen, was gegen⸗ 
wärtig etwa erreichbar erſcheint, ſondern 
ſollen es machen wie Bismarck nach dem 
Kriege von 1866: nicht die augenblickliche 
Lage reſtlos ausnutzen, ſondern in weiſer 
Mäßigung nur das durchführen, was 


400 
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ſpricht, für die Dauer zu halten; weiſt uns 
doch auch unſer Beruf direkt darauf hin, nicht 
nur ſchön ausſehende Kulturen zu ſchaffen, 
ſondern Sorge zu tragen, daß aus ihnen ein 
dauernd brauchbares Gebilde erwächſt. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß der 
Waldbeſitzer als Eigentümer des Waldes auch 
volle Dispoſitionsfreiheit über das zu erlegende 
und erlegte Wild behalten muß. Eine Ein⸗ 
ſchränkung des Eigentumsrechtes iſt nur ſoweit 
geſund, als ſie zu Gunſten eines Bedürfniſſes 
der Allgemeinheit geht. Dem Waldbeſitzer 
darf deshalb tarifmäßig weder auferlegt werden, 
daß er auf irgend ein Nutz⸗ oder Raubwild 
und ſei es auch nur eine Taube oder ein 
Wieſel zu Gunſten des Beamten zu verzichten 
hat, noch daß er dem Beamten Kopfſchmuck 
des erlegten Stückes oder den Aufbruch zu 
geben hat. Muß ein Walbdbeſitzer ſolche Tarif⸗ 
bedingungen annehmen, ſo fühlt er ſich mit 
Recht zu einem kleinen Teile von ſeinem Beſitz 
enteignet. Es entſteht dann in ſeinem Innern 
leicht ein häßliches Gefühl gegen ſeinen 
Beamten, das jedesmal wieder auflebt, wenn 
der Förſter dem von ihm erlegten Bock ſtill 
das Gehörn abkappt oder nur noch ſeinen 
formellen Dank ſagt. 


Nein, ich ſtimme durchaus zu, daß „ 
tarife aufgeſtellt werden, aber dieſe Tarife 
ſollen nach Möglichkeit das herzliche Ver⸗ 
hältnis ſchonen, das in der Regel zwiſchen 
Waldbeſitzer und Förſter beſteht und ſich ber: 
leitet aus ihren jagdlichen Beziehungen zu⸗ 
einander. Wenn ein Förſter dem Jagdherrn 
einen guten Hirſch aus gemacht oder eine 
ſchwierige Nachſuche erfolgreich durchgeführt 
hat, ſo gibt der Jagdherr dafür dem Beamten 
vielleicht einen beſtimmten Hirſch oder Bock 
frei. Bringt dann der Förſter den Hirſch oder 
Bock, ſo macht es dem Jagdherrn eine zweite 
Freude, dem Förſter die Trophäe zu über⸗ 
reichen. Das feſtigt die Freundſchaft zu 
einander und ſpornt zu neuen Leiſtungen und 
Gegenleiſtungen an. Der kalte Tarifbuchſtabe 
würde das alles ertöten. Der Jagdherr, der 
den guten Hirſch geſchoſſen hat, würde leicht 
mit der Erteilung der Abſchußerlaubnis zurück⸗ 
halten, weil der Förſter möglicherweiſe ein 
Stück ſchießt, das er nach dem Wunſche des 
Jagdherrn nicht hat ſchießen ſollen. Klauſeln 
im Tarife würden vor ſolchen Stimmungen 
und Verſtimmungen nicht ſchützen. 

Alſo ich meine: Eigentumsübergang irgend 
eines Wildes einſchließlich des Raubzeuges 


*) Die Schriftleitung erſucht mich, den Vorſchlag des Reallohnes an den tatſächlichen Ver⸗ 
haltniſſen vor dem Kriege und für die Gegenwart näher zu erläutern. Ich gebe deshalb Beiſpiele 
von Einkünften je eines Förſters, Revierförſters und Oberförſters für 1913 und 1919, wie ſie m. E. 


etwa als Mindeſtſätze angemeſſen ſind. 


1913. 


Durchſchnittsverwertung von 1 Feſtmeter Derbholz = 12 . 


FJörſter 
Geldwert | Holzwert 
sK m 


Revierförſter 
Geldwert | Holzwert 
M im. 


Oberförſter 
e gë | Holzwert 
M fm 


1. Bargehalt . .1200 100 2100 175 3000 250 
2. Wohnung im Werte von 240 20 360 30 480 40 
3. Feuerung: 40 rm Derbh. 120 10 48 rm 144 12 60 rm 180 15 
4. Acker 12 Morgen . . 120 10 124 Morg. 240 20 36 Morg.| 360 30 
5. V ee ei 00 5 8 Morg. 120 10 112 Morg. 180 15 
6. Weide für 4 Stück Vieh 60 5 8 Stü 120 10 12 Stück 180° 15 
Summa 1800. | 150 | 3084 | 257 | | 4380 | 365 
1919. 
Durchſchnittsverwertung von 1 Feſtmeter Derbholz = 60 A. 
Förſter | Revierförſter | Oberförfter 
1. Bargehalt: Erlös von 100 fm = 6000 A von 175 fm = 10500 % von 250 fm = 15000 A 
2. Wert der Naturalien 50 fm = 3000 M 82 fm = 4920 % 115fm = 6900 A 
Geſamteinkommen 150 fm = 9000 # | 257 fm = 15420 M | 365 fm = 21900 4 
Bei der Bewertung der Naturalbezüge wäre das Brennholz 
des Förſters mit. 8 10 fm je 60 % = 600 4 
des Revierförſters 12 fm je 60 A = 720 A 
des Oberförſters . 15 fm je 60 A = 900 M 


bewertet. Eine ſo hohe Bewertung würde vielleicht einen Teil der Forſtbeamten veranlaſſen, auf 
den Bezug von Derbbrennholz zum Teil zu verzichten und dafür das bare Geld zu nehmen und 
ſich bezüglich Befriedigung des Brennſtoffbedarfs mit Reiſig zu begnügen. Das wäre volkswirt⸗ 
ſchaftlich eine willkommene Konſequenz, weil damit das den Transport leichter als Reiſig aus⸗ 
haltende Derbbrennholz für die ferner Wohnenden verfügbar würde. 

f Für 1920 würde das Einkommen der Forſtbeamten am Gelde gemeſſen noch weſentlich höher 
fein und manchem — Walbobeſitzer wie Forſtbeamten — phantaſtiſch kkingen. Aber wir müſſen 
dieſelben phantaſtiſch klingenden Preiſe und mehr für die einzukaufenden Lebensbedürfniſſe zahlen. 
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oder von Teilen desſelben, Trophäen wie Aufbruch, 
darf tarifariſch vom Waldbeſitzer nicht gefordert 
werden. Dagegen erſcheint mir angemeſſen, 
daß auch bei der Bewirtſchaftung der Jagd 
im Privatwalde den Beamten ein Reallohn 
gewährt wird. Hinſichtlich der forſtlichen Be- 
wirtſchaftung und des Entgeltes hierfür drückte 
ich die Bezüge der Beamten in einer abſoluten 
Zahl von Feſtmetern bzw. dem Preiſe derſelben 
aus, weil eine Holztantieme ihre bekannten 
großen Bedenken hat. Bei der Jagdwirtſchaft 
iſt das anders. Die Höhe des Abſchuſſes 
richtet ſich einmal nach der Pflege, die der 
Forſtbeamte der Jagd angedeihen läßt und 
andererſeits nach dem Willen des Jagdbeſitzers. 
Die Gefahr der Ausbeutung des „Jagd⸗ 
kapitals“ beſteht nicht. Deshalb iſt es am 
angemeſſenſten, wenn der Forſtbeamte am 
Ertrage der geſamten Jagd prozentual 
beteiligt wird. Dann hat er nicht mehr das 
Intereſſe, einſeitig Füchſe zu züchten, dann 
endet ſein Intereſſe nicht mit dem Erlegen des 
Wildes, dann iſt er ſogar in den Wagen der 
Volkswirtſchaft eingeſpannt, denn er wird nach 
dem höchſten Nutzeffekt der Jagd für die 
Allgemeinheit, ausgedrückt im Geſamtgeld⸗ 
ertrage, ſtreben. 

Fragt ſich noch, wie hoch die Jagdtantieme 
ſein ſoll, und wie ſie auf die beteiligten 
Beamten zu verteilen iſt. — Über die Höhe 
der Jagdtantieme kann man verſchiedener 
Anſicht ſein, und darüber mögen ſich die 
Parteien einigen. Für die meiſten Wald⸗ 
beſitzer hat die Jagd mehr einen ideellen als 
materiellen Wert; ſolche Waldbeſitzer werden 
geneigt ſein, den Beamten eine hohe Tantieme 
zu geben, weil ſie dann hoffen dürfen, daß 
der Beamte ſich jagdlich beſonders ſcharf ein- 
ſetzt. Andere Waldbeſitzer denken jagdlich 
weniger paſſioniert und ſehen es gar nicht 
gern, wenn der Beamte der Jagd zu viele 
Zeit widmet und darunter vielleicht den Forſt⸗ 
dienſt leiden läßt. Man wird deshalb 
tarifariſch nur eine Mindeſttantieme Det: 
einbaren können. 

Die preußiſche Staatsforſtverwaltung hat 
eine Tantieme von 20% an die Stelle des 
Schußgeldes geſetzt und damit einen Vorſchlag 
zur Ausführung gebracht, den ich bereits in 
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einem Aufſatz der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
1919 Nr. 15 Seite 226 niederlegte. Der Satz 
von 20% mag als Mindeſttantieme angemeſſen 
ſein; er bedeutete 

für einen Haſen in Friedenszeit 

(3 Mk. Verkaufspreis) . - . 0,60 
für ein Reh in Friedenszeit (20 Mk. 

Verkaufspreis) 4,00 Mk. 
ſteht alſo weſentlich höher als das im Frieden 
im allgemeinen übliche Schußgeld. 

Die Frage des Aufbruchs könnte bei Feſt⸗ 
ſetzung der Tantieme dergeſtalt mit erledigt 
werden, daß die Tantieme da, wo der Auf- 
bruch gegeben wird 20%, da wo er nicht ge 
geben wird, 23 / beträgt. 

Schwieriger iſt die Verteilung der Jagd⸗ 
tantieme auf Heger, Erleger und Jagdverwalter, 
Revierbeamten und Jagdhilfsbeamten. — Der 
wichtigſte Arbeitsteil iſt die Hege. Das Hege⸗ 
geld ſollte deshalb etwa auf 10% geſetzt und 
unter die ſämtlichen Revierbeamten gleich⸗ 
mäßig verteilt werden. Der Erleger wird 
Erſatz für Pulver und Blei, wird ſein Schuß⸗ 
geld beanſpruchen. Gegenzurechnen iſt das 
Jagdvergnügen; das Schußgeld wird deshalb 
mit 5% angemeſſen ſein. Der Jagd⸗ 
verwalter darf bei Verteilung der Jagd» 
tantieme ebenfalls nicht leer ausgehen, denn 
ihm liegt neben der allgemeinen Verwaltung, 
Beſorgung des Wildfutters, Leitung der 
Jagden u. dgl. das wichtige Geſchaft der Ber: 
wertung des Wildes ob. Für den Jagd⸗ 
verwalter erſcheint mir deshalb ebenfalls 5% 
angemeſſen. 

Ich weiß wohl, daß ich mit dieſen Aus⸗ 
führungen und Vorſchlägen mich Angriffen 
von allen Seiten ausſetze. Die Herren Wald⸗ 
beſitzer werden bei den jetzigen hohen Holz⸗ 
preiſen in der Mehrheit den Vorſchlag des 
Reallohns nur ungern hören und die Privat⸗ 
forſtbeamten werden mir zürnen, daß ich ihnen 
die Fuchsbälge nicht gönne. — Ich hoffe aber, 
daß bei näherem Zuſehen beide Parteien er⸗ 
kennen werden, daß ich meine Vorſchläge weder 
den Waldbeſitzern noch den Forſtbeamten zu 
Liebe oder Leide mache, ſondern nur aus dem 
Geſichtspunkte des Wohles der Walbbeſitzer, 
der Forſtbeamten und des ganzen Volkes. 


Mk. 


Steinbuſch. 


Ende Februar dieſes Jahres waren die Schüler 
der Forſtlehrlingsſchule Steinbuſch in den Streik 
getreten, weil ein Teil von ihnen ſich zu Unrecht 
beſtraft fühlte. Auf Grund der hierauf vom Herrn 
Miniſter angeordneten Unterſuchung wurden ſechs 
Lehrlinge zunächſt vom Herrn Miniſter entlaſſen, 
ſpäter aber wieder in die Laufbahn aufgenommen 
mit der Maßgabe, daß ſie die Lehrzeit auf ihren 
Lehrrevieren fortzuſetzen haben. 

Wir glaubten, unſerem Standesintereſſe am 
1 zu dienen, wenn wir dieſe unerfreuliche An⸗ 
gelegenheit der breiten Offentlichkeit vorenthielten. 
Der Forſtlehrling Dittrich hat ſich aber veranlaßt 
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geſehen, in der Nummer 14 der Zeitſchrift der 
„Deutſche Förſter“ die Vorgänge, die zu dem Streik 
führten, zu ſchildern. Zu dieſen Ausführungen nimmt 
jetzt der Lehrkörper der Forſtlehrlingsſchule Stein 
buſch Stellung, die wir in Nachſtehendem ver⸗ 
öffentlichen. 

Der Vorſtand des Vereins preußiſcher Staatsförſter. 

Velte, Vorſitzender. 
x 


Steinbuſch, den 10. Mai 1920. 
1. Ohne der Frage näher zu treten, wie weit 
der Forſtlehrling Dittrich für die Beurteilung, 
ob Stundenplan, Lehrmethode, und Pünktlichkeit 
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der Lehrer geeignet find, eine gediegene Berufs⸗ 
ausbildung zu vermitteln, als zuſtändig gelten kann, 
ſtellen wir feſt, daß die Verlegung des Waldbau⸗ 
unterrichts auf die Abendſtunden von 5 bis 7 Uhr 
eine notwendige Rückſicht auf den mit ihm be⸗ 
faßten und durch ſeine Revierverwaltung im übrigen 
ſtark beanſpruchten Revierverwalter Forſtmeiſter 
Dittmar war. Wenn der letztere mit 60 Jahren 
die erforderliche Friſche zum Lehren von 5 bis 7Uhr 
abends beſaß, durfte ſie bei der vollkräftigen 
Jugend zum Lernen vorausgeſetzt werden. 

Erwähnt ſei, daß Forſtmeiſter Dittmar wieder⸗ 
holt verſuchte, den Waldbauunterricht auf die 
Vormittagsſtunden zu verlegen, die dauernde 
Durchführung verbot immer wieder ſeine haupt⸗ 
amtliche Beſchäftigung, die ſonſt für drei Wochen⸗ 
vormittage gelähmt geweſen wäre. 

Gelegentliche Verſpätungen erklären ſich un⸗ 
ſchwer aus dienſtlichen Anläſſen, Wege⸗ und 
Witterungserſchwerungen und Unterſchiede in den 
Uhren. Anträge auf Verlegung des Waldbau⸗ 
unterrichtes zu ſtellen, wäre der Schulausſchuß 
berufen geweſen; er hat es nicht getan! 

2. Den Ausdruck „zuſammengelaufene Horde“ 
nicht „hergelaufenes Geſindel“ hätte der Artikel⸗ 
ſchreiber nicht aus dem Zuſammenhange heraus⸗ 
reißen ſollen. Der Hergang war der, daß eine große 
Zahl der zu der erſten Lehrwanderung nach der 
Oberförſterei Hochzeit beſtellten Forſtlehrlinge 
in Gruppen und zerſtreut auf der Dorfſtraße 
rauchend, die Hände tief in die Hoſentaſchen ver⸗ 
graben herumſtand und den aus ſeiner Dienſt⸗ 
wohnung heraustretenden Forſtmeiſter D. mit 
Weidmannsheil begrüßte. Eine ſolche Haltung 
galt bisher mit Recht dem älteren Manne und 
Lehrer gegenüber als unangemeſſen und hat nicht 
nur bei Forſtmeiſter D. ſondern auch bei anderen 
Perſonen Anſtoß erregt. Forſtmeiſter D. ſagte: 
„Stehen Sie nicht herum wie eine zuſammen⸗ 
gelaufene Horde, ich verlange, daß die Forſtlehrlinge 
erſt einmal ordnungsmäßig antreten und dann 
gemeldet werden.“ Als das geſchehen, kommandiert 
Forſtmeiſter D.: „Rechts um — ohne Tritt — 
Marſch!“ Das ſind die ſo übel vermerkten mili⸗ 
täriſchen Kommandos. Im übrigen iſt dies der 
einzige Fall geweſen, deſſen Aufbauſchung umſo 
weniger erforderlich war, als bei den früheren 
Jahrgängen ſtets ſtramme Haltung und militäriſch⸗ 
dienſtlicher Anſtand üblich war und von dem der⸗ 
zeitigen Jahrgange bis dahin der Wunſch nach an⸗ 
derem Benehmen nicht laut geworden war. 

3. Eine Kränkung der Schwerverwundeten 
iſt in der Mahnung des Forſtaſſeſſors Kautz, von 
der Lehrwanderung fernzubleiben, wenn ſie ſich 
deren Anſtrengungen (1½ Stunden Anmarſch) 
nicht gewachſen glaubten, weder beabſichtigt noch 
gegeben; ſie darin zu finden, verrät eine dur 
nichts berechtigte Empfindlichkeit. Auffallend iſt, 
daß unter den Schwerverwundeten ſich Forſt⸗ 
lehrlinge befanden, die in dem 5,5 km entfernten 
Hochzeit dem Tanze recht ausgiebig obliegen 
konnten. 

4. Daß das Hervorheben „berechtigter Ver⸗ 
dienſte“ von Kriegsteilnehmern irgend einer der 
Lehrer als Phraſe bezeichnet habe, iſt dem Lehr⸗ 
körper unbekannt. 

5. Es hat niemand von den Forſtlehrlingen 
verlangt, daß ſie lediglich Treiberdienſte tun ſollten, 
ſondern ſie wurden gleich anfangs befragt, ob ſie 
bereit ſeien, an den Jagden in der Weiſe teil⸗ 
zunehmen, daß ſie abwechſelnd ein Drittel als 
Schützen vorſtanden, zwei Drittel trieben. Das 
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wurde bereitwilligſt bejaht. Wenn die Treiben zu 
naß waren, hätten die Treiber bitten ſollen, die 
Jagd abzubrechen, das geſchah nicht. Im übrigen 
wurden die Jagden zum Vergnügen und zur 
Belehrung der Forſtlehrlinge abgehalten, die 
Steinbuſcher Beamten legten auf die Treib⸗ 
jagden bei deren ihnen bekannter Ergiebigkeit 
wenig Wert. Übrigens bezog ſich die ſogenannte 
Drohung des Hegemeiſters N. ſie in der Kulturzeit 
„heranzunehmen“, wenn das eine Drohung iſt, 
nicht auf die widerwilligen Treiber, ſondern auf 
Forſtlehrlinge als Schützen, die ſeinen Anord⸗ 
nungen als Jagdleiter, wie das unbedingt zu 
fordern iſt, nicht folgten, und in einem Falle zum 
Teil die Jagd heimlich verließen, in einem zweiten 
Falle in kindiſcher Weiſe Patronen in die Luft ver⸗ 
knallten, was bei gereiften Menſchen gelinde 
geſagt „ungewöhnlich iſt“. 

6. Von Grußverweigerung, Aberkennung der 
Urteilsfähigkeit, Verlangen militäriſcher Meldungen 
iſt dem Lehrkörper nichts bekannt. Anreden mit 
„ihr“ und „euch“ mögen vorgekommen fein, als 
„Erziehungsmittel“ ſind ſie in dem Lehrplan nicht 
enthalten. 

7. Worin das „Demoraliſierende“ in dem Ver⸗ 
halten des Herrn Oberforſtmeiſters erblickt wird, 
iſt unerfindlich. Kurz vor der Sonderbefragung 
durch den Herrn Oberforſtmeiſter wurde Förſter 
Knöfel beauftragt, die Lehrlinge im oberen Klaſſen⸗ 
zimmer zu verſammeln und in alphabetiſcher 
Reihenfolge nach dem unteren Klaſſenzimmer zur 
Befragung zu ſchicken. Das war nötig, um einerſeits 
keinen zu übergehen, und andererſeits den Verkehr 
zwiſchen den bereits Befragten und den noch nicht 
Befragten zu unterbinden. Als trotz wieder⸗ 
holter Gegenbefehle ein bereits befragter Forſt⸗ 
lehrling wieder nach dem oberen Klaſſenzimmer 
hinauflief, verſuchte der Herr Oberforſtmeiſter, ihn 
durch Auflegen der Hand auf den Arm in wohl⸗ 
meinendſter Weiſe zurückzuhalten; das war die 
„Handgreiflichkeit“. . 

8. Der Herr Oberforſtmeiſter hat allerdings 
zuerſt die Entlaſſung von 41 Forſtlehrlingen, die 
ſich weigerten, nach vorgängiger Entſchuldigung 
den Schulbeſuch wieder aufzunehmen, aus⸗ 
geſprochen. Als er jedoch darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht wurde, daß hierzu nach den neuen Be⸗ 
ſtimmungen vom 26. 11. 1919 die Zuſtimmung 
des Kuratoriums nötig ſei, hat er ſofort dem Schul⸗ 
ausſchuſſe erklärt, daß er die endgültige Entſcheidung 
dem Herrn Miniſter vorbehalten und dement⸗ 
ſprechend an ihn telegraphieren werde. Der 
Schulausſchuß hat es anſcheinend nicht für nötig 
gehalten, den Forſtlehrlingen hiervon Kenntnis zu 

eben. 

g Die Satzungen und die Hausordnung mit den 
vom Herrn Miniſter unterm 26. 11. 1919 verfügten 
Anderungen waren von den Vätern beziehungs⸗ 
weiſe Rechtsvertretern der Forſtlehrlinge durch, 
Unterſchrift als verbindlich anerkannt. Wenn. 
die Forſtlehrlinge Anderungen wünſchten, ſo hätten 
ſie ihre Wünſche durch ihre Vertretung, den Schul⸗ 
ausſchuß, zur Sprache bringen müſſen. Das Recht, 
Anderungen durch einen Streik zu erzwingen, 
kann ihnen nicht zugeſtanden werden. Im übrigen 
hat der Sprecher des Schulausſchuſſes, Forſt⸗ 
lehrling Dittrich, in ſeiner erſten Erklärung (dem 
Lehrkörper gegenüber) ausgeſprochen: „die Herren 
wären über die Beſtrafung ſehr aufgebracht und 
würden am Unterrichte nicht eher wieder teil⸗ 
nehmen, bis ihnen eine Behandlung zuteil würde, 
die der Ehre des Standes würdig wäre“. Daß 
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Wünſche auf Abänderung der Satzungen und 
Hausordnung Streikveranlaſſung ſeien, iſt erſt im 
weiteren Verlaufe behauptet worden. 

9. Eine rechtswidrige Beſtrafung von Forſt⸗ 
lehrlingen liegt nicht vor. Einer wurde wegen 
einer dem ſtellvertretenden Aufſichtsführenden auf 
ſeine dienſtliche Frage gegebenen unwahren Ant⸗ 
wort wegen „fahrläſſig falſcher Angaben“ ſehr milde 
mit einem Verweiſe, vier weil ſie ohne Urlaub 
an einem öffentlichen Koſtümfeſte teilgenommen, 
dazu der planmäßigen Arbeitsſtunde, dem ge⸗ 
meinſamen Abendeſſen fernblieben, und die auf 
10 Uhr feſtgeſetzte Stunde des Zubettgehens 
überſchritten hatten, vier weil ſie unter denſelben 
Übertretungen der Hausordnung in einem Wirts⸗ 
hauſe Karten ſpielten — alles ohne Urlaub — 
einſtimmig vom Lehrkörper mit ſechs Stunden 
Einzelarreſt beſtraft, der am Sonntag nachmittag 
in einem Klaſſenzimmer mit Anfertigen einer 
Arbeit verbracht werden ſollte. 

Gegen die Verbüßung der Strafe verwahrten 
ſich die Lehrlinge durch den Schulausſchuß in 
brüsker Form. 

10. Es iſt richtig, daß der Anſtaltsleiter dem 
Schulausſchuſſe gegenüber die Wiederaufnahme 
des Unterrichts ohne vorgängige Entſchuldigung 
der Forſtlehrlinge ablehnte und zwar weil er den 
Entſchließungen des für den nächſten Tag erwarteten 
Oberforſtmeiſters nicht vorgreifen konnte. 

11. Als der Miniſterialkommiſſar in ſeiner 
Uniform als Landforſtmeiſter am Abende des 
4. 3. 20 die Forſtlehrlinge verſammelte, um ihre 
Stimmung und Wünſche kennen zu lernen, trat 
der Forſtlehrling Dittrich an ihn heran, ſtellte ſich 
als Mitglied des Schulausſchuſſes vor und forderte 
einen ſchriftlichen Ausweis, daß der Herr Landforſt⸗ 
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meiſter tatſächlich der vom Herrn Miniſter geſan dte 
Unterſuchungskommiſſar ſei. Ihnen ſei in Berlin 
geſagt worden, ſie ſollten nur gegen Vor weiſung 
eines ſchriftlichen Ausweiſes mit dem Miniſterial⸗ 
kommiſſar verhandeln — das war der Empfang des 
Landforſtmeiſters und Miniſterialkommiſſars durch 
den Schuldusſchuß der Forſtlehrlinge! 

Übrigens hat der Kommiſſar des Herrn Miniſters 
nicht erklärt, „er würde einen Abgeordneten hier 
nicht dulden“ ſondern geſagt, „ihm wäre von der 
Beteiligung eines Abgeordneten nichts bekannt, 
er ſei zur Unterſuchung der Vorgänge hergeſchickt, 
das ſei eine innere Verwaltungsangelegenheit, in der 
er die Mitwirkung eines Abgeordneten nicht zu⸗ 
laſſen dürfe!“ 

12. Die am Freitag, dem 5. März 1920 an 
jeden einzelnen Forſtlehrling gerichtete Frage, 
ob er bereit ſei, mit dem Miniſterialkommiſſar zu 
verhandeln, bejahten von 45 Forſtlehrlingen 25, 
dieſe 25 wählten auf Veranlaſſung des Miniſterial⸗ 
kommiſſars einen dreigliedrigen Schulausſchuß, 
der die Forſtlehrlinge bis zum Eingange der 
Miniſterialentſcheidung vertrat. Dann wurde ſo⸗ 
fort ein neuer Schulausſchuß gewählt. 

Bezeichnend für die Stetigkeit der Auffaſſung 
des Forſtlehrlings Dittrich, des Verfaſſers des 
Artikels im „Deutſchen Förſter“ iſt, daß er, der 
Feind militäriſcher Formen, Wert darauf legt, 
ſich als Leutnant d. R. zu unterzeichnen. 

Die vorſtehenden Ausführungen ſind ſachlich 
unanfechtbar, wofür ſich jedes beteiligte Mitglied 
des Lehrkörpeers verbürgt. 

Namens des Lehrkörpers der Forſtlehrlingsſchule 
Steinbuſch 
Wagner, 
Forſtmeiſter und Anſtaltsleiter. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 

138. Sitzung, Montag, den 26. April 1920. 
Erſte Beratung des Geſetzentwurfs, 
treffend die vorläufige Regelung des Staats⸗ 
haushaltsplanes für das Rechnungsjahr 1920 
— Druckſache Nr. 2108. 
In Verbindung damit 
Beratung der Anträge der Abgeordneten 
Dr. Friedberg und Genoſſen, Ebersbach und 
Genoſſen, Meyer (Herford) und Genoſſen 
und Dr. Porſch und Genoſſen auf ſchleunige 
Auszahlung eines Vorſchuſſes auf die zu ere 
wartenden Gehalts⸗ und Ruhegehaltser⸗ 
höhungen uſw. — Druckſachen Nr. 2198, 2223, 
2253, 2263. 

Kimpel, Antragſteller (D. Dem.): Es iſt uns in 
dieſem Jahre, wie ſchon oft, der Entwurf eines Geſetzes 
über die vorläufige Regelung des Staatshaushaltes, 
jetzt die für das Rechnungsjahr 1920 zugegangen. — — 

Zu dieſem Entwurf iſt von den Mehrheitsparteien 
ein Antrag eingegangen, der lautet: 

die Staatsregierung zu erſuchen, mit Rückſicht auf 
die durch die Verhältniſſe der letzten Zeit bedingte 
Verzögerung in der Einbringung und Verabſchiedung 
eines neuen Penſionsgeſetzes auch den Ruhegehalts⸗ 
empfängern und den Hinterbliebenen einen an⸗ 
gemeſſenen Vorſchuß auf die Penſionserhöhung zu be⸗ 
willigen und ſchleunigſt auszuzahlen. 

Ich glaube, daß zur Begründung dieſes Antrages nicht 

viel zu ſagen iſt. Jeder von ihnen wird den Antrag für 

vollkommen berechtigt halten und meinen, daß er un⸗ 

bedingt ausgeführt werden muß. . 

Von der Deutſchen Volkspartei iſt ein ähnlicher 
Antrag eingegangen, dahingehend, daß den aktiven 
Beamten und Lehrern ein Vorſchuß gewährt werden 
ſoll, den Beamten und Lehrern, die Kinderbeihilfen 


erhalten, ein Vorſchuß, den außerplanmäßigen Beamten 
und Lohnangeſtellten ebenfalls, und daß dieſer Vor⸗ 


be⸗ſchuß natürlich auf die künftigen Gehaltszahlungen 


angerechnet werden ſoll, wenn es möglich iſt, in kleinen 
vierteljährlichen oder monatlichen Raten. Wir ſtimmen 
dem zu, wenn der Vorſchlag auszuführen iſt. — — 

Schmidt (Stettin), Abgeordneter (D. nat. V.⸗P.): 
— — Wir haben den Antrag auf Druckſache Nr. 2223 auf 
Zahlung eines Vorſchuſſes an die Beamten und Lehrer 
und eines Vorſchuſſes an die Penſionäre und Hinter⸗ 
bliebenen der Beamten geſtellt. — — Ich möchte 
immer wieder darauf hinweiſen, daß wir ſtets für die 
Penſionäre, für die Witwen und Waiſen eingetreten ſind. 
Deswegen haben wir den Antrag geſtellt, auch den 
Penſionären, Witwen und Waiſen einen Vorſchuß auf 
Grund der zu erwartenden Penſionsregelung zu geben, 
damit dieſen arg notleidenden Perſonen endlich ge⸗ 
holfen wird. Wir bitten dringend darum, daß auch den 
Wünſchen der Penſionäre, Witwen und Waiſen Rech- 
nung getragen wird und die Mehrheitsparteien auf die 
von ihnen gebildete Regierung zum Wohle der in tiefer 
Not befindlichen Perſonen einwirken. — — 

Meyer (Herford), Antragſteller (D. V.⸗P.): Es 
iſt allgemein bekannt, — — daß tatſächlich in ſehr 
vielen Beamtenfamilien eine außerordentliche Not⸗ 
lage eingetreten iſt, daß manche Beamte überhaupt kein 
Geld mehr zur Verfügung haben. Es iſt daher dringend 
notwendig, dafür zu ſorgen, daß dieſe Notlage nicht 
immer größer wird, und daß nicht ein vollſtändiger 
1 Zuſammenbruch der Beamtenſchaft ere 
folgt. 

Der Reichsbeamtenausſchuß der Deutſchen Volks- 
partei hat ſich mit dieſer Frage beſchäftigt und iſt der 
Anſicht, daß nur ein erheblicher Vorſchuß von Nutzen ſein 
tann. Deshalb ſchlagen wir vor, daß ein Vorſchuß von 
1200 & gewährt wird, und zwar nicht unter der Klauſel 
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einer Antragſtellung, ſondern daß jeder einzelne Beamte 


ohne Antrag die 1200 % erhält. — — 

Wir halten es weiter fur notwendig, daß den kinder⸗ 
reichen Familien, die ſich heute in einer außerordentlichen 
Notlage befinden, beſondere Zuſchüſſe gewährt werden. 
Wir ſchlagen deshalb vor, daß der Zuſchuß von 1200 A 
für jedes Kind um 150 % erhöht wird. Sollte die 
Landesverſammlung geneigt ſein, darüber hinaus⸗ 
zugehen, ſo würden wir gar keine Bedenken dagegen 
haben. Wir weiſen darauf hin, daß es die ſoziale Pflicht 
und Schuldigkeit des Staates iſt, für die kinderreichen 
Familien in beſonderer Weiſe einzutreten. 

Es dürfen nicht bloß die planmäßigen Beamten, 
ſondern es müſſen auch die nicht planmäßigen Beamten, 
die Lohnangeſtellten höherer Ordnung und auch die 
Lohnempfänger bedacht werden. — — 

Schmidt (Stettin), Abgeordneter (D. mat. V.⸗P.): 
— — Auf den Perſonaletat ſelbſt eingehend, möchte ich 
zunächſt bezuͤglich des Forſtetats bitten, daß mehr 
Revierförſterſtellen geſchaffen und dadurch eine Auf⸗ 
ſtiegsmöglichkeit für die Förſter gegeben wird. Vor allen 
Dingen möchte ich bitten, bei den dauernden Ausgaben 
die tägliche Zulage für Forſtgehilfen und Hilfsforſter, 
die in Höhe von 1 & vorgeſehen iſt, den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen entſprechend zu erhöhen. — — 

Lüdemann, Finanzminiſte: — — Die Be⸗ 
ſoldungsreform bildet nach wie vor den Gegenſtand 
ſehr eingehender Beratungen in meinem Minifterium 
wie in ſämtlichen übrigen Miniſterien. Wir legen den 
größten Wert darauf, daß die preußiſche Beſoldungs⸗ 
ordnung der Landesverſammlung in einer Form vorge— 
legt wird, die bereits alle diejenigen Anderungen be⸗ 
rückſichtigt, die dadurch notwendig werden, daß in der 
Nationalverſammlung für die Beamtenſchaft des Reiches 
abweichende Beſchlüſſe gefaßt worden find oder Heute, 
und morgen noch gefaßt werden. — — Wir glauben 
alſo, daß dieſes Warten auf die letzten Entſchließungen 
der Nationalverſammlung in der Sache keine Ver⸗ 
zögerung bedeutet, ſondern nur dazu verhilft, daß die 
Beſoldungsordnung dem Hauſe in einer Form zugeht, 
die ihm die ſchnellſte Erledigung ermöglicht. Die Be⸗ 
ratungen im Reichstag ſind ſoweit gediehen, daß an⸗ 
zunehmen iſt, daß morgen die letzten Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt werden. Wir werden im unmittelbaren Anſchluß 
daran die letzten notwendigen Anderungen an unſerer 
Vorlage vornehmen und hoffen beſtimmt, Ihnen unſeren 
Geſetzentwurf noch in dieſer Woche, bevor das Haus 
für einige Tage auseinandergeht, vorlegen zu können. 
— — Das iſt der dringende Wunſch der Staatsregierung. 
Sie erkennt aber durchaus an, daß durch die inzwiſchen 
eingetretenen Verzögerungen, über deren Gründe ich 
mich hier nicht verbreiten möchte, viele Beamte in eine 
mißliche finanzielle Lage geraten ſind. Dieſer Umſtand 
hat uns ſchon in der vorigen Woche beſchäftigt, und die 
Beratungen in meinem Miniſterium hierüber haben 
dazu geführt, daß ich bereits angeordnet habe, daß den 
Staatsbeamten und ⸗angeſtellten erneut ein 
Vorſchuß gewährt wird, und zwar iſt angeordnet 
worden, daß der im März den Beamien und Angeſtellten 
gewährte Vorſchuß, der zum Teil am 1. April wieder 
abgezogen und bereits zuruckerſtatret worden iſt, in 
ſeinem vollen Umfange wieder hergeſtellt wird. Dieſer 
Vorſchuß ſoll dann auf die neuen Gehälter angerechnet 
werden, ſoll alſo erſt zurückgezahlt werden, wenn die 
durch die neue Beſoldungsordnung feſtgeſetzten Gehälter 
den Beamten ausgezahlt werden. Dabei ſollen die Ab- 
ziige jo erfolgen, daß fie für die Beamten die geringſte 
Belaſtung ihres Haushaltes bedeuten. — — 

Über die Frage, wie man den Penſionären helfen 
kann, ſchweben noch Beratungen, die dadurch etwas er⸗ 
ſchwert werden, daß zwiſchen dem Reich und uns noch 
feine Übereinſtimmung in der zukünftigen grundſätz⸗ 
lichen Geſtaltung verſchiedener weſentlicher Pen⸗ 
ſionierungsbedingungen beſteht. Aber auch dieſe Be⸗ 
ratungen werden möglichſt gefördert, und wir ſind ent⸗ 
ſchloſſen, gegebenenfalls auch ohne Rückſicht darauf, 
ob das Reich dieſe Frage überhaupt noch vor dem 
Auseinandergehen der Nationalverſammlung regeln 
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Fall fein — werden wir uns auch darüberſſchlüſſig machen, 
in welcher Form und in welchem Umfange es möglich 
iſt, auch den Penſionären ſchon vor dem Inkrafttreten 
der neuen Penſiousgeſetze Beihilfen zu gewähren. 
Ich glaube alſo auch in diefer Hinſicht in Ausſicht ſtellen 
zu können, daß alles getan werden wird, um die hier 
geäußerten Wünſche ſo weit wie irgend möglich zu Cie 
füllen. 

Meyer (Herford), Abgeordneter (D. V.⸗P.): 
— — Ebenſo iſt es notwendig eine Beſſerung der Lage 
unſerer ſchwerleidenden Benjinndre und Beamtene 
hinterbliebenen ſobald als möglich herbeizuführen — 

Zum Schluß möchte ich noch darouf hinweiſen, daß, 
wenn es heute auch notwendig iſt, abzuholzen, um das 
notwendige Holz für unſere Induſtrie und unſern Haus⸗ 
brand zu gewinnen, doch auch genügend Obacht darauf 
zu geben iſt, daß ſofort wieder ausreichend aufgeforſtet 
wird. Die Anpflanzung darf nicht verſchoben wer den 
Wir haben hier und da jetzt beobachtet, daß in unſeren 
Wäldern große kahle Flächen entſtanden ſind. Ich habe 
neulich aus einem kleineren Freiſtaat gehört, daß man 
dort nicht daran denkt, die Mittel zu bewilligen, um 
eine Aufforſtung herbeizuführen. Das ſind unerträgliche 
Zuſtände, und ich erwarte von der preußiſchen Lount, 
wirtſchaftlichen Verwaltung, daß ſie alles tut, was in 
ihren Kräften ſteht, um ſolche Zuſtände in Preußen 
nicht eintreten zu laſſen. Die Pflege unſerer Wälder 
empfehle ich aufs dringlichſte. — — 

Riehl (Fulda), Abgeordneter (Zentr.): — — Bei 
der Beratung des Etats für 1919 iſt darauf hingewieſen 
worden, daß die Dienſtaufwandsentſchädigung für die 
Oberförſter durchaus unzureichend iſt. Der Finanz- 
miniſter hat ſich damals mit Händen und Füßen gegen 
eine Erhöhung geſträubt, jetzt ſcheint aber im Finanz⸗ 
miniſterium allgemein die Auffaſſung durchgedrungen 
zu ſein, daß die bisherige Dienſtaufwandsentſchädigung 
nicht ausreicht; wenigſtens ſpricht die in $ 2 unter IIB 
eingeſtellte Poſition dafür, daß die Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung erhöht werden ſoll. — — 


— 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
140. Sitzung, am Mittwoch, dem 28. April 1920. 

Entwurf einer Verfaſſung für Preußen. 

Dr. Leidig, Abgeoidneter (D. V.⸗ P.). . . Ich 
vermiſſe eine Beſtimmung über die Stellung und die 
Rechte der Staatsbeamten. Die wenigen Beſtimmungen, 
die im § 60 ſtehen, enthalten teils Wiederholungen 
aus der Reichsverfaſſung, teils laſſen fie Beſtimmungen 
aus der Reichsverfaſſung aus. Irgendein Brinzip iſt 
daraus nicht zu entnehmen. Wir müſſen deshalb 
erwarten, daß eine Auffüllung dieſer Beſtimmungen 
ſtattfindet. — — — 
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Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 

142. Sitzung am Mittwoch, den 5. Mai 1920. 
Zweite und dritte Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfs über die Bildung von Boden⸗ 
verbeſſerungsgenoſſenſchaften — Dceuckſachen 
Nr. 521, 2178, 2323. 

Braun, Miniſterpräſident, Miniſter für Land⸗ 
wirtſchafſt Domänen und Jorſten: — — Es tft alſo 
nicht nur notwendig, auf dem augenblicklich unter dem 
Pflug befindlichen Boden die Wirtſchaft intenſiver zu 
geſtalten, ſondern daneben müſſen ſchleunigſt alle Hinder⸗ 
niſſe beſeitigt werden, die hinſichtlich der natürlichen e: 
ſchaffenheit der Beſitzverhältniſſe des Bodens einer 
weiteren Steigerung der Produktion im Wege ſtehen.— — 

In dieſer Beziehung kommt in Betracht: erſtens, 
die Urbarmachung gänzlich ertragloſer Grundſtücke, wie 
Moor- und Odland; zweitens die Überführung von Wald⸗ 
grundſtücken in landwirtſchaftliche Nutzung, ſoweit ſich 
die Grundſtücke dafür eignen und ein dringendes Be⸗ 
dürfnis für die Überführung anzuerkennen iſt; drittens, 
die Ent⸗ und Vewäſſerung der Grundſtücke; viertens, 
die Beſeitigung der durch zu weitgehende Beſitzteilung 


wird, in Preußen zugleich mit der neuen Be⸗ herbeigeführten Gemengelage und Parzellenwirtſchaft: 
ſoldungsordnung eine endgültige Regelung zu treffen. und fünftens die anderweite Verteilung des Grundeigen⸗ 
Sobald darüber die Eutſchließung der Staatsregierung tums durch Auslegung neuer Betriebseinheiten, Tei 
feſtſteht, — das wird in den allernächſten Tagen der hes durch die Beſiedelung oder die Zuſammenlegung von 
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Grundſtücken von nicht leiſtungsfähigen Wirtſchaften | übernommen habe, find in großer Anzahl Anträge an 


in Eigentum uno Pachtland. Das find die fünf Haupt⸗ 
forberungen, die auf dieſem Gebiete erfüllt werden 
müſſen. — — 

Im Ausſchuß iſt bemängelt worden, daß das Geſetz 
mit Zwang in das Eigentumsrecht der Grundbeſitzer 
eingreift. Das iſt richtig. Aber nach der Reichsverfaſſung 
iſt die Bewirtſchaftung und Nutzung des Grund und 
Bodens eine Pflicht des Eigenkümers gegenüber der 
Geſamtheit. Erfüllt er dieſe Pflicht nicht freiwillig, 
ſo muß er dazu gezwungen werden; denn wir können 
uns in uaſerer A mut den Luxus unkultivierten Landes 
nicht mn De leiſten. Nach überſchläglicher Berechnung 
gibt es ig Preußen an Odland, Moor und Heiden in 
Saatshaund etwa 150 000 ha, in Privathand etwa 


mich gerichtet worden, die die Umwandlung von Wald 
und Waldteilen in Ackerland zum Ziele haben. Wenn 
die Fläche, auf der bisher Wald ſtockte, nach ihrer Lage 
und Bodenbeſchaffenheit zur nachhaltigen landwici⸗ 
ſchaftlichen Nutzung geeignet erſchien und das Bedürfnis 
zur Umwandlung in Ackerland anerkaunt werden mußte, 
habe ich ſolchen Anträgen bisher ſchon in weiteſt⸗ 
gehendem Umfange ſtattgegeben. Dic preußiſche Staats⸗ 
forſtverwaltung hat ſeit Ende 1918 bis heute etwa 
4000 ha Waldboden zu Eigentum und 2000 ha in Pacht 
meiſt an kleine Leute abgegeben. Das Forſtkulturgeſetz, 
das ich demnächſt dem hohen Haufe vorlegen werde, 
hat die Regelung dieſer Frage zum Ziel. Dabei wird 
allerdings auch die große Holznot, unter der wir zurzeit 


1400 000 ha, zuſammen über 11, Millionen Hektar. — | leiden, die in der nächſten Zukunft wohl kaum behoben 
Seit ich die Leitung des landwirtſchaftlichen Reſſorts] werden dürfte, nicht uberſehen werden können. — — 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Ausführungsbeſtimmungen zur Verordnung vom 
24. Januar 1919 über die Ausdehnung des 
Geſetzes, betr. die Fürſorge für Beamte inſolge 
von Vetriebszunfällen, vom 2. Juni 1902 aus 
Anlaß der gegenwärtigen Unruhen. 
Verfügung vom 22. März 1920. 

Nach der Verordnung vom 24. Januar v. J. 
(G. S. S. 18) hat das Geſetz, betreffend die 
Fürſorge für Bcanıte infolge von Betriebsunfällen 
vom 2. Juni 1902 (G. S. S. 153) auf alle un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten und deren Hinter- 
bliebenen Anwendung zu finden, ſoweit es ſich 
um Körperverletzungen und Todesfälle handelt, 
die aus Anlaß der Ausübung des Dienſtes während 
der gegenwärtigen Unruhen erlitten worden ſind. 
Nachdem der letzte Satz der erwähnten Ver⸗ 
rdnung „Welche Unruhen unter dieſes Geſetz 
fallen, beſtimmt nach Ort und Zeit die Preußiſche 
Regierung“ durch die Verordnung vom 7. Auguſt 
v. J. (G. S. S. 151) gefkrichen worden iſt, kommt 
zwar eine bindende Feſtlegung des Begriffs 
„gegenwärtige Unruhen“ ſeitens der Preußiſchen 
Regierung nicht mehr in Frage. Das Staats⸗ 
miniſterium hat jedoch für die Ausführung der 
obigen Verordnung folgende Richtlinien beſchloſſen: 

1. Der Begriff „gegenwärtige Unruhen“ iſt 
dahin aufzufaſſen, daß er ſämtliche Unruhen, 
Putſche, Bandenausſchreitungen, gewalttätige 
Überfälle, Zuſammenrottungen und Zuſammen⸗ 
läufe von Menſchen und ähnliche Vorfälle um⸗ 
faßt, die im geſamten Staatsgebiete ſeit 3. No⸗ 
vember 1918 ſtattgefunden haben und bis auf 
weiteres ſtattfinden werden. Unter ihnen haben 
fallen die polniſchen Unruhen und Wirren zu 
allen. 

2. Als „unmittelbare Staatsbeamte“ im Sinne 
der eingangs erwähnten Verordnung ſind auch 
die auf Grund von Privatdienſtverträgen ein⸗ 
geſtellten Hilfskräfte (3. B. Hilfspolizeibeamte und 
Aushilfsgendarmen) anzuſehen, vorausgeſetzt, daß 
ſie die Funktionen von unmittelbaren Staats⸗ 
beamten wahrnehmen. 

3. Als „aus Anlaß der Ausübung des Dienſtes“ 
zu Schaden gekommen, ſind nur die zur Zeit des 
Unfalls im Dienſt der Regierung tätigen Beamten 
anzuſehen. 

4. Eine Übertragung der Befugnis zur Ent⸗ 
ſcheidung über die Verſetzung in den Ruheſtand 
und die Höhe des zu zahlenden Ruhegehaltes, 
ſowie über die Gewährung von Hinterbliebenen⸗ 
bezügen auf nachgeordnete Behörden ($$ 21 
Abſ. 3 und 22 Abſ. 2 Ziv. Ruh. Geſ.; § 20 Abſ. 1 
H. F. Geſ.) findet wie bei Penſionierungen auf 


Grund des § 13 der Verordnung vom 26. Februar 
1919 (G. S. S. 33; vgl. Ziff. 4 der Ausführungs⸗ 
anweiſung) ), jo auch in den hier in Betracht 
kommenden Fällen nicht ſtatt. 

Indem wir wegen der weiteren, allerdings 
nicht auf einem Rechtsanſpruch beruhenden Schad— 
loshaltung der unmittelbaren Staatsbeamten auf 
den Runderlaß vom 4. Juni v. J. *) — L 2123. 
II. pp. F. M., II d. 2850 M. d. J. — verweiſen, 
erſuchen wir ergebenſt, im Bereich der allgemeinen 
und der inneren Verwaltung die obigen Richt- 
linien gefälligſt zu beachten und etwaige Anträge 
auf Grund der Verordnung vom 24. Januar 
v. J. uns zur Entſcheidung einzureichen. 

Berlin, den 22. März 1920. 

Zugleich im Namen des Finanzminiſters. 
Der Miniſter des Innern. 
In Vertretung: Freund. 
CH 


Geſetz über die Gewährung von Straffreiheit 
und Strafmilderung in Dißzliplinarſachen. 
Vom 8. Mai 1920. 

Die verfaſſunggebende Deutſche National⸗ 
verſammlung hat das folgende Geſetz beſchloſſen, 
das mit Zuſtimmung des Reichsrats hiermit ver⸗ 
kündet wird: 

§ 1. Alle bis zum Inkrafttreten dieſes Geſetzes 
nach Reichsrecht von den Dienſtvorgeſetzten ver⸗ 
hängten oder von den entſcheidenden Diſziplinar⸗ 
behörden oder Diſziplinargerichten rechtskräftig 
erkannten Ordnungsſtrafen wegen Dienſtvergehen, 
die vor dem 9. November 1918 begangen ſind, 
werden einſchließlich der Koſten des Verfahrens 
erlaſſen, inſoweit zur Zeit des Inkrafttretens dieſes 
Geſetzes die Strafen noch nicht vollſtreckt und die 
Koſten einſchließlich der Stellvertretungskoſten noch 
nicht entrichtet ſind. 

Als Ordnungsſtrafen gelten Warnungen, Ver⸗ 
weiſe und Geldſtrafen 6974 des Reichsbeamten⸗ 
geſetzes vom 31. März 1873 in der Faſſung vom 
18. Mai 1907 — RGBl. S. 245 —; § 3 Abſ. 1 
Ziffer 1 bis 3 des Geſetzes, betreffend die Dienſt⸗ 
vergehen der richterlichen Militärjuſtizbeamten 
uſw., vom 1. Dezember 1898 — RGBl. S. 1297 —) 
ſowie Mahnungen ($ 2 desſelben Geſetzes). 

§ 2. Iſt bis zum Inkrafttreten dieſes Geſetzes 
wegen Dienſtvergehen, die vor dem 9. November 
1918 begangen ſind, auf Strafverſetzung ($ 75 
Abſ. 1 Nr. 1 des Reichsbeamtengeſetzes in der 
Faſſung vom 18. Mai 1907; § 3 Abſ. 1 Nr. 4 des 


*) ſ. Min. Bl. 1919 S. 353. 
**) Im Min. Bl. nicht veröffentlicht. 
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Geſetzes vom 1. Dezember 1898) rechtskräftig 
erkannt, ſo werden erlaſſen: f 

1. die daneben erkannte Verminderung des 
Dienſteinkommens mit Wirkung vom 1. Jan. 
1919 ab; , ON 

2. die daneben erkannte Geldſtrafe, inſoweit fie 
zurzeit des Inkrafttretens dieſes Geſetzes noch 
nicht vollſtreckt iſt; . 

3. die Koſten des Verfahrens einſchließlich der 
Stellvertretungskoſten, inſoweit ſie zurzeit des 
Inkrafttretens dieſes Geſetzes noch nicht ent⸗ 
richtet ſind. 

§ 3. Die Vorſchriften der 88 1 und 2 finden 
auch Anwendung, wenn bis zum Inkrafttreten 
dieſes Geſetzes von den entſcheidenden Diſziplinar⸗ 
behörden oder Diſziplinargerichten auf Strafen 
der in den $$ und 2 bezeichneten Arten erkannt iſt 
und die Entſcheidung binnen vier Wochen nach 
dem Inkrafttreten rechtskräftig wird. 

§ 4. Alle förmlichen Diſziplinarverfahren ſowie 
alle ſonſtigen Diſziplinarverfahren wegen Dienſt⸗ 
vergehen, die vor dem 9. November 1918 begangen 
ſind, werden mit den Koſten des Verfahrens 
niedergeſchlagen, ſofern nach Lage des Falles 
die Annahme gerechtfertigt iſt, daß die endgültige 
Entſcheidung nicht auf Dienſtentlaſſung ($ 75 des 
Reichsbeamtengeſetzes in der Faſſung vom 18. Mai 
1907; § 3 Abſ. 1 Nr. 4, 5 des Geſetzes vom 1. De⸗ 
zember 1898) lauten werde. Unter der gleichen 
Vorausſetzung wird für alle vor dem 9. November 
1918 begangenen Dienſtvergehen, wegen derer 
ein Verfahren noch nicht anhängig iſt, Straffreiheit 
gewährt. 

Die Niederſchlagung findet auch dann ſtatt, 
wenn die Annahme gerechtfertigt erſcheint, daß die 
endgültige Entſcheidung auf Dienſtentlaſſung lauten 
werde, das Dienſtvergehen aber bei Berückſichtigung 
aller Umſtände des Falles, insbeſondere wenn es 
ſich um eine einmalige Verfehlung handelt, eine 
mildere Beurteilung zuläßt. Die Niederſchlagung 
erfolgt durch den oberſten Dienſtvorgeſetzten 
(Miniſterium, Reſſortchef) des Angeſchuldigten. 

§ 5. Ob ein Verfahren durch dieſes Geſetz 
niedergeſchlagen iſt, muß in jeder Lage des Ver⸗ 
fahrens von Amts wegen geprüft werden. Der 
Angeſchuldigte iſt vor einer ihm ungünſtigen 
Entſchließung zu hören. 

Bei Kriegsteilnehmern iſt zu berückſichtigen, 
wie ſie ſich als ſolche, beſonders vor dem Feinde, 
bewährt haben. 

§ 6. Sit oder wird wegen Dienſtvergehen, die 
vor dem 9. November 1918 begangen ſind, rechts⸗ 
kräftig auf Dienſtentlaſſung erkannt, ſo iſt der 
oberſte Dienſtvorgeſetzte (Miniſterium, Reſſortchef), 
ſofern der Verurteilte zu den Beamten gehörte, 
die Anſpruch auf Penſion haben, ermächtigt, die 
Strafe durch Bewilligung eines Teiles des geſetz⸗ 
lichen e a Lebenszeit oder auf 
gewiſſe Jahre zu mildekkt. 

Das gleiche gilt, wenn der Beamte wegen einer 
dem Dienſtvergehen zugrunde liegenden Straftat 
zu Amtsverluſt oder zu einer mit Amtsverluſt ver⸗ 
bundenen Strafe gerichtlich verurteilt worden iſt. 

§ 7. Aus den Perſonalakten (Perſonalbogen) 
ſind die Vermerke (Verhandlungen und ſonſtige 
Schriftſtücke und Unterlagen) über Strafen und 
Verfahren, die auf Grund dieſes Geſetzes erlaſſen 
oder niedergeſchlagen worden ſind, vollſtändig zu 
entfernen. Vermerke in der Standesliſte ſind 
1 zu machen, oder die Liſte iſt neu anzu⸗ 
egen. 

Eine Auskunft über die gelöſchten Vermerke 


darf nur erteilt werden, inſoweit eine geſetzliche 
Verpflichtung vorliegt. 
§ 8. Die Vorſchriften der 88 1, 3, 4, 6, 8 finden 
ehrengerichtliche Strafen gegen Patentanwälte 
entſprechende Anwendung. 
§ 9. Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der 
Verkündung in Kraft. 
Berlin, den 8. Mai 1920. 
Der Reichspräſident. 
Ebert. 
Der Reichsminiſter des Innern. 
Koch. 


T 
Gewährung ſtaatlicher Zinszuſchüſſe ; 
an gemeinnützige Vauvereinigungen. 
Verfugung vom 31. Januar 1920. 8 

Beiliegend ſende ich ergebenſt einige Ab⸗ 
drucke der Bedingungen für die Gewährung 
ſtaatlicher Zinszuſchüſſe an gemeinnützige Bau⸗ 
vereinigungen. Ich weiſe hierbei insbeſondere 
darauf hin, daß ich Anordnung getroffen habe, 
damit bei der Entſcheidung über die Gewährung 
der Zuſchüſſe in möglichſt entgegenkommender 
Weiſe verfahren und auf die Bedürfniſſe und 
Wünſche der gemeinnützigen Bauvereinigungen 
tunlichſt Rückſicht genommen wird. Die Be⸗ 
ziehungen der Staatsverwaltung zu den Bau⸗ 
vereinigungen ſollen in ähnlicher Weiſe geregelt 
werden, wie dies bei Hergabe von ſtaatlichen 
Baudarlehen geſchehen iſt, da ſich die in dieſer 
Hinſicht bisher geübte Geſchäftshandhabung be⸗ 
währt hat. 

Das Verfahren bei Bewilligung der Zu⸗ 
ſchüſſe ſoll möglichſt einfach geſtaltet werden. 
Soweit es ſich um Darlehen handelt, die mit 
ſtaatlicher Bürgſchaft aufgenommen ſind, wird 
eine erhebliche Vereinfachung darin liegen, daß 
die bei der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchafts⸗ 
kaſſe einzureichenden Unterlagen wegen Über⸗ 
nahme der ſtaatlichen Bürgſchaft gleichzeitig auch 
für die Entſcheidung über die Gewährung von 
Zinszuſchüſſen dienen können. Was die Frage 
anbelangt, welche Gegenleiſtung der Staat für 
Gewährung der Zinszuſchüſſe von den Bau⸗ 
vereinigungen beanſpruchen muß, ſo iſt dieſe 
5 nach der finanziellen Erleichterung 
zu bemeſſen, die der Bauverein durch den Zu⸗ 
ſchuß erfährt. Diefe Erleichterung beſteht nicht 
nur in der rechnungsmäßigen Wirkung des Zu⸗ 
ſchuſſes, ſondern auch darin, daß den Bauvereinen 
bis zu einem gewiſſen Grade erſt durch die Be⸗ 
willigung der Zuſchüſſe die wirtſchaftliche Mög- 
lichkeit geſchaffen wird, ihre Bauvorhaben aus⸗ 
zuführen. Bei Gewährung der II. Hypbthek 
aus Staatsmitteln iſt bisher eine Anzahl Woh⸗ 
nungen für ſtaatliche Arbeiter und Angeſtollte 
in Anſpruch genommen worden, die dem Ver⸗ 
hältnis der Summe des Darlehns zu der Geſamt⸗ 
ſumme der Herſtellungskoſten entſpricht, das heißt, 
da die Staatshypothek ſich in der Regel in den 
Grenzen von 50- bis 90 % des Beleihungs⸗ 
wertes der Häuſer bewegt, 40 v. H. der neu⸗ 
geſchaffenen Wohnungen. Die Leiſtung eines 
Zinszuſchuſſes ſtellt nicht eine ſo weitgehende 
Förderung dar wie die Gewährung einer Staats⸗ 
hypothek zur II. Stelle. Demgemäß erſcheint 
die Bereitſtellung etwa der Hälfte des vor⸗ 
bezeichneten Anteils, alſo 20 v. H., der mit Hilfe 
des mit Zinszuſchuß verſehenen Darlehns er⸗ 
ſtellten Wohnungen als eine angemeſſene Gegen⸗ 
leiſtung für dieſen Zuſchuß. Bewegt ſich die 
II. Hypothek innerhalb der Grenzen von 60⸗ bis 
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90 „%, To würde der Anteil der für Staatsbedienſtete 
im Falle der Zuſchußgewährung vorzubehaltenden 
Wohnungen 15 v. H. betragen. 

An dieſen Sätzen ſoll im allgemeinen feſt⸗ 
gehalten werden. Indeſſen wird auch in dieſer 
Richtung möglichſtes Entgegenkommen gezeigt 
werden. Dies gilt insbeſondere dann, wenn 
etwa der Darlehnsgeber ebenfalls einen Teil der 
Wohnungen für beſtimmte Kreiſe der Wohnung⸗ 
ſuchenden beanſprucht. Die Entſcheidung behalte 
ich mir in jedem Einzelfalle vor. 

Ich ſtelle anheim, die zu Ihrer Vereinigung 
gehörigen oder in Beziehung ſtehenden Baus 
Vereinigungen entſprechend zu verſtändigen. Gleich⸗ 
zeitig bemerke ich, daß es ſich empfiehlt, die An⸗ 
träge auf Gewährung von Zinszuſchüſſen bald⸗ 
möglichſt bei den Regierungspräſidenten ein⸗ 
zureichen, da die mir hierfür zur Verfügung 
ſtehenden Mittel beſchränkt ſind. 

Berlin, den 31. Januar 1920. 

Der Preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt. 

In Vertretung: Scheidt. 
Anlage. S 
Bedingungen für die Gewährung von 
ſtaatlichen Zinszuſchüſſen an gemein⸗ 
nützige Bauvereinigungen. 
Vom 28. Januar 1920. 

Bauvereinigungen, denen Arbeiter der preu⸗ 
ßiſchen Staatsbetriebe oder untere oder mittlere 
preußiſche Staatsbeamte in größerer Zahl ange⸗ 
hören, können aus Staatsmitteln Zinszuſchüſſe 
für zweite Hypotheken, die ſich die Vereinigungen 
von anderer Seite beſchafft haben, gegeben werden. 
Zur Erleichterung der Beſchaffung ſolcher Hypo— 
theken können ſie die ſtaatliche Bürgſchaft (Geſetz 
vom 10. April 1918 G. S. S. 43) oder diejenige 
einer öffentlich-rechtlichen Körperſchaft (z. B. der 
Gemeinde) in Anſpruch nehmen. Mit Hilfe einer 
ſolchen Bürgſchaft dürfte es in der Regel gelingen, 
die zweite Hypothek zu einem Zinsfuß zu erlangen, 
der dem zur Zeit der Aufnahme für erſte Hypo⸗ 
theken üblichen Zinsfuß gleich iſt. Für Hypotheken 
ohne Bürgſchaft des Staates oder einer anderen 
Körperſchaft des öffentlichen Rechtes kann ein 
Zinszuſchuß nur bewilligt werden, wenn der zu 
zahlende Zins nicht höher iſt als der für derartig 
verbürgte Darlehen. ö 

Die Gewährung der Zinszuſchüſſe erfolgt unter 
folgenden Bedingungen: 

1. Zinszuſchüſſe erhalten Bauvereinigungen, 
die Kleinwohnungen errichten und den Genoſſen 
zur Miete oder zu Eigentum überlaſſen und denen 
Arbeiter und Beamte der preußiſchen Staats⸗ 
verwaltung in größerer Zahl angehören. Der 
Gewinnanteil muß ſatzungsgemäß auf höchſtens 
5% beſchränkt ſein; die Mitglieder dürfen bei der 
Auflöſung der Bauvereinigung nicht mehr als die 
Einzahlungen auf ihre Geſchäftsanteile erhalten, 
der etwaige Reſt des Geſamtvermögens muß für 
gemeinnützige Zwecke beſtimmt werden. 

2. Die Zinszuſchüſſe können bis zur vollen Höhe 
des Unterſchieds gegen den vom Staate für 
Hypothekendarlehen an die Bauvereinigungen 
feſtgeſetzten Zinsfuß (zur Zeit 4%) gewährt werden. 

3. Die Zinszuſchüſſe werden in der Regel 
nur zu Darlehen geben, die ſich innerhalb 50 v. H. 
bis 90 v. H. des geſamten Wertes oder 50 v. 9. 
bis 100 v. H. des rentierlichen Bauwertes der 
Pfandgrundſtücke bewegen. 

4. Die Darlehen, zu denen der Staat Zins⸗ 
zuſchüſſe leiſtet, müſſen mit mindeſtens 1 v. H. 
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unter Zuwachs der erſparten Zinſen getilgt werden. 
Wünſcht der Gläubiger die allmähliche Rück⸗ 
zahlung im planmäßigen Tilgungsverfahren nicht, 
ſo muß die Tilgung bilanz⸗ und rechnungsmäßig 
gleichwohl erfolgen. Aus den Tilgungsbeträgen iſt 
ein Ausgleichfonds zu bilden. Die Zinszuſchüſſe 
werden alljährlich in gleicher Höhe gezahlt ohne 
Rückſicht darauf, daß ſich die Zinſen infolge Tilgung 
von Jahr zu Jahr verringern. 

5. Die Zinszuſchüſſe werden zunächſt auf zehn 
Jahre gewährt und es empfiehlt ſich, daß die 
Bauvereinigungen ſich möglichſt Darlehen be⸗ 
ſchaffen, bei denen die Kündigung mindeſtens für 
dieſe Dauer ausgeſchloſſen iſt. Über die Weiter⸗ 
zahlung der Zuſchüſſe nach Ablauf dieſer Friſt 
wird je nach der wirtſchaftlichen Lage der Bau⸗ 
vereinigung und dem Maße der Fürſorge für die 
ſtaatlichen Arbeiter und Beamten entſchieden. 
Setzt der Gläubiger den Zinsfuß herab, ſo ermäßigt 
ſich dementſprechend auch der Zinszuſchuß. Tritt 
eine Erhöhung eines Zinsfußes ein, ſo kann auf 
Antrag des Vereins auch der Zuſchuß entſprechend 
erhöht werden. Über eine Ermäßigung des Zins⸗ 
fußes iſt der zuſtändige Regierungspräſident ſofort 
zu unterrichten. 

6. Für die Anträge auf Gewährung von Zins⸗ 
zuſchüſſen iſt ausſchließlich der Regierungsprä⸗ 
ſident in deſſen Bezirk die Bauvereinigung ihren 
Sitz hat, — für Berlin der Polizeipräſident von 
Berlin — zuſtändig. 

Dem Antrage ſind beizufügen die in den 
Bedingungen für die Gewährung von ſtaatlichen 
Baudarlehen vom 3. Juni 1902 in 88 4 und 51,3, 5,6 
geforderten Unterlagen, ferner eine beglaubigte 
Abſchrift der bindenden Zuſage des betreffenden 
Darlehns oder der Schuldurkunde, falls dieſe 
bereits ausgefertigt iſt. Iſt das Darlehn bereits 
grundbuchlich eingetragen, jo genügt vervoll- 
ſtändigte Grundbuchblatt⸗Abſchrift und Abſchrift 
der Schuldurkunde. 

8. Der Zinszuſchuß wird vom Tage der Schluß⸗ 
zahlung der betreffenden Hypothek an gewährt 
und am Ende jedes Kalenderhalbjahres durch die 
Regierungshauptkaſſe gezahlt, ſobald der Nachweis 
der an den Gläubiger erfolgten Zinszahlung durch 
Vorlegung der Quittungen beim Regierungs⸗ 
präſidenten erbracht wird. 

9. Die Beſtimmungen unter $ 6 4, 5, gr g der 
ſtaatlichen Darlehnsbedingungen finden ſinngemäß 
Anwendung mit der Maßgabe, daß bei nachläſſiger 
Erfüllung der Bedingungen der Zinszuſchuß ſofort 
entzogen werden kann. Die Entziehung des Zu⸗ 
ſchuſſes erfolgt auch dann mit ſofortiger Wirkung, 
wenn die gerichtliche Zwangsverwaltung oder 
Zwangsverſteigerung in die Grundſtücke ange⸗ 
ordnet wird. 

10. Die Bauvereinigung hat vor der erſtmaligen 
Zahlung des Zuſchuſſes dieſe Bedingungen in 
rechtsverbindlicher Form als für ſich bindend an⸗ 
zuerkennen. 

11. Abweichungen von den vorſtehenden Be⸗ 
dingungen oder der Erlaß einzelner derſelben ſind 
nicht ausgeſchloſſen, bedürfen aber meiner Ge⸗ 
nehmigung. 

CH 
Bortoablöfungsperfahren. 

Allgemeine Verfugung Nr. I. 52/1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IA Ie 915. 

II. III. I A IV 920. 
Berlin, 12. April 1920. 

In der Anlage werden zur Kenntnisnahme 

und Beachtung mitgeteilt je. .. Abdrucke 
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a) des Erlaſſes des Finanzminiſteriums vom 
23. März 1920, 

b) der Verfügung, betreffend die Einführung von 
Dienſtmarken.“) 

Gebührentafeln für die Portoſätze ſind zum 
Preiſe von 10 Pf. für das Stück an den Poſt⸗ 
ſchaltern käuflich zu haben. Wegen einer in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden Anderung der darauf verzeichneten 
Sätze empfiehlt ſich vorab keine Beſtellung in 
größeren Mengen. Die Anmerkung auf Seite 1 
der Tafel iſt als nicht mehr zutreffend zu ſtreichen. 
Sie erhält beim nächſten Neudruck folgenden Wort⸗ 
laut: „Einſchließlich Weſtpolen (d. ſ. die ge⸗ 
ſamten an Polen abgetretenen deutſchen Gebiete), 
ſoweit ein Verkehr dahin zugelaſſen iſt, ſowie ein⸗ 
ſchließlich des Freiſtaates Danzig und des Memel⸗ 
gebietes.“ 

In Vertretung: Ramm. 

An die Herren Regierungspräͤſidenten und den Herrn 
Polizeipräſidenten in Berlin, die Herren Direktoren 
der Forſtakademien in Eberswalde und Münden. 

* 

Betrifft vorläufige Einſtellung des 

Portoablöſungsverfahrens und Ein» 

führung von Dienſtmarken. 


r Finanzminiſter. 
& M. 1. 4009. Berlin, 23. März 1920. 
M. f. L. 1A Te 566. 

1. Vom 1. April 1920 ab treten die Beſtimmun⸗ 
gen über die Portoablöſung einſtweilen außer Kraft. 

2. Alle diejenigen ſtaatlichen Behörden und 
ſtaatlichen Dienſtſtellen, die bisher zur Anwendung 
des Vermerkes „Frei durch Ablöſung Nr. 21“ be⸗ 
rechtigt waren, haben von dem bezeichneten Tage 
ab diejenigen nach Orten im Deutſchen Reiche 
gerichteten rein preußiſche Angelegenheiten be⸗ 
treffenden dienſtlichen Poſtſendungen, auf denen 
bisher der Portoablöſungsvermerk anzubringen 
war, nach Maßgabe der allgemein gültigen Poſt⸗ 
tarife mit Dienſtmarken frei zu machen. 

3. Von der Poſtverwaltung werden zunächſt 
nur Dienſtmarken in den Werten zu 5, 10, 15, 
20, 30, 50 Pf. und 1 Mk. ausgegeben. Außerdem 
werden Poſtkarten mit dem Dienſtwertzeichen⸗ 
ſtempel zu 10 Pf. hergeſtellt. 

4. Die Dienſtmarken werden von den Dienſt⸗ 
ſtellen in der gleichen Weiſe wie gewöhnliche 
Poſtwertzeichen verwendet. Telegrammgebühren 
dürfen durch Dienſtmarken nicht entrichtet werden. 
Wohl aber iſt die Auflieferung von Päckchen bis 
zu 1 kg ſtatthaft. 

5. Der bisherige Stempel „Frei durch Ab⸗ 
löſung iſt nicht mehr zu verwenden. Die Stempel 
ſind jedoch aufzubewahren. 

6. Die mit Dienſtmarken frei gemachten Poſt⸗ 
ſendungen und Poſtkarten, deren Zahl auch mit 
Rückſicht auf die hohen Papierpreiſe in jeder 
irgendwie möglichen Weiſe einzuſchränken iſt, 
müſſen mit der Bezeichnung und dem Abdruck 
des amtlichen Siegels (Stempel, Siegelmarke) 
der abſendenden Dienſtſtelle verſehen ſein. Die 
Angabe des Ortes in dem Siegel iſt nicht erforder⸗ 
lich. Auch ſind die auf den Briefumſchlägen und 
Vordrucken z. B. den Zuſtellungsurkunden noch 
vorhandenen aufgedruckten Vermerke „Frei durch 
Ablöſung“ von der abſendenden Stelle vor der 
Einlieferung der Sendungen zur Poſtbeförderung 
zu durchſtreichen. 

7. Die zum Bezuge von Dienſtmarken be⸗ 
rechtigten Dienſtſtellen (Ziffer 2) haben ihren Be⸗ 
darf an dieſen Wertzeichen von der zuſtändigen 


*) Hier nicht veröffentlicht. 
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Poſtanſtalt zu beziehen. Für große Städte kann 
durch Benehmen mit der Poſtanſtalt eine Bezugs⸗ 
ſtelle beſtimmt werden. Poſthilfsſtellen geben 
Dienſtmarken nicht ab. Dienſtſtellen, die ihren Sitz 
in einem zum Landbeſtellbezirk einer Poſtanſtalt 
gehörigen Orte haben, können die erforderlichen 
Dienſtmarken auch durch Vermittlung des Land⸗ 
briefträgers auf vorherige Beſtellung bei dieſem 
beziehen. 

8. Der erſte Bedarf an Dienſtmarken iſt bei den 
Beſtellpoſtanſtalten ſofort anzumelden. Der 
weitere Bedarf iſt regelmäßig zwiſchen dem 15. 
und 20. jeden Monats für einen ganzen Monat, 
von Dienſtſtellen mit kleinerem Verbrauch für 
2 bis 3 Monate im voraus zu decken. Hierbei ſind 
die Dienſtmarken in ganzen Blättern oder Paketen 
zu je 100 Stück zu beziehen. Der Bezug kleinerer 
Mengen iſt auf Fälle dringender Notwendigkeit 
zu beſchränken. 

9. Die Dienſtmarken ſind nicht am Schalter 
der Poſtanſtalt, ſondern beim Poſtamtsvorſteher 
oder bei dem beſonderen Kaſſenführer der Poſt⸗ 
anſtalt zu beſtellen und abzuholen. 

10. Die Dienſtmarken werden gegen Vorlage 
einer Empfangsbeſcheinigung abgegeben, die von der 
Dienſtſtelle auszufüllen und mit einem Abdruck 
des von der beſtellenden Behörde geführten Dienſt⸗ 
ſiegels zu verſehen iſt. Eine zweite Ausfertigung 
(Durchpauſchverfahren) behält die Dienſtſtelle als 
Beleg beim Portobuch zurück. Die Vordrucke zu 
dieſer Beſcheinigung werden von der Poſtanſtalt 
unentgeltlich abgegeben. 

Die Beſtellungen ſind ſtets ſo einzurichten, 
daß der Geſamtgeldbetrag in der Schlußſumme 
der Beſcheinigung ſich auf volle Mark berechnet. 

Die Beſcheinigung der Dienſtſtelle gilt zugleich 
als Ausweis für den Abholer der Wertzeichen 
gegenüber der Poſtanſtalt. 

Die Dienſtſtellen haben ihre Beſtände an 
Dienſtmarken ſorgfältig zu verwahren und dafür 
zu ſorgen, daß ihr Abhandenkommen oder ihre 
mißbräuchliche Verwendung vermieden wird. 

11. Die bei den Dienſtſtellen unbrauchbar ge 
wordenen Dienſtmarken oder die auf verdorbenen 
Briefumſchlägen, Poſtkarten, Paketkarten uſw. 
aufgeklebten Dienſtmarken werden bei der Poſtan⸗ 
anſtalt, von der die Dienſtſtelle ihre Dienſtmarken 
bezieht, gegen Dienſtmarken gleicher Gattung 
und gleichen Wertes koſtenlos umgetauſcht. Die 
für die Zuſtellung und Rückſendung von Zuſtellungs⸗ 
urkunden im Voraus durch Dienſtmarken verrech⸗ 
neten Beträge auf Sendungen, die nicht zugeſtellt 
werden können, werden von der Poſtanſtalt des 
Aufgabeorts bei Rückgabe der Sendung gut og: 
ſchrieben und dem Abſender auf Grund eines von. 
ihm auszuſtellenden Empfangsanerkenntniſſes mit 
12 der Stückzahl und Markenſorte monatlich er⸗ 
tattet. 

12. Eine Barzahlung beim Bezuge der Dienſt⸗ 
marken durch die Dienſtſtellen findet nicht ſtatt. 
Die Beſcheinigungen (Ziffer 10) über die Lieferung 
der Dienſtmarken werden von den Poſtanſtalten 
monatweiſe geſammelt und der Regierungs⸗ 
hauptkaſſe, für die Groß-Berliner Polizeibehörden 
der Polizeihauptkaſſe, für die übrigen Groß⸗ 
Berliner Orts- und Provinzialbehörden der Solle 
der Miniſterial⸗Militär⸗ und Baukommiſſion, für 
die Miniſterien der Generalſtaatskaſſe überſandt⸗ 
Die hiernach zuſtändige Kaſſe überweiſt den der 
Poſtverwaltung geſchuldeten Geldbetrag auf das 
Poſtſcheckkonto der Ober-Poſtkaſſe, in deren Be⸗ 
zirk die die Dienſtmarken liefernde Poſtanſtalt liegt. 
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Auf die ſtaatlichen Stiftungen finden die Be⸗ betrages iſt mir, dem Finanzminiſter, bis zum 


ſtimmungen mit der Maßgabe Anwendung, daß 15. Mai jeden Jahres anzuzeigen. 


die Ausgaben auf die eigenen Fonds zu über⸗ 
nehmen ſind. Der zuſtändigen Poſtanſtalt iſt hier⸗ 
von Mitteilung zu machen. 

13. Die ſo gezohlten Beträge ſind für das 
Rechnungsjahr 1920 bei den Geſchäftsbedürfnis⸗ 
fonds der einzelnen Dienſtſtellen unter einem be⸗ 
tonderen Abſchnitt „Koſten für Porto-⸗Dienſt⸗ 
marken“ als Mehrausgabe zu verrechnen. In 
den Kaſſenabſchluſſen der Regierungs⸗Hauptkaſſen 
für die Hauptbuchhalterei des Finanzminiſteriums 
ſind die monaflich gezahlten Beträge für Dienſt⸗ 
marken erſichelich zu machen. 

14. Zum Nachweis des Zuganges und der Ver⸗ 
wendung der Dienſtmarken iſt von den Dienſt⸗ 
ſtellen ein Portobuch zu führen, das für die Dauer 
eines Rechnungsjahres angelegt iſt. Auf Seite 2 
bzw. 3 iſt der Zugang, auf den Seiten 4 bis 15 je 
der monatliche Verbrauch an Dienſtmarken nach⸗ 
zuweiſen, während die Seite 16 die Überſicht über 
das Jahresergebnis enthält. Das am 31. März 
jeden Jahres abzuſchließende Portobuch haben 
die Ortsbehörden und einzeln ſtehenden Beamten 
bis zum 15. April der vorgeſetzten Provinzial⸗ 
behörde vorzulegen. Bei dieſer ſind die Porto⸗ 
bücher ſofort durch einen Rechnungsbeamten nach⸗ 
zuprüfen. Sodann ſind die aus den einzelnen 
Portobüchern ſich ergebenden Jahresbeträge für die 
verbrauchten Dienſtmarken zuſammenzuſtellen. 
Das aus der Zuſammenſtellung erſichtliche End⸗ 
ergebnis des tatſächlich aufgewendeten Porto⸗ 


15. Die Herſtellung der Portobücher wird die 
Regierung in Potsdam veranlaſſen. Der Bedarf 
an Portobüchern iſt binnen acht Tagen dem 
Kaſſenbüro der Regierung in Potsdam anzuzeigen. 

16. Die vom Staatsminiſterium über die ge⸗ 
ſchäftliche Behandlung der Poſtſendungen in 
Staatsdienſtangelegenheiten erlaſſenen Be⸗ 
ſtimmungen vom 7. Februar 1894 bleiben bis auf 
die Anwendung des Vermerks „Frei durch Ab⸗ 
löſung Nr. 21“ auch weiterhin in Kraft. Insbe⸗ 
ſondere darf die Poſt nicht in weiterem Umfange 
als bisher in Anſpruch- genommen werden, fondern 
es iſt auf tunlichſte Beſchränkung der Portoaus⸗ 
gaben Bedacht zu nehmen. = 

17. Die zur Mitteilung an die nachgeordneten 
Behörden und einzeln ſtehenden Beamten er⸗ 
forderlichen Abdrucke dieſes Erlaſſes liegen bei. 
Dieſer Erlaß gilt auch für die allgemeine Ver⸗ 
waltung. 

Ein etwaiger weiterer Bedarf an Abdrucken 
iſt binnen 8 Tagen im Bürowege bei der Geh. 
Kanzlei des Finanzminiſteriums anzufordern. 

Zugleich im Namen des Miniſters für Handel 
und Gewerbe, des Miniſters für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten, des Miniſters für Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunſt und Volksbildung, des Miniſters des 
Innern, des Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
und des Miniſters für Volkswohlfahrt 

Der Finanzminiſter. 
Im Auftrage: Sachs. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Stadtförſter Burmeiſter 7. Im Anſchluß an 
den Bericht in Förſters Feierabende Nr. 11 
Seite 42 machen wir die traurige Mitteilung, 
daß der Städtiſche Förſter Burmeiſter, Eduard⸗ 
ſpring (Frankfurt a. O.) an den Folgen der 
ihm bei einem Zuſammenſtoß mit Wilddieben 
zugefügten Verletzungen verſtorben iſt. Der 
Verſtorbene war früher im ſtaatlichen Dienſte im 
Bezirk Köslin beſchäftigt und während dieſer Zeit 


mehrere Jahre Mitglied des weiteren Vorſtandes 5 


des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. Vor 
dreizehn Jahren trat er in die Dienſte der 
ſtädtiſchen Forſtverwaltung Frankfurt a. O. Dort 
hat er unter Einſetzen ſeiner ganzen Perſönlich⸗ 
keit ſein vielſeitiges Wiſſen und Können in den 
Dienſt der Stadtgemeinde geſtellt, und auch durch 
öftere Mitarbeit an der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
ſeine rege Anteilnahme an der Fortentwicklung 
der Forſtwirtſchaft bekundet. Wir ſelbſt haben 
zu ihm perſönlich in einem vortrefflichen Ver⸗ 
hältnis geſtanden, ſo daß ſein Tod auch einen 
Verluſt für uns bedeutet. Die Schriftleitung. 
CH 


Die Gedenkfeier und Enthüllung der Ehren⸗ 
tafel für die im Weltkriege 1914 — 1918 gefallenen 
ehemaligen Angehörigen der Forſtſchule Schloß 
Spangenberg findet am Donnerstag, dem 
17. Juni, vormittags 10 Uhr, in der Aula 
der Forſtſchule ſtatt, wozu die ehemaligen 
Forſtſchüler, die Angehörigen unſerer Gefallenen 
und der grünen Farbe, ſowie auch Freunde der 
Forſtſchule hierdurch herzlich eingeladen werden. 
Fur Unterkunft in einem Gaſthofe oder Bürger— 
wenn ſolche erforderlich iſt, 


quartiere wird, 


geſorgt werden. — Das von mehreren Seiten 
gewünſchte gemeinſame einfache Mittageſſen 
läßt ſich infolge der gegenwärtig erſchwerten 
Ernährungsmöglichkeiten leider nur in der Weiſe 
veranſtalten, daß in den am Marktplatze ges 
legenen Gaſtwirtſchaften zu gleicher Zeit (nach⸗ 
mittags 2 Uhr) je ungefähr 40 Teilnehmer 
ſpeiſen können; der Preis des Gedecks iſt auf 
etwa 6 / vereinbart worden. Wir bitten 
dringend, die Anmeldungen zur Feier in der 
Forſtſchule, ſowie zur Teilnahme am Eſſen recht 
ald an den mitunterzeichneten Forſtſchullehrer 
Grothe richten und dabei angeben zu wollen, ob 
Unterkunft gewünſcht wird. Die Leſer der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ bitten wir um freund⸗ 
liche Verbreitung dieſer Einladung, damit ſie 
möglichſt zur Kenntnis aller Beteiligten kommt. 
Schloß Spangenberg, im Mai 1920. 
Für den Stiftungsausſchuß: 
Grothe. Budewig. Froeſe. Kaufmann. 
Se 


Bedenkliche Entgleifung Welchem anftändigen, 
aufrichtigen Forſtbetriebsbeamten Schlägt nicht 
die Schamröte ins Geſicht, wenn er in einem 
Blatte, das ſich „Deutſcher Förſter“ nennt, 
ſolche Ergüſſe lieſt, wie ſie genanntes Blatt 
ſeinen Leſern in Nr. 16 unter den Überſchriften: 
„Die Deutſche Forſt-Zeitung und der Kapp⸗-Putſch“ 
und „Demokratiſierung der Forſtverwaltung“ 
bietet. Wenn man auch einem Blatte, das um 
ſein Daſein kämpft, ſcharfe Angriffe auf ſeine 
Konkurrenz geſtatten will, ſo ſind Denunziationen, 
noch dazu falſche, direkt gemein. Jedoch den Gipfel 
erreicht Herr Hilfsförſter Nietan, Oſternothafen, 
in ſeinem Aufruf zur Demokratiſierung, er will 
ſogar Spionage und Anzeige-Ausſchüſſe vereins⸗ 
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feitig bis herunter in die Oberförſtereien ein⸗ 
geſetzt haben. Wenn eine Zeitſchrift ſolche Sachen 
bringt, fo kann man das vielleicht verſtändlich 
finden, weil es Blätter gibt, die vom Skandal 
leben; anders aber iſt es, wenn ein Feſtbeſoldeter 
unter Nennung ſeines vollen Namens mit einem 
derartigen Aufruf an die Offentlichkeit tritt. Ich 
will ihm darum ſeinen guten Glauben und die 
Einfachheit und Ehrlichkeit ſeiner überzeugung 
gar nicht beſtreiten. Der Herr iſt offenbar 
noch ſehr jung und ſcheint ganz außer acht 
zu laſſen, daß politiſche Spione und De⸗ 
nunzianten von jeher die verachtetſten Menſchen 
waren! Aber ganz abgeſehen davon, würde die 
Ausführung des Nietanſchen Antrages, die ſo⸗ 
fortige Sprengung des Vereins zur Folge haben, 
denn unſer Verein hat mit Politik gar nichts zu 
tun. Eben erſt ſind die Gegenſätze im Verein 
glücklich ausgeglichen und ein gemeinſames Arbeiten 
und Wirken hat Platz gegriffen, da wird ſchon 
wieder das Kriegsbeil ausgegraben und ſogar ein 
ſchärferes, denn je. Glaubt etwa Herr Nietan, daß 
wir uns durch politiſche Denunziationen bei der 
Regierung beſonders beliebt machen? Ich nicht, 
denn die Führer ſind viel zu überzeugte An⸗ 
hänger und Idealiſten ihrer Partei, als daß ſie 
nicht die Getreuen und Aufrichtigen der Gegen⸗ 
partei achten ſollten. Außerdem iſt die politiſche 
Geſinnung doch auch verfaſſungsmäßig gewähr⸗ 
leiſtet. Ein Menſch, der ſeine Treue und über⸗ 
zeugung wechſelt wie einen Rock, iſt ein Lump. 
Kollegen, laßt nicht durch die Politik Zwietracht 
in unſere Reihen bringen, politiſches Gezänk 
gehört weder in den Wald noch in den Verein, 
gemeinſam und einträchtig wollen wir arbeiten 
in unſerm herrlichen Walde, zum Wohle des über 
alles geliebten Vaterlandes. 
Wardböhmen, den 25. April 1920. 
Otto Hoefer, Revierförſter. 


Rechtliche Stellung, strafrechtlicher Schutz und 


Befugniſſe des Privat-, Forft- und Jagd ⸗Schutz⸗ f 


perſonals in Preußen. Unter dieſem Titel iſt 
ſoeben im Verlag von J. Neumann, Neudamm, 
ein Werk des bekannten Forſtſchuldirektors Jacob 
in Templin zum Preiſe von 10 A nebſt 30 
vom Hundert Teuerungsſchlag erſchienen. Bei 
der großen Wichtigkeit die gerade gegenwärtig 
dem Schutze unſerer Forſten gegen Raubdiebſtahl 
und Wilderer zugewendet werden muß, wird 
dieſes Werk in weiten Kreiſen der Privatforſt⸗ 
beamten ſicher mit Freuden begrüßt werden. 
Aber auch den Forſtbeamten des Staates und 
der Gemeinden bietet das Jacobſche Buch un⸗ 
endlich viel neues. Eine nähere Beſprechung 
dieſes zeitgemäßen Buches wird in einer der 
nächſten Nummern der Forſtzeitung erfolgen. 


CH 

Titel und Inhaltsverzeichnis unſeres Blattes 
für Band 34 (1919) und zwar für die „Deutſche 
r ſelbſt, für „Des Förſters 
Feierabende“ und die „Forſtliche Rund— 
ſchau“, außerdem das Verzeichnis der im 
Jahre 1919 erſchienenen forſtlich wichtigen 
Bücher iſt nunmehr fertiggeſtellt. Da erfahrungs⸗ 
gemäß dieſe Beigaben für die zahlreichen Leſer, die 
ſich die „Deutſche Forſt⸗-Zeitung“ weder binden 
laſſen, noch aufheben, wertlos ſind, möchten wir, 
um den Inhalt unſeres Blattes nicht noch weiter 
zu ſchmälern, im Zeichen der Papiernot nur den 


Leſern unſeres Blattes dieſe Inhaltsverzeichniſſe f 


zugänglich machen, für die fie tatſächlich unent- 
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behrlich ſind. Wir bitten daher alle Leſer, bei 
denen dies der Fall iſt und die bisher noch nicht 
beſtellt haben, um umgehende Beſtellung durch 
Poſtkarte, wir werden dann koſtenlos ein Stück 
aller Inhaltsverzeichniſſe überſenden. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“, Neudamm. 

CH 


Forſtwirtſchaft. 

Zur Sicherung der Holzverſorgung ſtehen nach 
dem Monatsbericht für April drei Geſetzentwürfe 
zur Beratung: 1. Eine Notverordnung zur Ein⸗ 
ſchränkung von ſolchen Kahlſchlägen, die vom all⸗ 
gemeinen forſtpfleglichen Standpunkt aus als 
ſchädliche Eingriffe bezeichnet werden müſſen; 
2. ein Reichsrahmengeſetz über die Bewirtſchaftung 
der Waldungen im allgemeinen und über die ſtaat⸗ 
liche Beeinfluſſung der Privatwaldwirtſchaft im 
beſonderen. Gerade dieſe läßt in Deutſchland in 
zahlreichen Waldungen ſehr zu wünſchen und bedarf 
dringend einer Verbeſſerung im Sinne der Steige⸗ 
rung der Ertragsfähigkeit; 3. ein Reichsrahmen⸗ 
geſetz über die land⸗ (und forſt⸗) wirtſchaftliche Be⸗ 
rufsvertretung. Dieſes ſteht mit dem unter 2. 
Genannten in engſtem Zuſammenhang, weil es vor 
allem darauf ankommt, auf die nach vielen Hundert⸗ 
tauſenden zählenden Privatwaldbeſitzer Einfluß 
zu gewinnen. Der Reichsforſtwirtſchaftsrat nimmt 
an den Vorarbeiten regen Anteil. Der Reichs⸗ 
ausſchuß für Holzhandel, Säge⸗ und Papierholz⸗ 
induſtrie hat folgende Unterausſchüſſe eingeſetzt: 
1. Grubenholz, 2. Brennholz, 3. Wiederaufbau, 
4. Ausfuhr, 5. Einfuhr, 6. Schwellenholz, 7. Papier⸗ 
holz, 8. Statiſtik, 9. Verkehrs⸗ und Zollfragen, 
10. Oſtfragen, 11. Weſtliche beſetzte Gebiete, 
12. Abſtimmungsgebiete, 13. Soziale Fragen, 
14. (neu hinzukommend) Edelhölzer. Die Unter⸗ 
ausſchüſſe für Gruben- und Brennholz haben bereits 
Sitzungen abgehalten und eine Reihe von wichtigen 
Beſchlüſſen gefaßt. Derjenige für Ausfuhr ſoll 
o bald als möglich zuſammenberufen werden, 
um ſich über wichtige Ausfuhrfragen, namentlich 
über die Verteilung der Ausfuhrkontingente an 
ältere und neuere Exportfirmen und ſonſtige 
Intereſſenten, zu äußern. Das Reichsminiſterium 
wird hierauf ſeine Inſtruktion für die Zentralſtelle 
für die Holzinduſtrie gründen. Gruben⸗ und Papier⸗ 
holz ſind zurzeit beſonders knapp. Zur Deckung 
und Verbilligung des Papierbedarfs der deutſchen 
Preſſe iſt eine Reichsverordnung geplant, der zufolge 
im nächſten Vierteljahr 270 000 rm Papierholz 
(% Fichte, ½ Tanne) aufgebracht werden ſollen. 
Das Reich ſoll zugunſten dieſer Papierverſorgung 
30 Millionen Mark beiſteuern, die Länder einen 
Beitrag berechnet auf den Kopf der Bevölkerung. 
Aus letzterer Quote werden die Länder, ſoweit fie 
durch die Papierholzlieferung zu verbilligten Preiſen 
pekuniäre Verluſte erleiden, entſchädigt werden. 
Dabei bekommen Länder, die über den Durchſchnitt 
hinaus Papierholz liefern, noch eine Vergütung 
heraus. Wie man hört, werden die Länder eine 
freie Vereinbarung mit der Druckpapierbeſchaffungs⸗ 
ſtelle über die zu liefernde Papierholzmenge vor⸗ 
ziehen. : 

CH 

Waldverwüſtungen finden Überall ſtatt. So 
wird aus der Pfalz berichtet, daß in der Nähe 
von Rodalben in den Staatsforſten tauſende der 
herrlichſten Eichen und Buchen gefällt und geſtohlen 
eien. Der Wert der GH Holzmaſſen 
wird auf 1½ Millionen Mark geſchätzt. Trotzdem 
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verſucht wird durch Einrichtung von ſtädtiſchen 
Holzhöfen und Zuteilung von Brennholz an die 
Minderbemittelten dieſem Frevel zu ſteuern, 
ziehen doch in mondhellen Nächten ganze Rotten 
mit Wagen, Sägen und Axten zum Walde. Es 
iſt daher ſchwer zu verſtehen, wie angeſichts ſolcher 
Vorgänge, die auch in Preußen keine ſeltene 
Erſcheinung find, der Preußiſchen Landes- 
verſammlung ein Antrag vorgelegt werden kann, 
der die Milderung der Strafbeſtimmungen, des 
beſtehenden Forſtdiebſtahlsgeſetzes fordert. Sn. 


v 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


Schriſtleitung und Geſchaftsſtelle ubernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
miemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonne— 
ments⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
af, und 1 Mark Portoanteil betzufugen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aurzuſtellen, fur 
deren Erlangung der Schriftleitung höhern Sonderhonorare 
erwachſeu, fo wird Vergütung Dieter Selbſtkoſten bean- 
ſprucht, auch wenn der Fragefteller vorher nicht benach⸗ 
richtigt werden konnte. 


Durch Erhöhung des Briefportos vom 6. Mai 
ſteigt der bei Anfragen mitzuſendende Portoanteil 
auf 1 Mark; Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt iſt, werden zurückgelegt. 

Anfrage Nr. 47. Beſetzung von Gemeinde⸗ 
förſterſtellen mit Kriegsbeſchädigten. Im Re⸗ 
gierungsbezirk Wiesbaden iſt während des Krieges 
eine Gemeindeförſterſtelle ausgeſchrieben und leider 
mit einem reich begüterten, 50 jährigen Landwirt 
beſetzt worden, trotzdem eine Menge zum Teil 
kriegsbeſchädigter Anwärter vorhanden iſt, die 
nicht wiſſen, unterzukommen. Iſt eine Ver⸗ 
fügung bekannt, nach welcher Förſterſtellen im 
Gemeindedienſt während des Krieges nicht beſetzt 
werden ſollten? Förſter M. 

Antwort: Augenblicklich können wir nicht 
feſtſtellen, ob ein derartiger Erlaß herausgegeben 
iſt, aber es verſteht ſich ganz von ſelbſt, daß eine 
Anſtellung in dem von Ihnen erörterten Sinne 
nicht ſtattfinden durfte. Wir raten Ihnen, ſofort 
beim Regierungspräſidenten vorſtellig zu werden. 
Warum wenden Sie ſich nicht an den Verein 
der Kommunalforſtbeamten, der doch zur Ver⸗ 
tretung der Intereſſen der Gemeindebeamten 
berufen iſt? 


Anfrage Nr. 48. Anſtellung eines privaten 
Forſtverwaltungsbeamten in Süddeutſchland. Eine 
Privatforſtverwaltung in Süddeutſchland, deren 
Beſitzungen in Bayern, Württemberg und Baden 
liegen, hat die Stelle des leitenden Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten zu beſetzen. Ich bitte um 
Auskunft, ob nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
der genannten Freiſtaaten die Beſetzung des 
Poſtens durch einen Staatsanwärter erfolgen 
muß, oder ob andernfalls ein Befähigungs⸗ 
nachweis (forſtliches Studium, Staatsexamen 
und dergleichen) gefordert wird? Unterſtehen 
weiter die Privatforſten Süddeutſchlands der 
ſtaatlichen Aufſicht? 

F. St. in Neumark (Pommern). 

Antwort: In den ſüddeutſchen Freiſtaaten 
iſt die Anſtellung im Privatforſtverwaltungsdienſt 
weder einem Staatsanwärter vorbehalten, noch wird 
die Erbringung eines Befähigungsnachweiſes ver⸗ 
langt. Lediglich für Kommunalforſten iſt der 
Bildungsgang der Staatslaufbahn vorgeſehen. 
Die dortigen Privatforſten unterſtehen nur der 
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allgemeinen geſetzlichen Aufſicht, welche ſich auf 
Beachtung der Beſtimmungen über das Rodungs⸗ 
verbot, des Wiederaufforſtungszwanges ſowie 
des Devaſtationsverbotes (Verhinderung der 
Waldverheernng) beſchränkt. M. 


Anfrage Nr. 49. Rechtsverhältniſſe an 
Grundſtücksgrenzen. Muß eine beſtimmte Ent⸗ 
fernung von der Grundſtücksgrenze bei Neu⸗ 
kulturen innegehalten werden? 1. Wie weit 
muß die Gemeinde mit Hochwald von der Grenze 
bleiben? 2. Iſt die Gemeinde verpflichtet, eine 
beſtimmte Breite die Grenze aufzuhauen und 
wie weit? 3. Haben die Angrenzer Anſpruch auf 
das angefallene Holz der evtl. Freihauung? 
4. Wie weit muß man bei Neukulturen von der 
Grenze wegbleiben? W. B., Förſter. 


Antwort: Zu 1. Weder nach unſerm 
heutigen Reichs⸗, noch nach dem noch geltenden 
preußiſchen Landesrecht iſt die Innehaltung einer 
beſtimmten Entfernung von der Grundſtücks⸗ 
grenze vorgeſchrieben, falls Kulturen angelegt 
werden ſollen. Dies gilt gleichermaßen für Hoch⸗ 
wald wie ſonſtige Anpflanzungen. Die Gemeinde 
iſt alſo nicht gehindert, bis unmittelbar an die 
Grenze hin neu aufzuforſten bzw. Hochwald 
ſtehen zu laſſen. Anders iſt es zum Beiſpiel im 
bayeriſchen Recht, wo ein Abſtand von 4 m von 
der Grenze gewahrt ſein muß. Zu 2. Dieſe 
Frage iſt ſchon durch die vorſtehende Beant⸗ 
wortung erledigt. Da die Gemeinde einen Ab⸗ 
ſtand von der Grenze nicht zu beobachten braucht, 
kann ſie auch nicht dazu gezwungen werden, 
überhaupt oder in irgendwelcher Breite die 
Grenze aufzuhauen. Zu 3. Auch dieſe Frage 
hat ſich damit erledigt und iſt auf jeden Fall zu 
verneinen. Nach den beſtehenden nachbarrecht- 
lichen Beſtimmungen ($$ 906 ff. des B. G.⸗B.) 
hat der Grundſtücksnachbar nur das Recht, ein⸗ 
gedrungene Baum⸗ oder Strauchwurzeln ab⸗ 
zuſchneiden und für ſich zu behalten, wenn ſie 
ſein Grundſtück beeinträchtigen. Im übrigen 
beſteht ein Anſpruch auf Holz von gefällten Baum⸗ 
beſtänden nur, wenn der Baum gerade auf der 
Grenze geſtanden hat. Dann fällt das Holz jedem 
Nachbarn zu gleichen Teilen zu. Zu 4. Iſt durch 
die Antwort zu 1 erledigt. Dr. P. ©. 

Anfrage Nr. 50. Schadenerſatz für einen 
durch Zerbeißen erkrankten Teckel. Mein kleiner, 
3 Jahr alter Teckel begleitete mein Dienſt⸗ 
mädchen auf einem Beſorgungswege. Unterwegs 
kam eine Frau mit einem ſtarken Ziehhund, der 
an einen kleinen Wagen geſpannt war. Dieſer 
Hund ſtürzte ſich auf den Teckel und hat ihn halb⸗ 
tot gebiſſen. Das Tier iſt wahrſcheinlich innerlich 
ſtark verletzt. Er verweigert jegliches Futter und 
wird wahrſcheinlich verenden. Iſt die betreffende 
Frau verpflichtet, mir den entſtandenen Schaden 
ſowie die Koſten des Tierarztes zu erſetzen? 

Förſter H. in P. 

Antwort: Die Beſitzerin des Hundes iſt 
dann nicht zum Schadenerſatz verpflichtet, wenn 
ſie bei der Beaufſichtigung des Tieres die im 
Verkehr erforderliche Sorgfalt beobachtet hat, 
oder der Schaden auch bei Anwendung dieſer 
Sorgfalt entſtanden ſein würde, zu vergleichen 
§ 833 B. G. B. in der Faſſung vom 30. Mai 1908. 
Bei Haustieren iſt die Sorgfaltspflicht entſprechend 
eingeſchränkt; aus dieſem Grunde kann nicht 
ohne weiteres von hier aus entſchieden werden, 
ob die Klage auf Schadenerſatz Erfolg un e 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Peſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. Gemeindeförſterſtelle Maſthorn, Kr. Prüm (Trier), 


Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Oberförſterſtelle Marburg (Caſſel) iſt zum 1. Oktober 

zu bef Ben. ` Bewerbungsfriſt: 25. Juni. 

Oberförſterſtelle Planken (magdeburg) iſt zum 
1. November zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 25. Juni eingehen. 

Im Regierungsbezirk Erfurt 
Revierförſterſtellen zu beſetzen: 
Worbis, Oberf. Leinefelde, zum 1. Auguſt. 
Heldrungen, Oberf. Erfurt, zum 1. Oktober. a 
Lengenfeld, Oberf. Ershauſen, mit dem Wohnſitz in 

Forſthaus Biſchofſtein, zum 1. Oktober. 

Bewerbungen von Revierförſtern ſind bis zum 
10. Juni bei der Regierung in Erfurt einzureichen. 
Förſterſtelle Feldrom, Oberf. Altenbeken (Minden) 

kommt zum 1. Juni zur Neubeſetzung. Mit Der: 
ſelben ſind verbunden: Dienſtaufwandsentſchädigung 
400 , Stellenzulage 200 % jährlich. Dienſt⸗ 
wohnung und Wirtſchaftsland iſt nicht vorhanden, 
letzteres ſoll aber beſchafft werden, ebenfalls wird 
auf den Bau einer Dienſtwohnung hingewirkt. 
Bewerbungen ſind ſofort einzureichen. 

Förſterſtelle Hellendorf, Oberf. Saarburg (Trier) 
iſt zum 1. Juli zu beſetzen. 3 ha Dienſtland, 
250 A Gtellenzulage, 300 % Dienſtaufwanos- 
entſchädigung. Bewerbungsfriſt: 31. Mai. 

Förſterſtelle Himmerod (bisher Revierförſterſtelle), 
Oberf. Wittlich (Trier), iſt zum 1. Juli zu be— 
ſetzen. 3,8 ha Dienſtland, 300 A Stellenzulage, 
200 4 Dienſtaufwandsentſchädigung. Bewerbungs- 
friſt: 31. Mai. 

Förſterſtelle Hirſchberg, Oberf. Padrojen (Bum- 
binnen), kommt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſt⸗ 
wöhnung, b) an Dienſtland 13,060 ha Acker, 
5,727 ha Wieſen. Die Schule iſt in Uszelxnen, 
3 km. Eiſenbahnſtation Paballen der Eiſenbahn 
Inſterburg —Tilſit, 3 Km. Bewerbungen ſind bis 
zum 20. Juni einzureichen. 

Förſterſtelle Jagdbude, Oberf. Warnen (Gum— 
binnen), kommt zum 1. Juli zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſt⸗ 
wohnung, b) an Dienſtland 3,119 ha Acker, 
4,983 ha Wieſen. Die Schule iſt in Jagdbude, 
Bahnſtation Gr.-Rommten der Eiſenbahn Goldap — 
Stallupbnen, 7 km. Bewerbungen find bis zum 
10. Juni einzureichen. 

Förſterſtelle Reinsfeld, Oberf. Osburg (Trier), iſt 
zum 1. Juli zu beſetzen. 3,9 ha Dienſtland, 300 A. 
Stellenzulage, 430% Dienſtaufwandsentſchadigung. 
Be werbungsfriſt: 31. Mai. 

Förſterſtelle Saubucht, Oberf. Kranichbruch (Gum⸗ 
binnen), kommt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſt— 
wohnung, b) an Dienſtland 10,278 ha Acker, 
4,467 ha Wieſen, 2,700 ha Weide. Die Schule 
iſt in Obeliſchten, 2 Km. Bahnſtation Norkitten 
der Eiſenbahn Berlin —Eydtkuhnen, 7 km. Be— 
werbungen ſind bis zum 20. Juni einzureichen. 

Jörſterſtelle Stimbern, Oberf. Tzullkinnen (Gum- 
binnen), kommt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienft- 
wohnung, b) an Dienſtland 15,977 ha Acker, 
2,897 ha Wieſen. Die Schule iſt in Smailen, 
2 km. Bahnſtation Kaukern der Kleinbahnſtrecke 
Inſterburg—Kraupiſchken, ca. 10 Km. Bewerbungen 
ſind bis zum 20. Juni einzureichen. 


Kommunalforſtdienſt. 
Stadtförſterſtelle Gelnhauſen (Caſſel) iſt demnächſt 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 
15. Juni an den Magiſtrat Gelnhauſen einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


ſind folgende 


CRD 


a 


it neu zu beſetzen. Bewerbungen find big: 
ſpäteſtens 20. Juli an den Bürgermeiſter in Wax⸗ 
weiler einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Wiſſenſchaftlich vorgebildeter Forſtbeamter geſucht. 
Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften ſind bis zum. 
15. Juni an den Magiſtrat Bunzlau einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Augern, Förſter o. R. in Weißewarte, Oberf. Burgſtall, ir 
vom 1. Juli ab nach Hohenlobbeſe, Oberf. Schweinitz 
(Magdeburg) verſetzt. 

Baars, Förſter in Thale, Obert, Thale, iſt vom 1. Mai ab 
nach Biſchofswalde, Oberf. Biſchofswalde (Magde⸗ 
burg), verſetzt. 

Borflel, Hegemeiſter in Glembitz, Oberf. Taubenwalde, iſr 
vom 1. Mar ab nach Neuhof, Obert, Colbitz (Magde 
burg), verſetzt. 

Hans, FJorſter o. R. in Altenkirchen, iſt vom 1. April ab 
die Forſtſchreiberſtelle in der Staats-Oberf. Alten: 
kirchen (Koblenz) übertragen. 

übel, Förſter in Saubucht, Oberf. Oboruik, iſt vom 
1. Juli ab nach Javeuitz, Obert, Jävenitz (Mag de⸗ 
burg), verſetzt. 

Kaderſch, Hegemeiſter in Klobenbera, Oberf. Thale, Ap 
vom 1. Juli ab nach Kloſter Neuendorf, Obert, Jävenitz 
(Magdeburg) verſetzt. 

Klauſchſie, Jorſter und Forſtſchreiber in Jeſchewo, Oberf. 
Hagen, iſt vom 1. Mat ab nach Thale, Oberf. Thale 
(Magdeburg) verſetzt. 

Kolbitz, Forſter in Schechauſee, Oberf. Wirthy, iſt vom 
1. Juli ab nach Klobenberg, Oberf. Thale (Magde⸗ 
burg), verſetzt. 

Tubig, Förſter, bisher in Groß-Okonin (Danzig), A vom 
1. April ab die Förſterſtelle Ullersdorf, Oberf. Ullers- 
dorf (Liegnitz), übertragen. 

Müller, Forſler o. R. in Ferchland, Oberf. Altenplathow 
(Magdeburg), iſt vom 1. Juli ab zum Forſter m. R. 
ernannt. * 

Fohle, Jorſter o. R. in Hohenlobbeſe, Oberf. Schweinitz, 
It vom 1. Juli ab unter Crneunung zum Sëcher m. R. 
nach Weißewarte, Oberf. Burgftal (Wagdeb urg). 
verſetzt. 

Rech, reichsländiſcher Förſter, ift vom 1. Juni ab die 
Forſterſtelle Oberjeckenbach, Staats-Oberf. Meiſenheim 
(Coblenz), auftragsweiſe übertragen. 

Soft, Forſter und Forſtſchreiber in Schuttenwalde, Oberf. 
Schuttenwalde, iſt vom 1. Juli ab nach Colbitz, Oberf. 
Colbitz (Magdeburg), verſetzt. 

Sadewaſſer, Börfter in Kl.⸗Bartel, Oberf. Gr. Bartel, 
(Danzig), iſt vom 1. April ab die Forſterſtelle Haſel. 
ſtein, Oberf. Mackenzell (Caſſel), übertragen. 

Schneider, reichslandiſcher Forſter, iſt vom 1. Juni ab die 
Jorſterſtelle Gierſcheid. Oberf. Adenau (Coblenz), 
auftragsweiſe ubertragen. 

Schneider, Willi, Jorſtgehilfe in Kemel, Oberf. Erlenhof, 
iſt nach Presberg, Oberf. Rüdesheim (Wiesbaden), 
verſetzt. 

Schüller, reichsländiſcher Förſter, iſt vom 1. Juni ab die 
FJorſterſtelle Neef, Oberf. Kaiſerseſch (Coblenz), out 
traqsweiſe übertragen. . 

Senf, Hegemeiſter in Jagdbude, Oberf. Warnen, iſt vom 
1. Juli ab auf die Forſterſtelle in Burgdorfshöhe. 
Oberf. Aſtrawiſchken (Gumbinnen), verſetzt. 

Stüchrath, Förſter und Forſtſchreiber in Marjoß, Oberf 
Marjoß, iſt vom 1. Juli ab nach Niederbeisheim, Oberf 
Niederbeisheim (Caſſel), verſetzt. 

Tholmann, Hegemeiſter in Plochotſchin, Oberf. Warlubien. 
iſt vom 1. Jul ab nach WParforde, Oberf. Planken 

(Magdeburg), ver ſetzt. 


Kommunalforſtdienſt. 


Meyer, Forſtaſſeſſor a. D., iſt als Gemeinde-Oberförfter 
a. P. in Stromberg, Gemeinde⸗Oberf. Stromberg 
(Coblenz), angeſtellt. 

Cudwig. Staatsforſter aus Elſaß-Lothringen, iſt als Ge 
meindeforſter a. P. in Welſchenbach, Oberf. Adenau 
(Coblenz), angeſtellt. 


Auszeichnungen. 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe 
verliehen: 


Nißen, gräfl. Revierförſter in Forſthaus Braudel. 


wurde 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 
Veroffentlicht 


unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. 
Zugehörigkeit zu den Bezirksgruppen der 
aus den abgetretenen Gebieten in den 
Reſtſtaat übertretenden Mitglieder. 

1. Mitglieder, die einer Bezirksgruppe noch 
nicht zugeteilt find und ſich bereits auf einer Unter⸗ 
kunftsſtelle befinden, treten für das Geſchäftsjahr 
1920 in die Bezirksgruppe über, in deren Berei 
ſich ihre Unterkunftsſtelle befindet, ohne Rückſicht 
darauf, ob fie in dieſem Bezirk ſpäter Anſtellung 
finden oder nicht. 

2. Mitglieder, die ſich noch in den abgetretenen 
Gebieten zur Zeit aufhalten, werden wie folgt 
zugeteilt: 

die ehemaligen Bezirke Marienwerder und 

Bromberg der Bezirksgruppe Schneidemühl 

(Schatzmeiſter Förſter Lißack, Landeck, Weſtpr.), 

der ehemalige Bezirk Poſen der Bezirksgruppe 

Poſen Weſt „Schatzmeiſter Hegemeiſter 

Rothe, Förſterei Fuchsberg, Poſt Schwerin 

8 


a. W.), 
der ehemalige Bezirk! Danzig (mit Ausſchluß 
des Freiſtaates Danzig) der Bezirksgruppe 

Köslin (Schatzmeiſter Förſter Quandt, 

Moosfien, Poſt Vierchow bei Dramburg). 

Die hiernach in Frage kommenden Mitglieder 
Haben ſich ſofort mittels Poſtkarte direkt bei den 
betreffenden S⸗atzmeiſtern zu melden. 

3. Die Mitglieder, die in den ſelbſtändigen 
Freiſtaaten verbleiben, zahlen ihre Beiträge an 
Die nachſtehend aufgeführten Schatzmeiſter: 

Gruppe Memelland: Förſter Krieſat, Ißluße⸗ 

moor b. Memel, 

Gruppe Danzig: Förſter Deutler, Pelonken 

b. Oliva, Weſtpr., 

Gruppe Saarland: Förſter Kloes, Forſth. 

Neuhaus, Poſt Güchenbach b. Saarbrücken. 

Der Vorſtand. Velte 


* 

Nachrichten aus den Bezirks- und Grkogruppen. 
Auzeigen und Alitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Breslau. Mittwoch, den 9. Juni, vormittags 
11% Uhr, Verſammlung in Breslau bei Paſchke, 
Taſchenſtraße. Tagesordnung: 1. Rechuungs⸗ 
legung. 2. Beſoldungsfrage. 3. Vortrag über 
Forſtſchulen, Beſprechung der Steinbuſcher Tor: 
gänge. 4. Wohnungsfrage der Anwärter. 5. Ab⸗ 
ſtimmung über Ancrag Königsberg betr. Lohnbuch 
über Wirtſchaftsführung. 6. Bildung von Arbeits⸗ 
ausſchüſſen. 6. Mitteilung über Kaufhaus für 
Deutſche Förſter. 7. Wahlfonds. 8. Neuwahl des 
Vorſitzenden und des Schriftführers. 9. Ver⸗ 
ſchiedenes. Piſchler. 

Merſeburg. Am Donnerstag, dem 10. Juni, 
10,30 Uhr vormittags Verſammlung in Falkenberg 
(Mehrheitswunſch) Hotel preußiſcher Hof. Bekannt⸗ 
gabe der wichtigen Tagesordnung in der Verſamm⸗ 
lung. Von jeder Ortsgruppe muß ein Vorſtands⸗ 
mitglied oder bevollmächtigter Vertreter anweſend 
fein. Schriftlich formulierte Anträge der Orts- 
gruppen bis päteſtens 6. Juni erbeten. Auf 
den am 1. Juni in Kraft tretenden Sommerfahrplan 
wird aufmerkſam gemacht. Karius. 

Ortsgruppen: ; 

Altdamm (Regbz. Stettin). Am 3. Juni 

Ortsgruppenverſammlung. Beginn 4½ 


Uhr! 


nachmittags in Karows Gaſthof, Nähe Markt. 
Tagesordnung: 1. Neuwahl des Schriftführers. 
2. Vortrag des Vorſitzenden über die Beſoldungs⸗ 
ordnung. 3. Beſprechung der Vor- und Aus 
bildung. 4. Bekanntgabe der Statuten uſw. des 
Wohnungsbeſchaffungsvereins. Rechnungslegung 
über das am 6. Dezember 1919 ſtattgefundene 
Wintervergnügen. 7. Verſchiedenes. Von 7% Uhr 
ab geſelliges Beiſammenſein und Tanzkränzchen 
Bitte recht zahlreich erſcheinen. Die Herrn Ver⸗ 


ch trauensmänner bitte unter allen Umſtänden zur 


Verſammlung zu erſcheinen. 
. Der Vorſitzende: Stahl, Förſter. 

Bütow (Regbz. Köslin). Verſammlung am 
5. Juni, nachmittags 1 Uhr bei Toſch. Tages⸗ 
ordnung wird vor der Verſammlung bekannt⸗ 
gegeben. Zahlreiches Erſcheinen erbeten. 

Der Vorſitzende. 

Halbe (Hofkammer). Die am 19. Mai aus⸗ 
gefallene Ortsgruppen-Verſammlung findet am 
3. Juni, nachmittags 4% Uhr, im Vereinslokal 
in Halbe ſtatt. Tagesordnung wird bei Beginn 
der Sitzung bekanntgegeben. Vollzähliges Er: 
ſcheinen erwünſcht. Damen willkommen. 

Der Vorſtand. 

Himmelpfort (Regbz. Potsdam). Sitzung am 
5. Juni, nachmittags 4 Uhr, Hotel „Schwarzer 
Adler“ zu Lychen. Tagesordnung wird bei der 
Sitzung bekanntgegeben. Der Vorſtand. 

Kaltenborn (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag. 
dem 6. Juni, nachmittags 4 Uhr, Ortsgruppen; 
verſammlung im Gaſthaus Nath-Kaltenborn. 
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt⸗ 
gegeben. Die Damen der grünen Farbe find 
freundlichſt eingeladen. Eine ſchriftliche Einladung 
ergeht nicht mehr. Der Vorſtand. 

Zielenzig (Regbz. Frankfurt a O.). Sonnabend, 
den 5. Juni, nachmittags 3 Uhr, findet eine 
Verſammlung im Vereinslokale in Zielenzig mit 
folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Rechnungslegung 
für 1919 und Kaſſenbericht. 2. Neuwahl des 
Kaſſen⸗ und Schriftführers. 3. Beſprechung unſerer 
wirtſchaftlichen Lage, wozu Anträge der Mitglieder 
erwünſcht find. 4. Verſchiedenes. Nach der Sitzung 
gemutliches Beiſammenſein mit Damen. Um recht 
rege Beteiligung bittet der Vorſitzende. 

Berichte. 
Ortsgruppen: 

Maſſin (Regbz. Frankfurt a. O.). Bei der 
Sitzung am 8. Mai, die recht gut beſucht war, 
wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. Dem Herrn 
Vorſitzenden des Hauptvorſtandes ſowie allen vor⸗ 
geſetzten Behörden und Stellen und Herren Abge⸗ 
ordneten die für die Wünſche der Förſter bei der 
neuen Gehaltsregulierung eingetreten ſind, ſpricht 
die Ortsgruppe ihren beſten Dank aus. Die 
Ortsgruppe bittet den Herrn Vorſitzenden des 
Hauptvorſtandes über die Vorkommniſſe bei der 
Forſtſchule in Steinbuſch eine genaue Ausführung 
in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erſcheinen zu 
laſſen. 3. Am 30. Mai findet in Maſſin am Haidehof 
ein Scheibenſchießen in der grünen Farbe mit 
nachfolgendem Tanzkränzchen ſtatt. Laut Vereins⸗ 
beſchluß ſollen alle diejenigen Ortsgruppenmit⸗ 
glieder, die ohne triftigen Grund nicht daran teil⸗ 
nehmen, 5 M in die Ortsgruppenkaſſe zahlen. 
Probeſchüſſe von 2% bis 3 Uhr. Einladungen 
auf Antrag durch den Vorſitzenden. 4. Dem 
Kaſſierer wurde nach Prüfung der Rechnung 
Entlaſtung erteilt. 5. Zur nächſten Bezirksgruppen⸗ 
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verſammlung wurden Anträge geſtellt, welche von 
dem betreffenden Delegierten mündlich dort vorzu⸗ 
tragen ſind. Der Vorſitzende. 
Melſungen (Regbz. Kaſſel). Zur Verſammlung 
am 18. April waren 14 Mitglieder erſchienen. 
Die Sitzung wurde durch den Vorſitzenden um 
3 Uhr nachmittags im „Deutſchen Hauſe“ eröffnet. 
Tagesordnung: 1. Verleſung des letzten Protokolls. 
2. Bericht über die Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
in Marburg am 9. 3. 20. 3. Beſoldungsordnung. 
4. Beitritt zum Beamtenbund Ortsgruppe Mel⸗ 
ſungen. 5. Vereinslokal. 6. Vorſtandswahl. 
7. Verſchiedenes. — Zu 1. Das Protokoll wurde 
verleſen. 2. Der Vorſitzende gab kurzen Bericht 
über den Verlauf der Tagung. Einige Ortsgruppen⸗ 
Mitglieder hatten an derſelben ſelbſt teilgenommen. 
Befriedigt hat das Gehörte wenig. Zu 3. Bei 
Beſprechung der Beſoldungsordnung war man ſich 
einig, daß der Förſterſtand es ſelbſt war, der ſich 
erniedrigte und nur die Aſſiſtentenklaſſe forderte. 
Es muß mehr in die Offentlichkeit gedrungen 
werden, ſonſt könnten Abgeordnete nicht noch in 
dem Glauben ſein, der Förſter entſtamme dem 
Arbeiterſtande! Zu 4. Von einem geſchloſſenen 
Beitritt ſoll noch abgeſehen werden. Der Vor⸗ 
ſitzende wurde beauftragt, ſich mit der genannten 
Ortsgruppe in Verbindung zu ſetzen, ob evtl. 
Vorteile vom Beitritt zu erwarten ſind. Kollege 
Schulz ſchlägt dagegen vor, dem Kaufhaus „Deutſcher 
Förſter“ des Neudeutſchen Privatforſtbeamten⸗ 
vereins beizutreten. Er wird nähere Erkundungen 
einziehen. Zu 5. Die Sitzungen ſollen abwechſelnd 
im „Deutſchen Hauſe“ und im „Hotel zum Prinzen“ 
abgehalten werden. Zu 6. Bei der Wahl wurden 
die bisherigen Mitglieder wiedergewählt. Vor⸗ 
ſitzender: Kollege Scholz, Stellvertreter: Kollege 
Pfeffer, Schriftführer: Kollege Schulz, Stell⸗ 
vertreter Kollege Breitenborn, Beiſitzer: Kollege 
Ritter, Karren, Schärfkfe. Zu 7. 1. Der Orts⸗ 
gruppenbeitrag wurde von 2 M auf 5 M erhöht 
und eingezogen. 2. Zum Beitritt in den Verein 
melden ſich an die Kollegen Blonigen in Eiter⸗ 
hagen und Knobel in Melſungen, zur Ortsgruppe 
Kollege Hartmann in Melgershauſen. Schulz. 


2) 
Nachrichten des „Waldheil“. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Boeck, Hilfsförſter, Werbellinſee bei Joachimsthal, Uckermark. 

Blatt, Arthur, Forſteleve, Fh. Herbeck bei Halden a. Lenne, 
Kreis Hagen i. Weſtf. . 

Fremer, Engelbert, Dipl.⸗Ing. und Forſtverwalter, Berum bei 
Hage, Oſtfriesland. 

eine, Hilfsförſter, Joachimsthal, Uckermark. 

Hela Emil, Forſtbeamter, Jedlownik bei Loslau, Kreis 
Rybnik, Oberſchleſien. 

Wei SE Hilfsjäger, Waldvorwerk bei Laskowitz, Bezirk 
Breslau. 5 

fRamietd, Guſtav, Direktor, Frellſtedt in Braunſchweig. Lebens⸗ 
langliche3 Mitglied. 

Knöſel, Karl, Jagdaufſeher, Sillium, Poſt Holle bei Dernburg 
i. Hannover. 

ſtloſe, Wilhelm, Jörſter, zurzeit Wendrin bei Kudoba, Kreis 
Roſeuberg, Oberſchleſien. 

Kittkewitz, Waldemar, Förſter, Löhma bet Schleiz, Reuß j. L. 

Münch, Adam, Revierjäger, Hummerſen bei Riſchenau i. Lippe. 

Polnik, Paul, Jörſter, Aslau, Kreis Bunzlau i. Schleſien. 

Nosmis'owsky, Otto, Jagdſchutzbeamter, Abtnaundorf bei 
Leipzig⸗Schönfeld. 

Suermondt, Herbert, Aachen, Hindenburgſtr. 55. Lebensläng⸗ 
liches Mitglied. 

Sowade, Max, Gräfl. Forſtgehilfe, Fh. Hedwigsluſt b. Kadlub⸗ 
Turawa. 

Schwarze, Johannes, Preuß. Forſtgehilfe, Schiedlo b. Wellmitz, 
Kreis Guben. 

Schmugge, Stadt. Forſtgehilfe, Schneidemühl, Feldſtr. 14. 

E Heinrich, Hilfsförſter, Nenvorwerk bei Primkenau, Kreis 

prottau. 


— 


Wegener, Paul, Hilfsförſter, Fh. Eiche bei Alvensleben, Kreis 
Neuhaldensleben. 

Wilke, Hermann, Hilfsförſter, Loga bei Leer Oſtfriesland. 

Wyrwa, Heinrich, Heger, Koftau, Bezirk Oppeln, Schlefien. 

Wiechlow, Stadtförſter, Dreiſee bei Schneidemühl. 


Gi: 


Nachrichten des Vereins für Privat 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Hauptgeſchäftsfuͤhrers Puſch, Eberswalde. 


In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1920: 


6388. Burkhard, Wilhelm, Waldwärter, Sophienreuth, Poſt 
“Schönwald, Oberfranken. XIV. 
BEES Franz, Hilfsförſter, Ratiborhammer, Oberſchleſien. 


6390. Krewald, Auguſt, Förſter, Malſchöwen, Poſt Mensguth, 
Kreis Ortelsburg. I. 

6391. Fleiſchauer, Herm., Revierförſter, Spanden bei Schlodien, 
Kreis Pr.⸗Holland. I. 

6392. Hoffmann, Franz Förſter, Fh, Erlenkamp, Poſt Lubin, 
Kreis Koſten in Poſen. IXa. 

6393. Klockmann, Robert, Hilfsjäger, Trebel, Kreis Lüchow. X. 

6394. Schönhoff, Otto, Förſter, Fh. Jeglinnen bei Drygallen, 
Kreis Johannesburg. Oſtpreußen. I. 

6395. Ziemeck, Arthur, Revierförſter, Schloß Ujeſt, Poſt Ujeſt, 
Oberſchleſien, Kreis Gr.⸗Strehlitz. VI. 

6396. Chwascza, Joſef, Hilfsförſter, Biken, Poſt Golßen, Kreis 
Luckau, N.⸗L. IX. 

6397. Moeller, Chriſtian, Revierjäger, Ahauſen bei Rotenburg 
in Hannover. X. 

6398. Zweigert, Hermann, Förſter, Trieſtewitz, Poſt Graditz, 
Kreis Torgau. XVI. 

6399. Stock, Auguſt, Forſtgehilfe, Fuchsmühl, Oberpfalz. XIV. 

6400. Beyer, Emil, Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamter, Weißig, Poſt 
Oßling, Kreis Kamenz. XII. 

6401. Bindatſch, Karl, Förſter, Schoenburg, Poſt Kornowatz. 
Kreis Rybnick. VI. 

6402. Krauſe, Auguſt, Revierförſter, Niederberbisdorf, Poſt 
Berbisdorf, Kreis Schönau a. K. VIII. 

6403. Pototzkty, Emil, Förſter, Gr.⸗Blauſtein, Poſt Salzbach, 
Kreis Raſtenburg, Oſtpreußen. I. 

6404. Mende, Albrecht, Forſtkandidat, Lauenſtein, Sachſen. XII. 

6405. Peterſen, Rudolf, Förſter, Bockhorn, Poſt Wankendorf, 
Kreis Plön, IV. f 

6406. Peterfen, Boi, Forſtgehilfe, Perdöl, Kreis Plön. IV. 

6107. Kaczmarek, St., Förſter, Fh. Heinrichshof, Poſt Norok, 
Kreis Falkenberg, Oberſchleſien. I. 

6408, Fauſt, Bernhard, Revierförſter, Sprottau, Schlefien. VIII. 


6409. Saggan, Johannes, Gutsförſter, Perdöl, Kreis Plön. IV. 

6410. Kolbuſa, Franz, Hilfsjäger, Horſtmar, Kreis Burg⸗ 
ſteinfurt. XI. . 

6111. Rieland, Joſef, Forſtaufſeher, Gevelinghauſen, Kreis 
Meſchede Weſtfalen. XI. 

E 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Oelkers, Landesforſtrat, Hannover, Am Schiffgraben 7. 

Zeidler, Rudolf, Oberförſter, Schadendorf⸗Sprottau. 

Kehm, Jean, Forſtauwärter, Wenings, Kreis Büdingen. 

Bohne, GE Förſter, Fh. Waldeck, Poſt Polenzig, Kreis 
Meſeritz. 

ST Seen Forſtgehilfe, Mickhauſen bei Tiſchach, 
Schwaben. 

Paul, Willy, Forſtverwalter, Kittlitztreben, Kreis Bunzlau. 

Richter, Fritz, Förſter, Egelinde bei Görzke, Kreis Jerichow I. 

Langner, h Revierförſter, Dürrhartau bei Kleintinz, Kreis 
Nimptſch. 

Meiß, Fritz, Oberförſter, Salem (Bodenſee) Baden. 

Thauer, Barthol., Revie dförſter, Allmannshofen, Poſt Nordendorf. 

Präg, Wilhelm, Forſtwart, Chriſtgarten, Poſt Hohenaltheim, 
O.⸗A. Nördlingen. 

Wilke, Auguſt, Hilfsförſter, Roſenfelde, Poſt Liebenow, Kreis- 
Greifenhagen i. Pomm. 

Eichner, Alfred, Forſtgehilfe, Bankwitz, Kreis Namslau. 

a GE Förſter, Schloß Darfeld, Poſt Darfeld, Kreis- 

oesfeld. 

Herzog, Otto, Waldwärter, Fh. Untermühle, Poſt Tankow, Kreis 
Friedeberg Nm. 

Conrady, Clemens, Jorſt⸗ und Jagdverwalter, Oſtbevern, Kreis 
Warendorf, Bezirk Müunſter i. Weſtfalen. 

Brand, Rudolf, Forſtgehilfe, Altena i. Weſtfalen. 

Pickel, Heinrich, Förſter, Skalunz, Kreis Kreuzburg, Oberſchleſien. 

Graf zu Eulenburg, Fritz, Majoratsbeſitzer, Praſſen, Kreis 
Raſtenburg, Oſtpreußen. 

Walter, Max, Revierförſter, Heinrichs horſt⸗Friedrichshöhe, Poſt 
Rogätz a. Clbe. 

Teike, Emil, Forſtwart, Fh. Pogrimmen, Poſt Stampelken, 

Kreis Wehlau, Oſtvreußen. 


— 


tr. 22 Bd. 35 (1920) 


Betrifft: Rückporto. 

Die bedeutende Erhöhung der Portoſätze ver⸗ 
anlaßt uns an unſere Mitglieder die Bitte zu 
richten, bei allen Anfragen uſw. Rückporto Det 
zulegen. Für den Einzelnen bedeutet es wenig, 
für den Verein eine nicht unerhebliche Erſparnis. 

Die Geſchäftsſtelle. 


Lë 
ka 


Vereinbarung zwiſchen dem „Weſtſäliſchen Wald⸗ 
beſitzerverband,, und der Vezirksgruppe „Weſt⸗ 
falen,, des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands über das Mindeſteinkommen der 

Privatſorſtbeamten. Vereinbart am 29. April1920 

unter Anlehnung an die im Vorjahre aufgeſtellten 

Gehaltsſätze. 
I. Nebenbezüge. 

Bei Beamten ohne eigenen Hausſtand wird 
angenommen, daß ihnen freie Wohnung, Beköſti⸗ 
gung, Licht und Heizung im Werte von ungefähr 
2000 Mark oder dieſer Betrag in bar gewährt 
wird. 

Bei Beamten mit eigenem Hausſtand 
wird vorausgeſetzt, daß ihnen gewährt wird: 
Wohnung mit Garten, 1,5 bis 2,5 ha Ackerland 
oder entſprechende Mengen Feldfrüchte, Weide 
oder Wieſe oder Heu für 2 Kühe und ein Rind und 
20 bis 30 rm Brennholz, und daß dieſe Nebenbezüge 
einem Werte von ungefähr 1500 bis 2000. Mark 
entſprechen, der gegebenenfalls in bar zu vergüten 
iſt. Schußgeld, Uniform und etwaige weitere Neben⸗ 
bezüge ſind in dieſem Betrag nicht eingerechnet. 

II. Bareinkommen. 

Das Mindeſt⸗Grundgehalt der verſchiedenen 
Beamtenklaſſen ſoll betragen für 
1. Forſtgehilfen, Hilfsjäger, Jagdaufſeher, Wald- 

wärter je nach Alter und Stellung: 600 bis 

1200 /. 

2. Forſtaufſeher, Hilfsförſter und Förſter kleiner 
Reviere: Anfangsgehalt 1200 , ſteigend von 
drei zu drei Jahren um 100 bis 150 % bis 
1800 . 5 

3. Förſter (auch Revierförſter benannt) für mittlere 
und größere Reviere: Anfangsgehalt 1800 /, 
ſteigend von drei zu drei Jahren um 150 bis 
200 % bis 2800 . 

4. Forſtverwalter und eigentliche Revierförſter, 
denen mehrere Beamte unterftellt find: An⸗ 
fangsgehalt je nach Stellung 2400 / oder mehr 
mit entſprechender Steigerung. 

5. Oberförſter mit abgeſchloſſener akademiſcher 
Bildung — wie im Staatsdienſte. 

Außer dem Grundgehalt ſind zu gewähren: 

a) Allgemeine Teuerungszulagen in Höhe 

von mindeſtens 50% des jeweiligen Grund⸗ 
gehaltes und 

b) Kinderzulagen je Kind bis zu 18 Jahren 

in Höhe von 10% des jeweiligen Bar⸗ 
einkommens. Die Kinderzulage entfällt, 
wenn das Kind ein eigenes Bareinkommen 
von mindeſtens 75 M im Monat hat, bei ge⸗ 
ringerem Einkommen kann ſie entſprechend 
gekürzt werden. 

Eine weitere Beihilfe zur Beſchaffung von 
Dienſtkleidung, Schuhwerk und Munition, Dees 
dieſe nicht geliefert werden, ſcheint unerläßlich. 
Der Vorſitzende des Weſtfäliſchen Waldbeſitzer⸗ 

ö verbandes. 
Graf Otto zu Weſterholt. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe Weſtfalen des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Joly, Oberförſter. 
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Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen (N). 

Am Donnerstag, dem 10. und Freitag, 
dem 11. Juni findet in Gerdauen die Ver⸗ 
ſammlung der Bezirksgruppe Oſt- und Weſt⸗ 
preußen (I) ſtatt. Alle Mitglieder und Freunde 
des Vereins ſowie Freunde von Wald und Wild 
find hierzu freundlichſt eingeladen. Mitglieds- 
karte oder Einladung iſt als Ausweis zum 
Betreten des Verſammlungsraumes mitzubringen. 

Tagesordnung. N 
A. Verhandlungen: Donnerstag, den 10. Juni 
um 2 Uhr nachmittags im Hotel Reich. 
Verhandlungsgegenſtände. 

Geſchäftliche Mitteilungen. 

. Bericht über die Vorſtandsſitzung am 4. Mat. 

Neuwahl des Bezirksgruppen-Vorſitzenden. 

Wahl des Vertreters der Bezirksgruppe für 

die nächſte Mitglieder-Verſammlung. 

Das Exkurſionsrevier. 

Vortrag. Thema wird noch beſtimmt. — 

Anträge der Verſammlungsteilnehmer. 

B. Gemeinſchaftliches Abendeſſen um 7½ Uhr 
im Hotel Reich. Im Anſchluß gemütliches 
Zuſammenſein. 

C. Revierausflug Freitag, den 11. Juni in das 
Forſtrevier Birkenfeld und Sechserben. Abs 
fahrt von Gerdauen 7 Uhr vormittags mit 
Wagen. Rückkehr nach Gerdauen gegen 
4 Uhr nachmittags. 

Zimmerbeſtellung für Übernachtung, Anmel⸗ 
duug zum gemeinſchaftlichen Eſſen und für die 
Wagenfahrt bis ſpäteſtens 1. Juni an Herrn 
Oberförſter Schlicht, Forſthaus Damerau bei 
Gerdauen. 

Es wird mit Rückſicht auf die Ernährungs— 
ſchwierigkeiten Mitbringen von Mundvorrat, 
beſonders für den Ausflug, empfohlen. Brot⸗ 
und Fleiſchkarten nicht vergeſſen. 

Königsberg, den 12. Mai 1920. 

Der Bezirksgruppenvorſitzende. 
Frhr. Riedeſel, 
Oberförſter der Landwirtſchaftskammer. 
Se 
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Bezirksgruppe Medlenburg Schwerin u. Strelitz (111). 
Am Sonnabend, dem 5. Juni, nachmittags 
1½ Uhr, findet im Bahnhofshotel in Güſtrow 
eine Bezirksgruppen-Verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 

1. Wahl eines Schriftführers. 

2. Bericht über die Vorſtandsſitzungen in Berlin. 
Anſchließend Wahl einer Kommiſſion für Ver⸗ 
handlungen über Gehaltsmindeſtſätze. 

3. Sonſtiges, Anträge uſw. 

Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder, 
ganz beſonders der Gruppenführer, wird dringend 
gebeten. 

Ivenack, den 12. Mai 1920. 

Der Bezirksgruppenvorſitzende: 
Nöhring, Oberförſter. 
2 


. 


Bezirksgruppe Schleſien B, Regbz. Breslau (VII). 


Am Sonnabend, dem 19. Juni 1920, 
von 11 Uhr vormittags ab, findet im „Kauf— 
mannsheim“ zu Breslau, Schuhbrude 50/51, 
eine Bezirksgruppen⸗Verſammlung ſtatt, 
zu welcher der Unterzeichnete ergebenſt einladet. 

Tagesordnung: 
1. Allgemeine Vereinsangelegenheiten. 
walter Oberſtein⸗-Kammendorf. 
2. Bericht über die Tagung des Vorſtandes ꝛc. in 
Berlin. Oberförſter Wackwitz⸗Laskowitz. 
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3. Wahl eines Mitgliedes in den Förſter⸗Ausſchuß. 
4. Regelung des Forſtlehrlingsweſens innerhalb 

der Bezirksgruppe. a 

5. Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tages— 
fragen. . 

6. Verſicherungsangelegenheiten. 

7. Verſchiedenes. 

Vorherige Anmeldung von Vorträgen an den 
Unterzeichneten erwunſcht. 

Um 21% Uhr gemeinſchaftliches Mittag- 
eſſen mit Damen. Trockenes Gedeck 10 . 
Fleiſch⸗ und Brotmarken bitte mitzubringen. 
Anmeldungen bis zum 11. Juni d. Is. erbeten. 

Kammendorf b. Canth, den 18. Mai 1920. 

Der Vorſitzende: Oberſtein, Forſtverwalter. 
CH 


Bezirksgruppe Weſtfalen (X). 
Einladung 

zu der am Freitag, dem 4. Juni 1920, vor⸗ 

mittags 11 Uhr, im Hotel Continental in Münſter 

ſtattfindenden Bezirksgruppen-Verſammlung. 
Tagesordnung: 

1. Bericht über Stand und Tätigkeit des Vereins 
und die Beſchlüſſe der letzten Vorſtandsſitzungen. 

2. Vereinbarung mit dem Weſtfäliſchen Wald- 
beſitzerverbande über das Mindeſteinkommen 
der Forſtbeamten. 

3. Neuwahl des Bezirksgruppenvorſtandes und 
Wahl eines Mitgliedes für den Förſterausſchuß 
und eines Vertreters für die nächſte Mitglieder⸗ 
verſammlung. 

4. Regelung des Lehrlingsweſens, Beſrimmung 
der Lehrherren und der Zahl der zuzulaſſenden 
Lehrlinge. 

5. Einführung der Forſtgehilfenprüſung. Wahl 
der Prüfungskommiſſion. 

6. Bildung neuer Ortsgruppen. 

7. Anträge für die Mitgliederverſammlung. 

8. Beſprechung forſtlicher u. jagdlicher Tagesfragen. 

Gelegenheit zum Mittageſſen iſt bei vorheriger 
Anmeldung im Hotel Continental geboten. Ein 
forſtlicher Ausflug in die Umgebung von Münſter 
iſt vorgeſehen. 
Natteforth bei Wulfen i. W., 13. Mai 1920. 
Der Bezirksgruppen vorſitzende: 
Oberförſter Joly. 


CH 
Bezirksgruppe 
Provinz Sachſen, Braunſchweig und Anhalt (XVI). 
Am Sonntag, dem 13. Juni, findet vor⸗ 
mittags 10 Uhr in Neuhaldensleben, Hotel „Zur 
goldenen Kugel“, eine Bezirksgruppen⸗Sitzung ſtatt. 
Folgende Punkte kommen zur Beſprechung: 
1. e ge een 
2. Verhütung und Bekämpfung der Waldbrände. 
3. Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 
4. Forſt⸗ und jagdliche Tagesfragen. 
Im recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
wird dringend gebeten. 
Förſterei Schlagenthin. 
Wegener, Vorſitzender. 


CH 
Ortsgruppe Kandrzin. 

In Gleiwitz, Reichshallen, Beuthenerſtraße, findet 
am Dienstag, dem 25. Juni, vormittags 10 Uhr, 
eine Verſammlung der Ortsgruppe ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: Beſprechung von Tagesfragen. Gäſte, 
von Mitgliedern eingeführt, find herzlich willkommen. 

Kuchelna, im Mai 1920. 
Der Vorſitzende der Ortsgruppe. 
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Nr. 22 Bd. 35 (1920). 


Verein 
preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 


Zur Nachricht an alle Vereinsmitglieder. 

In ihrer 174. Sitzung vom Mittwoch, dem 
28. April 1920, hat die Deutſche Nationalver⸗ 
ſammlung das Beamtenbeſoldungsgeſetz verab⸗ 
ſchiedet und ſämtliche Entſchließungen des Aus⸗ 
ſchuſſes en bloc angenommen. Damit hat auch 
der von Vertretern ſämtlicher Parteien unterſtützte 
Antrag Dr. Moſt, Beuermann und Genoſſen 
Annahme gefunden. Der Reichsregierung iſt 
ſomit die Verpflichtung auferlegt: 

1. auf die Länder einzuwirken, daß ſie Be⸗ 
ſtimmungen erlaſſen, wonach die Bezüge der 
hauptamtlich angeſtellten Kommunalbeamten und 
der ihnen gleichgeſtellten ſtändigen Angeſtellten 
durch Ortsſatzungen zu regeln ſind. Die Bezüge 
muͤſſen angemeſſen fein. Das iſt ae 
dann der Fall, wenn ſie den Grundſätzen des 
Reichsbeſoldungsgeſetzes und den Sätzen der dazu 
gehörigen Beſoldungsordnung entſprechen. 

2. Demnachſt zu prüfen, ob dieſem Verlangen 
entſprochen iſt und, falls dies nicht der Fall ſein 
ſollte, dem Reichstage eine Vorlage zu unterbreiten, 
welche gemäß Artikel 10 Ziffer 3 der Reichs⸗ 
verfaſſung die Durchführung der unter 1 auf— 
geſtellten Grundſätze geſetzlich feſtlegt. 

Das heißt mit anderen Worten, die Gleich⸗ 
ſtellung der Kommunalbeamten mit den Reichs⸗ 
und Staatsbeamten iſt überall durchzuſetzen. 


Vë 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 

Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
belceffenden Vorſtande oder der Einſender. 
Verein mittlerer Staatsforſtbeamten 
Sachſens. 

Bezirksgruppe Auerbach. 

Berichtigung. Die Bezirksverſammlung 
findet nicht Sonnabend, den 6., ſondern Sonn. 
abend, den 5. Juni, von vormittags 9 Uhr ab, 
im Schützenhauſe Schöneck ſtatt. 

Baer, Vertr.⸗Mann. 
CH 
Verein 


Fürſtlich Hohenzollernſcher Förſter (E. V.). 

Am Sonnabend, dem 5. Juni, vormittags 
11 Uhr, findet im Café Sträßle in Hechingen 
eine außerordentliche Mitgliederverſammlung 
ſtatt, wozu die Kollegen geziemend eingeladen 
werden. Unſer hochverehrter Herr Forſtrat Mang 
aus Sigmaringen hat ſein Erſcheinen zugeſagt 
und wird über die wichtigſten Tagesfragen 
ſprechen. Zahlreiches Erſcheinen iſt dringend 
notwendig. Reiſekoſten werden vergütet. 

% 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Draxler, Förſter, Arberhütte, Poſt Eiſenſtein, Bayern. 
1 Forſtgehilfe, Groß⸗Gandern Oſt, Bezirk Frank⸗ 


urt a. O. 
Veftphal, Hilfsjäger, Suckow, Pommern. 
Schröder, Hilfsjager, Manow, Pommern. 
Diltmann, Hilfsjager, Manow, Pommern 
Deſchler, Förſter, Sigmaringen. 

Engel, Hilfsjäger, Sigmaringen. 

Rief, Forſtgehilfe, Joſefsluſt. 

Mock, Hilfsjäger, Joſefsluſt. 


Unterjägerhaus, den 21. Mai 1920. 
Der Vorſitzende: Mock. 


Fur die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann. Nendamm. 


Deutiche Sorit- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Runödſchau und Des Förſters Feierabende. 
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Organiſationsfragen und Organiſationsfehler. 
Von Förſter o. R. Schröder, Mallinghauſen, Poſt Schwaförden. 

Die durch die Beſoldungsreform hoch- ſich ihm in Liebe gewidmet und ſich dieſe bei allen 
gehenden Wogen im Verein haben ſich durch den Sorgen bewahrt hat. Aber — — davon lebt 
Erfolg geglättet. Nicht zuletzt durch die kühne man nicht! Der Wald und die Beſorgung ſeiner 
ruhige Taktik unſeres Vorſitzenden haben wir Geſchäfte als Beruf enttäuſcht. Dies Wort 
die Klaſſe 6 erreicht. Damit iſt unſer Ziel, die ſtammt nicht von mir, es ſteht, dem Sinne 
Gleichſtellung mit den Lehrern, zwar nicht voll nach in Fr. v. Raesfeld's Roman „Hirſchbrunn“. 


erreicht und es wird keineswegs fallen gelaſſen, 
ſondern wir werden nicht ruhen, bis unſer Streben 
erfüllt iſt. Für jetzt aber haben wir uns be⸗ 
ſcheiden müſſen und werden dies tun, denn in 
der Zeit der tiefſten vaterländiſchen, wie völkiſchen 
Erſchütterung iſt es zuwider, um Groſchen zu 
feilſchen. Jetzt gilt es, die Organiſation ſo aus⸗ 
zubauen, daß wir bei der Reviſion der Be⸗ 
ſoldungsreform, die ja ſchon für 1923 vorgeſehen 
iſt, unſere Wünſche auf das nachdrücklichſte 
und erfolgreich zu vertreten in der Lage ſind, 
damit wir endlich zum Endziel gelangen. 

Um die richtigen Maßnahmen zu ergreifen, 
müſſen wir uns zunächſt klar darüber werden, 
wo wir den Widerſtand gefunden haben, der 
uns diesmal hinderte, mehr zu erreichen. Na 
Anſicht des Vorſtandes iſt der Widerſtand der 
anderen Reſſorts gegen eine höhere Gruppierung 
der Förſter ein ſehr großer geweſen. Auch in den 
Kreiſen der anderen Beamten glaubt man nicht 
an die Not des Förſterſtandes. Hier muß die 
Vorarbeit einſetzen und Aufklärung geſchaffen 
werden. Wir haben es mit einem alten Vorurteil 
zu tun Man glaubt, der Förſterberuf beſtehe 
darin, im Walde Aufſicht führend ſpazieren zu 
gehen und nach Herzensluſt zu jagen; im Forſt⸗ 
hauſe herrſche ein ſorgenfreies, idylliſches 
Leben und dergleichen Anſichten mehr, 
die leider nicht zutreffen und deshalb einer 
Richtigſtellung bedürfen. | 

Gewiß wollen wir gern zugeben, daß die 
Hege des Waldes dem oft Freude bereitet, der 
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Der Wald iſt für den Förſter nicht die Quelle reiner 
Freuden, wie es ihm ſein Sehnen und Trachten 
von Jugend auf vormalte, er verbirgt manches 
Drama, verhüllt entſagungsvolles Heldentum im 
dauernden Kampfe des Förſters gegen Holz⸗ 
und Wilddiebe. Das Forſthaus, ſo ſchmuck es 
zuweilen auch daliegt, birgt manche herbe Ent⸗ 
täuſchung für Förſter und Förſterin in ſeiner 
meiſt einſamen Lage, mit dem Fehlen jener Ge⸗ 
ſelligkeit, nach der ſich jeder, auch der Einfachſte, 
ſehnt, mit ſeinen dauernden Sorgen und ſtetem 
Arger des täglichen Lebens, die hier gehäuft 
auftreten. Ich erinnere nur an die Sorgen um 
die Erziehung der Kinder, an die Not der Be⸗ 
ſchaffung des Dienſtperſonals für das Haus, 


ch die Viehpflege und Ackerbeſtellung oder an die 


üble Lage bei Krankheitsfällen und die erhöhten 
Koſten für Arzt und Apotheke. Alle dieſe Punkte, 
mit denen dauernd gerechnet werden muß, 
bringen bei dem beſcheidenen Gehalt täglich 
neue Sorgen, wie ſie unverſchuldet kein anderer 
Stand derart erleidet. 

So kommt es. daß der Forſtbeamte mit zu⸗ 
nehmendem Alter zur Verbitterung neigt, wozu 
natürlich die ſo außerordentlichen ungünſtigen 
Anſtellungsverhältniſſe ihr gutes Teil beitragen. 
Auch die Förſterfrauen, die einſt mit treuer 
Liebe im Herzen ihrem Gatten folgten, ſehen im 
Laufe der Jahre ein, daß das Leben im 
Forſthauſe lediglich Arbeit und Sorgen bietet. 

Hier muß unſere Aufklärungsarbeit einſetzen. 
Die Offentlichkeit muß wiſſen, welche Sorgen 


— 
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uns drücken und welche Verantwortung wir 
dabei tragen und wieviel Dienſtſtunden wir 
täglich leiſten, denn mit der achtſtündigen Arbeits⸗ 
zeit kann man keine Förſterei bewirtſchaften 
und beſchützen. Die tägliche Arbeit wird noch 
bedeutend zunehmen, denn die Forſtwirtſchaft 
wird ſich noch gewaltig umgeſtalten müſſen, 
um alle die Aufgaben zu erfüllen, die an ſie 
herantreten. So wird vorausſichtlich die natür⸗ 
liche Verjüngung und die Einrichtung von 
Miſchbeſtänden an Ausdehnung gewinnen, deren 
Läuterungen und Durchforſtungen erheblich 
höhere Anſprüche an die Arbeitskraft des Förſters 
ſtellen werden. Dann wird der Förſter auch 
unter dem Oberförſterſyſtem ſein gerüttelt volles 
Maß von Verantwortung an den Betriebsarbeiten 
haben. Denn die heutige Zuziehung der Förſter 
zu den Arbeiten die eigentlich bisher in den 
Wirkungskreis der Oberförſter fallen, ſind keines⸗ 
wegs immer auf Indolenz und Bequemlichkeit 
der Oberförſter zurückzuführen — ſonſt wären ſie 
nicht ſo allgemein —, ſondern oft genug iſt die 
Erfüllung der dem Revierverwalter allein im 
Außendienſt geſtellten Pflichten einfach nicht 
möglich, es muß ein Teil davon dem Förſter 
zugeſchoben werden. Das Oberförſterſyſtem 
ſtellt zuviel auf einen Mann, das ſcheint mir 
ſeine Schwäche zu ſein. Weitere Erörterung 
hierüber im Rahmen meines Aufſatzes würden 
indes zu weit führen. 

Da wir letzten Endes weniger um das größere 
Stück Brot, als um die beſſere, gerechtere Be⸗ 
wertung unſerer Leiſtungen kämpfen, ſo wollen 
wir uns auch darauf berufen, daß die Staats⸗ 
forſten vorläufig den einzigen Verwaltungs⸗ 
zweig bilden, der mit einem erheblichen und dauernd 
ſteigenden Überſchuß arbeitet. Dies wiegt 
doppelt in einer Zeit, in der der Staat ſo um 
Geld benötigt iſt, wie gegenwärtig. 

Um dieſe Umſtände aber der Allgemeinheit 
mehr zur Kenntnis zu bringen, iſt es nötig, daß 
wir mehr an die Offentlichkeit treten. Wir dürfen 
unſere Sorgen nicht wieder ſtumm in den Wald 
tragen, oder nur im Kollegenkreiſe erbittert 
davon erzählen. Wir müſſen in das polttiſche 
Leben, in die großen Beamtenverbände, uns 
zeigen in den politiſchen Verſammlungen, 
Fühlung ſuchen bei der Partei, der jeder einzelne 
eben angehört. Wir haben durch unſer Leben 
auf dem Lande und unſere immerhin geachtete 
Stellung eine ſchätzenswerte Werbekraft. Be⸗ 
ſonders denke ich hierbei auch an die Tätigkeit 
in allen gemeinnützigen Vereinen, wie ſolche auf 
dem Lande beſtehen. 

Berufene Kollegen müſſen die Zeitungen hie 
und da beſchicken. Nachrichten über Waldbrände, 
Forſt⸗ und Wilddiebſtahl dürften nie ohne einige 
auftlärende Worte über die Tätigkeit der Förſter 
in dieſen Fällen erfolgen. 

Eine für den Förſterſtand nicht minder wichtige 
Frage als die Beſoldungsordnung iſt die der 
Vor- und Ausbildung. Es iſt ſonderbar 
ſtill darüber geworden, hoffentlich nur deshalb, 
weil der Vorſitzende eifrig unterhandelt. Die 


Gegnerſchaft iſt nicht zu unterſchätzen und der 
Kampf hat gezeitigt, daß man Revierförſter und: 
Sekretäre in eine höhere Klaſſe bringen, den 
Förſter aber auf den alten Schutzbeamten⸗ 
ſtandpunkt zurückdrücken wollte. Leider iſt. 
auch in Förſterkreiſen nicht allerwärts klar 
erkannt, daß wir bei unſerer an ſich ver⸗ 
hältnismäßig geringen Zahl — jetzt, wo nur die 
Maſſe wirkt, nur geſchloſſen unſere Stellung halten 
können. Es iſt zwar verlockend für Sekretäre 
und Revierförſter, ſich mit dieſem Teilerfolge zu 
begnügen, da man der ewigen Arbeit in Standes⸗ 
fragen endlich müde wird. Die Betroffenen 
mögen ſich aber nicht täuſchen laſſen und nie ihre 
Herkunft vergeſſen. Für uns Förſter kann es⸗ 
kein Paktieren auf dieſer Grundlage geben; die 
Mehrheit des Standes iſt ſonſt wieder beim Schutz⸗ 
beamten angelangt. Zudem liegt in dieſen Plänen 
eine Geringſchätzung des Förſterdienſtes, über 
die ich mich nicht weiter auslaſſen möchte. 

Unſere Gegner laſſen dabei gänzlich außer 
Acht, daß in der von ihnen geplanten Teiler⸗ 
höhung die beſte Anerkennung für die Wünſche 
der Förſter liegt. Die Ausbildung iſt die gleiche 
und die dienſtliche Tätigkeit im Außendienſt 
ſteht zum mindeſten mit dem Sekretärdienſt 
auf gleicher Höhe. Nur trägt zweifellos der 
Förſter eine höhere Verantwortung wie der 
Sekretär. Zugeben will ich, daß man den Revier⸗ 
förſtern, ſolange wir dieſe Einrichtung noch be⸗ 
halten, nach den Grundſätzen des Beamtenbundes⸗ 
eine höhere Beſoldung zubilligen muß. Darm: 
wäre dieſe aber grundſätzlich die der Rektoren, 
alſo Gruppe 9. Dem müßten aber die Förſter 
dicht auf folgen, denn im Förſterſtande iſt die 
Möglichkeit einer Aufrückung ſo gering, daß: 
die Beförderung der paar Revierförſter bei 
weitem nicht den Beförderungs möglichkeiten 
bei anderen Beamten entſpricht, wo fe bis zu 
50 vom Hundert ausmacht. Die Sekretäre 
aber müſſen mit uns in der gleichen Klaſſe bleiben. 
Einmütig müſſen wir der Verwaltung zurufen: 
„Hebt die Bildung, und beſſert die Ge⸗ 
hälter, dann beſſert ihr die Leiſtungen. 
zum Wohle des Staates.“ Es geht nicht 
an, die Tätigkeit der Sekretäre höher wie die der: 
Förſter einzuſchätzen — bei aller Würdigung 
der Leiſtungen — denn Produzieren geht do 
über Revidieren und Aufſtellen doch über Schreib⸗ 
arbeit, gar nicht zu reden von dem verantwortungs⸗ 
vollen Außendienſt des Förſters. Man hat mir 
entgegnet, Revidieren ſei Vorgeſetztenarbeit. 
Das ſtimmt, aber nur ſo weit dies mit höherem 
Wiſſen, von höherer Warte aus geſchieht. Nie⸗ 
mals aber für eine rein rechneriſche, büxokratiſche⸗ 
Tätigkeit. 

Bedauerlicherweiſe finden ſolche Pläne eine 
gewiſſe Unterſtüzung im Verein preußiſcher⸗ 
Staatsförſter. Kürzlich las 17 den Beſchluß einer 
Gruppe, durch den gewerkſchaſrlichen Zwang zu 
erkämpfen, daß niemand eine Revierförſter⸗ 
Helle annimmt, die ihm angeboten wird. Ob 
man den Gedanken wohl zu Ende gedacht hat? 
Ich fürchte — oder eigentlich hoffe ich es — es 
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iſt einer jener übereilten Beſchlüſſe, an denen der 
Förſterſtand ja überhaupt nicht arm iſt. Was 
würde die Folge eines ſolchen Zwanges ſein? 
Zunächſt ein Revierförſterverein. Und wenn dann 
jemandem eine Revierförſterſtelle angeboten wird, 
tritt er heute aus dem Förſterverein aus, wird 
morgen Revierförſter und tritt übermorgen in den 
Revierförſterverein. Alles hat ſeine Grenzen, 
auch der gewerkſchaftliche Zwang, ſo nützlich er 
auch oft ſein kann. Solche engherzigen Beſchlüſſe 
dürfen nicht vorkommen. Wichtige Entſchlüſſe 
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weiter nach außen wirken wie bisher, ſo muß 
es frei bleiben von Klatſch und ſolchen Sachen, 
die der Allgemeinheit des Standes ſchädlich ſind 
oder dem Anſehen des Blattes nicht entſprechen. 
Dies iſt dem Schriftleiter bisher geglückt. Gewiß 
fühlte ſich da der eine oder der andere mal ver⸗ 
letzt, wenn eine Einſendung nicht angenommen 
wurde. Das muß eben ertragen werden, wenn 
auch derart verletzte Eitelkeiten grollen. Cs 
muß gezeigt werden, daß die Förſter auch groß⸗ 
zügig denken und handeln können und auch bereit 


` dürfen in den Gruppen nie in einem Tage durch⸗ ſind, Opfer zu bringen, wenn es gilt, ein großes 


gepeitſcht werden, denn es iſt für einen ge wandten Ziel zu verfolgen. 


Leider hat es aber bisher 


Redner kein Kunſtſtück, einen Hörerkreis, der zuweilen hieran gefehlt und man hat der „Deut⸗ 
ſich bisher wenig mit einer Sache beſchäftigt ſchen Forſt⸗Zeitung“ und ihrem um unſeren Stand 


hat, zu ſeiner Anſicht umzuſtimmen. 
kommen, beſonders wenn gleich on Die 
Abſtimmung erfolgt, die meiſten übereilten Be⸗ 
ſchlüſſe zuſtande. Für einen großen Fehler aber 
halte ich es, ſolche Beſchlüſſe in Berichten zu ver⸗ 
öffentlichen. Mögen ſie an den Vorſtand gehen 
und von dort durch die Ausſchüſſe der Reife ent⸗ 
gegengeführt werden. 

Auch der Wünſche der Sekretäre möchte 
ich hier gedenken. Gerade weil dieſe in den 
Gruppen in der Minderheit ſind, müſſen Wünſche 
dieſer Kollegen, die ſich bisher mit erfreulicher 
Entſchloſſenheit zum Verein bekannt haben, be⸗ 
ſonders beachtet werden. Dabei mache ich gar 
keinen Hehl daraus, daß ich auch ſchon Wünſchen 
der Sekretäre, weil ſie mir zu weit gingen, ent⸗ 
gegengetreten bin. Da ich ſelbſt Sekretär ge⸗ 
weſen bin, glaube ich auch ſehr wohl ein Urteil 
zu beſitzen. 

Eine andere Frage, die einer gründlichen 
Ausſprache bedarf, ſoll ſie nicht dauernd wieder 
Uneinigkeit ſchaffen, iſt die Preſſefrage. Unſere 
Vereinszeitung iſt ein Standesorgan. Das hat 
große Vorzüge. In ihr müſſen die großen 
Linien der Förſterpolitik, wenn ich dieſe 
großen Worte für unſere beſcheidenen Angelegen⸗ 
heiten gebrauchen darf, verfolgt werden. Zur 
Klärung der Fragen kann es aber nur erwünſcht 
ſein, wenn vor den Beſchlüſſen dieſe in Für und 
Wider St breiteſter Grundlage behandelt werden. 
Ob die da vertretene Anſicht dem Vorſtande 
genehm iſt, muß gleichgültig bleiben. Da der 
Vorſtand aber führen ſoll, hat er ein bevorzugtes 
Anrecht auf den Raum. Soll das Blatt aber 


9 ſo verdienten Schriftleiter — ich bitte ihn dies 


nicht zu ſtreichen — zur Laſt gelegt. Möglich auch 
daß man bisher mit der Zenſur etwas ſtreng 
war, um nach außen hin immer die Einheitsfront 
zu zeigen. Das haben wir dabei leider doch nicht 
erreicht. Im Gegenteil, wir haben uns durch die 
ſtrenge Zenſur vielleicht öfters ein Sicherheits⸗ 
ventil verſchloſſen, das unbedingt offen gehalten 
werden muß, ſoll der Keſſel nicht, wenn Siede⸗ 
hitze eingetreten iſt, platzen. Außerdem verzichten 
wir auch ſo auf manche wertvolle Anregung. 

Spät und faſt widerwillig hat ſich der Förſter⸗ 
ſtand organiſiert, und noch ſind wir in der Organi⸗ 
ſation nicht über die Kinderkrankheiten hinaus. 
Heute drängt aber der bittere Ernſt der Zeit 
auf eine ſtraffe Organiſation, in der wir uns die 
Erfahrungen älterer Beamtenverbände zunutze 
machen müſſen. Denn in Zukunft iſt aus⸗ 
ſchlaggebend nur unſere Wertung in 
den großen Verbänden. Hier gilt es vor 
allem, unſere Arbeiten für die Forſtwirtſchaft 
Preußens in das richtige Licht zu bringen und die 
Standesintereſſen zu vertreten, was hoffentlich 
immer zum Nutzen unſeres lieben Waldes ſein 
wird, denn wir ſind ſeinetwegen da, nicht er 
unſeretwegen. Das muß das A und O unſerer 
geſamten Ziele ſein. Denn dauernd können wir 
unſeren Stand nur voranbringen, ſolange es dem 
Walde gut geht, ſolange wir Erträge aus den 
Staatsforſten erzielen, durch die eben die Erfüllung 
unſerer Wünſche, die doch ſämtlich Geld koſten, 
erſt möglich iſt. 

Aus dieſer Erkenntnis ergibt ſich dann ein 


hartes „ich muß“ und ein eiſernes „ich will“. 
SEIT 


Die Abänderung des Gefeges, ` 
betreffend den Forſtdiebſtahl, vom 15. April 1878. 


Von Baltz, Hannover. 


Unſere Geſetzgebungsmaſchine arbeitet wie nie 
zuvor, atemlos, aber im allgemeinen muß man 
ſich ſagen, daß viel Gutes bei dieſem Tempo noch 
nichk herausgekommen iſt. Wir leben in einer Zeit, 
in welcher die Achtung vor dem Geſetze immer 
mehr und mehr im Schwinden begriffen iſt. Der 
Unterſchied zwiſchen Mein und Dein gibt keinen 
Stein des Anſtoßes mehr ab, ſich fremden Gutes 
zu bemächtigen und mit geradezu beiſpielloſer 
Frechheit wird das Waldeigentum von Unbefugten 
angegriffen. Wieweit es bereits gekommen iſt, 


das zeigt eine Bekanntmachung der Regierung. 
von Mittelfranken, in welcher mitgeteilt wird, daß; 
im Nürnberger Reichswalde in den Forſtamts⸗ 
bezirken Nürnberg⸗Süd, Nürnberg⸗Oſt und Herren⸗ 
hütte während der vielen Streiktage 4000 fm 
ſtärkeres Holz im Werte von etwa 800 000 A": 
geſtohlen worden ſind. Eine ſehr hübſche Ergänzung 
bildet dazu der Entwurf zu der Abänderung des 
preußiſchen Forſtdiebſtahlsgeſetzes, weil angeblich 
das alte Geſetz zu ſchwer empfundenen Härten 
führt und auch nicht mehr dem Rechtsbewußtſein 
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des Volkes entſprechen fol. Das Letztere iſt ſehr 
richtig, denn dem Volke iſt das Rechtsbewußtſein 
abhanden gekommen. Wer den Entwurf näher 
ins Auge faßt, der kann keinen Augenblick darüber 
im Zweifel ſein, daß gerade in einer Zeit, in 
welcher das Waldeigentum eines erhöhten Schutzes 
bedarf, dieſes durch ihn ſozuſagen preisgegeben 
wird. 

Bekanntlich bildet im Forſtdiebſtahlsgeſetz der 
Wert des Entwendeten die Grundlage der Strafe, 
wobei der Mindeſtbetrag der Geldſtrafe auf 1 A 
feſtgeſetzt iſt, wenn der Gegenſtand der Entwertung 
einen Wert unter 20 Y hat. 

Selbſtverſtändlich iſt die Entwendung von Holz 
ein Diebſtahl wie jeder andere, aber er wird milder 
beurteilt als der gemeine Diebſtahl, wenn auch 
nach $ 13 an die Stelle einer Geldſtrafe, de 
wegen Unvermögens des Verurteilten nicht bei⸗ 
getrieben werden kann, Gefängnisſtrafe zu treten 
hat. 

Nach § 2 des Geſetzes wird der Forſtdiebſtahl 
mit einer Geldſtrafe befträft, welche dem fünf⸗ 
fachen Werte des Entwendeten gleichkommt, aber 
niemals unter 1 / betragen darf, während unter 
den Vorausſetzungen des § 3 die Strafe gleich dem 
zehnfachen Werte des Entwendeten ſein ſoll und 
niemals unter 2 % betragen darf. Bei Begünſtigung 
und Hehlerei beträgt die Strafe den fünffachen 
Wert des Entwendeten, und wenn ein Rückfall 
im Sinne des § 7 vorliegt, erreicht die Strafe die 
Höhe, welche im 8 3 vorgejehen tft. 

Mit Rückſicht auf die Heutige Faſſung des 
Forſtdiebſtahlsgeſetzes hat das richterliche Ermeſſen 
keinerlei Spielraum, und dieſer ſoll durch den 
neuen Entwurf recht gründlich geſchaffen werden. 
Die Mindeſtſtrafe, wie fie in den Së 2 und 3 des 
alten Geſetzes vorgeſehen iſt, will auch der Entwurf 
Heſtehen laſſen, aber der Richter ſoll nicht mehr 
an den fünffachen oder zehnfachen Wert gebunden 
ſein, denn in beiden Fällen ſoll ihm der Spielraum 
gewahrt bleiben, vom bisherigen Höchſtmaß auf 
das Mindeſtmaß herunterzugehen. Es ſoll alſo 
den allgemeinen und beſonderen Straſmilderungs⸗ 
gründen in weztgehendſtem Maße Rechnung 
getragen werden, und man ſollte annehmen, 
daß damit allen Menſchenfreunden ein äußerſt 
weitgehendes Zugeſtändnis auf Koſten des Wald⸗ 
eigentümers gemacht wäre. Man hat ſich aber 
jedenfalls geſagt, wozu ſind die mildernden 
Umſtände da, wenn ſie nicht auch noch verwertet 
werden, und aus dieſem Grunde ſind dem ſchon 
außerordentlich gemilderten $ 2 und 3 noch 
mildernde Umſtände angehängt worden, bei deren 
Vorhandenſein die Strafe ohne Rückſicht auf 
den Wert des Entwendeten auf 1 % bzw. 
2 A heruntergeſetzt werden kann. 

Man ſchafft alſo nicht allein Milderungs⸗ 
gründe, welche die Wirkungen des Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetzcs vollſtändig abzuſchwächen vermögen, ſon⸗ 
dern die außerdem noch zuzubilligenden mildernden 
Umſtände machen das Forſtdiebſtahlsgeſetz zu 
einem vollſtändig unbrauchbaren Inſtrument. Es 
iſt ſelbſtverſtändlich nur folgerichtig, daß derjenige, 
welcher ſich der Begünſtigung oder der Hehlerei 
ſchuldig macht, mit demſelben Maße gemeſſen 
wird, wie der Dieb, denn der Hehler iſt ſchließlich 
nicht beſſer als der Stehler. Schließlich ſoll auch 
der rückfällige Dieb, ſowie der Teilnehmer, Be⸗ 
günſtiger oder Hehler, wenn er in derſelben Lage 
iſt, cbenfo behandelt werden, und deshalb ſteht 
der Waldbeſitzer vor der Tatſache, daß die ganze 
angeführte, ehreniserte Geſellſchaft, auch wenn der 
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Gegenſtand des Diebſtahls einen noch ſo hohen 
Wert hat, mit 1 bzw. 2 . beſtraft werden kann. 

Man kann danach ganz ruhig ausſprechen, daß 
der Entwurf zum Forſtdiebſtahlsgeſetz ſich bemüht, 
das Waldeigentum preiszugeben, und es wird 
auch nicht daran gezweifelt werden können, daß 
dieſer Entwurf Geſetz werden wird. 

Der § 13 des heutigen Geſetzes beſtimmt, 
daß an die Stelle einer Geldſtrafe, welche wegen 
Unvermögens des Verurteilten und des für 
haftbar Erklärten nicht beigetrieben werden kann, 
Gefängnisſtraße zu treten hat. In dieſem Falle 
liegt eine Abweichung vom Strafgeſetzbuch vor, 
denn nach § 28 dieſes Geſetzes iſt eine nicht bei⸗ 
zutreibende Geldſtrafe in Gefängnis, und wenn 
ſie wegen einer Übertretung erkannt iſt, 
in Haft umzuwandeln. Dieſe Vorſchrift des E 13 
ſieht für die nicht beitreibbare Geldſtrafe nur noch 
Haft vor, wenn nicht eine Beſtrafung auf Grund 
der §§ 6 oder 8 ſtattgefunden hat. 

Nun jagt auch der $ 13 des Geſetzes, daß der 
Betrag von 1 bis zu 5 M einer eintägigen Ge⸗ 
fängnisſtrafe gleichzuachten iſt. Nach § 29 des 
Strafgeſetzbuches ſoll der Betrag von 1 bis 15 2 
einem Tag Gefängnis gleichgeachtet werden. 
Die Abweichung des Forſtdiebſtahlsgeſetzes von 
dieſer Norm hat ihren Grund darin, zu verhindern, 
daß die Holzdiebe ſich lieber eine Reihe von 
wenigen Tagen einſperren laſſen, als eine hohe 
Geldſtrafe zu bezahlen, der ſie ſich natürlich 
nach Möglichkeit zu entziehen ſuchen. Man mußte 
ſich daher hüten, allzu hoch zu greifen, aber der 
neue Geſetzentwurf will jetzt den Betrag von 
1 bis 15 K einer eintägigen Freiheitsſtrafe gleich⸗ 
geachtet wiſſen. 

Bis heute war der Höchſtbetrag, der an die 
Stelle der Geldſtrafe tretenden Gefängnisſtrafe 
ſechs Monate. Nach dem Entwurf wird dieſer 
Höchſtbetrag bei Haft auf ſechs Wochen und nur 
bei Gefängnis auf ſechs Monate feſtgeſetzt. 

Nach § 8 muß heute, wenn der Täter ſich im 
dritten oder ferneren Rückfall befindet, auf Ge⸗ 
fängnis bis zu zwei Jahren erkannt werden, und 
nur, wenn die Geldſtrafe weniger als 10 % beträgt, 
iſt die Möglichkeit gegeben, ſtatt der Gefängnis⸗ 
ſtrafe auf eine Zuſatzſtrafe bis zu 100 & zıPerfennen. 
Auch dieſe Beſtimmung hat durch den Entwurf 
eine ſehr große Abſchwächung erfahren, denn es 
iſt reichlich die Möglichkeit gegeben, auf Geldſtrafe 
unter 10 / zu erkennen, und dadurch die Gefängnis⸗ 
ſtrafe zu vermeiden. 

Der $ 14 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes beſtimmt, 
daß ſtatt der in dem § 13 vorgeſehenen Gefängnis⸗ 
ſtrafe der Verurteilte während der für dieſelbe 
beſtimmten Dauer, auch ohne in einer Gefangenen⸗ 
anſtalt eingeſchloſſen zu werden, zu Forſt⸗ oder 
Gemeindearbeiten, welche ſeinen Fähigkeiten und 
Verhältniſſen angemeſſen ſind, angehalten werden 
kann. Dieſe Vorſchrift ſoll nach wie vor beſtehen 
bleiben, und deshalb ſoll das Wort „Gefängnis⸗ 
ſtrafe“ durch das Wort „Freiheitsſtrafe“ erſetzt 
werden. 

Im übrigen ſoll Abſatz 2 des § 9 durch die 
Vorſchrift erſetzt werden, daß der Wert des Ent⸗ 
wendeten ſowohl hinſichtlich der Geldſtrafe als 
hinſichtlich des Erſatzes nach der von der Bezirks⸗ 
i aufgeſtellten Forſttaxe abgeſchätzt werden 
oll. 


Später wird an dieſer Stelle die Bedeutung der 
Vorſchrift näher erläutert werden, ſo daß auf ſie hier 
vorläufig nicht näher eingegangen zu werden braucht. 
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Es ſei nur betont, daß bei dem ſprunghaften Steigen 
und ebenſo wiederum beim Fallen der Holzpreife 
eine Forſttaxe als Maßſtab für den Wert des 
Entwendeten nur einen ſehr zweifelhaften Wert 
hat, wenn ſie nicht den Preisſchwankungen folgt, 
was jedenfalls die Bezirksregierungen nicht beab⸗ 
ſichtigen. Deshalb wäre es zweifellos zweckmäßiger, 
wie bereits vorgeſchlagen, Hatt) der Forſttaxe den 
Wert des Enkwendeten zu Grunde zu legen, 
weil darüber die Sachverſtändigen nicht im Zweifel 
ſein können. 

Alles in allem läßt ſich das Urteil über die 
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beabſichtigte Anderung des Forſtdiebſtahlsgeſetzes in 
die wenigen Worte zufammenfaſſen, daß der 
Schutz des Waldeigentums eine Durchbrechung 
von ſchwerwiegender Bedeutung erfährt, die um 
ſo mehr zur Geltung kommen wird, weil gerade 
jetzt, wo das Waldeigentum des ſtärkſten Schutzes 
bedarf, ein dem „Rechtsbewußtſein des Volkes“ 
bewieſenes Entgegenkommen, wie es in dem 
Entwurf zum Ausdruck kommt, die verhängnis⸗ 
vollſten Folgen haben wird und muß. Wer daran 
zweifelt, ſoll auf die Vorgänge im Nürnberger 
Reichswald verwieſen werden. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Auszug aus der Riederſchrift über die Sitzung 

des Reichsminiſteriums für Ernährung und 

Landwirtſchaft vom 17. Mai 1980 betreffend 
) Grubenholz. 

Miniſterialrat Dr. Kahl erſtattete kurz Bericht 
über die Urſachen der jetzigen Grubenholzknappheit; 
er berührte das Ausbleiben der früheren Holz⸗ 
einfuhr in den letzten ſechs Jahren, die ander⸗ 
weitige Inanſpruchnahme des Nadelholzeinſchlags 
in den Jahren 1914 bis 1918 für militäriſche Zwecke, 
die Aufarbeitung außerordentlich hoher Maſſen 
Brennholz in den letzten zwei Wintern, wobei 
die Grubenholzausbeute zu kurz kam, die noch 
immer beſtehenden Transportſchwierigkeiten und 
die unerlaubte Grubenholzausfuhr. Zu dieſem 
letzten Mißſtande wurde erwähnt, daß die Schließung 
des Loches im Weſten erſt dann möglich geworden 
iſt, bis die Franzoſen die ſcharfe gegen die unerlaubte 
Ausfuhr gerichtete Verordnung vom 27. No⸗ 
vember 1919 anerkannt hatten. Das geſchah erſt 
vor einigen Wochen. 

Die Anweſenden wurden von den Vertretern 
der Bergbehörden erneut auf die aus dem Gruben⸗ 
holzmangel entſtehenden großen Gefahren für 
unjere heutzutage hochwichtige Kohlenförderung 
hingewieſen. R 

Für die Behebung dieſes Mangels werden 
folgende Maßnahmen beſprochen: 

I. Solche allgemeiner Art von vorerſt dauerndem 
Werte: 

1. Die fortgeſetzte grundſätzliche Verſagung von 
Ausfuhranträgen über Grubenholz und die 
Bekämpfung unerlaubter Holzausfuhr. 

2. Die Förderung der Grubenholzeinfuhr aus 


Litauen, Polen und der Tſchecho⸗Slowakei. 


3. Die Androhung hoher Konventionalſtrafen für 
zweckwidrige Verwendung von Grubenholz bei 
den Holzverſteigerungen und freihändigen 
Abgaben. 

4. Behebung der dem Abtransporte des Gruben⸗ 

holzes entgegenſtehenden Schwierigkeiten. 

Zu den Punkten 1 und 2 ſagten die Vertreter 
des Reichsminiſteriums für Ernährung und Land⸗ 
wirtſchaft Mitwirkung und entſprechende Durch⸗ 
führung zu. 

Zu Punkt 3 wird den Ländern ein erneutes 
Erſuchen zugehen. 

Zu Punkt 4 wird mit dem Reichsverkehrs⸗ 
miniſterium, ebenſo mit den Ländern in Schrift⸗ 
wechſel getreten werden. . 

II. Förderung des Grubenholzeinſchlages. 

Auf dieſem Gebiete wurde unterſchieden 
a) zwiſchen den Maßnahmen bis Ende September 
und b) denen für die Zeit vom 1. Oktober 1920 
bis dahin 1921. 

Zu a: Zur Linderung des Mangels an Nutz⸗ 


und Brennholz iſt am 29. November 1919 eine 
Verordnung erlaſſen worden, die ſämtlichen 
Waldungen aller Länder eine Mehrnutzung von 
5% über normal auferlegt hat. Wenn dieſe der 
Grubenholzausbeute nicht in dem erwarteten 
Maße zu gute gekommen iſt, ſo liegt das daran, 
daß der Einſchlag und die Aufarbeitung von 
Brennholz ins Ungemeſſene geſteigert, daß in 
vielen Fällen leider auch Grubenholz entgegen 
der Warnung des Reichsminiſteriums ins Brenn⸗ 
holz geſchnitten worden iſt. 

Die Länder ſind daher erneut aufs dringendſte 
erſucht worden, der Aushaltung von Grubenholz 
die größte Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 

Bereits am 24. März 1920 hatte das Preußiſche 
Landwirtſchaftsminiſterium (III 5197) eine dahin⸗ 
gehende allgemeine Verfügung an die preußiſchen 
Regierungen erlaſſen. Landforſtmeiſter Gernlein 
betonte bei der heutigen Sitzung ausdrücklich, daß 
die preußiſche Staatsforſtverwaltung alles auf⸗ 
bieten werde, um den Grubenholzausfall in den 
nächſten Monaten zu ſteigern. Er machte aber 
auf zweierlei aufmerkſam: 1. auf die Schwierig⸗ 
keiten des Abtransports für das teilweiſe ſchon 
ſeit Jahren im Walde liegende Grubenholz; mit 
dem Einſchlage ſei es nicht getan; es müſſe von 
allen beteiligten Kreiſen für rechtzeitige Abfuhr 
geſorgt werden; 2. wurde bemängelt, und zwar 
auch von anderen Seiten, daß die Privatwald⸗ 
beſitzer ihren Verpflichtungen hinſichtlich Erfüllung 
des Mehreinſchlags leider zu einem großen Teile 
garnicht oder nur unvollkommen nachkämen. 

b) Förderung des Grubenholzeinſchlages für 
die Zeit vom 1. Oktober 1920 bis dahin 1921. 
Miniſterialdirektor Dr. Kahl berichtete, daß 
die Länder erſucht worden ſind, bis zum 1. Juni 
den Anfall an allen wichtigen Holzſorten, ins⸗ 
beſondere an Grubenholz für dieſe Zeit anzugeben. 
Es werde dann Ende Juni eine Beſprechung mit 
den Landesvertretern darüber ſtattfinden, in 
welcher Weiſe die Aufbringung des Grubenholzes 
für ganz Deutſchland im einzelnen und im ganzen 
zu erfolgen haben werde. Nötigenfalls werde für 
Grubenholz ein nochmaliger Mehreinſchlag verfügt 
werden müſſen. RER 

III. Geſetzliches Eingreifen gegen die Hinter 
ziehungen von Grubenholz. . 

Miniſterialdirektor Dr. Kahl teilte mit, daß 
hierfür zunächſt Richtlinien aufgeſtellt worden 
ſeien und daß über die geſamte Grubenholzfrage 
demnächſt eine Beſprechung im Reichsrate ſtatk⸗ 
finden werde. 


7 
Der mecklenburgiſche Waldbeſitzer⸗Verband 
hielt am 5. Mai d. Js. in Güſtrow ſeine zweite 
Mitgliederverſammlung ab. Aus der umfangreichen 
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Tagesordnung ſei beſonders erwähnt die Erhöhung hervor, daß es Aufgabe der Waldbeſitzer⸗Verbände 
der Beiträge auf 20 % für je angefangene 100 ha ſein muß, die wirtſchaftsfriedlichen Beſtrebungen 


Waldfläche. Dem Verbande gehören zurzeit an: 
Mecklenburg⸗Schwerin: Privatforſten 271 Mit- 
glieder mit 61834 ha = 65% der Geſamt⸗Privat⸗ 
Forſtfläche, Gemeindeforſten 11 Mitglieder mit 
14 314 ha = 63% der Geſamt⸗Gemeinde⸗Forſt⸗ 
fläche. Mecklenburg⸗Strelitz: Privatforſten 
20 Mitglieder mit 6513 ha — 44% der Geſamt⸗ 
Privat⸗Forſtfläche, Gemeindeforſten 1 Mitglied 
mit 750 ha 15% der Geſamt⸗Gemeinde⸗ 
Forſtfläche; zuſammen: 303 Mitglieder mit 8341 ha 
— 61% der Geſamtwaldfläche. Außer dieſen ge⸗ 
hören dem Verbande 11 außerordentliche Mit⸗ 
glieder an. Über das Mindeſteinkommen der 
Privat⸗Forſtbeamten gaben zunächſt Landrat 
von Keudell-Hohen⸗Lübbichow und Oberförſter 
Tietze⸗Friedrichsruh allgemeine Erklärungen über 
Zweck und Umfang des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands ab. Sie hoben beſonders 


— 
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dieſes Vereins zu unterſtützen. In der umfang⸗ 
reichen Diskuſſion trat allgemein die Anſicht zutage, 
daß die gerechten Forderungen der Forſtbeamten 
unterſtützt werden müſſen. Es wird eine aus 
3 Mitgliedern beſtehende Kommiſſion gewählt, 
die zuſammen mit Vertretern des Privat⸗Forſt⸗ 
beamtenvereins, Bezirksgruppe Mecklenburg, mög⸗ 
lichſt umgehend über das Einkommen Ge 
ſoll. Die Mitte Juli zuſammentretende General⸗ 
verſammlung wird dann endgültig über dieſe 
Abmachungen Beſchluß faſſen. Im übrigen er⸗ 
mächtigte die Verſammlung die erwählte Kommiſſion 
in die mit dem Verein für Privatbeamte ge⸗ 
troffenen bzw. noch zu treffenden Vereinbarungen 
die Beſtimmung aufzunehmen, daß die feſtgeſetzten 


Gehalts⸗Minimalſätze für die Mitglieder des 
Waldbeſitzer⸗Verbandes bindend ſein ſollen. 
Bie ger. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Kriegsteuerungszulagen für die aus dem Heeres⸗ 
dienſt beurlaubten und entlaſſenen Militär⸗ 


anwärter. 
Allgemeine Verfugung Nr. I. 55/1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchafts⸗Nr IB Ia 3684. 


Berlin W 9, 16. April 1920. 

L Nach Ziffer 4, IIIL b der Beſtimmungen 
über den Eintritt der Friedensgebührniſſe für 
Mannſchaften vom 4. April 1919 (A. V. Bl. 
S. 295) werden den zur Probedienſtleiſtung be⸗ 
urlaubten Militäranwärtern während des 
Verſorgungsurlaubs die militäriſchen Gebühr⸗ 
niſſe fortgewährt; aber es ſind die aus der Be⸗ 
ſchäftigungsſtelle fließenden Einnahmen aller Art 
voll auf das militäriſche Einkommen anzurechnen. 
Durch dieſe Beſtimmung iſt der kriegsminiſterielle 
Erlaß vom 12. Januar 1919 (A. V. Bl. S. 33) 
überholt und ſomit auch die allgemeine Verfügung 
Nr. I 129/19 vom 15. September 1919 Nr. IB 
Ib 5719 gegenſtandslos geworden. Die nach 
dem Runderlaſſe des Herrn Finanzminiſters vom 
4. März 1919 F. M. I 3865, M. d. J. Ia 601, 
M. f. W. K. u. V. A 295 und vom 28. Januar 
1902 F. M. I 2187, M. d. J. Ia I 190, — mit⸗ 
geteilt mit der allgemeinen Verfügung 1/25 vom 
9. Februar 1920 — IB Ia 1235 — zahlbaren 
laufenden Kriegsteuerungszulagen ſind den 
auf Probe einberufenen, aus dem Militärdienſte 
noch nicht ausgeſchiedenen Militäranwärtern voll 
zuzuwenden. 

II. Auf Grund der Beſtimmung im $ 4 de 
Kapitulantenentſchädigungsgeſetzes vom 13. Sep⸗ 
tember 1919 (R. G. Bl. S. 1659 ff.) werden den 
„aus dem Heeresdienſte ausgeſchiedenen und in 
den Reichs⸗, Staats⸗ oder Kommunaldienſt ($ 36 
Abſ. 2 des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes) ein⸗ 
getretenen Kapitulanten beſondere monatliche 
Entſchädigungen (Kapitulantenentſchädigungen) 
gewährt. Dieſe find nicht als militäriſche Bezüge 
im Sinne der Beſtimmung in Abſchnitt I Ziffer 13 
Abſatz 2 des Runderlaſſes vom 4. März 1919 
F. M. I 3865 uſw., wohl aber wie die Militär⸗ 
renten als Dienſteinkommen im Sinne der Be⸗ 
ſtimmung in Ziffer 18 a. a. O. anzuſehen. 

Die laufenden Kriegsteuerungszulagen ſind 
alſo neben den Tagegeldern und der Kapitulanten⸗ 
entſchädigung in der nach den Erlaſſen vom 
4 März 1919 — I 3865 — und vom 28. Januar 


1920 — I 2187 und I 2039 — zuläſſigen Höhe 


zahlbar. In Vertretung: Ramm. 
An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſtakademien 
in Eberswalde und Münden. 


S 
Schadenerſatz bei Körperverletzungen und 
Todesfällen der Staatsbeamten bei Ausübung. 
des Dienſtes während der gegenwärtigen Unruhen. 

Allgemeine Verfügung Nr. I. 63/1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB Ia 3261. 
IA IV 1762. 


II 2890. 
Berlin W 9, 27. April 1920. 

Nach der Verordnung vom 24. Januar v. J. 
(Geſetz⸗Samml. S. 18) hat das Geſetz, betreffend 
die Fürſorge für Beamte infolge von Betriebs⸗ 
unfällen vom 2. Juni 1902 (Geſetz⸗Samml. S. 153) 
auf alle unmittelbaren Staatsbeamten und deren 
Hinterbliebenen Anwendung zu finden, ſoweit es 
ſich um Körperverletzungen und Todesfälle handelt, 
die aus Anlaß der Ausübung des Dienſtes während 
der gegenwärtigen Unruhen erlitten worden ſind. 
Nachdem der letzte Satz der erwähnten Ver⸗ 
ordnung „Welche Unruhen unter dieſes Geſetz 
fallen, beſtimmt nach Ort und Zeit die Preußiſche 
Regierung“ durch die Verordnung vom 7. Auguſt 
v. J. (Geſetz⸗Samml. S. 151) geſtrichen worden 
iſt, kommt zwar eine bindende Feſtlegung des 
Begriffs „gegenwärtige Unruhen“ ſeitens der 
Preußiſchen Regierung nicht mehr in Frage. Das 
Staatsminiſterium hat jedoch für die Ausführung 
der obigen Verordnung folgende Richtlinien be⸗ 
ſchloſſen: 

1. Der Begriff „gegenwärtige Unruhen“ iſt 
dahin aufzufaſſen, daß er ſämtliche Unruhen, 
Putſche, Bandenausſchreitunden, gewalttätige 
Überfälle, Zuſammenrottungen und Zuſammen⸗ 
läufe von Menſchen und ähnliche Vorfälle um⸗ 
faßt, die im geſamten Staatsgebiete ſeit 3. No⸗ 
vember 1918 ſtattgefunden haben und bis auf 
weiteres ſtattfinden werden. Unter ihn haben auch 
die polniſchen Unruhen und Wirren zu fallen. 

2. Als „unmittelbare Staatsbeamte“ im 
Sinne der eingangs erwähnten Verordnung fin 
auch die auf Grund von Privatdienſtverträgen 
eingeſtellten Hilfskräfte (z. B. Hilfspolizei⸗ 
beamte und Aushilfsgendarmen) anzuſehen, 
vorausgeſetzt, daß ſie die Funktionen von un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten wahrnehmen. 


e 
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3. Als „aus Anlaß der Ausübung des Dienſtes“ 
zu Schaden gekommen ſind nur die zur Zeit des 


Unfalls im Dienſt der Regierung tätigen 2 


Beamten anzufehen. 

4. Eine Übertragung der Befugnis zur Ent- 
ſcheidung über die Verſetzung in den Ruheſtand 
und die Höhe des zu zahlenden Ruhegehalts, 
ſowie über die Gewährung von Hinterbliebenen⸗ 
bezügen auf nachgeordnete Behörden (SS 21 Abſ. 3 
und 22 Abſ. 2 Ziv.⸗Ruh.⸗Geſ.; § 20 Abir 1 H. F. 
Geſ.) findet wie bei Penſionierungen auf Grund 
des $ 13 der Verordnung vom 26. Februar 1919 
4Geſetz⸗Samml. S. 33; vgl. Ziffer 4 der Aus⸗ 
e e ſo auch in den hier in Be⸗ 
tracht kommenden Fällen nicht ſtatt. 

Indem ich wegen der weiteren, allerdings 
nicht auf einem Rechtsanſpruch beruhenden Schad⸗ 
loshaltung der unmittelbaren Staatsbeamten auf 
die allgemeine Verfügung Nr. I 77/19 vom 
2. Juli 1919 Nr. IB Ia 3587 verweiſe, erſuche 


— ich ergebenſt, im Bereiche meiner Verwaltung die 


obigen Richtlinien gefälligſt zu beachten und 
etwaige Anträge auf Grund der Verordnung vom 
24. Januar v. J. mir zur Entſcheidung einzureichen. 
In Vertretung: Ramm. 
An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſtakademien 
in Eberswalde und Minden. 


Se 
Keine Vergütung von Neberfiunden an die 
Beamten. 


Allgemeine Verfügung Nr. I. 60/1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. IB I a 4065. 
Berlin W 9, 29. April 1920. 

Grundſätzlich iſt jeder Beamte verpflichtet, 
ſeine volle Arbeitskraft dem Staate zu widmen 
und, wenn die dienſtlichen Verhältniſſe es erfordern, 
auch über die Dienſtſtunden hinaus zu arbeiten, 
ohne daß ihm hierfür eine beſondere Entſchädigung 
gewährt wird. An dieſem Grundſatze iſt ſeit 
jeher feſtgehalten, und ich muß Wert darauf legen, 
daß er auch künftig ausnahmslos durchgeführt 
wird. Wie hier bekannt geworden, ſind aber in 
letzter Zeit einige wenige Behörden von dieſem 
Grundſatze abgewichen. Dieſe Ausnahmen ſind 
alsbald wieder zu beſeitigen, zumal auch die am 
1. April d. J. in Kraft tretende neue Beamten⸗ 
beſoldungsreform den Beamten auskömmlliche 
Gehälter ſichert. Ich erſuche deshalb, Anordnung 
zu treffen, daß eine Vergütung von Überſtunden 


an die Beamten, ſei es mittelbar durch Gewährung 


ſogenannter Aufwandsentſchädigungen für Ver⸗ 
pflegung oder Fahrt uſw., ſei es unmittelbar, 
über den 31. März d. J. hinaus unter keinen 
Umſtänden mehr erfolgt. 

In Vertretung: Ramm. 


An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſtakademien 
in Eberswalde und Münden. 


N 


Fußbodenanſtriche in Forſtdienſtgebäuden. 
Allgemeine Verfügung Nr. II1/42 fur 1920 
Miniſterium für Land wirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 7868. 

Berlin W 9, 29. April 1920. 

Infolge der gegenwärtigen ungewöhnlich hohen 
Preiſe für Olfarbenanſtriche werden die Be⸗ 
ſtimmungen in den § 7e und f und 8d und e 
der Dienſtwohnungsvorſchrift dahin abgeändert, 
daß Ol⸗ und Olfarbenanſtriche auf Fußböden, 
Fußleiſten, Treppen uſw. bis auf weiteres weder 
auf Koſten des Staates ausgeführt noch auf Koſten 
des Nutznießers gefordert werden ſollen. 
- Ein Widerruf dieſer Verfügung nach Eintritt 
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beſſerer Verhältniſſe auf dem Baumarkt bleibt 
vorbehalten. 


Im Auftrage: von dem Busſche. 
u alle Regierungen. e 


Aus der Verordnung über die Bildung des 
vorläufigen Forſtwirtſchafts rats vom 4. Mai 1920, 
die 14 Artikel umfaßt, bringen wir nachſtehend 
einen Auszug der Beſtimmungen, die für unſeren 
Leſerkreis von Intereſſe ſein dürften. 

Auf Grund des Geſetzes über eine vereinfachte 
Form der Geſetzgebung für die Zwecke der Über⸗ 
gangswirtſchaft vom 17. April 1919 (eis, 
Geſetzbl. S. 394) wird von der Reichsregierung mit 
Zuſtimmung des Reichsrats und des von der 
verfaſſunggebenden Deutſchen Nationalverſamm⸗ 
lung gewählten Ausſchuſſes folgendes verordnet: 

Artikel 1. 

Die Reichsregierung beruft innerhalb von 
zwei Monaten nach Inkrafttreten dieſer Verord⸗ 
nung einen Reichswirtſchaftsrat ein. 

Der vorläufige Reichswirtſchaftsrat hat ſeinen 
Sitz in Berlin. 

` Artikel 2. 

Der vorläufige Reichswirtſchaftsrat beſteht aus 
326 Mitgliedern. 

Als ſolche ſind einzuberufen 5 

I. 68 Vertreter der Land⸗ und 

Forſtwirtſchaft: 

1. Landwirtſchaft: 

22 Arbeitgebervertreter der Landwirtſchaft ein- 
ſchließlich der landwirtſchaftlichen Neben⸗ 
gewerbe, davon zu benennen: 

11 vom Deutſchen Landwirtſchaftsrat unter 
gleichmäßiger Berücksichtigung von Groß⸗ 
Mittel⸗ und Kleinbeſitz. 
von den landwirtſchaftlichen Organi⸗ 
ſationen, und zwar 4 gemeinſam vom 
Bunde der Landwirte und. vom Deutſchen 
Landbund, 4 von der Vereinigung der 
Deutſchen Bauernvereine, 3 vom 
Deutſchen Bauernbunde. 
Arbeitnehmervertreter der Landwirt⸗ 
ſchaft einſchließlich der landwirtſchaft⸗ 
lichen Nebengewerbe, davon zu benennen 
vom Deutſchen Landarbeiterverbande, 
vom Zentralverbande der Forſt⸗, Land⸗ 
und Weinbergarbeiter Deutſchlands, 

3 gemeinſchaftlich von dem Reichsverbande 
land⸗ und forſtwirtſchaftlicher Fach⸗ und 
Körperſchaftsbeamten (Reichsverband 
Deutſcher Gutsbeamten) und dem Ver⸗ 
bande land⸗ und forſtwirtſchaftlicher An⸗ 
geſtellter, darunter 1 für die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Nebengewerbe, 

1 vom Reichsbund akademiſch gebildeter 
Landwirte, 

14 Vertreter des landwirtſchaftlichen Kleinbe⸗ 
ſitzes (Betriebe, die in der Regel nur zur 
Familie gehörige Arbeitskräfte beſchäftigen 
und eine ſelbſtändige Ackernahrung darſtellen) 
aus den Angehörigen dieſer Beſitzgruppe zu 
benennen: 

7 gemeinſchaftlich vom Reichsverbande der 
deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften und dem Generalverbande der 
deutſchen Raiffeiſengenoſſenſchaften und 

1 von den Genoſſenſchaften des Zentral— 
verbandes der Bauernvereinsorganiſa⸗ 

tionen Deutſchlands, 

3 vom deutſchen Landarbeiterverbande, 
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3 vom Zentralverbande der Forſt⸗, Land⸗ 
und Weinbergsarbeiter Deutſchlands, 
4 Vertreter des landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſens, zu benennen gemein⸗ 
SE 
deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
noſſenſchaften und dem Generalverbande 
der deutſchen Raiffeiſengenoſſenſchaften. 
2. Forſtwirtſchaft: 

3 Arbeitgebervertreter, zu benennen vom 
deutſchen Reichsforſtwirtſchaftsrat auf Vor⸗ 
ſchlag der Arbeitgebergruppe unter Berück⸗ 
ſichtigung der örtlichen und ſachlichen Ver⸗ 
ſchiedenheiten der Forſtbetriebe, 

3 Arbeitnehmervertreter, zu benennen vom 
deutſchen Reichswirtſchaftsrat, und zwar: 
2 auf Vorſchlag der Waldarbeitergruppe, 

1 auf Vorſchlag aller im deutſchen Reichs⸗ 
forſtwirtſchaftsrate vereinigten Beamten 
und Angeſtellten. 

Bei der Auswahl der Vertreter der einzelnen 

Gruppen ſind die verſchiedenen Teile des Reichs 
entſprechend zu berückſichtigen. 


VIII. 16 Vertreter der Beamtenſchaft und 
der freien Berufe. 
davon zu benennen: 

5 vom Deutſchen Beamtenbunde gemeinſam mit 
dem Deutſchen Beamten⸗Wirtſchaftsbunde, 
vom Reichsbund deutſcher Technik, 
vom Deutſchen Werkbund, 
vom Reichsverband der deutſchen Preſſe, 
vom Deutſchen Anwaltverein, 
vom Deutſchen Arztevereinsbunde, 
Vertreter der bildenden Künſte, davon je 
1 zu benennen von dem Verbande der bildenden 
Künſtler in Berlin und dem Verbande der 
bildenden Künſtler in München, 

Vertreter der Tonkunſt, zu benennen von der 
Genoſſenſchaft Deutſcher Tonſetzer gemeinſam 
mit dem Verbande konzertierender Künſtler 
Deutſchlands, E. V., 

Vertreter der Deutſchen Schriftſteller, zu be⸗ 
12 vom Schutzverbande Deutſcher Schrift- 
teller. 


Die Vertreter der Gruppen 1 bis VIII des 
Artikels 2 mit Ausnahme der vom Deutſchen 
Induſtrie⸗ und Handelstage, zu, benennenden 
Vertreter (Art. 2 Ziffer III B, IVB) ſind dem 
Reichswirtſchaftsminiſter innerhalb zwei Wochen 
nach Inkrafttreten dieſer Verordnung namhaft 
zu machen. Geht die Benennung nicht innerhalb 
dieſer Friſt dem Reichswirtſchaftsminiſter zu, ſo 
iſt die Reichsregierung berechtigt, die offenge⸗ 
bliebenen Stellen nach eigenem Ermeſſen aus den 
Kreiſen der Beteiligten zu beſetzen. 

Die Mitglieder des Reichswirtſchaftsrats ſind 
Vertreter der wirtſchaftlichen Intereſſen des ganzen 
Volkes. Sie ſind nur ihrem Gewiſſen unter⸗ 
worfen und an Aufträge nicht gebunden. 

Sie dürfen wegen ihrer Abſtimmung oder wegen 
der in Ausübung ihrer Mitgliedſchaft getanen 
Außerungen weder gerichtlich noch dienſtlich ver⸗ 
folgt oder ſonſt außerhalb der Verſammlung zur 
Verantwortung gezogen werden. 

Sie ſind berechtigt, über Perſonen, die ihnen 
in ihrer Eigenſchaft als Mitglied des Reichswirt⸗ 
ſchaftsrats Tatſachen anvertrauen oder denen ſie 
in dieſer Eigenſchaft ſolche anvertraut haben, ſowie 


LO kel bei bei Fei GAN 


— 


kel 


über ele Tatſachen ſelbſt das Zeugnis zu ver 
weigern. Auch in Beziehung auf Beſchlagnahme 
von Schrif tſtücken ſtehen fie den Perſonen gleich, 
die ein geſetzliches Zeugnisverweigerungsrecht 


von dem Reichsverbande der hab 


haben. 

Sozialpolitiſche und wirtſchaftspolitiſche Geſetzs 
entwürfe von grundlegender Bedeutung ſollen 
von der Reichsregierung vor ihrer Einbringung dem 
Reichswirtſchaftsrate zur Begutachtung vorgelegt 
werden. Er hat das Recht, ſelbſt ſolche Geſetzes⸗ 
vorlagen zu beantragen. 


CH 
Ausdehnung der Krankenverſicherungspflicht. 

Durch eine Verordnung der Reichsregierung 
vom 30. 4. 1920 (R. G. Bl. S. 769) iſt die Kranken⸗ 
verſicherungspflicht auf alle nach $ 165 der 
Reichsverſicherungsordnung verſicherten Angeſtellten 
ausgedehnt worden, deren Jahresarbeitsver⸗ 
dienſt nicht mehr als 15 000 Mk. beträgt. 

Wer in der Zeit ſeit dem 2. Dezember 1918 
wegen Überſchreitens der Einkommensgrenze von 
5000 Mk. aus ſeiner Krankenkaſſe ausgeſchieden iſt, 
kann bei dieſer Kaſſe bis zum 19. Ju ni 1920 die 
Wiederaufnahme als Mitglied gemäß § 313 
der Reichsverſicherungsordnung (freiwillig 
Weiterverſicherter) beantragen, ſofern er beim , 
Ausſcheiden zur Weiterverſicherung berechtigt war 
und nicht jetzt nach der neuen Verſicherungsordnung 
verſicherungspflichtig iſt. Eine Erkrankung, die 
beim Wiedereintritt bereits beſteht, begründet 
indes für dieſe Krankheit keinen Anſpruch auf 
Kaſſenleiſtung. 

Sind ſeit dem 2. Dezember 1918 Perſonen 
trotz Überſchreitens der Einkommensgrenze von 
5000 Mk. von ihrer Krankenkaſſe weiter wie ver⸗ 
ſicherungspflichtige Mitglieder behandelt worden, 
ſo kann dieſe Mitgliedſchaft nachträglich 
nicht mehr angefochten werden. 

Die Friſt zur Meldung derjenigen Beſchäf⸗ 
tigten, welche der Verſicherungspflicht neu unter⸗ 
ſtellt werden, iſt bis zum 16. Mai 1920 erſtreckt, ſo⸗ 
weit fie nicht nach $ 317 der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung darüber hinausläuft. f 

Durch die gleiche Verordnung iſt die Feſt⸗ 
ſetzung höherer Grundlöhne, die bekanntlich 
für die Berechnung der Leiſtungen und Beiträge 
der Krankenkaſſen maßgebend ſind, vorgeſehen, 
dergeſtalt, daß in Zukunft bei der Bemeſſung des 
Grundlohnes der volle Arbeitsverdienſt der Ver⸗ 
ſicherten bis zu einer Grenze von 24 bzw. 30 Mk. 
berückſichtigt werden muß. Für Beſchäftigte, für 
die hiernach ein höherer Grundlohn in Betracht 
kommt als der bisherige höchſte Grundlohn ihrer 
Kaſſe, haben die Arbeitgeber der Kaſſe bis zum 
31. Mai 1920 bei Strafvermeidung die zur Be⸗ 
rechnung der Beiträge erforderlichen Angaben. 
zu machen. 

»Die Vorſchriften der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung (§§ 169 ff.) über Verſicherungsfreiheit 
von Beamten uſw. werden durch die Verordnung 
vom 30. April 1920 inſofern berührt, als der 
Arbeitgeber nun prüfen muß, ob die Gewähr⸗ 
leiſtung von Krankenhilfe oder Gehaltsweiter⸗ 
zahlung in Krankheitsfällen jetzt noch den erhöhten 
Leiſtungen der Krankenkaſſen entſpricht, mit anderen 
Worten, er muß, wenn er ſeine Beamten uſw. 
auch ferner noch von der Krankenverſicherung be⸗ 
freit haben will, ihnen für Krankheitszeiten. 
mindeſtens dasjenige zuſichern, was die Sollen 
nach der neuen Verordnung an höheren Regel- 
leiſtungen zu gewähren haben. 


Ar. 23 Bd. 35 (1920) 


Vom Begriff der Vermögensbeſchädigung im Sinne 

des §. 263 St. G. B. bei Eingehung eines Dienſt⸗ 
- vertrags. 

Urt. Reichsger. vom 80. Oktober 1919, III. Straffenat, 

G. P. IIT 595/19. 


Ein Betrug kann bei Eingehung eines Dienſt⸗ 
vertrags als vorliegend angeſehen werden, wenn 
durch den betrügeriſch herbeigeführten Vertrags⸗ 
abſchluß eine Vermögensbeſchädigung eingetreten 
iſt, was aus der Abwagung des Wertes der vom 
Getäuſchten übernommenen Verpflichtung oder 
der von ihm bewirkten Leiſtung einerſeits und 
des Wertes der Gegenleiſtung oder Gegenver⸗ 
pflichtung des Täuſchenden andererſeits zu ent⸗ 
ſcheiden iſt, wenn falſche Vorſpiegelungen hierbei 
beſtimmend mitgewirkt haben. Deshalb kann 
bei einem Dienſtvertrag die Vermögens⸗ 
beſchädigung gegeben fein, wenn bei der Ver⸗ 
gleichung ſich die Leiſtungen oder Verpflichtungen 
des Täuſchenden als minderwertig gegenüber den 
ihm vom Getäuſchten gemachten oder verſprochenen 
Leiſtungen herausſtellten. Die Vermögens⸗ 
beſchädigung kann bei einem Dienſtvertrage 
gegeben ſein, wenn nach den Vereinbarungen 
eine gewiſſe Ausbildung und Fähigkeit des Dienſt⸗ 
verpflichteten vorausgeſetzt und mit Rückſicht 
hierauf eine höhere Vergütung gewährt wird, in 
Wahrheit aber der Dienſtverpflichtete die ver⸗ 
ſprochenen Eigenſchaften nicht beſitzt, im übrigen 
auch das Bewußtſein vorliegt, daß das höhere 
Gehalt mit Rückſicht auf eine beſtimmte Vor⸗ 
bildung gewährt wird, ohne die einer ſolchen 


Vorbildung entſprechenden Gegenleiſtungen an J 


Dienſten zu erhalten. Unter dieſen Umſtänden 
iſt auch der innere Tatbeſtand der Vermögens⸗ 
beſchädigung gegeben. (Entſch. Reichsgericht in 
Strafſachen, Bd. 54, Heft, S. 37). 
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Schutz des Maulwurfs. 
Berlin, den 8. April 1920. 


Die hohen Pelzpreiſe haben dazu geführl, 
daß in manchen Gegenden dem Maulwurf in einem 
Maße nachgeſtellt wird, das den Beſtand dieſes 
der Landwirtſchaft im allgemeinen durchaus 
nützlichen Tieres gefährdet. Sollte eine ent⸗ 
ſprechende Beobachtung auch dort gemacht werden, 
jo ſtelle ich anheim, den Schutz des Maulwurfs 
durch eine Polizeiverordnung herbeizuführen, der 
etwa folgende Faſſung zu geben wäre: 


Polizeiverordnung zum Schutze des Mauls 
wurfs. 


Auf Grund der $$ 137, 139, 140 des Geſetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883 in Verbindung mit $$ 6, 12, 15 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 
1850 und $ 34 der Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
vom 1. April 1880 wird nach Zuſtimmung des 
Bezirksausſchuſſes für den Umfang des Regierungs- 
bezirks verordnet: 

Einziger Paragraph. 
Der Strafe des § 34 des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes unterliegt, wer Maulwürfe fängt 
oder tötet oder in öffentlichen Ankündigungen ſich 


zur Abnahme von Maulwürfen oder Maulwurfs⸗ 
fellen erbietet oder zu ihrem Angebot auffordert. 

Das Verbot findet keine Anwendung auf den 
ang oder das Töten von Maulwürfen in ge⸗ 
ſchloſſenen Gärten oder auf Deichen oder anderen 
Dämmen, die der Abwehr von Überflutungen 
dienen. 

Im Auftrage: Eggert. 


22 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Der Privatförſter Gerlach der v. Aulockſchen 
Forſtverwaltung in Kochanowitz (Oppeln) wurde 
am zweiten Pfingſtfeiertag von Wilderern erſchoſſen. 
Der ihn begleitende Heger Sogorski wurde ſchwer 
verwundet und verſtarb kurz nach der Einlieferung 
ins Krankenhaus in Lublinitz. Ausführlicheres 
über die traurigen Vorgänge berichten wir in 
laufender Nummer von „Förſters Feierabende“. 

Se 


Theodor Mantel, der Chef der bayeriſchen 
Staatsforſtverwaltung, bisher Miniſterialdirektor 
im Finanzminiſterium, iſt zum Staatsrat ernannt 
worden. Durch dieſe Beförderung ſoll die in 
hohem Maße gewachſene Bedeutung des Forſt⸗ 
weſens im bayerischen Staatshaushalt zum Aus⸗ 
druck gelangen. Die Staatsforſtverwaltung iſt 


nach dem Übergang der Verkehrsanſtalten (Poſt R 


und Eiſenbahn) ſowie der Finanzverwaltung an 
das Reich die größte Verwaltung in Bayern. Sch. 


* 

Neuer Geſchäftsverteilungsplan im Reichs⸗ 
miniſterium für Ernährung und Landwirtſchaft. 
Mit dem 27. Mai trat im Reichsminiſterium für 
Ernährung und Landwirtſchaft der neue Geſchäfts⸗ 
verteilungsplan in Kraft. Außer den Spezial⸗ 
gebieten, die ſich der Herr Reichsminiſter und der 
Herr Staatsſekretär vorbehalten haben, ſind 6 Ab⸗ 
teilungen gebildet worden, deren letzte, alſo VI 
die Forſt⸗ und Holzwirtſchaft in ſich begreift. 


[Selbſtverſtändlich bleibt die Zuſtändigkeit der 

Länder auf dieſen Gebieten beſtehen. Im Reichs⸗ 
miniſterium werden die nachſtehenden Fragen 
nur inſoweit behandelt, als eine zentraliſtiſche 
Erfaſſung ſeitens des Reiches geboten erſcheint. 
Leiter der Abteilung VI iſt Miniſterialrat 
Dr. Kahl, der außerdem das Referat 1 — Forſt⸗ 
wirtſchaft bearbeitet. Dieſes behandelt allgemeine 
Fragen über Forſtkulturweſen, z. B. über För⸗ 
derung der Odlandaufforſtung, auch Waldarbeiter⸗ 
fragen allgemeiner Natur. Es betrifft ferner die 
Regelung der forſtlichen Produktion, alſo auch des 
geſamten Holzeinſchlags zur Ermöglichung einer 
einheitlichen und auskömmlichen Holzwirtſchaft. 
Weiter ſoll es die Lieferung von Waldſämereien 
und Forſtpflanzen an die Entente in Gemäßheit 
des Friedensvertrages vorbereiten. Auch ſonſtige 
forſtpolitiſche Fragen gehören zum Gebiete des 
eferates 1. Referat 2: Holzwirtſchaft unterſteht 
dem Forſtmeiſter Dr. Strohmeyer, Oberförſter 
Schuſter iſt dem Referat 2 zugeteilt. Dieſes 
umfaßt die Verſorgung der inländiſchen Holz⸗ 
induſtrie und ſonſtiger Verbraucher mit Holz, 
die Regelung des Binnen⸗ und Außenholzhandels, 
Verkehrs- und Zollfragen, Erfüllung des Friedens 
vertrages hinſichtlich der Holzlieferung an die 
Entente. K. 


7 
Jorſtreferendarprüfung in Preußen. Der vom 
6. bis 12. Mai abgehaltenen Forſtreferendar⸗ 
Prüfung haben ſich folgende 16 Forſtbefliſſene 
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unterzogen: von Winterfeld, Kroll, Bispinck, 
Herber, Bormann, Stölter, Keuffel, Braungardt, 
Freiherr von Minnigerode, Dietrich, Laſſen, 
Hoffmann, Ramelow, Freiherr von Zedlitz und 
Neukirch, Hampel (anhaltiſcher Forſtbefliſſener) 
und Meißner. Hiervon haben cin Forſtbefliſſener 
die Prüfung mit „gut“, fünf mit „ziemlich gut“ 
und neun mit „genügend“ beſtanden, ein Prüfling 
hat nicht beſtanden. 


J 

Vorprüfung der Forſtbefliſſenen in Preußen. 
Die Forſtbefliſſenen, die am Schluſſe des laufenden 
Semeſters die Vorprüfung abzulegen beabſichtigen, 
haben auf Anordnung des Herrn Miniſters für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten die an ihn 
zu richtende vorſchriſtsmäßige Meldung ſpäteſtens 
bis zum 1. Juli dem Direktor der Forſtakademie 
einzureichen, an der ſie ſich der Prüfung unter⸗ 
zie hen wollen. 


Jägerprüfung Sommer 1920. Der Preußiſche 
Landwirtſchaftsminiſter hat angeordnet, daß für 
die ſeinerzeit in Kriegsgefangenſchaft, im Grenz⸗ 
und Heimatſchutzdienſt, in Lazaretten uſw. befind⸗ 
lichen Staatsforſtlehrlinge, die an der Jäger⸗ 
prüfung im Herbſt 1919 nicht haben teilnehmen 
können oder die Prüfung im Jahre 1919 nicht 
beſtanden haben, im Juli 1920 eine beſondere 
Jägerprüfung abgehalten werden ſoll. Die 
Meldung hat bis zum 5. Juni d. J. bei der 
Regierung zu erfolgen, in deren Bezirk das Lehr⸗ 
revier liegt. = 

Forderungen des Förſterſtandes. Von der 
Regierung in Trier wurden von dem Beamten⸗ 
ausſchuß Vorſchläge über die Behandlung der 
Nebennutzungsabgaben eingefordert. Von dem 
Oberförſter des Ausſchuſſes wurden die beiden 
Förſter des Ausſchuſſes um Abgabe von Vor⸗ 
ſchlägen erſucht. Dieſe gingen dahin, daß die 
Förſter befugt fein ſollten, bis zu 30 „ Taxe 
jährlich an jede Familie die kleinen Nebennutzungen 
an Streu, Sand, Steinen, Gras, Lagerholz, Ab⸗ 
raum uſw. abzugeben. Die Beträge ſollten an den 
Holzhauermeiſter vor der Abgabe eingezahlt werden, 
welcher dieſe Beträge an die Forſtkaſſe auf Grund 
von Einnahmezetteln abzuliefern hätte, was zweck⸗ 
mäßig bei den Lohnzahlungen durch Verrechnung 
ſtattfinden kann. Das iſt das Verfahren, wie es ſeit 
langer Zeit hier und wohl auch in andern Ober⸗ 
förſtereien Platz gegriffen hat, weil die Abgaben 
nach den Vorſchriften der Dienſtanweiſung praktiſch 
kaum auszuführen ſind und eine große Laſt für die 
Anwohner, für die Forſtſchreiber und die Forſtkaſſe 
ſein würden. (Zeitverſäumnis, Ausgaben an 
Fahrgeldern und Verzehr für die Anwohner, 
Schreibarbeit für die Forſtſchreiber und die Forſt⸗ 
kaſſe, unnötige Buchungen und Briefſendungen 
bei ſchriftlicher Beantragung.) Dieſe Vorſchläge 
wurden aber von dem Oberförſter nicht gut ge⸗ 
heißen und infolgedeſſen von der Regierung nicht 
angenommen. Es wurde den beiden Mitgliedern 
nicht einmal eine Antwort erteilt. Wir denken 
uns dabei folgende Gründe: Die Oberförſter 
wollen ſelbſt in jeder Kleinigkeit, wenigſtens 
beſtimmungsgemäß, alles beſtimmen. 2. Sie 
glauben, daß durch Annahme unſerer Vorſchläge 
die Förſter etwas in ihrer Stellung gehoben werden 
könnten, was ſie unter allen Umſtänden bekämpfen. 
3. So viel Ehrlichkeit wird dem Förſter nicht zu⸗ 
getraut. Der Dienſteid wird nicht als vollgültig 
angenommen. Der Förſter müßte doch dienſt⸗ 
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eidlich für die richtige Abgabe und Verrechnung 
einſtehen, in der Ablehnung kommt ein Mißtrauen 
gegen den Förſterſtand zum Ausdrucke. — Bei 
einer derartigen Behandlung haben die Beamten⸗ 
ausſchüſſe keinen Zweck. Wenn dieſe auch nur 
beratende Stimmen haben, dann ſollten doch ihre 
Anregungen und Vorſchläge eingehend geprüft und 
ohne mündliche Verhandlungen keine Entſcheidung 
getroffen werden; auch muß den Ausſchüſſen das 
Recht zuſtehen, gegen jede gegenteilige Entſcheidung 
bei der höheren, bis zur höchſten Inſtanz Einſpruch 
zu erheben. Alle dieſe Ausſchüſſe haben nur dann 
einen Wert, wenn deren Vorſchläge einer ernſt⸗ 
lichen Prüfung unterzogen werden. Solange dies 
nicht geſchieht, iſt an eine Beſſerung unſerer Ver⸗ 
hältniſſe nicht zu denken. Wir müſſen für uns 
fordern: 1. Eine Dienſtanweiſung und Jagd⸗ 
ordnung unter möglichſter Berückſichtigung unſerer 
Vorſchläge, die ſich durchaus im Staatsintereſſe 
bewegen. 2. Müſſen wir fordern, daß unſere 
praktiſchen Erfahrungen bei allen Verordnungen 
mit als Grundlage verwendet werden. Die maß⸗ 
gebenden Stellen müſſen davon überzeugt werden, 
daß unſere Forderungen das Staatswohl bezwecken. 
3. Wir müſſen fordern, daß derlFörſter alle Arbeiten 
in ſeinem Revier ausführt, wozu keine akademiſche 
Ausbildung gehört und der Oberförſter von ſolchen 
Arbeiten befreit wird. Der Oberförſter wird da⸗ 
durch ſo entlaſtet, daß er eine bedeutend vergrößerte 
Oberförſterei verwalten kann. Die Stellung 
des Oberförſters und des Förſters wird dadurch 
gehoben. Das Wiſſen und die Kräfte der Beamten 
werden mehr ausgenutzt und die Verwaltung wird 
bedeutend billiger und praktiſcher. 
Hegemeiſter Hees⸗Ouint. 


CH 5 

Standesbezeichnung. Wir erhalten folgende 
Zuſchrift eines Preußiſchen Förſters, die wir auf⸗ 
nehmen in der Abſicht, durch einen Meinungs⸗ 
austauſch hier eine Einheitlichkeit herbeizuführen: 
Beim Leſen der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ be⸗ 
ſonders der Familiennachrichten muß heute die 
verſchiedenartige Titelbenennung unter den Kollegen 
auffallen. Der eine nennt ſich Staatlicher Förſter, 
der andere Preußiſcher Förſter, wieder andere 
Preußiſche Staatsförſter. Vor dem unglücklichen 
Krieg waren wir Königlich Preußiſche Forſtbeamte, 
da das erſte Wort nun geſtrichen werden muß, 
wollen wir uns da nicht einheitlich „Preußiſche 
Förſter“ nennen? So würden wir ſchon mit dem 
Titel unſerer Zuſammengehörigkeit beſondern 
Ausdruck verleihen. — Nach Anſicht der Schrift⸗ 
leitung iſt dieſe Frage ſchon dadurch ent⸗ 
ſchieden, daß ſich die Standesvertretung „Verein 
Preußiſcher Staatsförſter“ nennt. Damit wäre 
der Titel durch den Förſterſtand ſelbſt auf 
„Preußiſcher Staatsförſter“feſtgelegt. Aller⸗ 
dings ſoll gern zugegeben werden, daß die kurze 
Bezeichnung „Preußiſcher Förſter“ manchem 
beſſer klingt. — 


7 

Dienſtwaffen und Luxus ſteuer. Im Anſchluß 
an meine Abhandlung in Nr. 19 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, welche das in der Überſchrift be⸗ 
zeichnete Thema behandelt, kann ich heute nach⸗ 
tragen, daß alle Forſtbeamten, die den Forſtſchutz 
wahrzunehmen haben, ſowie auch die zum gleichen 
Zweck von Privaten angeſtellten Perſonen, hin⸗ 
ſichtlich der Waffen, die ſie zur Ausübung ihres 
Berufes benötigen, Anſpruch auf Rückerſtattung 
der Luxusſteuer haben. In einer an den All⸗ 
gemeinen Deutſchen Jagdſchutzverein gerichteten 
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Verfügung des Reichsminiſters der Finanzen vom 
11. November 1919 III. Ptz 15 017 wird aus⸗ 
geſprochen, daß Handfeuerwaffen und Munition zu 
Handfeuerwaffen, ſoweit ſie nach $8 Nr. 8 des Um⸗ 
ſatzſteuergeſetzes der erhöhten Steuer unterliegen, 
von dieſer befreit fein ſollen, fo weit fie gemäß $ 28 
Abi. 2 Nr. 1 des Geſetzes im öffentlichen Intereſſe 
erworben werden. „Als ein öffentliches Intereſſe 
wird, wie bereits gelegentlich der Beratung des 
Geſetzentwurfs durch einen Regierungskommiſſar 
erklärt worden iſt, auch die Ausübung des Jagd⸗ 
und Forſtſchutzes durch Beamte oder durch An⸗ 
geſtellte eines Privaten zu gelten haben. Für 
Waffen, die von derartigen Perſonen bei Aus⸗ 
übung ihres Berufes benötigt werden, tritt ſomit 
Erſtattung gemäß § 28 Abf. 2 Nr. 1 des Geſetzes 
vom 26. Juli 1918 ein, wenn der Erwerber die im 
§ 19 Abſ. 2 und 3 in $ 20 Abſ. 1 und 2 der Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen vorgeſchriebene Voraus⸗ 
ſetzung erfüllt. Er hat nachzuweiſen, daß die Waffe, 
die er erworben hat, oder erwerben will, für ſeinen 
Beruf ihrer Art und ihrer Beſchaffenheit und Aus⸗ 
ſtattung nach erforderlich iſt. Die Erſtattung oder 
Ermäßigung der Steuer iſt ausgeſchloſſen z. B. 
bei beſonders wertvollen Jagdgewehren, die nach 
ihrer Konſtruktion und sſtattung für Berufs⸗ 
zwecke nicht erforderlich ſind, ebenſo die Waffen 
für den Jagdberechtigten oder deſſen Bekannte ſelbſt, 
für die die Ausübung der Jagd nicht SE iſt.“ 
Baltz. 


CH 

Beſtrafung von Holzdiebſtählen. In der Zeit 
des moraliſchen Niederganges, in der wir unsbe⸗ 
finden, berührt ordentlich wohltuend eine Er⸗ 
ſcheidung der Strafkammer zu Kaiſerslautern. 
Karl Compter, Mühlenbeſitzer in Eſpenſteiger⸗ 
mühle, Gemeinde Hohenecken (Pfalz), Heinrich 
Fries, Dienſtknecht bei dieſem, Eugen Bender, 
Schloſſermeiſter in Kaiſerslautern, und Hermann 
Bender, Kaufmann in Kaiſerslautern hatten ſich 
Zu verantworten. Der erſte, weil er ſeinen Dienſt⸗ 
Tnecht Fries veranlaßt Hatte, fremdes Holz aus dem 
Walde zu holen und den Hehlern Bender zuzuführen 
Nach Lage der Sache wurden alle Beteiligten als 
ſchuldig erkannt. Das Urteil lautete für Compter 
auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis, Fries auf 6 Mo⸗ 
nate Gefängnis, Eugen Bender 9 Monate und 
Hermann Bender 6 Monate Gefängnis. Fries er⸗ 
hält nach Verbüßung von drei Monaten für den 


Reſt eine Bewährungsfriſt bis 1924. B. 
N 
Vorleſungsverzeichnis der Forſtakademie 


Tharandt für das Sommerhalbjahr 1920: 
Martin: Forſteinrichtung (4) Waldwert⸗ 
rechnung (2) — Praktiſche Übungen zur Forſt⸗ 
einrichtung und Waldwertrechnung. — Jentſch: 
Volkswirtſchaftslehre (4) — Finanzwiſſenſchaft (2). 
— Vater: Geologie (4) — Geologiſche Übungen (1) 
— Standortslehre (angewandter Teil) (2) — 
Geologiſche und bodenkundliche Lehrausflüge. — 
Groß: Forſtbenutzung (4). Wislicenus: 
Anorganiſche Chemie (3) — Organiſche Chemie (3) 
— Chemiſches Praktikum II. — Beck: Einführung 
in die Forſtwiſſenſchaft (4) — Waldbau II. Teil (2) 
— Praktiſche forſtliche übungen. — Neger: 
Allgemeine Botanik (Morphologie und Syſte⸗ 
matik) (3) — Forſtbotanik (3) — Forſtbotaniſches 
„Praktikum (2) — Botaniſche Lehrausflüge oder 
Beſtimmungsübungen. — Schwangart: Zoologie 
I. Teil (2) — Forſtzoologie II. Teil (2) — Fiſcherei⸗ 
unde (1) Zoologiſche Lehrausflüge und 
Übungen. — Hugershoff: Höhere Analylis 


— 


— 
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I. Teil (2) — Waldwegebau (2) — Planzeichnen (2) 
— Meßübungen. — Fritſche: Übungen zur 
Holzmeßkunde. — Müller: Rechtskunde I. Teil (2). 
— Hierüber: Allgemeine Lehrausflüge. Die 
Satzungen können vom Sekretariate gegen Ein⸗ 
ſendung von 1,50 % bezogen werden. 


CH 

Landesanſtalt für Fiſcherei in Friedrichshagen 
iſt die neue amtliche Benennung der bisherigen 
Anſtalt für Binnenfiſcherei am Müggelſee. 

= 
Forſtwirtſchaft. 

Mit der Beſchaffung von Papierholz hat ſich 
kürzlich in einer Sitzung der Reichsrat beſchäftigt. 
Das Ergebnis der Beratung läßt ſich kurz wie 
folgt zuſammenſetzen. Aus verfaſſungsmäßigen 
Bedenken könne das Reich auf die Verwertung der 
Forſterträge geſetzmäßig nicht einwirken, denn die 
Forſtverwaltung iſt den einzelnen Staaten vor⸗ 
behalten. Auch abgeſehen von der rechtlichen Seite 
ergeben ſich ſchwere Bedenken. Da die Einzel⸗ 
ſtaaten zu Gunſten des Reiches auf die Steuer⸗ 
hoheit verzichtet haben und auch die Bahnen in 
die Reichsverwaltung übernommen worden find, 
ſo bilden die Erträge aus den Forſten eine der 
wichtigſten Einnahmen, deren Bezüge den Einzel⸗ 
ſtaaten nicht beſchränkt werden dürfen. Grund⸗ 
ſätzlich erklärten jedoch die Ausſchüſſe ihr Ein⸗ 
verſtändnis damit, anzuſtreben, daß im Wege freier 
Vereinbarung von den Staaten dem Reiche größere 
Mengen Papierholz zu verbilligtem Preiſe be⸗ 
ſonders für die mittlere und kleine Preſſe zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. Sn. 

S 


neber die Brennholzverſorgung fand am 

15. April im Miniſterium für Ernährung und Land⸗ 

wirtſchaft eine Sitzung unter dem Vorſitze des 

Miniſterialrats Dr. Kahl ſtatt. Als Vertreter des 

preußiſchen Miniſters für Landwirtſchaft war Land⸗ 

forſtmeiſter Gernlein anweſend. Nach der Wahl des 

Unterausſchuſſes für Brennholz und Erledigung 

von geſchäftlichen Mitteilungen wurden die Be⸗ 

ſchlüſſe vorgetragen und erörtert, die von dem Aus⸗ 
ſchuſſe für Brennholz angenommen worden ſind. 

Dieſe lauten: 

1. zur Bekämpfung des unlauteren Brennholz⸗ 
handels und des Schiebertums, Chiffreanzeigen 
ſowie Höchſtgebote, Meiſtgebote und Preis⸗ 
gebote auf dem Wege der Verordnung verhindert 
werden ſollen; 


2. die Frage der Lokalkäufer auf den nn 
8 


gen von Brennholz geregelt werden muß. 
wird vorgeſchlagen, daß an die einzelnen ein⸗ 
geforſteten Käufer auf den Lokalterminen kein 
Holz mehr abgegeben werden darf, ſondern 
daß von den einzelnen Oberförſtereien auf Grund 
von Liſten das Brennholz en bloc an die Ge⸗ 
meinden zur Verteilung an ihre ſämtlichen 
ortsanſäſſigen Verbraucher abgegeben werden 
möge. Es könnte auf dieſem Wege vermieden 
werden, daß einzelne Käufer das Brennholz 
von verſchiedenen Oberförſtereien zuſammen⸗ 
kaufen und verſchieben, während der legitime 
Händler ausgeſchaltet wird; 

3. daß eine große Erſchwerung des Brennholz⸗ 
handels in den zum Teil innerhalb Deutſch⸗ 
lands beſtehenden gegenſeitigen Ausfuhrver⸗ 
boten aus den einzelnen Freiſtaaten zu ſehen ſei. 
Die Aufhebung dieſer Verbote ſei außerordentlich 
dringlich: 
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4. daß es ebenſo von großer Bedeutung ſei, das 


Ausfuhrverbot für Brennholz nach dem Aus⸗ g 


lande aufrecht zu erhalten; f 
5. als allerwichtigſte Frage muß die Waggon⸗ 

geſtellungs⸗Kalamität, überhaupt der geſamte 

Abtransport für Brennholz bezeichnet werden. 

Über dieſen Punkt ſprechen die Herren Milde 
und Hengſtenberg ausführlich und eindringlich⸗ 
Seit Monaten ſtocke der Abtransport. Man weiſt 
darauf hin, daß die Ausſtellung von Dringlichkeits⸗ 
beſcheinigungen verfehlt ſei. Es ſind zu viele 
einzelne Stellen, die ſolche erteilen: Bürgermeiſter, 
Ortskohlenſtellen, Gemeinden, Handelskammern 
uſw. Andrerſeits muß auch eine ſchematiſche 
Regelung durch Feſtſetzung einer Kilometergrenze 
abgelehnt werden. 

Man kommtsüberein, daß Richtlinien aufgeſtellt 
werden ſollen, nach der volkswirtſchaftlichen Be⸗ 
deutung des Brennholzbedarfs und der Brennholz⸗ 
erzeugung in den einzelnen Gegenden Deutſchlands 
dergeſtalt, daß aus den großen Waldgebieten, 
ſoweit irgendmöglich, nach den waldärmeren Be⸗ 
darfsgebieten Brennholz ohne Rückſicht auf die 
Kilometerzahl verfrachtet werden kann. Die 
Ausſtellung der Dringlichkeitsbeſcheinigungen müſſe 
einer einheitlichen Stelle übertragen werden. 
Hierüber werden Vorſchläge vorbehalten. K. 


7 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchaͤftsſtelle ubernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortkichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonne— 
ments⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iſt, und 1 Mark Portoanteil beizuſugen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. In all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur 
deren Erlangung der Schriftleitung höhern Sonderhonorare 
erwachſen, jo wird Vergutung dieſer Selbſtkoſten bean— 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 
richtigt werden konnte. 


Durch Erhöhung des Briefportos vom 6. Mai 
ſteigt der bei Anfragen mitzuſendende Portoanteil 
auf 1 Mark; Fragen, denen dieſer Betrag nicht 
beigefügt iſt, werden zurückgelegt. 
Anfrage Nr. 51. Offentliche Wege. Un⸗ 
mittelbar an die Stadt D. grenzt der Stadtwald. 
Sämtliche Wege und Geſtelle, außer der Land⸗ 
ſtraße von D. nach M., dienten noch vor 20 
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Jahren ausschließlich der Holzabfuhr. Nun be⸗ 
ann mit Genehmigung der Stadt der Sauer- 
ländiſche Gebirgsverein und dann deſſen Nach⸗ 
folger der D. Waldverein ſchmale, bis 2 m breite 
Promenadenwege anzulegen. Auch wurden die 
anderen Wege und Geſtelle zum Teil durch 
Ausbeſſerung mit Kiesſand befeſtigt. Sodann 
baute die Stadt ſelbſt einen Weg durch den 
Wald chauſſeeartig aus, beſtimmte ihn aber nur 
für den leichten e e verbot auch 
durch Polizeiverordnung das Befahren der Wege 
mit Kraftwagen und der ſchmalen Promenaden- 
wege mit Fahrrädern. Wegegerechtſame und 
Servitutrechte beſtehen nicht. Es entwickelte ſich 
im Laufe der Jahre ein Spaziergänger⸗ 
verkehr im Walde, der an manchen Tagen nach 
Tauſenden zählt. Es entſteht nun die Frage: 
Haben dieſe Wege, indem ſie dem Publikum frei⸗ 
egeben worden ſind, den Charakter der öffent⸗ 
lichen Wege erhalten, ſodaß 8 44 des Feld⸗ und 
Forſtpolizei-Geſetzes vom 1. 4. 1880 nicht mehr 
angewandt werden kann? m B. in D. 
Antwort: 8 44 des Preuß. Feld- und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes vom 1. 4. 1880 ſetzt für feuer⸗ 
gefaͤhrliches Verhalten in Wäldern Strafen feſt. 
Daß dieſe GE Ee auf Walder aller Art 
Anwendung finden, mögen in ihnen öffentliche 
Wege vorhanden ſein oder nicht, iſt ohne weiteres 
klar. Ihre Anfrage iſt daher nicht recht ver⸗ 
ſtändlich. Vielleicht haben Sie verſehentlich eine 
andere Geſetzesvorſchrift angeführt, als ſie wirklich 
im Auge hatten? Die von Ihnen geſchilderten 
Waldwege ſind dem Anſchein nach öffentliche 
Wege im Rechtsſinne nicht, ſondern nur dem 
allgemeinen Verkehr in gewiſſem Umfange ver⸗ 
ſtattete Privatwege. Vor allem fehlt es daran, 
daß der Wegeberechtigte und Verpflichtete die 
Wege wirklich dem öffentlichen Verkehr in dem⸗ 
jenigen Umfange freigegeben hätte, der ſie zu 
„öffentlichen Wegen“ im Rechtsſinne ſtempeln 
würde. Es würde alſo, wenn Warnungstafeln 
angebracht ſind, z. B. das unbefugte Befahren 
mit Fahrrädern nach § 368 Nr 9 Strafgeſetzbuch 
ſtrafbar ſein, vgl. dazu die Entſcheidung des 
Kammergerichts vom 2. 4. 1914 in der Deutſchen 
Juriſtenzeitung 1914 S. 941. Im übrigen ver⸗ 
weiſen wir auf das Büchlein von Freymuth „Das 
Betreten des Waldes“ (Verlag J. Neumann in 
Neudamm.) A. W. Fr. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangen deu Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Aur Beſetzung gelangende Sorfidienfiftellen, 
„Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung'). 


Oberförſterſtelle. Oberreifenberg (Wiesbaden) iſt 85 
n 


zum 1. Juli zu beſetzen. Bewerbengen müffe 
bis zum 15. Juni eingehen. 


Förſterſtelle Burgſtall, Oberf. Burgſtall (Magde⸗ 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet 4 A und 30 % Teuerungs⸗ 
zuſchlag. 


burg), iſt zum 1. Oktober anderweit zu beſetzen. 
Nach der Regulierung 2 ha Wirtſchaftsland, 300 A 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Bewerbungen ſind 
bis zum 1. Juli an die Forſtabteilung der 
Regierung in Magdeburg einzureichen. 
rſterſtelle Eszerningken, Oberf. Papuſchienen 
(Königsberg), gelangt zum 1. Juli zur Neu- 
beſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſt⸗ 
wohnung, ki an nutzbarem Dienſtland 19 ha. Die 
Schule iſt in Eszerningken. Bahnſtation Popelken, 
3,5 km. Bewerbungen find umgehend an die 
Regierung in Königsberg, Abt. III B, einzureichen. 
Jörſterſtelle Gilge, Oberf. Tawellningken (Gum 
binnen), kommt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſt⸗ 
wohnung, b) an Dienſtland 0,497 ha Acker, 
17,345 ha Wieſen. Die Schule iſt in Gilge, 
Bahnſtation Seckenburg der Kleinbahnſtrecke Gr. 
Brittanien—Karkeln, 12 km. Bewerbungen ſind 
bis zum 20. Juni bei der Regierung Gum⸗ 
binnen, Forſtabteilung, einzureichen. 
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Jörſterſtelle Neue Schenke, Oberf. Thale (Magde 
burg), iſt zum 1. Oktober anderweit zu beſetzen. 
Nach der Regulierung 2 ha Wirtſchaftsland, 450 A 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Bewerbungen ſind 
bis zum 1. Juli an die Forſtabteilung der Regierung 
in Magdeburg einzureichen. 

Jörſterſtelle Ranies, Oberf. Grünewalde (Magde⸗ 
burg), iſt zum 1. Oktober anderweit zu beſetzen. 
Nach der Regulierung 2 ha Wirtſchaftsland, 250 8 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Bewerbungen ſind 
bis zum 1. Juli an die Forſtabteilung der 
Regierung in Magdeburg einzureichen. 

Förſterſtelle Schmallenberg, Oberf. Alt⸗Sternberg 
(Königsberg), gelangt zum 1. Julizlzur Neu⸗ 
beſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſt⸗ 
wohnung, b) an nutzbarem Dienſtland 19 ha. Die 
Schule iſt in Minchenwalde, 3,4 km. Bahnſtation 
Szargillen, 6,3 km. Bewerbungen find umgehend 


an die Regierung in Königsberg, Abt. III B, 
einzureichen. 
Jörſterſtelle Tinkleuingken, Oberf. Wilhelmsbruch 


(Gumbinnen), kommt zum 1. Juli zur Neu⸗ 
beſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören; 
a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 8,296 ha 
Acker, 2,808 ha Weide. Die Schule iſt in Bud⸗ 
wethen, 3 km, Bahnftation Skaisgirren der Eiſen⸗ 
bahn Königsberg —Labiau—Tilſit. Bewerbungen 
ſind bis zum 15. Juni bei der Regierung Gum⸗ 
binnen, Forſtabteilung, einzureichen. 
Mittelbarer Staatsdienſt.“ 

Oberförſterſtelle am Forſtamt der Land wirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Oſtpreußen in Königs⸗ 
berg iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis zum 15. Juni an den Präſidenten der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Jorſtmann mit akademiſcher Bildung, der Staats- 
examen eines Bundesſtaates abgelegt hat, zum 
1. Juli geſucht. Bewerbungen ſind ſofort an die 
Forſtberatungsſtelle der Landwirtſchaftskammer 
Noſtock einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Kommunalforſtdienſt. 

Wemeindeoberförſterſtelle Manderſcheid (Trier) iſt 
zum 1. Auguſt zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
ſpäteſtens 1. Juli an den Landrat des Kreiſes 
Wittlich einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Zwei Forſtwartſtellen in Plauen i. Vogtl. ſind baldigſt, 
ſpäteſtens aber zum 1. Juli, zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind ſofort an die Forſtverwaltung der 
Stadt Plauen i. Vogtl. einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Mehrere Förſterſtellen ſind im polniſchen Bezirk 
Bromberg zu beſetzen. Meldungen ſind an die 
Forſtdirektion in Bromberg, Wilhelmſtr. 21, zu 
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Perſonalnachrichten. 


Preuſten. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Beck, Oberförſter, iſt die Oberfoͤrſterſtelle Barlohe (Schles⸗ 
wig) übertragen. 

Baude, Förſter, bisher in Wigadda (Danzig), iſt von. 
1 Juni ab die Förſterſtelle Rehberg, Oberf. Pauten 
(Liegnitz), übertragen. — 

Daecke, Hegemeiſter in Brand, Oberf. Schirpitz (Bromberg) 
iſt vom 1. Jult ab nach Marwitz, Oberf. Hohenwalde 
(Frankfurt a. O), verſetzt. 

Golz, Hegemeiſter in Dickebruch (Frankfurt a. O.), tritt 
am 1. Juli in den Ruheſtand. 

Kahler, Forſtgehilſe in Morgenſtern, Oberf Borntuchen 
iſt vom 1. Juni ab nach der Oberf. Neuhof (Koslin) 
verſetzt. 

Kock, Jorſter o. R. in Unterlüß. Obert up, ui eine 
Forſterſtelle o. R. in der Oberf. Langeloh (Luneburg) 
übertragen. 

Krauſe, et in Hulſa, Obert Wallenſtein, iſt vom 
1 Oktober ab nach Harleshauſen, Oberf. Kirchditmold 
(Caſſel), verſetzt. 

Leben, Forſtgehilfe in Reinhauſen, Oberf. Reinhauſen, iit 
vom 1. Juni ab nach Nienover, Oberf. Nienover 
(Hildesheim), verſetzt. 

Tebus, Hegemeiſter in Marwitz (Frankfurt a. O.), tritt 
am 1. Juli in den Ruheſtand. 

Münchow, Forſter o. R. in der Oberf. Neu-Lubönen, iſ. 
vom 1. Juli ab nach der Oberf. Rothebude (Gum: 
binnen) verſetzt. 

Schneider, Hegemeiſter in Stangenfurt, Oberf. Podanir 
(Bromberg), iſt vom 1. Jult ab nach Dickebruch, Oberf 
Lichtefleck Fronkfurt a. O.), verſetzt. 

Tillmann, Hilfsförſter und komm. Gemeindefoͤrſter in 
Langenfeld, Kr. Adenau, (ut in den Staatsforſtdien 
nach Kirchberg, bert, Kirchberg (Coblenz), einberufen. 


Bayern. 


Zu Forſtmeiſtern wurden befördert die mit dem Titel 
und Rang eines Forſtmeiſters bekleideten Forſtamtsaſſeſſoren: 
Henn in Zeil: Menniger] in Feiſendorf; Mühlbauer in 

Eltmann; Schingnitz in Rehau. 

Hümmer, Forſipraktikanut in Nürnberg, wurde zum Forſt⸗ 
amtsaſſeſſor beim Forſtamt Eurasburg ernaunt. 
Mayer, Nevierförfter in Altenfurth, wurde nach Dutzend— 
teich verſetzt. 
Zu Forſtaſſiſtenten wurden ernannt die Forſtſchutzdienſt⸗ 
afpıranten: 
Denker in Hellenreuth; Schmidt in Marktzeuln. 


Auszeichnungen. 


Vogel, Offiz⸗Stellv. im Jäg.⸗Batl. 8, zurzeit Forſtgehilfe 
in der ſtaatl. Oberf. Coppenbrügge (Hannover). 
Dreßler, ſtaatl. Förſter in Gielde, Oberf. Liebenburg 
= (ildesherm), Leutnant d. des ehemaligen 
Haunoverſchen Jager-Bataillons 10, wurde nach der 
Rückkehr aus franzonfcher Kriegsgefangenſchaft das 
Eiſerne Kreuz IJ. Klaſſe und das Verwundeten⸗ 


richten. Näheres ſiehe Anzeige. Abzeeichen in Weiß nachtraglich verliehen. 
2 — 0 
Vereinszeitung. 
Nachrichten S Ee Förſter, Zeien, Poſt Chronſtau i. Schl., 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 8288. Gaertner, Hilfsförſter, Hans, Förſterei Rehberg, Post 
GE Nüftern, Liegnitz. 
Veröffentlicht 8289. Born, Forſtgehilfe, Fh. Smedeberg, Bop Apenrade, 


unter Verantwortung von Hegemeiſter Belte⸗Dobrilugk. 
In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1920 ab: 
888. Schmitt, Förſter, Otto, Obersge gen, Trier. 
8278. Taeſchner, Förſter, Adolf, Minchenwalde, Poſt Piplin, 


Königsberg. u 
8279. Tittel, Förster, Neue Walkmühle, Poſt Rieſenburg, 


Weſtpreußen, Königsberg. 
8280. Schramm, Forſtaufſeher, Felgentreu, Poſt Luckenwalde, 
Potsdam. a . 3 ` 
8281. Kuſſeroſo, Forſtgehilfe, Schöneweide, Poſt Woltersdorf, 


otsdam. 
8822. Schulz, Forſtgehilfe, Schöneweide, Poſt Woltersdorf, 


Potsdam. 8 
8283. Peters, Förſter, Fh. Harbergen, Poſt Siedenburg, 
annover. 
8288. Rein, Haus, Forſtgehilfe, Saarbrücken II, Raſtpfuhl, 
Saarland. 


gen, Lokotſch. Förſter, Günſterode, Poſt Heſſ. Lichtenau, 
Caſſel⸗Weſt 


Schleswig. S 

Hachrichten aus den Seite, und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mlitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Lüneburg. Zur Behebung von mehrfach 
aufgetrefenen Mißverſtändniſſen ſei „hierdurch 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Ortsgr pe 
Uelzen, welche in neuerer Zeit ſich gebildet hat, 
nicht zur Bezirksgruppe Lüneburg gehört. Die 
Ortsgruppe Uelzen beſteht aus Herren, welche 
in den der Regierung zu Hannover unterſtehenden 
Forſten der Kloſterkammer tätig ſind. Die be⸗ 
zeichneten Herren gehörten allerdings früher der 
Bezirksgruppe Lüneburg an, haben aber zu An⸗ 
fang dieſes Jahres aus derſelben ihren Austritt 
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genommen und haben, zur Ortsgruppe Uelzen 
ich vereinigend, der Bezirksgruppe Hannover ſich 
angeſchloſſen. 

Saarland. Die Mitglieder der Ortsgruppe Neun⸗ 
kirchen und Saarbrücken werden zu einer Ver⸗ 
ſammlung am 10. Juni, nachmittags 3 Uhr, im 
Hotel Korn in Saarbrücken eingeladen. Die 


Tagesordnung wird zu Beginn der Verſammlung 


bekanntgegeben. Anträge hierzu ſind an den 
Vorſitzenden einzureichen. Reiß. 
Ortsgruppen: 

Hameln (Regbz. Hannover). Am Mittwoch, 
dem 16. Juni, 10 Uhr vormittags, findet eine 
Verſammlung der Ortsgruppe Hameln ſtatt bei 
Krondorf-Bäckerſtr. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
der Lage, 2. Dienſtaufwandsgelder, 3. Neue 
Dienſtanweiſung, 4. Neue Jagdordnung, 5. Ber: 


ſchiedenes. Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
dringend der Vorſitzende Tietze. 
Münſter. 


Am Montag, dem 14. Juni, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, findet im Bahnhofs⸗Hotel, 
Herwarthſtraße 9 (Nähe des Hauptbahnhofes) in 
Münſter i. W. eine Ortsgruppenverſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Berichterſtattung des 
Delegierten von der Bezirksgruppenverſammlung 
in Bielefeld vom 4. Juni. 2. Wahl eines 
Schlichtungsmannes. 3. Antrag eines Vereins⸗ 
mitgtiedes auf Befreiung vom Pflichtbeſuch zur 
Ortsgruppenverſammlung. 4. Neuwahl des 


Vorſitzenden. 5. Verſchiedenes. Auf Pflicht⸗ 
beſuch wird aufmerkſam gemacht. 
Der Vorſitzende. 


2 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Haupigeſchäftsführers Puſch, Eberswalde. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind in den 
Verem aufgenommen: 


6412. Merten, Hans, Jorſtgehilfe, Marl, Kreis Recklinghauſen. XI. 
e Otto, Furſtl. Forſtmeiſter, Waldenburg, Sachſen. 


6414, Fürſt von Schönburg⸗ Waldenburg, Günther, Waldenburg, 
Sachſen XII. 

6415 Kloſe, Richard, Förſter, Wygorzelle, Poſt Urbanowitz, Kreis 
Kä SE 85 

6416 Teßmann, Karl, Sförſter, Fh. Trebus, Poſt Hänichen, 
Kreis Rothenburg, Lauſitz. VIII. EC 

6417. Pirſch, Max. Hilfsjäger, Fh. Wendrin, Poſt Kudoba, Kreis 
Roſenberg, Oberſchleſien. VI. 

6418. Speck, Otto. Oberförſter, Waldenburg, Sachſen. XII. 

6419. Moebes, Paul, Oberförſter, Königsberg i. Pr., Gluckſtr. 1. I. 

64.0. Pollmann, Cmil, Forſtgehilfe, Dannenwalde, Priegnitz. IX. 

Ge Ball, East: Förſter, Zierow, Poſt Wismar, Mecklen⸗ 
urg . 

6422. Eichhorn, Willy, Hilfsjäger, Ludwigsbaude, Poſt Ludwigs⸗ 
dorf, Kreis Hirſchberg i. Schl. VIII. 

6423. Foerſter, Richard, Förſter, Schosnitz, Poſt Canth, Bezirk 
Breslau. VII. 

6424. Hoffmann, Wilhelm, Forſtverwalter, Tzocha, Rengersdorf 
am Queis, Kreis Lauban. VIII. 

6425. Becker, Guſtav, Forſtmeiſter, Leuſahn, Holſtein. IV. 

6426. Matzel, Robert, Förſter, Urſchkau, Kreis Steinau a. O. VII. 

6427. Kater, Paul, Hilfsjäger, Goritke, Poſt Radziunz bei 
Trachenberg, Kreis Militſch. VII. 

6428 Fritſche, Aladin, Waldwärter, Poſt 
Hohenftein-Ernfttal, Sachſen. XII. 

6429. Thomas, Robert, Revierförſter, Marienhain, Poſt Pförten, 
Kreis Sorau. IX. 

6430 Wefer, Willy, Forſtaufſeher, Haſpel i. W., Kreis Hagen, 
Vorderſtr. 113. XI. 

6431. Schmidt, Ernſt, Förſter, Zieſerwitz, Kreis Neumarkt. VII. 

6432. Ebe, Konrad, Fürſtl. Forſtwart, Sießen, Poſt Saulgau, 
Württemberg. XVII. 


Hüttengrund, 


6433. Haag, Georg, Forſtwart, FJulgenſtedt, Poſt Saulgau, 
Wurttemberg. XVII. 
3434. Taſt, Frauz, 37 Sießen, Poſt Saulgau, 


Württemberg. XVII. 
0435. Blaß, Emil, Gutsförſter, Caymen, Poſt Pr.⸗Holland. I. 
8426 Bergau, Willy, Hilfsförſter, Fh. Schatzels, Poſt Barten, 
Kreis Raſtenburg. I. S 


6437. Neeſe, Georg, Hilfsförſter, Kl.⸗Meduniſchken, Poſt Gr.⸗ 
Sobroſt, Kreis Darkehmen, Oſtpreußen. I. 

6488. Freiherr von Minningerode, Wilhelm, Rittergutsbeſitzer, 
Roſſitten, Poſt Reichenbach, Oſtpreußen. I. 

6439. v. Bredow⸗Ihlow, Fideikommißbeſitzer, Ringenwalde, Poſt 
Batzlow, Kreis Oberbarnim. IX. 

6440 Jatob. Arthur, 3 Lampersdorf a. O., Kreis 


Steinan a. O. V 
1 Gittersdorf, Poſt 


6441. Stachowitz, erm., 

Waldau, Kreis Königsberg i. Pr. I. 

6442. Markgraf, Auguſt, Förſter. Fh. Ottolangendorf, Poſt 
Gr⸗Wartenberg, Bezirk Breslau. VII. 

6443. Fiſcher, Erich, Hilfsjäger, Cöthen, Mark. IX. 

6444. v. Platen, Werner, Ritterſchaftdirektor und Ritterguts⸗ 

10 ge une ger, SC 
5. Günzel, Walter, Hilfsförſter, Domaslawitz, Poſt Goſchütz, 
Kreis Gr.⸗Wartenberg. VIII. SS? Ke 

Ge De ! aul, Hilfsförſter, Goſchütz, Kreis Gr.⸗Warten⸗ 
erg. ; 

6447. Dannekat, gen. Tännigkeit, Erich, stud. rer. forest., 
Tharandt i. Sachſen, Cottaſtr. 157. XII. 

6448 E GEN Förſter. Milchbude, Poſt Darkehmer 
i. Oſtpr. I. 0 

6449. Thomas, Hugo, Revierförſter, Prittag, Poſt Poln.⸗Keſſel 
Kreis Grünberg i. Schl. VIII. e Net, 

„Blötz, Hermann, Forſtaufſeher, Friedrichswalde, Bor 

Glöwen, Weſtpriegnitz. IX. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Schiller, Ad., Leſſenthin i. Pomm. = 

Malchow, Otto, Förster, Fh. Wildenhagen, Poſt Bottſchow, 
Bezirk Frankfurt a. O. ie 

Schwarzhuber, Peter, Forſtwart, Alderbach, Niederbayern. 

Greil, Joh., Forſtgehilfe, Hauptmannsburg, Poſt Haidenburg. 
Niederbayern. 

N Friedrich, Forſtgehilfe, Haidenburg, Niederbayern. 

teunzert, Max, Forſtpraktikant, Hardenburg, Niederbayern. 

Heydorn, Robert, Forſtverwalter, Maiwaldau, Kreis Schönau a. K. 

Rehder, Heinz, Förſter, Köckte, Poſt Weißewarthe, Kr. Stendal. 

Mattke, Adolf, Förſter, Fh. Plauen bei Allenburg, Kreis 
Wehlau, Oſtpreußen. 

Zeidler, Bruno, Forſtgehilfe, Praſſen, Kreis Raſtenburg, 
Oſtpreußen. 

Eifler, Fritz, Förſter, Görlitz i. Schl., Mittelſtr. 33. 

Ehmler, Fritz, Gutsjager, Neu⸗Garz bei Jabel, Mecklbg.⸗Schw. 

. Erich, Hilfsjäger, Blodewitz, Poſt Gingſt, Infel 
zügen. - 

Burkhardt, Peter, Waldaufſeher, Eggerhof, Poſt Geſſertshauſen. 
bei Augsburg, Schwaben. 

Oſtwald, 9, Forſtgehilfe, Oberkail bei Kyllburg, Eifel, 
Rheinland. 

Liberum, Wilhelm, Hilfsjäger, Berlepſch, Poſt Gertenbach, Kreis: 
Witzenhauſen. 

Steube, Heinrich, Forſtgehilfe, Heldra, Kreis Eſchwege, Poſt 
Großvurſchla, Heſſen⸗Naſſau. 

Haufe, Alwin, Förſter, Bärwalde, Poſt Uhyſt i. Schl. 

Thomas, Wilhelm, Förſter, Poſtel, Bezirk Breslau. 

v. d. Gabelentz, Georg, Kammerherr und Major z. D., Schloß 
Münchenbernsdorf, Thüringen. 

Bun Hermann, Förſter, Fh. Wirl, Poſt Gartow, Kreis 


üchow. 
Umlandt, Moritz, Förſter, Fh. Glamslack, Poſt Glommen 


Kreis Pr.⸗Eylau. 
Henning, Alois, Forſtgehilfe, Heyerode, Poſt Mühlhauſen, 
Thüringen. 
Olde, Fideikommißinſpektor, Dobersdorf, Schoenkirchen, Holftein. 2 
ré, Bel Oberförſter, Weitzgrund, Poſt Belzig, Kreis 
auch⸗Belzig. 
21010, SE Hilfsjäger, Fh. Neudorf, Poſt Radziunz. Bezirk 
reslau. 
Friedrich, Wilhelm, Förſter, Klepzig, Poſt Raben (Fläming), 
Kreis Belzig. 
Henke, Paul, Förſter, Eichenau, Poſt Korſchen, Kreis 
Raſtenburg. 
Sun Albert, Förſter, Guggenberg, Poſt Schwabenmüncdhen, 
ayern. 
Vogler, Rittergutsbeſitzer und Rittmeiſter a. D., Schönwald au, 
Kreis Schönau a. Katzbach, Bezirk Liegnitz. 
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Vericht über die Verſammlung des engeren und 
weiteren Vorſtandes Berlin 4. Mai 1920. 


Infolge des Ergebniſſes der Wintertaͤgung des 
Vorſtandes, wurde eine Beſprechung des Ge⸗ 
ſamtvorſtandes ſowie der Bezirksgruppenvorſitzen⸗ 
den unter Heranziehung des geſamten Förſter⸗ 
ausſchuſſes und Vertreter ſämtlicher Waldbeſitzer⸗ 
vereine notwendig. Die Sitzung hat am 4. Mai 
in Berlin ftattgefunden In der Wintertagung 
war zum Ausdruck gekommen, daß die bisherigen 
JFortſchritte in der Sicherſtellung der Gehälter 
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trotz nachweislich in einzelnen Teilen des Reiches 
ganz hervorragender Erfolge nicht befriedigten; 
es lag ein Antrag vor, den Verein in einen reinen 
Forſtbeamtenverein auf gewerkſchaftlicher Grund⸗ 
lage umzugeſtalten. In einer Anfangs April an⸗ 
beraumten Beſprechung in Eberswalde wurde 
vonſeiten des Geſchäftsführers, Herrn Puſch, dieſer 
Antrag wiederum geſtellt. Damit war die Not⸗ 
wendigkeit einer Entſchließung des Geſamtvor⸗ 
ſtandes gegeben. Sämtliche Teilnehmer waren 
durch eine kurze Denkſchrift des Vorſitzenden über 
die Vorgänge unterrichtet worden. Nach einer all⸗ 
gemeinen Ausſprache, in der Herr Puſch, die 
Herren des Förſterausſchuſſes, des Akademiker⸗ 
ausſchuſſes und des Waldbeſitzes ſowie die Bezirks⸗ 
gruppenvorſtände zu Worte kamen, iſt in getrennten 
Räumen über den Antrag Puſch beraten worden. 
Die Abſtimmung ergab, daß ſämtliche Mitglieder 
einſtimmig für die Beibehaltung der jetzigen Ver⸗ 
einszuſammenſetzung eintraten. Die Sprecher der 
vier Gruppen ſtellten die einſtimmige Annahme 
dieſes Grundſatzes feſt. Für den ſächſiſchen Staat 
konnte noch der Abſchluß eines äußerſt günſtigen 
Gehaltsabkommens bekanntgegeben werden. Ein 
genauer Bericht über dieſe Verſammlung wird folgen. 
Herr Puſch hat infolge dieſer Entwickelung ſein Amt 
niedergelegt, bleibt aber vorläufig bis ſpäteſtens 
den 1. Oktober in der Stellung, ſofern es ihm nicht 
möglich iſt, ſchon vorher eine andere Beſchäftigung 
zu finden. Von ſeiten der Vereinsleitung iſt ihm 
bei dieſem Vorhaben Unterſtützung zugeſichert 
worden. Der Vorſitzende. Schwabe, Oberf. 

ee CH 
Bezirksgruppe Brandenburg und Ausland (IX.) 


Sonnabend, den 12. Juni 1920, findet eine 
Exkurſion in das Revier der Oberförſterei Tegel 
und im Anſchluß daran von 1 Uhr nachmittags 
ab eine Bezirksgruppenverſammlung in einem 
unmittelbar am Bahnhof Schulzendorf gelegenen 
Gaſthauſe ſtatt, zu denen der Unterzeichnete er⸗ 
gebenſt einladet. 

Zuſammenkunft vormittags 9½ Uhr am Bahn⸗ 
hof Schulzendorf. Fußwanderung in das Revier 
unter Führung des Herrn Revierverwalters. 

Tagesordnung für die Sitzung: 

1. Bericht über die Vorſtandsſitzung am 4. Mai. 

2. Vortrag des Herrn Forſtmeiſters Junack übe. 
Weſen und Zweck der Waldbeſitzerverbänder 

3. Aufſtellung neuer Gehaltsmindeſtſätze. 

4. Wahl einer Kommiſſion für die Unterhand⸗ 
lungen mit dem Waldbeſitzerverband. 

5. Wahl eines Schlichtungsausſchuſſes für aus 
der Gehaltsvereinbarung ſich ergebende Streit⸗ 
fragen. 

6. Wahl einer Prüfungskommiſſion für die 

, Forſtgehilfenprüfungen. 

Während der Sitzung wird eine Mitgliederliſte 
des Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverbandes zur 
Einſicht ausliegen. 

Der Bahnhof Schulzendorf liegt im Revier 
der Oberförſterei Tegel und iſt vom Stettiner 
Bahnhofe mit dem Vorortzuge in etwa 35 Minuten 
zu erreichen. 

Templin Um., den 23. Mai 1920. 

Jacob, Vorſitzender. 
CH 


Bezirksgruppe 
Provinz Sachſen, Braunſchweig und Anhalt (KV). 
Am Montag, dem 14. Juni (nicht Sonntag, 
den 13. Juni, wie in voriger Nummer angekündigt), 
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findet vormittags 10 Uhr in Magdeburg. 
Kaiſerhalle, nicht in Neuhaldensleben, wie in Nr. 22 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veröffentlicht, eine 
Bezirksgruppen⸗Sitzung ſtatt. Folgende Punkte 
kommen zur Beſprechung: 
1. Vereinsangelegenheiten. 
2. Verhutung und Bekämpfung der Waldbrände. 
3. Wahl des nachſten Verſammlungsortes. 
4. Forſt⸗ und jagdliche Tagesfragen. 

Um recht zahlreiches Erſcheinender Mitglieder 
wird dringend gebeten. 

Förſterei Schlagenthin. 
Wegener, Vorſitzender. 


CH 
Ortsgruppe Bober⸗Katzbachtal. 

Am 16. Mat iſt zu Wernersdorf, Kreis 
Bolkenhein, eine Ortsgruppe Bober⸗Katzbachtal 
gegründet worden. Der Vorſtand iſt einſtimmig 
wie folgt gewählt: 1. Vorſitzender: Revierförſter 
K. Prophet, Hermannswaldau, Kreis Schönau. 
2. Revierförſter Sauer-Muller, Waltersdorf, 
Kreis Löwenberg. 3. Revierförſter Trommler⸗ 
Mochau, Kreis Jauer. 4. Schriftführer und 
Kaſſierer: Revierförſter Böhm, Neukirch, Kreis 
Schönau. Die Herren nahmen die Wahl an. 
Der Ortsbeitrag für 1920 wurde auf 5 4 feſt⸗ 
geſetzt und gleich eingezogen. Als nächſter Ver⸗ 
ſammlungsort wurde Hermsdorf Bad gewählt 
Diejenigen Kollegen aus den Kreiſen Jauer, 
Bolkenhain, Landeshut, Hirſchberg, Löwenberg, 
Goldberg, die gewillt ſind, der neugegründeten 
Ortsgruppe beizutreten, werden gebeten, ſich Det 
einem der Unterzeichneten zu melden. 

K. Prophet, Vorſitzender 
Böhm, Schriftfuͤhrer. 
m 


Verein 
preußiſcher Kommunal Forſtbeamten. 


Bezirksgruppe Hannover. 

Die nächſte Tagung der Bezirksgruppe 
Hannover findet Dienstag, den 15. Juni 1920, 
von nachmittags 3 Uhr ab, in Hannover, Stände⸗ 
haus, Schiffgraben 6, ſtatt. 

Tagesordnung. 
1. Neuwahl des Kaſſierers anſtelle des aus⸗ 
geſchiedenen Herrn Revierförſters Taube. 
2. Beſprechung der in der Sitzung vom 18. Fe⸗ 
bruar 1920 in Berlin gefaßten Beſchlüſſe. 
3. Gemeindewald⸗Geſetzgebung. 
4. Verſchiedenes. 

Mit der Tagung werden folgende Veranſtaltungen. 
verbunden: 

Am 16. Juni 1920: Vormittags 9 Uhr Mit⸗ 
gliederverſammlung des Nordweſtdeutſchen Forſt⸗ 
vereins im Feſtſaale des Künſtlerhauſes, Sophien⸗ 
Straße 2. (Sämtliche Mitglieder des Komm⸗ 
Forſtbeamten⸗Vereins haben Zutritt.) Es finden. 
verſchiedene lehrreiche Vorträge ſtatt, beſonders 
über Durchforſtungen. Alles Nähere beſagt die 
beſondere Einladung. Von 2 bis 4 Uhr nach Wunſch 
Teilnahme am Mittageſſen im Künſtlerhauſe. — 
Um 4 Uhr findet die Mitgliederverſammlung des 
Hannoverſchen Waldbeſitzerverbandes im Künſtler⸗ 
hauſe ſtatt. (Zutritt haben nur diejenigen Komm.⸗ 
Forſtbeamten, welche ihre Gemeinden als Mit⸗ 
glieder im Waldbeſitzer⸗Verband vertreten.) Am 
Abend desſelben Tages nach Wunſch Beſuch der 
Oper. Karten werden vom Herrn Landesforſtrat 
Oelkers, Hannover, Am Schiffgraben 7, beſorgt, 
wenn entſprechende nähere Anmeldung auf den 
Poſtkarten, die die Mitglieder erhalten, erfolgt. 
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Am 17. Juni 1920: Exkurſion durch die Staats⸗ 
oberförſterei Lauenau unter Führung des Herrn 
Forſtmeiſters Lennartz. (Zutritt für ſämtliche 
Mitglieder des Kommunal⸗Forſtbeamten⸗Vereins.) 

Sämtlichen Mitgliedern ſind beſondere Ein⸗ 
ladungen und Karten für ihre Anmeldung zur 
Teilnahme zugegangen. Die Karten ſind ausgefüllt 
an Herrn Landesforſtrat Oelkers einzuſenden. 

In der beſonderen Einladung iſt als Termin 
der Tagung der 16. Juni 1920, nachmittags 4 Uhr, 
irrtümlich angegeben worden. Die Tagung findet, 
wie oben erwähnt, bereits am 15. Juni 1920 ftatt. 

Nach Rückſprache mit mehreren Mitgliedern 
unſerer Bezirksgruppe mußte der ſeinerzeit ge⸗ 
faßte Plan, die nächſte Verſammlung in Oſterode 
ſtattfinden zu laſſen, vorläufig noch aufgeſchoben 
werden. In Anbetracht der Reichhaltigkeit des 
Gebotenen liegt es ganz beſonders im Intereſſe 
unſerer Herren Mitglieder, ſich zahlreich zu be⸗ 
teiligen. 

Oſterode (Harz), den 25. Mai 1920. 

Der Vorſitzende: Richter. 


CH 
Bezirksgruppe Pommern. 
Eine Sitzung der Bezirksgruppe Pommern 
findet ſtatt am Mittwoch, dem 16. Juni 1920, 
nachmittags 1 Uhr, im Gaſthaus Fiß in 


Köslin. Alle Mitglieder des Vereins ſowie 
ſämtliche andere Kommunalforſtbeamten der 
Provinz werden eingeladen. 


Tagesordnung: 
1. Prufung der Rechnung 1920. 
2. Feſiſetzung der Gruppenbeiträge für 1920. 
3. Beſtellung von Vertrauensmännern. 
4. Entwickelung der Bezirksgruppe und Mitglieder— 
werbung. 
5. Beſoldungsangelegenheit. 
6. Verſchiedenes. 
Oberförſterei Lauenburg in Pomm., 
den 27. Mai 1920. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe. 
, Gebbers. 


V 
Bezirksgruppe Provinz Sachſen. 

Am Sonnabend, dem 19. Juni, vormittags 
11 Uhr, findet in Halle (Saale) im „Roten Roß“, 
Leipziger Straße eine Bezirksgruppenverſammlung 
ſtatt mit folgender Tagesordnung: 

1. Vorſchläge zum Waldaufſichtsgeſfetz. 

2. Beſprechung der 1 der Bezirksgruppe. 
3. Bericht über die letzte Vorſtandsſitzung in Berlin. 
4. Neuwahl des Vorſtandes der Bezirksgruppe. 
5. Kaſſenbericht. 

Da es ſich um die g ſehr wichtiger 
Punkte handelt, bitte ich um vollzahliges Erſcheinen. 

Der Vorſitzende: Damerow. 


Om 


* 
Ortsgruppe Rüthen⸗Warſtein. 

Am Freitag, dem 18. Juni, nachmittags 
3½ Uhr, findet in der Wirtſchaft Ullerich in 
Belecke eine Verſammlung ſtatt, zu der die Mit⸗ 
glieder der Ortsgruppe vollzählig erſcheinen 
wollen. 

Tagesordnung: 
1. Aufſtellung einer Ortsgruppenſatzung. 


2. Bericht über die am 18. Mai in Brilon ſtatt⸗ 
gefundene Bezirksgruppenverſammlung. 

3. Wahl von zwei Kaſſenprüfern. 

4. Prüfung der Kaſſe und Entlaſtung des Kaſſierers. 

5. Verſchiedenes. Sommer, Vorſitzender. 


OG: 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 
Schwarzburg⸗Nudolſtädter Forſtſchutz⸗ 
beamten⸗Verein. 

Durch unvorhergeſehene hohe Ausgaben mach. 
ſich ein einmaliger Beitrag von 5 „/ nötig 
Ich bitte die Herren Kollegen, jede Oberförſteren 
geſchloſſen, dieſen Betrag baldmöglichſt an den 
Schatzmeiſter abzuführen. 

Der Staatsrat Thüringens hat beſchloſſen, 
daß die Beſoldungsreform für die Übergangszeit 
noch einzelſtaatlich zu regeln ſei. Stellungnahme 
dazu iſt ſchriftlich an den Vorſitzenden einzureichen. 

Fiſchbachswieſe, den 28. Mai 1920. 

Der Vorſtand. 
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` snbalivenheim 
für Züger und Shüken 
in Marburg a. d. Lahn. 
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| Einladung 
zu der am 30. Juni 1920 
in Marburg (Lahn) ſtatt⸗ 
A findenden 
SÉ len, vierten ordentlichen 
Mitgliederverſammlung 
des Invalidenheims für Jäger und Schützen zu 
Marburg a. d. Lahn (E. V.) 
Dienstag, den 29. Juni, abends 8 Uhr: Zu⸗ 
fenen der Teilnehmer in den Stadtſälen. 
Mittwoch, den 30. Juni, vormittags 10 Uhr, 
im Jägerzi r der Stadtſäle 
ordentliche Mitgliederverſammlung. 
Tagesordnung: 

1. Erſtattung des Geſchäftsberichtes, 

2. a) Erſtattung des Kaſſenberichtes, b) Entlaſtung 
des Schatzmeiſters, c) Wahl der Rechnungs⸗ 
prüfer für das nächſte Jahr. 

3. Inbetriebnahme des Heims: a) Einrichtung 
als Erholungsheim für alle Angehörigen der 
grünen Farbe und Beſchlußfaſſung über die 
Eröffnung, b) Vergebung eines Teils der 
Ländereien zu Siedlungszwecken an kriegs⸗ 
verletzte Jäger und Schützen. 

4. Beſchlußfaſſung über den Antrag, das Heim 
als „milde Stiftung“ durch die Behörde an⸗ 
erkennen zu laſſen. 

5. Etwaige Anträge von Mitgliedern. Solche 
müſſen bis zum 20. Juni dem Vorſtand 
ſchriftlich eingereicht werden. 

Die Teilnehmer der Tagung werden gebeten, 
uns ſpäteſtens bis zum 15. vn Tag und Ankunft 
mitzuteilen, damit wir in der Lage ſind, Zimmer 


in den Gaſthöfen bereit zu halten. 
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Neudamm, den 13. Juni 1920. 
Denkſchrift über die Einrichtung von Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalten bei der preußiſchen Staatsforſtverwaltung. 


35. Band. 


Alle 20 Jahre wird für jede preußiſche 
Staatsoberförſterei ein neuer Betriebsplan 
aufgeſtellt. Das Endziel der Fierzu auszu⸗ 
führenden, durchſchnittlich ett ein Jahr 
dauernden Betriebsregelungsarbeiten iſt die 
Ermittlung des jährlichen „Abnutzungsſatzes“ 
(des Nutzungsetats), d. i. der Holzmenge, die 
mit Rückſicht auf den vorhandenen Holzvorrat, 
mit Rückſicht ferner auf die Zuwachsverhältniſſe 
nachhaltig jährlich aus dem Walde entnommen 
werden kann. Es handelt ſich dabei um eine 
ungemein wichtige Arbeit. Wird der Ab⸗— 
nutzungsſatz zu gering bemeſſen, dann findet 
eine unrentable Aufſpeicherung von im Walde 
gering verzinſten Holzvorratskapitalien ſtatt; 
umgekehrt wird bei einer zu hohen Feſtſetzung 
des Abnutzungsſatzes die Nachhaltigkeit der 
Wirtſchaft gefährdet. Niemals aber iſt die 
Wichtigkeit dieſer Arbeiten größer geweſen, als 
heute, wo der Staat in höchſter Geldverlegen⸗ 
heit und wo es deshalb ein dringendes Er⸗ 
»fordernis iſt, alle Kapitalien fo nutzbringend 
als möglich anzulegen, alſo auch aus dem 
Walde ſoviel als möglich herauszuholen. Beim 
Walde handelt es ſich dabei nicht allein um 
die unmittelbaren Betriebsüberſchüſſe. Der 
Wald iſt berufen und in der Lage, beim 
Wiederaufbau unſerer Induſtrie, unſerer Volks⸗ 
wirtſchaft auch mittelbar große Dienſte zu 
leiſten. Wir haben in den preußiſchen Staats⸗ 
forſten bisher vielfach eine ſehr vorſichtige 
Wirtſchaft geführt. Die Folge davon iſt die 
Aufſpeicherung von wertzuwachsarmen, gering 
verzinſten Altholzvorräten in vielen Revieren. 
Abgeſehen davon, daß uns der Friedensvertrag 
zwingt, dieſe Vorräte anzugreifen, iſt der Ein⸗ 
ſchlag gerade heute geboten, um Arbeits⸗ 


gelegenheit zu ſchaffen, um die Holzinduſtrie 
und die holzverarbeitenden Gewerbe zu be⸗ 
fruchten, um damit die Herſtellung von 
Ausfuhrgütern (Papier, Möbel, Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen uſw.) zu fördern und dadurch gleich— 
zeitig unſere Valuta zu heben. ö 
Angeſichts der dargelegten Wichtigkeit iſt 
es nicht länger angängig, die Betriebsregelungs⸗ 
arbeiten nebenher von den Revierverwaltern 
unter Leitung der zuſtändigen Bezirksforſträte 
ausführen zu laſſen. Nicht jedem Revier⸗ 
verwalter „liegen“ derartige Arbeiten. Dazu 
gehört eine gute mathematiſche Grundlage, dazu 
gehört ferner eine gute Durchbildung auf dem 
nicht ganz leichten Gebiete der Forſtſtatik und 
endlich ein gutes Verſtändnis für allgemein⸗ 
volkswirtſchaftliche Fragen. Nur wer dieſe 
Vorausſetzungen erfüllt, iſt in der Lage, 
Urteile über die zu wählende Umtriebszeit, 
von der die Rentabilität eines forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebes in erſter Linie abhängt, 
abzugeben und die dazu erforderlichen Be— 
rechnungen, Maſſenermittlungen und Zuwachs⸗ 
unterſuchungen auszuführen. Es kann aber 
nicht erwartet werden, daß bei der Vielſeitigkeit 
der forſtlichen Wiſſenſchaft jeder Forſtver⸗ 
waltungsbeamte zugleich Spezialiſt auf dem 
hier in Frage ſtehenden Gebiete der Forſt⸗ 
einrichtung iſt. Dazu gehört zunächſt — wie 
ſchon angedeutet — von vornherein eine 
beſondere Eignung und Neigung. Dazu gehört 
ferner, daß ſich der betreffende Beamte durch 
Beſchäftigung mit der einſchlägigen Literatur 
auf dem laufenden hält und daß er ſich auch 
dauernd praktiſch mit Betriebsregelungsarbeiten 
befhäftigt und dadurch in der Übung bleibt. 
Das iſt aber bei dem heutigen Zuſtande völlig 
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ausgeſchloſſen. Wie eingangs erwähnt, werden 
in normalen Verhältniſſen in einem Reviere 
nur alle 20 Jahre Betriebsregelungsarbeiten 
ausgeführt. In der Zwiſchenzeit hat der 
Oberförſter ſo gut wie nichts mit derartigen 
Arbeiten zu tun; er beherrſcht die Beſtimmungen 
nicht mehr, die mit dem fortſchreitenden 
Intenſiverwerden der Wirtſchaft zudem immer 
komplizierter und feiner werden, er muß ſich 
von neuem einarbeiten, wenn der Zeitpunkt 
kommt, daß ſein Revier „taxiert“ werden, alſo 
ein neuer Betriebsplan ausgearbeitet werden ſoll. 

Aus dem Dargelegten ergibt ſich, daß wir 
ein geſchultes Forſteinrichtungsperſonal brauchen, 
das die wiſſenſchaftlichen Grundlagen und die 
für die Ausführung der Arbeiten erlaſſenen 
Beſtimmungen beherrſcht und das dauernd in 
der übung bleibt. Um das zu erreichen, 
müſſen beſondere Behörden — „Forſtein⸗ 
richtungsanſtalten“ — geſchaffen werden, 
wie ſie Sachſen ſchon ſeit 100 Jahren hat und 
wie ſie nach dieſem Vorbilde ſeither in allen 
ſüddeutſchen Staaten eingerichtet worden ſind. 
Überall hat ſich die Einrichtung ſehr gut 
bewährt. Die Arbeiten werden bei dieſer 
Einrichtung ſachgemäß, ſchnell und billig erledigt. 

Damit wird ſchon die Finanzfrage geſtreift; 
es iſt damit fchon angedeutet, daß eine finanzielle 
Belaſtung der Staatskaſſe auf die Dauer nicht 
eintritt. Zwar müſſen neue planmäßige Stellen 
geſchaffen werden, aber was dadurch an Mehr: 
ausgaben entſteht, das kann zum Teil ſofort, 
zum Teil ſpäter durch Verminderung der 
ſonſtigen planmäßigen Verwaltungsſtellen (Re⸗ 
gierungs⸗ und Forſtratſtellen bei den Regierungen 
— Eingehen des Forſteinrichtungsbüros) ein⸗ 
geſpart werden. 


Die Auflöſung des Forſteinrichtungsbüros ; 


wird vorausſichtlich bald Zug um Zug mit 
der Neuorganiſation vorgenommen werden können. 

Eine weitere erhebliche Erſparnis wird als 
ganz natürliche Folge davon eintreten, daß 
geſchulte und geübte Beamte ſchneller arbeiten 
und praktiſcher vorgehen, daß ſie infolgedeſſen 
weniger an aufwenden als 
Beamte, die ungeübt ſind, die deshalb manche 
mit Aufwendung von Arbeitertagelöhnen ver- 
bundenen Arbeiten zu umſtändlich oder auch 
ſo unzweckmäßig ausführen, daß ſie wiederholt 
werden müſſen. 

Der wichtigſte finanzielle Vorteil aber, der 
allerdings nicht ſo klar zu meſſen iſt und nicht 
ſofort in die Augen ſpringt, wird darin liegen, 
daß die Arbeiten ſachgemäß ausgeführt werden 
und daß damit der höchſtmögliche Ertrag der 
Wirtſchaft erzielt wird. 

Mit der Erledigung der Forſteinrichtungs⸗ 
und Vermeſſungsarbeiten iſt aber die Aufgabe 
der zu ſchaffenden Forſteinrichtungsanſtalten 
nicht erſchöpft. Wichtige Teile der Forſt⸗ 
ſtatiſtik ſowie umfangreichere Waldwert— 
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berechnungsarbeiten werden dieſer Anſtalt zu 
übertragen ſein. Dieſe wird ferner die gegebene 
Behörde bilden, die von Gerichten, Steuer⸗ 
und anderen Behörden beauftragt werden 
kann, wenn Gutachten über den Wert und 
Ertrag von Waldgrundſtücken gefordert werden. 
Nur von Spezialiſten kann in ſolchen Fragen 
ein zutreffendes Urteil erwartet werden. Die 
bei Rechtsſtreiten häufig zutage tretenden 
großen Verſchiedenheiten in den Ergebniſſen 
derartiger Gutachten ſind in der Hauptſache 
darauf zurückzuführen, daß man als Gutachter 
den erſten beſten in der Nähe wohnenden 
Oberförſter auswählt, ohne zu fragen, ob er 
hierfür auch geeignet iſt. Haben wir erſt eine 
Behörde, in der Beamte ſitzen, die ſich beruflich 
dauernd mit derartigen Fragen beſchäftigen, 
eine Behörde, der auch das erforderliche 
ſtatiſtiſche Material zur Verfügung ſteht, dann 
wird es ſich bald von ſelbſt ergeben, daß dieſe 
Behörde in erſter Linie mit derartigen Gut⸗ 
achten beauftragt wird. 

Nach Ausführung des Friedensvertrages 
werden wir in Preußen noch etwa 660 Staats- 
oberförſtereien haben. Wie ſchon erwähnt, 
wird für jede im gewöhnlichen Verlaufe alle 
20 Jahre ein neuer Betriebsplan ausgearbeitet. 


Naturereigniſſe (Windwurf, Schneebruch), 
Waldbrände, Inſektenſchäden nötigen hin 
und wieder Oſchon früher zu einer neuen 


Betriebsregelung. Außerdem findet in der 
Mitte des 20 jährigen Zeitabſchnittes eine 
„Zwiſchenprüfung“ ſtatt. Im Durchſchnitt 
wird man hiernach annehmen können, daß in 
jeder Oberförſterei in einem Zeitraume von 
15 Jahren ein Jahr mit Betriebsregelungs⸗ 
arbeiten ausgefüllt iſt. Danach ſind alljährlich 
EE — 44 Oberförſtereien Betriebsregelungs⸗ 
arbeiten, je von der Dauer eines Jahres, 
auszuführen. 

Hierzu ſind erforderlich: 1. als leitende 
Oberbeamte: 3 planmäßige Oberforſtmeiſter, 
2. als Taxationskommiſſare: 3 planmäßige 
Regierungs- und Forſträte, 3. als ausführende 
Beamte: 6 planmäßige Oberförſter. 

Ferner find für das Vermeſſungs⸗, Rechnungs⸗ 
und Schreibweſen erforderlich: 4. 3 planmäßige 
Landmeſſer, 5. 12 planmäßige Forſtgeometer, 
6. 15 Zeichner als Lohnangeſtellte, 7. 3 Boten. 

Außerdem nach Bedarf Vermeſſungsgehilfen 
aus dem Stande der Förſteranwärter. 

Bisher ſind im Forſteinrichtungsbüro — 
Haushalt der landwirtſchaftlichen Verwaltung, 
Kap. 99 Tit. Aa — an planmäßigen Beamten 
vorhanden: 1 Regierungs⸗ und Forſtrat, 2 Land» 
meſſer und 6 Forſtgeometer. An neuen plan⸗ 
mäßigen Stellen ſind ſomit einzurichten: 3 Ober⸗ 
forſtmeiſterſtellen, 2 Regierungs- und Forſtrat⸗ 
ſtellen, 6 Oberförſterſtellen, 1 Landmeſſerſtelle, 
6 Forſtgeometerſtellen, 3 Botenſtellen. 


in 
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Der Wert des Entwendeten im Forſtdiebſtahlsgeſetz 
vom 15. April 1878. 
Von Carl Baltz, Hannover. 
Die Ausführungen die in Nr. 14 der „Deutſchen | findet, der heute die Richtigkeit der Spalte 6 auf 


Forſt⸗Zeitung“ zu dieſem Gegenſtande von einem 
ſtaatlichen Förſter aus dem Bezirk Königsberg auf 
Seite 237 gemacht werden, veranlaſſen mich zu 
folgenden Bemerkungen. Folgerichtiger Weiſe kann 
nur angenommen werden, daß das Forſtdieb— 
ſtahlsgeſetz in allen Fällen, in denen vom Werte 
des Entwendeten die Rede iſt, nur von dieſem 
ausgeht. Gewiß ſagt 8 9, Abſatz 2, daß der 
Wert des Entwendeten ſowohl hinſichtlich der 
Geldſtrafe als hinſichtlich des Erſatzes, wenn die 
Entwendung in einem königlichen Forſte verübt 
worden iſt, nach der für das betreffende 
„Forſtrevier beſtehenden Forſttaxe, in anderen 
Fällen nach den örtlichen Preiſen abgeſchätzt 
werden muß. Die Forſttaxen find Preiser⸗ 
mittlungen, die ſich auf den Ergebniſſen der in 
einer Reihe von Jahren in einem Bezirke be⸗ 
zahlten Preiſe aufbauen. Die Forſttaxe iſt die 
Norm, die für das Handeln des Revierverwalters 
beſtimmend iſt, nach unten, ohne daß Ziel und 
Zweck der Wirtſchaft, die höchſte Geldeinnahme, 
durch ſie eine Beeinträchtigung erfahren darf. 
In der Forſttaxe ſieht das Forſtdiebſtahlsgeſetz 
den ohne weitere nähere Ermittlung greifbaren 
örtlichen Preis, der ſich auf den Durchſchnitt 
vieler Verkaufsergebniſſe ſtützt, den die anderen 
Verwaltungen, die keine Taxe haben, erſt nach 
den augenblicklich maßgebenden örtlichen Preiſen 
abſchätzen müſſen. Es iſt die Aufgabe der 
Forſtbetriebsbeamten, den Wert des ent⸗ 
wendeten Gegenſtandes in das Forſtdiebſtahls⸗ 
verzeichnis einzutragen und — was vielfach nicht 
beachtet wird dieſe Wertsermittlung auf 
Grund des auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz geleiſteten 
Eides unparteiiſch und nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen zu bewirken. Auf Grund dieſes 
geleiſteten Sachverſtändigeneides hat der Forſt⸗ 
betriebsbeamte die Wertsermittlung ſelbſtändig 
und unabhängig von der vorhandenen Forſttaxe 
vorzunehmen, wenn die Preisverhältniſſe eine 
ſolche Verſchiebung erfahren haben, daß die 
Forſttaxe ihre Bedeutung verloren hat. Selbſt— 
verſtändlich will S 9 auch eine Wertsermittlung 


nicht zulaſſen, die von der abweicht, die 
am Orte des Forſtdiebſtahls üblich 
iſt. Der Sinn der Vorſchrift kann nur 


dahin aufgefaßt werden, daß der tatſächliche 
Wert des Entwendeten ermittelt wird, denn es 
würde nicht zuläſſig ſein, Preiſe zu unterſtellen, 
die für gleichwertiges Material an anderen Orten 
erzielt ſind, wenn am Orte des Diebſtahls eine 
derartige Abſatzmöglichkeit nicht gegeben iſt. Es 
kommt alſo in dieſem Falle nicht auf den Wort⸗ 
laut des Geſetzes, ſondern auf den Sinn an, 
und dieſer iſt darauf gerichtet, daß der Wert des 
Entwendeten ſowohl dem zu leiſtenden Erſatze 
als auch der zu verhängenden Strafe zu Grunde 
zu legen iſt. Die Grundlage der Strafe iſt der 
Wert des Entwendeten, aber nach § 2 darf er 
niemals unter 1 % betragen, und das gilt auch 
für den Fall, daß der Wert überhaupt nicht, 
alſo auch nicht aus der Bu ermittelt werden 
kann. Wollte man fih an den Wortlaut des 
§ 9 klammern, fo würde das nicht der geſetz— 
geberiſchen Abſicht entſprechen, und ich kann mir 
nicht gut denken, daß ſich ein Revierverwalter 
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Grund einer hinfällig gewordenen Forſttaxe be— 
ſcheinigte. Allerdings muß zugegeben werden, 
daß unter den heutigen Verhältniſſen die Strafen 
für Forſtdiebſtähle, für die der Wert des Ent⸗ 
wendeten die Grundlage zu bilden hat, unter 
Umſtänden ſtreng ausfallen können, aber an 
dieſer durchaus erfreulichen Tatſache iſt nichts 
zu ändern, weil die Grundlage der Strafe von 
vornherein als eine wandelbare bekannt war, die 
ſich den Marktpreiſen anzupaſſen hatte. Im 
übrigen ſteht ja auch nicht das Geringſte im 
Wege, eine den Verhältniſſen nicht mehr ange⸗ 
paßte Forſttaxe jederzeit aufzuheben oder fie den 
veränderten Verhältniſſen anzupaſſen. Nötig iſt 
das aber auf keinen Fall, denn eine hinfällig 
gewordene FJorſttae im Sinne des § 9 des 
Forſtdiebſtahlsgeſetzes anzuwenden, widerſpricht 
jeder vernünftigen Auffaſſung und es hieße den Sinn 
des Geſetzes auf das Schwerſte verkennen, wenn 
das Gegenteil angenommen werden ſollte. — Vor 
allen Dingen muß aber auch darauf hingewieſen 
werden, daß der die Wertsermittlung vornehmende 
Beamte durch den von ihm auf das Forſtdieb⸗ 
ſtahlsgeſetz geleiſteten Eid verpflichtet iſt, „auch 
die ihm obliegenden Schätzungen unparteiiſch und 
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu bewirken“, 
und deshalb auch die örtlichen Preiſe von ſelbſt 
zu unterſtellen, wenn die Forſttaxe ihre Bedeutung 
verloren hat. 

Wie bereits bekannt iſt, liegt der Entwurf zur 
Abänderung des Geſetzes, betreffend den Forſt— 
diebſtahl, vor, deſſen Begründung ſich mit der 
verſchiedenen“ Wertfeſtſetzung befaßt, und ſehr 
richtig darauf hinweiſt, daß infolge der Zweiteilung 
der Grundlage für die Wertsbeſtimmung des 
entwendeten Holzes eine Verſchiedenheit der 
Geldſtrafe eintreten muß, wenn es ſich um Dieb⸗ 
ſtähle handelt die zu gleicher Zeit in unmittelbar 
benachbarten Forſten begangen ſind. Das iſt 
natürlich ein Übelftand, der aber unter normalen 
Verhältniſſen weniger in die Erſcheinung tritt, 
weil, wie oben ſchon bemerkt, die Taxe den 
örtlichen Verhältniſſen des Holzhandels entſpricht, 
aber etwas feſtſtehendes und amtlich feſtge— 
ſetztes war, das nicht den kleineren Schwankungen 
des Holzhandels folgte, aber immerhin den 
Wert d. h. den Kaufpreis darſtellen ſollte. 

Die Begründung zum Geſetzentwurf ſagt, 
daß, weil die ſtaatlichen Forſttaxen niedriger find 
als die Holzhandelspreiſe, hieraus der Anreiz 
erwachſen könnte, gerade die ſtaatlichen Forſten 
mit Diebſtählen heimzuſuchen, weil hier die 
geringere Strafe droht und deshalb die Einheit⸗ 
lichkeit dadurch angeſtrebt werden müſſe, daß für 
die Beſtrafung gleichartiger Diebſtähle überall 
eine ſtaatlich maßgebende Forſttaxe aufgeſtellt 
werden ſoll. Das wird durch den neuen 89 
Abſ. 1 des Entwurfs angeſtrebt, denn er beſtimmt: 

„Der Wert des Entwendeten wird ſowohl 
hinſichtlich der Geldſtrafe als hinſichtlich des 
Erſatzes nach der von der Bezirksregierung auf— 
geſtellten Forſttaxe abgeſchätzt.“ 

Das hat zur Vorausſetzung, daß auch dort, 
wo keine Staatsforſten vorhanden ſind, für die 
Gemeinde⸗ und Privatforſten „Forſttaxen“ out: 
geſtellt werden. 
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— Die Einheitlichkeit iſt gewiß wünſchenswert, 
aber ſie darf kein Mittel ſein, das Strafmaß 
herabzudrücken, denn die Grundlage für die 
Beſtrafung muß ſein und bleiben, der Wert 
des Entwendeten, auf deſſen vollen Erſatz der 
Beſtohlene Anſpruch hat. 

Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß derartige 
Forſttaxen den großen Preisſchwankungen folgen 
müſſen, weil die Beſcheinigung der Richtigkeit 
des Wertes auch vom Geſichtspunkte des 
Sachverſtändigen⸗Eides des 8 24 zu erfolgen 
hat. 

f Es kann nicht als zweckmäßig anerkannt 
werden, daß die Forſttaxe ſtets als Maßſtab des 
Wertes zu unterſtellen iſt, ſchon aus dem Grunde, 
weil fie ſich auf den Verkaufsergebniſſen ver- 
gangener Jahre aufbaut, denn in Wirklichkeit 
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handeln. Deshalb wäre es richtiger, die örtlichen 
Preiſe zu unterſtellen, denn ſie ſind für alle in 
einem beſtimmten Gebiete belegenen Waldungen 
gleich und entſprechen dem was der Geſetzgeber 
gewollt hat. 

Die Milderungen der Strafen, die der neue 
Entwurf vorgeſehen hat, werden dem Walde 
ſchwere Wunden ſchlagen und es iſt ganz unver⸗ 
ſtändlich, daß die Begründung eine ſchleunige 
Verabſchiedung des Geſetzentwurfs fordert, 
weil, wie ausgeführt wird, heute bei den hohen 
Holzpreiſen die Strafen als von den Verurteilten 
oft ſchwer empfundene Härten angeſehen 
werden. Dem gegenüber ſteht der immer mehr 
ſchwindende Schutz des Eigentums, der nicht 
preisgegeben werden darf, wenn wir nicht ganz 
in dem Abgrund der Zugelloſigkeit und Sitten» 


kann es ſich nur um den gegenwärtigen Wert loſigkeit verſinken wollen. 


UL Us 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


überplanmäßiger Grubenholzeinſchlag für 1920. 
Allgemeine Verfügung III. 51 für 1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 824. 


Berlin W 9, 25. Mai 1920. 

Nach den Berichten, die auf meinen Erlaß vom 
24. März 1920 — III 5197 — erſtattet ſind, glaubt 
nur eine beſchränkte Anzahl Regierungen noch 
einen größeren überplanmäßigen Grubenholz⸗ 
einſchlag für das laufende Wirtſchaftsjahr in Aus⸗ 
ſicht ſtellen zu können, die meiſten haben Bedenken, 
da ihnen Arbeitskräfte für den Holzeinſchlag fehlen. 
Wenn ich mich trotzdem entſchloſſen habe, dem 
heimiſchen Bergbau noch eine erhebliche Menge 
Grubenholz im laufenden Wirtſchaftsjahre zur 
Verfügung zu ſtellen, ſo iſt für meine Entſchließung 
beſtimmend geweſen, daß die unverminderte Fort⸗ 
führung des Kohlenbergbaues unter allen Um⸗ 
ſtänden ſichergeſtellt werden muß. Nur eine ver⸗ 
ſtärkte Kohlenförderung kann den Wiederaufbau 
der heimiſchen Wirtſchaft fördern, wie auch einer 
drohenden Brennſtoffnot und der damit ver⸗ 
bundenen Verſchwendung des Holzes als Brenn⸗ 
holz vorbeugen. Ich beſtimme daher, daß noch im 
Wirtſchaftsjahre 1920 400 000 fm Grubenholz aus 
den Staatsforſten zur Verfügung geſtellt werden. 

Hiervon ſind in den Bezirk der Regierung 
fm bercitzuſtellen. Dieſe Holzmenge muß 
beſchafft werden über die Grubenholzmenge hinaus, 
welche im dortigen Bezirk als vorausſichtlich an⸗ 
fallend in den Spalten 4, 5 und 6 der Nachweiſung 
zu meiner Verfügung vom 20. Dezember 1919 — 


ſchleunigen. 


Erwünſcht iſt, daß das Grubenholz an Orten. 
eingeſchlagen wird, wo eine Abfuhr noch in dieſem 
Herbſt möglich iſt. Das anfallende Holz iſt ſoweit 


irgend zuläſſig, nur als Grubenholz aufzuarbeiten. 


Ob das Holz in Stempeln oder lang ausgehalten. 
wird, überlaſſe ich der Regierung. Wird das Holz 


lang ausgehalten, ſo genügt es, wenn der Mitten⸗ 


durchmeſſer nur einmal wagerecht, wie der Stamm 


liegt, gemeſſen wird. In dieſem Falle muß zur 


Vermeidung von Beanſtandungen in der Ver⸗ 


kaufsverhandlung auf dieſe Art der Vermeſſung 
hingewieſen werden. 


Ausſchlaggebend muß ſein, 
den Hieb und die Aufarbeitung möglichſt zu be⸗ 
Wenn ich auch im Intereſſe des. 
geſamten Betriebes die Aufarbeitung durch ſtaat⸗ 


liche Arbeiter als wünſchenswert bezeichnen muß, 


ſo darf doch der Einſchlag durch Mangel an Ar⸗ 
beitern unter keinen Umſtänden in Frage geſtellt 
oder verzögert werden. Iſt mit einem Mangel an 
Arbeitern zu rechnen, ſo iſt das Holz zum Selbſt⸗ 
einſchlag auszubieten, auch wenn es ſich um Durch⸗ 
forſtungen handelt. Das durch den Käufer einzu⸗ 
ſchlagende Holz iſt noch im Monat Juni zum Ver⸗ 
kauf zu ſtellen; das durch ſtaatliche Arbeiter ein⸗ 
geſchlagene muß verkauft werden, ſobald die 
einzelnen Schläge fertiggeſtellt ſind. Auf einen 
möglichſt beſchleunigten Verkauf iſt beſonderer 
Wert zu legen. Der geſamte Mehreinſchlag muß 


bis Ende Oktober d. J. verkauft ſein. 


Das Holz iſt öffentlich meiſtbietend zu ver⸗ 
aufen. Auch gegen freihändigen Verkauf beſtehen 


III 21 409 — angegeben war. Das Holz iſt ſoweit keine Bedenken, wenn die gebotenen Preiſe der 


möglich in Durchforſtungen einzuſchlagen. 
denken gegen ſtärkere Durchforſtungen müſſen 


Be- Marktlage entſprechen. 


? Ein Verkauf mit ſchrift⸗ 
lichem Angebot hat nur ganz ausnahmsweiſe ſtatt⸗ 


namentlich in jüngeren Beſtänden, insbeſondere zufinden, und zwar nur dann, wenn eine Ring⸗ 
denen auf beſſeren Böden, zurückgeſtellt werden. bildung der Händler erkennbar iſt. Zur Beurteilung 
Ferner kommen in Frage Abtriebe von Flächen, der Marktlage verweiſe ich beſonders auf die 
die zur Überführung in landwirtſchaftliche Nutzung „Monatlichen Durchſchnittspreiſe in den preußiſchen 
oder zum Verkauf in Ausſicht genommen ſind; in Staatsforſten, die regelmäßig im „Holzmarkt“ 
letzter Linie Abtriebe von Stangenholzbeſtänden. veröffentlicht werden. Ich bemerke ferner, daß die 
Bei der Verteilung des Einſchlags auf die Ober- Abſchlüſſe der Grubenholzhändler mit den Zechen. 
förſtereien des Vezirks iſt auf den waldbaulichen für das 2. Halbjahr 1920 Preiſe von 300 bis 350 K. 
Zuſtand der Reviere Rückſicht zu nehmen. Ober⸗ je Feſtmeter frei Zeche vorſehen. 

förſtereien, in denen bereits ſeit längeren Jahren In den Bedingungen iſt zu fordern, daß das 
regelmäßig nach modernen Grundſätzen durch⸗ Holz vollſtändig dem heimiſchen Bergbau zugeführt 
forſtet iſt, ſind zu ſchonen. Stangenholzabtriebe wird. Zur Sicherſtellung iſt eine hohe Vertrags⸗ 
ſind nur in ſolchen Oberförſtereien vorzunehmen, ſtrafe auszubedingen. Ferner muß ſich der Käufer 
deren Altersklaſſenverhältnis ein Überwiegen der verpflichten, auf Erfordern die von ihm belieferten 
mittleren Altersklaſſen und ein Mangel an alten Zechen namhaft zu machen und Einſichtnahme in 
Hölzern aufweiſen. ſeine Bücher zu geſtatten zur Gewinnung einer 
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Überſicht über den Verbleib des Holzes. Händler, 
von denen bekannt iſt, daß ſie Grubenholz ander⸗ 
weitiger Verwendung zugeführt haben, ſind von 
dem Verkauf auszuſchließen, ebenſo Händler, die 
der Regierung aus anderen Gründen nicht zuver⸗ 
läſſig erſcheinen. Auf Wunſch der Grubenholz⸗ 
händler ſtelle ich zur Erwägung, die Verkäufe 
möglichſt für mehrere Oberförſtereien in einem 
Orte (z. B. gemeinſam für eine Forſtinſpektion) 
abzuhalten. Nach jedem Grubenholzverkauf haben 
die Oberförſter ſofort der für den Wohnort der 
Käufer zuſtändigen Grubenholzbeſchaffungsſtelle 
den Namen der Käufer, die gekaufte Menge und 
den Preis mitzuteilen. 

Die der Regierung zugewieſene Menge muß 
unter allen Umſtänden geliefert werden, und ich 
ſpreche die Erwartung aus, daß der Einſchlag oder 
der Verkauf, insbeſondere für ſtehendes Holz, 
möglichſt beſchleunigt wird. 

J. A.: Laspeyres. 


An alle Regierungen mit Ausnahme von Aurich, Münſter und 
Sigmaringen. 
J 


Auslegung von Willens erklärungen im Beamten⸗ 
recht. Welche Anforderungen ſind hinſichtlich der 
Einverſtändniserklärung eines Veamten mit 
ſeiner penſionsloſen Entlaſſung aus dem Dienſte 
zu ſtellen? 

Urteil des Reichsgerichts III. Biviljenat vom 10. Oktober 
1919. III. 114/19. 

Ein Marinebaumeiſter beantragte aus Un⸗ 
zufriedenheit mit ſeiner Stellung und der damit 
verbundenen perſönlichen Verärgerung, die eine 
dauernde Schädigung der Geſundheit befürchten 
laſſe, ſeine Entlaſſung aus dem Dienſte, wobei er 
ſich, wenn dieſe Entlaſſung ohne Penſion erfolgen 
ſollte, ſeine Anſprüche vorbehielt, weil er einen 
großen Teil ſeiner Lebenskraft im Dienſte der 
Marine eingebüßt habe. Er wurde ohne Penſion 
entlaſſen, weil er aus dem Dienſte ſcheide, ohne 
dauernd dienſtunfähig zu ſein. Die erhobene 
Klage auf Zahlung des Gehaltes für einen be⸗ 
ſtimmten Zeitabſchnitt und daran anſchließend die 
Gewährung von Penſion wurde auf die jetzt 
behauptete Dienſtunfähigkeit geſtützt und auch 
damit begründet, daß die Entlaſſung zu Unrecht 
1 ſei, da er ſie nur mit Penſion beantragt 


abe. 

Das Reichsgericht verurteilte nach dem Klage⸗ 
antrage. 

Der Gerichtshof führt aus, daß auch für das 
Beamtenrecht anzuerkennen iſt, daß nur der 
wirkliche und nicht der innere, unausgeſprochene 
Wille als Inhalt der Erklärung in Betracht kommt. 
Für die Würdigung des erklärten Willens kommt 
im Beamtenrecht die öffentlich rechtliche Eigenart 
des Verhältniſſes zwiſchen dem Staate und 
ſeinen Beamten zur Geltung, denn jener hat 
auch die Verpflichtung, Rechte und berechtigte 
Intereſſen der Beamten gegenüber ſich ſelbſt 
zu wahren. Aus dieſer Fürſorgepflicht heraus 
hat der Staat die Verpflichtung, alle Erklärungen 
der Beamten, die einen Verzicht auf Rechte zum 
Ausdruck bringen oder ſonſt ihre Intereſſen benach⸗ 
teiligen, nur dann zur Grundlage der Ent⸗ 
ſchließungen zu machen, wenn ſie beſtimmt und 
klar ſind. Ganz beſonders gilt das, wenn es ſich 
um die Entlaſſung eines Beamten ohne Ruhegehalt 
handelt. Dazu gehört in erſter Linie das Einver⸗ 
ſtändnis in zweifelsfreier Weiſe und Form. 

Die Erklärungen des Klägers entſprechen 
dieſem Erfordernis nicht, denn er fordert Ent⸗ 
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laſſung mit Penſion, wenn auch die Begründung 
ſeines Geſuches den Ausblick eröffnen mag, daß 
er auch dann ſeine Entlaſſung begehre, wenn er 
nicht als penſionsberechtigt erſcheine. Beſtimmt 
iſt das aber nicht zum Ausdruck gebracht, auch nicht 
dadurch, daß der Penſionsanſpruch vorbehalten 
werde, wenn die Entlaſſung zunächſt ohne Penſion 
erfolgen ſollte. Vielmehr ergibt die Erklärung, 
daß er mit einer Entlaſſung ohne Penſion nicht 
einverſtanden war. Aus dem Verhalten der 
Behörde geht aber auch hervor, daß ſie in dem 
Geſuch des Klägers keine Erklärung erblickt hat, 
daß er ſeine Entlaſſung unbedingt fordere, wenn 
auch ohne Gewährung von Ruhegehalt. Sie hat 
ſeinerzeit weitere Aufklärung angeordnet, die 
nur ergeben hat, daß Dienſtunfähigkeit nicht 
vorliegt, aber keine Klarſtellung des Willens des 
Klägers. Im Gegenteil war aus deſſen Eingaben 
zu entnehmen, daß er auf ſeine Penſion nicht ver⸗ 
zichten könne. Weil es an einer klaren Einver⸗ 
ſtändniserklärung des Klägers mit ſeiner Ent⸗ 
laſſung auch ohne Penſion gefehlt hat, konnte 
eine ſolche rechtswirkſam nicht erfolgen. Eben⸗ 
ſowenig kann dem Berufungsgericht darin gefolgt 
werden, daß aus dem Unterlaſſen des ſofortigen 
Widerſpruchs des Klägers gegen die Entlaſſung 
deſſen Einverſtändnis mit der unbedingten Ent⸗ 
laſſung erklärt ſei. In Ermangelung einer rechts⸗ 
giltigen Entlaſſung iſt der Kläger berechtigt, die 
Weiterzahlung ſeines Gehaltes zu fordern. 

Entſcheidungen des Reichsgerichts in Zivil⸗ 
ſachen Bd. 46 S. 302 ff. 

CH 


Erkenntnis des Oberverwaltungsgerichts] 
vom 8. Januar 1920 über den Wert der Jagd⸗ 
nutzung auf Anſchlußflächen. 

In der Verwaltungsſtreitſache 1. des Jagd⸗ 
vorſtehers des gemeinſchaftlichen Jagdbezirkes der 
Gemeinde Hergarten (Kreis Schleiden), 2. der 
politiſchen Gemeinde Hergarten, 3. — 18. ff, 
Beklagten und Reviſionskläger, wider den preuß. 
Forſtfiskus, vertreten durch die Regierung, Ab⸗ 
teilung für direkte Steuern, Domänen und Forſten 
in Aachen, Kläger und Reviſionsbeklagten, hat das 
Preußiſche Oberverwaltungsgericht, Erſter Senat, 
in ſeiner Sitzung vom 8. Januar 1920 für Recht 
erkannt: 

Die Reviſion der Beklagten zu 1 bis 11, 
13, 15 bis 18 gegen die Entſcheidung des Bezirks- 
ausſchuſſes zu Aachen vom 20. Juni 1919 wird 
zurückgewieſen. Unter Feſtſetzung des Wertes 
des Streitgegenſtandes auf 90 / werden die 
Koſten den Reviſionsklägern zur Laſt gelegt. 

Von Rechts wegen. 

Gründe. Gegen die Entſcheidung des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes zu Aachen vom 20. Juni 1919 haben 
der Jagdvorſteher und die in der obigen Abſchrift 
unter 2 bis 11, 13 und 15 bis 18 genannten Eigen⸗ 
tümer der Anſchlußgrundſtücke rechtzeitig Reviſion 
eingelegt, auf die, wie geſchehen zu erinnern war. 

Wie der Gerichtshof in der Entſcheidung vom 
13. Oktober 1910 (amtliche Sammlung Band 61 
Seite 297) dargelegt hat, iſt durch die Beſtimmung 
des § 12 Abſatz 2 der Jagdordnung in zweifels⸗ 
freier Weiſe zum Ausdruck gebracht, daß der Pacht⸗ 
zins für die einem Eigenjagdbezirke angeſchloſſenen 
Grundflächen nach dem Werte der Jagdnutzung 
dieſer Grundflächen zu ermitteln iſt, daß bei dieſer 
Wertermittelung die beſonderen jagdlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Grundflächen zu berüdjichtigen find 
und daß, falls die Pachtpreiſe benachbarter Jagd- 
bezirke bei gleichartigen Jagdverhältniſſen über 
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den Wert der Jagdnutzung auf den angeſchloſſenen 
Grundflächen hinausgehen, alsdann dieſe Pacht⸗ 
preiſe zugrunde zu legen ſind. Es ſoll alſo der 
Eigenjagdbeſitzer für die angeſchloſſenen Grund⸗ 
flächen den Pachtpreis erlegen, der bei der Er⸗ 
mittelung in der einen und in der anderen Art 
ſich als der höhere erweiſt, dies auch dann, wenn 
die Pachtpreiſe für die benachbarten Jagdbezirke 
über das erzielbare Erträgnis der Jagd hinaus⸗ 
gehen und deshalb als Liebhaberpreiſe gelten. 
Andererſeits iſt durch die Beſtimmung, daß bei 
der Ermittelung des Wertes der Jagdnutzung auf 
den angeſchloſſenen Grundflächen von einer pfleg⸗ 
lichen Behandlung der Jagd auszugehen iſt, die 
Berückſichtigung einer nicht pfleglichen Jagdaus⸗ 
übung ausgeſchloſſen. Die Reviſionskläger be⸗ 
ſtreiten nicht, daß die Pachtpreiſe des allein in 
Betracht kommenden benachbarten Jagdbezirkes I 
der Gemeindejagd Hergarten bei gleichartigen 
Jagdverhältniſſen ſolche ſind, die einem jährlichen 
Pachtpreiſe von 40 „ für die angeſchloſſenen 
Grundflächen entſprechen würden. Sie behaupten 
aber, daß dieſe Pachtpreiſe, weil ſie bereits vor 
dem Kriege vereinbart waren, infolge des in- 
zwiſchen eingetretenen Tiefſtandes der Valuta und 
der Entwertung des Geldes eine Erhöhung von 
50% oder mindeſtens 25% erfahren müßten, 
wenn ſie zum Vergleich herangezogen werden 
ſollten. Dies iſt unzutreffend. Unter den 
Pachtpreiſen benachbarter Jagdbezirke, die in 
zweiter Linie für die Bemeſſung der Pachtent⸗ 
ſchädigung der Anſchlußflächen in Betracht kommen, 
ſind nur die tatſächlich gezahlten bzw. vereinbarten 
Pachtpreiſe zu verſtehen. Bereits in der Entſchei⸗ 
dung vom 14. März 1912 III C. 222.11 — amtliche 
Sammlung Band 61 Seite 301 — hat der Gerichts- 
hof ausgeſprochen, daß der Wortlaut des $ 12 
Abſatz 2 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 
keinen Zweifel darüber laſſe, daß es nicht darauf 
ankommt, welche Pachtpreiſe in benachbarten 
Jagdbezirken erzielbar geweſen wären, 
ſondern darauf, welche Pachtpreiſe tatſächlich er⸗ 
zielt worden ſind, und daß es unſtatthaft ſei, der 
Wertermittelung fingierte Pachtpreiſe zu 
Grunde zu legen. Daran iſt feſtzuhalten. Es fragt 
ſich daher nur noch, ob entſprechend dem Werte 
der Jagdnutzung der Anſchlußflächen die jährliche 
Pachtentſchädigung mit 40 M ausreichend bemeſſen 
iſt, und ob der Sachverſtändige bei Ermittelung 
dieſes Wertes von zutreffenden Rechtsgrundſätzen 
ausgegangen iſt. Unzutreffend iſt die Rüge der 
Reviſionskläger, daß für die Ermittelung des 
Wertes nicht ausſchließlich die Jagdergiebigkeit der 
Anſchlußflächen, ſondern auch die Tatſache zu be⸗ 
rückſichtigen ſei, daß in der Regel, namentlich bei 
Jagden mit Hochwild, Liebhaberpreiſe geboten 
würden, die über den Wert der Jagdbeute hinaus⸗ 
gingen. Denn Liebhaberpreiſe bilden zwar bei der 
Heranziehung der Pachtpreiſe benachbarter Jagd⸗ 
bezirke, jedoch nicht für die Ermittelung der Jagd⸗ 
ergiebigkeit der Anſchlußflächen einen Maßſtab 
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(Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts 
Band 61 Seite 305). Daß der Sachverſtändige bei 
ſeinem Gutachten von unrichtigen Geſichtspunkten 
ausgegangen ſei, iſt nicht erſichtlich. Er prüft 
zunächſt die beſonderen jagdlichen Verhältniſſe 
der Abſchlußflächen und bezeichnet ſie auf Grund 
ſeiner Feſtſtellungen an Ort und Stelle als ungünſtige 
insbeſondere auch für den Wechſel des Rotwildes 
aus der umſchließenden ſtaatlichen Forſt. Bei der 
Ermittelung des Wertes der Jagdnutzung nach den 
Grundſätzen éiner pfleglichen Behandlung der Jagd 
kommt er zu dem Ergebnis, daß dieſe Ermittelung 
nicht aus der kleinen Anſchlußfläche für ſich allein, 
ſondern nur unter Zuhilfenahme der Jagdnutzung 
des umſchließenden forſtfiskaliſchen Schutzbezirkes 
Wolfgarten II möglich ſei und zwar in der Art, 
daß die Jagderträgniſſe des ſtaatlichen Forſtbe⸗ 
zirkes im Verhältnis der Flächengröße auf die 
Anſchlußflächen übertragen werden. Dieſe Art 
der Ermittelung kann bei den hier vorliegenden 
örtlichen Verhältniſſen nicht als unzuläſſig erachtet 
werden. Der Sachverſtändige hat die beſonderen 
jagdlichen Verhältniſſe nicht unberückſichtigt ge⸗ 
laſſen, die ſich für die Enklaven aus der Art des 
ſie umſchließenden ſtaatlichen Forſtreviers, ins⸗ 
beſondere hinſichtlich der Möglichkeit des Abſchuſſes 
von Wechſelwild ergeben. Er hat geprüft, ob dieſe 
Lage innerhalb der ſtaatlichen Forſt eine beſondere 
und erhöhte Jagdergiebigkeit rechtfertigt und hat 
dieſe Frage mit ausreichender Begründung Der: 
neint. Tatſächliche Angaben und Behauptungen 
über die bisherigen Jagderträgniſſe auf der Enklave, 
die den Feſtſtellungen des Sachverſtändigen ent⸗ 
gegenſtänden, ſind von den Reviſionsklägern nicht 
vorgebracht worden. Danach kann es nicht als 
unzuläſſig bezeichnet werden, wenn der Sachver⸗ 
ſtändige davon ausgeht, daß die Jagdbeute auf der 
Enklave verhältnismäßig die gleiche iſt, wie ſie bei 
pfleglicher Jagdausübung auf dem ſie umgebenden 
ſtaatlichen Forſtrevier erzielt werden kann. Letztere 
berechnet der Sachverſtändige bei einer Jagdbe⸗ 
zirksgröße von 660 ha auf jährlich 1200 A. d. i. 
bei der Größe der Enklave von 8, 45 70 ha auf 
jährlich 15,40 . Hiernach erſcheint ein jährlicher 
Pachtzins von 40 für die Anſchlußflächen als 
dem Geſetz entſprechend bemeſſen, da weder der 
Wert der Jagdnutzung bei pfleglicher Jagdaus⸗ 
übung, noch die für die Nachbarjagd des Jagd⸗ 
bezirks I von Hergarten gezahlten Pachtpreiſe 
dieſe Summe überſteigen. Denn dieſe Pachtpreiſe 
würden im Verhältnis der Größe der Enklaven 
jährlich 39,41 M betragen, während nach dem 
Gutachten des Sachverſtändigen der Wert der 
Jagdnutzung der Enklave nur auf jährlich 15,40 M 
zu veranſchlagen iſt. 

Die Entſcheidung wegen der Koſten beruht 
auf § 103 des Landesverwaltungsgeſetzes vom 
30. Juli 1883. 


Urkundlich unter der verordneten Unterſchrift. 
gez. v. Hermann. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Pfarrer Ferdinand Gerſtung in Oßmannſtedt, 


Articus, Präſident des Oberlandeskulturamts, der nicht nur in Imkerkreiſen als Bienenforſcher 


iſt zum Miniſterialdirektor im Miniſterium für und Förderer der praktiſchen Bienenzucht weit⸗ 
Landwirtſchaft, Domänen und Forften ernannt bekannt tft, wurde wegen ſeiner hervorragenden 
worden Verdienſte um die Förderung der Vienenzucht 
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von der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität 
Jena zum Ehrendoktor ernannt. 


CH 
Aufruf an alle nicht planmäßigen Forſtkaſſen⸗ 
rendanten und Verwalter nicht vollamtlicher 
preußiſcher Forſtkaſſen, ſowie an alle Forſtunter⸗ 
erheber. Zwecks ſchleunigen Zuſammenſchluſſes 
und Erwirkung angemeſſener Beſoldung bittet 
der Unterzeichnete die Inhaber der obenbezeichneten 
Stellen um ſofortige Angabe ihrer Adreſſen und 
Darſtellung ihrer zahlenmäßigen Dienſtverhältniſſe, 
ebenſo um größtmöglichſte Verbreitung meines 
Aufrufs. 
Dannenberg (Elbe), 20. Mai 1920. 
Höricht, Forſtkaſſenrendant. 
CH 


Invalidenheim für Jäger und Schützen in 
Marburg a. d. Lahn, E. V. Der Verein ver⸗ 
anſtaltet am 30. Juni, vormittags 10 Uhr, in 
Marburg (Lahn) ſeine vierte ordentliche 
Mitgliederverſammlung. Die Tagesordnung 
der Verſammlung iſt bereits in voriger Nummer 
auf Seite 432 veröffentlicht worden. Alle Teil⸗ 
nehmer werden nochmals gebeten, bis zum 15. Juni 
Tag und Ankunft an den Verein nach Marburg 
mitzuteilen, damit dieſer in der Lage iſt, Zimmer 
in den Gaſthöfen bereit zu halten. 


CH 

Die Krankenunterſtützungs⸗ und Begräbnis⸗ 
kaſſe Deutſcher Forſtbeamten hält am Mittwoch, 
dem 16. Juni, vormittags 10 Uhr, in Berlin, 
Königgrätzer Straße 111 („Königgrätzer Garten“ 
ſchräg gegenüber dem Anhalter Bahnhofe) ihre 
diesjährige Generalverſammlung ab. Wir ver⸗ 
weiſen noch auf die im Vereinsteil dieſer Nummer 
veröffentlichte Tagesordnung. 


CH 

Das Beamtendienſteinkommengeſetz vom 7. Mai 
1920 iſt jetzt erſchienen. Über deſſen Inhalt, 
ſoweit er für den Forſtbeamten von Intereſſe iſt, 
iſt das Nötige in den Aufſätzen der Nr. 20 und 21 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zur Kenntnis ge⸗ 
bracht worden. Das ganze Geſetz mit Anlagen 
zu veröffentlichen, iſt wegen Raummangels nicht 
möglich. Dieſe Druckſachen können aber gegen 
Erſtattung der Auslagen von der Verlagsbuch⸗ 
handlung J. Neumann, Neudamm, unter Nach⸗ 
nahme des Betrages bezogen werden. 

Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 

Nutznießerbauten. In einer Zeit, da alle 
Berufsſtände daran arbeiten, ihre Stellung und 
wirtſchaftliche Lage zu beſſern, zu heben und zu 
erweitern, ſind auch die Förſter nicht müßig ge⸗ 
blieben, man rührte ſich endlich. In der Organi⸗ 
ſation in Wort und Schrift ſind die notwendigen 
Verbeſſerungen zum Ausdruck gebracht worden, 
man ſollte glauben, daß kaum etwas vergeſſen 
wäre. Und doch gibt es noch manches, das dringend 
der Abhilfe bedarf, nicht zuletzt die ſogenannten 
„Nutznießerbauten“, die Unterhaltungspflicht des 
Wohnungsinhabers — § 7 der Dienſtwohnungs⸗ 
vorſchrift vom 1. 12. 13. — Iſt die Unterhaltungs⸗ 
pflicht der Forſtbeamten ſchon immer über das 
Maß deſſen hinausgegangen, was andere Berufs- 
ſtände mit Dienſtwohnungen, oder gewöhnliche 
Mieter ihren Vermietern gegenüber zu leiſten 
haben, ſo übt doch die heutige Zeit, die ungeahnte 
Preisſteigerung auf allen Gebieteu, namentlich 
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auch der Baumaterialien, einen Druck auf den 
Unterhaltungspflichtigen aus, der kaum noch zu 
ertragen iſt. Ich greife hier nur einige der bren- 
nendſten Punkte heraus, die zweifellos in Erwägung 
zu ziehen wären. Ausbeſſerung an Ofen und 
Herden, Erſatz einzelner Kacheln uſw. In den 
allermeiſten Fällen können derartige Reparaturen 
nur von Fachhandwerkern ausgeführt werden. 
Nicht immer find planmäßige Ofenarbeiten aus- 
zuführen, um vielleicht bei dieſer Gelegenheit 
auch die Nutznießerarbeiten mit erledigen zu können. 
der Handwerker muß alſo extra herauskommen 
und kleine Urſachen haben große Wirkungen 
Um an die zerbrochene Kachel heranzukommen, 
muß häufig eine ganze Flucht abgedeckt werden. 
wobei womöglich noch ein paar weitere Kacheln 
zerbrechen; es vergehen einige Stunden, ein halber 
Tag und wenn dem Unterhaltungspflichtigen die 
Rechnung präſentiert wird, iſt ex feine 50 bis 60 M 
los. Eine derartige Ausgabe aber ſollte den 
Beamten, der auf ſein knappes Gehalt angewieſer 
iſt, nicht zugemutet werden. Gekocht und geheig] 
muß doch werden und wer möchte da behaupten. 
daß in allen Fällen den Nutznießer die Schuld und 
Verantwortung trifft, wenn die Geſchichte aus 
dem Leim geht, oder ein paar Kacheln platzen. 
Eine weitere Härte muß in der Unterhaltung und 
Erneuerung des Anſtrichs der Fußböden erblick! 
werden. Hat z. B. ſchon jemand darüber nach 

gedacht, was dies für den Nutznießer bedeutet, 
wenn nach ſo langen Jahren des Materialmangels 
der Baureviſionsbeamte endlich kommt und ſagt: 
Ja, mein Lieber, ſo geht das nicht länger mehr, 
Sie müſſen jetzt die Dielen ſtreichen laſſen, die 
ſehen ja ſchon ganz mordsmäßig aus! — Nach 
§7 Abſ. f iſt der Nutznießer dazu verpfichtet. Ja 
gewiß, aber die Koſten; was koſtet heute der Firnis. 
dann die Farben und zuletzt der Handwerker? 
Ein Zimmer, das noch vor ein paar Jahren vielleicht 
20 . gekoſtet hat, koſtet heute das Fünffache! 
Dieſe Zumutung iſt ein wenig ſtark und hierin 
muß undedingt Wandel geſchaffen werden.“) Zum 
mindeſten müßte jetzt nach dem Kriege, wo der 
Anſtrich faſt überall erneuerungsbedürftig iſt, dieſer 
auf Staatskoſten ausgeführt werden. Ahnlich ver⸗ 
hält es ſich mit dem Kalkanſtrich an allen inneren 
Wänden. Zu erneuern iſt dieſer Anſtrich wohl 
in den meiſten Fällen alljährlich einmal; bei 
Küchen, dem Hausflur uſw. oft zweimal. Zieht 
man die vielen Kellerräume, Stallungen uſw. in 
Betracht, dann kommt eine anſehnliche Fläche heraus; 
Kalk, Pinſel und Arbeitslohn find heute ſehr 
teuer und nach getaner Arbeit kommt nicht nur — 
wie früher — eine kleine Anſtreicherrechnung, 
ſondern eine richtiggehende Apothekerrechnung 
heraus. Beſonders koſtſpielig iſt heute die Unter⸗ 
haltung der Pumpen und Waſſerleitungen. Ohne 
fachkundige Handwerker geht es hierbei in den 
ſeltenſten Fällen ab. Um eine Kleinigkeit aus- 
zubeſſern, muß häufig ein großer Apparat in Be⸗ 
wegung geſetzt werden; Lederſcheiben, Gummi— 
ringe uſw. koſten ein fabelhaftes Geld — in jedem 
Falle wieder eine beträchtliche Ausgabe. Zieht 


*) Zu unſerer Befriedigung können wir feſt— 
ſtellen, daß dieſer hier ausgeſprochenen Anregung 
durch Min.⸗Erlaß vom 29. April d. Is. III. 7868 
entſprochen worden iſt. Wünſchenswert wäre, daß 
auch andere Anregungen recht bald in Erfüllung 
gehen möchten, ſo daß die auf Erleichterung der 
Bauverpflichtung gerichteten Arbeiten Erfolg haben. 

Die Schriftleitung. 
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man die Nutzanwendung aus diefen Ausführungen, 
fo wird zugegeben werden müſſen, daß dem 
Nutznießer bei dieſer Teuerung Ausgaben er⸗ 
wachſen, die er nicht länger zu tragen vermag. 
Somit wäre es wohl an der Zeit, daß die Zentral⸗ 
Forſtverwaltung der Sache näher tritt und die 
beſtehenden Härten beſeitigt. In dem Beſtreben 
des Förſterſtandes aus ſeiner drückenden Lage 
herauszukommen, würde es dankbar empfunden 
werden, wenn er auch hierin die kräftige Unter⸗ 
ſtützung der oberſten Verwaltung genießen würde. 
Hegemeiſter Weis, Alt⸗Jablonken, Oſtpr. 
7 


Aus Süddeutſchland. Bei der Beratung des 
Reichsrahmengeſetzes über land- (auch forſt⸗) wirt⸗ 
ſchaftliche Berufsvertretung in Berlin hat Land⸗ 
forſtmeiſter Dr. Weber-Darmſtadt nicht nur für 
Heſſen, ſondern auch im Einvernehmen mit ſüd⸗ 
deutſchen Staatsforſtverwaltungen beſtimmt den 
Standpunkt vertreten, das Reich ſolle die Regelung 
dieſer Vertretung in den einzelnen Ländern dieſen 
ſelbſt überlaſſen und ſich auf die Bildung ge— 
trennter Reichskammern für Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaft beſchränken. Dr. Weber führte aus, 
daß die Aufgaben dieſer beiden Hauptbetriebe im 
Wachſen begriffen ſind. Die Landwirtſchaft hat 
ihren Wirkungsbereich in der vielſeitigen Er⸗ 
zeugung von Nahrungsmitteln, die Forſtwirtſchaft 
den ihrigen als Produzent des wichtigen Roh- 
ſtoffes Holz. Dies bringt letztere in nahe Fühlung 
mit der Induſtrie. dit der Landwirtſchaft 
wünſchen wir freundnachbarliche Beziehungen, 
wir wollen aber von ihr nicht bevormundet ck 


— 


* 

Verlegung des forſtlichen Hochſchulunterrichts 
von Tübingen nach Freiburg. In der „Forſt⸗ 
Zeitung“ iſt ſchon mehrfach über die Verhand- 
lungen berichtet worden, die zwiſchen Württem⸗ 
berg, Baden und Heſſen wegen Zuſammenlegung 
des forſt⸗ und landwirtſchaftlichen Unterrichts 
ſtattgefunden haben. Zuerſt war vorgeſchlagen, 
daß der forſtliche Hochſchulunterricht in Baden 
und zwar in Heidelberg oder Freiburg, der land- 
wirtſchaftliche in Württemberg (Hohenheim) und 
die Tierarzneikunde in Heſſen (Gießen) ihre 
Stätte finden ſollten. Heſſen iſt im Laufe der 
Verhandlungen ausgeſchieden, ſo daß nur Baden 
und Württemberg übrig blieben. Über die Wahl 
der Univerſität für den forſtlichen Unterricht: 
Heidelberg oder Freiburg, iſt ein ziemlich heftiger 
Streit geführt worden; ſchließlich hat Freiburg 
geſiegt. Dorthin hat Baden ſchon Oſtern 1920 
den forſtlichen Unterricht von der techniſchen 
Hochſchule in Karlsruhe verlegt, vom Winter⸗ 
ſemeſter 1920 ab wird Württemberg folgen 
und den forſtlichen Unterricht Tübingen aufheben. 
Der württembergiſche Landtag hat nunmehr 
dem Entwurfe eines Geſetzes über Erteilung eines 
gemeinſchaftlichen land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
Unterrichts für Württemberg und Baden in Hohen⸗ 
heim und Freiburg zugeſtimmt. Für Verlegung 
des forſtlichen Unterrichts von Tübingen nach 
Freiburg wurden 150 000 % bewilligt. ; 

= 


Maſſenhafter Holzdiebſtahl im Nürnberger 
Reichswald. Dieſer Waldkomplex iſt ſchon im 
Frieden ſtets ſtark vom Holzdiebſtahl heimgeſucht 
worden. Seit der Revolution haben ſich dieſe 
Mißſtände erheblich geſteigert, wie mehrfach auch 
in der „Forſt⸗ Zeitung“ berichtet worden iſt. Nach 


haben die Streiktage im März 


einer Mitteilung der Regierung von Mittelfranken 
dem Nürnberger 
Reichswalde wieder neue ſchwere Wunden ge⸗ 
ſchlagen. In den Forſtämtern Nürnberg⸗Süd, 
Nürnberg⸗Oſt und Herrenhütte ſind während dieſer 
Zeit allein an ſtärkerem Holz etwa 4000 fm ge⸗ 
ſtohlen worden. Einſchließlich der mittelbaren 
Schäden überſteigt der hierdurch veranlaßte 
Schaden eine Million Mark. S. 
CH 

Jagdſchloß Springe. Das ehemalige Jagd⸗ 
ſchloß Saupark bei Springe iſt in ein Erholungs⸗ 
heim für Kinder der Stadt Hannover umgewandelt 
worden. A. 


We 8 

Siedelung im Hagenſchießwalde (bei Pforz⸗ 
heim). Die badiſche Siedelungs⸗ und Landbank 
hat von dem 2500 ha umfaſſenden Staatswalde 
Hagenſchieß 550 ha Wald einſchließlich Holz⸗ 
beſtand erworben, um nach deſſen Rodung ein 
Dorf auf dieſem Gelände zu gründen mit 40 mittl. 
Bauernbetrieben (je 10 ha) und ungefähr 15 Klein⸗ 
bauern (je 4 bis 5 ha). Der Preis für Grund 
und Boden iſt zu 600 / je Hektar vereinbart 
worden, obwohl dort der Boden ſchon vor dem 
Kriege 1200 A koſtete. Auch vom Hardtwald 
bei Karlsruhe werden erhebliche Teile gerodet 
und den anliegenden Gemeinden überwieſen. S. 


CH 

Ein erfreuliches Bekenntnis der Arbeiter zu 
Fleiß und Verantwortung. Eine Verſammlung, 
die von dem Zentralverbande der Forſt-, Land⸗ 
und Weinbergsarbeiter Deutſchlands nach Berlin 
einberufen war, ſprach ſich folgendermaßen über 
die gegenwärtige Lage aus: Es müſſe grundſätzlich 
angeſtrebt werden, daß jedermann Feine ganze 
Arbeitskraft auszunutzen habe; niemand dürfe 
auf Koſten der Arbeitſamen faulenzen. Zu er⸗ 
bitterten Intereſſenkämpfen ſei jetzt keine Zeit, 
ebenſo nicht zu wilden Streiks. Der Arbeiter 
habe mit Erweiterung ſeiner politiſchen Rechte 
auch ernſte Pflichten übernommen; er müſſe ſich 
bewußt bleiben, daß deren Verletzung der Geſamt⸗ 
heit des Vaterlandes und damit auch der Arbeiter- 
ſchaft ſelbſt ſchaden mue, J. 

* 

Die Not der Preſſe. In einem an ihre Leſer 
gerichteten Aufrufe, der von den 23 großen Tages- 
blättern unterzeichnet iſt, teilt die Vereinigung 
großſtädtiſcher Zeitungsverleger folgendes mit: 
Die Not des deutſchen Zeitungsgewerbes iſt aufs 
Höchſte geſtiegen. Die Zeitungen aller Richtungen 
ſtehen gleichermaßen unter einem ſchweren Druck, 
der zu einer Kataſtrophe zu führen droht. Der 
Offentlichkeit iſt dieſe Entwickelung nicht unbekannt 
geblieben. Seit Jahr und Tag wurde in allen 
Zeitungen auf dieſe Gefahr aufmerfjart gemacht, 
die lebenswichtige öffentliche Intereſſen zu ſchädigen 
droht. Jeder Leſer einer Zeitung muß ſich klar 
darüber ſein, was hier auf dem Spiele ſteht. 
Das Zeitungsgewerbe wird faſt erdrückt durch den 
bis ins Ungeheuerliche getriebenen Preis für 
Druckpapier, das jetzt über das zwanzigfache des 
Vorkriegspreiſes koſtet. Auch alle übrigen Ma⸗ 
terialien haben ſich ſo gewaltig verteuert, daß, 
noch dazu bei den hohen Löhnen und Gehältern 
ſowie den ungeheuer geſtiegenen Betriebskoſten, 
ein großer Teil der Verlage außerſtande iſt, die 
Laſten zu tragen. Wenn in dieſer ernſten Zeit der 
Verſuch gemacht wird, von den Leſern noch einmal 
ein Opfer zu fordern, um über dieſe ſchwierige 
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Zeit hinwegzukommen, ſo darf von der Einſicht 
and dem Verſtändnis aller Zeitungsleſer erwartet 
werden, daß ſie ihrer Zeitung treu bleiben und die 
für den einzelnen leichter zu tragende Mehrbelaſtung 
auf ſich zu nehmen. Die Erhöhung der Bezugs⸗ 
preiſe, zu der wir uns jetzt wiederum entſchließen 
mußten, iſt eine hoffentlich nur vorübergehende 
Notwendigkeit. Sobald die Herſtellungskoſten, 
insbeſondere die Papierpreiſe, nennenswert zurück⸗ 
gehen, werden die Zeitungsverleger nicht zögern, 
die Bezugspreiſe abzubauen. 


EN 

Nach der Liſte der Elſaß⸗Lothringenſchen Staats⸗ 
und Gemeindeforſtbeamten, die als Beilage des 
Kalenders „Waldheil“ vom Jahre 1910 bis 1913 
erſchienen iſt, wird jetzt öfters gefragt. Wir 
teilen Intereſſenten mit, daß vom dritten Jahr⸗ 
gang, alſo nach dem Stande vom 1. Oktober 1912 
noch eine Anzahl Liſten vorhanden ſind, die 
zum Preiſe von 2 % (120 M plus 80 Pfg. 
Teuerungszuſchlag und Porto) von der Firma 
J. Neumann, Neudamm, bezogen werden 
können. 

CH 
Forſtwirtſchaft. 

Die Textilſtoffe des Waldes. Leider werden 
wir noch längere Zeit gezwungen ſein, zur Er⸗ 
gänzung der Mengen Rohſtoffe an Baumwolle, 
Wolle, Seide uſw. Erſatzſtoffe zu benutzen, unter 
denen der Zellſtoff, den die Nadelhölzer liefern, 
bei weitem obenan ſteht. Dieſer kommt in ver⸗ 
ſchiedener Form zur Verwendung und zwar: 
1. als reiner Zellſtoff zum Erſatz von Baumwoll⸗ 
watte. 2. Als Zellſtoff in Papierform oder 
Papiermaſſe (Papierſäcke, Decken aus Papier 
und Papiergarn). Die Papiergarne teils rein 
als Xyloſe und Zellulongarn, teils mit Faſern 
verſehene Textiloſe und Textilite leiſten recht gute 
Dienſte, namentlich für gröbere Artikel, die nicht 
viel Reibung auszuhalten haben, wie Säcke, 
Stricke, Bindfaden, Grundgewebe für Tapeten, 
Packtücher uſw. Auch können haltbare Läufer 
und Fußbodenteppiche hieraus hergeſtellt werden. 
3. als Zellſtoff in veränderter Form, haupt⸗ 
ſächlich als Kunſtſeide nach verſchiedenen Ver⸗ 
fahren. Außerdem werden die löslichen Zelluloſe⸗ 
Verbindungen benutzt als: Zelluloid, Films, 
Lacke ſowie zum Waſſerdichtmachen von Ge⸗ 
weben uſw. Sch. 

CH 

Vorſicht beim Stubbenſprengen! In den zum 
Rittergut Gelchen, Kr. Oletzko gehörigen Waldungen 
ſprengten am 1. Mai zwei Arbeiter drei Fichten⸗ 
baumſtubben mit Romperit B, das ſich bisher ſehr 
gut bewährt hat. Nachdem zwei Stubben geſprengt 
waren, wartete man auf den dritten, der an⸗ 
ſcheinend ein Verſager war. Statt nun aber die 
vorgeſchriebene einſtündige Wartezeit einzuhalten, 
begaben ſich die Arbeiter ſchon vorher zu dem 
Stubben, um nachzuſehen. Plötzlich ging die 
Ladung los, der eine der Arbeiter wurde dabei 
in die Luft geſchleudert und erlitt eine ſchwere Ge⸗ 
hirnerſchütterung und innere Verletzungen, dem 
anderen wurde das Naſenbein zertrümmert. Dieſer 
Vorfall beweiſt wieder, welch Unheil die Nicht- 
befolgung der vorgeſchriebenen Vorſichtsmaßregeln 
anrichten kann. Faſt allenthalben kann man die Wahr⸗ 
nehmung machen, daß die Arbeiter beim Laden 
Ter Patronen und beim Sprengen viel zu ſorglos 
And. Sie begründen ihre Unvorſichtigkeit met 
damit, daß ſie im Felde mit viel gefährlicheren 
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Sprengſtoffen umgegangen find, ohne daß ihnen 
dabei etwas zugeſtoßen wäre. Der Forſtbeamte 
darf auf ſolche Reden nicht hören, er muß dafür 
Sorge tragen, daß alle Anordnungen, die für eine 
Unfallverhütung getroffen werden, ftceng durch- 
geführt werden und muß ſich ſtets der ſchweren Ver⸗ 
antwortung bewußt ſein, die bei der Ausführung 
ſolcher Sprengarbeiten gerade auf ihm laſtet. Bei 
1 Befolgung der gegebenen Vorſchriften 
aſſen ſich bedauerliche Unglücksfälle faſt durchweg 
vermeiden und darum iſt größte Vorſicht beim 
Sprengen die erſte Pflicht. 


Waldbrände. 


Bezirk Köslin, Oberförſterei Koppelsberg. 
In Curſewanz erfolgte bei Beſichtigung eines neu— 
erbauten Depots, in dem Sprengmittel zur 
Stubbenausrodung untergebracht waren, eine 
Exploſion. Getötet wurden Schachtmeiſter 
Wilhelm Krüger aus Bulgrin, der hoch in die 
Luft geſchleudert und völlig zerſchmettert wurde. 
und Bauunternehmer Priebe aus Köslin, der 
verbrannt iſt. Die Exploſion verurſachte einen 
umfangreichen Waldbrand, wobei 8 ha zwanzig— 
jähriger Kiefernſchonung vernichtet wurden. Der 
Schaden wäre noch größer geworden, wenn nicht 
ſogleich 140 Waldarbeiter der Vereinigten Holz— 
induſtriegeſellſchaft zur Stelle geweſen wären, 
denen bald die Löſchung gelang. 

Freiſtaat Danzig. Im Danziger Stadt- 
forſt, Diſtrikt 15, entſtand am 13. Mai mutmaßlich 
infolge des Leichtſinnes von Zigarettenrauchern ein 
kleinerer Waldbrand, wodurch bei 0,5 ha ſechszig— 
jährigen Kiefernbeſtandes die Bodendecke vernichtet 
wurde, Das Feuer konnte rechtzeitig niedergekämpft 
werden, ſodaß der Schaden verhältnismäßig 
gering iſt. 

CH 
Briefe und Fragekaſten. 

Fr. D. Förſter. Anonyme Anfragen werden 
grundſätzlich nicht berückſichtigt. Wir bitten Sie 
alſo zunächſt um Namensnennung und gleich⸗ 
zeitig auch um genaue Angabe Ihres Wohnortes, 
da ſich ohne Kenntnis des Staates, in dem die 
von Ihnen genannten Vorfälle ſich ereignet 
haben, Ihre Fragen nicht beantwortet werden 
können. 

Frage Nr. 52. Brennholz für Forſtunter⸗ 
erheber. Vor vielleicht zwei Jahren war in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Datum und Nummer 
des Miniſterial⸗Reſkripts bekanntgegeben (das 
Reſkript ſtammte, wenn ich nicht irre, aus dem 
Jahre 1900 oder 1901), wonach den Forſtkaſſen⸗ 
untererhebern das Brennholz zu ihrem Be⸗ 
darfe zu der Taxe freihändig abzugeben ſei. 
Könnten Sie mir dieſe Miniſterialverfügung 
nach Nummer und Datum uſw. genau mitteilen? 

N., Kgl. Hegemeiſter a. D. 

Antwort: Der gewünſchte Erlaß iſt vom 
13. März 1901 III 3623 und in der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ nicht abgedruckt, wohl aber auf 
Seite 111 Bd. XXXIII des Jahrbuches der 
Preußiſchen Forſt⸗ und Jagdgeſetzgebung, das ſich 
auf jeder Oberförſterei befindet. Danach kann 
den Forſtuntererhebern ihr Bedarf an Brennholz 
zum Taxpreiſe verabfolgt werden. Hiervon iſt 
nur inſofern abzuweichen, als etwa einzelne 
Untererheber durch den Betrieb von Pacht- oder 
Landwirtſchaft uſw. einen über das gewöhnliche 
Maß hinausgehenden Bedarf an Brennholz haben. 


— —— —— nl et 


In letzteren Fällen ift der Lizitations⸗Durch⸗ 
ſchnittspreis zu zahlen. , 


CH 
Anfragen an den Leſerkreis. 


Leckſucht bei Rindvieh. Mein Viehſtand geht an der 
Leckſucht infolge von Kalkmangel im Heu und Stroh 
tatſächlich zu Grunde. Jungvieh iſt nicht aufzuziehen. 
Die Kalkung der Wieſen auf Staatskoſten hat die 
Regierung abgelehnt, da es ſich dabei um eine 
Düngung handele. Meine Verhältniſſe geſtatten 
mir die Ausführung des Kalkens auf eigene 
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Koſten nicht. Sind Vorgänge bekannt, nach 
denen die Kalkung auf Staatskoſten erfolgte? 
Oder gibt es ein anderes Mittel gegen die Leckfucht 
das Abhülfe verſpricht. Alle bisher angewandten 
Mittel haben verſagt. 
Förſter B. in K., Oberförſterei M. 
Kiefernharz zur Seifebereitung. Bei uns wird 
angefragt, wie man aus flüſſigem Kiefernharz Seife 
kochen könnte. Wir bitten um Mitteilung, welche 
Erfahrungen darüber vorliegen, möglichſt um 
Angabe feſter Rezepte, die wir gern veröffentlichen 
wollen. Die Schriftleitung. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats -Forſtverwaltung!). 

Oberförſterſtelle Flörsbach (Caſſel) iſt zum 1. Auguſt 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 20. Juni 
eingehen. 

Förſterſtelle Derenburg, Oberf. Dingelſtedt (Magde⸗ 
burg), iſt vorausſichtlich zum 1. September 
anderweit zu beſetzen. Nach der Regulierung 0,2 ha 
Wirtſchaftsland, 2504 Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Bewerbungsfriſt: 1. Juli. 

Forſtſchreiberſtelle Doberſchütz, Oberf. Doberſchütz 
(Merſeburg), gelangt zum 1. Juli zur Beſetzung. 
Mietswohnung. Dienſtland künftighin etwa 2 ha, 
100 A Stellenzulage, 300 & Dienſtaufwandsent- 
ſchädigung. Bau einer Dienſtwohnung iſt in die 
Wege geleitet. Bewerbungen ſind bis 25. Juni an 
die Regierung in Merſeburg, Forſtverwaltung, ein- 


zureichen. 
Förſterſtelle Lispful, Oberf. Kehrberg (Stettin), 
iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Dienſtland 


8,329 ha Acker, 5,123 ha Wieſen. Dienſtland wird 
neu reguliert. 50 % Dienſtaufwandsentſchädigung, 
die ſich auf 200 & erhöht. Bewerbungsfriſt: 
25. Juni. 

Förſterſtelle Vorheide, Oberf. Falkenwalde (Stettin), 
iſt zum 1. November zu beſetzen. Dienſtland 
0,712 ha Acker, 2,360 ha Wieſen. Dienſtland iſt 
neu reguliert. 200 „ Dienſtaufwandsentſchädigung, 
100 A Stellenzulage. Bewerbungsfriſt: 25. Juni. 

Förſterſtelle Wildemann, Oberf. Grund (Hildes⸗ 
heim), iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Ev. Kirche 
und Schule im Ort. 
rund 1 ha. Nutzungsgeld 14 A, Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 350 , Stellenzulage 100 A. 
Meldefriſt: 25. Juni. 

Förſterſtelle Zinnowitz, Oberf. Pudagla (Stettin), 
iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Dienſtland 0,952 ha 
Acker, 2,908 ha Wieſen. Dienſtland ift neu reguliert. 
200 & Dienſtaufwandsentſchädigung. Bewerbungs- 
friſt: 25. Juni. 

Das in der Oberf. Stepenitz (Stettin) gelegene 
Gehöft in Kattenhof (Vorbeſitzer Hermann 
Ludtke II), das zu einer Hilfsförſterſtelle eingerichtet 
wird, iſt mit einem Forſtbeamten zu beſetzen, ſobald 
der Ankauf durchgeführt iſt. Zur Stelle gehören 
ein Wohnhaus, Waſchküche, Schweineſtall, Viehſtall, 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet 4 M und 30 % Teuerungs⸗ 
zuſchlag. 


Scheune und Holzſchuppen. Die Bewerbungen 


ſind umgehend einzureichen. 


Verwaltungs änderungen. 


Die Forſtinſpektionen im Regierungsbezirk Schleswig 
ſind mit Wirkung vom 1. April ab in folgender Weiſe 
abgegrenzt worden: 

I. Inſpektion Schleswig ⸗Frittau: 

Oberförſtereien: Trittau, Rantzau, Reinfeld, 
Segeberg, Neumunſter, Barlohe. 


II. Inſpektion Schleswig-Schleswig. 
Oberförſtereien: Kiel, Rendsburg, Schles⸗ 
wig, Flensburg. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Johannßen, reichsländ. Jorſtmeiſter, ift vom 1. Juni ab in 
den preußiſchen Staatsdienſt ubernommen und mit der 
Verwaltung der Oberf. Rendsburg (Schleswig) betraut. 

v. Lindequiſt, Forſtmeiſter in Letzlingen (Magdeburg), 
iſt am 1. Juni in den Ruheſtand getreten. 

Sander, Forſtmeiſter in Hammerſtein (Schneidemühl), iſt 
vom 1. Jun: ab nach Letzlingen (Magdeburg) verſetzt. 

Schellig, Forſtmeiſter in Schorellen (Gumbinnen), iſt vom 
1. Juni ab nach Kobbelbude (Königsberg) verſetzt. 

Stolz, reichsländ. Forſtmeiſter, iſt vom 1. Jun ab in den 
preußiſchen Staatsdienſt ubernommen und mit der 
Verwaltung der Oberf. Halle a. S. (Merſeburg) betraut. 

von Stülpnagel, Forſtmeiſter in Kobbelbude (Königsberg), 
iſt GE 1. Juni ab nach Hammerſtein (Schnerdemühl) 
verſetzt. 

Beck, Oberförſter in Barlohe (Schleswig), iſt vom 1. Mai 
ab die Stelle endgültig verliehen. 

Hildebrandt, Oberförſter in Selgenau (Schneidemühl), iſt. 
vom 1. Juni ab nach Schorellen (Gumbinneu) verſeßt. 


Dienſtland nach Regulierung | Röhrig, Oberförner in Eiſenbrück (Schneidemühl), iſt 


vom 1. Mat ab die Stelle endgültig verliehen. 

Vorberg, Oberförſter in Gumbinnen, iſt vom 1. Juni ab 
nach Rothebude (Gumbinnen) verſetzt. 

Goldberg, Forſter und Forſtſchreiber in Biſchofsburg 
(Allenſtein), iſt vom 1. Mai ab zum Forſtkaſſen⸗ 
reudanten ernannt. 

Kolhoff, Forſtkaſſenrendant in Biſchofsburg (Allenſteru), 
iſt mit dem 1. Mai in den Ruheſtand getreten. 

Gölting, Förſter o. R. in Altenkirchsz, Ur vom 1. Juli ab 
die Hilfsforſterſtelle Daaden, Obert, Kirchen (Coblen z), 
übertragen. . 

Gurt, Förſler o. R. in Heidemühle, bert, Lichtefleck, iſt 
vom 1. Juli ab nach Cbriſtianſtadt, Oberf. Chriſtianſtadt 
(Frankfurt), verſetzt. 

Helmbold, Hegemeiſter in Marienfelde (Marienwerder), 
iſt vom 1. Juli ab auf die Joͤrſterſtelle in Kippen, 
Oberf. Wilhelmsbruch (Gumbinnen), verſetzt. 

Horchelhahn, Forſtgehilfe in Schulenberg, Oberf. Schulen⸗ 
berg, iſt vom 1. Juni ab nach Altenau, Oberf. Altenau 
(Hildesheim), verſetzt. 

Jahn, Förſier in Tinkleningken, Oberf. Wilhelmsbruch, iſt 
vom 1. Juli ab auf die Förſterſtelle Hohenſprindt, 
Oberf. Wilhelmsbruch (Gumbinnen), verſetzt. 

Feſchlle, Förſter o. R. in Steinbuſch, Oberf. Steinbuſch, 
iſt vom 1. Juli ab nach Heidemuhle, Oberf. Lichlefleck 
(Frankfurt), verſetzt. 

Schauer, Hegemeiſter in Eiſenbrück, Oberf Eiſenbruck, iſt 
vom 1. Juli ab auf die Förſterſtelle Plietnitz, Oberf 
Pleitnitz (Schneidemühl), verſetzt. 

Schewe, Hilfsförſter aus dem Bezirk Danzig, iſt mit 
Wirkung vom 1. April ab nach Riefensbeek (Hildes⸗ 
heim), verſetzt. 
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Schikorr, Förſter in Aſtrawiſchken, iſt vom 1. Juli ab auf 
die Förſterſtelle Neu⸗Weszkallen, Oberf. Weszkallen 
(Gumbinnen), verſetzt. 

Schimansüi, Hegemeiſter in Czersk (Marienwerder), iſt 
vom 1. Juli ab auf die Forſterſtelle Aſtrawiſchken, 
Oberf. Aſtrawiſchken (Gumbinnen), verſetzt. 

Sommer, Förſter, hisher in Drewitz, Oberf. Clauſenan 
(Marienwerder), iſt vom 1. Juli ab die Förſterſtelle 
Michelsrombach, Oberf. Fulda (Caſſel), übertragen. 

Stoeckm ann, Förſier in Gribno (Danzig), iſt vom 1. Juli 
ab auf die Foörſterſtelle zu Inſe, Oberf. Tawellningken 

(Gumbinnen) verſetzt. 

Stümße, Forſter o. R., bisher in Grüneck (Marienwerder), 
iſt vom 1. Juni ab die Forſterſtelle o. R. in Buſch⸗ 
häuſer, Oberf. Reichenau (wregnip), übertragen 

Topp, Revierförſter in Luſin, Oberf. Neuſtadt (Danzig), 
iſt vom 1. April ab eine Förſterſtelle o. R. in Horbach, 
Dberf. Wolfgang (Caſſel), vorläufig übertragen. 

Werwach, Forſtgehilſe in Fangſchleuſe, iſt vom 1. Juni ab 
nach der Oberf. Erkner (Pots da my, verſetzt. 


Kommunalforſtdienſt. 
Miegel, Förſter in Forſthaus Ludwigsberg bei Bublitz iſt 
zum ſtadt. Revierförster ernannt. 
Storck, Forſtgehilfe in Munchwald, ift vom 1. Juni ab mit 
der kommiſſariſchen Verſehung der Gemeindeförſterſtelle 


in Pleitzenhauſen, Oberf. Simmern (Coblenz), 
beauftragt. 
Bayern. 
4 Berufen wurden die Forſtamtsaſſeſſoren: 
Freiherr v. Rißra nach Bamberg; Klietſch nach Neu: 


wirtshaus; Lingmann nach Ziemetshauſen; Regenbogen 
nach Aeſchach; Schnizlein nach Zwiesler Waldhaus. 
Berufen wurden die Förſter: D 

Arengel nach Grötſchenreuth; Dittmar nach Altenfurth; 
Moos nach Weidmannsheil; Rockelmann nach Hohen⸗ 
zell; Beicht nach Etzgersrieth; Zdrahal nach Grieſen. 
Verſetzt wurden die Forſtaſſiſtenten: 


Biſchof noch Nordhalben; Gärtner nach Oſterhofen; Haſel - 
mayr nach Wolfſtein; Zeitler nach Grötſchenreuth. 
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Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


In den Ruheſtand wurden verſetzt: 

Viehweger, Forſtmeiſter auf Langenbernsdorfer Revier; 
Kriegel, Forſter auf Hirſchberger Revier; Raldauf, Forſt⸗ 

wart auf Roſenthaler Revier. 

Föpel, Oberforſter, iſt zum Verwalter des Eibenſtocker 
Reviers ernaunt. 
Augeſtellt wurden: 

Schaarſchmidt, Forſtwart auf Wermsdorfer Revier; Schneider, 
Forſtwart auf Roſenthaler Revier. 

Schneider, Expedient bei der Oberforſtmeiſterei Auerbach 
wurde zum Bureauaſſiſtenten befördert. 
Verſetzt wurden: 

Döring, Forſtmeiſter vom Eibenſtocker auf das Langen: 
bernsdorfer Revier; Swodenk, Expedient vom Yorftrent 
amte Tharandt zum Forſtrentamte Dresden. 


Heſſen. 


Butfleifh, Forſtaſſeſſor in Homberg a. d. O., wurde zum 
Forſtaſſiſtenten ernannt. 


Mecklenburg ⸗ Schwerin. 


Verſetzt wurden: 


Surmeifter, Revierjäger in Greven, nach Voigtsdorf; 
Dabnke, Forſtlehrling in Drewitz, als vertretender 
Revierjager nach Wabel; Drepper, Stationsjäger in 
Wabel, nach Drewitz, Kloſterforſtamt Jabel. 


Auszeichnungen. 
Auszeichnung. Das Eiſerne Kreuz J. Klaſſe 


D 


Ge 


»wurde verliehen: 


Vogel, Offiz.⸗Stellv. im Jag. ⸗Batl. 8, zurzeit Forſtgehilfe 
in der ſtaatl. Oberf. Coppenbruͤgge (Hannover). 
Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde 

verliehen: 

Schulz, ſtaatl. Förſter in Niederhaverbeck, Oberf. Langeloh 
(Lüneburg). ` 


— Dë Lili 
Vereinszeitung. 
N 8316. Noack, Forſtgehilfe, Kirn a. d. Nake, Coblenz. 
Nachrichten e 8317. Braun, Foritgehilfe, E 097. L., Hauptstraße 125 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. Franturt. . 
Veröffentlicht 8818. Richter, Forſtgehilfe, Silberberg, Stadt, Kreis Frankenſtem, 
Breslau. 


unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. 


In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1920: 
8290. Jeiſt, Förſter, Kiel, Schleswig. 
8291. Witt, Forſtgehilfe, Drage bei Hohenaſpe, Schleswig. 
8292. Koll, Forſtgebilfe, Drage in Holſtein, Schleswig. N 
8293. Sommerfeld, Hilfsförſter, Ahlefeld, Owſchlag, Schleswig. 
ee Hilfsförſter, Friedrichsthal bei Nubelfeld, 
chleswig. 
8295. Geerdts, Forſtgehilfe, Barmſtedt i. Holſtein, Schleswig 
8296. Schmidt, Hegemeiſter, Fh. Schwarzenborn, P. Schönſtadt 
Caſſel⸗Weſt. 

8297. Kidding, Hilfsförſter, Roſenthal, Caſſel⸗Weſt. 
8298. Bloningen, Forſtgehilfe, Eiterhageu, Poſt 
Caſſel⸗Weſt. S 
8299, Knobel, Forſtgehüfe, Karl, Melſungen, Cajiel-Weft. 
3300. Zaſtrow, Forſtgehilfe, Aſſig, Bop Haynsburg. Kreis 

Zeitz, Merſeburg. . 
Poſt Seyda, 


8301. Herrmann, 
Merſeburg. a n 
8302. Treib. Förſter, Trauenweier, Poſt Zufch, Trier. 
8303. Friedrich, Förſter, Malborn, Poſt Malborn, Trier. 
8304. Kubſch, Hilfsförſter, Johannisthal bei Palkallniſchken, 


Körle, 


Forſtgehilfe, Morxdorf, 


Gumbinnen. 

8305. Dietrich, Forſtgehilfe, Kaſenowsken, Poſt Gerwiſchkehmen, 
Gumbinnen. 

8306. Bruhn, Forſtgehilfe, Padrojen bei Georgenburg, 
Gumbinnen. 


8307. Meyne, Forſtgehilfe, Szittkehmen, Gumbinnen. 
8308. Nickel, Forſtgehilfe, Leppienen, Poſt Rekeitſchen, 
Gumbinnen. 8 * 
8309. Maurach, Forſtgehilfe, Gut Rablauken, PoſtSchwirblinnen, 


Gumbinnen. 
Förſter, Poſt Schillupiſchken, 


8310. Kupczyk, 
Gumbinnen. . 
8811. Schlemme, Forſtgehilfe, Steimel, Weſterwald, Coblenz. 
8312. Seifen, Forſtgehilfe, Rettevſen, Bolt Mehren, Coblenz. 
8313. Ambrecht, Förſter, Oberwetz, Poſt Schwalbach, Coblenz. 
8314. Stillig, Förſter, Förſterei Kunzendorf, Poſt Pr.⸗Mark. 
Königsberg. . 
3815. Thaddey, Forſtgehilfe, Zizminer⸗Muhle, Poſt Zanow, 
Pommern, Köslin. 


Grunheide, 


ca 


» 
Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Alitteilungen. 
Ortsgruppen: 

Feldberg (Regbz. Wiesbaden). In der Ver⸗ 
ſammlung am 29. Mai wurde u. a. beſchloſſen, den 
Ortsgruppenbeitrag ab 1. Januar auf 5 % zu er⸗ 
höhen. Um baldige Einſendung dieſes Betrages 
an den Herrn Kaſſierer Hommes wird gebeten. 
Einer Erhöhung des Bezirksgruppenbeitrages vom 
1. Januar 1921 ab wurde zugeſtimmt, ebenſo der 
Forderung des Hauptvereins einen Sonderbeitrag 
in Höhe von 30 „ für 1920 zu leiſten. Die nächſte 
Verſammlung findet Anfang September in Uſingen 
ſtatt. Der Vorſtand. 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am Dienstag, dem 6. Juli d. %8., vormittags 
11 Uhr im Kaiſer⸗Kaffee in Göttingen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung der Delegierten-Ver⸗ 
ſammlung in Northeim am 7. April 1920. 2. Be⸗ 
ſprechung der Geſchäftsanweiſung für die Arbeits— 
ausſchüſſe. 3. Wohnungsbauverein und Kinderheim. 
4. Beſchluß über die durch die Bezirksgruppe am 
25. Mai mitgeteilten Anträge (u. a. Vertrauens⸗ 
frage für den Bezirksgruppen-Vorſitzenden und 
Zwangsabonnement auf die Forſt⸗Zeitung). 5. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 6. Verſchiedenes (Ausflug 
mit Damen bzw. Vergnügen beſchließen). Voll- 
ſtändiges Erſcheinen erwünſcht. 

Schelper, Vorſitzender. 

Hildesheim. Verſammlung am Donnerstag. 
dem 24. Juni, vormittags 912 Uhr, im Vereins- 
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lokal in Hildesheim. Beſprechung und Beſchluß⸗ 
faſſung über die bei der letzten Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung geſtellten Anträge. Neuwahl des 
Kaſſen⸗ und Schriftführers. Nachmittags 2 Uhr 
gemeinſchaftliche Kaffeetafel, wozu auch die Damen 
freundlichſt eingeladen ſind. Gleichzeitig werden 
die Damen gebeten, für Kaffeegebäck zu ſorgen. 
Der Vorſtand. 

Panten⸗Mönchswald (Regbz. Liegnitz). Am 
Donnerstag, dem 1. Juli, nachmittags 1 Uhr, 
Verſammlung in der „Lindenſchänke“ zu Liegnitz, 
am Breslauer Platz. Tagesordnung in der Sitzung; 
unter anderm Wahl des Schrift⸗ und Kaſſen⸗ 
führers für den verſetzten Herrn Kollegen Blüthgen. 
Anträge zur Tagesordnung werden evtl. bald 


erbeten. Der Vorſtand. 
Berichte. 
Bezirksgruppen: 
Düſſeldorf. Da die am 27. März d. Is. in 


Cleve einberufene außerordentliche Verſammlung 
wegen Fehlens der Vertreter der Ortsgruppen 
Hiesfeld und Benrath nicht beſchlußfähig war, 
tagte die Bezirksgruppen⸗LVerſammlung am 3. Mai 
abermals in Cleve. Erſchienen waren 33 Mitglieder. 
Der 1. Vorſitzende, Hegemeiſter Voigt, eröffnete 
um 11,30 Uhr vormittags die Verſammlung und 
dankte den Kollegen für ihr zahlreiches Erſcheinen. 
Die Nachricht, daß die Förſter in Gruppe VI der 
Beſoldungsordnung aufgenommen ſind, wurde mit 
Beifall begrüßt. Wenn es uns dieſes Mal nicht 
gelungen iſt, der. Gruppe VII zugeteilt zu werden, 
ſo wollen wir weiter arbeiten, um unſere gerechte 
Sache zum Erfolge zu führen. Kollege Voigt 
erklärt, daß er den Vorſitz infolge ſeines hohen 
Alters niederlegen müſſe. Es wurde deshalb zur 
Neuwahl geſchritten. Dieſelbe fiel auf folgende 
Kollegen: 1. Vorſitzender: Hegemeiſter Steinborn, 
Nütterden, Poſt Kranenburg, Niederrhein. Schrift⸗ 
führer und Schatzmeiſter: Förſter Schilling, Hau, 
Bolt Kleve. Als Bceiſitzer die Kollegen Hegemeiſter 
Voigt, Hegemeiſter Derichs und Förſter Schumacher 
Dem bisherigen 1. Vorſitzenden Kollegen Voigt 
wurde in warmen Worten für ſeine opfervollen 
Dienſte, die er den Intereſſen des Vereins ſechzehn 
lange Jahre gewidmet hat, der Dank der Ver⸗ 
ſammlung ausgeſprochen und die Hoffnung aus⸗ 
gedrückt, daß es ihm noch recht lange vergönnt ſein 
möge, auch fernerhin dem Vereine mit Rat und 
Tat zur Seite zu ſtehen. Die Ortsgruppe Benrath 
hatte den Antrag eingebracht, die nächſte Ver⸗ 
ſammlung in Düſſeldorf tagen zu laſſen. Dies 
wurde zum Beſchluß erhoben. Sodann nahm die 
Verſammlung zu der Verordnung des Herrn 
Miniſters vom 3. 4. 1920 III 6413 betr. die Beſetzung 
der freien Förſterſtellen mit Revier im beſetzten 
Gebiet Stellung und kam einmütig zu der Über⸗ 
zeugung, daß dieſer Erlaß eine unberechtigte Härte 
für die Anwärter des Bezirks darſtelle. Der Bezirk 
Düſſeldorf (der induſtriereichſte und ſomit bei 
weitem teuerſte des ganzen preußiſchen Staates) 
hat in kurzem Zeitraum vier planmäßige Förſtereien 
durch Verkauf verloren. Den Anwärtern erwuchs 
jedoch noch dadurch ein weiterer Nachteil, daß den 
Inhabern dieſer verkauften Förſtereien andere 
planmäßige Stellen verliehen. wurden. 
Verminderung der planmäßigen Stellen übte auf 
die Anſtellungsverhältniſſe des kleinen Bezirks 
einen ungeheuren Einfluß aus. Mit weiteren Ver⸗ 
luſten von Förſtereien durch Verkauf an die ſich 
immer mehr ausbreitende Induſtrie iſt ſtändig zu 
rechnen. So wurden die Anwärter des Bezirks 


Dieſe läßt 


immer und immer wieder enttäuſcht und mußten 
dieſe Verluſte über ſich ergehen laſſen, ohne daß 
Maßnahmen getroffen wurden, die eine Beſſerung 
der erheblichen Verſchiedenheit der Anſtellungsver⸗ 
hältniſſe — gegenüber anderen Bezirken — für 
ſie brachten. Die Anwärter tröſteten ſich daher 
immer wieder in der Erwartung, daß auch einſt die 
Zeit kommen müſſe, die ihre Rechte — eine Förſter⸗ 
ſtelle mit Revier im Bezirk zu erhalten — erfülle. 
Der Erlaß vom 3. 4. 20 III 6413 hat auch dieſe 
letzte Hoffnung nun jäh zerſtört. Die Anwärter 
können jedoch ein bitteres Empfinden nicht von ſich 
weiſen. Dies trifft umſo mehr die älteſten der 
Anwärter, da dieſelben die erheblichere Teuerung 
des Bezirks — gegenüber anderen Bezirken — 
nunmehr jahrzehntelang umſonſt getragen haben. 
chilling, Schriftführer. 

Stettin. Bei der Verſammlung der Bezirks⸗ 
gruppe Stettin am 28. Mai wurde ſeitens der 
Forſtſchreiber des Bezirks folgende Entſchließung 
eingebracht und von den anweſenden Mitgliedern 
einſtimmig angenommen: „Die Forſtſchreiber des 
Bezirks Stettin lehnen einen Austritt aus dem 
Verein Preußiſcher Staatsförſter zwecks Sonder⸗ 
beſtrebung der Einreihung in Gehaltsklaſſe VII 
ab, betonen vielmehr, daß die Förſter und Forſt⸗ 
ſchreiber nach Ausbildung und Dienſtleiſtung einen 
vollſtändig gleichberechtigten Anſpruch auf Ein⸗ 
ordnung in Klaſſe VII haben. Die Forſtſchreiber 
erwarten aber, daß der Hauptverein mit allen zu 
Gebote ſtehenden Mitteln ſofort dafür eintritt, 
daß den Forſtſchreibern eine Funktionszulage von 
mindeſtens 1500 % jährlich oder eine entſprechende 
Erhöhung der Dienſtaufwandsentſchädigung ge⸗ 
währt wird.“ Der Vorſtand. 

Ortsgruppen: 

Baſſum (Regbz. Hannover). Die Verſammlung 
am 19. Mai war gut beſucht. Nach lebhaftem 
Meinungsaustauſch wurden Beſchlüſſe gefaßt 
und an die Bezirksgruppe und den Hauptverein 
weitergeleitet über folgende Punkte: 1. Be⸗ 
ſoldung. 2. Abänderung der F. D. A. 3. Ab⸗ 
änderung der Jagdordnung. 4. Berufung zweier 
Hilfsarbeiter aus den Kreiſen der Betriebsbeamten 
in das Miniſterium. 5. Gewerkſchaftlicher Zu: 
ſammenſchluß. 6. Errichtung eines Erziehungs⸗ 
heims in der Bezirksgruppe. 7. Baureviſionen 
und Neubau von Forſthäuſern. Etwa Mitte 
Juli ſoll eine Zuſammenkunft mit Damen in 
Mallinghauſen (Scheibenſchießen) ſtattfinden. 

Schröder. 

Roſenthal (Regbz. Caſſel). In der Ortsgruppen⸗ 
Verſammlung am 15. Mai wurde beſchloſſen, den 
Hauptverein zu erſuchen, mit allen Mitteln die Be 
ſeitigung des heutigen Revierförſterſyſtems zu 
betreiben. Die Revierförſterſtellung paßt in das 
Oberförſterſyſtem nicht hinein, erzeugt viel, den 
Dienſt erſchwerende Reiberei und hindert dem 
Förſterſtand den Aufſtieg. Wir fordern, dafür Sorge 
zu tragen, daß die Ausbildung der jungen Leute 
dem Septemberbeſchluß in Berlin entſprechend 
energiſch durch den Hauptvorſtand betrieben wird. 
Weiter drückt die Ortsgruppe ihr Bedauern aus, 
daß in der Forſtſchulangelegenheit Steinbuſch der 
Hauptverein die Mitglieder ohne jede Aufklärung 
äßt.. Bauſt, Vorſitzender. 
Schleswig. Ordentliche Mitglieder⸗Verſamm⸗ 
lung am 12. Mai 1920 in Neumünſter. Beginn 
10,30 Uhr vormittags, Schluß des offiziellen Teils 
3,15 Uhr nachmittags. Erſchie nen waren der 
Vorſtand und 43 Mitglieder. Nach Begrüßung 
der Verſammlung durch den Vorſitzenden wurde 
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zur Tagesordnung gejchritten: Zu 1. Der Vor⸗ 
ſitzende erſtattete den Geſchäftsbericht über ſeine 
Tätigkeit ſeit der letzten Verſammlung. 2. Die 
Rechnung für das Geſchäftsjahr 1919 wurde 
geprüft, für richtig befunden und dem Kaſſierer 
Entlaſtung erteilt. 3. Die Karthotek wurde ver⸗ 
leſen und, ſoweit nötig, berichtigt. 4. Der größte 
Teil der Beiträge wurde an den Kaſſierer abgeführt. 
5a. Es wird einſtimmig beſchloſſen, daß die Koſten 
der Anwärterbewegung vom Hauptverein auf 
die Vereinskaſſe übernommen werden. 5 b. Der 
Vorſitzende hält einen Vortrag, an der Hand der 
in dieſer Angelegenheit eingegangenen Schreiben, 
über die Tätigkeit des Hauptvorſtandes in der 
Beſoldungs⸗Angelegenheit. 50. Die Verſamm⸗ 
lung hält unbedingt an der Forderung in der 
Ausbildungsfrage, Oberſekundareife und zweitem 
Forſtſchuljahr feſt. 6. Als Delegierter nach Berlin 
zur nächſten Delegierten⸗Verſammlung wurde 
Kollege Kuba gewählt. Er nimmt die Wahl an. 
7. Es wurde kein Beſchluß gefaßt. 8 a. Der Ge⸗ 
ſamtvorſtand legt aus eigenem Beſchluß zum 
Herbſt ſein Amt nieder, die Neuwahl iſt auf die 
nächſte Tagesordnung zu ſetzen. 8 b. Einrichtung 
eines Poſtſcheckkontos für die Bezirksgruppe 
wurde beſchloſſen. C. Exner, Vorſitzender. 
Treten (Bez. Köslin). Bei der Sitzung der 
Ortsgruppe Treten am 19. 5. 20. waren ſämtliche 
Mitglieder erſchienen. Da der geſamte Vorſtand 
und der Vertrauensmann ſein Amt niedergelegt 
hatte, übernahm den Vorſitz der älteſte anweſende 
Kollege, Hegemeiſter Schröder. Darauf wurde zur 
Wahl des Vorſtandes und des Vertrauensmannes 
geſchritten. Der Vertrauensmann wurde durch 
geheime Zettelwahl, der übrige Vorſtand durch 
Zuruf gewählt. Das Reſultat war folgendes. 
Zum Vertrauensmann und gleichzeitig zum Vor⸗ 
ſitzenden der Ortsgruppe wurde Kollege Förſter 
v. Kurnatowski⸗Lauterbach, zum Schriftführer 
Kollege Hilfsförſter Gaßmann⸗Treten, zum Kaſſen⸗ 
führer Kollege Förſter Stüwe⸗Treten gewählt. 
Der Kollege Förſter v. Kurnatowski übernahm 
darauf den Vorſitz und begrüßte die Verſammlung. 
Als einziger Punkt ſtand auf der Tagesordnung die 
Erörterung der Vorgänge im Verein ſeit der letzten 
Delegiertenverſammlung in Berlin. Es wurden 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. Die Ortsgruppe 
Treten mißbilligt den Inhalt des Artikels in Nr. 11 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“: „Das Forſtjahr 
1919", fo weit er ſich auf die Anwärterbewegung 
bezieht. Sie vermag in dem Vorgehen der An⸗ 
wärter keine „Verleugnung der Überlieferungen 
des Standes“ zu ſehen.“) Die Ortsgruppe iſt viel⸗ 


* Hier liegt eine unrichtige Auffaſſung vor. 
Es wird gebeten in Nr. 11 auf Seite 185 und 
186 nachzuleſen. Nicht das Vorgehen der Anwärter 
an ſich iſt bemängelt, ſondern die von einzelnen 
der Herren gewählte Form im berechtigten Kampf 
um ihr Vorwärtskommen. Dieſe iſt von vielen 
Anwärtern und Angehörigen des Förſterſtandes 
ſo oft getadelt worden, daß irgendwie Neues an 
der betreffenden Stelle nicht ausgeſprochen iſt. 
Im übrigen hat ſich die Anwärterbewegung in 
voller Offentlichkeit abgeſpielt. Wer ſich in der 
Offentlichkeit betätigt, unterliegt deren Urteil und 
es iſt immer ein Zeichen von Schwäche, wenn 
verſucht wird, durchaus berechtigte und dem 
Stand nützliche Auslaſſungen durch derartige 
Mißbilligungsaktionen niederzukämpfen, nur um 
die tatfächlichen Geſchehniſſe zu verwiſchen. 

Die Schriftleitung. 


mehr der Anſicht, daß die Anwärterbewegung ſehr 
viel dazu beigetragen hat, endlich einen friſcheren 
Luftzug in den Verein zu bringen, und ſomit 
durchaus zu begrüßen war. Rückſchrittliche gegen⸗ 
teilige Auslaſſungen werden uns in dieſer Über⸗ 
zeugung nicht wankend machen. — 2. Die Orts⸗ 
gruppe fordert einſtimmig die Einreihung der 
Förſter mit den Revierförſtern zuſammen in 
Klaſſe 7 der Beſoldungsordnung, die ſogenannte 
„Aufſtiegsmöglichkeit“ über den Revier⸗ 
förſter lehnt ſie rundweg ab und hält an der durch 
Vereinsbeſchluß geforderten Aufhebung der 
gänzlichüberflüſſigenRevierförſterſtellung 
feſt. — 3. Die Ortsgruppe erſucht den Hauptvor⸗ 
ſtand, für eine Reviſion der Beſtimmungen über 
die Unterhaltungspflicht der Inhaber von Dienſt⸗ 
wohnungen einzutreten. Bei den heutigen Löhnen 
und Preiſen kann man nicht mehr von kleinen Repa⸗ 
raturen ſprechen. Es kann den Beamten nicht mehr 
zugemutet werden, dieſe Koſten ganz aus eigenen 
Mitteln aufzubringen. Der Ortsgruppenbeitrag 
wurde auf 6 „ feſtgeſetzt. — Damit wurde der 
offizielle Teil geſchloſſen. Die nächſte Ortsgruppen⸗ 
ſitzung findet ſtatt, wenn die Tagesordnung für 
die Delegiertenverſammlung bekannt iſt. 
v. Kurnatowski. 
e 
Nachrichten des „Waldheil“. 
Auszug aus dem Bericht der Sitzung des Vorſtandes 
am 20. Mat 1920. 

Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und begann 
4 Uhr nachmittags. Anweſend waren die Herren: 
Bohl, Preuß. Forſtmeiſter, Zicher; Graf Finck von 
Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer, Troſſin; Grund⸗ 
mann, Okonomierat, Neudamm; Jacobi, Preuß. 
Forſtmeiſter, Maſſin; Köppen, Rittergutsbeſitzer, 
Ringenwalde; Pahl, Preuß. Hegemeiſter, Neu⸗ 
damm, Peppler, Privat⸗Revierförſter, Ringen⸗ 
walde; Neumann, Geh. Kommerzienrat, Neudamm 
Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, Neudamm 
und Zierau, Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 30. April 1920 
31 132,87 /; davon entfielen auf: 
a) Gelder für Unterſtützungen .. 6403,47 / 
b) Gelder für Erziehungsbeihilfen . 2464,81 A 
e) Gelder zur Linderung von Kriegs⸗ 


EE e e -m:M̃ e er SC 3559,82 M 
d) Gelder für Darleheeen 9496,01 69 
e) Gelder für Stipendien 3485,91 4 


f) Gelder für Begräbnisbeihilfen .. 5722,85 M 
In den Verein wurden 59 neue Mitglieder, 

darunter 12 lebenslängliche, aufgenommen. Die 

Mitgliederzahl beträgt nunmehr 3492. 

An Geſuchen um Unterſtützung und 
Beihilfen waren 21 eingegangen. Es wurden 
bewilligt: Zwei hilfsbedürftigen ledigen Schweſtern, 
Töchter eines verſtorbenen Preuß. Förſters, SO . 
Drei älteren, nicht mehr erwerbsfähigen ledigen 
Schweſtern, Töchter eines verſtorbenen Preuß. 
Hegemeiſters, 150 . Der unbemittelten Witwe 
eines im Kriege gefallenen Revierförſters, die noch 
für eine alte Mutter zu ſorgen hat, 100 6. Einem 
hochbetagten, nur noch auf die geſetzliche Alters⸗ 
rente angewieſenen Privatförſter a. D. 200 .. 
Der mittelloſen Witwe eines Privatförſters als 
Beihilfe zur Erziehung zweier ſchulpflichtigen 
Kinder 80 M. Der Witwe eines im Kriege ge- 
fallenen Privatförſters als Beihilfe zur Erziehung 
eines kleinen Kindes 100 K. Einem unverſchuldet 
ſtellenlos gewordenen Privatförſter 50 . 
Der mit ſechs Kindern unter 14 Jahren hinter⸗ 
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bliebenen Witwe eines kürzlich ohne Hinterlaſſung 
von Vermögen verſtorbenen Privatförſters 200 . 
Einem durch die Teuerung in Bedrängnis geratenen 
penſionierten Privatförſter 60 . Einem unter 
großen Verluſten aus dem an Polen gefallenen 
Gebiet vertriebenen preußiſchen Förſter 200 0. 
Einem hochbetagten, durch Krankheit in Bedräng⸗ 
nis geratenen penſionierten preußiſchen Hege⸗ 
meiſter 100 %. Der Witwe eines preußiſchen 
Förſters als Beihilfe zur Erziehung von fünf un⸗ 
verſorgten Kindern 100 /. Der hilfsbedürftigen 
Witwe eines Gemeindeförſters 75 /. Der hoch⸗ 
betagten, auf eine kleine Penſion angewieſenen 
Witwe eines Privatförſters 80 „. Der unbe- 
mittelten Witwe eines Privatförſters, die für ſich 
und drei unverſorgte Kinder ſelbſt ſorgen muß, 
als Beihilfe zur Erziehung ihrer Kinder 220 A. 
Der hilfsbedürftigen Witwe eines ſtädtiſchen 
Forſtſekretärs, die keinen Anſpruch auf Penſion 
hat, 100 A. Der älteren, in dürftigen Verhält- 
r Witwe eines preußiſchen Förſters 


Abgelehnt wurden: ein Geſuch wegen man⸗ 
gelnden Nachweiſes der Bedürftigkeit, zwei Geſuche 
wegen Unzuläſſigkeit gemäß Satzung und ein 
Geſuch, weil der verſtorbene Ehemann der Bitt⸗ 
ſtellerin leider nicht „Waldheil“⸗Mitglied geweſen iſt. 

An Begräbnisbeihilfen ſind ſeit voriger 
Sitzung in acht Fällen 1180 M gezahlt. 

Im ganzen wurden bewilligt: aus den Geldern 
für Unterſtützung 770 „, aus den Geldern für 
Erziehungsbeihilfen 640 M, aus den Geldern zur 
Linderung von Kriegsnot 545 %, aus den Geldern 
für Begräbnisbeihilfen 1180 %, zuſammen 3135 . 

Die Abteilung für Stellenvermittlung 
hat ſeit voriger Sitzung zwei Stellen vermittelt. 
Infolge der neuen Portoerhöhungen und der 
weiter geſtiegenen Verwaltungskoſten mußten die 
Gebührenſätze für Vermittlung einer Stelle aber⸗ 
mals entſprechend erhöht werden. 

Hierauf wurden noch innere Vereinsangelegen⸗ 
heiten erledigt. — Schluß der Sitzung 6 Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


SH 
Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Hauptgeſchaftsfuhrers Puſch, Eberswalde. 


Als Mitglieder ſind ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


6451, Riemann, Hermann, Förſter, Vorwerk Dollſtadt, Poſt 
Schrombehnen, Kreis Pr.⸗Holland. I. 

6452. Sonntag, Paul Kurt, Waldwärter, Langenberg, Poſt 
Falken in Sachſen. XII. 

See Sätogen, Julius Willy, Stadtförſter, Duſſeldorf-Grafen⸗ 


erg ; 

6454. Herrmann, Fritz, Hilfsförſter, Langenau, Poſt Nieder: 
langenau, Kreis Gorlitz. VIII. 

6455 Pogrzeba, Ewald, Forſtkandidat, Tworkau, Kreis Ratibor, 
Oberſchleſien. J. 

6456. Mazurkiewicz. A., Privatförſter, Gr.⸗Maraunen, Poſt 
Wartenburg, Oſtpr. I. 

6457. Börner, Karl, Forſtkandidat, Plauen i. Vogtland, Alt⸗ 
Haſſelbrunn 8. XII. 

6458. Piepenburg Ernſt, 
i. Pomm. II. 

6459. Schiller, Adam, Hilfsjäger, Leſſenthin, Kreis Regenwalde. II. 

6460. Eiſcheuer, Karl, Förſter, Düſſeldorf⸗ Grafenberg. V. 

6461. Friedrich, Julius, Gutsförſter, Niebendorf, Poſt Wahls⸗ 
dorf, Kreis Jüterbog. IX. 

6462. Gronenberg, Georg, Forſtaufſeher, Leißienen, Poſt Allen⸗ 
burg, Kreis Wehlau, Oſtpreußen. I. 

e Kurt, Förſter, Lauchhammer, Provinz Sachſen. 


Förſter, Standemin, Kreis Cöslin 


2 Su Paul, Forſtgehilfe, Lauchhammer, Provinz Sachſen. 
6465. Wulff, Helmut, Förfter, Neu- Sanmmit, Poſt Kratuu. Medien. 


burg⸗Schwerin. III 
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6466. Wiskow, Georg, Gutsförſter, Petershagen, Kreis Lebus. IX. 

6467. Nawrath, Anton, Förſter, Fh. Eichwald, Poſt Schönau, 
Kreis Leobſchütz. VI. 

ee Nobert, Förſter, Fh. Rath, Poſt Düſſeldorf⸗ 

OU, i 

6469. Galle, Alfred, Revierförſter, Wieſa, Poſt Rengersdorf, 
Kreis Rothenburg, O.⸗L. VIII. 

6470. Lewald, Craft, Major a. D., Rittergutsbeſitzer, Wieſen⸗ 

SC a. e 1 1 en i. Schl., Bezirk Liegnitz. VIII. 
. Krauſe, Walter, Jäger, Bur lechtingen, Poſt Flech⸗ 
e ie XVI. SE EE 

6472. Kandler, alter, Forſtgehilfe, Fh. Loſſow, Poſt Frank⸗ 
furt, Oder, Kreis Lebus. IX. 85 n 

e Albert, Aſſiſtent, München, Kurfürſtenſtr. 43 II 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Schroeter, Förſter, Börger in Hannover. 
Tauchert. Max, Hilfsjäger, Adelaidenau, Poſt Primkenau, Kreis 
Sprottau. $ 
Klute, Sr: Förſter, Petersdorf, Poſt Primkenau, Kreis 


Sprottau. 
Hlawenski, Rudolf, Förſter, Stich, Poſt Primkenau, Kreis 


prottau. 
Klein, Heinrich, Hilfsförſter, Ottendorf, Kreis Sprottau. 
Auerbach, Heinrich, Hilfsjager, Armadebrunn, Poſt Rücken- 
waldau, Kreis Sprottau. 
Mägdefrau, Hermann, Hilfsjäger, Jägerhaus, Poſt Henrietten⸗ 
hutte, N.⸗Schl. 
Schön, Alfred, Hilfsjäger, Primkenau, Kreis Sprottau. 
Buſſe, Max, Förſter, Koſel, Poſt Quaritz, Kreis Glogau. 
Kern, Walter, Hilfsjager, Primkenau, Kreis Sprottau. 
Schulz, Paul, Hilfsjager, Koſel, Poſt Quaritz, Kreis Glogau. 
Kelle, Julius, Hilfsförſter, Reuthau, Poſt Waltersdorf, Kreis 


Sprottau. 
Zielke, Kurt, Hilfsförſter, Baierhaus, Poſt Oberleſchen, Kreis 
Sprottau. 
Lindemann, Bernhard, Förſter, Griſchow, Poſt Stavenhagen, 
Mecklenburg. € 
CH 


Gehaltsvereinbarung im Freiſtaat Sachſen. 


Zwiſchen dem Verband der Waldbeſitzer im 
Freiſtaat Sachſen und dem Verein für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands, Bezirksgruppe XII, 
wird mit Wirkung vom 1. Oktober 1919 folgende 
Vereinbarung getroffen: * 
I. 

Es wird gewährt: 

Bareinkommen jährlich mindeſtens an 

1. vollveſchäftigte Waldwärter ohne Fachbildung 
1200 bis 1800 A + 50% Zuſchlag alle zwei 
Jahre ſteigend um 100 M. 

2. Forſtgehilfen mit Gehilfenprüfung 1200 bis 
1500 A + 50 % Zuſchlag alle zwei Jahre 
ſteigend um 100 . 

3. Forſtgehilfen mit Förſterprüfung 1200 bis 
1800 #4 +50% Zuſchlag alle zwei Jahre 
ſteigend um 100 W. 

4. 1 mit Fachbildung und Wirkungs⸗ 
reis wie im Staatsdienſt 1800 bis 3000 A 
＋ 50% Zuſchlag alle zwei Jahre ſteigend 
um 200 /. 

5. Förſter ohne Fachbildung 1500 bis 2400 / 
＋ 50 % Zuſchlag alle Jahre ſteigend um 
200 M 


6. Revterförfter und Forſtverwalter mit Fach⸗ 
bildung und Wirkungskreis wie im Staats⸗ 
dienſt 3000 bis 4200 „ + 50 % Zuſchlag 
alle zwei Jahre ſteigend um 200 M. 
. Oberförfter und höhere Beamte mit oin- 
demiſcher Bildung und Wirkungskreis wie 
im Staatsdienſt 3000 bis 7200 4 ＋ 50%, 
Zuſchlag alle zwei Jahre ſteigend um 400 &. 
Für alle Klaſſen freie Wohnung und Garten- 
nutzung, freie Feuerung, zerkleinert, ofenfertig. 
frei Haus oder Geldentſchädigung in Höhe 
des hierfür entſtandenen tatſächlichen Auf⸗ 
wandes. 
C. Dienſtaufwandentſchädigung je nach Größe 
und Lage des Reviers und Vereinbarung. 


A. 
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II. 

a) Der Beamte erhält folgende Deputate: 

Kartoffeln für ſich 12 Ztr. im Jahre 

für ſeine Frau oder 

Wirtſchafterin GE EES 

für jedes Kind, 

das ohne eigenen 

Verdienſt ſeinen 

Haushalt teilt Ge WE 

nach den Beſtimmungen der Selbſt⸗ 

verſorgung für die Beamten und 

Haushaltungs-Angehörige ohne 

eigenen Erwerb. 

Milch: 5 Liter Vollmilch für den Kopf und 
Woche oder entſprechende Magermilch 
und Butter nach Wahl des Arbeitgebers. 

Soweit dieſe Deputate vom Arbeitgeber nicht 
gewährt werden können, ſind andere gleichwertige 

Naturalien zu gewähren. 

b) Anſtelle der unter IIa genannten Deputate 
kann nach Wahl des Arbeitgebers zur (Gr: 
zeugung der dort genannten Mengen dem 
Beamten Wirtſchaftsland unentgeltlich zur 
Verfugung geſtellt werden. 

III. . 

Einnahmen, die der Beamte aus der Jagd 
bezieht, werden auf das Dienſteinkommen 
nicht angerechnet. 

Den Beamten zu IA I bis 5 ſteht für das von 
ihnen ſelbſt erlegte Wild ein beſonders zu 
vereinbarendes Schußgeld zu. Das Schuß⸗ 
geld für das von dritten im Dienſtbezirke 
erlegte Wild wird nach beſonderem über⸗ 
einkommen auf die beteiligten Beamten zu 
A 1 bis 5 nach freier Vereinbarung verteilt 

Allen Beamten ſteht von ſelbſt erlegtem Wild 
das kleine Jägerrecht zu. Allen Beamten, 
denen Trophäen und Bälge vom Raubzeug 
zugeſtanden waren, ſollen ſie belaſſen werden. 

„Allen Beamten iſt nach Möglichkeit und 
Billigkeit für den eigenen Wirtſchaftsbedarf 
Wild zu Vorzugspreiſen zu überlaſſen. 

IV. 

A. Einkommen, die dieſen Tarif überſchreiten, 

dürfen nicht gekürzt werden. 


Getreide: 


B. Nichtfachliche Tätigkeit iſt im Wege freier 
Vereinbaruug beſonders zu vergüten. 
C. Kein vollbeſchäftigter Privatforſtbeamte (IA 


4 bis 7) ſoll im Einkommen ſchlechter geſtellt 
ſein, als die ihm unterſtellten Waldarbeiter. 

Jeder Beamte hat Anſpruch auf Urlaub nach 
beſonderer Vereinbarung. 

. Bet der Zuweiſung der Beamten zu den 
einzelnen Klaſſen iſt nicht der Titel oder die 
Amtsbezeichnung, ſondern die dienſtliche 
Stellung und der Wirkungskreis maßgebend. 

Anderweite Regelung des Einkommens im 
Wege freier Vereinbarung iſt zuläſſiz, wenn 
dabei das tarifmäßige Einkommen nicht 
unterſchritten wird. 


„Die Vertragsſchließenden verpflichten ſich zu 
emeinſamer Bekämpfung der Lehrlingszüchterei. 
ein Forſtbeamter ſoll von feiner Herrſchaft ge— 

zwungen werden können, einen Lehrling zu 

halten. 


VI. 

Der Walbobeſitzerverband wird bei der immer 
mehr zunehmenden Gefährdung der Beamten 
eine allgemeine Hinterbliebenen-Verſicherung an⸗ 
regen. 
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VII. 

Zur Schlichtung von Streitfällen aus dieſem 
Vertrage wird ein Ausſchuß gebildet aus je zwei 
Vertretern der Waldbeſitzer und der Forſtbeamten 
und einem Obmann Rach freier Übereinkunft. 


VIII. 

Dieſe Vereinbarung ſoll bis zum 1. Ok⸗ 
tober 1920 gelten und ſelbſttätig fortlaufen, wenn 
ſie nicht mit vierteljährlicher Friſt von einer 
Seite gekündigt wird. 

Für den Verband ſächſiſcher Waldbeſitzer: 

v. Jehmen, 1. Vorſitzender, 
v. Carlowitz, Schatzmeiſter. 
Für die Bezirksgruppe Sachſen: 
W. Dreßler, 1. Vorſitzender 
CH 


JForſtlicher Lehrgang der Landwirtſchaftskammer 
a für die Provinz Weſtfalen 
in Gemeinſchaft mit dem Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands 
vom 14. bis 19. Juni 1920 in Balve, Kreis Arnsberg. 
Lehrer: Forſtrat Baumgarten⸗Münſter, Ober 
förſter Scheffer⸗Boichorſt⸗Velen, Oberförſter Neu⸗ 
mann-Münfter, Dr. Wundſch, Oberfiſchmeiſter, 
Vorſteher der biologiſchen Anſtalt Münſter, 
Dr. Sachweh, Direktor des bakteriologiſchen In- 
ſtituts Münſter, Dr. Reichling, Direktor des natur- 
wiſſenſchaftlichen Muſeums Münſter, Dr. Reineke, 
Rechtsanwalt und Juſtitiar der Landwirtſchafts⸗ 


kammer, Muͤnſter. * 
Lehrplan: 
Montag, den 14. Juni, vormittags: 1. Vortrag 
über Vermeſſen und Nivellieren. 2. Vortrag 


über die Aufgaben des Natur- und Vogelſchutzes. 
3. Vortrag über Jagd- und Fiſchereirecht. Nach⸗ 
mittags: Praktiſche Vermeſſungen und Nivellier⸗ 
übungen. 

Dienstag, den 15. Juni, vormittags: 1. Vortrag 
und Übungen über forſtliche Buchführung. 
2. Kartierung der Vermeſſungs⸗ und Nivellie⸗ 
rungsarbeiten. Nachmittags: Holzvermeſſung 
und Beſtandsmaſſenaufnahme. 


Mittwoch, den 16. Juni, vormittags: Vortrag 


über die Holzverwertung. Vortrag über die 
Krankheiten des Wildes. Nachmittags: Aus⸗ 
zeichnung von Durchforſtungen in verſchiedenen 
Beſtänden. 

Donnerstag, den 17. Juni, vormittags: Vortrag 
über die Bewirtſchaftung des Waldes. Vortrag 
über die Bekämpfung der Waldbrände. Nach⸗ 
mittags: Waldbauliche Exkurſion, Beſichtigung 
von Fiſchereianlagen und Vortrag über Fiſch— 


zucht. 
Freitag, den 18. Juni: Waldbauliche Exkurſion. 
Sonnabend, den 19. Juni, vormittags: Be— 

ſichtigung einer größeren Dampfſägeſund ſonſtiger 

induſtrieller Werke. Nachmittags: Abreiſe. 

Anderungen des Lehrplanes bleiben vorbe- 
halten. Der Lehrgang findet nur bei genügender 
Beteiligung ſtatt. Die Koſten für die volle Penſion 
betragen für den Tag etwa 20 bis 22 . Ein 
Teil der Teilnehmer kann in Bürgerquartieren 
untergebracht werden. Für dieſe ſtellen ſich die 
Koſten niedriger, beſonders, wenn kalte Ver⸗ 
pflegung mitgebracht werden kann. Anmeldungen 
ſind baldmöglichſt, ſpäteſtens aber bis zum 10. Juni 
an die Forſtberatungsſtelle der Landwirtſchafts⸗ 
kammer zu Münſter zu richten. 

Das Honorar, das für Forſtbeamten 10 M, 
für andere Teilnehmer 30 „/ beträgt, iſt an die 


— 
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Hauptkaſſe der Landwirtſchaftskammer zu Münſter, 
zugleich mit der Anmeldung einzuſenden. 
Der Bezirksgruppen⸗Vorſitzende: 
Joly, 
Se 


Bezirksgruppe Schleswig⸗Holſtein, Hamburg, 
- Lübeck und Lauenburg (IV). 
Einladung 
zu der am Son nabend, dem 26. Juni 1920 
in Israelsdorf bei Lübeck ſtattfindenden 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung. 

Ankunft auf Bahnhof Lübeck bis 10 Uhr 
vormittags, Fahrt mit der Straßenbahn nach der 
Forthalle in Israelsdorf (Linie 3 ab Bahnhof, 
umſteigen auf Linie 14 oder 15), daſelbſt Sitzung. 
Im Anſchluß daran gemeinſames Mittageſſen 
und Waldtour in das Lübeckiſche Forſtrevier 
Israelsdorf. 

Tagesordnung. 
1. Bericht über Vereinsangelegenheiten. 
2. Beſprechung über die Neuaufſtellung des 
Gehaltstarifes. e 
3. Wahl des Delegierten für die diesjährige 
Mitgliederverſammlung. 
4. Wahl des Verſammlungsortes für 1921. 
5. Wahl eines zweiten Stellvertreters des Vor⸗ 
ſitzenden. 
6. Anträge aus der Verſammlung. 
7. Beſprechung über forſtlich beachtenswerte Vor⸗ 
kommniſſe aus der Praxis. 

Die Mitglieder werden gebeten, ihre Teil⸗ 
nahme dem Unterzeichneten bis ſpäteſtens zum 
20. Juni mitzuteilen. Gäſte ſind willkommen. 

Titze, Oberförſter. 
CH 
Bezirksgruppe Großthüringen. 

Dem Beſchluſſe des weiteren Vorſtandes in 
der Sitzung vom 26. Februar d. Is. gemäß 
werden hierdurch zur Bildung einer neuen Bezirks⸗ 
gruppe „Großthüringen“ die bisher der Bezirks⸗ 
gruppe XIII Heſſen, Thüringen, Heſſen⸗Naſſau, 
Waldeck angehörenden Vereinsmitglieder aus 
Sachſen-Weimar⸗Eiſenach, Sachſen⸗ Meiningen, 
Sachſen⸗Gotha, Sachſen⸗Altenburg, Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen und⸗Rudolſtadt, ſowie aus Reuß 
zu einer Verſammlung am Mittwoch, dem 
23. Juni, vormittags 10 Uhr, nach Eiſenach 
im „Thüringer Hof“ am Karlsplatze, eingeladen. 

Das Erſcheinen anderer Vereinsmitglieder iſt 
erwünſcht, ebenſo das Mitbringen von Gäſten. 

Tagesordnung: 
1. Kurzer Rückblick auf Entwicklung und Tätigkeit 
des Vereins vom Unterzeichneten. 
2. Wahl des Bezirksgruppen-Vorſitzenden und 
ſeines Stellvertreters. 
3. Wahl des Förſterausſchuß-⸗Mitgliedes 

Bezirksgruppe. 

4. Veranſtaltung einer Forſtgehilfen⸗-Prüfung. 
5. Anträge und Verſchiedenes. 

Bei genügender Beteiligung erfolgt am nächſten 
Tage ein forſtlicher Ausflug nach einem in der 
Nähe Eiſenachs gelegenen Reviere. 

Stutzhaus (Gotha), 24. Mai 1920. 

J. A.: Oberförſter Krug. 


für die 


CH 
8 Ortsgruppe Kandrzin. 
In Gleiwitz, Reichshallen, Beuthenerſtraße, 
findet am Dienstag, dem 29. Juni (alſo nicht 
am 25. Juni. wie irrtümlich in Nr. 22 ange⸗ 


Ki 


kündigt), eine Verſammlung ſtatt. Tages⸗ 

ordnung: Beſprechung von Tagesfragen. Gälte 

von Mitgliedern eingeführt, ſind herzlich will⸗ 

kommen. 
Kuchelna, im Mai 1920. 


Der Vorſitzende der Ortsgruppe. 
SE 


Verein 
preußiſcher Kommunal Forſtbeamten. 


Bezirksgruppe Pommern. 

Bezirksgruppenverſammlung am 16. Jun 

im Hotel Fiß in Köslin beginnt nicht um 1 Uhr. 
ſondern um 2 Uhr. Der Vorſitzende. 


— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Krankenunterſtützungs⸗ und Begräbniskaſſe 
Deutſcher Forſtbeamten. 

Die diesjährige General⸗Verſammlung der 
Kaſſe findet am Mittwoch, dem 16. Juni, 
vormittags 10 Uhr, in Berlin, König⸗ 
grätzer Straße 111 („Königgrätzer Garten“ 
ſchräg gegenüber dem Anhalter Bahnhof) ſtatt. 
Die Vorſtandsſitzung iſt um 9 Uhr ebendaſelbſt. 

Tagesordnung: 


. Wahl der Mitglieder des Vorſtandes. 

„Abnahme der Jahresrechnung, ſowie Entlaſtung 

des Vorſtandes. 

Beſchlußfaſſung über Abänderungen bzw. Neu⸗ 

beſchaffung der Satzungen. 

. Beſchlußfaſſung über die vom Vorſtande vor⸗ 

gelegten Anträge (Zeitſchriften⸗Angelegenheit). 

. Wahl der Kaſſenreviſoren (zweier nicht zum 
Vorſtande gehörenden Mitglieder). 

6. Verſchiedenes. 

Da wichtige Beſprechungen zur Tagesordnung 
ſtehen, werden die Herren Kollegen dringend um 
rege Beteiligung erſucht. Im übrigen verweiſe 
ich auf die Bemerkungen des Jahresberichts, 
welcher jedem Mitgliede zugeſandt iſt. 

Neuruppin, 2. Juni 1920. 

Der Vorſtand: Wittkowsky, Förſter a. D., Vor]. 


5 


Verein mittlerer Staatsforſtbeamten 
Sachſens. 
Bezirksgruppe Schwarzenberg. 

Mittwoch, den 16. Juni, von vormittags 
10 Uhr ab, „Grüner Tag“ im Ratskeller am 
Scheibenberg. Nachmittags Beſuch des Scheiben⸗ 
berg⸗Turms. Die werten Damen ſind beſonders 
herzlich eingeladen. Preiß, Vertrauensmann. 


J 


Nordweſtdeutſcher Forſtverein. 
Tagung am 16. und 17. Juni zu Hannover. 
Sophienſtraße 2 im Feſtſaal des Künſtlerhauſes. 
Mittwoch, den 16. Juni, 9 Uhr vormittags 

bis 2 Uhr nachmittags. 
1. Begrüßung und Geſchäftliches 
2. Die Haftpflichtverſicherung. 
Heintze⸗Hannover. 
3. Waffengebrauchsrecht für Staats⸗, Gemeinde⸗ 
und Privatforſtbeamte. Forſtverwalter Baltz⸗ 
Hannover. 


1 
2 
3. 
4 
5 


ö Landesrat Dr. 


4. Waldbeſitzerverbände. Waldbauvereine. Deutſcher 


Forſtverein. Kammerherr von der Wenſe, Wenſe 
bei Dorfmark. 
5. ee 

a) Durchforſtung im bäuerlichen Walde. Ober⸗ 
förſter Steffens⸗Hannover. 

b) Durchforſtung und Lebensbedingungen 
des Beſtandes. Landesforſtrat Olkers⸗ 
Hannover. 

c) Grundſätze der Auszeichnung, Forſtmeiſter 
Erdmann⸗Neubruchhauſen. 

d) Durchforſtung in der Dauerwirtſchaft des 
E von Kalitſch-Bärenthoren 

ammerherr von der Wenſe-Wenſe bei 
Dorfmark. 
6. Bericht des Waldbrandausſchuſſes. 
7. Anfragen aus der Verſammlung. 
Donnerstag, den 17. Juni. 

Waldgang in die Staatsoberförſterei Lauenau. 
Führung: Staatsforſtmeiſter Lennartz⸗Lauenau. 
7,10 Uhr vormittags Abfahrt mit der Straßen⸗ 
bahn ab Steintor nach Egeſtorfer Warte. 

Nach Verabredung der Herxen Vorſitzenden 
des Hannoverſchen Walbdbeſitzerverbandes, des 
Kommunal-⸗Forſtbeamtenvereins, Bezirksgruppe 
Hannover, des Privatforſtbeamtenvereins, Bezirks⸗ 
gruppe Hannover, gilt dieſe Mitteilung auch als 
Einladung für die Mitglieder der genannten 
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Vereine. 


Hannover, den 29. Mai 1920. 
) Olkers, Schriftführer. 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 
ſchließt die Annahmefriſt 


Mit Ende Juni 


einer Beſtellung unſeres Blattes für das laufende 


Vierteljahr. Die jetzigen, leider wiederum infolge 
von Papierteuerung und erneuter Lohnerhöhung. 

heraufgeſetzten Bezugsbedingungen ſind: 
Deutſche Forſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte 
für 1920, neunter Nachtrag), — Bezugspreis 

10,50 Mk. für das Vierteljahr. Der Vorzugs⸗ 

preis für die Vereinsmitglieder, deren Organ 

die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt beträgt im 

Vereinsbezuge für das kommende Vierteljahr 
8,50 Mk. 

Ausdrücklich ſeinochmals darauf hingewieſen, daß 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ nicht mehr mit der 
„Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ gemeinſam 
beſtellt werden kann; jedes der beiden Blätter muß 
aus poſtaliſchen Gründen von nun an einzeln beſtellt 
werden. Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ hat vom 
1. April d. J. ab zwei Ausgaben. Man beſtellt die 

Deutſche Jnger-Zeitung Ausgabe A, ohne 
Vereins⸗ Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
1920, neunter Nachtrag), — Bezugspreis 
14,00 Mk. für das Vierteljahr oder: 

Deutſche Jäger-Zeitung Ausgabe B mit 
der Vereins⸗Zeitung für die jagdlichen 
und kynologiſchen Vereine Deutſch⸗ 
lands (Poſtzeitungspreisliſte für 1920, neunter 
Nachtrag), — Bezugspreis 15,50 Mk. für das 
Vierteljahr. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf unſere 
Zeitungen für die Zeit vom 1. Juli bis 
30. September 1920 ſofort aufzugeben, damit in 
deren regelmäßiger Zuſendung keine Unter 
brechung eintreten kann. 

Neudamm, im Juni 1920. 


Der Verlag der Deutſchen Jorſt-Zeitung. 


Inhalts -Verzeichnis dieſer Nummer: 
Denkſchrift über die Einrichtung von Forſteinrichtungsanſtalten bei der preußiſchen Staatsforſtverwaltung. 433. — Der 
Wert des Entwendeten im Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 15. April 1871. 435. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 436. — 
Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 438. Forſtwirtſchaft. 441. Waldbrände. 441. Brief⸗ und Fragekaſten. 441. Anfrage an 


den Leſerkreis. 442. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 442. — Nachrichten des 
443. — Nachrichten des „Waldheil“. 


förſter. 


ereins Preußiſcher Staats⸗ 


445. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 446. — 


Verein Preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 448. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 448. 


Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann. Neudamm. 
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zeigen hocherfreut an 


Paul Spitzenberg, 
Staatlicher Hiifsförſter, 
und Frau Maria, 
geb. Bode. 


mackenrode bei Uder 
(Leine), den 2 6. 1920. 
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S Erna Feuerſtack 8 
Mak Mattheka 


Kaufmann 


Verlobte. 


JForſth. Eiche, Vetſchau, 
Pfingſten 1920. (147 
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9 Ihre Vermählung zeigen 
hierdurch ergebenſt an: 


Staatl. Hilfsförster 
Sultan Krömker 
una rau Erna, 


geb. Schulze. 
Grube „Glück auf“, 
Post säptitz, Kr. Iorgau. 
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Nur an dieſer Stelle werden 
Familien⸗Anzeigen koſtenlos 
aufgenommen. 
Geburten: 

Dem Oberförſter Clemens in 

Rautenkranz ein Sohn. 


G e 


Dem Förſter Honnen i! EE 
Goldenbaum eine Tochter. g Für die vielen Be: ZS 
Dem Staatlichen Förſter Otto | weiſe herzlicher Teil⸗ 8 
Eihacper in Fre, f ae be Ge. 
grund, Poſt Rückers, ein fenen, des (1489 
Sohn. Staatl. Revierförſters 


Wilhelm Köppen, 


Eheſchließungen: 
Lehrer Hans Grotevendt danken wir ſeinen Herren BW 
mit Fräulein Martha Vorgeſetzten und lichen E 


Kollegen aufs herzlichſte, 


vor allen denen, die ibm E 


Bartſch, Förſterei Kehrberg, 
das letzte Geleit gegeben. 


Kreis Greifenhagen. 
Worbis, d. 4. Juni 20. 


Sterbe falle: ` e 
e 3 Im Namen der trauern“ m 
Keinert, Forſtwart in den Hinterbliebenen: f 


Wermsdorf. 5 Emilie Köppen, 
Klingholz, Forſtmeiſter in geb. Hildebrandt. 
Flörsbach, Bez. Kaſſel. SITE SERIEN 
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Nach kurzem Krankenlager verſchied am 28. Mai der WM | 
Staatliche Hegemeiſter / 


Adolf Gerleit, 


4. 1. Kompanie Garde⸗Schützen Jahrgang 1884 
mim Alter von 55 Jahren. 

S Wir betrauern aufs tiefſte den Heimgang dieſes vflicht⸗ 
treuen Beamten und lieben Mitgliedes unſeres Vereins. 


— drtsgruppe Grünwalde 
des Vereins Preußiſcher St 
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aatsförſter. 
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Am 17. Mai er. verſtarb nach langem, mit großer 
Geduld ertragenem Leiden, infolge feiner am 3. März cr. 
durch Wilderer erlittenen ſchweren Verwundung, der 


Städtiſche Förſter ö 


Herr Richard Burmeiſter, 


Jahrgang 84, Jäger⸗Batl. 5, 3. Komp., | 
Forſthaus Eduardſpring bei Frankfurt a. O. 
Mit ihm iſt ein guter Menſch, aufrechter Mann, 
braver Kollege, weidgerechter Jäger und Heger ſowie 
ein eifriges Vereinsmitglied zu früh von uns geſchieden.— 
Wir legen trauernd einen Bruch auf feinen frifchen 
Hügel. — Das Andenken bleibt unter uns in hohen 


Ehren! (1484 
Bezirksgruppe Frankfurt a. 9. 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 


Der Vorſtand: Staender, Vorſitzender. 


Sufolge feiner am 3. März durch Wilderer erlittenen 
ſchweren Verwundung verſtarb am 17. Mai 1920 im 
faſt vollendeten 55. Lebensjahre der 


Städtiſche Jörſter 


Herr Richard Burmeiſter 


zu Forſthaus Ednardſpring, Bez. Jaukfurt a. O. 

Der Verſtorbene, der 13 Jahre hindurch im Dienſte 
der Stadtgemeinde Frankfurt a. O. als treuer Beſchützer 
und Heger von Wald und Wild geſtanden hat, war ein 
Vorbild eines kerndeutſchen Mannes und pflichteifrigen 
Beamten. 

Wir verlieren in dem Entſchlafenen einen liebens⸗ 
würdigen Freund und treuen Kollegen, der als einer 
der erſten unſerm Vereine angehörte. Stets werden wir 
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ga Hertel, Dresden 27, Hegerſtr. 6. 


J Serien-Aufenthalt 


in Förſterei ſuche ich für meinen 
18 jähr. Sohn (Gymnaſiaſt), 
welcher die mittlere oder höhere 
Forſtlaufbahn machen möchte, 
am liebſten, wo auch Söhne 
vorhanden find. Gefl. Zus 
ſchriften mit Penſionspreis und 
Bedingung an (1474 


Aelterer Herr ſucht für den 
Monat Juli * (1464 


Erholungsaufenthalt 


in Mittel⸗ oder Süddeutſchland 
mindeſtens 400 Meter hoch, wo 
Verpflegung ſichergeſtellt iſt. 
Angebote mit Preis an 
Wollskehl, 
Köln⸗Lindenthal, Krementzſtr. 19 


Ferienaufenthalt 
in Förſterei, am liebſt. Schleſien, 
f. 16 j. Schüler, welch. gern in d. 
Wirtſchaft mithilft (wo Pferde 
find), gef. Gefl. Angeb. mit 
Preis an Frau Dir. Titschin, 
Breslau 5, Muſeumplatz 10, I. 


E 


© Stellenangebote, 


Schreibgehilfin 


aus dem Förſterſtande gesucht. 
Neben Gehalt wird freie Station 
gewährt bei Mitbetätigung in 
der Wirtſchaft. (1390 
Kowalewski, Förſter, 
Uszannek b. Kaltenborn, Oſtpr. 


. Mehrere | 
Försterstellen 


ſind im polniſchen Bezirk 
Bromberg zu folgenden Be⸗ 
dingungen zu beſetzen: 
a) Grundgehalt 4000 Mk. 


b) Alterszulagen pro Dienſtjahr 


1/0 vom Grundgehalt. 
c) Für Verheiratete eine Zulage 
in Höhe von ¼ von a u. b. 


d) Für jedes Kinde bis zum 


18. Lebensjahre eine Zulage 
von ½ von a u. b. 

e) Erſte Teuerungszulage in 
Höhe von 30% von a u. b 
u. c u. d. 

f) Zweite Teuerungszulage in 
Höhe von 30 % von au, b 
u. c u. d u. e. 

Außerdem freie Dienſtwohnung, 

Deputatholz, Dienſtland ꝛc. 
Das Dienſtalter zählt von 

der beſtandenen Förſterprüfung 

(Jägerprüfung) ab. Wenn keine 

Prüfung beſtanden iſt, ſo wird 

das Dienſtalter anderweitig ver⸗ 

einbart und die Prüfung muß 


nachgeholt werden. Meldungen 


mit beglaubigten Zeugnis⸗ 
abſchriften an die (1450 
Forſtdirektion 


in Bromberg, Wilhelmſtr. 21. 


Zur ſelbſtändigen Führung 
meines frauenloſen un 
und gewiſſenhaften Erziehung 
meiner 3 Kinder (3, 6, 8 J.) 
ſuche für ſofort eine jüngere 


Wirtschafterin. 


Max Bräutigam, 
1505) Scharzfeld (Südharz). 


in Treue ſeiner gedenken. = 


(1481 


Bezirksgruppe Brandenburg , 
des Vereins Preuß. Kommunalforitbeamten. W 


— — 


Am 21. Mai 1920 ſtarb plötzlich an Blutvergiftung 
unſer lieber Kollege, der (1494 


Staatliche Jörſter 


Johannes Balde 


in Pöhla im 36. Lebensjahre. 

Kaum 5 Monate war es ihm vergönnt, ſich ſeines 
erreichten Zieles zu erfreuen. Nicht nur ſeiner jungen 
Gattin und ſeinem kleinen Söhnchen, ſondern auch uns 
wurde er leider allzu früh entriſſen. 


Wir werden ſeiner ſtets in Ehren gedenken und 
legen tief erſchüttert einen letzten grünen Bruch auf ſein 


frühes Grab. N 
Im Namen 
der Bezirksgruppe Schwarzenberg des 
Vereins mittl. Staatsforſtbeamten Sachſens. 
Förſter Preiß. 


Suche für meine erholungs⸗ 
bedürftige Frau mit Begleiterin 
auf vier Wochen gute (1475 


pension 


im Forſthauſe. Pommern, 
Mecklenburg bevorzugt. Gefl. 
Angebote mit Penſionspreis 
erbeten an — (1475 
Zahnarzt Cordes, Stettin. 


Suche für Monat Auguſt eine 
Penſion 


mit voller Verpflegung in einer 

Förſterei, möglichſt im Taunus, 

für 2 Erwachſene und 1 Kind. 

Angeb. mit Preis. (1480 
E. Kah, Lehrerin, 

Köln, Brüderſtraße 2b. 


Lehrerin, geb. Förſtertochter, 
wünſcht während der Sommer⸗ 
ferien im Juli in einer Förſterei 
Thüringens oder des Harzes 
oder in einem anderweitig ſchön 
gelegenem Forſthauſe 


Aufenthalt mit Penſon. 


Gern bereit, Kindern für den 
Unterricht Hilfe zu erteilen. Ang. 
u. E. W. 1470 bet, die Geſch. 
der D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. | 


Bei der forſtlichen Abteilung des Verſuchsweſens 
in Eberswalde iſt vorausſichtlich zum 1. Juli oder zum 
1. Auguſt die Stelle eines ! 


Hilfsarbeiters 


durch einen jüngeren, unverheirateten Anwärter des 
Betriebsdienſtes zu beſetzen. Der Inhaber dieſer Stelle 
muß den Aſſiſtenten bei den Außenarbeiten auf längere 
Dienſtreiſen begleiten und daher volle körperliche Rüſtig⸗ 
keit beſitzen. (1499 
Meldungen mit Lebenslauf ſind zu richten an die 
Forstliche Abteilung des Versuchswesens 


g 
g 
in Eberswalde. g 


GU EAN 


Die Gemeinde⸗Oberförſterſtelle 
Manderſcheid 


mit dem Amtsſitz in Manderſcheid, Luftkurort i. d. Eifel, iſt zum 


1. Auguſt d. J. neu zu beſetzen. 


A) Dienſteinkommen der Stelle: ö 

a) Grundgehalt entſpricht im Anfangsgehalt, den Steigerungen 
und im Endgehalt dem jeweiligen Grundgehalt der im 
Staatsforſtdienſt ſtehenden Oberförſter. e 

b) Ortszuſchlag, Kinderbeihilfen und Ausgleichszuſchlag nach 
den jeweiligen für die preußiſchen Staatsoberförſter 
geltenden Sätzen. 

c) Dienſtaufwandsentſchädigung desgleichen. Die Forſt⸗ 
ſchreiberſtelle iſt etatmäßig; der Oberförſter hat hierzu 
nichts beizutragen. S 
Berechnung der Penſion aus Grundgehalt und Orts⸗ 
zuſchlag genau wie im Staatsforſtdienſt. 

d) Geräumige, neue Dienſtwohnung in ſchöner Lage, außerhalb 
© des Ortes, Waſſerleitung und elektr. Licht, Hausgarten. 


B) Probedienſtzeit 1 Jahr unter Anrechnung auf Beſoldungs⸗ 


und Ruhegehaltsdienſtalter für den Fall 
Anſtellung. 

C) Nur Beamte, welche die Befähigung eines ſtaatl. preuß 
Oberförſters oder eines ſtaatlichen Oberförſters deutſcher 
Bundesſtaaten haben oder bereits als Gemeinde⸗Oberförſter 
angeſtellt ſind, kommen für die Anſtellung in Frage. 

Bewerbungen mit Lebenslauf, forſtlichen Zeugniſſen unk 

ärztlichem Zeugnis ſind bis zum 1. Juli d. J. an den Unter⸗ 

zeichneten einzureichen. N (1441 
Wittlich, den 23. 


endgültiger 


Mai 1920. 


Der Landrat. 
Dr. Sbnons. 
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Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs - Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Preussischer Staatsförster, 
des Vereins „Waldheil“, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisen vereins, des Vereins 
Preussischer Kommunal-Forstbeamten, des Vereins mittlerer Staatsforstbeamten Sachsens, des Vereins Mecklenburg- 
Schweriner Staatstörster, des Vereins Thüringer Staatstörster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen-Meiningens, 
des Vereins Schwarzburg-Rudolstädter Forstschutzbeamten, des Vereins der mittleren Staatsforstbeamten des Freistaates 
Sachsen-Altenburg, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des 
Schaumburg-Lippeschen Förstervereins, des Vereins Fürstlich Hohenzollernscher Förster. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlech 10,50 ME bei allen Poft 
anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1920, funfter Nachtrag), direkt unter Streifband durch den 
Verlag für Deutſchland fund das alte Sſterreich⸗-Ungarn 13,50 Mk., im Weltpoſtverein 16 Mk. Die Berechnung 
einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, 
auch altere, werden fur 80 Pf. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus: 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Ber 

träge, jur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeuſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergutung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 25. Neudamm, den 20. Juni 1920. 35. Band. 


Die Vorgänge in der Forſtlehrlingsſchule Steinbuſch. 
Von Simon, Hegemeiſter i. R. 

Es hat der Leitung des „Vereins Preußiſcher noch nicht für alte gediente Soldaten zugeſchnitten, 
Staatsförſter“ wie auch der „Deutſchen Forſt⸗ und was ich damals ahnte, iſt leider eingetroffen. 
Zeitung“ von manchen Seiten Vorwürfe ein⸗ Voll Begeiſterung zogen unſere Söhne zur Fahne, 

f l a e o. im jugendlichſten Alter verließen ſie Elternhaus, 
e aß über die Vorgänge auf der Forſt. Schule und Lehre. Das Vaterland iſt in Gefahr, 
lehrlingsſchule zu Steinbuſch längere Zeit dies wird es euch nicht vergeſſen, euer Blut wird 
Stillſchweigen beobachtet worden iſt. ` Det | nicht umſonſt fließen, hieß es damals, und auch von 
weitere Leſerkreis wird aber gewiß Verſtändnis den ſechs gemaßregelten Schülern der Forſtſchule 
dafür haben, wenn dieſe Unterlaſſung damit Steinbuſch haben drei als Schwerkriegsbeſchädigte 
begründet wird, daß es für das Anſehen des für das Vaterland geblutet. Übrigens ſind fünf 
Förſterſtandes nicht förderlich ſein konnte, daß von ihnen Söhne von preußiſchen Staatsförſtern 
Vorgänge, wie ſie ſich in Steinbuſch leider und einer ein Privatförſterſohn. Ihrer militä⸗ 


E 8 reit riſchen Charge nach iſt ein Schüler Leutnant d. R., 
zugetragen haben, in die breite Offentlichkeit zwei find Oberjäger, einer Gefreiter und zwei 


gezogen werden. Da indeſſen von anderer Seite Jäger. Sie haben eine Frontdienſtzeit, von ein 
der Weg in. die Offentlichkeit beſchritten worden dis fünf SEN und ſehen im Alter von 20 bis 
iſt, würde eine einſeitige Beurteilung des ganzen 26 Jahren. 
Falles Raum gewinnen; dies muß in aller Steinbuſch, vom Staate angekauft, liegt 18 km 
Intereſſe vermieden werden. von der nächſten Stadt Woldenberg entfernt, die 
Inzwiſchen iſt mir das ganze im Beſitz der Forſtſchule iſt aus dem Grunde dort eingerichtet, 
Vereinsleitung befindliche Material zugänglich um die reichlich vorhandenen Gebäude auszunutzen. 
gemacht worden mit dem Erſuchen, über die In der Gegend überwiegt leichterer Sandboden, 


5 ier , He bietet wenig Reize für die Forſtſchüler. Überdies 
Angelegenheit objektiv Bericht zu erſtatten. So vermiſſen die Schüler ganz beſonders einen Ort 


ſoll nachſtehend ein Bild entworfen werden, in der Geſelligkeit in der Forſtſchule, nach Art der 
dem Licht und Schatten der Sachlage entſprechend früheren Oberjägerkaſinos, an dem ſie nach ver⸗ 
vorurteilsfrei verteilt ſind. Nur ſo erſcheint es brachter Tagesarbeit ſich zerſtreuen und andere 
möglich, unzutreffenden Gerüchten und Ver⸗- leibliche Bedürfniſſe befriedigen können, oder ein 
mutungen, die ſich an die Vorgänge geknüpft Leſezimmer mit ihrem Alter entſprechender Lektüre. 
haben, den Boden zu entziehen. Sie ſind alſo geradezu darauf angewieſen, für 
„ GE: l , Stunden der Muße den Gaſthof aufzuſuchen. 
Den Eingang ſoll ein Bericht des Staat: An Spiel und 4 ein de 
lichen Förſters Bandow eröffnen, Dellen Sohn j E f 
. „ 0 Anſtalt, und ein kleiner Park an der Forſtſchule 

zu den Schülern gehört, die zunächſt von der |ift für die Schüler nicht zugänglich. Der Anſtalts⸗ 
Anſtalt entlaſſen worden ſind. arzt wohnt in Woldenberg, es würde daher eine 
Als ich die mir ſeinerzeit von der Regierung Epidemie in der Anſtalt geradezu furchtbar ſein. 
zugeſandten Satzungen der Forſtſchule Steinbuſch Der Anſtaltsleiter, Forſtmeiſter Wagner, Dot 
für meinen Sohn unterſchrieb, hoffte ich, daß ſie nun in Nr. 22 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
durch die bevorſtehende Neuordnung in neuzeit⸗ vom 30. Mai 1920 namens des Lehrkörpers gegen 
lichem Geiſte zum Wohle unſerer durch die die Ausführungen des Forſtlehrlings Dittrich in 
Kriegsſtürme mitgenommenen Jugend ausgebaut Nr. 14 des „Deutſchen Förſter“ Stellung ge- 
würden. Dieſe Hoffnung hat ſich leider nur zum genommen und dieſe in 12 Punkten zu widerlegen 
ganz geringen Teile erfüllt. Die Satzungen waren verſucht. Nur über einen Punkt hat er ſich ausge⸗ 


— — 
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EE, e er en 
ſchwiegen, der mit Gegenſtand der Beſchwerde 


der Schüler beim Herrn Miniſter war, das iſt die 
unzureichende, unſaubere Verpflegung in der 
Anſtalt. Gleich von Anfang an wurde geklagt, 
daß von dem Oekonom die Speiſen unſauber, 
unzureichend und wenig ſchmackhaft zubereitet 
würden. Übel ſind die Schüler daran, die nicht 
von den Eltern mit Lebensmittelſendungen unter⸗ 
ſtützt werden können. Das Verpflegungsgeld be⸗ 
trägt monatlich 105 K; wenn auch unter Berück⸗ 
ſichtigung der heutigen Verhältniſſe dafür nicht 
viel verlangt werden kann, ſo konnte die Ernährung 
doch beſſer ſein, wenn der Hausvater als tüchtiger 
Landwirt ſeine Landwirtſchaft und Garten, 100 
Morgen Acker und zahlreiche Morgen Wieſe, 
richtig für die Forſtſchüler ausnutzen würde. 
Auch durch Hausſchlachtungen, bei der Zahl der 
Schüler wäre es dem Hausvater leicht, die behörd⸗ 
liche Genehmigung dazu zu erlangen, konnte das 
Eſſen verbeſſert werden. Zur Zeit des Wildab⸗ 
ſchuſſes hätten die Forſtſchüler mehr mit Wildbret 
bedacht werden können. Vor allem aber mußte 
das Eſſen ſauber zubereitet und frei von ekelhaften 
Fremdkörpern ſein. Beſchwerden brachten nur 
wenig oder vorübergehende Abhilfe. Gerne hätten 
die Eltern der Schüler wohl einer Erhöhung des 
Koſtgeldes zugeſtimmt, der Anſtaltsleiter hat aber 
in keiner Weiſe verſucht, dauernd in dieſer Hinſicht 
die Lage ſeiner Schüler zu verbeſſern. 

Es erübrigt ſich für mich, weiter ausführlich 
auf die 12 Punkte Forſtmeiſter Wagners ein⸗ 
zugehen, da mir ſicher der Vorwurf der Ein⸗ 
ſeitigkeit als Vater eines der gemaßregelt geweſenen 
Schüler bei der Beurteilung dieſer unerfreulichen 
Angelegenheit gemacht würde, ich will daher nur 
einige Punkte kurz ſtreifen. 

In Punkt 1 ſeines Artikels ſpricht Forſt⸗ 
meiſter Wagner von der zum Lernen vollkräftigen 
Jugend. Er vergißt dabei aber, daß von den 
Schülern der! Anſtalt 17 verwundet, darunter 
9 Schüler ſchwer verwundet geweſen ſind, und 
auch ſcheint gar nicht daran gedacht zu ſein, daß 
zum Teil jahrelange Gefangenſchaft und ein langes 
Krankenlager die Nerven dieſer Schüler zer⸗ 
mürbt hat! R 

In Punkt 2 ſucht der Herr Forſtmeiſter den Aus⸗ 
druck „hergelaufenes Geſindel“ durch den ebenſo un⸗ 
glücklichen Ausdruck „zuſammengelaufene Horde“ 
abzuſchwächen! Leicht hätte ſich dieſe Entgleiſung 
am nächſten Tage durch eine begütende Crklärung 
ausgleichen laſſen. Bei den andern Perſonen 
haben wohl mehr obige Worte und das lange 
Warten der Schüler auf der Dorfſtraße Anſtoß 
erregt, als das Verhalten letzterer. Wenn ein 
ordnungsmäßiges Antreten verlangt wurde, ſo 
hätte Forſtmeiſter Dittmar auch mit Pünktlichkeit 
die Lehrwanderung beginnen und nicht in der 
rauhen Jahreszeit die Schüler etwa 30 Minuten 
auf der Dorfſtraße warten, oder ſich wenigſtens 
entſchuldigen laſſen müſſen. Dann wird angeführt, 
daß die Forſtſchüler die Hände tief in die Hoſen⸗ 
taſchen vergraben auf der Dorfſtraße umherge⸗ 
ſtanden hätten; die meiſten Schüler hatten aber der 
Jahreszeit entſprechend Mäntel oder Pelerinen 
N iſt der Herr Anſtaltsleiter ungenau unter⸗ 
richtet. 

In Punkt 3 wird einigen Schwerverwundeten 
vorgeworfen, ſie hätten in dem 5,5 km entfernt 
gelegenen Hochzeit ausgiebig dem Tanze obgelegen. 
Die Schüler ſind doch geradezu angewieſen, da 
es in der Anſtalt an jeglicher Fürſorge für Erholung 
und Zerſtreuung mangelt, die Gaſthöfe aufzuſuchen. 
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Junge Leute in dem Alter laſſen ſich nicht mehr 
kloſterähnlich behandeln. 

Im übrigen weichen die Angaben der Schüler 
in vielen Punkten von den Ausführungen des 
Herrn Anſtaltsleiters ab. Ich habe nicht Urſache, 
die Angaben der ſechs Schüler anzuzweifeln, es 
ſind gereifte junge Leute, denen man vertrauen 
kann. Mein Sohn brachte ſeine fünf Leidens⸗ 
genoſſen mit, dieſe ſind bei mir häufiger zu Gaſte 
geweſen. Es ſind natürliche junge Leute, wie ſie 
unſer Förſterſtand hergibt, die einem auch damals 
noch trotz der harten Schickſalsſchläge frei ins Auge 
ſchauten, nicht ſchuldbewußt, in der Meinung, nur 
für ihr und ihrer Kameraden gutes Recht eingetreten 
zu ſein. Als ich mal den älteſten, anſcheinend auch 
beſonnenſten Schüler fragte, ob ſie nicht noch 
hätten aushalten können, im Herbſte wären ſie ja 
von Steinbuſch erlöſt, ſagte er mir, es ping wirklich 
nicht mehr länger, die ewigen Nadelſtiche wirkten 
zu verletzend. 

War es denn durchaus notwendig, daß die ſechs 
Schüler in einer unſerem Stande wenig würdigen 
uno in der ganzen Umgegend Aufſehen erregenden 
Weiſe, von der Bevölkerung allgemein bedauert, 
durch einen Gendarmerie Wachtmeiſter auf die 
Straße geſetzt wurden, trotzdem das Koſtgeld für 
den ganzen Monat bezahlt war, als ſie nach drei 
Tagen die Anſtalt nicht verlaſſen hatten? — Zur 
Heimreiſe bedurften vier entlaſſene Schüler eines 
Paſſes, auch konnten ſie wegen der damaligen 
Unruhen und der Einſtellung des Eiſenbahnverkehrs 
nicht in das Elternhaus zurückkehren. Es war doch 
anzunehmen, daß der nur einſeitig unterrichtete 
Herr Miniſter die harte Strafe aufheben würde. 
Beide Schulausſchüſſe waren ohne Angabe von 
Gründen aus der Forſtlaufbahn entlaſſen, es waren 
ſechs Schüler willkürlich herausgegriffen, faſt alle 
Schüler waren in den Streik getreten, die Hälfte 
mindeſtens verweigerte nachher die weitere Ver⸗ 
handlung mit Landforſtmeiſter Gernlein und zwar 
nur, weil den Schülern der richtige Berater, zu 
dem ſie Vertrauen hatten, fehlte. 

Es gibt doch zu denken, wenn an Disziplin 
gewohnte junge Leute mit tadelloſer militäriſcher 
Dienſtzeit, deren Beſtreben es war, nur brave 
Soldaten zu ſein, nach viermonatlichem Beſuch 
einer Forſtſchule enttäuſcht und mit verbitterter 
Geſinnung in das Elternhaus zurückkehren; was 
eine lange Kriegszeit bei ihnen nicht fertig gebracht 
hat, geſchah hier in kurzer Zeit. Zugegeben, die 
Schüler hätten den Lehrern gegenüber eine zu 
brüske Form gewählt, ſo kann es nur an der Be— 
handlung liegen, und wie man in den Wald hinein- 
ruft, ſo ſchallt es heraus! Es gibt auch ungeſchriebene 
Geſetze. Im Lehrkörper ſaßen Herren, gegen die 
ſich die Beſchwerde der Schüler richtete, dieſe 
müſſen doch wohl bei den Beratungen als befangen 
ausſcheiden, ſchon deswegen, um jedem Einwande 
vorzubeugen. 

Ich möchte hier noch auf den Lehrerſtand 
hinweiſen, dort hat man es verſtanden in groß⸗ 
zügiger und vorbildlicher Weiſe auf den Lehrer— 
ſeminaren für die Kriegsteilnehmer durch Sonder⸗ 
kurſe uſw. zu ſorgen, die Junglehrer ſprechen ſich 
nur anerkennend über ihren Aufenthalt und die 
Behandlung durch den Lehrkörper dieſer Anſtalten 
aus. Wir Eltern haben den Forſtſchulen unſer 
beſtes Gut, unſere Söhne, anvertraut, wir konnten 
daher auch verlangen, daß dieſes dort entſprechend 
gehegt und gepflegt werden würde. . 

Doch nun zum Schluß. An den gegenwärtigen 
bedauerlichen Vorkommniſſen tragen wir Alten 
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auch Schuld, wir haben nur an die Hebung unſerer 
Standesintereſſen gedacht und unſere Jugend ver⸗ 
eſſen. Wir ſtreben einen zweijährigen Beſuch der 
Forſtſchule an, die Hauptſache iſt aber, daß die 
Forſtſchulen als Stätte unſerer forſtlichen Ausbildung 
zu richtigen Fachſchulen der Neuzeit entſprechend 
ausgebaut werden müſſen, es hat dort unter den 
Schülern ein friſcher und fröhlicher Geiſt zu herrſchen. 
Wie der Student mit Luſt und Liebe zur Hochſchule 
zieht, ſo ſoll auch der Forſtſchüler ſeiner Forſtſchule 
zuſtreben, ſein Standesbewußtſein und auch be⸗ 
ſonders der Lerneifer würde dadurch gehoben. 

Vor allem muß auf jeder Forſtſchule ein Ver⸗ 
trauensrat ſein, der Sitz und Stimme im Kura⸗ 
torium hat, beſtehend aus 2 Betriebsbeamten, 
1 Förſter und 1 Anwärter — möglichſt aus einer 
benachbarten Oberförſterei, — der der Berater der 
Schüler iſt, dem dieſe ihr Herz ausſchütten können, 
der ſie in die richtige Bahnen weiſt und ihren 
Wünſchen und Beſchwerden bei der Schulleitung, 
wenn der Schülerausſchuß dort nicht durchdringen 
kann, den nötigen Nachdruck verleiht. — Sonſt iſt 
immer nur Ruhe vor neuem Sturm; ſolche Vor⸗ 
gänge wie in Steinbuſch dürfen nicht wieder vor⸗ 
kommen. Bandow, Förſter in Gutsdorf. 

Weiter iſt zu den Außerungen des Stein⸗ 
buſcher Lehrkörpers eine Erwiderung von 
Hegemeiſter Dittrich, des Vaters des Forſt⸗ 
lehrlings Dittrich, eingegangen, die, da alle 
Stimmen zu Worte kommen ſollen, nachſtehend 
Abdruck findet. 

Zum Artikel „Steinbuſch“ in Nr. 22 der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ bitte ich zu den Auße⸗ 
rungen des Lehrkörpers der Forſtlehrlingsſchule 
Steinbuſch in Punkt 11 bezüglich des Auftretens 
meines Sohnes dem Landforſtmeiſter Gernlein 
gegenüber um Berichtigung. Der wahre zu⸗ 
ſammenhängende Verlauf der Angelegenheit war 
folgender: Sep 

Am 4 März 1920 erſchien Landforſtmeiſter 
Gernlein. Am Abend des gleichen Tages wollte 
der Herr den Schülerrat ſprechen. Da mein Sohn 
allein da war, ſtellte er ſich zur Verfügung. Die 
Forſtſchüler waren nicht verſammelt, ſondern ſind 
ert ſpäter zuſammengerufen worden. Da der Ab⸗ 
geordnete, den der Herr Miniſter dem Schülerrat 
zugeſichert hatte, nicht mitgekommen war, fragte 
mein Sohn erſt nach dieſem. Herr Gernlein ſagte, 
er wiſſe von einem Abgeordneten nichts, er ſei 
als Unterſuchungskommiſſar vom Miniſter beauf⸗ 
tragt, die hieſige Angelegenheit zu unterſuchen, 
einen Abgeordneten würde er außerdem hier nicht 
anerkennen. Da das Vertrauen der Schüler zu 
den Vorgeſetzten durch die vorherigen Ereigniſſe 
völlig geſchwunden war, fragte mein Sohn den 
Herrn Landforſtmeiſter nach einem Ausweis, 
wonach ihn der Miniſter zum Unterſuchungs⸗ 
kommiſſar ernannt hätte. — Mag die Frage einem 
Vorgeſetzten gegenüber dreiſt erſcheinen, ſo war ſie, 
als von einem Vertreter des Schülerrats geſtellt, 
nicht unberechtigt, denn es war von den Schülern 
vorher beſchloſſen worden, nur im Beiſein eines 
unparteiiſchen Abgeordneten, der vom Herrn 
Miniſter verſprochen war, zu verhandeln. Darauf 
erwiderte der Herr Landforſtmeiſter: „Es dürfte 

enügen, wenn er als Landforſtmeiſter zum Forſt⸗ 
ehrling käme, um eine Unterſuchung einzuleiten.“ 
Mein Sohn antwortete: „Herr Landforſtmeiſter, 
ich ſtehe vor Ihnen nicht als Forſtlehrling, ſondern 
als Privatmann, der weiter nichts als ſein Recht 
verlangt. Ich und 40 andere Schüler ſind bereits 


entlaſſen.“ Herr Gernlein: „Sie ſind nicht entlaſſen“ 
Mein Sohn: „Jawohl ich bin entlaſſen.“ Der 
Landforſtmeiſter wieder: „Ihre Entlaſſung iſt 
vom Miniſter rückgängig gemacht worden.“ Mein 
Sohn: „Davon iſt mir nichts bekannt!“ Nun ſagte 
Herr Gernlein zum Aſſeſſor Kautz, der zugegen 
war: „Iſt den Schülern das Telegramm denn noch 
nicht bekanntgegeben?“ Der Aſſeſſor: „Nein“ 
Darauf ließ der Herr Landforſtmeiſter das Tele⸗ 
gramm von Aſſeſſor Kautz holen, und jetzt erſt wur⸗ 
den ſämtliche Schüler zuſammengerufen und der 
Landforſtmeiſter verlas das Telegramm. 

Zu der Außerung des Forſtmeiſters Wagner 
bezüglich der Auffaſſung meines Sohnes über 
militäriſche Formen, will ich nur erwähnen, daß 
man einen Reſerveoffizier, der den Militarismus 
dort nicht anerkennt, wo nur Mißbrauch mit ihm 
getrieben wird, nicht Unſtetigkeit vorwerfen darf, 
zumal, wenn man ſelbſt Reſerveoffizier iſt. Als 
Forſtlehrling konnte mein Sohn den Artikel im 
„Deutſchen Förſter“ nicht unterzeichnen, da er es 
zurzeit nicht mehr war. 

Die vorſtehenden Ausführungen ſind ſachlich 
unanfechtbar, wofür ich mich verbürge. 

Hegemeiſter Dittrich. 


Ich laſſe dann ein „Eingeſandt“ folgen, 
das mir vom Vereinsvorſtande übergeben iſt. 
Es mahnt beſonders die Jugend zur Beſinnung; 
daher iſt ſein Abdruck auch ſicher nicht nutzlos. 


Wohl jeder noch deutſch empfindende Kollege 
hat mit Bedauern die Veröffentlichung des An⸗ 
ſtaltsleiters der Forſtſchule Steinbuſch in Nr. 22 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 30. Mai 1920 
geleſen. Als ehemaliger Forſtſchüler möchte ich dazu 
Stellung nehmen. Bei der Wiedereröffnung der 
Schulen begrüßten wir alle dieſen von uns lang 
erſehnten Augenblick. Mancher junge Kollege, der 
durch den unglückſeligen Krieg dieſe wohltätige 
Einrichtung nicht genießen konnte, würde heute gern 
freiwillig ſich für ein Lehrjahr der Forſtſchule unter⸗ 
ſtellen. Denn in der Praxis wird er wohl mit 
Bedauern manche Lücke feſtgeſtellt haben, die 
gewiß nach dem Beſuche der Schule nicht vorhanden 
wäre. Aber bei gutem Willen und dem nötigen 
Ernſt laſſen ſich dieſe Lücken ja auch im Laufe der 
Zeit in der Praxis beſeitigen. Mit Befremden leſen 
wir im oben genannten Artikel von einem „Streik“ 
der Forſtſchüler in Steinbuſch. Vorausgeſetzt, 
den Schülern ſei Unrecht geſchehen, ſo iſt das 
immerhin kein Grund, die „Streikaxt“ zu ſchwingen. 
Dies Mittel iſt eines angehenden Beamten nicht 
würdig. Nach den angeführten 12 Punkten des 
Anſtaltsleiters kann ich ſolchen, wohl unüberlegten 
Schritt der Schüler nicht verſtehen. Sehen ſich die 
jungen Kollegen einmal um und betrachten ſie 
das Endreſultat eines jeden Streiks! Für die 
Allgemeinheit iſt bis heute dabei noch nie etwas 
herausgekommen. Der beſagte Streik wirft nicht 
gerade ein gutes Licht auf die grüne Farbe. Ord⸗ 
nung und Gehorſamspflicht muß ſein, zumal bei 
einer größeren Gemeinſchaft wie auf der Forſt⸗ 
ſchule. Ich bin meinen ehemaligen Lehrern dankbar 
für die ſtramme Erziehung. Auch wir glaubten 
manchmal, ungerecht behandelt zu werden. Heute 
bin ich ganz anderer Meinung. Wir taten auch 
nicht immer das, was wir tun mußten. Heute, 
da der junge Forſtbeamte ohne die ſtraffe mili⸗ 
täriſche Erziehung ins Leben geht, iſt es nach meiner 
Anſicht doppelt angebracht, dieſem Gebiete be⸗ 
ſondere Sorgfalt zuzuwenden. Ich ſetze als ſelbſt⸗ 
verſtändlich voraus, daß der erfahrene Lehrer in 
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geſchickter und gerechter Weiſe vorgeht. Manch 
einem Schüler, der in ſeiner militäriſchen Laufbahn 
eine Vorgeſetztenſtelle erreicht hatte, mag es ja 
ſchwer fallen, ſich nun den bindenden Vorſchriften 
der Anſtalt unterzuordnen. Da möchten doch die 
betreffenden jungen Kollegen an ihr ſpäteres 
Zuſammenarbeiten mit den Arbeitern denken! 
Manche von dieſen haben einen höheren mili⸗ 
täriſchen Dienſtgrad als der ihnen vorgeſetzte Förſter 
und müſſen ſich doch deſſen Anordnungen fügen. 
Lehrjahre find nun einmal keine „Herren“⸗Jahre. 
Jeder klug denkende Lehrling wird auch niemals 
auf dieſe Idee kommen. Ich möchte den jungen 
Kollegen doch dringend ans Herz legen, unſere 
Berufsintereſſen dadurch zu vertreten, daß ſie ihr 
Teil dazu beitragen, daß die Forſtſchulen in ihrer 
alten, bewährten Art beſtehen bleiben können. 
Hilfsförſter Bauke, Diepenau, Oberf. Minden. 

Anſchließend an dieſe Außerungen ſoll nun 
auf Grund der Akten eine a des Sach⸗ 
verhaltes erfolgen. Es kann dann dem Urteile 
des Leſerkreiſes anheimgeſtellt werden, ſelber 
die letzten Schlüſſe zu ziehen. 

über die örtliche Lage der Steinbuſcher 
Forſtſchule und die Verhältniſſe des Schul— 
beſuches während des gegenwärtigen Lehr— 
ganges enthält der Artikel des Kollegen Bandow 
die für ein von der Steinbuſcher Schulleitung 
abweichendes Urteil erforderlichen Angaben. 
Aus den in meiner Hand befindlichen akten— 
mäßigen Darſtellungen geht hervor, daß zu 
Beginn der Schulzeit das Verhalten der Schüler 
tadellos geweſen iſt, daß es dann allmählich 
weniger einwandfrei wurde und im Laufe der 
Zeit in Zügelloſigkeit ausartete, die leider jeder 
Beſchreibung ſpottet. So wurden nur zu oft 
öffentliche Tanzluſtbarkeiten in dem in der 
Nähe liegenden Orte ohne Urlaub beſucht, dort 
und ſonſt Trinkgelage verauſtaltet, bei denen 
ſich Schüler ſinnlos betranken, ſo daß ſie von 
der Straße aufgeleſen und mühſam nach Hauſe 
gebracht werden mußten. Zu dieſen Aus⸗ 
ſchweifungen kamen auch ſolehe auf ſittlichem 
Gebiete. Auch ſonſt, beſonders im Schulbeſuch, 
ließe ſich manches Tadelnde berichten, was älteren 
ſittlich und richtig denkenden Männern an Forſt⸗ 
ſchülern als ganz unangemeſſen erſcheinen muß; 
denn um ſolche handelt es ſich doch nun einmal, 
auch wenn dieſe wirklich im Zwange der Ver— 
hältniſſe über das Normalalter längſt hinaus: 
gewachſen waren. 


Daß dieſem Treiben, das niemand billigen 
kann, nicht rechtzeitig Einhalt geboten worden 
iſt, findet ſeine Erklärung darin, daß der 
aufſichtführende Betriebsbeamte alle An— 
regungen, die von wohlmeinenden Seiten mit 
dem Hinweiſe an ihn herantraten, daß ein 
weiteres Dulden ſolcher Zuſtände zu keinem 
guten Ende führen könne, mit der Auf— 
faſſung zu zerſtreuen ſuchte: „Er fände darin 
nichts, was gegen den Zeitgeiſt verſtoße!“. Als 
dann die Aufſicht während einiger Tage einem 
andern Kollegen als Vertreter übertragen wurde, 
ergaben ſich die Folgen dieſer Zügelloſigkeit. 
Zu einer angeordneten dienſtlichen Verrichtung 


erſchien nur die Hälfte der Schüler. Der Reſt 
traf Vorbereitungen zu einem Maskenballe, den 
eine gewerkſchaftliche Vereinigung in dem Dorfe 
Hochzeit veranſtalten wollte, zu deſſen Beſuch 


die Schüler weder Erlaubnis noch Urlaub 


hatten. Auch zum Abendeſſen fehlten 21 Schüler. 
Bei der Nachprüfung der Schlafräume, die 
zwiſchen 10,15 Uhr bis 10,30 Uhr erfolgte, 
wurde feſtgeſtellt, daß acht Schüler nicht anweſend 
waren. Um den aufſichtführenden Beamten zu 
täuſchen, waren aus dem Bettzeuge Puppen 
hergerichtet. Dabei machte in einer Stube der 
Stubenälteſte die Meldung, daß alle Schüler 
zu Hauſe ſeien, obgleich einer fehlte, der ſein 
Bett ebenfalls zur Täuſchung vorbereitet hatte. 
Dieſe Übertretungen wurden pflichtgemäß dem 
Anſtaltsleiter zur Anzeige gebracht. 

Was hierauf folgte, iſt in dem Artikel der 
Anſtaltsleitung in Nr. 22 ausgeführt. Die 
von dem Lehrerkollegium für die übertretung 
der Hausordnung verhängte, bei Lage der 
Sache wohl keinenfalls übertriebene Strafe, 
beſtehend in ſechsſtündigem Stubenarreſt, wurde 
als entehrend und zu hoch bemeſſen angeſehen 
und deren Annahme von den Schülern ver— 
weigert. Ein Unbefangener, der das aften- 
mäßig feſtſtehende Verhalten der Schüler zu 
prüfen hat, muß zu der überzeugung kommen, 
daß in der Strafe von einer Härte nicht ge⸗ 
ſprochen werden kann. Wenn ſich die Schüler 
darauf beriefen, daß ein Teil von ihnen bereits 
im vorgeſchrittenen Alter ſtände und ſich 
während der Militärzeit in einem Vorgeſetzten⸗ 
verhältnis befunden habe, ſo hätte erwartet 
werden müſſen, daß auch die Einſicht vorhanden 
geweſen wäre, um endlich mit der Zügelloſigkeit 
zu brechen. 5 

Bemerkenswert iſt auch, daß in den ſchrift— 
lichen Berichten der Schüler ſelbſt eine gewiſſe 
Ruhmredigkeit über die ſcharfe Tonart, die ſie 
ihren Vorgeſetzten gegenüber anſchlugen, ſich 
breit machte. Im Intereſſe der Schüler ſehe 
ich hier von einer Veröffentlichung ab. Einer 
beſonderen Richtigſtellung bedarf jedoch ein 
Satz im „Deutſchen Förſter“ auf Seite 98, 
lautend: „Das Tollſte jedoch war wohl, daß 
der Herr Graf einem Lehrling gegenüber 
handgreiflich zu werden vermochte.“ Dieſem 
Satz liegt folgender Vorgang zugrunde. 
Der die Verhandlungen leitende Oberforſt— 
meiſter trat zwiſchen die aufgeregten Schüler, 
legte einem von ihnen wohlwollend die Hand 
auf den Arm und verſuchte in väterlicher 


Weiſe beruhigend auf ihn einzureden. Der 
Aktenbericht enthält aus der Feder eines 
Schülers hierüber folgenden Satz: „Durch 


Krach aufmerkſam gemacht, kamen der Ober⸗ 
forſtmeiſter und ſein Stab die Treppe herauf, 
er wurde von mehreren Seiten angeſchrien. 
Einen Kollegen, einen alten Oberjäger, faßte 
er an den Arm, worauf der ihn anſchrie: 
„Herr, rühren Sie mich nicht an, ſcheren Sie 
ſich drei Schritt vom Leibe fort, oder ich über⸗ 
nehme für mein Tun keine Verautwortung.“ 
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Soweit der Tatbeſtand der höchſt unerquid- | für den Unterricht überwieſenen 
lichen Ereigniſſe. Hilfskräften treffen dieſe Entſchuldi— 
Es entſteht nun die Frage, ob es nicht gungen aber nicht zu. Dieſe mußten 
möglich geweſen wäre, Vorgänge wie die ge ſich der Erziehungsaufgabe in vollem Umfange 
ſchilderten überhaupt zu verhindekn. Bei und auch in zeitgemäßer Form widmen, und ſie 
näherem Eingehen auf die Urſachen zeigt ſich hätten mit gemütvollem perſönlichen Einfluſſe 
zweifellos, daß von den jungen Leuten während dahin wirken müſſen, daß das anfänglich ein⸗ 
des Aufenthaltes auf der Schule, abgeſehen wandfreie Verhalten der Schüler erhalten ge 
von der wohl tatſächlich unzureichenden Ver⸗ blieben wäre. Das iſt augenſcheinlich ver⸗ 
pflegung, die unzweifelhaft hätte gebeſſert werden ſäumt worden und darf bei der Unterſuchung 
müſſen, eine Leere und ein vielleicht nur allzu⸗ der ganzen Schuldfrage nicht unbeachtet 
berechtigtes Unzufriedenſein empfunden worden bleiben. 
und ſo das Bedürfnis entſtanden iſt, dieſen Ohne Ordnung kann kein Dienſtbetrieb, 
Mangel leider nicht glücklich auszufüllen. Daß kein Staatsweſen beſtehen, alſo auch eine Forſt— 
die Schüler nun auf der Suche hiernach an Stellen ſchule nicht; um ſolche zu erhalten, müſſen die 
gekommen ſind, die auf ein leichtempfängliches Anordnungen Vorgeſetzter befolgt werden; es 
Gemüt, wie es nun einmal die Jugend hat, für läßt ſich aber für jene eine Form wählen, die 
das ganze Leben verhängnisvoll werden mußten, das Gehorchen zu einer angenehmen oder doch 
iſt ſehr zu bedauern. Dies hätte ſehr wohl per, erträglichen Pflicht macht. Wer einer ſolchen 
mieden werden können, wenn von der Schul⸗ Aufgabe, wie fie in Steinbuſch zu löſen war, 
leitung dem Grunde des Unbefriedigffeins bei⸗ nicht gewachſen iſt, oder fich nicht bemüht hat, zeit⸗ 
zeiten und mit Liebe nachgegangen worden gemäßen Geſichtspunkten Rechnung zu tragen, 
wäre. Es durfte nicht überſehen werden, daß der darf nicht an einem Platze arbeiten, der 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen eine ſolche Verantwortung erfordert, wie ſie zu 
Erziehungsweiſe, wie fie früher vielleicht zeitge- | tragen war; und gerade die gemütvolle Be- 
mäß ſchien, und durchführbar geweſen iſt, heutigen⸗ ſchäftigung, und der Umgang mit der Jugend wird 
tages verſagen mußte, und es läßt ſich leider nicht | um fo reichlicher Früchte tragen, je mehr ihr eine 
umgehen, auch hier offen auszuſprechen, daß warmherzige Anteilnahme entgegengebracht wird. 
die Kluft, die ſich in den letzten Fahren zwiſchen Da die mett ſchon über das gewöhnliche 
den Akademikern und den andern Berufs- Alter hinausgewachſenen Steinbuſcher Schüler 
angehörigen in der grünen Farbe herausgebildet diefe Anteilnahme nun nicht fanden, gerieten 
hat, wieder einmal zum Verhängnis geworden iſt. fie mit Perſonen in Umgang, die einerſeits von 
Männer, die das ſchwierige Werk über⸗ dem Weſen einer wahren Freiheit eigenartige 
nehmen, junge Leute für das ſpätere Leben Begriffe hatten und andererſeits oft perſönliche 
vorzubereiten, hätten ſich ſagen müſſen, daß Vorteile und Pläne verfolgten, die von jungen, 
das nicht nur allein durch Vermittlung der in mancher Hinſicht unerfahrenen Leuten in ihrem 
notwendigen Berufskenntniſſe, ſondern auch Zuſammenhange nicht durchſchaut werden. 
durch Pflege des Gemüts zu geſchehen habe. Schließlich verſteht es die Jugend noch 
Davon, daß auch nur der ernſtliche Verſuch weniger als ein großer Teil der Alten, ſich 
ſolcher Einwirkung unternommen worden ſei, mit dem Gedanken vertraut zu machen, daß 
geht aus den Akten der traurigen Angelegenheit das deutſche Volk ein armes Volk geworden 
leider nichts hervor. Es wird endlich Zeit, daß iſt, dem es nur möglich werden kann, durch 
die Verwaltungskreiſe es lernen, einzuſehen, daß Ordnung und Arbeit wieder die frühere wirt 
ihr Verhalten ſchon unter dem alten „Regime“ ſchaftliche Höhe zu erreichen. Allen dieſen Um— 
dazu beigetragen hat, viele Dulder zu ſchaffen, ſtänden ſcheint man nicht die gebührende Auf— 
und die ganze politiſche Umſturzbewegung fich merkſamkeit entgegengebracht zu haben, und doch 
nicht zu Folgen hätte auswachſen können, wie hätte das im Bereiche der Möglichkeit gelegen, da 
es geſchehen iſt, wenn beizeiten verſucht worden genug Lehrkräfte und aufſichtführende Perſonen 
wäre, andern Volkskreiſen Verſtändnis entgegen⸗ zur Verfügung ſtanden. 
zubringen. Zum Schluß wird bemerkt, daß an der 
Es ſoll den älteren Herren, die an der Stein⸗ Hand des vorliegenden Aktenſtoffes die Er— 
buſcher Schule wirken, zugeſtanden werden, daß eigniſſe vollſtändig vorurteilsfrei zur Darſtellung 
ſie durch die eigentlichen Berufsgeſchäfte ſtark in gebracht worden ſind. Soweit ſich „Wert— 
Anſpruch genommen worden ſind. Und es iſt urteile“ daran ſchließen, iſt dies nur in dem 
ein weſentlicher Mangel zu nennen, daß die Lehrer Beſtreben geſchehen, hiermit dem Stande 
und Leiter an den Forſtſchulen ihre Lehraufgabe zu dienen. Aus dem Umfange des mir zur 
nicht als Hauptberuf betrachten können, hinter Verfügung ſtehenden Aktenſtückes läßt ſich er⸗ 
den alles andere zurücktreten muß. Weiter ift (melen, wieviel koſtbare Arbeitskraft durch Vor⸗ 
zu bedenken, daß es den Herren in vorgerückten gänge, wie die vorliegenden, dem lieben Walde 
Jahren ſchwer geworden ſein mag, ſo um⸗ verloren geht. Daran knüpft ſich der Wunſch, 
zulernen, daß ein volles Aufgehen in die Auf- daß alle in der Staatsforſtwirtſchaft tätigen 
gaben der Erziehung der heutigen Jugend Kräfte ſich endlich in dem Beſtreben zuſammen⸗ 
möglich war. ei den zur Unterſtützung | finden möchten, bei allen Gelegenheiten den 


406 


Wert eines guten, verſtändnisvollen Verhält⸗ 


niſſes zueinander zu erkennen, zu pflegen. Nur 
dadurch allein kann die deutſche Forſtwirtſchaft 
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befähigt werden, dauernd Gutes zu leiſten und 
auch in Zukunft in der Lage zu bleiben, alle 
die Aufgaben zu erfüllen, die ihrer warten. 


Die Preußiſchen Forſteinrichtungsanſtalten. 


Von Dr. Kahl. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat in 
voriger Nummer die Denkſchrift über die 
Einrichtungsanſtalten bei der preußiſchen Staats⸗ 
Forſtverwaltung gebracht. Auf Grund langjähriger 
Erfahrungen in Elſaß⸗Lothringen, wo vor etwa 
40 Jahren ein dem Finanzminiſterium ange⸗ 
gliedertes Forſteinrichtungsbureau für 63 Ober⸗ 
förſtereien mit rund 356 000 ha Staats⸗ und 
Gemeindewaldungen gegründet wurde, möchte ich 
zu der Neuerung in Preußen das Wort ergreifen. 
Ich bemerke, daß das reichsländiſche F. E. B. eine 
Forſteinrichtungsanſtalt im Sinne der heutigen 
Denkſchrift war. Deren Grundgedanken ſtimme ich 
unbedingt zu. Eine Forſteinrichtungsanſtalt kann 
ſegensreich wirken und wird, gut geleitet, trotz 
ſcheinbarer Mehrkoſten billiger arbeiten, als das 
ſeitherige Syſtem. Bei dieſem lag grundſätzlich die 
Ausführung der Betriebsregelungsarbeiten in den 
Händen der vielbeſchäftigten Revierverwalter, 
tatſächlich aber oft bei den nicht immer einheitlich 
angeleiteten Forſtaſſeſſoren. Ob die als Taxations⸗ 
kommiſſare beſtellten höheren Forſtverwaltungs⸗ 
beamten neben dem Inſpektionsdienſt ſtets ge⸗ 
nügende Zeit fanden, die Arbeiten intenſiv genug 
zu verfolgen und in die richtigen Bahnen zu leiten, 
bleibt dahingeſtellt. 

Die Denkſchrift bemerkt zu dieſen eben be⸗ 
rührten Fragen, daß nicht jedem Revierverwalter 
derartige Arbeiten liegen und hebt hervor, daß 
hierzu eine gute mathematiſche Grundlage 
und „Durchbildung auf dem nicht ganz leichten 
Gebiete der Forſtſtatik“ und für „allgemein volks⸗ 
wirtſchaftliche Fragen“ gehört. Der Verfaſſer der 
Denkſchrift erhebt damit zugleich einen Vorwurf 
gegen die fachwiſſenſchaftliche Ausbildung der 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten. Ich ſtelle 
anheim, nachzuprüfen, ob er mit Recht erhoben 
worden iſt. Es wäre vor allem bedauerlich, wenn 
er zum letzten Punkte (Volkswirtſchaft) zutreffen 
ſollte. Jedenfalls möchte ich behaupten, daß die 
Wahl der richtigen Umtriebszeit keine tiefgehenderen 
mathematiſchen Kenntniſſe vorausſetzt, als wie 
ſie beim Durchſchnitts⸗Forſtverwaltungsbeamten 
verlangt werden könnten. 


Darin aber hat die Denkſchrift unbedingt recht, 
daß dauernde praktiſche Beſchäftigung mit Forſt⸗ 
eimichtungsarbeiten auf dieſem Gebiete eine gute 
Schulung und raſche Auffaſſungsgabe verbürgt. 


Wenn es zutreffen ſollte, daß in vielen preu⸗ 
ßiſchen Revieren wertzuwachsarme, gering ver⸗ 
zinſte Altholzvorräte vorhanden ſind, ſo würde in 
dieſer Feſtſtellung eine Beanſtandung in dem 
Sinne liegen, daß ſeither im Rahmen der normalen 
Durchſchnittsumtriebszeit die Ermittelung der 
Hiebsreife bzw. des tatſächlichen Abtriebsalters 
in vielen Fällen für die einzelnen Beſtände nicht 
unter Würdigung aller einſchlägigen Faktoren 
erfolgt iſt. Dr. Hubert Räß (Waldverſicherung, 
Forſtbank und rationelle Waldertragsregelung) 
unterſcheidet bekanntlich „werbende“ Beſtände, 
die vom Hiebe zu verſchonen ſind, „neutrale“, 
die erhalten bleiben oder zur Nutzung herangezogen 
werden können und „zehrende“, die durch Hieb 


und Kultur zu werbenden oder neutralen umzu⸗ 
formen ſind. 

Sind in einem Reviere oder in einer beſonderen 
Betriebsklaſſe verhältnismäßig viel zehrende, alſo 
überreife Beſtände vorhanden, ſo braucht die 
Nachhaltigkeit nicht in jedem Block, nicht einmal in 
jedem Revier ſtreng eingehalten zu werden; 
es wird genügen, wenn die Nachhaltigkeit in 
größeren, zuſammengehörigen Abſatzgebieten ge⸗ 
währleiſtet bleibt. Gerade eine Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt wird ſich hierüber den erforderlichen Überblick 
leicht verſchaffen können. 

Im übrigen möchte ich einer etwaigen grund⸗ 
ſätzlichen Neigung zur Herabſetzung der Umtriebs⸗ 
zeiten oder der jeweiligen Abtriebsalter und von 
einer entſprechenden Überfpannung der Abnutzungs⸗ 
ſätze warnen. Mit ſolchen Maßnahmen kann man 
ſich wohl bei der heutigen Geldknappheit beliebt 
machen; indes, Normalvorräte ſind leichter ange⸗ 
griffen als ergänzt. Wenn ſpäter der Holzmarkt 
ſtärkere Dimenſionen verlangt, iſt man lange Zeit 
in Verlegenheit. Man muß auch an Herab⸗ 
ſetzungen der Normalvorräte durch größere 
Kalamitäten denken. 

Nach meinen Erfahrungen ſollten Entſchei⸗ 
dungen über die Feſtſetzung der normalen Durch⸗ 
ſchnittsj⸗Umtriebszeit von einer Kommiſſion ge: 
troffen werden, in der die ortskundigen Forſtver⸗ 
waltungsbeamten ausgiebig zu Worte kommen. 
Dieſe ſollen auch bei Beſtimmung der Beſtände 
der erſten Periode gehört werden. 

Unbeſchadet der vorſtehenden Bemerkungen 
ſtimme ich der Nützlichkeit der preußiſchen Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalten voll und ganz zu, nur möchte 
ich nochmals betonen, daß ich den Rat des örtlich 
erfahrenen Oberförſters, ebenſowenig den des 
Forſtaufſichtsbeamten unter keinen Umſtänden bei 
den Forſteinrichtungsarbeiten vermiſſen möchte. 
Wichtiger als die taxatoriſche Form, in die der 
Betriebsplan gekleidet wird, iſt hierbei die richtige 
Würdigung aller einſchlägigen waldbaulichen Ver⸗ 
hältniſſe und damit auch die Begutachtung des in 
Zukunft bei der Wirtſchaft Erreichbaren einzu⸗ 
ſchätzen. Damit komme ich zugleich auf die wichtigſte 
Forderung an die Forſteinrichtungsanſtalten. Dieſe 
dürfen nicht, wie es ſonſtwo vorgekommen ſein 
ſoll, ſelbſtherrlich auftreten und ſich nicht von 
vorwiegend theoretiſchen Erwägungen leiten 
laſſen, ſie ſollen in erſter Linie den Waldbau zu 
Worte kommen laſſen. 


Ich möchte an dieſer Stelle betonen, daß es 
nicht ſo ſehr darauf ankommt, für welches formelle 
Forſteinrichtungsverfahren eine Forſtverwaltung 
ſich entſchieden hat. Mein unvergeßlicher Lehrer 
Guſtav Heyer hat uns Münchener Forſtſtudenten 
im Sommer 1879 in einer 250 ha großen Betriebs⸗ 
klaſſe (Fichte mit Buche) nacheinander den all⸗ 
gemeinen Betriebsplan nach dem Flächenfachwerk, 
dem Maſſenfachwerk und nach der Carl Heyer'ſchen 
Methode fertigen laſſen. Hierbei wurde uns er⸗ 
ſichtlich, daß ein verſtändiger Taxator unter An⸗ 
wendung verſchiedener Methoden ſchließlich doch 
zu gleichen oder ähnlichen Endergebniſſen gelangt. 
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und klar, ohne jedoch durch zu viel Abkürzungen 
das raſche Verſtändnis zu erſchweren. 

Er ſoll in den beigegebenen Erläuterungen von 
einer kritiſchen Beſprechung der ſeitherigen Wirt⸗ 
achaftsergebniffe — man denke an die Kapitel 
Beſtandspflege und Holzverwertung — nicht zu⸗ 
rückſchrecken. Auch einem tüchtigen Revierverwalter 
kann es nicht ſchaden, wenn er bei Gelegenheit 
einer Neuaufſtellung oder Reviſion des Betriebs⸗ 
planes zu einer forſtlichen Gewiſſenserforſchung 
veranlaßt wird. 

Daß die preußiſchen Forſteinrichtungsanſtalten 
außer ihrer eigentlichen Beſtimmung andere ver⸗ 
wandte Aufgaben, z. B. Wertsermittelungen für 
anzukaufende und abzutretende Forſtgrundſtücke 
zu erledigen haben werden, iſt ſicherlich auch ein 
nicht zu unterſchätzender Vorteil. 

Nach alledem ſteht zu hoffen, daß die preu⸗ 


ni 


tätig ſein werden. Selbſtverſtändlich müßte darauf 
gehalten werden, daß leitende Beamte mit lang⸗ 
jährigen praktiſchen Erfahrungen ausgeſucht 
werden. 

Sehr erwünſcht wäre auch die Ausdehnung der 
Tätigkeit der preußiſchen Forſteinrichtungsanſtalten 
auf die Erneuerung und Nachprüfung der Betriebs⸗ 
pläne für die Gemeinde⸗ und Anſtaltswaldungen, 
wenn irgend möglich ſpäter auch für die Privat⸗ 
waldungen. Es wäre im Intereſſe einer guten 
Bewirtſchaftung aller Waldungen Preußens von 
Vorteil, wenn das ſicher, richtig und zielbewußt 
arbeitende ſtaatliche Forſteinrichtungsweſen all⸗ 
gemein vorbildlich würde. In Elſaß⸗Lothringen 
wurde es als ganz ſelbſtverſtändlich angeſehen, daß 
das Forſteinrichtungsbureau die Taxen der 
Gemeinde⸗ und Anſtaltswaldungen gegen Er⸗ 
ſtattung der entſtehenden Koſten mit beſorgte. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Serfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 

443. Sitzung am Donnerstag, dem 6. Mai 1920. 
Zweite und dritte Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die vorläufige Re⸗ 
gelung des Staatshaushaltsplanes für das 
Rechnungsjahr 1920. — 

Der Hauptausſchuß hat die Anträge der Abgeordneten 
Dr. Friedberg und Genoſſen, Ebersbach und Genofſſen, 
Meyer (Herford) und Genoſſen und Dr. Porſch und 
Genoſſen über die Zahlung von Vorſchüſſen an Be⸗ 
ande uſw. gleichzeitig mit dem Nothaushalt beraten 
Dieſe Anträge werden in der Vollſitzung bei Beratung 
des Nothaushalts erledigt. 

Der Geſetzentwurf wird im Ganzen angenommen. 
Beratung der Anträge der Abgeordneten 
Schüling und Genoſſen, der Abgeordneten 
Haas, Lewerentz und Genoſſen, der Ab⸗ 
geordneten Geil und Genoſſen und des Be⸗ 
ſoldungsausſchuſſes auf Gewährung von 
Teuerungs⸗ und Beſetzungszulagen für die 
Beamten, Ruheſtandsbeamten uſw. in den 
beſetzten Gebieren . — Druckſachen Nr. 2128, 
2252, 2430, 2439. 

Die Anträge Schüling und Genoſſen Haas und Ge⸗ 
noſſen, Geil und Genoſſen ſind zurückgezogen. 

Der Antrag des Beſoldungsausſchuſſes befindet 
dich auf Druckſache Nr. 2439. 

Wortlaut des Antrages: 

die Staatsregierung zu erſuchen, bei der Reichs⸗ 
regierung dahin vorſtellig zu werden, daß die für die 
Beamten des Reiches in den beſetzten Gebieten in 
Ausſicht genommenen ſogenannten Beſetzungszulagen 
auch den Beamten der Länder in den beſetzten 

Gebieten aus Reichsmitteln baldigſt gewährt werden. 

Neumann (Magdeburg), Berichterſtatter (Soz.⸗ 
Dem.): In der Beſoldungskommiſſion hat ſich 
herausgeſtellt, daß die Reichsbeamten in den beſetzten 
Gebieten eine Teuerungszulage, die ſogenannte Be⸗ 
ſetzungszulage erhalten. Im Gegenſatz dazu erhalten 
die Beamten der Länder, die Kommunalbeamten und 
die Ruheſtandsbeamten dieſe Beſetzungszulage nicht. 
Da das für dieſe Beamten eine Härte iſt, wird 
in einem von allen Parteien unterzeichneten An⸗ 
trage verlangt, an das Reich heranzutreten, 
damit dieſes Mittel zur Verfügung ſtellt, um den Be⸗ 
amten der Lander, den Kommunalbeamten, den An⸗ 
geſtellten und den Ruheſtandsbeamten eine ſogenannte 
Beſetzungszulage gewähren zu können. Ich möchte mir 
geſtatten, dieſen gemeinſamen Antrag aller Parteien 
vorzuleſen. Er lautet: 

die Staatsregierung zu erſuchen, bei der Reichs⸗ 
regierung dahin vorſtellig zu werden, daß die für die 

Beamten des Reiches in den beſetzten Gebieten in 

Ausſicht genommenen ſogenannren Beſetzun 


— — 


aa Gebieten aus Reichsmitteln baldigſt gewährt 
erden. 

Der Ausſchuß empfiehlt dem hohen Haufe, dem Antrage 
beizutreten, damit für die Beamten in den beſetzten 
Gebieten eine Gleichmäßigkeit erzielt wird. Es iſt un⸗ 
ſtreitig, daß dort die Teuerung größer iſt als in den un⸗ 
beſetzten Gebieten, und es liegt im Sinne der Gerechtig⸗ 
keit, daß wenn dort die Reichsbeamten Unrerſtützungen 
erhülren, eine ſolche Unterſtützung auch den anderen 
Beamten gewährt wird. Wir find der Meinung, daß 
das Reich die Entſchädigung zu zahlen hat, und infolge⸗ 
Dellen bitten wir die Staatsregierung, an das Reich 
heranzurreten, damit das Reich Mittel zur Verfügung 
ſtellt, um auch den Beamten der Länder und der Ge⸗ 
meinden dieſe Beſetzungszulage gewähren zu können. 

Der Antrag wird angenommen. 
Se 


Bericht über die Sitzung der Vertreter der Forft- 
ſamen⸗ und Pflanzeunhandlungen am 20. Mai 1920. 

Unter dem Vorſitz des Miniſterialrats Dr. Kahl 
fand im Reichsminiſterium für Ernährung undLand- 
wirtſchaft am 20. Mai d. Is. eine Sitzung von 
Vertretern der Forſtſamen⸗ und ⸗Pflanzenhand⸗ 
lungen ſtatt. 

Es wurden folgende Gegenſtände behandelt: 
1. Errichtung einer Geſchäftsſtelle zur 

raſchen Erledigung von Aus- und Ein- 

fuhranträgen betreffend Waldſämereien 
und Forſtpflanzen. 

Dr. Kahl teilte mit, daß bereits für zahlreiche 
Induſtrie⸗ und Gewerbezweige als Selb ſtverwal⸗ 
tungskörper aufgezogene Außenhandelsſtellen be⸗ 
ſtehen. Die Errichtung einer ſolchen für Samen 
und Pflanzen iſt ebenfalls erwogen worden. 
Hierbei iſt die Frage aufgetaucht, ob für Wald⸗ 
ſämereien und Forſtpflanzen eine eigene Stelle 
zu errichten oder ob für land⸗ und forſtwirtſchaftliche 
Samen und Pflanzen eine gemeinſame vorzuziehen 
ſei. — Erich Pfeil, Rathenow, machte darauf auf⸗ 
merkſam, daß der Verſand der forſtlichen Samen 
und Pflanzen auf kurze Zeiträume im Jahre ſich 
zuſammendrängt, und daß dann während dieſer 
die Erledigung von Ein⸗ und Ausfuhranträgen als 
ganz beſonders eilig anzuſehen iſt. Dagegen ver⸗ 
teilt ſich der Verſand landwirtſchaftlicher Sämereien 
meiſt auf einen größeren Zeitraum im Jahre. 
Pfeil hält daher eine Sonderſtelle mit prompter 
Erledigung ſolcher Anträge für ratſam. 

Graf Schwerin, Wendiſch⸗Wilmersdorf, hält 
eine gemeinſame Stelle für zuläſſig, weil ſich dann 


zulagen auch den Beamten der Länder in den be⸗ Arbeit und Koſten beſſer verteilen und letztere ver 
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billigen; es müſſe aber unbedingt gefordert werden, 
daß für Waldſämereien und Forſtpflanzen getrennte 
Anträge (beſondere Farbe der Vordrucke) einzu⸗ 
reichen und durch einen der Stelle beizugebenden 
erfahrenen Forſtmann jeweils umgehend begut⸗ 
achtet werden. Dies könnte am beſten ſeitens der 
forſtlichen Abteilung des Reichsminiſteriums für 
Ernährung und Landwirtſchaft nebenamtlich er⸗ 
ledigt werden. 

Auch Kommerzienrat Hickler bezweifelte, ob 
eine beſondere Außenhandelsſtelle für Wald- 
ſämereien und Forſtpflanzen erforderlich ſei. 

2. Richtlinien für Ein⸗ und Ausfuhr von 

Waldſämereien. 

Die Herren Landforſtmeiſter Dr. König, 
Kommerzienrat Hickler und Dr. Schott äußerten 
ſich eingehend zur forſtlichen Samenprovenienz⸗ 
frage. Dr. König berichtete, daß dieſe nicht allein 
bei der Kiefer eine große Rolle ſpiele, ſondern mehr 
oder weniger bei allen Holzarten. Eicheln aus 
Ungarn haben in Weft- und Oſtpreußen und in der 
Mark Dickungen von traurigem Wuchs erzeugt. 
Auch der von Handlungen anſcheinend aus milderem 
Klima ſtammende Roterlenſamen hat in einigen 
Fällen verſagt, weil die Pflanzen daraus leicht 
erfroren. Dieſelbe Beobachtung hat Dr. Schott 
mit ſüdfranzöſiſchen Ahorn⸗ und Eichenpflanzen 
gemacht, die alljährlich zurückfroren. Dr. König 
wies darauf hin, daß ebenſo wie klimatiſch wärmere, 
auch die alpinen und polaren Gebiete keinen für 
Deutſchland geeigneten Samen liefern und führte 
als Beiſpiel an, daß Kulturen aus finnländiſchen 
Kiefernſamen bei Filehne augenfällige Mißerfolge 
hatten, ferner daß mit öſterreichiſchem Fichten⸗ 
ſamen oft die ſchlechteſten Erfahrungen gemacht 
worden ſeien. Bei Bearbeitung der Einfuhranträge 
habe ſich gezeigt, daß von einer ganzen Reihe von 
Holzarten, die bei uns alljährlich irgendwo reichlich 
Samen tragen wie Birke, Ahorn, erhebliche Mengen 
Samen aus dem Auslande bezogen werden. Es 
muß verhütet werden, daß durch die Einfuhr be⸗ 
liebigen Samens die gute örtlich bewährte Raſſe 
durch die ſchlechteren Auslandsſorten aus dem 
deutſchen Walde verdrängt werde. Dies gelte für 
alle einheimiſchen Holzarten. Etwas anderes ſei 
es mit ausländiſchen Holzarten. Die Einfuhr 
fremder Holzarten iſt abgeſehen von zu hohem 
Preisſtande der Sämereien zu beſchränken, wenn 
die Gefahr der Verwechſelung (Seeſtrandskiefer) 
oder Verfälſchung (Bergkiefer) vorliegt. 

Dr. Schott verwies auf feine Studien und 
Schriften zur Samenprovenienzfrage und ſprach 
ſich ebenfalls unter Bezugnahme auf die Unter⸗ 
ſuchungen von Engler und Cieslar gegen Fichten⸗ 
famencinfuhr aus; mit ſolchen Samen aus den 
Hochalpen habe man zum Beiſpiel ſchlechte Kulturen 
erhalten. 

Kommerzienrat Hickler hat ſchon vor 40 Jahren 
Provenienzverſuche angeregt, ſteht aber auf dem 
Standpunkte, daß dieſe von den Männern der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft auszuführen ſeien. Grundſätzlich ſei 
er dafür, Waldſämereien im Inlande zu erzeugen, 
weil dann auch die beträchtlichen Pflückerlöhne im 
Lande bleiben. Im übrigen könne man es dem 
Handel nicht verübeln, wenn er die Zapfen und 
Samen da herholt, wo ſie billig ſind. 

Dr. König berichtete, daß die Forſtwiſſenſchaft 
die forſtliche Samenprovenienzfrage nahezu auf⸗ 
geklärt habe und empfahl den Waldbeſitzern, ſich 
hierüber zu informieren; ihre Sache ſei es, ſich zu 
vergewiſſern, was für Samen fie bekommen, aber 


Sache des Handels, zuverläſſige Auskunft über die 
Herkunft des Samens zu erteilen. 

Dr. Schott gab zu, daß der Bezug von Wald⸗ 
ſämereien aus dem Auslande im allgemeinen als 
gefährlich betrachtet werden müſſe; andererſeits⸗ 
bleibe ja für gewiſſe ausländiſche Holzarten, wenn 
wir ſie als anbauwürdig bezeichnen, nichts anderes 
übrig, ſo bei Douglas⸗ und bei Silka⸗Fichte, bei 
der Akazie, japaniſchen Lärche und bei der Schwarz⸗ 
kiefer. Nach Anſicht mehrerer Anweſender wird es 
nötig ſein, hierüber noch ein eingehendes maß⸗ 
gebendes Verzeichnis aufzuſtellen. 

Im einzelnen wurde noch erwähnt, daß die 
Einfuhr von Zapfen⸗ und von ausgeklengten 
Samen der Seeſtrandkiefer Pinus maritima) nicht 
zu forſtlichen Kulturzwecken zu erfolgen pflege, 
ſondern es würden die Zapfen bei der Anfertigung 
von Trauerkränzen verwendet, der Samen ſelbſt. 
als Vogelfutter. SC 

Der Einfuhr des Samens der Bergkiefer ſei zu 
widerraten, weil die Gefahr der Vermengung mit 
dem Samen der gewöhnlichen Kiefer vorliegt. 

Es herrſchte Übereinſtimmung der Anſichten 
dahin, daß Waldſämereien nur dann ans Ausland 
abgegeben werden dürfen, nachdem die Erfüllung, 
des Inlandsbedarfs geſichert erſcheint. Oft finden 
Tauſchgeſchäfte ſtatt; ſo erhalten wir Lärchen⸗ 
und Schwarzkiefernſamen aus Hſterreich gegen 
deutſchen Kiefernſamien. 

Die Forderung des Dr. Schott, die deutſchen 
Forſtverwaltungen müßten für den im Inlande 
erzeugten Samen mit den Preiſen nicht knauſern,, 
ondern angemeſſene Preiſe bewilligen, wurde 
allgemein als berechtigt anerkannt. 

3. Richtlinien für Ein⸗ und Ausfuhr von 

Forſtpflanzen. 

Es wurde beſtätigt, daß die Einfuhr von 
Forſtpflanzen im allgemeinen nicht in Betracht 
kommt, in den letzten Jahren haben einige Firmen, 
namentlich Halſtenbeker einjährige Sämlinge aus, 
Holland zum Verſchulen bezogen. Dies wird im 
Zukunft zu vermeiden ſein, weil hierdurch die 
Erziehungskoſten weſentlich geſteigert werden. 
Man kann ſich z. B. bei der Erziehung von Buchen⸗ 
pflänzlingen, mit ein⸗ bis zweijährigen Buchen⸗ 
wildlingen behelfen. 

Landforſtmeiſter Pr. König und Graf Schwerin 
warnten vor der Einfuhr von Pflanzen einheimiſcher. 
Holzarten aus dem Auslande aus denſelben Gründen, 
wie vor der Einfuhr von Sämereien zweifelhafter 
Provenienz. 

Dr. Schott und Pfeil machten hinſichtlich der 
Geſtattung von Pflanzenausfuhr auf den großen 
Inlandsbedarf aufmerkſam. Selbſt große Forſt⸗ 
verwaltungen beziehen vielfach ihren Pflanzen⸗ 
bedarf von Privatbaumſchulen. Die Forſtver⸗ 
waltungen und die Baumſchulbeſitzer müßten in 
der Heranzucht Hand in Hand gehen, um den 
Inlandsbedarf aufzubringen. Andererſeits ging 
die allgemeine Anſicht dahin, die Pflanzenausfuhr 
nach deſſen Befriedigung grundſätzlich freizugeben. 
4. Steigerung der Waldſamenproduktion. 

im Inlande. 

In einer Sitzung des Ständigen Ausſchuſſes 
des Reichsforſtwirtſchaftsrats vom 28. Februar 
1920, hatte Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. 
Schwappach geäußert, daß außer der Samen⸗ 
erzeugung auch die Samenaufbewahrung vielfach 
noch ſehr unſachgemäß ſei. Dieſe müſſe verbejjert 
werden, damit ein gutes Samenjahr über mehrere 
Fehljahre hinweghelfe. a 

Kommerzienrat Hiller, Erich Pfeil und Dr. 


— 


Nr. 25 Bd. 35 (1920) 


Schott hielten amtliche Erhebungen über Ernte⸗ 
möglichkeiten Ende Juni und Mitte Oktober für 
wertvoll und erſtrebenswert. Die Forſtver⸗ 
waltungen müßten auf dieſem Gebiete, ebenſo 
hinſichtlich der Freigabe von Samenſammel⸗ 
beſtänden die Samenproduzenten unterſtützen, es 
ſeien gerade ſolche Beſtände freizugeben, die den 
allerbeſten Samen verſprechen, um ſogenannten 
„Eliteſamen“ zu erzeugen. In ungeeigneten Be⸗ 
ſtänden müſſe das Sammeln verboten und verhindert 
werden. Dr. Schott beantragte, die Forſtverwal⸗ 
tungen ſollten in dieſem Sinne ihre Anordnungen 
treffen. Die Forſtverwaltungen ſollten auch das 
Beſteigen von Kiefern und Fichten mit guten Zapfen 
nicht ſo ängſtlich verbieten; der Schaden ſei nach 
Anſicht tüchtiger Forſtleute — wie des pfälziſchen 
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Regierungsforſtdirektors von Ritter — keineswegs 
erheblich. Landforſtmeiſter Dr. König machte auch 
auf den Schaden aufmerkſam, der durch das Ab⸗ 
brechen der Zweige durch die Pflücker entſteht. 

Bürgermeiſter Boye erwiderte, die berufs- 
mäßigen Zapfenpflücker gingen vorſichtig zu Werke, 
nicht ſo die ſogenannten wilden Pflücker. 

Erich Pfeil ſprach ſein Bedauern aus, daß es 
gerade an gewiſſenhaften Samenpflückern in vielen 
Revieren gegenüber früher fehle. 

Zum Schluß wurde feſtgeſtellt, daß angeſichts 
der verſtärkten Abnutzung in den deutſchen Wal⸗ 
dungen und der damit eintretenden Vergrößerung 
der Kulturflächen alle Fragen, die die Beſchaffung 
von Waldſämereien und Forſtpflanzen betreffen, 
an Bedeutung gewonnen haben. D. K. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Behebung der Wohnungsnot der Forſtbetriebs⸗ 
. beamten. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
111 5018 


Berlin, den 10. April 1920. 
Die Berichte der Regierungen zum Erlaß vom 
20. II. 20 — III 2774 — betreffend Abſtellung der 
dringendſten Wohnungsnöte der Forſtbetriebs⸗ 
beamten ſind zum größten Teil noch nicht eingegan⸗ 
gen. Um keine Zeit zu verlieren, beauftrage ich 
die Regierung, für alle im Verein der Preußiſchen 
Staatsförſter vorgeſchlagenen Neubauten, die dort 
als notwendig anerkannt werden, die Vorarbeiten 
unverzüglich in Angriff zu nehmen, und das er⸗ 
forderliche Holz aus dem diesjährigen Einſchlag 
zurückzuſtellen. 
Die erforderlichen Mittel werden für 1920 
zur Verfügung geſtellt werden. 
gez. Braun. 
An die Regierungen in Allenſtein, Caſſel, Coblenz, Cöln, 
Gumbinnen, Lieging, Osnabrück, Schleswig, Magdeburg, 
Breslau, Düſſeldorf, Erfurt, Hildesheim, Königsberg, 


Köslin, Schne demuhl, Merſeburg, Minden, Potsdam, 
Stade, Stralſund, Stettin. 
J 


Jägerprüfung Sommer 1920 für die in den Jahren 
1913 bis 1917 angenommenen und in Kriegs⸗Ge⸗ 
fangenſchaft wi, geweſenen Staatsforſtlehrlinge. 


Allgemeine Verfügung Nr. III 46 fur 1920. 
M. f. L. Geſchäfts⸗Nr. III 8402. 


Berlin, den 11. Mai 1920. 
In Verfolg meiner allgemeinen Verfügungen 

III 33 für 1919 vom 4. März 1919 — III 167 —, 

III 3 für 1919 vom 4. März 1919 — III 166 — 

(Abſ. 4) und III 80 für 1919 vom 31. Juli 1919 — 

III 11852 — ſoll für die ſeinerzeit in Kriegs⸗ 

gefangenſchaft, im Grenz⸗ und Heimatſchutzdienſt, 

in Lazaretten uſw. befindlichen Staatsforſtlehrlinge 
die an der Jägerprüfung im Herbſt 1919 nicht 
haben teilnehmen können, ſowie für diejenigen, 
welche dieſe im Jahre 1919 nicht beſtanden haben, 

im Juli 1920 eine beſondere Jägerprüfung abge⸗ 

halten werden. 

Sämtliche Staatsforſtlehrlinge, welche 

a) vom 1. Oktober 1913 bis zur Mobilmachung 
1914 die Forſtlehrlingsſchule in Hachenburg 
beſucht haben, 

b) in den Jahren 1913 bis 1917 angenommen 
ſind' und ſpäteſtens vom 1. Oktober 1918 ab 
eine Forſtlehrlingsſchule hätten beſuchen müſſen 
und 

c) die Jägerprüfung im Herbſt 1919 nicht De: 
ſtanden haben, denen jedoch die Wiederholung 


der Prüfung geſtattet iſt, haben ſich bis zum 

5. Juni 1920 bei der Regierung, in deren 

Bezirk ihr Lehrrevier liegt, zur Ablegung der 

Jägerprüfung zu melden. Gegebenenfalls 

ſind ſie von der Regierung hierzu beſonders 

aufzufordern. Lehrlinge, die ſich trotzdem nicht 
melden, können erſt im Herbſt 1920 zur 

Prüfung zugelaſſen werden. Sie haben dieſe 

dann gemeinſchaftlich mit den Forſtſchülern auf 

einer Forſtlehrlingsſchule abzulegen. 
Die Regierungen werden beauftragt, mir 
ſpäteſtens bis zum 15. Juni 1920 nach dem mit 
meiner allgemeinen Verfügung III 33 für 1919 
vom 4. März 1919 — III 167 — mitgeteilten 
ſter 
1. eine Liſte der ſich meldenden Staatsforſt⸗ 
lehrlinge, und gegebenenfalls 

2. eine Nachweiſung der Staatsforſtlehrlinge, die 
ſich nicht zur Ablegung der Prüfung gemeldet 
haben oder aus irgendwelchen Gründen nicht 
melden konnten, 

vorzulegen oder Fehlanzeige zu erſtatten. 

In beiden vorgenannten Liſten ſind die Lehr⸗ 
linge aus den Bezirken des Abtretungsgebiets, 
anderer Regierungsbezirke und der Preußiſchen 
Hofkammer unter je beſonderem Abſchnitt auf⸗ 
zuführen. In der Nachweiſung zu 2. ſind ferner 
bei jedem Lehrling die Gründe über ſeine nicht er⸗ 
folgte Meldung zur Prüfung anzugeben. 

Ich mache es der Regierung zur Pflicht, dafür 
Sorge zu tragen, daß ſämtliche, im dortigen Bezirk 
ſich aufhaltenden Staatsforſtlehrlinge, welche unter 
a) bis c) fallen und die Jägerprüfung noch abzulegen 
haben, in den vorbezeichneten Liſten aufgeführt 
werden. 

Weitere Beſtimmung über die Zulaſſung der 
in Betracht kommenden Lehrlinge und über die 
Prüfung wird ſodann getroffen werden. 

Im Auftrage: Weſener. 
An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme derer in Aurich, 

Münſter und Sigmaringen. 


» 

Betrifft Erhöhung der Forſtarbeiterlöhne. 
Allgemeine Verfugung Nr. III 45 für 1920. 
Minijterrum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts-Nr. III 8826. 

Berlin, den 11. Mas 1920. 
In Ergänzung der allgemeinen Verfügung 
III. 36 für 1920 wird zu Satz 1 des 2. Abſatzes des 
genannten Erlaſſes zur Behebung von Zweifeln 
folgendes ausgeführt: 
Die Vereinbarungen zwiſchen Zentralbehörde 
und den Vertretern der beiden Arbeitnehmer⸗ 
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verbände gingen dahin, daß mit Wirkung vom 
1. April 1920 die Stundenlöhne der Forſtarbeiter 
allgemein um 50 v. H. erhöht werden ſollten und 
daß die auf ihrer Grundlage weiter vereinbarten 
Akkordſätze auch eine Erhöhung erfahren ſollten. 
Letzteres beſagt natürlich nicht, daß nunmehr 
auch die Akkordlöhne um 50 v. H. erhöht werden 
ſollen, ſondern nur, daß der Stundenlohnſatz ent⸗ 
ſprechend zu erhöhen und auf Grund dieſes er⸗ 
höhten Stundenlohnes der Akkordlohn derart zu 
berechnen iſt, daß er gemäß Rahmentarifvertrag 
einen Verdienſt gewährt, der 25 bis 30% höher iſt 
als der Stundenlohn. Beträgt z. B. der Durch⸗ 
ſchnittslohn für Vollarbeiter 1,80 „, vom 1. April 
1920 ab alſo 2,70 46, ſo ergibt dieſes einen Tages⸗ 
verdient von 21,60 / im Tagelohn und (bei 27% 
Aufſchlag) einen ſolchen von 27,43 M im Akkord⸗ 
lohn. Unter Zugrundelegung dieſer Berechnungs⸗ 
art ſind die Hauerlohntarife einer Nachprüfung 
zu unterziehen und gegebenenfalls neu zu ver⸗ 
einbaren. 
Im Auftrage: Weſener. 

An ſämtliche Regierungen — mit Ausnahme der in Aurich⸗ 


Münſter und Sigmaringen — und an die Regierungsab⸗ 
teilung Naſſau in Caſſel. 


7 
Berechnung der Eiſenbahnfahrkoſten bei Dienſt⸗ 
reiſen der Staatsbeamten nach der Verordnung 
vom 8. April 1920. 
Allgemeine Verfügung Nr. I. 67/1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Geſchäfts⸗Nr. IB Ia 4415. 
IA IV 2442. II 4198 TIL 


Berlin W 9, 12. Mai 1920. 
Im Anſchluß an meine Allgemeine Verfügung 
I. 164/1919 vom 25. November 1919 — IB Ia 
3046 — weiſe ich darauf hin, daß durch die Ver⸗ 
ordnung über Erhöhung der Eiſenbahnfahrkoſten 
bei Dienſtreiſen der Staatsbeamten vom 8. April 
1920 (Geſetzſamml. S. 88) der Fahrkoſtenkilometer⸗ 
ſatz des Reiſekoſtengeſetzes vom 26. Juli 1910 
(Geſetzſamml. S. 150) in der Faſſung vom 27. Ok⸗ 
tober 1919 (Geſetzſamml. S. 171) für Wegeſtrecken, 
die nach dem 29. Februar 1920 auf Eiſenbahnen 
oder Schiffen zurückgelegt werden können, neu 
feſtgeſetzt iſt, und zwar erhalten: 
a) die im $ 1 des Reiſekoſtengeſetzes unter 
I bis IV genannten Beamten 
wenn der Fahrpreis für die I. Wagen⸗ 


klaſſe gezahlt iſt, ſonſ e. 28 „ 
b) die unter V und VI genannten Be⸗ 

R E ee 28 „ 

wenn der Fahrpreis für die II. Wagen⸗ 

klaſſe oder die I. Schiffsklaſſe gezahlt 

effet en e 19 „ 
cl die unter VII genannten Beamten 19 „ 
d) die unter I und IT genannten Beamten 

im Falle des 8 3 Abſ. KK 19 „ 


Bei Dienſtreiſen, die vor dem 1. März 1920 
angetreten worden ſind, gilt das gleiche für Eiſen⸗ 
bahn⸗ und Schiffsfahrten, die an dieſem Tage und 
ſpäter zurückgelegt worden find. 

Soweit nötig, ſind die Reiſekoſtenrechnungen 
nachträglich von Amts wegen anderweit feſt⸗ 
zuſtellen. Die errechneten Mehrbeträge ſind den 
Beamten mit möglichſter Beſchleunigung zu zahlen. 
Ich mache noch darauf aufmerkſam, daß vom 
1. März 1920 ab auch die Schnellzugszuſchläge 
um 100 v. H. erhöht ſind. 

Im Auftrage: Abicht. 
An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſtakabemien 
in Eberswalde und Münden. 
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Beſchäftigung von Forſtbetriebsbeamten mit 
ſelbſtgewählter Unterkunftsſtelle. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 47 für 19.0. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Geſchäfts⸗Nr. III 9696 e 
Berlin, 14 Mai 1920. 

Durch Erlaß vom 10. Oktober 1920 — III 16441 
— iſt den Forſtbeamten, die das an den polniſchen 
Staat abzutretende Gebiet verlaſſen mußten, 
geſtattet worden, bis zur endgültigen Stellen⸗ 
zuteilung eine ſelbſtgewählte Unterkunft zu beziehen. 

Die Regierungen, denen Forſtbetriebsbeamte 
mit ſelbſtgewählter Unterkunft zugewieſen worden 
ſind, wollen für deren baldige Beſchäftigung im 
Staatsforſtdienſt Sorge tragen und ſofern die 
Unterkunftsſtelle nicht in ihrem Bezirk belegen iſt, 
ſich mit der in Betracht kommenden Regierung 
in Verbindung ſetzen. 

Sollte eine Beſchäftigung wegen zu weiter 
Entfernung der Unterkunftsſtelle von einem ſtaat⸗ 
lichen Revier nicht möglich ſein und eine Stellen⸗ 
verleihung in abſehbarer Zeit nicht in Ausſicht ſtehen 
oder aber der Beamte die ihm übertragene Be⸗ 
ſchäftigung ablehnen, ſo iſt mir von der Regierung 
des Aufnahmebezirks zu berichten. 

J. A.: Laſpeyres. 

An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Aurich. 

Muünſter und Sigmaringen. 


CH 
Betrifft Jagdnutzung 1920. 

Allgemeine Verfugung Nr. III 48 fur 1920. 
Miniſterium für Las dwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III 9511. II. Ang. 

Berlin W 9, 18. Mai 1920. 

Nach den Beſtimmungen über die Jagdnutzung 
in den Preußiſchen Staatsforſten vom 2. Juli 1919 
III 8099 — ſoll das erlegte Wild zu Preiſen 
verwertet werden, die in öffentlich meiſtbietenden 
Verkäufen erzielt ſind. Unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen würden ſolche Preiſe vorausſichtlich 
die Richtpreiſe der Bekanntmachung vom 6. Ja⸗ 
nuar 1920 (R. G. Bl. 1920 S. 28, 29) In über- 
ſchreiten. Dadurch würde nicht nur weiten Kreiſen 
der Bevölkerung der Bezug von Wildbret un⸗ 
möglich gemacht, ſondern es könnte auch unter 
Umſtänden in einem ſolchen Verkauf eine Über⸗ 
ſchreitung der Verordnungen gegen die Preis⸗ 
treiberei erblickt werden. 

Ich beſtimme daher, daß im laufenden Jagd⸗ 


— 


8 S jahre das Wild aus den Staatsforſten freihändig 


zu Richtpreiſen abgegeben wird, und zwar in erſter 
Linie an Gemeinden, die ſich vertraglich ver⸗ 
pflichten, das Wildbret zu den Kleinhandels⸗ 
höchſtpreiſen (Bekanntmachung des Preußiſchen. 
Staatskommiſſars für Volksernährung vom 22. Ja⸗ 
nuar 1920) unmittelbar den Verbrauchern, ins⸗ 
beſondere den minderbemittelten Kreiſen der Be⸗ 
völkerung zuzuführen, ferner an gemeinnützige 
Anſtalten zum Eigenverbrauch oder auch unmittel⸗ 
bar an die ortsanſäſſige Bevölkerung. Im letzten 
Falle muß jedoch Fürſorge getrofſen werden, daß 
die Zuteilung nach beſtimmten, allgemein bekannt⸗ 
zugebenden Grundſätzen erfolgt und ein Weiter⸗ 
verkauf zu Schleichhandelspreiſen ausgeſchloſſen 
iſt. An Wildhändler iſt Wild zum Weiterverkauf 
nicht abzugeben. Sollten bereits vereinzelt Ver⸗ 
ſteigerungen ſtattgefunden haben, kann die Abgabe 
zu den zugrunde gelegten Bedingungen und den 
erzielten Preiſen erfolgen. Aber auch jn dieſem 
Falle iſt den Forſtbeamten das Wild für den eigenen 
Bedarf (Abſchnitt IX der Jagdnutzungsverordnung) 
zu den Richtpreiſen zu überlaſſen. 

Eine Wildlieferung an Abnahmeſtellen findet 
nicht mehr ſtatt. 


— 


— 


Nr. 25 Bd. 35 (1920) 
Alle Anfragen über die Wildverwertung für 


„das Jagdjahr 1920 finden hierdurch ihre Er⸗ | fi 


ledigung. , 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 

An alle Regierungen mit Ausnahme von Aurich, Münſter 
und Sigmaringen (unmittelbar). 


7 
Endgültige Notierung der FJorſtverſorgungs⸗ 
berechtigten der Jahrgänge 1915 und ſpäter, ſowie 
Umnotierung der Forſtverſorgungsberechtigten 
früherer Jahrgänge. 
Allgemeine Verfugung III. 55 für 1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. Nr. III 10829. 
Berlin W 9, 28. Mai 1920. 

Nachdem nunmehr eine gewiſſe, wenn auch 
nicht endgültige Klärung der Verhältniſſe ein⸗ 
getreten iſt, will ich in Verfolg meiner allgemeinen 
Verfügung III. 122 von 1918 (vom 19. November 
1918 — III 9259 —) nunmehr die endgültige 
Notierung der forſtverſorgungsberechtigten 
Anwärter der Jahrgänge 1915 bis 1919 und des 
Zwiſchenjahrgangs 1919/20 (Reſervejäger der 
Jahrgänge 1908, 1909 und 1910) ſowie die Um⸗ 
notierung der noch vorhandenen nicht zu 
Förſtern o. R. ernannten Forſtverſorgungsberech⸗ 
tigten der Jahrgänge 1913 und 1914, ſoweit ſie 
von dieſen gewünſcht wird, vornehmen. 

Die vorgenannten, endgültig zu no⸗ 
tierenden Anwärter haben ſpäteſtens 
bis zum 1. Auguſt 1920 der Regierung, bei der 
ſie vorläufig notiert ſind, ſämtliche Bezirke 
(ſiehe weiter unten) in der Reihenfolge 
ihrer Wahl anzugeben und zwar nach Muſter K 
der Beſtimmußgen über Vorbereitung und An⸗ 
ſtellung im Forſtſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905 
(zu § 29 Abſ. 4). 

Die obenbezeichneten Forſtverſorgungsberech⸗ 
tigten der Jahrgänge 1913 und 1914, die ſich in 
einen anderen Bezirk umnotieren laſſen 
wollen, reichen der Regierung, bei der ſie zurzeit 
endgültig notiert ſind, zu demſelben Zeitpunkte 
ein Umnotierungsgeſuch nach Muſter L der vor⸗ 
genannten Beſtimmungen (zu § 29 Abſ. 5) ein. 
Dieſen Umnotierungsgeſuchen ſind durch die be⸗ 
treffenden Regierungen die Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheine beizufügen. 

Bei Reſervejägern, die zur Zeit der 
Ausſtellung des Forſtverſorgungsſcheines i m 
Staatsforſtdienſte des Bezirks, für den 


ſie notiert zu werden wünſchen, bereits zwei 


Jahre beſchäftigt geweſen find (Kriegsdienſt 
rechnet als Weiterbeſchäftigung), genügt Angabe 
dieſes einen Bezirks. In dieſem Falle iſt dann aber 
Spalte 5 des Muſters K genau auszufüllen 
(Kriegsdienſt iſt beſonders anzugeben). 

Diejenigen Forſtverſorgungsberechtigten der in 
Rede ſtehenden Jahrgänge, die ſich zurzeit etwa 
noch im aktiven Heeresdienſt (bei den Abwicklungs⸗ 
ſtellen der Jägerbataillone uſw.) befinden und 
deshalb bei einer Regierung vorläufig nicht notiert 
ſind, oder deren vorläufige Notierung aus irgend 
welchen anderen Gründen bisher unterblieben iſt, 
haben die Notierungsgeſuche unter Beifügung 
ihres Lebenslaufes und des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines der Regierung einzureichen, in deren 
Verwaltungsbezirk ihr Aufenthaltsort liegt. 

Die Forſtverſorgungsberechtigten, die ſich wider 
Erwarten noch in den Abtretungsgebieten auf⸗ 
halten und ſich rechtzeitig für den Rücktritt nach 
Hreußen zur Verfügung geſtellt haben aber ohne 
ihr Verſchulden bisher nicht anderen Bezirken zu⸗ 
gewieſen worden ſind, müſſen ihre Notierungs⸗ 
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geſuche der zuſtändigen preußiſchen Überleitungs- 
telle für die Forſtverwaltung rechtzeitig unter 
Darlegung der Gründe für ihre verzögerte Über⸗ 
nahme vorlegen. Die Überleitungsſtellen prüfen 
dieſe Gründe und nehmen Stellung zu den Ge⸗ 
ſuchen, fügen auch noch etwa nötige Anlagen bei. 

Die für die endgültige Notierung oder die 
Umnotierung gewünſchten Bezirke ſind in den 
Geſuchen mit Zahlen zu bezeichnen. Es bedeutet jetz: 
1. Königsberg i. Pr. 17. Hannover, 


(m. Marienwerder), 18. Hildesheim, 
2. Gumbinnen, 19. Lüneburg, 
3. Allenſtein, 20. Stade, 
4. Schneidemühl, 21. Osnabrück (mit 
5. Potsdam, Aurich), 
6. Frankfurt a. O., 22. Minden (mit 
7. Stettin, Münſter), 
8. Köslin, 23. Arnsberg, 
9. Stralſund, 24. Kaſſel, 
10. Breslau, 25. Wiesbaden, 
11. Liegnitz, 26. Koblenz, 
12. Oppeln, 27. Düſſeldorf, 
13. Magdeburg, 28. Köln, 
14. Merſeburg, 29. Trier, 
15. Erfurt, 30. Aachen, 
16. Schleswig, 31. Hofkammer. 


Hierzu wird bemerkt, daß die Überweiſung 
von Forſtverſorgungsberechtigten nach den Ab- 
ſtimmungsbezirken Allenſtein und Oppeln in der 
bisherigen Weiſe erfolgt. Sollten jedoch ſpäter 
durch ungünſtigen Ausfall der Abſtimmung Ge⸗ 
bietsteile dieſer Bezirke für Preußen verloren 
gehen, dann wird den Anwärtern dieſer Bezirke 
— ſoweit erforderlich — Gelegenheit zur Um⸗ 
notierung geboten werden. 

Die Regierung (und die Hofkammer) werden 
erſucht, die vorgelegten Umnotierungs⸗ und No⸗ 
tierungsgeſuche zu ſammeln, ſie genau zu 
prüfen (auch hinſichtlich der Namen, Nr. der 
Scheine uſw.), mit der Richtigkeitsbeſcheinigung 
zu verſehen und ſie dann in überſichtlichen Nach⸗ 
weiſungen mit folgenden Spalten zuſammen⸗ 
zuſtellen: 

1. Laufende Nummer, 2. des Anwärters Zu⸗ 
und Vornamen, 3. Datum der Geburt, 4. Datum 
des Forſtverſorgungsſcheines, 5. Nummer des 
Forſtverſorgungsſcheines, 6. gegenwärtiger Auf⸗ 
enthalt und Art der Beſchäftigung, 7. Bemerkungen 
(möglichſt breiten Raum dafür laſſen), 8. Notiert 
im Regierungsbezirk (dieſe Spalte wird 
im Miniſterium ausgefüllt). 

Je eine Nachweiſung ift für die um zu⸗ 
notierenden und die endgültig zu 
notierenden Forſtverſorgungsberechtigten zu 
fertigen. Dabei ſind die einzelnen Jahrgänge 
abſchnittweiſe zu ordnen, in ſich nach den Nummern 
der Forſtverſorgungsſcheine. 

Die Umnotierungs⸗ und Notierungsgeſuche 
ſind (in der oberen rechten Ecke) mit der laufenden 
Nummer der betreffenden Nachweiſung zu ver⸗ 
ſehen (in Farbſtift). 

Alle dieſe Unterlagen müſſen mir dann bis 
ſpäteſtens 15. September 1920 vorgelegt werden. 
Es iſt dafür Sorge zu tragen, daß dieſe Verfügung 
ſämtlichen in Frage kommenden Anwärtern be⸗ 
kannt wird. 

Ich werde veranlaſſen, daß ſie im Vereinsorgan 
der Preußiſchen Staatsförſter wiederholt ab⸗ 
gedruckt wird. 

J. A.: Laspeyres. 


An fämtliche Regierungen, ausgenommen Aurich, Münſter und 
Sigmaringen. 
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Erhöhung des Bezugspreiſes für das Miniſterial⸗ 
blatt der Preußiſchen Verwaltung für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten. 

M. f. L. Geſchäfts⸗Nr. IB Ib 5218. II. III. 

Berlin, den 29. Mai 1920. 

Infolge der weiter eingetretenen außerordentlich 
großen Erhöhung der Herſtellungskoſten mußte der 
Bezugspreis für das Miniſterialblatt der Preußiſchen 
Verwaltung für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten vom 1. Juli d. Is. ab von 20 % auf 36 M 
erhöht werden. Für das 2. Halbjahr 1920 ſind 
ſonach noch 18 % — 10 % = 8 Ws nachzuzahlen. 

Zwecks Papiererſparnis wird dieſer Erlaß 
nicht weiter bekannt gegeben. 

In Vertretung: Ramm. 

Au ſämtliche Behörden. 


Die Gewährung von Teuerungszulagen zu 
Unfallrenten iſt durch eine Reichsverordnung vom 
5. 5. 1920 (R. G. G. Bl. S. 878) neugeregelt 
worden. Bisher bezogen Unfallrentner eine feſte 
monatliche Zulage von 20 „, wenn fie bedürftig 
waren und ihre Rente mindeſtens 66 v. H. 
betrug. Hinterbliebene erhielten überhaupt keine 
Zulage. Nach der neuen Verordnung wird die 
Zulage ſchon gewährt, wenn die Rente 50 v. 9. 
beträgt; die Bedürfnisfrage wird nicht mehr ge- 
prüft, jo daß auch rentenempfangende Betriebs⸗ 
unternehmer Anſpruch auf Zulage haben; die 
Zulage erhalten auch die Hinterbliebenen 
von Unfallverſicherten (Witwen, Kinder, Eltern). 
Es wird kein Einheitsſatz mehr gegeben, vielmehr 
ſind die Zulagen abgeſtuft nach dem Unfalljahre. 
Es ſind drei Gruppen gebildet: 1. Unfälle aus den 
Jahren 1885 bis einſchließlich 1900, 2. aus 1901 
bis einſchließlich 1915, 3. aus 1916 bis einſchließlich 


31. Januar 1920. Bei Unfällen aus ſpäterer Zeit V 


wird eine Zulage nicht gewährt, weil die Teuerung 
ſchon durch Zugrundelegung der geſtiegenen Löhne 
bei der Rentenberechnung Berückſichtigung ge⸗ 
funden hat. — Die Höhe der Zulagen beträgt: 
für Empfänger von Verletztenrenten aus der land⸗ 
und forſtwirtſchaftlichen Unfallverſicherung 
ſoweit die Rente nach einem feſten Durchf⸗ 
ſchnitts-Jahresarbeitsverdienſte berechnet worden 
iſt, in Gruppe 1: 110, in Gruppe 2: 90, in 
Gruppe 3: 60 v. H., für die übrigen Unfall⸗ 
rentner 90, 70 oder 40 v. H., Hinferbliebene 
erhalten in Gruppe I 80, in II 60, in III 40 
v. H., wenn ihre Renten von der land⸗ oder 
forſtwirtſchaftlichen Unfallverſicherung gezahlt 
werden, im übrigen 60, 40 oder 20 v. H. — 
Die Geltungsdauer der neuen Verordnung iſt 
zunächſt auf die Zeit vom 1. Januar 1920 bis zum 
31. Dezember 1921 beſchränkt. — Eines Antrags 
auf Gewährung von Zulagen bedarf es jetzt nicht 
mehr. Die Zulagen ſind dem Zugriff von erſatz⸗ 
berechtigten Armenverbänden, Krankenkaſſen, Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten uſw. entzogen, ſo daß ſie den 
Rentenempfängern unter allen Umſtänden ver⸗ 
bleiben. Hg. 
CH 

neber die Verſorgung der Militärperſonen 
und ihrer Hinterbliebenen bei Dienſtbeſchädigung 
tſt am 12. 5. 1920 (R. G. Bl. S. 989) ein neues 
Geſetz (Reichsverſorgungsgeſetz) erlaſſen worden, 
das das Militärverſorgungsweſen, das ſeit dem 
1. Oktober 1919 vollſtändig „entmilitariſiert“ 
iſt (vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 46 Bd. 34, 
S. 863 vom 16. 11. 19), von Grund auf neu⸗ 
zeſtaltet. Es tritt mit dem 1. April 1920 in Kraft 


und findet auch auf die Perſonen Anwendung, 
deren Verſorgungsanſpruch ſich auf eine nach dem 
31. Juli 1914 und vor dem 1. April 1920 beendete 
Dienſtleiſtung gründet. Da die Durchführung des 
neuen Geſetzes den Erlaß von umfangreichen 
Ausführungsbeſtimmungen erforderlich macht und 
noch einige Zeit in Anſpruch nehmen wird, ſo hat 
das Reichsarbeitsminiſterium vorläufig vom 1. 5. 
1920 ab laufende Teuerungszuſchläge onge: 
ordnet, die ſpäter auf die nach dem neuen Geſetz zu 
zahlenden Gebührniſſe angerechnet werden. Dieſe 
Teuerungszulagen erhalten alle zum Empfang von 
Verſorgungsgebührniſſen uſw. berechtigten Militär- 
perſonen der Unterklaſſen und ihre Hinterbliebenen 
zu den ihnen zuſtehenden Verſorgungsgebührniſſen 
und bisher bewilligten beſonderen Zuwendungen 
(Rente, Invalidenpenſion, Kriegs⸗, Verſtümme⸗ 
lungszulage, laufende Zivilverſorgungsentſchädi⸗ 
gung, Witwen⸗ und Waiſengeld uſw., widerrufliche 
Zuwendungen, Zuſatzrente, 40 Prozent laufende 
Teuerungszulage, Zuſchläge und Unterſtützungen), 
ſoweit dieſe Gebührniſſe 1. laufend zahlbar oder 2. 
nach dem Kapitalabfindungsgeſetz einer Kapitalab⸗ 
findung zugrunde gelegt ſind. Der Zuſchlag beträgt 
30 Prozent, für Hinterbliebene 40 Prozent der 
Gebührniſſe. Der Teuerungszuſchlag iſt in Höhe 
von 30 Prozent auch zu den für das Gnadenviertel⸗ 
jahr zuſtändigen Verſorgungsgebührniſſen zu ge⸗ 
währen, ſofern der Zeitpunkt des Beginns des 
Anſpruchs vor dem Todestage liegt. — Wir werden 
über das Reichsverſorgungsgeſetz demnächſt aus⸗ 
führlich berichten. g. 
7 

Das Kapitalertragsſteuergeſetz. Am 31. März 
it das Kapitalertragsſteuergeſetz vom 29. März 
1920 (Reichsgeſetzblatt Seite 345) in Kraft getreten. 
Danach erhebt das Reich vom geſamten mobilen 
ermögen eine Steuer von 10 Prozent. Als 
Kapitalerträge gelten insbeſondere: 1. Dividenden, 
Zinſen von Aktien und Kuxſen, Genußſcheinen 
und von Anteilen an Kolonial- und Bergbau- 
geſellſchaften, Geſellſchaften m. b. H. uſw. 2. Zinſen 
von Anleihen, Hypotheken, Grundſchulden und 
Renten, vererblichen Rentenbezügen, von Darlehen, 
einſchließlich der Bankguthaben, 3. Erträge aus 
ausländiſchen Kapitalsanlagen. Als ſolche Erträge 
gelten auch Entgelte oder Vorteile, die neben 
Zinſen oder an deren Stelle gewährt werden. 
Befreit ſind Hypotheken- und Darlehnszinſen an 
Sparkaſſen, Lebens⸗Kapital⸗ und Rentenverſiche⸗ 
rungsunternehmungen, unter Staatsaufſicht 
ſtehende Hypotheken⸗ und Schiffahrtspfandbrief— 
banken, öffentlich rechtliche Kreditanſtalten, Kredit⸗ 
genoſſenſchaften und an Banken und Bankiers. 
Dieſe Ausnahmeſtellung beruht darauf, daß die 
von dieſen Banken uſw. ausgeliehenen Kapitalien 
Erträge des Betriebsvermögens, alſo nicht eigene 
Kapitalserträge find. Der Steuer unterliegt der 
volle Ertrag an Zinſen uſw., Werbungskoſten und 
die Steuer ſelbſt dürfen nicht abgezogen werden. 
Steuerpflichtig iſt der Gläubiger der Kapitalerträge, 
eine Vereinbarung zwiſchen ihm und dem Schuldner, 
daß dieſer die Steuer übernimmt, iſt nichtig. 
Die Steuer iſt mit 10 Prozent vom Schuldner 
innezubehalten und zu Laſten des Gläubigers an 
die Steuerſtelle abzuführen. Dieſe Steuerſtelle 
iſt das betreffende Finanzamt (frühere Ver⸗ 
ee in deſſen Bezirk der 
Schuldner zur Einkommenſteuer veranlagt iſt. 
Die Zahlung der Steuer ſoll innerhalb eines 
Monats erfolgen. Der Schuldner kann die Beträge 
bar abführen oder Stempelmarken in Höhe der 
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Steuer beim Finanzamte kaufen und dieſe zu 
einer Benachrichtigung des Gläubigers veywenden. 
Vordrucke zu dieſen Benachrichtigungen ſind dem⸗ 
nächſt ebenfalls bei dieſer Behörde zu entnehmen. 
Dieſer Weg wird wahrſcheinlich der zweckmäßigſte 
ſein. Eine Ausführungsanweiſung des Reichs⸗ 
finanzminiſters wird darüber näheres mitteilen. 
Bis auf weiteres iſt die bisherige Steuereinnahme⸗ 
ſtelle (Gemeindekaſſe) zur Entgegennahme der 
Steuer zuſtändig. Wenn dem Gläubiger die 
vollen Zinſen uſw. ohne Vorlegung von Vor— 
drucken oder Stempelmarken zugeſandt werden, 


ſo hat er binnen einem Monat die Steuer 
anſtelle des Schuldners an die Steuerſtelle 
abzuführen. Auch wenn der um die Steuer 


verminderte Zinſenbetrag dem Glaubiger zugeht, 
aber kein Nachweis der Verſteuerung erbracht 
wird, muß der Gläubiger ebenfalls der Steuer- 
behörde Anzeige erſtatten, nachdem er bei der 
betreffenden Gemeindeſteuerkaſſe (des Schuldners) 
ſich zuvor Auskunft eingeholt hat. Der Gläubiger 
iſt verpflichtet, die Benachrichtigungen des 
Schuldners oder der Steuerſtelle drei Jahre 
aufzubewahren. Die im 8 3 des Geſetzes 
vorgeſehenen Befreiungen beziehen ſich vor— 
wiegend auf gemeinnützige und milde Stiftungen 
ſowie öffentlich rechtliche Berufs vertretungen 
und Verbände. Auch find Kapitalerträge aus 
Anteilen an Genoſſenſchaften von der Steuer 
befreit, bei denen das Geſchäftsguthaben 
des einzelnen Genoſſen 5000 % nicht überſteigt, 
ebenſo die Erträge aus Anteilen an Geſellſchaften 
mit befchranfter Haftung, deren Stammkapital 
300 000 „ nicht überſteigt. Endlich ſind auch 
Kriegsanleihezinſen ſteuerfrei, ſoweit ihnen Zinſen 
für Darlehen gegenüberſtehen, die nachweislich zur 
Zeichnung für Kriegsanleihen aufgenommen ſind. 


Kleinere 
Allgemeines. 
Dr. Jan Gerriets, dem früheren Abteilungs⸗ 
vorſteher der Landwirtſchaftskammer für die 


Provinz Poſen, und derzeitigen Preſſechef im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten, iſt unter Beilegung der Amtsbezeichnung 
Reigierungs⸗ und Landes⸗Oekonomierat 
eine planmäßige Stelle in dieſem Miniſterium 
verliehen worden. 

* 

Breuhahn, Geheimer expedierender Sekretär 
und Kalkulator, iſt durch Verfügung vom 16. Mai 
anſtelle des in den Ruheſtand verſetzten Bureau⸗ 
direktors Geheimen Regierungsrat Hoppe zum 
Bureaudirektor im Land wirtſchafts⸗ 
miniſterium zu Berlin beſtellt und zum 
Geheimen Regierungsrat ernannt worden. 


* 

Aufruf für Beſchaffung von Mitteln zu einer 
Gedenktafel für ForſtaufſeherBorſe⸗Mittel⸗Pogobien. 
Ein Jahr iſt vergangen, ſeitdem der Preußiſche 
Forſtaufſeher Borſe bei Mittel-Pogobien von 
ruchloſer Mörderhand fiel. Wohl iſt die Stelle, 
auf der er tödlich getroffen ſein Leben aus— 
hauchte, inzwiſchen zu einer ſehr würdigen 
Gedenkſtätte umgewandelt worden. Buchen um⸗ 
ſäumen dort den frei gemachten Platz, in deſſen 
Mitte eine Eiche an den zu früh dahingeſchiedenen 
deutſchen Forſtmann erinnert. Aber noch fehlt 
eine Gedenktafel aus Stein und Erz, die für alle 
Zukunft unſeres Borſe Gedenken wachhalten ſoll. 
Solche zu beſchaffen, bedarf es umfangreicher 
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In dieſem Falle beſchränkt ſich die Steuer auf 
den Betrag, um den die Kriegsanleihezinſen die 
Darlehenzinſen überſteigen. Empfindliche Geld— 
ſtrafen (ein⸗ bis 20 facher Betrag der hinterzogenen 
Steuer) neben denen auch auf Gefängnis erkannt 
werden kann, ſollen den Eingang der Steuer 
ſichern. Die am 31. März 1920 oder ſpäter faͤllig 
gewordenen Kapitalerträge unterliegen auch dann 
der Steuer, wenn ſie vor dem Inkrafttreten des 
Geſetzes ausgezahlt worden ſind. E. 


Eine eigenartige Auslegung der Amneſtie⸗ 
verordnung fand ſich in der Reviſion des Kriegs- 
invaliden Wilhelm Czerlinski, der vom Schmur- 
gericht Allenſtein am 13. Dezember 1919 wegen 
Widerſtandes nach $ 118 St. G. B. und Körper⸗ 
verletzung zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt 
worden iſt. Der Angeklagte hatte am 14. November 
1918, an demſelben Tage, an welchem der Amneftie- 
erlaß der Volksbeauftragten für politiſche Delikte 
veröffentlicht worden iſt, im Walde Holz entwendet 
und war dann dem ihn überraſchenden Hegemeiſter 
gewaltſam gegenübergetreten, wobei er fagte: 
Du haſt ja gar nichts mehr zu ſagen! In ſeiner 
Reviſion beanſpruchte der Angeklagte Nieder⸗ 
ſchlagung der Sache auf Grund der politiſchen 
Amneſtie. Seine Straftat ſei als eine politiſche 
deshalb anzuſehen, weil er wie viele andere in 
der Revolutionswoche der Meinung geweſen ſei, 
daß mit dem Sturze der Monarchie alle königlichen 
Beamten, alſo auch der fragliche Hegemeiſter, ihr 
Amt und ihre Autorität verloren hätten. Da dies 
nach der gelteden Rechtſprechung aber nicht der 
Fall war und die Tat des Angeklagten mit Politik 
nicht das Geringſte zu tun hat, ſo verwarf das Reichs 
gericht die Reviſion als unbegründet. (Urteil vom 


30. April d. Is. 4 D 186/20.) 
me tre 


Mitteilungen. 


Mittel. Alle Freunde und Bekannten, insbeſondere 
alle Kameraden Borſes bei den Lübbener Jägern, 
werden hierdurch gebeten, beizuſteuern zu einer 
Sammlung, die Gedenkſtein und⸗Tafel für unſern 
Borſe zu beſchaffen und aufzuſtellen ermöglicht. 
Sendungen erbeten an die Unterzeichneten. 
Oberförſterei Wolfsbruch in Johannisburg 

Oſtpreußen, den 7. Juni 1920. 

Voß, Oberförſter. Felchner, Hegemeiſter. 

CH 


in 


Austritt der höheren Beamten aus dem 
deutſchen Beamtenbund. Der Bund höherer 
Beamten teilt mit: Der Ausſchluß der höheren 
Beamten aus dem Deutſchen Beamtenbund iſt 
vom Beamtentag am 26. Mai in Berlin tatſächlich 
vollzogen worden. Dem Bund höherer Beamten 
wurde eine ſeiner Mitgliederzahl entſprechende 
Zahl von Vertretern verweigert. Durch dieſen 
ſatzungswidrigen Beſchluß waren die 50 000 
höheren Beamten, die im Deutſchen Beaniten⸗ 
bund ausſchließlich durch den Bund höherer 
Beamten vertreten wurden, ihrer Vertretung 
beraubt. Der Geſamtvorſtand des Bundes höherer 
Beamten hat deshalb beſchloſſen, von jetzt ab die 
Intereſſen ſeiner Mitglieder unabhängig vom 
Deutſchen Beamtenbund zu vertreten. Der 
Deutſche Beamtenbund hat damit aufgehört, die 
Vertretung der Geſamtheit der deutſchen Be⸗ 
amten zu ſein. 


T 
Das künftige Dienſteinkommen der unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten Preußens und ihre Ver⸗ 
ſorgungsanſprüche. Von den Artikeln, die darüber 
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in Nr. 20 und 21 erſchienen, haben wir unter Zu⸗ 
ſammenfaſſung der beiden Arbeiten und unter 
Berückſichtigung der neueſten Geſichtspunkte 
einen Sonderdruck angefertigt, der einſchließlich 
Teuerungszuſchlag und Porto gegen Einſendung 
von 1,30 % von der Verlagsbuchhandlung J. Neu⸗ 
mann in Neudamm zu beziehen iſt. Aus unſerm 
Leſerkreis, beſonders auch von Gemeinde⸗ und 
Privatforſtbeamten, wird nach dem neuen Dienſt⸗ 
einkommen der Staatsförſter ſoviel gefragt, daß 
wir bitten müſſen, ſich dieſen Sonderdruck kommen 
zu laſſen und erſt nach deſſen Kenntnisnahme 
weitere neue Fragen zu ſtellen, die wir, ſoweit es 
in unſern Kräften liegt, gerne beantworten werden. 
Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 
CH 


Die Beſtimmungen über die Notierung der 
Anwärter der ſtaatlichen Forſtbetriebsbeamten ſind 
kürzlich ergangen. Der betreffende Miniſterial⸗ 
Erlaß iſt im Geſetzteil dieſer Nummer auf Seite 461 
veröffentlicht. 

J 


Nutznießerbauten. Als Beweis dafür, daß 
die Vorſchriften über Nutznießerbauten gegen⸗ 
wärtig tatſächlich Härten in ſich ſchließen, teilen 
wir zu den in Nr. 15 Seite 254 und in Nr. 24 Seite 
439 erſchienenen Ausführungen folgendes mit. 
Kürzlich wandte ſich eine Förſterwitwe mit der 
Anfrage an uns, ob die ihr bei der Übergabe des 
Gehöftes, für Erneuerung von drei Fenſter⸗ 
ſcheiben und die Ergänzung des Kitts an den 
Fenſtern im SEN von 195 und 90 = 285 /, 
in Rechnung geſtellten Koſten angemeſſen ſeien. 
Durch Nachfrage bei einem hieſigen Sachverſtändi⸗ 
digen mußten wir leider erfahren, daß dieſe un⸗ 
eheuerlichen Preiſe den Zeitverhältniſſen ent⸗ 
prechend zu erachten ſeien. Auch aus dieſem 
Vorgange dürfte ſich die Notwendigkeit ergeben, 
daß für die Durchführung aller Nutznießer⸗Ver⸗ 
pflichtungen ähnliche Erleichterungen als zeit⸗ 
gemäß erſcheinen, wie fie in dem Erlaſſe vom 
29. April d. J. III. 7868, der auf Seite 423 ab⸗ 
gedruckt iſt, bezüglich des Fußbodenanſtriches an⸗ 
geordnet worden ſind. 

Die Schriftleitung. 
N 


Die Wohnungsnot der N hat ſchon 
vor dem Kriege in den Verhandlungen des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter einen größeren Raum 
eingenommen. Nach dem Kriege wurde dieſer 
Frage in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ unverzüglich 
wieder Beachtung geſchenkt und zunächſt im Jahr 
gang 1919 in Nr. 6 erörtert. Dabei wurde angeregt, 
die bereits früher erwogenen Pläne auf Gründung 
von Wohnungsbauvereinen weiter zu verfolgen 
und ausgeſprochen, daß die Durchführung dieſes 
Planes allerdings geraume Zeit in Anſpruch 
nehmen werde. Deshalb brachten wir in einem 
Nachworte zum Ausdruck, daß die Forſtverwaltung 
beſtrebt fein müſſe, durch ſofortiges An⸗ 
mieten von paſſenden Wohngelegen⸗ 
heiten, dem beſtehenden Notſtande abzuhelfen; 
Schritte, die bei der Landgendarmerie und Grenz⸗ 
zollverwaltung bereits ſeit längerer Zeit üblich ſind. 
Auch die Vertreterverſammlung des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter hat ſich am 5. März 1919 
mit dieſem Gegenſtande beſchäftigt. Erneut 
wurde dann in Nr. 48 von 1919 auf Seite 911 
dieſe Angelegenheit erörtert und dabei den älteren 
Förſtern nahegelegt, frühzeitig in den Ruheſtand 
zu treten und nach Orten zu ziehen, an denen Bau⸗ 
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und Siedlungsgeſellſchaften beſtehen, um dieſen 
beizutreten und ſo auf einem Altenteil unterzu⸗ 
kommen. Auch in Nr. 46 von 1919 wird ebenfalls 
auf den beſtehenden Notſtand eingegangen. Der 
Verfaſſer machte den Vorſchlag, den älteren Be⸗ 
triebsbeamten in ihren letzten Dienſtjahren Gelegen⸗ 
heit zu geben, in der Nähe ihres Wirkungskreiſes 
eine geeignete Parzelle zu erwerben, um auf dieſer 
unter Bewilligung eines Baudarlehns und von 
Bauholz zu günſtigen Bedingungen für ſich und 
die Angehörigen ein kleines Altenheim zu errichten. 
Ausgeführt wurde dabei weiter, daß dieſer Heim⸗ 
bewohner ſich in treuer Anhänglichkeit zu ſeinem 
alten Berufe aͤuch noch während des Lebensabends 
im Forſtbetriebe nützlich erweiſen könnte. In⸗ 
zwiſchen iſt von dem Vorſtande des Vereins Preu⸗ 
ßiſcher Staatsförſter und vielen Gruppenleitungen 
auf dieſem Gebiete mit beſonderem Eifer gearbeitet 
worden. 

Wie in Nr. 19 des laufenden Jahrganges auf 
Seite 345 mitgeteilt wird, hat das Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium in einem Erlaſſe angeordnet, daß für 
alle von dieſem Verein als notwendig anerkannten. 
Neubauten die Vorarbeiten unverzüglich in An⸗ 
griff zu nehmen ſeien und das erforderliche Bauholz. 
aus dem diesjährigen Einſchlage zurückzuſtellen 
wäre. Mit der Wohnungsfrage beſchäftigen ſich 
übrigens auch die deutſchen Gewerkſchaften und 
fordern in einem Aufruf zur Abſtellung des be⸗ 
ſtehenden Notſtandes die Befreiung des Bodens 
von allen auf Gewinn zielenden Geſchäften durch. 
Schaffung eines durchgreifenden Heimſtätten⸗ 
geſetzes und Einrichtung eines Heimſtättenamtes. 

Wir möchten heute nochmals mit allem Nach⸗ 
drucke betonen, daß die Beſchaffung von paſſenden 
Wohnungen für die Förſteranwärter gegenwärti 
eine der wichtigſten Fragen ſein muß, wenn endlich 
die unumgänglich nötige Beruhigung in dieſe 
Kreiſe getragen werden fol. Daß dieſer Frage 
in der Zentralforſtverwaltung nunmehr durch den 
vorhin erwähnten Erlaß ernſtlich näher getreten 
werden ſoll, wird zweifellos allſeitig dankbar 
anzuerkennen ſein. So wie die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe unſeres Vaterlandes aber liegen, darf 
hiervon allein eine durchgreifende Abſtellung. 
des beſtehenden Notſtandes für die nächſte Zukunft 


nicht erwartet werden. Es iſt leider zu befürchten, 


daß der Mangel an Bauſtoffen, die in Ausſicht ge⸗ 
nommene Bautätigkeit zunächſt in ſehr mäßigem 
Gange halten wird. Unter dieſen Umſtänden ſind⸗ 
wir nach wie vor der Meinung, daß vorläufig die 
dringendſte Behebung des Notſtandes nur dadurch. 
möglich erſcheint, daß alle in geeigneter Nähe liegen⸗ 
den paſſenden Wohnungen von der Forſtverwaltung. 
angemietet und den Anwärtern überwieſen werden. 
Gefördert würde dieſe Angelegenheit bejonders- 
dadurch werden, wenn einmal die Revierverwalter 
genaue Anweiſung erhielten, ſolche Mietsgelegen⸗ 
heiten nach Möglichkeit auszunutzen. Auch die Be⸗ 
triebsbeamten, in erſter Reihe deren Vertrauens⸗ 
männer, können dieſe Beſtrebungen durch Auf⸗ 
ſuchen von geeigneten Wohnungen nach Kräften 
unterſtützen. Die Schriftleitung. 


* 

Entgegnung zu dem Artikel „Bedenkliche 
Entgleiſungen“ in Nr. 88. Die ſachliche Kritik, 
auch die ſchärfſte, ſteht jedem Menſchen zu und ich 
bin der letzte, der meinem ehrlichen Feinde die 
Hochachtung verſagt. Ich gehe evtl. ſogar noch 
weiter und ſcheue mich nicht, meinem Gegner zu 
erklären, „der Hieb ſaß“. 

In dem vorliegendem Artikel iſt aber dieſe 
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Plattform von der Gegenſeite verlaſſen. Das 
Jonglieren mit gewagten Satzſtellungen läßt mich 
„trotz meiner Jugend“ vollſtändig kalt. Es genügt 
mir, daß der Herr Verfaſſer meinen guten Glauben 
und die Ehrlichkeit meiner Überzeugung bei der 
Abfaſſung des Artikels anerkennt. 

Die ſachliche Richtigſtellung, daß der Herr 
Verfaſſer den beſprochenen Aufruf vollſtändig 
verdreht aufgefaßt hat, genügt leider nicht, weil 
mir ſelbſt an kompetenterer Stelle dieſe ſonder⸗ 
bare Auffaſſung desſelben begegnet iſt. Ich ver⸗ 
veröffenlliche daher meinen Brief vom 29. April 
d. Is. an oben erwähnter Stelle. Die von mir im 
Vereinsintereſſe eingelegten Satzlücken werden 
Ihnen von dort ergänzt werden können. 

Daß mein Aufruf „Heraus Kollegen“ durch — 
Verbot nicht in der „Dtſch. Forſtztg.“ erſchienen 
iſt, bedaure ich. Ich bin der Anſicht, daß dieſe Zenſur 
— beſſer unterblieben wäre. Die Zuſammenſetzung 
dieſer geforderten Unterſuchungsausſchüſſe hätte 
ſchon jeden Gedanken an ein „Inquiſitionsgericht“ 
ausgeſchloſſen. Die Kollegialität auch mit den 
oberen Beamten konnte daher auch nicht durch dieſe 
bedroht werden. 

Unverſtändlich iſt mir die Ablehnung aus 
politiſchen Gründen, — „da dies Politik treiben 
hieße —“ Der Kapp⸗Putſch iſt ſelbſt von den rechten 
polit. Parteien als Verbrechen bezeichnet worden. 
Ich durfte aus dieſem Grunde die Unterſtützung 
aller Kollegen bei meinem Vorgehen gegen dieſe 
Verbrecher erwarten, falls ſie in unſere oder die 
Kreiſe der Vorgeſetzten Einlaß gefunden hätten. 
Die Unterſuchungen hätten dem Stande nur ge⸗ 
nutzt, ganz gleich wie die Ergebniſſe ausgefallen 
wären. ( — — —). 

War Ihnen Herr Verfaſſer dieſer Brief, 4 Tage 
nach ihrem Artikel geſchrieben, unbekannt? 
Warum, ſo muß ich weiter fragen, wurde Ihr 
Artikel dann noch der Offentlichkeit übergeben. 
Ich erwarte eine, meinetwegen auch ſchriftliche 
Antwort. 

Nach dieſem verzichte ich auf ein näheres Ein⸗ 
gehen auf die „Bedenklichen Entgleiſungen“, da 
überflüſſig, doch muß ich noch auf den Umſtand 
aufmerkſam machen, daß H. ent, Höfer vordem 
(7. 1. 20) nichts gegen eine von anderer Seite in 
den Verein getragene Politik zu ſagen hatte. 

Oſternothafen, 29. Mai 1920. 

Nietan, Hilfsförſter. 
CH 


Aufbeſſerung der Einkommensverhältniſſe der 
Gemeindebeamten. Die Abgeordneten Dr. v. Kries 
(D.⸗nat. V.⸗P.) und Genoſſen, ſtellten in der 
Preußiſchen Landesverſammlung folgenden Antrag: 
„Die Verfaſſunggebende Preußiſche Landesver⸗ 
ſammlung wolle beſchließen: die Staatsregierung 
zu erſuchen, 1. ſchleunigſt einen Geſetzentwurf vor⸗ 
zulegen, durch den die Gemeinden und Gemeinde⸗ 
verbände ſowie die ſonſtigen unter ſtaatlicher 
Aufſicht ſtehenden Verwaltungen angehalten 
werden, die Einkommensverhältniſſe ihrer Beamten 
ſowie der Ruhegehaltsempfänger und Hinter⸗ 
bliebenenverſorgungsberechtigten mit Wirkung vom 
1. April 1920 unter Zugrundlegung der neuen ſtaat⸗ 
lichen Beſoldungs⸗ und Penſionsgrundſätze auf⸗ 
zubeſſern, 2. bei dem nach § 55 des Landesſteuer⸗ 

eſetzes bis zum 1. April 1921 herbeizuführenden 
aſtenausgleich zwiſchen den Gemeinden un 
Gemeindeverbänden des Staates auch die durch 
dieſe Beſoldungsreform entſtehenden Aufwen⸗ 
dungen angemeſſen zu berückſichtigen.“ 


Jorſtlicher Lehrgang für Waldbeſitzer und Forſt⸗ 


beamte in Wittſtock a. D. (Bez. Potsdam) vom 
5. bis 10. Juli. 

Die brandenburgiſche Landwirtſchaftskammer 
läßt wiederum wie in früheren Jahren durch ihren 
forſtlichen Beirat einen forſtlichen Lehr⸗ 
gang für Waldbeſitzer und Forſt⸗ 
beamte abhalten und zwar in Wittſtock 
a. Doſſe in der Zeit vom 5. bis 10. Juli 
1920. Der Lehrgang hat den Zweck der praktiſchen 
Unterweiſung und Übung in allen Zweigen der 
Forſtwirtſchaft. Die Übungen im Walde werden 
durch Vorträge im Zimmer ergänzt. Die Viel⸗ 
ſeitigkeit der Stadtforſt bietet Gelegenheit, alle 
forſtlichen Verhältniſſe der Provinz Brandenburg 
zu berückſichtigen. Dieſe Lehrgänge haben bisher 
ſtets lebhaften Beifall der Teilnehmer gefunden. 
Die märkiſchen Waldbeſitzer und Forſtbeamten 
ſeien daher auf dieſe Gelegenheit, ihre forſtlichen 
Kenntniſſe zu ergänzen, hingewieſen. Meldungen 
ſind zu richten an die Forſtabteilung de r 
Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg zu Berlin 
NW 40, Kronprinzenufer 4/6. 


S 
Forſtlicher Lehrgang in Unterfranken. Der 
Bapyeriſche Waldbeſitzerverband, 


Bezirksverband Unterfranken, veranſtaltet vo m. 
26. bis 28. Juli d. Js. einen forſtlichen Lehr⸗ 
gang für Waldbeſitzer und Beamte in Weiß en⸗ 
bach (Röhn). Der Lehrgang ſoll ſich im weſent⸗ 
lichen auf Unterweiſungen im Walde beſchränken 
und es ſollen insbeſondere Durchforſtungs⸗ 
und Lichtungshiebe, natürliche Ver⸗ 
jüngungen und ſparſame Kultur⸗ 
verfahren, ſowie Waldwege und 
Straßenbauten vorgeführt werden. Ge⸗ 
nauer Plan geht den Teilnehmern zu. Eine 
Gebühr wird von den Teilnehmern nicht erhoben. 
Anmeldungen bis zum 15. Juli d. Is. an den 
Pot Forſtmeiſter Härter zu Forſthaus Weißenbach, 
oſt Rupboden (Rhön) erbeten. 
J 


Die Ausbildung der Privatförſter. Mit 
Befriedigung habe ich die Ausführungen des Hege⸗ 
meiſters B. in Kl.⸗Z. über die Ausbildungsfrage 
der Preußiſchen Staatsförſter in Nr. 17 auf Seite 
289 geleſen. Dem Walde würde das „Mehrwiſſen“ 
zum Segen gereichen! Denn dieſes verbürgt 
zweifellos eine beſſere Verwendung der Arbeits- 
kräfte. Auch für den deutſchen Privatwald müßte 
vor allem die Vor⸗ und Ausbildung des Privat⸗ 
förſters in gleicher Weiſe gefordert werden. Ab⸗ 
geſehen von den größeren Verwaltungen, ſteht 
der Privatförſter im allgemeinen auf „eigenen 
Füßen“ — bis zur Stunde wenigſtens, wo die 
in Ausſicht geſtellte Staatsaufſicht noch fehlt. 
Der Staatsförſter hat in ſchwierigen Fragen 
Gelegenheit, den Oberförſter um nähere Ver⸗ 
haltungsmaßregeln zu fragen. Wer hilft aber dem 
alleinſtehenden Privatförſter, deſſen Dienſtleiſtung 
oft ſo vielſeitig iſt, daß ſie an die Funktionen 
heranreichen, die eigentlich dem Oberförſter zu⸗ 
fallen. Er bleibt auf ſein eigenes Können an⸗ 
gewieſen, das meiſt guten Lehrbüchern entnommen 
iſt. Um dieſer Forderung gerecht zu werden, iſt 
aber vor allem eine gute Schulbildung und 


d EE Ausbildung nötig. — Wie unendlich ſchwer 


ein Überwachen des Ausbildungsganges des 
Privatförſters iſt, dürfte allgemein bekannt ſein. 
Nur eine Stelle kommt zurzeit hierfür in Betracht, 


der Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands. Der Staat war bisher an unſerer Aus⸗ 
bildung nicht intereſſiert. Der Verein war und iſt 
eifrigſt bemüht, zu erreichen, was noch fehlt. 
Die Oberſekundareife, ein Jahr Forſtlehre und zwei 
Jahre Forſtſchule hat dieſer allerdings noch nicht 
gefordert. Er hat bis heute verſucht, die beſtehenden 
Mängel auf anderem Wege zu überwinden. 
Beharrlichkeit aber führt zum Ziele; der richtige 
Weg iſt mit Gründung des Vereins ohne Zweifel 
gefunden! Alle Privatforſtbeamten ſind daher 
dem Verein großen Dank ſchuldig, und wer- als 
ſolcher dem Verein heute noch nicht angehört, iſt 
wahrlich ſchon moraliſch verpflichtet, das Verſäumte 
bald nachzuholen. Der Verein hat ſich die gewaltige 
Aufgabe geſtellt, im ganzen Deutſchen Reiche die 
Privat⸗Forſtwirtſchaft durch ſachgemäß ausge⸗ 
bildete, befähigte Beamte auf die höchſtmögliche 
Stufe zu bringen, und ſchon aus dieſem Grunde 
müßten die Herren Waldbeſitzer und wir Beamte 
dem Zuſammenſchluß das denkbar regſte Intereſſe 
entgegenbringen. Die Hebung unſeres Standes 
tut not, um die ſoziale Stellung einnehmen zu 
können, die den heute geſtellten, recht hohen 
Anforderungen entſpricht. Die geſteckten Ziele 
inf aber nur mit vereinter Kraft und mit aus⸗ 
reichenden Mitteln zu erreichen. — Hier könnten 
die waldbeſitzenden Herren, die dem Verein noch 
fernſtehen, durch Beitritt fördernd helfen; zum 
Segen ihres Waldes. W. Janſen. 


Die Ernährung der Stadtkinder auf dem 
Lande. Als in der Ernährung vorberechtigte 
Stadtkinder gelten nur die Kinder, die durch Ver⸗ 
mittlung einer Vereinigung planmäßig auf dem 
Lande untergebracht worden ſind; nur ſie haben 
Anſpruch auf die den Selbſtverſorgern zuſtehenden 
Verbrauchsmengen. Kinder, die ſich ohne eine 
ſolche Vermittlung etwa bei Verwandten auf dem 
Lande aufhalten, haben lediglich Anſpruch auf 
die Verſorgung ortsfremder Perſonen; d. h. wenn 
ſie ſich bei Selbſtverſorgern befinden, ſo darf 
dieſem mit Rückſicht auf die größere Zahl der 
Haushaltsgenoſſen kein Nachlaß in ihrer Ab⸗ 
lieferungspflicht eingeräumt werden. Wir 
halten dieſe Beſtimmung für eine Härte. Wenn 
ein Forſtbeamter ein erholungsbedürftiges Kind 
feiner großſtädtiſchen Verwandten die Ferien 
über beherbergt, ſollte ihm die gleiche Erleichterung 
in der Ernährung des Kindes zuteil werden, 
wie wenn er ſich ein Großſtadtkind von einem 
Verein überweiſen läßt. 
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Beeren⸗ und Pilzſammelſcheine: 5 Big das 
Stück. Vor dem Kriege wurden für Beeren- und 
Pilzzettel in der Preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
Beträge von 10 Pfg. bis 5 Mk. erhoben, je nach⸗ 
dem die Zettel an Waldarbeiter, ſchulpflichtige 
Kinder, ſonſtige Perſonen zum Selbſtverbrauch 
oder an gewerbsmäßige Sammler verausgabt 
wurden. Im Anfang des Krieges erfolgte eine 
Herabſetzung der Gebühren für die Erlaubnisſcheine 
auf 5 Pfg. je Zettel. In Rückſicht auf die hohen 
Lebensmittelpreiſe und die Bedeutung, welche 
die Zuführung der Beeren und Pilze des Waldes 
für die allgemeine Ernährung des Volkes beſitzt, 
hat der Preußiſche Landwirtſchaftsminiſter Braun 
durch Verfügung vom 5. Mai d. Js., beſtimmt, 
den ſehr niedrigen Kriegsſatz von 5 Pig je Zettel 
auch für das Jahr 1920 beſtehen zu laſſen. 
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Forſtwirtſchaft. 

Überplanmäßiger Grubenholzeinſchlag für 
1920. Die unverminderte Fortführung des Kohlen⸗ 
bergbaues muß unter allen Umſtänden ſichergeſtellt 
werden. Nur eine verſtärkte Kohlenförderung kann 
den Wiederaufbau der heimiſchen Wirtſchaft 
fördern, wie auch einer drohenden Brennſtoffnot 
und der damit verbundenen Verſchwendung des 
Holzes als Brennholz vorbeugen. Dieſe Erwägungen 
haben, wie der Preſſedienſt des Miniſteriums 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten mitteilt, 
den Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter Braun 
vor kurzem veranlaßt, die Regierungen anzuweiſen, 
daß ungeachtet aller entgegenſtehenden Schwierig⸗ 
keiten no h im Wirtſchaftsjahre 1920: 400 000 fm 
Grubenholz aus den Staatsforſten 
zur Verfügung geſtellt werden. Das Holz iſt aus⸗ 
ſchließlich und allein dem heimiſchen Bergbau zu⸗ 
zuführen. Prd. L. M. 

7 

Nochmals: „Die Kriſe in der Holzinduſtrie“. 
Der Vorſtand des Deutſchen Holzarbeiterverbandes 
nimmt in einer auszugsweiſe im „Vorwärts“ — 
Nr. 293 — wiedergegebenen Denkſchrift Stellung 
zu der Kriſe in der Holzinduſtrie und macht eine 
Reihe von Vorſchlägen zu ihrer Behebung. Dazu 
bemerkt der Preſſedienſt des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten: Der 
Preußiſche Landwirtſchaftsminiſter Braun war 
ſeit langem unabläſſig bemüht, der geſteigerten 
Nachfrage nach Nutz⸗ und Brennholz durch veich- 
liche Holzabgabe aus den Staatsforſten gerecht 
zu werden und den übermäßigen Preiſen ent⸗ 
gegenzuarbeiten. Der Einſchlag iſt um ein Drittel 
verſtärkt worden. Darüber hinaus ſind noch für 
1920 400 000 fm Grubenholz zum Einſchlag 
beſtimmt, damit die Kohlenförderung nicht leidet, 
was ſonſt eine Steigerung des Brennholzpreiſes 
zur Folge hätte. Zur Niedrighaltung der Preiſe 
wurden allgemein ſeit langem Verſteigerungen 
mit Beſchränkung des Vieterpreiſes auf Selbſt⸗ 
verbraucher ſowie freihändige Abgaben zu er⸗ 
mäßigten Preiſen eingeführt. Insbeſondere er⸗ 
halten Bedürftige ihren Brennholzbedarf zu zwei 
Drittel der Taxe. Für Siedlungen ſind unter 
andern den gemeinnützigen provinziellen Sied⸗ 
lungsgeſellſchaften 395 000 km Bauholz zu Preiſen 
zwiſchen 130 und 190 M je Feſtmeter zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Wenn trotzdem die nad 
zum Teil hohe Preiſe zahlen mußten, jo lag 
dies weſentlich mit an der ungehinderten Holz⸗ 
ausfuhrmöglichkeit, die aber inzwiſchen vom 
Reiche beſchränkt worden iſt. Außerdem wurde 
das Holz und wird es auch noch durch die hohen 
Transport» und Verarbeitungskoſten leider ganz 
weſentlich verteuert; für 1 rm Brennholz, den 
der Forſtfiskus an Berlin für 20 „ im Walde 
abgibt, ſtellt ſich für den Verbraucher hier der 
Preis auf über 80 , und das Bauholz zun 
gemeinnützigen Siedlungsbau, das den gemein⸗ 
nützigen Siedlungsgeſellſchaften im Walde 
durchſchnittlich etwa für 150 M zur Verfügung 
geſtellt wird, erreicht durch Transport und Ver- 
arbeitung zum Teil einen Preis von 700 „ und 
mehr. Dieſe durch die hohen Aufarbeitungskoſten 
herbeigeführte Verteuerung kann auch durch 
öffentliche Bewirtſchaftung des Holzes nicht be⸗ 
hoben werden. Prd. L. M. 

CH 

Der Rückgang der Holzpreiſe iſt ein Vorgang, 

der mit dem Sinken der Preiſe auf dem Welt⸗ 
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markte zuſammenhängt. Eine Ausnahme macht 
vorläufig noch das Papierholz, nach dem 
immer noch eine lebhafte Nachfrage beſteht. Die 
ungeahnte Preisſteigerung die im Herbſte v. Js. 
einſetzte, war zum großen Teile auf den Tiefſtand 
der deutſchen Währung und die unerlaubte Ausfuhr 
zurückzuführen. Nachdem ſich die Kaufkraft des 
deutſchen Geldes hebt, und die Ausfuhrmöglich⸗ 
keiten beſchränkt worden ſind, macht ſich auch beim 
Holze ein Auslandsangebot bemerkbar. Eine 
Preisſteigerung für Holz iſt aber ſicher zu erwarten, 
ſobald die Bautätigkeit in Deutſchland einſetzt. 
Der Eintritt dieſes Zeitpunktes läßt ſich bei der 
allgemeinen Unſicherheit des deutſchen Wirtſchafts⸗ 
lebens nicht verausſagen. Er wird aber kommen, 
ſobald die Arbeitsbedingungen die Beſchaffung auch 
der anderen Bauſtoffe möglich machen, denn die 
Wohnungsnot drängt dazu, daß Abhilfe geſchaffen 
wird. Sn. 
S 

Ein Preisrückgang macht ſich auch auf dem 
Gerbſtoffmarkte bemerkbar. So wurden nach 
Zeitungsmeldungen kürzlich in Thüringen für 
Eichenrinde 40 bis 48 /, für Fichtenrinde 25 bis 
32 / für den Zentner in waldtrocknem Zuſtande 
frei Bahnſtation bezahlt. Die Gerbſtoff⸗Fabriken 
haben ihre Aufkäufer angewieſen, weitere Rinden⸗ 
käufe ſo lange einzuſtellen, bis ſich die Marktlage 
wieder mehr geſichert hat. Die gleiche Erſcheinung 
macht ſich auch bei der Nachfrage nach Eichen- 


gerberholz bemerkbar. . Sn. 
SS 
Neue Bezugspreis⸗Erhöhung der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“. 


Ge unſerem lebhafteſten Bedauern müſſen wir 
für das kommende Vierteljahr, vom 1. Juli bis 
30. September, wieder eine Bezugspreiserhöhung 
ankündigen. „Es iſt ſchon in Nr. 24 Seite 440 
mitgeteilt worden, daß die großen Berliner 
politiſchen Zeitungen einmütig im Zwange 
der ſich immer mehr verſteifenden Wirtſchaftslage 
höhere Bezugspreiſe in Ausſicht ſtellen. Wie aus 
einer Verordnung auf Seite 462 dieſer Nummer 
hervorgeht, wird ebenſo der Preis für das 
Miniſterialblatt für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten weſentlich (von 
20 auf 36 Mark) geſteigert. Auch die 
„Deutſche Jäger-Zeitung“ iſt gezwungen, 
den Bezugspreis für das kommende Vierteljahr ohne 
„Vereins⸗Zeitung“ von 10,50 Mark auf 14,— Mark, 
und mit „Vereins⸗Zeitung“ von 12,50 Mark 
auf 15,50 Mark zu erhöhen. Wir haben uns, 
die Intereſſen des Leſerkreiſes ſorgfältig abwägend, 
mit einer Erhöhung von 9 Mark auf 
10,50 Mark, alſo nur auf einen Zuſchlag von 
1,50 Mk., ſomit auf das alleräußerſte beſchränkt. 
Den Vorzugspreis für die Vereine, deren Organ 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, wollen wir ſogar 
nur um eine Mark, alſo von 7,50 Mark auf 
8.50 Mark heraufſetzen. Demgegenüber ſtellen 
wir feſt, daß im letzten Vierteljahr wieder ſehr 
weſentliche Lohnerhöhungen für unſer techniſches 
und Gehaltserhöhungen für unſer kaufmänniſches 
Perſonal eingetreten ſind. Als wir im Frühjahr 
den Bezugspreis der „Deutſchen Forſt⸗Jeitung“ 
von 3,50 Mark auf 7,50 Mark heraufſetzten, be⸗ 
trug der Preis für das Kilo Druckpapier 5 Mark; 
er iſt im Laufe des letzten Vierteljahres ſprunghaft 
auf ſchließlich 9 Mark geſtiegen und augen⸗ 
blicklich bei etwas abflauender Geſchäftslage auf 
3 Mark zurückgegangen. Da der Papierpreis 
im weſentlichen für die Zeitungsbezugspreiſe 
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maßgebend iſt, ſtellen wir feſt, daß wir jetzt bei 
einer Papierpreiserhöhung von 60 vom Hundert 
nur eine Abonnementserhöhung von 13 vom 
Hundert vornehmen. Wir beſcheiden uns mit 
dieſer äußerſt geringen Mehrforderung auch nur 
in der Hoffnung, daß in nächſter Zeit die Papier⸗ 
preiſe weiter fallen. Leider ſteht zum 1. Oktober 
eine ganz weſentliche Erhöhung der Poſt— 
zuſtellungsgebühren für politiſche wie für Fach⸗ 
zeitungen in Ausſicht, ſo daß in dieſer Beziehung 
für das vierte Quartal ſicher mit neuen An⸗ 
forderungen zu rechnen iſt. 

Von anderer Seite iſt uns vor einiger Zeit 
Ueberteuerung dem Leſerkreiſe gegenüber Dot: 
geworfen worden. Wir haben in Nr. 17 auf 
Seite 299 und 300 nachgewieſen, daß von einer 
ſolchen nicht die Rede ſein kann. Auf dieſe überall 
unwiderlegbaren und beweiskräftigen Aeußerungen 
werden von jener Seite nur einige ſchüchterne 
Einwendungen gemacht. Zunächſt werden in be— 
merkenswerter Unkenntnis der tatſächlichen Ver— 
hältniſſe Parlaments- und Verſammlungsberichte, 
Verordnungen uſw. einfacher Nachdruck ge— 
nannt. Die Parlamentsberichte ſind ſorgfältige, 
beſonders hoch honorierte Auszüge aus dem in 
Betracht kommenden rieſenhaften Material; die 
Verſammlungsmitteilungen bringen ausnahmslos 
Originalniederſchriften von Mitarbeitern, die 
ſeitens unſerer Schriftleitung beſonders für dieſen 
Zweck gewonnen worden ſind und auch die Rubrik 
„Geſetze und Verordnungen“ enthält eine Un: 
ſumme von durchdachter Originalarbeit, ſo daß 
derartige verſtändnisloſe Behauptungen ſich von 
ſelbſt richten. Dann rechnet jene Stelle nochmals 
vor, was wir an den Anzeigen verdienen ſollen 
und kommt zu ganz abenteuerlichen Ziffern. Es 
wird einfach der Anzeigengrundpreis angenommen 
und mit der Zahl der vorhandenen Anzeigen⸗ 
ſeiten multipliziert. So entſteht eine Rechnung, 
die unzweifelhaft wider beſſeres Wiſſen aufgeſtellt 
iſt, denn jene Stelle hat ſich ſeinerzeit gerühmt, 
„im Verlagsgeſchäft groß geworden zu ſein und 
einiges Verſtändnis für die Verlagsunkoſten zu 
beſitzen“. Man unterſchlägt wiſſentlich dem 
Laienpublikum, daß Anzeigenpreiſe, die erſt 
wenige Wochen in Uebung ſind, erſt nach Monaten, 
wenn die zu alten Preiſen angenommenen Aufträge 
abgelaufen find, tatſächlich in Wirkung kommen, De- 
rückſichtigt mutwillig nicht; die hohen Rabatte, die 
jeder Geſchäftsmann bei öfteren Anzeigen ſchon 
tarifmäßig erhält; rechnet nicht mit den hohen 
Proviſionen, die an Agenturen und Vermittler 
zu zahlen ſind und läßt vor allem die rieſenhaften 
Koſten für die Anzeigengeſchäftsführung, nebſt 
Porto und Material außer acht, Beträge die heute 
monatlich allein viele Tauſende von Mark aus⸗ 
machen. Ganz verſchwiegen wird aber, daß auch 
zu den Anzeigen Papier und Druckherſtellung 
nötig iſt. Die Koſten dafür, beſonders des Papiers 
bei einem Kilopreis von 8 bis 9 Mark, ſind bei 
Zeitungen hoher Auflagen derartig gewaltig, 
daß — wie jene Stelle, wenn ſie der Wahrheit 
die Ehre geben wollte, ſelbſt bezeugen müßte 
— trotz allerdings hohen Umſatzes bei den 
Anzeigen heutigen Tags überhaupt kaum noch 
ein Nutzen bleibt. Auch die Aufrechnung der 
Bezugspreiseinnahmen iſt nicht richtig, weil dabei 
der Abgang für Lagerexemplare, Frei- und Beleg⸗ 
ſtücke, Ausfälle und anderes mehr nicht in 
Betracht gezogen worden iſt. 

Schließlich wird auch noch auf unſere der⸗ 
zeitigen Vergleiche über den Papierverbrauch ein⸗ 
gegangen; auch da will man unſere Angaben in 
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Zweifel ziehen und uns vorrechnen, was wir 
Gr Papier gebrauchen. Die Willkür geht jo weit, 
aß man das Papier für die allgemein beliebte 
Beilage „Des Förſters Feierabende“, für die An⸗ 
zeigen, ſogar für die Vereinsmitteilungen ab⸗ 
rechnen will. Es heißt dann weiter: „Unter 
Berückſichtigung dieſer Umſtände iſt der Papier⸗ 
verbrauch der „Deutſchen Forſtzeitung“ genau 
auf die Hälfte zu reduzieren“. Wir nageln dieſe 
Auslaſſung abſichtlich wörtlich feſt, in der Dier, 
zeugung, daß eine derartige, jeder Logik entbehrende 
Beweisführung in ernſthaften Kreiſen nur lächer⸗ 
lich wirken kann. 

In Nr. 17 haben wir feſtgeſtellt, daß wir in 
den letzten funf Jahren und zwar allein durch 
die ſtändig zum niedrigen Vereinsbezugspreiſe, 
alſo zu Nutzen der Forſtbeamtenzuſammenſchlüſſe, 
deren Intereſſen wir vertreten, 25000 Mk. Minder⸗ 
ertrag an der „Deutſchen Forſtzeitung“ gehabt 
haben. Das iſt der beſte Beweis dafür, daß wir 
niemanden, geſchweige denn den deutſchen Nals 
beamtenſtand überteuern. Wir äußern nochmals 
die Befürchtung, daß das laufende Rechnungsjahr 
für die „Deutſche Forſtzeitung“ einen ſehr großen 
Fehlbetrag bringen wird. Sollte das nicht zu⸗ 
treffen und würde wirklich, was wir heute für 
ausgeſchloſſen halten, das Abſchlußbild ein er⸗ 
freuliches ſein, ſo werden wir dem in unſeren 
weiteren Geſchäftsanordnungen unverzüglich Rech⸗ 
nung tragen. 

Zum Schluß bitten wir den Leſerkreis der 
„Deutſchen Forſtzeitung“ davon überzeugt zu 
fein, daß unſere Maßnahmen allein durch die 
Not des heutigen Wirtſchaftslebens geboten und 
daher berechtigt ſind. Ohne eine neue Bezugs⸗ 
preiserhöhung würde das Weitererſcheinen der 
„Deutſchen Forſtzeitung“ in Frage geſtellt werden. 

Neudamm, Mitte Juni 1920. 

Der Verlag der „Deutſchen Forſtzeitung“. 
J. Neumann. 


7 
Waldbrände. 
Bezirk Trier. Oberförſterei Mor⸗ 


bach. Im Diſtrikt 273 der Revierförſterei Elze⸗ 
rath entſtand am 23. Mai mittags, wahrſcheinlich 
infolge der Unvorſichtigkeit von Spaziergängern, 
die im Freien abkochten, ein größerer Waldbrand. 
Durch den herrſchenden Oſtwind breitete ſich das 
Feuer ſehr raſch aus und vernichtete etwa 20 fm 
aufgearbeitetes Fichtenſtammholz. Etwa 200 fm 
wurden ziemlich ſtark angekohlt, ſo daß kaum 
mehr die Hälfte als Nutzholz Verwendung finden 
kann. Das Schadenfeuer erſtreckte ſich auf eine 
Fläche von 4 ha, bei 1,5 ha wurde die Boden⸗ 
decke vernichtet. Waldarbeitern und den Ein⸗ 
wohnern der angrenzenden Ortſchaften von 
Merſcheid und Elzerath gelang es unter Leitung 
des Revierförſters Lichtenberger und Forſtgehilfen 
Loos durch geeignete Maßnahmen den Brand 
in den ſpäten Abendſtunden auf ſeinen Herd zu 
beſchränken. Der Schaden beträgt etwa 20 000 2. 
der aber durch Verſicherung gedeckt. 


7 
Brief- und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 53. Aufhauen an der Grenze. 
Ein Teil des hieſigen Waldes grenzt dicht an bebaute 
Felder. Die Eigentümer der Felder, Bauern einer 
Nachbargemeinde, wollen durchaus die Bäume, ſtarke 
Eichen und Rüſtern, die Im von der Grenze ſtehen, 
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entfernt haben. Müſſen wir das Holz ſchlagen laſſen, 
und wie weit können die Bäume von der Grenze ſtehen 
bleiben? Förſter A. in K. 

Antwort: Nach § 910 B. G.⸗B. darf der Eigen 
tümer eines Grundſtückes Wurzeln eines Baumes oder 
eines Strauches, die in ein Nachbargrundſtück ein⸗ 
gedrungen ſind, abſchneiden und behalten. Das gleiche 
gilt von herüberragenden Zweigen, wenn der Eigen⸗ 
tümer dem Beſitzer des Nachbargrundſtücks eine an⸗ 
gemeſſene Friſt zur Beſeitigung beſtimmt hat und die 
Beſeitigung nicht in der Friſt erfolgt. Dem Eigentümer 
ſteht dies Recht aber nicht zu, wenn die Wurzeln oder 
die Zweige die Benutzung des Grundſtücks nicht be⸗ 
einträchtigen. 

Dieſe Sätze gelten im allgemeinen auch, wenn des 
benachbarte Grundſtück ein Wald iſt. Zu Gunften 
des Waldes, welcher ſchon am 1. Januar 1900 beſtand, 
geſtattet aber Art. 183, Einf.⸗Geſ. zum B. G.⸗B, daß 
die Landesgeſetze bis zur nächſten Verjüngung des. 
Waldes andere Vorſchriften treffen. (Auf Antrag des 
Oberforſtmeiſters Danckelmann eingefügt.) 

Für den vorliegenden Fall iſt ſchleſiſches 
Provinzialrecht nicht bekanntgeworden. Es käme alſo 
preußiſches Landesrecht in Betracht. Das preußifche 
Landesrecht aber gibt keine von $ 910 B. G.⸗B. 
weſentlich abweichende Vorſchrift zu Gunſten des Wald⸗ 
beſitzers. In Frage käme nur § 288 Allg. Land⸗ 
rechts IL 9. Hiernach darf der Nachbar, wenn er Zweige 
abhaut, ſolche nicht ſelber behalten; er muß ſie vielmehr 
dem Waldbeſitzer ausliefern. Ob dieſe Vorſchrift noch 
gilt, kann zweifelhaft ſein. Ich nehme die fortdauernde 
Gültigkeit der Beſtimmung an. Vgl. mein Forſt⸗Zivil⸗ 
recht Seite 791 zu 3. In der Hauptſache aber bleibt es 
jedenfalls bei $ 910 B. G.⸗B auch bei dem benachbarten 
Walde. Hiernach braucht der Nachbar die in ſeinen 
Luftraum hinüberragenden Zweige nicht zu dulden, 
ſoweit ſie die Benutzung des Grundſtücks beein⸗ 
trächtigen. Wird dieſe Frage ſtreitig, jo hat nach 
der herſchenden Meinung der Baumeigentümer zu 
beweiſen, daß ſie nicht beeinträchtigen. 

Unter Beeinträchtigung iſt natürlich eine erhebliche 
Beeinträchtigung zu verſtehen. Wird Beeinträchtigung 
angenommen, ſo entſteht die Frage, ob der Nachbar 
nur ſelbſt abhauen darf oder ob er auch die Be⸗ 
ſeitigung vom Waldeigentümer verlangen 
kann. Darüber ſind die Anſichten verſchieden. Die 
herrſchende Meinung aber geht dahin, daß dem Nachbar 
nur Selbſthilferecht zuſteht, daß er hein Recht auf 
Beſeitigung durch den Baumeigentümer hat. 
So die Denkſchrift zum B. G.⸗B; Landes⸗Okönomie⸗ 
Kollegium, Landwirtſchaftsrat, Freymuth in „Deutſche 
Forſtzeitung“ Band 24 Seite 415 ff., Dickel, „Forſt⸗ 
Zivilrecht“ Seite 787, und beſonders Oberlandesgericht 
Naumburg, 15. Januar 1901, Rſchr. OLG, Band 2 
Seite 141. Der Nachbar alſo könnte nur ſelber die 
Zweige auf ſeine Koſten beſeitigen laſſen, und nach 
preußiſchem Rechte wird er nicht einmal das abgehauene 
Holz als Erſatz behalten dürfen, wenn man die oben 
mitgeteilte Anſicht aus meinem Forſt⸗Zivilrecht billigt. 
— Ein Recht auf Beſeitigung der Bäume beſteht 
niemals. Der Nachbar mag nun erwägen, ob ſich ſein 
Aufwand lohnt. Vermutlich wird er erhebliche Be⸗ 
denken bekommen. Ein beſtimmter Abſtand von der 
Grenze iſt nicht vorgeſchrieben. Es kommt nur darauf 
an, daß die Zweige nicht hinüberragen oder wenigſtens 
die Benutzung des Grundſtücks nicht beeinträchtigen. 
— Der Nachbar iſt noch darauf hinzuweiſen, daß 
an ſeinem Selbſthilferecht eine erhebliche Varnungs⸗ 
tafel ſteht, nämlich die: daß er nicht im geringſten 
mehr beſeitigen darf, als notwendig iſt, widrigenfalls 
er nach 8 823 B. G.⸗B. dem Waldbeſitzer zum Schaden⸗ 
erſatz verpflichtet iſt. Prof. Tr. Karl Dickel. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Zur Beſetzung gelangende Forfidienfifiellen, 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung !). 
Oberförſterſtelle Idſtein (Wiesbaden) iſt zum 
1. Auguſt zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 

12. Juli einzureichen. 

Forſtkaſſenrendantenſtelle für die Oberförſtereien 
Eberswalde, Bieſenthal und Chorin mit dem 
Amtsſitze in Eberswalde, iſt zum 1. Oktober zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 26. Juni 
eingehen. 

Förſterſtelle Aſperden, Oberf. Cleve (Düſſeld orf), 
iſt zum 1. September neu zu beſetzen. Die Stelle 
liegt im beſetzten Gebiet. Zur Bewerbung Au: 
gelaſſen find außer den Beamten aus den öſtlichen 
Abtretungsgebieten nur die Förſter m. R. des 
Regierungsbezirks Düſſeldorf, ſowie die Förſter der 
Regierungsbezirke Düſſeldorf, Coblenz, Cöln und 
Trier, die ä'ter als 45 Jahre find. Bewerbungen 
vis zum 10. Juli an die Regierung Düſſeldorf. 

Börſterſtelle Biegenbrück, Oberf. Mullroſe (Frank⸗ 
furt a. O.), iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. 15 ha 
nutzbares Wirtſchaftsland, 278 4 Nutzungsgeld 
(Regelung vorbehalten), 200 & Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. Bewerbungsfriſt: 10. Juli. 

Jörſterſteile Heinersbrück, Oberf. Jänſchwalde 
(Frankfurt a. O.), iſt zum 1. Oktober zu be⸗ 
ſetzen. 8 ha nutzbares Wirtſchaftsland, 81 M 
Nutzungsgeld (Rege ung bleibt vorbehalten), 100 A 
Stellenzulage, 200 „ Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Bewerbungsfriſt: 10. Juli. 

Jörſterſtelle Kerſtenbrügge, Oberf. Zicher (Frank- 
furt a. O.), iſt zum 1. September zu beſetzen. 
2 ha nutzbares Wirtſchaftsland, 32 „ Nutzungs- 
geld (Regelung bleibt vorbehalten), 100 & Stellen- 
zulage, 250 & Dienſtaufwandsentſchädigung. Be⸗ 
werbungsfriſt: 10. Juli. 

Jörſterſtelle m. R. Klusries, Oberf. Flensburg 
(Schleswig), iſt zum 1. Juli neu zu beſetzen, 
Dienſtwohnung, 10,6 ha Dienſtland, vorläufig 
135 „1 Nutzungsgeld, 150 & Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung, 100 & Stellenzulage, 180 A 
Pferdehaltuugszulage. Letztere Zulage wegfallend, 
da Bezirk Flöslee-Bommerlund an Dänemark ab- 
getreten wid. Bewerbungen der Förſter m. R. 
fowie der vier älteſten Förſter o. R. des Bezirks 
ſind bis zum 20. Juni einzureichen. 

Jörſterſtelle Königskrug, Kloſter⸗Oberf. Soltau 
(Hannover), iſt zum 1. Juli neu zu beſetzen. 
Bewerbungen find ſofort einzureichen. 

Sörfteritelle m. R. Lindewitt, Obert, Flensburg 
(Schleswig), iſt zum 1. Juli neu zu beſetzen. 
Dienſtwohnung, 18,4 ha Dienſtiand, vorläufig 
158 A Nutzungsgeld, 200 & Dienſtaufwands- 
entſchädigung. Bewerbungen der Förſter m. R. 
ſowie der vier älteſten Förſter o. R. des Bezirks 
ſind bis zum 20. Juni einzureichen. 

Förſterſtelle Meltheuer, Oberf. Kottwitz (Breslau), 
iſt zum 1. November zu beſetzen. Zur Stelle og 
höten: Dienſtwohnung, ca. 8 ha Wirtiſchaftsland, 
350 „ Dienſtaufwandsentſchädigung. Bewerbungen 
ſind bis zum 10. Juli einzureichen. 

Die bisherige Förſterſtelle Pillkoppen, Oberf. Roſſitten 
(Königsberg), gelangt zum 1. Juli zur Neu- 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberfbeſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
H zu erſehen, in welchem Dienfta'ter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet 4 & und 80% Teuerungs⸗ 
zluſchlag. 
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(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangendeu Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


beſetzung. Die Stelle wird in eine Forſtaufſeher⸗ 
ſtelle umgewandelt. Zur Stelle gehören: a) Dienft- 
wohnung, b) an nutzbarem Dienſtland 17 ha. 
Die Schule iſt in Pillkoppen. Bahnſtation Cranz, 
45,9 km ab. Bewerbungen von Föecſtern o. N. 
und Hilſsförſtern find ſofort einzureichen. 

Förſterſtelle Steinbeke, Oberf. Altenbeken (Minden), 
kommt am 1. Juli zur Neubeſetzung. Bewerbungen 

a find fofort einzureichen, 

Förſterſtelle o. R. Süppling, Oberf. Burgftall (Magde- 
burg), iſt zum 1. Oktobek zu beſetzen. Zur Stelle 
gehört eine Dienſtwohnung. Bewerbungen ſind 
ſofort einzureichen. 

Hilfsförſterſtelle Derenborn, Oberf. Carlshafen 
(Caſſel), iſt zum 1. Oktober mit einem ver- 
heirateten Förſter o. R. oder Hilfsförſter zu be- 
ſetzen. Dienſtgehöft mit 6,03 ha Wirtſchaftsland. 
Selbſtbewirtſchaftung erforderlich. Nutzungsgeld 
noch nicht feſtgeſetzt. 3 km vom Dorf Boßeboru 
mit Schule und 4 km von Station Ottbergen. 
Katholiſch. Bewerbungsfriſt: 10. Juli. 


Kommunalforſtdienſt. 

Forſtſekretärſtelle der Gemeindeoberförſterei Bitburg 
(Trier) iſt alsbald zu beſetzen. Bewerbungen find 
bis ſpäteſtens 1. Juli an den Gemeinde⸗Oberförſter 
in Bitburg einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Förſterſtelle Eduardſpring (Frankfurt a. O.) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
1. Auguſt an die Forſtverwaltung des Magiſtrats 
Frankfurt a. O. einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Hilfsförſterſtelle Wuſtung, Stadtforſt Habelſchwerdt 
(Breslau), iſt baldigſt zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind ſofort an den Magiſtrat Habelſchwerdt i. Schl. 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Sekretär geſucht. Bewerbungen ſind an die Geſchäfts⸗ 
führung des Landesverbandes Preußiſcher Wald- 
beſitzer, Berlin SW, Bernburger Straße 24 IV, zu 
richten. 


Mecklenburg ⸗Schwerin. 

Forſtrendautenſtelle. Vorbehaltlich der Zuſtimmung 
des Staatsminiſteriums ſoll zum 1. Oktober für 
die Forſtkaſſe Dobberlin ein Forſtrendant angeſtellt 
werden. Wohnung wid für den Beamten ver- 
fügbar gehalten. Veſoldung nach Gruppe VII. 
Bewerbungen der Forſtbetriebsbeamten muſſen bis 
15. Juli dem Miniſterium für Land wirtſchaft, 
Domanen und Forſten vorliegen. 


Perſonal nachrichten. 


Preuſten. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


RNockſtroh, Forſtmeiſter in Karmine, Oberf. Donnerswalde. 
up vom 1. Juli ab nach der bert, Biſchofswald 
(Magdeburg) verſetzt. 

Theremin, Forſtmeiſter in der Oberf. Kuhbrück, iſt vom 


1. Ze ab nach der Oberf. Reichenau (Liegnitz) 
verſetzt 
Groß pietſch, Oberförſter bei der Regierung in Potsdam, 


iſt die Oberf Kuhbrück (Breslau) übertragen. 

Saber, Oberförſter in Misdroy, iſt vom 1 Mai ab die 
Oberförſteruelle Weszkallen (Gumbinnen) übertragen. 

von Alrici, Oberſorſter in Wiesbaden, iſt vom 1 Junt ab 
die Oberforſterſtelle zu Tzullkinnen (Gumbennen), 
übertragen. 

Vorberg. Oberförſter in Gumbinnen, tft vom 1. Juni ab 
die Oberforteritelle Rorthebude (Gumbinnen) uber: 
tragen. 

Srabs, Nevierförſter in Altmühl, Oberf. Lielau (Danzig), 
iſt die Revierförſterſtelle Hohenlobbeſe, Oberf. Schweinitz 
(Magdeburg), übertragen. 

Maſur, Hegemeiſter in Eszerningken, Oberf. Papuſchienen, 
in zum 1. Juli unter Ernennung zum Revierförſter auf 
die durch Verſetzung in den Ruheſtand des bisherigen 
Stelleninhabers erledigte Revierförſterſtelle zu Carnz. 
bert. Fritzen (Königsberg), verfetzt. 

Woyke, Förſter in Schmallenberg, Oberf. Alt⸗Sternberg, 
iſt zum 1. Juli nnter Crnennung zum Revierförler auf 
die durch Verſetzung in den Ruheſtand des bieherigen 
Stellentuhabers erledigte Nevierförnerftclle zu Stam⸗ 
pelken, Oberf. Greiben (Königsberg), verſetzt. 
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Aſfar, Förſter in Gotthards, Oberf. Thiergarten, ift zum. 
1. Juli die Förnerſtelle Mitteltalbach, Oberf. Nieder⸗ 
kalbach (Caſſel), ubertragen. 

Arnold, Förſter in Jorſthaus Riegel, Oberf. Hoyerswerda, 
iſt vom 1. Juli ab nach Liebau, Oberf. Ullersdorf 
(Liegnitz), verſetzt. 

Arnold, Forſtgehilfſe in Liebenwalde, Ebert iebenwalde, 
it vom 30 Juni ab zu berufsmaßiger Beſchäftigung in 
der Stadtforſt Liebenwalde (Pots dam), entlaſſen. 

Barwobl, Forſter in Abbau Berſchkallen, Oberf. Papuſchienen, 
iſt vom 1. Juli auf die durch Verſetzung des bisherigen 
Stelleninhabers erledigte Förſterſtelle zu Suſſemilken, 
bert, Pfeil (Königsberg), verſetzt. 

Braun, Forugehilfe in Altenbeken, Oberf. Altenbeken, tft 
vom 1. Mai ab nach Dohnlake, Oberf. Schönwalde 
(Potsdam), verſetzt. 

talbe, Förſter, biaher in Wilhelmswalde, Oberf. Wilhelms⸗ 
walde (Danzig), iſt vom 1. Juli ab die Forſterſtelle 
Wichmannshauſen, Oberf. Reichenſachſen (Caſſel), 
übertragen. 

Einer, Forer in Jammi (Marienwerder), iſt zum 1. Juli 
nach Lüdendorf, Oberf. Zinna (Pots da m), verſetzt. 

Fiſcher, Jörſter und Forſtſchreiber in Flößwehr, Oberf. 
Lauterberg (Unterkunftsſtelle), iſt vom 1. Juli ab nach 
Oſterode a H. (Hildesheim), verſetzt. 

Goldberg, Förner in Biſchofsburg, iſt unter Ernennung 
zum Forſtkaſſenrendanten die Verwaltung der Forſtkaſſe 
Biſchofsburg (Allenſtein) vom 1. Mai ab endgultig 
übertragen. 

Hrützmacher, Förſter in Getau, Oberf. Wodek (Bromberg), 
iſt zum 1. Juli auf die Forſterſtelle Haveckenburg, 
Oberf. Carrenzien (Lüneburg,, verſetzt. 

Gumpert, Hegemeiſter in Schönbruch, Oberf. Dratzig 
(Bromberg), iſt vom 1. Jult ab auf die Förſterftelle 


Eszerninken, Oberf. Papuſchienen (Königsberg), 
verſetzt. 

Hooß, Hegemeiſter in Michelsrombach, Oberf. Fulda 
(Caſſeh, it zum 1. Juli die Forſterſtelle Haufen, 


Oberf. Salmünſter, übertragen. 

Jeczawitz, Förſter in Pillkoppen, Oberf. Roſitten, iſt zum 
1. Juli auf die durch Verſetzung des bisherigen Stellen: 
inhabers erledigte Förſterſtelle zu Tiedmannsdorf, 
Oberf Födersdorf (Königsberg), verſetzt. 

Koch, Förſter in Konigskrug, Oberf. Soltau, iſt vom 
J. Juli ab auf die Förſterſtelle zu Jarrenſen, Oberf. 
Wennigſen (Hannover), verſetzt. 

Krantz, Förſter o. R., bisher in Wathlingen, Oberf. Celle, 
iſt vom 1. Juli ab auf die FJörſterſtelle Bokel, Obert, 
Sprakenſehl (Lüneburg), verſetzt. 

Volz, Hegemeiſter in Kaluga, Obert Friedrichsberg 
(Marienwerder), iſt vom 1. Juli ab auf die Föͤrſter⸗ 
ſtelle Pannaugen, Oberf. Alt⸗Sternberg (Königs- 
berg), verſetzt. 

Trinzhorn, Hegemeiſter in Bokel, Obert Sprackenſehl, iſt 
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vom 1. Juli ab auf die Förſterſtelle Wierſtorf. Oberf. 
Kneſebeck (Lüneburg). verſetzt. 

Rehbinder, Jörſter und Forſtſchreiber in Kielau (Danzig), 
iſt vom 1. Juli ab nach Kunersdorf, Obert, Kuners⸗ 
dorf (Potsdam), verſetzt. 

Riedel, FJorſtverſorgungsberechtigter im Jäg.⸗Batl. 8, iſt 
vom 8. Mai ab nach Schöneweide, bert, Kummers— 
dorf (Potsdam), einberufen. 

Röhr, Hegemeiller in Tiedmannsdorf, Obert, Födersdorf, 
iſt vom 3. Juli ab auf die Forſterſtelle Bärwalde, 
Oberf. Kobbelbude (Königsberg,, verſetzt. 

Scheebarth, Hegemeiſter in Kiebitzbruch (Bromberg), tft vom 
1. Juli ab nach Woltersdorf, Obert Schönwalde 
(Pots da m), verſetzt. 

Schmidt, Hegemeiſter in Bismarckheide, Oberf. Junkerhof 
(Marienwerder), iſt vom 1. Juli ab die Foͤrſterſtelle 
Gotthards, Oberf. Thiergarten (Caſſel), übertragen. 

Schuppelius, Forſtgehilſe in Berlin (Forſteinrichtungsburo), 
iſt vom 1. April ab nach Melchow, Oberf. Bieſenthal 
(Potsdam), verſetzt. 

Stillig, Hegemeiſter in Kottowken, Oberf. Hagen (Marien 
werder), iſt zum 1. Juli auf die durch Verſetzung des 
bisberigen Stelleninhabers erledigte Forſterſtelle zu 
Schmallenberg, Oberf. Alt⸗Sternberg (Königsberg), 
verſetzt. Seine Verſetzung auf die Förſterſtelle Schetricken, 
Oberf. Nemontien, iſt ruckgängig gemacht. 

Thiele, Förſter, bisher in Samjendbrud, Oberf. Thorn 
(Marienwerder), iſt vom 1. Juli ab die Forſterſtelle 
Mörshauſen, Oberf. Spangenberg (Caſſel), übertragen. 

Werwach, Forſtgehilſe in Schönblick, Obert, Grünau 
Dahme, iſt vom 1. Juni ab nach Fangſchleuſe, Oberf. 
Erkner (Potsdam), verſetzt. 

Benker, Hegemeiſter in Georgshöhe, iſt vom 1. Juli ab auf 
die durch Tod des bisherigen Stelleninhabers erledigte 
. Wilky, Oberf. Fritzen (Königsberg), 
verſetzt. 


Kommunalforſtdienſt. 


Kläbr, bisher ſtädt. Förſter in Bieſenthal, iſt vom Maglſtrat 
die Amtsbezeichnung „ſtädt. Revierförſter“ verliehen. 


Bayern. 

Heinz, Regierungs- und Forſtrat der Regierung von 
Mittelfranken, Kammer der Forſien, wurde unter Ber; 
leihung des Titels und Ranges eines Regierungs- 
direktors in den Ruheſtand verfegt. 

Oswald. Forſtamtsaſſeſſor, wurde als Reſeratshilfsarbeiter 
in das Staatsminiſterium, Miniſterial⸗FJorſtabteilung, 


berufen. 
Mecklenburg ⸗ Schwerin. 


Verſetzt wurden: 

Gienke, Stationsjäger in Ruſch, nach Göhlen; Nehls, 
Stationsjäger in Techentin, nach Ruſch; Volland, Forſt⸗ 
lehrling in Voigtsdorf, nach Haſelholz; Diebermann, 
Forplehrling in Kröplin, nach Poitendorf. 


— W ———— 
Vereinszeitung. 


Die Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vereinsleitungen. Mit Rückſicht auf die 

außerordentlich große Papiernot bitten wir die Vereins mitteilungen in aller Kürze abzufaſſen. 

Vereinsnachrichten für die nächſtfällige Nummer, müſſen am Sonnabend der vorhergehenden Woche 

mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem Ausgabedatum jeder Nummer in Neudamm fein, 
was ſpäter einläuft, wird acht Tage zurückgeſtellt. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter. 


22 Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobilugk. 
2 Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 

Kar . E Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
Da „e des Vereins Preuß. Staatsförſter, Dobri⸗ 
Preussischer N® lugk. Jahresbeitrag ift an die Schatz⸗ 
meiſter der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 20 Mk. 

Zur Reſervejägerfrage. Es iſt dringend-ge⸗ 
boten, den Ausführungen des Kollegen Scharfen⸗ 
berg und ähnlichen nochmals eine kurze Beleuchtung 
aus den Kreiſen der Reſervejäger entgegenzuhalten. 
Wie weit die Gegenſeite zu „Zugeſtändniſſen“ 
bereit iſt, bleibt für die Grundfrage ziemlich gleich⸗ 
gültig und kann ich wohl übergehen. Betonen 
möchte ich aber, daß wohl die meiſten der Stief⸗ 
kinder im Stande Erfüllung unſerer Forderung 
nicht aus „Zugeſtändniſſen“ der aktiven Kollegen 
erhoffen, ſondern aus dem Recht der heutigen 
Verhältniſſe heraus. Daß fortgeſetzt öffentlich, 


teilweiſe in allen dieſen Verſammlungen, eine 
Sprache geführt wird, die ſehr wenig zur Ver⸗ 
ſtändigung beitragen kann, zeugt von dem Grade 
des Egoismus, der in gegneriſchen Kreiſen vor⸗ 
handen iſt. Hierin hat auch wohl die ſtarke Be⸗ 
tonung von den „wohl erworbenen Rechten“ ihre 
Quelle. — Es handelt ſich um die endgültige 
Anſtellung in unſerem Stande und dabei genießen 
die aktiven Kollegen Wor rechte, die ſich nur auf 
überlebte Vorurteile ſtützten. Letztere beſtehen nicht 
mehr, ſondern an deren Stelle iſt in ganz Deutſch⸗ 
land die Parole der Gleichberechtigung getreten, 
wie dieſe ja auch ſtark von unſerem Geſamtſtande 
bei der Beſoldungsreform in die Wagſchale ge⸗ 
worfen wird; und mit Rechk. — Es kann daher 
nichts Edleres und Beſſeres für uns geben als das 
Beſtreben, im eigenen Hauſe ſo zu handeln, wie 
wir von außen behandelt ſein wollen. Das Recht 
des Stärkeren, der Mehrheit, ſteht unſern Aktiven 
zur Seite, aber je mehr dies zu ihren Gunſten neigt 
deſto mehr wird es ein Ke für die Inaktiven. 
Daß mit dem Artikel 129 der Reichsverfaſſung. 
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die verbrieften Beamtenrechte auch ſämtliche 
Verpflichtungen aus dem früheren Militärver⸗ 
hältnis in ſich ſchließen, dürfte wohl eine irrtümliche 
Auffaſſung ſein. Ein großer Teil des geſamten 
aktiven Offizier, Unteroffizier⸗ und Militärbe- 
amten⸗Standes hat bzw. wird es anders erfahren. 
An Stelle der erhofften und verdienten Anitellung 
tritt die Abfindung. 


Mlitärfiskus die Laſten für die ihm geleiſteten 


Dienſte auf ſich nimmt und nicht mehr auf einen 


kleinen Teil der Berufsgenoſſen abwälzt. Noch fo 
viel Tatſachen und deren ſtärkſte Betonung können 
die eine Tatſache nicht aus der Welt ſchaffen, daß 


die Inaktiven das tragen, was den Aktiven 
gegeben wird, und zwar dergeſtalt, daß etwa einer 


trägt, was drei erhalten. Solange dieſes Verhältnis 


beſtehen bleibt, wird es ein Schatten auf unſerm 


Stand bleiben und je mehr wir uns von den 


Jahren 1919/20 entfernen, deſto dunkler und unner: 


ſtändlicher wird es werden. Vieles iſt ſchon im 
Vaterlande ausgeglichen, viele Vorrechte ſind 
bereits gefallen, aber Vieles iſt noch auszugleichen 
und hierzu gehört das Anſtellungsverhältnis 
zwiſchen den aktiven und inaktiven Förſteran⸗ 
wärtern. — Der natürlichſte Weg wäre der, daß 
der Militärfiskus, dem die Dienſte geleiſtet wurden, 
auch die Entſchädigung auf ſich nimmt. Ein 
zweiter Weg liegt bei unſerer Verwaltung. Der 
gangbarſte erſcheint mir ſo, daß die Anſtellung zum 
Förſter o. R. und Förſter m. R. zwar nach 
gleichen Dienſtjahren erfolgt; das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter der Aktiven aber vordatiert würde. 
Die höhere Gehaltsſtufe ſtellte dann dem aktiven 
Kollegen eine gewiſſe Rente dar. Bei der An⸗ 
ſtellung zum Förſter m. R. würde er ſehr wenig 
verlieren; höchſtens bis zu einem Jahr; aber die 


Folgen aus früherer Willkürherrſchaft würden aus 


unſerm Stande verſchwinden. 
Willy Werner, Powunden i. Oſtpr. 
CH 
Nachrichten aus den Sezirls⸗ und Ortsgruppen. 
Auzeinen und Alitteilunnen. 


dlnzeigen fir die nächſtfallige Nummer mupen Sounabend früh 
Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 


n Ee an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Jorn-Zertung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
aruppen erfolgt nur ern mal. 
Bezirksgruppen: 

Frankfurt a. O. Sonnabend, den 3. Juli 
d. J., vormittags 11 Uhr, Delegierten⸗ und Mit⸗ 
gliederverſammlung, — wozu die Herren Vertrauens⸗ 
männer der Oberförſtereien beſonders gebeten 
werden — im Civilkaſiono zu Frankfurt a. O., 
Wilhelmplatz. 1. Rechnungslegung, 2. E weiterung 
des Vorſtandes durch Hinzuwahl von Anwärtern, 
3. Wahl von Arbeitsausſchüſſen, 4. Bericht des 
Kollegen Grude über die Delegiertenverſammlung 
in Berlin, 3. Vortrag des Vorſitzenden über die 
Vorfälle in Steinbuſch, 6. Beſprechung einge⸗ 
gangener Anträge und Beſchlußfaſſung darüber, 
7. Wahl des Delegierten für Berlin, 8. E Feis 

Nach der Verſammlung zwangloſes Bei- 
ſammenbleiben im Verſammlungslokale, wozu 
auch unſere Damen herzlich willkommen ſind. 

Der Vorſtand: Ständer, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Baſſum (Regbz. Hannover). Einladung zu 
einem Scheibenſchießen mit Damen am Mittwoch, 
dem 14. Juli bei Gaſtwirt Behrmann in Malling⸗ 
haufen, Gleichzeitig Vierteljahrs-Verſammlung. 


Und warum könnte es in 
unſerm Stande nicht ebenſo recht ſein, wenn der 


Zug aus Richtung Baſſum in Schwaförden 251 
nachmittags. Zug nach Baſſum abends 94. Rege 
Beteiligung erbeten. Gäſte willkommen. 
Schröder. 
Caſſel (Regbz. Caſſel). Mittwoch den 30. Junt 
1920, vormittags 11 Uhr, Verſaͤmmlung im 
„Wittelsbacher Hof“ zu Caſſel. Tagesordnung: 
Wahl eines Beiſitzers, Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Erkner (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend. 
dem 3. Juli, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
in Erkner, Gaſthaus „Zur Traube“. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſoldungsordnung; 2. Vortrag; 
3. Verſchiedenes. Um vollzähligen Beſuch, auch 
der Damen (zu Punkt 2 der Tagesordnung) wird 
gebeten. Der Vorſtand. 
Frankenberg (Regbz. Caſſel). Verſammlung 
am Donnerstag, dem 1. Juli, nachmittags 1 Uhr, 
im Gaſthaus Lengemann zu Frankenberg. Tages⸗ 
ordnung wird bei Beginn der Sitzung bekannt⸗ 
gegeben. Jedes Mitglied hat 30 / nachträglichen 
Beitrag zu entrichten. Blöcher. 
Frankfurt a. O. Sonnabend, den 26. Juni, 
1 Uhr mittags, Verſammlung im Civilkaſino zu 
Frankfurt a. O. am Wilhelmsplatz. 1. Rechnungs⸗ 
legung, 2. Wahl von Arbeitsausſchüſſen, 3. Bekannt⸗ 
gabe verſchiedener Vereinsangelegenheiten, 4. Neu⸗ 
wahl des Vorſitzenden, des Schatzmeiſters und 
Erweiterung des Vorſtandes durch Hinzuwahl 
von Anwärtern, 5. Verſchiedenes. — Um recht 
vollzähliges Erſcheinen der Herren Kollegen bittet 
der Vorſtand. 
Fulda (Regbz. Caſſel). Zuſammenkunft am 
1. Juli 1920, mittags 12 Uhr, in der Haupt⸗ 
wache zu Fulda. Andreas. 
Hersfeld (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 
3. Juli, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im 
Cafe Wenzel. Wichtige Tagesordnung wird in der 
Verſammlung bekannt gegeben. Von 5½ Uhr ab 
„Grüner Abend“, Kränzchen mit Muſik, Tanz, 
Kaffeepauſe. Thunecke. 
Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 
26. Juni, nachmittags 1%, Uhr, Verſammlung in 
Trendelburg. Tagesordnung: 1. Wahl des Bor 
ſtandes, 2. Prüfung der Rechnung, 3. Erhöhung 
des Ortsgruppenbeitrages, 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Hünfeld (Regbz. Caſſel). Am Sonnabend, dem 
26. Juni, nachmittags, im Vereinslokal er: 
ſammlung der Ortsgruppe Hünfeld. Tages⸗ 
ordnung wird bei Eröffnung der Verſammlung 
bekanntgegeben. Um zahlreichen Beſuch wird 
gebeten. J. A.: Radeck, Schriftfuhrer. 
Namslau (Regbz. Breslau). Am 26. Juni, 
nachmittags 4 Uhr, findet in Namslau im Hotel 
„Krone“ eine Ortsgruppenſitzung, daran an⸗ 
ſchließend die Abſchiedsfeier für den ſcheidenden 
Kollegen, Herrn Hegemeiſter Kammer, ſtatt. 
Der Vorſtand. 
Nimkau (Regbz. Breslau). Am Dienstag, 
dem 29. Juni, nachmittags 2 Uhr, Ortsgruppen⸗ 
verſammlung in Maltſch im Gaſthauſe „Zur 
Provinz“. Tagesordnung: 1. Bericht des Now 
ſitzenden über die letzte Bezirksgruppenſitzung in 
Breslau, 2. Rechnungslegung, 3. Einziehung von 
geleiſteten Beiträgen, 4. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder, 5. Verſchiedenes, 6. Neuwahl des Vor⸗ 
ſitzenden, der fein Amt niederlegt. Nach der 
Sitzung gemütliches Beiſammenſein mit Damen, 
welche hiermit auch freundlichſt eingeladen werden. 
Um recht rege Beteiligung bittet 
der Vorſitzende: Tomke. 
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Paderborn (Regbz. Minden). Am 1. Juli 
vormittags 10 Uhr, findet in Paderborn im Hotel 
„Luiſenhof“ eine Ortsgruppenverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Bezirks⸗ 
gruppenſitzung, 2. Dienſtanweiſung, 3. Jagdord⸗ 
nung, 4. Verſchiedenes. Eventuelle Anträge bitte 
rechtzeitig einzuſenden. Vollzähliges Erſcheinen 
iſt ſehr erwünſcht. 
Der Vorſitzende: Berkhahn. 
Seulingswald⸗Bebra (Regbz. Kaſſel). Sonn- 
tag, den 27. d. Mts., Scheibenſchießen in Rons⸗ 
hauſen am Schnurrbart. Zugleich Beſprechung 
wichtiger Vereinsangelegenheiten. Abends Tanz 
in Ronshauſen. Beginn des Schießens 3 Uhr 
nachmittags. Schroener. 
Schönlanke (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, 
dem 26. Juni, nachmittags 5 Uhr, findet bei Miethe 
in Schönlanke eine Vereinsſitzung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung der F. D. A. und der 
Jagdordnung, 2. Verſchiedenes. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Solling⸗Uslar (Regbz. Hildesheim). Freitag, 
den 9. Juli, abends 147 Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokal. Tagesordnung wird daſelbſt bekannt⸗ 
gegeben. Anſchließend Kränzchen mit Damen. 
Der Vorſtand. 
Trier. Mitgliederverſammlung am Mittwoch, 
dem 14. Juli, nachmittags 1 Uhr in der „Bavaria“ 
zu Trier. Tagesordnung: 1. Ergänzungswahl 
zum Vorſtand. 2. Beſprechung über Verein- 
fachung der Beitragszahlnng. 3. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 4. Verſchiedenes. Um recht zahlreiche 
Beteiligung wird gebeten. Der Vorſtand. 


Berichte. % 
Alle Berichte müffen erſt dem zweiten Vorſitzenden, Förſter 
Ludewig, Plicken bei Mehlauken (Oſtpreußen), vorliegen. 
Nur Berichte, welche für weitere Kreiſe der Mit⸗ 
glieder von Intereſſe oder für das geſamte Vereins⸗ 
leben von Bedeutung find, werden aufgenommen. 
Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Hammerſtein, Weſtpr. (Regbz. Marien⸗ 
werder). Zur Ortsgruppenverſammlung am 
15. Mai waren von 29 Mitgliedern 24 erſchienen. 
Hegemeiſter Saekel⸗Eiſenhammer hielt einen 
feſſelnden, aufklärenden Vortrag über den 
Stand der Beſoldungsreform. Förſter Grothe, 
Georgenhütte, ſprach über Revierförſterfrage und 
Beamtenräte. Den Vorträgen wurde mit größter 
Aufmerkſamkeit gefolgt. Es wurden folgende An⸗ 
träge eingebracht: 1. die Ortsgruppe ſpricht dem 
Vorſitzenden des Hauptvereins Herrn Kollegen 
Velte für ſeine Tätigkeit in der Vertretung der 
Standesintereſſen der Förſter ihren Dank und ihr 
Vertrauen aus. 2. die Ortsgruppe iſt über die 
verhetzenden und unwahren Berichte des „Deutſchen 
Förſters“ ſowie über den, in Förſterkreiſen nicht 
üblichen, Ton entrüſtet. 3. falls es nicht möglich 
iſt, den geſamten Förſterſtand in Klaſſe VII der 
Beſoldungsordnung zu bringen, jo möge der 
Hauptverein dahin wirken, daß dem älteren Teile 
der Förſter unter irgend einer Form, etwa Er⸗ 
nennung zu Revierförſtern, die Einreihung in 
Klaſſe VII ermöglicht wird. 4. der Hauptverein 
wolle dahin wirken, daß die Förſter durch Kollegen 
im Reichstage und in der Landesverſammlung 
vertreten werden und die Begründung eines 
Wahlfonds in die Wege leiten. 5. ſchließlich 
wurde beſchloſſen, einen Fonds zu ſchaffen, der 
dazu dienen ſoll, dem jeweiligen Vereinsvor⸗ 
ſitzenden die Zukunft zu ſichern, falls er infolge 
jeiner Vereinstätigkeit aus dem Dienſt entlaſſen 


werden ſollte. Erfreulicherweiſe erfolgte die An⸗ 
regung durch einen ganz jungen Kollegen. 
Der Voͤrſtand. Wegner, 1. Vorſitzender. 

Hirſchberg (Regbz. Liegnitz). Sitzung am 
15. Mai 1920. 1. Dem wegen feiner Einberufung‘ 
ſcheidenden Kollegen Marggraf wurde für ſeine 
aufopfernde Tätigkeit vom Vorſtand der herz 
lichſte Dank ausgeſprochen, und Kollege Nitſchker 
wurde darauf einſtimmig zum Schriftführer ge⸗ 
wählt. 2. Es erfolgte die Bekanntgabe des 
Schreibens des Hauptvorſtandes über den der⸗ 
zeitigen Stand der Beſoldungsreform, das nicht 
die volle Zufriedenheit der Verſammlung auslöſte. 
3. An Spenden für die Ehrentafel der gefallenen 
Kollegen vom 5. Bataillon find 975 M ein- 
gegangen. Die Ausgaben für die Ehrentafel 
betrugen 577 A. der Reſtbetrag wurde den 
Hinterbliebenen der gefallenen verheirateten Kolle⸗ 
gen überwieſen. Den Spendern der Ortsgruppe 
Weidmannsdank! J. A.: Nitſchker, Schriftführer. 

Montabaur (Regbz. Wiesbaden). Sitzung am 
11. Mai in Hachenburg. Neuwahlen: Vorſitzender, 
Wiederwahl des Kollegen Hegemeiſter Tillmann, 
Arzbach; Stellvertreter Kollege Unverzagt, Hachen⸗ 
burg; Kaſſen⸗ und Schriftführer Kollege Velten, 
Niederelbert, Stellvertreter Kollege Velte, Selters. 
Einſtimmig wurde ein Antrag angenommen, 
daß ein Mitglied, welches ohne Entſchuldigung 
des Vertrauensmannes der betreffenden Ober⸗ 
förſterei bei einer Verſammlung fehlt, fünf Mark 
in die Vereinskaſſe zu zahlen hat. Die nächſte 
Verſammlung ſoll in Siershahn abgehalten werden. 

Der Vorſtand. 


CH 
Intereſſengemeinſchaft der Forſtbeamten ber ab⸗ 
zutretenden Gebiete inkl. Abſtimmungsgebiete. 

Auf unſere am 18. April d. Is. an die Zentral⸗ 
forſtbehörde gerichtete Eingabe iſt folgender Be⸗ 
ſcheid eingegangen: Auf das Geſuch vom 18. v. Mts. 
erwidere ich, daß es hinſichtlich der Unterbringung 
der Forſtbeamten aus den Abtretungsgebieten 
bei den durch meinen Erlaß vom 10. 10. 19 
III 16 441 aufgeſtellten Grundſätzen ſein Bewenden 
behalten muß. Falls nicht ſchon ohne weiteres 
eine angemeſſene Entſchädigung gewährt wird, 
bin ich bereit, für die den Forſtbeamten bei der 
Auflöſung ihrer Wirtſchaft und der Überſiedelung 
nach Preußen erwachſenden Sach⸗ und Rechts⸗ 
ſchäden innerhalb der durch den Staatsminiſterial⸗ 
beſchluß vom 26. 6. 1919 und die hierzu ergangenen 
weiteren generellen Anordnungen gezogenen 
Grenzen einzutreten. Ich ſtelle deshalb den in 
Betracht kommenden Beamten anheim, die für 
die Feſtſtellung des erlittenen Schadens geſammel⸗ 
ten Unterlagen ſeinerzeit zunächſt der ſtaatlichen 
Fürſorgeſtelle für Beamte aus den Grenzgebieten, 
Berlin NW 40, In den Zelten 21, vorzulegen. 
Miniſterium f. Landwirtſchaft, Domänen u. Forſten. 

J. A.: gez. Laspeyres. 
* 


Damit die Regierungen und Zentralbehörde 
nicht mit diesbezüglichen Eingaben überſchüttet 
werden, bitte ich die abgewanderten Amtsgenoſſen, 
einheitlich ihre Geſuche mit ordnungsmäßigen Auf⸗ 
ſtellungen an die Fürſorgeſtelle zu ſenden. Da 
die meiſten der ſchon nach Preußen zurückgekehrten 
und noch zurückkehrenden Kollegen noch keine 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erhalten werden, richte 
ich an die Amtsgenoſſen des Reſtſtaates die Bitte, 
die ſchon in ihren Bezirken befindlichen Forſt⸗ 
beamten mit dem obigen Erlaß bekannt zu machen. 

Eallies, Vorſitzender. 
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Förſterverein im Freiſtaat Danzig. 

Mitgliederverſammlung am Dienstag, dem 
6. Juli, 8¼ Uhr vormittags, in Danzig im Hohen⸗ 
zollern. Tagesordnung: 1. Vorleſen und Beſchluß⸗ 
faſſung über die Verſammlungsordnung. Verleſen 
der Verhandlungen über die letzte Verſammlung am 
10. April d. Is., ſowie über die Vorſtandsſitzung 
am 21. Mai d. Is. durch den Schriftführer. Zeit⸗ 
dauer 45 Minuten. 2. Bisheriger Tätigkeitsbericht 
und Bericht des Vorſitzenden über die am 5. Juni 
d. Is. ſtattgefundene Sitzung des Beamtenbundes 
bezüglich der Beamtenübernahme im Freiſtaat. 
Zeitdauer 45 Minuten. (Eine recht rege Be⸗ 
teiligung erſcheint in Anbetracht der Wichtigkeit 
dieſes Punktes als dringend geboten.) 3. Vortrag 
des Kollegen Dentler, Oliva⸗Pelonken über Er⸗ 
folge und Mißerfolge der Vereinsleitung Preu⸗ 
ßiſcher Staatsförſter. Zeitdauer 45 Minuten. 
4. Vortrag des Kollegen Faber, Renneberg, über 
die ſoziale Stellung der Forſtbetriebsbeamten 
in Verbindung mit Beiträgen zur Erziehung der 
Forſtlehrlinge (Standesfrage überhaupt). Zeit⸗ 
dauer 45 Minuten. 5. Stellungnahme im all⸗ 
gemeinen zu Punkt 2 bis 4. Zeitdauer eine Stunde. 
Pauſe 15 Minuten. Nachmittags von 12½ bis 
1½ Uhr. 6. Verſchiedenes und Schlußanſprache 
ſeitens des Vorſitzenden. 


Der Vorſitzende. J. A.: Bigalke, Schriftführer 
— 


Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neud ema 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Berndt, Max, Forſtgehilfe, Poſtel, Kreis Militſch. 

Börner, Arthur, Förſter, Gut Ludwigswald bei Rieſenbeck, 
Kreis Tecklenburg. 

en, Alfred, Hilfsförſter, Fh. Gottfriedsroda bei Eckarts⸗ 
erga. 

Fricke, Otto, Staatl. Forſtgehilfe, Holzhauſen, Kreis Hofgeismar‘ 

N Will. Kaufmann, Hamburg 23, Mittelſtraße 19 

aus S 

Johanni, Alex, Hilfsförſter, Bonn, Endenicher Allee 60. 

Krauß, Dr., Hamburg, Johnsallee 67. 

Koniehfo, Alois, Forſtgehilfe, Konſtadt, Kreis Kreuzburg, 
Ober⸗Schl. . 

Kahlke, Franz, Hilfsjäger, Fh. Cichwalde bei Wyſchetzmn, Kreis 

. Neuſtadt, Pommerellen. 

Kittel, Bruno, Direktor, Berlin⸗Schöneberg, Eiſenacherſtraße 113 
(lebensl. Mitglied). 

Lorenz, Auguſt, Sekretär, Berlin, Rigaerſtraße 67. 

Oeſtreich, Wilhelm, Förſter, Crenzow bei Murchin, Kreis 
Greifswald. 

Rohloff, Guſtav, Hilfsförſter, Ermſchwerd bei Witzenhauſen. 

Nichter, Paul, Oberförſter, Walzen bei Twardaw, Kreis 
Neuſtadt. Ober⸗Schl. 

Simons, Albrecht, Forſtaufſeher, Fh. Bieberſtein bei Oberwiehl, 
Bezirk Köln. 

Schyma, Oswald, Hilfsjäger, Fh. Eichwalde bei Wyſchetzin, 
Kreis Neuſtadt, Pommerellen. 

Schmitz. Otto, Staatl. Forſtgehilfe, Holzhauſen, Kreis Hof: 
geismar (lebens l. Mitglied). 

Schoepke, Otto, Hilfsförſter, Abbau Eickfier, Kreis Schlochau. 

Schumacher, Alex, Hilfsförſter, Bonn, Endenicher Allee 60. 

Stoltenberg, Staatl. Forſtgehilfe, Fahrenkrug, Holſtein. 

Stahn, Alfred, Jagdaufſeher, Saerbeck, Kreis Münſter. 

Stein, Walter, Forſtgehilfe, Küdinghoven bei Beuel⸗Bonn, 
Oberkaſſelerſtraße 100. , , 

Thelen, Ambros, Landwirt, Keldenich bei Sechtem, Rheinland. 

Voß, Theodor, Berlin SW 9, Fidicinſtraße 23. 

Wißmann, Jagdaufſeher, Diſtelkamp bei Numbrecht. 

Wie, H., Staatl. Hegemeiſter, Hombergsberg bei Immenhauſen. 

EE Martin, Leutnant, Berlin⸗Grunewald, Paulsborner⸗ 
raße 46. 

Zwanzig, Guſtav, Sekretär, Spandau. Ruhlebenerſtraße 3. 
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Veſondere Zuwendungen. 


Von Herrn Revierförſter Birkholz in Köſternitz ge 
ſammelte Strafgelder . 25,—. f 


DH D 


Ergebnis eines Suhnetermins, eingejandt von Herrn 


Forſtmeiſter Berthold in Bante . BA 
Eingeſandt von Herrn Staatsoberförſter Frohn in 
Rötgen (Eifel)) 2 
Eingeſammelt bei Abhaltung eines Kulturfeſtes; eut 

geſandt von Herrn Förſter O. Geſchlecht in 

Forſthaus Graaſe, Ober⸗Schleſien . 8,—.K 


Sühnegeld für einen Forſtdiebſtahl; eingeſandt auf 
Veranlaſſung des Herrn Oberförſters Manthey 
in Weißkollm von Herrn Aug. Kobel in Tauer 500,.—4 

Freiwillige Buße für zwei Forſtdiebſtähle; eingefandt 

von Herrn Forſtmeiſter Paul in Rothenburg⸗Oder 107, — 4 

Sühnegelder; eingeſandt von Herrn Forſtmeiſter 4 

5 11,60 


„Riemer in Neumühl. EE EECH 
Sühne für einen begangenen Forſtfrevel: eingeſandt 
von Herrn Oberförſter Schlicht in Schloß Gerdauen 200,— A 
Geſammelt gelegentlich der Ingendſuche in Großen⸗ 
lupnitz bei Eiſenach am 4. Mai 1920; eingeſandt 
von Herrn Förſter Treyſe in Altefeld bei Herles⸗ 
hafen 8 
Spende von „Ungenanniui?kxhl rn 
Eingeſandt nach Vereinbarung mit Herrn Fabrikbeſitzer 
O. Winzer in Boberröhrsdorf vou Herrn P. Wolf 
in Boberröhrsdooeoee rk 
Freiwillige Sühne; eingeſandt auf Veranlaſſung des 
Herrn Revierförſters Wochner in Hörſingen von 
Fr. Walter in Belsdorf bei Wefensleben . . 0,— 4 


Summa 1099,10 


In dem Monat Mai 1920 ſind eingegangen: 
a) an Mitgliederbeiträgen . 3074,95 A 
b) an Gaben zur Linderung bon 
Kriegsnoaoũ fl . 1682,.— „ 
Damit hat die Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot die Höhe von 41 228,48 IK 
erreicht. 
Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir, ſich trotz des Kriegsendes auch weiter an 
dieſer Sammlung zu beteiligen, denn jetzt treten 
br den Kriegsfonds die größten Anforderungen 
eran. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
Neudamm, den 6. Mai 1920. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


70.— A 
27,50 4 


80,— HK 


Lë 
7 


5 E 
éi Deutschlands A 


oh ez 


Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten Tottentre, 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Hauptgeſchäftsführers Puſch, Eberswalde. 
Bezirksgruppe Brandenburg und Ausland (IX). 
Gruppenverſammlung am 27. Februar 1920. 

Die Sitzung war von 64 Mitgliedern des 
Vereins beſucht, darunter einigen Herren anderer 
Gruppen. Der Vorſitzende, Oberförſter Jacob, 
eröffnet die Verſammlung und begrüßt Mitglieder 
und Gäſte. Die in der Sitzung vom 26. Oktober 
1919 feſtgelegte Einteilung unſerer Provinz in 
Ortsgruppen wird beibehalten. Es erbieten ſich 
in Anſchluß an die früheren Veröffentlichungen, 
die Gründungsarbeiten zu übernehmen, für Ruppin 
Förſter Zedow in Wuſtram, für Luckenwalde 
Förſter Steuert in Pettkus, für die Uckermark 
ſoll Forſtaſſiſtent Michelmann in Templin, für 
die Niederlauſitz ſollen Oberförſter Reichardt in 
Pförten und Claus in Lieberoſe gebeten werden 
die Gründungsarbeiten zu übernehmen. Über 
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das Fortſchreiten der Ortsgruppenbildung wird in 
nächſter Sitzung weiter berichtet. 

Es folgt dann die Beſprechung der abgeſchloſſenen 
Gehalts vereinbarungen im Bezirk der Gruppe 
Brandenburg. Nachdem Revierförſter Peppler 
namens der Kommiſſion die Schwierigkeiten des 
Zuſtandekommens auseinandergeſetzt hat, erfolgt 
eine gründliche Ausſprache über den Abſchluß. 
Wenn man ſich auch auf den Standpunkt ſtellt, 
daß der Abſchluß an ſich freudig zu begrüßen wäre, 
ſo ſei er doch nur der Anfang einer befriedigenden 
Löſung. Vor allem wäre ein Mangel, daß die 
Vereinbarungen immer wieder durch neue Teue⸗ 
rung überholt würden. Auch über die Einnahme 
aus der Jagd wird verhandelt, wobei Forſtmeiſter 
Junack ſeine inzwiſchen in Nr. 22 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ veröffentlichte Anſicht über den 
Gegenſtand erläutert, die im Mitgliederkreiſe viel⸗ 
fach Anklang findet. Es wird beſchloſſen, den 
Gehaltsvertrag, der bis Oktober 1920 läuft, zwecks 
zeitgemäßer Erneuerung zum 1. Juli zu kündigen 
und inzwiſchen zu verſuchen, noch während ſeiner 
Dauer Teuerungszulagen für die Beamten zu 
erwirken. 

In Bezug auf die Beſchränkung des Lehrlings⸗ 
weſens einigt man ſich auf die vom Hauptverein 
in Liegnitz angenommenen Beſchlüſſe. Eine Er⸗ 
örterung forſtlicher und jagdlicher Tagesfragen 
findet aus Mangel an Zeit nicht ſtatt. 

Endlich wird beſchloſſen, im Juni eine Sommer⸗ 
ſitzung in der Umgegend von Berlin, vielleicht in 
Tegel abzuhalten, für die Herr Forſtaſſiſtent 
Riedel von der Landwirtſchaftskammer die nötigen 
Vorarbeiten zu übernehmen ſich bereit erklärt. 


Neudamm, im März 1920. 
Okonomierat Grundmann, Schriftführer. 


Se 
Bezirksgruppe Pommern (II). 

Die für 20. und 21. Juni in Ausſicht genommene 
Tagung der Bezirksgruppe in Stettin bzw. Rothen⸗ 
Clempenow ift bis zum Juli verſchoben. Weitere 
Mitteilungen folgen. 

Jagdhaus Schönfeld, den 10. Juni 

1920. Volgmann. 


7 
Bezirksgruppe Freiſtaat Sachſen (III). 
Montag, den 21. Juni d. Is. findet in 
Dresden-A. im Hotel „Drei Raben“ nach⸗ 
mittags ½3 Uhr die diesjährige Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 

1. Vereinsangelegenheiten. Ergebnis der Gehalts⸗ 
verhandlungen. 

2. Das Ergebnis der diesjährigen Gehilfen- 
prüfung. 

3. Einſchränkung in der Ausbildung von 
Lehrlingen für den Privatforſtdienſt in den 
Staats- und Gemeindeforſtverwaltungen. 

4. Ortsgruppenbildung betr. 

5. Abhaltung eines kleinen, forſtlichen Lehr⸗ 
ganges. 

6. Wahl eines Vertreters in den Förſterausſchuß. 

7. Wahl eines Waldbeſitzers als Vertreter der 

Waldbeſitzer bei den Prüfungen uſw. 

Wahl eines Prüfungsausſchuſſes. 
Forſtliche Tagesfragen. 
Weinböhla b. Dresden. 

W. Dreßler, Vorſitzender. 


O 
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Vereinigung der Privatforſtbeamten der Grafſchaft 
Glatz und Umgegend. Bezirksgruppe XV. 
Am Donnerstag, dem 24. Juni, findet eine 

Exkurſion in die Gräflich von Magniſche Ober⸗ 

förſterei Volpersdorf, Kreis Neurode ſtatt. Zus 

ſammenkunft hierzu mittags 12 Uhr in der Brauerei 
des Herrn Kretſchmer in Volpersdorf. 

Daran anſchließend Bezirksgruppenver⸗ 
ſammlung. 

Tagesordnung: 

1. Geſchäftliche Mitteilungen. 

2. Bericht über die Vorſtandsſitzung in Berlin. 
Alle Mitglieder werden hierzu freundlichſt ein- 

geladen. Gäſte willkommen. 

Es wird mit Rückſicht auf die Ernährungs⸗ 
ſchwierigkeiten Mitbringen von Mundvorrat 
dringend empfohlen. 

Hausdorf, den 4. Juni 1920. 

Hoffmann, Vorſitzender. 


Vahnverbindung von Reichenbach mit der 
Eulengebirgsbahn, Ankunft in Volpersdorf nor, 
mittags 9% Uhr, Rückfahrt ab Volpersdorf 352 Uhr 
nachmittags. 

Von Glatz ab 914 vormittags, ab Mittelſtein 
1043 Uhr, von Dittersbach Ankunft in Mittelſtein 
103? vormittags, ab 10% Uhr, Ankunft in Volpers⸗ 
dorf 115 Uhr. 

Rückfahrt nach Glatz ab Neurode 624 Uhr 
abends, nach Dittersbach 54 und um 75° ab Neurode. 
d 
Ortsgruppe Belzig. 

Am 14. Mai d. Is. iſt zu Belzig, Kreis Zauch— 
Belzig, eine Ortsgruppe Belzig gegründet worden. 
Durch Zuruf wurden einſtimmig gewählt: 1. Vor⸗ 
ſitzender Revierverwalter Breuer, Altehölle bei 
Wieſenburg, Mark, 2. Vorſitzender Gräfl. Förſter 
Reiß, Hagelberg bei Belzig, 1. Schriftführer Förſter 
Nielſen, Forſthaus Arensneſt bei Wieſenburg, Mark, 
2. Schriftführer Förſter Ziehm, Lübnitz b. Belzig, 
1. Kaſſenführer Rentmeiſter Romanus, Wieſenburg, 
Mark, 2. Kaſſenführer Förſter Mehlhaſe jun. 
Wieſenburg, Mark. Die Wahl wurde angenommen. 
Als Eintrittsgeld find 10 / und als jährlicher 
Beitrag 20 „ feſtgeſetzt. Zahlbar ſofort bzw. in 
vierteljährlichen Raten an den 1. Kaſſenführer. 
Die Satzungen des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands gelten ſinngemäß für die neue Orts⸗ 
gruppe. Dem Verein treten ſofort 17 ordentliche 
Mitglieder bei. Diejenigen Kollegen des Kreiſes 
Zauch⸗Belzig, welche der Ortsgruppe als Mitglieder 
beizutreten beabſichtigen, werden gebeten, ſich bei 
einem der Unterzeichneten zu melden. 

Breuer, Vorſitzender. Nielſen, Schriftführer 


e 


Verein 
preußiſcher Kommunal Forſtbeamten. 


Bezirksgruppe Weſtfalen. 

Das Amt des Kaſſen- und Schriftführers hat 
Herr Förſter Sommer in Rüthen über⸗ 
nommen. Ich bitte in Kaſſenangelegenheiten ſich 
in Zukunft an den genannten Herrn wenden zu 
wollen. Diejenigen einzelnen Herren, die 
die Beiträge für 1920 — 39 / — noch nicht ent⸗ 
richtet haben, werden erſucht, nunmehr po ft- 
wendend den Betrag einſenden zu wollen. 
Im anderen Falle müßte der Betrag durch oft, 
auftrag eingezogen werden, auch mieten wir ab 
1. Juli für dieſe Herren eventuell das Vereins⸗ 
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organ ſperren. Möge doch jeder einzelne bedenken, 
daß durch derartige verzögerte Beitragszahlung 
eine ordnungsmäßige Geſchäftsführung unmöglich 
gemacht wird, der Kaſſenführer eine unnötige 
Mehrarbeit hat und der Gruppe ſelbſt bedeutende 
Mehrkoſten an Porto uſw. für die wiederholten 
Anmahnungen entſtehen. 
Forſthaus Schalthorn. 
Der Vorſtand: Schmitz, Vorſitzender. 


2 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Cinſender. 


Verein Waldeck⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 

Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß der Vereins⸗ 
beitrag bzw. Zeitungsgeld ſtets bei der Ortsgruppe 
zu entrichten iſt, wo ſich das Mitglied am 1. Datum 
des anzufangenden Quartals befindet. Auf pünkt⸗ 
liche An⸗ und Abmeldung bei den Ortsgruppen⸗ 
vorſitzenden und dem Schriftführer des Vereins 
(Förſter Müller, Stormbruch) wird aufmerkſam 
gemacht. 

Willingen, den 7. Juni 1920. 

Querl, Vorſitzender. 


Au unfere ſehr verehrten Leſer! 


Mit Ende Juni ſchließt die Annahmefriſt 
einer Beſtellung unſeres Blattes für das laufende 
Vierteljahr. Die jetzigen, leider wiederum infolge 
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von Papierteuerung und erneuter Lohnerhöhung 

heraufgeſetzten Bezugsbedingungen ſind: 
Deutſche Lorſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte 
fir 1920, neunter Nachtrag), — Bezugspreis 

10,50 Mk. für das Vierteljahr. Der Vorzugs— 

preis für die Vereinsmitglieder, deren Organ 

die „Deutſche Forſt-Zeitung“ iſt betragt im 
Vereinsbezuge für das kommende Vierteljahr 

8,50 Mk. ö 

Ausdrücklich ſeinochmals darauf hingewieſen, daß 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ nicht mehr mit der 
„Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ gemeinſam 
beſtellt werden kann; jedes der beiden Blatter muß 
aus poſtaliſchen Grunden von nun an einzeln beſtellt 
werden. Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ hat vom 
1. April d. J. ab zwei Ausgaben. Man beſtellt die 

Deutſche Jäger-Zeitung Ausgabe A, ohne 

Vereins⸗Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
1920, neunter Nachtrag), — Bezugspreis 
14,00 Mk. für das Vierteljahr oder: 
Deutſche Jäger-Zeitung Ausgabe B mit 
der Vereins⸗Zeitung für die jagdlichen 
und kynologiſchen Vereine Deutſch— 
— lands (Poſtzeitungspreisliſte für 1920, neunter 
Nachtrag), — Bezugspreis 15,50 Mk. fur das 
Vierteljahr. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf unſere 
Zeitungen für die Zeit vom 1. Juli bis 
30. September 1920 ſofort aufzugeben, damit in 
deren regelmäßiger Zuſendung keine Unter— 
brechung eintreten kann. 

Neudamm, im Juni 1920. 

Der Verlag der Deutſchen FJorſt-Zeitung. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Die Vorgänge in der Forſtlehrlingsſchule Steinbuſch. 451. — Die preußiſchen Forſteinrichtungsanſtalten. 456. — 
Parlaments- und Vereinsberichte. 457. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntuiſſe. 459. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 463. 
Forſtwirtſchaft. 466. Waldbrande. 463. Brief⸗ und Fragekaſten. 468. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten 400 
— Nachrichten des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 470. — Nachrichten des „Waldhetl“. 473. — Nachrichten des Vereins fur 
Privatforſtbeamte Deutſchlands. 473. — Verein Preußiſcher Kommunal-Forſtbeamten. 474. — Nachrichten aus verſchiedenen 
Vereinen und Köͤrperſchaften. 475. 


Fur die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 


®e 
—— Verlag von J. Neumann in Neudamm. 
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Soeben erſchien das lange erwartete Buch: 


datt gi. Witry 0 und. Wefugnife 
Des MI, at, und Jagb⸗Schub personals in Pleußen. 


2 Von Forſtſchuldireklor Jacob, Templin. 
Preis geheftet 10,— Mark, dazu 40 v. H. Teuerungszuſchlag. 
Porto geht zu Laſten des Beſtellers. Verpackungs-Gebuhren werden nach den jeweiligen Selbſtkoſten berechnet. 


Jedem an den Rechten und Pflichten der Privatforſtbeamten Intereſſierten wird das Jacobſche Buch eine Richt— 
ſchnur in allen einſchlägigen Fragen ſein. Nach Abſchnitten, die ſich mit der rechtlichen Stellung und dem ſtraf⸗ 
rechtlichen Schuß des Priwatforſtbeamten befaſſen, werden die Befugniſſe fur Jeſtuahme, Wegnahme, Beſchlag— 
nahme, Durchſuchung, Pfändung, Waffengebrauch und Leitung der Loſcharbeiten bei Waldbranden ausfuhrlich 
erortert. Und nicht nur die Befugniſſe des beſtellten Auſſehers und die wertergehenden des beſtatigten Privat— 
forſthuters find beruckſichtigt, ein beſonderer weiterer Abſchuitt iſt auch den Verugniſſen des beerdeten Pruivat— 
fornbeamten bei Ausubung der Forſt⸗ ſowie namentlich der Jagdpolizei gewidmet und geht auf die Fragen 
der Jagdſchein- und Crlaubuisſcheinkontrolle ſowie den Anſpruch auf einen Jagdfreiſchein naher ein. Ein 
Anhang, in dem einſchlagige Streitfragen beſprochen werden, ſchließt das Buch. 


Neben den Privatforſtbeamten find die Jacob'ſchen Außerungen allen Waldbeſitzern und Sands 
berechtigten unentbehrlich; aber auch den. Staats- und Gemeindeforſtbeamten ſollten die wertvollen 
8 Ausetuanderſetzungen für viele praktiſche Falle ſtandig leicht erreichbar fein. 
Das Buch konnte nicht zeitgemäßer erſcheinen, Die Fälle widerrechtlicher Eingriffe mehren ſich täglich und 
verlangen von jedem Intereſſierten, daß er beim Schutz und der Abwehr ſofort unterrichtet iſt, wenn er mit 
Erfolg handeln und nicht zu den beſtehenden Beſtimmungen in Widerſpruch treten fol. Die ſuh lohnende 
Anſchaffung des Buches iſt daher eine Selbſtverſtändlichkeit. 
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| Forſtlicher Lehrgang 
für brandenburgiſche Waldbefiker und Jorſtbeamte 
| vom 5.—10. Juli 1920 zu Wittſtock a. Doſſe. 


Praktiſche Unterwerfung und Uebung in allen Zweigen der Forſtwirtſchaft. Honorar für Forſtbeamte 20 Mk., für Waldbeſitzer 50 Mk. 


Für Unterkommen wird nach Möglichkeit geſorgt. 
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HHH OH 

x Die glückliche Ge: 
burt eines geſunden, 
prächtigen 


Knaben 


2 zeigen hocherfreut an (1529 


Staatl. Hilfsforſter August 
Häde u Frau Cläre. geb 
Richter. 


Frankfurt a. Main⸗Rödelheim, 
Rödelheimer Landſtraße 95, 
Stadt. Oberförſterei Frank— 
furt a. Main. (1529 
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Die gluckliche 

Geburt eines frot, 
tigen 


Jungen 

zeigen an (1545 H 

Staatl Förſter Oskar Hötlich ZC 

u. Frau Gertrud, geb Prott. x 

W Forſthaus Navenhorſt, Poſt B. 
Sterkrade⸗Nord (N.⸗Nh.). 
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Unſerer Liſelotte 

wurde heute ein 2 
geſundes 


Schweſterchen 5 


geboren. Dieſes zeigen hoch— 
erfreut an (1546 Si 


Titel, Förſter o. R., u. Frau 
“x Elise, geb. miehe. 
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2 Polle a. Weſer, 8. Juni 1920 2 
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Margarete Zegnotat 
Alfons Geldermann 


Staatlicher Forſtgehilfe 
Verlobte. (1536 
Neumark, Weſtpr, 

Grünfließ, Oſtpr., 
Pfingſten 1920. 
O@O0O0000000000 
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Ihre am 21. Mai voll: 
zogene Vermählung beehren 
ſich anzuzeigen (1552 

Erich March 
u. Frau Margarete 
geb. Barfknecht. 
Forſthaus Kolk bei Nören⸗ 
berg i. Pomm. 
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Die Verlobung ihrer 
Tochter Jda mit dem Lehrer 
Herrn Rudolf Schöbel hier⸗ 0 
ſelbſt zeigen an (1542 8 
R. Fürstenow, Staatlicher O 

Forſter, und Frau Anna, O 
geb. Hering. 


Siebenaub Carlsruhe, Schleſ., 
den 6. Juni 1920. 


son Fürſtenow 
Rudolf Schöbel 


Verlobte. 
Liebenau. 4542 
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Statt Karten. 


Ihre am 25. Mai erfolgte 
Vermählung geben bekannt 


Otto Wriedt 


Staatlicher Förſter 


Helene Wriedt 


verw. Boigs, geb. Bolz. 


Forſthaus Erdmannen 
1514) bei Kurwien. 
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Ihre am 27. Mai vollzogene 
Vermahlung geben bekannt: 


St atlicher Förſter 


Wilhelm Tute 
und Frau Gertrud 


geb. Lichtenberg. 
Bad Lauterberg. Harz. 
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Am 2. d. Mts., abends 
7% Uhr, erlöſte Gott der 
Allmachtige unſere inniaſt⸗ 
geliebte Tochter (1513 


Gertrud 


i nach langer, ſchwerer Krank⸗ 
heit von ihrem Leiden. 
Preuß. Hegemeiſter 


Jörſterei Dölzigerbrück bei 
Maſſin, den 7. Juni 1920. 


Die Beerdigung erfolgte am 5 


8 5. d. Mts., nachm. 4 Uhr, auf S 
dem Friedhofe in Maſſin. $ 


err. 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien = Auzergen koſtenlos 
aufgenommen. 
Geburten: 


Dem Forſtſekretrx Leopold 
Großmann zu Straußberg i. d. 
Mark ein Sohn. 


9950999990900 


Fräulein Erika Böttcher, Tochter 
des Staatl. Förſters Böttcher, 
zurzeit in Stolp i. Pomm., mit 
dem Ing. und Leutnant der Reſ. 
Herrn Karl Schön in Spandau. 

Fraulein Erika 
Tochter des Forſtmeiſters Schoen— 
wald in Koͤslin, mit dem Dipl ⸗ 
Ing. u. 
Hermann Grimm in Specht⸗ 
hauſen bei Cberswalde. 


Näheres durch unſere Forſtabteilung, Berlin NW 40, Kronprinzen⸗Ufer 4/6. 


Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, 


Verlobungen: Sterbefälle: 


Kochanowitz. 


Schoen wald, Meißner, 
Eibenſtock. 


Dm d. R. Herrn] burg. 


lingen. 


Am 30. Mai entſchlief nach kurzer Krankheit im vollendeten 
77. Lebensjahre der (1568 


Königliche Hegemeiſter a. D. 


Heinrich Jappy 


in Nortorf in Holſtein. 
Trauernd ſtehen wir 


am Grabeshügel dieſes edlen Kollgen, 
der 24 Jahre mit der größten Gewiſſenhaftigkeit die Förſterei 
Mörel bis 1907 verwaltete. Er war ein Forſt⸗ und Weidmann 
vom alten Schrot und Korn, der ſeinen Wald und Wild über 
alles liebte. Wehmütigen Herzens legen wir einen grünen Bruch 
auf ſein Grab und werden ihm ſtets ein treues Gedenken bewahren. 


zm Namen der Kollegen der Oberförſterel Barlohe: 
Keßner, Hegemeiſter. 4 


Nachruf. 

Am 29. Mai d. J entſchlief ſanft im eben vollendeten 

77. Lebensjahre der (1537 
Staatliche Zegemeiſter a. D. 


Heinrich Japp 


in Nörtorf in Holſtein, tief betrauert von feinen Ungehörigen 
und allen, die ihm naheſtanden. 

1879 zum Förſter ernannt, verwaltete er zuerſt die Förſter⸗ 
ſtelle Weſterholz der Oberförſterei Schleswig 4 Jahre und dann 
die Förſterſtelle Mörel der Oberforiterei Barlohe 24 Jahre, um 
dann in den wohlverdienten Ruheſtand zu treten, geſchmuckt mit 
dem Kronenorden 4. Klaſſe. 

Der Verein Preußiſcher Staatsförſter verliert in dem 
Entſchlafenen ein treues Mitglied. Friede feiner Aſche! 


Bezirksgruppe Schleswig 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 


Nachruf. 
Am 2. Gun d. J. ſtarb nach kurzem ſchweren Leiden im 
67. Lebens jahre der (1570 
Staatliche Hegemeiſter 


Herr Benno Oppermann 


zu Forſtyaus Jeckſterken, Oberförſterei Dingken. 


Ein außerordentlich tüchtiger und pflichttreuer Beamter. 
ein beliebter und ſtets hilfsbereiter Kollege tft von uns gegangen. 
In Treue werden wir des braven Forſt⸗ und Weidmannes 


denken. 
gebenen. qm Namen der Beamten 
der ſtaatlichen Oberförſterei Dingken. 
Schwarz, Forſtaſſeſſor. 


Eck, Forſtmeiſter a. D. in Meiningen. 
Gerlach, Crnſt, Revierförſter in 


Klingholz, Forſtmeiſter in Bonn. 
Fritz, Oberförſter in 


Meißner, Oberförſter in Alten⸗ 


Scharry, Forſtmeiſter in Zut 


Deutſche Forſt⸗Zeitumg. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs - Vereins Preussischer Forstdeamten, des Vereins Preussischer Staatsförster, 
des Vereins „Waldheil“, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisen vereins, des Vereins 
Preussischer Kommunal-Forstbeamten, des Vereins mittlerer $taatsforstbeamten Sachsens, des Vereins Mecklenburg: 
Schweriner $taatsförster, des Vereins Thüringer Staatsförster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen-Meiningens, 
des Vereins Schwarzburg-Rudolstädter Forstschutzbeamten, des Vereins der mittleren Staatsforstbeamten des Freistaates 
Sachsen-Altenburg, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des 
schaumburg-Lippeschen Förstervereins, des Vereins Fürstlich Hohenzollernscher Förster. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlech 10,50 Mk. bei allen Poſt⸗ 
anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1920, fünfter Nachtrag), direkt unter Streifband durch den 
Verlag für Deutſchland fund das alte Oſterreich⸗Ungarn 13,50 Mk., im Weltpoftverein 16 Mk. Die Berechnung 
einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, 
auch ältere, werden für 80 Pf. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus: 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nınımt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Ber 

träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeitſchriften ubergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Jun 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 27. Juni 1920. 


Anſichten 
eines Förſterveteranen über allerlei Standesfragen. 
Von Hegemeiſter i. R. Klug, Eleud im Harz. 
Mit Wiſſenſchaften vollgepfropft, wenn ich ſo ſchweren Zeit erforderlich war, kann man 
die Worte eines höhern Forſtbeamten gebrauchen ruhig den Leſern dieſer Zeilen überlaſſen und 
darf, verlaſſen die ſpäteren Herren Revierverwalter das um fo mehr, als alle, die die Förſterſorgen 


die Forſtakademien. Die Verwaltungsbeamten mit Intereſſe verfolgt haben, zu der Anſicht 
bedürfen dieſer Fachausbildung, um den ſo gekommen ſein müſſen, daß die große Mehrzahl 
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vielſeitigen Anforderungen zu genügen, die an 
dieſe Beamtenklaſſe geſtellt werden. Sie ſind 
alſo zweifellos die Männer der Wiſſenſchaft 
während der Betriebsbeamte der Mann der 
Praxis iſt. Praktiſche Tüchtigkeit aber erwirbt 
der Förſter nur durch jahrelange übung und 
Berufsfreudigkeit. Es muß aber zugegeben 
werden, daß die Aneignung der Praxis im 
Walde wie am Schreibtiſch bei der Verſchiedenheit 
und der Eigentümlichkeit der forſtlichen Ver⸗ 
hältniſſe nur dann möglich iſt, wenn ſchon der 
Forſtlehrling eine gute, ausreichende Schulbildung 
mitbringt, ſowie in der Lehre und Förſterſchule 
eine gründliche Ausbildung erhält. Genügendes 
Wiſſen vereint mit Praxis werden die Betriebs⸗ 
beamten erſt auf die Höhe bringen, die He 
erreichen müſſen, um zu vollbringen, was von 
ihnen verlangt wird. 

Dieſe Tatſache iſt in den Förſterkreiſen 
erkannt worden und bilder den erſten Grund der 
heutigen Förſterbewegung. 

Wenn Herr Forſtmeiſter Erdmann, wie aus 
ſeinen Ausführungen in Nr. 3/4 der „Silva“ 
hervorgeht, im Widerſpruche zu dieſer Erkenntnis 
ſteht, fo iſt der Zweck des Artikels, der kurz 
vor den Beratungen zur Beſoldungsreform 
veröffentlicht worden iſt, ſo durchſichtig, daß 
es ſich eigentlich erübrigt, ein Wort darüber 
zu verlieren. Daß durch erwähnten Artikel 
berechtigte Unruhen in die Förſterkreiſe getragen 
worden ſind, mußte der Herr Artikelſchreiber vor⸗ 
ausſetzen. Die Frage, ob dies in der jetzigen, 


der Betriebsbeamten gar nicht daran gedacht 
hat, das jetzige Syſtem in ein Forſtmeiſter⸗ 
und Revierförſterſyſtem umzugeſtalten. Es 
handelte ſich meines Wiſſens nach einfach um 
den Namen der Förſter mit Revier — Revier⸗ 
förſter — im Gegenſatz zu den Förſtern ohne 
Revier. Wenn Auswüchſe durch den Umſchwung 
der letzten Jahre gezeitigt, vorgekommen ſind, 
wenn jugendliche Heißſporne aus Mangel an 
Erfahrung und Weitſichtigkeit die landläufigen 
Schlagworte gebraucht haben, wie: „Dem 
Tüchtigen freie Bahn“ oder „der Forſt⸗ 
lehrling ſoll den Oberforſtmeiſtertitel ſchon im 
Ruckſack tragen“ uſw., ſo werden dieſe reichlich 
freimütigen Außerungen von allen vernünftig 
denkenden Betriebsbeamten herzlich bedauert, 
und von Nichtforſtleuten einfach belächelt werden. 
Solche Auswüchſe geben aber niemand das Recht 
ſie auf den geſamten Förſterſtand zu übertragen. 

Das gilt auch in politiſcher Hinſicht. Wenn 
in dem Artikel der Silva nicht ohne gewiſſe 
Ironie von den „Stützen des Staats“ und von 
„Radikalen“ die Rede iſt, ſo glaube ich Herrn 
Forſtmeiſter Erdmann ſeitens der überwiegenden 
Mehrheit der Förſter und Förſteranwärter die 
Verſicherung geben zu können, daß wir Förſter 
auch dem neuen Regime nicht zu unterſchätzende 
Stützen ſein werden. 

Beruhigend in den Förſterkreiſen wirken 
jedenfalls die Worte, in denen der Verfaſſer 
mit Bedauern ausſpricht, nicht alle Verwaltungs⸗ 
beamte hinter ſich zu haben. 
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Mit Ausnahme der Fragen der Vor⸗ und 
Ausbildung, in denen der Herr Verfaſſer die 
Staatsregierung zu veranlaffen ſucht die Förſter⸗ 
wünſche abſchlägig zu beſcheiden, behandelt er 
ſonſt Nebenſächlichkeiten, die geeignet ſind, 
die Hauptſache in der Förſterangelegenheit, die 
Einkommenfrage, zu verſchleiern bezw. in den 
Hintergrund treten zu laſſen. Somit komme 
ich zu dem zweiten Teile der Förſterbewegung, 
zu den Einkommensbezügen. Dabei ſei es mir 
geſtattet meine Blicke einmal um hundert 
Jahre zurückſchweifen zu laſſen. Es iſt dies 
nötig, um erneut zu beleuchten, wie von altersher. 
die Förſter vernachläſſigt worden ſind und trotz 
allerſeits anerkannter Pflicht⸗ und Königstreue 
ſtets mit der bitterſten Not zu kämpfen hatten. 
Nebeneinnahmen, die nicht vorhanden waren, 
wenigſtens nicht in der angenommenen Höhe, 
ſind bei der Feſtſetzung des Gehaltes immer 
zu hoch bewertet worden. Darüber ließe 
ſich ein dickes Buch ſchreiben. 

Als letzter Sproß aus einer uralten Förſter⸗ 
familie ſtammend, fand ich in den forſtlichen 
Nachläſſen meiner Vorfahren unter anderen 
ein Heft: „Leuchtkugeln über Forſtliteratur und 
Waldwirtſchaft, mit Rückſicht auf Baumzucht 
uſw., von F. W. Frömbling, Königl. Preuß: 
Oberförſter, Erſtes Heft 1839“. In dieſem 
Heft iſt unter der Überſchrift: „Forſtwirtſchaftliche 
Fragen bei der dritten Verſammlung der 
deutſchen Landwirte in Potsdam“ auf Seite 94 
Ban zu leſen. 

„Eine große Zahl des Forſtſchutz⸗Perſonals 
datiert ſeine Anſtellung noch aus einer Zeit, 
in der ſowohl das Pfandgeld als die Straf⸗ 
anteile denſelben bezahlt wurden, und es bildete 
dieſe bare Einnahme bei der Mehrzahl eine 
Summe, die vor Nahrungsſorgen ſchützen half. 

An die Stelle dieſer Bezüge traten ſogenannte 
Gratifikationen, d. h. aus dem Fond der Straf⸗ 
anteile und Pfandgelder wurden einzelne Forſt⸗ 
ſchutz⸗ und andere Beamten honoriert, nicht 
aber ſo, als ſei jeder Arbeiter ſeines Lohnes 
wert, ſondern nach äußern Verhältniſſen, gar 
oft nach dem geldariſtokratiſchen Grundſatze: als 
ſei Armut eine Schande, und verdiene nur der 
Wohlhabende eine Beachtung“. 

Wenn man doch erſt durchweg den höchſt 
einfachen Satz richtig kapiert hätte, daß der 
Ausfall irgend einer Einnahme für die all⸗ 
bereits auf das notwendigſte beſchränkte Wirt⸗ 
ſchaften des Forſtſchutz⸗Perſonals, als doppelter 
Verluſt für dieſe betrachtet werden muß, es 
würden manche unverantwortliche Maßnahmen 
nicht ſtattfinden dürfen, auf denen Millionen 
Seufzer laſten, und deren Zinſen nicht auf⸗ 
gewogen werden durch das darbende Verzweifeln 
des Forſtſchutzperſonals, das vermöge ſeiner 
Stellung und nach ſeinem ſtets bewieſenen 
Patriotismus wert iſt, an die Spitze der 
Königlichen Beamten geſtellt zu werden“. 

Es folgt nun in ſcharfen Worten eine Reihe 
von Gedankengängen, die ich weglaſſe, um nicht 
weitſchweifig zu werden. 

So ſtand es vor ungefähr 100 Jahren. 
Und heute? Wohl hat ſich manches geändert, 
vieles iſt beſſer geworden. Das wird und 


muß anerkannt werden, aber trotzdem erfüllen 
ſich bezüglich des Förſter⸗Dienſteinkommens 
immer noch die Worte der „Heiligen Schrift“: 
„Die Söhne ſollen des Vaters Erben ſein im 
Himmel und auf Erden.“ Möge die Zukunft 
eine Beſſerung herbeiführen und dem Betriebs⸗ 
beamten endlich Ruhe und Zufriedenheit beſcheren. 

Die heutigen Wünſche der grünen Farbe 
bewegen ſich beſtimmt nicht in unbeſcheidenen 
Grenzen. Alle denkenden Menſchen ſind befugt, 
Reformen für das allgemeine Beſte zu wünſchen 
und ihre Wünſche zur Kenntnis jener zu 
bringen, in deren Händen ihre Zukunft liegt. 
Kann Herr Forſtmeiſter Erdmann das den 
Förſtern verargen? Nein! Dieſes Recht ja dieſe 
Pflicht, ſteht auch den ſtaatlichen Forſtbetriebs⸗ 
beamten zu, die in der Lage ſind, nachzuweiſen, 
daß ſie bei den allgemeinen Beſoldungsreformen 
in den Jahren 1909 und 1914 im Vergleiche 
mit gleichwertigen Beamten immer zu kurz 
gekommen ſind. 

Kein Staatsbeamter wird ſich rühmen 
können im überfluſſe zu leben; wäre es anders, 
— würde die Sparſamkeit nicht als höchſter 
Grundſatz im Staatshaushalte hoch gehalten —, 
dann würden zweifelsohne unabſehbare Folgen 
entſtehen. Aber die Förſter und Förſteranwärter 
befinden ſich ſelbſt danach in einem Ausnahme⸗ 
zuſtande und dieſen zu beſeitigen iſt eine zwingende 
Notwendigkeit. 

Die Preußiſchen Staatsforſtbeamten, denen 
in der großen Mehrheit das Vertrauen zu 
ihren vorgeſetzten Behörden eigen geblieben iſt, 
hoffen, daß ſeitens der Zentrale alles geſchehen 
wird, um die Grünröcke im Gehalte vorwärts 
zu bringen. Sie ſind davon durchdrungen, 
daß ihre berechtigten Forderungen, in erſter 
Linie die Erhöhung der zum notwendigſten 
Lebensunterhalt und für die Kindererziehung 
erbetenen Gehaltsbezüge, auf Verſtändnis und 
Entgegenkommen treffen. Nicht unerwähnt 
ſoll bei dieſer Gelegenheit bleiben, daß anerkannt 
wird, wie ſich die Forſtverwaltung in den letzten 
Jahrzehnten für ihre Beamten bemüht hat, um 
die dringendſte Not von ihnen abzuhalten. 
Der gute Wille der Behörden aber iſt 
nicht immer allein maßgebend. Bei ſolch 
wichtigen Fragen, wie beiſpielsweiſe die Ge⸗ 
haltsreform, haben auch die Parlamente 
mitzubeſtimmen. Darum müſſen die Wünſche 
und Sorgen des ganzen Standes unter 
eingehender 5 zur Kenntnis der 
Herren Abgeordneten kommen. Dieſe Auf⸗ 
gabe fällt den Leitern des Vereins der Staats⸗ 
forſtbeamten und deren Organ der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ zu. 

Wenn nun die Wünſche der Grünröcke von 
den Herren Vorgeſetzten aller Grade mit 
wenigen Ausnahmen als berechtigt anerkannt 
werden, wenn ferner die Betriebsbeamten ſich 
der Sympathie einer Mehrheit im Parlamente 
zu erfreuen haben, ſo liegt kein Grund vor, 
in Förſtergehaltsfragen peſſimiſtiſch in Die 
Zukunft zu blicken. Es dürfte ſich og erübrigen, 
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nochmals auf alles das einzugehen, was in dieſer indem ſie den Haushalt leitet und die Kinder 


Angelegenheit durch treffliche, klare und wohl⸗ 
durchdachte Arbeiten bereits zur Sprache ge⸗ 
kommen iſt. Immerhin möchte ich noch einiges, 
ſicher nicht unweſentliches hier auführen. 

Da iſt in früheren Jahren in Artikeln der 
Forſt⸗Zeitung verſchiedentlich von kulturellem 
Aufſtieg die Rede geweſen, allerdings erfolgte 
die Beleuchtung von verſchiedenen Standpunkten 
aus. Niemand wird beſtreiten, daß ohne die 
ſoziale und ſittliche Hebung der deutſchen 
Arbeiterſchaft in den letzten fünfzig Jahren 
der wirtſchaftliche Aufſchwung Deutſchlands. in 
einem ſo unübertroffenen Maße möglich geweſen 
wäre. Von dieſem Segen bekam auch der 
deutſche Wald ein gut Teil ab. Nicht die 
größte Gewiſſenhaftigkeit, nicht die treueſte 
Pflichterfüllung, auch nicht die ſchroffſte Härte 
des Forſtperſonals, hätten es vermocht, den 
Holzdiebſtahl, der in einigen Provinzen Gefahr⸗ 
drohend war, zu beſeitigen. Die verarmte 
Bevölkerung in der Nähe der Forſten mußte 
Holz ſtehlen, weil ſie keins zu ihrer Erwärmung 
bezahlen konnte. — Not kennt kein Gebot. — 
Erſt der allgemeine kulturelle Aufſtieg, der 
auch in die ärmſte Hütte eindrang, verſchaffte 
der Bevölkerung lohnende Arbeit, daß ſie nicht 
mehr gezwungen war, Geſetze zu übertreten. 
Bis vor Ausbruch des Krieges war von einem 
erheblichen Forſtdiebſtahl nirgends mehr die 
Rede und der Förſter konnte ſich ausſchließlich 
den forſtlichen Betriebsarbeiten widmen. 


Der Kulturaufſchwung vollzog ſich aber 
auch beim Handwerk wie überhaupt bei 
der arbeitenden Induſtrie. Von dem Mittel⸗ 
ſtande und den höher ſtehenden Bevölkerungs- 
ſchichten, auch von den verſchiedenen Be— 
amtengruppen, will ich nicht reden, aber 
geſagt muß werden, daß es kein Brotneid iſt, 
wenn die Männer in dem grünem Kleide in 
dem ſchmerzlichen und niederdrückenden Gefühle 
leben, daß nur fie allein zurückſtehen mußten, 
ſie allein konnten in dem Tempo, wie die 
ehemals Gleichbewerteten, nicht mit vorwärts 
kommen. Und dabei ſind die Forſtbetriebsbeamten 
nicht unweſentliche Kulturträger auf dem Lande. 
Ihre Betätigung im Gemeindeleben iſt eine 
wieljeitige. Es gibt kaum Einrichtungen zum 
Gemeindewohl, in denen nicht auch die Männer 
vom Walde ihre ehrenamtliche Tätigkeit ent⸗ 
falten, vielfach führen ſie den Vorſitz. Durch 
das Intereſſe, das fie dem ganzen Gemeinde— 
leben entgegenbringen, durch ein überlegenes 
Urteil und durch ſtete Bereitſchaft zur Mitarbeit, 
verpflichten ſie ſich alle diejenigen, die imſtande 
ſind, ſolche Leiſtungen zu beurteilen, oder die 
den guten Willen haben, ſie zu verſtehen. 


Dabei mangelt es für dieſe ehrenamtliche 
Tätigkeit eigentlich an Zeit, der Forſtdienſt 
läßt nur wenig freie Stunden, die Nächte 
müſſen zu Hilfe genommen werden und Familie 
und Haushalt wird vernachläſſigt. Hier muß 
nun die Förſtersfrau alle Lücken ausfüllen, 
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mit Sorgfalt und Verſtändnis erzieht. 


Die Kindererziehung aber iſt der wundeſte 
Punkt auf dem Lebenswege der Förſter und 
deren Anwärter. Die Volksſchulen auf den 
Dörfern, um die es ſich hier nur handeln 
kann, ſo vorzüglich und zweckentſprechend für 
die Dorfjugend ſie auch ſind, genügen nicht, 
weder für die Knaben noch für die Mädchen 
der Förſter. Und doch ſind ſie, was den 
Geldbeutel anbetrifft, in der Auswahl ihrer 
Eltern recht unvorſichtig geweſen. Um ſo mehr 
haben die Eltern die dringende Verpflichtung, 
ihren Kindern ein Kapital mitzugeben, das 
ihnen niemand nehmen kann, niemals verloren 
geht und über alle Lebenslagen hinweghilft. 
Das iſt die gute Schulbildung. 

Bei der Berufswahl der Söhne, die 
entweder die Förſterlaufbahn ergreifen wollen, 
oder nach einer mittleren Beamtenſtelle den 
Sinn richten, kann ſich der Vater nicht auf 
den Spruch verlaſſen. „Wem Gott ein Amt gibt, 
dem gibt er auch den Verſtand.“ Grund: 
bedingung iſt heute allerwärts und in jedem 
Berufe die gute Schulbildung. Materialismus 
treibt den Förſterſohn wahrlich nicht in den 
Beruf des Vaters, der Idealismus iſt es, die 
Liebe zu Wald, Wild und Jagd, die Schwärmerei 
zur Natur. 

Und wie ſteht es mit den Mädchen? Daß 
auch dieſe zu nützlichen Gliedern der meih, 
lichen Geſellſchaft erzogen werden müſſen, das 
wird kaum oder ſelten erwähnt. Ställereinigen, 
Kühemelken, Schweinefütteru uſw. ſind gewiß 
wohllöbliche Eigenſchaften. Jedes Förſter⸗ 
töchterchen, das ſozuſagen im Walde und 
zwiſchen dem Vieh groß wird, erwirbt ſich 
dieſe Rühmlichkeiten, die genügen indeſſen Heut- 
zutage nicht mehr. Ein junger Mann, der ſeinen 
eigenen Haushalt gründen will und ſich eine 
Lebensgefährtin, die nur genannte Vorzüge 
beſitzt, ſucht, wird nicht unter den Förſtertöchtern 
Umſchau halten, er wird ſich den Schönen auf 
dem Lande zuwenden, die einen metalliſchen 
Hintergrund mitzubringen haben. Das Silber— 
mäntelchen wird etwa mangelnde Schulbildung 
verdecken, Kleider machen Leute. Die Förſter— 
tochter muß ſich alſo auch einem Berufe a: 
wenden. Und darum muß jeder Förſter ſeine 
Kinder im zehnten oder elften Jahre in eine 
beſſere Stadtſchule ſchicken. Nur der Bemittelte 
aber kann daran denken, ſeine Töchter einen 
Beruf erlernen zu laſſen. Immer und immer 
wieder muß das betont werden. 

Schließlich wollte ich nicht unerwähnt 
laſſen, wie in der heutigen Zeit, in der das 
Reiſen nach den Gebirgen, nach herrlichen 
Waldgegenden Mode iſt, in der man beſonders 
ſchwärmt von der erhabenen Schönheit des 
deutſchen Waldes, ſeinen Hegern und Pflegern, 
alſo ganz beſonders den Betriebsbeamten, die 
Aufgabe zufällt, das Anſehen des Staates 
und ſeiner Beamten hoch zu halten. Ein altes 
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Sprichwort ſagt: 
Auch Ausländern muß ſofort inne werden, 
daß in dem grünen Ehrenkleide kein Buſch⸗ 
klepper mit der Whiskyflaſche in der Taſche ſteckt. 

Die Forſtbehörden und die Staatsregierung 
haben, entgegen der Anſicht des Herrn Forſt⸗ 
meiſter Erdmann, die Verpflichtung, entſchieden 


„Wie der Herr, ſo's Geſcherr“. für die Beſſerſtellung der Forſtbetriebsbeamten 


einzutreten. Das wird dem Walde, dem Staate 
und ſeinen forſtlichen Einkommen und nicht 
zuletzt den Herrn Revierverwaltern ſelbſt zum 
Segen gereichen. — Das iſt die auf langjährigen. 
Erfahrungen beruhende Anſicht eines alten. 
Förſterveteranen. 


SEE — 


Darlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 

144. Sitzung am Freitag, dem 7. Mai 1920 
Präſident Leinert: 

Zweite und dritte Berarung des Geſetz⸗ 

entwurfs, betreffend die Bereitſtellungvon 

Mirreln zu Dienſteinkommensverbeſſerungen 

nebſt den dazugehörigen Geſetzenrwürfen — 

Druckſachen Nr. 2340, 2341, 2343, 2346 bis 2348, 

2394, 2434 bis 2438, 2441, 2442, 2446, 

Der Aurrag des Hauptausſchuſſes und des 20. Aus⸗ 
ſchuſſes befinder ſich auf Druckſache Nr. 2442. Die beiden 
Ausſchüſſe ſchlagen vor, die im ſogenannten Manrelgeſetz 
auf Druckſache Nr. 2340 bezeichneten Einzelgeſetze un⸗ 
verändert nach der Regierungsvorlage anzunehmen, 
De aber nach Wiederzuſommentritt der Landesver⸗ 
ſammlung einer Nachprüfung zu unterziehen. — — 
Ferner ſind von den Ausſchüſſen noch einige Enr⸗ 
ſchließungen angenommen worden. 

Worrlaut des Antrages der Ausſchüſſe: 

1. den Geſetzentwurf Druckſache Nr. 2340 nach den 
in Anlage 1 der Druckſache Nr. 2442 abgedruckten 
Ausſchußbeſchlüſſen anzunehmen, 

2. folgende Entſchließung anzunehmen: 
die Staatsregierung zu erſuchen, 

a) auf die Gemeinden und die unter ſtaatlicher Aufſicht 
ſtehenden öffentlichen Verwaltungen dahin ein- 
zuwirken, daß die Grundzüge der Beſoldungs- 
ordnung der Staatsbeamten auch für ihre Be⸗ 
amten uſw. maßgebende Anwendung finden. — — 

Zu dem Geſetzentwurf betreffend das Dienſt⸗ 
einkommen der unmittelbaren Staatsbeamten, Druck⸗ 
ſache Nr. 2341 bzw. 2434, har das Worr Herr Bericht⸗ 
erſtarter Abgeordnerer Neumann (Magdeburg). 

Neumann (Magdeburg), Berichrerſtarrer (Soz 
Dem.): Die Druckſache Nr. 2341 betrifft das 
Dienſteinkommen der unmittelbaren Staatsbeamten; 
es iſt das ſogenannte Beamten⸗Dienſteinkommensgeſetz. 
An dieſe Vorlage knüpfen ſich viele Hoffnungen und 
Erwarrungen der Beamtenſchaft. Inwieweit dieſe 
Hoffnungen erfüllt werden können, wird der Be⸗ 
amtenſchaft aus dem Geſetz ſelbſt kbar werden. Im übrigen 
liegen die Verhältniſſe heute etwas anders als bei den 
Geſetzvorlagen, die früher über die Beſoldung der 
Beamten gemacht worden find. Dieſe Dienſtein⸗ 
kommensgeſetze find heute nicht mehr allein von dem 
einen Fakror, der Regierung oder dem Staat, ſondern 
im Einvernehmen mit den Organiſarionen der Ze: 
amten fertiggeſtellt. Mit den Beamten iſt in langen Ver⸗ 
handlungen über die rechtlichen und die materiellen 
Grundlagen dieſes Geſetzes beraten worden. Der 
Staar hat, fomweir es irgend möglich iſt, den Wünſchen 
der Beamtenſchaft Rechnung getragen; die finanzielle 
Notlage hat allerdings nicht geſtattet, daß alle 
Wünſche reſtlos in Erfüllung gegangen ſind. 

Bei der letzten Beſoldungsvorlage, die am 26. Mai 
1908 hier im Haufe verabſchieder wurde, iſt geſetzlich 
feſtgelegt worden, daß innerhalb von 10 Jahren, ol 
ſpäteſtens 1918 eine Neuregelung der Beamten⸗ 
beſoldung eintreten ſollte. Sie wiſſen, daß es durch die 
Wirren des Krieges, durch die verworrenen Verhältniſſe, 
in denen wir uns befanden, unmöglich geworden war, 
dieſes Verſprechen einzulöſen. Die Regierung bzw. 
der Staat har ſich darum veranlaßt ſehen müſſen, der 
notleidenden Beamtenſchaft anderweitig zu helfen, 
ehe an dieſen Geſetzentwurf herangerreten wurde. 

Meine Damen und Herren, man muß ſich einmal 
daruber klar werden, daß die Beſoldungsvorlage vom 
Jahre 1908 abjolur unzulänglich geweſen iſt, daß fie 
ſchon damals die Beamtenſchaft nicht befriedigt hat 


und befriedigen konnte. Der wirtſchaftliche Aufſtieg der 
anderen Volksgenoſſen und Volkskreiſe war verhältnis⸗ 
mäßig bedeutend ſtärker, als ſich das Einkommen der 
Beamten nach Dienſtaltersſtufen erhöhre. Die Be⸗ 
amtenſchaft blieb alſo ſtehen, während andere Volks⸗ 
kreiſe kulturell und wirtſchaftlich weiter ſteigen konnten. 
Wenn die Verhältniſſe in den Friedensjahren bis zum 
Jahre 1914 noch einigermaßen erträglich waren, ſo 
wurden ſie durch den Krieg, durch die einſetzende 
Blockade und durch die Verteuerung aller Lebensmirrek 
und Bedarfsgegenſtände für die Beamrenſchaft einfach 
unerträglich. In Birtſchriften und Wünſchen, die an 
das Staatsminiſterium und die Volksverrrerung heran⸗ 
kamen, har die Beamtenſchaft alle Zeit ihre Notlage 
geſchildert, und man konnte ja auch von ſeiten der 
Regierung dieſe Schädigung nicht ableugnen, ſondern 
mußte ſich damit einverſtanden erklären, durch Kriegs- 
teuerungszulagen, Kriegsbeihilfen und beſondere Ve⸗ 
ſchaffungsbeihilfen der Beamtenſchaft bis zur Neu⸗ 
regelung durch eine Gehaltsvorlage über die ſchwerſte 
Zeit hinwegzuhelfen. Inwieweit das möglich geweſen 
iſt, ſteht ja allerdigns auf einem anderen Blart. Die 
Beamtenfchaft har von den erſten Kriegsteuerungs⸗ 
zulagen ſehr wenig bemerkt, ſie waren verſchwindend 
klein. Infolgedeſſen haben ſie der Verarmung und dem 
Niedergang der Beamtenſchaft eigentlich ſehr wenig 
Einhalt getan. 

Es ging auch nicht an, daß man der Beamtenſchaft⸗ 
immer weiter lediglich auf ihr Drängen wieder etwas 
gab, ſondern man mußte ſich von ſeiten der Regierung 
und des Staates auch auf den Standpunkt ſtellen, 
daß man bezüglich der Beſoldung und der Bezüge der 
Beamtenſchaft wieder einmal geordnete Verhältniſſe 
herbeiführen müſſe, und ſo ſchwierig die Finanzverhält⸗ 
niſſe des Reiches, des Staates und der einzelnen Länder 
und auch Preußens ſind, hat man ſich doch entſchließen 
müſſen und entſchloſſen, an eine Neuregelung der Be⸗ 
ſoldungsordnung für die Beamtenſchaft heranzugehen. 
Dieſe Neuregelung der Beſoldungsordnung war für 
beide Teile notwendig; denn letzten Endes muß auch der 
Staat wiſſen, mit welchen Ausgaben er zu rechnen hat, 
er muß vor dem ewigen Drängen der Beamtenſchaft 
auf neue Teuerungszulagen und Beihilfen endlich 
einmal Ruhe haben, er muß wiſſen, was Einnahmen 
und Ausgaben in ſeinem Etat bedeuten. Unter dieſem 
Geſichtswinkel hat man ſich entſchloſſen, eine neue Be- 
ſoldungsordnung aufzuſtellen und die Beamtenſchaft 
in materieller Beziehung anders zu entlohnen. — — 

Ich darf darauf hinweiſen, daß die Erhöhung der 
Bezüge im Durchſchnitt heute für die unteren Klaſſen 
311%, für die mittleren Klaſſen 178% und für die oberen 
Klaſſen 111% beträgt, alſo, gemeſſen an den früheren 
ee ganz bedeutende Verbeſſerungen dar⸗ 

ellt. 

Auch in anderer Beziehung unterſcheidet ſich die 
heutige Beamtenbeſoldungsvorlage von den anderen. 
Man hat zwei vollſtändig neue Momente in dieſe Be- 
ſoldungsvorlage hineingebracht, einmal das Moment der 
Ausgleichszulage, das man früher nicht kannte, das 
andere Mal das Moment der Kinderbeihilfen, und 
zwar ſind beide Momente heute für die Beamten auf 
rechtlicher Grundlage ausgebaut worden. Wenn man 
zu dieſen beiden Punkten einmal einige nähere Er⸗ 
klärungen gibt, ſo findet man, daß über dieſe beiden 
Momente innerhalb der Beamtenſchaft nicht vpoll- 
ſtändige Einmütigkeit von Anfang an herrſchte. Die 
Beamtenſchaft beſonders in den unteren und mittleren 
Kreiſen hatte in ihrem größten Teil die Kinderbeihilfen 
abgelehnt, und zwar weil He befürchtete, wenn Der. 
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Beamtenſchaft beſondere Kinderzulagen bewilligt würden, 
daß ſie dann die Grundgehälter niedriger normiert er⸗ 
halten würde. Man hat ſich auf den Standpunkt der 
Leiſtungstheorie geſtellt und geſagt, daß der Beamte 
nur nach dem Grundſatz ſeiner Leiſtung, nach dem, was 
er dem Staat an Arbeitskraft bzw. Dienſtfreudigkeit 
cifte, bezahlt werden dürfte. Wenn man aber die Sache 
weiter nachpruft, kommt man doch zu dem Reſultat, 
daß es auch eine Pfliche des Sraares ift, kinderreichen 
Familien Zuſchüſſe heure zu gewähren. Die Beamren⸗ 
ſchaft braucht nicht zu befürchten, daß durch die Ge⸗ 
währung dieſer Kinderzulagen — ich ſelber war früher 
ebenfalls ein Gegner dieſer Kinderzulagen, ich habe mich 
heute auf einen anderen Standpunkt geſtellt — das Grund- 
gehalt herabgedrückt werden würde. Das iſt nicht der 
Fall; im Gegenteil, man will durch dieſe Kinderzulagen 
kinderreichen Familien über die Nor der Zeit hinweg⸗ 
helfen. Alſo an ſich geſehen iſt dieſe Kinderbeihilfe fur 
die Beamten, die nicht allein für die Beamten, ſondern 
für alle Kreiſe des Volkes erwünſcht wäre, die mit 
Kindern geſegner ſind, ein Vorreil gegenüber den früheren 
Verhälrniſſen. 

Das andere Moment iſt dasjenige der Ausgleichs⸗ 
zulage. Die Ausgleichszulage iſt eigenrlich die alte 
Teuerungszulage, nur iſt ſie anders aufgebaut und auf⸗ 
gezogen, als fie augenblicklich den Beamten gewährt 
wird. Infolge der verworrenen wirrſchafrlichen Ver, 
hälrniſſe, in denen wir uns augenblicklich befinden, 
war es keinem Faktor, weder der Regierung noch den 
Beamrenorganiſationen, möglich, feſte Beſoldungsſätze 
anzugeben, nach denen eine feſte Bezahlung der Beamten 
ſchaft ſtartfinden könnte, die ihnen für einen gewiſſen 
Zeitraum ermöglichte, allen Verpflichrungen des wirt⸗ 
ſchafrlichen Lebens und allen Verpflichrungen, die fie 
gegenüber dem Staat haben, nachzukommen. Man 
mußte alſo einen anderen Faktor einfügen, der dieſe 
ſchwankende Grundlage beſeitigt, bzw. ihr Rechnung 
trägt. Dieſer Gehaltsteil iſt die fogenannıe Aus⸗ 
gleichszulage. Dieſe Ausgleichszulage wird prozenrual 
vom Grundgehalt und vom Orrszuſchlag den Beamren 
gegeben, und zwar wird dieſer prozentuale Teil jedes⸗ 
mal durch den Staarshaushaltsausſchuß des berreffenden 
Landes oder des Reiches feſtgeſtellt. 

Nun iſt über dieſe Ausgleichszulage innerhalb der 
Beamtenſchaft ebenfalls keine gleiche Meinung vor⸗ 
handen. Weite Kreiſe der Beamrenſchaft ſtehen auf 
dem Standpunkt, daß dieſe Ausgleichszulagen ſelbſt⸗ 
verſtändlich an ſich nörig ſind; ſie ſtehen aber nicht auf 
dem Standpunkt, daß wenn ſie in derartigem Maße 
wie augenblicklich gewährt wird, nämlich in Höhe von 
50% vom Grundgehalt und Ortszuſchlag für jedes Gehalt, 
es ſozial und gerecht wäre; im Gegenteil, weite Kreiſe 
der Beamtenſchaft fordern, was auch im Ausſchuß von 
verſchiedenen Parteien zum Ausdruck kam, daß die 
prozentuale Abſtufung anders erfolgt, und zwar für die 
unteren Gehälter in niedrigeren Sätzen. Inwieweit 
man dieſen Wünſchen Rechnung tragen kann und 
wird, muß allerdings den ſpäteren Beratungen über⸗ 
laſſen bleiben. 

Bei dem Neuaufbau der Beamtengehälter hat 
man verſucht, unter den heurigen Verhälrniſſen das Mög⸗ 
lichſte zu run, was geran werden konnte. Über die Höhe 
der Gehälter will ich augenblicklich nicht ſprechen; 
ſie ſollen ja ſämtlich noch nachgeprüft werden, wie 
ja auch die Einreihung in die verſchiedenen Beſoldungs⸗ 
klaſſen ebenfalls noch der Nachprfüung des Parlaments 
unterliegt. Aber das Dienſteinkommensverbeſſerungs⸗ 
geſetz bringt nicht nur für die Beamten, ſondern auch 
für die Hilfsbeamten, die jetzt Beamtenanwärter oe: 
nannt werden, bedeurende Verbeſſerungen gegenüber 
den früheren Sätzen. Es iſt bekannt, daß die Hilfs⸗ 
beamten jahre⸗, mitunter jahrzehntelang auf Anſtellung 
warten mußten. — — In dieſen Verhälrniſſen ſchafft 
das Geſetz Wandel, in dem es die Beſtimmung triffr, 
daß die Diärarzeit bei den Zivilanwärtern nur 5 Jahre, 
bei den Militäranwärtern ſogar nur 6 Jahre betragen 
darf: nach 5 Jahren muß der Beamtenanwärter das 
Gehalt, den Ortszuſchlag und die Ausgleichszulage der 
Beamtenklaſſe erhalten, in die er ſpater bei ſeiner 
planmäßigen Anſtellung einrückt. Unſere Hilfsbeamren 
werden dieſe bedeutenden Verbeſſerungen gegenüber 
den bisherigen Zuſtänden jedenfalls ſehr begrüßen. 
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Ein weiterer Vorreil, der in dem Dienſteinkommens⸗ 
geſetz vorgeſehen iſt, beſtehr darin, daß die Aufrückungs⸗ 
friſt für die Beamten von einer Dienſtaltersſtufe zur 
anderen auf zwei Jahre herabgeſetzt worden iſt. Der 
Beamte erreicht alſo ſchneller ein höheres Gehalr als 
früher, und im allgemeinen iſt auch die Zeit bis zur 
Erreichung des Höchſtgehalres verkürzt worden. 

Die Hauprſache iſt aber, daß die Beamten künfrig 
einen Rechtsanſpruch auf das Anrücken in die nächſt⸗ 
höhere Dienſtaltersſtufe beſitzen werden. Sie ſind jetz: 
nicht mehr dem Wohlwollen oder teilweiſe der Willkür 
ihrer Vorgeſetzren ausgeliefert, ſondern haben, ſobald fie 
etatsmäßig angeftellt find, den Rechtsanſpruch, nach Ab⸗ 
lauf von zwei Jahren das Gehalr der nächſthöheren 
Dienſtalrersſtufe zu beziehen. 

Für die Beamten, die während des Krieges im 
Heimarsdienſt beſchäftigt waren, iſt auf Beſchluß der 
Landesverſammlung die Verbeſſerung in das Geſetz hin⸗ 
eingekommen, daß ihnen die Kriegsjahre, die ſie im 
Heimatsdienſt verbracht haben, für ihr Ruheſtands⸗ 
gehalt eineinhalbfach angerechner werden. Dieſem 
Beſchluſſe ut die Staatsregierung beigerreren. Damir 
iſt eine weitere Verbeſſerung für das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter und das Ruhegehalt der Beamten erzielt 
worden. 

Im allgemeinen können die Beamten mit der be⸗ 
deutenden Beſſerſtellung, die ſie in rechtlicher wie ma⸗ 
terieller Beziehung erhalten, jedenfalls, ſoweir das 
überhaupt unter den jetzigen Verhälrniſſen möglich 
iſt, zufrieden ſein. Was noch geran werden kann und 
muß, unterliegt ja ſelbſtverſtändlich noch den Berarungen 
im Ausſchuß. Der Ausſchuß wird im Juni, wenn die 
Landesverſammlung wieder zuſammentritt, weiter 
beraten und noch etwaige Härten, die ſich in der Ein⸗ 
klaſſierung der Beamten oder in ſonſtigen Fällen heraus⸗ 
ſtellen, zu beſeitigen verſuchen. Es war dem Ausſchuß 
nicht möglich, Ihnen heute einen endgültigen Beſchluß 
über die Verabſchiedung der Geſetze vorzulegen, und 
zwar lag das an den widrigen Verhältniſſen des ver⸗ 
gangenen Frühjahrs. Der Kapp⸗Purſch im März und 
die daraus folgende Streikbewegung har die Druck- 
legung der Beſoldungsvorlagen arg verzögert und ebenſo 
die Arbeir der Deurſchen Nationalverſammlung. Die 
Beſoldungsgeſetze im Reiche ſollen aber mit denen im 
Lande konform gehen. Infolgedeſſen mußte die Preu- 
ßiſche Regierung ſelbſtverſtändlich warten, bis end⸗ 
gülrige Beſchlüſſe der Deurſchen Narionalverſammlung 
vorlagen. Dieſe ſind aber erſt am 28. April gefaßt worden 
wo bedeutende Anderungen am urſprünglichen Ent 
wurf vorgenommen worden find, die naruürlich in 
Preußen erſt wieder von neuem durchgearbeitet werden 
mußten. Der Beſoldungskommiſſion konnte am Donners⸗ 
tag, dem 29. April, mitgeteilt werden, daß fie die Vor- 
lagen erhalten würde, um ſie in dieſer Woche endgültig 
zu verabſchieden. Alle Parteien waren ſich von Anfang an 
darüber einig, daß es techniſch glatt unmöglich wäre, 
9 Geſetzentwürfe, die koloſſale rechtliche und materielle 
Veränderungen bringen, in dieſer kurzen Zeit Dutt, 
zuarbeiten. Alle Parteien ſtellten ſich darum auf den 
Standpunkt, unter dieſen Umſtänden wenigſtens 
durch ein ſogenanntes Notgeſetz oder durch einen Antrag 
die Beſoldungsordnungen, wie fie augenblicklich vor⸗ 
liegen, dem Hauſe zur Annahme zu empfehlen, um die 
preußiſchen Beamten nicht ſchlechter zu ſtellen als 
die Beamten im Reich. Denn es wäre nicht gut angängig, 
ja geradezu undenkbar geweſen, daß das Reich die 
Beſoldungsreform verabſchiedet hätte, die Reichs⸗ 
beamten alſo ihre Gehälter auf Grund der neuen Be 
ſoldungsreform erhielten, und die preußiſchen Beamten 
fie nicht hätten erhalten können, weil die Landes- 
verſammlung nicht in der Lage geweſen wäre, die Geſetze 
zu verabſchieden. Um dieſes Dilemma nichr eintreten 
zu laſſen, hat ſich der Ausſchuß auf den Antrag geeinigt, 
den ich Ihnen nachher noch einmal vorlegen werde 
Wir werden ja, wie ich ſchon ſagte, im Juni wieder zu— 
ſammentreten und dann noch die nötigen Anderungen 
daran treffen müſſen, wie ſie ſich aus der Lage der Sache 
ergeben. 

Mit beſonderer Freude haben wir es dann noch 
begrüßt, daß die Staatsregierung als erſte ein neues 
Geſetz auf Druckſache Nr. 2342 vorgelegt hat, in dem 
eine Neuregelung der Bezüge der Ruheſtandsbeamten 
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der Witwen und Waiſen in Preußen erfolgt. Preußen 
geht in dieſem Falle dem Reiche vorbildlich voran, 
und wir möchten bitten, daß Preußen auf das Reich 
den nötigen Druck ausübt, daß dieſes Geſetz ebenſo 
ihnell im Reiche zur Vorlage und zur Verabſchiedung 
kommt, wie es in Preußen geſchehen wird. Das Geſetz 
bringt für die Armſten der Armen, für die Beamten, 
die ſich im Ruheſtand befinden, die auf ganz niedrige 
Einkommensſätze angewieſen ſind, ebenfalls be⸗ 
deutende Verbeſſerungen ihres Einkommens, und es 
wird von dieſen Beamten, die dem Staate bis in die 
ſpäten Tage ihres Lebens hinein treu gedient haben, 
als eine Wohltat empfunden werden, daß nun die Re⸗ 
gierung und die Parlamente ſich ihrer erinnert und 
verſucht haben, ihren Wünſchen gerecht zu werden. 

Meine Damen und Herren, es liegt ein Beſchluß 
der Landesverſammlung vor, daß die Ruheſtands— 
beamten, die nach dem 1. April 1919 bis 1. April 1920 
in den Ruheſtand gerreten find, ebenfalls in vollem 
Umfange an den Wohltaten der neuen Beſoldungs⸗ 
ordnung teilnehmen ſollen und ebenſo ihre Bezüge 
erhalten, weil man im vergangenen Jahr an die älteſten 
Veamten herangetreten iſt, ſie möchten ſich in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzen laſſen, damit man für die anderen Be⸗ 
amten aus den beſetzten Gebieten, die von dort aus⸗ 
gewieſen würden, Platz bekäme. Alſo man hat den Be⸗ 
amten gegenüber eine moraliſche Verpflichtung, ſie 
nicht ſchlechter zu ſtellen als die Beamten, die nach 
dem 1. April 1920 in den Ruheſtand eintreten. Nach 
der Geſetzesvorlage iſt dieſem Beſchluß der Landes⸗ 
verſammlung auch Rechnung getragen; die genannten 
Veamten ſind in rechtlicher Beziehung den andern gleich⸗ 
geſtellt worden. 

Für die Ruheſtandsgeldempfänger ſind ebenfalls 
Verbeſſerungen, auch in rechtlicher Beziehung, erfolgt. 
Die Ruheſtandsbeamten erhalten genau ſo wie die 
im Dienſt befindlichen Beamten Kinderbeihilfen. 
Das iſt für die Armen, die noch Kinder zu erziehen 
haben, eine ſehr große Beihilfe; ſie werden das freudig 
begrüßen. Sie erhalten ebenfalls den Ausgleichszuſchlag, 
allerdings nur in Höhe von 50%, haben aber heute einen 
Rechtsanſpruch darauf; ſie brauchen nicht mehr wie unter 
den früheren Verhältniſſen darum zu bitten und zu 
berreln ſondern die Sache ſtehr ihnen heure rechtlich zu. 

Die Wirwen⸗ und Waiſengelder werden dem⸗ 
entſprechend ſelbſtverſtändlich auch erhöhr werden, 
ſo daß auch dort bedeutende Erhöhungen einrrezen. 

Dann kann und wird einem Wunſche der Bcarıten 
entſprechend, den Beamten, die ſich in den Kriegs- 
jahren, trotzdem ſie in den Ruheſtand getreten waren, 
in den Dienſt des Vaterlandes geſtellt haben, dieſe 
Zeit ebenfalls noch als penſionsfähige Dienſtzeit an⸗ 
gerechnet werden, ſogar wenn ſie in einem Jahre 
nur bis zu 60 Tagen beträgt, mit einem Jahre, aller⸗ 
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Abgabe von Holz an Forſtbeamte 
und Waldarbeiter. 

Allgemeine Verfugung Nr III. 52 fire 1920, 
Minijlerum fur Landwirtſchaft, Domänen und Zorften. 
J.⸗Nr. III 9969. 

Berlin W 9, 25. Mai 1920. 

Durch die Steigerung der Holzpreiſe iſt die zu⸗ 
läſſige Höchſtgrenze für die Abgabe von Holz zu 
Wirtſchaftszwecken der Forſtbeamten und Wald⸗ 
arbeiter nicht mehr ausreichend, bei der zeitigen Un⸗ 
ſtetigteit der Holzpreiſe zudem der geldliche Maß⸗ 
ſtab nicht zweckmäßig. Ich beſtimme deshalb mit 
Rückwirkung für das laufende Jahr, ſofern nicht 
für dieſes die bisherigen Feſtſetzungen günſtiger 
ſein ſollten, daß bis auf weiteres an deren Stelle 
die nachfolgenden Beſtimmungen treten: 

1. Die Focſtbeamten können für den Bedarf 
ihrer Haus⸗ und Landwirtſchaft aus den Staats⸗ 
To ien freihändig Nutzholz zu Tarpreifen bis zu 
3,5 im in einem Rechnungsjahre erhalten. Für den 
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dings unter der Vorausſetzung, daß ſich dadurch nicht 
ihr Ruheſtandsgehalt über die höchſtmögliche geſetz⸗ 
mäßige Zahl von %o erhebt. Unter dieſem Geſichts⸗ 
winkel iſt das Ruheſtandsgeſetz ausgearbeitet worden, 
und wir können ſagen, daß es uns freut, daß für die 
Ruheſtandsbeamten das getan werden konnte. — — 

Meine Damen und Herren, wenn man nun ſieht, 
daß durch die Einbringung dieſer Vorlagen der Staat 
verſucht hat, den Wünſchen der Beamten gerecht zu 
werden — und, ſoweit es möglich, werden noch weitere 
Verbeſſerungen folgen — ſo bin ich überzeugt, daß die 
geſamte Beamtenſchaft Preußens das dankbar an⸗ 
erkennen wird. Wir wiſſen, daß die Beamtenſchaft 
in den ſchwierigſten Verhältniſſen, in den Tagen der 
Not, ihre Pflicht erfüllt hat, und wir ſind überzeugt, 
daß fie auch heute wie allezeit ihre Pflicht weiter er- 
füllen wird. Es gibt kein Staatsweſen in der ganzen 
Welt, ganz gleichgültig, unter welcher Regierungs⸗ 
form es ſich befinden mag, das ohne eine pflichttreue 
Beamtenſchaft auskommen könnte. Eine pflichtgetreue, 
arbeitsſreudige Beamtenſchaft iſt der Kern eines 
Volkes, um fie gruppiert ſich letzten Endes alles. Sie 
muß der Träger des Staatsgedankens ſein. Wir 
glauben, daß die preußiſche Beamtenſchaft freudig 
weiter mitarbeiten wird am Wiederaufbau des deurſchen 
Volkes. Wir wollen nicht ſagen, daß die preußiſche 
Beamtenſchaft Preußen großhungern ſoll, aber wir 
wollen ſagen, daß die preußiſche Beamtenſchaſt in 
getreuer Mitarbeit und reſtloſer Pflichterfüllung 
Preußen wieder großmachen wird. 

Nun richte ich noch an die Staatsregierung die 
Bitte, auf die Kommunen einen Druck auszuüben, 
damit ſie den Kommunalbeamten dasſelbe zuteil 
werden laſſen, was auf Grund der neuen Beſoldungs⸗ 
geſetze die Reichs⸗ und Staatsbeamten erhalten. Es 
ſind Fälle bekannt, wo die Kommunen verſuchen, 
ſich von dieſer Verpflichtung fernzuhalten. — — 

Ich bitte Sie, dem Autrage des Ausſchuſſes Dei, 
zutreten, damit die Beſoldungsordnung vorläufig 
verabſchiedet werden kann und den Beamten die 
Bejoldungen möglichſt ſchnell ausgezahlt werden 
können. Ich richte die Bitte an das Finanzminiſterium, 
nach Möglichkeit die Auszahlungen der neuen Beſoldung 
zu beſchleunigen. Aus den Kreiſen der Beamten iſt 
der Wunſch gekommen, hier einmal klarzulegen, wie 
die Beamtenſchaft nach Jahren der Not jetzt vor dem 
bitterſten Elend ſteht. Ich bitte, Sie dem Antrage des 
Ausſchuſſes beizutreten und dadurch die Beſoldungse 
vorlage vorläufig zum Abſchluß zu bringen, bis di⸗ 
endgültige Beratung im Juni wieder aufgenommen 
wird. Wir hoffen, daß ſie ſo beſchleunigt wird, das bis 
zum 1. Oktober alles für die Beamten, Hilfsbeamten 
und Angeſtellten endgültig geregelt iſt. — — 

(Schluß folgt.) 


kees 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Mehrbedarf bleiben die Beſtimmungen der F. D. A. 
in Geltung. 


2. Den ſtändig und den regelmäßig beſchäftigten 
Waldarbeitern kann für den eigenen Bedarf Nutz⸗ 
und Schirrholz freihündig gegen Bezahlung des 
Taxpreiſes und eines Zuſchlags von 10 v. H. bis 
zur Geſamtmenge von 1,4 km im Laufe eines Wirt⸗ 
ſchaftsjahres für jeden Hausſtand verabfolgt werden. 

3. Die ſtändigen und die regelmäßig beſchäftigten 
Waldarbeiter dürfen ferner bei der Brennholz 
abgabe an Stelle von 2 rm Reiſigholz II. oder 
III. Kl. allgemein 1 rm Reiſig I. Kl. erhalten. 


Bei der Abgabe von Holz für den wirtſchaftlichen 
Bedarf iſt ſtreng darauf zu achten, daß nur ſolches 
Holz verabfolgt wird, deſſen Verwendung für dieſe 
Zwecke nach Güte wie Stärke üblich iſt. 


Im Auftrage: Laspeyres. 


An alle Regierungen, mit Ausnahme vou Aurich, 


f Münſter und 
Sigmaringen. 


Nr. 26 Bd. 35 (1920) 


? Wahl eines Vertreters . 
für den Vertrauensmann jeder Oberförſterei. 


Allgemeine Verfügung Nr. III 54 für 1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 7031. 


Berlin W 9, 26. Mai 1920. 

In Ergänzung meines Erlaſſes vom 18. April 
1919 III. 4590 — Allgemeine Verfügung Nr. III 
5 für 1919 — beſtimme ich hiermit, daß für den 
Vertrauensmann jeder Oberförſterei nach den 
gleichen Grundſätzen auch ein Vertreter gewählt 
wird. Die Wahl hat zum erſten Male für das Jahr 
1. Oktober 1920/21 ſtattzufinden. 

Dieſer Erlaß iſt von den Oberförſtern ſofort 
allen Betriebsbeamten bekannt zu geben. 

In Vertretung: Ramm. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Aurich, Münſter 
und Sigmaringen. 


5 

Friſt für Vorlegung von Krankheitsatteſten. 
. Allgemeine Verfügung Nr. I 75 für 19.0 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


& . 
. Berlin W 9, 27. Mai 1920. 

Bei Erkrankungen von Beamten iſt bisher 
die Vorlage eines ärztlichen Atteſtes am dritten 
Tage gefordert worden. Der Beamte mußte 
alſo bei zwei Tage überſchreitender Erkrankung 
auch in leichten Fällen, die an ſich keine ärztliche 
Hilfe erforderten, lediglich zur Erlangung des 
Zeugniſſes einen Arzt zuziehen und dafür Koſten 
aufwenden, falls er nicht vorzog, am dritten 
Tage ungeneſen in den Dienſt zurückzukehren. 
Es erſcheint zweckmäßig, die Friſt zur Einreichung 
des Krankheitsatteſtes zu verlängern. 
Ich beſtimmę daher, daß grundſätzlich gegen 
eine Erweiterung der Einreichungsfriſt für das 
ärztliche Zeugnis auf fünf Tage nichts einzu⸗ 
wenden iſt, doch muß über den Zeitpunkt der 
Anforderung von Fall zu Fall entſchieden werden. 

Zuſatz für die Regierungen: Für die 
Forſtbeamten bleibt es bei den Beſtimmungen 
des § 13 der Dienſtanweiſung für die Preußiſchen 
Staatsförſter vom 7. Juli 1919. 

J. V.: Dr. Ramm. 


An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſt⸗ 
alademien in Cberswalde und Münden. 


= 


Annahme und Einlöſung von Zinsſcheinen der 
Reichsanleihen und der Schutzgebietsanleihen. 


Allgemeine Verfugung Nr. I. 73/1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB Ib 4324. TA IV 2381. 
II 4112. III 8550. 


Berlin W 9, 28. Mai 1920, 

Abſchrift. 

Berlin C2, 14. April 1920. 
Der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten 

hat durch Erlaß vom 22. November 1919 — 


Der Sinanzminifter, 
8306. 


Kleinere 


Allgemeines. 


Hegemeiſter Karl Kornführer, Forſthaus As⸗ 
perden, Oberförſterei Cleve (Düffeldorf), ein 
alter und wertgeſchätzter Mitarbeiter unſeres 
Blattes, iſt am 29. Mai 1920 geſtorben. Wie 
mit allen Herren, ge uns naheſtehen, haben wir 
auch zu dem Entſchlafenen Jahre hindurch die 
beſten und angenehmſten Beziehungen gehabt. 
So bedeutet denn ſein Ableben auch für uns 
einen ſchmerzhaften Verluſt und wir werden dem 
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V. 51. 207. 228 — angeordnet, daß Zinsſcheine 
der Reichskriegsanleihen oder Schaßanweiſungen 
von den Eiſenbahnkaſſen nicht mehr in Zahlung 
zu nehmen oder einzulöſen ſind. Nach einer 
Mitteilung des Herrn Reichspoſtminiſters vom 
20. März 1920 — III N. 588 — hat ſich der 
Herr Reichsminiſter der Finanzen damit ein⸗ 
verſtanden erklärt, die Poſtanſtalten von der 
Verpflichtung zur Einlöſung der Zinsſcheine von 
Reichskriegsanleihen und der während des Krieges 
ausgegebenen Reichsſchatzanweiſungen ſowie von 
der Berechtigung zur Annahme fälliger Zins⸗ 
ſcheine von Schuldverſchreibungen des Deutſchen 
Reichs oder eines deutſchen Bundesſtaats, von 
deutſchen Schutzgebietsanleihen und von Stamm⸗ 
aktien und Prioritätsobligationen der Staats⸗ 
eiſenbahnen in Zukunft zu entbinden. Im 
Hinblick hierauf und auf die durch die Verordnung 
über Maßnahmen gegen die Kapitalflucht vom 
24. Oktober 1919 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 820) ein⸗ 
getretenen veränderten Verhältniſſe ſehe ich mich 
veranlaßt, anzuordnen, daß die mir unterſtellten 
ſtaatlichen Kaſſen ebenfalls keine Zinsſcheine 
der Reichsanleihen, der Reichsſchatzanweiſungen 
und der deutſchen Schutzgebietsanleihen mehr 
anzunehmen und einzulöſen haben, alſo auch 
dann nicht, wenn ein ein vom Finanzamt De 
ſtätigtes, die betreffende Stücknummer enthaltendes 
Verzeichnis vorgelegt wird (8 3 der Vdg. v. 24. Ok⸗ 
tober 1919). 

Für Zinsſcheine von preußiſchen Staatsan⸗ 
leihen uſw. bleibt es bei den jetzt geltenden Vor⸗ 


ſchriften. 
Im Auftrage: Löhlein. 
An die nachgeordneten Behörden. 


Abſchrift wird zur gleichmäßigen Beachtung 
überſandt. 
Im Auftrage: Krenzlin. 
An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſtakademien 
in Eberswalde und Hann⸗-Münden. 
= 


+ 
Anderung in den Beſtimmungen über die Vor⸗ 
bereitung für den Forſtverwaltungsdienſt vom 
19. Februar 1908. 
Allaemeine Verfügung Nr. III 56 fur 1920 


Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 10 912. 


Berlin W 9, 29. Mai 1920. 

Die in § 10 Ziffer 6 der „Beſtimmungen 
über die Vorbereitung für den Forſtverwaltungs⸗ 
dienſt“ vom 19. Februar 1908 bei der Meldung 
zur Vorprüfung geforderte Vorlegung einer 
ſelbſtgefertigten Beſtandes⸗ und Wirtſchaftskarte 
iſt in Zukunft nicht mehr erforderlich. 

Im Auftrage: Dr. Laspeyres. 

An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme derer in Aurich, 


Munſter und Sigmaringen und an die Herren Direktoren 
der Forſtakademien in Eberswalde und Müuden. 


r 


Mitteilungen. 


Verſtorbenen für immer ein treues Gedenken 
bewahren. Die Schriftleitung. 


* 

Schließung der Staats ⸗Förſterlaufbahn. Wie 
wir zunächſt kurz mitteilen, iſt die Staats⸗ 
Förſterlaufbahn vom Miniſterium auf drei Jahre 
geſchloſſen worden, ſo daß auch ſchon zum 
1. Oktober d. Js. keine Forſtlehrlinge mehr 
angenommen werden. Die näheren amtlichen 
Anordnungen werden wir nach Eintreffen ohne 
Verzug bringen. 
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Nr. 26 Bd. 35 (1920) 


Beſetzung der preußiſchen Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalten. Vorbehaltlich der Genehmigung des 
Staatshaushalts für 1920 wird die preußiſche 
Staatsforſtverwaltung drei Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalten (Berlin, Magdeburg und Caſſel) 
errichten, an denen u. a. drei Regierungs⸗ und 
Forſträte und ſechs planmäßige Oberförſter angeſtellt 
werden. Meldungen für die Oberförſterſtellen — 
auch jungerer Bewerber — ſind bis zum 1. Auguſt 
d. Is einzureichen. Auch für die Regierungs⸗ 
und Forſtratsſtellen ſind Bewerbungen zuläſſig. 
Wegen der außerdem noch zu beſetzenden 
12 Stellen für Forſtoberſekretare werden die An⸗ 
ſtellungsbedingungen und Bewerbungsgrundſätze 
demnächſt beſonders veröffentlicht werden. 

CH 


Das reitende Feldjägerkorps iſt, wie man uns 
mitteilt, am 1. April dieſes Jahres endgültig 
aufgelöſt worden. Seine Abwickelungsgeſchäfte 
ſind an die Abwickelungsſtelle des 1. Garde⸗Feld⸗ 
Artl. Regts. übergegangen. 


+ 
Das künftige Dienſteinkommen der preußiſchen 
Forſtbeuimten und ihre Verſorgungsanſprüche 
intereſſiert naturgemäß alle Angehörigen des 
Standes. Wir haben deshalb von dem in 
Betracht kommenden Artikel in Nr. 20 und 21 
„Das künftige Dienſteinkommen der un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten Preußens 
und ihre Verſorgungsanſprüche“ einen 
Sonderdruck herſtellen laſſen, der einſchließlich 
Teuerungszuſchlag und Porto gegen Einſendung 
von 130 / von der Verlagsbuchhandlung 
J. Neumann, Neudamm, zu beziehen iſt. Der 
Sonderdruck konnte noch bis auf die letzten 
Bekanntgaben ergänzt und erweitert werden, 
ſeine Anſchaffung iſt daher allen preußiſchen 
Forſtbeamten zu empfehlen. 
Se 


Jagdnutzung 1920. Um möglichſt weiten 
Kreiſen der Bevölkerung den Bezug von Wildbret 
zu mäßigen Preiſen möglich zu machen, hat der 
Preußiſche Landwirtſchaftsminiſter Braun be⸗ 
ſtimmt, daß in dieſem Jagdjahre das erlegte 
Wild aus den Staatsforſten nicht in öffentlichen 
meiſtbietenden Verkäufen, ſondern freihändig 
zu Richtpreiſen in erſter Linie an Gemeinden 
abgegeben wird, die ſich vertraglich verpflichten, 
das Wildbret zu den feſtgeſetzten Kleinhandels⸗ 
höchſtpreiſen unmittelbar den Verbrauchern, 
insbeſondere den minderbemittelten Kreiſen der 
Bevölkerung, zuzuführen. Ferner ſoll das Wildbret 
gemeinnützigen Anſtalten zum Eigengebrauch zu⸗ 
geteilt werden. Eine Wildlieferung an Abnahme⸗ 
ſtellen findet nicht mehr ſtatt. Den Forſtbeamten 
bleibt das Wild für den eigenen Bedarf zu den 
Richtpreiſen überlaſſen. 

Der dritte forſtliche Lehrgang der Forſtlehr⸗ 
anſtalt iu Neuhaldensleben, der von etwa ſechs⸗ 
monatiger Dauer ſein wird, beginnt am 21. Juli, 
morgens 8 Uhr im Seminargebäude in Neuhaldens⸗ 
leben, Wilhelmſtraße. Wir verweiſen noch au 
die Anzeige im Inſeratenteil dieſer Nummer. 


— 


—— . ———— ä — —— — — ————————ů—ůůů 


» 

Die Freigabe des Krammetsvogelfanges in 
Schlingen wäre unter den gegenwärtig beſtehenden 
Ernährungsverhältniſſen im deutſchen Reiche 
wünſchenswert. Gewiß iſt es zu Zeiten, in denen 
keine Ernährungsſchwierigkeiten beſtehen, vor⸗ 
trefflich, die Vogelwelt zu ſchonen, unter Ver⸗ 


— 


hältniſſen jedoch, wie ſie es heute ſind, dürfen der⸗ 
artige Rückſichten nicht im Vordergrund ſtehen, 
denn da heißt es, jede Quelle auszunutzen, die dazu 
dienen kann, die Zuſtände erträglicher zu machen. 
Es kann zwar eingewendet werden, daß die Erträge 
des Fanges vorwiegend den Kreiſen zugute 
kommen würden, die unter der Not weniger zu 
leiden haben, denn gebratene Krammetsvögel 
kann ſich nur jener leiſten, der die großen Mittel 
dazu hat, ſolche Leckerei zu bezahlen. Wenn die 
wohlhabenden Kreiſe aber Krammetsvögel eſſen, 
ſo werden dafür andere Fleiſchvorräte frei, die 
Minderbemittelten zugewieſen werden können, 
oder es bleiben Geſchöpfe am Leben, die noch 
Zuwachs verſprechen. Unter Berückſichtigung dieſer 
Erwägungen wäre alſo die Freigabe des Fanges 
zur Erleichterung der Volksernährung gewiß 
wünſchenswert. Soll jedoch mit dem Droſſelfang 
wirklich merklicher Nutzen erreicht werden, ſo ſind 
die erforderlichen Verordnungen für die Freigabe 
des Fanges ſo rechtzeitig zu erlaſſen, daß bis Ein⸗ 
tritt der Fangzeit ausreichende Vorbereitungen 
getroffen werden können, nur dann verſpricht der 
Fang wirklich lohnend zu werden. Daher dürfte 
es jetzt höchſte Zeit ſein, daß die maßgebenden 
Stellen zu dieſer Frage Stellung nehmen und 
demnächſt mit entſprechenden Entſchließungen 
hervortreten. Sn. 
N 


Der Wald bei Oliva und Zoppot iſt durch die 
Beſtimmungen des Friedensvertrages ſo geteilt 
worden, daß davon nur ein kleinerer Teil dem 
Freiſtaate Danzig zufällt, der größere Reſt aber 
an Polen abgetreten wird. Bei dem Freiſtaate 
Danzig verbleiben überhaupt nur ſo wenig Wald⸗ 
flächen, daß dieſer gezwungen ſein würde, um 
einen Bedarf an Holz zu decken, jährlich 10 000 fm 
einzuführen. Schon aus dieſem Grunde gehen 
die Beſtrebungen bei den Grenzregelungsverhand⸗ 
lungen dahin, die Waldfläche zu vergrößern. Der 
Wunſch, dieſe Vergrößerung durch Zuteilung des 
Waldes bei Oliva und Zoppot zu erreichen, wird 
ferner durch den Umſtand begründet, daß dieſer 
Waldteil der einzige Erholungsort für die Be⸗ 
völkerung von Danzig iſt. Leider haben auf- 
gehetzte Bevölkerungsmaſſen im vergangenen 
Winter in der nächſten Umgebung von Oliva die 
Beſtände arg verwüſtet. 


— 


IWt 


Ka 
Forſtwirtſchaft. 

Das dauernde Sinken der Langholzpreiſe hat 
ſeine Urſache einmal in den überaus unſicheren 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen, die faſt jede kauf⸗ 
männiſche Vorausberechnung unmöglich machen. 
Dabei iſt es weiter natürlich, daß ängſtliche Ge⸗ 
müter verſuchen, Vorräte möglichſt bald auf den 
Markt zu bringen. Durch dies größere Angebot 
muß ſelbſtverſtändlich eine Preisſinkung erfolgen. 
Zu dieſen Erſcheinungen auf dem Markte kommt 
noch hinzu, die in neueſter Zeit in Inlande auf⸗ 
getretene Zurückhaltung im Einkauf von Gebrauchs⸗ 
gegenſtänden des Holzgewerbes. Soweit die 
Forſtwirtſchaft von dieſen Vorgängen berührt wird, 
kann dieſe dabei nur eine abwartende Stellung ein⸗ 
nehmen. Zu neuen Abſchlüſſen von Holzverkäufen 
liegt keine Veranlaſſung vor. Die Waldbeſtände 
ſind zudem durch verſtärkte Eingriffe in den 
letzten Jahren auf vielen Stellen überhaupt mehr 
in Anſpruch genommen, als aus wirtſchaftlichen 
Rückſichten erwünſcht geweſen iſt. Gut wird es 
ſein, wenn hier wieder eingeſpart werden kann. 


Nr. 26 Bd. 35 (1920) 


Ob hierbei bereits bei der Planaufſtellung Rück⸗ 
ſicht zu nehmen iſt, bleibt abzuwarten. Zweck⸗ 
mäßig aber iſt auf jeden Fall, ſchon jetzt zu erwägen, 
im nächſten Winter die Hiebe in Beſtänden zu 
führen, wo vorwiegend Papier-, Gruben⸗ und 
Brennholz anfällt, denn nach dieſen wird auch in 
»nächſter Zeit immer eine größere Nachfrage be⸗ 
ſtehen bleiben. Ein Bedarf an ſtärkerem Bauholz 
wird, wie mehrfach bekannt gegeben worden iſt, 
zweifellos eintreten, ſobald die Bautätigkeit im 
deutſchen Reiche einſetzt. Dieſer Zeitpunkt iſt zu 
erwarten, ſobald eine gewiſſe Stetigkeit im ganzen 
Wirtſchaftsleben wieder ſichere Vorausberechnungen 
möglich macht, und die andern Bauſtoffe beſchafft 
werden können. Sn. 


We 

Die Verwendbarkeit des Birkenholzes iſt in 
den letzten Jahren ganz beſonders geſtiegen. Da 
die Birke eine ſchnellwüchſige Holzart iſt, ſo liefert 
dieſe ſchon im verhältnismäßig jugendlichen Alter 
recht brauchbares Nutzholz. Schwächere Stämme, 
bereits von 10 cm Durchmeſſer aufwärts, finden 
Verwendung im Wagenbaugewerbe als Deichſeln, 
in der Drechſlerei zur Herſtellung von Zwirn⸗ 
ſpulen, ferner zur Anfertigung von Holzſtiften, 
Bretter von ſtärkeren Birken werden in der Möbel⸗ 
tiſchlerei verarbeitet, wo beſonders geeignete Stücke 
zu Schnitzereien Verwendung finden. Sn. 


CH 

Sie Spinnmilbe (Tetranychus telearius L.). 
Für die wiſſenſchaftliche Bearbeitung der Spinn⸗ 
milben („Roten Spinnen“) bedarf die Biologiſche 
Reichsanſtalt der Mithilfe aller Fachkreiſe der Land⸗ 
wirtſchaft, Gärtnerei und Forſtwirtſchaft und bittet 
um Zuſendung von Nachrichten und Proben. Die 
Proben müſſen möglichſt größere Mengen der mit 
Spinnmilben behafteten Pflanzenteile enthalten. 
Dieſe werden zum Verſand am beſten mit mehreren 
Lagen angefeuchteten Papiers umwickelt. Kleinere 
Proben können in 50prozentigem Alkohol konſerviert 
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werden. Beſonders erwünſcht ſind Proben von 
Obſtbäumen, Wald⸗, Park⸗ und Alleeebäumen, 
Weiden, Reben, Hopfen, Roſen und anderen Zier⸗ 
ſträuchern (Buxbaum, Aſtern, Chryſanthemen, 
Kakteen uſw.), ferner auch von Gräſern, Getreide 
und anderen landwirtſchaftlichen Kulturpflanzen. 
Bei Überſendung ſolchen Materials an die Biolo⸗ 
giſche Reichsanſtalt Berlin⸗Dahlem werden die 
Unkoſten für Verpackung und Porto gern zurück⸗ 
erſtattet. 


— 


Brief- und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 54. Brennderbholz zur Taxe 
neben Geldentſchädigung an Forſtgehilfen. 
Ich beziehe ſtatt Brennholz Geldentſchädigung. 
Meine Koſtwirtin kann mir aber bei den hohen 
Holzpreiſen mein Zimmer nicht heizen, wenn ich 
ihr kein Holz liefere. Kann mir neben der Geld⸗ 
entſchädigung Brennderbholz zur Taxe ab⸗ 
gegeben werden, wie dieſes bei den etatsmäßigen 
Beamten zuläſſig iſt? Die Regierung hat mein 
diesbezügliches Geſuch abgelehnt. 

K., Forſtgehilfe. 

Antwort: Durch den Miniſterial⸗Erlaß vom 
23. Juni 1917 iſt für die Dauer des Kriegs⸗ 
zuſtandes genehmigt worden, daß denjenigen 
Staatsforſtbeamten, denen an Stelle des Frei⸗ 
brennholzes eine bare Geldentſchädigung gewährt 
iſt, im Falle des Bedürfniſſes neben dieſer Ent⸗ 
ſchädigung Brennholz bis zum Höchſtſatz der 
Stelle gegen Zahlung der Taxe gewährt wird. 
Ein Unterſchied zwiſchen planmäßigen und nicht 
planmäßigen Beamten iſt nicht gemacht. Die 
Entſcheidung iſt der Regierung überlaſſen. Die 
Genehmigung iſt durch den Erlaß vom 26. Auguſt 
1919 auf das Forſtwirtſchaftsjahr 1920 aus⸗ 
gedehnt. Es iſt anzunehmen, daß dieſe Beſtimmung 
nach Erhöhung der Beſoldung geändert wird. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Jur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung'). 
Dberförſterſtelle Lietzegöricke (Frankfurt a. O.) iſt 
zum 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen ſind 

bis zum 20. Juli einzureichen. 

Oberförſterſtelle Lübben (Frankfurt a. O.) iſt zum 
1. Auguſt zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis 
zum 15. Juli eingehen. 

Oberförſterſtelle Nimkau (Breslau) iſt zum 1. Oktober 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. Juli 
einzureichen. 

Bberförſterſtelle Wenau (Aachen) iſt zum 1. November 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 7. Juli 
eingehen. 

FJörſterſtelle Caſchow, Oberf. Poggendorf (Stral⸗ 
ſund), iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Eine 
Verringerung der Wirtſchaftsländereien, die zur⸗ 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchrͤbenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
d zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
But. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 


zeit rund 19 ha betragen, 
Bewerbungsfriſt: 20. Juli. 

Förſterſtelle Gläſendorf, Oberf. Neiße (Breslau), 
mit 8 ha Wrrtſchaftsland nach der Regulierung, 
iſt zum 1. Juli neu zu beſetzen. Bewerbungen, 
auf miniſterielle Anordnung nur von Beamten 
aus dem Bezirk Oppeln ſtatthaft, ſind ſofort an 
die Regierung Oppeln, Verwaltungsſtelle Breslau 
in Breslau, zu richten. 

Förſterſtelle Kamenzin, Oberf. Borntuchen (Köslin), 
iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Meldefriſt: 
15. Juli. 

Jörſterſtelle m. R. Köttingen, Oberf. Ville (Köln), 
iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Das Dienſt⸗ 
land der Stelle wird neu reguliert. Es verbleiben 
rund 2 ha Dienſtland mit 138 A jährlichem 
Nutzungsgeld. Dienſtaufwandsentſchädigung 300 A. 
Zu den bis zum 1. Auguſt an die Regierung in 
Köln einzureichenden Bewerbungen werden zu⸗ 
gelaſſen: 1. die Forſter m. R. im Regierungs- 
bezirk Köln; 2. die Förster o. R. der Regierungs- 
bezirke Köln, Coblenz, Düſſeldorf und Trier, welche 
älter als! 45 Jahre ſind; 3. die dem Regierungs- 
bezirk Köln zugeteilten Förſter der öſtlichen Ab⸗ 
tretungsgebiete. 

Förſterſtelle Stubbendorf, Oberf. Poggendorf (Stral- 
ſund), iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Eine 
Verringerung der Wirtſchaftsländereien, die zurzeit 
rund 19 ha betragen, bleibt vorbehalten. Melde- 
friſt: 20. Juli. 


bleibt vorbehalten. 


erſchienene Buch koſtet 4 A und 30% Teuerungs⸗ Förſterſtelle Winterberg, Oberf. Elend (Hildes⸗ 


zuſchlag. 


heim), (E zum 1. Oktober zu beſetzen. 3 ½ ha 
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Dienftland, 450 A Dienſtaufwandsentſchädigung, 
100 4 Stellenzulage. Meldefriſt: 15. Juli. 
Förſterſtelle o. R. Worbis, Oberf. Leinefelde (Erfurt), 
iſt zum 1. Auguſt neu zu beſetzen. Mit derſelben 
find verbunden Dienſtwohnung und. Hausgarten. 


Bewerbungen ſind ſoſort einzureichen. Mes 
Die neu eingerichtete, im Ausbau befindliche 


Hilfsförſterſtelle Heidelug, Oberf. Peitz (Frank⸗ 
furt a. O.), iſt vorausſichtlich zum 15. Juli zu 
beſetzen. Dienſtland wird gewährt. Bewerbungen 
ſind bis zum 5. Juli einzureichen. 
Kommunalforſtdienſt. 

Stadtförſterſtelle Dransfeld (Hildesheim) iſt ſofort 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind an den Magiſtrat 
in Dransfeld einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Förſterſtelle Gr.⸗Nuhr, Hofpital- Oberf. Kl.⸗Nuhr 
(Königsberg), iſt zum 1. Juli zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind ſofort an den Landeshauptmann 
der Provinz Oſtpreußen einzureichen. Näheres 
fiehe Anzeige. 

Forſteinrichter für die Stadtforſt Habelſchwerdt geſucht. 
Angebote mit Angabe der geforderten Bezüge 
ſind an den Magiſtrat Habelſchwerdt (Breslau) 

J zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 


Verwaltungsänderungen. 


Die Förſtereien Wallendorf und Bachmitz ſind von der 
Oberf. Namslau (Breslau) abgenommen und der Ver⸗ 
waltung der Oberf. Dombrowka (Oppeln), die Forſtkaſſen⸗ 


Geſchafte der Forſtkaſſe in Kreuzburgerhutte zugeteilt worden. 


Perſonaluachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Scharf, Forſtmeiſter in Sommerſin (Marieuwerder), iſt 
vom 1. April ab nach Tornau, Oberf. Tornau (Merſe⸗ 
burg), verſetzt. 

Jacob, Oberforſter in Tzullkinnen (Gumbinnen), iſt vom 
1. Juni ab nach Wunnenberg (Minden), verſetzt. 

Fauglitz, Regierungsbürodidtar, zuletzt Forſtaufſeher in der 
Oberf. Ullersdorf i. Schleſien, iſt vom 1. April ab zum 
Regierungsoberſekretär bei der Regierung in Liegnitz 
ernannt. 

Röttcher, Forſtkaſſenverwalter in Oliva (Danzig), tft vom 
1. April ab in den Ruheſtand getreten. 


Affeldt, Hegemeiſter in Kamenzin, Obert Borntuchen 
(Koslin), tritt vom 1. Oktober ab in den Ruheſtand. 

Brendel, Förſter o. R. in Coſſa, Oberf. Söllichau, iſt als 
Forſter m. R. nach Nickelsdorf, bert, Zeitz (Merſe— 
burg), verſetzt. 

Nußhle, Sörfter aus dem Bez. Marienwerder, iſt als Förſter 
m. R. nach Lonzig, Aberf. Zeitz (Merſeburg), verſetzt. 
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Chwalczyk, Hilfsförſter in Dedenſen, Oberf. Dedenſen, tft 
vom 1. Juli ab nach Oſterwald, bert. Coppenbrügge 
(Hannover), verſetzt. 

Daecke, Forſtgehilfe in Neukrakow, Neukrakow, iſt vom 
I. ne ab nach Gewieſen, Oberf. Treten (Köslin), 
verſetzt. 

Eggert, Forſtgehilfe in Mügeln, Oberf Glücksburg, iſt vom 
1. Mai ab nach Burgliebenau, Oberf. Halle (Merſe e, 
burg) verſetzt. 

Eickhoff, Forſtgehilfe in Deveſe, Oberf. Hannover, iſt vom 
1. SE ab nach Dedenfen, Oberf. Dedenſen (Hannover), 
verſetzt. 

Feußner, Forſtgehilfe in Weidenhauſen, Oberf. Gladenbach, 
iſt vom 1. Juni ab nach Biedenkopf, Obert, Biedenkopf 
(Wiesbaden), verſetzt. 

Gengnagel, Hegemeiſter in Georgenborn, Oberf. Chaufice- 
haus (Wiesbaden), tritt vom 1. Juli ab in den 
Ruheſtand. 

chruſewski, Förſter in Sommin, iſt vom 1. Mat ab probe 
weiſe die Verwaltung der Raevierförſterſtelle Sommin, 
Oberf. Zerrin (Nos lr), übertragen. 

Henſel, Förſter o. R. in Kartkow, Oberf. Taubenberg, iR 
vom 1. Juli ab nach Petersfelde, Oberf. Karnkewitz 
(Köslin), verſetzt. 

Korb ſch, Foͤrſter in Neugedank, Oberf. Obornik (Poſen), 18 
vom 1. Juli ab nach Dennewitz, Oberf. Linichen. 
(Köslin), verſetzt. 

Neumann, Förſter o. R. in Kl.⸗Karzenburg, Oberf. Oberfier. 
{ft vom 1. Juli ab nach Gr.⸗Born, bert, Gr.⸗Borw 
(Köslin), verſetzt. 

Peetſch, Hegemeiſter in Tannenberg, Oberf. Wanda (Poſen 
iſt vom 1. April ab die Förſerſtelle Langenthal, Oberf 
Carlshafen (Caſſel), übertragen. 

Tisforsz, Hegemeiſter in Marienthal, Obert Wande 
(Poſen), iſt vom 1. April ab die Forſterſtelle Burgberg, 
Oberf. Bieber (Caſſel), übertragen. 

Schulze, Hegemeiſter in Worbis, iſt vom 1. Auguſt ab 
die Forſterſtelle Breitenworbis, Obert, Leinefelde 
(Erfurt), übertragen. 

Wittlake, Forſtgehilfe in Seelze, Oberf. Dedenſen, ift vom 
1. Juli ab nach Markonah, Oberf. Diepholz (Hannover), 
verſetzt. 

Woelkte, Förſter in Szardehlen, Oberf. Wiſchwill, ift auf 
die Förſterſtelle Guer, Obert, Schorellen (Gum 
binnen), berufen. 

Wolle, Förſter und Forſtſchreiber in Heidchen, Oberf. 
Hartigsheide (Poſen), iſt vom 1. Juli ab nach Koppels 
berg, Obert, Koppelsberg (Kös Lim), verſetzt. 


Auszeichunngen. 

Auszeichnung. Das Eiſerne Kreuz I Klaſſe 
wurde verliehen: 
Horn, Forſtaufſeher 

Rudolſtadt). 

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde 
verliehen: S 
Kadiſch, Förſter o. R. in Coſtweda, Oberf. Zitze Merſeburgz. 


in Scheibe (Schwarzburg⸗ 


— RI — 
Vereinszeitung. 


Die Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vereinsleitungen. Mit Rückſicht auf die 

außerordentlich große Papiernot bitten wir die Vereins mitteilungen in aller Kürze abzufaſſen. 

Vereinsnachrichten für die nächſtfällige Nummer, müſſen am Sonnabend der vorhergehenden Woche 

mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem Ausgabedatum jeder Nummer in Neudamm ſein, 
was ſpäter einläuft, wird acht Tage zurückgeſtellt. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter. 


0 rg Veröffentlicht unter f des 
0 Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobklugk. 
KS Meldung zur Mügliedſchaft durch die 


` Gruppenvorſtände an die Geſchäſtsſtelle 
en SÉ des Vereins Preuß. Staatsförſter, Dobri⸗ 

Preussischer W. lugk. Jahresbeitrag iſt an die Schatz⸗ 
meiſter der Orts⸗ und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 20 Mk. 


In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1920: 


819. Schlemmer, Forſtgebilfe, Kobſcheid, Trier 

4320. Kremp, Forſtgehilfe, Dhroneten, Poſt Thalfang, Trier 

5321. Seliger, Forſtgehilfe, Fh. Königsfeld, Trier. 

3.2. Langener, Forſtgehilfe, Fh. Neuſtraßburg, Trier. 

8323. Laux, Forſtgehilfe, Hinzert, Oberförſterei Hermeskeil, 
Trier. 

3324 Klein, Forſtgehilfe, Bifchofsthron, Trier. 

8325 Blaske, Förſter, Lohrhaupten, Oberförſterei Flörsbach, 
Caſſel-Yſt. 
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8326. Gaßmann. Hilfsförſter, Fh. Hilders, Poſt Hilders, 


Caſſel⸗Oſt. Kë f 

Sa SE Förſter, Elgershauſen, Oberförſterei Kirchditmold, 
aſſel⸗Oſt. 

8328. Maaß, Förſter, Benneckenſtein, Erfurt. 
8329. Vogelbein, Forſtgehilfe, Benneckenſtein, Erfurt. 
8330. Balke, Förſter. Benneckenſtein, Erfurt. 
8331. Peſtrup, Förſter, Leeſeringen, Poſt Eſtorf, Hannover. 
8332. Müller, Forſtgehilfe, Oyle, Poſt Lemke, Hannover. 


8333. Oelſchner, Förſter, Guſchterholländer, Frankfurt a. O. 
8334. Kactz, Forſtgehilfe, Altkarbe, Frankfurt a. O. 
8335. Vergemaun, Forſtgehilfe, Oberförſterei Rehhof, Kreis 
Stuhm, Schneidemuhl. 
8396. Heuiſchel, Forſtgehilſe, Garnſeedorf, Poſt Garnſee, 
Schneidemuhl. 
8337. Dreftler, Forſtgehilfe, Marienthal, Poſt Eſchbruch, 
Frankfurt a. O. 
8338. Diederich, Hilfsförſter, Veckerhagen, Caſſel⸗Weſt. 
8339. Pönsgen, Förſter, Fh. Rotekreuz, Poſt Höfen, Aachen 
8340. Wiechert, Forſtgehilfe, Bismark, Memelgau. 
834. Borchardt, Forſtgehilfe, Norkaiten, Memelgau. 
8442. Dalchow, Forſtgehilfe, Grünau, Potsdam. ö 
8343. Böhme, Hilfsförſter, Alt⸗Veckern bei Liegnitz, Lieguttz. 
8344. Bräunche. Forftgebilfe, Hupper, Poſt Kemel, Wiesbaden. 
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Nachrichten ans den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Auzeigen und Alitteilungen. 
Ortsgruppen: 

Colbitz = Letzlinger Heide (Regbz. Magde⸗ 
burg). Am 10. Juli findet im Benzeſchen 
Saale in Letzlingen unſer Sommervergnügen 

„Katt. Um 8 Uhr Muſik zur Stelle. Beſondere 
Einladungen an Mitglieder ergehen nicht. Gäſte 
können eingeführt werden. Der Vorſtand. 

Dübener Heide (Regbz. Merſeburg). Ver⸗ 
ſammlung am 26. Juni, nachmittags 3 Uhr in 
Düben. Hotel Preußiſcher Hof. Tagesordnung: 
Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung vom 
10. d. Mts. in Falkenberg. 

Der Vorſitzende. W. Böttcher. 

Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Tonners⸗ 
tag, den 1. Juli, 1 Uhr nachmittags, Verſammlung 
im Vereinslokal. 1. Rechnungslegung. 2. Be⸗ 
kanntgabe von Vereinsſchriftſtücken. 3. Wahl von 
Arbeitsausſchüſſen. 4. Beſchlußfaſſung über ein 
am 24. Juli abzuhaltendes Sommervergnügen. 
5. Neuwahl des Vorſtandes und Erweiterung 
durch Hinzuwahl von Anwärtern. 6. Wahl des 
Delegierten zur Bezirksgruppen⸗Verſammlung. 
7. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Die in Nr. 24 
bekanntgegebene Verſammlung kann nicht mehr 
im bisherigen Vereinsraum abgehalten werden. 
Sie findet daher am Dienstag, dem 6. Juli, 
vormittags 11 Uhr, im Ratskeller zu Göttingen 
ſtatt. Schelper, Vorſitzender. 

Hinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Ver⸗ 
ſammlung am Sonnabend, dem 3. Juli, abends 
7 Uhr, mit Damen in Carpin. — Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorſitzenden über die letzte Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung. 2. Verſchiedenes. Recht 
zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 

Der Vorſtand. 

Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz). Am Donners⸗ 
tag, dem 1. Juli nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Dienſtzimmer der Oberförſterei. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 
2. Neuwahl des Vorſtandes; 3. Verſchiedenes. 
Vollſtändiges Erſcheinen erwünſcht. 

Prenzel, Schriftführer. 

Neukirchen, Kreis Ziegen hain (Regbz. Caſſel). 
Donnerstag, den 1. Juli 1920, mittags 1 Uhr: 
Verſammlung im Vereinslokal. Um pünktliches 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſitzende. 

Oranienburg (Regbz. Potsdam). Die nächſte 
Mitgliederverſammlung findet am Sonnabend, 
dem 3. Juli, nachmittags 3 Uhr, im Vereinslokal 
in Oranienburg ſtatt. Die Tagesordnung wird in 
der Verſammlung bekanntgegeben. Damen herz⸗ 
lichſt willkommen. Der Vorſtand. 

Rotenburg (Regbz. Kaſſel). Verſammlung am 
30. Juni, mittags 1 Uhr, im Hotel Engel. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beratung über die Mängel der neuen 
Dienſtanweiſung. (Die Bezirksgruppe wünſcht 
Einſendung eventl. Abänderungsvorſchläge.) 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſitzende. 

Ullersdorf (Regbz. Liegnitz). Nächſte Sitzung 
Mittwoch, den 7. Juli, 3,30 Uhr nachmittags, 
in Grüſſau im Gaſthof „Zum Kronprinzen“ (bei 
Peſchel). Die Tagesordnung wird in der Sitzung 
bekanntgegeben. Anträge zur Tagesordnung als⸗ 
bald erbeten. Der Vorſtand. 

Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Coblenz. Berichtüberdie Verſamm⸗ 

lunge in Orohla. Rh. am 25. und 26. Mai 
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1920. Sämtliche Ortsgruppen waren vertreten. 
Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung um 2 Uhr 
nachmittags mit einer herzlichen Begrüßung der 
zahlreich erſchienenen Mitglieder. Aus der ſich 
durchaus in ruhigen, ſachlichen Bahnen bewegenden 
Ausſprache ſeien die Hauptergebniſſe mitgeteilt: 
Kollege Wehnert erſtattete Bericht über die 
am 27. und 28. November 1919 ſtattgefundene 
Verſammlung in Berlin. Dann machte der Vor⸗ 
ſitzende Mitteilung über die bisherige Tätigkeit des 
Beamtenausſchuſſes. Eine eingehende Beſprechung 
der Förſter⸗Dienſtanweiſung und der Jagdordnung 
ſowie über die Vor⸗ und Ausbildungsfrage der 
Forſtbetriebsbeamten folgte. Bezüglich der Aus⸗ 
bildungs⸗ und Revierförſterfrage ſtellt ſich die 
Bezirksgruppe nach wie vor auf den Standpunkt 
der Denkſchrift des Hauptvereins. Jede Sonder⸗ 
beſtrebung der Forſtſekretäre wird mißbilligt; 
gleiche Vor⸗ und Ausbildung der Förſter und 
Sekretäre bis zur Ablegung der Förſterprüfung 
ſoll beſtehen bleiben. Alsdann wurden die vom 
Hauptverein gewünſchten Ausſchüſſe gebildet. Die 
Bezirksgruppe iſt bereit, zur Deckung der Schulden 
der Anwärterbewegung Unterſtützungen in der 
Höhe zu gewähren, die der Hauptvorſtand für an⸗ 
gemeſſen erachtet. Die nächſte Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung wird in Winningen an der Moſel 
tagen. Ein Zuſchuß von 30 % zum Beitrag des 
Hauptvereins und 5 M für die Bezirksgruppe für 
1920, ſowie die Erhöhung des Bezirksgruppen⸗ 
beitrages auf 15 „“ von 1921 ab wurde bewilligt. 
Für den Schatzmeiſter ſoll ein Poſtſcheckkonto er⸗ 
richtet werden. Der geſchloſſene Beitritt zur 
Krankenkoſtenbeihilfskaſſe wurde nicht gebilligt. 
Eine Erweiterung des Vorſtandes der Bezirks⸗ 
gruppe erachtete die Verſammlung nicht für er⸗ 
forderlich, da die Anwärter genügend vertreten 
ſind. Als Vertreter zur Hauptverſammlung in 

Berlin wurde Kollege Wehnert gewählt. 
Alsbald nach der Hauptverſammlung findet eine 
Zuſammenkunft der ſämtlichen Ortsgruppen⸗ 
vorſitzenden ſtatt, worin der Delegierte über den 
Verlauf der Hauptverſammlung Bericht erſtatten 
wird. 

Köln. Die Bezirksgruppe Köln des Vereins 
preußiſcher Staatsforſtbeamten tagte am 6. Juni 
in Bonn. Nach einigen einleitenden Worten des 
Vorſitzenden, hielt Hegemeiſter Pilz ein Referat 
über Stellenbeſetzung, Wirtſchaftsholz uſw. Zu 
Punkt 2 der Tagesordnung, Vor- und Ausbildung 
uſw., wurde einſtimmig beſchloſſen, an den Be⸗ 
ſchlüſſen der letzten Delegiertenverſammlung un 
bedingt feſtzuhalten, und desgleichen für die Be⸗ 
ſeitigung der Revierförſtereinrichtung einzutreten. 
Auch widerſpricht die Bezirksgruppe dem Ge⸗ 
danken einer Überhöhung und einer Sonderſtellung 
der Forſtſchreibbeamten. Sie erſucht den Haupt⸗ 
vorſtand dies der Zentralforſtverwaltung als den 
einmütigen Willen des Förſterſtandes zur Kenntnis 
zu geben und darauf zu dringen, daß in die Be⸗ 
ratung der neuen Vorſchriften über Vor-, Aus⸗ 
und Fortbildung und das Forſtſchulweſen bald⸗ 
möglichſt eingetreten wird unter Zuziehung der 
vom Förſterſtande hierzu beſtimmten Kommiſſion. 
Falls dieſer Regierungsentwurf als unannehmbar 
erſcheint, muß die Zuſtimmung der Delegierten. 
verſammlung eingeholt werden. Zu Punkt 3 gibt 
die Bezirksgruppe ihre Zuſtimmung dazu, daß die 
Koſten der Anwärterbewegung aus der Vereins⸗ 
kaſſe getragen werden. Zu Punkt 5, Ausſchüſſe, 
werden die Kollegen erſucht, Abänderungsvor⸗ 
ſchläge zu der F. D. A. und Jagdordnug umgehend 
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dem Kollegen Grunow⸗Dattenfeld zugehen zu 
laſſen. Zu Punkt 6, Beſoldung, wurde nach aus⸗ 
giebiger Debatte folgende Entſchließung einſtimmig 
angeuommen: Mit Rückſicht auf die bis zum 
31. Oktober 1920 angeordnete Nachprüfung der 
Beſoldungsordnung beſchließt die Bezirksgruppe 
die Vereinsleitung zu erſuchen, an zuſtändiger 
Stelle zu beantragen 1. daß die Förſter in die 
Gruppe VII der Beſoldungsordnung eingereiht 
werden. Der Hinweis, daß die Förſter 
zwei Prüfungen abzulegen haben, 
die der Prüfung der Beamten der 
Klaſſe VIllinnichtsnachſtehen, ferner 
der Hinweis auf die Art und Ver⸗ 
antwortlichkeit und das Gefahr⸗ 
volle ihres Berufes, der einen un⸗ 
unterbrochenen Dienſt auch an 
Sonn⸗ und Feiertagen erfordert, dürfte 
eine genügende Begründung ihrer Forderung 
nach Gleichſtellung ſein. 2. Ferner zu beantragen, 
daß den Forſtbetriebsbeamten eine Gefahren⸗ 
zulage bewilligt wird. 3. zu beantragen, daß nach 
den vom Beamtenbunde aufgeſtellten Grund⸗ 
ſätzen, jene Stellen, die dauernd mit einem Be⸗ 
amten beſetzt ſind, in planmäßige Stellen umge⸗ 
wandelt werden, um ſo der überaus großen An⸗ 
ſtellungsnot in etwas zu ſteuern. Sodann ſoll 
der Hauptvorſtand erſucht werden, den gewerk⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenſchluß aller Staats⸗, 
Kommunal⸗ und Privatforſtbeamten herbeizu⸗ 
führen. Zum Delegierten zur nächſten Dele⸗ 
gierten⸗Verſammlung wurde Förſter o. R. Grunow⸗ 
Dattenfeld und als Erſatzmann Hegemeiſter 
Pilz⸗Rotſcheroth gewählt. 
Grunow⸗Gierath, Schriftführer. 

Merſeburg. Die Verſammlung in Falkenberg 
am 10. Juni war von 60 Mitgliedern beſucht. 
Die Ortsgruppen waren ſämtlich vertreten mit 
198 Stimmen. Der erſte Vereinsvorſitzende, Herr 
Kollege Velte, war als Gaſt erſchienen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Geſchäftsbericht 1919 und Rechnungs⸗ 
legung. 2. Erneute Stellungnahme zur Vor⸗ und 
Ausbildung. 3. Wahl von Arbeitsausſchüſſen zur 
Abänderung der Förſter⸗Dienſtanweiſung und 
Jagdordnung, ſowie für die Wohnungsbau⸗ 
genoſſenſchaft. 4. Beſprechung der bisherigen 
Tätigkeit der Vertrauensmänner, der Gründung 
von Schülerheimen, Errichtung einer Rechts⸗ 
beratungsſtelle und des Beitritts zum Deutſchen 
Beamtenwirtſchafthbund. 5. Bekanntgabe der 
Regierungsverfügung, betreffend Feſtſtellungs⸗ 
ausſchuß zur W. V. und Antrag Königsberg. 
6. Beſchluß über Beitragserhöhung. 7. Anträge, 
Verſchiedenes. — Nach Begrüßung der Er⸗ 
ſchienenen, insbeſondere des erſten Vereins⸗ 
vorſitzenden, wurde der Geſchäftsbericht bekannt⸗ 
gegeben, von dem Abzüge für die Ortsgruppen 
gefertigt waren. Auf Antrag der mit der Rech⸗ 
nungs⸗ und Kaſſenprüfung betrauten Kollegen 
Koch und Schulz⸗Annaburg wurde dem Schatz⸗ 
meiſter Entlaſtung erteilt. Das Andenken der im 
Vereinsjahr verſtorbenen Kollegen wurde durch 
Erheben geehrt. Die Stellungnahme zur Vor⸗ und 
Ausbildungsfrage bedurfte keiner neuen Klärung. 
Zur Weitergabe an den Hauptvorſtand wurde 
nachſtehende Entſchließung gefaßt: „Die Bezirks⸗ 
gruppe hält nach wie vor an dem Beſchluß der 
Delegierten⸗Verſammlung vom März und No⸗ 
vember 1919 feſt. Mit Befriedigung nimmt ſie 
Kenntnis von deſſen energiſcher Vertretung durch 
die Vereinsleitung, von der ſie weiter nachdrück⸗ 
liches Feſthalten erwartet.“ Zu 3. Als Arbeits⸗ 
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ausſchuß ſind gewählt für F. D. A. die Kollegen 


Hegemeiſter Hoffmann, Cramer, Semmler, 
Hilfsförſter Krömker III, für die Wohnungs⸗ 
baugenoſſenſchaft die Hegemeiſter Brade, 
Cramer, Förſter o. R. Herrmann und Hilfs⸗ 


förſter Hänicke. Zu 4. Die Tätigkeit der Ver⸗ 
trauensmänner iſt nach Anſicht der Verſammlung 
bisher nicht überall richtig erfaßt worden. Die eine 
Wahl annehmenden Kollegen müſſen ſich der Ver⸗ 
antwortung und Pflichten dieſes Amtes voll und 
ganz bewußt ſein. Die Gründung eines Schüler⸗ 
heims im Bezirk wird als noch nicht ſpruchreif bis 
auf weiteres zurückgeſtellt. Einrichtung einer 
Rechtsberatungsſtelle iſt vom Hauptverein in Aus⸗ 
ſicht genommen. Der Beitritt zum Beamten⸗ 
wirtſchaftsbund wird verſchoben. Zu 5. Zu der 
Beſetzung des Feſtſtellungsausſchuſſes wurde ein 
Geſuch an die Regierung beſchloſſen. Die Mehrheit 
wünſcht in dieſem Ausſchuß Kollegen, die über 
langjährige Erfahrung in einem größeren Wirt⸗ 
ſchaftsbetrieb verfügen. Zu 6. Die unaufſchieb⸗ 
baren Erhöhungen der Vereinsbeiträge wurden 
als berechtigt anerkannt. Die Mehrbelaſtung des 
Einzelnen entſpricht dann immer noch nicht der 
gleichartiger Organiſationen. Näheres erfolgt 
ſeitens des Hauptvereins durch die Vereins⸗ 
Zeitung, von der Bezirksgruppe durch Rund⸗ 
ſchreiben. Zu 7. Die Anträge der Ortsgruppe 
Rochau, Elſterwerda-Liebenwerda, Annaburg, 
Roſenfeld, Düben, Falkenberg, Doberſchütz, Eis⸗ 
leben, Zeitz wurden den betreffenden Ausſchüſſen 
bzw. dem Hauptverein als Material überwieſen, 
oder fanden ſonſtige Erledigung. In den Vorſtand 
zugewählt wurde Hilfsförſter Krömker III a] 
Vorſchlag der Ortsgruppe Falkenberg. Dem Antrag 
Königsberg „Führung eines Lohnbuches“ wurde 
im Prinzip zugeſtimmt. Herr Kollege Velte gab 
erläuternde Aufklärungen, nach denen der § 35 
der F. D. A. im milderen Lichte erſcheint. Zu der 
in Ausſicht ſtehenden Abänderung des Forſtdiebſtahl⸗ 
geſetz s wird der Eingabe folgenden Beſchluſſes an die 
preußiſche Landesverſammlung zugeſtimmt: „Die 
am 10. Juni in Falkenberg (Rgbz. Halle) tagende 
Bezirksgruppe Merſeburg des Vereins preußiſcher 
Staatsförſter hält die heutige Zeit gänzlich unge⸗ 
eignet, die Strafvorſchriften des Forſtdiebſtahlgeſetzes 
vom 15. April 1878 zu mildern. Als berufene Pfleger 
und Schützer des deutſchen Waldes halten wir uns 
berechtigt und verpflichtet, warnend auf die dadurch 
entſtehenden Nachteile für den Wald, die bei weiterer 
Zunahme eine geregelte Forſtwirtſchaft in Frage 
ſtellen müſſen, hinzuweiſen. Nicht Not allein, 
ſondern roher, gewinnſüchtiger Vernichtungswille 
und Eigennutz ſind häufig die Triebfeder der heute 
allgemein üblichen Forſtdiebſtähle. Schärfſte An⸗ 
wendung des beſtehenden Geſetzes muß hier 
Wandel ſchaffen und ausgiebigen Schutz dieſem 
beſonders wertvollen Teil unſeres Volksvermögens 
wieder zu teil werden laſſen.“ — Auch die 
Ausführungen des Kollegen Schellack von der 
Bezirksgrupps Allenſtein in Nr. 20 des „D. F.“ 
über die milden Strafen bei Wilddiebſtahl und 
Widerſtand fanden ungeteilten Beifall. Ob allerdings 
Volksgerichte heute berufen ſein dürften, uns 
Beamten größeren Schutz zu gewähren, darf billig 
bezweifelt werden. Übernahme der noch reſtieren⸗ 
den rund 5200 % Stenogrammkoſten der Anwärter⸗ 
bewegung auf die Vereinskaſſe wurde im allgemeinen 
gebilligt. Die knappe Zeit verhinderte Eingehen 
auf den nicht völlig geklärten Fall Steinbuſch. 
Zurzeit wird der Eindruck erweckt, als ſei auf beiden 
Seiten gefehlt, weiterer Aufſchluß iſt erwünſcht. 
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Gemeinſamer Patronenbezug und dadurch Ver⸗ 
billigung wurde vom Vereinsvorſtand zugeſagt. 
Mit dem Wunſche, daß die Nachprüfung der Be⸗ 
ſoldungsreform uns Einreihung in Klaſſe 7 bringt, 
ſchloß die Verſammlung 5,45 Uhr nachmittags. 
Die Reichhaltigkeit des Beratungsſtoffes ließ auch 
diesmal den kollegialiſchen Teil des Tages zu kurz 
kommen, was aber ſchwerlich zu ändern ſein wird, 
ſolange grundlegende Fragen zur Beratung ſtehen 
und der mangelhafte Eiſenbahnverkehr ſich nicht 
beſſert. Karius, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 
Steinberge⸗Ruppin (Regbz. Potsdam). Ver⸗ 
ſammlung am 20. Mai 1920 in Neuruppin. Der 
1. Vorſitzende, Kollege Benderoth, eröffnet die 
Sitzung um 11,20 Uhr und begrüßt die erſchienenen 
22 Kollegen. Alsdann erfolgt die Aufnahme des 
Kollegen Forſtgehilfe Kiwith, Verleſung des 
Berichts des Hauptvorſtandes über unſere Ein⸗ 
gruppierung in Gruppe VI der Beſoldungsordnung 
mit ſehr lebhafter Ausſprache. Ein Antrag des 
Kollegen Brandt, der einſtimmig angenommen wird, 
beſagt, daß die Ortsgruppe ſich mit der Unter⸗ 
bringung in Klaſſe VI keines falls zufrieden gebe. 
Sie ſteht auf dem Standpunkt, daß es dem Haupt⸗ 
vorſtande unbedingt gelingen mußte, die Förſter 
in Klaſſe VII zu bringen und daß die anſcheinend 
zu ſehr auf „rechts“ geſtellte Politik unſeres Vor⸗ 
ſtandes daran ſchuld war, wenn das Ziel nicht 
erreicht wurde. Sie ſteht ferner auf dem Stand⸗ 
punkt, daß es dem jetzigen Vorſtand wohl kaum 
gelingen dürfte, in der Vor⸗ und Ausbildungs⸗ 
frage unſere Wünſche zur Durchführung zu 
bringen. Wäre es da nicht angebracht, ſolchen 
Kollegen den Vorſtand zu überlaſſen, denen das 
Orientieren bei der heutigen Verfaſſung — auch 
politiſch — weniger Schwierigkeiten macht. Es 
wurden ſodann noch- die Vor⸗ und Ausbildungs⸗ 
frage, Kladde der Förſter und Nummerbuch 
und das Beſoldungsdienſtalter beſprochen. Ferner 
wurde beſchloſſen, am Sonnabend, dem 5. Juni, 
nachmittags von 3 Uhr ab, in Steinberge ein 
Scheibenſchießen der Ortsgruppe mit darauf 
folgendem Tanzkränzchen zu veranſtalten. Schluß 
der Sitzung 44 Uhr. Mußog, Schriftführer. 
= 


Förſterverein Memelgau. 

Zur Gauverſammlung am 6. Juni in ed 
ſtecken waren 24 Mitglieder erſchienen, beide Orts⸗ 
gruppen vertreten. 

Punkt 1. Allgemeine Lage der Beamten des 
Memellandes. Hierzu Vortrag des Obmannes der 
Intereſſ.⸗Vertreter der Beamten — Hoyer, Memel 
— über den Erfolg ſeiner Reiſe nach Berlin. Mit 
Befriedigung wurde anerkannt, daß das Miniſterium 
für die Rückkehr der Beamten nach Deutſchland 
Vorkehrungen getroffen hat. Es iſt mit Beſtimmt⸗ 
heit anzunehmen, daß die Mehrzahl der Beamten 
zur Rückkehr ſich gezwungen ſieht, ſobald die 
Littauer das Land übernehmen, was nach immer 
lauter werdenden Gerüchten in Kürze bevorſtehen 
ſoll. Amtsenthebung und Kündigung von Be— 
amten, hervorgerufen durch Denunziation von 
Nationalität ſind in letzter Zeit mehrfach vor⸗ 
gekommen. 

Punkt 2. Beſetzung von frei werdenden Stellen. 
Der Forſtdezernent — Landrat Honig — und die 
Revierverwalter haben gegen die Intereſſen 
der Beamten beſchloſſen, daß auch von außerhalb 
des Landes Bewerber für Stellen herangezogn 
werden können. Der Einſpruch des 1. und 2. Vor⸗ 
fitzenden, die in dieſer Frage gehört wurden, blieb 
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ohne Erfolg. Die Verſammlung drückte durch 
große Erregung ihre Enttäuſchung aus und be⸗ 
auftragte den 1. und 2. Vorſitzenden perſönlich 
beim Gouverneur vorſtellig zu werden. 

Punkt 3. Jagd. Durch die Revierverwalter war 
beabſichtigt, die 88 81/86 der F. D. A. außer Kraft 
zu ſetzen und die Jagd wie vor der Anweiſung zu 
behandeln, angeblich weil hier die Verhältniſſe 
für die neue Jagdordnung nicht paßten. Nach 
Stellungnahme beider Ortsgruppen iſt erreicht, 
daß die §§ 81/86 der F. D. A. in Kraft bleiben, 
die Verrechnung des Wildes jedoch ſo erfolgt wie 
vor Erlaß der F. D. A. 

Punkt 4. Beamtenausſchuß. Auf Antrag iſt 
der Ausſchuß vom Dezernenten anerkannt. 

Crewell, Vorſitzender. 


CH 
Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Hauptgeſchäftsführers Puſch, Eberswalde. 


Seit der legten Veröffentlichung find als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


6474. Oelkers, Landesforſtrat, Hannover, Am Schiffgraben 7. X. 
6475. Zeidler, Rudolf, Oberförſter, Schadendorf-Sprottau. VIII. 
m Jean, Forſtanwärter, Wenings, Kreis Büdingen. 


6477. Bohne, Karl, Förſter, Fh. Waldeck, Poſt Polenzig, 
de Meſeritz. IXc. 

6478, Schmid, Hermann, Forſtgehilfe, Mickhauſen bet Tiſchach, 
Schwaben. XVII. l a 
6479. Paul, Willy, Forſtverwalter, Kittlitztreben, Kreis Bunz⸗ 

lau. VIII. 


6480. Richter, 
Jerichow J. 

6481. Langner, Karl, 
Kreis Nimptſch. 

6482. Meiß, Fritz, Oberforſter, Salem (Bodenſee) Baden. XVII. 

6483. Thauer, Barthol., Revierförſter, Allmannshofen, Poſt 
Nordendorf. XVII. 

6484. Präg, Wilhelm, Forſtwart, Chriſtgarten, Poſt Hohen⸗ 
altheim O.⸗A., Nördlingen. XIV. 

6485. Wilke, Auguſt, Hilfsförſter, Roſenfelde, Poſt Liebenow, 
Kreis Greifenhagen i. Pomm. II 

en Alfred, Forſtgehilfe, Bankwitz, Kreis Namslau. 


6187. Schömel, Alfred, Förſter, Schloß Darfeld, Poſt Darfeld, 
Kreis Coesfeld. XI. 
6488. Conrady, Clemens, Forſt⸗ und Jagdverwalter, Oſtbevern. 
Kreis Warendorf, Bezirk Münſter i. Weſtfalen. 
6489. Brand, Rudolf, Forſtgehilfe, Altena i. Weſtfalen. XI. 
6490. Pickel, Hemrich, Foͤrſter, Skalunz, Kreis Kreuzburg, Obere 
ſchleſien. VI. 

6491. Graf zu Eulenburg, Fritz, Majoratsbeſitzer, Praſſen. 
Kreis Raſtenburg, Oſtpreußen. I. 

6492. Walter, Max, Revierförſter, Hemrichshorſt⸗Friedrichshohe. 
Poſt Rogätz a. Elbe. XVI. 

6493. Teike, Emil, Forſtwart, Fh. Pogrimmen, Poſt Stam- 
pelken, Kreis Wehlau, Oſtpreußen. I 

6495. Schiller, Ad., Leſſenthin i. Pomm. II. 

64196. Malchow, Otto, Förſter, Fh. Wildenhagen, Poſt Bottſchow. 
Bezirk Frankfurt a. O. IX. 

BI Dean Peter, Forſtwart, Alderbach, Niederbayern. 

6498. Greil, Joh., Forſtgehilfe, Hauptmannsburg, Poſt Haiden⸗ 
burg, Niederbayern. XIV. 

ln Friedrich, Forſtgehilfe, Haidenburg, Niederbayern 

XIV 


6500. Neunzert, Max, Forſtpraktikant, Hardenburg, Niederbayern. 
XIV 


Bud EEN Egelinde bei Görzke, Kreis 
n Durrhartau bei Kleintinz, 


6501. Heydorn, Robert, Forſtverwalter, Maiwaldau, Kreie 
Schönau a. K. VIII. 

6502. Rehder, Heinz, Förſter, Köckte, Poſt Weißewarthe, Kreis 
Stendal. XVI. 

6503 Mattke, Adolf, Forfter, Fh. Plauen bei Allenburg, Kreie 
Wehlau, Oſtpreußen. 1. 

6504. Zeidler, Bruno, Forſtgehilfe, Praſſen, Kreis Raſtenburg, 
Oſtpreußen. I. 

6505. Eifler, Fritz, Förſter, Görlitz i. Schl., Mittelſtr. 33. VIII 

6506. Ehmler, Fritz, Gutsjäger, Neu⸗Garz bei Jabel, Meding. 


Schwerin. ; 

6507. Elmenhardt, Erich, Hilfsjäger, Blodewitz, Poſt Oirgft, 
Inſel Rügen. . 

6508. Burkhardt, Peter, Waldaufſeber, Eggerhof, Poſt Geiferts- 
hauſen bei Augsburg, Schwaben. XIV. 

6509 Oſtwald, Anguſt, Forſtgehilfe, Oberkail bei Kyllburg, 
Eifel. Rheinland. V 
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6510. Liberum, Wilhelm, Hilfsjäger, Berlepſch, Poſt Gertenbach, 
Kreis Witzenhauſen. XIII. . 

6511. Steube, Heinrich, Forſtgehilfe, Heldra, Kreis Eſchwege, 
Poſt Großburſchla, Heſſen⸗Naſſau. XIII. 

6512. Haufe, Alwin, Förſter, Bärwalde, Poſt 19 i. Schl. VIII. 

6513. Thomas, Wilhelm, Förſter, Poſtel, Bezirk Breslau. VII. 

6514. v. d. Gabelentz, Georg, Kammerherr und Major z. D., 
Schloß Münchenbernsdorf, Thüringen. XIII. 

6515. Luedecke, Hermann, Förſter, Fh. Wirl, Poſt Gartow, 
Kreis Lüchow. X, 

6716. Umlandt, Moritz, Förſter, Fh. Glamslack, Poſt Glommen 
Kreis Pr.⸗Cylau. 1. ` . 

6517. Henning, Alois, Forſtgehilfe, Heyerode, Poſt Mühlhauſen, 
Thuringen. XIII. 

6518 Olde, Fiderkommißinſpektor, Dobersdorf, Schoenkirchen, 
Holſtein. IV. , 

3519. Flechſig, Kurt, Oberförſter, Weitzgrund, Poſt Belzig, Kreis 
Zauch⸗Belzig. IX. f . 

520 Tſchich, Leo, Hilfsjäger, Fh. Neudorf, Poſt Radzinnz. Bezirk 
Breslau. VII. 8 

6521. Friedrich, Wilhelm, Förſter, Klepzig, Bolt Raben (Fläming) 
Kreis Belzig. IX. 

6522. Henke, Paul, Förſter, Eichenau, Poſt Korſchen, Kreis 
Raſtenburg. I. 

6523. Gerum, Albert, Förſter, Guggenberg, PoſtSchwabenmünchen, 
Bayern. 8 

6524. Vogler, Rittergutsbeſitzer und Rittmeiſter a. D., Schön⸗ 
wald au, Kreis Schönau a. Katzbach, Bezirk Liegnitz. VIII. 

* 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Sehmid, Karl, Jagdgehilfe, Ering a. Inn, N.⸗Bayern. 

Nowack, Hugo, Revierförſter, Forſth. Sobiſch, Poſt Kudoba, 
Kreis Roſenberg, O.⸗Schl. 

Ahmer, Johannes, Oberforſter, Würdinghauſen, Sauerland, 
Kreis Olpe, Weſtfaleu. 

raf von Pleſſen, Ludwig, Wirkl. Geh. Rat, Hohenſchulen, 
Poſt Achterwehr, Kreis Bordesholm, Holſtein. 

Gino, Fritz, Hilfsjager, Puſtar, Poſt Alt⸗Tramm, Kolberg, 
Pommern. 

Au en, Jorſtverwalter, Koppitz, Kreis Grottkau, 

Graf Bigmark-Bohlen, Fideikommißbeſitzer, Carlsburg, Kreis 
Greifswald. 

Weg Hermann, Jörſter, Rittergut Klöſterlein, Poſt Aue, 

achſen. 

Bräuer, Guſtav, Stationsſchaffner, Machenau, Poſt Sagan, 
Schleſien. 

raf von Arnim, Adolf, Majoratsbeſitzer, Muskau O-L. 

Muderack, Karl, Hilfsförſter. Steinfurt ber Carlsburg, Kreis 
Greifswald, Vorpommeru. 

Oamm, Arno, Forſter, Ringelsdorf, Poſt Magdeburgerforth, 
Jerichow II. 

Helzer, Kurt, Revierförſter, Stein, Erzgebirge, Sachſen. 

Nahnert, Emil, Forſtgehilfe, Juchsberg, Kreis Königsberg, 
Oſtpreußen. 

Schweikert, Johann, Förſter, Schevenhütte, Poſt Langerwehe, 
Kreis Düren. 

Broſchewͤki, Fritz, Förſter, Kurkenfeld, Poſt Adolphſchlieben, 
Kreis Gerdauen, Oſtpreußen. 

Tuſch. Herbert, Forſtverwalter, Fh. Scharfenſtein, Poſt Scharfen⸗ 
ſtein i. Erzgebirge i Sachſen. 

Völkerath, Johaun, Förſter, Reelſiefen, Poſt Donrath, Siegkreis. 

Schröder. Wilhelm, Hilfsjäger, Waitzrodt, Poſt Immenhauſeu, 
Kreis Hofgeismar. 

Theden, Johannes, Revierjäger, Farve, Poſt Oldenburg, Holſtein. 

Igler, Richard, Reviergehilfe, Ujeſt, Kreis Gr.⸗Strehlitz. 

Alteköſter, Franz, Hilfsjäger, Gunne, Kreis Soeſt i. W. 

Arlt, Fritz. Hilfsjäger, Templin, U.⸗M., Grünſtraße. 

Auditor, Alſons, Hilfsjäger, Koppitz, Kreis Grottkau, O.⸗S. 

Barthel, Walter, Hilfsjager, Odernitz bei Niesky, O.⸗L. 

Beyer, Johannes, Hilfsjäger, Clebow, Poſt Tammendorf, Bezirk 
Fraukfurt a. O. f 

Borkenhagen, Friedrich, Hilſsjäger, Darſikow bei Rägelin, Kreis 
Neuruppin. 

rand, Georg, Conrad. Hilfsjäger Reuters bei Wallenrod. 

n 


Heſſen. 

Braun, SE Hilfsjäger, Fh. Georgenau bei Domnau, Oſt⸗ 
preußen. 

Buchholz, Walter, Hilfsjäger, Berlin NW 27, Bemerſtraße 46. 

Duuſchen, Hubert, Hilfsjäger, Fürſtenberg i. W. 

Eikermann, Paul, Hilfsjäger, Völlinghanſen, Poſt Nieder: 
Bergheim, Kreis Soeſt i. W. 

Frler, Ernſt, Hilfsjäger, Hirſchfelde, Freiſtaat Sachſen. 

Färber, Wilhelm, Hilfsjäger, Gut Stiepel, Poſt Hachen i. W. 

Förſter, Julius, Hilfsjager, Oberförſterei Cantreck, Kreis 
Cammin, Pommern. 

Frenkel, Willy, Hilfsjäger, Szeparken bei Milken, Kreis Lötzen, 
Oſtpreußen. 

Geſchlecht, Leo, Hilfsjäger, Fh. Graaſe, Kreis Falkenberg, O⸗S. 

Brohmann, Kurt, Hilfszäger, Fh. Grünegrund, Bolt Reetz, 
Kreis Zauch-Belzig. 

Fh. Blumberg bei 


Hausburg, Paul, Hilfsjäger, 

Pommern. n 
Hinke, Hugo, Hilfsjäger, Fh. Zwonowitz, Poſt Rauden, Kreis 
Rybnik, O. S. 


Caſekow, 


Hoffmann, Wilhelm, Hilfsjäger, Fh. Ingersleben bei Tſchepplau, 
Kreis Glogau, N.⸗Schl. 

Hohmann, Kurt, Hilfsjäger, Ningenwalde, Kreis Soldin, Bezirl 
Frankfurt a. O. 

Kahlke, Walter, Hilfsjäger, Dönhofſtädt, Oſtpreußen. 

eo Hilfsjäger, Petersgrätz, Poſt Himmel⸗ 
witz, 2e. 

Kelle, Fritz, Hilfsjäger, Bad Oeynhauſen i. W., Kreis Minden. 

Klute, Leo, Hilfsjäger, Datteln, Kreis Recklinghauſen, Schloß 
Löringhof i. W, 

Knoll, SE Hilfsjäger, Schönbach bei Coſſengrün (Reus 


ä. L. 
Koeppen, Friedrich, Hilfsjäger, Lublinitz, O.⸗S., Bezirk Oppeln. 
Koſchella, Franz, Hilfsjäger, Summin, Kreis Rybutk, O.⸗O. 

Krauſe, Crnſt, Hilfsjäger, Kontopp, Kreis Grünberg, N.⸗Schl. 
Kruppa, Georg, Hilfsjäger, Fh. Hammer, Poſt Kotzenau, N.⸗S. 
Kubetſchek, Willy, Hilfsiäger, Oberförſterei Colonowska, Kreis 


Gr.⸗Strehlitz. 
Hilfsjäger, Fh. Bruſtawe, Kreis Milttſch, 


Langner, Kurt, 
Bezirk Breslau. 

Leopold, Max, Hilfsjäger, Königshütte, O.⸗S., Marienſtraße. 

Lochmann, Günther, Hilfsjäger, Pleß, O.⸗S., Gutsbezirk 

Schloß Pleß. 

Mählike, Hans, Hilfsjäger, Fh. Bieſenthal, Mark. 

Melms, Robert, Hilfsjäger, Jh. Baſſin, Kreis Grimmen, 
Pommern. 

Muthmann, Walter, Hilfsjäger, Zawadzki, O.⸗S, Kreis Gr. 
Strehlitz. 

Nagel, Arthur, Hilfsjäger, Oberförſterei Ramten bet Locken, 
Kreis Oſterode, Oſtpreußeu. 

Nowack, Fritz, Hilfsjäger, Tarnowitz, O.⸗S., Sedanſtraße 9. 

Pietzner, SE Hilfsjäger, Berlin NW 27, Eſſeuer. 
t 


ftraße 91. 
Neinhard, Wilhelm, Hilfsjäger, Hagenburg 68 (Schaumburg⸗ 


Lippe). 

Rudzki, an Hilfsjager, Nikolei, Kreis Pleß, Bahnhof 
ſtraße 1. 

Sack, Hans, Hilfsjäger, Ringenwalde, Kreis Templin, U.⸗M. 

Schneider, Crich, Hilfsjager, Fh. Ober⸗Stephansdorf, Kreis 
Neumarkt, Schleſien. 

Schymonik, Max, Hilfsjäger, Gregorſowitz, Poſt Lubowitz. 
Kreis Ratibor, O.⸗S. 

Sorich, Richard, Hilfsjäger, Blaſchowitz bei Lohnau, O.⸗S. 

Schröer, Karl, Hilfsjäger, Niederhof, Poſt Baranow, Kreis 
Lublinitz, O.⸗S. 

Stoth, Peter, Heinz, Hilfsjager, Fh. Tinnen in Amelsbüren. 
bei Münſter i. W. 

Wittſoth, Erich, Hilfsjäger, Ribnitz, Mecklenburg⸗Schwerin, 

Schneider, Ewald, Hilfsjager, Templin, U.⸗M., Röddelinerſtraße 

Motz, Chriſtian, Forſtgehilfe, Olderode-Duderode, Kreis Ofterode, 


arz. dg 

N Hilfsförſter, Fh. Retta, Poſt Nikolai, Kreis Pleß, O.. S. 

Pagel, Wilhelm, Sek Brenkhauſen, Kreis Höxter. 

Graf v. Hardenberg⸗ Neuhardenberg. Standesherr, Geh. Re 
gierungsrat, Neuhardenberg, Kreis Lebus. 

Reumann, Heinrich, Forſtaufſeher, Bärendorf, Poſt Fiſchbach 
im Rieſengebirge. 

Vetter, Chriſttan, Gutsförſter, Tüſchenbeck, Poſt, Gr.⸗Grönau, 
Kreis Lauenburg. 

Engelmann, Werner, Forſtgehilfe, Hamburg 27. 

Raupach, Hermann, Förſter, Jagendorf, Poſt Jauer i. Schleſien. 

Dähn, Friedrich, Stadtförſter, Bad Orb, Kreis Gelnhauſen. 

Mettke, Walter, Hilfsjäger, Rotheſutte, Poſt Ilfeld a. Harz, 
Kreis Ilfeld. f . 

Jonda, Ludwig, Nevierförfter, Schollwitz, Poſt Hohenfriedeberg. 
Kreis Bolkenhain. Se 

Homberg, Wilhelm, Förſter, Miebach bei Engelskirchen, Kreis 
Wipperfürth. 

Schellhaſe, Bernhard, Forſtgehilfe, Gemen, Kreis Borken. 

Erling, Konrad, Hilfsjäger, Radziunz, Kreis Militſch. 

Moll, Auguſt, Jäger, Stletlanıp, Kreis Plön. 

Börner, Artur, Förſter, Gut Ludwigswald, Bolt Rieſenbeck, 
Kreis Tecklenburg. . ‚ 

Stahn, A., Hörfter, Saerbeck, Kreis Münſter. 

Graf von Brockdorff, Bertram, Fideikommußbeſitzer, Kletkamp, 
Holſtein, Kreis Plön. 

Jaeſchke, Friedrich, Hegemeiſter, Waldvorwerk, Poſt Laskowitz, 
Kreis Ohlau. 

Hornberg, Hermann, Privatförſter, Uerentrup, Poſt Vielefeld. 

v. Lucke, Philipp, Landrat a. D., Rittergutsbeſitzer, Mückenhain 
bei Kodersdorf, O.⸗L. 


CH 
Mitgliederverſammlung 1920, 
Die Mitgliederverſammlung des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands findet entſprechend 
einem Beſchluſſe des engeren Vorſtandes nicht in 
Gießen ſondern Mitte Auguſt in Fulda ſtatt. 

Anträge ſind an die Geſchäftsſtelle in Ebers⸗ 
walde zu richten. 

Nähere Bekanntmachung über Zeit und Ver⸗ 
ſammlungslokal erfolgt noch. 

Der Vorſitzende: Schwabe. 
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Vom Verſicherungsamt. 

Durch einen Beſchluß der Nationalverſammlung 
iſt die Verſicherungspflicht der Angeſtellten, 
worunter alle unſere Mitglieder fallen bis auf 
ein Jahreseinkommen von 15000 % erhöht, 
worden. Es fallen daher jetzt unter dieſe Ver⸗ 
ficherungspflicht eine erhebliche Menge Angeſtellter, 
welche e nicht dabei waren und diefe werden 
ſich größtenteils aus den Reihen der Verwaltungs⸗ 
beamten rekrutieren. 

Nun iſt es aber gleichzeitig geſtattet durch 
den Abſchluß einer Lebensverſicherung ſich von 
dieſer Verſicherungspflicht zu befreien, das wollen 
wir unſeren Mitgliedern noch beſonders zur 
Kenntnis bringen. Es iſt jedoch Bedingung dabei, 
daß der Antrag zu einer ſolchen Lebensverſicherung, 
deren jährliche Prämie mindeſtens 160 M zu 
betragen hat, bis ſpäteſtens zum 30. Juni geſtellt 
werden muß. Der Antrag auf Befreiung auf Grund 
der abgeſchloſſenen Lebensverſicherung muß dann 
wieder ſpäteſtens bis zum 1. September 1920 bei 
der Reichsverſicherungsanſtalt geſtellt werden. 

Allen unſeren Mitgliedern, welche von dieſer 
geſetzlich geſtatteten Befreiung Gebrauch, machen 
wollen, geben wir den guten Rat, umgehend eine 
Lebensverſicherung zu beantragen; für ſelbſt⸗ 
verſtändlich halten wir es, daß hierbei unſere 
Vertragsgeſellſchaft „Concordia“ die an und für 
ſich mit ihren Prämien mit jeder anderen 
Geſellſchaft in Wettbewerb treten kann, heran⸗ 
gezogen wird. 

Wir bitten daher auf dem ſchnellſten 
Wege den Antrag bei unſerer Betriebsdirektion 
Max Jitſchin in Breslau V Muſeumplatz 10 
ſtellen zu wollen. 

Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Fiebig. 
CH 
Bezirksgruppe Schleſien A, (Vi). 
(Regierungsbezirk Oppeln). 

Nach einer von dem Vorſitzenden des Vereins 
Oberſchleſiſcher Waldbeſitzer Nord, Herrn Grafen 
von Garnier⸗Turawa, heute an den Unterzeichneten 
gelangten Mitteilung haben ſich die Herren Wald⸗ 
beſitzer Oberſchleſiens in ihrer Verſammlung am 
26. Mai in Oppeln einſtimmig dahin entſchieden: 

den Privatforſtbeamten ohne Rückſicht auf den 
bis 1. 1. 1921 laufenden Vertrag eine Be⸗ 
ſchaffungsbeihilfe von 50% ihres Barein⸗ 
kommens zu gewähren. 

Die Zulage ſoll rückwirkend vom 1. April 
ab ſein. Dieſer Beſchluß bedarf noch der Ge— 
nehmigung des übergeordneten Verbandes (der 
Schleſiſchen Waldbeſitzer⸗Vereine), was auf einer 
Ich beeilen im Juli vor ſich gehen ſoll. 
Ich beeile Mich, dieſes ſeitens der Herren Wald⸗ 
beſitzer Oberſchleſiens gezeigte Wohlwollen für 
ihre Forſtbeamten hierdurch bekannt zu geben, 
in der Hoffnung, daß dieſe Mitteilung beruhigend 
an den Stellen wirken wird, wo den Beamten 
bisher keine oder keine ausreichende Zulage 
gewährt worden iſt und ſie ſich dadurch bedauer⸗ 
licherweiſe veranlaßt ſahen, ſich Kreiſen an⸗ 
zuſchließen, welche aus der Unzufriedenheit 
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, für 
ſich nur Kapital zu ſchlagen wiſſen. 

Bemerken möchte ich noch, daß in einer 
größeren Verwaltung Oberſchleſiens, wo De 
rechtigte Klagen über das Ausbleiben einer 
Beſſerung der Lage der Forſtbeamten geführt 
wurden, der Waldbeſitzer⸗Verband verſuchen wird, 


e 


wahrſcheinlich weil der Dienſtherr perſönlich von 
der Notlage der Beamten keine Kenntnis erlangt 
hat, helfend einzugreifen. 

Der Privatforſtbeamte wird immer am beſten 
tun, wenn er ſich in ſeinen Nöten vertrauensvoll 
an ſeinen Dienſtgeber wendet. 

Dambrau, den 3. Juni 1920. 

Troſt, Forſtmeiſter und 
Vorſitzender der Bezirks-Gruppe VI (Oppeln). 
CH 
Bezirksgruppe Liegnitz (VII). 

Sonntag, den 27. Juni, vormittags 11½ Uhr, 
findet in Lähn, im „Deutſchen Haus“, eine Be⸗ 
zirksgruppenverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Bericht über die Vorſtandsſitzung am 4. Mai. 
2. Wahl einer Prüfungskommiſſion für die Forſt⸗ 
gehilfenprüfungen. 
3. Neuwahl eines Gruppenvorſitzenden. 

Anſchließzend bei gutem Wetter ein Wald— 
ſpaziergang. 

Jagdſchloß, den 12. Juni 1920. 

Der Vorſitzende: Schwabe, Oberförſter. 
* | 
Das Verſicherungsamt im Jahre 1919. ? 

Das Jahr 1919 war ein ſchwarzes Jahr in jeder 
Beziehung, und auch das Verſicherungsamt hat ge⸗ 
nügend davon zu ſpüren bekommen. Alle Zweige 
der Verſicherung waren gerade derart weit ausgebaut, 
daß das Arbeiten darin Freude machen konnte; alle 
Verträge waren derart abgeſchloſſen, daß man ſagen 
konnte, es iſt alles getan, um unſeren Mitgliedern 
in jeder Weiſe Vorteile zu ſichern. Da kamen die 
politiſchen Umwälzungen, und es wurde dem Leiter 
des Verſicherungsamtes unmöglich gemacht, die ihm 
lieb gewordene Tätigkeit, zu deren Ausbau ein volles 
Jahrzehnt vergangen war, und das in ſeinem Verlauf 
ja reichlich Arbeit, mancherlei Arger und Wider⸗ 
wärtigkeit gebracht hatte, aber auch manche reine 
Freude auslöſte, wenn wieder eine Nachricht kam, 
daß einem Bedrängten geholfen ſei, voll auszuüben. 

Der ganze Aufbau wäre in Frage geſtellt worden, 
wenn nicht ſchon im Vorjahre die Betriebsdirektion 
in Breslau unter der bewährten und tatkräftigen 
Leitung des Herrn Direktors Jitſchin in Breslau ins 
Leben gerufen worden wäre. Nur dadurch war es 
möglich, den recht umfangreich gewordenen Betrieb 
nicht nur aufrecht zu erhalten, ſondern auch zu ver— 
größern und allen, auch den weitgehendſten An⸗ 
forderungen, zu genügen. 

Eine kurze Zuſammenſtellung in den einzelnen 
Zweigen wird zeigen, daß trotz aller Widrigkeiten 
die Arbeit fortgeſchritten iſt. 

I. Lebensverſicherung. 
Der Verſicherungsbeſtand beträgt Ende 1919: 
19 abgeſchloſſene Verſicherungen mit 105000 l, 


2 ſtornierte 1 „ 10000 A. 
1 abgelehnte 1 „ 3000 4, 

17 noch in der Schwebe befindliche 
Verſicherungen mit . 99 600 a. 


II. Unfall: und Haftpflichtverſicherung. 
Ende 1918 waren abgeſchloſſen: 
20 Unfallverſicherungen mit 
119000 & auf Todesfall, 
284 000 & auf bleibende Invalidität, 
135 & auf tägliche Entſchädigung. 
Ende 1919 ſind es: 
34 Unfallverſicherungen mit 
250000 & auf Todesfall, 
490000 A auf bleibende Invalidität und 
228 A auf tägliche Entſchädigung. 
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Haftpflichtverſicherungen waren abgeſchloſſen zu 
Ende 1918 
60 Verſicherungen mit einer Verſicherungsſumme von 
8240 000 % für Schadenereigniſſe, 
2760000 & fur Perſonenſchäden und 
546000 & für Sachſchäden. 
Ende 1919 ſind es: 
105 Verſicherungen mit einer Verſicherungsſumme von: 
14 990 000 A für Schadenereigniſſe 
5010000 A für Perſonenſchäden und 
976 000 % für Sachſchäden. 
An Entſchädigungen wurden gezahlt: 
1 Unfall mit 5000 &, 
1 Haftpflichtſchaden mit 20 &. 
Ill. Feuer⸗ und Einbruchsdiebſtahl⸗ 
Verſicherung. 
Ende 1918 waren abgeſchloſſen 95 Verſicherungen 


mit einem Werte von. 5 1021252 e 
1919 kamen dazu 55 Verſicherungen 
mit einem Werte von . 580417 M 


ſo daß Ende 1919 Beſtand ſind 150 
Verſicherungen mit einem Werte von 1601669 4 
An Entſchädigung wurden ausgezahlt 125 M 
Einbruchsdiebſtahl-Verſicherung. 

Es beſtehen Ende 1919 9 Verſicherungen mit 
Verſicherungswerte von. . .. 123890 A 
IV. Viehverſicherung. 

Ende 1918 waren durch 72 Mitglieder verſichert: 


58 Pferde im Werte von 133810 M 
104 Rinder „ wi „ 64630 & 
39 Schweine „ „ 15 7330 ? 
11 Ziegen „ o S 1520 % 

4 Schafe S r 450 M 


Juſ. 216 Stück im Werke von 207740 M 
Ende 1919 ſind dagegen durch 84 Mitglieder 
verſichert: 


71 Pferde im Werte von 189290 A 


99 Rinder Sdt: „ 91610 M 
62 Schweine „ „ „ 20550 A 
14 Ziegen „ „ e 2220 A 
2 Schafe Pe e 300 6 


248 Stüd im Werte von 303970 & 
An Entſchädigungen wurden 9 


guf.: 


für 3 Rinder 2750 A 
„ 1 Schwein 200 A 
„ 2 Ziegen 500 M 
Buf. für 6 Stück 3450 A 


Über den hohen ſozialen Wert all dieſer Ver⸗ 
ſicherungen noch ein Wort zu verlieren wäre Papier⸗ 
verſchwendung, und ich möchte beſonders die Herren 
Waldbeſitzer bitten, noch einmal die Bemerkungen 
wegen Lebensverſicherung im vorjährigen Bericht zu 
leſen. Würden die Vorſchläge mehr gewürdigt, ſo 
dürfte manches nicht mit Unrecht verbitterte Gemüt 
wieder auf den richtigen Weg geführt werden. 

Die Zahl der Tagebuchnummern betrug 1918 
1922, 1919 waren es bis zum 1. März 130 Nummern 
und am Schluß des Jahres nur 267. Wer zwiſchen 
den Zeilen zu leſen verſteht, wird wiſſen, was dieſe 
geringe Zahl bedeutet. 

Die Einnahme des Sa -Amte3 betrug 

im Jahre 1919 .. 2309,06 4 

die Ausgabe. 648,30 A 

ſo daß in den Rücklagefonds fließen 1060,76 4 

dieſer Fonds betrug Ende 1918 1590,— A 

mithin Ende 1919. 3250,76 A 
davon ſind angelegt in einem Sparbuch in Schwarz— 
wald 643,07 A. der Reſt und ebenſo 1000 & in 
Kriegsanleihe bei der Bankfirma E. Heimann in 
Breslau. 
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Hierbei müſſen wir bitten, doch einmal dieſe 
Ziffer zu vergleichen mit derjenigen, die vor zehn 
Jahren hier verzeichnet war und die, da fie nur aus. 
zwei ſehr kleinen Zahlen beſtand, duldſam belächelt 
wurde. Dieſes Anwachſen iſt wohl aber der beſte 
Beweis, daß der ganze Apparat gut arbeitet, und es 
zeigt ferner, welche nicht zu verachtende Summen 
achtlos weggeworfen worden ſind, weil noch viele 
unſerer Mitglieder aus allen Lagern die Hilfe fremder 
Agenten und nicht unſer Verſicherungsamt heran⸗ 
gezogen haben. Es heißt alſo auch hier Rückkehr 
zur Einigkeit, die uns allen ja ſo ſehr not tut. 

Die Schwere der Zeit, verbunden mit der Peſt 
der Arbeitsunluſt in vielen Betrieben, iſt auch am 
Verſicherungsweſen leider nicht ſpurlos vorüber⸗ 
gegangen, und aus den Tageszeitungen wird allen 
Mitgliedern ja bekannt ſein, daß die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften ſehr ſchwer herangenommen worden 
ſind. Es iſt daher leider nicht mehr möglich, mit 
den alten vereinbarten Prämienſätzen, namentlich bei 
Feuer, auszukommen. Alle Geſellſchaften mußten 
daher übereinkommen, einen Unkoſtenaufſchlag auch 
bei den ſchon laufenden Verſicherungen zur Verrechnung 
zu bringen, und das wird dadurch geſchehen, daß 
bei den jährlich fällig werdenden Prämien auf den 
Prämienquittungen dieſe Forderung beſonders kenntlich 
gemacht werden wird. Es iſt ja ſchwer bedauerlich, 
daß es ſo weit gekommen, aber die ſich faſt täglich 
ſteigernden Geſchäftsunkoſten und die ebenſo zu⸗ 
nehmenden großen Schadenfälle zwingen dazu, und 
wir möchten unſere Mitglieder dringend bitten, ſich 
dieſer ja immerhin noch geringen Steigerung wegen 
nicht etwa verleiten zu laſſen, die Verſicherung auf⸗ 
zugeben und ohne Deckung zu bleiben. Jeder weiß 
ja, was heute im Schadenfalle eine Neuanſchaffung 
bedeutet, und gerade jetzt, wo es gilt, ſich auch vor 
dem geringften Schaden an Sachverluſt, ſei es in 
lebendem oder totem Inventar uſw., zu „bewahren. 
rufen wir jedem zu: 

Sichern Sie ſich durch jede Art von Ver⸗ 
figerung, das dafür verauslagte Geld 
trägt im Ernſtfalle kundertfältige Zinſen, 
und in allen Fällen dient hierzu als beſter Berater 
das Verſicherungsamt des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Abrechnung 
des Verſicherungsamtes für 1919. 


Zahlung von der Rheinland gemäß 8 8d 300,00 A 
Zahlung von der Rheinland gemäß § 8 

des Vertrages 600,00 % 
Proviſion von Rheinland für U. und 5. 

Berjiherung . 359,86 & 
Proviſion für andere Verſicherungen 237,87 4 
Proviſion von der Concordia-Lebens⸗ 

verſicherung . g 408,00 & 
Zinſen aus Sparguthaben e 53,07 & 
Viehverſicherung . . . 350,26 M 

Einnahme zuſammen 2309,06 4. 
Ausgabe. 

1. Beitrag zum Schutzverband für 1919 30,00 A 

2. Rechnung bei Geisler . 4,00 A 

3. „ bei Neumann⸗Neudamm 14,65 A 

4.1 „ 100,70 & 

5. Verband der gemeinnützigen und 

unparteiiſchen Rechtsauskunft 5,00 & 

6. Rechnung bei Heidrich-Breslau 40,00 # 

7. e bei Neumann Neudamm . 10,50 & 

8. S bei Gobmomm-Zerim . 4,50 A 

9. Sachliche Koſten für 1919 400,00 A 
10. Porto für 1919 38,95 A 

Summa Ausgabe für 1915 648,30 K 
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Mithin kommen in den Rücklagefonds 
des Verſicherungsamtes . 1660,76 M 
diefer Fonds betrug Ende 1918 . 1590,00 M 
Mithin Ende 1919 3250,76 M 
Dieſes Kapital ift angelegt: 
Sparbuch Nr. 507 des Schwarzwalder 
Spar: und Darlehnskaſſenvereins 643,07 2 
ferner im Bankhaus E. Heimann⸗Breslau: 
Kriegsanl einig 1000,00 A 
und ebenſo dort in bar der Reſt mit . 1607,69 M 


zuſammen wie oben 3250,76 M 
Forſthaus Krzyzaki, den 12. Februar 1920. 


Verſicherungsamt des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
2 


Verein 
preußiſcher Kommunal ⸗Forſtbeamten. 


Ortsgruppe Brilon. 

Sonnabend, den 3. Juli, nachmittags gegen 
3 Uhr, im Anſchluß an die von Brilon Stadt und 
Marsberg einlaufenden Züge: Verſammlung in 
Brilon Wald bei Fr. Gruß. — Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Ortsgruppen⸗Vorſtandes. 2 Be⸗ 
ſprechung über die vom Verein der Kommunal⸗ 
beamten des Kreiſes Brilon beſchloſſene Ein⸗ 
gruppierung der einzelnen Beamtenklaſſen in die 
neuen Gruppen der ſtaatl. Beſoldungsordnung. 
Das reſtloſe Erſcheinen aller Mitglieder iſt dringend 
notwendig. Der Vorſtand. 

Schmitz, Vorſi tzender. 
> 
Bezirksgruppe Liegnitz. 
Berichtüber die Sitzung am 25. Maiin Sagan. 

Anweſend waren 19 Mitglieder aus ſieben 
Kommunen. Beginn der Sitzung 12 Uhr. Den 
wichtigſten Punkt der Tagesordnung bildeten die 
Vorſchläge zu einem neuen Waldaufſichtsgeſetz. 
Eine Kommiſſion von ſechs Mitgliedern, die bereits 
im März von unſerem Vorſtand ernannt war, 
hatte in anerkennenswerter Weiſe einen Entwurf 
fertiggeſtellt, ſo daß von der Verſammlung Ab⸗ 
ſchnitt für Abſchnitt beſprochen werden konnte 
Die Bezirksgruppe hält bei den Regierungen die 
Bildung von Forſtinſpektionen für Kommunal⸗ 
waldungen für erwünſcht. Der Inſpektionsbeamte 
(Forſtrat) ſoll in allen rein forſttechniſchen An⸗ 
gelegenheiten allein entſcheidend ſein, während 
den Kommunen nur die Beſchlußfaſſung über die 
Verwertung ihrer Waldprodukte verbleibt. Auch 
hierbei ſoll aber der Inſpektionsbeamte eingreifen 
können, wenn die Beſchlüſſe einer Kommune 
unwirtſchaftlicher Art ſind. Der Inſpektionsbeamte 
muß die ihm unterſtellten Forſten mindeſtens 
einmal im Jahre bereiſen können. Eine Verſetzungs⸗ 
möglichkeit der Beamten von einer Kommune in 
eine andere wäre zu ſchaffen. Eine Verſetzung 
gegen den Willen des Beamten ſoll nur auf 
dem Disziplinarwege möglich ſein. 

Das Dienſteinkommen ſoll mindeſtens die 
Höhe wie bei den Staatsforſtbeamten haben. 
Für die Errichtung und Erhaltung der Dienſt⸗ 
gehöfte dient das Muſter der Staatsforſtverwaltung. 
Die Jagden ſollen ebenfalls nach ſtaatlichem Muſter 
bewirtſchaftet werden. Die Wünſche mehrerer 
Mitglieder gingen dahin, daß die Verwaltung 
vollſtändig verſtaatlicht wird. Die Satzung der 
Bezirksgruppe, die vom Förſter Kaiſer im Entwurf 
fertiggeſtellt war und vorher nach hier überſandt 
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wurde, wurde nach kleinen Abänderungen an⸗ 
genommen. Sie wird gedruckt und den Mitgliedern 
zugeſtellt. Die Beiträge, die bei den heutigen 
Preisverhältniſſen nicht mehr genügen, wurden 
von der Verſammlung auf 50 % für ein Jahr 
erhöht. Es dürfte dies den Mitgliedern nicht zu 
hoch erſcheinen, beträgt doch allein ſchon der 
Bezugspreis des Vereinsorgans beinahe 30 % im 
Jahr. Für das Halbjahr vom 1. Januar 1920 bis 
1. Juli 1920 macht ſich eine Nachzahlung von 10 A 
notwendig, um unſeren Kaſſenführer vor einer 
ſchwierigen Lage zu bewahren. Leider mußten 
wegen vorgerückter Zeit mehrere Mitglieder zum 
Zuge drängen und vieles konnte deshalb nur 
oberflächlich beſprochen werden. Die Vorſtands⸗ 
wahl ergab mittels Zettelwahl die Wiederwahl 
der bisherigen Mitglieder. 

Von den Eingängen wurden nur die Druck⸗ 
ſachen vom Kaufhaus für Deutſche Förſter zur 
Kenntnis gebracht und ſchien wenig Stimmung 
zum Beitritt zu dieſer Genoſſenſchaft vorhanden 
zu ſein. .Die nächſte Verſammlung findet in 
Liegnitz ſtatt. Der Vorſitzende. Kellner. 


! CH 


Bezirksgruppe Oſtpreußen. 

Bericht über die Sitzung am 25. Mai 1920. 

Zu der Verſammlung der Bezirksgruppe 
Oſtpreußen hatten ſich leider nur neun Mitglieder 
im gemütlichen Jägerheim der Bürgerreſſource 
in Königsberg eingefunden. Als Tagesordnung 
wurde bekanntgegeben: 1. Beſprechung der Bezirks⸗ 
gruppenſatzung, 2. Beſprechung über die Sitzung 
des Geſamtvorſtandes in Berlin, 3. Vorſchläge 
zur Geſtaltung eines neuen Forſtaufſichtsgeſetzes 
für die Kommunalforſten, 4. Kaſſenprüfung und 
Entlaſtung des Vereinskaſſierers, 5. geſchäftliche 
Angelegenheiten des Vereins. 

Zu 1. Die Bezirksgruppenſatzung wurde nach den 
Vorſchlägen der ſeinerzeit gewählten Kommiſſion 
angenommen und ſoll gedruckt werden. 

Zu 2. Es wurde außerordentlich bedauert, 
daß der Gruppenvorſitzende an der Sitzung des 
Geſamtvorſtandes nicht hat teilnehmen können, 
wegen der Schwierigkeiten des Verkehrs durch 
den ſogenannten polniſchen Korridor. 

Zu 3. Die Vorſchläge für Neugeſtaltung der 
Auffichtsgeſetze über die Kommunalforſtwirtſchaft 
werden vorgeleſen und mit einigen Abänderungen 
angensmmen; ſie ſollen dem Vorſtande des 
Vereins als Material überwieſen werden. 

Zu 4. Zu Kaſſenprüfern wurden die Herren 
Oberförſter Möbes und Hegemeiſter Gebbers 
berufen, die die Kaſſe prüften und die beſondere 
Sorgfalt in der Buchführung hervorhoben. Dem 
Kaſſierer wurde mit beſtem Dank der Ver⸗ 
ſammlung Entlaſtung ausgeſprochen. 

Zu 5. Der Vorſtand des Vereins ſoll erſucht 
werden, dahin zu wirken, daß die ſelbſtändig wirt⸗ 
ſchaftenden Förſter in die Klaſſe 7 der Beſoldungs⸗ 
ordnung aufgenommen werden und weiter, daß 
die Forſtbeamten der Landwirtſchaftskammern 
ebenfalls mit den Staatsforſtbeamten gleich⸗ 
geſtellt werden. 

Es wurde Klage geführt, daß in verſchiedenen 
Fällen die Beſchaffungsbeihilfe noch nicht zur 
Auszahlung gekommen iſt. Die in Frage kommenden 
Herren ſollen ihre Anträge zur Weiterleitung an 
den Vorſtand des Vereins ſchriftlich einreichen. 

Der Vorſitzende machte auf das neu gegründete 
Kaufhaus für Deutſche Förſter in Kottbus auf⸗ 
merkſam, bei dem man gut und billig kaufte. 
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Da die Anteilfcheine verzinſt werden und auch 
noch dividendenberechtigt ſind, ſo läge das ein⸗ 
gezahlte Geld nicht brach. 

Der Vorſitzende der Gruppe. 


— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
belreffenden Vorſtande oder der Cinſender. 


Verein 
ſtaatlicher Förſter Sachſen⸗Meiningens. 

1. In der Sitzung des Geſamtvorſtandes am 
18. Mai zu Eisfeld wurde der Beſchluß gefaßt, 
aus dem Verein Thüringer Staatsförſter auszu⸗ 
ſcheiden, da die Vorausſetzungen, unter denen 
der bedingte Beitritt am 13. März d. J. beſchloſſen 
worden war, nicht gegeben ſind. In den Sitzungen 
vom 20. und 21. April zu Eiſenach traten die 
Gegenſätze ſo ſcharf zu Tage, daß ſich der Unter⸗ 
zeichnete entſchließen mußte, für ſeine Perſon 
aus dem Verein Thüringer Staatsförſter auszu⸗ 
ſcheiden. Der Verein ſtaatlicher Förſter Sachſen⸗ 
Meiningens iſt, wie eingangs erwähnt, dem 
Beiſpiel des Vorſitzenden gefolgt. Die in Betracht 
kommenden Stellen ſetzte ich von dem Beſchluß 
in Kenntnis und wies darauf hin, daß wir mindeſtens 
einen Sitz in der Arbeitsgemeinſchaft beanſpruchen. 

Die Arbeitsgemeinſchaft nahm am 5. Juni 
in Eiſenach hierzu Stellung. (Kollege Ebert war 
von dem Vorſitzenden verſehentlich nicht eingeladen 
worden.) Als Vertreter des Vereins mittlerer 
Staatsforſtbeamten Altenburgs war Kollege Amberg 
anweſend. 

Ich legte die Gründe dar, die uns zum Austritt 
bewogen. Das Verhalten einiger Vertreter des 
Vereins Thüringer Staatsförſter konnte mich nur 
beftärfen, das wiederholt geſtellte Anſinnen, in 
den Schoß des Vereins Thüringer Staatsförſter, 
deſſen Mitglieder wohl kaum 10 % Förſter find, 
zurückzukehren, mit aller Beſtimmtheit abzulehnen. 
Daraufhin erklärte der Verein Thüringer Staats⸗ 
förſter, unter ſolchen Umſtänden in der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft nicht mitarbeiten zu können. Die 
Verhandlungen zerſchlugen ſich. Näheres werde 
ich in einem demnächſt erſcheinenden Aufſatz er⸗ 
örtern. 

2. Der Vercin ſtaatlicher Förſter Sachſen⸗ 
Meiningens und der Verein mittlerer Staatsforſt⸗ 
beamten Altenburgs haben ſich zu einer Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft zuſammengeſchloſſen. Über Namen 
des Vereins und Zuſammenſetzung des Vorſtandes 
uſw. ſoll eine demnächſt wahrſcheinlich in Saal⸗ 


Krücken. 


verſammlung entſcheiden. 


3. Die Mitglieder werden gebeten, die Beiträge 
für 1920 (25 + 10 „) umgehend an den Schatz⸗ 


meiſter abzuführen. 

4. Zu Ehren der gefallenen Kollegen ſoll eine 
Gedenktafel an der Schule in Sonneberg angebracht, 
die Koſten hierfür ſollen durch freiwillige Spenden 
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aufgebracht werden. Die Vertrauensmänner der 


Oberförſtereien wollen mit der Sammeltätigkeit 
bald beginnen und die Beträge dem Schatzmeiſter 
zuleiten. 
Siegmundsburg, den 6. Juni 1920. 
E. Bauer, Vorſitzender. 


An nuſere ſehr verehrten Leſer! 

Mit Ende Juni ſchließt die Annahmefriſt 
einer Beſtellung unſeres Blattes Tur das laufende 
Vierteljahr. Die jetzigen, leider wiederum infolge 
von Papierteuerung und erneuter Lohnerhöhung 
heraufgeſetzten Bezugsbedingungen ſind: 

Deutſche Forſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte 
für 1920, neunter Nachtrag), — Bezugspreis 
10,50 Mk. fur das Vierteljahr. Der Vorzugs⸗ 
preis für die Vereinsmitglieder, deren Organ 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt betragt im 
Vereinsbezuge für das kommende Vierteljahr 
8,50 Mk. 

Ausdrücklich ſeinochmals darauf hingewieſen, daß 
die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ nicht mehr mit der 
„Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ gemeinſam 
beſtellt werden kann; jedes der beiden Blatter muß 
aus poſtaliſchen Grunden von nun an einzeln beſtellt 
werden. Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ hat vom 
1. April d. J. ab zwei Ausgaben. Man beſtellt die 


Deutſche Jäger-Zeitung Ausgabe A, ohne 
Vereins⸗Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
1920, neunter Nachtrag), — Bezugspreis 
14,00 Mk. für das Vierteljahr oder: 
eutſche Jäger-Zeitung Ausgabe B mit 

W für die jagdlichen 
und kynologiſchen Vereine Deutſch⸗ 
lands (Poſtzeitungspreisliſte für 1920, neunter 
Nachtrag), — Bezugspreis 15,50 Mk. fur das 
Vierteljahr. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf unſere 
Zeitungen für die Zeit vom 1. Juli bis 
30. September 1920 ſofort aufzugeben, Domm in 
deren regelmäßiger Zuſendung keine Unter⸗ 
brechung eintreten kann. 


Neudamm, im Juni 1920. 
Der Verlag der Deutſchen FJorſt-Zeitung. 


SSS SSS SGS && 


feld ſtattfindende Mitglieder⸗ bezw. Delegierten⸗ 


Bei allen Treibjagden 
gedenken die echten deutſchen Jäger oft und gern des 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 


Für deſſen Unterſtützungsfonds eifrig zu ſammeln iſt 
Pflicht, Freude und Stolz jedes deutſchen 1 : 


Inhalts- Berzeichnis dDiefer unner: 
Anſichten eines Förſterveteranen über allerlei Standesfragen. 477. — Parlaments» und Vereinsberichte. 480. — Geſetze, 


Verordnungen und Erkenntniſſe. 482. — Kleinere Mitteilungen: 


Ügemeines. 488. — Forſtwirtſchaft. 484. Brief⸗ und Frage: 


kaſten. 485. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 485. — Nachrichten des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 486 


— Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 489. — Verein Preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 
Nachrichten aus verſchiedenen Veremen und Körperſchaften. 494. 
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Fur die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann. Neudamm. 


Deutiche Forſt⸗ Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs- Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Preussischer Staatsförster, 
des Vereins „Waldheil“, des Vereins für Pribatferstbeamte Deutschlauds, des Forstwaisenvereins, des Vereins 
Preussischer Rommunal-Forstbeamten, des Vereins mittlerer Staatsterstbeamten Sachsens, des Vereins mecklenburg ⸗ 
Schweriner Staats förster, des Vereins Thüringer Staatsförster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen-Meiningens, 
des Vereins Schwarzburg-Rudolstädte r Forstschutzbeamten, des Vereins der mittleren staatstorstbeamten des Freistaates 
Sachsen-Altenburg, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittierer Forstbeamten Anhalts, des 
Schaumburg-Eippeschen Förstervereins, des Vereins Fürstlich Bohenzollernscher Förster. 


Die Dentſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 10,50 Mk. bei allen Poſt⸗ 
anſlalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1920, fünfter Nachtrag), direkt unter Streifband durch den 
Verlag für Deutſchland fund das alte Oſterreich⸗Ungarn 13,50 Mk., im Weltpoſtverein 16 Mk. Die Berechnung 
einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, 
auch ältere, werden für 80 Pf. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes 


„F T..... T.. . ——. . v 
Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nımmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
träge, fur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 


auch anderen Zeuſchriften ubergeben werden, werden nicht bezahlt. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. 


Neudamm, den 4. Juli 1920. 
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ergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres 


uni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
35. Band. 


Einiges über die Stellung der Privatförſter. 


Selten iſt es einem Stande ſo ſchwer geworden, 
wie dem der Privatforſtbeamten, einer Stellung 
in der Offentlichkeit die gebührende Geltung zu 
verſchaffen. Und auch heute noch hat er in dieſer 
Beziehung viele Widerwärtigkeiten zu überwinden, 
trotzdem ſich gezeigt hat, daß die Forſtwirtſchaft 
denn doch SE das fünfte Rad am Wirtſchafts⸗ 
wagen d für das fie bisher ſehr zu Unrecht viel- 
fach gehalten wurde. Wenn inzwiſchen auch 
deutlich zutage getreten iſt, was der Forſtbeamte 
in jahrzehntelanger Arbeit für die Geſamtheit 

eleiſtet hat, ſo hält es doch immer noch recht 
ess den Verdienſten der Männer, die in 
dieſem Betriebszweige tätig ſind, die gebührende 
Geltung zu verſchaffen. Es handelt ſich hier um 
langbeſtehende, daher tief eingewurzelte Vor⸗ 
urteile, und ſolche verſchwinden beſonders auf 
dem Lande nicht ſo leicht. 

Durch den „Verein der Privatforſtbeamten 
Deutſchlands“, der vor ſiebzehn Jahren gegründet 
wurde, ſind nach dieſer Richtung hin bereits 
ſchöne Erfolge erzielt worden. So ganz be⸗ 
ſonders auf dem Gebiete der Aus⸗ und Fort⸗ 
bildung und den damit verbundenen Prüfungs⸗ 
möglichkeiten. Das konnte in der Hauptſache 
nur dadurch erreicht werden, daß ſich ein großer 
Teil weitſichtiger Privatwaldbeſitzer gleich von 
Hauſe aus dem Verein angeſchloſſen und an den 
Vorbereitungen aller Einrichtungen tätigen Anteil 
genommen d 

Daß dieſer Verein vor ſehr ſchwierige Auf⸗ 
gaben geſtellt iſt, darf nicht verkannt. werden; 
denn die Verhältniſſe geſtalten ſich in den einzelnen 
Privatforſten zu verſchiedenartig und laſſen ſich 
mit allen aͤnderen Forſtwirtſchaften nicht ver⸗ 
gleichen. Das liegt einmal in dem Umfange der 
betreffenden Betriebe und ihrer Bewirtſchaftung 
Ä 7 weiter aber auch in der Beſchaffenheit des 

eſchäftigten Perſonals. Größere Forſten werden 
auf Grund ſorgfältig aufgeſtellter Pläne bewirt⸗ 


ſchaftet und ſtehen zumeiſt unter der Leitung 
eines forſtwiſſenſchaftlich vorgebildeten Ver⸗ 
walters, dem wieder vorgebildete Beamte zur 
Durchführung der Betriebsarbeiten unterſtellt 
ſind. In mittleren Forſten behilft ſich der Wald⸗ 
beſitzer in den meiſten Fällen mit einem Beamten, 
in deſſen Händen Verwaltung und Betrieb ver⸗ 
einigt ſind. In den kleinen Waldwirtſchaften 
wird die Wirtſchaftsleitung meiſt von dem Be⸗ 
ſitzer ſelber ausgeübt und die Erledigung der 
Arbeiten iſt leider nur zu häufig einer unter⸗ 
geordneten Perſönlichkeit übertragen, die oft 
mit dem Weſen einer geregelten Forſtwirtſchaft 
ſehr wenig vertraut iſt. 

Aus dieſer Verſchiedenartigkeit der Stellung, 
Befähigung und Leiſtung ergibt ſich ſchon von 
ſelber die Schwierigkeit, für die Bemeſſung des 
Einkommens einen verläßlichen Maßſtab zu finden. 
Dieſer wird aber leichter ermittelt, wenn von dem 
Grundſatze ausgegangen wird, daß es gerade für 
den Forſtbetrieb von großer Wichtigkeit iſt, wenn 
die in ihm tätigen Beamten ſich in ihrer Stellung 
wohl befinden. Dazu gehört in erſter Linie, daß 
ihr Einkommen bei wirtſchaftlicher Einrichtung 
zum ſorgenfreien Unterhalte der Faͤmilie reicht. 
Es darf keinesfalls vorkommen, daß ſich der 
Beamte ſchlechter ſteht, als der von ihm beſchäftigte 
Arbeiter. Daneben muß der Wohnungsfrage 
eine gründliche Aufmerkſamkeit zugewendet 
werden. Auch darüber hinaus gibt es noch eine 
ganze Reihe von Mitteln, das Wohlbefinden zu 
fördern, die gar keine Geldopfer des Wald⸗ 
beſitzers erfordern. Auf gar vielen Stellen hat 
ſich aus alten Zeiten das Herkommen erhalten, 
daß ſich der leitende Landwirtſchaftsbeamte eine 
gewiſſe „Bevormundung“ über die Forſtbeamten 
anmaßt und von dem Waldbeſitzer darin noch 
unterſtützt wird. Anzuſtreben iſt, daß mit dieſer 

erlieferung endgültig aufgeräumt wird; denn 
ſolche Verhältniſſe müſſen niederdrückend und 
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auf die Berufsfreudigkeit lähmend wirken. Der 
Waldbeſitzer ſollte zu der Überzeugung kommen, 
daß es verhältnismäßig leicht iſt, die Leiſtungen 
eines lundwirtſchaftlichen Beamten beurteilen 
zu können, denn dies wird ſchon im Laufe eines 
Jahres ſehr gut möglich; das aber, was der Forſt⸗ 
mann leiſtet, kann — von groben Fehlern abge⸗ 
ſehen —, aber erſt nach Jahrzehnten voll be⸗ 
urteilt werden. Es darf alſo nicht vergeſſen 
werden, daß der Forſtbeamte eine Ver⸗ 
trauensſtellung einnimmt, und danach muß 
er und ſeine Tätigkeit bewertet werden. Die 
Forſtbeamten haben ſomit Anſpruch darauf, daß 
ſie wenigſtens bis zu den mittleren Betrieben 
herab mit den Wirtſchaftsbeamten in jeder Be⸗ 
ziehung gleichgeſtellt werden. 

Aufgabe der Vereinsarbeit wird alſo für die 
Folge zunächſt ſein müſſen, ſich eingehend damit 
zu beſchäftigen, die Stellung und das Einkommen 
der Beamten, die ihre Arbeitskraft in den Dienſt 
des Privatwaldes geſtellt haben, mit den Zeit⸗ 
verhältniſſen in Übereinſtimmung zu bringen. 
Daß dies nun von Hauſe aus durch gegenſeitige 
Verſtändigung erfolgt — wie es bisher durch 
Vereinbarung von Mindeſtgehaltsſätzen geſchehen 
iſt — iſt zweifellos richtiger, als wenn etwa Ver⸗ 
handlungen erſt nach voraufgegangenen Zwiſtig⸗ 
keiten erfolgen, die nur angetan ſind, die Gegen⸗ 
ſätze zu vertiefen. Angeſtrebt muß unter allen 
Umſtänden werden, den Forſtbeamten möglichſt 
. lange auf ſeiner Stelle zu erhalten. Nur jo wird 
es möglich, wirtſchaftlich dauernd Gutes zu ſchaffen. 
Der Beamte lernt dann die örtlichen Verhältniſſe 
genau kennen, kann die Wirkung ſeiner Arbeiten 
beobachten, und wird dann etwa begangene Irr⸗ 
tümer zum Nutzen des Waldes vermeiden. Fort⸗ 
geſetzte Verſuche, und Anderungen in der Wirt⸗ 
ſchaftsweiſe, die bei häufigem Beamtenwechſel 
nicht ausbleiben, können für den Waldbeſitzer nur 
ſchädigende Folgen zeitigen. 

Eine eingehende Aufklärung der Allgemeinheit 
über die Wichtigkeit des Forſtbetriebes iſt übrigens 
von dem Geſetze über die Staatsaufſicht der 
Privatforſtwirtſchaft zu erwarten. Hoffentlich 
wird damit nicht eine „Drohnenwabe“ gebaut, 
die Lehnſtühle für Perſönlichkeiten ſchafft, die 
ſich „Verdienſte“ auf anderen Gebieten als dem 
der Forſtwirtſchaft erworben haben. Dies wäre 
ſehr zu bedauern, denn die Verwalter dieſer 
Amter werden ein großes Feld der Tätigkeit vor⸗ 
finden, da die hohen Holzpreiſe heute ſchon 
eine klaffende Lücke in die Waldbeſtände ge⸗ 
riſſen haben. ö 

In neuerer Zeit erſtrebt ein Teil der Privat⸗ 
forſtbeamten das Heil für die Zukunft ſeiner 
Standesangehörigen in dem Anſchluß an andere 
gewerkſchaftliche Verbände. Die Anhänger dieſes 
Gedankens hoffen, dadurch ihren Beſtrebungen 
eine größere „Stoßkraft“ geben zu können. Daß 
ſich ſolche Vorausſetzungen jemals verwirklichen, 
iſt kaum zu erwarten. Gewiß würde eine Ver⸗ 
einigung von Privatforſtbeamten in einem gewerk⸗ 
ſchaftlichen Verbande Aufnahme finden. Die 
Gruppe wäre aber an und für ſich zu, klein, um 
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ihren immerhin eigenartigen Wünſchen in der 
Weiſe ſolche Geltung zu verſchaffen, daß ſie auf 
eine Unterſtützung in dem Verbande überhaupt 
rechnen könnte. Nun kommt hier aber noch ganz 
beſonders ein Umſtand in Frage, nämlich der, 
daß die Gewerkſchaften als wirkſamſtes Mittel 
zur Erreichung ihrer Forderungen letzten Endes 
den Streik benutzen wollen. Daß ein Forſtmann, 
der ſeinen Beruf wirklich EE auffaßt, ſich mit 
vollſter Überzeugung dazu bekennen wird, auch 
für ſeinen Beruf dies Mittel für anwendbar zu 
halten, iſt nicht anzunehmen, denn dann wäre 
in den Streiktagen ja ſein Wald der Raubgier 
habſüchtiger Frevler ſchutzlos ausgeſetzt, und die 
Erfolge Feiner oft jahrzehntelangen Arbeit in den 
Streiktagen der völligen Vernichtung preis⸗ 
gegeben. Die Folgen ſolcher Handlungsweiſe 
ſind kaum zu überſehen. Kann ein Forſtmann 
die Verantwortung dafür ohne ſchwere Bedenken 
auf ſich nehmen? 

Ein weiterer Umſtand, der das Vertrauen zu 
den Verfechtern des Anſchluſſes an die Gewerk⸗ 
ſchaften ſtark erſchüttern muß, iſt der, daß dieſe 
öffentlich zum Wortbruche auffordern, wie dies 
kürzlich in einer Zeitſchrift geſchehen iſt, die, was 
eigentlich nicht ſo arg wunder nimmt, damit wohl 
auch den Wortbruch als ſogenanntes „gewerk⸗ 
ſchaftliches Kampfmittel“ anpreiſt. Ganz ab⸗ 
geſehen von dem ſittlichen Tiefſtande, auf dem 
ſich ein Mann befindet, der zu ſolchen Mitteln 
ſeine Zuflucht nimmt, iſt es doch tatfächlich keinem 
Waldbeſitzer zu verdenken, wenn er ernſtliche Be⸗ 
denken trägt, den Anhänger einer ſolchen Lebens⸗ 
auffaſſung in eine Vertrauensſtellung zu ſetzen, 
wie es die eines Privatforſtbeamten nun einmal 
iſt. Die Vertretung dieſer Auffaſſung führt über⸗ 
haupt eine Sprache, die, wenn ſie in unſerem 
Vaterlande Gemeingut werden ſollte, alsbald 
zu unſerem Ausſcheiden aus den Kulturvölkern 
führen müßte. Wenn alſo ein Blatt, das ſich 
„deutſch“ nennt, ſeinen Raum dazu hergibt, um 
ſolche Grundſätze zu verbreiten, ſo iſt dies ein 
Beweis dafür, daß Kräfte in unſerem Vater⸗ 
lande tätig ſind, die ſich bewußt oder unbewußt 
zur Aufgabe gemacht haben, den letzten Reſt von 
deſſen Anſehen zu untergraben. 

Sollen alle Arbeiten dazu führen die Stellung 
der Privatforſtbeamten zu verbeſſern wie es die 
Zeitverhältniſſe erfordern, ſo kann das am beſten 
auf dem Wege geſchehen, den der Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands bisher gegangen 
iſt. Zweifellos iſt es nicht richtig, wenn von einem 
Teile der Beamten geſagt wird: Wirerreichen nichts 
durch einen Verein, in dem auch die Waldbeſitzer 
vertreten ſind. Hier iſt das Gegenteil richtig; ſchon 
die Erfolge beſtätigen es. Dieſe würden aber 
gewiß weit größer ſein, wenn nicht bisher ein 
großer Teil der Waldbeſitzer dieſem Verein fern⸗ 
geſtanden hätte. Gerade deshalb, weil durch ihn 
eine Stelle geſchaffen worden iſt, von der aus 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer letzten Endes 
gemeinſam an dem Gedeihen eines höchſt 
wichtigen Zweiges der Volkswirtſchaft arbeiten, 
ſollte mit allen Mitteln erſtrebt werden, dieſe zu 
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erhalten und zu fördern. Es kann, abgeſehen von In einer Zeit wie der gegenwärtigen gilt es 
Unkenntnis der Vereinsbeſtrebungen, nur als ganz beſonders, durch gemeinſame Arbeiten Be⸗ 
Verkennung der Zeitverhältniſſe beurteilt werden, dingungen zu ſchaffen, die Berufs⸗ und Arbeits⸗ 
wenn Waldbeſitzer ſich bisher mit Rückſicht auf freudigkeit ſtärken, denn ohne ſolche kommen wir 


alte überlebte Überlieferungen der Mitarbeit an 


ſolchen Beſtrebungen ferngehalten haben. 


C 


in unſerem Vaterlande zu keinen befriedigenden 
Zuſtänden. H. S. in N. 


. Erlegungsrecht und Drückjagden 
im Sinne der Förſter⸗Dienſtanweiſung vom 7. Juli 1919. 


In den Nummern der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
Bd. 34 Nr. 50 und Bd. 35 Nr. 3 werden im Brief⸗ 
und Fragekaſten zwei Fragen behandelt, die fuͤr 
Foͤrſter und Oberfoͤrſter ein gleiches Intereſſe haben. 

In der erſtgenannten Nummer handelte es ſich 
um den Jagdkoſtenerſatz für Hafen. Es kann nicht 
zweifelhaft ſein, daß der Oberfoͤrſter auf Grund der 
Dienſtanweiſung vom 7. Juli 1919 die Betriebs⸗ 
beamten beauftragen kann, die Haſen auf Suche 
und Anſtand zu erlegen und daß ihm der Jagdkoſten⸗ 
Erſatz zufaͤllt. Wenn aber weiter geſagt wird, daß 
die Betriebsbeamten von den auf Suche und 
Anſtand erlegten Hafen ein bis zwei für ſich 
behalten koͤnnen, ſo ſtimmt das nicht mit den 
Vorſchriften der Dienſtanweiſung uͤberein. 

Nach § 84 Nr. 7 koͤnnen die Forſtbeamten, welche 
an der Treibjagd teilgenommen haben, wenn die 
Strecke genuͤgend groß iſt, einen oder zwei Haſen 
mitnehmen. Daraus geht unzweideutig hervor, 
daß alle auf Suche und Anſtand von den Betriebs: 
beamten erlegten Haſen ihrem Verfuͤgungsrecht 
eutzogen ſind, obgleich die Verpflichtung beſteht, 
Suche und Anſtand auf Anordnung des Oberfoͤrſters 
durchzufuͤhren, ohne Anſpruch auf irgendeine Ent⸗ 
ſchaͤdigung. 

Die in Nr. 3 Bd. 35 erteilte Antwort auf die 
Anfrage nach „Unkoſtenerſatz bei Druͤckjagden“ iſt 
in ihrem Kernpunkte wohl richtig, aber nicht ganz 
vollſtaͤndig, wenn geſagt wird, daß es Erlegungs⸗ 
berechtigte im Sinne des $ 81 Ziffer 3 und 8 der 
Dienſtanweiſung bei Geſellſchaftsjagden nicht gibt, 
weil das Erlegungsrecht im Sinne dieſer Vorſchriften 
auf Birſch und Anſitz ausgeuͤbt werden ſoll. 
Zutreffend iſt dieſes, ſoweit das Erlegungsrecht 
im Sinne des f 81 Ziffer 3 aus eigenem Recht aus: 
geübt wird, aber es wird uͤberſehen, daß im 9 81 
Nr. 10 ausgeſprochen worden iſt, daß Geſellſchafts⸗ 
jagden (Treib⸗ und Druͤckjagden) von dem Betriebe: 
beamten nur abgehalten werden duͤrfen, wenn ihn 
der Oberfoͤrſter damit beauftragt oder ihm die Ab⸗ 
haltung von Fall zu Fall geſtattet. $ 81 Ziffer 3 
raͤumt den planmaͤßigen Betriebsbeamten dem 
Rot⸗, Dam: und Rehwild gegenüber ein „auf 
Birſch und Anſitz“ auszuübendes Erlegungsrecht ein. 
Ziffer 8 gibt jedem Forſtbetriebsbeamten das Er⸗ 
legungsrecht auf Schwarzwild, das nur den vom 
Oberförſter aus triftigen Gründen angeordneten 
Beſchraͤnkungen unterliegt. 6 5 

Es iſt ganz ſelbſtverſtaͤndlich, daß Ziffer 10 des 
$ 81 eine Erweiterung der Ausuͤbung des Er: 
legungsrechtes fein kann, denn nach dem Zu: 
ſammenhang der Dinge kann dieſer Vorſchrift nur 
die Auslegung gegeben werden, daß im Auftrage 
oder mit Genehmigung des Oberfoͤrſters dem 
Schwarzwild gegenuͤber das Erlegungsrecht ganz 
ſelbſtverſtaͤndlich auch im Wege einer Treib- und 
Drückjagd ausgeübt werden darf, wenn der Cher: 
förfter keine Beſchraͤnkungen im Sinne der Ziffer 8 
verfügt hat. Erſt durch dieſe Beſtimmung (Ziffer 10) 
wird das ſonſt auf jede Weiſe dem Schwarz: 


. 


wild gegenuͤber geſtattete Erlegungsrecht einge⸗ 
ſchraͤnkt, denn die Beſchraͤnkung auf Birſch und 
Anſitz gilt lediglich gegenüber dem Rot-, Dam: 
und Rehwild ($ 81 Nr. 3). 


Nach der Faſſung der Dienſtanweiſung (Ziffer 8) iſt 


das Erlegungsrecht dem Schwarzwild gegenuͤber frei, 
ſofern der Oberfoͤrſter es nicht beſchraͤnkt. Das Verbot 
der Treib- und Druͤckjagden iſt keine Beſchraͤnkung 
des Erlegungsrechtes, ſondern lediglich eine Be: 
ſchraͤnkung der zu ſeiner Ausuͤbung anzuwendenden 
Mittel. Der Forſtbetriebsbeamte, der ohne 
Genehmigung Treib- und Druͤckjagden veranſtaltet 
und hierbei Schwarzwild erlegt, erſcheint als 
Verfuͤgungsberechtigter im Sinne des $ 84 Ziffer 5. 
aber er iſt disziplinariſch verantwortlich, weil er 
gegen $ 81 Ziffer 10 der Dienſtanweiſung verſtoßen hat, 

Auch wenn der Oberfoͤrſter Betriebsbeamte mit 
der Erlegung von Schwarzwild beauftragt, koͤnnen 


ſie als Erlegungsberechtigte handeln, aber nicht in 


dem Falle, wenn die angeordnete Drüdjagdb auf 
Koſten des Oberfoͤrſters ſtattfindet. Baltz. 
* 


Wir haben vorſtehende Ausfuͤhrungen einem 
unſerer Sachverſtaͤndigen vorgelegt, der dazu folgendes 
bemerkt hat: „Das Erlegen von Haſen auf Suche 
und Anſtand iſt weder in den Jagdnutzungsvorſchriften 
noch in der Foͤrſter⸗Dienſtanweiſung an irgend einer 
Stelle berührt. Es beſteht alſo keine Vorſchrift, die 
den Betriebsbeamten erlaubt, von den bei dieſen 
Jagdarten erlegten Haſen, ebenſo wie bei der Treib⸗ 
jagd, ein bis zwei Stüd für Déi zu verwenden. Im 
$ 84, 7 der Foͤrſter⸗Dienſtanweiſung und in Ziffer 32 
der Jagdnutzungsvorſchriften iſt die Mitnahme von 
Haſen durch die beteiligten Beamten nur bei Treib⸗ 
jagdſtrecken vorgeſehen. Der Verfaſſer hat alſo 
dem Buchſtaben nach recht, wenn er ſich auf den 
Standpunkt ſtellt, daß die auf der Suche und dem 
Anſtand erlegten Haſen nicht unter dieſe Vorſchrift 
fallen, alſo der Verfuͤgung der Betriebsbeamten 
entzogen ſind. 

Die Verwertung der Hafen innerhalb der Beamten: 
ſchaft liegt aber gerade bei kleinen Strecken im Sinne 
der neuen Vorſchriften (ſiehe die angefuͤhrten Stellen) 
und es muß daher angenommen werden, daß die 
Mitnahme von Hafen nur bei Treibjagdſtrecken vor: 
geſehen iſt, weil andere Jagdarten auf Haſen in den 
Vorſchriften uͤberhaupt nicht eroͤrtert ſind. Werden 


aber andere Jagdarten angewendet, ſo wird mangels 


näherer Vorſchrift eine Vereinbarung zwiſchen Ober: 
foͤrſter und Betriebsbeamten Platz greifen muͤſſen. 
Das gilt ſowohl fuͤr die Verwendung der Haſen, 
wie fir die Verteilung des Unkoſtenerſatzes, auf 
den nach dem Buchſtaben der Vorſchrift der 
Oberfoͤrſter Anſpruch hat. 

Bei den Ausfuͤhrungen uͤber das Erlegungsrecht 
überfieht der Verfaſſer, daß dem durch die Jagd⸗ 
nutzungsvorſchriften neu geprägten Aus druck „Er: 
legungsrecht“ ein ganz beſtimmter Begriff inne⸗ 
wohnt. Jiffer 12 der Jagdnutzungsvorſchriften hebt 
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den Ausdruck bei ſeiner erſten Anwendung durch 
Sperrdruck hervor und beſtimmt zugleich, daß das 
Erlegungsrecht auf Birſch und Anſitz auszuuͤben iſt. 
In einigen der folgenden Ziffern (z. B. 16, 31, 44 
und 63) iſt dann beſtimmt, welche Rechte und Pflichten 
mit dem Erlegungsrecht verbunden ſind. Das Er⸗ 
legungsrecht nach $ 81, 8 der Foͤrſter⸗Dienſtanweiſung 
(für Schwarzwild) unterſcheidet ſich hinſichtlich der 
Ausuͤbung durchaus nicht vom Erlegungsrecht fuͤr 
Rot⸗, Dam: und Rehwild und Waldhaͤhne. Ziffer 14 
der Jagdnutzungsvorſchriften und § 81, 8 der Foͤrſter⸗ 
Dienſtanweiſung ſagen gleichlautend und ganz be⸗ 
ſtimmt: Auf Schwarzwild hat jeder Forſtbeamte 
(Forſtbetriebsbeamte) „das Erlegungsrecht“, naͤmlich 
das vorher ſchon naͤher beſchriebene Recht. Das 
Verbot der Geſellſchaftsjagden im § 81,10 der Foͤrſter⸗ 
Dienſtanweiſung iſt keine Einſchraͤnkung, die ſich 
ſpeziell gegen das Erlegungsrecht richtet, ſondern 
eine Begrenzung der jagdlichen Befugniſſe der Forſt⸗ 
betriebsbeamten im allgemeinen. Dieſe Siffer 
bezieht ſich z. B. ebenſo auf die Jagdbefugnis nach 


$ 83 der Foͤrſter⸗Dienſtanweiſung. Die Annahme, 
das Verbot der Geſellſchaftsjagden ſei nur eine 
Beſchraͤnkung der Mittel zur Ausuͤbung des 
Erlegungsrechtes auf Schwarzwild iſt unrichtig. 
Richtig iſt, daß Treib⸗ und Drüdjagden den Betriebe: 
beamten ein⸗ fuͤr allemal durch die Dienſtanweiſung 
verboten ſind, daß das Erlegungsrecht auf Birſch 


und Anſitz auszuuͤben iſt und daß der Oberfoͤrſter 


aus triftigen Gruͤnden auch die Erlegung auf Birſch 
und Anſitz einſchraͤnken kann. Selbſtverſtaͤndlich kann 
der Oberfoͤrſter dem Betriebsbeamten Schwarzwild⸗ 
treibjagden geſtatten, bei denen dieſer die Unkoſten 
trägt und den Jagdkoſtenerſatz ethält; aber die Anſicht 
des Verfaſſers, daß ein Foͤrſter, der ohne Erlaubnis 
des Oberfoͤrſters auf Schwarzwild treibt oder druͤckt, 
nur disziplinariſch ſtrafbar ſei, uͤber das erlegte Wild 
aber verfuͤgen koͤnne, laͤßt ſich aus den angegebenen 
Gruͤnden nicht rechtfertigen. Es widerſpricht auch 
dem klaren Rechtsempfinden, daß durch eine vn: 


erlaubte Handlung rechtmaͤßige Vorteile erworben. 


werden koͤnnen.“ 


Diech 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Berfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
144. Sitzung am Freitag, dem 7. Mai 1920. 
n (Schluß). 

Präſident Leinert: — — Ich ſtelle die unver⸗ 
änderte Annahme nach den Ausſchußbeſchlüſſen feſt. 
— — Wir kommen jetzt zum Beamten⸗Altruhegehalts⸗ 
geſetz, Druckſache Nr. 2435. — — Der Herr Berichter⸗ 
ſtatter verzichtet und die unveränderte Annahme des 
$ 1, ber 88 2, — 3, — 4, — 5, — 6, — 7, — 8, — been 
und der Überſchrift wird feſtgeſtellt. — Das Mantel⸗ 
geſetz, betreffend die Bereitſtellung von Mitteln zu 
Dienſteinkommensverbeſſerungen, Druckſachen Nr. 2340 
und 2442, — der Geſetzentwurf, betreffend das Dienſt⸗ 
einkommen der unmittelbaren Staatsbeamten, Beamten⸗ 
dienſteinkommensgeſetz, Druckſachen Nr. 2341 und 
2434, — das Beamten ⸗Altruhegehaltsgeſetz, Druckſache 
Nr. 2435 — die Entſchließungen des Ausſchuſſes, 
Druckſache Nr. 2442 zu 2 a, werden angenommen. — — 

Lüdemann, Finanzminiſter: — — Das Geſetz⸗ 
gebungswerk ſoll dazu dienen, die Arbeits⸗, Beſoldungs⸗ 
und Verſorgungsverhältniſſe der Beamtenſchaft des 
preußiſchen Staates auf eine ganz neue Grundlage 
zu ſtellen. Durch dieſe Geſetze wird die Möglichkeit 
geſchaffen, auch in Zukunft dem preußiſchen Staate 
eine zufriedene, arbeitsfreudige und ſchaffensluſtige 
Beamtenſchaft zu erhalten. Es kann gar keinem Zweifel 
unterliegen, daß ſich die Wirkungen dieſer Geſetze auf 
viele Jahre hinaus geltend machen werden. — — 

Ich glaube es den Beteiligten ſchuldig zu ſein, dieſes 
Bemühen der Landesverſammlung, den Beamten ſo 
ſchnell wie möglich zu den ihnen gedachten neuen 
Beſoldungen zu verhelfen, ausdrücklich feſtzuſtellen 
und ihnen namens der Regierung für dieſe entgegen⸗ 
kommende Erledigung der Geſetzentwürfe, dann aber 
auch vor allem namens der Beamtenſchaft herzlich 
zu danken für das damit bekundete Beſtreben, möglichſt 
ſchnell den Beamten die Möglichkeit zu geben, ihre 
neuen Bezüge zu erhalten. 

Ich habe bereits bei der Einbringung der Vorlage 
kurz auf die wichtigſten Merkmale der Neuregelung 
der Beamtenbeſoldungen hingewieſen. Ich möchte mich 
nicht wiederholen und will nur kurz hervorheben, daß 
allein die Zuſammenziehung der Beamtenſchaft aus 
53 Beſoldungsklaſſen in 13 Beſoldungsgruppen, die 
Beſeitigung der bisherigen ſtarren Grenzen zwiſchen der 
unteren, mittleren und höheren Beamtenſchaft, die 
Schaffung zahlreicher Aufſtiegsmöglichkeiten und die 
Tatſache der erheblich ſtärkeren Aufbeſſerung der Be⸗ 
ſoldungen in den niederen]lKlaſſen Merkmale dieſer Neu⸗ 
regelung ſind, die den tiefen ſozialen Charakter und die 
weitgehende Umgeſtaltung der Beſtimmungen dieſer 
Geſetze deutlich erkennen laſſen. 

Beſonders möchte ich weiter hervorheben, wie außer⸗ 
ordentlich weitgehend die Neuregelung der Bezüge iſt, 


die in Zukunft den Penſionären und den Hinterbliebenen 
verſtorbener Beamten zukommen werden. Mit Rückſicht 


auf die beſondere Bedeutung dieſer Seite der An⸗ 


gelegenheit möchte ich kurz noch einmal feſtſtellen, 
welche ſehr umfangreiche Beſſerung die Penſionäre 
des Staates durch dieſes Geſetz erfahren werden. Die 
Wartegeldempfänger aus der Zeit ſeit dem 9. No- 
vember 1918 und deren Hinterbliebenen ſowie die 
Ruhegehaltsempfänger aus der Zeit ſeit dem 1. April 
1919 und ihre Hinterbliebenen und die Hinterbliebenen 


der ſeit dem 1. April 1919 im Amt verſtorbenen Beamten 


werden den nach dem 1. April 1920 ausgeſchiedenen 
Beamten und ihren Hinterbliebenen in ihren Bezügen 
völlig gleichgeſtellt, das heißt, ſie werden alſo jetzt ſo 
behandelt werden, als wenn der betreffende Beamte 
bei ſeinem Ausſcheiden aus der zuletzt von ihm be⸗ 
kleideten Stelle bereits nach dieſen neuen Sätzen be- 
ſoldet worden wäre. Es werden ferner alle übrigen 
Wartegeld⸗ und Ruhegehaltsempfänger und Hinter⸗ 
bliebenen aus der früheren Zeit ohne Prüfung ihrer 
Bedürftigkeit und ohne Antrag zu ihren bisherigen ge⸗ 
ſetzlichen Bezügen einen Zuſchuß erhalten, der 
in der Höhe der Hälfte des Unterſchiedes zwiſchen 
ihren bisherigen geſetzlichen Verſorgungsbezügen 
und den Verſorgungsbezügen der ihnen ent⸗ 
ſprechenden Neupenſionäre beſteht. Alſo auch dieſe 
Altpenſionäre des Staates werden ganz weſentliche 
Aufbeſſerungen erhalten. Darüber hinaus werden 
zu allen Wartegeld⸗, Ruhegehalts⸗ und Witwengeld⸗ 
bezügen weitere Zuſchläge als Ausgleich für die herr⸗ 
ſchende Teuerung gezahlt werden, und zwar auch dieſe 
ohne Prüfung des Bedürfniſſes und ohne beſonderen 
Antrag in der Höhe der Hälfte desjenigen Betrages, 
den der Beamte zu dem zuletzt von ihm bezogenen 
Dienſteinkommen als Ausgleichszuſchlag erhalten haben 
würde, wenn er beim Ausſcheiden aus dieſer Stelle 
nach den neuen Bezügen beſoldet geweſen wäre. Dieſe 
Ausgleichszuſchläge können ſogar auf Antrag in be⸗ 
ſonderen Fällen auf die ganze Höhe dieſer Teuerungs⸗ 
zuſchläge gebracht werden. Ferner wird allen Emp- 
fängern von Wartegeld, Ruhegehalt und Hinterbliebenen- 
bezügen, alſo auch den Altpenſionären, die Kinderbei⸗ 
hilfe in derſelben vollen Höhe gewährt werden und 
nach denſelben Vorausſetzungen wie den aktiven 
Beamten. 

Das alles ſind ſo weſentliche Verbeſſerungen in 
der Lage unſerer Penſionäre, der Neupenſionäre wie 
der Altpenſionäre, daß ich geglaubt habe, darauf noch⸗ 
mals beſonders hinweiſen zu müſſen, beſonders auch 
darauf, daß wir mit dieſer Regelung der Penſionärfrage 
dem Vorgehen des Reiches vorangeeilt ſind. Denn im 
Reiche ſind dieſe Fragen bisher noch nicht geregelt 
worden. Außerdem iſt es der erſte Fall, daß die Ber 
ſtimmung einer neuen Beſoldungsregelung mit der 


— 
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Regelung der Bezüge der Penſionäre in Verbindung 
gebracht iſt; es iſt das erſtemal, daß den Penſionären auch 
die beträchtliche Hexaufſetzung der Beſoldung der aktiven 
Beamten mit zugute kommt. 

Ich glaube alſo, von den Beteiligten wird wohl 
anerkannt werden müſſen, daß alles geſchehen iſt, 
um berechtigten Anſprüchen wirklich Genüge zu leiſten, 
daß — ſo darf ich es wohl ausdrücken — bis zur Grenze 
der finanziellen Leiſtungsfahigkeit des preußiſchen Staates 
gegangen iſt. Ich bin mir vollkommen im klaren darüber, 
daß trotzdem ſehr viele Beamte noch nicht mit allem 
zufrieden ſein werden, was hier geſchaffen worden iſt. 
Im ganzen wird aber zweifellos anerkannt werden 
müſſen, daß alles geſchehen iſt, um berechtigten An⸗ 
'ſprüchen wirklich Erfüllung zu geben. 

Außer dieſer Frage der Penſionäre, die ich kurz 
berührt habe, und deretwegen im Ausſchuß mehrere 
Anfragen an mich gerichtet worden ſind, bin ich noch 
beſonders gefragt worden, wie ſich die Regierung zu 
denjenigen Beamten ſtellt, die aus den beſetzten Gebieten 
vertrieben worden ſind. Ich möchte deshalb kurz hier 
erklären, daß dieſe aus den beſetzten Gebieten, jetzt 
namentlich aus den beſetzten polniſchen Gebieten ver⸗ 
triebenen Beamten — ſoweit ſie nicht auf Wartegeld 
geſetzt ſind — genau ſo behandelt werden wie die 
übrigen aktiven Beamten, d. h. ſie bekommen ihr volles 
Gehalt weiter gezahlt und werden ebenſo ſchnell wie 
die übrigen Beamten auch die vollen neuen, erhöhten 
Bezüge erhalten, die ihnen nach dieſer neuen Beſol⸗ 
dungsordnung zuſtehen würden. Im übrigen wird von 
der Regierung alles aufgeboten werden, um namentlich 
dieſen, unter ganz beſonders mißlichen Umſtänden zum 
Teil ſehr ſchwer leidenden Beamten zu helfen. 

Alle Behörden werden angewieſen werden, mit der 
größtmöglichſten Beſchleunigung die neuen Gehalts- 
ſätze auch den Beamten zukommen zu laſſen. Ihnen 
werden genaue Weiſungen erteilt werden, wie ſie ſich 

Zim einzelnen gegenüber auftretenden Schwierigkeiten 
zu eck haben, ihnen wird im bejonderen geſagt 
werden, daß die Neuregelung des Dienſtalters und ähn⸗ 
liche Dinge bis zur demnächſtigen endgültigen Rege⸗ 
lung vorläufig zurückzuſtellen iſt, und daß auch, wenn aus 
anderen Gründen kleine Differenzen auftreten ſollten, 
die Differenzbeträge zwiſchen dem neuen und dem alten 
Gehalt unbeſchadet dieſer Differenzen zunächſt auszu⸗ 
zahlen ſind, und daß die dann noch übrigbleibenden 
Differenzen bei den ſpäteren Gehaltszahlungen auszu⸗ 
gleichen find. — — — ` 

Ich glaube, meine Damen und Herren, Sie können 
ſomit mit dem ruhigen Bewußtſein nach Hauſe gehen, 
daß nicht nur von Ihnen, ſondern auch von der Re⸗ 
gierung alles geſchehen iſt und auch ferner geſchehen 
wird, um dieſe Neuregelung der Beamtenbeſoldungen 
in einer Weiſe zum Abſchluß und zur Durchführung zu 
bringen, daß keiner der im preußiſchen Staatsdienſt 
ſtehenden Beamten ſich darüber zu beklagen hat, daß 
nicht alles geſchehen iſt, um ſeinen Intereſſen gerecht zu 
werden. In der Erwartung, daß dieſes weitgehende 
Gefühl einer begründeten Zufriedenheit in der Beamten⸗ 
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ſchaft Platz greift, erlaube ich mir Ihnen nochmals 
namens der Beamtenſchaft den Dank dafür auszu⸗ 
ſprechen, daß Sie in dieſer entgegenkommenden Weiſe 
die Geſetzesvorlagen zur Erledigung gebracht haben. 
7 0 


Verband Schleſiſcher Waldbeſitzervereine. 

Am 12. Juni fand in Breslau unter dem 
Vorſitz ſeiner Durchlaucht des Herzogs von Ratibor 
die 6. Verbandsausſchußſitzung des Verbandes 
Schleſiſcher Waldbeſitzervereine ftatt. ' 

Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten 
wurde unter anderem beſchloſfen: 

1. In richtiger Würdigung der Tatſache, daß 
ſich ſeit Abſchluß des Abkommens mit dem Privat⸗ 
forſtbeamtenvereine die Lebensverhältniſſe der 
Feſtbeſoldeten im allgemeinen verſchlechtert haben, 
beſchließen die Vertreter der Oberſchleſiſchen Wald⸗ 
beſitzervereine, die Vereinsmitglieder zu veranlaſſen, 
in Form einer Teuerungszulage die Bezüge der 
Forſtbeamten, wo erforderlich, aufzubeſſern. Die 
Bezüge ſollen mindeſtens ſo geſtellt werden, daß 
a) das Bareinkommen jedes Beamten der Klaſſen 

2 bis 5 um 50 % höher ſteht, als das Mindeſt⸗ 

bareinkommen, das in den Vereinbarungen 

vom 21. November 1919 feſtgelegt iſt, 

b) das Geſamteinkommen für die Forſtbeamten, 
ſoweit es in den Vereinbarungen vom 21. No⸗ 
vember 1919 feſtgelegt iſt, gleichfalls das 
Mindeſteinkommen um 50 „ überjchreitet. 

2. Das Abkommen vom 21. November bleibt 
auch bezüglich der Naturalbezüge in Kraft. Natural⸗ 
bezüge, die bisher gewährt werden, ſind weiter 
zu gewähren. Doch iſt es geſtattet, Naturalbezüge, 
die über das zum Unterhalt der Familie not⸗ 
wendige Maß hinaus gehen, ihren Werten ent⸗ 
ſprechend auf das Bareinkommen anzurechnen. 

5. Die Teuerungszulage ſoll mit rückwirkender 
Kraft vom 1. April 1920 bis zum Schluß des 
Abkommens — alſo zunächſt bis zum 31. Dezember 
1920, gewährt werden. 

Ferner beſchäftigte ſich der Verbandsausſchuß 
mit den Fragen, die auf der bevorſtehenden 
Sitzung des Holzhandelsausſchuſſes des Reichs⸗ 
verbandes in Eiſenach zur Sprache kommen ſollen, 
und legte die Richtlinien für den Vertreter des 
Ausſchuſſes feſt. . 

Schließlich wurde die Anregung der Fürſtlich 
Hohenloheſchen Forſtverwaltung, gemeinſam mit 
der Landwirtſchaftskammer eine Förſterprüfungs⸗ 
kommiſſion einzuſetzen, angenommen und mit der 
Ausführung der Geſchäftsführer beauftragt. 


NEN — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Sewährung von Zuſchüſſen zu den allgemeinen 
Umzugskoſten an verſetzte Beamte. 
Allgemeine Verfügung Nr. I. 30/1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB Ia 1179. II 1081. III 3258. 

Berlin W 9, 17. Februar 1920. 

In Verfolg meiner Allgemeinen Verfügung 

J. 8/1918 vom 9. Februar 1918 — IB a 183 
und I. 64/1918 vom 17. Oktober 1918 — IBla 
2312 — uſw. ermächtige ich die Vorſtandsbeamten 
der Behörden und Anſtalten hiermit, außer den 
Mehraufwendungen für Transportkoſten fortan 
auch den die geſetzliche Umzugskoſtenvergütung 
überſteigenden Mehraufwand an allgemeinen Um⸗ 


*) Dieſe Verfügung iſt uns erſt jetzt bekannt 
geworden.. \ 


zugskoſten, ſofern er in einem beſonders unange⸗ 
nehmen Verhältnis zu den Einkommens⸗ und 
Vermögensverhältniſſen des verſetzten Beamten 


„ſteht, bis zur vollen Höhe der tatſächlichen Aus⸗ 


lagen nach Maßgabe der nachſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen ſelbſtändig zur Zahlung anzuweiſen und unter 
den ſonſtigen außerplanmäßigen Ausgaben zu 
verrechnen. Nicht zu den allgemeinen Umzugs⸗ 
koſten gehören die perſönlichen Reiſeauslagen des 
Beamten bei der Umzugsreiſe. Dieſe ſind ein⸗ 
ſchließlich etwaiger Gebühren für Handgepäck⸗ 
verſicherung aus der geſetzlichen Reiſekoſten⸗ 
vergütung zu beſtreiten und gegebenenfalls als 
außergewöhnliche Aufwendung durch Bewilligung 
eines Zuſchuſſes nach $ 8 Abſ. 2 des Reiſekoſten⸗ 
eſetzes vom 26. Juli 1910 zu decken. Erſtattungs⸗ 
ähig ſind aber als allgemeine Umzugskoſten: 


500 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 27 Bd. 35 (1920) 


Die Auslagen (einer Perſon) für eine Reiſe 
zum Mieten einer Wohnung am neuen Dienſt⸗ 
ort; in beſonderen Ausnahmefällen auch die 
Auslagen für die Mitnahme einer Begleit⸗ 
perſon (Ehefrau). f 

In angemeſſenen Grenzen die Vermittlungs⸗ 
gebühr für den Nachweis einer Wohnung. 

Die Reiſeauslagen für die Familienangehörigen 
und das Hausperſonal einſchließlich etwaiger 
Auslagen für Perſonalausweiſe. Dabei dürfen 
Eiſenbahnfahrkoſten bei den im §1 des Reiſe⸗ 
koſtengeſetzes vom 10. Juli 1910 genannten 
Beamten unter I bis IV nur in Höhe des 
Fahrpreiſes für die dritte Wagenklaſſe erſetzt 
werden. Wenn die Familie nicht gemeinſam 
reiſt, iſt die Notwendigkeit der Annahme be⸗ 
ſonderer Begleitperſonen für die Minder⸗ 
jährigen Kinder eingehend zu prüfen. Reiſe⸗ 
auslagen für eine Perſon, die ſelbſtändig mit 
der Vorbereitung und Leitung des Umzugs 
betraut worden iſt, können nur in Rechnung 
geſtellt werden, wenn zur Zeit des Umzugs 
ein erwachſenes Familienmitglied im bisherigen 
Wohnort des Beamten nicht mehr anweſend 
war. ! 

Gebühren für die Durchſuchung des Umzugs⸗ 

guts durch die Polen. 

Auslagen für Unterkunft und Verpflegung der 

Familie während der Beförderung der Möbel, 

jedoch unter angemeſſener Berückſichtigung der 

gleichzeitig im Familienhaushalt eingetretenen 
rſparnis. 

. Dekorations⸗ und Inſtallationskoſten, jedoch 
unter Ausſchluß aller Neuanſchaffungen. Er⸗ 
ſtattungsfähig ſind aber die Koſten für Glüh⸗ 
birnen, die wegen verſchiedener Stärke der 
Stromſpannung neu zu beſchaffen ſind; hierbei 
iſt der Wert der bisherigen Glühbirnen abzu⸗ 
ſetzen. Eine Verlängerung oder Verlegung von 
Gas⸗ oder elektriſchen Leitungen iſt zu begründen. 
Die Koſten für die Umänderung von Beleuch⸗ 
tungskörpern ſind nur erſtattungsfähig, wenn 
in der alten und neuen Wohnung nicht die 
gleiche Beleuchtungsart vorhanden war. 

. Auslagen für das Plätten, Stärken und 
Spannen der Gardinen, ſowie für die beſondere 
Reinigung der Wohnung, nicht aber Koſten 
für die Reinigung der Wohnungseinrichtung. 

8. Leihgebühren für Kiſten und Körbe. 

Soweit die Belege über die vorſtehend be⸗ 
zeichneten Ausgaben nicht vorhanden ſind, haben 
die Beamten die Verſicherung abzugeben, daß 
die Beträge für den angegebenen Zweck tatſäch⸗ 
lich verausgabt worden ſind. 

Es wird beſtimmt erwartet, daß in allen Fällen 
nur die unbedingt notwendigen Ausgaben berück⸗ 
ſichtigt werden, daß auf möglichſte Koſtenerſparnis 
Bedacht genommen wird, ſowie daß die Mehr⸗ 
koſten, die durch einen über das gewöhnliche Maß 
hinaus aufwändigen Haushalt entſtehen, außer Be⸗ 
tracht bleiben. Sollte eine Zuſchußgewährung 
über die nach Ziffer 1 bis 3 gezogenen Grenzen 
und über den Betrag von eintauſend Mark hinaus 
begründet erſcheinen, ſo iſt unter Beifügung der 
Unterlagen zu berichten und auch in allen übrigen 
Zweifelsfällen meine Entſcheidung einzuholen. 
Insbeſondere iſt zu berichten, wenn behauptet wird, 
a) daß eine Wohnung an dem letzten dienſtlichen 
Wohnort ohne Verzicht auf das Kündigungs⸗ 
recht des $ 570 B. G. B. oder ohne Zubilligung 
eines ſogenannten Auszugsgeldes nicht zu er⸗ 


KM 


langen geweſen ſei und 


b) daß in der neuen Wohnung der Anſtrich der 
Decken und Fußböden ſowie die Tapeten hätten 
erneuert werden müſſen. 

Keinesfalls find als allgemeine Umzugskoſten 
erſtattungsfähig: ! 

1. Aufwendungen für eine Ausfuhrverſicherung, 
da die Frage der zu leiſtenden Entſchädigungen 
geſetzlich geregelt iſt. 

. Die Koſten für eine Fliegerverſicherung. Die 
Notwendigkeit einer ſolchen kann nicht aner⸗ 
kannt werden, weil das Reich für Fliegerſchäden 
Erſatz leiſtet (Geſetz über die Feſtſtellung von 
Kriegsſchäden im Reichsgebiet vom 3. Juli 1916 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 675) und im Schadenfalle 
innerhalb der Grenzen des wirtſchaftlich Ge⸗ 
botenen zunächſt Vorentſchädigungen aus Staats⸗ 
mitteln gezahlt werden. 4 

Die Koſten für den Umzug aus einem Gajthof 
oder einer ſogenannten Notwohnng am neuen 
Wohnort in eine andere Wohnung daſelbſt 
ſowie die Auslagen für Lagerung des Umzugs⸗ 
gutes auf einem Speicher (zu vergl. Allgemeine 
Verfügung I. 168/1919 vom 9. Dezember 1919 
— TIB La 8497 —) uſw. 

Die Koſten für den Transport von Feuerungs⸗ 
material. 5 

. Schulaufnahmegebühren und Aufwendungen 
für neu beſchaffte Schulbücher. 

. Binfen für anläßlich des Umzuges verauslagte, 
an ſich erſtattungsfähige Beträge. 

Auslagen für die Beförderung von Geflügel, 
Kleinvieh und lebenden Bienen ſind nach Maß⸗ 
gabe der Allgemeinen Verfügung I. 8/1918 er⸗ 
ſtattungsfähig. 

f J. V.: gez. Dr. Ramm. \ 

An die Regierungen, die Herren Direktoren der Jorſt⸗ 
akademien in Eberswalde und Münden. 

* 


Beamte auf unterkunftsſtellen. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten.⸗ 
Geſchäfts⸗Nr. III. 9309. 


Berlin W9, 26. Mai 1920. 
Forſtbeamte, die dem dortigen Bezirk nicht 
überwieſen ſind, die aber innerhalb des Bezirks 
ſich auf ſelbſtgewählten Unterkunftsſtellen be⸗ 
finden, haben keinen Anſpruch auf Verſorgung mit 


\ 


Wildbret, da dieſe ſich nur auf die einen eigenen 


Haushalt führenden Forſtbeamten des Reviers 
erſtreckt. (Abſchnitt IX 29 der, Jagdnutzungs⸗ 
vorſchrift.) Auf die nach Erlaß vom 14. Mai 1920 
— III 9696 — allgemeine Verfügung III 47 
für 1920 — zur Beſchäftigung herangezogenen 
Beamten iſt die Wildbretverteilung aus Billigkeits⸗ 
gründen auszudehnen. 5 

Auf Deputatholz haben die Forſtbeamten mit 
ſelbſtgewählter Unterkunft Anſpruch, doch nur 
in dem Umfange des zeitigen Bedarfs. 

Auf die Beſtimmung der $ 24 der F.⸗D.⸗A. 
wird verwieſen. Die Förſter Gel Unterkunftsſtellen 
haben als Förſter o. R. zu gelten. Auch ſei bei 
dieſer Gelegenheit darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach Inkrafttreten der neuen Beſoldungs⸗ 
ordnung der Wert des Holzes zu erſtatten iſt, 
worüber uoch Verfügung ergehen wird. 

Die in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzten 
Forſtbeamten haben weder Anſpruch auf Wild⸗ 
bretverſorgung noch auf Deputatholz, da ihnen 
der Wert der freien Feuerung und der Nutzung 
aus der Jagd bei der Feſtſetzung des Wartegeldes 
in Anrechnung gebracht worden iſt. Bei der 
Verſetzung in den vorläufigen Ruheſtand erhalten 
ſie jedoch noch auf drei Monate ihre vollen Bezüge, 


— 


— 
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fie verlieren mithin erf den Anſpruch auf Deputat⸗ 
Holz beim Eintritt der Wartegeldzahlung. 
An die Regierung in Schneidemühl. 
* 
Abſchrift zur Kenntnis. 
J. A.: gez. Frhr. v. d. Busſche. 


Au alle Regierungen, mit Ausnahme von Münſter, Aurich und 
Sigmaringen. 


7 
Verkauf von Blankettkarten der ſtaatlichen Ober⸗ 
förftereien im Maßſtabe 1: 25 000. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 58/1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
S Geſchäfts⸗Nr. III 11418. 


. Berlin W 9, 10. Juni 1920. 
Unter Bezugnahme auf das an das Forſtein⸗ 
richtungsbüro gerichtete Schreiben vom 16. v. Mts. 
II O 2257 — beſtimme ich, daß für die an 
Holzhändler und ſonſtige Private abzugebenden 
Blankettkarten der ſtaatlichen Oberförſtereien im 
Maßſtabe 1 GC 000 ein Einzelpreis von 5 A 
(Fünf Mark) IE Blatt zu berechnen it. x 
‘Un die Regierung in Gumbinnen. 
% 


Abſchrift zur Beachtung. 
Im Auftrage: v. d. Busſche. 


»An die übrigen Regierungen, ausgenommen Aurich, Münſter 
und Sigmaringen. 5 


F 
Stellen für die neu geſchaffenen Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalten. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
5 J.⸗Nr. III 11 948. 


Berlin Wo, 9. Juni 1920. 
Vorbehaltlich der Genehmigung durch den 
Haushaltsplan ſollen drei Forſteinrichtungsan⸗ 
ſtalten und zwar je eine in Berlin, Magdeburg 
und Caſſel eingerichtet werden. An jeder Anſtalt 
ſollen u, a. drei Forſtgeometer, die aus den Be⸗ 
triebsbeamten zu nehmen ſind, planmäßig angeſtellt 
werden. Es kommen nur ſolche Beamte in Frage, 
die die Förſterprüfung bereits abgelegt und die 
ſchon Fertigkeiten in Vermeſſungen und im 
Kartenzeichnen haben. In erſter Linie werden 
Beamte mittleren Alters (Förſter m. R. oder 
o. R.) berückſichtigt werden. Vor endgültiger 
Anſtellung iſt eine Probezeit von mindeſtens 
iſechs Monaten „ Die Forſtgeometer 
haben Rang und Gehalt der Revierförſter (Klaſſe 
II) und führen den Titel Forſtoberſekretäre. 
Außerdem wird bei jeder Anſtalt ein Büro⸗ 
beamter mit dem Titel und Gehalt der Forſt⸗ 
geometer angeſtellt. Die Anſtellungsbedingungen 
ſind dieſelben, wie bei den eigentlichen Forſt⸗ 
geometern, nur werden Fertigkeiten im Vermeſſen 
und Kartenzeichnen nicht verlangt. Am beiten 
dürften ſich ſolche Beamte eigenen, die ſich als 
Forſtſchreiber als beſonders gewandt und zu⸗ 
verläſſig gezeigt haben. Sie werden — wenn 
erforderlich — hier im Forſteinrichtungsbüro eine 
Zeitlang ausgebildet werden. \ 
Sofern im dortigen Bezirk geeignete Bewerber 
vorhanden ſind, erſuche ich, mir ſolche bis zum 
1. Auguſt d. J. namhaft zu machen und dabei die 
Eignung kurz zu begründen. 
Außerdem wird eine Anzahl Hilfsarbeiter bei 
dieſen Anſtalten gebraucht. Auch hierfür erſuche 
ich, mir geeignete Hilfsförſter oder Forſtgehilfen 
die ſich zu dieſer Beſchäftigung bereit erklären, 
in der gleichen Friſt namhaft zu machen. 
J. A.: v. d. Busſche. 
"An ſämtliche Regierungen außer Aurich, Münſter und Sig⸗ 
maringen. 
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Hat die Witwe eines Beamten auch dann Ans 
ſpruch auf die volle Witwenrente des § 8 Abſ. 1 
Nr. 23 des Beamten⸗Unfallfürſorgegeſetzes, wenn 
fie mehr als 15 Jahre jünger iſt als ihr Mann? 
(Urteil des Reichsgerichts 1II Zivilſenat, 
vom 13. Januar 1920, III 349/19.) 


Der 26 Jahre ältere Ehemann iſt infolge eines 
Betriebsunfalles geſtorben. Infolge des Alters⸗ 
unterſchiedes und der noch nicht fünf Jahre be⸗ 
tragenden Dauer der Ehe wurde die Witwenrente 
gekürzt, während die Witwe 20% des Dienſt⸗ 
einkommens des verſtorbenen Mannes beanſprucht. 
Während das Landgericht die Klage abgewieſen 
hat, wurde der Beklagte vom Oberlandesgericht 
nach dem Klagegntrag verurteilt und die eingelegte 
Reviſion zurückgewieſen. 

Das Beamten⸗Unfallfürſorgegeſetz (B. U. F. G.) 
räumt der Witwe eine Rente von 20 % des jähr⸗ 
lichen Dienſteinkommens des verſtorbenen Mannes 
ein, ohne auf den Fall einzugehen, daß die Witwe 
mehr als 15 Jahre jünger als der Verſtorbene 
geweſen iſt, wie es im preußiſchen Geſetz betreffend 
die Fürſorge für Witwen und Waiſen der Fall iſt. 

Nach dem Beamten-⸗Hinterbliebenengeſetz iſt 
der mehr als 15 Jahre jüngeren Witwe das Witwen⸗ 
geld für jedes angefangene Jahr des Altersunter⸗ 
ſchiedes über 15 bis 25 Jahre um ½ zu kürzen. 

Sinn und Zweck der Vorſchriften des B. U. F. G. 
laſſen aber zu der Auffaſſung kommen, daß die 
Kürzungsvorſchrift, von der die Rede iſt, nicht in 
Anrechnung kommen könne und deshalb die Witwe 
die volle Witwenrente auch in dem Falle zu be⸗ 
anfpruchen habe, wenn fie um mehr als 15 Jahre 
jünger iſt als der verſtorbene Ehemann. 

Nach dem B. U. F. G. genießt die junge Witwe, 
wenn fie 20% des Dienſteinkommens als Witwen⸗ 
rente erhält, nur den Vorteil des höheren Dienſt⸗ 
einkommens, ohne Rückſicht auf das Dienſtalter, 
während das B. H. G. bezweckt, bei dem Alters⸗ 
unterſchiede, wie er feſtgelegt iſt, den Vorteil des 
höheren Dienſtalters zu beſeitigen, um keinen 
doppelten Vorteil entſtehen zu laſſen, weil in 
dieſem Falle das Witwengeld ſich nach der Penſion 
des Mannes bemißt. Im übrigen kann nach der 
Vorſchrift des B. H. G. bei längerer Dauer der 
Ehe die Verkürzung des Witwengeldes beſeitigt 
werden, während durch den infolge eines Betriebs- 
unfalles eingetretenen Tod des Beamten eine 
derartige Möglichkeit abgeſchnitten iſt, die zu einem 
unbilligen Nachteil führen müßte, der nicht mit 
dem Zwecke des B. U. F. G. in Einklang zu bringen 
iſt, der darauf gerichtet iſt, die Hinterbliebenen 
gegen die mit dem Tode des Ernährers ver⸗ 
bundenen wirtſchaftlichen Nachteile zu ſchützen. 
(Entſch. Reichsgericht in Zivilſachen Bd. 47 S. 347.) 

= 


Haftung mehrerer Jäger für den Schaden eines 
angeſchoſſenen me nach § 230 Ab}. 1 Satz 2 
(Urteil des Reichsgerichts VI. Zivilſenat, 
vom, 19. Januar 1920, VI 390/14.) 

Von einigen vorſtehenden Jägern wurde noch 
geſchoſſen, als die Treiber in einer Sonnenblumen⸗ 
dickung auf etwa 25 Meter herangekommen waren. 
Ein Treiber wurde von einem Schrotkorn ins rechte 
Auge getroffen, und ſein vom Landgericht abge⸗ 
wieſener Klageanſpruch vom Oberlandesgericht 
dem Grunde nach als berechtigt erklärt. 

Der Angeklagte ſchoß gegen die Treiberkette 
auf ein Kaninchen, was als eine grobe Fahrläſſig⸗ 
keit angeſehen worden iſt, weil er damit rechnen 
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mußte, daß Schrotkörner auf dem gefrorenen 


502 


Voden abprallen und die Treiber treffen konnten. 
Es kann nicht als rechtsirrig angeſehen werden, 
wenn das Berufungsgericht ausſpricht, daß der 
Jäger im Sinne des $ 276 B. G. B. fahrläſſig 
verfährt, wenn er unter Umſtänden, wie die vor⸗ 
liegenden es waren, nicht damit rechnet, daß die 
aufprallenden Schrotkoͤrner in veränderter Richtung 
wieder abprallen können. Gerade bei der Treib⸗ 
jagd ſei eine geſteigerte Sorgfalt erforderlich, ſo 
daß nicht geſchoſſen werden darf, wenn erkennbar 
eine Gefährdung anderer Perſonen eintreten kann. 
Grob fahrläſſig werde daher gehandelt, wenn, wie 
es der Beklagte getan hat, in der Richtung der 
dadurch in erkennbare Gefahr gebrachten Treiber⸗ 
kette geſchoſſen wird. Auf Grund des $ 823 Abſ. 1 
B. G. B. kann jedoch der Beklagte nicht ver⸗ 
antwortlich gemacht werden, weil es an der Feſt⸗ 
ſtellung fehlt, daß er es geweſen iſt, der den ver⸗ 
letzenden Schuß abgegeben hat. Sachlichen Be⸗ 
denken begegnet die Auffaſſung des Berufungs⸗ 
gerichts, wenn es von der Annahme ausgeht, daß 
zur Annahme des urſächlichen Zuſammenhanges 
zwilchen dem Schuſſe und der Verletzung ſchon 
eine hohe Wahrſcheinlichkeit genügen ſolle, daß die 
Verletzung als durch den Schuß verurſacht an⸗ 
geſehen werden könne. 

Das Berufungsgericht legt dar, daß der Be⸗ 
klagte als möglicher Täter nach $ 830 Abſ. 1 Satz 2 
B. G. B für den Schaden des Klägers verant⸗ 
wortlich ſei, weil nicht ermittelt werden konnte, 
wer von den beteiligten Schützen den Schaden 
verurſacht hat. Wenn eine Haftung aus $ 823 
Abſ. 1 nicht begründet erſcheint, Io erſcheint doch 
die Verurteilung aus § 830 Abſ. 1 Satz 2 als gerecht⸗ 
oi Es haben mehrere Schützen gegen Ende des 
Treibens in der Richtung der Treiberkette ge⸗ 
ſchoſſen, was ohne Rückſicht darauf, ob der Schuß 
Kaninchen oder Faſanen gegolten hat, als eine 
fahrläſſige Gefährdung der Treiber angeſehen 
werden müſſe, weil dieſe auch von Schrotkörnern 
getroffen werden könnten, die von den Faſanen 
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Nr. 27 Bd. 35 11920) 


abgeprallt waren. Wenn die Reviſion in dem 
Schießen auf Flugwild über die Treiber keine Fahr⸗ 
läſſigkeit ſieht, ſo iſt aber doch dem ſachverſtändigen⸗ 
Gutachten darin zu folgen, daß bei einem Schuſſe 
gegen Flugwild Schrotkörner vom Gefieder ab⸗ 
prallen können. Das war aber auch beſtimmend, 
daß in dem gegen den Beklagten ergangenen Straf⸗ 
kammerurteil Freiſprechung von der fahrläſſigen 
Körperverletzung erfolgt iſt. Wenn das Be⸗ 
rufungsgericht feſtgeſtellt hat, daß unter den vor⸗ 
liegenden Umſtänden mit dem Abprallen der Schrot⸗ 
körner gerechnet werden mußte, ſo kann hierin eine 
Verletzung der Vorſchrift in $ 276 G. B. B. nicht 
Ze werden. Unter dieſen Umſtänden ift der 

eklagte mit Recht auf Grund des § 830 Abſ. 1 
Sat 2 für den Schaden des Klägers verantwortlich 
gemacht worden. (Entſch. Reichsgericht in Zivil⸗ 
ſachen Bd. 48 S. 58.) 


N 
Rentenzulagen und Beitragserhöhung 
bei der Invalidenverſichenng. 

Ein Geſetz vom 20. Mai 1920 (R.⸗G.⸗Bl. 
Nr. 118) gewährt Empfängern von Invaliden⸗ und 
Altersrenten eine Zulage von monatlich 30 „, 
Empfängern einer Witwen⸗ oder Witwerrente eine 
ſolche von 20 M und Empfängern einer Waiſen⸗ 
rente (die bisher eine Zulage überhaupt nicht 
erhielten) eine ſolche von 10 „, und zwar vom 
1. Juli 1920 ab. Ausgeſchloſſen ſind jetzt vom 
Zulagenbezuge Perſonen, die eine Militärrente 
für Minderung ihrer Erwerbsfähigkeit um mehr 
als zwei Drittel oder eine Militär⸗Hinterbliebenen⸗ 
rente beziehen; dieſe Perſonen erhalten jedoch ihre 
bisherigen Zulagen von 20 oder 10 & noch bis 
zum 31. Dezember 1920. 

Zwecks Deckung der den Verſicherungsanſtalten 
durch die erhöhten Zulagen erwachſenden Aus⸗ 
gaben find die Wochenbeiträge der fünf Lohn⸗ 
klaſſen vom 1. Auguſt 1920 ab beträchtlich⸗ 
erhöht worden und zwar auf 90, 100, 110, 120, 
und 140 9. Hg⸗ 


RAID — Gm 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines, 
Miniſter von Heyden⸗Cadow 7. Auf jeinem 


Rittergute Plötz, Kreis Demmin, iſt der frühere f 


preußiſche Staatsminiſter v. Heyden⸗Cadow im 
Alter von 82 Jahren verſtorben. Er war von 
1881 bis 1890 Regierungspräſident in Frankfurt 
a. O., von 1890 bis 1894 preußiſcher Miniſter für 
Landwirtſchaft, Domänen, und Forſten. 


CH 
Prof. Dr. Heinrich Weber, Ordinarius der 


Forſtwiſſenſchaft an der Univerſität Gießen, hat F 


einen Ruf als Lehrer der Forſtwiſſenſchaft an die 
Univerſität Freiburg i. B. erhalten. 
CH 

Prof. Dr. Fernow, ein um die Schaffung ge⸗ 
ordneter Forſtwirtſchaft in den Vereinigten Staaten 
hoch erdienter Mann, hat nunmehr ſeine amtliche 
Tätigkeit beendet. Fernow, ein Preuße von 
Geburt und Schüler Guſtav Heyers in Münden, 
kam 1876 nach Amerika, bewirtſchaftete dort von 
1878 bis 1885 die 10 000 ha großen Laubholz⸗ 
waldungen der Holzkohlen⸗Eiſen⸗Geſellſchaft Cooper 
Hawitt in Pennſylvanien. Von 1885 bis 1898 
war Fernow Leiter der Forſtabteilung des Acker⸗ 
bauminiſteriums der Vereinigten Staaten und 


gab gleichzeitig die Zeitſchrift „The Forester“ 
heraus. Während dieſer Zeit trat Fernow eifri 

für die Schaffung von Staatswaldungen (Nationa 

orest Reserves) ein, die durch ein Geſetz von 
1891 begründet worden ſind. 1898 wurde Fernow 
an die Cornell⸗Univerſität nach Ithaka (Staat 
New York) berufen, um die erſte forſtliche Hoch⸗ 
ſchule der Vereinigten Staaten einzurichten, zur 
welcher noch eine Lehrforſt von 18 000 ha Größe 
in den Adirondacks gehörte. Es iſt ein trauriges 
Kapitel amerikaniſcher Univerſitätsgeſchichte, wie 
ernow 1903 innerhalb zweier Wochen dem 
mächtigen Einfluſſe von reichen Sportsleuten 
weichen mußte, die ſein Wirken bei Einrichtung der 
Lehrforſten gegen ihn auszunutzen verſtanden. 
Vier Jahre wirkt Fernow hierauf als forſtlicher 
Berater und begründete in dieſer Zeit auch die 
Zeitſchrift: Forestry Quarterly. 1907 folgte 
Fernow einem Rufe an die Univerſität Toronte 
(Kanada) und gründete auch dort die erſte forſtliche 
Lehrſtätte, an welcher er zwölf Jahre mit großem 
Erfolge wirkte und von der er nun mit dem Titel 
„Professor emeritus“ ſcheidet.; 
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Oberförſter Mann, der bisher die Grund herrlichen. 
Rüdt von Collenberg'ſchen Forſten in Bödigheim. 
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(Baden) verwaltete, iſt zum Direktor der von der ſchon erhebliche Ausgaben für Ausrüſtungen um, 


Landwirtſchaftskammer zu Halle a. S. eingerichteten gemacht worden. 


Einige junge Leute befinden 


Forſtlehranſtalt Neuhaldensleben ernannt worden. ſich ſogar ſchon in der Vorlehre. — Eine Erbitterung 
* 


Endgültige Notierung der Forſtverſorgungs⸗ 


berechtigten der Jahrgänge von 1915 ab, ſowie Um⸗ 


notierung früherer Jahrgänge. Es fet hier nochmals 
auf den Miniſterial⸗Erlaß vom 28. Mai 1920 hin⸗ 
gewieſen, der in Nr. 25 Seite 431 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ zum Abdruck gebracht worden 
iſt. Beſonders wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß alle Anträge betreffs endgültiger Notierung 


bezw. Umnotierung bis ſpäteſtens zum 1. Auguſt 


an die Regierungen eingereicht werden müſſen, 
in deren Bezirk die Anwärter vorläufig notiert oder 
zurzeit beſchäftigt ſind, bezw. ihren gegenwärtigen 
Wohnſitz haben. Anwärter, die ſich wider Erwarten 
noch in den Abtretungsgebieten befinden, reichen 
ihre begründeten Anträge bei der zuſtändigen 
preußiſchen Überleitungsſtelle für die Forſt⸗ 
verwaltung zu der gleichen Friſt ein. Sie müſſen 
ſich aber rechtzeitig für den Rücktritt nach Preußen 
zur Verfügung geſtellt haben oder nachweiſen 
können, daß ſie ohne ihr Verſchulden bisher anderen 
Bezirken nicht zugewieſen worden ſind. 
\ C 


Forſtbetriebsbeamtenſtellen in den neuen 
Forſteinrichtungsanſtalten. Schon in Nr. 26 
Seite 484 haben wir mitgeteilt, daß zwölf 


ei den Beteiligten halte ich durchaus für berechtigt. 
Ich bitte die Betroffenen umgehend entſprechende 
Schritte durch unſeren Verein einzuleiten, vielleicht 
auch direkt beim Herrn Miniſter vorſtellig zu werden, 
jedenfalls nichts unverſucht zu laſſen, dieſe un⸗ 
gerechte Maßnahme aus der Welt zu ſchaffen.“ 
Hegemeiſter H. in Forſthaus G. 

Nachwort: Auch wir haben mit Erſtaunen 
von der ſo plötzlichen Sperrung der Förſterlauf⸗ 
bahn auf drei Jahre Kenntnis genommen. Un⸗ 
zweifelhaft war eine Einſchränkung des Zugangs zur 
Laufbahn ſchon längſt geboten und es iſt bedauerlich, 
daß dieſe nicht ſchon vor Jahren erfolgt iſt. Vor 
allem rächt ſich jetzt die Annahme allzuvieler 
Forſtlehrlinge in den Kriegsjahren beſonders von 
1914 bis 1916. Man hat eben damals mit einem 
günſtigeren Kriegsausgang und nicht mit einem 
Länderverluſt, ſondern mit einem Zugang von Wald⸗ 
ebieten gerechnet. Aber auch 1918 und 1919 
ſind »durchſchnittlich noch 150 Lehrlinge ange⸗ 
nommen worden. Viel glücklicher iſt in dieſer 
Beziehung die bayeriſche Staatsforſtverwaltung 
verfahren, bei der zur Zeit Mangelan Förſter⸗ 
anwärtern herrſcht und die ſich ſogar in 
Stand geſetzt ſieht, andere bayeriſche Staats⸗ 
angehörige mit genügender Schulvorbildung für 
den dortigen Forſtbetriebsdienſt zuzulaſſen. Gleiche 


Stellen für Forſtoberſekretäre, die aus dem Verhältniſſe hätten wir auch für Preußen haben. 


Stande der Forſtbetriebsbeamten hervorgehen 
ſollen, an den neuen Forſteinrichtungsanſtalten 
in Berlin, Magdeburg und Caſſel geſchaffen werden 
ſollen. Nähere Mitteilungen über dieſe Stellen 
bringt eine Miniſterial⸗Verfügung vom 9. Juni, 
die wir auf Seite 501 zum Abdruck gebracht haben. 
Es iſt erfreulich, daß auf dieſe Weiſe zwölf 
neue, beſonders gehobene Stellungen im Range 
der Revierförſter für den preußiſchen Staats⸗ 
förſterſtand geſchaffen werden. Hoffentlich ver⸗ 
mehren ſich durch die wachſenden neuen und 
höheren Aufgaben der Staatsforſtwirtſchaft die 
Aufſtiegsmöglichkeiten noch weiter. 
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Bitte um Stellungnahme gegen die Sperrung 
der Preußiſchen Förſterlaufbahn mit Rüde 
wirkung auf Jahrgang 1920.“ Wir erhalten 
im Anſchluß an die Mitteilung, daß die preußiſche 
Staatsförſterlaufbahn von jetzt an auf drei Jahre 
geſperrt werden ſoll, nachſtehende Einſendung: 

„Zunächſt will ich bemerken, daß mein 
Sohn verſorgt iſt und dadurch meine Stellung⸗ 
nahme von vornherein als unparteiiſch be⸗ 
zeichnet werden kann. Durch Kollegen des 
hieſigen Bezirks, die beabſichtigen, ihre 
Söhne in der Förſterlaufbahn unterzubringen, 
erfuhr ich, daß die Laufbahn auf drei Sa ge⸗ 
ſperrt iſt unter gleichzeitiger ü ck⸗ 
wirkung auf den Jahrgang 1920. 
Eine Sperrung iſt ſelbſtverſtändlich im Geſamt⸗ 
intereſſe des Nachwuchſes nur zu begrüßen, doch 
mußte meines Erachtens eine derartige Maßnahme 
ſpäteſtens bis Oſtern öffentlich bekanntgegeben 
werden und nicht, wie es geſchehen iſt, erſt 
nach Annahme der Lehrlinge durch 
die Herrn Oberforſtmeiſter. 

Eine derartige Maßnahme halte ich nicht für 
ordnungsmäßig, umſoweniger, als beſonders in dieſer 
harten Zeit bei einer öffentlichen rechtzeitigen 
Bekanntgabe der Berufsſperrung unnütze Auf⸗ 
wendungen vermieden werden konnten. — Es 
ſind, wie ich aus ſicherer Quelle erfahren habe, 


können, wenn nicht allezeit zu viel Anwärter an⸗ 
genommen worden wären. 

So, wie die Verhältniſſe heute liegen, erweiſt 
ſich alſo unbedingt eine Einſchränkung der Lauf⸗ 
bahn als erforderlich. Ob es aber zweckmäßig 
erſcheint, auf drei Jahre die Laufbahn überhaupt 
zu ſchließen oder ob es nicht richtiger wäre, längere 


Jahre hindurch eine ſtark beſchränkte Aufnahme 


durchzuführen, iſt eine jedenfalls umſtrittene Frage, 
in der wir uns unbedingt für eine dauernd 
beſchränkte Aufnahme entſcheiden würden. 
Wenn für die nächſten acht bis zehn Jahre all⸗ 
jährlich nur 40 bis 50 junge Leute für die Forſt⸗ 
betriebsbeamtenlaufbahn zugelaſſen würden, könnte 
man ſehr wohl zu dem gleichen Endergebnis kommen, 
als wenn jetzt auf drei Jahre die Laufbahn über⸗ 
haupt geſchloſſen und We nachher für eine doc. 
ſicher größere Anzahl Lehrlinge, als wie 40 bis 
50, wieder geöffnet wird. 5 

Vor allem ſcheikt es uns bedauerlich, daß durch 
die vollſtändige Schließung, die ſo nötige Reform 
in der Förſterausbildung zweifellos vertagt wird, 
deren Löſung aber iſt- unbedingt eine Aufgabe der 
Gegenwart und namentlich von dieſem Geſichts⸗ 
punkt aus bedauern wir die vollſtändige Schließung: 
unendlich. Die Schriftleitung. 

— F 


Dem Mangel an Hilfskräften im ſtaatlichen 
Forſtbetriebsdienſte in Bayern ſoll durch Ein⸗ 
richtung eines beſonderen Lehrgangs abgeholfen 
werden. Dieſer Lehrgang iſt für die Zeit vom 
15. Juli bis 15. Oktober in der ehemaligen Unter⸗ 
offiziersſchule Fürſtenfeldbruck in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Als Ausweis für die Aufnahme iſt er⸗ 
forderlich: 1. Nachweis der bayeriſchen Staats⸗ 
angehörigkeit, 2. Nachweis über den erfolgreichen 
Beſuch der ſechſten Klaſſe einer höheren Lehr⸗ 
anſtalt, ſowie über Kenntniſſe der Kurzfchrift, 
3. Vollendung des 18. Lebensjahres, wobei das 
24. Lebensjahr in der Regel aber nicht überſchritten 
ſein ſoll. 4. Nachweis der Förſterdienſttauglichkeit. 
Beſonders hervorzuheben iſt, daß als Nachweis 
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für die Schulbildung der erfolgreiche burg⸗Falkenſtein, Herrn v. Veltheim⸗Veltheims⸗ 
„Beſuch der ſechſten Klaſſe einer höheren burg als Vertreter des Waldbeſitzerverbandes, 
Lehranſtalt gefordert wird. Damit iſt Herrn Oberförſter Michalowsky⸗Meisdorf und 
den Forſtbetriebsbeamten in Bayern endlich Herrn Revierförſter Wachner⸗Hörſingen als Ver⸗ 
ein Wunſch erfüllt, den dieſe trotz mancher Ab⸗ treter der Privatforſtbeamten und Herrn Ober⸗ 
lehnung dauernd erhoben haben. Die Ausbildung förſter Dr. Zentgraf als Vertreter der Land⸗ 
der Hilfskräfte iſt in folgender Weiſe in Ausſicht] wirtſchaftskammer Halle. Die Prüfenden waren 
genommen: Zunächſt iſt der dreimonatige Wald⸗Oberförſter Dr. Zentgraf, der Direktor der Anſtalt 
baulehrgang mit abſchließender Prüfung durch⸗ Oberförſter Mann und Oberförſter Irmer. Es 
znmachen. Anſchließend hieran ſollen die An⸗ wurden an zwei Tagen praktiſche Prüfungen in den 
wärter den Forſtämtern in bezahlter Tätigkeit zur ſtädtiſchen Forſten abgehalten und einen halben 
weiteren Ausbildung überwieſen werden. Nach Tag mündlich im Zimmer geprüft. Gegenſtand 
mehrmonatiger Tätigkeit in dieſer Stellung werden der Prüfung waren die Einzelfächer Waldbau 
die Anwärter je nach Eignung und Befähigung, und forſtliche Botanik, Forſtbenutzung, Forſtſchutz 
jedoch nicht vor Vollendung des 21. Lebensjahres mit Inſektenkunde, Forſtmathematik (Wegebau, 
nach Maßgabe der Stellenerledigung in die An⸗ Vermeſſung und Holzmeßkunde), Geſetzeskunde, 
fangsklaſſe für den mittleren Staatsforſtdienſt Geſchäftskunde, Jagdkunde, Zeichnen und 
aufgenommen und auf Grund der Prüfungs⸗ Signalhornblaſen. Mann. 
ergebniſſe und Befähigung weiter befördert; dabei g f 


iſt die Ablegung einer zweiten Püfung vor der Eine Erinnerungsfeier der Mitkämpfer von 


Anſtellung vorbehalten. 8 VE ër „ ägerbataitiond 10 
SC u S eabſichtigt die Vereinigung ehemaliger Offiziere 
Beihilfen und Unterſtützungen an Verdrängte und Kameraden dieſes Bataillons SE 17 und 
aus den abgetretenen Gebieten können nach einer 18. Juli d. J. in der alten Garniſon Goslar 
Verordnung vom 10. Juni 1920 für Schäden herbeizuführen. Allen Veteranen bietet ſich noch 
gewährt werden, die deutſchen Reichsangehörigen mal die Gelegenheit, gemeinschaftlich die Er- 
infolge der Abtretung preußiſcher Gebietsteile innerung an die große Zeit vor 50 Jahren zu be- 
entftanden find. In Frage kommen ſolche Sach⸗ gehen, ſich noch einmal die Hand zu drücken, viel⸗ 
ſchäden, die durch Brand oder fonftige Zerſtörung, leicht zum letzten Mal vor dem Abmarſch in die 
Diebſtahl oder Plünderung entſtanden find, ferner, ewigen Jagdgründe. Die alten Herren können an 


wenn Gegenſtande aus zwinzenden Gründen der Offizierstafel des jetzigen Jägerbataillons teil⸗ 


bedeutend unter dem Werte, zu ee nehmen. Für Freiwohnungen hat der Verein ehe⸗ 
verkauft werden mußten. Das Borhandenſein maliger Jäger in Goslar geſorgt. Anmeldungen 
der Vorausſetzungen für die Gewährung von und Wünſche ſind zu richten an den Kameraden 
Beihilfen oder Unterſtützungen ſowie die Höhe Rechnungsrat Wolle in Hannover 
"des Schadens iſt glaubhaft nachzuweiſen. Die Flü ggeſtraße 2. 

Beihilfen können bis zu drei Vierteln des Schadens 


CH 
gewährt werden, Unterſtützungen ſollen in der iſcherei⸗Fehrkurſus an der Forſtakademie 
Regel den Betrag von 10000 A nicht überſteigen. 5 Sé SE 28. map 1228. Mitt⸗ 
Der Berechnung des Schadens iſt der Wert woch, 25. Auguſt, 8 bis 10 und 11 bis 12 Uhr: 
zugrunde zu legen, den die Sachen am 25. Juli] Die Teichfiſche, ihre Naturgeſchichte und wirtſchaft⸗ 
1914 gehabt haben. S 15 Bedeutung; E E Schleienzucht. 
s achmittags 3 Uhr Vortrag über: Teicharten, 
Tagung des Reichsforſtwirtſchaftsrates und des Er 515 Bau 91 Teichen; ſodann Ausflug 
deutſchen Forſtvereinz. In den Tagen vom 13. bis nach den Teichanlagen und dem Fiſchbruthaus 
13. September werden zuerſt in München Sitzungen bei Spechthauſen. Abends: Geſelliges Zuſammen⸗ 
des ſtandigen Ausſchuſſes des Reichsforſtwirt⸗ jein und zwangloſe Unterhaltung über Fragen 
ſchaftsrates ſtattfinden, alsdann wird dieſer ſelbſt aus dem Gebiete der Fiſchzucht. — Donners⸗ 
am 15. September zuſammentreten. Hieran ſchließt tag, 26. Auguſt, 8 bis 10 und 11 bis 12 Uhr: 
ſich am 16. September die Hguptverſammlung Teichwirtſchaft: Bonitierung, Beſetzen der 
des deutſchen Forſtvereins mit einer eintägigen Ver⸗ Teiche; Quantität und Qualität des Beſatz⸗ 
handlung und 9 SR du e Dee 
Schlierſee am 18. September zur Beſichtigung Ein- und Verkauf, Buchführung. Nachmittags: 
des gewaltigen Waldbruchs und der zu deſſen Projektieren einer Teichanlage im Gelände. SE 
Aufarbeitung und Abfuhr gemachten Anlagen. ſichtigung des Großſchiffahrtsweges Stettin — 
S Berlin (Hohenzollernkanal). — Freitag, 
Der Verband Preußiſcher Forſtrentmeiſter ver⸗ 27. Auguſt, 9 bis 10 und 11 bis 12 Uhr: Natür⸗ 
anſtaltet am 11. September in Berlin im liche und künſtliche Ernährung der Fiſche. Düngung 
„Spaten“, Friedrichſtrane 172, feine diesjährige | und Melioration der Teiche. Die Feinde der 
Hauptverſammlung. Näheres fiehe im Vereins⸗ Fiſche und ihre Bekämpfung. Nachmittags: 
teil dieſer Nummer. Projektieren einer zweiten Teichanlage im Ge⸗ 
7 e lände. — Sonnabend, 28 Auguſt: Be⸗ 
Schluß prüfung an der Forſtlehranſtalt Neu⸗ ſichtigung einer großen Teichwirtſchaft. Unter⸗ 
haldenslenen Juni 19206, Am 17. und 18. Juni kunft: Hotel Pinnow am Bahnhof — Hotel 
fand an der Forſtlehranſtalt * Stettiner Hof, Eiſenbahnſtraße — Hotel Deutſches 


(Inſtitut der Jandwirtſchaftskammer für die Pro⸗ Haus, Promenade — Hotel Geſundbrunnen, 
vinz Sachſen und des Waldbeſitzerverbandes für Promenade. Die Wahnung im Hotel wolle man 
die Proninz Sachſen) die praktiſche und münd⸗ ſelbſt rech zeitig beſtellen! — Privatquartiere 


liche Ab, ußprufung ſtatt. Von den 43 Beſuchern können auf die bis zum 15. Auguſt eingehenden 
der Anſtalt iſt einer nach dem Schriftlichen zurück- Anfragen (Rückporto beifügen) nochgewielon 
getreten; 42 haben ſich der Prüfung unterzogen | werden. — Reiſe⸗Brot⸗ und Fleiſchkarten neut 
und alle beſtanden. Die Prüfungskommiſſion vergeſſen. — Die Teilnahme an den. Fiſcherei⸗ 
ſetzte ſich zuſannmmen aus Herrn Grafen v. d. Aſſe⸗] Lehrkurſus, zu welchem Fiſcher, Fiſchzüchter, 


materials, Teichaufſicht, Abfiſchen, Überwintern, 
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Teichwirte, Forſtbeamte, | 
wirtſchaftslehrer, Kulturtechniker, Wieſenbau⸗ 
meiſterr und Waſſerbau⸗Beamte ſowie alle 


Freunde der Teichwirtſchaft hierdurch eingeladen 
werden, iſt unentgeltlich. Die Teilnehmer wollen 
ſich jedoch vorher, bis ſpäteſtens zum 15. Auguſt, 
bei dem Leiter des Kurſus, Geheimen Regierungs⸗ 
rat Profeſſor Dr. Eckſtein in Eberswalde, ſchriftlich 
anmelden, welcher auch zu jeder Auskunft bereit 
iſt. Für die am 24. Auguſt ankommenden Teilnehmer 


Treſfpunkt abends im „Pilſener“, Schicklerſtraße. I 


* 
Forſtwirtſchaft. 

Keilſaumbetrieb. Zur Beſichtigung der Erfolge 
die Forſtmeiſter Dr. Eberhard in Langenbrand 
mit dem von ihm erfundenen Keilſaumbetrieb 
(näheres hierüber findet ſich in der Juninummer 
der „Forſtlichen Rundſchau“) erzielt hat, waren 
vom 26. bis 28. Mai zahlreiche Forſtwirte aus den 
verſchiedenſten Teilen Deutſchlands (auch aus 
Preußen) verſammelt. Nach übereinſtimmendem 
Urteil aller Anweſenden iſt es Dr. Eberhard 
gelungen, durch ſein Verfahren die Vorzüge des 
Naturwaldes voll auszunutzen, ſeine Nachteile zu 
vermeiden und den wirtſchaftlichen Anforderungen 
an den Wald gerecht zu werden. Die Verſammlung 
beſchloß, daß dieſe Methode als: Langenbrander 
Schirmkeilverfahren von Dr. Eberhard zu be⸗ 
zeichnen ſei. 


* 
Waldbrände. 


Mecklenburg ⸗Strelitz. Oberförſterei Stein⸗ 
förde. Im Revier der Förſterei Priepert entſtand 
am 11. Juni abends auf einer Arbeitsſtelle von 
Forſtarbeitern, die eigenmächtig Strauchwerk ver⸗ 
brannt hatten, ein Waldbrand. Auf einer Raupen⸗ 
fraß⸗Kahlſchlagfläche, die mit 60 jährigem Kiefern⸗ 
ſtangenholz 1 war, wurden auf / ba 
der Fläche 10 km Grubenholz und 10 rm Brenn⸗ 
holz vernichtet. Es war der erſte regenloſe Ta 
ſeit längerer Zeit, dennoch vermochte ſich der Bran 
in dem völlig 
und bereits aufgearbeitetem Holze ſchnell zu ent⸗ 
wickeln. Da der Wind ſich völlig legte und eine 
große Anzahl Löſchmannſchaften ſchnell zur Stelle 
war, gelang es nach etwa einſtündiger Arbeit das 
Feuer in dem etwa 100 ha großen Spinnerfraß⸗ 
gebiet zum Stillſtand zu bringen, ſo daß ein 
größerer Schaden vermieden werden konnte. 

Sachſen. Forſtrevier Wermsdorf. Am 
13. Juni, nachmittags gegen 4 Uhr, entſtand am 
Kirchenteich im Wermsdorfer Revier, weſtlich der 
Straße Wermsdorf—Luppa, ein Waldbrand, der 
vier Hektar 10⸗ bis 35 jährigen Fichtenbeſtand 
vernichtete. Das Feuer iſt durch die Achtloſigkeit 
abkochender Wanderer entſtanden. 


v | 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


Schriftleituntz und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortli keit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Berucſichtigung. Jeder Anfrage find Abonne⸗ 
ments-Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abennent 
iſt, und 1 Mark Portoanteil beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. In all 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; find 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen lee aufzuſtellen, für 
deren Crlangung t der Schriftleitung höhern Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergütung dieſer Selbſtkoſten bean⸗ 
fort, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 
richtigt werden konnte. 


Grundſätzliche Richtlinien für die Fragebeant⸗ 
wortungen. Der Brief⸗ und Fragekaſten erfreut 
ich einer lebhaften Inanſpru SE jo daß es 
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Fragen beantworten, wieder einmal in gefl. 
e zu bringen. N 

Infolge der außerordentlich geſtiegenen Porto- 
ſätze find wir nicht mehr in der Lage, Anfragen zu 
beantworten, wenn dieſen nicht 1 / Porto beigefügt 
iſt. Das iſt in letzter Zeit vielfach nicht beachtet 
worden, wir weiſen daher ganz befonders darauf 
hin, daß alle Anfragen, die ohne Portoerſatz uns 
eingeſandt werden, in Zukunft hier ſo⸗ 
ange unbeantwortet liegen⸗ 
bleiben müffen, bis das fehlende Ports 
eintrifft. Auch eine entſprechende Benachrichtigung 
wird infolge der großen Arbeitslaſt und Koſten 
unterbleiben müſſen. Die weitaus größte Mehrzahl 
der Fragen muß Sachverſtändigen nach außerhalb 
vorgelegt werden, deshalb ſtellt der erbetene Betrag 
nur einen Teil der verauslagten 
Portokoſten dar. Die ausſchließliche Er⸗ 
ledigung der Fragen durch den Briefkaſten iſt in 
faſt allen Fällen zu zeitraubend, daher wird jede 
Frage zunächſt direkt beantwortet. In den 
Briefkaſten wird ſie nur dann aufgenommen, 
wenn ſie ſich zur Veröffentlichung eignet, niemals 
aber dann, wenn eine ähnliche Anfrage erſt kürzlich 
beantwortet worden oder wenn die Auskuaft nur 
von perſönlichem Intereſſe für den Frageſteller iſt. 
Vielfach iſt die Beantwortung der Fragen derart 
ſchwierig, daß eine Erledigung in wenigen Tagen 
unmöglich wird. Wir können uns aus dieſem Grunde 
auch an keine Friſt für die, Antwort binden; oft 
dauert es mehrere Wochen, bis wir ſelbſt von 
unſeren Sachverſtändigen Nachricht erhalten. Wir 
bitten dieſen Verhältniſſen Rechnung zu tragen 
und ſich nutzloſe Briefe zu ſparen, wenn eine Ant⸗ 
wort nicht, wie es ſo ſehr häufig gewünſcht wird, 
umgehend eintrifft. 

»Im übrigen übernehmen wir für Beantwor⸗ 
tungen keine Garantie oder Verpflichtung; auch 
geben wir nur Auskunft in ſolchen Dingen, die ſich 
eng im Rahmen von forſtlichen 
b z w. Forſtbeamten⸗Angelegen⸗ 
eiten halten. Beſonders müſſen wir ablehnen, 
in den vielen Angelegenheiten des allgemeinen 
bürgerlichen Rechtes Rat zu erteilen oder, wie es 
oft verlangt wird, in ſchwebenden Prozeſſen und 
ſonſtigen Streitigkeiten ein Gutachten über den 
mutmaßlichen Ausgang abzugeben. 

Endlich möchten wir noch bemerken, daß der 

rief⸗ und Fragekaſten nur für unſere Leſer be⸗ 
ſtimmt iſt. Jeder Anfrage iſt daher Abonne⸗ 
mentsquittung oder Mitgliedskarte 
bzw. ein ſonſtiger Ausweis darüber beizufügen, 
daß der betreffende Frageſteller tatſächlich Be⸗ 
zieher unjeres Blattes iſt. 
Die Geſchäftsſtelle 

der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 

Anfrage Nr. 55. Darf ein Jag daufſeher 
Uniform tragen? G., Stadtförſter. 

Antwort: Das Tragen einer Uniform liegt 
nur dann vor, wenn die Perſon als Ganzes uni⸗ 
formiert oder als Beamter bekleidet erſcheint. 
Farbe und Schnitt der Bekleidung machen die 
Uniform nicht aus, ebenſo wenig der dunkelgrüne 
Sammetkragen. Immerhin kann aber durch das 
Vorhandenſein der Achſelſtücke, auch wenn ſie mit 
Silber durchwirkt ſind und dadurch von den 
Achſelabzeichen der Staats⸗ und Gemeindeforſt⸗ 
beamten abweichen, das Ganze als Uniform er⸗ 
ſcheinen oder mit einer ſolchen verwechſelt werden. 
Wir raten jedenfalls, auf Grund des § 360 Nr. 8 
St. G. B. bei der zuſtändigen Staatsanwaltſchaft 
Anzeige zu erſtatten. , 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Befehung grlangende Forfdienfifelten. | 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Im Regierungsbezirk Caſſel ſind zum 1. Oktober 
folgende Förſterſtellen zu beſetzen: 

Adelshauſen, Oberf. Morſchen. Dienſtgehöft 3 km 
vom Bahnhof Melſungen entfernt. Evangeliſche 
Volksſchule und Progymnaſium in Melſungen, 
dort Arzt und Apotheke. Wirtſchaftsland reguliert. 
Garten 0,150 ha, Acker 1,462 ha, Wieſe 0,982 ha; 
Nutzungsgeld 128 M jährlich, Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 400 M. 

Altenſtein, Oberf. Allendorf (Werra). Dienſtwohnung 
2 km vom Dorfe Asbach, mit evangeliſcher Kirche 
und Schule. Bahnſtation Allendorf mit höherer 
Privatſchule, 7,5 km. 0,10 ha Garten, 2,56 ha 
Acker, 1,88 ha Wieſe und 0,77 ha Weide. Nutzungs- 
geld 43 A. Dienſtaufwandsentſchädigung 250 M, 
Stellenzulage 100 A. Die Stelle wird bei der 
Neubeſetzung reguliert. 

Häuſerdick, Oberf. Salmünſter. Gutes Dienſtgehöft 
aus 1899. Allein am Walde gelegen, 35 Minuten 
von Salmünſter und 20 Minuten vom Ort Hauſen. 
Evangeliſche und katholiſche Kirche und Schulen 
beider Könfeſſionen. Arzt und Apotheke in Sal 
münſter; Realſchule und Lyzeum in Gelnhauſen, 
durch Schülerzüge erreichbar. Wirtſchaftsland 
reguliert. Garten 0,041 ha, Acker 1,749 ha, Wieſe 
1,675 ha, Weide 0,733 ha; Nutzungsgeld 200 A 
jährlich, Dienſtaufwandsentſchädigung 400 A. 

Hülſa, Oberf. Wallenſtein. Geräumiges Dienſtgehöft 
im Ort Hülſa, mit evangeliſcher Kirche, Schule 
und Arzt. Bahnſtation Homberg (Kreisſtadt), 
Lë km. Wirtſchaftsland reguliert. Garten 
0,1274 ha, Acker 0,7287 ha, Wieſe 3,6450 ha; 
Nutzungsgeld 74 4 jährlich, Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 450 . 

Joßwald, Obert, Burgjoß. 
1887 im Ort Pfaffenhauſen. 
Nächſtes Städtchen: Bad Orb mit Arzt und 
Apotheke, 15 km. Garten 0,1050 ha, Acker 
0,8011 ha, reguliert; Nutzungsgeld 41 & jährlich, 
Dienſtaufwandsentſchädigung 400 A. 

Licherode im Forſthaus Mehlkaute, Oberf. Roten- 
burg⸗Weſt. Dienſtgehöft 1,5 km von Licherode, 
dort evangeliſche Schule. Bahnſtation und Kirche 
in Altmorſchen, 8 km, dort Arzt. Wirtſchaftsland 

Sit reguliert. Garten 0,017 ha, Acker 1,5850 ha, 
Wieſe 1,752 ha; Nutzungsgeld 47 & jährlich, 
Dienſtaufwandsentſchädigung 400 &. 
Marjoß⸗Süd, Oberf. Marjoß. Geräumiges Dienſt⸗ 
gehöft im Dorfe Marjoß mit Volksſchule, evangeliſch. 
„Nächſte Stadt Steinau, mit Arzt und Apotheke, 
12 km. Kreisſtadt Schlüchtern, 18 Km. Wirtjchafts- 
land iſt reguliert. Garten 0,08 ha, Acker 1,317 ha, 
Wieſe 3,150 ha; Nutzungsgeld 117 M jährlich, 
Dienſtaufwandsentſchadigung 350 „ 

Mernos, Oberf. Burgjoß. Katholiſch. Dienſtwohnung 
im Dorfe Mernes, 10 km von Salmünſter. 0,06 ha 
Garten, 0,29 ha Acker, 1,28 ha Wieſe. Nutzungs- 
geld 70 „, Dienſtaufwandsentſchädigung 400 8. 
Stellenzulage 150 M. 

Rohrbacher⸗Hof, Ebert, Marjoß. Geräumiges Dienſt⸗ 
gehöft im Dorfe Marjoß, mit Volkgſchule, 
evangeliſch. Nächſte Stadt Steinau mit Arzt, 
Apotheke, 12 km. Kreisſtadt Schtüchtern, 18 km. 
Wirtſchaftsland wird bei der Neubeſetzung reguliert. 
Zurzeit Garten 0,073 ha, Acker 1,845 ha, Wieſe 
3,049 ha; Nutzungsgeld 76 M jährlich, Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 200 &. 

Nntergeis in Gittersdorf, Oberf. Hersfeld. Doppel⸗ 
wohnung in Gittersdorf mit Volksſchule, evangeliſche 
Kirche in Untergeis, 2 Km. Nächſte Stadt Hers⸗ 
feld, 5 km, mit SR ie und Lyzeum. Wirt⸗ 
ſchaftsland reguliert. arten 0,061 ha, Acker 


Normal- Forſthaus aus 
Volksſchule, katholiſch. 


— 


1,008 ha; Nutzungsgeld 50 & jährlich, Dienft- 
aufwandsentſchädigung 400 &. 

Bei allen Stellen ſind infolge der Beſoldungs- 
ordnung Anderungen des Wirtſchaftslandes, Nutzungs- 
geldes und der Dienſtaufwandsentſchädigung möglich. 

Bewerbungen ſind bis zum 20. Juli einzureichen. 

Im Regierungsbezirk Oppeln ſind zum 1. Auguſt 
folgende Förſterſtellen zu beſetzen: 
Alt⸗Kupp, Oberf. Murow, Dienſtaufwandsentſchädigung 
250 A. Stellenzulage 100 4, wird reguliert. 


Brody, Oberf. Kupp. Dienſtaufwandsentſchädigung 
200.4, wird reguliert. 
Jägerhaus 11, Oberf. Schelitz. Dienſtaufwands⸗ 


entſchädigung 350 4, Stellenzulage 150 4, wird 
reguliert. 

Kreuzthal, Oberf. Dembio. 
entſchädigung 250 , Stellenzulage 
wird reguliert. 

Maſſow, Oberf. Kupp. Dienſtaufwandsentſchädigung 
350 , Stellenzulage 100 „, wird reguliert. 

Neudorf mit dem Amtsſitz in Sczeykowitz, Oberf. 
NRybnik. Dienſtaufwandsentſchädigung 300 KA, 
Stellenzulage 250 &, wird reguliert. 

Schumm, Oberf. Bodland. Dienſtaufwandsentſchädigung 
300 A. Stellenzulage 150 , wird reguliert. 

Schwarzwaſſer, Oberf. Kreuzburgerhütte. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 300 /, wird reguliert. 

Süßenrode, Oberf. Kreuzburgerhütte. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 250 A, reguliert. 

Voßfeld, Oberf. Rybnik. Dienſtaufwandsentſchädigung 
300 &, Stellenzulage 100 &, wird reguliert. 
Bewerbungen find bis zum 8. Juli an die Forſt⸗ 

abteilung der Regierung Oppeln zu richten. . 

Förſterſtelle Beerbuſch, Oberf. Netze (Lüneburg), 
iſt zum 1. November anderweit zu beſetzen. Zu 
der Stelle gehört an Dienſtland: Garten 0,157 ha, 
Acker 1,680 ha, Wleſe 6,851 ha mit einem Nutzungs- 
geld von 318 K. Die Dienſtaufwandsentſchädigung 

beträgt jährlich 450 A. Be werbungsfriſt: 15. Juli. 

Förſterſtelle Grenzwald, Oberf. Neu-Lubönen (Gum ⸗ 
binnen), kommt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſt⸗ 
wohnung, b) an Dienſtland 3,602 ha Acker, 
11,332 ha Wieſen. Die Schule iſt in Neu 
Skardupönen, 1 km, Bahnftation Lasdehnen der 
Eiſenbahn⸗Kleinbahnſtrecke Pillkallen— Lasdehnen, 
ca. 12 km. Bewerbungen ſind bis zum 1. Auguſt 
einzureichen. 

Förſterſtelle Karuniſchken, Oberf. Neu⸗ Lubönen 
(Gumbinnen), kommt zum 1. Auguſt zur Neu⸗ 
beſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: 
a) Dienſtwohnung, b) an Dienftiand 0,407 ha 
Garten, 11,018 ha Acker, 7,078 ha Wieſen. Die 
Schule iſt in Jucknaten, 1,5 km, Bahnſtation 
Lasdehnen der Kleinbahn Pillkallen— Lasdehnen, 
5 km. Bewerbungsftiſt: 10. Juli. 

Förſterſtelle Langfaſt in Sieber (Hildesheim) ift 
zum 1. Oktober zu beſetzen: Dienſtland 2 ba, 
Stellenzulage 100 4, Dienſtaufwandsentſchädigung 
400 4. Bewerbungsfriſt: 1. Auguſt. , 

Sörfterjtelle Schleswig in Husbygaard, Oberf. Schles⸗ 
wig (Schleswig), iſt zum 15. Juli neu zu be⸗ 
ſetzen. Die Stelle iſt ausgeſtattet mit 13 ha 
Dienſtland und 100 % Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Regulierung vorbehalten. Bewerbungßsfriſt: 6. Juli. 

Förſterſtelle Schletau, Oberf. Lüchow (Lüneburg), 
iſt zum 1. September anderweit zu beſetzen. Die 
Fe ſtſetzung der Dienſtländereien und der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung bleibt vorbehalten. Be⸗ 
werbungsfriſt: 15. Juli. , 

Sörfterftelle Schleuſe, Oberf. Heydtwalde (Gum⸗ 
binnen) kommt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an Dienſtland 9,87 ha Acker, 5,11 ha Wieſen, 
3,72 ha Weiden. Die Schule iſt in Mitſchullen, Bahn- 
ftation Bentheim der Eiſenbahn Königsberg — 
Gerdauen—Goldap — 4 km. Geſuche um Ver 


Dienſtaufwands⸗ 
100 &, 


Nr. 27 Bd. 35 (1920) 


ſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 1. Auguſt 


einzureichen. 
Forſtſchreiberſtelle Schönlanke, Oberf. Schönlanke 


(Schneidemühl), ift zum 1. Auguſt zu beſetzen. 
Dienſtwohnung iſt nicht vorhanden. 1,2750 ha 
Wieſe und 1,2810 ha Acker können angepachtet 
werden. Bewerbungen ſind bis zum 15. Juli au 
die Regierung in Schneidemühl zu richten. 


Kommunalforſtdienſt. 


„Gemeindeförſterſtelle Bergweiler, Kr. Wittlich 
(Trier), iſt neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
bis ſpäteſtens 1. September an den Bürgermeiſter 
von Bombogen⸗Salmrohr einzureichen. Näheres 


ſiehe Anzeige. 

Stadtförſterſtelle Neidenburg (Dftpr.) it zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
zum 15. Auguſt an den Magiſtrat Neidenburg 


einzureichen. Näberes ſiehe Anzeige. 


Derwaltungsänderungen. 


Die Sorfiinfpektionen im Kegßbz. Hildesheim find 
vom 1. Juli 1920 an wie folgt abgegrenzt worden: É 
l. A (Ofm. Krauold): Oberförſterei 

iekhol zen. 

a Hildesheim- Lauterbach (Reg.⸗ u. Forſtrat, Geh. Reg Rat 
Wendt): Oberförſtereien Elend, Lauterberg, Kupfer⸗ 
hütte, Oderhaus, Andreasberg, Lonau. 

3. Hildesheim-Klausthat (Reg ⸗ u. Forſtrat, Geh. Reg.⸗Rat 
Klocke): Oberforſtereien Oſterode, Torfhaus, Altenau, 
Riefendbeek, Klausthal, Schulenberg, Zellerfeld, Grund. 

4. „ eg, u. Forſtrat, Geh Reg.⸗Rat 
Hungers hauſen): Oberförſtereien Ebergotzen, Cſche⸗ 
rode, Reinhauſen, Kattenbühl, Bramwald, Bovenden, 
Sillium, Alfeld, Weſterhof. 

5. Hildesheim - Solling (Reg.⸗ u. Forſtrat, Geh. Reg.⸗Rat 
Spilles): Oberförſtereien Uslar, Nienover, Winnefeld, 
Knobben, Neuhaus, Seelzerthurm, Daſſel. 2 

6. Stldesheim- Lautenthal (Reg u. Forſtrat Bern er): 
Oberförſtereien Wendhauſen, Liebenburg, Peine, Herz 
berg, Katlenburg, Lautenthal, Weenzen, Grubenhagen, 
Hardegſen. 

OBerförfterei Donnerswalde im Regierungsbezirk Breslau 
it am 1. Juli eingegangen. Sie wird teils der Oberf. 
Gathol.⸗Hammer, teils der Oberf. Kuybrück zugeſchlagen. 

Oberförſterei Stepenig iſt der Forſtinſpektion Stettin⸗ 
Wollin abgenommen und der Oberforſtmeiſter⸗Inſpektion 
Stettin⸗Demmin zugelegt worden. 

Das Forfifaus Bordesholm iſt dem Verwalter der 
Oberf. Kiel (Schleswig) als Dienſtſitz überwieſen. 

Der nicht im Abſtimmungsgebiet Oberſchleſiens liegende 
Korfiort Golſchewitz iſt von der Oberf. Poppelau abgetrennt 
und der Obert, Stoberau mit der Forſtkaſſe in Rogelwitz 
Aberwieſen, dem Forſtmeiſter Braubach in Stoberau iſt 
die Flößverwaltung für die Teile der Flößbäche, die inner. 
halb des Abſtimmungsgebiets liegen, abgenommen und 
dem Oberförſter in Dombrowka übertragen. , 

Die (aufgehobene) Forkuntererhederfiefle in Tegel 
(Potsdam) iſt als Hilfskaſſe der Jorſilaſſe Oranienburg 
für die der Oberf. Schönwalde zugelegten Teile der früheren 
Dberf. Tegel wieder eingerichtet und dem früheren Unter⸗ 
erheber Gaudig übertragen. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Hungershauſen, Neg u. Forſtrat, Geh. Reg.⸗Rat in Koblenz, 
iſt vom 1. Juli ab nach Hildesheim unter Übertragung 
der Forſtinſpektion Hildesheim⸗Göttingen verſetzt. 

Pflanz. Reg., u. Fornrat in Marienwerder, iſt vom 1. Juli 
ab nach Köslin unter Übertragung der Forſtiuſpektion 
Koslin⸗Weſt verſetzt. 

Janſen, Oberforſtmeiſter in Schleswig, iſt vom 1. Juli ab 
nach Trier verſetzt. 

Bathe, Forſtmeiſter in Bromberg, iſt am 6. Oktober 1919 
nach Erfurt verjegt. 

Behlen, Forſtmeiſter in Kiel (Schleswig) it vom 1. Juli ab 
g nach Merenberg (Wiesbaden) veregt. 

Srofogino, Forſimeiſter in Biſchofswald (Magdeburg), tft 
vom 1. Juli ab in den Ruheſtand getreten. 

Franz, Forſtmeiſter in Friedrichsberg (Marienwerder) iſt 
vom 1. Juli ab nach Hohenbruck (Stettin) verſetzt. 

SGenſert, Jormmeiſter in Jägerhof (Stettin), iſt vom 1. Juli 
ab in den Ruheſtand getreten. 

Warter, Forſtmeiſter in Wirthy (Danzig) iſt vom 1. Juli 
ab nach Jägerhof (Stralſund) We t. 

Kockſtroh. Forſtmeiſter in Karmine, Oberf Donnerswalde 
(Bre lau), iſt vom 1. Juli ab nach Biſchofswald 
(Magdeburg) verſetzt. 

\ e 
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Theremin, Forſtmeiſter in Kuhbrück (Breslau), (8 vom 
1. Juli ab nach Reichenau (Liegnitz) verſetzt. 5 

von Haliſch, Oberförſter in Kath⸗Hammer (Breslau), iſt 
vom 1. Juli ab in den Ruheſtand getreten. 

Graf von Wilamowitz-Möllendorf, Oberförſter in Sullenſchin 
(Danzig), iſt vom 1. November 1919 in den Ruheſtand 
getreten , 

Hroßpietſch, Oberförſter o. R., it vom 1. Juli ab zum 
al m. R. ernannt und nach Kuhbrück (Breslau) 
verſetzt. 

Mär, Oberförſter o. R., iſt vom 1. Juli ab zum ber, 
forſter m. R. ernannt und nach Lauenburg (Köslin) 
verſetzt. 

Buffe, Hegemeiſter in Grünfließ (Bromberg), iſt vom 
1. Juli ab auf die Förſterſtelle Kl.⸗Jodupp, Oberf. 
Goldap (Gumbinnen), verſetzt. 

Curth, Förher in Forſthaus Buchwald, Förſterei Kleinlüder, 
Oberf. Großenlüder, in vom 1. Juli ab die Förſterſtelle 
Clgershauſen, Oberf. Kirchditmold (Caſſel), übertragen. 

Dueſſel, Revierförſter aus dem abgetretenen Landesteile 

des Regierungsbezirks Aachen, ıft vom 1. Juli ab, 
die Revierförſternelle Luetzelſobn, Oberf. Kirchberg 
(Coblenz), übertragen. 

Endel, bisher reichsl. Förſter, iſt vom 1. Juli ab die 
Förſterſtelle Horhauſen, bert, Altenkirchen (Coblenz), 
auftragsweiſe übertragen. 

Gerlach, Hegemeiſter in Schützenwinkel, Oberf. Wronke 
(Bez. Poſen), iſt vom 1. Juli ab nach Rießen, Oberf. 
Stehdichum (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Heine, Hegemeiſter in Margonin, Oberf. Maragoninsdorf 
(Bromberg), iſt vom 1. Juli ab die Foͤrſterſtelle Königs: 
Trug, Kloſter⸗Oberf. Soltau (Hannover), übertragen. 

Kahl, Förſter in Altengronau, Oberf. Sterbfritz, iſt vom 
1. Juli ab die Förſterſtelle Kleinlüder, Oberf. Großen⸗ 
lüder (Caſſel), übertragen. 

Kauthack, Förſter in Steinburg, iſt vom 1. Juli ab die 
Forſterſtelle Blutlingen, Obert Lüchow (Lüneburg), 
übertragen. 4 

FLoyak, Hegemeiſter in Theerbude (Poſen), iſt vom 1. Gutt" 
ab auf die Förſterſtelle Jagdbude, Oberf. Warten 
(Gumbinnen), el 

Mafur, Hegemeifter in Eszerningken, {ft vom 1. Juli ub 
dum „ ernannt und nach Kranz, Hberf. 
Fritzen (Königsberg), verſetzt. 


Ockert, Hegemeiſter in Beerbuſch, Oberf. Uetze (Lüneburg). 


ut auf ſeinen Antrag zum 1. November in den Ruheſtand 


verſetzt. 

Shocwe, Förſter und Forſtſchreiber in Jagdſchütz (Brom⸗ 
berg), iſt vom 1. Juli ab nach Lauenburg, Oberf⸗ 
Lauenburg (Köslin), verſetzt. 

Woye, Förſter in Schmallenberg, tft vom 1. Juli ab zum 
Revierförſter ernannt und nach Stampelken, Oberf. 
Greilen (Königsberg), verſetzt. 


Kommunal forſtdienſt. 


Fengler, ſtädt. Förſter a. D. in Glogau (Liegnitz), wurde 
der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Freiberg, Jörſter in Forſthaus Grüntal, ſtädt. Oberf. 
Schneidemühl, wurde zum Stadt⸗Hegemeiſter ernaunt. 

Herwig, Förſter in Forſthaus Flottke, ſtädt. Oberf. Schneide⸗ 
mühl, wurde zum Stadt- Hegemeiſter ernannt. 


e Sachſen. } 
Verſetzt wurden die Jörſter: 

Appelt von Wildenthaler auf Reichenbacher Revier: Seeger 
von Loßnitzer auf Wildenthaler Revier; Tauchnitz von 
Langebrucker auf Hirschberger Revier. 

Angeſtellt wurden als Forſtwarte: 

Eufenberger auf Frauenſteiner Revier; Meinhold auf 

Kottenheider Revier; Schindler auf Markersbacher 


Revier. 
Döring, Förſter auf Reichenbacher Revier, iſt in den Ruhe⸗ 


ſtand getreten. 
Baden, 


Übertragen wurde: 

Artopoeus, Oberförſter in Mosbach, das Forſtamt Bruch⸗ 
ſal; Dr. Bad, elſ.⸗lothr. Oberforſter, das Forſtamt 
EE luer, O5 f Adelsheim, das 
Forſtamt Mittelberg: ner erförſter in Meßkirch, 
das Forſlamt Überlingen. E 


Merlenburg Schwerin. 
Verſetzt wurden: 
ut, Stationsjäger, von Zippendorf nach Schwarzerhof; 
Schöning, Stationsjäger, von Poitendorf nach Neu⸗ 
Dragun; Cornehlſen, Revierjäger, von Greven nach 
Klaeden: Sallier, Revierjäger, von Klaeden nach 
Friedrichs moor. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 


Das vierzigjährige Ehejubiläum feierte der 
ſtaatliche Revierförſter Freiherr von Schiruding in Ober 


waez, Forſtamt Bayreuth⸗Weſt (Bayern). 
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Vereinszeitung. . 


Die Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vereinsleitungen. Mit Rückſicht auf die 
außerordentlich große Papiernot bitten wir die Vereins mitteilungen in aller Kürze abzufaſſen. 
Vereinsnachrichten für die nächſtfällige Nummer, müſſen am Sonnabend der vorhergehenden Woche 
mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem Ausgabedatum jeder Nummer in Neudamm ſein, 


was ſpäter einläuft, wird acht Tage zurückgeſtellt. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 
Staats förſter. 


We 
Veröffentlicht unter Verantwortung des 
25 Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobilugk. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
% ch Aë Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
Za des Vereins Preuß. Stantöförfter, Dobri⸗ 
lugk. Jahresbeitrag iſt an die Schatz⸗ 
meiſter der Orts- und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 20 Mk. 


Nachrichten aus den Fezirks⸗ und Ortsgruppen, 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Binzeigen fir die nächſtfallige Nummer muſſen Sonnabend früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Weſchäftsſtelle der Deutſchen 


WER 


Jorſi- Zeitung in Neudamm zu Senden. Aufuahnıe 
aller Augelegenheiten der Vezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur erumal, 


Bezirksgruppen: 

Magdeburg. Am Donnerstag, dem 22. Juli 1920, 
vormittags 11 Uhr Mitgliederverſammlung, in der 
Kaiſerhalle zu Magdeburg. Tagesordnung: 
1. Vor⸗ und Ausbildung. 2. Beſprechung der 
Beſoldungsfrage. 3. Dienſtanweiſung, Jagd⸗ 
er SE 4. Gewerkſchaftlicher Zuſammenſchluß. 
5. Organiſation. 6. Verſchiedenes. Um zahl⸗ 
"reiden Beſuch wird gebeten. Der Vorſtand. 

ef Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Coblenzz. Am Sonn⸗ 
abend, dem 10. Juli, nachmittags 1½ Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Hotel Weißgerber zu Altenkirchen. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung und Ent⸗ 
laſtung; 2. Bericht des Kollegen Buch über die 
Bezirksgruppenſitzung; 3. Mitteilungen aus dem 
Walde; 4. Beratung über eine Familienzuſammen⸗ 
kunft Anfang Auguſt; 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 

Oſterode a. H. (Regbz. Hildesheim). Sonnabend, 
den 10. Juli d. Is., nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung der Ortsgruppe in Förſte bei Kordes. 
Tagesordnung: 1. Mitgliederaufnahmen. 2. Zahlung 
der Beiträge. (Abſtimmung über Ratenzahlung.) 
3. Beſprechung verſchiedener Anträge. 4. Vortrag 
des Kollegen Sanne. 5. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. 
Berichte. ` 
Bezirksgruppen: 


Alle Berichte müſſen erſt dem zweiten Vorſitzenden, Förſter 

Ludewig, Plicken ber Mehlauken (Oſtpreußen), vorliegen. 

Nur Berichte, welche für weitere Kyeiſe der Mit⸗ 

glieder von Intereſſe oder für das geſauite Vereins⸗ 

leben von Bedeutung find, werden aufse nommen. 
Gumbinnen. 


Abdruck erfolgt einmal. 

Die Frühjahrs⸗Verſammlung 
am 19. Mai in Inſterburg war mittelmäßig beſucht; 
es fehlten hauptſächlich die jüngeren Kollegen, 
die der Dienſt wohl zurückgehalten haben wird. 
Die Verſammlung ehrte das Andenken der ver⸗ 
ſtorbenen Kollegen Hegemeiſter Poweleit, Forſt⸗ 
haus Inſter, und Förſter Schmidt, Forſthaus 
Markawen, durch Erheben von den Sitzen. Der 
Beſuch unſeres Nachbars, Förſter Ludewig aus 
Königsberg, wurde freudigſt begrüßt. 

Unter Zuſtimmung aller Anweſenden erklärte 
die Bezirksgruppe Guinbinnen, die geltende 
„Staatsverfaſſung hochzuhalten und im Sinne der 
neuen Weltanſchauung am Wiederaufbau unſeres 
Landes und Volkes mitarbeiten zu wollen. Dann 


A 


wurde zur Erledigung der Tagesordnung über 
gegangen. f 

Zu 1. Der Förſterausſchuß berichtet über 
ſeine Tätigkeit und ermahnt die Herren Vertrauens⸗ 
männer zur regen Wahrnehmung ihrer Pflichten 
unter Einhaltung enger Verbindung mit den 
Kollegen ihres Reviers. Die Vertrauensleute find 
Organe unſeres Vereins und können als ſolche 
durch ein Mißtrauensvotum der Mehrheit ob, 
berufen und durch pflichteifrigere Kollegen erſetzt 
werden. Dem Förſterausſchuß werden eine An⸗ 
zahl Punkte zur e mit der Behörde 
aufgegeben. Außerdem ſoll er energiſch gegen 
die ſeit Frühjahr d. J. einſetzende Beeinträchtigung 
der Jagdausübung der Forſtbetriebsbeamten 
Stellung nehmen und mit allen erlaubten Mitteln 
dafür eintreten, daß der vom Miniſter gewollte 
Sinn bei Auslegung der Förſter⸗Dienſtanweiſun 
Beachtung findet. Jedenfalls ſoll darauf hingewir 
werden, daß Regierung und Revierverwaltung⸗ 
vor der Beſchränkung von Jagdrechten der Forſt⸗ 
betriebsbeamten zugunſten der Oberförſter und. 
ihres Anhangs ſich mit Förſterausſchuß bzw. 
Vertrauensmann ins Benehmen ſetzt. Über die 
Verteilung des männlichen Schalenwildes zum 
Abſchuß an die Betriebsbeamten werden erhebliche 
Klagen geführt, die nachzuprüfen ſind. Es ſteht 
feſt, daß ein Teil der Oberförſter auf Anregung 
der Regierungsforſtabteilung ſich mehr als ein 
Drittel der Rehböcke zum Abſchuß zuzuteilen ver⸗ 
ſucht. Dadurch werden faſt alle nicht planmäßigen 
Beamten vom Abſchuß ausgeſchloſſen. Es iſt 
bedauerlich, wenn in dieſer gährenden Zeit ſich 
eine kurzſichtige Engherzigkeit unter Berufs⸗ 
genoſſen Platz machen darf. Wenn wir unſeren 
durch den Krieg geſchädigten Nachwuchs zu pflicht⸗ 
treuen Beamten erziehen wollen, müſſen wir 
alle, auch die Oberförſter, mit gutem Beiſpiel. 
vorangehen. 

Zu 2. Die Organiſation der Bezirksgruppe 
wurde durchgeſprochen, Vorſchläge angenommen. 

Zu 3. Zum Vorſitzenden wurde Hegemeiſter 
Puppel, zum 1. Stellvertreter Förſter Le⸗ 
werenz, zum 2. Stellvertreter Hegemeiſter 
Sieg gewählt; zum Schriftführer Hilfsförſter 
Felchner, Stellvertreter Borkowski; zum 
Kaſſenführer Hilfsförſter Seer, Stellvertreter 
Förſter Schwiegelr. 

Zu 4. Zu Delegierten ſind die Vorſitzenden. 
bevollmächtigt. , 

Zu 5. An Arbeitskommiſſionen ſind vier 
Abteilungen zuſammengeſtellt. Sie werden nach 
Bedürfnis einberufen. Da die Vorſitzenden der 
Ortsgruppen der wichtigſten Abteilung angehören, 
ſind alle Ortsgruppen zur Mitarbeit berufen. 

Zu 6. Vom Vorſitzenden der Baugenoſſen⸗ 
ſchaft wulde eingehend Bericht erſtattet und zum 
Schluß ein Erlaß verleſen, der der Siedlungs- 
genoſſenſchaft keine Hoffnungen macht. Erſt nach 
Rückſprache und Aufklärung wird wieder berichtet 
werden. , 

Zu 7. Die Beſoldungs⸗Angelegenheit war 
noch zu wenig geklärt. Die Höhe der Ortszulage 
iſt noch nicht erkennbar. Es wurde angenommen, 
daß »die Förſter ebenſo behandelt werden, wie: 
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die Beamten anderer Verwaltungen. Dort ſind 


die älteren Beamten der Sekretärklaſſe (VI) nach 
Klaſſe VII verſetzt. Wenn bei uns dasſelbe geſchieht 


und Revierförſter und Förſter nach ihrem Dienſt⸗ 


alter in Klaſſe VII gehoben werden, würde auch 
der Förſterſtand zufrieden geſtellt ſein. An eine 
Überordnung der Forſtſchreiber will man hier 
nicht recht glauben. Wenn in der Forſtverwaltung 
die Schreibarbeit höher eingeſchätzt wird, als der 
Außendienſt, dannn müßten die Förſter zunächſt 
in Klaſſe VII, weil heute bei ihnen der. Schreib⸗ 
dienſt mehr Zeit in Anſpruch nimmt, als der 
reine Betriebsdienſt. ; 

Zu 8. Der Referent für „Förſterpreſſe“ war 
durch Krankheit am Erſcheinen verhindert. Die 
Verſammlung konnte ſich nicht dazu entſchließen, 
ſchon jetzt einen Wechſel des Vereinsblattes vor⸗ 
zunehmen. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ und „Deutſche 
Förſter“ vertreten die beiden Geiſtesrichtungen, 
die im Verein ſchon ſeit Jahren ſich bemerkbar 
machten! Daher ſind beide Zeitungen berechtigt. 
Im „Deutihen Förſter“ hat nicht die Sach⸗ 
behandlung angeſtoßen, ſondern der Ton fand 
nicht den Geſchmack der Mehrheit. In Zukunft 
wird jene Zeitung die meiſten Leſer hinter ſich 
haben, die neben freier Ausſprache auch im Ton 
die goldene Mittelſtraße zu halten verſteht. Auch 
ein Oppoſitionsblatt darf die Vereinsziele nicht 
willkürlich durchkreuzen; eine Beratung durch 
Vereinsmitglieder gleicher Weltanſchauung im 
Rahmen der Vereinsintereſſen iſt durchaus er⸗ 
erforderlich. Wenn der „Deutſche Förſter“ in 
dieſem Sinne geleitet wird, glaubt die Bezirks⸗ 
gruppe ſeine Unterſtützung empfehlen zu können. 

Zu 9. Die neue Förſter⸗Dienſtanweiſung hat 
die Stellung der Lokalforſtbeamten (Oberförſter 
und Förſter) nicht zu klären vermocht. Sie hat 
noch zuviel vom Geiſte der alten Förſterdienſt⸗ 
inſtruktion aus dem Jahre 1868 übernommen. 
Die Arbeitskommiſſion wird in erſter Linie feſt⸗ 
ſtellen müſſen, wer der „Förſter“ im Revier 
ſein ſoll; ferner noch, ob unſere Forſtverwaltung 
in Preußen eine in ſich abgeſchloſſene Wirtſchafts⸗ 
abteilung bildet, oder als Teil des ganzen Staats⸗ 
weſens zu betrachten iſt? 

Zu 10. In der Vor⸗ und Ausbildung blieb 
die Verſammlung bei den bekannten Beſchlüſſen 
der Delegierten und verlangt heute dringender 
als je vorher für die Forſtlehrlinge das Reife⸗ 
zeugnis der Oberſekunda. 

Zu 11. Unter Verſchiedenes wurde bekannt 
gegeben, daß unſere Kaſſen die Rücklagen auf⸗ 
gebraucht haben. Der Hauptverein bedarf 30, 
die Bezirksgruppe 20 % einmalige Umlage. Die 
Bezirksgruppe beſchließt die Einziehung dieſes 
Betrages am 1. Juli d. J. Die Herren Vertrauens⸗ 
männer werden gebeten, das Geld einzuziehen 
und es direkt der Bezirksgruppenkaſſe zuzuſtellen. 
Auch des Lohnbuches wurde gedacht. Denkſchrift 
der Königsberger Gruppe wurde als berechtigt 
anerkannt. Die Herbſtverſammlung findet in 
Goldap ſtatt, wenn die Bahnverbindungen ſich 
bis dahin gebeſſert haben. \ 
Der Vorſtand. J. A.: Buppel, PVorfiender. 

Oppeln. Zur Verſammlung am 15. Mai im 
Zentralhotel in Oppeln waren 86 Mitglieder er⸗ 
ſchienen. 1. Die Beſoldungsangelegenheit wurde 
lebhaft beſprochen, die in dieſer Sache ſeitens des 
Hauptvorſtandes erlaſſenen Rundſchreiben ver⸗ 
leſen und zugleich vom Vorſitzenden über die An⸗ 
träge berichtet, die er namens der Bezirksgruppe 
beim Hauptvorſtande geſtellt hat. Ein Antrag der 
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Ortsgruppe Grudſchütz, wonach der Verein ſich mit 
aller Kraft dafür einſetzen ſoll, daß die Förſter 
auf Grund ihrer Fachbildung, Verantwortung und 
Gefahr, ſowie des von ihnen verlangten Arbeits⸗ 
maßes, das bei keinem anderen Beamtenſtande auch 
nur annähernd ſo groß iſt wie bei uns, in die 
VII. Beſoldungsſtufe, wird einſtimmig angenommen. 
2. Es wurde beſchloſſen, den Vertretern der Orts⸗ 
gruppen bei den Verſammlungen der Bezirks⸗ 
gruppe die Bahnfahrt für die III. Wagenklaſſe zu 
erſetzen. Die betreffenden Kollegen wollen ihre 
Forderungen alsbald nach jeder Sitzung dem Schatz⸗ 
meiſter der Bezirksgruppe einreichen. 3. Der 
Bezirksgruppen⸗Beitrag wird auf 8 M feſtgeſetzt. 
4. Der Reſtbetrag der Koſten für die Anwärter⸗ 
bewegung ſoll auf die Vereinskaſſe übernommen 
werden. 5. Der vom Hauptvorſtand geforderte 
einmalige Beitrag von 30 / wird bewilligt. Die 
Kollegen werden nochmals gebeten, ihre Beiträge 
ſofern dies noch nicht geſchehen, bald und geſchloſſen 
dem Poſtſcheckkonto der Bezirksgruppe zuzuführen. 
Es find noch zu zahlen: 30 4 Hauptverein (auf 
noch zu erfolgende Aufforderung), 5 A Nach⸗ 
zahlung zur Bezirksgruppe. Von einer Anzahl 
von Mitgliedern ferner: 10 % zum Wahlfonds, 
1 % Jägerheim, 0,50 % Oberſchleſiſcher Beamten⸗ 
bund. Mahnungen finden nicht mehr ſtatt. Ein⸗ 
ziehung fälliger Beiträge erfolgt in Zukunft auf 
Koſten des ſäumigen Mitgliedes durch Poſt⸗ 
nachnahme. Der Vorſtand. 
Stettin. Zur Bezirksgruppenſitzung am 28. Mai 
waren 65 Mitglieder erſchienen. Daß aus den 
Oberförſtereien Rieth, Jacobshagen und Neuen⸗ 
krug niemand erſchienen war, wurde allgemein 
bedauert. Zu Beginn der Sitzung wurde des 
verſtorbenen Kollegen Kubens⸗Misdroy durch 
Erheben von den Plätzen gedacht!. Zu 1 der 
Tagesordnung: Zur Bekämpfung der außer⸗ 
ordentlichen Wohnungsnot der Förſteranwärter 
und der in Penſion gehenden Kollegen wurde eine 
Baugenoſſenſchalt unter dem Namen: „Bau⸗ 
genoſſenſchaft Preußiſcher Staatsforſtbeamten des 
Regierungsbezirks Stettin, E. G. m. b. H., zu 
Swinemünde“ gegründet. Das Eintrittsgeld 
beträgt 10, A Die Bildung eines Vereinsver⸗ 
mögens geſchieht durch Zeichnung von Geſchäfts⸗ 
anteilen. Ein Geſchäftsanteil beträgt 50 l. 
Jedes Mitglied kann ohne weiteres zehn Anteile 
erwerben. Die Erwerbung weiterer Anteile iſt 
nach Erfüllung beſtimmter Formalitäten ſtatthaft. 
Solche Mitglieder, die ihren Beitritt bis zum 
28. Juni 1920 angemeldet haben, können nach 
den Statuten bei der Verausgabung der Gehöfte 
in erſter Stelle berückſichtigt werden. Formulare 
für die Beitrittserklärungen ſind an die Orts⸗ 
gruppenvorſitzenden verſandt. Im Intereſſe der 
guten Sache wird erwartet, daß im Laufe der 
Zeit alle Kollegen der Genoſſenſchaft beitreten. 
In dieſem Jahre ſollen noch zwölf Gehöfte erbaut 
werden, denen nach Möglichkeit fertiges Wirt⸗ 
ſchaftsland zuzugeben iſt. Die Ausführung der 
Bauten geſchieht aller Vorausſicht nach durch den 
Bauunternehmer Grünberg in Ahlbeck. Seitens 
der Regierung in Stettin, mit der in allen ein⸗ 
ſchlägigen Fragen vollſtes Einvernehmen erzielt 
iſt, find bisher 1000 fm Nutzholz zur Verfügung 
geſtellt worden. Dieſelbe wird auch nach Fertig⸗ 
ſtellung eines Baues denſelben zum Selbſtkoſten⸗ 
preis übernehmen, falls kein Genoſſe darauf 
reflektiert, welche ebenfalls keinen höheren Preis 
zahlen brauchen. In den Vorſtand der Bau⸗ 
genoſſenſchaft wurden gewählt: Förſter Schwarz 
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als Vorſitzender, Förſter Retzdorff als Schrift⸗ 
führer und Hilfsförſter Nietan als Kaſſenführer. 
In den Aufſichtsrat wurden gewählt: Hegemeiſter, 
Huttanus als Vorſitzender, Hegemeiſter Wilke 
als Stellvertreter, Hegemeiſter Fritz Lange, 
Hegemeiſter Wiedemeyer als Schriftführer, Förſter 
Franz Werner als Stellvertreter, ſowie Förſter 
Hans Sund. 

Zu 2. Die Kaſſe wurde geprüft und für richtig 
befunden, ſodann dem Schatzmeiſter Entlaſtung 
erteilt. — Zu 3. Die in der Bezirksgruppe befind⸗ 
lichen penſionierten Kollegen werden zu Ehren 
mitgliedern der Bezirksgruppe ernannt und 
ihnen die Zahlung des außerordentlichen Bezirks⸗ 
gruppenbeitrages vom Herbſt v. J. in Höhe von 
16 / erlaſſen. Der Antrag, daß in Zukunft die 
Abführung der Vereinsbeiträge an den Schatz⸗ 
meiſter der Bezirksgruppe durch die Vertrauens⸗ 
männer ſtattfinden ſolle, wurde einſtimmig an⸗ 
genommen. „Die Zahlung des B zirksgruppen⸗ 
beitrages von 7 & und eines Nachſcheſſes vo IO Sa 
pro Mitglied für das Jahr 1920 wurde einſtimmig 
angenommen. Diefe Bet äge find umgehend, 
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ſoweit es noch nicht geſchehen, an den Schatzmeiſter Z 


abzuliefern.“ Zur Denkſchrift der Bezirksgruppe 
Königsberg über die Führung des Lohnbuches 
in der Landwirtſchaft wurde folgender Beſchluß 
einſtimmig angenommen: Die Bezirksgruppe 
Stettin ſtellt ſich voll und ganz auf den Boden 
der Denkſchrift der Bezirksgruppe Königsberg 
über die Führung des Lohnbuches gemäß § 35 
der Förſter⸗Dienſtanweiſung und hebt beſonders 
e daß eine einwandfreie Führung diejes 

uches unmöglich und daher praktiſch wertlos iſt. 
Die Verſchiedenheit der Entlohnung läßt ſich in 
vielen Fällen nicht in Zahlen ausdrücken, des⸗ 
gleichen die Arbeit der Familienmitglieder und des 
Dienſtperſonals. Der Wert der Führung des 
Lohnbuches ſteht in keinem Verhältnis zu der 
aufzuwendenden Arbeit und den ſchweren Gefahren, 
die auf dem Gebiete der Moral zu ſuchen ſind. 
Die Bezirksgruppe lehnt daher die Führung des 
Lohnbuches ab. Bezüglich der Gewährung von 
Ortszuſchlägen wurde folgendes betont: Die 
Gewährung des Ortszuſchlages nach fünf Klaſſen 
At als veraltet zu verwerfen. Eine Einteilung 
nach drei Klaſſen entſprechend den bisher geltenden 
Teuerungsllaſſen wird gefordert, wobei die 
Staffelung nach der Höhe des Grundgehalts ganz 
fortfallen muß, ebenſo ſind große Unterſchiede in 
der Höhe des Ortszuſchlages innerhalb dieſer 
drei Klaſſen, wie bei den bisherigen Teuerungs⸗ 
zuſchlägen zu vermeiden. Hierdurch werden auch 
die großen Unterſchiede bei den Ausgleichszu⸗ 
ſchlägen vermieden. 

Seitens der Forſtſchreiber wurde folgender 
Antrag eingebracht und einſtimmig angenommen: 
Die Forſtſchreiber der Bezirksgruppe Stettin lehnen 
einen Austritt aus dem Verein Preußiſcher 
Staatsförſter zwecks Sonderbeſtrebung der Ein⸗ 
reihung in Gehaltsklaſſe VII ab, betonen vielmehr, 
daß die Förſter und Forſtſchreiber nach Vor⸗ 
und Ausbildung einen vollſtändig gleichberechtigten 
Anſpruch auf Einordnung in Klaſſe VII haben. 
Die Forſtſchreiber erwarten aber, daß der Haupt⸗ 
verein mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln 
dafür eintritt, daß den Forſtſchreibern eine Funk⸗ 
tionszulage von mindeſtens 1500 % jährlich oder 
eine entſprechende Erhöhung der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung gewährt wird. . 

Nachdem ein Mitglied ausführte, daß der 
„Deutſche Förſter“ neben der „Deutſchen Forſt⸗ 
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Zeitung“, die unſere Inſereſſen zumeiſt ſehr lau 
vertreten habe, unbedingt als Konkurrenzblatt voll 
lebensfähig zu erhalten ſei, aber in Zukunft von 
der Förſtergewerkſchaft mehr geleitet werden 
müſſe, wurde der Antrag, daß der Hauptverein 
gebeten werden möge, nach Anderung der Perſon 
des Schriftleiters des „Deutſchen Förſters“, dieſes 
Organ mehr zu unterſtützen, einſtimmig an⸗ 
genommen. 

In den Feſtſtellungsausſchuß gemäß $ 6 der Vor⸗ 
ſchriften über das Wirtſchaftsland der Forſt⸗ 
dienſtſtellen (Anhang der F. D.⸗A.) wurden die 
Kollegen Förſter Colell⸗Mützelburg und Hege⸗ 
meiſter Fitzner⸗Golchen gewählt. 

Huttanus, Vorſitzender. 

Stralſund. Die gut beſuchte Verſammlung 
am 3. Juni wurde von dem Vorſitzenden eröffnet, 
dabei mit warmen Worten des Ablebens des 
Kollegen Getſchke gedacht und deſſen Andenken 
in üblicher Weiſe geehrt. Die Tagesordnung wurde 
wie folgt erledigt: 1. Die Rechnung wurde geprüft, 
für richtig befunden und dem Schatzmeiſter Kollegen 
Jeep, Saßnitz, Entlaſtung erteilt. Auf rechtzeitige 
ahlung der Beiträge wurde eindringlichſt hin⸗ 
gewieſen und von ſäumigen Zahlern einſtimmig 
Poſtnachnahme zu erheben gefordert. — 2. Der 
Vorfitzende gab einen Überblick über die Vereins⸗ 
lage im Beamtenbund, Hauptverein und der Be⸗ 
zirksgruppe. — 3. Die Einreihung in Klaſſe VI 
wurde mit Dank anerkannt, indeß an der alten 
Forderung auf Gleichſtellung mit den Lehrern 
unentwegt feſtgehalten. Sektretärſonderbeſtre⸗ 
bungen wurden allgemein, insbeſondere auch von 
den im Schreibdienſt tätigen anweſenden Kollegen 
abgelehnt. Einmütig war die Verſammlung der 
Anſicht, daß der „Deutſche Förſter“ mit verſchie⸗ 
denen Artikeln die Einigkeit des Standes immer 
wieder von neuem ſtört und ſo die Hoffnungen, 
die an die Gründung eines zweiten Standes⸗ 
blattes geknüpft wurden, ſtark enttäuſcht. 
4. Ortsgruppen ſind bis zum 15. Juli oberförſterei⸗ 
weiſe zu gründen. — 5. In den Wohnungsbau⸗ 
ausſchuß wurden gewählt die Kollegen Kräft, 
Ihn und Ahlers. — 6. Private Holzabfuhr, ſowie 
auch Waldweide möchten geſtattet bleiben, die 
Reviſion der Dienſtgebäude ſoll in die Hand von 
Bauſachverſtändigen gelegt werden. Die für 
Wirtſchaftsland, Wohnung uſw. in Ausſicht geſtellten 
Abzüge vom Gehalt wurden in Rückſicht auf die 
ſchwierige Lebenshaltung bezüglich Kinderer⸗ 
ziehung, Krankheitsfälle, entlegenes Wohnen, für 
ungerechtfertigt befunden. Es wird gefordert, daß 
in ſolchem Falle die. Wohnungsunterhaltungs⸗ 
pflicht unbedingt fortfallen müſſe. Die Regierung 
ſei um ſofortige Bildung eines Ausſchuſſes zur Feſt⸗ 
ſtellung des Wirtſchaftslandes, Nr. 6 der W.⸗V., 
zu bitten, dazu vorgeſchlagen wurden die Kollegen 
Auch möge $ 35 Abſ. 3 der 
F. D. A. im Intereſſe der Bevölkerung und Verein⸗ 
fachung des Dienſtverkehrs in Anwendung kommen. 
Die Jagdordnung wurde ihrer vielſeitigen Aus⸗ 
legungsmöglichkeit wegen abfällig kritiſiert und 
unzweideutige Klarſtellung gefordert. — 7. Die 
Bezeichnung Forſtlehrlingsſchule iſt in Forſtſchule 
umzuwandeln, im übrigen ſoll an den Forderungen 
der Delegiertenverſammlung feſtgehalten werden. 
Die Vorgänge in Steinbuſch wurden bedauert. 
8. Arbeitsausſchüſſe zu bilden wurde abgelehnt, 
deren Tätigkeit in die neu zu bildenden Orts⸗ 
gruppen verlegt. — 9. Dem Vorſtand wurde ein⸗ 
ie das Recht zuerkannt, den Jahresbeitrag, 
oweit ein dringendes Bedürfnis dazu vorliegt, in 
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den Grenzen bis zu 100 Mark feſtzuſetzen. Die aus 
der vorjährigen Anwärterbewegung noch zu decken⸗ 
den erheblichen Unkoſten auf die Kaſſe des Haupt⸗ 
vereins zu übernehmen, wurde im Intereſſeder 
„Vereipsdisziplin“ abgelehnt, zur Deckung der⸗ 
ſelben aber die Hand geboten und eine Sammlung 
veranſtaltet, die 59,50 Mark ergab. — 10. Da die 
reichhaltige Tagesordnung zu einer gewiſſen phy⸗ 
habe Erſchlaffung führte, wurde beſchloſſen, alle 
albe Jahre eine Verſammlung mit weniger um⸗ 
fangreicher Tagesordnung ſtattfinden zu laſſen. 
Der Gründung des Kaufhauſes für deutſche Förſter 
wurde Sympathie entgegengebracht, indes an der 
Beſtimmung der Satzungen, daß alle Bekannt⸗ 
machungen im „Deutſchen Förſter“ erfolgen und 
das bei weitem größte Vereins⸗ und Standesblaͤtt 
ausgeſchloſſen ſein ſolle, Anſtoß genommmen. 
Schließlich wurde noch die Anregung gegeben, 
daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ alle Miniſterial⸗ 
verfügungen auf geſondertem Blatt mit Heftrand 
bringen möchte. Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Altdamm (Regbz. Stettin). Zur Verſammlung 
am 3. Juni waren von 85 Mitgliedern 30 Kollegen 
erſchienen. Der Vorſitzende ſtellte feſt, daß von 
den ſieben Oberförſtereien leider nur vier Ver⸗ 
trauensmänner zugegen waren. Die Tages⸗ 
ordnung wurde dann wie folgt erledigt. Punkt 1. 
Als Schrift⸗ und Kaſſenführer wurde einſtimmig 
der Forſtgehilfe Br. Thadden, Neuenkampf, 
Poſt Hinzendorf, Pommern, gewählt. — Punkt 2. 
Der Vorſitzende berichtete über die Arbeit des 

auptvorſtandes im Kampf um die Beſoldungs⸗ 
Haſſen und erklärte, daß diesmal Klaſſe VII noch 
daß für die Förſter erreichbar geweſen wäre, 
daß aber an dem Ziele dieſe Klaſſe zu erreichen, 
unentwegt feſtgehalten würde. Die Verſammlung 
beſchloß beim Beamtenausſchuß des Bezirks vorſtellig 
e werden, daß alle den Förſterſtand betreffenden 

erfügungen auch tatſächlich von der Regierung 
an die Oberförſtereien und Vertrauensmänner 
weitergegeben würden. — Punkt 3. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß einſtimmig, daß der Haupt⸗ 
vorſtand zu erſuchen ſei, bei Beſprechung der Vor⸗ 
und Ausbildung im Miniſterium unbedingt darauf 
hinzuwirken, daß von den Förſieranwärtern die 
Oberſekundareife und zweijährige Forſtſchulzeit 
gefordert werde. — Punkt 4. Der Vorſitzende 
gab die Gründung der Wohnungsbaugenoſſenſchaft 
der Staatsforſtbeamten des Regierungsbezirks 
Stettin bekannt, verlas die Satzungen und forderte 
zu recht zahlreichem Beitritt auf. Der Forderung 
wurde auch von einem Teil der Kollegen Folge 
veleiſtet, ſoweit fie bei der Gründungsverſammlung 
ſelbſt noch nicht Mitglieder geworden waren. Für 
diejenigen Kollegen, die bei der Verſammlung 
nicht zugegen waren, ſei hier noch mitgeteilt, daß 
Formulare zur Beitrittserklärung durch den Orts⸗ 
gruppenvorſitzenden und Schriftführer jederzeit 
erhältlich ſind. Das Eintrittsgeld für die Genoſſen⸗ 
ſchaft beträgt 10 „, Geſchäftsanteile zu je 50 , 
können bis zehn Stück erworben werden. Beitritts⸗ 
erklärungen und Gelder ſind an den Kaſſenführer 
der Genoſſenſchaft, Hilfsförſter Nietan, Oſter⸗ 
nothafen, Poſtſchecklonto Stettin 1703, einzu⸗ 


zahlen. Im Intereſſe der guten Sache bitten wir, 


um recht zahlreichen Beitritt. — Punkt 5. Das 
Wintervergnügen am 6. Dezember v. J. koſtete 
164,75 A — Punkt 6. Verſchiedenes. Der 
Vorſitzende teilte über die Vorgänge auf der Forſt⸗ 
ſchule Steinbuſch mit, daß ſowohl von der An⸗ 
ktelltsleitung als auch einigen mit Aufſichtspoſten 
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betrauten Forſtbetriebsbeamten nicht immer der 
richtige Weg und richtige Ton den Schülern gegen⸗ 
über in Anwendung gebracht ſei. Auf der anderen 
Seite aber ſei das Benehmen der Schüler, die 
Art und Weiſe ihres Vorgehens auf das Schärfſte 
zu verurteilen. Der Vorſißende hat an Ort und 
Stelle den Eindruck - gewonnen, daß die jungen 
Leute von einer unſerm Stande fernſtehenden 
Perſönlichkeit in unerhörter Weiſe verhetzt waren. 

Bei der letzten Bezirksgruppenſitzung wurde 
beſchloſſen, außer dem bis 20. Juli zu Erhebenden 
außerordentlichen Beitrag von 30 / für den 
Hauptverein, einen ſolchen von 10 % für die 
Bezirksgruppe, mithin im ganzen 40 / einzu⸗ 
ziehen. Wir bitten die Ortsgruppenmitglieder, 
die Beträge bis ſpäteſtens 15. Juli an den Orts⸗ 
gruppenkaſſenführer, Kollegen Thadden auf Poſt⸗ 
ſchecklonto (Nummer wird noch bekannt gegeben) 
einzuzahlen. Nach Schluß des offiziellen Teils 
folgte gemütliches Beiſammenſein und Tanz⸗ 
kränzchen. Der Vorſtand. 

Kaltenborn (Regbz. Allenſtein). Die Ver⸗ 
ſammlung am 6. Juni war von 23 Mitgliedern 
beſucht. Es wurden über die nachſtehend genannten 
Punkte Beſchlüſſe gefaßt und an die Bezirksgruppe 
weitergeleitet: 1. Beſoldung und Dienſtaufwand. 
2. Abänderung der Dienſtanweiſung vom 7. Juli 
1919. 3. Abänderung der Vorſchrift: „Die Jagd⸗ 
nutzung in den Preußiſchen Staatsforſten“ vom 
2. Juli 1919. 4. Steinbuſch-Angelegenheit 
5. Vereinsblatt. 6. Denkſchrift der Bezirksgruppe 
Könizsberg über Führung eines Lohnbuches. 
7, Pünktliche Gehaltszahlungen am 1. des Monats 
durch die Kaſſen auch im Poſtverkehr. 

Der Vorſitzende. 


Marburg (Rgbz. Caſſel). In der Verſammlung 
am 29. Mai waren über dreißig Kollegen an⸗ 
weſend, unter anderen auch der Herr Vorſitzende 
der Ortsgruppe Frankenberg. Bei Beſprechung 
der Lage wurde das Vorgehen der Sekretäre 
ſcharf verurteilt. Es ſoll zunächſt eine abwartende 
Stellung eingenommen werden, bis das Ergebnis 
der Umfrage des Kollegen Voges vorliegt, alsdann 
ſoll eine 
Beurteilung der Wirkung der neuen Dienſtan⸗ 
weiſung wurde eine Kommiſſion gewählt, beſtehend 
aus den Herren Wollenhaupt, Kuba und Hammer⸗ 
Etwaige Anderungsvorſchläge ſammelt die Kom⸗ 
miſſion und legt ſie nach Durchberatung der 
nächſten oder übernächſten Verſammlung vor. 
Einer notwendigen Erhöhung des Vereinsbeitrages 
wurde zugeſtimmt. Der Vorſtand. 


Roſenthal (Rgbz. Caſſel). In der Verſammlung 
am 5. Juni 1920 wurde beſchloſſen, den Haupt⸗ 
verein zu erſuchen, zur Abwicklung der Vereins⸗ 
geſchäfte ſich einen Syndikus zur Seite zu ſtellen. 
Weiter wird erſucht, einen Tätigkeitsbericht des 
Hauptvereins und der Arbeitsausſchüſſe in möglichſt 
kurzen Zwiſchenräumen durch das Vereinsblatt 


den Mitgliedern zur Kenntnis zu bringen. — 


Den Beſchlüſſen der Ortsgruppen muß mehr 
Beachtung geſchenkfñt werden. Zur Erreichung 
der Einreihung in Klaſſe VII ſind keine Mittel 
unverſucht zu laſſen. Die Ortsgruppe mißbilligt 
und bedauert die Beſtrebungen der Forſtſchreiber 
des Bezirks Caſſel, ſich vom Förſterſtand abzu⸗ 
ſondern. Es iſt zu veranlaſſen, daß der Ausbau 


der Forſtſchreiberſtellen beſchleunigt wird und 


daß den Forſtſchreibern die Regierungsſekretär⸗ 
und Forſtkaſſenrendantenſtellen vorbehalten werden. 
Der Vorſtand. 


ntſcheidung getroffen werden. Für die, 
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Saarland. Sitzung der Ortsgruppen Saar⸗ 
brücken und Neunkirchen. Anweſend waren 
30 Mitglieder. Tagesordnung: 1. Bericht des 
Vorſitzenden, 2. Beſchlußfaſſung über die Zahlung 
von 5216 % für die Anwärterbewegung durch den 
Hauptverein, 3. Dienſtaufwand der Betriebs⸗ 
beamten, 4. Einziehung der Halbjahresbeiträge, 
5. Stellungnahme zu $ 8 der Dienſtanweiſung, 
6. Verſchiedenes. 

1. Der Vorſitzende erſtattete eingehend Bericht 
über das Vorgehen des Beamtenbundes, das 
Beamtenrecht im Saarſtaat betreffend. — 2. Der 
Antrag, die entſtandenen Koſten der Anwärter⸗ 
bewegung mit 5216 „ aus 'der Kaſſe des Haupt⸗ 
vereins zu decken, wurde mit 27 gegen 3 Stimmen 
angenommen und der ganze Betrag zur Aus⸗ 
zahlung bewilligt. — 3. Einſtimmig wurde der 
Antrag geſtellt, eine Denkſchrift durch Revier⸗ 
förſter Griſar, Förſter o. R. Barth und Hilfs⸗ 
förſter Röder auszuarbeiten und dieſe bald⸗ 
möglichſt dem Vorſtand der Bezirksgruppe vor⸗ 
zulegen. Nach nochmaliger Prüfung durch den 
Vorſtand ſoll dieſe der Regierungskommiſſion des 
Saarſtaates vorgelegt werden. Die Denkſchrift 
ſoll die Forderung enthalten, daß ſämtlichen 
Forſtbetriebsbeamten eine gleichmäßige Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung von jährlich 1200 M zu 
gewähren ſei. Alle Aufwendungen, die im Intereſſe 
des Dienſtes gemacht werden müſſen, ſind ſo 
abnorm hoch, daß die geſtellte Forderung von 
1200 „ eher noch zu niedrig als zu hoch iſt. Ferner 
wurde einſtimmig beſchloſſen, bei dem Hauptverein 
und der Saarregierung den Antrag zu ſtellen, 
daß den Forſtbetriebsbeamten und den Anwärtern 
die gleiche Gefahrenzulage wie den Polizeibeamten 
zu gewähren ſei. — 4. Die Beiträge wurden ein⸗ 
gezogen. — 5. Die Verſammlung beantragt, daß 
der $ 8 der Dienſtanweiſung dahin geändert wird, 
daß eine Verſetzung im Intereſſe des Dienſtes 
gegen den Willen des zu Verſetzenden nur nach 
vorausgegangenem Disziplinarverfahren ange⸗ 
wendet werden kann. — 6. Es wird beantragt, 
dahingehend vorſtellig zu werden, daß für jede 
Oberförſterei jährlich wenigſtens ein Dienſtgehöft 
mit etwas Pachtland für die Förſter o. R. und 
Sekretäre eingerichtet wird. Kollege Kerzmann, 
Schmidt und Hellmund ſind mit Ausarbeitung 
einer Denkſchrift beauftragt. Einſtimmig wird 
beſchloſſen, am 17. oder 24. Juli eine geſellige 
Zuſammenkunft der Kollegen mit Damen zu ver⸗ 
anſtalten. Die Gemeindebeamten und Bayeriſchen 
Kollegen ſollen Aufforderung erhalten. Als Ort 
iſt Camphauſen in Ausſicht genommen. Die 
Einrichtung der Angelegenheit wurde in die 
bewährten Hände der Kollegen Woll, Reiß, 
Kerzmann und Kranz gelegt. Der Vorſitzende 
wurde beauftragt, die Geſchäfte in der bisherigen 
Weiſe weiterzuführen. Beſchlußfaſſung über Zu⸗ 
ſammenſchluß der Ortsgruppen Saarbrücken, Neun⸗ 
kirchen, St. Wendel erfolgt in der nächſten Ver⸗ 
ſammlung. Schluß der Tagung 6½ Uhr. 

Der Schriftführer. Klös. 
Intereſſengemeinſchaft der Forſtbeamten aus den 
Abtretungs⸗ und Abſtimmungsgebieten. 

Die Fürſorgeſtelle für unmittelbare Staats⸗ 
beamte aus den Abtreétungsgebieten zu Berlin, 
In den Zelten Nr. 21, gibt an abgewanderte Forſt⸗ 
beamte auf Anſuchen Vordrucke zu Rechts⸗ und 
Sachſchaden⸗Anmeldungen ab. Der Vereinheit⸗ 
lichung wegen ijt-e3 wünſchenswert, wenn alle 
abgewanderten Kollegen dieſe Vordrucke benutzen 
möchten. 
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Bei der Aufnahme des veräußerten lebenden 
und toten Wirtſchaftsinventars muß die Spalte 6 
geteilt werden und in den Kopf eingeſchrieben 
wetden: a) Erlös in deutſchem, b) in polniſchem 
Gelde, c) eee A Die ſchon be⸗ 
ſtehenden Verkaufsprotokolle können in Urſchrift 
angeheftet werden. In vielen Fällen werden die 
nur einbogigen Vordrucke nicht ausreichen, ſo daß 
ſelbſtlinierte Einlegebogen eingeheftet werden 
müſſen. 

Die Umwechſelung des polniſchen Geldes in 
deutſches iſt durch eine Beſcheinigung der Wechſel⸗ 
ſtelle nachzuweiſen und geſondert anzuheften. 

Callies, Vorſitzender. 
Ss \ 


Verband preußiſcher Forſtrentmeiſter. 

Die Hauptverſammlung findet in dieſem Jahre 
am 11. September im „Spaten“ in Berlin, 
Friedrichſtraße 172, ſtatt. Beginn vormittags 
10% Uhr. Nach gemeinſamem Mittageſſen Fort⸗ 
ſetzung nachmittags 3 Uhr. 

Die Tagesordnung wird noch bekanntgegeben. 
Anträge hierzu erbitte durch die Bezirksgruppen⸗ 
Vorſitzenden bis 1. Auguſt. Bereits am 10. Sep⸗ 
tember in Berlin anweſende Kollegen treffen in 
obigem Lokal an dieſem Tage abends 8 Uhr 
zuſammen. Der Vorſitzende: Koppitz. 


— 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 

Als Mitglieder ſind ſeit der letzten Ver⸗ 

öffentlichung in den Verein aufgenommen: 

6525. Schroeter, Förſter, Börger in Hannover. X. 

6526. Tauchert, Max, Fips. Adelaidenau, Poſt Primkenau. 
Kreis Sprottau. VIII. 

6527. Klute, Julius, Förſter, Petersdorf, Poſt Primkenau, Kreis 
Sprottau. VIII. 

6528. Hlawendki, Rudolf, Förſter, Stich, Poſt Primkenau, Kreis 
Sprottau. VIII. 

m Heinrich, Hilfsförſter, Ottendorf, Kreis Sprottau. 


6530. Auerbach, Heinrich, Hilfsjäger, Armadebrunn, Boft Rüden- 
ge RE SE Sprottau. nr : 
1, adefrau, ermann, Ufsjäger, ägerhaus, 0 
N. Schl. VIII ge SE Er 


Henrtettenhütte, f 
ie Alfred, Hilfsjäger, Primbenau, Kreis Sprottau 


6583, rb, Max, Förſter, Koſel, Poſt Quaritz, Kreis Glogau. 

6534. Kern, Walter, Hilfsjäger, Primkenau, Kreis Sprottau. 

nes ulz, Paul, Hilfsjäger, Koſel, Poſt Quaritz, Kreis Slogan 

6886. Kelle, Iulius, Hilfsförſter, Reuthau, Poſt Waltersdorf. 
Kreis Sprottau. VIII. 

6837, Zielke, Kurt, Hilfsförſter, Baierhaus, Poſt Oberleſchen, 
Kreis Sprottau. VIII. 

6588. Lindemann, 5 Förſter, Griſchow, Poſt Stavenhagen, 


Mecklenburg. 5 
e Karl, Jagdgehilfe, Ering a. Inn, N.⸗Bayern. 


6540. Nowack, Hugo, Rovierförſter, Forſth. Sobiſch, Poſt Kudoha, 
Kreis Roſenberg, O.⸗Schl. VI. 9 a 

6541. Ahmer, Johannes, Oberförſter, Würdinghauſen, Sauerland, 
Kreis Olpe, Weſtfalen. XI. 

6542. Graf von Pleſſen, Ludwig, Wirkl. Geh. Rat, Hohenſchulen⸗ 
Poſt Achterwehr, Kreis Bordesholm, Holſtein. IV. 

6543. Chall, Fritz, Hilfsjäger, Puſtar, Poſt Alt⸗Tramm, Kolberg, 
Pommern. II. 

N, EES Forſtverwalter, Koppitz, Kreis Grottkau, 


8545. Graf Bißmark⸗Bohlen, Fideikommißbeſitzer, Carlsburq, 
Kreis Greifswald. II. 

6546. Mett, Hermann, Förſter, Rittergut Klöſterlein, Poſt Aue, 
Sachſen. XII. . 

6547. Bräuer, Guſtav, Stationsſchaffner, Machenau, Poſt Sagan, 
Schleſien. VIII. SR 

6548. a von Arnim, Adolf, Majoratsbeſitzer, Muskau O o 


6549. Muderack, Karl, Hilfsförſter, Steinfurt bei Carlsburc. 
Kreis Greifswald, Vorpommern. II. 


d 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt 

Scharnow, Willy. Privatforſtmaun, Ober⸗Poſta bei Copitz 
a. Elbe, Kreis Pirna i. S. el 

Floegel, Huldreich, Hilſsjäger, Pulverkrug, Kreis Weftfternberg. 

Juſt, Kurt, Forſtgehilfe, Kuchelna, Hultſchiner Ländchen. 

Kannenberg, Erhard, Privatförſter, Fh. Schlenzig, Poſt Moitzelfitz, 
Kreis Schivelbein. 

Koch, Rudolf, Privatförſter, Henkendorf, Poſt Märk. Friedland, 
Kreis Deutſch⸗Krone, Weſtpreußen. 

Wulff, Walter, Revierjäger, Oberförſterei Glashütte, Poſt 
Karow, Mecklenburg. 

Honold, Johann, Waldaufſeher, Fh. Demling, Poſt Donauſtauf, 
Bayern, Oberpfalz. 

ade, Leonard, Hilfsjager, Löwen, Poſt Peckelsheim i. Weſtf. 

Weber, Hans, Forſtpraktikant, Schlierſee, Oberbayern. R 

Maehl, Richacd, Förſter, Leckow, Kreis Schivelbein. 

Plazek, Bruno, Förſter, Fh. Friedrichshain, Poſt Neubörfcen, 
Kreis Murienwerder. 


Süttelen, Fritz, Rentmeiſter, Grafſchaft, Bezirk Dortmund, Kreis 


Meſchede i. Weſtf. 
An dm Forſtgehilfe, Praſſen, Kreis Raſtenburg 
reußen. 8 
Wenzel, al Sie Philippseich, Poſt Götzenhain, Kreis 
enbach a 


Wenk, Otto Förſter, Fh. Stein, Poſt Drengfurt, Kreis Angerburg, 
„Oſtpreußen. 

Keinert, Rudolf, Förſter, Girkhauſen, Kreis Wittgenſtein. 4 

Knoop, Siegfried, Forſtgehilfe, Bartin i. Pomm., Kreis 
Rummelsburg. 

Dart See. Förſter, Jahnsfelde, Poſt Gralow, Kreis Lands: 
erg a. W. 

Kock, Karl, Jäger, Kl. Waabs, Kreis Eckernförde. 

Luth, Hermann, Forſtaufſeher, Salzau, Poſt Schönberg, Kreis Plön. 

Erbe, Artur, Hilfsſörſter, Lorenzdorf, Poſt Buchelsdorf, Kreis 

Namslau. f 

Köhler, Robert, Förſter, Ribbekardt, Poſt Greifenberg, Bomm. 

l „Artur, Revierförſter, Fh. Schymotſchütz, Poſt Nenſa, 

kreis Ratibor. ii 

Tehuert, Ernſt, Gutsförſter, Fh. Blechernkrug, Poſt Krakow, 
Mecklenburg⸗Schwerin. 

. Hans, Forſtaufſeher, Neuharmhorſt, Bolt Kletkamp, 

olſtein. 

Möller, Georg, Forſtaufſeher, Vogelſang, Poſt Teſſin, Mecklen⸗ 
NC werin. 

a uftav, Förſter, Dalwitz. Poſt Waltendorf, Mecklenburg⸗ 

werin. 


Nomauus, Hugo, Rentmeiſter, Wiefenbung i. Mark. 
Peters, Frauz, Revierjäger, Stahnsdorf, Poſt Teſſin, Mecklenburg⸗ 


Schwerin. / 
ob, Wilhelm, Gutsförſter, Karchow⸗Mühle, Poſt Dambeck, 
Mecklenburg. x 
Hufnagl, Auguſt, Revierförſter, Wieſent a. D. Bayern. 
Mang, Otto, Förſter, Appelhof, b. Allersberg, Bayern. 
Spegel, Friedrich, Fbrſter, Reppdin b. Sanitz, Mecklenburg. 
CH 


Sendungen an die Geſchäftsſtelle. 

Der bisherige Hauptgeſchäftsführer unſeres 
Vereins, Herr Puſch, legt am 30. Juni ſeine 
bisherige Stelle nieder. Sendungen an die 
Geſchäftsſtelle ſind wie bisher zu richten nach: 
Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 

Der Vorſtand. J. A.: Dr. Schwappach. 

S ` 
Abgangapräfung 
an der Forſtlehrlingsſchule Templin. 

Am 7. Juni 1919 ſind 50 Schüler aufgenommen 
worden; hiervon 3 Kriegsbeſchädigte. Ende 
Oktober 1919 kam ein ehemaliger Schüler, der im 
September 1914 zum Krie gsdienſt eingezogen 
worden war, als Kriegsbeſchädigter hinzu, während 
ein am Beginn des Schuljahres aufgenommener 
Kricgsbeſchädigter die Anſtalt nur bis Weihnachten 
1919 beſuchte. Alle Schüler und Kriegsbeſchädigte, 
dies die Prüfung ablegten, haben den vollen 
Kurſus durchgemacht. Die ſchriftliche Prüfung 
it am 8. und 10. Mai abgehalten worden; die 
mündliche im Zimmer und im Walde hat während 
der Tage vom 7. bis 11. Juni ſtattgefunden. 
Am 11. Mai hatte durch den Schulpfleger, Herrn 
Geh. Negierungsrat Profeſſor Dr. Schwappach⸗ 
Eberswalde, eine Art Vorprüfung ſtattgefunden. 
Der Prüfungsausſchuß war, da es dem Herrn 
Vorſitzenden leider nicht möglich war, teilzunehmen, 
zuſammengeſetzt aus den Herde Förſter Puſch, 
als Vertreter des Vereins, Direktor Jacob⸗Templin 
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und dem Aſſiſtenten Michelmann⸗Templin. Sämt⸗ 
liche Schüler haben die Prüfung beſtanden, und 
zwar 16 mit ſehr gut, 20 mit gut, 9 mit ziemlich 
gut und 5 mit genügend. Der Verein „Waldheil“ 
hatte auch in dieſem Jahre wieder zwei Preiſe 
geſtiftet, und zwar einen Hirſchfänger und einen 
Standhauer. Den Hirſchfänger erhielt als beſter 
Schüler Erich Schneider⸗Woſchin, den Standhauer 
der zweitbeſte Schüler Walter Buchholz. Berlin. 
Die Ehrengabe des Herrn Geheimen Kommerzien⸗ 
rat Neumann⸗Neudamm, das Buch: „Georg Ludwig 
Hartigs Lehrbuch für Jäger“ wurde dem drittbeſten 
Prüfling, dem Schüler Hubert Dunſchen aus 
Bamenberg zuerkannt. Den Stiftern dieſer Preiſe 
ſei auch an dieſer Stelle herzlicher Dank geſagt. 
Eberswalde, den 11. Juni 1920. 
Der Schulpfleger. 


7 
JForſtlicher Lehrgang in Oſtpreußen. 

Die Bezirksgruppe I hält gemeinſam mit dem 
Verband der Oſtpreußiſchen Waldbeſitzer und der 
Land wirtſchaftskammer einen kleinen forſtlichen 
Lehrgang in der Zeit vom 1. bis 7. Auguſt 1920 
in Quittainen bei Pr.⸗Holland ab, wenn ſich 
10 Teilnehmer melden. 

Die Teilnehmer müſſen Waldbeſitzer oder 
Privatforſtbeamte ſein und entweder dem Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands angehören, 
oder ihren Waldbeſitz bzw. Dienſtſtelle im Bereich 
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Oſtpreußen haben. 

Für die Teilnahme am Lehrgang wird eine 
Gebühr von 30 Mk. für Forſtbeamte und 50 Mk. 
für Waldbeſitzer erhoben. 

Bei der Anmeldung haben Mitglieder des 
Vereins ihre Mitglied⸗Nummer anzugeben. Nicht⸗ 
mitglieder den Nachweis zu erbringen, daß ſie 
ihren Wohnſitz im Bereich der Landwirtſchafts⸗ 
kammer haben. Forſtbeamte haben außerdem 
eine Beſcheinigung ihrer Dienſtherren über ihre 
Beſchäftigung als Forſtbeamter beizubringen. 

Forſtbeamte, welche noch in dieſem Jahre die 
Förſterprüfung machen wollen, find von der 
Teilnahme am Lehrgang ausgeſchloſſen. 

Anmeldung ſind bis ſpäteſtens 15. Juli an den 
Vorſitzenden der Bezirksgruppe, Herrn Oberförſter 
Schlicht in Forſthaus Damerau bei Gerdauen 
zu richten. Nehrke, Schriftführer. 


S , 

Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen (I). 

Die Forſtgehilfen⸗Prüfung der Bezirks-Gruppel 
findet am 27. und 28. Juli in Schlobitten ſtatt, 
wenn ſich mindeſtens 6 Prüflinge dazu melden. 

Zur Prüfung werden nur ſolche Anwärter 
zugelaſſen, die: 

1. e Forſtſohrlingsſchule in Templin nicht beſucht 
aben, N 

2. eine zweijährige Lehrzeit durchgemacht haben, 

3. nicht über 21 Jahre alt ſind, 

4. Mitglied des Vereins für Privätforſtbeamte 
Deutſchlands ſind, wenn ſie die Prüfung nicht 
unmittelbar nach Beendigung ihrer Lehrzeit 
ablegen. 

Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung ſind 
bis zum 15. Juli d. Js. an den Vorſitzenden der 
Bezirksgruppe, Herrn Oberförſter Schlicht. 
Forſthaus Damerau bei Gerdauen einzu⸗ 
reichen und zu belegen mit: 

L einem Geburtsſchein, 

3. einem Lehrzeugnis, 

3. einem kurzgefaßten Lebenslauf, 

4. einer Beſcheinigung über außerdienſtliches 
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Verhalten, ausgeſtellt von dem Vorgeſetzten oder 
Dienſtherrn, wenn ſich der Antragſteller bereits 
im Dienſt befindet. f ? 
5. einer einfachen Revierbeſchreibung, der die 
beglaubigte Verſicherung anzufügen iſt, daß der 
Geſuchſteller die Arbeit ohne fremde Hilfe 
angefertigt hat. SC 
Der Vorſitzende teilt jedem Antragſteller mit, 
ob er zur Prüfung zugelaſſen und ob die Prüfung 
ſtattfindet. 
Die Prüfungsgebühr beträgt 20 M und iſt 
. nach Eingang der Mitteilung, daß die 
nmeldung angenommen iſt, an den Vorſitzenden 
der Bezirks⸗Gruppe portofrei einzuſenden. 
Forſthaus Damerau⸗Gerdauen, den 23. 6. 20. 
g Nehrke, Schriftführer. 


CH 
Bezirksgruppe Weſtfalen (Xl). 
Bericht über die . Be⸗ 
zirksgruppe am 4. Juni 1920 in Münſter. 

Es waren erſchienen 48 Mitglieder. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vor⸗ 
ſitzende, Oberförſter Joly⸗Natteforth, in ehrender 
Weiſe des durch Mörderhand gefallenen eifrigen 
Bezirksgruppen⸗ und Vorſtandsmitgliedes Herrn 
Grafen zu Weſterholt⸗Sythen. 

Zu Bunt 1 der Tagesordnung berichtete 
er dann über den erfreulichen Zuwachs des Vereins, 
über die inzwiſchen erfolgte Abtrennung der 
Bezirksgruppe Rheinland und über die Beſchlüſſe 
der Verſammlung in Liegnitz und die beiden 
Vorſtandsſitzungen in Berlin. Der Berliner 
einſtimmige Beſchluß, an den alten Traditionen 
und Einrichtungen des Vereins feſtzuhalten und 
die Umwandlung in eine Genoſſenſchaft auf 
gewerkſchaftlicher Grundlage abzulehnen,, wurde 
mit Beifall aufgenommen. 

Bei Punkt 2, Gehaltstariffrage, entſpann ſich 
eine lebhafte Ausſprache. Allgemein äußerte man 
ſich dahin, daß die am 29. Mai mit dem Weſt⸗ 
fäliſchen Waldbeſitzerverbande vereinbarten Ge⸗ 
haltsſätze zu niedrig ſeien, und das Abkommen, 
zumal es nicht einmal bindend ſei, eine bittere 
Enttäuſchung hervorgerufen habe. Auf Zuſpruch 
des Vorſitzenden einigte man ſich dahin, die 

etroffene Vereinbarung nicht gänzlich abzulehnen, 

ſondern zunächſt nochmals mit dem Walbdbeſitzer⸗ 
verbande in Unterhandlung zu treten und ihm 
durch einen viergliedrigen Förſterausſchuß die 
berechtigten Wünſche des Förſterſtandes vorzu⸗ 
tragen und zu begründen. Der Vorſitzende wurde 
erſucht, den Vorſtand des Waldbeſitzerverbandes 
zu bitten, dem gewählten Ausſchuſſe vor der am 
24. Juni in Münſter ftattfindenden Waldbeſitzer⸗ 
verſammlung zur nochmaligen Verhandlung über 
die Tariffrage Gelegenheit zu geben und dieſen 
Punkt nochmals auf die Tagesordnung der Ver⸗ 
ſammlung zu ſetzen. 

Bei Punkt 3, Neuwahlen, wurden die Herren 
Oberförſter Jol y⸗Natteforth als Bezirksgruppen⸗ 
Vorſitzender und Oberförſter Lin cke⸗Haltern als 
Stellvertreter einſtimmig wiedergewählt. Außer⸗ 
dem wählte die Verſammlung als Beiſitzer des 
Vorſtandes die Herren Forſtrat Baumgarten⸗ 
Münſter, Förſter Wilmering⸗Marl und Förſter 
Meſchede⸗Oſtbevern. Als Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
treter für die Mitgliederverſammlung in Gießen 
wurde der Vorſitzende beſtimmt. 

Zu Punkt 4, Regelung des Lehrlingsweſens, 
gab der Vorſitzende die neuen Beſtimmungen des 
Vereins bekannt. Es haben ſich 12 Oberförſter 
und Förſter als Lehrherren gemeldet. Für die 


verſpäteten Meldungen ſoll die Beſtätigung des 
Vereinsvorſtandes nachgeſucht werden. 

Die Zahl der angemeldeten LehNinge beträgt 
11; von dieſen ſind im laufenden Jahre aber nur 
4 eingetreten, die anderen ſchon früher. Die 
Höchſtzahl der anzunehmenden Lehrlinge e vor⸗ 
läufig 10 betragen und die Anmeldung alljährlich 
bis zum 15. Januar beim Bezirksgruppen⸗Vor⸗ 
ſitzenden erfolgen, der über die Annahme zu ent⸗ 
ſcheiden hat. In erſter Linie ſollen die Meldungen 
von Forſtbeamtenſöhnen berückſichtigt werden. 

Zu Punkt 5 berichtete der Vorſitzende über 
die neu eingeführte Forſtgehilfenprüfung, der béi 
alle Lehrlinge, die nach dem 1. Januar 1920 in 
die Lehre getreten ſind, zu unterziehen haben. 
Es wurde ein Prüfungsausſchuß gewählt, beſtehend 
aus den Herren Oberförſter Lincke⸗Haltern und. 
Förſter Funk⸗Lütkenbeck, und als deren Ver⸗ 
treter Oberförſter Scheffer⸗Boichorſt⸗Velen und 
Förſter Alke⸗Darensberg. Der Waldbeſitzerverband 
ſoll durch den Vorſitzenden gebeten werden, einen 
Waldbeſitzer als Mitprüfer zu beſtimmen. S 

Im laufenden Jahre iſt noch keine Anmeldung 
zur Gehilfenprüfung erfolgt. 

Zu Punkt 6, Ortsgruppen, wurde die Grün⸗ 
dung von zwei neuen Ortsgruppen beſchloſſen, 
Io daß nunmehr die folgenden beſtehen: 1. Münſter 


land. Vorſitzender Förſter Funk⸗Lütkenbeck⸗ 
2. Wittgenſtein. Vorſitzender Oberforſtrat 
Rühm⸗Wittgenſtein. 3. Sauerland. Bow 


ſitzender Oberförſter Rooſen⸗Fürſtenberg i. W. 
4. Induſtriegebiet. Vorſitzender Förſter Berken⸗ 
heger⸗Polſum. 

Zu Punkt 7 und 8 wurde der vom 14. bis 
19. Juni in Balve ſtattfindende Lehrgang be⸗ 
kanntgegeben und der Vorſitzende beauftragt, beim 
Waldbeſitzerverbande dahin vorſtellig zu werden, 
daß den Forſtbeamten die Koſten der Teilnahme 
an den forſtlichen Lehrgängen erſtattet werden, 
da die Beamten ſonſt nicht in der Lage ſeien, an. 
den Lehrgängen teilzunehmen. Oberförſter Lincke 
berichtet, daß der Waldbeſitzerverband mit einer 
Verſicherungsgeſellſchaft einen ſehr günſtigen Ver⸗ 
trag für Unfall⸗ und Todesfall⸗Verſicherung der 
Forſtbeamten abgeſchloſſen habe. 

Als nächſter Verſammlungsort wurde Arns⸗ 
berg beſtimmt. 

Nach der Sitzung wurde wegen Zeitmangels 
von dem geplanten Waldausfluge Abſtand ge⸗ 
nommen. Es erfolgte dafür eine Beſichtigung 
des naturwiſſenſchaftlichen Provinzial⸗Muſeums 
im Zoologiſchen Garten unter Führung des Herrn 
Direktors Dr. Reichling, durch welchen den 
Beſuchern die mannigfaltigſten Aufklärungen und 
Anregungen zur Beobachtung der heimatlichen 
Tierwelt geboten wurden. Guthoff. 


CH 
Bezirksgruppe Heſſen, Thüringen, Heſſen⸗Naſſau, 
Waldeck (XI). 
Bericht über die Verſammlung 
am 15. Mai in Fulda. 5 

Um 10 Uhr eröffnete der Vorſitzende, Herr 
Forſtmeiſter Schreiber, die Sitzung, zu der trotz 
der ſchlechten und teuren Verkehrsverhältniſſe 
etwa 30 Mitglieder erſchienen waren. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung berichtete der 
Förſter Rathjen über die mit dem Kurheſſiſchen 
Waldbeſitzerverbande abgeſchloſſene Gehaltsver⸗ 
einbarung und führte unter anderem aus, daß 
in Bebra ſeinerzeit nur mit Beſitzern von kleinen 
Verwaltungen verhandelt werden konnte, da die 
größeren ſich bis dahin dem eben ins Leben 
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gerufenen Verband noch nicht angeſchloſſen hatten. 
Es war daher auch eine natürliche Folge, daß 
die bei den Verwaltungen größeren Umfangs 
durchweg üblichen, höheren Gehaltsſätze in dem 
Abkommen nicht erzielt werden konnten. Wenn 
auch nicht entfernt alle Wünſche der Beamten 
Erfüllung fanden, ſo ſtimmte man doch darin 
überein, daß vorerſt unter allen Umſtänden ein 
Vertrag abgeſchloſſen werden müßte und daß 
durch die vorliegende Vereinbarung doch manchem 
Kollegen geholfen ſei. Wenn durch die Ungunſt 
der Verhältniſſe die vorgeſehenen Sätze längſt 
überholt ſind, ſo iſt zu berückſichtigen, daß dieſe 
bereits im September v. J. zur Aufſtellung 
elangten, die Verhandlungen mit dem Gegen⸗ 
ontrahenten ſich jedoch notgedrungen ſo lange 
hinausſchieben mußten, bis die Kurheſſiſchen 
Waldbeſitzer ſich zu einer Vereinigung zuſammen⸗ 
geſchloſſen hatten, was erſt im Januar d. J. 
geſchah. Es iſt auch nicht zu verkennen, daß es 
für den eben gegründeten Waldbeſitzerverband eine 
harte Probe war, ſeinen jungen Mitgliedern 
ſofort mit einer bindenden Gehaltsvereinbarung 
für ihre Forſtbeamten zu kommen. Schon aus 
dieſem Grunde durften ſich die Forderungen nur 
auf die beſcheidenſten beſchränken. Tatſächlich 
war feſtzuſtellen, daß die anweſenden Beamten 
aus größeren Verwaltungen faſt alle beſſer beſoldet 
wurden. Es herrſchte deshalb allgemein die 
Anſicht, daß die im Vertrage vorgeſehenen Ein⸗ 
kommen jetzt keineswegs mehr zeitgemäß und 
daher baldige Abänderungen dringend erforderlich 
ſeien. Das Einkommen eines Förſters müßte 


auf jeden Fall über dem eines untergebenen 


Holzhauers ſtehen. Er gelangte ein Fall zur 
Kenntnis, in dem ein Förſter eines Intereſſenten⸗ 
waldes auf ein Gehalt von 1200 „ und 600 , 
Teuerungszulage angewieſen ſei. Leider iſt es 
dem Verein nicht möglich, hier helfend ein- 
zugreifen, da die Intereſſenten nicht dem Wald⸗ 
beſitzerverbande angehören. Bei den Vorſchlägen 
zur Vertragsänderung regte Revierförſter Maier 
an, neben einem Mindeſtgehalt die Anrechnungs⸗ 
ſätze für Deputate zahlenmäßig feſtzulegen. Auf 
Antrag des Forſtaufſehers Köhler wurde dann 
eine Kommiſſion ernannt, welche die Abänderung 
der Gehaltsſätze in die Wege zu leiten habe. 
Von den Akademikern wurden hierzu gewählt: 
Oberförſter Jalobfeuerborn (Stellvertreter: Forſt⸗ 
rat Eulefeld), Forſtaſſiſtent Sönkſen (Oberförſter 
Auguſtin), von den Forſtbetriebsbeamten: Revier⸗ 
förſter Maier (Revierförſter Herchenröther), Förſter 
Berger (Hilfsförſter Lucke), Förſter Brettnacher 
[Forſtaufſeher Schwandt), Förſter Preuß (Förſter 
Gröll). Als Obmann wurde der Forſtaſſiſtent 
Sönkſen beſtimmt. 

Hierauf erfolgte die Wahl eines Förſteraus⸗ 
ſchußmitgliedes der Bezirksgruppe als Erſatz für 
den in den weiteren Vorſtand gewählten Förſter 
Rathjen. Einſtimmig wurde der Revierförſter 
Herchenröther⸗Birſtein und als Dellen Stellver⸗ 
treter Förſter Herger⸗Kaltenborn gewählt. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung erſtattete Förſter 
Rathjen ebenfalls Bericht und erläuterte die Vor⸗ 
gänge im Verein vor dem 4. Mai. Er führte unter 
anderem an, daß ſchon in der Vorſtandsſitzung vom 
26. Februar die Förſtervertreter auf die Unzu⸗ 
friedenheit innerhalb weiter Kreiſe der Beamten 
mit der Beſoldungsfrage hingewieſen und auf 
die eventuellen Folgen aufmerkſam gemacht hätten. 
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Mitgliedetverſammlung nach Leipzig zur even⸗ 
tuellen Durchführung der Liegnitzer Beſchlüſſe. 

Die Unzufriedenheit in Beamtenkreiſen ſcheint 
zugenommen zu haben, denn auf der Tages⸗ 
ordnung der Vorſtandsſitzung am 4. Mai ſtand 
ein Antrag des Förſters Puſch auf Umwandlung 
des Vereins. Dieſe Umwandlung war ſo gedacht, 
daß nach Ausſcheiden der Waldbeſitzer ein reiner 
Forſtbeamtenverein gebildet werden ſollte, um 
bei allen Standesfragen beſſeren Einfluß zu 
gewinnen und in allen Berufsvertretungen wirklich 
als reiner Standesverein auftreten zu können. 
Er ſollte ein Sammelpunkt aller Privatforſt⸗ 
beamten, die zurzeit in fünf Verbänden zerſplittert. 
ſind, werden. In den Bildungs⸗ und Beſoldungs⸗ 
fragen wollte Puſch weiter mit den Waldbeſitzer⸗ 
verbänden zuſammenarbeiten und namentlich die 
Schule in Templin zuſammen mit den Wald⸗ 
beſitzern geleitet wiſſen. „Der Vereinsvorſitzende 
machte darauf aufmerkſam, daß nach dem Aus⸗ 
ſcheiden der Waldbeſitzer die Gefahr vorläge, daß 
der Verein ein Kampfverein würde. Die 
Waldbeſitzer lehnten ihr Ausſcheiden ab. Auch die 
Akademiker und außerordentlichen Mitglieder des 
Vorſtandes erklärten ſich für Beibehaltung der 
jetzigen Vereinsform. Da die Stimmung innerhalb 
der einzelnen Bezirksgruppen ebenfalls nicht 
genügend geklärt war, angeſichts der Verſprechungen 
maßgebender Perſönlichkeiten des Waldbeſitzes 
und ſchließlich aus dem Gefühl heraus, doch nicht 

egen die Stimmen der anderen Gruppen auf⸗ 
ommen zu können, ſtimmten ſchließlich ſämtliche 
Vertreter der Förſter auch für die jetzige Zu⸗ 
ſammenſetzung. Sie erklärten jedoch einſtimmig, 
Herrn Puſch in ſeinem Vorgehen zu decken. 

Für die in dieſem Sommer in Gießen ſtatt⸗ 
findende ⸗Mitgliederverſammlung wurde auf Bor 
ſchlag des Vorſitzenden Forſtrat Eulefeld⸗Lauter⸗ 
bach als Vertreter der Bezirksgruppe gewählt. 

Da Thüringen als eigene Gruppe aus der 
Bezirksgruppe XIII ausſcheidet, wurde als Erſatz⸗ 
mann für Oberförſter Krug⸗Stutzhaus, Ober⸗ 
förſter Jacobfeuerborn⸗Gersfeld als Prüfer der 
Forſtgehilfen gewählt. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung ſtellte Forſt⸗ 
aufſeher Köhler den Antrag, daß die Bezirksgruppe 
beim Vorſtand vorſtellig werde, den Haupt⸗ 
geſchäftsführer Puſch in feiner jetzigen Stellung 
zu belaſſen, und alle anweſenden Förſter erklärten, 
daß fie geſchloſſen hinter ihm ſtehen. Förſter. 
Rathjen gab noch bekannt, daß der Verein ſein 
Vertragsverhältnis mit der Neuhaldenslebener 
Forſtſchule infolge unliebſamer Vorkommniſſe auf⸗ 
gehoben habe. 

Zum Schluß wurde erneut angeregt, die 
Bildung von Ortsgruppen innerhalb der Bezirks⸗ 
gruppe nach Kräften zu fördern. Zu den bis jetzt 
beſtehenden Ortsgruppen Wächtersbach und Lauter⸗ 
bach ſoll nach Möglichkeit noch eine in der Nähe 
von Kaſſel ins Leben gerufen werden. Revier⸗ 
förſter Maier⸗Malsburg erklärt ſich bereit, Hierzu: 


das Nötige in die Wege zu leiten. 


Frühzeitiger Aufbruch einzelner Kollegen ver⸗ 
anlaßten den Vorſitzenden, die Verſammlung 
um 3 Uhr zu ſchließen. Sönkſen. 


Ortsgruppe Lüben und umgebung. 
Infolge des verhängten Ausnahmezuſtandes 
und des damit verbundenen Verſammlungs⸗ 


Es folgte dann der bekannte Beſchluß des verbotes mußte die Zuſammenkunft der Gruppe 
weiteren Vorſtandes auf eine außerordentliche | verſchoben werden. 
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Die zum 30. Mai nach Kotzenau anberaumte 
Verſammlung war gut beſucht. Der Vorſitzende 
begrüßte die Erſchienenen und gab dann das 
Ableben unſeres Mitgliedes, des Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzers Graf von Balleſtrem, Ober⸗Gläſers⸗ 
dorf, Kreis Lüben, bekannt, deſſen Andenken durch 
Erheben von den Plätzen geehrt wurde. Revier⸗ 
förſter Walter, Annaberg, berichtete über die 
letzten ereignisreichen Verhandlungen des weiteren 
Vorſtandes unſeres Vereins in Berlin. Allgemeiner 
Wunſch der Kollegen iſt, daß die Kriſe nun über⸗ 
ſtanden ſein möge, um wieder zu geordneter Ver⸗ 
einsarbeit zu kommen, zum Segen für den deutſchen 
Wald, ſeine Beſitzer und Beamte. Die Kollegen 
Krauſe und Maͤhnert dankten im Namen der 
Ortsgruppe unſerm Vertreter für den perſönlichen 
Bericht. — Forſtſekretär Oſtrop berichtete über 
die Arbeiten der Ortsgruppe im Jahre 1919 
und legte die bereits vorher geprüfte Jahres⸗ 
rechnung vor, worauf ihm Entlaſtung erteilt wurde. 
— Infolge des mehrfach erhöhten Portos wurde 
der Umlagebeitrag der Ortsgruppe für 1920 auf 
3 A feſtgeſetzt. Um Porto zu ſparen, wurde 
beſchloſſen, den größeren Verwaltungen ſtets nur 
eine Einladungskarte zu ſenden. — Die nächſte 
Verſammlung ſoll am Sonnabend, dem. 4. 9., 
abends 8 Uhr, in Primkenau ſtattfinden. — 
Kollege Schulz⸗Koslitz ſprach über ſeine Beob⸗ 
achtungen betr. ſeltſames Auftreten der Kiefern⸗ 
blattweſpe. Kollege Krauſe konnte über das 
Auftreten in anderer, der natürlichen Fraßweiſe, 
in Kotzenau berichten. — Um 4½ Uhr ſchloß der 
Vorſitzende die Verſammlung mit der Bitte um 
rege Beteiligung an der Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung in Lähn und dem Wunſche auf ein frohes 
Wiederſehn in Primkenau. \ 
J. A.: Oſtrop, Schriftführer. 


e 
Berein 
preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 


Bezirksgruppe Brandenburg. 

Einladung zur Bezirksgruppen⸗Verfammlung 
am Sonnabend, dem 10. Juli d. Is., nachmittags 
2 Uhr, im „Heidelberger“, in Berlin, Friedrich⸗ 
ſtraße (am Bahnhof). Tagesordnung: 1. Jahres⸗ 
rechnung für 1919. 2. Vorſchläge für eine neue 
Gemeindewaldgeſetzgebung. 3. Wahl von Ver⸗ 
trauensmännern. 4. Anträge für die Ende Juli ſtatt⸗ 
findende Vereinsverſammlung. Der Vorſitzende. 


» 
Bezirksgruppe Oſtpreußen. 

Die Kollegen bitte ich um ſofortige Vorſchläge 
zu Anträgen zu der im Juli in Potsdam ſtatt⸗ 
findenden Hauptverſammlung. Die am 19. De⸗ 
zember 1919 in Königsberg geſtellten Anträge 
der i kommen auf die Tagesordnung. 

Alle Kollegen, die Teuerungszulagen und Be⸗ 
ſchaffungsbeihilfe nicht nach ſtaatlichen Grund⸗ 
ſätzen erhalten bzw. erhalten haben, bitte ich um 
Nachricht über die Höhe dieſer Zulagen. 8 

Der Vorſitzende. 


N 
Bezirksgruppe Wiesbaden. 
Am Sonnabend, dem 17. Juli, vormittags 
10 Uhr, findet in Limburg, Hotel „Alte Poſt“, 
eine Verſammlung der Bezirksgruppe ſtatt. Ich 
bitte um umgehende Einſendung der zu ſtellenden 
Anträge. Tagesordnung wird in der Verſammlung 
bekanntgegeben. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
Kirberg, den 26. Juni 1920. 
Der Vorſitzende: Lemp. 
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Bezirksgruppe Hannover. 

Am 15. Juni fand im Ständehaus zu Hannover 
die 3. Tagung der Bezirksgruppe ſtatt. Nach Be⸗ 
grüßung der erſchienenen 14 Mitglieder wurde 
mitgeteilt, daß die Bezirksgruppe ſeit der letzten 
Tagung einen Zugang von zwölf und einen Ab⸗ 
gang von zwei Mitgliedern zu verzeichnen gehabt 
hat. Die beiden Ausgeſchiedenen waren Angehörige 

er Landwirtſchaftskammer, die ihre Intereſſen 
in einer anderen Vereinigung beſſer vertreten 
ſehen. 

Es wurde nun in die Tagesordnung eingetreten. 

1. Dem ausgeſchiedenen Kaſſierer, Revierförſter 
Taube, wurde der Dank der Verſammlung für 
die vorzügliche Rechnungsführung ausgeſprochen. 
Forſtverwalter Früchtenicht, der die Kaſſe 
proviſoriſch weiter geführt hatte, wurde als Kaſſierer 
neu gewählt. Die durch die Revierförſter Jäger 
und Deiters vorgenommene Prüfung der Rech⸗ 
nung fand keine Beanſtandung. Den Herren 
Taube und Früchtenicht wurde Entlaſtung erteilt. 


2. Die in Berlin am 18. Februar 1920 gefaßten 
Beſchlüſſe wurden mitgeteilt. Auszugsweiſe ſei 
hierzu bemerkt, daß die Bezirksgruppe von der 
Aufſtellung einer beſonderen Satzung vorläufig 
noch Abſtand nimmt. Forſtverwalter Baltz, 
Mitglied des Vereinsvorſtandes, teilte mit, daß 
ſich dem Beitritt des Hauptvereins zum Beamten⸗ 
bund Schwierigkeiten in den Weg geſtellt hätten 
und daß die Uniformfrage zurückgeſtellt werden 
ſoll, da ſie unter den heutigen Verhältniſſen 


zunächſt nicht das Wichtigſte bedeutet. 


3. Die Gemeindewaldgeſetzgebung löſte eine 
längere Debatte aus. Forſtverwalter Baltz 
berichtete nochmals ausführlich über dieſen Punkt. 
Das Endergebnis der Beſprechung wurde dahin⸗ 
gehend zuſammengefaßt, daß dem Verein folgende 
Vorſchläge unterbreitet werden ſollen: f 

„Die Bezirksgruppe hält die Betriebsaufſicht 
(Geſetz von 1816) für die beſte Form der Staats⸗ 
aufſicht. Es iſt erforderlich, daß jährlich Hauungs⸗ 
und Kulturpläne aufgeſtellt werden, um dieſe 
dem Regierungspräſidenten zur Genehmigung 
vorzulegen. Exwünſcht iſt die Aufnahme eines 
Paragraphen in das Geſetz, wonach der Re⸗ 
gierungspräſident befugt iſt, das Gehalt ſelb⸗ 
ſtändig feſtzuſetzen, wenn es ſich um Beamte 
handelt, deren Bezüge noch nicht den im Staats⸗ 
dienſt ſtehenden gleichartigen Beamten gleich⸗ 
geſtellt ſind.“ 

4. Verſchiedenes. Oberförſter Steffens 
bat um Entbindung von ſeinem Poſten als Schrift⸗ 
führer, da er anderweitig zu ſtark mit Arbeit in 
Anſpruch genommen iſt. Der Vorſitzende bat, 
von der Neuwahl eines Schriftführers vorläufig 
Abſtand zu nehmen, da er die Geſchäfte des e 
führers bis auf weiteres mit übernehmen wolle. 
Begründet wurde dies damit, daß die Geſchäfts⸗ 
führung zu umſtändlich würde, wenn Vorſitzender 
und Schriftführer nicht an einem Orte anſäſſig 
ind. Die Bezirksbeiträge ſollen auch im neuen 
Jahre keine Anderung erfahren. Es entſpann ſich 
noch eine Debatte darüber, ob es zweckmäßig ſei, 
die Sitzungen der Bezirksgruppe mit denjenigen 
der größeren Forſtvereine (Nordweſtdeutſcher Forſt⸗ 
verein uſw.) zuſammenzulegen öder nicht. Eine 
hierüber erfolgte Abſtimmung befürwortete mit 
elf gegen drei Stimmen unter den heutigen 
ſchwierigen Verhältniſſen bis auf weiteres die 
Zuſammenlegung unſerer Tagung mit der des 
Nordweſtdeutſchen Forſtvereins. Es ſoll einmal 
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jährlich getagt werden. Die nächſte Tagung würde 
dann vorausſichtlich in den Sommer 1921 fallen. 
Oſterode (Harz), den 18. Juni 1920. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe Hannover des 
Vereins E Kommunal⸗Forſtbeamten. 
ichter. S 


J „ 
Bezirksgruppe Weſtfalen. 

Am 16. d. Mts. bin ich mit der Geſchäfts⸗ 
und Kaſſenführung der Bezirksgruppe Weſtfalen 
betraut und erſuche daher um ſofortige Einſendung 
der noch rückſtändigen Vereinsbeiträge, andern⸗ 
falls ſatzungsgemäß die Einziehung durch Nach⸗ 
nahme erfolgt. ö 
Gleichzeitig erſuche ich um Angabe der Adreſſen 
von den Jagdpächtern Weſtfalens durch die in 
Frage kommenden Mitglieder, um die Anpächter 
zur Beiſteuerung für das Denkmal der erſchoſſenen 
Kollegen Birkenfeld und Leffen aufzufordern, 
wie es in der Bezirksgruppen⸗Verſammlung vom 
18. Mai d. Js. beſchloſſen worden iſt. a 

Mit den Vorarbeiten der Denkmalserrichtung 
wird in Kürze begonnen und bitte ich deshalb 
diejenigen Kollegen, die zurzeit einen Betrag für 
Ergreifung der Mörder der erſchoſſenen Kollegen 
geſtiftet haben, denſelben nach hier abzuführen. 

Dieſer Betrag ſoll laut Beſchluß der Bezirks⸗ 
gruppe mit für das Denkmal verwandt werden, 
da der erſte Herr Staatsanwalt in Arnsberg auf 
dieſe Summe verzichtet hat. 

Rüthren i. W., den 19. Juni 1920. 

, Sommer, Stadtförſter. 


j 2) 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 
(Gegründet 1840.) 

Der Verein hält am Mittwoch, dem 14. Juli 
1920, von vormittags 11 Uhr ab, ſeine Jahres⸗ 
verſammlung in Schweidnitz, Logenreſtaurant ab. 

Tagesordnung: 
Etwaige Abgänge und Anmeldungen. 
. Berlefung des Protokolls vom Vereinstag 1919. 
. Entlaftung der Vereinsrechnung für 1919. 
Erhöhung des Vereinsmitgliedbeitrages. 
. Entlaftung der Unterſtützungskaſſe für 1919. 
„Jahresbeitrag an den Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands für 1. Januar 1921/22. 
S gelte ung des nächſtjährigen Vereinstages. 
Eine det iche Ausſprache. 
. Eine jagdliche Ausiprache. 
10. Sonſtige Anträge. 
1 2 Uhr Mittagstafel. 4 Uhr: Tanz. 
Gäſte willkommen. 
Schweidnitz, den 24. Juni 1920. 
Warkenthien, Schriftführer. 
CH 
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Verein mittlerer Staatsforſtbeamten 
Sachſens. 
Mitteilungen des Vorſtandes. i 

1. Bei der letzthin verabſchiedeten Beſoldungs⸗ 
reform ſind die Förſter in Gruppe VII, die 
Förſter kandidaten (Hilfsförſter) in 
Gruppe VI eingereiht worden. Die Erlangung 
von Beförderungsſtellen in Gruppe VIII iſt vor 
läufig abgelehnt; die Erreichung dieſes Zieles 
wird aber weiter erſtrebt werden. f 

2. Am 8. und 9. Mai iſt in Halle eine Reichs⸗ 
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arbeitsgemeinſchaft techniſcher Beamten (Rateb) 
gegründet worden, zwecks Zuſammenſchluſſes ſämt⸗ 
licher techniſcher Reichs⸗ und unter Umſtänden 
auch der Gemeindebeamten Deutſchlands. 

Auch an den unterzeichneten Verein iſt die 
Anfrage wegen Beitritts ergangen. Als Ausgabe 
hierfür find vorläufig vorgeſehen je Mitglied 60 9 
Eintrittsgeld und 70 9 Jahresbeitrag bis Juni 
1921. Die Vereinsleitung kann nach Prüfung 
der Verhältniſſe den Beitritt nur empfehlen und 
bittet die Kollegen, ſich hierzu zu äußern. Es 
wird angenommen, daß diejenigen Kollegen, die 
ſich bis 15. Juli ihrem Vertrauensmann gegen⸗ 
über nicht ablehnend ausſprechen, mit dem Beitritt 
einverſtanden ſind. Die Vertrauensmänner wieder 
wollen das Abſtimmungsreſultat bis ſpäteſtens 
20. Juli an den Schriftführer, Kollegen Renger, 
mitteilen. 

3. Die Herren Vertrauensmänner werden 
gebeten, die rückſtändigen Vereinsſteuern um⸗ 
gehend und dann ſpäteſtens je am 15. Juli, Oktober, 
Januar und April an den Vereinskaſſierer, Kollegen 
Rühle, zu ſenden. 

Es iſt tief bedauerlich, wenn es dieſem nicht 
einmal möglich iſt, die notwendigen Ausgaben zu 
beſtreiten. Das für dieſen beſchloſſene Poſtſcheck⸗ 
konto kann erſt mit der Einrichtung des neuen 
Poſtſcheckamtes in Dresden eröffnet werden. 
Die erwünſchte Einziehung der Steuern durch 
die Forſt⸗Rentämter iſt perſönlich bereits zugeſagt. 
Durch ein noch einzureichendes offizielles Geſuch 
wird die Angelegenheit noch auf dem Dienſtwege 
geregelt werden. 

4. Etwa Mitte September ſoll die diesjährige 
Hauptverſammlung in Dresden ſtattfinden. Die 
Ausſchüſſe werden gebeten, bis dahin, wenn 
irgend möglich ihre Berichte fertig zu ſtellen. 

5. Es beſtehen noch Zweifel über die Zu⸗ 
gehörigkeit wie über die Form der Steuerzahlung 
zum Sächſiſchen Staatsbeamtenbund (B. S. S.) 
Jedes Mitglied des Vereins iſt ohne Weiteres 
Mitglied des B. S. S. und zahlt ſeine Steuern 
durch das „Amt“, bei uns die Revierverwaltung. 
Innerhalb jeder Revierverwaltung wird von 
allen angeſchloſſenen Gruppen — obere, mittlere 
und untere — gemeinſchaftlich ein Vertrauens⸗ 
mann und ein Stellvertreter gewählt. Der Erſtere 
ſtellt eine Liſte der Mitglieder mit genauer Angabe 
des Namens, der Stellung, des Wohn⸗ und 
Poſtortes auf und teilt dieſe der Geſchäftsſtelle des 
Staatsbeamtenbundes Dresden⸗Altſt., 
am Taſchenberg 3, mit der Aufforderung 
zur Zuſendung der Bundeszeitung „Der 
Staatsdienſt“ — mit. Daraufhin wird er eine 
Aufforderung zur Steuereinziehung und ⸗zahlung 
erhalten, der er dann nachzukommen hat. Hierbei 
iſt zu bemerken, daß für unſeren Verein die Beiträge 
bis Ende 1919 bereits entrichtet ſind, es ſich alſo 
nur um 1920 handelt und daß es dem Verein 
der wiſſenſchaftlich gebildeten Beamten aus⸗ 
nahmsweiſe für. 1920 nachgelaſſen iſt, ſeine Beiträge 
nochmals durch den Verein abzuliefern. 

. Die Herren Vertrauensmänner werden 
gebeten, alle Neuanmeldungen und Veränderungen 
— möglichſt rückwirkend bis April —, ſoweit es 
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nicht bereits geſchehen, dem Vereinsſchriftführer, 


Kollegen Renger, mitteilen zu wollen. Dem 
Unterzeichneten war es infolge außerordentlicher 
Arbeitsüberlaſtung nicht immer möglich, dieſe ihm 
zugegangenen Notizen rechtzeitig zu übermitteln. 
Waltershof, den 22. Juni 1920. 
Der 1. Vorſitzende. 


Bezirksgruppe Auerbach. 8 

Bericht über die Verſammlung am 5. Juni 

im Schützenhauſe zu Schöneck. 

Eröffnung der Verſammlung gegen 9 Uhr vor⸗ 
mittags durch den Vertrauensmann. Begrüßung 
der erſchienenen Kollegen. 

Tagesordnung: 1. Wahl eines Schriftführers. 
2. Eingänge und Erledigung dieſer. 3. Beſoldungs⸗ 
ordnung betreffend. 4. Wahl von Vertrauens⸗ 
männern für den B. S. S. betreffend. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. 

Punkt 1. Als Schriftführer wird gewählt und 
nimmt die Wahl auch an: Reviergehilfe Enderlein, 
Tannenhaus. Punkt 2. Kenntnisnahme und 
Vervollſtändigung der noch fehlenden Angaben 
für die vom Hauptverein zu errichtende Gedenk⸗ 
tafel der im Weltkriege gefallenen Kollegen. 
Punkt 3. Der Vertrauensmann berichtet, ſoweit 
er vom Vereinsvorſitzenden darüber Nachricht 
erhalten hat, ausführlich über den Gang der zur 
Beſoldungsordnung nötig geweſenen Arbeiten. 
Der Kampf um richtige Eingruppierung unſeres 
Standes war hart, und das Reſultat (Förſter⸗ 
kandidaten — in Zukunft Hilfsförſter — Gruppe VI, 


Förſter Gruppe VII) iſt nur nach größter An⸗ 


ſtrengung unſerer beiden erſten Vorſitzenden er⸗ 
reicht worden. Leider ſind die Beförderungsſtellen 
in Klaſſe VIII vorläufig nicht gewährt worden. 
Die Erreichung derſelben wird die Vereinsleitung, 
ſobald Gelegenheit hierzu gegeben iſt, auch weiterhin 
energiſch anſtreben. Innerhalb der Bezirksgruppe 
iſt man dabei der Auffaſſung, daß dieſe Beförde⸗ 
rungsſtellen ſtets von einer gewiſſen Anzahl dienſt⸗ 
älteſter Kollegen erreicht werden muß. Eine andere 
Löſung würde nur unliebſame Zwieſpältigkeit 
unter den Kollegen im Gefolge haben. Der Ver⸗ 
trauensmann wird beauftragt, den beiden erſten 
Vorſitzenden herzlichſten Weidmannsdank e ihre 
aufopferungsvolle Arbeit beim Zuſtandekommen 
der neuen Beſoldungsordnung, ſoweit ſie unſern 
Stand betrifft, zu übermitteln und die Auffaſſung 
der Bezirksgruppe über die Beförderungsſtellen 
mitzuteilen. Punkt 4. Der Vertrauensmann 
fordert auf, für die unverzüglich vorzunehmenden 
Wahlen von Vertrauensmännern für den B. S. S. 
bei den Revierverwaltungen beſorgt zu ſein. Nach 
eingezogenen Erkundigungen bei der Geſchäftsſtelle 
teilte der Vertrauensmann mit, daß aller Verkehr 
zwiſchen Bund und Mitgliedern durch den Ver⸗ 
trauensmann zu erfolgen hat. Auch alle Vereins⸗ 
ſteuern, und zwar für alle Beamtenklaſſen 
müſſen durch den Vertrauensmann eingezogen 
und an den Bund abgeliefert werden. Nur für 
das laufende Jahr hat der Verein wiſſenſchaft⸗ 
licher nn vom Bunde die (Gr 
laubnis erhalten, die Vereinsſteuern nochmals 
von ſeinen Mitgliedern einzuziehen. Das Nicht⸗ 
erhalten der Bundeszeitſchrift liegt meiſtens daran, 
daß kein Vertrauensmann auf den Revieren ge⸗ 
wählt iſt, der für rechtzeitige Belieferung der Mit⸗ 
glieder mit der Bundeszeitſchrift beſorgt iſt. Alles 
Nähere über die Tätigkeit der Bundesvertrauens⸗ 
männer ift aus den Bundesſatzungen („Sächſ. 
Staatsdienſt“ Nr. 7 vom 1. April d. J.) erſichtlich. 
Punkt 5. Der Vertrauensmann fordert die Mit⸗ 
glieder zum Beitritt in die Krankenkaſſe des Vereins 
für Wohlfahrtspflege ſächſiſcher Staatsbeamten 
auf. Aus der Mitte der Verſammlung wird darauf 
hingewieſen, daß laut Verordnung ſtaatliche Unter⸗ 
ſtützungen zum Beſuche von Bädern uſw. nur dann 
gewährt werden, wenn die Gejuchiteller Mitglieder 
obiger Krankenkaſſe ſind. Der Vertrauensmann 
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wird ſich über die Bedingungen und Leiſtungen der 
Krankenkaſſe genau informieren und den Mit⸗ 
1 an dieſer Stelle Auskunft erteilen. — Eine 
ängere Ausſprache entwickelte ſich über die vom 
Finanzminiſterium angeordnete und in verſchiedenen 
Fällen bereits durchgeführte Einſtellung von 
Kriegsbeſchädigten als Schreibhilfen bei den 
i Im Sinne der Ausſprache 
ſoll die Vereinsleitung benachrichtigt werden. — 
Der Vertrauensmann wird weiter beauftragt, ſich 
nach dem Stande der Neuaufſtellung einer Dienſt⸗ 
vorſchrift für die Förſter ſowie nach den Fort⸗ 
ſchritten in der Neuregelung der Jagd in den 
ſächſiſchen Staatsforſten zu erkundigen und bei 
der Vereinsleitung um ſchnellſtmögliche Durch⸗ 
führung dieſer beiden Arbeiten vorſtellig zu werden. 
Nachdem noch einige Fälle des unberechtigten 
Führens des Förſtertitels und des Tragens von 
Forſtuniformen mit den Abzeichen ſtaatlicher mittlerer 
Forſtbeamten beſprochen und energiſche Schritte 
dagegen vom Vertrauensmann in Ausſicht geſtellt 
worden waren, wurde die Verſammlung gegen 
12 Uhr mittags geſchloſſen. , 

In gemütlicher Geſelligkeit verbrachten die an⸗ 
weſenden Kollegen noch einige Stunden des 
Zuſammenſeins. An die Kollegen aber, die der 
Verſammlung nicht beiwohnten, ergeht die 
dringende Bitte, zur nächſten Bezirksverſammlung, 
wenn nur einigermaßen möglich, zu erſcheinen. 
Nur durch innigſte Teilnahme am Vereinsleben, 
und dazu gehört vor allen Dingen auch regſte Be⸗ 
teiligung an den Bezirksverſammlungen, kann die 
Förderung unſerer Standesintereſſen und ihre 
Wahrung erreicht werden. Ein⸗ bis zweimal im 
Viertelſahre muß jeder Kollege Zeit für feine 
Berufsorganiſation finden. 

Gleichzeitig werden diejenigen Mitglieder, die 
ihre Monatsbezüge durch Abzug von Nebenabgabe⸗ 
buchgeldern beziehen, dringend erſucht, ihre 
Vereinsſteuern direkt an den Forſtrentamtsſekretär 
Schneider in Auerbach baldigſt einſenden zu wollen. 

Forſthaus Ellefeld i. S., 13. Juni SC 

aer. 


* 
Schaumburg ⸗Lippeſcher Förſterverein. 

Vereinsverſammlung am Mittwoch, dem 
21. Juli 1920, nachmittags 2 Uhr (1,30 
nachmittags Vorſtandsſitzung)b in Bad Eiljen 
in Lahmanns Hotel (Inh. Ferd. Kunſt). Die 
Tagesordnung wird bei Beginn der Verſammlung 
bekannt gegeben. Im Anſchluß an die Verſammlung 
findet im Kurpark gemeinſame Kaffeetafel mit 
Damen ftatt. — Die Mitglieder werden gebeten, 
mit ihren Damen vollzählig zu erſcheinen. 

Perſonal⸗, Wohnungsverände⸗ 
rungen uſw. bitten wir unſerem Schriftführer, 
Förſter Rabe in Langenbruch bei Stadthagen, 
mitzuteilen. 

Der Bezugspreis für die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ iſt für das III. Quartal von 7,50 Kauf 
8,50 „ erhöht. Von den Mitgliedern find je 14 M 
für Bezug der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ein⸗ 
gezahlt; für das I. und II. Quartal ſind vom Verein 
3,50 ＋ 7,50 = 11 # an die „Forſt⸗Zeitung“ ab» 
geführt, demnach muß jetzt noch jedes Mitglied 
8,50 — 3 = 5,50 A für das III. Quartal an 
unſeren Schatzmeiſter, Hegemeiſter Krömer in 
5 Poſt Wendthagen bei Stadthagen, 
zahlen. 

Laut Landtagsbeſchluß vom 4. Juni 1920 find 
die ſtaatlichen Förſter im Beſoldungsplan in Gruppe 
VI (5800 bis 8700 /) eingereiht. — Die als 
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berechtigt anerkannte Einreihung in Gruppe VII iſt 
aus dem Grunde nicht erfolgt, weil die preußiſchen 
Staatsförſter nicht in dieſe eingereiht ſind, und der 
Landtag bei Anlehnung an Preußen nicht glaubte, 
über die preußiſchen Sätze hinausgehen zu können. 
Forſthaus Langenbruch, 
den 21. Juni 1920. 


Rabe, Förſter, Schriftführer. 
F H 


Verein Walded- Pyrmonter Forſtbeamten. 

Am 30. Mai hielt der Verein feine diesjährige 
Hauptverſammlung im Vereknslokal in Korbach 
mit folgender Tagesordnung ab: 1. Vorſtands⸗ 
wahl, 2. Beſoldungsreform, 3. Anwärterfrage, 
4. Verſchiedenes. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde das 
Andenken des verſtorbenen Herrn Oberforſtmeiſters 
3. D. von Eſtorff in der üblichen Weiſe geehrt. 

1. Nach Bekanntgabe des Geſchäftsberichts ſeit 
der letzten Verſammlung wurde, mehreren An⸗ 
regungen aus der Verſammlung zufolge, den 
Vorſtand infolge ſeiner erſprießlichen und rührigen 
Tätigkeit um das Vereinsintereſſe durch Zuruf 
wiederzuwählen, ſtattgegeben und ſo der geſamte 
Vereinsvorſtand einſtimmig wiedergewählt. Die 
Kollegen nahmen die Wahl dankend an. 

Der Vorſtand wird erſucht, bei der Domänen⸗ 
kammer darauf hinzuwirken, daß die Beſoldungs⸗ 
reform in Waldeck mit der für die preußiſchen 
Kollegen gleichen Schritt hält. Da die Anſchluß⸗ 
frage noch nicht zum Abſchluß gekommen iſt, wäre 
es dringend erwünſcht, daß die Behörde befriedi⸗ 
gende Zuſicherungen gäbe, um unnötige Beun⸗ 
ruhigungen und Härten zu vermeiden. Herr 
Oberforſtmeiſter von Plötz wird durch den engeren 
Vereinsvorſt von den Wünſchen des Vereins 
in Kenntnis geſetzt werden. Ferner wird der er⸗ 
weiterte Vorſtand in Arolſen eine Sitzung abhalten, 
zu der die Mitglieder des Dominalausſchuſſes und 
SE Oberforſtmeiſter von Plötz eingeladen werden 
ollen. 

3. Auf Antrag der Anwärter ſoll erſtrebt werden, 
die Anwärterfrage, bei einem eventuellen Anſchluß 
an Preußen ſo zu regeln, daß ihnen ihre ſpätere 
Anſtellung in Waldeck geſichert bleibt, ſowie daß 
die jetzt vorhandenen Anwärter baldmöglichſt zur 
zweiten Prüfung zugelaſſen werden. Die Forſt⸗ 
aufſeher ſtellten den Antrag, der Verein möge bei 
der Behörde ihre baldmöglichſte Anſtellung er⸗ 
wirken, da durch Beſetzung der zurzeit freien 
Förſterſtellen und Einrichtung etatsmäßiger 
Sekretärſtellen dieſem Wunſche ohne weiteres 
entſprochen werden könnte. Auch dieſer Antrag 
wurde angenommen und der Vorſtand beauftragt, 
die erforderlichen Schritte bei der Domänenkammer 
einzuleiten. Als weiteres Ausſchußmitglied wurde 
aus den Reihen der Anwärter Kollege Böhlke, 
Stryck gewählt. 

4. Auf Erfüllung aller bereits früher geſtellten 
Forderungen ſoll, ſoweit dieſen noch nicht Folge 
gegeben iſt, erneut hingewirkt werden. Mit der 
Abhaltung forſtlicher Exkurſionen iſt z. T. der An⸗ 
fang gemacht, doch wird gebeten dafür zu ſorgen, 
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daß ſich dieſe Einrichtung verallgemeinert. Um 
künftighin Zweifel und Unzuträglichkeiten zu 
vermeiden, wurde beſchloſſen, daß bei Verſetzungen 
jeder Kollege den Vierteljahrsbeitrag immer. an 
die Ortsgruppe zu entrichten hat, zu der er am 
erſten Tage des Quartals dienſtlich gehört. 

Von mehreren Kollegen wurde in allen Fragen 
unbedingt einheitliches Vorgehen angeraten, da 
nur Einigkeit und ſtrengſte Vereinsdisziplin uns 
ſicher zum Ziele führen wird. Zum Schluß ſprach 
die Verſammlung dem Vereinsvorſtande ihren 
Dank aus für ſeine bisherige rührige Tätigkeit im 
Vereinsintereſſe. 

Nach Schluß der Verſammlung fand noch ge⸗ 
mütliches Zuſammenſein ſtatt. 

Willingen, im Juni 1920. 

Der Vorſtand: Querl, Vorſitzender. 
Anträge von Vereinsmitgliedern. 
Ein Spezialfall gibt Veranlaſſung, nochmals 

darauf hinzuweiſen, daß es nicht angeht, daß 
Kollegen gegen die Vereinsdisziplin verſtoßen, 
indem ſie Landtagsabgeordneten Wünſche des 
Förſterſtandes vortragen, die noch nie in einer 
Verſammlung zu Beſchluß erhoben ſind. 

Der Vorſtand, bei dem alle Fäden zuſammen⸗ 
laufen, muß am beſten wiſſen, was jeweilig geſchehen 
kann, bzw, unterlaſſen werden muß. 

Alle Anträge ſind dem Ortsgruppenvorſitzenden 
und von dieſem dem Hauptvorſtand einzuſenden, 
oder in den Verſammlungen zu ſtellen, wo ſie dann 
zur Debatte geſtellt werden. 

Der Vorſitzende: Que ul. 


CH 
Mecklenburgiſcher Waldbeſitzer Verband. 

Forſtliche Tagungen in Roſtock. In der Zeit 
vom 14. bis 17. Juli 1920 werden der Verein der 
Mecklenburgiſchen Forſtwirte, der Mecklenburgiſche 
Waldbeſitzerverband, und der Verein Mecklen⸗ 
burgiſch⸗ Schweriner Forſtverwaltungsbeamten 
folgende Sitzungen abhalten: 

Am 14. Juli von 8 Uhr abends ab geſelliges 
Beiſammenſein im Hotel Lindemann. Am 
15. Juli, 8 Uhr vormittags: Ausſchußſitzung des 
Vereins der Forſtverwaltungsbeamten im 
Fürſt Blücher. 10 Uhr vormittags: Hauptver⸗ 
ſammlung der Forſtverwaltungsbeamten daſelbſt. 
2 Uhr nachmittags: Hauptverſammlung des Meck⸗ 
lenburgiſchen Waldbeſitzerverbandes im Sitzungs⸗ 
ſaal der Landwirtſchaftskammer. 6 Uhr nachmittags: 
gemeinſchaftliches Eſſen im Hotel Fürſt Blücher. 
8 Uhr abends: Lichtbildervortrag daſelbſt. 16. Juli, 
9 Uhr vormittags: Hauptverſammlung des Vereins 
Mecklenburgiſcher Forſtwirte im Hotel Fürſt 
Blücher. 6 Uhr namittags: gemeinſchaftliches Eſſen 
daſelbſt. 17. Juli: Waldfahrt in die Roſtocker Heide; 
Abfahrt von Roſtock nach Rövershagen 7,45 vor 
mittags, Rückkehr nach Roſtock 4,43. Mittageſſen 
in Müritz. 

Es kommen zur Verhandlung: Brennholz⸗ 
verſergung des Landes. Wie läßt ſich die forſtliche 
Produktion ſteigern? Einwirkung der Kriegs⸗ 
jahre auf den Wald. Gehaltsmindeſtſätze der 
Privatforſtbeamten ſowie geſchäftliche Fragen. 


Inhalt: Einiges über die Stellung der Privatförſter. 495. — Erlegungsrecht und Drückjagden im Sinne der Förſter⸗ 
Dieuſtanweiſung vom 7. Juli 1919. 497. — Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 498. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 499. 


— Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 502. 


waltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 506. — Nachrichten des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 508. — 


Forſtwirtſchaft. 505. Waldbrände. 505. Brief. und Fragekaſten. 505. — Ver⸗ 


Nachrichten des 


Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 512. — Verein Preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 516. — Nachrichten aus 


verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 517. 


Fur die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen und Vereinsnachrichten, die in nächſtfälliger Nummer zur Veröffent⸗ 


lichung gelangen ſollen, müſſen am Sonnabend der vorhergehenden Woche, alſo acht Tage vor dem 


Ausgabedatum jeder Nummer, 


eingegangen ſein. 


Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen 


Verwaltüngsänderungen und Anzeigen können noch bis Montag früh Aufnahme finden. 
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rulſhe gg zu Fügt I Seien, 


WVEon Mar von dem Vorne, Berneuchen. 


Fünfte, vermehrte und verbeſſerte Auflage mit 70 Abbildungen im 
Texte und einer genauen Aberſicht der Berneuchener Teichanlagen. 


Nach dem Tode des Verfaſſers herausgegeben von Hans v. Debſchitz, Göllſchau. 


Preis broſchiert 9 Mark, dazu 40 vom Hundert Teuerungszuſ chlag. 


Das von dem ee der Fiſchzucht geſchriebene Buch iſt um die Erfahrungen eines unſerer anerkannteſten 
alten Praktiker bere chert und damit berufen, dem angehenden Fiſchzüchter als zuverlä naher Führer, . 
Erfahrenen als e Nachſchlagebuch zu dienen. 
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T Am 19. Juni entſchlief 5 
nach langer, ſchwerer Krank⸗ S 


heit, nachdem fie einem 
Töchterchen das Leben 
ſchenkt hat; meine ü ep 


— 


We 


Nachruf. 
Am 1. Juni d. J. wurde nach längerem Leiden der 
= S.⸗Mein. Staats förſter 


Familien Rachrigten 


NHD 


* Be 
alles geliebte Frau, unſere 
S Die glücliche EI tiede Tochter, Schwieger. Mar Sippach 
I Aë Geburt eines kräf⸗ Ze an Schweſter und in Stedtlingen im 59. Lebensjahre in die ewigen. Jagdgründe 
% tigen D Schwägerin (682 abgerufen. 
äs — ! Wir verlieren in ihm einen lieben Freund und guten 
V Knaben * Margarete Yibow, Kollegen, deſſen Andenken wir ſtets in Ehren halten werden, und 
* zeigen an (1656 (o? N geb. Hanke, ‚legen trauernd einen friſchen Bruch auf ſein Grab. (1654 
5 Stadtförſter Fr. Riemer und & a Alter von NM. Meiningen, den 18. Juni 190. | 
8 nn. geb. Janke. 8 E | Verein Sachſ.⸗Meiningenſcher Staats förſter. 
J Förſterei g See Zanow, I Hinterbliebenen = A.: Möller, e 
en 22. Juni 1920. 5 Erich Bibow, 


Staatlicher Forſtgehilfe, 
Blumenthal, Kr. Ueckermünde. 

Die Beerdigung fand am 
22. Juni auf dem Neuen 
1 zu Greifswald 
tatt. 


| 8 
SDH | 


Am 30. Mai d. Js. verſchied nach langem Leiden der. 
Staatliche Hegemeiſter (1686 


Herr Carl Kornführer 


in Asperden, Oberförfterei Cleve, 
im Alter von 68 Jahren. , 


Der Verſtorbene, ein Schleſier von 5 brachte 
ſeine militäriſche Dienſtzeit bei der 2. Komp. Weſtf. Jäger⸗ 
Batls. Nr. 7 zu. Nach ſeiner Entlaſſung wurde er im 
Staats forſtdienſt des Regierungsbezirks Düſſeldorf an⸗ 
geſtellt. Hier am ſchönen Niederrhein verbrachte er die 
Halfte ſeines Lebens, geachtet und geehrt von ſeinen Vor 
geſetzten, beliebt bei feinen Kollegen. Mit ihm iſt ein 
Muſter von Forſtmann, Jäger, Imker und Landwirt in ein 
beſſeres Jenſeits hin übergegangen. Dem lieben Toten 
unſern letzten Bruch! 


Im Namen der Forſtbeamten: 


dm H H 
S Kräftiges e 
Conntagsmädel & 
eingetroffen. (1634 CE | 
In dankbarer Freude: 


RE 
Bruno Bruhn, Staatl. Hilfs⸗ 8 7 
förſter, und Frau Else. geb. 


* 


& 


Nach langer, ſchwerer, mit 
großer Geduld getragener 
SG Srantfei entſchlief heute um 
1 Uhr nachm. nach hartem 
Tobestampf meine innig⸗ 
geliebte, unvergeßliche Frau, 
NW iere herzensgute, treu⸗ 

ſorgende Mutter 


Auguſte Denſow,ů ) 


KRorries. I 
Gr. -Wingsnnpönen b. Schill⸗ en 

7 kojen, den 13. Juni 1920. 
8 8 
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Forſterei Jodgallen, Oſtpr., f 


den 15. Sm 1920. Jungen, unſern teuren Bruder 


und Schwager (1651 


Hans Taecker 


im blühenden Alter von 


Ke fe, Erika, Revierförſtertochter, 
in Brieſener Zootzen bei Frieſack. 
Molle, Hegemeiſter in Schletan, 
Wberförſterei Lüchow (Lüneburg) 
Schulz, Forſtmeiſter, Herborn. 


Glambeckſee, im Juni 1920. 
Gëoëoooooooooooeool 


2. „Ihre am 20. d. Mts. vol, 9 1 S e 
4 zogene Vermählung beehren 0 . geb. Matthens, ; / Hasken, Forſtmeiſter. 
H ſich anzuzeigen ö (1641 KE Ek: im 42. Lebensjahre. (1685 : e e ) — 2 5 
IW In tiefem Schmerz: e 5 SER 

85 Heinrich Lorbach 85 Förſter Leo Densow, als Gatte, [ N N Stele d 
0 Staatl. Hilfsförſter, 6 Erika, Werner, 1 12 Plötzlich ber unerbi un roſtenlos 

u Herta, marga- > als Rinker. uns plötzlich der unerbittliche 8 g 
8 und Frau Erika 8 Wie Erna, * Tod unſern einzigen, hoff⸗ aufgenommen. 
8 geb. Zschiesche, 0. nungsvollen, inniggeliebten Sterdefälle: 

©. 

o 0 


000000 000000000000000000000000000 


2 19 Jahren und 9 Monaten. Bez. Wiesbaden. 

Die Verlobun 
8 arte n 85 SE Meine Verlobung mit Frl. 8 f pi Ex tiefftem often gil e , 

ee ee red geiene Beushausen gebe ich O e ſchwergeprüften Eltern inter ri Monfi | 
Ei | Ke (any ie) 

Preuß. Förſter W. Beushausen Aurea Groeschel, G Ruth Taesker, 1 , 
8 Séi "TT Set Gorfigestfe. Sa fe, I kepaar zucht Urlaubs- DEU 
5 ar 8 Handfelderbrück bei Hammer ⸗ (2 7. bis 11. 8.) in Dën om 
8 Weſterhof, Kr. Oſterode a. Harz, im Juni 1920. (1655 8 | ſtein, den 43. Juni 1920. ſſer gele eee (167 
- S00000000000000000000000C000000000 Ste Berlin, ed 80. 
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Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
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einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, 
auch ältere, werden für 80 Pf. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 
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Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen mimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. "et, 

träge, ſür die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Verqütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
„Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Jun 1901 ſtrafrechklich verfolgt. 


Nr. 28. Neudamm, den 11. Juli 1920. 35. Band. 


Nochmals zur Revierförſterfrage. 

In den Nummern 42, 44 und 45 des Jahr⸗(öffneten wir, dem Prinzip der Unparteilichkeit 
gangs 1919 haben wir längere Erörterungen folgend, dem in dieſer Frage beſonders heftig 
über die Revierförſterfrage gebracht, in 9 Herrn Revierförſter Strott in 
die verſchiedenſten Anſichten geäußert worden Flieden nochmals unſere Spalten, der dann in 
ſind. In Nr. 42 hatten wir gebeten, uns nicht längeren Ausführungen das Schlußwort er: 
eher neue Äußerungen zu dieſem Thema ein⸗ ſtattete. Dieſe durchaus einwandfreie Form der 
zuſenden, bis das bereits in unſeren Händen Gruppierung iſt an anderer Stelle ſcharf be 
befindliche Material veröffentlicht wäre. Wir mängelt worden, unſerer Auffaſſung nach ohne 
wollten damit vermeiden, daß bereits Erörtertes Grund. Nachdem nun in Nr. 18 von 1920 auf 
von neuem zur Veröffentlichung käme. Im Seite 316 Förſter Linck, Alt⸗Ramuck, ſich als 
Schlußwort in Nr. 45 haben wir dann wieder Gegner der Einrichtung ausgeſprochen hat, 
zu weiterer Ausſprache angeregt und dabei darauf veröffentlichen wir heute das uns vorliegende 
hingewieſen, daß das Intereſſe der Foxſt⸗ Material in der Reihenfolge, daß zunächſt 
verwaltung doch auch eine Rolle in dieſer Frage die Herren, die für Beibehaltung der Revier⸗ 
ſpielen müßte. Inzwiſchen iſt nun auf. der förſtereinrichtung find, zu Worte kommen, und 
Delegiertenverſammlung des „Vereins Preußiſcher bringen zum Schluß die gegneriſchen Anſichten. 
Staatsförſter“ am 27. und 28. November 1919 Daß durch den neuen Meinungsaustauſch in 
in Berlin aus Mangel an Zeit ohne Ausſprache der Revierförſterfrage ſich eine Einigung voll⸗ 
erneut der Beſchluß gefaßt worden, die Ab⸗ ziehen könnte, iſt der Lage der Dinge nach 
ſchaffung der Revierförſtereinrichtung in ihrer natürlich ausgeſchloſſen: jedenfalls aber werden 
jetzigen Geſtalt zu fordern, dergeſtalt, daß die Außerungen dazu beitragen, die Meinungen 
weiterhin keine Revierförſter mehr ernannt abzuklären. Wie das letztemal, bitten wir auch 
werden möchten. Es war ſchon gelegentlich der jetzt, ehe etwa nochmals zur Feder gegriffen 
Delegiertenverſammlung im März zu keiner aus⸗ wird, das Erſcheinen der ganzen zweiten Arrikel⸗ 
giebigen und im Stenogramm feſtgelegten Aus⸗ Reihe abzuwarten; bei neuen Außerungen müſſen 
ſprache für und wider gekommen; daher dürfte aber nicht nur die nun folgenden Meinungen 
ſich eine Preſſe⸗Erörterung der Frage auch weiter⸗ in Betracht gezogen werden, ſondern auch die 
hin empfehlen, um ſo mehr, als uns wiederum eine vom Herbſt 1919. Bemerkt ſei noch, daß die 
ganze Reihe von Äußerungen darüber vorliegt ſämtlichen Artikel ſchon monatelang, z. T. ſchon 
und damit ein lebhaftes Intereſſe an der Er⸗ ſeit Herbſt 1919 bei uns gelagert haben; der 
örterung in allen Kreiſen der preußiſchen Staats⸗ leidige Platzmangel und die Papiernot ließen 
forſtbeamtenſchaft bewieſen iſt. leider kein ſchnelleres Aufarbeiten zu. f 

Bei den Auseinanderſetzungen im vorigen Wir beginnen nun mit dem Abdruck des 
Jahre hatten wir mit Abſicht zuerſt den Gegnern Eingeſandten eines Preußiſchen Forſtmeiſters, 
der Revierförſtereinrichtung das Wort gegeben, der länger als ein Menſchenalter mit Revier⸗ 
um dieſe Außerungen ganz unbefangen wirken förſtern gearbeitet hat. Wir meinen, daß es 
zu laſſen und dann erſt die Stimmen für von allſeitigem Intereſſe ſein dürfte, auch einmal 
Beibehaltung der Einrichtung, beſonders ſolche eine derartige Anſicht zu hören. Er ſchreibt 
von Revierförſtern, aufgenommen. Schließlich folgendes: 
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Die Schriftleitung hat recht, wenn ſie in Nr. 45 v. J. 
auf Seite 832 meint, daß an dieſer Frage auch die 
Revierverwalter intereſſiert ſeien. Ich habe ſeit 
1888 bis auf kurze Unterbrechung ſtets mit Revier⸗ 
foͤrſtern gearbeitet — eine Zeitlang ſogar mit zweien 
— ſo daß ich glaube, uͤber den Wert der Revierfoͤrſter⸗ 
einrichtung fuͤr die Revierverwalter mir ein Urteil 
zutrauen zu koͤnnen. — Das iſt, wie ich ſchon vorweg 
bemerken will, ein recht gutes! 

Ich halte einen Revierfoͤrſter — ſelbſtredend muß 
er ſeinen Poſten voll ausfuͤllen — fuͤr den Revier⸗ 
verwalter, vorausgeſetzt daß dieſer ein gutes Büro 
hat, fir wertvoller als einen Aſſiſtenten. Ein Aſſiſtent 
kann den Revierfoͤrſter nicht voll erſetzen. Jener 
ſitzt auf der Oberfoͤrſterei, dieſer am Orte der Taͤtigkeit, 
der von der Oberfoͤrſterei weit entfernt liegt. So 
bedeutet der Revierfoͤrſter fuͤr den Revierverwalter 
eine große Entlaſtung, weil er fern von ſeinem Wohn⸗ 
ſitz einen Beamten hat, der ihm verantwortlich iſt 
und ihm unter ſeiner Leitung Revierverwalterdienſte 
abnimmt. ö S 

Selbſtredend muß der Revierfoͤrſter eine geeignete 
Perſoͤnlichkeit ſein, denn gerade hier iſt die Perſonen⸗ 
frage s außerordentlich wichtig; ob er dies iſt, 
daruͤber kann meines Erachtens eine „Examens— 
ausleſe“, wie dieſe gefordert wird, nicht entſcheiden. 
Eine Prüfung für die gegenwaͤrtigen Revierfoͤrſter— 
anwaͤrter findet ſtatt durch die Dienſtfuͤhrung und Die 
jahrelange Kenntnis des Foͤrſters, der fuͤr folche 
Stellung geeignet erſcheint, durch feine Vorgeſetztenz, 
in erſter Linie durch den Oberfoͤrſter, unter dem der 
Foͤrſter gearbeitet, hat; dann durch den Forſtrat und 
nicht zuletzt durch den Oberforſtmeiſter. Der Ober: 
foͤrſter wird und muß befragt werden, ob ſich der Foͤrſter 
zur Befoͤrderung zum Revierfoͤrſter eignet oder nicht. 

Wenn behauptet wird, daß bei der Ernennung 
zum Revierfoͤrſter Guͤnſtlingswirtſchaft vorherrſcht, 
ſo kann ich das nach meinen Erfahrungen nur in 
Abrede ſtellen. Iſt das im Einzelfalle wirklich einmal 
vorgekommen, fo iſt dies gewiß ſehr bedauerlich, 
aber doch kein Grund, deshalb die ganze Einrichtung 
zu verwerfen. Andern wuͤrde daran uͤbrigens auch 
ein Examen nichts. Es iſt ein großes Unrecht, in 
der Revierfoͤrſterfrage einzelne Faͤlle zu verall: 
gemeinern, wie es leider ſehr haͤufig geſchieht. 

Wie ſchon geſagt, ſpielt bei der Eignung zum 
Revierförfter die Perſoͤnlichkeit eine ſehr große Rolle! 
Daß jeder Foͤrſter zum Revierfoͤrſter geeignet iſt, 
halte ich fuͤr einen Irrtum! Es kann jemand ein recht 
guter Foͤrſter fein, aber ſich doch nicht zum Revier⸗ 
foͤrſter eignen. Das gleiche trifft ja auch bei der 
Befoͤrderung des Oberfoͤrſters zum Regierungsforſt— 
beamten uſw. zu. Jeder tuͤchtige Oberfoͤrſter, mag 
er auch das beſte Examen gemacht haben, eignet 
fich deshalb noch nicht zum Oberforſtmeiſter. 
Jemand lediglich nach dem Examensausfall dazu zu 
befoͤrdern, waͤre falſch, und es geſchieht auch nicht. 

Ganz unverſtaͤndlich iſt mir, daß die Foͤrſter ſo 
ſehr gegen die Revierfoͤrſterſtellung ſind! Ich denke, 
es koͤnnte (ben nur erwuͤnſcht fein, eine To ſchoͤne, 
gehobene Stellung in ihrer Laufbahn zu haben. 
Das kann doch kein Grund fein, daß der Nevier: 
foͤrſter aus demſelben Stande, mit gleicher Vorbildung, 
hoͤher geſtellt wird. Mit dem gleichen Rechte koͤnnten 
wir Oberfoͤrſter dann fordern, daß es keine Forſtraͤte, 
Oberforſtmeiſter uſw. bis zur hoͤchſten Spitze gaͤbe, 
denn alle dieſe Herren find aus gleichem Stande 
wie die Oberfoͤrſter hervorgegangen, haben genau 
dieſelbe Vorbildung genoſſen und genau dieſelben 
Examen gemacht wie dieſe. Soll auch fuͤr ſie noch 
ein beſonderes Examen jedesmal noͤtig werden? 


Meines Erachtens waͤre es fuͤr unſeren Wald 
nur gut, wenn die Zahl der Revierfoͤrſter noch ver⸗ 
mehrt würde, denn für die heutige Wirtſchaft, die 
immer intenſiver werden muß und wird, iſt eine 
Entlaſtung des Revierverwalters durchaus nötig. 
Dieſe tritt aber beſonders durch die Revierfoͤrſter ein. 
Es waͤre mir z. B. ſeinerzeit unmoͤglich gewefen, 
die Oberfoͤrſterei Balesfeld (Trier) zu verwalten, 
wenn ich nicht die zwei Revierfoͤrſter, zu Obersgegen 
und Prüm, dort beſonders den hochverdienten Revier⸗ 
foͤrſter Ronde, gehabt haͤtte. 

Die Revierfoͤrſter muͤſſen aber beffer geftellt werden. 
Es darf nicht der Fall vorkommen — wie es geſchieht, 
—, daß ein zum Revierfoͤrſter geeigneter Foͤrſter die 
Beförderung’ ausſchlaͤgt, weil er ſich geldlich wer: 
ſchlechtert. Die Pferdegelder der Revierfoͤrſter ſind 
durchaus unzureichend; auch die Revierzulage muß 
erhoͤht werden, ſo daß ein geeigneter Foͤrſter die 
Revierfoͤrſterſtelle gern annimmt und viele danach 
ſtreben, Revierfoͤrſter zu werden. 

Allem Anſchein nach denkt die Forſtverwaltung 
zunaͤchſt nicht daran, die Revierfoͤrſterſtellen eingehen 
zu laſſen. Wuͤrden dieſe weiterhin entſprechend 
vermehrt, ſo koͤnnte ich dies als Revierverwalter als 
für unfere Forſten ſegenbringend nur begruͤßen. 

Forſtmeiſter Voigt-Lagow (Frankfurt a. O.). 

Dann hat ſich ein Revierförſter zum Wort 
gemeldet, der ſich natürlich für Beibehaltung 
der jetzigen Einrichtung ausſpricht, aber dieſe 
einer gründlichen Reviſion beſonders in bezug 
auf die Auswahl der Perſönlichkeiten unterzogen 
wiſſen will. Zugleich wird von dem Verfaſſer 
der nachſtehenden Zeilen eine erhebliche Ver⸗ 
mehrung der Revierförſterſtellen mit Rückſicht 
auf kommende Aufgaben gefordert. 

2. 


Wenn ich noch einmal in dieſer Frage das Wort 
nehme, fo erfolgt es in dem Beſtreben, aufklaͤrend 
und ausgleichend zu wirken. Um in Zukunft Erſprieß⸗ 
liches zu erreichen, darf es keine Gegenſaͤtze nach oben 
und unten im Forſtbeamtenſtande mehr geben. 
Die Gegenſaͤtze duͤrfen nicht vertieft werden, ſondern 
wir wollen darauf bedacht fein, fie gänzlich zu be: 
ſeitigen. Wir muͤſſen uns aus den Wirrniſſen der 
Gegenwart zuruͤckfinden auf den Weg des gegen: 
ſeitigen Vertrauens und der Hochachtung, dieſe 
Eigenſchaften, die die gruͤne Farbe aller Grade 
ſtets auszeichnete. Vor allen Dingen aber muͤſſen wir 
jedem den Platz an der Sonne gönnen, der ihm zu: 
gewieſen iſt. Gegenbeſtrebungen in dieſer Hinſicht 
machen auf den Außenſtehenden den ſchlechteſten 
Eindruck und verwiſchen alle fuͤr uns guͤnſtigen 
Momente; fie koͤnnen dem Anſehen des Forftbeamten: 
ſtandes niemals foͤrderlich ſein. 


Die Angriffe auf die Revierfoͤrſter und ihre Stellung 
haben ſich leider in der letzten Zeit uͤber Gebuͤhr aus⸗ 
gewachſen, und bedauerlicherweiſe find dieſe An— 
griffe nicht immer ſachlich geblieben. Wenn die Revier⸗ 
foͤrſter bisher eine gewiſſe Zuruͤckhaltung bewahrt 
haben, ſo haben ſie dies getan, um nicht noch mehr 
Uneinigkeit in das Vereinsleben zu tragen. Wo ſoll 
aber die Dienſtfreudigkeit dieſer Beamten bleiben, 
wenn ſie fortwaͤhrend in bekannter Form angefeindet 
werden? Iſt es nicht niederdruͤckend fuͤr eine in ſo 
großer Minderheit befindliche Beamtengruppe, wenn 
man ſie immer und immer wieder zu bekaͤmpfen ſucht? 
Was dem Foͤrſterſtande zum Vorwurf gemacht 
werden muß, ſind die Gegenſtroͤmungen der einzelnen 
Intereſſengruppen. Es wird uns kein Menſch ver- 
denken, wenn wir unſer Haus ausbauen wollen, 
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aber immerwaͤhrende Zwiſtigkeiten in dieſem Hauſe 
konnen nur den Bau zerſtoͤren. 

Über die Revierförſterfrage iſt fo viel geſchrieben 
worden, daß es ſich eigentlich eruͤbrigt, in weitere Aus⸗ 
fuͤhrungen einzutreten. Im nachſtehenden will ich 
aber verſuchen, uͤber einige Punkte noch Klarheit zu 
ſchaffen, die bisher bei allen Eroͤrterungen zu kurz 
gekommen ſind. 

— Die Nevierförfter find entweder in großen Ober: 
foͤrſtereien oder in abgelegenen Revierteilen zur 
Unterſtuͤtzung des Oberfoͤrſters eingeſetzt. Wer die 
verſchiedenartigen Verhaͤltniſſe kennt, dem iſt es 
ohne weiteres klar, daß dieſe Oberfoͤrſter ohne eine Hilfe 
nicht auskommen koͤnnen. Um alle Dienſtgeſchaͤfte 


. zu erledigen, müßten bei Abſchaffung der Revierfoͤrſter b 


die Dienftälteften Foͤrſter bz w. Aſſeſſoren und Referen⸗ 
dare den Oberfoͤrſtern zur Unterſtuͤtzung beigegeben 
werden. Beides iſt aber in der Praxis nicht ohne 
weiteres durchfuͤhrbar. Ich habe als Foͤrſter waͤhrend 
mehrerer Kriegsjahre dieſe Arbeit verrichtet, muß 
aber geſtehen, daß ich heilfroh war, als ich mein 
Amt abgeben konnte. Bei der in Zukunft immer 
umfangreicher werdenden Waldwirtſchaft waͤre eine 
derart dauernde Einrichtung ausgeſchloſſen. Ob 
nun jederzeit ſo viel Oberfoͤrſteranwaͤrter zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, um alle Revierfoͤrſterſtellen zu be: 
ſetzen, iſt mindeſtens zweifelhaft. Dieſes Verfahren 
iſt übrigens früher ſchon einmal verſucht worden; 
man nahm aber aus wirtſchaftlichen Gruͤnden davon 
wieder Abſtand und richtete die jetzigen Revierfoͤrſter⸗ 
Bellen ein. Es ut für den ganzen Forſtbetrieb auch 
wichtig, daß der Beamte moͤglichſt lange in ſeinem 
Wirkungskreiſe ble'bt, um die Erfolge feiner Arbeiten 
beobachten zu koͤnnen. Dies waͤre bei der Beſetzung 
mit Anwaͤrtern der Verwaltung laufbahn nicht der 
Fall. Ich verweiſe ferner auf die Noͤglichkeit, 
daß bei Beſetzung der Revierfoͤrſterſtellen mit An⸗ 
waͤrt⸗ rm der höheren Forſtlaufbahn dieſe Stellen 
dem Foͤrſterſtande verlorengehen koͤnnen, und dieſen 
Verzicht duͤrfen wir uns bei der jetzigen Anſtellungs⸗ 
not ert recht nicht leiſt en. 

Es iſt außerdem geſagt worden, man ſollte fuͤr 
dieſe Stellung aͤltere, bewaͤhrte Foͤrſter anſtellen. 
Nun, dann haͤtten wir doch das gleiche Kind, nur mit 
einem anderen Namen. Und welche Stellung ſollte 
eigentlich dieſer Bedauernswerte einnehmen? 


Die Zentralforſtverwaltung kann daher aus den an: 
geführten wirtſchaftlichen Gründen auf eine Beſeitigung 
des heutigen Revierfoͤrſterſyſtems nicht eingehen. Der 
angebliche Streit zwiſchen Revierfoͤrſter und Foͤrſter 
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ift größtenteils perſoͤnlicher Natur; ſachlich wird es 
in den ſeltenſten Faͤllen zu Auseinanderſetzungen 
kommen. Bei beiderſeitigem Entgegenkommen und 
gutem Willen koͤnnen dieſe Meinungsverſchiedenheiten 
unbedingt aus der Welt geſchafft werden. Raͤudige 
Schafe gibt es in allen Stellungen; man darf dies 
nicht verallgemeinern. Der größte Teil der Revier⸗ 
foͤrſter lebt mit ſeinen Kollegen in gutem Einver⸗ 
nehmen. Es gibt auch im Foͤrſterſtande heute bereits 
eine namhafte Zahl von Stimmen, die die Beſtrebung 
auf Beſeitigung der Revierfoͤrſter mit Recht für einen 
unklugen Schritt halten. , 

In den letzten Jahren des Krieges hatte die 
Forſtoerwaltung damit begonnen, kleinere Ober: 
foͤrſtereien zuſammenzulegen und in Revierfoͤrſter⸗ 
ezirke umzuwandeln. Nur wegen Überfüllung der 
Oberfoͤrſterlaufbahn hat man einſtweilen davon 
Abſtand genommen; aus Sparſamkeitsruͤckſichten im 
Staatshaushalte wird man aber ſpaͤter wieder dazu 
uͤbergehen muͤſſen. Aber noch ein anderer Grund 
von weittragender Bedeutung ſpricht gegen die Ab⸗ 
ſchaffung der Revierfoͤrſtereinrichtung. Wie bekannt, 
wird demnaͤchſt ein Geſetz erſcheinen, das die Privat: 
forſten unter Staatsaufſicht ſtellt. Wir koͤnnen es 
zwar heute noch nicht wiſſen, in welcher Weiſe dieſe 
Aufſicht ausgeuͤbt wird, ſo viel aber iſt ſicher, daß wir 
Aufſichtsperſonal in groͤßerem Umfange benoͤtigen. 
Hieran werden vorausſichtlich auch die Revierfoͤrſter 
beteiligt ſein, und dieſe Maßregel wuͤrde allein ſchon eine 
Vermehrung der Revierfoͤrſterſtellen zur Folge haben. 

Allerdings muͤßte die Befoͤrderung der Revier⸗ 
foͤrſter nach anderen Grundſaͤtzen erfolgen, als 
es vielfach bisher geſchehen iſt. Neben moraliſchen 
Geſichtspunkten duͤrfte auch hier nur die Tuͤchtig⸗ 
keit und Befaͤhigung maßgebend fein. Wenn 


die etwa vorhandenen 250 Stellen auf das Doppelte 


oder mehr erhoͤht und die ganze Stellung noch beſſer 
ausgebaut wuͤrde, ſo haͤtten wir eine Aufruͤckungs⸗ 
moͤglichkeit, die im Intereſſe des Foͤrſterſtandes nicht 
beſeitigt, ſondern begünftigt werden ſollte. Wir 
ſollten, ebenſo wie in anderen Beamtenſtaͤnden, 
nicht darauf verzichten, uns Befoͤrderungsmoͤglichkeiten 
zu ſchaffen. Ich moͤchte deshalb vor der Beſtrebung 
auf Beſeitigung der Revierfoͤrſter in Anbetracht 
des Gemeinwohles auf das eindringlichſte warnen. 
Wie ſich die Zeiten wandeln, wandeln ſich auch die 
Menſchen. Wir wiſſen nicht, ob wir das, was wir 
heute bekaͤmpfen, nicht noch einmal wieder herbei⸗ 
wuͤnſchen. N 5 

Revierfoͤrſter Steffens-Neuendorf, Bez. Pots dam. 

(Fortſetzung folgt.) 


( — 


| Staatsaufſicht über Privat: und Gemeindewaldungen. 


Die Sozialiſierungsbeſtrebungen finden eine 
auf den erſten Blick nicht recht erklärliche Zu⸗ 
ſtimmung, ſoweit ſie ſich auf die Forſten beziehen, 
von Perſönlichkeiten, die im allgemeinen Soziali⸗ 
ſterungen recht ſkeptiſch gegenüberſtehen. 

Da man eine regelrechte Verſtaatlichung der 
Forſten zunächſt noch aus pekuniären Gründen 
ſowohl, aber auch wegen des zu erwartenden 
Widerſtandes gegen ſolche Maßregeln nicht für 
durchführbar hält, will man fürs erſte eine möglichſt 
ſcharfe Staatsaufſicht über Gemeinde- und Privat⸗ 
waldungen herbeiführen und ſucht dieſe damit zu 
begründen, daß eine größere Produktivität der 
Waldungen die Folge ſein würde und glaubt dies 
durch ſtatiſtiſche Veröffentlichungen über den 
Ertrag je Hektar für Staats⸗, Gemeinde⸗ und 
Privatforſten zu beweiſen. 
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Bei dieſem Beweismaterial müſſen die Anhänger 
der Staatsaufſicht allerdings gleich das betrübliche 
Zugeſtändnis machen, daß der Ertrag der größeren 
Privatforſten den der Staatsforſten erreicht, 
teilweiſe ſogar überſteigt, ſo daß als Beweis⸗ 
material für die Minderleiſtung der nicht ſtaatlichen 
Forſten nur noch die kleineren Privat⸗ und Kommu- 
nalforſten übrig bleiben und vor allen Dingen 
die ſogenannten Bauernwälder, die den Ertrag 
der Staatsforſten nach den ſtatiſtiſchen Angaben 
nicht zur Hälfte exreichen. 

In wieweit dieſe ſtatiſtiſchen Zahlen Glaub⸗ 
würdigkeit beanſpruchen dürfen, kann nicht zweifel⸗ 
haft ſein wenn man ſich ihr Zuſtandekommen 
einmal vor Augen hält. 

In den Staatsforſtrevieren ſtimmen dieſe 
Zahlen ſicher genau. Dort ſtehen für derartige 
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ſtatiſtiſche Arbeiten genügend Arbeitskräfte zur 
Verfügung, ſo daß die erforderlichen Angaben mit 
aller Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit gemacht 
werden können. f 

Schon bei den größeren Privatforſten liegen die 
Verhältniſſe anders. Der Beſitzer wird und kann 
ſich ſeine Beamten nicht dazu halten, um ewige 
Fragebogen irgendwelcher Behörden mit peinlicher 
Sorgfalt zu bearbeiten, vor allen Dingen hat er 
gar kein Intereſſe daran. Die Beamten, die ihm 
zur Verfügung ſtehen, ſind nicht ſo zahlreich, 
daß nicht wichtigere Arbeiten als derartige behördlich 
gewünſchte Zuſammenſtellungen ihre Zeit in 
Anſpruch nehmen. Die Folge davon iſt, daß dieſe 
Arbeiten immer unter möglichſt wenig Zeitauf⸗ 
wand erledigt werden, nur um die Herren dort 
oben mit dem ausgefüllt zurückgeſandten Frage⸗ 
bogen zu befriedigen. Eine beſondere Genauigkeit 
dabei walten zu laſſen, haben weder der Beſitzer 
noch ſeine Beamten Veranlaſſung. Was nun die 
ſogenannten Bauernwälder anbelangt, ſo ſteht 
der Bauer derartigen Anfragen von vornherein 
ſehr mißtrauiſch gegenüber. Erſtens, ſagt er ſich, 
geht das niemanden etwas an, was ich aus meinem 
Buſch herausſchlage, zweitens weiß ich es ſelbſt nicht, 
und drittens kann man nie wiſſen, was die fatale 
Steuerbehörde im Sinne hat. — Es iſt alſo hundert 
gegen eins zu wetten, daß er ſeine Angaben unter 
der Wirklichkeit machen würde, ſelbſt wenn er in 
der Lage wäre, genau den Ertrag anzugeben. 
In weitaus den meiſten kleinen Bauernbüſchen 
wird aber nie ein Stamm aufgemeſſen, wird ebenfalls 
kein Raummeter Schichtholz aufgeſetzt, ſondern 
was der Bauer. zu ſeinem eigenen Bedarf braucht, 
ſchlägt und holt er ſich unaufgemeſſen und unauf⸗ 
geſetzt; verkauft er wirklich einige Stämme Nutz⸗ 
holz, ſo verkauft er es noch heute vielfach auf dem 
Stamme, wobei dann allerdings meiſt der Käufer 
der Lachende iſt. In ſeiner Buchführung wird 
man aber weder ſo noch ſo eine Angabe über den 
Kubikinhalt feines genutzten Holzes finden. Dazu 
kommt noch, wie der Bauer alles das, was er zum 
Lebensunterhalt aus ſeiner Wirtſchaft an Pro⸗ 
duktionsgütern zieht, niemals unter ſein Ein⸗ 
kommen rechnet, ſo wird er ebenfalls nie das 
Holz, das er für ſeinen Hof verbraucht, als eine 
Nutzung aus ſeinem Wald bei irgendwelchen be⸗ 
hördlichen Anfragen angeben. Schließlich iſt 
dazu noch zu bemerken, daß die über die Felder 
überall verſtreuten kleinen Büſche oft auf Grund 
ſtehen, der durch zuſammengefahrene, von den 
Feldern geleſene Steine gebildet wird, alſo 
auf einem Standort, auf dem ſelbſt die beſte 
Staatsaufſicht keine beſonderen Beſtände erziehen 
könnte. 

Zieht man dies alles in Betracht, ſo muß man 
zu dem Schluß kommen, daß die auf dent ſtatiſtiſchen 
Material beruhenden Beweisgründe für die Be⸗ 
vechtigung einer ſchärferen Staatsaufſicht über 
den Privatwald der Wirklichkeit gegenüber nicht 
ſtandhalten, und daß ſie nicht die Veranlaſſung für 
ſolch einſchneidende Maßregeln bilden können. 
Man muß nun weiter annehmen, daß die Befür⸗ 
worter einer weitgehenden Staatsaufſicht ſeloſt 
von der Haltloſigkeit des ſtatiſtiſchen Beweis⸗ 
materials überzeugt ſind, daß ſie alſo ſelbſt an einen 
größeren Ertrag durch dieſe Aufſicht nicht glauben; 
wenn ſie dennoch daran feſthalten, müſſen ſie 
Gründe dafür haben, die fie öffentliche zurüd- 
halten, um an ihre Stelle die Erzählung von der 
zu erwartenden Ertragsſteigerung zu ſetzen. 

Was können das für Gründe ſein? 
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Daß fie als Staatsbeamte das Staatsſyſtem 
für das „non plus ultra“ halten, ſei ihnen nicht 
verwehrt, nur mögen ſie nicht verſuchen, auf jeden 
Fall andern Leuten ihre Meinung aufzuzwingen. 
— Aber das allein kann nicht die Zähigkeit erklären, 
mit der ſie die zu verſtärkende Staatsaufſicht durch⸗ 
zudrücken verſuchen. Ein weiterer Grund wäre 
der, daß der Staat durch die ſogenannte Beförſte⸗ 
rung der Privat⸗ und Gemeindeforſten auf gute 
Manier ſeine Anwärter unterbrächte, die beſonders 
nach dem Verluſt eines nicht unbedeutenden Teiles 
der Staatswaldungen allzulange auf Anſtellung 
warten müßten. 

Obgleich es nicht gerade für die Sache ſpricht, 
wenn der Staat aus dieſem Grunde plötzlich 
entdeckt, daß die Privatwaldungen nur unter ſeiner 
Regie Erſprießliches leiſten können, ſo iſt er dennoch 
mit maßgebend, wie aus einer Bemerkung eines 
hohen Staatsforſtbeamten hervorgeht, der auf eine 
diesbezügliche Frage antwortete, daß dies nicht 
gerade der Hauptgrund wäre, aber doch eine ſehr 
angenehme Beigabe für den Staat. 

Ein dritter Grund wäre noch, daß die Leiter 
der Staatsforſtverwaltungen nicht zufrieden mit 
der Verwaltung der ihnen unterſtehenden Forſten, 
ihren Einfluß auf alles, was Wald heißt, ausdehnen 
wollen, um dann mit einer Handbewegung und 


einem Federſtrich vom grünen Tiſch aus alles 


dirigieren zu können. Sollte dieſer perſönliche Ehr⸗ 
DC? eine Haupttriebfeder, fein, jo müßte aufs 


chärfſte Einſpruch erhoben werden, allen Privat⸗ 


beſitz an Wald zur Befriedigung dieſes Ehrgeizes 
zu Verſuchskarnickeln der Staatsverwaltung machen 
zu wollen. 

Wie man im übrigen dieſe Staatsaufſicht 
durchzuführen denkt, erſcheint auch nicht recht klar. 
Will man die allgemeine Beförſterung einführen? 
Das wäre bei den Bauernbüſchen z. B. eine recht 
undankbare Aufgabe, die auch, ſelbſt bei einer 
Steigerung der Produktion, eine derartige Über⸗ 
teuerung der Verwaltung herbeiführen würde, 
die den vermehrten Ertrag um ein Vielfaches 
wieder verſchlingen würde. Und Produktion und 
Produktionskoſten müſſen doch ſchließlich auch in 
einem gewiſſen annehmbaren Verhältnis zuein⸗ 
ander ſtehen. 

Bei größeren Privatforſten müßte man bei 
einer Beförſterung die Privatforſtbeamten im 
Laufe der Zeit ganz ausſchalten, das wäre ein 
Mißtrauensakt gegen fie und ihre bisherige Tätigkeit, 
das wohl nur in den ſeltenſten Fällen auch von 
ihren Arbeitgebern unterſchrieben würde. Der 
Staatsforſtmann kann nie ein ſolches Intereſſe an der 
Wirtſchaft und ihren Ergebniſſen haben, als es 
der Privatforſtmann im ureigenſten Intereſſe 
haben muß. Setzt er ſich nicht mit aller ſeiner 
Kraft und ſeinem Können für ſein Amt ein, ſo 
wird er ſich recht bald um das Vertrauen ſeines 
Brotherrn und um ſeine Stellung bringen. Der 
Staatsforſtmann braucht nicht um ſeine Exiſtenz 
beſorgt zu ſein, ſie iſt deshalb nie ſo eng mit ſeinem 
Können und Handeln verbunden wie beim Privat⸗ 
forſtmann, und deshalb wird er ſich nie ſo eng 
verbunden mit dem Wohl und Wehe des ihm 
unterſtellten Reviers fühlen als es der Privat⸗ 
forſtmann muß. 

Aus dem Geſagten kann alſo wohl kaum eine 
Berechtigung für den Staat hergeleitet werden, 
dem Beſitzer das Verfügungsrecht über den 
Beſitz und deſſen Verwaltung einzuſchränken. 
Der Privatwaldbeſitz iſt meiſt ſeit vielen Jahr⸗ 
zehnten in denſelben Händen und in beſſeren 


€ 
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Händen als denen des Staates, den ſeine Finanz⸗ 
nöte in der Folgezeit öfter verleiten werden, in 
die Sparbüchſe, die unſexe Väter im Wald geſchaffen, 
hineinzugreifen, öfter als dem Wald gut iſt. 

Daß ſich der Staat die Kontrolle darüber vor⸗ 
behält, daß Rodungen unterbleiben, abgeholzte 
Flächen wieder aufgeforſtet werden, Waldver⸗ 
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wüſtungen nicht einreißen, iſt recht und billig; dazu 
berechtigt ihn ſeine Polizeigewalt, von weiter 
gehenden Eingriffen in das Verfügungsrecht des 
Beſitzers aber mag er die Hand laſſen, denn ſie 
haben falſche Vorausſetzungen und müſſen deshalb 
folgerichtig zu falſchen Reſultaten führen. 

E. G. in Th. 


NE —— 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Neuregelung der Amtsbezeichnungen 
der Staatsbeamten. 


.. Allgemeine Verfugung Nr. I. 78/1920. 
Miniſterium fur Landwi de, Domänen und Forſten. 
\ Geſchäfts⸗Nr. IB Ia 5273. ` 


Berlin W9, 4. Juni 1920. 

Das Staatsminiſterium hat die Frage der 
Amtsbezeichnungen wie folgt geregelt: 

1. Der Beamte führt nur eine Amtsbezeich⸗ 
nung, die ſich nicht ändert, ſolange der Beamte in 
derſelben Dienſtſtelle und derſelben Beſoldungs⸗ 
gruppe bleibt. 

Titel werden in Zukunft an Beamte nicht 
mehr verliehen. 

Bisher verliehene Titel, insbeſondere 
der Rats⸗ und Geheimratstitel, und zwar gleich⸗ 
gültig, ob mit ihrer Verleihung eine Erhöhung 
des Amtsranges oder nur des perſönlichen Ranges 
verbunden war, können von den, Beliehenen 
neben ihrer gemäß Ziffer 2 feſtgeſtellten Amts⸗ 
bezeichnung auch im amtlichen Verkehr 
weiter verwendet werden. Als Titel in dieſem 
Sinne gilt auch der Geheimratstitel der Vortragen⸗ 
den Räte und der Miniſterial⸗Bürodirektoren. 

Die Einführung von Altersbezeichnungen 
iſt nicht beabſichtigt. 

2. Die in der neuen Beſoldungsordnung auf⸗ 
geführten Amtsbezeichnungen werden als von 
jetzt ab gültige Amtsbezeichnungen feſtgeſtellt mit 
folgenden Anderungen: 

Gruppe 8. 

Vor die Worte „Bürovorſteher“ in dieſer 
Gruppe iſt überall „Oberſekretär (bzw. Re⸗ 
gierungsoberſekretär, techniſcher Regierungsſekretär 
uſw.) als“ zu ſetzen. N 

Gruppe 9. ` 

Die Amtsbezeichnung Fachlehrer an land⸗ 
wirtſchaftlichen Lehranſtalten bleibt beſtehen. Die 
hier in der Beſoldungsordnung aufgeführte Amts⸗ 
bezeichnung Oberlehrer fällt fort. 

Die leitenden Vermeſſungsbeamten bei den 
Landeskulturbehörden führen die Amtsbezeichnung 
Oberlandmeſſer. 

Gruppe 10. 

Der Vorſteher der chemiſchen Unterpichungs⸗ 
anſtalt bei den Auslandsfleiſchbeſchauſtellen führt 
die Amtsbezeichnung Direktor. 

Gruppe ll. 

Die ſtändigen landwirtſchaftlich⸗techniſchen Hilfs⸗ 
arbeiter im Landwirtſchaftsminiſterium führen die 
Amtsbezeichnung Regierungs⸗ und Landes⸗ 
ökonomierat. 

Die Amtsbezeichnung Landes⸗Oberfiſch⸗ 
meiſter bleibt beſtehen. 

Vor die Worte „Bürovorſteher beim Miniſterium“ 
iſt überall zu ſetzen „Miniſterialſekretär als“. 

ruppe 12. 
Die Bürodirektoren in den Miniſterien führen 


und bei der Oberrechnungskammer führen die 
Amtsbezeichnung Miniſterialrat. 

Die ſtändigen Mitglieder des Landeswafſeramts 
die Amtsbezeichnung Landeswaſſeramtsrat. 

3. Neue Beſtallungsurkunden ſind auch 
für diejenigen Beamten, deren Amtsbezeichnung 
ſich gegenüber der bisherigen ändert, nicht aus⸗ 
zuſtellen. 

4. Weibliche Beamte erhalten, ſofern für 
ſie in der Beſoldungsordnung nicht beſondere 
Amtsbezeichnungen vorgeſehen ſind (wie z. B. 
Lehrererinnen, Strafanſtaltsvorſteherinnen), die⸗ 
ſelbe Amtsbezeichnung wie die männlichen Be⸗ 
amten (alſo Regierungsrat, Miniſterialrat uſw.). 

In Vertretung: Ramm. u 


An, die Regierungen, die Herren Direktoren der Forft- 
akademien in Eberswalde und Münden. 


Verlohnung von Forſtarbeiten. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 59/1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Geſchäfts⸗Nr. III 7041 II. Ang. IA V. 


Berlin W 9, 5. Juni 192. 
Die Vordrucke zur Verlohnung von Forſt⸗ 
arbeiten im Wirtſchaftsjahre 1921 werden den Re⸗ 
gierungen auf meine Veranlaſſung von der Straf⸗ 
anſtalt in Celle geliefert werden, und zwar nach 
dem Bedarf, der von den Regierungen im vorigen 
Jahre bei der Regierung in Düſſeldorf angemeldet 
worden iſt. Ein etwaiger Mehr⸗ oder Minder⸗ 
bedarf iſt dem Direktor der Strafanſtalt unver⸗ 
züglich mitzuteilen. Die Lieferung der Vordrucke 
wird vom nächſten Jahre an durch Vermittelung 
der Regierung in Lüneburg erfolgen, der die Be⸗ 
darfsliſte künftig ſpäteſtens bis zum 1. Juni j. J. 
einzureichen iſt. , N 
Von verſchiedenen Krankenkaſſen ift zur 
Sprache gebracht worden, daß der Vordruck 6 
(Nachweiſung über die Krankenverſicherungs⸗Bei⸗ 
träge der Forſtarbeiter) dringend der Ergänzung 
bedürfe, da er nicht alle Angaben vorſehe, die nach 
der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers 
vom 9. Oktober 1913 (Zentralblatt für das Deutſche 
Reich von 1913 S. 1009) im Mitgliederverzeichnis 
der Kaſſen enthalten ſein ſollen. Ich habe mich 
daraufhin mit dem Reichsverſicherungsamt und 
dem Allgemeinen Verbande deutſcher Land⸗ 
krankenkaſſen in Verbindung geſetzt und ihnen 
einen Vordruck zur Begutachtung vorgelegt, der 
ſeit zwei Jahren im Regierungsbezirk Allenſtein 
benutzt wird. Das Reichsverſicherungsamt ſowohl 
als auch der Verband ſind mit dem neuen Vordruck 
im allgemeinen einverſtanden, der Verband be⸗ 
ſonders hat die Einführung des Vordrucks für ſehr 
zweckdienlich erklärt. Ich beſtimme daher, daß er 
vom Wirtſchaftsjahre 1921 ab bei der Staatsforſt⸗ 
verwaltung allgemein zu den Abrechnungen mit 
den Krankenkaſſen verwendet wird. 
In der Kopfleiſte des neuen Vordrucks, der von 


die Amtsbezeichnung Miniſterialbürodirektor.“ der Strafanftalt in Celle mit den übrigen Ver⸗ 


Gruppe 13. 


lohnungsvordrucken gelinfert, werden wird, find 


Die Vortragenden Räte in den Miniſterien folgende neue Angaben Worgeſehen: 
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Mitgl.⸗Nr. der Krankenkaſſe, 
der Arbeiter Vorname, 
u Geburtstag, 

„ Familienſtand (ob ledig oder ver⸗ 
heiratet), ö \ 

Eintritt in die Beſchäftigung, 

Austritt aus der Beſchäftigung, 

Tagesarbeitsverdienſt, 

Beitragsſtufe. 

Die Revierverwalter haben durch Nachfrage 
bei den Krankenkaſſen feſtzuſtellen, welchen Beitrags⸗ 
ſtufen die in ihrem Revier beſchäftigten verſiche⸗ 
rungspflichtigen Perſonen zugeteilt ſind und welche 
Beiträge in den einzelnen Beifragsſtufen erhoben 
werden. Die Angaben ſind den Betriebsbeamten 
mitzuteilen. 

In der Allgemeinen Verfügung III/ 97 vom 
18. Auguſt 1917 (III 2968 I) halte ich angeordnet, 
daß mit den Krankenkaſſen Vereinbarungen über 
die Friſt zur Einſendung der An- und Abmeldungen 
gerroffen werden ſollten, und empfohlen, eine 
Regelung zu treffen, wonach die für die Kranken⸗ 
kaſſen alle vier Wochen zu fertigenden Zuſammen⸗ 
ſtellungen der Kraukenverſicherungsbeiträge gleich⸗ 
zeitig als Meldezettel für die An⸗ und Abmeldungen 
und die Krankheitstage gelten. Die Verfügung 
ſcheint von vielen Revierverwaltern dahin aus⸗ 
gelegt zu ſein, daß eine anderweite Regelung über⸗ 
haupt nicht Platz greifen dürfte. Hiervon kann 
ſelbſtverſtändlich keine Rede ſein. Nach dem Wort⸗ 
laut des $ 317 Abſ. 3 der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung ſteht zweifellos den Krankenkaſſen allein 
die Entſcheidung darüber zu, ob und welche Ver⸗ 
einbarungen ſie über die Meldungen eingehen 
wollen oder ob es bezüglich dieſer bei den geſetzlichen 
Beſtimmungen verbleiben ſoll. Eine Anzahl 
Krankenkaſſen hat denn auch die von mir emp⸗ 
fohlene Vereinfachung des Meldeweſens abgelehnt. 
Aber“ auch der Allgemeine Verband deutſcher Land⸗ 
krankenkaſſen hat ſich mir gegenüber dahin aus⸗ 
geſprochen, daß die für die Krankenkaſſen alle vier 
Wochen zu fertigenden Zuſammtenſtellungen der 
Krankenverſicherungsbeitcage nicht als Melde⸗ 
zettel für die An⸗ und Abmeldungen dienen können. 
Die Sollen erhielten bei dieſem Verfahren von den 
An⸗ und Abmeldungen häufig erſt ſechs bis acht 
Wochen ſpäter Kenntnis. Das ſei, namentlich was 
die Abmeldungen betreffe, für die Kaſſen ein ganz 
uuhaltbarer Zuſtand, da die Überwachung der 
Mitgliedſchaft durch die Kaſſen unmöglich gemacht 
würde. i 

Unter dieſen Umſtänden erſcheint es nicht 
angängig, daß die Vereinbarungen, die mit den 
Kaſſen auf Grundlage meines Vorſchlages in der 
allgemeinen Verfügung vom 18. Auguſt 1917 
getroffen ſind, aufrecht echalten bleiben, es ſei 
denn, daß die Kaſſen ſich hiermit ausdrücklich ein⸗ 
verſtanden erklären. Die Revierverwalter haben 
nunmehr unverzüglich mit den Kaſſen neue Ver⸗ 
handlungen zur Herbeiführung eines neuen Melde⸗ 
weſens einzuleiten und über das Ergebnis den vor⸗ 
gelegten Regierungen binnen vier Wochen nach 
Empfang dieſer Verfügung zu berichten. Ich ver⸗ 
traue, daß es den Revierverwaltern gelingen wird, 
Vereinbarungen mit den Kaſſen zu erzielen, die 
ſowohl den berechtigten Forderungen der Kranken⸗ 
kaſſen als auch den beſonderen Verhältniſſen der 
Forſtverwaltung Rechnungſtragen. Da, wie vorhin 
‚gejagt wurde, den Kaſſen die Entſcheidung über das 
„einzuſchlagende Verfahren zuſteht, ſehe ich davon 
ab, Richtlinien für die Verhandlungen zu geben. 
Ich will jedoch erwähnen, daß in einer Ver⸗ 
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ſammlung des Brandenburgiſchen Landkranken⸗ 
kaſſenverbandes von folgendem Verfahren Kenntnis 
gegeben iſt, das ſich anſcheinend bewährt hat: 

1. Die bisherige Form der vorſchriftsmäßigen 

n⸗ und Abmeldung — alſo unter Benutzung 
des Vordrucks 6 — bleibt beſtehen, nur mit dem 

Unterſchiede, daß eine zweimalige Ein⸗ 

ſendung der Meldungen innerhalb eines 

Monats an die betreffende Kaſſe erfolgt. Die 

Einſendung hat bei der jedesmaligen Ver⸗ 

lohnung der Forſtarbeiten zu erfolgen. 

In Krankheitsfällen wird wie bisher — nach 
dem letzten Satze im vorletzten Abſatze der all- 
gemeinen Verfügung vom 18. Auguſt 1917 — 
verfahren. Im Falle der Ausſtellung eines 
Krankheitsausweiſes für einen Beſchäftigten, 
deſſen Anmeldung infolge der Einrichtung 
zu! noch nicht bei der Krankenkaſſe eingegangen 
iſt, hat der Arbeitgeber — in dieſem Falle der 
Betriebsbeamte — auf dem Krankheitsausweis 
den Tag des Eintritts in die Beſchäftigung 
anzugeben. 

Für Perſonen, die aus dem Beſchäftigungs⸗ 
verhältniſſe ausgeſchieden ſind, darf unter 
keinen Umſtänden ein Krankeitsaus veis 
ausgeſtellt werden. Falls dieſe Perſonen 
glauben, noch einen Anſpruch an die Kranken⸗ 
kaſſe erheben zu können, ſo ſind ſie unmittelbar 
an die Krankenkaſſe zik verweiſen. 

Kommen Vereinbarungen nach dieſem Ver⸗ 
fahren zuſtande, ſo würde bei Benutzung des Vor⸗ 
drucks 6 für die Meldungen die Überſchrift in dieſem 
„Zuſammenſtellung der Krankenverſicherungs⸗ 
beiträge“ handſchriftlich zu ändern ſein in „Ver⸗ 
änderungen im Mitgliederbeſtande“; eine Be⸗ 
rechnung der Beiträge würde dagegen fortzulaſſen 
ſein, da dieſe in den alle vier Wochen zu fertigenden 
Zuſammenſtellungen nach wie vor zu erfolgen hat. 
Die Veränderungsanzeige würde vom Betriebs⸗ 
beamten hinſichtlich ihrer Richtigkeit zu beſcheinigen 
und von dieſem unmittelbar der Krankenkaſſe zu 
überſenden ſein. Daß Veränderungsanzeige und 
Zuſammenſtellung hinſichtlich der in erſterer nach⸗ 
gewieſenen Veränderungen übereinſtimmen müſſe 
bedarf zwar kaum der Erwähnung, es ſei hierauf 
jedoch ausdrücklich hingewieſen. i 

Schließlich erſuche ich die Regierungen um eine 

Anweiſung an die Forſtkaſſen, die Abrechnungen 

mit den Krankenkaſſen ſofort nach Empfang der 

vierwöchentlichen Zuſammenſtellungen über die 

Kronkenverſicherungsbeiträge vorzunehmen. Ich 
erwarte, daß Verzögerungen in der Überſendung 
der Beiträge und der Zuſammenſtellungen an die 
Krankenkaſſen unbedingt vermieden werden. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 
An alle Regierungen — unmittelbar —. / 
CH 


Bauholz für Forſtbauten. 

Allgemeine Verfügung Nr. III 57 für 1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchajts⸗Nr. III 6866. 

Berlin W 9, 7. Juni 1920. 

Angeſichts der außerordentlichen Schwan- 
kungen der Holzpreiſe beſtimme ich in Anlehnung 
an die Allgemeine Verfügung Nr. 46 vom 10. De⸗ 
zember 1904 — III 3508 —, daß künftig mehr wie 
bisher darauf Bedacht zu nehmen iſt, bei Forſt⸗ 
bauten das Bauholz, ausſchließlich desjenigen zu 
Tiſchlerarbeiten, aus den Staatsforſten zu ent⸗ 
nehmen. 
Dabei kann aber von dem bisherigen umſtänd⸗ 
lichen Verfahren der Umrechnung des Bedarfs an 
Kantholz, Brettern uſw. in Rundholz mit Hilfe be⸗ 


H 
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ſonderer Tabellen, die kaum noch zu haben ſind, 
Abſtand genommen werden, zumal das Anfahren 
des Holzes zur Sägemühle und von dieſer zur 


Bauſtelle ſowie das Schneiden ſich ſchwer über⸗ 


wachen läßt. Es kann vielmehr dem mit der Her⸗ 
ſtellung der Zimmerarbeiten beauftragten Unter⸗ 
nehmer für das erforderliche in Kubikmetern zu 
ermittelnde Kant⸗ und Schnittholz eine 1,8 mal 
ſo große Menge Rundholz übergeben und ihm über⸗ 
laſſen werden, ſich damit einzurichten, wie es ihm 
zweckmäßig erſcheint. (Es find alſo z. B. für 40 cbm 
Kantholz und Bretter 401,8 — 72,0 Feſtmeter 
Rundholz zu verabfolgen.) Wieviel davon ſchwächere 
und wieviel ſtärkere Stämme (Sägeblöcke) ſein 
müſſen, iſt in jedem Falle überſchläglich zu er⸗ 


mitteln. Die Stämme ſind nicht abzulängen, 
ſondern in unverſchnittenem Zuſtande ab⸗ 
zugeben. 


Es iſt aber vom Unternehmer nicht unbedingt 
dasſelbe Holz, das ihm bei der Ausſchreibung im 
Walde angewieſen wird, in dem Neubau zu ver⸗ 
wenden, ſondern es iſt von ihm erforderlichenfalls 
gegen verarbeitetes trockenes Holz aus eigenen 
Beſtänden einzutauſchen. Dabei iſt ſorgfältig 
darüber zu wachen, daß er für das ihm gelieferte 
gute Rundholz auch einwandfreies Kantholz 
gleicher Qualität und eben ſolche Schnittware in 
Tauſch gibt. 

In den Ausſchreibungsbedingungen iſt feſtzu⸗ 
ſetzen, daß der Unternehmer für An⸗ und Abfuhr 


des Holzes einen Preis in ſein Angebot aufzu⸗ 


S 


nehmen hat und daß nachträgliche Einwendungen 
gegen die Güte des ihm angewieſenen und über⸗ 
gebenen Holzes keine Berückſichtigung finden 
können. J. A.: Laspeyres. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Aurich, 
Muünſter und Sigmaringen. 


7 
Stockholz und Torfnutzung. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III O 512. 
Berlin W9, 8. Juni 1920. 

Infolge der ſtarken Nachfrage nach Feuerungs⸗ 
mitteln im letzten Winter ſind nicht unerhebliche 
Holzmengen als Brennholz verwendet, die bei 
normaler Ausnutzung Nutzholz, insbeſondere 
Gruben⸗ und Schwellholz, ergeben hätten. Da 
der Wiederaufbau der heimiſchen Wirtſchaft die 
Zuführung des zu Nutzholz geeigneten Holzes 
dringend erfordert, wird im kommenden Winter 
wieder eine ſorgſamere Aushaltung des Holzes 
Platz greifen müſſen. Insbeſondere bedingt die 
notwendige Steigerung der Kohlengewinnung, 
daß zu Grubenholz geeignetes Holz, ſoweit irgend 
möglich, dem heimiſchen Bergbau zugeführt 
wird. 

Ich beauftrage die Regierung daher, im Laufe 
des Sommers der Stockholzgewinnung ihre be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit zu widmen und dahin zu 
wirken, daß namentlich die in der Nähe des Waldes 
wohnenden Teile der Bevölkerung durch Gewinnung 
von Stockholz ſich Brennſtoffvoräte für den Winter 
beſchaffen (Erlaß vom 19. September 1919 — 
III Nr. 13 200, allgem. Verfügung III/93 für 
1919). Ferner beauftrage ich die Regierung, 
die Torfgewinnung in den dazu geeigneten forſt⸗ 
ſtaatlichen Mooren in weiteſtgehendem Maße zu 
fördern und die Kreiſe und Gemeinden, welche 
in dem letzten Winter aus den Staatsforſten 
Brennholz bekommen haben, unter Hinweis auf 
die allgemeine wirtſchaftliche Lage zu veranlaſſen, 
auch ihrerſeits ſich die Beſchaffung von Brenntorf 
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für den kommenden Winter in möglichſt aus⸗ 
gedehntem Maße angelegen ſein zu laſſen. 


An alle Regierungen mit Ausnahme von Aurich, Müuſter 
und Sigmaringen — unmittelbar. - 


* 


Abſchrift überſende ich zur Kenntnis mit dem 
Auftrage, auch Ihrerſeits auf die Landräte einzu⸗ 
wirken, ſoweit möglich, die Brennſtoffverſorgung 
der Kreiſe mit Torf vorzuſehen. 

Braun 
An die Herren Regierungspräſidenten. 
J 


Ausführung des Veamten⸗Dienſteinkommens⸗ 
geſetzes in der Staatsforſtverwaltung. 
Berlin W 9, 16. Juni 1920. 
Allgemeine Verfügung III Nr. 63 für 1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchafts Nr. III 12140. 


1. Nach $ 9 des Beamten⸗Dienſteinkommens⸗ 
geſetzes wird ſtaatsſeitig gewährte Nutzung von 
Wirtſchaftsland, Feuerung und Jagd auf das 
Dienſteinkommen angerechnet. Die Anrechnung 
geſchieht nicht, wie früher bei den Oberförſtern, 
durch Abzug vom Gehalt, fondern die Beträge 
werden von den Beamten an die Staatskaſſe ge⸗ 
zahlt oder der Einfachheit halber bei der Zahlung 
des Dienſteinkommens einbehalten und bei den 
entſprechenden Titeln vereinnahmt. Die Beamten 
erhalten alſo das volle Dieuſteinkommen, das ihnen 
nach dem Beamten⸗Dienſteinkommensgeſetze zu⸗ 
ftcht, und zahlen davon die Beträge, die von mir 
gemeinſchaftlich mit dem Herrn Finanzminiſter 
feſtgeſetzt werden. 

2. Der Betrag für das Wirtſchaftsland ( Nutzungs⸗ 
geld) wird feſtgeſetzt werden, jobald von den Re⸗ 
gierungen die erforderlichen Vorſchläge gemacht 
ſind. Die Verfügung zur Einreichung dieſer Vor⸗ 
ſchläge wird den Regierungen demnächſt zugehen. 
Welche Beträge für Feuerung und fur die Jagd 
nach § 83 der F. D. A. zu entrichten ſind, wird 
ebenfalls noch beſtimmt werden. Ich ſtelle der 
Regierung anheim, unter Beachtung der Ziffer I 6 
des Finanz⸗Miniſterial⸗Erlaſſes vom 12. Mai 1920 
— B 546 — ), wo es erforderlich ſcheint, Beträge 
für die genannten Nutzungen vorläufig feſtzuſetzen, 
ſie vom Dienſteinkommen der plannräßigen und 
außerplanmäßigen Beamten einbehalten und bei 
den Titeln 2, 1 und 3 vereinnahmen zu laſſen. 
Für dieſe vorläufige Feſtſetzung bemerke ich, daß 
das künftige Nutzungsgeld für Wirtſchaftsland ſich 
ungefähr mit dem Pachtpreiſe benachbarter gleich⸗ 
wertiger Grundſtücke decken wird. Für das Holz 
wird von planmäßigen und außerplanmäßigen Be⸗ 
amten etwa die Taxe erhoben werden. Die be⸗ 
reits gezahlten Werbungskoſten werden darauf an⸗ 
gerechnet. 

‚ Die Erhöhung der Bezüge für die Nutzungen 
tritt mit dem Inkrafttreten des Beamten⸗Dienſt⸗ 
einkommensgeſetzes, alſo mit dem 1. April 1920, 
ein. Da aber das im Forſtwirtſchaftsjahre 1920 
bezogene Brennholz für das Rechnungsjahr 1920 
gilt, iſt der erhöhte Betrag für das geſamte im 
Forſtwirtſchaftsjahr 1920 bezogene Holz zu zahlen. 

Welche Beträge für die Jagdnutzung zu ent⸗ 
richten ſein werden, läßt ſich zurzeit noch nicht 
überſehen. 


*) Dieſer uns gleichzeitig zugegangene Erlaß iſt zu 
umfangreich, als daß er von uns abgedruckt werden 
könnte. Er ſcheint ſich mit unſeren auf Seite 531 
berichtigten Ausführungen in Nr. 20 und 21 zu decken. 
Soweit er Neues bringt, was noch zu prüfen iſt, 
werden wir darüber berichten. 


Miniſterial⸗Erlaß den Behörden zugegangen. 
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3. Die Zahl der Stellenzulagen, der Miets⸗ 
entſchädigungen, der Geldvergütungen für Feue⸗ 
rungsmittel und der außerordentlichen Beihilfen 
an außerplanmäßige, diätariſch beſchäftigte Be⸗ 
amte, die länger als fünf Jahre auf Anſtellung 
warten, iſt vom 1. April 1920 ab einzuſtellen. 
Dienſtaufwandsentſchädigungen bleiben unberührt. 

4. Es liegt Veranlaſſung vor, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß bei der Errechnung des Ausgleichs⸗ 
zuſchlags nicht der volle, ſondern der gekürzte 
Ortszuſchlag zugrunde zu legen iſt (Tafel 3, Spalten 
9— 13 des Finanz⸗Miniſterial⸗Erlaſſes vom 12. Mai 
1920 — B 546 —)*). Den nichtplanmäßigen Be⸗ 


` omtten, die eine ſtaatliche Wohnung inne haben, 


— 


wird ebenfalls nur der gekürzte Ortszuſchlag nach 
Abſchnitt II der Tafel 3 und der danach ſich er⸗ 
gebende Ausgleichszuſchlag gezahlt. Ergeben ſich 
hierbei Härten, fo iſt nach $ 6 Abſ. 2 des Beamten⸗ 
Dienſteinkommensgeſetzes zu verfahren. Bei Be⸗ 


‚amten auf Unterkunftsſtellen im Sinne des Erlaſſes 


vom 10. Oktober 1919 — III 16 441 — wird der 
Ortszuſchlag gekürzt, wenn auf der Unterkunfts⸗ 
ſtelle die Möbel untergebracht werden können. 
Etwaige Härten können auch hier nach § 6, Abſ. 2 
des Beamten⸗Dienſteinkommensgeſetzes beſeitigt 
werden. Entſtehen dem Beamten für die ander⸗ 
weite Unterbringung der Möbel Koſten und ſtand 
ihm infolgedeſſen bisher Mietsentſchädigung zu 
(Allgemeiner Erlaß vom 21. Januar 1920 
IH 1030 —), ſo iſt ihm der ungekürzte Ortszuſchlag 
zu zahlen. 

5. Die. bisherigen ruhegehaltsfähigen Beträge 
für Nebenbezüge ſind weggefallen. Bei der Be⸗ 
rechnung des Ruhegehalts kommt neben dem 
Grundgehalte nur der ruhegehaltsfähige Durch⸗ 
ſchnittsſatz nach 8. 3 des Beamten⸗Dienſtein⸗ 
kommensgeſetzes zum Anſatz. 

6. Die Anwärter für den ſtaatlichen Forſt⸗ 
betriebsdienſt, die den Forſtverſorgungsſchein noch 
nicht beſitzen, erhalten nach dem Allgemeinen Er⸗ 
laſſe vom 28. Mai 1920 — IB Ia 5146 —*) bis 
auf weiteres noch die bisherigen Dienſtbezüge. 
Neben dem Tagegeld iſt ihnen alſo auch die Zulage 
nach dem Allgemeinen Erlaſſe vom 21. Juli 1917 
— III 5701 —, die bisherige Kriegsteuerungs⸗ 
zulage, die bisherige Kinderbeihilfe und der Dienſt⸗ 
kleidungszuſchuß zu zahlen. 

J. A.: von dem Busſche. 


7 
Einkommenſteuererhebung durch Lohnabzug. 
Allgemeine Verfugung Nr. III 60/1920. e 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 12741. 


- Berlin WO. 18. Juni 1920. 

Die Beſtimmungen der $$ 45 bis 52 des Reichs⸗ 
Einkommenſteuer⸗Geſetzes vom 29. März 1920 
(Reichs⸗Geſetzbl. 1920 Nr. 57, S. 359 ff.) ſind 
vom Reichsminiſterium deb Finanzen durch Ver⸗ 
ordnung vom 21. Mai 1920 mit Wirkung vom 
25. Juni 1920 in Kraft geſetzt worden. Nach $ 45 
des Geſetzes hat der Arbeitgeber bei der Lohn⸗ 
zahlung 10 v. H. des Arbeitslohnes zu Laſten 
des Arbeitnehntrers einzubehalten und für den 
einbehaltenen Betrag Steuermarken in die Steuer⸗ 
karte des Arbeitnehmers einzukleben und zu ent⸗ 
werten. Die Einbehaltung unterbleibt, ſolange 
der Arbeitnehmer das 14. Lebensjahr noch nicht 
vollendet hat (SL Abſ. 3 der Beſtimmungen des 


*) Mit dieſem Erlaſſe des Miniſters für Land⸗ 
wirtſchaft iſt der weiter oben erwähnte Finanz⸗ 
Vergl. 
die vorſeitige Fußnote. 


Reichsminiſteriums der Finanzen vom 21. Mai 
1920 — Zentralblatt für das Deutſche Reich von 
1920 Nr. 27 S. 832 ff. —). Soweit die Auszahlung 
des Arbeitslohnes aus einer öffentlichen Kaſſe 
erfolgt, gilt die auszahlende Kaſſe als Arbeitgeber 
im Sinne der Beſtimmungen. 

Als Arbeitslohn gilt jede in Geld oder Geldes⸗ 
wert bewirkte einmalige oder wiederkehrende 
Vergütung für Arbeitsleiſtungen, insbeſondere 
Gehälter, Beſoldungen, Löhne, Gratifikationen 
oder unter ſonſtiger Benennung gewährte Bezüge 
der in öffentlichem oder privatem Dienſte an⸗ 
geſtellten oder beſchäftigten Perſonen, Warte⸗ 
gelder, Ruhegehälter, Witwen- und Waiſen⸗ 
penſionen und andere Bezüge für frühere Dienſt⸗ 
leiſtungen oder Berufstätigkeit. Die Beiträge 
zur reichsgeſetzlichen Kranken-, Invaliden⸗ und 
Angeſtelltenverſicherung, ſoweit ſie zu Laſten 
des Arbeitnehmers verrechnet worden ſind, können 
von dem der Beſteuerung unterliegenden Betrag 
in Abzug gebracht werden. 

Als Arbeitslohn gelten u. a. nicht: 

a) die auf Grund der Militärpenſions⸗ und Ver⸗ 
ſorgungsgeſetze bezogenen Verſtümmelungs⸗, 
Kriegs⸗ uſw. Zulagen, , 

b) ſonſtige Verſorgungsgebührniſſe, die auf Grund 
einer im Kriege erlittenen Dienſtbeſchädigung 
bezogen werden, 

c) Bezüge aus einer Krankenverſicherung, 

d) Wartegelder, Ruhegehälter, Witwen⸗ und 
Waiſenpenſionen und andere Bezüge fur 
frühere Dienſtleiſtung oder Berufstätigkeit, wenn 
ihr Jahresbetrag 1500 „/ nicht überſteigt, 

e) die aus öffentlichen Kaſſen gewährten Auf⸗ 
r Tagegelder und Reiſe⸗ 
oſten. 

Der einzubehaltende Betrag iſt, wenn die Lohn⸗ 
zahlung für eine Woche oder für einen längeren 
Zeitraum erfolgt, auf volle Mark nach unten ab⸗ 
zurunden; in allen übrigen Fällen iſt der einzu⸗ 
behaltende Betrag auf volle zehn Pfennig nach 
unten abzurunden. 

= ($ 2 der Beſtimmungen.) \ 

Zur Durchführung des Abzugsverſahrens ordne 
ich für die Forſtverwaltung ausſchließlich der 
Regierungsforſtbeamten, für die es bei dem durch 
den Erlaß des Herrn Finanzminiſters vom 11. Juni 
1920 II 6267 — angeordneten Verfahren 
verbleibt, folgendes an: Die Revierverwalter 
haben ſofort nach Empfang dieſer Verfügung 
ein namentliches Verzeichnis der in ihrem Revier 
beſchäftigten Lohnangeſtellten und Arbeiter auf⸗ 
zuſtellen und den Forſtkaſſen zu überſenden. 

Von den Forſtkaſſen iſt ſofort ein beſonderes 
Handbuch nach dem Vordruck für das Verwahr⸗ 
gelderkonto als Anhang zu letzterem anzulegen. 
In dem neuen Handbuch ſind die Beamten der 
zu den Kaſſen gehörigen Oberförſtereien und 
dann die Lohnangeſtellten und Arbeiter nach dem 
von den Oberförſtereien überſandten Verzeichnis 
einzeln aufzuführen. Vom 25. d. Mts. ab ſind 
von den Forſtkaſſen und Forſtuntererhebeſtellen 
bei jeder Zahlung von Arbeitslohn 10 v. H. vom 
Lohn, zu dem bei den Beamten bis zur Aus⸗ 
zahlung der Beſoldungen nach der neuen Beſol⸗ 
dungsordnung die Kriegsteuerungszulagen hin⸗ 
zuzurechnen ſind, einzubehalten. er. 

Die Lohnabzüge der Arbeiter find von den 
Betriebsbeamten im Lohnbuche für jeden Arbeiter, 
zu errechnen. Bei der Berechnung ſind vom 
Lohne zunächſt die Invaliden⸗ und Krankenver⸗ 
ſicherungsbeiträge abzuziehen und von dem dann 
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verbleibenden Betrage 10 v. H. — unter Ab⸗ 
rundung auf volle Mark bzw. zehn Pfennig 
(ſ. o.) — als Einkommenſteuer⸗Abzug einzuſtellen. 

Da es notwendig iſt, daß die Kaſſen aus den 
Lohnbuchabſchnitten erſehen können, welcher Lohn⸗ 
abzug auf jeden einzelnen Arbeiter entfällt, haben 
die Betriebsbeamten fortan nach Benehmen mit 
dent Haumeiſter oder dem Rottenführer den von 


Rotten verdienten Lohn auf die einzelnen Arbeiter 


zu verteilen und die Einzelbeträge in das Lohn⸗ 
buch einzutragen. 

Bei Lohnerhebung auf der Kaſſe haben die 
Vorarbeiter den ihnen vom Betriebsbeamten aus⸗ 
gehändigten Abſchnitt aus dem Lohnbuche der 
Forſtkaſſe oder der Untererheberſtelle vorzulegen, 
damit dieſe daraus die zu erhebenden Beträge 
entnehmen kann. Von den Forſtkaſſen ſind die 
einzubehaltenden Lohnbeträge auf Grund des 
Abſchnittes im Handbuchanhange ſofort zum 
Soll zu ſtellen, während die Untererheberſtellen 
die Beträge einzeln im Einnahmetagebuche ein⸗ 
zutragen haben. Der Abſchnitt iſt ſodann den 
Vorarbeitern zurückzugeben. Erfolgt die Lohn⸗ 
überſendung durch die Poſt, ſo iſt gleichzeitig 
mit der Abſendung des Geldes der Abſchnitt an 
den betreffenden Vorarbeiter zurückzuſenden. 
Die vom Wirtſchaftsjahre 1921 ab in Gebrauch 
zu nehmenden Lohnbücher werden mit neuem 
Vordruck verſehen werden. 

Die auf Grund eines Lohnbuchabſchnittes 
oder der Nachweiſung über Gehaltszahlungen 
im Poſtanweiſungs⸗ bzw. Poſtſcheckverkehr zu 
vereinnahmenden Lohn⸗ und Gehaltsabzüge ſind 
im Einnahmetagebuch der Forſtkaſſen in einer 
Summe in Einnahme zu buchen. Die Forſt⸗ 
untererheberſtellen haben auch die Gehaltsabzüge 
im Einnahmetagebuch einzeln einzutragen. Das 
gleiche hat bei den Forſtkaſſen in den Fällen zu 
geſchehen, wo der Gehaltsempfänger ſeine Bezüge 
bei der Kaſſe perſönlich gegen Quittung erhebt. 
Auf Grund dieſer Quittung iſt auch der Gehalts⸗ 
abzug im Anhange zum Verwahrgelderkonto zu 
buchen. 

Für die einbehaltenen Lohn⸗, Gehalts⸗ uſw. 
Beträge ſind von den Kaſſen in die Steuerkarten, 
die von den Lohn⸗ uſw. Empfängern von der 
zuſtändigen Gemeindebehörde zu beſchaffen und 
zu jedem Zahlungstermin vorzulegen ſind, Steuer⸗ 
marken einzukleben und zu entwerten. Die 
Marken, die von den Poſtanſtalten zu beziehen 
ſind, gelten als bares Geld. Sie ſind in die dafür 
vorgeſehenen Spalten der Steuerkarten derart 
einzukleben, daß für jede Lohnzahlung eine neue 
Querſpalte genommen wird; auf jeder Marke 
iſt der Tag der Verwendung, und zwar der Tag 
und das Jahr in arabiſchen Zahlen, der Monat 
mit Buchſtaben, niederzuſchreiben. Der Gebrauch 
von Datumſtempeln mit chemiſcher Tinte iſt 
geſtattet. Allgemein übliche und verſtändliche 
Abkürzungen der Monatsbezeichnungen mit Buch⸗ 
ſtaben und die Weglaſſung der beiden erſten 
Zahlen der Jahresbezeichnung (3. B. 29. Okt. 20) 
ſind zuläſſig. 

Nach jedem Einkleben von Steuermarken 
haben die Kaſſen den Wert der jeweils einge- 
klebten Marken in die dafür vorgeſehene Spalte 
Der Steuerkarten einzutragen; iſt eine Seite 
der Karte mit Steuermarken gefüllt, ſo hat die 
jenige Kaſſe, die der letzte Arbeitgeber iſt, an der 
in der Karte dafür vorgeſehenen Stelle den 


Geſamtwert der auf der Seite eingeklebten Marken 
einzutragen und die Richtigkeit der Eintragung 
durch Unterſchrift zu beſcheinigen. ö 

Legt ein Arbeitnehmer bei der Lohnzahlung 
die Steuerkarte nicht vor, ſo hat die Kaſſe Steuer⸗ 
marken in Höhe des einbehaltenen Betrages zu 
entwerten und für den Arbeitnehmer aufzu⸗ 
bewahren, bis er ſeine Steuerkarte vorlegt. 

Der Betrag der nach dem Lohnabſchnitte vim. 
verwendeten Marken iſt im Ausgabetagebuche 
der Kaſſen in einer Summe zu verausgaben und 
von den Forſtkaſſen auch im Anhange zum Ver⸗ 
wahrgelderkonto — gegenüber der entſprechenden 
Einnahme — in einer Summe in Ausgabe zu 
buchen. Die Eintragungen im Anhange ſind 
vierteljährlich ſummariſch in das Handbuch zur 
übernehmen. 

Die im § 40 des Reichs⸗Einkommenſteuer⸗ 
Geſetzes vorgeſchriebene Mitteilung an das Finanz⸗ 
amt über Namen, Stellung und Wohnung ſowie 
das Berufseinkommen der ſeit länger als zwei, 
Monaten im Staatsforſtbetriebe beſchäftigten Per⸗ 
ſonen iſt bezüglich der Lohnangeſtellten und 
Arbeiter von den Revierverwaltern zu machen, 
bezüglich der Beamten uſw. ſind die gleichen 
Angaben von den Forſtkaſſen mitzuteilen. 

Der Kaſſenbeamte oder ſein Vertreter haftet 
dem Reiche für die Einbehaltung und Entrichtung 
der Steuerbeträge neben dem Arbeitnehmer als 
Geſamtſchuldner. 

Im Auftrage: Laspeyres. 
An alle Regierungen mit Ausnahme von Aurich, Münſter und 

Sigmaringen. 


Verſicherungsfreiheit 
bei der Angeſtelltenverſicherung. 

Durch die Zugehörigkeit zu einerlandes⸗ 
geſetzlichen Fürſorgeeinrichtung, welche 
Verſicherungsfreiheit im Sinne des § 9 des 
Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte herbeiführt, 
wird die Anwartſchaft für die reichsgeſetzlichen 
Leiſtungen der Angeſtelltenverſicherung nicht auf⸗ 
recht erhalten. Es iſt mithin Sache der Ver⸗ 
ſicherten, die Angeſtelltenverſicherung durch Leiſtung 
freiwilliger Beiträge auftecht zu erhalten, wenn ſie 
überhaupt hierauf Wert legen. (Entſcheidungen 
des Oberſchiedsgerichts vom 26. Februar 1920, 
P. 209/19). Hg. 

\ * 


Hat eine Veränderung des Geldwerts Einfluß 

auf die an den Wert von 10 % deutſcher Währung 

gebundene Anwendbarkeit der SE 6, 12 Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880? 


(Urteil des Reichsgerichts in Strafſachen, 
vom 4 März 1920, III 47/20.) 


Der § 6 des F. u. F. P. G. beſteht nach wie vor 
in unveränderter Geltung, und nirgends iſt aus 
dem Geſetze zu entnehmen, daß die in ihm ent⸗ 
haltene Beſtimmung, daß das Geſetz dann nicht in 
Anwendung kommen ſolle, wenn der Wert des 
Entwendeten 10 / überſteigt, ſofern ein Steigen 
oder Fallen des Geldwertes deutſcher Währung 
zu irgend einer Zeit und aus irgend welchen Ur⸗ 
ſachen ſtattfinden ſollte. Die im § 6 gezogene 
Grenze kann daher keine Verſchiebung erfahren, 
weil es nach dem gegenwärtigen Rechtszuſtande 
an jeder Handhabe fehlt, im Wege der "Recht, 
ſprechung dem von der Strafkammer verfolgten 
Gedanken Geltung zu verſchaffen. (Entſch. Reichs⸗ 
gericht in Strafſachen Bd. 54 S. 143.) 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


bereiten für einen Zuſammenſchluß aller deutſchen 
mittleren Staatsforſtbeamten! Ein Wall’ mu 


Deutſche Staatsförſter ſchließt Euch zuſammen! entſtehen, der allen Stürmen trotzt, von dem a 


Mit großem Intereſſe und vollſter Zuſtimmung 
wird jeder Kollege den Artikel „Die Förſterbe⸗ 
wegung“ in Nr. 14 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
vom 4. April d. Is. geleſen haben. Wie oft noch 
werden wir Förſter gezwungen werden, die Waffen 
mit den Gegnern unſerer Beſtrebungen zu kreuzen? 
Warum wehren ſich jo viele höhere Staatsforſt⸗ 
beamte immer aufs Neue gegen unſere Be⸗ 
ſtrebungen, anſtatt endlich einzuſehen, daß die 
ſogenannte Förſterbewegung nicht mehr auf⸗ 
zuhalten iſt! Die Zähigkeit, mit der ſie von den 
Staatsförſtern vertreten wird, wäre ſchon lange 
erſchlafft, wenn das, was die mittleren deutſchen 
Staatsforſtbeamten anſtreben, nicht längſt als 
berechtigte Forderungen von vielen Seiten, ſo 
namentlich auch von einem Teile höherer Staats⸗ 
forſtbeamten, anerkannt worden wäre bzw. immer 
wieder anerkannt wird. Als Beweis für dieſe 
letzte Behauptung können wir Staatsförſter ein⸗ 
zelne Revierverwalter anführen, die das, um was 
das Gros der deutſchen Staatsförſter kämpft, 
ihren Förſtern im großen und ganzen bezüglich 
der Beteiligung an der Verwaltung der Staats⸗ 
forſten bereits längſt gewähren. Und welcher 
Art ſind dieſe Forderungen? Sie mögen, wie 
in ſo vielen Artikeln ſchon geſchehen, auch hier 
nochmals in aller Kürze erſcheinen. Wir deutſchen 
Förſter wollen weiter nichts als tatkräftig mit 
an der Hege und Pflege, an der Hebung unſerer 
deutſchen Forſten arbeiten und um dies mit aller 
Kraft und Hingebung zu können, iſt es notwendig, 
daß unſer Stand ein freierer in ſeiner Tätgfeit 
wird. Wir ſind es müde, in allen Berufsfragen 
nur „Jawohlbeamte“ zu bleiben, ſondern wir 
wollen vielmehr im Rahmen der deutſchen Forſt⸗ 
wirtſchaft mit verantwortlich werden, wir wollen 
mit Rechenſchaft ablegen, wir wollen aber auch 
mit teilnehmen an den Erfolgen! Dazu iſt es 
notwendig, daß alle Mittelbeamtenarbeit — analog 
den Verhältniſſen in anderen Verwaltungen — 
von unſeren Vorgeſetzten uns Förſtern übertragen“ 
wird, andererſeits aber müſſen wir Förſter frei von 
allen Unterbeamtenarbeiten gemacht werden. Wir 
erſtreben alſo weiter nichts, als eine gerechtere 
Verteilung der Arbeit. Bei dieſer gerechteren 
Arbeitsverteilung wird ſich freilich in vielen 
Fällen herausſtellen, daß der eigentliche Wirkungs⸗ 
kreis vieler Revierverwalter ein zu kleiner 
iſt und demzufolge vergrößert werden muß. 
Wir Förſter haben, vom volkswirtſchaftlichen. 


Standpunkte aus einfach die Pflicht, darauf d 


hinzuweiſen, daß in der Verwaltung der Staats⸗ 
forſten Erſparniſſe erzielt werden können, ohne 
daß der deutſche Wald darunter zu leiden 
hat. Darum alſo geht unſer Kampf und darum 
kämpfen die ſchon heute beſtehenden deutſchen 
Staatsförſtervereine. Wir Förſter wollen aber 
auf keinen Fall, auch das ſei nochmals wiederholt, 
die Abſchaffung der höheren Forſtbeamten! 

Die beitehenden Staatsförſtervereine ſind jedoch 
als Einzelvereine zu ſchwach, den Kampf um unſere 
Bewegung ausſichtsvoll fortzuſetzen und ihn endlich 
auch zum ſiegreichen Ende zu führen. Um das zu 
erreichen und um nicht aufs Neue herabgedrückt zu 
werden, iſt es notwendig, daß die führenden 
deutſchen Staatsförftervereine — unter vollſter 
Wahrung ihrer Einzelarbeit — jetzt den Boden 


aber auch — wenn es ſein muß — jederzeit 
kämpfend vorgegangen werden kann! Abgeſehen 
von unſerer Förſterbewegung hat ſich aber 


gerade in letzter Zeit das Fehlen eines Großver⸗ 
bandes der deutſchen Staatsförſter auch in anderer 
Hinſicht gezeigt. Ich meine die Kämpfe um richtige 
Einreihung der Förſter in die mittlerwei 
in Kraft getretene neue Beſoldungsordnung. 
Wie ſchwer iſt es den einzelnen Staats⸗Förſter⸗ 
vereinen, die hier bahnbrechend vorangegangen 
ſind und gehen mußten, gefallen, die richtige Ein⸗ 
ſchätzung unſeres Standes auch nur annähernd 
zu erreichen. Wieviel einfacher, machtvoller hätte 
hier ein Großverband der mittleren deutſchen 
Staatsforſtbeamten wirken und ſich auch durchſetzen 
können. Es wäre nicht dahingekommen, daß z. B. 
der preußiſche, der bayeriſche, der ſächſiſche Förſter 
uſw. für ſich allein kämpfen mußte, ſondern es 
hätte der „deutſche“ Förſter gekämpft; und das, 
was dieſer erreicht hätte, wäre ohne weiteres für 
alle Bundesſtaaten maßgebend geweſen. Daß aber 
das Erreichte dann nicht hinter dem heute wirklich 
in den einzelnen Bundesſtaaten Erreichten zurück⸗ 
geblieben wäre, iſt wohl ſo ſicher, daß es ſich 
erübrigt, näher darauf. einzugehen. Und ſo ließ 
ſich noch manches anführen, was uns deutſche 
Staatsförſter — ich denke hier immer an voll⸗ 
wertige, mittlere Forſtbeamte — zuſammenführen 
müßte und auf alle Fälle noch zuſammenführen 
muß! Wir müſſen uns eine Zentrale ſchaffen, in 
der alle Fäden, die den Staatsförſterſtänd berühren 
oder mit dieſem verknüpft ſind, zuſammenlaufen. 
Nur ſo wird es vorwärtsgehen, nur ſo werden wir 
das erreichen, um was wir kämpfen, nämlich die 
richtige Einitellung und Anerkennung unſerer 
Dienſtfertigkeiten! 
‚Der Preſſe⸗Ausſchuß 
des Vereins mittlerer Staatsforſtbeamten Sachſens. 
Baer, Bor). 


CH 
Das künftige Dienſteinkommen der unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten- Preußens. In dem dieſe 
überſchrift tragenden Artikel in Nr. 21 unſerer 
Zeitung ſowie in dem die gleiche Angelegenheit 
behandelnden Sonderdruck hat ſich ein Irrtum 
eingeſchlichen, den wir in folgender Weiſe zu 


berichtigen bitten: Auf S. 373 des Artilels und. 


Seite 5 des Sonderdrucks müſſen die Worte 
„ohne den auf den Ortszuſchlag gelegten Aus 
gleichszuſchlag (zurzeit 50 vom Hundert), um 
en die nachſtehenden Sätze erhöht werden 
müſſen“ geſtrichen werden; dementſprechend muß 
es weiterhin heißen: „Danach würden zurzeit 
die Ortszuſchläge der Förſter, die eine Dienſt⸗ 
wohnung in Ortsklaſſe E innehaben, bei einem 
Gehalt von 

5800-6800 % betragen: 1400-540 = 860 & 
7300-8100 „ betragen: 1600-540 = 1060 e 
8300— 8700 % betragen: 1800 —540 = 1260 f. 
Dey in dem Artikel unmittelbar darauf folgende 
dritte Abſatz im Sonderdruck muß lauten: „Dem 
Ausgleichszuſchlag wird, je nachdem der Beamte 
eine Dienſtwohnung hat oder zur Miete wohnt, 


der gekürzte oder der ungekürzte Ortszuſchlag zu⸗ 


grunde gelegt. Der Beamte mit Dienſtwohnung. 
bekommt alſo Grundgehalt oder Grundvergütung, 
gekürzten Ortszuſchlag, Kinderbeihilfe und ak. 


* 
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zeta ad zurzeit 50 % vom Grund⸗ 

gehalt oder der Grundvergütung, vom gekürzten 

Ortszuſchlag Und von der Kinderbeihilfe.“ 

Zur Erläuterung ſei noch folgendes Beiſpiel an⸗ 

geführt: Die Beſoldung eines Förſters, der zwei 

Kinder von 5 und 7 Jahren beſttzt, in der dritten 

Gehaltsſtufe ſteht und eine Dienſtwohnung in 

Ortsklaſſe E innehat, beträgt: 

8 Grundgehalt .. . 6800 A 
Ortszuſchlagg. . 860 a 
Kinderbeihilfe .. . 1080 & 

Ausgleichszuſchlag 4370 M 
13110 A 

Ergeben ſich bei der Kürzung des Ortszuſchlags 

der mit Dienſtwohnung ausgeſtatteten Beamten 

Härten, ſo kann der anzurechnende Betrag auf 

Anſuchen des Beamten durch den Miniſter für 

Landwirtſchaft und den Finanzminiſter anderweit 

feſtgeſetzt werden. Zunächſt iſt aber die Kürzung 

in voller Höhe vorzunehmen. Zu Seite 373 des 

Artikels und Seite 4 und 5 der Denkſchrift ſei noch 

ergänzend bemerkt, daß an die Stelle der daſelbſt 

aufgeführten ungekürzten Ortszuſchläge für nicht 
planmäßige Beamte und der Abzüge, welche den 
mit Dienſtwohnung ausgeſtatteten Anwärtern 
an den Ortszuſchlägen zu machen ſind, die bezüg⸗ 
lichen Beträge der planmäßigen Beamten treten, 
ſobald letztere nach Ablauf von fünf Anwärter⸗ 
dienſtſahren eine Grundvergütung in Höhe des 

Grundgehalts der planmäßigen Beamten erhalten. 

Im übrigen wird auf den in dieſer Nummer auf 

Seite 527 abgedruckten neuen Erlaß des Miniſters 

für Landwirtſchaft vom 16. Juni d. IJ. hingewieſen. 

CH 


Zur Sekretärfrage. In Nr. 21 auf Seite 376 
ſchreibt Herr Hilfsförſter Voges über „die Zukunft 
der Forſtſekretäre“. Mir iſt zunächſt dieſer Titel 
unvorſtändlich, da die amtliche Bezeichnung doch 
noch immer Forſtſchreiber lautet. Doch abgeſehen 
davon, muß ich auch noch in verſchiedenen anderen 
Punkten Herrn Voges widerſprechen. Er meint 
zunächſt, die Laufbahn des Forſtſchreibers müßte 
vom Förſterberuf getrennt werden, um die Klafſe VII 
erreichen zu können. Sind wir doch Forſtleute 
geworden aus Liebe zur Jagd und zum Walde. 
Ein Teil ſitzt freiwillig, ein anderer mehr der 
Not gehorchend, nichr dem eigenen Triebe, 
im Oberförſtergeſchäftszimmer. — Seine (Gr 
friſchung und Anregung aber ſchöpft jeder 
aus Jagd und Wald. Alle Beſtrebungen, den 
Forſtſchreibbeamten für immer ans Büro zu feſſeln, 
müſſen als eigenartige Sonderbündelei bezeichnet 
werden. Daran iſt ſchon manches Vereinsgebilde 
zugrunde gegangen. Schutz des deutſchen Waldes 
und intenſivſte Ausnutzung unter Berückſichtigung 
ſeiner Erhaltung, iſt doch ſchließlich unſer aller 
gemeinſames Ziel. Darum beiſeite mit jeder 
Überhebung irgend einer Beamtenklaſſe. Gerade 
unter den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen hat 
der Revierbeamte den Kopf ebenſo voll wie wir, 
die wir im Büro ſitzen. Weshalb wollen wir uns 
alſo gegenſeitig bekämpfen? Unſer ganzes 
Vereinsweſen ſteht doch auf gewerkſchaftlicher 
Grundlage, wir ſind feſt organiſiert, wie wir 
immer wieder leſen können. Wenn wir trotzdem 
immer wieder die Intereſſen einzelner Gruppen 
gegeneinander ausſpielen, ſo haben den Nutzen 
einzig unſere Gegner, die auf dieſe Weiſe alle 
Angriffspunkte gründlich kennen lernen. Es fehlt 
fichtlich in unſerm Stande ſolidariſches Empfinden. 
Einzelwünſche müßten zurücktreten und ſich der 
Allgemeinheit unterordnen. Nicht um eines per⸗ 


ſönlichen Vorteils willen dürfen irgend welche 
Schritte unternommen und nur auf Grund be 
ſtehender Beſtimmungen ſollten Rechte geltend 
gemacht werden. 

Was können Erörterungen darüber nützen. 
wie man beiſpielsweiſe aus dem Förſterſtande 
heraus Oberförſter werden kann. Wir ſind und 
bleiben Förſter, und das iſt ein ehrenvoller 
Stand. Wenn maͤnche das durch Aufſätze ver⸗ 
öffentlichen, ſo darf man ſich nicht wundern, wenn 
in der „Sylva“ die üblichen folgerichtigen Artikel. 
erſcheinen. 

Wer im Förſterberuf, ſei es im Innen⸗ oder 
Außendienſt, keine Befriedigung finden zu können 
glaubt, und ſich nicht mit Tatſachen abfinden kann, 
der fol umſatteln. Von einer Minderheit 
aber werden wir uns beſtimmt nicht ein 
eine neue Laufbahn preſſen laſſen. 
Sache des Vereins dürfte es ſein, die Zahlung 
einer Funktionszulage an die Forſtſchreiber an 
geeigneter Stelle in Vorſchlag zu bringen. Wer 
nicht Landwirtſchaft treiben kann, und das iſt 
beim Forſtſchreiber meiſt der Fall, da es an Zeit 
und Leuten fehlt, iſt durch den Kauf aller Lebens. 
mittel übel dran. 

Der Herr Miniſter hat ſeinerzeit angeordnet, 
daß Verſetzungen von Forſtſchreibern in den 
Außendienſt bis auf weiteres nicht ſtattfinden 
dürfen. Darin liegt für uns eine große Härte, die 
indes im Intereſſe der aus dem abgetretenen Gebiet 
zurückflutenden Kollegen ertragen werden muß. 
Zur Milderung wäre es aber angebracht, uns mit 
einer Ausgleichszulage zu bedenken, die infolge der 
ſich ſtändig mehrenden Arbeit und unſeres vor⸗ 
geſchrittenen Alters gerechtfertigt erſcheint. Außer⸗ 
dem ſind die im Büro über die beabſichtigte bzw. 
vorgeſehene Zeit hinaus verbrachten Jahre für 
uns wirtſchaftlich verlorene Jahre. 

Neſſelgrund bei Altheide. 

Pohl, Staatlicher Förſter. 
CH 


Forſtliche Woche in Eiſenach. In der Woche 
vom 21. bis 25. Juni tagten in Eiſenach der 
Holzhandelsausſchuß und der ſtändige Ausſchuß 
des Reichsforſtwirtſchaftsrats, ein Ausſchuß des 
Deutſchen Forſtvereins und der Reichsverband 
Deutſcher Waldbeſitzerverbände. Vertreter der 
Landeszentralforſtbehörden hielten eine Ze 
ſprechung über Holzverſorgung ab. Schließlich 
kamen etwa 25 Inhaber von Forſtſamenhandlungen 
und Forſtbaumſchulen zur Erörterung von Fragen. 
von allgemeinem Intereſſe in Eiſenach zuſammen. 

< 


Die 28. Jahresverſammlung der Deutſchen 
Dendrologiſchen Geſellſchaft findet vom 7. bis 
11. Auguſt in Braunſchweig ſtatt. Anmeldungen 
für die Teilnahme an den Sitzungen, Beſichti⸗ 
gungen und Ausflügen ſind ſpäteſtens bis zum 
25. Juli an den Präſidenten der Deutſchen Den⸗ 
drologiſchen Geſellſchaft, Herrn Dr. Grafen 
von Schwerin in Thyro w (Kreis Teltow), 
Anhalter Bahn, zu richten. 


7 
Der dritte forſtliche Lehrgang der Forſtlehr⸗ 
anſtalt in Neuhaldensleben dauert fünf Monate. 
Er beginnt am 21. Juli und endet etwa am 
18. Dezember d. Js. g 


8 E? S 
Eiſenſchmidts Verkehrs⸗, Rad⸗ und Auto⸗ 
mobilkarte der Provinz Brandenburg. Im Verlag 
von R. Eiſenſchmidt, Berlin NW.7, Dorothen⸗ 
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ſtraße 60, iſt eine in jeder Hinſicht unübertroffene 
Karte der Provinz Brandenburg im Maßſtabe 
1: 300 000 erſchienen. Die Karte iſt in ver⸗ 
ſchiedenen Ausgaben hergeſtellt, ſo daß ihrer 
Verwendungsmöglichkeit kaum irgendwelche 
Grenzen gezogen ſein dürften. Der billige Preis 
von 9 / l(einſchließlich Teuerungszuſchlag) wird 
bei der glänzenden kartographiſchen Ausſtattung 
der Karte eine Verbreitung in allen Kreiſen ſichern. 
Die Karte iſt zunächſt als Verkehrs⸗, Rad⸗ und 
Automobilkarte erſchienen, und zwar mit und ohne 
Waldkolorit. Man kann ſich kaum für einen 
Touriſten einen praktiſcheren Wegweiſer denken 
als Eiſenſchmidts Karte, Bei allen Haupt⸗ 
und zum größten Teil auch den Nebenſtraßen 
ſind die Entfernungen in Kilometern angegeben, 
außerdem Gefälle, Steigungen, gefährliche Stellen 
und Beſchaffenheit der Wege vermerkt. In den 
Forſten ſind ſogar die einzelnen 
eingezeichnet, ſo daß beſonders die Karte mit 
Waldkolorit allen Forſtleuten und Jägern 
hervorragende Dienſte leiſten wird. Ferner find 
alle Orte und Wohnplätze zur Darſtellung gebracht 
und je nach ihrer Bedeutung und Bewohner⸗ 
zahl charakteriſtiſch unterſchieden. Endlich finden 
wir Eiſenbahnen, Höhenzahlen, Flüſſe, Regierungs⸗ 
bezirks⸗ und Kreisgrenzen. Außerdem erſchien 
auch eine politiſche Ausgabe der Karte der Provinz 
Brandenburg, in der Regierungs⸗ und Kreis⸗ 
grenzen farbig dargeſtellt ſind und ſchließlich eine 
Waſſerſportkarte, bei der alle größeren Gewäſſer 
durch Kolorit deutlich hervorgehoben worden ſind. 
> 


Forſtwirtſchaft. 
Die alten Kiefernſtubben werden nach und 
nach wieder, ſowohl im Haushalte wie im allge⸗ 
meinen Wirtſchaftsleben, die Stellung einnehmen, 
die ſie zu Zeiten der Großväter inne hatten. Im 
ländlichen Haushalte verſah man ſich im Herbſt 
ausreichend mit „Kien“, der dann während des 
Winters Beleuchtungszwecken diente. In aus⸗ 
gedehnten Kiefernwaldungen wurden in Teeröfen 
die harzigen Beſtandteile herausgezogen, um im 
Gewerbe Verwendung zu finden. Da durch den 
unglücklichen Ausgang des Krieges die Einfuhr 
von ausländiſchen Rohſtoffen ſo eingeſchränkt iſt, 
daß ſich der Mangel immer fühlbarer macht, 
wird es in gleichem Umfange notwendig, auf Erſatz 
für dieſe im Inland Bedacht zu nehmen. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird bei der gegenwärtig verbeſſerten 
Gewerbekunde die Gewinnung der Teerteile ertrag⸗ 
reicher ausfallen als früher; die Stockwerbung 
ſelber wird aber die alte bleiben. Im allgemeinen 
wird hierbei nur an ſolche Stöcke gedacht, die von 
früheren Beſtänden oder längere Zeit zurück⸗ 
liegenden Durchforſtungen herrühren. Dieſe ſind 
meiſt leicht dadurch aufzufinden, daß ſich der obere 
Teil, mit einem Moospolſter überzogen, aus dem 
Boden erhebt. Die Werbung iſt verhältnismäßig 
leicht, da die Holzteile bis auf den „Kien“ verrottet 
ſind. Oft genügt ſchon, daß unter den Stöcken 
eine kleine Höhlung gegraben wird, in die das 
angeſpitzte Ende, einer Stange geſteckt werden 
kann, die dann auf einer feſten Unterlage als 
Hebevorrichtung dient. Si. 


N CH 

Die Unterhaltung der Waldwege erfordert 
gegenwärtig mehr Aufmerkſamkeit und Koſten 
wie früher, weil dieſe durch die vermehrten Holz⸗ 
abfuhren ſtärker in Anſpruch genommen werden. 
Ein dauernd guter Wegezuſtand iſt daher beſonders 


wichtig, denn die durch erleichterte Holzabfuhr er- 


Sagen: 


ſparten Koſten kommen zum Teil dem Waldbeſitzer 
durch höhere Holzpreiſe zugute. Größere Schwierig⸗ 
keiten bereiten bei dieſen Arbeiten ſolche Wege⸗ 
ſtrecken, auf denen ſich während längerer Regen⸗ 
zeiten naſſe Stellen bilden. Soweit es ſich um 
ſolche handelt, bei denen Seitengräben angebracht 
werden können, iſt dem Übelftande leicht durch 
Anlage von ſolchen abzuhelfen. Dabei iſt der 
Wegeplan derart abzuwölben, daß das Waſſer 
bequem nach den Seiten abfließen kann. Handelt 
es ſich um lehmige Stellen, ſo empfiehlt es ſich, 
den Wegeplan auf etwa 10 cm Tiefe auszuheben, 
dann mit Kies auszufüllen, der dann mit einem 
Teile der ausgehobenen Erde bedeckt wird. Auf 
Stellen, denen nach den Seiten hin kein Abfluß 
verſchafft werden kann, wie das oft bei Hohlwegen 
der Fall iſt, läßt ſich nur durch Anlage eines 
unterirdiſchen Abzuges eine Trockenlegung erzielen. 
Bei geringerer Feuchtigkeit iſt es ſchon möglich, 
dieſe unter die Fahrbahn zu verſenken. Hierzu 
wird in 45 Grad quer über die Wegebreite ein 
1,2 bis 1,5 m tiefer Graben von 0,8 bis 1 m Breite 
ausgehoben, in den bis zur halben Höhe Stein⸗ 
ſplitter ſo aufgeſchichtet werden, daß zwiſchen 
dieſen möglichſt viele Hohlräume entſtehen. Zu 
deren Erhaltung wird die Steinſchicht mit Plaggen 
bedeckt. Auf dieſe Unterlage kommt bis zur Höhe 
des Wegeplans eine Schicht Sand oder Kies, 
ſo daß die Feuchtigkeit durch dieſe in die Hohlräume 
abziehen und von dort langſam verſickern kann. 
Bei größerer Feuchtigkeit iſt es notwendig, dieſe 
Anlagen mit dem nötigen Gefälle zu einer neben 
dem Wege liegenden tieferen Stelle zu leiten. 
Wird die Feuchtigkeit durch eine Quelle verurſacht, 
ſo muß deren Zufluß durch Legung von Röhren 
mit entſprechender Lichtweite abgeleitet werden. 
Bei Wegen von größerer Bedeutung ſind ſolche 
Stellen am zweckmäßigſten durch Pflaſterung 
oder Steinſchüttung trockenzulegen. Vor Aus⸗ 
führung ſolcher Arbeiten muß ber Boden in der 
Breite der Fahrbahn mindeſtens 0,3 m tief aus⸗ 
gehoben und die hierdurch entſtandene Aus⸗ 
ſchachtung mit Sand ausgefüllt worden. Da 
zukünftig wohl auch die Laſtwagen in größerem 
Umfange zur Holzabfuhr herangezogen werden 
müſſen, ſo wird auch die Unterhaltung der Wege 
im Walde zweifelsohne an Bedeutung E 
n. 
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Erhaltung von Akazien und Linden im Inter⸗ 
eſſe der Bienenzucht. In der Preſſe iſt aus Imker⸗ 
kreiſen angeregt worden, der zu allen Zeiten ein⸗ 
träglichen Bienenzucht auch auf dem Wege der 
Erhaltung von Baumarten Vorſchub zu leiſten, 
deren Blüten gute Honigtracht liefern. Hierzu 
gehören vor allem Akazie und Linde. Das Reichs⸗ 
miniſterium für Ernährung und Landwirtſchaft 
ſtellt nun den Landesregierungen anheim, in 
geeignet erſcheinender Weiſe bekanntzugeben, daß 
dieſe beiden Holzarten in Waldungen in der Nähe 
von Ortſchaften, ebenſo innerhalb dieſer und an 
Straßen mit dem Abtriebe möglichſt lange verſchont 
werden ſollten. Außerdem empfiehlt ſich ihre Er⸗ 
gänzung durch Anbau in Gruppen und Reihen 
bei Einhaltung eines Verbandes, der eine allſeitige 
Kronenentwickelung geſtattet. Freie Plätze, z. B. 
ſolche an Gemeindegebäuden, Schul⸗ und Forſt⸗ 
häuſern, werden hierzu beſonders geeignet fein. 


** 

Waldbrände. 

Bezirk Hannover. Oberförſterei Be⸗ 
derkeſa. In der Northumer Heide entſtand 
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am 11. Juni ein Waldbrand, der ſich auf 120 ha 
ausbreitete. Es wurden jedoch nur geringwüchſige 
Heideaufforſtungen von Kiefern bzw. Fichten ver⸗ 
nichtet. Da das Feuer an zwei Stellen im Beſtande, 
etwa zwanzig Schritte vom öffentlichen Wege 
Midlum⸗Wanhöden entfernt ausbrach, dürfte wohl 
Brandſtiftung vorliegen. 
Bezirk Lüneburg. Oberförſterei Langeloh. 
Am Donnerstag, dem 17. Juni, nachmittags 
egen 2 Uhr, entſtand in dem iſolierten Staats⸗ 
forſtort Heinkößen, nahe der Grenze, ein Wald⸗ 
brand. Dieſer ergriff zunächſt die in den beiden 
Jagen an der Weſtſeite entlang liegenden Fichten⸗ 
dickungen und ſprang von da auf die dem Natur⸗ 
ſchutzpark gehörenden Heideflächen am Wilſeder 
Berge über. Hier breitete ſich das Feuer ſehr ſchnell 
aus und erreichte, den Wilſeder Berg überlaufend, 
faſt die Ortſchaft Einem. Bis an den Staatsforſtort 
Heimbuch heranbrennend, konnte das Feuer hier durch 
Anlegen von Gegenfeuer in den Feuerſchül ftreifen 
zum Halien gebracht werden. In der Staatsforſt find 
nur einige Hektar verbrannt, dahingegen bemißt ſich 
der Brandſchaden in den angrenzenden Forſten 
und Heideflächen auf mehrere hundert Morgen. 
Entſtanden iſt das Feuer durch Wanderer aus der 
Großſtadt, die mit einem an der Entſtehungsſtelle 
gefundenen Spirituskocher Eſſen bereitet Haben, 
Durch die Aufmerkſamkeit und Umſicht der Staats⸗ 
forſtbetriebsbeamten iſt der Schaden in den 
ſtaatlichen Waldungen aufs äußerſte beſchränkt 
worden. Abends ſetzte ein Gewitterregen ein, der 
dem Brande Einhalt gebot. Mn. 
Bezirk Trier. Am 25. Juni entſtand in der 
Förſterei Quint in einem lichten hundertjährigen 
Kiefernbeſtande mit etwas Eichen in Diſtrikt 99 
ein Brand, der auf 0,23 ha den Bodenüberzug, 
Heidelbeeren, Nadeln, Laub und Kiefernanflug, 
zerſtörte. Am 28. Juni brannten im Nebendiſtrikt 
94, 1,4 ha 26jährige Kiefern. Der ſtarke Boden⸗ 
überzug, Heide, Heidelbeeren, Nadeln, Moos, 
unterhielt ein Feuer, das ſich raſch verbreitete; 
es gelang jedoch, in drei Stunden des Feuers Herr 
zu werden. Es war vorwiegend Bodenfeuer; ob 
der Beſtand eingeht, wird ſich erſt ſpäter feſtſtellen 
laſſen. Von Schweich konnte die Feuerſtelle mit 
der ſtarken Rauchentwickelung gut geſehen werden, 
aber trotzdem iſt nicht ein einziger Bürger zur Hilfe 
gekommen; ein Zeichen der pflichtvergeſſenen 
Zeit. R 
C 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
femierlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
miemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage Th Abonne⸗ 
ments⸗ Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
A, und 1 Mark Portoanteil beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all 
gemeinen werden weitere Koſteu nicht beanſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechuungen uſw. aufzuſtellen, fur 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, jo wird Vergutung dieſer Selbſtkoſten Beau, 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 

! richtigt werden konnte. 

Frage Nr. 56. Titelverleihung, Berechti⸗ 
gung zum Tragen des goldenen Portepees. 
Ich bin in den Kommunaldienſt beurlaubt und 
beſitze den Forſtverſorgungsſchein von 1913. Wie 
mir die Regierung mitteilt, bin ich jetzt der erſte 
zur Anſtellung als Förſter o. R. heranſtehende 
forſtverſorgungsberechtigte Anwärter. a) Kann 
mir beim Ausſcheiden aus dem Staatsforſtdienſt 
— ohne in demſelben wieder Dienſt getan zu 
haben — der Titel Förſter a. D. verliehen werden, 
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und b) wäre ich berechtigt, das Portepee als an⸗ 
geſtellter Förſter einer Stadtgemeinde zu tragen, 
ohne daß es mir vom Regierungspräſidenten ver⸗ 
liehen wäre? M., Hilfsförſter. 

Antwort: a) Eine Verleihung des Titels 
„Förſter a. D.“ gibt es überhaupt nicht. Sie 
dürfen ſich nach Ihrem Ausſcheiden aus dem 
Staatsforſtdienſte nur dann „Preußiſcher Staats⸗ 
förſter a. D.“ nennen, wenn Sie tatſächlich 
im Staatsdienſte als Förſter o. R. endgültig 
angeſtellt geweſen ſind. b) Das goldene Portepee 
am Hirſchfänger, wie es von den Staatsförſtern 
auf Grund der A. K. O. vom 22. 3. 1902 getragen 
wird, dürfen Sie als angeſtellter Förſter einer 
Stadtgemeinde ohne Genehmigung der Minifter 
des Innern und für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten nicht tragen. Die vorgenannten 
Miniſter können älteren verdienten Förſtern der 
Kommunalverbände und öffentlichen Anſtalten, 
deren Waldungen unter Staatsaufſicht ſtehen, 
ſoweit ſie nach Maßgabe der A. K. O. vom 11. 10. 99 
zum Tragen der Walduniform nach dem Muſter 
der Uniform der Staatsförſter mit den daſelbſt 
vorgeſchriebenen unterſcheidenden Merkmalen 
befugt ſind, das Recht verleihen, zur Uniform 
ein goldenes Portepee am Hirſchfänger zu tragen. 
Als Vorbedingung der Auszeichnung iſt außer 
vorwurfsfreier Führung im allgemeinen eine 
15 jährige Dienſtzeit zu fordern, vorbehaltlich ein- 
zelner Ausnahmen, wenn es ſich um die An⸗ 
erkennung beſonderer Verdienſte handelt. Die 
Anträge auf Erteilung der Erlaubnis zum Tragen 
des goldenen Portepees find durch die Regierungs- 
und Oberpräſidenten den vorgenannten Miniſtern 
vorzulegen. 

Frage Nr. 57. Lebenslänglich angeſtellte 
Waldwärter im Gemeindedienſt. Ich bin ſeit 
dem. 1. Auguſt 1909 bei der Stadt F. auf 
Lebenszeit mit Beamteneigen⸗ 
ſchaft als Waldwärter angeſtellt und auf das 
Forſtdiebſtahlgeſetz vereidigt, je⸗ 
doch nicht gelernter Forſtmann. Nach Miniſterial⸗ 
erlaß bin ich zum Forſtbetriebsbeamten vom 
1. April d. J. ab ernannt worden. In welche 
Klaſſe der Beſoldungsordnung bin ich zu bringen, 
in die Unterförſter⸗, Förſter⸗ oder Revierförſter⸗ 
klaſſe? Kann ich die Forſtuniform tragen wie 
die Staatsförſter mit Adler und Achſelſtücken? 

K. S., Forſtbetriebsbeamter. 

Antwort: Sie ſind nicht, wie Sie an⸗ 
nehmen, zum „Betriebsbeamten“ er⸗ 
nannt, weil eine ſolche Ernennung der Gemeinde⸗ 
forſtbeamten nicht ſtattgefunden hat. Vielmehr 
hat der Miniſter für Landwirtſchaft am 22. De⸗ 
zember 1919 verfügt, daß ſeinerſeits keine Be⸗ 
denken dagegen zu erheben ſind, wenn die Forſt⸗ 
beamten der Gemeindeverbände als 
betriebsbeamte“ bezeichnet werden. 
Ihrer Behörde alſo frei, Sie ſo zu bezeichnen, 
aber auch in dieſem Falle erwachſen für Sie 
keinerlei Anſprüche, in eine beſtimmte Beſoldungs⸗ 
klaſſe eingereiht zu werden. Es iſt lediglich Sache 
der Anſtellungsbehörde, im Einverſtändnis mit 
der Stadtverordneten⸗-Verſammlung Ihre Be⸗ 
ſoldung zu regeln. Allerdings iſt eine geſetzlich 
geregelte Gleichſtellung der Kommunalbeamten 
mit den Staatsbeamten zu erwarten, aber da⸗ 
durch würden Sie keine Gleichſtellung mit den 
Förſtern oder gar Revierförſtern erreichen können. 
Sie würden vielmehr in Gruppe 3 (Unterförſter, 
Waldwärter) fallen. Eine Befugnis, die Uniform 
der Staatsförſter zu, tragen. haben Sie 
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nicht. Es ſteht Ihnen, weil Sie auf Lebens- 
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GEET 
Portepee und Kopfbedeckung wie die örfter 


eit angeſtellt find, jedoch das Recht zu, und übrigen Beamten, alſo auch mit dem Adler. 
die Uniform der ſtaatlichen Waldwärter an⸗ Dieſer iſt für Sie ein Wappenadler, wie er für die 
zulegen, welche einen Jägerlehrbrief nicht beſitzen. Polizeibeamten des ſtädtiſchen Exekutivdienſtes 
Das iſt der Uniformrock, wie er getragen wird, vorgeſchrieben iſt. Die Knöpfe am Rock ſind 
ehne Achſelabzeichen, Hirſchfänger ohne! dunkelgrün. B. 


Verwaltungsänderungen 


TRITT 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangendeu Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 
7 Stephan, Regierungs- und Forſtrat in Köslin, iſt nom, 
Jur Beſetzung gelangende Eorfiienfifellen. 1. Juli ab unter übertragung der Oberforſtmeiſternelts 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Oberförſterſtelle Altplacht (Potsdam) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 

zum 1. Auguſt einzureichen. 

Oberförſterſtelle Chriſtianſtadt (Frankfurt a. O.) 
iſt zum 1. September zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis zum 20. Juli einzureichen. 

Oberförſterſtelle Lagow (Frankfurt a. O.) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen.. Bewerbungen ſind bis 
zum 1. Auguſt einzureichen. 

Oberförſterſtelle Erlau (Erfurt) iſt zum 1. Oktober 
zu beſetzen. Für die Stelle kommen nur Un- 
verheiratete in Frage. Bewerbungen ſind bis 
zum 1. Auguſt einzureichen. 

Oberförſterſtelle Ershauſen (Erfurt) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
zum 1. Auguſt einzureichen. 

Sberförſterſtelle Herborn (Wiesbaden) iſt zum 
1. September zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
zum 20. Juli einzureichen. £ 

Revierförſterſtelle Weißenſee, Oberf. Leipen 
(Königsberg), gelangt zum 1. Oktober zur Neu⸗ 
beſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an nutzbarem Dienſtland: 19 ha. Die Schule 
t in Weißenſee, Bahnſtation: Wehlau 10,6 km 
ab. Bewerbungsgeſuche von Revierförſtern find an 
die Regierung, Abteilung III B, in Königsberg, 
bis zum 20. Auguſt einzureichen. 

Im Regierungsbezirk Allenſtein ſind folgende 

Förſterſtellen neu zu beſetzen. 

Zum 1. Auguſt: 

Przykop, Oberf. Ramuck; 

Stabigotten, Oberf. Hohenſtein; 

Warnold, Oberf. Guszianka. 

Meldungen ſind ſofort einzureichen. 
Zum 1. September: 

Grünwalde, Oberf. Puppen. 

Meldungen ſind bis zum 25. Juli einzureichen. 

Forſteinrichter vom Forſtamt der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Oſtpreußen, Königsberg 
i. Pr., Beethovenſtraße 24/26, geſucht. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Erſter Hilfsarbeiter für eine Forſtlaſſe geſucht. Ge⸗ 
be ſind an die Forſtkaſſe Falkenburg i. Pomm. 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Derwaltungsänderungen. 
Anhalt. 


Zugeteilt wurden: 
Repierförſterei Bernsdorf zur Oberförſterei Deſſau; 
Mevierförfterer Hundeluft zur Oberförſterei Serno; Revier⸗ 


„ Kleinzerbſt zur Oberförſterer Deſſau und Kleinzerbſt; 


vierförſterei Cobbelsdorf zur Oberförſterei Coswig. 


Perſonal nachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Slasmacher, elſ⸗lothr. Regierungs⸗ und Forſtrat. Geh. 
Regierungsrat, Ip am 1. Gu in den preuß. Staats⸗ 
dienſt unter Übertragung der Forſtinſpektion Wiesbaden⸗ 
Königſtein übernommen. \ 

Mayer, elſ.⸗lothr. Regterungs⸗ und Forſtrat, iſt am 1. Juli 
in den preuß. Staatsdienſt unter Übertragung der 
Forſtinſpektion Wiesbaden⸗Dilleuburg übernommen. 


bei der Regierung in Schleswig zum Oberforſtmeiſter 
ernannt. 

Bohn, elſ.⸗lothr. Forſtmeiſter, iſt am 1. Juli in den oe 
Staatsdieuſt unter Übertragung der Oberförſterſte 
Gemund (Aachen) übernommen. 

Michelis, Forſimeiſter in Forſth. Heidchen (Poſen), iſt vom 
1. Juli ab nach Kath.⸗Hammer, Oberf. Kath.⸗Ham mer 
(Breslau), verſetzt. 

Semler, Kommunal⸗Oberförſter, vormals forklider Sach⸗ 
verſtändiger der ſtaatlichen Anſiedlungskommiſſton, iR 
vorübergehend vom 1. Juli ab mit der Verwaltung der 
Oberf. Turoſcheln (Allenſtein) beauftragt. 1 

Reinhardt, Forſtkaſſenrendant, iſt die bisher in Fiddichow 
ſtationierte Forſtkaſſe mit dem Sitz Bahnhof Wilhelms⸗ 
felde⸗Feddichow, Bolt Wilhelmsſelde i. Pommern, 
Kr. Greifenhagen, uberträgen. 


Zeitz (Merſeburg), verſetzt. 

Auſch, Hegemeiſter in Hellendorf, iſt vom 1. Juli ab unter 
Ernennung zum Revierförster nach Springiersbach 
Oberf. Wittlich (Trier), verſetzt. 

Suite, Förſter m. R. in Grünfließ, Obert Wodeck (Brom⸗ 
berg), iſt vom 1. Juli ab auf die Förſterſtelle Kl.⸗ 
Jodupp, bert, Goldap (Gumbinnen), verſetzt. 

Dalchow, Hörfter in Kempfenbrunn, Oberf. Flörsbach, if 
vom 1. Juli ab die Förſterſtelle Niederrodenbach, Dberf 
Wolfgang (Caſſel), übertragen. 5 

Dreier, bisher Hegemeiſter in Plötznow, Oberf. Gildon 
(Marienwerder), iſt vom 1. April ab nach Kleineſee, 
Oberf. Roſenfeld (Merfeburg), verſetzt. \ 

Focke. bisher -Förſter o. R. in Ziegelroda, Oberf. Ziegel- 
roda, iſt vom 1. Juli ab nach Sitzenroda, Oberf. 
Sitzenroda (Merſebur g), verſetzt. 

Franz, Hegemeiner in Elſendorf, Oberf. Kirſchgrund, (8 
vom 1. Juli ab nach Luthäne, Oberf. Jävenitz (Magde⸗ 
bur g), verſetzt. 

Frieſe, Hegemeiſter in Schleuſe, Obert Heydtwalde 
vom 1. Oktober ab auf die Förſterſtelle Hirſchberg, 
Oberf. Padrojen (Gumbinnen), verſetzt. u 

Hermann, Franz, bisher Förſter in Luttom, Oberf. Rittel 
(Marienwerder), iſt vom 1. April ab nach Moordorf, 
Oberf. Glücksburg (Merſebur g), verſetzt. 

Karbe, bisher Förſter in Ciß, Oberf. Gr.⸗Bartel (Danzig), 
it vom 1. Abril ab nach Grillenberg, Oberf. Pölsfedd 
(Merſeburg), verſetzt. 

Kniep, Hegemeiſter in Ramies, Oberf. Grünewalde 
(Ma i tritt am 1. Okiober in den Ruheſtand. 

Kobicke, bisher Förſter in Forſth Bankau, Oberf. Warlubien 
(Marienwerder), iſt vom 1. April ab nach Mügeln, 
Oberf. Glücksburg (Merſeburg), verſetzt. 

Kochalski, Förſter in Hainchen, Oberf. Ruda (Marien⸗ 
werder), iſt vom 1. Juli ab auf die Förſterſtelle Tin 
leningken, Oberf. Wilhelmsbruch (Gumbinnen), verſetzt. 

Kremp, Hegemeiſter in Reinsfeld, iſt vom 1. Juli ab 
unter Ernennung zum Revierförſter nach Dasburg, 

— Oberf. Prüm (Trier), verſetzt. 

Kuhfahl, Hegemeiſter in Burgſtall, Oberf. Burgſtall (Magde 
burg), tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Kaskowski, Hegemeiſter in Grenzwald. Oberf. Neu⸗Lubönen, 
iſt vom 1. Oltober ab auf die Förſierſtelle Saubucht, 
Oberf. Kranichbruch (Gumbinnen), verſetzt. 

Lehmann, Förſter o. R. in der Oberf. Stepenitz (Stettin) 
it bie Sulfeföcherfele Kattenhof derſelben Oberförfteret 

erwieſen. 

Kück, Förſter in Brenkenhbf, Oberf. Jagdſchütz (Bromberg), 
iſt vom 1. Juli ab auf die durch Tod des bisherigen 
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Stelleninhabers erledigte Förſterſtelle Schetricken, Hermann, Richard, bisher Hilfsförſter in Modrejews! 


Obert, Nemonien (Königsberg), verſetzt. Oberf. Scheele (Marienwerder), iſt vom 1. April 
Molke. Hegemeiſter in Neueſchenke, Obert, Thale (Magde⸗ nach Gruhno, Oberf. Liebenwerda (Merſeburgz 
burg,, tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. verſetzt. 

orgenſtern, Förſter in Walbeck, Oberf. Biſchofswald, iſt Hildebrandt, Forſtgehilfe in Sitzenroda, Oberf. Sitzeuroda, 
ke vom 1. Juli ab uach Ramberg, Oberf. Thale (Magde- it als SE eiter zum Fornbüro der Regierung zu 

SE en ee a Merſeburg einbernfen. . 

Sang, bisher Förſter und Zorſtſchreiber in Oſche, Oberf. Köring, Forſtgehilfe in Hohenleipiſch, Oberf. Elfieriwerde, 
Oſche (Marienwerder), Dr vom 1. Mai ab als Forſt⸗ ift als Hilfsarbeiter e Forſtbüro der Regierung zu 
ae a a, Oberf. Pölsfeld (Merſe⸗ Merſeburg einberufen. 

‚ verſetzt. S Kette , , 

e ECH Hegemeifter in Sommerberg, Oberf. Kühnaſt, Hilfsförſter in Letzlingen. Obert, Letzlingen, in 


Buchberg (Danzig), iſt vom 1. April ab nach Linde, vom 1. Juli ab nach Güſen, Oberf. Altenplathom 
Oberf. Glücksburg (Merſe burg), verſetzt 2 = (Magd i 15 Sen. 
alfhewsii, bisher Förſter o. R. und Forſtſchreiber in der emann, Forſtgehilfe in Burgliebenau, erf. Halle, 
® ee Roſeugrund (Bromberg), iſt 9 Juli ab als vom 1. Mai ab nach Söllichau, Oberf. Tornau (Merſe⸗ 
orſtſchreiber nach Doberſchütz, Oberf. Doberſchütz burg), verſetzt. 
Merſeburg), verſetzt. a Soth, Forſtgehilfe in Annaburg, Oberf. Annaburg, ift vom 
Schöndube, Förſter o. R. in Born, Obert Planken, iſt vom 1. Jul) ab nach Liebenwerda, Oberf. Liebenwerda 
1. Juli ab nach Letzlingen, Oberf. Letzlingen (Magde⸗ (Merſeburg), verſetzt. 


burg), verſetzt. Boyle, Forſtgehi - e 

4 f i j . gehilſe in der Oberf. Schwalgendorf 

Schult, bisher Jörſter in Sdroien, Oberf. Sdroien (Danzig), (Königsberg), ut vom 1 Februar ab als Hilfsarbeiter 
iſt wom 1. April ab in den Bezirk Merſeburg verjegt bei Betriebsregulierungen in das Forſteinrichtungsbürs 
(Unterkunftsſtelle Zſchernick, bert, Thiergarten). Berlin einberufen. 


n Förſter o. R. in Heinrichswalde, Oberf. Schnecken, Zaſtrom, bisher Forſtgehilfe in der Oberf. Wilhelmswalde 


vom 1 Ditober ab zum Forſter m. R. ernannt und ; 
auf die Förſterſtelle Stimbern, Oberf. Tzullkinnen Geh N a ab nach Oſſig⸗ Ober, Beis 


n), v . ä B Si 
EIER Die zum 1. März verfügte Verſetzung des Hegemeiſters 


eipold, Förſter in Erlenhain, Oberf. Editelle, tft vom 5 x 
$ 115 Apel ab nach reene Oberf. Dingelfiedt Stillig nach Schetricken iſt ruckgängig gemacht worden. 


(Magdeburg),, verſetzt. N d 
Sonnenberger. Arthur, bisher Förſter und Forſtſchreiber , Ss Baden. 
in der bert, Pölsfeld, in vom 1. Mai ab auf die Übertragen wurde unter Ernennung zu Forſtamts⸗ 


Forſtſchreiberſtelle der Oberf. Falkenberg (Merſe⸗ vorſtänden und Verleihung der Amtsbezeichnung, Oberforſter“: 


burg), verſetzt. S 5 e 
Sonnenderger, Guftav, bisher Förſter o. R. in Lengefeld, Dorner, Forſtamtmann, das Forſtamt Meßkirch; Kaiſt, 


Oberf. Pölsfeld, iſt vom 1. April ab als Förſter m. R. 8 das Forſtamt Kork; Gayer, das Forſtamt Gernsbach: 

nach Weidenhain, Oberf. Falkenberg (Merſeburg), Erhr. Höfer v. Ravensburg, Forſtamtmann, das 

verſetzt. Forſtamt Neckarbiſchoſsheim; Neidhart, Forſtamtmanu, 
Stoll, bisher Förſter in Schwarzwaſſer, Ebert, Charlotzeu⸗ das Forſtamt Mosbach. 

thal (Marienwerder), hat nach Verſetzung in den Bes Kraft, elſ.⸗lothr. Forſtmeiſter, wurde in den badiſchen 

Erg Merſeburg die Unterkunftsſtelle Biſchofsrode, Oberf. Forſtveryvaltungsdienſt übernommen und ihm das 

isleben, bezogen. Forſtamt Mannheim übertragen. 

Streichau, bisher Förſter in Grenzort, Oberf. Königswieſe Fath, Forſtamtmann in Eitlingen, wurde die Sr, 


(Danzig), iſt vom 1. April ab nach Jagdhaus, Oberf. FERN 1 
Liebenwerda (Merſeburg), verſetzt. bezeichnung „Oberförſter“ verliehen. 


Bepner, bisher Förſter in Heidemuhle, Oberf. Warlubien ` 
(Marienwerder), ift vom 1. April ab nach Roſenfeld, Mecklenburg ⸗Schwerin. * 
Oberf. Roſenfeld (Merſeburg), verſetzt. Koloff, Stationsjäger in Gr.⸗Roge, iſt vom 1. Juli ab vor 

Wolf, Förſter in Kahlſtädt, Oberf. Hollweg (Bromberg), ubergehend in die Regiſtratur der Forſtabteilung des 
iſt zum 1. Juli die Förſterſtelle Kempfenbrunn, Oberf. Mintiſteriums für Landwirrſchaft, Domänen und Forſten 
Flörsbach (Caſſel), übertragen. zur Hilfeleiſtung berufen. 

Bode, Forſtgehllſe in Guſen, Oberf. Altenplathow, iſt vom 
1. Jult ab nach Born, Oberf. Planken (Magdeburg), Anhalt. 
verſetzt. Pieper, Oberförſter in Deſſau, wurde zum Regierungs- 


rieger, Vizefeldwebel in Oels, iſt vom 15. Juli ab nach x 
ke Neuhof, Oberf. Neuhof (Kos lin), verſetzt. and Sören erna 
Sogert, Forſtgehilſe in Mugeln, Oberf. Glücksburg, ift | Hafl, Oberfürſter in Cobbelsdorf, wurde nach Deſſau verfegt. 
vom 1. Mai ab nach Burgliebenau, Oberf. Halle 
(Merſeburg), Glo A Auszeichnungen. | 
Setzſchmann, Forſtgehilfe in Petersfelde, Oberf. Karnke⸗ g ; 
witz, iſt vom 1. Juli ab nach Karzeuberg, Oberf. Oberfier 10 ne Das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe 
(Köslin), verſetzt. 1 al 
KHrams, bisher Hilfsförſter in der Oberf. Freyburg a. U., Borhm, ehemaliger Feldwebel im RNeſ.⸗Jäg⸗Batl. Nr. 15 
iſt vom 1. Juli ab als Hilfsarbeiter zum Forſt⸗ Förſter und Forſtſchreiber in Schmolſin, Kr. Stolß 
eiurichtungsbüro nach Berlin einberufen. i. Pommern. 


EI 


N — — — a 
Vereinszeitung. 


LA 
Die Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vereinsleitungen. Mit Rückſicht auf die 
außerordentlich große Papiernot bitten wir die Vereins mitteilungen in aller Kürze abzufaſſen. 
Vereinsnachrichten für die nächſtfällige Nummer, müſſen am Sonnabend der vorhergehenden Woche 
mit der Frühpoſt, alfo acht Tage vor dem Ausgabedatum jeder Nummer, in Neudamm fein; 
was ſpäker einläuft, wird acht Tage zurüdgeitellt. 


D 


Nachrichten IAachrichten aus den Zrirke, und Orksgruppen. 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. Berichte. 
Veröffentlicht Alle Berichte müſſen erf dem zweiten Vorſitzenden, Förſter 
unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. EN Bert 5 5 5 
Gerufpreifanfchluh der Gefhäftsfelle. ee ven dE Dercund 
Die Geſchäftsſtelle des Vereins Preußiſcher Abdruck erfolgt eiumal. 
Staatsförſter iſt nunmehr unter Nr. 303 Amt Ortsgruppen: 5 


Kirchhain N.⸗L. an das Feruſprechnetz angeſchloſſen! Hameln (Regbz. Hannover). Beſchlüſſe der 
worden. Verſammlung am 16. Juni 1920. 1. Die Orts⸗ 
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gruppe erkennt dankbar das Erreichte in der Be⸗ 
ſoldungsfrage an, ſpricht aber die Erwartung aus, 
daß die Gleichſtellung mit den Lehrern fernerhin 
weitererſtrebt wird. 2. Die Ortsgruppe drückt ihr 
Befremden aus, daß die Dienſtaufwandszuſchüſſe 
für die Förſterſtellen ohne Anhören der Ver⸗ 
trauensleute zur Verteilung gekommen ſind und 
bittet entſchieden, daß in Zukunft die Vertrauens⸗ 
leute gehört werden, zumal unbegreifliche Unter⸗ 
ſchiede in der Verteilung gemacht ſind. 3. Die Be⸗ 
rufung von zwei Betriebsbeamten als Hilfsarbeiter 
in das Miniſterium iſt mit allen Mitteln anzuſtreben. 
4. und 5. Vorſchläge zur Förſter⸗Dienſtanweiſung 
ſowie zur Jagdordnung werden ausgearbeitet. 
6. Die Ortsgruppe ſpricht ſich entſchieden gegen 
die Sonderbeſtrebungen der Sekretäre (Ein⸗ 
reihung in Klaſſe 7) aus, weil ſie darin eine große 
Gefahr für den Verein und den Stand ſieht. Eine 
Gleichſtellung mit dem Förſter m. R. iſt grund⸗ 
ſätzlich anzuſtreben. Der Vorſitzende: Tietze. 


Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.) 
Verſammlung am 5. Juni d. Is. auf Cladower 
Teerofen. 1. Verleſen verſchiedener Zuſchriften 
vom Hauptverein. 2. Wahl von Arbeitsausſchüſſen. 
Es wurden gewählt: Für den Arbeitsausſchuß für 
die Preſſe die Kollegen Buſſe und Schramm in 
Cladow. Für Forſtſchreiber⸗Anwärter⸗ und Woh⸗ 
nungsangelegenheiten die Kollegen Müller und 
Koltke in Karzig. Für Geſetze, Dienſtanweiſung 
und Jagdnutzung die Kollegen Jeſchke in Lotzen 
und Zorn in Saugarten. Für Beſoldung, Witt, 
ſchaftsland, Nebenbezüge und Arbeiterbewegung 
die Kollegen Emil Neumann in Mollberg, 
Eduard Neumann in Hackelſpring und Albert 
Jaurſch in Wuckenſee. 3. Beſprechung des 
ſtenographiſchen Berichts über die Vertreter⸗Ver⸗ 
ſammlung am 27. und 28. November 1919 in 
Berlin. Da der Verein Preußiſcher Staatsförſter 
als Gewerkſchaft anerkannt, als ſolcher aber 
nicht mächtig genug iſt, wird es für erforder⸗ 
lich erachtet, Anſchluß zu ſuchen, entweder bei 
der Vereinigung der Oberförſter oder bei der 
Gewerkſchaft der Forſtarbeiter. Die Anſichten 
hierüber waren geteilt. Ein Beſchluß wurde noch 
nicht gefaßt. 4. Als Delegierter für die Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung wurde Kollege Jeſchke 
in Lotzen gewählt. Von ihm wurden zwei Anträge 
hierfür geſtellt, die angenommen wurden. 5. Es 
wurde beſchloſſen, am Sonntag, dem 11. Juli, 
ein Scheibenſchießen auf Cladower Teerofen ab- 
zuhalten. Beginn 3 Uhr nachmittags, anſchließend 
Tanzkränzchen. Der Vorſtand. 


Lehnin ⸗Dippmannsdorf (Regbz. Potsdam). 
Verſammlung am 16. Juni. 1. Die Jahres⸗ 
rechnung für 1919 wird geprüft und für richtig 
befunden. 2. Das Protokoll der Verſammlung 
vom 10. März d. Js. wird genehmigt. 3. a) Die 
Denkſchrift der Bezirksgruppe Königsberg über 
S 35 Abſ. 2 F. D. A., betr. Führung eines 
Lohnbuches wird verleſen. Den Begründungen, für 
die Ablehnung dieſes Paragraphen wird zugeſtimmt. 
b) Die . des Hauptvorſtandes über den 
Stand der Beſoldungsreform wird zur Kenntnis 
gebracht. Die Verſammlung ſtellt ſich nach wie 
vor auf den Standpunkt, daß die Förſter in die 
Klaſſe 7 gehören. c) Bemängelungen der F. D. A. 
ſind von den Kollegen der i Dippmanns⸗ 
dorf an Kollegen Finſterwalder⸗Ragöſen und von 
den Kollegen der Oberförſterei Lehnin an Kollegen 
Gädke⸗Neuhaus bis 1. Auguſt d. Is. einzuſenden. 
Beide Kollegen werden über die Eingänge auf 
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der nächſten Mitglieder⸗Verſammlung etwa Mitte 
Auguſt berichten. Der Vorſtand. 
‚Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung am 
Sonnabend, dem 17. Juli, 2 Uhr nachmittags, 
im Vereinslokal in Cölbe. Tagesordnung wird 
vor Der Verſammlung bekanntgegeben. Es 
wird gebeten, da, wo ſich Lücken und Mängel in 
der neuen Dienſtanweiſung bemerkbar gemacht 
haben und Abänderungen gewünſcht werden, 
dieſe Wünſche unverzüglich, bis ſpäteſtens 12. Juli, 


der gewählten Kommiſſion z. H. des Herrn 
Hegemeiſters Wollenhaupt in Hof Netz, Dean 
Kirchhain, Bezirk Caſſel, zu übermitteln. 


Der Vorſtand. 


SC 
7 Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 

des Vorſtandes, vertreten durch 

Johannes Neumann, Neudamm. 
N 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
` und Ziele des „Waldheil“ forte erbe⸗ 
material an jedermann umſouſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudaum. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
. Preuß. Förſter, Heidmühlen bei Neumünſter in 
ſtein. 
Bergholz, Preuß. Förſter, Bockhorn bei Todesfelde in Holſtein. 
Buchta, Georg, Förſter, zurzeit Vizefeldwebel, 2. Kompagnie 
Schützen⸗Regiment 1, Königsberg i. Pr. 
Duwe, Preuß. Hegemeiſter, Buchholz bei Fahrenkrug i. Holſtein. 
Gölde, Hermann, Tirektionsbeamter, Berlin - Schöneberg, 
Tempelhofer Str. 21 b. 
en Friedrich, Kaufmann, Barmen, Bahnhofſtr. 6. 
ückfeldt, Preuß. Hegemeiſter, Winſen bei Kaltkirchen i. Holſtein. 
Kettner, Victor, Direktionsbeamter, Berlin SW. 61, Schleiermacher⸗ 


ſtraße 11. 

Köhler, Robert, Förſter, Ribbekardt bei Greifenberg i. Pomm. 

Langer, Herbert, Preuß. Staatsforſtgehilfe, Voigtsdorf, Kreis 
Habelſchwerdt i. Schl. 

Lehmaun, Arnold, Direktionsbeamter, Berlin⸗Pankow, Schulze⸗ 
ſtraße 6 II I. 8 

Lo frentz, Preuß. Förſter, Waldesruh bei Fahrenkrug i. Holftein. 

Lorenzen, Preuß. Förſter, Glashütte bei Fahrenkrug i. Holſtein. 

Lorenzen jun, Theodor, Forſtlehrling, Fh. Weidmannsluſt bei 
Schwerin a. Warthe. 

Lehmann, Erhard, Preuß. Förſter, Fh. Scheufelsdorf bei 
Paſſenheim, Oſtpreußen. 

Lehmann, E., Direktiousbeamter, Berlin N., Danziger Str. 72. 

Petry. Willy, Preuß. Hilfsförſter, Groß⸗Purden, Kreis Allenſtein. 

e 4 ST Prokuriſt, Berlin N. 113, Schivelbeiner 

aße 3. 

Riſtow, Preuß. Förſter, Bockhorn bei Todesfelde i. Holſtein. 

Rüter, H., Direktionsbeamter, Berlin⸗Steglitz, Mommſeuſtr. 54. 

Sountag, Guſtav, Direftionsheamter, Berlin⸗Pankow, Heynſtr. 27. 

Schmidt, Richard, Direktionsbeamter, Berlin⸗Friedenau, Stuben⸗ 
rauchſtraße 38. 

Preuß. Hilfsförſter, Hartenholm bei Bramſtedt, Kreis 


Thiele, 
S er eg. 
Theulius, Emil, Preuß. Hegemeiſter, Fh. Koſchnow bei Groß⸗ 
Purden. 
k 2 8 
r 
Nachrichten des Vereins. 


für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


weſchäftsſtele zu Eberswalde, 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind in den 
Verein aufgenommen: 


6550. Hamm, Arno, Förſter, Ningelsdorf, Poſt Magdeburgerforth, 

Kreis Jerichow II., XVI. 

6551. Hetzer, Kurt, Revierförſter, Stein, Erzgebirge, Sachſen. XII. 

6552. Kahnert, Emil, Forſtgehilfe, Fuchsberg, Kreis Königsberg, 
Oſtpreußen. I. ` 

6553. Schweikert, Johann, Förſter, Schevenhütte, Poſt Langerwehe, 
Kreis Düren. V. 5 


mg 
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6554. Broſchewski, Fri ler SE Poſt Adolphſchlieben, 
Kreis Gerbauen, ftpreuß en. 
6555. e Herbert, Corſtverwalter, Fh. Scharfenſtein, Poſt 
Scharfenſtein i. Erzgebirge i. Sachſen. XII 
6556. e Johann, Förſter, Reelſiefen, Post Donrath, 
Siegkrei 
6557. Schröder, Wilhelm, l Waitzrodt, Poſt Immen⸗ | 6609 
hauſeu, Kreis Hofgeismar 
6558. 910505 e Revierjäger, Farve, Poſt Oldenburg, 
olſtein ; 
ee Richard, Reviergehilfe, Ujeſt, Kreis Gr.⸗ EE 
6560. Alteköſter, Franz, Hilfsjäger, Günne, Kreis Soeſt i XI. 
6561. Arlt, Fritz. Hilfsjäger, Templin, U. ⸗M., Gruͤnſtraße. IX. 
N RS Alfons, Hilfsjäger, Koppitz, Kreis Grottkau, 


S 
6563. Barthel, Walter, Hilfsjäger, Odernitz bei Niesky, O.⸗L. VIII. 
6564. Beyer, Johannes, Hilfsjäger, Clebow, Poſt Tammenborf, 
Bezirk Frankfurt a. O. IX. 
6565. Borkenhagen, Friedrich, Hilſsjäger, Darſikow bei Rägelin, 
Kreis Neuruppin. IX. 
6566. 0 Se Conrad. Hilfsjäger Reuters bei Wallenrod, 
eſſen 
6567. Braun, Ewald, Hilfs jäger, Fh. Georgenau bei Domnau, 
Oſtpreußen. I. 
6568. Buchholz, Walter, Hilfsjäger, Berlin NW 27, Bremer⸗ 
ſtraße 46. IX. 
6569. Dunſchen, Hubert, Hilfsjäger, Fürſtenberg i. W. XI. 
6570 Eilermann, N Hilfsjä 1 Völlunghanſen, Poſt Nieder⸗ 
Bergheim, Kreis, Soeſt i. 
6571. Erler, Ernſt, Seier Hirichfeibe, Freiſtaat Sachſen. XII. 
6572. 9 6671 Wilhelm, Hilfsjäger, Gut Stiepel, Poſt Hachen 


W. 
6578. Förſter, Julius, Hilf näger, Oberförſterei Cantreck, Kreis 
Cammin, Pommern. II. 
6574. Frenkel, Willy, Katie, Szeparken bei Milken, Kreis 
Lötzen, Oſtpreußen. I. 
6575. . Leo, Hilfsjäger, Fh. Graaſe, Kreis Falkenberg, 
O. S 


6576. Orotmann, Kurt, Hilfsjäger, Fh. Grünegrund, Poſt Reetz, 
Kreis Zauch⸗Belzig. IX. 

6577. Hausburg, Paul, Hilfsjäger, Fh. Blumberg bei Caſekow, 
Pommern. II. 

6578. Hinke, Hugo, e Fh. Zwonowitz, Poſt Rauden, 
Kreis Rybnik, O⸗S. VI. 

6579. Hoffmann, Wilhelm, iggicger I n bei 
Tſchepplau, Kreis Glogau, N.⸗Schl. 

5580. Hohmann, Kurt, Hilfsjäger, SE Kreis Soldin, 
Bezirk Frankfurt a. O. IX. 

6581. Kahlke, Walter, Hilfsjäger, Dönhofſtädt, Oſtpreußen. I. 


6582. 1 EE Hilfsjäger, Petersgrätz, Poſt Himmel⸗ 

wis, O.⸗S 

6583. Kelle, Fritz, Hilfsjäger, Bad Oeynhauſen i. W., Kreis 
Minden. XI. 

6584. Klute, Leo, Hülfsjager, Datteln, Kreis Recklinghauſen, 
Schloß , Sale i. W, I: 

6585. a Wa SC Hilfsjäger, Schönbach bei Coſſengrun 
(Reu 

6586. 1 ech Hilfsjäger, Lublinitz, O.⸗S., Bezirk 
Oppeln. VI. 

6587. 8 Franz, Hilfsjäger, Summin, Kreis Rybnik, 

e 710 Hilfsjäger, Kontopp, Kreis Grünberg, 

6589. Borg, e, Hilfsjäger, Fh. Hammer, Poſt Kotzenau, 

6590. Kubetſchek, Willy, Hilfsjäger, Oberförſterei Colonowska, 
Kreis Gr.⸗Strehlitz. VI. 

6591. Langner, Kurt, Gut eder Fh. Bruſtawe, Kreis Militſch, 
Bezirk Breslau. 

8592. Leopold, Max, Hilfsjäger, Königshütte, O.⸗S., Marien⸗ 
ſtraße. VI. 

6593. Lochmann, n Hilfsjäger, Pleß, O.⸗S., Gutsbezirk 
Schloß Pleß. 

6594. Mählike, GE Hilfsjäger, Fh. Bieſenthal, Mark. IX. 

6595. Melmd, Robert, Hilfsjäger, Fh. Baſſin, Kreis Grimmen, 
Pommern. e 

6596. Muthmann, Walter, Hilfsjäger, Zawadzki, DS. Kreis 
Gr Strehlitz. VI. 


6597. Ragel, Arthur, Hilfsjäger, Oberförſterei Ramten bei 
Locken, Kreis. Oſterode, Oſtpreußeu. 

6598 Nowack, E Hilfsjäger, Tarnowitz, O.⸗S., Sedan 
ſtraße 9. VI. 

6599. al Ga Hilfsjäger, Berlin NW 27, Eſſener⸗ 
traße 9 

SE Reinhard, Wilhelm, Hilfsjäger, Hagenburg 68 (Schaum⸗ 
burg⸗Lippe). XI. 

6601. Ru dzki, Hilfsjäger, Nikolei, Kreis Pleß, 


Waldemar. 
Bahnhofſtraße 1. . 
6602. 1 SC Hilfsiäger, Ringenwalde, Kreis ee 


6608. ne Erich, Sitisjüger, Fh. Ober⸗Stephansdorf, Kreis 
Neumarkt, Schleſien. 
6604. Schymonik, Ja Hilf iger, Gregorſowitz, Poſt Lubowitz, 


Kreis Ratibor, O 
e Richard, Hüfsläger, Blaſeowitz bei Lohnau, 


6606. Schröer, Karl, Site, Niederhof, Poſt Baranow, 
Kreis Lublinitz, O.⸗S 

6607. Stoth, Peter, Heinz. Hilfiger, 
büren bei Münſter i. 


Fh. Tinnen in Amels 


6608. Se Erich, bilſsiüger, Ribnitz, Mecklenburg⸗ 
we S 
Schneider, Ewald, Hilfsjäger, Templin, U.⸗M., Röddeliner⸗ 
ftraße. IX. 


6610. Mohr, Chriſtian, Fyrſtgehilfe, Oldenrobe⸗Duberode, Kreis 


Oſterode, VI. 
E llfsörſter, F Fh. Retta, Poſt Nikolai, Kreis Pleß 


6812, Tote Wilhelm, Forſtgehilfe, Brenkhauſen, Kreis Höxter. 


6613. Graf v. Hardeuberg⸗Neuhardenberg, Standesherr, Geh 
Regierungsrat, Neuhardenberg, Kreis Lebus. 


E 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt 
zn, ., Förſter, Spring, Poſt, Henkenhagen, Kr. EE 
Gauß, bein Forſtwart, Friſchborn, Kreis Lauterhach. 
Abraham, Reinhold, Förſter, Fh. Lindau, Poſt Nenſtädtel. 
Bezirk Liegnitz. 
Funk, Friedrich, Förſter, Schönwerder, Poſt Peterswalde, Kreis 
chlochau, Weftpreußen. 
Schulze, Heinz, Förſter, Erlverſen, Poſt Vörden, 


Kreis Hüxter. 
Aae une Förſter, Fh. Schmachthagen, Poſt Waren. 
ecklenb 


Ohrt, Karl, Forſtauſſeher, Charlottental, Poſt Schönberg in 
Holſtein, Kreis Plön 

dee 9110 Hilfsförſter, Fh. Wenzow, Poſt Schwente, Kreis 
atow 

SC GE Förſter, Althammer, Poſt Kieferſtadtel, Kreis 
eiwitz. 

Mommert, Willy, Forſtſekretär, Pförten, N.⸗L 

Sail, big Reviergehilfe, Tatſchau, Poſt Bitſchin, Kreis 


Siebert, Wilhelm, Förſter, Krauthauſen, Poſt Eiſenach. 

Laupklaß, Karl, Förſter, Fh. Gr.⸗Krankow, Poſt Bobitz, Amt 
Grevesmuhlen. 

Klink, Leopold, laut f Fh. Lochas, Poſt Kotzen, Kreis 


Weſthavella 
Stein, Otto, Jablonka, Poſt Schweinert, Kreis 
Schwerin a. SCH 
Wagner, Paul, SE Trebitſchin, Poſt Groß⸗Leſſowitz, Kreis 
Roſenberg, Oberſchleſicn. 
CH 


Kleiner forſtlicher Lehrgang in der Provinz Hannover. 
Von der Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Hannover wird gemein⸗ 
ſchaftlich mit unſerem Verein in den Tagen vom 
11. bis 14. Auguſt d. Js. in Salzdetfurth ein 
kleiner forſtlicher Lehrgang abgehalten. Das 
Programm iſt noch nicht endgültig feſtge ſetzt, 
wird aber nach Feſtlegung desſelben von uns 
veröffentlicht werden. 
Eberswalde, den 28. Juni 1920. 
Die Geſchäftsſtelle. 
CH 


Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen (I). 


Bericht über die 13. Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung am 10. und 11. Juni in 
Gerdauen. 


Die Verſammlung war von 55 Mitgliedern, 
darunter 5 Waldbeſitzern, beſucht. Der Bor- 
ſitzende eröffnete die Verſammlung um 2 Uhr mit 
der Begrüßung der Teilnehmer. 

Unter Punkt 1, Geſchäftliche Mitteilungen, 
berichtete der Vorſitzende, daß die Unterbringung 
von Lehrlingen auf Schwierigkeiten ſtößt und ſich 
nur wenige der Herrn Revierverwalter bereit, 
erklärt haben, Forſtlehrlinge auszubilden. Bis 
heute ſind drei Forſtlehrlinge angenommen. 

Ein kleiner forſtlicher Lehrgang ſoll ſtattfinden, 
wenn ſich mindeſtens 10 Teilnehmer melden. 

Die Förſterprüfung für Ostpreußen iſt ge⸗ 
ſichert, und findet im September d. J. in Quittai⸗ 
nen ſtatt. Eine Forſtgehilfenprüfung findet ſtatt, 
wenn ſich mindeſtens 6 Prüflinge melden. 

Über die Vorſtandsſitzung vom 4. Mai d. J. 
berichtete Oberförſter Piper, Schlobitten. Nach 
Verleſung der Denkſchrift des Vereinsvorſitzenden 
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teilte Oberförſter Piper mit, daß der Beſchluß 
gefaßt wurde, den Verein in feiner alten Form zu 


erhalten, und ſchloß ſeinen Bericht mit einem Hoch Zu 


auf den Verein. 

Die Bildung von Ortsgruppen wurde be⸗ 
ſchloſſen. 

An Stelle des Vorſitzenden Frhr. Riedeſel, 
der am 1. Juli d. J. die Provinz verläßt, wurde 
Oberförſter Schlicht, Forſthaus Damerau bei 
Gerdauen, und als Stellvertreter Oberförſter 
Piper, Schlobitten gewählt. In den Arbeits⸗ 
ausſchuß wurde als Waldbeſitzer Graf Dohna, 
Willkühnen gewählt. Da ſich die Notwendigkeit 
eines Schriftführers für die Bezirksgruppe heraus⸗ 
ſtellte, wurde die Wahl eines Schriftführers be⸗ 
ſchloſſen und ſofort zur Wahl geſchritten. Gewählt 
wurde Förſter Nehrke, Forſthaus Damerau bei 
Gerdauen. Sämtliche Herren nahmen die Wahl 
an. Als Vertreter der Bezirksgruppe für die 
nächſte Mitgliederverſammlung wurde der neue 
SE Oberförſter Schlicht, Damerau ge⸗ 
wählt. 

Der Vorſitzende Frhr. Riedeſel, welcher den 
Vorſitz bis zum Schluß der Verſammlung führte, 
ſprach Oberförſter Schlicht den Dank der Teil⸗ 
nehmer für die Vorbereitungen zur Verſammlung 
und den Waldausflug aus. 

Oberförſter Schlicht, Damerau dankte dem 
ſcheidenden Vorſitzenden im Namen der Bezirks⸗ 
gruppe für ſein ſegensreiches Wirken zum Wohle 
des Privatforſtbeamtenſtandes und der oſtpreußi⸗ 
ſchen Wälder. 

Die Sitzung wurde um 5 Uhr von dem Vor⸗ 
ſitzenden geſchloſſen. 

Kurz nach 7 Uhr fand ein gemeinſchaftliches 
Abendeſſen ſtatt, welches die Teilnehmer noch 
lange gemütlich zuſammenhielt. - 

Am 11. Juni fand ein Revierausflug in die 
herrſchaftliche Oberförſterei Schloß⸗Gerdauen ſtatt 

Der Vorſitzende: Schlicht, Oberförſter. 
Der Schriftführer: Nehrke, Förſter. 


F 
Bezirksgruppe Schleswig⸗Holſtein, Hamburg, Lübeck, 
Lauenburg (IV). 

Durch ein Abkommen des Vorſtandes unſerer 
Bezirksgruppe mit dem Waldbeſitzerverband für 
Schleswig⸗Holſtein ſind die in dem beſtehenden 
Beſoldungstarif feſtgeſetzten Teuerungszulagen 
ab 1. April 1920 auf 200 % erhöht worden. 

Wir geben unſern Mitgliedern hierdurch davon 
Kenntnis. 

Eberswalde, den 28. Juni 1920. 

Die Geſchäftsſtelle. 


CH 
Bezirksgruppe Weſtfalen (XD. 
Gehaltsbezüge 
der Privatforſibeamten, welche der „Weſtfäliſche 
Waldbeſitzerverband“ im Einvernehmen mit den 
Vertretern der Bezirksgruppe „Weſtfalen“ des 
„Vereins für Priwatforſtbeamte Deutſchlands“ 
ſeinen Mitgliedern zur Annahme empfiehlt. 
(Beſchluß vom 24. Juni 1920.) 

Beamte, deren dienſtliche Stellung und 
Wirkungskreis gleich öder ähnlich wie im Preußiſchen 
Staatsdienſte iſt, erhalten ungefähr die gleichen 
Geſamtbezüge, wie dort. Die Kinderbeihilfe 
wird jedoch nur bis zum 16. Lebensjahr gewährt. 

Es bleibt den Waldbeſitzern vorbehalten, zu 
entſcheiden, in welche Gruppe diejenigen Beamten 
einzureihen ſind, welche Stellungen innehaben, 
welche den ſtaatlichen nicht entſprechen. 


Werden Naturalbezüge oder Deputgte gewährt, 
ſo ſind dieſe zum ortsüblichen Werte in Anrechnung 

bringen. ö 
Die Berückſichtigung dieſer Gehaltsbezüge 
vom 1. April 1920 ab wird empfohlen. 

Eberswalde, 28. Juni 1920. 

Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
E — j 
Verein \ 
preußiſcher Kommunal: Forjtbeamten. 
Sitzung des Geſamtvorſtandes 

findet ſtatt am Dienstag, dem 27. Juli, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Hotel „Stadt Königsberg“ 
in Potsdam, Brauerſtraße 1, wozu Sie hiermit 
ergebenſt eingeladen werden. Tagesordnung: 
Die bei der Hauptverſammlung vom 28. Sub, 
ſoweit fie nicht in der letzten Sitzung bereits erledigt. 

Oberförſterei Lauenburg, den 27. Juni 1920. 

Der Vorſitzende: Gebbers 
CH 


Die diesjährige Hauptverſammlung 

des Vereins Preußiſcher Kommunalforſtbeamten 

wird hiermit einberufen auf Mittwoch, 28. Juli 

und Donnerstag, 29. Juli 1920, nach Potsdam, 

Hotel „Stadt Königsberg“, Brauerſtraße 1. Beginn 

der Verhandlungen am 28. Juli, vormittags 

9 Uhr. 

5 Tagesordnung: 

1. Bericht über die Tätigkeit des Vorſtandes feit 
Gründung des Vereins. 

2. Feſtſtellung des Haushaltsplanes 1920. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über etwaige Erhöhung der 
Beiträge. f 

3. Staatsaufſicht über die Kommunalforſtver⸗ 
verwaltung. Anderung der Kommunalforſt⸗ 
aufſichtsgeſetze. 

4. Geſetz betr. Unterbringung der Kommunal⸗ 
beamten aus den abgetretenen Landesteilen 
vom 30. März 1920. 

5. Gemeindeförſterfrage im Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden. Stellungnahme des Vereins zur Aus⸗ 
bildung von Gemeindeförſteranwärtern im 
Regierungsbezirk Wiesbaden. 

6. Stellungnahme des Vereins zum Verband der 
Kommunalbeamten Preußens. 

7. Stellungnahme des Vereins zum Jägerheim 
in Marburg. , ? 

8. Stand der Beſoldungsangelegenheit. 

9. Verſchiedenes, Anträge aus der Verſammlung. 
Am Nachmittag des 28. Juli gemeinſames 

einfaches Mittageſſen im Hotel „Stadt Königs⸗ 

berg“ (Preis für das Gedeck ſteht noch nicht feſt), 
daran anſchließend Spaziergang durch Potsdam. 

Anmeldung zum Eſſen bis zum 20. Juli an 

den Wirt, Herrn Albin Meier, Potsdam, Hotel 

„Stadt Königsberg“, Brauerſtrqße 1. 

Zur Teilnahme an der Verſammlung werden 
alle Mitglieder des Vereins und ſämtliche 
F Preußens hiermit ein⸗ 
geladen. 

Zur Unterkunftsnahme werden genannt: „Stadt 
Königsberg“ (nur 10 Herren), „Zentralhotel“ am 
Wilhelmsplatz, „Weintraube“ am alten Markt 
(Anmeldung zu empfehlen). 

Oberförſterei Lauenburg i. Pomm, den 

28. Juli 1920. 5 
Der Vorſtand 
des Vereins Preußiſcher Kommunalforſtbeamten. 
Gebbers, 1. Vorſitzender. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 


Verein mittlerer Staatsforſtbeamten 
Sachſens. 
Bezirksgruppe Schwarzenberg. 
Sonntag, den 11. Juli, ſoll von mittags ab 
in der „Patſcherei“ bei Oberrittersgrün eine 
nochmalige Mitgliederverſammlung abgehalten 
werden, da der „Grüne Tag“ am 16. Juni in 
Scheibenberg leider nur ganz ſchwach beſucht 
war. Um zahlreiche Beteiligung mit den werten 
Damen wird gebeten. ö 
Förſter Preiß, Vertr.⸗M. 
J 


Verein 
ſtaatlicher Förſter Sachſen⸗Meiningens. 
Der Meiningiſche Förſter und die Arbeitsgemeinſchaft 
5 der Forſtbeamten Thüringens. 

Wohl kein Beamtenkörper im ganzen Deutſchen 
Reich ſtand je vor größeren Schwierigkeiten, be⸗ 
ſonders hinſichtlich Organiſation, als die Forſt⸗ 
betriebs⸗ und Schutzbeamtenſchaft im jüngſten 
deutſchen Staat, Großthüringen. Dieſe, durch 
äußerſt verſchiedenartige Ausbildung, Arbeitslei⸗ 
ſtung und demgemäß auch Beſoldung bedingten 
Schwierigkeiten zu beheben, Mittel und Wege 
zu finden, um allen Teilen nach Möglichkeit gerecht 
zu werden, muß der Wunſch jedes Einzelnen ſein. 
Wie kommen wir nun dahin, daß ſich aus dieſem 
Durcheinander etwas für den Förſter Annehm⸗ 
bares geftatet? Als Förſter treibe ich natürlich 
Förſterpolitik. Der Verein Thüringiſcher Staats⸗ 
förſter — man ſollte es auf Grund des Namens, 
den ſich dieſe Gemeinſchaft zugelegt hat, meinen 
— hat ſich doch wohl dieſelbe Aufgabe geſtellt? 
Jedenfalls ſind wir alle, die Verwaltungsbeamten 
eingeſchloſſen, obgleich dieſe in ſich ausgeglichen 
ſind, alſo mit weit weniger Schwierigkeiten zu 
kämpfen haben, im hohen Grade daran intereſſiert, 
eine Stelle zu ſchaffen, die für die Intereſſen der 
geſamten Forſtbeamtenſchaft eintritt. Dieſe 
Stelle oder Einrichtung iſt einzig und allein eine 
alle Forſtbeamten Thüringens umfaſſende Arbeits⸗ 
gemeinſchaft. Man war verſucht, zu glauben, 
daß der Wunſch, eine ſolche zu ſchaffen, allgemein 
war. Wie es jedoch in Wirklichkeit damit aus⸗ 
ſieht, ſoll im Nachſtehenden geſchildert werden. 
Die Aufgabe der Arbeitsgemeinſchaft iſt, im 
Rahmen des wohl bald erſcheinenden Beamten: 
geſetzes den inneren Dienſtbetrieb hinſichtlich Ab⸗ 
grenzung und Verteilung von Dienſtgeſchäften 
auf die einzelnen Beamtengruppen, Urlaubs⸗ 
und Geſchäftszeiten, Dienſtwohnungs⸗ und Dienſt⸗ 
aufwandsfragen uſw. zu regeln, insbeſondere 
auch an der Schaffung der Dienſtanweiſung mit⸗ 
zuarbeiten. Alſo der Arbeitsgemeinſchaft wäre 
doch einige Bedeutung zuzumeſſen. 

Die Arbeitsgemeinſchaft der Forſtbeamten 
Thüringens wurde am 21. April d. J. in Eiſenach 
gegründet. Sie ſetzte ſich zuſammen aus je vier 
Vertretern der Forſtverwaltungs⸗ und Forſt⸗ 
Die zu dieſer 
Zeit gerade vollzogene Fuſion der Einzelvereine 
(Verein Thüringiſcher Staatsförſter) ging inſofern 
in die Brüche, als der Verein Staatlicher Förſter 
Sachſen⸗Meiningens aus Gründen, die ich hier 
nicht erörtern will, aus dem Verbande, dem er 
übrigens nur unter gewiſſen Vorausſetzungen 
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beigetreten war, ausſchied. Damit machte ſich, 
da die von den Meiningern innegehabten Mandate 
zur Arbeitsgemeinſchaft von dem Verein Thüringer 
Staatsförſter gewiſſermaßen verliehen waren, eine 
Umbildung der Arbeitsgemeinſchaft notwendig. 
Zu dieſem Zweck war eine Sitzung für den 5. Juni 
nach Eiſenach einberufen. Wir glaubten, an einer 
paritätiſchen Beſetzung feſthalten zu ſollen, und 
ich ſtellte den Antrag, dem neuen Verein (Förſter 
Meiningens und Verein mittlerer Staatsforſt⸗ 


beamten Altenburgs) wenigſtens einen Sitz auf 


Koſten der Thüringiſchen Staatsförſter einzu⸗ 
räumen. 

Die ſehr überflüſſige Frage des Herrn Ober⸗ 
förſters Hornſchu nach den Gründen unſeres 
Austritts beantmwottete ich, obwohl ich die Berech⸗ 
tigung dieſer Frage verneinen muß. Mit einer 
einzigen Ausnahme war man der Anſicht, daß 
der Meininger Förſter nur mitraten könne, wenn 
er in den Schoß des Vereins Thüringer Staats⸗ 
förſter, in dem er nie warm werden konnte, zurück⸗ 
kehren würde. Von ſolchen Nebenſächlichkeiten 
ein Zuſtandekommen der Arbeitsgemeinſchaft ab⸗ 
hängig zu machen, legt Zeugnis davon ab, daß 
der Arbeitsgemeinſchaft nicht die Bedeutung zu⸗ 
gemeſſen wird, die ſie haben würde, wenn alle 
Beteiligten frei von Hintergedanken und mit 
gutem Willen an die Löſung der geſtellten Auf⸗ 
gaben herangegangen wären. Die anweſenden 
Verwaltungsbeamten — ausgenommen Herr Forſt⸗ 
meiſter Menzel, der die Angelegenheit nicht vom 
einſeitigen Vereinsſtandpunkt aus behandelt wiſſen 
wollte — trifft der Vorwurf, daß ſie keinerlei 
Verſuch gemacht haben, die Vertreter des Vereins 
Thüringer Staatsförſter eines Beſſeren zu belehren. 
Ich beſtreite entſchieden, daß die Mitarbeit in 
der Arbeitsgemeinſchaft die Zugehörigkeit des 
wirklichen Förſters zu dem unmöglichen Gebilde: 
bedingt. Unter Verein Thüringiſcher Staatsförſter 
ſtellt man ſich logiſcherweiſe eine Gemeinſchaft 
von Förſtern vor. Dem iſt aber nicht ſo. Die 
Zuſammenſetzung dieſes Vereins ſchließt die 
Gewähr aus, Förſterpolitik — wenn ich es ſo 


nennen darf — zu treiben, denn die erſte Zu⸗ 
ſammenkunft am 20. April in Eiſenach zeigte ein 
von „unten“ ausgehendes „Gleichmachungsbe⸗ 


ſtreben“, deſſen Verwirklichung nur auf Koſten des 
Förſters möglich iſt. Und gerade diejenigen, 
die in Aufſätzen von der wenigſtens zunächſt un⸗ 
möglichen Vereinheitlichung des „ZForſtſchutz⸗ 
beamtenkörpers“ geſprochen haben, ſollten konſe⸗ 
quent bleiben. Ein Förſterverein iſt nun doch 
etwas anderes, als man es ſich ganz links und 
ganz rechts vorſtellt. ö 

Jedenfalls müſſen wir uns klar darüber ſein, 
daß in der Arbeitsgemeinſchaft, wenn ſie dieſen 
Namen führen will, alle Gruppen vertreten fein 
müſſen, da ſie eben im anderen Falle keine Gemein⸗ 
ſchaft im Sinne des Wortes iſt und zur Bedeutungs- 
loſigkeit herabſinken würde. 

Nicht unterlaſſen kann ich, folgendes zu er- 
wähnen. Im Verlauf der Verhandlungen in 
Eiſenach am 5. Juni fielen Äußerungen, die zu 
denken geben. Ohne daß von einer Seite davon 
geſprochen worden wäre bzw. bei uns Zweifel 
beſtanden hätten, ſuchte mir Herr Oberförſter 
Hornſchu begreiflich zu machen, daß die Meininger 
Förſter eine mittlere Beamtenſchaft nicht bilden 
könnten, da in Meiningen der Unterbeamte fehle. 

Ich Habe das widerlegt; daß ich Herrn Oberförſter 
Hornſchu überzeugt habe, iſt wohl kaum anzunehmen. 
Obgleich ich der erſte und wohl einzige war, der“ 
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wiederholt betont hat, daß wir „Förſter“, aller⸗ 
dings in des Wortes wahrer Bedeutung, und 
ſonſt nichts, ſein wollen, wurde auch die Frage 
an mich gerichtet, ob wir Höheres anſtrebten. 
Darüber Worte verlieren? — f 

Von mittleren Beamten zu ſprechen, iſt ja 
ganz überflüſſig, da wir durch Einreihung in 
Gehaltsklaſſe VI zu den mittleren Beamten 
zählen. Auch die wenigſtens zunächſt nicht zu 
überbrückenden Gegenſätze, die uns von dem 
weitaus größten Teil der Thüringer Staatsförſter 
— die Förſter ſind bislang in dieſem Gebilde ſehr 
ſchwach vertreten, und ſelbſt der von einer Gruppe 
erhoffte Titel Förſter ändert nichts an der Tat⸗ 
ſache, daß den Förſter nicht der Titel, ſondern 
Ausbildung und Betätigung macht — trennen, 
wollte man nicht gelten laſſen. Warum ſollen 
meine Gründe nicht ſtichhaltig ſein? Warum 
wünſcht man durchaus, daß wir Leute ohne jegliche 
Fachausbildung Vereinskollegen nennen ſollen? 
Dieſe Fragen ſind ſehr leicht zu beantworten 
del ſich auf einen gewiſſen Standpunkt 
ellt. 


Herr Oberförſter Hornſchu war urſprünglich 
Anhänger der alten (alſo keiner) Schule. Am 
21. April bekannte er ſich rückhaltlos zur Meininger 
Schule. Am 5. Juni klang das Lied ſchon 
wieder anders. Herr Oberförſter— Hornſchu 
kann es nicht verſtehen, daß es die Meininger 
Förſter ablehnen müſſen, dem Verein Thüringer 
Staatsförſter anzugehören. Und zum Beweis 
offenbar dafür, daß der jeglicher Fachausbildung 
bare Kreiſer ebenſo leiſtungsfähig ſein könne wie 
der Förſter, der viereinhalb Jahre lang die Forſt⸗ 
lehrlings⸗ und ⸗Schulbank gedrückt hat, betonte er, 
daß die Oberförſter»mit den Revierförſtern früher 
doch auch zuſammen geſeſſen hätten und die 
Leiſtungen die gleichen geweſen wären. 

Ich — man höre und ſtaune — mußte die 
Partei der Akademiker ergreifen, denn aus Auf⸗ 
ſätzen, die meines Wiſſens der Feder desſelben 
Herrn Oberförſters entſtammen, habe ich heraus⸗ 
geleſen, daß der Revierförſter der Totengräber 
der Forſtwirtſchaft geweſen iſt und ſein würde. 

Feſtgeſtellt ſei, daß das Hauptverdienſt, eine 
Zuſammenarbeit unmöglich gemacht zu haben, 
den Vertretern des Vereins Thüringer Staats⸗ 
förſter gebührt, da fie nach einem Vorſtands⸗ 
beſchluß es ablehnen, mit den Meiningern zu⸗ 
ſammen zu arbeiten. Man ging noch weiter, indem 
man uns für den Fall, daß wir zu klettern beab⸗ 
ſichtigen Sollten, ſchärfſten Kampf anſagte. 
Wenn ich mir auch nur eine Sekunde im 
Zweifel darüber geweſen wäre, wo der Platz 
des Meininger Förſters iſt, ſo hat das Verhalten 
der Herren gezeigt, daß die Meininger einzig richtig 
gehandelt haben. Wir können doch unmöglich ein 
Kompagniegeſchäft gründen in der ſicheren Er⸗ 
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wartung, daß uns unſere Teilhaber herabziehen. 
Zunächſt find wir allein leiſtungsfähſger, und der 
Hinweis, daß die Maſſe wirkt, hat doch ſehr be⸗ 
ſchränkte Bedeutung. Wir ſtellen Forderungen, 
wie ſie der Förſter ſtellen muß, berechtigte For⸗ 
derungen. Und ſolche Forderungen haben auch 
Ausſicht auf Verwirklichung, ohne daß „Maſſen“ 
dahinterſtehen, um ſo mehr, als, wie im vorliegenden 
Falle, mit der Zunahme der Maſſe ein Herab⸗ 
gleiten auf ein tieferes Niveau Hand in Hand 
geht. So viel ſollte den Herren des Thüringer 
Staatsförſtervereins klar ſein, daß ſie in uns 
den Förſter, alſo das, was ſie zum kleinen Teil, 
wenigſtens dem Namen nach, ſind, zum großen 
Teil werden wollen, zum Teil aber doch wohl 
nie werden können, bekämpfen wollen. Ich 
ſage „wollen“, weil es doch beim Wollen bleiben 
wird. Ich hoffe, daß die einſichtigen Elemente, 
recht bald zu der Überzeugung kommen werden, 
daß der Verein Thüringiſcher Staatsförſter dahin 
zu arbeiten trachtet, die Verwirklichung unſerer 
Ideale — die doch Förſterideale, alſo auch ſeine 
eigenen find — in weite Fernen hinauszuſchieben; 
ich hoffe, daß der bewußte Vorſtandsbeſchluß, der 
die Bildung der Arbeitsgemeinſchaft unmöglich 
gemacht hat, als Kurzſichtigkeit erkannt und die 
Möglichkeit geſchaffen wird, den Meininger Förſter 
an geeigneter Stelle ein Wörtlein, ich glaube 
ſogar ein gewichtiges, mitreden zu laſſen. Ganz 
beſtimmt erkläre ich, daß ein Anſchluß der Mei⸗ 
ninger Förſter an den Verein Thüringiſcher Staats⸗ 
förſter in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung nicht in 
Frage kommen kann. Ich würde es mit allen 
meinen Kollegen ſehr begrüßen, wenn die 
Arbeitsgemeinſchaft wieder lebensfähig würde. 
Der Verein „Förſter Meiningens und Altenburgs“ 
wird eine Gemeinſchaft darſtellen, die die Intereſſen 
aller, die in Thüringen Förſter ſind, nach beſten 
Kräften zu vertreten für ſeine Pflicht hält. 
E. Bauer, Förſter, Siegmundsburg, S.⸗M. 
s T 
Verein alter Garde⸗Jäger. 

Der Feſtbericht vom 175 jährigen Jubiläum 
des Garde⸗Jäger⸗Bataillons in Potsdam, 14. bis 
16. Juni 1919, iſt nunmehr erſchienen und von 
der Kunſtanſtalt Robert Müller in Potsdam zum 
Preiſe von 5 M zu beziehen. (Porto 40 Pf.). 
Außer 9 Photographien enthält derſelbe einen 
Vorbericht, den Begrüßungsbericht des Vereins 
alter Garde⸗Jäger, die Berichte der Potsdamer 
Tageszeitung und anderer Zeitungen, auch der 
„Freiheit“, die Anſprachen des Hofpredigers Vogel, 
der Exzellenzen von Brietzke und von Plettenberg, 
Oberſtleutnants von Gluszewski, Generals Graf 
Finkenſtein uſw. und ſchließlich den Text des 
Feſtſpiels. Jedem ehemaligen Garde⸗Jäger wird 
die Anſchaffung des Feſtberichtes warm empfohlen. 


Inhalt: Nochmals zur Revierförſterfrage. 521. — Staatsaufſicht über Privat⸗ und Gemeindewaldungen. 523. — 
Geſetze, Verordnungen und Erfenntniffe. 525. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 530. Forſtwirtſchaft. 532. Waldbrände. 532. 
Brief⸗ und Fragekaſten. 533. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 534. — Nachrichten des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter. 535. — Nachrichten des „Waldheil“. 236. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 586. — 
Verein Preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 538. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 539. 


Fur die Redaktion: Okonomtierat Bodo Grundmann. Neudamm. 
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zur Veröffent⸗ 


lichung gelangen ſollen, müſſen am Sonnabend der vorhergehenden Woche, alſo acht Tage vor dem 


Ausgabedatum jeder Nummer, 


eingegangen ſein. 


Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, 


Verwaltungsänderungen und Anzeigen können noch bis Montag früh Aufnahme finden. 
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Deutſche Forft- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs -Uereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Preussischer Staatsförster, 
des Vereins „Waldheil“, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisen vereins, des Vereins 
Preussischer Rommunal-Forstbeamten, des Vereins mittlerer Staatsforstbeamten Sachsens, des Vereins mecklenburg; 
Schweriner Staats törster, des Vereins Thüringer Staatstörster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen- Mmeiningens, 
des Vereins Schwarzburg-Rudolstädter Forstschutzbeamten, des Vereins der mittleren Staats forstbeamten des Freistaates 
Sachzen-Altenburg, des Vereins Waldeck- Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Auhalts, des 
l Schaumburg-Lippeschen Förstervereins, des Vereins Fürstlich Bohenzollernscher Förster. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erfchent wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 10,50 Mk. bei allen oft: 
anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1920, fünfter Nachtrag), direkt unter Streifband durch den 
Verlag für Deutſchland und das alte Hſterreich⸗Ungarn 13,50 Mk., im Weltpoſtverein 16 Mk. Die Berechnung 
einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, 
auch ältere, werden für 80 Pf. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 

träge, jur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeitſchriften ubergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901, ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 29. Neudamm, den 18. Juli 1920. - 35. Band. 


Grundſätze für die Anſtellung 
und Beſoldung der Kommunalforſtbeamten in Preußen. 


Aufgeſtellt vom Verein Preußiſcher Kommunalforſtbeamten im Jahre 1920. 
I. Einteilung der Stellen. nicht kürzer als drei Monate bemeſſen werden. 
1. Höhere Forſtverwaltungsſtellen. c) Auf Privatdienſtvertrag: bei den Stellen 
Oberförſter⸗ und Stadtforſtratsſtellen in Revieren unter 5. Die Anſtellung kann auf eine be⸗ 
von im allgemeinen über 2000 ha Fläche. ſtimmte Zeit oder unter Vorbehalt einer zu 
2. Mittlere Forſtverwaltungsſtellen. vereinbarenden Kündigungsfriſt geſchehen. 
Forſtverwalter⸗ und verwaltende Revierförſter⸗ III. Befähigung zur Anſtellung. 
ſtellen in Revieren mit im allgemeinen 1000 bis Als befähigt zur Anſtellung find anzuſehen: 
2000 ha oder auch geringerer, der Eigenart ) Bei den Stellen unter 1: Bewerber, 
dieſer Stellen entſprechender Fläche, ſofern nicht welche die Staatsprüfung für den höheren 
die Anſtellung eines Oberförſters erforderlich iſt. preußiſchen Staatsforſtdienſt abgelegt haben 
3. Forſtbetriebsbeamtenſtellen. (ſtaatliche preußiſche Forſtaſſeſſoren, preu⸗ 
a) Revierförſter⸗ und ſelbſtändige Förſterſtellen. ßiſche Forſtaſſeſſoren a. D. [Anwärter fin 
b) Förſterſtellen, ſelbſtändige Förſterſtellen auf den Gemeindeforftverwaltungsdienft)). 
kleineren Revieren, Forſtſchreibbeamtenſtellen p) Bei den Stelle E 
4. Forſtbeamtenſtellen ohne technifche| DI Bei den Stellen unter 2: Bewe u 
37 welche die Anſtellungsberechtigung im ſtaat⸗ 
Vorbildung der Inhaber. Unterförſter⸗, a 5 ee 
Waldwärter⸗ und Forſtaufſeherſtellen lichen preußiſchen Forſtbetriebsdienſt er 
8 f worben haben und bereits als Förſter im 


5. Forſthilfsbeamtenſtellen. | ! , 
a) im höheren Forſtoerwaltungsdienſt (Korft GER oder Kommunalforſtdienſt angeſtellt 


aſſeſſoren, Forſtreferendare). 


x - Ar faz ori! 6) Bei den Stellen unter 3: Bewerber, 
N SE EE EE EE welche im Beſitz der Anſtellungsberechtigung 


II. Anſtellung. im preußiſchen Staatsforſtbetriebsdienſt ſind 
Die Anftellung ſoll erfolgen: (Inhaber des Forſtverſorgungsſcheines). 

a) Auf Lebenszeit mit Beamteneigen⸗ 4) Bei den Stellen unter 4: Bewerber, 
ſchaft: bei den Stellen unter 1, 2, 3, 4. welche eine für die in Ausſicht genommene 
Vorausgehen kann eine Probedienſtzeit, die Stelle ausreichende allgemeine und forſtliche 
nicht länger als ein Jahr dauern darf. Iſt Bildung nachweiſen. 
der Beamte in gleichartiger Stelle bereits e) Bei den Stellen unter 5: Bewerber 
endgültig angeſtellt, ſo muß ſofortige lebens⸗ je nach Art der Stelle mit Vorbildung wie 
längliche Anſtellung eintreten. Die Probe⸗ bei a oder o | | | 
dienſtzeit rechnet bei Bemeſſung des Be⸗ Im Regierungsbezirk Wiesbaden ſind 
ſoldungsdienſtalters mit. außer den Anwärtern für den ſtaatlichen Forſt⸗ 

b) Auf Kündigung mit Beamteneigen- betriebsdienſt als 1 b zur Anſtellung bei den 
ſchaft: bei Stellen unter. 5, ſofern mit der Stellen unter 3 auch die von der Regierung in 
Beſchäftigung Ausübung des Forſtſchutzes Wiesbaden angenommenen und geprüften Ge⸗ 
verbunden iſt, ausnahmsweiſe auch bei meindeforſtanwärter anzuſehen, wenn fie vor 
Stellen unter 4. Die Kündigungsfriſt foll! dem 1. April 1920 angenommen ſind. 
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Bereits im Kommunalforſtdienſt an⸗ 
geſtellte Beamte, die die vorſtehenden Be⸗ 
dingungen nicht erfüllt haben, ſind auf Grund 
der ihnen bei ihrer Anſtellung von der Aufſichts⸗ 
behörde zuerkannten „genügenden Befähigung“ 
als gleichberechtigt anzuſehen. Bei erſt⸗ 
maligen Neuanſtellungen ſind indeſſen die vor⸗ 
ſtehend feſtgeſtellten Befähigungsnachweiſe zu 


fordern. 
IV. Beſoldung. 

. Die Beſoldung ſoll mindeſtens ebenſo hoch 
wie bei der entſprechenden Klaſſe im unmittel⸗ 
baren Staatsdienſt ſein. Sie ſoll ſich beim Grund⸗ 
gehalt im Anfangsgehalt, den Steigerungen und 
im Endgehalt, den Ortszuſchlägen, Ausgleichs⸗ 
zuſchlägen und Kinderbeihilfen, bei Bewertung 
der Dienſtwohnung und der Naturalien, der Be⸗ 
meſſung der Dienſtaufwandsentſchädigung und 
Stellenzulagen ſowie ſonſtigen den Staatsforſt⸗ 
beamten der entſprechenden Klaſſe gewährten 
Bezügen ſtets nach den jeweiligen ſtaat⸗ 
lichen Sätzen richten. Anderungen in der 
Beſoldung der Staatsforſtbeamten ſollen ohne 
weiteres Geltung für die entſprechenden Kom⸗ 
munalforſtbeamten haben. 

Günſtigere Beſoldungen der Kommunalforſt⸗ 
beamten dürfen beim Eintritt von Beſoldungs⸗ 
erhöhungen der Staatsforſtbeamten ein ent⸗ 
ſprechendes ſofortiges Aufrücken nicht hindern. 

Zu gewähren ſind: 

b A. Grundgehalt. 


0 


Beſoldungsgruppe 10 der unmittelbaren 
Staatsbeamten (Staatsoberförſter) mit den 
Sätzen 8400 /, 9200 , 10 000 , 10 800 . 
11 300 , 11 800 , 12 300 , 12 600 K, 


Bei den Stellen unter J, 2 nach Maßgabe 
der Beſoldungsgruppe 8 der Staatsbeamten 
mit den Sätzen 6800 /, 7400 , 8000 , 
8600 , 9100 , 9600 „, 9900 , 10 200 K. 


c) Bei den Stellen unter 1, 3a nach Maß⸗ 
gabe der Beſoldungsgruppe 7 der Staats⸗ 
beamten (Staatsrevierförſter) mit den Sätzen 
6200 , 6700 , 7200 , 7700 , 8100 , 

8500 A. 8900 A 9100 A 9300 M. 

d) Bei den Stellen unter 1, 3b nach Maß 
gabe der Beſoldungsgruppe 6 der Staats⸗ 
beamten (Staatsförſter) mit den Sätzen 
5800 „, 6300 N, 6800 , 7300 , 7700 K, 
8100 /, 8300 , 8500 , 8700: . 

e) Bei den Stellen unter 4 nach Maßgabe 
der Beſoldungsgruppe 3 der Staatsbeamten 
(Unterförſter, Waldwärter) mit den Sätzen 
4600 , 5000 %, 5400 , 5700 , 6000 A. 
6300 , 6500 A, 6700 , 6900 . 

) Bei den Stellen unter 5 nach freier Ver⸗ 
einbarung, jedoch mit Sätzen nicht niedriger, 
als die entſprechenden Staatsforſtbeamten 
ſie beziehen. i 

B. Ortszuſchlag. 
Der Ortszuſchlag iſt in der gleichen Höhe zu. 


zahlen wie bei den unmittelbaren Staatsbeamten. 
a) Bei Stellen unter I, 1 nach Maßgabe der Er beträgt: 


bei einem Jahresbetrag des Grundgehaltes 


in bis über über über über über 
4900 4900 bis 5700 bis 7000 bis 
re 5700 7000 8100 
A | Ss HK M 
= 2090 2500 3000 3500 4000 4500 5000 
B 1600 2000 2400 2800 3200 3600 4000 
O 1400 1700 2000 2300 2600 2900 3200 
"E ° 1200 1450 1700 1950 2200 2450 2700 
E 1000 1200 1400 1600 1800 2000 2200 
ruhegehaltsfähig 1440 | 1770 | 2100 | 2430 | 2760 | 3090 3420 
C. Ausgleichszuſchlag. bei einem Anfangsgrundgehalt über 
Ausgleichszuſchläge ſind nach Maßgabe der 11 000 M mit 50 v. H. 


jeweiligen ſtaatlichen Feſtſetzungen zu gewähren. des von dem Beamten erreichbaren höchſten Orts- 

Sie werden alljährlich neu beſtimmt und betragen zuſchlages einſchließlich Ausgleichszuſchlag. Um 

im Rechnungsjahr 1920 50 v. H. des Grund⸗ Härten zu vermeiden, kann in einzelnen Fällen. 

gehaltes und des Ortszuſchlages. Im gleichen der Anrechnungsbetrag herabgeſetzt werden. 
erhältnis werden auch Ausgleichszuſchläge auf E. Kinderbeihilfen. 

die Kinderbeihilfen gezahlt. N Für jedes unterhaltsberechtigte Kind erhält 

D. Dienſtwohnung. der Beamte eine Kinderbeihilfe. Dieſelbe beträgt 

Dienſtwohnungenmüſſen im weitgehendſten für jedes Kind 


Umfange den Forſtbeamten zur Verfügung] bis zum vollendeten 6. Lebensjahre 
geſtellt werden. Wo Dienſtwohnungen fehlen, monatlich ht E 0 

muß für Beſchaffung geſorgt werden. Der] bis zum vollendeten 14. Lebensjahre 
Nutzungswert der Dienſtwohnungen wird an⸗ monatlichchchche W 50 2 

- gerechnet: bis zum vollendeten 21. Lebensjahre 
bei einem Anfangsgrundgehalt nicht monatlicgco hh 2 0. 
über 7000 M mit Die Kinderbeihilfe wird für Kinder vom 


bei einem Anfangsgrundgehalt von 
über 7000 bis 11 000 „% mit 


Fortſetzung out Seite 544. 


| 
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\ Beſoldungstafeln für 1920, 
Vermerk: 


Die Sätze des Grundgehaltes und des Ortszuſchlages gelten bis zur Anderung des Geſetzes. 

Der Teuerungszuſchlag wird alljährlich neu feſtgeſetzt. Für das Rechnungsjahr 1920 beträgt er 50 v. H. 
des Grundgehaltes und des Ortszuſchlages. i 

3. Verheiratete Beamte mit Kindern erhalten neben dem ſonſtigen Dienſteinkommen Kinderbeihilfen 

nebſt Teuerungszuſchlägen. Die Kinderzulagen betragen für jedes Kind: 


DD ke 


je Monat: je Jahr: 

bis zum vollendeten 6. Lebensjahre: 40 480 A. 
Teuerungszuſch lags 20 240 A 
5 zuſammen 60 l 720 % 

bis zum pollendeten 14. Lebensjahre: 5 . 50 % 600 M 
Teuerungszuſchlag 8 25 M 300 4. 
zuſammen 75 A 900 A 

bis zum vollendeten 21. Lebensjahre: g O A 720 A 
Teuerungszuſchlag. e 30 8 360 A1 
— —— 

zuſammen 90 JL 1080 # 


4. Die Zahlungen erfolgen, ſofern der Beamte die Überweiſung an ein Bankkonto wünſcht, vierteljährlich 
voraus, andernfalls monatlich voraus. 


Staatsbeſoldungsgruppe 10. Höhere Forſtverwaltungsbeamte. 
Oberförſter. 


(Stelleneinteilung I, 1.) 


An⸗ 
fangs⸗ 


Vom Beginn des Beſoldungsdienſtalters ab nach 
Teil des Einkommens 


Grundgehalt: 


Ortszuſchlag: 


Summe 
Gehalt: 


Ausgleich⸗ 


zuſchlag 
für 1920: 


Geſamt⸗ 


einkommen: 


in Ortsklaſſe 


Ze Zë 


Ki Zë 


HOOD. 


4. Zë 


ruhegehaltsfähig] 2760 | 2 760 


in Ortsklaſſe A 
” Ly B 


e „ O 
2 » E 


gehalt 
Sb 


8 400 


4 000 
3 200 
2 600 
2 200 
1800 


12 400 
11 600 
11 000 
10 600 
10 200 


WTCC 
e AI II M 
9 200 10 800 11 300 11 800 12 300 12 600 


4 000 4 500 4500| 4 500 4500 | 5 000 
3200 3 600 3600 | 3600 | 3 600 4 000 
2 600 2 600 2900 | 2900 | 2900 2 900 3 200 
2 200 2450 2 450 2 450 2 450 2 700 
1 800 2 000 | 2000 | 2000 2 0002 200 


5760| 3090| 3090| 3090| 3090] 3420 


13 200 14 000 15 300 15 800 |16 300 |16 800 17 600 
12 400 113 200 14 400 14 900 15 40015 900 [16 600 
11 800 12 600 |13 700 200 |14 700 15 200 15 800 
11 400 12 200 [13 250 [13 750 |14 25014 75015 300 
11 000 11 800 12 800 13 300 |13 800 14 300 |14 800 


ruhegehaltsfähig | 11 160 |11 960 |12 760 |13 890 |14 390 |14 890 |15 390 116 020° 


in Ortsklaſſe A 


in Ortsklaſſe 


E ZP 


2 


ESt SN 


S a a 


» 


6 200 
5 800 
5 500 
5 300 
5 100 


18 600 
17 400 
16 500 
15 900 
15 300 


6 600 
6 200 
5 900 
5 700 
5 900 


19 800 
18 600 
17 700 
17 100 
16 500 


7 000 
6 600 
6 300 
6 100 
5 900 


21000 
19 800 
18 900 
18 300 
17 700 


7 650 
7200 
6 850 
6625 
6 400 


22 950 
21 600 
20 550 
19 875 


7 900 
7 450 
7 100 
6 875 
6 650 


8 150 
7 700 
7 350 
7125 
6 900 


23 700 24 450 
22 35023 100 
21 300 22 050 
20 625 121 375 


19 200 19 950 (20 700 


8 800 
8 300 
7 900 
7 650 
7 400 


8 400 
7 950 
7 600 
7375 
7150 


25 200 26 400 
23 850 24 900 
23 800 23 700 
22 125 122 950 
21 450 |22 200 


Auf das Einkommen werden angerechnet: 
Für Dienſtwohnung: 40 v. H. des erreichbaren höchſten Ortszuſchlages einſchließlich des Ausgleichs⸗ 


zuſchlages. g d 

Mithin in Ortsklaſſe: A B C D E 

Grundbetrag: .. 2000 „ 1600 „ 1280, % 1080 A 880 AS 

Ausgleichszuſchlag 1920: 1000 4 800 A 640 A 540 A 440 M N 
zuſammen 3000 % 2400 A 1920 „ 1620 & 1320 A 


Zur Vermeidung von Härten können niedrigere Feſtſetzungen erfolgen. Es ſind daher die bei der 
Staatsforſtverwaltung unter gleichen Verhältniſſen endgültig feſtgeſetzten Anrechnungswerte tat⸗ 
ſächlich heranzuziehen. . . 
Für Feuerung: Die bei der Staatsforſtverwaltung in demſelben Regierungsbezirk feſtgeſetzten Sätze. 
Für Landnutzung, Jagdnutzung ꝛc. wie vor, ſofern die Bezüge nicht als ein Teil der Dienſt⸗ 
aufwandentſchädigung anzuſehen ſind. 
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Einkommen haben. Überfteigt das eigene Ein⸗ 
kommen des Kindes den reichsſteuerfreien Ein⸗ 
kommensteil um weniger als den Betrag der 
Linderbeihilfe einſchließlich des Ausgleichszu⸗ 
ſchlages, ſo wird die Kinderbeihilfe gewährt, 
jedoch gekürzt um den Betrag, um den das eigene 
Einkommen des Kindes den reichsſteuerfreien 
Einkommensteil überſteigt. 
F. Wirtſchaftsland. 

Wirtſchaftsland iſt nach dem Bedarf unter 
den Grundſätzen der Staatsforſtverwaltung zu 
überlaſſen. Das dafür zu entrichtende Nutzungs⸗ 
geld iſt nicht höher zu berechnen als wie bei der 
Staatsforſtverwaltung in demſelben Regierungs⸗ 
bezirk. Iſt das Wirtſchaftsland als ein Teil der 
Dienſtaufwandsentſchädigung anzuſehen — z. B. 
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zur Erleichterung der Pferdehaltung —, ſo iſt kein 
Nutzungsgeld zu fordern. 8 
i G. Jagdnutzung. 

Angemeſſene Jagdnutzung iſt allen Kommunal⸗ 
forſtbeamten, ebenſo wie ſie den Staatsforſt⸗ 
beamten zuſteht, einzuräumen unter Zugrunde⸗ 
legung »der entſprechenden Vorſchriften bei der 
Staatsforſtverwaltung. Die Überlaſſung von 
Jagdnutzung an die Forſtbeamten liegt durchaus 
im Intereſſe der Waldbeſitzer. Verweigerung der 
Jagdnutzung an Forſtbeamte muß Unmut der 
Beamten, demnächſt verringerte Dienſtfreude 
und damit große Nachteile für den Waldbeſitzer 
im Gefolge haben. Iſt wegen laufender Ver⸗ 
pachtung der Jagd oder aus einem anderen 
Grunde im Augenblick es nicht möglich, dem 


. ͤ— . — ͥͤ —ꝛ. . — —ę—ʒ .d, — — — — TERRA EN 


Staatsbeſoldungsgruppe A 8. 


Forſtverwalter, Forſtrentmeiſter. 


Mittlere Forſtv erw altungsbeamte. 


V 


(Stelleneinteilung I, 2.) 


An⸗ 
fangs⸗ 
gehalt 

A 


Teil des Einkommens 


Grundgehalt: . as 
in Ortsklaſſe A 
e ” B 
Ortszuſchlag:: m ZS 
= D 
E 


ruhegehaltsfähig 


ei in Ortsklaſſe A 
Summe e 


9 800 


$ 


8 800 
8 500 
8 200 
ruhegehaltsfähig] 8 900 


in Ortstlaſſe A 
B 


” L 


4 900 
4 600 
4 400 
4250 
4 100 


Ausgleich⸗ 


zuſchlag 
für 1920: 


4. 


ed 
” Ly 
bi 


— 
Gi 
8 
La gi 
Cv 
e 
— EE 
. 
— 
CO 


13 800 
13 200 


D 
3 


Geſamt⸗ 
einkommen: 


OG 888 


Auf das Einkommen wer den 


Für Dienſtwohnung: 30 v. H. des 
zuſchlages. 
Mithin in Ortsklaſſe: R B 
Grundbetrag: .. 1200 6 960 . 
Ausgleichzuſchlag 1920: 600 A 480 A 


1800 & 1440 & 1170 M 990 „ 810 A 


R zuſammen 


7 400 


3500 
2 800 
2 300 
1 956 
1 1600 


Aero E D EE DEE 
2100 | 2430| 2430| 2760| 2760| 2760| 2760| 2 760 


Vom Beginn des Beſoldungsdienſtalters ab nach 


2 J. 4 J. 6 J. 8 J. 10 F. 12 J. 14 J. 


5 


8000 


3 500 
2 800 
2 300 
1950 
1600 


A | 
8 600 


4.000 
3 200 
2 600 
2 200 
1 800 


M | 
9 100 


4000 
3 200 
2 600 
2 200 
1800 


A | 


9 600 


4 000 
3 200 
2 600 
2 200 
1 800 


KIM 
9 900 


4.000 
3 200 
2 600 
2 200 
1 800 


10 900 11 500 12 60013 100 |13 600 |13 900 |14 200 
9 200 110 200 }10 81:0 11 800 [12 300 12 800 [13 100 |13 400 


9 700 10 300 11 200 11 700 12 200 |12 50012 800 
9 350 | 9 950 10 800 |11 300 11 80012 100 12 400 
9000 | 9 600 10 400 10 900 11 40011 700 112 000 


PERLE D E E EE x8 
9 830 110 40 [11 360 |11 860 |12 360 [12 660 |12 960 


5450 1.5 750 6 300 | 6 550 
5 100] 5400| 5 900 6 150 
4850| 5 150 5 600 5 850 
4675| 4975 5400 | 5 650 
4500 | 4800 | 5200 5450 


6800 | 6950 | 7 100 
6400 6 550 6 700 
6 100 | 6 250 6 400 
5 900 6050 6 200 
5700| 5850 6 000 


14 700 16 350 17 250 18 900 19 650 20 400 20 85021 300 
15 300 16 200 17 700 18 450 19 200 19,650 20 100 
14 55015 450 |16 800 17 550 |18 3001875019 200 
12 750 [14 025 |14 925 16 200 16 950 17 700 |18 150 |18 600 
12 300 [13 500 14 400 |15 600 |16 350 |17 100 |17 550 118 000 


angerechnet: \ 
erreichbaren höchſten Ortszuſchlages einſchließlich des Ausgleich⸗ 


0 DD F 
780 A 660 K 540 4 
390 A 330 8 270 A 


Zur Vermeidung von Härten können niedrigere Feſtſetzungen erfolgen. Es ſind daher die bei der 
Staatsforſtverwaltung unter gleichen Verhältniſſen endgültig feſtgeſetzten Anrechnungswerte heran⸗ 


zuziehen. 


Für Feuerung: Die bei der Staatsforſtverwaltung in demſelben Regierungsbezirk feſtgeſetzten Sätze. 


Für Landnutzung, Jagdnutzung e.: 
aufwandentſchädigung anzuſehen ſind. 


wie vor, ſofern die Bezüge nicht als ein Teil der Dienſt⸗ 
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‚ Borftbeamten die ihm berufsmäßig zuſtehende in einem ein für allemal feſtſtehenden Verhältnis 
-FJagdberechtigung zuzuweiſen, fo iſt De ihm doch zum jeweiligen Höchſtſatz bei der entſprechenden 
alsbald zuzuſichern und ihm vorläufig eine ent⸗ Staatsforſtbeamtenklaſſe feſtgeſetzt werden. 
ſprechende Geldentſchädigung zu bewilligen. Kommt hinſichtlich der Ausſtattung der Stelle 

f H. Stellenzulagen. mit Wirtſchaftsland bei Feſtſetzung der Höhe der 
Für außergewöhnliche Verhältniſſe ſind nicht⸗ Dienſtaufwandentſchädigung oder bei Gewährung 
penſionsfähige Stellenzulagen nach den Grund⸗ von Stellenzulagen eine Einigung zwiſchen der 
ſätzen wie bei der Staatsforſtverwaltung zu ge⸗ Anſtellungsbehörde und dem Beamten nicht 
währen, insbeſondere in beſonders teueren Orten, zuſtande, ſo iſt ein Ausſchuß zu bilden, wie bei 
bei ſehr abgelegener Lage der Wohnung, er⸗ der Staatsforſtverwaltung in Wirtſchaftsland⸗ 
ſchwerter Kindererziehung und dergleichen. fragen. Der Ausſchuß iſt zuſammenzuſetzen bei 
J. Dienſtaufwandentſchädigung. Oberförſtern: aus einem Mitgliede der An⸗ 

Allen planmäßigen Beamten ſind genügend ſtellungsbehörde, aus zwei dem Dienſtgrade des 
hoch bemeſſene Dienſtaufwandentſchädigungen Beamten angehörigen Forſtbeamten und einem 
zu zahlen. Die Bemeſſung muß nach den Grund⸗ von dem Ausſchuſſe zu berufenden Sachver⸗ 
ſätzen der Staatsforſtverwaltung erfolgen und ſtändigen, bei Forſtbetriebsbeamten und Forſt⸗ 


Staatsbeſoldungsgruppe A 7. . Forſtbetriebsbeamte. 
Revierförſter, ſelbſt. Förſter auf größeren Revieren. 
(Stelleneinteilung I. 3 a.) 


8 An⸗ Vom Beginn des Beſoldungsdienſtalters ab nach 
8 . ang sss —ęT᷑— —L : 
Teil des Einkommens GE 2 J. 4 J. 6 J. 8 J. 110 J. 12 J. 14 J. 16 3. 
M A IA IA IA Ia ee 


Grundgehalt: 6200| 6 700 7 200 7 700 8100| 8 500 8 900 9 1009 300 


| in Ortsklaſſe 


A | 3000| 3000| 3 500 3 500 3 500 4 000 4 000 A 000 4000 

Orts- . „ B 1 2400| 2400| 2800| 2 800 2800| 3200| 3200| 3 200 3 200 
Se x ! C 1 2000| 2000| 2300 2300 2 300 2300 | 2600 2 600 2 600 
zuſchlag: 5 1700 1700| 1950| 1950 1950 2 200 2 200 2 200 2 200 


1400| 1 400 1600| 1 600 1600| 1800| 1 800 1800| 1 800 
2100] 2100| 2430| 2430|] 2430| 2700 2760| 2760 2700 


Zë Zë 


ruhegehaltsfähig 
b \ in Ortsklafſe A | 9200| 9 700 10 700 11 200 11 600.112 500 12 900 |13 100 |13 300 
Summe SÉ = B 8 600 9 100 10 000 |10 500 !10 900 |11 700 |12 100 |12 300 112 500 
C | 3200] 8700 | 9 500 10 000 10 40010 800 11 500 11 700 11 900 
7 900 8400 | 9150 | 9 650 10 050 10 700 |11 100 11 300 |11 500 
7 600 | 8100 | 8800 | ‚9300 | 9700 10 300 10 700 10 900 11 100 


8300] 8 800 | 9 630 |10 13010 530 II 260 II 660 [11860 12 060 


4 600 4850 5 350 5 600 5800 | 6 250 6 450 6 550 | 6 650 
4300| 4550| 5000| 5250|) 5450| 5850| 6050| 6150| 6 250 
4100 | 4350| 4 750 | 5 000 5200| 5400 | 5 750 | 5 850 | 5 950 
3950| 4200| 4 575 4825| 5025| 5350| 5550 | 5650| 5 750. 
3800 | 4050 | 4400 | 4650| 4850 | 5 150 | 5350 | 5450 | 5 550 


Gehalt: D 
E 


ruhegehaltsfähig 
in Ortsklaſſe A 
B 


. ” 
” br 
* Ke 


Ausgleichs⸗ 


zuſchlag für 
1920: 


x 


” 


x 


U 


13 800 [14 550 16 050 16 800 17 400 18 750 19 350 19 65019 950 
12 900 J13 650 15 000 15 750 16 35017 550 18 15018 450 18 750 
12 300 13 050 14 25015 000 15 600 16 20017 250 17 550 17 850 
11 850 [12 600 13 725 14 47515 075 16 050 16 65016 95017 250 
11 400 [12 150 13 200 13 950 14 550 15 450 16 050 16 350 16 650 


x 


” 


Gefamt- 
einfommen: 


Ke 


C 
D 
E 
in Ortsklaſſe A 
B 
C 
D 
E 


x 
H 


Auf das Einkommen werden angerechnet: 


Für Dienſtwohnung: Mithin in Ortsklaſſe: A B O D E 
Grundbetragss . 1200 % 960 „ 780 „ 660 „ 540 M 
Ausgleichszuſchlag für 1920O0—0½ũ . 600 A 480 A 390 A 330 A 270 M 

zuſammen 1800 8 1440 M 1170 A 990 M 515 N 


Zur Vermeidung von Härten können niedrigere Feſtſetzungen erfolgen. Es ſind daher die bei der Staats⸗ 
forſtverwaltung unter gleichen Verhältniſſen endgültig feſtgeſetzten Anrechnungswerte heranzuziehen. 


Für Feucrung: Die bei der Staatsforſtverwaltung in demſelben Regierungsbezirk feſtgeſetzten Sätze. 


Für Landnutzung, Jagdnutzung uſw. wie vor, ſofern die Bezüge nicht als ein Teil der Menftaufs 
wandentſchädigung anzuſehen ſind. 
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N N 
ſchutzbeamten: aus einem Mitgliede der An⸗ a) uf das Beſoldungsdienſtalter: alle 
ſtellungsbehörde, einem Oberförſter, zwei dem in gleicher Amtsſtellung im Dienſte des 
Dienſtgrade des Beamten angehörigen Forſt⸗ Staates oder eines Kommunalverbandes 
beamten und einem von dem Ausſchuſſe zu be⸗ zugebrachten Dienſtjahre; 


rufenden Sachverſtändigen. Um Übernahme b) auf das Ruhegehaltsdienſtalter: alle 
des Vorſitzes im Ausſchuſſe ift der zuſtändige im Dienſte des Staates oder eines anderen 
Regierungsforſtbeamte zu bitten. Die Beſtellung Kommunalverbandes zugebrachten Dienſt⸗ 
der Forſtbeamtenmitglieder ift durch den Vorſtand jahre einſchließlich des Vorbereitungsdienſtes 
des Vereins Preußiſcher Kommunalforſtbeamten nach Maßgabe der bezüglichen jeweiligen 
im Einvernehmen mit der Anſtellungsbehörde Vorſchriften für die unmittelbaren Staats⸗ 
Re 1 9196 Ss de, fo if 99 E beamten. 

Perſönlichkeiten nicht zuſtande, ſo iſt der Re⸗ Im Di des Reick Ge 

d na der Mit- Im Dienſte des Reiches verbrachte Jahre find 
1 EE EISE M wie Staatsdienſtjahre anzuſehen. 


— 


IV. Berechnung des Dienſtalters. | V. Umzugskoſten. 
Es ſind in Anrechnung zu bringen: Dem anziehenden Beamten ſind die Umzugs⸗ 
Staatsbeſoldungsgruppe A 6. Forſtbetriebsbeamte. 


Förſter, ſelbſt. Förſter auf kleineren Revieren, Forſtſekretäre. 
(Stelleneinteilung I. 3 b.) 


An⸗ Vom Beginn des Beſoldungsdienſtalters ab nach 
ass, 8 
gehalt 2 F. 4 J. | 6 J. 8 J. 10 J. 12 J. 14 J. 16 F. 


9 r 


Teil des Einkommens 


Grundgehalt: . 5800 6 300 6 800 7300| 7700| 8100| 8 300 8 500 8 700 
in Ortsklaſſe A | 3000| 3000| 3 000 3500| 3 500 3 500 4000 4 000 4 000 

Ben „ B | 2400| 2400 2400| 2800| 2800| 2800| 3200| 3 200 | 3 200 
ee „ 02000 2 000 2000| 2300| 2300| 2300| 2600| 2600| 2 600 
zuſchlag: „ „ P1700 1700| 1700| 1950| 1950| 1950| 2 200 2 200 2 200 
E | 1400| 1 400 1400| 1600| 1600| 1 600 1800| 1800| 1 800 


ruhegehaltsfähig 2 100 2 100 2 100 2430| 2 430 2 430 2 760 2 760 2 760 

f . ͤ —! — — —!!! —r —! —. — 

ö in Ortsklaſſe A | 8800 | 9 300 9 800 10 800 11 200 11 600 12 300 12 500 12 700 
F = B | 8200| 8700| 9 200 10 100 10 500 10 900 |11 50011 700 |11 900 
1 Se C | 7800| 8300 | 8 800 | 9 600 10 000 |10 400 10 900 |11 100 (11 300 
5 e D | 7500| 8000 | 8500 | 9250 | 9 650 10 050 |10 500 10 700 |10 900 
S E | 7200} 7 700 | 8200 | 8900 | 9 300 | 9 700 110 100 |10 30010 500 


Summe 
Gehalt: 


ruhegehaltsfähig | 7900| 8400| 8900| 9 730 IU 130 110.530 II 060 II 260 II 460 


in Ortsklaſſe A | 4400| 4650| 4 900 5400| 5600| 5 800 6150| 6250| 6 350 
Ausgleichs- N > B I 41001 4 350 4600| 5 050 5 250 5450| 5 750 5850 5 950 
3 9001 4150| 4 400 4 800 5 000 5 200 5 450 5550 | 5 650 
3 750 4000| 4 250 4 625 4 825 5025 5 250 5350| 5 450 
36001 3 850 4 100 4 450 4 650 4 850 5 050 5 150 5 250 


zuſchlag für 
1920: 


5 Zë 


Zë 4 


* [cd 


13 200 }13 950 |14 700 |16 200 |16 800 17 400 |18 450 |18 750 |19 050 
12 300 113 050 |13 800 15 150 115 750 |16 350 |17 25017 55017 850 
11 700 |12 450 |13 200 |14 400 15 00015 600 16 350 16 65016 950 
11 250 112 000 |12 75013 87514 475 |15 0755 75016 050 16 350 
10 800 [11 550 |12 300 13 350 13 950 14 55015 15015 450 [15 750 


in Ortsklaſſe 
Geſamt⸗ 
einkommen: 


D 
Ser Q 


Auf das Einkommen werden angerechnet: , 
Für Dienſtwohnung: 30 v. H. des erreichbaren höchſten Ortszuſchlages einſchließlich des Ausgleichs⸗ 


zuſchlages. 

Mithin in Ortsklaſſe: A B C D E 
Srundbettag `... . 1200 % 960 M 780 A 660 M 540 A 
Ausgleichszuſchlag für 1920. 600 A 480 A 390 M 330 M 270 M 


zuſammen 1800 % 1440 „ 1170 „% 990, A 810 A 


Zur Vermeidung von Härten können niedrigere Feſtſetzungen erfolgen. Es ſind daher die bei der Staats⸗ 
forſtverwaltung unter gleichen Verhältniſſen endgültig feſtgeſetzten Anrechnungswerte heranzuziehen. 

Für ns Die bei der Staatsforſtverwaltung in demſelben Regierungsbezirk feſtgeſetzten Sätze. 
Für Landnutzung, Jagdnutzung uſw. wie vor, ſofern die Bezüge nicht als ein Teil der Dienſtanf⸗ 
7 wandentſchädigung anzuſehen ind. 
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koſten nach Maßgabe der diesbezüglichen Vor⸗ 
ſchriften für Die. Staatsbeamten⸗zu erſtatten. 
VI. Reiſekoſten und Tagegelder. 

Bei Dienſtreiſen ſind den Kommunalforſt⸗ 
beamten die Reiſekoſten und Tagegelder in der⸗ 
ſelben Höhe zu bewilligen, wie ſie die gleich⸗ 
ſtehenden Staatsforſtbeamten beziehen. 

VII. Dienſtregelung. 
Die kommunalen Forſtbeamten unterſtehen 
der durch die zuſtändige Geſetzgebung berufenen 
Dienſtſtelle. 

Der Dienſt, die Dienſtbefugniſſe und Dienſt⸗ 
pflichten ſind, ſofern nicht von der Forſtaufſichts⸗ 
behörde beſondere Anweiſungen erlaſſen ſind, 
nach den Dienſtanweiſungen der betreffenden 
Staatsforſtbeamtenklaſſe ſinngemäß zu regeln. 
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Im Bereich des Geſetzes vom 14. Juli 1876 
(öſtliche Provinzen) und in den Provinzen 
Hannover und Schleswig⸗Holſtein ſoll in kleineren 
und mittleren Forſten mindeſtens der erſte Jorſt⸗ 
beamte Mitglied der etwa beſtehenden Forſt⸗ 
deputation ſein. In größeren, durch Oberförſter 
verwalteten Forſten iſt der Oberförſter zum ſtimm⸗ 
berechtigten Mitglied des Magiſtrats (Stadt⸗ 
forſtrat) zu beſtellen, da nur auf dieſem Wege 
ein reibungsloſer Geſchäftsgang und dem Leiter 
der Forſtverwaltung ein genügender Überblick 
über die Geſamtlage der Kommunalverwaltung 
und der durchaus notwendige Einfluß auf die 
Forſtverwaltung zu ermöglichen iſt, es über⸗ 
dies eine unberechtigte Kraftvergeudung und 
zweckwidrige Verſchlechterung der Verwaltung 


Staatsbeſoldungs gruppe A3. 


Unterförſter (Waldwärter, Forſtaufſeher). 
(Stelleneinteilung J. 4.) 


| m: 
fangs⸗ 
gehalt 

N 


4 600 


2 000 
1600 
1400 
1200 
1000 


Teil des Einkommens Se | 


"A | 
5 000 


2 500 
2 000 
1 700 
1 450 
1200 


Grundgehalt: 
d 
in Ortsklaſſe 
Orts⸗ e S 
zuſchlag: S 


Zr Ze 


OSD 


ruhegehaltsfähig 


Vom Beginn des Beſoldungsdienſtalters ab nach 


4 J., 
A 


5 400 


2 500 
2 000 
1700 
1450 
1 200 


6 J. 8 J. 10 J. 12 J. 14 J. 16 3. 
WM e 
5 700 6 000 6 300 6 500 6 700 6 900 


2 500 3 000 3000 | 3000 3 000 
2000 2 400 2 400 2 400 2 400 
1700 2 000 2 000 2 000 2 000. 
1450 1700| 1700 1700 1700 
1200 1400| 1 400 1 400 1 400 


H 


Summe 
Gehalt: 


Ausgleich⸗ 


zuſchlag für 
1920: 


Geſamt⸗ 
einkommen: 


in Ortsklaſſe A 


D 
E 


ruhegehaltsfähig 


in Ortsklaſſe 


7 Ze 
Zë Ze 
7, ZP 


r bh 


in Ortsklaſſe 


V ZE 


Ze A 


A 


EOD 8888 


6 600 
6 200 
6 000 
5 800 
5 600 


3 300 
3 100 
3 000 
2 900 
2 800 


9 900 
H 300 
9 000 
8 700 
8400 


7500 
7 000 
6 700 
6 450 
6 200 


7 900 
7 400 
7 100 
6 350 
6 600 


3 950 
3 700 
3 550 
3425 
3 300 


3 750 
3 500 
3 350 
3 225 
3 100 


11 850 
11 100 
10 650 
10 275 


11 250 
10 500 
10 050 
9 675 
9 300 


9 900 10 350 


1440| 1770| 1770| 1 770| 2100| 2100| 2100| 2100| 2 100 


9 500 
8 900 
8 500 
8 200 
7 900 


9 700 
9 100 
8 700 
8 400 
8 100 


9 300 
8 700 
8 300 
8 000 
‚7 700 


8 200 
7 700 
7 400 
7150 
6 900 


9 000 
8 400 
8.000 
7 700 
7 400 


6040] 6770] 7170| 7470| 8100| 8400| 8600| 8800| 9.000 


4 850 
4 550 
4350 | 4450 
4 200 
4.050 


4 650 
4350 
4150 
4.000 
3 850 


4 100 
3 850 
3 700 
3575 
3450 


4 500 
4 200 
4 000 
3850 
3 700 


4.750 
4 450 
4 250 
4.100 
3 950 


12 300 113 500 |13 950 
11 55012 600 13 050 
11 100 12 000 12 450 
10 725 11 550 12 000 12 300 
11 100 |11 550 |11 850 


14 25014 550 


12.150 112 450 


Auf das Einkommen werden angerechnet: N 
Für Dienſtwohnung: 30, v. H. des erreichbaren höchſten Ortszuſchlages einſchließlich des Ausgleich⸗ 


zuſchlages. 
Mithin in Ortsklaſſe A B C D BE 
Grundbetrag: 900 A 720 H 600 „ 510 K 420 4. 


Ausglcichzuſchlag für 1920: 450 M 360 A 300 A 255 A 210° M 


zuziehen. N - . 
Für Feuerung: Die bei der Staatsforſtverwaltung in demſelben Regierungsbezirk feſtgeſetzten Sätze. 
Für Landnutzung, Jagdnutzung ꝛc. wie vor, ſofern die Bezüge nicht als ein Teil der Dienſt⸗ 
aufwandentſchädigung anzuſehen ſind. 


* 
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deutet, wenn beim Vorhandenſein eines Sach⸗ | Geſchäftsführung ſich nach der entſprechenden 


ag 


‚verftändigen die Geſchäftsführung der Forſt⸗ Geſchäftsanweiſung beider Staatsforſtverwaltung 
verwaltung im Magiſtrat durch einen Laien zu regeln hat. 


erfolgt. 


Die Rechnungslegung der Forſtverwaltung 


Das Forſtkaſſenweſen iſt zweckmäßig durch hat nach den betreffenden Rechnungsvorſchriften 
eine beſondere Forſtkaſſe zu bewirken, deren bei der Staatsforſtverwaltung zu erfolgen. 


et ien 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


D 
Berfafiunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 

145. Sitzung am Mittwoch, dem 23. Juni 1920. 
Zweite und dritte Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfs über die Aufhebung der 
Standesvorrechte des Adels und die 
Auflöfung des Haus vermögens. 

Mehrhof, Abgeordneter (U. Soz.⸗Dem.): 
— — — der Geſetzentwurf ſieht vor eine Auflöſung 
der Familiengüter. Dieſe Auflöſung ſoll bis zu einem 
beſtimmten Termin erfolgen, doch ſoll die Auflöſung 
der großen Forſten, die heute noch im Beſitze feudaler 
Familien ſind, nur nach Einholung der Genehmigung 
des Juftizminiſters und des Miniſters für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten erfolgen. — — — 
— — — um eine unmwirtſchaftliche Aufteilung der 
Forſten zu verhindern, — — — 

Der Geſetzentwurf wird angenommen. 
Beratung der Verordnung vom 8. April 
1920 über Erhöhung der Eiſenbahnfahr⸗ 
koſten bei Dienſtreiſen der Staats- 
beamten. 

Vizepräſident Dr. Frentzel: 
— — — Ich ſchlage dem Hauſe vor, die Verordnung 
durch Kenntnisnahme für erledigt zu erklären. 
Widerſpruch erfolgt nicht; Sie haben demgemäß 
beſchloſſen. — — — _ 


wire 


146. Sitzung am Donnerstag, dem 24. Juni 1920. 
Präſident Leinert: 

Es ſind mehrere Vorlagen eingegangen. Ich bitte 

den Herrn Beiſitzer, das Verzeichnis zu verleſen. 
Sch milian, Beiſitzer: Es find eingegangen: 
von den Abgeordneten Hergt und Genoſſen: 

ein Antrag auf Annahme eines Geſetzentwürfs, 
betreffend Abänderung des Geſetzes, betreffend 
die Dienſtvergehen der nichtrichterlichen Beamten, 
die Verſetzung derſelben auf eine andere Stelle 
oder in den Ruheſtand, vom 21. Juli 1852 (Geſetz⸗ 
ſamml. S. 465), 

von den Abgeordneten Dr. Heß und Genoſſen: 

ein Antrag über die Auszahlung der Beſetzungs⸗ , 
zulagen an die Beamten uſw. des beſetzten und 
von den rheiniſchen Brückenköpfen eingeklemmten 
Gebiets. ` 

Präſident Leinert: 
Wir kommen zum zweiten Gegenſtand der Tages- 
ordnung: 

Erſte, zweite und dritte Beratung des 
Geſetzentwurfs zur Ergänzung des Gr 
ſetzes, betreffend die vorläufige Rege- 
lung des Staatshaushalts für das 
Rechnungsjahr 1920 (Geſetzſamml. S. 159) 
— Druckſache Nr. 2530. f 

Der Geſetzentwurf iſt angenommen worden. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Indgültige Notierung der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten der Jahrgänge 1915 und ſpäter, ſow ie 
umnotierung der Forſtverſorgungs berechtigten 
früherer Jahrgänge.) 
Allgemeine Verfügung III. 55 für 1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 10829. 


Berlin W 9, 28. Mai 1920. 


Nachdem nunmehr eine gewiſſe, wenn auch 
nicht endgültige Klärung der Verhältniſſe ein⸗ 
getreten iſt, will ich in Verfolg meiner allgemeinen 
Verfügung III. 122 von 1918 (vom 19. November 
1918 — III 9259 —) nunmehr die endgültige 
Notierung der forſtverſorgungsberechtigten 


Anwärter der Jahrgänge 1915 bis 1919 und des 


* 


Zwiſchenjahrganges 1919/20 (Reſervejäger der 
Jahrgänge 1908, 1909 und 1910) ſowie die Um⸗ 
notierung der noch vorhandenen nicht zu 
Förſtern o. R. ernannten Forſtverſorgungsberech⸗ 
tigten der Jahrgänge 1913 und 1914, ſoweit ſie 
von dieſen gewünſcht wird, vornehmen. 

Die vorgenannten, endgültig zu no⸗ 
tierenden Anwärter haben ſpäteſtens 
bis zum 1. Auguſt 1920 der Regierung, bei der 
ſie vorläufig notiert ſind, ſämtliche Bezirke 
(ſiehe weiter unten) in der Reihenfolge 
ihrer Wahl anzugeben und zwar nach Muſter K 
der Beſtimmungen über. Vorbereitung und An⸗ 
ſtellung im Forſtſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905 
(zu § 29 Abſ. 4). 

Die obenbezeichneten Forſtverſorgungsberech⸗ 


tigten der Jahrgänge 1913 und 1914, die ſich in 


*), Der Wichtigkeit wegen wiederholt, das erſte 
Mal in Nr. 25 auf Seite 461 abgedruckt. 


I} 


einen anderen Bezirk umnotieren laſſen wollen, 
reichen der Regierung, bei der fie zurzeit ende» 
gültig notiert ſind, zu demſelben Zeitpunkte, ein 
Umnotierungsgeſuch nach Muſter L der vor⸗ 
genannten Beſtimmungen (zu § 29 Abſ. 5) ein. 
Dieſen Umnotierungsgeſuchen ſind durch die be⸗ 
treffenden Regierungen die Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheine beizufügen. 

Bei Reſervejägern, die zur Zeit der 
Ausſtellung des Forſtverſorgungsſcheines im 
Staatsforſtdienſte des Bezirks, für den ſie 
notiert zu werden wünſchen, bereits zwei Jahre 
beſchäftigt geweſen ſind (Kriegsdienſt rechnet 
als Weiterbeſchäftigung), genügt Angabe dieſes 
einen Bezirks. In dieſem Falle iſt dann aber 
Spalte 5 des Muſters K genau auszufüllen 
(Kriegsdienſt iſt beſonders anzugeben). 

Diejenigen Forſtverſorgungsberechtigten der in 
Rede ſtehenden Jahrgänge, die ſich zurzeit etwa. 
noch im aktiven Heeresdienſt (bei den Abwicklungs⸗ 
ſtellen der Jägerbataillone uſw.) befinden und 
deshalb bei einer Regierung vorläufig nicht notiert 
ſind, oder deren vorläufige Notierung aus irgend 
welchen anderen Gründen bisher unterblieben iſt, 
haben die Notierungsgeſuche unter Beifügung 
ihres Lebenslaufes und des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines der Regierung einzureichen, in deren 
Verwaltungsbezirk ihr Aufenthaltsort liegt. 

Die Forſtverſorgungsberechtigten, die ſich wider 
Erwarten noch in den Abtretungsgebieten auf⸗ 
halten und ſich rechtzeitig für den Rücktritt nach 
Preußen zur Verfügung geſtellt haben, aber ohne 
ihr Verſchulden bisher nicht anderen Bezirken 
zugewieſen worden ſind, müſſen ihre Notierungs⸗ 
geſuche der zuſtändigen preußiſchen Überleitungs, 
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ſtelle für die Forſtverwaltung rechtzeitig unter 
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ZZ hm 
Die Regierung (und die Hofkammer) werden 


Darlegung der Gründe für ihre verzögerte Über erſucht, die vorgelegten Umnotierungs⸗ und No⸗ 


nahme vorlegen. 


Die Überleitungsſtellen prüfen tierungsgeſuche zu ſammeln, fie genau zu prüfen 


dieſe Gründe und nehmen Stellung zu den (auch hinſichtlich der Namen, Nr: der Scheine 
Geſuchen, fügen auch noch etwa nötige An⸗ uſw.), mit der Richtigkeitsbeſcheinigung zu ver⸗ 


lagen bei. 
Die für die endgültige Notierung oder die 
Umnotierung gewünſchten Bezirke ſind in den Ge⸗ 


ſuchen mit Zahlen zu bezeichnen. Es bedeutet jetzt: 
1. Königsberg i. Pr. 17. Hannover, 
(m. Marienwerder), 18. Hildesheim. 
2. Gumbinnen, 19. Lüneburg, 
3. Allenſtein, 20. Stade, 
4. Schneidemühl, 21. Osnabrück (mit 
5. Potsdam, Aurich), 
6. Frankfurt a. O. 22. Minden (mit 
7. Stettin, Münſter), 
8. Köslin, 23. Arnsberg, 
9. Stralſund, 24. Kaſſel, 
10. Breslau, 25. Wiesbaden, 
11. Liegnitz, 26. Koblenz, 
12. Oppeln, 27. Düſſeldorf, 
13. Magdeburg, 28. Köln, 
14. Merſeburg, 29. Trier, 
15. Erfurt, 30. Aachen, 
16. Schleswig, ofkammer 


31. H 

Hierzu wird bemerkt, daß die Überweiſung 
von Forſtverſorgungsberechtigten nacht den Ab⸗ 
ſtimmungsbezirken Allenſtein und Oppeln in der 
bisherigen Weiſe erfolgt. Sollten jedoch ſpäter 
durch ungünſtigen Ausfall der Abſtimmung Ge⸗ 
bietsteile dieſer Bezirke für Preußen verloren 
gehen, dann wird den Anwärtern dieſer Bezirke 
E ſo weit erforderlich — Gelegenheit zur Une 
notierung geboten werden. 


ſehen und ſie dann in überſichtlichen Nachweiſungen 
mit folgenden Spalten zuſammenzuſtellen: 

1. Laufende Nummer, 2. des Anwärters Zu⸗ 
und Vornamen, 3. Datum der Geburt, 4. Datum 
des Forſtverſorgungsſcheines, 5. Nummer des 
Forſtverſorgungsſcheines, 6. gegenwärtiger Aufent⸗ 
halt und Art der Beſchäftigung, 7. Bemerkungen 


(möglichſt breiten Raum dafür laſſen), 8. notiert 


im Regierungsbezirk (dieſe Spalte wird im 
Miniſterium ausgefüllt). 


Je eine Nachweiſung iſt für die um⸗ 
zunotierenden und die endgültig zu 
notierenden Forſtverſorgungsberechtigten zer 


fertigen. Dabei ſind die einzelnen Jahrgänge 
abſchnittweiſe zu ordnen, in ſich nach den Nummern 
der Forſtverſorgungsſcheine. 

Die Umnotierungs⸗ und Notierungsgeſuche 
ſind (in der oberen rechte Ecke) mit der laufenden 
Nummer der betreffenden Nachweiſung zu ver⸗ 
ſehen (in Farbſchrift). 

Alle dieſe Unterlagen müſſen mir dann bis 
ſpäteſtens 15. September 1920 vorgelegt werden. 
Es iſt dafür Sorge zu tragen, daß dieſe Verfügung 
ſämtlichen in Frage kommenden Anwärtern be⸗ 
kannt wird. 

Ich werde veranlaſſen, daß fie im Vereinsorgan. 
der Preußiſchen Staatsförſter wiederholt ab- 
gedruckt wird. J. A.: Laspeyres. 


An ſäamtliche Regierungen, ausgenommen Aurich, Münſter und 
Sigmaringen. 


— . ——⏑ ᷓ— 
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Allgemeines. 


Ehrung gefallener Forſtbeuimten. Von den 
Beamten der Graf v. Magnis'ſchen Forſtver⸗ 
waltung Volpersdorf hatten vier den Heldentod 
erlitten. Um die Erinnerung an ſie fortleben 
zu laſſen hatte die Forſtverwaltung bereits im 
Herbſt v. Is. im Revier Volpersdorf einen 
Denkſtein geſetzt, der ihre Namen trägt. Um 
auch der Offentlichkeit für die fernſten Zeiten die 
Namen der Helden zu erhalten, hat nunmehr die 
Forſtverwaltung in jedem Förſterbezirk zu denen 
die Gefallenen in beſonderer Beziehung ſtanden 
je einen neugebauten Weg mit dem Namen 
eines Gefallenen bezeichnet. Am Anfang und 
Ende des Weges ſteht eine Tafel, die den Namen 
trägt. Möchten auch andere Verwaltungen dieſem 
Beiſpiele folgen und Wege oder Plätze der Er⸗ 
innerung eines Gefallenen weihen. 


CH 

Abgewanderte Staatsforſtbeamte des früheren 
Negierungsbezirks Danzig! Zur Regelung unſerer 
Intereſſen wird Ende Juli 1920 im Lehrervereins⸗ 
hauſe Berlin, Alexanderplatz, eine Zuſammenkunft 
ſtattfinden. Ich erſuche, mir das Beſchwerde⸗ 
material an meine jetzige Adreſſe Förſterei 
Wormsfelder Teerofen, Poſt Stolzenberg, 
Neumark, Kr. Landsberg a. d. Warthe ſofort zu⸗ 
zuſenden. Der Tag der Zuſammenkunft wird 
e Ein gleicher Aufruf wird am 
25. Juni in den „Danziger Neueſten Nachrichten“ 
veröffentlicht. Kempe. 


* 
Bertreter der [Forſtwirtſchaft im Neichswirt⸗ 
ſchaftsrate. In dem etwa 2360 Mitzlieder wës 


Kleinere Mitteilungen. 


faſſenden vorläufigen Reichswirtſchaftsrate iſt die 
Forſtwirtſchaft in ganz ungenügender Weiſe nur 
durch ſieben Mitglieder vertreten. Es ſind dieſes 
die Herren: Freiherr von Hermann in Wain 


(Bayern), Vorſitzender des Reichsforſtwirtſchafts⸗ 


rates; Landforſtmeiſter Roſe-Berlin; Geh.⸗Rat 
und Regierungsdirektor Graſer-München; Forſt⸗ 
meiſter Heher-⸗Jugenheim (Heſſen); Meyer, Vor⸗ 
ſitzender des Zentralverbandes der Wald⸗, Feld⸗ 
und Weinbergsarbeiter, Berlin; Kreisleiter Wagner 
des deutſchen Landarbeiter-Verbandes, Saalfeld. 
Zu dieſen ſechs Mitgliedern, die vom ſtändigen 
Ausſchuſſe des deutſchen Reichsforſtwirtſchafts⸗ 
rates vorgeſchlagen worden waren, iſt nachträglich 
durch Beſchluß des Reichskabinets noch Geheimrat 
Prof. Dr. Endres⸗München, hinzugekommen. Sch. 
' Se 


Nochmals zur Revierförſterfrage. Die in Nr. 28 
begonnene Ausſprache über dieſen Gegenſtand 
kann mit Rückſicht auf den eiligen Abdruck der 
„Grundſätze für die Anſtellnng und Beſoldung 
der Kommunalforſtbeamten in Preußen“ erſt in 
nächſter Nummer fortgeſetzt werden. 

CH 


Zur Förderung der Siedelungen hat fich unter 
dem Namen „Zentralleitung für Koloniſation e. V.“ 
eine nun gebildet, die ihren Sitz in Berlin 
W 35, Potsdamer Straße 118 hat. Dieſer Vérein 
will in erſter Linie bei den Beſtrebungen mithelfen, 
die im deutſchen Reiche Siedelungsmöglichkeiten 
ſchaffen. Sehr erwünſcht iſt, daß GE auch Forſt⸗ 
beamte dieſer Bewegung anſchließen. Weiter 
feK eine Beratungsſtelle fir Auswanderer damit 
zoſchaffen werden, deren Aufgaben in der gründ- 
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lichen Feſtſtellung der Siedelungsmöglichkeit in 
den fremden Ländern und in der Unterſtützung bei 
der Ausreiſe, ſowie bei der Einrichtung im Aus⸗ 
lande beſtehen. Allen denen, die ſich durch die Not 
veranlaßt fühlen ſollten, die deutſche Heimat zu 
verlaſſen kann nur dringend geraten. werden, ſich 
an dieſe Stelle um Auskunft zu wenden. 
= 


Die von uns angekündigte Broſchüre „Das 
künftige Dienſteinkommen der unmittelbaren 
Staatsbeamten Preußens und ihre SE 
anſprüche“ unter beſonderer Berückſichtigung der 
preußiſchen Staatsforſtbeamten iſt augenblicklich 
infolge der ſtarken Nachfrage vergriffen. Eine 
neue auf den letzten Stand der Dinge ergänzte 
Auflage iſt in Arbeit. Über ihr Erſcheinen 
machen wir ſofort Mitteilung. Die vielen noch 
unerledigten Beſtellungen find ſorgfältigſt zurück⸗ 
gelegt und werden mit Erſcheinen der Neuauflage 
ſofort ausgeführt. Den Beſtellern direkte Nachricht 
zu geben iſt leider nicht möglich, wir bitten ſie 
von dieſer Notiz Kenntnis zu nehmen. Im Anzeigen- 
teil dieſer Nummer haben wir eine Textausgabe 
des neuen Preußiſchen Beſoldungsgeſetzes 
für die unmittelbaren Staatsbeamten angezeigt, 
die wir zur Anſchaffung empfehlen. 

Verlag J. Neumann, Neudamm. 


We 


| Forſtwirtſchaft. | 
Vordrucke zur Ausführung der Jagdnutzungs⸗ 
vorſchrift für die preußiſchen Staatsforſten. 
Nachſtehende Zeilen ſollen nicht eine aus⸗ 
führliche Kritik der vom preußiſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium unter dem 2. Juli 1919 er⸗ 
laſſenen Vorſchriften über die Jagdnutzung in 
den preußiſchen Staatsforſten ſein, ſondern 
lediglich ein Verſuch, die formelle Ausführung 
der Verrechnungsweiſe der Jagdeinnahmen und 
Ausgaben einheitlicher und überſichtlicher zu ge⸗ 
ſtalten. Viele Kollegen des Schreibdienſtes 
werden gleich mir nicht ſehr erbaut geweſen fein 
über die unpraktiſchen ſchmalen Einlegeſtreifen 
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der Oberförſterei geführt wird. Es wäre 
praktiſcher geweſen, wenn dieſe ſchmalen Streifen 
zu je zweien zuſammen auf ein Blatt gedruckt 
worden wären. Dann könnte die Beſchuß⸗ 
nachweiſung uſw. durch einmaliges Heften leicht 
zuſammengeſtellt werden; es braucht nicht, wie 
jetzt, jeder einzelne Streifen für ſich eingeklebt zu 
werden. Ein weiterer Mangel der Beſchuß— 
nachweiſung liegt darin, daß ſie nicht den Nach⸗ 
weis über den Jagdkoſtenerſatz klar führt. Will 
man feſtſtellen, 
Beamten zuſteht, ſo muß man aus jeder ihn 


betreffenden Eintragung den Betrag erſt er⸗ 


rechnen und die Ergebniſſe auf einem beſonderen 
Blatte zuſammenzählen. Es wäre erwünſcht, 
daß die Beſchußnachweiſung derart erweitert 
würde, daß für jeden Beamten eine Spalte ein— 
gerichtet wird, worin der ihm zuſtehende Jagd— 
koſtenerſatz eingetragen wird. 
Aufrechnen dieſer Spalten iſt der Jagdkoſten— 
erſatz dann leicht ermittelt. d 

Haren und vollkommenen Nachweis der Jagd⸗ 
ausgaben halte ich bei der jetzigen Verrechnungs— 
weiſe der Jagdeinnahmen und Ausgaben für 
eine Notwendigkeit. Unter Abſchnitt XIII der 
Jagdnutzungvorſchriften iſt beſtimmt, welche 
Belege als Erhebungsurkunden für Jagdeinnahmen 
zu dienen haben. Hierzu würde ich es der Ein⸗ 
heitlichkeit halber für praktiſch halten, wenn eine 
Abſchuß- und Verpendungsanzeige, — ſofern 
nicht etwa ein Streckennachweis oder eine Neben⸗ 
liſte (Ziffer 49 und 52 der Vorſchriften) aufge⸗ 
ſtellt iſt, — nach einheitlichem Muſter für jedes 
zu verwertende Stück Wild, Geweih uſw. vom 
Förſter oder, falls der Erleger ein anderer Forſt— 
beamter iſt, von dieſem mit dem etwaigen 
Doppelſtück des Frachtbriefes, Poſtſchein, Empfangs⸗ 


beſcheinigung uſw. (Unterbelege) zuſammen an die 


Oberförſterei eingereicht würde. Durch die Gleich— 
mäßigkeit der Abſchußanzeigen wird nicht nur 
dem Förſter oder Erleger bei der Erſtattung der 
Anzeige, ſondern auch der Oberförſterei, der Forſt— 


kaſſe und ſpäter bei der Prüfung der Beſchuß⸗ 
rechnung und der Geldrechnung die Arbeit ex- 


des Vordruckes zur Beſchußnachweiſung, die in leichtert. Wilhelm Schultz, Hilfsförſter. 
5 Muſter. ' 
| Jagdjahr 1. März 19...:.1........ Beleg x 
VV 3 (63: Geldrechnung) 
| Abſchuß⸗ und Verwendungsanzeige. SC 
„ ik don 33 im Jagen — Diſtrikt S 
CIE eegene 


(Nich: Zutreffendes iſt zu Streichen.) 


Befondere Bemerkungen: See 
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habe ich auf einer geeichten Wage feſtgeſtellt auf — ........... Kg. 
Das Stück iſt abgegeben an ))%))T!!.õõͤ ar 
Das Stück habe ich für — mich — die Forſtbeamten verwertet. Es haben erhalten: 
3 f dd y y ya E 
ER Seen EE S 
Ee EE 188 zuſammen kg 
Name und Amtsbezeichnung ———— . 
SOIDELIDEILELEL u. ne reine eee 
Preis je Kilogramm A. im ganzen una... — ` i | 
Nr. der Beſchußnachweiſung: . u Feſtgeſtellt Vereinnahmt am `. — a . Ullter 
Nr. im Solleinnahmebuch: . . „ . des Einnahmebuches 
Der Oberförſter ö 11 AHRRNRERER- Der Forſtkaſſenrendant 
. Beleg Nr.. (3. Beſchußrechnung.) 
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wieviel Jagdkoſtenerſatz einem 


Durch einfaches 


Einen derartigen 
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Die Haftung der Holzkäufer für Waldbrand⸗ 
ſchäden, die durch ihre Arbeiter verurſacht werden, 
iſt in den meiſten Kaufverträgen, von dem Käufer 
anerkannt, als Bedingung vorgeſehen. 
Vereinbarung getroffen worden iſt, erwachſen 
dem Waldbeſitzer bei Erſatzanſprüchen gegenüber 
dem Käufer keine Schwierigkeiten und es iſt 
daher ratſam, ſie in die Kaufverträge aufzunehmen. 
Allerdings wäre nach den Së 278 und 831 des 
„Bürgerlichen Geſetzbuches der Holzhändler dem 
Waldbeſitzer auch ohne Vertrag für den Schaden 
haftbar, der durch die Perſonen verurſacht wird, 
die er zur Beſorgung ſeiner Geſchäfte angenommen 
hat. Da jedoch der § 831 beſtimmt, daß die Erſatz⸗ 
pflicht nicht eintritt, wenn der Geſchaftsherr ber 
der Auswahl der beſtellten Perſonen, die im Verkehr 
erforderliche Sorgfalt beobachtet hat oder wenn 
der Schaden auch bei Anwendung dieſer Sorgfalt 
entſtanden ſein würde, ſo kann leicht der Fall 
eintreten, daß der Holzkäufer Schwierigkeiten 
macht, die darauf hinauslaufen, ſich der Verpflich⸗ 
tung zu entziehen. Es kann daher nur dringend 
geraten werden, überall in die Verkaufsbedingungen 
die Beſtimmung aufzunehmen, daß der Käufer 
dem Waldbeſitzer für allen Schaden haftet, der 
ihm gelegentlich der Arbeiten von dem Holzkäufer 
und den von ihm beauftragten Perſonen im 
Walde zugefügt wird. Sn. 


We . 
Waldbrände. 

Bezirk Hannover. Am 15. Juni brach in den 
Waldungen der Gemeindefeldmark Scheſſinghauſen, 
Kr. Nienburg, ein Schadenfeuer aus, das 3 ba 
fünfzehnjähriger Kiefernſchonung zum größten 
Teile vernichtete. Das Feuer entſtand unmittelbar 
an der Chauſſee Nienburg — Hannover, wohl 
infolge der Unvorſichtigkeit raſtender Radfahrer 
oder Wanderer. Da kein Sicherheitsſtreifen an 
der Chauſſee entlang führt, hatte das Feuer 
ſofort gute Nahrung in den Randkiefern. Bei 
dem herrſchenden Oſtwind, der ſeit Wochen alles 
ausgetrocnet hatte, genügte nur ein Funken um 
Gras oder Streu in Brand zu ſetzen. Ein durch 
die Mitte und zugleich in der Windrichtung durch 
die Schonung führender 4 m breiter Weg hat 
den anderen Teil (etwa die Hälfte) vor Ver— 
nichtung gerettet. Vom Felde herbeieilende Leute 
hielten das Feuer vom Uberlaufen über den 
Weg zurück und brachten es an einem öffentlichen 
Weg, der die Schonung von einer Heidefläche 
abgrenzte, zum Stillſtand. Der Beſtand iſt Der: 
loren und wird wieder aufgeforſtet. Das ver⸗ 
brannte Holz wird zu Wellenbunden verarbeitet. 
Der Schaden beträgt etwa 8000 A und iſt nicht 
durch Verſicherung gedeckt. Mr. 

Bezirk Köslin. Im Sägewerk der Firma Loll, 
Callies i. Pom. im Revier Köſternitz Kr. Schlawe 
brach am 17. Juni morgens gegen % 2 Uhr 
Feuer aus. Vermutlich liegt Brandſtiftung oder 
Fahrläſſigkeit des Wächters vor. Verbraunt ſind 
viele Maſten, Telegrafenſtangen und Bretter, 
auch ein Teil aufgeſtapeltes Grubenholz. Der 
Schaden beläuft ſich auf ca. 4 bis 500 000 &. 
Das Sägewerk war nicht verſichert. Bi. 

Bezirk Münſter. Am 15. Juni entſtand in der 
Hohenmark bei Lembeck in Weſtf. ein größerer 
Waldbrand, der in kurzer Zeit etwa 1500 Morgen 
Kiefernwald, darunter wertvolle Schonungen und 
Altholzbeſtände, in Aſche legte. Das Feuer ent⸗ 
ſtaud um die' Mittagszeit, durch Wandervögel, die 
im Buſch abkochten. Bei dem herrſchenden Winde 
konnte das Feuer nur durch Gegenfeuer und tat— 
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kräftiges Zufaſſen der anweſenden Löſchmann⸗ 
ſchaften eingedämmt werden und ſind auf dieſe 
Weiſe noch größere Beſtände gerettet. G. 

Große Waldbrände in Skandinavien. Die 
Waldungen Norwegens ſowohl als auch Schwedens 
werden im gegenwärtigen Sommer von ver⸗ 
heerenden Waldbränden heimgeſucht. Am ge⸗ 
fährlichſten ſcheint ein Waldbrand in Nordſchweden 
im Gebiet von Umeo zu ſein, der anfangs 
Juli ſchon ein Gebiet von 15 km Länge und 
10 km Breite vernichtet haben ſoll. Menſchliche 
Hilfe iſt hier vollſtändig machtlos. Wenn es 
nicht bald gelingt, dem Fortſchreiten des Feuers 
Einhalt zu gebieten, fo müſſen drei Städte, die 
bereits ſtark bedroht ſind, den Flammen preis⸗ 
gegeben werden. Als Urſache dieſer Brände 
wird Funkenflug aus den mit Holz geheizten 
Lokomotiven betrachtet. 


= 


Brief- und Fragekaſten. 


Grundſätzliche Richtlinien für die Fragebeant⸗ 
wortungen. Der Brief- und Fragekaſten erfreut 
ſich einer lebhaften Inanſpruchnahme, Jo daß es 
ſich empfiehlt, die Grundſätze, unter denen wir 
Fragen beantworten, wieder einmal in gefl. 
Erinnerung zu bringen. 

Infolge der außerordentlich geſtiegenen Porto⸗ 
ſätze find wir nicht mehr in der Lage, Anfragen zu 
beantworten, wenn dieſen nicht 1% Porto beigefügt 
iſt. Das iſt in letzter Zeit vielfach nicht beachtet 
worden, wir weiſen daher ganz beſonders darauf 
hin, daß alle Anfragen, die ohne Portoerſatz uns 
eingeſandt werden, in Zukunft hier ſo⸗ 
ange unbeantwortet liegen⸗ 
bleiben müſſen, bis das fehlende Porto 
eintrifft. Auch eine entſprechende Benachrichtigung 
wird infolge der großen Arbeitslaſt und Koſten 
unterbleiben müſſen. Die weitaus größte Mehrzahl 
der Fragen muß Sachoerſtändigen nach außerhalb 
vorgelegt werden, deshalb ſtellt der erbetene Betrag 
nur einen Teil der verauslagten 
Portödkoſten dar. Die ausſchließliche Er⸗ 
ledigung der Fragen durch den Briefkaſten iſt in 
faſt allen Fällen zu zeitraubend, daher wird jede 
Frage zunächſt direkt beantwortet. In den 
Briefkaſten wird fie nur dann aufgenommen, 
wenn ſie ſich zur Veröffentlichung eignet, niemals 
aber dann, wenn eine ähnliche Anfrage erſt kürzlich 
beantwortet worden oder wenn die Auskunft nur 
von perſönlichem Intereſſe für den Frageſteller iſt. 
Vielfach iſt die Beantwortung der Fragen derart 
ſchwierig, daß eine Erledigung in wenigen Tagen 
unmöglich wird. Wir können uns aus dieſem Grunde 
auch an keine Friſt für die Antwort binden; oft 
dauert es mehrere Wochen, bis wir ſelbſt von 
unſeren Sachverſtändigen Nachricht erhalten. Wir 
bitten dieſen Verhältniſſen Rechnung zu tragen 
und ſich nutzloſe Briefe zu ſparen, wenn eine Ant⸗ 
wort nicht, wie es ſo ſehr häufig gewünſcht wird, 
umgehend eintrifft. 

Im übrigen übernehmen wir für Beantwor⸗ 
tungen keine Garantie oder Verpflichtung; auch 
geben wir nur Auskunft in ſolchen Dingen, die ſich 
eng im Rahmen von forſtlichen 
b z w. Forſtbeamten⸗Angelegen⸗ 
heiten halten. Beſonders müſſen wir ablehnen, 
in den vielen Angelegenheiten des allgemeinen 
bürgerlichen Rechtes Rat zu erteilen oder, wie es 
oft verlangt wird, in ſchwebenden Prozeſſen und 
ſonſtigen Streitigkeiten ein Gutachten über den 
mutmaßlichen Ausgang abzugeben. 
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Endlich möchten wir noch bemerken, daß der 
Brief⸗ und Fragekaſten nur für unſere Leſer be⸗ 
ſtimmt iſt. Jeder Anfrage iſt daher Abonne⸗ 
mentsquittung oder Mitgliedskarte 
bzw. ein ſonſtiger Ausweis darüber beizufügen, 
daß der betreffende Frageſteller tatſächlich Be⸗ 
zieher unſeres Blattes iſt. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 

Anfrage Nr. 58. Fuchsjagd am Sonntage. 
Ein Oberförſter macht oft an Sonntagen Fuchs— 
jagden mit einigen Beamten und zwei Treibern, 


GG Gi Lore) 


manchmal ladet er auch einen Gaſt dazu ein. 
Es werden nur Füchſe geſchoſſen, die der Ober⸗ 
förſter in ſeinem Nutzen verwertet. ‚Sit es 
richtig, daß die Beamten keinerlei Entſchädigung 
erhalten? , W., Förſter. 
Antwort: Jagden gehören im allgemeinen 
nicht zu den Dienſtverrichtungen, die am Sonn⸗ 
tag ausgeführt werden müſſen. Eine Nachfuche 
kann am Sonntage notwendig ſein. Unſeres Er⸗ 
achtens ſind die Beamten berechtigt, ihre Teilnahme 
an Fuchsjagden am Sonntage davon abhängig 3% 
machen, ob jie am Erlöſe beteiligt werden. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Zur Beſetzung gelangende Forftdienſtſtelien. 


Preußen. 
»Staats⸗Forſtverwaltung. 
Oberförſterſtelle Aſtrawiſchkten (Gumbinnen) iſt 
zum 1. September zu beſetzen. Bewerbungen 

ſind bis zum 22. Juli einzureichen. 

Oberförſterſtelle Suhl (Erfurt) iſt zum 1. Oktober 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 5. Auguſt 
einzureichen. "- 

Förſterſtelle Hackenſtedt, Oberf. Wendhauſen (Hildes⸗ 
heim), iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Kein 
Dienſtland, nur Hausgarten 0,105 ha groß.. 100 A 

„ Stellenzulage, 250 A Dienſtaufwandsentſchädigung: 
Bewerbungsfriſt: 25. Juli. 

Förſterſtelle Lauenburg, Oberf. Thale (Magdeburg), 
iſt zum 1. Oktober anderweit zu beſetzen. Nach 
der Regulieruug 2 ba Wirtſchaftsland, 300 % 
Dienſtaufwandsentſchädigung, 150 M Stellen- 
zulage. Bewerbungen find bis zum 1. Auguſt ein- 
zureichen. 

„Förſterſtelle Zartau, Oberf. Klötze (Magdeburg), 
iſt zum 1. Oktober anderweit zu beſetzen. Nach 
der Regulierung 13 ha Wirtſchaftsland, 200 A 
Dienſtaufwandsentſchädigung, 150 % Stellen- 
zulage. Bewerbungen ſind bis zum 1. Auguſt 
einzureichen. 


Kommunalforſtdienſt. 


Gemeindeoberförſterſtelle Drodenbach a. Moſel (Cob⸗ 
lenz) iſt neu zu beſetzen. Bewerbungen find bis 
ſpäteſtens 10. Auguſt an den Landrat des Kreiſes 
St. Goar einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Stadtförſterſtelle Praforſt (Caſſel) iſt zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind an den Magiſtrat in Hünfeld 
einzureichen. Naheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. - 
Staats-⸗Forſtverwaltung. 

Krug, Revierſorſter in Hammer, Oberf. Buchwerder (Poſen), 
iu vom 1. Juli ab nach Duſterlale, Oberf. Reiersdorf 
(Potsdam), verſetzt. 

Baal, Förſter o. R. auf Probe in Michendorf, Oberf. 
Kunersdorf (Potsdam), iſt vom 25. Juni ab ep, 
gultig zum Förſter o. R. ernannt. 

Sülmann, Forſter o. R. auf Probe in Mögelin, Oberf. 
Grunaue (Potsdam), iſt vom 26. Juni ab endgültig 
zum Förſter o. R. ernannt. 

Hilger, Förſter o. R. in Gerhardswalde, Oberf. Wilhelms: 
bruch, ut vom 1. Auguſt ab auf die bebaute Hilſs⸗ 
forſterſtelle Markawen, bert Rominten (Gum⸗ 
binnen), verſetzt 

Koſchmieder, Forſter o. R. auf Probe in Schweinrich, Oberf. 
Zechlin (Potsdam), iſt vom 26. Juni ab endgültig 

i zum Förſter o. R. ernannt. 

Lindner, Forſter o. R. auf Probe in Berlin⸗Heerſtraße 
(Potsdam), iſt vom 26. Juni ab endgultig zum Förſter 
o. R. ernannt. 

Maß ias, Förſter o. R. auf Probe in Gr.⸗Schönebeck, Oberf. 

S Gr⸗Schonebeck (Potsdam), ift vom 26. Inni ab end» 
gültig zum Roörfter ge R. ernannt. 

Müller, Hegemeiſter in Elbrighauſen, Oberf. Elbrighauſen 
(Wiesbaden), iſt vom 1. Juli ab in den Ruheſtand 
getreten. 


— 1 


Velmann, Förſter o. R. auf Probe in Alt⸗Lüdersdor f 
Oberf. Ludersdorf (Potsdam), iſt vom 28. Juni ab 
endgültig zum Forſter o. N. ernannt. . 

Voeltcher, Horftgehilfe in Klaushagen, iert, Klaushagen. 
iſt Cé 1. Auguſt ab nach Neuſtettin, Oberf. Neufterrin, 
verſetzt. 

Genſeling, Forſtgehilfe in Friedersdorf, Oberf. Frieders⸗ 
dorf, iſt vom 1 Juli ab nach Kummersdorf, Oberf. 
Kummersdorf (Potsdam), verſetzt. j 

Klocke, Jeldwebel im Sag ott 4, ut vom 1. Juni ab als 
Forngehilſe nach Schluft, Oberf. Gr.⸗Schönebeck (Pots⸗ 
dam), einberufen. - 3 

Pohl. Forſtgehilfe in Töppendorf, Obert, Töppendorf 
(Hofkammer), iſt vom 11. Mai ab nach Schluft, Oberf. 
Gr⸗Schonebeck (Potsdam), einberufen. 

Ruſchenbuſch, Förſter in Hermannsburg, früher in Wolfs⸗ 
grund, Oberf. Tanbeufließ (Marienwerder), iſt vom 

1. Auguſt ab auf die Forſterſtelle Heimbuch, Oberf. 
Langeloh (Merſeburg), verſetzt. . 

Schulz, Jorſtgehilfe in Erkner, Oberf. Erkner, iſt vom 
1. Juli ab nach Falkenhagen, Oberf. Falkenhagen 
(Pots da my), verſetzt. R 

Wolffram, Forſtgehilfe in Rybienke, Oberf. Stolp, iſt vom 
16. EE ab nach Lubow, Oberf. Oberfier (Köslin), 
verſetzt. 

Wolter, Hilfsförſter in Kaliska, Oberf. Gr. Bartels (Danzig), 
iſt vom 17. Juni ab nach Gnadenreich, Oberf. Goin, 
(Pots dam), einberufen. 


Meckleuburg⸗Schwerin. 
Verſetzt wurden die Revierjäger: 
Hallier von Friedrichsmoor nach Sukow; Stahlmann von 
Sukow nach Zapel; Wanzenberg von Zapel nach 


Friedrichs moor. 
Anhalt. 


, Hofkammer.“ 
Kiehn, Hilfsjäger in Gr.⸗Kühnau, iſt nach Wörlitz verſetzt. 
Witte, Hilfsjager in Worlitz, ut nach Gr.⸗Kühnau verſetzt. 


Freiſtaat Schaumburg⸗Lippe. 


Hornhardt, Oberförſter in Langenholzhauſen, iſt die Revier 
verwalterſtelle Oſterholz übertragen. 

Rötteken, Formmeiſter in Detmold, iſt die Repierverwalter⸗ 
elle in Langenholzhauſen übertragen. 

Sauereffig, Forſtaſſeſſor in Oſterholz, it die Hilfsarbeiter⸗ 
ſtelle bei der Rentlammer-Abteiluug in Detmold und 
die Revierverwalterſtelle der Oberf. Detmold übertragen. 


Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 
Zu Förſtern wurden ernannt: 


die Forſtaufſeher: Göhriug in Lichte, Henkel in Fiſchbachs⸗ 
wieſe; Wohlleben in Cursdorf. 8 


Auszeichnungen. 


Auszeichuung. Das Eiferne Kreuz L Klaſfe⸗ 
wurde verliehen: 


Baehr, Staatl. Forſtgehilfe, Leutnant d. R. im Jäg.⸗Batl. 5, 
ſpater Maſch.⸗Gewehr⸗Scharfſchutzen-Abt. 17, Sohn des 
Hegemeiſters a. D. Baehr in Oliva. 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde 
verliehen: 
den Hegemeiſtern: Biel, Radeck und Roloff, ſämtlich 
Oberf. Friedewald (Ca ſſel). S 


Bodo Grundmann, Okonomierat, Neudamm, iſt von der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg 
in Anerkennung feiner Verdienſte um die Förderung 
der heimiſchen und im beſonderen der märkiſchen Land 
und Forſtwirtſchaft in mehr als 25 Jahren die große 
brouzene Preismünze verliehen worden. 
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Vereinszeitung. 


Die Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vereinsleitungen. Mit Rückſicht auf die 


außerordentlich große Papiernot bitten mir Die Verein Smitteilungen in aller Kürze abzufaſſen. 
Vereinsnachrichten für die nächſtfällige Nummer, müſſen am Sonnabend der vorhergehenden Woche 


mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem Ausgabedatum jeder Nummer, in Neudamm fein; 


was ſpäter einläuft, wird acht Tage zurückgeſtellt. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 
Staats förſter. 


— 


In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1920: 
8345. Herrberg, Hegemeiſter, Förſterei Alemann bei Alten⸗ 


plathow, Magdeburg. ö Gs 
8346. Jeep, Hilfsförſter, Altenbeken, Minden-M. 
8847. Schulz, Forſter, Weißenborn, Kreis Worbis. Erfurt. 


8348. Stenzel, Forſtgehilfe, Forſthaus Saarbuſch, Kreis 


Schleuſingen 1. Thur., Erfurt. N 
8349. Lotz, Forſtgehilfe, Brieſenluch, Poſt Markgrafpieske, 


Potsdam. . . 
8850. Seeger, Forſtgehilfe, Kolonie Waldheim, Poſt Neu⸗ 
Finkenkrug, Potsdam. , S 
8351. Hecht, Forſtgehilfe, Kolonie Waldheim, Poſt Neu: 


Finkenkrug, Potsdam. 5 
8852. Bopplom, Forſtgehilfe, Gadow, PoſtDofſow, Oſtpriegnitz, 


ots dam. 

8353. Huß, Hilfsförſter, Altenfeld, Poſt Hettenhauſen, 
Caſſel⸗Oſt. RE u 
8354. Podlasly, Forſtgehilfe, Agilla, Poſt Agilla, Königsberg. 

8356. Thiel, Forſtgehilfe, Mehlauken, Königsberg 
8356. Liepelt, Forſtgehilfe, Forſthaus Ziegelei, Poſt Waitze, 
en 


oſen. 
„ Förſter, St. Wendel, Saarland. 
8358. Gramm. Forſtgehilfe, Großlengden, Poſt Kleinlengden, 
Hildesheim. N 
8359. Vogt, Münchwald, Poſt Spabrücken, Coblenz. 
eee e Hilfsförſter, Jagdkrug, Poſt Buddenhagen, 
tralſund. ' ` j 
8361. Kraeft, Sorftgehilfe, Endingen, Poſt Jacobsdorf, Bezirk 
Stralſund. 


und. 
8362. Lampe, Forſtgehilfe, Helſa, Caſſel⸗Weſt. 
8363. Adameit, Forſtgehilfe, Gegenfee, Poſt Hinterſee, Stettin. 
8364. Panlen, Hegemerſter, Hüsbygaard, Poſt Schleswig, 
chleswig. 
8365. Franke, Förſter, Herford, Minden⸗M. 


8366. Holtz, Förſter, Nottberg bei Rinteln, Minden⸗M. 
8367. Fancy, Forſtgehilfe, Rumbeck, Poſt Fuhlen, Minden⸗M. 


Nachrichten ang den Bezirks- und Orkagruppen. 


Ameigen und Mitteilungen. 
Anzeigen fur die nachſtfallige Rummer muſſen Sonnabend früh 
eingehen. Die mögßlichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchaftsſtelle der Deutſchen 
FJForſt- Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
üller Angelegenheiten der VBezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt uur eiumal. ' 

Ortsgruppen: E 
Prechlau (Regbz. Schneidemühl). Sonnabend, 
den 24. Juli, nachmittags 2 Uhr, Sitzung im 
Gaſthauſe von Gräber in Prechlau (Nähe des 
Bahnhofs). Tagesordnung: 1. Bericht des Vor⸗ 
ſitzenden über die Beſoldungsfrage. 2. Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Antrag betreffend Wahl des 
Bezirksgruppenvorſtandes. 3. Prüfung der 
Rechnung von 1919. 
politiſche Wahlen. 5. Verſchiedenes. Nach der 
Sitzung gemutliches Beiſammenſein mit den 
Damen, bei ſchönem Wetter im Hellwigſchen 
Garten, andernfalls im Vereinslokal. 
Der Vorſitzende: Saekel. 
Senlingswald⸗Bebra (Regbz. Caſſel). Sonntag, 


den 1. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
in Hönebach bei Niemeyer. Allſeiliges Erſcheinen 
erwünſcht. Schroener. 


Treyſa (Regbz. Caſſel). Am Sonnabend, dem 
31. Juli, morgens 9 Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokal. Tagesordnung wird zu Beginn 
bekanntgegeben. Unter Hinweis auf die mangel⸗ 
hafte Beteiligung bei der letzten Verſammlung 
wird abermals um vollzähliges Erſcheinen ges 
beten. Der Vorſtand. 


Verichte. S 
Alle Berichte müſſen erſt dem zweiten Vorſitzenden, Förſter 
Ludewig, Plicken bei Mehlauken (Diipreunen), vorliegen. 
Nur Berichte, die für weitere Kreiſe der Wit 
glieder von Jutereſſe oder fur das geſamte Vereius⸗ 
leben von Bedeutung find, werden aufgenommen. 
s Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Erkner (Regbz. Potsdam). Verſammlung am 

3. Juli. 1. Es wird unbedingt die Einreihung 
der Förſter in Klaſſe 7 gefordert. Die dienſtlichen 
nforderungen, die in der Praxis an den Förſter 
geſtellt werden, halten jeden Vergleich mit den 
Anforderungen wie ſie an neun Zehntel der Sekretäre 
geſtellt werden, aus. Die Zentralforſtverwaltung 
wird erſucht, die Forderung unter Klarlegung der 
tatſächlichen Leiſtungen des Förſters durchzuſetzen. 
2. An der Forderung, daß Vertreter des Förſter⸗ 
ſtandes ins Miniſterium berufen werden müſſen, 
wird unbedingt feſtgehalten. Die Forſtverwaltung 
darf nicht hoffen, daß das ſo unumgänglich nötige 
Vertrauensverhältnis eintreten kann, ſo lange ſie 
ſich als einzige aller Verwaltungen dieſem Er⸗ 
fordernis der Zeit widerſetzt. 3. Bei der Feſtſetzung 
der Abzüge nach der neuen Beſoldungsregelung 
hat eine Kommiſſion der Betriebsbeamten mit⸗ 
zuwirken. Dem Vernehmen nach ſollen Abzüge 


für Nutzungen gemacht werden, deren Wert in 


keinem Verhältnis zu den wirklichen Erträgen 
ſtehen. 4. Die Bezirksgruppe wird erneut erſucht, 
eine Verſammlung anzuberaumen, damit die un⸗ 
umgänglich nötigen Beſchlüſſe beraten werden 
können. 5. Nächſte Sitzung findet Mittwoch, den 
15. Auguſt 4 Uhr nachmittags ſtatt. 6. Am Mitt⸗ 
woch, dem 14. Juli, nachmittags 3 Uhr wird in 
Fangſchleuſe ein Scheibenſchießen veranſtaltet. 
7. Ein von Herrn Hegemeiſter Regling gehaltener 
Vortrag über Raſſen und Völker fand allgemeinen 
Beifall. Der Vorſtand. 

Hersfeld (Regbz. Caſſcl) In der Verſammlung 
vom 3. Juli wurde der Nachzahlung von 30 % für 
1919 und der Erhöhung des Jahresbeitrages auf 
50 „e zugeſtimmt. Es wurden ſämtliche, ſeit der 
letzten Verſammlung eingegangenen Zuſchriften 
des Hauptvereins und der Bezirksgruppe zur 
Kenntnis genommen. Sodann wurden einige 
Artikel aus der „Gemeinſchaft“ vorgeleſen über 
Beamtenausſchüſſe und Fachverbände, ſowie zeit⸗ 
gemäße Beamtenfragen. Ferner wurde Kenntnis 


4. Beſprechung über genommen von der Gründung der Deutſchen 


Beamten⸗Genoſſenſchaftsbank, e. G. m. b. H. 
— Thunecke. 
Rochauer Heide (Reabz. Merſeburg). Zur Ver⸗ 
ſammlung am 1. Juli waren alle Mitlieder er⸗ 
ſchienen. Die Tagesordnung fand folgende Er⸗ 
ledigung: 1. Bekanntgabe des Geſchäftsberichts 
der Bezirksgruppe und an Hand des Bezirksgruppen 
berichtes ausführliches Referat des Vorſitzenden 
über die Bezirksgruppenverſammkung am 10. Juni 
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in Falkenberg. Es ſei von dieſer Stelle aus dem 
Bezirksgruppenvorſitzenden für ſeine mühevolle 
Vereinstätigkeit beſonderer Weidmannsdank aus⸗ 
geſprochen. 2. Der Beſuch des Vereinsvorſitzenden, 
Hegemeiſter Velte, in der Bezirksgruppenver⸗ 
ſammlung vom 10. Juni gab dem Verſammlungs⸗ 
leiter Veranlaſſung, perſönliche Eindrücke über 
dieſen der Vecſammlung bekannt zu geben und in 
anerkennenden Worten der Ausführungen des 
Vereinsvorſitzenden während der Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung zu gedenken. Ein beſonderer Ab— 
ſchnitt bildete die ſehr anſtrengende und mühevolle 
Tätigkeit des Vereinsvorſitzenden und deſſen 
energiſche Wahrnehmung unſerer Intereſſen bei 
Abſchluß der Beſoldungsordnung. Der nur infolge 
perſöulſcher Rückſprache mögliche und gegebene 
Einblick uber die Kämpfe des Kollegen Velte jür 


die Beſoldungsordnung löſte allgemeine Zufrieden⸗ 


heit bei der Verſammlung aus, und es iſt der Ver⸗ 
ſammlungsleiter ausdrücklich ermächtigt worden, 
dem Herrn Vereinsvorſitzenden herzlichen Weid⸗ 
mannsdanl zu ſagen und zu bitten, trotz aller An⸗ 
ſechtungen auch für die Folge der erfolgreiche 
Bannerträger des Vereins ſein zu wollen. 3. Die 
Verſammlung ſtellte mit Rückſicht auf dus in Aus⸗ 
arbeitung und wohl demnächſt zur Beratung 
ſtehende Geſetz betreffend die ſtaatliche Aufſicht 
über den Privatwald den dringenden Antrag: 
Die Vereinsleitung wolle in Wahrnehmung be⸗ 
rechtigter Intereſſen mit aller Energie, unter Er⸗ 
wägung der ganz traurigen Anſtellungsverhältniſſe 
der Anwärter, ſofort dafür eintreten, daß eine 
Berückſichtigung der jungen Kollegen in weiteſt⸗ 
gehendem Maße bei Beſetzung dieſer 
Stellen erfolgt, um der Anſtellungskalamität 
endlich ein, Ziel zu ſetzen. 4. Die durch die All- 
gemeine Verfügung III /44 1920 vom 5. 5. 1920 
endlich getroffene Anordnung, daß die auf Staats⸗ 
koſten auf den Oberförſtereien abonnierten Zeit⸗ 
ſchriften auch den Betriebsbeamten auf Wunſch 
zugänglich zu machen ſind, fand allgemeine 
dankende Anerkennung, da fo eine neue Gelegen— 
heit geboten iſt, die berufliche Weiterbildung zu 
betreiben. Die Bitte um Umlauf der Zeitſchriften 
wurde der Oberförſterei bereits übermittelt. 5., Der 
Forſtſekretär wurde gebeten, mit Rückſicht auf das 
vorausſichtlich am 1. Oktober in Kraft tretende 
neue Lohnverfahren in nächſter Vereinsſitzung 
einen beſonderen ausführlichen bezüglihen Vortrag 
zu halten. 6. Herr Kollege Förſter Hedenus, 
Forsthaus Neuſorgefeld, wurde als neues Mitglied 
in die Ortsgruppe aufgenommen und willkommen 
geheißen. 7. Die Sonne ging zur Neige, als der 
angehäufte Stoff einigermaßen bewältigt war. 
Da bei der nächſten Verſammlung der Vertrauens⸗ 
mann und deſſen Stellvertreter zu wählen iſt, 


wurde auf die beſondere Wichtigkeit der Tagung, 


bingewieſen, reſtloſes Erſcheinen erwartet und die 


Verſammlung geſchloſſen. Streck. 
Ziegelroda (Regbz. Merſeburg). Verſamm⸗ 
lung am 3. Juli 1920 in Ziegelroda. Anweſend 


6 Kollegen. 1. Der Geſchäftsbericht der Bezirks⸗ 
gruppe wird verleſen und vom Delegierten über 
die ſtattgefundene Bezirksgruppenverſammlung 
eingehend Bericht erſtattet. 2. Einzelne Para⸗ 
graphen der F. D. A. und der Jagdordnung wurden 
beſprochen und Vorſchläge zu deren Anderung 
und Verbeſſerung gemacht. Dieſe Vorſchläge 
ſollen dem gewählten Arbeitsausſchuß der Bezirks⸗ 
muppe als Material überwieſen werden. 3. Ein 
Kollege wurde neu in den Verein aufgenommen. 
Der Vorſtand. 


Jutereſſengemeinſchaft 

der Forſtbeamten aus den Abtretungsgebieten. 

Zu der am 28. März nach Bromberg elt: 
berufenen Verſammlung waren 23 Mitglieder 
erſchienen. Infolge der ſtark vorgeſchrittenen 
Abwanderung konnten leider aus den Bezirken 
Danzig und Marienwerder keine Mitglieder 
anweſend ſein. Nach Begrüßung der Kollegen 
durch den Vorſitzenden wurde zur Tagesordnung 
übergegangen. Punkt 1. Verwendung des Vier: 
mögens der früheren Orts- und Bezirksgruppe 
Bromberg wurde dahin geregelt, daß die in 
Deutſchland hinterlegten Reſtvermögen zur Deckung 
von Ausgaben verwendet werden ſollen, welche 
nach unſerer Ruͤckkehr nach Preußen innerhalb 
der Bezirksintereſſengruppe noch nötig ſein werden. 
Das in der Kaſſe noch vorhandene polniſche Geld 
im Betrage von 243 „ wurde zur Deckung von 
Unkoſten am 28. Mai verausgabt. Bezüglich der 
Deckung der Koſten, welche durch die Reiſe des 
Vorſitzenden nach Berlin am 5. bis 7. Mai 
entſtanden ſind, wird von der Verſammlung 
gegen die Stimme des Vorſitzenden beſchloſſen, daß 
die Intereſſengemeinſchaft die geſamten Koſten 
zu tragen hat. Der Einwand des Vorſitzenden, 
daß er auch perſönliche Intereſſen zu vertreten 
hatte, wird nicht als maßgebend anerkannt. 
Bezüglich des Punktes 2 der Tagesordnung 
a) Amtsniederlegung des Vorſitzenden und b) ein⸗ 
ſeitiger Antrag wegen der Auflöſung der Gemein— 
ſchaft wurde von einer abſoluten Mehrheit der 
Beſchluß gefaßt, daß die Intereſſengemeinſchaft 
vorläufig unbedingt weiter beſtehen ſoll, denn 
erſtens iſt es wegen der Abſtimmungsgebiete 
nötig, obgleich das Vertrauen auf ein Deutſch⸗ 
bleiben dieſes weiter beſteht und den betreffenden 
Amtsgenoſſen nur gewünſcht werden kann, daß 
ſie unſer Schickſal nicht teilen muͤſſen; zweitens 
iind die Angelegenheiten der Intereſſengemeinſchaft 
noch nicht derart geregelt, daß eine Auflöſung 
zu empfehlen wäre. Die Gründe, welche der 
Vorſitzende bezuglich der Niederlegung feines 
Amtes zur Ausſprache bringt, werden als nicht 
ſtichhaltig beurteilt; Förſter Callies wird ein— 
ſtimmig erſucht, im Verein mit dem bisherigen 
Geſamtvorſtande die Intereſſen der Gemeinſchaft 
bis zur endgultigen Regelung aller Fragen auch 
weiter zu vertreten. Damit über die evtl. Auf⸗ 
löſung der Gemeinſchaft endgültig beraten werden 
kann, wird der Vorſitzende beauftragt, zu Ende 
Huguft oder Anfang September eine Generals 
verſammlung nach Berlin, Lehrervereinshaus, 
einzuberufen. Der Tag der Verſammlung iſt in 
der „Forſt-Zeitung“ bekanntzugeben. Zu dieſer 
Sitzung ſollen durch Aufruf geladen werden: a) der 
geſamte engere und erweiterte Vorſtand, b) je 
Bezirk der Reſtſtaaten ein Delegierter. Kollegen 
ſind als Gäſte willkommen. Die in die Bezirke 
des Reſtſtaates verſetzten Amtsgenoſſen werden 
erſucht, evtl. durch Vermittelung ihrer Bezirks- 
oder Ortsgruppen einen Delegierten zu, wählen 
und mit formulierten Aufträgen zur General- 
verſammlung zu entſenden. Etwaige zu ſtellende 
Anträge müſſen bis zum 10. Auguſt dem Vor— 
ſitzenden, Förſter Callies, jetzt in Atteln, Kreis 
Büren i. Weſtf., eingereicht fein. Um die ent 
ſtehenden Koſten zu decken, wird es nötig ſein, 
daß der in der Generalverſammlung vom 7. März 
beſchloſſene Jahresbeitrag von 10 „ zunächſt 
zur Hälfte an den Schatzmeiſter, Förſter Bethken⸗ 
hagen, in Hohenwalde (Neumark), abgeführt 
wird. Es wird ſich empfehlen, bezirksweiſe je 
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Mitglied 5 / einzufammeln und mit nament⸗ e ee Bernhard, Forſtgehilfe, Gemen, Kreis Borken. 


licher Lifte an den Schatzmeiſter einzuſenden. 6323. Erling, Konrad, Hilfsjäger, Radziunz, Kreis Militſch. VII. 
Nach eingehender Beratung über wirtſchaftliche 6624. Moll, Auguſt, Jager, Stiettamp, Kreis Plön. IV. 
Fragen wurde die letzte Sitzung in Bromberg eee ee, Gut Ludwigswalbd, Bop Rieſenbeck, 
geſchloſſen. Es war dies noch ein Zuſammenſein, 66286. Stahn, A, Förſter, Saerbeck, Kreis Münſter. XI. 


wie es allen Beteiligten wohl nie aus der Er- 6627. ,, EE 


; e i j S j a Holſtein, Kreis Plön. x 
EA 1955 j 5 0 e 5 6628. Jaeſchke, Friedrich, Hegemeiſter, Waldvorwerk, Poſt 
heil, ein letzter Händedruck und in alle Himmels— Laskowitz, Kreis Ohlau. 1 


riclttungen zerſtoben Männer, die jahrzehntelang EE Hermann, Privatförſter, Uerentrup, Poß 
H AU 1 1elETCLD. N 
deutſche Wälder gepflegt haben und un eme 6690, ©. Lucke, Philipp, Landrat a. D. Rittergutsbeſtzer, 
unbeſtimmten und nicht immer roſigen Zukunft Muckenhain bei Kodersdorf, O⸗L. VIII. 
entgegengehen. Der Vorſtand. J. A.: Callies. 6631. Scharnow, Willy. Prwatforſtmann, Ober⸗Poſta bei Copitz 
er a Clbe, Kreis Pirna t. S. XII. 
= ee Bun, Hilfsjager, Pulverkrug, Kreis 
augenoſſenſchaft Preuß 2 Gr n zeſtſternberg. IX. 
S 8 Ae Ki Go H 1 1 ſtbeamte 6633. Juſt, Kurt, Forſtgehilfe, Kuchelna, Hultſchiner Ländchen. VI. 
Legi ugsbezirtes Stein. 6634. Kannenberg, Erhard, Privatforſter, Fh. Schleuzig, Poſt 
Bekanntmachung. Moitzelfitz, Kreis Schwelbein. II. . 
In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt heute unter Ee E E 
k ` 2 and, 12 L KR ` s reußen. S 
Nr. 72 die Baugenoſſenſchaft Pr eußiſcher 6636. Wulff, Walter, Revierjäger, Sberförſterei Glashutte, Poſt 
Staatsforſtbeamten des Regierungs⸗ Karow, Mecklenburg. III. S 
bezirks Stettin, eingetragene Genoſſenſchaft 5 9 e Demling, Poſt 
mit beſchränkter Haftpflicht, in Swinemünde 6688 Bade, Leonard, Hilfsjäger, Lowen, Poſt Peckelsheim, 
eingetragen worden. e SE I. VV 
. ; 39. Weber, Hans, Forſtpraktikant, Schlierſee, Oberbayern. S 
Das Statut iſt am 28. Mai 1920 feſtgeſtellt. 6640. Maehl, Richard, Förſter, Leckow, Kreis Schivelbein. II. 
Gegenſtand des Unternehmens iſt die Be— u 


ſchafſung von Wohnungen für die Genoſſen Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

8 x at: 
durch Bau und Ankauf von Gehöften, Pachtung Koch. Albert, Forſter, Morungen, Poſt Lengefeld, Mausfelder 
von Grundſtücken und Mietung von Wohnungen Gebirgskreis. 


im Bereiche des Regierungsbezirks Stettin. e Förſter, Fh. Hubertus burg, Poſt Borken 
: C Be, 3 S t. Weſtfalen. wé 
Die Haftſumme der Genoſſen für jeden er⸗ Müller, Fritz, Forſtgehilfe, Th. Sodenberg, Poſt Hammelsburg⸗ 


worbenen Geſchäftsanteil beträgt 200 /. Die Unterfranken. 
Höchſtzahl der Geſchäftsanteile beträgt zehn. Zeiten, Karl, Förſter, Fh. Roggow B, Poſt Wangerin, Kreis 
Vorſtandsmitglieder ſind die Förſter Arnold ig dede ehe. 


Nitzke, Bernhard. Förſter, Ba ſepohl, Poſt Stavenhagen, 

Medlenburg: Schwer. 
erzog, Johannes, Forſtkandidat, Kohlfurt, O.⸗L., Kreis Görlitz. 
laß, Otto, Förſter, Fh. Corjeiten, Poſt German, Kreis 

Fiſchhauſen, Oſtpreußen. 

Riedel, Hugo, Förster, Weſſelsdorf, Poſt Teſſin, Mecklenburg. 

Lienig, Gerhard, Hilfsföͤrſter, Glogeiche, Poſt Schlawa, Kreis 
Freyſtadt, Schleſien 

Willer, Franz, Förſter, Walkendorf, Mecklenburg. 

Meyer, Kurt, Forſtſekretär, Giersdorf bei Wartha, Kreis 
Frantenſtein, Schleſien. \ 

Greuel, Peter, Forſtgehrlfe, Meckenheim, Bezirk Cöln, Rheinland 

Hähnle, Johannes, Forſter, Maſſenbach, Bolt Schwaigern, 
Württemberg. 

Menzel, Heinrich, Revierförſter, Fh. Babo, Poſt Pförten, Kreis 
Goran, N.⸗L. 

Paul, Wilhelm, Gutsjäger, Schwanſee, Poſt Kalkhorſt, Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin. 

Bordelle, Berthold, Hilfsjäger, Tarzow, Poſt Ventſchow, 
Macktenburg⸗Schwerin. 

Uleb, Karl, Reviergehilfe, Hainewalde i. Sa., Freiſtaat Sachſen. 

Ulrich, Paul, Hilfsförſter, Neu⸗Muckrau, Poſt Lietzow, Rügen. 


J 
die Mitgliederverſammlung für 1920 


des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
findet in den Tagen vom Donnerstag, den 12., 
bis Sonnabend, den 14. Auguſt, in Fulda ſtatt. 
Zeiteinteilung und Tagesordnung werden in kurzer 
Zeit bekanntgegeben werden. 
Eberswalde, den 10. Juli 1920. 
Die Geſchäftsſtelle. 
CH 


Schwarz, Chauſſeehaus Swinemünde und Wilhem 
Retzdorf in Hohenbrück i. Pom. und der Hilfs⸗ 
förſter Paul Nietan in Oſternothafen. 

Bekanntmachungen erfolgen unter der von 
zwei Vorſtandsmitgliedern unterzeichneten Firma 
der Genoſſenſchaft in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“. Die Willenserklärungen des Vorſtandes 
erfolgen durch zwei Vorſtandsmitglieder unter 
der Firma der Genoſſenſchaft. 

Die Einſicht in die Liſte der Genoſſen iſt während 
der Dienſtſtunden des Gerichts jedem geſtattet. 

Swinemünde, den 11. Juni 1920. 

Das Amtsgericht. 


d 


2 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
e DER Schicklerſtraße 45. 
Kë, o Fernſprechanſchluß: 

DE Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


6614. Neumann, Heinrich, Forſtaufſeher, Bärendorf, Poſt Fiſchbach 
im Rieſengebirge. l. 

6615. Veiter, Ehriſtian, Gutsförſter, Tüſchenbeck, Poſt, Gr.⸗Grönau, 
Kreis un) 1 dä ET e. Ze 
6616. Engelmann, Werner, Forſtgehilfe, Hamburg 27. d Auf: 
6617 Naupach, Hermann, Forfter, Jagendorf, Poſt Jauer in e am 25. und 26. Juli 1920. 

Schleſien. VIII. Programm. 


6618 Pn, Friedrich, Stadtförſter, Bad Orb, Kreis Gelnhauſen. 1. Tag. Sonntag, den 25. Juli, 2 Uhr: Hotel 
N S EE 31 t ett 2 
Bi, One aen Don mg cl Bien Seng ide Ten Rute 

Harz, Kreis Ilfeld. XVI. 1 ; Ge ; L; 8 N =. 
6620. Jonda, Ludwig Revierförſter, Schollwitz, Poſt Holen | a) Bericht über die Winter: und Frühjahrs⸗ 


friedberg, Kreis Bolkenhain. VIII. a N e 8 1 lin, 
6621. Homberg, Wilhelm, Förſter, Miebach bei Engelskirchen, 1 Ee Vorſtandes in Berlin 
Kreis Wißpperfurth. V. devierförſter Rietz. 
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Bezirksgruppe Pommern (I)). 
Einladung 
zur Bezirksgruppenverſammlung in Stettin 
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b) Bericht über die Tätigkeit der Gehalts⸗ 
kommiſſion, Oberförſter Bellmann. 
ei Stellungnahme zum Landbund, insbeſondere 
zum Guts⸗ und Forſtbeamtenbund. 
EE . . 
Tag. Montag, den 26. Juli: Exkurfion in die 
Gräflich von Cickſtedt⸗Peterswaldt'ſche Ober: 
förfierei Rothen Clempenow. Abfahrt vom 
Perſonenbahnhof Stettin D Uhr früh nach 
Löctuitz der Strecke Stettin⸗Pafewalk. Führer 
„Oberförſter Bellmann. Beſichtigung der Hauf⸗ 
röſtanſtalt Löcknitz, der Genoſſenſchaftsweide 
Rothen-Clempenow, und der Saatwirtſchaft 
Randowbruch. Dort Frühſtückspauſe. An⸗ 
ſchließend Wagenfahrt durchs Randowbruch 
und die Oberförſterei Rothen⸗Clempenow bis 
Löcknitz zum Anſchluß an den Zug 652 nach 
Stettin. ? 
Die Herren Waldbefier werden gebeten, 
Hre Beamten ſoweit als möglich zu beurlauben. 
Die Teilnahme an der Exkurſion am 26. Juli 
muß Herrn Oberförſter Bellmann in Rothen⸗ 
Clempenow Kreis Randow ſofort mitgeteilt werden, 
da ſonſt für Frühſtück und Wagen nicht vorgeſorgt 
werden kann. 
Mit Weidmannsheil! 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe: Volgmann. 


ES 


CH S 
Bezirksgruppe Nheinland (V). 

Am Freitag, dem 30. Juli d. J., findet vor⸗ 
mittags 11 Uhr in Bonn im Hofreſtaurant 
„Hähnchen“, Dreieck 3 und Vivatsgaſſe 2, die 
diesjahrige Bezirksgruppenverſammlung ſtatt. 
Gelegenheit zum Eſſen iſt vorhanden. 

Tagesordnung: 
Geſchäftliche Mitteilungen; 
Bericht über die Vorſtandsſitzung am 4. Mai; 
Abgrenzung der Ortsgruppen; 
Gehaltsfragen; 
Wahl eines Prüfungs⸗Ausſchuſſes für die Forſt⸗ 

gehilfenprüfung; 

Abhaltung eines forſtlichen Lehrganges. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
wird dringend gebeten. Anmeldung baldigſt an 
den Unterzeichneten. 

Bonn, Endenicher Allee 60, 5. Juli 1920. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe Rheinland (W). 
Ludwig, Forſtrat der Landwirtſchaftskammer. 


e 
Verein | 
preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 


Bezirksgruppe Provinz Sachſen. 

Am 26. Juni fand in Halle eine Verſammlung 
ſtatt, die wieder recht ſchwach beſucht war. Unter 
den Anweſenden, von denen mehrere ſchon alle 
vier ſeit Juli v. Is. ſtattgefundenen Verſammlungen 
beſucht hatten, machte ſich eine gewiſſe Mißſtimmung 
darüber geltend, daß die meiſten Vereins mitglieder 
ſo geringes Intereſſe zeigten. Das kam dann 
auch bei der Vorſtandswahl zum Ausdruck, wo es 
erſt nach langwierigen Verhandlungen gelang, 
die einzelnen Poſten zu beſetzen. Der Vorſtand 
ſetzt ſich nunmehr aus folgenden Herren zuſammen: 
Forſtmeiſter Damerow, Halle, Vorſitzender; 
Stadtförſter Stoy, Wettelrode, ſtellvertr. Vor: 
ſitzender; Stadtförſter Lichtenberg, Quedlinburg, 
Kaſſierer; Stadtförſter Damm, Belgern, Schrift- 
führer; Hegemeiſter Wilhelm, Dingelſtedt und 
Revierförſter von Manſtein, Gardelegen, Beiſitzer. 
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geſehenen Poſten des ſtellvertr. Kaſſierers und 
ſtellvertr. Schriftführers wurden geſtrichen, da 
beide obengenannten Herren ſich gegenſeitig ver⸗ 
treten werden. Herr Hegemeiſter Wilhelm über⸗ 
nahm die Gründung einer Ortsgruppe für den 
weſtlichen Teil der Provinz, von dem trotz der 
erſchwerten Reiſemöglichkeit eine ganze Reihe von 
Mitgliedern erſchienen war, während Herr Revier— 
förſter von Manſtein eine ſolche im Norden der 
Provinz ins Leben rufen ſoll. Vielleicht findet 
bel 1 Oſten ein Mitglied für den gleichen Zweck 
ereit. 

Die Prüfung der Kaſſe wurde den Herren 
Förſter Siemroth in Heldra und Förſter Löffler 
in Diedorf übertragen. Über die Sitzung des 
Geſamtvorſtandes in Berlin am 18. Februar 
wurde Bericht erſtattet. Eine längere Ausſprache 
fand ſtatt über. die Gehalts⸗ und Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe der Gemeindeforſtbeamten unſrer 
Provinz, zu welchem Punkt der Tagesordnung 
eine Reihe von Eingängen vorlagen, aus denen 
hervorging, daß einige Kommunalverwaltungen 
noch nicht einmal heute ihren Forſtbeamten 
Teuerungszulagen N von einer Auf⸗ 
beſſerung der Gehälter ganz zu ſchweigen. Es 
wird darüber an den Hauptvorſtand berichtet 
werden. Die Satzungen wurden genehmigt. Über 
eine etwaige Anderung der ſtaatlichen Aufſicht 
über die Gemeinde- und Stiftungsforſten wurde 
längere Zeit debaltiert. Die Verſammlung war 
einſtimmig der Anſicht, daß eine Milderung nicht 
erwünſcht ſei, daß die Gemeindeforſtbeamten viel⸗ 
mehr in der ſtaatlichen Aufſicht eine willkommene 
Unterſtützung ihrer Tätigkeit erblickten. 

Damerow. 


7 
Bezirksgruppe Pommern. 
Zu der am 16. Juni in Köslin anberaumten 
Verſammlung waren 17 Mitglieder erſchienen. 
Der Vorſitzende des Vereins, Herr Oberförſter 
Gebbers, konnte unvorhergeſehener Umſtände 
wegen nicht erſcheinen. Die Verſammlung wurde 
deshalb von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Förſter Sémbach⸗Gollnow, geleitet. Punkt 1 der 
Tagesordnung: Prüfung der Rechnung über 
das abgelaufene Wirtſchaftsjahr. Aus der 
Mitte der Verſammlung heraus wurden drei 
Herren zur Prüfung der Rechnung gewählt, und 
zwar die Herren Stadtförſter Schaffelke, Berg und 
Jakob. Die Rechnung wurde für richtig befunden 
und dem Kaſſierer, Herrn Förſter Riemer, Ent⸗ 
laſtung erteilt. Punkt 2. Feſtſetzung der 
Gruppenbeiträge für 1920. In Anbetracht, 
der außergewöhnlich geſtiegenen Preiſe (für Schreib⸗ 
material, Porto, Reiſegelder uſw.) wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Vereinsbeitrag auf 20 „ und den 
Gruppenbeitrag auf 10 „, möglichſt aber in An⸗ 
lehnung an den von den Staatsförſtern zu zahlenden 
Beitrag, feſtzuſetzen. Punkt 3. Beſtellung von 
Vertrauensmännern. Es wird folgender Antrag 
geſtellt: In der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, dem 
Vereinsorgan, einen Artikel zu ‚veröffentlichen 
darüber, welche Aufgaben und Ziele der Verein 
verfolgt, und welche Mittel und Wege gegeben ſind, 
dies zu erreichen. Ferner wird der Vorſtand 
erſucht, eine andere Gruppeneinteilung als die 
bisher beſtehende zu veranlaſſen und Untergruppen 
zu bilden, z. B. a) die Bezirksgruppe, welche 
die Mitglieder des Regierungsbezirks zuſammen⸗ 
faßt. Innerhalb des Regierungsbezirks ſind in An⸗ 
lehnung an die geſetzlichen Beſtimmungen aus der 


Die in den Satzungen der Bezirksgruppe vor⸗ Mitte der Bezirksgruppe heraus je nach Bedarf 
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Vertrauensmänner zu wählen. Dieſe Bezirks⸗ 
gruppen (drei) find wieder in b) der Provinz⸗ 
gruppe zuſammenzufaſſen. Punkt 4. Entwicke⸗ 
lung der Bezirksgruppe und Mitglieder⸗ 
werbung Es wurde feſtgeſtellt, daß eine be⸗ 
trächtliche Anzahl von Kommunalforſtbeamten 
immer noch dem Verein fernſteht. Darum glaubte 
die Verſammlung durch vorgenannte Gruppen⸗ 
einteilung ein erſprießlicheres Wirken in bezug auf 
Werbetätigkeit zu erreichen als bisher. Punkt 5. 
Beſoldungs angelegenheit. Es wurde be- 
ſchloſſen, den erſten Vorſitzenden, Herrn Ober⸗ 
förſter Gebbers, zu erſuchenf die allen wald⸗ 
veſitzenden Kommunen überſandten Vorſchläge 
zur Gehaltsregulierung uſw. im Vereinsorgan zu 
veröffentlichen. Da zum größten Teil die Gehalts⸗ 
regulierung in den Kommunen noch nicht durch⸗ 
geführt iſt, der Verein ſelbſt aber ſolange noch eine 
abwartende Haltung einnehmen muß, wird den 
einzelnen Mitgliedern empfohlen, ihren perſön⸗ 
lichen Einfluß bezüglich Eingruppierung in eine 
beſtimmte Klaſſe und Zugeſtändniſſen von Rechten 
(Jagd uſw.) geltend zu machen. Punkt 6. 
Verſchiedenes. Von dem Kollegen Zachow⸗ 
Köslin wurde ein Hinweis gegeben auf das von 
dem neudeutſchen Privatforſtbeamtenverein ins 
Leben gerufene Kaufhaus für deutſche Förſter, 
e. G. m. b. H. Derſelbe war in der Lage, Be⸗ 
dingungen, unter denen der Bezug von Bedarfs⸗ 
Artikeln möglich iſt, bekanntzugeben. Von den 


verteilten Zeichnungsſcheinen wurde Gebrauch 


gemacht. 
Gollnow, den 20. Juni 1920. 
Sembach, ſtellv. Vorſitzender. 
Se 


Ortsgruppe Meſchede⸗Arnsberg. 

Am Sonnabend, dem 24. Juli 1920, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, Mitgliederverſammlung im Hotel 
„Freiſchütz“ zu Fröndenberg. Die Tagesordnung 
wird in der Verſammlung bekanntgegeben. Um 
zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird erſucht. 

Der Vorſitzende. 


zu 


> 
Ortsgruppe Nüthen⸗Warſtein. 

ur Verſammlung am 18. Juni waren von 
15 Mitgliedern 11 erſchienen. Der Vorfitzende 
eröffnete die Verſammlung um ½ 4 Uhr nach⸗ 
mittags und gab ſeiner Freude über das faſt 
vollzählige Erſcheinen der Mitglieder mit dem 
Wunſche Ausdruck, daß ein ſolches Vereinsintereſſe 
für immer herrſchen möge. Der Vorſitzende 
wies darauf hin, daß namentlich in dieſer Zeit, eine 
rege Vereinstätigkeit von äußerſter Wichtigkeit ſei. 
Dann ſchritt man zur Erledigung der Tages⸗ 
ordnung Zu 1. Die Ortsgruppenſatzungen ſind 
mit einigen Veränderungen angenommen. Unter 


anderem iſt feſtgelegt, daß ordentliche Mitglieder⸗ 


verſammlungen vierteljährlich ſtattfinden ſollen. 
Das Nichterſcheinen der Mitglieder hierzu ohne 
Hiftigen Grund wird mit 10 4 beſtraft. Zu 2. 
erſtattete der Vorſitzende ausführlichen Bericht 
über die Bezirksgruppenverſammlung vom 
18. Mai 1920. Zu 3. Zu Kaſſenprüfern wurden 
die Stadtförſter Bittner aus Hirſchberz und 
Schmidt aus Warſtein gewählt. Zu 4. Die 
Kaſſenprüfung ergab deren Richtigkeit und dem 
Kaſſierer wurde Entlaſtung erteilt. Zu 5 a. Als 
ſtellv. Borfigender wurde der Stadtförſter Bittner 
gewählt. b) Es wurde le am 15. Juli 
eine außerordentliche Mitglieder-Verſammlung 
mit anſchließender forſtlicher Exkurſion, abzuhalten, 


\ 
* 
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wozu Mitglieder der benachbarten Ortsgruppen 
herzlichſt eingeladen find. Die Exkurſion fol in 
der Förſterei Rüthen I ſtattfinden und wollen ſich 
die Teilnehmer am 15. Juli, mittags 12 Uhr in 
der Wirtſchaft Suigs am Bahnhof Rüthen ver⸗ 
ſammeln. gez.: Sommer, Vorſitzender. 
— 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Bekanntmachung. 
Gemäß 8 36 unſerer Satzungen machen wir 
bekannt, daß von der 40. ordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung unſeres Vereins am 15. Mai d. Is 


zu Mitgliedern des Verwaltungsrats die ſatzungs⸗ ) 


mäßig ausgeschiedenen Mitglieder, nämlich die Herren 

Forſtmeiſter Kampmann in Oranienburg, 
Krauſe in Neufinkenkrug, 
Retzdorff in Potsdam 


Hegemeiſter 
1920/22 wieder gewählt 


für die Wahlperiode 
worden ſind. 
Berlin, den 23. Juni 1920. 
Hauptvorſtand des Brandverſicherungsvereins. 
v. d. Busſche. 
CH 


Verein 
mittlerer Staatsforſtbeamten Sachſens. 
Bezirksgruppe Bärenfels. 
Mittwoch, den 28. Juli, von nachmittags 
2 Uhr ab, „Grüner Tag“ im Gaſthof „Zum 
goldenen Stern“ in Frauenſtein. Anſchließend 
Beſuch der Burgruine. Die werten Damen ſind 
beſonders herzlich eingeladen. 
Höhne, Vertrauensmann. 
* 


- Fiorſtbezirk Auerbach. 

1. Laut Beſchluß der letzten Bezirksverſammlung 
war ich am 5. Juli in der Oberforſtmeiſterei und 
erſuchte den Oberforſtmeiſter, in dieſem Jahre 
beſtimmt einen Waldbeſuch für die mittleren 
Staatsforſtbeamten (Verordg. v. 6. Juli 1919, 
Nr. 2875 Forſtreg. A.) anzuordnen. Der Ober⸗ 
forſtmeiſter erklärte, daß er bereits ſelbſt dieſe 
Angelegenheit in allernächſter Zeit in Fluß ges 
bracht haben würde; er-freue ſich jedoch, daß die 
mittlere Forſtbeamtenſchaft ein ſolch reges Inter⸗ 
eſſe an derartigen Veranſtaltungen zeige. Wahr⸗ 
ſcheinlich würde der Waldbeſuch auf Neudecker 
oder Untertriebler Revier, und zwar noch in dieſem 
Monate, ſtattfinden. Nähere Angaben über Zeit, 
Art uſw. werden durch Verfügung der Ober— 
forſtmeiſterei durch die Revierverwaltungen des 
Bezirks ergehen. Für die Teilnahme am Wald⸗ 
beſuche können Tagegelder und Reiſekoſten ver⸗ 
rechnet werden. Die Oberforſtmeiſterei rechnet 
auf regſte Beteiligung. Es ergeht deshalb ſchon 
heute die dringende Bitte an die Kollegenſchaft 
des Bezirkes, ſich an dem Waldbeſuche vollzählig 
zu beteiligen. Kein Kollege darf im Intereſſe der 
Sache fehlen! 

2. Krankenunterſtützungs verein 
Sächſiſcher Staatsbeamten betr. Die Erkundi⸗ 
gungen über Beitrittsmöglichkeit, Leiſtungen des 
Vereins ꝛc. habe ich eingezogen. Jedes Mitglied 
der Kraukenunterſtützungskaſſe muß Mitglied des 
Landesvereins Sächſiſcher Staatsbeamten für Wohl⸗ 
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fahrtseinrichtungen (Jahresmindeſtbeitrag 1 Mk.) ſind ſpäteſtens bis zum 26. Juli d. J. an den 
ſein. Das 50. Lebensjahr darf nicht überfchritten | Hauptvorſtand einzureichen. 
fein (es beſteht Ausſicht, daß dieſe Sperre auf! Golmitz bei Nedlitz i. Anh., den 6. Juli 1920. 
Zeit aufgehoben wird). Der Hauptvorſtand. J. A.: Grimm, 1. Vorſ. 
Zeitungen der Kaſſe: ep ö 
a) bei, freier Arztewahl 75 % der Koſten für , 
Arzt. und Apotheke, in einem Jahre höchſtens Verein Schwarzburg⸗Nudolſtädter 
ch 200 ala ken fen ee 
Fahr Mark — Dr ma L ; 1 
folgenden Jahren 550 Mark und für jedes Am, Son 1 5 . Juli⸗ früh 9 Uhr- 
weitere Jahr 100 Mark mehr jährlich. findet im La hen Gaſthaus zu Ober⸗ 
b) Außerdem können je nach der Dauer der rottenbach eine Vereinsverſammlung ſtatt. Die 
Mitgliedſchaft und unter gewiſſen Voraus⸗ Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt- 
ſetzungen 40 bis 200 Mark Sterbegeld ge⸗ gegeben. um t zahlreiches Erſcheinen E 
währt werden. Das Eintrittsgeld beträgt gebeten. Die e an den, Hauptverein für 
je nach Gehaltshöhe nur 4 bis 5 Mk, das zweite Halbjahr Beamte 12,50 K. Anwärter 
die monatlichen Mitgliedsbeiträge für das i a a 
Mitglied, feine Ehefrau und ſämtliche Kinder E Se SC SEN NEE SES 
unter 16 Jahren belaufen ſich auf je Wohlleben, Cursdorf, abzufuhren, 5 
1,50 bis 2 Mt. Auch die den Haus⸗ =. unwiderrufliche Anſtellung der Waldhüter 
halt führende Mutter oder Schweſter des 1 Ange Den 99 ö 
Mitglieds oder feiner Ehefran kann ver- Fiſchbachswieſe, den 5. Juli 1920. 


ſichert werden. Geſchäftsführer der Kaſſe iſt P. Henkel, Vorſitzender. 
Se SE uhle, Amtshauptmannſchafteluer⸗ CH 

bach. Beitrittsanmeldung kann auch durch zu Fur; 

mich vermittelt werden und erbitte in dieſem Verein Thüringer Staatsförſter. 
Falle Anmeldung. Der Beitritt wird fehr Landesgruppe Weimar. 

empfohlen. Sonnabend, den 31. Juli, nachmittags 1 Uhr, 


Forſthaus Ellefeld i. V., 8. Juli 1920. findet in Weimar im Hotel „Alexanderhof“ eine 
Baer, Vertrauensmann. Landesgruppenverſammlung mit folgender Tages⸗ 


/ 2 ordnung ſtatt: 
uch 5 1. Bericht über Organiſation. 
Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 2. Stellungnahme zu: a) Dienftwohnung, 
Anhalts. | b) Dienſtland. | 

Mehrfache Anfragen aus dem Kollegenkreiſe 3. Beſprechung einer neuen Dienſtanweiſung. 
über den Stand der Beſoldungsfrage geben mir] 4. Beſoldungsreſultat. . 
Veraulaſſung, an dieſer Stelle darauf hinzuweiſen, 9. Das Ergebnis der Abgangsprüfung unſerer 
daß ſeitens des Vorſtandes alle Schritte getan Berkaer Forſtſchüler; Anſtellungsfrage 
werden, um die berechtigten Wunſche der Förſter derſelben. = 
bezüglich der Einreihung in Gruppe VII, Ober⸗ 6. Künftige Vor⸗ und Ausbildung, 
ſekrelare uſw., in Erfüllung zu bdingen. Auch] 7. Mitgliederaufnahme. e 
der Herr Oberforſtrat hat dem Vorſtande die 8. Verſchiedenes. 
Verſicherung gegeben, alles zu tun, um den Forſt⸗ Das Erſcheinen von mindeſtens einem Kollegen 
betricbsbeamten zu helfen. N jeder Oberförſterei iſt dringend erwünſcht. 


Weitere Ausführungen über den Gang der Nach der Verſammlung gemütliches Bei⸗ 
Dinge können heute aus leicht erklärlichen Grunden, ſammenſein im Verſammlungslokale, wozu auch 
die in der Natur der Sache liegen, noch nicht die Damen der Kollegen beſonders herzlich mu, 


gemacht werden. 8 kommen find. 
Das Protokoll der letzten Hauptverfammlung | Ettersburg bei Weimar. 


vom 21. Februar in Güften wird den Kollegen Trautloft, Landes end ig 
durch die Bezirkö- bam, Ortsgruppen zur Kenntnis⸗ f. 
nahme vorgelegt werden. — EEE EBEN EDS PETE — 
Es wird dringend gebeten, den auf jährlich? 
40 % feſtgeſetzten Vereinsbeitrag halbjährlich bis 
zum 15. Januar und 15. Juli pünltlichſt an den? 
Schatzmeiſter der zuſtändigen Bezirks⸗ bzw. Orts⸗ 
gruppe einzuzahlen. / 
Wünſche und Anträge zur Beſoldungsfrage 


Jede Gabe iſt willkommen 


dem Unterſtützungsfonds des Vereins „Waldheil“, 
Neudamm, Bez. Ffo. Sammlungen von Angehörigen 
der grunen Farbe, Freunden und Gönnern werden 
dringend erbeten. 


j Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: ) K 

Grundſätze für die Anſtellung und Beſoldung der Kommunalforſtbeamten in Preußen. 541. — Parlaments⸗ und 
Vereinsberichte. 548. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 548. — Klemere Mitteilungen: Allgemeines. 549. Forſtwirt⸗ 
ſchaft. 550. Waldbrände. 551. Briet, und Fragekaſten. 551. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 5 2. — 
Nachrichten des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 553. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 555. — 
Verein Preußiſcher Kommunal-Forſtbeamten. 558. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 557. 


— — 


Fur die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Dringliche Mitteilungen und Vereinsnachrichten, die in nächſtfälliger Nummer zur Veröffent⸗ 
lichung gelangen ſollen, müſſen am Sonnabend der vorhergehenden Woche, alſo acht Tage vor dem 
Ausgabedatum jeder Nummer, eingegangen ſein. Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen. 
Verwaltungsänderungen und Anzeigen können noch bis Montag früh Aufnahme finden. 
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Mit den Beilagen: 


Forſtliche NRundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs - Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Preussischer Staatstörster, 
des Vereins „Waldheil“, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Zorstwaisenvereins, des Vereins 
Preussischer Kommunal-Forstbeamten, des Wereins mittlerer Staatstorstbeamten Sachsens, des Vereins mecklenburg 
Schweriner Staats förster, des Uereins Thüringer Staatsförster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen- meiningens. 
des Vereins Schwarzburg-Rudolstädter Forstschutzbeamten. des Vereins der mittleren Staatsforstbeamten des Freistaates 
Sachsen-Aitenburg, des Vereins Waldeck- Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des 
Schaumburg-Lippeschen Förstervereins, des Vereins Fürstlich Bohenzollernscher Förster. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 10,50 Mk. bei allen Poſt⸗ 
anftalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1920, fünfter Nachtrag), direkt unter Streifband durch den 
Verlag für Deutſchland und das alte. Oſterreich⸗-Ungarn 13,50 Mk., im Weltpoſtverein 16 Mk. Die Berechnung 
einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, 
auch ältere, werden für 80 Pf. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung ober Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 

träge, Dr die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen SE verſehen Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Beitfchriken ubergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 25. Juli 1920. 
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Zum Wegfall der Nebeneinnahmen der Forſtbeamten. 
x Von Revierförſter Hennig in Feldichen. 


Die Beſoldungsregelung hat allen Beamten, 
alſo auch den Forſtbeamten die Möglichkeit 
gegeben, bei den heutigen teilweiſe ſinnlos 
hohen Preiſen, die notwendigen Koſten für eine 
beſcheidene Haushaltsführung aufbringen zu 
können. Um alle gleichwertigen Beamten in 
ihren Einkommensbezügen gleich zu ſtellen. 
ſollen den Forſtbeamten — hauptſächlich auf 
Wunſch der Beamten anderer Reſſorts — die 
Nebenbezüge genommen werden. Bei Durch⸗ 
führung dieſer Maßnahmen drohen uns große 
Gefahren. 

Das ſogenannte Frei⸗Brennholz iſt uns 
genommen, jetzt ſind Erwägungen im Gange, 
die Wirtſchaftsland und Wieſenpachtgelder in 
ſolcher Höhe feſtzuſetzen, daß den Forſtbeamten 
kein überſchuß aus der Bewirtſchaftung derſelben 
erwachſen ſoll. is, 

Wir Forſtbeamten wollen den anderen 
Beamtenſtänden nichts voraus haben. Wir 
haben immer nur danach geſtrebt, den anderen 
gleichwertigen Beamten gleich bewertet zu 
werden. Wir ſehen es dieſerhalb auch nur 
als eine Maßnahme zur gleichen Bewertung an, 
daß uns das ſogenannte Frei⸗Brennholz ge⸗ 
mommen iſt, obgleich wir uns der mißlichen 
Seite und der Gefahren dieſer Entziehung voll 
bewußt ſind. Wir erkennen es auch als eine 
Maßnahme zur gleichen Bewertung mit den 
‚anderen Beamtenſtänden an, wenn jetzt eine 
neue Feſtſetzung der Wirtſchaftsland⸗ und 
»Wieſenpachtgelder in der Höhe vorgenommen 
wird, daß weſentliche überſchüſſe bei einer 
Durchſchnittsbewirtſchaftung nicht mehr vor⸗ 


kommen. Nun aber find Zahlen — insbeſondere 


für die geplanten Wieſenpachtgelder — genannt 


uns die Lebensmöglichkeit genommen wird. 
— Die Staatsregierung muß bei Feſtſetzung 
neuer Wirtſchaftsland⸗ und Wieſenpachtgelder 
ſolche Preiſe in Betracht ziehen, die uns die Wirt⸗ 
ſchaftsführung nicht zur Unmöglichkeit machen 
dürfen; ſie kann auch unmöglich die phantaſtiſchen 
ee die im letzten Jahre für Heu 
gezahlt wurden, als Anhalt für eine langfriſtige 
Pachtpreisfeſtſetzung benutzen. Wir ſind Beamte 
die ſich nur in ihrer dienſtfreien Zeit der Land⸗ 
wirtſchaft widmen können, wir müſſen alle 
Arbeiten durch bezahlte Arbeiter, zu dem jetzt 
ſo hohen Lohntarif für Forſt arbeiter ausführen 
laſſen — alſo einem höheren Tarif als dem für 
Landarbeiter; wir können alſo unmöglich einen 
gleichen Pachtpreis zahlen wie es der kleine 
Pächter vermag, der ausſchließlich durch ſeine und 
ſeiner Familienmitglieder eigene Arbeit die Be⸗ 
zahlung für ſeine Tätigkeit auf dem gepachteten 
Lande und in der Wirtſchaft findet. Bei unſerer 
entlegenen Wohnung benötigen wir ein Geſpann, 
das teilweiſe ſogar im Dienſte gebraucht wird 
und dieſem unzweifelhaft oft genug zu gute kommt. 
Eine Wirtſchaft müſſen wir führen, weil wir 
ſonſt in eine häßliche, dem Walde nicht dienende 
Abhängigkeit von der Landbevölkerung der 
Umgegend kämen. Zu berückſichtigen iſt auch, 
daß ein neu ernannter Forſtbeamter bei Über⸗ 
nahme und Einrichtung ſeiner erſten Stelle, 
auch wenn er ſich nur ganz mäßig mit zwei 
geringen Pferden, zwei Kühen, zwei Schweinen, 
etwas Federvieh und dem unbedingt erforder⸗ 
lichen Wirtſchaftsinventar einrichtet, heute hierzu 
einen Geldbetrag von 40 000 A. benötigt und, 
weil er den faſt nie ſelbſt beſitzt, borgen und 
mit 2000 A jährlich verzinſen muß. Zu berück⸗ 


worden, die uns die Sorge aufdrängen, daß ſichten iſt ferner, daß unſere Dienſtgehöfte 
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meiſt vom Walde umſchloſſen liegen und daher ſeiner Ernte durch den Viehmagen ergeben kann. 


die kleine Landfläche faſt immer der Froſtgefahr 
unterworfen iſt. In vielen Fällen iſt au 


Ich nehme hierbei an, daß das 


Heu an Kühe 
verfüttert wird und bemerke, 


daß alles 


keine Vorflut bei dieſen kleinen waldumſchloſſenen Heu, das an Pferde und Jungvieh verfüttert 


Landflächen da und es kommen häufig genug 
Waſſerſchäden vor. Berückſichtigt muß unbedingt 
auch werden, daß die meiſten Forſtbeamten bei 
ihren ortsentlegenen Wohnungen anderen gleich⸗ 
wertigen Beamten gegenüber große Mehrkoſten 
durch die Schulausbildung der Kinder und 
durch Arzt uſw. haben und daß geringe Ein⸗ 
nahmen aus der Wirtſchaft dem Forſtbeamten 
einen Ausgleich für dieſe durch die Dienſtver⸗ 
hältniſſe entſtehenden Unkoſten gewähren ſollten. 
Schließlich muß ich auch an den täglichen Arger 
mit den heutigen Dienſtboten und die von 
vielen nicht geahnte Arbeit des Forſtbeamten 
und ſeiner Familienangehörigen bei der Wirt⸗ 
ſchaftsführung erinnern. Dies alles hat die 
Staatsregierung bei Feſtſetzung der neuen Pacht⸗ 
preiſe zu berückſichtigen, aber auch die Beamten 
der anderen Reſſorts müſſen dies beachten und 
nicht ſcheel auf den Forſtbeamten ſehen und 
glauben, er ſei in Folge ſeiner einträglichen 
Wirtſchaft auf Roſen gebettet. e 


Ich glaube nun nicht daß unſere Wir! 
ſchaftsländereien nennenswert verteuert werden 
können, den es gibt wohl keinen Menſchen, der 
da ernſthaft annimmt, wir wirtſchaften bei den 
heutigen Löhnen nennenswerte überſchüſſe aus 
unſeren meiſt geringwertigen Böden. Auch 
könnten wir bei zu hoher Pachtpreisfeſtſetzung 
es ruhig auf eine öffentliche Verpachtung an⸗ 
kommen laſſen, in der wir den Acker billig 
pachten können, weil niemand zu dieſen Ver⸗ 
pachtungen erſcheinen würde, da das Land der 
Bewirtſchaftung durch anliegende Ortsbewohner 
meiſt zu entlegen iſt. Anders verhält es ſich 
mit den Wieſen. Dieſe würden bei öffentlicher 
Verpachtung vorläufig noch höhere Pachtpreiſe 
bringen als wir zu zahlen in der Lage ſind, 
denn im Handel wird das Heu ſo lange einen 
derart hohen Preis bringen, der eine Verwertung 
durch den Viehmagen unrentabel macht, als 
wie unſere Valuta ſo niedrig ſteht und demzu⸗ 
folge viel Heu ins Ausland geht. 

Ich gebe zu, daß bei den vorjährigen 
märchenhaften Heupreiſen einzelne Forſtbeamte, 
die nicht wirtſchaften, ſondern ihr Wirtſchaftsland 
verpachtet haben, recht erhebliche Einnahmen durch 
Wieſenverpachtung gehabt haben. Dieſer Vor⸗ 
teil trifft aber nur einzelne, denn die All⸗ 
gemeinheit der Forſtbeamten muß — ge⸗ 
zwungen durch die iſolierte Lage — ſelbſt 
wirtſchaften. Man nehme doch denen, die 
zuviel Wieſe haben und daher verpachten können 
einen Teil ab, ſo daß Verpachtung ausgeſchloſſen 
iſt, begehe aber nicht die Ungerechtigkeit, allen 
Forſtbeamten die Wieſen übermäßig zu verteuern. 

Ich geſtatte mir, auf Seite 561 eine Be⸗ 
boch der aufzuſtelleu, aus der hervorgeht, wie 
hoch der Nutzen iſt, den ein Hektar unſerer 
Durchſchnitts⸗ Waldwiefen bei 


* 


. 


Verwertung 


wird, geringer in ſeinem Ertragswert zu be⸗ 
ziffern iſt. Es gibt vereinzelt Flußniederungs⸗ 
wieſen, die einen erheblich höheren Ertrag 
liefern, doch iſt hier zu beachten, daß ber. 
Flußniederungswieſen häufig einer oder beide 
Grasſchnitte durch überſchwemmung vernichtet 
werden und daß durch Herausfiſchen des 
Graſes aus überſchwemmten Wieſen der Wert 
des Heues ſtark herabgemindert wird, außerdem 
Rieſenkoſten entſtehen, wie dies in den letzten 
beiden Jahren vielerorts der Fall geweſen iſt. 
Unſere Durchſchnitts⸗Waldwieſen ergeben bei: 
guter Düngung je Hektar etwa 60 Zentner 
Heu und 24˙0 Zentner Grummet. Ein Altrind 
benötigt für den Tag Zentner Heu, für 
das ganze Jahr demnach rund 120 Zentner, 
es würden alſo für ein Altrind, das nur im 
Stalle gefüttert wird, 1,43 ha Wieſe erforder 
lich fein. Der Milchertrag einer guten Kuh 
iſt heute — wo kein Kraftfutter zur Verfügung. 
ſteht, alſo deutlich der reine Heufutterwert 
erſichtlich iſt — im Jahresdurchſchnitt 5 Liter 
je Tag, im ganzen Jahre etwa 1825 Liter. 
Von dieſer wenig fetthaltigen Milch ergeben 
etwa 18 Liter ein Pfund Butter. Die Kuh 
würde alſo im ganzen Jahre 101 Pfund 
Butter geben, daneben würden 1600 Liter 
Magermilch für die Kälber, Ferkel und den 
übrigen Haushalt verwertbar fein, deren Wert 
im Haushalt etwa 30 % je Liter beträgt, 
alſo 480 „ im Jahre, außerdem 290 Liter 
Buttermilch. Auf ein Stück Vieh entfallen bei 
den heutigen hohen Löhnen nach von mir auf⸗ 
geſtellten genauen Berechnungen 365 & Pllege⸗ 
koſten, wovon auf 1 ha 255 M zu berechnen 
wäre. 


af Anmerkung der Schriftleitung. Wir 
halten dieſe Zahlen als Durchſchnittsertrag Bei 
guten Wieſen nur dann für erreichbar, wenn fie 
in der Weiſe gedüngt werden, wie das in der 
ſpäter angegebenen Berechnung zum Ausdruck 
gebracht iſt. Wie man uns von kundiger Seite 
mitteilt, wird der Durchſchnittsertrag ſonſt etwa 
J niedriger geſchätzt. Derartige Berechnungen 
find naturgemäß ſtets ſchwankend, obwohl das heran⸗ 
gezogene Beiſpiel uns eher zu roſig als zu un⸗ 
günſtig erſcheint. Es wird viele Dienſtſtellen 
geben, bei denen die angegebenen Ziffern nicht 
erreicht werden. Ferner glaubten wir nicht, bot 
in den nächſten Jahren künſtlicher Dünger zu den 
Preiſen (Zentner 20 &) zu kaufen iſt., den Ver⸗ 
faſſer eingeſetzt hat. Schließlich läßt ſich noch der 
Einwand erheben, daß in nachſtehender Berechnung 
der Wert des Rinderdüngers nicht in Anſatz gebracht 
worden iſt. Dem kann aber entgegengehalten werden 
daß Forſtbeamtendienſtländereien, die ausnahmslos 
aus geringen Waldböden beſtehen, überhaupt 
unrentabel ſind, wenn ſie nicht dauernd mit 
animaliſchem Dünger beſonders ſtark angereichert 
werden. Es handelt fich überhaupt um Verhält⸗ 
niſſe, die mit den landläufigen landwirtſchaftlichen 
nicht gleichzuſtellen find, 


d 


- 
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Die Berechnung würde alſo ee N N òͥ ͤũ PFP!W³ m in 


Einahme je ha 


70, 63 Pfd. Butter je 11,40 4 = 805,— M 
975 Liler Magermilch je 30 a = 292,50 8 
200 „ Buttermilch je 30 a = 60,— A 


Zuſammen 1157,50 A 
ab Ausgabe 985,— M 


Überſchuß 172,50 , 


Es würde alſo auf 1 ha Wieſe ein über⸗ 
ſchuß von 172,50 M zu erzielen ſein, der aber 
Rur durch die Mitarbeit des Forſtbeamten 
und ſeiner Familienmitglieder ermöglicht wird. 

Es wird unbedingt zugegeben werden 


müſſen, daß ein Ertrag von 60 Zentner Heu h 


und 24 Zentner Grummet nur bei reich⸗ 
licher Düngung erreichbar, daß ein täglicher 
Durchſchnittsertrag von 5 Liter Milch nur von 
einer guten Kuh möglich iſt, und daß die ein⸗ 
geſtellten Ausgabekoſten eher zu niedrig bemeſſen 
ſind. Es könnten demnach für eine neue 
Pachtpreisbemeſſung für Wieſen nur die 
172,50 „ Überſchuß je Hektar in Betracht 
gezogen werden, von denen immer noch ein 
‚angemefjener Betrag für Mitarbeit des Forſt⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


561 


Ausgabe je . .. 

Düngung: 4 Ger Thomasmehl, 

8 Zentner Kainit (in der Erwartung, 

daß die Preiſe ſinken werden) = 240 A 
Anfuhr und Streuen des Kunſtdüngers - 40 4 
Grabenräumen, Breiten von Zn 

hügeln uſw. = 20 A 
Wieſeneggen — 40 A 
Mähen von Heu und Grummet . — 140 A 
Trocknen von Heu und Grummet . = 180 8 
Einfahren und eintaſſen — 40 A 
Zinſen für den Viehwert. = 30 A 
Pflegekoſten (Siehe vor) = 255 A 


. 22 
Zuſammen 985 A 


beamten und ſ einer Familienmitglieder in Abzug 
zu bringen wäre. 

Nachwort. Vorſtehender Artikel betrifft 
eine ſo wichtige Frage, daß wir ihn unter Zurück⸗ 
ſtellung anderer Arbeiten ſofort veröffentlicht 
aben. Wir fordern auch zu weiteren Außerungen 
über dieſen Gegenſtand auf. Bemerken möchten 
wir, daß uns Zeiten, wie die jetzigen ganz un⸗ 
geeignet dünken, in Angelegenheiten des Forſt⸗ 
beamtendienſtland es ſo durchgreifende Anderungen 
vorzunehmen. Unſer geſunkener Geldwert und 
die im Gegenſatz dazu übermäßig geſteigerte 
Bewertung von Grund und Boden und ſeiner 
Produkte muß zu unzutreffenden Einſchätzungen 
führen und damit zu Härten, die keinesfalls 
a) ſind. Die Schriftleitung. 


Nochmals zur zur Reviertö rſterfrage. 


(Fortſetzung.) 


Wir veröffentlichen dann in den Außerungen 
3, 4 und 5 Meinungen von Angehörigen 
des Förſterſtandes, die ſich wunderbarerweiſe 
durchweg für Beibehaltung der jetzigen Ein⸗ 
richtung ausſprechen bzw. ganz ernſtlich davor 
warnen, die einzige Aufſtiegsmöglichkeit des 
Förſterſtandes ſo ohne weiteres preiszugeben. 

3. 


Obwohl ich ſchon ſeit Jahren den Standesfragen 
in unſerem Verein kühl gegenuber ſtehe, weil ich 
eine Reihe wichtiger Beſchluͤſſe nicht habe billigen 
koͤnnen, will ich doch, da die Bitte an mich 
gerichtet iſt, einige Worte zur Revierfoͤrſterfrage 
ſagen. Ein altes Sprichwort ſagt: Der Neid 
roͤtet die beſten Triebe beim Menſchen.“ Das iſt 
auch wieder hier der Fall. Waͤhrend die meiſten 
Beamten⸗Kategorien beſtrebt ſind, die Zahl der 
gehobenen Stellen in ihrem Stande zu vermehren, 
ſo wollen die Foͤrſter die wenigen Stellen, die ſie 
haben, abſchaffen, nur deshalb, weil hier und da mal 
ein Mißgriff ſtattgefunden hat. Das iſt tief bedauerlich. 

Gerade jetzt, wo es moͤglich waͤre, die Zahl der 
Revierfoͤrſterſtellen ganz erheblich zu vermehren, 
ſobald die Privat-, Genoſſenſchafts- und dergleichen 
Waldungen unter Staatsaufſicht geftellt werden, 
fordert unſer Standesverein die Aufhebung der 
von der Verwaltung fur nötig gehaltenen Einrichtung. 

Durch eine Vermehrung der Revierfoͤrſterſtellen 
würden auch eine entſprechend größere Zahl von 


Aſſiſtentenſtellen für unſere Anwärter geſchaffon, 
das muͤßte doch auch beruͤckſichtigt werden. Eine 
geſunde Vereinspolitik dürfte keine Verminderung 
und kein Eingehen der Revierfoͤrſterſtellen, ſondern 
muͤßte eine Vermehrung und Verbeſſerung dieſer 
Stellen erſtreben. Die gegenwärtige Revier: 
foͤrſterſtellung bietet für viele Foͤrſter nichts 
Erſtrebenswertes. Es iſt die Ablegung einer Pruͤfung 
fuͤr die Revierfoͤrſter gefordert worden. Dabei iſt 
aber jedenfalls nicht daran gedacht, daß dann auch 
für die Forſtverwaltungsbeamten und auch für andere 
Beamtenklaſſen Prüfungen vorgeſchrieben werden 
muͤſſen, wenn ſie in hoͤhere Stellen aufruͤcken wollen. 
Oder ſollen die Foͤrſter eine Ausnahme bilden? 
Unſer Stand krankt aber an Ausnahmen gerade genug. 
Vielleicht weiſt die Schriftleitung bei naͤchſter Gelegenheit 
auf die Vermehrung der Rervierfoͤrſterſtellen infolge 
Stellung der Privat-, Genoſſenſchafts⸗ uſw. Forſten 
unter Staatsaufſicht hin. 
Lohra b. Marburg, 
Hegemeiſter Riemenſchneider. 
4. 


Bei Eroͤrterung der Revierfoͤrſterfrage fallt mis 
auf, daß ein Moment, das beſonders für Beibehaltung, 
ja fuͤr bedeutende Vermehrung der Revierfoͤrſter⸗ 
ſtellen ſpricht, nicht erwaͤhnt wird. Die Foͤrſterpruͤfung 
wird kuͤnftighin im Alter von 24 Jahren, fruͤher 
28 Jahren, abgelegt. Was iſt dann fuͤr den jungen 
Mann noch zu erſtreben? Zutritt zur Verwaltungs⸗ 
laufbahn? Wenn es, wider Erwarten, doch dahin 
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kommen follte, fo wird das doch nur in ſehr ſeltenen 
Faͤllen vorkommen. Eine Revierfoͤrſterpruͤfung und 
bedeutende Vermehrung der Revierfoͤrſterſtellen wuͤrde 
ein kraͤftiger Anreiz zur Weiterbildung ſein. Daß 
nicht jeder die Pruͤfung beſteht, iſt durch entſprechende 
Erſchwerung zu erreichen. Auch Vorbedingungen, 
z. B. langjährige Beſchaͤftigung im Außendienſt und 
Nachweis uͤber Beherrſchung des Geſchaͤftsganges 
auf der Oberfoͤrſterei, würden ſchon dahin wirken, 
daß die Anzahl der Revierfoͤrſteranwaͤrter nicht allzu⸗ 
groß wuͤrde. Thunecke⸗Gittersdorf. 
5. 

In letzter Zeit brachte die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Artikel, die fuͤr und gegen die Revierfoͤrſtereinrichtung 
ſind. Als langjaͤhriger Leſer erlaube ich mir, bei dieſer 
Gelegenheit auch einmal meine unmaßgebliche Anſicht 
zu Papier zu bringen. Von vornherein erklaͤre ich, 
daß ich ſelbſt als Revierfoͤrſter nicht mehr in Betracht 
komme; ich bin 63 Jahre alt und in kurzer Zeit 
penſionsfaͤhig. 

Vor mehreren Jahren, noch in Friedenszeiten, 
ſagte meines Wiſſens unſer hochverehrter Vorgeſetzter, 
Oberlandforſtmeiſter Weſener im Abgeordneten: 
haufe bei Beſprechung der Forſtſchreibereinrichtung: 
„Aus dieſen Forſtſchreibern entnehmen wir dann 
unſere Revierfoͤrſter.“ Ziele Worte werden wohl 
noch jedem Leſer der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
erinnerlich ſein, in der Perſon irre ich mich wohl 
auch nicht. So mancher alte Foͤrſter hat ſich 
damals über den Ausſpruch unſeres hoͤchſten Vor: 
geſetzten gewundert, aber es hieß damals: Mund 
halten. Wir Foͤrſter dachten naͤmlich ſo: Der Revier⸗ 
foͤrſter ſoll vor allem ein Praktiker ſein, denn ſeine 
Hauptaufgabe liegt doch im Beaufſichtigen und Zu: 
rechtweiſen der Foͤrſter in den Waldgeſchaͤften. 
Das Schreibwerk ſpielt hier nur eine geringe! Rolle, 
obgleich es auch fuͤr einen Revierfoͤrſter gut iſt, daß 
er vom Buͤrodienſt etwas Kenntnis hat. 

Unſere Forſtſchreiber ſind wohl zum groͤßten Teil 
aktiv Gediente. Ob ihnen nun das Intereſſe am Walde 
durch die lange Dienſtzeit abhanden gekommen iſt 
oder ihnen das Stubenſitzen angenehmer erſcheint, 
daruͤber will ich nicht urteilen. So ein Langgedienter 
hat den Wald waͤhrend ſeiner Militaͤrzeit nicht oft 
zu ſehen bekommen, nun geht er bald ins Buͤro und 
ſitzt dort, bis er zum Revierfoͤrſter ernannt wird. 
Jetzt ſoll er alte, im Außendienſt erfahrene Foͤrſter 
im Praktiſchen unterweiſen; da fragt man ſich doch: 
wo hat er die dazu noͤtigen Kenntniſſe her? Das 
eine Jahr, das bei der Foͤrſterpruͤfung verlangt wird, 
kann ihn unmoͤglich dazu befaͤhigen; den Forſtbetrieb 
erlernt man draußen im Walde und nicht im Zimmer. 
Es ſcheint heute, als ob beim Foͤrſter die Hauptſache 
das Schreibwerk waͤre und der der Tuͤchtigſte iſt, 
der die wenigſten Korrekturen in Gruͤn und Blau 
in den jetzt 2 umſtaͤndlichen Verlohnungen aufzu⸗ 
weiſen hat. — Eine Nachfrage wuͤrde wohl ergeben, 
daß die meiſten Revierfoͤrſter Forſtſchreiber waren. 

Bisher kam es bei der Ernennung zum Revier⸗ 
foͤrſter nur auf das Urteil und den Wunſch eines 
Vorgeſetzten an. Auf Schulkenntniſſe, Art des Be⸗ 
ſtehens der Jaͤger⸗ und Foͤrſterpruͤfung wurde nicht 
geſehen, und daher kam mancher Mißgriff vor. Die 
Oberfoͤrſter hielten wohl meiſt ihren Forſtſchreiber 
fuͤr den Geeignetſten, denn der taͤgliche Umgang 
mit dieſen und ſeine Dienſtleiſtungen unter den 
Augen des Vorgeſetzten haben zumeiſt ein — man 
kann ſagen — faſt freundſchaftliches Verhaͤltnis 
herausgebildet, ſo daß der Vorſchlag zum Revier⸗ 
foͤrſter nicht fern lag. ö 
LKuͤnftighin aber ſollten Schulkenntniſſe, Art des 
Beſtehens der Jaͤger⸗ und Foͤrſterpruͤfung ſowie 
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vor allem eine mit gutem Erfolg gefuͤhrte mehr⸗ 
jährige Foͤrſterzeit, ſolange nicht eine beſondere 
Pruͤfung vorgeſehen iſt, fuͤr den zu ernennenden 
Revierfoͤrſter maßgebend fein; dann 9 wohl 
die Verſtimmtheit gegen die jetzigen Revierfoͤrſter 
aufhören. Denn gegen die Nevierförfter wäre an 
und für fi) nichts einzuwenden. Warum foll dem 
Oberfoͤrſter in großen Revieren nicht eine Hilfe 


beigegeben werden? Es kommt bloß auf die richtige 


Auswahl an, und dieſe war bisher nicht immer gewaͤhr⸗ 
leiſtet. Vor allem aber ſollten neu zu beſetzende 
Nevierförfteritellen zur Bewerbung ausgeſchrieben 
werden; bisher erfuhr man die Ernennung eines 
Revierfoͤrſters ert durch die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, 
bis dahin blieb ſie meiſt Geheimnis. 

Ein Hegemeiſter aus dem Bezirk Oppeln. 

Die folgende Äußerung ſpricht ſich gegen 
die Beibehaltung der Revierförſter aus. Be⸗ 
gründet wird dies beſonders damit, daß dieſe⸗ 
jetzt in eine höhere Beſoldungsklaſſe gebracht 
worden ſind, ohne daß von ihnen die Be⸗ 
fähigung hierzu durch Ablegung einer ent⸗ 
ſprechenden Prüfung erbracht worden ſei. 

6. 


Es iſt ſehr wohl zu verſtehen, wenn die Revier⸗ 
förſter für die Beibehaltung der jetzigen Revierförſter⸗ 
einrichtung ſind und dieſe womöglich noch weiter 
ausgebaut wiſſen wollen, um dadurch ſelbſtändiger 
und vom Revierverwalter weniger abhängig zu ſein. Am 
liebſten möchten ſie „verwaltende Revierförſter“ werden. 
Als Beweis dafür wird von den Revierförſtern an⸗ 
geführt, daß dieſe ihrer Meinung nach eine Oberförſterei 
ebenſo gut verwalten können, wie ein Oberförſter; 
wobei ſie ſich auf die Kriegszeit berufen. Dem kann 
entgegen gehalten werden, daß in der Kriegszeit die 
Verwaltungsgeſchäfte einer Oberförſterei auf gar 
vielen Stellen auch von Förſtern verſehen worden ſind. 

Wenn die Förſter, die weit ab von einer Oberförſterei 
wohnen, einem Revierförſter als Untergebene unterſtellt 
werden, ſo glaube ich, daß dadurch die Dienſtfreudig⸗ 
keit nicht gefördert wird. Der Förſter hat, wenn 
alle Sachen durch den Revierförſter gehen, zu oft das 
Gefühl, überflüſſig zu ſein. Auch in den Augen 
ſeiner Arbeiter und der Bevölkerung wird der Förſter 
hierdurch herabgeſetzt, weil der Revierförſter überall 
anleitend eingreifen will und den Förſter in die 
Stellung eines Aufſehers herabzudrücken verſucht⸗ 


Ich vertrete daher den Wunſch, daß die Revier⸗ 


förſter abgeſchafft und alle Forſtbetriebsbeamten gleich⸗ 
geſtellt werden, und ich glaube, daß faſt ſämtliche Staats⸗ 
förſter mir beiſtimmen werden. Im Intereſſe des 
ganzen Förſterſtandes wäre es ſicher wünſchenswert, 
wenn auch die Revierförster fi zu dieſer Auffaſſung 
bekennen wollten. Die Hoffnung hierauf ſcheint aber 
ſehr gering zu fein. Leider iſt außerdem in vielen 
Aeußerungen, die von den Revierförſtern ausgingen, 
die beſondere Wichtigkeit ihrer Perſönlichkeit in einer 
Weiſe hervorgehoben worden, die verſtimmen mußte. 

Wenn nun weiter, wie in der neuen Beſoldungs⸗ 
vorlage zum Ausdrucke kommt, unter dem Einfluſſe 
dieſer Ausnahmeſtellung für einige Standesangehörige 
— die ohne erſichtlichen Grund vorgezogen ſind — 
beſondere Vergünſtigungen hervorgerufen werden, ſo 
iſt gewiß zu verſtehen, daß die Zurückgeſetzten mit 
einer ſolchen Einreihung unzufrieden ſind. Es iſt 
nicht gerade nötig, daß alle Förſter m. R. den 
Titel „Revierförſter“ bekommen, ſo von der Titel⸗ 
ſucht find die Förſter wohl nicht geplagt. Es ſollen 
aber keine Ausnahmen gemacht werden. Von den 
Revierförſtern wird immer betont, man ſolle durch) 
Abſchaffung der Revierförſtereinrichtung den Tüchtigen 
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das Aufrücken in eine gehobene Stellung nicht ver⸗ 
ſperren. Was nutzen aber unter 4560 Förſtern 260 
Revierförſterſtellen? Selbſt wenn dieſe noch um 
100 —200 vermehrt würden, müßten ſich die übrigen 
4000 Förſter, die nicht Revierförſter werden, zurückgeſetzt 
fühlen und am meiſten gerade die, welche gezwungen 
ſind unter einen Revierförſter zu arbeiten. 

Auch wird von einzelnen Revierförſtern hervor⸗ 
gehoben, daß ſie die Abzählungstabellen, Verſteigerungs⸗ 
protokolle und Verabfolgezettel ſchreiben, auch durch 
Prüfung von Nummerbüchern und Lohnzetteln das Ober⸗ 
förſterbüro entlaſten. Dazu kann bemerkt werden, daß 
ſich der Revierförſter dieſe Prüfungen erſparen kann, 
da das endgültig nur durch den verantwortlichen 
Sekretär der Oberförſterei ausgeführt werden kann. 
Die Abzählungstabellen fertigt in den meiſten Fällen der 
Förſter an. Das Oberförſterbüro wird alſo keineswegs 
entlaſtet. Für den Staat wäre es auch viel vorteil⸗ 
hafter, wenn dem Oberförſter der ein größeres Revier 
zu verwalten hat, mehr Schreibkräfte für ſein Büro 
gegeben würden, damit er fo mehr Zeit für den Wald 
gewinnt und dann auch die entlegeneren Teile 
öſter aufſuchen kann. Im Büro könnten auch bequem 


die Anwärter Beſchäftigung [finden, die zur Zeit öffentlichung bringen. 
i — 
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den Revierförſtern als Aſſiſtenten überwieſen find. 
— Die erneute Beſprechung der Revierförſterfrage 
erſcheint mir in dem gegenwärtigen Augenblicke mit 
Rückſicht auf die Beſoldungsregelung geboten. Die 
Revierförſter ſollen eine Klaſſe höher geſetzt werden 
als die Förſter, trotzdem ſie durch keine Prüfungen 
einen beſonderen Befähigungsnachweis für eine ſolche 
Bevorzugung erbracht haben. Es kann ſomit nicht 
unberechtigt ſein, wenn dieſer Umſtand zur Sprache 
gebracht wird, denn ebenſo gut wie dieſe, haben auch 
alle anderen Förſter auf Grund ihrer Ausbildung und 
Prüfungen Anſpruch auf eine gleiche Bewertung ihrer 
Tätigkeit, alſo auch Anſpruch auf Aufnahme in Kl. 7 
der Beſoldungsordnung. Was bei den Lehrern möglich 
iſt, ſollte auch bei den Förſtern möglich ſein. Die 
Lehrer ſind ſämtlich in einer Beſoldungsklaſſe, ſeien 
es Lehrer oder Rektoren. Hegemeiſter Marx⸗Guttau. 
Infolge des knappen, uns zur Verfügung 
ſtehenden Raumes iſt es leider nicht möglich, 
die Auseinanderſetzungen ſchon heute abzu⸗ 
ſchließen. Wir werden deshalb in nächſter 
Nummer den Schluß der Artikelreihe zur Ver⸗ 
(Schluß folgt.) 


Das Geſetz über die Anterbringung von mittelbaren Staatsbeamten 
vom 30. März 1920. 


Von Carl Baltz, Hannover. 


Dieſes Geſetz hat für eine vorübergehende 
Zeit ſehr einſchneidende Anderungen für die 
Stellenbeſetzung im mittleren Staatsdienſt ge⸗ 
bracht und iſt deshalb auch für die Kommunal⸗ 
forſtbeamten von nicht zu unterſchätzender Be- 
deutung. Es handelt ſich darum, die mittelbaren 
Staatsbeamten in den . preußiſchen 
Gebieten, ſowie aus den beſetzten Landesteilen, 
ſoweit ihnen hier die Fortſetzung ihrer Tätigkeit 
nicht mehr zugemutet werden kann und ſchließlich 
auch aus Elſaß⸗Lothringen, ſoweit ſie hier am 


10. November 1918 im Beſitz der preußiſchen h 


Staatsangehörigkeit waren oder an dieſem Tage 
keinem anderen Bundesſtaat angehörten, wieder 
ihrer Tätigkeit zuzuführen. Im übrigen ſoll auch 
den Beamten aus den abgetretenen und beſetzten 
Gebieten, die vor dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes 
eine Stelle unter weſentlich ungünſtigeren 
Bedingungen angenommen haben, als ſie ihnen 
nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes zuſtehen 
würde, Gelegenheit gegeben werden, in ein An⸗ 
ſtellungsverhältnis zurückzukehren, das dem auf⸗ 
gegebenen gleich iſt. Das Geſetz läßt die Be⸗ 
ſtimmungen über die Anſtellung von Militär⸗ 
anwärtern (Inhaber des Zivilverſorgungsſcheins. 
Der Verf.) und Inhabern des Anſtellungsſcheins 
(Nichtkapitulanten. Der Verf.) unberührt, mit 
der Maßgabe, daß den Militäranwärtern die 
Kanzleibeamtenſtellen nur zur Hälfte, die Unter⸗ 
beamtenſtellen nur zu zwei Dritteln vorbehalten 
bleiben. (§ 1 Nr. 3.) 

»Mit Rückſicht darauf, daß alle freien, frei⸗ 
werdenden oder neuzuſchaffenden Stellen mit 
unterzubringenden Beamten im Sinne des 
Geſetzes zu beſetzen ſind, wird den Militäranwärtern 
und Inhabern des Anſtellungsſcheins der Vorzug 
eingeräumt, daß die mit ihnen zu beſetzenden 
Stellen bis zu einem gewiſſen Grade vorbehalten 
ſind. Dieſes Vorzuges ſind die Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten nicht teilhaftig geworden, weil die 
im mittelbaren Staatsdienſt ſtehenden Forſtbeamten 
nicht als Militäran wärter im Sinne des 


l 
Nr. 30 Bd. 36. 


Geſetzes anzuſehen ſind und deshalb wie alle 
übrigen Beamten, ſoweit ihnen das Geſetz keine 
Sonderſtellung eingeräumt hat, behandelt werden 
müſſen. 

In Frage kommen die Forſtbeamten der 
Gemeinden und Gemeindeverbände (Kreiſe, Pro- 
vinzen, Zweckverbände) ſowie aller ſonſtigen 
Körperſchaften des öffentlichen Rechtes, von 
denen nur die Forſtbeamten der Landwirtſchafts⸗ 
kammern hier intereſſieren, die mit den Gemeinde 
e eine gewiſſe Gleichſtellung erfahren 
aben. 

In erſter Linie iſt zu beachten, daß als Beamte 
im Sinne des Geſetzes nur die nach den geltenden 
öffentlich rechtlichen Vorſchriften im Hauptamte 
angeſtellten Perſonen in Frage kommen; bei 
Kommunalbeamten alſo diejenigen, die eine 
Anſtellungsurkunde erhalten haben. Ihnen 
gleichgeſtellt werden die Ang eſtellten, die min⸗ 
deſtens zehn Jahre bei einer Körperſchaft tätig 
geweſen ſind und die aufgegebene Stelle min⸗ 
deſtens fünf Jahre ununterbrochen inne⸗ 
gehabt haben. (§ 2.) 

Alle Forſtbeamtenſtellen, die frei ſind, frei 
werden oder durch Neugründung entſtehen, müſſen 
von den Körperſchaften unverzüglich dem Fürſorge⸗ 
amt angemeldet werden und erſt vom 1. April 
1921 ab iſt eine angemeſſene Anzahl, jedoch 
nicht mehr als die Hälfte, zur Beſetzung durch 
nicht unter dieſes Geſetz fallende Bewerber frei⸗ 
zugeben (§ 4). D. h. mit anderen Worten: Alle 
Forſtbeamtenſtellen des Kommunaldienſtes 
und der Landwirtſchaftskammern ſind 
grundſätzlich der freien Bewerbung ent⸗ 
zogen und zwar vom Tage der Wer: 
kündung des Geſetzes, dem 30. März ab. 
Das hat inſofern eine ſehr einſchneidende Be- 
deutung, weil eine Stellenbeſetzung, die entgegen 
den Vorſchriften dieſes Geſetzes erfolgt iſt, keine 
Gültigkeit hat, falls das Fürſorgeamt dieſe 
Stelle binnen zwei Jahren nach der Beſetzung 
in Anſpruch nimmt ($ 15 Abſ. 1). Nachteile können 
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dem betroffenen Beamten nur erwachſen, ſofern keinerlei Anſpruch darauf, ſich zu verbeſſern, 
ihm ein nachweisbares Verſchulden zur ein Umſtand, der von den Anſtellungsbehörden 
Laſt fällt, alſo wenn er weiß, oder den Umſtänden bei der Auswahl der Bewerber oder bei den 
nach wiſſen mußte, daß ihm die Stellung zu überwieſenen Beamten berückſichtigt werden muß. 
Unrecht übertragen iſt. Unter andern Umſtänden Bei den Kommunalförſtern beſteht nun, trotz 
kann die Stelle zwar verloren gehen, aber der unter Umſtänden gleicher Amtsbezeichnung, viel⸗ 
Beamte kann feine Anſprüche im Wege der fach ein weſentlicher Unterſchied in der Vorbildung 
gerichtlichen Klage geltend machen ($ 15 Abſ. 2). und Befähigung. Es kann nicht verlangt werden, 
Von allen angemeldeten Stellen kann das daß eine Körperſchaft eine Stelle mit einem für 
Fürſorgeamt die Hälfte, d. h. immer die Hälfte ſie nicht geeigneten Beamten beſetzt, aber das 
der in Frage kommenden Beamtenklaſſe, hat ſie auch nicht nötig, denn weil in der Regel 
zur Beſetzung durch unmittelbare Zuweiſung eines ſchon die Höhe der Beſoldung von ausſchlaggebender 
beſtimmten Bewerbers vorbehalten, muß aber Bedeutung iſt, ſo vermag ſie in den meiſten Fällen 
dieſen ſeinen Entſchluß der Anſtellungsbehörde auch ſchon als Maßſtab zu dienen, aber ſelbſtver⸗ 
innerhalb zwei Wochen nach Anmeldung der | ftändlich kommt es auch auf die Art der Beſchäftigung 
Stelle bekannt geben oder zum Ausdruck bringen, ſelbſt nicht minder an. 
daß die Stelle zur Beſetzung frei gegeben werden Um bei einem der Praxis entnommenen 
ſolle (5 6). Dieſe Freigabe iſt aber in dieſem Beiſpiel zu bleiben, will ich auf den Regierungs⸗ 
Falle nur dahin zu verſtehen, daß ſie für die in die bezirk Wiesbaden verweiſen, indem ich vorausſchicke, 
Bewerberliſte zur Unterbringung einge⸗ daß hierdurch niemand zu nahe getreten werden 
tragenen Beamten freigeg ben fern ſolle. Es iſt ſoll. Hier iſt unter Umgehung der Beſtimmungen 
nun nicht geſagt, daß die Körperſchaften einen des Regulativs eine abweichende Vorbildung und 
dieſer Bewerber unbedingt wählen müſſen, denn Stellenbeſetzung für die Gemeindeförſter feſtgeſetzt 
wenn innerhalb drei Monaten nach der öffentlichen worden. Durch die Anſtellung im Gemeindedienſt 
Bekanntmachung der Stelle durch das Fürſorge⸗ ſind alle dieſe Beamten, an deren perſönlicher 
amt eine Beſetzung nicht ſtattgefunden hat, ſo Tüchtigkeit nicht gezweifelt werden ſoll, den 
hat die Anſtellungsbehörde dieſes dem Fürſorge⸗ übrigen Gemeindeforſtbeamten gleichgeſtellt. Der 
amt mitzuteilen, welches ſich nun darüber zu ent⸗ Regierungsbezirk Wiesbaden zeichnet ſich auch 
ſcheiden hat, ob es ſich die Stelle für die Zuweiſung dadurch aus, daß die Gehaltsverhältniſſe ‚nicht 
eines beſtimmten Bewerbers vorbehalten will oder ohne Schuld der Regierung, ſtets unhaltbare 
nicht (8 8). Im letzteren Falle würde es nun der geweſen find. Daß ein Beamter unter den vor⸗ 
Anſtellungsbehörde überlaſſen ſein, die Stelle mit] liegenden Umſtänden gerne einen Wechſel vor⸗ 
einem anderen Bewerber ganz nach freier nehmen würde, iſt begreiflich und deshalb entſteht 
Wahl zu beſetzen. i die Frage, wieweit das im beſetzten Gebiet möglich 
Das iſt eine Möglichkeit, eine Stelle der unein⸗ iſt. Iſt der Beamte Chikanen ausgeſetzt oder 
geſchränkt freien Bewerbung zugänglich zu machen, iſt er um ſeine nationale Eigenart beſorgt, ſo ſoll 
die auch dann noch ſtattfinden kann, wenn eine ihm nicht zugemutet werden, in ſeiner Stelle zu 
vorbehaltene Stelle nicht innerhalb drei Monaten bleiben. Er muß aber dringend vor einem Auf⸗ 
vom Eingange der Anmeldung an gerechnet, geben der Stelle, geſtützt auf das Unterbringungs⸗ 
durch Zuweiſung eines Bewerbers beſetzt worden geſetz, gewarnt werden, denn wenn z. B. die 
iſt (8 6). In dieſem Falle iſt der n Gemeindeförſter in Wiesbaden hinſichtlich der 
‚ entjprechende Mitteilung zu machen was ihr Beſoldung ſchlechter geſtellt find, würde der 
dann die Möglichkeit verfchafft, einen beliebigen | Anſpruch auf eine beſſere Stelle fortfallen. Im 
Bewerber anzuſtellen. übrigen würden ſich meines Erachtens die An⸗ 
Soweit alſo eine freie Bewerbung unter den ſtellungsbehörden nicht mit Erfolg auf die Ver⸗ 
in die Liſte des Fürſorgeamtes eingetragenen ſchiedenheit der Ausbildung berufen können, denn 
Beamten ſtattfindet, beſteht für die Anſtellungs⸗ die bisherige Beſchäftigung entſpricht durch⸗ 
behörde keinerlei Zwang, einen Bewerber anzu: aus der Förſterbeſchäftigung an anderen Orten. 
ſtellen, denn dieſer Zwang würde erſt einſetzen mit Kurz und gut: Durch das Unterbringungs⸗ 
der Überweiſung eines beſtimmten Bewerbers. geſetz ſind die Anſprüche der Anwärter des Staats⸗ 
Dahingegen darf aber ein Bewerber eine Stelle dienſtes auf die Forſtbeamtenſtellen im Kommunal⸗ 
nur aus zwingenden Gründen und nur dienſt bis 1. April 1921 ſuspendiert, wenn nicht 
mit Zuſtimmung des Fürſorgeamtes ab⸗ Stellen in Frage kommen, die, wie oben erörtert 
lehnen. ’ ist, frei gegeben ſind. Beamte des mittelbaren 
Alle Bewerber find, bei Verluſt ihrer AnſprücheStaatsdienſtes aus den abgetretenen oder el Zen 
auf Fürſorge, verpflichtet, ſich ſpäteſtens nach Auf⸗ preußiſchen Gebieten uſw. find nach Möglichkeit 
gabe ihrer Stellung bei dem Fürſorgeamt in die in Stellen die ihrer bisherigen Beſchäfti⸗ 
Bewerberliſte eintragen zu laſſen und ebenſo gung und Beſoldung entſprechen, unter⸗ 
beſteht für ſie die Verpflichtung, nach der Ein⸗ zubringen, aber ein Anſpruch auf eine beſſere 
tragung auch Bewerbungen vorzunehmen (Gë 5 Stelle beſteht nicht, und deshalb auch keine Ver⸗ 
und 7). pflichtung der Behörden unter dieſen Umſtänden 
Es iſt die Abſicht des Geſetzes, die Beamten eine Anſtellung vorzunehmen. Die Gemeinden 
in Stellungen zu bringen, die ihrer bisherigen | unterliegen nicht dem Zwange unter den Be⸗ 
Beſoldung und Beſchäftigung entſprechen werbern um die von Fürſorgeamt ausgeſchriebenen 
($ 9). Es beſteht für fie ader auch die Verpflichtung, Stellen einen auszuwählen, denn der Zwang ſetzt 
die zugewieſene Stelle auch dann anzunehmen, erſt ein, wenn es ſich um eine vorbehaltene Stelle 
wenn ſie der bisherigen Beſchäftigung und Be⸗ und einen überwieſenen Beamten handelt. 
ſoldung nicht voll entſpricht ($ 9). Natürlich iſt Mittelbare Staatsforſtbeamte aus Elſaß⸗ 
nach dieſer Richtung ein ſehr vorſichtiges Abwägen Lothringen, die am 10. November 1918 im Beſitz 
am Platze, weil es Zweck des Geſetzes iſt, die der preußiſchen Staatsangehörigkeit waren, ſind 
Beamten in E Stellen unter wie die preußiſchen Beamten zu behandeln und 
zubringen. Anderſeits hat der Beamte aber auch | wenn fie am 10. November 1918 keinem anderen 
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deutſchen Bundesſtaat angehört haben, zu dem 
Bruchteil, der dem Verhältnis der Bevölkerung 
Preußens zum Deutſchen Reich auf die Geſamt⸗ 
zahl dieſer Kategorie von mittelbaren elſaßloth⸗ 
ringiſchen Staatsbeamten entſpricht. Andere 
Bundesſtaaten haben die ihnen zugehörenden Be⸗ 
amten ſelbſt zu verſorgen. 

Eine eigenartige Stellung nehmen die Forſt⸗ 
beamten der Landwirtſchaftskammern ein. Sie 
haben Anſpruch auf Anſtellung auch im 
Gemeindedienſt, im Rahmen der Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes, ſoweit eine 
Stelle in Frage kommt, die ihrer bis⸗ 


herigen Beſchäftigung und Beſoldung 


entſpricht. 

Allerdings kommen in erſter Linie für jie die 
Landwirtſchaftskammern in Frage, aber andere 
Körperſchaften ſind deshalb doch nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. Umgekehrt ſind aber wiederum die freien 
und neu errichteten Stellen der Landwirtſchafts⸗ 
kammern den unterzubringenden Beamten und 
Angeſtellten offen und über jeder Stellenbeſetzung 
nach dem Inkrafttreten des Geſetzes ohne die 
Mitwirkung des Fürſorgeamtes ſchwebt zwei Jahre 
lang die mögliche Inanſpruchnahme der Stelle 
durch dieſes. 

Die Körperſchaften haben die Verpflichtung, 
alle nach Maßgabe dieſes Geſetzes einzuſtellenden 
Bewerber mit dem aus ihrem Anſtellungsver⸗ 
hältnis ſich ergebenden Beſoldungs⸗ und Ruhe⸗ 
gehaltsdienſtalter ohne eine Probezeit zu 
übernehmen, während ſonſt die für die neuerlangte 
Stelle beſtehenden Vorſchriften dem Dienſtver⸗ 
hältnis als Grundlage zu dienen haben. Die vom 
Staate übernommene Verpflichtung, einen Beitrag 
zum Ruhegehalt und den Bezügen der Hinter⸗ 


‚ bliebenen zu übernehmen, tritt nur in dem Falle 


ein, wenn ein Beamter eingeſtellt wird, der mehr 
als 40 Jahre alt iſt. Die Auseinanderſetzung zwiſchen 
Staat und der in Frage kommenden Körperſchaft 
intereſſiert hier weniger, denn das Wichtigſte iſt, 
daß das⸗ Ruhegehalt ſo zu berechnen iſt, als wenn 
der Beamte die ganze ruhegehaltsberechtigte 
Dienſtzeit im Dienſte der aufnehmenden Körper⸗ 
ſchaft zurückgelegt hätte. 

Die Umzugskoſten der eingeſtellten Beamten 
bezahlt der Staat und zwar nach den Grundſätzen 
welche für ſeine eigenen Beamten gelten. Je 
nach der Leiſtungsfähigkeit der Anſtellungsverbände 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


2 


AA 


muß ein angemeſſener Teil dieſer Koſten zurück⸗ 
erſtattet werden, der jedoch ein Viertel der vom 
Staate verauslagten- Koſten und den Betrag von 
1000 & nicht überſteigen darf. 

Alle Streitigkeiten über Anwendbarkeit und 
Durchführung dieſes Geſetzes werden durch das 
Fürſorgeamt entſchieden, ſoweit nicht die Be⸗ 
ſchwerde an das Oberfürſorgeamt zugelaſfen tft. 

Das Geſetz gilt nur für mittelbare Staats⸗ 
beamte und Lehrperſonen, woraus zu entnehmen 
iſt, daß die Privatforſtbeamten auf die hier ge⸗ 
troffenen Maßnahmen ſtaatlicher Fürſorge einen 
Anſpruch nicht erheben können. 


Nachſchrift. Bei der Preußiſchen Staats, 
regierung und der preußiſchen Landesverſammlung 


iſt von dem Verbande der Preußiſchen Kommunal⸗ 


beamten bereits eine Eingabe, auf Abänderung 
des Geſetzes über die Unterbringung von mittel⸗ 
baren Staatsbeamten gemacht worden und zwar 
dahingehend, daß das Geſetz mit ſofortiger Wirkung 
dahin abgeändert werden ſolle, daß je ein Drittel 
der unter das Geſetz fallenden Stellen 

a) den verdrängten Beamten, 

b) den heimiſchen Militäranwärtern, 

c) den heimiſchen Zivilanwärtern 
vorbehalten werden ſolle, wobei dann eine ver⸗ 
ſchärfte Überwachung der Geſetzesbefolgung vor⸗ 
ausgeſetzt wird, die ſich darauf zu erſtrecken hätte, 
daß die Kommunalbehörden auch wirklich alle 
Stellen mit Beamten beſetzten, die nach den 
Grundſätzen des Kommunalbeamtengeſetzes vom 
30. Juli 1899 (ſ. Art. I, Ziffer 5 der Ausführnngs⸗ 
anweiſung vom 12. Oktober 1899) mit Beamten 
beſetzt werden müſſen. 

Von den Forſtverſorgungsberechtigten und den 
auf Forſtverſorgung dienenden iſt hier keine Rede. 

Es dürfte in erſter Linie Aufgabe des Vereins 
der Staatsförſter ſein, dieſe Forderung zu unter⸗ 
ſtützen, wie auch der Verein der Kommunalforſt⸗ 
beamten dafür eintreten muß, daß die bereits auf 
Probe angeſtellten Beamten wie die heimiſchen 
Zivilanwärter behandelt werden. 

Die Kommunalforſtbeamten mögen hieran 
erkennen, wie unumgänglich notwendig es iſt, 
daß ſie eine genügende Vertretung im Verbande 
der Kommunalbeamten haben, damit auch von 
dieſer Stelle ihre Intereſſen in genügender Weiſe 
vertreten werden können. Der Verfaſſer. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Entſchädigung 
für Waſſerentnahme in Dienſtwohnungen. 
Allgemeine Verfügung Nr. I. 81/1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB Ia 5009. ö 


Berlin W. 9., 15. Juni 1920. 

Im Anſchluß an die allgemeine Verfugung 

Nr. 7/1909 Nr. IB Ia 719 überſende ich den 

Erlaß des Herrn Finanzminiſters vom 3. Mai 

d. Is. zur Kenntnisnahme und gleichmäßigen 

Beachtung im Bereich meiner Verwaltung. \ 
In Vertretung: Ramm. 


An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſtakademien 
in Eberswalde und Münden. 


Abſchrift zu IB Ia 5009. 
Dee 
` auabtl. 
} F. N. Berlin W. 66, 3. Mai 1920. 


1 10026 Fin ⸗Abtl. 
Ja 462 M. d. J. ; É . 

Mit Rückſicht auf die allerorts bereits vor⸗ 
genommene Be doch mit Sicherheit zu 


erwartende Erhöhung der Ortstarife über Waſſer⸗ 
geld iſt zur Vermeidung einer Benachteiligung 
der Staatskaſſe eine Erhöhung der feſten Jahres⸗ 
beträge angezeigt, die nach Abſchnitt A des 
Runderlaſſes vom 25. Januar 1909 — III B 2. 
329/08 IV K. 9. 275/08 M. d. 5. Al / I 18402/08 
II 11927/08 III 18663 / 08 F. M. / Ta 5736/08 
M. d. J. (abgedruckt im Min. Bl. f. d. i. V. 1909 
Seite 49/50, Zentr.⸗Bl. d. B.⸗V. 1909 Seite 109) 
— von Dienſtwohnungsinhabern für Waſſer⸗ 
entnahme zu entrichten ſind. Die Jahresbeträge 
dieſer Art werden daher, mit Wirkung vom 
1. April d. Is. ab, für unſere Reſſorts hiermit 
auf das Doppelte ihrer bisherigen Höhe feſtgeſetzt. 
Das dieſerhalb Erforderliche iſt ſofort zu ver⸗ 
anlaſſen. 
Umdrucke ſind beigefügt. tb 
Zugleich im Namen des Miniſters des Innern: 
Der Finanzminiſter. 
Im Auftrage; gez. Uber. 
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Einziehung und Außerkursſetzung der 
Neichsſilbermünzen. 
Allgemeine Verfügung Nr. J 83 für 1920. 
Ministerium für Landſotkeſchaft, 9 und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. I B I b 5464. IA IV. II 5394. III. 


Berlin W 9, 18. Juni 1920. 
Nachſtehende Abſchrift wird zur gleichmäßigen 
Beachtung im Bereiche meiner Verwaltung 
überſandt. 
Im Auftrage: gez. Peltzer. Se 
t „ d erren Direktoren der Forſt⸗ 
= N nee un Hann. Münden. 


Abſchrift. 
b | 
m EE S Berlin C. 2., 26. Mai 1920. 
N. d. L. u. F. IB Ib 5049. 


Durch Verordnung der Reichsregierung vom 
13. April 1920 (R.⸗Geſ.⸗Bl. S. 521) iſt die 
Einziehung und Außerkursſetzung der Reichs⸗ 
ſilbermünzen mit einer Friſt zur Einlöſung bei 
den Reichs⸗ und Landeskaſſen bis zum 1. Januar 
1921 beſchloſſen. 

Es wird ergebenſt erſucht, die unterſtellten 
Kaſſen anzuweiſen, die vorhandenen und inner⸗ 
halb der obigen Friſt eingelöſten Silbermünzen 
in gleicher Weiſe wie nicht mehr umlaufsfähige 
Reichsmünzen dem Münzmetalldepot des Reichs 
bei der hieſigen preußiſchen Münze zuzuführen. 
Auch iſt wegen Veröffentlichung der Verordnung 
durch Abdruck in den Amtsblättern, den Kreis⸗ 
blättern und den ſonſtigen zu den amtlichen 
Bekanntmachungen der unteren Verwaltungs- 
behörden dienenden Tageszeitungen alsbald das 
Erforderliche zu veranlaſſen. 0 
- Die zur Mitteilung an die Kaſſen erforder⸗ 
lichen Abdrucke liegen bei. 

Im Auftrage: gez. Sachs. 
An die nachgeordneten Behörden. 
Se 


Erläuterung zu Abſchnitt VI, Nr. 13 der Vor⸗ 
ſchriften über die Jagdnutzung vom 2. Juli 1919. 


Allgemeine Verſugung Nr. III. 65/1920. 
Miniſterium fur Landwiriſchaft, Domanen und Forſten. 
Geſchafts⸗Nr. III 12899. 


Berlin W. 9., 3. Juli 1920. 

Nach mir gewordenen Mitteilungen ſind 
Zweifel entſtanden über das Maß der Beteiligung 
der Betriebsbeamten am Abſchuß des männlichen 
Wildes. Wenn auch die Beſtimmungen über die 
Jagdnutzung in den preußiſchen Staatsforſten 
vom 2. Juli 1919 im Abſatz VI Ziffer 12 und 13 
nur von den Wildarten ſprechen, ſo iſt doch nach 
den bei der Beratung der Beſtimmungen gepflo⸗ 
genen Verhandlungen mit den Vertretern der 
Beamtenausſchüſſe ihr Sinn dahin zu verſtehen, 
daß im allgemeinen den Betriebsbeamten % 
ſowohl vom männlichen wie vom weiblichen Wild 
zum Abſchuß zur Verfügung geſtellt werden ſollen. 
Nur in Oberförſtereien mit hohem Abſchuß, in 
Lehrrevieren, oder ſonſt unter beſonderen Ver: 
hältniſſen iſt der Oberforſtmeiſter gemäß Abſatz VI 
Ziffer 13 Satz 1 der Beſtimmungen berechtigt. 
zu Gunſten der höheren Forſtverwaltungsbeamten, 
Anwärter und Gäſte oder für ſonſtige beſondere 
Zwecke einen Teil des männlichen Wildes über 
das Drittel des Oberförſters hinaus feiner Ver— 
fügung vorzubehalten. Als Reviere mit hohem 
Abſchuß werden im allgemeinen ſolche Cer, 
förſtereien angeſehen werden können, in denen 
bei Drittelung den Betriebsbeamten mehr Stücke 
mit Kopfſchmuck zufallen, als die Zahl der nach 
Abſatz VI Nr. 12 der Verfügung über die Jagd— 
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nutzung erlegungsberechtigten Betriebsbeamten 


der Oberförſterei beträgt. ö 
An alle Regierungen mit Ausnahme von Aurich, Münſter 
und Sigmaringen. 
2 * 


Geſetz vom 8. Juli 1920 
betreffend vorläufige Regelung verſchiedener Punkte 
des Gemeindebeamtenrechts. e 
Die verfaſſunggebende Preußiſche Landes⸗ 
verſammlung hat folgendes Geſetz beſchloſſen, das 
hiermit verkündet wird: 


N 1. 

1. Gemeinden und Gemeindeverbände im 
Sinne des Kommunalbeamtengeſetzes vom 30. Juli 
1899 (Geſetzſammlung Seite 171) ſind verpflichtet, 
die Beſoldung ihrer hauptamtlich angeſtellten Be⸗ 
amten mit Rückwirkung vom 1. April 1920 ab der⸗ 
geſtalt neu zu regeln, daß die Bezüge den Grund— 
ätzen des Beamten⸗Dienſteinkommensgeſetzes und 
Beamten⸗Altruhegehaltsgeſetzes vom 7. Mai 1920 
(Geſetzſammlung Seite 191 und 260) entſprechen. 

2. Hinſichtlich der Gewährung der Kinderbei 
hilfe, der Berechnung des Ausgleichzuſchlages und 
des Zuſchuſſes an Altruhegehaltsempfänger und 
Althinterbliebene ($ 4 des Beamten⸗Altruhegehalts⸗ 
geſetzes), der Gleichſtellung des Ruhegehalts und 
der Hinterbliebenenbezüge der in der Zeit vom 
1. April 1919 bis einſchließlich 1. April 1920 
mit den Bezügen der nach dem 1. April 1920 in 
den Ruheſtand verſetzten oder im Amt verſtorbenen 
Beamten und deren Hinterbliebenen ſowie hinſicht⸗ 
lich des Höchſtſatzes des Ruhegehalts und des 
Witwengeldes ſind die für die unmittelbaren 
Staatsbeamten geltenden Vorſchriften maßgebend. 
Der Höchſtſatz des Rahegehalts und des Witwen⸗ 
geldes kann durch Satzung erhöht werden. 

3. Im übrigen ſind die Bezüge als angemeſſen 
anzuſehen, wenn ſie denen für die Feſtſetzung der 


— 


Bezüge der unmittelbaren Staatsbeamten ent⸗ 


ſprechen. 

4. Dieſe Beſtimmungen finden mit Ausnahme 
des Ruhegehalts und des Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
geldes auf die nach Gemeindebeſchluß (Beſchluß 
des Gemeindeverbandes) den Beamten gleich zu 
achtenden ſtändig Angeſtellten und Anwärter An⸗ 
wendung. 

5. Die- Feſtſetzung der Bezüge hat nach An⸗ 
hörung der Beamtenvertretung und erforderlichen⸗ 
falls der beteiligten Beamten⸗Organiſationen zu 
erfolgen. SA 

9 2. 

1. Die Gemeinden und Gemeindeverbände 
haben die Bezüge ihrer Beamten und deren Hinter: 
bliebenen und der den Beamten gleichzuachtenden 
ſtändig Angeſtellten und Anwärter ſowie der Ruhe⸗ 
gehaltsempfänger längſtens innerhalb dreier Monate 
nach Inkrafttreten dieſes Geſetzes mit Wirkung vom 
1. April 1920 ab nach Maßgabe des § 1 neu zu 
regeln. 

2. Die hiernach zu erlaſſenden erſtmaligen 
Beſoldungsvorſchriften ſind der Aufſichtsbehörde 
vorzulegen. Die Aufſichtsbehörde iſt berechtigt, 
binnen vier Wochen nach Vorlage Einſpruch zu 
erheben, wenn ſie die Beſol dungsvorſchriften als 
mit den Beſtimmungen des § 1 in Widerſpruch 
jtchend erachtet. Über den Einſpruch entſcheidet 
die Beſchlußbehörde 

3. Die Beſoldungsvorſchriften treten in Kraft, 
wenn nach erfolgter Vorlage die Aufſichtsbehörde 
erklärt hat, keinen Einſpruch erheben zu wollen, 
oder die Friſt zur Einſprucherhebung abgelaufen, 
oder der Einſpruch zuxückgewieſen iſt. 
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- 4. Beſchlußbehörde ift für Beamte der Land⸗ 
gemeinden und Amtsbezirke (Ämter Landbürger⸗ 
meiſtereien) der Kreisausſchuß, im übrigen der 
Bezirksausſchuß. 

§ 3 


1. Die Aufſichtsbehörden können in Fällen 
erheblicher Verletzung der im § 1 enthaltenen 
Beſtimmungen verlangen, daß für die beſoldeten 
Beamten, Angeſtellten und Anwärter ($ 1) und 
die Empfänger von Ruhegehalt und Hinterblie⸗ 
benenbezügen den Vorausſetzungen des $ 1 ent 
ſprechende Bezüge feſtgeſetzt werden. 

2. In Fällen des Widerſpruchs der Gemeinde 
oder des Gemeindeverbandes erfolgt die Feſtſetzung 
der Bezüge durch Beſchluß der in § 2 Abſ. 4 ge⸗ 
nannten Behörden. 

8 4. 

1. Den Militäranwärtern wird vom 1. April 

1920 ab bei der erſten planmäßigen Anſtellung 
im Dienſte einer Gemeinde oder eines Gemeinde⸗ 
verbandes, einer Verſicherungsanſtalt für die In⸗ 
validenverſicherung ſowie eines ſtändigen oder 
ſolchen Inſtituts, das ganz oder zum Teil aus 
Mitteln des Reiches, des Staates oder der Gemeinde 
unterhalten wird, wenn ſie im Heere oder in 
der Marine 
a) neun Jahre oder weniger gedient haben, die tat⸗ 
ſächlich abgeleiſtete Dienſtzeit bis zu einem Jahre, 
über neun Jahre gedient haben, außerdem 
die Militär⸗ oder Marinedienſtzeit, ſoweit 
ſie und die nachfolgende Zivildienſtzeit neun 
Jahre überſteigt, mit der darüber hinaus⸗ 
gehenden Zeit, höchſtens aber mit vier weiteren 
Jahren, auf das Beſoldungsdienſtalter an⸗ 
gerechnet. 
2. Die vor dem vollendeten 17. Lebensjahre 
liegende Militär⸗ oder Marinedienſtzeit bleibt 
außer Betracht, ſoweit es ſich nicht um eine tat⸗ 
fächlich geleiſtetete Kriegsdienſtzeit handelt. 

3. Die Beſtimmungen dex Abf. 1 und 2 gelten 
für die Zeit vom 1. April ab auch für Militär⸗ 
anwärter, die bereits vor dem 1. April 1920 
planmäßig angeſtellt ſind, ſoweit ſie am 1. April 
1920 noch nicht in den Ruheſtand verſetzt oder 
verſtorben ſind. 


b) 


8 5. 
Den Beamten, ſtändig angeſtellten und An⸗ 
wärtern ($ 1) wird für die Zeit vom 1. April 1914 
ab die Kriegszeit nach Maßgabe der für die un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten jeweils geltenden 
Voxſchriften auf das Diätarien⸗, Beſoldungs⸗ und 
Ruhegehaltsdienſtalter angerechnet. 


8 6. 
Die dieſem Geſetz entgegenſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen treten außer Kraft. 


Der Miniſter des Innern erläßt die zur Aus⸗ 
führung des Geſetzes erforderlichen Anordnungen. 


§ 8. 
Das Geſetz tritt mit ſeiner Verkündung in Kraft. 
* 


Nachwort: Der Herr Vorſitzende des „Vereins 
preußiſcher Kommunalforſtbeamten“, der uns in⸗ 
ſtandgeſetzt hat, dies Geſetz, das bisher an keiner 
uns zugänglichen Stelle publiziert war, ſofort zu 
veröffentlichen, bemerkt dazu folgendes: 

Die Ausführungsanweiſung iſt noch nicht 
erſchienen, wenigſtens mir noch nicht bekannt. 
Hoffentlich bringt ſie noch Klärung mancher un⸗ 
verſtändlicher Punkte im an ſich höchſt erfreulichen 
Geſetz, das die endliche Gleichſtellung auch der 
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Kommunalforſtbeamten mit den Staatsbeamten 
gebracht hat. Viele berechtigte Wünſche der 
Kommunalbeamten ſind noch nicht erfüllt. Das 
Geſetz iſt aber ausdrücklich als „vorläufige“ Vor⸗ 
ſchrift bezeichnet. Bei der endgültigen Regelung 
des Gemeindebeamtenrechts wird reſtloſe Er⸗ 
füllung der Forderungen der Kommunalbeamten 
zu erſtreben ſein. Dazu gehört unter anderem 
auch Anrechnung der Dienſtzeit bei anderen 
Gemeindeverbänden. Die Kommunalforſtbeamten 
werden auf der Hut ſein müſſen, daß an allen 
Orten die Einreihung in die richtigen Beſoldungs⸗ 
gruppen erfolgt. Auch dabei gelten nach § 1 des 
Geſetzes dieſelben Grundſätze wie beim Staat. Im 
übrigen wird man nicht die Amtsbezeichnung, 
ſondern die Amtsverrichtungen, beſonders das 
Maß an Selbſtändigkeit und Verant- 
wortung für die Einreihung maßgebend ſein 
laſſen müſſen. Im Zweifelfall iſt mit Nachdruck 
zu fordern, daß unſere Beamten⸗Organiſation 
gehört wird, wie § 1 Nr. 5 ausdrücklich vorſchreibt. 
Oberförſter Gebbers, Lauenburg i. P. 
Vorſitzender 
des Vereins preußiſcher Kommunalforſtbeamten. 
We x 

Ausdehnung der Verſicherungspflicht in der 
Angeſtelitenverſicherung. Durch Geſetz vom 
31. Mai 1920 (R. G. Bl. S. 1144). iſt mit Wirkung 
vom 1. Mai 1920 die verſicherungspflichtige Ge⸗ 
haltsgrenze in der Angeſtelltenperſicherung auf 
15 000 A feſtgeſetzt worden. Die Beiträge bleiben 
die gleichen, ſo daß bei allen Einkommen von 4000 bis 
15 000 % die höchſten Monatsbeiträge von 26,60 A 
zu zahlen ſind. 

Angeſtellten, die infolge Überſchreitung der 
bisherigen Gehaltsgrenze von 7000 / einige Zeit 
nicht verſicherungspflichtig waren, werden die 
Monate der Zwiſchenzeit für die Aufrechterhaltung 
der Anwartſchaft angerechnet. Sollten freiwillige 
Beiträge in der Höhe der letzten Pflichtbeiträge ge⸗ 
leiſtet ſein oder nachentrichtet werden, ſo gelten 
dieſe als Pflichtbeiträge bezüglich der Wartezeit. 

Eine Beſtimmung des Geſetzes ermöglicht es 
einer Reihe von Angeſtellten, ſich von ihrer eigenen 
Beitragszahlung befreien zu laſſen. Dies iſt ſolchen 
Angeſtellten möglich, die infolge der Erhöhung auf 
15 000 e neu in die Verſicherung aufgenommen 
werden müſſen oder die infolge der Überſchreitung 
der Gehaltsgrenze von 7000 % aus der Ver⸗ 
ſicherungspflicht ausgeſchieden waren und jetzt 
wieder verſicherungspflichtig werden. Be— 
dingung iſt Abſchluß einer Lebensverſicherung 
mit einer Mindeſtjahresprämie von 160 % (der 
geſetzliche Jahresanteil des Angeſtellten zur Reichs⸗ 
verſicherungs beträgt 159,60 ) bis zum 30. Jun: 
1920 einſchließlich; Antragſtellung auf Befreiung 
bis zum 30. September 1920. Der Antrag 
iſt an die Reichsverſicherungsanſtalt in Berlin⸗ 
Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 193, zu richten. 
Zur Befreiung ſolcher Angeſtellten, die bereits 
verſichert waren, iſt die Einſendung der Police 
nebſt letzter Quittung erforderlich. Beizufügen 
iſt die Verſicherungskarte zwecks Berichtigung des 
Befreiungsvermerks und eine Erklärung, daß und 
ſeit wann der Angeſtellte über 7000 8 Gehalt 
bezogen hat. Es muß dies bereits vor dem In⸗ 
krafttreten des Geſetzes über die Erhöhung der Ver⸗ 
ſicherungsgrenze erfolgt ſein. Bis zur endgültigen 
Erledigung eines Befreiungsautrages find die 
fälligen Pflichtbeiträge voll zu zahlen. Rück⸗ 
erſtattung der Arbeitnehmerhälfte erfolgt nach Be⸗ 
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freiung. Angeſtellte, die bereits auf Grund des 
S 390 V. G. f. A. befreit find, brauchen ihre Privat⸗ 
le anal nicht zu erhöhen. Sie bleiben befreit. 
Die Arbeitgeber ſind verpflichtet, nach der Be⸗ 
freiung der Angeſtellten weiter die Hälfte der 
Beiträge für dieſe an die Reichsverſicherungsanſtalt 
abzuführen. Hierfür ſteht den Angeſtellten die 
Hälfte der Leiſtungen des Geſetzes zu. 

Einzelnen Angeſtellten der im vorſtehenden 
Abſatz bezeichneten Art kann in den erſten drei 
Jahren nach dem Inkrafttreten des Geſetzes vom 
31. 5. 1920 die Reichsverſicherungsanſtalt nach vor⸗ 
hergehender ärztlicher Unterſuchung geſtatten, die 
Wartezeit zum Bezuge der Leiſtungen der An⸗ 
geſtelltenverſicherung durch Einzahlung der ent⸗ 
ſprechenden Prämienreſerve abzukürzen. Die 
Abkürzung wird indes nur bis zu 10 Jahren und nur 
bei günſtigem Geſundheitszuſtand geſtattet. Die 
Höhe der Prämienreſerve wird von der Reichsver⸗ 
ſicherungsanſtalt feſtgeſetzt. Sie richtet ſich nach 
dem Lebensalter, der Gehaltsklaſſe und der Zeit, 
um die die Wartezeit abgekürzt werden ſoll. Die 
Abkürzung hat die Wirkung, daß der Beginn der 
Verſicherung um die volle Zahl der Abkürzungs⸗ 
jahre vor den Eintritt oder Wiedereintritt in die 
Verſicherung zurückverlegt wird. Wenn z. B. ein 
58 jähriger die Wartezeit abgekürzt haben will, 
um ſich das Altersruhegeld bei Vollendung des 
65. Lebensjahres zu ſichern, ſo muß er eine Ab⸗ 
kürzung um drei Jahre beantragen, da er andern⸗ 
falls erſt Anſpruch auf Ruhegeld nach Ablauf von 
120 Beitragsmonaten, alſo früheſtens nach Voll⸗ 
endung des 68. Jahres hat. Wer die Abkürzung 
herbeiführen will, wende ſich an die Reichsver⸗ 
I ug ana (Berlin- Wilmersdorf, Hohen⸗ 
zollerndamm 193). — Wir werden übrigens in 
einer der nächſten Nummern noch auf das 
Altersruhegeld der Angeſtelltenverſicherung bei 
unverändertem Einkommen ganz beſonders zu⸗ 
ruͤckkommen. 


Angeſtellte im Alter pon über 55 Jahren, 
die auf Grund des Geſetzes vom 31. 5. 1920 in die 
Verſicherung neu eintreten oder wiedereintreten, 
werden auf ihren Antrag von der Verſicherungs⸗ 
pflicht befreit, wenn ihnen die Abkürzung der 
Wartezeit nicht geſtattet wird oder aus einem 
anderen Grunde (beſonders wegen Mittelloſigkeit) 
unmöglich iſt. Der Befreiungsantrag iſt binnen 
drei Jahren an den Rentenausſchuß der An⸗ 
geſtelltenverſicherung (Berlin⸗Wilmersdorf, Nikols⸗ 
burger Platz 2) zu richten. 

Tritt Berufsunfähigkeit oder Tod innerhalb 
der erſten 15 Jahre nach dem Inkrafttreten 
des Geſetzes vom 31. 5. 1920 ein, ohne daß ein An⸗ 
ſpruch auf Verſicherungsleiſtungen geltend ge⸗ 
macht werden kann (z. B. weil die Wartezeit von 
120 Beitragsmonaten nicht erfüllt iſt), ſo ſteht 
beim Tode des Verſicherten der hinterlaſſenen 
Witwe oder, ſalls eine ſolche nicht vorhanden iſt, 
den hinterlaſſenen Kindern unter 18 Jahren ein 
Anſpruch auf Erſtattung der Hälfte der 
für den Verſtorbenen eingezahlten Beiträge zu. 


Hg · 
7 . 
Wer iſt als Beamter im Sinne des § 359 St.⸗G.⸗B. 
anzuſehen? 


(Urteil des Reichsgerichts, IV. Strafſenat, vom 22. Dezember 
1919 IV 524/19.) 

Wenn auch aus der Dienſtanweiſung die 
Beamteneigenſchaft nicht hergeleitet werden kann, 
ſo folgt daraus doch nicht, daß ſie auch aus § 359 
St.⸗G.⸗B. zu verneinen (UL Die Beämteneigen- 
ſchaft kann auch ſtillſchweigend von der zuſtändigen 
Amtsſtelle durch Übertragung von Verrichtungen 
öffentlich rechtlicher Natur, die aus der Staats⸗ 
gewalt abzuleiten ſind und der Verwirklichung 
ſtaatlicher Zwecke dienen, hergeleitet werden. 
(Entſcheidungen des Reichsgerichts in Straf⸗ 
ſachen, Bd. 54, S. 203.) : 


— — 


— Ra — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Was ſoll die plötzliche Schließung der Förſter⸗ 
laufbahn bezwecken? Man war ſich in Förſter⸗ 
kreiſen längſt darüber einig, daß der Zugang zur 
Laufbahn ſtark eingeſchränkt werden müſſe, um 
in abſehbarer Zeit wieder erträgliche Verhältniſſe 
für unſere Anwärter zu ſchaffen. Nun kommt 
urplötzlich die Nachricht von der gänzlichen 
Schließung der Laufbahn, zunächſt auf drei 
Jahre. Dieſe Maßnahme wird in dieſer Form 


nur Verſtimmung, beſonders bei den Förſtern. 


ſchaffen, deren Söhne innerhalb der nächſten 
dret Jahre in die . einzutreten be⸗ 
abſichtigten. Ich ſtelle nun folgendes zur Er⸗ 
wägung. Wenn in jedem Regierungsbezirk auf 
je 100 Förſterſtellen ein Lehrling angenommen 
würde, ſo wären das in Preußen insgeſamt 
fünfzig. Dieſe jungen Leute wären in 15 Jahren 
etwa 33 Jahre alt. In dieſer Zeit werden aber 
die Förſter, die 1870 geboren ſind, 65 Jahre 
alt und es ſind durchwegs ſtarke Jahrgänge, die 
dann das Höchſtalter erreichen. Die Ausſichten 
für eine beſchränkte Anzahl der Lehrlinge wären 
alſo nicht zu ſchlecht. Es iſt daher durchaus zu 
empfehlen, auch weiterhin Forſtlehrlinge in be⸗ 
ſchränkter Anzahl nn Dadurch wäre 
auch eine gewiſſe Gleichmäßigkeit in der Aus⸗ 


D 


bildung des Nachwuchſes gewährleiſtet, die bet 
der völligen Schließung der Forſtſchulen nicht 
mehr erreicht werden könnte. Wenn man nach 
Gründen für dieſe plötzliche Maßnahme forſcht, 
ſo kann man an der für unſeren Stand ſo hoch⸗ 
wichtigen Vor⸗ und Ausbildungsfrage nicht 
achtlos vorübergehen. Und darum muß ich hier 
die weitere Frage aufwerfen: Will man durch 
die Sperrung die Löſung der Vorbildungs⸗ 
frage hinausſchieben, indem man hofft, baß 
ſich in den drei Jahren alles ſo 5 wird, 
daß man danach von einem veränderten Stand⸗ 
punkt aus unſeren Beſtrebungen begegnen kann? 
Das ſcheint uns ein ſehr gefährliches Experiment 
zu ſein. Demgegenüber haben wir Förſter den 
berechtigten Wunſch, jetzt Klarheit darüber zu 
erhalten, ob unſere Forderungen wie: Ober⸗ 
ſekundareife oder gleichwertiges Zeugnis und 
zwei Jahre Forſtſchule angenommen werden 
oder nicht. Es darf doch ſchließlich keinem Vater 
verdacht werden, endlich zu wiſſen, welche Vor⸗ 
bildung der Sohn haben muß, um Förfter 
werden zu können. Staatsförſter K. in K. 
Nachwort: Wir können der vorſtehenden 
Anſicht nur beipflichten. Wir warnen vor einer 
ſcheinbar beabſichtigten Verſchleppungstaktik, ſie 
kann zu nichts gutem führen. Wenn nun wirklich 
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die gewiß vermeidbare Maßnahme der Schließung 
der Laufbahn auf drei Jahre, die in einer 

eit des Mitbeſtimmungsrechtes unſerer Auf⸗ 
GE nach nur unter Anhörung der 
Intereſſen vertretung des Förſterſtandes hätte 
in Kraft treten müſſen, durchgeführt werden 
ſoll, ſo ſetze man wenigſtens die Ausbildungs⸗ 
ormen für die Förſteranwärter unverzüglich 
fest und höre dabei die Wünſche der Standes⸗ 
vertretung. Wird tatſächlich verſucht, die Aus⸗ 
bildungsangelegenheit hinauszuſchieben, ſo werden 
Folgen entſtehen, die ſpäter von allen Seiten und 
nicht zuletzt von der Zentralverwaltung bedauert 
werden dürften. Die Schriftleitung. 

i S 


Abgewanderte Staatsforſtbeamte des früheren 
Regierungsbezirks Danzig! Zur Regelung unſerer 
Nane e wird Ende Juli 1920 im Lehrervereins⸗ 


hauſe Berlin, Alexanderplatz, eine Zuſammenkunft 
ſtattfinden. Ich erſuche, mir das Beſchwerde⸗ 


material an meine jetzige Adreſſe Förſterei 
Wormsfelder Teerofen, Bolt Stolzenberg, 
Neumark, Kr. Landsberg a. d. Warthe ſofort zu⸗ 
zuſenden. Der Tag der Zuſammenkunft wird 
bekanntgegeben. Ein gleicher Aufruf wird am 
25. Juni in den „Danziger Neueſten Nachrichten“ 
veröffentlicht. empe. 


Das Geſetz betreffend vorläufige Regelung ver⸗ 

ſchtedener Punkte des Gemeindebeamtenrechts vom 
8. Juli 1920 iſt auf Seite 566 zum Abdruck 
ebracht. Wir möchten auf die, vor allem für 
He aer be wichtigen Beſtimmungen 
und die daran geknüpfteu Bemerkungen ganz 
beſonders aufmerkſam machen. 


CH 

Mitgliederverſammlung des deutſchen Forſt⸗ 
vereins. Der Ausſchuß des deutſchen Forſtvereins 
hat beſchloſſen, daß die diesjährige Mitglieder⸗ 
verſammlung des deutſchen a im An⸗ 
ſchluß an die Tagung des Reichsforſtwirtſchafts⸗ 
rates im September in München ſtattfinden ſoll 
und zwar am 16. September ein Tag Ver⸗ 
handlungen, am 17. ein Hauptausflug, am 18. 
und 19. ein Nachausflug. Als Verhandlungs⸗ 
gegenſtände ſind feſtgeſetzt: 1. die Aufgaben des 
deutſchen Forſtvereins und die Wege zu ihrer 
Erfüllung; 2. Wie kann der deutſche Wald die 
geſteigerten Nutzungsanforderungen der Jetztzeit 
erfüllen ohne Schaden de nehmen? Der Haupt⸗ 
ausflug ſoll, wenn ſich die noch entgegenſtehenden 
Hinderniſſe beſeitigen laſſen, nach Schlierſee gehen, 
außerdem in die Nähe von der Umgebung Münchens. 
Der Nachausflug wird den bayeriſchen Femelſchlag 
in den Forſtämtern Paſſau⸗Süd und Seeſtetten 
vorführen. Einladung zur Anmeldung folgt 
demnächſt. S S 


Ein kleiner forſtlicher Behrgang für Forſtbeamte 
und Waldbeſitzer wird in den Tagen vom 18. bis 
21. br a in Wartha bei Frankenſtein von der 

orſtſtelle der Landwirtſchaftskammer für die 
een Schleſien in Breslau X, Matthiasplatz 4 
abgehalten. Anmeldungen zur Teilnahme am 
Aan ſind bis ſpäteſtens zum 14. Augnſt ein⸗ 
zuſenden. Näheres über die Veranſtaltungen iſt 
im Anzeigenteil dieſer Nummer veröffentlicht. 


F 
Der Preußiſche Seamten⸗Verein in Hanover 
(Lebensverſicherungsverein a. G., Verſicherungs⸗ 
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anſtalt für deutſche Beamte) hat im Jahre 1919 
einen Überſchuß von 2 585 898,75 M erzielt. 
Davon ſind überwieſen: dem Sicherheitsfonds 
68 345,02 /, dem Kriegsreſervefonds 77 576,96 , 
dem Dividendenfonds 1 829 982,57 „ dem 
Schlußdividendenfonds 609 994,20 A, zuſammen 
2 585 898,75 /. Nähere Auskunft über die Ein⸗ 
richtung und Verwaltung des Preußiſchen Beamten⸗ 
Vereins ſowie über die Billigkeit der Prämien 
geben die Druckſachen desſelben, insbeſondere die 
drei Druckhefte: „Satzung und allgemeine Ver⸗ 
ſicherungsbedingungen“, „Einrichtungen und Er⸗ 
folge“, „Was will und was bietet der Preußiſche 
Beamten⸗Verein“, die auf Anfordern jedermann 
von der Direktion des Preußiſchen 
Beamten⸗ Vereins zu Hannover 
koſtenfrei zugeſandt werden. 
T 5 

Das „Perſonal⸗Verzeichnis der Sächſiſchen 
Staats Forſtverwaltung auf das Jahr 1920“ 
gelangte ſoeben im Verlag C. Heinrich in Dresden, 
N zur Ausgabe. Dieſes, von der oberſten Staats⸗ 
forſtbehörde des Finanz⸗Miniſteriums zuſammen⸗ 
geſtellte und ſorgfältig bearbeitete Verzeichnis. 
iſt wieder nach Forſtbezirken mit den dazu gehörigen 
Revieren eingeteilt und enthält alle Namen und 
Wohnorte der dazu gehörigen Beamten bis zum 
Waldwärter hinab. Daran ſchließt ſich die SC 
einrichtungsanſtalt zu Dresden, die Forſt⸗Akademie 
und die forſtliche Verſuchsanſtalt zu Tharandt 
mit Profeſſoren, Beamten und Dienſtperſonal. 
Auch die Prüfungs⸗Kommiſſion für den höheren 
und niederen Staatsforſtdienſt, die Forſt⸗Aſſeſſoren 
und -Referendare, ſowie Förſter-Kandidaten ſind 
darin enthalten. Von beſonderem Werte iſt das 
beigegebene alphabetiſche Namenregiſter. Im 
Anhang ſind die Perſonalveränderungen ſeit 1919 
beigefügt. Die Fernſprechanſchlüſſe, Bank- ſowie 


Poſtſcheckkonten der Ober⸗Forſtmeiſtereien, Revier⸗ 


verwaltungen und Forſt⸗-Rentämter find ebenſalls 

darin wieder verzeichnet. Das empfehlenswerte 

Buch koſtet einſchließlich der Zuſendungsgebühr 84. 
7 / 


CH 
Forſtwirtſchaft. 

Die Verhütung von größeren Zuwachs verluſten 
in vorzeitig lichtgewordenen Holzbeſtänden muß 
als eine wichtige forſtwirtſchaftliche Aufgabe der 
Gegenwart betrachtet werden. Es handelt ſich hier 
nicht um ſolche Beſtände, die auf einer größeren 
Fläche kümmerlich und licht geworden ſind, dieſe 
müſſen mit Rückſicht auf die nachhaltige Boden⸗ 
ausnutzung demnächſt zum Abtriebe kommen, denn 
gerade jetzt muß daran gedacht werden, aus dem 
Grund und Boden möglichſt hohe Erträge heraus⸗ 
zuziehen. Gedacht wird nur an ſolche Flächen, die 
zwar im allgemeinen einen regelmäßigen Stand 
aufweiſen, dabei aber einige lichte Stellen haben, 
die durch irgend einen Vorgang entſtanden ſind. 
Nicht ſelten tritt hier die Natur ſelbſttätig helfend 
ein, indem ſich auf dieſen Lichtſtellen Jungwuchs, 
je nach Boden und Holzart aus Aufſchlagſoder Anflug 
einfindet. Aufgabe des Forſtwirts wird es ſein, die 
Natur helfend zu unterſtützen oder ſelber ſchaffend 
einzugreifen. Dieſe Hilfen werden umſo erfolg⸗ 
reicher ſein, je rechtzeitiger ſie erfolgen. Worin 
dieſe zu beſtehen haben, richtet ſich nach den ge⸗ 
gebenen Verhältniſſen. Auf beſſerem Boden bietet 
ſich Gelegenheit, einige Eicheln einzuſtufen, die 
faſt in jedem Jahre unter alten Bäumen des Re⸗ 
viers geſammelt werden können. Lichtere Stellen 
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find mit Nadelhölzern, ot beiten Fichten, auszu⸗ 
pflanzen. Oft wird ſchon genügen, durch zweck⸗ 
dienliche Bodenverwundungen, gegebenenfalls 
auch durch Entfernung von verdämmenden Un⸗ 
kräutern, die natürliche E zu fördern. 
Jetzt bei Aufſtellung des Kulturplanes für das 
nächſte Wirtſchaftsjahr wird es ſich empfehlen, auch 
ſolche Arbeiten in Erwägung zu ziehen, damit 
ſpäter eine Stelle in der Rechnung vorhanden iſt, 
wo die dafür entſtehenden Koſten nachgewieſen 
werden können. Selbſtverſtändlich iſt es notwendig, 
dieſe Anlagen wenigſtens in den erſten Jahren nach 
der Ausführung nicht aus den Augen zu verlieren, 
um, wenn nötig, die erforderliche Vorſorge für 
deren weiteres Fortkommen zu treffen. Ohne 
dieſe wären die Arbeiten und Koſten zwecklos. 
Sorgfältig durchgeführt können ſie aber, wenn 
auch gewiß nur in beſcheidenem Umfange, dazu 
beitragen, die Erträge des Bodens zu erhöhen 
und dies in allen Fällen nach Möglichkeit zu er⸗ 
ſtreben, iſt ein Gebot der Stunde. Sn. 


= 

Zeitgemäße Holzverwertung. Die Forſtwirt⸗ 
ſchaft erfordert gegenwärtig in allen Betreiebs⸗ 
zweigen von den in ihr tätigen Beamten eine ein⸗ 
gehende Kenntnis der Aufgaben und daneben auch 
gleichzeitig deren ſorgfältigſte Erledigung, wenn 
die Waldbodenfläche voll ausgenutzt werden ſoll. 
Dieſe Sorgfalt beginnt bei der Beſtandsbegründung 
und hat ſich fortzuſetzen bis zur Schlußnutzung. 
Hier hat ganz beſonders der Privatforſtbeamte 
eine ſehr große Verantwortung. Schon vor Aus⸗ 
führung der Kulturen muß ſorgfältig geprüft 
werden, welche Holzarten unter den vorliegenden 
Verhältniſſen am meiſten begehrt werden, damit 
möglichſt geringe Koſten entſtehen, dabei aber doch 
der Boden im Laufe der ganzen Umtriebszeit 
gehörig ausgenutzt wird. Beſondere Bedeutung 
beſitzt aber die zeitgemäße Verwertung der ent⸗ 
fallenden Holzmaſſen. In erſter Linie ſind natürlich 
die Bedürfniſſe der Gewerbetreibenden der 
nächſten Umgebung 
Damit aber die Intereſſen des Waldbeſitzers durch 
den Forſtbeamten voll gefördert werden können, 
ſo muß letzterer ſich über alle Anforderungen des 
Holzmarktes genau unterrichten. Dies geſchieht 
am beiten dadurch, daß die Waldbeſitzer ihren 
Beamten eine Holzfachzeitung zugängig machen, 
aus der die Anforderungen des Holzmarktes zu 
erſehen ſind. Nur dann, wenn der Beamte die An⸗ 
forderungen genau kennt, die von den Holzver⸗ 
brauchern geſtellt werden, iſt es ihm möglich, bei 
der Aufarbeitung des Holzes jene Sortimente aus⸗ 
zuhalten, deren Verkauf die größte Einnahme 
liefert. Es wird dann nicht vorkommen, daß 
Stämme, von denen ſich nur einzelne Teile als 
Nutzholz eignen, zu Brennholz verſchnitten werden. 
Verſchiedene holzverarbeitende Gewerbebetriebe 
gebrauchen auch längere und kürzere Rollen, die 
aus Stämmen ausgeſchnitten werden, welche ſonſt 
ganz ins Brennholz fallen. Bei der gegenwärtigen 
Wirtſchaftslage iſt ganz befonders zu berück⸗ 
ſichtigen, daß der Wald eine der größten Bezugs⸗ 
quellen für Rohſtoffe iſt, die in den verſchiedenen 
Gewerben gebraucht werden. Die Aufgaben, die 
für den im Forſtbetriebe tätigen Beamten er⸗ 
wachſen, ſind daher recht vielſeitige. A. Falley. 
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Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen ie Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkleit. Anouyme Zuschriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage find Abonne⸗ 
ments⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iſt, und 1 Mark Portoanteil beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. In all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufſzuſtelleu, für 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſeun, ſo wird Vergutung dieſer Selbſtkoften bean⸗ 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 
richtigt werden konnte. 


Anfrage Nr. 59, Dienſteiukommen eine 
preußiſchen Staatsförſters. Von der Regierung 
iſt mein Gehalt ꝛc. wie folgt feſtgeſetzt: 
Grundgehalt 6 150 M 
Ausgleichungszuſchuß 3 505 „ 
860 


Ortszuſchlag 1 
Kinderbeihilfen 1800 „ (Kinder 8 und 
12 315 m 9 Jahre) 


Am 11. Oktober 1917 bin ich Förſter o. R. 
geworden und würde demnach doch mindeſtens 
in der zweiten Gehaltsſtufe fein, wenn nicht 
höher. In der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Nr. 21 
wird geſagt: „Da das Beſoldungsdienſtalter aller 
planmäßigen Beamten ſoweit vorgerückt werden 
ſoll, daß es ſpäteſtens nach Vollendung einer 
fünfjährigen Anwärterdienſtzeit beginnt, iſt eine 
Nachprüfung bei allen Forſtverwaltungsbeamten, 
die in Zukunft noch nicht das Höchſtgehalt be⸗ 
ziehen, nötig. Den Forſtbetriebsbeamten 
wird die fünf Jahre überſteigende Anwärterzeit 
ſchon jetzt angerechnet.“ Warum erhalte ich nur 
einen Ortszuſchlag von 860 „? Richtet ſich 
derſelbe auch nach dem Gehalt? Ich e freie 
Dienſtwohnung. Zu welcher Ortsklaſſe gehöre 
ich. S. iſt ein Ort mit etwa 1500 Einwohnern. 
H., Förſter i. S. 

Antwort: Die Feſtſetzung Ihres Dienſt⸗ 
einkommens iſt nicht richtig. Das Datum Ihres 
orſtverſorgungsſcheins iſt nach dem Förſterjahr⸗ 
buch der 11. Oktober 1912. Demnach rechnet 
Ihr Beſoldungsdienſtalter vom 11. Oktober 1917 
(nicht der Tag Ihrer Anſtellung, wie Sie 
irrtümlich angeben). Sie erhalten daher an 
Grundgehalt vom 1. April 1920 6300 & (einen 
Satz 6150 A gibt es nicht) und, da nach 8 2 
Abſ. 1 des Beamten -⸗Dienſteinkommensgeſetzes 
die Zulagen vom 1. des Monats an gezahlt 
werden, in den der Eintritt in die neue Dienſt⸗ 
altersſtufe fällt, vom 1. Oktober 1921 6800 /. 
Der Ortszuſchlag ift richtig berechnet. Er be⸗ 
ttägt, da S. zur Klaſſe E gehört, für Beamte 
mit einem Grundgehalt von 5700 bis 7000 A 
1400 &, wovon für Förſter, die eine Dtenſt⸗ 
wohnung inne haben 540 % abgehen. Die Bei- 
hilfe für zwei Kinder im Alter von acht und 
neun Jahren bemißt ſich auf 1200 K. Es ſteht 
Ihnen alſo zu: 


— 


Grundgehalt 6300 e 

Ortszuſchlag 860 „ 

Kinderbeihilfe 1200 „ 
8 360 


50% Ausgleichszuſchlag 4180 
12 540 


Lo 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forfdienfficken. | 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Oberförſterſtelle Altenau (Hildesheim) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
zum 10. Auguſt einzureichen. 

Oberförſterſtelle Diepholz (Hannover) iſt zum 
1. September zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
zum 1. Auguft einzureichen. 

Oberförſterſtelle Eisleben (Merſeburg) it zum 
1. November zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 10. Auguſt eingehen. 


O berförſterſtelle Friedrichsfelde (Allenſtein) iſt 
zum 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 10. Auguſt eingehen. 

Oberförſterſtelle Klaushagen (Köslin) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
zum 10. Auguſt einzureichen. 

Oberförſterſtelle Lichtenan (Caſſel) iſt zum 


1. November zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
zum 10. Auguſt einzureichen. 

Oberförſterſtelle Oderhaus (Hildesheim) iſt zum 
1. November zu beſetzen. Bewerbungen find fofort 


einzureichen. 

Oberförſterſtelle Dedelsheim (Caſſel) iſt zum 
1. November zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
zum 10. Auguſt einzureichen. 

Förſterſtelle Dombrowka, Oberf. Königl. Dombrowka 
(Oppeln), iſt zum 1. Auguſt neu zu beſetzen. Die 
Stelle wird reguliert. 250 „ Dienſtaufwands- 
entſchädigung. . 

Förſterſtelle Heenes, Oberf. Hersfeld (Caſſel), iſt 
zum 1. Oktober zu beſetzen. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 400 A. Wirtſchaftsland 0,06 ba 
Garten, 0,26 ha Acker und 0,37 ba Wieſe mit 
53 & Nutzungsgeld. Entfernung bis Hersſeld 
4 km. Daſelbſt alle Arten Schulen und Kirchen. 
Bewerbungen ſind bis zum 15. Auguſt einzureichen. 

Förſterſtelle Neubrück, Oberf. Hochzeit (Frankfurt 
a. O.), iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. 16 ha 
nutzbares Wirtſchaftsland, 200 #4 Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. Die Stelle wird noch reguliert. 
Bewerbungen find bis zum 5. Auguſt einzureichen. 

Forſtſchreiberſtelle Poggendorf, Oberf. Poggendorf 
(Stralſund), iſt ſofort zu beſetzen. Dienſt⸗ 
wohnung und Pachtland in Größe von rund 
1,3 ha iſt vorhanden. Geeignete Bewerber wollen 
ſich umgehend unter Vorlage eines Lebenslaufes 
und etwaiger weiterer Perſonalpapiere melden. 

Im Regierungsbezirk Oppeln ſind zum 

1. Auguſt auftragsweiſe zu beſetzen: 

Förſterſtelle Chriſtinenhof, Oberf. Bodland. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 200 K. Die Stelle wird 
reguliert; d 

Forſtſchreiberſtelle Kupp mit Dienſtwohnung; 

Forſtſchreiberſtelle Murow; 

Jorſtſchreiberſtelle Zbitzko mit Dienſtwohnung. 

Ferner gelangen im Regierungsbezirk Oppeln 
zum 1. Auguſt folgende Hilfsförſterſtellen mit Dienſt⸗ 
wohnung und Wirtſchaftsland zur Beſetzung: 

Ellguth⸗Proskau, Oberf. Proskau; 

Friedrichsgrätz, Oberf. Kraſcheow; 

Schodina⸗Niva, Oberf. Kraſcheow. 

Bewerbungen find ſofort bei der Regierung, Forſt⸗ 

verwaltung in Oppeln, einzureichen. f 


Kommunalforſtdienſt. 


Gemeindeoberförſterſtelle Berncaſtel iſt zum 1. Oktober 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 
15. Auguſt an den Landrat des Kreiſes Berncaſtel 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Praktiker zur Taxationsreviſion des Forſtbetriebs⸗ 
planes geſucht. Angebote an den Magiſtrat in 
Liebenthal, Kr. Löwenberg i. Schleſien. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Verwaltungs änderungen. 


Preußen. 
Die Förſterei Teerofen in der Berl, Dammendorf 
(Frankfurt g. O.) führt künftig den Namen Jörſterei 


Wirchenſee. 
Anhalt. n 
Revierförſterei Kleinzerbſt ift den Oberförſtereien 
Deſſau und Aderſtedt zugeteilt. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Hasler, Regierungs- und Forſtrat, iſt vom 1. Juli ab von 
der Forſtratsuelle Wiesbaden⸗Naſtätten auf die Forſt⸗ 
ratsſtelle Wiesbaden ⸗Biedenkopf verſetzt. , 

Henning. reichsländ. Regıeruugs: und Forſtrat, iſt vom 
1. Juli ab in den preußiſchen Staatsdienſt übernommen 
unter Übertragung der Forſtinſpektion Wiesbaden⸗ 
Naſtätten. 

Buchwald, Regierungsſekretär bei der Regierung in Pots⸗ 
dam, wurde als Bürovorſteher zum Regierungs⸗Ober⸗ 
ſekretär ernannt. 

Perlderg, Rechnungsrat und Regierungsſekretär bei der 
Regierung in Potsdam, wurde als Bürovorſteher zum 
Regierungs⸗Oberſekretär ernannt. 

Aeiuke, Forſikaſſen verwalter, iſt die Verwaltung der Forſt⸗ 
kaſſe in Treptow a R. (Stettin) übertragen. 

Set, ehem. reichsländ, Hegemeiſter in Kembs, Oberf 
Hart⸗Sud (Oberelſaß), iſt vom 1. Juli ab auftrags . 
weiſe mit Ausſicht auf endgültige Anſtellung nach 
Manderbach, Oberf. Dillenburg (Wiesbaden), verſetzt. 

Degener, Hegemeiſter in Laubendarf in Unterkunft, iſt vom 
1. Oktober ab nach Heinersbruck, Oberf. Jänſchwalde 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Dönch, Hegemeiſter in Kleudelburg, Oberf. Elbrighauſen, 
ut vom 1. Juli ab nach Neuhaus (Föritereı Thier⸗ 
garten), Ebert, Dillenburg (Wies bade u), verſetzt. 

Herſchet. Förſter in Raduſch, Obert Birnbaum (Poſen), iſt 

„vom 1. Juli ab nach Kleudelburg, Oberf. Ekbrighauſen 
(Wiesbaden), verſetzt. 

Geisler, Hegemeiſter und Forſtſchreiber in Crone, Oberf. 
Stronnan (Bromberg), iſt vom 1. Juni ab auf die 
Forſtſchreiberſtelle Dillenburg, Oberf. Oberſcheld (Wies⸗ 
baden), verſetzt. 

Herzberg. Förſter in Eichhorſt, Oberf. Lautenburg (Marien⸗ 
werder), iſt vom 1. Jult ab nach Georgenborn, Oberf. 
Chauſſeehaus (Wiesbaden), ver etzt. 

Kerger, Hegemeiſter in Powalken, Oberf. Klauſenau 
(Marienwerder), iſt vom 1. Juli ab nach Sinn, Oberf— 
Herborn (Wiesbaden), verſetzt. 

König. Hegemeiſter in Brück, iſt vom 1. Juli ab auf die 
Revierforſterſtelle Brück, Obert Lehnin (Potsdam), 
verſetzt. 

Krauſe, Hegemeiſter in Bieqenbrück in Unterkunft, iſt vom 
1. Oktober ab die ZFoöͤrſterſtelle Biegenbruck, Oberf. 
Müllroſe (Frankfurt a. O), ubertragen. 

Krekel, Förſter und Forſtſchreiber in Battenberg, Oberf 
Clbrighauſen, iſt vom 1. Jult ab auf die Forſtiſchreiber⸗ 
ſtelle Neuhäuſel, Oberf. Neuhäuſel (Wiesbaden), 
verſetzt. 

Steine. Hegemeiſter in Aſchheim (Bromberg), iſt vom 
1. September ab nach Kerſtenbrugge, Oberf. Zicher 
(Frankfurt a, O.), verſetzt. 

Vagner, ehem. reichsländ. Hegemeiſter in der Oberf. 
Diedenhofen, iſt vom 1. Anaun ab auftragsweiſe mit 
Ausſicht auf endgültige Anftelung nach Schloßborn, 
Oberf. Königſtem (Wiesbaden) verſetzt. 

Weiland, Föͤrſter in Kiedrau, Oberf. Schede (Marien: 
werder), iſt vom 1. Juli ab nach Clbrighauſen, Oberf. 
Elbrighauſen (Wiesbaden), verſetzt. 

Wegorke, Hegemeiſter in Ruhmalde (Bromberg), ift vom 
1. Juli ab die Förſterſtelle Riegel, Oberf. Hoyerswerda 
(Liegnitz), übertragen. 

Borfe, Hilfsforſter in Driedorf, Oberf. Driedorf, iſt vom 
1. Juli ab auf dic Forſtſchreiberſtelle Battenberg, Oberf. 
Elbrighauſen (Wiesbaden), verſetzt 

Plaſchle, Hilfsförner in Potsdam, Oberf. Potsdam, ifl 
vom 1. Juli ab in das Forſteinrichtungsbüro einberufen. 


Kommunalforſtdienſt. 
Bannas, Stadtförſter in Hameln, iſt zum Revierförſter 


ernannt. 
Mecklenburg⸗Schwerin. 


Verſetzt wurden die Revierjäger: 
Möller von Neu⸗Dragun nach Noſſentiner Hütte; Pries von 
es nach Zölkow; Wienke von Schlemmm nach 
uchow 
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Nr. 30 Bd. 35 (1920) 


Vereinszeitung. 8 
Die Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vereinsleitungen. Mit Rückſicht auf die 
außerordentlich große Papiernot bitten wir die Vereinsmitt eilungen in aller Kürze abzufaſſen. 
Vereinsnachrichten für die nächſtfällige Nummer, müſſen am Sonnabend der vorhergehenden Wo ch e 
mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem Ausgabedatum jeder Nummer, in Neudamm ſein; 
was ſpäter einläuft, wird acht Tage zurückgeſtellt. 


Nachrichten 

des Vereins Preußiſcher 

Staats förſter. 
Veröffentlicht unter e des 
e lugk. 
e ee durch die 
ie e 
ter, Dobri⸗ 


In den Verein ſind aufgenommen vom 
1. Januar 1920; 2 
8868. Prauſe, Forſtgehilfe, Raſchwitz. Poſt Mangſchütz. Breslau. 
8369. E Hilfsförſter, Wuckenſee, Poſt Berlinchen, 
Frankfurt a. O. 5 
8870. Lehmann, Oswald, Forſtgehilfe, Hammer, Poſt Neu⸗ 
teich Nm, Frankfurt a. O 


8871. Dreßler, Förſter, Gielde a. Harz, Kreis Goslar, 
Hildesheim. n . , 
8972. Mueller, Forſtgehilfe, Heinersdorf, Poſt Schwedt a. O., 


ofkammer. 
8873 Knieſchke, Förſter, Bornſtedt i. d. Mark, Hofkammer. 
8374. Quilitz, Förſter, Friedendorf, Poſt Schuſſenze, Liegnitz. 
8375. Ewald. Ge Schwenten, Liegnitz. 
8876. Klammer, Forſtgehilfe, Tſchiefer, Poſt Neuſalz a. O., 
Liegnitz. . . 
8377. Muhme, Hegemeiſter, Reihenmoor, Poſt Alten⸗Medingen, 
Lüneburg. ` S 

8378. Ediutter, Förſter, Unterlüß, Lüneburg, 

8379. Heinze, Hilfsförſter, Vahrendorf, Luneburg. 

8380. Pohlenz, Forſtgehilfe, Schelitz, Oppeln. 

8381. Juras ke, Förſter, Kotſchanowitz, Oppeln. . 

8382. Amann Forſtgehilfe, Papenbruch, Poſt Wittſtock, 

otsdam. 

6488. Schakel, Forſtgehilfe, Kiel⸗Wik, Prinz Heinrich⸗Str. 86, 
Schleswig. f 

8884. Schakel, Forſtgehilfe, Bordesholm, Schleswig. 

8385. Geidſchläger, Förſter. Eichhof, Stettin. 

386. Dinſe. Förſter, Karlshof, Poſt Ückermünde, Stettin. 

8387. Deckelburg. Hifsförſter, Breitenbruch bei Arnsberg, 
Arnsb f 


rnsberg. 5 
8888. Nebgen. Forſtgehilfe, Oeventrop, Arnsberg. 
8389. Auſt, Forſtgehilfe, Kaltenſcheidt, Arnsberg. 
8390. Wenzel, Hilfsförſter, Baabe auf Rügen, Stralſund. 


8391. Mueller, Horftgegilfe, Förſterei Warnold, Bezirk 
Allenſtein. 

8392. Göbel, Forſtgehilſe, Niederzwehren, Bergſtraße 5, 
Caſſel⸗Weſt. 


8398. Spannkuebel, Forſtgehilfe, Frielendorf, Caſſel⸗Weſt. 


t 


Borläufige Sagesordnung fr Die nächte 
Nlegierten⸗Berſammlung. 


deren näherer Zeitpunkt noch bekanntgegeben wird. 
1. Geſchäftsbericht. 
3. Vor⸗ und Ausbildungsfrage. 
3. Beſoldungsre form — Regulierung des 
Wirtſchaftslandes. , 
4. Anftellung als Förſter m. R. (Größere 
Anſtellungsbezirke — Reſervejägerfrage. 
5. Wohnungsangelegenheit. 
Satzungsänderungen. 
Auſſtiegs möglichkeiten. 
Forſtſchreiberfrage und Revierförſter⸗ 
einrichtung. 
9. Dienſtanweiſung. 
10. Vereinsorgan. 
11. Verſchiedenes. 

Kollegen, die zu den einzelnen Punkten der 
Tagesordnung Bericht zu erſtatten wünſchen, 
werden gebeten, ſich bis zum 10. Auguſt bei 
uns zu melden Der Vorſtand: Velte. 


\ 


EN 


Y 


Die Neuregulierung des Wirtſchaftslandes. 

Die Neuregulierung des Wirtſchaftslandes bei 
allen Oberförſter⸗ und Förſterſtellen ſteht un⸗ 
mittelbar bevor. Gegen die geplante Herabſetzung 
der Höchſtmenge des Wirtſchaftslandes ſind wir 
bereits ſchriftlich und mündlich beim Herrn 
Miniſter vorſtellig geworden. Eine Verminderung 
des Wirtſchaftslandes müßte bei vielen Stellen 
zu Verſtümmelungen führen und den Betrieb 
nicht nur vollſtändig unrentabel machen, ſondern 
deſſen Fortführung überhaupt in Frage ſtellen. 
Wo Pferdehaltung erforderlich iſt, kann in keinem 
Falle Ackerland abgenommen werden. Die 
Unterhaltung eines Pferdegeſpannes erfordert in 
der heutigen Zeit ſo große Koſten, daß ſie kaum 
noch zu erſchwingen ſind. Das Geſpann muß in 
jedem Falle, da Beſchäftigung als Lohnfuhrwerk 
verboten iſt, im landwirtſchaftlichen Betrieb voll 
ausgenutzt werden. Desgleichen iſt die Haltung 
des erforderlichen Dienſtperſonals ebenfalls heute 
mehr denn je eine koſtſpielige Sache und ſie läßt 
ſich nur da ermöglichen, wo vollſte Ausnutzung 
der Kräfte ſtattfinden kann. 

Das sungen) fol nach einem Tarif feſt⸗ 
geſetzt werden, der für den ganzen Regierungs⸗ 
bezirk gilt und im Benehmen mit dem Landes⸗ 
kulturamt aufzuſtellen iſt. Der Bewertungstarif 
ſoll zunächſt nach zwei Jahren neu geprüft werden. 
Mit der Durchführung der Regulierung ſollen 
die Herren Inſpektionsbeamten betraut werden. 

Die Angelegenheit iſt für den Förſterſtaͤnd 
von größter Wichtigkeit und wir haben dringend 
gebeten, die Regulierung in durchaus wohl⸗ 
wollender Weiſe vornehmen zu wollen, wenn 
anders ſie für unſeren ganzen Stand nicht kata⸗ 
ſtrophal wirken ſoll. Sache jedes Stelleninhabers 
wird es nun ſein, die Eigentümlichkeiten ſeiner 
Stelle genügend hervorzuheben und ſeine Intereſſen 
ſelbſt gebührend zu vertreten. Insbeſondere 
iſt es Sache der Beamtenausſchüſſe der Bezirke, 
bei der Aufſtellung der Bewertungstarife mit⸗ 
zuwirken und das weit verbreitete Vorurteil, daß 
‚aus dem landwirtſchaftlichen Betrieb durchſchnittlich 
große Nebenneinnahmen zu erzielen ſeien, zu 
bekämpfen. : 

Bedauerlicherweiſe find in den letzten Jahren 
einzelnen Stellen durch Verpachtung von Wieſengras 
erhebliche Reineinnahmen zugefloſſen, die auch im 
a bekannt gewordeu find und / den 
Eindruck erweckt haben, als ſei eine ganz erhebliche 
Erhöhung des Nutzungsgeldes allgemein geboten. 

Wir vertrauen auf die Einſicht unſerer vor⸗ 
geſetzten Dienſtſtellen und knüpfen daran die 
Hoffnung, daß die Regulierung der Wirtſchafts⸗ 
ländereien, die für uns eine Lebensfrage bildet, 
allgemein ſo ausfällt, daß die Beſoldungsreform 
für uns dadurch nicht vollſtändig illuſoriſ EE 
wird. Der Borftand: elte. 

CH 


Aachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 

Anzeigen und Mitteilungen. | 
Ortsgruppen: 

Ewig (Regbz. Arnsberg). Verſammlung in 

Finnentrop. otel Biggermann. am Mittwoch. 


H 


Nr. 30-Bd. 35 (1920) 


dem 28. Juli, nachmittags 2 Uhr. Tagesordnung: 
1. Beſprechung über Anderungen, der Dienſt⸗ 
anweiſung und der Vorſchriften über die Jagd⸗ 
nutzung in den Preußiſchen Staatsforſten. 
2. Beratung ob Schließung der Staatsförſter⸗ 
laufbahn oder Verringerung der Lehrlingszahl 
wünſchenswert erſcheint. 3. Bericht des Ver⸗ 
trauensmannes über ſeine bisherige Tätigkeit. 
4. Vorſchläge zur Belebung unſerer Bezirksgruppe. 
5. Verſchiedenes. Nach Erledigung der Vereins⸗ 
angelegenheiten er Zuſammenkunft mit 
Damen. Um zahlreiche Beteiligung bittet 
, der Vorſitzende. 
Halbe (Hofkammer). Am 4. Auguſt, nach⸗ 
mittags 4½ Uhr Vorſtandsſitzung, um 5 Uhr 
Mitgliederverſammlung bei Nitſche in Wendiſch— 
Buchholz. Tagesordnung: 1. Vorleſung des 
Protokolls der letzten Sitzung. 2. Beſprechung 
über das am 7. Juli abgehaltene Scheiben⸗ 
ſchießen. 3. Bekanntgabe verſchiedener Schrift⸗ 
ſätze des Hauptvereins. 4. Stellungnahme zur 


„Denkſchrift des Kollegen Meyer⸗- Eberswalde. 


5. Verſchiedenes und Aufnahme neuer Mitglieder. 
Die zu Punkt 4 intereſſierten Kollegen des 
Anwärterſtandes der Jahrgänge bis einſchließlich 
1910 werden zwecks Ausfüllung eines Frage⸗ 
bogens um vollzähliges Erſcheinen erſucht. 
Damen willkommen. Der Vorſtand. 
Himmelpfort (Regbz. Potsdam). Am Mittwoch, 
dem 28. Juli, findet eine Sitzung ſtatt. Anfang 
1,30 Uhr, ſofortige Dienſtbeſprechung. Um 4 Uhr 
gemeinſame Kaffeetafel, hierauf Kränzchen. 
Der Vorſtand. 
Hinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Am 
14. Auguſt findet Scheibenſchießen der Mitglieder 
der Ortsgruppe und deren Damen ſtatt. Gäſte 
werden durch die Teilnehmer eingeladen. 4 Uhr 
nachmittags erſter Schuß, von 3 bis 4 Probe⸗ 
ſchießen. Die Zahl der gewünſchten Abendbrot⸗ 
portionen ſind dem Vereinswirt bis 10. Auguſt 
mitzuteilen. Der Vorſtand. 
Oſterode (Regbz. Allenſtein). Verſammlung 
am Sonnabend, dem 31. Juli, nachmittags 
2%, Uhr, im Preußiſchen Hof zu Oſterode. 


Tagesordnung: 1. Dienſtland und Freibrennholz. 


2. Wohnungsbauverein. 3. Kaufhaus für Förſter. 


4. Anträge. 5. Verſchiedenes. In Ausſicht 
genommen iſt ein Sommerfeſt, über deſſen 
Finanzierung beraten werden ſoll. Weis. 


Berichte. 
Alle Berichte muſſen erſt dem zweiten Vorſttzenden, Foͤrſter 
Ludewig, Plicken bei Mehlauken (Diipreugen), vorliegen. 
Nur Berichte, die für weitere Kreiſe der M 


* if: 
glieder von Iutereſſe oder für das geſamte Vereins⸗ 


eben vou Bedeutung ſind, werden aufgenommen. 
Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Aachen. Zur Bezirksgruppenſitzung am 29. Mai 
waren 30 Mitglieder erſchienen. Die Tagesordnung 
enthielt: 1. Bericht über die letzte Sitzung. 
2. Beſprechung der Unterbringung der Kollegen 
aus Eupen und Büllingen. 3. Aufſtellung eines 
Stellenkataſters. 4. Beiträge zu den Koſten der 
Anwärterbewegung. 5. Verſchiedenes. Der Vor⸗ 
ſitzende eröffnete die Berfammlung um 11,40 Uhr 
vormittags und berichtete über die Durchführung 
der in der vorhergehenden Verſammlung gefaßten 
Beſchlüſſe. Punkt 2. Die Verſammlung beſchließt 
folgenden Antrag bei der Regierung zu ſtellen: 
Jedem Revierförſter und Förſter m. R. aus den 
abautretenden Oberförſtereien find ſämtliche offenen 
Stellen in der Rheinprovinz anzubieten. Die 
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Beſetzung hat dem Alter nach zu erfolgen. Zur 
Stellenbeſichtigung ſind Reiſekoſten zu dhe Stele 
Den infolge der belgiſchen Annektion ihre Stelle 
verlierenden Förſtern ſoll geſtattet werden, mit 
einem Förſter des Regierungsbezirks Aachen zu 
tauſchen, der gewillt iſt, an ſeiner Stelle in einen 
anderen Regierungsbezirk ſich verſetzen zu laſſen. 
Anläßlich der in Nr. 19 der Forſt⸗Zeitung aus⸗ 
geſchriebenen Förſterſtellen in Trier und Düſſeldorf 
wird beſchloſſen, ein Proteſttelegramm an 1 
Herrn Miniſter zu ſenden. Punkt 3. Die Auf⸗ 
ſtellung eines Stellenkataſters wird beſchloſſen. 
Punkt 4. Die Verſammlung beſchließt bis zum 
Betrage von 1 Mk. auf den Kopf jeden Mitgliedes 
zu den Koſten der Anwärterbewegung beizutragen. 
Punkt 5. Zu den Denkſchriften 1. der Bezirks⸗ 
gruppe Königsberg, betr. das nach § 35 der 
Förſter Dienſt⸗Anweiſung zu führende Lohnbuch, 
und 2. der Ortsgruppe Hann. Münden, betr. die 
Ausbildung der Förſteranwärter erklärt ſich die 
Verſammlung ſolidariſch. Folgende Anträge 
werden beſchloſſen: a) beim ee 
1. daß dahin zu wirken ist, daß allen Penſionären 
das Ruhegehalt in gleicher Höhe bewilligt wird, 
gleichgültig ob fie in früheren Jahren oder erſt in 
letzter Zeit in den Ruheſtand verſetzt worden ſind. 
2. daß ein Vertreter der Forſtbetriebsbeamten in 
das Miniſterium berufen wird. b) bei der 
Regierung: 1. daß den Forſtbeamten die Wald⸗ 
wejde für das ganze Jahr und mit ſoviel Vieh 
als ſie einſtellen können, geſtattet wird. 2. daß 
in jeder Oberförſterei außer einer Forſtſchreiber⸗ 
wohnung noch eine Hilfsförſterwohnung, wo ſolche 
nicht vorhanden, gebaut oder angekauft wird. 
3. daß das ganze beſetzte linksrheiniſche Gebiet 
infolge ſeiner überaus teueren Lebensverhältniſſe 
in die Ortsklaſſe B eingereiht wird. 
Der Vorſtand. J. A.: Budde. 

Stettin. Nachtrag zum Bericht über die Ver⸗ 
ſammlung der Bezirksgruppe am 28. Mai. 1. 
Kollege Krauſe⸗Balbitzow trat für die Einreihung 
der Förſter in die höchſte Ortszuſchlagsklaſſe ein 
und begründete dies damit, daß die meiſten 
Beamten ſehr weit von den Ortſchaften wohnten 
und: gezwungen wären, hohe Ausgaben für die 
Kindererziehung und die Herbeiſchaffung ber, 
lebensnotwendigen Gebrauchsartikel, beſonders 
wenn ſie nicht im Beſitz eines Fuhrwerkes ſeien, 
zu machen. 2. Die Verſammlung ſtimmte im 
allgemeinen zu, daß die noch nicht gedeckten 
Ausgaben der Förſteranwärterbewegung vom 
Auguſt 1919 der Vereinskaſſe zur Laſt fallen 
ſollen. 3. über die Bezahlung des Nachſchuſſes 
zum Hauptverein ergeht noch nähere Verfügung. 
4. Kollege Pfalzgraf betonte in längeren Aus⸗ 
führungen, daß ohne taktvolle, zähe und pflicht⸗ 
treue Arbeit der Vertrauensmänner dem Förſter⸗ 
ſtand nicht zu ſeinem guten Recht verholfen 
werden könne. Es ſollten am 1. Oktober 1920 
nur ſolche Kollegen zu Vertrauensmännern 
gewählt werden — wobei das Alter keine Rolle 
ſpiele — die das nötige Intereſſe und beſondere 
Geeignetheit aufwieſen. Die Bertrauensmänner 
ſeien die „erſte Inſtanz“ der Berufsorganiſation 
zugleich, weit mehr in der Lage, den Kollegenkreis 
einer Oberförſterei zu überſehen und ihm zu 
dienen als ein Ortsgruppenvorſtand, der häufig 
eine ganze Anzahl weit voneinander liegender 
Oberförſtereien unter ſich habe und die Mitglieder 
mehr zur Pflege der Zuſammengehörigkeit nur 
einige Male im Jahre zuſammenberufen könne. 

Retzdorff. 


/ 
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Ortsgruppen: 

Dübener ⸗ Heide (Regbz. Merſeburg). Ver⸗ 
ſammlung am 26. Juni in Düben. Von 22 Mit⸗ 
gliedern ſind 16 erſchienen. Der Vorſitzende 
eröffnete 3 Uhr nachmittags die Sitzung und 
erſtattete Bericht über die Bezirksgruppen⸗Ver 
ſammlung am 10. Juni in Falkenberg. Mit 
Befremden nahm die Ortsgruppe den Beſchluß 
der Bezirksgruppe, betr. die übernahme der noch 
reſtlichen rund 5200 % Stenogrammkoſten 
der Anwärterbewegung auf die Vereinskaſſe, auf. 
Nach längerer Debatte billigte aber die Ver⸗ 
1 dieſen Beſchluß, um die damaligen 

nſtimmigkeiten im Verein aus der Welt zu 
ſchaffen. Bei der bevorſtehenden allgemeinen 
Dienſtlandsregulierung wurde die Erwartung 
ausgedrückt, daß hierbei auch der jeweilige Nutz⸗ 
nießer gehört wird. Zur lebhaften Debatte 
führte der Aufſtieg des Förſters zum Oberförſter. 
Einſtimmiger Beſchluß blieb, daß dieſer Weg nur 
über die Akademie führe, d. h. wenn, was dringend 
erwartet wird, die Oberſekundareife als grund— 
legend für die Vorbildung in Betracht käme, ſo 
ſoll der Betreffende ſich durch Selbſtſtudium das 
Abiturium erwerben. Durch ſeine Tätigkeit bei 
einer Akademie (bei der Verfuchsſtation pp.) ſoll 
der betreffende Kollege ſich die Anwartſchaft zur 
unentgeltlichen Teilnahme an den Vorleſungen, 
Erk onen ufw. erwerben, um, dann das 
Referendar⸗ und Aſſeſſorercamen zu machen. 
Nur auf dieſe Weiſe kann eine Zwitterſtellung 
zwiſchen akademiſch und praktiſch gebildeten 
Oberförſtern vermieden werden. Ob der Aufſtieg 
des Förſters zum Oberförſter einſt ein Band 
zwiſchen Betriebs- und Verwaltungsbeamten 
bilden wird, muß uns die Zukunft lehren. 
Ferner führte der Steuerabzug für Dienſtperſonal 
und Waldarbeiter zum Austauſch von Meinungen. 
Die Ortsgruppe beſchloß, die bisher in zwei 
Exemplaren gehaltene „Silva“, nicht mehr zu 
beziehen, da durch Miniſterial-Erlaß auch die 
Betriebsbeamten das Recht erhalten haben, die 
ſtaatlichenſeits den Oberförſtern gehaltenen Fach— 
zeitſchriften einſehen zu dürfen. 

Froeſe, Schriftführer. 

Frankenberg (Regbz. Caſſel). In der am 
1. Juli ſtattgefundenen Verſammlung wurde 
folgendes beſchloſſen: 1. Die Dienſtanweiſung 
fol in den kommenden Verſammlungen para⸗ 
graphenweiſe durchberaten werden. 2. Gegen 
die Forſtſekretärbewegung erhebt die Ortsgruppe 
einſtimmig Proteſt und erſucht den Hauptvorſtand 
dieſen Beſtrebungen energiſch entgegenzutreten. 
3. Die Ortsgruppe wünſcht Aufklärung darüber, 
wie es mit der Bewilligung der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung für die Förſter o. R. und Hilfs⸗ 
förſter ſteht. 4. Über die nachträglich zu zahlenden 
30 % Beitrag, wünſcht die Ortsgruppe evtl. noch 
nähere Mitteilung ſeitens des Hauptvorſtandes 
über die Notwendigkeit der Forderung. 6. Nächſte 
Verſammlung findet am 31. Juli im „Goldenen 
Engel“, mittags 1 Uhr, in Frankenberg ſtatt. 

Der Vorſtand. Blöcher. 

Halle a. S. (Regbz. Merſeburg). Am Diens⸗ 
tag, dem 29. Juni, nachmittags 2 Uhr, fand im 
Vereinslokal „Ratskeller“ zu Halle a. S. eine 
Ortsgruppen⸗Verſammlung ſtatt. Die Ortsgruppe 
hat jetzt 19 Mitglieder, davon waren 17 erſchienen; 
— ein erfreuliches Zeichen regen Intereſſes am 
Vereinsweſen!. — Die Tagesordnung lautete: 
1. Anderungsanträge zur Förſterdienſtanweiſung 
und Jagdordnung— 
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gruppenverſammlung in Falkenberg am 10. Juni 
d. J. 3. Wohnungsbaugenoſſenſchaſtsgründung. 
4. Verſchiedenes. — Zu Punkt 1 wurde zunächſt 
nur der eine Antrag zu § 83 F. D. A. geſtellt 
und beſchloſſen, daß die dort angegebenen jagd⸗ 
lichen Befugniſſe auch auf die Anwärter aus⸗ 
zudehnen ſind. Zu Punkt 2 kann hier nur auf 
den entſprechenden Bericht des Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden verwieſen werden. Dem Punkt 3 
wurde ſeitens der Ortsgruppe lebhaftes Intereſſe 
entgegengebracht, und es ſteht zu hoffen, daß die 
Angelegenheit ſeiner Zeit gut unterſtützt werden 
wird. Punkt 4 brachte, wie immer, zahlreiche 
und verſchiedenſte Sachen zur Sprache: Als ſtell⸗ 
vertretender Vertrauensmann der Oberförſterei 
und Ortsgruppe Halle wurde einſtimmig Kollege 
Dannehl gewählt. Gemeinſamer Parronenbezug. 
einer Anregung der Bezirksgruppe und des Haupt⸗ 
vereins folgend, wurde ins Auge gefaßt und 
beſprochen. Ferner war Gegenſtand des Meinungs⸗ 
austauſches: Bezahlung der landwirtſchaftlichen 
Arbeiter auf dem Förſter⸗Wirtſchaftslande, Haltung 
der „Gemeinſchaft“, des Organs des deutſchen 
Beamtenbundes, Gründung und Weſen der deutſchen 
Beamten⸗-Genoſſenſchaftsbank, die Urlaubsfrage 
der Betriebsbeamten, die Aufſtellung der Nach⸗ 
weiſungen zur neuen Beſoldung und mehreres 
Andere. Der Vorſtand. 
Spangenberg (Regbz. Kaſſel). In der Ver⸗ 
ſammlung am 5. Juni wurden folgende Beichlüffe 
gefaßt: 1. Den Hauptvorſtand dringend zu er⸗ 
ſuchen, die Förſter in die Klaſſe 7 zu bringen. 
2. Da die Jagdordnung geändert werden ſoll, iſt 
es wohl jetzt auch Sache des Vereins, hierbei mit⸗ 
zuwirken. Der Ausſchuß IV (Dienſtanweiſung, 
Jagd uſw.) hat eine entſprechende Denkſchrift aus⸗ 
zuarbeiten. Die Preiſe für das Wildbret für die 
Beamten ſind zu hoch. Es wird Wert darauf gelegt, 
daß der Hauptvorſtand auch in dieſer Hinſicht ſeinen 
Einfluß möglichſt bald geltend macht. 3. Bei 
„Abgabe von Nebennutzungen“ wurde beſchloſſen, 
doch dahin zu wirken, daß ſämtliche Nebennutzungen 
durch den Förſter abgegeben werden. 4. Die Orts⸗ 
gruppe beſteht darauf, daß nicht mit dem Beitrag 
für den Verein gleichzeitig auch der Beitrag für 
die „Forſt⸗Zeitung“ in einem Betrage entrichtet 
wird. Es ſoll vielmehr jedem Mitglied freiſtehen, 
welche Zeitung es bezahlen und leſen will. Ferner⸗ 
in kam zur Sprache, daß die auf Staatskoſten be⸗ 
ſchafften Blätter, z. B. Silva, Zeitſchrift für Forſt⸗ und 
Jagd weſen uſw., in einzelnen Oberförftercien nicht 
alle in Umlauf geſetzt werden. Es wird ſchon aus 
dem Grunde hierauf Wert gelegt, daß die aus 
Staatsmitteln bezahlten Blätter den Mitgliedern 
des Vereins zugänglich gemacht werden, da He, 
ſehr oft Angriffe auf unſern Stand enthalten. 
5. Für eine beſſere Ausbildung unſeres Nach⸗ 
wuchſes iſt unbedingt an den Beſchlüſſen der Haupt⸗ 
verſammlung vom Herbſt 1919 feſtzuhalten (ein- 
jährige Lehrzeit, zweijähriger Forſtſchulbeſuch). 
Die hieſige Ortsgruppe legt beſonderen Wert 
darauf, daß möglichſt bald der geſamte Förſterſtand 
über den Stand dieſer wichtigen Frage volle Auf⸗ 
klärung durch die Zentralforſtverwaltung erhält. 
6. Die Angelegenheiten der Forſtſchule in Stein⸗ 
buſch geben Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, 
daß, wenn die derzeitigen Leiter der Forſtſchulen 
in ihrem Hauptamt (Revierverwaltung) mit 
Arbeiten überlaſtet ſind, ſie von der Leitung der 
Schulen zu entbinden und an deren Stellen 
Direktoren im Hauptamt anzuſtellen find. 7. Es. 


2. Bericht uber die Betzirks- | wird gewünſcht, daß der militäriſche Zwang in den 
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Forſtſchulen fortfällt. Die Schüler müſſen zur 
Selbſtzucht herangezogen werden, ohne dieſe 
Eigenſchaft durch Drill zu erreichen. Mehr freie 
Zeit durch beſſere Einteilung des Stundenplans 
iſt erforderlich. Der Vorſtand. 

J. V.: Schmidt, Schriftführer. 
L 


Aollegiale Vereinigung von Forſtbeamten für 
Königsberg Nm. und Umgegend. 

Haupt⸗Mitgliederverſammlung, Sonnabend, 
den 31. Juli nachmittags 2 Uhr, im Vereinslokal 
(Victoria⸗Hoͤtel) Königsberg Nm. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Rechnungs⸗ 
prüfung. 3. Neuwahl des Vorſtandes. 4. Ber: 
ſchiedenes. Die Herren Kollegen“ werden hierzu 
eingeladen und die Damen gebeten, recht zahl⸗ 
reich zu erſcheinen. Nach Beendigung der 
Sitzung gemeinſamer Kaffee (Gebäck mitbringen), 
und bei genügender Beteiligung auf Wunſch 
gemütliches Tanzkränzchen, zu welchem Güte 

willkommen ſind. Der Vorſtand. 


2 
Nachrichten des „Waldheil“. 
ö E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johaunes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
naterial an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Jufchriften 
gowie Celdſendungen an Verem „Waldbeil“, Neudamm. 


Beſondere Zuwendungen. 


Sühnegeld aus einer Forſtdiebſtahlsſache, eingeſandt 
von Herrn von Arnim in Suckow bei Wilmers⸗ 
dorf ß ðͤ v 

Sühnegeld aus der Oberförſterei Tegel, Verband Groß⸗ 
Berlin, eingeſandt von Herrn Oberförſter Bouvier, 
Forſthaus Saatwinkel bei Haſelhorſt 

Eingeſandt von Herrn H. Berens in Volkmarſen 

Freiwilliger Beitrag des Herrn Dr. Große, eingeſandt 
von Herrn Kretsarzt Dr. Jancke in Oſchersleben 300,— 4 

Spende für den Stock zur Linderung von Kriegsnot 
des Herrn Fritz Knoch in Hirſchberg, Saale . . 500,— A. 

Spende für denſelben Zweck des Herrn Heinrrich 


500,.— K 


9＋—EX .r OO 0 000) 


Knoch jun. in Hirſchberg, Saale 00,— A 
Sammlung und eigene Spende für den Stock zur 
Linderung von Kriegsnot des Herrn Hilfsförſters 
Otto Lubbert zurzeit Bad Lippſprinnne „ 14 
Speude fur den Stock zur Linderung von Kriegsnot ` 
von Herrn Oberförſter Muller in Oberhaufen. . 100,— A 
Für emen Forſtfrevel im Grunewald, eingeſandt von 
Herrn E. Maszewski in Charlottenburg. . . 10, A 
Spende der Firma Franz Schlobach in Böblitz⸗Ehren⸗ 
berg auf Veranlaſſung des Herrn Oberförſters 
Michelowsky in Meisdorf, Harz 100.— 8 
Spende des Herrn Stadtförſters Philipp in Hameln. 30,— A 


Sühne für einen Felddiebſtahl, eingeſandt von Herrn 
H. von Neumann in Hayſeberg bei Königsberg Nm. 10,— A 
Spende des Herrn Dr. Schmidt in Berlin⸗Schöneberg 3.— A 
Sühne fur einen Forſtfrevel, eingeſandt von Herrn 
Oberförſter Schlicht in Forſthaus Damerau bet 
Gerdaune nn . . . 400,.— . K 
Strafgeld für ein Jagdvergehen, eingeſandt von Herrn 
Reichsgräflich A. Magni'ſchen Forſtmeiſter Schulz 
in Volpersdorf, Kreis Neurode 
Sühne für Jagdfrevel vom Verwalter Sch., eingeſandt 


100.— A 
80,.— D 


KK „„ %% „„ „ NO 


von Herrn Förſter Wöſtefeld in Blantenau. . . 
Erlös für das aus eingeſandten alten Patronen 
gewonnene Altmeſſiininin gg. Se — 
Summa 2880,65 1 
* 


In dem Monat Juni 1920 find eingegangen: 
a) an Mitglieder beiträgen. . 5170,90 A 
b) an Gaben zur Linderung von 

Kriegsnoeoeet Ale „ 

Damit hat die Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot die Höhe von 44 646,48 A 
erreicht. 


ö 
Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
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wir, ſich trotz des Kriegsendes auch weiter an 
dieſer Sammlung zu beteiligen, denn jetzt treten 
an den Kriegsfonds die größten Anforderungen 
heran. 8 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidm annsheil! 
Neudamm, den 5. Juni 1920. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 

& 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Jernſprechanſchluß: 
Amt Eberswalde Nr. 546. 


d Mitteilungen uber Gründung, Zweck und 


Satzungen un | 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten fojtenfrei, 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind in den 
Verein aufgenommen: 


6641. Plazek, Bruno, Förſter, Fh. Friedrichshain, Boit ? 
Neudörfchen, Kreis Marienwerder. I. 

6642. Lütteken. Fritz. Rentmeiſter, Grafſchaft, Bezirk Dortmund, 
Kreis Meſchede i. Weſtf. XI. 

6643. Hoffmann, Franz, Forſtgehilfe, Praſſen, Kreis Raſtenburg 
Oſtpreußen. J. 

6644. Wenzel. Emil, Förſter. Philippseich, Poſt Götzenharn, 
Kreis Offenbach a. M. XIII. n 

6645. Wenk, Otto Förſter, Fh. Stein, Poſt Drengfnurt, Kreis 
Angerburg, Oſtpreußen. 1. 

6646. Keinert, Rudolf. Förſter, Girkbauſen, Kreis Wittgenſtein. XI. 

6647. Knoop, Siegfried, Forſtgehilfe, Bartin t. Pomm., Kreis 
Rummelsburg. 

6648. Harte, Franz, Förſter, Jahnsfelde, Poſt Gralow, Kreis 
Landsberg a. W. 8 

6649. Kock, Karl, Jäger, Kl. Waabs, Kreis Eckernförde. IV. 

e 1 Forſtaufſeher, Salzau, Poſt Schönberg, Kreis 
zlön. ; 

6651. Erbe, Artur, Hilfsſörſter, Lorenzdorf, Poſt Büchelsdorf. 


Kreis Namslau. VII. 
6652. Köhler, 9 Förſter, Ribbekardt, Poſt Greifenberg, 


omm. i . 
6653. Franzky, Artur, ee Fh. Schymotſchütz, Poſt 


Nenſa, Kreis Ratibor. 


6654. Lehnert, Ernſt, Gutsförſter, Fh. Blechernkrug, Poſt 
Kratow, Mecklenburg⸗Schwerin. e 
6655. Wiesner, Hans, Forſtaufſeher, Neuharmhorſt, Poſt 


Kletkamp, Holſtein. N 
6656. Möller, Georg, Forſtaufſeher, Vogelſang, Bolt Teſſin. 


Medlenburg Schwerin 
Dalwitz, Poſt Walkendorf, Medien 


6657. Rohde, Guſtav, Förſter, 
burg⸗Schwerin. 1 

6658. Nomanus, Hugo, Rentmeiſter, Wieſenburg i. Mark. IX. 

6659. Peters, Franz, Revierjäger, Stahnsdorf, Poſt Teifin, 
Mecklenburg⸗Schwerin. s 

6660. Voß, Wilhelm, Gutsförſter, Karchow⸗Mühle, Poſt Dambeck, 
Mecklenburg⸗Schwerin. 5 

6661. Hufnagl, Auguſt, Revierförſter, Wieſent a. D. Bayern. XIV. 

6662. Mang, Otto, Förſter, Appelhof, b. Allersberg, Bayern. XIV. 

6063. Spegel, Friedrich, Foͤrſter, Reppdin b. Sanitz, Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin. ; 5 


\ 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt. 


Heubach, Karl, Forſtſchüler, Miltenberg a. M. 
chmidt, Wilhelm, Forſtgehilfe, Oelsnitz im Crzgebirge, Bezirk 

Chemnitz. 8 

Graf von Schweidnitz, Eberhard, Mazoratsbeſitzer, Diebau, 
Kreis Steinau a. O. 

Knuſt, Joſef, Revierförſter, Fh. Unkelbrücker Mühle, Poſt 
Oberwinter a. Rh., Kreis Ahrwetler. 

Notzinsky, Franz, Reviergehnfe, Klütſchau, Poſt Saleſche, Kreis 
Gr.⸗Strehlitz, O.⸗Schl, 

Weſſel, Bernhard, Förſter, Depzower Mühle, Poſt Teſſin, 
Mecklenburg⸗Schwerin. 

Peters. Franz, Revierjäger, 
Schwerin. 

Grieſe, Wilhelm, Forſtgehilfe, Israelsdorf, Bot Lübeck. 

Jacob, Richard, Waldwarter, Heinersdorf ber Grünberg i. Schl 

Müller, Fritz, Hilfsförſter, Weißwaſſer, O.⸗L. Kreis Rothenburg 

Hainbach, Heinrich, Privatförſter, Breidenſtein, Poſt Wallau 

Kreis Biedenkopf. N 

Pfeil, Alfred, Forſtaufſeher, Willkühnen, Poſt Heiligenwalde. 
Kreis Königsberg. 

Honold, Friedrich. Fürſtl. Forſtwart, Fh. Scherbatzen, Poſi 
Donauſtauf, Oberpfalz. 


Stromſtorf, Poſt Teſſin, Mecklenb.⸗ 


N 


H 


\ 


A 
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ertrampf, Hermann, Revierförſter, Bärenſtein, Bezirk Dresden. 
Verden ere Hilfsjäger, Petersdorf, op Primkenau, 
Kreis Sprottan. . 
Beckmann, Ahlhard, Hilfsjäger, Altgabel, Poſt Ottendorf, Kreis 
Sprottau. S 


app, Hans, Forſtſchüler, Miltenberg a. M. 
Graf b. Berafforf, Arthur, Rittergutsbeſitzer, Quaden⸗Schöufeld, 
Mecklenburg⸗Strelitz. . 
Gley, Erich, Gntezager, Auaden⸗ Schönfeld, Mecklenburg⸗Strelitz. 
Höft, Auguſt, SS Tſcheſchdorf, Poſt Kammig, Kreis Grott⸗ 
kau i. Schl. N 
Dengler, Martin, Revierförſter, Gr.⸗Ellguth, Poſt Gr.⸗Wilkau 


Keſchre. Adolf, Förſter, Dalrowa, Poſt Kandrzin, Kreis Koſel, 
x L ! 


Fritzſche, Karl, Förſter, Gehofen bei Artern, Kreis Sangerhanſen. 

Fritzſche, Alfred, Hilfsjäger, Gehofen bei Artern, Kreis 
Saugerhauſen. 9 

Schr. Wolff-Metternich, Karl, Landrat a. D. und Fideikommiß⸗ 
beſitzer, Schloß Wehrden, Poſt Wehrden, Kreis Höxter 
a. Weſer. 

Stepper, Forſtanwärter, Büchelberg, Poſt Unterſteinbach, 
Württemberg. 

Hoeger, Ludwig, Oberförſter, Wellenburg bei Augsburg. 

Bernhard, Anton, Revierförſter, Burgwalden bei Augsburg. 

Braun, Otto, Jörſter, Banacher bei Augsburg. 

Weckerle, Joſef, Forſtaſſiſtent, Wellenburg bei Augsburg. 

Jungbauer, Karl, Forſtaſſiſtent, Wellenburg bei Augsburg. 


Schreyer, Ferdinand, Waldanwärter, Wellenburg bei Augsburg. 
Lämmerhirt, Andreas, Forſtwart, Lauterbach, Poſt Mihla bei 


Eiſenach. ' 
Rittergutsbeſitzer, Schloß Antfeld, Poſt 


v. Papen, Egon, 

Beſtwig i. Weſtf. 
Sieck, Wilhelm, Förſter, Schönböken, Poſt Bornhöved, Holſtein. 
Markmann, Adolf, Hilfsförſter, Morsleben, Bezirk Magdeburg. 
Ulte, Adolf, Forſtauſſeher, Kl.⸗Mochau bei Leipe, Kreis Jauer 


i. Schl. 
Zug, Heinrich, Förſter, Kl.⸗Glien, Poſt Belzig. Kreis Zauch⸗ 
Belzi 


elzig. 
Sowade, Max, Forſtgehilfe, Ellguth⸗Turawa II, Poſt Kadlub- 
Turawa, Kreis Oppeln, O.⸗Schl. 


\ = 
Tagesordnung für die Sommertagung 1920. 
Aus wichtigen Gründen muß dieſe Veran— 
ſtaltung um einige Tage verlegt werden und 
findet in der Zeit vom 10. bis 12. Auguſt zu 
Fulda mit folgender GE ſtatt: 
Ausſchuß-Sitzungen: 
Am Dienstag, dem 10. Auguſt 
vorm. 8 Uhr: Sitzung eines Unter-Ausſchuſſes 
für Unterrichts- und Prüfungsweſen, 
vorm. 10 Uhr: Ausſchuß für Kaſſen-Rechnungs⸗ 
und Haushaltsweſen, 
nachm. 3 Uhr: Ausſchuß für Unterrichts⸗ und 
Prüfungsweſen; 
am Mittwoch, dem 11. Auguſt 
vorm. 8 Uhr: a) Ausſchuß für Standes- An⸗ 
ſtellungs⸗ und Wohlfahrtsangelegenheiten, 
b) Förſter⸗Ausſchuß, c) Ausſchuß der Wald⸗ 
beſitzer; 
vorm. 10 Uhr: Gemeinſchaftliche Sitzung des 
Aus ſchuſſes- für Standes-Anſtellungs⸗ und 
Wohlfahrtsangelegenheiten mit dem Förſter⸗ 
Ausſchuß, 
nachm. 3 Uhr: Sitzung des weiteren Borflandes. 
Die Mitglieder⸗Verſammlung findet 
ſodann am Donnerstag, dem 12. Auguſt, 
vormittags um 9 Uhr, auf Grund der SS 19 
bis 25 der Satzungen mit folgender Tages⸗ 
ordnung ſtatt: , 
1. Feſtſtellung der Stimmenzahl für die Bezirks⸗ 
gruppenvertreter. S 
2. Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr. 
Berichterſtatter: Oberförſter Schwabe. 5 
3. Bericht über den Stand der Gehaltstarif⸗ 
verhandlungen. g 
(Berichterſtatter wird am 11. Auguſt beſtimmt.) 
4. Satzungsänderungen (Antrag der. Bezirks⸗ 
gruppe Glatz ſ. u. und Bericht des Redaktions⸗ 
— zn) 
5. Jahresrechnung des Vereins für 1919 und 
die 
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für 1920. Verichterſtatter: Geh. Reg.⸗Rat 
Prof. Dr. Schwappach. a , 
6. Forſtlehrlingsſchule Templin. Berichterftatter: 
Direktor Jqcob. . 
7. Bericht uͤber Förſterprüfung. Berichterſtatter. 
‚orftmeijter Rieger, Giersdorf und Forſtmeiſter 
chreiber, Wächtersbach. 
8. Bericht über große forſtliche Lehrgänge. 
Berichterſtatter: Forſtmeiſter Rieger, Giersdorf. 
9. Verſicherungsamt. Berichterſtatter: Wild- 


meiſter Fiebig. 
Berichterſtatteß Geſchäfts⸗ 


Stellennachweis. 

führer Ritthauſen. | 
Wahl des Ortes für die nächſte Mitglieder: 
verſammlung: Berichterſtatter: Oberförſter 
Schwabe. 

Anträge nach 8 22 der Satzungen. 
Weitere Mitteilungen über das Lokal der 
Verſammlungen, über die Wohnungsfrage, und 
etwaige Ausflüge werden baldigſt folgen. 

8 20 der Satzungen beſtimmt bezüglich des 
Beſuches der Mitgliederverſammlung folgendes: 
„Zur Mitgliederverſammlung haben außer den 
ordentlichen und außcerordentlichen Einzelmit⸗ 
gliedern und den Vertretern der Bezirksgruppen 
noch geladene Gäſte und Vertreter von Behörden 

utritt.“ 
8 Der Vorſitzende: Oberförſter Schwabe. 
E 


12. 


Antrag der Bezirksgruppe (XV) Vereinigung der 
Privatforſtbeamten der Grafſchaft Glatz und Um⸗ 
gegend für die Mitgliederverſammlung in Fulda. 
„Ein Mitglied des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands darf nicht gleichzeitig Mitglied des 
Deutſchen Privatforſtbeamtenvereins (früherer 
Neudeutſcher Förſterverein) ſein.“ 
J. A.: Hoffmann, Vorſitzender. 
Vorſtehender Antrag wird hiermit zur Kenntnis 
der Mitglieder gebracht. 


Zubilligung von Teuerungszulagen in der 
Bezirksgruppe Brandenburg. 

Zwiſchen der Bezirksgruppe und dem Branden⸗ 
burgiſchen Waldbeſitzerverbande haben Verhandlungen 
über die Bewilligung einer Teuérungszulage 
für einen Teil der laufenden Vertragszeit ſtatt⸗ 
gefunden, dis zu dem Ergebnis einer 50prozentigen 
Erhöhung der in der Vereinbarung vom 16. De⸗ 
zember 1919 feſtgeſetzten Gehaltsmindeſtſätze für die 
Zeit vom 1. April bis 30. September 1920 geführt 
haben. Die ſo abgeänderten Gehaltsmindeſtſätze be⸗ 
tragen für: 

I. Inhaber von Dauerſtellungen. 
A. Forſtſchutz⸗ und Hilfsbeamte (Wald⸗ 
wärter, Hilfsförſter), jährliches Ein⸗ 
kommee n 
B. Förſter, 
a) deren Forſtreviere bis 500 ha 
umfaſſen, Geſamteinkommen. 
b) deren Forſtreviere über 500 ha 
umfaſſen, Geſamteinkommen . 
„Forſtverwalter, Revierförſter in Re⸗ 
vieren von mindeſtens 800 ha, und 
denen mindeſtens zwei Hilfskräfte 
aus den Beamten a oder b dauernd N 
unterſtellt find, Geſamteinkommen . 9000 Mk. 
Die Naturalbezüge ſind wie folgt zu bewerten: 
Getreide, Kartoffeln, Kuhhaltung oder Milch 
ſind nach den Sätzen der Landarbeitertarife zu 
berechnen, Gartenland mit 4,50 Mk. pro a. 
Wohnung bis 8% des Geſamteinkommens. 


5250 Mk 


6000 M. 
7500 Mk. 


\ 
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Holzfeuerung zu den Selbſtkoſten (Werbung, 
Anfuhr, Zerkleinerung). Dienſtländereien ſind 

nach den örtlichen Pachtpreiſen zu berechnen. 
II. Inhaber von Wechſelſtellungen. 

Forſtſchutz⸗ und Jagdgehilfen bis zum 
24. Lebensjahre monatliches Geſamteinkommen 
330 Mk., wovon 180 Mk. auf freie Station 
gerechnet werden darf. 

Hilfsförſter, Forſtſchreiber, Revierjäger, Hilfs⸗ 
jäger über 24 Jahre, monatliches Einkommen 
375 Mk., wovon 180 Mk. auf freie Station 
gerechnet werden darf. 


* * 
Für Kinder im Alter bis zu 16 Jahren wird 
eine jährliche Zulage von je 300 Mk. gewährt. 
Templin, den 16. Juli 1920. 
5 Jacob, Vorſitzender. 


* 


N 
Grundſätze für die Veſoldung der Privatforſt⸗ 
beamten in der Provinz Hannover. 

Beſchluß der Mitgliederverſammlung 

des Hannoverſchen Waldbeſitzerverbandes 
vom 16. Juni 1920, entſprechend Vorſchlägen 
ſeines Ausſchuſſes für Privatbeamtenbeſoldung 
und deſſen Verhandlungen mit in Ausschuß 
des Privatforſtbeamtenvereins Deutſchlands, Be⸗ 
zirksgruppe Hannover, am 24. April 1920 in 
Hannover. ’ 
A. Forſtbeamte mit akademiſcher Bildung find 
entſprechend den Staats- oder Land wirtſchafts⸗ 
kammerbeamten zu beſolden, ſofern ihr 

Wirkungskreis dem eines ſtaatlichen Revier⸗ 

verwalters etwa entſpricht. 

Forſtbetriebsbeamte (ohne akademiſche Bildung) 

Revierförſter und revierverwaltende Föiſter 
mit ſelbſtändiger Stellung, einem Revier von 
nicht unter 500 ha und mindeſtens einem ange⸗ 
ſtellten Unterbeamten. : 

a) Wohnung, Gartenland, Heizung frei. 

b) Gehalt, einſchließlich Gewinnanteil, 6200 
bis 9300 M (nach ſtaatlichen Sätzen der 
preußiſchen Beſoldungsvorſchrift), Ab⸗ 
ſtufung nach dem Dienſtalter. Hierauf 
wird Dienſtland nach dem ortsüblichen 
Pachtpreiſe, Naturalien nach den in den 
örtlichen Landarbeitertarifverträgen feſt⸗ 
geſetzten Sätzen angerechnet. 

o) Teuerungs⸗ und Kinderzulagen ſind nach 


— D 


freier Vereinbarung von Fall zu Fa 
zu regeln. 
2. Förſter ohne die Vorbedingungen zu B. 1. wie 
B. 1, jedoch Gehalt 5800 bis 8700 /. 
3. Anwärter für den Privatförſterdionſt (Forſt⸗ 
aufſeher, Hilfsförſter uſw.) 5 
a) mit eigenem Hausſtand wie B. 1, jedoch 
Gehalt 4060 bis 5510 A; | 
b) ohne eigenen Hausſtand: freie Station 
und 1800 % für Beamte unter 23 Jahren, 
freie Station und 2400 % für Beamte 
über 23 Jahren. 
Forſtſchutzbeamte (Waldwärter uſw.) wie B. 1, 
jedoch Gehalt 3600 bis 5400 %. 
Geltungsdauer der Grundſätze: ab 1. Juli 1920 
für ein Jahr; ſtillſchweigende Verlängerung, falls 
keine Neuregelung erfolgt. , 
* 


Bezirksgruppe Brandenburg. 
Bericht der Verſammlung am 
12. Juni in Schülzendorf bei Tegel. 

Um 10 Uhr verſämmelten ſich die Teilnehmer 
an der Exkurſion in die Zweckverbands⸗Oberförſterei 


C. 
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Tegel am Bahnhof Schulzendorf, von wo die 
Wanderung unter Leitung des Revierverwalters 
durch forſtlich intereſſante Teile des Reviers 
führte. Es wurde ı Verjüngungshorſte von Ahorn 
unter Kiefernaltholz, Durchforſtungen von Eichen 
und Kulturen gezeigt. Das Geſehene gab Anlaß 
zu mancherlei Erörterungen. 

Nach Rückkehr von der Exkurſion gegen 2 Uhr 
und einer kurzen Mittagspauſe wurde gegen 
3 Uhr mit Begrüßung der Gäſte und Mitglieder 
die Sitzung eröffnet. Auf Wunſch des Bezirks⸗ 
gruppenmitgliedes und Vorſitzenden des Branden⸗ 
burgiſchen Waldbeſitzerverbandes, Herrn Landrat 
von Keudell, wurde Punkt 3 der Tagesordnung 
an erſter Stelle beraten. Hierzu teilte der Vor⸗ 
ſitzende der ſeit der letzten Verſammlung ge⸗ 
gründeten Ortsgruppe Zauch-Belzig, Herr Förſter 
Reiß, die Ergebniſſe der Gehaltsbeſprechungen 
in ſeiner Ortsgruppe mit. Als Mindeſtgehalt (für 
Privatförſter oder für Privatforſtbeamte) wird der 
Verdienſt eines Landarbeiters + Facharbeiterzu⸗ 
ſchlag (zuſammen 7292 ) ＋ 50 % Teuerungs⸗ 
zulage gefordert; angeſtrebt ſollen die Bezüge 
der Staatsforſtbeamten werden. Außer von der 
Ortsgruppe Uckermark konnten aus den anderen 
Ortsgruppen, deren Bildung noch nicht die er⸗ 
wünſchten Fortſchritte gemacht hat, Gehalts⸗ 
forderungen nicht angegeben werden, wohl aber 
wurde darauf hingewieſen, daß die Vereinbarungen 
nicht immer von den Beſitzern beachtet würden. 
Die von einem Mitglied unter anderem geäußerte 
Anſicht daß geforderte Kinderzulagen dazu führen 
würden, nur kinderloſe Förſter einzuſtellen, und 
zur Vermeidung der dann eintretenden Stellen⸗ 
lofigfeit eine Kaffe zu gründen, in welche die Mit 
glieder des Waldbeſitzerverbandes Beiträge zu 
entrichten hätten, je nach Größe der Forſtfläche, 
um die fortfallende Kinderzulage durch Zahlung 
aus dieſer zu erſetzen, wurde von Herrn Landrat 
von Keudell als verfrüht bezeichnet, da noch nicht 
alle Waldbeſitzer Mitglieder des Waldbeſitzer⸗ 
verbandes ſind. Ä 

Nach einer längeren angeregten Erörterung 
und Beratung, an der von allen Seiten teil⸗ 
genommen wurde, kam es zu dem Beſchluß, noch 
einmal mit dem Waldbeſitzerverband zu Der, 
handeln auf der Grundlage der von dem Orts⸗ 
gruppenleiter für Zauch⸗Belzig oben bereits an⸗ 
gegebenen Richtlinien. Dieſe nahm der Vorſitzende 


ll des Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverbandes ent, 


gegen, um ſie noch einmal dem Vorſtande bei 
ſeiner nächſten Sitzung vorzulegen. 

Im Anſchluß an die Beratung des Punktes 3 
wurden zu Punkt 4 in die Kommiſſion für die 
Unterhandlungen mit dem Waldbeſitzerverband 
die Herren Revierförſter Zorn in Gr. Behnitz, 
Förſter Herr Reiß in Forſthaus Hagelberg und 
Nolte im Forſthaus Plantage gewählt. 

Zu Punkt 5, Wahl eines Schlichtungsausſchuſſes 
für aus der Gehaltsvereinbarung ſich ergebende 
Streitfragen, werden in den Schlichtungsausſchuß 
die Herren Revierförſter Evers in Stennewitz, 
Förſter Ziehm in Lübenitz und Revierförſter 
Reimann in Känzchenburg, gewählt. Als Stell⸗ 
vertreter im Behinderungsfalle eines Ausſchuß⸗ 
mitgliedes und in den Fällen, in welchen ein 1 
den Schlichtungsausſchuß ſelbſt anruft, ſoll Herr 
Revierförſter Wiesbach in Kammerode für dieſen 
eintreten. 

Zu Punkt 6, Wahl einer Prüfungskommiſſion 
für die Forſtgehilfenprüfungen, werden der als 


Lehrherr vom Verein anerkannte Revierförſter 
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Reimann in Känzchenberg, ferner die Herren 
Revierförſter Peppler in Ringenwalde und Steuer 
in Petkus gewählt, nachdem Herr Oberförſter 
Metzner in Madlitz die Berufung in dieſe ab⸗ 
gelehnt hat. 

Hiernach erſtattet Herr Förſter Nolte zu Punkt 1 
der Tagesordnung eingehenden Vericht über die 
Vorſtandsſitzung am 4. Mai in Berlin. Nach ſeinen 
Ausführungen hielt es die Verſammlung für 
angezeigt, einen Delegierten der „Bezirksgruppe 
ohne Rückſicht auf die dadurch erhöhten Unkoſten 
zur Hauptverſammlung zu entſenden. Einſtimmig 
wurde hierzu Förſter Reiß gewählt, deſſen Zu⸗ 
ſtimmung nochlleingeholt werden ſoll. 

Schließlich wird zu Punkt 2, Vortrag des 
Herrn Forſtmeiſters Junack über Weſen und 
Zweck der Waldbeſitzerverbände, als letzter Be⸗ 
ratungsſtoff übergegangen. In dieſem ſchildert 
Herr Forſtmeiſter Junack die Zuſammenſetzung 
der einzelnen Waldbeſitzerverbände, insbeſondere 
des Brandenburgiſchen. Zum Schluß dieſes 
intereſſanten Vortrages wies der Redner nochmals 
auf die Zuſammenarbeit des Privatforſtbeamten⸗ 
ver eins mit den Waldbeſitzerverbänden hin. Der 
von dem Redner geſtellte Antrag, „Es möchte 
bei der Leitung des Privatforſtbeamkenvereins 
angeregt werden, daß bei den Landwirtſchafts⸗ 
kammern für Preußen und beim Reiche beſondere 
vierte Wahlgruppen für Forſtbeamte gebildet 
werden“, wurde einſtimmig angenommen. 

Die Verſammlung wurde mit „Weidmanns⸗ 
heil, auf Wiederſehen im Winter in Berlin“ nach 
ſechs Uhr geſchloſſen. Riedel. 


* 


Ortsgruppe Neumark-Nordoſt. 

Im Nordoſten der Neumark hat ſich in der 
Bezirksgruppe Brandenburg eine Ortsgruppe ge⸗ 
bildet, deren Vorſitzender Oberförſter Schneider, 
Tankow, und deſſen Stellvertreter Revierförſter 
Reimann, Käuzchenburg b. Friedeberg Nm. Stadt, 
iſt. Die Mitglieder des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands, die in den nordöſtlichen 
Teilen der Neumark wohnen, werden gebeten, 
ſich dieſer neuen Ortsgruppe anzuſchließen. 

Der Vorſitzende: 
Oberförſter Schneider, Tankow. 
F 
Bezirksgruppe Schleswig⸗Holſtein, Hamburg, 
Lübeck und Lauenburg (IV). - 
Bericht 


— 


-über die Verſammlung der Bezirksgruppe 


am 26. Juni in Lübeck⸗IJsraelsdorf. 


Die bereits im Herbſt 1914 in Israelsdorf 
geplante, jedoch infolge Kriegsausbruchs leider 
nicht zuſtande gekommene 
ſammlung wurde am 26. Juni in der Forſthalle 
zu Lübeck⸗Israelsdorf von dem Vorſitzenden, 
Oberförſter Titze, nach Begrüßung der überaus 
zahlreich erſchienenen (52) Mitglieder, und eines 
Gaſtes, des ſtellvertretenden Revierförſters des 
Israelsdorfer Reviers, Förſter Schröder, 
eröffnet. [Dieſer war von der Finanz⸗ 
deputation Lübeck, Abteilung Forſten, mit der 
Führung der Bezirksgruppe in das Israelsdorfer 
Revier beauftragt worden, wofür genannter 
Behörde von dem Vorſitzenden beſonderer Dank 
ausgeſprochen wurde. 


Als Punkt 1 der Tagesordnung gab Oberförſter 
Titze an Hand des Jahrbuchs eine kurze Überſicht 
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über die Vereinstätigkeit, ſowie insbeſondere über 
die der Bezirksgruppe. Es wurde hierauf zu 
den Verhandlungen der Liegnitzer Mitglieder⸗ 
verſammlung und des weiteren Vorſtandes in 
Berlin im Frühjahr dieſes Jahres, Stellung 
genommen. Der Beſchluß, den Verein in der 
alten Form zu erhalten, wurde allgemein gebilligt. 
— In ausführlicher Weiſe behandelte der Vorſitzende 
Punkt 2, die Verhandlungen der Gehaltsregelungs⸗ 
kommiſſion mit dem Waldbeſitzerverband; die Ver⸗ 
handlungen führten erfreulicher Weiſe ohne 
Schwierigkeiten zu einer Einigung und zur 
Anerkennung faſt ſämtlicher von der Gehalts⸗ 
kommiſſion aufgeſtellten Gehaltsvorſchläge. Der 
Beſoldungstarif, der allen Bezirksgruppenmit⸗ 
gliedern zugegangen iſt, trat am 1. Oktober 1919 
in Kraft; die ſeinerzeit feſtgeſetzte Höhe der 
Teuerungszulagen wurde nach der am 26. Mai 
ſtattgefundenen Verhandlung mit dem Waldbeſitzer⸗ 
verband von 50 bzw. 25 % auf 200 % erhöht. 
Wenn auch nicht alle Wünſche der Mitglieder 
durchgeſetzt worden ſeien, betonte der Vorſitzende, 
ſo könnte man mit demErreichten doch im allgemeinen 
in jeder Hinſicht zufrieden ſein. Da jedoch ver⸗ 
ſchiedene Anderungen im Beſoldungstarif, bezüglich 
der Klaſſifizierung der Beamten, Höhe des Grund⸗ 
gehalts, Länge der Dienſtzeit, Größe des Revieres 
u. a. allgemein wünſchenswert erſchienen, wurde 
nach erfolgter Abſtimmung beſchloſſen, den Tarif, 
der bis Oktober 1920 läuft, am 1. Juli d. J. zwecks 
Anbahnung neuer Verhandlungen zu kündigen, 
und eventuelle Vorſchläge für die Gehaltsregelung 
beim Vorſitzenden ſchriftlich einzureichen. 
Punkt 3. Als Delegierter für die diesjährige Mit⸗ 
gliederverfammlung in Gießen wurde Förſter 
Machande, Forſthaus Oedendorf, einſtimmig 
gewählt. — Punkt 4. Auf Vorſchlag des Vor⸗ 
ſitzenden ſoll die nächſte Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung in Schwarzenbek ſtattfinden mit anſchließen⸗ 
dem Ausflug in das forſtlich höchſt intereſſante 
und wohlgepflegte Gräflich v. Kielmannsegg'ſche 
Revier Gülzow. Mit Rückſicht auf die außerordent⸗ 
lich umfangreiche Tätigkeit des Vorſitzenden wurde 
Forſtaſſiſtent Marquardt, der ebenfalls ſeinen 
Wohnſitz in Friedrichsruh hat, und infolgedeſſen 
in ſtändiger Fühlung mit dem Vorſitzenden ſteht, 
zum 2. ſtellvertretenden Vorſitzenden gewählt. — 
Anſchließend hieran verſammelten ſich die Teil⸗ 
nehmer zu einem gemeinſamen Mittagsmahle in 
der Forſthalle, bei welcher Gelegenheit Förſter 
Weſſel⸗Rönnerholz dem Vorſitzenden in warmen 
Worten den Dank der Bezirksgruppe für ſeine 
aufopferungsvolle Tätigkeit im Intereſſe der Mit⸗ 
glieder ausſprach, die ſich ihrerſeits wieder den 
Worten Förſter Weſſels mit dreifachem „Horrido“ 
auf den Vorſitzenden anſchloſſen. Ein von dem 
Vorſitzenden auf den Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands ausgebrachtes „Horrido“ beendete 
die gemeinſame Tafel. 

Die noch bis zur Abfahrt der Züge verbleibenden 
Nachmittagsſtunden füllte der unter Führung von 
Förſter Schröder unternommene Waldbegang in 
das 1400 ha große intereſſante Revier Israelsdorf 
aus. Es wurden den Mitgliedern in jeder Hinſicht 
intereſſante und lehrreiche Waldbilder, ſo u. a. 
wohlgepflegte Miſchbeſtände von Eiche und Buche, 
horſt⸗ und gruppenweiſe Verjüngungen von Eſche 
und Ahorn, ſowie Roteichenbeſtände vor Augen 
geführt, die eine auf der Höhe ſtehende Forſt⸗ 
wirtſchaft zeigten. 

Voll befriedigt ſchied die Bezirksgruppe von 
Israelsdorf mit dem allſeitigen Wunſche, die 
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Mitglieder im nächſten Jahr in Schwarzenbek 

wieder ſo zahlreich verſammelt zu ſehen. 
Friedrichsruh, 29. Juni 1920. 

Marquardt. 
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Bezirksgruppe Schleſien C, 
Regierungbezirk Liegnitz (Vin). 

Bericht über die 
Bezirksgruppenverſammlung in Lähn 
am 27 Juni. 

Trotz der Ungunſt der Witterung und trotz 
verſpäteter Einladung waren 30 Herren erſchienen. 

Der Vorſitzende gab einen eingehenden Bericht 
über die Vorgänge im Verein, die zu der Sitzung 
am 4. Mai in Berlin geführt haben. Die Vor⸗ 
ſitzenden der Ortsgruppen, die ſeitdem Gelegenheit 
gehabt haben, mit den Mitgliedern engſte Fühlung 
zu nehmen, ſprachen einſtimmig ihre Billigung 
mit dem Vorgehen des Vorſtandes aus. ö 

Revierförſter Volkmann lehnt ausdrücklich jede 
Gewerkſchaft für den Verein ab. . 

Die Wahl der Prüfungskommiſſion für die 
Gehilfenprüfung ergab Oberförſter Bruhn⸗Kotzenau, 

Forſtverwalter Marowski⸗Sabor, und vom Wald⸗ 
beſitz Major a. D. Lewald⸗Niederwieſenthal. 
‚Die Zahl der Lehrlinge ſoll in der Gruppe VIII 
nicht mehr als 12 im Jahre betragen. Förſterſöhne 
gehen allen anderen vor. . 
Es wird ferner der Wunſch ausgeſprochen, bei 
einer neuen Gehaltsregulierung auch die Schuß⸗ 
gelder in die Feſtſetzung einzubeziehen. 

Der Reichsverband der Waldbeſitzer ſoll noch⸗ 
mals um Förderung des Vereins durch Auf⸗ 
forderung zum Beitritt geheten werden. 

Der bisherige Gruppeuͤvorſitzende legte nach 
13jähriger Dauer fein Amt nieder, verſpricht aber, 
gern dem Wunſche der Verſammlung zu folgen, 
e ein ſicherer Gaſt unſerer Verſammlungen 
zu bleiben. 

Herr Oberförſter Breſſel⸗-Carolath hat ſein 
Einverſtändnis mit der Wahl zum Gruppen⸗ 
vorſitzenden, die einſtimmig erfolgte, bereits vorher 
zu erkennen gegeben. 

Für 1921 wird Kotzenau als Verſammlungsort 
vorgeſchlagen und angenommen. 


Jagdſchloß, 4. Juli 1920. f 
Oberförſter Schwabe. 
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Ortsgruppe Neuſalz a. O. 

Am 23. und 24. Juni tagte in Beuthen die 
Ortsgruppe und zwar am 23. abends mit einer 
Sitzung und am 24. mit einer Exkurſion in die 
Reviere Milkau der Fürſtlichen Verwaltung 
Carolath und Schönau, dem Herrn von Jordan 
auf Schönau gehörig. Als erſten Punkt der Tages⸗ 
ordnung am 23. behandelte der Revierförſter 
Walter⸗Annaberg die beiden letzten Vorſtands⸗ 
ſitzungen in Berlin in ausführlicher Weiſe. Die 
Ortsgruppe erklärte ſich mit den Beſchlüſſen ein⸗ 
ſtimmig einverſtanden und beſchloß, dem Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzenden folgenden Beſchluß mitzu- 
teilen: „Die Ortsgruppe Neuſalz drückt ihre große 
Freude über die Beſchlüſſe in Berlin aus und 
hofft, daß das Zuſammenarbeiten der Wald⸗ 
beſitzer mit den Forſtbeamten in unſerem Verein 
weiter ein ſo gutes wie bisher ſein und ohne 
Gewerkſchaft dazu führen wird, den Wünſchen der 
Beamten gerecht zu werden, ſo daß ein weiteres 
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Blühen, Wachſen und Gedeihen unſeres alten 
lieben Vereins gewährleiſtet iſt.“ Die verſammelten 
34 Mitglieder ſtanden auf dem Standpunkt, daß 
man die Maßnahmen des Geſchäftsführers des 
Vereins, Herrn Puſch, wohl verſtehen könnte, 
ſoweit der ideale Standpunkt in Frage kommt, 
es mußte aber zweifellos als vollſtändig unrichtig 
gehandelt angeſehen werden, daß Herr Puſch, 
bevor er ſeine Schritte unternahm, nicht den 
engeren Vorſtand um Rat fragte oder wenigſtens 
dieſen in Kenntnis ſetzte. Der zweite Punkt be⸗ 
handelte die Neuregelung des Gehaltsabkommens 
zwiſchen Privatforſtbeamtenverein und Wald⸗ 
beſitzerverband Schleſien. Der Vorſitzende konnte 
bereits mitteilen, daß der Waldbeſitzerverband, 
trotzdem das alte Abkommen vom 21. November 
1919 noch lange nicht abgelaufen iſt, und noch 
keinerlei Anträge an den Verband gegangen ſind, 
ſich trotzdem in entgegenkommendſter Weiſe 
in ſeiner letzten Sitzung bereit erklärt hatte, die 
Gehaltsſätze des beſtehenden Abkommens, rück⸗ 
wirkend bis 1. April um 50 % zu erhöhen. Sämtliche 
Mitglieder waren von dieſer Mitteilung freudig 
überraſcht und erklärten ſich einſtimmig damit ſehr 
zufrieden. Leider mußten verſchiedene Mitglieder 
wieder feſtſtellen daß ſich ihre Brotherren nicht 
an die Abmachung halten. Der Vorſitzende erſuchte 
ie Betreffenden ihr genaues Einkommen ihm 
mitzuteilen und verſpraͤch ſowohl ſelbſt, als durch 
den Waldbeſitzerverband auf dieſe Herren 
einzuwirken. Bei dieſem Punkt wurde auch die 
Schußgeldfrage und die Raubzeugvertilgung geſtreift. 
Es wurde der Vorſchlag gemacht, bei den Ver⸗ 
bandsſitzungen des Waldbeſitzerverbandes dahin zu 
wirken, daß den Beamten für das Niederwild, 
welches ſie ſelbſt erlegt haben, 20 % des jeweiligen 
Marktpreiſes für die einzelnen Wildarten, für das 
ſogenannte Streckenwild, welches alſo auf den 
Treibjagden erlegt wird, 10 % zuerkannt werden. 
Dieſe Preiſe würden den Friedensſätzen entſprechen 
und mit den augenblicklichen Patronenpreiſen in 
Einklang zu bringen ſein. Bezüglich des Raub⸗ 
zeuges waren ſämtliche Teilnehmer der Anſicht, 
daß es ſowohl für Beſitzer wie für Beamte der 
richtigſte Weg wäre, dem Beamten das Raubzeug 
zu überlaſſen. Es würde hierdurch den Beamten 
ein Antrieb zur Vertilgung gegeben, während bei 
der Ablieferung einerſeits dieſer fehlte, anderer⸗ 
ſeits der Beamte in Gefahr käme, das Raubzeug 
nur teilweiſe abzuliefern. Außerdem ſtände bei 
den hohen Wildpreiſen bei weniger Vertilgung des 
Raubzeuges der dadurch entſtehende Verluſt an 
Wild in keinem Verhältnis zu den Werten, welche 
der Beſitzer durch wenige Bälge erzielte. 

Als dritter Punkt wurde die Waldwärterfrage 
behandelt. Es wurde heſchloſſen, bei der Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung den Beſchluß herbeizuführen, 
daß nur diejenigen das Recht zur Führung des 
Waldwärtertitels haben ſollten, welche mindeſtens 
zwei Jahre bei einem forſtlich vollkommen durch⸗ 
gebildeten Beamten gearbeitet haben. 

Als vierter Punkt wurde die Ausarbeitung 
einer Förſterdienſtanweiſung ins Auge gefaßt. 
Der Vorſitzende ſchlug vor, hierfür in Anbetracht 
der großen Arbeit einen Ausſchuß zu bilden. Es 
wurden hierfür der Vorſitzende, Forſtverwalter 
Martin⸗Ochelhermsdorf und Revierförſter Hoff⸗ 
mann ⸗Ingerskeben gewählt. Ferner wurden 
Anträge für die bevorſtehende Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung in Lähn d e Zunächſt 
ſollte eine Prüfungskommiſſion für Forſtgehilfen, 
entſprechend der Tagesordnung für die Bezirks⸗ 
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gruppenverſammlung, in Vorſchlag gebracht werden 
Man einigte ſich auf Oberförſter Bruhn⸗Kotzenau 
und Forſtverwalter Marowsky. Als Vorſitzender 
der Bezirksgruppe ſollte, da Herr Oberförſter 
Schwabe den Vorſitz abgeben wollte, Oberförſter 
Breſſel in Carolath in Vorſchlag gebracht werden. 
Es ſollte bei der zuſtändigen Stelle im Verekn 
und bei dem Waldbeſitzerverband dahin gewirkt 
werden, eine Unfallverſicherung für ſämtliche 
Förſter herbeizuführen und entſprechende Ver⸗ 
Handlungen einzuleiten. Der Vorſitzende teilte 
hierzu mit, daß bereits Verhandlungen des Wald⸗ 
beſitzerverbandes mit einer Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft im Gange wären, welche nach ſeiner Anſicht 
ſehr brauchbare Unterlagen bereits geſchaffen hätten. 
Endlich wurde beſchloſſen, in jeder Form und jeder 
an ſeinem Platze die Waldbeſitzer auf unſeren 
Verein aufmerkſam zu machen und ſie zum Eintritt 
zu bewegen. Als nächſter Verſammlungsort 
wurde Ochelhermsdorf, und zwar im September, 
in Vorſchlag gebracht. 

Am 24. früh waren ſämtliche Teilnehmer im 
Milkauer Revier verſammelt. Es konnten hier auf 
ſehr verſchiedenen Bodenarten vom reinen Sand⸗ 
boden bis zum ſchweren Lehmboden, tief⸗ und 
flachgründiger Beſchaffenheit die verſchie⸗ 
denſten Holz⸗ und Beſtandesarten beſichtigt werden. 
Beſonders intereſſant war einerſeits der Wuchs 
der Kiefer auf dem teilmetje flachgründigen, guten 
Boden mit der Fichte zu vergleichen, andererſeits 
der Unter⸗ und Zwiſchenbau von Douglas in 
Buchenbeſtänden. An der Grenze von Schönau 
begrüßte Herr von Jordan die Teilnehmer und 
hieß ſie in ſeinem Wald willkommen. Es waren 
hier beſonders intereſſante Kulturen von Kiefer, 
Fichte und Lärche, teils Umwandlungen von Eichen⸗ 
ſchälſchlägen, zu ſehen. Die Kulturen konnten im 
allgemeinen als gut geraten angeſehen werden 
Die Kiefer zeigte zunächſt auf dem verhältnis⸗ 
mäßig recht guten Boden ſehr gutes Wachstum 
und ließ die Fichte teilweiſe in den erſten Jahren 
ſehr zurück, das gleiche konnte man bei der Lärche 
beobachten. Man war aber im allgemeinen ſich 
darüber einig, daß man ſich durch das ſchnelle 
Wachstum der Kiefern nicht beeinfluſſen laſſen ſollte, 
da nach Beſichtigung der älteren Kiefernbeſtände 
man zu der Anſicht kommen mußte, daß dieſe nur 
geringe Erträge liefern, und zwar einerſeits dadurch, 
daß ſie durch die Flachgründigkeit des Bodens nur 
eine geringe Höhe erreichen, und andererſeits durch 
die Güte des Bodens nur äſtiges und grobes Holz 
erzeugen. Dagegen konnte in einem Abtriebsſchlag 
feſtgeſtellt werden, daß Fichten in jeder Beziehung 
einen ausgezeichneten Ertrag geliefert hatten. 

Die 815 macht, wie geſagt, ebenfalls in den erſten 
Jahren ſehr gute Fortſchritte, dies iſt, wie die 
Erfahrung lehrt, meiſtens der Fall, doch bleibt ſie 
im Höhenwachstum bald ſehr ſchnell zurück und 
beendet denſelben auf den beſſeren Böden oft ſchon 
nach 20 bis 30 Jahren. Man kam alſo zu der Anſicht, 
daß die Fichte möglichſt Berückſichtigung verdiene. 
Sehr gute Kulturen konnte die Verſammlung auf 
verhältnismäßig geringen Sandböden bei Voranbäu 
von Lupine, ſowohl durch Saat wie durch Pflanzung 
begründet, beſichtigen. Etwa um 2 Uhr wurde die 
Exkurſion auf dem Annaberg beendet, und es 
konnte wohl jeder ſagen, daß er ſehr intereſſante 
Waldbilder geſehen hatte, und daß der Schönauer 
Forſt beſonders für das Revier jedes einzelnen 
wichtige Fingerzeige gegeben hatte. Die Kultur⸗ 
fortſchritte, welche in dieſem Forſt durch den Revier⸗ 
förſter Walter bereits ereicht ſind, wurden allgemein 


. Der Beſitzer hatte in liebenswürdiger 
eiſe ein Frühſtück bereit geſtellt, und ſo konnte 
noch am ſelben Tage jeder in dem Gefühl, wieder 
einmal nette und lehrreiche Stunden im Kollegen- 
kreiſe verlebt zu haben, die Rückkehr wieder an⸗ 
treten. Breſſel, Oberförſter. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorftände oder der Einſender. 


Verein 
Mecklenburg⸗Schweriner Staatsförſter. 
Bericht 


über die Generalverſammlung zu Güſtrow 


am 12. Mai 1920. 

Der Vorſitzende begrüßte nach Eröffnung der 
Sitzung die erſchienen Kollegen und den Herrn 
Oberlandforſtmeiſter Plüſchow, der auf Wunſch 
des Vereins den Verhandlungen beiwohnte; der 
Vorſitzende gab der Freude Ausdruck, unſern 
oberſten Chef unter uns zu ſehen. Herr Oberland⸗ 
forſtmeiſter Plüſchow wünſchte den Verhandlungen 
beſten Erfolg, er hoffte, daß zum Wohle unſeres 
Standes und des Waldes Gegenſätze, die unter 
den Beamten beſtänden, durch ſeine Ausführungen 
und Aufklärungen ausgeglichen würden. , 

Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrte die 
Verſammlung das Andenken der ſeit der letzten 
Verſammlung verſtorbenen Kollegen, des Förſters, 
Rugenſtein⸗Zapel und Stationsjägers Gehrcke⸗ 
Toddin, durch Erheben von den Sitzen. Hierauf 
begrüßte der Vorſitzende die aus der Gefangen⸗ 
ſchaft zurückgekehrten Kollegen. Neu in den Verein 
aufgenommen wurden: Revierförſter Seelig⸗ 
Lähnwitz, Förſter Schwiedeps-Kloſter Malchow 
und Linshöft⸗Dobbertin. 

Hierauf wurde in die Tagesordnung einge⸗ 
treten. Punkt 1.: Der Schatzmeiſter erſtattete 
die Rechnungsablage, Vereinsvermögen am 1. Ja⸗ 
nuar 1920 einſchl. des Denkmalfonds in Höhe von 
6299,50 HM = 9944,15 M. Zahl der Mitglieder 
am 1. Januar 1920: 217. Nach Verleſen des Kaſſen⸗ 
reviſionsprotokolls wurde dem Schatzmeiſter Ent⸗ 
laſtung erteilt und ihm durch Erheben von den 
Sitzen gedankt. Auf Verleſung des Verſammlungs⸗ 
berichts vom 26. September 1919 wurde in Rück⸗ 
ſicht auf den in Nr. 45 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ erſchienenen Bericht verzichtet. Punkt 2: 
Satzungsentwurf. Es lagen Entwürfe der Kollegen 
Dunze und Ahrens vor, dieſe ſollen im Vorſtand 
durchberaten und zuſammengearbeitet werden, 
das Ergebnis geht den Bezirksgruppen⸗zur Durch⸗ 
beratung und Stellungnahme zu. Punkt 3: Ein⸗ 
gaben, ſowie deren Beantwortung und ſonſtiges. 
Zur Verleſung mit anſchließender Diskuſſion ge⸗ 
langten: a) Eingabe über Ackergewährung an 
Slationsjäger; b) Eingabe über berufsmäßige Be⸗ 
ſchäftigung der Forſtbetriebsbeamten; o) Eingabe 
über Wildabſchußverfügung; Von Herrn Ober⸗ 
landforſtmeiſter Plüſchow wurden Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zur Verfügung vom 25. 10. 1919 in 
Ausſicht geſtellt; d) Eingabe über Vorbildung: 
Der Verein erhebt nach wie vor die Forderung der 
Ober⸗Sekundareife als Vorbedingung für die An⸗ 
nahme der Forſtlehrlinge. Eine wiederholte dies⸗ 
bezügliche Eingabe geht an das Miniſterium. 
e) Vortrag des Kollegen Kraft⸗Klueß über die 
Beratungen und Ergebniſſe bei der Beſoldungs⸗ 
reform. Es wurde die Erwartung ausgeſprochen, 
daß ebenſo wie in Preußen die Forſtaufſeher auch 
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bei uns die Stationsjäger bei der demnächſtigen 
Reviſion der Eingruppierung in die Förſterklaſſe 
verbracht würden, da der Dienſt völlig der gleiche 
ſei und bei anderen Beamtenklaſſen z. B. bei den 
Amtsbeamten die Verwaltungsaktuare mit den 
Amtsſekretären in derſelben Gruppe ſich ebenfalls 
befänden Geeignete Schritte hat der Vorſtand 
zu unternehmen. f) Eingabe über Ernennung der 
Revierjäger zu Stationsjägern nach fünfjähriger 
Revierjägerzeit. g) Beſprechung über Wohnung 
und Beköſtigung der Revierjäger. Vom Herrn 
Oberlandforſtmeiſter Plüſchow wurde die Not⸗ 
wendigkeit, es bei dem bisher Üblichen zu belaſſen, 
dargelegt. Die Revierjäger haben für die Folge 
für Wohnung und Verpflegung 200 % je Monat 
zu zahlen. Punkt 4: Ernennung von Stations⸗ 
jägern zu Förſtern. Vor Eintritt in die Debatte 
gab Herr Oberlandforſtmeiſter Plüſchow bekannt, 
daß im Miniſterium Erwägungen ſchwebten, die 
Stationsjäger nach zehnjähriger Dienſtzeit als 
folche zu Förſtern zu ernennen. Der zur Beratung 
ſtehende Antrag des Kollegen Holſt-Grittel ging 
dahin, dieſe Ernennung ſchon nach fünfjähriger 
Stationsjägerzeit eintreten zu laſſen, und zwar in 
Rückſicht auf die verſchiedene Eingruppierung der 
Stationsjäger und Förſter. Der Antrag wurde 
mit Stimmenmehrheit angenommen; eine ent⸗ 
ſprechende Eingabe geht an das Miniſterium. 
Punkt 5: Vertretung der Betriebsbeamten beim 
Miniſterium. Nach Mitteilungen aus dem Mini⸗ 
ſterium iſt vor weiterer Regelung der Vorſitzende 
des Vereins der Vertrauensmann. Punkt 6: 
Verſtaatlichung des Rauhwerks. Die Verſammlung 
war einſtimmig der Anſicht, daß wie bisher das 
Rauhwerk den Betriebsbeamten belaſſen werden 
müſſe. Sehr ſchwerwiegende Gründe ſtehen einer 
Verſtaatlichung entgegen, dem Staat dürfte eine 
nennenswerte Einnahme auch kaum blühen, da 
einerfeit3 die Hauptfangplätze, die Feldmarken, 
ausſcheiden und anderſeits die abnormen Preiſe 
des letzten Winters ſicher nicht wieder erreicht 
würden. Bei dieſem Punkte gab der Vorſitzende 
bekannt, daß am 19. Mai Beſprechungen im 
Miniſterium ſtattfanden, und zwar über die An⸗ 
rechnung des Dienſtlandes, der Dienſtwohnung, 
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kannt. Als Vertreter der Forſtbetriebsbeamten 
nahmen Förſter Nöller und Brüning ſowie 
Stationsjäger Walther teil. Das Ergebnis der 
Beſprechung iſt den Bezirksgruppen inzwiſchen 
mitgeteilt. Punkt 7: Vereinsblatt. Der Antrag 
des Kollegen Holſt, ein eigenes Vereinsblatt zu 
gründen, wurde vorläufig abgelehnt, wenngleich 
nicht verkannt wird, daß die Geſchäftsſtelle der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bisher größeren Ab⸗ 
handlungen etwas ablehnend gegenüberſtehe.“) 
Punkt 8: Denkmalsfrage. Die Errichtung des in 
Ausſicht genommenen Denkmals muß der äußerſt 
hohen Koſten wegen aufgegeben werden: der 
Verein beſchafft aus dem Denkmalsfond die Ehren⸗ 
tafel an dem vom früheren Großherzog Fr. Fr. IV 
von Mecklenburg im Schloßgarten zu Ludwigsluſt 
in Ausſicht genommenen Denkmal. Punkt 9: 
Vereinsvergnügen. Die Abhaltung eines Sommer⸗ 
vergnügens wurde abgelehnt. Punkt 10: Ver⸗ 
ſchiedenes. a) Aufſtiegsmöglichkeit: Es wurde 
die Möglichkeit erörtert, Forſtverwalterſtellen durch“ 
Forſtbetriebsbeamte, die ein entſprechendes Examen 
abzulegen hätten, zu beſetzen. Herr Oberlandforſt⸗ 
meiſter Plüſchow äußerte ſich dahin, daß Forſt⸗ 
verwaltungen beſtehen bleiben würden, und daß 
das Miniſterium einer Beſetzung dieſer Stellen 
durch Forſtbetriebsbeamte ſympathiſch gegenüber⸗ 
ſtehe. b) Sterbegelder: Eine Erhöhung der 
Sterbegelder von 100 „ auf 300 % wurde be⸗ 
ſchloſſen. o) Der Vorſitzende verlieſt ein Schreiben 
des Miniſteriums über Ausſchreibung der durch 
Tod frei gewordenen Förſterſtelle zu Zapel. 
d) Mitteilung des Herrn Oberlandforſtmeiſters 
Plüſchow, daß in dieſem Jahre fünf Stationsjäger⸗ 
gehöfte neu errichtet würden. Bravo! 

Nach Erledigung der Tagesordnung ſchloß der 
Vorſitzende die Verſammlung. Dem Herrn Ober⸗ 
landforſtmeiſter Plüſchow wurde der Dank der 
Verſammlung ausgeſprochen und ihm ein kräftiges 
Horrido gebracht. 

Jamel und Vitenſe, den 20. Juni 1920. 

Möller, Ahrens, 
Vorſitzender. Schriftführer. 


*) Diefe Haltung ift allein durch den leidigen 


der Feuerung und des Rauhwerks. Herr Oberland⸗ Papiermangel und die ſonſtigen leidigen Wirtſchafts⸗ 


forſtmeiſter gab die Anſicht des Miniſteriums bes | erjchwerungen bedingt. 


Die Sdl'riftleitung. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zum Wegfall der Nebeneinnahmen der Forſtbeamten 559. — Nochmals zur Revierförſterfrage (Fortſ.). 561. — 
Das Geſeh über die Unterbringung von mittelbaren Staatsbeamten vom 30. März 1920. 563. — Geſetze, Verordnungen und 


Erkenntniſſe. 565. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 568. 


Forſtwirtſchaft. 869 Brief- und Fragekaſten. 570. — Ver⸗ 


waltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 571. — Nachrichten des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 572. — Nachrichten 


des 
Vereinen und Körperſchaften. 580. 


„Waldheil“. 575. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 575. — Nachrichten aus verſchiedeuen 


Für die Nodaktion: Okonomierat Bodo Grundmann. Neudamm. 


Dringliche Mitteilungen und Vereinsnachrichten, die in nächſtfälliger Nummer zur Veröffent⸗ 
lichung gelangen ſollen, müſſen am Sonnabend der vorhergehenden Woche, alſo acht Tage vor dem 


„Ausgabedatum jeder Nummer, 


ſchriftlich, an die Poſtanſtalt zu richten, 


die Zeitung abholen oder durch den Briefträger zugeſtellt erhalten. 


eingegangen ſein. 
Verwaltungsänderungen und Anzeigen können noch bis Montag früh Aufnahme finden. 


Alle Beſchwerden wegen Huregelmäfigfeit in der Zuſtellung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſind zunächſt, und zwar 


Perſonalnachrichten, Stellenausſchreibungen, 


von der die verehrlichen Poſtabonneuten 
Nur wenn die bei 


der Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Beſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der betreffenden Poſtanſtalt an uns wenden. i 
Abonnenten, die die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifbaud beziehen, wollen wegen 


etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung direkt an uns ſchreiben. 


Die Expedition. 


— 
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19. 8. Ganztagiger Waldbegang. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Lehrgang für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 
n den Tagen vom 18.—21. August findet in Wartha, bei Frankenstein ein Heiner forſtlicher Lehrgang für Waldbeſitzer 


und Forſtbeamte ſtatt. Die Zeiteinteilung iſt folgende: 
18. 


8. 2—3 Uhr nachmittags: Staatsforſtwiſſenſchaft, 
3—4 „ „ Forſtſchutz. 


Forſtbenußung, 
Waldbau. 


Ui 


An Gebuhren find von den Forſtbeamten 30 Mk., von den Waldbefigern 


baldmöglichſt, ſpäteſtens aber bis zum 14. Auguſt, an die unterzeichnete Stelle zu richten. 


Waldbau, Waldwegebau, Forſtſchutz, Geſteins⸗ und Bodenkunde werden dabei beſonders im 
Walde beſprochen. 8,30 Uhr ab Bahnhof Wartha⸗Stadt, Rückkehr 4 Uhr. 
20. 8. 9—12 Uhr Vorträge aus Waldbau, Forſtſch 


i utz, Verwaltungslehre. Nachmittags Pflanzſchulbetrieb und Wegebau im Revier. 
21. 8. Vormittags praktiſche Vermeſſungslehre und Holzmeßkunde im Walde 1 


Nr. 30 Bd. 35 (1920) 


H 


50 Me. zu entrichten Die Gebühren ſind vorher au 


Familien⸗Rachrichten 


ELCH 


N Unſer Hans % 
E Joachim hat an % 
feinemGGeburtstage ein X 


Brüderchen 


erhalten. (1815 
Dies zeigen hocherfreut an N 
Staatsförſter max schmeer SS 
u. Frau Frieda, geb, Brig. 3 
Forſthaus Tarnau, Kreis N 
Oppeln, im Juli 1920. 
ADD DH 


A DD 


Die glückliche Ge⸗ 
d l GE 
burt eines kräftigen, 
Oh 

8 geſunden 


S Jonntagsjungen 


zeigen hocherfreut an 


Staatl. Hilfsförſter 
Bermann Gartschock 
und Frau Emmy, 
geb. Becker, 


Lübbeſee, Poſt Lotzen, 
Kr. u a. W., 
„Zt. Berlin-⸗Lichterfelde. 
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Die Verlobung unſerer 
2 Tochter Cite mit dem Staat⸗ 
H lichen Forſtgehilfen Herrn 
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beehren ſich bekanntzugeben 
Hegemeiſter Rudolf Barge 
und Frau. (1822 
Forſthaus Nehmiſchbuſch 
bei Regenthin N.⸗M, 
im Juli 1920. 
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Nach längerer, ſchwerer, 
mit großer Geduld ertragener 
Krankheit entſchlief heute früh 
5½ Uhr ſanft meine iunigſt⸗ 
geliebte Frau, unſere herzens⸗ 
gute, treuſorgende Mutter 


Anny Lunſemeyer, 


geb. Neumann, 
im 88. Lebensjahre. 
In tiefem Schmerz: 
Staatl. Forſtſekretär un 
Fritz Bunsemeyer als Gatte, 
Else, Käthe, Hildegard 
als Kin 
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der. 


Neuenheerſe, Kreis Warburg 
i. Weſtf., den 15. Juli 1920. 


Die Verlobung unſerer 
jüngſten Tochter Erna mit dem 
Lehrer Herrn Otto Grams be⸗ 
ehren wir uns ergebenſt an- 
zuzeigen. g 


Staatl. Hegemeifter Gliech 
und Frau Aurora, 
geb. Grams. 


Poſt Gr.⸗Fahlenwerder Nm. 
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Charlotte Braun 
Felix Fließ 
Verlobte. 


Forſth. Frauenſee 
Schneidemühl 
Juli 1920. 
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Ihre am 3. Juli vollzogene 

Vermählung geben bekannt 
Staatlicher Hilfsförſter 


Fkſtz Franke 
und Frau Martha 


geb. Sigusch. 


Karlsruhe 0.-S. (1818 


999909069006 
8009960990096 


Als Vermählte grüßen: 


Konrad Gieſemann 


Staatlicher Forſtgehilfe 


Elſe Gieſemann 


geb. Harder. 


Willingrade, Poſt Booſtedt, 
g Juli 1920. (1836 


so ð OM ο ο 


Unterricht u. Benfion 


Sommeraufenthalt 


für Dame und 2 Knaben für 4 bis 
5 Wochen vom 7. au an geſucht. 


Eifel oder Nähe Köln bevorzugt. 
Angebote mit Preis für volle 
Penſion erbittet (1803 
Walter Fritsche, 
Düſſeldorf, Reichsſtr. 17. 


Alt. Ehepaar ſucht f. Auguſt vierwöch. 


Lunduufenthalt 


in wald⸗ u. waſſerr. Gegend bei kräft., 
einf. Verpfleg. ac ée zum Angel» 
ſport in fiſchreich. Gewäſſer. Ange⸗ 
bote an Eiſ.⸗Oberſekretär Wirth, 
Görlitz, Promenade 2, erbet. (1819 


g OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 


Forſth. Dickebruch, 11. Juli 1920. Dickebruch. 


die Hauptkaſſe der Landwirtſchaftskammer, Bredlau 10, Matthiasplatz 6, einzuſenden. Anmeldungen zur Teilnahme an dem Lehrgang ſind 
f (1835 


Forſtſtelle der Sannwirtichaftstammer für die Provinz Schleſien, Breslau X, Matthiasplatz 4. 


Erna Gliech 
Otto Grams 


Verlobte. (1798 


Nuden. 
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Stellenangebote 


Gemeinde⸗ 
Oberförſterſtelle 


Berneaſtel, 


Amtsſitz Berncaſtel⸗ Cues, 
zu beſetzen zum 1. Oktober 1920. 
Cin Probejahr. Gehalt wie die 
ſtaatlichen Oberförſter. Näheres 
auf Anfrage. (1831 
Bewerber, welche die vorgeſchrie⸗ 
benen Prufungen abgelegt haben, 
wollen ihre Meldungen bis zum 
15. Auquſt d. J. mit Lebenslauf, 
Zeugniſſen über Prüfungen uſw., 
ärztlichem Zeug an Unterzeichneten 
einreichen. uf ſtaatliche Un: 
S muß bei Antritt hieſiger 
Stelle verzichtet werden. Preußiſche 
Bewerber erhalten den Vorzug. 


Berncaſtel⸗Cues, den 
15. 6. 1920. 


Der Landrat. 
Dr. von Nasse. 


Unverheirateter, zuverläſſiger 


Forſtvermeſungsbeamter, 


der ſelbſtändig im Gebirge Forſt⸗ 
einrichtungsarbeiten ausführen kann, 
zum alsbaldigen Antritt geſucht. 
Angebote mit Zeugnisabſchriften u. 
Gehaltsanſprüchen unter Nr. 1796 
bet, d. Geſchſt. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


Zur Taxationsreviſion des Forſt⸗ 
betriebsplanes (1400 ha) ſuchen wir 
einen erfahrenen (1795 


Praktiker 


und erbitten ſchriftliche Angebote 
mit Referenzen. ; 
Eiebenthal, Kreis Löwenberg 
in Schlesien, den 11. Juli 1920. 
Der Magiſtrat. 


ee 

Einem unverheirateten, älteren 
Forstaufseher oder Hilfsförster 
ohne Anbang iſt unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen Gelegenheit geboten, eine 
penſionsberecht., nach ſtaatl. Sätzen, 
mit Nebeneinnahmen, gut dotierte 


FVörſterſtelle 
zu erhalt. Näher. unt H. 1762 bet 
d. Geſch. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm 


Geſucht wird junger, evangeliſcher 


Hilfsjäger 


mit Hilfsjägereramen, der etwas 
vermeſſen kann. (1801 
Forstverwaltung Creba 0.-L. 


Geſucht für eine etwa 3000 ha 
große Oberförſterei in Oberſchleſien 


ein Revierverwalter, 


kath., mit aͤkadem. Vorbildung. 
Meldungen mit Lebenslauf und 
Gehaltsanſpruchen unt. A. S. 1823 
befördert die Geſchäftsſtelle der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Zum 1. Oktober wird verh., tüchtiger 


Waldarbeiter, 


natl. Geſinnung, mit ein bis zwei 
13⸗ bis 14 jahr Söhnen für Provinz 
Sachſen geſucht. Wohnung und 
Land vorhanden. 5 (1824 
Forſthaus Birkholz, 
Poft Tangerhütte. 


k Gesucht zu ſofort oder z. 1. 10. 
tüchtige, zuverläſſige, einfache 


Tube, 
welche neben Hausarbeit auch Melken 
und Schweinefütterung übernimmt. 
Familien⸗Anſchluß. (1787 
Försterei Strogow b. Wietstock i. P. 


F. ſchön gel. Forſth. d. Eifel w. 
Möcht 1 o 8 (1764 
3. Stſitze d. Hausfr. gesucht, w. 
insbeſondere auch eine Kuh pflegen 
und melken kann. Auf Wunſch 
Familien⸗Anſchluß. Angebote unt. 
„Eitlellorsthaus“ 1764 bef. d. 
Geſch. d. D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Für Förſterei mit kleiner Land: 
wirtſchaft wird anftändiges, 


fleißiges Mädchen 
als Stütze der Hausfrau, lches 
alle vorkommenden Arbeiten macht, 
geſucht. Angebote mit Gehalts⸗ 
anſpruchen u. Bild unt. Nr. 1809 
bet, d. Geſchſt. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 
.. EN SEISCEEL UESEGEREEGEBEREE CARE SER RER ERBEISFEISEESRSSEAREE EN 


Geſucht 


zur Unterſtützung meiner Frau 
erfahrene Stütze. Familien. 
anſchluß. Kleine Landwirtſchaft. 
Dienſtperſonal reichlich vorhanden. 
Angebote mit näheren Angaben und 
Forderungen erbittet (1811 
Staatl. Förſter Rau, 
Förſt. Laske b. Bomſt, Deutſch⸗Poſen 


a? er L 
Kinderfräulein 
zu 3 Kindern zu ſofort gesucht, 
das etwas Hausarbeit übernimmt. 


Knecht und Mädchen vorhanden. 
Oberförsterei Pützerlin 
1838) bei Stargard. Pomm. 


Deutiche Forft- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Preussischer Staats törs ter. 
des Vereins „Walaheil“, des Vereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwalsen vereins, des Vereins 
Preussischer Kommunal-Forstbeamten, des Vereins mittlerer Staatsforstbeamten Sachsens, des Vereins mecklenburg 
Schweriner Staatsförster, des Vereins Thüringer Staatsförster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen-Meiningens, 
des Vereins Schwarzburg-Rudolstädter Forstschutzbeamten, des Vereins der mittleren Staatsforstbeamten des Freistaates 
Sachsen-Altenburg, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des 
Schaumburg-Eippeschen Förstervereins, des Vereins Fürstlich Bohenzollernscher Förster. 
Die Deutſche Torft- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 10,50 VIE, bei allen Boft 
anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1920, fünfter Nachtrag), direkt unter Streifband durch den 
Verlag für Deutſchland und das alte Sſterreich⸗-Ungarn 13,50 Mk., im Weltpoſtverein 16 Mk. Die Berechnung 
einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern. 
auch ältere, werden für 80 Pf. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
träge, fur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
auch anderen Zeuſchrüſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
Nr. 31. 


Neudamm, den 1. Auguſt 1920. 35. Band. 


Nochmals zur Revierförſterfrage. 


Zuletzt kommt eine gutbegründete Anſicht 
zum Ausdruck, in der auf die gleichartigen 
Verhältniſſe im rheiniſchen Gemeindewald hin⸗ 
gewieſen wird. 


Revierförſterfunktionen zuzubilligen; er kommt 
jedoch zur Anſicht, daß die jetzige Revierförſter⸗ 
einrichtung nicht früher beſeitigt werden kann, 
als bis die von ihm vorgeſchlagene Neuregelung 
in dem Dienſt der Forſtbetriebsbeamten beendet 
ſein wird. 


7. 
Nach Veroͤffentlichung der erſten Artikel zur 
Revierfoͤrſterfrage ſchrieb die Schriftleitung, es 


möchte von der Einſendung weiterer Artikel Abſtand 
genommen werden, bis die bis dahin vorliegenden 
erſchienen ſeien, damit unnoͤtige Wiederholungen 
vermieden wuͤrden. Aus dieſem Grunde hielt ich 
mit meiner Anſicht bisher zuruͤck, moͤchte mich nun 
aber doch aͤußern, weil die meiſten Artikel mehr 
perſoͤnlicher Art und kurzſichtig ſind und nicht auf 
die Hauptgruͤnde eingehen, die die jetzige Revier⸗ 
foͤrſtereinrichtung uͤberfluͤſſig machen. 

Bei den jetzigen Dienſtvorſchriften wird der Revier⸗ 
foͤrſter in vereinzelten großen oder weit auseinander 
liegenden Oberfoͤrſtereien eine gewiſſe Berechtigung 
haben, um dem Oberfoͤrſter die zeitraubenden Schlag⸗ 
abnahmen zu erſparen. Fuͤr alle anderen Arbeiten 
halte ich den Revierfoͤrſter überhaupt nicht für nötig. 

Vor Abſchaffung der Revierfoͤrſtereinrichtung muß 
der Oberfoͤrſter von den zeitraubenden Arbeiten, die 
ebenſo gut durch die Betriebsbeamten ausgefuͤhrt 
werden koͤnnen, entlaftet werden. Der Foͤrſter muß 
für die Richtigkeit der Schläge verantwortlich gemacht 
werden, derart, daß er die Schläge, nachdem das Schlag: 
buch fertig geſtellt iſt, vor dem Abſchluß, nummer⸗ 
weiſe zu pruͤfen hat. Iſt in der Oberfoͤrſterei ein Hilfs⸗ 
förfter angeſtellt, dann hat dieſer die Schlagaufnahme 
vorzunehmen und der Foͤrſter die Nachpruͤfung. Dann 
hat ſich die Arbeit des Oberfoͤrſters nur auf allgemeine 
und ſtichprobenweiſe Pruͤfung zu beſchraͤnken. Dieſe 


In Anſehung der dort 
gemachten Erfahrungen erſcheint es dem Verfaſſer 
ſehr wohl möglich, allmählich allen Förſtern 


Einrichtung beſteht in der rheiniſchen Gemeinde⸗ 
forſtverwaltung über 100 Jahre, und es hat ſich bis 
jetzt noch nicht das Beduͤrfnis herausgeſtellt, daß 
davon abgewichen werden muß. Mithin kann ſie auch 
im Staatswalde unbedenklich eingefuͤhrt werden. 
Ich wohne ſeit 30 Jahren in der Naͤhe von drei 
großen Gemeindefoͤrſtereien; dieſe ſind ſo groß wie 
die ganze Staatsoberfoͤrſterei Trier, aber es iſt in 
dieſer Zeit noch kein Fall vorgekommen, der eine 
perſoͤnliche Schlagabnahme durch den Oberfoͤrſter 
als notwendig haͤtte erſcheinen laſſen. Fuͤr dieſe 
drei Foͤrſtereien betrugen die Aufwendungen an 
Oberfoͤrſter⸗, Foͤrſter⸗ und Hilfsfoͤrſtergehaͤltern vor 
dem Kriege etwa 18 000 , für die Staatsober⸗ 
förfterei Trier dagegen 39 000 , alſo mehr wie 
doppelt ſo viel. 

Zur weiteren Entlaſtung des Oberfoͤrſters muß 
der Foͤrſter mit der Abgabe der lokalen Neben. 
nutzungen betraut werden und mit der Abhaltung 
der kleineren lokalen Holzverkaͤufe unter Mitwirkung 
eines Kaſſengehilfen. Werden dieſe Arbeiten dem 
Foͤrſter uͤbertragen, dann iſt der Oberfoͤrſter, jetzt, 
wo er auch einen in Rechnungsſachen verantwortlichen 
Forſtſchreiber hat, und von allen Schlagauszeichnungen 
entbunden iſt, fo entlaſtet, daß er gegen früher ein 
doppelt ſo großes Revier verwalten kann. Wir 
moͤchten dem Oberfoͤrſter die zeitraubenden Arbeiten, 
welche die Foͤrſter und Forſtſchreiber ausfuͤhren 
koͤnnen, ahnehmen und dieſen aufbuͤrden. Dies 
entſpricht dem Betriebs foͤrſterſyſtem. Der Ober: 
foͤrſterſtand wird dann gehoben, weil er nicht mehr 
die eines hoͤheren, akademiſch gebildeten Beamten 
unwuͤrdigen Arbeiten inſtruktionsgemaͤß auszufuͤhren 
hat. Auch der Foͤrſterſtand wird gehoben, weil ſeine 
Taͤtigkeit dem Betriebsbeamten angepaßt wird. Das 
Staatsintereſſe wird dadurch gefoͤrdert, weil große 
Erſparniſſe in der Verwaltung eintreten und die 
Kleinwirtſchaft und Ausnutzung im Walde intenſiver 
wird, wodurch hoͤhere Einnahmen erzielt werden. 

Die Oberfoͤrſter erhalten dann eine ihrem 
akademiſchen Studium angepaßte Taͤtigkeit. Dies 
Syſtem liegt im Intereſſe der Oberfoͤrſter, der 
Foͤrſter und in erſter Linie des Staates, weil es 
alle in Betracht kommenden Kraͤfte beſſer ausnutzt. 
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waltungen, ziehen nur das Strebertum mit den 
vielen unmoraliſchen Begleiterſcheinungen groß, und 
niemals ſind die Streber die Tuͤchtigſten. 

Wir wollen nicht, daß die Foͤrſter in Verwaltungs⸗ 
ſtellen einruͤcken koͤnnen, das akademiſche Studium 
ſoll eine unuͤberwindliche Schranke ſein zwiſchen 
Oberfoͤrſter und Foͤrſter. Wohl ſollen tuͤchtige, 
erfahrene Foͤrſter bei den Bezirks⸗ und Zentral⸗ 
Forſtverwaltungen Forſtſekretaͤrſtellen mit beratender 
Stimme einnehmen. Dieſe ſollten die von den 
Sé fern in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ oder dich 
Eingaben bekannt gegebenen Erfahrungen und Vor⸗ 
Ihläge aus der Praxis ſammeln, auf ihre Ber: 
wendbarkeit prüfen und danach notwendige An: 
weiſungen entwerfen und zur Einführung empfehlen. 

Ehe die Revierfoͤrſtereinrichtung ganz beſeitigt 
werden kann, muß die vorgeſchlagene Reform eingefuͤhrt 
werden. In der jetzigen traurigen Staatsverfaſſung 
follte überall geſpart werden. In der Beamten: 
ſchaft ſollten nur vollbeſchaͤftigte Beamte angeſtellt 
werden und alle Arbeiten, die durch die unteren 
und mittleren Beamten ausgefuͤhrt werden koͤnnen, 
nicht den hoͤheren, ungleich hoͤher beſoldeten, zugeteilt 
werden. 

Bei der Durchfuͤhrung dieſes Grundſatzes koͤnnen 
in allen Verwaltungen große Erſparniſſe gemacht 
werden, beſonders auch in der Forſtverwaltung. 
Dies kann aber jetzt, bei der großen Stellenloſigkeit 
der Anwaͤrter und der notwendigen Unterbringung 
der aus den abgetretenen Gebieten ausgewieſenen 
Beamten, nicht ſtattfinden. Erſt bei Eintritt normaler 
Verhaͤltniſſe kann eine ſolche Reform durchgefuͤhrt 
werden; aber ſie muͤßte jetzt ſchon feſtgelegt werden, 
damit nicht mehr ſo viele ſich zur Beamtenlaufbahn 
draͤngen. 

Es iſt unbedingt noͤtig, daß der junge Nachwuchs ſich 
mehr der Landwirtſchaft, der Technik, der Induſtrie 
und dem Handwerk zuwendet. Dies iſt ein weſentliches 
Moment zur Geſundung des Staates. 


Hegemeiſter Hees⸗Quint. 


Damit ſind die diesmaligen Einſendungen 
zur Revierförſterfrage erſchöpft. Wir haben 
allerdings außer dieſen druckfähigen Außerungen 
noch einige weitere bekommen, die ſich ſehr 
ſcharf gegen die i Revierförſtereinrichtung 
ausſprechen, die aber ihrer ganzen Form nach 
ſich nicht zur Veröffentlichung eigneten. Ent⸗ 
weder handelt es ſich um Erörterung von Einzel⸗ 
fällen, in denen Revierförſter zu den ihnen 
nachgeordneten Förſtern nicht die richtige Stellung 
zu finden wußten, oder die Artikel enthielten 
Schärfen, ja öfter auch Kränkungen, deren Ver⸗ 
öffentlichung Nutzen nicht gebracht hätte, um ſo 
weniger, als Beweiſe für die aufgeſtellten Be⸗ 
hauptungen fehlten. Die Arbeiten ſind den 
betreffenden Herren wieder zugegangen mit der 
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EE 
Die fogenannten gehobenen Stellen, in allen Ber: Bitte, fie fachlich zu geſtalten. Antwort ift uns 


darauf bisher nicht geworden. 
Rein berichtend möchten wir noch darauf 


hinweiſen, daß in der Staatlichen Forſt⸗ 
verwaltung in Anhalt die Revierförſter⸗ 
ſtellen eingegangen ſind, und jetzt dieſer 


Vorgang, wie wir einem kürzlich ergangenen 
Rundſchreiben des „Vereins mittlerer Staats⸗ 
forſtbeamten Anhalts“ entnehmen, bei den 
mittleren Forſtbeamten Anhalts allſeitig be⸗ 
dauert wird, weil ihnen dadurch eine Auf⸗ 
ſtiegsmöglichkeit verloren gegangen ſei. Es 
mag dahingeſtellt bleiben, ob die dortigen 
Verhältniſſe auch für Preußen maßgebend 
fein könnten, ſicher aber wäre es Pllicht, 
die Berechtigung eines ſolchen Rückſchluſſes 
eingehend zu unterſuchen und ernſtlich zu 
prüfen. Das eine ſteht jedenfalls feſt, daß 
in dieſer ſchwierigen Frage nur ein Vorgehen 
unter Berückſichtigung der Intereſſen aller 
Beamtenklaſſen und unter gegenſeitiger Rückſicht⸗ 
nahme auf ihre wohlerworbenen Rechte, weſent⸗ 
liche und dauerhafte Erfolge zeitigen und zum 
Segen des ganzen Standes gereichen wird. 

So glauben wir in der nun abgeſchloſſenen 
Artikelreihe wieder erwähnenswerte neue Momente 
für und gegen die jetzige Revierförſtereinrichtung 
beigebracht zu haben. Sicher erſcheint, daß 
dieſe in ihrer jetzigen Form faſt niemanden 
befriedigt, und die Zentralforſtverwaltung dürfte 
ſich wohl oder übel veranlaßt fühlen müſſen, 
an eine Neuordnung der Dinge heranzutreten. 
Es muß dabei beſonders berückſichtigt werden, 
daß durch die Einreihung der Revierförſter in die 
Gruppe 7 die Mißſtimmung in Förſterkreiſen 
gegen die Revierförſtereinrichtung noch verſchärft 
worden iſt. Es wird mit Recht angeſtrebt, 
daß Förſter in ihrer Geſamtheit mit dem 
Dienſteinkommen den Lehrern gleich geſtellt 
werden und das bedeutet die Aufrückung aller 
planmäßigen Förſter und Forſtſchreiber in 
Gruppe 7. Sicher haben die Förſter auf Grund 
ihrer Stellung und Ausbildung, ſowie beſonders 
nach dem Umfange ihres Wirkungskreiſes An⸗ 
ſpruch darauf, daß der Forderung, den Lehrern, 
mit denen ſie früher in einer Beſoldungshöhe 
ſtanden, wieder gleichgeſtellt zu werden, Rechnung 
getragen wird. 

Jedenfalls enthalten die von uns im Herbſt 
1919 ſowie jetzt veröffentlichten Außerungen 
über die Revierförſterfrage beherzigenswerte 
Vorſchläge nach jeder Richtung hin, ſo daß ſie 
unzweifelhaft reiches Material für neue Beſchlüſſe 
bieten. Die Schriftleitung. 


— 2 —— 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


42. Tagung des Märkiſchen Forſtvereins. 
Am 17. und 18. Juni 1920 fand in Hohen⸗ 
lübbichow und Königsberg Nm. die 42. Tagung 
des Märkiſchen Forſtvereins ſtatt. 
Die Exkurſion war an den Anfang der Tagung 
gelegt, was ſich bei den Verhandlungen des zweiten 
Tages angenehm bemerkbar machte und für die 


Zukunft prinzipiell gebilligt wurde. — Nach gaſt⸗ 
lichem. Empfang im Hauſe des Herrn Landrat 
z. D. von Keudell⸗Hohenlübbichow machten wir 
eine eingehende Fahrt durch ſeinen 1560 ha großen 
Wald. Nach den beſtandsgeſchichtlichen Studien 
des Herrn von Keudell und den Beſtandsbildern 
einiger Altbeſtände der benachbarten Staats⸗ 


Nr. 31 Bd. 35 (1920) 


oberförſterei Peebig war der Wald vor alter Zeit 
ein Miſchwald von Eiche, Buche und Kiefer. Durch 
Kahlſchlagbetrieb und Reinnachzucht von Kiefern 
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führungen des Referenten äußerten ſich in längeren 
Reden die beiden Akademieprofeſſoren, Herr Ober⸗ 
forſtmeiſter Möller und Forſtmeiſter Wiebecke, und 


5 aus ihm in den letzten 100 Jahren ein reiner ſtimmten in allen weſentlichen Teilen der Betriebs 


iefernwald geworden, und Herr von Keudell be⸗ 
müht ſich nun mit größter Waldliebe, in kürzeſter 
Zeit die Sünden der letzten 100 Jahre wett zu 
machen. Auf größeren Flächen iſt es ihm bereits 
in der Nähe Hohenlübbichows gelungen, die äſtigen 
Kiefernaltbeſtände nach ſtarker Durchlichtung mit 
Eiche, Buche und Kiefer zu unterbauen, und die 
Jungwüchſe zeigen frohes Gedeihen. Bei der 
Tiefernnachzucht wendet er dabei ein eigenartiges 
Verfahren an, nämlich Pflanzung von Jährlingen 
auf zweimal ganz gepflügter Fläche und Hacken 
der Kulturen für mehrere Jahre mit Pferde⸗ und 
! Dieſe ſelbſtverſtändlich nicht billige 

ultur gedeiht aber vorzüglich und in der Regel 
ohne jede Nachbeſſerung; die Kiefer iſt neſterweiſe 
eingebracht, ſo wie es gerade der Hiebszuſtand und 
die Möglichkeit des Pflügens zuließ. Zwiſchen 
dieſen Neſtern iſt Eiche, Buche eingebracht oder 
ſoll es werden. . . 

Auch auf den geführten Kahlſchlägen und bei 
den Ackerneuaufforſtungen wurde uns die neue 
Pflugmethode mit Hacken der Jungwüchſe — 
teils Kiefer mit Buchenbeimiſchung, teils reine 
Eiche — vorgeführt. Als beſonders wichtige Er⸗ 
fahrung von Hohenlübbichow wurde dabei gezeigt, 
daß Eiche und Buche auch auf Kahlſchlägen nicht 
unter Froſt leiden, wenn ſie gehackt werden. Es 
iſt deshalb auch auf Kahlſchlägen die Erziehung 
eines Miſchbeſtandes von Eiche, Buche und Kiefer 
möglich, wenn gehackt wird.. Neben dieſen froh⸗ 
wüchſigſten Hackkulturen mit üppigem, aber doch 
ſchlankem Wuchs wurden uns Dickungen aus 
Samen ſchlechter Herkunft vorgeführt, die zwar 
geſchloſſen oder ziemlich geſchloſſen ſtanden, wegen 
ihrer Krummſchäftigkeit aber, und damit ſie das 
Revier nicht durch Ausſtreuung ihres Samens 
verſeuchten, vom Beſitzer zu möglichſt baldigem 
Tode verurteilt find, 

An dem ſchönſten Punkt des Reviers durften 
wir den Geiſt an der herrlichen Ausſicht von ſteilem 
Ufer ins weite Odertal und den Leib an einer Taſſe 
Kaffee mit herrlichem Kuchen erquicken. Vor dem 
Verlaſſen des Hohenlübbichower Waldes hatten 
wir den Vergleich zwiſchen einer im Seggegras er⸗ 
ſtickten Kiefernkultur in Waldpflugſtreifen der 
Oberförſterei Peetzig und der benachbarten, auch 
hier wie überall frohwüchſigſten Vollumbruchkultur 
mit Behacken in Hohenlübbichow. 

Als wir dann mit friſchen Wagen nach Königs⸗ 
berg fuhren, erwartete uns dort eine Überrajchung, 


die wir uns in dieſer Zeit nicht hätten träumen ind 


laſſen. Ganz Königsberg hatte ſich mit Eichengrün 
und ſchwarzweißroten Fahnen geſchmückt; es war 
uns wie ein warmer Gruß aus der alten, guten 
Zeit, und das Herz der alten wie der jungen Grün⸗ 
röcke wurde weich bei dieſem Anblick. Gern folgten 
wir deshalb auch der Einladung der Bürgerſchaft, 
mit ihr zuſammen einen frohen Abend im Schützen⸗ 
hauſe zu verbringen, den ſie und ihre Jugend uns 
durch geſangliche und mimiſche Vorträge zu einem 
genußreichen und unvergeßlichen zu machen 
wußten. . 

Die Tagung am nächſten Tage wurde in der 
Hauptſache ausgefüllt durch Beſprechung der 


führung in Hohenlübbichow zu. Abfällig kriti⸗ 
ſierten beide nur, daß prinzipiell gepflanzt und 
nicht gejät wurde und daß zu viele Zäune im 
Revier ſeien (31 km). Ein Fragezeichen wurde 
hinter den Anbau der Douglaſie gemacht, die aller⸗ 
dings, wie Forſtmeiſter Wiebecke ſagte, der einzige 
Ausländer ſei, der den Beweis ſeiner Unbrauch⸗ 
barkeit noch nicht erbracht habe. Oberforſtmeiſter 
Möller wies noch beſonders darauf hin, daß die 
Wirtſchaft des Herrn von Keudell der Dauerwald⸗ 
wirtſchaft des Herrn von Kalitſch nahe ſtehe, von 
Keudell mache mit Geld, was von Kalitſch mit 
Geduld erreiche. Dabei verbreitete er ſich über das 
Weſen der Dauerwaldwirtſchaft und hob hervor, 
daß eine Dauerwaldwirtſchaft weſentlich mit 
Ungleichaltrigkeit der Beſtände verbunden ſei. 

Bei der im übrigen leider nur kurzen Debatte 
über die intereſſanten geſehenen Waldbilder und 
über die ſo aktuelle „Dauerwaldwirtſchaft“ wies 
Forſtmeiſter Kienitz auf die däniſchen Geräte zur 
Bearbeitung von Buchenſchlägen hin, unter denen 
Herr von Keudell alles das finden könne, was er 
für ſeinen Betrieb gebrauche. Gegen eine all⸗ 
gemeine Anwendung der Dauerwaldwirtſchaft 
bei der Kiefer, die in Norddeutſchland unſer 
Brotbaum bleiben müſſe, wandte ſich kurz 
Forſtmeiſter Junack. Eine Dauerwaldwirtſchaft 
mit prinzipieller Ungleichaltrigkeit ſei weiter 
nichts als Plenterbetrieb, und der habe ſowohl 
hinſichtlich Erziehung aſtreinen Kiefernholzes als 
auch hinſichtlich der Holzverwertung die ſchwerſten 
Bedenken. Plenterbetrieb ſei gut für Schönheits⸗ 
waldungen und nützlich für Betriebe auf kleinen 
E von denen eine jährliche Nutzung im In⸗ 
tereſſe mancher Kleinbeſitzer liege, er ſei aber nicht 

eeignet für Großbetriebe des Kiefernwaldes. 

iſchwald ſei gewiß gut, aber die Wirtſchaft des 
Herrn von Keudell zeige ja, daß man Miſchwald 
auch in dem geſchmähten Kahlſchlagbetriebe er⸗ 
zeugen könne. Er habe auch nichts dagegen, 
Kiefernbeſtände mit Buche zu unterbauen, ſei 
ſogar prinzipiell für Fruchtfolge im Walde, bleibe 
aber auf dem Standpunkt des gleichaltrigen Hoc“ 
waldes. Dieſe ketzeriſchen Anſichten fanden ſelbſt⸗ 
verſtändlich eine ſcharfe Abfuhr ſeitens der Herren 
Möller und Wiebecke und keine Zuſtimmung von 
irgend einer Seite. 

Das an ſich trockene zweite Thema, Führung 
des Kontrollbuchs, verſtand der Berichterſtatter, 
Forſtaſſeſſor Hauſendorf, lebendig zu geſtalten, 
em er auf die Beziehungen des Kontrollbuches 
zur Dauerwaldwirtſchaft einging. Er forderte mit 
Recht, daß bei Führung des Kontrollbuches die 
jährlichen Aufzeichnungen der Maſſenanfälle in 
jeder einzelnen Wirtſchaftsfigur durchgeführt 
werden müßten, da nur ſolche ununterbrochenen 
Aufzeichnungen uns vorwärts bringen könnten in 
der 1 der Produktionsfähigkeit unſerer 
Forſten. 

Als Ort der nächſten Tagung wurde Rathenow 
in Ausſicht genommen. 

An die Sitzung ſchloß ſich eine Beſichtigung 
der Stadt unter ortskundiger Führung und ein 
Schlußkaffee mit Konzert, welche Vergnügungen 


Wirtſchaft des Herrn von Keudell, der dieſe Be⸗ A einen erfriſchenden Regen etwas verwäſſert 
ſprechung durch ein Referat einleitete. Zu den Aus⸗ wurden. Junack. 
Br — 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Vergütungen für vorübergehend außerhalb ihres Beamte infolge feiner auswärtigen Befchäftigung 
Wohnorts bei einer Behörde beſchäftigte Beamte. verhindert iſt, die Mahlzeiten zu Haufe in: 


Zuſchläge zu den geſetzlichen Tagegeldern 
bei eintägigen Dienſtreiſen. 


Allgemeine Verfugung Nr. I. 84/1920. 
Miniſtertum fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. IB Ia 2663. I. A. IV. 8080. II. 5602. III. 


Berlin, den 25. Juni 1920. 

A. Für die Beamten meiner Verwaltung, die 
vorübergehend außerhalb ihres Wohnorts bei 
einer mir nachgeordneten Dienſtſtelle beſchäftigt 
werden, wird folgendes beſtimmt: 

L Vom 1. Januar 1920 ab ſind nachſtehende 
Tagegelder zu zahlen: 

1. Für planmäßige und außerplanmäßige 
Beamte mit Familie im Sinne der Beſtimmung 
unter Nr. 5 des Runderlaſſes vom 4. Mai 1877 
(Min.⸗Bl. f. d. i. V. S. 112), die unter der Bei⸗ 
behaltung ihres bisherigen Haushalts an ihrem 
eler Wohnſitz gezwungen find, von ihren 
Familien getrennt zu leben, und zwar für die im 
81 des Reiſeko une a Beamten unter 

„ „ Eh 8 


II 25 2 

III 35 „VI 20 „ 

JJõ;˙è « N ¾è F] p, ̃Ü— A e E 
2. Im übrigen für planmäßige Beamte 

IE ar vi EE F. 20 A 

III 30 „VI 15 „ 

IV 25 VII 10 


Dauert eine ſolche Beſchäftigung länger als 
2 Monate, ſo ſind vom Beginn des dritten Monats 
ab die Tagelder zu 2 wie folgt zu bemeſſen: 

I. 5 ˖ͤ o ( ie, Ja 
III NR 
IV 15 „VII „ 
3. Außerplanmäßige Beamte ohne Familie 
ſind bei Beſchäftigung außerhalb ihres dienſt⸗ 
lichen Wohnortes nach den bisherigen Grund⸗ 
ſätzen zu entſchädigen. 

4. Auf Grund des S 8 des Reiſekoſtengeſetzes 
vom 26. Juli 1910 in uns mit 8 22 
der Ausführungs⸗Beſtimmungen des Staats⸗ 
miniſteriums vom 24. September 1910 (G. S. 
S. 269) ſind bei mehrtägigen Dienſtreiſen der 
Beamten, die vorübergehend außerhalb ihres 
Wohnortes beſchäftigt werden, mit Wirkung vom 
1. April d. Is. ab ein Drittel der unter A J, 
1 und 2 vorgeſehenen Tagegeldſätze auf die bei 
Dienſtreiſen zuſtehenden Tagegelder anzurechnen. 
Dieſe Beſtimmung hat auch auf die Beamten, 
die eine Wohnungsnotbeihilfe nach dem „mit 
meiner Allgemeinen Verfügung I. 168/1919 vom 
9. Dezember 1919 — IB Ia 8497 uſw. — be⸗ 
kannt gegebenen Runderlaſſe vom 26. November 
1919 — Fin. Min. Bl. S. 491 — oder Rück⸗ 
bleibegeld nach dem durch Allgemeine Verfügung 
J. 14/1920 vom 23. Januar 1920 — IB 1a 32 
uſw. — mitgeteilten Runderlaſſe vom 30. De⸗ 
zember 1919 — F. M. I. 29975 pp. — beziehen, 
ſinngemäße Anwendung zu finden. Bei eintägigen 
Dienſtreiſen findet keine Anrechnung ſtatt. 

II. Die außerhalb ihres dienſtlichen Wohnorts 
beſchäftigten Beamten, die täglich von ihrem 
Beſchäftigungsorte nach ihrem bisherigen Dienſt⸗ 
orte zu ihren Familien fahren, erhalten neben 
den Auslagen für die Fahrkarte (g. F. Monats⸗ 
karte) zur Beſtreitung der Mehrkoſten der Ver⸗ 
pflegung und der Bekleidung einen Zuſchuß bis 
zu 5 M täglich. Bei Bemeſſung der Höhe dieſes 
Zuſchuſſes iſt zu berückſichtigen, inwieweit der 


zunehmen. 

III. Wo infolge der vorſtehenden Regelung 
ſich im einzelnen Falle Härten ergeben würden, 
iſt zu ihrem Ausgleiche eine beſondere Feſtſetzung 
des Tagegeldes durch mich zu beantragen. 

IV. Hinſichtlich der elſaß⸗lothringiſchen Beamten 
verbleibt es bei den getroffenen Feſtſetzungen. 

V. Wegen der Erſtattung der während der 
Urlaubszeit für die Wohnung am Beſchäftigungs⸗ 
orte erwachſenden tatſächlichen Auslagen findet 
die Allgemeine Verfügung I. 125/1919 vom 
13. September 1919 — 1B Ia 5273 uſw. — 
Kngemäße Anwendung. 

I. Soweit auf Grund von Sonderbe⸗— 
ſtimmungen höhere Tagegelder gewährt ſind, 
wird von einer Rückforderung der zuviel er⸗ 
haltenen Beträge abgeſehen. 

B. Im Anſchluß an den durch Allgemeine 
Verfügung I. 28/1920 vom 13. Februar 1920 — 
IB Ia 1181 uſw. — mitgeteilten Runderlaß 
vom 28. Januar 1920 — Fin. Min. Bl. S. 45 
— wird genehmigt, daß den Beamten bei Dienſt⸗ 
reiſen, die an demſelben Tage angetreten und 
beendet werden, mit Wirkung vom 1. April 1920 
ab bis auf weiteres an Stelle der bisherigen 
Entſchadigung beſondere Zuſchläge zu den geſetz⸗ 
lichen Tagegeldern bewilligt werden, die mit 
dieſen zuſammen folgende Beträge nicht über⸗ 
ſchreiten dürfen: 

bei den im 8 1 des Reiſekoſtengeſetzes ges 
EE Beamten unter 


32 K|IV. 20 A 
IL. 28 „ V. 16 „ 
III. 24 


Aë 
In Vertretung: Ramm. 
An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſt⸗ 
akademien zu Eberswalde und Münden. 
or 


» 
Dienſtaufwandsentſchädigung der Regierungs⸗ 
Forſtbeamten. 

Allgemeine Verfügung III/ 64 für 1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

II 11540. 

Berlin, den 28. Juni 1920. 

Die Fahrkoſten für Dienſtreiſen der 
Regierungsforſtbeamten ſind vom 1. April 1920 
ab, ſoweit es noch nicht geſchehen ſein ſollte, 
wieder ſämtlich beim Dienſtaufwandstitel 
(Kapitel 2 Titel 14) zu verrechnen. Die Zu⸗ 
ſchläge zu den Tagegeldern müſſen dagegen 
im laufenden Rechnungsjahre noch beim Reiſe⸗ 
koſtentitel Kapitel 2 Titel 28 verrechnet werden. 
Vom 1. April 1921 ab ſind die geſamten Aus⸗ 
gaben für den Dienſtaufwand der Regierungs⸗ 
1 wie auch aus Ziffer 4 meines 
rlaljes vom 16. Juni 1920 — III 7275 — 
hervorgeht, beim Titel 14 des Kapitels 2 zu 
verrechnen. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 

Au alle Herren Regierungspräſidenten und alle Regierungen, 

ousgenommen Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


CH 
Unterbringung der Forſtbetriebsbeamten aus 
den Abtretungsgebieten. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 66/1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 4952. 

Berlin W 9,9. Juli 1920. 
I. Es mehren ſich die Fälle, daß Forſtbetriebs⸗ 
beamte, die aus den abgetretenen Gebieten in 
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Bezirke des Reſtſtaates verſetzt ſind, es ablehnen, 
freigewordene Förſterſtellen zu übernehmen, weil 
ihnen dieſe Stellen gegenüber den von ihnen 
bisher innegehabten nicht gleichwertig erſcheinen. 
Dieſe Begründung iſt völlig unzuläſſig. Unter 
„gleichwertig“ ſind im Sinne der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen ſolche Stellen zu verſtehen, welche 
der Berufsausbildung der Beamten entſprechen 
und mit dem gleichen Range und gleichen plan⸗ 
mäßigen Dienſteinkommen verbunden ſind. Dar⸗ 
unter fallen demnach alle Förſterſtellen mit Revier, 
Forſtſchreiberſtellen und Förſterſtellen ohne Revier⸗ 
nicht nur je für ſich, ſondern auch unterein⸗ 
ander. Zwar ſollen die zu beſetzenden Stellen 
nach wie vor möglichſt im Bewerbungsverfahren 
vergeben werden, der Mangel an Bewerbern aus 
dem Kreiſe der in der Regel in erſter Linie unter⸗ 
zubringenden Beamten der Abtretungsgebiete kann 
aber nicht dazu führen, daß ſolche Stellen vielfach 
anderweit beſetzt werden, während die unter⸗ 
zubringenden Beamten unnötig lange gewiſſer⸗ 
maßen überplanmäßig beſoldet werden müſſen. 
Die Genehmigung zur Beſetzung mit ſolchen 
Förſtern des eigenen Bezirks (Forſtſchreibern und 
Förſtern o. R.), die nach den leider notwendig 
gewordenen Einſchränkungsbeſtimmungen zunächſt 
nicht für die Übertragung in Frage kommen, kann 
von mir auf Antrag der Regierung nur in ganz 
beſonderen Fällen erteilt werden (z. B. dauernde 
Unfähigkeit für den Innendienſt, höheres Dienſt⸗ 
alter als die Beamten aus den Abtretungs⸗ 
gebieten). Deshalb werden die Regierungen 
ermächtigt, ſolche Stellen nach Prüfung der Ver⸗ 
hältniſſe der für die Übertragung in Frage 
kommenden Beamten der Abtretungsgebiete ſolchen 
Beamten aus dienſtlichen Rückſichten zu 
übertragen. Entſtehende offenſichtliche Härten 
können erſt ſpäter ausgeglichen werden. Ich be⸗ 
halte mir deswegen Verfügung vor. Verweigert 
der Beamte die Übernahme oder den Dienſt⸗ 
antritt, ſo muß dienſtſtrafrechtlich gegen ihn vor⸗ 
gegangen werden; ferner iſt ſofort zu veranlaſſen, 
daß er auf Wartegeld geſetzt wird. Iſt er bereits 
Wartegeldempfänger, ſo tritt Verluſt des Warte⸗ 
geldes ein ($ 6 der Verordnung vom 26. Februar 
1919 — Geſetzſamml. S. 33), den ich in jedem 
Falle auf ſofort zu ſtellenden Antrag verfügen 
werde. Von einer grundſätzlichen Anordnung, 
daß ſämtliche Betriebsbeamten der Abtretungs⸗ 
gebiete, die noch nicht wieder berufsmäßig im 
preußiſchen Staatsforſtdienſte beſchäftigt ſind, auf 
„ geſetzt werden, will ich zunächſt ab⸗ 
ſehen. 

Bemerkt muß noch werden, daß endgültige 
Stellenübertragung an ſolche Förſter mit Revier 
und Forſtſchreiber, die von mir noch nicht durch 
beſondere Verfügung verſetzt ſind, nicht zuläſſig 
ſind. Ich verweiſe dieſerhalb auf die Allgemeine 
Verfügung III II für 1920 (vom 21. Januar 1920 
— III 1332 —) zur genauen Beachtung. Die 
betreffenden Beamten müſſen daher unbedingt 
die vorgeſchriebenen Meldungen hierher erſtatten, 
wenn ſie nicht unter Umſtänden erhebliche Nach⸗ 
teile erleiden wollen. Unkenntnis der Beſtimmungen 
kann jetzt nicht mehr zur Entſchuldigung angegeben 
werden. 

II. Für die Zahlung der Gehaltsabzüge uſw. 
an diejenigen Beamten, welche ſelbſtgewählte 
oder auch zugewieſene Unterkunftsſtellen in Be⸗ 
zirken bezogen haben, in die ſie nicht zur end⸗ 
gültigen Unterbringung verſetzt ſind, iſt nur 
diejenige Regierung zuſtändig, welcher der be⸗ 
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treffende Beamte zur ſpäteren Unterbringung auf 
einer planmäßigen Stelle durch Verſetzung 
zugewieſen iſt. Gegebenenfalls muß die danach 
zuſtändige Regierung ſich mit der Regierung des 
vorläufigen Aufenthaltsortes ins Benehmen ſetzen. 
Wegen der Beſchäftigung ſolcher Beamten ver⸗ 
weiſe ich auf meine allgemeine Verfügung III 47 
für 1920 (vom 14. Mai 1920 — III 9696 —). 

III. Aus verſchiedenen Berichten habe ich 
erſehen, daß noch Unklarheit darüber beſteht, 
wie diejenigen Förſter mit! Revier aus den 
Abtretungsgebieten, die nicht ſofort eine andere 
Stelle mit Revier erhalten können, rechnungs⸗ 
mäßig zu behandeln ſind. Ich verweiſe dabei auf 
die Allgemeine Verfügung III 10 für 1920 (vom 
21. Januar 1920 — III 1030 —), wonach fie ſinn⸗ 
gemäß als Förſter ohne Revier zu gelten haben. 
Sie bringen ohne weiteres in ihren Unkerkunfts⸗ 
bezirk eine planmäßige Stelle mit. In der Geld⸗ 
rechnung ſind dieſe Beamten bei Kapitel 2 Titel 4 
unter beſonderem Abſchnitt wie folgt aufzuführen: 

„Außerdem vorläufig: Beamte des Ab⸗ 
tretungsgebiets, die noch nicht untergebracht 
oder auf Wartegeld geſetzt ſind, künftig weg⸗ 
fallend ...“ 

In der Dienſtaltersliſte der Förſter o. R. 
müſſen dieſe Beamten (alſo bisherige Förſter mit 
Revier — ausſchließlich aller Forſtſchreiber, 
—), nachrichtlich unter beſonderem Abſchnitte am 
Schluß einzeln aufgeführt werden. Zu den 
eigentlichen Förſtern o. R. des Bezirks werden ſie 
alſo nicht überſchrieben, während alle Forſtſchreiber 
und anderen Förſter o. R. in die genannte Liſte 
übernommen und, ſoweit nötig, eingereiht werden. 
Das werde ich in den Fällen, in denen es bisher 
nicht geſchehen iſt, noch beſonders verfügen. 

In den Abſchluß über die Förſterſtellen o. R. 
und die Forſtſchreiberſtellen kommen die oben 
gekennzeichneten Förſter mit Revier alſo auch 
nicht hinein. 

IV. Die in dieſer Beziehung erſtatteten Berichte 
gelten hierdurch als erledigt. 

Braun. 


An die Regierungen l(einſchl. Marienwerder) ausgenommen 
Aurich., Münſter und Sigmaringen und die Deutſchen 
Überleitungskommiſſare in Danzig, Marienwerder, Poſen 
und Bromberg. 5 


Dienſtreiſen der Staatsbeamten. 
Berlin, den 13. Juli 1920. 
Mit Beziehung auf die Rundverfügung vom 
22. Januar 1915 — Min. ⸗Bl. f. d. i. V. S. 47 
— weiſen wir ergebenſt darauf hin, daß der 
Beſchluß des Staatsminiſteriums vom 8. Januar 
1915 (Geſetzſamml. S. 3), nach welchem der 
Begriff der nahegelegenen Orte im Sinne des 
89 des Geſetzes, betreffend die Reiſekoſten der 
Staatsbeamten, vom 26. Juli 1910 (Geſetzſamml. 
S. 150) und der allgemeinen Verfügung des 
Staatsminiſteriumes vom 13 Oktober 1911 
(Geſetzſamml. S. 213) dadurch nicht berührt 
wird, daß durch die zeitweilige Fahrplan⸗ 
änderung während des Krieges die achtmalige 
fahrplanmäßige Verbindung nicht mehr beſteht, 
mit dem 10. Januar 1920 außer Kraft getreten 
iſt. Die ſeitdem gültigen Fahrpläne ſind hier⸗ 
nach für die Anwendung der bezeichneten all⸗ 
gemeinen Verfügung vom 13. Oktober 1911 
maßgebend. 
Zugleich im Namen des Miniſters des Innern. 
Der Finanzminiſter: J. A.: Wolffram. 
An die nachgeordneten Behörden. 
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Jägerprüfung im Sommer 1920 für die in den Coblenz 


Jahren 1913 bis 1917 angenommenen und in 
Kriegsgefangenſchaft uſw. geweſenen Staats⸗ 
forſtlehrlinge. 

Allgemeine Verfügung Nr. III 66/1920. 


Miniſterium ſur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch⸗Nr. III 14 577. 


Berlin W9, 15. Juli 1920. 

Wegen Abhaltung der durch die Allg. Ver⸗ 
fügung III 46 für 1920 angekündigten Jäger⸗ 
prüfung wird nunmehr, nachdem einigermaßen 
die Zahl der Prüflinge zu überſehen iſt, folgendes 
angeordnet: 

Die Prüfung hat unter ſinngemäßer Anwendung 
der Beſtimmungen über die im September 1919 
abgehaltene Jagerprüfung (Allg. Verf. III 80 
und 86 für 1919) ſtattzufinden. Sie mußte, da 
die Anmeldungen immer noch auf Schwierig⸗ 
keiten geſtoßen ſind, in den Monat Auguſt ge⸗ 
legt werden. 

Die ſchriftliche Prüfung findet am 10. und 
11. Auguſt auf den Oberförſtereien, auf denen 
ſich die Lehrlinge aufhalten, ſtatt. 

1. Tag: Waldbau, Forſtſchutz. 


Forſtbenutzung, Land⸗ 


2. Tag: Rechnen, 

wirtſchaft, Jagd. 

Die Aufgaben werden den Oberforſtmeiſtern 
der für jeden einzelnen Prüfling zuſtändigen Be⸗ 
zirksregierung unmittelbar in verſiegeltem Brief⸗ 
umſchlag zugeſtellt, welche ſie den die ſchriftliche 
Prüfung beaufſichtigenden Oberförſtern über⸗ 
mitteln. 

Für die weitere Durchführung der Prüfung 
und aller damit verbundenen Geſchäfte werden 
mit Rückſicht auf die in einigen Bezirken ſehr ge⸗ 
ringe Zahl der Prüflinge beſondere Bezirke be⸗ 
ſtimmt, deren Oberforſtmeiſter als Vorſitzende der 
Prüfungsausſchüſſe die geſamten Geſchäfte über⸗ 
nehmen und ſie ſo führen, als ob die ihnen zu⸗ 
gewieſenen Prüflinge ſämtlich in ihren Bezirken 
prüfungspflichtig wären. 

In dieſem Sinne übernehmen: 
der Herr Oberforſt⸗ den Vorſitz des Prüfungsauſchuſſes 

meiſter in für die Bezirke: 

Königsberg i. Pr. Königsberg i. Pr., 

Gumbinnen .. Gumbinnen und Allenſtein. 

Frankfurt a. O. . Frankfurt a. O. und (ehem.) 
Bromberg, ſowie zwei Prüf⸗ 
linge der Hofkammer in Char⸗ 
lottenburg, 

. Schneidemühl, Stettin, Köslin 
und Stralſund, ſowie zwei 
Prüflinge der Hofkammer in 
Charlottenburg, die ſchon dem 
Bezirk Köslin zugeteilt ſind, 

Breslau, Liegnitz und Oppeln, 

. Magdeburg, Merſeburg, Pots⸗ 
dam und gegebenenfalls die 

Dee Prüflinge der Herzoglichen Hof⸗ 

, . kammer in Deſſau, welche zu⸗ 

„ nächſt dem Bezirk Merſeburg 
zugewieſen werden (da ſich die 
vorjährigen Vorgänge dort be⸗ 
finden), ſowie zwei der Hof⸗ 
kammer in Charlottenburg, die 
ſchon dem Bezirk Potsdam zu⸗ 
geteilt ſind, 

. Hannover, Hildesheim, Lüne⸗ 

burg, Stade, Osnabrück und 

Minden, 

Arnsberg, Caſſel, 

und Erfurt, = 


Stettin . 


Breslau 
Magdeburg 


Wiesbaden 


— 


8 „„ „„ 6 


. . . . Coblenz, Düſſeldorf, Trier und 
Aachen. 

Ob es angezeigt erſcheint, den Prüfling des 
ehemaligen Bezirkes Bromberg auch ſchon zur 
ſchriftlichen Prüfung nach dem Bezirk Frankfurt 
a. O. zu übernehmen, überlaſſe ich der Verein⸗ 
barung der beiden Oberforſtmeiſter. 

Die Prüfungsausſchüſſe werden am beſten aus 
den Kreiſen der Beamten desjenigen Bezirks ge⸗ 
bildet, deſſen Oberforſtmeiſter die Prüfung leitet. 

Die Verzeichniſſe der zu prüfenden Lehrlinge 
werden in den einzelnen Regierungsbezirken 
aufgeſtellt und ſchleunigſt dem Vorſitzenden des 
Prüfungsausſchuſſes zugeſtellt. Ihm bleibt die 
Aufſtellung von Geſamtverzeichniſſen überlaſſen. 
In dieſen muß dann aber bei jedem Lehrling 
5 Bezirk, zu dem er gehört, klar erſichtlich 
ein. 

Die ſchriftlichen Arbeiten und ſonſtigen Unter⸗ 
lagen gehen in der vorgeſchriebenen Form 
(Perſonalakten) ſofort nach der ſchriftlichen Prüfung 
unmittelbar an den Vorſitzenden des Prüfung 
ausſchuſſes, der fie ſpäter den zuſtändigen Bezirks⸗ 
Oberforſtmeiſtern überſendet, nachdem eine Ab⸗ 
ſchrift des erteilten Prüfungsbeſcheides zu den 
einzelnen Akten gebracht worden iſt. 

Auch in dem Prüfungsverzeichnis (Muſter D) 
iſt bei jedem Prüfling der Bezirk, zu dem er gehört, 
deutlich erſichtlich zu machen. 

Die Tage der mündlichen Prüfung und der 
Waldprüfung hat der Vorſitzende des Prüfungs- 
ausſchuſſes ſo feſtzuſetzen, daß die Prufung noch 
im Monat Auguſt beendet wird. 

Alle nötigen Benachrichtigungen der Prüflinge 
übernehmen am beſten die im einzelnen zuſtändigen 
Bezirks⸗Oberforſtmeiſter. J. A.: Weſener. 
An die Regierungen. = 


Erlaß des Finanzminiſteriums vom 9. Juli 1920 
betr. Befreiung von der Krankenverſicherungspflicht. 

Die Preußiſche Staatsregierung hat beſchloſſen, 
daß auf Grund des 8 169 RVO. in der 
Faſſung der Verordnung vom 3. Februar 1919 
(RGBl. S. 191.) 

1. alle in Betrieben oder im unmittelbaren 
Dienſte des Staates gegen Entgelt beſchäftigten 
Beamten, deren Dienſteinkommen 15000 4 jährlich 
nicht überſteigt, von der geſetzlichen Kranken⸗ 
verſicherungspflicht dadurch befreit werden können, 
daß ihnen im Krankheitsfalle ein Anſpruch auf 
Gehalt, Ruhegeld, Wartegeld oder ähnliche Bezüge 
im 1½ fachen Betrage des Krankengeldes auf die 
Dauer der Regelleiſtungen der Krankenkaſſen 
(88 179, 182, 183, 214 RBO.) gewährleiſtet wird; 

2. die in Betrieben oder im Dienſte des Staats 
gegen Entgelt beſchäftigten nicht beamteten Per⸗ 
ſonen, die auf Lebenszeit oder mit Anrecht auf 
Ruhegehalt angeſtellt find, durch Gewährleiſtung 
von Krankenhilfe oder von Bezügen im 1½ fachen 
Betrage des Krankengeldes nach Maßgabe der 
erwähnten Vorſchrift von der geſetzlichen Kranken⸗ 
verſicherungspflicht befreit werden können. 

Auf Grund dieſes Beſchluſſes wird hiermit 
für den Bereich der allgemeinen. Verwaltung, der 
Kreiskaſſen⸗ und Kataſterverwaltung beitimmt, 
daß für alle in dieſen Verwaltungen beſchäftigten 
Beamten (planmäßig und diätariſch beſchäftigten) 
und auf Lebenszeit oder mit Anrecht auf Ruhe⸗ 
gehalt angeſtellten nicht beamteten E 
deren Dienſteinkommen 15000 A jährlich nicht 
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überſteigt, ein Anſpruch auf 


Wartegeld oder ähnliche Bezüge nach Vorſchrift 
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üllung ſowohl des Tatbeſtandes des § 241 
St.⸗G.⸗B. als auch des $ 117 St.⸗G.⸗B. 


des § 169 RVO. als gewährleiſtet anzuſehen iſt, (urteil des Reichsgerichts vom 2. Januar 1920 V. Strafſ. V 483/19.) 


ſodaß dieſe Perſonen auf Grund des § 169 RBO. 
verſicherungsfrei ſind. 
Berlin, den 9. Juli 1920. 


Zugleich im Namen des Miniſters des Innern. in ſich ſchließt, 


Der Finanzminiſter: Lüdemann. 
Au die nachgeordneten Behörden. 


eg, E E ag 


Richtet ſich eine Bedrohung des im $ 241 
bezeichneten Art gegen einen Forſtbeamten, die 
gleichzeitig einen Widerſtand im Sinne des § 117 
ſo ſchließt die Anwendbarkeit 
dieſer Geſetzesſtelle, die des $ 241 aus. (Entſchei⸗ 
dungen in Strafſachen, Bd. 54, S. 206.) 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Jägerprüfung im Sommer 1920. Für die in 
den Jahren 1913 bis 1917 angenommenen und 
in Kriegsgefangenſchaft uſw. geweſenen Staatsforſt⸗ 
lehrlinge findet am 10. und 11. Auguſt auf den 
Oberförſtereien, auf denen ſich die Lehrlinge 
aufhalten, die ſchriftliche Prüfung ſtatt. Die 
Zeit der mündlichen Prüfung und der Wald— 
prüfung iſt vom Vorſitzenden des Prüfungs⸗ 
ausſchuſſes ſo feſtzuſetzen, daß die Prüfung noch 
im Monat Auguſt beendet wird. Näheres iſt aus 
der im Geſetzteil dieſer Nummer auf Seite 588 
veröffentlichten Miniſterial⸗Verfügung Nr. III 
66/1920 vom 15. Juli erſichtlich. 


We 
Die diesjährige Mitglieder⸗Verſammlung des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands findet 
in den Tagen von Dienstag, dem 10. bis 
Donnerstag, dem 12. Auguſt 1920, nicht, wie 
in Nr. 29 bekanntgegeben, vom 12. bis 14. Auguſt 
in Fulda ſtatt. Die neue Tagesordnung iſt im 
Vereinsteil auf Seite 595 abgedruckt. 
J 


Das künftige Dienſteinkommen für die Staats⸗ 
beamten Preußens und ihre Verſorgungsanſprüche. 
Wie wir aus den uns zugehenden Anfragen 
erſehen, gibt die neue Beſoldungsordnung noch 
vielfach zu Irrtümern Anlaß. So iſt uns von 
einer Seite ein Vorwurf daraus gemacht, daß 
wir die ehemaligen aktiven Oberjäger, 
ſoweit ſie 12 Jahre gedient haben, nicht zu den 
Militäranwärtern rechnen, die bekanntlich nach 
der Beſoldungsordnung etwas guͤnſtiger fahren 
als die Zivilanwärter. In dem uns zugegangenen 
Schreiben iſt behauptet worden, daß dies lediglich 
unſere mit dem Geſetz nicht übereinſtimmende 
Anſicht wäre, mit der wir im, Intereſſe der 
Anwärter und unſerer Zeitung hätten zurück⸗ 
halten müſſen. Das iſt natürlich ein ganz unbe⸗ 
rechtigter Vorwurf, der von völliger Unkenntnis 
der Verwaltungsbeſtimmungen zeugt. In der 
Allgemeinen Verfügung vom 28. Auguſt 1907 
11110747 iſt bereits geſagt, daß den Förſtern, 
welche 12 Jahre aktiv beim Militär gedient und 
5 en neben dem Forſtverſorgungsſchein auch 
den Zivilverſorgungsſchein erhalten haben, eine 
Militärzeit auf das Beſoldungsdienſtalter nicht 
angerechnet werden kann, da dieſe Beamten nicht 
auf Grund des letztgedachten Scheins als Militär⸗ 
anwärter auf dieſen vorbehaltenen Stellen, 
ſondern auf Grund des nach nur neunjähriger 
aktiver Militärdienſtzeit allen en Forſtver⸗ 
orgungsſcheins als forſtverſorgungsberechtigte 
Anwärter angeſtellt worden ſind. Dementſprechend 
iſt in einer Fußnote zu Nr. 141 der Gehalts⸗ 
vorſchriften vom 1. April 1911 (Preuß. Förſter⸗ 
Jahrbuch 1912 S. 69) zum Ausdruck gebracht, 
daß bei den Forſtverſorgungsberechtigten eine 


Anrechnung von Militärdienſtzeit auf das Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter grundſätzlich nicht 5 

Anſcheinend wenig bekannt iſt die Beſtimmung, 
daß die Gehaltszulagen für planmäßige 


[Beamte künftig nicht mehr ausſchließlich an 


einem Vierteljahrserſten, ſondern ſtets am Erſten des. 

jenigen Monats gewährt werden, in den der Tag 

des Beſoldungsdienſtalters fallt. Beiſpielsweiſe 
hatte ein Förſter mit dem Beſoldungsdienſtalter 

15. November 1908 die nächſte Zulage bisher am 

1. Januar 1921 zu beanſpruchen, während er ſie 

nunmehr bereits am 1. November 1920 erhält. 

Hervorgehoben zu werden verdient ferner, daß 
Beamte, die infolge der Umbildung von 
Staatsbehörden oder Abtretung von Ge: 
bieten in Stellen einer Beſoldungsgruppe mit 
geringeren Grundgehaltsſätzen aus Sal 
Rückſichten verwendet werden, während der 
Dauer dieſer Verwendung das Grundgehalt be⸗ 
kommen, das ſie in ihrer früheren Stelle nach 
der neuen Beſoldungsordnung erhalten hätten. 
Vorausſetzung iſt alſo, daß ſie ſich dieſe Be⸗ 
ſchäftigung nicht ſelbſt geſucht, ſondern auf An⸗ 
ns ihrer vorgeſetzten Behörde übernommen 
haben. 

Revierförſterzulagen, Stellenzulagen, 
Mietsentſchädigungen und bare Brenn⸗ 
holzentſchädigungen, werden nicht mehr ge⸗ 
zahlt. Betriebsregelungszulagen, Schreib- 
gehilfenzulagen und Dienſtkleidungszu— 
ſchüſſe erhalten nur die nicht forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Förſteranwaͤrter, deren Bezuͤge noch 
nicht anderweit geregelt ſind, einſtweilen weiter. 

Die Berechnung der neuen Sätze der 
Wartegeldempfaͤnger, Penſionäre und 
Hinterbliebenen ſind von denjenigen Re⸗ 
gierungen vorzunehmen, die die alten Satze feſt⸗ 
geſtellt haben. Dieſe Berechnung ſoll von Amts 
wegen ausgeführt werden. Es bedarf alſo nicht 
des Anſtoßes ſeitens der Berechtigten. Wem 
aber die höheren Bezüge bisher noch nicht gezahlt 
ſind, würden wir empfehlen, ſich nunmehr an 
die bende zu wenden. Hierbei kommen für 
nachſtehende Bezirke folgende Anſchriften in Frage: 
Allenſtein. Außenanſchrift: Reichs- und Staats⸗ 

kommiſſar für die Abſtimmung in Allenſtein. 

Innenanſchrift: Regierung in Allenſtein. 
Danzig. Außen⸗ und Innenanſchrift: Reichs⸗ 

und Staatskommiſſar für die Überleitung in 

Danzig. 

Marienwerder. Abgetretenes Gebiet. Außen⸗ und 
Innenanſchrift: Reichs⸗ und Staatskommiſſar 
für die Überleitung in Marienwerder. 

Marienwerder. Abſtimmungsgebiet. Außenan⸗ 
ſchrift: Deutſcher Bevollmächtigter für das 
Abſtimmungsgebiet in Marienwerder. Innen⸗ 
anſchrift: Regierung in Marienwerder. 

Poſen. Außen⸗ und Innenanſchrift: Reichs⸗ und 
Staatskommiſſar für die Überleitung, Ober- 
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regierungsrat v. Marcard zu Poſen, Mühlen⸗ 

ſtraße, Konſiſtorium. 

Bromberg. Außen- und Innenanſchrift: Deutſcher 
Überleitungskommiſſar für die Forſtverwaltung 
in Bromberg. 

Beſonders empfiehlt ſich eine Eingabe für 
diejenigen Penſionäre, die als ſolche während der 
Kriegszeit der Zivilverwaltung Dienſte geleiſtet 
haben und deren bisher noch nicht 40 Jahre 
umfaſſende penſionsfähige Dienſtzeit ſich dadurch 
erhöht; denn in dieſen Fällen werden die Be⸗ 
örden vielfach nicht in der Lage ſein, die Er⸗ 
öhung ohne Anregung vorzunehmen, beſonders 
dann nicht, wenn die Dienſtleiſtung in einem 
anderen Bezirk ſtattgefunden hat. 

Übrigens wird, wie wir hören, demnächſt eine 
weitere Ausführungsanweiſung zu dem 
Dienſteinkommengeſetz kommen. Alsdann werden 
wir auch in der Lage ſein, in einem neuen 
Sonderdruck die Beſtimmungen nochmals zu⸗ 
ſammenzufaſſen. 


Beamtenabkommen mit Dänemark. Am 
3. Juni 1920 wurden zwiſchen dem deutſchen 
Abwicklungs⸗Kommiſſar für Nordſchleswig, Land⸗ 
rat Trümpelmann und dem däniſchen Ad⸗ 
miniſtrator der 1. Zone Haarlöv Vereinbarungen 
betreffend das vorläufige Verbleiben der 
deutſchen Beamten in der 1. Zone getroffen die 
folgende allgemeine Beſtimmungen enthalten: 

Die Staats⸗, Reichs⸗ und Provinzialbeamten, 
die vorläufig in der 1. Zone verbleiben, beziehen 
ihr Gehalt wie bisher von den deutſchen Behörden. 
Dänemark verpflichtet ſich, zu dieſem Gehalt ab 
20. Mai 1920 einen Zuſchuß in Höhe von 50% 
der geſamten deutſchen Dienſtbezüge nach der neuen 
Beſoldungsordnung in Kronen umgerechnet, zum 
Friedenskurs zu zahlen. 

Von den deutſchen Beamten wird erwartet, 
daß ſie ihre Dienſtobliegenheiten in derſelben Weiſe 
erfüllen wie ſie bisher der deutſchen Regierung 
verpflichtet waren, wogegen ihnen von ſeiten des 
Vertreters der däniſchen Regierung die Wahrung 
aller bisherigen Rechte zugeſichert wird. Eine 
disziplinare Unterſtellung unter die däniſchen Be⸗ 
hörden findet nicht ſtatt. 

Dänemark geſteht zu, daß alle Beamten, die 
eine Dienſtwohnung haben, dieſelbe bis drei Monate 
nach dem Tage der endgültigen Abtretung von 
Nordſchleswig an Dänemark für ſich oder ihre 
Angehörigen benutzen können. Den mit privaten 
Mietverträgen wohnenden Beamten ſoll die 
Wohnung für die Dauer ihrer dienſtlichen Tätig⸗ 
keit ſowie eine angemeſſene Friſt zur Räumung 
bei Beendigung der dienſtlichen Tätigkeit oder bei 
Auflöſung ihres Hausſtandes zugeſichert werden. 
Dieſe Friſt ſoll mindeſtens drei Monate betragen.“ 

An dieſe allgemeinen Beſtimmungen ſchließen 
ſich noch beſondere für die Beamten der inneren 
Verwaltung, der Juſtiz, Eiſenbahn und Poſt ſowie 
für das Schulweſen an, die für unſere Leſer der 
Bedeutung entbehren. 

Hingegen dürfte die Vereinbarung über Zahlung 
der Renten an Kriegsbeſchädigte und Kriegs⸗ 
hinterbliebene und die öffentliche Fürſorge für 
dieſe Perſonen ſowie über die Zahlung von Unfall⸗ 
renten, Alters⸗ und Invalidenrenten für die Zeit 
bis zum Übergang der Souveränität des Teiles 
von Nordſchleswig, der an Dänemark abgetreten 
werden ſoll, von Intereſſe ſein. Danach ſoll 
1. Deutſchland die genannten Renten weiter⸗ 
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zahlen wie bisher. 2. Dänemarf verpflichtet ſich, 
vom 20. Mai 1920 ab die Renten, die nach Mark⸗ 
wert feſtgeſetzt ſind, in Kronen auszubezahlen 
nach dem Verhältnis von 9 A = 8 Kronen. 
3. Die ſtaatliche Fürſorge für Kriegsbeſchädigte 
und ⸗ Hinterbliebene wird von Deutſchland wie 
bisher ausgeübt mit der Maßgabe, daß etwaige 
höhere Koſten, die durch die Einführung der 
Kronenwährung in der 1. Zone entſtehen, Däne⸗ 
mark zur Laſt fallen. 4. Über die Art der 
Auszahlung der Renten werden beſondere Ver 
einbarungen mit der Poſtverwaltung in der 
1. Zone getroffen. 


CH 

Einiges über die aus Polen zurückgekehrten 
Beamten. Unſere Ausſichten auf irgend welche 
Hilfe zum Wiederaufbau, zu irgend einer Er⸗ 
werbsmöglichkeit, zur Beſchaffung irgend einer 
Stellung ſind für den größten Teil der aus Polen 
zurückgekehrten Kollegen ſehr trübe; eine wirk⸗ 
liche Fürſorge für uns wird vielfach ſowohl bei 
den niedrigſten als auch den höchſten Stellen ver⸗ 
mißt. Es müßte doch damit gerechnet werden, 
daß wir ſeit Januar, alſo etwa ſechs Monate, faſt 
nichts von unſerm Vaterlande gehört haben. 
Die Geſetze und Beſtimmungen ſind uns un⸗ 
bekannt, wir fühlen uns unſicher und fremd hier 
und doch ſind wir hier zu Hauſe. Wird an irgend 
eine Behörde eine Anfrage gerichtet, ſo kann man 
ſicher ſein, daß eine Antwort nicht erfolgt, vom 
Landrat bis zur Regierung, vom nächſten Kollegen 
bis zur nächſten Oberförſterei. Faſt überall werden 
wir als läſtige Eindringlinge angeſehen, von einem 
hilfreichen Entgegenkommen iſt ſehr wenig zu 
verſpüren. Bei perſönlichen Rückſprachen werden, 
wenn man die Verhältniſſe, unter denen wir 
unſeren Wirkungskreis, unſere Stellung, Haus 
und Hof verlaſſen mußten, ſchildert, meiſt nichts⸗ 
ſagend die Achſeln gezuckt. Wir hatten nicht er⸗ 
wartet, daß ſich in unſerem darniederliegenden 
Deutſchland in der kurzen Zeit ſolche Wandlungen 
vollzogen hätten. Anders hatten wir uns den 
Empfang in der alten Heimat gedacht, und um ſo 
ſchwerer und ſchmerzlicher wird es uns, unſeren 
früheren bisherigen Wirkungskreis, das jetzige 
Polenland, zu vergeſſen. Ich möchte nun kurz 
auf die wichtigſten Lebensfragen eingehen. Über 
die Wohnungsnot iſt ja bereits viel geſchrieben 
worden, es wird aber nicht angehen, daß die in 
Eiſenbahnwagen oder in militäriſchen Baracken 
Untergebrachten dort den Beginn des Winters 
abwarten müſſen, ehe für ſie wenigſtens Möglich⸗ 
keiten geſchaffen werden, eine eigene Wohnung, 
wenn auch unter noch ſo beſcheidenen Verhält⸗ 
niſſen, zu erlangen. Auch die Schulfrage bedarf 
der Erledigung. Es iſt nicht leicht für die Eltern, 
ihre Kinder, die es in Polen bis Quarta oder Tertia 
gebracht haben, jetzt in irgend eine überfüllte 
Dorfſchule zu ſchicken. Die Eltern wiſſen in dieſer 
Beziehung keinen Ausweg. Eine Penſion in einer 
fremden Stadt zu finden, iſt ſchwer, und dann 
ſcheitert eine ſolche Unterbringung infolge der 
hohen Koſten. Denn nicht nur das Gehalt wurde 
beim Umzug längſt verbraucht, ſondern auch 
etwaige Erſparniſſe ſind längſt dahin. Früher 
konnte die Penſion aus der Wirtſchaft oft mit 
Lebensmitteln bezahlt werden, heute kann für den 
eigenen Haushalt kaum das Nötige beſchafft 
werden. Die Kinder müſſen umſatteln, es iſt das 
nicht leicht, weder für die Eltern noch für die Kinder. 
Bei der Geldfrage erſcheint mir eine gerechte 
Regelung der Entſchädigungen ganz unmöglich. 


Nr. 31 Bd. 35 (1920) 


Es iſt recht und billig, wenn die Reiſe, der Trans⸗ 
port des übrig gebliebenen Umzugsgutes und auch 
alle hiermit zuſammenhängenden Ausgaben 
zurückgezahlt werden. Wie aber ſteht es mit der 
Ausgleichung des Geldwertes? Uns wurde ge- 
ſagt, doch ich bezeichne es nur als ein Gerücht, 
die Valutafrage wird für uns günſtig geregelt; 
doch gerade hier liegt der wunde Punkt. Wie ſoll 
das geſchehen? Die Verhältniſſe liegen zu ver⸗ 
ſchieden. Ein Kollege hat ſein Vieh ſchon vor der 
polniſchen Beſetzung verkauft, und er bekam für 
die Kuh 2000 Mark. Ein anderer hat mit dem 
Verkauf bis jetzt gewartet, er erreichte aber durch 
irgend einen Umſtand, daß ihm 3000 Mark in 
deutſchem Gelde von irgend einer Bank in Deutſch⸗ 
land überwieſen wurden. Ein dritter erhielt für 
ſeine Kuh 10 000 Mark in polniſchem Gelde und 
erreichte bei der Umwechſelung einen Reingewinn 
von 2000 Mark. Wer hat jetzt das Recht auf eine 
Entſchädigung? Meines Erachtens alle drei 
Kollegen oder aber keiner von allen Dreien. Belege 
über gehabte Verluſte ſind beizubringen, woher 
ſoll jemand über umgewechſeltes Geld Belege her⸗ 
nehmen, denn Banken, die größere Beträge 
wechſelten, gab es nicht, und eine Beſcheinigung 
irgend eines Panjes dürfte doch wohl nicht viel 
bedeuten, vielleicht auch nicht viel Wahres ent⸗ 
halten. Bei den Pferden ſtellt ſich der Verkauf 
für die jetzt im Juni zu polniſchem Geld veräußerten 
für den Verkäufer auch günſtiger dar, denn 40 bis 
50 000 Mark werden bezahlt, in deutſchem Gelde 
ergibt das 8 bis 10 000 Mark. Dieſer Kollege hat 
alſo nichts verloren, und doch wird gerade er, da 
er polniſches Geld in der Hand hatte, den Stand 
der Valuta durch Entſchädigung auszugleichen 
und ſich an dem Staatsſäckel am meiſten ſchadlos 
zu halten ſuchen. Aus Vorſtehendem ergibt ſich, 
daß eine Vergütung der Valutafrage zu den 
größten Ungerechtigkeiten gehören und wieder 
einmal Unzufriedenheit in die Reihen der Be⸗ 
amten tragen würde. Deshalb wäre es richtig, 
wenn die Entſchädigung für gehabte Verluſte, 
wenn überhaupt eine ſolche gezahlt werden ſoll 
und muß, an alle aus Polen zurückgekehrte Be⸗ 
amte eine gleichmäßige ſein würde. Eine Ent⸗ 
ſchädigung der polniſchen Valuta verſchlingt der⸗ 
artige Summen — unkontrollierbar ob zu Recht 
oder nicht, — daß wir dadurch mithelfen würden 
an dem weiteren Ruin unſeres Vaterlandes. 
Ein alter Hegemeiſter. 


* N 
Forſtlicher Lehrgang in Salzdetfurth vom 11. 
bis 14. Auguſt. Ein ausführliches Verzeichnis 
der geplanten Veranſtaltungen iſt im Vereinsteil 
auf Seite 598 veröffentlicht. Anmeldungen zur 
Teilnahme an dem Lehrgang ſind direkt an die 
Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer der 
Provinz Hannover, Leopoldſtraße 1, einzureichen. 
Se 


Erweiterung des forſtlichen Unterrichts an 
der Univerſität Gießen. Durch die Vereinigung 
des höheren forſtlichen Unterrichts von Württem⸗ 
berg und Baden an der Univerſität Freiburg und 
Berufung des Profeſſors Dr. Weber von Gießen 
nach Freiburg war die heſſiſche Regierung vor 
die Frage geſtellt, ob ſie den forſtlichen Unterricht in 
Gießen eingehen laſſen und ihn nachträglich ebenfalls 
an Freiburg anſchließen oder ob Gießen weiterhin 
ſelbſtändig fortbeſtehen ſollte. Die Entſcheidung 
iſt in letzterer Richtung gefallen. Die hiſtoriſche 
Stätte Hunderhagens, K. und G. Heyers wird 
nicht nur erhalten, ſondern großzügig als Mittel⸗ 
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punkt forſtlichen Unterrichts und forſtlicher Forſchung 
für Mittel- und Weſtdeutſchland ausgebaut werden. 
Nicht weniger als ſechs forſtliche Lehrſtühle ſollen 
künftig in Gießen beſtehen, drei für die eigentlichen 
Fachwiſſenſchaften und je einer für forſtliche 
Botanik, Zoologie und Bodenkunde. Dieſe Ent⸗ 
wicklung kann nicht ohne Rückwirkung bleiben 
für die beiden übrigen in den betreffenden Teilen 
Deutſchlands bereits beſtehenden forſtlichen Hoch⸗ 
ſchulen Münden und Tharandt. Daß zwei forſtliche 
Hochſchulen für Preußen zu viel ſind, wenn erſt 
der zurzeit beſtehende abnorme Andrang wieder 
einer normalen Anzahl von Studierenden gewichen 
ſein wird, dürfte von keiner Seite beſtritten werden. 
Die Aufhebung Mündens war daher ſchon ohne Um⸗ 
geſtaltung Gießens nur eine Frage naher Zukunft. 
Aber auch Tharandt wird nunmehr kaum in der 
Lage ſein, bei dem Finanzelend Sachſens weiterhin 
ſeine Selbſtändigkeit zu behaupten. Die dringend 
gebotene und auf dieſem Gebiete auch voll zu 
rechtfertigende Sparſamkeit muß unter den vor⸗ 
liegenden Verhältniſſen dazu führen, daß künftig 
in Deutſchland nur noch vier forſtliche Hochſchulen 
beſtehen: Eberswalde, München, Freiburg und 
Gießen. Bei ſachgemäßer, richtiger Ausgeſtaltung 
kann hier nicht nur der forſtliche Nachwuchs von 
Forſtverwaltungsbeamten ausgebildet, ſondern auch 
die wiſſenſchaftliche Forſchung in weiteſtem Maße 
gepflegt werden. Wohl aber kann die Frage einer 
forſtlichen Mittelſchule erörtert werden, da hierfür 
unbedingt ein Bedürfnis beſteht, wie die Ent⸗ 
wicklung der verſchiedenen, aus der Initiative von 
Vereinen, Privaten und Land wirtſchaftskammern 


entſprungenen Anſtalten beweiſt. Schw. 
＋ 
Forſtwirtſchaft. 
Kurze Fingerzeige für den Forſtbetrieb. 
Wegebau. 


1. Chauſſierten Forſtſtraßen iſt die nötige Wöl⸗ 
bung zu geben; dieſe iſt von Zeit zu Zeit wieder her⸗ 
zuſtellen. 

2. Bei Forſtſtraßen iſt innerhalb des Straßen⸗ 
körpers neben der Fahrbahn auf einer Seite 
(Talſeite im Gebirge) tunlichſt ein Fußfad anzu⸗ 
legen und zu unterhalten. 

3. Forſtſtraßen und Waldwege, die viel gefahren 
werden, ſind frei von Überhang zu halten. 

4. Durchläſſe und Waſſerrinnen müſſen wieder⸗ 
holt nachgeſehen und gereinigt werden und zwar 
im Frühjahr bei der Schneeſchmelze, in der Ge⸗ 
witterperiode nach jedem beſonders heftigen 
Regen, ſonſt allmonatlich. Brücken, insbeſondere 
Holzbrücken ſind mindeſtens zweimal jährlich auf 
ihren Zuſtand genau zu unterſuchen, namentlich 
von unten. 

5. Bei und unmittelbar nach Regenwetter iſt 
das auf dem Wegekörper ſtehengebliebene und. in 
den Geleiſen ſich bewegende Waſſer der unter 3 
genannten Waldwege abzuleiten. Waſſerrinnen 
und Durchläſſe müſſen an der unteren Wege⸗ 
böſchung in ſanft am Hange beiderſeits ablaufende 
Gräbchen einmünden, die das Waſſer auf 20 bis 
30 m verteilen. Der Aushub derſelben iſt auf ihrer 
Talſeite wallartig aufzuſetzen. 

Mit Kleinſchlag beworfene Wege und 
Straßen ſind womöglich einzuwalzen; ausgefahrene 
Geleiſe daſelbſt rechtzeitig zuzuziehen. Kleinſchlag 
iſt nur nach ſorgfältiger Entfernung des Schlammes 
einzulegen. Ausgeſprungene Steine ſind von 
Banketten, Seitengräben uſw. aufzuleſen und 
wieder einzubetten. 
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7. Im Gebirge anzulegende Fußwege ſind 
nicht als Zickzackwege mit kurzen Seiten zu bauen, 
ſondern mit möglichſt langen Seiten in die Hänge 
zu führen, damit dieſe beſſer aufgeſchloſſen werden 
und das Gehen durch die vielen kurzen Wendungen 
nicht erſchwert und bei Nacht nicht unmöglich 
gemacht werde. 

Beftandes- und Bodenpflege. 

1. Zurückbleibende und unterſtändige ſchatten⸗ 
ertragende Stämme, Stangen, Gerten, die als 
Bodenſchutzholz geeignet ſind, ſind vom Hiebe zu 
verſchonen. 

2. Bei allen zum Überhalten beſtimmten ge⸗ 
ſunden und gut bekronten Eichen ſind die Waſſer⸗ 
reiſer rechtzeitig und wiederholt zu entfernen. 
Hierzu iſt die Anwendung von Steigeiſen, von Axt 
und Heppe verboten. Die Entfernung der Waſſer⸗ 
reiſer hat möglichſt Ende Juli, Anfangs Auguſt zu 
erfolgen und zwar nicht auf einmal, ſondern in 
zwei⸗ oder dreimal und dann mit Rückſicht auf das 
heranwachſende Unterholz. 

3. Auch bei Trockenäſtungen ſind Steigeiſen, 
Axt und Heppe verboten. 

4. Zum Schutze gegen Wildverbiß ſoll auf 
größeren, über 25 a großen Flächen Eingatterung 
angewendet werden. 

5. Gegen Fegen und Benagen gewährt das 
Umhüllen der Pflanzen mit Dornen, umſtehendem 
Schilf, Ginſter, Gras oder mit einem Hohlzylinder 
aus engem Maſchendraht guten Schutz. 

6. Bei Läuterungen find nur die Gipfel edler 
Holzarten freizuſtellen, der Boden iſt gedeckt zu 
halten. Die Freiſtellung iſt, insbeſondere bei der 
Eiche, ſo auszuführen, daß ſie mindeſtens drei Jahre 
vorhält. 

7. Vor raſchem Ableiten des Waſſers aus dem 
Walde iſt zu warnen, vielmehr iſt danach zu ſtreben, 
überſchüſſiges Waſſer in trockene Hänge zu leiten 
und dort möglichſt weit durch kleine Gräbchen zu 
verteilen. 

8. Wo neben Forſtſtraßen, Wegen und Fuß⸗ 
pfaden, Quellen und Rinnſale mit tauglichem 
Trinkwaſſer liegen, iſt dieſes in geeigneter Weiſe 
gum Gebrauch für Menſch und Tier zu faſſen (Brun⸗ 
nentröge, Waſſerrinnen, Tümpel für nützliche 
Heine Vögel). 


Se 
Vom Vogelsberg und Knüllgehirge. 
Vogelsberg (Oberheſſen) zeigt ſich in dieſem 
Jahre der Nonnenfalter häufiger. Im Knüll⸗ 
gebirge und zwar im Kreiſe Rotenburg a. Fulda, 


Im 


wird jetzt der große „„ Buch⸗ 
drucker, Boserichus Typographus) von dem 
ürſtl. Riedeſelſchen Oberförſter Werner in 


srode beſtätigt. Dieſer Käfer kam bis jetzt im 
Knüllgebirge nicht vor. Oberförſter Werner ver⸗ 
mutet, daß die Käfer durch Sturm vom Thüringer 
Wald her angeweht worden ſind. Früher fehlte 
im Knüllgebirge die Fichte, jetzt wird ihr immer 
mehr Fläche eingeräumt. Eulefeld. 


7 
Waldbrände. 


Bezirk Lüneburg. Am Sonnabend, dem 
17. Juli, entſtand in der Oberförſterei Lüß ein 
durch Beerenſucher verurſachter Waldbrand. In 
ber Mittagszeit griff das nt auch auf Die 
Kloſter⸗Revierförſterei Niebeck über. Es wurden 
12 ha 5s bis 13 jährige Kiefernkulturen vollſtändig 
vernichtet. Das Feuer hatte den 10 m breiten 
SUR überſprungen. Nur dem umfichtigen 
und energiſchen Eingreifen des Herrn Förſters 
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Seegers und des Haumeiſters Meyer iſt es 
gelungen mit den tüchtigen Wehren aus Räber 
und Hößeringen des Feuers Herr zu werden 
und hunderte von Hektar älterer Kiefernbeſtänden 
zu retten. 


C 
Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle iibernehmen für Auskſinfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage find Abonne⸗ 
ments⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iſt, und I Mark Portoanteil beizuſugen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſländige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen 11110 aufzuſtellen, fur 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, jo wird Vergütung dieſer Selbſtkoſten bean 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 
richtigt werden konnte. 

Anfrage Nr. 60. Regulierung der Nuhe⸗ 
gehaltsbezüge eines nach dem 31. März 1919 
penfionierten preußiſchen Förſters. Ich bin nach 
Vollendung einer 49 jährigen Dienſtzeit am 
1. Januar 1920 in den Ruheſtand verſetzt. 
Wieviel Ruhegehalt ſteht mir nun nach der 
neuen Gehaltsregulierung vom 1. April ab zu? 
Kinder ch e cen: ich auch Aus⸗ 

leichszuſchläge zu beanſpruchen 
en G., ſtaatl. Förſter a. D. 

Antwort: Sie erhalten vom 1. April 1920 
ein Ruhegehalt von 8595 A 
und einen Ausgleichszuſchlag von zur Zeit 2865 A 

zuſammen 11460 2 

Anfrage Nr. M. Aüfkündigung einer 
Privatförſterſtellung. Seit dem 1. Oktober 1901 
ſtehe ich hier im Dienſte. Mein bisheriger Dienſt⸗ 
herr iſt im Januar d. J. in unmittelbarer Nähe 
ſeines Schloſſes von Wilderern erſchoſſen worden. 
Deſſen Mutter macht mir nun Vorwürfe, ich hätte 
die Wilderer nicht ferngehalten. Dabei bin ich auch 
ſchon beſchoſſen worden. Unter dieſen und anderen 
nichtigen Gründen wurde mir am 1. April die 
Stelle zum 1. Juli gekündigt. Iſt die Herrſchaft nun 
berechtigt, auf Grund ſolcher Vorgänge zu kündigen, 
und kann ich gezwungen werden, am 1. Juli die 
Wohnung zu räumen? Ich bemerke noch, daß ich 
keinen ſchriftlichen Vertrag beſitze, die Stelle ſeiner⸗ 
zeit auf mündlichen Vertrag vorerſt auf ein Probe⸗ 
jahr angetreten habe, und ſo iſt es von Jahr zu Jahr 
geblieben. Im Jahre 1912 bin ich auf das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz vereidigt. 

Privatförſter W. in H. 

Antwort: Das Vertragsverhältnis iſt ein 
Dienſtvertrag gemäß Së 611 ff. B. G. B. Daran iſt 
auch durch die Vereidigung auf das Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz nichts geändert. Da nach Ablauf des Probe⸗ 
jahres der Vertrag fortgeſetzt worden iſt, gilt er 
nach 8$ 625 B. G. B. als auf unbeſtimmte Zeit per, 
längert und dürfte die Kündigungsfriſt nunmehr 
nach $ 621 § 4 B. G. B. zu beſtimmen fein. Dieſer 
Abſatz lautet: „Sit die Vergütung nach Viertel- 
jahren oder längeren Zeitabſchnitten bemeſſen, ſo 
iſt die Kündigung nur für den Schluß eines Ka⸗ 
lendervierteljahres und nur unter Einhaltung einer 
Kündigungsfriſt von ſechs Wochen zuläſſig.“ Dem⸗ 
nach hätte Ihr jetziger Chef erſt am 15. Mai zum 
1. Juli zu kündigen brauchen. Seine Kündigung 
iſt alſo rechtzeitig geſchehen. Die Kündigung iſt eine 
einſeitige Willenserklärung, die nicht — wie ein 
Vertrag — der Annahme durch den anderen Teil 
bedarf. Sie benötigt auch nicht der Angabe eines 
Grundes, da ſie unter Einhaltung einer Kündigungs⸗ 
friſt erfolgt iſt. Die Beſtimmungen des Bürgerlichen 
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Geſetzbuches ſind zwar durch die Vorſchriften der gütung bildet. Aber auch, wenn man annehmen 


Verordnung betreffend eine vorläufige Landes⸗ 
arbeitsordnung vom 24. Januar 1919 (RGBl. 
S. 111 ff.) ergänzt worden. In dieſen iſt aber nur 
für den Fall vorzeitiger Beendigung des Dienſt⸗ 
verhältniſſes Schutz des Dienſtverpflichteten vor⸗ 
geſehen. Hiernach iſt unſeres Erachtens Ihr Dienſt⸗ 
verhältnis am 1. Juli d. J. beendet. Sie fragen 
weiter, ob Sie gezwungen werden könnten, am 
1. Juli die Wohnung zu räumen. Auch dieſe Frage 


iſt zu bejahen, denn die Mieterſchutzordnung kommt | 


richtiger Anſicht nach für Sie nicht in Betracht, da 
Sie Ihre Wohnung nicht als Mieter inne haben, 
ſondern deren Benutzung nur einen Teil der Ihnen 
auf Grund des Dienſtvertrages zuſtehenden Ver⸗ 


wollte, daß dieſe Verordnung auf Sie Anwendung 
findet, ſo hätten Sie unverzüglich (etwa binnen 
14 Tagen) bei dem Mietseinigungsamt oder der 
in Ihrer Gemeinde dazu beſtimmten Stelle den 
Antrag ſtellen müſſen, über die Wirkſamkeit der 
Kündigung zu entſcheiden. Kb. 


Jede Gabe iſt willkommen 
dem Unterſtützungsfonds des Vereins „Waldheil“, 
Neudamm, Bez. Ffo. Sammlungen von Angehörigen 
der grünen Farbe, Freunden und Gönnern werden 
dringend erbeten. 5 


222 —— 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Aur Zeſetzung gelangende Forkdienffelen. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. “) 


Forſtſchreiberſtelle der Oberf. Proskau (Oppeln) 
iſt zum 1. September zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind innerhalb 14 Tagen an die Regierung, Forſt⸗ 
verwaltung, in Oppeln zu richten. 


Förſterſtelle Galow, Oberf. Neuſtettin (Köslin), iſt 
zum 1. November neu zu beſetzen. Die Stelle 
wird vorausſichtlich in vier bis fünf Jahren ein⸗ 
gehen. Meldefriſt: 15. Auguſt. 

Förſterſtellte Neuhaus, Obert, Hohenbrück, Poſt 
Pribbernow (Stettin), iſt am 1. November zu 
beſetzen. Ländereien: a) Acker 8,262 ha, b) Wieſen 
7,683 ha. Dienſtaufwandsentſchädigung 300 M, 
Stellenzulage 150.4. Bewerbungsfriſt: 1. September. 


Förſterſtelle Reilswerk, Oberf. Creuzburgerhütte 
(Oppeln), iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Die 
Stelle wird reguliert. Dienſtaufwandsentſchädigung 
250.4 jährlich. Bewerbungen find innerhalb 
14 Tagen an die Regierung, Forſtverwaltung, in 
Oppeln zu richten. 


Memelgebiet. 


Dberförſterſtelle Schmalleningken (Memelgebiet) ſoll 
zum 1. Oktober neu beſetzt werden. Beſoldung 
nach preußiſchen Sätzen. Geeignete Bewerber 
wollen ſich unter Führung des Nachweiſes ihrer 
Befähigung für den Forſtverwaltungsdienſt bis 
zum 15. Auguſt an das Landesdirektorium (Forſt⸗ 
verwaltung) in Memel, melden. 


Kommunalforſtdienſt. 
Gemeindeoberförſterſtelle Bitburg (Trier) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
20. Auguſt an das Landratsamt des Kreiſes Bitburg 

einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 
Gemeindeförſterſtelle Warſtein (Arnsberg) iſt zum 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet 4 A und 30 % Teuerungs⸗ 
zuſchlag. 


1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen find, bis 
ſpäteſtens 20. Auguſt an den ſt. Stadtvorſteher ein⸗ 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Förſterſtelle Hünfeld (Heſſen) iſt zu beſetzen. Meldungen 
mit Lebenslauf ſind an den Magiſtrat in Hünfeld 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Städt. Unterförſterſtelle Spangenberg (Caſſel) iſt 
zum 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
innerhalb 8 Wochen an den Magiſtrat Spangenberg 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Forſtkaſſengehilfe von der Staatl. Forſtkaſſe in Spandau 
zu ſofortigem Eintritt geſucht. Näheres ſiehe Anzeige. 


Städt. FJorſtgehilfenſtelle Gollnow (Stettin) iſt 
zum 1. September zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis zum 10. Auguſt an den Magiſtrat Gollnow 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 

Hotter, ehem. reichsl Revierförſter, iſt unter Übertragung 
der Revierforſterſtelle Gerode, Oberf. Königsthal 
(Erfurt), vom 1. Auguſt ab in den preußiſchen Staats- 
dienſt übernommen. 

Spiewerk, Revierforſter in Gerode, bert. Königsthal, iſt 
vom 1. Auguit ab auf die gievierförſterſtele Worbis, 
Oberf. Leinefelde (Erfurt), verſetzt. 

Sot, Förſter, früher in Schneiderswalde, Oberf. Lieber 
mühl, iſt vom 1. Juni ab die Förſterſtelle Neu⸗Görlitz, 
Oberf. Liebemühl (Allenſtein), auftragsweiſe über⸗ 
tragen. 

Rieck, Förſter o. R. in der Oberf. Selgenau, iſt vom 
1. Auguſt ab die Forſtſchreiberſtelle zu Schönlanke, 
Oberf. Schönlanke (Schneidemühh), übertragen. 


Kommunalforſtdienſt. 


Mahling, Revierſörſter in Cberswalde, erhielt die Amts 
bezeichnung „Städt. Oberförſter“. 


Bayern. 
Nüßlein, Regierungs⸗ und Forſtrat, iſt an die Regierung 
der Oberpfalz. Kammer der Forſten, verſetzt. 
Seidenſchwarz, Regierungs⸗ und Forſtrat, iſt in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. 


Meiler, Jörſter in Hofkirchen, iſt in den Ruheſtand verſetzt 


Anhalt. 
Hampel, Forſtbefliſſener in Cöthen, iſt vom 1. Juli as 
zum Forſtreferendar ernannt. 


Auszeichnungen. 
von AmsBerg, mecklenburg⸗ſchwerinſcher Oberforſtmeiſter in 
Rehna, erhielt die Rote Kreuz- Medaille 3. Klaſſe. 
Meuleuburg, ſtaatl. Förſter in Liepgarten, Kr. ckermünde, 
erhielt vom Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzverein für 
rege Tätigkeit im Jagdſchutz eine namhafte Geldprämte. 
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Vereinszeitung. 


Die Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vereinsleitungen. Mit Rückſicht auf die 

außerordentlich große Papiernot bitten wir die Vereins mitteilungen in aller Kürze abzufaſſen. 

Vereinsnachrichten für die nächſtfällige Nummer, müſſen am Sonnabend der vorhergehenden Woche 

mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem Ausgabedatum jeder Nummer, in Neudamm fein; 
was ſpäter einläuft, wird acht Tage zurückgeſtellt. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter. 


GE 2 Veröffentlicht unter Verantwortung des 

Y Vorſitzenden, Hegemeiſter Belte⸗Drobilugk. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Preuß. Staatsförſter, Dobri⸗ 
lugk. Fernſprechanſchluß: Amt Kirchhain 
N.-L. Nr. 303. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter der Orts- 
und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 20 Mk. 


Vorläufige Tagesordnung für die nüchſte 
Delegierten⸗Verſammlung. 


deren näherer Zeitpunkt noch bekanntgegeben wird. 

Geſchäftsbericht. 

Vor⸗ und Ausbildungsfrage. 

. Befoldungsreform — Regulierung des 
Wirtſchaftslandes. 

Anſtellung als Förſter m. R. (Größere 
Anſtellungsbezirke — Reſervejägerfrage. 

Wohnungsangelegenheit. 

„Satzungsänderungen. 

. Aufſtiegs möglichkeiten. . 

Forſtſchreiberfrage und Revierförſter⸗ 
einrichtung. 

Dienſtanweiſung. 

Vereinsorgan. 

Verſchiedenes. 

Kollegen, die zu den einzelnen Punkten der 


sol 


— ka 
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Tagesordnung Bericht zu erſtatten wünſchen, ſch 


werden gebeten, ſich bis zum 10. Auguſt bei 
uns zu melden. Der Vorſtand: Velte. 
CH 


Aachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen ſur die nächſtfallige Nummer muſſen Sonnabend früh 
eingehen. Die möglichft kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt-⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Drts⸗ 

gruppen erfolgt nur einmal. 


Bezirksgruppen: 

Caſſel-⸗Weſt. Mittwoch, den 4. Auguſt, vor⸗ 
mittags 10 Uhr ab, zwangloſes Beiſammenſein 
mit Damen im Wittelsbacher Hof, Caſſel. Nach⸗ 
er eventl. Beſichtigung des Schloſſes Wilhelms⸗ 

öhe. J. A.. Scholz. 
Erfurt. Die Bezirksgruppen ⸗Verſammlung 
findet in Erfurt am 25. Auguſt, pünktlich mittags 
1 Uhr im Hotel „Bürgerhof“, Bahnhofitraße, 
ſtatt. Vorbeſprechung 11 Uhr daſelbſt. Das 
Nähere, ſowie die Tagesordnung gehen den Orts⸗ 
gruppen ſpäter zu. Zimmer und Mittageſſen zu 
ermäßigten Preiſen. Beſtellungen erbitte ich bis 
ſpäteſtens 18. Auguſt. Schwedhelm. 

Ortsgruppen: 

Allenſtein. Nächſte Verſammlung am Sonn⸗ 
tag, dem 8. Auguſt, vormittags 10 Uhr, im 
Gaſthaus zu Gelguhnen. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
richt des Kollegen Riedel über die Bezirks⸗ 
gruppenſitzung. 2. Beſoldung. 3. Denkſchrift 
Königsberg. 4. Beſchluß über die angekündigte 
Erhöhung der Beiträge zum Hauptverein. 


E 


5. Anträge zur nächſten Bezirksgruppenſitzung 


und Wahl eines Delegierten zu derſelben 
6. Wahl zweier Mitglieder zum Hauptausſchuß 
des Ortskartells⸗Allenſtein. 7. Verſchiedenes. 
Eine Einladung durch Karte findet nicht mehr ſtatt 
Der Vorſtand. 
Bad Lauterberg (Regbz. Hildesheim). Ver⸗ 
ſammlung, Dienstag, den 10. Auguſt, nachmittags 
2 Uhr im Hotel Witte. Tagesordnung: Be⸗ 
ſprechung der neueſten Eingänge vom Haupt⸗ 
vorſtand. Die Anweſenheit der Förſter o. R. 
und Anwärter, die bis 1. Oktober 1910 in den 
Militärdienſt eingetreten, iſt unbedingt erforderlich. 
Mielert. 
Eſchwege (Reghz. Caſſel). Mittwoch, den 
11. Auguſt, nachmittags 1 Uhr, Verſammlung 
in Sooden, Hotel Rack. Familienmitglieder 
willkommen. Hartmann. 
Luckenwalde (Regbz. Potsdam). Am Sonn⸗ 
abend, dem 7. Auguſt, Verſammlung in der 
Ortsgruppe in der Walkmühle in Woltersdorf. 
Beginn 1 Uhr nachmittags. Tagesordnung wird 
durch die Herren Beiſitzer bekannt gegeben. An⸗ 
ſchließend Scheiben⸗ und Preisſchießen mit 
Damen. Voranmeldung der Anzahl der Teil⸗ 
nehmer bis zum 2. Auguſt erwünſcht an Herrn 
Hegemeiſter Zäpernick in Forſthaus Holbeck. 
Adler, Schriftführer. 
Schönlanke e Schneidemühl). Sitzung 
am Sonnabend, dem 7. Auguſt, nachmittags 
4 Uhr, bei Miethe. Tagesordnung: 1. Ver⸗ 
iedenes. 2. Beſprechung d. F. D. A. Um 
vollzähliges Erſcheinen wird dringend gebeten 
Die Kollegen der Oberförſterei Schönlanke werden 
noch beſonders an ihre Pflicht erinnert. 
Der Vorſitzende. 
Sommerfeld (Regbz. Frankfurt a. D. Am 
Sonnabend, dem 7. Auguſt, vormittags von 
11% Uhr ab, Verſammlung im „Deutſchen 
Hauſe“ in Sommerfeld. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung der letzten Bezirksgruppenſitzung 
2. Anträge. 3. Verſchiedenes. Etger. 
Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem zweiten Vorſitzenden, Förſter 
Ludewig, Plicken bei Mehlauken (Oſtpreußen), vorliegen 
Nur Berichte, die für weitere Kreiſe der Mit⸗ 
glieder von Jutereſſe oder für das geſamte Vereins» 


leben von Bedeutung find, werden aufgenommen. 
Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 

Annaburg (Regbz. Merſeburg). Die zum 23. Junt 
einberufene Verſammlung war mit wenigen Aus⸗ 
nahmen „ nur von den Kollegen 
beſucht, die an der Bezirksverſammlung teil⸗ 
genommen hatten. Tagesordnung: 1. Bericht über 
die Bezirksverſammlung. 2. Dienſtanweiſung und 
Jagdordnung. 3. Beſoldung. 4. Verſchiedenes. 
Zu 1 herrſchte volle übereinſtimmung mit den 
gefaßten Beſchlüſſen. Betont wird, daß nach wie 
vor bezüglich Vor- und Ausbildung und Revier⸗ 
förſtereinrichtung an den Beſchlüſſen der Dele- 
giertenverſammlung feſtzuhalten iſt. Zu 2 werden 
Abänderungsvorſchläge dem Arbeiter⸗Ausſchuß 
überſandt werden. Zu 3. Von der Vereinsleitung 
wird erwartet, daß ſie ſich voll und ganz für die 
Gleichſtellung der Förſter mit den Lehrern ein⸗ 
ſetzt. Zu 4. Wegen der bevorſtehenden Jagd⸗ 
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ſaiſon iſt der gemeinſame Patronenbezug ſchnell⸗ 
ſtens in die Wege zu leiten. Nach Schluß des 
offiziellen Teiles folgte gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein, bei dem die Damen auch zu ihrem Recht 

kamen. Der Vorſtand. 
Doberſchütz (Regbz. Merſeburg). Zur Ver⸗ 
ſammlung am 11. Juli in Torfhaus waren bis 
auf einen erkrankten Kollegen ſämtliche Mitglieder 
erſchienen. Zur Tagesordnung ſtanden: 1. Be⸗ 
kanntgabe des Geſchäftsberichts der Bezirksgruppe 
und Berichterſtattung von der Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung in Falkenberg. 2. Das Rund⸗ 
fchreiben vom 16. Juni Nr. II 32/313 vom 
Hauptverein wird verleſen. 3. Wahl für den 
verſetzten Schrift⸗ und Kaſſenführer; der Förſter 
o. R. Olſchewski, welcher neu aufgenommen war, 
wurde an deſſen Stelle gewählt. 4. Übergabe 
der Kaſſe an den neugewählten Kaſſenführer. 
5. Einziehung der Beiträge zum Hauptverein 
(Nachzahlung von 30 KA 6. Beſchlußfaſſung 
uͤber Eigentumsrecht bei Auffindung eines Stück 

Raubzeuges bei der Treibjagd. 

Der Vorſtand. 
Steinberge⸗Nuppin (Regbz. Potsdam). Sitzung 
am 18. Juni im Hotel „Zur Krone“, Neuruppin. 
Der Vorſitzende Kollege Benderoth eröffnet die 
Sitzung um 11,20 Uhr und begrüßt die erſchienenen 
zwölf Kollegen. Die Kollegen einer Oberförſterei 
waren wegen Bereiſung am Erſcheinen verhindert. 
Es erfolgt die Verleſung des Protokolls der 
letzten Sitzung und daran anſchließend gibt der 
1. Vorſitzende je ein Schreiben vom Bezirks- 
gruppen⸗ und Hauptvorſtand bekannt. Im 
letzteren wird unſere Eingruppierung in Klaſſe 
ſechs beſprochen und zum Antrag Brandt der 
Vorſitzung Stellung genommen. Leider richtet 
Déi dieſe Stellungnahme hauptſächlich gegen 
Vorſtand und Schriftführer, trotzdem deren Berichte 
doch nur das Willensbild einer Vereinigung 
wiedergeben. Es folgte die Beſprechung der 
Ausbildungsfrage. Hieran reihte ſich ein Antrag 
des Kollegen Vorſitzenden, welcher einſtimmig 
angenommen wird. Die Vereinsleitung wird 
erſucht, von ſämtlichen Ortsgruppen⸗Vorſtänden 
im Intereſſe der Sekretäre diejenigen Büroräume 
nachweiſen zu laſſen, welche ſich in Kellern, 
Ställen uſw. befinden. Die Gruppe beantragt 
nach Eingang dieſer Zuſammenſtellung dem Herrn 
Miniſter das Material zu unterbreiten mit der 
Bitte, zu veranlaſſen, daß der Schreibdienſt in 
angemeſſenen Räumen mit hygieniſcher Einrich⸗ 
tung ſtattzufinden hat. Es wurde ſodann noch 
das Scheibenſchießen am 5. Juni in Weinberge 

erörtert. Schluß der Sitzung. 
Mußog, Schriftführer. 
Gi: 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
wc Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelte zu Eberswalde, 
Ei Schicklerſtraße 45. 
De FVernſprechanſchluß: 

ER Amt Eberswalde Nr. 546. 
Einladung zur diesjährigen Mitgliederverſammlung 
in Fulda in den Tagen vom Dienstag, den 10., bis 

Donnerstag, den 12. Auguſt 1920. 
Ausſchuß-Sitzungen: 
Am Dienstag, dem 10. Auguſt: 
vorm. 8 Uhr: Sitzung eines Unter⸗Ausſchuſſes 
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für Unterrichts⸗ und Prüfungs⸗ 
weſen; 
vorm. 10 Uhr: Ausſchuß für Kaſſen⸗„Rechnungs⸗ 
und Haushaltsweſen; 
nachm. 3 Uhr: Ausſchuß für Unterrichts⸗ und 
Prüfungsweſen. 
Am Mittwoch, dem 11. Auguſt: 
vorm. 8 Uhr: a) Ausſchuß für Standes⸗, An⸗ 
ſtellungs⸗ und Wohlfahrts⸗ 
Angelegenheiten, 
b) Ausſchuß der Waldbeſitzer, 
c) Förſter⸗Ausſchuß; 
vorm. 10 Uhr: Gemeinſchaftliche Sitzung des 
Ausſchuſſes für Standes⸗, An⸗ 
ſtellungs« und Wohlfahrts- 
Angelegenheiten mit dem Förſter⸗ 


Ausſchuß; 
nachm. 3 Uhr: Sitzung des weiteren Vorſtandes. 


Die diesjährige Mitgliederverſammlung findet 
ſodann am Donnerstag, dem 12. Auguſt, 
vormittags um 9 Uhr, auf Grund der BS 19 bis 
25 der Satzung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Feſtſtellung der Stimmenzahl für die Bezirks⸗ 
gruppenvertreter. 

2. Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr. 
Berichterſtatter: Oberförſter Schwabe. 

3. Bericht über den Stand der Gehaltstarif⸗ 
verhandlungen. (Berichterſtatter wird am 
11. Auguſt beitimmt). 

4. Satzungsänderungen (Antrag der Bezirks⸗ 
gruppe Glatz (ſiehe unten) und Bericht des 
Redaktionsausſchuſſes). 

5. Jahresrechnung des Vereins für 1919 und 
die Genehmigung des Haushaltsplanes für 
1920. Berichterſtatter: Geh. Reg.⸗Rat Prof. 
Dr. Schwappach. 

6. Forſtlehrlingsſchule Templin. Berichterſtatter: 
Direktor Jacob. 

7. Bericht über Förſterprüfung. Berichterſtatter: 
Forſtmeiſter Rieger⸗Giersdorf und Forſtmeiſter 
S chreiber-Wächtersbach. 

8. Bericht über große forſtliche Lehrgänge 
35 Forſtmeiſter Rieger-Giers⸗ 
orf. 

9. 1 Berichterſtatter: Wildmeiſter 

iebig. 

10. Stellennachweis. Berichterſtatter: Geſchäfts⸗ 
führer Ritthauſen. 

11. Wahl des Ortes für die nächſte Mitglieder: 
verſammlung. Berichterſtatter: Oberförſter 
Schwabe. 

12. Anträge nach 8 22 der Satzungen. 

8 20 der Satzungen beſtimmt bezüglich des 
Beſuches der Mitgliederverſammlung folgendes: 
„Zur Mitgliederverſammlung haben außer den 
ordentlichen und außerordentlichenEinzelmitgliedern 
und den Vertretern der Bezirksgruppen noch geladene 
Gäſte und Vertreter von Behörden Zutritt.“ 

Sämtliche Sitzungen finden in dem evangeliſchen 
Gemeindehaus zu Fulda, Viehmarktſtraße, ſtatt 
Auch ſind daſelbſt an allen Abenden während der 
Tagung geſellige Zuſammenkünfte. 

Bei genügender Beteiligung wird am 13. Auguſt 
ein Waldbeſuch ſtattfinden. 

Zur Unterkunft werden empfohlen: Hotel 
„Kurfürſt“, Gaſthaus „Zur Traube“, Gaſthaus 
„Löwenkeller“, Gaſthaus „Lindenhof“, Gaſthaus 
Nitter und das evangeliſche Gemeindehaus. Vor⸗ 
ausbeſtellung erſcheint notwendig. 

Ein gemeinſchaftliches Eſſen findet nicht ſtatt. 
Brotmarken und Fleiſchkarten ſind mitzu⸗ 
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bringen. Selbſtverpflegung wird als Zuſchuß zur 
Gaſthausnahrung empfohlen. 
Jagdſchloß bei Weißwaſſer, Ende Juli 1920. 
Der Vorſitzende: Oberförſter A. Schwabe. 
F 


Aufklärung zu dem Übergang des bisherigen 
Hauptgeſchäftsführers Herrn Puſch, in den neu⸗ 
gegründeten „Deutſchen Privatforſtbeamtenverein“. 

Es iſt gleich am Eingange feſtzuſtellen: Der alte 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
bleibt weiter beſtehen; weder an eine Ver⸗ 
einigung noch an ein Aufgehen in jenes neue 
Gebilde, das am 11. Juli dieſes Jahres in Berlin unter 
Leitung der Herren Puſch, Korff, und Nachtigall 
ins Leben trat, iſt gedacht noch in irgend einer Form 
darüber beſchloſſen worden. Im Gegenteil, es beſteht 
nach wie vor grundſätzliche Verſchiedenheit der Auf⸗ 
faſſung über die Wege, die zu dem Ziele, der 
Beſſerung der Verhältniſſe des Privatforſtbeamten⸗ 
ſtandes, führen ſollen. 

Wir im „Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands“ ſtehen immer auf dem Standpunkte, daß etwas 
erſprießliches nur in einem Wirken Hand in Hand 
mit dem Waldbeſitz zu erreichen iſt. Der frühere 
„Neudeutſche Privatforſtbeamten⸗Verein“, zu dem unſer 
bisheriger Hauptgeſchäftsführer Herr Puſch ſich her: 
übergezogen ſieht, und der ſich gemüßigt gefühlt hat, 
ſich nun auch noch einen dem unſrigen fo ſehr ähn⸗ 
lich klingenden Namen beizulegen, indem er jetzt ſich 
„Deutſcher Privatforſtbeamten-⸗Verein“ nennt, ſteht 
aber auf dem Boden der Gewerkſchaftsbewegung; 
das iſt in einem Aufrufe zum Beitritt in den neuen 
Verein zweifelsfrei ausgeſprochen. 

Über die Ziele des neuen Vereins ſich weiter zu 
verbreiten, iſt nicht meine Abſicht, um fo weniger, 
als die erſten drei Punkte keinerlei Neues bringen. 
Zu Punkt 4: Schaffung eines grünen Kartells, das 
alle Forſtbeamten umfaßt, iſt grundſätzlich zu bemerken, 
daß unſerer Kenntnis nach die Staatsforſtbeamten 
ſo ohne weiteres zu einem Beitritt keineswegs ge⸗ 
neigt find, die Kommunalforſtbeamten ebenfalls nicht. 
Das verſteht ſich auch von ſelbſt, da beide Forſtbe⸗ 
amtenklaſſen unter ganz anderen Verhältniſſen arbeiten 
und leben als der Privatforſtbeamte. Für die Staats⸗ 
und Gemeindebeamten würde ein Zuſammenſchluß in 
der Mehrzahl der Fälle gemeinſamer Arbeit nur eine 
Belaſtung der eigenen Kraft bedeuten; das kann 
nicht fördernd, ſondern nur hemmend wirken und 
muß deshalb zu einer Ablehnung jetzt wie ſpäter 
führen. Hier jagt man Idealen nach, die ſich eben 
nicht verwirklichen laſſen. 

Die Entwicklung der Angelegenheiten im Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands iſt kurz folgende: 
Im April 1919 hatte ſein Förſterausſchuß folgende 
Entſchließung erwirkt: „Ob einem Einheitsverband 
auf gewerkſchaftlicher Grundlage näher zu treten iſt, 
wird abhängig davon gemacht werden, inwieweit es 
dem Verein gelingen wird, die berechtigten Anſprüche 
der Forſtbeamten durchzuſetzen.“ 

Leider ſind nun dieſe „berechtigten Anſprüche“ 
nicht in allen Verhandlungen mit den Waldbeſitzer⸗ 
verbänden reſtlos erreicht worden. Dies muß mit 
allem Nachdruck und mit großem Bedauern hervor⸗ 
gehoben werden. Zweiſelsohne aber ſind inzwiſchen 
in der größten Mehrzahl der Gebiete Deutſchlands 
durchaus erfreuliche Gehaltsabſchlüſſe vereinbart 
worden, zu denen neuerlich noch Aufbeſſerungen und 
Teuerungszulagen in Schleſien, Brandenburg, Provinz 
Sachſen und Schleswig⸗Holſtein gekommen ſind. 

Gelegentlich der Vorſtandsſitzung im Februar 1920 
And die Beſoldungsverhältniſſe wieder zur Sprache 


gekommen, und es war damals noch, wie von den 
Mitgliedern des Se beſtätigt worden iſt, 
in den Kreiſen der Privatforſtbeamten mit einer ſehr 
ernſten Mißſtimmung zu rechnen. Dieſer Unzufrieden⸗ 
heit hatte der damalige Geſchäftsführer unſers Vereins, 
Herr Puſch, ganz eigenmächtig in einem Schreiben as 
den Reichsverband der Waldbeſitzerverbände ohne 
Kenntnis und Auftrag des engeren Vorſtandes 
und direkt über deſſen Kopf hinweg folgendermaßen 
Ausdruck gegeben: 

Berlin, 25. Februar 1920. 

Herrn Graf v. d. Aſſeburg, Vorſitzender des 

Reichsverbandes der Waldbeſitzer. 

Nachdem der Antrag des Herrn Geheimrats 
Dr. Schwappach abgelehnt und der Antrag des 
Herrn Landrats von Keudell in einer Form an⸗ 
genommen worden iſt, der die einzelnen Wald⸗ 
beſitzerverbände zu nichts verpflichtet, ſehe ich 
mich außerſtande, den einſtimmigen Beſchluß 
unſerer Mitgliederverſammlung auf dem ein⸗ 
geſchlagenen Wege zu verwirklichen. 

Damit uns der Zuſammenſchluß innerhalb 
des Standes und der Anſchluß an andere 
Privatangeſtellten⸗Organiſationen möglich iſt, 
werde ich bei der morgigen Sitzung des weiteren 
Vorſtandes den Antrag auf Abänderung unſerer 
Satzungen ſtellen. 

Ich bitte Ew. Hochgeboren, der Mitglieder⸗ 
verſammlung davon Mitteilung zu machen. 

Mit dem Ausdrucke größter Hochachtung ſehr 
ergebenſt Puſch. 

Damit war eine Sachlage geſchaffen worden, wie 
ſie ſchwieriger kaum gedacht werden konnte. Der 
Hauptgeſchäftsführer des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands handelte, unzweifelhaft gedeihliche Ent⸗ 
wicklung ſtörend, hinter dem Rücken des Vorſtands 
jenes Zuſammenſchluſſes, deſſen Intereſſen zu vertreten 
er verpflichtet war, und zwar nach feiner eigener 
Außerung auf Grund ſehr reiflicher Überlegung. 

Die Befugnis eines Hauptgeſchäftsführers ſetzt ein 
außerordentlich hohes Maß von Vertrauen ſeitens der 
ihm Auftrag gebenden Körperſchaft voraus. Letzteres iſt 
Herrn Puſch Jauch vom Vorſtande reſtlos entgegen— 
gebracht worden. Er ſollte keineswegs nur „Schreiber 
ſeiner Kollegenſchaft“ fein, ſondern gleichberechtigter 
Mitarbeiter des Vorſtandes und geiſtiger Vollſtrecker 
von deſſen Beſchlüſſen. Dieſen aber mußte er ſich. 
wie jeder bevollmächtigte Angeſtellte, unbedingt unter⸗ 
ordnen. 

Der engere Vorſtand ſah ſich angeſichts der vereins⸗ 
ſchädlichen Folgen des erwähnten Schreibens veran⸗ 
laßt, zu einer weiteren Beſprechung zuſammenzutreten. 

Dieſe hat am 7. April d. Is. in Eberswalde 
ſtattgefunden. Es haben an ihr ſtimmberechtigt teils 
genommen außer dem Vorſitzenden: 

Herr Geheimrat Prof. Dr. Schwappach, 

„ Oberpräſident a. D. v. d. Schulenburg, 

„ Landrat v. Keudell, 

„ Geſchäftsführer Puſch, 

„ Förſter Nolte. 

Im Laufe dieſer Erörterungen iſt von Herrn 
Hauptgeſchäftsführer Puſch verlangt worden: 

1. Das Ausſcheiden der Waldbeſitzer aus den Reihen 
der Mitglieder und die Umwandlung des Vereins 
in einen reinen Fachverein auf gewerkſchaftlicher 
Grundlage; 

2. die Überlaſſung des jetzigen Vereinsvermögens 
an den neu zu bildenden Verein. 

Dieſe Forderung wurde als rechtlich nicht durch: 
führbar angeſehen. Der Vereinsvorſitzende hatte ſich 
am Tage vorher über die juriſtiſche Seite des Aus⸗ 
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ſchluſſes der Waldbeſitzer informiert und konnte auf 
Grund eines Gutachtens darauf hinweiſen, daß nach 
dem BCB. kein Mitglied in feinen wohlerworbenen 
Rechten geſchmälert werden darf, alſo auch von einem 
derartigen Ausſchluß von Mitgliedern niemals die 
Rede fein kann (vergl. $ 35 des BGB.). 

Herr Oberpräſident v. d. Schulenburg lehnte in 
Übereinſtimmung mit Herrn v. Keudell für den 
geſamten Waldbeſitz die Zuſtimmung zu ſeiner Ent⸗ 
rechtung im Verein ab. Eine Trennung der heute 
im Verein beſtehenden Gemeinſchaft wäre nur im 
Wege der Auflöſung des Vereins denkbar. 

Auf Grund dieſer Entwickelung ſah ſich der 
Vorſitzende in die Notwendigkeit verſetzt, den weiteren 
Vorſtand gemäß § 12a der Satzungen zur Beratung 
auf Dienstag, den 4. Mai 1920, 9 Uhr vormittags, 
nach Berlin, Deſſauer Straße 14, im Saal des 
Klubs der Landwirte, einzuberufen. 

Bei der Wichtigkeit des zu faſſenden Beſchluſſes 
wurde es für richtig erachtet, einem Vorſchlage des 
Waldbeſitzes folgend, ſämtliche Waldbeſitzervereine ein⸗ 
zuladen, zu dieſer Verſammlung Vertreter zu entſenden. 
Ebenſo wurden ſämtliche Mitglieder des Förſter⸗ 
ausſchuſſes ſowie der Vorſitzende des Akademiler⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, endlich die Vorſteher der Bezirksgruppen 
eingeladen. 

Das Ergebnis der Verhandlungen war, daß ſich 
ſämtliche Anweſende einmütig auf dem Boden der 
Liegnitzer Beſchlüſſe zuſammenfanden, d. h. jede 
Vereinsumbildung auf gewerkſchaftlicher Grundlage 
wurde von neuem abgelehnt 

Nach vorhergehender ausgiebiger allgemeiner Aus⸗ 
ſprache und anſchließender Einzelberatung ſind der 
Fön ſterausſchuß, die Bezirksgruppen, die Akademiker 
und die Waldbeſitzer zu Worte gekommen, auch Herrn 
Puſch iſt r Abrenn der ganzen Verhandlung jede Ge⸗ 
legenheit z Begründung feiner Pläne und Schritte 
gegeben worden. Der ſämtlichen Mitgliedern unſeres 
Vereins unfängft als Druckſache. zugegangene ſteno⸗ 
graphiſche Sitzungsbericht enthält den Wortlaut der 
Vorgänge, die hier nur kurz des Verſtändniſſes wegen 
berührt werden können. Herr Graf von der Aſſeburg 
bekundete ausdrücklich, daß der Verlauf der derzeitigen 
Sitzungen im Reichsverbande deutſcher Waldbeſitzer⸗ 
verbände keinen Grund zu dem befremdlichen Schritte 
des Herrn Puſch geben konnte. 

Bei der Schlußausſprache iſt zuerſt Herr Wildmeiſter 
Fiebig als Sprecher dec Förſter zu Wort gekommen. 
Er gab der Überzeugung des Förſterausſchuſſes und 
der Vertreter des Förſterſtandes Ausdruck, daß „es 
vorteilhaft und gut ſei, wenn der Verein weiter⸗ 
beſteht, wie er beſtanden hat, und wenn ein gemein⸗ 
ſames Arbeiten mit den Waldbeſitzern weiter geſchieht 
wie bisher.“ Im gleichen Sinne haben die Herren 
Oberförſter Rock für die Akademiker und Oberförſter 
Joly für die Vezirksgruppen ihre Stimmen abgegeben. 
Für den Waldbeſitz ſprachen Herr Landrat von Keudell 
und Herr Oberpräſident a. D. v. d. Schulenburg. 

Herr von Keudell hatte darauf hingewieſen, daß 
bei aller Anerkennung des kameradſchaftlichen Ein⸗ 
tretens für Herrn Puſch doch zu erwägen ſei, ob das 
Vertrauensverhältnis zwiſchen den Mitgliedern des 
engeren Vorſtandes und Herrn Puſch nicht doch ſo 
ſchwer geſtört ſei, daß ein ferneres Zuſammenarbeiten 
nicht mehr im Bereiche der Möglichkeit liege. 

In einer längeren Beſprechung, die zwiſchen dem 
Vorſitzenden, Herrn v. Keudell und Herrn Puſch ſich 
der Verſammlung anſchloß, ſind die drei Beteiligten, 
alſo auch Herr Puſch ſelbſt, ſich ohne weiteres bor: 
über klar geworden, daß ein Ausſcheiden des Herrn 
Puſch aus der Stellung des Geſchäftsführers eine 
innere Notwendigkeit auch für Herrn Puſch ſelber ſei. 
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Herr Puſch, der lediglich, um den Geſamteindruck der 
Abſtimmung nicht zu ſtören, der Beibehaltung der 
alten Vereinsform zugeſtimmt hatte, ſteht innerlich 
auf dem Boden der Gewerkſchaft, und hier trennen 
ſich unſere Wege. Aber nicht darin beſteht der Ver⸗ 
luſt des Vertrauens, daß die Anſchauungen ausein⸗ 
ander gehen, ſondern darin, daß Herr Puſch die 
Konſequenzen ſeiner Anſchauungen nicht durch offene 
Ausſprache gezogen hat. Der Vorſitzende, wie Herr 
v. Keudell haben dann in der Erkenntnis, daß es 
Herrn Puſch unter obwaltenden Umſtänden ſehr ſchwer 
fallen würde, eine ſeinen Fähigkeiten entſprechende 
Stellung im Privatforſtdienſte zu bekommen, zugeſichert, 
ihm zur Erlangung einer ſolchen behilflich zu ſein; ſie 
ſind ihm ferner auch in Bezug auf den Termin ſeines 
Ausſcheidens in der weiteſten Form entgegenge⸗ 
kommen und haben den Termin erſt auf den 1. Oktober 
dieſes Jahres feſtgelegt. Aus rein formalen, aber durch⸗ 
aus nötigen Gründen hat dann der Vorſitzende Herrn 
Puſch nochmals am 20. Mai mitgeteilt, daß vereins⸗ 
ſertig an feinem Ausſcheiden bis ſpäteſtens den 
30. September feſtgehalten werden müſſe. Herr 
Puſch hat darauf, auf eine formelle Kündigung ver⸗ 
zichtend, unter dem 14. Juni geantwortet, daß er 
ſein Amt ſelbſt am 30. Juni 1920 niederlegen würde, 
hat aber noch am 6. Juli 1920 ſeinen Austritt aus 
dem engeren Vorſtande abgelehnt. 

Infolge des Übertrittes des Herrn Puſch in den 
Vorſitz des Neudeutſchen-, der am 11. Juli feine 
Firma in „Deutſcher Privatforſtbeamtenverein“ ge⸗ 
ändert hat, und der durch ſein Auftreten die Inter⸗ 
eſſen unſeres Standes durchaus nicht förderte, im 
Gegenteil, ſein Anſehen nur ſchädigte, hat dann 
der engere Vorſtand am 15. Juli die Streichun 
des Herrn Puſch aus den Vereinsliſten pflichtgemäß 
auf Grund des $ 6 der Satzungen beſchließen müſſen. 

Der unterzeichnete Vorſitzende bedauert mit den 
Mitgliedern des engeren Vorſtandes dieſe Vor⸗ 
kommniſſe ganz außerordentlich. Ihre Entſtehung 
und Entwickelung iſt jedoch lediglich durch das un⸗ 
berechtigte eigenmächtige und leider auch unzweck⸗ 
mäßige Eingreifen des Herrn Puſch in die Vereins⸗ 
leitung entſtanden. 

Jagdſchloß bei Weißwaſſer, den 18. Juli 1920. 

Oberförſter Schwabe, Vorſitzender. 
CH 
Vom Verſicherungsamt. 

Um die größte Sorge, welche das deutſche 
Volk nach dem Austauſch der Ratifikations⸗ 
urkunden beängſtigt, das Finanzelend, zu beſeitigen, 
ſind auf dem Gebiete der Steuergeſetzgebung 
mannigfach neue Wege beſchritten worden. Die 
einſchneidenſte Beſtimmung in dieſer Hinſicht iſt 
das vor kurzem verkündete Geſetz über das 
„Reichsnotopfer“ oder die große Vermögens⸗ 
abgabe. Nach dieſem Geſetz haben alle Perſonen 
die über ein Geſamtkapital von mehr als 5000 A 
verfügen Abgaben zu entrichten, die mit 10 % 
beginnen und bis zu 65% ſteigen. Dieſes mit 
außerordentlicher Schärfe in das Privateigentum 
eingreifende Geſetz wird ſehr vielen ſehr ſchwere 
Sorgen bereiten und in vielen GEN einen bis 
zur Gewiſſenslaſt werdenden Druck ausüben. 
Um nun auch hier Hilfe zu ſchaffen, hat unſere 
Vertragsgeſellſchaft „Concordia“ durch beſonderen 
Lebensverſicherungsabſchluß eine erhebliche und 
ſehr wertvolle Milderung geſchaffen. Es würde 
u weit führen und den zur Verfugung ſtehenden 

latz überſchreiten, wenn an der KE bon 
Rechnungsbeiſpielen die erhebliche ilderung 
vorgeführt würde und bitten wir, derartige 
genaue Ausführung direkt von unſerer Betriebs⸗ 
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direktion (Max Jitſchin) Breslau V, Muſenplatz 10, 
einfordern zu wollen. Gleichzeitig bringen wir 
zeitgemäß zur Erinnerung, daß wir auch die 
Verſicherung von privatem Reiſegepäck zu 


außerordentlich günſtigen und billigen Bedin⸗ 


gungen ausführen und auch hierzu liegen fertige 
Verſicherungſcheine mit Verſicherungsſumme und 
Prämie bei unſerer oben genannten Betriebs⸗ 
direktion aus. Wir empfehlen für beide Arten 
von Verſicherungen umgehende Anmeldung. 
Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbemte Deutſchlands. 
Fiebig. 
* 
Bezirksgruppe Hannover⸗Oldenburg (X). 
Tagesordnung 

für die am 10. Auguſt, nachmittags 5 Uhr, in 
Salzdetfurth, im Hotel „Bergſchlößchen“ ſtatt⸗ 
findende Verſammlung. 
1. Bericht über die Vorſtandsſitzung am 4. Mai. 
2. Beſprechung über das Gehaltsreſultat. 
3. Bildung von Ortsgruppen? 
4. Verſchiedenes. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
wird dringend gebeten. 

Mitglieder, die an dem forſtlichen Lehrgange 
vom 11. bis 14. Auguſt in Salzdetfurth teil⸗ 
nehmen wollen, werden gebeten, ſich rechtzeitig 
bei der Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
Hannover, Leopold⸗Str. 1, anzumelden. 

Revierförſter Keeſe. 


CH 
Veranſtaltungen für den forſtlichen Lehrgang 
in Salzdetfurth 
im Hotel a e 
vom 11. bis 14. Auguſt 1920. 

10. Auguſt (Reiſetag) 5 Uhr nachmittags: Ver⸗ 
ſammlung der Bezirksgruppe X des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands im Hotel 
Bergſchlößchen. 

Von 8 Uhr abends ab: Begrüßung im 

Bergſchlößchen. 

Auguſt, 8 Uhr vormittags: Eröffnung des 

Lehrganges durch kurze Anſprache, Oberförſter 

Steffens, Leiter der Forſtabteilung. 

8 bis 9% Uhr: Beſtandesbegründung 
und Beſtandespflege in Privatforſten auf 
natürlicher Grundlage nach praktiſchen Er⸗ 
fahrungen, Geheimer Regierungs- und Forſtrat 
Rhenius, Hannover. 

Die gefährlichſten 


10 bis 10% Uhr: 

Wildkrankheiten und ihre Bekämpfung, 
Dr. Schermer, Leiter des Seucheninſtituts 
der Landwirtſchaftskammer. 

Von 2 Uhr nachmittags ab: Praktiſche 

Übungen in Forſtvermeſſung und Nivellieren, 
Forſtaſſeſſſor der Landwirtſchaftskammer 
Gribkowski. 
Auguſt, 8 bis 9 Uhr: Die Wirkung der 
Beeidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz und 
der Waffengebrauch der Privatforſtbeamten, 
Jagdſchriftſteller Baltz, Hannover. 

9%, bis 10% Uhr: Wie iſt die dauernde 
Pflege der Bodenkraft im Walde (einſchließlich 
forſtliche Düngung) praktiſch durchzuführen? 
Oberförſter Schmit, Hannover. 

Von 2 Uhr nachmittags ab: übungen 
im Schätzen von Beſtandes⸗ und Baum⸗ 
maſſen, Forſtaſſeſſor der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Gribkowski. 

Auguſt, 8 bis 8% Uhr vormittags; Die 
zunehmende Waldbrandgefahr und ihre 
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12. 
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9 bis 9% Uhr: Vor welchen volks⸗ 
wirtſchaftlichen bedeutungsvollen Aufgaben 
ſteht die Privatforſtwirtſchaft und welche evtl. 
Arbeit hat der Privatforſtbeamte hierbei 
zu leiſten? 

10 bis 10%, Uhr; Durch welche wald⸗ 
baulichen Maßnahmen und äſungsſpendenden 
Anlagen können wir das Wild in unſerm 
Walde hallen? 

Nach jedem Vortrage findet eine kurze 
Ausſprache über den behandelten Gegenſtand 


ſtatt. 

Von 5 Uhr nachmittags ab: übungen im 
Auszeichnen von Durchforſtungen in ver⸗ 
ſchiedenen Laub⸗ und Nadelholzbeſtänden, 
unter Führung des Oberförſter Steffens. 

14. Auguſt, von 7 Uhr ab: Waldbaulicher Aus⸗ 
flug in die v. Gramm'ſchen Forſten, Führung 
durch Revierförſter Streve, Salzdetfurth. 

Nach Rückkehr gemütliches Zuſammenſein 
bis zur Abreiſe. 

Für Unterkunft und Verpflegung der Teil⸗ 
nehmer wird auf Grund der Anmeldungen 
geſorgt werden. Die Preiſe für volle Penſion 
betragen im Allgemeinen je Tag 25 A (im 
Hotel „Kronprinz“ 30 0), für Logis und Früh⸗ 
ſtück 5 bis 13,50 /, für Mittageſſen 7,50 bis 
11,50 J. 

Bei den niedrigſten Sätzen für Logis iſt damit 
gerechnet worden, daß zwei Herren ein Zimmer 
mit zwei Betten bewohnen. 

Anmeldungen zur Teilnahme an dem Lehr⸗ 
gang ſind direkt an die Forſtabteilung der Land⸗ 
wirtſchaftskammer für die Provinz Hannover, 
in Hannover, Leopoldſtraße 1, einzureichen. 

Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


＋ 
Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen (). 
Der kleine forſtliche Lehrgang und die Forſt⸗ 
gehilfenprüfung finden wegen ungenügender Be⸗ 
teiligung nicht ſtatt. 
Der Vorſitzende: Schlicht. 
7 


Vereinigung für Privatforſtbeamte in der Graf⸗ 
ſchaft Glatz und Umgegend (Bezirksgruppe XV). 
Bericht über die Exkurſion am 24. Juni 
1920 in die Gräflich von Magnis'ſche Ober- 
föſterei Volpersdorf und die anſchließend 
abgehaltene Bezirksgruppenverſammlung. 

Nachdem ſich in der Brauerei Kretzſchmer in 
Volpersdorf 30 Mitglieder und 5 Gäſte verſammelt 
hatten, wurde um 12 Uhr der Marſch unter Führung 
des Forſtmeiſters Schulz nach einer Begrüßung 
der Teilnehmer angetreten. Die Exkurſion berührte 
zunächſt eine herrliche Buchenallee, wobei der 
Führende beſonders auf eine ſtarke Eiche und 
Fichten von ſeltener Höhe aufmerkſam machte, 
ſodann den Reſt eines herrlichen Lärchenbeſtandes, 
wobei der Führer des Waldſpazierganges erwähnte 
und auch an mehreren Exemplaren nachwies, daß 
die meiſten in einer daran anſtoßenden Fichten⸗ 
kultur eingeſprengten Lärchen bereits vom Krebs 
befallen ſind, während dies bei Anfluglärchen nicht 
der Fall iſt. Hierauf führte die Exkurſion zu einem 
überaus ſchönen Punkte mit herrlicher Ausficht 
auf unſere ſchöne Grafſchaft Glatz, an dem die 
Gräflich Magnisſche Forſtverwaltung in vor⸗ 
bildlicher und nachahmungswerter Weiſe ihre vie 
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im Weltkriege gefallenen Forſtbeamten durch der Ausflugsort Steinhäuſer bei Oberlangenbielau 
Errichtung eines Denkmals geehrt hat. Forſt⸗ gewählt. Oberförſter Wegener-Oberlangen- 
meiſter Schulz gedachte in einer Anſprache der bielau übernimmt in, liebenswürdiger Weiſe die 
gefallenen Helden und legte einen Kranz nieder. Vorbereitungen hierzu. Zeitpunkt: Mitte oder 
Zum ehrenden Andenken an die aus der Bezirks⸗ Ende September. 

gruppe gefallenen Helden legte der Vorſitzende Hausdorf, Kr. Neurode, 14. Juli 1920. 
ebenfalls einen Kranz am Denkmal nieder. Weiter Hoffmann. 
führte der Waldſpaziergang auf einem vorbildlich 
ausgebauten Wegenetz durch eine Fichten⸗ und 
Douglasdickung bis zu einer vorzüglich gelungenen 
Eichenſtreifenſaat in etwa 700 m Seehöhe. Forſt⸗ 
meiſter Schulz beſprach hier den bisher einſeitigen 
Fichtenanbau im Gebirge und wies überzeugend 
darauf hin, welche Nachteile damit verbunden 
ſind, und gab der Hoffnung Ausdrud, daß man 
endlich wieder zur Begründung gemifchter Beſtände 
zurückkehren möge. Die Exkurſion ging dann 
an einer Ahornſtreifenſaat, die mit Douglas 
und Fichten ausgepflanzt iſt, ferner einigen ſehr 
gut gelungenen Buchenverjüngungen und herrlichen 
Nadelholz» und Gemiſchtbeſtänden vorüber, die 
mit Recht die Bewunderung und den Neid aller 
Teilnehmer zu erregen geeignet waren. Auch 
ein Naturdenkmal in Geſtalt einer alten Tanne 
mit 27 fm Inhalt, die allerdings dem Zahn der 
Zeit ihren Tribut hatte zollen müſſen und voll⸗ 
ſtändig trocken iſt, wurde beſichligt. Vollbefriedigt 
über das Geſehene und Gehörte langten die Teil⸗ 
nehmer um 3½ Uhr wieder am Ausgangspunkte 
des Waldſpaziergangs an. 

Nach längerer Erholungspauſe eröffnete der 
Vorſitzende die Bezirksgruppenverſammlung mit 
Begrüßung der Mitglieder und Gäſte. Vor Eintritt 
in die Tagesordnung nahm der Vorſitzende Ver⸗ 
anlaſſung, Forſtmeiſter Schulz herzlichſt zu danken 
für die äußerſt intereſſante und lehrreiche Führung 
der Exkurſion und knüpfte daran die Bitte, auch 
in Zukunft wieder einmal eins ſeiner vielen 
herrlichen Reviere für die Bezirksgruppe zu einer 
Exkurſion zur Verfügung ſtellen zu wollen. 

Sodann wurde von Forſtmeiſter Schulz und 
dem Vorſitzenden der Verſammlung von den 
Vorgängen im Verein, die zu der Sitzung des 
weiteren Vorſtandes und der Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden am 4. Mai 1920 in Berlin führten, 
und über deren Verlauf Kenntnis gegeben. Die 

erſammlung billigte einſtimmig die Haltung 
und Abſtimmung des Forſtmeiſters Schulz als 
Mitglied des weiteren Vorſtandes und des Vor⸗ 
ſitzenden der Bezirksgruppe als ſolcher. 

Der Vorſitzende berichtete ſodann über die 
Feſtſetzung der auf Grund der Vereinbarungen 
mit den Herrn des Waldbeſitzerverbandes vom 
21. November 1919 den Forſtbeamten außer dem 
Bargehalt zuſtehenden Naturalbezüge, die von 
einer Kommiſſion der Bezirksgruppe feſtgeſetzt 
und dem Waldbeſitzerverbande unterbreitet worden 
iſt. Der Vorſitzende gibt ſeinem Bedauern Aus⸗ 
druck, daß leider auch heute noch einige Wald— 
beſiter den ihren Beamten gegenüber bindend |! 
eingegangenen Verpflichtungen nicht nachge— 
kommen ſind. Es wird der Vorſchlag gemacht, 
dem Waldbeſitzerverbande hiervon Mitteilung zu 
machen und um eine Abſtellung dieſer höchſt 
bedauerlichen Mißſtände zu bitten. Als Vertreter 
der Bezirksgruppe zur Mitgliederverſammlung 
in Fulda wird einſtimmig der Vorſitzende gewählt. 
Der Vorſitzende macht noch Mitteilung von der 
in dieſem Jahre ſtattfindenden Förſterprüfung 
und dem forſtlichen Lehrgang in Wartha. Als 
nächſter Verſammlungsort wurde, um den Herren 
Mitgliedern jenſeits der Eule entgegenzukommen, 


2) 
Verein 
preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 


Bezirksgruppe Brandenburg. 
Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung am 10. Juli in Berlin. 
Anweſend waren 13 Mitglieder und ein Gaſt, 
der Aufnahme als Mitglied des Vereins beantragte, 
Punkt 1 der Tagesordnung. Der Schrift⸗ und 
Kaſſenführer, Stadtförſter Preuß, war ver⸗ 
hindert an der Sitzung teilzunehmen. Es wurde 
beſchloſſen, den Jahresabſchluß für 1919 mit 
dem für 1920 der nächſten Verſammlung vorzu⸗ 
legen. — Punkt 2. Vorſchläge für eine neue 
Gemeindewaldgeſetzgebung: In dem neuen 
Geſetz muß die Stellung der Gemeindeforſtbeamten 
klar zum Ausdruck gebracht und ihnen in den bei 
den Gemeinden beſtehenden Bewirtſchaftungs⸗ 
ausſchüſſen ein Mitbeſtimmungsrecht eingeräumt 
werden. Es iſt an zuſtändiger Stelle zu bean⸗ 
tragen, daß in die Kommiſſion zur Beratung neuer. 
Gemeindewaldgeſetze ein Mitglied des Kommunal⸗ 
forſtbeamtenvereins berufen wird. — Punkt 3. 
Wahl von Vertrauensmännern: Es ſollen Orts⸗ 
gruppen gebildet werden. Dazu wird die Provinz 
in drei Bezirke geteilt und zwar: Berlin und 
Umgegend, Brandenburg Nord und Brandenburg 
Oſt. Zur Ortsgruppenbildung wird beſonders 
aufgerufen. — Punkt 4. Anträge für die Haupt⸗ 
verſammlung in Potsdam: Anträge ſind nicht zu 
ſtellen. In der Ausbildungs⸗ und Anſtellungs⸗ 
frage hält die Bezirksgruppe an ihrem Beſchluß 
vom 17. Februar 1920 unbedingt feſt. Danach. 
ſollen neben den Staatsanwärtern auch ſolche 
Anwärter im Kommunalforſtdienſt angeſtellt werden 
können, die den gleichen Ausbildungsgang wie die 
Erſteren nachweiſen können. Bei der Annahme 
der Staatsforſtlehrlinge ſind bisher mit wenigen 
Ausnahmen nur Söhne von Staatsforſtbeamten 
berückſichtigt worden. Dadurch iſt den Söhnen 
der Kommunalforſtbeamten jede Möglichkeit ge⸗ 
nommen worden, im Gemeindeforſtdienſt angeſtellt 
zu werden. Bei der Hauptverſammlung ſoll eine 
Ausſprache darüber herbeigeführt werden, welche 
Stellung der Verein zu einem Zuſammenſchluß 
ſämtlicher Forſtbeamtenvereine einnimmt. 
Der Vorſitzende. 
CH 
Bezirksgruppe Weſtfalen. 
Bericht über die Bezirksgruupenverſamm⸗ 
lung am 18. Mai 1920. 

Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 
1. Schriſtführer und Kaſſierer iſt bis auf weiteres 
Förſter Sommer in Rüthen. — 2. Zu Kaſſen⸗ 
prüfern wurden gewählt Förſter Beitzel-Winter⸗ 
berg und Waldwärter Dierkes⸗Padberg. Die 
Kaſſe wurde geprüft und dem bisherigen Kaſſen⸗ 
führer Entlaſtung erteilt. — 3. Das zu erwartende 
Gemeindewaldgeſetz wurde eingehend durchge- 
ſprochen und es wurde eine Kommiſſion gewählt, 
die entſprechende Vorſchläge ausarbeiten ſoll, 
was inzwiſchen in muſtergültiger Weiſe geſchehen 
it. — 4. Verſchiedenes. Der Vorſitzende verlieſt 
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den auf feinen diesbezüglichen Antrag von dem verſammlung. Tagesordnung: Anträge und 

Herrn Regierungspräſidenten in Arnsberg er⸗ Ausſprache zur bevorſtehenden E 

gangenen Beſchcid in der Urlaubsfrage. Beantragt in Dresden und noch vieles mehr. Um regſte 

war die gleiche Urlaubsberechtigung wie Beteiligung wird gebeten. Die Damen ſind 

fie den Staatsförſtern in $ 10 der F.⸗D.⸗A. herzlich willkommen. 

vom 7. Juli 1919 zugebilligt iſt. Außerdem Forſthaus Elle feld, den 23. Juli 1920. 

war für die etatsmäßigen Gemeindeforſtbeamten Baer, Vertr.⸗Mann 

allgemein ein dreiwöchentlicher Urlaub jährlich * g b ! 

beantragt worden. Die Ablehnung dieſer Anträge, , Se 

beſonders des zuerſt genannten, rief Verein der mittleren Staatsforſtbeamten 

großes B 1 1 or, De, ee Sachjen-Altenburgs, 

der Herr erforſtmeiſter Herrn Förſter Müller⸗ 

Meſchede gegenüber, beſonderes Wohlwollen in e e „„ beſchloſſene 

der Erfüllung dieſer durchaus berechtigten Sa ; a e = a ſtaatl. Förſter 

Wünſche in Ausſicht geſtellt hatte. Weitere Schritte 7 o guſt EE A 12 10 am 5 „dem 

in dieſer Angelegenheit wurden vorbehalten. , ug 180 E ker P SE in Saalfeld, Hotel 

Der Antrag der Ortsgruppe Höxter, betreffend üb 5 Erſcheinen er ſtatt. Ich bitte um voll⸗ 

Uniform der Forſtſekretäre, ſoll dem Hauptverein zählige Weinen 

zugehen. Als Delegierter zu der Ende Juli in Der Vorſitzende: Amberg. 

Potsdam ſtattfindenden Hauptverſammlung wurde C 

E Förſter Czech Ge 1 für die b Sie Verein 

Errichtung eines Gedenkſteines für die beiden ; 

A Förſter Seffen und Birkenfeld an ſtaatlicher Förſter Sachſen⸗Meiningens. 

der Mordſtelle wurde beſchloſſen und die Aus Sonnabend, den 7. Auguſt findet in 

führung einer dreigliedrigen Kommiſſion über⸗ Saalfeld im Hotel zum goldenen Anker eine 

tragen. Die nächſte Verſammlung findet in i ſtatt. 10 Uhr vormittags 

Beſtwig ſtatt, etwa Ende Auguſt. Vorbeſprechung. 12 Uhr mittags gemeinſame 

Förſterei Rüthen I, den 3. Juli 1920. Sitzung mit dem Verein mittlerer Staatsforſt⸗ 

ez.: Sommer, Schriftführer. beamten Altenburgs. Tagesordnung wird vor 
ges.: i Beginn der Verſammlung bekanntgegeben. Zahl⸗ 


7 reiche Beteiligung iſt notwendig. 
Ortsgruppe Haina. Siegmundsburg, 19. Juli 1920. 
Bericht über die Verſammlung Bauer. 
am 4. Juli bei Gaſtwirt Pfeil⸗Gemünde. * 
Von den 18 Mitgliedern der Ortsgruppe Gruppe Eisfeld. 


fehlten unentſchuldigt die Kollegen Schaake und . f 
Kehr. 2. Der Sazungsentwurf wurde angenommen |. Die TS E 5 5 ein- 
er ſoll vervielfältigt werden und jedem Mitgliede berufene Ve 905 Sg 5 n neun Kollegen 
zugehen. — 3. Als ſtellvertretender Schriftführer Allah 9 er Zunachſ 5 on „Bericht 
wurde Förſter Köring⸗Forſthaus Lehnhauſen ein⸗ ge We Ebert nächſt wurden vom Herrn 
immig gewählt. — 4. Die nächſte Verſammlung Kollegen 5 eer? GE N Bezug auf 
E Freitag, den 1. Oktober, vormittags 11 Uhr, den 1 un ren 5 ringer Förſter 
bei Gaſtwirt Bornſcheuer⸗Haina Pott, Beſondere geſtellt, welche von dem anweſenden erſten Vor⸗ 


inlad t nicht mehr. — 5. Das T ld ſitenden beantwortet wurden. Nach feiner aus⸗ 
GE Reifen ee wurde auf 28 „führlichen Darſtellung der Verhältniſſe pflichtete 


e 5 17 p: ihm die Verſammlung bei und billigte den bereits 
VVV 
Der Bezugspreis für die „Deutſche Forſt⸗ Förſter. Es ſchloß ſich noch eine längere Aus⸗ 
Zeitung“ für das 2. Halbjahr 1920 iſt mit 17 A ſprache über a an. 5 weiterer Punkt 
alsbald an den Kaſſenführer, Förſter Greſe⸗ wurde die Ausbildung unſeres Nachwuchſes be⸗ 


ſprochen und das Meininger Syſtem als aus⸗ 
Löhlbach, Poſtſcheckkonto Nr. 225 796 Frankfurt reichend angeſehen. Es kam dann noch der Aus- 


a. M. einzuzahlen. h 3 8 
8 e tritt der Vorſtandsmitglieder Ebert und Pfaffe 
Dodenhauſen, Poſt Schönſtein, 6. Juli 1920. zur Sprache. Allgemein wurde dieſer Schritt 
Störner, Vorſitzender. der beiden Kollegen getadelt, der ohne ſtichhaltigen 
2 SE GE SE zu 1 0 Zeit, wo ein enges 
; ; uſammenhalten dringend notwendig iſt. Eine 
Nachrichten dE erſchiedenen Vereinen lebhafte Debatte entſpann ſich über die Gehalts⸗ 
Ge Se „ Wf und Jagdfrage. Die Jagdfrage iſt leider bis jetzt 
Töffentlichungen geſchehen unter Verantwor er 8 1 1 Ch 1 
j ebelreffenden Vorflände oder der Einſender. Ke 5275 5 i u = 
Verein täuſchung. Die bis jetzt erzielten Erfol 
; ge ſchulden 
mittlerer Staatsforſtbeamten Sachſens. wir in erſter Linie unſerem erſten Vorſitzenden, 
Forſtbezirk Auerbach. Kollegen Bauer⸗Siegmundsburg. Es ſei ihm bei 
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Neudamm, den 8. Auguſt 1920. 
Welche Schulbildung iſt für den Preußiſchen Staats- 
förſterſtand nötig? 


Nachdem das jahrzehntelange Ringen des 
Preußiſchen Förſterſtandes um richtige Wertung 
und Einſchätzung ſeiner Leiſtungen wenigſtens 
in bezug auf ſeine Einreihung in der Beſoldungs⸗ 
ordnung zu einem gewiſſen Erfolge geführt hat, 
wird nun die Vor⸗ und Ausbildungsfrage der 
wichtigſte Gegenſtand der Erörterungen. In 
dieſer Frage iſt bis heute in mehr als einem 
halben Jahrhundert des Strebens nach einer 
Verbeſſerung der unzulänglichen Vorbildung, 
wie ſie noch in den Beſtimmungen über die 
Vorbereitung und Anſtellung im Forſtſchutz⸗ 
dienſt vom 1. Oktober 1905 gefordert wird, 
ſo gut wie nichts erreicht worden. Es blieb 
im Grunde genommen als Forderung für Auf⸗ 
nahme in die Forſtlehre der Nachweis genügender 
Schulkenntniſſe, wie ſie die Volksſchule ver⸗ 
mittelt. Man mag die ſämtlichen in Preußen 
erlaſſenen Vorſchriften bis zu dem „Regulativ 
über Ausbildung, Prüfung und Anſtellung für 
die unteren Stellen des Forſtdienſtes in Ver⸗ 
bindung mit dem Militärdienſte im Jägerkorps“ 
vom 1. Dezember 1864 zurückverfolgen; das 
Maß an vorgeſchriebener Bildung iſt im großen 
ganzen bis auf den heutigen Tag das gleiche 
geblieben. Geſtiegen iſt der Bildungsgrad 
höchſtens im Rahmen der Entwicklung, die 
ſeither die deutſche Volksſchule durchgemacht hat. 

Solange die Forſtwirtſchaft im Organismus 
des Staates noch nicht zu der Bedeutung gelangt 
war, die ſie in den letzten Jahrzehnten erreicht 
hat, ſolange der Forſtſchutz dienſt Haupt⸗, der 
Forſtbetriebsdienſt aber Nebenbeſtandteil der 
förſterlichen Berufspflichten war, mag man es 
verſtändlich gefunden haben, daß der größte 
Nachdruck auf eine militäriſch ſtraffe und ſtramme 
Erziehung des Nachwuchſes zur Diſziplin und 
zu unbedingtem Gehorſam gelegt wurde. Solche 


Eigenſchaften aber genügten ſchon lange nicht 
mehr für die immer umfangreicher ſich geſtaltenden 
Aufgaben, die dem Förſter als techniſchem Mit⸗ 
arbeiter des Revierverwalters in neuerer Zeit 
obliegen. 

Die alten Förſter haben es am eigenen 
Leibe empfunden, wie unzureichend die Volks⸗ 
ſchulbildung für ihren Beruf geweſen iſt, und 
haben als Väter zum weitaus größten Teile 
dafür geſorgt, daß ihre Söhne mit beſſerer 
Vorbildung ausgerüſtet ſich die eigentliche Fach⸗ 
bildung aneignen konnten. Denn darüber 
dürfte kein Streit ſein, daß ein junger Mann 
mit einer Schulreife für Oberſekunda eine 
leichtere Aufnahmefähigkeit für die einzelnen 
Diſziplinen des Fachwiſſens mitbringt als einer, 
der nur über gute Volksſchulbildung verfügt, 
und der vielen Gegenſtänden oft nur nach Über- 
windung großer Schwierigkeiten zu folgen ver⸗ 
mag. Viele Forſtbetriebsbeamte, die halbe Nächte 
über den Lehrbüchern geſeſſen haben und ſich mit 
Schweiß und Mühe Dinge aneignen mußten, 
die andere mit beſſerer Bildung ihnen längſt 
voraus hatten oder im ſpäteren Erlernen ſpielend 
erfaſſen konnten, werden uns dies ſelbſt bezeugen. 

Dazu kam die Stellung des Förſters inner⸗ 
halb der Geſellſchaft. Vielleicht mochte es in 
früheren Jahrzehnten genügen, wenn er ſein 
Wirken vom Standpunkt des verfloſſenen 
preußiſchen Unteroffiziers aus auffaßte; darüber 
kurſieren ja noch heute im Walde Anekdoten 
genug. Aber dabei durfte er nicht I 
bleiben, denn die Bildung der ihn umgebenden 
Zivilbevölkerung hob ſich zuſehends, und gerade 
der Förſter muß nun einmal, um nur an den 
Verkehr mit den Waldarbeitern zu denken, ein 
reichliches geiſtiges Übergewicht der Bevölkerung 
gegenüber beſitzen, wenn er ſich die Achtung 
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bewahren will, die früher oft einzig und allein 
den Hoheitsabzeichen des Staates, die er an 
ſeiner Uniform trägt, bezeugt wurde, heute aber 
unter den entmilitariſierten Verhältniſſen hinfällig 
geworden iſt. Auch die perſönlichen geſellſchaftlichen 
Beziehungen des Förſters auf dem flachen 
Lande dürfen nicht außer acht gelaſſen werden. 
Soll er in der Einſamkeit nicht gänzlich ver 
bauern, ſo iſt er auf den Verkehr mit anderen 
mittleren Beamten, mit Landgeiſtlichen, Lehrern 
uſw. angewieſen, alſo Leuten, die eine abgeſchloſſene 
meiſt höhere Schulbildung genoſſen haben. Es 
iſt erklärlich, wenn er hier mangels einer 
beſſeren Allgemeinbildung ſich geſellſchaftlich 
nicht behaupten kann und demzufolge auch ſein 
öffentliches Wirken in der Gemeinde oder in 
Vereinen ohne Erfolg bleibt. Beſonders darf nicht 
vergeſſen werden, daß mit Wegfall des forſtlichen 
Unterrichts bei den Bataillonen in der all- 
gemeinen wie forſtlichen Ausbildung des Förſter⸗ 
nachwuchſes eine empfindliche Lücke entſtanden 
iſt. Es iſt damit eine allſeitig anerkannte 
und fruchtbare Bildungsgelegenheit verloren 
gegangen, die bis jetzt durch nichts erſetzt worden 
iſt. Der Militärdienſt, der die jungen An⸗ 
wärter früher drei, zumeiſt neun Jahre feſthielt, 
hatte außerdem in vieler Hinſicht auf die Willens⸗ 
und Charakterbildung und beſonders auf 
raſche Entſchlußkraft einen ſegensreichen Vë, 
fluß. Es würde hier zu weit führen, zu 
erörtern, wie die beim Bataillon eingeimpften 
ſoldatiſchen Tugenden das ſpätere bürgerliche 
und berufliche Leben günſtig beeinflußten. Und 
darum muß, wie für das ganze deutſche Volk, 
auch für unſern Förſternachwuchs eine höhere 
und beſſere Schulbildung das Verlorene erſetzen, 
damit ein tüchtiges und leiſtungsfähiges Geſchlecht 
erhalten bleibt. 

Solche höhere Schulbildung iſt vor allem aber 
allgemein für den Beamten erſtes Erforder⸗ 
nis, denn wenn in dieſen Zeitläuften die 
Bevölkerung vor der Beamtenſchaft die ſo 
nötige Achtung und das Vertrauen wieder⸗ 
gewinnen ſoll, ſo muß das tiefer begründet 
ſein, und zwar in einer genügenden wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorbildung, die ſchon der Lehr— 
ling für den Beruf mitbringt und die auf 
breiteren Grundlagen aufgebaut ſein muß als 
bisher. Es ſind ja in den letzten Jahren er⸗ 
freulicherweiſe immer mehr junge Leute geworden, 
die ſich nach Erlangung des „Einjährigen“ der 
Förſterlaufbahn zugewandt haben, doch immer 
hat noch die Anerkennung von oben gefehlt, die 
ſtrikte Beſtimmung, die dieſe ſo notwendige Vor⸗ 
bildung als grundſätzliche Bedingung forderte. 
Hier iſt die bayeriſche Miniſterial⸗ 
forſtabteilung bereits mit gutem Beiſpiel 
vorangegangen, indem fie für eine außer⸗ 
ordentliche Aufnahme von Anwärtern für den 
mittleren Staatsforſtdienſt als Bedingung 
das Zeugnis über erfolgreichen Be- 
ſuch von mindeſtens ſechs Klaſſen 
einer mittleren oder höheren Lehr⸗— 
anſtalt vorgeſchrieben hat. Was in Bayern 
richtig iſt, kann, beſonders auf dem Gebiete der 


Bildung, aber in Preußen nicht falſch ſein. 

Immer iſt bisher auf der Gegenſeite ein⸗ 
gewendet worden, daß die Leiſtungen, die von 
dem Förſter verlangt werden, nicht derart 
ſeien, daß dazu unbedingt das frühere Zeugnis 
der wiſſenſchaftlichen Befähigung für den 
einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt erforderlich 
ſei. Man hat ſogar vorgeſchützt, man 
wolle den Förſter vor einer ſogenannten Halb- 
bildung bewahren, die außerdem nur zur Un⸗ 
zufriedenheit mit ſeinem Berufe beitrage. 
Dieſe Einwürfe haben ſich ja mit der Zeit 
ſelbſt gerichtet. Aber als trauriges Faktum 
in der preußiſchen Forſtgeſchichte bleibt bes 
ſtehen, daß man der ſogenannten Förſter⸗ 
bewegung, dem berechtigten Ringen eines 
Standes um beſſere Bildung und entſprechende 
Wertung mehr im geheimen, als offen ent⸗ 
ſchloſſenen Widerſtand entgegenſetzt. Wenn 
dieſer mit der Anſicht begründet werden ſollte, 
daß eine beſſere Bildung dazu verleiten könnte, 
die kleineren Arbeiten, die einem Stande ob⸗ 
liegen, zu vernachläſſigen, ſo halten wir dies 
für unzutreffend. Wir betonen vielmehr, daß 
gerade eine beſſere Schulbildung mehr als alles 
andere zu der Einſicht befähigt, daß auch die 
Arbeiten, für die eine beſondere Kraft nicht 
vorhanden iſt, willig übernommen werden 
müſſen. 

Wir wollen hier leidenſchaftslos die Eigen: 
art der Preußiſchen Staatsförſterſtellung be⸗ 
gründen. Sie iſt in erſter Linie eine Ver⸗ 
trauensſtellung, denn der Forſtbetriebs⸗ 
beamte iſt an der Vermögensverwaltung des 
Staates in weit höherem Grade als viele 
andere Beamtenklaſſen beteiligt. Bei der Be⸗ 
deutung, die heute dem heimiſchen Walde als 
wichtigſtem Beſtandteil unſeres Volksvermögens 
zukommt, iſt dieſe Tatſache in keiner Form zu 
beſtreiten. Die Förſter ſind an den Ur⸗ 
feſtſtellungen der Staatsausgaben und Ein⸗ 
nahmen beteiligt. Sie bereiten die Holz⸗ 
verkäufe, das Aushalten und Klaſſifizieren 
der Nutzhölzer in den Schlägen vor und ſind 
durch Dienſtvorſchrift an der Aufſtellung der 
Wirtſchaftspläne durch Vorſchläge beteiligt. 
Wie wichtig und wertvoll dieſe Arbeiten für 
das Volksvermögen find, iſt jedem Sach⸗ 
kenner bekannt. Dazu kommt die zunehmende 
Bedeutung der Forſtwirtſchaft nicht nur als 
wichtigſte Einnahmequelle der Preußiſchen 
Staatsverwaltung, ſondern auch im Rahmen 
unſerer geſamten Volkswirtſchaft. Dieſe Tat⸗ 
ſache verlangt von allen Forſtbeamten, ihr 
ganzes Können dafür einzuſetzen, daß in 
unſeren Waldgebieten der Zuwachs ſich dauernd 
erhöht. Der Erfolg aller wirtſchaftlichen Maß⸗ 
nahmen aber, die dieſes Ziel bezwecken, hängt 
letzten Endes von ihrer verſtändnisvollen Aus⸗ 
führung ab, und dieſe liegt in den Händen 
der Betriebsbeamten. Nie kann beiſpiels⸗ 
weiſe eine aus Verſtändnisloſigkeit verhauene 
Durchforſtung nachträglich wieder in Ordnung 
gebracht werden, der Schaden wird ſich bis 
ans Ende des Umtriebes fortſetzen. 
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Weiter aber bedingt die Not der Zeit, daß 
unſer Wirtſchaftsleben in faſt allen Gewerben 
zum größten Teile auf Rohſtoffe angewieſen 
iſt, die nur im eigenen Lande erzeugt werden 
können. Auch hierzu muß die Forſtwirtſchaft 
namhafte Beiträge leiſten, die ſich ſpäter ſicher 
noch ſteigern werden. Bei der Auswahl der frag— 
lichen Holzſortimente, ſowie bei der Gewinnung 
aller anderen Stoffe aus Nebennutzungen werden 
auch den Betriebsbeamten, neben den ſchon 
vorhandenen, immer neue Aufgaben zufallen. 

Bei alledem erhöhen ſich auch noch die 
Anforderungen, die der Forſtſchutz an den 
Forſtbeamten ſtellt, fortgeſetzt. Hierbei iſt 
der Betriebsbeamte im Walde auf ſich allein 
angewieſen, und verpflichtet, in jedem Falle 
richtig und geſetzmäßig zu handeln. Denn 
ſpäter kann leicht Freiſprechung erfolgen, weil 
in irgend einem Punkte nicht ganz formgemäß 
vorgegangen worden iſt. Das Auftreten des 
Forſtbeamten vor Gericht gegenüber den Ver⸗ 
teidigern raffinierter Forſtfrevler und Wild⸗ 
diebe in Forſt⸗ und Jagdſtrafſachen erfordert 
ſchon von vornherein eine beſſere geiſtige 
Schulung, als ſie die Volksſchule überhaupt zu 
bieten vermag. 

In ihrem Streben nach beſſerer Bildung 
ſind die Preußiſchen Förſter leider ſeit dem 
Heimgange der wärmſten Befürworter ihrer 
Forderungen, des Landforſtmeiſters Dankel⸗ 
mann und des Oberforſtmeiſters Bernhardt 
ohne Unterſtützung geblieben. Immer mehr 
gewannen die Anſichten v. Bentheims, die 
dieſer in ſeinem Buche über das Oberförſter⸗ 
ſyſtem niedergelegt hat, Anhänger und das 
einſt ſo gute Einvernehmen wich einer ſich 
immer mehr vertiefenden Kluft zwiſchen Ver⸗ 
waltungs⸗ und Betriebsbeamten. 

Es mag hier wiederholt werden, was Ober— 
forſtmeiſter Bernhardt auf der Tagung des 
Deutſchen Forſtvereins am 3. September 1877 
in Bamberg ſagte: 

„Das, was man für den Beamten 
fordern muß, das iſt abhängig von der 
geſamten Kulturſtufe, auf 2100 erſich ein 
Landesteil befindet, alſo von der 
DE mittleren und durchſchnitt⸗ 
ichen Bildung, welche die Bevölkerung 
erreicht hat — und vor allen Dingen 
auch von dem Grade der Intenſität der 
Wirtſchaft, welche auf einer beſtimmten 
Kulturſtufe in einer Gegend erreicht iſt.“ 

Und an anderer Stelle erklärte dieſer weit⸗ 
ſchauende Forſtmann, daß der „Beamte ein ſolches 
Maß an Bildung beſitzen müſſe daß er nach 
jeder Richtung hin befähigt ſei, über der 
Bevölkerung zu ſtehen“. In dieſer Stellung 
iſt der Förſter leider aber nicht vorwärts ge⸗ 
kommen, ſondern im Fortſchreiten der Zeit 
immer mehr zurück gedrängt worden, ganz 
beſonders auch dadurch, daß dem Lehrer⸗ 
ſtande auf Grund ſeiner emſigen Standes⸗ 
arbeit bereits vor mehr als zwanzig Jahren eine 
höhere Bildungsſtufe zugeſtanden worden iſt. So 
iſt der Förſterſtand, der dem der Landlehrer 


bis dahin im Volksanſehen zumeiſt überlegen 
war, im Laufe der Zeit und beſonders auch 
noch infolge der ſich anſchließenden ungünſtigeren 

eſoldung immer mehr überholt worden. 
Namentlich dieſer Umſtand iſt ſchon lange 
Zeit nicht ohne Grund als eine Ungerechtig⸗ 
keit empfunden worden; um ſo mehr als es 
im Förſterſtande niemals an Bemühungen 
gefehlt hat, in Bildung und Beſoldung mit 
den Lehrern Schritt zu halten. 

Gerade unter den jetzigen ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen des flachen Landes iſt aber der Förſter, 
ebenſo wie der Lehrer, berufen, ein Führer der 
Bevölkerung zu ſein. Über die Form, in der 
dieſes Führeramt zu erfüllen ſei, ſind bereits 
in der Delegiertenverſammlung des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter am 6. Juni 1914 
ſieben Leitſätze aufgeſtellt worden, die auch heute 
noch ihre volle Geltung haben. Es handelte ſich 
dabei um die Frage: Wie können die Ou, 
gehörigen des preußiſchen Förſter⸗ 
ſtandes auf die umgebende Bevölkerung 
zum Nutzen des Gemeinwohles wirken? 
Darauf wurden als wichtigſte Punkte folgende 
feſtgeſtellt: Einführung von bewährten Grund⸗ 
ſätzen in der Ackerbeſtellung und Wieſenpflege; 
— Unterweiſung der kleineren Beſitzer in der Auf⸗ 
forſtung vonddlandflächen, — der ſachgemäßenBe⸗ 
handlung vorhandener nicht pfleglich behandelter 
Privatwaldungen und der Verwertung von deren 
Erträgen; Unterſtützung aller genoſſenſchaftlichen 
Beſtrebungen, die darauf gerichtet ſind, die 
Wirtſchaftsführung zu beſſern und den Wohl⸗ 
ſtand zu heben; — Raterteilung in allen 
wichtigen Lebenslagen — ſowie Hilfeleiſtungen 
bei Unglücksfällen und Seuchen. Es iſt gewiß 
nicht in Abrede zu ſtellen, daß gerade der 
Einfluß des Förſterſtandes bei der Löſung 
dieſer wichtigen Fragen nur ein günſtiger ſein 
kann. Ein nachhaltiger Erfolg kann aber nur 
dann beſchieden ſein, wenn in der Folgezeit 
der Förſter auf Grund einer guten Schul⸗ 
bildung in der Lage iſt und bleibt, ſich eine 
führende Stellung zu erringen und ſich in 
dieſer zu behaupten. 

Gewiß ſoll zugegeben werden, daß es ſehr 
wohl möglich iſt, ein Verſtändnis für der⸗ 
artige Aufgaben ſich auch auf der Grund⸗ 
lage der Volksſchulbildung zu ſchaffen, aber 
man darf nie vergeſſen, daß das nur Aus⸗ 
nahmen fein können, deren Leiſtung auf hervor: 
ragender Begabung, beſonderen Anlagen und 
beſonderem Fleiß beruht. Solche Vorzüge eines 
Einzelnen ſind beim Eintritt in die Laufbahn 
niemals einwandfrei nachzuweiſen und darum 
muß, ſoll anders nicht der geſamte Förſterſtand 
an Anſehen verlieren, ein feſter Maßſtab für 
ein Mindeſtmaß an wiſſenſchaftlicher Vorbildung 
aufgeſtellt werden. Und ein ſolcher kann unſeres 
Erachtens nur das Zengnis über den erfolg— 
reichen Beſuch einer beſtimmten Schule ſein. 
Nachdem nun das Einjährigenzeugnis für die 
Laufbahn der weitaus meiſten mittleren Beamten⸗ 
klaſſen Vorbedingung geworden iſt, kann nicht 
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eingefehen werden, warum es dem Förſterſtand 
für ſeine Vorbildung immer wieder und wieder 
verweigert werden fl. b 

Allerdings ſteht die Einheitsſchule in Aus⸗ 
ſicht, wenn die geplante Schulreform durch⸗ 
geführt ſein wird. Das iſt aber keinenfalls 
ein Grund, die geſamte Vor⸗ und Ausbildungs⸗ 
frage gegenwärtig als gegenſtandslos zu be⸗ 
zeichnen und ſie auf ſpätere Zeit zu vertagen, 
denn auch innerhalb der Einheitsſchule wird 
zweifelsohne eine beſtimmte Stufe dem ehe⸗ 
maligen Einjährigen d. i. der Reife für Ober⸗ 
ſekunda entſprechen müſſen. 

Die Verabſchiedung der für die ganze 
Berufsſtellung des Förſters, für ſein Anſehen 
und ſeine Schaffensfreudigkeit ſo ungemein 
wichtigen Vorbildungsfrage muß unbedingt jest 
erfolgen, nachdem eben die Loslöſung von dem 
Dienſt bei der Jägertruppe auf Forſtverſorgung 
endgültig durchgeführt worden iſt. Ein weiteres 
Hinausſchieben oder Verzögern unter nicht ſtich⸗ 
haltigen Gründen, kann allein den Verdacht er⸗ 
wecken, daß ſolchem Tun beſtimmte Ziele zugrunde 
liegen, die ſehr wohl geeignet ſein könnten, 
in der gerade jetzt für den Staatshaushalt 
wichtigſten Verwaltung unliebſame Störungen 
hervorzurufen. Die plötzliche Schließung der 
Laufbahn auf drei Jahre iſt ſchon an und für 
ſich, ſo wie dieſe Maßnahme zuſtande ge⸗ 
kommen iſt, angetan, neues ſchwerſtes Miß⸗ 
trauen zu erzeugen. Verbände man damit 
auch die Vertagung der Vorbildungsfrage, 
ſo würde das im Kreiſe der Forſtbetriebsbeamten 
als ein Beweis dafür empfunden werden, daß 
man auch unter den heutigen Verhältniſſen nicht 
gewillt iſt, eine Lebensfrage, um die er durch 
Jahrzehnte vergeblich gerungen hat, zur Zu⸗ 
friedenheit des Standes zu löſen. 

Wir können es uns nicht denken, daß die 
Zentralforſtbehörde ſich mit ſolchen Abſichten 


Nochmals die 


Es iſt mir unverſtändlich, mit welcher Hart⸗ 
näckigkeit jede Aufſtiegs möglichkeit, alſo auch die der 
. nach Gruppe VII, von dem größten 

eil aller Kollegen bekämpft und angefeindet wird. 
Die Ausſicht vom Förſter zum Oberförſter ſcheint 
ein⸗ für allemal begraben und nutzloſes Phantaſie⸗ 
gebilde zu ſein. Daher ſollte man zufaſſen und 
feſthalten an dem, was uns zurzeit geboten wird 
und nicht * erſcheint. Dazu gehört 
zweifelsohne die Hebung der Sekretärſtellung 
nach Gruppe VII. Jedem Anwärter und Förſter 
iſt die Möglichkeit gegeben, Sekretär zu werden 
und dadurch, falls eine Einreihung nach Gruppe VII 
erfolgen ſollte, ſeine Einnahmen zu erhöhen und 
ſomit der eigentlichen Sekretärklaſſe, die wir mit 
Recht erſtreben, näher zu kommen. Der Grund, 
der immer wieder vorgebracht wird, beide, Förſter 
und Forſtſchreiber, haben dieſelbe Vorbildung, ſind 
aus einem Holz geſchnitten und daher gleichwertig 
zu behandeln, erſcheint nicht ſtichhaltig und 1 
oder weniger von perſönlichem Neidgefühl. Mit 
dem gleichen Rechte könnten dies, wie Herr Forſt⸗ 
meiſter Voigt⸗Lagow betont, die Oberförſter ſagen 
nud ſich gegen die Höherſtellung der Regierungs⸗ 
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trägt, möchten aber bemerken, daß nur eine 
baldige Entſcheidung dazu beitragen kann, 
ihre Maßnahmen nicht in ungünſtigem Lichte 
erſcheinen zu laſſen. Da wir unterrichtet ſind, 
welche Auffaſſung darüber in den Kreiſen 
der Betriebsbeamten herrſcht, wollen wir in 
letzter Stunde noch, ehe es zu ſpät iſt, warnend 
ere Stimme erheben. 

Möchte die Entſcheidung in der Vor⸗ und 
Ausbildungsfrage ſo ausfallen, daß für den 
Eintritt in die Laufbahn mindeſtens ein ſolches 
Maß an wiſſenſchaftlicher Bildung vorgeſchrieben 
wird, wie es für das frühere Befähigungs⸗ 
zeugnis für den Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt 
gefordert wurde. Von einer überbildung des 
Förſterſtandes kann bei ſolcher, bei mittleren 
Beamten keinenfalls ungewöhnlichen Schulbildung 
noch lange nicht die Rede ſein; und, was uns 
die Hauptſache zu ſein ſcheint, dem heimiſchen 
Walde wird ein ſolcher Schritt beſtimmt zum 
Segen gereichen. 

Wir möchten nicht ohne die goldenen Worte 
Schließen, die einſt Landforſtmeiſter Dankelmann 
an die Teilnehmer der ſchon erwähnten Bam⸗ 
berger Tagung gerichtet hat. Er ſagte: 

„Ich halte den Stand der Förſter für einen 
der wichtigſten in der ganzen Forſtorganiſation. 
Der Förſter iſt der Arm der Verwaltung; 
erlahmt dieſer oder verſagt er den Dienſt, 
ſo e die Verwaltung ſtill, und der Erfolg 
wird jedenfalls ein ungünſtiger ſein. Deshalb 
möchte ich die Fort der Förſterausbildung 
der deutſchen orſtverſammlung auf das 
wärmſte empfehlen.“ 

Dieſe Worte eines um die Forſtwirtſchaft 
hochverdienten Mannes haben heute, faſt ein 
halbes Jahrhundert ſpäter, mehr denn jemals 
volle Geltung, und wir möchten wünſchen, daß 
der Geiſt dieſes Ausſpruches weiterleben möchte 
in den Werken von Dankelmanns Schülern und 
ſeinen Nachfolgern. Die Schriftleitung. 


Sekretärfrage. 


forſtbeamten wehren. Die Ausführungen des 
Kollegen Pohl in Nummer 28 auf Seite 531 ſind 
geradezu herausfordernd, wenn er behauptet, „alle 
Beſtrebungen, den Forſtſchreibbeamten für immer 
ans Büro zu feſſeln, müſſen als eigenartige Sonder⸗ 
bündelei bezeichnet werden“. Hat der Herr Kollege 
auch daran gedacht, daß durch den jahrelangen 
und verlorenen Krieg mancher vom Scheitel bis 
zur Sohle paſſionierte Jäger und Forſtmann in⸗ 
folge einer ſchweren Kriegsverletzung gezwungen 
iſt, im Schreibdienſt ſein Daſein zu friſten? 
Sicher nicht; denn ſonſt hätte er ſich zu einer 
ſolchen Außerung nicht hinreißen laſſen. Lediglich 
aus Liebe zum Beruf und dem grünen Rock, wie 
er es ſeit Urgroßvaters Zeiten von ſeinen Ahnen 
gewöhnt iſt, bleibt 5 der Sa treu, auch 
wenn er ſich kaum noch an jagdlichen Genüſſen 
erfreuen kann. Hier entſcheiden oft nicht perſön⸗ 
liche Fähigkeiten, die es dem Betreffenden jederzeit 
ermöglichen würden, ſich einem anderen Berufe 
zu widmen, ſondern einzig und allein das Herz 
mit ſeinen Traditionen. Es iſt bedauerlich, daß 
man eine beſtehende Aufſtiegsmöglichkeit ſo be⸗ 
kämpft. Was der eine Teil der Kollegen als 
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recht und billig anerkennt und zielſicher verfolgt, 
bekämpft der andere Teil mit allen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln. Wie ſoll da eine Einigkeit 
zuſtande kommen? Man verfolge nur einmal 
die c Wie ein roter Faden 
durchzieht die ſämtlichen Berichte der eine Gedanke: 
„Vorwärts, rückſichtslos nach oben und unten.“ 
Der Erfolg iſt bekannt. — Hier wäre es Aufgabe 
der Vereinsleitung, nur Anträge und Anſichten 
von Einzelperſonen zu unterſtützen, die das 


Intereſſe der Allgemeinheit verfolgen und die 
Mehrheit aller Grünröcke hinter ſich haben. Sicher 
iſt unſer ke Vereinsvorſtand in der Lage, 
ſich ein abſchließendes Urteil über die Sonder⸗ 
wünſche aller klardenkenden Kollegen zu bilden. Dies 
mit aller Energie zu unterſtützen und an maßgebender 
Stelle gebührend zum Vortrag zu bringen, würde 
ihm den Dank aller Berufskollegen einbringen. 


Trübe, 
Staatl. Hilfsförſter, Stolp i. P., Uhlandſtr. 2. 


SE — 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 

148. Sitzung am Dienstag, den 6. Juli 1920. 
Kleine Anfrage Nr. 499 der Abgeordneten 
Oelze und Schmidt (Stettin) über eine 

Teuerungszulage an Ruheſtandsbeamte und 
Hinterbliebene und den Erlaß eines neuen 
Ruheſtands⸗Hinterbliebenen⸗Geſetzes 
Druckſache Nr. 2157. 

Oelze, Frageſteller (D.⸗nat. V.⸗P.): — — Der 
Antrag Hergt, Dr. v. Krauſe und Genoſſen Druckſache 
Nr. 1913, betreffend Gewährung von einmaligen 
Teuerungszulagen an alle Ruheſtandsbeamten und 
Hinterbliebenen, iſt bisher noch nicht erledigt. 

Inzwiſchen iſt die Not in dieſen Kreiſen furchtbar 
geworden. 

Iſt die Staatsregierung gewillt, dem vorſtehend 
genannten Antrage entſprechend ſofort allen Ruhe⸗ 
ſtandsbeamten und Hinterbliebenen zur Linderung 
der großen Not eine einmalige Teuerungszulage zu 
gewähren? 

Wann iſt ferner ein neues Ruheſtands⸗ und Hinter- 
bliebenen⸗Geſetz zu erwarten? 

Heuſer, Regierungsaſſeſſor. Regierungsvertreter: 
Nachdem am 7. Mai 1920 das Beamtendienſteinkommen⸗ 
geſetz und das Beamtenaltruhegehaltsgeſetz verabſchiedet 
worden ſind, und nachdem weiter ſogleich nach der Ver⸗ 
abſchiedung der Geſetze durch die Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen vom 12. Mai 1920 die ſchleunige ander⸗ 
weite Berechnung und Zahlung der erhöhten Bezüge 
angeordnet worden iſt, wird die dringende kleine An⸗ 
frage Nr. 499 als erledigt angeſehen. 

Kleine Anfrage Nr. 518 der Abgeordneten 
Meyer (Herford), und Genoſſen über eine 
beſondere Zulage an die Beamten und 
Lehrer im beſetzten Gebiet Druckſache 
Nr. 2233. 

Meyer (Herford), Frageſteller (D. V.⸗P.: — — Die 
Teuerung im beſetzten Gebiet nimmt in einer immer 
unerträglicher werdenden Weiſe zu, ſo daß die Beamten 
und Lehrer nicht mehr imſtande ſind, mit den bisher 
gewährten Teuerungszulagen auszukommen. — — E 

Hientzſch, Geh. Finanzrat, Regierungsverteretr: 
Den im Reichsdienſte ſtehenden Beamten, Lohn⸗ 
angeſtellten und Lohnempfängern in den beſetzten 
Gebieten iſt eine widerrufliche Wirtſchaftsbeihilfe von 
monatlich 90 bis 150 A aus Reichsmitteln gewährt 
worden. — — 

Die Staatsregierung, iſt bereit dem Beſchluſſe der 
Landesverſammlung vom 6. Mai 1920 folgend, in 
Verhandlungen mit der Reichsregierung einzutreten, 
und iſt bereit, nötigenfalls im Reichsrat darauf hin⸗ 
zuwirken, daß auch den Beamten, Lehrern, Angeſtellten 
und Lohnempfängern der Länder und der Selbſt⸗ 
verwaltungskörper in den beſeßken Gebieten aus Reichs⸗ 
mitteln eine entſprechende Zulage gewährt werde. 
Eine Einwirkung auf die Selbſtverwaltungskörper 
dahin, daß dieſe für ihre Angeſtellten gleiche Maß⸗ 
nahmen treffen, ſteht ihr nicht zu. 

Kleine Anfrage Nr. 537 der Abgeordneten 
Meyer (Her ford) und Genoſſen über die 

Steuervorrechte der Beamten uſw. 

Druckſache Nr. 2331. 

Meyer (Herford), Frageſteller (D. V.⸗P.): 


— 


— 


— 


Mit 


dem Inkrafttreten des Reichseinkommenſteuergeſetzes. 


ift das Steuerprivileg der Beamten, Lehrer, Geiſtlichen 
und Ruheſtandsbeamten, der jetzigen und der früheren 
Angehörigen des Reichsheeres und der Reichsmarine 


ohne weiteres in Wegfall gekommen, obwohl nach dem 
Artikel 129 der Reichsverfaſſung die wohlerworbenen 
Rechte der Beamten unverletzlich ſind. 

In welcher Weiſe beabſichtigt die Staatsregierung 
die Intereſſen der in Betracht kommenden Beamten 
uſw. wahrzunehmen? S 

Heuſer, Regierungsaſſeſſor, Regierungsvertreter: 
Das Gemeindeſteuervorrecht der Beamten bezieht ſich, 
wie ſein Name ſagt, nur auf Gemeindeſteuern und wird 
daher gegenſtandslos, ſoweit die Reichsſteuergeſetz⸗ 
gebung die Gemeindebeſteuerung beſeitigt. Es handelt 
ſich um die Begründung eines neuen Reichsſteuerrechts 
Die Beamten haben aber kein wohlerworbenes Recht 
darauf, daß ihre für Landes⸗ und Gemeindeſteuern 
beſtehenden Vorrechte auf neue Reichsſteuern aus⸗ 
gedehnt werden. Es ſiſt bereits in der Sitzung des Reichs⸗ 
tages am 11. Juni 1872 bei der Beratung des $ 19. des 
Reichsbeamtengeſetzes, insbeſondere von dem Ab⸗ 
geordneten Miquel, der Auffaſſung Ausdruck gegeben 
worden, daß ein Anſpruch auf Aufrechterhaltung der⸗ 
artiger Befreiungen nicht beſteht. 

Somit beſteht für den preußiſchen Staat keine Ver⸗ 
pflichtung, die Beamten, die im Genuſſe des Vorrechts 
waren, zu entſchädigen, zumal auch durch die Erhöhung 
der Gehälter, Penſions- und Hinterbliebenenbezuge ein 
Ausgleich geſchaffen iſt. 

Kleine Anfrage Nr. 544 des Abgeordneten 

Klaußner (Storkow) über das Einſammeln 

von Beeren und Pilzen in Staatswaldungen 

Druckſache Nr. 2427. 

Klaußner (Storkow), Frageſteller (U. Soz.⸗Dem.): 
Iſt der Staatsregierung bekannt, daß noch immer 
für die Erlaubnis zum Einſammeln von Beeren und 
Pilzen in Staatswaldungen Gebühren erhoben werden? 
Die geforderten bedeutend erhöhten Beträge ſind: 

a) für Ortsarme, altersſchwache oder ſonſt arbeits⸗ 

unfähige Perſonen ſowie ſchulpflichtige Kinder 24 
b) für alle anderen Perſonen 10 &, 

c) für Scheine zum Sammeln für eine Woche und 

für Sammler unter b 3 A. 

Iſt die Staatsregierung bereit, alle dieſe unſozialen 
Verfügungen ſofort zurückzunehmen? 

Borggreve, Regierungs- und Forſtrat, Re⸗ 
gierungsvertreter: Vor dem Kriege wurden für Beeren⸗ 
und Pilzzettel in der Preußiſchen Staatsforſtver⸗ 
waltung Beträge von 10 & bis 5 & erhoben, je nach— 
dem die Zettel an Waldarbeiter, ſchulpflichtige Kinder, 
ſonſtige Perſonen zum Selbſtverbrauch oder an Gre 
werbsmäßige Sammler verausgabt wurden. Im An⸗ 
fang des Krieges, am 10. September 1914, wurde jedoch 
beſtimmt, daß alle dieſe Gebühren für die Erlaubnis⸗ 
ſcheine auf 5 & je Zettel herabgeſetzt würden. Durch 
Verfügung vom 24. Februar 1915 wurde beſtimmt, 
daß dieſe Ermäßigung für die ganze Dauer des Krieges 
Gültigkeit haben ſolle. In Rückſicht auf die hohen 
Lebensmittelpreiſe und die Bedeutung, die die Zuführung 
der Beeren und Pilze des Waldes für die allgemeine 
Ernährung des Volkes hat, habe ich mich entſchloſſen, 
durch Verfügung vom 5. Mai d. Is. auch für das 
Rechnungsjahr 1920 noch den ſehr niedrigen Kriegsſatz 
von 5 & je Zettel für das Jahr 1920 in Gultigkeit zu 
laſſen. Wenn der Abgeordnete Klaußner Beträge 
von 2 bis 10 „ für Beeren⸗ und Pilzzettel nennt, jo 
ſind das Sätze, deren Erhebung von den Regierungen 
vermutlich in Ausſicht genommen war, da die Ver⸗ 
fügung vom 24. Februar 1915 mit Kriegsende ſeine 
Gültigkeit verloren hatte. — Nach meiner Anordnung 
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vom 5. Mai 1920 kommen dieſe Sätze nicht mehr in 
Frage. In einer Anrechnungsgebühr von 5 A je Schein 
kann eine unſoziale Maßnahme nicht erblickt werden. 

Kleine Anfrage Nr. 562 der Abgeordneten 

Runge und Genoſſen über die Beſatzungs⸗ 

zulage der Staatsbeamten und An- 

geſtellten — Druckſache Nr. 2515. . 

Haas, Frageſteller (Soz.⸗Dem).: Die Landes⸗ 
verſammlung hat am 5. Mai beſchloſſen, daß die Staats⸗ 
regierung erſucht wird, unverzüglich mit der Reichs⸗ 
regierung in Verbindung zu treten, daß den Staats⸗ 
beamten und Angeſtellten dieſelbe Beſatzungszulage 
gezahlt wird wie den Reichsbeamten und Angeſtellten. 
Den Beamten und Angeſtellten der Reichsbehörden 
im beſetzten Gebiet iſt dieſe Zulage ab 1. Januar bereits 
ausgezahlt, den Beamten und Angeſtellten des Staates 
noch nicht. Es iſt deshalb wieder eine große Erregung 
unter den Benachteiligten entſtanden. 

Wir erſuchen die Staatsregierung um Auskunft, 
worin die Urſache dieſer Verzögerung zu ſuchen iſt und 
was ſie zu tun gedenkt, um ſchnellſtens die berechtigten 
Wünſche zur Erfüllung zu bringen? 

Hientzſch, Geh. Finanzrat, Regierungsvertreter: 
Die Staatsregierung iſt, dem Beſchluß der Landes⸗ 
Verſammlung vom 6. Mai folgend, am 8. Mai d. Js. 
in Verhandlungen mit der Reichsregierung eingetreten, 
die noch nicht abgeſchloſſen ſind. Die Staatsregierung 
iſt bereit, nötigenfalls im Reichsrat darauf hinzuwirken, 
daß auch den Staatsbeamten und ⸗Angeſtellten in den 
beſetzten Gebieten aus Reichsmitteln eine entſprechende 
Zulage gewährt word. 

Erſte Beratung des Geſetzentwurfs, be⸗ 
treffend die Feſtſtellung des Staatshaus⸗ 
haltsplans für das Rechnungsjahr 1920 — 
Druckſache Nr. 2109. 

Lüdemann, Finanzminiſte: — — Der neue 
Staatshaushaltsplan iſt dem Hauſe in dieſem Jahre 
verhältnismäßig ſpät, erſt am 25. März, vorgelegt worden 
Der Grund dafür liegt darin, daß es den meiſten Ver⸗ 
waltungen nicht möglich geweſen iſt, die Unterlagen 
für ihn zu der ſonſt üblichen Friſt, nämlich zum 1. Sep⸗ 
tember des Vorjahres fertigzuſtellen. — — 

Der Haushaltsplan, der Ihnen vorliegt, iſt der Etat 
eines weſentlich verkleinerten politiſchen Staatsgebiets 
und eines erheblich verkleinerten Verwaltungsgebiets. 
Es ſind durch den Übergang auf das Reich mehrere 
der wichtigſten Verwaltungen Preußens in Wegfall 
gekommen, und zwar die Etats der direkten Steuern, 
9 0 Zölle, der indirekten Steuern und der Eiſenbahn⸗ 
etat. — — 

Das Geſamtbild des Etats iſt ein weſentlich anderes 
geworden, wie ſchon die Endzahlen ergeben. Die 
Abſchlußziffern zeigen nämlich in Einnahme und Aus⸗ 
gabe einen Geſamtbetrag von 5,6 Milliarden Mark 
E 9,6 Milliarden Mark im Vorjahre, im Jahre 

Die letzten Jahre vor dem Kriege — um auf dieſe 
zunächſt einmal zurückzugreifen — haben regelmäßig 
recht erhebliche Überſchüſſe von 100 bis 200 Millionen 
Mark gebracht. Mit Kriegsausbruch hat ſich das geändert. 
Im Jahre 1914 hatten wir bereits einen Fehlbetrag 
von 116 Millionen Mark und im Jahre 1915 einen ſolchen 
von 196 Millionen Mark; ähnlich war es in den Jahren 
1916 und 1917. Dagegen brachte das Jahr 1918 infolge 
des gewaltigen Fehlbetrages bei den Eiſenbahnen und 
der erheblichen Teuerungszulagen für die Beamten 
und Lohnangeſtellten einen völligen Umſchwung; das 
war die Folge der Durchführung des ſogenannten 
Hindenburg⸗ Programms, durch das eine vollkommene 
Umwälzung aller Lohn⸗ und Penſionsverhältniſſe 
y rbeigeführt worden if. Der Haushaltsplan des 
Jahres 1918 rechnete noch mit einem Defizit von nur 
100 Millionen Mark, entſprechend den Fehlbeträgen 
in den Vorjahren. Die Wirklichkeit ergab ein Deſizit 
von 3,2 Milliarden, wie dies ſchon mein Amtsvorgänger 
ein vorigen Jahre ziemlich zutreffend geſchätzt hat. 
Im einzelnen hat die Eiſenbahn einen Minderertrag 
von 2016, die Bergverwaltung einen ſolchen von 
89 Millionen Mark ergeben. Es ſtehen gegenüber 
Mehrerträgniſſe bei den direkten Steuern, den Zöllen 
und den Focſten von insgeſamt 450 Millionen Mark. 
Die eigentlichen Staatsverwaltungsausgaben haben 
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ein Mehr von 532 Millionen Mark erfordert, wobei, 
wie bereits erwähnt, die Teuerungszulagen eine erheb⸗ 
liche Rolle ſpielen. 

Noch ungünſtiger als für 1918 wird ſich der Abſchluß 
für 1919 geſtalten. Der Haushaltsplan für dieſes Jahr 
ſchloß mit einem Fehlbetrag von 786 Millionen Mark 
bei der Eiſenbahn ab. Im übrigen hielten ſich die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben das Gleichgewicht. Die Wirklich⸗ 
keit wird ſich etwa folgendermaßen geſtalten. Die 
Eiſenbahn läßt einen Fehlbetrag von 3,9 Milliarden 
erwarten; auf die Einzelheiten einzugehen, ſcheint 
bei dem bevorſtehenden Übergang der Eiſenbahn an 
das Reich nicht am Platze zu ſein. Es ſei nur bemertt, 
daß die Einnahmen der Eiſenbahn zwar infolge der 
Tariferhöhungen vom 1. Oktober 1919 und vom 1. März 
1920 den Anſchlag um etwa 149 Millionen überſteigen 
werden, daß dagegen die Ausgaben infolge des weiteren 
Steigens der Löhne und Materialpreiſe um etwa 
3 270 000 000 & über die Haushaltsanſätze hinausgehen 
werden. Hierdurch ergibt ſich eine Verſchlechterung 
von 3 122 000 000 „, und da der Anſchlag ſelbſt ſchon 
einen Fehlbetrag von 786 Millionen aufweiſt, einen 
Geſamtfehlbetrag für die Eiſenbahn von 3 908 000 000 &, 
der ſich ſogar nach Hinzurechnung der auf beſondere 
Anleihe verbuchten Beſchaffungsbeihilfen auf insgeſamt 
4 675 000 000 A erhöht. 

Bei den übrigen Staatsverwaltungen wird ſich der 
Fehlbetrag in verhältnismäßig engen Grenzen halten. 
Er wird auf insgeſamt 133 Millionen Mark geſchätzt. 
Es ſind wiederum Mehreinnahmen bei den Steuern 
und Zöllen 373 Millionen und bei den Forſten 156 Milli⸗ 
onen zu erwarten. Auch die Juſtiz wird vorausſichtlich 
eine Mehreinnahme an Gerichtskoſten von etwa 
29 Millionen aufweiſen. Auf der andern Seite ſpielen 
wieder die Mehrausgaben für die Teuerungszulagen 
eine entſcheidende Rolle, und zwar wird hier mit einer 
Mehrausgabe von 406 Millionen bei den allgemeinen 
Staatsverwaltungen zu rechnen ſein. Eine weitere 
erhebliche Belaſtung bildet die Erwerbsloſenfürſorge, 
für die im Etat keine Mittel vorgeſehen waren und für 
welche die außerplanmäßigen Ausgaben ſich auf etwa 
180 Millionen belaufen werden. Das Endergebnis für 
1919 wird daher wahrſcheinlich einſchließlich der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung ein Fehlbetrag von rund 4 Milliarden 
ſein. Dazu kommt noch etwa eine Milliarde Beſchaffungs⸗ 
beihilfen für die Beamten. Dieſe iſt auf beſondere 
Anleihe verbucht gemäß Geſetz vom 2. Oktober 1919. 

Der neue Haushaltsplan hält ſich in ſeinen Einnahmen 
und Ausgaben mit 5,6 Milliarden äußerlich das Gleich⸗ 
gewicht. — — 

Eine erhebliche Mehreinnahme findet ſich in der Forſt⸗ 
verwaltung bei den Holzeinnahmen. Hier iſt ein Mehr 
von 289 Millionen angeſetzt. Berückſichtigt man, daß 
gleichzeitig infolge der Gebietsabtretungen 43 Millionen 
Mark abgeſetzt ſind, ſo beträgt die eigentliche Steigerung 
ſogar 332 Millionen Mark. — — 

Die reinen Mehreinnahmen belaufen ſich im neuen 
Etat nach dem Anſchlag auf insgeſamt 995 Millionen 
Mark, wovon der größte Teil, nämlich 736 Millionen, 
auf den Anteil an der Reichseinkommenſteuer entfallen. 

Von den entſprechenden Mehrausgaben von 
995 Millionen entfallen — — 726 Millionen auf teil⸗ 
weiſe Deckung der neuen Beſoldung, — — 111 Millionen 
auf Teuerungszulagen. — — 

Im allgemeinen möchte ich weiter hervorheben, 
daß trotz der Verkleinerung des Staatsgebietes und der 
Einſchränkung des Beamtenapparates auch eine große 
Anzahl neuer Beamtenſtellen notwendig geworden iſt, 
und zwar in der Geſamtzahl von 4451. Von ihnen ent⸗ 
fallen auf die Juſtiz allein 2320. — — 

Zur Beurteilung der gegenwärtigen Finanzlage iſt 
folgendes feſtzuſtellen. Der Stand der preußiſchen Schuld 
vom 1. April 1920 betrug an fundierten Schulden 
10,6 Milliarden, an ſchwebenden Schulden 14,6 Milli⸗ 
arden. Darunter befinden ſich die 2,8 Milliarden Fehl⸗ 
beträge aus der Kriegszeit, die ich vorhin bereits er⸗ 
wähnt habe, und die jetzt abgedeckt werden ſollen, um 
in fundierte Schulden umgewandelt zu werden. Da 
ſie aber nunmehr infolge des Eiſenbahnvertrages mit 
auf das Reich übergehen, wird ſich die Aufnahme einer 
Anleihe für dieſe Schuldbeträge wahrſcheinlich erübrigen. 
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Mit der Ausführung des Eiſenbahnvertrages gehen 
die fundierten und die ſchwebenden Schulden nach dem 
Stande vom 1. April 1920 auf das Reich über, jo daß 
Preußen nach der Durchführung dieſes Vertrages 
ſchuldenfrei oder doch wenigſtens frei vom bisherigen 
Schuldendienſt daſteht. — — 

Meine Damen und Herren, hiernach würde Preußen 
gegenwärtig recht günſtig daſtehen, wenn die Gewißheit 
beſtände, daß die Staatswirtſchaft im neuen Wirtſchaſts⸗ 
jahre auf den Rahmen beſchränkt bleiben würde, der 
durch den Haushaltsplan gezogen worden iſt. Das iſt 
aber leider nicht der Fall, wie ich bereits gelegentlich der 
Beſoldungsreform Jynen im einzelnen dargelegt habe. 
Die Koſten der Beſoldungsreform gehen nämlich weit 
über den eingeſtellten Betrag von 726 Millionen hinaus. 
Es ſeien dafür nur folgende Ziffern aus den früheren 
Beratungen in Erinnerung gebracht. Der Geſamtauf⸗ 
wand für Beſold ungen an Beamte, Geiſtliche und 
Vollsſchullehrer beziffert ſich auf 4043 Millionen Mark. 
Da die Gemeinden den vierten Teil der perſönlichen 
Volksſchullaſten ſelbſt Kagen, ſtellt ſich der Geſamt⸗ 
bedarf für die Staatskaſſe auf 3525 Millionen Mark. 
Im Staatshaushaltsplan ſtehen 1992 Millionen Mark 
zur Verfügung, alſo bleiben 1533 Millionen Mark un⸗ 
gedeckt. An weiteren Deckungsmitteln iſt, wie ich Ihnen 
vor einigen Wochen dargelegt habe, auf Einnahmen 
aus dem Eiſenbahnvertrage, aus der Grunderwerbs⸗ 
ſteuer und aus dem preußiſchen Anteil an der Umſatz⸗ 
ſteuer zu rechnen; dieſe zuſammen bringen 870 Millionen 
Mark. Nach Abzug dieſer 870 Millionen Mark von den 
1533 Millionen Mark bleibt noch der Betrag von 
663 Millionen Mark ungedeckt. — — 

Ich erwähne nur an dringenden laufenden Aus⸗ 
gaben, die inzwiſchen hinzugekommen find, die Mehr- 
ausgaben infolge des Tarifvettrages für die Staats⸗ 
angeſtellten mit etwa 200 Millionen Mark, Mehr- 
ausgaben für die Sicherheitspolizei mehrere 100 Millionen 
Mark, Ausgaben für die Erwerbsloſenfürſorge 180 bis 
200 Millionen Mark; dazu der obige Fehlbetrag aus der 
Beſoldungsreform, ergibt zuſammen 1400 Millionen 
Mark an laüfenden Ausgaben, die über den Etat 
hinaus von uns geleiſtet werden müſſen. Außerdem iſt 
aber noch mit folgenden ungedeckten Ausgaben für das 
laufende Jahr zu rechen: Erſatz für Tumultſchäden 
auf Grund des Reichsgeſetzes vom 12. Mai 1920 etwa 
600 Millionen Mark, Überteuerungszuſchüſſe für 
Wiederbelebung der Neubautätigkeit etwa 60 Millionen 
Mark, Verbilligung des Holzes für den Kleinwohnungs⸗ 
bau etwa 50 Millionen Mark. Dazu treten noch eine 
große Reihe von Überſchreitungen laufender Fonds 
infolge des weiteren Steigens der Preiſe und Löhne. 
Während alſo der Ihnen vorliegende Staatshaushalts⸗ 
plan mit 5,6 Milliarden balancierte und darin noch eine 
Reſerve von 726 Millionen für Beſoldungen enthielt, 
ſind in den wenigen Monaten, die ſeitdem verfloſſen 
find, neue Anforderungen von über 2 Milliarden ent 
ſtanden, für die eine Deckung nicht vorhanden iſt. 

Ich hoffe, daß Ihnen dieſe Gegenüberſtellung ſagen 
wird, daß es keine leere Redensart iſt, wenn ich hiernach 
feitftelle, daß die Finanzlage Preußens gegenwärtig 
außerordentlich ſchwierig iſt, ja, als ſehr ernſt bezeichnet 
werden muß, und es iſt deshalb zweifellos berechtigt, 
wenn ich an alle Mitglieder des Hauſes den dringenden 
Appell richte, die von mir vorgetragenen Zahlen nicht 
aus dem Gedachtnis zu verlieren, ſondern ſich bei allen 
weiteren Beſchlüſſen vor Augen zu halten. — — 

Nicht minder ernſt iſt die Finanzlage der Gemeinden 
und der Gemeindeverbände. Auch dieſe find bn dh die 
veränderte Reichsſteuergeſetzgebung vielfach in eine ſehr 
ſchwierige Lage verſetzt worden, weil ſie nicht mehr im⸗ 
ſtande find, die Zuſchläge zur Einkomemnenſteuer, die bis⸗ 
her das Rückgrat der kommunalen Einnahmen ge⸗ 
bildet haben, fo wie bisher zu erheben. — — 

Eine Geſundung unſerer Finanzen wird nur erreicht 
werden können, wenn alle maßgebenden Faktoren, die 
Landesverſammlung an der Spitze, aber auch die einzel- 
nen Verwaltungen und nicht zuletzt die Gemeinden ver⸗ 
ſtändnisvoll mitwirken, und zwar in doppelter Richtung. 
Erſtens in der Erſchließung neuer Einnahmen. — — 
Zweitens in der äußerſten Einſchränkung aller Aus⸗ 
gaben. — — Vor allem aber, ſcheint mir, muß mit der 
Vereinfachung der Verwaltung und Juſtiz Ernſt gemacht 
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werden. Eine ſo komplizierte Verwaltung und Recht⸗ 
ſprechung mit den übertriebenen Inſtanzenzügen, 
wie wir ſie bisher gehabt haben, kann ein verkleinertes 
und verarmtes Preußen ſich tatſächlich nicht mehr 
leiſten. Auch in den Zentralverwaltungen, ſo überlaſtet 
ſie zurzeit auch ſein mögen, kann doch wohl im Laufe der 
Zeit ein Abbau und eine vereinfachte Organiſation 
durchgeführt werden. — — 


Rhiel (Fulda), Abgeordneter (Zentr.): — — Der 
Haushaltsplan der Forſtverwaltung für 1920 weiſt einen 
Überſchuß von 530 Millionen auf. Das iſt mehr als 
das Doppelte des Voranſchlags von 1919 — obwohl wir 
106 ſchöne Staatsoberförſtereien infolge Abtretung von 
Gebieten, die einen Reinertrag von 53 Millionen im 
vorigen Jahre auſwieſen, verloren haben. Wenn man 
dieſe Einnahmen in Beziehung zu dem Holzertrag 
nach dem Abnutzungsſatz von 1920 bringt, wie er dem 
Haushaltsplan der Forſtverwaltung beigefügt iſt, 
und die 1,17 Millionen nicht kontrollſähigen Holzes außer 
Betracht läßt, kommt man zu einem Durchſchnitts⸗ 
einheitsſatz von 70 & für den Feſtmeter; bei Berück⸗ 
ſichtigung des nicht kontrollſähigen Holzes iſt der Durch⸗ 
ſchnittsſatz erheblich niedriger. Dieſer Durchſchnitts⸗ 
ſatz iſt erklärlich aus der Zeit, in der der Haushaltsplan 
im vorigen Jahr aufgeſtellt worden iſt. Denn die Ein⸗ 
nahme wird — man weiß nicht, ob man ſagen ſoll, 
glücklicherweiſe oder leider Gottes — erheblich höher fein. 
Wenn man die ſeit Herbſt ſprunghaft in die Höhe ge⸗ 
gangenen Durchſchnittspreiſe, die im Mai zu einem 
gewiſſen Stillſtand und Abflauen gekommen ſind, 
zugrunde legt, ſo kommt man zu einem Mehrfachen des 
Etatsanſatzes, und es wird nicht viel an der Summe 
von 70 & fehlen, die in manchen Orten allein für das 
Brennholz erzielt worden iſt. Und nun bedenke man erſt 
die 200, 300, 500 und mehr Mark betragenden Einheits⸗ 
preiſe pro Feſtmeter Nadelholz und die Tauſende für 
Laubholzſortimente je Feſtmeter und man wird der 
Auffaſſung fein dürfen, daß für das Etatsjahr 1920 
der Mehrertrag nicht nach Millionen, ſondern nach 
vielen Hunderten von, Millionen zu bemeſſen ſein wird, 
ohne Rückſicht darauf, daß ein Stillſtand, ein Abflauen 
der Preiſe eingetreten iſt. Die Kohlenförderung für 
1920 wird nicht über die von 1919 hinausgehen; es wird 
ſich alſo ein ganz erheblicher Brennholzbedarf weiter 
geltend machen; die Koſten für Bauholz werden auch 
kaum merklich heruntergehen. Das Bedürfnis nach 
Errichtung von Neubauten, insbeſondere von Fach⸗ 
bauten wird immer mehr ſteigen. 


In den Etat der Forſtverwaltung — das möchte ich 
beſondets betonen — iſt ein neuer Poſten eingeſtellt 
worden, und zwar ſind drei Forſteinrichtungsanſtalten 
vorgeſehen. Für die techniſche Behandlung dieſes 
Teiles des Forſtbetriebes iſt die Errichtung zu begrüßen. 
Es wäre zu wünſchen geweſen, daß eine ähnliche wiſſen⸗ 
ſchaftlich⸗techniſche Behörde, die bereits in den achtziger 
Jahren bei der Regierung in Kaſſel beſtand, die jo- 
genannte Forſttaxationskommiſſion, geblieben wäre. 
Man hätte für die Neueinrichtung über die nötigen 
Erfahrungen verfügt und würde nicht neu aufzubauen 
haben. 


Ab wartend, ja ſehr reſerviert wollen wir ins aber 
zunächſt gegenüber dem Geiſte verhalten, der in dieſe 
neuen Amter einziehen ſoll, weil von ihm Heil und 
Wehe der preußiſchen Forſtwirtſchaft für die nächſten 
100 Jahre abhängen kann; denn, wenn auch in Zukunft 
die Regierungen weiter zielgebend in bezug auf die 
techniſche Bewirtſchaftung des preußiſchen Staats⸗ 
waldes fein werden, fo werden die drei neuen Ämter 
doch in Wirklichkeit in Zukunft den Kapitänen vergleich⸗ 
bar ſein, die das Ziel der Fahrt, das Ziel der Wirtſchaft: 
die nachzuziehenden Holzarten, die Betriebsart und die 
im forſtlichen Leben eine ſo alles überragende Bedeutung 
einnehmende Umtriebszeit beſtimmen. — — 

Dominicus, Abgeordneter (D. Dem.): — — Ich 
darf vielleicht noch ein Wort über die beſetzte Rhein- 
provinz hinzufügen und die Staatsregierung darauf 
aufmerkſam machen, daß es insbeſondere als ein Miß⸗ 
ſtand empfunden wird, wenn zwar das Reich die Not- 
wendigkeit anerkannt hat, ſeinen Beamten wegen der 
beſonderen Verhältniſſe dort ſogenannte Beſatzungs⸗ 
zulagen zu zahlen, wenn aber der preußiſche Staat und 
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die Kommunen ſich weigern, einen ähnlichen Schritt 
zu tun. — — Me 
Ich möchte das preußiſche Minifterium des Innern 


darum bitten, daß nachdem wir hier in einem Unter 


bringungsgeſetz vom 30. März! d. Is. in einmutiger 
Entſchloſſenheit des Hauſes für die vertriebenen Eiſaß⸗ 
Soit gert geforgt haben, ſoweit ſie mittelbare Staats⸗ 
beamte ſind, wir nun endlich den Scheitt weiter tun 
und für diejenigen unaittelbaren früheren elſaß⸗ 
lothringiſchen Staatsbeamten ſorgen, die auf unjırın 
preußiſchen Staatsteil entfallen würden. — — 

Eine wuitere ganz beſondere Schwicrigkeit für unſeren 
Etat biidet das Beſoldungsweſen, und da ſcheint es 
meinen politiſchen Freunden vor allen Dingen wichtig 
zu fein, eine Einheitlichkeit herzuſtellen in der Beſoldung 
der Beamten im Reich, im Staat und in den Gemeinden. 
Wir machen darauf auſmerkſam, daß jetzt, unmittelbar 
nachdem der preußiſche Staat feine Beamtenbeſoldung 
neu geregelt hat, in vielen Gemeinden, z. B. auch in den 
Gemeinden von Groß-Berlin, neue Beſoldungsord⸗ 
nungen beſchloſſen worden find, die nicht unweſeutlich 
über dieſe ſtaarchen Sätze hinausgehen. Wir gönnen 
ſelbſtverſtändlich jedem Sramten von Herzen, was er 
da zugebilligt bekommen ſoll, aber wir machen doch darau 
goufe Dout, daß durch eine derartige Iuiniative der 
Gemeinden unter Umſtänden ein ganz erhebliches Loch 
in das Syſtem geriſſen wird. Denn wenn Sie z. B. 
vergleichen, daß in dieſem ſtaatlichen Beamtenbe⸗ 
ſoldungsgeſetz für die Lehrer feſte Geenzen ſeſtgeſetzt 
worden ſind, die von den Gemeinden nicht überſchritten 
werden dürfen, wenn aber auf der andern Seite ſolche 
Autonomie der Gemeinden für ihre jonftigen Beamten 
Platz greifen lann, dann wird dieſe volle Freiheit der 
Gemeinden in der Erhöhung der Beamtengehälter ſich 
natürlich ſofort zu einer Ungerechtigkeit gegenüber den 
Lehrern auswirken, und auf dieſe Weiſe kann eine ſolche 
Befriedigung einzelner Beamtenwünſche nichts anderes 
austöſen als Unzufriedenheit in einer anderen ebenſo 
berechtigten Schicht. Wir haben in den. Gemeinde⸗ 
verwa'tungen in den letzten Jahren, wo dieſe Be⸗ 
ſoldungsfragen — ich möchte fagen, alle Monate — 
auf der Tagesordnung geſtanden haben, eingeſehen, 
daß es nur dann möglich iſt, zur Ruhe zu kommen, 
wenn man eine gewiſſe einheitliche Regelung durch 
die Verwaltungen fiftlegt, nach der zu gleicher Zeit und 
nach einheitlichen Geſichtspunkten ſowohl die Löhne 
der Arbeiter, wie die Einkommen der Hiefskräfte und 
Angeſtellten und die Gehälter der Beamten geregelt 
werden. Wenn man eine von dieſen Kategorien ge- 
trennt behandelt, kann man ſicher ſein, daß in nächſter 
Zeit ſofort Beruſungen von den anderen Kategorien 
eintreten und eintreten müſſen. Infoigedeſſen haben 
wir uns in den Gemeindeverwaltungen von Groß⸗ 
Berlin jetzt endlich dahin zuſammengeſunden, daß wir 
ſagen: wir wollen niemals wieder eine geſonderte 
Regelung, ſei es in Arbeiterlöhnen, ſei es in Beamten⸗ 
gehältern vornehmen, ſondern wollen es methodiſch 
und einheitlich zugleich machen. Genau ſo müſſen der 
Staat und das Raich in dieſen finanziell jo ungeheuer 
wichtigen Beſoldungsfragen vorgehen, und ich möchte 
den Herrn „Finanzminiſter bitten, daß er in dieſer Be⸗ 
Hebung verſucht, in der engſten Zuſammenarbeit mit 
dem Raichsfinanzminiſter die gleichzeitige Regelung 
der Lohnverhältniſſe und der Beſoldungsverhältniſſe 
der Beamten einheitlich durchzuhalten. — — 

v. der Oſten, Abgeordneter (D. nat. V.⸗ P.): 
Wenn ſich in dem neuen Haushalt 4451 neue Beamten⸗ 
Bellen finden, werden wir ſeinerzeit im Ausſchuß die 
ernſte Pflicht haben, zu prufen, ob und inwieweit wirklich 
dieſe 4451 neuen Stellen geſchaffen werden müſſen. 
Denn, meine Damen und Herren, ſo ſicher auf der 
einen Seite der Grundſatz von uns allen proklamiert 
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und feſtgehalten werden muß, daß die Beamten, die wir 
anfteilen, auch unter allen Umſtänden ausreichend ber 
ſoldet werden muſſen, um ein würdiges und forgenr 
ſreies Daſein führen zu können, Io notwendig ſchemt 
mir auf der andern Seite die Betonung des Grundſatzes, 
daß der Beamte auch das volle Maß feiner Arbeitskraſ: 
im den Dienſt der Verwaltung ſtellen muß, das volle 
Maß, wie das die altpreußiſche Tradition gewesen iſt. — 

Bei der Anſtellung von Beamten ſoll weniger auf 
die Parteizugehörigkeit, als vor allen Dingen auf die 
ſachmänniſche Eignung geſehen werden. Meine poli⸗ 
rifchen Freunde find völlig von der Notwendigkeit 
überzeugt, daß die Anſtellung von Beamten feines , 
wegs auf irgendwelche engeren Volkskreiſe beſchränkt 
bleibt. Wir können uns z. B. ſehr wohl denken, daß ein 
Arbeiter, der in feinem Kreiſe in der Verwaltung er⸗ 
fahren iſt, praktiſche Erſahrungen geſammelt hat und 
das Vertrauen feiner Kreisinſaſſen beſitzt, ſehr wohl in 
der Lage ſein kann, mit Erfolg ein Landratsamt zu ver⸗ 
walten. Aber das Verfahren, das jetzt gehandhabt wird, 
ſcheint mir doch etwas über die Hutſchnur zu gehen. 
Vor einiger Zeit habe ich mir eine Zuſammenſtellung 
darüber gemacht, aus welchen Berufskreiſen neue Land⸗ 
räte, Regi rungspräſidenten und Oberpräſidenten er⸗ 
nannt worden ſind. Da waren unter 16 neuen Land⸗ 
räten 6 Parteiſckretäre, 2 Buchdrucker, 1 Gaſtwirt, 
1 Brauer, 3 Bauhandwerker, je 1 Geſchäftsſührer, 
Gärtner und Bigarrenarbriter. Unter 8 Oberpraſidenten 
und Regierungspräſidenten beſanden ſich 4 Partei⸗ 
ſekretäre, 1 Fabrikarbeiter, 1 Bauhandwerker und 
2 Eiſendreher. — — 

Ich möchte zeigen, wie wenig leider die Grundſätze 
der Reichsverfaſſung, wonach die Überzeugung der 
Beamten frei iſt, ſoweit fie ſich innerhalb der Reichs 
verſaſſung betätigen, ſogar an der entſcheidenden 
Zentralſtelle geachtet werden. Es liegt mir hier eine Ber 
ſchwerde der Hauptgeſchäftsſtelle der deutſchen nationalen 
Beamtenſchaft vor, die dem Herrn Finanzminiſter 
folgende Reſolution eingereicht hat: 

Der Herr Finanzminiſter Lüdemann hat, wie 
jetzt bekannt geworden, am Schluſſe einer Be⸗ 
ſprechung mit leitenden Beamten des Finanz⸗ 
miniſteriums am 31. März dieſes Jahres gefordert, 
daß die Beamten ſich als gute Repub ikaner und 
echte Demokraten fühlen müͤſſen. Dieſes Verlangen 
widerſpricht den klaren Beſtimmungen der geltenden 
Reichsverfaſſung, insbeſondere des Artikels 130, der 
den Beamten volle Freiheit der politiſchen Meinung 
gewährleiſtet. Die Beamtenſchaft gibt der Erwartung 
Ausdruck, daß der Herr Miniſter ſich durch eine 
neue unzweideutige Erklärung zur Unantaſtbarkeit 
1 verfaſſungsmäßigen Rechtes der Beamtenſchaft 

ennt. 

Meine Damen und Herren! Ich hätte es allerdings 
kaum für möglich gehalten, daß ein preußiſcher Miniſter 
gegenüber einer völlig unzweideutigen und zwingenden 
Beſtimmung der Reichsverfaſſung eine ſolche Stellung 
einnimmt. Mir ſcheint, daß es in der Tat dem Anſehen 
des preußiſchen Miniſteriums unbedingt entſprechen 
würde, wenn der Herr Miniſter hier eine Erklärung 
geben beziehungsweiſe Remedur eintreten laſſen wollte. 

Erſte Beratung des Geſetzentwurfs, be⸗ 

treffend Einführung einer Altersgrenze — 

Druckſache Nr. 2661. 

Die Vorlage wird dem Beſchluß des Hauſes ent⸗ 
ſprechend, dem Hauptausſchuß üoerwieſen. 

Erſte Be ratung des Geſetzentwurfs über 

eine erhöhte Anrechnung der von den 

Staatsbeamten und Volksſchullehrper- 

ſonen während des Krieges zurückgelegten 

Dienſtzeit — Druckſache Nr. 2662. 

Der Geſetzentwurf wird dem Hauptausſchuß überw eien 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Regulierung a 
des Wirtſchafts landes der Staatsforſtbeamten. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 67/1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 14 209 M. f. L. B 712 F. M. 


1. Nach dem Beamtendienſteinkommensgeſetze vom 


7. Mai 1920 wird die Nutzung des vom Staate 
gewährten Wirtſchaftslandes mit einem angemeſſenen 
Betrag auf das Dienſteinkommen angerechnet und 
die Höhe des Betrags (Nutzungsgeld) von dem zu⸗ 
ſtändigen Miniſter in Gemeinſchaft mit dem Finanz⸗ 
miniſter feſtgeſetzt. 


D K 
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Das Nutzungsgeld für das Wirſchaftsland der 
Staatsforſtbeamten wird daher allgemein nachgeprüft 
und vom 1. April 1920 ab To bemeſſen werden, 
daß es durchweg dem Pachtpreiſe gleichwertiger 
benachbarter Grundſtücke entſpricht (Ziffer 2 und 4 
der W. V.) 

2. Nach dem Inkrafttreten des B. D. E. G. 
liegt kein Anlaß mehr vor, die Beſtimmung aufrecht⸗ 
merhalten, daß das Wirtſchaftsland nur beim 
Stellenwechſel oder auf Wunſch des Stelleninhabers 
ceguliert wird. Die Regulierung iſt daher bei allen 
Oberförſter⸗ und Förſterſtellen mit Wirkung vom 
1. Juli 1920 durchzuführen. Da ſich jedoch ſeit 
Aufſtellung der Regulierungspläne die Verhältniſſe 
und das Bedürfnis nach eigener Wirtſchaftsführung 
ſehr geändert haben, iſt die Ausſtattung der 
Stellen mit Wirtſchaftsland, wie ich, der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, 
Hereits in Ziffer 18 der Allgemeinen Ver⸗ 
fügung über die Einführung der F.⸗D.⸗A. vom 
2. September 1919 — III 14050 — und in Ziffer 1 
des Erlaſſes vom 12. Mai 1920 — III 9508 — 
beſtimmt habe, erneut nachzuprüfen. Grundſätzlich 
ſind aber die Stellen nur mit ſo viel Wirtſchaftsland 
auszuſtatten, als zur Erzeugung derjenigen Erträg⸗ 
niſſe notwendig iſt, die der Beamte in der eigenen 
Wirtſchaft verbraucht. Die Beſtimmungen über die 
Verpachtung von Wirtſchaftsland (Ziffer 7 der W.⸗V.) 
ſind ſtreng zu befolgen. Der Verkauf von Wirtſchafts⸗ 
erzeugniſſen auf dem Halme oder vor der Ernte wird 
ausnahmslos verboten. In Abänderung der Ziffer 19 
der W.⸗V. wird ferner der Verkauf von Gras ver⸗ 
boten und beſtimmt, daß lediglich das in der Wirt⸗ 
ſchaft etwa erübrigte Heu mit Genehmigung der 
Regierung verkauft werden darf. 

3. Die Höchſtgrenze für die Ausſtattung mit 
Wirtſchaftsland wird feſtgeſetzt: 

für Oberförſterſtellen auf 20 ha, 

„ Förſterſtellen „ 12 5% 

„ Unterförſter⸗ (bisher Waldwärter⸗)ſtellen und 
für nichtplanmäßige Stellen mit Dienſtwohnung 
(ſogenannte bebaute Stellen) auf 6 ha 

nutzbaren Landes. Als nicht nutzbares Land dürfen 
dem Wirtſchaftsland außer Hof und Bauſtelle nur 
eigentliche Wege belaſſen werden. Moore, Venne, 
Triften uſw. ſind zum nutzbaren Lande zu rechnen 
oder vom Wirtſchaftsland abzunehmen. Die Höchſt⸗ 
ſätze des Wirtſchaftslandes dürfen im allgemeinen 
nur gegeben werden, wenn die Verhältniſſe des 
Dienſtes oder der Stelle (beſonders einſame Lage 
und Mangel an Verkehrsmitteln) bei Förſterſtellen 
das Halten von einem Pferde, bei Oberförſterſtellen 
das Halten von mehr als zwei Pferden erfordern. 

4. Die hiernach erforderliche Verkleinerung von 
Wirtſchaftsland wird mit Wirkung vom 1. Juli 
1920 durchgeführt. Das abzunehmende Land iſt, 
ſoweit erforderlich, vom 1. Oktober 1920 ab neu zu 
derpachten. Für die Auseinanderſetzung zwiſchen dem 
Staate und dem Stelleninhaber bleiben die Ziffern 8 
und 41 der W.⸗V. maßgebend. Im allgemeinen 
wird es ſich aber zur Vereinfachung der Aus⸗ 
einanderſetzung empfehlen, dem Stelleninhaber noch 
bie Nutzung des von ihm beſtellten Landes gegen 
Erſtattung des vollen Anteils des neu feſtgeſetzten 
Rutzungsgeldes für das Landwirtſchaftsjahr 1. Juli 
1920/21 zu belaſſen (Allg. Verfügung vom 24. Auguft 
1907 — III 11288 —). 

5. Die etwa notwendige Vergrößerung von 
Wirtſchaftsland iſt, ſoweit irgend angängig, durch 
Überführung von Holzboden zu bewirken. Wenn bis⸗ 
zer verpachtetes Acker⸗ uſw. Land dazu verwendet 
werden muß, iſt die Vergrößerung in der Regel erſt 
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vorzunehmen, wenn der Pachtvertrag über das zu. 
zulegende Land abläuft. Vorzeitige Kündigung vor 
Pachtland zur Vergrößerung von Wirtſchaftsland if 
jedenfalls nur vorzunehmen, wenn fie ſich ohm 
Schädigung der Intereſſen der kleinen Pächter 
Waldarbeiter uſw. durchführen läßt. Hierfür bleib 
die Regierung verantwortlich. 

6. Die Größe des Wirtſchaftslandes wird ebenſt 
wie die Höhe des Nutzungsgeldes ſowohl für Ober 
förſter⸗ wie für Förſterſtellen endgültig von mir 
dem Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen un! 
Forſten, gemeinſam mit dem Herrn Finanzminiſte: 
feſtgeſetzt. Es ſind mir daher vorzulegen: 

a) zum 1. September 1920 ein Tarif für die Be 
wertung des Wirtſchaftslandes des ganzen 
Regierungsbezirkes nach Muſter a*) (Bewertungs- 
tarif) in doppelter Ausfertigung. In dem 
Bewertungstarif iſt der „gemeine Pachtwert“ 
im Benehmen mit dem Landeskulturamt eim 
zuſchätzen als Einheits⸗Durchſchnittspreis für 
den ganzen Bezirk. Begleitberichte ſind nicht 
erforderlich: N 

b) zum 15. Oktober 1920 eine Nachweiſung für 
die Regulierung des Wirtſchaftslandes der 
Oberförſterſtellen und eine Nachweiſung für die 
Regulierung des Wirtſchaftslandes der Förſter⸗, 
Unterförſter⸗ (bisher Waldwärter⸗) und nicht⸗ 
planmäßigen Stellen mit Dienſtwohnung, beide 
Nachweiſungen nach Muſter b*) in doppelter 
Ausfertigung. Begleitberichte ſind nur erforderlich, 
wenn beſonderes zu berichten iſt. — 

Die Zuweiſung der Kulturarten (Acker, Wieſe 
uſw.) zu den einzelnen Klaſſen in Muſter b hat 
uach dem Durchſchnitt zu erfolgen und iſt von den 
Inſpektionsbeamten feſtzuſetzen. Die Regierung hat 
dafür zu ſorgen, daß dieſe nach einheitlichen Geſichts⸗ 
punkten verfahren. 

Das zu erhebende Nutzungsgeld (Spalte 19 des 
Muſters b) iſt unter Berückſichtigung der Einheits⸗ 
ſätze des Bewertungstarifs, der den Regierungen nach 
Genehmigung wieder zugeht, vorzuſchlagen. Die 
Zinſen der Koſten für Verbeſſerungen von Wirtſchafts⸗ 
land ſind in das neu feſtzuſetzende Nutzungsgeld ein⸗ 
zurechnen. Werden nach der Neufeſtſetzung Ver⸗ 
beſſerungen auf Staatskoſten ausgeführt, ſo iſt das 
Nutzungsgeld um den Betrag der Zinſen zu erhöhen. 
Dieſe ſind alsdann mit 5 v. H. der Anlagekoſten zu 
berechnen. 

Mit Rückſicht auf die zur Zeit ſchwankenden 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſollen Bewertungstarif 
und Nutzungsgeld zunächſt nach 2 Jahren neu ge⸗ 
prüft werden. 5 

Der beſonderen Vorſchläge für die Regulierung 
der Oberförſterſtellen gemäß Ziffer 2 der Verfügung 
vom 12. Mai 1920 — III 9508 — bedarf es nicht 
mehr. 

7. Pachtland iſt den Inhabern von planmäßigen 
Stellen und von nichtplanmäßigen Stellen mit 
Dienſtwohnung nicht mehr zu belaſſen. Soweit es 
das wirtſchaftliche Bedürfnis einer Stelle erfordert, 
iſt das Pachtland zum 1. Juli 1920 dem Wirtſchafts⸗ 
lande zuzulegen und dabei das Nutzungsgeld nach 
dem Bewertungstarife feſtzuſtellen. 

Beamte, die keine Stelle der in Ziffer 3 bezeichneten 
Art innehaben, können Pachtland in geringem Um⸗ 
fange erhalten, wenn das wirtſchaftliche Bedürfnis 
dies dringend erfordert. Das Pachtgeld iſt nach dem 
genehmigten Bewertungstarife durch die Regierung 
feſtzuſetzen. Verträge über bereits an dieſe Beamten 
verpachtetes Land ſind zum nächſten zuläſſigen 


*) Hier wegen Raummangels nicht abgedruckt. 
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Termine zu kündigen und unter Erhöhung des 
Nachtgeldes nach dem Bewertungstarife neu abzu⸗ 
Wält, Zem, 


Abdrucke fü die Oberförfter liegen bei. Die er: 
forderlichen Titel⸗ und Einlagebogen des Muſters b 
werden dem Forſtbüro überſandt werden. ö 

Zuſatz für Allenſtein, Marienwerder und Oppeln. 

Für die Abſtimmungsgebiete find der Bewertungs: 
tarif und die Regulierungsnachweiſungen (Ziffer 6 a 
und b) vorzulegen; die Durchführung der Anderungen 
iſt jedoch bis nach der Entſcheidung über die Gebiete 


auszuſetzen. 

Der Miniſter e 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Braun. 

Der Finanzminiſter. 
Im Auftrage: Leiter. 
An ſämtliche Regierungen, ausgenommen Aurich, Münſter und 
Sigmaringen. 
CH 


Altersruhegeld der Angeſtelltenverſicherung bei 
unvermindertem Einlommen. 
Das Verſicherungsgefetz für Angeſtellte ſchreibt 
in § 73 vor: „Ruhegeld ruht neben 
1. Renten der reichsgeſetzlichen Arbeiterverſiche⸗ 


rung, 
2. Gehalt,“ Lohn oder ſonſtigem Einkommen 
aus gemwinnbringender Beſchäftigung, 
ſoweit ſämtliche Bezüge oder Ruhegeld und einer 
der Bezüge zu 1 oder 2 zuſammen den Jahres- 
arbeitsverdienſt überſteigen, der dem Durch⸗ 
ſchnitt der 60 höchſten monatlichen Beiträge ent⸗ 
ſpricht. Bei der Berechnung dieſes Durchſchnitts 
iſt für jeden monatlichen Beitrag das Mirtel aus 
dem höchſten und niedrigſten Jahresarbeitsver⸗ 
dienſte der Gehaltsklaſſe ($ 16) in Anrechnung zu 
bringen, für welche der Beitrag entrichtet iſt. 
Für die Gehaltsklaſſe A gilt als Mittel der Betrag 
von 450 “. 

Dieſe Vorſchrift hat der Rentenausſchuß Berlin 
gegenüber einem unſerer Leſer N. angewendet, 
der daͤs 65. Lebensjahr vollendet, die Wartezeit 
erſüllt und deshalb die Gewährung des Alters⸗ 
ruhegeldes beantragt hatte, obgleich er ſeinen Dienſt 
noch vollſtändig verſieht und ſein Einkommen ſich 
durch Teuerungszulagen faſt verdoppelt hat. 
N. iſt hierüber umſomehr entrüſtet, als er ſeinerzeit, 
da er bei Eintritt in die Verſicherung ſchon über 55 
Jahre alt war und deshalb die geſetzliche Wartezeit 
von 120 Beitragsmonaten nicht bis zum 65. Jahre 
Hätte erfüllen können, auf Grund des $ 395 nach 
Einzahlung einer Prämienreſerve von 355 „ eine 
Abkürzung dieſer Wartezeit um 37 Monate erzielt 
und ſich nun der Hoffnung hingegeben hatte, 
er würde das Altersruhegeld als einen Zuſchuß 
zu ſeinem Gehalte bekommen, wie es bei den Alters⸗ 
renten der Invalidenverſicherung der Fall ſei. 
Die Entrüſtung des Herrn N. ſteigerte ſich, als der 
Rentenausſchuß ihm eröffnete, daß er trotz des 
Ruhens des Altersruhegeldes, da er noch verſiche— 
rungspflichtige Beſchäftigung ausübe, auch ferner 
der Angeſtelltenverſicherung unterliege, was ja 
auch in ſeinem Intereſſe liege, da durch die 
Weiterverſicherung ſein Ruhegeld geſteigert werde. 
Der $ 170 Abi. 3 („Beitragsfrei iſt, wer Ruhegeld 
bezieht“) erfaſſe nicht die Verſicherten, deren 
dn bruch auf Ruhegeld ruhe. 

Für N. ſind Beiträge in der Gehaltsklaſſe E 
(1500 bis 2000 %) mit monatlich 9,60 M ge⸗ 
leiſtet worden. Der Rentenausſchuß berechnete 
deshalb den für die Anwendung des § 73 maß⸗ 


gebenden Jahresarbeitsverdienſt auf 1766,67 M. 
Dieſer Betrag wird manchem Lajen zunächſt 
merkwürdig erſcheinen, er wird vielmehr — bei 
der Schwerverſtändlichkeit des Wortlautes des & 73 
— geneigt ſein, die Geſamteinkommensgrenze auf 
60. 9,60 = 576 M zu berechnen, wie es denn 
auch N. tut. Das iſt irrig. Der § 73 will beſagen, 
daß für die Verechnung ein fünfjähriger Durch⸗ 
ſchnitt des Einkommens maßgebend ſein ſoll, und 
zwar ſollen die fünf Jahre genommen werden, 
in denen die höchſten Beiträge entrichtet worden 
ſind. Ein Beiſpiel ſoll dies klar machen: 

Für einen Verſicherten O., der eine Unfall⸗ 
rente von 800 % bezieht und noch 900 / ver⸗ 
dient, ſind an Monatsbeiträgen zur Angeſtellten⸗ 
verſicherung geleiſtet worden: 30 in Klaſſe D 
(1150 bis 1500 4), 140 in Klaſſe E (1500 bis 
2000 4), 20 in Klaſſe F (2000 bis 2500 /). Als⸗ 
dann ſind anzurechnen 20 Beiträge der Klaſſe F 
und 40 der Klaſſe E, zuſammen 60, und zwar 
` 2000 2 2500 


20 = 45000 4, 
5 SEHR: 

a RER . mm 

115 000 . 


Der dem Durchſchnitt der 60 höchſten Monats⸗ 
beiträge entſprechende Jahresarbeitsverdienſt be⸗ 


trägt alſo e 1925 K. Bis zu dieſem 


60 
Betrage iſt das Ruhgegeld neben Bezügen der 
in Nr. 1 und 2 des § 73 genannten Art unverkürzt 
auszuzahlen. Da nun O. Anſpruch auf ein 
Ruhegeld von 350 M zuſteht, jo würde er ein 
Jahreseinkommen haben von 

800 „ Unfallrente, 

900 „ Verdienſt, 

350 „ Ruhegeld, 
zuſammen 2050 4, alſo 125 „ mehr, als die 
nach $ 73 gezogene Grenze von 1925 M beträgt. 
Von dem Ruhegelde würden aljo nur 225 f. 
ausgezahlt werden. Das Ruhegeld würde aber 
voll gezahlt werden, ſobald der Verdienſt oder 
die Unfallrente um 125 % ſinken. Steigt aber 
eins von beiden, ſo verringert ſich das Ruhegeld 
noch mehr oder es fällt ſchließlich ganz weg. 
Hierbei ſei noch ausdrücklich bemerkt, daß unter 
den Begriff „Einkommen aus gewinnbringender 
Beſchäftigung“ nicht Einkommen aus Kapitalbeſitz 
u. dgl. fällt. 

Zum Falle N. haben wir wie folgt Stellung 
genommen: 

Die Vorſchrift des § 73 iſt erlaſſen worden, 
um zu verhindern, daß ein Verſicherter nach Ein⸗ 
tritt der Berufsunfähigkeit oder Erreichung des 
65. Lebensjahres unter Hinzurechnung des Ruhe⸗ 
geldes ein höheres Einkommen hat, als ihm aus 
ſeiner Arbeitskraft zur Zeit der Berufsfähigkeit 
zugefloſſen iſt. Die Vorausſetzungen für das 
Ruhen des Rentenbezugsrechtes ſind alſo im 
Falle N. gegeben, und die Berechnung des Renten⸗ 
ausſchuſſes iſt richtig. Unzutreffend iſt aber 
unſeres Erachtens deſſen Anſicht, daß § 170 Abſ. 3 
auf N. nicht anwendbar ſei, da N. kein Ruhegeld 
bezöge; angeſehene Fachleute find vielmehr der 
Meinung, daß auch ein Verſicherter, deſſen Ruhe⸗ 
geld ruht, als Ruhegeldempfänger im Sinne 
des § 170 Abſ. 3 zu gelten habe und deshalb 
verſicherungsfrei ſei, und daß dieſe Vorſchrift 
gerade den Altersruhegeldempfänger im Auge 
habe (vgl. Kommentar Mentzel⸗Schulz⸗Sitzler, 
Anm. 3 Abſ. 2 zu § 73, und Lehmann in Sp. 52 ff. 


) 


— 
besse 
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der Monatsſchrift für Arbeiter⸗ und Angeſtellten⸗ 
Verſicherung 1919). 

Wenn N., dem Rate des Rentenausſchuſſes 
folgend, die Verſicherung in der jetzt für ihn in 
Betracht kommenden höheren Gehaltsklaſſe H 
fortſetzt, hat er den Vorteil, daß das Ruhegeld 
und die nach § 73 zu errechnende Geſamtein⸗ 
kommensgrenze ſich erhöhen, und zwar mit Hilfe des 
Arbeitgeberanteils, der ihm andernfalls verloren 
geht. Will N. aber dem Rate nicht folgen, dann iſt 
zu empfehlen, die Feſtſtellung des Ruhegeldes und 
die Befreiung von der Beitragsleiſtung zu verlangen. 


Den ſonſtigen Ausführungen des Herrn N. 
können wir nicht zuſtimmen. Mit einer Ver⸗ 
iicherung foll niemand ein Geſchäft machen, fie 
bezweckt vielmehr nur, entſtandenen Schaden zu 
erſetzen (ſiehe insbeſondere Unfall⸗ und Feuer⸗ 
verſicherung). Das trifft in erſter Linie auf die 
öffentlich⸗rechtlichen Zwangsverſicherungen zu. 
Müßte eine Renten⸗Verſicherungsanſtalt oder 
⸗Geſellſchaft in jedem Verſicherungsfalle eine 
Rente zahlen, ſo könnte ſie nur bei ſehr 
hohen Prämien beſtehen, wie denn auch die An⸗ 
geſtelltenverſicherungsbeiträge erhöht werden 


müßten, wenn der $ 73 aufgehoben werden ſollte. 


Anders liegt es bei der Invalidenverſicherung, 
wo man eine dem $ 73 des Verſicherungsgeſetzes 
ſür Angeſtellte entſprechende Vorſchrift weg⸗ 
gelaſſen hat, da die Invaliden⸗ und Altersrenten 
erheblich niedriger ſind als das Ruhegeld der An⸗ 
geſtelltenverſicherung und die meiſten Renten⸗ 
empfänger nur noch wenig hinzuverdienen können. 
— Ganz unzutreffend iſt natürlich die Anſicht, 
daß die „Angeſtelltenverſicherung hauptſächlich dazu 
da ſei, auf Koſten der Verſicherten ein Heer gut 
bezahlter Angeſtellten zu unterhalten“. Hg. 


E 


Forſtdiebſtahl oder Diebſtahl? 
Entſcheidung des Reichsgerichts erſter Straffenat vom 6. Mai 1920 
1 D. 23111920 ‘ 


VIII 1885 
Nach den Vorſchriften des heſſiſchen Forſt⸗ 
ſtrafgeſetzes handelt es ſich bei Forſtdiebſtahl dann 
um einen Diebſtahl im Sinne des $ 242 Straf⸗ 
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geſetzbuch, wenn der Wert des Entwendeten 
15 „ überfteigt. Der Angeklagte iſt zweimal dabei 
betroffen worden, als er ſich mit zerkleinertem 
Holz auf dem Transport befand, deſſen Wert im 
erſten Falle 24 % im zweiten Falle 20 % betrug. 
Der Angeklagte hat den Einwand erhoben, daß 
er das Holz gerodet und zerkleinert hat, wodulch 
di ſes einen höheren Wert erlangte. Wenn es 
ich um die Frage handelt, ob die für die An⸗ 
wendung der Diebſtahlbeſtimmung des Straf⸗ 
geſetzbuches maßgebende Wertgrenze überſchritten 
iſt, ſo bleibt demgegenüber feſtzuſtellen, daß die 
durch die Verarbeitung entſtandene Werts⸗ 
erhöhung nicht berückſichtigt werden kann. Es 
läßt ſich nicht erkennen, von welchen Vorausſetzungen. 
die Strafkammer ausgegangen ift, fo daß die ſe 
Feſtſtellung möglicherweiſe auf einer Verkennung 
des Wertbegriffs beruhen kann. 

Ob es ſich bei den vorliegenden Einzelfällen 
um eine fortgeſetzte Handlung handelt, iſt nicht 
einwandfrei begründet. Mehrere ſelbſtändige 
Handlungen unterliegen regelmäßig einer 
ſchwereren Verurteilung, als wenn es ſich um 
eine fortgeſetzte Straftat handelt. Im vorliegenden 
Falle kann aber das Gegenteil der Fall ſein, 
weil Diebſtahl nur in Frage kommen kann, wenn 
wenigſtens in einem Falle der Wert des (Gr 
wendeten 15 M überſteigt. Bei einer fortgeſetzren 
Handlung hat die Strafe wegen Diebſtahls 
ſchon dann einzuſetzen, wenn der Wert des ert 
wendeten Holzes im Ganzen mehr als 15 A 
beträgt. 

Das Urteil der Strafkammer zu Darmſtadt 
war danach aufzuheben und die Sache zur ander⸗ 
weiten Verhandlung und Entſcheidung an die 
Vorinſtanz zurückzuverweiſen. k 


Zu dieſer Entſcheidung des Reichsgerichts ſei 
bemerkt, daß die im Forſtſtrafgeſetz vorgeſehene 
Beſtimmung, daß, wenn der Wert des, Ent⸗ 
wendeten 15 % überſteigt, Beſtrafung wegen 
Diebſtahls eintreten müſſe, ſich nicht nach der 
Kaufkraft des Geldes zu richten hat. Das Steigen 
und Fallen des Geldwertes aus irgendwelchen 
Urſachen vermag hieran nichts zu ändern. 


— 


— Cat LZ etc —— 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Prof. Dr. Chriſtof Wagner in Tübingen 
iſt nach einer Mitteilung politiſcher Zeitungen 
zum Vorſtand der württembergiſchen ſtaatlichen 
Forſtdirektion in Ausſicht genommen. Sch. 

5 


Forſtliche Staatsprüfung. Der im Juni 
abgehaltenen forſtlichen Staatsprüfung haben ſich 
13 Forſtreferendare für die Staatslaufbahn und 
1 Forſtreferendar für die Privat⸗ und Gemeinde⸗ 
faufbahn unterzogen. Es haben beſtanden 5 Re⸗ 
ferendare für den Staatsforſtdienſt mit dem 
Geſamturteil „ziemlich gut“, die übrigen mit dem 
Geſamturteil „genügend“. Es ſind dies die jetzigen 
Forſtaſſeſſoren Scius, Steinhoff, Knigge, Schmed⸗ 
ding, Koehler, Wendroth, Stehle, v. Klitzing, Feld⸗ 
wann, Habbel, Köfter, Fiſcher, Schmid, Kolſter. 

7 
unter der Wohnungsnot leiden nicht nur die 


Anwärter des Förſterſtandes, ſondern auch die 
Förſter ſelber, die in einem beſtimmten Lebens⸗ 


alter in den Ruheſtand treten ſollen, um den 
„Jungen“ Platz zu machen. Uns Alten wird nun 
der Rat gegeben, wir ſollten uns an den Gründungen 
von Altersheimen beteiligen. Ich habe mich 
bereits im Jahre 1918 an eine ſolche Genoſſenſchaft 
angeſchloſſen. Wir wollten 15 Wohnungen bauen, 
bisher iſt aber noch kein Spatenſtich gemacht 
worden; alles ſcheitert an den hohen Löhnen, 
beſonders aber an dem Mangel an Bauſtoffen. 
Die Sache kann nicht cher in Fluß kommen, bis 
eine Verwaltung, beſonders die der Eiſenbahn, 
mit dem Bau von Wohnungen ernſtlich vorgeht. 
Beſonders die Eiſenbahnverwaltung gebraucht für 
ihre Beamten ſehr viele Wohnungen und nimmt 
daher jede, die in einem Orte frei wird, ſofort für 
ſich in Anſpruch, ſo daß die Hausbeſitzer dieſem 
Vorgehen gegenüber machtlos ſind. Gerade dieſe 
Verwaltung iſt auch am erſten in der Lage, der 
Wohnungsnot zu ſteuern, denn ſie hat unter ihren 
Beamten ſolche, die mit dem Bauweſen völlig 
vertraut ſind und kann die erforderlichen Stoffe 
leicht an Orte ſchaffen, wo dieſe fehlen. 
Hegemeiſter Th. 
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Der diesjährige forſtliche Lehrgang der Land⸗ 
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen findet 
in der Zeit vom 31. Auguſt bis 4. September 
in Nedlitz (Anhalt) ſtatt. Geplant iſt u. a.: 
1. Beſichtigung der Kiefern⸗Dauerwaldwirtſchaft 
auf dem Revier des Herrn von Kalitſch in 
Bärenthorn. 2. Beſichtigung des Reviers des 
Herrn von Kalitſch in Dobritz (Kiefernſtarkholz⸗ 
zucht mit Unterbau). 3. Beſichtigung eines 
anhaltiſchen Staatsrevieres. Der Beſuch iſt für 
Forſtbeamte frei; von Waldbeſitzern wird ein 
Beitrag von 30 / erhoben. Anmeldungen 
nimmt bis zum 15. Auguſt entgegen de Forſt⸗ 
abteilung ber Landwirtſchaftskammer in Halle a. S., 
Kaiſerſtraße 7. i 

1 

Die 74. Hauptverſammlung des Schleſiſchen 
Forſtvereins findet am 8. und 9. September in 
Landeck i. Schl. ſtatt. Anmeldungen zur Teil⸗ 
nahme ſind bis zum 30. Auguſt an den Magiſtrat 
in Landeck i. Schl. zu richten. Näheres über 
Zeiteinteilung, Beratungsgegenſtände uſw. iſt im 
Vereinsteil auf S. 625 veröffentlicht. 

CH R — 


Forſtwirtſchaft. 

Zur Anderung des Forſtdiebſtahlsgeſetzes. 
Im vergangenen Januar war ein Stamm von 
0,4 rm Inhalt abgeſägt und entwendet worden. 
Es handelte ſich um Trockenholz, das damals einen 
Preis von 60 „ je Raummeter, alſo einen Wert 
von 24 % hatte. Der Angeklagte hat nun für fi 
und ſeinen Sohn je 240 & Geldſtrafe und 24 2 
Werterſatz neben den Gerichtskoſten zu zahlen. 
Der Richter bedauerte, daß ihm hier kein Spiel⸗ 
raum gegeben ſei, um die Strafe herabzuſetzen 
und bemerkte, es ſei Zeit, daß dieſes veraltete 
Geſetz geändert würde. 

In dieſem Falle dürfte dies zutreffen. Für 
eine jo geringe Menge Trockenhokz iſt die Strafe 
entſchieden ſehr hoch, da ſie ſich nach den jetzigen 
hohen Preiſen richtet. Anders läge die Sache oo 
entſchieden, wenn es ein grüner, Stamm geweſen 
wäre. Daß es aber unbedingt notwendig iſt, in 
dem Geſetze die Umſtände genau anzugeben, die 
als ſtrafmildernd anzuſehen ſind, dürfte ein 
anderer Fall zeigen. Ein Frevler, der 2,5 1m 
Scheitholz geſtohlen hatte, wurde nur zu einem 
Tage Gefängnis verurteilt, da der Amtsanwalt 
und der Richter die allgemeine Feuerungsnot 
als mildernden Umſtand annahmen. Im erſteren 
Falle muß der Angeklagte ebenfalls ins Gefängnis 
— und zwar für je 10 M einen Tag — da er 
zahlungsunfähig iſt. Bei dem Klafterholzdiebſtahl 
ſtand dem Richter genügender Spielraum zur 
„Vaͤrfügung, da iſt die Strafe meines Erachtens 
viel zu gering ausgefallen, weil die geſtohlene 
Menge au groß war, um eine beſtehende Notlage 
abzuſtellen. 

Da das Forſtdiebſtahlsgeſetz gegenwärtig zur 
Beratung vorliegt, ſo dürfte es ſich empfehlen, 
die Beſtimmung aufzunehmen, daß bei der Ent⸗ 
wendung von trockenem Holz ein mildernder 
Umſtand anzunehmen ſei, da dieſe wohl meiſt aus 
Not geſchieht. Der fünf⸗ bis zehnfache Satz iſt 
bei den jetzigen hohen Brennholzpreiſen viel 
zu hoch. Hierbei wird dem Waldbeſitzer nur Holz 
entwendet, das doch der Axt verfallen iſt, wenn 

es nicht nutzlos im Walde umkommen ſoll, etwa 
wegen Mangel an Arbeitskräften. | 

Anders iſt es mit dem Diebſtahl von grünem 
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Holze. Hier wird dem Waldbeſitzer oft ein Zukunfts⸗ 
ſtamm entwendet, wofür er nur den Jetztwert be⸗ 
kommt. Bei größeren Diebſtählen, wo oft 20, 
30 und mehr Stämme wahllos, meiſt dicht neben⸗ 
einander, geſtohlen werden, wird dem Beſtand ein 
größerer Schaden zugefügt, als durch den Jetzt⸗ 
wert⸗Erſatz erſtattet wird. Es werden Windbruch⸗ 
lücken geſchaffen, die alle Jahre größer werden 
und wobei außerdem die ſchönſten Zukunfts⸗ 
Stämme verloren gehen. 

„Hier wäre unbedingt eine ſchärfere Strafe am 
Platze, zumal ſolche Frevel nicht mit der augen⸗ 
blicklichen Not entſchuldigt werden können. 

Staatl. Förſter Opitz in Bad Schmiedeberg. 

Nachſchrift der Schriftleitung. Dieſe uns 
aus der Praxis zugehende Darſtellung haben wir 
ſehr gerne aufgenommen, weil aus ihr hervorgeht, 
daß auch in den Kreiſen der Forſtmänner Ver⸗ 
ſtändnis für die Notlage vorhanden iſt, in der ſich 
gegenwärtig ein Teil der Bevölkerung befindet. 
Ferner zeigt dieſe aber auch, daß es unbedingt 
notwendig iſt, bei der neuen Feſtſetzung der Straf⸗ 
beſtimmungen des Forſtdiebſtahlsgeſetzes, die Um⸗ 
ſtände genau anzugeben, die als ſtrafmildernd an⸗ 
zuſehen ſind. Wenn, wie hier mitgeteilt wird, 
für den Diebſtahl von 2,5 rm Scheitholz, die 
gegenwärtig einen Wert von 150 & haben, nur 
auf einen Tag Gefängnis als Strafe erkannt 
worden iſt, ſo geht die Auffaſſung des Gerichts 
in der Annahme von mildernden Umſtänden 
entſchieden zu weit. Es wird Aufgabe der bei der 
Bearbeitung des Geſetzes mitwirkenden forſtlichen 
Sachverſtändigen ſein, ſolche Beſtimmungen auf⸗ 
zunehmen, die den forſtwirtſchaftlichen Not⸗ 
wendigkeiten Rechnung tragen. Ohne, daß dieſe 
eine gebührende Berückſichtigung finden, wird — 
dies muß immer wieder hervorgehoben werden — 
der Schutz der Forſtwirtſchaft To gefährdet, daß 
dieſe die Aufgaben, die von ihr in nächſter Zukunft 
erwartet werden, nicht erfüllen kann. 


*. 

Die Waldverwüſtungen durch Diebſtähle ver⸗ 
breiten ſich immer mehr. Faſt täglich find in 
der Tagespreſſe Mitteilungen zu finden, die der 
Offentlichkeit hiervon Kenntnis geben. Der 
Schaden, der hier zunächſt den Waldbeſitzer ganz 
empfindlich trifft, kann im Laufe der Zeit nicht 
ohne nachteiligen Einfluß auf das ganze Wirt⸗ 
ſchaftsleben bleiben. Beſonders Gegenden, in 
denen wüſte Hetzereien die Achtung vor dem 
Eigentum anderer ſtark untergraben haben, 
werden am empfindlichſten betroffen. So wurde 
kürzlich berichtet, daß bei Plauen, wo der un⸗ 
rühmlich bekannte Höltz eine Zeitlang ſein Un⸗ 
melen trieb, ein Beſtand gutwüchſiger Eichen und 
Buchen abgeſägt und geſtohlen worden ſei. Auch 
in der Nähe größerer Städte zeigen ſich die 
Folgen der Aufreizungen durch immer mehr 
überhandnehmende Frevel in den Waldbeſtänden. 
Wie bereits früher berichtet worden iſt, haben ſo 
die Forſten in der Umgebung von Danzig 
fürchterlich gelitten. In letzter Zeit ging man 
gegen die Frevler ganz beſonders ſcharf vor. 
Kürzlich wurden unter anderen vier Männer, die 
durch die Sicherheitswehr beim Diebſtahl einer 
größeren Menge Eichen⸗ und Buchenſtangen 
abgefaßt worden waren, zu je 1400 „ an Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. An einem Gerichtstage wurden 
1 über 10000 & an Geldſtrafe für 
GC revel und daneben eine ganze Reihe von 
Befängniszuſatzſtrafen auf Grund der 88 6 und 
8 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes verhängt. Aus allen 
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dieſen Nachrichten geht hervor, daß die Schwierig⸗ 
keiten, die Forſten ausreichend zu ſchützen, 
unmer größer werden. Weiter wird hierdurch 
die Notwendigkeit begründet, die zum Schutze 
des Waldes beſtehenden Strafbeſtimmungen mit 


aller Schärfe zur Anwendung zu bringen, wenn 


auf dieſem Gebiete endlich wieder e 
n. 


- Zuftände eintreten follen. 


be? 


Schafherde hinterläßt. 


CH 

Vermutete aber noch nicht bewieſene Mittel 
gegen den großen braunen Müſſelkäfer (Hylobius 
abietis). Ein Forſtwart im Dienſte der Frei⸗ 
herren Riedeſel zu Eiſenbach (Oberheſſen) hat 
beobachtet, daß auf den ausgedehnten Bruch⸗ 
ſchlägen, die zum Teile wieder mit Fichte be⸗ 
pflanzt find, die Rüſſelkäfer nicht mehr out: 
getreten 1155 nachdem die one auf der 
nicht bepflanzten Fläche zu Anfang diefes Jahres 
mit Romperit herausgeſprengt worden find 
Ein Forſtbeamter, der hier in Lauterbach an 
der im Juli abgehaltenen Förſterprüfung teil⸗ 
enommen hat, erzählte, daß der Rüſſelkäfer 
aus den Fichtenpflanzungen verſchwunden 
fei, wo Schafe eingetrieben worden ſeien. Bei 
dem forſtlichen Lehrgang in Weißenbäch (Rhön) 
wurde mir letztere Beobachtung mehrfach beſtätigt. 
Allem Anſcheine nach iſt den Käfern der Geruch 
zuwider, den ſowohl der Sprengſtoff als auch die 

Eulefeld. 
-» * 
Durchgangsverkehr durch Oſtpreußen. Es iſt 
mit bezug auf die bisher im Gange geweſenen 
Berhandlungen über den Durchgangsverkehr nach 
Oſtpreußen vielfach üblich geworden, von „Korridor⸗ 
Verkehr“ oder „Durchgangs⸗-Verkehr durch den 
Korridor“ zu ſprechen. Dieſer Sprachgebrauch 
iſt ſachlich unrichtig und politiſch unzweckmäßig. 
ach Artikel 89 und 98 des Friedensvertrages 
hat Deutſchland einen Anſpruch auf freien Verkehr 
zwiſchen Oſtpreußen und dem übrigen Deutſchland 
durch das polniſche Gebiet, alſo nicht nur durch 
den ſogenannten Danziger Korridor, ſondern auch 
B. durch die frühere preußiſche Provinz Poſen 
m Verkehr von Oſtpreußen nach Schleſien uſw.). 
Durch den oben bezeichneten Sprachgebrauch wird 
aber die politiſche Gefahr hervorgerufen, daß 
Polen die Auffaſſung vertritt, es habe nur die 
Verpflichtung, den Verkehr durch den „Korridor“ 
zulaſſen und daß es ſich zum Beweiſe für die 
ichtigkeit dieſer Anſchauung auch auf den bei 
den deutſchen Behörden geübten Sprachgebrauch 
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beruft. Es erſcheint deshalb zweckmäßig, in Zu⸗ 
kunft nicht mehr vom „Korridor⸗Verkehr“, ſondern 
allgemein vom „Durchgangsverkehr mit Oſt⸗ 
preußen“ zu ſprechen. Prd. L. M. 


CH 
Hohe Brennholzpreiſe in Wien. In Wien 
zahlt man jetzt (im Sommer), für zerkleinertes 
Brennholz frei Keller 2,15 Kronen je Kilogramm 
Da weiches Holz etwa 350, hartes 500 Kilogramm 
je Raummeter wiegt, ſo ſtellt ſich ein Raummeter 
weiches Holz auf 750, hartes auf nahezu 
1100 Kronen je Raummeter, oder nach dem 
heutigen Stand der Valuta auf 165 und SSC A. 


CH 


5 Brief- und Fragekaſten. 
Frage Nr. 62. Beſoldung eines preußiſchen 
Staatsförſters. Von der Regierung erhielt ich 
kürzlich folgende Gehaltsfeſtſetzung: a) Grund- 
gehalt 8550 A b) Ortszuſchlag 1260 Kl. 
c) Ausgleichszuſchlag 4905 M, d Kinder: 
beihilfe 1080 % (für 1 Kind). Ich habe nun 
dieſe Beträge mit den Einkommenſätzen in 
Nr. 20 und 21 verglichen und finde dabei zunächſt, 
daß dort die Grundgehaltsſtufe 8550 / in der 
Beſoldungsſtufe VI überhaupt nicht enthalten it. 
Liegt hierbei ein Irrtum der Regierung vor oder 
ſtimmt die Gehaltsſtaffelung in der Forſt⸗Zeitung 
nicht? Mein Beſoldungsdienſtalter beginnt am 
27. Oktober 1902. Ich müßte alſo nach 17 Jahren 
des Höchſtgrundgehalt von 8700 A beziehen. 
Die Feſtſetzung des Ortszuſchlages auf 1260 M 
iſt nach den Mitteilungen betr. künftiges Dienſt⸗ 
einkommen Seite 50 in Nr. 27 richtig. Die 
Kinderbeihilfe iſt auf 50% von 60x12 erhöht 
und jedenfalls richtig. P., Staatl. Hegemeiſter. 
Antwort: Die Angaben in unſerer Zeitung 
ſind richtig, Sie haben demnach zu beanfpruchert 
8700 A 


rund gehalt... 
Ortszuſchlag .. . . 1260 „ 
Kinderheihilfe .. .. 720 


Ausgleichszuſchlag . 5340 „ 

zuſammen 16020 M 
Davon kann die Regierung ſchon jetzt einen 
Zuſchlag zum Nutzungsgeld ſowie Beträge für 
die Jagd und Feuerung einbehalten, obwohl 
deren endgültige Feſtſetzung vom Miniſterium 
erſt ſpäter vorgenommen wird. Jedenfalls muß 
Ihnen das volle Grundgehalt bewilligt werden. 

Den Satz 8550 % gibt es nicht. B 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Belebung gelangende Forftdienſtſtellen. 
Preußen. j 
Staats-Forſtverwaltung. 
Oberförſterſtelle Driedorf (Wiesbaden) iſt zum 
1. September zu beſetzen. Bewerbungsfriſt: 
10. Auguſt. N 
Oberförſterſtelle Kruttinnen (Allenſtein) ift zum 
1. September zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 10. Auguſt eingehen. n 
DOberförſterſtelle Minden (Minden) ut zum 1. Oktober 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. Auguſt 
einzureichen. . 
Dverförſterſtelle Schnecken (Gumbinnen) iſt zum 
1. September zu beſetzen, Bewerbungsfriſt: 
10. Auguſt. l DEE 
Jörſterſtelle Buddenhagen, Oberf. Jägerhof (Stral⸗ 
ſund), iſt zum 1. Ottober zu beſetzen. Die Stelle 


iſt reguliert und hat zurzeit ein Wirtſchaftsland 
von 1,6 ba. Bewerbungen müſſen bis zum 
10. Auguſt eingehen. 

Förſterſtelle Wüſthof, Oberf. Eiſenbrück (Schneide ⸗ 
müßhl), iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
gehöft unmittelbar an Ctauſſee Altbraa —-Neubraa. 
6 km Chauſſee vom Bahnhof Neubraa, 1 ½ km 
Chauſſee zur evangeliſchen Schule Altbraa, 7 km 
Landweg zur evangeliſchen Kirche Peterkan, 9 km 
zur katholiſchene Kirche Flötenſtein. Dienſtland 
12,213 ha, darunter 4,432; ha Acker, 0,064 ha 
Garten, 7,245 ha Wieſe. Bewerbungen ſind bis 
zum 15. Auguſt an die Regierung in Schneide- 
mühl zu richten. 

Förſterſtelle Zobten, Oberf. Zobten (Breslau), iſt 
zum 1. November zu beſetzen. Zur Stelle gehören: 
Dienſtwohnung, Wirtſchaftsland (ſoll erſt geregelt 
werden) und 300 & Dienſtaufwandsentſchädigung 
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nach der Regelung. 
15. Auguſt einzureichen. 


Kommunalforſtdienſt. 


Stadtförſterſtelle Oſterode (Harz). Die Bewerbungs- 
ſriſt für dieſe in Nr. 16 ausgeſchriebene Stelle 
wird bis zum 15. Auguſt verlängert. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Städt. Hilfsförſterſtelle Habelſchwerdt in Schleſien 
(Breslau) iſt baldigſt zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind an den Magiſtrat Habelſchwerdt zu richten. 

Näheres ſiehe Anzeige. 

Städt. Forſtaufſeherſtelle in Nauen (Potsdam) iſt 
zum 1. Oktober aushilfsweiſe bis Ende Mai 1921 
zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind umgehend 
an den Magiſtrat Nauen einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Braune, Forſtaſſeſſor, iſt unter Übertragung der Ober 
förſtergeſchaͤfte in Namslau (Breslau) zum Sher: 
ſörſter ernaunt. 

Fesca, Forſtmeiſter in Lübben, iſt vom 1. Auguſt ab nach 
Drieſen (Frankfurt a. O.) verſetzt. e 

Herter, Oberſörſter in Peetzig, iſt vom 1. April ab aus dem 
preußiſchen Staatsdienſt ausgeſchieden und in den 
Dienst des Miniſteriums des vorm. Königlichen Hauſes 
übergetreten. „ \ 

Landsberg, Forſtmeiſter in Idſtein, ift vom 1. Auguſt ab 
nach Garlstorf (Lüneburg) verfetzt. \ 
Maske, Forſtmeiſter in Rehhof, iſt vom 1. Auguſt ab nach 

Springe (Hannover) verſetzt. 

Michelis, Oberförſter in Heidchen bei Baruſchin (Bezirk 
Poſen), iſt vom 12. Juli ab nach der Obert Kath. 
Hammer (Breslau), verſetzt. 

Schröder, Oberfoͤrſter in Kaiſerlich-Rominten (Gumbinnen), 
iſt vom 1. Juli ab zum Oberfoͤrſter ernannt. 

Stenzel, Oberſorſter in Ruda, iſt vom 1. Auguſt ab nach 
Rehhof (Marienwerder) verſetzt. 


König, Hegemeiſter in Brück, Oberf. Lehnin (Potsdam), 
iſt vom 1. Juli ab endgultig zum Revierförſter ernauut. 
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D d 
Bewerbungen find bis zum Sue, Förſter vo. R. in Vaake, Oberf. Gahrenberg, iſt am 


Auguſt nach Mackenzell, Oberf. Mackenzell (Goalie 
verſetzt. 

Kahlow, Hegemeiſter in Ruttken, Oberf. Hartigwalde, Up 
vom 1. Auguſt ab auf die durch Penſionterung des 
bioherigen Stelleninhabers erledigte FJoͤrſterſtelle 
Stabigotten, Oberf. Hohenſtein (Alleuſtein), verſetzt. 

Cenſer, Forner o. R. in Schwarzenſels, Oberf. Oberzell 
(Danzig), iſt vom 1. Juli ab die Forſtſchrerberſtelle der 
Oberf. Densberg (Caſſel) ubertragen 

Neige Hegemeiſter, iſt die Förſterſtelle Neuherzberg, Oberf. 
Sr.» Born (Kostin) an Stelle des Foruers Worm 
übertragen. 

Aadlie, Forner und Forſtſchreiber in Schönlanke, bisher 
in Durowo (Bez Bromberg), iſt vom 1. Auguſt ab nach 
Grünaue, Dberf. Grunaue (Potsdam), verſetzt. 

Worm, Forſter in Zerrin. Oberf. Zerrin, iſt vom 1. Oktober 
ab nach Kamenzin, Oberf. Borutuchen (Köslin), verſetzt. 

Rehbinder, Forſtgehilfe, iſt vom 1. Junmab von der Obers 

Kreunzburgerhutte (Oppeln) zur aushilſsweiſen Bes 
ſchaftigung zum Foraburo der Schloßregierung verſetzt 

Claunus, Reſerve.Oberjäger des 3. Jäger⸗Bataillons in 
Birkbuſch, Poſt Wend.-Buchholz, iſt vom 1, Auguſt ab 
nach Zechlin, Oberf. Zechlin (Potsdam), einberufen. 
Die in Nr. 27 veroffentlichte Verſetzung des Geh 

Regierungs- und Forſtrats Hunzershauſen von Coblenz 

nach Hildesheim ut, wie uns mitgeteilt wird, rückgängig 

gemacht worden. 


Kommunalforſtdienſt. 


Kurz, Gemeindeförſter a. P. in Dörrebach, Oberf. Strom, 
berg (Coblenz), iſt auf Lebenszeit angeſtellt. 


Mecklenburg Schwerin. 
Die Anſiellung eines Forſtrendanten in Dobbertin 
zum 1. Oktober findet nicht matt. 
Möller, Revterjäger, iſt von Malchow nach Friedrichs 
moor verſetzt. z 


Freiſtaat Schaumburg⸗Lippe. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Bartels, Jorſtaufſeher, zurzeit in Borſtlerbrück, tft vom 
1. Juli ab zum Förſter m. R. ernannt und ihm vom 
1. Auguſt ab die zeitweiſe eingegangene, wieder ner 
eingerichtete Förſterei Berghol bei Rehburg (Bad) 
übertragen. 


» 


— TE ——— 
„Vereinszeitung. 


Die Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vereinsleitungen. Mit Rückſicht auf die 

außerordentlich große Papiernot bitten wir die Vereins mitteilungen in aller Kürze abzufaſſen. 

Vereinsnachrichten für die nächſtfällige Nummer, müſſen am Sonnabend der vorhergehenden Woche 

mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem Ausgabedatum jeder Nummer, in Neudamm ſein; 
was ſpäter einläuft, wird acht Tage zurückgeſtellt. 


Bezug von Patronen, Mod. 88. 


Den Mitgliedern des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter, des Vereins für Privat: 
forſtbeamte Deutſchlands des Vereins 
Preußiſcher Kommunalforſtbeamten und 
des Vereins „Waldheil“ können für den Dienſt⸗ 
gebrauch Patronen, Mod. 88, zu billigem 
Preiſe zur Verfügung geſtellt werden. Es 
iſt die bekannte Orginalpatrone für Repetierbüchſe, 
Mod. 88, mit rauchloſem Pulver und Nickel⸗ 
vollmantel⸗Geſchoß 8 mm (genau 7,9 mm), die 
aber ebenſo gut aus Büchſen Mod. 98 verſchoſſen 
werden kann. Der Verſand erfolgt in Poſtkiſten 
mit 300 Stück Inhalt. Es können deshalb nur 
Beſtellungen auf 300 Patronen oder das Mehr: 
fache davon angenommen werden und jede 
Beſtellung auf eine andere Stückzahl muß 
abgelehnt werden. Bei Sammelbeſtellung erfolgt 
Bahnverſand. ' 

Der Preis beträgt einſchließlich der jetzt ſehr 
hohen Unkoſten pro Patrone 50 SS für Die 
300 Stückkiſte demnach 150 / frei Empfänger, 
alfo 20 bis 25 % des jetzigen Ladenpreiſes.« 

Die Beſtellungen ſind ausnahmslos an die 
Berliner Speditions⸗ und Lagerhaus— 
Aktien-Geſellſchaft, vorm. Bartz u. Co., 
Berlin SO 26, Eliſabeth-Ufer 53, zu richten 


und zwar unter gleichzeitiger Einſendung des 
Kaufgeldes an die Dep.⸗Kaſſe A der Deutſchen 
Bank, Berlin W 8, Mauerſtr. 26/27, mit dem 
Vermerk „für die Berliner Speditions⸗Geſellſchaft, 
vorm. Bartz u. Co.“. f 

Nach Beſtätigung des Geldeinganges durch 
die Bank läßt die Speditionsfirma die beſtellten 
Patronen unter Wertverſicherung von den ver⸗ 
ſchiedenen Lagerſtellen abſenden 

Der Bezug der Patronen iſt nur auf dem an⸗ 


gegebenen Wege möglich. Alle Beſtellungen 


find an die obige Adreſſe und nicht an die 
Geſchäftsſtellen der einzelnen Vereine 
bzw. der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ zu 
richten. Da die Speditionsfirma lediglich mit der 
Regelung des Verſandes betraut iſt, lehnt ſie die 
Beantwortung aller etwaigen Anfragen ab und 
nimmt nur bedingungsloſe Beſtellungen und 
Mitteilungen über etwaige Paketverluſte entgegen. 

In ihrem eigenſten Intereſſe werden die 
Mitglieder dringend gebeten, bei der Beſtellung 
und Geldeinſendung genau wie vorſtehend ange⸗ 
geben zu verfahren und in beiden Fällen ihre 
Adreſſe genau anzugeben und recht deutlich zu 
ſchreiben. Die Geſchäftsſtelle 


g der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung.“ 
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Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 

WK Ze Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Dro tlugk. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
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773 f N des Vereins Preuß. Staatsförſter, Dobri⸗ 
2 errsischer ST lugk Fernſprechanſchluß: Amt Kirchhain 


N. Nr. 303. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter der Orts⸗ 
und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 20 Mk . 
In den Verein find aufgenommen dom 
1. Januar 1920: 
8394. Wolf, Förſter, Kempfenbrunn, Kr Gelnhauſen, Caſſel-Oſt. 
et Forſtgehilfe, Schildhof, Poſt Richelsdorf, 
aſſel⸗Oſt. 
Ee ze Hilfsförſter, Schöneberg, Poſt Vordamm, Frank⸗ 
urt a O. 


9397. Vach, Forſtgehilfe, Sorſumer Mühle, Poſt Emmerke bei 
Hildesheim, Hildesheim. 

9398. Kahler, Forſtgehilfe, Neuhof, Poſt Virchow, Köslin. . 

399. Schimmer, Forſtgehilfe, Ullersdorf, Poſt Liebau, Kreis 
Landeshut, Liegnitz. 


d 


400. Lockowandt, Förſter, Pleſchkotten, Poſt Prökuls, 
Memelgau. . 
401. Oſtermann, Forſtgehilfe, Derlen, Poſt Saarlouis, 


Saarland. 
S102, Henken, Förſter, Bederkeſa, Stade a 
8403. Miedke, Hilfsförſter, Warnow in Pommern, Stettin. 
8 04. Lentzner, Hilfsförſter, Viereck, Poſt Paſewalk, Stettin. 
8105 Düntzer. Förſter, Langweiler, Poſt Kempfeld, Trier. 
8106. Nowack, Forſtgehilfe, Schmidthahn, Freilingen, Wiesbaden. 


6407. Köll, Förſter, Anſpach. 


2 
Sperre der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 

Eine erhebliche Anzahl von Mitgliedern — 
ca. 1500 — iſt immer noch mit der Beitrags⸗ 
leiſtung für 1920 im Rückſtande. Wir ſehen uns 
daher zu unſerem Bedauern gezwungen, dieſen 
ſäumigen Kollegen die Zeitung vom 15. Auguſt 
d. Is. ab zu ſperren. Die Sperre kann erſt 


aufgehoben werden, nachdem der Beitrag einſchl. 


30 & Nachſchuß in Summa 50 M bei der 
hieſigen Geſchäftsſtelle eingegangen iſt. 
Die Anſchrift der Geſchäftsſtelle lautet: 
Geſchäftsſtelle 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter, 
Dobrilugk, N.⸗L. 
Es wird gebeten, auf der Poſtanweiſung 
Mitgliedsnummer, Vor⸗ und Zuname und die 
Bezirksgruppe nicht zu vergeſſen, da uns anderen⸗ 
falls große Zeitverſäumniſſe entſtehen. — Sofort 
nach Eröffnung des Poſtſcheckkontos erfolgt Be⸗ 
kanntmachung in der Forſt⸗Zeitung. 
Der Vorſtand. Velte. 
7 


Ernennung zum Leutnant d. R. oder 
Leutnant d. Low. a. D. 

Durch eine Verordnung des Reichsminiſters 
vom 28. April 1920 H. L. Nr. 178/4. 20 TJ 5 
1H 236 iſt es möglich geworden, daß ehemalige 
Portepee⸗ Unteroffiziere den Charakter als Leut⸗ 
nant d. R. oder Löw. a. D. nachträglich erhalten 
können unter nachſtehenden im Auszuge folgenden 
Bedingungen: 

II. 1. Den Charakter als Leutnant können 
folgende Teilnehmer an den kriegeriſchen Unter⸗ 
nehmungen der Jahre 1914/1919 nach erfolgtem 
Ausſcheiden aus dem Heere oder mit demſelben 
erhalten, wobei bei den feſtgeſetzten Dienſtzeit⸗ 
grenzen Kriegsjahre nicht doppelt zählen: 

B. Portepee⸗Unteroffiziere des aktiven Dienſt⸗ 
ſtandes und des ehemaligen Beurlaubtenſtandes, 
die nach dem 2. Auguſt 1914 infolge Verwundung 
oder anderer Kriegsbeſchädigung (wenn ihre 
Erwerbsfähigkeit 50 v. H. und darunter beträgt) 
ausſcheiden mußten, ohne Rückſicht auf die 
Dienſtzeit. 


Nachträgliche 


— 


1. Portepee⸗ Unteroffiziere des ehemaligen Be⸗ 

urlaubtenſtandes mit einer Mindeſtdienſtzeit von 
20 Jahren, wenn ſie mindeſtens ein Jahr bei 
der kämpfenden Truppe an der Front geſtanden 
oder wenigſtens drei Jahre einer mobilen 
Formation angehört haben. 
Die Anträge find an die zuſtändige Ver⸗ 
ſorgungsſtelle (früher Bezirkskommando) zu 
richten und mit einem ſelbſtgeſchriebenen Lebens⸗ 
lauf, der auch Aufſchluß darüber gibt, ob ſich der 
Antragſteller in einer geſicherten Lebensſtellung 
befindet, einem Stammrollenauszug und einem 
e der Ortspolizeibehörde zu De- 
egen. 

In der gleichen Verfügung wird auch aus⸗ 
geſprochen, daß die Feldwebelleutnants ſortan 
die Bezeichnung Leutnant d. Ldw. a. D. führen. 

Die Beſtimmungen ermöglichen einem großen 
Teil unferer Kollegen die Erreichung des Offiziers⸗ 
charakters. Wenn dieſem auch nicht mehr die, 
Bedeutung zukommt wie früher, ſo ſind die 
idealen und geſellſchaftlichen Vorteile doch ſo 
groß, daß kein in Frage kommender Kollege 
ſchon im Standesintereſſe es verſäumen ſollte, 


darum einzukommen. 


Wir hoffen und erwarten, daß die betreffenden 
Kollegen von dieſer Gelegenheit den ausgiebigſten 
Gebrauch machen. Der Vorſtand: Velte. 

7 Gët 
Delegierten⸗Verſammlungen. 

In Nr. 30 veröffentlichte der Vorſtand die vorläufige 
Tagesordnung der nächſten Delegierten⸗Verſammlung 
(O V.) und es ſteht zu erwarten, daß deren Beſchlüſſe 
richtunggebend für unſere geſamte zukünftige Vereins⸗ 
politik werden müſſen. Leider tann aber die D. V. nach 
ihrer derzeitigen Zuſammenſetzung und Arbeitsweiſe 
nicht als geeignet bezeichnet werden, die ihr geſtellten 
Aufgaben befriedigend zu löſen. 

Bisher wurde über die Tagesordnung der D. V. 
in den Bezirksgruppen beraten und beſchloſſen; der 
Delegierte war ſodann in der Regel nicht befugt, ent⸗ 
gegen dieſen Beſchlüſſen zu ſtimmen, mußte ſie viel⸗ 
mehr vertreten, ſelbſt wenn er durch die Beratungen der 
D. V. und das hier vorgebrachte neue Material perſön⸗ 
lich zu einem gegenteiligen Urteil gelangte. Gerade 
in der D. V. im November v. Is. trat dies unverkennbar 
in Erſcheinung. Tatſächlich ſind alſo die Entſcheidungen 
über die Beratungsthemen der D. V. nicht in dieſer, 
ſondern ſchon vorher in den Bezirksgruppen getroffen 
worden — alſo von verhältnismäßig engbegrenzter 
Warte aus und ohne Berückſichtigung der in der D. V. 
vorgebrachten neuen Geſichtspunkte. Mithin iſt die D. V. 
bisher weniger Beratungs- und Abſtimmungsverſamm⸗ 
lung geweſen, ſondern gelangte zu ihren Ergebniſſen 
überwiegend durch Sammlung und Zählung der bereits 
von den Bezirksgruppen getroffenen Entſcheidungen; 
der Delegierte war gewiſſermaßen nur beauftragt, das 
Abſtimmungsergebnis der Bezirksgruppe zur D. V. 
zu bringen und dort abzugeben. Hier und da vor⸗ 
gekommene, an ſich erfreuliche Ausnahmen vermögew 
an dem Geſamtbild wenig zu ändern. 

Aber auch die Stimmenzählung in der durch die 
Satzungen vorgeſchriebenen Weiſe kann als brauch⸗ 
bares Mitttel zur Feſtſtellung des Mehrheitswillens nicht 
bezeichnet werden. Ein einfaches Beiſpiel: in einer 
Bezirksgruppe ſtimmen 90 Stimmen mit ja, 80 mit 
nein; in der D. V. werden dieſe 170 Stimmen (um 
gerechnet auf vier Delegierten-Stimmen) ſämtlich mit 
ja gewertet; es muß alſo die Minderheit wider Willen 
dazu dienen, eine Mehrheitsmacht vorzutäuſchen, die 
in Wirlichkeit gar nicht varbanden iſt. Cinwandfreic⸗ 
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Ermittlung des tatſächlichen Mehrheitswillens iſt aber 
unbedingte Vorausſetzung für eine klare, zielbewußke 
Vereinspolitik! Ke ö ` 
Wenn auch reſtloſe Beſeitigung dieſer Mängel erſt 
in der nächſten D. V. durch Satzungsänderung mög⸗ 
lich iſt, jo läßt ſich doch für dieſe nächſte — vielleicht 
wichtigſte aller bisherigen — D. V. im Verſtändigungs⸗ 
wege ſchon Abhilfe fchaffen. Ich ſchlage hierfür vor: 
„Die Bezirksgruppen ſenden ihre Delegierten nicht 
“mehr mit gebundenen Händen, feſtgelegt auf beſtimmte 
Beſchluſſe, zur D. V., ſondern fie ſenden Männer, die 
reſtlos ihr Vertrauen genießen und die unter Berück⸗ 
ſichtigung aller in Betracht kommenden Umſtände 


frei nach ihrem eigenen, beſten Ermeſſen 8 


ihre Entſcheidung treffen. Um ferner nicht nur die 
Aaſchauungen der Mehrheit, ſondern auch die der 
Minderheit zur Geltung kommen zu laſſen, wird jede 
Bezirksgruppe ermächtigt, einen zweiten Delegierten 
zu entſenden, dem — wie bereits in der letzten D. V. 
erfreulicherweiſe geſchehen — das Recht der Rede 
zugeſtanden wird. Damit iſt der Minderheit die 
Möglichkeit gegeben, auch im Sinne ihrer Anſchauungen 
auf das Urteil der Delegierten einzuwirken, wenn 
naturgemäß auch das Recht der Stimmenabgabe vor⸗ 
läufig dem erſten Delegierten verbleiben muß. 

Wird dieſen Anregungen ſtattgegeben — an den 
Herrn 1. Vorſitzenden richte ich hiermit die Bitte, auch 
ſeinerſeits den Bezirksgruppen die Annahme meiner 
Vorſchläge zu empfehlen —, fo dürfte damit eine der 
Vorbedingungen für ein erſprießliches Arbeiten der 
nächſten D. V. gegeben fein. 

Förſter Pfalzgraf, Misdroy. 
CH 
Zur Refervejägerfrage. 
An ſämtliche Förſter o. R. und Förſteranwärter 
bis einſchließlich Eintriftsjahrgang 1910. 

In Ausführung des mir gewordenen Auf- 
trages iſt vor kurzem den Herren Ortsgruppen⸗ 
vorſitzenden je ein Exemplar meiner Denkſchrift: 
„Verbeſſerung der Anſtellungsverhältniſſe auf den 
preußiſchen Staatsförſterſtellen“ mit der Bitte 
am weitere Veranlaſſung übermittelt worden. 

Der am Schluße dieſer Ausarbeitung bis 
1. September ds. Is. geſtellte Antrag hat 
folgenden Wortlaut: 

Die Zentralforſtverwaltung wird um Erlaß 

folgender Beſtimmungen an die Regierungen 

der Bezirke gebeten: 

„Die Übertragungen ſämtlicher Förſterſtellen 

mit Revier vollziehen ſich vom 1. Oktober 1920 
ab an ſämtliche . bis einſchlietzlich 

Militär⸗Eintrittsjahrgang 1910 nach folgenden 

Grundſätzen: | 

Die Dienſtaltersliſten der Förſter o. R. in der 

bisherigen Form bleiben beſtehen. Die darin 

feſtgelegte Reihenfolge (D auch de maß: 
gebend. Für den Fall, daß ein Reſervejäger 
drei Jahre nach Anſtellung des letzten aktiven 

Oberjägers ſeines Eintrittsjahrganges liſtenmäßig 

noch nicht zur Verleihung einer planmäßigen 

Stelle mit Revier heranſtehen ſollte, iſt ihm 

eine ſolche außerhalh der Reihe nach Frei⸗ 

werden zu übertragen.“ ? 

Abſtimmungsberechtigt find alle Förſter o. R. 
ſowie diejenigen Anwärter, welche bis ein⸗ 
Schließlich 1. Oktober 1910 in den Militärdienſt 
eingetreten ſind. 

Jeder Denkſchrift iſt ein Vordruck beigegeben, 
welchen ich den zur Abſtimmung berechtigten 
Herren Kollegen gleichzeitig zu überſenden bitte. 

Für etwaige Einzelmitglieder und größere 
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Ortsgruppen ſtehen noch eine beſchränkte Anza { 


Druckſchriften ſowohl bei der Geſchäftsſtelle als 


auch bei mir zur Verfügung. 
Eberswalde, den 20. Juli 1920. 
Meyer, a 
Hilfsförſter bei der Hauptſtation des forſtlichen 
Verſuchsweſens. 
= 


Aachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
elnzeigen fir die nächſtfallige Nummer muſſen Sonnabend früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
orſt⸗Zertung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur erumal. 
(Bezirksgruppen: 

Breslau. Mittwoch, den 11. Auguſt, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, Verſammlung bei Pauleke in 
Breslau. Tagesordnung: Die Tagesordnung für 
die nächſte Delegierten⸗Verſammlung. 

Sacher, Vorſitzender. 

Caſſel.-Weſt. Vom 5. bis 30. Auguſt bin ich im 
Bad Nenndorf bei Hannover und bitte ich in 
eiligen Sachen ſich an meinen Stellvertreter, 
Revierförſter Hartmann in Forſthaus Brand, Poſt 
Elgershauſen, zu wenden. Kaufmann. 

Liegnitz. Am Montag, dem 23. Auguſt, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, findet in der Lindenſchänke 
(Breslauerſtraße 46) eine Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Tagesordnung; 1. Rechnungs⸗ 
legung. 2. Beſprechung der vom Hauptverein in 
Nummer 30 bekanntgegebenen Tagesordnung. 
3. Wahl der Delegierten nach Berlin. 4. An⸗ 
träge. 5. Verſchiedenes. Um zahlreiche Beteiligung 
wird gebeten. Der Vorſtand. 

Potsdam. Am Sonnabend, dem 21. Auguſt, 
von vormittags 10 Uhr ab findet in Berlin, 
Reſtaurant Spaten (Friedrichſtraße), die Bezirks⸗ 
gruppen ⸗Verſammlung ſtatt. Tagesordnung. 
Alle Punkte der nächſten Delegierten⸗Verſammlung. 

Der Vorſitzende: Purbs. 
Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Mittwoch, den 
11. Auguſt, vor der Bezirksgruppenſitzung Orts⸗ 
gruppenverſammlung, vormittag 9 Uhr, Paſchkes 


Reſtaurant Breslau. Tagesordnung: 1. Bericht 


des Vorſitzenden- 2. Wahl eines Ausſchuſſes 
für Forſtſchreiber- und Anwärterangelegenheiten, 
Ausbildung und Prüfung. 3. Ausarbeitung 
eines Entwurfs über Vor- und Ausbildung. 
4. Beſoldungsreform. 5. Revierförſtereinrichtung 
6. Wohnungsangelegenheiten. 7. Verſchiedenes. 
Die Herren Kollegen, die noch mit den außer: 
ordentlichen Beiträgen von 45 „ im Rückſtande 
ſind, werden gebeten, dieſelben nach der Sitzung 
abzuführen. Die Herren Vertrauensleute werden 
gebeten, auch zur anſchließenden Bezirksgruppen⸗ 
ſitzung vollzählig zu erſcheinen. Reiſekoſten 
werden durch die Bezirksgruppenkaſſe vergütet. 
a Fuhrmann, Schriftführer. 

Erkner (Regbz. Potsdam). Am Mittwoch. 
dem 11. Auguſt, nachmittags 4 Uhr, Verſamm⸗ 
lung in Erkner, Gaſthaus zur Traube, Tages⸗ 
ordnung wird in der Sitzung bekanntgemacht. 
Vollzähliges Erſcheinen, mit Damen, erwünſcht 

Der Vorſitzende. 

Frankfurt a. O. Sitzung am Sonnabend, 
dem 28. Auguſt, 315 Uhr nachmittags im Zivil⸗ 
kaſino in Frankfurt. Die Tagesordnung wird in 
der Sitzung bekanntgegeben. Um zahlreiches 
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L 
Erſcheinen, auch der jungen Kollegen, die der 
Ortsgruppe noch nicht angehören, wird gebeten. 
5 Der Vorſtand. 

Hohenſtein (Regbz. Wiesbaden). Am Sonn⸗ 
abend, dem 14. Auguſt, nachmittags 2½ Uhr, 
Verſammlung der Ortsgruppe Zollhaus in 
Hohenſtein im Gaſthaus Keßler. Die Herren 
Vertrauensmänner der Oberförſtereien werden 
gebeten, in der Verſammlung genaue Mitteilung 
über Güte und Beſchaffenheit des Wirtſchafts⸗ 
landes jeder einzelnen Stelle zu machen. Tages⸗ 
ordnung wird bei der Eröffnung der Verſammlung 
bekanntgegeben, Nach der Sitzung gemütliches 
Beiſammenſein mit Damen, welche hiermit auch 
freundlichſt eingeladen werden. Um recht rege 
Beteiligung bittet ` 

der Vorſitzende Sauerwein. 
Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem zweiten Vorſitzenden, Förſter 
Sudewig, Plicken bei Mehlauken (Oſtpreußen), vorliegen. 
Nur Berichte, die für weitere Kreiſe der Mit⸗ 
glieder von Jutereſſe oder für das geſamte Vereins⸗ 
leben von Bedeutung ſind, werden aufgenommen. 
Abdruck erfolgt einmal. P 

Bezirksgruppen: 

Saarland. Unter den Mitgliedern der Staats⸗ 
forſtbeamten, beſonders den älteren und älteſten An⸗ 
wärtern, war große Erregung entſtanden. Waren 
doch im Bezirk Trier zum 1. Juli d. Is. elf Förſter⸗ 
ſtellen frei geworden und keine davon ſollte mit An⸗ 
wärtern beſetzt werden. Es wurden deshalb zwei 
Verſammlungen der Ortsgruppen Saarbrücken und 
Neunkirchen⸗St. Wendel einberufen, die am 28. Juni 
md 6. Juli ſtattfanden. In erſterer waren 
27 Kollegen, in der zweiten 21 Kollegen anweſend. 
Am 28. Juni wurden Kollege Hegemeiſter Heuer und 
»Förſter Müller mit dem Auftrag nach Trier geſchickt, 
bezüglich der Anſtellung der Förſter o. R. nähere 
Erkundigungen einzuziehen und feſtzuſtellen, inwieweit 
die Anordnunng des Herrn Miniſters, daß Förſter o. R. 
unter 45 Jahre alt ſich nicht um etatsmäßige Förſter⸗ 
ſtellen bewerben können, befolgt würde. Der Antrag 
von Kollege Röder, Stellungnahme gegen die An: 
ordnung des Herrn Miniſters, daß die etatsmäßigen 
Förſter bzw. Hegemeiſter mit 65 Jahren zwangs⸗ 
weiſe penſioniert werden können, auf die Tages⸗ 
ordnung der nächſten Sitzung zu ſtellen, wurde ab- 
gelehnt. In der Sitzung am 6., Juni gaben die 
Kollegen Heuer und Müller eingehend Bericht über 
das in Trier Erreichte. Die Anſtellung der An⸗ 
würter erfolgt gleichmäßig nach Nummer und Jahr⸗ 
gang des Forſtverſorgungsſcheines. Da aber aus 
den beſetzten bzw. abgetretenen Gebieten vom Bezirk 
Aachen und aus Elſaß⸗Lothringen Kollegen in den 
hieſigen Bezirk übernommen werden, kann die Ay: 
#ellung der älteren Anwärter noch nicht ſofort er— 
folgen. Hierzu hatte Kollege Breider eine Denk⸗ 
ſchrift ausgearbeitet, die vorgelefen und für gut be 
funden wurde. Der Vorſtand wird beauftragt, 
dieſe Denkſchrift an den Hauptverein zur Verwertung 
zu ſenden und je eine Abſchrift den Bezirksgruppen 
Trier und Coblenz mit der Bitte zu überſenden, ſich 
dem Proteſt gegen den Miniſterialerlaß vom 3. April 
1920, wonach die Förſter o. R. erſt im Alter von 
45 Jahren etatsmäßige Förſterſtellen erhalten können, 
anzuſchließen. Ferner wurde einſtimmig beſchloſſen, 
zwecks Fühlungnahme mit der Bezirksgruppe Trier, 
den Kollegen Reiß zur nächſten Sitzung der Bezirks⸗ 
gruppe nach Trier zu ſenden, damit ein gleichmäßiges 
Arbeiten gewährleiſtet wird und gleichgeſtimmte 
Anträge geſtellt werden. Der Vorſitzende wird be— 
auftragt, bei der Forſt⸗ und Finanzabteilung des 
Saargebietes zu beantragen. das Gehalt der Forſt⸗ 
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beamten endgültig feſtzuſetzen, damit die Kollegen 
doch wenigſtens annähernd ihre Bezüge vom 1. Apra 
ab ausgezahlt erhalten können. Das für den 17. 
oder 24. Juli vorgeſehene gemütliche Zuſammenſein 
der Kollegen mit Damen wurde endgültig auf den 
31. Juli, nachmittags 4 Uhr, in Camphauſen, Station 
der Fiſchbachbahn, beſtimmt. Gäſte können ein⸗ 
geladen / werden. Anzug der Kollegen Uniform. 
Der Vorſtand. J. A.: Klös, Schriftführer. 
Ortsgruppen: 
Arnsberger⸗Wald (Regbz. Arnsberg). Zur 
Sitzung am 9. Juni in Beſtwig waren 30 Mit⸗ 
glieder erſchienen. 1. Zum zweiten Vorſitzenden 
wurde Forſtgehilfe Brandenburg gewählt. 
2. Der Jahresbeitrag der Ortsgruppe wurde auf 
10 & feſtgeſetzt. 3. Die nächſte Verſammlung 
mit Damen ſoll im Auguſt in Beſtwig ſtattfinden. 
4. Die peinlichen Vorgänge in Steinbuſch wurden 
auf Grund der bis dahin erfolgten Veröffent⸗ 
lichungen in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ und 
im „Deutſchen Förſter“ beſprochen. Die Ver⸗ 
ſammlung war der Anſicht, daß die Schuld 
keineswegs allein auf Seiten der Schüler zu 
ſuchen iſt. Bei richtiger Zuſammenſetzung des 
Lehrkörpers und Vernachläſſigung jeder Rechts⸗ 
und Linksumpädagogik dürfte auch in Steinbuſch 
bald Ruhe und Zufriedenheit einkehren. 5. Es 
wurde beſchloſſen für Rumbeck und Neheim den 
Bau je einer Forſtſchreiber⸗Wohnung zu be⸗ 
antragen. 6. Zum Schriftführer wurde Forſt⸗ 
gehilfe KRümmeke gewählt. Schluß der Sitzung 
4,40 Uhr nachmittags. Der Schriftführer. 
Baſſum (Regbz. Hannover). Beſchlüſſe der 
Verſammlung am 14. Juli 1920. Die Ber 
ſammlung nimmt Kenntnis davon, daß die 
Regierung nach einem Schreiben des Vorſitzenden 
in der Vor⸗ und Ausbildungsfrage kein Entgegen⸗ 
kommen zeigt und beſchließt einſtimmig 
folgendes: 1. Der Vorſtand wolle ſofort eine 
Audienz beim Herrn Miniſter beantragen und 
dieſem die Frage in ihrem ganzen Ernſt erneut 
klarlegen. 2. Der Vorſtand wolle ſich bai 
größeren Verbänden oder Gewerkſchaften nach 
Unterſtützung umſehen. 3. Es iſt ſofort eine 
Delegiertenverſammlung einzuberufen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Neuwahl des Geſamtvorſtandes. 
2. Beſprechung der Vor- und Ausbildungsfrage. 
3. Verſchiedenes. Die Ortsgruppe ſieht ſich zu 
ihrem ſchmerzlichen Bedauern veranlaßt, dem 
Vorſtand das Vertrauen, was er bisher befaß, 
zu entziehen. Wenn ober, nachdem man uns im 
dieſer für uns wichtigſten Frage 1% Jahr hin⸗ 
gehalten hat, um uns dann einen unſeren Bitten 
und Vorſtellungen entgegenſtehenden Befchlug 
als fertige Tatſache hinzuſtellen, ſo ſieht ſich die 
Ortsgruppe getäuſcht und bedauert, den Vorſtand 
gegenüber der tatkräftigeren Gruppe im Verein 
geſtützt zu haben. Der Vorſtand. 
Frankfurt a. O. 1. Zur Sitzung am 26. Cum 
waren von 39 Mitgliedern 29 erſchienen. 2. Die 
Rechnungslegung mußte zurückgeſtellt werden, da 
noch viele Beiträge ausſtehen; es wird dringend 
gebeten, rüdjtändige Beiträge umgehend an Herrn 
Revierförſter Staender in Grünetiſch, Poſt Pulver⸗ 
krug, Kreis Weſt⸗Sternberg, abzuliefern und zwar: 
6 4 außerordentlicher Beitrag, 20 
Jahresbeitrag, 5 & Bezirksgruppen⸗ 
beitrag, 1,50 Ortsgruppenbeitrag; be 
ſonders mit der Zahlung des Ortsgruppen⸗ 
beitrages find die meiſten Mitglieder noch rıld- 
ſtändig. 3. Von der Wahl von Arbeitsaus⸗ 
ſchüſſen wurde wegen der geringen Beteiligung 
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noch abgeſehen. 4. Es wurden die eingegangenen 
Schreiben vom Hauptvorſtande bekanntgegeben 
und beſprochen, und unter anderem einſtimmig 
beſchloſſen, die noch ungedeckten Koſten der 
Anwärterbewegung auf die Vereins-Hauptkaſſe 
zu übernehmen. 5. Der alte Vorſtand legte nun 
dei Ablauf der Wahlperiode ſein Amt nieder; 
der bisherige Vorſitzende Revierförſter Staender 
dankte im Namen des Vorſtandes für das bis— 
herige Vertrauen und bat dringend von einer 
Siederwahl feiner Perſon abzuſehen, er habe 


die Geſchäfte neun Jahre geführt und wünſche, 


daß eine jüngere Kraft den Vorſitz übernehme. 
Die hierauf erfolgte geheime Neuwahl, ergab: 
1. Vorſitzender: Förſter o. R. Ambros in 
Dammendoyf bei Grunow, Lauſitz; 2. Vor⸗ 
ſitzender: Sepemeiiler Gottſchalk in Hagelsberg, 
und da Letzterer die Annahme ablehnte, wurde 
Hegemeiſter Schramm in Heidegarten bei 
Fürſtenwalde a. Spree gewählt; die Wahl zum 
Schatzmeiſter und Schriftfübrer fiel auf Hilfs: 
förſter Caeſar in Müllroſe. Der neue Vorſitzende 
übernahm ſein Amt unter Dankesworten für 
den alten Vorſtand und ſchloß bald darauf die 
Verſammlung mit der Bitte um Nachſicht und 
Vertrauen. Der Vorſtand: 
J. A.: Caeſar: Schriftführer. 

Peitz (Regbz. Frankfurt a. O.). In der am 
17. Juli abgehaltenen Ortsgruppen⸗Verſammlung 
wurden die nachſtehenden zwei Anträge geſtellt 
und von der beſchlußfähigen Verſammlung an— 
genommen. 1. Antrag. Der Vorſtand des 
Hauptvereins wird erſucht zu veranlaſſen, daß 
als Vereinsorgan neben der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ leichen der „Deutſche Förſter“ zuge— 
ſaſſen wird. Es iſt vom Hauptvorſtand dahin 
zu wirken, daß alle Perſonalnachrichten und 
ſonſtigen Verfügungen in Zukunft auch dort 
veröffentlicht werden. Der Zwangsbezug auf die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ fällt bei Annahme des 
Antrages ſort. 2. Antrag. Der Hauptvorſtand 
wolle veranlaſſen, daß das Vereinsorgan beim 
Erſcheinen nach jedem Vierteljahres-Erſten eine 
regierungsbezirksweiſe Zuſammenſtellung bringt 
aus der erſichtlich iſt: 1. Die Anzahl der im 
Neubau befindlichen Dienſtgehöfte, getrennt in 
Förſter⸗ und Anwärterdienſtgebäude. 2. Die im 
verfloſſenen Vierteljahr angekauften Grundſtücke 
zur Unterbringung von Anwärtern. 


Leiſtikow, Vorſitzender. Michel, Schriftführer. 


Schorfheide (Regbz. Potsdam). Am 16. Juli, 
nachmittags 5 Uhr, fand im Gaſthof von Jeuner 
zu Groß -Schönebeck eine ſtark beſuchte Ver⸗ 
ſammlung der Ortsgruppe Schorfheide mit 
Damen ſtatt. Kollege Förſter Purbs machte in 


längeren Ausführungen Mitteilung über den 


negativen Verlauf der Verhandlungen zwiſchen 
unſerer Vereinsleitung und der Zentralforſt— 
behörde. Dieſer Vortrag brachte allen Zuhörern 
die Überzeugung bei, daß es ſo nicht weiter 
gehen könne und nunmehr eine Orientierung 
nach links am Platze ſei. Dieſer Erkenntnis 
glaubte der bisherige Ortsgruppenvorſtand nach 
‚außen hin Ausdruck verleihen zu müſſen, indem 
er ſein Amt niederlegte. Herzlichſter Dank wurde 
ihm für ſein bisheriges Wirken erteilt. Bei der 
nun erfolgenden Neuwahl wurden Förſter o. R. 


Fiebig, Döllnkrug zum erſten, Hegemeiſter 
Kempe, Vietmannsdorf zum ſtellvertr. Bor: 


ßitzenden und Hilfsförſter Schulz, Gollin, zum 
Schrift⸗ und Kaſſenführer gewählt. Dieſe Herren 
nahmen, nachdem ſie ſich der vollen reſtloſen 


Unterſtützung jedes Vereinsmitgliedes verſichert 
hatten, die Wahl dankend an. Ein Antrag 
betreffend Feſtſetzung von 5 & Ordnungsſtrafe 
für unentſchuldigtes Fernbleiben der ` Mier: 
ſammlungen, wurde mit 36 gegen 8 Stimmen 
angenommen. Betreffs der Vorbildungsfrage 
wurde angeregt, daß, falls die Zentralforſt⸗ 
verwaltung endgültig an ihrem Beſchluß, daß 
Voltsſchulbildung genüge, feſthalten ſollte, der 
Förſter auch dann nur die Arbeiten verrichten 
dürfe, die ſich aus dieſer Bildung ergeben. In 
der Dienſtwohnungsfrage kam zum Ausdruck, 
daß der Staat nunmehr Vermieter ſei und ihm 
daher auch die Verpflichtungen zu Reparaturen 
wie einem Hausbeſitzer zuſtehen müſſen. Ein 
alter Kollege empfahl das Abonnement auf den 
„Deutſchen Förſter“. Die Verſammlung ſprach 
den Wunſch aus, daß dieſe Zeitung zum gleich: 
berechtigten Vereinsorgan erklärt werden möge. 
Von 9 Uhr ab kam die tanzluſtige Jugend zu 
ihrem Recht; um 1 Uhr Kaffeetafel und Schluß. 

Gollin, den 18. Juli 1920, 

Der Schriftführer: Schulz, Hilfsförſter. 

Simmern⸗Hunsrück (Regbz. Coblenz). Sitzungs⸗ 
bericht vom 14. Juli 1920. Anweſend waren 
20 Mitglisder. Nach Eröffnung der Sitzung um 
9,30 Uhr vormittags wurde die Tagesordnung wie 
folgt erledigt. 1. Stellungnahme zum Antrage der 
Ortsgruppe Hildesheim, betreffend Ausbildung des 
Geſamtforſtbeamtenſtandes. Die Ortsgruppe Simmern 
lehnt den Antrag ab und bekennt ſich nach wie vor 
zu dem Beſchluß der Hauptverſammlung in Berlin, 
ſowie der letzten Delegiertenverſammlung der Bezirks⸗ 
gruppe Coblenz. Die Reife für Oberſekunda für die 
Förſteranwärter iſt unbedingt zu erſtreben. Der 
Vorſitzende gab ein Schreiben des Herrn Zelte be: 
züglich der Vor- und Ausbildungsfrage bekannt, und 
wurde fehr bedauert, daß das bisher in Ausſicht ge: ` 
ſteckte Ziel wieder in die Ferne geſchoben wurde. 
Bei Beſprechung der Ausbildungsfrage kam auch die 
Sperrung der Förſterlaufbahn zur Sprache und wurde 
erörtert, weshalb ſchließt man nur die Förſterlaufbahn 
und nicht auch die der Oberförſter, da durch Uber: 
weiſung aus den abzutretenden Gebietsteilen doch 
wohl auch bei dieſen Ueberfüllung da tft, oder fol 
Zeit gewonnen werden zur Syſtemänderung? Die 
Verſammlung ſpricht gegen Sperrung der Förſter⸗ 
laufbahn auf 3 Jahre und beantragt nur eine Ver: 
minderung der Anzahl von Forſtlehrlingen. 2. Wirt⸗ 
ſchaftsland. Die Verſammlung bittet den Vorſitzenden 
und Beamtenausſchuß, im Einvernehmen mit dem 
Hauptvorſtande dahin zu wirken, daß die Pachtſumme 
für das Wirtſchaftsland der Förſter ebenſo bemeſſen, 
wie dies bei den Herren Oberförſtern geſchehen wird 
3. Brennholz. Da man uns zufolge der neuen Bes 


ſoldungsordnung das Brennholz uſw. wohl höher 


anrechnet, wird beantragt, daß in den Forſthäuſern 
neuzeitlich eingerichtete Oefen und Kochherde geliefert 
werden. Um im Winter die nicht unerheblichen 
ſchriftlichen Arbeiten ausführen zu können, it dem 
Betriebsbeamten ein gewiſſes Quantum Buchen⸗ 
Brennholz unentgeltlich zu verabreichen, da auch ſämt⸗ 
liche andern Beamtenklaſſen ihre Dienſträume geheizt 
bekommen. 4. Feſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters 
der Anwärter. Die Verſammlung beantragt, daß, 
unſere Anwärter bei der Anſtellung und bei Feſtſetzung 
des Beſoldungsdienſtalters ebenſo behandelt werden, 
wie bei den andern Verwaltungen, und kein Untere 
ſchied zwiſchen Militär: und Zivil⸗Anwärter ſtattfindet. 
Eine Denkſchrift über die Neuregelung der Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe auf den preußiſchen Staatsförſterſtellen 
wurde durch Anwärter überreicht. 5. Der Antrag, daß 
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ein Forſtbetriebsbeamter im Miniſterium bzw. bei 
der Zentralverwaltung den Förſterſtand vertritt, iſt 
erneut einzubringen. 6. Verſchiedenes a. Eine Bes 
zahlung der Arbeiter uur lediglich nach dem Alter 
und nicht nach den Leiſtungen wird nicht als gerecht⸗ 
fertigt anerkannt. b. Dienſtaufwandsentſchädigung für 
alle Förſter gleichmäßig, auch muß den Förſtern o. R. 
dieſelbe gewährt werden. c. Ortszuſchlag gleichmäßig, 
da Inhaber von Stellen mit Dienſtwohnung in 
unmittelbarer Nähe bon Bahn, Schule, Kirche, Arzt 
uſw. oft mehr Ortszuſchlag erhalten, wie ſolche, die 
auf gänzlich abgelegenen Stellen wohnen. Huhn. 


Ullersdorf (Regbz. Liegnitzj. Sitzung am 
7. Juli in Grüſſau. Eröffnung 4 Uhr nachmittags. 
Zunachſt erf lgte die Wahl des Vertrauensmannes 
und deſſen Vertreter für die Zeit vom 1. Oktober 1920 
bis 30. September! 921. Gewählt wurden als Ver— 
trauensmann Hegemeiſter Münz er-Schömberg, 
als deſſen Vertreter Hegemeiſter Neygenfind— 
Blasdorf. Alsdann wurde zur Tagesordnung 
übergegangen. 1. Der Bezirksvorſtand wird out: 
gefordert, beim Vorſtand des Vereins umgehend 
dahin vorſtellig zu werden, daß er ſich dafür 
verwende, daß die angeblich vereinfachten Ver— 
lohnungsvorſchriften, die am 1. Oktober ein- 
gefuhrt werden ſollen, tatfächlich erſt vereinfacht, 
werden. In der jetzt in Ausſicht genommenen 
Form tritt, wenn in mehreren Poſitionen an 
einem Tage gearbeitet wird, große Unüberſicht⸗ 
lichkeit ein. — 2. Mit der Einreihung in die 
Beſoldüngsklaſſe VI tönnen ſich die Förſter nicht 
zufrieden geben. Berechtigte Mindeſtforderung 
tft Klaſſe Urt. Die hohen Gehaltsabzüge haben 
Beſturzung hervorgerufen. — 3 Der Umſtand, 
daß zu den in Ausſicht genommenen Bauten von 
örſterdienſtwohnungen in der Oberförſterei 
llersdorf bis jetzt keinerlei Vorbereitungen 
bekannt geworden ſind, hat Beunruhigung 
gefchaffen. — 4 Die Zeitſchrift „Deutſcher Förſter“ 
wurde lobend hervorgehoben und die Forderung 
auf freie Wahl des Vereinsorgans geſtellt, Kollege 
Kramerz trat dem entgegen und ſchilderte die 
Nachteile einer derartigen Zerſplitterung. Er hob 
insbeſondere hervor, daß dann die ſo angenehme 
gleichzeitige Bedeutung des Vereinsorgans als 
Familienblatt hinfällig werden würde. Schließlich 
wurde nur beſchloſſen, dem „Deutſchen Förſter“ 
jedesmal Abſchriften der Sitzungsberichte zu 
überſenden. — 5. Die Vorgänge in Steinbuſch 
wurden beſprochen. — 6. An' der Propaganda 
für Gründung eines deutſchen Förſterbundes 
beabſichtigt Nic die Ortsgruppe vorlaufig nicht 
zu beteiligen. — 7. Die nächſte Sitzung wurde 
auf Munch, den 6 be um 3 Uhr nad): 
mittags in Schömberg, Gaſthof „Zur Krone? 
(Fichtner) feſtgeſetzt. — Schluß der Sitzung 8 Uhr 
abends. Der Vorſtand. 


Abgewanderte Staatsförſter 
des Negierungsbezirks Danzig. 

Laut Bekanntgabe des Vorſitzenden der 
Intereſſengemeinſchaft aus den Abtretungs⸗ 
gebieten in Nr. 29 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung⸗ 
findet die Verſummlung Ende Auguſt oder 
Anfang September ſtatt. Das mir ſehr zahlreich 
zugegangene Material werde ich in dieſer Sitzung 
vorlegen und vertreten. Ich erſuche die Herren 
Kollegen den Betrag von 10 „ an den Schatz⸗ 


meiſter Herrn Förſter Bethkenhagen in 
Hohenwalde i. d. Neumark einzuſenden. 
Kempe. 
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Intereſſengemeinſchaft 
ehemaliger Forſtbeamten im beſetzten 
Gebiet Polen E. 

Die Intereſſengemeinſchaft ſoll in abſehbarer 
Zeit aufgelöſt werden. Es werden daher alle 
Mitglieder, die noch Forderungen an das deutſche 
Reich zu haben glauben, gebeten, dieſe umgehend 
der Geſchäftsſtelle, Schloß Filehne, Oſtb., anzu⸗ 
zeigen. Allen Anfragen uſw iſt Rückporto bei⸗ 


zufügen. Der Tag der Auflöſung wird an dieſer 
Stelle E werden. 


Schloß Fi 


Weidmannsheill 
ehne a. d. Oſtbahn, 25. Juli 1920. 
Der Vorſtand. 
— 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchaftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: 
Amt Cberswalde Nr. 546. 


Seit ber letzten Veröffentlichung find als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
6664 Janſen, H., Forſter, Spring, Poſt, Henkenhagen, Kreis 


Regenwalde. 
2 SR Heinrich, Forſtwart, Friſchborn, Kreis Lauterbach. 


6666 eden EE Förſter, Fh. Lindau, Poſt Neuftädtel, 
Bezirk Liegnitz. VIII. 

6667. Funk, Friedrich, Förſter, Schönwerder, Poſt Peterswalde, 
Kreis Schlochau, Weſtpreußen. I. 

6668 E Pein Förſter, Eilverſen, Poſt Vörden, Kreis 
Hörter. 

6669. Send, Joh., 15 Fh. Schmachthagen, Poſt Waren. 


Nieclenburg 
erg Charlottental, Poſt Schönberg 


6670. Ohrt, Karl, 
in Holſtein. Kreis Plön. KR 

6671. Rüde, Hans, Hilfsforiter, SH. Wenzow, Poſt Schwente, 
Kreis Flatow. I. 

66072. Winkel, Alois, 1 Althammer, Poſt Kieferſtädtel, 
Kreis Gleiwitz. 

6673. Mommert, Willy, Forſtſerretät, Pförten, N.⸗L. VIII. 

6674. Ezajfa, Georg, Reviergehilfe, Tatſchau, Poſt Bitſchin. 
Kreis Gleiwitz. 1; 

6575. Siebert, Wilhelm, Hörfter, Krauthauſen. Poſt Eiſeuach. XIII. 

6670. Laupklaß, Karl, Förſter, Fh. Gr.⸗Krankow, Poſt Bobitz. 
Amt Grevesmühlen III 

6677 Klink, Leopold, Forſtaufſeher, Fh. Lochas, Poſt Habe 
Kreis Wengen X. 

6678. Stein. Otto, Yöriter, Jablonka, Poſt Schweinert, Kreis 
Schwerin a. W. IX. 

6679 Wagner, Paul, Förſter, Trebitſchin, Poſt Groß⸗Leſſowitz, 
Kreis Roſenberg, Oberſchleſien. VI. 

6680. Koch. Albert, Förſter, Poſt Lengefeld. 
Mansfelder Gebirgskreis. 

6681. Thomas ky, Clemens, Förſter, Fh. Hubertusburg, Poſt 
Borken i. Weſtfalen. I. 

6682. Müller. Fritz. Forſtgehilfe, Fh. Sodenberg, Poſt Hammels⸗ 

burg. Unterfranken. XIV 

6683. Zaſtrow, Karl, Förſter, Fh. Roggow B, Poſt Wangerin, 
Kreis Regenwalde. II. 

6684. Nitzke, Bernhard, Se Baſepohl, Poſt Stavenhagen, 
Mecklenburg-Schwerin. III 

Be SE Forſtkandidat, Kohlfurt, O.⸗L., Kreis 
örlitz 

6686. Blaß, Otto. Förster, Fh. Corjeiten, Boft German, Kreis 
Fiſchhauſen, Oſtpreußen. 1. 

Ga SR ëm Förſter, Weſſelsdorf, Poſt Teſſin, Mecklen · 
urg 

6688. Lienig, Gerhard, Sittsförfter, Glogeiche, Poſt Schlaive, 
Kreis Freyſtadt, Schleſien VIII. 

6689. Miller, Franz, Förſter, Walkendorf. Mecklenburg. III. 

6690. Meyer, Kurt, Norſtſekretär, Giersdorf bei Wartha, Kreis 
Fraukenſtein, Schleſien. VII 

6691. Greuel, Peter. Forſtgehilfe, Adendorf bei Meckenheim. 
Bezirk Cöln, Rheinland V. 

6692. Hähnle ebene EEN Maſſenbach, Poſt Schwaigern, 
Wurttemberg. XVII 

6093. Menzel, Heinrich, Revierföckte, Fh. Babo, Boft Pförten. 
Kreis Sorau. NL. 

6694. J aul, Wilhelm, Gutsjtger, Schwanſee, Poſt⸗ Kalkhorſt, 
Mecklenburg⸗ Schwerin. III. 

6695. Bordelle, Berthold, Hilfsjäger, Tarzow, Poſt Ventſchow, 
E Schwerin. III. 

6696. Uleb, Karl, Reviergehilfe, Hainewalde L Sa., e 
Sachſen. XII. 


Morungen, 
XVI. 
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6897. Ulrich, Paul, Hilfsförſter, New Mudrau, Poſt Lietzow, 
Rügen. II. 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Ogon, Karl, Leibjäger, Pförten N⸗L., Schloß. 
Möller, Alfred, Forſtpraktikant, Belgard a. Perſ., Pommern. 
Klauert, Otto, Altehölle bei Wieſenburg i. Mark. 
Wirdel, Otto, Forſtaufſeher, Fh. Hähnerſahl, Poſt Kletkamp, 


Holſtein. . £ 

Gwosdzik, Auguſt, Hilfsförſter, Ocklitz, Poſt Fürſtenau, Kreis 
Neumarkt, Schleſien. f 5 

Sein, Walter, Forſtgehilfe, Küdinghoven bei Beuel, Kreis Bonn. 

Schaefer, Leo, Hilfsforſter, Bonn, Forſtabteilung der Landw. 
Kammer für die Rheinprovinz. 

Englert, Guſtav, Hilfsförſter, Oberförſterei Frankfurt a. Main⸗ 
Niederrad. N 

Buahın, Manfred, Forſtvoloutär, Weida i. Thüringen. 

Kroner, Joſef, Förſter, Schedliske bei Dambrau, O.⸗Schl. 

1 Otto, Förſter, Gräfendorf, Poſt Werbig, Kreis 

üterbog. 

Fechtner, Georg, Hilfsförſter, Birawa, Kreis Coſel, O.⸗Schl. 

Graf Fürſtenftein, A., Rittmeiſter a. D., Wiefenburg, Mark. 

Sauber, Ernſt, Förſter, Offenberg, Poſt Metten, N.⸗Bayern. 

Wotzwod, Hans, Hilfsförſter, Holſcha, Poſt Neſchwitz, Kreis 


Bautzen. S 
Zſchinſchty, Albert, Hilfsförſter, Reetzerhütte, Poſt Reetz, Kreis 
Zauch⸗Belzig. 
Franz, Ernſt. Förſter, Schlaupe, Poſt Ober⸗Stephansdorf, Kreis 
Wartmann, SS Gutsjd 
mann, Johann, Gutsjäger, Seheſtedt, Poſt Seheſtedt, 
Kreis Eckernförde, Schleswig, Holſtein. SC Gei 
Nummel, Oskar, Förſter, Güſſow, Poſt Brettin, Kr. Jerichow IL 
Türke, Fritz, Hilfsförſter, Fh. Nochten, Poſt Boxberg, Kreis 
Rothenburg, O.⸗L. 
ne Felix, Waldbeſitzer, Merten a. Sieg, Kreis 


itorf. 

Sach Wilhelm, Förſter, Heſſenſtein, Poſt Lütjenburg in 

olſtein. g 

Mommert, Kurt, Forſtſekretär, Pförten, N.⸗L., Kreis Sorau. 
immelmann, Wilhelm, Förſter, Rinkerode (Münfterland). 
offmann, Wilhelm, Förſter, Ackerhof, Poſt Bublitz i. Pomm. 
feil, Otto, Förſter, Bobenthal (Pfalz) Bayern. 

Schmidt, Wilhelm, Förſter, Oſtbevern, Kreis Warendorf. 

Bläker, Wilhelm, Förſter, Velen, Kreis Borken i. Weſtfalen. 

Büttner, Oswald, Richard, Förſter, Reinsberg 1. Sachſen. 

Coſack, H. J., Gutsbefitzer, Wildshauſen, Poſt Oeventrop, Kreis 

Arnsberg i. Weſtfalen. 
Sab, SE Neviergehilfe, Kadlub⸗Turawa, Poſt Kadlub, 
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Site, Gren Dirte, Rydzer, Poſt Kudoba, Kreis Roſen⸗ 
erg, O.⸗Schl. 
Cornet, SE Revierförſter a. D., Oberau bei Garmiſch, 


O.⸗Bayern. 
Geht, Otto, Hilfsförſter, Kleinitz, Kreis Grünberg i. Schl. 
Nobſt, Erich, Forſtgehilſe, Bärenſtein, Bezirk Dresden. 
Garn, Artur, Hilfsjäger, Weigelsdorf, Kreis Reichenbach. 
Kutzer, Richard, Forſtaufſeher, Waldburg, Poſt Kalgen, Kreis 
Königsberg i. Pr. 
Kubale, Paul, Förſter, Wutſchdorf, Kreis Züllichau. 
Tietze, Otto, Forſtgehilfe, Roms dorf, Poſt Droyßig, Kreis 
Weißenfels a. S. e 
Fürſtl. Bentheim'ſche Domänenkammer, Burgſteinfurt i. Weſtf. 


die diesjährige Mitglſeder⸗Verfummlung 


findet in Fulda in den Tagen vom Dienstag, 
dem 10. bis Donnerstag, dem 12. Au guſt 
ſtatt. Die Tagesordnung haben wir bereits in 
voriger Nummer auf Seite 595 bekanntgegeben. 
Im Anſchluß daran wird noch mitgeteilt, daß 
am Mittwoch, dem 11. Auguſt, vor⸗ 
mittags 8 Uhr eine Sitzung des Ausſchuſſes 
der akademiſch gebildeten Forſtbeamten ſtattfindet. 
Eberswalde, Ende Juli 1920. g 
Die Geſchäftsſtelle. 

* 


Betrifft Einladungen der Mitglieder 
örſterausſchuſſes zur Mitgliederverſammlung. 
ls im Vorjahr der Förſterausſchuß gebildet 
wurde, iſt der Beſchluß gefaßt worden, zu jeder 
größeren Tagung nur die Hälfte der Ausſchuß⸗ 
mitglieder einzuberufen. Auf Grund dieſes Be⸗ 
ſchluſſes erhalten zu der Hauptverſammlung in 

ulda nur die Mitglieder des ee 

inladungen, die ben Gruppen mit geraden 
Zahlen angehören und bekommen alſo demnach 


des 


nur die Mitglieder der Gruppen 2, 4, 6, uſw.! Feſtes war recht erfreulich, es 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Einladungen zu der Togung in Fulda, worauf 
wir hiermit aufmerkſam machen wollen. 
Eberswalde, Ende Juli. 


Die Geſchäftsſtelle. 


H 
Eingabe betreffend Beſetzung der Dienſtſtellen⸗ 
zur Durchführung der Staatsaufſicht. Wir hatten 
uns mit einer Eingabe an die verfaſſunggebende 
preußiſche Landesverſammlung gewandt, um 
Beſetzung der Dienſtſtellen zur Durchführung der 
Staatsaufſicht über Privatfarſten mit Privatforſt⸗ 
beamten in die Wege zu leiten. Darauf iſt uns 
eine Nachricht zugegangen, 1711 ſich der 
Landwirtſchafts⸗-Ausſchuß mit dieſer Eingabe in 
ſeiner Sitzung am 23. April beſchäftigt hat und 
zu dem Beſchluß gekommen iſt, unſere Eingabe 
der Staatsregierung als Material zu überweiſen. 
Da die von uns zur Geltung gebrachten Gründe 
nun jedenfalls als ſtichhaltig anerkannt worden 
find, auch die Privatforſtbeamten bei der Durch— 
führung des Staatsauffichtögefeges über Privat⸗ 
forſten heranzuziehen, fa ift wohl anzunehmen, 
daß nun dieſer Wunſch in Erfüllung gehen wird 
Eberswalde, Ende Juli 1920. 
Die Geſchäftsſtelle. 
* 


Lehrgang für Forſtbeamte und Walbdbeſttzer. 
In den Tagen vom 18. bis 21. Auguſt findet 
in Wartha bei Frankenſtein ein kleiner forſtlicher 

Lehrgang für. Waldbeſitzer und Forſtbeamte ſtatt. 

Die Zeiteinteilung iſt folgende: 

18. Auguſt. 2 bis 3 Uhr nachmittags Staats⸗ 
forſtwiſſenſchaft, 3 bis 4 Uhr nachmittags 
Forſtſchutz, 4 bis 5 Uhr nachmittags Forſt⸗ 
benutzung, 5 bis 6 Uhr nachmittags Waldbau. 

19. Auguſt. Ganztägiger Waldbegang. Waldbau, 
Waldwegebau, Forſtſchutz, „Geſteins⸗ und 
Bodenkunde werden dabei beſonders im 
Walde, beſprochen. 8,30 Uhr ab Bahnhof 
Wartha⸗Stadt, Rückkehr 1% Uhr. 

20. Auguſt. 9 bis 12 Uhr Vorträge aus Wald⸗ 
bau, Forſtſchutz, Verwaltungslehre. Nach⸗ 
In a0 Pflanzſchulbetrieb und Wegebau im 

evier. S ) 

21. Auguſt. Vormittags praktiſche Vermeſſungs⸗ 
lehre und Holzmeßkunde im Walde. 

An Gebühren ſind von den Forſtbeamten 

30 A. von den Walbbeſitzern 50 8 zu ent⸗ 

richten. Die Gebühren ſind vorher an die 

Hauptkaſſe der Landwirtſchaftskammer Breslau 10, 

Matthiasplatz 6, einzuſenden. Anmeldungen zur 

Teilnahme an dem Lehrgang ſind baldmöglichſt 

ſpäteſtens aber bis zum 14. Auguſt an die unter⸗ 

zeichnete Stelle zu richten. 

Forſtſtelle der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Schleſien, 

Breslau X, Matthiasplatz 4. 
gez.: Hertz. 
Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir zur 

Veröffentlichung. 

Eberswalde, den 20. Juli 1920, 
Die Geſchäftsſtelle. 
e S 


Ein nachahmenswertes Betfptel, 


In der Gruppe der Graf von Thiele⸗Winkler⸗ 


ſchen Verwaltung hat vor einiger Zeit ein Wohl⸗ 
tätigkeitsfeſt ſtattgefunden, um Mittel zu beſchaffen, 
um zu Gunſten Hinterbliebener von Privatforſt⸗ 
beamten der dortigen Verwaltung eine Summe 
zur Verfügung zu erhalten. Das Ergebnis dieſes 
ergab einen 
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Nr. 32 Bd. 35 (1920) 


+ 


Nr. 32 Bd. 35 (1920) 


Reinertrag von 600 M. Von dieſem Betrage find 
letzt an zwei hinterbliebene Witwen verſtorbener 
Forſtbeamten Beträge von je 200 4 von uns, da 
uns der Reinertrag zur Verfügung geſtellt worden 
war, zur Auszahlung gelangt. Es ſtehen uns 
die reſtlichen 200 % noch für ähnliche Zwecke zur 
Verfügung. Es iſt ein erfreuliches Zeichen der 
Kollegialität, das mit dieſer Veranſtaltung durch 
die dortige Verwaltung gegeben worden iſt und 
iſt dasſelbe zur Nachahmung zu empfehlen. Allen 
Beteiligten an dieſer Veranstaltung glauben wir 
unſeren Dank für die günſtige Spende ausdrücken 
zu dürfen. 
Eberswalde, Ende Juli 1920. 
Geſchäftsſtelle ö 

des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


N 

Mahnung und Vitte an alle Mitglieder 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands! 

„Kollegen! Man iſt Hof am Werk, unſeren 
alten, ſeit 17 Jahren beſtehenden „Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ zu ſtürzen 
und verlangt von uns, daß wir mit Hand anlegen 
ſollen, um dieſes Werk zu vollbringen. Ihn, dem 
wir zum größten Teil unſer Wiſſen und Können 
verdanken, ſollen wir mit untergraben helfen, 
um mit fliegenden Fahnen dem neuen deutſchen 
Privatforſtbeamtenverein entgegenzueilen. Unſer 
alter, ſchöner Verein war 17 lange Jahre gut, 
hat unendlich viel geleiſtet und ſoll nun mit einem 
Male wie ein alter Krug, wie ſo vieles andere, 
beiſeite geſtellt werden, um den unerfüllbaren 
Idealgedanken eines neuen Vereins Platz zu 
machen. An ſeine Spitze ſtellt ſich einer unſerer 
Beruſskollegen, um, wie er uns jagt, uns zu 
unſerem Recht zu verhelfen. Nun, ich denke 
Kollegen, wir wünſchen ihm getroſt „Hals⸗ und 
Beinbruch“ in ſeinem neuen Amte. Gewiß geben 
wir alle gerne zu, daß man uns nicht auf Roſen 
gebettet hat, und daß wir von ſehr vielen der 
Herren Waldbeſitzer mehr Einſicht in unſerer 
„ erwartet hätten, aber es i 
deshalb noch lange nicht geſagt, daß dieſen Mängeln 
unſer alter Verein im Laufe der nächſten Zeit 
nicht abhelfen kann und wird. Was unſer Verein, 
ich meine damit ſtets den „Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“, geleiſtet 
hat und noch letiten wird, kann ihm doch kein 
anderer Verein nachmachen, auch der nun umge⸗ 
taufte Neudeutſche Privatforſtbeamtenverein hat 
ja nichts vermocht. Ich will hier nur zwei Bei⸗ 
ſpiele angeben und dieſe genügen, um den Wert 
unſeres Vereins voll und ganz erkennen zu laſſen. 

Kollegen, wer von uns allen erinnert ſich nicht 
gerne der ſchönen Templiner Schulzeit und 
denkt oft an ſie zurück? Daß wir dort alle Tüchtiges 
gelernt haben ſteht feſt, alle von unſeren Standes⸗ 
kollegen, die die Templiner Forſtſchule beſucht 
haben, brauchen ſich vor keinem ſtaatlichen 
Kollegen zu verſtecken oder ſchief anſehen zu laſſen 
wie der Neudeutſche Privatforſtbeamtenverein 
meint, denn wir müßten nicht einen ſo trefflichen 
Lehrherrn wie unſeren hochverehrten Herrn Direktor 
Jacob gehabt haben. Darum Kollegen, ehrlos 
wären wir, wollten wir unſerem Lehrherrn in 
der Weiſe danken, wie man uns anſinnt, nämlich 
unſeren alten Verein zu verlaſſen, um den Luft⸗ 
ſchlöſſern und Phantaftereien nachzujagen, die ſich 
doch nie erfüllen laſſen. 

Und weiter; wer war es, Kollegen, der uns 
bei Stellenloſigkeit mit Rat und Tat zur Seite 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


A. 


621 


nur er allein warde; unſer alter ſtolzer Verein, 
den man jetzt zu beſeitigen verſucht. 

Jetzt aber entſteht die Frage, was hat denn 
der Neudeutſche Privatforſtbeamtenverein, von 
deſſen Leiſtungen bisher allein geredet werden 
kann, für unſeren Stand getan? 

Vor allem hat er Hader und Streit in unſeren 
grünen Stand getragen, was wirküch nicht zum 
Standesanſehen beitragen dürfte. Unter anderem 
hält er uns Uneinigkeit vor und hat ja allerdings in 
gewiſſem Sinne recht; aber eine Einigkeit unter 
den Bedingungen wie er ſie uns vorſchlägt, wollen 
wir ehemaligen Forſtſchüler glatt von der Hand 
weiſen, denn undankbar ſind wir nicht und wehrlos 
in dieſer Hinſicht ganz und gar nicht. 

Der Deutſche Privatforſtbeamtenverein lockt 
uns mit für uns ſehr erſtrebenswerten Zielen, 
jedoch bin ich der feſten Überzeugung, daß er nicht 
die Hälfte von ſeinen Verſprechungen einlöſen 
kann und wird, da es auch bei ihm, an der uns 
vorgeworfenen Uneinigkeit nicht fehlen wird, 
denn wo viele Köpfe, da heute viele Sinne. 

Der Deutſche Privatforſtbeamtenverein will 
uns zur Unaufrichtigkeit unſeren Vorgeſetzten und 
Brotherren gegenüber verleiten mit dem an ſich 
ſchönen, der Neuzeit paſſendem Verſprechen, 
wenn wir beitreten, unſere Namen nicht zu ver⸗ 
öffentlichen. Warum das? Wenn jemand einem 
Verein beitritt, ſoll er auch den Mut haben, ſich 
öffentlich zu ihm zu bekennen, denn: „Von alters 
her im grünen Stande war der höchſte Ruhm 
getreu und wahr zu ſein“. 

Der Deutſche Privatforſtbeamtenverein ſchreibt 
weiter in ſeiner Propagandaſchrift: „Uns können 
nur Tarife helfen uſw.“ Zugegeben — aber 
warum ſollte dieſes nicht unſer alter ſchöͤner Verein 
der auf dieſem Gebiete ſchon ſo viel erreicht hat, 
zu aller Zufriedenheit voll durchführen können? 
Der Hemmungsgrund, ein Widerſtand der Wald⸗ 
beſitzer, wie der Deutſche Privatforſtbeamtenverein 
angibt, iſt nicht ſtichhaltig; denn das iſt ja gerade 


ſt das Gute, daß wir unſere Brotherren im eigenen 


Verein haben; und dieſe können und werden ſich 
nicht engherzig zeigen, wenn ihnen allen nochmals 
unſere traurige Lage geſchildert wird. Dieſe, 
unſere Lebensfrage wird unſer Verein im gegen⸗ 
ſeitigen Verſtehen und Vertrauen am beſten löſen 


können, darauf Kollegen wollen wir alle bauen. 


Wenn es nun wirklich dazu kommen ſollte, 
daß wir das Arbeitsminiſterium anrufen müßten 
und wollten, kann man ruhig annehmen, daß dieſes 
doch eher mit einem ſeit 17 Jahren faſt beſtehenden 
Verein verhandelt, als mit einem, der erſt im 
Entſtehen begriffen iſt und deſſen Hauptaufgabe 
augenblicklich Hetzerei bildet. 

Vor allem müſſen wir uns alle klar ſein, daß 
für uns mit Gewalt nichts zu erreichen iſt; oder 
denkt der neugegründete Verein, daß, wenn er 
uns gegenüber ſeine Verſprechungen nicht ein⸗ 
löſen kann, wir ſtreiken ſollen? Ein Zeichen der 
Zeit wäre es allerdings, obgleich es ſo lächerlich 
wie nur irgend etwas wäre. Wer von uns allen 
würde denn den Streik durchhalten können? Doch 
höchſtens nur die Herren Vereinsvorſitzenden — 
und dann am allerlängſten die Herren Waldbeſitzer 
ſelber. Für uns mißgeleiteten Privatförſter aber 
d man nur ein Lächeln und allenfalls Bedauern 
übrig. 0 

Darum Kollegen, Hand aus dem Spicl! 
Ehrlos der, der feinen alten Verein verläßt, dem 
er zu tiefſtem Dank verpflichtet iſt. Alles in allem 


fand ohne Mühe und Koſten zu ſcheuen? Er liebe Kollegen iſt dieſe Neugründung nichts für 


A 
H 


— 
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uns. Das, was unſer Verein bisher geleiſtet hat 
und noch leiſten wird, kann der neue Verein 
niemals erreichen, ſolange wir alle in einem 
Punkt einig ſind, nämlich: Unſerem alten ſchönen 
Verein die Treue zu halten! , 

Ihm ein kräftiges Weidmannsdank! 

Waldhaus Chelchen bei Duneyken, Kr. Oletzko, 
Oſtpreußen. 
Benno Gohr, Hilfsförſter. 
5 


Gehaltstarif für Gruppe XIV Bayern. 

In der Bezirksgruppe XIV, Bayern, wurde 
in der Verſammlung zu Nürnberg am 19. Juni 
der neue mit dem Bayeriſchen Waldbeſitzerverband 
vereinbarte Tarifvertrag vorgelegt. Danach ſollen 


erhalten: Dienſt⸗ 
1 N Grund⸗ ae 
Klaſſe S E gehalt pro 3 Jahre 
L Waldwärter und Jagdge⸗ A A 

Hen a 1200 100 
1 Forſtgehilfen, Revierjäger . 1500 150 
III Forſtwarte, Gutsförſter, 

Ober jagen 1800 150 
IV Förſterr 2160 240 
Revierförſtre 3600 250 
I Forſtaſſeſſoren und Forſt⸗ ' 

verwalten 2 ö 3600 400 
VII Oberförſter : 4200 500 


Die Teuerungszulage beträgt jährlich für die 
an Beamte in Ortsklaſſe N 
B 


6000 AM 5400 A 4500 A6 

Für die ledigen Beamten werden 80 „ dieſer 
Beträge bezahlt; alſo in Klaſſe A 4800 /, in 
Klaſſe B 4320 „ und in Klaſſe C 3600 /. 

Den verheirateten Beamten gleichgeſtellt werden 
die ledigen, verwitweten oder geſchiedenen Beamten 
die eigenen Haushalt führen. Ein eigener Haushalt 
wird angenommen, wenn der Beamte eine 
Wohnung mit eigener Geräteausſtattung beſitzt, 
eigene Küche führt und eine Perſon unterhält, 
die durch die Führung ſeiner Hauswirtſchaft aus⸗ 
schließlich oder vorwiegend in Anſpruch ge- 
nommen iſt. 

Beamte, die Kinder (eheliche) zu unterhalten 
haben, erhalten zur Teuerungszulage nöch Kinder⸗ 
zulagen. Dieſe betragen jährlich in der Orts⸗ 
klaſſe A: 

a) für jedes Kind unter 9 Jahren 300 M 
b) für jedes Kind vom 9. bis zum voll. 

18. Sohle ee ee ee 600 MH 
Ortsklaſſe B: f 
al für jedes Kind unter 9 Jahren 225 A 
b) für jedes Kind vom 9. bis zum voll. 

18. Jahre EEE 0% 
o) für jedes Kind über 9 Jahre, das zur 

Erziehung nach auswärts gegeben iſt, 

eine weitere Zulage (zu dem Betra 0 

unter b) bis zum Betrage von 150 N 

je nach den Erziehungskoſten. 

Ortsklaſſe O: 
a) für jedes Kind unter 9 Jahren. 150 A 
b) für jedes Kind vom 9. bis 18. Jahre 300 A 
e) für jedes Kind über 9 Jahre, das zur 

Erziehung nach auswärts gegeben iſt, 

eine weitere Zulage (zu dem Betrage 

unter b) bis zum Betrage von 300 /, 

je nach den Erziehungskoſten. 

Bezüglich der Erziehungszulagen (Lit. e der 
Ortsklaſſen B und C) iſt ein entſprechender Koſten⸗ 
nachweis zu erbringen. 

Die Kinderzulage entfällt, wenn das Kind ein 
eigenes Berufs einkommen von mindeſtens 75 A 
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im Monat hat. Sachbezüge, Einkünfte an Geldes⸗ 
wert ſind dabei zu den örtlichen Mittelpreiſen an⸗ 
zuſchlagen. Beträgt das eigene Berufseinkommen 
des Kindes weniger als 75 „ pro Monat, ſo wird 
die Kinderzulage mit dem Teilbetrage gewährt, 
der zur Ergänzung des Einkommens auf 75 .H 
erforderlich iſt. , 

Eine analoge Anwendung findet ſtatt,, fall 
das Kind im Genuſſe eines Freiplatzes iſt. 

Ziler Tarif wurde in der Verſammlung der 
Bezirksgruppe durchgeſprochen und hat im all⸗ 
gemeinen keine beſonders beifällige Aufnahme 
bei den Mitgliedern gefunden, da darin den der 
zeitigen Teuerungsverhältniſſen nach der Anſicht der 
Mehrheit nicht genügend Rechnung getragen iſt. 

Es wurde beſchloſſen, an den Waldbefißer- 
verein eine Reſolution zu ſenden, in der zum Aus⸗ 
druck gebracht werden ſoll, daß die Privatforſt⸗ 
beamten dieſem Tarif nicht mit dem Gefühl der 
Zufriedenheit zuſtimmen, ſondern gezwungen durch 
die mißliche wirtſchaftliche Lage und in der ſicheren 
Erwartung, daß dieſer Tarif angeſichts der weiter“ 
um ſich greifenden Teuerung in kurzer Zeit einer 
eingehenden Reviſion wird unterzogen werden 
müſſen. ö 

27 0 8 
Bezirksgruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen (1). 

Zu der am 10. Dezember 1919 zwiſchen dem 
Verband der Oſtpreußiſchen Waldbeſitzer und der 
Bezirksgruppe J abgeſchloſſenen Vereinbarung werden 
vom 1. April 1920 rückwirkend folgende Teuerungs⸗ 
zulagen pro Jahr vereinbart: 

Kl. 1 2) Waldwärter ohne Fachausbildung 500 Mk. 
1000 


) E mit Ei 7. 

Kl. II a) Forſtaufſeher unverheiratet 1200 „ 
b = verheiratet. 1800 „ 

III Förſter 2000 „ 


IV Revierförſter und Forſtverwalter 2500 „ 
V Oberförſter. . 3000 „ 
pro Jahr. Die Vereinbarung vom 10. Dezember 1919 
nebſt obigen Teuerungszulagen läuft bis zum 1. Ok⸗ 
tober 1921 und iſt am 1. Juli 1921 kündbar. 
Forſth. Damerau, den 25. Juli 1920. 
Der Vorſitzende: Schlicht, Oberförſter. 


CH 

l Bezirksgruppe Schleſien B (VII). 

Die am 19. Juni d. J. in Breslau abgehaltene 
Bezirksgruppenverſammlung war zahlreich beſucht. 
Die Tagesordnung, die um einen Vortrag des 
Herrn Roſemann über Stockſprengung mit fluͤſſiger 
Luft und über Waldbrandverſicherung bereichert 
wurde, wurde unter reger Teilnahme der Ver⸗ 
ſammlung erledigt. n 

Die Bezirksgruppe formuliert einen Antrag 
zur allgemeinen Mitgliederverſammlung, daß ͤKriegs⸗ 
teilnehmern bei der Zulaſſung zum Beſuch der 
Forſtſchule und zur Ablegung der Gehilfenprüfung 
bezüglich der Altersgrenze größeres Entgegen> 
lommen gezeigt werden möchte. Es wurde Beſchluß 
gefaßt, bei genügender Beteiligung eine Gehilfen⸗ 
prüfung innerhalb der Gruppe abzuhalten und die 
Prüfungskommiſſion gewählt, welche aus den 
Herren Forſtverwaltex. Oberſtein, Revierförſter 
Penning und Tzeutſchler beſtehen ſoll. Herr 
Revierförſter Penning wurde außerdem als Ver⸗ 
treter der Gruppe im Förſterausſchuß gewählt. 

Wenn im Verlauf der Tagung die erfreuliche 
Feſtſtellung gemacht werden konnte, daß für eine 
Anderung in der Struktur des Vereins innerhalb 
der Bezirksgruppe keine Neigung vorhanden iſt, 
ſo waren weniger erfreulich die von verſchiedenen 
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Seiten vorgebrachten Klagen, daß ein Teil der 
Herren Waldbeſitzer, von den mit unſerem 
Verein vereinbarten Gehaltsrichtlinien keine 
Notiz genommen hat. Es erſcheint fraglich, ob 
der Aufforderung des Unterzeichneten, derartige 
Fälle ſchriftlich dem Bezirksgruppenvorſitzenden 
behufs Vermittlung zu unterbreiten, nachgekommen 
werden wird, da die betreffenden Beamten nach⸗ 
teilige Folgen für ſich befürchten. Wackwitz. 
7 


Ortsgruppe Bober⸗Katzbachtal. 

Am Mittwoch, dem 11. Auguſt, nachmittags 
1,3 Uhr, Ortsgruppenverſammlung im Reſtaurant 
Waldſchloß (5 Minuten vom Bahnhof Hermsdorf 
Bad entfernt). 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung 
in Lähn. 

3. Schußgeldfragen. 

4. Forſtliche Tagesfragen. 

5. Beſtimmung des Ortes und des Zeitpunktes 
der nächſten Zuſammenkunft. 

6. Allgemeines. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder, ſowie aller Kollegen, welche der Orts- 
gruppe beitreten wollen, wird hiermit noch 
beſonders gebeten. 

Herrmannswaldau bei Schönau (Katzbach). 

Der Vorſitzende: Prophet, Revierförſter. 


Ortsgruppe Falkenberg O.⸗S. 

Am 16. Juni nachmittags 4 Uhr fand eine 
Sitzung der Ortsgruppe zwecks Neuwahl eines 
Vorſtandes in Falkenberg ſtatt, da unſer hoch⸗ 
verehrter Vorſitzender, Revierförſter Zwick 155 
Tiergarten geſtorben war. Es wurden gewählt: 
Revierförſter Olbrich, Wiersbel, als Vorſitzender, 
Revierförſter Kynaſt, Guſchwitz, als ſtellv. 
Vorſitzender, Revierförſter Standke, Groditz, als 
Schrift⸗ und Kaſſenführer. Alsdann berichtete 
Revierförſter Standke über die Sitzungen des 
Hauptvorſtandes in Berlin und über die Ver⸗ 
einbarungen über Geſchäftsſätze mit den Wald⸗ 
beſitzern Schleſiens in Oppeln. Die Waldbeſitzer 
bewilligten einen Teuerungszuſchlag von 50% zu 
den Vereinbarungen v. 21. 11. 19. Auch wurden 
einige neue Mitglieder aufgenommen. Ferner 
wurde über die nächſte Sitzung, welche voraus⸗ 
ſichtlich in Kaltecke bei Lamsdorf O.⸗S. ſtattfinden 
wird, Beſchluß gefaßt. Der Vorſtand. 


e 2 
Verein 
preußiſcher Kommunal- Forſtbeamten. 


An die Herren Gruppenvorſttzenden und ſämtliche 
Mitglieder. 
Betr. Negelung der Beſoldung. 

Nach S1 Abſatz 5 des Geſetzes vom 8. Juli d. Is. 
hat die Feſtſetzung der Bezüge nach Anhörung 
der Beamtenvertretung und erforderlichenfalls 
der beteiligten Beamtenorganiſationen zu erfolgen. 
Es iſt von größter Wichtigkeit, daß die Forſt⸗ 
beamten in die zutreffenden Gruppen eingereiht 
werden. Da das Geſetz innerhalb eines Viertel⸗ 
jahres durchgeführt ſein muß, ſo ſind die Vor⸗ 
arbeiten von uns ſofort in Angriff zu nehmen: 
Ich bitte daher die Herren Vorſitzenden der 
Bezirksgruppen, alsbald eine Nachweiſung aller 
im Gruppenbezirk vorhandenen Kommunalforſt⸗ 
beamtenſtellen mit Angabe der zuſtändigen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


623 


Beſoldungsgruppe aufzuſtellen und hierher ein⸗ 
zuſenden. Bei der Einreihung ſind etwa von 
den Gemeinden bereits getroffene Gruppierungen 
nachrichtlich anzugeben, im übrigen aber die 
Einreihung nicht nach dem Amtstitel, ſondern 
nach den Amtsverrichtungen, beſonders dem 
Maß an Selbſtändigkeit und Verantwortung zu 
ermitteln im Anhalt an die vom Verein auf⸗ 
geſtellten Grundſätze. Die Mitglieder des Vereins 
bitte ich, die Arbeit kräftig zu unterſtützen und 
unaufgefordert den Herren Bezirksvorſitzenden 
das nötige Material für die eigene und alle 
benachbarten Stellen unverzüglich zu über⸗ 
ſenden. 
ch bitte dringend um Erledigung der An⸗ 

gelegenheit bis längſtens zum 1. September d. Js. 

Der Vorſtand wird auf Grund der Nach⸗ 
weiſungen den ſtaatlichen Aufſichtsbehörden ſeine 
Forderungen für die Einreihung der Beamten 
vorlegen. 

Ober förſterei Lauenburg i. Pomm., 

den 31. Juli 1920. 
Der Vorſitzende: Gebbers, Oberförſter. 
CH? 


Bezirksgruppe Provinz Sachſen. 
Nachdem Herr Steinmayer in Oſterwieck 
ſein Amt als Kaſſierer niedergelegt hat, bitte ich 
noch ausſtehende Mitgliederbeiträge nicht mehr 
auf Poſtſcheckkonto Berlin 66152 einzuzahlen, 
ſondern vorläufig auf Poſtanweiſung an Herrn 
Stadtförſter Lichtenberg in Quedlinburg 


a. Harz. 
Halle, 30. Juli 1920. 
7 
Bezirksgruppe Wiesbaden. 

Unſeren Mitgliedern zur Nachricht, daß der 
Jahresbeitrag infolge der Erhöhung des Zeitungs⸗ 
geldes, der Porto- und Reiſekoſten und des 
Schreibmaterials auf 45 „ erhöht werden mußte. 
Nach dem einſtimmigen Beſchluß der Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung in Limburg am 17. Jun 
1920 ſoll jedes Mitglied, ohne Rückſicht auf den 
Zeitpunkt des Eintritts in den Verein, den vollen 
Jahresbeitrag leiſten. Ich bitte, die ſich hiernach 
noch ergebenden Rückſtände tunlichſt in den Orts⸗ 
ruppen zu ſammeln und unter Angabe der 

itglieds nummer fpäteftens bis zum 15. September 
an mich ſenden zu wollen. Bis dahin nicht ein⸗ 
gegangene Beiträge werden durch Nachnahme 
eingezogen. 

Forſthaus Langhecke b. Aumenau a. d. Lahr: 

Braun. 


Damerow 


— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein 
mittlerer Staatsforſtbeamten Sachſens. 
Bezirksgruppe Grimma. 

1. Die im Juni in Grimma abgehaltene 
Verſammlung war leider ſchwach beſucht, daher 
erübrigt ſich ein Bericht. 

2. Bei der Oberforſtmeiſterei Wermsdorf habe 
ich einen Waldbeſuch (äng, v. 6. 7. 1919 K. 2875 
Forſtr. B) beantragt. Es iſt damit einem Wunſche 
wohl ſämtlicher Kollegen Rechnung getragen 
worden. Dieſer Waldbeſuch ſoll Ende Auguſt 
oder Anfang September im Hochweitzſchner Wald 
(Seidewitzer Revier) ſtattfinden. Es iſt nunmehr 


5 


Pflicht eines jeden Kollen, daran teilzunehmen. 
Wer es nicht tut, ſchadet ſeinem Stande. 

3. Zu einer Aufſtellung werden von der h 
Vereinsleitung genaue Namen, Vornamen, Ge⸗ 


burstag und -jahr, Revier, über Vorbildung 
(Schule) ſämtlicher Hilfsförſter und Revier⸗ 
gehilfen benötigt, für die erſteren bedarf es außerdem 
noch der Daten der Gehilfen- und Förſterprüfung, 
für die letzteren der Gehilfenprüfung. Auch von 
den für den Staatsdienſt angenommenen Lehr⸗ 
lingen ſind die entſprechenden Angaben erwünſcht. 

Sämtliche in Frage kommenden Kollegen 
werden erſucht, dieſe Angaben baldigſt an mich 
zu ſenden. 

Colbitz, Sachſen, den 22. Juli 1920. 

Benndorf, Vertrauensmann. 
CH 


. Verein 
ſtaatlicher Förſter Sachſen⸗Meiningens. 
Bericht über die außerordentliche Mitglieder⸗ 
Verſammlung am 17. Juli im Hotel „Grüner 
Baum“ in Eisfeld. 

Obgleich die in § 19 der Vereinsſatzungen 
gegebenen Vorausſetzungen zur Einberufung einer 
außerordentlichen Mitglieder⸗Verſammlung nicht 
vorhanden waren, gab der 1. Vorſitzende dem 
Erſuchen zweier Vorſtandsmitglieder um Ein⸗ 
berufung der Verſammlung ſtatt. 

Vertreten waren 16 Oberförſtereien durch 
39 Kollegen. Kurz vor 9 Uhr eröffnete der 
1. Vorſitzende Kollege Bauer die Verſammlung 
und begrüßte die erſchienenen Kollegen. Ein 
beſonderer Willkommengruß galt dem Kollegen 
Pechthold⸗Reichmannsdorf, der lange als ver⸗ 
mißt geführt, vor kurzem unverhofft aus ruſſiſcher 
Gefangenſchaft zurückgekehrt war. An der Ver⸗ 
ſammlung teilzunehmen war ihm leider nicht 
vergönnt, da er an Malaria erkrankt ſich in 
Lazarettbehandlung befindet. Das Ableben des 
Kollegen Sippach⸗Stedtlingen wurde durch 
Erheben von den Plätzen geehrt. 

Den erſten Punkt der Tagesordnung: Be⸗ 

ſprechung der Vorgänge feit der letzten Mitglieder- 
verſammlung erledigte Kollege Bauer durch ein 
längeres ausführliches Referat. Die Diskuſſion 
über dieſen Punkt zog ſich bis gegen Mittag hin, 
und ergab die allgemeine Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung zu dem Vorgehen des Geſamt⸗ 
vorſtandes. Kollege Ebert vermochte die „Ver 
antwortung“ des Wiederaustritts des Vereins 
ſtaatl. Förſter Sachſen Meiningens aus dem 
Verein Thüringer Förſter nicht zu übernehmen 
und ſtellte deshalb, und noch aus anderen, nicht 
el Gründen, vor etwa drei Wochen 
em Verein ſein Amt als Schatzmeiſter zur 
Verfügung. Desgleichen legte Kollege Pfaffe 
das Amt des 2. Vorſitzenden aus unbekannten 
Gründen nieder. — Der inzwiſchen geplante 
Zuſammenſchluß des Vereins ſtaatlicher Förſter 
Sachſen⸗-Meiningens mit dem Verein mittlerer 
Staatsforſtbeamten Altenburgs ſoll nun in einer 
auf den 7. Auguſt nach Saalfeld einberufenen 
Mitglieder⸗Verſammlung verwirklicht werden. 

Nach kurzer Mittagspauſe wurde in die Be⸗ 
ratung des zweiten Punktes der Tagesordnung 
„Verſchiedenes“ eingetreten. Ein Antrag des 
Kollegen Bauer ging dahin, einen Bildungs⸗ 
ausſchuß zu gründen. Zweck des Ausſchuſſes 
ſoll ſein, alle den Bildungsgang berührende 
Fragen zu behandeln, insbeſondere einen Lehr⸗ 
plan für die Förſterſchule zu entwerfen in der 
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Weiſe, daß der zurzeit vorhandene durch Ver⸗ 


beſſerungen ergänzt wird. Kollege Ebert regte 
ierbei an, auf eine zweijährige Vorbereitungszeit 
für die GE nach dem Verlaſſen der 
Schule hinzuwirken, nebſt anſchließender Ab⸗ 
legung einer zweiten Prüfung. Dies wurde gut⸗ 
gebeiben. Endgültige Beſchlußfaſſung ſoll der 
erſammlung am 7. Auguſt in Saalfeld vor⸗ 
behalten bleiben. Als vorläufige Mitglieder des 
Bildungsausſchuſſes wurden die Kollegen der 
Oberförſterei Sonneberg, insbeſondere Götze, 
Schleier, Schillig vorgeſchlagen und gewählt. 
Zum Schluß wurden die erforderlichen Neu: 
wahlen vorgenommen. Die Wahl des 1. Schatz⸗ 
meiſters fiel auf Kollegen Hummel-Steinach, 
die des 2. Vorſitzenden auf Kollegen Sterzing⸗ 
Steinach. Schluß der Verſammlung 4 Uhr 
nachmittags. 
Lauſcha, S.⸗M. . 21. Juli 1920. 
Greiner, ſtellvertr. Schriftführer. 


V 


Schaumburg⸗Lippeſcher Förſterverein. 

Die zu Mittwoch dem 21. Juli 1920 nach Bad 
Eilſen (Lahmann's Hotel) einberufene Vereins⸗ 
verſammlung wurde um 2,10 Uhr nachmittags vom 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Harting⸗ Hagenburg eröffnet. 
Erſchienen waren 20 Mitglieder. Nach Verleſen und 
Genehmigung der Niederſchrift der letzten Ver⸗ 
ſammlung erſtatteten Hegemeiſter Harting und 
Hegemeiſter Hugo Bericht über die Tätigkeit des 
Vorſtandes im verfloſſenen Vierteljahre. Wie ſchon 
im Juni an dieſer Stelle berichtet, ſind die Staats⸗ 
forftbeamten in Gruppe VI der Beſoldungsordnung 
eingereiht, die Entſcheidung der Regierung über die 
Vor⸗ und Ausbildungsfrage ſteht unmittelbar bevor. 
Seitens der Hofkammer iſt über die Einreihung der 
Fürſtlichen Forſtbeamten noch keine Entſcheidung ge⸗ 
troffen, doch iſt dem Kollegen Hugo geſagt, daß auch 
für die Fürſtlichen Forſtbeamten die Beſoldungs⸗ 
ordnung uſw. der Staatsbeamten maßgebend ſein 
würde. Ferner wurde dem Kollegen Hugo zu: 
geſichert, daß die Bezüge der Penſionäre und Forſt⸗ 
beamten⸗Witwen einer eingehenden, wohlwollenden 
Reviſion unterzogen werden ſollten. Seitens der 
Verſammlung wurde beſchloſſen, nach wie vor die 
berechtigte Einreihung in Gruppe VII der Be⸗ 
ſoldungsordnung zu fordern, welche die Regierung 
bereits anerkannt, aber mit Rückſicht anf Preußen 
nicht genehmigt hatte. Bezüglich der Erhöhung der 
Bezüge der Penſionäre und Forſtbeamten⸗Witwen 
ſoll Hegemeiſter a. D. Schütte in Landwehr b. Wieden⸗ 
ſahl (Hann.) gebeten werden, genaue Unterlagen zur 
gemeinſamen Eingabe an die Hofkammer zu ſammeln. 
— Die neue Dienſtanweiſung iſt von dem gewählten 
Ausſchuß im Entwurf fertig, ſoll mit den betr. Ober⸗ 
förſtern durchgeſprochen und dann der Regierung 
bzw. Hofkammer überreicht werden. — Die Mer: 
ſammlung beſchloß einſtimmig, daß die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ auch bei erhöhtem Bezugspreiſe ſolange 
weitergehalten werden ſoll, bis Einſpruch ſeitens der 
Vereinsmitglieder erfolgt. — Nach Beſprechung ver⸗ 
ſchiedener Angelegenheiten, die die nächſte Verſamm⸗ 
lung im Oktober beſchäftigen werden, wurde die Ver⸗ 
ſammlung um 3,30 Uhr nachmittags vom Bor: 
ſitzenden geſchloſſen. — Inzwiſchen waren die Damen 
der anweſenden Mitglieder erſchienen und wurden 
vom Vorſitzenden willkommen geheißen. Nach gemein⸗ 
ſamer Kaffeetafel begann das Tanzkränzchen, das die 
Damen und Vereinsmitglieder bis gegen 9 Uhr 
abends in gemütlichſter Stimmung zuſammenhielt. 
Den verehrten Damen — alt und jung — ſei an 
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Deler Stelle nochmals beſtens für ihr zahlreiches 
Erſcheinen gedankt. 
Forſthaus Langenbruch, den 20. Juli 1920. 
J. A.: Rabe, Förſter, Schriftführer. 
Se 


Verein Thüringer Staatsförſter. 
Vorſtandsſitzung 

findet am Mittwoch, dem 11. Auguſt, nachmittags 
1 Uhr, in Weimar, Hotel „Kaiſerin⸗Auguſta “, ſtatt. 
Tagesordnung wird bei Beginn der Sitzung 
bekanntgegeben. Da einige wichtige Punkte zu 
EE find, wird um vollzähliges Erſcheinen 
gebeten. 

Forſth. Webicht b. Weimar, 29. Juli 1920. 

Der Vorſitzende: Figger. 
E: 


Landesgruppe Nudolſtadt. 

Am 18. Juli fand eine Landesgruppen⸗ 
Verſammlung in Paulinzelle mit folgender 
Tagesordnung ſtatt: 

1. Neuorganiſation der Thüringer Förſter, 
2. Beſoldungsreform, 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende eröffnete um 12,30 Uhr 
mittags die Sitzung mit einer kurzen Begrüßung 
der 25 erſchienenen Mitglieder. Die Unter⸗ 
herrſchaft war leider wieder nicht vertreten. Vor 
Eingang in die Tagesordnung wird wegen 
Amtsmüdigkeit des bisherigen Schriftführers, 
Kollege Horn in Scheibe einſtimmig als Schrift⸗ 
führer gewählt. Zu Punkt 1 der Tagesordnung 
wurde einſtimmig beſchloſſen, an der Organi⸗ 
ſation der Thüringer Förſter nichts zu ändern. 
Punkt 2 wird den Beſtrebungen: Einheitliche 
Dienſtbezeichnung „Förſter“ nach Ablegung einer 
Befähigungsprüfung, zu welcher jedem Kollegen 
in beſtimmter Friſt Gelegenheit gegeben werden 
muß und Gleichſtellung mit den preußiſchen 
Berufsgenoſſen, zugeſtimmt. Zu Punkt 3 ent⸗ 
ſpann er eine rege Ausſprache über Standes⸗ 
angelegenheiten. Kollege Margkaf iſt bereit, alle 
Perſonalveränderungen der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“, ſowie eine Abſchrift dem Vorſitzenden 
zuzuſtellen. Die Verfügungen über Beteiligung 
der Kollegen am Abſchuß des Auer⸗ und 
Birkwildes, ſowie die Brennholzpreiſe für die 
Forſtſchutzbeamten ſind den Kollegen von den 
vertretenen Oberförſtereien bekannt. Kollege 
Nordhaus ſprach im Namen der Kollegen dem 
Vorſitzenden den Dank für die ſo reichlich geleiſtete 
Arbeit und insbeſondere für das tatkräftige Ein⸗ 
treten für die unwiderrufliche Anſtellung der 
Waldhüter aus. Mit dem Wunſche auf weiteres 
gedeihliches Zuſammenarbeiten ſchloß der Vor⸗ 
gende um 2 Uhr nachmittags die Sitzung. 

Scheibe, den 29. Juli 1920. 

Horn, Schriftführer. 
CH 


Schleſiſcher Forſtverein. 
74. Haupt⸗Verſammlung 


am 8. und 9. September 1920 in Landeck? 


in Schleſien. 
Zeiteinteilung 
Dienstag, den 7. September: Ausgabe der 


Wohnungskarten, Druckſachen ufw. bis um] 
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6 Uhr nachmittags in der Badkanzlei in Landeck 
und von 8 Uhr abends ab auf dem Bahnhof 
in Landeck. Von 8½ Uhr ab geſelliges Zu⸗ 
ſammenſein im Speiſeſaal des Kurhauſes. 
Mittwoch, den 8. September: Vereinsſitzung 
von 8 Uhr vormittags ab im Luiſenſaal im 
Kurpark mit Frühſtückspauſe gegen 11 Uhr im 
Speiſeſaal des Kurhauſes. Um 5 Uhr nach⸗ 
mittags gemeinſchaftliches Mittageſſen im Hote: 


Schlöſſel. 

Donnerstag, den 9. September 8 Uhr 
vormittags Verſammlung vor dem Kurhauſe 
zur gemeinſamen Fußwanderung durch den 
Stadtforſt. Frühſtuckspauſe in Karpenſtein. 
Rückkehr nach Landeck gegen 1½ Uhr, ſodaß 
die Nachmittagszüge zur Heimfahrt benützt 
werden können. 

Beratungsgegenſtände: 
I. Wahl des Vinzepräſidenten, Erledigung der 
Vereinsgeſchäfte, 
11. Beſprechung folgender Themata: 

1. Aus der Praxis über den Waldwegebau. 
Berichterſtatter: Forſtmeiſter von Vloten⸗ 
Rödersdorf. 

2. Über Zahn⸗ und Schädelformen und Aus- 
bildung der Gehörne ſchleſiſchen Rehwildes. 
Berichterſtatter: Oberförſter Schaller-Groß 
Wartenberg, Mitberichterſtatter: Oberförſter 
Mayer⸗Kobier. 

3. Beitrag zur Biologie und zum forſtlichen 
Verhalten der Lärche in Schleſien. Bericht⸗ 
erſtatter: Geh. Regierungs⸗ und Forſtrat 
Herrmann Breslau. 

4. Neues aus der forſtlichen Theorie und Praxis. 
Berichterſtatter: Forſtmeiſter Schulz-Vol⸗ 
nt 

. Mitteilungen aus dem Gebiete des Forſt⸗ und 
Jagdſchutzes. Berichterſtatter: Oberförſter 
Hanff⸗Breslau. 

Zur Teilnahme werden alle Mitglieder des 
Vereins, Vertreter anderer Forſtvereine, alle 
Fachgenoſſen, ſowie Freunde des Waldes und 
des Weidwerks hiermit ergebenſt eingeladen. 

Die Anmeldung zur Teilnahme an der Ver⸗ 
ſammlung ſind bis zum 30. Auguſt 1920 an den 
Magiſtrat in Landeck in Schleſien zu richten, der 
es gemeinſam mit den Mitgliedern des Kur⸗ 
vereins (Logierhausbeſitzern) freundlichſt über⸗ 
nommen hat, für die Unterbringung der Teil⸗ 
nehmer Sorge zu tragen. Bei ſpäter als am 
30. Auguſt eingehender Anmeldung kann auf 
ſichere Bereitſtellung eines Unterkommens nicht 
gerechnet werden. 

Breslau, den 18. Juni 1920. 

Der Präſident des Schleſiſchen Forſtvereins 

Roth, Oberforſtmeiſter. 


Jede Gabe iſt willkommen 
dem Unterſtützungsfonds des Vereins „Waldheil“, 
Neudamm, Bez. Ffo. Sammlungen von Angehörigen 
der grünen Farbe, Freunden und Gönnern werden 
dringend erbeten. | 
8 
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„ Die Verlobung unſerer 
jüngſten Tochter Margarete 
mit dem Staatlichen Förſter 
Herrn Carl Schulze beehren 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. 


Eudwig Winter, 


Staatl. Hegemeifter, und Frau 
Johanne, geb. Runde. 


Forsthaus Fredeisioh, 
Kreis Northeim, 
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2 
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Im Juli 1920. 
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Die Verlobung ihrer jungſten 
CH Tochter Käthe mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Leeuhard Gies 
CH beehren fich anzuzeigen (1900 

Fritz Liebaug. 
O Staatl. Revierförſter, u. Frau 
Maria, geb. Schierse. 


Forſthaus Nädnitz, 
Kr. Croſſen a. O., im Juli 1920. 
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Ehre ſeinem Andenken! 


Margarete Winter 
Carl Schulze 8 Am 22. Juli verſtarb unerwartet nach dreitägigem, qual⸗ 5 
Verlobte vollem Fre der St (1918 
, ton ICORDGET S 
Forsthaus Fredeisioh. zu Forſthaus on bei Lügde. Be Höxter, im 
Fredelsloh. kräftigſten Mannesalter von noch nicht 38 Jahren. 


Obwohl er nur 8 Jahre in Lugde als Stadtförſter gewirkt 
hat, hat er ſich ſelbſt durch unermüdlichen Fleiß und ſehr große E 
forſtliche Kenntniſſe in ausgedehnten, muſtergultigen Kulturen ein 
Schönes Denkmal in ſeinem über alles geliebten Walde geſchaffen. We 

Als Beamter von größter Pflichttreue und ſtets ſich gleich⸗ 
bleibender Dienſtfreudigkeit, als Menſch von vornehmſter, uns P 
wandelbarer Geſinnung und ſteter Hilfsbereitſchaft, verlieren wir RN 
alle in ihm einen ſchwer zu erſetzenden Mitarbeiter. Wir werden 
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. 0 0 ihm im Herzen ein dauerndes, ehrendes Andenken bewahren. 
Meine Verlobung mit Fräu⸗ Seiner trauernden Gatlin und ſeinen drei unverſorgten 

lein Käthe Liebaug beehre ich O Kindern war er der liebevollſte Gatte und fürſorglichſte Vater. 
mich anzuzeigen. O Das Forſthaus Stadtholz war eine Statte ſchönſten 

Leonhard Gies. e Familienglückes, das der unerbittliche Tod nunmehr mit rauher 

“Hand zerſtört hat. 
Charlottenburg, Brauhofſtr. 61, O0 Im Namen der Beamten 
ee der Gemeinde-Oberföriterei Hörter in Weſtfalen. 
8 5 König, Oberförſter. 


Deutſche Forft- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 
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Nr. 33. Neudamm, den 15. Auguſt 1920. 35. Band. 


Die alten Forderungen der Privatforſtbeamten 
und die kommende Staatsaufſicht über die Privatforſten. 


Von Gräfl. Förſter Berger in Kaltenborn bei Gelnhauſen. 
Als im vorigen Jahre durch die Preſſe die] mitregeln wird, dürfte eine nur allzu irrige 


Notiz ging, daß der Preußiſchen Landesver⸗ Meinung ſein. Für ihn kommt ſicher nur das 


ſammlung ein Geſetzentwurf über die Staats⸗ Gemeinwohl in Frage; unſere kleinen Nöte, die 
aufſicht der Privatforſten vorgelegt werden ſolle, er obendrein noch nicht mal kennt, intereſſieren 
war wohl mit Recht anzunehmen, daß 1 zunächſt nicht. Wir ſelbſt find es, und wir 
die Privatforſtbeamten und ganz beſonders deren nur ganz allein, die da wirken müſſen, damit 
älteſte Organiſation, der Verein für Privat⸗ wir endlich erreichen, wonach wir ſeit langem 
forſtbeamte Deutſchlands, auf dem Plane er⸗ ſtreben. 
ſcheinen werde. Bis jetzt iſt leider nichts der⸗ Unſere alten Forderungen, wie Befähigungs⸗ 
gleichen geſchehen.) Daß der einzelne Beamte nachweis, Titelſchutz, Beſchränkung der Lehrlings⸗ 
ſich noch nicht in der ihn doch beſonders inter⸗ annahme uſw., müſſen endlich in Erfüllung gehen. 
ejjierenden Frage geregt hat, iſt ebenſowenig Dazu kommt noch die Regelung der Beſoldungs⸗ 
entſchuldbar, als daß die Leitung des Vereins frage, die Schaffung einer ausreichenden Ruhe⸗ 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands noch nicht gehaltsverſorgung, ganz beſonders für die Be⸗ 
mit Anregungen uſw. an die Offentlichkeit ge⸗ amten, die im Kampfe mit Wilderern ihre Dienft- 
treten iſt. Dies muß meines Erachtens zunächſt fähigkeit eingebüßt haben, ſowie die Schaffung 
einmal offen und ohne Schärfe ausgeſprochen einer auskömmlichen Hinterbliebenenverſorgung 
werden. für die in Ausübung ihres Dienſtes ums Leben 
Dann aber ſoll es an die Arbeit gehen, ehe gekommenen Forſtbeamten. 
es zu ſpät iſt und wir überhaupt zu ſpät kommen. Wie nun oben ſchon angedeutet, dürfte der 
Denn daß der Staat unſere Sache von ſelbſt Staat, wenn er die Privatforſten ſeiner Aufſicht 
. unterſtellen will, von dem alleinigen Beſtreben 
) Der Vorwurf gegen den Verein iſt unbe⸗ ſich leiten laſſen, die Intereſſen des Volkes in 
rechtigt. Der Vorſtand hat ſich fortgeſetzt mit ſeiner Geſamtheit zu wahren. Unſere Forde⸗ 
SS GE KE en den rungen müſſen deshalb mit dieſen Intereſſen in 
und weiteren „ e 
Beratungen für die geſetzliche Regelung im Reiche Fall ihnen zuwiderlaufen E E 1 8 
und in Preußen teil und ſind dabei mit Erfolg für CH 3 . ` ichts Unbilliges 
die Intereſſen der Privatforſtbeamten eingetreten. Waldbeſitzern dabei erſt recht nichts "ie 
Da dieſe Beratungen faſt ausnahmslos vertraulich verlangen wollen, bedarf wohl keiner näheren 
find, konnte naturgemäß nichts in die Offentlich⸗ Verſicherung. Wir müſſen daher von unſeren 
keit dringen. Erinnert ſei z. B. daran, daß der Wünſchen Abſtand nehmen, ſobald ſie das Ge⸗ 
Vorſtand und ebenſo der Reichsforſtwirtſchafts⸗ meinwohl zu ſchädigen drohen oder an die Wald⸗ 
rat ſchon vor längerer Zeit an den breußiſchen beſitzer in keiner Weiſe zu rechtfertigende Forde⸗ 
Landwirtſchaftsminiſter den Antrag gerichtet hat, rungen enthalten würden. Ich möchte daher 
daß die für bie Staatsaufſich zu schaffenden auch jeden Kollegen vor überſpannten Forde⸗ 
„ 5 fl un A rungen, die niemals in Erfüllung gehen können 
ollen. n F V S ` 
Verſaſſers können wir im übrigen nicht in allen und nur Enttäuſchungen bereiten würden, ein⸗ 
Punkten zuſtimmen. Die Schriftleitung. [dringlichſt warnen. Nur dürfen wir bei aller 


Ki 
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Rücksichtnahme es nicht zu einem „Andiewand⸗ Privatforſtbeamten erſt dann als gewährleiſtet 
gedrücktwerden“ kommen laſſen. Das muß natür⸗ erſcheint, wenn dieſe Beamten bei ihren Dienſt⸗ 


lich unbedingt vermieden werden. 


gängen die Gewißheit in ſich haben, daß ihre 


Zunächſt hätte wohl ſchleunigſt eine um⸗ Hinterbliebenen nicht auf die Wohltätigkeit 
faſſende, eingehende Aufklärungsarbeit ſeitens fremder Merſſchen oder auf die öffentliche Armen⸗ 
unſerer Vereinsleitung einzuſetzen. Daß der von pflege angewieſen ſind. 


uns geforderte Befähigungsnachweis nun auch 
wirklich im Intereſſe der Allgemeinheit liegt, 
dürfte den an der Geſetzgebung beteiligten 
Kreiſen unſchwer klargemacht werden können. 
Ebenſo leicht dürfte zu beweiſen ſein, daß das 
Gemeinwohl in keiner Weiſe geſchädigt wird, 
wenn wir auf den Titelſchutz dringen. Etwas 
ſchwieriger dürfte die Sache ſchon liegen bei der 
Erörterung der Frage über die Beſchränkung der 
Lehrlingsannahme. Hier ſteht ſcheinbar der 
Artikel 111 der Reichsverfaſſung, wonach jeder 
Deutſche jeden Nahrungszweig betreiben kann, 
im Wege. Doch würde mit einer Regelung, 
wie He beim Handwerke eingeführt iſt, uns noch 


Bei all dieſen Aufklärungsarbeiten können die 
Bezirksgruppen⸗Vorſtände die Vereinsleitung 
recht wohl unterſtützen. Die Erörterungen der 
uns bewegenden Fragen ſind nicht allein auf 
Erörterungen in der Fachpreſſe zu beſchränken, 
nein, auch in den Tageszeitungen uſw. muß auf⸗ 
klärend gearbeitet werden. Wir müſſen zu dem 
Volke und ſeinen Vertretern ſprechen. Nicht 
zuletzt gilt es aufklärend in die Waldbeſitzerkreiſe 
einzudringen. Hier ſcheint mir dies ganz be⸗ 
ſonders vonnöten zu ſein. Iſt mir doch erſt neulich 
ein unſerm Verein als Mitglied angehörender 
Kollege begegnet, deſſen Verwaltung den Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands für eine 


nicht gedient fein. Beim Handwerke konnte man. ſozialdemokratiſche Emrichtung hält. Gerade in 


ruhig von der Feſtſetzung einer Altersgrenze für 
den anzunehmenden Lehrling abſehen, da nicht 
anzunehmen war, daß Leute im Alter von 40 
oder 50 Jahren noch die Abſicht haben würden, 
bei einem Schuſter oder Schneider in die Lehre 
zu treten. Ob es dem Gemeinwohl nützlich iſt, 
daß älteren Leuten, die plötzlich ihre Liebe zum 
Walde entdeckt haben, nachdem ſie zahlreiche 
andere Berufe vorher unſicher gemacht hatten, 
die Bewirtſchaftung der Privatwälder über⸗ 
tragen wird, iſt doch mehr als fraglich. Hier iſt 
alſo noch umfaſſende und wichtige Aufklärungs⸗ 
arbeit zu leiſten. 

Dieſe wird vor allem auch dann einzuſetzen 
haben, wenn es zu beweiſen gilt, daß auch die 
Allgemeinheit ein Intereſſe daran hat, daß die 
Privatforſtbeamten auskömmlich bezahlt werden. 
Es gilt hier beſonders der Erkenntnis Raum zu 
ſchaffen, daß es dem Beamten nur dann möglich 
ſein wird, ſich die erforderliche Autorität zu ver⸗ 
ſchaffen, wenn er durch entſprechende Entlohnung 
in die Lage geſetzt wird, ſorgenfrei und ſeinen 
»Leiſtungen und ſeiner wirtſchaftlichen Bedeutung 
entſprechend zu leben. Ferner iſt darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß es dem Gemeinwohle ſchädlich 
iſt, wenn in ärmlichen Verhältniſſen lebende Be⸗ 
amte zum Trinkgeldergeben und zu Beſtechungs⸗ 
verſuchen geradezu herausfordern. All dieſe Dinge 
müſſen unbedingt in eingehender Weiſe klargelegt 
werden. 

Ahnlich wie mit dieſer Frage dürfte es ſich 
auch mit der Frage der Ruhegehalts⸗ und Hinter⸗ 
bliebenenverſorgung der Privatforſtbeamten ver⸗ 
halten. Hier können Hinweiſe darauf, daß der 
im Morgengrauen Frau und Kinder verlaſſende 
Förſter niemals ſagen kann, ob er am Abend 
ſeine Familie wiederſieht, viel Gutes wirken. 
Es muß den beteiligten Kreiſen vor Augen ge⸗ 
führt werden, daß der Forſtbeamte in ſeiner 
ſchweren Aufgabe, den Geſetzen des Staates 
Geltung zu verſchaffen, nur allzuoft in eine 
Lage kommt, die mit allergrößter Lebensgefahr 
verbunden iſt. Es muß aber auch geſagt werden, 
daß eine reſtloſe Pflichterfüllung von ſeiten der 


Waldbeſitzerkreiſen und in den Organen der 
Waldbeſitzervereine dürfte darauf hinzuweiſen 
ſein, daß nur ein beſtausgebildeter, zufriedener 
Privatforſtbeamtenſtand mit ſeinen beſonderen 
Aufſtiegsmöglichkeiten eine nicht zu unterſchätzende 
Hilfe gegen erneut auftauchende Sozialiſierungs⸗ 
wünſche bilden wird. Denn was der Privat⸗ 
förſter unter den Arbeitern und den verſchiedenen 
Bevölkerungsklaſſen, mit denen er dienſtlich und 
außerdienſtlich in Berührung kommt, tun wird 
und tun kann, ſofern man ihn zufriedengeſtellt 
hat, iſt nicht hoch genug zu veranſchlagen. Letzten 
Endes kommt dann doch alles dem deutſchen 
Privatwalde und ſeinen Beſitzern wieder zugute. 

Zum Schluſſe möchte ich noch einen kleinen. 
Entwurf zur Vorlage bringen, wie ich mir die 
Erfüllung unſerer alten Wünſche denke. Ich 
bin mir wohl bewußt, daß dieſe Vorſchläge noch 
ſehr der Ausgeſtaltung und Verbeſſerung be⸗ 
dürfen, und glaube hierbei auf die Mitarbeit 
recht vieler Kollegen zählen zu dürfen. Ich hoffe 
beſtimmt, daß in den nächſten Wochen die Spalten 
unſeres Vereinsorgans ſich mit Anregungen füllen 
werden, und daß auch unſere Vereinsleitung nun 
endlich aus ihrer Reſerve heraustreten wird. 
Der Entwurf lautet folgendermaßen: 

1. Die Privatwaldbeſitzer ſind verpflichtet, 
zur Bewirtſchaftung ihres Waldes geeignete 
Perſönlichkeiten anzuſtellen und ſie in einer 
Weiſe zu beſolden, wie dies der wirtſchaft⸗ 
lichen Bedeutung und den Leiſtungen der Be⸗ 
amten entſpricht. | 

2. Die Geeignetheit des anzuſtellenden Be⸗ 
amten iſt von dieſem durch Ablegung einer ent 
ſprechenden Prüfung nachzuweiſen. Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten wird 
hierzu die erforderlichen Ausführungs⸗Be⸗ 
ſtimmungen erlaſſen. 

Die gegenwärtig im Dienſte befindlichen 
Beamten werden in ihren Stellungen belaſſen. 

3. Der Minifter. wird ferner Vorſchriften er- 
laſſen, in denen für die zukünftig im Privatforſt⸗ 
dienſt Verwendung Suchenden ein beſtimmter 
Ausbildungsgang und für deſſen Beginn für die 
Anwärter des mittleren und höheren Dienſt es 
eine Altersgrenze feſtgeſetzt wird. Untere 
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Beamte werden aus den Kreiſen der Arbeiter ent⸗ 

nommen. Der Aufſtieg vom unteren in den 
mittleren und von dieſem in den höheren Forſt⸗ 
dienſt iſt nach dem Grundſatze: Freie Bahn 
dem Tüchtigen! unabhängig von dem durch⸗ 
gemachten Ausbildungsgange jedem Beamten 
auf Grund des zu erbringenden Befähigungs⸗ 
nachweiſes zu jeder Zeit möglich. 

4. Über die Amtsbezeichnungen der Privat⸗ 
forſtbeamten, über Uniformierung und über 
das Tragen von Rangabzeichen erläßt der 
Miniſter gleichfalls die erforderlichen Be⸗ 
ſtimmungen. 
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Dienst mit der nötigen Energie und Strenge 
verſehen, wird der Miniſter beauftragt, die Ein⸗ 
richtung einer allgemeinen Privatforſtbeamten⸗ 
Ruhegehalts⸗ und Hinterbliebenenverſorgungs⸗ 
kaſſe nach dem Muſter der für Kommunalbe⸗ 
amte beſtehenden Ruhegehalts⸗ und Witwen⸗ 
und Waiſenkaſſen in die Wege zu leiten. 

6. Der Miniſter wird alle erforderlichen 
Ausführungsbeſtimmungen erſt nach vorheriger 
Anhörung der Vertreter des Waldbeſitzes und 
der Beamten erlaſſen. 


In der Hoffnung, daß meine Ausführungen 


zu weiteren Auseinanderſetzungen über dieſe 


Forſtbeamten ein äußerſt gefahrvoller iſt und für unſeren Stand To wichtigen Fragen Ver⸗ 
in Anbetracht deſſen, daß die Allgemeinheit anlaſſung geben möchten, ſtelle ich ſie hiermit 
ein Intereſſe daran hat, daß die Beamten ihren | zur öffentlichen Beſprechung. 

— 


Dienſteinkommen der unmittelbaren Staatsbeamten 
Preußens und ihre Verſorgungsanſprüche. 


Die von uns in Nummer 31 ange⸗ Um ſie zu beheben, wird im Einvernehmen mit der 
kündigten neuen Ausführungsbeſtimmungen zu Oberrechnungskammer folgendes bemerkt: 
den Geſetzen, betr. die Dienſteinkommens⸗ A. Zum B. D. E. G. (Beamten⸗Dienſt⸗ 
vim, Verbeſſerungen, ſind jetzt veröffentlicht. einkommensgeſetz). 
Sie enthalten vielfach Neues. In dieſer J. Dienſteinkommen der nicht planmäßigen 
Hinſicht wird beſonders auf die Ortszuſchläge Beamten (J Abſ. 2, $ 2 Abs. 2, 5 3 Abſ. 3 und 
der nicht planmäßigen Beamten hingewieſen, „„ DL St 
die nach den zuvor ergangenen Ausführung: |. e 5 „ Se beſchäftigten 
beſtimmungen zum Teil in anderer Weiſe zu Ss EE 5, Milttäranwärter während 
berechnen waren. Es iſt nicht leicht, ſich in der erſten 4 Jahre, nach Dienſtaltersſtufen mit 
den Vorſchriften zurechtzufinden. Es werden einjähriger Aufrückungsfriſt ſteigend, eine 
daher zweifellos bei den amtlichen Berechnungen Grundvergütung nach der Anlage 2 des B. D. 
Verſehen nicht ausbleiben, zumal die neuen E. G. und 80 v. H. des Ortszuſchlags, den ſie 
Beſtimmungen noch nicht in allen Punkten als planmäßige Beamte in der erſten Gehalts⸗ 
volle Klarheit ſchaffen. Man kann daher nur ſtufe derjenigen Beſoldungsgruppe beziehen 
jedem Beteiligten raten, ſich mit den Vor⸗ 3 Ge 5 beim „ Verlauf 
ſchriften, ſoweit ſie 155 ihn in Frage kommen, gestellt ee DEE EE EEN ai 
genau vertraut zu machen. Wir laſſen die Be⸗ e iF: die Ainileninn 
ſtimmungen in ungekürztem Wortlaut hier folgen: j ee 
Verfügung des Finanzminiſters vom 5. Juli 1920, 


vom Beginn des 6., die Militäranwärter vom 
Beginn des 5. Anwärterdienſtjahres an, nach 
betr. Ausführung der Geſetze zu Dienſteinkommens⸗ 
verbeſſerungen. 


Dienſtaltersſtufen mit zweijähriger Aufrückungs⸗ 
Bei Ausführung des B. D. E. G. und des 


friſt ſteigend, eine Grun dvergütung in Höhe 
i së der Grundgehaltsſätze derjenigen Beſoldungs⸗ 
B. A. R. G. ſind noch einige Zweifel entſtanden. 
*) Danach beträgt in Orts klaſſſe E: 


5. Mit Rückſicht darauf, daß der Beruf der 


gruppe, in der ſie beim regelmäßigen Verlauf 


— 


im | im im im im im im im im im 


für 1. 2. 3. 4. A. 6. 7. 8. 9. 10. 
Jahre Jahre Jahre Jahre Jahre Jahre Jahre Jahre Jahre Jahre: 
e e e e e e e . 


Grund⸗ 


Forſtaſſeſſoren vergütung 5880 | 6720 | 7140 | 7560 
ohne Dienſtwohnung Ortszuſchlag] 1440 | 1440 | 1440 1440 


Summe 7320 8160 | 8580 9000 
Grund: 


vergütung 4060 4640 | 4930 | 5220 
Ortszuſchlag | 1120 | 1120 | 1120 | 1120 


Forſtverſorgungsberechtigte 
ohne Dienſtwohnung 


G 
vergütung 4060 4640 4930 5220 15510 | 5800| 5800| 6300| 6300| 6800 
Ortszuſchlag] 638 | 688 688 688 688] 860 860) 860 Geo 860 
Summe 4748 5328 | 5618 | 59086198 6660| 6660| 7160| 7160| 7660 
Zu obigen Summen kommen noch 1. gegebenenfalls die Kinderbeihilfen, 2. von dem ſich dann 
ergebenden Geſamtbetrag der zurzeit 50 % betragende Ausgleichszuſchlag. (Jortſetzung ſiehe Seite 630 unten.) 
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mit Dienſtwohnung 
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ihrer Dienſtlaufbahn zuerſt planmäßig or: eines nicht planmäßigen Beamten aus dem Militär⸗ 
geſtellt werden, und den vollen Ortszuſchlag anwärterſtande in Ortsklaſſe C — a) Grund 


nach Maßgabe ihrer Grundvergütung. 


vergütung, b) Ortszuſchlag, ) Zuſammen — 


Beiſpielsweiſe beträgt das Dienſteinkommen jährlich: 


— en 


Im Im Im Im Im Im Im Im Im Im 

1. Jahre | 2. Jahre | 3. Jahre 4. Jahre 5. Jahre | 6. Jahre | 7. Jahre 8. Jahre lo Jahre | 10. Jahre 
A A A A A 4 A A A A 
a] 4000 | 4250 | 4500 | 4750 | 5000 | 5000 | 5400 | 5400 5800 | 5800 
Gruppe 46 p | 1360 | 1360 13601360 | 1700 | 1700 | 1700 1700 2000 2000 
ce I 5360 5610 5860 6110 6700 | 6700 | 7100 | 7100 7800 7800 
a 4960 | 5270 5580 5890 | 6200 | 6200 | 6700 | 6700 7200 7200 
Gruppe 7 | p | 1600 1600 1600 1600 I 2000 2000 | 2000 2000 | 2300 2300 
ce | 6560 | 6870 | 7180 | 7490 | 8200 | 8200 | 8700 | 8700 9500 | Y5UU 

2. Militäranwärter find nur die Jichaber des bisherigen Grundgcehaltsſatze nächſthöheren 


Zivilverſorgungsſcheinsk) (vgl. $ 18 Abſ. 1 des 
Mannſchafksverſorgungsgeſetzes vom 31. Mai 1906) 
— RGBl. S. 593 — und § 1 der Anſtellungs⸗ 
grundſatze — RZ Bl. von 1507 S. 309 —. . Die 
nicht planmäßigen Inhaber des Anſtellungs⸗ 
ſcheins ſind in ihren Bezugen wie Zivilanwärter 
zu behandeln. 

Die Sätze für Militäranwärter gelten auch für 
die Anwärter in der Landjägerei und für die Hilſs⸗ 
polizeiwachemeiſter in der Schutzmannſchaft, joe 
weit ſie mindeſtens 4 Jahre beim Militär gedient 
haben (ſiche Schlußbemerkung 2 zur Nachweiſung, 
Anl. 2 B. D. E. G.). 

II. Umrechnung des Beſoldungsdienſt⸗— 

alters der am 1. April 1920 vorhandenen 

Beamten ($ 10 und § 20 B. D. E. G.). 

1. Das Beſoldungsdienſtalter eines Beamten 
kann verbeſſert werden: 

In der erſten Dienſtſtellung (Eingangzftclie 

a) nach § 20 Abſ. 2 Satz 1 in Verbindung mit 
§ 10 Abſ. 3 durch erweiterte Anrachnung der 
über 5 oder 4 Jahre hinausgehenden An⸗ 
wärterdienſtzeit, 

b) nach § 20 Abſ. 2 Satz 2 in Verbindung mit 
§ 10 Abſ. 4 durch erweiterte Anrechnung von 
Militär⸗ und Zivildienſtzeit auf das Be— 
ſoldungsdienſtalter der aus dem Militär⸗ 
anwärterſtande hervorgegangenen Beamten. 

In einer gehobenen Stelle oder einer Beſörderungs⸗ 

H. Ue außerdem: 

c) nach $ 20 Abſ. 1 Satz 3 und 4 in Verbindung 

mit $ 10 Ab}. 5 durch Gewährung des ſeinem 


*) Aber nur, ſoweit dieſer Schein zum Eintritt 
in die Laufbahn in Auſpruch genommen worden iſt, 
ſiehe die Auseinanderſetzungen (mut: 31 auf Seite 589. 
Nach unſeren Erkundiaungen werden die Forſt— 
oerſorgungs berechtigten, die den Zwvelverſorgungsſchein 
beſitzen, da er fur die Förſteclaufbahn nicht erforder- 
ich iſt, nicht a“s Militäranwarter behandelt. 

*) Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1915, S. 106. 


Satzes beim Aufrücken aus einer Beſoldungs⸗ 
gruppe in die andere, wobei nach § 10 Abſ. 5 
Satz 3 das Beſoldungsdienſtalter beim Über⸗ 
tritt in die nächſchöhere Beſoldungsgruppe 
nicht um mehr als 4 Jahre, beim Übertritt 
aus Gruppe 12 in Gruppe 13 nicht um mehr als 
6 Jahre verkürzt werden darf und nach Satz 4 
beim Überſpringen von Beſoldungsgruppen 
das Beſoidungsdienſtalter fo feſtzuſetzen iſt, 
wie wenn der Beamte zunächſt in die dazwiſchen 
liegenden Gruppen eingetreten wäre. 


2. Wenn das Beſoldungsdienſtalter eines be⸗ 
förderten Beamten in der erſten Dienſtſtelle 
(Eingangsſtelle) durch erweiterte Anrechnung der 
über 5 oder 4 Jahre hinausgehenden Anwärter⸗ 
dienſtzeit oder von Militär⸗ und Zivildienſtzeit 
verbeſſert worden iſt, fo iſt fein Beſoldun sdienſt⸗ 
alter in der Beſörderungsſtelle zunächſt unter 
Zugrundelegung der zur Zeit der Beförderung 
geltenden (alten) Gehaltsſatze neu feitzuf.gen. 
Dabci iſt jedoch nach § 20 Abſ. 3 zu prüfen, ob, 
wenn der Beamte erſt zum 1. April 1920 befördert 
wäre, ſich bei Anwendung der Beſtimmungen 
unter $ 10 Abſ. 5 nicht ein günſtigeres Beſoldungs⸗ 
dienſtalter ergibt, in welchem Falle dies einzuſetzen ift. 

Beilpiele: 
(1) N., Kaſſierer. 

Militärdienſtzeit 1. Oktober 1890 bis 30. Sep⸗ 

tember 1902 = 12 Jahre. 

Am 30. September 1902 mit dem Zivil⸗ 
verſorgungsſch in ausgeſchieden. Vom 1. No⸗ 
vember 1902 bis zum 31. Mai 1903 Probedienſt. 
Vom 1. Juni 1903 bis 31. März 1907 Re⸗ 
gierungsbürodiätar. Am 1. April 1907 Buch⸗ 
halter (Gruppe 7) mit einem Beſoldungs⸗ 
dienſtalter vom 1. April 1906, ſpäter verbeſſert 
auf den 1. April 1904. 

1. April 1916 Kaſſierer (Gruppe 8) mit 

einem Beſoldungs dienſtalter vom 1. April 1910. 


Die Ortszuſchläge der nicht planmäßigen Forſtbeamten, die eine Dienſtwohnung inne 


haben, betragen: 


für 


in den Orten der Ortsklaſſe 


Forſtaſſeſſoren in den erſten fünf Anwärterdienſtjahren .. 

5 in ſpäteren Jahren (wie fur die Oherförſter) 
Forſtverſorgungsberechtigte in ven erſten 5 Anwärterdienſtjahren 
e in ſpäteren Jahren (wie für die Förſter) 


A B 6 D E 
A . A . HM 
1600 1280 1056 | 896 | 736 
2000 1600 | 132» | 1120 | 920 
14:0 | 1152 | 976 | 832 | 688 
| 1800 | 1440 | i220 | 1440 | 860 


} 
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Das Beſoldungsdienſtalter als Buchhalter 
iſt unter Anrechnung weiterer 2 Jahre Militär⸗ 
und Zivildienſtzeit auf den 1. April 1902 feſtzu⸗ 
ſetzen. Neues Beſoldungsdienſtalter als Kaſſierer 
(Gehalt als Buchhalter 3600 /, ſteigend am 
1. April 1917 auf 3900 M, Gehalt als Kaſſierer 
3800 #6, ſteigend am 1. April 1917 auf 
4200 AM) 1. April 1908. Bei Anwendung 
der Beſtimmungen im § 10 Abſ. 5 ergibt 
ſich ein Beſoldungsdienſtalter als Kaſſierer 
(1. April 1902 + 4 Jahre =) 1. April 1906. 

(2) N., Miniſterialrat. 

Am 5. Februar 1902 Regierungsaſſeſſor, 
am 1. April 1911 Regierungsrat (Gruppe 10) 
mit einem Beſoldungsdienſtalter von demſelben 
Tage. Am 1. Januar 1920 Vortragender Rat 
(Gruppe 13) mit einem Beſoldungsdienſtalter 
von demſclben Tage. 

Das Beſoldungsdienſtalter als Regierungs⸗ 
rat iſt zunächſt auf den 5. Februar 1907 zu ver⸗ 

eſſern. Grundgehalt am 1. April 1920 — 

12 300 %, ſteigend am 1. Februar 1921 auf 

12 600 M. Sodann einzuordnen in Gruppe 11 

mit einem Grundgehalt von 12 500 /, ſteigend 

am 1. Februar 1921 auf 13 300 %, Beſoldungs⸗ 

dienſtalter 5. Februar 1913, nach $ 10 an, 5 

B. D. E. G. zu verbeſſern auf den 5. Februar 

1911, mithin neues Grundgehalt am 1. April 

1920 13 300 M. Darauf einzureihen in Gruppe 

12 mit einem Grundgehalt von 14 200 Je, 

ſteigend am 1. April 1922 auf 15 100 %, Be⸗ 

ſoldungsdienſtalter 1. April 1914. Endlich ein⸗ 
zureihen in Gruppe 13 mit einem Grund⸗ 

gehalt von 15 600 %, ſteigend am 1. April 1922 

auf 18 000 %, mithin Beſoldungsdienſtalter 

1. April 1918. 

3. Iſt ein Militäranwärter zuerſt in einer 
niedrigeren Beſoldungsgruppe angeſtellt worden, 
weil er nach den beſtehenden Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften nicht ſogleich in der Stelle, für die er ſich 
gemeldet hat, angeſtellt werden konnte, ſondern erſt 
die Stelle der niedrigeren Beſoldungsgruppe 
durchlaufen mußte, oder hat ein Militäranwärter 
ſich zuerſt um eine Stelle in einer niedrigeren 
Beſoldungsgruppe beworben und iſt darin angeſtellt, 
obwohl er ſich auch um die Stelle in einer nächſt⸗ 
höheren Gruppe, in die er inzwiſchen aufgerückt iſt, 
hätte bewerben können, ſo kann ihm bei der erſt⸗ 
maligen Beförderung die bereits bei der erſt 
planmäßigen Anſtellung angerechnete Militär⸗ 
und Zivildienſtzeit inſoweit angerechnet werden, 
als nicht ſchon die Anrechnung bei der erſten plan⸗ 
mäßigen Anſtellung zu derſelben Verbeſſerung des 
Dienſteinkommens in der neuen Beſoldungs⸗ 
gruppe führt. 

Beiſpiel: 
Ein Amtsgehilfe (Gruppe 2), der vom 


1, Oktober 1899 bis 30. September 1911 = 12 


Jahre beim Mi itär gedient hat, iſt am 1. April 


1912 mit einem Beſoldungsdienſtalter vom 
1. April 1912 planmäßig angeſtellt. Am 
1. April 1913 it er zum Miniſterialamts⸗ 
gehilfen (Gruppe 3) befördert worden. Sein 
Beſoldungsdienſtalter als Amtsgehilfe iſt zu⸗ 
nächſt um 3 Jahre, alſo auf den 1. April 1908 
zu verbeſſern. Hiernach würde er in Gruppe 3 
mit einem Gehaltsſatz von 1400 , ſteigend 
am 1. April 1914 auf 1500 %, alſo mit einem 
Beſoldungsdienſtalter vom 1. April 1911, 
einzureihen ſein. Da der Beamte einerſeits ſich 
um die Stelle eines Miniſterialamtsgehilfen 
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mäßig angeſtellt werden können und er ander⸗ 
ſeits durch die erweiterte Anrechnung der Militär⸗ 
dienſtzeit um nichts verbeſſert worden iſt, 
ſo iſt ſein Beſoldungsdienſtalter anderweit 
auf den 1. April 1908 feſtzuſetzen. 
Wird der Beamte ſpäter nochmals 
3. B. am 1. April 1922 — in die Stelle eines 
Oberzählers (Gruppe 4) befördert, jo iſt ſein 
Beſoldungsdienſtalter in dieſer zweiten Be⸗ 
förderungsſtelle nach den Beſtimmungen unter 
§ 10 Abſ. 5 feſtzuſetzen. Der Beamte rückt alſo mit 
einem Grundgehalt der Gruppe 3 von 6700 #6 
in ein Grundgehalt von 6800 % der Gruppe 4 
ein (ſteigend am 1. April 1924 auf 7100 #6); 
ſein Beſoldungsdienſtalter iſt auf den 1. April 
1912 feſtzuſetzen. 
4. a) Die Vorſchriften des § 10 Abſ. 4 B. D. E. G. 
gelten auch für ſolche früheren Schutzmänner, 
die auf Grund des Allerhöchſten Erlaſſes 
vom 24. Mai 1911 (mitgeteilt durch Rund erlaß 
vom 6. Juni 1911 — 18649 —) die Erklärung 
abgegeben haben, daß ſie beim Übertritt aus 
der Schutzmannſchaft in den Zivildienſt Dm: 
ſichtlich der Regelung des Gehalts nach den 
Vorſchriften jenes Erlaſſes behandelt werden 
wollen. 
Hinſichtlich der vor Eingang jenes Erlaſſes 
(bis einſchließlich den 5. Juni 1911) an⸗ 
geſtellten Schutzmänner verbleibt es bei den 
Beſtimmungen des Erlaſſes vom 16. Juni 1911 
— 1 8649 uſw. —. 


III. Kinderbeihilfen (S 13 und 18 des B. D. E. G. 
— dgl. auch 8 6 des B. A. R. G. —). 

1. Die Kinderbeihilfe wird neben Grundgehalt, 
Grundvergütung, Ortszuſchlag, Wartegeld, Ruho⸗ 
gehalt und Witwen⸗ und Waiſengeld für die im 
§ 13 (2) des B. D. E. G. aufgeführten unter- 
haltungsberech ligten Kinder gezahlt. 

Unter an Kindes Statt angenommenen Kindern 
ſind nur ſolche zu verſtehen, die nach § 1741 des 
B. G.⸗B. oder den entſprechenden älteren Vor⸗ 
ſchriften angenommen ſind, nicht etwa auch 
Pflegekinder oder Gtieffinder.*) 

Der Betrag der Kinderbeihilfe einſchließlich 
Ausgleichszuſchlag darf bei unehelichen Kindern 
den Betrag der von dem Beamten als Erzeuger 
gezahiten Unterhaltsrente nicht überſteigen. Be⸗ 
trägt die Unterhaltsrente z. B. 480 / jährlich, 
Io dürfen nur 480 M Kinderbeihilfe einſchließlich 
Ausgleichszuſchlag gezahlt werden. 

An Wartegeld⸗ oder Ruhegehaltsempfänger 
und Hinterbliebene wird die Kinderbeihilfe nur 
für ſolche Kinder gewährt, die waiſengeldberecheigt 
ſind oder waiſengeldberechtigt waren, alſo im 
Gegenſatz zur Kinderbeihilfe an aktive Beamte 
nicht auch für uneheliche oder an Kindes Statt 
angenommene Kinder oder für Kinder aus einer 
Ehe, die nach der Zurruheſetzung des Beamten 
geſchloſſen iſt. 

2. Die Kinderbeihilfe wird vom Erſten des 
Monats an bewilligt oder erhöht, in welchen das 
maßgebende Ereignis fällt. 

Beiſpiele von Fällen der Neubewilligung: 

Geburt, Ehelichkeitserklärung, Annahme an 

Kindes Statt, Wegfall des eigenen reichs⸗ 

einkommenſteuerpflichtigen Einkommens des 

Kindes, Tod des Ehemannes eines weiblichen 

Beamten, der die Beihilfe nach § 13 Abſ. 3 

verſagt war. 


*) Wo die Annahme an Kindes ſtatt durch das 


b 


— 


Hätte bewerben und in der Stelle zuerſt plans i zuſtändige Gericht beſtätigt worden iſt. 
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- Beiſpiele von Erhöhungen: 
Vollendung des 6. oder 14. Lebensjahres, 

Vermind rung des eigenen rrichseinkommen⸗ 

fteuerpflichiigen Einkommens des Kindes, Er⸗ 

höhung dar tatſachlichen Aufwendungen für 
ein uneh liches Kind. 

3. Die Kinderbeihilfe wird vom Erſten des 
Monats an herabgeſetzt, der auf das maßgebende 
Ereignis folgt. 

Beiſpiele von Herabſetzungen: 
Erhöhung des eigenen reichseinkommen⸗ 
ſteuerpflichtigen Einkommens des Kindes, Ver⸗ 
minderung der tatſächlichen Aufwendungen 
für ein uneheliches Kind. 

4. Die Kinderbeihilfe fällt weg mit dem Weg⸗ 
fall des Dienſteinkommens (einfchlichlich der 
Gnadenbezüge), des Wartegeldes und des Ruhe— 
gehalts, im übrigen mit dem Ablauf des Kalender⸗ 
viertelſahres, in dem das für den Wegfall maß⸗ 
gebende Ereignis ſich zugetragen hat. 

Beiſpisle für den Wegfall: 
Vollendung des 21. Lebensjahres, der Tod 
des Kindes, Verheiratung eines weiblichen 

Beamten, Verheiratung des Kindes, Bezug 

eincs eigenen reichscinkommenſteuerpflichligen 

Einkommens von beſtimmter Höhe, außerdem: 

a) bei aktiven Beamten: 

einſtweilige oder dauernde Verſetzung eines 
Beamten in den Ruheſtand bei Kinder⸗ 
beihilfen für unc h⸗liche oder an Kindes Statt 
angenommene Kinder, Entlaſſung des Be⸗ 
amten; 2 

b) bei Wartegeld- und Ruhegehaltsempfängern 
gänz icher oder teilweiſer Wegfall der 
Warlegeld⸗ oder Ruhegehaltsbezüge bei 
ſoich n Wartegeld⸗ und Ruhegchalts⸗ 
empfängern, die im Reichs⸗, Staats- oder 
Gemeindedienſte oder im Dienſte eines der 
Länder Kinderbeihilfe in g’eicher Höhe be⸗ 
zichen. Bleibt die neue Kinderbeihife ein⸗ 
ſchti ßlich Teuerungs⸗ oder Ausgleichs⸗ 
zuſchiag hinter den Bezügen zurück, die ſie 
bisher ais Kinderbeihilſe einfchli. Bud) Aus⸗ 
gleichszuſchlag aus der Staatskaſſe bezogen 
haben, jo ut der Unterſchiedsbetrag weiter⸗ 
zuzahlen; 
bei den Hinterbliebenen von Beamten: 
bei der Beſchäftigung der Witwe im Reichs-, 
Staats⸗ oder Gemeindedienſte oder im 
Dienſte eines der Länder, falls ſie während 
der Beſchäftigung Kinderbeihitfe in gleicher 
Höhe als bisher bezieht. Bleibt die neue 
Kinderbeihilfe einſchließlich Teuerungs⸗ oder 
Ausgleichszuſchlag hinter den Bezügen zurück, 
die ſie bisher aus der Staatskaſſe als 
Kinderbeihilfe einſchließlich Ausgleichs⸗ 
zuſchlag bezogen hat, fo iſt der Unterſchieds⸗ 
betrag weiterzuzahlen. 

5. Die Kinderbeihilfen ſind ſtets mit dem Grund⸗ 
gehalt, der Grundvergütung, dem Wartegeld, dem 
Ruh gehalt oder dem Witwen- und Waiſengeld 
zuſammen rechnungsmäßig nachzuweiſen. 

Beiſpiele: 

a) Ein Beamter, der bisher für ein an Kindes 
Statt angenommenes Kind von 16 Jahren 
1950 „ Kinderbeihilfe ſamt Ausgleichszuſchlag 
bezogen hat, wird zum 1. Oktober 1920 
in den Ruheſtand verſetzt. Die Kinderbeihilfe 
fällt vom 1. Oktober 1920 an weg. 

b) Ein Beamter, der für 2 unterhaltsberech- 
tigte Kinder, eines unter 6 Jahren, das andere 
unter 21 Jahren, Kinderbeihilfe erhält, ſtirbt 


© 


— 
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am 5. Auguſt 1920. Seine Witwe erhält für 

die Zeit vom 1. September 1920 bis zum 

30. November 1920 das Grundgehalt, den 

Ortszuſchlag und den Ausgleichszuſchlag als 

Gnadenbcezüge, außerdem erhält ſie an Kinder⸗ 

beihilfe (einſchließlich Ausgleichszuſchlag) für 
das jüngere Kind 720 , für das ältere 

1080 4 jährlich. 

Würde das jüngere Kind am 8. Oktober 1920 

6 Jahre alt werden, ſo würde dafür die Kinder⸗ 
beihilfe ſamt Ausgleichszuſchlag vom 1. Ob 
tober 1920 an auf 900 # zu erhöhen ſein. 

d) Würde das ältere der Kinder am 25. Auguſt 1920. 
21 Jahre alt werden, fo würde die Kinder- 
beihilfe einſchließlich Ausgleichszuſchlag von. 
105 M vom 30. September 1920 an weg⸗ 
allen. 

e) Würde nach dem Tode des Beamten am 
20. November 1920 noch ein Kind geboren, fe 
würde vom 1. November 1920 an die Kinder⸗ 
beihilfe ſamt Ausgleichszuſchlag von 720 #6 
neu zu bewilligen ſein. 

f) Würde der Beamte auch noch 720 & Kinder 
beihilfe ſamt Ausgleichszuſchlag für den Unter⸗ 
halt eines unehelichen Kindes bezogen haben, 
ſo würde die Kinderbeihilfe hierfür vom 
1. Oktober 1920 an wegfallen; der Witwe 
dürſte auch für die Zeit, für die He Gnad en⸗ 
bezüge erhält, die Kinderbeihilfe für dieſes. 
Kind nicht gewährt werden. 

g) Ein Beamter hat erſt nach ſeiner Zurruhe⸗ 
ſetzung die Ehe geſchloſſen. Er hinterläßt aus 
dieſer Ehe eine Wirwe und zwei Kinder unter 
6 Jahren. Die Witwe erhält kein Witwen⸗ 
und l und auch keine Kinderbeihilfe, 
weil die Kinder nicht waiſengeldberechtigt 
ſind und deshalb auch der Ruhegehaltsemp⸗ 
fänger für ſie keine Kinderbeihilfe bezogen hat. 

h) Ein Beamter mit 2 Kindern von 4 und 6 Jahren 
wird ſtraſweiſe zum 1. Dezember 1920 ent» 
laſſen. Die Kinderbeihilfe fällt weg am 
30. November 1920 mit dem Grundgehalt, 
dem Ortszuſchlag und dem Ausgleichszuſchlag. 

i) Ein Wartegeldempfänger mit 2 Kindern von 
10 und 14 Jahren wird vom 1. März 1921 
an im Reichsdienſt wieder angeſtellt. Da er 
früher in Preußen ein höheres Dienſteinkommen 
bezogen hat, als er im Reichsdienſt erhält, 
ſo wird das Wartegeld bis zur Höhe des bis⸗ 
herigen Dienſteinkommens weitergezahlt. Die 
Kinderbeihilfe fällt vom 1. März 1921 an weg, 
weil der Beamte im Rrichsdienſt dieſelbe 
Kinderbeihilfe erhält als in Preußen. 

k) Die Witwe eines Beamten mit einem Kinde 
von 12 Jahren wird vom 1. September 1920 
an im Gemeindedienſt beſchäftigt und erhalt 
hier eine Kinderbeihilfe von 600 A. Die 
ſtaatliche Kinderbeihilfe ſamt Ausgleichs⸗ 
zuſchlag wird vom 1. September 1920 an nur 
noch in Höhe von (900 — 600 =) 300 A 
weitergezahlt. 

6. Unter dem „reichsſteuerpflichligen ine 
kommen“ eines Kindes iſt nicht nur das eigene Ein⸗ 
kommen ($ 9 des Einkommenſteuergeſetzes), mit 
dem das Kind ſelbſtändig veranlagt wird, zu ver⸗ 
ſtehen, ſondern auch das Einkommen, das nach 
$ 17 a. a. O. mit dem eines anderen Steuer⸗ 
pflichtigen zuſammengerechnet wird. 

Der ſteuerfreie Einkommensteil beträgt, wenn 
das Kind ſelbſtändig zur Einkommenſteuer ver⸗ 
anlagt iſt, 1500 46, ſonſt 500 %. 


0) 


Nr. 33 Bd. 35 (1920) 


Beiſpiel: 

Der 18 jährige Sohn eines Beamten hat 
ein Einkommen aus Zinſen von 1200 A 
jährlich, das der Beamte verſteuert. Davon 
find (1200 — 500 =) 700 % auf die Kinder⸗ 
beihilfe ſamt Ausgleichszuſchlag von 1080 M 
anzurechnen; es find mithin nur 380 % Kinder⸗ 
beihilfe zu zahlen. 

IV. Ausgleichszuſchlag zum Dienſtein⸗ 
kommen nach § 19 Mi. 1 B. D. E. G. und 
Zuſchlag zum Ruhegehalt uſw. nach § 19 
Abſ. 2 des B. D. E. G. (vgl. auch 85 des B. A. R. G.) 

1. Der Ausgleichszuſchlag des § 19 Abſ. 1 wird 
nur zum Grundgehalt, zur Grundvergütung und 
zum Ortszuſchlag ſowie zu den Kinderbceihilfen ge- 


währt, nicht auch zu den ruhegehaltsfähigen und d 


nicht ruhegehaltsfähigen Amtszulagen, Betriebs⸗ 
ulagen uſw. (Schlußbemerkungen 4 bis 8 der Be⸗ 
ee e Sondervergütungen (Schluß⸗ 
bemerkungen 9 bis 11 der Beſoldungsordnung) 
und Nebenbezügen (Schlußbemerkungen 12 bis 18 
der Beſoldungsordnung), auch nicht zu den Ver⸗ 
gütungen aus Nebenämtern. 

2. Der zu dem Wartegeld⸗, Ruhegehalt⸗ und 
Witwengeldbezuge zu gewährende Zuſchlag des 
8 19 Abſ. 2 in Höhe der Hälfte des Ausgleichs⸗ 
zuſchlags zu dem von dem Beamten zuletzt be⸗ 
zogenen Dienſteinkommen muß nach dem Aus⸗ 
gleichszuſchlag berechnet werden, der auf das 
zuletzt bezogene Grundgehalt (Grundvergütung) 
und den ruhegehaltsfähigen Teil des Ortszuſchlags 
(Ortszuſchlagsdurchſchnitt) entfällt. 

Beim Vorliegen beſonderer Verhältniſſe kann 
bei dem Zuſchlag auf Antrag über die Hälfte hinaus 
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bis zur vollen Höhe des Ausgleichszu ſchlagsſatzes 
gegangen werden. Unter II Ziffer 9 des Rund⸗ 
erlaſſes vom 12. Mai 1920 — B. 546 — iſt be⸗ 
ſtimmt, daß, falls bei Gewährung der Hälfte des 
vom ruhegehaltsfähigen Dienſteinkommen berech⸗ 
neten Ausgleichszuſchlagsbetrags die neuen Ver⸗ 
ſorgungsgebührniſſe niedriger ſein würden als 
ie bisher gewährten Verſorgungsgebührniſſe, 
auch ohne einen beſonderen Antrag abzuwarten 
und ohne erneute Prüfung des Bedürfniſſes der 
Zuſchlag ſo weit zu erhöhen iſt, daß der Betrag 
der bisherigen Vorſorgungsgebührniſſe erreicht 
wird, wobei jedoch der dem neuen ruhegehalts⸗ 
fähigen Dienſteinkommen entſprechende Aus⸗ 
gleichszuſchlag keineswegs überſchritten werden 
arf. 


Bis auf weiteres ſind alle begründet erſcheinen⸗ 
den Anträge auf Gewährung eines höheren Zu⸗ 
ſchlags als 50 v. H. mit einer kurzen gutachtlichen 
Außecung uns zur Entſcheidung vorzulegen, 
während unbegründete Anträge abzulehnen ſind 
Den Anträgen iſt die Um- oder Neuberechnung der 
Verſorgungsgebührniſſe ſtets beizufügen; die Dienſt⸗ 
akten ſind nicht mit vorzulegen. 

(Fortſetzung folgt.) 

Nachwort der Schriftleitung: Wir 
müſſen hiermit aus Mangel an Platz abbrechen. 
Die Verfügung des Finanzminiſters vom 5. Juli 
1920, betr. Ausführung der Geſetze zu Dienft- 
einkommensverbeſſerungen umfaßt 9½ Seiten 
unſeres Blattes, ſo daß deren Veröffentlichung 
nur in einzelnen Teilen in den nächſten Nummern 
zu Ende geführt werden kann. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Werfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 


449. Sitzung am Mittwoch, dem 7. Juli 1920 
Fortſetzung der erſten Beratung des Ge- 
ſetzentwurfs, betreffend die Feſtſtellung 
des Staatshaushaltsplanes für das Red- 
nungsjahr 1920 — Druckſache Nr. 2109. 


Dr. v. Richter (Hannover), Abgeordneter (D. V.⸗P.): 
— — Ich habe vor allen Dingen Beſchwerde zu führen 
gegenüber dem Herrn Finanzminiſter. — — Am 31. März 

Js. fand im Finanzminiſterium eine Beſprechung 
des abgehenden Miniſters Herrn Dr. Sudelum und des 
neuen Herin Miniſters Ludemann mit den leitenden 
Perſönlichkeiten des Miniſteriums ſtatt, nämlich mit dem 
Unterſtaatsſekretär Buſch und den Miniſterialdirektoren 
Dulheuer und Löhlein und mehreren Dirigenten. Der 
Herr Miniſter betonte in feiner Anſprache am Schluſſe, 
daß er Wert auf die Mitarbeit der Beamten lege, und 
führte dabei aus: Die letzten politiſchen Ereigniſſe 
hätten eine Veränderung der politiſchen Lage herbei⸗ 
geführt; die Politik werde mehr und mehr nach ſozialen 
Geſichtspunkten geführt werden müſſen; dies ſetze voraus, 
daß die Beamten, insbeſondere die höheren, auf dem 
Boden der republikaniſchen Staatsform ſtehen und ſich 
als gute Republikaner und echte Demokraten fühlen 
müſſen. Er lege Wert darauf, daß in dieſer Beziehung 
Klarheit und Aufrichtigkeit herrſche; wenn die Beamten 
glaubten, dieſe Gewähr nicht geben zu können, ſo werde 
ſich auf geordnetem Wege ein Ausgleich herbeiführen 
laſſen. — Hierauf erwiderte ihm der Unterſtaatsſekretär 
Buſch, daß die Beamten des Finanzzminiſteriums, 
von dem Gedanken geleitet, daß ſie an ihrem Teile dazu⸗ 
Beitragen mußten, die ſtaatliche Ordnung aufrecht zu 
erhalten, ſowohl nach den Ereigniſſen des November 
1918 als auch nach der Einfuhrung der jetzigen Staats⸗ 
form und auch insbeſondere bei dem letzten Umſturz⸗ 
verſuch auf ihren Poſten geblieben ſeien und ihre 
Schuldigkeit in vollem Umfange getan hätten, ohne 
Aückſicht darauf, welches die politiſche Anſchauung des 


einzelnen Beamten ſei. Das Beamtentum ſei als ſolches 
durchaus unpolitiſch. Die Beamten ſeien unter der Be⸗ 
dingung im Dienſt geblieben, daß von ihnen ein Wechſel 
ihrer politiſchen Geſinnung nicht verlangt werde 
Dieſes ſei ihnen, abgeſehen davon, daß die Reichs⸗ 
verfaſſung ihnen dieſen Schutz gewähre, ausdrücklich 
auch zugeſichert worden. Daß das Beamtentum zu 
einem erheblichen Teile politiſch anders orientiert ſei 
als die bisherige und die jetzige Rgierung, ſei bekannt;. 
das habe aber ein loyales Zuſammenarbeiten bisher 
nicht gehindert. — Herr Miniſter Lüdemann erwiderte 
hierauf, ohne auf die Ausführungen einzugehen: er 
hoffe, mit den Beamten in wechſelſeitigem Vertrauen 
die Verwaltung führen zu können. 

Als der Beamtenausſchuß des Finanzminiſteriums 
hiervon Kenntnis erhielt, faßte er einen Beſchluß folgen⸗ 
den Inhalts: Der Herr Miniſter habe den Beamten eine 
Frage vorgelegt, die nicht im Einklang mit dem Artikel 
130 der Reichsverfaſſung ſtehe. Von der Bcamtenſchaft 
könne verlangt werden, daß ſie treu der Verfaſſung 
arbeite, was ſie auch durch ihr Verhalten gelegentlich 
des Kapp-Putſches bewieſen habe. Einen Gewiſſens⸗ 
zwang, der in der Forderung des Herrn Miniſters läge, 
glaube fie aber ablehnen zu müſſen. — Dieſer Beſchluß 
wurde dem Herrn Miniſter Lüdemann miitgeteilt. 
Darauf erwiderte der Herr Minifter Ludemann: Er 
habe ſeinerzeit bei der Beſprechung nur die höheren 
Beamten gemeint, insbeſondere diejenigen, die ihn 
politiſch zu beraten hätten. Die mittleren hätte er nicht 
gemeint. Jene — alſo die höheren — müßten ſein volles 
Vertrauen haben. Sie müßten ihre politiſche Geſinnung 
eingehender Nachprüfung unterziehen. Wer das nicht 
könne, der muſſe es ſagen. Darauf erwiderte ihm 
Miniſterialdirektor Duhlheuer: Es komme im Dienſt 
auf ſachliche und Fachentſcheidungen, nicht auf politiſche 
Entſcheidungen an. In politiſchen Angelegenheiten 
habe man unter der neuen Regierung ſtets den Minis. r 
bereingezogen und nur nach deſſen Intentionen cut 
ſchieden. 


Darauf ging unter Führung des Unterſtaatsſekretärs 
Buſch nochmals eine Abordnung höherer Beamter zum 
Miniſter. Der Unterſtaatsſekretär Buſch erklärte dem 
Miniſter: Die höheren Beamten ſeien, wie hisher, 
bereit, nichts gegen die ihnen bekannten politiſchen 
Intentionen des Herrn Miniſters zu tun. Alle Ent⸗ 
ſcheidungen, die das poritiihe Gebiet berührten, würden 
dem Herrn Miniſter vorgelegt werden. Die Beamten 
ſeien bereit, loyal mit dem Miniſter zu arbeiten. Sie 
könnten aber nicht die Erklärung abgeben, daß ſie auf 
dem Boden ſeiner Politik ſtänden. Darauf erwiderte 
Herr Lüdemann wiederum, es ſei notwendig, daß die 
höheren Beamten ihre politiſche Geſinnung nad 
prüften. Was ein Kalkulator arbeite, ob er ſeine Akten 
konſervativ oder anders führe, ſei egal, aber bei den 
höheren Beamten müſſe er auf ſeinem Verlangen be⸗ 
ſtehen bleiben, — und dann fügte Herr Lüdemann etwas 
ſehr Sonderbares hinzu; er ſagte nämlich, die Politik, 
auf deren Boden heute die Regierung ſtehe, ſei auch 
eine ſo breite Baſis, daß auf ihr jeder einen Platz 
finden könne. Darauf hat ihm ſehr charaktervoll Herr 
Unterſtaatsſekretär Buſch erwidert, er habe nicht nötig, 
ſeine politiſche Geſinnung nachzuprüfen, er mache keinen 
Hehl daraus, daß er politiſch mit dem Miniſter und der 
Regierung nicht übereinſtimme. Darauf erklärte ihm 
Herr Miniſter Lüdemann, dann ſei es ja gut. Kurz 
darauf wurde der Unterſtaatsſekretär Buſch und der 
Miniſterialdirektor Löhlein ohne Angabe von Gründen 
in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt. 

Meine Damen und Herren, es fällt mir gar nicht ein 
zu beſtreiten, daß die Staatsregierung das formale 
Recht hatte, den Unterſtaatsſekretär Buſch und den 
Miniſterialdirektor Löhlein in den einſtweiligen Ruhc⸗ 
ſtand zu verſetzen. Es fragt ſich doch aber, auf Grund 
welcher Tatſachen denn dieſer immerhin doch einiger⸗ 
maßen ungewöhnliche Schritt geſchehen iſt; und da 
bleibt allerdings auf dem Herrn Finanzminiſter der 
Vorwurf haften, daß die Verſetzung dieſer beiden ver⸗ 
dienten Beamten in den einſtweiligen Ruheſtand von 
dem Herrn Finanzminiſter nur unter kraſſer Verletzung 
der Reichsverfaſſung vorgenommen worden iſt. Der 
Artikel 130 der Reichsverfaſſung — ich nehme an, daß 
er auch dem Herrn Finanzminiſter bekannt ſein wird — 
ſichert jedem Beamten die Freiheit ſeiner politiſchen 
Überzeugung; das ſteht wörtlich darin. — — 

Die beiden Herren haben weiter nichts getan — 
und darin ſteht das Gros der höheren Beamten und, wie 
ich annehme, aller Beamten hinter ihnen —, als daß 
ſie auf eine Frage, die der Herr Miniſter an ſie geſtellt 
hat, offen und ehreich dem Herrn Miniſter die Antwort 
gegeben und ihre politiſche Überzeugung bekannt 
haben, unter Betonung deſſen, daß ſie unbeſchadet 
dieſer politiſchen Überzeugung bereit ſeien, nach den 
Intentionen des Miniſters zu arbeiten und alle Ent⸗ 
ſcheidungen, die von politiſcher Bedeutung ſind, dem 
Miniſter vorzulegen. Wenn auf Grund dieſer ehrlichen 
Antwort, ohne daß ſonſt irgendetwas vorgekommen iſt, 
dieſe Beamten in den Ruheſtand verſetzt werden, ſo 
wird damit die Freiheit ihrer politiſchen Geſinnung, 
die ihnen nach Artikel 130 der Reichsverfaſſung ge⸗ 
währleiſtet iſt, von dem Miniſter nicht nur nicht an⸗ 
erkannt, ſondern in ſchnödeſter Weiſe verletzt. — — 
Das, was der Miniſter will, wird er damit nicht erreichen. 
Aber er wird allerdings in dem Gros des preußiſchen 
Beamtentums eine Auffaſſung von dem jetzigen Träger 
des Amts eines preußiſchen Finanzminiſters hervor⸗ 
rufen, wie ſie Gott ſei Dank früher dem preußiſchen 
Finanzminiſter von feinen Beamten niemals entgegen- 
gebracht worden iſt. Meine Damen und Herren, ich 
ſollte doch meinen, ſo ganz gleichgültig ſollte dem Herrn 
Miniſter das, was charaktervolle und anſtändige Menſchen, 
die vielleicht auf einem anderen Standpunkte als er 
ſtehen, von ihm denken, auch nicht ſein. Ich erwarte 
von dem Herrn Miniſterpräſidenten eine klipp und 
klare Antwort auf den Vorwurf, den ich hier in vollſter 
Offentlichkeit gegen den Herrn Miniſter erhebe, eine 
wichtige Beſtimmung der Reichsverfaſſung verletzt zu 
haben. Und da ich nicht annehmen kann, daß der Herr 
Finanzminiſter die Reichsverfaſſung nicht ebenſo kennt 
wie alle anderen, erhebe ich den Vorwurf, daß der 
Finanzminiſter die Reichsverfaſſung bewußt verletzt 
hat. Ee Ee 
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Meine Damen und Herren, der Herr Minifter- 
präſident, der gleichzeitig das Amt eines Landwirtſchafts⸗ 
miniſters bekleidet, hat eine immerhin eigentümliche 
Stellung gegenuber dem Beſchluß dieſer Landesver⸗ 
ſammlung eingenommen, daß der 1. Mai kein geſetz⸗ 
licher Feiertag fein fol. Der Herr Landwirtſchafts⸗ 
miniſter hat nämlich an ſeine ſämtlichen Forſtver⸗ 
waltungen telegraphiſch die Weiſung ergehen laſſen, 
denjenigen Arbeitern, die am 1. Mai nicht gearbeitet 
hätten, aus Staatsmitteln ihren Lohn zu erſetzen. 
Der Herr Miniſter hat ſich damit alſo über den Beſchluß 
dieſer Landesverſammlung hinweggeſetzt, und ich ſpreche 
die Hoffnung aus, daß ſowohl der Rechnungsausſchuß 
des Abgeordnetenhauſes, wie insbeſondere die Ober⸗ 
rechnungskammer den Herrn Landwirtſchaftsminiſter 
für den Fehlbetrag der Staatskaſſe verantwortlich machen 
wird. Es ſcheint das ein ſehr geeignetes Mittel zu ſein, 
um den Herren für die Zukunſt derartige Verletzungen 
von Beſchlüſſen der Landesverſammlung zu verſagen. — 
— Ich ſtimme dem Herrn Finanzminiſter darin durchaus 
bei, daß die traurige Finanzlage uns zur größten Spar⸗ 
ſamkeit anhalten muß, aber ich möchte dabei darauf 
hinweiſen, daß dieſe Sparſamkeit gerade darin beſtehen 
muß, daß wir prüfen, ob die Staatsverwaltung in der 
Tat ſo organiſiert iſt, wie es nicht nur den Grundſätzen 
der guten Leiſtung, ſondern auch den Rückſichten auf 
die jetzt mehr als je notwendige Sparſamkeit des preu⸗ 
ßiſchen Staates entſpricht. Und jo werden wir auch die 
geforderten Beamtenſtellen — es find, wenn ich nicht 
irre, mehr als 1400 — ſehr genau auf die Notwendigkeit 
prüfen. Meine Damen und Herren, wir ſind davon 
durchdrungen, daß mehr als je der preußiſche Beamte 
für den Staat das letzte an Arbeitskraft hergeben muß, 
daß wir keinen Beamten dulden können, der nicht voll 
beſchäſtigt iſt und voll ſeine Schuldigkeit für den Staat 
tut. Aber wir haben uns auf der andern Seite gerade 
vom Standpunkte der Sparſamkeit aus die Frage vor- 
zulegen, ob in dem neuen Geſetz die Einführung einer 
Altersgrenze mit dieſen Grundſätzen der Sparſamteit 
in Einklang ſteht, ob dieſes Geſetz wirklich ſachlich geeignet 
iſt, die ſchweren, vom Standpunkte der Finanzen zu 
erhebenden Bedenken zu bejeitigen — — 

Braun, Miniſterpräſident: — Herr Abgeordneter 
Dr. v. Richter hat eine Maßnahme meines Miniſteriums 
kritiſiert, die dahin ging, daß den Arbeitern meiner Ver⸗ 
waltung, die am 1. Mai gefeiert hätten, der Lohn ge⸗ 
zahlt wird; er hat darin einen Verſtoß gegen den Beſchluß 
dieſes Hauſes erblickt. Wenn mir recht in der Erinnerung 
iſt, hat das Haus lediglich einen Antrag, der dahin ging, 
den 1. Mai zum allgemeinen Feiertag zu erklären, ab⸗ 
gelehnt. Es iſt nirgends der 1. Mai von der Verwaltung 
wegen zum allgemeinen Feiertag erklärt worden, 
ſondern es iſt lediglich in Übereinſtimmung des Reichs⸗ 
kabinetts und des Staatsminiſteriums veranlaßt worden, 
daß diejenigen Arbeiter, Angeſtellten und Beamten, 
die den 1. Mai feiern, für dieſe Feier unter Gehalts⸗ 
und Lohnzahlung beurlaubt werden. — — 

Ich nehme für die Staatsregierung in Anſpruch, 
wenn ſie es für notwendig erachtet, den Angeſtellten, 
Arbeitern und Beamten Urlaub zu irgendwelchen Feſt⸗ 
tagen zu erteilen und ihnen für dieſe Zeit auch Gehalt 
und Lohn zu zahlen. — — 

Lüdemann, Finanzminiſter: — — Ich will nur 
daran erinnern, daß es ein Geſetz über die Dienſtvergehen 
der nicht richterlichen Beamten vom 21. Juni 1852 gibt, 
das durch eine einſtweilige Verordnung vom 24. Februar 
1919 ergänzt worden iſt. — — Im $ 3 dieſer Ver⸗ 
ordnung wird beſtimmt, daß jederzeit in den einſt⸗ 
weiligen Ruheſtand verſetzt werden können Unter⸗ 
ſtaatsſekretäre, Miniſterialdirektoren, Oberpräſidenten 
Regierungspräſidenten uſw. ohne Angabe von Gründen. 
— — Damit iſt klar aus geſprochen, daß die Regierung 
eine rechtlich vollkommen klare Grundlage für die 
Zurdispoſitionsſtellung von Unterſtaatsſekretären, 
Miniſterialdirektoren, Oberpräſidenten uſw. hat. Dieſer 
Paragraph ſchreibt nicht vor, daß beſondere Dienſt⸗ 
vergehen vorliegen müſſen, ſondern ermächtigt die Re⸗ 
gierung, jederzeit, wenn irgendeine Staatsnotwendigkeit 
es er bert, die Herren in den einſtweiligen Ruheſtand 
zu verſetzen. — — 

Die Herren, um die es ſich hier handelt, ſind aus ganz 
unpolitiſchen Gründen, aus Gründen der Disziplin 
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und der geordneten Geſchäftsführung im Miniſterium 
entlaſſen worden. — — 
Ich habe die Herren nur aufgefordert ſich zu prüfen, 
ob fie mit mir zuſammenarbeiten könnten. — — 
Das, was ich für mich als Recht in Anſpruch ge⸗ 
nommen habe und was von der Regierung auch durch⸗ 
aus gebilligt wird, iſt ja nichts anderes als das, was 
bisher jede Staatsregierung für ſich in Anſpruch oe: 
nommen hat, daß der Miniſter nämlich von ſeinen erſten 
Mitarbeitern zu verlangen hat, daß er mit ihnen Dëte 
t,auensvoll zuſammenarbeiten kann. 
Es iſt ferner der Wunſch geäußert worden, es möchte 
in der Frage der Beamtenbeſoldung eine möglichſt 
einheitlich Politik in Reich, Staat und Gemeinde be⸗ 
ſolgt werden. Ich unterſtutze dieſe Forderung durchaus. 
Ich habe getan, was in meinen Kräften ſtand, um 
das Raich dazu zu bewegen, in derſelben Weiſe, wie den 
Reichsbeamten Beſatzungszulagen gewährt worden find, 
auch den Staatsbeamten Beſatzungszulagen zu gewähren. 
Meine Bemühungen ſind bisher leider umſonſt geweſen. 
Der Herr Reichsfinanzminiſter hat es vergangene 
Woche endgültig abgelehnt, von ſich aus die Beſatzungs⸗ 
zulagen zu bewilligen. Nachdem aber die Landes⸗ 
verſammlung in vollkommener Übereiuftiimmung mit 
der Preußiſchen Staatsregierung erklärt hatte, ſie ver⸗ 
lange, daß dieſe Beſatzungszulagen auch den preußiſchen 
Staatsbeamten aus Reichsmitteln gezahlt werden ſollten, 
habe ich im Staatsminiſterium einen Beſchluß herbei⸗ 
geſührt, durch den ich ermächtigt worden bin, im Reichs⸗ 
rat die Annahme eines Geſetzes zu beantragen, das das 
Reich verpflichtet, die den Reichsbeamten gewährten 
Beſatzungszulagen auch den Landesbeamten zu De: 
willigen. Dieſes Geſetz liegt gegenwärtig dem Reichsrat 
vor und wird — fo nehme ich an — mit Unterſtützung 
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Staatl. Hegemeiſter Wegener in Forſthaus 
Eichhorſt, Oberförſterei Jakobshagen, Regierungs- 
bezirk Stettin, feiert am 21. Auguſt den Tag, an 
dem er vor 50 Jahren als Siebzehnjähriger in 
die 3. Kompanie des 9. Jäger⸗Bataillons eintrat. 
Der Jubilar iſt als Forſtmann, Beamter und 
Menſch in weiteſten Kreiſen geſchätzt und allgemein 
beliebt. Aber auch im forſtlichen Vereinsleben 
hat er ſich einen Namen gemacht; ſo war er im 
Verein Preußiſcher Staatsförſter ſeit deſſen 
Gründung an allen Arbeiten zum Beſten ſeines 
Standes rege beteiligt; beſonders hat er viele 
Jahre in der Stellung eines Vorſitzenden der 
Bezirksgruppe Stettin eifrig und erfolgreich ge— 
wirkt und deren Mitglieder haben ihn in An⸗ 
erkennung ſeiner Verdienſte im vergangenen 
Herbſte zum Ehrenmitgliede der Bezirksgruppe 
ernannt. Auch der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ iſt 
der Jubilar ſtets ein treuer Berater, Mitarbeiter 
und Förderer geweſen. Wir beglückwünſchen 
Herrn e Wegener zu ſeinem Ehrentage 
und erhoffen auch ferner das Beſte, beſonders, 
daß ſeine Arbeitskraft und reichen Erfahrungen 
dem Forſtbetriebsbeamtenſtande und ſeine Treue 
den vielen Freunden noch lange erhalten 


bleiben mögen. 
Die Schriftleitung. 
CH 
Eine erhöhte Anrechnung der während des 
Krieges zurückgelegten Dienſtzeit auch im Zivil⸗ 
dienſt bei der Feſtſetzung des Ruhegehalts iſt 
durch Vorlegung eines Geſetzentwurfes bei der 
verfaſſunggebenden Preußiſchen Landesver⸗ 
ſammlung von der Regierung beantragt worden. 
Danach ſoll den auch nicht im Kriegsdienſt 
geweſenen Beamten, die in der Zeit vom 
1. Auguſt 1914 bis 31. Dezember 1918 im 


der übrigen beteiligten Länder bereits in den aller⸗ 
nächſten Tagen genehmigt werden. Wenn das geſchehen 
iſt, würde der Reichstag, wenn er nach der kurzen Pauſe, 
die er jetzt beſchloſſen hat, wieder zuſammentritt, dieſes 
Geſetz als Vorlage vorfinden und würde dann Gelegen⸗ 
heit haben, dafür zu ſorgen, daß dieſes Geſetz zur An⸗ 
nahme gelangt, damit die peußſiſchen Staatsbeamten 
in den Beſitz der Beſatzungszulagen kommen. Ich 
glaube damit alles getan zu haben, um den Beamten 
zu ihrem Recht zu verhelfen und dafür zu ſorgen, daß 
die preußiſchen Beamten in derſelben Weiſe beſoldet 
werden wie die Reichsheamten. — — 

D. Klingemann, Abgeordneter (D. nat. V.⸗P.): 
— — Preußens altes Beamtentum iſt ſeine Ehre ge⸗ 
weſen. Darüber iſt nicht nur von unſerer Partei, nicht 
nur von ſeiten der Rechten Klage erhoben worden, 
es geht weiter über die Kreiſe unſerer Partei hinaus, 
die Klage, daß die Zuverlaſſigkeit des Bcamtentums, 
wie wir ſie in Preußen gewohnt waren, unter dem 
Mangel der Stetigkeit je länger je mehr leidet. Hier 
zeigt der Parlamentarismus eine ſeiner Hauptſchwächen. 
Wenn die Beamten doch nun einmal weſentlich nach 
ihrer Parteizugehörigkeit gewählt und ernannt werden, 
und wenn ſie von einer vielleicht kurzlebigen Mehrheit 
abhängig ſind, müſſen ſie befürchten, dann bald wieder 
in die Verſenkung zu verſchwinden. Die Eignung liegt 
nicht nur innerhalb der Parteizugehörigteit, ſondern 
vor allen Dingen in ihrer Befähigung. — — 

Wir wollen hoffen, daß auch die Beſoldungsreform 
dazu beiträgt, Stetigkeit und Feſtigkcit wieder in 
unſeren Beamtenſtand hineinzubringen und vielleicht 
auch allmählich den notwendigen Ausgleich herbei⸗ 
N zwiſchen der Wertung von Kopf- und Hand- 
arbeit. — — 
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unmittelbaren Staatsdienſte verbrachte Zeit, 
ſofern ſie mindeſtens ſechs Monate beträgt, 
anderthalbfach angerechnet werden. Dabei ſollen 
die Zeiten unberückſichtigt bleiben, die in ein 
Kalenderjahr fallen, in dem bereits nach dem 
Zivilruhegehaltsgeſetz eine Anrechnung als Kriegs- 
zeit ſtattfindet. Das Geſetz ſoll mit Wirkung 
vom 1. Auguſt 1914 in Kraft treten. Es findet 
alſo auch auf die unmittelbaren Staatsbeamten 
Anwendung, die während der Kriegszeit in den 
Ruheſtand traten, ebenſo auf die Hinterbliebenen 
von ſolchen, die in dieſer Zeit verſtorben ſind. 
> 

Veamtenabkommen mit Dänemark.“) Nach 
Feſtſetzung der Grenze gemäß Artikel 110 des 
Friedensvertrages von Verſailles geſtattet die 
däniſche Regierung den deutſchen Beamten aus 
dem abzutretenden Gebiete Nordſchleswigs nebſt 
ihren Familien und ihren Haushaltungsange⸗ 
hörigen, innerhalb einer Abzugsfriſt von drei 
Monaten, vom Tage der Grenzfeſtſetzung ab ge⸗ 
rechnet, ungefährdet abzuwandorn. Hinſichtlich 
derjenigen deutſchen und preußiſchen Beamten in 
den betreffenden Gebieten, die von der däniſchen 
Regierung erſucht werden, ihre bisherige Amts⸗ 
tätigkeit in Nordſchleswig zeitweilig, j doch über 
drei Monate fortzuſetzen, haben der däniſche Außen⸗ 
miniſter und der deutſche Geſandte in Kopenhagen 
Beſtimmungen vereinbart, aus denen folgendes 
hervorgehoben wird: 

Die Anforderung ſeitens der däniſchen Re⸗ 
gierung hat ſpäteſtens acht Wochen nach Feſt⸗ 
ſetzung der neuen Grenze zu erfolgen und zieht 
die Pflicht nach ſich, die betreffenden Beamten 
für die Zeit ihrer Amtstätigkeit in däniſchen 
Dienſten in Nordſchleswig mindeſtens drei Monare 


*) Wir verweiſen auch auf die bereits in Nummer 
81 auf Seite 590 veröffentlichten Ausführungen. 
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längere Beſchaftigung iſt von der ausdrücklichen 
Zuſtimmung des betreffenden Beamten abhängig 
zu machen, dem aus der Erteilung oder Ver⸗ 
weigerung dieſer Zuſtimmung weder in Dänemark 
noch in Deutſchland ein Nachteil erwachſen darf. 
Die Beamten haben keinen däni chen Staats⸗ 
dienſteid zu leiſten, ſondern eine ſchriftliche Er⸗ 
klärung gewiſſenhaſter Erfüllung ihrer Pflichten 
abzugeben. Ihre Beurlaubung erfolgt auf längſtens 
drei Jahre, kann indeſſen nach Ablauf eines Jahres 
unter Einhaltung einer ſechswöchigen Friſt zum 
Schluß eines Kalendervierteljahres zurückge⸗ 
nommen werden. Dasſelbe Kündigungsrecht ſteht 
dem Beamten und der däniſchen Regierung zu, 
in welchen Fällen die deutſche Regierung ver⸗ 
pflichtet iſt, den Beamten zurückzunehmen. Ein 
Anſpruch auf Ausübung des Amtes ſteht den 
Beamten nicht zu. Ihre Beſoldung während der 
Amtstätigkeit in Nordſchleswig erfolgt nach den 
fol die däniſchen Beamten geltenden Regeln; 
ollte fie das Geſamteinkommen gleichartiger 
deutſcher Beamten nach den Sätzen von 1914 nicht 
erreichen, wird die däniſche Regierung dieſe höhere 
Beſoldung, und zwar zum Umrechnungskurſe von 
100 „ = 88 Kronen, gewähren. Die Nutzung 
der bisherigen Dienſtwohnungen nebſt Zubehör, 
die Übernahme der Unfallverſicherung, Urlaub vim. 
wird den betreffenden Beamten gewährleiſtet. 
Ohne ihre Zuſtimmung können ſie nicht verſetzt 
werden, was jedoch ihre Verwendung in gleich⸗ 
artiger Tätigkeit innerhalb e für 
kürzere Zeit nicht ausſchließen fol. Die Um⸗ 
rechnung des in Nordſchleswig befindlichen Privat- 
vermögens der Beamten und ihrer Familien⸗ 
angehörigen erfolgt nach Maßgabe der allgemeinen 
däniſchen Valutaregelung; der Höchſtbetrag der 
Valutagentſchaͤdigung ſoll hingegen 4000 Kronen 
nicht überſte igen. Die Hinterbliebenenbezüge 
werden im Falle des Todes eines Beamten durch 
das Deutſche Reich oder Preußen nach den hier 
geltenden Beſtimmungen geregelt und gezahlt 
werden. Nach Beendigung der Amtstätigkeit in 
Nordſchleswig wird die däniſche Regierung dem 
abziehenden Beamten bzw. ſeiner Witwe oder 
ſeinen Waiſen die Mietsentſchädigung und die 
geſamten baren Umzugskoſten bis zur deutſchen 
Grenze erſtatten; der Umzug erfolgt zollfrei und 
unter Ausſchaltung etwaiger Ausfuhrverbote. 
Auf Beamte, die endgültig in däniſche Dienſte 
treten, finden die vorſtehenden Beſtimmungen 
keine Anwendung. Prd. L. M. 


Die Mitglieder⸗Verſammlung des Deutſchen 
Forſtvereins findet, wie bereits in Nr. 30 mit⸗ 
geteilt, in den Tagen vom 15. bis 19. Sep⸗ 
tember in München ſtatt. Wir veröffentlichen 
auf Seite 645 die für die Tagung geplante Zeit⸗ 
einteilung. = 


Vorleſungsverzeichnis der Forſtakademie zu 
Hann.⸗Münden für das Winter⸗Semeſter 1920/21. 
Oberforſtmeiſter Prof. Schilling: Forſteinrich⸗ 
tung Theorie und Methoden — (bier: 

ſtündig), Holzmeßkunde (zweiſtündig), Waldwert⸗ 
rechnung (zweiſtündig), Forſtliche Übungen und 
Lehrausflüge. 

Forſtmeiſter Sellheim; Forſtbenutzung (vler- 
ftündig), Forſtliche „ 

Forſtmeiſter Dr. Dengler: Waldbau — angew. 

Teil — (vierſtündig), forſtliche Lehrausflüge. 


— 


ſtündig), Forſtverwaltungskunde Leinftündig), 
Forſtliche Lehrausflüge. 
Forſtaſſeſſor Hannemann: übungen in der 


Waldwertrechnung (einſtündigj, forſtliche 
Übungen (zweiſtündig). 
Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Baule: Geodäſie⸗ 


Inſtrumentenkunde (zweiſtündig), Vermeſſungs⸗ 
aufgaben (zweiſtündig). 

Prof. Dr. Büsgen: Allgemeine Botanik (rei, 
ftündig), botaniſch⸗-mikroſkopiſches Praktikum 
en botaniſche übungen (nach Verein⸗ 

arung). 

Prof. Dr. Rhumbler: Allgemeine Zoologie und 
Wirbeltiere (zweiſtündig), Deſzendenz⸗ und 
Vererbungslehre (einſtündig), Wirbelloſe Tiere 
ohne Inſekten (einſtündig)), Zoologiſche Übungen 
(einſtündig). 

Prof. SE Falck: Forſtliche Mykologie (zwei⸗ 
ſtündig). 

Prof. Dr. Süchting: Mineralogie (einftündig), 
Bodenkunde 2. Teil (einftündig), geologiſch⸗ 
mineralogiſche übungen (zweiſtündig), boden⸗ 
kundliche Übungen (zweiſtündig). 

Prof. Dr. Wedekind: Anorganiſche Chemie 
(dreiſtündig), Chemiſches Praktikum (zweiſtündig). 

Geh. Reg.⸗Rat hre Dr. Wiechert: Meteorologie 
und Klimalehre (zweiſtündig). 

Geh. Juſtizrat Prof. Dr. v. Hippel: Bürger⸗ 
liches Necht 2. Teil — Sachenrecht — zwei⸗ 


). 
Prof. Dr. Ehrenberg: Landwirtſchaftslehre 
(wöchentlich ein Nachmittag). 
Dr. Schürmann: Erſte Hilfe bei Unglücksfällen 
(zweiſtündig). ; 
Das Semeſter beginnt ſatzungsgemäß am 
15. Oktober und endet am 20. März. 
Anmeldungen ſind ſchriftlich an die Forſt⸗ 
akademie zu richten. 


Der? außerordentliche Lehrgang für die neu 
einzuſtellenden mittleren Staatsforſtbeamten in 
Bayern, über deſſen Einrichkung in Nr. 27, 
Seite 503 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ be⸗ 
richtet worden und der nur bayeriſchen Staats⸗ 
angehörigen offen iſt, wurde am 15 Juli er⸗ 
öffnet. Von den 1020 eingegangenen Anmeldungen 
konnten nur 75 berückſichtigt werden. Die E 
der Anmeldungen zeigt am beiten, welcher Wert⸗ 
ſchätzung ſich auch heute noch die Laufbahn der 
Forſtbetriebabeamten in Deutſchland erfreut. 

Se 


Die Lebensverſicherungsgeſellſchaft „Concordia“, 
mit dem Verein für Privatforſtbeamte vertraglich 
verbunden, hat im Jahre 1919 nach Abſchreibung 
von 3696 984,50 Mk. auf Wertpapiere, nach 
Bildung einer Rücklage für Währungsverluſte 
von 2063 642,50 Mk. und nach Überweiſung von 
636 635,27 Mk. an die Gewinnverbände DI und 
B 2, C und R noch einen Reingewinn von 
5027701,54 Mk. gegenüber von 4306 873.55 ME 
im Vo jahre. Daraus iſt der Penſions⸗, Witwen⸗ 
und Weiſenkaſſe 50000 Mk. überwieſen und den 
Verbänden der mit Gewinnanteil Verſicherten zur 
ſpäteren Verteilung als Gewinnanteil im ganzen 
4339 709,51 Mk. Für das Jahr 1921 erhalten 
die Verſicheiten des Gewinnverbandes A einen 
Gewinnanteil von 23%, die Verſicherten der Ver⸗ 
bande C und R einen Gewinnanteil von 30%. 
Die Gewinnanteile der Verbände BI und B2 
erhöhen ſich um die gleichen Einheltsſätze wie im 
Vorjahre 
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Forſtwirtſchaft. 

Bei Vorlage des Staatshaushaltsplanes Tür 
Bayern hat der Finanzminiſter die Überſchüſſe 
der ſtaatlichen Forſtverwaltung als das Rückgrat 
der Staatseinnahmen bezeichnet. Dieſe ſind, wie 
aus den weiteren Begründungen hervorgeht, auf 
rund 500 Millionen Mark veranſchlagt worden. 
Damit iſt der Anteil der Geſamteinnahmen der 
Staatsverwaltung aus den Forſten von 10 auf 
38 vom Hundert geſtiegen. Bei der Bedeutung, 
die hiermit der Forſtwirtſchaft zufällt, ſoll dieſe 
unter Berückſichtigung allgemeiner volkswirtſchaft⸗ 
licher, ſozialen Rückſichten grundſätzlich nach finan⸗ 
ziellen Geſichtspunkten verwaltet und genutzt 
werden. Die Erhaltung und Abrundung des 
Staatsforſtbeſitzes iſt daher für die Zukunft als eine 
der wichtigſten Aufgaben der Regierung ins Auge 
gefaßt worden, wobei auch gleichzeitig auf die Be⸗ 
dürfniſſe der RL die gebührende Ruück⸗ 
ſicht genommen werden ſoll. Weiter geht aus den 
Ausführungen hervor, daß die Staatsforſtver⸗ 
waltung in der zurückliegenden Zeit beſtrebt war, 
ganz beſonders den Betrieb des heimiſchen Holz⸗ 
gewerbes zu unterſtützen. So wurden beſonders 
an Selbſtverbraucher und Kleingewerbetreibende, 
ſowie zur Förderung des Kleinwohnungsbaues 
ganz erhebliche Mengen an Nutzholz zu ſogenannten 
Verbrauch rpreiſen — die. auf der Mitte zwiſchen 
Grund⸗ und Marktpreiſen lagen — abgegeben. 
Der Einnahmeausfall, der hierdurch der Staats⸗ 
kaſſe erwachſen iſt, wird mit 150 Millionen Mark 
veranſchlagt. Leider iſt aber auch hier mehrfach 
beobachtet worden, daß das in dieſer Weiſe frei⸗ 
händig verkaufte Holz nicht für die beabſichtigten 
Zwecke Verwendung gefunden hat, fondern von 
den Käufern mit Vorteil weiter veräußert worden 
Ee Daneben fanden unter Ausſchaltung des 

andels die Poſt⸗ und Eiſenbahnverwaltungen 
durch unmittelbare Lieferungen von Telegraphen⸗ 
ſtangen und Ge Berückſichtigung. Auch 
iſt Papierfabriken und Kohlenbergwerken durch 
Bereitſtellung des nötigſten Holzbedarfes in der 
gleichen Weiſe entgegengekommen worden. Auf 
die Brennholzbewirtſchaftung wurde eine ganz 
beſondere Fürſorge verwendet, indem der orts⸗ 
anſäſſigen Bevölkerung ſowie Stadtverwaltungen 
große Brennholzmengen zu ſogenannten Richt⸗ 
SE überwieſen werden konnten. Da dieſe 

ichtpreiſe an vielen Orten unter den gegen⸗ 
wärtigen Schlägerlöhnen ſtehen, ſo iſt der Verluſt 
den hierdurch die Forſtverwaltung erlitt, mit 
10 bis 15 Millionen Mark zu veranſchlagen. Die 
Arbeiten, die mit allen dieſen Maßnahmen ver⸗ 
bunden waren, konnten nur durch opferbereites 
Zuſammenwirken der Forſtbeamten aller Dienſt⸗ 
grade bewältigt werden, was von der Regierung 
ausdrücklich anerkannt wurde. 


J 


Der Forſtbeſitz vonsSroß⸗Berlin umfaßt vom 
1. Oktober ab folgende Flächen. Das jetzige 
Berlin mit einem Forſtbeſitz von etwa 7000 ha. 
Hierzu kommen die Waldungen des Zweckver⸗ 
Bandes von rund 10 000 ha. 1 bringen in 
das neue Berlin ein: Köpenick etwa 1000 ha, 
Spandau 1200 ha und die anderen Gemeinden 
einen Waldbeſtand auf ihren Gütern im Umfange 
von etwa 950 ha. Die Stadtgemeinde Berlin 
wird alſo am 1. Oktober einen Forſtbeſitz von 
rund 20500 ha haben. Nur eine Stadt im 
Deutſchen Reiche hat einen größeren Waldbeſitz 
als Berlin und zwar Görlitz mit etwa 33 300 ha. 
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Die übrigen Städte folgen erſt in ſehr weitem 
Abſtande. 


Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Berantwortlichkeit. Anonyme Buſchriften finden 
niemals Berucksichtigung. Jeder Anfrage ſind Adonne⸗ 
ments-Quittung oder Ausweiß, daß Frageſteller Abonnent 


if, und 1 Mark Portoanteil deuuſugen; fehlt dieſes 


Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Jus all 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; find 
ledoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, jo wird Vergütung dieſer Selbſtkoſten bean- 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 
richtigt werden konnte. 
Betrifft Anfragen über die neue Dienſtanweiſung 
für die preußiſchen Staatsförſter. 

Dauernd laufen Anfragen über die Dienſt⸗ 
taatsförſter ein, aus 
denen hervorgeht, daß die Frageſteller, meiſtens 
Anwärter für die preußiſche Staatsförſterlaufbahn, 
aber auch Kommunal- und Privatforſtbeamte, 
gar nicht im Beſitz und in genauer Kenntnis der 
neuen ſo wichtigen Anweiſung ſind. Wir müſſen 
die Frageſteller, wie auch jeden der die Dienſt⸗ 
anweiſung braucht oder ſich für ihren Inhalt 
intereſſiert, bitten, ſich dieſe vor Frageſtellung kommen 
zu laſſen. Sie iſt unter dem Titel „Dienſtan⸗ 
weiſung für die preußiſchen Staatsförſter 
vom 7. Juli 1919 (F. D. A.)“ zum Preiſe von 
1,50 K nebſt 40% Teuerungszuſchlag und 20 Pf. 
Porto, alſo insgeſamt für 2,30 & aus dem Ver⸗ 
lage von J. Neumann, Neudamm zu beziehen. 


Anfrage Nr. 63. Ernennung zum Forſtge⸗ 
hilfen, Bezüge als ſolcher. Bin am 1. Oktober 1916 
in die Staatsforſtlehre eingetreten und habe bis 
1. Juli 1918 gelernt. Kam dann zum Militär, 
woſelbſt ich bis 31. Mai 1919 blieb. Trat dann 
ſofort wieder in den Staatsforſtdienſt ein, und 
legte im September 1919 meine Jägerprüfung ab. 
Wie ich in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ geleſen 
habe, mußte ich am 1. Oktober zum Forſtgehilfen 
ernannt werden. Dieſes geſchah aber nicht. Auf 
Antrag der Oberförſterei wurde ich dann am 16 De⸗ 
zember 1919 zum Forſtgehilfen ernannt. Bekam 
bis zu dieſem Tage weniger Beſchäftigungsgelder. 
— 1. Mußte ich am 1. Oktober zum Forſtgehilfen 
ernannt werden? 2. Kann ich das mir zu wenig 
gezahlte Geld noch nachverlangen? R. B. in S. 

Antwort: Wenn Sie unmittelbar nach ab⸗ 
Pe Jägerprüfung im Staatsforſtdienſt weiter⸗ 

eſchäftigt worden ſind, müſſen Sie unſerer Meinung 

nach mit rückwirkender Kraft zum Forſtgehilfen 
ernannt werden und die dieſem zuſtehenden Bezüge 
nachbewilligt erhalten. In dieſem Sinne ſind 
unſeres Erachtens die Beſtimmungen unter 
„Weiterbeſchäftigung, Notierung und Beſoldung 
der Jäger“ in der Allgem. Vfg. Nr. III 80 für 1919 
aufzufaſſen. 

Anfrage Nr. 64. Umzugskoſten für Beamte 
der Abtretungsgebiete, die in den Ruheſtand 
gehen. Eine Provinz⸗Zeitung brachte die Nach⸗ 
richt, daß durch Miniſterialverfügung denjenigen 
Beamten aus den abgetretenen Gebietsteilen, 
die vorzeitig penſioniert werden, Umzugskoſten 
bis zum erſten Ruhegehaltsort gezahlt werden. 
Iſt dieſes zutreffend? E., Hegemeiſter a. D. in B. 

Antwort: Eine Miniſterialverfügung in dem 
von Ihnen gemeinten Sinn iſt uns nicht bekannt, 
jedoch iſt uns beſtätigt worden, daß dem Beſchluſſe 
des Staatsminiſteriums vom 26. 7. 1919 („Deutſche 
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eine ſolche Auslegung gegeben wird, daß ſolchen 
Beamten, welche noch 
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—— —— — 
Forſt⸗Zeitung“ Nr. 32 Seite 533/35) unter II Umzugekoſten auch gewährt werden ſollen. 

, nach wäre alſo die Zeitungsnachricht ſinngemäß 
vor ihrer Überſiedelung nach richtig. Auf ſolche Beamte, die ſich ſchon vor der 


Nr. 33 Bd. 35 (1920) 


Da⸗ 


dem beim Reiche verbleibenden Gebiete ihre Ver⸗ Gebietsabtretung im Ruheſtande befanden, kann 


ſetzung in den Ruheſtand herbeiführen laſſen, die | dieſe 


Auslegung ſich naturgemäß nicht erſtrecken. 


— 22. — 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonaluotizen iſt verboten.) 


dt, reichsländiſcher Regierungs- und Forſtrat, Geheimer 


Zur Beſetzung gelangende Torſidieuftſtellen. GE ut am 1. Dutt um den preußiſcnen Staais— 


Preußen. 
Staats -Forſtverwallung. 

Revierförſterſtelle Weißenſee, Oberf. Leipen (Königs- 
berg), iſt zum 1. Ot ober zu beſetzen. Zu der 
Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutz⸗ 
barem Dienfiiand 19 ha. Die Schule iſt in 
Weißenſee, 3 Km. Bahnſtation Wehlau, 10,6 km, 
Bewerbungen von Revierfösſtern find bis zum 
25. Auguſt an die Regierung, Abteilung IIIB, 
zu richten. 

örſterſteile Grohnde, Oberf. Grohnde (Hannover), 
iſt zum 1. Oftober zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis zum 25 Auguſt einzureichen. 

Zörſterſtelle Schmolainen, Oberf. Wichertshof 
(Königsberg), iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. 
Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
nutzbarem Dienſtland 5 ha. Die Schule iſt in 
Schmolainen, 1 km. Bahnſtation Guttſtadt, 
5,8 kn. Bewerbungen find bis zum 25. Auguſt 
au die Regierung, Abteilung III B, einzureichen. 

trerſtkaſſengehilfe geſucht von der Staatl. Forſtkaſſe 
Zechlin, Mark. Näheres ſiehe Anzeige. 

Kommunalforſtdienſt. 

Weineindebberförſterſtelle Lutzerath (Goblenz)“ it 
zum 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen find 
bis ſpäteſtens 1. September an den Landrat des 
Kreiſes Cochem einzureich-n. Näheres ſiehe Anzeige. 

temeindeförſterſtelle Warſtein (Arnsberg). Be⸗ 
werbungen fur dieſe Stelle ſind nicht bis zum 
20. Auguſt, ſondern bis zum 15. September an 
den ft. Stadtvorſteher einzureichen. Näheres ſiehe 
Anzeige. 

Zwei Hilfsförſter für die Stadtforſt Bunzlau geſucht. 
Bewerbungen ſind an den Magiſtrat Bunzlau, 
Stadtforſtamt, einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Zwei alademiſch gebildete Jorſtbeamte von der Forſt⸗ 
abteilurg der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Schleſien, Breslau X, Matthiasplatz 4, 
gefucht. Näheres ſiehe Anzeige. 

Surſtbetriebsbeamter zur Ausführung von Forſt⸗ 
vermeſſungen von der Land wirtſchaftskammer fur 
die Provinz Schleſien geſucht. Näheres ſiehe 
Anzeige. 

Memelgebiet. 

Die bebaute Förſterſtelle Smalodarszen (Memel⸗ 
gebiet, Oberf. Schmalleningken) iſt zu beſetzen. 
Geeignete Bewerber, die die Jö ſterprüfung ab- 
gelegt haben, wollen ihre B werbungsgeſuche bis 
zum 15. Auguſt an das Randesdirefiorium des 
Memelgebieis in Memel einreichen. Gehalt nach 
preußiſchen Sätzen. 


Vermaltungsändernugen. 


Die Förſtereien Bachwitz und Wallendorf ſind von 
der Obert. Name lau (Breslau) abgenommen und der Ber- 
waltung der Oberf. Kreuzburg (Oppeln), die Forſtkaſſen⸗ 
geſchäfte der Forſtkaſſe in Kreuzburg zugeteilt. 

Das Revierförſtergehöſt Hohe Marken, Oberf. Wittlich 
(Trier), heißt künftig Revierförſtergehöft Dimmer op, 
das jetzige Forſtgehöft Himmerod kunftig Hohe Marken. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Zreytag, Oberſorſtmeiſter in Trier, iſt vom 1. Juli ab in 
ven Ruheſtand getreten. 


dienſt ubernommen und der Regierung Kaſſel uber: 
wieſen worden. 

Touraine, reichslandiſcher Regierungs- und Forſtrat, iſt am 
1. Auguſt unter Übertragung der Forſtinſpektion Hildes⸗ 
heim-Gottingen in den preußtſchen Staatsdienſt uber, 
nommen. 

Vallauf, Forſtmeiſter in Diepholz, iſt am 1. Auquſt nach 
Idſtein (Wiesbaden) verſetzt. 

Fliedner; Oberforſter o. R. in Caſſel, iſt am 1. Auguſt 
unter Ernenuung zum Oberforſter m. R. nach Flors⸗ 
bach (Caſſel!) verſetzt. 

Ile, reichslandiſcher Jormumeiſter, iſt am 1. Auguſt unter 
Übertragung der Oberforſterſtelle Gammertingen (Sig⸗ 
maringen) in den preußischen Staatsdieuſt ubernommen. 

Tu ſſe, Revierförſter in Heidersbach, Oberf. Suhl, iſt vom 
1. Oktober ab die Ntevierförnerjiche Heldrungen, Oberf. 
Erfurt (Erfurt), übertragen. 

Seydler, Revierförter in Neu-Görlitz, Oberf. Liebemühl, 
iſt vom 1. Juni ab in den Ruheſtand getreten. 


Boeſe, Hegemeiſter in Neubrück (Frankfurt a. O.), tritt 
vom 1. tober ab in den Ruheſtand. 

Friedrichs, Hegemeiſter in Lauenburg, Oberf. Thale, iſt 
vam 1. Oktober ab nach Neue Schenke, Oberf. Thale 
(Magdeburg), verſetzt. 

Grothe, Forster o. R. in der Forſtakademie Eberswalde, iſt 
vom 15. Juli ab nach Seethen, bert, Javenitz Magde 
Burg), verſetzt. ' 

Krauel, Hegemeiſter, zurzeit in Hödingen, Oberf. Biſchofs⸗ 
wald, iſt vom 1. Oktober ab nach Lauenburg, Oberf. 

Thale (Magdeburg), verſetzt. 

Krüger, Foörſter, zurzeit in Olberg, Oberf. Lödderitz, iR 

vom 1. Oktober ab nach Zartau, Obert, Klötze (Magde 


burg), verſetzt. 
Lauer, Hegemeiſter in Zartau, Oberf. Klötze, iſt vom 
S Oberf. Gruͤnewalde 


1. Oktober ab nach Ranies, 
(Magdeburg), verſetzt. 

CLichtenberg, Hegemeiſter in Brunnvenbach, Oberf. Oder⸗ 
haus, ut vom 1. Oktober ab nach Nienſtedt, Ebert, 
MWenerhof (Hildesheim), verſetzt. 

Marz, Hegemeiſter in Altzauche. Oberf. Lübben, iſt vom 
1. Oktober ab "nad Neubrück, Oberf. Hochzeit, Nm. 
(Fraulfurt a O.), verſetzt. 

Müller, Förſter in Treiſchfeld, Oberf. Burghaun, tft vom 
1. Oktoter ab nach Derenborn, bert, Carlshafen 
(Caſſel), verſetzt 


Schmidt. Hegemeiſter in Rudack, Oberf. Thorn, (rt vom 
1. Oktober ab nach Burgſtall, Oberf. Burgſtall (Magde⸗ 
burg), verſetzt. D 

Schneider, Hegemeiſter in Steinborn, Oberf. Kuobben, iſt 
vom 1. Oktober ab nach Brüggefeld, Dberf. Winuefeld 
(Hildesherm), verſetzt. 

Zimmermann, Förſter, bisher in Driween, Oberf. Birits 
baum (Poſen), iſt vom 1. Juli ab die Förſterſtelle 
Altenlotheim, Oberf. Altenlotheim (Caſſel), übertragen. 

Kehllamm, Hilſsförſter in Sterzhauſen, Oberf. Wetter⸗ 
Weſt (Caſſel), iſt vom 1. Juli ab zum Förſter o. R. 
eruaunt. 

Fetersdorf, Forſigehilfe in Burgſtall, Oberf. Burgſtall, iſt 
vom 1. Auguſt ab nach Altefähre, Oberf. Grüͤnewalde 
(Magdeburg), verſetzt. 

Schmidt, Forſtgehllfe in Altefähre, Oberf. Grünewalde, iſt 
vom 1 Auguſt ab zur übernahme einer Hilfsſorſerſtelle 
in der Stadtforſt Frankfurt &. O. beurlaubt. 

Der Forſtmeiſter Schmitz in Kanten iſt ermächtigt 
worden, den Familiennamen Schmitz⸗Lenders zu fuhren. 


Mecklenburg ⸗Schwerin. 


Verſetzt wurden: 

Alben, Revierjäger, von Ramm nach Müchow: Foitzick. 
Revierjäger, von Petersdorf nach Farpen; Kagel, Revter⸗ 
jäger, von Dobbertin nach Pottendorf; Paetow, 
Revierjäger, von Schlemmin nach Bahlenhuſchen: Wienke, 
Revierjäger, von Schlemmin nach Dobberti; Bath, 
Stationsjäger, von Schwerin nach Schlem min. 


Auhalt. 
Sechtter, Forſtaſſeſſor in Deſſau, iſt am 12. Juli zum Ober» 
förſter ernannt. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 


des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 


Veröffentlicht n 
unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. 
Fernſprechanſchluß: Amt Kirchhain N.⸗L. Nr. 303. 


Delegierten⸗Verſammlung. 

Am 29,, 
ds. JS. findet in Berlin im Lehrervereinshaus 
am Alexanderplatz die diesjährige ordentliche 
Delegierten⸗Verſammlung ſtatt. Beginn jeweils 


9 Uhr vormittags. Tagesordnung: 1. (e 
ſchäftsbericht. 2. Eventuell Neuwahl des Vor⸗ 
nandes. 3. Vor⸗ und Ausbildung. 4. Be⸗ 


ſoldungsreform — Dienſtauſwandsentſchädigung 
— Regulierung des Wirtſchaftslandes. 
ſtellung als Förſter m. R. 
angelegenheit. 
ſtiegs möglichkeiten. 
Revierförſtereinrichtung. 
11. Vereinsorgan. 
heiten. 


9. Forſtſchreiberfrage 
10. Dienſtanweiſung. 


Vereinigung im Gaſthaus 
Friedrichſtraße 172. 


Die Bezahlung der Reiſekoſten und Tagegelder 


erfolgt nicht wie bisher am Schluß der Ber: 
ſammlung ſondern ſpäter. Die Herren Dele- 
gierten wollen fich daher mit den nötigen Geld⸗ 
mitteln verſehen. 
ihre Koſten einen zweiten Delegierten entſenden 
wollen, ſo ſteht dem nichts entgegen. Es kann 


dieſem Delegierten jedoch nur Rederecht, kein 


Stimmrecht zugeftanden werden. 
Der Vorſtand: Velte. 
J 


Nachrichten aus den Zezirls⸗ und Griet, 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Arnsberg. 


Finnentrop. 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 
2. Neuwahl des Vorſtandes durch Stimmzettel. 
3. Beratung der Berliner Verhandlungspunkte 
und Wahl eines Delegierten. 4. Verſchiedenes. 
Der Borfigende. 

Hannover. Verſammlung am Sonnabend, 
dem 28. Auguſt, mittags 12 Uhr im Kaſino⸗ 
Reſtaurant in Hannover, Artillerieſtraße. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht des Vorſitzenden über die 
neueren Vorgänge im Verein. 2. bis 11. ſiehe 
Tagesordnung der Delegierten-Verſammlung 
Nr. 2 bis 11 in obiger Bekanntmachung des 
Hauptvorſtandes 12. Anträge der Ortsgruppen: 
a) Ausbau der Arbeitsausſchüſſe innerhalb der 
Bezirksgruppen. b) Errichtung eines Gedenkſteines 
auch für die im Felde gefallenen Forſtlehrlinge. 
c) Berufung zweier Hilfsarbeiter aus den Reihen 
der Betriebsbeamten in das Miniſterium. d) Er⸗ 
ziehungsheim für Förſterſöhne und Töchter. 
e) Abhaltung der Baureviſionen nur durch Bau⸗ 
ſachverſtändige. k) Sofortiger Abbruch aller Ber- 


handlungen mit dem Oberförſter⸗Verein. g) Ge⸗ 
werkſchaftlicher Zuſammenſchluß einſchließlich 
Waldarbeiter. 13. Antrag Königsberg auf Be— 


ſeitigung des Lohnbuches. § 35 Abſ. 2 der D. A. 
14. Die angeordnete Abſtimmung der Förſter o. R. 


30. September und 11. Oktober 


5. An: 
6. Wohnungs⸗ 
7. Satzungsänderungen. 8. Sich 
un 


12. Rückwandererangelegen— 
13. Verſchiedenes. Am Vorabend, dem 
28. September, von 8 Uhr abends ab zwangloſe 
„Zum Spaten“ 


Wenn die Bezirksgruppen auf 


Dienstag, den 24. Auguſt, vor⸗ 


mittogs 11 Uhr, ordentliche Vertreter- und Mit⸗ 
liederverſammlung im Hotel Biggemann in 


und Anwärter. 15. Verſchiedenes. Die Herren 
Berichterſtatter werden in der Verſammlung 
bekanntgegeben. Ernſt. 
Königsberg. Verſammlung am 27. Auguft, 
vormittags 10% Uhr, in Königsberg, Mellins 
Hotel. Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſitzenden. 
2. Beſprechung der Tagesordnung der Delegierten: 
Verſammlung, insbeſondere Stellungnahme gegen 
die geplante Regulierung des Wirtſchaftslandes 
und gegen die geplante Neuordnung des Wild⸗ 
abſchuſſes. 3. Wahl des Delegierten. 4. Feſt⸗ 
ſetzung der Unkoſtenentſ chädigung und des Bezirks⸗ 
gruppenbeitrages. 5. Verſchiedenes. Damen ſind 
als Zuhörerinnen willkommen. 
Der Vorſitzende: Ludewig. 
Köslin. Am Sonntag, dem 22. Auguſt, 
vormittags 10 Uhr, findet in Neuſtettin, 
„Preußiſcher Hof“, eine Bezirksgruppenſitzung 
mit folgender Tagesordnung ftatt: 1. Ges 
ſchäftsbericht. 2. Neuwahl des Bezirksvorſtandes. 
3. Vor⸗ und Ausbildung, Aufſtiegs möglichkeiten. 
4. Beſoldung, Wirtſchaftsland. 5. Anjtellung, 
Reſervejägerfrage. 6. Wohnungsangelegenheit— 
7. Forſtſchreiber (Oberförſtereibüros) und Revier⸗ 
förſtereinrichtung. 8. Dienſtanweiſung. 9. Vereins⸗ 
zeitung. 10. Außergewöhnlicher Vereinsbeitrag. 
Koſten der Anwärterverſammluug im Auguſt 1919. 
11. Verſchiedenes. Die Anweſenheit ſämtlicher 
Ortsgruppenvorſitzenden und auch der Vertrauens⸗ 
männer (denen ebenfalls die Reiſekoſten erſetzt 
werden) iſt Pflicht! Nachmittags gemeinſames 
Eſſen. Der Vorſitzende: Utech. 
Lüneburg. Auf mehrfach ergangene Anfragen 
ſei hierdurch mitgeteilt, daß die nächſte Haupt⸗ 
verſammlung der Bezirksgruppe vorausſichtlich 
am Sonnabend, dem 28. Auguſt, in Uelzen ſtatt⸗ 
findet. Näheres und die Tages⸗Ordnung wird 
noch in der nächſten Nummer bekannt gemacht. 
Der Vorſtand. 
Minden» Münſter. Am Sonnabend, dem 
28. Auguſt, vormittags 11 Uhr, findet im Hotel 
„Vereinshaus“ in Bieleſeld eine Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Bel prechung 
der Gegenſtande in der Tagesordnung zur 
Delegierten-Verſammlung am 8. bis 10. Sep⸗ 
tember. 2. Zuwahl eines zweiten Delegierten. 
3. Neuwahl des Hauptvorſtandes. 4. Vereins⸗ 
organ. 5. Verſchiedenes. Der Wichtigkeit der 
Verhandlungen entſprechend, iſt eine vollzählige 
Beteiligung erwünſcht. Gleim, Vorſitzender. 
Schneidemühl. Am Donnerstag, dem 26. Auguſt. 
nachmittags 1 Uhr, Delegierien- und Mitglieder⸗ 
verſammlung in Schneidemühl. Tagesordnung: 
1. Wahl des 2. Vorſitzenden. 2. Beſprechung 
und Stellungnahme zu den Punkten der Berliner 
Tagesordnung des Vereins. 3. Nachſchußzahlung 
an den Hauptverein. 4. übernahme der Reſt⸗ 
koſten der Anwärterbewegung auf die Vereins⸗ 
kaſſe. 5. Wahl eines Delegierten und Vertreters. 
6. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. Die Delegierten haben damit zu 
rechnen, daß die Rückreiſe erſt am nächſten Tage 
erfolgen kann. Seefeldt, Vorſitzender. 
Trier. Verſammlung am 16. Auguſt, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, in der Bavaria in Trier. Es 
kommen zur Verhandlung: 1. Kaſſen⸗Abſchluß. 
2. Abſeitsſtehende. 3. Beſoldungsordnung. 4. 
Verwaltungsreform. 5. Beanitenausſchüſſe. 6. 
Wahlfonds. 7. Vereinsbeiträge. 8. Delegierten 
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wahl. 9. Dienſtanweiſung und Jagdordnung. 
10. Deutſcher Föriterbund. 11. Vereins⸗Zeitung. 
12. Wahl eines 2. Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden. 
33. Verſchiedenes. Der Vorſitzende: Hees. 


Ortsgruppent 


Altdamm (Regbz. Stettin). Am Mittwoch, 
dem 18. Auguſt, Ortsgruppen-Verſammlung. 
Beginn 4½ Uhr nachmittags im Gaſthof von 
Karow, Nähe Markt. Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
trag des Vorſitzenden über die augenblickliche 
Lage unſerer Standesbelange und Begrundung 
feines Austritts aus dem Vorſtande des Haupt- 
vereins. 2. Beſprechung der kommenden Dele— 
gierten⸗Lerſammlung. 3. Verſchiedenes. In 
Anbetracht der außerordentlichen Wichtigkeit der 
zur Beratung ſtehenden Punkte bitte um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen. 

Der Vorſitzende, Stahl, Förſter. 


Halbe (Hofkammer). Verſammlung am Mitt⸗ 
woch, dem 1. September, mittags 1 Uhr, im 
Bahnhofs-Hotel zu Königswuſterhauſen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Verleſen des Protokolls der letzten 
Verſammlung; 2. Beſprechung über die Gründung: 
„Kaufhaus für deutſche Förſter“; 3. Einführung 
von Strafgeldern für dauerndes Fernbleiben der 
Verſammlungen; 4. Erhöhung des Ortsgruppen⸗ 
beitrages; 5. Stellungnahme und Beiträge zu 
dem Programm der Delegierten-Verſammlung; 
8. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Hersfeld (Regbz. Caſſel). Verſammlung am 
Sonnabend, dem 28. Auguſt, mittags 1 Uhr, in 
der Lullusquelle. Wichtige Beſprechungen für die 
am 8. bis 10. September in Berlin ftattfindende 
Delegierten⸗Verſammlung machen ein möglichſt 
vollzahliges Erſcheinen der Mitglieder nötig. 

Thunecke. 


Hinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Am Mitt⸗ 
woch, dem 18. Auguſt 1920, abends 7 Uhr, findet 
eine Verſammlung mit Damen bei Ventſch in 
Hinterſee ſtatt. Tagesordnung: 1. Beſchluß— 
faſſung über die Tagesordnung der Delegierten- 
Verſammlung am 8. bis 10. September in Berlin. 
2. Verſchiedenes. Um vollzaähliges Erſcheinen, 
insbeſondere der Vertrauensmänner, wird gebeten. 

Der Vorſtand. 


Küſtrin (Regbz. Frankfurt a. O.). Mittwoch, 
den 18. Auguſt, von vormittags 9 30 ab, Ber 
ſammlung im Vereinslokal. Bericht über die 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung und Beſprechung 
der bekanntgegebenen Tagesordnung zur Deles 
gierten⸗Verſammlung. Der Vorſtand. 


Münſter, Weſtf. Nächſte Verſammlung am 
Montag, dem 23. Auguſt, vorm. 11 Uhr, im 
Waſthof Küpper e brun in Münſter am 
Marienplatz. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
gebeten. Hanſch. 


Seulingswald⸗Bebra (Regbz. Caſſel). Sonn⸗ 
tag, den 22. Auguſt, von nachmittags 3 Uhr ab, 
Scheibenſchießen am Nadelöhr. Schroener. 


Torgelow (Regbz. Stettin). Am Mittwoch, 
dem 18. Auguſt, nachmittags 4,30, Mitglieder- 
8 im Lokale von Emil Seemann in 
Torgelow. Tagesordnung: 1. Beſprechung der 
vom Hauptverein aufgeſtellten Punkte zur 
Delegiertenverſammlung. 2. Verſchiedenes. Um 
zahlreiche Beteiligung, beſonders der Herren 
Bertrauensmänner, wird gebeten. 

Der Vorſtand. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem zweiten Vorſtzenden, Förſter 
Ludewig, Plicken bei Mehlauken (Ostpreußen), vorliegen. 
Nur Berichte, die für weitere Kreiſe der Wkit⸗ 
glieder von Intereſſe gäer ſür das geſamte Vereins⸗ 
leben von Bedentung find, werden anfgenommeu. 
Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Frankfurt a. O. So reichlich wie am 3. Juli 
1920 war der . bei unſern bis⸗ 
herigen Sitzungen noch nie gefüllt; etwa 90 Dele⸗ 
gierte und Mitglieder waren anweſend. Selbſt 
tropiſche Hitze vermochte die Reihen nicht merklich 
zu lichten; ein erfreuliches Zeichen für das wachſende 
Intereſſe am Zuſammenſchluß. Beſonderen Dank 
ſchulden wir dem Herrn Oberforſtmeiſter für ſeine 
mehrſtündige Anweſenheit in ie Mitte. 
1. Der erſte Teil der Tagesordnung, einſchließlich 
Begrüßung und Gedenken der Verſtorbenen, wurde 
in der überall üblichen Weiſe erledigt. Aus dem 
Geſchäftsberichte, der kurz und überſichtlich vom 
Kollegen Blaue gegeben wurde, verdient hervor⸗ 
gehoben zu werden, der ſtarke Zugang von 100 Mit⸗ 
gliedern im letzten Jahre; die Gruppe zählt zurzeit 
423 Mitglieder. Der Dank, den die Verſammlung 
der mühevollen Arbeit des Schatzmeiſters ſpendete, 
iſt wohl verdient, namentlich, wenn man hört, mit 
welchen Widerſtänden er beim Einziehen der 
Vereinsbeiträge zu kämpfen hat; hier iſt die ange⸗ 
kündigte Reform froh zu begrüßen. 2. Dem Vor⸗ 
gange im Hauptverein folgend, wurde der Vorſtand 
durch zwei Angehörige der Anwärter erweitert. 
Die Zettelwahl ergab die Wahl der Kollegen 
Topp und Caeſar. Auch in der Bildung von Aus⸗ 
ſchüſſen für Behandlung der uns bewegenden 
Fragen folgten wir dem gegebenen Vorbilde; die 
namentliche Bekanntgabe der gewählten Mit⸗ 
gli. der erfolgt in den Ortsgruppen. Gelegenheit 
zu fruchtbringender Mitarbeit iſt dadurch jedem 
Mitgliede N gegeben. 3. Die letzte Dele⸗ 
gierten⸗Lerſammlung in Berlin wurde noch 
einmal kurz geſtreift und Befriedigung über deren 
Verlauf ausgeſprochen. Für die nächſte Ver⸗ 
ſammlung des Hauptvereins wurden als Delegierte 
ein älterer und ein jüngerer Kollege gewählt: 
Förſter Grude reſp. Jeſchke und der Förſter o. R. 
Topp. Wir folgen hier nur dem Vorgehen anderer 
Gruppen. 4. In Gegenwart des Herrn Oberforſt⸗ 
meiſters, der auf die begrüßenden Worte des Vor 
ſitzenden in ſeyr ſympathiſch-r Rede die Hoffnung 
auf dauernd gutes Zuſammenarbeiten ausge⸗ 
ſprochen hatte, wurden die Anträge der Ortsgruppen 
verleſen, begründet und beſprochen. Aus der Fülle 
dieſer Anträge, die teilweiſe durch die Ereigniſſe 
ſchon überholt waren, ſollen erwähnt werden: 
a) der Antrag auf dauernde Weitergewährung der 
Waldweide zu erträglichem Weidegelde als Grund⸗ 
lage für die ganze Wirtſchaftsführung des Förſters; 
b) der jetzt vielfach geſtellte Antrag auf Übernahme 
der kleinen Bauunterhaltungskoſten auf die Staats⸗ 
kaſſe, da unſere Wohnungen nach der Neuregelung 
unſerer Bezüge nicht mehr als freie Dienſt⸗ 
wohnungen gelten können, wir alſo die Rechte der 
Mieter beanſpruchen müſſen; el der dringende 
Antrag, den Herrn 1. Vorſitzenden aufzufordern, 
noch in letzter Stunde beim Herrn Miniſter die 
Unmöglichkeit weiterer Wirtſchaftsführung der 
Förſter darzuſtellen für den Fall, daß die in Aus⸗ 
ſicht genommenen hohen Nutzungsgelder für Dienſt⸗ 
land und Wieſen zur Tatſache werden; d) dem 
Antrage, den Förſtern o. R. nach Möglichkeit einen 
abgegrenzten Revierteil unter eigener Verant⸗ 
wortung zu übertragen, ſagte der Herr Oberforſt⸗ 
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meiſter weitgehendſtes Entgegenkommen zu; die 
Gegenwart dieſes für uns in den meiſten Fällen 
ausſchlaggebenden Herrn wirkte überhaupt in ver⸗ 
It, beten Fällen ſchnell aufklärend und befriedigend 
und zeigte, wie wertvoll direkte Ausſprachen ſein 
können. e) Allgemeine Zuſtimmung fand auch ein 
Antrag aus der Mitte der Verſammlung, der den 
Hauptvorſtand auffordert, beim Herrn Miniſter 
die Bitte auszuſprech en, Veränderungen in der Höhe 
der Löhne und Arbeitsbedingungen uſw. den Ver⸗ 
tretern der Arbeiter nicht früher bekannt zu geben, 
als bis ſie den Forſtbeamten bekannt geworden ſind, 
da die ſe bei der jetzt üblichen Weiſe überall in die 
peinlichſte Lage den Arbeitern gegenüber gebracht 
werden. Die Herſtellung des gewünſchten beſſeren 
ſozialen Verhältuiſſes zwiſchen Förſter und Ars 
beiter iſt ſonſt unmöglich, da der Arbaiter jetzt oft 
böſen Willen vorausſetzt, wo nur Unkenntnis vor⸗ 
liegt. 5. Da wir den Vorgängen in Steinbuſch 
beſonders naheſtehen, jo nahm die Beſprechung 
derſelben einen beſonders breiten Raum in unſerer 
Verhandlung ein, zumal der Vorſitzende als be⸗ 
teiligtes Kuratoriumsmitglied, ſowie mehrere 
Kollegen der Oberförſterei Steinbuſch als zwar 
nicht direkt beteiligte, aber ſehr gut unterrichtete 
Zeugen dieſes Skandals längere Ausführungen 
machten. Aus all dieſen, von größter Gewiſſan⸗ 
haftigkeit und Gründlichkeit erfüllten Reden geht 
für den ohne Vorcingenommenheit ruhig Prü⸗ 
fenden folgendes hervor: a) Die Strafen, die nach 
Ausſage der Beteiligten die Urſache zum Streik 
geweſen ſind, waren verdient und ſogar milde, 
im Verhältnis zu dem unentſchuldbaren Verhalten 
der Schüler; dieſes Verhalten näher zu kenn⸗ 
zeichnen, verbietet der Rahmen eines Vereins⸗ 
berichtes; es liegen aber einwandfreie ſchriftliche 
Aufzeichnungen darüber feſt. b) Die unbotmäßige 
Stimmung in der Schule iſt teilweiſe von außen 
durch Leute, bei denen Verantwortungsgefühl 
nur ſchwach oder garnicht entwickelt iſt, hinein⸗ 
getragen und oni. enn durch den aufſichts⸗ 
führenden Betriebsbeamten nicht genügend be⸗ 
kämpft worden. c) Schulleiter und Lehrer haben 
es nicht verſtanden, den ihnen anvertrauten, ſchlecht 
beratenen jungen Leuten menſchlich näherzutreten, 
denn ſonſt wären Vorgänge dieſer Art in einer 
Schule, die als Internat geführt wird, nicht möglich 
geweſen. d) Für uns beſonders wichtig: — das 
Verhalten unſeres Oberforſtmeiſters und des Vor⸗ 
ſitzenden der Gruppe war bei der Unterſuchung 
und verſuchten Beilegung des Skandals durchaus 
ſachlich, ausgl-ich nd und den Schülern gegenüber 
im weiteſten Maße wohlwollend; nur die maßloſe 
Verhetzung der Schüler verhinderte den Ausglaich. 
Die Vorwürfe reſp. Anwürfe, die von anderer 
Seite in dieſer Richtung veröffentlicht worden ſind, 
können deshalb als Folge ſchlechter Informierung 
oder als böswillig zurückgewi fen werden; be⸗ 
ſonders kann der vom Forſtſchüler Dietrich ge⸗ 
zeichnete Artikel im „Deutſchen Förſter“ nicht tief 
genug gehängt werden. Nach Beilegung der An⸗ 
gelegenheit bleibt nur zu wünſch en, daß die Schule 
bald unter einer Leitung im Sinne zeitgemäßer, 
freihsitlicher Weltanſchauung, auf gegenſeitiges 
Vertrauen fußend, in Ordnung und Sitte weiter⸗ 
geführt wird. Dem Herrn Oberforſtmeiſter wurde 
das Vertrauen der Bezirksgruppe einſtimmig 
ausgeſprochen. 6. Zum Schluß wurden die letzten 
Eingänge des Hauptvorſtandes verleſen. Der 
Königsberger Denkſchrift wurde zugeſtimmt. Zur 
Übernahme der Koſten der Anwärterbewegung 
konnte ſich die Verſammlung nicht entſchließen, 


er 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


641 


um nicht für etwaige ſpätere Fälle ein Schul⸗ 
beiſpi⸗l zu ſchaffen. Die Abfahrt der Züge zwang 
zum Schluß. Für die Zurückbleibenden kam jetzt 
der geichtere Teil des Tages. . 
Der Vorſtand: Grude, Schriftführer. 
Ortsgruppen: n 
Doberſchütz (Regbz. Merſeburg). Die zum 
1. Auguſt einberufene Verſammlung war von 
ſämtlichen Kollegen beſucht. Tagesordnung war 
1. Stellungnahme zur Vor- und Ausbildungsfrage. 
2. Einziehung der Beiträge zur Bezirksgruppe. 
u 1. Die Ortsgruppe hält unbedingt an den 
Beſchlüſſen der Delegierten⸗Verſammlung vorigen 
Herbſtes feſt, d. h. alſo Reife für Oberſekunda, 
1 Jahr praktiſche Lehrzeit und 2 Jahre Forſt⸗ 
ſchule, und wünſcht nun endlich Klarheit darüber 
u haben, wie unſere Zentralforſtverwaltung dazu 
ſich ſtellt. Gleichzeitig wurde noch Proteſt erhoben 
gegen die dreijährige Schließung unſerer Laufbahn. 
Zu 2. Für die Bezirksgruppe wurden für 1920 
noch 15 & erhoben. Der Vorſtand. 
Frankfurt a. O. In dem Berichte in voriger 
Nummer über die Verſammlung der Ortsgruppe 
am 26. Juni iſt irrtümlich von 39 Mitgliedern die 
Rede geweſen, die Ortsgruppe zählt 81 Mitglieder. 
Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Die Ver⸗ 
om oa am 8. Juli war von 32 Mitgliedern 
beſucht. Nach Begrußung der Crſchienenen wurde 
in die Tagesordnung eingetreten. 1. Bericht über 
die Bezirksgruppen⸗Sitzung am 9. Juni in 
Breslau. 2. Bildung von Arbeiterausſchüſſen: 
Für den Arbeitsausſchuß über Dienſtland- und 
Beſoldungsangelegenheiten wurden die Kollegen 
Alex, Kohlau und Münzer, Neſſalgrund in 
Vorſchlag gebracht. Die beiden angeſenden 
Kollegen waren damit einverſtanden. Die Be— 
albeitung des Ausſchuſſes über Fürſorge uns 
Verſicherung erklarten ſich die Kollegen Otto 
Tſchacher und Friedrich in Frie richsgrund, 
anzunehmen. Der Ausſchuß über wirtſchaftliche 
Angelegenheiten und fü Angelegenheiten der ab— 


zutvetenden Gebiete wurde der Ortsgruppe 
Schöneiche und Nimkau zur Bearbeitung 
überwieſen 3. Die Ortsgruppe beſchloß eins 


ſtimmeg, daß für den Wahlfends pro Mitglied 
10 Mk abzuführen ſind 4. Die Ortsgruppe iſt 
nicht abgeneigt, dem gewerkſchaftlichen Bunde der 
Verwaltungsbeamten Preußens beizutreten. In⸗ 
deſſen ſoll nahere Aufklarung von ſeiten der Be— 
zürksgruppe abgewartet werden. 5. Verſchiedenes. 
Der Eintritt in die Mannheimer Haftpflicht Vers 
ſicherungsgeſellſchaft wird emufohlen. Die Orts⸗ 
gruppe iſt damit einverſtanden, daß zur Deckung 
der entſtandenen Mehrausgaben der Anwärter 
ein angemeſſener Betrag pro Mitglied erhoben 
und uberipiefen wird. Die Ortsgruape ſteht nach 
wie vor auf dem Standpunkt, daß zur Erreichung 
der Einreihung in Beſoldungsklaſſe VII keine 
Mittel unverſucht zu laſſen ſind. Die Ortsgruppe 
ſtellt den Antrag, den Hauptvorſtand des Vereins 
zu erſuchen, daß ſaͤmtliche Verordnungen, Ver⸗ 
fugungen und Vereinsangelegenheiten auch dem 
„Deutſchen Förſter“ zur Veroffentlichung zus 
geſandt weiden. Ferner wird der Antrag geſtellt. 
zu veranlaſſen, daß die ſcharfe Zenſur ſeitens der 
Forſtzeitung aufgehoben wird. Es wurde in Ans 
regung gebracht, den „Deutſchen Förſter“ als 
Vereinsorgan zu halten und ſoll darüber Be— 
ſchluß bei der nächſten Ortsgruppenſitzung gefaßt 
werden. Es wurde das Kaufhaus für deutſche 
Förſter in Cottbus, G. m. b. H., empfohlen. 

Der Vorſtand. 
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Grünwalde (Regbz. Allenftein). Verſammlung 
am 17. Juli in Grünwalde. Anweſend ſind 
16 Kollegen. 1a) Mit der in Ausſicht genommenen 
Zahlung eines außerordentlichen Beitrages von 
30 % für das laufende Geſchaftsjahr an den Hupt⸗ 
verein erklärt ſich. die Ortsgruppe einverſtanden. 
b) Die beantragte Zahlung der Koften für den 
ſtenographiſchen Bericht der Anwärterverſammlung 
wird mit der Einſchränkung gutgeheißen, daß in 
Zukunft auf Bewilligung derartiger Koſten nicht 
gerechnet werden kann. c) Die Ortsgruppe ſtellt 
den Antrag, beim Hauptvorſtand vorſtellig zu 
werden, daß gegen die durch Miniſterial-Erlaß 
vom 16 6. 1920 111 Nr. 63 feſtgeſetzte Beſoldungs— 
regelung der Anwärter ſchärfſter Einſpruch erhoben 
und mit allen verfügbaren Mitteln für eine 
ſofortige Aufbeſſerung der Bezüge der Anwärter 
eingetreten wird. d) Ein weiterer Antrag: „Die 
geplante Feſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters 
bewegt ſich lediglich an der äußeren Grenze der 
hierfür in der Beſoldungsordnung vorgeſehenen 
Richtlinien. Eize Verſchiebung nach innen 
wäre erwünſcht. Die ganze Frage iſt ſchleunigſt 
vor der endgültigen Entſcheidung durch den Haupt— 
vorſtand in der Vereins- und Fachpreſſe zu benti« 
lieren“ wird angenommen. 2. Die beabſichtigte 
Kündigung des Zwangsabonnements der, Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ und Erklärung des Deutſchen 
Förſters als Vereinsorgan wird abgelehnt, es 
wird aber der Wunſch ausgeſprochen, daß alle 
Berichte unverkürzt wiedergegeben werden. 3. Es 
wird ein Antrag geſtellt, in den Satzungen feſt⸗ 
zulegen, daß alle dem Verein angehörenden 
Kollegen einer Oberförſterei auch derſelben Orts⸗ 
gruppe angehören müſſen. Der Vorſtand. 

Schönlanke (Regbz. Schneidemühl). Beſchlüſſe 
der Verſammlung am 26. Juni 1820. 1. Die 
Ortsgruppe beantragt bei der Bezirksgruppe, 
beim Hauptverein dahin vorſtellig zu werden, daß 
der „Deutſche Förſter“ als vollberechtigtes Vereins⸗ 
organ anerkannt wird. 2. Da bis 1. Oktober 1920 
eine Nachprüfung der Beſoldungsordnung ats 
geordnet iſt, ſtellt ſich die Ortsgruppe auf den 
Standpunkt, daß die Förſter in die Gruppe VII 
der Beſoldungsordnung eingereicht werden und 
erwartet vom Hauptverein, daß derſelbe nichts 
unverſucht läßt, um dieſes Ziel zu erreichen, 
gleichzeitig hierbei auch dahin wirkt, daß den 
Forſtgehilſfen bei Beurlaubungen in SPBrivat- 
angelegenheiten die Tagesdialen länger als 
4 Tage weitergewahrt werden. 3. Die Orts- 
gong drückt ihr Bedauern darüber aus, daß von 

er Bezirksgruppe an Stelle des verſtorbenen 
Kollegen Riebow noch kein zweiter Vorſitzender 
wiedergewahlt worden iſt, und das in dieſer für 
uns ſo wichtigen Zeit noch keine Bezirksgruppen— 
Verſammlung ſtattgefunden hat. 

Der Vorſiitzeende. 

Weferlingen (Rgbz. Magdeburg). In der 
Verſammlung am 7. Juli wurden folgende Be— 
ſchluſſe gefaßt und an die Bezicksgruppe weiter⸗ 
gegeben. 1. Gehaltsfrage. Es iſt unbedingt an⸗ 
zuſtreben, daß die Förſter in Gehaltsgruppe 7 
eingereiht werden; wenn dies nicht ſoſort bei der 
Anſtellung möglich iſt, dann nach einer Reihe 
von Dienſtjahren. 2. Dienſtwohnung. Der für 
Dienſtwohnung angerechnete Betrag von 30% 
des Orts- und Ausgleichszuſchlages = 540 + 270 
= 810 % ift vom Höchſtgehalt berechnet und für 
unſere Verhaͤltniſſe zu hoch, da das Gartenland 
von uns beſonders bezahlt wird. Die 30% find 
pom Anfangsgehalt zu berechnen und würden 


dann 420 + 210 = 630 & betragen. 3. Dienſt⸗ 
wohnungsvorſchrift. Bei der fo hohen Anrechnung 
der Dienſtwohnung und den ungeheuren Preiſen 
auf allen Gebieten iſt es dem Wohnungsinhaber 
unmöglich, ſeiner Unterhaltspflicht nach der Dienſt— 
Wohnungs-Vorſchrift nachzukommen. Dieſe Vor— 
ſchrift iſt ſo abzuändern, daß der Inhaber nur 
die im allgemeinen von einem Mieter verlangten 
Unterhaltskoſten bezahlt. Der Vorſtand. 


Intereſſengemeinſchaft 
der Forſtbeamten der abzutretenden Ge⸗ 
biete inkl. Abſtimmungsgebieten. 


Unfere geplante Verſammlung findet nun— 
mehr am 28. September, nachmittags 2 Uhr, in 
Berlin im Lehrervereinshauſe am Alexanderplatz 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Beſprechung unſerer 
Angelegenheiten. 2. Beſchlußfaſſung über Auf⸗ 
löſung der Intereſſengemeinſchaft und Überleitung 
in den Hauptverein. 3. Regelung der Kaſſen⸗ 
verhältniſſe. 4. Wahl einer Abordnung für die 
am 28. September beginnende Delegierten-Ver⸗ 
ſammlung des Hauptvereins. Die Amtsgenoſſen 
in den entfernleſten Bezirken des Oſtens und 
Weſtens, welche wegen der Reiſeſchwierigkeiten 
und bedeutenden Koſten eine Vertretung nach 
Berlin nicht entſenden wollen, bitte ich, ihre 
Wünſche bezw. Anträge ihrem Herrn Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzenden mitzugeben, mir aber wegen 
der Überſicht möglichſt bald eine Abſchrift zu⸗ 
ſtellen zu wollen. Da der Kaſſenbeſtand zur 
Deckung der Reiſekoſten bei Weitem nicht aus⸗ 
reichen wird, dürfte noch eine Repartierung 
innerhalb der Bezirke notwendig werden. Die 
Kollegen des engeren und erweiterten Vorſtandes 
könnten evtl. die Vertretung der Kollegen ihrer 
Bezirke mit übernehmen. 

Es würde ſich um folgende Amtsgenoſſen 
handeln: 1. Förſter Perſike in Pinnau, Wor 
Trippkau für den Bezirk Lüneburg. 2. Förſter 
Bethkenhagen in Hohenwalde für den 
Bezirk Frankfurt a. O. 3. Förſter Hartmann 
für Oppeln. 4. Förſter Liebig in Ullersdorf, 
Poſt Liebau in Schleſienzfür Liegnitz. 5. Hege⸗ 
meiſter Häufler für Breslau. 6. Förſter 
Callies für Minden. 7. Förſter Schoewe 
in Lauenburg, der Schriftführer und Schatz⸗ 
meiſter der Bezirks⸗Intereſſengruppe Bromberg 
für Köslin. 

Ich erinnere, daran, mir die Reinſchrift aller 
geplanten Anträge bis zum 25. Auguſt zuzu— 
ſenden. Der Vorſtand: J. A.: Callies. 

— S 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
a Deutſchlands. E. V. 
Geſchaftsſteite zu Eberswalde. 
ER Schicklerſtraße 45. 
U “CFernſprechanſchluß: 

Dee Amt Eberswalde Nr. 546. 
t der letzten Veröffentlichung ſind in den 
Verein aufgenommen: 


6698. Heubach, Karl, Forſtſchüler, Miltenberg a. M. XIV. 

6699. Schmidt, Wilhelm, Forſtgehilfe, Oelsniz im Erzgebirge, 
Bezirk Chemnitz. XII. 

6700. Graf von Schweidnitz, Eberhard, Majoratsbeſitzer, Diebau, 
Kreis Steinau a. O. IX. 

6701. Knuſt, Joſef, Revierförſter, Fh. Unkelbrücker Mühle, Poſt 
Oberwinter a. Rh., Kreis Ahrweiler. V. 

6702. Notzinsky, Franz, Reviergehilfe, Klütſchau, Poſt Saleſche, 
Kreis Gr⸗-Etrehlitz, O.⸗Schl, VI. 

6708. Weſſel, Bernhard, Förſter, Depzower Mühle, Poſt Teſſin, 
Mecklenburg⸗Schwerin. III. 
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6704. Peters, Franz, Revierjäger, Stromſtorf, Poſt Teſſin, 
Mecklenb.⸗ Schwerin. III. 


6705. Grieſe, Wilhelm, Forſtgehilfe, Israelsdorf, Poſt Lübeck. IV. 

6.06 Jocob, Richard, Waldwärter, Heinersdorf bei Grünberg 
1. Schl. VIII. 

6707. Müller, Fritz, Hilfsförſter, Weißwaſſer, O.⸗L, Kreis 
Rothenburg. VIII. 

6708. Hainb ich, Heinrich, Privatförſter, Breidenſtein, Poſt 
Wallau, Kreis Biedenkopf. XIII. 

6709. Pfeil, Alfred, Forſtaufſeher, Willkühnen, Poſt Heiligen: 
walde, Kreis Königsberg. I. 

6710. Honold, Friedrich. Furſtl. Forſtwart, Fh. Scherbatzen, Poſt 
Donauſtauf, Oberpfalz. XIV. 

6711. Hertrampf, Hermann, Revierförſter, Bärenſtein, Bezirk 
. . e 

712. Beckmann, Arnold, Hilfsjäger, Petersdorf, Poſt Primke nau, 

Ge Bee 15 419 VIII. Se E 

1 eck'nann, Ahlhard, Hilfsjäger, Altgabel, Poſt Ottendorf, 
Kreis Sprottau. Dë e Z en 

6714. Japp, Hans, Forſtſchüler, Miltenberg a. M. XIV. 

6315. Graf v. Bernſtorff, Arthur, Rittecgutsbeſitzer, Quaden⸗ 
Schönfeld, Mecklenburg⸗Strelitz. III. 

6716. Gley, Erich, Gutsjager, Quaden⸗Schönfeld, Mecklenburg⸗ 
Strelitz. III. 

8717. Höf, Auguſt, Förſter, Tſcheſchdorf, Poſt Kammig, Kreis 
Grottkau 1. Schl. VI. 

6718. Dengler, Martin, Revierförſter, Gr.⸗Ellguth, Poſt Gr.⸗ 
Wilkau i. Schl. VII. 

5719. Neſchke, Adolf, Ibrſter, Dalrowa, Poſt Kandrzin, Kreis 
Koſel, O.⸗Schl. VI. 

6720. Fritzſche, Karl, Förſter, Gehofen bei Artern, Kreis Sanger⸗ 
hauſen. XVI. 
8721. Fritzſche, Alfred, Hilfsjäger, Gehofen bei Artern, Kreis 

Saugerhauſen. XVI. 

6722. Frhr Wolff⸗Metternich, Karl, Landrat a. D. und Fidei⸗ 
kommißbeſitzer, Schloß Wehrden, Poſt Wehrden a. Weſer., 
Kreis Höxter. XI. 

6723 Stepper, Forſtanwärter, Büchelberg, Poſt Unterſteinbach 
Wuͤrttemberg. XVII. 

SE Ludwig, Oberförſter, Wellenburg bei Augsburg. 


6725. Bernhard, Anton, Revierförſter, Burgwalden bei Aug3- 
burg. XIV. 

6726. Braun, Otto, Förſter, Banacher bei Augsburg. XIV. 

6727. nel Joſef, Forſtaſſiſtent, Wellenburg bei Augsburg. 


XIV. 
6728. Jungsbauer, Karl, Horftaffiftent, Wellenburg bei Augs⸗ 
burg. XIV. 
6729. Schreyer, Ferdinand, Waldanwärter, Wellenburg bei Augs⸗ 
Andreas, 


urg. XIV. 

6730. Lauͤmmerhirt, Poſt 

Mihla bei Eiſenach. XIII. 

6731. v. Papen, Egon, Rittergutsbeſitzer, Schloß Antfeld, Poſt 
„Beſtwig i. Weſtf. XI. 

6732. Sieck, Wilhelm, Förſter, Schönböken, Poſt Bornhöved, 


Holſtein. IV. 
us Hilfsförſter, Morsleben, Bezirk 


Forſtwart, Lauterbach, 


6733. Markmann, 
Magdeburg. XVI. 

734. Ulke, Adolf, Forſtauſſeher, Kl.⸗Mochau bei Leipe, Kreis 
Jauer i. Schl. VIII. 

6735. Zug, Heinrich, Jorſter, Kl.⸗Glien, Poſt Belzig, Kreis 
Zauch-Belzig. IX. 

6736. Sowade, Max, Forſtgehilfe, Ellguth⸗Turawa II, Poſt 
Kadlub⸗Turawa, Kreis Oppeln, O.⸗Schl. VI. 

8648. Hartl, Franz, Förſter, Jahnsfelde, Poſt Gralow, Kreis 
Landsberg a. d. Warte (nicht wie irrtümlich in Nr. 30 
berichtet, Harte). 


2 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


v. Barnuth, Arnold, Rittergutsbeſitzer, Wieſau, Kreis Glogau. 

Stier, Karl, Privatförſter, Forſthaus Hubertushöhe, Poſt 
Ruppichteroth, Rheinland. 

Ackermann, Laura, Rittergutsbeſ., Saliſch, Kreis Glogau. 

Hacklinger, Joſef. Forſtwart, Penzberg, Oberbayern. 

Jordan, Gotttried. Gutsjäger, Lindenou, Kreis Heiligenbeil 

Behrens, Auguft, Oberförſter, Norten, Kreis Northeim, Hannover. 

Reichardt, Karl, Hilfsjäger, Staven i. Meckleub.⸗Strelitz. 

Quig, Karl, Förſter, Engelskirchen, Kreis Wipperfürth, Bezirk 


Cöln. 

Gättinger, Karl, Waldauſſeher, Großparkhaus, Poſt Donauſtauf 
i. Bayern. 

Kleinhardt, Bernhard, Gutsjäger, Gr.⸗Lüſewitz i. Mecklenburg 

Noſenberger. Hugo, Forſtwart, Luiſengrün, Poſt Leheſten, Kreis 
Saalfeld. 

Renger, Ernſt, Hilfsjäger, Promnitz, Poſt Kobier, Kreis Pleß, 
O.⸗Schl 


‚2 AL SC F 
Tietgen, Hermann, Privatförſter, Wiſtinghauſen, Poſt Orling⸗ 


hauſen, Lippe. f a „ 

Liedtke, Guſtav, Forſtgehilfe, Polenz, Poſt Brandis. Bezirk 
Leipzig. ? 

Sie. Karl. Revierjäger, Forſthaus Tornow bei Buckow, 
Märkiſche Schweiz. f . 

Koch, Alfred, Oberförſter⸗Kandidat, Lieberoſe, N.⸗L., Kreis 
Lübben. 
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Vom Verſicherungsamt. 

Wir verweiſen unſere Miiglieder hiermit auf 
die in der gleichen Nummer e.ſcheinende Nachricht 
unter „Kleinere Mitteilungen“ auf den kurzen 
Auszug aus dem Geſchäftsbericht der mit uns in 
Geſchäftsverbindung ſtehenden Lebens verſicherungs⸗ 
geſellſchaft „Concordia“. Da, wie ja immer ges 
ſagt wird Zahlen beweiſen, ſo dürfte auch aus 
dieſen Zahlen hervorgehen, daß dieſe Geſellſchaft 
eine der kapitalkraftigſten iſt und nur bei einer 
ſolchen Geſellſchaft iſt für jeden unſerer Mit- 
glieder die ſicherſte Deckung zu finden. 

Ganz dasſelbe trifft auch bei den anderen mit 
uns verbundenen Geſellſchaften zu und wieder⸗ 
holt können wir betonen, daß ſich jeder ſchadigt, 
der anderwarts als durch unſer Verſicherungsamt 
eine Verſicherungsdeckung ſucht. 

Auskunft für jede Anfrage wird bereitwilligſt 
erteilt durch unſere Betriebsdirektion (Max Jitſchin) 
Breslau V, Muſeumtlatz 10. 

Verſicherungsamt 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Fiebig. 
S D 
` Verein 
preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 
Hauptverſammlung 


des Vereins Preußiſcher Kommunalforſtbeamten 
in Potsdam am 28. und 29. Juli. 

Auf dem geſchichtlichen Boden der Hauptſtadt 
der Provinz Brandenburg, im Schatten der 
großen Vergangenheit Preußens und des deutſchen 
Reiches, hat nach der Gründung unſeres jungen 
Vereins, deſſen erſte Hauptverſammlung am 
28. und 29. Juli ſtattgefunden, der eine Sitzung 
des Verwaltungsvorſtandes und des Geſamt⸗ 
vorſtandes am 27. Juli vorausgegangen iſt. 
Trotz der Schwierigkeiten der Zeit hatte ſich eine 
ſtattliche Zahl von Grünröcken aus den verſchieden⸗ 
ſten Teilen unſeres Vaterlandes im Hotel „Stadt 
Königsberg“ zuſammengefunden, um über das 
Wohl und Wehe unſeres Standes und damit auch 
über die Zukunft des deutſchen Kommunalwaldes 
zu beraten. Wie die Verhandlungen gezeigt haben. 
waren alle Anweſenden von dem gleichen Geiſte 
und dem einheitlichen Willen beſcelt, mit allen 
Kräften dahin zu ſtreben, dem Stande der Kom⸗ 
munalforſtbeamten die ihm gebührende Stellung 
zu verſchaffen und ſein geiſtiges wie leibliches 
Wobl auf eine ſichere Grundlage zu ſtellen. 

Es ſoll an dieſer Stelle nur ein ganz kurzer 
Überblick deſſen gewährt werden, was Gegen⸗ 
ſtand der Erörterung war, weil die Einzelheiten 
aus dem demnächſt zur Verſendung kommenden 
ſtenographiſchen Bericht über den Verlauf der 
Verſammlung entnommen werden können, aus 
dem auch die noch außerhalb des Vereins Stehenden 
die Erkenntnis ſchöpfen mögen, daß Forſtver⸗ 
waltungsbeamte und Betriebsbeamte die gleichen 
Intereſſen verknüpfen und deshalb auch nur 
dieſe vereinten Kräfte es vermögen, die geſteckten 
Ziele voll und ganz zu erreichen. 

über die Tätigkeit des Vorſtandes ſeit 
Gründung des Vercins berichtete der Vorſitzende, 
Oberſörſter Gebbers⸗Lauenburg, und ſeine Aus⸗ 
führungen ließen nicht allein erkennen, welch 
umfaſſende Tätigkeit in einer verhältnismäßig 
kurzen Spanne Zeit entfaltet worden iſt, ſondern 
auch welch große Schwierigkeiten überwunden 
werden wüſſen, um bei der vorhandenen 
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verſchiedenartigen, den Gemeindewald betreffenden 
Geſetzgebung, welche auch die perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Beamten berührt, den zur Einheit⸗ 
lichkeit führenden Weg zu bahnen. 
Übereinftimmung herrſchte darin, daß zur 
Vertretung der Intereſſen der Kommunalſorſt⸗ 
beamten, die ja nicht allein materieller Natur 
ſind, bedeutend höhere Mittel zur Verfügung 
ſein müſſen, wie ſie bis jetzt zuſammengebracht 
werden konnten, und mit ſeltener Einmütigkeit 
wurde darauf hingewieſen, daß nach Neuregelung 
der Beſoldung es keinem Mitglied ſchwer fallen 
dürfte, für ſeine wirkſame Intereſſenvertretung ein 
größeres Opfer zu bringen, wie es bisher der Fall 
geweſen if. Dem Vorſchlage des Stadtförſters 
Muller Meſchede entſprechend wurde daher be⸗ 
ſchloſſen, die Beiträge wie folgt feſtzuſetzen: 
1. für die Beſoldungsgruppe X 100 , 2. für die 
Beſoldungsgruppe VIII bis IX 90 a 3. für die 
Beſoldungsgruppe VI bis VII 80 , 4. für die 
Beſoldungsgruppe IV bis V 40 , 5. für die 
Beſoldungs gruppe I bis III 20 %. Ruhegehalts⸗ 
empfänger zahlen 50 „ des Beitrags ihrer Gruppe, 
Mitglieder, deren Anſtellung noch nicht erfolgt iſt, 
zahlen 10 /. Dieſe Sätze gelten vom 1. April 1920 
und ſind bis zum 1. Oktober 1920 zu zahlen. 


Ein ſehr weſentlicher Punkt der Tagesordnung 
war der Anderung der Kommunalauf⸗ 
ſichtsgeſetze gewidmet über welche der Vor⸗ 
ſitzende referierte. Die weitere Bearbeitung eines 
Entwurfes für ein einheitliches neues Gemeinde⸗ 
waldgeſetz, wurde einer Kommiſſion von Ver⸗ 
waltungs⸗ und Betriebsbeamten zur ſchleunigen 
Bearbeitung überwieſen. Die Verſammlung ging 
davon aus, daß eine Verſtaatlichung der Forſt⸗ 
beamten wohl das Beſte wäre, aber die großen 
Bedenken, welche dieſen Beſtrebungen gegenüber⸗ 
ſtehen, wurden nicht verkannt und auch zum Aus⸗ 
druck gebracht, daß die Gemeinden einer derartigen 
Anderung erheblichen Widerſtand entgegenfeken 
würden. 

Die Beſprechung des Geſetzes über die 
Unterbringung der Kommunal forſt⸗ 
beamten aus den abgetretenen und 
auch beſetzten Landesteilen, eingeleitet 
durch den ſtädtiſchen Revierverwalter a. D. Baltz⸗ 
Hannover, hat erkennen laſſen, daß jedenfalls 
rogierungsſeitig verſäumt worden iſt, den An⸗ 
wärtern für den Forſtdienſt einen gleichen Anteil 
von Stellen zu ſichern, wie es hinſichtlich der 
Militäranwärter geſchehen iſt. Es ſei bemerkt, 
daß der Gegenſtand des Vertrages in Nr. 30 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ eingehend erörtert 
worden iſt, fo daß an diefer Stelle nur darauf 
verwicſen werden ſoll. 

Was die Förſterfragen im Regie⸗ 
rungsbezirk Wiesbaden betrifft, die von 
Förſter Lem p⸗Kirberg eingehend erörtert worden 
ſind, wurde vom Vorſtandstiſche ausdrücklich be⸗ 
tont, daß im Rahmen der beſtehenden geſetzlichen 
Beſtimmungen die Intereſſen der Gemeindeförſter 
des Regierungsbezirks Wiesbaden auf das Wler- 
entſchiedenſte gewahrt werden ſollen. 


nehmen. 
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hinausgegangen werden 
ſehr wertvoll, 
Bezüge erforderlichenfalls erſt nach An⸗ 
hörung unſerer Organiſation erfolgen darf. 
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Dem Jäger heim in Marburg wurde ein. 


Beitrag von 1000 4 für 1921 bewilligt, weil hierdurch 
nicht 
unterſtützt wird, ſondern auch Vereinsmitgliedern, 
die einmal ärztliche Hilfe in Marburg in Anſpruch 
nehmen müſſen, Vorteile verſchafft werden können. 


allein ein gemeinnütziges Unternehmen 


Die Beſoldungsfrage hat, ſwie es ihre 


Wichtigkeit auch erwarten ließ, einen ſehr breiten 
Raum eingenommen. 
vom Vorſtandstiſche feſtgeſtellt, daß bei der Feſt⸗ 
ſetzung der Grundſätze 
Beſoldung der Kommunalforſtbeamten in Preußen 
keine beſſere Grundlage gefunden werden konnte, 
als die für die 


Vor allen Dingen wurde 
für die Anſtellung und 
Staatsforſtbeamten geltende 


Beſoldungsordnung. Wie ſehr damit das Richtige 
getroffen worden iſt, wird durch das Geſetz vom 


8. Juli 1920, welches verſchiedene Punkte des 


Gemeindebeamtenrechts regelt, beſtätigt. Diefeg- 
Geſetz ſchreibt vor, daß die Beſoldung entſprechend 
den Grundſätzen des Beamtendienſteinkommens⸗ 
geſetzes und Bcamtenaltruhegehaltsgeſetzes vom 


7. Mai 1920 geregelt werden ſollen. 


Der Vorſtand hat bei allen Schritten, die in 
dieſer Frage getan worden ſind, die Veſoldung der 
entſprechenden Staatsforſtbeamtengruppen als 
Mindeſtmaß der Beſoldung für die Kom⸗ 
munalforſtbeamten angeſehen. Er hat ſich auch 
darin in Übereinſtimmung mit dem en 
Geſetze befunden, daß bei denjenigen Stellen 
des Gemeindedienſtes, die eine Parallele im 
Staatsdienſt nicht haben, über die Mindeſtbe⸗ 


ſoldung der Klaſſe, welcher der Beamte nach 


ſeiner Amtsbezeichnung zugewieſen werden könnte 
ann. Deshalb iſt es 
daß die Feſtſetzung der 


Unter Verſchiedenes wurde zuerſt die J ag df rage 


erörtert. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Intereſſen 
der Gemeindeforſtbeamten auch in dieſem Falle 
ſehr ernſtlich vertreten werden ſollen, aber es darf 
nicht überſehen werden, daß große Schwierigkeiten 


vorliegen, weil die Aufſichtsbehörden nach dieſer 
Richtung einen Zwang nicht ausüben tönnen. 
Es iſt deshalb mehr Sache der einzelnen 
Beamten, dieſe Anſprüche zu regeln, weil die 
Gemeinden, wenn ſie ihre Waldungen als 
Eigenjagdbezirke verpachten, ſehr gut in der 
Lage ſind, den Forſtbeamten im Pachtvertrage 
gewiſſe Rechte vorzubehalten. Die Jagdfrage iſt 
zur Bearbeitung in Ausſicht genommen und 
das Reſultat in einer Denkſchrift niederzulegen. 

Einen breiten Raum hat auch die Beſprechung 
der Frage eingenommen, wie für den Nach⸗ 
wuchs im Gemeindeforſtdienſte geſorgt werden ſoll. 
Die Ausbildung der Forſtverwaltungsbeamten iſt 
einheitlich geregelt, aber ſoweit die Betriebsbeamten 
in Frage kommen, iſt der heutige Zuſtand nicht 
übrall befriedigend. Es wurde als ſelbſtverſtändl ich 
betrachtet, daß ihre Ausbildung mit der Ausbildung 
für den Staatsdienſt unbedingt gleichwertig ſein 
müſſe. Den Anſprüchen der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten müſſe bei der Stellenbeſetzung nach 
wie vor Rechnung getragen werden, aber anderer⸗ 
ſeits müſſe doch der Gedanke, daß der Gemeinde⸗ 
wald eine Durchgangsſtelle für den Staatsdienſt 
ſei, abgelehnt werden. Wenn ein Abhängigkeits⸗ 
verhältnis vom Staate auf die Dauer auch nicht 
das Wünſchenswerte ſei, ſo gelte dieſes aber 
ſchließlich auch hinſichtlich der Ausbildung für den 
Privatforſtdienſt. Weil der goldene Weg auch in 
dieſem Falle, wie überall, in der Mitte liegt, 
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ee 
bei voller Wahrung der Selbſtändigkeit, ſo ſoll 
dem Antrage aus der Verſammlung entſprechend 
die ſe wichtige Frage ſehr eingehend vom Vorſtande 
bearbeitet werden. 

Mit Rückſicht. auf die große Arbeitslaſt, die mit 
der Ausgeſtaltung unſeres Vereinslebens ver⸗ 
bunden iſt, das namentlich auch von der Ver⸗ 


ſchiedenheit der Gemeindeverfaſſungen beherrſcht, 


wird, hat die Verſammlung beſchloſſen, einen 

Geſchäftsführer anzuſtellen. 

Der Vorſtand konnte ſich für ſeine Tätigkeit 
warmer Dankesworte, die ihm aus der Ver⸗ 
ſammlung entgegengebracht wurden, erfreuen, 
welche der - Borfitende mit der Verſicherung 
weiterer Pflichterfüllung im Intereſſe der Geſamt⸗ 
heit erwiderte und die unter dem Eindrucke der 
Solidarität und des hieraus reſultierenden herzlichen 
Einvernehmens zwiſchen Verwaltungs⸗ und Be⸗ 
triebsbeamten ſtehende Tagung mit einem Gedenken 
an die Wiederaufrichtung unſeres darniederliegen⸗ 
den Vaterlandes ſchloß. Baltz. 

, 2 
Bezirksgruppe Caſſel. 

Die nächſte Tagung der Bezirksgruppe findet 
am Mittwoch, dem 25. Auguſt, 1920 von 
mittags 12 Uhr ab in Bebra, Hotel Schlüter ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſitzenden 
über die Hauptverſammlung in Potsdam. 
2. Beſprechung betreffs der Gehaltsreguliernng. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4: Verſchiedenes 
und Anträge aus der Verſammlung. Der Vor⸗ 
ſtand erwartet, daß bei der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung ſämtliche Mitglieder zur Verſammlung 
kommen. 

Kommunalforſtbeamte, die noch nicht Mit⸗ 
glieder ſind, werden zu dieſer Verſammlung 
freundlichſt eingeladen. 

Zierenberg, den 2. Auguſt 1920. 

Der Vorſitzende: Müller. 
? e 
} ! 
Bezirksgruppe Weſtfalen. 

Am Montag, dem 23. Auguſt, nachmittags 
3 Uhr, nach Einlauf der Züge, findet in Beſtwig, 
Hotel Sauerländer Hof, eine Verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung. 

1. Neuwahl des Vorſitzenden, da der Unterzeichnete 
aus verſchiedenen Gründen ſein Amt niederlegt. 

2. Neuwahl des Kaſſen⸗ und Schriftführers. 

3. Bericht über die am 27. und 28. Juli in 
Potsdam ſtattgefundene Hauptverſammlung. Be⸗ 
richterſtatter: Herr Förſter Müller⸗Meſchede und 
der Unterzeichnete. 

4. Verſchiedenes, darunter 1. Beſprechung und 
Beſchlußfaſſung über Vereinfachung des für die 
erſchoſſenen Förſter Steffen und Birkenfeld zu 
ſetzenden Gedenkſteines, da das von der Kom⸗ 


H 


miſſion gewählte Denkmal zu koſtſpielig er⸗ 


ſcheint. 2. Beſchlußfaſſung über Teilung bzw. 
Neueinteilung der Ortsgruppe Paderborn. 

5. Freie Ausſprache und Anträge aus der 
Verſammlung. 
Da in Potsdam die Vor⸗ und Ausbildung 
unſeres Nachwuchſes eingehend beſprochen worden 
H. wozu die Bezirksgruppe unbedingt Stellung 
nehmen muß, ferner eine Erhöhüng und Ab⸗ 


ſtufung der Beiträge beſchloſſen iſt, und endlich 


das bei der Einſtufung der einzelnen Beamten 
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wahren, genau orientiert ſein muß, jo 
bitte ich, auch im Hinblick auf die übrige Tages⸗ 
ordnung dringend, vollzählig erſcheinen zu wollen. 
Beſonders lade ich noch diejenigen Herren aus 
den Bezirken Minden und Arnsberg, die bisher 
an keiner Verſammlung teilgenommen haben. 
ein, doch wenigſtens bei dieſer wichtigen Tagung 
erſcheinen zu wollen, zumal auch die Zug⸗ 
verbindungen zurzeit ſehr gut ſind. 

Fh. Schellhorn b. Brilon Wald, 2. Aug. 1920. 

` Schmitz, Vorſitzender. 
7 


Ortsgruppe Brilon. N 
Im Anſchluß an die am 23. Auguſt in Beſtwig 
ſtattfindende Verſammlung der Bezirksgruppe 
Weſtfalen, findet eine Verſammlung der Orts⸗ 
gruppe ſtatt. Tagesordnung: 1. Neuwahl des 
Vorſitzenden, da der Unterzeichnete ſein Amt 
niederlegt. Hinzuwahl eines Schrift: und Kaſſen⸗ 
führers. 2. Verſchiedenes. 
Forſth. Schellhorn, 2. Auguſt 1920. 
Schmitz, Vorſitzender. 
&) 


Deutſcher Forſtverein. 


Die diesjährige Mitgliederberſammlung 
findet in den Tagen vom 15. bis 19. September 
zu München ſtatt mit folgender Zeiteinteilung: 
Mittwoch, den 15. September: Einzeichnung 

der Teilnehmer, Ausgabe der Wohnkarten und 
Gutſcheine, Ort und Stunde noch unbeſtimmt. 
Abends von 7½ Uhr an geſellige Bereinigung 
im großen Saale der Tonhalle (Türkenſtr. 5). 

Donnerstag, den 16. September: Eröffnung 
der Verſammlu und Beginn der Ver— 
handlungen im großen Saale der Tonhalle 
pünktlich 8 Uhr vormittags. Mittags 12 Uhr 
Frühſtück in den Nebenräumen der Tonhalle 
(Preis ohne Getränk etwa 8 ). 1% Uhr 
Fortſetzung der Verhandlungen. 

Freitag, den 17. September: Hauptausflug 
in das Sturmſchadengebiet des Forſtamtes 
Schlierſee. Abfahrt am Hauptbahnhof München 
vormittags 6,30 mit Sonderzug, Ankunft in 
Fiſchhauſen⸗Neuhaus vormittags 8,41. (Fahr⸗ 
karte hin und zurück 20,40 %). Fußwanderung 
bis 12 Uhr zum Spitzingſee und Wurzhütte 
(ein Teil der Teilnehmer lann auf der Wald⸗ 
bahn befördert werden). Mittags 12 Uhr 
Frühſtück (kalt) in der Wurzhütte (Preis ohne 
Getränk 5 A). 1% Uhr Rückmarſch nach Neu: 
haus (etwa 2 Stunden), 4 Uhr gemeinſames 
Mittageſſen in Neuhaus (Preis ohne Getränk 
15 HK). Abfahrt von Fiſchhauſen-Neuhaus 
etwa abends 6,30, Ankunft in München 8,30. 

Sonnabend, den 18. und Sonntag, den 
19. September: Nachausflug in die Forſt⸗ 
ämter Seeſtetten und Paſſau⸗Süd (Neuburger 
Wald) zur Vorführung des ſogenannten 
bayeriſchen Femelſchlags. Abfahrt am Sonn⸗ 
abend früh 7,15 vom Hauptbahnhof mit dem 
D-Zug. Rückfahrt von Paſſau aus entweder 
am Sonntag nachmittag 2 Uhr mit D⸗Zug 
Richtung Regensburg oder — nach Ankunft 
des Zuges von Pfennigbach her (8,13 nach⸗ 
mittags) — am Abend bzw. nächſten Morgen. 
täheres über Fahrkoſten uſw. folgt demnächſt. 

Anmeldungen mit der Angabe, ob für Wohnung 


in die neuen Beſoldungsklaſſen zu beobachtende geforgt werden ſoll, wollen wegen der Schwierig⸗ 
Verfahren feſtgelegt iſt, über das jeder einzelne, keit der Unterbringung und Verpflegung tun⸗ 
um ſich perſönlich vor Schaden zu be-lichſt bald, jedenfalls bis 25. Auguſt gerichtet 


— 
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werden an Herrn Oberregierungsrat Ewald, 
München, Regierung. . 
Verhandlungsgegenſtände: 

1. Das Programm des Deutſchen Forſtvereins 
(feine Aufgaben und die Wege zu ihrer Er⸗ 
füllung); Berichterſtatter: Univerſitätsprofeſſor 
Dr. Weber⸗Gießen. 

2. Welche Maßnahmen ſind zu ergreifen, 
damit der deutſche Wald die geſteigerten An⸗ 
forderungen der Jetzzeit möglichſt ohne Schaden 
leiſtet? Berichterſtatter: Univerſitätsprofeſſor Dr. 
Wagner⸗Tubingen; Forſtmeiſter Erdmann⸗Neu⸗ 
vruchhauſen und Oberregierungsrat Gehret⸗ 
Augsburg. 

3. Anfragen und Wünſche. 

x» 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Cinſender. 
Verband preußiſcher Forſtrentmeiſter. 

Die Tagesordnung zu der Verbandstagung 
am Sonnabend, dem 11. September d. Is., 
vormittags, in Berlin im „Spatenbräu“, 
Friedrichſtr. 172, iſt wie folgt feſtgeſetzt: 1. Be⸗ 
grüßung. 2. Geſchäftsbericht 3. Kaſſenbericht. 
4. Ergänzungswahl zum Vorſtande. 5. Beitrags- 
erhöhung. 6. die Beſoldungsordnung. 7.Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung und Beſoldung der Hilfs- 
kräfte. 8. das Steuerabzugs verfahren. 9. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſitzende: Koppitz. 


$ 
Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 


Den Mitgliedern der Vereinigung wird hiermit 
zur Kenntnis gegeben, daß der Vorſtand Schritte 
unternommen hat, um mit verſchiedenen Firmen 
Lieferungsverträge abzuſchließen. Schon heute 
kann auf das „Kaufhaus für deutſche Förſter“ 
in Cottbus empfehlend hingewieſen werden. Inter⸗ 
eſſenten wollen die näheren Lieferungsbedingungen 
direkt von der Firma anfordern. Es iſt ratſam, 
daß recht viele Kollegen dieſem Unternehmen als 
Mitglieder beitreten. 

Ferner wird auf die neue Auflage „Volks 
wirtſchaftslehre von Karl Jentſch“, Verlag 
von Fr. Wilh. Grunow in Leipzig, aufmerkſam 
gemacht. Dieſes vorzügliche Werk darf in keiner 
Förſterbibliothek fehlen. 

Die Vorſchläge zu den Satzungsänderungen 
ſind dem Vorſtande ſpäteſtens bis zum 31. Auguſt 
einzureichen. 

Golmitz b. Nedlitz i. Anh., 5. Auguſt 1920. 

Der Hauptvorſtand: Grimm, Vorſitzender. 
Se 


Verein 
mittlerer Staatsforſtbeamten Sachſens. 
\ Forſtbezirk Auerbach. 

Den gemeinſamen Waldbeſuch der mittleren 
Forſtbeamtenſchaft des hieſigen Bezirkes auf 
Untertriebler Revier am 20. Juli d. Js. betreffend. 

Die im Auftrage des Oberforſtmeiſters von 
mir gefertigte ausfuhrliche Niederſchrift über den 
gemeinſamen Waldbeſuch wird in Abſchrift unter 


den Bezirksmitgliedern zirkulieren.“ Es ſei mir 
an dieſer Stelle geſtattet, nur einen ganz kurzen 
Überblick über die ſtattgefundene Veranſtaltung zu 
halten. Von vornherein darf ich wohl gleich feſt⸗ 
ſtellen, daß der erſte gemeinſame Waldbeſuch nach 
jeder Richtung hin alle Teilnehmer voll befriedigt 
hat. Herrlichſtes Sommerwetter, freundlichſte 
Leitung durch den Bezirksoberforſtmeiſter — dem 
ou an dieſer Stelle nochmals herzlichſt gedankt 
ſei — trefflichſte Führung durch Kollegen Förſter 
Klitzſch, freieſte Ausſprache über das Geſehene 
und alles das auf einem Reviere, das landſchaftlich 
in einer der ſchönſten Gegenden unſeres lieben 
Vaterlandes liegt! Der Verlauf der erſten der⸗ 
artigen Veranſtaltung im hieſigen Bezirke hat 
jedenfalls gezeigt, wie berechtigt die Forderung 
unſeres Hauptvereins nach derartigen Revier⸗ 
beſuchen war. In der Bewirtſchaſtung unſerer 
heimatlichen Forſten Neues zu lernen, ſelbſt Er⸗ 
probtes mit dem auf dem Beſuchsrevier Geſehenen 
abzuwägen und Beſtätigung deſſen zu erlangen, 
was man ſelbſt als richtig im Laufe ſeiner Praxis 
erkannt hat, unter Ermöglichung freieſter Ausſprache 
innerhalb der Teilnehmerſchaft, muß dieſer erſten 
derartigen Bezirksveranſtaltung dauernde Be⸗ 
rechtigung für die Zukunft ſchaffen, nicht nur im 
Bezirke — ſondern auch im ganzen Lande. Auf, 
ihr Vertrauensmänner der einzelnen Bezirke! 
Sorgt, daß auch in euerem Bezirke — ich nehme 
an, daß es in den meiſten Bezirken ſchon der 
Fall ift — derartige gemeinſame Waldbeſuche der 
mittleren Forſtbeamtenſchaft durchgeführt werden! 

Unſerem verehrten Bezirkskollegen Förſter 
Klitzſch jedoch beſonderen herzlichſten Weidmanns⸗ 
dank für ſeine, wie ſchon oben erwähnt, treffliche 
Führung durch ſein Revier. In ſeiner friſchen, 
fröhlichen Forſtmannsart hat er gezeigt, was ein 
Förſter mit größerer Ellbogenfreiheit im Dienſte 
zu leiſten vermag. Er iſt, als geborenes Wald— 
kind, ein echter und rechter Pfleger ſeines geliebten 
Waldes. Und wenn auch hier und dort ausgiebig 
Kritik über das Vorgeführte einſetzte, ſo lag dieſer 
in jedem Falle doch eine hohe Anerkennung ſeiner 
Kollegenſchaft über ſeinen forſtwirtſchaftlichen 
Weitblick, uber ſein großes Wiſſen und Können 
zugrunde. Darum Waldheil, lieber Fachgenoſſe! 
Bleibe was du warſt und biſt — ein mutiger 
Pionier des Förſterſtandes als Wirtſchafter unſerer 
heimatlichen Forſten! 

Für die Teilnehmer des gemeinſamen Wald⸗ 
beſuchs fei noch erwähnt, daß für den Beſuch 
Tagegelder und Reiſekoſten verrechnet werden 
dürfen. Ferner ſei erwähnt, daß der nächſte 
gemeinſame Waldbeſuch bereits in Kürze wahr⸗ 
ſcheinlich auf dem Reviere Tannenhaus, ſtattfinden 
wird. Um vollzählige Beteiligung. bitte ich ſchon 
heute herzlichſt. 

R 1. Auguſt 1920. 

aer, Vertr.⸗Mann. 
Bezirksgruppe Bärenfels. 

Donnerstag, den 19. Auguſt, von vormittags 
10 Uhr ab, „Grüner Tag“ im „Fiſcherhaus“ zu 
Moldau, wozu auch die werten Damen beſonders 
herzlich eingeladen ſind. 

Höhne, Vertrauensmann. 
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Nr. 34. 35. Band. 


Die Neuregelung der 


Kollegen des Oſtens, der Schlag iſt ge⸗ 
fallen! Mit beiſpielloſer Härte und Nicht⸗ 
achtung unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe iſt 
die Verfügung herausgekommen, die unſere 
„Wirtſchaft herabdrückt zu einem nicht lebens⸗ 
12 ha Wirtſchaftsland 
ſollen wir behalten. Im Zeitalter der 
Demokratie hat man es nicht einmal für not⸗ 
wendig gehalten einen Ausſchuß von uns in 
dieſer Lebens frage des Förſterſtandes hinzu⸗ 
zuziehen. Und dies trotz der Zuſicherungen, 
die uns dieſelbe Behörde erſt vor ganz kurzer 
Zeit gemacht hat. Das ſtellt alles in den 
Schatten, was bisher geweſen iſt. 

Jeder, der nur einiges Verſtändnis hat 
für Landwirtſchaft, muß wiſſen, daß ein land⸗ 
wirtſchaftlicher Betrieb von 12 ha, der auf 
voll bezahlte Arbeitskräfte angewieſen ſein ſoll, 
nicht lebensfähig iſt, es nicht ſein kann. Wie 
ſollen wir der Lohnſchraube ohne Ende ge— 
wachſen ſein? Wovon ſollen wir den Pferde⸗ 
beſchlag, das Hufeiſen zu 12 , und unendlich 
vieles andere, von dem der Nichteingeweihte 
keine Ahnung hat, bezahlen, wenn uns die 
Einnahmen fehlen. 

Lange Jahrzehnte hat der Staat uns das 
zum Leben Notwendige verſagt. Wir haben 
es uns in ſchwerer Frohnarbeit erwerben 
müſſen, wir, unſere Frauen und unſere Kinder. 
Jetzt, wo die beſſere Konjunktur weniger Jahre 
es uns ermöglicht, unſere Kinder ſo zu er— 
ziehen wie der kleinſte Beamte in der Stadt 
es immer gekonnt hat, regen ſich Mißgunſt 
und Neid auf allen Seiten. 

Nichts anderem bringt man unſer Wirt⸗ 
ſchaftsland zum Opfer. N 

Nicht das Staatsintereſſe erfordert es, daß 
es uns genommen wird. Der Staat hätte 
vielmehr ein hohes Intereſſe daran, uns auf 
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Neudamm, den 22. Auguſt 1920. 


Wirtſchaftsländereien. 


unſeren einſamen, dem Verkehr wie der Kontrolle 
entrückten Stellen lebensfähig und ſicher fundiert 
zu erhalten. 

Weiß die Staatsbehörde überhaupt, daß 
der Förſterſtand es neben ſeinem Pflichtbewußt⸗ 
ſein der Landwirtſchaft verdankt, daß er, im 
Gegenſatz zu vielen anderen Berufsſtänden, 
noch unberührt von dem allgemeinen Nieder- 
gang der Moral daſteht? Will ſie den Aft 
abſägen, auf dem ſie ſitzt? Sieht ſie denn 
nicht, daß der Schaden unendlich viel größer 
werden kann wie die wenigen Hektare, oft gar 
nicht verwertbaren Landes je an Nutzen ab⸗ 
werfen können? Weiß die Staatsregierung 
nicht, daß den Förſter nicht eine große Land⸗ 
wirtſchaft ſeinem Dienſte entzieht, wohl aber 
eine kleine, bei der er der Not gehorchend, 
fremde Arbeitskräfte nach Möglichkeit aus⸗ 
ſchalten müßte und auf ſeiner eigenen Hände 
Arbeit angewieſen wäre und außerdem auf 
die Gefälligkeit ſeiner Nachbaren, die ihm 
Maſchinen, Wagen und Geräte leihen müßten. 
Nur eine Wirtſchaft von beſtimmter Mindeſt⸗ 
größe kann auf eigenen Füßen ſtehen. Eine 
Tatſache, die jeder beſtätigen kann, der das 
Leben auf dem Lande kennt, wie es wirklich iſt, 
nicht, wie die Staatsregierung es ſich vorſtellt. 

Kollegen, wir würden der mißgünſtigen 
Zeit, in der voll Neid einer auf den anderen 
ſieht, Rechnung tragen. Wir würden zeigen, 
daß es uns nicht darum zu tun iſt, Einnahmen 
zu erringen, die wir zu des Lebens Notdurft 
nicht unbedingt brauchen. Aber andererſeits 
möchten wir uns nicht um nichtiger Gründe 
halber um das bringen laſſen, was das Wirken 
auf unſerer einſamen Scholle allein möglich 
und erträglich macht. ö 

15 ha ſoll man uns laſſen, dann wollen 
wir gern zufrieden ſein. 
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Diefe Fläche müſſen wir haben, folfen wir 
hier im Oſten uns und unſere Wirtichaften 
lebensfähig erhalten. Geſteht man uns dieſe 
Größe nicht zu, ſo wollen wir der Staats⸗ 
regierung alles Land zur Verfügung ‚Stellen, 
dafür aber bitten, uns den Dienſtaufwand zu 
geben, den wir haben müſſen, um uns, je na 
der Notwendigkeit, ein bis zwei Pferde halten 
zu können. Wie hoch die Summe ſein muß, 
wird leicht an der von den Oberförſtern ge⸗ 
forderten zu bemeſſen ſein. 

Ich bitte, die von mir aufgeworfene Frage 
in den Bezirks⸗ und Ortsgruppen zu erwägen 
und in der Delegierten⸗Verſammlung mit 
bündigen Beſchlüſſen zu kommen. 

Mit einer eindrucksvollen Kundgebung 
müſſen wir uns an die Staatsregierung wenden 
und der Bitte, nicht der Mißgunſt und dem 
Reid nörgelnder Nachbaren und anderer, die 
die Unabhängigkeit des Förſters mit ſcheelen 
Augen anſehen, das Geſchick einer bisher 
pflichttreuen Beamtenklaſſe zum Opfer zu 
bringen. 
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Nr. 34 Bd. 35 (1920) 
Wenn anders es noch Gerechtigkeit gibt, 

kann unſerem Schritt Erfolg nicht verſagt 

bleiben. Ludewig, Förſter. 


Zu vorſtehenden Ausführungen des Kollegen 
Ludewig bemerken wir, daß wir ſofort nad). 


ch Bekanntwerden des Entwurfes in einer aus⸗ 


führlichen Eingabe an den Herrn Miniſter 
gegen die Herabminderung der Höchſtmenge 
des Förſterdienſtlandes Stellung genommen 
haben. Außerdem find wir noch mündlich fo- 
wohl bei der Zentralforſtverwaltung als auch 
bei dem Herrn Miniſter dieſerhalb vorſtellig 
geworden. Leider waren unſere Bemühungen 
ohne Erfolg. Die Regierung begründet ihre 
Maßnahme mit den andauernd einlaufenden 
Beſchwerden ſeitens der Bevölkerung über zu 
reichliche Ausſtattung der Förſterſtellen mit 
Wirtſchaftsland; dieſen Beſchwerden müſſe 
Rechnung getragen werden. 
ze Der Vorſtand 
des Vereins SE Staatsförſter. 
elte. 
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Dienſteinkommen der unmittelbaren Staatsbeamten 
Preußens und ihre Verſorgungsanſprüche. 

uß.) 


V. Weitere Geltung der Gehalts-Vor⸗ 
ſchriften. i 

Sollten ſich noch weitere Zweifel bei der Aus⸗ 
legung der Beſtimmungen des B. D. E. G. er⸗ 
geben, ſo ſind zur Behebung dieſer Zweifel bis 
zum Erlaß erſchöpfenderAusführungsbeſtimmungen 
iſt erſter Linie die vom 1. April 1911 an geltenden 
Gehaltsvorſchriften“), ſoweit fie noch mit den 
Beſtimmungen des B. D. E. G. verträglich ſind, 
ſinngemäß anzuwenden. Zur Auslegung der Be⸗ 
ſtimmungen über Feſtſetzung des Beſoldungsdienſt⸗ 
alters kommen hauptſächlich noch in Betracht die 
Nummern 10, 11, 12 Satz 2, 13, 14 II. 14 III, 
14 VI, 4 VII, 15 1 Satz I, 15 II, 20, 22 bis 24, 
33, 44 bis 47, 50 bis 56, 59 bis 61, 63 und 65 
bis 68. f 
B. Zum B. A. R. G. (Beamten⸗Altruhege⸗ 

gehalts geſetz). b 
VI. Berechnung der Zuſchüſſe an Altruhe⸗ 
gehalts⸗, Altwartegeldempfänger und Alt⸗ 
hinterbliebene (§ 4 B. A. R. G.). 

1. „Für die Berechnung des Ruhegehalts, das 
ſich ergeben hätte, wenn der Beamte bei ſeinem 
Ausſcheiden aus der zuletzt von ihm bekleideten 
Stelle nach dem am 1. April 1920 geltenden oder 
mit Wirkung von dieſem Zeitpunkt an in Kraft 
tretenden Vorſchriften befoldet ‚gewejen und in 
den Ruheſtand verſetzt worden wäre, bleibt die 
bei der Zurruheſetzung oder beim Ableben des 
Beamten feſtgeſtellte ruhegehaltsfähige Dienſtzeit 
maßgebend. Dagegen iſt die jetzige Ruhegehalts⸗ 
abitufung des § 8 des Zivilruhegehaltsgeſetzes in 
der Faſſung des Geſetzes vom 27. Mai 1907**) 
(G.⸗S. S. 95) auch bei den vor dem 1. April 
1907 verſtorbenen Beamten und bei ſämtlichen zu 
oder vor dem 1. April 1907 in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzten Beamten anzuwenden. 


*) Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1912, S. 69. 
**) Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1915, S. 94. 


2. Bei der Feſtſetzung der Zuſchüſſe der Alt 
hinterbliebenen iſt das Witwengeld ſtets mit dem 
jetzt geltenden Satze von 40 v. H. des Ruhegehalts. 
zugrunde zu legen. Auch iſt dabei der neue 
Mindeſtbetrag von 900 % und der neue Höchſt⸗ 
betrag von 9000 „ anzuwenden. Die Vorſchrift 
des § 12 Abſ. 3 des Hinterbliebenen⸗Ruhegehalts⸗ 
geſetzes in der Faſſung des Geſetzes vom 1. Juni 
1897 *) (G.⸗S. S. 169), wonach der Alters⸗ 
unterſchied je nach, der Dauer der Ehe ausgeglichen 
wird, soll bei der Feſtſetzung des Zuſchuſſes auch 
den Witwen der vor dem 1. April 1897 verſtorbenen 
Beamten zugute kommen. 

Beiſpiel: 

Die Witwe eines vor dem 1. April 1897 
verſtorbenen Oberpräſidenten mit einer ruhe⸗ 
gehaltsfähigen Dienſtzeit von 40 Jahren bezog 
bisher ein Witwengeld von 1600 M. Nach 
den neuen Vorſchriften würde ſich ein Witwen⸗ 
geld von 9426 % ergeben. Es darf aber nur 
der Höchſtbetrag von 9000 / angeſetzt werden, 
ſo daß die Hälfte des Unterſchieds zwiſchen 
1600 % und 9000 % (7400 / =) 3700 M 
als Zuſchuß zu gewähren iſt. 

War das bisherige Witwengeld wegen 
Altersunterſchiedes um % auf 1360 A 
gekürzt, ſo würde, wenn wegen der längeren 
Dauer der Ehe %,, wieder hinzuzuſetzen ſind, 
der Höchſtbetrag von 9000 M um ½ 0 auf 8550 M 
zu kürzen und die Hälfte des Unterſchiedes 
zwiſchen 1360 % und 8550 M (7190 6 =) 
3595 „ als Zuſchuß zu zahlen fein. 

3. Wenn § 4 und § 7 A. B. R. G neben 
einander Platz greifen, fo find zunächſt die Ver⸗ 
ſorgungsbezüge auf Grund des $ 7 zu erhöhen 
Der Zuſchuß nach $ 4 tritt zu den erhöhten Ver⸗ 
ſorgungsbezügen hinzu. Bei der Berechnung des 


! 2 
**) Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1915, S. 115. 


Buſchuſſes iſt die verlängerte Dienſtzeit zugrunde 
mu legen. | 5 : 
= Beiſpiel: 


Ein Kataſteraſſiſtent, der eine ruhegehalts⸗ 
fähige Dienſtzeit von 30 Jahren zurückgelegt 


hatte, iſt zum 1. April 1914 in den Ruheſtand 


getreten und vom 1. September 1916 bis 


Vorſchriften beſoldet geweſen und in den Ruhe⸗ 


ſtand verſetzt worden wäre, ſondern unter Zu⸗ 
grundelegung der tatſächlich zurückgelegten ruhe⸗ 


zum 16. November 1918 als Beamter im un⸗ 


mittelbaren Staatsdienſt wieder verwendet 
worden. Das alte Ruhegehalt von 4% von 
(3600 + 540 =) 4146 M = 2766 M iſt zu⸗ 
nächſt auf 8/0 von 4146 M = 2835. M neu 
feſtzuſetzen, ſodann iſt das Ruhegehalt nach 
den neuen Grundſätzen auf 8/2 von (8100 
+ 2430 =) 10 530 = 7197 / neu zu berechnen. 
Es find alſo vom 1. April 1920 an zu zahlen: 
a) altes Ruhegehalt. . . 2835,00 M 
b) Zuſchuß zum Ruhegehalt (die 
Hälfte des Unterſchiedes zwiſchen 
dem neuen und dem alten 
Ruhegehalt, alſo 7197 — 2835 
— 4362: 2 — | 
c) Zuſchlag zum Ruhegehalt (nach 
§ 19 Abſ. 2 B. D. E. G.) 
10530 x 39/00 S 2 =) e e e e 


2181,00 „ 


2632,50 „ 


Zuſammen 7648,50 A 


4. Unter dem Witwen⸗ und Waiſengeld im 
Sinne des B. A. R. G. ſind auch die auf 
dem Beamten ⸗Unfallfürſorgegeſetze beruhenden 
Witwen⸗ und Waiſenretnen zu verſtehen. Es iſt 
jedoch zu beachten, daß die im § 2. U. F. G. vor⸗ 
geſehenen Höchſtbeträge der Witwen- und Waiſen⸗ 
rente — 3000 % für die Witwe und 1600 % 
für jedes Kind — noch weiter gelten. 

5 Beiſpiel: N 
Die Witwe eines am 5. Juli 1918 infolge 
eeines Betriebsunfalles verſtorbenen Werks⸗ 
beamten mit einem Beſoldungsdienſtalter vom 

1. Juli 1904 bezog bisher ein Witwengeld von 

1132,80 % (berechnet nach 2832 M Unfallruhe⸗ 
gehalt und für 2 Kinder je 849,20 J Waiſen⸗ 
rente. Nach den neuen e hätte 
das ruhegehaltsfähige Dienſteinkommen am 

Todestage des Beamten 10200 A Grund⸗ 

gehalt und 2760 % Ortszuſchlag = 12960 M 

betragen, und es wären zu zahlen: für die 

Witwe 3456 A Witwengeld (berechnet nach 
28640 K Unfallruhegehalt) und für jedes Kind 
1600 % Waiſenrente (ſtatt 20 v. H. von 
12960 % = 2598 #). Vgl. Ausführungs⸗ 

anweiſung Min.⸗Bl. f. d. i. Verw. 1907 S. 254. 

Demnach iſt als Zuſchuß zu gewähren: für die 
Witwe die Hälfte des Unterſchiedes zwiſchen 
1132,80 und 3456 % (2323,20 % =) 1261,60 4 

Hund für jedes Kind die Hälfte des Unter⸗ 
ſchiedes zwiſchen 849,20 / und 1600 KM 

(758,80 =). 379,0 W666. 

VII. Berechnung des Zuſchuſſes zu den 
Verſorgungsgebührniſſen der zum 1. April 
1920 oder zu einem frühereren Zeit⸗ 
punkt auf Grund des § 13 der Verordnung 


pom 26. Februar 1919 (G.⸗S. S. 33) zur 


Ruhe geſetzten Beamten (G 4 Abſ. 1 Ziffer 3 
B. A. R. G.). 


Bei den zum 1. April 1920 oder einem früheren. 


Zeitpunkt auf Grund des § 13 der Verordnung 
vom 26. Februar 1919 in den Ruheſtand verſetzten 
Beamten iſt der Zuſchuß nicht unter Zugrunde⸗ 
legung von 3/, des ruhegehaltsfähigen Dienſt⸗ 
einkommens zu berechnen, das ſich ergeben hätte, 
wenn der Beamte bei ſeinem Ausſcheiden aus der 


zuletzt von ihm bekleideten Stelle nach den mit 


Wirkung vom 1. April 1920 in Kraft tretenden 


82 , 


gehaltsfähigen Dienſtzeit. 


| Beilpiel: er 
Ein Regierungsrat mit einer ruhegehalts⸗ 
fähigen Dienſtzeit von 21 Jahren (darunter 

5 Kriegsjahre) und einem Beſoldungsdienſt⸗ 

alter vom 1. Mai 1915 iſt auf Grund des $ 13 

der Verordnung vom 26. Februar 1919 auf 

feinen Antrag zum 1. Juli 1919 mit / ſeines 
ruhegehaltsfähigen Dienſteinkommens von 

(4800 + 874 =) 5674 M = 4758 M zur 

Ruhe geſetzt worden. Der Zuſchuß iſt wie 

folgt zu berechnen: ien von (10 000 + 

2760 =) 12760 M = 6592,67 K, aufge 

rundet 6594 AM. Unterſchied zwiſchen altem 

und neuem Ruhegehalt 6594 4758 

1836 . Davon die Hälfte 918 K. Es find 

alſo vom 1. April 1920 an zu zahlen: 

a) bisheriges Ruhegehalt. . 4758 A 
b) Zuſchuß zum Ruhegehalt. 918 „ 
c) Zuſchlag zum Ruhegehalt (die Wie 

Hälfte des Ausgleichszuſchlags E 
den der Beamte im Dienit ber & 
ziehen würde, alſol2 760 x 5%00:2) 3190 „ 
8 | Zuſammen 8866 K. 
VIII. Beſonderheiten, die bei der Um⸗ 
rechnung uſw. der Verſorgungsgebührniſſe 
zu beachten ſind. | 

Bei der Umrechnung der Verſorgungsgebühr⸗ 
niſſe oder bei Berechnung des Zuſchuſſes zu den 
Verſorgungsgebührniſſen iſt noch folgendes zu 
beachten. N 

1. (Ruhegehaltsfähige Zulagen oder ruhe⸗ 
gehaltsfähige Nebenbezüge.) Ruhegehaltsfähige 
Zulagen oder ruhegehaltsfähige Nebenbezüge ſind 
nur noch inſoweit zu berückſichtigen, als ſie unter 
der Herrſchaft des B. D. E. G. noch zuläſſig ſind. 
Beiſpielsweiſe find mit Wirkung vom 1. April 1920 
an weggefallen: die ruhegehaltsfähigen Zulagen 
der Oberregierungsräte (je 2100 / oder je 1200 /), 
der Regierungsräte in gehobenen Stellen (ie 
600 K), die ruhegehaltsfähigen Nebenbezüge der 
Revierförſter und Förſter (für freies Brennholz 
oder Torf gegen Erſtattung der Nebenkoſten ſowie 
für Nebeneinnahmen aus der Jagd je 150 49 
ſowie der Torf⸗, Wieſen⸗, Wege⸗, Flöß⸗ uſw. 
Meiſter (für freies Brennholz oder Torf gegen 
Erſtattung der Nebenkoſten 75 ). 

a Beiſpiel: 
(1) Die Verſorgungsgebührniſſe eines Ober⸗ 
regierungstats, der nach einer ruhegehalts⸗ 
fähigen Dienſtzeit von 42 Jahren zum 1. April 

1910 in den Ruheſtand getreten iſt, ſind wie folgt 
zu berechnen: Bisheriges Ruhegehalt 9% 
von (7200 + 1200 + 874 =) 9274, = 6957 M. 

Ruhegehalt nach den neuen Grundſätzen 9% 

von (16800 ＋ 3420 —) 20220 U — 15 165 K. 

6957 K 


Es ſind vom 1. April 1920 an zu zahlen: 
a) bisheriges Ruhegehalt 
b) Zuſchuß zum Ruhegehalt (die 
Hälfte des Unter ſchiedes zwiſchen 
dem neuen und dem alten Ruhe⸗ 
gehalt, alſo 45 165 — 6957 — 
8208: 22 0))) e Aa 


o) Zuſchlag zum Ruhegehalt (die 
Hälfte des Ausgleichszuſchlags, den 
der Beamte bezogen haben würde, 
wenn er noch im Dienſt wäre, alſo 


20220 X 1% 20) 5055, 


. d L. 
Zuſammen 16116 K. 


N 


850 


(2) Ein Regierungs⸗ und Medizinalrat, der 
ein Gehalt von 7200 / und eine ruhegehalts⸗ 
fähige Zulage von 600 „, außerdem als Mit⸗ 
glied eines Provinzial⸗Medizinalkollegiums eine 
Beſoldung von 900 A bezog, iſt nach einer 
ruhegehaltsfähigen Dienſtzeit von 41 Jahren 
zum 1. April 1918 in den Ruheſtand getreten. 
Er bezog bisher ein Ruhegehalt von 9/19 
von 9574 M = 7182 V. Das Ruhegehalt nach 
den neuen Sätzen würde 9/20 von (14500 


+ 3420 + 900 =) 18820 = 14115 # Be 
tragen. 

Vom 1. April 1920 an erhält er: 
a) altes Ruhegehalt. 


7182,00 2 
b) Zuſchuß zum Ruhegehalt (die 
Hälfte des Unterſchieds zwiſchen 
dem neuen und dem alten 
Ruhegehalt, alſo 14115 — 7182 
= 6933 :2 = 


3466,50 „ 


e) Zuſchlag zum Ruhegehalt nach 
9 19 Abſ. 2 B. D. E. G. [50% 0% 
x (14500 + 3420 =) 17920 
= 8960: 2) 4480,00 „ 


Zuſammen 15128,50 A8 

2. (Oſtmarkenzulage.) Die widerruflichen Oſt⸗ 
markenzulagen werden vom 1. April 1920 an nicht 
mehr gezahlt. Sie ſind bei der Umrechnung oder 
Neufeſtſtellung der Ruhegehälter alſo nicht mehr 
zu berückſichtigen. , 

3. (Unterſtützungen ſtrafweiſe entlaſſener Be⸗ 
amter.) Wenn Beamte, die ſtrafweiſe entlaſſen 
nd, auf Grund des § 16 des Diſziplinargeſetzes vom 
21. Juli 1852 eine Unterſtützung in einem feſt 
beſtimmten Betrage, der nicht auf Grund des 
Ruhegehalts errechnet iſt, zugebilligt iſt, jo darf 
dieſe Unterſtützung nicht ſelbſtändig erhöht werden; 
ebenſowenig iſt és zuläſſig, dazu einen Zuſchuß 
oder Zuſchlag zu gewähren. Liegt ein Anlaß 
vor, einem ſolchen Beamten eine Unterſtützung zu 
bewilligen, ſo iſt zu berichten. 

War dagegen ein Teil des Ruhegehalts als Unter⸗ 
ſtützung bewilligt, dieſe alſo erſt von dem ruhe⸗ 
gehaltsfähigen Dienſteinkommen zu berechnen, 
ſo iſt die Unterſtützung oder der Zuſchuß zur 
Unterſtützung und der Juſchlag mit Wirkung vom 
1. April 1920 an anderweit feſtzuſetzen oder zu 
gewähren. 

Beiſpiel: 


Ein Beamter der Beſoldungsgruppe 7 mit 
einem Gehalt von 4500 M iſt im Jahre 1914 
nach 33jähriger ruhegehaltsfähiger Dienſtzeit mit 
Entlaſſung beſtraft worden. Dabei iſt ihm 
die Hälfte des erdienten Ruhegehaltsbetrages 
auf Lebenszeit als Unterſtützung bewilligt 
worden. Dieſe Unterſtützung betrug bisher 
(1, von 3492 =) 1746 M (das Ruhegehalt 
nach den neuen Grundſätzen würde 8/ͤ120 von 
9300 + 2760 = 12060 = 6633 M, betragen). 
Der Beamte erhält vom 1. April 1920 an: 
a) die bisherige Unterſtützung von 1746,00 A 
b) die Hälfte von der Hälfte des 
Unterſchieds zwiſchendemRuhe⸗ 
gehalt nach den neuen Grund⸗ 
ſätzen und dem erdientenRuhe⸗ 
gehalt (6636 — 3492 =) 3141 
die Hälfte von der Hälfte des 
Ausgleichszuſchlags, den der 
Beamte erhalten hätte, wenn 
er noch im Dienſt wäre, nämlich 
57100 von 12060 = 6030: 2 

ı2) 


1570,50 „ 
€ 


— 


(= 3015 1507,50 „ 


Zuſammen 4824,00 M 


. — W 8 8 % % 0. 
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4. (Witwen, die nur Ruhegehalt aus der 
Allgemeinen Witwen⸗Verpflegungsanſtalt beziehen.) 
Witwen, die nur Ruhegehalt aus der Allgemeinen 
Witwen⸗Verpflegungsanſtalt beziehen, erhalten 
keinen Zuſchuß zum Ruhegehalt. Ihnen ſind 
die bisher bewilligten Teuerungsbeihilfen als 
Zuſchlag zum Witwengeld weiter zu belaſſen. 


IX. Wegfall von ruhegehaltsähnlichen Zu⸗ 
wendungen und Unterſtützungen. 


Die bisher gezahlten Zuwendungen und 
laufenden Unterſtützungen aus Kapitel 58a Titel 9, 
Kapitel 62 Titel 6, Kapitel 62 Titel 9 und Kapitel 63 
Titel 1 fallen vom 1. April 1920 an in allen Fällen 
weg, in welchen die neuen Verſorgungsgebührniſſe 
höher ſind als die bisher gezahlten Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe ſamt den Zuwendungen oder Unter⸗ 
ſtütungen aus Kapitel 58a Titel 9, Kapitel 62 
Titel 6, Kapitel 62 Titel 9 und Kapitel 63 Titel 1. 

Sind die neuen Verſorgungsgebührniſſe ge⸗ 

ringer als die bisher gezahlten Verſorgungs⸗ 

gebührniſſe ohne die Zuwendungen oder Unter⸗ 

ſtützungen aus Kapitel 588 Titel 9, Kapitel 62 

Titel 6, Kapitel 62 Titel 9 und Kapitel 63 Titel 1, 

ſo ſind die Zuwendungen oder Unterſtützungen in 

ſolcher Höhe (auf volle 10 M nach oben abge⸗ 
rundet) weiter zu zahlen, daß die bisherigen 

Geſamttbezüge erreicht werden. N 

X. Bezüge der in der Zeit vom 1. Januar 

1920 an bis zur Verkündung oder Aus⸗ 

führung der Geſetze vom 7. Mai 1920 im 

Dienſt geſtorbenen oder zur Ruhe geſetzten 

oder im Ruheſtand geſtorbenen Perſonen. 

1. Iſt ein Beamter oder ein Ruhegehaltemp⸗ 
fänger in der Zeit vom 1. Januar bis 31. März 
1920 geſtorben, ſo ändern ſich die gezahlten 
Gnadenbezüge nicht. Denn die Gnadenbezüge ſind 
nur als Weiterzahlung des von dem Verſtorbenen 
wirklich bezogenen Dienſteinkommens oder der 
wirklich bezogenen Verſorgungsgebührniſſe anzu⸗ 
ſehen. Auch die Verrechnungsſtellen ändern ſich 
nicht in ſolchen Fällen. Die vom 1. Januar 1920 
an um 150 v. H. erhöhten Teuerungszulagen ſind 
jedoch zu zahlen. 

2. 2) Iſt ein Beamter oder ein Ruhegehalts⸗ 
empfänger nach dem 31. März 1920 geſtorben 
oder in der Zeit nach dem 31. März 1920 bis 
zur Verkündung des B. D. E. G. in den 
Ruheſtand getreten, ſo iſt das Mehr an Dienſt⸗ 
einkommen für die Zeit vom 1. April 1920 
bis zum Tage des Übertritts in den Ruheſtand 
oder bis zum Ablauf des Gnadenviertel⸗ 
jahrs nachzuzahlen. 

b) Iſt ein Beamter nach dem 31. März 1920 
im aktiven Dienſt geſtorben, ſo gebührt die 
Nachzahlung für das vor ſeinem Tode fällig 
gewordene Dienſteinkommen ſeinen Erben, 
für das Gnadenvierteljahr aber ſeinen An⸗ 
gehörigen oder denjenigen Perſonen, die die 
Koſten der Krankheit und Beerdigung beſtritten 
haben. R 

ol Iſt ein Beamter nach dem 1. April 1920 in 
den Ruheſtand getreten, ſo ſind ihm die er⸗ 
höhten Dienſtbezüge und Verſorgungsgebühr⸗ 

niſſe nachzuzahlen. f 

Iſt ein ſolcher Ruhegehaltsempfänger in⸗ 
zwiſchen geſtorben, ſo gebührt der für ſeine 
aktive Dienſtzeit nachzuzahlende Teilbetrag 
an Dienfthezügen und die nachzuzahlenden 

Verſorgungsgebührniſſe für die vor ſeinem 

Tode fällig gewordenen Beträge ſeinen Erben, 

für das Gnadenvierteljahr nach § 31 des 
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Z. R. G. G. ſeinen Angehörigen oder ſonſtigen 

Perſonen. 

Zu a bis c ift zu beachten, daß nach 88 2 
und 3 des Geſctzes vom 7. März 1998, be⸗ 
treffend die Zahlung der Beamtenbeſoldung 
und des Gnadenvierteljahrs“) (G.⸗S. S. 35) 
ſowie des $ 31 Abſ. 1 und 2 des Zivilruhegehalts⸗ 
geſetzes““) und der Ausführungsanweiſung vom 
11. April 1908***) (N.⸗Bl. f. d. i. V. S. 92) 
ein Anſpruch auf das Gnadenvierteljahr nur 
der Witwe und den ehelichen oder aner⸗ 
kannten Nachkommen eines planmäßigen Be⸗ 
amten zuftcht, im übrigen aber nur eine Er⸗ 
mächtigung zur Gewährung des Gnaden⸗ 
vierteljahrs beſteht, die beim Mangel ſolcher 
Hinterbliebenen oder bedürftiger Verwandten 
der aufſteigenden Linie, Geſchwiſter, Geſchwiſter⸗ 
kinder und Pflegekinder auf den Betrag der 
ungedeckten Koſten der letzten Krankheit und 
der Beerdigung beſchränkt iſt. 

XI. Feſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters 

ausgeſchiedener Beamten. 

1. Nach § 9 Ai. 3 B. A. R. G. ſoll bei der 
nach den BS 1 bis 5 des Geſetzes vorzunehmenden 
Berechnung des Betrages, der ſich ergeben hätte, 
wenn der Beamte bei ſeinem Ausſcheiden aus der 
zuletzt von ihm bekleideten Stelle nach dem am 
1. April 1920 geltenden oder mit Wirkung von 
dieſem Zeitpunkt an in Kraft tretenden Vor⸗ 
ſchriften beſoldet geweſen wäre, das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter nicht neu feſtgeſetzt werden. 

2. Die Gehälter der Beamten ſind jedoch erſt 
vom 1. April 1892 an nach Dienſtaltersſtufen 
geregelt worden. Das Beſoldungsdienſtalter der 
vor Einführung der Dienſtaltersſtufen zur Ruhe 

eſetzten oder geſtorbenen Beamten iſt daher wie 
folgt feſtzuſetzen: 

a) bei Beamten, die in der erſten Dienſtſtelle 
(Eingangsſtelle) verblieben ſind: auf den Tag 
der planmäßigen Anſtellung, 

b) bei Beamten, die unmittelbar hintereinander 
mehreren (alten) Gcehaltsklaſſen angehört 
haben, die nunmehr in derſelben (neuen) 
Beſoldungsgruppe vereinigt ſind, auf den 
Tag der planmäßigen Anſtellung in der 
Klaſſe, der der Beamte zuerſt angehört hatte, 
bei Beamten, die befördert oder aus dienſt⸗ 
lichen Rückſichten in eine andere Stelle verſetzt 
ſind, die in eine höhere Beſoldungsgruppe 
gehört: auf den Tag der Beförderung oder 
Verſetzung; wenn ſich jedoch bei Anwendung 
der Grundſätze im $ 10 Abſ. 5, Satz 3 und 4 
des B. D. E. G. (Verkürzung des Beſoldungs⸗ 
dienſtalters um nicht mehr als Aoder 6 Jahre) 
ein günſtigeres Beſoldungsdienſtalter ergibt, 
ſo iſt das günſtigere Beſoldungsdienſtalter 
anzunehmen, 

d) bei Beamten mit einem Einzelgehalt, die in 
der erſten Dienſtſtellung (Eingangsſtelle) ver⸗ 
blieben ſind: auf den Tag der planmäßigen 
Anſtellung, 

e) bei Beamten, die in eine Stelle mit einem 
Einzelgehalt befördert oder aus dienſtlichen 
Rückſichten verſetzt worden ſind: auf den 
Tag, der ſich bei Anwendung der Grundſätze 
im § 10 Abſ. 5 Satz 3 und 4 des B. D. E. G. 
ergibt. 

3. Um offenbare Härten zu vermeiden, die 
dadurch für beförderte oder aus dienſtlichen Rück⸗ 
*) Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1915, S. 117. 

*) Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1915, S. 94. 

*) Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1915, S. 118. 
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ſichten in eine andere Stelle verſetzte Beamte 
entſtehen könnten, wenn ihr bisheriges Beſoldungs⸗ 
dienſtalter unverändert beſtehen bliebe (beiſpiels⸗ 
weiſe bei Beamten, die ein höheres Anfangsgehalt 
in Verbindung mit einer nur geringen Aufrückungs⸗ 
friſt hatten), wird zugelaſſen, daß das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter der befördecten oder aus dienſtlichen 
Rückſichten in eine andere Stelle verſetzten Be⸗ 
amten allgemein unter Anwendung der Grundſätze 
im § 10 Abſ. 5 Satz 3 und 4 des B. D. E. G. 
anderweit feſtgeſetzt EE falls dies für fie gü. ſtiger iſt. 
eiſpiel: 

Ein Landrentmeiſter iſt zum 1. April 1913 
nach einer ruhegehaltsfähigen Dienſtzeit von 
40 Jahren zur Ruhe geſetzt. Er iſt am 1. April 
1886 als Regierungs -Sekretariatsaſſiſtent plan⸗ 
mäßig angeſtellt, am 1. April 1896 zum Buch⸗ 
halter ernannt (B. D. A. 1. April 1885), am 
1. Oktober 1898 zum Oberbuchhalter befördert 
(B. D. A. 1. April 1894) und am 1. April 1905 
zum Landrentmeiſter ernannt (B. D. A. 1. April 
1906). Als Landrentmeiſter hat er, weil die 
Aufrückungszeit bis zur Ekreichung des Höchſt⸗ 
gehalts nur 6 Jahre betrug, das Höchſtgehalt be⸗ 
zogen. Würde ſein Beſoldungsdienſtalter nicht 
neu feſtgeſetzt, ſo würde er nur anderweite Ver⸗ 
ſorgungsgebührniſſe beziehen können, die nach 
einem Grundgehalte von 9600 SH (die vierte 
Stufe der Gruppe 9) berechnet ſind. Sein 
Beſoldungsdienſtalter iſt daher anderweit auf 
den 1. April 1893 feſtzuſetzen. Er erhält alſo 
vom 1. April 1920 an: 

a) bisheriges Ruhegehalt. . . 5157,00 5 
b) Zuſchuß zum Ruhegehalte (die 

Hälfte des Unterſchieds zwiſchen 

dem Ruhegehalte nach den 

neuen Grundſätzen 90/120 von 

11400 + 3090 = 14 490 = 

10 869 K und dem bisherigen 

Ruhegehalte 5157 A 

5712 2 


— 


„ 2856,00 A 
c) Zuſchlag zum Ruhegehalte (die 
Hälfte des Ausgleichszuſchlags, 
den er als Beamter im Dienſte 
beziehen würde 5%00 von 
14 490 = 7245: 220 . . 3622,50 K 
Zuſammen 11 635,50 A 
4. Das in den Fällen zu 2 und 3 feſtgeſetzte 
Beſoldungsdienſtalter darf aber nicht noch weiter 
verbeſſert werden; insbeſondere ſind folgende Grund⸗ 
ſätze des B. D. E. G. nicht anzuwenden: 
§ 10 Abſ. 3 (Erweiterte Anrechnung der über 
5 oder 4 Jahre hinausgehenden Anwärterdienſtzeit 
aui das B. D. A.), 
§ 10 Abſ. 4 (Erweiterte Anrechnung von Militär⸗ 
und Zivildienſtzeit auf das B. D. A. der aus dem 
Militäranwärterſtande hervorgegangenen Be⸗ 
amten), 
§ 10 Abſ. 5 Satz 1 und 2 (Gewährung des 
feinem bisherigen Grundgehaltsfatze nächſt⸗ 
höheren Satzes beim Aufrücken aus einer höheren 
Beſoldungsgruppe in die andere). 
C. Sonſtiges. 


XII. Nachweiſungen zur Anweiſung der 
Verſorgungsgebührniſſe für die Neu⸗ 
Ruheſtandsbeamten und Neu-⸗Hinter⸗ 


bliebenen und für die Hinterbliebenen 

der ſeit dem 1. April 1920 verſtorbenen 
Ruheſtandsbeamten. 

Zu den Nachweiſungen der Verſorgungs⸗ 

Nen Kiel für die Neu⸗Ruheſtandsbeamten und 

eu⸗ Hinterbliebenen und für die Hinterbliebenen 
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der ſeit dem 1.April 1920 verſtorbenen Ruheſtands⸗ 
beamten ſind vorläufig die Vordrucke Nr. 4, 5 
und 6 — Ruhegehaltsnachweiſung, Witwen⸗ und 
Waiſengeldnachweiſung A und Witwen⸗ und 
Waiſengoldnachweiſung B — mit nachſtehenden 
Anderungen und Ergänzungen weiter zu benutzen. 

1. Die Vordrucke erhalten ſtatt „Ruhegehalts⸗ 
nachweiſung“ und „Witwen⸗ und Waiſengeld⸗ 
nachweiſung“ die Überſchrift „Nachweiſung der 
Verſorgungsgebührniſſe“. 

2. Die Eintragung in der Spalte 4 des Vor⸗ 
drucks Nr. 4 und in der Spalte 8 des Vordrucks 
Nr. 5 muß jetzt lauten: 


a) Grundge hallt A 
b) Drtszufdlag » > > 2 2 200 Al 
e) Nebenbezůüggghgſge With . 

Zuſammen N 


Außerdem wäre von dem Ruhegehalt und dem 
ruhegehaltsfähigen Ortszuſchlag ein Ausgleichs⸗ 
zuſchlag von zu zahlen geweſen. 

3. Der Zuſchlag zum Ruhegehalt und die 
Kinderbeihilfen für die Ruheſtandsbeamten ſind in 
Vordruck 4 in dem unteren freien Raume der 
Spalten 4 bis 9 — die Beträge in Spalte 9 — 
wie folgt nachzuweiſen: 


2 2» 8 „ 


„Außerdem find von ab 
zu zahlen: 
a) Zuſchlag zum Ruhegehalt (50 v. H. 
des Ausgleich szuſchlags ) M 
b) Kinderbeihilfen ſamt Ausgleichs⸗ 
zuſchlag für die Kinder A 
EE EEN DE e ef e Ki 
EE „ K 
uſw.“ 


In gleicher Weiſe iſt bei den Hinterbliebenen 
für den Nachweis des Zuſchlags zum Witwengeld 
und für den Nachweis der Kinderbeihilfen im Vor⸗ 
drucke Nr. 5 der untere freie Raum der Spalten 8 
bis 12 und im Vordrucke Nr. 6 der untere freie 
Raum der Spalten 7 bis 10 zu benutzen. 

Die Kinder ſind in der Reihenfolge aufzuführen, 
daß die älteren Kinder zuerſt erſcheinen. 

d. Die Verrcchnungsſtellen für die Zuſchläge 
und die Sfinderbeihilfen find auf der Titelſeite der 
Nachweiſung zu vermerken. , 

5. In der Nachweiſung der Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe für die Hinterbliebenen der ver⸗ 
ſtorbenen Ruheſtandsbeamten (Vordruck Nr. 6 
iſt, wenn es ſich um einen Alt⸗Ruheſtandsbeamten 
handelt, das um den Zuſchuß des § 4 B. A. R. G. 
erhöhte Ruhegehalt in der Spalte 7 anzugeben 
und der Berechnung des Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
geldes zugrunde zu legen. Der Zuſchuß, den die 
Hinterbliebenen nach $ 4 B. A. R. G. erhalten 
ſollen, iſt dann in dem ſo berechneten Witwen⸗ und 
Waiſangelde ſchon mitenthalten. 

XIII. Ergänzung der Vordrucke B6 und BT. 

1. Bei Ausfüllung der Vordrucke B6 und B7 
iſt in Spalte „Ruhegehaltsfähige Geſamtdienſtzit 
. . . Jahre . . . Tage“ in Klammer auch noch 
der Tag des Ausſcheidens aus der zuletzt von den 
Beamten bekleideten Stelle anzugeben, alſo: 

al bei den zur Ruhe geſetzten Beamten: der Tag, 
zu dem fie in den Ruheſtand verſetzt worden find, 

a, B. „(I. April 1912)“; 

b) bei den im Dienſt geſtorbenen Beamten: 

der Todestag, z. B. „(3. Oktober 1916)“. 

2. Im Vordruck B7 iſt gegebenenfalls in 
Spalte „Berechnung der Verſorgungsgebührniſſe“ 
hinter den Worten „In den Ruheſtand verſetzt 
worden wäre,“ noch anzugeben, wieviel von dem 
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[2 * 
Zuſchuß zum Witwen⸗ und Waiſengeld a) auf die 
Witwe, b) auf jede Waiſe entfällt. 
eiſpiel: 

Die Hinterbliebenen eines Landrentmeiſters 

erhielten bisher: 

a) Witwengeld 2062,80 A. gekürzt 
um %), weil die Witwe bei der 
Eheſchließung (15. Mai 1908) 
26 Jahre jünger war als der 

b) Waiſengeld für zwei 16 und 12 

Jahre alte Kinder aus erſter 

Ehe je ½ von 2062,80“ — 

637,60 

e) Waiſengeld für ein 4 Jahre 
altes Kind aus zweiter Ehe 
/ von 2062,80. %% - 412,56 M 


Zuſammen 3541,14 % 

Sie erhalten vom 1. April 1920 an neben 
den Bezügen zu a bis o 

d) Zuſchuß zum Witwengeld ½ 

von (3695,46 % — 1753,38 M 

) 1942,08 ü. 

e) Zuſchuß zum Waiſengeld für 

die beiden Kinder aus erſter 

Ehe ½ von (½ von 4347,60 8 

— 1449,20 %K 2898,40 4 

— 1375,20 / =) 1523,20. = 

f) Zuſchuß zum Waiſengeld für 

das Kind aus zweiter Ehe ½ 

von (/ von 4347,60 M = 

869,52 % — 412,56 „ =) 

456,96 ů „„ 

g) Kinderbeihilfen 1080 M + 900 

Mark + 720 % = 


1753,38 K 


1375,20 K 


971,04 A 


761,60 4 


228,48 A 


2700,00 #6 


8 Zuſammen 8202,26 A 

In Spalte „Berechnung der Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe“ iſt zu vermerken: „Davon ent⸗ 
fallen auf die Witwe 971,04 M, auf die Waiſen 

für zwei je 380,80 C und für eine = 228,48 K.“ 

3. Bei der Neufeſtſetzung der Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe von Ruheſtandsbeamten in den Fällen 
des gs 1 Abſ. 1 B. A. R. G. und der Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe von Hinterbliebenen in den Fällen des 
§ 3 Abſ. 1 B. A. R. G. find die Vordrucke B6 
und B7 handſchriftlich wie folgt zu ändern: 

Vordruck B6: Die Angaben „Bb) bis⸗ 
heriges Ruhegehalt, c) Unterſchied zwiſchen 

a und b“ ſind zu ſtreichen. In Spalte 1 „Vom 

1. April 1920 an ſind an Stelle der bisherigen 

Verſorgungsgebührniſſe zu zahlen“ iſt Ziffer 1 

(bisheriges Ruhegehalt) zu ändern in „neues 

Ruhegehalt“, Ziffer 2 (Zuſchuß zum Ruhe⸗ 

gehalt) iſt zu ſtreichen. f 

Vordruck Du: Die Angaben: „o) bi 
heriges Witwen⸗ und Waiſengeld“ und „d) Unter⸗ 
ſchied zwiſchen b und en find zu ſtreichen. 

In Spalte „Vom 1. April 1920 an ſind an 

Stelle der bisherigen Verſorgungsgebührniſſe 

zu zahlen“ iſt Ziffer 1 (bisheriges Witwengeld) 

zu ändern in: „Neues Witwengeld“, Ziffer 2 

(bisheriges Waiſengeld) zu ändern in: „Neues 

Waiſengeld je &... Pf. . aa, . . „ Ziffer 3 

(Zuſchuß zum Witwen⸗ und Waiſengeld) zu 

ſtreichen. 

XIV. Umrechnungsbehörden. 

Die Ruhegehälter, welche ſeinerzeit von mir 
oder von einem anderen Herrn Miniſter in Gemein⸗ 
ſchaft mit mir feſtgeſetzt worden ſind, weil der 
Beamte vom König ernannt worden und deshalb 
die Genehmigung des Königs zur Verſetzung in 


Nr. 34 Bd. 35 (1920) 


den Ruheſtand erforderlich war (die Beamten vom 
Regierungsrat aufwärts), oder die von mir oder 
von einem anderen Miniſter angeſtellt waren 
(3. B. die Regierungskaſſen⸗Inſpektoren, Land⸗ 
rentmeiſter uſw.), ſind von derjenigen Behörde 
umzurechnen, bei der ſich die Dienſtakten befinden. 


XV. Ermächtigung der Kaſſen zur ſelb⸗ 
ſtändigen Zahlung von Bezügen ohne be⸗ 
ſondere Anweiſung. 

1. Durch Runderlaß vom 11. April 1908*) 
(M. ⸗Bl. f. d. i. V. S. 92) find die Kaſſen meiner 
Verwaltung ermächtigt worden, die Gnadenbezüge 
von der Beſoldung (Gë 2 und 3 des Geſetzes vom 
7. März 1908, betreffend die Zahlung der Beamten⸗ 
beſoldung und des Gnadenvierteljahrs“ *) — G. ⸗S. 
S. 37 —) und die Gnadenbezüge vom Ruhegehalt 
49 31 Abſ. 1 und 2 des Z. R. G. vom 27. März 
1872 in der Faſſung des Geſetzes vom 27. Mai 
1807) *) unter beſtimmten Vorausſetzungen ohne 
weitere Anweiſung an die Empfangsberechtigten 
zu zahlen. 

Dieſe Ermächtigung wird hiermit ausgedehnt: 


u) auf die Kinderbeihilfen ſamt Ausgleichszuſchlag . 


($ 13 und $ 19 Abſ. 1 des B. D. E. G. und 
§ 6 des B. A. R. G.); 

b) auf den Ausgleichszuſchlag zum Grundgehalt 
„ Ortszuſchlag (§ 19 Abſ. 1 des B. D. 


7 
al auf den Zuſchlag zu den Wartegeld⸗ und 
Ruhegehaltsbezügen ($ 19 Abſ. 2 des B. D. 
E. G. und § 5 B. A. R. G.); 
d) auf den Zuſchuß zum Wartegeld und Ruhe⸗ 


*) Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1915, S. 118. 
7) Preuß. Förſter⸗Jahrbach 1915, S. 117. 
h Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1915, S. 94. 
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gehalt der Alt⸗Ruhegehalts⸗ und Alt⸗Warte⸗ 

geldempfänger (8 4 B. A. R. G.). 

Ferner werden die Kaſſen hierdurch er⸗ 
mächtigt, die erhöhten Kinderbeihilfen ſamt Aus⸗ 
gleichszuſchlag ohne beſondere Anweiſung zu zahlen, 
wenn ein bezugsberechtigtes Kind das 6. oder 
14. Lebensjahr vollendet, und zwar vom Erſten 
des Monats an, in welchen das Ereignis fällt. 

Beiſpiel: 
Es ſind zu zahlen: Für ein am 14. Auguſt 
906 geborenes Kind vom 1. Auguſt 1920 
an (720 ＋ 360 =) 1030 / jährlich (ſtatt 
bisher 600 + 300 = 900), für ein am 25. Sep- 
tember 1914 geborenes Kind vom 1. Oktober 

1920 an (600 ＋ 300 =) 900 A jährlich (ſtatt 

bisher 480 + 240 = 720 K). 

3. Auch haben die Kaſſen ohne beſondere An- 
weiſung die Zahlung der Kinderbeihilfe mit dem 
Ablauf des Vierteljahrs einzuſtellen, in welchem 
ein bezugsberechtigtes Kind das 21. Lebensjahr 
vollendet, ſtirbt oder ſich verheiratet. 

Beiſpiele: 

Ein Kind wird am 1. Oktober 1920 — 
21 Jahre alt; die Kinderbeihilfe iſt noch zu 
zahlen bis 31. Dezember 1920; ein Kind ſtirbt 
am 10. Juli 1920: die Kinderbeihilfe iſt noch 
bis 30. September 1920 (etwaiges Waiſengeld 
nur bis zum 31. Juli 1920) zu zahlen; ein 
Kind verheiratet ſich am 15. November 1920: 
= ee fallt weg am 31. Dezember 
1920. 

Die zur gaſchäftlichen Erleichterung und zur 
Mitteilung an die Kaſſen erforderlichen Abdrucke 
dieſes Erlaſſes liegen bei. 

Zugleich im Namen des Herrn Miniſter des Innern: 
Der Finanzminiſter. 
Lüdemann. 


— 


2 Lieft 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Berpachtungsbedingungen für fiskaliſche Fiſch⸗ 
gewäſſer. 


Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
eſchäfts⸗Nr. III 12716. II. 


Berlin W9, 9. Juli 1920. 


Miniſterium Ge 


Abſchrift. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchaͤfts⸗Nr. III 9618. II. 4900. 
Berlin W9, 17. Mai 1920. 
Da die Pächter domänen⸗ und forjiftaatlicher 
Fiſchgewaſſer in der Regel ſchon aus eigenem Vorteil 
Fiſchereivereinen beitreten oder Fachzeitungen 
beziehen, die fie über Anordnungen und Befonnt, 
machungen der Behörden, Tom e über die Foirt⸗ 
ſchritte auf dem Gebiete der Fiſchereiwirtſchaft 
auf dem Laufenden halten, erübrigt es ſich, künftig 
noch eine dahingehende Beſtimmung in Fiſcherei⸗ 
pachtverträge der Staatsdomänen und der Staats⸗ 
forſtverwaltung aufzunehmen. Nachdem jedoch 
die Bedingungen für die Verpachtung der Stech⸗ 
liner Gewäſſer von den Höchſtbietenden anerkannt 
ſind, kommt eine Anderung derſelben nicht mehr 
in Betracht. 


J. A.: gez. v. d. Busſche. 


An den Deutſchen Berufsbinnenfiſcher⸗Verband, e. V., Branden⸗ 
burg (Havel). 


Abſchrift erhält die Regierung zur Nachachtung. 
J. A.: Trebeljahr. 
An Kimtliche Regierungen (außer Potsdam). 


piſtolen gefunden. 


Aufſtellung eines neuen Ortsklaſſenverzeichniſſes. 
Berlin, den 26. Juli 1920. 

Die Aufſtellung eines neuen Ortsklaſſen⸗ 
verzeichniſſes für den Ortszuſchlag, das gemäß 
S 32 Abſ. 2 des Reichsbeſoldungsgeſetzes rück⸗ 
wirkend vom 1. April d. J. ab in Kraft treten 
ſoll, iſt im Reichsfinanzminiſterium in Vor⸗ 
bereitung. Nach 84 (1) des Preußiſchen⸗Beamten⸗ 
Dienſteinkommensgeſetzes vom 7. Mai d. J. wird 
dieſes Ortsklaſſenverzeichnis auch für die Be⸗ 
meſſung des Ortszuſchlags der Staatsbeamten 
maßgebend ſein. Eingaben und Anträge, welche 
die Einreihung einzelner Orte in das neue Orts⸗ 
klaſſenverzeichnis zum Gegenſtand haben, ſind 
zwecklos und erübrigen ſich, da die Klaſſen⸗ 
einteilung der Orte lediglich auf Grund der 
amtlichen ſtatiſtiſchen Erhebungen erfolgen kann. 
Auf etwa dort vorliegende oder noch eingehende 
Eingaben und Anträge wegen der Einreihung in 
das Ortsklaſſen verzeichnis erſuche ich im vor⸗ 
ſtehenden Sinne Beſcheid zu erteilen. 

Der Finanzminiſter. J. A.: Schultz. 


S 
Zum Begriff der Gewalttätigkeit gegen Sachen 
im § 3 Abſ. 2 der Verordnung des Rates der 
Volksbeauftragten vom 13. Januar 1919 über 
Waffenbeſitz. 
(Urteil Reichsgerichts V. Straſſenar, vom 23. Dezember 1919, 
V 379/19.) 


Der eines Jagdvergehens verdächtige Ange⸗ 
klagte wurde im unbefugten Beſitz von zwei Armee⸗ 
Das Landgericht verurteilte 
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nach 9 3 Abſ. 2 der Verordnung und hat als erwieſen 


$ 3 Abſ. 2 der Verordnung ergibt nach feinem 


angenommen, daß die beſchlagnahmten Waffen Zweck und feinem ganzen Sinne, daß bei Gewalt⸗ 


nebſt der dazugehörigen Munition zur unbe⸗ 
rechtigten Jagdausübung, „alſo zu Gewalttätig⸗ 
keiten gegen Sachen“ verwendet werden ſollten. 

Durch ein Verbot des Beſitzes von Schuß⸗ 
waffen und Munition ſoll den Gefahren für die 
öffentliche Ordnung und Sicherheit Rechnung 
getragen werden. 

Die ſchwerere Strafandrohung für den Fall, 
daß die Waffen und Munition zu Gewalttätig⸗ 
keiten gegen Perſonen und Sachen verwendet 
werden ſollen, ſchließt ſich an die Faſſung der 
ee 124, 125 St. G. B. an. 


tärigkeiten nur an ſolche Handhabungen gedacht iſt, 
wie fie die $$ 124, 125 St. G. B. im Auge haben, 
nämlich Verletzungen der öffentlichen Ordnung 
und Sicherheit, durch welche Perſonen und Eigen⸗ 
tum durch Anwendung von Gewalt gefährdet 
werden. Der Schutz des Jagdrechts kommt hierbei 
nicht in Frage, und dasſelbe gilt für die Vorſchrift, 
die im § 3 Abſ. 2 der Waffenverordnung nieder⸗ 
gelegt iſt. Das Erlegen von Wild mit Schußwaffen 
kann deshalb keine Gewalttätigkeit gegen Sachen 
im Sinne dieſer Vorſchrift darſtellen. (Entſch. 
des Reichsgerichts in Strafſachen Bd. 54 S. 81.) 


—— 3 2 De 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines, 
Hegemeiſter Wegener in Eichhorſt, 
förſterei Jacobshagen, feiert, wie bereits 


mitgeieilt, am 21. Auguſt ſein 50jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. Als 17jähriger Jüngling trat er bei 
der 3. Kompanie Jäger-Bataillon Nr. 9 ein, 
um gegen Frankreich zu kämpfen, wurde an 


das unſer Vaterland heimgeſucht hat, tief erſchüttert, 


Ober⸗ als alter preußiſcher Beamter hat er nicht einen 


Augenblick nachgelaſſen in den einmal über- 
nommenen Pflichten und auch ein warmes Herz 
b hallen für jeden, der mil ihm zu tun hatte. 
Sein ausgeglichenes Weſen und ſeine Tüchtigkeit 
hat ihm nicht allein die Hochſchätzung engerer Kreife 


2. Oktober 1875 zur Reſerve entlaſſen und tat erworben, auch ſeine Berufsgenoſſen des Regie⸗ 


dann zwei Jahre hindurch in den Fürſtlich 
Stolberg-Wernigerodeſchen Harzwaldungen 


rungsbezirks Slettin haben ihn zum Vorſitzenden 
ihrer Gruppe gewählt, bis er vor kurzem dies 


Dienſte. Nachdem er vom 1. Okrober 1877 bis Amt ſelbſt niederlegte. 


20. Juni 1888 als Forſtaufſcher und Forſt⸗ 
ſchreiber in den Oberförſtereien Wolters— 
dorf, Jädkemühl, Eggeſin, Jacobshagen 
und Friedrichswalde beſchäftigt worden war, 
wurde ihm am 1. Juli 1888 die Förſterſtelle 


Eichhorſt übertragen, die er bis heute, nunmehr 0 


alſo mehr als 32 Jahre inne hat. 

Ein ganzer Mann, hat der Jubilar ſich um 
Wald und Feld von Eichhorſt überaus verdient 
gemacht. Seine ſorgfältig und ſachgemäß aus⸗ 
geführten Durchforſtungen in Buchen und in den 
ſchwierigen Miſchbeſtänden von Eichen und Fichten 
haben die ſchönen Waldbilder geſchaffen, an denen 
ſich heute Ungezählte erfreuen; ſein geſchicktes 
Aushalten der Alteichen hat deren Verwertung 
ganz weſentlich gehoben und mit ſeinem von 
ihm gut eingearbeiteten Waldarbeiterſtamm hat 
er eine tadelloſe Pflaſterung innerhalb ſeiner 
Förſterei hergeſtellt; uberall ſicht man das liebe⸗ 
volle und tatkräftige Wirlen des Jubilars. Das 
bei der Übernahme in wenig erfreulichem Zuſtande 
befindliche Wirtſchaftsland hat er zielbewußt in 
höchſte Kultur gebracht, einen vielfach prämiierten 
Vichſtand erzogen und die ſämtlichen Wege 
innerhalb des Landes mit edlen Obſtſorten be⸗ 
pflanzt, jo daß heute die Förſterſtelle Eichhorſt 
als das Muſter einer vorzüglichen Förſterwirtſchaft 
gelten muß. 

Seine Gattin, die leider bereits im Jahre 
1913 heimgegangen iſt, war ihm in Haus, Hof 
und Feld eine getreue Mitarbeiterin. Ihres 
Anteils an den wirtſchaftlichen Erfolgen gedenkt 
der Jubilar immer wieder in tieſſter Dankbarkeit. 
Ihrer gedenkt auch die große Zahl derer, die die 
warmherzige Gaſtfreundſchaft des Wegenerſchen 
Hauſes genießen durften und auch jetzt noch ſich 
daran erquicken können. Hat den Jubilar auch 
weiter ſchweres Leid betroffen — ſein einziger 
Sohn verunglückte kurz vor ſeiner Vermählung 
durch einen Automobilunfall tödlich, nachdem er 
aus dem Kriege, geſchmückt mit dem E.⸗K. I. 
heüngekehrt war — iſt auch er von dem Unglück 


Von ſeinen Vorgeſetzten hochgeſchätzt, hat er 
während des Krieges drei Oberförſtereien ver⸗ 
tretungsweiſe verwaltet, überall iſt ihm Aner⸗ 
kennung und Liebe nachgefolgt. Das Verdienſt⸗ 
kreuz in Gold und das Verdienſtkreuz für Kriegs⸗ 
hilfe waren der äußere Ausdruck der Werlſchätzung. 
ie dem Jubilar ſeitens der Regierung zuteil 
geworden iſt. 

Körperlich und geiſtig erſtaunlich friſch begeht 
Herr Hegemeiſter Wegener fein Jubiläum. In 
ſeiner Villa in Jacobshagen beabſichtigt er dem- 
nächſt ſeinen Ruheſitz zu nehmen. Möchte er ſich 
noch lange dieſes ſchönen Ruheſitzes in Gemein⸗ 
ſchaft mit ſeiner einzigen Tochter und ſeiner 
treuen Hausdame erfreuen! 

Forſtmeiſter Hackel, Zac obs hagen. 
We 


Für die Forſtbeamten aus den an Polen ge- 
fallenen Gebieten iſt nachſtehende Verfügung von 
Wichtigkeit: 

Nach Ablauf des i haben 
ſich die Fälle willkürlichen Vorgehens polniſcher 
Behörden gegen die in ihren 1 verbliebenen 
Beamten gemehrt, wodurch dieſen geldliche 
Schädigungen mannigfacher Art erwachſen ſind. 

Der preußiſche Staat beabſichtigt, die Weiter⸗ 
verfolgung der ſo entſtandenen Anſprüche von 
Beamten gegen die polniſchen Behörden ſelbſt ar 
übernehmen und die Beamten unter Mitwirkung 
der Staatlichen Fürſorgeſtelle für Beamte aus 
den Grenzgebieten, Berlin, In den Zelten 21, 
vorläuſig ſubſidiär zu entſchädigen. 

Wir erſuchen deshalb ergebenſt, alle aus den 
Abtretungsgebieten zurückkehrenden Beamten — 
unmittelbare und mittelbare — zur Anmeldung 
aller ihnen widerfahrener Kürzungen, Einbehal⸗ 
tungen, Abgabenabzüge — Wehrſteuer (Stra- 
ludowa) — vim, an ihren Dienſteinkommen bei 
der Fürſorgeſtelle anzuhalien. 

Berlin, den 2. Juli 1920. 

Zugleich im Namen des Finanzminiſters. 

Der Miniſter des Innern. 


Ar. 34 Bd. 35 (1920) 
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Die Fürſorge für vertriebene Staatsbeamte. Der 
Preußiſchen Landesverſammlung iſt auf eine 
neftellte Anfrage nach Unterſtützung von Staats- 
veamten, die aus dem beſetzten oder abgetretenen 
Gebiet vertrieben worden find, von dem Preußiſchen 
Miniſterium des Innern fehriftlich geantwortet 
vorbei, daß ſich zurzeit Geſetze in Ausarbeitung 
befinden, die die Fürſorge für vertriebene unmittel— 
bare und mittelbare Staatsbeamte und Ver, 
perſonen einſchließlich der Ruhegehaltsempfänger 
und Hinterbliebenen regeln ſollen. Die Arbeit 
wird in engſter Fuhlungnahme mit den Intereſſen— 
vertretungen möglichſt gefordert werden. Die 
Geſetzentwürfe ſollen dann der Preußiſchen Landes— 
verſammlung vorgelegt werden, ſobald es der 
Stand der Verhandlungen mit Polen über den 
Gehalts- und Penſionskoſtenausgleich und der 
Staud der reichsgeſetzlichen Regelung von Ent— 
ſchädigungen für Verdrängte auch nur einiger: 
maßen als tunlich erſcheinen läßt. 

Se 


Zahlung der Beſatzungszulage an die preußiſchen 
Beamten. Das preußiſche Staats miniſterium hat 
beſchloſſen, den Staatsbeamten und Volksſchul⸗ 
lehrern die Beſatzungszulage zunächſt für die 
Zeit vom 1. Juli ab vorſchußweiſe vorbehaltlich 
der Genehmigung der Landesverſammlung aus⸗ 
zuzahlen. 


S 

An alle Kollegen des Jahrgangs 1906/7, Stein: 
buſch. Bald ſind es 13 Jahre ſeit wir uns beim 
Scheiden „Auf Wiederſehen“ zuriefen. Schick⸗ 
ſalsſchwere Jahre ſind ſeit dieſer Zeit über 
unſeren deutſchen Wald gegangen. Wollen wir 
nicht im nächſten Jahre uns einmal wiederſehen? 
Wollen wir nicht auch für unſere tapferen oe: 
fallenen Kollegen eine Gedenktafel ſtiften? Weitere 
Bekanntmachungen erfolgen dann in der Forſt⸗ 
Zeitung oder durch Umlaufſchreiben, da ich an 
jeden einzelnen des hohen Portos wegen nicht 
ſchreiben kann. Vorerſt kommt es darauf an, die 
einzelnen Adreſſen zu erfahren. Betreffs der 
Gedenktafel müßte noch mit anderen Jahrgängen 


in Verbindung getreten werden. Alſo Jahrgangs⸗ 
kollegen gebt bald Nachricht. Weidmannsheil! 


Schoeps, Förſter o. R., 
Lugnian, Kreis Oppeln, Oberſchleſien. 
Zur Revierförſterfrage find uns noch einige 
Beiträge zugegangen, von denen wir die beiden 
nachſtehenden noch zur Veröffentlichung gelangen 


laſſen. 
1: 
Bei Erörterung der Revierförſterfrage iſt 
wiederholt von einer Doppelprüfung der 


Bücher und Lohnzettel infolge der Revierförſter⸗ 
einrichtung die Rede geweſen. Dem gegenüber 
iſt es notwendig, den tatſächlichen Sachverhalt 
klarzuſtellen. Die Dienſtanweiſung ſagt in § 95: 
„Die Lohnzettel ſind vom Revierförſter ſachlich 
zu prüfen und als richtig zu beſcheinigen“. Da⸗ 
raufhin erfolgt durch den Oberförſter die Geld— 
anweiſung, ſodaß alſo die ſachliche Prüfung und 
Beſcheinigung nur einmal erfolgt. Ebenſowenig 
erfolgt eine doppelte rechneriſche Prüfung, da 
dieſe der Forſtſchreiber und nicht der Revierförſter 
vorzunehmen hat. Auch im Revier ſoll nach der 
Dienſtanweiſung keine Doppelaufſicht gehandhabt 
werden. § 89 ſagt deutlich: „Der Revierförſter 
hat den Oberförſter bei der Leitung und Beauf⸗ 
ſichtigung aller Betriebsarbeiten ſtändig zu ver⸗ 
treten“. Ebenſo hat der Revierförſter Abzähl⸗ 


Tabellen nicht zu ſchreiben, wenigſtens war 
im Bezirk Arnsberg dieſe Arbeit ſchon in früheren 
Jahren verboten. 

EINE Rademacher, Enite. 


Es ſei voraus bemerkt, daß ich noch nicht unter 
einem Revicrförſter gearbeitet habe, da ich nach 
Erlangung des Forſtverſorgungsſcheines auf den 
Staatsdienſt verzichtet habe und in den Kommunal⸗ 
dienſt übergetreten bin. So kann ich zwar nicht 
aus Erfahrung ſprechen, es möge mir aber dennoch 
geſtattet ſein, meine Anſicht hier kurz mitzuteilen. 

Zunächſt kann ich Herrn Hegemeiſter Hees, 

uint, zu jiinen Ausführungen in Nr. 31 Seite 588 
nur b ipflichten. Was im Gemeindedienſt 
möglich iſt, ſollte im Staatsdienſt nicht unmöglich 
jein. Die meiſten Gemeindeförſtereien liegen 
weit ab von der Oberförſterei und es wird jetzt 
angeſtrebt, dieſe Stellen zu Revierförſtereien zu 
machen, d. h. die Inhaber erhalten die Amts⸗ 

bezeichnung Revierförſter und rücken in Klaſſe VII 
auf, ohne daß eine andere Förſterei dieſen unter⸗ 
ſtellt wird. Dies iſt in vielen Gemeinden ſchon 
geſchehen. Im Gemeindedienſt hat der Ober⸗ 
förſter keine Zeit, ſich um Abgabe von Neben⸗ 
nutzungen, kleine Holzabgaben, Schlagauszeich⸗ 
nungen und Holzabnahme in jeder Förſterei zu 
kümmern, hier muß der Förſter als Betriebs⸗ 
beamter in ſeinem durchſchnittlich 800 bis 1000 ha 
großen Revier ſelbſtändig handeln und iſt für alles 
verantwortlich. Im Staatsdienſt ließe es 
ſich auch durchführen, daß alle entlegenen Stellen 
Revierförſtereien werden, aber nicht wie bisher 
einer anderen Förſterei übergeordnet werden. 
Hierdurch könnten ſehr viele neue Revierförſtellen 
geſchaffen werden. Die Förſterei, die z. B. jetzt 
einem Revierförſter zugeteilt iſt, würde ſo auch 
Revierförſterei werden können. Beamte, die ſich 
für Übernahme einer ſolchen Stelle nicht eignen, 
können ja Stellen nahe der Oberförſterei erhalten. 

Fh. Möneburg b. Brilon. 

Stadtförſter A. Hogrebe. 

Nachwort der Schriftleitung. Wir über⸗ 
geben hiermit auch dieſe neuen kleinen Beiträge, 
ohne für und wider Partei zu nehmen, 
der Offentlichkeit. Zahlreiche Briefe und Ein⸗ 
ſendungen, die an uns gelangt ſind und nur; zum 
Teil veröffentlicht werden konnten, drängen uns 
immmer mehr die Überzeugung auf, daß trotz 


zweimaligen Beſchluſſes der Delegiertenverſamm⸗ 


lung eine Einſtimmigkeit im preußiſchen Staats- 
förſterſtande durchaus nicht beſteht, und das feſt⸗ 
zuſtellen iſt unſere Pflicht, denn das Vereins⸗ 
organ hat der Spiegel der Meinungen der Mit⸗ 
glieder zu ſein. Uns iſt von anderer Seite letzthin 
unterſtellt worden, wir hätten entgegen den ge⸗ 
faßten Vereinsbeſchlüſſen zielbewußt auf eine 
Erweiterung der jetzigen Revierförſterſtellung hin⸗ 
gearbeitet. Dieſe in ſattſam bekannter Form ohne 
ſtichhaltige Begründung vorgebrachte Behauptung 
wird ſich jeder ſelbſt widerlegen können, der die 
vielen Auseinanderſetzungen für und gegen und 
unſere ſtreng unparteiiſche Auffaſſung dieſer Frage 
in der „Deutſchen Forſt Zeitung“ geleſen hat. 
Die Schriftleitung. 
2 


Die Hebung des Standes der mittleren ſtaat⸗ 
lichen Forſtbeamten in Bayern iſt endlich zur Tat 
geworden durch die dort kürzlich verabſchiedete 
Beſoldungsordnung, in der die von den Forſt⸗ 
beamten angeſtrebte gerechte Einreihung in die 
Gruppen der übrigen Staatsbeamten ſtattgefunden 
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hat. Die Befriedigung, die durch dieſen Vorgang 
ausgelöſt worden iſt, kommt wiederholt in der 
„Bayeriſchen Forſt⸗ und Jagdzeitung,“ dem Organ 
des Vereins mittlerer Forſtbeamten Bayerns, 
zum Ausdruck. Beſonders erfreulich erſcheint, 
daß endlich der Anfang gemacht worden iſt, die 
bisher beſtehende ſcharfe Abgrenzung am den 
höheren und mittleren Forſtbeamten zu überbrücken. 
Die mittleren bayeriſchen Forſtbeamten erhoffen 
denn auch aus dieſem Umſtand und aus anderen 
Maßnahmen der Verwaltung, die jüngſt getroffen 
wurden, daß für die Folge der Eintritt in die Förſter⸗ 
laufbahn von dem Nachweiſe eines erfolgreichen 
Beſuches der ſechsklaſſigen Mittelſchule (einer Schul⸗ 
bildung die der Reife für Oberſekunda an einer 
höheren Lehranſtalt entſpricht) abhängig gemacht 
wird. Zurückgeführt wird der Erfolg großenteils 
auf die gedeihliche Zuſammenarbeit aller forſtlichen 
Berufsſtände und auf die gegenſeitige Rückſicht⸗ 
nahme der einzelnen Klaſſen untereinander. Dieſer 
Vorgang ſollte auch in anderen Verhältniſſen als 
Fingerzeig dafür dienen, daß nur dann für das 
Ganze Gedeihliches zu erwarten iſt, wenn alle 
Beamte, die dienſtlich aufeinander zur Zuſammen⸗ 
arbeit angewieſen ſind, auch in wirtſchaftlicher 
und perſönlicher Beziehung jede Reibung durch 
gegenſeitige Verſtändigung vermeiden. Leider 
finden dieſe Grundſätze gegenwärtig in vielen 
Berufsſtänden, ſo auch im forſtlichen, viel zu 
geringe Beachtung, die Folge davon iſt, daß ſich 
die Arbeitskräfte nutzlos zerſplittern und oft für 
Zwecke verbraucht werden, die nicht fördern, ſondern 
ſchaden, weil Gegenſätze ohne Zweck verſchärft 
werden. Daß die mittleren Forſtbeamten Bayerns 
nach langem vergeblichem Streben jetzt einen der⸗ 
artigen Erfolg buchen konnten, verdanken ſie zum 
großen Teile dem Umſtande, daß der Vorſitzende 
des Vereins der mittleren Forſtbeamten Bayerns, 
Oberforftverwalter Haas⸗Neunhof, dem bei dieſer 
Gelegenheit für ſeine erfolgreiche Arbeit die 
ſollen, cho Glückwünſche ausgeſprochen werden 
ſollen, ſchon ſeit langen Jahren in ſeiner Stellung 
und eifrigen Standesarbeit ausgeharrt hat, ob⸗ 
wohl ihm die Arbeit von vielen Seiten nicht 
leicht gemacht worden iſt. Nur wenn die im 
Laufe ſolcher Tatigkeit geſammelten Erfahrungen 
zur gegebenen Zeit richtig ausgewertet werden 
können, laſſen ſich Erfolge wie in Bayern erzielen. 
Am allerwenigſten aber werden Früchte 
dadurch gezeitigt, daß Mitglieder von 
Zuſammenſchlüſſen der Vereinsleitung 
in Verſtändnisloſigkeit und unzweck⸗ 
mäßigem Widerſtande das Leben he ver⸗ 


bittern, ſo daß dieſe den Zeitpunkt herbei⸗ 
ſehnt, wo ſie ſich einer Würde ent: 
ledigen kann, mit der allein eine 


drückende Bürde verbunden iſt. 


H. Fritz. 


Billiges Pachtland aus ſtaatlichem Forſt⸗ 
beſitz ſoll in Sachſen auf Veranlaſſung des Finanz⸗ 
miniſteriums zur Hebung der Erzeugung von 
Nahrungsmitteln mehr als bisher in geeigneten 
kleineren Stücken aus dem ſtaatlichen Forſtbeſitz 
der land wirtſchaftlichen oder gärtneriſchen Benutzung 
zugeführt werden. Die Stücke ſollen pachtweiſe 
gegen einen mäßigen Pachtzins überlaſſen werden. 
Als Pächter kommen in Betracht: a) ſtaatliche 
Forſtbeamte und Waldarbeiter, b) kleinere an⸗ 
liegende Landwirte, ol andere Privatperſonen, 
die ausreichende Gewähr für ſachgemäße Bewirt⸗ 
ſchafrung des überlaſſenen Bodens bieten, d) ge⸗ 
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meinnützige Körperſchaften, die das Land zur 
gärtneriſchen Benutzung in kleinen Stücken 
weitervergeben. 

C 


Die Jorſtwiſſenſchaft an der Nniverjität 
Freiburg i. 8. Die forſtwiſſenſchaftlichen Lehr⸗ 
ſtühle mit dem Forſtinſtitut und der badiſchen 
forſtlichen Verſuchsanſtalt ſind nunmehr an die 
Universität Freiburg verlegt worden. Nachdem 
mit Beginn des Sommerſemeſters die Vorleſungen 
aufgenommen worden waren, fand am Montag, 
dem 5. Juli, nach Fertigſtellung der Inſtitute 
auf Einladung des Miniſteriums des Kultus und 
Unterrichts eine offizielle Beſichtigung der Räume 
ſtatt, der ſich eine Fahrt durch den Stadtwald 
und ein feſtliches Mahl auf dem Schauinsland⸗ 
raſthaus, als Willkomm von der Stadt Freiburg 
veranſtaltet, anſchloſſen. Geh. Hofrat Prof. Dr. 
Hausrath, zurzeit Direktor des Forſtinſtitutes, 
hieß an der Spitze der Profeſſoren der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft in den Räumen des Rektors die 
Erſchienenen herzlichſt willkommen, worauf ſich 
ein Rundgang durch das Forſtinſtitut, die forſtlichen 
Sammlungen, die forſtliche Verſuchsanſtalt, das 
bodenkundliche Laboratorium, das botaniſche In⸗ 
ſtitut mit Garten und das forſtzoologiſche Inſtitut 
anſchloß. Der badiſche Unterrichtsminiſter Hummel 
und Gemahlin gaben dieſer Feier durch ihr 
Erſcheinen eine beſondere Bedeutung; die württem⸗ 
bergiſche Unterrichtsverwaltung war durch Prä⸗ 
identen v. Bälz vertreten, die württembergiſche 
Staatsforſtverwaltung durch Oberforſtrat Schuh. 
Von der badiſchen Staalsforſtverwaltung war 
deren Chef, Landforſtmeiſter Geheimer Rat Gretſch, 
perſönlich erſchienen, die Unterrichtsverwaltung 
war weiter durch den Hochſchulreferenten Ge⸗ 
heimen Rat Schwoerer, die Univerſität durch 
den Rektor Geheimen Rat Diehl und den jetzigen 
und früheren Dekan der mathematiſchen natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Fakultät Geheimen Rat Oltmanns 
und Himſtedt vertreten; als Gäſte waren Ober- 
bürgermeiſter Thoma, Stadtrat und Waldreferent 
Steiert für die Stadt Freiburg, Hermann Himmels⸗ 
bach für die badiſche Holzinduſtrie erſchienen; 
die Forſtamtsvorſtände des ſtaatlichen und ſtädtiſchen 
Forſtamtes Oberforſtrat Jäger und Oberförſter 
Fieſer waren ebenfalls anweſend. Nach dem Rund⸗ 

ang durch die erwähnten Räume ſchloß ſich eine 
Fahrt durch die Waldbeſtände der Stadt Freiburg 
an, die bis zu dem 1200 m hoch gelegenen Raſt⸗ 
haus auf dem Schauinsland führte. Stadtrat 
Steiert hieß hier die Erſchienenen als Gäſte der 
Stadt Freiburg herzlichſt willkommen und gab 
der Hoffnung Ausdruck, daß die Angehörigen der 
grünen Farbe in der Waldſtadt Freiburg Tick 
dauernd heimiſch und freudig aufgenommen 
fühlen mögen. Die Stadt habe weiter auch 
beſchloſſen, um den Forſtleuten eine gediegene 
jagdkundige Ausbildung zu ermöglichen, die 
Mooswaldjagd in eigene Regie zu nehmen. 
Miniſter Hummel verband mit dem Dank der 
beteiligten Verwaltungen und der Gäſte an die 
Stadt Freiburg vor allem auch den an die 
württembergiſche Regierung, die durch ihre her⸗ 
vorragende Tatkraft den langgehegten Plan 
einer Zuſammenlegung der land⸗ und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Lehr⸗ und Forfſchungsſtätten zur 
Tat werden ließ. Präſident v. Bälz gab ein 
Bild der hiſtoriſchen Entwicklung der Frage der 
Geſtaltung des Hochſchulunterrichts für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft im Südweſten des Reiches. 
Der Rektor der Univerſität, Geheimer Nat 


— 


Nr. 34 Bd. 35 (1920) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


657 


Diehl, hieß die Forſtwiſſenſchaft, die als 
neuer Stein der Freiburger Univerſität ein⸗ 
gefügt wurde, herzlichſt willkommen und hoffte, 
daß ihr dieſe Stätte gut bekomme. Geheimer 
Rat Hausrath dankte den beteiligten Forſtver⸗ 
waltungen für ihre Arbeit und Entgegenkommen 
bei der Löſung der Frage. 


der Forſtbeamten an die beteiligten Unter⸗ 
richtsverwaltungen Ausdruck, die ſchon lange 
und beharrlich die Verlegung des forſtlichen 
Unterrichts an eine Univerſität erſtrebten. 
Geheimer Rat Oltmanns ſpendete Dank den 
Gönnern und Stiftern der Alma Mater, 
worauf Herr Hermann Himmelsbach erwiderte 
und der Hoffnung Ausdruck verlieh, daß auch in 
Württemberg der Gedanke der Förderung der 
Wiſſenſchaft durch Zuwendungen privater Hret e 
noch weitere Früchte tragen möge. Eine Beſichtigung 
der Werke der Gebr. Himmelsbach in Krozingen 
bildete den Abſchluß des denkwürdigen Tages. W. 
7 


Forſtwirtſchaft. 

Ernteausſichten für Waldſämereien im Herbſt 
920. Beide Eichenarten. (Trennung iſt 
nicht durchgeführt.) Maſtergebniſſe im allgemeinen 
ſchwach. Spreng- bis Halbmaſt meldet Bayern. 
Sprengmaſt haben Sachſen, Sachſen-Wermar, 
Oldenburg, Reuß, Lübeck, teilweiſe auch Braun⸗ 
ſchweig; noch geringere Maſtergebniſſe melden 
Württemberg, Mecklenburg⸗Schwerin, Waldeck, 
Schaumburg-Lippe, Lippe⸗Detmold, Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt. Rotbuche hat porausſichtlich Fehl⸗ 
ernte bis auf einige geringe Maſt in Baden, 
Württernderg, Braunſchweig, Schaumburg-Lippe 
und Lippe⸗Detmold. Weißerle: etwas Maſt 
melden Sachſen⸗Weimar, Bayern, beide Mecklen⸗ 
burg, Reuß. Birke: ein mittelmäßiges Ergebnis 
haben Reuß, Bayern, Württemberg, Sachſen, 
Oldenburg, Braunſchweig, Anhalt, Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt. Beide Hauptahornartent ziemlich 
zuten Blütenanſatz melden Bayern, Sachſen, 
Württemberg, Sachſen-Weimar, Braunſchweig, 
Reuß, Anhalt, Schwarzburg⸗Rudolſtadt. Akazie 
hat namentlich in Bayern, Braunſchweig, Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt und Anhalt gut verblüht, in 
Heſſen ortsweiſe. Eſche ebenſo in Bayern, 
Württemberg, Mecklenburg⸗Schwerin (ſtrichweiſe), 
Sachſen⸗Weimar, Oldenburg, Braunſchweig, 
Heſſen, Schwarzburg⸗Rudolſtadt. Bei Kiefer 
wird eine beſſere Zapfenernte erwartet in Preußen, 
Baden, Oldenburg, Braunſchweig; eine mittlere 
in Bayern, Württemberg, Anhalt, Schwarzburg— 
Rudolſtadt, Sachſen⸗Weimar, Reuß; eine geringe 
in Sachſen, Mecklenburg⸗Schwerin und -Strelitz 
und Heſſen. Für Fichte wird analog gemeldet: 
beſſere Ernte aus Württemberg, Baden, Olden⸗ 
burg; mittlere: aus Preußen, Bayern, Sachſen⸗ 
Weimar, Braunſchweig, Sachſen-Altenburg, 
Schwarzburg-Rudolſtadt, Waldeck, Reuß; ge- 
ringere: aus Sachſen, Anhalt, Mecklenburg⸗ 
Schwerin und Heſſen. 


Torf ſtatt Kohle. Lufttrockener Torf guter 
Beſchaffenheit hat einen Heizwert von 4000 Wärme⸗ 
einheiten und mehr. 
kohlenbrikett kaum nach, welches 4000 bis 5000 


Wärmeeinheiten entwickeln kann. Dagegen eriveift | 
er Pi dem Braunkohlennaßpreßſtein nicht unbe⸗ 


deutend überlegen. Genügend trockener Brenn⸗ 


rt von guter Beſchaffenheit ohne Sand- 


Er ſteht alſo dem Braun: | 


und Tonbeimengungen iſt ein verhältnismäßig 
hochwertiger Brennſtoff, der mit langer reiner 
Flamme brennt und nur geringe Mengen gut⸗ 
artiger Aſche zurückläßt. Der Brenntorf hat ſich 
nicht nur im Hausbrand, ſondern auch als 
Brennſtoff für gewerbliche und Induſtriefeuerungen 


Landforſtmeiſter] bereits ziemlichen Eingang verſchafft. Gegenüber 
Gretſch gab in begeiſterten Worten dem Dank der Kohle beſitzt der Torf den 


orzug, daß er 
im freien Handel und augenblicklich noch in 
9 Menge erhältlich iſt. Wenngleich der 
orf keinen vollwertigen Erſatz für Kohlen bietet, 
ſo ſei trotzdem im Hinblick auf die bekannten 
Schwierigkeiten bei der Kohlenverſorgung im 
kommenden Winter auf die rechtzeitige Ein⸗ 
deckung mit trockenem, gutem Torf als Brenn⸗ 
ſtoff wiederholt verwieſen. Prd. LM. 
Holzlieferung an die Entente. Am 2. und 
4. Auguſt haben in Paris Verhandlungen über 
die Holzlieferungen anf Grund des Friedens- 
vertrages begonnen. Ein deutſches Angebot 
über die Lieſerung von 1400000 fm Rundholz 
jährlich für einen Zeitraum von vier Jahren 
wurde von der Gegenſeite als unzureichend ab⸗ 
gelehnt, desgleichen eine zweite Offerte, welche 
unter Feſthaltung an der Geſamtmenge von 
viermal 1440000 fm Rundholz dahin ging, die 
auf die erſten ſechs Monate entfallenden Raten 
auf 240000 fm je Monat zu erhöhen. Eine 
Einigung konnte vorläufig nicht erzielt werden. 


NW Kid 

Engliſche Ausbeutung der litauiſchen Jorſten. 
England hat als Entſchädigung für eine Geldan⸗ 
leihe ein Vorrecht zur Ausbeutung von 25 % der 
litauiſchen Staatswälder auf die Dauer von 
15 Jahren erhalten. Nach einer Mitteilung aus 
zuverläſſiger Quelle haben jedoch die Engländer 
wenigſtens vorläufig, darauf verzichtet, von dieſem 
Recht Gebrauch zu machen, weil die „Deutſchen“ 
fehlen! Die Engländer laſſen ſich auf die Orga⸗ 
niſation der Waldausnutzung nicht ein, ſondern 
ſtellen nur die nötigen Mittel zur Verfügung. 
Ohne deutſche Unternehmer kann das Geſchäft 
aber nicht durchgeführt werden, weil weder die 
1 noch die Juden für ſolche Arbeiten GE 
ind. S 


Se 
Waldbrände. 


Bezirk Frankfurt a. O. Am 6. Juli, nach⸗ 
mittags zwiſchen 3 bis 4 Uhr, entſtand in der 
Oberförſterei Kathlow ein Waldbrand, der in 
ungefähr drei Stunden 8,6 ha Schonungen und 
8 ha 80 jähriges Kiefernbanmholz durch Wipfelfeuer 
vollſtändig vernichtete. Das Feuer ging im Jagen 34 
der Förſterei Tranitz in einer dichten Schonung auf 
und gewann bei der herrſchenden Trockenheit und 
dem ziemlich ſtarken Südwinde ſchnell an Aus⸗ 
dehnung. Es gelang mit Hilfe der Löſch⸗ 
mannſchaften aus den Ortſchaften Klinge, 
Schlichow uſw., das Feuer an den Abteilungs⸗ 
grenzen zu löſchen. er Schaden, der durch 
Verſicherung nicht gedeckt iſt, beträgt ungefähr 
2000 &. Die Brandurſache konnte nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Wahrſcheinlich ſind Pilzſucher 
mit Feuer unvorſichtig umgegangen. 


` Ed 


Fehlſchüſſe beſteuert jeder Jagdleiter 
am beſten zugunſten des Unterſtützungsſonds des? 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Oe ; 
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Brief und Fragekaſten. 


Schriftleitwng und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
ſeinerlei Verantwortlichkeit. Anouvme Zuſchriften finden 
niemals Beruückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonne⸗ 
kieuts-Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
HM, und 1 Mark Portoanteil beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemelnen werden weitere Koſten nicht beauſprucht; find 
jedoch durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörteru, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für 
deren Erlangung der Schriftlertung höhere Sonderhonorare 
warfen, fo wird Vergutung dieſer Selbſtkoſten bean⸗— 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 
richtigt werden konnte. S 


Anfragen an den Leſerkreis. 

viscum album 1.: Für den Nachweis, über 
das Vorhandenſein der Miſtel auf Eichen, wäre 
Ich ſehr dankbar und bitte die Herren Kollegen, 
welche im Revier die Eichenmiſtel haben, mir 
wenn möglich etwa 500 bis 1000 g der Miſtel⸗ 
blätter unter Rückerſtattung der Gewinnungs⸗ 
und ſonſtigen Koſten alsbald zuzuſenden. 

Volkmer, Oberförſter in Pförten i. L. 

Anfrage N. 65. Haftung eines Gemeindeſorſt⸗ 
beamten für bereits verkauftes Holz, wenn es 
im Walde entwendet wird. In hieſiger ſtädtiſcher 
Forſt ſind in letzter Zeit mehrere Holzdiebſtähle 
vorgekommen und trotz meiner eifrigen Nach⸗ 
forſchung die Täter nicht ermittelt. Nun habe 
ich vom Magiſtrat folgendes Schreiben erhalten: 
„Da in den letzten Jahren wiederholt Holz⸗ 
diebſtähle im Stadtwald vorgekommen ſind, ſieht 
lich die Stadtverordneten⸗Verſammlung veranlaßt, 
ihr Befremden äber die Unachtſamkeit des Förſters 
R. auszuſprechen. Für fernere Holzdiebſtähle 
ſoll der Förſter R. verantwortlich gemacht werden. 
Der Magiſtrat wird um weitere Veranlaſſung 
gebeten. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung.“ 
Der Magiſtrat verfügte, daß von dem Stadt⸗ 
verordneten⸗Beſchluß dem Stadtförſter R. zur 
genauen Beachtung Kenntnis gegeben wird. 
Ich frage daher an: Kann mich die Stadt für 
geſtlohlenes Holz haftbar machen? 

Stadtförſter R. 

Antwort: Aus den zu Ihrer Anfrage 
emachten, oben nicht wiedergegebenen Aus⸗ 
ührungen iſt zu entnehmen, daß es ſich um Holz 
handelt, welches bereits verkauft worden iſt und 
im Walde noch lagert. Es iſt ſelbſtverſtändlich 
eine wenig angenehme Sache, wenn Holz aus 
dem Walde verſchwindet, namentlich in wieder⸗ 
holten Fällen, ohne daß es dem Beamten auch 
nur in einem Falle gelingt, den Täter feſtzuſtellen; 
und deshalb kann es der Behörde nicht verargt 
werden, wenn ſie die Aufmerkſamkeit des Be⸗ 
amten anzuſpornen ſucht. 
iſt der Beamte, wenn er die einem Dritten gegen⸗ 
über obliegende Amtspflicht vorſätzlich oder fahr⸗ 
läſſig verletzt, dem Dritten zum Erſatze des daraus 
entſtehenden Schadens verpflichtet. Es iſt nicht 
zweifelhaft, daß Ihnen die Verpflichtung auf⸗ 
erlegt ſein ſoll, das gekaufte Holz zu überwachen 
und dadurch das Intereſſe der Gemeinde wahr⸗ 
zunehmen, das in verſchiedener Geſtalt beſtehen 
kann. Im $ 59 Abſatz 2 der Dienſt⸗Inſtruktion 
für die Königl. Preußiſchen Förſter vom 23. Ok⸗ 
tober 1868 wurde beſtimmt, daß der Förſter 
verpflichtet iſt, auch das verkaufte und überwieſene 
Holz, ſo lange es noch im Walde ſich befindet, 
vor Entwendung zu ſchützen. Im $ 60 der Dienſt⸗ 
Inſtruktion wurde die Erſatzpflicht für fehlendes 
Holz feſtgelegt, aber nach dem ganzen Inhalte 
dieſer Vorſchrift nur ſoweit, als den Beamten 
der Vorwurf einer Vernachläſſigung einer Dienſt⸗ 
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pflicht, alſo ein Verſchulden treffen konnte. Die 
Meinungsverſchiedenheiten, die ſich hieraus er⸗ 
geben haben, führten dazu, daß die Dienſt⸗ 
anweiſung für die preußiſchen Staatsförſter vom 
7. Juli 1919 zwar die Verpflichtung aufrecht er⸗ 
hält, daß der Förſter das im Walde noch lagernde 
Holz nach Möglichkeit vor Diebſtahl zu ſchützen hat, 
aber für die etwaige Entwendung beſteht keine 
Haftbarkeit mehr. (§ 60 Nr. 4 D. A.) Der 
§ 839 B. G. B. ſetzt voraus, daß der Beamte dem 
Dritten nur zu haften hat, wenn ihm dieſem 
gegenüber eine Amtspflicht obliegt. Das trifft 
bei Ihnen nicht zu, und deshalb können Sie vom 
Holzkäufer nicht in Anſpruch genommen werden. 
Nach § 88 des Allgemeinen Landrechtes, Teil II, 
Titel 10, hat derjenige, der ein Amt übernimmt 
auf die pflichtmäßige Führung desſelben die 
genaueſte Aufmerkſamkeit zu verwenden, und 
nach $ 89 muß jedes dabei begangene Verſehen, 
welches bei größerer Aufmerlſameit und nach 
den Kenntniſſen, die bei der Verwaltung des 
Amtes erfordert werden, hätte vermieden werden 
können und ſollen, vertreten werden. Dieſe 
Vorſchriften gelten auch bezüglich der mittelbaren 
Staatsbeamten, zu denen die Gemeindebeamten 
gehören (Reichs⸗Ger. 5. November 1891, Entſch. 
in Zivilſachen Bd. 28, S. 335). Selbſtverſtändlich 
muß dem Beamten das Verſehen bewieſen werden. 
Wenn ſich daher ſolche Diebſtähle wiederholen 
und die Täter nicht abgefaßt werden, der Be⸗ 
hörde aber eine Anzeige nicht zugeht, daß die 
Diebſtähle wenigſtens entdeckt ſind, ſo ſind das 
Umſtände, aus welchen ein Verſchulden gefolgert 
werden kann. Sollte Ihnen ein ſolches Ver⸗ 
chulden zur Laſt fallen, ſo würden Sie von der 
Gemeinde ſelbſtverſtändlich für Holzdiebſtähle ver⸗ 
antworilich gemacht werden können. B. 

Anfrage Nr. 66. Ruhegehälter uſw.⸗Zahlung 
im Auslande (auch in den Abtretungsgebieten). 
1. Konnten vor dem Kriege penſionierte deutſche 
Beamte im Auslande wohnen und wurde ihnen 
ihr Ruhegehalt dorthin gezahlt? — 2. Wie wird es 
in Zukunft mit den PE Beamten und 
deren Hinterbliebenen werden, die bis jetzt im 
Freiſtaat Danzig wohnen? Von wo werden dieſe 
ſpäter ihre Bezüge erhalten? — 3. Dürfen ſpäter 
preußiſche Penſionäre nach dem Freiſtaat Danzig 
verziehen, mit Ausſicht auf weiteren Bezug ihres 
Ruhegehaltes? 

Antwort: 1. Auch nach dem Auslande wurden 
und werden Ruhegehälter gezahlt, jedoch muß zu 
jeder Quittung (auch Monatsquittung) die Be⸗ 
ſcheinigung beigebracht werden, daß der Emp⸗ 
änger noch deutſcher Reichsangehöriger iſt. 
2. Für die Ruhegehalts⸗ und Hinterbliebenengeld⸗ 
Empfänger im Freiſtaate Danzig werden durch 
beſonderen Staatsvertrag Beſtimmungen getroffen 
werden. Einſtweilen garantiert das Reich den 
Weiterbezug der Gebührniſſe in alter Weiſe. 
Rechtzeitige Bekanntgabe von Anderungen tft 
beſtimmt zu erwarten. 3. Ruhegehalt wird 
auch ſpäter nach dem Auslande (greiſtaat 
Danzig gehört dazu) gezahlt (ſiehe Antwort auf J), 
wenn Empfänger dorthin ziehen, es ſei denn, daß 
die Geſetze geändert werden. Das iſt aber kaum 
zu erwarten. Die Reichsangehörigkeit geht ver⸗ 
loren durch Entlaſſung auf Antrag, durch Aus⸗ 
ſpruch der zuſtändigen Behörde in gewiſſen Schuld⸗ 
fällen und durch zehnjährigen Aufenthalt im 
Auslande, wenn nicht Eintragung in die Matrikel 
eines deutſchen Konſuls erfolgt iſt oder ein Heimat⸗ 
ſchein erteilt iſt. 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Aur Seſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung.“) 


Oberförſterſtelle Brätz (Schneidemühl) iſt zum 
1. Oltober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt: 24. Auguſt. 


Oberförſterſtelle Kolbitz (Magdeburg) if zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt: 24. Auguſt. 


Oberförſterſtelle Nienover (Hildesheim) iſt zum 
1. November zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
zum 10. September einzureichen. 


Oberförſterſtelle Ratzeburg (Allenſtein) it zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt: 24. Auguſt. 


Oberförſterſtelle Schloppe (Schneidemühl) iſt 
zum 1. November zu beſetzen. Bewerbungsfriſt: 
5. September. 


Jörſterſtelle Brunnenbach, Oberf. Oderhaus (Hildes⸗ 
heim), iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 400 A. Bisher 4,450 ha 
Dienſtland, Nutzungsgeld 26 „&. Bewerbungen 
ſind bis zum 1. September einzureichen. 

Jörſterſtelle Göhrde, Oberf. Göhrde (Lüneburg), 
iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Zu der Stelle 
gehört an Dienſtland: Garten 0,107 ba, Acker 
1,318 ba, Wieſen 1,934 ha. Nutzungsgeld wird 
neu feſtgeſetzt. Die Dienſtaufwandsentſchädigung 
beträgt 250 A. Bewerbungefriſt: 1. September. 


Sörſterſtelle Großalmerode, Oberf. Witzenhauſen 
(Caſſel), iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Neues 
Dienſtgehöft in der Stadt Großalmerode, evgl. 
Kirche, Mittelſchule, Arzt und Apotheke. 0,1 ha 
Garten, 3,8 ha Wieſe. Feſtſetzung des Nutzungs- 
geldes bleibt vorbehalten. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 400 „% Bewerbungen find bis 
zum 25. Auguſt einzureichen. 

Förſterſtelle Jägerbrück, Oberf. Eggeſin (Stettin), 
iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Garten 0,183 ha, 
Acker 2,300 ha, Wieſen 13,281 ha. Bewerbungen 
find umgehend einzureichen. 

Jörſterſtelle Mosborn⸗Nord, Oberf. Flörsbach (Caſſel)⸗ 
iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Dienſtwohnung- 
evangeliſche Schule am Ort, katholiſche Schule 
und Kirche in Wieſen (Bayern), 3 km. Bahn⸗ 
ſtation Lochmühle, 7 km. Kreisſtadt Gelnhauſen 
in 70 Minuten Bahnfahrt erreichbar. Arzt und 
Apotheke in Trammersbach, 9 km. 0, 1 ha Garten, 
0,4 ha Acker, 0,7 ha Wieſe. Feſtſetzung des 
Nutzungsgeldes bleibt vorbehalten. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 450 HK. Bewerbungsfriſt: 25. Auguſt. 

Jörſterſtelle Mörel, Oberf. Barlohe (Schleswig), 
iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Die Stelle 
wird bei der Neuregulierung vorausſichtlich aus- 
geſtattet werden mit 12 ha Dienſtland und 250 A 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Bewerbungen ſind 
bis zum 1. September einzureichen. 


*) Für Bewerber ift es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet 4 A und 30 % Teuerungs⸗ 
zuſchlag. 


—.— 


Förſterſtelle Obernhain, Oberf. Uſingen (Wies⸗ 
baden), iſt zum 1. Oktober anderweit zu beſetzen, 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. September. 
morgens 11 Uhr, bei der Regierung in Wiesbaden 
vorliegen. 

Jörſterſtelle Schleuſinger⸗Neundorf, Oberf. Hinternah 
(Erfurt), iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Dienſt⸗ 
ländereien ſind mit der Stelle nicht verbunden. 
Dienſtaufwandsentſchädigung 350 A. Dem bis⸗ 
herigen Stelleninbaber müſſen eventuell bis auf 
weiteres einige Räume überlaſſen werden. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 30. Auguſt eingehen. 

Föeſterſtelle Steinborn, Oberf. Knobben (Hildes⸗ 
heim), iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung 450 %. Bisher 15 ha 
Dienſtland, Nutzungsgeld 296 M. Bewerbungen 
ſind bis zum 1. September einzureichen. 

Komntunalforftdienft.. 

Städt. Forſtgehilfen⸗ bzio. Hilfsförſterſtelle Gollnow 
i. Pomm. iſt zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
zum 1. September einzureichen. Näheres ſiehe 
Anzeige 

Forſtkaſſengehilfe zum 1. Oktober oder früher geſucht. 
Bewerbungen ſind an die Staatl. Forſtkaſſe Drieſen 
Nm. (Frankfurt a. O.) zu richten. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Grothe, Förſter, bisher in Mielken, Oberf. Laska (Murten: 
werder), zurzeit auf einer Unterkunftsitelle in Georgen⸗ 
hütte ber Hammerſtein, ift zum 1. Oktober die Jörſter⸗ 
file Häuſerdeck, Oberf. Salmünſter (Caſſel) 
übertragen. 

Kampe, Hegemeiſter in Queloh, Oberf. Lüß, iſt vom 
1. September ab auf die Forſterſtelle Schletau, Oberf. 
Lüchow (Luneburg), verſetzt. 

Kammer, Hegemeiſter in der Oberf. Namslau (Breslau), 
iſt vom 1. Juli ab in den Ruheſtand verſetzt. 

Hehlle, Förſter o. R. auf Probe in der Oberf. Jädkemühl 
(Stettin), iſt vom 1. Auguſt ab zum Förſter ernannt. 

Heidrich. Hegemeiler, früher im Regierungsbezirk Bromberg, 
ift vom 1. Oktober ab auf die JFornerſtelle Schleuſe, 
Oberf. Heydtwalde (Gumbinnen), verſetzt. 

Kuntze, Förſter und Foryſchreiber im Regierungsbezirk 
Bromberg und in Unterkunftsſtelle in Wildeck, iſt vom 
1; ann ab nach Caſſel, Oberf. Caſſel (Caſſel) 
verſebt, 

Schemßer, Hegemeiſter in Marjoß, Oberf Marjoß, iſt vom 
1. Oktober ab die Förſerſtelle Oelshauſen, Oberf 
Chlen (Caſſel), übertragen. 

Schulz, Hegemeiſter in Frauenburg i. Oſtpr. (Unterkunfts⸗ 
ftelle), früher in Oberf. Pelplin (Danzig), iſt vom 
1. Oktober ab nach Hackenſtedt, Oberf. Wendhauſen 
(Hildesheim), verſetzt. 

Schulz, Förſter in Habichtshorſt, Oberf. Scharnebeck, früher 
in Gloddau, bet, Kielau (Danzig), iſt vom 1. Sep⸗ 
tember ab auf die Foörſterſtelle Queloh, Oberf. Lüß 
(Lüneburg), verſetzt. S 

Specht, Förſter, bisher in Linden, Oberf. Obernik (Poſen), 
iſt vom 21. Juni ab die Förſterſtelle o. R. in Groß⸗ 
Krotzenburg, Oberf. Wolfgaug (Caſſel, übertragen. 

Voigt, E in Gohrde, Schutzbezirk Dübbekold, 
Oberf. Göhrde (Lüneburg), iſt auf ſeinen Antrag 
vom 1. Oktober ab in den Ruheſtand verſetzt. 

Tiltmann, Hillsförſter in Kirchberg, Oberf. Kirchberg 
(Coblenz), iſt vom 1. Juni ab zum Hörfter o. N. 
ernannt. 

Auszeichnungen. 
Ans zeichnung. Das Eiſerne Kreuz LI Klaſſe 
wurde verliehen: 

Molly, ſtaatl. Forſtmeiſter in Caſiellaun. 

Saal, Forſtlehrling in Dagow, Oberf. Menz, ehem. Schütze 
im Reſ.⸗Schützen⸗Batl. 


e 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 


des Vereins Preußiſcher Stantsförfter. 


Veröffentlicht 
unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. 
FJernſprechanſchluß: Amt Kirchhain N.⸗L. Nr. 303. 

Nachſtehende Mitglieder ſind ab ſofort neu in 

den Verein aufgenommen: 

5353. Schulte, Förſter, Schwieſau, Poſt Zichtau, 
Gardelegen, Magdeburg. n 

3408. Krakowski, Hegemeiſter, Oranienburg (Mühle) bei 
Sachſemhauſen, Mark, Potsdam. 

3409. Neder, Forſtgehilfe, Oranienburg, Havelſtr. 18, Potsdam. 

8110. Scheerbarth, Förſter, SI. Woltersdorf bei Bernau, 
Mark, Potsdam. 

8411. Lübeck, Hegemeiſter, Oedelsheim, Caſſel⸗Weſt. 

8412. Lehmann. Förſter, Oedelsheim, Caſſel⸗Weſt. 

8413. Motzny, Förſter, Oedelsheim, Caſſel⸗Weſt. 
3414. Meckbach, Hegemeiſter, Arenborn, Poſt Vernawahls⸗ 
hauſen, Caſſel⸗Weſt. See 
3415. Böſang, Forſigehilfe, Flederborn b. Landeck, Schneidemühl. 
3416. Schoof, Hegemeiſter, Abbau Prützenwalde, Poſt Peters⸗ 
walde, Schneidemühl. 

8417. Grnber, Forſtgehilfe, Schloß Tütz, Poſt Tütz, Weſtpr., 
Schneidemühl. 

8418. Brandt, Hilfsförſter, Oberförſterei, Landeck, Weſtpr., 
Schneidemuhl. 

8419. Wanke, Ed., Forſtgehilfe, Krekel, Poſt Siſtig, Aachen. 

8420. Schieferſtein, Forſtgehilfe, Aachen, Aachen. 

8421. Knanff, Hilfsförſter, Rötgen, Aachen. . 

Ge Hilfsförſter, Karzig, Poſt Dargebanz bei Wollin, 

tettin. 

8123. Thym, Forſtgehilfe, zurzeit Krankenhaus Hohenkrug, 
Kreis Greifenhagen, Stettin. 

8424. Lubitz. Forſtgehilfe, Grünwald bei Karolinenhorſt in 
Pommern, Stettin. 

8425. Schneider, Förſter, Joh., Fh. Gierſcheid, Poſt Wers⸗ 
hofen, Coblenz. ` ` 

8426. Dünnwald, Fritz, Forſtgehilfe, Fh. Langharſt, Poſt 
Keſeling, Coblenz. . 

8727. Schilke, Forſtgehilfe, zurzeit Fh. Boberow bei Rheins⸗ 
berg, Mark, Hofkammer. 

8428. Sauermann, Erich, Hilfsförſter, Lüneburg, Grepen⸗ 
gießerſtraße 48. Hannover. 

8429. Barthel, Friedr., Forſtgehilfe, Karlsbrunn, Saarland. 

8430. Schulze, Willi, Forſtgehilfe, Lubiatmühle, Poſt Cſchbrnch 
i. Nm., Frankfurt a. O. 

8431. Gnerlich, Ernſt, Förſter, Kotſchanowitz, Oppeln. 

8432. Bethmann, Hermann, Forſtgehilfe, Geiſt bei Münſter 
i. Weſtf., Minden⸗M. 

8133. Reiß, Forſtgehilfe, Kleinenberg, Poſt Scherfede, Minden⸗M. 

ie tax, Forſtgehilfe, Tarnau, Kreis Oppeln, 

ppeln 

8378. Gruhl, Förſter, Unterlüß, Lüneburg (nicht wie irrtüm⸗ 

lich in Nr. 30 berichtet, Schlutter). 


Y 
Delegierten⸗Verſammlung. 

Am 29., 30. September und 1. Oktober 
ds. Js. findet in Berlin im Lehrervereinshaus 
am Alexanderplatz die diesjährige ordentliche 
Delegierten⸗Verſammlung ſtatt. Beginn jeweils 
9 Uhr vormittags. 

Tagesordnung: 

1. Geſchäftsbericht. 

2. Eventuell Neuwahl des Vorſtandes. 

3. Vor- und Ausbildung. 

4. Beſoldungsreform Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigung — Regulierung des Wirtſchafts⸗ 
landes. 

Aa, Beſprechung der Jagdverfügung v. 3. Juli 

1920 Nr. III / 65. 20. 

. Anftellung als Förſter m. R. 

, Wohnungsangelegenheit. 

Satzungsänderungen. 

Aufſtiegs möglichkeiten. 

Forſtſchreiberfrage und Revierförſter⸗ 

einrichtung. 

Dienſtanweiſung. 

Vereinsorgan. 

Rückwandererangelegenheiten. 

Verſchiedenes. 


Kreis 


OO Con 


10. 
11. 
12. 
13. 


Am Vorabend, dem 28. September, von 
8 Uhr abends ab zwangloſe Vereinigung im Gaſt. 
haus „Zum Spaten“ Friedrichſtraße 172. 
Die Bezahlung der Reiſekoſten und Tagegelder 
erfolgt nicht wie bisher am Schluß der Ver⸗ 
ſammlung ſondern ſpäter. Die Herren Dele⸗ 
gierten wollen ſich daher mit den nötigen Geld⸗ 
mitteln verſehen. Wenn die Bezirksgruppen auf 
ihre Koſten einen zweiten Delegierten entſenden 
wollen, ſo ſteht dem nichts entgegen. Es kann 
dieſem Delegierten jedoch nur Rederecht, kein 
Stimmrecht zugeſtanden werden. 
Der Vorſtand: Velte. 


CH 
Außerordentlicher Beitrag für 1920, 

Wie den Herren Kollegen aus den ver⸗ 
ſchiedenen Mitteilungen der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ und der Tagespreſſe bekannt iſt, ſind 
die Bezugspreiſe der Zeitungen wegen der außer⸗ 
ordentlich hohen Rohmaterialien und Herſtellungs⸗ 
koſten um ein Vielfaches geſtiegen. 

Die hierauf ſich gründende Erhöhung des 
Bezugspreiſes der „Deutſchen Du von 
3,50 A auf 7,50 A für das II. Quartal und 
8,50 A für das III. Quartal 1920 mußten wir 
anerkennen. Abgeſehen hiervon ſind auch alle 
anderen Koſten 0 erheblich geſtiegen, daß wir 
uns notgedrungen veranlaßt ſehen, einen 

außerordentlichen Beitrag von 30 % für 1920 
zu erheben. — In dieſem Betrage ſind die Koſten 
für den Wahlfonds mit enthalten. 

Mit der Erhöhung des Beitrages geſtaltet 
ſich gleichzeitig die Einziehung der Beiträge durch 
die einzelnen Schatzmeiſter ungleich ſchwieriger. 
Wir haben deshalb den Entſchluß gefaßt, den 
obigen Sonderbeitrag von 30 „ von den 
einzelnen Mitgliedern direkt einzuziehen. Der 
Beitrag iſt mittels Zahlkarte 

auf die Nr. 94479 beim Poſtſcheckamt Berlin 
bis zum 15. September einzuzahlen. Un⸗ 
bedingt erforderlich iſt die Angabe der Mitglieds⸗ 
nummer, der Bezirksgruppe und die genaue Poſt⸗ 
adreſſe. 

Auch die Bezirksgruppenſchatzmeiſter bitten 
wir fortan alle Einzahlungen auf vorſtehendes 
Poſtſcheckkonto zu machen. 

Der Vorſtand: Velte. 


CH 

Beſoldung der Forſtgehilfen und Hilfsförſter. 

Auf die zahlreichen an uns ergehenden An⸗ 
fragen, wie es mit der Feſtſetzung des Beſoldungs⸗ 
dienſtalters nach den neuen Beſtimmungen der 
Beſoldungsordnung für die Forſtgehilfen und 
Hilfsförſter ſteht, teilen wir folgendes mit: 

Seitens ee wird erſtrebt, 
daß die Diätardienſtzeit ſieben Jahre nach Eintritt 
in die Lehrzeit beginnen ſoll, ſo daß das Anfangs⸗ 
gehalt der Förſter nach zwölfjähriger Geſamt⸗ 
dienſtzeit einſchließlich Lehrzeit erreicht wird. Die 
Angelegenheit befindet ſich noch im Stadium der 
Verhandlungen zwiſchen dem Finanzminiſterium. 
und dem Landwirtſchaftsminiſterium. Die jetzige 
Feſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters muß demnach 
als eine vorläufige angeſehen werden, die end⸗ 
gültige erfolgt, wenn die Verhandlungen zum 
Abſchluß gekommen ſind. Der Vorſtand: Velte. 


D 
Quittungsleiſtung für die Krankenkoſtenbeihilfekaſſe. 
Die Kollegen, die der Geſchäftsſtelle des 
Vereins die Quittung über empfangene Beihilfen 
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für 1919 noch nicht zugeſandt haben, werden 
dringend gebeten, dies umgehend nachzuholen. 
Poſtkarte genügt. , 
Für eine ordnungsgemäße Rechnungslegung 
ſind dieſe Belege unbedingt erforderlich. 
Der Vorſtand: Velte. 
CH 


Betrifft Lieferung der Forſt⸗Zeitung an die ehe⸗ 
maligen Oſtmärker. 

Die Mitglieder die aus den abgetretenen 
Gebietsteilen auf neue Stellen verſetzt, Unter⸗ 
kunftsſtellen oder ſonſt Wohnung gefunden haben, 
bitten wir um ſchleunigſte Angabe der jetzigen 
Adreſſe, damit wir die Vereinsliſten danach 
berichtigen und den Herren, die ihrer Beitrags⸗ 
pflicht genügt haben, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
A können. Wir bitten auch die Vorſtände 
er Orts⸗ und Bezirksgruppen, ſowie die Ver⸗ 
trauensmänner in den einzelnen Oberförſtereien, 
zu helfen, daß wir in den Beſitz der neuen 
Adreſſen unſerer Vereinsmitglieder kommen. 

Dobrilugk, den 8. Auguſt 1920. 

Die Geſchäftsſtelle. 
CH 


Nachrichten ans den Bezirks- und Ortagruppen. 
Anzeigen und Mlitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Weſt. Am Dienstag, dem 31. Auguſt 
d. J., findet im Wittelsbacher Hof zu Caſſel, 
Kölniſche Straße, von vormittags 9 Uhr ab, eine 
außerordentliche Mitglieder- und Delegierten⸗ 
Verſammlung ſtatt: Tagesordnung: 1. Ent⸗ 
laſtung des Vorſtandes für Rechnung vom Jahre 
1919. 2. Vorſtandswahl; zugleich Zuwahl eines 
Anwärters und eines Sekretärs. 3. Beſprechung 
der Tagesordnung der Delegierten⸗Verſammlung 
des Hauptvereins. 4. Wahl eines Delegierten für 
Berlin. 5. Verſchiedenes. Für diejenigen Mit⸗ 
glieder, die Abends vorher eintreffen, zwangloſes 
Beiſammenſein in demſelben Lokale. 

Der Vorſtand. 

Hildesheim. Am Sonnabend, dem 11. Sep⸗ 
tember, vormittags pünktlich 12 Uhr, findet im 
„Deutſchen on zu Northeim eine außer⸗ 
ordentliche Bezirksgruppen⸗Verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung ſämtlicher Punkte 
der Tagesordnung für die Delegierten⸗Verſammlung 
am 28. und 29. September und 1. Oktober in 


Berlin. 2. Wahl der Delegierten. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Dietz. 
Lüneburg. Am Sonnabend, dem 28. Auguſt, 


findet zu Uelzen, vormittags von 9 Uhr an, im 
Gaſthof „Stadt Hamburg“, Hauptverſammlung 
der Mitglieder der Bezirksgruppe Lüneburg ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Neue Förſter⸗Dienſtan⸗ 
weiſung. 2. Jagd. 3. Wirtſchaftsland. 4. Wahl 
der Delegierten für Berlin. 5. Die Vor⸗ und 
i 6. Die neue Beſoldungs⸗ 
ordnung. 7. Vereinsorgan. 8. Antrag auf 
Abhaltung eines Winter-Vergnügens. 9. Ver⸗ 
ſchiedenes. Nach Beendigung der VBerfammlung, 
etwa 1½ Uhr, gemeinſämes einfaches Mittag⸗ 
eſſen ohne Weinzwang. Herren, welche daran 
teilzunehmen wünſchen, werden gebeten, dieſes 
bis zum 24. dem Kollegen Schriftführer mitzu⸗ 
teilen. Die Herren Kollegen, namentlich die 
Herren Vertrauensmänner, werden um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen dringend erſucht. 
Der Vorſtand. 

Oppeln. Die Ortsgruppenſchatzmeiſter und 

Einzelmitglieder wollen bald die noch fehlenden 


Beiträge: Nachzahlung Hauptverein 30 KA, Tod 
zahlung Bezirksgruppe 5 A. Wahlfonds 10K, 
Oberſchleſiſcher Beamtenbund 0,50 A. Jägerheim 
1 A (letztere drei Beiträge nur noch die Orts⸗ 
gruppen Chronſtau⸗Malopane und Schelitz und 
mehrere Einzelmitglieder) an das Poſtſcheckkonte 
des Vereins — Breslau 28 857 — abführen. 
Schoeps, Schatzmeiſter. 
Steltin. Die Herren Kollegen des Schreib⸗ 
dienftes des Bezirks Stettin werden zu einer 
Verſammlung am Donnerstag, dem 26. Auguſt, 
vormittags 10% Uhr, nach Stettin, Reſtaurant 
„Pſchorr Bräu“, Falkenwalder Straße, eingeladen. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung für 1919. 
2. Beſprechung eines Antrages der Schreibkollegen 
des Bezirks Minden betreffend: Neuregelung 
des Forſtſchreibdienſtes. Bei der Wichtigkeit 
dieſer Sache wird um vollzähliges Erſcheinen 
gebeten. Rieck⸗Kehrberg. 
Stralſund. Verſammlung am 18. September, 
11 Uhr vormittags, im Hotel Bismarck. Tages⸗ 
ordnung: Die der Delegierten-Verſammlung. 
Wahl eines Delegierten. Der Vorſitzende. 
Trier. Die in voriger Nummer für den 
16. Auguſt angekündigte Verſammlung der 
Bezirksgruppe findet erſt am 30. Auguſt, nach» 
mittags 2 Uhr in der Bavaria in Trier 
ſtatt. Tagesordnung wie bereits bekanntgegeben. 


Der Vorſitzende. Hees. 
Ortsgruppen: 
Frendenfier (Regbz. Schneidemühl). Sonn⸗ 


abend, den 28. Auguſt, nachmittags 5 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Nachſchußforderung 1920 für Hauptverein; 
Reſtbetrag Anwärterbewegung. 2. Dienſtland⸗ 
regulierung. 3. Abrechnung über das Scheiben⸗ 
Ihi.ßen. 4. Neuwahl des Vorſtandes. 5. Ber 
ſchiedenes. 
Der Vorſtand. J. A.: Förſter Fenner, Schriftführ. 
Fulda (Regbz. Caſſel). Zwei Schreiben des 
Herrn Bezirksgruppen-Vorſitzenden find bei den 
Vertrauensmännern zur Durchberatung in Um⸗ 
lauf geſetzt. Sonnabend, den 28. Auguſt 1920, 
vormittags 11½ Uhr, verſammeln ſich die Ver⸗ 
trauensmänner in der Hauptwache zu Fulda 
behufs Beſprechung und Beſchlußfaſſung über 
wichtige Punkte für die vom 8. bis 10. Sep⸗ 
tember ſtattfindende Delegierten-Verſammlung. 
1 werden auch alle Ortsgruppen⸗-Mitglieder 
ierdurch eingeladen. Andreas. 
Hünfeld (Regbz. Caſſel). Am Sonnabend, 
dem 28. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, Ortsgruppen⸗ 
ſitzung im Vereinslokal. In Anbetracht der ſehr 
wichtigen Tagesordnung, die bei Beginn der 
Verſammlung bekanntgegeben wird, iſt vollzähliges 
Erſcheinen dringend erwunſcht und Pflicht. 
„A.: Radeck, Schriftführer. 
Labian (Regbz. Königsberg). Am Dienstag 
dem 24. Auguſt, nachmittags 5 Uhr, Sitzung Dei 
Niemann⸗Laukiſchken. e 1. Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes. Beſprechung der 
Tagesordnung für den 27. Auguſt in . 
Rothe. 


Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Sitzung am Sonnabend, dem 28. Auguſt, 6 Uhr 
nachmittags in Breitebruch. Tagesordnung. 
1. Verleſen zweier Zuſchriften vom Hauptvor⸗ 
ſtand. 2. Bericht des Kollegen Jeſchke uber die 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung. 3. Beſprechung 
der Steuerregulierung des Wirtſchaftslandes. 
4. Abſtimmung ſämtlicher Förſter o. R. und 
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Te 
Anwärter, ob die durch die neunjährige aktive 
Dienſt erzielten Vorteile beibehalten, oder in 
gewiſſer Form abgeſtellt werden ſollen. „Ein 
Erſcheinen e 5. Ver 9 80 119 Anwärter 

ingend erwünſcht. . Verſchiedenes. 
N k Der Borftand. 
Marburg a. L. (Regbz. E Mittwoch, den 
25. Auguſt, nachmittags 2 Uhr, außerordentliche 
Verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Beſprechung der Tagesordnung zur Delegierten⸗ 
Verſammlung des Hauptvereins und der Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung am 31. Auguſt in Caſſel. 
3. Wahl eines Vertreters zur Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung. 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. J. V.: Keller, Hegemeiſter. 

Maſſin (Regbz. Frankfurt a. O.). Am Gomm: 
abend, dem 28. Auguſt, nachmittags 4 Uhr, 
Ortsgruppen⸗Verſammlung in Maſſin, im Vier: 
einslokal. Tagesordnung: Abſtimmung über die 
Anwärterangelegenheit und Bekanntgabe ſehr 
wichtiger Zuſchriften des Hauptvorſtandes. Das 
Erſcheinen eines jeden Mitgliedes iſt Pflicht und 
wird gefordert. Schumann, Vorſitzender. 

Solling⸗Uslar (Regbz. Hildesheim). Die am 
9. Juli ausgefallene Ortsgruppen-Verſammlung 
mit anſchließendem Tanzkränzchen findet in 
derſelben Form am Freitag, dem 3. September, 
5% Uhr abends, im Vereinslokale ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: Stellungnahme zu der demnächſt in 
Berlin ſtattfindenden Delegierten-Verſammlung. 
im zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 


Der Vorſtand. 
Berichte. 
» Bezirtsgruppen: 
Oszabrück⸗Aurich. Bei der Tagung der 


Bezirksgruppe am 24. Juli in Osnabrück, wozu 
22 Kollegen erſchienen waren, wurden folgende 
Punkte erledigt: In der Beloldungsfcage 
erklärte ſich die Verſammlung für unbedingte Auf⸗ 
rechterhaltung der früheren Beſchlüſſe, weil die 
dienſtlichen Tätigkeiten der Forſtbetriebsbeamten 
mit denjenigen der Beamten der Gruppe VII 
vollkommen gleichwertig zu erachten ſind. Neben 
dem Gehalt uſw. iſt den Förſtern und Anwärtern 
die gleiche Gefahrenzulage. wie den Polizei⸗ 
beamten zu gewähren. 2. Bei dem künftig feſt⸗ 
zuſetzenden Nutzungswert für das Wirtſchafts⸗ 
land wird Hinzuziehung des Nubnicherd, des 
Vertrauensmannes der Oberförſterei und des 
Bezirksgruppenvorſitzenden beantragt. Eine ge⸗ 
naue Führung des Lohnbuches wird für un⸗ 
möglich gehalten und daher einſtimmig abgelehnt. 
3. Die Verſammlung ſtellt Antrag auf bald⸗ 
möglichſte Gewährung ausreichender Dienſtauf⸗ 
wandsgelder für die Förſter o. R. und Anwärter und 
fordert eine der Teuerung entſprechende Er⸗ 
höhung der ſeither gezahlten Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. 4. Durch den Abzug von durch⸗ 
gängig 20 % vom Ortszuſchiuig für Dienſtwohnung, 
wird ſich für einzelne Fälle ein zu hoher Satz 


ergeben, der mit dem tatſächlichen Mietswert in F 


keinem Verhältnis ſteht. Es wird daher zum Vor⸗ 
ſchlag gebracht, die Dienſtwohnung nach den 
örtlichen Verhältniſſen einzuſchätzen. Ferner 
wird gewünſcht, daß die Inſtandhaltung der 
Baulichkeiten, die der Nutznießer zu unterhalten 
hat, vom Staate übernommen wird, nachdem 
für Dienſtwohnung ein hoher Satz angerechnet 
wird. 5. An dem Beſchluß der vorjährigen De⸗ 
legiertenverſammlung, wonach fir die Förſter⸗ 
laufbahn eine dem früheren Einjährigenzeugnis 
entſprechende Schulbildung, ein Jahr praktiſche 
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Lehrzeit bei einem Förſter und zwei Jahre Forſt⸗ 
ſchle gefordert werden, wird unbedingt feſt— 
gehalten. 6. Die bisherigen Beſtimmungen der 
Jagdordnung ſind dahin zu ändern, daß auch 
die jungen Anwärter am Abſchuß beteiligt werden. 
Dieſes könnte leicht dadurch erreicht werden, 
indem künftig die Jagdgäſte aus dem Wald 
verſchwinden. 7. Die Beſeitigung der jetzigen 
Revierförſterſtellung wird erneut gefordert. 8. Der 
„Deutſche Föͤrſter“ wird als gleichberechtigtes 
Blatt anerkannt. 9. Der Bezirksgruppenbeitrag 
wird für 1921 auf 5 „ erhöht. In der voraus⸗ 
ſichtlich im Herbſt d. J. ſtattfindenden Delegierten⸗ 
verſammlung ſoll zu dieſer und andern 
ſchwebenden Fragen noch beſonders Stellung ge⸗ 
nommen werden. 
J. A.: Lohr, Schriftführer. 

Stettin. Nach der Verordnung über Beamten— 
ausſchüſſe („Deutſche Forſt⸗-Zeitung“ Jahrgang 
1919 Seite 344 bis 345 und Jahrgang 192“ 
Seite 483) hat im Monat September jeden 
Jahres die Neuwahl der Vertrauensmänner und 
deren Stellvertreter ſtattzufinden. Die Vertrauens⸗ 
männer ſtellen den Beamtenausſchuß für den 
Umfang einer Oberförſterei dar und ſind als 
letztes Bindeglied zwiſchen dem Einzelmitglied 
und der Organiſation die wichtigſten Träger des 
Gewerkſchaflsgeiſtes. Berufen, das Verhältnis 
zwiſchen der Verwaltung und den Beamten auf 
das den Dienſt förderlichſte Maß zu heben, 
müſſen ſie — objektiv nach beiden Seiten — 
Übergriff und Anmaßung von oben ebenſo 
rückſichtslos bekämpfen, wie fie unberechtigte 
Forderungen aus unſeren eigenen Reihen auf 
das rechte Maß zurückführen müſſen. Reſtloſe 
Vertretung des Gewerkſchafisgedankens und der 
unbedingt perſönlichen Gleichberechtigung, unbeug— 
ſame Energie, Pflichttreue und Arbeitsfreudigkeir 
ſowie Sachlichkeit, Takt und Geſchick, auch 
ſchwierige Situationen zu beherrſchen, find daher 
unbedingte Vorausſetzung für eine erſprießliche 
Tätigkeit als Vertrauensmann. Die vorjährigen 
Wahlen haben in ihrem Ergebnis dieſen Vor⸗ 
bedingungen nur wenig entſprochen. Häufig 
wurde in völliger Verkennung der Wichtigkeit — 
teilweiſe auch aus Intereſſeloſigkeit — am „Alt⸗ 
hergebrachten“ feſtgehalten und der älteſte Beamte 
gewählt ohne Ruckſicht darauf, ob er auch nur 
eine der notwendigſten Eigenſchaften beſaß. 
Weder Alter noch berufliches Können und Wiſſen 
dürfen ausfchlaggebend fein; nicht ein Ehrenamt 
im landläufigen Sinne verwaltet der Vertrauens- 
mann — nein, die zugfeſteſte nie verſagende 
Arbeitskraft der Organiſation ſoll es ſein. Nur 
ein Beamter, der den oben geforderten Voraus⸗ 
ſetzungen entſpricht, wird die Intereſſen ſeiner 
Kollegen zu wahren wiſſen und damit das zwiſchen 
Oberförſter und Förſtern wünſchenswerte gegen⸗ 
ſeitige Verſtehen und Entgegenkommen ſördern 
helfen. Kollegen! Jetzt iſt es an der Zeit die 
ehler der vorigen Wahl und die daraus 
erwachſenen Nackenſchläge und Mißerfolge wett 
zu machen. Zeigt, daß Ihr wißt was Ihr wollt, 
daß Ihr beſtrebt ſeid, zielbewußt und unbeirrt 
an der Entwicklung Eures Standes mitzuarbeiten 
Ohne Rückſicht auf die Perſon gebt nur dem 
Kollegen Eure Stimme der nach Charakter und 
Fähigkeit geeignet und bereit iſt zäh und unermüd⸗ 
lich für Eure Intereſſen einzuſtehen — nur der 
wird Euer Vertrauen rechtfertigen. Wir weiſen 
noch beſonders darauf hin, daß an der Wahl, die 
von dem bisherigen Vertrauensmann anzu⸗ 
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beraumen und zu leiten ift, alle Betriebsbeamten 
— vom Forſtgehilfen bis zum Revierförſter — 
teilzunehmen haben. Namen und Wohnort der 
Gewählten ſind dem Schriftführer ſofort mit⸗ 
zuteilen. 

Ortsgruppen: 

Dübener Heide (Regbz. Merſeburg). Ver⸗ 
ſammlung am 31. Juli. Von 22 Mitgliedern ſind 
20 erſchienen. Der Vorſitzende eröffnete 3½ Uhr 
die Verſammlung mit Verleſung des Berichtes 
des Hauptvorſtandes vom 10. Juli 1920, Ne. II 
38/373, betreffcud Vor⸗ und Ausbildungsfrage 
und Wirtſchaftsland⸗Regulierung, wolcher bo- 
treffend der Stellungnahine des Hauptvorſtandes 
zu dieſen Punkten allgemeinen Beifall fand. Die 
Ortsgruppe bringt nach wie vor dem Haupt⸗ 
norſtand ihr vollſtes Vertrauen entgegen. Sie 
bittet den Hauptvorſtand weiter, unſern allgemein 
bekannten Standpunkt in der Vor⸗ und Ausbildungs⸗ 
frage an geeigneter Stelle energiſch zu vertreten. 
Alle dieſe Unterminierungen ſeitens der höheren 
Beamten werden uns von unſerm geſteckten 
Ziel nicht abweichen laſſen. Beſonders wird 
betont, daß uns nichts ferner liegt, als die Ein⸗ 
führung des Revierförſterſyſtems und ſomit die 
Verdrängung der Oberförſter. Betreffs der 
Dienſtlandsfrage ſteht die Ortsgruppe auf dem 
Standpunkte, daß 12 Heklar Höchſtgrenze für 
das Wirtſchaftsland im hieſigen Bezirk genügen 
würde, wohl aber dürften für den Oſten 19 Heklar 
angebracht fein. Bezüglich der Wirtfihaftsiand- 
ngulierung wird die Erwartung ausgeſprochen, 
daß unter Berückſichtigung der hohen Du ıgerpreife, 
Köhne, überhaupt der beſonderen wirtſchaft⸗ 
lichen Verhällniſſe den Beamten keine wirtſchaft⸗ 
liche Erdroſſelung droht. Zur Denlſchrift des 
Kollegen Meyer⸗Eberswalde über „Verbeſſerung 
der Anſtellungsverhältniſſe auf den preußiſchen 
Staatsſörſterſtellen“ wurde von den in Betracht 
tommenden Kollegen Stellung genommen. 15 A 
cls Bezirksgruppenbeitrag wurde von den Mit⸗ 
gliedern erhoben. Zu Kaſſenprüfern der hieſigen 
Ortsgruppe wurden die Kollegen Werner 1 
und Thiemann ernannt; die Kaſſe wurde für 
richtig befunden und dem Nechnungsleger Kollegen 
Froeſe Entlaſtung erteilt. Bezüglich der Brenn⸗ 
holzfrage ſteht die Ortsgruppe auf dem Stand⸗ 
punkte, daß uns dieſcs wie bisher gegen Gr 
ſtattung der Werbungskoſten belaſſen bleiben 
möchte. Die Gründe hierfür find: die frei⸗ 
gelegenen Wohnungen, die Witterungs⸗ 
verhältniſſen von allen Seiten preisgegoben find, 
und die Wirtſchaftsführung, die eigene 
Brotbäckerei uſw. erfordern die doppelte 
Menge Brennſtoff gegenüber dem Stadt- 
haushalt. Froeſe, Schriftführer. 

Eisleben (Regbz. Merſeburg). Vorſammlung 
am Sonnabend, dem 7. Auguſt, in Blankenheim. 
Auwoſend waren 13 Miiglicder. Als erſter Punkt 
auf der Tagesordnung ſtand die Vor⸗ und Aus⸗ 
bildungsfrage. Bei der Beſprechung trat zutage, 
daß die Kollegen vom älteſten Hegemeiſter bis 
zum jüngſten Forſtgchilfen die Gefahr erkannt 
haben, die ihnen von ſeiten dor Forſtverwaltung 
droht. Die Verſammelte wacen der Anſicht, 
doß in der Maßnahme der Schlioßung der Förſter⸗ 
laufbahn für drei Jahre kein Vorteil für die 
Heranbildung und gunſtigere Anſtellung der 
Förſter zu erblicken ſei. Sie ſehen vielmehr eine 
Härte darin, daß es während dieſer Zeit den 


Förſterſöhnen nicht möglich iſt, den Beruf des 3 


Vaters zu ergreifen. Die bisherigen Forſtſchulen 
ſind unmöglich die richtigen Bildungsſtätten für 
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den zukünftigen Förſter. Die Ortsgruppe bittet 
daher den Hauptvorſtand, mit allen erlaubten 
Mitteln darauf hinzuwirken, daß 1. die Laufbahn 
für 50 Anwärter pro Jahr offen gehalten wird, 
2. die Ausbildung an geeignete landwirtſchaftliche 
Schulen, verbunden mit Realſchulen, zu verlegen 
iſt, 3. wenn an dieſen Schulen keine Gelegenheit 
zu praktiſchen Übungen im Walde geboten wird, 
Einrichtung einer einzigen Forſtſchule für Preußen 
nach dem Muſter der landwirtſchaftlichen Schulen. 
Hier iſt es dem Volksſchüler möglich, ſich ohne 
weiteres die Kenntniſſe anzueignen, die ein 
Förſter braucht. Auch kann er noch immer einen 
andern Beruf ergreifen, zum Brifpiel den 
Oberförſterberuf. Es wird als ſelbſtverſtändlich 
angeſchen, daß bei Aufſtellung von Ausbildungs⸗ 
vorſchriften und Zuſammenſtellung des Unter 
richtsſtoffplancs die Förſtergewerkſchaft mitzu⸗ 
wirken hat. Bei der Naeuregulierung ſämtlicher 
Förſterſtellen bittet die Ortsgruppe Eisleben, ſehr 
vorſichtig in der Wegnahme und Überleuerung 
des Wirtſchaftslandes zu ſein, um die Beamten 
nicht noch mehr wirtſchaftlich abhängig zu machen, 
wie dies leider ſchon teilweiſe in der Oberförſterei 
Eisleben der Fall iſt. Der Förſter kann unmöglich 
die Pachtpreiſe zahlen, die bei öffentlichen Ver⸗ 
pachtungen erzielt werden. Die Gründe müſſen 
genügend bekannt fen. Das Einkommen der 
Förſter bleibt hinter dem des Bergarbeiters 
zurück, ſodaß der Arbeiter zahlungsfähiger tft 
Nachdem die Beiträge für die Bezirksgruppe 
eingeſammelt waren, wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. Der Vorſitzende. 
Kirn (Regbz. Coblenz). 1. Die Ausvildungs⸗ 
vorſchläge der Ortsgruppe Hildesheim wurden 
abgelehnt und an den Beſchlüſſen der Haupt⸗ 
verſammlung feſtgehalten. 2. Die Dienſtwohnungs⸗ 
vorſchriften ſollen in der Art und Weiſe ab⸗ 
geändert werden, daß der Beamte nur ſolche 
Inſtandſetzungsarbeiten zu bezahlen hat, die auch 
in demſelben Verhältnis ein Mieter allgemein 
leiſtet. 3. Beim Miniſterium iſt anzufragen, wo⸗ 
für eigentlich die 150 % für Jagd abgezogen 
werden und ob Beamte, die kein Stück mit Kopf⸗ 
ſchmuck zu erlegen bekommen, auch dieſen Betrag 
zahlen muſſen. Für den Abſchuß von Kahlwild, 
Ricken, Sauen und Raubzeug der als Dienſt zu 
betrachten iſt, braucht doch wohl nicht auch noch 
bezahlt zu werden. 4. Dem Betriebsbeamten 
iſt Holz zur Heizung eines Raumes, in dem er 
feine ſchriftlichen Arbeiten zu erledigen hat, frei. 
d. h. einſchließlich Anfuhr und Zerkleinerungs⸗ 
koſten, zu liefern. 5. Dem Förſter o. R. iſt 
Dienſtaufwand in Höhe wie ihn die nächſtgelegenen 
Stelleninhaber beziehen, zu geben. Par ies. 
Maſſin (Regbz. Frankfurt a. O.). Zur Ver⸗ 
Sammlung am 17. Juli waren 16 Mitglieder er⸗ 
ſchienen. Der Vorſitzende erſtattete Bericht über 
die am 3. Juli 1920 in Frankfurt a. O. ſtattgefundene 
Bezirksgruppenverſammlung. — Zur Tagesordnung 
„Verſchiedenes“ wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 
1. Die Ortsgruppe bittet den Hauptvorſtand, 
dafür einzutreten, daß die Miniſterial⸗Erlaſſe, 
Regierungs⸗Verfügungen und die Vereinsbe⸗ 
ſchlüſſe auch im „Deutſchen Förſter“ veröffentlicht 
werden, ferner, daß die Ortsgruppenbeſchlüſſe 
in Zukunft unverſtümmelt in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ erſcheinen. 2. Die Zeitſchrift 
„Silva“ möchte auch den nichtplanmäßigen 
Kollegen unentgeltlich zugänglich gemacht werden. 
.Die Rogierung zu bitten, bei Ankäufen von 
Grundſtücken zu Wohnungen für Forſtbetriebs⸗ 
beamte ſchnell und entſchloſſen zu handeln, denn 
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durch jahrelange Verhandlungen mit dem Ver⸗ 
käufer gehen viel Gelegenheiten zur Beſchaffung 
von preiswerten Wohnungen vorüber, weil der 
Verkäufer nun den doppelten und dreifachen 
Vreis fordert. Der Vorſitzende. 
Rochauer Heide (Regbz. Merſeburg). In der 
vollzähligen Ortsgruppenſitzung am 31. Juli 1920 
wurde u. a. mit großem Bedauern von der be⸗ 
ſtehenden Abſicht Kenntnis genommen, die bereits 
zur Beratung geſtellte Ausbildungsfrage auf un⸗ 
beſtimmte Zeit zu vertagen. Die Gruppe iſt einer 
Meinung, daß nur reaktionäre Kräfte im Geheimen 
tätig ſind, den Weiterausbildungsdrang der Förſter 
aufzuhalten, da ſie wohl wiſſen, daß nicht nur 
für ſie „Wiſſen auch Macht“ bedeutet. — Wir 
ſtehen nach wie vor bezüglich der Ausbildungsfrage 
auf dem Standpunkte der Delegierten-Verſamm⸗ 
lung und geben uns der zuverſichtlichen Hoffnung 
hin, daß es unt rem energiſchen Vereinsvorſtande 
gclingt, die Ausbildungsfrage zu einem guten 
Ende zu führen und Utopien unſerer Gegner von 
böſen Abſichten der Förſter — zu zerſtreuen. Streck. 
Roſenfeld (Regbz. Merſeburg). Zur letzten 
Verſammlung am 8. Auguſt waren bis auf zwei 
entſchuldigte Kollegen alle Mitglieder zugegen. 
Tagesordnung: 1. Stellungnahme zur Vor⸗ und 
Ausbildungsfrage. 2. Dienſtland. 3. Einziehung 
des geforderten Nachſchuſſes von 15 M zum 
Bezirksgruppenbeitrag. Zu 1. Die Ortsgruppe 
hält feſt an den Beſchlüſſen der Delegierten⸗ 
Verſammlung. Zu 2. Es wird beſchloſſen, die 
Bezirksgruppe zu bitten, mit allen Mitteln dahin 
zu wirken, daß das Dienſtland in der bisherigen 
Größe bei den Stellen belaſſen bleibt, da in 
dieſer teuern Zeit auf entlegenen Stellen ein 
eigenes Geſpann gehalten werden muß. Freies 
Verfügungsrecht dem Stelleninhaber über ſeine 
Wieſenerzeugniſſe zu gewähren, ohne die vor⸗ 
herige Genehmigung zum Verkauf zu erbitten. 
Bei dieſen ungünſtigen und teuern Arbeitsver- 
hältniſſen würde es vom Stelleninhaber als große 
Härte angeſehen werden, wenn das Wirtſchaften 
durch verſchärfte Beſtimmungen erſchwert wird. 
Um gefällige Zuſendung des Nachſchuſſes von 
15 A wird gebeten. Der Vorſtand. 
Zeitz (Regbz. Merſeburg). Verſammlung am 
28. Juli in der Schneidemühle. Die Mitglieder 
waren bis auf den erkrankten Schriftführer 
erſchienen. 1. Berichterſtattung durch Kollegen 
Förſter über die Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
am 10. Juni in Falkenberg. Es befremdete die 
Übernahme der hohen Stenogrammkoſten der 
Anwärterbewegung auf die Vereinskaſſe. 2. Als 
ſtellvertretender Vertrauensmann der Oberförſterei 
Zeitz wurde Kollege Koch gewählt. 3. Die 
Verſammlung hält unbedingt an der Forderun 
in der Ausbildungsfrage, Oberſekundareife un 
zweitem Forſtſchulfahr feſt. Da es zur Zeit nicht 
möglich war, 15 Förſterſtand in Beſoldungs⸗ 
klaſſe VII zu bringen, ſo möge der Hauptverein 
dahin wirken, daß dem älteren Teil der Förſter 
bei Ernennung zum Revierförſter die Einreihung 
in Klaſſe VII ermöglicht wird. Der Vorſtand. 


— 

Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 
Kurzer unverbindlicher Vorbericht über die 
Tagungen in Fulda vom 10. bis 12. Auguſt 1920. 

Da ein ausführlicher Bericht über die Tagungen 
m Fulda ſeitens der Vereinsleitung nicht ſo ſchnell 
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fertiggeſtellt werden kann, hat es der Unterzeichnete 
auf Anregung hin übernommen, hier in Kürze die 
hauptſächlichſten Vorgänge mitzuteilen, allerdings 
in rein perſönlicher und unverbindlicher 
Form; auch wird der nur dem Gedächtnis nach 
niedergeſchriebene Bericht nicht in allem auf 
unbedingte . Anſpruch machen können. 

Die Fuldaer Tagungen ſind in alter Weiſe 
vereinsfördernd und ſachlich verlaufen. Sie haben 
von neuem gezeigt, daß die Intereſſen der Privat- 
forſtbeamten am eheſten und nachdrücklichſten 
gefördert werden durch die jetzige Vereinszuſammen⸗ 
ſetzung, beſonders aber in enger gemeinſamer 
Arbeit mit dem Waldbeſitz. 

Sämtliche Bezirksgruppen waren vertreten, 
von den Vorſtandsmitgliedern fehlten wenige, und 
die Mitgliederverſammlung war ſehr ſtark, von 
etwa 170 Teilnehmern, beſucht. 

In einer Sitzung des engeren Vorſtandes am 
11. Auguſt, an der ſämtliche Mitglieder bzw. Stell⸗ 
vertreter teilgenommen haben, wurden die Be⸗ 
ſchlüſſe des engeren Vorſtandes der letzten kritiſchen 
Monate einer Nachprüfung unterzogen und volle 
Übereinſtimmung über die weitere Haltung der 
Vereinsleitung erzielt. 

In der Tagung des weiteren Vorſtandes und 
den Ausſchußſitzungen am 10. und 11. Auguſt 
wurden. wie immer, die Vorbereitungen für die 
Entſchließungen in der Mitgliederverſamm⸗ 
lung getroffen. Dieſe wurde am 12. Auguſt, 
vormittags 9 Uhr, durch den Vereinsvorſitzenden, 
Oberförſter Schwabe, eröffnet und ebenſo ſach⸗ 
lich wie glücklich geleitet. 

Die Fuldaer Tagung ſtand im weſentlichen 
unter dem Eindruck, daß die bisherigen Schritle 
zwecks Erreichung befriedigender Gehaltsab⸗ 
machungen für den Privatförſterſtand leider nicht 
überall zum Ziele geführt haben. Es darf jedoch 
nicht verkannt werden, daß man im Laufe des 
letzten Vereinsjahres in dieſer Beziehung unzweifel⸗ 
haft bedeutungsvolle Schritte nach vorwärts getan 
hat; noch immer fehlt aber die Verbindlichkeit der 
Abmachungen für den geſamten Waldbeſitz, damit 
ein gleichmäßiger Erfolg und die unbedingt er⸗ 
forderliche Einheitlichkeit für alle Teile Deutſch⸗ 
lands. Auf Grund ſehr eingehender und 
ſchwieriger Verhandlungen die vorläufig zum 
größten Teil vertraulich ſind, darf angenommen 
werden, daß der auch von den Mitgliedern 
des Waldbeſitzes im Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands für unumgänglich nötig gehaltene 
Weg auf bindende Abmachungen im Laufe des 
nächſten Vereinsjahres zum Ziele führen wird. 
Jedenfalls iſt der Wille, dies zu erreichen, beim 
Vorſtande und bei unſeren Mitgliedern des Wald⸗ 
beſitzes unumſtößlich vorhanden. 

Geklärt wurden die Gehaltsangelegenheiten in 
der Mitgliederverſammlung durch rege Aus: 
ſprache, in der vor allem auch die Wünſche 
und Klagen der Beamten nachdrücklich zum 
Ausdruck gekommen ſind. Mehr läßt ſich über 
dieſen wichtigſten Punkt der Verhandlungen in 
kurzen Worten nicht ſagen, und es muß die aus⸗ 
führliche ſtenographiſche Niederſchrift, deren Heraus⸗ 
gabe fich hoffentlich nicht zu lange -hinauszieht, 
abgewartet werden. 

Der Bericht über die Jahresrechnung 
des Vereins hat, wie alle Rechnungslegungen 
unſerer Zeit, ein wenig erfreuliches Bild er⸗ 
geben. Die Höhe ſämtlicher Ausgaben iſt derart 
geſtiegen, daß die für 1920 neu beſchloſſenen er⸗ 
höhten Mitgliederbeiträge nicht mehr ausreichen. 
Der Beitrag für das Jahr 1921 muß daher von 
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neuem erhöht werden. Auf Antrag des Förſter⸗ 
ausſchuſſes wurde beſchloſſen, zu erheben: ) 
1. von Förſteranwärtern und Forſtangeſtellten 
jährlich 15 K; a | 
2. von Forſtwarten, Yörftern, nicht ſelbſtändigen 
Revierförſtern, von Anwärtern für die Forſt⸗ 
a EE und Aſſiſtenten jährlich 


3. von Revierförſtern und Forſtverwaltern jähr- 
lich 45 A: 8 

4. von akademiſch gebildeten Beamten vom Ober. 
förſter aufwärts jährlich 60 M. 


Die Waldbeſitzer ſollen einen Jahresbeitrag. 


von 75 M oder einen Beitrag auf Lebenszeit 
von 500 A zahlen. Seitens des Waldbeſitzes 
wurden außerdem größere Zuwendungen baſonders 
für Schulzwecke in Ausſicht geſtellt. 

Da für das Jahr 1920 mit einem Fehl⸗ 
betrag von 30 000 Mk. gerechnet wird, iſt 
außerdem beſchloſſen worden, daß jedes Mitglied 
für 1920 die Hälfte ſeines bisher ge⸗ 
zahlten Jahresbeitrages nachzuzahlen 
hat, mindeſtens aber 6 A. dem Selbſtkoſten⸗ 
preis für das Jahrbuch des Vereins, das im Mai 
jedem Mitglied koſtenlos zugeſtellt worden iſt. 

über die Forſtlehrlingsſchule Templin, 
die Förſterprüfungen, die großen forſt⸗ 
lichen Lehrgänge und den Gtellennad)- 
weis wurden die üblichen Berichte erſtattet. 
Überall find die Erfolge und Fortſchritte erfreulich. 
Die Forſtlehrlingsſchule ſchließt leider infolge der 
roßen Teuerung in dieſem Jahre auch mit einem 
Fehlbetrage von 17000 K ab. Die Summe iſt 
aber bereits in der vorgenannten Fehlſumme 
enthalten. Durch die allgemeine Teuerung ſind 
auch Penſionspreis und Schulgeld an der Forſt⸗ 
lehrlingsſchule Templin ganz außerordentlich ge⸗ 
ſtiegen, jo daß es gering bemittelten Förſter⸗ 
vätern beſonders Förſterwitwen, die ihre Söhne 
nach Templin gebracht haben, unendlich ſchwer 
fällt, die Koſten hierfür aufzubringen. Um hier 
helfend einzugreifen, wurde durch Revierförſter 
Nolte, Jädickendorf, angeregt, einen Stipendien⸗ 
fonds ins Leben zu rufen. Der Autrag fand 
allſeitige Zuſtimmung, und eine daraufhin ſofort 
begonnene Sammlung ergab die ſtattliche Summe 
von nahezu 1900 %, wozu ein Waldbeſitzer 
allein 500 „ beigeſteuert hat. Ein Viertel der 
Summe dürfte kapitaliſiert werden, während drei 
Viertel ſtets im laufenden Jahre zur Verteilung 
gelangen ſollen. N 

Eine Anzahl Anderungen für die Ver⸗ 
einsſatzungen, die ſich durch fortſchreitende 
Ausdehnung der Vereinsarbeit nötig macht, wurde 
beſchloſſen. Ein Antrag der Gruppe Glatz, 
daß niemand, der im Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands Mitglied iſt, gleichzeitig die 
Mitgliedſchaft des neudeutſchen Privatforſtbeamten⸗ 
verein bzw. des deutſchen Privatforſtbeamten⸗ 
vereins erwerben darf, wurde als undurchführbar 
nicht angenommen, trotzdem allerſeits ſeine Be⸗ 
rechtigung anerkannt worden iſt. Hingegen wurde 
beſchloſſen, daß jedes Vereinsmitglied, das ein 
Vorſtandsamt, ſei es im Verein ſelbſt, ſei es 
in den Bezirks⸗ oder Ortsgruppen, bekleidet 
oder in eine Kommiſſion im Hauptverein oder in 
den Gruppen gewählt wird, ſich durch Unter⸗ 
ſchrift zu verpflichten hat, während ſeiner 
Amtsdauer dem genannten Verein oder einem 
ähnlichen gegenſätzlichen Gebilde nicht anzu⸗ 
gehören. ie Amter in unſerem Verein ſind 
Vertrauenspoſten, und dies Vertrauen können nur 
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ſolche Herren beſitzen, von denen ſicher iſt, daß fie 
unzweideutig allein die Intereſſen unferes Vereins 
wahrnehmen. N 

Die nötigen Neuwahlen zeitigten folgendes 
Reſultat. Für ein aus dem weiteren Vor⸗ 
ſtand geſtrichenes Vereinsmitglied wurde Förſter 
Machande, Oedendorf, Bez. Hamburg, gewählt, 
der bisher einen Vertreterpoſten bekleidete. Für 
deſſen Stellvertretung wird Förſter Stracke in 
Velen in Weſtfalen auserſehen. Als 4. Beiſitzer 
wird Förſter Rathjen in Fh. Ziegelhütte bei Ger$- 
feld, Rhön, in den engeren Vorſtand beruſen 
und an ſeine bisherige Stelle als Stellvertreter 
Förſter Machande in Oedendorf, Bez. Hamburg. 
Die Waldbeſitzer wählen an Stelle des tragiſch aus 
dem Leben geſchiedenen Grafen von und zu Weſter⸗ 
holt und Gyſenberg den Oberpräſidenten a. D. von 
der Schulenburg, Ramſtedt, in den Vor- 
ſtand, der es gleichzeitig übernommen hat, den 
neuen Waldbeſitzerausſchuß zu leiten. Be⸗ 
ſchloſſen wird, daß trotz der ſehr beträchtlichen 
Mehrkoſten alle Mitglieder des jetzt achtzehn⸗ 
gliedrigen Förſterausſchuſſes zu jeder Tagung des 
weiteren Vorſtandes und bei jeder Mitgliederver- 
ſammlung anweſend ſein müſſen. Als Ort für 
die nächſte Mitgliederverſammlung wird einſtimmig 
Kolberg in Pommern gewählt. 

Damit ſchloſſen die Verhandlungen, die, wie zu 
hoffen ſteht, in allen Teilen zu Nutz und Frommen. 
des Privatforſtbeamtenſtandes ausfallen werden. 

Am Freitag, dem 13. Auguſt, vereinigten ſich 
mehr als 40 Mitglieder des Vereins zu einem Aus- 
flug in die Freiherrlich von Riedeſelſchen 
Forſten nach Lauterbach. Der durchaus ge⸗ 
lungene, vom Wetter ungemein begünſtigte und 
durch herzliche Gaſtfreundſchaft der Freiherren 
von Riedeſel zu Eiſenbach ausgezeichnete Ausflug 

de und Sachkenntnis von 


wurde in alter Friſ 
Forſtrat Eulefeld, Lauterbach, dem erſten 


unferer noch lebenden Vereins mitglieder, geführt. 
8 


Auch darüber wird ſobald als möglich ein eigener 
Bericht erſcheinen. Es ſoll an dieſer Stelle nur 
noch geſagt werden, daß der Waldgang ſelten 
harmoniſch und anregend verlaufen iſt. 

Am 13. Auguſt abends vereinigten ſich alle 
noch in Fulda Weilenden zu einem Abſchieds⸗ 
trunk. Mit einem hoffnungsvollen Wunſche für 
das fernere Geſchick des deutſchen Privatforſt⸗ 
beamtenſtandes und einem herzlichen „Auf Wieder⸗ 
ſehen 1921 in Kolberg“ ging man auseinander. 

Mögen die in vieler Beziehung für das weitere 
Schickſal unſeres Bereins entſcheidungsvollen 
Verhandlungen und Beihlüffe zu Fulda das 
bringen, was die deutſche Privatforſtbeamtenſchaft 
und die Waldbeſitzer von ihnen erhoffen; eine Er⸗ 
härtung des alterprobten Vertrauensverhältniſſes 
zwiſchen Beamten und Brotherren im deutſchen 
Walde, unter Zubilligung des für die ſchweren 
Lebens bedingungen heutiger Tage unbedingt 
nötigen Einkommens. Geſchieht das, ſo bleibt 
das Fundament des in ſeinem achtzehnten Lebens⸗ 
jahr ſtehenden Vereins für Privatforſtbeamte für 
alle Zeiten geſichert. 

Neudamm, den 16. Auguſt 1920. 

É Oekonomierat Grundmann. 


N 
Bezirksgruppe OR, und Weſtpreußen (I). 
Bericht über die 13. Bezirksverſammlung am 
10. und 11. Juni 1920 in Gerdauen. 
Die Verſammlung war von 55 Mitgliedern 
darunter 5 Waldbeſitzern beſucht. Der Vorſitzende 
eröffnete um 2 Uhr mit der Begrüßung der Teil⸗ 
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nehmer. Unter Punkt 1, Geſchäftliche Mit⸗ 
teilungen, berichtete der Borfigende, daß die 
Unterbringung von Forſtlehrlingen auf Schwierig⸗ 
keiten ſtößt und ſich nur wenige der Herren 
Revierverwalter bereit erklärt haben, For tler 
auszubilden. Bis heute ſind drei Forſtlehrlinge 
angenommen. 

Ein kleiner forſtlicher Lehrgang ſoll ſtattfinden, 
wenn ſich mindeſtens 10 Teilnehmer melden. Die 
Förſterprüfung für Oſtpreußen iſt geſichert und 
findet im September in Quittainen ſtatt. Eine 
Forſtgehilfenprufung findet ſtatt, wenn ſich 
mindeſtens 6 Prüflinge melden. Ueber die Vor— 
ſtandsſitzung vom 4. Mai berichtete Oberförſter 
Piper, Schlobitten. Nach Verleſung der Denk⸗ 
ſchrift des Vereinsvorſitzenden teilte er mit, daß 
der Beſchluß gefaßt wurde, den Verein in ſeiner 
alten Form zu erhalten, und ſchloß ſeinen Bericht 
mit einem Hoch auf den Verein. Die Bildung 
von Ortsgruppen wurde beſchloſſen. An Stelle 
des Vorſitzenden, Frhr. v. Riedeſel welcher am 
1. Juli die Provinz verlaßt wurde Oberförſter 
Schlicht, Forſthaus Damerau b. Gerdauen, und 
als Stellvertreter Oberförſter Piper, Schlobitten 
gewählt. In den Arbeitsausſchuß wurde als 
Waldbeſitzer Graf Dohna, Willkühnen gewählt. 
Da ſich die Notwendigkeit eines Schriftführers 
für die Bezirksgruppe herausſtellte, wurde be⸗ 
ſchloſſen, dieſen ſofort zu wahlen. Gewählt wurde 
Ge Nehrke, Forſthaus Damerau b. Gerdauen. 

ämtliche Herren nahmen die Wahl an. Als 
Vertreter der Bezirksgruppe für die Mitglieder⸗ 
verſammlung in Fulda wurde der neue Vor— 
ſitzende, Oberförſter Schlicht, Forſthaus Damerau 
gewählt. Der Vorſitzende Freiherr Riedeſel, der 
den Vorſitz bis zum Schluß der Verſammlung 
fuhrte, ſprach Oberförſter Schlicht den Dank der 
Teilnehmer für die Vorbereitungen zur Ver— 
ſammlung und den Waldausflug aus. Oberförſter 
Schlicht dankte dem ſcheidenden Vorſitzenden im 
Namen der Bezirksgruppe für ſein ſegensreiches 
Wirken zum Wohle des Privatforſtbeamtenſtandes 
und der Wälder Oſtpreußens. Die Sitzung 
wurde um 5 Uhr von dem Vorſitzenden geſchloſſen. 
Kurz nach ſieben Uhr fand ein gemeinſchaftliches 
Abendeſſen ſtatt, das die Teilnehmer noch lange 


1. 55 Forſtbeamte (Waldwärter) ohne forſtliche 

orbildung, verheiratet . . . > 2 2.2. 

2. ſche verheiratete Hilfsförſter oder Forſtauf⸗ 

jjb A E E SE, 

3. Für küchter, 

4. Für leitende Beamte (Revierförſter, Forſtver⸗ 

walter), laut Gruppe 1V der Vereinbarungen 

vom 6. Dezember 19199 
5. Unverheiratete Beamte, a) Barbezuge. 


9 2 
wenn freie Station nicht gewährt werden kann, ſo iſt der Wert der 


Naturalbezüge von 1600 A auf. . . 


Wenn auch die Mitglieder über die uns o: 
brachte Veſſerſtellung in der Beſoldung ein 
Zeichen der Anerkennung ihrer Tätigkeit und 
Forderungen von ſeiten der Waldbeſitzer erblicken, 
ſo muß doch darauf hingewieſen werden, daß die 
jetzigen Gehälter im Verhältnis der Staats- und 
Kom munalforſtbeamten ſich in beſcheidenſter Höhe 
halten. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß die 
meiſten Privatforſtbeamten eine weitaus verant⸗ 


L 


gemütlich zuſammenhielt. Am 11. Juni fand 
ein Revierausflug in die herrſchaftliche Ober⸗ 
förſterei Schloß-Gerdauen ftatt. 

Forſthaus Damerau, den 17. Juni 1920. 
Der Vorſitzende: Schlicht, Oberförſter. 
Der Schriftführer: Nehrke, Förſter. 

* 


Bezirksgruppe der Provinz Sachſen. Brannſchweig 
und Anhalt (XV). 
Bericht über die Verſammlung 
am 14. Juni 1920 in Magdeburg. 

Um 10 Uhr vormittags eröffnete mit einer 
Begrüßung an die zahlreich erſchienenen Kollegen 
im Lokal „Kaiſerhalle“ der Vorſitzende der Bezirks⸗ 
gruppe, Hievierförſter Wegener, Schlagenthin, die 
Verſammlung. Zu Punkt! der Tagesordnung 
wurde zur Geſtallung des Vereins Stellung ges 
nommen. Die Verſammlung nahm Kenntnis 
von der Denkſchrift des Vorſitzenden des Vereins 
für Privatforſtbeamte betr. die vom Hauptge⸗ 
ſchäftsführer Puſch angeregte Stellung des Vereins 
auf gewerkſchaftlicher Grundlage. Der ſteno⸗ 
graphiſche Bericht über die Sitzung des erweiterten 
Vorſtandes vom 4. Mai wird inzwiſchen den 
Mitgliedern ſämtlich zugegangen fein. Die Ser, 
ſammlung war ſich darin einig, daß das Fort⸗ 
beſtehen des Vereins in der alten Geſtaltung die 
weitaus beſte Form iſt und lehnt daher eine 
gewerkſchaftliche Stellung ab. Sie erwartet aber 
von den Herren Waldbeſitzern, daß dieſe ihre in 
der jetzigen politiſch⸗ und wirtſchaftlich⸗ ſorgen⸗ 
vollen Zeit arbeitenden Beamten ſo ſtellen, daß 
ſie auch die Lebensbedingungen erhalten, die der 
jetzt ſo ſchwere Stand erfordert. Der zweite 
Punkt der Tagesordnung brachte die Gehalts- 
frage. Die Mitglieder reſp. Teilnehmer der 
Verſammlung waren angenehm überraſcht, als 
Herr Oberförſter Dr. Zentgraf als Vertreter des 
Waldbeſitzes die Mitteilung machte, daß die Tarif⸗ 
GE vom 6. Dezember 1920 bereits vom Wald: 
beſitzerverband mit Wirkung vom 1. Juli 1920 
erhöht wurden. Für die Dauer der Gültigkeit 
des 5 vom Dezember 1919 
haben demnach vom 1. Juli ab folgende 
Teuerungszulagen Gültigkeit: 


Teucrungszulage EE Sefamtgehalt 
beträgt beträgt , Geſamtgehalt E 
E ab SC 1920 GER auf beträgt 

25 200 3600,— 300,— A 

50 150 3300, — 325,— 2 

50 ` 110 4400,— 366,67 4 

50 100 5280,— 440,— A 

5 50 1440,.— 120,— 1 


. . 2400,— zu erhöhen. 

wortungsvollere Stelle haben als die ſtaatlichen 
und kommunalen Forſtbeamten, deren Dienſt 
durch beſondere Vorrechte (Waffengebrauch pp.), 
weſentlich erleichtert wird. Vorgeſchlagen wird, 
den unverheirateten e die ſich noch 
in Wechſelſtellungen befinden, jährlich wenigſtens 
eine Dienſtbekleidung zu geben, die bei ent⸗ 
ſprechender Dauer des Dienſtverhältniſſes in das 
Eigentum des Beamten übergeht. Die Ver⸗ 


ihr Entgegenfommen und wird in ftrengiter 
Pflichterfüllung den Dank erbringen. Die Ver⸗ 
ſammlung gibt der Erwartung Ausdruck, daß die 
noch im Wege der Verhandlung. ſich befindlichen 
Abſchlüſſe, übers Unfall⸗ und Penfionszahlung 
recht bald zu einem für [beide Teile günſtigen 
Ergebnis gelangen mögen. 

Punkt 3. Der Vortrag des Kollegen Wachner 
über Waldbrände fand ungeteilten Beifall und 
rege Ausſprache. Punkt 4. Als nächſter Ver⸗ 
ſammlungsort wurde Neuhaldensleben vorge⸗ 
ſchlagen. Ze wird noch bekanntgegeben. Zuletzt 
wurde noch aus der Verſammlung der Antrag 


Ke dankt den Herren Waldbeſitzern für 


geſtellt, daß die von den Beamten erlegten Bälge 


des Raubzeuges dieſen, wie es ſchon in vielen 
Fällen geſchieht, überlaffen werden mögen. Mit 
Dank für das zahlreiche Erſcheinen ſchloß der 
Vorſitzende mit einem „auf Wiederſehen in 
Neuhaldensleben“! die Verſammlung. 

Brieſt, 17. Juli 1920. 1 

dë Haaſe, Revierförſter. 

Se 

| Ortsgruppe Belzig. 

Zu einer am 20. Juni im Hotel Paul, Wieſen⸗ 
burg (Mark) einberufenen Verſammlung waren 
21 Mitglieder erſchienen, wovon 1 Waldbeſitzer 
und 8 Kollegen neu aufgenommen wurden. Nach 
Eröffnung der Verſammlung begrüßte der Vor⸗ 
ſitzende die Erſchienenen und dankte Herrn Graf 
Alexander von Fürſtenſtein, Wieſenburg, für feine 
Anweſenheit. Zu Punkt 1. der Tagesordnung: 
Über die Bezirksgruppen⸗Verſammlung Tegel 
erſtattete Kollege Reiß, Hagelberg, eingehend 
Bericht. Zu Punkt 2: Gehaltsregelung. Förſter 
„Reiß trat dafür ein, das Einkommen der Privat⸗ 
forſtbeamten dem der Staatsforſtbeamten gleich⸗ 
zuſtellen, und führte aus, daß auf der Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung in Tegel jüngere Kollegen einen 
eventuellen Anſchluß an den Arbeiterverband an⸗ 
kündigten. Derartig übereilte Vorhaben konnte 
die Verſammlung nicht gutheißen. Nachdem 
über dieſen Punkt eine lebhafte Debatte eingeſetzt 
hatte, ſchlug der Vorſitzende vor, keine beſtimmten 
Gehaltsſätze aufzuſtellen, ſondern in den Ausſchuß 
Kollegen zu wählen, die in der Lage ſeien, die 
Wünſche des Standes ſo klarzulegen, daß ein 


Tarif zuſtande kommt, der den Beamtenſtand 


voll und ganz 7 Es läge ſomit augen⸗ 
blicklich kein Grund vor, in anderer Weiſe vor— 
zugehen und das zu erreichen was den Privat⸗ 
forſtbeamten zuſteht. Vorſtehenden Ausführungen 
ſchloß ſich die Mehrzahl der Verſammelten an. 
Zur Kenntnis wurde genommen, daß Kollege 
Reiß, Hagelberg, in den Ausſchuß für Aufſtellung 
der Gehaltsmindeſtſätze, und Kollege Ziehm, 
Lübnitz, in den Schlichtungs⸗Ausſchuß von der 
Bezirksgruppe gewählt ſind. Zu Punkt 3: Ver⸗ 
ſchiedenes. Förſter Kruhl, Glashütte b. Wieſenburg 
(Mark) wurde einſtimmig als Delegierter zur Mit⸗ 
glieder⸗Verſammlung in Fulda gewählt. Die 
nächſte Ortsgruppen⸗Verſammlung findet am 
14. Juli, nachmittags 2% Uhr, in Belzig ftatt. 


Die Vereinsbeiträge der Mitglieder werden in 
Zukunft der Portoerſparniſſe halber geſchloſſen 


von dem Kaſſenführer der Kaſſenſtelle in Neudamm 


überſandt. Nach der Verſammlung vereinte die 
Mitglieder ein gemütliches Beiſammenſein. 
Der Vorſitzende: Der Schriftführer: 
Breuer, Revierverwalter. Nielſen, Förſter 
| e See 


Ortsgruppe Neumarck⸗Nordoſt. 

Am Sonntag, dem 5. September, findet in 
Friedeberg i. d. Neumark im Gaſthauſe 
Deutſches Haus eine Mitgliederverſammlung 
nachmittags 2 Uhr ſtatt, zu der die Mitglieder 
der Ortsgruppe, Freunde und Gönner unſeres 
Vereins eingeladen werden. N 

Tankow Nm., den 13. Auguſt 1920. 

Der Vorſitzende: Schneider, Oberförſter. 
Verein 
preußiſcher Kommunal ⸗Forſtbeamten. 
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‚Gründung einer Ortsgruppe Thüringen⸗Eichsfeld. 


Am Montag, dem 16. Auguſt, von nachmittags 


2 Uhr ab, findet eine Verſammlung der preußi⸗ 


ſchen Kommunalforſtbeamten in Leimfelde, Gaſt⸗ 
hof zur Inſel ſtatt. Die Mitglieder werden 
dringend erſucht, vollzählig zu erſcheinen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Gründung einer Ortsgruppe 
Thüringen⸗Eichsfeld. 2. Beſprechung über 
die letzten Verſammlungen in Halle und Potsdam. 
3. Verſchiedenes. J. Wilhelm, Hegemeiſter. 


S 


An ſämtliche Kommunal⸗Forſtanwärter des 
Negierungsbezirks Wiesbaden. 

Kollegen! Nachdem ich am 17. Juli in den 
Vorſtand der Bezirksgruppe Wiesbaden gewählt 
worden bin, fühle ich mich verpflichtet, meine 
freie Zeit im Vereinsintereſſe zu verwenden, und 
bitte ich alle Kollegen auch mithelfen zu wollen. 
In erſter Linie habe ich vor, die in Limburg ſo 
viel beſprochene Anwärterliſte aufzuſtellen. Ich 
fordere daher alle Gemeinde⸗Forſtanwärter auf, 
eine Abſchrift ihrer Annahme⸗Verfügung zur 
Lehre (nicht zur Vorlehre) umgehend, bis 15. Sep⸗ 
tember 1920, an mich einzuſenden. Es iſt an⸗ 
zugeben, wann die Lehre beendet war. Die bei 
mir eingehenden Abſchriften werden dann nach 
dem 15. September durch die Bezirksgruppe der 
Regierung in Wiesbaden mit der Bitte zur 
Prüfung vorgelegt. 

Kollegen, die eine Annahme⸗Verfügung nicht 
beſitzen, wollen den Tag Ihres Eintritts in die 
Lehre, fowie Lehrherr, Oberförſterei, Dauer der 
Lehrzeit uſw. angeben. Ferner muß aus den 
Mitteilungen hervorgehen, wer von den Kollegen 


unter Vorbehalt in die Lehre aufgenommen 


wurde. Lehrlinge werden vor Beendigung ihrer 
Lehrzeit in die Anwärterliſte nicht aufgenommen. 
Der Verein wird beſtrebt ſein, darauf hinzu⸗ 
wirken, daß Vertretungen im allgemeinen dem 
Dienſtalter nach an Forſtgehilfen übertragen 
werden. Kollegen, die dem Verein noch fern 
ſtehen, werden in eigenem Intereſſe gut tun, 
ihren Beitritt ſofort zu vollziehen. 

Sonnenberg bei Wiesbaden, 6. Auguſt 1920. 

Helfrich, Forſtgehilfe. 
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Die Verlobung ihrer Toch⸗ 
ter Elfriede mit dem Staatl. 
Hilfsförſter Herrn Walter 
Ziemann beehren ſich an⸗ 
zuzeigen (2063 

Staatlicher Hegemeiſter 

H. Scharnow und Frau. 


Forſthaus Bärenbruch, 
Poſt Modderwieſe Nm., 
im Auguſt 1920. 
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Elfriede Scharnow 8 

Walter Ziemann 2 
Verlobte. Ä 8 S 

Forsthaus Bärenbrued. O. 
modderwiese. 
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Die Verlobung unferer 
einzigen Tochter Cläre mit 
dem Städt. Hilfsförſter Herrn 
Bruno Kalkoſen beehren 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. 


Carl Bernan und Fran 
Clara, geb. Scharfenorth. 


Bellitz i. Mark, im 
Auguſt 1920. (2035 
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Dër Bernau 
Pruno Kalkofen 8 
Verlobte. 


N Beelitz i. Mark 
(Veelitz⸗Friedrichshof 
Auguſt 1920. 
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Die Vermählung ihrer ein⸗ 


T. 
gaben ne gern Robert Thomus 
0 S S 
geben et: (5 Aenne Thomas 
Staatlicher He gemeiſter geb. Herpel 
Adolf Herpel u. Frau Frieda, 
geb. Schwalm. Vermählte. 


Forsthaus Lützel, Kreis Geinhansen; Auguſt 1920. 
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Am 31. Juli 1920 entſchlief nach ſchwerem Leiden 
Herr Staatlicher Forſtmeiſter 


Richard Achterberg⸗ Gchloppe 
im Alter von 61 Jahren : 


Geachtet und beliebt bei Vorgeſetzten und Untergebenen, hat 
er ſelbſt noch während ſeiner ſchweren Erkrankung mit Auf⸗ 
opferung ſeinen Dienſt verſehen, wie überhaupt ſein Fleiß und 
ſeine Gewiſſenhaftigkeit im Dienſt vorbildlich waren. 


Wir werden ſein Andenken hoch in Ehren halten. ` 


Die Beamten der Oberförſterel Schloppe. 


(2076 


IR j ` d 
Nachruf. 
Am Mittwoch,, dem 4. Auguſt, che zu S 
hauſen der 
Fürſtlich Wittgenſteinſche Forſtmeiſter 


Herr E. Klingender, 


Ritter des Eiſernen Kreuzes von 1870/71 
und mehrerer anderer Orden. 


H 


Saßmanns⸗ 
„(2082 


Trauernd ſtehen wir am Sarge eines deutſchen Mannes k 


von echtem Schrot und Korn. Vorbildlich auf allen Gebieten 


des Dienſtes, war er uns ſtets ein herzensguter, wohlwollender 8 


und gerechter Vorgeſetztex, deſſen EE wir alle Zeit hoch 
in Ehren halten werden. 


ge Sorftbenmten der Oberförſterel Fra 
Im Auftrage: Eggert. 
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H Am 28. Juli entſchlief nach 17 7 Leiden im REH 
| Haufe zu Fulda im 64. Lebensjahre 


Herr Chriſtian Biedermann, 
Gutsberrlicher Forſtmeiſter in Schackau. 


Ein aufrechter deutſcher Mann iſt mit ihm geſchieden, der 
ſeine Treue in 36 Jahren vorbildlichſter Pflichterfüllung bewährt 


hat. 
Leben und Wirken gehörte, verbunden bleiben.“ 
Schloss Guttenberg, Würzburg, den 1. Auguſt 1920. 
den 1. Auguſt 1920. In Vertretung der Freiherren von 
Enoch Frhr. zu Guttenberg. Zobel und E? Grafen Sickingen: 
enn. e 


| Nachruf: | 
Am 8. Auguſt d. J. entſchlief nach kurzem Krankenlager der D 
Gräfliche Rebierförſter 


Wilhelm Beckmann 


S zu FTorſthaus Zervelin im 70. Lebensjahre nach eben voll⸗ 


ol 


endeten 650 jährigen Dienſtjubiläum. (2047 
Als Beamter von größter Pflichttreue und ſtets ſich Gg 

bleibender Dienſteifrigkeit, als Menſch von vornehmſter, unwand 

barer Geſinnung und ſteter Hilſsbereitſchaft, verlieren wir alle 

in ihm / einen ſchwer zu e in Vorgeſetzten. 

Bruch legen wir auf ſein ab, im Herzen bewahren wir ihm 

ein ehrendes Gedenken. 


Die Beamten der Gräflich von Arnim⸗Gollmiz ichen, 


5 5 


Untrennbar wird fein Name mit dein Rebier, dem ſein WM 


Einen grünen 


D 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Jorſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Mmtliches Organ des Brandversicherungs-Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins Preussischer $taatsförster, 

des Vereins „Waldheil", des Vereins tür Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins 

Preussischer Kommunal-Forstbeamten, des Vereins mittlerer Staatstorstbeamten Sachsens, des Vereins Meckleuburs- 
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Neudamm, den 29. Auguſt 1920. 
Wie ich mir die „Deutſche Forſt-Zeitung“ wünſche! 
Von Förſter o. R. Schröder, Mallinghauſen, Poſt Schwaförden. 


35. Band. 


In meinem 
Bandes auf Seite 417—419 erſchienenen Artikel 
„Organiſationsfragen und Organiſations- 
fehler“ hatte ich erwähnt, es ſei erwünſcht, wenn 
wir einmal die Frage des Ausbaues unſerer 
Vereinspreſſe erörterten. Im nachſtehenden ſei mir 
geſtattet, meine Anſicht zu dieſer Frage zu geben. 
Bei der Wichtigkeit der Frage für das Vereins⸗ 
leben, kann es nur erwünſcht ſein, wenn größte 
Freimütigkeit waltet. 

Die Anſprüche, die heute bei dem hohen 
Stande unſerer deutſchen Preſſe an eine Vereins⸗ 
zeitung geſtellt werden, ſind mannigfaltig und 

roß. Als wichtigſte Punkte des redaktionellen 
Teils werden zu gelten haben, erſtens die Ver⸗ 
breitung guter Fachartikel anregenden In⸗ 
alts und zweitens die Vertretung der 
tandesintereſſen und der Standes 
forderungen. Beides Punkte von außer⸗ 
ordentlicher Wichtigkeit für den Stand, über 
deren Reihenfolge zueinander Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten beſtehen, die meiner Auffaſſung 
nach der Grund ſind für eine verſchiedene Ein⸗ 
ſchätzung unſerer Vereinszeitung bei ihren Leſern. 
Während ein Teil der Leſer neben der Ver⸗ 
tretung der Standesintereſſen gute Fachartikel 
erwartet, meint ein anderer Leſerkreis, ein 
Vereinsorgan ſei nur dazu da, die Standes⸗ 
intereſſen in energiſcher Weiſe zu vertreten. Die 
Werteinſchätzung iſt hierbei meiſt um ſo größer, 
je mehr ſich das Blatt mit „energiſch“ genannten 
Ausdrücken gegen die beſtehenden Verhältniſſe 
beſonders gegen die 1 wendet. 

Ich bekenne, entſchiedener Anhänger der erſt⸗ 
genannten Meinung zu ſein, und will dies be⸗ 
gründen. So ſehr ich den außerordentlichen Wert 
einer guten Vertretung der Standesforderungen 
anerkenne, ſo tief durchdrungen bin ich von der 
Überzeugung, daß eine nachhaltigere Wirkung 
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in Nr. 23 des laufenden für das Fortkommen eines Standes in der An⸗ 


erkennung ſeiner Leiſtungen und ſeines Könnens 
liegt. Beides ſpiegelt ſich aber in den Fachartikeln 
aus Standeskreiſen, und gerade hier iſt dem 
Verein die Möglichkeit gegeben, durch voraus⸗ 
ſchauende Arbeit für das Vorankommen des 
Standes in den kritiſchen Zeiten einer Be⸗ 
ſoldungsreform die Wege vorbereitend zu bahnen. 

Ich kann mir nichts öderes denken als ein 
Vereinsleben, deſſen Organ nur in der Heraus⸗ 
ſtreichung der Rechte eines Standes ſeinen Wert 
ſucht und deſſen Leſerkreis beim Erſcheinen einer 
neuen Nummer dieſe zunächſt durchblättert nach 
einem Artikel, in welchem neue Forderungen 
mit energiſchen Ausdrücken erhoben werden. 

Dieſer Stand gäbe ein deutliches Bild, daß 
ihm ſeine materiellen Intereſſen ſchlechthin über 
alles Se Für direkt bedauernswert halte ich 
den Vorſtand eines ſolchen Vereins, er ſchöpft 
„ins lecke Faß der Danaiden“ und hat immer 
neue Forderungen zu vertreten, ohne daß die 
Mitglieder ſich bemühen, ihren Pflichtenkreis zu 
erweitern und ihre Leiſtungen zu erhöhen und 
von dieſem Beſtreben in der Offentlichkeit Kennt⸗ 
nis geben. Denn den Rechten eines Standes 
gehen doch Pflichten voraus, und in dem Grade, 
wie der Stand dieſe ſeinem Brotgeber gegenüber 
erfüllt, und in dem Werte dieſer Leiſtungen kann 
doch nur die innere Berechtigung zu Mehr⸗ 
forderungen liegen. Dies wird, namentlich mem. 
in kritiſchen Zeiten die Wogen hoch gehen, zu 
oft verkannt. 

Es iſt, wie geſagt, von bleibenderem Wert, 
wenn man aus den Leiſtungen eines Standes, 
die ſich met in ſeinen | EE Niederlegungen 
ſpiegeln, ſchon vorher den Eindruck hat „die Leute 
können was“! 

In der Verſchiedenheit der Meinungen hier⸗ 
über liegt zweifellos auch der Zwieſpalt in der 
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Wertſchätzung unſeres Vereinsorganes, 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

Wie hat nun unſere Vereinszeitung die 
billigerweiſe an ſie zu ſtellenden Forderungen 
erfüllt? Ich meine, es iſt Ehrenpflicht des Standes, 
die guten ſachlichen Leiſtungen anzuerkennen. 

Wenn ich, nur um ein Beiſpiel aus letzter Zeit 
anzuführen — die ja allerdings unter großem 
Raummangel für Fachartikel wegen der Papier⸗ 
not und der Beſoldungsreform litt —, an die 
muſtergültige Arbeit über den Forſtetat Preußens 
erinnere und in der „Forſtlichen Rundſchau“ an 
die Beſprechung des Kieferndauerwald⸗Artikels, 
der in ganz ausgezeichneter Weiſe in gedrängter 
Kürze alles Weſentliche jener Arbeit brachte, die, 
wie ich glaube, von einſchneidenden Folgen für 
unſere Wälder ſein kann. 

Aber ich muß geſtehen, trotzdem genügt mir 
dies nicht. Ich möchte — ſelbſtverſtändlich neben 
der „Forſtlichen Rundſchau“ — erweiterten Raum 
für Fachartikel haben und dieſen auch für 
kritiſche Zeiten, wie die Beſoldungsreform, ſicher⸗ 
geſtellt wiſſen. Weshalb, will ich in dem Nach⸗ 
folgenden begründen. 

Wir ſind Betriebsbeamte geworden, 
das weſentlichſte Ziel des Vereins muß 
fein, die Mitglieder in ihrem Können 
in dieſe Berufsſtellung hineinwachſen 
zu laſſen. Und hierzu iſt der gegebene 
Weg die anregende Tätigkeit der Kollegen 
in Fachartikeln, die, gemeinverſtändlich ver⸗ 
ſaßt und aus der Praxis für die Praxis 
geſchrieben, wir durch Zwangsabonnement 
den Mitgliedern auf den Schreibtiſch legen. 
Die dort gegebenen Anregungen werden reiche 
Früchte tragen, zu Nutzen des Waldes und dadurch 
zu Nutzen des Standes. Man nimmt die Gedanken 
tolcher Arbeiten mit hinaus auf feine Reviergänge, 
durcharbeitet ſie im Gedächtniſſe, prüft und be⸗ 
wertet ſie und paßt ſie den örtlichen Verhältniſſen 
ſeines Reviers an. Wir werden dadurch eine 
Intereſſenszunahme an forſtlichen Dingen zu 
buchen haben, die für den Betriebsdienſt ver⸗ 
langt werden muß. Und hierauf Wert zu legen 
haben wir meines Erachtens nötig. Wir ſind durch 
die bisherige Ausbildung, durch die meiſt lang⸗ 
jährigen Militärdienſtjahre gerade in dem Alter 
in dem andere für ihre Fortbildung am meiſten 
tun konnten, weiter durch eine höhere Ein⸗ 
ſchätzung der bürokratiſchen Leiſtungen der 
Außenbeamten gegenüber den allerdings zunächſt 
weniger auffallenden ſeines Außendienſtes, die 
z. B. eine ſaubere Schreibarbeit höher ein⸗ 
ſchätzte wie die peinlichſte Ausführung der 
ſchwierigſten Durchforſtung, wie dies fraglos 
oft in der Verwaltung beſtand, der Praxis des 
Außendienſtes nicht ſo innig verbunden, wie wir 
dies müßten. 

Gelangen wir aber zu einem regen Meinungs⸗ 
austauſch über forſtliche Dinge in unſerer Vereins⸗ 
zeitung, ſo kann der Wald und der Stand nur 
gewinnen. 

Dabei ſteht gerade jetzt zu erwarten, daß 
durch die höheren Erträge veranlaßt, ſich auch 


der 
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ein kleiner Waldbeſitzer, wie wir dies hier im 
Weſten oft in den Bauerhöfen he ſich die 
Forſt⸗Zeitung zur Beratung in forſtlichen Dingen 
hält. Hierdurch gelangt aber die Kenntnis unſerer 
Ziele und Wünſche in Standesfragen gleichzeitig 
mit in weite Kreiſe der Bevölkerung, was im 
eigenſten Intereſſe nur erwünſcht ſein kann. 
Der Oberförſterverein wußte wahrſcheinlich gerade 
dieſen Umſtand zu ſchätzen, als er ſich den „Holz⸗ 
markt“ als Vereinsorgan erkor. Denn ein 
Beamtenſtand, der ſich durch ſein Können, ſeine 
gute dienſtliche wie außerdienſtliche Führung der 
öffentlichen Wertſchätzung erfreut, wird immer 
leichter vorankommen. Dies kann nicht geſchehen 
durch einſeitige Rufe nach Beſſerung der Be⸗ 
ſoldung, ſondern vor allem durch Steigerung der 
Leiſtungen und des Könnens im Dienſte. 

Man mag mir entgegnen, zu alledem ſeien 
Lehrbücher von forſtlichen Leuchten geſchrieben 
beſſer geeignet. Ich beſtreite dies. Es handelt 
ſich hier um Fortbildung und um ein Aufdem⸗ 
laufendenhalten der Allgemeinheit des 
Standes. Seien wir doch ehrlich — wie⸗ 
viel nehmen denn durchſchnittlich im vorge⸗ 
ſchrittenen Alter noch ein Lehrbuch in die Hand 
oder kaufen ſich ſo ein neu erſchienenes Buch? 
Man wird mir ferner entgegnen, dazu haben wir 
ja jetzt die auf Staatskoſten in den Oberförſtereien 
gehaltenen forſtlich wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften, 
die laut Verfügung umlaufen. So ſehr ich dieſe 
Bildungsgelegenheiten begrüße, ſo wird jedoch 
die Praxis ergeben, daß der Umlauf ſeine 
Schwierigkeiten haben wird. Es wird nicht 
immer möglich ſein, bei einer Beſchränkung der 
Leſezeit, die ſich doch unumgänglich als not⸗ 
wendig erweiſen wird, den Inhalt mit der 
erforderlichen Zeit und Muße zu ſtudieren, 
ganz abgeſehen von anderen Schwierigkeiten, 
die ſich ergeben werden. 

Doch zurück zu meinem Vorſchlag. Ich habe 
noch einen andern Zweck. 

Es wird der Tag kommen, an dem auch der 
Preußiſchen Staatsforſtverwaltung ein Organi⸗ 
ſator beſchieden iſt, auf den wir warten, wie die 
Kinder auf den heiligen Chriſt. Sorgen wir bei⸗ 
zeiten dafür, daß er einen Förſterſtand vorfindet, 
von deſſen Leiſtungsfähigkeit und fachlichem 
Können er überzeugt iſt. Ich bin mir ganz 
ſicher, daß dem Oberförſter, wie dem Förſter — 
ohne eine Syſtemänderung — ein bedeutend 
erweiterter Wirkungskreis wird zugeſchoben 
werden müſſen; das werden die Staatsfinanzen 
und die ganze Entwicklung gebieteriſch verlangen. 
Man ſehe ſich einmal um in anderen Verwaltungen 
des Staates, z. B. auf einem Landratsamte. Es 
iſt da ja gar kein Vergleich mehr gegen früher. 
Es ſteht bei mir ganz feſt, wollen Oberförſter wie 
Förſter ihre jetzige Stellung und ihr Anſehen 
behalten, ſo muß der Wirkungskreis beider er⸗ 
weitert werden. Auch ein Verſchieben der 
Eed zu Gunſten des einen Standes auf 
Koſten des anderen kann darin nichts ändern. 
Und gerade weil unſere Forſten im Staats⸗ 
haushalt das Rückgrat geworden ſind, wird dieſe 
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Frage von ganz außerordentlicher Bedeutung 
werden. Zu ſolchem Reformwerk, das heute 
auch von demokratiſchem Geiſt durchdrungen ſein 
muß, wird der Reformator, will er ganze Arbeit 
machen, auch die Bauſteine, die ihm aus den 
Reihen der Betriebsbeamten entgegengetragen 
werden, gern gebrauchen und verwenden müſſen. 
Ein anderer Zweck, den ich mit einem Ausbau 
unſerer Vereinszeitung erreichen möchte, iſt ein 
Schutz gegen das ſogenannte Verbauern. 
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aber es ließe ` durch ein Sammelabonnement 
eine weſentli erbilligung im Bezug 
erreichen. 


Sicher iſt, daß auf dem geſchilderten Gebiete 
der Verein durch vorausſchauende Arbeit dem 
Stand erheblich nutzen kann. „Bildung macht 
Ge Dies alte Wort las ich zuletzt und am ein- 

ringlichſten vor einer deutſchen Schule in Sieben⸗ 
bürgen. Beherzigen wir es bei unſeren Standes⸗ 
beſtrebungen, ſo wird es ſich auch an uns bewahr⸗ 


Man wird mir Recht geben, daß die Gefahr heiten. 


des geiſtigen Einroſtens für uns bedenklich groß 
iſt. Wer nicht die Triebkraft beſitzt, ſich auf dem 
Laufenden zu halten und ſein Gehirn auch mal 
an nicht alltäglichen Dingen zu verſuchen, ver⸗ 
fällt ihr unerbittlich. Auch dieſem Umſtand möchte 
ich vorbeugen. Unſere Vereinszeitung hat als 
Standesorgan die Vertretung von mehr als 
einem Dutzend Förſtervereinen Deutſchlands. 
Gelingt es uns, den Gedanken der fleißigen Mit⸗ 
arbeit in alle Kreiſe zu tragen, ſo kann reiche An⸗ 
regung daraus erblühen, um ſo mehr, als doch 
unzweifelhaft Kommunal- und Privatförſter oft 
eine viel weiterreichende Tätigkeit haben, als die 
Staatsforſtbeamten. 

Ich bin mir dabei bewußt, daß mein Vorſchlag 
nicht reſtlos alle Pläne verwirklichen kann, aber 
es iſt doch der erſte Schritt auf dem uns nötigen 
Wege. Der zweite Schritt müßte vielleicht ſein, 
dem Verein eine Bibliothek guter forſtlicher 
Bücher anzugliedeen, die es jedem gegen eine 
Leſegebühr von einigen Groſchen zur Deckung 
der Unkoſten ermöglicht, ſich Kenntnis vom 
Inhalt aller bedeutenderen forftlichen Werke zu 
verſchaffen, die ihm für die eigene Anſchaffung 
zu teuer ſind. Wir brauchen auch dies Hilfsmittel, 
um unſerm Nachwuchs die Auswirkung des 
ſchönen Wortes „Freie Bahn dem Tüchtigen“ 
zu ermöglichen. Mein Ideal wäre es, wenn wir 
außerdem noch heute in der Lage wären, für 
billiges Geld neben unſerer „Forſt⸗Zeitung“ eine 
gute landwirtſchaftliche und eine gute Jagd⸗ 
zeitung leſen zu können. Eine landwirtſchaftliche 
Zeitung der Pachtländereien wegen und weil in 
den letzten Jahrzehnten die Landwirtſchaft die 
Forſtwirtſchaft ſo erheblich überholt hat, daß wir 
manches daraus lernen könnten. Doch das ſind 
Zukunftspläne, die mich vielleicht zu weit führen, 
auch würde man dieſen letzten Plan wohl kaum 
im Zwangsabonnement verwirklichen können, 
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Wir ſtehen an der Schwelle einer neuen Zeit, 
die hoffentlich eine Blütezeit deutſcher Forſt⸗ 
wirtſchaft werden wird. Möge es uns gelingen, 
durch vorausſchauende Arbeit den deutſchen 
Förſterſtand auf die Höhe von Bildung und 
Anſehen zu bringen, auf die er ſeiner Wichtig⸗ 
keit nach Anſpruch hat. Hierzu kann eine Er⸗ 
höhung des Intereſſes durch rege ſchriftliche Be⸗ 
tätigung in Fachartikeln und eine Unterbreitung 
durch Zwangsabonnement an alle Vereins⸗ 
mitglieder nur nützlich ſein. Hinderniſſe, die früher 
beſtanden, wo man — als Abklatſch der militä⸗ 
riſchen Disziplin — nicht gern eine Beleuchtung 
der Verhältniſſe in den Staatsforſten ſah, ſind 
gefallen. Jeder hat ein Recht auf freie Meinung, 
wertvoll wird dieſe, wenn ſie unter ſtrenger 
Wahrung des Sachlichen in öffentlichemMeinungs⸗ 
austauſch gebildet wird. Kritik ſoll dabei geübt 
werden, wo ſie am Platze iſt, denn die Zeiten 
kritikloſer Hinnahme alles Gebotenen ſind hoffent⸗ 
lich für immer vorbei. Ich bemerke dabei aber 
ausdrücklich, daß jede Kritik ſtreng ſachlich ſein 
muß, jemand nützt einer Sache meiſt nur weni 
wenn er De eben mit einer Schale voll Spott 
übergießt, ohne ſachlich beſſeres bieten zu können. 

Vielleicht ſteht allen dieſen Plänen heute noch 
die Teuerung und die Papiernot hindernd im 
Wege, aber wir haben dadurch Zeit zur Be⸗ 
ſprechung, können Beſchlüſſe faſſen und in die 
Vorarbeiten eintreten. Und kommt dann der 
Tag, an dem die Papier⸗ und Wirtſchaftsnot ſich 
lindert und die hohen Preiſe ſich mäßigen, ſo iſt 
der Zeitpunkt da. Hoffentlich kommt er bald. 

Ich bitte deshalb, an die Erwägung meiner 
Vorſchläge zu gehen, von denen ich Nützliches 
erwarte in ſinngemäßer Anlehnung an das 
Fauſtwort Goethes: 

„Solch ein Gewimmel möcht ich ſeh'n, 
Mit freiem Volk auf freiem Boden ſteh'n.“ 


Beaufſichtigung der bisher zu Hausvermögen, Familienfidei⸗ 
kommiſſen, Erbſtammgütern und Lehen gehörigen Waldungen. 


Das preußiſche Geſetz über die Aufhebung der 
Standesvorrechte des Adels und die Auflöſung der 
Hausvermögen vom 23. Juni 1920 beſtimmt in § 7 
folgendes: 

„Gehört zu dem Hausvermögen Wald, der ſich 
nach ſeiner Beſchaffenheit und nach ſeinem Umfange 
zu einer nachhaltigen forſtmäßigen Bewirtſchaftung 
eignet, ſo iſt zur a des Hausvermögens die 
Genehmigung des Juſtizminiſters und des Miniſters 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten erforderlich. 
Die Genehmigung iſt gegenüber der Auflöſungsbehörde 


zu erklären. Die Genehmigung iſt zu erteilen, wenn 
in dem Familienſchluſſe Vorſorge getroffen iſt, daß 
der Wald vor einer unwirtſchaftlichen Zerſplitterung 
geſchützt wird und der Verfügungsberechtigte ſich der 
Beſchränkung unterwirft, daß das Maß der Nutzung 
und die Art der Bewirtſchaftung durch einen behördlich 
genehmigten Wirtſchaftsplan nach den anerkannten 
Grundſätzen einer forſtmäßigen Wirtſchaft feſtgeſtellt 
werden. Die Erfüllung der Verpflichtung iſt durch 
Eintragung in das Grundbuch zu ſichern. Auf ihre 
Durchführung finden die Be 132, 133 und 135 des 
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Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883 (Geſetzſammlung S. 195) entſprechende 
Anwendung. 

Zur Sicherung gegen unwirtſchaftliche Zerſplitterung 
genügt es, wenn der zu einer einheitlichen Be⸗ 
wirtſchaftung zu erhaltende Wald im Grundbuch als 
ein einheitliches Grundſtück eingetragen und auf dem 
Grundbuchblatte dieſes Grundſtückes vermerkt wird, 
daß eine Teilung oder Veräußerung nur mit Ge⸗ 
nehmigung des Juſtizminiſters und des Miniſters 
ſür Landwirtſchaft, Domänen und Forſten zuläſſig iſt.“ 

Vorſtehende Vorſchriften beſitzen deshalb beſonderes 
Intereſſe, weil ſie durch eine unter den Übergangs⸗ 
Schlußbeſtimmungen enthaltene Vorſchrift, die niemand 
an dieſer Stelle vermuten kann, auch auf alle Fidei⸗ 
kommiſſe ausgedehnt wird. In 8 25 heißt es 
nämlich: „Die Beſtimmungen der SS 7 und 15 (Zu: 
Fimmung des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten zum Familienſchluß) gelten auch für 
die Familienfideikommiſſe, Erbſtammgüter 
und. Lehen.“ 

Alle bisher 
ommiſſen, 


zu Hausvermögen, Familienfidei⸗ 
Erbſtammgütern und Lehen gehörigen 
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Waldungen, die einen immerhin nicht unbeträchtlichen 
Prozentſatz des preußiſchen Privatwaldes ausmachen, 
ſind infolgedeſſen nunmehr gegen unwirtſchaftliche 
Zerſplitterung geſchützt, und ihre Bewirtſchaftung muß 
ſauf Grundlage eines behördlich genehmigten Wirt⸗ 
ſchaftsplanes erfolgen. 

Die Beſtimmung des Abſ. 3 des § 7, wonach jede 
Veräußerung eines derartigen Waldes nur mit Ge 
nehmigung des Juſtizminiſters und des Miniſters 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten erfolgen 
darf, kann, wenn blos kleine Stücke in Frage kommen, 
recht läſtig werden. 

Über die Aufſichtsbehörden, welche die Durchführung 
des Geſetzes hinſichtlich der Bewirtſchaftung überwachen 
ſollen, enthält das Geſetz keine Beſtimmungen, ſolche 
dürften entweder den Ausführungsvorſchriften oder 
dem zu erwartenden Waldkulturgeſetz vorbehalten bleiben. 

Die ER 132 bis 135 des Geſetzes über die all⸗ 
gemeine Landesverwaltung geben nur den Polizei⸗ 
behörden die Befugnis, die Durchführung der geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen zu erzwingen, ſie genügen aber 
nicht zur Durchführung einer ſachverſtändigen Aufſicht. 

Dr. Schwappach. 


. — 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſamlmung. 

150. Sitzung am Donnerstag, dem 8. Juli 1920. 
Fortſetzung der erſten Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend die Feſtſtellung des 
Staatshaushaltsplans für das Rechnungs- 
jahr 1920 — Druckſache Nr. 2109. 

Stendel, Abgeordneter (D. V.⸗P.): — — Meine 
Damen und Herren, wenn der Herr Miniſterpräſident 
Braun geſtern geſagt hat, die Haltung der preußiſchen 
Regierung oder des Land wirtſchaftsminiſters, den 
Forſtarbeitern den 1. Mai zu bezahlen, wenn ſie auch 
emen Dienſt nicht ausgeführt hätten, ſei durchaus ge⸗ 
schtfertigt geweſen, fo waren die Gründe die Herr 
Miniſterpraſident Braun dafür anführte, abſolut ab⸗ 
wegig. Wenn in früheren Zeiten patriotiſche Feſte ge⸗ 
feiert wurden, dann war tatſächlich die überwiegende 
Mehrheit des Volkes und die Staatsregierung der 
Meinung, daß dieſe Feſte gefeiert und die Tage offizielle 
Feiertage ſein ſollten. Fragen Sie das Zentrum, fragen 
Sie die Demokraten, ob ſie nicht auch auf dieſem 
Standpunkt geſtanden haben, daß derzeit wenigſtens 
dieſe patriotiſchen Feſttage als Feſttage gefeiert werden 
ſollten, und nur der Zeitpunkt kommt in Frage. Wenn 
jetzt aber das Parlament offiziell erklärt hat: wir wünſchen 
nicht, daß das ein offizieller Feiertag iſt, dann finden 
wir es einfach unerhört, daß der Herr Miniſterpräſident 
als Land wirtſchaftsminiſter dieſe Anordnung hat er⸗ 
gehen laſſen. — — 

Wenn von den Unabhängigen Sozialdemokraten 
eine Kleine Anfrage eingereicht ift, in der Beſchwerde 
geführt wird, daß man in einem Kreiſe, wo die unab⸗ 
gängige Sozialdemokratie Anſpruch auf Beſetzung des 
Landratspoſtens zu haben glaubte, einen Mann von, 
ſage und ſchreibe, 65 Jahren zum Landrat gemacht hat, 
— ſogar 67 —, fo frage ich die Regierung: mit der einen 
Hand bringen Sie uns ein Geſetz wegen Entlaſſung 
Aberalteter Beamten, und mit der andern Hand ſtellen 
Sie einen Mann von 65 oder 67 Jahren neu an. — — 

Der Herr Miniſter Severing iſt trotz Aufforderung 
nicht darauf eingegangen, warum er einen Landrat 
abgehalftert hat, weil der Kreisſekretär während ſeiner 
Abweſenheit eine militäriſche Sache durchgegeben hat. 
Trotz wiederholter Aufforderung iſt er nicht darauf ein⸗ 
gegangen, ſich über den Fall des Landrats in Wittlage 
zu äußern. Die Akten find mir zur Verfügung geſtellt 
worden, ich habe ſie geſtern während einiger Stunden 
durchgeleſen und muß ſagen: ich bin erſchüttert geweſen 
über die Leichtfertigkeit, mit der die heutige Regierung 
über einen Beamten verfügt hat. Ich habe die Akten 
geleſen, in den Akten ſteht von tatſächlich erhobenen 
Beweiſen nichts, faft gar nichts. Es findet ſich ein Beſcheid, 
wonach der Mann auf Beſchluß des Staatsminiſteriums 


en wird; aber kein Votum des betreffenden 


Beamten, keine Gründe ſind in den Akten angegeben, 
nichts, aber auch gar nichts. Herr Miniſter Severing 
| hat geſagt — am 5. Mai war ich mit einer Kommiſſion 
bei ihm —: wenn der Unterſuchungsausſchuß ent⸗ 
ſcheidet, daß gegen den Mann nichts vorliegt, dann 
ſollen ſie ihn wiederhaben. Der Unterſuchungsausſchuß 
hat am 8. Juni über den Landrat in Wittlage entſchieden, 
daß gegen ihn gar nichts vorliegt; der Herr Kollege 
Gretze hat im Ausſchuß geſeſſen und hat es dem Herrn 
Miniſter ſelbſt vorgetragen. Aber bereits am 29. Mai, 
ehe das Reſultat des Unterſuchungsausſchuſſes vorlag, 
hat man den Mann in Berlin entlaſſen, trotzdem uns 
immer wieder verſprochen worden war, wir bekämen 
ihn wieder. Ich habe zum Miniſter geſagt, ich werde 
Ihnen den Vorwurf machen, daß Sie Ihr Wort nicht 
gehalten haben, daß Sie Ihr Wort gebrochen haben, 
und das tue ich hiermit. — — 

Zweite und dritte Beratung des Antrages 
der Abgeordneten Dr. Friedberg und Ge— 
noſſen auf Annahme eines Geſetzentwurfs 
über die Abänderung des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes vom 1. April 1880 — Druck- 
ſachen Nr. 1842, 2560 

Zunächſt zweite Beratung! 

Wortlaut des Antrages: ; 
den Antrag der Abgeordneten Dr. Friedberg und 

Genoſſen Druckſache Nr. 1842 in folgender Faſſung 
anzunehmen: 
die verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſamm⸗ 
lung wolle folgendes Geſetz beſchließen: 
Geſetz 


zur 
Anderung des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 
1. April 1880 


Die verfaſſunggebende Preußiſche Landes- 
verſammlung hat heute folgendes Geſetz beſchloſſen: 
Einziger Artikel 
§ 34 des Preußiſchen Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes vom 1. April 1880 (Geſetzſamml. S. 230% 
wird dahin abgeändert: 

Die zuſtändigen Miniſter und die nach⸗ 
geordneten Polizeibehörden können An⸗ 
ordnungen zum Schutze von Tierarten, von 
Pflanzen und von Naturſchutzgebieten, ſowie zur 
Vernichtung ſchädlicher Tiere und Pflanzen 
erlaſſen, und zwar auch für den Meeresſtrand 
und das Küſtenmeer. 

Die Übertretung dieſer Anordnungen 
wird mit Geldſtrafe bis zu 150 & oder mit 
Haft beſtraft. 
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2. folgende Entſchließung zu faſſen: 

die Staatsregierung zu erſuchen, mit gegebener 

Beſchleunigung einen Geſetzentwurf vorzulegen, 

der den Schutz der Natur und der Heimat regelt. 

Der einzige Artikel wird in der zweiten und dritten 
Beratung angenommen, — desgleichen der Geſetzent⸗ 
wurf im ganzen. 

Zweite und dritte Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfs zur Ergänzung des Geſetzes, be⸗ 
treffend die vorläufige Regelung des 
Staatshaushaltes für das Rechnungsjahr 
1820, vom 6. Mai 1920 (Geſetzſamml. S. 159) 
— Druckſachen Nr. 2663, 2711 

Riehl (Fulda), Berichterſtatter (Zentr.): — — In 
Kap. 44 des Haushaltsplanes der Preußiſchen Staats⸗ 
regierung find unter der Überſchrift: „Staatliche Für⸗ 
ſorgeſtelle für Beamte aus den Grenzgebieten“ 511 000.4 
eingeſtellt. Die Staatliche Fürſorgeſtelle iſt dafür be⸗ 
ſtimmt, Beamte und Lehrperſonen, die aus den ab⸗ 
getretenen und noch abzutretenden Gebieten kommen, 
unterzubringen und die Entſchädigungsanſprüche, die 
ihnen zuſtehen, zu regeln. — — 

Es kommen noch 12 000 unterzubringende Beamte 
und Lehrer in Frage, und die täglichen Eingänge beziffern 
ſich auf 1500 bis 2000 . Die Zuſtände find infolgedeſſen 
unhaltbar geworden, und die Regierung hält einen 
feſtbleibenden Kern von etatsmäßigen Beamten für durch 
aus notwendig, damit dieſe unter Zuhilfenahme von 
Angeſtellten und Hilfskräften die Geſchäfte in zweck⸗ 
entſprechender Weiſe beſorgen können. — — 

Die Abteilung für mittelbare Staatsbeamte und 
Lehrperſonen hat durch das Geſetz vom 30. März 1920 
die Bezeichnung: „Fürſorgeamt für mittelbare Staats⸗ 
beamte und Lehrer“ erhalten. — — 

Der Antrag, an Stelle des Wortes „Fürſorgeamt“ 
die Worte „ſtaatliche Fürſorgeſtellen“ zu ſetzen, wird 
angenommen, ebenſo $ 1 mit Deler Anderung. — 

Zweite und dritte Beratung des Antrages 
der Abgeordneten Schüling und Genoſſen 
auf Annahme eines Geſetzentwurfs, Dee 
treffend Regelung verſchiedener Punkte 
des Gemeindebeamtenrechts — Druckſachen 
Ne. 2691, 2712 

Berghaus, Berichterſtatter (D. Dem.): — — Als 
die Beſoldungsfrage im Reich verabſchiedet wurde, 
wurde an die Reichsregierung das Erſuchen gerichtet, 
nunmehr dafür Sorge zu tragen, daß auch in den Ländern, 
den Gemeinden und Gemeindeverbänden die Be⸗ 
amtenbeſoldung geregelt werde. In Preußen iſt das 
bereits geſchehen. Nunmehr ſoll durch Annahme der 
Vorlage auch für die Gemeindebeamten geſorgt werden. 
Es handelt ſich, wie aus der Überſchrift des Geſetzes 
hervorgeht, um eine vorläufige Regelung. Ich will 
hierbei gleich der Hoffnung Ausdruck geben, daß wir auch 
dazu kommen, daß das Beamtenrecht einmal eine end⸗ 
gültige Regelung finde. 

Im erſten Teile der Vorlage wird feſtgelegt, was 
die Gemeindebeamten als Beſoldung haben ſollen, 
und zwar ſollen jie fo beſoldet werden, wie es nach den 
Vorſchriften in der Beſoldungsordnung für den preu⸗ 
ßiſchen Staat vorgeſehen iſt, allerdings ſo, daß nicht 
eine mechaniſche Übertragung ſtattfindet, ſondern den 
örtlichen Verhältniſſen Rechnung getragen wird, ſo 
daß man die Beamten dort einreihen kann, wo es die 
Gemeinde für Recht befindet. — — 

Es iſt nicht zu verkennen, daß die Durchführung dieſer 
Vorlage Schwierigkeiten begegnen wird, da eine Über⸗ 
tragung nach ſtaatlichem Vorbilde ohne weiteres nicht 
leicht ſein wird. Andererſeits darf man aber durchaus 
nicht verkennen, daß eine Regelung unbedingt erfolgen 
muß, weil ein ganz erheblicher Teil der Gemeinden 
vereits mit gutem Beiſpiel vorangegangen iſt, für die die 
Vorlage ſozuſagen unwirkſam bleibt, während Die: 
jenigen Gemeinden, die noch im Rückſtande ſind, da⸗ 
durch einen Anſporn erhalten, um innerhalb von drei 
Monaten auch ihre Beſoldungsverhältniſſe zu regeln. — 

Wir hoffen, daß mit der Annahme dieſer Vorlage 
eine gewiſſe Vereinheitlichung in der Beſoldungsfrage 
herbeigeführt werden wird, und zwar für das Reich, 
für den Staat und auch für die Gemeinden, ſo daß da⸗ 
mit der ewige Hinweis von der einen Beamtengruppe 
auf die andere ſchließlich ein Ende finde und eine all⸗ 
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gemeine Befriedigung eintrete. Das iſt der Zweck 
dieſer Vorlage. Wir hoffen auch, daß ein erheblicher 
Notſtand bei vielen Kommunalbeamten durch dieſe 
Vorlage beſeitigt wird, daß ſie mit Befriedigung und 
mit innerer Ruhe an ihre Arbeit herantreten und ihren 
ganzen Dienſt der Gemeinde widmen. In dieſem Sinne 
AE ich Ihnen den Beſchluß des Gemeindeaus⸗ 
uſſes: 

Die verfaſſunggebende Preußiſche Landesver⸗ 
ſammlung wolle beſchließen: 

dem Antrag auf Druckſache Nr. 2691 nach den 

aus der Anlage erſichtlichen Beſchlüſſen des 

Ausſchuſſes anzunehmen. — — 

Dr. Ruer, Abgeordneter (D. Dem.): — — Über 
die Notwendigkeit einer Regelung der Gehaltsver⸗ 
hältniſſe der Gemeindebeamten beſteht ja in allen 
Parteien Übereinſtimmung, und auch meine Freunde 
ſind der Auffaſſung, daß es notwendig iſt, in irgendeine 
Form einen Druck auf die Gemeindeverwaltungen 
auszuüben, daß ſie entſprechend den Teuerungsver⸗ 
hältniſſen für ihre Beamten die nötigen Beträge aus⸗ 
werfen. Wir verkennen dabei nicht, daß ein ſolches 
Geſetz einen ſchwer erträglichen Eingriff in die Selbſt⸗ 
verwaltung der Gemeinden bildet. Wir wünſchen, daß 
dieſer Eingriff nicht weiter gehe, als er nach Maßgabe 
der Dinge unbedingt notwendig iſt. Von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte aus möchte ich beantragen, daß in dem 
§ 1 Ziffer 3 die letzten Worte: 

Sie dürfen über die Höhe der Bezüge der un- 

mittelbaren Staatsbeamten in den gleichen 

Klaſſen nicht hinausgehen. ö 
geſtrichen werden und eine getrennte Abſtimmung 
über dieſen Paſſus des Abſatzes 3 ſtattfindet. Sie ge⸗ 
ſtatten mir ein paar Worte zur Begründung dieſes An⸗ 
trages. 

In $ 1 iſt vorgeſchrieben, daß die Gemeinden und 
Gemeindeverbände ihre eigenen Beamten den Staats⸗ 
beamten gleichſtellen ſollen, und die Bezüge ſollen als 
gleichgeſtellt und angemeſſen angeſehen werden, wenn 
ſie den für die Feſtſetzung der Bezüge der unmittelbaren 
Staatsbeamten maßgebenden Geſichtspunkten unter 
Berückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe entſprechen. 
Nun kommt ein Zuſatzpaſſus, der geſtern im Gemeinde⸗ 
ausſchuß hinzugefügt worden iſt, aber in der urſprüng⸗ 
lichen Initiativvorlage der ſämtlichen Parteien nicht, 
vorhanden war, und der dahingeht: S 

Sie dürfen über die Höhe der Bezüge der unmittel⸗ 

baren Staatsbeamten in den gleichen Klaſſen nicht 

hinausgehen. . 

Es iſt mir ſehr wohl bekannt, daß im Ausſchuß die Mei⸗ 
nung vertreten wurde, daß dieſe Beſtimmung ungefähr⸗ 
lich ſei, weil ſie nur beſagen ſolle, daß ein Beamter, wenn 
er einmal in eine beſtimmte Klaſſe einrangiert ſei, 
über das Höchſtgehalt der betreffenden ſtaatlichen Klaſſe 
nicht hinauskommen könne. Aber in dem Wortlaut des 
Geſetzes, wie es jetzt vorliegt, ut dieſe Abſicht des Aus⸗ 
ſchuſſes ſchwer erkennbar, und ich kann mir denken, daß 
bei der Auslegung des Geſetzes dieſer Wille des Geſetz⸗ 
gebers in der Praxis nicht anerkannt wird. 

Wie liegen die Dinge in dem beanſtandeten Punkt 
in der Praxis? Wenn Sie beiſpielsweiſe einen Spar⸗ 
kaſſenrendanten oder einen Direktor der Gas⸗, Elektrizi⸗ 
täts⸗ oder Waſſerwerke in der Gemeinde anſtellen 
wollen, ſo wird es ſich, wenn dieſe Beſtimmung an⸗ 
gewendet werden ſoll, fragen, welcher gleichen ſtaatlichen 
Klaſſe dieſer Beamte einzurangieren iſt, und man wird 
daruber ſtreiten können, ob er in Gruppe 10, 11, 12 
oder 13 oder ſonſt irgendwie ſeinen Platz erhalten 
müſſe. Aber, meine Damen und Herren, Parallelen 
zu den ſtaatlichen Stellen ſind überaus ſchwer zu finden 
und wenn bei der Neubeſetzung einer ſolchen Stelle 
hinterher auf Beſchwerde der Kreisausſchuß oder Be— 
zirksausſchuß damit befaßt wird, ſo kann ich mir wohl 
denken, daß die wohlerwogenen Feſtſetzungen der Ge- 
meindeverwaltungen im Beſchwerdewege über den 
Haufen geworfen werden. Ich glaube, daß es bei der 
Gehaltsfeſtſetzung für Betriebe, die auf wirtſchaftlichem 
Gebiete von den Gemeinden geführt werden, ſchwer 
erträglich iſt, wenn den Gemeinden Grenzen borge- 
ſchrieben werden, wie ſie die Beamten, die nun keine 
unmittelbare Parallele in den ſtaatlichen Betrieben 
finden, beſolden ſollen, und ich kann mir denken, daß 
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nun die Beſetzung ſolcher Stellen überaus erſchwert 
rd. 


Um ein Beiſpiel zu nennen: wem wollen Sie den 
Bürgermeiſter einer größeren Stadt als ſtaatlichen Be⸗ 
aAmten gleicyſtellen? Er kann unmöglich in der Be 
ſoldungsſkala höhergeſtellt werden als ein Miniſter. 
Auch die größte Stadt Preußens wird kaum bean⸗ 
ſpruchen können, das Gehalt des Bürgermeiſters ent⸗ 
ſprechend den ſtaatichen Stellen höher zu bemeſſen 
als das des Miniſters. Wenn es in dieſer Beziehung zu 
einem Konflift kommen ſollte, fo könnte das Reſultat 
herauskommen, daß die Verhandlungen mit den leiten⸗ 
den Parſönlichkeiten, die bereit find, ſolche Poſten zu 
übernehmen, daran ſcheitern, daß von den Staats⸗ 
Beſchlußſtellen, die daruber zu befinden haen, dem 
Kreisausſchuß oder Bedirksausſchuß, Gehälter feſt⸗ 
geſetzt werden, für die Perſonen in leitenden Stellen 
der Gemeindeverwaltung nicht zu haben ſind. Wir 
halten dieſe Beſtimmung für einen überaus ſchweren 
und unnötigen Eingriff in die Selbſtverwaltungs⸗ 
rechte der Gemeinden, ſo daß wir wünſchen, dieſe Be⸗ 
ſtimmung in $ 1 Abſatz 3 zu ftreichen. — — 

Präſident Linert: — — Abgeordneter Dr. Ruer 
hat eine geſonderte Abſtimmung über die Worte: „fie 


dürfen über die Höhe der Bezüge der unmittelbaren 3 1 
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Staatsbeamten in den gleichen Klaſſen nicht hinaus⸗ 

gehen“ in $ 1 Ziffer 3 beantragt. Ich bitte atſo die⸗ 

jenigen, welche den von mir vorgeleſenen Worten die 

Zuſtimmung geben wollen, ſich zu erheben. 
(Geſchieht) 

Das iſt die Minderheit; dieſe Worte find geſtrichen. — — 

Präſident Leinert: — — Herr Abgeordneter 
Stieler hat beantragt, die Faſſung des Ausſchuſſes in 
$ 1 Ziffer 3 wieder herzuſtellen. Der Anrrag bedarf 
der Unterſtützung. Ich bitte diejenigen, die den Anlrag 
unterſtutzen wollen, ſich zu erheben. 

(Geſchieht) 
Die Unterſtützung reicht aus. 

Wir kommen zur Abſtimmung. Ich bitte diejenigen, 
welche den Antrag der Abgeordneten Stieler und Ge⸗ 
noſſen, die urſprüngliche Faſſung des Ausſchuſſes 
wiederherzuſtellen, annehmen wollen, ſich zu erheben. 

(Geſchieht) 
Ich bitte um die Gegenprobe. 
(Die Gegenprobe erfolgt) 
Das Letztere iſt die Mehrheit. Der Antrag iſt abgelehnt. 
Der Geſetzentwurf wird im Ganzen angenommen 
ec Sitzung am 15. September, nachmittags. 
r. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


f Abgabe von Nutzholz an Forſtbeamte. 


Allgemeine Verfügung Nr. III 72 fur 1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchaͤfts⸗-Nr III 10568. 


Berlin W 9, 29. Juli 1920. 


Es find Zweifel darüber entſtanden, zu welchen 


Zwecken das g mäß § 23 der F.⸗D.⸗A. den Forſt⸗ 

beamten für den Bedarf der Haus⸗ und Land⸗ 

5 überwieſene Nutzholz Verwendung finden 
arf. 


Der Begriff „für den Bedarf der Haus⸗ und 
Landwirtſchaft“ ſetzt das Vorhandenſein des 
wirtſchaftlichen Zub hörs voraus und erſtreckt 

ſich mithin auf die Verwendung des Holzes zur 

Unterhaltung vorhandener und Ergänzung ab⸗ 
gängiger haus⸗ und landwirtſchaftlicher Geräte 
und Ausſtattungsſtücke und bei eintretender Ver⸗ 
größ rung oder Steigerung des Bedarfs der 
Wirtſchaft auch auf die Herſtellung neuer Gegen⸗ 
ſtände. 

Die „ des Holzes zur Herſtellung 
einz lner Möb lſtücke bei eintretende Be darf 
für die eig ne Wirtſchaft iſt hiernach zugrlaffen, 
nicht aber di Herſt lung einer ganzen Einrichtung, 
auch nicht ein Umtauſch des Holzes beim Tiſchler 
oder etwa die Herſtellung einzelner Möbelſtücke 
für die Ausſtattung der Kinder. 

Durch die alig meine Verfügung III 52 für 
1920 vom 25. Mai 1920 — III 9969 — iſt die 
Höchſtgrenze der freihändigen Abgabe von Nutz⸗ 
holz zum Taxpreiſe an Forftb amte in einem 
Ruchnungsjahre auf 3,5 fm f ſtgeſetzt worden. 
Di je Holzmenge b rückſichtigt den Bedarf eines 
größten landwirtſchaftlichen Betriebes, wie er 
ſich jedoch nur in einz lnen Jahren bei umfang⸗ 
reicherem Bedarf einſt llen wird. Eine alljährlich 
Abgabe in der bz ichneten Höchſtmenge muß 
ſelbſtverſtändlich ausg ſchloſſen bl iben. 

Sof rn eine mißbräuchliche Verwendung oder 
Überweiſung übr die vorſt hend gezogenen Grenzen 
des eigenen Bedarfs hinaus zu befürchten ſein 
ollte, gebe ich den R.gi:rungn anh im, ein⸗ 
ſchräntende Anordnungen zu treffen, insboſondere 
die Abgabe von Nutzholz gemäß $ 23 der F.⸗D.⸗A 
über eine beſtimmte Menge hinaus ſich ſelbſt 
vorzubehalten. 


Waldarbeiter iſt gleichfalls nach vorſtehenden 
Grundſätzen zu behandeln. 
Im Auftrage: v. d. Busſche. 


An ſämtlichen Regierungen mit Ausnahme von Aurich, Münſter 
und Sigmaringen. 
7 


Forſtbetriebsbeamte der an Polen abgetretenen 
Gebiete und im Freiſtaat Danzig. 
Rundverfſugung. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 15524. 


Berlin W9, 31. Juli 1920. 
J. Die in Polen tätig gew fenen Beamten 


ſind zum 1. April d. J. zurückberufen worden 


oder haben Verfügung erhalt n, ihren Dienſt 
am 1. April niederzulegen und ſich der preußiſchen 
Regierung zur Verfügung zu ſtellen. Alle Die 
jenigen Yoritb.tri.bsbeamten, welche dieſe An⸗ 
ordnung nicht befolgt haben, beſonders diejenigen, 
welche ſich der preußiſchen Regierung nicht zur 
Verfügung geſtellt haben, gelten ſonach als mit 
Ende März d. J. ohne jeden weiteren Anſpruch 
aus dem preußiſchen Staatsforſtdienſt ausge⸗ 
ſchieden. Diejenige n Beamten, welche ſich zwar 
zur Verfügung geſtellt haben, aber über den 
1. April d. J. hinaus im polniſchen Dienſte ge 
bli ben oder der polniſchen Regierung nützlich 
geweſen ſind, haben keinen Anſpruch darauf, 
daß die preußiſche Regierung die Haftung für ihr 
Dienſteinkommen vom 1. April d. J. ab übor⸗ 
nimmt. Sie müſſen ſich an die uche Re⸗ 
ot, rung halten, die ihnen auch, wie d kannt, in 
den w itaus meiſten Fällen die Dienſtb züge 
oder Remunerationen in Höhe di let, gezahlt 
hat. Deshalb kommt bei di ſen Beamten die 
Zahlung preußiſcher Dienſtb züge erſt wieder 
von dem Zeitpunkte ab in Frag’, zu dem fie 
für die pr ußiſch: Staatsforſtoerwaltung "Di nit 
tun oder dis ſer unmittelbar di nſtlich unterſt llt 
ſind. Es muß in in jedem Falle genau g prüft 
werden, wie w eit die Verpflichtungen der Staats⸗ 
forſtverwaltung dem Beamten gegenüber gehen 
wobei di: Üb erleitungskommiſſare hinzuzuzi e hen 
ſind. Dieſe Herren erfuh: ich nunmehr, mir 
möglichſt bald Verzeichniſſe derjenigen Forſt⸗ 
betri bsbeamten (getrennt nach "nt ärt zm. 


e Die Abgabe von Nutz⸗ und Schirrholz an] Förſtern mit Revier, Förſtern ohne Revier, 
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Nebenbetriebsbeamten, Waldwärtern, ĩHilfsförſtern, 
Forſtgehilfen) vorzulegen, welche als am 1. April 
d. J. aus dem preußiſchen Staatsforſtdienſte 
ausgeſchieden anzuſehen find. Den betreffenden 
Beamten wären entſprechende Verfügungen zu⸗ 
zuſtellen oder in ſonſt geeignet erſcheinender 
Form die nötigen Eröffnungen zu machen. 

Der Herr Überleitungskommiſſar in Danzig 
wolle noch beſonders berichten, ob der Freiſtaat 
Danzig alle bisher namhaft gemachten Forſt⸗ 
betrich3beamten, wlche für feine Dienſte in Frage 
kommen, auch vom 1. April d. J. ab übernommen 
hat, oder wie die Sachlage zurzeit aufzufaſſen iſt. 

II. Es ſind Anträge bei mir geſtellt worden, 
daß diejenigen Regierungen, in deren Bereich ſich 
Forſtbetriebsbeamte der in Rede ſtehenden Ge 
biete auf (meiſtens ſelbſtgewählten) Unterkunfts⸗ 
ſtellen befinden, auch dann die Zahlung der 
Dienftb:züge uſw. übernehmen ſollen, wenn die 
Beamten nicht in den Aufenthaltsbezirk verſetzt 
find. Die Darlegungen unter I verbieten dies. 
Entſprechende Regelung iſt auch ſchon unter II 
der allgemeinen Verfügung Nr. III 66/1920 
(vom 3. Juli 1920 — III 4952 —) erfolgt. Zudem 
ſind die Regierungen, denen die betreffenden 
Beamten zur ſpäteren endgültigen Unterbringung 
zugewi fen find, im Beſitz der Perſonalakten 
(wenigſtens ſoweit ſie verfügbar waren) und am 
beiten in der Lage, die geſamten Verhältniſſe des 
zu übernehmenden Beamten zu überblicken, auch 
ind ſie diejenigen Stellen, die ſicher alle Fäden 
in der Hand behalten und ſo Unklarheiten am 
eheſten vormeiden. 

III. Forſtſchreiber, welche auch in dem Re⸗ 
gierungsbezirk, in den fie verſetzt find, in dem 
Dienſtalter der Förſter mit Revier ſtehen, können 
ſelbſtverſtändlich in die Dienſtaltersliſte der Förſter 
mit Revier aufgenommen werden, da ſie ja ihre 
voll ausgeſtatteten Forſtſchreiberſtellen mitbringen 
und ſomit als wieder untergebracht gelten dürfen. 
Im übrigen wird auf Ziffer III der allgemeinen 
Verfügung III 66/1920 verwieſen. 

Die noch nicht endgültig untergebrachten 
Förſter mit Revier des Abtretungsgebiets kommen 
am beiten erſt dann in die Dienſtaltersliſte der 
Förſter mit Revier, wenn ſie wieder eine Förſter⸗ 
ſtelle mit Revier erhalten. (Vergl. auch Ziffer III 
der allgemeinen Verfügung III 66/1920). 

In Vertretung: Ramm. 


An die Regierungen (ausgenommen Aurich, Münſter und 
Sigmaringen! — die Berliner Geſchäftsſtelle der Reichs⸗ 
und Staatskommiſſare für die Überleitung an Polen hier, 
Wilhelmſtraße 69 — die Herren Deutſchen Überleitungs⸗ 
kommiſſace für die Forſtverwaltung in Danzig Marien⸗ 
Wege. Poſen und Bromberg. (Auf dem vorgeſchriebenen 

ege. 


= 
Ausführungsanweiſung zu dem Geſetz vom 8. Juli 
1920, betreffend vorläufige Regelung verſchiedener 
Punkte des Gemeindebeamtenrechts (G. S. S. 383). 
Nr. IVa l 1021. 

Das Geſetz vom 8. Juli 190 iſt in Nr. 33 
der Geſetzſammlung am 30. Juli veröffentlicht 
und gemaß 3 8 mit der Verkündung in Kraft 
getreten. Für ſeine unverzügliche Durchführung 
haben alle beteiligten Amtsſtellen ſogleich zu 
ſorgen. Dabei iſt zu beachten: 

Das Geſetz iſt ein Zwiſchengeſetz; die endgültige 
Regelung, auch der Beſoldungs- uſw. Fragen der 
Gemeindebeamten, muß einer allgemeinen Neu— 
ordnung des Gemeindebeamtenrechts vorbehalten 
bleiben. 

Das Geſetz bezweckt eine alsbaldige, den 
fetzigen wiriſchaftlichen Verhältniſſen entſprechende 
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vorläufige Neuregelung der SE der Gemeinde⸗ 
beamten, ihrer Hinterbliebenen, der den Beamten 
gleichzuachtenden ſtändig Angeſtellten und An⸗ 
wärter und der Ruhegehaltsempfänger der Ge⸗ 
meinden und Gemeindeverbände. Nach der 
Reg lung der gleichen Rechts verhältniſſe für die 
unmittelbaren Staatsbeamten uſw. durch das 
Beamten⸗Dienſteinkommensgeſetz (B. D. E. G.) 
und das Beamten⸗Altruhegehaltsgeſetz (B. A. R. G.) 
vom 7. Mai 1920 (G. S. S. 191 ff. 260 ff.) 
konnte im Hinblick auf die bedrängte wirtſchaft⸗ 
liche Lage auch der Gemeindebeamten dieſe Rege- 
ſung nicht bis zur allgemeinen Neuordnung des 
Gemeindebeamtenrechts hinausgeſchoben werden. 

Das Geſetz gilt für alle örtlichen Gemeinden 
und für die weiteren Gemeindeverbände, auf 
welche die Vorſchriften des Kommunalbeamten⸗ 
geſetzes vom 30. Juli 1899 (G. S. S. 141) An⸗ 
wendung finden, insbeſondere auch für die 
Provinzialverbände, die Bezirksverbände der Re⸗ 
aierungsbezirke Caſſel und Wiesbaden und den 
Lauenburgiſchen Landeskommunalverband ſowie 
für die auf Grund des Zw ckverbandsgeſetzes 
vom 19. Juli 1911 (G. S. S. 115) gebildeten 
Zweckverbände. Für den Bereich des Zweckver⸗ 
bandes „Groß Berlin“, ſolange er noch fort⸗ 
beſteht, d. h. bis zum 30. September d JIs., 
werden bei der Ausfüh ung des vorliegenden 
Geſetzes die dort geltenden beſonderen Ber 
ſttimmungen (vergl. Gel, vom 20. Februar 1920 
[G. S S 49] uſw.) mit zu berückſichtigen fein. 
Die Sondervorſchrift des 8 4 des Geſetzes erſtreckt 
über Gemeinden und Gemeindeverbände hinaus 
ihre Wirkſamkeit auch auf die dort aufgeführten 
anderen öffentlichrechtlichen Körperſchaften, die 
Verſicherungsanſtalten für die Invalidenver⸗ 
ſich ung, ſtändiſche und ſolche Inſtitute, die 
ganz oder zum Teil aus Mitteln des Reichs, des 
Staates oder der Gemeinden oder Gemeindever⸗ 
bande unterhalten werden. Für die in den 
einzelnen Landesteilen noch beſteheinden kommunal⸗ 
ſtändiſchen und landſchaftlichen Verbande gilt 
das Geſetz nicht. 

Zu den Vorſchriften des Geſetzes im einzelnen 
iſt folgendes zu bemerken: 


Zu SL 

Abſ. 1: Nach Abſ. 1 des §1 find Gemeinden 
und Gemeindeverbaͤnde verpflichtet, die Beſoldung 
ihrer hauptamtlich angeſtellten Beamten mit 
Rückwirkung vom 1. April 1920 ab dergeſtalt 
neu zu regeln, daß die Bezuge den Grundſatzen 
des Beamten-Dienſteinkommensgeſetzes und des 
Beamten ⸗-Altruhegehaltsgeſetzes vom 7. Mai 
1920 entſprechen. Die Vorſchrift fordert ſomit 
nicht die Einführung von Beſoldungsgruppen in 
ſchematiſcher Anlehnung an die ſtaatliche Regelung, 
ſondern eine ſinngemäße Anwendung der bet 
dieſer befolgten Grundſätze, insbeſondere die 
Zuſammenſetzung der Geſamtbeſoldung aus 
Grundgehalt, Ortszuſchlag, gegebenenfalls Kinder⸗ 
beihilfen und veränderlichem Ausgleichszuſchlag. 
Die zweckentſprechende, den Anforderungen des 
Dienſtes und den Einrichtungen der Gemeinde 
anzupaſſende Einteilung ihrer Beamten in 
Beſoldungsgruppen und die Bemeſſung der für 
dieſe auszuwerfenden Bezuge überläßt das Geſetz 
mit den aus 8S 2, 3 ſich ergebenden Maßgaben 
dem pflichtmäßigen Ermeſſen der Gemeinde⸗ 
behörden. 

Abſ. 2: Dagegen enthält Abſ. 2 des 8 1 
zwingende Vorſchriften für die Bemeſſung der 
dort bezeichneten Bezüge ` 
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Die Kinderbeihilfe muß in den für die 
unmittelbaren Staatsbeamten beſtimmten Sätzen 
und nach den ſonſt für dieſen Bezug geltenden 
Vorſchriften (88 13, 18 B. D. E. G., S 6 B. A. 
R. G.) gewährt werden. 

Der Ausgleichszuſchlag iſt nach dem jeweils 
ſtaatlich vorgeſchriebenen Verhältnisſatz zu be⸗ 
meſſen (§S 19 B. D. E. G., § 5 B. A. R. G., 
8 2 des Geſetzes, betreffend die Bereitſtellung 
von Mitteln zu Dienſteinkommensverbeſſerungen 
vom 7. Mai 1920 — G. S. S. 189 —). Hier⸗ 
nach hat ein im Dienſt befindlicher Beamter erſt⸗ 
nalig 50% ſeiner Bezüge, ein Empfänger von 
Ruhegehalt oder Witwengeld die Hälfte des⸗ 
jenigen Betrages zu erhalten, den der Beamte 
zu dem zuletzt bezogenen Dienſteinkommen als 
Ausgleichszuſchlag erhalten hat oder erhalten 
hätte, wenn er beim Ausſcheiden aus der zuletzt 
bekleideten Stelle nach den mit Wirkung vom 
J. April 1920 auf Grund dieſes Geſetzes neu⸗ 
geregelten Beſoldungsvorſchriften in ihr beſoldet 
geweſen wäre. Bei ſpäterer Anderung des Aus⸗ 
nleichszuſchlags für die im Dienſt befindlichen 
Gemeindebeamten, die ſelbſttätig mit jeder 
Anderung der Zuſchläge der im Dienſt befindlichen 
unmittelbaren Staatsbeamten eintritt, ändern 
ſich auch die Zuſchläge, für die Ruhegehalts⸗ 
empfänger und die Witwen entſprechend. Zum 
Waiſengeld wird ein Ausgleichszuſchlag nicht 
gewährt. Von der Bedürftigkeit des Empfängers 
iſt die Gewährung der Kinderbeihilfen und des 
Ausgleichszuſchlags nicht abhängig. 

Entſprechend dem § 1 des Beamten ⸗Altruhe⸗ 
gehaltsgeſetzes ſind die Ruhegehalts⸗ und 
Hinterbliebenenbezüge der in der Zeit vom 
1. April 1919 bis 31. März 1920 einſchließlich in 
den Ruheſtand verſetzten oder im Amt verſtorbenen 
Gemeindebeamten nach den auf Grund dieſes 
Geſetzes zu erlaſſenden neuen Beſoldungsvorſchriften 
vom 1. April 1920 ab zu berechnen. 

Den zu einem früheren Zeitpunkt als dem 
1. April 1919 in den Ruheſtand verſetzten Beamten 
und ihren Hinterbliebenen ſowie den Hinterbliebenen 
der vor dieſem Zeitpunkt im Amt verſtorbenen 
Beamten iſt entſprechend dem 8 4 des Beamten⸗ 
Altruhegehaltsgeſetzes ein Zuſchuß zu ihren Ver⸗ 
ſorgungsgebühren zu gewähren, der die Hälfte des 
Unterſchiedes zwiſchen ihren bisherigen Bezügen 
beträgt und denjenigen Ruhegehalt⸗ und Hinter⸗ 
bliebenenbezügen, die ſich, abgeſehen vom Aus⸗ 
gleichszuſchlage, auf Grund der zur Ausführung 
dieſes Geſetzes zu erlaſſenden Beſoldungsvor⸗ 
ſchriften ergeben hätten. 5 

Der Höchſtſatz des Ruhegehalts aller Gemeinde⸗ 
beamten beträgt, ſofern er nicht durch Satzung 
erhöht tft (Abſ. 2 Satz 2), allgemein 8/0 des 
ruhegehaltsfähigen Dienſteinkommens. Die bis⸗ 
herige Beſchränkung des Höchſtſatzes bei Bürger⸗ 
mieiſtern und beſoldeten Magiſtratsmitgliedern auf 
4%) (§ 65 O. St. O.) iſt damit fortgefallen. Bei 
dieſen Beamten ſteigt nunmehr das Ruhegehalt 
vom vollendeten 12. bis zum 27. Dienſtjahre um 
je Yen des Gehalts. 

Der Höchſtſatz des Witwengeldes betet jetzt 
9000 A (8 17 B. D. E G.). Der 8 15 Abſatz 1 
ichter Halbſatz des Kommunalbeamtengeſetzes tritt 
außer Kraft. Auch das Witwengeld kann durch 
Satzung erhöht werden. 

Abſ. 3: Nach Abſ. 3 des § 1 find im übrigen 
die Bezüge der Gemeindebeamten als angemeſſen 
anzuſehen, wenn ſie den für Feſtſetzung der Bezüge 
der unmittelbaren Staatsbeamten maßgebenden 
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Sn ³ðVꝛA y nr ed 
Geſichtspunkten unter Berückſichtigung der örtlichen 


Verhältniſſe entſprechen. Die Neuregelung muß 
eine den örtlichen Verhältniſſen angepaßte und, 
wie es auch bei den unmittelbaren Staatsbeamten 
geſchehen iſt, der gegenwärtigen wirſchaftlichen Lage 
entſprechende Aufbeſſerung der Bezüge enthalten. 

Bei der Beurteilung der Frage, welche Gruppe 
der Staatsbeamten im Einzelfall zum Vergleich 
heranzuziehen iſt, kommt es nicht auf äußere 
Merkmale an, wie gleiche oder ähnliche Amts⸗ 
bezeichnungen, Titel, Rang und dergleichen, ſondern 
auf eine gleichwertige und vergleichbare Tätigkeit, 
auf das Arbeitsgebiet, das Maß der Verantwortung, 
die der Beamte trägt, auf gleichartige, für das 
Amt erforderliche Vorbildung, auf die Lebens⸗ 
verhältniſſe des Dienſtortes und auch ſonſtige 
beſondere, für die Beurteilung erhebliche örtliche 
Verhältniſſe, wobei auch die Bedeutung und die 
Leiſtungsfähigkeit der Gemeinde nicht wird außer 
Betracht bleiben dürfen. Anforderungen auf 
Beſoldungsbemeſſungen, die über die entſprechenden 
Feſtſetzungen für gleichwertige und vergleichbare 
Stellungen des unmittelbaren Staatsdienſtes hin⸗ 
ausgehen, dürſen nicht geſtellt werden; ebenſowenig 
iſt es zuläſſig, wie in den Verhandlungen über 
das Geſetz klargeſtellt iſt, mit den Feſtſetzungen 
über die ſtaatlichen Bezüge bei Gleichwertigkeit 
und Vergleichbarkeit der Stellen hinauszugehen. 

Beſonders wird darauf zu achten ſein, daß 
Vergleiche nur auf wirklich auch in ſachlicher Be⸗ 
ziehung vergleichbare Verhältniſſe gezogen werden. 
Es ſei in dieſer Beziehung auf Grund beſonderer 
Beobachtungen nur beiſpielsweiſe darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die vielfach beliebte Heranziehung 
der Verhältniſſe des Reichseiſenbahndienſtes bet 
Verhandlungen über Beſoldungs⸗ uſw. Fragen 
der Straßen- und Kleinbahnunternehmungen der 
Gemeinden uſw. keineswegs ohne weiteres bei 
der Verſchiedenheit der Verhältniſſe als immer 
zutreffend angeſehen werden kann. 

Bei gewiſſen Stellen des Kommunaldienſtes, 
beſonders bei den Stellen leitender Beamten 
(Landeshauptleute, Bürgermeiſter uſw.) und der 
Leiter befonderer, namentlich techniſcher, Betriebe 
werden ſich vergleichbare Stellen des Staats dienſtes 
zuweilen nicht finden laſſen. Die hervorragende 
Stellung dieſer Beamten an der Spitze der Ge⸗ 
meinde oder des betreffenden Verwaltungszweiges, 
ihre Verantwortlichkeit für die geſamte Verwaltung 
oder den wichtigen Betrieb und das umfaſſende 
Arbeitsgebiet, das ſie im Vergleich zu den ſonſtigen 
Beamten zu bewältigen haben, wird in diefen 
Fällen auch in der Bemeſſung der Bezüge nach 
Billigkeit und angemeſſen zum Ausdruck zu 
bringen ſein. 

Vei der Neuregelung der Beſoldungen wird 
ferner, wie es auch bei der ſtaatlichen Beſoldungs⸗ 
regelung geſchehen iſt, zu berückſichtigen ſein, daß 
naturgemäß die Beamten mit bisher geringeren 
Bezügen von der allgemeinen Teuerung am 
härteſten betroffen ſind, und daß daher ihre Bezüge 
einer verhältnismäßig ſtärkeren Aufbeſſerung be⸗ 
dürfen werden, als die der bisher ſchon höher 
beſoldeten Beamten. Überhaupt aber iſt zu be⸗ 
merken, daß es den mit dem Geſetz verfolgten 
Abſichten nicht entſprechen würde, wenn bei der 
Feſtſetzung der neuen Beſoldungsordnungen eng⸗ 
herzig und nicht mit dem Wohlwollen verfahren 
würde, das dem Zweck der Erhaltung eines 
leiſtungsfähigen, arbeitswilligen und zufriedenen 
Beamtentums, auch in den Gemeinden, gerecht 
wird. Die gleiche Rückſicht auf das Staats⸗ 
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Heamtentum hat aber andererſeits dazu genötigt, 
die Möglichkeit zu ſchaffen, gegebenenfalls über⸗ 
triebenen Beſoldungsbemeſſungen für Gemeinde⸗ 
beamte dort entgegenzutreten, wo ſie in den ent⸗ 
ſprechenden Schichten der unmittelbaren Staats⸗ 
beamten Beunruhigung und Unzufriedenheit her⸗ 
vorzurufen geeignet fein ſollten. Auch wird die 
Feſtſetzung der Beſoldungspläne den Aufſichts⸗ 
und Beſchlußbehörden Gelegenheit bieten, die 
Zahl der Beamten und Angeſtellten im Verhältnis 
zu den Aufgaben der Gemeindeverwaltung unter 
dem Geſichtspunkt der Leiſtungsfähigkeit der 
Gemeinde ihrer Prüfung mit zu unterziehen. 
Wohlerworbene Rechte des einzelnen Empfängers 
dürfen durch die neuen Feſtſetzungen in keinem 
Falle geſchädigt werden. 

Abſ. 4: Nach Abſ. 4 des S 1 finden die 
in Abſ. 1 bis 3 enthaltenen Vorſchriften, mit 
Ausnahme der vom Ruhegehalt und vom Witwen⸗ 
und Waiſengelde handelnden, auch auf die nach 
Gemeindebeſchluß den Beamten gleichzuachtenden 
ſtändig Angeſtellten und Anwärter An 
wendung. Die Abgrenzung der ſtändig von den 
Kur vorübergehend Angeſtellten oder den Hilfs⸗ 
angeſtellten, deren Bezüge durch Tarifverträge 
zu regeln ſind, wird nicht immer leicht ſein. Sie 
erfordert genaue Kenntnis der Einrichtungen der 
Gemeinden und iſt deshalb in ihre Hand gelegt. 
Sie iſt durch Gemeindebeſchluß (Beſchluß des 
Gemeindeverbandes) nach den Vorſchriften der 
Gemeindeverfaſſungsgeſetze zu bewirken. Als 
ſtändig Angeſtellter im Sinne des Abſ. 4 wird 
nicht anzuſehen ſein, wer nicht zur Deckung eines 
dauernden Bedürfniffes der Verwaltung und 
nicht in einer den beſtehenden Amtseinrichtungen 
ſich einfügenden, amtsartigen Stellung ſich be⸗ 
findet. Zu den Anwärtern i. S. des Geſetzes 
gehören auch die zum Nachwuchs für den 
Beamtenkörper beſtimmten, noch im Vorbereitungs⸗ 
dieuſt und in der Ausbildung begriffenen Perſonen, 
ſolange ſie nicht als Beamte auf Probe oder 
diätariſch angeſtellt find. 

Eine Verpflichtung zur Gewährung von 
Ruhegehalt oder Hinterbliebenenbezügen für dieſe 
Gruppe Den Gemeindebedienſteten ſchreibt das 
Geſetz nicht vor, ſchließt die Gewährung aber 
auch nicht aus. 

Abf. 5: Die weiteren Beamtenorganiſationen 
werden zu hören ſein, wenn es ſich um die Be⸗ 
ſoldungsregelung uſw. von Veamtengruppen 
handelt, für die entweder eine Beamtenvertretung 
nicht beſteht, oder die einer Mehrzahl ſolcher 
Vertretungen zugehören. Dieſes wird häufig 
bei Provinzialverbänden der Fall ſein, wo einzelne 
Beamtengruppen, wie beamtete Chauſſeewärter 
und -auffeher, über die ganze Provinz verteilt find. 

Die Anhörung iſt Sache der Gemeindebehörde, 
welche die darüber entſtandenen Verhandlungen 
mit den beſchloſſenen Beſoldungsvorſchriften (8 2 
Abſ. 2 d. Geſ.) der Aufſichtsbehörde vorzulegen 
haben wird. Es iſt aber auch nicht aus eſchloſſen, 
daß die Aufſichtsbehörde oder die Beſchlußbehörde 
im weiteren Verlauf des Verfahrens ihrerſeits 
die Anhörung hewirkt oder herbeiführt. Der 
einzelne Beamte oder Angeſtellte uſw. hat auf 
die Anhörung keinen förmlichen Anſpruch aus 
dem Geſetz. 9 


Zu S 2. 

Sämtliche Gemeinden und Gemeindeverbände 
haben auf Grund des Geſetzes alsbald eine Neu⸗ 
regelung der Bezüge ihrer Beamten uſw. vorzu⸗ 
stehmen, auch wenn in neuerer Zeit eine ſolche 
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Regelung ſchon ſtattgefunden haben ſollte. Die Auf⸗ 
ſichtsbehörden haben nach pflichtgemäßem Ermeſſen 
zu prüfen, ob die ihnen vorgelegten Beſoldungs⸗ 
uſw. Vorſchriften den Grundſätzen des § 1 ent⸗ 
ſprechen. Sie werden unter Berückſichtigung der 
dargelegten Geſichtspunkte ſorgfältig darauf 
zu achten haben, daß die Beſoldungen uſw. den 
örtlichen Verhältniſſen angemeſſen feſtgeſetzt werden. 
Wo die Beſoldungspläne dem nicht entſprechen, iſt 
von dem Rechte der Einſpruchserhebung innerhalb 
der Friſt von 4 Wochen, wo irgend möglich jedoch 
alsbald, Gebrauch zu machen und die Beſchluß⸗ 
faſſung der Beſchlußbehörde herbeizuführen. 
Ebenſo iſt mit größter Beſchleunigung die Erklärung, 
daß kein Einſpruch erhoben werden ſolle, zutreffenden⸗ 
falls abzugeben, wie überhaupt die Regelung der 
Angelegenheit von allen Beteiligten auf das äußerſte 
beſchleunigt werden muß. Auch für die Gemeinden 
und Gemeindeverbände bezeichnet die im Abſ. ! 
des § 2 geſetzte Friſt von 3 Monaten nur den 
äußerſten Termin für die Regelung; von ihrem 
Wohlwollen für ihre unter den ungünſtigen wirt 

ſchaftlichen Verhältniſſen leidenden Beamten uſw 

muß mit Beſtimmtheit erwartet werden, daß ſie 
die Friſt nicht zur Verzögerung der Regelung 
ausnutzen, ſondern dieſe mit allen Kräften zu 
fördern ſuchen, und, wo beſondere Umſtände ihren 
baldigen Abſchluß Hinderniſſe bereiten ſollten, durch 
Vorſchußzahlungen auf die in Ausſicht ſtehenden 
Erhöhungen der Bezüge der Not der Empfänger 
eheſtens abhelfen werden. 

Der Rechtsmittelzug gegenüber den erſtinſtanz⸗ 
lichen Beſchlüſſen der Beſchlußbehörden regelt ſich 
nach § 121 des Landesverwaltungsgeſetzes vom 
30. Juli 1883. 

Den einzelnen Beamten uſw. ſteht die förmliche 
Beſchwerde nach § 121 a. a. O. wegen feiner Ein⸗ 
reihung in die Beſoldungsordnung oder der 
Bemeſſung feiner Bezüge nicht zu. Wen 
er glaubt, dadurch in wohlerworbenen Rechten 
geſchädigt zu fein, hat er dieſe auf dem im § 7 
des Kommunalbeamtengeſetzes geordneten Wege, 
der auf Privatvertrag Angeſtellte auf dem ordent⸗ 
lichen Rechtswege, zu verfolgen. Der Zuläſſigkeit 
von Vorſtellungen und Beſchwerden im Aufſichts⸗ 
wege ſteht dieſe Rechtslage ſelbſtverſtändlich nicht 
entgegen. 


Zu 83. 

Der 8 3 enthält eine erhebliche Erweiterung 
der bisher in §S 11 Abſ. 1 des Kommunalbeamten⸗ 
geſetzes geregelten Aufſichtsbefugniſſe. Das Ein⸗ 
ſpruchsrecht bezieht ſich auf die Beſoldungen aller 
Beamten, ſtändig Angeſtellten und Anwärter, alſo 
auch auf die bisher gemäß § 14 a. a. O. während 
der Amtsdauer Einwirkungen der Aufſichtsbehörden 
nicht unterworfenen Bezüge der Bürgermeiſter un) 
Magiſtratsmitglieder ſowie ferner auch auf die 
Beſoldungen uſw. der Beamten der Landgemeinden 
und der Provinzen. Der §3 gilt ſachlich für alle 
im 8 1 genannten Bezüge, alſo auch für das 
Ruhegehalt und für die Hinterbliebenenbezüge 
Eine Satzung bildet keinen Hinderungsgrund mehr 
für das Eingreifen der Aufſichtsbehörde. 

Das Eingriffsrecht iſt bei jeder erheblichen 
Verletzung des S 1 gegeben und geltend zu machen, 
ſei es, daß die Verletzung zugunſten oder zuun⸗ 
gunſten der Beamten erfolgt iſt. Ein erheblicher 
Widerſtreit zwiſchen der Beſoldungsregelung und 
den maßgebenden Vorſchriften kann auch bei 
ſchon nach § 2 in Kraft geſetzten Beſoldungs⸗ 
vorſchriften ſich unter Umſtänden auch daraus 
ergeben, daß die Verhältniſſe unter denen die Feſt⸗ 
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ſetzung getroffen war, ſich weſentlich geändert 
Haben. E 


Zu 84. 

Die Vorſchrift entſpricht den für die unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten in 8 10 Abſ. 4 des Beamten⸗ 
Dienſteinkommensgeſetzes erlaſſenen Vorſchriften. 

Der Begriff der Gemeindeverbände iſt hier, 
wie bereits bemerkt, entſprechend den Anſtellungs⸗ 
grundſätzen des Bundesrats vom 20. Juni 1907 
(Zentralbl. f. d. D. R. S. 14 ff.), weitergehend 
gefaßt als in 8 1: auch die kommunalſtändiſchen 
und landſchaftlichen Verbände fallen hierunter. 

Als „nachfolgende Zivildienſtzeit“ (Abſ. 1, b) 
gilt die Zeit der informatoriſchen Beſchäftigung 
im Probedienſt und die diätariſche Dienſtzeit, die 
bei dem Anſtellungsverband uſw. zur Er⸗ 
langung der Anſtellung zurückgelegt ſind. 

Für die in Abſ. 3 genannten Militäranwärter 
hat eine Nachzahlung vom 1. April 1920 ab zu 
erfolgen, ſofern nicht eine wenigſtens zum gleichen 
Ergebnis führende Anrechnung auf das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter bereits ſtattgefunden hat. 

Der Höchſtbetrag der Anrechnung von fünf 
Jahren iſt für die erſtmaligen Anſtellungen nach 
dem Zeitpunkt des Inkrafttretens des Geſetzes 
auch in denjenigen Gemeinden uſw. maßgebend, 
in denen bisher eine höhere Anrechnung flaitfand. 
Die vor dem Inkrafttreten des Geſetzes bereits 
erfolgten höheren Anrechnungen bleiben unberührt. 

Abgeſehen von der Berechnung des Ruhe⸗ 
gehalts kommt dem § 4 Bedeutung nur für die⸗ 
jenigen Gemeinden uſw. zu, die das Syſtem der 
Dienſtaltersſtufen eingeführt haben. 

Zu 85. 

a) Die Vorſchriften in § 66 des Reichsmilitär⸗ 
geſetzes, wonach die Reichs-, Staats⸗ und 
Kommunalbeamten durch die Einberufung zum 
Kriegsdienſt in ihrem Beamtenverhältnis keinen 
Nachteil erleiden ſollen, beziehen ſich nur auf 
Perſonen, die zur Zeit ihres Eintritts in den 
Kriegsdienſt bereits Beamte waren. Nicht auf 
diejenigen, die ert nach Beendigung des Kriegs⸗ 
“ienftes Beamte werden und die bei der Feſt— 
ſtellung ihres Dienſtalters gegenüber gleichaltrigen 
Amtsgenoſſen, die nicht im Kriege geweſen find, 
Nachteile erleiden, weil ſie ſpäter als dieſe, ſei es 
nach oder ohne Ablegung einer Prüfung, zum 
Eintritt in den Beamtendienſt gelangen. Der 
J 5 fol dieſem Nachteil für die Kommunalbeamten, 
ſtändig Angeſtellten und Anwärter der Ge— 
meinden uſw. in gleicher Weiſe Abhilfe ſchaffen, 
wie es für die Staatsbeamten geſchehen iſt. Bei 
ſeiner Anwendung iſt auf die näheren Be⸗ 
ſtimmungen des nach § 66 des Reichsmilitär⸗ 
geſetzes ergangenen Erlaſſe⸗ des Staatsminiſtertlums 
vom 17. Juli 1916 (Min. Bl. f. d. i. Verw. 
S. 230) zu achten. Danach iſt bei Feſtſtellung 
des Dienſtalters, mweld,es für die Berufung zur 
erſten pl-nmäßigen Anſtellung maßgebend iſt, die 
Zeit des Kriessdienſtes inſoweit anzurechnen, als 
der Anzuſtellende infolge des Kriegsdienſtes die 
Befähigung für das betreffende Ant nachweislich 
ſpäter erlangt hat, oder als, wo Anwärter nach 
Ableiſtung des Probe- oder Vorbereitungsdienſtes 
ohne weiteren Befähigungsnachweis zur erſten 
etatsmäßigen Anſtellung gelangen, die Anſtellun 
nachweislich ſpäter erfolgt iſt. Ferner wird asch 
dem Erlaß allen Beamten die Kriegsdienſtzeit auf 
das Dienſtalter ſoweit angerechnet, als durch ſie 
der Beginn der diätariſchen Beſchäftigung nach⸗ 
weislich verzögert iſt. 
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Beſonders zu beachten iſt noch Ziffer IV des 
rlaſſes, wonach eine Anrechnung nur ſtattfindet, 
ſofern der Beamte unmittelbar nach Beendigung 
des Kriegsdienſtes oder der Schulzeit fi) dem 
Dienſte der betreffenden Gemeinde oder der Vor⸗ 
bereitung dafür zugewendet hat. 

Auch dieſe Beſtimmungen werden nur für 
Gemeinden uſw. von Bedeutung ſein, in denen 
die Vorausſetzung für ihre Anwendung in dem 
Syſtem der Dienſtaltersſtufen gegeben iſt. 

b) Nach den kaiſerlichen Verordnungen vom 
7. September 1915 (R. G. Bl. S. 599), vom 
24. Januar 1916 (R. G. Bl. S. 85), vom 20. Ja⸗ 
nuar und 20. März 1917 (R. G. Bl. S. 149, 
315) und vom 21. Januar 1918 (R. G. Bl. S. 73) 
werden den Beamten, die am Kriege teilgenommen 
haben, bis zu 5 Jahre auf das Ruhegehalts⸗ 
dienſtalter zugerechnet; die weiteren Beſtimmungen 
der kaiſerlichen Verordnungen und in 8 17 des 
Penſionsgeſetzes für die unmittelbaren Staats- 
beamten in der Faſſung vom 27. Mai 1907 
(G. S. S. 95) über den Begriff des Kriegsteil⸗ 
nehmers uſw. ſind ebenfalls bei Berechnung des 
Ruhegehaltsdienſtalters im Einzelfall zu beachten. 

Da S 5 die „jeweils“ geltenden Beftimmungen 
für anwendbar erklärt, würde auch der zurzeit in 
Vorbereitung befindliche Geſetzentwurf, wonach 
auch den in der Heimat verbliebenen Beamten 
die Kriegszeit, und zwar vorausſichtlich mit der 
anderhalbfachen Dauer, auf das Ruhegehalts⸗ 
dienſtalter anzurechnen wäre, falls er Geſetz 
werden ſollte, ohne weiteres für die Genteindes 
uſw. Beamten Geltung gewinnen; eine ausdrück⸗ 
liche Regelung dieſes Punktes in den Beſoldungs⸗ 
vorſchriften wird daher nicht erforderlich ſein. 

Soweit in betreff der Anrechnung der dE 
einzelnen Beamten bereits beſondere Rechte 
zugebilligt find, hat § 5 keine rückwirkende Kraft. 
Im übrigen werden durch ihn jedoch entgegen⸗ 
ſtehende Beſtimmungen befetiigt, fo daß in Zukunft 
nur die Vorſchrift des §5 inz Anwendung kommt. 


Zu 8 6. 

Unter den durch das Geſetz abgeänderten 
oder außer Kraft tretenden geſetzlichen Vorſchriften 
iſt, abgeſehen von den oben im Zuſammenhange 
bereits erwähnten, insbeſondere 5 auf § 11 
Abſ. 1 des Kommünalbeamtengeſetzes hinzuweiſen. 
Das dort bisher für ſtädtiſche Beamte vorge— 
ſchriebene Verfahren iſt jetzt durch die Vorſchriften 
des neuen Geſetzes für alle ausſchließlich dem 
Kommunalbeamtenrecht unterworfenen Beamten 
uſw. erſetzt. 

Dagegen find die in §S 11 Abſ. 2 erwähnten, 
auf den beſonderen polizeirechtlichen Vorſchriften 
beruhenden abweichenden Befugniſſe der höheren 
Polizeibehörden hinſichtlich der Feſtſetzung der 
Bezüge für Polizeibeamte von dem vorliegenden 
Geſetz unberührt geblieben. Ein gleiches wird 
entſprechend auch bezüglich der Gemeindeforſt— 
beamten (8 23 K. B. G.) zu gelten haben. 

Berlin, den 2. Auguſt 1920. 

Der Miniſter des Innern. 
J. V.: Dr. Meiſter. 
% 

Veflaggen der Dienjtgebäude, 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IA Ie 1860. IA IV. II III. 

Berlin W9, 5. Auguſt 1920. 

Bezüglich des Beflaggens der Dicnftgebäude 

505 das Preußiſche Staatsminiſterium beſchloſſen, 
a Se 


Nr. 35 Bd. 35 (1920) 
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LEE 
1. alle bisherigen Vorſchriften über das Flaggen 3. die endgültige Regelung der Frage nach Ver⸗ 


der Dienſtgebäude aufgehoben ſind, 

2. bis auf weiteres ein Flaggen der Dienſtgebäude 
nur auf Grund beſonderer Anweiſung der 
Zentralbehörden und in den preußiſchen Farben 
zu erfolgen hat, wobei die vorhandenen Fahnen 
weiterbenutzt werden können, 


abſchiedung der Preußiſchen Verfaſſung erfolgt. 
Den unterſtellten Behörden und Anſtalten 
wird dies zur Kenntnisnahme mitgeteilt. 
J. V.: Ramm. 


An die Herren Direktoren der Forſtakademien in Eberswalde 
und Hann.⸗Münden. 


— 2 — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Die Wohnungsnot der in Ruheſtand tretenden 
Forſtbeamten. Die alten Forſtbeamten geraten 
zur Zeit ihrer Penſionierung bei der jetzigen 
Wohnungsnot in eine äußerſt bedrängte Lage. 
Bei ihrem bisherigen geringen Einkommen ſind ſie 
nicht in der Lage, ſich mit ihren Erſparniſſen ſelbſt das 
kleinſte Häuschen bei den jetzigen bn en Preiſen 
zu kaufen. Eine Mietwohnung iſt nirgends zu 
haben. Die Bauern nehmen höchſtens Arbeiter— 
familien, von denen ſie Nutzen haben, auf und 
es liegt ihnen an der Aufnahme eines Beamten, 
dem ſie höchſtens noch mit Lebensmitteln aus⸗ 
helfen müßten, nichts. Hat der Beamte ſeine 
Pflicht gewiſſenhaft getan, dann iſt er in der Um⸗ 
gegend verhaßt. Geld haben jetzt die Bauern 
enug, fo daß ihnen an der Wohnungsmiete nichts 
iegt. Läßt man ſich in den Städten vornotieren, 
ſo kann es Jahr und Tag dauern, ehe man an 
die Reihe kommt. Hat man die Penſionierung 
in Händen, dann heißt es auch in Kürze fort. 
Das Mietsamt kann einem trotz der Notierung 
zu dieſem Zeitpunkt keine Wohnung beſorgen — 
was nun? Wir bitten daher unſere Behörde, 
dahin zu wirken, daß die wenigen Forſtbeamten, 
die überhaupt in Frage kommen, bei der Wohnungs— 
zuteilung vor allen den Vorzug hätten. Die 
alten FJorſtbeamten find, weil fie die Dienſt⸗ 
wohnung verlaſſen müſſen, ſchlechter dran als 
alle übrigen Beamten, die wenigſtens in ihren 
bisherigen Wohnungen bleiben können. Wir 
glauben ſicher, daß ſich die Behörde der alten 
Forſtbeamten, die ihr ganzes Leben lang dem 
Staate gedient haben, auch zuletzt annehmen 
wird. Es ſind wohl in jeder Stadt fiskaliſche bisher 
vom Militär benuͤtzte und zum Teil jetzt frei werdende 
Gebäude, die wohl mit penſionierten Staats- 
beamten zuerſt beſetzt werden könnten. Sie be⸗ 
gnügen ſich mit wenig Raum und fallen, da fie 
Penſion beziehen, der Stadt niemals zur Laſt. 
Wohl iſt den Forſtbeamten das vorlaufige Zu⸗ 
ſammenwohnen mit dem Nachfolger geſtattet. Ab⸗ 
geſehen davon, daß es an ſich nicht angenehm iſt, 
fo Bnp die Räumlichkeiten in den Förſtereien 
meiſtens ſo beſchränkt, daß zwei Familien mit 


Hab und Gut ſchlecht Raum finden. Baldige 
Hilfe des Staates iſt notwendig, damit ſeine alten 
Beamten auf ihre letzten Tage nicht auf die 
Straße geſetzt werden. Ein alter Hegemeiſter. 


J 


Zu dem Artikel „Einiges über die aus Polen 
zurückgekehrten Beamten.“ In Nr. 31 auf 
Scite 590 hat ein alter Hegemeiſter aus dem Ab» 
tretungsgebiet ſeinem bedrängten Herzen Luft 
gemacht. Der liebe Kollege mag ja in vielem Recht 
haben. Es iſt ſchon von mehreren Seiten die 
Intereſſenloſigkeit von Kollegen und Behörden 
an unſerem Unglücke gemeldet worden. Dies iſt 
ſehr bedauerlich, liegt aber wohl zum größten Teile 
an der Unkenntnis unſerer traurigen Lage. Ich 
habe bisher faſt überall die Erfahrung gemacht, 
daß Menſchen, die es nicht ſelbſt mit durchgemacht 
haben, ſich gar nicht in das Elend der aus ihrer 
Heimat Vertriebenen hineindenken können. Müde 
geworden in allem Elend in Deutſchland ſelbſt, 
hat man ja kaum Notiz genommen von dem Ver⸗ 
lufte der blühenden deutſchen Oſtmark. Wie ſollte 
man denn dazu kommen, ſich noch viel um die von 
dort vertriebenen Beamten zu kümmern? 

Nur in einer Sache hat der alte Kollege ſtark 
daneben geſchoſſen! Ich meine, die Außerungen 
betreffs der Entſchädigungfsrage dürften den 
Anſchein erwecken, als wenn ſich einige Kollegen 
dabei in unberechtigter Weiſe bereichern wollten. 
Auch nur die leiſeſte Anſpielung in dieſer Beziehung 
weiſe ich im Namen meiner ſämtlichen Kollegen 
auf das Entſchiedenſte zurück. Wer ſich eine Auf⸗ 
klärung über den Geſchäftsgang der Entſchädigungs⸗ 
feſtſtellung verſchafft hat, kann nicht auf dieſen 
Gedanken kommen. 

Die angeführten Beiſpiele betreffs der Kuh⸗ 
und Pferdeverkäufe ſind anſcheinend komplizierte 
Fälle, aber auf ganz einfache Weile zu löſen. 

Durch Miniſterialerlaß iſt uns der Erſatz von 
Sach⸗ und Rechtsſchäden zugeſichert. Vordrucke 
zur Aufſtellung der Schäden erhält jeder An⸗ 
ſuchende von der Fürſorgeſtelle in Berlin He 
Dieſer Vordruck wird am zweckmäßigſten wie folgt 
ausgefüllt. 
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Verkaufter Gegenſtand 


Zum Kurs 
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Folgen Maſchinen vim. 
Daß die zu erſetzenden Verluſte in dieſer Weiſe 
ordnungsmäßig feſtgeſtellt werden können, iſt wohl 
klar. In den meiſten Fällen iſt das lebende und 
tote Inventar verauktioniert. Die Protokolle 
dienen als Ausweis. Bei freihändigem Verkaufe 
iſt den Kollegen auch nahegelegt, ein Verkaufs⸗ 


e 


protokoll zu führen und jeden Käufer unter 


ſchreiben zu laſſen. Der ortsübliche Wieder⸗ 
beſchaffungspreis wird wohl überall die Be⸗ 
hauptung des Verfaſſers widerlegen, daß im 
Reſtſtaate für 8- bis 10 000 & zwei gleichwertige 
Pferde zu bekommen ſind. 
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Im Schluß feines Artikels iſt nun aber der 
verehrte Kollege noch beſonders leicht mißzu⸗ 
verſtehen. Um Mißdeutungen auszuſchalten, ſei 
bemerkt, daß niemand übertriebene Anforderungen 
ſtellen wird, im Gegenteil, wir verlangen nur, 
daß unſerem Ruin dadurch entgegengeſteuert 
wird, daß wir in unſerem Unglück für unver⸗ 
ſchuldete Verluſte in gerechter Weiſe entſchädigt 
werden! 

Zum Schluß ſei noch ausgeſprochen, daß der, 
der Anſichten ausſpricht, die ſo weit ab von der 
allgemeinen Denkungsart unſeres Standes liegen, 
dieſe auch öffentlich mit ſeinem Namen decken 
ſollte. = Callies. 


Der Steurrabzug beſonders auch für die 
Arbeitnehmer im Wirtſchaftsbetriebe und der 
Haushaltung. Die zeitgemäße Frage des Steuer⸗ 
abzuges iſt auch für die Forſtbeamten wichtig, 
ſo daß es zweckmäßig erſcheint, dieſer eine kurze 
Beſprechung zu widmen. Da der Abzug nur 
von dem Nettoeinkommen zu erfolgen hat, ſo iſt 
zunächſt das Geſamteinkommen feſtzuſtellen und 
ſind darauf von dieſem die zuläſſigen Abzüge 
abzuſetzen. Dem Bareinkommen iſt der Geld⸗ 
wert etwa gewährter Naturalbezüge hinzuzurechnen, 
z. B. für das Geſinde Wohnung und Koſt. 
Dieſer Wert wird durch die Lohntarifvereinbarungen 
oder, wo ſolche nicht beſtehen, nach den durch 
das Verſicherungsamt feſtgeſetzten Ortspreiſen 
eingeſtellt. Härten iſt dadurch vorgebeugt, daß 
hierfür kein höherer Betrag als 5 & für den 
Tag, 30 „/ für die Woche und 125 % für den 
Monat, anzurechnen iſt. Von dem aus Barlohn 
und Naturalbezügen ermittelten Geſamteinkommen 
find in Abzug zu bringen: Beiträge zur Kranken, 
Unfall⸗, Angeſtellten⸗, Haft⸗, Invaliden⸗ 
und Erwerbsloſenverſicherung und Beitrags⸗ 
leiſtungen zu Witwer, Waiſen⸗ und Penſions⸗ 
kaſſen, ſowie zu öffentlich rechtlichen Berufs⸗ 
und Wirtſchafts vertretungen. Der nach 
Abzug dieſer Beträge vom 5 
verbleibende Reſt bildet das Nettoeinkommen. 
Davon ſind ſteuerfrei: Ein Betrag von jährlich 
1500 % für den Arbeitnehmer ſelber, ſowie 
ferner für deſſen Frau und jedes zum Haus⸗ 
ſtande gehörende Kind je 500 Soweit es 
ſich um Arbeitnehmer handelt, die nur einen 
oder einige Tage arbeiten, iſt daran feſtzuhalten, 
daß bei dieſen zunächſt ein Tagelohnſatz von 
5 J abzuziehen iſt. Von dem verbliebenen 
Überſchuſſe find dann noch die Beträge anteilig 
abzurechnen, die als Cal 29 gelten. Iſt der 
Arbeitnehmer verheiratet und hat Kinder, ſo 
ſind außerdem in Abzug zu bringen für die 
Frau und jedes Kind für den Tag je 1,50 . 
In Zweifelsfällen können Arbeitnehmer ſich von 
dem zuſtändigen Finanzamte eine Beſcheinigung 
über den Prozentſatz des Arbeitslohns ausſtellen 
laſſen. Beim Nichtvorhandenſein einer ſolchen 
Beſcheinigung ſind 10 vom Hundert in Abzug 
zu bringen. Wird ein Arbeitnehmer bei einem 
Arbeitgeber ſtändig, bei dem anderen nur vor⸗ 
übergehend beſchäftigt, ſo erfolgt die Anrechnung 
des abzugsfreien Verdienſtes bei dem ſtändigen 
Arbeitgeber. Überhobene Beiträge werden im 
nächſten Jahre angerechnet. 

SS 


Forſtwirtſchaft. 
Die Anlage von Windmänteln iſt beſonders 
auf den lichteren Beſtandsrändern erforderlich, 
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um zu verhüten, daß das Laub fortgeweht und 
der Boden ausgehagert wird. Weiter ſoll der 
Windmantel auch die Sturmgefahr mildern. Im 
allgemeinen iſt diefer Schutz ſchon dadurch anzu⸗ 
ſtreben, daß die Beſtandsränder in hinlänglicher 
Breite bei den Durchforſtungen ſo behandelt 
werden, daß ein genügend dichter Unterſtand er⸗ 
9 bleibt. In allen Fällen iſt dies nun auf 
ie Dauer nicht möglich, beſonders mit zu⸗ 
nehmendem Alter wird ſich auch hier der Beſtand 
im unterem Teile ſo lichten, daß ein ausreichender 
Windſchutz nicht mehr vorhanden iſt. Tritt dieſer 
Fall ein, ſo iſt die Schaffung eines Windmantels 
von 20 bis 30 Meter Breite durch künſtlichen 
Unterbau notwendig. In jedem Falle ſind hierzu 
ſchaltenertragende Golda zu verwenden, für 
deren richtige Auswahl die vorliegenden Boden⸗ 
verhältniſſe beſtimmend ſind. Auf beſſerem Boden 
kann die Buche und auch die Fichte Verwendung 
finden. Buchen werden zweckmäßig auf Plätzen 
eingeſtuft, Fichten gepflanzt. Das Einbringen 
der Buchen erfolgt in einfachſter Weiſe auf 
Plätzen, die in einem Verbande von etwa 
1: 1,5 Meter angelegt werden; dabei nV die engere 
Stellung fo zu wählen, daß die der errſchenden 
Windrichtung zugekehrte Seite möglichſt bald 
geſchloſſen wird. Die Größe der Plätze iſt dem 
etwa vorhandenen Bodenüberzuge anzupaſſen. 
Eine geringe Lockerung wird die erſte Entwickelung 
der jungen Pflanzen günſtig beeinfluſſen. Auf 
jeden Platz werden 8 bis 10 Bucheln breitwürfig 
ausgeworfen und mit der Kartoffelhacke ent⸗ 
ſprechend mit Erde bedeckt. Fichten werden in 
2 bis 3 jährigem Alter auf gelockerte Plätze 
gepflanzt, die im Verbande von 1,2 bis 1,5 Meter 
herzuſtellen ſind. Iſt der Boden ſo arm, daß 
auf ein Fortkommen dieſer beiden Holzarten nicht 
gerechnet werden kann, muß eine anſpruchsloſere 
Holzart gewähjt werden. Hier wird ſich der Unter⸗ 
bau der Akazie empfehlen. Dieſe ſtellt fehr. 
geringe Anſprüche an den Boden, kann aber als 
ausgeſprochene Lichtholzart nur auf lichteren 
Stellen Verwendung finden. Wo die gegebenen 
Verhältniſſe den Unterbau einer Baumart als aus⸗ 
ſichtslos erſcheinen läßt, bleibt nur übrig, als 
Notbehelf durch die Wahl einer Strauchart einen, 
wenn auch geringeren Schutz zu eier z. B. 
durch wilde Johannisbeeren. Zu beachten bleibt 
indeſſen, daß dieſe Strauchart als Zwiſchenträger 
des Rindenblaſenroſtes, der den Weymutskiefern 
ſchädlich iſt, in Beſtänden, wo dieſe vorhanden 
ſind, nicht verwendet werden ſollte. Si. 


Ss 
Waldbrände. 


Bezirk Allenſtein. In der Oberförſterei 
Kurwien wurden am 20. Juni 54,7 ha jüngere 
Kiefern⸗ und Fichtenmiſchbeſtände durch einen 
Waldbrand vernichtet. Dabei verbrannte auch 
bereits aufgearbeitetes Brennholz im Werte von 
3160 M. Das Feuer entſtand vermutlich infolge 
Brandſtiftung in der Mittagsſtunde. Bei heftigem 
Nordoſtwind verbreitete es ſich ſehr raſch und 
hatte beim Eintreffen der Löſchhilfe bereits be⸗ 
deutenden Umfang angenommen. Dem energiſchen 
Eingreifen der Forſtbeamten und der angrenzenden 
Bevölkerung gelang es, den Brand in den ſpäten 
Abendſtunden auf ſeinen Herd zu beſchränken. 
Am 10. und 12. Juli brachen abermals Wald⸗ 
brände aus, bei denen 15,7 ha jüngerer und 
9,6 ha über 40jähriger Kiefern⸗ und Fichtenmiſch⸗ 
beſtand zum größten Teil vernichtet worden iſt. 


* 
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Außerdem verbrannte auf 25 ha die Bodendecke für derartige Hölzer gezahlt würde und weiter 
und Brennholz im Werte von 1080 M. Der hinzufügte, er wolle an dem Geſchäft nicht mehr 


Waldbrand am 12. Juli iſt vermutlich durch Un⸗ 
vorſichtigkeit entſtanden. Die beiden erſten Brände 
aber dürften auf Racheakten mehrfach beſtrafter, 
vorkommener Subjekte gegen die Forſtbeamten 
beruhen. 


J 
Brief und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
miemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonne⸗ 
ments⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iſt, und 1 Mark Portoantell beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen ui, aufzuſtellen, fur 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, To wird Vergutung dieſer Selbſtkoſten bean» 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 
richtigt werden konnte. 


Anfrage Nr. 67. Forſtgehilfen im Schreib⸗ 
Dienfte. Zulagen wann zuſtändig? Begriff „FJorſt⸗ 
ſchreibgehilfe“. Seit April 1916 verſehe ich den 
Schreibdienſt auf einer ſtaatlichen Oberförſterei 
und wurde mir im Oktober 1918 das Kalkulatur⸗ 
atteſt erteilt, ſodaß ich nunmehr verantwortlich 
arbeite. Schreibgehilfenzulage wurde mir bisher 
nicht gezahlt und meine Anfang vorigen Jahres 

emachte diesbezügliche Eingabe bei der Regierung 
ehnte dieſe mit der Begründung ab, daß ich die 
Förſterprüfung noch nicht abgelegt habe. Eine 
ſolchen Ablehnungsgrund ſtützende Beſtimmung 
iſt mir unbekannt und bitte ich um dortſeitige 
Stellungnahme zu dieſer Frage. Hinzufügen 
möchte ich noch, daß dem Herrn Revierverwalter 
die Schreibgehilfenzulage vom Dienſtaufwand 
gekürzt wird. Forſtgehilfe P. in W. 

Antwort: Sie ſind in den Schreibdienſt noch 
nicht übernommen, da Sie die Förſterprüfung 
noch nicht abgelegt haben. (I 5 der Vorſchriften 
über den Schreibdienſt bei den ſtaatlichen Ober⸗ 
förſtereien vom 26. 2. 1913). Das „Kalkulaturatteſt“ 
durften Sie gemäß I 6 auch noch nicht erhalten, 
da Sie die Förſterprüfung noch nicht abgelegt haben. 
Sie fallen Falſo unter die in den Schreibdienſt 
berufenen Beamten gemäß I 2 und Ausf. ⸗Beſt. 
zu 1 4 und 5 Abſatz 2, wo Ausnahmen zugelaſſen 
ſind durch die Worte „in der Regel“. Dieſe Beamten 
arbeiten nicht verantwortlich im Sinne des Staats⸗ 
miniſterialbeſchluſſes vom 6. Juni 1911. Trotzdem 
müſſen Sie gemäß II 2 der genannten Vorſchriften 
die Schreibgehilfenzulage erhalten, da dort von den 
im Schreibdienſt beſchäftigten Forſthilfsaufſehern 
(allgemein) die Rede iſt und keine Beſchränkung 
auf die Forſtſchreibgehilfen (im Sinne von 1 5) 
ausgeſprochen wird. Zu den verſuchsweiſe be⸗ 
ſchäftigten Beamten können Sie nicht mehr ge⸗ 
rechnet werden. Die Kürzung der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung des Oberförſters erfolgt zu Recht, 
da er einen ſtaatlichen Schreibgehilfen hat. 

Anfrage Nr. 68. Holzverkauf. Ein 
Waldbeſitzer hat Ende Oktober v. J. 132 fm 
Eichenholz zum Durchſchnittspreiſe von je 300 M 
verkauft, wobei der Käufer das unter 25 cm 
Zopfſtärke enthaltende Derbholz und Reiſig ohne 
Entſchädigung erhalten ſollte. Verkäufer war 
über die Holzpreiſe zur Zeit des Verkaufes nicht 
unterrichtet und ſchloß denz Verkauf ab, da Käufer 
ihm ſagte, daß 300 „ der höchſte Preis ſei, der 


wie 2000 % verdienen. Da die Preiſe nun in⸗ 
zwiſchen bedeutend geſtiegen ſind, ſo iſt der 
Verkäufer der Meinung, daß dieſe auch Ende 
Oktober höher waren, als der Käufer ihm ver⸗ 
ſicherte. Hat der Verkäufer Ausſicht auf Schaden⸗ 
erſatz, wenn der Vertrag wegen der Täuſchung 
angefochten wird? Kann der Verkauf überhaupt 
aufgehoben werden? Förſter E. in Sch. 
Antwort: Die Eichenpreiſe haben in der 
letzten Zeit außerordentlich geſchwankt. Inner⸗ 
halb derſelben Taxklaſſe kommen Unterſchiede 
von dem Zehnfachen vor. Eiche B II iſt z. B. 
im Februar mit Preiſen zwiſchen 400 und 4000 & 
bezahlt. Durchſchnittlich lag der Eichenpreis 
im Oktober (der Zeit der ſtürmiſchſten Aufwärts⸗ 
bewegung) etwa wie folgt: 
A 


B S 
I. Klaſſe 1000 AS 500 Mb d 
II. Klaſfe 700 „ 400 „ pi 
III. Klaſſe 450 „ 300 „ r 
IV. Klaſſe 250 „ 175 „ . 
V. Klaſſe 125 „ SE ep g 


Bewertet man hiernach den angegebenen Poſten, 
ſo kommt man auf einen Durchſchnittspreis von 
etwa 600 &, wobei aber angenommen iſt, daß 
I. und II. Klaſſe wirklich A Ware war, d. h. aſt⸗ 
reines und feinringiges Holz. — Es iſt ausgeſchloſſen 
daß Schadenerſatz gefordert werden kann, wenn 
der Vertrag als ſolcher unangefochten aufrecht 
erhalten wird. Es kann ſich alſo nur darum handeln, 
ob der Kaufvertrag bzw. das Lieferungsgeſchäft 
als ſolches angefochten werden kann. — An fi 

kann gemäß $ 123 B. G.⸗B. ein Lieferungsgeſchäft 
angefochten werden, wenn der Lieferant durch 
argliſtige Täuſchung zum Abſchluß beſtimmt 
worden iſt. Argliſtige Täuſchung ſetzt voraus, 
daß 1. tatſächliche Dinge objektiv unrichtig geltend 
gemacht ſind. 2. durch dieſe unrichtigen Dinge der 
andere Teil beſtimmt worden iſt, eine Lieferung 
zu übernehmen, ſo wie er ſie übernommen hat, 
3. daß der Täuſchende ſich deſſen bewußt war, 
daß er objektiv unrichtige für die Willensrichtung 
des Anderen beſtimmende Dinge geltend mache. 
Es fragt ſich nun, ob im vorliegenden Falle alle 
dieſe Vorausſetzungen zu beweiſen ſein werden. 
In dieſer Beziehung iſt die erſte Frage, ob Beweis⸗ 
mittel überhaupt zur Verfügung ſtehen und 
welche Beweismittel. Wenn z. B. die beiden 
Herren unter vier Augen mündlich verhandelt 
haben, dann iſt gar nicht zu erkennen, wie ein 
ſolcher Beweis geführt werden ſollte, da es hier 
ganz genau, man möchte beinah ſagen, auf das 
Wort ankommt. Denn es iſt natürlich ganz etwas 
anderes, wenn der damalige Käufer geſagt hat, 
daß das Gebot von 300 „ das äußerſt höchſte ſei, 
was für derartige Hölzer gezahlt würde — im 
Gegenſatz dazu, wenn er ſagt: Das Gebot von 
300 46 ſei das äußerſt höchſte, was er für derartige 
Hölzer zahle bzw. zahlen würde. Dazu kommt, 
daß vorliegend überhaupt nur Durchſchnittspreiſe 
ausgemacht worden ſind, bei denen natürlich die 
objektive und ſubjektive Seite viel flüſſiger ſind. 
Aus dieſen Gründen läßt ſich alſo nicht ſagen, 
daß eine Klage auf Aufhebung und Rückgängig⸗ 
machung des Verkaufs größere Ausſichten auf 
Erfolg haben würde. Juſtizrat G. 


TERM —— 


S 
N 


2 


682 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 35 Bd. 35 (1920) 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangendeu Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Befehung gelangende Lorſtdienſiſtellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Oberförſterſtelle Daun (Trier) iſt zum 1. Oktober zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 5. September 


einzureichen. 

Dberförſterſtelle Lahn (Wiesbaden) iſt zum 
1. Januar 1921 zu beſetzen. Bewerbungsfriſt: 
1. Oktober. 


Förſterſtelle Dölzigerbrück, Oberf. Maſſin Frank⸗ 
furt a. O.), iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Wirt⸗ 
ſchaftsland wird neu geregelt. 200 & Dienft- 
aufwandsentſchädigung. Bewerbungsfriſt: 5. Sep⸗ 
tember. 

Förſterſtelle Kuhbrück, Oberf. Kuhbrück (Breslau), 
iſt vom 1. November ab zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören: Dienſtwohnung, ca. 4 ha Wirtſchaftsland, 
350 „ Dienſtaufwandsentſchädigung. Bewerbungen 
ſind bis zum 10. September einzureichen. 

Förſterſtelle Marienbaum, Oberf. Xanten (Düſſel⸗ 
dorf), iſt zum 1. November neu zu beſetzen. Die 
Stelle liegt im beſetzten linksrheiniſchen Gebiet. 
Bugelaffen zur Bewerbung find die Förſter m. R. 
des Regierungsbezirks Düſſeldorf, diejenigen Förſter 
o. R. der Regierungsbezirke Düſſeldorf, Coblenz 
und Trier, die älter als 45 Jahre ſind, ſowie die 
ehemals reichsländiſchen Forſtbeamten. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 15. September an die 

A. Regierung Düſſeldorf zu richten. 

Kommunalforſtdienſt. 

Forſtſekretärſtelle bei der Städt. Oberförſterei Hagen⸗ 
dorf (Schleſien) iſt zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
binnen 14 Tagen einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Stadtförſterſtelle Altenſorge (Frankfurt a. O.) iſt 
zum 15. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
an die Städt. Oberförſterei in Altenſorge, Poſt 
Dechſel Nm., einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Stadtförſterſtelle Paſſenheim (Allenſtein) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen ſind an den 
Magiſtrat in Paſſenheim einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Stadtförſterſtelle Storkow (Mark) iſt zum 1. Oktober 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind an den Magiſtrat 
Storkow einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Berwaltungs änderungen. 


Die Namen der nachgenannten Oberförſtereien im 
„ Caſſel ſind wie angegeben geändert 
worden: 

Hersfeld aeckßach in Hersfeld - Af: Hersfeld in Hers- 


feld-Weſt; Rotenburg in Rotenburg-Oſt; Densberg in 
Schönſtein; Morſchen in Altmorſchen und Lichtenau in 
Seſſiſch- Lichtenau. 

Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Eſchirner, Förſter o. R., iſt zum Fornurentmeiſterbernannt 
und ihm die Forſtrentmesſterſtelle Rominten (Bunte 
binnen) vom 1. Juli ab endgültig übertragen. 

Thiel, Forſtkaſſenverwalter in Tempelburg, iſt vom 1. März 
ab in den Ruheſtand verfetzt. 


Kuhr, Revierförſrer in Zworaden, iſt die Revierförſterſtelle 
in Reußen, Oberf. Taberkrück (Allenſtein), übertragen. 

Neuſchäfer, Nevrerförner in St. Vith, Oberf. Bullingen, 
in vom 1. Auguſt ab in den Ruheſtand getreten. 


Sieg, Hegemeiſter, iſt von feiner Unterkunftsſtelle Gützkow 
i. Pom m. auf die Förſterſtelle Wildemann, Oberf. Grund 
„ verſetzt. 

Sockhorn, Forſter in Verliehauſen (Hildesheim), wird 
krankheltshalber vom 1. Dezember ab in den Ruhe⸗ 
ſland verſetzt. 

Fraßel, Förſter in Forſthaus Mehlkaute (Förſterei Licherode), 
Oberf. Rotenburg⸗Weſt, tft vom 1. Oktober ab die 

örſterſtelle Wendershauſen, Oberf. Allendorf (Caſſel), 
ertragen. 

Pruſchet, Förſter in Gittersdorf (Förſterei Untergeis), 
Oberf. Hersfeld, tft vom 1. Oktober ab die Foͤrſterſtelle 
Dammberg, Oberf. Wetter⸗Oſt (Caſſel), übertragen. 


Eſchment, Förſter o. R. in Szinkuhnen, Oberf. Naſſawen, ib 
am 1. Auguſt zum Förſter m. R. ernannt und auf die 
Förſterſtelle Karuniſchken, Oberf. Neu⸗Lubönen (Gum 

binnen), verſetzt. 

Görke, Forſter in Plautzig, iſt vom 1. September ab die 
Fornerſtelle Gruünwalde, Oberf. Puppen (Allenſtein), 
übertragen. 

Graß, Hegemeiſter in Marjoß, Jörſterei Rohrbacherhof, 
Oberf. Marjoß, iſt vom 1. Oktober ab die Förſterſtelle 
Oberrodenbach zu Forghaus Lochfeft, Oberf. Wolfgang 
(Caſſel), ubertragen. 

Krauſe, Hegemeiner in Niederhülſa (Förſterei Hülſa), 
Oberf. Wallenſtein, iſt vom 1. Oktober ab die Förſter⸗ 
fielle Harleshauſen, Oberf. Kirchditmold (Caſſeh), 
übertragen. 

Koch, Förſter o. R. in Biebergraben, Oberf. Rominten, iſt 
vom 1. Auguſt ab auf die Hilſsſörnerftelle Szinkuhnen, 
Oherf. Naffawen (Gumbinnen), verſetzt. 

Mahnfopf, Hegemeiſter in Dölzigerbrück, Oberf. Maſſin 
(Jranukfurt a. O.), iſt in den Ruhenand getreten. 
Meifter, Foͤrſter o. R. in Berlin, Obert, Schönwalde 

(Potsdam), iſt vom 1. Auguſt ab auf eigenen Antrag 

aus dem Staatsdienſt entlaſſen und tritt in den Dienſt 

des Zweckverbandes Groß-Berlin, Förnerei Gigs 
kamp, über. 

Meisner, Förſter o. R. in Oberf. Deutſchheide (Danzig), 
in vom 1. Oktober ab auf die planmäßige Forſtſchreiber⸗ 
ſtelle Oberf. Wilhelmsbruch (Gumbinnen) verſetzt. 

Mengel, Förſter in Forſthaus Häuſerdick, Oberf. Sal⸗ 
minder, ut vom 1. Oktober ah die FJörſterſtelle Netra, 
Oberf. Reichenſachſen (Caſſel), übertragen. 

Helsner, Hegemeiſter in Königsdorf, Obert, Woidnig, IR 
vom 1. November ab nach Mehltheuer, Oberf. Kottwitz 
(Breslau), verſetzt. 

Seht, Förſter, zurzeit auf einer Unterkunftsſtelle in Rheins⸗ 
berg (Mark), deſſen bisherige Dienſtſelle Beelitz, Oberf. 
Bromberg (Bromberg) war, iſt vom 1. Oktober ab die 
Förſternelle Rohrbacherhof, Oberf. Marjoß (Caſſeh, 
übertragen. 

Seibel, Hegemeiſter in Adelshauſen, Oberf. Morſchen, iſt 
vom 1. Oktober ab die Yörkeritelle Frielendorf. Bert, 
Frielendorf (Caſſel), 1 

Speer, Förſter in Kuhbrück, Obert, Kuhbrück, tft vom 
1. November ab nach Königsdorf, Oberf. Woidnig 
(Breslau), verſetzt. 

Bertram, Forſtgehilfe in Alt⸗Lüdersdorf, Oberf. Liderd> 
dorf, iſt vom 3. Juli ab nach Zerpenſchleuſe, Oberf. 
Liebeſtwlade (Pots da m), verſetzt. 

Bertram, Forſtgehilfe in Zerpenſchleuſe, Obert, Lieben⸗ 
walde, iſt vom 22. Jult ab nach Neuendorf, Oberf. 
Cummersdorf (Pots dam), verſetzt. 

Rörger, Reſerveoberzäger des Garde⸗Jäger⸗Batalllens in 
Bern, iſt vom 1. Auguſt ab nach Potsdam, Oberf. 
Potsdam, einberufen. 

Engel, Forſtgehilfe in Lehnin, Oberf. Lehnin, tft vom 
1. Auguſt ab nach Haſelhorſt, Oberf. Shönwaldf 
(Potsdam), verlegt. 

Schulz, Forſtgehilſe in Erkner, Obert Erkner, iſt vom 
1. Juli ab nach Waldheim, Oberf. Falkenhagen (Pots - 
dam), verjest. 

Schulz, Forſtgehilfe in Neuenhagen, Oberf. Neukrakow, iſt 
pom 1. September ab nach Cberf. Klaushagen 
(Köslin, verſetzt. 

Joſuweit, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 
Förſter o. R. in der Obert, Neu⸗Lubonen (Gumbinnen), 
ernannt. 

König, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Hirſchberg, 
Obert, Neubruck (Frankfurt a. O), wird vom 
1. September ab zur Beſchäftigung einberufen. 

Die Verſetzung des Förſters Auſchenbuſch in Hermanns⸗ 
burg nach Heimbuch iſt rückgängig gemacht. An ſeiner Stelle 
iſt der Förſter Kaliwe, zurzeit Königsfelde, fruher in Sees 
bruch, Oberf. Grünfelde, vom 1. September ab auf die 
Zörnerftele Heimbuch, Ebert, Langeloh (Lüneburg), 


verſezt. 
Kommunalforſtdienſt. 

Imig, Gemeindeförſter a. P. in Kelberg. Oberf. Kehlberg 
(Coblenz), iſt alf Lebenszeit angeitellt. 

Pfeiffer, Gemeindeförſter in Wahlrod, Oberf. Hachenburg 
(Wiesbaden), iſt in den Ruheſtand verſetzt. 

Thiel, Forſtgehilfe in Laufeufelden, iſt vom 1. Oktober ab 
die Gemeindeförſterſtelle Dickſchied, Oberf. Erlenhoß 
(Wiesbaden), auf Probe übertragen. 


Auszeichnungen. 

Testrup, Förſter in Nienburg a. W. (Hannover), wurde für 
hervorragende Tapferkeit vor dem Feinde in der Schutz⸗ 
truppe Deutſch⸗Oſt⸗Afrika nachträglich mit Wirkung vom 
18. Auguſt 1917 ab zum Leutnant d. L. befördert. 
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Vereinszeitung. 


Die Veröffentlichungen 
außerordentlich große 


geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vereinsleitungen. 
Papiernot bitten wir die Vereins mitteilungen in aller Kürze abzufaſſen. 


Mit Rückſicht auf die 


Vereinsnachrichten für die nächſtfällige Nummer, müſſen am Sonnabend der vorhergehenden Woche 


mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem Ausgabedatum 


jeder Nummer, in Neudamm ſein; 


was ſpäter einläuft, wird acht Tage zurückgeſtellt. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter. 


lf Veröffentlicht unter Verantwortung des 
5Vorſitenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobilugk. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Preuß. Staats förſter. Dobri⸗ 
lugk Fernſprechanſchluß: Amt Kirchhain 
NL. Nr. 803. Jahresbeitrag iſt an die Schatzmeiſter der Orts⸗ 
und Bezirksgruppen zahlbar, Betrag 20 Mk. 

Nachſtehende Mitglieder ſind ab ſofort in den 
Verein aufgenommen: 
8434. Schwabauer, Forſtgehilfe, Feyen bei Trier, Trier. 
8435. Hemmerling, Förſter, Wittlich, Trier. 
8436. Trehſel, Förſter, Bonsbeuren, Kreis Wittlich, Trier. 
8437. Munch, Forſtgehilfe, Großlittchen, Kreis Wittlich, Trier. 
8488. Claes geus, Forſtgehilfe, Serig, Kreis Saarburg, Trier. 
8489. Schäfgen, Forſtgehilfe, Mellendorf, Trier. 
844d. Heck. Forſtgehlſe. Be Kreis Trier. Tr. 
8441. Heck. Forſtgehilfe. Osburg, Kreis Trier, Trier. 


sus, nend, Förſter / Salzroſſäthen, Poſt Vordamm, 
Frankfurt. 

8444. Fork, Forſtgehilfe, Kurwien, Poſt Kurwien, Allenſtein. 
8445. Klös, Karl, Forſtgehilfe, Niederbeisheim, Caſſel⸗Weſt. 
8446. Haniſch, Forſtgehilfe, Rehhof, Kreis Stuhm, Schneidemühl. 
8447, Riemer, Hegemeiſter, Förſterei Rehhof, Poſt Rehhof, 


Schneidemühl. 
Forſthaus Richlich, Poſt 


8448. Gemeinhardt, Förſter, 

Schönlanke, Schneidemühl. 

8449. Malkewitz, Förſter, Forſthaus Klein⸗Nappern, Poſt 

Marienfelde, Kreis Oſterode, Oſtpreußen, Allenſtein. 

$ 
Zurückziehung des Vereindorgang für die Mitglieder, 
die ihren Vereinsbeitrag 1920 bis jetzt noch uicht 
bezahlt haben. 

Durch die Geſchäftsſtelle des Vereins zu 
Dabrilugk ſind wir angewieſen worden, einer 
größeren Anzahl Herren, die ihrer Beitragspflicht 
für 1920 bis jetzt noch nicht nachgekommen ſind, 
von Ende Auguſt ab das Vereinsorgan nicht 
mehr zu liefern. Die poſtaliſche Abbeſtellung iſt 
durch uns pflichtmäßig erwirkt worden. Wir 
bitten hiermit die verehrlichen Gtuppenvorſtände 
von dieſer Anordnung Kenntnis zu nehmen. 
Wenn Beſchwerden darüber einlaufen, daß die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ von Nr. 35 ab nicht 
De geliefert wird, jo muß, ehe eine Fehl⸗ 
meldung an die Poſt oder an uns gerichtet wird, 
feſtgeſtellt werden, ob das betreffende Mitglied 
ſeiner Beitragsverpflichtung nachgekommen iſt 
oder nicht. Wir können [weiter nichts tun, als 
etwaige Fehlmeldungen der Geſchäftsſtelle in 
Dobrilugk zur weiteren Veranlaſſung zu Gier 
mitteln; auch bitten wir, uns ſelbſt von jeder 
Antwort in dieſer Angelegenheit zu entbinden. 

Neudamm, den 23. Auguſt 1920. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
J 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Grkogruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen, 
Bezirksgruppen: 

Caſſel-Oſt. Montag, den 6. September, von 
vormittags 9 Uhr ab, Vertreter- und Mitglieder⸗ 
verſammlung im Cvangeliſchen Vereinshaus zu 
Fulda. Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſitzenden. 
2. Beratung der Berliner Tagesordnung. 3. Ver⸗ 


ſchiedenes. Damen ſind als Zuhörerinnen will⸗ 
kommen. Krämer, Vorſitzender. 
Schleswig. Abermalige Regulierung des⸗ 
Wirtſchaftslandes aller Staatsforſtbeamten ſteht 
unmittelbar bevor. (Siehe Nr. 32 Seite 608), 
Nach Rückſprache mit dem zuſtändigen Herrn 
Oberforſtmeiſter werden die Vorſchläge zur Re⸗ 
gulierung der Forſtbetriebsbeamtenſtellen durch 
die Regierung von den Revierverwaltern einge⸗ 
fordert. Darnach wird der Beamtenausſchuß ein⸗ 
berufen und gemeinſam mit dieſem werden die 
Vorſchläge geprüft und feſtgelegt, welche dem: 
Herrn Miniſter zur Genehmigung unterbreitet 
werden ſollen. Ich erſuche die Herren Vertrauens⸗ 
männer, ſich die Wünſche eines jeden Stellen- 
inhabers ſchriftlich geben zu laſſen und ſich über 
die gegebenen Verhältniſſe eingehend zu er 
kundigen. Am Mittwoch, dem 8. September, 
vormittags 10% Uhr, Zuſammenkunft im 
„Münchner Hofbräu“ in Neumünſter. Weitere 
Mitglieder ſind willkommen. Tagesordnung: 
Die neue Regulierung des Wirtſchaftslandes. 
Die ſchriftlichen Anträge jedes einzelnen Stellen⸗ 
inhabers bitte ich mitzubringen. Es wird jeder 
Stelleninhaber dringend erſucht, ſeine Wünſche 
genau formuliert und genügend begründet, ſeinem 
Vertrauensmann rechtzeitig vorzulegen. Im 
anderen Falle kann er auf eine Wahrnehmung 
ſeiner Intereſſen durch die Standesvertretung 
nicht rechnen. Ich rechne beſtimmt auf (re 
ſcheinen ſämtlicher Vorſtandsmitglieder und 
Vertrauensmänner bzw. deren Stellvertreter. 
— Zum 1. Oktober müſſen nach den gegebenen 
Beſtimmungen die Herren Vertrauensmänner neu 
gewählt werden, ſowie für jeden ein Stellvertreter. 
Ich bitte die Herreu Vertrauensmänner, die Wahl 
rechtzeitig zu veranlaſſen und mir die Namen 
der gewählten Herren bis zum 10. Oktober 
bekannt zu geben. Die Herbſt⸗Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung wird Ende Oktober angeſetzt werden. 
Der 1. Vorſitzende. Exner. 


Ortsgruppen: 

Doberſchütz (Regbz. Merſeburg). Bei der Orts⸗ 
gruppen⸗Verſammlung am 1. Auguſt in Torfhaus 
wurde folgender Beſchluß gefaßt: „In der 
Schließung der Förſterlaufbahn ſeitens des Herrn 
Miniſters erblickt die Ortsgruppe nicht nur eine 
Ablehnung unſerer Vor⸗ und Ausbildungsfrage 
ſondern auch eine eventuelle Niederhaltung unſeres 
ganzen Standes, wogegen wir hiermit einmütig 
Proteſt erheben.“ Der Vorſtand. 

Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Dienstag, 
den 7. September, vormittags 11 Uhr, Orts⸗ 
gruppenſitzung in Reinerz, „Schwarzes Roß“. 
Tagesordnung entſprechend der Delegierten⸗ 
Verſammlung in Berlin, wie in Nummer 33» 
Seite 639 veröffentlicht. Der Schriftführer. 

Seulingswald⸗Bebra (Regbz. Caſſel). Sonn⸗ 
abend, den 11. September, grüner Abend in 
Bebra Bahnhofshotel Schlüter. Beginn 7 Uhr 
abends. Um 12 Uhr Kaffeepauſe. Schroener. 

Weilburg (Regbz. Wiesbaden). Am 4. Sep⸗ 
tember, nachmittags 2 Uhr, findet eine Orts⸗ 
gruppenſitzung bei Hundt am Bahnhof ſtatt. 
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»Beſprechung der Tagesordnung der Delegierten⸗ 
verſammlung. Anträge. Knoll. 
Brrichte. 
Ortsgruppen: 

Stolp (Regbz. Stettin). Am 7. Auguſt fand 
‚eine Ortsgruppenſitzung ſtatt, zu der ſämtliche 
Mitglieder erſchienen waren. Um 10,30 vor⸗ 
mittags eröffnete der Vorſitzende, Kollege Wendt, 
durch eine Begrüßungsanſprache die Sitzung. 
Es gelangte darauf der Antrag Meyher⸗Ebers⸗ 
walde zur Verleſung und anſchließenden nament⸗ 
lichen Abſtimmung. Sämtliche zur Abſtimmung 
berechtigten Kollegen waren der Anſicht, daß 
alte, oft unter bitteren Entbehrungen erworbene 
Rechte nicht aufgegeben werden können und die 
zurzeit noch beſtehenden Nachteile der Reſerve⸗ 
jäger von dieſen in Kauf genommen werden 
müßten. Ziele Kluft ſchwindet im Lhufe der 
Jahre von ſelbſt und der Zahn der Zeit wird 
auch dieſe ſcheinbare Ungerechtigkeit beſeitigen. 
Zur Ausbildungsfrage ſtellt ſich die Berſammlung 
auf den Standpunkt, daß an dem Beſchluß des 
Hauptvorſtandes unbedingt feſtgehalten werden 
müſſe; denn nur dann ſei das Anſehen des 
i geſichert und ein Erfolg in unſeren 
Forderungen zu erwarten. Erſt das Fundament, 
dann das Haus bauen! — Die neue Dienſt⸗ 
landsregulierung führte zur lebhaften Debatte 
und eine Einigkeit konnte nicht zuſtande kommen. 
Man müſſe abwarten, um weitere Schritte zu 
unternehmen. Auch ſei zu fordern, daß den An⸗ 
wärtern Pachtland zum gleichen Satze, wie den 
Stelleninhabern, überlaſſen werde. Zur Be⸗ 
ſeitigung der Wohnungsnot der Anwärter ſchlägt 
die Verſammlung vor, dem Beiſpiel des Bezirks 
Stettin zu folgen und einen Wohnungsbauverein 
zu gründen. Beim Abſchuß des Hochwildes 
durch die Forſtgehilfen bedarf die Beſtimmung 
hierüber einer unbedingten Nachprüfung; denn 
gerade der gorfigebitie iſt es, der nirgends boden⸗ 
ſtändig wird und oft nie ſechs Monate in einer 
Oberförſterei iſt, um am Abſchuß beteiligt zu 
werden. Vereinsblatt bleibt die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, aber vollberechtigt neben ihr der 
„Deutſche Förſter“. Auch in dieſem ſind die 
»Perſonalien uſw. zum Abdruck zu bringen. Zum 
Schluß wurde noch folgender Antrag eingebracht: 
„Da die Förſter o. R. zu den planmäßigen 
Beamten gehören, ſind auch ſie von allen Ver⸗ 
fügungen, die die Stelleninhaber angehen, in 
Kenntnis zu ſetzen. Es wurde darauf zur Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes geſchritten. Zum Vor⸗ 
Rgenden wurde Hegemeiſter Luck, zum Stell⸗ 
vertreter der bisherige Vorſitzende, Hegemeiſter 
Wendt, zum Schrift⸗ und Kaſſenführer Hilfs⸗ 
förſter Trübe, als deſſen Stellvertreter Förſter 
„. R. Tenzler gewählt. Der Vorſitzende iſt 
gleichzeitig Vertrauensmann, ſein Stellvertreter 
-Hegemeiſter Lamprecht. Dem alten Vorſtand 
wurde Entlaſtung erteilt und ihm der Dank der 
verſammelten Kollegen ausgeſprochen. Ein 
gemeinſames Eſſen, woran auch unſer hoch⸗ 
verehrter Chef, Herr Forſtmeiſter Neumann, 
‚Fseilnahm, beſchloß die Sitzung. 

J. A.: Trübe, Schriftführer. 

Swinemünde (Regbz. Stettin). Zu der Orts⸗ 
‚gruppenverfammlung am 7. Auguſt waren 24 Mit⸗ 
glieder anweſend. Vor Eröffnung der Tages⸗ 
erdnung wurde das Andenken des verſtorbenen 
Kollegen Förſters a. D. Grunow durch Erheben 
von den Sitzen geehrt. Die Tagesordnung der 
nächſten Delegiertenverſammlung wurde durch⸗ 
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geſprochen und für den Delegierten folgende 
Richtlinien aufgeſtellt: 1. Neuwahl des Haupt⸗ 
vorſtandes. Als Mitglieder des neu zu wählenden 
Hauptvorſtandes wurden in Vorſchlag gebracht 
die Kollegen: v. Kurnatowski, Pfalzgraf, Schellack, 
Voges. 2. Vor⸗ und Ausbildung. Die bisher 
gefaßten Beſchlüſſe der Delegiertenverſammlung 
ſind mit aller Schärfe durchzuführen. Der Bezirks⸗ 
vorſtand wird gebeten, durch den Hauptvorſtand 
feſtſtellen zu laſſen, ob eine Schließung der Forſt⸗ 
ſchulen ſchon zum 1. Oktober beabſichtigt wird; 
falls ja, aus welchen Gründen dies geſchieht und 
wie die weitere Ausbildung der Lehrlinge be⸗ 
trieben werden ſoll. Ferner wird gebeten, durch 
Umfrage feſtzuſtellen, inwieweit ſich die jeweiligen 
Lehrherren um die Ausbildung der Lehrlinge 
bemüht haben. 3. Beſoldung. Die Ortsgruppe 
fordert Gleichſtellung der Anwärter im Beſoldungs⸗ 
dienſtalter mit den Anwärtern anderer Ver⸗ 
waltungen der gleichen Beſoldungsklaſſe (z. B. 
Eiſenbahn, Poſt, Steuer, Gericht). Ferner fordert 
die Ortsgruppe Weiterzahlung der Gehälter für 
die Anwärter bei Beurlaubungen. Außerdem 
wurde beſchloſſen, den Vorſtand zu bitten, bis zur 
endgültigen Zahlung der neu feſtgeſetzten Gehälter 
die Gewährung eines Gehaltsvorſchuſſes umgehend 
zu erwirken. 4. Wirtſchaftsland und Dienſt⸗ 
aufwand. Die Ortsgruppe fordert eine nam⸗ 
hafte, der herrſchenden Teurung entſprechende Er⸗ 
höhung des Dienſtaufwandes. Außerdem wurde 
beſchloſſen, Dienſtaufwandsgelder auch für die 
Förſter o. R. ſowie für die Anwärter zu beantragen. 
5. Anſtéellungsbezirke. Eine Vergrößerung 
der Anſtellungsbezirke wurde einſtimmig abgelehnt. 
6. Satzungen. Es wären folgende Ziele anzu⸗ 
ſtreben: a) Entlaſtung des erſten Vorſitzenden von 
jeder mechaniſchen Arbeit. b) Übertragung der 
Mitgliederaufnahme auf die Bezirksgruppen. c) Ab⸗ 
führung der Beiträge von den Bezirksgruppen an 
den Hauptverein in viertel⸗ oder halbjährlichen 
Raten ohne Rückſicht auf die wirklichen Einnahmen. 
Der an den Hauptverein abzuführende Jahres⸗ 
beitrag der Bezirksgruppen iſt nach dem Mit⸗ 
gliedsſtande des Vorjahres feſtzuſtellen. d) Bei⸗ 
tragseinziehung durch die Vertrauensmänner; Ein⸗ 
führung von Mitgliedskarten mit Klebemarken. 
e) Innerhalb des Bezirks iſt das Schwergewicht 
bei der Organiſation nicht auf die Ortsgruppen, 
ſondern auf die Oberförſtereien bzw. auf die 
Vertrauensmänner zu legen. 7. Aufſtiegsmöglich⸗ 
keit. Die Ortsgruppe vertritt den Standpunkt, 
daß ein Aufſtieg in die Oberförſterlaufbahn nur 
auf Grund der vorſchriftsmäßig abgelegten Examen 
in Frage kommt. Eine Ernennung zum Revier⸗ 
förſter kann auf keinen Fall als Aufſtieg anerkannt 
werden. 8. Revierförſterfrage. Zur Revierförſter⸗ 
frage ſteht die Ortsgruppe mit aller Beſtimmtheit 
auf dem Boden der Beſchlußfaſſung der letzten 
Delegiertenverſammlung. wird von neuem 
gefordert, falls notwendig, die ſchärfſten Maß⸗ 
nahmen anzuwenden, um den Forderungen des 
geſamten Förſterſtandes bezüglich Abbau des 
Revierförſterſyſtemes Geltung zu verſchaffen. 
9. Dienſtanweiſung. Abänderungsvorſchläge gehen 
dem Bezirksvorſtande terminmäßig zu. 10. Vereins⸗ 
organ. Die Ortsgruppe fordert Abſchaffung des 
Zwangsabonnements. Der Delegierte iſt gehalten 
zu beantragen, daß der Punkt „Vereinsorgan“ 
mit an erſter Stelle zur Beſprechung ſteht. 11. Ver⸗ 
ſchiedenes. a) Die Amtsbezeichnung „Forſtgehilfe“ 
iſt entſchieden nicht mehr zeitgemäß. Es wird 
vorgeſchlagen nur die Amtsbezeichnung Hilfs⸗ 
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förſter und Förſter beſtehen zu laſſen. b) Muß 
ein Beamter infolge Dienſtunbrauchbarkeit vor⸗ 
zeitig penſioniert werden und iſt dieſe Penſionie⸗ 
rung auf unglücklich verlaufene Zuſammenſtöße 
mit Holz⸗ und Wilddieben zurückzuführen, ſo ſoll 
dieſen Beamten die Höchſtpenſion gewährt werden. 
Desgleichen ſoll in dieſen Fällen den Hinter⸗ 
bliebenen die Höchſtrente zugebilligt werden. 
c) Schließlich wurde beſchloſſen, den Vorſtand zu 
bitten, dahin zu wirken, daß zwecks dauernder 
Vertretung unſerer Intereſſen mindeſtens zwei 
Forſtbetriebsbeamte in das Miniſterium berufen 


ere SCH Forſtaufſeher, Fh. Hähnerſahl, Poſt Kletkamp. 

olſtein. S 

6741. Gwosdzik, Auguſt, Hilfsförſter, Ocklitz, Poſt Fürfteneu,- 
Kreis Neumarkt, Schleſien. VII. ` 

Sie? Stein, hen Forſtgehilfe, Küdinghoven bei Beuel, Kreis 

onn. V. 

6748. Schaefer, Leo, Hilfsförſter, Bonn, Forſtabteilung der 
Landw.⸗Kammer für die Rheinprovinz. V. 

6744. Englert, Guſtav, 0 Oberförſterei Frankfurt am 
Main⸗Niederrad. II. 

6745. Guahn, Manfred, Forſtvolontär, Weida i. Thür. XVIII. 

6746. a wre Förſter, Schedliske bei Dambrau, 


O.⸗ ch a D 
6747. Ackermann, Otto, Börfter, Gräfendor oſt Werbi 

reis Juterbog. IX. de BE S 
ae Georg, Hilfsförſter, Birawa, Kreis Coſel, 


. d. ; l. VI. 
. — een 6749. Graf Fürſteuſtein, A., Rittmeiſter a. D., Wieſenburg, 
7 : ne. IX. . j 
Intereſſengemeinſchaft e Set Dörfer, Ofenberg, Poſt Wetten, 


der ſtaatlichen Forſtbeamten aus den an 
Polen abgetretenen Gebieten. 

Zur Weiterführung der Geſchäfte und Ver⸗ 
fechtung unſerer gerechten Anſprüche an den 
deutſchen Staat wird um Einſendung der noch 
ausſtehenden Beiträge für 1920 nochmals er⸗ 
ſucht. Auch diejenigen Kollegen, die keine Verluſte 
erlitten haben ſollten, werden um ſo mehr ge⸗ 
beten, ſich dieſer Aufforderung nicht zu entziehen 
und durch Einſendung des Jahresbeitrages von 
10 K. den Geſchädigten zu ihrem Recht zu ver⸗ 
helfen, beizutragen. 

Förſter Bethkenhagen, Kaſſenführer, 
Hohenwalde (Neumark). 
— 
Nachrichten des „Waldheil“. 
. E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


E Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

— und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 

material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 

ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 

Betreffend Verteilung von Stipendien für den 
Beſuch forſtlicher Lehranſtalten. 


Satzungsgemäß findet die Verteilung der in 


6751. Woywod, Hans, Hilfsförſter, Holſcha, Poſt Ne ſchwitz 

Fi Bauen, KIT" ſter, Holſcha, P 1 ſchwitz 

752. inſchky, Albert, Hilfsförſter, Reetzerhütte, Poſt Reetz, 
Kreis Zauch⸗Belzig. IX. 5 berg SH 7 

6753. Franz, Crnſt, Förſter, Schlaupe, Poſt Ober⸗Stephansdorf, 
Kreis Neumarkt, Schl. VII. 

6754. Markmann, Johann, Gutsjäger, Seheſtedt, Poſt Seheſtedt, 
ſtreis Eckernfoͤrde, Schleswig. Holſtein. IV. 

6755. Rummel, Oskar, Törfter, Güſſow, Poſt Brettin, Kreis 
dE dé IL 1 H 

6756. Türke, Fritz, Hilfsförſter, Fh. Nochten, Poſt Borberg, 
Kreis Rothenburg, O.⸗L. VIII. 8 ne 


dë 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

Freiherr v. Maltzahn, Rudolf, Gutsbeſitzer, Peckatel, Poſt 
Penzlin, Mecklenburg⸗Schwerin. 

Sandmana, Karl, Waldwärter, Trattaſchine, Bot Vielgut, 
Kreis Ohlau i. Schl. 

Meineke, Hermann, Förſter, Wrisbergholzen, Kreis Ahlfeld 
i. Hannover. 

Felsner, Joh. Forſtaufſeher a. D., Wendelſtein bei Nürnberg, 
Mittelfranken. N 

Lüdecke, Wilhelm, Revierjäger, Alt⸗Harmhorſt, Poſt Kletkamp. 

Freiherr v. Zedlitz und Neukirch, Wilhelm, Rittergutsbeſitzer, 
Landrat u. Geh. Regierungsrat, Herrmanuswaldau, Poſt 
Schönau a. Katzbach. 

Herrmann, Wilhelm, Förſter, Kosmühl, Poſt Koſe, Kreis Stolp 


i. Pomm. 

Maier, Karl, Forſtwart, Anhauſen, Poſt Hayingen, Kreis 
Munſingen. 

Müller, Guſtav, Gräfl. Förſter, Fh. Wildeborſe, Poſt Liebenzig, 
Kreis Freyſtadt, Schl. 

Moldehn, Fritz, Förſter, Fh. Gradtken, Poſt Tollack, Kreis 
Allenſtein. 

Duever, Max, Förſter, Sehendorf, Poſt Quadrath, Kreis 


dieſem Jahre zur Verfügung ſtehenden Stipendien en. 5 rich, ge burg Alfter 
in einer Anfang Oktober d. Js. ſtattfindenden VV HE Ee, Aer 


Vorſtandsſitzung ftatt. In Frage kommen Söhne 
von Mitgliedern, die vom 1. Juli oder 1. Ok⸗ 
tober d. Is. ab eine Forſtlehranſtalt beſuchen. 
Mitglieder oder Witwen von Mitgliedern, die 
Antrag auf Bewilligung eines Stipendiums zu 


a Paul, Förſter, Reichenbach, Oſtpreußen, Kreis 


Pr.⸗Holland. 
Grove, Hubert, Förſter, Heiningen, Poſt Börßum, Harz. 
Buntrock, Hermann, Förſter, Greiſitz, Poſt Sagan. . 
. Friedrich, Forſtgehilfe, Neuhaldensleben, Bülſtring er⸗ 
tr. 15. — 


ſtellen beabſichtigen, werden erſucht, dieſen unter 2 
Darlegung der Familien⸗ und Einkommens⸗ Verein 


verhältniſſe bis 25. September d. Is. an die 
Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“ zu Neu⸗ 
damm einzureichen. Die Richtigkeit der Angaben 
des Antrages muß vom Vorgeſetzten oder dem 
Dienſtherrn oder dem zuſtändigen Amtsvorſteher 
la fein. | 

Neudamm, den 18. Auguſt 1920. 

Die Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“. 

Neumann.“ 


— 


Nachrichten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
6737. Coen, Karl, Leibjäger, Pförten N.⸗L., Schloß. IX. 
6738. Möller, Alfred, Forſtpraktikant, Belgard a. Perſante., 
Pommern. II. 3 . 
678 9. Klauert, Otto, Altehölle bei Wieſenburg i. Mark. IX. 


preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 


Bezirksgruppe Wiesbaden. 

Am 17. Juli 1920 fand im Hotel „Alte Poſt“ 
in Limburg a. Lahn eine Verſammlung der Be⸗ 
zirksgruppe ſtatt. Erſchienen waren etwa 100 Mit⸗ 
glieder. Der Vorſitzende, Förſter Lemp⸗Kirberg, 
eröffnete um 104, Uhr die Verſammlung und 
begrüßte die anweſenden Kollegen. Die Tages⸗ 
ordnung wurde wie folgt erledigt: Punkt 1. 
Der Vorſitzende gab einen eingehenden Geſchäfts⸗ 
bericht über die Tätigkeit des Vorſtandes (die 
gemachten Eingaben und deren Erfolge). Er⸗ 
freulich war es für die Mitglieder, zu hören, daß 
die Mitgliederzahl von 83 ſeit der vorjährigen 
Verſammlung im Oktober ſich auf 198 erhöht hat. 
Verſchiedene Anfragen des Forſtgehilfen Ruppert, 
Ortsgruppe Unterlahn, wurden durch Ausſprache 
erledigt. Punkt 2. Die vom Hauptverein auf⸗ 
geſtellten Grundſätze für die Anſtellung und⸗ 
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Beſoldung wurden beſprochen und für gut geheißen. Erhöhung des Bezugspreiſes des Vereinsblattes 
Dieſelben gelangten an die Mitglieder zur Aus⸗ hat die Verſammlung EE den Beitrag 
gabe zwecks Weitergabe an ihre Waldeigentümer. um 15 Mk. für 1920 je Mitglied zu erhöhen. 
Ein Mitglied überreichte dem Vo ſtande einen Die Ortsgruppen werden gebeten, je Mitglied 
Zeitungsausſchnitt, wonach die Preußiſche Landes- 15 Mk. unter Angabe der Hauptvereinsmitglieds⸗ 
»verſammlung beſchloſſen haben ſoll, daß die Be⸗[ Nummer an den Kuffierer Förſter Braun, Forſt⸗ 
ſoldung der Kommunalbeamten nach ſtaatlichen haus Longhecke b. Aumenau a Lahn, bis ſpäteſtens 
Sätzen durchzuführen ſei. Dieſe Nachricht wurde 1. September 1920 abzuführen. Punkt 7. Als 
von allen Mitgliedern mit Freuden entgegen- Kaſſenprüfer wurden beſtimmt die Kollepen Kunz 
genommen, und es wurde der Hoffnung Au druck und Böhmer von der Ortsgruppe Oberlahn. 
gegeben, diß die neue Beſoldung baldmöglichſt Punkt 8. Folgende Antrage der Orts» 
ur Durchfuhrung komme. Punkt 3. a) Die gruppen wurden angenommen. 1. In der 

erſammlun nahm Kenntnis von zwei gemachten Angelegenheit betr. Vereinigung der beiden Wies⸗ 
Eingaben an den Herrn Miniſter, wonach für die badener Forſter⸗Vereine wurde dem Kollegen 
Jolge nur noch ſtaatliche Anwaͤrter angenommen Förſter Hartmann zu Wiesbaden vom Verein 
werden, und die noch vorhandenen Gemeinde- der ſtaatlich vorgebildeten Gemeindeforſter das 
Anwärter mit den ſtaatlichen Anwärtern als Wort erteilt. Derſelbe führte folgendes aus. 
gleichberechtigt gelten follen. Dieſe Anträ e wurden Sein Verein hätte den Anſchluß an den Preuß. 
vom Herrn Miniſter abgelehnt mit der Begründung, Kommunal⸗-Forſtbeamten⸗Verein abgelehnt, da der 
daß die Eigenart des Bezirks Wiesb eden es Det, Verein laut Satzungen nicht auf einer gewerk— 
lange, nach wie vor im beſchränkten Maße Ges ſchaftlichen Grundlage ſtehe; mithin hätte ſich 
meindeforſtlehrlmge anzunehmen. Die Ver⸗ ſein Verein auch der Bezirksgruppe nicht ans 
ſammlung erhob hiergegen einſtimmig Proteft ſchlieſen können. Er gab weiter bekannt, daß 
und beſchloß, den Herrn Mintiſter zu bitten, die die Entſcheidung über das Weiterbeſteyen bzw. 
Gemeindeförſterlaufbahn, genau wie die Staats- die Auflöfung feines Vereins auf der am 7. Auguſt 
förſterlaufbahn, für die Annahme von Forſt⸗ d. Js. in Limburg anberaumten Verſammlung 
lehrlingen auf mindeuens drei Jahre mit ſo⸗ getroffen würde. Er wolle beranliffen, daß der 
fortiger Wirkung zu ſchließen böw. ganz aufzuheben. Vorſtand der Bezirksgruppe zu dieſer Verſammlung 
b) Ferner wurde beſchloſſen, für die Folge vom eingeladen würde. Die Verſammlu ıg beauftragte 
1. 4. 1920 ab von der Regierung angenommene den Vorſitzenden, bei der am 28. Juli d. Js. in 
Gemeindeforſtanwärter nicht in den Verein aufs Potsdam ſtattfindenden Hauptverſammlung dahin 
zunehmen, ſondern ſie als Privatforſtanwärter zu wirken, daß der Verein auf gewerkſchaftliche 
bis zu ihrer etwaigen feſten Anſtellung zu be- Grundlage geſtellt wird unter Beitritt zum All⸗ 
achten. c) Der Hauptverein ſoll veranlaßt gemeinen Deutſchen Kommunal-Beamten Bund 
werden, bei der Res ierung in Wiesbaden dahin (Gewerkſchoftsbund). 2. Ein Antrag auf Out, 
zu wirken, daß bei Vertretungen Gemeindeforſt⸗ nahme eines Forſtgehilfen in den Volſtand wurde 
anwärter ſtets dem Alter nach heran ꝛezogen angenommen. Es wurden beſtimmt: 1. Forſt⸗ 
‚werden. d) Betr. Aufſtellung einer Altersliſte gehilfe Helfrich, Sonnenberg bei Wiesbaden, als 
‚aller Gemeindeſorſtanwärter des hieſigen Bezirks Vorſtandsmitglied. 2. Forſtgehilfe Ruppert, 
haben die Ortsgruppen bis ſpäteſtens 1. Sep⸗ Bremberg, Poſt Obernhof, als Erſatzmann. 
tember d. Is. namentliche Liſten mit verant⸗ 3. Forſt ehilfe Schürg, Wahlrod, Poſt Höchuen⸗ 
wortlichen Angaben nach filgendem Muſter dem bach, als Erſatzmann. 3. In eimer Cingabe an 
Schriftführer Förſter Schiebel, Bahnhof Hattert | die Regierung, dieſe zu veranlaſſen, auf die Städte 
im Weſterwald, einzureichen: und Gemeinden emnzuwirken, daß. falls fie Zorſt⸗ 
— — 1.858 ſchutzperſonal (Hilfskräfte) einſtellen muſſen. in 


— 


3 2 3 [Forſt.( „  |eriter Linie unbeſchäftigte Forſtgehilſen berückſichtigt 

Vor⸗ SE Ger Tr S ſſchule 82. — werden. 4. Der Hauptverein möge dahin winken, 
zund Bu E 28 burts⸗ Ke Sin 8 daß die Gemeindeforſtanwärter (Forſtgehiijen) 
ort ECK von gong Beamteneigenſchaft erhalten (Forſtgehilfenprüfung, 

name 8 datum = bis 5 , Die B 1 Kette Ee 
SE bis wann & = Vereidigung). 5. Die Verſammlung beſchloß, bei 


dem Hauptverein den Antrag auf Verſtaatuchung 
der Gemeindeförſter zu ſtellen. 6. Antrag auf 
Gewährung der Beſatzungszulage für die Kollegen 
des beſetzten Teils des Bezirk beim Hauptverein 
zu ſtellen. 7. Je 3 Exemplare der Zeitungen 
„Sylva“ und „Deutfcher Förfter“ ſollen ou Koſten 
der Bezirksgruppen für den Vorſtand gehalten 
werden. 8. Der Vorſtand möge dahin wirken, 
daß die amtlichen Kreisolätter auf Gemeindetoſten 
allen Forſtbeamten zugeſtellt werden. Die ubrigen 
Anträge fanden durch früher gemachte Eingaben 
ihre Erledigung. Nachdem die Tagesordnung er— 
ledigt, ſchloß der Vorſitzende die gut verlaufene 
Sitzung um 3% Uhr. Der Vorſtand. 

J. A.: Schiebel, Schriftführer. 


al Auf Probe angeſtellte. 
b) Vertretungsweiſe beſchäftigte. 
e) Stellenlos. 
) Lehrlinge (vor dem 1. 4. 1920 angenommene). 
Punkt 4. Die zur Verleſung gebrachten 
neuen Bezirksgruppenſatzungen wurden ein— 
Atimmig an zenommen. Punkt 5. Zwecks Auf— 
ſtellung einer nach Ortsgruppen getrennten Be- 
zirksgruppen⸗Mitgliederliſte haben die Ortsgruppen 
ein nameutliches Verzeichnis mit Hauptvereins⸗ 
mitglieds⸗ Nummer, Stand, Name, Oberförfterei 
und Förſterei unter näherer Bezeichnung des 
Ortsgruppenvorſtandes bis ſpäteſtens 1. Sep⸗ 
tember d Is. an den vorgenannten Bezirks⸗ gm 
gruppen⸗Schriftfſührer (Schiebel) einzufenden.] 
Wo noch keine Ortsgruppen gebildet find, werden! 
die Herren Kollegen gebeten, die Bildung von 
Ortsgruppen vorzunehmen oder ſich der nächſten 
Ortsgruppe anzuſchließen. Punkt 6. Infolge !! 


der Unterſtüzungsfends des „Waldheil“ 
bedarf dringend der Stärkung. Bitten zu ſammeln und das 


Geld dem Verein „Waldheil“, Neudamm, Bez. io. 
einzuſenden. Auch die kleinſte Gabe iſt herzlich willkommen. 
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Verein Deutſcher Forſtbeamten. 
Bericht 


über die ordentliche Generalverſammlung der 
„Krankenunterſtützungs⸗ und Begräbnis⸗Kaſſe 
dentſcher Forſtbeamten“. 

Der Vorſitzende eröffnet die Generalverſamm⸗ 
Aung um 11 Uhr vormittags: 

Meine Herren! Ich eröffne hiermit die neunte 
ordentliche Generalverſammlung. Ich freue mich, 
auch diesmal wieder eine ſo außerordentlich große 
Zahl von Vereinskollegen willkommen heißen zu 
können. Trotz ſchwieriger und koſtſpieliger Reiſe⸗ 
verhältniſſe haben es ſich auch viele weitab 
wohnende Kollegen nicht verdrießen laſſen, heute 
hierher zu kommen und mitzuberaten über die 
Zukunft unſerer Kaſſe. Die Tagesordnung iſt 
folgende: 

1. Wahl der Vorſtandsmitglieder, 

2. Abnahme der Jahresrechnung, 

3. Beſchlußfaſſung über Anderungen und Er⸗ 
gänzungen der Satzungen, 

4. Beſchlußfaſſung über die in der Vorſtands⸗ 
ſitzung am 24. April d. J. vorgelegten Anträge: 
a) welche Zeitſchrift gedenkt die Kaſſe für 
die Zukunft zur Veröffentlichung ihrer 
Angelegenheiten zu wählen, 
Ph) Ausſcheiden derjenigen Mitglieder, welche 
a jahrelang mit der Beitragszahlung im 
i Rückſtande find, 
o) da Zei ungsunkoſten nicht mehr find, ſoll 
. der Jahresbeitrag von 12 auf 10 % herab⸗ 
geſetzt werden, 

d) Überſchuͤſſe der Kaffe über feſtgelegten 
Reſervefonds, 

e) an Stelle des bisherigen Namens: 
„Krankenunterſtützungs⸗ und Begräbnis⸗ 
kaſſe deutſchzr Forſtbeamten“ den alien 
Namen: „Verein deutſcher Forſt⸗ 
beamten“ zu führen, 

. Entſch idung über Ausſchließungsbeſchlüſſe, 
Wahl der Kaſſenreviſoren für das Rechnungs⸗ 

jahr 1920, 

Wahl eines Vermögensverwalters, da der 
bish rige ſein Amt niederlegt, 
8. Bırihi.denes. 

Bevor wir in die eigentlichen Beratungen 
eintreten, müſſen ſatzungsgemäß drei Mitglieder 
des Vorſtandes durch das Los ausgewählt werden, 
die in die ſem Jahre aus dem Vorſtande ouëid :iden. 
(Das Los fällt auf die Kollegen Elsholz, Eſpert 
und Tippe.) Nach den Satzungen ſind die aus⸗ 
geſchi denen Mitglieder wieder wählbar und bitte 
sh die Herren Kollegen, ſich über die Neuwahl 
zu äußern. 

Revicrförſter Herrmann beantragt Wieder⸗ 
wahl der durch das Los ausgeſchiedenen Vorſtands⸗ 
mitglieder mirtels Zurufs. 

Vorſitzender: Ich ſtelle feſt, daß gegen die 
Wiederwahl ſich keine Stimme erhebt Die drei 
Herren ſind ſomit wiedergewählt. Herr Kollege 
Elsholz iſt, wie ich bereits feſtgeſtellt habe, bereit, 
die Wiederwahl anzunehmen Die beiden anderen 
Herren Kollegen Eſpert und Tippe werde ich 
von der Wiederwahl ſchriftlich benachrichtigen 
und um nach erägliche Annahme bitten Ich komme 
nunmehr zur Jahresabrechnung, die jedem 
Verſammlungsteilnehmer im Druck vorliegt, und 
nehme an, daß ſich infolgedefjen eine Verleſung 
des Jahresberichts über die Kaſſenführung er⸗ 
übrigt. Beſonders erwähnen möchte ich aber an 
diefer Stelle nochmals, daß uns im vergangenen 
Berichtsjahre neun Kollegen durch den Tod 
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entriſſen worden ſind. Es ſtarben im Jahre 1919: 
1 Hegemeiſter a. D. Haupt⸗ Paderborn, " 


2 1 Klinge⸗Bieber, 

3. N) Bauer⸗Grambin, 

4. 1 Schwarzbeck-Lutherſtein, 
5. R Tornow⸗Biſchofswald, 
7. n Kahn⸗Thiergarten, 

7. a Maus⸗Densberg, 


8. Stadtförſter Pelkmann⸗Reetzhaide, 

9. Hegemeiſter Bergmann⸗Willershauſen. 
Wenngleich dieſe Zahl im Verhältnis zu denen 
der Vorjah e gottlob gering iſt, jo iſt der Verluſt 
doch ein ſehr herber. Unter den Dahingegangenen 
befindet ſich leider auch der Herausgeber unſerer 
früheren Wochenſchrift, Herr v. Streſow, den 
der unerbittliche Tod crft vor wenigen Wochen 
abberufen hat. Mit ihm haben wir einen Mann 
verloren, der mit Aufopferung und hingebungs⸗ 
voller Arbeit ſeine Kraft in den Dienſt der grünen 
Farbe geſtellt hat. Was er für uns getan hat, 
wiſſen wir alle voll zu würdigen, wiſſen alle die 
beſonders anzuerkennen, die ihm nähergeſtanden, 
die ihn in feinem Wirkungskreiſe beobachten und 
feſtſtellen konnten, mit welcher Li⸗be di.jer Mann 
alles verfolgte, was die grüne Farbe, den deutſchen 
Wald betraf. Er hat ſich ganz für uns eingeſetzt, 
er hat viel für unſeren Verein getan und iſt uns 
immer ein treuer Berater geweſen. Wer zu ihm 
kam, fand ein mitfühlendes Herz. Er war ein 
echter, deutſcher Mann, dem auch bis zu ſeinem 
letzten Atemzuge der Glauben an unſer deutſches 
Volk nicht verloren gegangen iſt, ſo ſchwer er den 
Schmerz über das uͤber unſer Vaterland herein⸗ 
gebroch-ne Unglück verwi:den konnte. An ſeinem 
Sarge hat der Vorſtand unſeres Vereins als letztes 
Zeichen der Verehrung, die der Verblichene in 
den Kreiſen deutſcher Forſtbeamten genoſſen hat, 
vor der Überführung nach Halle, wo die Beiſetzung 
in der Familiengruft erfolgt iſt, im Namen des 
Vereins einen Kranz niedergelegt. Ehre ſeinem 
Andenken! Um dieſes und die Erinnerung an 
die anderen von uns geſchiedenen Vereinskollegen 
zu ehren, bitte ich Sie, meine Herren Kollegen, 
ſich von Ihren Plätzen zu erheben. (Geſchicht!) 
Ich danke Ihnen, meine Herren! 

Die Krankenkaſſe konnte im verfloſſenen Jahre 
nur 47 % der beantragten Krankheitskoſten zur 
Auszahlung bringen. Es waren beſon ders im 
letzten Jahre derartig hohe Beträge von zahl⸗ 
reichen Vereinsmitgliedern liquidiert worden, daß 
bei dem allgemeinen Koſtenerſatz nur der an⸗ 
gegebene Prozentſatz bei umfaſſender Verteilung 
zur Ausſchüttung gelangen konnte. Ohne Ab⸗ 
ſtriche die Liquidationen zu bewilligen, war un⸗ 
möglich; es kann den Kollegen nicht dringend 
genug geraten werden, in Zukunft nur in ſolchen 
Fällen Krankheitskoſten zu liquidieren, in denen 
ſie erhebliche Ausgaben gehabt haben. Beträge 
von 20 bis 40 A zu liquidicren, erſcheint wenig 
zweckmäßig, wean man berückſichrigt, daß die 
Kollegen, die wirklich umfangreiche Krankheits⸗ 
unkoſten gehabt haben und eine Unterſtützung in 
erſter Linie verdienen, dadurch benach eiligt 
werden. 

Aus der Begräbniskaſſe ſind 1800 M an die 
Hinterbliebenen der neun verſtorbenen Vereins- 
kollegen gezahlt worden. 


Die Kaſſe iſt heute von den Kollegen Rhode 
und Spocht geprüft worden. Ich bitte fie, über 
das Ergebnis zu berichten, damit dem Vorſtand 
Entlaſtung erteilt werden kann. 
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Staatlicher Hegemeiſter Rhode: Die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben ſind richtig gebucht. Die 
Kaſſenbilanz iſt ebenfalls für richtig 2 
worden, ſo daß der Entlaſtung des Vorſtandes 
Bedenken nicht entgegenſtehen. 

Staatlicher Hegemeiſter Külzow: Ich ſtelle 
den Antrag auf Entlaſtung. (Entlaſtung wird ein⸗ 
ſtimmig erteilt.) . 

Vorſitzender: Wir kommen zu Punkt 3. 
Da die Satzungen vergriffen ſind, die Herſtellung 
eines Neudrucks aber ſehr koſtſpielig iſt, ſo erſcheint 
es zunächſt angebracht, feſtzuſtellen, inwieweit 
Satzungsänderungen durch die heutigen Ent⸗ 
ſchließungen erforderlich werden. 

Die Frage des Vorſitzenden, ob Satzungs⸗ 
änderungen beantragt werden, führt zu einem 
Antrag des ſtaatlichen Förſters Regling, in Ge⸗ 
mäßheit des Abſatzes e des Punktes 4 der Tages⸗ 
ordnung den Namen „Krankenunterſtützungs⸗ und 
Begräbniskaſſe deutſcher Forſtbeamten“ umzu⸗ 
wandeln in „Verein deutſcher Forſtbeamten“. 
Der Antragſteller führt in ſcinem Antrage u. a. 
aus, daß vor 25 Jahren der Verein gegründet 
worden ſei, aus dem unter dem Zwange äußerer 
Verhältniſſe dann die Kaſſe gegründet worden iſt. 
Über das Für und Wider entſpinnt ſich eine längere 
Ausſprache, in der hauptſächlich die Frage zu 
Grunde gelegt wird, ob durch die Namensänderung 
Vorteile zu erreichen ſind, bis ſchließlich die Aus⸗ 
führungen des ſtaatlichen Hegemeiſters Regling 
zu einer Klärung der Sachlage führen. 

Staatlicher Hegemeiſter Regling: Meine 
Herren Kollegen! Sehen wir uns doch einmal 
unſere Vereinsgeſchichte an. Wie groß waren die 
Schwierigkeiten, die ſich uns entgegenſtellten, bis 
wir ſchließlich im Dezember 1894 den „Verein 
deutscher Forſtbeamten“ gründen konnten. Es 
kamen dann ſchwere Zeiten und zugleich die Zeiten 
der Blüte unſeres Vereins, bis wir dann ſchließlich 
durch unlichfame äußere Verhältniſſe gezwungen 
wurden, den Verein aufzulöſen und in eine Kaſſe 
umzuwandeln, um wenigſtens das Vereins⸗ 
vermögen zu retten. Es waren nicht die ſchlechteſten 
ſondern die aufrechten Charaktere, die damals 
treu zum alten Bunde hielten und in der Kaſſe 
vereint blieben. Ich ſehe wirklich keinen Grund, 
weshalb wir jetzt nicht wieder den alten lieben 
Namen, unter dem wir gekämpft haben, an⸗ 
nehmen ſollen. == 

Ich habe auch jetzt wieder einen Aufruf zur 
Gründung einer FJörſtergewerkſchaft veranlaßt, 
ſtieß aber auf Widerſtand von gewiſſer Seite. 
Jetzt aber vertrete ich den Standpunkt, daß unſer 
älteſter Verein ſeinen Wert bewahren muß. In 
Preußen haben wir jetzt den „Verein Preußiſcher 
Staatsförſter“, der in ſchriftlichem Verkehr ſteht 
mit dem bayeriſchen und württembergiſchen Verein. 
Dann kommen die Vereine der Kommunal und 
Privatförſter. Unſer Verein aber umfaßt alle 
dicſe Forſtbeamten; er dürfte deshalb in erſter 
Linie berufen ſein, den Grundſtein zu bilden zu 
einem alle Forſtbeamten Deutſchlands umfaſſenden 
Verband. Es liegt meines Erachtens kein Grund 
vor, jetzt das nicht zu werden, was wir früher 
waren. Wir wollen nicht als Begräbniskaſſe ſterben, 
ſondern auch weiterhin im Intereſſe der grünen 
Farbe aufbauen helfen und poſitive Arbeit leiſten. 

Staatl. Revierförſter Herrmann: Wir wollen 
unſere alten Rechte nur gewahrt wiſſen. Wenn 
wir wieder unſeren alten Namen annehmen, 
dann beſeitigen wir auch damit äußerlich eine 
uns ſeinerzeit zwangsweiſe auferlegte Pflicht. 


Daß wir arbeits⸗ und ſchaffensfreudig in die 
Zukunft ſehen und alles daranſetzen wollen, um 
auch weiterhin zu arbeiten zum Wohle unſerer 
rünen Farbe, wollen wir heute nach außen dadurch, 
ennzeichnen, daß wir den Namen: „Verein deutſcher 
Forſtbeamten“ wieder annehmen. 

(Die Namensänderung wird mit großer 
Stimmenmehrheit unter jubelnden Zurufen aus 
der Verſammlung angenommen). Vorſitzender: 
Nachdem dieſer Punkt der Tagesordnung an⸗ 
genommen iſt, komme ich nunmehr auf die 
Anderung der Satzungen zurück, 

Nach längerer Debatte wird ſchließlich der 
Vorſtand ermächtigt, eine Durcharbeitung der 
Satzungen vorzunehmen und Anderungen, ſoweit 
ſie durch die heutigen Beſchlüſſe erforderlich 
werden und nur redaktioneller Art ſind, ſelbſtändig 
herbeizuführen. Die weitere Beſchlußfaſſung ſoll 
in einer beſonders anzuberaumenden Vorſtands⸗ 
ſitzung erfolgen. 

Vorſitzender: Ich bitte nunmehr in die 
Beratung des Punktes 4 Abſatz a der Tages⸗ 
ordnung einzutreten, der die Wahl eines neuen 
Vereinsorgans zum Gegenſtande hat. Eine 
Zeitung — darüber dürfte kein Zweifel beſtehen 
muß unſer Verein haben. Die Anſichten find 
allerdings darüber geteilt, welche der beſtehenden 
Zeitſchriften für uns am zweckmäßigſten iſt. In 
Frage kommen meines Erachtens nur die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ und „Deutſcher Förſter“. 

Nach langen Auseinanderſetzungen, in denen 
von zahlreichen Rednern für die eine oder andere 
der beiden Zeitungen eingetreten wurde und Be⸗ 
trachtungen darüber angeſtellt wurden, welche 
Rolle die einzelnen Zeitungen bei der Wahr⸗ 
nehmung der Forſtmannsintereſſen geſpielt haben, 
wurde ſchließlich, nachdem auch die Frage der 
Abonnementsgebühren von einzelnen Rednern. 
vergleichsweiſe erörtert worden war, mit Rückſicht 
darauf, daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ge⸗ 
eignete Bahnen in letzter Zeit zum Wohle der 
Geſamtheit des Förſterſtandes beſchritten hätte 
und bereit wäre, ſich in Zukunft auch der be⸗ 
ſonderen Intereſſen des Vereins anzunehmen, 
die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ als Vereinsorgan 
vorgeſchlagen. Ein dahingehender Antrag wurde 
angenommen. 

Vorſitzen der: Punkt 4 Abſatz b der Tages⸗ 
ordnung betrifſt das Ausſcheiden der Mitglieder, 
die jahrelang mit der Beitragszahlung im Rück⸗ 
ſtande ſind. Ich will hierbei bemerken, daß es 
ſich u. a. auch um Mitglieder handelt, die am Feld⸗ 
zuge teilgenommen haben und bisher nicht auf⸗ 
findbar geweſen ſind. 

Die Erörterung führt ſchließlich dazu, daß dem 
Vorſitzenden aufgegeben wird, eine entſprechende 
Suchnotiz in der Vereinszeitſchrift bekannt zu. 
geben, damit auf dieſe Weiſe vielleicht der Auf⸗ 
enthalt der betreffenden Mitglieder durch dieſen 
oder jenen Vereinskollegen ermittelt werden kann. 
Erſt nach ergebnisloſem Verlauf dieſer Suchnotiz. 
ſoll Löſchung im Mitgliederverzeichnis erfolgen. 

Vorſitzender: Ich komme zu Punkt 4 Abſ. oe 
der Tagesordnung, der die Herabſetzung des 
Jahresbeitrages von 12 M auf 10 „ betrifft und. 
mit dem Fortfall der Zeitungsunkoſten begründet iſt. 

Die Abſtimmung ergibt, daß in Zukunft nur 
10 % als Jahresbeitrag erhoben werden ſollen. 

Vorſitzender: Zur Erörterung ſteht nunmehr 
Punkt 4 Abſatz d der Tagesordnung. Laut Jahres⸗ 
bericht hat der Reſervefonds die in einem früheren 
Generalverſammlungsbeſchluß vorgeſehene Höhe 
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von 20 000 A erreicht, und es iſt nunmehr die 
Frage aufzuwerfen, ob es mit einem Fonds in 
dieſer Höhe ſein Bewenden haben ſoll, oder ob 
wir die ſich jähıyich ergebenden Überſchüſſe weiter⸗ 
hin zum Reſervefonds überführen und damit 


unſere Sparanlage weiterhin vergrößern wollen. 


Wenn eine Erweiterung des Reſervefonds in der 
bisher geübten Weiſe nicht mehr erfolgen ſoll, 
ſo müßte darüber Beſchluß gefaßt werden, ob die 
überſchießenden jährlichen Summen der Kranken⸗ 
unterſtützungskaſſe oder der Begräbniskaſſe zu⸗ 
geführt werden ſollen. 

Staatl. Förſter a. D. Bünger: Ich bin der 
Anſicht, daß es bei der Krankenunterſtützungskaſſe 
mit der bisherigen Übung ſein Bewenden behalten 
kann, und ſtelle den Antrag, daß das Begräbnis⸗ 
geld auf 250 e für den Sterbefall erhöht wird. 

Staatl. Hegemeiſter Rhode: Wenn heute 
der Antrag auf Erhöhung des Sterbegeldes für 
das Jahr 1920 zum Beſchluß erhoben werden 
ſollte, dann müßte gerechterweiſe der Unterſchieds⸗ 
betrag von 50 % den Hinterbliebenen der in 
dieſem Jahre bereits verſtorbenen Vereinskollegen 
nachgezahlt werden. 

Vorſitzender: Für die Nachzahlung kommen 
die Hinterbliebenen von 11 Vereinskollegen in 
Frage. Wenn wir heute die Erhöhung auf 250 #6 
beſchließen, bleibt noch die Frage zu erörtern, wie 
es mit dem Steuerabzug von 10% gehalten 
werden ſoll. (Zuruf: Dieſe 10 , alſo 25 A. 
muß der Empfänger tragen!) 

Der Antrag auf Erhöhung des Sterbegeldes 
auf 250 Mk. wird einſtimmig angenommen. 

(Fortſetzung folgt.) 


2 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Cinſender. 
Verein Thüringer Staatsförſter. 
Landesgruppe Weimar. 

Bericht über die Landesgruppenverſammlung 
in Weimar am 31. Juli. Anweſend waren 42 Mit⸗ 
glieder. Um 2 Uhr nachmittags eröffnete der 
Landesgruppenvorſitzende die Sitzung und be⸗ 
grüßte die anweſenden Kollegen. Er wies darauf 
hin, daß die Verſammlung zum erſtenmal unter 
dem Namen „Landesgruppe Weimar“ des Ver⸗ 
eins Thüringer Staatsförſter tage und gab be- 
kannt, daß der bisherige Verein der Forſtaufſeher 
von Sachſen⸗Weimar, wie vor angeführt, an den 
Verein Thüringer Staatsförſter übergegangen ſei. 
Nach Bekanntgabe der Eingänge, die ſich aus⸗ 
ſchließlich auf die in der Einladung bekannt⸗ 
gegebene Tagesordnung bezogen, ging man zur 
Erledigung der letzteren über. 

Punkt 1, Bericht über Organiſation, er⸗ 
ſtattete der erſte Vorſitzende des Hauptvereins, 
Kollege Figger. Er behandelte ausführlich die 
Vorgänge ſeit der Gründung des Vereins Thü⸗ 
ringer Staatsförſter. Der Beſchluß des Vor⸗ 
ſtandes des Hauptvereins betreffend das Aus⸗ 
ſcheiden des Vereins Meininger Förſter aus dem 
Verein Thüringer Staatsförſter in bezug auf 
die Arbeitsgemeinſchaft mit den Forſtver⸗ 
waltungsbeamten, welcher lautet: Wir lehnen es 
ab, mit den Meininger Förſtern als eine be⸗ 
ſondere Gruppe in der Arbeitsgemeinſchaft zu 
verhandeln, wünſchen aber in letzterer mit den 
Verwaltungsbeamten weiter tätig zu ſein; wurde 
ſehr gut geheißen. Zugleich gab der Redner 
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den Beſchluß des Vereins der Forſtverwaltungs⸗ 
beamten Würingens vom 24. Juli bekannt wie 
folgt: Der engere Vorſtand des Vereins der 
Thüringer Staatsforſtverwaltungsbeamten wird 
ermächtigt, eine Arbeitsgemeinſchaft mit dem 
Verein Thüringer Staatsförſter aufrecht zu er⸗ 
halten, mit Ausſchluß der Meininger und Alten⸗ 
burger Förſter. Kollege Figger bedauerte dieſen 
unſinnigen Riß in der eigenen Beamtengruppe, 
machte aber darauf aufmerkſam, daß nach ſeinen 
Wahrnehmungen und nach den letzten Vor⸗ 
gängen in dem Verein Meininger Förſter die 
Schuld nicht allgemein den Meininger Kollegen 
zuzuſchreiben ſei. Dem allgemeinen Wunſch der 
Verſammlung zufolge, zu dem vom Vorſitzenden 
des Vereins Meininger Förſter erlaſſenen Artikel: 
„Der Meiningiſche Förſter und die Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft der Forſtbeamten Thüringens“ in Nr. 28 
Seite 539, Stellung zu nehmen und die Offent⸗ 
lichkeit aufzuklären, behielt ſich der erſte Vor⸗ 
ſitzende vor, den Beſchluß der am 11. d. Mts. 
ſtattfindenden Vorſtandsſitzung abzuwarten. 
Punkt 2, betreffend Dienſtwohnung iſt der 
Gruppenvorſtand bei der Regierung vorſtellig 
geworden und iſt ſeitens dieſer möglichſtes Ent⸗ 
gegenkommen zugeſichert, desgleichen auch in der 
Frage der Dienſtländereien. Allgemeine Genug⸗ 
tuung fand die Bekanntgabe, daß der unglückliche 
Paragraph der bisherigen Pachtverträge „Auf 
Widerruf“ nun endlich ſchwindet und die weitere 
Verpachtung von Dienftländereien wie in privaten 
Verhältniſſen ſtattfindet. Punkt 3. Die Vor⸗ 
arbeit zur künftigen Dienſtanweiſung wird dem 
Vorſtande überlaſſen. Punkt 4. Nach der Be⸗ 
ſoldungsneuordnung für Thüringen, die ja nun⸗ 
mehr wohl allgemein bekannt ſein dürfte, rangieren 
wie folgt: Forſtſchutzbeamte in Gruppe III 
und IV, Forſtbetriebsbeamte in Gruppe IV, 
Wund VI. In Gruppe VI find nach ſechsjähriger 
Dienſtzeit nur die Meininger Förſter eingereiht. 
Hiergegen proteſtiert in einer Eingabe Ortsgruppe 
Eiſenach mit folgender Begründung: Im Jahre 
1918 ſind die Meininger Forſtwarte, ohne Unter⸗ 
ſchied ob geſchult oder ungeſchult, zu Förſtern 
ernannt worden. Nach der Beſoldungsneuordnung 
rangieren die Meininger Förſter nach ſechs 
Dienſtjahren in Gruppe VI, während die 
weimariſchen Forſtbetriebsbeamten in Gruppe V 
verbleiben. Der Landesgruppenvorſitzende führt 
an, daß er die ungeſchulten Meininger Förſter in 
der Beſoldungsſkala vermiſſe. Falls dieſe gleich 
den geſchulten Förſtern in Gruppe VI rangieren, 
ſo würde den geſchulten Weimaranern gegenüber 
höchſt unſozial verfahren. Die weimariſchen 
Forſtbetriebsbeamten mit Fach -Ausbildung, die 
dank der wohlwollenden Kurzſichtigkeit früherer 
maßgebender Stellen noch die Dienſtbezeichnung 
Forſtaufſeher führen, müſſen ſich mit Recht 
zurückgeſetzt fühlen. Es wird der Beſchluß gefaßt, 
zur künftigen Reviſion bezüglich Gleichſtellung 
mit gleichwertigen Beamten bei der Regierung vor⸗ 
ſtellig zu werden. Punkt 5. Der erſte Vorſitzende 
gab bekannt, daß 15 Forſtſchüler am 23. Juli das 
Examen beſtanden haben. Zur Anſtellung ſollen 
erſt die drei älteren Anwärter gelangen, alsdann die 
jüngeren in Reihenfolge der Zenſur nach. Zu 
Punkt 6, betreffend künftige Vor⸗ und Aus⸗ 
bildung, hält die Verſammlung an dem Beſchluß 
des Hauptvereins vom 8. Februar 1920 feſt: 
21% jährige praktiſche Lehrzeit teils auf der Ver⸗ 
waltung, teils dem Betriebsbeamten unterſtellt, 
alsdann zwei Jahre Forſtſchulbeſuch mit zwei 
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Prüfungen. Zu Punkt 6 berichtet der Vor⸗ 
ende ſeit der letzten Mitgliedernggfammlung 
find dem Verein folgende Kollegen beigetreten: 
Schmidt, Etterwinden, Graf Tonndorf, 
Mühlenbein, Attchenbach. Ferner haben um 
Aufnahme für heute gebeten: Anwärter Hüttig, 
Ißleib, Gürtler, Geßner, Kräuter, 
Klitſch und Urbich. Die Aufnahme wird ein⸗ 
ſtimmig genehmigt. 9 

Unter Verſchiedenes weiſt der erſte Vor⸗ 
fitende darauf hin, daß laut den Satzungen des 
Hauptvereins in jeder Verwaltung ein Kollege 
zu wählen ſei, welcher die Vereinsbeiträge ein⸗ 
zukaſſieren und an den Gruppenſchatzmeiſter ab⸗ 
zuſenden hat. Anſchließend ermahnt der Landes⸗ 
gruppenſchatzmeiſter, Kollege Schilling, zur pünkt⸗ 
lichen Leiſtung. Auf Veranlaſſung des erſten 
Vorſitzenden wird beſchloſſen, unſerm allverehrten, 
hohen Vorgeſetzten, Herrn Oberforſtrat Schmidt, 
Burg, für die kräftige Unterſtützung beſonderen 
Dank zukommen zu laſſen, in der Hoffnung, 
uns auch fernerhin ſein Wohlwollen zu bewahren. 

Um 8 Uhr dankte der Vorſitzende den Kollegen 
für ihr Erſcheinen und ſchloß die Verſammlung. 
Es folgte nun als wohltuende Abwechſlung der 
grüne Abend, eingeleitet mit einer einhalb⸗ 
ſtündigen Kaffeepauſe, hierbei Begrüßung der 
uuf. l Damen, unter erquickender Tafel⸗ 
muſik. Alsdann folgten abwechſelnd Tänzchen 
und Lomiſche Vorträge. Es fiel allen Anweſenden 
recht, ſchwer, ſich trotz vorgerückter Nachtſtunde 
von dieſem ſo recht gemütlichen Beiſammenſein 
zu trennen. Den verehrten Damen ſei an dieſer 
Stelle nochmals beſtens für ihr Erſcheinen gedankt. 

Ettersburg bei Weimar, den 8. Auguſt 1920. 

Der Landesgruppenvorſitzende: Trautloft. 
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Forſtbeamtengruppe des Waldecker 
Staatsbeamten⸗Vereins. 

Am 8. Auguſt fand eine außerordentliche Haupt⸗ 
verſammlung im Vereinslokal in Corbach ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſtand: 1. Zuſammenſchluß 
mit dem Verein Waldecker Staatsbeamten. 
2. Beſoldungsordnung. 3. Verſchiedenes. Um 
12 Uhr mittags eröffnete der Vorſitzende die 
Verſammlung und begrüßte die zahlreich er⸗ 
ſchienenen Kollegen, beſonders den als Gaſt an⸗ 
weſenden Vorſitzenden des Staatsbeamten⸗Vereins, 
Herrn Rechnungsrat Keßler aus Arolſen. Ferner 
gab er einen kurzen Überblick über die Geſchäfts⸗ 
tätigkeit des Vorſtandes ſeit der letzten Haupt⸗ 
verſammlung. Sodann wurde in die Tagesordnung 
eingetreten. S 

Zu 1 wurde, auf Grund eines diesbezüglichen 
Antrages des Staatsbeamten⸗Vereins, nach ein⸗ 

ehender Begründung durch den Vorſitzenden, 
10 Herrn Keßler und mehrerer Kollegen, der 


Anſchluß an den Staatsbeamten⸗Verein einſtimmig 
beſchloſſen. Hauptſächlich mitbeſtimmend zu dem 
Schritt war u. a. der Umſtand, daß nunmehr der 
Vergleich mit dem früheren Fürſten als ab⸗ 
geſchloſſen gelten kann, wonach die Forſtbeamten 
auf das Land übernommen ſind, und ferner, daß 
etwaige beamtenrechtliche Fragen in der Über⸗ 
gangszeit durch eine größere Organiſation am 
beſten vertreten werden können. Da der Staats⸗ 
beamten⸗Verein dem Deutſchen Beamtenbunde 
angehört, haben wir ſomit die Mitgliedſchaft zu 
letzterem erlangt. Dem Staatsbeamten⸗Verein 
haben ſich ferner noch die Domanial⸗Beamten an⸗ 
geſchloſſen. Zur Bearbeitung und Aufſtellung der 
neuen Satzungen und ſonſtiger Vorarbeiten wurde 
ein dreigliedriger Ausſchuß, 8 aus den 
Förſtern Querl⸗ Willingen, Fieſeler⸗Stryck und 
Schüttler⸗Frederinghauſen, gewählt, der mit 
den Vertretern der anderen Gruppen das Nähere 
zu erledigen hat. Es wurde beſchloſſen, daß unſer 
Verein künftig den Namen: „Forſtbeamten⸗ 
gruppe des Waldecker Staatsbeamten⸗ 
Vereins“ führt. 2. Sicherem Vernehmen nach 
ſtimmen die Forſtverwaltung und die Landes⸗ 
vertretung darin überein, die Beſoldungsordnung 
analog der preußiſchen zu regeln. Es wurde 
beſchloſſen, die Domänen⸗Kammer zu bitten, den 
Entwurf der Beſoldungsordnung vor Einreichung 
an die Landesverſammlung dem Vereinsvorſtande 
zur Begutachtung und nachherigen mündlichen 
Beſprechung zu überſenden. — Ein Antrag auf 
Neuregelung des Beſoldungsdienſtalters nach ein⸗ 
heitlichen Grundſätzen, nach vorheriger Anhörung 
der Vertreter des Vereins, wurde angenommen. 
3. Unter Verſchiedenes wurden die nachſtehenden 
Anträge einſtimmig angenommen: a) den Vor⸗ 
und Ausbildungsgang im Sinne unſerer dies⸗ 
bezüglichen früheren Forderungen nochmals zu 
verlangen; b) die Behörde wolle wegen der 
herrſchenden Wohnungsnot den Bau von weiteren 
Dienſtwohnungen in Angriff nehmen; c) die 
Domänen⸗Kammer zu bitten, die Geſuche der 
Penſionäre des Förſterſtandes um pacht⸗ oder 
kaufweiſe Überlaſſung von Ackerland und Wieſe 
aus Domanialbeſitz nach Möglichkeit zu berück⸗ 
ſichtigen. Nach Erledigung der Tagesordnung 
wurde die Verſammlung vom Vorſitzenden mit 
einem kräftig aufgenommenen dreifachen Horrido 
geſchloſſen. 
Willingen, den 11. Augnſt 7320. 
Der Vorſtand. Querl, Vorſitzender. 
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Geſchäftliche Mitteilungen. 
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.) 

Unſere verehrten Leſer ſeien darauf aufmerkſam gemacht, 
daß ſich die Firma Bergmann & Co., Schuhversand, nicht 
mehr in Paſſau, ſondern in Berlin SO 33, Moosdorf- 
strasse 14 a, befindet. 
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Die Erhaltung des Waldarbeiterſtandes nach dem Kriege. 


Von ſtaatl. Hilfsförſter 

Während des Krieges hatte auch die 
deutſche Forſtwirtſchaft einen nicht geringen 
Anteil an der Schlagfertigkeit unſeres Heeres, 
an feinem zähen, nie dageweſenem Aus- und 
Durchhalten und an der Bewältigung von 
Aufgaben, die ihre Anpaſſungsfähigkeit ſatt⸗ 
ſam in Erſcheinung treten ließen. Seufzend 
unter der Laſt ungezählter Kriegsverordnungen 
vermochte der deutſche Forſtwirt ſich binnen 
kürzeſter Friſt den neugeſchaffenen Kriegs⸗ 
verhältniſſen anzupaſſen und Leiſtungen zu 
vollbringen, die denen anderer Kriegsinduſtrien 
ebenbürtig zur Seite ſtehen. 

Nur vorübergehend, in der zweiten Hälfte 
des Jahres 1914, ſtanden infolge der Ein- 
berufung eines großen Teiles der Beamten 
und Arbeiter zu den Fahnen Forſtwirtſchaft 
und holzverbrauchende Induſtrien ſtill. Sehr 
bald aber paßten ſie ſich den Erforderniſſen 
des Krieges an, und nach etwa Jahresfriſt 
war auch die deutſche Forſtwirtſchaft im 
Rahmen der auf 25 bis 30% reduzierten 
Arbeitskräfte voll und ausreichend beſchäftigt. 
Millionen Feſtmeter Holz wurden allmählich 
für Heereszwecke nutzbar gemacht, ſo daß ſich 
bereits im Herbſte des Kriegsjahres 1915 ein 
langſames Anſteigen der Holzpreiſe bemerkbar 
machte, die ſeither, beſonders in jüngſter Zeit, 
eine nie erwartete fortgeſetzte Steigerung er— 
fahren haben. Die Waldrenten erfuhren 
infolgedeſſen eine beträchtliche Erhöhung, doch 
auch gewaltige Wunden ſind dem deutſchen 
Walde geſchlagen worden. 

Dieſe Wunden zu heilen, ihren üblen 
Folgen nach Möglichkeit zu begegnen, ſie zu 
lindern und zu beſeitigen, wird eine Aufgabe 
ſein, deren ſich zwar der deutſche Forſtmann 
gewachſen zeigen wird, die ihm jedoch ſchwerſte 
und ſchwierigſte Probleme aufgibt 
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C. Meyer, Eberswalde. 

Doch nicht nur die Beſeitigung der Kriegs- 
folgen wird künftige Aufgabe der Forſtwirt⸗ 
ſchaft ſein, ſondern eine nicht unerhebliche 
Vermehrung des Holzeinſchlags für die Ab⸗ 
gabe an unſere Feinde und demgemäß inten⸗ 
ſivſte Ausnutzung der Forſten nach neuzeit- 
lichen Geſichtspunkten. 

Auf ſo verſchiedenartigen Gebieten die der 
Löſung harrenden Probleme auch liegen 
mögen — es würde zu weit führen, ihrer 
aller Erwähnung zu tun —, ſo wird eine der 
Hauptaufgaben, wie bereits der Titel der vor- 
ſtehenden Niederſchrift andeutet, die Erhaltung 
eines tatkräftigen, willigen und arbeits— 
freudigen Waldarbeiterſtandes ſein. 

Ein verhältnismäßig hoher Teil unſerer 
Waldarbeiter erwies ſich bei Ausbruch und 
im weiteren Verlaufe des Krieges in hervor— 
ragendem Maße als fon. und ſo hat es nicht 
ausbleiben können, daß bei den nicht unerheb- 
lichen Blutopfern auch der Waldarbeiterſtand 
ſeinen reichlichen Tribut zollen mußte. 

Infolgedeſſen iſt ein großer Teil der 
beſten, bodenſtändigen Waldarbeiter ein 
Opfer des Krieges geworden, und ſowohl 
dieſer Amſtand, als auch die Vermehrung 
des Hiebsſatzes unmittelbar, ſowie die Gier, 
kürzung der Arbeitszeit werden mehr denn 
je dazu zwingen, der rechtzeitigen Be— 
ſchaffung der nötigen Arbeitskräfte gebührende 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Weiter dürfte 
zu erwarten ſtehen, daß in Ausführung der 
Holzlieferungen des Friedensvertrages Die Ent- 
wicklung der Sägewerksinduſtrie einen bedeu⸗ 
tenderen Aufſchwung nehmen wird, und daß 
auch hierdurch dem Walde gelernte Arbeits- 
kräfte entzogen werden. 

Die in Ausſicht ſtehende Staatsaufſicht 
der Privatforſten ſowie eine Ausdehnung der 
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Holzlieferungen an die Entente durch Umlage 
auch auf dieſe, werden den Privatwaldbeſitzer 
nötigen, bezüglich Sicherung der erforderlichen 
Arbeitskräfte im weſentlichen die gleichen 
Bahnen zu wandeln, wie die preußiſche Staats⸗ 
forſtverwaltung, die ſich unter tatkräftiger Mit⸗ 
hilfe der unterſtellten Beamten ſeit Jahren 
um die Beſſerung der Verhältniſſe mit der 
Waldarbeiterſchaft andauernd bemüht hat. 

Die Annahme, daß mit Eintritt der 
Demobilmachung infolge der veränderten 
Lebensbedingungen ſtatt der früher fo be 
liebten Stadtflucht eine ſolche aufs platte 
Land einſetzen würde, hat ſich bis zu einem 
gewiſſen Grade beſtätigt. Der früher in der 
Stadt anſäſſig geweſene Arbeiter hatte nicht 
zuletzt durch die ſchmale Koſt des Krieges 
die Vorzüge des Landlebens in hohem Grade 
ſchätzen gelernt, ſo daß es natürlich war, daß 
die Landarbeitsnachweiſe ein fruchtbares Feld 
ihrer Tätigkeit fanden. Es wäre im ver⸗ 
floſſenen Jahre tatſächlich möglich geweſen, 
die Arbeitsnot auf dem Lande, beſonders auch 
in der Forftwirtfchaft zum größten Teile zu 
beheben, wenn die erforderlichen Anterkunfts⸗ 
möglichkeiten auch nur annähernd genügt 
hätten. 

So waren beiſpielsweiſe die Bemühungen 
der unter Leitung eines früheren Hauptmanns 
aus dem Kriegsminiſterium ſtehenden A.⸗B.⸗C. 
(Arbei terbeſchaffungs⸗Zentrale) in Berlin, die 
mit ſtaatlicher Genehmigung amtierte, in all 
den Fällen zum Scheitern verurteilt, in denen 
die vorhandenen Wohnungen primitivſte Bau⸗ 
art aufwieſen oder ſogar gänzlich fehlten. Die 
vielleicht durch die Bequemlichkeiten des Stadt⸗ 
lebens etwas verwöhnten Arbeiter pflegten 
entweder am ſelben Tage oder binnen kürzeſter 
Friſt das ihnen neu zugewieſene Betätigungs⸗ 
feld oftmals fluchtartig zu verlaſſen. 

Es wird deshalb mit der Beſchaffung 
der für den Wald notwendigen Arbeits— 
kräfte erſt dann eine Wendung zum 
Beſſeren nehmen können, wenn der 
Bau von Waldarbeiterwohnungen eine 
tatkräftige Förderung erfährt. Der 
Hinweis auf die enorm geſtiegenen Bau— 
koſten iſt zwar berechtigt, er darf jedoch für 
Ausnutzung der jetzt ſo beſonders günſtigen 
Konjunkturen auf dem Arbeitsmarkt als aus⸗ 
ſchlaggebend nicht in Betracht kommen. Zus 
dem muß hierbei auch auf die Beſchaffungs⸗ 
möglichkeit billigen Bauholzes aus eigener 
Wirtſchaft und die ganz bedeutend geſtiegenen 
Holzpreiſe aufmerkſam gemacht werden, die 
zweifellos die Löſung der Wohnungsfrage 
ſehr weſentlich erleichtern. Man wird ſicher 
beim privaten Waldbeſitz für den Wohnungs⸗ 
bau künftig größeres Verſtändnis vorausſetzen 
dürfen, als in dem ſeit der Revolution ab- 
gelaufenen Zeitabſchnitt, nachdem die reſtloſe 


Sozialiſierung des privaten Land- und Wald- |f 


beſitzes nicht nur als eine utopiſtiſche Illuſion 
ſozialiſtiſcher Theoretiker erkannt iſt, ſondern 
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im Hinblick auf eine im Bereich der Möglich⸗ 
keit liegende Beſchlagnahme durch die alliierten 
Mächte eine politiſch⸗finanztechniſche Torheit 
bedeuten würde. Auch die preußiſche Zentral⸗ 
forſtbehörde hat in richtiger Erkenntnis der 
Lage bereits namhafte Mittel zum Wohnungs⸗ 
bau für Waldarbeiter bereitgeſtellt, denn auch 
in den Staatsforſten liegen die Wohnungs- 
verhältniſſe der Waldarbeiter noch ſehr im 
argen, was um ſo verſtändlicher iſt, als 
im Augenblick noch nicht einmal genügend 
Anterkunftsmöglichkeiten für die ſeit Kriegsende 
in den Staatswald zurückflutenden Sörfter- 
anwärter beſchafft werden konnte. 

Andererſeits wird weiter die Lohnfrage 
eine ſo wichtige Rolle ſpielen, daß ſie aus 
dem Rahmem der Betrachtung nicht aus- 
geſchaltet werden darf. 

Ganz zweifellos wird nach Wiedereintritt 
wenigſtens annähernd geordneter Verhältniſſe 
eine allmähliche Herabminderung der jetzt 
vielfach vorhandenen ungeſunden Lohnſätze 
ernſtlich zu erſtreben ſein, wobei jedoch nicht 
überſehen werden ſollte, hierbei Maß und Ziel 
zu halten und den Bogen nicht zu Ober, 
ſpannen. Es wird dabei aller Diplomatie 
des Waldbeſitzers und der mit Regelung der 
Löhne beauftragten Beamten bedürfen, um 
hierbei allmähliche Abereinſtimmung zu erzielen 
und berechtigte Anzufriedenheit zu vermeiden. 
Der Beſitzer wird zur Erreichung dieſes 
Zweckes um ſo mehr gezwungen ſein, als im 
Staatsgetriebe die Forſten heutigen Tages 
die einzige fließende Einnahmequelle bilden 
und der Privatwald größerer Beſitzungen in 
vielen Fällen nur durch feine Reinerträge die 
damit verbundene Landwirtſchaft über Waſſer 
hält. Letzteres iſt eine Tatſache, die weiten 
Bevölkerungskreiſen bislang noch immer ver⸗ 
borgen geblieben iſt und zu allen irrtümlichen 
Schlußfolgerungen Veranlaſſung gegeben hat. 

Mit Rückſicht auf die politiſche Om, 
wälzung wird die Regelung der Lohnfrage 
in Zukunft in der Hauptſache mit den Ver⸗ 
tretern der Arbeitnehmer⸗Organiſationen er⸗ 
folgen müſſen, die je nach der hinter ihnen 
ſtehenden zahlenmäßigen Macht einen größeren 
oder geringeren Einfluß auf die Geſtaltung 
der Lohnſätze auszuüben vermögen. Trotzdem 
wird bei Abſchluß der jetzt ſo landläufig 
gewordenen Tarifverträge, um die Nachhaltig 
keit des Betriebes nicht zu gefährden, eine 
gewiſſe Grenze des Entgegenkommens unbe- 
dingt gezogen werden müſſen. 

Die Waldarbeit, die unzweifelhaft als eine 
zu den ſchwerſten gehörende gewertet werden 
muß, verlangt ſinngemäß auch eine entſprechende 
Entlohnung. Sie kann aber trotzdem mit der 
Beſchäftigung in induſtriellen Bezirken nicht 
rein ſchematiſch verglichen werden, mé: 
befondere iſt eine Abſchaffung des Alkord⸗ 
Hem? aus ſattſam bekannten Gründen 
praktiſch unmöglich. Wenn ſich hier und da 
unter dem Druck der Verhältniſſe einzelne 
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Verwaltungen entſchließen mußten, beim 
Stücklohn einen gewiſſen Prozentſatz über den 
ortsüblichen Tagelohn hinaus zu garantieren, 
ſo iſt dies nicht mehr und nicht weniger als 
eine offizielle Prämiierung des Nichtstuns. In 
den jüngſt ſeitens der preußiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung abgeſchloſſenen Tarifverträgen iſt 
die Ablehnung dieſer Forderung erfreulicher 
Weiſe ſehr deutlich zum Ausdruck gekommen 
und es wäre aus volkswirtſchaftlichen Gründen 
zu wünſchen, daß beſonders auch in kom— 
munalen Verwaltungen, die durch Bewilligung 
ſolcher Forderungen ihre Steuerzahler unnötig 
belaſten, in dieſem Falle mit gleicher Energie 
verfahren wird. Kein einſichtiger Beſitzer 
und Beamter wird ſich berechtigten Forderungen 
der Waldarbeiter entgegenſtemmen, aber die 
heute auf dem Lande noch immer beſtehende 
billigere Lebenshaltung läßt ſehr wohl zu, 
örtlich feſtzulegende Grenzen der Entlohnung 
ziemlich ſcharf zu ziehen. Aus dieſem Grunde 
dürfte es kaum nötig ſein, das jetzt ſo viel 
genannte und für zweckmäßig erachtete engliſche 
Lohnſyſtem „der gleitenden Skala“ auch auf 
die Verhältniſſe des platten Landes zu Ober, 
tragen. 

Eine individuelle Behandlung der Arbeiter 
dürfte künftighin mehr als je am Platze ſein, 
und deshalb müſſen Vorkommniſſe, bei denen 
ſich Arbeiter kategoriſch weigern, infolge 
mangelnden Entgegenkommens im Revier eines 
Beamten zu arbeiten, durch entſprechende 
Einwirkung von höherer Stelle unmögli 
gemacht werden. Offenſichtlich gibt ſich ſchon 
das gegenſeitige Verhältnis zwiſchen Arbeit— 
geber und Arbeitnehmer in den Fällen kund, 
in denen der Forſtbeamte genötigt iſt, feine 
Arbeiter zu privaten Zwecken, wie Verwendung 
in der Landwirtſchaft, beim Zerkleinern des 
Freibrennholzes und ähnlichen Arbeiten, in 
Anſpruch zu nehmen. Es wird früher unbe— 
ſtreitbar vorgekommen ſein, daß der eine oder 
andere das Abhängigkeitsverhältnis benutzte und 
bei derartigen Arbeiten eine unter dem Durch— 
ſchnitt bleibende Entlohnung als angemeſſen 
erachtete und ſo, vielleicht ohne daß ihm die 
Tragweite ſeiner Handlung vollſtändig zu 
Bewußtſein gekommen wäre, der Fackel der 
Unzufriedenheit neue Nahrung zutrug. In 
heutiger Zeit ſind wir alle mehr oder weniger 
Egoiſten, und ſo wird man daher von der 
Arbeiterſchaft kaum vorausſetzen können, daß 
ſie in dieſem Falle auf die Folgewirkungen 
dieſer Eigenliebe verzichten ſolle. Daher wird 
bei den angeführten Gelegenheiten ein dem 
übrigen Verdienſte angemeſſener Lohnſatz 
unbedingt zu erſtreben ſein. Innerhalb des 
Bereichs der preußiſchen Staatsforſten ſind 
Fälle wie der zuletzt geſchilderte beſtimmungs⸗ 
gemäß unmöglich gemacht. 

Eine peinlich genaue Innehaltung der 
Arbeitszeit wird ſich im forſtlichen Betriebe 
kaum immer ermöglichen laſſen. Ich erinnere 
hierbei nur an die Fertigſtellung von Kultur-, 
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Wege⸗ und ähnlichen Arbeiten. Ofter wird 
es vorkommen, daß eine dieſer Arbeiten nur 
mit einer oder mehreren Abendsüberſtunden 
fertiggeſtellt werden kann, und daß es mit 
Rückſicht auf die Arbeitseinteilung des nächſten 
Tages oder bei weiten Anmarſchwegen nicht 
lohnend ſein würde, ihre Beendigung auf den 
nächſten Tag zu verſchieben. 

Bei Vorkommen dieſer Fälle hüte man 
ſich, die über die feſtgeſetzte Arbeitszeit hinaus 
auf der Arbeitsſtelle verbrachten Stunden 
kleinlich nach Minuten abzuzählen oder gar 
ihrer zu vergeſſen, denn der Arbeiter wird 
ſich aus menſchlichen Gründen viel eher dieſer 
auf gutem Willen baſierenden Verlängerung 
der Arbeitszeit erinnern, dagegen ein weniger 
gutes Gedächtnis für eine aus irgend welchen 
Gründen verkürzte Arbeitszeit haben. Bei 
einigen Wiederholungen der erſtgenannten 
Art wird ſeine Arbeitsfreudigkeit zum mindeſten 
ſtark nachlaſſen, ſofern ſie nicht gar ſyſtematiſch 
ertötet wird. Mit Vorſtehendem ſoll jedoch 
keineswegs der Anpünktlichkeit in der forſt⸗ 
lichen Wirtſchaft das Wort geredet werden, 
denn bei Kultur- und größeren Wegearbeiten, 
Anweiſung der Schläge uſw. iſt peinlichſte 
Pünktlichkeit als unerläßlichſte Bedingung zu 
betrachten, und eine ſcharfe, oft unvermutete 
Kontrolle wird ihre Wirkung nicht verfehlen. 

Jedenfalls wird — allgemein geſagt — 
nach uralten Erfahrungen ſtets der Forft- 
beamte das beſte Einvernehmen mit ſeinen 


ch] Arbeitern zu erzielen vermögen, der ſozial 


denkt, fühlt und handelt! 

Wenngleich damit gerechnet werden muß, 
daß zukünftig die allgemeine ſoziale Fürſorge 
des Staates für die Arbeiterſchaft in weit 
höherem Maße als bisher ausgebaut werden 
wird, ſo möchte doch an dieſer Stelle einer 
Einrichtung gedacht werden, die ſich ausge— 
zeichnet bewährt und weſentlich zur Erhaltung 
eines brauchbaren Waldarbeiterſtammes bei« 
getragen hat. 

Es iſt dies eine in den Harzforſten im 
Bereiche der Regierung Hildesheim beſtehende 
Forſtarbeiterunterſtützungskaſſe, deren Nach: 
ahmung in größeren Privatwaldungen mit 
einer größeren ſtändigen Waldarbeiterſchaft 
ſicher die gleichen Vorteile wie hier mit ſich 
bringen würde. 

Die genannte Kaſſe gewährt ihren nach 
Erlernung der Holzhauerei in der Regel mit 
16 Jahren aufzunehmenden Mitgliedern neben 
den allgemeinen Renten des Staates (Invaliden— 
und Altersrente) je nach Länge der Dienſt— 
jahre bis zum Tode einen fortlaufenden 
Sonder-Rentenbezug und übernahm früher 
ganz, ſpäter infolge der geſtiegenen Preiſe 
nur anteilig ſämtliche Ankoſten für Arzt und 
Apotheke der Waldarbeiterfrauen und Kinder 
ſowie der invaliden Mitglieder. 

Die Beiträge der aktiven Angehörigen 
der Kaſſe betrugen bei Kriegsende noch 
1,40 % je Monat, dürften inzwiſchen aber 
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wohl erhöht worden fein. Auf wie hoch ſich 
der planmäßige Zuſchuß des Staates zur 
Kaſſe jährlich belaufen hat, vermag ich nicht 
anzugeben, er dürfte ſich aber immerhin in 
erträglichen Grenzen bewegt haben. 

Wenn die gewährte Sonderrente für 
heutige Verhältniſſe immerhin nur in be⸗ 
ſcheidener Höhe neben den ſonſtigen Ver— 
günſtigungen gezahlt werden konnte, ſo hat 
meines Erachtens das Beſtehen der geſchilderten 
Einrichtung ſehr weſentlich dazu beigetragen, 
die Zufriedenheit der Harzer Waldarbeiter 
zu heben und in den Harzforſten einen boden- 
ſtändigen Waldarbeiterſtand zu ſchaffen. Es 
iſt deshalb vielleicht nicht ganz von der Hand 
zu weiſen, auch in größeren Privatwaldungen 
vielleicht auch innerhalb des ganzen Staates, 
ſofern ſtetige Arbeiter vorhanden ſind, 
eine ähnliche Fürſorge zu erproben. 

Aber auch in bisher wenig geübter Weiſe 
vermag eine Ausdehnung der ſozialen Fürſorge 
reife Früchte zu tragen. Es darf hierbei nur 
an Beſchaffung von Anterkunftsſtätten, Koch⸗ 
gelegenheiten, billiger Sammelbezug von Be— 
rufskleidung, Lebens⸗ und Genußmitteln und 
dergleichen erinnert werden. 

Die Gewährung von Naturalver⸗ 
günſtigungen muß in ihrer praktiſchen An⸗ 
wendung als allgemein bekannt vorausgeſetzt 
werden, ſo daß ihr nur wenige Worte zu 
widmen ſind. 

Die örtlichen Verhältniſſe ſind hinſichtlich 
deſſen in den einzelnen Verwaltungen ſo 
ungeheuer verſchieden, daß ſich allgemein 
zutreffende Regeln nur ſchwer oder gar nicht 
geben laſſen. Vielleicht wird es aber nicht 
unempfehlenswert ſein, künftig Naturalbezüge 
an die Waldarbeiterſchaft in größerem Maße 
zu gewähren, als dies bisher der Fall war, 
da ihnen fraglos ein nicht unbedeutender 
Anreiz innewohnt, der ſich unter den augen⸗ 
blicklich herrſchenden Verhältniſſen eher erhöht 
denn vermindert hat. Sowohl die aus: 
reichende Gewährung von Naturalbezügen 
als auch ein weitgehender Ausbau des Klein⸗ 
ſiedlungsgedankens werden den Abertritt des 
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einen oder anderen Arbeiters, der ſich bislang 
in einem anderen Berufszweig betätigte, 
ſicher den Boden bereiten, am eheſten dann, 
wenn der Betreffende vom Lande ſtammt. 
Wenn auch der Amſtand, daß es ſich für 
dieſe Art Fälle um nicht gelernte Arbeiter 
handeln wird, anfangs einiges Bedenken erregt, 
ſo wird doch anderſeits die Tatſache nicht 
aus der Welt zu ſchaffen ſein, daß über vier 
Jahre Krieg unſeren Soldaten an der Front 
mancherlei ihm ſonſt unbekannte Arbeiten 
erlernen ließ, und daß dieſe erworbene An⸗ 
paſſungsfähigkeit ſicher ausreichen wird, bei 
einigem guten Willen auch die Kunſt der 
Holzhauerei zu erlernen. Jedenfalls hat die 
Erfahrung gelehrt, daß bisher den Hand⸗ 
griffen der Holzhauerei völlig Fernſtehende es 
in angemeſſener Friſt zu einer ausreichenden 
Fertigkeit zu bringen vermochten. Selbſt— 
redend kann es ſich dabei nur um kräftiges, 
nicht unter den Einwirkungen des Krieges 
leidendes Material handeln, denn die Be⸗ 
tätigung im Walde verbietet leider mehr denn 
irgend ein anderer Berufszweig die Anter— 
bringung von Kriegsbeſchädigten in größerer 
Anzahl, weil die Behinderung der Haupt— 
gliedmaßen zur Waldarbeit, insbeſondere zum 
Holzhauereibetriebe, untauglich macht. So 
bedauerlich dieſe Tatſache an ſich iſt, ſo wird 
ſie jedoch nur in wenigen Fällen eine Aus⸗ 
nahme geſtatten. 

Wenngleich die vorſtehenden Ausführungen 
mit Rückſicht auf das Alter des Themas 
weſentlich neue Geſichtspunkte nicht zu bringen 
vermögen, ſo ſteht trotzdem zu wünſchen, daß 
ſie in einem oder anderem der beſprochenen 
Grundſätze zum Nachdenken anreizen, zur 
Beſeitigung jetzt noch beſtehender Mißſtände 
beitragen, auf daß ſo dem deutſchen Forſt⸗ 
mann für die kommende Zukunft nach dem 
gewaltigſten Zuſammenprall der Völker ein 
geſchultes und in jeder Hinſicht arbeits⸗ 
freudiges Waldarbeiterkorps bei den großen, 
ihm bevorſtehenden Aufgaben zur Ver⸗ 
fügung ſtehen möge, zum Segen aller 
daran Beteiligten. 


Sekretärfrage. 


Zu dem Artikel von Herrn Hilfsförſter Trübe] des Außendienſtes Stellung gegen die Einreihung 


in Nr. 32 auf Seite 604 ſind uns die beiden 
nachſtehend abgedruckten Beiträge zugegangen, 
die ſich gegen eine Bevorzugung der Forſt⸗ 


ſchreibbeamten durch Hebung der Sekretär⸗ 
ſtellung nach Gruppe VII erklären und betonen, 
daß nur die Einreihung des geſamten Förſter⸗ 
ſtandes in dieſe Gruppe zu einer gerechten 
Löſung der Frage der Aufſtiegsmöglichkeit 
führen kann. 

I; 

Es ſei mir geſtattet, mich als früherer 
Forſtſchreiber gegen den Artikel des Herrn 
Kollegen Trübe in Nr. 33 zu wenden Der 
Herr Verfaſſer wundert ſich, daß die Kollegen 


der Forſtſchreiber in Gruppe VII nehmen. Zunächſt 
möchte ich feſtſtellen, daß er keinen ſtichhaltigeren 
Grund für die Einreihung in Gruppe VII als die 
[Kriegsverletzung einiger Kollegen anführen kann. 
Dem iſt entgegenzuhalten, daß auch ſehr viele 
Kollegen des Außendienſtes am Feldzuge teil⸗ 
genommen haben, zum Teil mehreremal ver⸗ 
wundet wurden, die den Anſpruch auf vorzugs⸗ 
weiſe Einreihung in Gruppe VII nicht erheben. 
Ich verſage den ſchwerverletzten Kollegen, die nun 
für dauernd im Schreibdienſt bleiben müſſen, 
die menſchliche Teilnahme keineswegs, kann jedoch 
nicht einſehen, daß hieraus ein wichtiger Grund 
für die Einreihung aller Forſtſchreiber in Gruppe VII 
auch der nicht beſchädigten, die doch in der Mehr⸗ 
zahl ſind, hergeleitet werden könnte. Ich ſtehe wie 
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alle Kollegen auf dem Standpunkte, daß wir 
Förſter einſchließlich der Forſtſchreiber in die Be⸗ 
ſoldungsgruppe VII gehören, und es wird Sache 
des Vereinsvorſtandes ſein, mit allen Mitteln und 
aller Kraft für dieſe Forderung einzutreten. Was 
Herr Trübe und mit ihm ein kleiner Teil der Forſt⸗ 
ſchreiber erſtrebt, iſt eine durch nichts, aber auch 
durch abſolut nichts zu rechtfertigende Bevor⸗ 
zugung der Forſtſchreiber vor den Beamten des 
Außendienſtes. Denken Herr Trübe und ſeine 
Anhänger nicht daran, daß lange vor ihnen, bevor 
noch gar nicht an ſie gedacht wurde, ſchon Forſt⸗ 
ſchreiber tätig waren, die monatlich 6 & Zulage 
erhielten und die bei ihrer Ernennung zum Förſter 
in den Außendienſt gingen? Haben dieſe Kollegen 
nicht das gleiche leiſten müſſen wie ſie, und warum 
nun auf einmal dieſe maßloſe Überhebung gerade 
der jüngeren Kräfte? Bekommen wir unſer Ein⸗ 
kommen etwa unſerer Amtsbezeichnung und nicht 
unſerer Tätigkeit wegen? 

Sind die vielen früheren Schreibgehilfen, die 
jetzt Förſter m. R. ſind, etwa ihrer fehlenden 
Geeignetheit zum Schreibdienſt in den Außen⸗ 
dienſt verſetzt worden oder nur deshalb, weil früher 
die Einrichtung der planmäßigen Forſtſchreiber 
nicht beſtand? Dieſe Kollegen haben meiſt in viel 
größeren Oberförſtereien den Schreibdienſt be⸗ 
wältigen müſſen. Da die Forſtſchreiberſtellen erſt 
im Jahre⸗ 1913 eingerichtet wurden, find fie nur 
als eine Folge der Arbeit der Kollegen anzuſehen, 
die bis dahin als ſogenannte Schreibgehilfen tätig 
geweſen und jetzt Förſter im Außeudienſt find. 
Die jetzigen Forſtſchreiber ernten alſo die Früchte 
der Arbeit der Förſter, über die ſie ſich jetzt 
hinwegſetzen wollen. 

Wie denken ſich die Forſtſchreiber die Regelung 
der Vertretungsfrage? Stehen ſie in der Be⸗ 
ſoldungsgruppe VII, ſo fällt ihnen in den Ober⸗ 
förſtereien, in denen kein Revierförſter iſt, alſo in 
der Mehrzahl, die Vertretung des Revierverwalters 
zu. Wie denken die Herren ſich wohl folgenden 
Fall? Ein junger Kollege, der nach Beendigung 
des Krieges eine 15jährige militäriſche Dienſtzeit 
abgeleiſtet hat, wird nach beſtandener Förſter⸗ 
prüfung Förſter o. R. und planmäßiger Forſt⸗ 
ſchreiber; er kommt damit in Gruppe VII. Könnte 
dieſer Kollege wohl einem alten, im Außendienſt 
erfahrenen Förſter Unterweiſungen in bezug auf 
ſeinen Dienſt erteilen? Ich bin der Anſicht, daß 
er hierzu keineswegs imſtande iſt, da ihm die Er⸗ 
fahrung fehlt. Der Außendienſt iſt überhaupt eine 
Sache, die man weniger aus Büchern oder gar am 
Schreibtiſche erlernen kann, ſondern nur durch 
langjährige Erfahrung und die dauernde Tätigkeit 
im Walde? Ich will ein anderes Beiſpiel anführen, 
zu welchen ſonderbaren Verhältniſſen die Ein⸗ 
reihung der Forſtſchreiber in Beſoldungsgruppe VII 
führen kann. Ich war vor dem Kriege Forſt⸗ 
ſchreiber, dieſe Tätigkeit wurde durch die Ein⸗ 
berufung zur Truppe unterbrochen. Im Juni 1918 
wurde ich Forſtſchreiber der Militär⸗Forſtinſpektion 
Friedrichſtadt (Kurland). Durch Überarbeitung 
bekam ich dort den Schreibkrampf. Darauf ließ 
ich mich in den Außendienſt verſetzen. Geſetzt den 
Fall, ich wäre nicht ſofort aus dem Schreibdienſt 
ausgeſchieden und die Forſtſchreiber wären nach 
Beſoldungsgruppe VII gekommen, wie hätte Do 
die Regierung in meinem Falle entſcheiden Vollen 
Für den Schreibdienſt bin ich nicht mehr geeignet, 
wohl aber für den Außendienſt. Sollte ich, weil 
ich mir im Heeresdienſte eine Dienſtbeſchädigung 
zugezogen habe, in die Gruppe VI zurückverſetzt 
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werden? Dies wäre nicht zuläſſig geweſen, oder 
ſollte ich, ſonſt noch voll für den Außendienſt dienſt⸗ 
fähig, mit 41 Jahren in den Ruheſtand verſetzt 
oder gar, um in derſelben Beſoldungsgruppe zu 
bleiben, ſofort Revierförſter werden? Die Ausſicht, 
auf ſo leichte Weiſe Revierförſter werden Ei 
können wäre fo verlockend, mich, wenn ich eitler 
wäre, zu veranlaſſen, mich auf die nächſte frei⸗ 
werdende Forſtfchreiberſtelle zu melden und nach 
einem Jahre zu ſagen: „Nun kann ich nicht mehr. 
Hier iſt ein ärztliches Atteſt, daß ich ſchreibdienſt⸗ 
unfähig, aber noch außendienſtfähig bin. Jetzt 
bitte ich um eine Revierförſterſtelle. Eine Förſter⸗ 
1 nehme ich nicht, da dieſe eine Stufe tiefer 
teht“! 

Wäre das nicht die Verwirklichung des Grund⸗ 
ſatzes: „Freie Bahn dem Tüchtigen“! in höchſter 
Vollendung? 

Es iſt keineswegs richtig, daß der Forſtſchreiber 
von Wald und Jagd abgeſchloſſen iſt. Ich perſönlich 
war in einer ſehr arbeitsreichen Oberförſterei tätig 
und habe doch Zeit zur Ausübung der Jagd gehabt, 
was die Herren Kollegen, mit denen zuſammen ich 
arbeitete, gern bezeugen werden. Ich denke heute 
noch mit Wehmut an die unvergeßlichen Stunden 
zurück, die ich als Forſtſchreiber der Jagd widmen 
konnte, obwohl ich nun im Außendienſt bin. Man 
hat es ſehr wohl in der Hand, durch richtige Arbeits⸗ 
einteilung und Vorarbeit in ruhigen Zeiten, ſich 
für die Jagdzeit Zeit zu erübrigen. 

Wenn Herr Trübe ſich wundert, daß Herr 
Kollege Pohl einen Herrn Trübe entgegengeſetzten 
Standpunkt vertritt, ſo beweiſt mir das, daß Kollege 
Pohl der einzig richtigen Auffaſſung iſt: „Alle 
für einen und einer für alle!“ Ich würde mich 
freuen, wenn Herr Trübe und die ihm Gleich⸗ 
geſinnten denſelben Standpunkt vertreten würden. 
Anſtatt für eine Bevorzugung einer kleinen Gruppe 
einzutreten, aus eigennützigen Gründen, ſollten 
die Forſtſchreiber für eine Hebung des geſamten 
Standes eintreten. Vorläufig kann kein Forſt⸗ 
ſchreiber gezwungen werden dauernd dem Außen⸗ 
dienſte zu ſentſagen. Sollte eine derartige Ver⸗ 
fügnug ergehen, ſteht es jedem Forſtſchreiber 
frei, ſeine Verſetzung in den Außendienſt zu be⸗ 
antragen. Dies wäre nicht möglich, wenn die Forſt⸗ 
ſchreiber eine Stufe höher in der Beſoldung ſtehen 
würden. Ein früherer Foritichreiber iſt noch lange 
nicht immer der geeignete Mann für eine Revier⸗ 
förſterſtelle. 

Der Forſtſchreiber revidiert keinesfalls den 
Förſter, ſondern prüft nur die Lohnbücher, Lohn⸗ 
zettel und Nummerbücher auf ihre rechneriſche 
Richtigkeit, aber nicht auf die ſachliche. Nach⸗ 
prüfen von Büchern iſt aber keine Vorgeſetzten⸗ 
arbeit. Dann müßte doch auch der Kalkulator bei 
der Regierung der Vorgeſetzte des Forſtſchreibers 
ſein. Die Forſtrentmeiſter ſind in Gruppe VIII. 
Der Kaſſenreviſor iſt ein Regierungsoberſekretär. 
und ſteht in Gruppe VII, und doch iſt er berechtigt, 
die Kaſſe auf ihre Richtigkeit zu prüfen, obwohl er 
nicht Vorgeſetzter iſt. Schließlich iſt die Arbeit des 
Förſters wohl die wichtigere für den Wald. Ich 
perſönlich halte eine Kultur, eine Durchforſtung 
für die Forſt⸗ und Volkswirtſchaft für viel wichtiger, 
als die Schaffung großer Berge Akten, die nach 
einigen Jahren kein Menſch mehr anſieht. Um 
den Forſtſchreibern aber eine Aufſtiegsmöglichkeit 
zu geben, könnten ſie dahin wirken, daß 
ihnen die Regierungsoberſekretärſtellen bei den 
Forſtabteilungen ſowie beim Miniſterium zugänglich 
gemacht würden. - 
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Wir Außenbeamten lehnen mit vollem Recht 
eine Bevorzugung der Forſtſchreiber ab und werden 
ein Vorgeſetztenverhältnis durch ſie nie aner⸗ 
kennen. Dies iſt ſchon ſo oft betont worden, daß 
wohl nirmand über den Ernſt dieſer Feſtſtellung 
im Zweifel ſein kann. Eine Höherbewertung 
der Forſtſchreiber wäre eine behördliche 
Beſtätigung, daß die Außenbeamten 
minderwertigere Angehörige ihres 
Standes ſind. Und dies iſt keineswegs 
zutreffend, wenn es auch im Außendienſt viele 
Kollegen gibt, die das Tintenfaß aus tiefſter Seele 


aſſen. 

Tannenbuſch bei Altdöbern. 

Graſſe, Förſter o. R. 
II. 

Der Schriftſatz des Kollegen Trübe auf 
Seite 604 beginnt dankenswerterweiſe rein ſachlich, 
indem er auf eine Aufſtiegsmöglichkeit für die 
SA nach Klaſſe VII der Beſoldungsordnung 

inweiſt und ſein Thema von dieſem Geſichts⸗ 
punkt aus beleuchtet. 

Allerdings iſt die Behauptung, daß „jedem 
Förſter die Möglichkeit gegeben ſei, Sekretär zu 
werden“ rechneriſch unrichtig. Von den etwa 
3500 Förſtern m. R., 1200 Förſtern o. R. und 
4000 Anwärtern kommen doch nur etwa 600 — 
um runde Zahlen zu nennen — für eine 
Sekretärſtelle in Frage und zwar glaube ich nicht 
fehlzugehen, wenn ich annehme, daß von den 
600 Stellen zurzeit 400 mit Förſtern o. R. oder 
Hilfsförſtern und Forſtgehilfen beſetzt find. Daß 
man ſeitens der Verwaltung dieſe letzten 400 
Stellen der Aufſtiegsmöglichkeit halber nun 
den älteſten, tüchtigen („freie Bahn demTüchtigen“) 
Förſtern m. R. anbieten wird, iſt wohl kaum 
anzunehmen. Es läge ja auch gar nicht im 
Dienſt⸗Intereſſe, eingearbeitete Forſtſekretäre von 
ihren Stellen zu entfernen, um die 400 älteſten, 
tüchtigen Förſter in den Genuß der Aufſtiegs⸗ 
möglichkeit kommen zu laſſen. Ich hielte das 
aber für die einzige gerechte Löſung der Frage. 
Über die Tüchtigkeit eines Beamten kann man 
allerdings auch noch verſchiedener Anſicht ſein. 

Wird eine neue Aufſtiegsmöglichkeit für 
Förſter geſchaffen, ſo muß der Förſterſtand dahin 
ſtreben, daß ſie dem ganzen Stande und nicht 
einzelnen — wie der Zufall es gerade will — zu⸗ 
gute kommt. 

Da nun aber eine Regelung in der hier vor⸗ 
geſchlagenen Form vorläufig weder von der 
Forſtverwaltung geplant zu ſein ſcheint, noch 
meiner unmaßgeblichen Anſicht nach von den 
Sekretärkollegen erſtrebt wird, ſo dürfte ſich bei 
der Beſetzung der 600 Sekretärſtellen in ver⸗ 
ſchärfter Darſtellung das Bild ergeben, das wir 
bei der Beſetzung der rund 200 Revierförſter⸗ 
ſtellen ſchon haben und es würde dieſelbe faſt 
allgemeine Abneigung, die heute gegen die der⸗ 
zeitige Revierförſtereinrichtung im Förſterſtande 
beſteht, auch gegen die vom Kollegen Trübe be⸗ 
zeichnete Aufſtiegsmöglichkeit ſich herausbilden. 
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Meines Erachtens liegt ein großer Teil 


des Förſter⸗Widerſtandes gegen die Revier⸗ 
förſtereinrichtung darin, daß bei der Er⸗ 
nennung der Revierförſter ein großer Teil 


tüchtiger und geeigneter Förſter wegen der 
beſchränkten Stellenanzahl — vielleicht auch 
manchmal aus anderen Gründen — übergangen 
werden muß, wodurch Verbitterung geſchaffen 
wird. Dasſelbe dürfte bei der Ernennung der 
Forſtſekretäre eintreten, ſolange Förſter und 
Förſter⸗Anwärter für dieſe Stellen in Betracht 
kommen. Und weil von weiterſehenden Kollegen 
dieſe Folgen in Betracht gezogen werden, wird 
als logiſche Folgerung der Ablehnung der Auf⸗ 
ſtiegs möglichkeit zum Revierförſter auch die 
ern Forſtſekretär ab— 
gelehnt. 

Mit perſönlichem Neid hat die Ablehnung 
aber ſicher nichts zu tun. Der Vorwurf des 
Neides der Außenbeamten fällt außerdem aus 
dem Rahmen der Sachlichkeit heraus, und weil 
perſönliche Momente bei der Erörterung von 
Standesfragen nur ſchaden können, verſage ich 
mir, weiter darauf einzugehen. 

Daß wir körperlich vollſtändig forſtdienſt⸗ 
unfähige Kollegen im Forſtſchreibdienſt haben, 
ſoll zugegeben werden, obgleich dies in meinem 
Regierungsbezirk, ſoviel ich weiß, nicht der Fall 
iſt. Ich wünſche dieſen Kollegen von ganzem 
Herzen eine Bevorzugung in jeder Beziehung; 
ſie kann und ſoll aber 8 5 auf Koſten des 

örſterſtandes gehen, ſondern dafür hat der 

taat zu ſorgen. Es muß dieſen Kollegen 
ſeitens des Staates Gelegenheit geboten werden, 
ſich in die entſprechenden Stellen Hebe 
und ſie können dann nach Klaſſe VIII und noch 
weiter kommen. Von Tradition und Anhänglich⸗ 
EN an den grünen Rock kann heute kein Menſch 
eben. 

Ihre Jagdpaſſion, wenn die Jagdausübung 
überhaupt körperlich möglich iſt, zu befriedigen, 
wird dieſen Kollegen als Forſtſekretär faſt noch 
weniger möglich ſein, als wenn ſie ſich in 
anderen Beamtenſtellungen befinden. Jeder 
dieſer Kollegen wird immer im grünen Stande 
gute Freunde haben, die ihn an ihrem Jagd— 
recht gern Anteil gewähren und der regelmäßige 
Urlaub wird dieſen Kollegen ſtets die erforderliche 
Zeit zur Jagdausübung geben. 

Tornow, Oberförſterei Lehnin. 

Roggenbuck, Förſter o. R. 

Auch die Sekretärfrage gehört zu den Standes⸗ 
angelegenheiten, die die Gemüter der preußiſchen 
Forſtbetriebsbeamten beſonders bewegen. Wir 
halten daher, nn ſelbſt vorab Stellung zu 
nehmen, eine Abklärung der Meinungen durch 
Veröffentlichung jeder gutbegründeten Anſicht 
für wünſchenswert. Nur bitten wir bei neuen 
Einſendungen ſtets das bereits Veröffentlichte 
zu beachten und Wiederholungen zu vermeiden. 

Die Schriftleitung. 


ER 


Der Mecklenburgiſche Stationsjäger. 


Wie oft hörte man vor 1914 ſagen, daß ein⸗ 
mal ein Krieg kommen müſſe, um die Beförderungs⸗ 
verhältniſſe der Beamten im allgemeinen und die 


der Forſtbeamten Mecklenburgs im beſonderen 
zu beſſern. Es iſt aber nicht nur keine Beſſerun 


ſondern eine weſentliche Verſchlechterung hierin 


. 


durch den Krieg eingetreten. Mehr denn je 
hängen die alten Herren an ihren Stellen. Die 
ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe, die Teue⸗ 
rung, der Wohnungsmangel und was dergleichen 
Einwände mehr ſind, machen es den alten Herren 
unmöglich, in den Ruheſtand zu treten. Daß die 
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Beſoldungsreform hierin großen Wandel ſchaffen 
wird, iſt nicht anzunehmen. Ganz beſonders 
leiden unter dieſen Verhältniſſen in Mecklenburg 
die Stationsjäger, die dortſelbſt die Vorſtufe 
zum Förſter bilden. Der Stationsjäger hat die 
gleichen Dienſtobliegenheiten und die gleiche 
Verantwortung wie der Förſter. Trotzdem iſt 
bei der Beſoldungsreform der Stationsjäger in 


die Klaſſe V, der Förſter in die Klaſſe VI ein⸗ h 


gereiht worden. Die Beſoldung ſoll die Bezahlung 
der geleiſteten Arbeit darſtellen, Förſter und 
Stationsjäger leiſten die gleiche Arbeit und werden 
doch verſchieden beſoldet! Hierin ſehen die Stations⸗ 
jäger eine große Ungerechtigkeit, die ſobald wie 
möglich beſeitigt werden muß. Eine große Anzahl 
von Stationsjägern nähert ſich ſtark dem 40. Lebens⸗ 
jahr und die Ausſichten auf eine Förſterei ſind noch 
denkbar ungünſtig. Verfaſſer dieſes iſt 37 Jahre 
alt SE hat noch etwa 22 Vorderleute zum Förſter 
vor ſich. 

Ziehen wir doch einmal zum Vergleich den 
Lehrerſtand heran. Wenn wir noch immer auf 
den Förſter warten, hat der Lehrer, der ſchon ſehr 
oft mit 22 Jahren eine Familienſtelle inne hat, 
längſt das Höchſtgehalt erreicht und zwar das 
der Gruppe VII. 

Von einer großen Anzahl Stationsjäger iſt 
deswegen zur letzten Generalverſammlung 
des Vereins Mecklenburg⸗Schwerinſcher 
Staatsförſter in Güſtrow durch den Verfaſſer 
der Antrag geſtellt worden, beim Mecklenburgiſchen 
Miniſterium dahin vorſtellig zu werden, daß 
Stationsjäger nach zehnjähriger Dienſtzeit, vom 
Tage des Revierjäger⸗Examens ab gerechnet, 


zu Förſtern ernannt werden. Dieſer Antrag wurde 
mit Stimmenmehrheit angenommen und wird 
inzwiſchen ſeinen Beſtimmungsort erreicht haben. 
Der Verfaſſer kann nicht umhin, feinem Be⸗ 
fremden darüber Ausdruck zu geben, daß dieſer 
Antrag nicht einſtimmig angenommen wurde. 
Es iſt kaum anzunehmen, daß dies auf den Herrn 
Regierungsvertreter günſtigen Eindruck gemacht 
at. Wenn einzelne jüngere Kollegen ſich mit 
30 Jahren noch nicht geeignet fühlen, den Förſter 
titel zu führen, ſo läßt ſich dazu nicht viel ſagen, 
jeder muß ſich ſelbſt am beſten kennen! Etwas 
Anderes iſt es aber, wenn, wie es der Fall ge⸗ 
weſen iſt, alte Förſter gegen den Antrag ſtimmten. 
Man ſollte annehmen, daß gerade die alten Herren 
ihr Möglichſtes tun würden, für das Fortkommen 
ihrer jüngeren Kollegen zu ſorgen, zumal ihnen 
irgend ein Schaden oder Nachteil durch die An⸗ 
nahme des Antrages nicht entſtehen konnte. 
Der Gegenſatz zwiſchen Alt und Jung iſt im 
Verein ſchon ſcharf genug, er brauchte nicht durch 
Ablehnung des Antrages durch eine Anzahl 
älterer Kollegen noch verſchärft zu werden. 


Nunmehr ſind die Augen aller Stationsjäger 
nach Schwerin gerichtet, wo das Miniſterium die 
Entſcheidung über unſeren Antrag treffen wird. 
Wir hoffen und vertrauen, daß dieſe Entſcheidung 
eine für uns günſtige ſein wird, wiſſen wir doch 
aus dem Munde des Herrn Oberlandforſtmeiſters 
Plüſchow, daß die Regierung dieſem Antrage nicht 
ablehnend gegenüberſteht. 

Stusk bei Eldena i. M. 


Holtz, Stationsjäger. 


„ 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Verfügung vom 23. Juni 1920, betr. Jagdaus⸗ daß dieſer Vorſchrift in meinem Geſchäftsbereiche 


übung ſeitens der Gendarmeriebeamten. 
Berlin, 23. Juni 1920. 

Im Intereſſe des Dienſtes kann den Ober- 
wachtmeiſtern, Gendarmeriewachtmeiſtern und 
Gendarmerie⸗ Hilfskräften die Ausübung der Jagd 
innerhalb ihres eigenen Dienſtbezirkes oder eines 
Dienſtbezirkes, in dem ſie vertretungsweiſe be⸗ 
ſchäftigt ſind, nicht geſtattet werden. 

Im übrigen werden Bedenken gegen die 
Jagdausübung durch die Beamten nicht erhoben, 
wobei jedoch vorausgeſetzt werden muß, daß der 
einzelne Beamte deswegen die Erfüllung ſeiner 
dienſtlichen Pflichten nicht vernachläſſigt und 
Uniform von ihm bei der Jagdausübung nicht 
getragen wird. 

Der Miniſter des Innern. 
In Vertretung: Freund. 


2 
Beſchäftigung Schwerbeſchädigter. 

Miuiſterinm für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IA Ia 7295. IB Ib, IA IV, II, III. 

Berlin Wg, 3. Auguſt 1920. 
Nach der Verordnung zur Ausführung des 
Geſetzes über die Beſchäftigung Schwerbeſchädigter 
vom 6. April 1920 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 458) vom 
17. Mai 1920 (Reichs⸗Geſetzöbl. S. 978) haben 
das Reich, die Länder und andere Köͤrperſchaften 
des öffentlichen Rechtes von ihren im Bezirk 
einer Hauptfürſorgeſtelle vorhandenen Arbeits⸗ 
plätzen wenigſtens 2 v. H. oder, wenn deren 
Geſamtzahl 25, aber nicht 50 erreicht, wenigſtens 
einen Arbeitsplatz mit einem Schwerbeſchädigten 
zu beſetzen. Ich beabſichtige die Sorge dafür, 


genügt wird, den Oberpräſidenten, in dem 
Regierungsbezirk Sigmaringen dem Regierungs⸗ 
präſidenten zu übertragen. Für die Behörden, 
die in Berlin ihren Sitz haben, behalte ich mir 
die Nachprüfung ſelbſt vor. 

Der Herr Miniſter des Innern hat angeregt, 
die auf die ungefähr 90 200 Arbeitsplätze der 
Sicherheitspolizei, der ſtaatlichen Polizei, der 
Landjägerei und der Grenzpolizei entfallenden 
Schwerbeſchädigten auf die übrigen Verwaltungen 
zu verteilen. Um beurteilen zu können, inwie⸗ 
weit den Anforderungen der Verordnung bereits 
genügt iſt, oder in der nächſten Zeit entſprochen 
werden kann, erſuche ich unter Bezugnahme auf 
die Erlaſſe vom 21. Mai und 11. Oktober 1919 — 
1A1 7146 und 7997 — ergebenſt, mit möglichſter 
Beſchleunigung anzuzeigen, wie viele Perſonen 
im dortigen Geſchäftsbereiche beſchäftigt werden 
und wieviel Schwerbeſchädigte ſich unter ihnen 
befinden. Die unſtändig Beſchäftigten bitte ich 
getrennt anzugeben. Soweit die Übernahme 
der vorgeſchriebenen Verhältniszahl von Schwer⸗ 
beſchädigten nicht möglich ſein ſollte, iſt dieſe 
Annahme näher zu begründen. Da bei einzelnen 
Gruppen von Beſchäftigten die Einhaltung der 
Verhältniszahl tatſächlich nicht erreichbar ſein 
wird, müſſen ſich andere Verwaltungszweige 
darauf einrichten, den Ausfall zu decken. 
erſuche daher auch zu berichten, inwieweit Schwer⸗ 
beſchädigte über die vorgeſchriebene Verhältnis⸗ 
zahl hinaus untergebracht werden können. 

An der Hand der einzureichenden Nach⸗ 
weiſungen will ich auch prüfen, ob die anteilige 
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Übernahme von Schwerbeſchädigten, die auf 
andere ſtaatliche Verwaltungen entfallen, auf 
ſtaatliche Betriebe oder Verwaltungen meines 
Geſchäftsbereichs in Frage kommt. 
In Vertretung: Ramm. 
An die Herren Direktoren der Forſtakademien zu Eberswalde 
und Münden. 


CH 
Verfügung vom 10. Juli 1920, betr. Schaden⸗ 
erſatzanſprüche der Beamten gegen die polniſche 
Eiſenbahn verwaltung. 

Es iſt feſtgeſtellt, daß die Beamten, die ſeit 
dem 1. April 1920 aus den jetzt polniſch gewordenen 
Gebietsteilen nach Deutſchland zurückgekehrt ſind, 
entgegen den polniſchen Zuſicherungen in dem 
Beamtenabkommen vielfach dadurch Schäden ver⸗ 
ſchiedenſter Art erlitten haben, daß Hausrat und 
ſonſtiges Umzugsgut nicht ordnungsmäßig von 
der polniſchen Eiſenbahnverwaltung befördert 
worden ſind, daß insbeſondere während der 
polniſchen Verkehrsſperre die mit Umzugsgut 
beladenen Wagen vielfach ſehr lange feſtgelegen 
haben, während dieſer Zeit beraubt worden 
ſind und das darin befindliche Kleinvieh infolge 
des Stillagers verhungert iſt uſw. Den Umfang 
des Schadens werden in den allermeiſten Fällen 
nur die Empfangsſtationen auf Grund der bei 
Ankunft der Wagen gemachten Feſtſtellungen 
oder die Eiſenbahndirektionen und ihnen nach⸗ 
geordnete Stellen auf Grund der bei ihnen er⸗ 
hobenen Entſchädigungsanſprüche feſtſtellen können. 
Es iſt beabſichtigt, von der polniſchen Verwaltung 
den Erſatz aller dieſer durch Verſchulden der 
Polen entſtandenen Schäden zu fordern. Die 
Eiſenbahndirektionen und die Abwicklungsſtellen 
für etwaige bei ihnen behandelte Anträge erhalten 
den Auftrag, alle derartigen, gegen die polniſche 
Eiſenbahnverwaltung zu richtende Schadenerſatz⸗ 
anſprüche in Liſten einzutragen. Aus den Liſten 
muß das Datum der Beförderung, die Perſon 
des geſchädigten Beamten und die Summe des 
feſtgeſtellten Schadens erſichtlich ſein. Getrennt 
von einander ſind in die Liſten aufzunehmen 
Schadenerſatzanſprüche von Beamten der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung und von Beamten anderer Ver⸗ 
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waltungen. Die Endſummen der Schadensbeträge 
ſind mir, getrennt nach Beamten der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung und anderer Verwaltungen, an jedem 
Monatsende, erſtmalig baldmöglichſt nach Ablauf 
des Mai, einzureichen. 

Ich behalte mir die Einforderung von Ab⸗ 
ſchriften der Liſten und des zugrunde liegenden 
Materials vor. 

Berlin, den 22. Mai 1920. 
Reichsverkehrsminiſterium. 
Zweigſtelle Preußen⸗Heſſen. 

Bodenſtein. 


Se 
Berechtigtes Waffentragen bei Begehung eines 
Diebſtahls. (8 243 Abſ. 1 Nr. 5.) 
(Urteil des Reichsgerichts in Strafſachen vom 16. Dezember 1919: 
IV 699/19.) 


Nach der Anſicht des Landgerichts macht der 
§ 243 Abſ. 1 Nr. 5 keinen Unterſchied, ob der 
Täter zum Waffentragen berechtigt war oder nicht 
und daß auch in dieſem Falle der Erſchwerungs⸗ 
grund des Waffentragens gegeben iſt. 

Dem tritt das Reichsgericht bei, weil der geſetz⸗ 
geberiſche Grund in der erhöhten Gefährlichkeit. 
der Tat zu ſuchen iſt, die davon gänzlich unab⸗ 
hängig iſt, ob eine Berechtigung zum Naa en der 
Waffe vorliegt oder nicht. Deshalb hat ſich das 
Reichsgericht (St. Bd. 32 S. 402/403) auch dahin. 
ausgeſprochen, daß die Vorſchrift des § 123 Abſ. 2 
St.⸗G.⸗B. über ſchweren Hausfriedensbruch auch 
auf Beamte Anwendung findet, die im Dienſte 
Waffen zu tragen haben und in Ausübung ihres: 
Amtes einen Hausfriedensbruch begehen. Das 
muß auch für den Diebſtahl zutreffen. Es genügt 
das Bewußtſein des Täters von dem Beſitz der 
Waffe; keineswegs aber iſt die Vorſtellung erforder⸗ 
lich, daß die Waffe als Schreckmittel in Betracht 
kommen könne oder gar die Abſicht von ihr Gebrauch 
zu machen. Es iſt auch nicht notwendig, daß dem 
Täter bewußt iſt, daß das Mitführen der Waffe 
einen erſchwerenden Umſtand darſtellt, ſondern 
es genügt, daß die den geſetzlichen Tatbeſtand 
erfüllenden Umſtände in das Bewußtſein auf⸗ 
genommen ſind, um den Vorſatz zu erfüllen. 
(Entſcheidungen in Strafſachen, Bd. 54 S. 195.) 


RR —— 


Rleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Der Staatliche Forſtgehilfe Wothke, Ober⸗ 
förſterei Misdroy (Stettin) wurde am 30. Juli 
durch einen Wilderer erſchoſſen. Einen aus⸗ 
führlichen Bericht über den ruchloſen Mord, dem 
der junge, pflichttreue Beamte zum Opfer fiel, 
veröffentlichen wir in der laufenden Nummer 
von „Förſters Feierabende“. 

CH 


Prof. Dr. Emil Wimmer, bisher außerordent⸗ 
licher Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft an der Uni⸗ 
verſität Freiburg und Direktor der badiſchen forſt⸗ 
lichen Verſuchsanſtalt, hat einen Ruf als ordent⸗ 
licher Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft an die 
Univerſität Gießen erhalten. 

CH 


Forſtliche Tagungen in München vom 10. bis 
16. September 1920. Eine Reihe forſtlicher Or⸗ 
ganiſationen verſammelt ſich Mitte September 
in München in den Räumen des bahyeriſchen 
Landtages, Prannerſtraße, zu wichtigen Beratungen, 
die für die geſamte deutſche Forſtwirtſchaft von 


weittragendſter, Bedeutung fein werden. Es tagen: 
Freitag, 10. September, 9 Uhr: Landesverband 
Preußiſcher Waldbeſitzer-V. Vorſtand. 
Sonnabend, 11. September, 9 Uhr: Reichs⸗ 
ii Ausſchuß für Reichs⸗ 
orſtgeſetz und forſtliche Berufsvertretung. 
Sonntag, 12. September, 9 Uhr: Reichsverband 
deutſcher Waldbeſitzer⸗V. Ausſchuß. 
Montag, 13. September, 9 Uhr: Reichs forſt⸗ 
wirtſchaftsrat. Holzhandelsausſchuß. 
Montag, 13. September, 3 Uhr und 
Dienstag, 14. September, 9 Uhr: Reichs forſt⸗ 
wirtſchaftsrat. Ständiger Ausſchuß. 
Dienstag, 14. September, 3 Uhr und 
Mittwoch, 15. September, 9 Uhr: Reichs forſt⸗ 
wirtſchaftsrat. Vollverſammlung. 
Dienstag, 14. September, 9 bis 12 und 3 bis 6 Uhr: 
Verein der höheren Forſtbeamten Bayerns. 
. im Auguſtinerbräu (Roter 
aal). 
Mittwoch, 15. September, 9 Uhr: Fortſetzung 
ortrag daſelbſt von Forſtmeiſter Münch⸗ 
München (Geſchäftsſtelle des bayer. Waldbeſttzer⸗ 
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verbandes) über „Zweck und Ziele des 
Waldbeſitzerver bandes“. 

Vom 15. bis 19. September findet die Mit⸗ 
gliederberfammlung des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins ſtatt, über deren Tagesordnung und 
Veranſtaltungen dir bereits in Nummer 33 auf 
Seite 645 berichtet haben. 

In der Vollverſammlung des Reichs⸗ 
forſtwirtſchaftsrats am 14. und 15. September 
ſollen u. a. folgende Beratungsgegenſtände zur 
Beſprechung kommen: 

Hebung der Forſtſamenerzeugung. Bericht⸗ 
erſtatter Geh.⸗Rat Prof. Dr. Schwappach. 
Entwurf eines Reichsforſtgeſetzes. Berichterſtatter: 

Forſtrat Dr. Bertog und Forſtmeiſter 

v. Arnswaldt. 

Die forſtliche Berufsvertretung: a) im Reichs⸗ 
wirtſchaftsrat. Berichterſtatter: Forftmeiſter 
Heyer. b) Nach dem Entwurf eines Reichs⸗ 
geſetzes über forſtliche Berufsvertretung. Bericht⸗ 
erſtatter: Forſtmeiſter v. Arnswaldt. 

Waldbrandverſicherung und Waldbeleihung. 
Berichterſtatter: Geh. Hofrat Prof. Dr. Endres 
und Forſtrat Ludwig. 

Erhaltung des Eichenſchälwaldes. Berichterſtatter: 
Forſtrat Ludwig. 

Die Organiſationen der Forſtbeamten und Wald⸗ 
arbeiter, das Arbeitseinkommen und ſeine Ein⸗ 
wirkung auf die Forſtwirtſchaft. Berichterſtatter: 
v. Flemming, Oberförſter Schwabe, Ber: 
bandsvorſitzender Meyer. 

Endlich mögen noch aus der Tagesordnung 
zur Ausſchußſitzung des Reichs verbandes 
Deutſcher Waldbeſitzer am 12. September 
die nachſtehend aufgeführten Punkte genannt ſein: 
Reichsforſtgeſetz⸗Entwurf. Berichterſtatter: Forſt⸗ 

meiſter v. Arnswaldt⸗Schlemmin. 

Induſtrialiſierung des Waldes. Berichterſtatter: 
Forſtrat Dr. Eſcherich, Iſen. 


Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Berichterſtatter: Landrat a. D. v. Keudell⸗ 
Hohenlübbichow. 


Stellung der Waldbeſitzer⸗Verbände zu den land⸗ 
und forſtwirtſchaftlichen Arbeitgeber⸗Verbänden. 

„Der deutſche Forſtwirt“. Künftige Geſtaltung 
und finanzielle Fundierung. Berichterſtatter: 
Der Geſchäftsführer. , 

Den Abſchluß der Veranſtaltungen bilden wie 
ſchon bereits berichtet, die forſtlichen Ausflüge des 
Deutſchen Forſtvereins am 18. und 19. Sep⸗ 
Ee nach Schlierſee, Seeſtetten und Paſſau⸗ 


= g 
Nochmals zur Revierförſterfrage. 

Wenn auch die Mehrzahl der preußiſchen Förſter 
für die Aufhebung der jetzigen Revierförſter⸗ 
einrichtung iſt und bisher hauptſächlich die Gegner 
derſelben zu Worte gekommen ſind, ſo muß doch 
auch die Meinung Andersdenkender gehört werden. 
Es mag hier unerörtert bleiben, ob die Revier⸗ 
förſter innerhalb des jetzigen Oberförſterſyſtems 
aus verwaltungstechniſchen Gründen entbehrt 
werden können oder nicht 

Mir iſt der ganze Kampf in dieſer Frage nicht 
ganz verſtändlich. Bevor man eine gänzliche 
Abſchaffung anſtrebt, ſollte man doch die Vorzüge 
und Nachteile der bekämpften Einrichtung kühl 
und ſachlich erwägen, und da bin ich doch der An⸗ 
ſicht, daß die Förſter beſſer täten, ſich die einzige 
Aufſtiegsmöglichkeit, die ſie zurzeit beſitzen, zu er⸗ 
Halten. Man ſollte vielmehr dahin wirken, daß 
die Revierförſterſtell 1 vermehrt und die Stellung 


als ſolche ausgebaut und verbeſſert wird. Auch 
iſt es richtig und eigentlich ſelbſtverſtändlich, daß 
der Revierförſter ein höheres Gehalt erhält als der 
Förſter, umſomehr, als die bisherige Revierförſter⸗ 
zulage nicht mehr gewährt wird. Oberförſter, 
Forſträte und Oberforſtmeiſter befinden ſich doch 
gleichfalls in verſchiedenen Beſoldungsgruppen. 
Es ſoll nun gar nicht geleugnet werden, daß 
die ganze Einrichtung keine ideale iſt, und es gehört 
ſicherlich nicht zu den Annehmlichkeiten des Förſter⸗ 
berufes, außer dem Oberforſtmeiſter, Forſtrat 
und Oberförſter auch noch einen Revierförſter als 
unmittelbaren Vorgeſetzten über ſich zu haben, 
namentlich wenn die Herren, um mit Fritz Reuter zu 
reden, „forſch im Regieren ſind.“ Es gehört eben 
allſeitiges Taktgefühl und gegenſeitiger guter Wille 
dazu, das dienſtliche Verhältnis zu einem guten, 
mindeſtens aber zu einem erträglichen zu machen; 
ohne dieſe Eigenſchaften iſt ein erſprießliches Zu⸗ 
ſammenwirken und ein Handinhandarbeiten 
ſchlechterdings nicht denkbar. 

Ohne Frage ſind auch bei der Auswahl der 
Revierförſter Mißgriffe vorgekommen. Es wäre 
anzuſtreben, daß vor der jedesmaligen Ernennung 
der Förſterausſchuß des betreffenden Bezirks 
gehört würde. Es iſt hierbei zu bedenken, daß der 
Revierförſter in ſeinem Regierungsbezirke und 
unter ſeinen bekannten Kollegen bleibt, und deshalb 
erſcheint eine ſorgfältige Auswahl umſo nötiger. 
Die Kollegen werden auch eher in der Lage ſein, 
über ſein Vorleben und ſein außerdienſtliches 
Verhalten ein Urteil fällen zu können, als die 
Vorgeſetzten. 

Es muß von einem Revierförſter gefordert 
werden außer den moraliſchen Eigenſchaften eine 
gute und umfaſſende Allgemeinbildung, das 
Prüfungsergebnis „gut“ bei beiden Prüfungen, 
vor allen Dingen aber eine erfolgreiche Tätigkeit 
als Förſter mit Revier. Ebenſo ſind gute Kenntniſſe 
im Büroweſen unerläßlich. Die Ablegung einer 
beſonderen Prüfung iſt aus verſchiedenen Gründen 
zu verwerfen. 

Die Frage nach der Allgemeinbildung wird ſich 
erübrigen, wenn die Förſter die berechtigte und 
ſelbſtverſtändliche Forderung: Reife für Ober⸗ 
ſekunda trotz aller Widerſtände durchgeſetzt haben 
werden. In der Vor⸗ und Ausbildungsfrag 
gibt es in der ganzen Förſterſchaft keine ver⸗ 
ſchiedenen Meinungen und kann es keine geben. 

Alſo nicht Aufhebung, ſondern Vermehrung 
der Revierförſterſtellen und Ausbau der Stellung 
ſollte das Ziel der Vereinsbeſtrebungen in der 
Revierförſterfrage ſein. 

Staatsförſter Hagemeiſter in Schleswig. 


Se 

Vorleſungsverzeichnis der Forſtakademie Ebers⸗ 
walde für das Winterfemeſter 1920/21. Ober: 
forſtmeiſter Prof. Dr. Möller: Waldbau 5 
wandter Teil), forſtliche Lehrwanderungen. Be⸗ 
deutung der Pilze für das Leben des Waldes. — 
Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Forſtſchutz, forſtliche 
ehrwanderungen, Ackerbau. Forſtmeiſter 
Wiebecke: Forſtbenutzung, Holzinduſtrie, forſt⸗ 
liches Seminar mit Praktikum, forſtliche Lehr⸗ 
wanderungen. — Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. 
Schwappach: Forſteinrichtung, Forſtgeſchichte, 
Forſtverwaltung, i ber⸗ 
förſter Dr. Buſſe: Übungen in der Waldwert⸗ 
rechnung, Einleitung in die Forſtwiſſenſchaft, 
forſtliche Lehrwanderungen. — Prof. Dr. Schubert: 
Geodätiſche Aufgaben und Inſtrumente, forſtliche 
Anwendungen der Mathematik, Mateorologie mit 


— 
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Übungen, RES Vorträge und Übungen. 
— Prof. Dr. P. G. Krauſe: Allgemeine Geologie, 
geologiſche Formationskunde, Lehrwanderungen. 
Prof. Dr. Schwalbe: Mineralogie, allgemeine 
und anorganiſche Chemie, chemiſche übungen und 
Lehrwanderungen. — Prof. Dr. Albert: Boden⸗ 
kunde II. Teil, bodenkundliche Lehrwanderungen. 
— Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Schwarz: All⸗ 
gemeine Botanik, botaniſches Seminar, botaniſche 
Übungen. — Geh. Reg⸗Rat Prof. Dr. Eckſtein: 
Wirbeltiere, Fiſchzucht, zoologiſche Übungen und 
Lehrwanderungen. — Prof. Dr. Wolff: Allgemeine 
Zoologie, Lehrwanderungen. — Prof. Dr. Dickel, 
Amtsgerichtsrat Görcke: Rechtskunde gte Hilfe dei 
— Praktiſcher Arzt Dr. Rüchel: Erſte Hilfe bei 
Unglücksfällen. Das Winterſemeſter beginnt am 
15. Oktober 1920 und endet am 20. März 1921. 
Anmeldungen ſind baldmöglichſt an die Forſt⸗ 
akademie Eberswalde zu richten unter Beifügung 
der Zeugniſſe über Schulbildung, forſtliche Lehr⸗ 
zeit, über ſchon erledigte Univerſitäts⸗ und ſonſtige 
Studien, über den Beſitz der zum Unterhalt er⸗ 
forderlichen Mittel, ſowie eines Lebenslaufes. 
Der Direktor der Forſtakademie. 
Dr. Möller. 


CH 

Polniſche Agitation unter den oberſchleſiſchen 
Forſtbeumten. Auch den Forſtbeamten Ober⸗ 
ſchleſiens wird der Himmel auf Erden verſprochen, 
wenn ſie das deutſche Vaterland verraten und 
ſich zum Polentum bekennen. Notwendig iſt nur 
der Beitritt zu einem gegenwärtig allerdings noch 
recht fragwürdigen Zuſammenſchluß, zum Ober- 
ſchleſiſchen Forſtbeamtenverein, der dort⸗ 
ſelbſt ein Büro aufgetan hat. Darin ſollen nach 
uns gewordenen Mitteilungen zunächſt zwar nur 
ein paar mit polniſchem Gelde gut bezahlte 
Leiter Hien. während die Mitglieder noch og: 
worben werden müſſen. So erging denn bereits 
in der oberſchleſiſchen Grenz-Zeitung, einem 
Polenblatt in deutſcher Sprache, ein Aufruf an 
die Forſtbeamten in Oberſchleſien. Darin wird 
geſchildert, wie Polen auch für die Forſtbeamten 
die roſigſten Ausſichten bietet, wie dort der Dier, 
füllung des Forſtfaches ein Ende bereitet iſt und 
gerade den mittleren Beamten der Eintritt in 
leitende Stellungen ermöglicht wird, und andere 
Herrlichkeiten mehr. Der Leim wird ſo fauſtdick 
aufgetragen, daß wohl ſelbſt polſtiſch Geſinnten 
einige Bedenken aufſteigen werden. Intereſſant 
iſt, wie uns mitgeteilt wird, übrigens, daß einer 
der Unterzeichner dieſes Aufrufes, ein ehemaliger 
Fürſtl. Donnersmarckſcher Hilfsjäger, geborner 
Poſener iſt, der in dem Erguß von „uns Ober⸗ 
ſchleſiern“ ſpricht. Im Kriege ſoll dieſer Mann 
ein ſo königstreuer preußiſcher Soldat geweſen 
ſein, daß er einmal einen weniger königstreuen 
Kollegen denunziert hat. Inzwiſchen hat er jedoch 
ſein polniſches Herz entdeckt, nicht zu ſeinem 
materiellen Schaden, wie wir erfahren, denn er 
avancierte erſt zum Forſtverwalter im Poſenſchen 
Gebiet und kam nun in „höherem Auftrag“ 
wieder nach Oberſchleſien, um dort einträgliche 
Stellen, wenn hoffentlich auch nur auf dem 
Papier, an ſeinesgleichen zu verteilen. Kommentar 
bleibt überflüſſig! 


- CH 
Forſtwirtſchaft. 
Zur Holzlieferung an die Entente. Am 
2. und 4. Auguſt haben in Paris die erſten Ver⸗ 
handlungen über die Holzlieferungen auf Grund 
des Friedensvertrages ſtattgefunden. Aufgabe 


der deutſchen Kommiſſion war es, zunächſt einmal 
in Vorverhandlungen mit der Reparations⸗ 
kommiſſion Fühlung zu nehmen und greifbare 
Unterlagen für die Verhandlung als ſolche zu. 
ſchaffen. Die von der Reparationskommiſſion 
übermittelten Anforderungsliſten konnten als ſolche 
nicht betrachtet werden, da ihnen jede techniſche 
Durcharbeitung fehlte. Da die Reparations⸗ 
kommiſſion immer wieder betonte, daß ſie ſofort 
Holz und zwar in größeren Mengen für den 
Wiederaufbau benötige, entſchloß ſich die Kom⸗ 
miſſion, das in der Preſſe ſchon mitgeteilte An⸗ 
gebot von 1,44 Millionen Feſtmeter in Rundholz 
gerechnet auf vier Jahre zu machen mit der Maß⸗ 
gabe, daß auf die erſten ſechs Monate 240 000 Feſt⸗ 
meter monatlich geliefert werden ſollten, unter An⸗ 
rechnung auf die Geſamtſumme auf die vier Jahre. 

Aus verſchiedenen Veröffentlichungen in der 
Preſſe geht hervor, daß Zweifel geſetzt werden 
in die Zweckmäßigkeit und Arbeitsfähigkeit der 
mit der Bearbeitung der Holzlieferungen an die 
Entente betrauten Behörden und Organiſationen. 
Dem muß auf das Beſtimmteſte entgegengetreten 
werden. Verantwortlich für die Durchführung der 
Lieferungen und die Bearbeitung aller grund⸗ 
1 Fragen iſt das Wiederaufbauminiſterium, 
das klar und beſtimmt alle bisher erforderlichen. 
Schritte in vollem Einverſtändnis mit den anderen 
zur Mitwirkung berufenen Miniſterien, Behörden 
und Intereſſenkreiſen getan hat. Wenn dabei 
nicht immer die Offentlichkeit über jeden einzelnen 
Schritt unterrichtet wurde, ſo lag das daran, daß 
die Verhandlungen über die Holzlieferungen 
ſeitens der Entente bisher verzögert worden find 
und Beſtimmtes garnicht mitgeteilt werden konnte. 
Erſt jetzt hat die erſte Ausſprache ſtattgefunden 
und erſt von nun an nehmen die Dinge allmählich 
greifbare Geſtalt an.. Es bleibt eine Pflicht der 
verantwortlichen Fachpreſſe, ſich möglichſt auf 
dem Boden der Wirklichkeit zu bewegen und alle 
Kombinationen über die mögliche Höhe der Lie fe⸗ 
rung zu vermeiden. Es iſt die Aufgabe der deutſchen 
Regierung, unter ſtrenger Berückſichtigung aller 
wirtſchaftlichen Geſichtspunkle und Anerkennung 
der Verpflichtungen aus dem Friedensvertrag 
zu einem Abkommen zu gelangen, das in der 
Praxis auch techniſch durchſührbar iſt. Wir halten 
es deshalb für unſere Pflicht, vor phantaſtiſche n 
Ziffern zu warnen, die auf dem Gebiete der Holz⸗ 
wirtſchaft nur Verwirrung anrichten werden und: 
allen denen zum Schaden gereichen werden, die 
in Holzhandel und Holzinduſtrie daraufhin vor⸗ 
eilige und weitgehende Diſpoſitionen treffen. Es. 
gilt in Ruhe die weitere Entwicklung abzuwarten 
und mit Vertrauen ſich hinter die Regierung zu 
ſtellen, die ſich ihrer Verantwortung in einer Ip 
wichtigen Frage wohl bewußt iſt und dafür Sorge 
tragen wird, daß bei der Durchführung der Liefe⸗ 
rung das Allgemeinintereſſe . GC 

U. . 


J 
Waldbrände. 

Bayern. Am 11. Auguſt ereigneten ſich im 
Bezirk des Forſtamtes Nürnderg- Süd (Lichtenhof) 
wieder zwei Waldbrände. Vormittags wurden 
etwa 18 bis 20, nachmittags etwa 3 ha Wald 
zwiſchen dem Zollhaus und dem Steinbrüchlein 
vernichtet; daß nachmittags der Schaden nicht 
größer wurde, war nur dem Umſtande zu ver⸗ 
danken, daß die Feuerwehr ſofort am Brandplatze 
erſcheinen konnte. Am Mittwoch verletzte ſich 
ein Feuerwehrmann durch, einen Unterſchenkel⸗ 
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bruch. Da bei dem zurzeit außerordentlich 
ſchlechten Zündholzmaterial eine Entzündung 
durch unbeſonnen weggeworfene Zündhölzer un⸗ 
möglich iſt, beſteht der Verdacht, daß der Täter 
leicht brennbare Stoffe (Petroleum, Benzin, 
Werg uſw.) zu ſeinem Treiben benützt. 

Baden. In den Waldungen der Gemeinde 
Graben entſtand am 13. Auguſt mittags längs 
der Eiſenbahn Karlsruhe — Graben ein Wald⸗ 
brand, wobei 3,6 ha Kiefernſchonung und etwa 
100 fm an aufgearbeitetem Holz vernichtet worden 
ſind. Das Schadenfeuer wurde durch die Fahr⸗ 
läſſigkeit rauchender Pilzſucher verurſacht. Da es 
von Bahnarbeitern ſofort bemerkt und telephoniſch 
ſogleich Hilfe herbeigerufen wurde, die in einem 
Auto der Grabener Terpentininduſtrie an Ort 
und Stelle fuhr, konnte das Feuer in zwei 
Stunden gelöſcht werden. Der nicht durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckte Schaden beträgt etwa 10 000 &. 


SE 
Brief- und Fragekaſten. 
Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Ausküufte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonne— 
ments⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
if, und 1 Mark Portoanteil beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur 
deren Erlaugung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergutung dieſer Selbſtkoſten bean— 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 
richtigt werden konnte. 
Betrifft Anfragen über die neue Dienſtanweiſung 
für die preußiſchen Staatsförſter. 

Dauernd laufen Anfragen über die Dienſt⸗ 
anweiſung der preußiſchen Staatsförſter ein, aus 
denen hervorgeht, daß die Frageſteller, meiſtens 
Anwärter für die preußiſche Staatsförſterlaufbahn, 
aber auch Kommunal» und Privatforſtbeamte, 
gar nicht im Beſitz und in genauer Kenntnis der 
neuen ſo wichtigen Anweiſung ſind. Wir müſſen 
die Frageſteller, wie auch jeden der die Dienſt⸗ 
anweiſung braucht oder ſich für ihren Inhalt 
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intereſſiert, bitten, fich diefe vor Frageſtellungkommen 
zu laſſen. Sie iſt unter dem Titel „Dienſtan⸗ 
weiſung für die preußiſchen Staatsförſter 
vom 7. Juli 1919 (F. D. A.)“ zum Preiſe von 
1,50 K nebſt 40% Teuerungszuſchlag und 20 Pf. 
Porto, alſo insgeſamt für 2,30 & aus dem Ver⸗ 
lage von J. Neumann, Neudamm zu beziehen. 


Anfrage Nr. 69. Beſoldungsdienſtalter als 
Förſter. Einer meiner Neffen iſt am 1. Oktober 1902 
beim Bataillon als gelernter Jäger eingetreten, 
erhielt am 1. Oktober 1911 nach neunjähriger 
aktiver Dienſtzeit den Forſtverſorgungsſchein und 
war bis zum 30. April 1912 auf Forſturlaub kom⸗ 
mandiert. Vom 1. Mai 1912 bis zum Ausbruch 
des Krieges am 1. Auguſt 1914 war er mit Ge⸗ 
nehmigung ſeiner Regierung, bei der er notiert 
war, im Privatforſtdienſt beſchäftigt. Während 
ſeiner Tätigkeit im Kriegsdienſt wurde er am 
1. Auguſt 1918 zum Förſter o. R. auf Probe er⸗ 
nannt und iſt ſeit ſeiner Entlaſſung vom Militär, 
die am 31. Januar 1919 erfolgte, von dieſem Tage 
ab im Staatsforſtdienſt angeſtellt. Von welchem 
Tage ab ſteht nun meinem Neffen die erſte Ge⸗ 
haltszulage nach Maßgabe der Dienſtaltersſtufen zu? 

Antwort: Ihr Neffe muß, wenn keine Un⸗ 
klarheiten in den Angaben vorliegen, ein Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter als Förſter vom 1. 10. 1916 
erhalten. Die erſte Gehaltszulage kam alſo am 
1. 10. 1919 in Frage, wenn er zu dieſem Zeitpunkt 
endgültig als Förſter o. R. angeſtellt war, andern⸗ 
falls erſt von dem Zeitpunkt der endgültigen 
Übertragung einer Förſterſtelle o. R. ab, denn die 
Probezeit als Förſter rechnet nur als diätariſche 
Dienſtzeit, trotzdem in ihr das Förſtermindeſtgehalt 
gezahlt werden muß und der Beamte penſions⸗ 
uſw. berechtigt iſt. Dafür wäre aber die 
nächſte Gehaltszulage (unter Annahme der alten 
Beſtimmungen) vom 1. 10. 1922 ab zu zahlen. 
Das Beſoldungsdienſtalter wird erſt bei der end⸗ 
gültigen Anſtellung feſtgeſetzt. (Siehe Preußiſches 
Förſter⸗Jahrbuch) Bd. 1917/18 Seite 36 und 1916 
Seite 4.) 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Feſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. ) 


Oberförſterſtelle Kaſtellaun (Coblenz) iſt zum 
1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt: 10. Sep⸗ 
tember. 


Oberförſterſtelle Mehlauken (Königsberg) iſt zum 
1. November zu beſetzen. Bewerbungsfriſt: 
20. September. 


Oberförſterſtelle Ohlau (Breslau) iſt zum 1. Ok⸗ 
tober zu beſetzen. Bewerbungsfriſt: 10. September. 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet 4 A und 30 % Teuerungs⸗ 
zuſchlag. 


Oberförfterſtelle Rudſchanny (Alſlenſtein) iſt zum 
1. 77 zu beſetzen. Bewerbungsfrist: 10. Sep⸗ 
tember. 


Förſterſtelle Adlersbude, Oberf. Taberbrüd (Allen⸗ 
Fſtein), gelangt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. 

Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland bisher 9,028 ha Acker, 9,672 ha Wieſen 
und Weiden, c) 300 Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Die Schule iſt in Tafelbude, 3,5 km, Nächſte 
Bahnſtations Alt⸗Jablonken, 6,5 km, Bewerbungs- 
friſt: 17. September. 

Förſterſtelle Browarnik, Oberf. Johannisburg (Allen⸗ 
ſtein), gelangt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. 
Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland bisher 8,224 ha Acker, 8,478 ha Wieſen 
und Weiden, o) 300 & Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Die Schule ut in Snopken, 1 km. Nächſte Bahn⸗ 
Hotton Johannisburg, 2 km. Bewerbungsfriſt: 
17. September. 

Förſterſtelle Zasdrose, Oberf. Ramuck (Allenſtein), 
gelangt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. Zu der 
Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienft- 
land bisher 5,853 ha Acker, 4,778 ha Wieſen und 
Weiden, o) 250 A Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Die Schule iſt in Reußen, 2,5 km. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation Klauckendorf, 7 km. Bewerbungsfriſt: 
17. September. 
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„Förſterſtelle Karolinenhof, Oberf. Willenberg (Allen⸗ 
ſtein), gelangt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. 
Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland bisher 10,856 ha Acker, 8,293 ha Wieſen 
und Weiden, c) 3004 Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Die Schule iſt in Gr.⸗Dankheim, 2,3 km. Nächſte 
Bahnſtation Gr. Dankheim. Bewerbunssfriſt: 
17. September. 

Förſterſtelle Oſtrau, Oberf. Grüneberge (Allenſtein), 
gelangt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. Zu. der 
Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſt⸗ 
land bisher 4,782 ha Acker, 13,845 ha Wieſen und 
Weiden, c) 400 „ Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Die Schule iſt in Weſſolowen, 3,5 km. Nächſte 
Bahnſtation Willenberg, 7 km. Bewerbungsfriſt: 
17. September. 

Börſterſtelle Pörſchken, Obert, Prinzwald (Allen⸗ 
ſtein), gelangt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. 
Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland bisher 8,3 ha Acker, 5,0 be Wieſen 
und Weiden, e) 200 & Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Die Schule iſt in Pörſchken. Nächſte Bahnſtation 
Tharden, 5 Km. Bewerbungsfriſt: 17. September. 


Förſterſtelle Sybba, Oberf. Lyck (Allenſtein), ge⸗ 
langt zum 1. November zur Neubeſetzung. Zu der 
Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienft- 
land 1,040 ha Acker, 1,734 ha Wieſen und Weiden, 
c) 400 „ Dienſtaufwandsentſchädigung. Schüle 
und Bahnſtation am Ort. Bewerbungsfriſt: 
20. September. 


Förſterſtelle Welver, Oberf. Neheim (Arnsberg), 
iſt zum 1. Dezember neu zu beſetzen. Bewerbungs⸗ 
friſt: 1. Oktober. 


Förſterſtelle Wolisko, Oberf. Grünfließ (Allenftein), 
iſt ſofort zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: 
a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland bisher 
10,960 ha Acker, 4,850 ha Wieſen und Weiden, 
c) 300 A Dienſtaufwandsentſchädigung. Die 
Schule iſt in Muſchaken, 6 km. Nächſte Bahn⸗ 
ſtation Muſchaken. Bewerbungsfriſt: 10. September. 


„Forſtſchreiberſtelle Erlau, Oberf. Erlau (Erfurt), 
iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Die dem 
bisherigen Stelleninhaber im Oberförſtergehöft 
gewährte Dienſtwohnung iſt iſt für den Nachfolger 

nicht mehr verfügbar. Bewerbungen ſind ſofort 

« einzureichen, 

Das im Bau befindliche Forſtſchreibergehöft in der 
Oberf. Wildenow (Frankfurt a. O.) iſt nach 

„Fertigſtellung mit einem planmäßigen Forſtſchreiber 
zu beſetzen. Bewerbungen von planmäßigen 

Forſtſchreibern find bis zum 15. September ein⸗ 
zureichen. 


Mecklenburg⸗Schwerin. 
„Jörſterſtelle Warſow, Forſtamt Dargun, kommt 
vorausſichtlich am 1. Januar 1921 zur Neubeſetzung. 
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Perſonaluachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Noehm, Oberförſter, iſt die Verwaltung der Oberf. 
rüttinnen (Allenſtein) vom 1. September ab über⸗ 
tragen worden. 
Böhm, Oberförſter o. R., iſt vom 1. September ab zum 
Oberförſter m. R. in Cruttinnen (Allenſtein) ernannt 
Buch, reichsländ. Forſtmeiſter, iſt vom 1. September ab 
unter Übertragung der Oberforſterſtelle Saarbrücken 
(Trier) min den preußiſchen Staatsdienſt übernommen. 
Godderfen, Oberförſter in Driedorf, iſt vom 1. September 
ab nach Bramwald (Hildesheim) verſetzt. 
von der Goltz, reichsländ. Forſtmeiſter, iſt vom 1. September 
ab unter Übertragung der Oberförſterſtelle Herborn 
(Wiesbaden) in den preußiſchen Staatsdienſt über: 


nommen. 
von Groote, Forſtmeiſter in Höfen, iſt vom 1. Juli ab in 
den Ruheſtand getreten. 

Senn, Oberforſter o. R., iſt vom 1. September ab zum 
Oberförſter m. R. in Chriſtianſtadt (Frankfurt a. O.) 
ernannt. 

Karſch, Oberförſter o. R., iſt vom 1. September ab zum 

2 Oberförſter m. R. in Lübben (Frankfurt a. O.) 
ernannt. . S 

Kirſcht, Forſtmeiſter in Cruttinnen, iſt vom 1. September 
ab nach Haiger (Wies baden) verſetzt. 

Kroll, Oberfdriter o. R., iſt vom 1. September ab zum 
Oberförſter m. R. in Johannisburg (Allenſtein) ernannt 

Cuther, Forſtmeiſter in Schnecken, iſt vom 1. September af 
nach Aſtrawiſchken (Gumbinnen) verſetzt. 

von Papen, Oberförſter in Aſtrawiſchken, iſt vom 1. Juli 
ab nach Ershauſen (Erfurt) verſetzt. 

Rehren, Oberförſter in Chotzemühl, iſt vom 1. März ab 
nach Friedewald (Caſſel) verſetzt. 

von ZC epbet, DOberförfier o. R., tft vom 1. September 
ab zum Oberförſter m. R. in Diepholz (Hannover) 
ernannt. 

Köhler, Forſtaſſeſſor, iſt vom 15. Auguſt ab als Hilfsarbeiter 
an die Regierung in Frankfurt a. O. berufen. 


Schöpe, Rechnungsrat, bisheriger Rendant und Büro⸗ 
vorſteher des früheren Kaiſer⸗-Wilhelm⸗Inſtituts für 
Landwirtſchaft in Bromberg, iſt vom 1. September ab 
die Forſtreutmeiſterſtelle in Kreuzburgerhütte (Oppeln), 
übertragen. 

Areynhagen, Forſtrentmeiſter, Rechnungsrat in Hochſtüblau 
tritt vom 1. September ab in den einſtweiligen Ruheſtand. 

Kaatz, Forſtrentmeiſter in Kreuzburgerhütte, iſt vom 1. Sep⸗ 
tember ab als Rendant und Bürovorſteher an die land⸗ 
wirtſchaftlichen Verſuchs⸗ und Forſchungsanſtalten in 
Landsberg a. W. verſetzt. 

Kempe, Hegemeiſter in Kienbruch, Oberf. Karthaus (Danzig), 
us, auf einer Unterkunftsſtelle in Wormsfelder 

eerofen (Frankfurt a. O.), iſt zum 1. Oktober die 
Förſterſtelle Mernes, Oberf. Burgjoß (Caſſel), über⸗ 


tragen. 

CLindſtädt, Förſter in Wolisko, iſt die Förſterſtelle Ruttken, 
Oberf. Hartigswalde (Allenſtein), übertragen. 

Alrich, Hegemeiſter in Kochankenburg, Oberf. Pelplin 
(Danzig), ıft vorläufig eine Förſterſtelle o. R. in Dammers⸗ 
bach, Oberf. Mackenzell (Caſſel), übertragen. 

Kosbander, Hilfsförſter, iſt vom 1. April ab zum Förſter 
o. R. in der Oberf. Katholiſch⸗Hammer (Breslau) 
ernaunt. 


- e D —— 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 


Veröffentlicht 
unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. 
Fernſprechanſchluß: Amt Kirchhain N.⸗L. Nr. 303. 
Anderung im Borftand. 

Herr Förſter Ernſt in Misburg (Hannover) 
hat fein Amt als Vorſtandsmitglied niedergelegt, 
was wir auf feinen Wunſch den Vereins mitgliedern 

zur Kenntnis bringen. Der Vorſtand: Velte. 

CH 


Höhe der Beiträge für 1920. 
Zur Behebung von auftauchenden Zweifeln teilen 
wir mit, daß der ie für das Jahr 1920 


beträgt. — Soweit alſo von einzelnen Gruppen 
ſchon Wahlbeiträge abgeführt ſind, iſt dieſe Summe 


von dem außerordentlichen Beitrag von 30,— Mk. 
in Abzug zu bringen. Der Vorſtand: Velte. 
CH 


Betrifft Angabe der Mitgliedsnummer bei Einkäufen 
bei den Vertragsfirmen. 

Die Kollegen werden gebeten, bei allen Ein⸗ 
käufen und Beſtellungen bei den (auf der letzten 
Seite des EE Bericht3 aufgeführten) 
Vertragsfirmen ſtets die Mitgliedsnummer anzu⸗ 
geben, da im anderen Falle unſerer Vereinskaſſe 
durch den Fortfall der ee Verluſte 
entſtehen. Der Vorſtand: Velte. 

CH 


Die aus dem abgetretenen Gebiet Weſtpreußens 
und Poſens in Oſtpreußen angeſtellten Förſter m. N. 
werden gebeten, zwecks Beſprechung über die 
Entſchädigungskoſten ſich am Sonnabend, dem 
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11. September d. Is., nachmittags 2 Uhr, im 1. Oktober 1920. 2. Aufnahme neuer Ortsgruppen⸗ 


Hotel „Metropol“ in Inſterburg einzufinden. 
Schimanski, Hegemeiſter. 


Nachrichten aus den Bezirls⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


elnzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Sonnabend früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
orſi- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenhekfen der Vezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur einmal, 


Bezirksgruppen: 

Potsdam. Ich bitte Diejenigen Kollegen, 
welche ihren Beitrag entrichtet haben, und ihre 
„Forſt⸗Zeitung“ nicht erhalten, mir dies umgehend 
unter Angabe der Mitgliedsnummer mitzuteilen. 
Sämtliche Einzahlungen bitte ich auf mein Poſt⸗ 
ſcheckkonto Nr. 92331 beim Poſtſcheckamt Berlin 
zu leiſten. Stelke, Schatzmeiſter. 

Stade. Verſammlung am Freitag, dem 
17. September, nachmittags 3 Uhr, in Bremer⸗ 
vörde im Bahnhofshotel. Wegen der außer: 
ordentlichen Wichtigkeit der zur Beſprechung 
kommenden Tagesordnung wird um zahlreiche 
Beteiligung gebeten. Eventuelle Anträge zur 
Tagesordnung bitte ich beim Vorſitzenden Herrn 
Revierförſter Toben in Lindhoop ſchriftlich bis 
Freitag, den 10. September, einzureichen. Die⸗ 
jenigen Kollegen, welche Nachtquartier in 
Bremervörde wünſchen, wollen ſich mit Kollegen 
Hahl in Bremervörde in Verbindung ſetzen. 

Stapel, Poſt Otterſtedt, 21. Auguſt 1920. 

Amthor, Schriftführer. 

Stralſund. Anſchließend an die Verſammlung 
am 18. September findet gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein zu Ehren der 65 jährigen ſtatt. Damen ſind 


herzlich willkommen. Wagner. 
Ortsgruppen: 
Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Sonnabend, 


den 11. September, von mittags 1 Uhr an, 
Verſammlung im Hotel Weißgerber zu Alten⸗ 
kirchen. Tagesordnung: 1. Zahlung rückſtändiger 
Beiträge. 2. Verleſen des letzten Sitzungsberichts 
und verſchiedener Eingänge. 3. Beſprechung 
ſämtlicher Punkte der Berliner Tagesordnung 
und Entgegennahme von Anträgen. 4. Mit⸗ 
teilungen aus dem Walde. 5. Verſchiedenes. 
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung bitte 
ich um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen. 
Der Vorſitzende. 
Brieg, (Regbz. Breslau). Mittwoch, den 
8. September, nachmittag 3 Uhr, Verſammlung 
in Smortawe. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
über die letzte Bezirksgruppenſitzung. 2. Nach⸗ 
ſchußforderung des Hauptvereins. 3. Beſoldungs⸗ 
reform. 4. Neuwahl des Schriftführers. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Nach der Sitzung gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein mit Damen. 
Fuhrmann, Schriftführer. 
Feldberg (Regbz. Wiesbaden). Am Samstag, 
dem 11. September, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im „Adler“ in Uſingen. Tagesord⸗ 
nung, wie zur Delegierten⸗Verſammlung in 
Berlin. Um vollzähliges Erſcheinen wird dringend 
ebeten. Die verehrten Damen werden hierzu 
freundlichſ eingeladen. Der Vorſtand. 
Schwedt a, O. (Hofkammer). Verſammlung 
am Sonntag, dem 12. September, nachmittags 
2 Uhr, im a zu Schwedt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Wahl des Vertrauensmannes und 
Stellvertreters für die Oberförſterei Schwedt, ab 


mitglieder. 3. Mitteilungen des Hauptvorſtandes 
werden verleſen. 4. Die Gefchäftsanweiſung für 
die Arbeitsausſchüſſe wird beſprochen. 5. Stellung⸗ 
nahme zur Tagesordnung der Delegierten⸗ 
Verſammlung (Nr. 34 S. 660 Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung). 6. Beſprechung von Anträgen der Mit⸗ 
glieder. 7. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem zweiten Vorſitzenden, Förſter 
Ludewig, Plickeu bei Mehlauken (Oſtpreußen), vorliegen. 
Nur Berichte, die für weitere Kreiſe der Mit⸗ 
glieder von Intereſſe oder für das geſamte Vereins⸗ 
leben von Bedeutung find, werden aufgenommen. 
Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Breslau. Zur Sitzung am 9. Juni waren 
Delegierte aller Ortsgruppen erſchienen. Im 
ganzen waren 72 Kollegen anweſend. 1. Rech⸗ 
nungslegung. Nach ſtattgefundener Prüfung und 
Bekanntgabe der Kaſſenlage wurde dem Kaſſen⸗ 
führer, Kollegen Gaffron, Entlaſtung erteilt 
und Dank abgeſtattet. 2. Eine geringe Befriedigung 
hatte es gebracht, daß die Förſter nach Klaſſe 6 
gekommen ſind. Es iſt daher anzuſtreben, daß 
die Förſter mit den Sekretären und den Revier⸗ 
förſtern gleich nach Klaſſe 7 verſetzt werden. 
3. Kollege Wodrich hielt einen beifällig auf⸗ 
genommenen Vortrag über Zuſtände, wie ſie 
auf den Forſtſchulen geherrſcht haben, wozu 
die Kollegen, die auf Forſtſchulen geweſen waren, 
noch Ergänzungen anführten. Die Hausordnungen 
der Forſtſchulen ſind einer Neuordnung zu unter⸗ 
ziehen. 4. Wohnungsfrage. Die beſonderen 
Fälle von Wohnungsnot im Bezirk Breslau ſind 
den maßgebenden Stellen vorgetragen worden. 
5. Der Antrag Königsberg, betreffend Ablehnung 
der Führung des Lohnbuches über Wirtſchafts⸗ 
führung, wurde angenommen. 6. Arbeitsaus⸗ 
ſchüſſe innerhalb der Bezirksgruppe Breslau. 
Die einzelnen Ausſchüſſe vurden den Delegierten 
für die Ortsgruppen mitgeteilt, die die betreffenden 
Kollegen hierfür der Bezirksgruppe namhaft 
machen werden. 7. Kaufhaus für deutſche 
Förſter in Cottbus G. m. b. H., Geſchäftsleiter 
E. Franze. Es wurde empfohlen, daß ſich die 
Vertrauensmänner die Druckſachen ſchicken laſſen. 
8. Wahlfonds. Die Ortsgruppen wollen be⸗ 
ſchließen, daß jedes Mitglied einen Beitrag zum 
Wahlfonds in Höhe von mindeſtens 10 & zahlt. 
9. Neuwahl des Vorſitzenden und Schriftführers. 
Zum Vorſitzenden wurde einſtimmig durch Zettel⸗ 
wahl Herr Hegemeiſter Sacher in Rodeland, Poſt 
Laskowitz, Kreis Ohlau, gewählt, welcher die 
Wahl auf ein Jahr annahm. Zum Schriftführer 
wurde der Forſtgehilfe Drzierzon, Minken, ge⸗ 
wählt. 10 a) Zur Deckung der Reſtſchuldenlaſt 
von 5 260,30 A. die die Anwärterverſammlung 
in Berlin verurſacht hat, wurde beſchloſſen, daß 
jedes Mitglied unſerer Bezirksgruppe 1 A zu 
zahlen hat; b) der Anſchluß an den Gewerk⸗ 
ſchaftlichen Bund der Verwaltungs- 
beamten Preußens wurde wieder warm 
empfohlen, damit unſere ſchwache Organiſation 
einer ſtarken angegliedert wird, um gegen andere 
große Gewerkſchaften zurzeit auftreten zu können. 
c) die Erfahrungen über Auslegung der Jagd⸗ 
ordnung, insbeſondere über die Verteilung des 
Abſchuſſes von Wild, ſind bald an Förſter Wodrich 
in Kl.⸗Silſterwitz, Poſt Zobten, Bezirk Breslau, 
durch die Vertrauensleute an die Ortsgruppen 
einzuſenden; d) das von Kollegen Barſch auf⸗ 
geſtellte Adreßbuch wurde der Bezirksgruppe über⸗ 
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geben. Für die ungeheure Mühe wurde ihm der 
Dank der Bezirksgruppe ausgeſprochen. Zum Punkt 
Revierförſterfrage iſt folgende Nebenent⸗ 
ſchließ ung gefaßt im Falle die Neuernennung unab- 
änderlich iſt: Sollte die Zentralforſtverwaltung auf 
dem Standpunkt beharrea, Revierförſter zu ernennen, 
ſo bitten wir, daß die ältere Hälfte aller Förſter 
m. R. zu Revierförſtern ernannt werden. Da, 
wo verwaltende Revierförſter notwendig werden 
bezw. beibehalten werden müſſen, ſollen dieſe 
nach Klaſſe VIII verſetzt werden. Die Ernennung 
dieſer verwaltenden Revierförſter ſoll auf Grund 
einer von den Regierungen aufzuſtellenden, durch 
den erweiterten Beamtenausſchuß zu prüfenden 
Vorſchlag liſte erfolgen, ſo daß Förſter, welche 
ſich nach Anſicht der Kollegenſchaft zum Revier⸗ 
förſter nicht eignen, ausgeſchloſſen werden können. 
Schluß 5,30 Uhr nachmittags, 
Tſchacher. Piſchler. 

Merſeburg. Am 20. Auguſt fand Vorſtands⸗ 
ſitzung in Halle a. S. unter Teilnahme der Orts⸗ 
gruppenvorſitzenden ſtatt. Der Vorſitzende gab 
Aufſchluß über den Stand der Vor- und Aus— 
bildungsfrage, die Regulierung des Wirtſchafts⸗ 
landes und Neuregelung der Dienſtaufwands— 
entſchädigung. Die Tagesordnung der at: 
beraumten Delegierten⸗Verſammlung in Berlin 
wurde beſprochen, die Stellungnahme der Bezirks⸗ 
gruppe zu dieſer im allgemeinen feſtgelegt. Als 
Vertreter nimmt der Vorſitzende an der Delegierten⸗ 
Verſammlung teil. In den Ausſchuß für 
Wohnungsbaugenoſſenſchaft wurde Hilfsförſter 
Bohm in Beuterſitz, Bezirk Halle, als Obmann 
Förſter o. R. Herrmann in Mordorf bei Seyda, 
gewählt. Zu den Anträgen: Zirkulieren der 
Silva und des Holzmarkt, — Nicht zu häufiges 
Verſetzen der Anwärter — Frühzeitige Bekannt⸗ 
gabe von Verſetzungen an die Betroffenen — 
wurde deren Weitergabe beſchloſſen. Vertretung 
der Betriebsbeamten im Miniſterium ſoll erneut 
gefordert werden. Die Wichtigkeit der kommenden 
Vertrauensmännerwahlen wurde nochmals betont 
und die Erwartung ausgeſprochen, daß es in 
allen Oberförſtereien gelingen möge, den richtigen 
Mann mit dieſem verantwortlichen Amt zu be⸗ 
trauen. Karius. 

Ortsgruppen: 

Falkenberg (Regbez. Merſeburg). In der Ver⸗ 
ſammlung am 10. Juli wurde mit Befremden 
feſtgeſtellt, daß die neuen Vorſchriften über Vor⸗ 
und Ausbildung, trotz der allſeitig betonten 
Notwendigkeit, bis jetzt noch nicht bekannt gegeben 
ſind, und daher beſchloſſen, den Hauptvorſtand zu 
erſuchen, an maßgebender Stelle energiſch dafür 
einzutreten, daß, den berechtigten Forderungen der 
Forſtbetriebsbeamten endlich Rechnung getragen 
wird. — In der Revierförſterfrage iſt die Orts⸗ 
gruppe der Anſicht, daß es ein Ausweg wäre, 
wenn die Zahl der Revierförſterſtellen auf 20 bis 
30% der Förſterſtellen vermehrt würde und 
dieſelben grundſätzlich den dienſtälteſten Förſtern 
der Reihe nach angeboten würden. Ein über⸗ 
gehen einzelner könnte nur aus beſonderen 
Gründen und im Einvernehmen mit dem 
Beamtenausſchuß ſtattfinden. Auf dieſe Weiſe 
wäre für jeden eine Aufſtiegsmöglichkeit geſchaffen. 
Am 28 Juli wurde das Rundſchreiben des Vereins⸗ 
vorſitzenden vom 10. Juli bezüglich des Standes 
der Ausbildungsvorſchriften bekanntgegeben. Die 
Nachricht über die beabſichtigte weitere Hinaus⸗ 
ſchiebung diefer für uns wichtigen Angelegenheit 
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wurde mit großer Empörung aufgenommen. Es 
wird 110 5 einzig und allein die Abſicht der 
Niederhaltung des Förſterſtandes erblickt, und 
muß daher der Zentralforſtverwaltung und dem 
Herrn Landwirtſchaftsminiſter unſer Mißtrauen 
ausgeſprochen werden. Der Hauptvorſtand wird 
aufgefordert, unſere berechtiglen Wünſche mit allen 
zu Gebote ſtehenden Mitteln zur Geltung zu bringen 
und einen foforiigen Anſchluß an die Gewerkſchaft 
der Forſt⸗, Land⸗ und Weinbexgsarbeiter Deutſch⸗ 
lands zur Wahrung gemeinf all Intereſſen herbei⸗ 
zuführen. Der Vorſtand. 
Oſterode, Oſtpr. (Regbz. Allenſtein). Sitzungs⸗ 
bericht vom 31. Juli 1920. Es wurde verhandelt: 
1. Vor⸗ und Ausbildung: Einſtimmig wird 
das Reifezeugnis für Oberſekunda verlangt; daran 
iſt unter allen Umſtänden feſtzuhalten. 2. Das 
Revierförſterſyſtem in ſeiner heutigen Geſtalt 
wird nach wie vor abgelehnt, das Oberförſterſyſtem 
ſoll beibehalten werden. Es wird aber gefordert, 
daß alle Förſter mit Revier nach zehn Jahren zu 
Revierförſtern ernannt und damit zur Beſoldungs⸗ 
gruppe 7 übergeleitet werden ſollen. Ein Vor⸗ 
geſetztenverhältnis ſoll ſich aber! daraus nicht er⸗ 
geben. 3. Dienſtland: Gegen die beabſichtigte Ver⸗ 
minderung auf 12 ha erhebt die Verſammlung 
ſchärfſten Widerſpruch; die Geſpannhaltung, die den 
Beamten im dienſtlichen Intereſſe von der Be⸗ 
völkerung unabhängig machen ſoll, wird dadurch 
unmöglich gemacht. Es wird gefordert, daß das bis⸗ 
herige Höchſtmaß von 19 ha ebenſo der Modus der 
Zahlung des Nutzungsgeldes beibehalten wird. 
Bei Neuregulierung ſollen die Wünſche der Stellen⸗ 
inhaber berückſichtigt werden. 4. Freibrennholz: 
Die Verſammlung proteſtiert einſtimmig dagegen, 
daß die Förſter ihr Deputatholz zur Taxe oder 
ſonſt zu einem Durchſchnittspreis bezahlen ſollen. 
Sie verlangen das Deputatholz in der bisherigen 
Weiſe gegen Erſtattung der aufgewendeten 
Werbungskoſten. 5. Dienſtwohnung: Wenn 
die freie Wohnung aufhört und den Beamten 
ein namhafter Betrag dafür einbehalten wird, ſo 
iſt der Förſter nicht mehr Nutznießer, ſondern 
Mieter der Wohnung. Die Koſten für erforderliche 
Reparaturen hat demnach der Vermieter, der 
Fiskus, zu tragen. Eine entſprechende Anderung 
der Dienſtwohnungsvorſchrift iſt erforderlich. 
6. Jagd: Gegen die Art der Auslegung des 
Miniſterial⸗Erlaſſes vom 3. Juli 1920 (III 12899), 
daß den Förſtern nur je ein Stück mit Kopfſchmuck 
zuſtehe, wird ſchärfſter Einſpruch erhoben. Die 
Auslegung der entſprechenden Paragraphen der 
Jagdordnung kann nur dahin gehen, daß die 
Drittelung nach den einzelnen Wildgattungen des 
männlichen, ſowohl als des weiblichen erfolgt. 
Es geht nicht an, wie dies ſchon geſchehen iſt, daß 
den Beamten nur der Abſchuß des weiblichen 
Wildes verbleibt, oder daß der Förſter einen Reh⸗ 
bock ſchießt, die übrigen und die Hirſche jedoch der 
Revierverwalter und ſeine Gäſte zur Strecke 
bringen. Man ſolle nicht vergeſſen, daß der Förſter 
auch Heger und Pfleger des Wildes iſt und 
ſein Leben dafür einzuſetzen hat. Im Anſchluſ 
an vorſtehende Beratungspunkte wurde nach⸗ 
ſtehende Reſolution einſtimmig angenommen: 
Der Ban ſteht am Grabe feiner Hoffnungen. 
Nicht allein, daß er in der Beſoldungsfrage nicht 
das erreicht hat, wozu er berechtigt war, iſt man 
auf dem Wege, durch weitere Einſchränkungen 
und Einkommensverkürzungen den Förſter noch 
mehr herunterzudrücken und in ſein altes Elend 
zurückzuwerfen. Die Förſter änſchen nicht beſſer 
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geſtellt zu ſein als die andern Beamten, aber auch 
nicht ſchlechter. Viele Nachteile ſind es, die den, 
Förſterſtand bekühren: Das einſame Wohnen 
die Schwierigkeit der Beſchaffung der Mittel des 
täglichen Bedarfs; die großen Geldopfer, die ge⸗ 
bracht werden müſſen, den Kindern eine einiger⸗ 
maßen ſtandesgemäße Erziehung angedeihen zu 
laſſen. Davon wird der Beamte in der Stadt 
kaum berührt. Der Arzt, der oft weit ab wohnt 
und ſchwer zu erreichen iſt, belaſtet das Konto des 
Förſters in einer Weiſe, vor der andere Beamte 
crichreden würden. Endlich die harte Mitarbeit 
der Förſterfrau, die noch immer nicht eine ge⸗ 
nügende Beachtung gefunden hat. Dieſe Nachteile 
erfuhren ſeither einen wenn auch nicht völligen 
Ausgleich in der Gewährung von freier Wohnung 
und Feuerung, letztere gegen Erſtattung der 
Werbungskoſten. Zuweiſung von genügend Wirt⸗ 
ſchaftsland, das eine Geſpannhaltung ermöglicht 
und den Beamten von der Bevölkerung unab⸗ 
hängig macht. Auf alle dieſe „ſcheinbaren“ Ver⸗ 
günſtigungen darf der Förſter auch in Zukunft 
nicht verzichten, denn es ſind für denſelben Lebens 
fragen. Die Verſammlung erwartet vom Haupt⸗ 
vorſtand, daß er bei Nachprüfung des Beſoldungs⸗ 
geſetzes alles daranſetzt, dem Förſterſtand dieſe 
Lebensnotwendigkeiten zu erhalten. Und ſollte 
dies in der Form nicht gelingen, fo muß es ge- 
lingen, einen Ausgleich in der Gewährung eines 
auf die einzelnen Stellen abgeſtimmten höheren 
Ortszuſchlags zu ſchaffen. Der Vorſtand. 


2 
Nachrichten des „Waldheil“. 
Betreffend Verteilung von Stipendien für den 
Beſuch forſtlicher Lehranſtalten. 
Satzungsgemäß findet die Verteilung der in 
dieſem Jahre zur Verfügung ſtehenden Stipendien 
in einer Anfang Oktober d. Is. ſtattfindenden 
Vorſtandsſitzung ſtatt. In Frage kommen Söhne 
von Mitgliedern, die vom 1. Juli oder 1. Ok⸗ 
tober d. Is. ab eine Forſtlehranſtalt beſuchen. 
Mitglieder oder Witwen von Mitgliedern, die 
Antrag auf Bewilligung eines Stipendiums zu 
ſtellen beabſichtigen, werden erſucht, dieſen unter 
Darlegung der Familien⸗ und Einkommens⸗ 
verhältniſſe bis 25. September d. Is. an die 
Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“ zu Neu⸗ 
damm einzureichen. Die Richtigkeit der Angaben 
des Antrages muß vom Vorgeſetzten oder dem 
Dienſtherrn oder dem zuſtändigen Amtsvorſteher 
beglaubigt ſein. 
Neudamm, den 18. Auguſt 1920. 
Die Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“. 
Neumann. : 


> 
Nachrichten des Vereins für Vrivat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Feruſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind in den 
Verein aufgenommen: 
5757. Graf von Nefſelrode, Felix, Waldbeſitzer, Merten a. Sieg, 
Kreis Guiot, V. 
6758. Braaſch, Wilhelm, Foͤrſter, Heſſenſtein, Poſt Lütjenburg in 
Holſtein. IV. 
6759 Mommert, Kurt, Forſtſekretär, Pförten, N.⸗O., Kreis 


Sorau. IX. f 
6760. Himmelmann, Wilhelm, Förſter, Rinkerode (Münſterland). 
X 


6781. Hoffmann, Wilhelm, Förſter, Ackerhof, Poſt Bublitz in 
Pommern. e 

5762. Weil, Otto, Förſter, Bobenthal (Pfalz) Bayern. XIV. 
6763. Schmidt, Wilhelm. Förſter, Oſtbevern, Kreis Warendorf. XI. 
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6764. Bläker, Wilhelm, Förſter, Velen, Kreis Borken in Weſt⸗ 
falen. XI. . ` 
EEN Oswald, Richard, Förſter, Reinsberg i. Sachſen. 


6766. Coſack, H. J., Gutsbeſitzer, Wildshauſen, Poſt Oeventrop, 
Kreis Arnsberg i. Weſtfalen XI. 

6767. Kaizik, Wilhelm, Reviergehilfe, Kadlub⸗Turawa, Poſt 
Kadlub, O.⸗Schl. VI. 8 
6768. Nibbach, Franz, Törſter, Rydzek, Poſt Kudoba, Kreis Roſen⸗ 
berg, O.⸗Schl. VI. . ! 
6769. Cornet, Eugen, Revierförſter a. D., Oberau bei Garmiſch 

O ⸗Bayern. XIV. . S 
GE Otto, Hilfsförſter, Kleinitz, Kreis Grünberg i. Schl 


6771. Nobft, Erich, Forſtgehilfe, Bärenſtein, Bezirk Dresden. XII. 
St Artur, Hilfsjäger, Weigelsdorf, Kreis Reichenbach. 


6778. Kuter, Richard, Forſtaufſcher, Waldburg, Poſt Kalgen, 
Kreis Königsberg i. Pr. I. 

6774. Kubale, Paul, Förſter, Wulſchdorf, Kreis Zullichau. IX. 

6775. Tietze, Otte, Forſtgebilfe, Romsdorf, Poſt Droyßig, Kreis 
Weißenfels a. S. XVI 

6776. Fürſtl. 
i. Weſtf. 

6777. v. Barnuth, Arnold, Rittergutsbeſitzer, Wieſau, Kreis 
Glogau. VIII. 

6778. Stier, Karl, Privatförſter, Forſthaus Hubertushöhe, Poſt 
Ruppichteroth, Rhe land. V. 

e Laura, Rittergutsbeſ., Saliſch, Kreis Glogau. 


6780. Hacklinger, Isſef, Forſtwart, Penzberg, Oberbayern. XIV. 

6781. Jorban, Gottfried, Gutsjäger, Lindenau. Kr. Heiligenbeil I. 

8782. Behrens, Auguſt, Oberforfter, Nörten, Kreis Northeim, 
Hannover. X. 

6783. Feichardt, Karl, Hilfsjäger, Staven i. Mecklenb.⸗Strelitz. III. 

6784. Quig, Karl, Wer, Engelskirchen, Kreis Wipperfürth⸗ 


Bezirk Cöln. 
Karl, EES Großparkhaus, Poſt 


ch ` Domänenkammer, Burgſteinfurt 


6785. Gättinger, 
Donauſtauf i. Bayern. XIV. 
6788. ende Dh Bernhard, Gutsjäger, Gr.⸗Lüſewitz i. Medien: 


urg. 
6787. Nafenberger. Hugo, Forſtwart, Luiſengrün, Poſt Leheſten, 
Kreis Saalfeld. Ze 


6788. Renger, Craft, Hilfsjäger, Promnitz, Poſt Kobier, Kreis 
Pleß, O.⸗Schl. VI. 
F Wiſtinghauſen, Poſt 


6789. Tietgeu, Hermann, 
Orlinghauſen, Lippe. 

6790. Liedtke, Guſtav, Forſtgehilfe, Polenz, Poſt Brandis. Bezirk 
Leipzig. XII. ; 

6791. Schliebener, Karl, Revierjäger, Forſthaus Tornow bei 
Buckow, Märkiſche Schweiz. IX. 

6792. Rech, Alfred, Oberförſter⸗Kandidat, Lieberoſe, N.⸗L., Kreis 
Lübben. IX. 


* 
- Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Vollreth, Franz, Förſter, Fh. Brockeswalde, Poſt Cuxhaven. 
8 re, Stadtförſter, Fh. Wünſchelburg, Kreis Neurode 


1. 
Schwiertz, Philipp, Hilfsjäger, Keltſch, Kreis Groß⸗Strelitz, O.⸗S. 
Burmeifter. „Hans, Gutsförſter, Rittergut Neuhof, Poſt Parchim, 
Mecklenburg. 
Petzke, Hubert, Hilfsförſter, Göhren, Kreis Croſſen a. Oder. 
Schnabel, Richard, Förſzer, Heinrichsdorf, Kreis Militſch, Bezirk 
Breslau. 
v. Hinderſin, Richard, Major a. D., Dalkau, Bezirk Liegnitz. 
Bernſterff, Wilhelm, Forſtgehilfe, Fh. Gunnitz, Poſt Falkenwalde, 
Pomm., Kreis Randow, über Stettin⸗Neutorney. 
en Adam, Förſter, Fh. Lehrbach, Poſt Kirtorf, Kreis 
Sfeld. 
Herrmann, Otto, Forſtſekretär, Oberförſterei Eichenhorſt, Kreis 
Neutomiſchel. 
Noſt, Gerhard, Revierförſter, Fh. Mallmitz, Kreis Sprottau, 
Jagdverwalter, 


Schleſien. 

v. Karſtedt, Achim, Fh. Mallmitz, Kreis 
Sprottau, Schleſien. 

WC Ee Förſter, Laskowitz, Poſt Thule, Kreis Rofenberg, 


Woop, Karl, Förſter, Praſſen, Kreis Raſtenburg. 

Krüger, Hermann, Oberforſter, Mabdorf bei Speck, Kreis 
Naugard i. Pomm. 

Sßler, Max, Hilfsförſter, Fh. Brande, Poſt Falkenberg, O.⸗Schl. 

Freiherr v. Tiele-⸗Winckler, Haus Werner, Gutsbeſitzer, Vollraths⸗ 
ruhe, Kreis Malchin. 

Schmidt, Walter, Forſtgehilfe, Dergenthin, Weſtpriegnitz. 

Zobel, Hermann, Forſtwart, Crlenhof, Poſt Fichtenberg, 


Württemberg. 
Kahler, Werner, bil jäger, Braudemühle, Poſt Niendorf, 


Freiſtaat Lübeck. 
Bolmary, Heinrich, Forſtaufſeher, Gemünden, Hunsrück. 
CH 


Bericht über den großen forſtlichen Lehrgang 1920 
in Wartha⸗Schleſien. 
Der Verein für Privatforſtbeamte in Deutſchland 


veranſtaltete auch in dieſem Jahre einen großen 
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forftlihen Lehrgang in Dauer von 14 Tagen in 
Wartha in Schleſien. . 

Die Leitung des Lehrganges lag in den Händen 
des Herrn Forſtmeiſter Rieger in Wartha unter 
Mitwirkung der Herren: Oberförſter Wackwitz⸗ 
Laskowitz, Bürgermeiſter Schröder-Wartha, Studienrat 
Dr. Hanke⸗Breslau und Landmeſſer Heines⸗Glatz. 

Herr Forſtmeiſter Rieger eröffnete am 28. Juni, 
vormittags 9 Uhr, den Lehrgang mit Begrüßung der 
aus allen Teilen Deutſchlands erſchienenen 22 Teil⸗ 
nehmer. Daran ſchloß ſich der Unterricht, der in 
Vorträgen im Zimmer ſowohl, als auch in ſehr 
lehrreichen Exkurſionen in die benachbarten Wälder 
ſtattfand. 

Dem Waldbau, dem wichtigſten Gegenſtand für 
den Forſtmann, wurden die meiſten Stunden unter 
Leitung des Herrn Forſtmeiſters Rieger gewidmet 
und ich möchte nicht verſäumen, ihm für ſeine ſo aus⸗ 
führlichen, verſtändnisvollen Vorträge, ſowie praktiſchen 
Vorführungen und Erklärungen im Walde, unſern 
Dank auszuſprechen. Auch im Waldwegebau und 
Betriebslehre unterrichtete er. Seine unermüdliche Auf⸗ 
opferung zeigte, daß ſein ganzes Beſtreben darauf 
gerichtet iſt, dem deutſchen Walde Forſtleute zuzu⸗ 
führne, wie er ſie ſehr nötig braucht. 

Über Forſtſchutz unterrichtete Herr Oberförſter 
Wackwitz⸗Laskowitz. Seine ausführlichen Vorträge 
über Bekämpfung der Inſekten durch angeführte Bei⸗ 
ſpiele waren beſonders lehrreich. Er behandelte 
auch noch Forſtbenutzung und Holzverwertung, unter 
Heranziehung von erläuternden Beiſpielen. Für 
die reichhaltigen Anregungen, die er ſicher jedem 
Teilnehmer geboten hat, ſei ihm an dieſer 
Stelle nochmals ganz beſonders gedankt. Eine 
ſchwache Seite (ich darf das wohl mit Recht 
behaupten) iſt und bleibt bei vielen Grünröcken die 
Mathematik; dieſes war auch, wie in vorangegangenen 
Lehrgängen auch diesmal wiederum der Fall. Herr 
Studienrat Dr. Hanke⸗Breslau, hat wohl die größte 
Mühe gehabt, bevor ſein Penſum richtig verarbeitet 
war, ihm ſei dafür beſonderer Dank geſagt. Geſetzes⸗ 
kunde wurde durch Herrn Bürgermeiſter Schröder— 
Wartha vorgetragen, der als Juriſt die für jeden 
Forſtmann wichtigſten Geſetze eingehend erläuterte. 
Die Vermeſſung von Wald und Ackerparzellen, ſowie 
die Höhenmeſſungen uſw. wurden uns von Herrn 
Landmeſſer Heines aus Glatz vorgeführt und wurden 
wir bei dieſer Gelegenheit mit allen dazu erforderlichen 
Inſtrumenten vertraut gemacht. Auch den beiden 
letztgenannten Herrn möchte ich für ihre Mühewaltung 
vielen Dank auszuſprechen: 

Die erſte Exkurſion führte uns in das 
Revier Giersdorf (Mühl⸗Grund) wo natürliche Ver⸗ 
jüngungen gezeigt wurden. Auch ſahen wir eine 
ſehr gut gelungene Umwandlung in Nadelholz auf 
einer ſehr ſteilen und ſteinigen Lehne, wo früher 
Eichenſchalwaldbetrieb war. Eine zweite zeigte uns 
das Revier Tarnau, das zumeiſt nur aus Nadelhölzern, 
vorwiegend Kiefern beſteht. Sehr intereſſant waren 
auch die überall gut gelungenen natürlichen Ver⸗ 
jüngungen durch Randbeſamung, hervorgerufen durch 
Kuliſſenſchläge. Auch das Prinzl. Camenzer Revier 
Wartha wurde beſucht, wobei Herr Revierförſter 
Pohler die Führung übernahm. Hier lernten wir 
das „Wagner'ſche Blenderſaum⸗Verfahren“ kennen, 
welches bei uns Teilnehmern Kopfſchütteln verurſachte, 
da wohl infolge des üppigen Gras: und Unkraut⸗ 
wuchſes kaum eine natürliche Verjüngung gelingen 
dürfte. Auch ſahen wir gut gelungene Überführungen 
pon Miſchbeſtänden in Hochwald, und ſehr gute Eichen⸗ 
beſtände (Jungeichen) aus Saat hervorgegangen. 
Die letzte Exkurſion machten wir in das Revier 
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Briesnitz, welches zumeiſt aus angekauften Ruſtikal⸗ 
waldungen beſteht, die in geſchickter Weiſe auf den 
der Eiche zuſagenden Standorten im Durchforſtungs⸗ 
wege umgewandelt, während die auf den flach⸗ 
gründigen Südlehnen und in den Hochlagen ſtockenden 
Beſtände, durch Abtrieb in Nadelholz⸗Hochwald um⸗ 
gewandelt werden. Intereſſant war uns das in 
dieſen Gebirgslagen unter Überwindung vieler 
Schwierigkeiten, ſehr gut angelegte und ausgebaute 
Wegenetz, welches ſämtliche Waldteile aufſchließt. 

Am Sonnabend nachmittag, den 10. Juli wurde 
der Lehrgang geſchloſſen. Es verſammelten ſich 
die Teilnehmer mit dem Lehrkörper im Hotel „Deutſches 
Haus“ zu einer kleinen Abſchiedsfeier. Bei dieſer 
Gelegenheit ergriff der älteſte Kollege das Wort und 
dankte im Namen aller Kollegen dem Lehrkörper für 
die Mühewaltung recht herzlich. Herr Forſtmeiſter 
Rieger dankte mit dem Wunſche, daß jeder Teil⸗ 
nehmer das hier Gelernte auch beherzigen möge. 
Später fanden ſich die geladenen Damen ein, wo 
dann das gemütliche Beiſammenſein bei Tanz und 
Frohſinn bis in die Morgenſtunden ausgedehnt wurde. 
Eine Sammlung zugunſten des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands brachte 92 , ein, welcher 
Betrag an die Kaſſenſtelle des Vereins abgeſandt 
wurde. Zum Schluß möchte ich allen Kollegen, welche 
ſich der Förſterprüfung noch nicht unterzogen haben, 
ſehr empfehlen, einen ſolchen Lehrgang mitzumachen. 
Man lernt erſt kennen, welche große Anſprüche bei 
der Förſterprüfung geſtellt werden. Zu wünſchen 
wäre es überhaupt, daß alle gelernten Kollegen 
ſich möglichſt der Prüfung unterziehen möchten, damit 
die vielen Elemente, welche nicht in unſern Beruf 
gehören, aber mit grüner Uniform, dicken Achſelſtücken 


und Hirſchfänger herumlaufen, hoffentlich recht bald 
durch Geſetz entfernt, oder in die Kategorie der Wald⸗ 
wärter zurückgeſetzt würden, damit endlich unſern 
gelernten ſtellungsloſen 8 wäre. 


tte — Fieber. 


E 
Bezirksgruppe Rheinland (V). 
Bericht 
über die Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
am 30. Juli in Bonn a. Rh. 

Die Verſammlung war von 51 Mitgliedern 
beſucht. Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung 
um 11 Uhr vormittags mit Begrüßung der Teil⸗ 
nehmer. Unter Punkt 1, Geſchäftliche Mit⸗ 
teilungen, berichtete der Vorſitzende, daß die 
Annahme von Lehrlingen eingeſchränkt werde, 
und ſowohl Lehrherren und Lehrlinge zur Aus⸗ 
bildung die Genehmigung des Vorſitzenden be⸗ 
dürfen. Sodann erfolgte Bericht über die 
Sitzung in Berlin am 4. Juni 1920. Herr Revier⸗ 
förſter Kremling teilte mit, daß der Beſchluß 
gefaßt worden ſei, den Verein in ſeiner alten 
Form zu erhalten, wovon die Verſammelten mit 
Befriedigung Kenntnis nahmen. Es erfolgte 
ſodann die Abgrenzung der Ortsgruppen und 
die Zuteilung der Mitglieder an dieſe. — In die 
neue Gehaltskommiſſion wurden gewählt die 
ne Oberförſter Dr. Herwig, Oberkail bei 

yllburg. Förſter Kuraß in Baſſenheim. 
Forſtverwalter Göttler, Forſthaus Staat bei 
Ehreshoven. Revierförſter Kremling, e 
Neuendrieſch bei Schlebuſch. Förſter Miebach 
in Schloß Schmidtheim, Eifel. Es wurde be- 
ſchloſſen, als Vertreter der Bezirksgruppe zur 
Mitgliederverſammlung nach Fulda Herrn Ober⸗ 
förſter Dr. Herwig zu entſenden. — In den 
Ausſchuß für die Forſtgehilfenprüfung wurden 
gewählt die Herren: Oberförſter Dr. Herwig in 
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Oberkail, ne Kremling in Forſthaus 
Neuendrieſch bei Schlebuſch, Revierförſter Winges 
in Föhren bei Trier. Da bis jetzt nur eine 
Meldung vorliegt, kann vorerſt noch keine 
Prüfung abgehalten werden. Ebenſo wurde in 
dieſem Jahre mit Rückſicht auf die hohen Reiſe⸗ 
und Verpflegungskoſten von der Abhaltung eines 
forſtlichen Lehrganges abgeſehen, es ſollen lehr⸗ 
reiche Waldbegänge von eintägiger Dauer bei 
Gelegenheit der Ortsgruppenverſammlungen ab⸗ 
gehalten werden. Nach Schluß der Tagesordnung 
wurden ſcharfe Angriffe gegen die Leitung der 
Forſtſchule in Münſtereifel gerichtet. Es 
wurde ihr zum Vorwurf gemacht, daß ſie weit 
über den Bedarf hinaus junge Leute für den 
Förſterberuf vorbereite, und ſo die Intereſſen 
des Privatforſtbeamtenſtandes ſchädige. Die 
Verſammlung wünſchte, daß der Verein bei der 
Regierung dahin vorſtellig werde, daß die Forſt⸗ 
ſchule in Münſtereifel geſchloſſen werde. 
= 
Bezirksgruvpe Provinz Sachſen, Braunſchweig und 
Anhalt (XVI). 

Am Sonntag, dem 19. September, vor⸗ 
mittags 9 Uhr, Ee im Hotel „Goldener Stern“ 
zu Neuhaldensleben eine Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Bericht über die Hauptverſammlung in Fulda. 
2. Vortrag über Aufzucht von Forſtpflanzen für 
den eigenen Bedarf. 
3. Vortrag über Steuerangelegenheiten. 
4. Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 
5. Verſchiedenes. 

Wenn die Zeit es geſtattet, findet nach Schluß 
der Verſammlung noch ein Waldſpaziergang ſtatt. 
Zahlreiche Beteiligung dringend erbeten. 

Förſterei Schlagenthin, den 23. Auguſt 1920. 

Wegener, Vorſitzender. 


e 
Verein 
preußiſcher Kommunal- Forſtbeamten. 


Bezirksgruppe Wiesbaden. 

Sämtliche Gemeinde⸗FJörſteranwärter des Be⸗ 
zirkes Wiesbaden werden zu einer Beſprechung 
auf den 25. September d. Js. vormittags 11 Uhr 
nach Limburg a. Lahn, Hotel „Alte Poſt“, ein⸗ 
geladen. Es wird erwartet, daß alle vollzählig 
erſcheinen. 

Sonnenburg bei Wiesbaden. 


Helfrich, Forſtgehilfe. 
CH 


Ortsgruppe Brilon. 

Den Mitgliedern zur gefl. Kenntnisnahme, 
daß am 23. Auguſt zum Vorſitzenden Herr Förſter 
Trippe in . Eſchental bei Brilon Wald 
gewählt worden iſt. Schriftführer und Kaſſierer 
wurde Herr Waldwärter Peine in Obermarsberg. 

Schmitz. 


CH 
Ortsgruppe Idſtein. 

Nächſte Mitglieder⸗Verſammlung, Sonnabend, 
den 25. September, nachmittags 2 Uhr „Zur 
Krone“ in Sonnenberg, Endſtation der elektriſchen 
Bahn Hauptbahnhof Wiesbaden - Sonnenberg. 
Ich bitte um zablreiches Erſcheinen. Ilgen. 

CH 


Ortsgruppe Rüthen-Warftein. 
Am Dienstag, dem 7. September, nachmittags 
nach Eingang der Züge von Brilon und Warſtein, 
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findet in der Wirtſchaft Ullerich in Belecke die 

3. ordentliche Mitglieder⸗Verſammlung ſtatt. 

Anſchließend iſt bei gutem Wetter Scheibenſchießen. 

Förſterei Rüthen L den 23. Auguſt 1920. 
Sommer, Vorſitzender. 


CH 
Verein Deutſcher Forſtbeamten. 


Bericht 
über die ordentliche Generalverſammlung der 
„Kraukenunterſtützungs⸗ und Begräbnis⸗Kaſſe 
deutſcher Forſtbeamten“. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Vorſitzender: Der Punkt 6 der Tagesordnung 
ſieht die Wahl der Kaſſenreviſoren für 1920 vor. 

Staatl. Revierförſter Herrmann: Ich ſchlage 
Wiederwahl unſerer bewährten bisherigen beiden 
Kaſſenreviſoren, der Kollegen Rhode und Specht, 
vor. (Zuſtimmung.) 

Vorſitzender: Ich frage die beiden Kollegen, 
ob ſie die Wahl annehmen. (Jawohl!) Somit 
iſt Wiederwahl erfolgt. Es kommt dann die Wahl 
eines neuen Schatzmeiſters, nachdem Kollege 
Bünger dieſes Amt in die Hände des Vorſtandes 
zurückgelegt hat. 

Staatl. Förſter a. D. Bünger erklärt ſich 
ſchließlich bereit, die Vermögensverwalt ung noch 
während des nächſtfolgenden Jahres zu über⸗ 
nehmen, dieſe aber dann unwiderruflich nieder⸗ 
zulegen. 

Vorſitzender: Unſerem lieben Vereins⸗ 
kollegen Koch in Oranienburg habe ich zu ſeinem 
90. Geburtstage die Glückwünſche des Vereins 
ausgeſprochen. In feltener körperlicher und 
geiſtiger Friſche hat der alte Herr unſere W'einſche 
entgegengenommen und dem Verein in einem 
Schreiben mit Freude für die Geburtstagswünſche 
gedankt. 

Am 5. Mai d. J. iſt, wie ich bereits erwähnte, 
Herr Redakteur v. Streſow, der eifrige Förderer 
unſerer Forſtmannsintereſſen und zugleich ein 
guter, aufrechter Menſch, verſchieden. Mit dem 
Kollegen Bünger zuſammen habe ich am Sarge 
des Verſtorbenen vor deſſen Überführung zum 
Erbbegräbnis einen Kranz als letzten Gruß und 
Dank des Vereins, der ihm ſo viel ſchuldete, 
niedergelegt. Ich glaube, damit im Namen des 
Vereins gehandelt zu haben. 

Ein Kollege hat an den Verein einen Betrag 
eingeſandt, der für Unterſtützung einer bedürftigen 
Witwe Verwendung finden ſoll. Ich glaube im 
Sinne des betreffenden Kollegen und in Ihrem 
Einverſtändnis zu handeln, wenn ich dieſes Geld 
gelegentlich einem Sterbegeldbetrage beifüge, wen. 
ſich herausſtellt, daß ſich die Hinterbliebenen in 
einer beſonders bedürftigen Lage befinden. 

Im weiteren Verlauf der Erörterungen wird 
im Anſchluß an einen vom Vorſitzenden zur Sprache 
gebrachten Fall nochmals ausdrücklich der Welle der 
Generalverſammlung dahin feſtgeſtellt, daß in 
Krankheitsfällen Vorſchüſſe grundſätzlich nicht an 
Vereinsmitglieder gezahlt werden. Die Begleichung 
etwaiger Kurkoſten bleibt in allen Fällen der 
Entſcheidung der Kommiſſion vorbehalten, die 
nach erfolgter Einreichung der Krankheitsliquidation 
nach Jahresſchluß über die Höhe der ſatzungsgemäß 
zu bewilligenden Krankenunterſtützungen ent⸗ 
ſcheidet. Mithin kann Vergütung ſtets erſt nach⸗ 


träglich erfolgen. 


Eine längere Debatte entſpinnt ſich dann über 
die Frage, wie in Anbetracht der geſteigerten 
Eiſenbahnfahrpreiſe und der verteuerten Lebens» 
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verhältniſſe die Frage der Reiſekoſtenentſchädigung 
der Vorſtandsmitglieder behandelt werden ſoll, 
da der bisherige Tagesſatz von 5 M für Fahrt und 
Verpflegung einen auch nur annähernd gerechten 
Ausgleich nicht ſchafft. Aus der Verſammlung 
liegen Anträge vor auf Erſtattung der geſamten 
Reiſekoſten, auf Zahlung der Hälfte der Reiſekoſten 
und auf Gewährung eines feſten Tagesſatzes von 
20 A ban, 10 6, unabhängig davon, ob es ſich 
um ein nahe oder von Berlin entfernt wohnendes 
Vorſtandsmitglied handele. Auf Antrag des 
ſtaatl. Revierförſters Herrmann wird ſchließlich 
von der Generalverſammlung beſchloſſen, den im 
Bereiche des Vorortverkehrs wohnenden Vorſtands⸗ 
mitgliedern 10 A, den außerhalb desſelben 
wohnenden Kollegen des Vorſtandes die baren 
Reiſekoſten zu vergüten. 


Vorſitzender: Mit der Erledigung der Reiſe⸗ hel 


koſtenfrage iſt das für die heutige Generalverſamm⸗ 
lung vorliegende Material erſchöpft. Ich erteile 
zum Schluſſe Herrn Kollegen Regling das Wort. 

Hegemeiſter Regling: Meine Herren Kollegen! 
In den Vorjahren war es ſtets unſer lieber Vereins⸗ 
kollege Neumann (Bärenberg), der uns Ver⸗ 
ſammlungsteilnehmern noch einige Worte mit auf 
die Heimreiſe gab, die gewiſſermaßen ein Pro⸗ 
gramm darſtellten für bewußte und emſige Weiter⸗ 
arbeit an unſerem lieben, alten Verein zum Wohle 
aller derer, die dazu berufen ſind, den deutſchen 
Wald zu hegen und zu ſchirmen. In dieſem Jahre 
hat Herr Kollege Neumann leider nicht an der 
Verſammlung teilgenommen. Ich nehme an, 
daß ihn, der inzwiſchen auch als Abgeordneter in 
die Preußiſche Landesverſammlung gewählt worden 
iſt, die damit verbundene viel wichtigere Arbeit 
im Intereſſe unſeres Vaterlandes am Erſcheinen 
heute verhindert hat, und möchte deshalb meiner- 
ſeits unſerem verehrten Herrn Vorſitzenden den 
Dank ausſprechen für die Mühe, die er als Leiter 
unſeres Vereins gehabt hat, und für die auch im 
verfloſſenen Vereinsjahr erreichten Erfolge. Ich 
bin freudig bewegt von dem Ergebnis unſerer 
heutigen Beratungen und trete meine Heimreiſe 
mit größter Freude und Genugtuung gerade 
deshalb an, weil unſer Verein, den ich habe gründen 
helfen dürfen, mit dem heutigen Tage wieder 
ſeinen alten, lieben Namen „Verein deutſcher Forſt⸗ 
beamten“ erhalten hat. Treu ſind wir unſerm 
Bunde geblieben und Treue werden wir ihm auch 
weiterhin bewahren. Treu iſt aber auch gleich⸗ 
bedeutend mit deutſch. Und mit Wehmut haben 
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alle, die treu und deutſch denken und fühlen, in 
der Zeit ſeit der Umwälzung in unſerem Vater⸗ 
lande täglich und ſtündlich feſtſtellen müſſen, daß’ 
weite Kreiſe unſeres Volkes ihr Deutſchtum ſo 
vollkommen vergeſſen zu haben ſchienen. Ich ſage 
abſichtlich, daß ſie nur ſcheinbar ihr Si 
vergeſſen haben, denn fo ſchlecht und wandlungs⸗ 
fähig kann ein Menſch nicht fein, daß er ſeines 
Volkes und Valerlandes Vergangenheit nicht in 
der Gegenwart zu ehren vermag. Auch ſur dieſe 
verirrten Angehörigen unſeres Volkes wird der 
Zeitpunkt kommen, in dem ſie bitterlich bereuen, 
daß ſie ihr Volkstum ſo verleugnet haben. Wir 
aber wollen uns verſprechen, jeder für ſeinen Teil 
wieder mitzuwirken an dem Aufbau unſeres 
zerrütteten Vaterlandes und die verirrten Volks⸗ 
genoſſen wieder aus ihrem Irrwahn befreien 
helfen. Wenn der alte Tacitus, der die alten 
Germanen wegen ihrer rühmlichen vielfachen 
Vorzüge und Sitten ſo ſehr gelobt hat, heute 
aus dem Grabe aufſtehen würde, dann würde er 
vor Verwunderung die Hände ringen, daß ein 
Volk von ſolchen Fähigkeiten und ſo guten Eigen⸗ 
ſchaften, wie ſie unſere Vorfahren beſeſſen haben, 
ſo tief ſinken konnte. Aber es mehren ſich gottlob 
die Zeichen der Morgenröte, es nahen bereits die 
Zeichen der Wiederauferſtehung unſeres Volkes. 
Internationalismus iſt Unſinn; erſt wenn alle 
wieder deutſch fühlen und denken gelernt haben, 
dann kann unſer Vaterland wieder geſunden und 
erblühen zu einer neuen, beſſeren Zukunft. Daran, 
daß allen Volksgenoſſen ihr Deutſchtum wieder 
zu Bewußtſein kommt, müſſen auch wir deutſchen 
Förſter kräftig mitarbeiten, denn deutſch ſind wir 
geweſen und deutſch wollen wir bleiben bis in 
alle Zukunft. 

Vorſitzender: Ich danke dem Herrn Kollegen 
Ragling für ſeine Worte, ich habe gern im Intereſſe 
unſeres Vereins gearbeitet, und wir können heute, 
glaube ich, wieder auseinandergehen mit dem 
Gefühl, daß wir Gutes geleiſtet haben. Ich danke 
Ihnen, meine Herren, für ihre Teilnahme an der 
heutigen Verſammlung und ſchließe dieſe mit den 
beſten Wünſchen für das neue Vereinsjahr. Daß 
aber im deutſchen Walde nur deutſche Jäger find 
und bleiben werden, die am Wiederaufbau unſeres 
Vaterlandes mit Hand anlegen wollen, bitte ich 
zum Ausdruck zu bringen dadurch, daß Sie mit 
mir in unſeren alten deutſchen Jägerruf einſtimmen: 
Horrido! Horrido! Horrido! 

Schluß 1½ Uhr nachmittags. 


Jahresbericht für 1919. 
a) Mitgliedernachweis. 


Das Rechnungsjahr 1919 beginnt min 654 Mitglieder 
Im Laufe des Jahres ſtarbeenunndnddmldd. 9 Mitglieder 
de ” 2 e ausgetreten 16 zë e 
Die Kaffe hatte am Schluſſe des Jahres mithin. 629 Mitglieder 
b) Vermögensnachweis. 
Reſervefonds. 
1. Kapitalanlage in 3% % Berliner Stadtanleihe nach Nennwert 
ü! ͤ ß 8 r 5000 4 
„ 34 262, 34 263, 34 264 à 2 0000 = 6 000 „ 11 000,.— A 
2. Kapitalanlage in 4 % Lichtenberger Stadtanleihe nach Nennwert: 
r. 545, 546, 547, 864, 1924 a 1000 u jut e 5 000,— A 
3. Kapitalanlage in 5 % Reichsanleihe: f 
Buchſtabe G Nr. 3 890 50¼ũ mill 100 A 
„ E „ 3617487 200 . 
„ c . e tard 500 A 
5 „ / e 1000 * 
> „ 119339 —-“œrr 1000 „. . . 2800,— 4 
4. Sparbuch Nr. 13 533 der Ruppiner Kreisſparkaſſſ mu 3 068,66 4 


— 


Summa 21 868.66 7 
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A. Einnahmen. 
Titel 1. Reſervefonds. 
1. 2 10 en vom Reſervefonds (11 000 „ 3 ½ % Berliner Stadtanleihe) 385,.— M 
2. Zinſen vom Reſervefonds (5 000 M 4 % Lichtenberger Stadtanleihe) 200, — A 
3. 2 8 vom Reſervefonds (2800 a 5 Reichsanleighgnie . . 140, — HM 
4. Zinſen vom Sparbuch Nr. 13 533 (105,90 /%/· 2 2 222.2. 3,33 . . 728,33 A 


Titel 2. Kranke i 


654 Mitglieder⸗Beiträge 8 71 4 5 kk 3125,— A 
Titel 3. Begräbnis⸗Kaſſe. 

625 Mitglieder⸗Beiträge 8 71 A 5 k 3 125,.— M 

Die zu Titel 2 aufgelaufenen Zinſen (Sparbuch Nr. 4576). . 105,29 % 

Die zu Titel 3 aufgelaufenen Zinſen (Sparbuch Nr. 4575). . 31,94 M 

Zuwendungen von Mitgliedern 6, 109, 179, = 8, 1, 4 A 13,.— % 

Proviſion der „Zürich“ (Haftpflicht⸗Verſicherung von Kaſſen⸗ 

mitgliedern / für die Zeit Vom 1, 9. 17—31. 8. 19 199,85 K. . . 3 475,08 A 

Titel 4. Sonſtige Einnahmen. 

625 Mitglieder⸗Beiträge AM 0000 rn. 1250,— 4 


Summa der Einnahmen 8578,41 A 


B. Ausgaben. 
Titel 1. Reſervefonds vakat. 
Titel 2. Krankenunterſtützungs⸗Kaſſe. 
1. 10% von 3 125 % zur Beſtreitung der Koſten einer Schreib⸗ 
C ⁵ ⁵ĩ» . ni ee 312,50 A 
2. An erkrankt geweſene Mitglieder für von dieſen liquidierte 
Arzt⸗, Arznei, und Krankenhauskoſten nach Vorſchrift des 
8 7 Abſ. II bis IX der Satzung: 


8 mal 112,.— % 1 mal 10720 % 1 mal 10710 4 
1 „ 102,20 % 1 „ 92,50 % 1 „ 87,30 M 
TE: +, 85,70 A 1 „ 84,30 M 2 „ 82,80 A 
1 79,.— W 1 „ 74,8 „ 1 „ 60,40 A 
3 60,.— „ 1 „ 59,60 „ 1 „ 58,40 M 
Li. 49,30 A 1 „ 48,70 M 1 „ 48,20 M 
1 „ 46,40 % 1 „ 43,90 % 1 „ 4140 % 
d 5 40,90 A 1 „ 40,40 KK 1 „ 34,20 S 
1. 5 33.60 „ 1 „ 33,30 „% 1 „ 32,.— HK 
E 2: 31,70 M 1 „ 30,80 K 1 „ 29,30 M 
. 28,40 V 1, 28,30 M 1 „ 3— A 
bz 15206 1 „ 13,70 4 2 812,50 „. . . 3 125,.— % 


Titel 3. Begräbnis⸗-Kaſſe. 
1. 10% von 3125 % zur Beſtreitung der Koſten einer 


Schreibhilfe 87 X Mk‚dſ!d 2 312,50 A 
2. Begräbnisbeihilfe an die Hinterbliebenen von 9 Mitgliedern 
E77 ⁰ / v E e 1 800,.— „. 2112,50 A 
Titel 4. Verwaltungskoſten. 
1. Unkoſtenerſatz an Vorſtandsmitglieder S 18 ov 5. 110,— 4 


2. Koſten für Aufbewahrung des Reſervefonds und Speſen für 
die Verloſungskontrolle bei der Bank für Handel und Induſtrie 14,75 A 


3. Zinſenſteuer 10 % von 337,50 ' f! 33,75 M 

4. Porto⸗Auslagen für 1919. 2. F l 59,55 K. 218,05 . 
Titel 5. Sonſtige Ausgaben. 

Unkoſtener ſatz für Druckarbeitveenreee rss 160,10 % 


Summa der Ausgaben 5615,65 A 
Kaſſenabſchluß und Vermögensnachweis. Mitglieder, ſowie freudige und gern gegebene 


Einnahnre 8 578,41 M Zuwendungen halfen dieſes Reſultat zeitigen. 
Aae S 5 615,65 „ Aber andernteils ſehen wir ſchmerzlich die Zahl 
Überſchuß 2 862,76 4 unſerer Mitglieder von Jahr zu Jahr ſinken. 

7 


Viele liebe Kollegen rafft der unerbittliche Tod 
d d'V Ce? recht rüſtigem Kor e lauf 
; iſt ja Schließlich der ewige, unentrinnbare Kreislau 

S SE SE E GE ” \unjere3 Daſeins und mit dieſem müſſen wir ja 
Se 1 Nr. 13533 306866 rechnen. Aber die Kollegen, die durch freiwilligen 
Sparbuch Nr. , Austritt unſere Wohlfahrtseinrichtung verlaſſen, 
Summa 21 868,66 & entſagen ſich Rechte und Vorteile, die dann in 

Wenn wir uns die Endſumme des diesjährigen ernſten Fällen ſtets die Angehörigen bzw. Hinter⸗ 
Kaſſenabſchluſſes betrachten, ſo können wir mit bliebenen empfindlich treffen; ebenſo die Kollegen, 
dem Ergebnis mehr als zufrieden ſein, denn ein die durch Nichterfüllung ihrer eingegangenen 
jo hoher Überſchuß war bisher nicht nachzuweiſen Verpflichtungen aus der Liſte der Mitglieder 
und nur ſtrenge Sparſamkeit zum Wohle ſämtlicher geſtrichen werden müſſen. Es iſt ja richtig, wer 


Das Kaſſenvermögen beſteht aus: 
1. 3½ proz. Berliner Stadtanleihe 11 000,.— 4 
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leben jetzt in einem freien Staate, niemand kann 

zu irgend welcher Handlung oder Vereinigung 

gezwungen werden, wird es auch nicht! Aber 
die unendlich ſchwere Zeit zwingt uns für unſere 

Angehörigen zu ſorgen und dazu gehört in erſter 

Linie der Beitritt zu irgend einer lebenskräftigen, 

lukrativen Verſicherung bzw. Wohlfahrtseinrich⸗ 

tung und dieſe iſt für uns Forſtbeamte die Kranken⸗ 
unterftügungs- und Begrä nis⸗Kaſſe Deutſcher 

Forſtbeamten. Darum ergeht erneut der Ruf und 

die Mahnung an alle unſere Mitglieder: Haltet 

feſt an unſerer uns liebgewordenen wirklichen Hilfs⸗ 
quelle in Not und Gefahr! Noch Fernſtehende 
wollen wir von den Wohltaten der Kaſſe unter⸗ 
richten und ſie zum Eintritt zu bewegen ſuchen. 

An unſerer ſteten Vor⸗ und Aufwärtsbeſtrebung 
In finanzieller Hinſicht hat die Unfall⸗ und Haft⸗ 
pflicht Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft „Zürich“ 
einen nicht zu unterſchätzenden und freudig be⸗ 
zrüßten Anteil. 

Stellt doch dieſe, als äußerſt kulant bekannte 
Geſellſchaft, der Kaſſe alljährlich einen bedeutenden 
Betrag von den Prämien bei ihr verſicherter 
Kollegen zur Verfügung. Dieſen Betrag trägt 
die Geſellſchaft „Zürich“ ſelbſt, wie ſchon darauf 
hingewieſen, und wird nicht der zu zahlenden 
Pramie zugeſchlagen. Es ergeht erneut an alle 
unſere Mitglieder die dringende Mahnung bzw. 
Bitte, ſich bei „Zürich“, wenn es noch nicht ge⸗ 
ſchehen, ſo ſchnell als möglich gegen Unfall und 
Haftpflicht zu verſichern, denn nur dadurch ent⸗ 
gehen wir häufig großen Berluften einesteils 
und zum andernteil führen wir unſerer Kaſſe 
erhöhte Beiträge zu, welche allen Mitgliedern 
wieder zugute kommen. Proſpekte und genaue 
Auskünfte ſtehen jederzeit zur Verfügung von 
genannter Geſellſchaft in Berlin W 8, Tauben⸗ 
ſtraße 4—6, oder vom unterzeichneten Vorſitzenden. 

Dank ſei aller freudigen Mitarbeit zu unſerer 
Wohlfahrtseinrichtung hierdurch ausgeſprochen und 
die Bitte erneuert, allen Beſtrebungen zum Wohle 
unſerer Kaſſe fördernd und beratend fernerhin 
zur Seite zu ſtehen, um unſer, aus eigener Kraft 
geſchaffenes Werk zu dem zu machen, welches 
der Zweck iſt: Eine wahre Quelle für Hilfe und 
Unterſtützung in ernſter Not! 

Anſchlioßend an dieſen Jahresbericht möchte ich 
die Mitglieder unſerer Kaſſe recht dringend er⸗ 
ſuchen, bei Anfragen das Rückporto beizufügen, 
da dieſes in faſt allen Fällen unterlaſſen wird. 
Für den einzelnen Frageſteller macht es nicht viel, 
aber wenn ſeitens der Kaſſe die vielen Anfragen 
bei dem jetzt wiederum erhöhten Porto freigemacht 
beantwortet werden ſollen, ſo wird die Kaſſe 
doch ganz bedeutend belaſtet. Auch hier kann jedes 
Mitglied zur Aufwärtsbeſtrebung unſerer Kaſſe 
beitragen und kommt dann allen wieder zugute! 

Neuruppin, Heinrichſtr. 1, 4. Mai 1920. 

Mit Weidmannsheil 
Wittkowsky, Vorſitzender. 

Der Jahresabſchluß iſt von uns geprüft und 
richtig befunden. 

Die Kaſſenreviſoren: 

Rhode, Staatl Hegemeiſter, Woltersdorf b. Bernau. 
Specht, Stadtförſter, Liepnitz b. Wandlitz. 
Vorſtehender Jahresabſchluß und Reviſtons⸗ 

vermerk wird hiermit „anerkannt“. 

Der Vorſtand: 
Wittkowsky, Förſter a. D., Vorſitzender, Neu⸗ 
Ruppin, Heinrichſtr. 1. 
Dreizehner, Staatl. Revierförſter, Stellv. 
Vorſitzender, Linde b. Wildenbruch. 
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Tippe, Staatl. Hegemeiſter, Schriftführer, 
Sachſenhauſen, Mark. f SE 
Koch, Staatl. Revierförſter a. D., Stellv. 
Schriftführer, Oranienburg. 

Elsholz, Stadtförſter, Kaſſierer, Coepenick. 
l Staatl. Hegemeiſter, Stendenitz b. Neu⸗ 
uppin. f 
Bünger, Staatl. Tiergartenförſter a. D., Schatz⸗ 

meiſter, Südende b. Berlin, Oehlerſtr. 17. 


2 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 

Alle Verdffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorjtände oder der Einſender. 
Verein 
mittlerer Staatsforſtbeamten Sachſens. 
Hauptverſammlung am 15. September in Dresden. 

Wie bereits durch Einzeleinladung bekannt, 
findet Mitt woch, den 15. September, von 
vormittags 11 Uhr ab im Reſtaurant „Zum 
Löwenbräu“ in Dresden⸗Altſtadt, Moritz⸗ 
ſtraße, die diesjährige Hauptverſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Begrüßung der ein⸗ 
geladenen Gäſte und Mitglieder. — 2. Bericht 
über die Tätigkeit des Vorſtandes ſeit der letzten 
Hauptverſammlung. — 3. Vortrag des Herrn 
Rechtsanwalt Linfe- Chemnig über die Bes 
ſtrebungen und Ziele des Förſterſtandes. 
4. Kaſſenbericht und Wahl der Rechnungsprüfer. — 
5. Wahl des Ortes der nächſten Hauptverſamm⸗ 
lung. — 6. Beſchlußfaſſung über die Höhe der 
Vereinsſteuern. — 7. Bericht über die Beſoldungs⸗ 
reform, Ausſprache hierüber und Beſprechung 
etwaiger weiterer Maßnahmen. — 8. Bericht über 
die Verhältniſſe im Techniker ⸗-Verband. — 
9. Beſprechung der Wahlen zum B. S. S. — 
10. Beſprechung der Organiſations⸗ und Dienſt⸗ 
anweiſungsfrage. — 11. Beſprechung der Jagd⸗ 
frage. Berichterſtattung des Ausſchuſſes. — 
12. über die Sperrung der Laufbahn. 
13. Organiſationsänderung in der Vereinsleitung. 
— 14. Vornahme von Wahlen. — 15. Anträge. — 
16. Sonſtige Vereinsangelegenheiten. Die Kollegen 
werden gebeten, hierzu recht Ge zu erſcheinen. 
Bekanntgegeben wird noch, daß infolge Erkrankung 
des Vereinskaſſierers, Kollegen Rühle, der ſtell⸗ 
vertretende Kaſſierer Kollege Bergmann in 
Laußnitz die Kaſſengeſchäfte bis auf weiteres 
übernommen hat, und alle Geldſendungen wie 
diesbezügliche Angelegenheiten an dieſen zu 
richten ſind. 

Waltersdorf, den 22. Auguſt 1920. 

Die Vereinsleitung. 


CH 
Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Mitteilungen über Berufs⸗ und Standesfragen an 
die Preſſe. 

In letzter Zeit iſt es wiederholt vorgekommen, 
daß Mitglieder unſerer Vereinigung Mitteilungen 
über Berufs⸗ und Standesfragen direkt an die 
Preſſe und dritte Perſonen weitergegeben haben. 
Durch dieſes Vorgehen Einzelner entſteht die 
Gefahr, daß die Geſamtintereſſen unſeres Berufs⸗ 
ſtandes geſchädigt werden. Es wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß nach den Beſtimmungen unſerer 
Vereinsſatzungen alle beabſichtigten Eingaben 
und Schriftſätze dem Hauptvorſtande Dor: 
gelegt werden müſſen. So a es einer» 
ſeits iſt, wenn recht viele Kollegen an der Löfung 


— 
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unſerer Standesfragen mitarbeiten, ſo muß doch 
andererſeits darauf hingewieſen werden, daß 
Zerſplitterungen und Sonderwünſche die Vereins⸗ 
tätigkeit ungemein erſchweren. 

Der Hauptvorſtand. Grimm, Vorſitzender. 


Bericht 
Bärenthoren am 8. Juni 1920. 

Am 8. Juni fand auf Anregung der Flämmig⸗ 
gruppe unter Beteiligung zahlreicher Kollegen 
aus den angrenzenden Privatforſtrevieren eine 
Beſichtigung der in letzter Zeit ſo berühmt 
gewordenen ſogenannten Dauerwaldwirtſchaft in 
dem dem Kammerherrn v. Kalitſch gehörigen 
Forſtrevier Bärenthoren ſtatt. 

Unter der perſönlichen Führung des Herrn 
Kammerherrn wurden den Teilnehmern recht 
intereſſante Waldbilder vor Augen geführt. Die 
dort erzielten hohen wirtſchaftlichen Erfolge geben 
Zeugnis davon, was durch Feinarbeit und un⸗ 
ermüdlichen Fleiß in Verbindung mit den der 
Natur abgelauſchten Erfahrungsſätzen geleiſtet 
werden kann. Unwillkürlich wanderten unſere 
Gedanken und Erinnerungen zurück an unſere 
Altmeiſter Pfeil und Burckhardt, die für den 
deutſchen Wald fo ſegensvoll wirken durften, 
Dem Herrn Kammerherrn wurde am Schluſſe 
des Waldbeganges aus der Mitte der Verſamm⸗ 
lung für die außerordentlich liebenswürdige 
Führnng und Belehrung unter der herzlichen 
Betonung, daß die bei ihm angewandten 
Wirtſchaftsgrundſätze bahnbrechend für die ge- 
ſamte deutſche Forſtwirtſchaft werden möchten, der 
innigſte Dank ausgeſprochen, und mit einem 
dreifachen Horrido verließen die Teilnehmer die 
Stätte ihrer Gaſtfreundſchaft. 

Es wird bei dieſer Gelegenheit nochmals 
dringend darauf hingewieſen, daß die Orts⸗ 
gruppen ſatzungsgemäß verpflichtet ſind, nament⸗ 
lich in den Sommermonaten jede paſſende 
Gelegenheit zu benutzen, Waldausflüge zu ver⸗ 
anſtalten. Den in der Ausbildung begriffenen 
jüngeren Kollegen iſt es zur Pflicht zu machen, 
daß ſie an dieſen Waldbegängen teilzunehmen 
haben. Die damit verbundenen Unkoſten müſſen 
eben im Intereſſe der guten Sache aus eigenen 
Mitteln beſtritten werden. 

Kurze Berichte über den Verlauf des Wald⸗ 
beganges ſind jedesmal an den Hauptvorſtand 
einzureichen. Der Hauptvorſtand. 

CH 


Verein Thüringer Staatsförſter. 
Bericht über die Vorſtandsſitzung 
am 11. Auguſt in Weimar. 

Die Vorſtandsmitglieder erſchienen vollzählig. 
Um 1 Uhr eröffnete der Vorſitzende die Sitzung 
und gab die Tagesordnung bekannt. Hierauf 
ſchritt man ſofort zur Erledigung letzterer. 
1. Endgültige Auflöfung der bisherigen einzel⸗ 
ſtaatlichen Vereine. Ohne Widerſpruch haben 
letztgenannte Vereinigungen ihre Selbſtändigkeit 
aufgegeben und ſind als Landesgruppen an den 
Verein Thüringer Staatsförſter übergegangen. 
(Entſpricht den Satzungen des „Thüringer 
Beamtenbundes“ der nur Fachvereine aufnimmt, 
die ſich über ganz Thüringen erſtrecken.) 
2. Arbeitsgemeinſchaft. Der Vorſitzende gab den 
Beſchluß des Vereins der Forſtverwaltungsbeamten 
betreffend das Verhalten gegenüber den Meininger 
Förſtern, wie ſelbiger bereits in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ Nr. 35 Seite 689 unter Bericht 
über die Landesgruppenverſammlung Weimar 
vom 31. Juli di. Js. bekanntgegeben iſt. Es wurde 
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beſchloſſen in Kürze eine Arbeitsgemeinſ chaftsſitzung 
zu veranlaſſen mit folgender Tagesordnung: 
1. Aufwandsentſchädigung. 2. Dienſtanweiſung. 
3. Dienſtbezeichnung. 4. Uniformierung. 5. Künftige 
Ausbildung. 6. Abſchuß. 3. Zur Reviſion der 
Beſoldungsneuordnung wird maßgebenden Stellen 
der Antrag auf einheitliche Dienſtbezeichnung und 
Einreihung der Forſtbetriebsbeamten zugehen, 
desgleichen um einheitliche Dienſtbezeichnung und 
Einreihung der Forſtſchutzbeamten. 4. Fühlung⸗ 
nahme des Vereins der mittleren Staatsforſt⸗ 
beamten Anhalts zwecks Gründung eines Bundes 
der Forſtbetriebsbeamten der SE Länder. 
Der Vorſitzende beglückwünſchte dieſen erſten 
Schritt der Anhalter Kollegen. Nach eingehender 
Ausſprache wurde einſtimmig beſchloſſen, nach 
Kräften dieſe Beſtrebung zu unterſtützen. Es 
wäre nur zu wünſchen, daß noch vor der 
Reviſion der Beſoldungsneuordnung der 
vorerwähnte Reichsbund auf kräftigen 
1 7 ſtünde. 5. Umgruppierung des Vereins. 
ierzu gab der Borſitzende ein ausführliches 
Referat. Er führte an: Bei der Gründung des 
Vereins am 8. Februar ds. Js. war es wegen 
der ſeinerzeit noch beſtehenden Unklarheit zwiſchen 
Forſtſchutz⸗ und Forſtbetriebsbeamten in den 7 
thüringiſchen Kleinſtaaten nicht möglich allen 
gerecht zu werden, indem man von ſich aus eine 
ſofortige Trennung zwiſchen Forſtſchutz⸗ und 
Forſtbetriebsbeamten herbeigeführt haben ſollte 
Es find daher ohne Unterſchied Forſtſchutz- und 
Forſtbetriebsbeamte aufgenommen. Doch wie 
erwartet, daß durch verſtändige, gemeinſame Arbeit 
recht bald der Unterſchied von ſelbſt an den Tag 
tritt, ſo iſts eingetroffen. Die genaue Grenze 
zwiſchen dieſen beiden Gruppen iſt nunmehr auch 
in der Beſoldungsneuordnung für Thüringen 
vom 10. Juli ds. Js. gegeben. Unſere Aufgabe 
iſt es nun heute, eine . Reinigung in 
der Verfaſſung unſeres Vereins herbeizuführen. 
Dieſes iſt auch in bezug auf die angeſtrebte 
Gründung eines Reichsbundes der Forſtbetriebs⸗ 
beamten unbedingt erforderlich. Nach an⸗ 
ſchließender, längerer Ausſprache, wurde folgender 
Beſchluß einſtimmig gefaßt: Der Verein umfaßt 
nach wie vor beide Gruppen, doch geteilt in zwei 
Abteilungen a) Forſtbetriebsbeamte, b) Forſt⸗ 
Ke Das letzte Wort hierzu, ob es bei 
ieſer Trennung bleibt, ſoll die im Januar 1921 
ſtattfindende Mitgliederverſammlung reden. 6. Ent⸗ 
wurf einer Dienſtanweiſung für Thüringen wird 
in der demnächſt ſtattfindenden Arbeitsgemeinſchafts⸗ 
ſitzung bearbeitet, desgleichen zu Punkt 7, über 
Abſchuß daſelbſt verhandelt werden. Unter Ver⸗ 
ſchiedenes gelangte u. a. Stellungnahme zu dem 
Artikel: Der meiningiſche Förſter und die Arbeits⸗ 
gemeinſchaft der thüringiſchen Staatsforſtbeamten. 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 28, Seite 539 
Es wurde einſtimmig beſchloſſen, derartige Artikel 
unbeachtet zu belaſſen und den werten Kollegen 
das Urteil ſelber zu überlaſſen. 
Weimar, Forſthaus Webicht, den 20. Auguſt 1920. 
= Figger. 


Vereinigung ehemaliger Goslarer Jäger. 

Eine Zuſammenkunft aller ehemaligen Goslarer 
Jäger ſowie des Reſerve⸗Jäger⸗Bataillons 14 
findet am 18. und 19. September ds. Is. in Goslar 
am Harz ſtatt. Die Vorbereitungen ſind ſorgfältig 
getroffen, ſo daß allen Teilnehmern genußreiche 
Stunden in Ausſicht geſtellt werden können. Aus⸗ 
künfte erteilt bereitwilligſt die „Vereinigung ehe⸗ 
maliger Goslarer Jäger“ Goslar a. H., Domkaſerne. 


Fur die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 


712 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 36 Bd. 35 (1920) 


Familien - Nachrichten 
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Am 4. Auguſt d. J. verſchied der 
Fürſtliche Forſtmeiſter 


Herr Emil Klingender 


zu Saßmannshanſen im 71. Lebensjahre. 

Mit ihm iſt ein aufrechter, treugeſinnter, echt deutſcher Mann, 
ein gewiſſenhafter Beſchutzer und Pfleger feines Waldes und 
Wildes von uns geſchieden. Als Mitbegründer unſerer Orts⸗ 
gruppe förderte er mit dankenswertem Eifer durch Rat und Tat 
deren Beſtrebungen und Ziele. ir beklagen den Verluſt eines 
treuen Mitgliedes, eines aufrichtigen Freundes u. guten Kameraden. 

Dem Verblichenen werden wir ſtets ein treues und ehren⸗ 
volles Andenken bewahren. 


Ortsgruppe Wittgenſtein 
des Vereins für Priwatforſtbeamte Deutſchlands. 
Oberforſtrat Rühm, Vorſitzender. 


7 N 
. 


Am 19. Auguſt d. 
in ſeinem Revier plötzlich an Herzſchlag 


Herr Hegemeiſter 


Friedrich Tornow, 


4. Komp. 3. Jager, Jahrgang 1882, 
zu Forsthaus Wensickendorf im faſt vollenderen 57. Lebensjahre. 


In tiefſter Trauer ſtehen wir mit ſeiner Frau und drei 
Töchtern an ſeinem frühen Grabe. 

e Tornow war ein ausgezeichneter Beamter, der 
ſich die Achtung feiner Vorgeſetzten und Kollegen im höchſten 
Maße erworben hat. Mit peinlichſter Gewiſſenhaftigkeit verſah 
er ſeinen Dienſt, unerſchrocken trat er den während der Kriegs⸗ 
und Revolutionszeit hier leider zahlreich vorhandenen Wilddieben 
entgegen, ſein ganzes Denken und ſeine volle Arbeitskraft ge⸗ 
hörten dem ihm anvertrauten Walde. 

Als Menſch verband er mit einem beſcheidenen, anſpruchs⸗ 
loſen Weſen eine durchaus vornehme, ehrliche und aufrichtige 
Geſinnung, die ihm die Liebe aller ſicherte. 

Sein Andenken wird von uns ſtets in Ehren gehalten werden. 


Im Namen der Beamten Im Namen der ortsgruppe 

der Oberförſterel Oranienburg des Vereins 

Oranienburg: Preußiſcher Staatsförſter: 
Kampmann, Forſtmeiſter. Schulz, Hegemeiſter. 


J. abends zwiſchen 8 und 9 Uhr ſtarb 
(2140 


Nachruf. 
Am 23. Juli d. J. wurde nach dreiwöchentlichem, ſchwerem 
Leiden der Gemeindeförſter 1 (2163 


Franz Diſchinger 


in Lügde, Gem,» Oberförfterei Höxter, im Alter von 
45 Jahren in die ewigen Jagdgründe abgerufen. 


Wir verlieren in ihm ein eifriges und teures Vereins⸗ 
mitglied, deſſen Andenken wir ſtets in Ehren halten werden, und 
legen in tiefer Trauer einen grunen Bruch auf fein frühes Grab. 


Bezirksgruppe Weſtfalen 
des Vereins Preußiſcher Kommunalforſtbeamten. 
J. A.: Sommer, Schriftführer. 


6— er 

| Nachruf. 

Am 20. Auguſt verſtarb plötzlich der 
Hegemeiſter 


Franz Engelmann, 


3. Komp. Garde⸗Schützen⸗Batl., Jahrgang 1878, 
zu Jorſthaus Köckeritz. 

„ Arbeitsfreudig bis zum Zuſammenbruch, war er das Vor 
bild eines preußiſchen Beamten. Wir verlieren in dem Dahin⸗ 
RE ein treues Vereinsmitglied. In ehrenvollem Ge 

enken wird er uns allen unvergeſſen bleiben. 


Bezirksgruppe Stettin 


des Vereins Preußlſcher Staatsſörſter. 
Huttanus. 


(2169 


Am 20. Auguſt d. J. ſtarb plötzlich der 
Staatliche Hegemeiſter 


(G.⸗Schützen⸗Batl., Jahrgang 1878), 
zu Köckeritz, Oberförſterei Stepenitz, im 62. Lebensjahre. 
Tief ergriffen ſtehen wir an der Bahre dieſes guten Menſchen, 
der ſich einer beſonderen Wertſchätzung ſeiner Vorgeſetzten, Kollegen 
und der Umgegend zu erfreuen hatte. Er war aufrichtig in ſeinem 
Weſen und Umgange, vornehm in ſeiner Geſinnung. Die Orts⸗ 
gruppe verliert ein treues Mitglied. 


Wir werden ſeiner in Ehren noch lange gedenken. 
Ortsgruppe Hammer, Bez. Stettin, 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 


Am 15. Auguſt entſchlief am Herzſchlage 
Herr Hegemeiſter 


Wilhelm Buges 


(4. Kompanie Jäger 2, Jahrgang 1875), 
in Greifswald im 63. Lebensjahre. 


Wie faſt alle Kollegen des ehemaligen Bromberger Bezirks, 
ſo hatte auch er ſeine alte Heimat Stronnaubrück verlaſſen 
müſſen und halte ſich in ſeiner alten Garniſonſtadt ein neues 
Heim geſchaffen. Leider nur kurze Zeit war es ihm vergönnt, 
im Kreiſe der Seinen hier zu leben. Weit bekannt und hoch 
verehrt von allen Kollegen des Bromberger Bezirks, die ja nun 
in alle Winde zerſtreut ſind, war der Unterzeichnete der einzige, 
der ihm die letzte Ehre erweiſen konnte. Ein kerndeutſcher Mann 
und Beamter, der ein gutes, hilfsbereites Herz unter rauher 
Außenſeite trug, iſt mit ihm dahingegangen. 

Einen grünen Bruch auf ſein Grab! 
Forsth. Uoddow b. Croslin, Kr. Greifswald, d. 20. 8. 20. 


Klähr, Staatlicher Förſter. 
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Stel enangebote 


Nur an dieſer Stelle werden 
Jamilien ⸗ Anzeigen koſteulos 
aufgenommen. e a emm 
Ri Geſucht zum fofortigen Eintritt 
Eheſchließungen: unverheirateter (2137 


Hilfsförſter Wilhelm Lange mit 
Fräulein Marianne Schmidt 
in Pechau bei Magdeburg. 

Sterdefälte: 

Tornow, Friedrich, EE 
in Forſthaus Wenſickendorf bei 
Wenſickendorf, Bezirk Potsdam. 

Lang, Ludwig, Förſter in Baum⸗ 
garten. 

Gierſter, Johann Baptiſt, Förſter 
in Farchant bei Garmiſch. 


Forſtlontrolleur 


(Forſtakademiker mit Schlußexamen). 
Kenntnis des Polniſchen erwünſcht. 
Nur Anwärter mit Erfahrung in 
Vermeſſungen und guten Zeug⸗ 
niſſen wollen Angebote mit Lebens⸗ 
lauf, Zeugniſſen, Bild einſenden an 


Fürſtl. Jorſtinſpektion 
Neudeck, O.⸗Schl. 
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Akademiſch gebildeter, erfahrener 


Forsteinrichter 


für ſofortigen Eintritt gesucht. Bewerbungen mit Lebenslauf, Prüfungs⸗ 
und Stellenzeugniſſen, Gehaltsanſprüchen und Lichtbild an 
J o r ſt ſte lle 
der Landwirtſchafts kammer für die Prob. Schleswig⸗Holſtein, 
Kiel, Kronshagener Weg 6. 
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Nr. 37. 35. Band. 


Zur Neuregelung der 


Nachſtehend werden eine Anzahl Zuſchriften 
veröffentlicht, die ſich mit der eingeleiteten 
Regelung des Wirtſchaftslandes beſchäftigen. 
Die Angelegenheit iſt für alle Forſtbeamten 
von ungemein hoher Bedeutung, denn damit 
werden auf faſt allen Beamtenſtellen die 
wichtigſten Lebensfragen berührt. Unzweideutig 
geht aus allen Zuſchriften hervor, daß die 
Verhältniſſe ſo verſchiedenartig liegen, daß 
ihre Berückſichtigung nach allen Punkten er⸗ 
folgen muß, wenn die Lebensmöglichkeit der 
Stelleninhaber nicht ſtark gefährdet werden 
fol. Weiter beſteht darüber Einſtimmigkeit, 
daß der Umfang des Wirtſchaftslandes ſo 
groß zu ſein hat, daß die Arbeitskraft des Ge⸗ 
ſpannes, das gehalten werden muß, voll aus⸗ 
genutzt werden kann und das zur Wirtſchafts— 
führung angenommene Geſinde ausreichende 
Beſchäftigung hat. Daneben müſſen ſich die 
Unterhaltungs. und Abnutzungskoſten für 
lebendes und totes Inventar auf eine ange⸗ 
meſſene Fläche verteilen; dieſe ſind gegenwärtig 
beſonders hoch. Nur bei eingehendſter Berück⸗ 
ſichtigung aller dieſer Umſtände wird der 
Landwirtſchaftsbetrieb die Unkoſten zu decken 
imſtande ſein. 

Sehr zutreffend und berechtigt iſt an mehreren 
Stellen hervorgehoben, daß der Betrieb der 
Landwirtſchaft von den Forſtbeamten nur mit 
Rückſicht auf den Dienſt geſchieht. Die über⸗ 
ſchüſſe, die hierbei herausfallen, ſeien daher 
nicht als eine Beſoldungserhöhung, ſondern 
vielmehr als eine Aufwandsentſchädigung 
für die im ſtaatlichen Intereſſe geleiſtete Mehr⸗ 
arbeit anzuſehen. 

Wir bitten nun bei weiteren Außerungen zu 
dieſem Thema die Veröffentlichung der hier 
begonnenen Artikelreihe abzuwarten und erſt 
dann, unter Berückſichtigung des bereits Ge⸗ 


Wirtſchaftsländereien. 


ſagten, wieder Zuſchriften an die Schriftleitung 
zu richten. Wiederholungen erſuchen wir alſo 
zu vermeiden und nur ſolche Beiträge einzu⸗ 
ſenden, die neue Geſichtspunkte für die Be⸗ 
urteilung der vorliegenden Frage enthalten. 

Zunächſt wird in folgendem Artikel begründet, 
daß es falſch iſt, wenn die Vorteile der Land— 
wirtſchaft der Forſtbeamten ſeitens der anderen 
Beamtenklaſſen übermäßig eingeſchätzt werden. 
Daneben werden beſonders die Schwierig— 
keiten hervorgehoben, die den Forſtbeamten 
gegenüber den Beamten in den Städten bei 
der Kindererziehung erwachſen. 


1. 

Zu den Ausführungen des Revierförſters 
Hennig - Feldiden möchte ich noch einige Zuſätze 
bzw. Ergänzungen machen. Im Eingang iſt 
ausgeführt worden, daß es hauptſächlich Wunſch 
der Beamten anderer Reſſorts iſt, daß den 
Forſtbeamten ſämtliche Nebeneinnahmen aus der 
Wirtſchaft entzogen werden. Wenn dies zutrifft, 
ſo kann es nur darauf zurückgeführt werden, daß 
ſich in den letzten Jahren, namentlich unter dem 
ſtädtiſchen Beamtentum, die ſo irrige Anſicht ge⸗ 
bildet hat, daß wir Forſtbeamten mühe⸗ und arbeits⸗ 
los in Hülle und Fülle leben. Wohl haben wir in 
vieler Hinſicht nicht die Nöte der Kriegszeit und der 
dem Kriege folgenden, noch traurigeren Zeiten in 
dem Maße empfunden wie die großſtädtiſchen 
Beamten. Doch wollen wir dem gleich entgegen— 
halten, daß wir Forſtbeamte neben den vermehrten 
Dienſtpflichten noch eine ganz erhebliche Arbeitskraft 
auf die Bewirtſchaftung des Dienſtlandes ver⸗ 
wenden, um uns dieſe kleinen Vorteile zu erringen. 
Und daß dieſe Vorteile nur ganz geringfügiger 
Natur ſind, kommt ſchon allein daher, dan gerade 
die Forſtbeamten von den Maßnahmen der Zwangs⸗ 
wirtſchaft in bedeutend höherem Maße getroffen 
werden, wie der kleine Landwirt, der eine unſeren 
Dienſtländereien entiprechend große Fläche bebaut. 
Während der kleine Landwirt faſt ſeine ſämtlichen 
Arbeiten allein und mit ſeiner Familie verrichtet, 
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alſo fremde Perſonen einen Einblick in ſeine ganzen 
Wirtſchaftsverhältniſſe nicht haben, ſind wir ge⸗ 
zwungen, uns zur Ausführung der meiſten land⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeiten fremde Arbeiter heran⸗ 
zuziehen. Das Dienſtmädchen kann jedes Pfund 
Butter nachrechnen und der Knecht beim Einſacken 
und Abwiegen des Getreides den ganzen Erdruſch 
zuſammenzählen. Auch bei der Kartoffelernte 
ſind fremde Arbeiter tätig, ſodaß auch hier der 
Ertrag kein Geheimnis bleibt. So iſt es alſo un⸗ 
möglich, bei der Ablieferung Erzeugniſſe zurückzu⸗ 
behalten. Ebenſo iſt es bei der Einſchlachtung un⸗ 
möglich, gegen die Verordnungen zu handeln, 
weil es ſich durch das Dienſtperſonal ſofort herum⸗ 
ſprechen würde und ſtets eine Anzeige zu erwarten 
wäre. Weiter kommt hinzu, daß ſich unſere Dienſt⸗ 
boten mit dem ihnen als Selbſtverſorger zuſtehenden 
Quantum Brot und Kartoffeln allein nicht ab⸗ 
ſpeiſen laſſen, ſie würden uns ſchon nach drei 
Tagen weglaufen. 

So ſind gerade die Forſtbeamten in bedeutend 
höherem Maße zur Abgabe ihrer landwirtſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſe herangezogen worden, wie die 
umwohnenden Landwirte, und es iſt ihnen durch⸗ 
aus nicht möglich, über die gewonnenen Erzeugniſſe 
frei zu verfügen und dieſe nach Belieben zu 
eigenem Verbrauch zu verwenden. 

Auch darf man nicht vergeſſen, daß die mit dem 
Betriebe der Landwirtſchaft geleiſtete Mehrarbeit 
mit Rückſicht auf den Dienſt geſchieht. Der Forſt⸗ 
beamte wird meiſt in acht Stunden Tagesarbeit 
nicht in der Lage ſein, ſeine dienſtlichen Geſchäfte 
im Walde und ſeine ſchriftlichen Arbeiten zu er⸗ 
ledigen. Wenn ihm dies aber wirklich gelingt, dann 
warten ſeiner zu Hauſe in der Wirtſchaft allerlei 
Arbeiten, die er früher nicht ſelbſt getan hat, die 
er aber jetzt wegen der ſo enorm hohen Arbeits⸗ 
löhne allein verrichten muß. Nach meinen Er⸗ 
fahrungen beträgt die durchſchnittliche Tages- 
arbeitszeit, die ich gezwungen bin, in meiner 
Wirtſchaft zu arbeiten, drei bis vier Stunden. 
Will der Forſtbeamte ſich und ſeinen Angehörigen 
dann wirklich einmal eine Erholung verſchaffen, ſo 
iſt dies mit ſolchen Unkoſten verbunden, daß es 
nur höchſt ſelten geſchehen kann. Würden den 
Beamten in den Städten die Entbehrungen, die 
wir ertragen, näher bekannt ſein, ſo würden ſie 
uns gewiß die Vorteile, die wir durch unſere 
Landwirtſchaft haben und die wirklich nicht ſo 
bedeutend ſind, wohl kaum mißgönnen. 

Wenn Kollege Hennig in feinen Ausſührungen 
ſagt, er finde es richtig, daß die Pachtpreiſe für 
unſere Ländereien ſo hoch bemeſſen werden, daß 
wir keine weſentlichen Überſchüſſe erzielen, ſo 
ſtimme ich ihm voll und ganz bei. Wir wollen 
enifchieden auch nicht danach ſtreben, größere 
Überſchüſſe zu erzielen, und in Wirklichkeit ſind 
ſie auch, bis auf ganz wenige Ausnahmen, nur 
in geringem Maße vorhanden. Wir nehmen 
nur einmal an, daß wir durch die neue Pachtpreis⸗ 
feſtſetzung ſo geſtellt werden, daß ſich die Ausgaben 
mit den Einnahmen unſerer Wirtſchaft decken, 
wir alſo den ſtädtiſchen Beamten unſerer Be⸗ 
ſoldungsklaſſe voll und ganz gleichgeſtellt ſind, 
und wir außer den kleinen Vorteilen als Selbſt⸗ 
verſorger keinerlei andere Vorteile haben. Kann 
es uns dann aber zugemutet werden, daß uns 
gegenüber den gleichſtehenden Beamten Nachteile 
erwachſen dadurch, daß wir als Forſtbeamte auf 
dem Lande und meiſt abgelegen im Walde wohnen? 
Und dieſe Nachteile erwachſen uns ſchon allein 
durch die Kindererziehung. Während der 
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Beamte in der Stadt einen Jungen aufs Gym⸗ 
naſium ſchicken und ihn die ganzen neun Jahre 
bei ſich behalten kann, ſind wir gezwungen, den 
Jungen in Penſion zu geben. Und es beſteht wohl 
nicht der allergeringſte Zweifel, daß es dem 
ſtädtiſchen Beamten ohne weiteres möglich iſt. 
dieſe Erziehung weit billiger zu beſtreiten. 
Denn der Lebensunterhalt ſtellt ſich für ein 
Kind, das im Haushalt der Eltern lebt, bei 
weitem nicht ſo teuer, als wenn man es 
in Penſion geben muß. Der durchſchnittliche 
Penſionspreis für ein Kind beträgt gegenwärtig 
etwa 200 „ pro Monat. Hierzu kommen an Aus⸗ 
gaben, die für ein Stadtkind nicht erwachſen, noch 
das Porto für Hin⸗ und Rückſendung der Wäſche, 
Briefe, Reiſeunkoſten zu den Ferien uſw. Bewerten 
wir dieſe Ausgaben nur mit 10 % monattich, jo 
ergibt ſich ein monatlich zu zahlender Betrag von 
210 „ oder 2500 % pro Jahr. Wie ſchon vorher 
erwähnt, ſtellt ſich der Lebensunterhalt für ein 
Kind im Elternhauſe bei weitem nicht ſo hoch, 
und wir ſtehen hier den Stadtbeamten gegenüber 
mindeſtens um 1200 % im Nachteil. Nun erhalten 
aber die Stadtbeamten ebenſo wie wir monatlich 
für ein Kind bis zu 14 Jahren 75 / Kinderbeihilfe. 
Es dürfte alſo in dieſem Falle angeregt werden, 
daß für uns Forſtbeamte die Kinderbeihilfe auf 
mindeſtens das Doppelt alſo 150 % je Monat 
erhöht werden, da wir ja nach der neuen Pacht- 
preisfeſtſetzung abſolut nicht in der Lage ſein 
werden, auch nur den geringſten Überſchuß aus 
unſerem Dienſtacker herauszuwö tſchaften und der⸗ 
artige Mehrausgaben zu beſtreiten. 

Wenn auch in letzter Zeit mitunter ganz 
abenteuerlich und phantaſtiſch klingende Gerüchte 
über die künftig zu zahlenden Pachtpreiſe in Um⸗ 
lauf geſetzt werden, ſo würde ich doch raten, in 
Ruhe die endgültige Entſcheidung der Zentral- 
forftv erwaltung abzuwarten. Denn ich kann mir 
nicht denken, daß die Zentralforſtverwaltung wirklich 
alles Wohlwollen für uns verloren haben ſollte, 
daß ſie gewillt ſt, uns durch zu hohe Pachtpreiſe 
jegliche Möglichkeit einer Wirtſchaftsführung und 
damit jede Exiſtenzmöglichkeit abzuſchneiden. Auch 
kann der Zentralforſtverwaltung doch unmöglich 
daran gelegen ſein, daß ſie aus unſerem bisher ſo 
arbeitsfreudigen, zufriedenen, reell und unbeſtechlich 
arbeitenden preußiſchen Förſterſtande ſich durch 
ungerechte Maßnahmen einen mißmutigen, ge⸗ 
drückten und mit ſtändigen Wirtſchaftsſorgen 
kämpfenden Bèqamtenſtand ſchafft. 

Vor allem iſt es jetzt Sache unſeres Vereins⸗ 
vorſtandes, ſofort darauf hinzuarbeiten, daß bei 
Feſtſetzung der Landpachtpreiſe auch Sach⸗ 
verſtändige aus dem Förſterſtande hinzugezogen 
werden. Dies kann den Herren Inſpektionsbeamten, 
die ſich gewiß auch nicht danach ſehnen werden, 
allein die Verantwortung für eine ſo wichtige 
Angelegenheit zu tragen, auch nur erwünſcht ſein, 
die für das Wohl und Wehe eines ganzen Beamten⸗ 
ſtandes ausſchlaggebend iſt. 

Die recht intereſſante Aufſtellung des Kollegen 
Hennig über den Ertrag von 1 ha Wieſe kann ich 
nach meinen Erfahrungen und Notizen nicht ganz 
anerkennen. 

Vor allem ſetzt der Ertrag von 60 Zentner Heu 
und 24 Zentner Grummet ſchon voraus, daß es 
ſich um eine recht gute Durchſchnittswieſe handelt, 
wie ſie ſehr oft die den Förſtern zugewieſenen 
Dienſtwieſen nicht ſein werden. Dann wird ein 
täglicher Durchſchnittserttag von 5 Liter Milch 
nur dann zu erzielen ſein, wenn zu dem Heu noch 
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Rüben gefüttert werden. Allein mit Heu und 
Waſſer iſt ein derartiger Ertrag nicht zu erreichen. 
Da unter Einnahme der volle Nutzertrag einer 
Kuh eingeſetzt iſt, müſſen natürlich auch die vollen 
Futterkoſten angeſetzt werden. Wir wollen hier 
nur 20 Pfd. Rüben je Tag annehmen, ſo ergibt 
dies bei achtmonatiger Stallfütterung 48 Zentner 
zu 10 % = 480 . Ferner find die Preiſe für 
den künſtlichen Dünger und die Arbeitslöhne zu 
niedrig berechnet. 

An Hand meiner Wirtſchaftsbücher erlaube ich 
mir nachſtehende Aufſtellung zu geben: 

Einnahme je Hektar: 


70,63 Pfd. Butter A 12 KK. 847,50 .% 
975 Liter Magermilch à 60 9 . 585,— „ 
200 Liter Buttermilch a 30 9 60,— „ 
Wert des Rinderdüngers von einer 
K) ĩðͤ E 250,— „ 
Zuſammen 1742,50 1 
Ausgabe 1675,— „ 
ÜUberſchuß 67,50 A 


Ausgabe je Hektar: 
Düngung: 4 Ztr. Thomasmehl, 8 Ztr. 
Kainit 
4 Ztr. Thomasmehl, je 50 %. 200, — 


8 Ztr. Kainit je lH... . 120,— „ 

Anfuhr des Düngers, 6 Stunden 
77 8 ee e 
Streuen des Dünger? 20,— „ 
Grabenräumen uſwee. 20,— „ 
Wieſeneggen, 4 Stunden je 12 A 48, — „ 
Mähen von Heu und Grummet .. 160, — „ 
Trocknen von Heu und Grummet . 120, — „ 
Einfahren und Eintaſſenn 150,— „ 
Zinſen für Viehwert. 30,— „ 
Pflegekoſtee nn. 255 — „ 
48 Ztr. Futterrüubben 480, — „ 
Zuſammen 1675, — #M 


Es würde demnach in meinen Verhältniſſen, 
wo ich mir Geſpanne mieten muß, 1 ha Wieſe 
einen Überſchuß von 67,50 „ bringen. Ich habe 
bei vorſtehender Berechnung ſowohl bei der Ein⸗ 
nahme wie bei der Ausgabe die hier herrſchenden 
ortsüblichen Preiſe angeſetzt. Beim Trocknen iſt 
der Betrag ſo gering angeſetzt, weil ich meine und 
die Arbeit meiner Familienmitglieder nicht 
mitrechne. 

Förſter o. R. Fiebig, Döllnkrug (Bezirk Potsdam). 

In den Artikeln Nr. 2, 3 und 4 wird 
näher begründet, daß der Umfang des Wirt— 
ſchaftslandes derart den örtlichen Verhältniſſen 
angepaßt werden muß, daß eine volle Aus⸗ 
nutzung des Anlagekapitals und der notwendigen 
Arbeitskräfte möglich iſt. Ferner wird der 
Beweis gebracht, daß der Betrieb der Land⸗ 
wirtſchaft eine Notwendigkeit iſt, um den Be⸗ 
amten die Möglichkeit zu geben, durch die 
Pferdehaltung die Verbindung mit der Außenwelt 
aufrecht zu erhalten. Schließlich wird noch 
betont, daß die wirtſchaftlichen Erfahrungen 
und Leiſtungen der Forſtbeamten auch der 
umgebenden Bevölkerung zugute kommen. 


2. 

In Nr. 30 bringt Revierförſter Hennig über 
den Wegfall der Nebeneinnahmen der Forſt⸗ 
beamten einen Aufſatz, der in ſeiner Einleitung im 
allgemeinen zutreffend iſt. Seine Berechnung 
über den Überſchuß für 1 ha Wieſe muß aber 
ſtark angezweifelt werden. Wenn auf Förſter⸗ 
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ſtellen tatſächlich ein Reinertrag bzw. Überſchuß 
erzielt wird, ſo kann dies nur möglich ſein, wenn 
der Umfang des Wirtſchaftslandes ſo groß iſt, 
daß er die Haltung von Knecht, Magd und ſonſtigem 
Dienſtperſonal bei angemeſſenen Löhnen und ent⸗ 
ſprechender Viehhaltung zuläßt, wo die vor⸗ 
handenen Arbeitskräfte und Geſpanne voll aus⸗ 
genutzt und die über den eigenen Bedarf hinaus 
geernteten Erzeugniſſe veräußert werden können. 
Eine „Gleichmacherei“ in der Größe iſt alſo voll⸗ 
ſtändig unzweckmäßig, maßgebend allein ſind 
örtlich vorwiegende Verhältniſſe. Die Förſter⸗ 
ſtellen hier im Weſten ſind mit! bis ſelten mehr als 
5 ha Wirtſchaftsland ausgeſtattet. Die Haltung 
beſonderen Dienſtperſonals würde mit Rückſicht 
auf die hier beſtehenden äußerſt hohen Löhne und 
den kleinen Umfang der Land wirtſchaft deſſen 
Bewirtſchaftung vollſtändig unrentabel machen, 
nimmt doch ein Mädchen bzw. eine Magd, die zur 
Stütze der Frau als notwendiges Übel gehalten 
werden muß, jeden durch die Mitarbeit der Förſter⸗ 
familie etwa mühſam errungenen Überſchuß aus 
der Wirtſchaft und Viehhaltung voll und ganz in 
Anſpruch, ja er wird in den ſeltenſten Fällen 
dazu ausreichen. 

Wenn man nun eine Gleichſtellung der Ein⸗ 
kommensbezüge aller gleichwertigen Beamten, die 
durch die neue Beſoldungsregelung bezweckt 
werden ſoll, anſtreben will, ſo kann dies meines 
Erachtens unmöglich dadurch geſchehen, daß man 
den mit Wirtſchaftsland ausgerüſteten Förſter⸗ 
ſtellen das bisherige Dienſtland, wie es die Lage 
der Stelle zum Leben des Beamten nötig macht, 
abnimmt, oder deſſen Bewirtſchaftung durch Er⸗ 
hebung oder Anrechnung beſonders hoher Pacht— 
preiſe für den Stelleninhaber zur Unmöglichkeit 
macht. Hierdurch würde keinesfalls eine Gleich⸗ 
ſtellung gleichwertiger Beamten eintreten, ab⸗ 
geſehen davon, daß meines Erachtens eine ſolche 
Gleichſtellung, wie Revierförſter Hennig ſchreibt, 
durch Wegfall von Nebeneinnahmen unmöglich 
iſt, denn ſonſt müßte nicht nur jedem Beamten, 
auch denen anderer Reſſorts, jedem Lehrer uſw. 
jegliche Beſchäftigung außer Dienſt gegen Ent» 
ſchädigung verboten werden. 

Bekannt iſt allſeitig, daß die im Walde fern 
von jedem Verkehr gelegenen, mit Dienſtland 
ausgerüſteten Förſterſtellen nie zu den begehrteſten 
gehört haben. Die mit dieſen verbundenen 
Schwierigkeiten, wie in erſter Linie Kinder⸗ 
erziehung, Arzt, Beſchaffung der ſonſt zum Lebens⸗ 
unterhalt nötigen Artikel, wie nicht zuletzt auch die 
Abgeſchloſſenheit der Familie von jeder Geſelligkeit, 
haben manchen von der Bewerbung auf ſolche 
Stellen abgehalten. 

Durch das Beamtendienſteinkommensgeſetz ſind 
das freie Brennholz ſowie die Stellenzulage in 
Wegfall gekommen, und hierdurch nicht etwa eine 
Gleichſtellung ſpeziell der Förſterſtellen herbei⸗ 
geführt, ſondern der früher mancherorts beſtandene 
Ausgleich iſt den Stellen genommen. Auch die 
Feſtlegung des Ortszuſchlags für die abſeits 
wohnenden Forſtbeamten verdient beachtet zu 
werden. Meiſt werden dieſe in Ortsklaſſe E ein⸗ 
gereiht ſein, mithin in die niedrigſte Klaſſe. Dies 
kann nicht als richtig angeſehen werden. Aller⸗ 
dings würde die Miete hier gewiß gering ſein, 
die Lebenshaltung wird dadurch aber verteuert. 
Der auf dem Lande wohnende Beamte iſt doch, 
wie ſchon erwähnt, dem am Verkehr wohnenden 
genügend benachteiligt, er hat in jeder Beziehung 
größere bare Aufwendungen zu machen als letzterer, 
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und muß dieſe Opfer bringen ohne ſeine eigene 
Schuld, allein durch ſeinen Beruf, der ihn an die 
Stelle bindet, und nun macht man bei der Be⸗ 
ſoldungsregelung wieder einen ſolchen Unterſchied 
in der baren Entſchädigung. Man denke z. 
nur daran, in welchem Vorteil der am Verkehr 
oder in der Nähe der Stadt wohnende Beamte 
gegenüber dem abſeits wohnenden iſt in bezug 
auf Verſorgung mit Licht und Waſſer; während 
erſterer die Wohltaten des elektriſchen Lichtes, 
Gas und der Waſſerleitung genießt, muß letzterer 
das zurzeit teure Petroleum oft ſtundenweit 
herbeſorgen, um Licht zu haben, und das Waſſer 
unter Umſtänden von abſeits herbeitragen. Dabei 
erhält erſterer den höheren Ortszuſchlag und der 
abſeits wohnende muß ſich mit dem niedrigſten 
begnügen. Man wende nicht ein, daß dafür der 
Lebensunterhalt des auf dem Lande wohnenden 
Beamten billiger ſei, denn hierfür einen rechneriſch 
richtigen Beweis zu erbringen, dürfte jedem ſchwer 
fallen. Für alle dieſe Ausfälle ſollte die Land⸗ 
nutzung eine Entſchädigung bieten. Soll dies 
auch weiter geſchehen, ſo muß der Umfang ſo 
bemeſſen bleiben, daß der Betrieb einträglich bleibt. 
Da ferner mit dem ganzen Wirtſchaftsbetriebe 
ſtets ein Riſiko verbunden iſt, ſo iſt der Staats⸗ 
regierung bei Feſtſetzung der Pachtpreiſe für das 
Wirtſchaftsland die beſte Gelegenheit gegeben, 
Ausgleiche zu ſchaffen. Hierbei dürfen keinesfalls 
die augenblicklich erzielten Pachtpreiſe offener 
Gemarkungen, die von wirklichen Landwirten 
bebaut werden, als Grundlage dienen. 

Nur nach dieſen Geſichtspunkten darf bei der 
Regelung der ganzen Frage verfahren werden, 
wenn ein Ausgleich wirklich geſchaffen werden ſoll. 

Um auch der Wegnahme des freien Brenn⸗ 
holzes Erwähnung zu tun, ſo dürfte dem vereinzelt 
im Walde wohnenden Forſtbeamten gegenüber 
dem in der Stadt zwiſchen anderen Häuſern ein⸗ 
gebauten Beamten ein beſonderer Nachteil ent⸗ 
ſtanden ſein. Es dürfte ſelbſtverſtändlich ſein, daß 
der im alleinſtehenden, Wind und Wetter aus⸗ 
geſetzten Forſthauſe wohnende Forſtbeamte einen 
erheblich größeren Bedarf an Feuerungsmaterial 
benötigt als der Beamte der Stadt. Es iſt deshalb 
wohl zu elle daß auch hierfür unſere Staats⸗ 
regierung volles Verſtändnis zeigt, und uns Holz 
in der nötigen Menge und zu erſchwinglichem 
Preiſe zugeſtanden wird, und daß, wo nötig, die 
Heizungsanlagen (Ofen) in den Dienſtwohnungen 
ſo eingerichtet reſp. durch andere erſetzt werden, 
daß dieſe nicht, wie jetzt teils der Fall, unnötige 
Mengen Feuerungsmaterial verbrauchen. 
Staatsförſter Böttcher, Rothenburg (Bez. Coblenz). 
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Wenn in früheren Jahren eine Bewegung im 
Gange war, die damaligen Dienſtländereien der 
Förſterſtellen abzugeben, jo lag das lediglich daran, 
daß damals die Lebensbedürfniſſe infolge der Zoll⸗ 
geſetzgebung aus dem Auslande billiger bezogen 
werden konnten, als die Erzeugerkoſten im Lande 
waren. Dieſe Anſicht hat ſich während des Krieges 
und nach dieſem vollſtändig geändert. Heute iſt 
das Wirtſchaftsland der Lebensnerv des Förſter⸗ 
ſtandes. Die eigenartige Stellung des Förſters, 
ſeine iſolierte Exiſtenz an meiſt weitab gelegenem 
Orte, die notwendige wirtſchaftliche Unabhängig⸗ 
keit ſeiner Stellung der Bevölkerung gegenüber 
zwingen den Förſter, die Wirtſchaftsländereien zu 
behalten. Nun ſoll plötzlich eine Verkleinerung 
des Dienſtlandes bei allen Stellen erfolgen, die 
mit mehr als 12 ha ausgeſtattet ſind. Das würde 
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ſchaft danach eingerichtet haben, beſonders hart 
in der jetzigen wirtſchaftlich bedrängten Lage. Vor 
allem aber iſt die Hauptfrage aufzuwerfen, ob ein 
em 
der Inhaber die Hauptarbeit faſt ausſchließlich 
durch fremde Leute machen muß, lebensfähig iſt. 
Dieſe Frage iſt glatt zu verneinen. Jeder wird 
ohne weiteres zugeben, daß ein landwirtſchaft⸗ 
licher Betrieb ſo groß ſein muß, daß das Perſonal, 
Pferde, Maſchinen und ſonſtige Geräte voll aus⸗ 
genutzt werden, wenn er lebensfähig ſein joll. 

Dieſe Frage iſt ſo wichtig, daß ſie für alle Fälle 
nicht gleichmäßig entſchieden werden kann und je 
nach Lage der gegebenen Umſtände beurteilt 
werden muß. Sollte ſich dabei tatſächlich auf 
einigen Stellen eine Verringerung der vorhandenen 
Flächen als zweckmäßig ergeben, ſo ſind die ab⸗ 
zugebenden Teile an ſtändige Waldarbeiter zu 
überweiſen. Hiergegen iſt inſofern nichts ein⸗ 
zuwenden, als auch die ſtändigen Waldarbeiter 
ſo viel Land haben ſollten, daß ſie Brotkorn, 
Kartoffeln uſw. bauen, auch eine Kuh halten 
können. Iſt hierzu ſchon Land vorhanden, kann 
es auch auf andere Weiſe geſchehen, ohne den 
Beſtand des Wirtſchaftslandes der Forſtbeamten 
anzugreifen. Förſter und Waldarbeiter ſind in 
betreff wirtſchaftlicher Lage eng mit einander 
verwachſen; ſchon aus dem Grunde iſt die Ge⸗ 
ſpannhaltung des Förſters von großer Wichtigkeit. 
Gleichzeitig iſt mit der Landwirtſchaft des Förſters 
dieſem Arbeiterſtand in vielem geholfen. Die 
Fälle, die hier nützen, ſind des öfteren erwähnt 
und brauchen hier nicht wiederholt werden. 

Bei den jetzigen Löhnen und Preiſen für Wirt⸗ 
ſchaftsinventar, denen die Zwangswirtſchaft außer⸗ 
dem zur Seite ſteht, wird es dem Förſter nicht 
möglich ſein, überhaupt einen Überſchuß heraus 
zu wirtſchaften. Die Vorteile, die dem Forſt⸗ 
beamten aus dem Wirtſchaftslande erwachſen, 
ſind meiſt nur ſolche, die auf dem Rechte als Selbſt⸗ 
verſorger beruhen und ſind faſt ausſchließlich die 
Erfolge der Mühe und Sorge ſeiner Frau. Über⸗ 
haupt iſt die Frau des Förſters die Seele des 
landwirtſchaftlichen Betriebes. 

Inſofern ſind auch Einwände, der Förſterſtand 
könne durch die Landwirtſchaft Nebeneinnahmen 
haben, leicht zu widerlegen. Ich gönne im übrigen 
jedem Stand gerne die Vorteile, die ihm ſein 
Stand als ſolcher bietet. Es ſind auch die Werte 
nicht zu verkennen, die der Forſtbeamte auf Grund 
ſeiner Erfahrungen in ſeinem landwirtſchaftlichen 
Betriebe ſammelt und die er hinüberträgt in die 
den Wald umgebende Bevölkerung. Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft iſt im übrigen unzertrennlich, wie 
auch die Jagd zum Beruf des Forſtmannes gehört. 
Nur müßten die Wirtſchaftsländereien den Stellen 
in angemeſſener Größe erhalten bleiben, damit 
die Betriebe lebensfähig bleiben. Der Förſterſtand 
weiß, daß er ſich den Beſtimmungen der Staats⸗ 
regierung zu fügen hat. Er bittet aber darum, 
bei dieſen einſchneidenden Maßnahmen alle Gründe 
für Beibehaltung der Wirtſchaftsländereien bis 
zur Höchſtgrenze von 19 ha in wohlwollende Er⸗ 
wägung zu ziehen und es bei dem bisherigen zu 
belaſſen. Lange Jahre hat die Verwaltung dieſen 
Grundſatz vertreten. Hoffen wir, daß unſere wirt⸗ 
ſchaftliche Lage, die außerdem jede Scholle Erde 
auszunutzen zur Pflicht macht, auch den Förſterſtand 
über die wirtſchaftliche Not hinüberleitet in 
beſſere Verhältniſſe. 

Revierförſter Hanſen, Reinbek (Bezirk Schleswig). 
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Eine Verminderung des Dienſtlandes der 
Förſter wird in den meiſten Fällen nicht eintreten 
können. Die meiſten Förſter ſind gezwungen, 
Landwirtſchaft zu treiben, da ſie entfernt von 
Schule, Arzt, Kaufmann und Handwerkern 
wohnen und in dringenden oft vorkommenden 
Fällen des eigenen Fuhrwerks bedürfen. Die 
Bewirtſchaftung des Dienſtlandes muß aber doch 
ſo viel einbringen, daß nach Abzug der Unkoſten 
auch fur die Arbeit der Familienangehörigen eine 
Entſchädigung übrig bleibt, ſonſt danke ich dafür. 
Nun liegen aber noch beſondere Umſtände vor, 
die die Förſterwirtſchaft ſehr erſchweren. Die 
Dienſtboten wollen nur ungern in die Einſamkeit 
und müſſen höher bezahlt werden. Das Land iſt 
meiſtens ſchlecht, Spätfröſte beeinträchtigen faſt 
alle Jahre die Ernte; hohe Schneelagen veranlaſſen 
das Auswintern des Getreides. Weite Transporte 
des Düngers und der Ernteerzeugniſſe und der⸗ 
gleichen mehr verteuern den Betrieb. Der Förſter 
wird nie ſoviel herauswirtſchaften können wie ein 
Landwirt in beſſeren Lagen. Wenn nun noch die 
Pachtpreiſe für das Dienſtland übermäßig erhöht 
werden, ſo wird ſich mancher Kollege fragen, ob 
es nicht beſſer ſei, die ganze 
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Und dieſes wird er ſicher tun, wenn er trotz ſchwerer 
1 und Mithilfe der Familie Geld darauflegen 
muß. 

Damit nun bei der Dienſtlandbewirtſchaftung 
die Unkoſten herauskommen, müſſen Geſpanne 
und Arbeitskräfte voll ausgenutzt werden können, 
dazu muß genügend Land und Wieſe vorhanden 
ſein. Das Dienſtland muß aber auf jeden Fall 
ſelbſt bewirtſchaftet werden. Eine Verpachtung 
von Land oder Wieſe oder der Verkauf von Heu 
dürften nur ausnahmsweiſe geſtattet werden; 
ſo z. B. wenn nicht genügend Lagerungsraum 
vorhanden iſt oder Anfänger noch nicht genügend 
Vieh herangezogen haben. Wo Land oder Wieſe 
verpachtet werden, iſt eben für den Bedarf zuviel 
vorhanden. Wir wollen ja vor den anderen Be⸗ 
amten nichts voraus haben, ſondern wollen nur 
wirtſchaften, weil die Rückſichten auf die Dienſt⸗ 
verhältniſſe das notwendig machen, dabei müſſen 
aber die Unkoſten gedeckt und die ganze Mehrarbeit 
genügend entſchädigt werden. 

Staatsförſter K. in K. (Bezirk Allenſtein). 

Wir ſchließen die Erörterung nun hiermit 
ab, um ſie in der nächſten Nummer fort⸗ 


Wirtſchaft aufzugeben. zuſetzen. 
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Zur Feſtſetzung der Nuhegehälter und Hinterbliebenenbezüge. 


Die neue Beſoldungsordnung hat über die Höhe 
der zukünftigen Ruhegehälter und Hinterbliebenen⸗ 
bezüge viele Zweifel hervorgerufen, wie aus den 
zahlreichen Anfragen an die Schriftleitung der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ hervorgeht. 

Das Geſetz unterſcheidet ſtreng zwiſchen Alt und 
Neupenſionären. Die Grenze bildet der 1. April 1919. 
Alle, die vor dieſem Zeitpunkt in den Ruheſtand 
traten, ſowie ihre Hinterbliebenen und die Hinter⸗ 
bliebenen derer, die vor dem 1. April 1919 verſtorben 
ſind, werden als „Alte“ behandelt. Während die 
Ruhegehälter und Hinterbliebenenbezüge der „Neuen“ 
unter Zugrundelegung der jetzigen Gehaltsſätze be⸗ 
rechnet werden, erhalten die „Alten“ nur die Hälfte 
des Unterſchieds zwiſchen den früheren und den 
jetzigen Verſorgungsanſprüchen als Zuſchuß zu ihren 
bisherigen Bezügen. Daneben wird allerdings ein 
für „Alte“ und „Neue“ gleich hoher Ausgleichs⸗ 
zuſchlag gewährt. Auch ſind die Kinderbeihilfen 
bei beiden gleich. Wenn auch nun in der Behandlung 
der „Alten“ gegenüber den „Neuen“ ein Fortſchritt 
zum Beſſern eingetreten iſt, ſo wird doch die ver⸗ 
ſchiedene Berechnungsart manches graue Haupt zum 
Schütteln zwingen, da die „Alten“ gegenüber den 
„Neuen“ oft um mehrere tauſend Mark ſchlechter 
geſtellt ſind. Beſonders traurig ſtellt ſich die Be⸗ 
rechnung für diejenigen Altpenſionäre und Althinter⸗ 
bliebenen, die noch aus der Zeit vor der vorigen 
Beſoldungsaufbeſſerung ſtammen. 

Folgende Beiſpiele erläutern dies. 

Ein kinderloſer Staatsförſter, der nach dem 
1. April 1919 in den Ruheſtand getreten — alſo 
Neupenſionär — iſt, erhält bei einer Dienſtzeit von 
über 40 Jahren als Ruhegehalt folgende Bezüge: 


Vom Grundgehalte H „„ 6525 M 


Vom 
2760 


.s ht %%ß 222 „ %„„ % »» % 


4 


Mithin Ruhegehalt 8595 Kb 


dazu als veränderlichen Ausgleichszuſchlag 
zurzeit den vierten Teil ſeines letzten 


Grundgehalts und des Durchſchnittsſatzes 

ſeines früheren Ortszuſchlags, alſo 

8700 ＋ 2760 
4 


2 2 ᷑L19?ũ„ „ „% % „ 8 


im ganzen 11460 A 


Bei einem mit den gleichen Dienſtjahren und 
unter gleichen Verhältniſſen vor dem 1. April 1919, 
aber nach dem 1. April 1908 in den Ruheſtand 
getretenen Förſter — alſo jüngeren Altpenſionär — 
ſind die Bezüge nach folgenden Grundſätzen zu 
berechnen. 

Das Ruhegehalt beträgt wie bisher.. 2397 A 
als Zuſchuß wird gewährt, die Hälfte des 

Unterſchiedes zwiſchen obigem Satz und 

dem Ruhegehalt eines Neupenſionärs 

mit gleicher penſionsfähiger Dienſtzeit 

. 8595 — 2397 

alſo ä 


3099 „ 


. „2 %„„ % „%„ vor oe 


dazu als veränderlichen Ansgleichszuſchlag 
den Satz, den der gleichartige Neu⸗ 
penſionär erhält, alſo zurzeit 2865 „ 
im ganzen alſo 8361 A 
Ein am 1. Oktober 1907 mit dem damaligen Höchſtſatz 
penſionierter Förſter erhält zu ſeinem Ruhegehalt 


DON „„ 1878,.— J. 
einen Zuſchuß von nz) — . 3358,50 „ 
und einen veränderlichen Ausgleichs: 

zuſchlag von zur Zeit 2865,.— „ 


zuſammen alſo 8101,50 2 

Hiernach beträgt alſo der Unterſchied in dem 
einem Falle 3099 , in dem anderen 3358,50 A 
Daß darin Härten liegen, die gewiß nicht beabſichtigt 
find, bedarf keiner Beweisführung. Eine Milderun : 
iſt durch die Beſtimmung möglich, daß der Aus 
gleichszuſchlag auf die volle Höhe bemeſſen werden 
kann, wie er den im Dienſte ſtehenden Beamten 
gewährt wird. Von dieſer Vorſchrift ſollte beſonders 
bei den Forſtbeamten Gebrauch gemacht werden 
Es iſt bekannt, daß bei dieſen das ruhegehalts- 
pflichtige Einkommen mit Rückſicht auf die ſoge⸗ 
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nannten „Nebeneinkünfte“ im Vergleich zu den anderen 
Berufsſtänden ſtets zu niedrig bemeſſen war. 

Ein Forſtmeiſter in Gruppe 10 erhält als Neu⸗ 
pen ſionär nach Dienſtzeit von über 40 Jahren bei 
dem Vorhandenſein eines Kindes von 14 bis 21 Jahren 
entſprechend feinen Grundgehalt von 12 600 % und 


dem Durchſchnittsbetrage des Ortszuſchlages von 
3420 „ als Ruhegehalt = 12015 %K& 
Kinderbeihilfe 60.12 =......... 720 „ 


dazu als veränderlichen Ausgleichszu⸗ 
ſchlag zurzeit den vierten Teil ſeines 
letzten Grundgehaltes und des Durch⸗ 
ſchnittsſatzes ſeines früheren Ortszu⸗ 
ſchlages und der Kinderbeihilfe alſo 
12 600 ＋3420 7-720 
5 
16 920 % 
Bei einem in der Zeit nach dem 1. April 1908, 
aber vor dem 1. April 1919 penſionierten Forſt⸗ 
meiſter ſtellen ſich die Bezüge unter den gleichen Vor⸗ 
ausſetzungen wie folgt: 
Das Ruhegehalt beträgt, wie bisher 
3/ des Bargehalts von 6900 / und 
3/ des für Wohnnng und Feuerung 
anrechnungsfähigen Betrages von 


1174 46, alſo Suse ED A 
Als Zuſchuß wird gewährt die Hälfte 


des Unterſchieds zwiſchen obigem 
Satz und dem Ruhegehalt eines Neu⸗ 


penſionärs mit gleicher penſions⸗ 

fähiger Dienſtzeit, alſo en 2979 „ 
Kinderbeihilfetm 2.22.00. 720 „ 
Veränderlicher Ausgleichszuſchlag, wie 

beim gleichartigen Neupenſionär, alſo 

PP /ð³ðOẽ q k 4185 „ 


im ganzen 13 941 M 
Es ergibt ſich alſo hier ein Unterſchied von nicht 
ganz 3000 / zu Ungunſten des „Alten“, jo daß 
auch das zutrifft, was bei den Betriebsbeamten 
geſagt worden iſt. 
In dem folgenden Beiſpiel kommt der Unterſchied 
zwiſchen den Bezügen der Neu: und Althinterbliebenen 
zur Darſtellung. 


Nach der für Neuhinterbliebene vorge- 


6 057 4 Zuſchuß 


ed 


ſchriebenen Berechnung erhält eine Witwe mit drei 
Kindern vou 6 bis 14 Jahren nach 30 jähriger 
penſionsfähiger Dienſtzeit des verſtorbenen Mannes 
folgende Bezüge: 
Von dem Grundgehalt 8500 A 
Von dem Durchſchnitte 

des Ortszuſchlages 2760 „ 


11260. 40. 4 = rd. 3003,60 M 


60.10 

Waiſengeld ee „„ 1802,16 „ 
4805,76 A 
Kinderbeihilfen 3. 6ohhu⸗u .. 1800,00 „ 

dazu als veränderlichen Ausgleichs- 
zuſchlag zurzeit . 2965,00 „ 
im ganzen 9570,76 E 
Bei Althinterbliebenen ergeben ſich die 


künftigen Bezüge unter den gleichen Verhältniſſen 
nach folgender Berechnung: 


Witwengeld wie bisher 2896.40 40 _ rd. 772,80 A 
60.100 
Waiſengeld, wie bisher . = 463,68 „ 
sl 
1236,48 8 
4805,76—1236,48 _ 1784,64 „ 
Kinderbeihilfen wie bei einer gleich⸗ g 
artigen Neuhinterbliebenen . 1800,00 „ 
dazu den veränderlichen Ausgleichs⸗ 
zuſchlag wie bei einer gleichartigen 
Neuhinterbliebenen zurzeite .. 2965,00 „ 
im ganzen 7786,12 M 


Hier beträgt der Unterſchied alfe rund 1780 . 
Es bedarf gewiß keiner Beweisführung, daß die Un⸗ 
gleichheiten als Härten empfunden werden müſſen. 
Dies iſt bei den Hinterbliebenen noch ſchwerer wie 
für den Beamten ſelber, der unter Umſtänden in der 
Lage war, ſeine Verſetzung in den Ruheſtand bis zur 
Neuregelung der Beſoldungsverhältniſſe hinauszu⸗ 
ſchieben. Die Hinterbliebenen waren aber von einem 
Schickſale abhängig, deſſen Abwendung nicht in ihrer 
Macht lag. Ganz beſonders hier ſollte die nach dem 
Geſetze zuläſſige volle Ausgleichsmöglichkeit Anwendung 
finden, denn es handelt ſich auch noch darum, der 
Mutter die Sorge für die Kindererziehung erleichtern 
zu helfen. 


Anderungen der Arbeiter- und Angeſtelltenverſicherung 


im letzten Jahre. 
Von Rechnungsrat Hering. 


Wie in früheren Jahren (vgl. Forſt⸗Zeitung 
1919 Nr. 48 Seite 902 ff.) ſoll auch jetzt wieder 
kurz zuſammengeſtellt werden, was ſich letztens auf 
dem Gebiete des ſozialen Verſicherungsweſens ereignet 
hat, ſoweit es für unſern Leſerkreis von Belang iſt. 
Die Anderungen ſind, nachdem der Krieg beendet iſt 
(als Tag des Kriegsendes gilt in rechtlicher Hinſicht, 
was beſonders für den Lauf von Friſten von Be⸗ 
deutung iſt, der 10. Januar 1920) und die durch die 
Revolution hervorgerufenen Wellenbewegungen auf 
wirtſchaftlichem Gebiete etwas geringer geworden ſind, 
nicht ſo zahlreich wie in früheren Jahren geweſen. 
Sie ſind aber dafür faſt alle von erheblicher Bedeutung 
für die Verſicherten, deren Kreis auf den Gebieten 
der Kranken⸗ und Angeſtelltenverſicherung bedeutend 
erweitert worden iſt. Im kommenden Winter ſollen 
die Reichsverſicherungsordnung und das Verſicherungs⸗ 


geſetz für Angeſtellte einer größeren Anderung unter: 
zogen werden. 
A. Krankenverſicherung. 

1. Nachdem das Sinken unſeres Geldwertes und 
die damit verbundene Teuerung aller Lebensbedürfniſſe 
die Reichsregierung bereits Ende 1918 veranlaßt 
hatten, die für die Verſicherungspflicht maßgebende 
Höchſtgrenze auf das Doppelte, nämlich von 2500 
auf 5000 Mk. zu erweitern, ergab ſich, da jene 
bedauerlichen wirtſchaftlichen Erſcheinungen inzwiſchen 
weitere reißende Fortſchritte gemacht hatten, die Not⸗ 
wendigkeit, die Krankenverſicherung wiederum den 
veränderten Verhältniſſen anzupaſſen. Dies iſt ge⸗ 
ſchehen durch eine Verordnung vom 30. 4. 1920 (R 
G. Bl. S. 769), durch die die Verſicherungspflicht 
auf alle nach der Reichsverſicherungsordnung verſicherten 
Angeſtellten ausgedehnt worden iſt, deren Jahres⸗ 
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arbeitsverdienſt nicht mehr als 15000 Mk. beträgt, und 
der für die Berechnung der Beiträge und Leiſtungen 
maßgebende Grundlohn erheblich (bis zu 30 Mk. 
täglich) erhöht worden iſt. Vgl. Forſt⸗Zeituug 
1920 Seite 424. Entſprechend der Ausdehnung der 
Verſicherungsgrenze auf 15000 Mk. hat die Preußiſche 
Staatsregierung beſchloſſen, daß auf Grund des 
8 169 der R. V. O. alle Beamten (planmäßig und 
diätariſch beſchäftigte) und auch die auf Lebenszeit 
oder mit Anrecht auf Ruhegehalt angeſtellten nicht⸗ 
beamteten Perſonen, deren Dienſteinkommen 15000 
Mk. jährkich nicht überſteigt, verſicherungsfrei 
ſind. Vgl. den in der Forſt⸗Zeitung Seite 588 
1 Erlaß des Finanzminiſters vom 9. 7. 
1920. 

2. Durch ein weiteres Geſetz vom 30. 4. 1920 
(R. G. Bl. S. 853) ſind die früheren Beſtimmungen 
über Wochenhilfe und Reichswochenfürſorge 
zugunſten der Wöchnerinnen verbeſſert worden, wo⸗ 
rüber demnächſt noch ausführlicher berichtet wird. 

B. Unfallverſicherung. 

Durch eine Verordnung der Reichsregierung vom 
5. 5. 1920 (R. G. Bl. S. 878) iſt die Gewährung 
von Zulagen zu Unfallrenten neu geregelt 
worden. Dieſe Zulagen werden je nach den Jahren 


des Unfallereigniſſes verſchieden berechnet. Zu Renten 
für Unfälle, die ſich nach dem 31. 1. 1920 ereignet 
haben, wird eine Zulage nicht gewährt, da dieſe 
Renten bereits nach den erhöhten Arbeitsverdienſten 
berechnet werden, alſo ſchon die Teuerung berückſich⸗ 
tigen. Vgl. Forſt⸗Zeitung Seite 462. 
C. In validen⸗ und Hinterbliebenen⸗ 
v'erſicherung. 

Ein Reichsgeſetz vom 20. 5. 1920 (R. G. Bl. S 
1091) hat vom 1. 7. 1920 ab die Zulagen zu 
Invaliden⸗ und Altersrenten auf 30 Mk., zu 
Witwenrenten auf 20 Mk. monatlich erhöht und Zu⸗ 
lagen zu Waiſenrenten (10 Mk.) eingeführt, zugleich 
aber vom 1. 8. 1920 ab die Beiträge auf 90 — 
100 — 110 — 120 — 140 Pfg. erhöht. Vgl. 
Forſt⸗Zeitung Seite 502. 

D. Angeſtelltenverſicherung. 

Die Höchſtgrenze des verſicherungs⸗ 
pflichtigen Jahresarbeitsverdienſtes iſt durch 
Reichsgeſetz vom 31. 5. 1920 (R. G. Bl. S. 1144) 
auf 15000 Mk. erhöht worden. Eine Erhöhung 
der Beiträge iſt trotzdem nicht eingetreten, ſo daß bei 
einem Jahresarbeitsverdienſt von über 5000 Mk. nach 
wie vor in Klaſſe J (26,60 Mk.) gezahlt werden 
muß. Vgl. Forſt⸗Zeitung Seite 567. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Bericht über die Mitgliederverſammlung 
des Nordweſtdeutſchen Forſtvereins. 

Am 16. Juni d. J. tagte die Mitgliederverſammlung 
des Nord weſtdeutſchen Forſtvereins im Feſtſaale des 
Künſtlerhauſes, Sophienſtr. 2, in Hannover, zu welcher 
etwa 120 Mitglieder erſchienen waren. 

Als Vertreter der Behörden nahmen Oberpräſidial⸗ 
rat Dr. Kriege, Landeshauptmann von der Wenſe, 
Regierungspräſident von Felſen teil. 

Nach Begrüßung der Anweſenden durch den Vor⸗ 
ſitzenden, Oberforſtmeiſter Roth, Hannover, ſtellte 
dieſer zunächſt feſt, daß ſeit der letzten Verſammlung 
13 Mitglieder, darunter der langjährige Vorſitzende des 
Vereins, Herr Landesforſtrat Quaet⸗Faslem, geſtorben 
ſeien und forderte die Verſammlung auf, ſich zum 
ehrenden Angedenken derſelben von den Sitzen zu 
erheben. Die Mitgliederzahl hat ſich ſeit 1919 von 
305 auf 342 erhöht. 

Gutsbeſitzer Lantzius⸗Beninga und Oberförſter 
Steffens⸗Landwirtſchaftskammer Hannover prüften die 
Jahresrechnung. Als nächſtjähriger Verſammlungsort 
wurde Lüneburg beſtimmt. Als Mitglieder eines 
„Dauerausſchuſſes“ zur Beſtimmung der Beratungs 
gegenſtände für die nächſtjährigen Verſammlungen 
wurden Staatsforſtmeiſter Erdmann⸗Neubruchhauſen 
Waldbeſitzer Kammerherr von der Wenſe⸗Wenſe und 
Stad toberförſter Richter⸗Oſterode a. H.; als Stell⸗ 
vertreter für den Bezirkseiſenbahnrat Forſtmeiſter 
Denicke⸗Wennigſen gewählt. 

Forſtliche Vorträge. 

1. Kammerherr von der Wenſe⸗Wenſe: „Die 
Organiſation der Waldbeſitzerverbände“. 

Es ſind der „Reichs⸗Waldbeſitzerverband“ und der 
„Preußiſche Landesverband“ neu gegründet und finden 
ſeitens der Regierung und Behörden volle Unterſtützung. 
Der „Reichsforſtwirtſchaftsrat“ iſt aus dem Deutſchen 
Forſtverein hervorgegangen und hat die Funktionen 
einer oberſten Inſtanz für Vertretung in Forſtſachen bei 
der Regierung übernommen. 

Die erfolgreiche Gründung der Waldbauver⸗ 
eine in Hannover behandelte anſchließendz Oberförſter 
Steffens⸗ Hannover. 86 Waldbauvereine ſind ins 
Leben gerufen mit rund 100 000 ha bäuerlichem Wald⸗ 
beſitz. Der Zweck der Vereine, das Intereſſe für den 
Wald auch in bäuerlichen Kreiſen zu heben, ſei ſchon 
jetzt in weitem Maße erreicht. . 

Landesforſtrat Oelkers⸗Hannover ergänzte die beiden 
Vorträge dahingehend, daß nach Ausſcheiden des 
Forſtwirtſchaftsrates aus dem Deutſchen Forſtverein, 
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an deſſen Stelle ein Arbeitsausſchuß getreten iſt, und 
nach Schöpfung des Reichsforſtwirtſchaftsrates und der 
Wald beſitzerverbände dem Forſtverein ſelbſt wieder 
die dankbare Aufgabe eines forſtwiſſenſchaftlichen 
Kongreſſes zufalle. Im gleichen Sinne müſſe für 
Hannover der Nord weſtdeutſche Forſtverein wirken. 
Es ſei anzuſtreben, daß bei ſeinen Tagungen ſich auch 
die am Wald intereſſierten Einzelverbände (Wald⸗ 
beſitzer und Forſtbeamte) zu gemeinſamer Arbeit ein⸗ 
fänden wie es diesmal feitens des Hannoverſchen 
Waldbeſitzerverbandes, Kommunalforſt⸗ und Privat⸗ 
forſtbeamtenverein geſchehen ſei. 

2. Aus dem anſchließenden Bericht des Kammer⸗ 
herrn von der Wenſe⸗-Wenſe über die Tätigkeit des 
Wal dbrandausſchuſſes ging hervor, daß bedauer⸗ 
licherweiſe der jährliche Waldbrandſchaden in der 
Provinz Hannover mit einer Million Mark bewertet 
werden muß. Zur Herabminderung dieſer großen, 
alljährlichen Schäden hat der Ausſchuß eine Denk⸗ 
ſchrift mit beſtimmten Anträgen an Regierung und 
Provinz eingereicht. 

3. Landesrat Dr. Heintze⸗Hannover wies auf die 
Notwendigkeit der Haftpflichtverſicherung für 
Wald beſitzer hin und ſtellte feſt, daß die Haftpflicht⸗ 
verſicherungsanſtalt des Provinzialverbandes ihren 
Verſicherten ſowohl weitgehendſt entgegenkomme, als 
auch mäßige Breisforderungen ſtelle, insbeſondere abet 
9 5 Waldbrandverſicherung in ihre Kreiſe einbezogen 
habe. 

4. Die folgenden Vorträge erſtreckten ſich in der 
Hauptſache auf die fachwiſſenſchaftliche Behandlung 
der Durchforſtungsfragen. 

48, Über die Durchforſtung im bäuerlichen 
Walde ſprach Oberförſter Steffens⸗Land wirtſchafts⸗ 
kammer Hannover. Er führte aus, daß es mit der 
Beſtandespflege im Bauernwalde heutzutage nicht 
mehr ſo ſchlecht ausſähe, wie in vergangener Zeit. 
Das Verſtändnis und Intereſſe der Beſitzer ſei ge⸗ 
wachſen, es bedürfe bei dem größeren Teil derſelben 
nur der ſachlichen Anregung beiſpielsweiſe durch 
Waldbauvereine, um die Durchführung der Methoden 
rationeller Durchforſtung auch im bäuerlichen Walde 
zu gewährleiſten. Er ſchätzte nur noch ein Drittel der 
Beſitzer als rückſtändig, bei denen eine eingehende 
Aufklärung in dieſer Hinſicht geſchehen müſſe und 
auch Erfolg verſpreche. Mit Staatsaufſicht und 
Zwangsgenoſſenſchaften würde man nach Anſicht des 
Vortragenden bei den hannoverſchen Bauern nicht 
zum Ziele gelangen. 
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Über die Art der Durchforſtung im Bauernwalde 
könne man keine feſten Regeln aufſtellen, da ſie ſich 
den jeweiligen vorhandenen Beſtandes⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsverhältniſſen anpaſſen müſſe. Die Ausführung 
einer vorſichtigen Durchforſtung ſei für den Bauern⸗ 
wald am Platze. Im übrigen gelte auch hier der alte 
Grundſatz Burthardt's heute noch, daß man „aus dem 
Walde für den Wald“ lernen müſſe. 


4b. Das Vortragsthema des Landesforſtrats Oelkers⸗ 
Durchforſtung und Lebens⸗ 


Hannover lautete: 
bedingungen des Beſtandes. 


Er erlauterte zunächſt, daß die Aufgabe der Durch⸗ 
forſtung im Rahmen der geſamten Wirtſchaft darin 


liegt, daß der Beſtand zu einem maſſenreichen und 


gleichzeitig für die Induſtrie alſo techniſch hochwertigen 
zu erziehen iſt. Er ſchloß ſich in ſeinen Ausführungen 
den Durchforſtungsgrundſätzen von Forſtmeiſter Michaeli 


an, welcher in ſeiner Bramwalder Anleitung den Satz 


aufſtellt: „Eutnahme eines Stammes, wenn derſelbe 
einen in der Schaftform beſſeren Nachbarſtamm in 
alſo recht⸗ 


ſeiner Kronenausbildung beeinträchtigt; 
zeitige Pflege der Zukunftsſtämme durch Kronen⸗ 
freihieb!“ 

Auf Grund eigener Unterſuchungsergebniſſe über 
den Einfall der verſchiedenen Lichtſtrahlen des Spektrums 
bei wechſelndem Schlußgrade in Laub⸗ und Nadelholz⸗ 
beſtänden zeigte der Redner an Hand von Zeichnungen 
und Tabellen, daß durch den Grad der Durchforſtungen 
und der dadurch erreichten verſchiedenen Lichtwirkung 
auf den Beſtand der Wirtſchafter einen ganz weſentlichen 
Einfluß nach beiden Seiten hin auf die Beſtandes⸗ 
entwicklung auszuüben vermag. Die bisherigen Unter⸗ 
ſuchungen haben als idealen Schlußgrad für Buche 
0,81, für Fichte 0,86 ergeben. 

40. Kammerherr von der Wenſe⸗Wenſe berichtete 
auf Grund perſönlicher Anſchauung über das Bären⸗ 
thorener Revier des Freiherrn 'von Kalitſch 
und die dortige Durchforſtungsart. 8 

Er bezeichnete die Erfolge der dortigen Kiefern⸗ 
dauerwald wirtſchaft, welche ſich kurz in der Hebung 
der Standortsgüte um 1½ Klaſſen auf dem Wege 
waldpfleglicher Durchforſtung und Naturverjüngung 
ausdrücken laſſen, als „Schleifung der letzten Hochburg 
des Kahlſchlagſyſtems“. Er äußerte ſich zuſammen⸗ 
ſaſſend dahin, daß in Zukunft mehr die Durchforſtung, 
als die Kultur in den Vordergrund forſtwirtſchaftlicher 
Tätigkeit zu rücken ſei. 

Ad. Staatsforſtmeiſter Erdmann⸗Neubruchhauſen 
gab in ſeinem eingehenden Vortrag eine Charakteriſtik 
der wichtigſten bisherigen Durchforſtungs⸗ 
methoden und ſchloß daran eine Darlegung ſeiner in 
der Oberförſterei Neubruchhauſen ſeit mehreren Jahren 
perſönlich durchgeführten Auszeichnungsart. — Eine 
ausführliche Wiedergabe der hochintereſſanten Aus⸗ 
führung geht bedauerlicherweiſe über den Rahmen 
dieſes Berichtes hinaus. 

5. Stadtrevierverwalter Baltz legte in ſeinem 
Vortrag den gegenwärtigen Stand des Waffen⸗ 
gebrauchsrechts für Staats⸗, Gemeinde⸗ und Privat⸗ 
jorftbeamte dar. Leider können auch dieſe von der 
Verſammlung lebhaft verfolgten intereſſanten Aus⸗ 
führungen hier nicht wiedergegeben werden und muß 
deshalb auf das Verhandlungsheft der Sitzung des Nord⸗ 
weſtdeutſchen Forſtvereins hingewieſen werden, was auch 
für den Vortrag 4 d gilt. — 

An die Vorträge ſchloß ſich ein lebhafter Meinungs⸗ 
custauſch in der Hauptſache bezüglich der Bären- 
thorener Kieferndauerwald wirtſchaft und der 
unmittelbar damit verbundenen Frage der 
Kiefernnaturverjüngung. 

Es herrſchte daruber Übereinſtimmung, daß im 
Bärenthorener Revier Lebens⸗ und Wachtumsbe⸗ 
dingungen für Waldbeſtände ar nlaffen werden, die 
infolge ihrer natürlichen Grund agen als ideal zu 
bezeichnen und durchaus erſtrebenswert ſind. 

Man war ſich aber auch darüber klar, daß die unmittel- 
bare Übertragung der Kieferndauerwaldwirtſchaft im 
großen Maßſtabe auf andere Verhältniſſe Schwierigkeiten 
und Bedenken begegnet, da erſtens die in Bärenthoren 
zomachten Erfahrungen ſich noch nicht auf Altholz⸗ 
Leſtäude und deren Endhieb erſtreckten und außerdem 
die Frage der Möglichkeit, Kiefernnaturverjüngung auf 


beliebig großer Fläche und bei verſchiedenſter Boden⸗Art 
Güte und Bedeckung zu erzielen, durch die bisherigen 
Erfahrungen noch keineswegs als gelöſt anzuſehen iſt 
und daher weitere Verſuche in dieſer Hinſicht durchaus 
wünſchenswert erſcheinen. Außerdem werde die zeitlich 
und räumliche Ordnung der meiſten größeren Raviere, 
oft vollſtändig zu ändern ſein, um für die neue Wirt⸗ 
ſchaftsart zu paſſen. 

Der auch in Bärenthoren teilweiſe eingeführte 
Buchenunterbau wurde von verſchiedenen Seiten 
empfohlen. 

Am Nachmittage fanden Mitgliederverſammlungen 
des Hannoverſchen Waldbeſitzerverbandes und des 
Kommunalforſtbeamtenvereins ſtatt. — 

Am Abend beſuchten die Mitglieder des Nord— 
weſtdeutſchen Forſtvereins die Feſtvorſtellung im 
Opern⸗ und Schauſpielhaus zu Hannover: „Der Schatz⸗ 
gräber“, Oper von Schreker als Erſtaufführung mit 
einem Freunde des Autors als Gaſt in der Titelrolle. 

Waldgang. 

Am 17. Juni beſuchten die Mitglieder des Nord⸗ 
weſtdeutſchen Forſtvereins die Freiherrlich Kniggeſche 
Oberförfterei Steinkrug, die Staatsoberförſterei Lauenau 
und die Stadtforſt Springe. 

Die erſten beſichtigten Beſtände zeigten inſonderheit 
bei Eiche ſtarken Schnee⸗ und Eisbruchſchaden, welcher 
im vergangenen Spätherbſt in den noch belaubten 
Beſtänden durch Zuſammenwirken ungünſtiger Witte⸗ 
rungswechſel: Schneefall, Tauwetter, Froſt und Schnee⸗ 
fall in wechſelnder Folge in ſo umfangreichem Maße 
hervorgerufen war. Da das Revier einen Geſamtanfall 
von etwa 13 000 bis 15 000 fm (40 bis 50 fm je Hektar) 
an Bruchholz zu verzeichnen hatte, ſo konnte ſich zunächſt 
die Entnahme nur auf die am ſtärkſten in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogenen Stämme beſchränken. Alles, was noch 
lebensfähig erſchien, wird erhalten. 

In der benachbarten Oberförſterei Lauenau wurden 
— außer ähnlichen Bruchſchäden — Buchenbeſtände 
auf Wealdenſandſtein und Jurakalk im Durchforſtungs⸗ 
Verjüngungsbetriebe gezeigt. Während auf dein 
Wealdenſandſteine bei dem oberſeits leicht verhärtenden 
Sandboden das für den Samenabfall günſtige Keimbett 
erſt durch rechtzeitiges, oftmals ſogar mehrmaliges, 
tiefes, ſcholliges Umhacken bzw. ſtreifenweiſes Pflügen 
mit dem Bötzelſchen Waldpfluge und kräftigeres Licht⸗ 
ſtellen der Beſtände mit folgenderleichter Bodenbegrünung 
erreicht wird, waren auf dem tätigen Jurakalkboden dieſe 
Maßnahmen faſt unnötig, da ſich hier kaum Rohhumus 
anſammelt. Der Übergang in die Kalkformation 
prägte ſich im Wuchs der Beſtände ganz auffallend aus. 
In der letzteren Formation wurden jüngere Buchen⸗ 
beſtände mit Belaſſung der ſogenannten „Staffel“ 
beſichtigt. Leider hatte auch hier ſtarker Schneebruch 
ſtattgefunden und die zweite Staffel teilweiſe vernichtet, 
wodurch die Vorteile derſelben: beſſere Standortsaus⸗ 
nutzung, aſtreinigende Wirkung auf den Oberſtand, 
Laubdüngung, Verhinderung lebhafter Winddurch⸗ 
wehung die Möglichkeit ſtärkeren Eingriffs in den 
Oberſtand — ſtark verringert wurden. 

Der junge Buchenaufſchlag war nach Angabe 
der Beamten vielfach von Strophosomus coryli und 
Otiorhynchus niger in dieſem Jahre befreſſen. 

In Diſtrikt 108 b hatte der Windbruch einen Fichten⸗ 
beſtand ſehr gelichtet; durch mehrere vorſichtige Vor⸗ 
bereitungshiebe war von Nordoſten her nachgelichtet 
und junger Fichtenanflug erzielt. 

In Diſtrikt 28b iſt ein Beſtand im von „Seebach'ſchen 
modifizierten Hochwaldbetrieb“ erhalten. Der nunmehr 
30jährige Jungwuchs in dem ſtark gelichteten Altbeſtand 
— Stammabſtand 7 bis 8 m — iſt auf dem mineral⸗ 
kräftigen tätigen Boden ſo freudig gewachſen, daß nicht 
anzunehmen iſt, daß derſelbe innerhalb der nächſten 
zehn Jahre wieder vergeht. 

Der Kamp beim Forſthaus Köllniſchfeld zeigte gut⸗ 
gewachſene Eſchen und Taxus. 

In der Stadtforſt Springe waren ſchwere Schnee⸗ 


brüche, Druckſchäden in Buchen⸗ und jungen Eichen⸗ 
beſtänden, gelungene Buchenverjüngungen, gute Durch⸗ 
forftungen in Mittel- und Althölzern von Buche und 


Eiche Gegenſtand der Beſichtigung. 
Staatsforſtreferendar Hallbauer. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Ergänzung der Ausführungsbeſtimmungen 
zum Beamten ⸗Dienſteinkommensgeſetz. 
Allgemeine Verfügung Nr. I 88 für 1920. 
Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB Ia 6343. IA Ie 4406. 


Berlin Wo, 2. Juli 1920. 
Nachſtehende Abſchrift überſende ich im An⸗ 
ſchluß an die allgemeine Verfügung Nr. 172/20 
vom 28. Mai 1920 — IBI a 5146 — zur Kenntnis⸗ 
nahme und gleichmäßigen Beachtung im Bereich 
meiner Verwaltung. 
In Vertretung: Ramm. 
An die Regierungen und die Herren Direktoren der Forſt⸗ 
akademien in Eberswalde und Munden. 
* 
Abſchrift. 


Der EE 


Ausführung der Geſetze zu Berlin, 21. Juni 1920. 
Dienſteimnkommensverbeſſerungen. 

I. Militäranwärter find nur die Inhaber 
des Zivilverſorgungsſcheins (vgl. $ 18 Abſ. 1 
des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes vom 31. Mai 
1906 — Reichs⸗Geſetzbl. S. 593 — und § 1 der 
Anſtellungsgrundſätze Zentralblatt für das 
Deutſche Reich 1907 S. 309 —). Den Inhabern 
des Anſtellungsſcheins kann keine Militär⸗ 
SE auf das Diätarien⸗ oder Beſoldungs⸗ 
dienſtalter angerechnet werden. Den nicht plan⸗ 
mäßigen Inhabern des Anſtellungsſcheins ſtehen 
auch nur die Grundvergütungen nach den Sätzen 
für Zivilanwärter zu. 

II. Nach § 13 des Beamtendienſteinkommens⸗ 
geſetzes erhalten die Beamten für jedes unter⸗ 
haltsberechtigte Kind eine Kinderbeihilfe in der 
Weiſe, daß für jedes dieſer Kinder bis zum voll⸗ 
endeten ſechſten Lebensjahre monatlich 40 2. 
bis zum vollendeten 14. Lebensjahre monatlich 
50 „/ und bis zum vollendeten 21. Lebensjahre 
monatlich 60 M gezahlt werden. Das Reich 
hat im Entwurf zu den Ausführungsbeſtimmungen 
zum Reichsbeamtenbeſoldungsgeſetz vom 30. April 
1920 vorgeſehen (Ziff. 191): „Die Kinder⸗ 
beihilfen werden vom Erſten des Monats an 
gezahlt, in welchen das für die Gewährung maß⸗ 
gebende Ereignis fällt. Vom gleichen Zeitpunkt 
an werden Erhöhungen der Kinderbeihilfen 
wirkſam“. 

Als Beiſpiel von Fällen der Erhöhung der 
Kinderbeihilfen ſind angeführt: Vollendung des 
6. oder 14. Lebensjahres. Verminderung des 
eigenen einkommenſteuerpflichtigen Einkommens. 
Erhöhung des tatſächlichen Aufwandes für ein 
uneheliches Kind. 

ch bin damit einverſtanden, daß nach dieſen 
Grundſätzen, die ſchon bisher bei der Gewährung 
der Teuerungszulagen angewendet ſind, auch 
in Preußen verfahren wird. 

Allgemeine Grundſätze für die Weiterge⸗ 
währung der Kinderbeihilfen über das 21. Lebens⸗ 
jahr hinaus können nur im Einvernehmen mit 
der Reichsfinanzverwaltung aufgeſtellt werden. 
In den Ausführungsbeſtimmungen des Reichs 
zum Reichsbeamtenbeſoldungsgeſetz ſind ſolche 
nicht enthalten. Einſtweilen werden daher für 
Kinder, die das 21. Lebensjahr vollendet haben, 
Kinderbeihilfen nicht zu bewilligen ſein. 

III. An vorläufig vom Dienſt enthobene 
Beamte, die nur die Hälfte des Grundgehalts 
und die Hälfte des Ortszuſchlags beziehen, kann 
auch nur der auf dieſe Hälfte des Dienſtein⸗ 


— 


kommens entfallende Ausgleichszuſchlag gezahlt 
werden; Beamte, deren Dienſteinkommen auf 
Grund eines Diſziplinarurteils gekürzt iſt, er⸗ 
halten den Ausgleichszuſchlag nur aus den ge⸗ 
kürzten Bezügen. Ich würde es indeſſen für 
vertretbar halten, den vorläufig vom Dienſt 
enthobenen Beamten die Kinderbeihilfe ſamt 
Ausgleichszuſchlag in voller Höhe zu zahlen, 
da ja auch die Ruhegehaltsempfänger und die 
Witwen die Kinderbeihilfe in voller Höhe erhalten. 
Im Auftrage: gez. Sachs. 
An den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten in Berlm. 
CH 


Kriegsteuerungszulagen für aus dem Heeresdienft 
entlaſſene Militäranwärter. 

. Allgemeine Verfugung Nr. I. 96 für 1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB Ia 6819. 

Berlin, 28. Juni 1920. 

Nachſtehende Abſchrift überſende ich zur Kennt⸗ 
nisnahme und gleichmäßigen Beachtung im Bereich 
meiner Verwaltung. 

Der Runderlaß des Herrn Finanzminiſters 
vom 28. Januar 1920 — 1 2039 — iſt durch die 
allgemeine Verfügung I 25/20 vom 9. Februar 
1920 IB Ia 1235 — mitgeteilt worden. 
Der Runderlaß vom 7. April 1920 — 12736 — 
entſpricht meiner allgemeinen Verfügung I 55/20 
vom 16. April 1920 — IB Ia 3684 —, 

In Vertretung Ramm. 
Abſchrift. 
An die nachgeordneten Behörden. 


— 


Der Finanzminiſter. 
1 13329 


M. f. W. K. u. V. A 1923. in, 1. 1920. 
Md. J. Ia 1 1157. Berlin Juli 19 


In Ergänzung der Runderlaſſe I 2039 vom 
28. Januar d. J. und I 2736 II vom 7. April 
d. J. beſtimmen wir, daß dem nach dem Erlaß 
I 2039 Ziffer 1 Abſ. 4 zu berechnenden Dienſt⸗ 
einkommen des in Vergleich zu ziehenden Beamten 
neben der Militärrente auch die Kapitulanten⸗ 
entſchädigung hinzugeſetzt werden kann. Dem⸗ 
gemäß kann das Dienſteinkommen des Lohnan⸗ 
geſtellten, der Kapitulantenentſchädigung bezieht, 
das Geſamtdienſteinkommen des planmäßigen 
Beamten inſoweit überſteigen, ohne daß aus dieſem 
Grunde eine Kürzung der Teuerungszulage er⸗ 
folgen müßte. , 

Dieſer Erlaß gilt ohne weiteres auch für den 
Geſchäftsbereich der Verwaltung des Innern. 

Abdrucke für die ſtaatlichen Polizeiverwaltungen 
liegen bei. 

Zugleich im Namen des Herrn Miniſters für 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung und des 
Herrn Miniſters des Innern. 

Der Finanzminiſter. Im Auftrage: gez. Sachs. 
An die mien e und die Herren Direktoren der Forſt⸗ 
akademien in Eberswalde und Hann.⸗Münden. 

J 


Aus führungsanweiſung zu den Beamten⸗Dienſt⸗ 
einkommens⸗ und Altruhegehalts⸗Geſetzen. 
Allgemeine Verfügung Nr. I 95/1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB Ib 7444. 


Berlin, 28. Juli 1920. 
Die anliegende Rundverfügung des Herrn 
Finanzminiſters vom 5. Juli 1920 über die Aus⸗ 
führung des Beamten⸗Dienſteinkommens⸗ und des 
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Altruhegehallsgeſetzes“) wird zur gleichmäßigen 
Beachtung im Bereich meiner Verwaltung ergebenſt 
mitgeteilt. . 

Zu IV 2 letzter Abſatz ordne ich hierdurch an, 
daß die aus dem Bereich meiner Verwaltung 
geſtellten Anträge von Wartegeld⸗, Ruhegehalts⸗ 
und ee eee auf Gewährung eines 
höheren Ausgleichszuſchlags als 50 v. H. mir zur 
Entſcheidung vorzulegen ſind. 

Abſchnitt XIV der anliegenden Ausführungs⸗ 
anweiſung wird dahin ergänzt, daß auch die 
Wartegelder der auf Grund des § 32 Abſ. 2 des 
Geſetzes über Landeskulturbehörden vom 3. Juni 
1919 (Geſetzſamml. S. 101) in den einſtweiligen 
Ruheſtand verſetzten Beamten von der Behörde 
umzurechnen ſind, bei der ſich die Dienſtakten 
befinden. 

In Vertretung: Ramm. 


An die Regierungen und die Herren Direktoren der Forſt⸗ 
akademien in Eberswalde und Hann.⸗Münden. 


CH 
Nebenbezüge 
der Forſtbetriebsbeamten nach Durchführung des 
neuen Beamten ⸗Dienſteinkommensgeſetzes. 
Miniſterium für Landwirtſchaft Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Rr. III 18196. 
Berlin W 9, 26. Juli 1920. 

Alle diejenigen planmäßigen und nichtptan- 
mäßigen Forſtbetriebsbeamten, denen vom 1. April 
d. J. ab die durch das neue Beamten⸗Dienſtein⸗ 
kommensgeſetz beſtimmte Beſoldung gezahlt wird, 
können Dienſtkleidungszuſchuß, Schreibgehilfenzu⸗ 
lagen ſowie Zulagen für Tätigkeit bei Betriebs⸗ 
regelungsarbeiten oder bei den Forſtakademien 
nicht mehr erhalten. Bereits verausgabte derartige 
Bezüge kommen auf die nachzuzahlenden Summen 
in Anrechnung. 

Für diejenigen außerplanmäßigen Forſtbe⸗ 
triebsbeamten, welche noch kein Anwärterdienſt⸗ 
alter im Sinne des Geſetzes haben (alſo zurzeit 
für alle Anwärter ohne Forſtverſorgungsſchein) 
bleibt es einſtweilen bei der Zahlung aller bisher 
zuſtändig geweſenen Bezüge, bis die Verhand⸗ 
lungen mit dem Finanzminiſterium wegen Feſt⸗ 
ſetzung der Beſoldung zum Abſchluß gekommen 
ſind. Bei der Bewilligung von Vorſchüſſen auf 
die neuen Bezüge dieſer „Beamten im Vorberei- 
tungsdienſte“ empfehle ich gewiſſe Zurückhaltung, 
da aller Vorausſicht nach eine erhebliche Steigerung 
des Einkommens dieſer Anwärter nicht zu er⸗ 
warten iſt. Es iſt zunächſt nur mit einem Geſamt⸗ 
anfangseinkommen laljo einſchließlich Ausgleichs⸗ 
zuſchlag) von 15 M täglich und mit einer Steigerung 
je Dienſtjahr der Beſoldung von 0,50 „ zu rechnen. 

J. A.: v. d. Busſche. 


An die Regierungen, ausgenommen Aurich, Münſter und 
Sigmaringen — die Herren Direktoren der Forſtakademien 
in Eberswalde und on Münden und die Deutſchen 
Überleitungskommiſſare für die Forſtverwaltung in Danzig, 
Marienwerder, Poſen und Vromberg. 


CH 
Anſtellung von Förſtern o. R. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr III 11 151. 
Berlin WO. 24. Auguſt 1920. 
Ich ermächtige die Regierung, nachbenannte 
Forſtverſorgungsberechtigte des Jahrgangs 1913 . 


) „% „%„ . „ % „%) „% „% % „„ „% „%ä⅜ „% % „ „% „% „%“ „ „„ 


*) Veröffentlicht in Nummer 33 auf Seite 629 
und Nummer 34 auf Seite 648. 
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im Staatsforſtdienſte beſchäftigt ſind und ſoweit 


dort gegen die Anſtellung keine Bedenken beſtehen. 

Bei zunächſt probeweiſer Übertragung kann 
die endgültige Anſtellung ſpäter von der Regierung 
ſelbſtändig verfügt werden. Der Zeitpunkt, mit 
dem fie in Kraft tritt, iſt aber dann im Bürowege 
hierher anzuzeigen. 

Fälle, in denen die Anſtellung nicht wie an⸗ 
geordnet erfolgen kann, ſind ſofort zu melden, 
damit andere Anwärter zur Anſtellung freigegeben 
werden können. Sind dienſtältere Anwärter 
(nach der Reihenfolge in der Liſte der Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigten beurteilt) ſowie Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigte des Jahrgangs 1913 noch 
nicht angeſtellt, obgleich fie im Staatsforſtdienſte 
beſchäftigt werden, ſo iſt zu berichten und die 
See zu beantragen, wenn He befürwortet 
wird. S 

Befinden fih unter den zu ernennenden 
Förſtern o. R. ſolche, die zugleich mit der Ernennung 
Forſtſchreiberſtellen erhalten können, dann kann 
die Ernennung zum Förſter trotzdem erfolgen. 
Auf entſprechenden Antrag wird dann, auch 
vom 1. April d. J. ab, die Forſtſchreiberſtelle 
nebſt ihren Nebenbezügen überwieſen. 

Die Namen der hiernach vom 1. April d. J. 
ab Ernannten ſind mir von den betreffenden 
Regierungen bis zum 15. Oktober d. J. mit den 
für die Dienſtaltersliſte nötigen Angaben kurz. 
anzuzeigen. 

Im übrigen iſt noch nachzuprüfen, ob über 
ſämtliche ſeit dem 1. April 1920 freigewordenen 
Förſterſtellen o. R. die erforderlichen Anzeigen 
erſtattet ſind. Unterlaſſene Anzeigen ſind ſofort 
nachträglich zu erſtatten. Wegen der zu beachtenden 
Beſtimmungen wird erneut auf die allgemeine 
Verfügung Nr. 26 für 1911 vom 20. Oktober 
1911 — III 10 979 — verwieſen. 

J. A.: Laſpeyres. 
An alle Regierungen, ausgenommen Aurich, Münſter und 


Sigmaringen, ſowie an die Preußiſche Überleitungsſtelle der 
Regierung in Marienwerder. 


Se 


1. Erfordert $ 22 Abſ. 2 St.⸗G.⸗B. eine Handlung 
in oder bei der Berufsausübung? 

2. Kann eine Verletzung der Berufspflicht an⸗ 

genommen werden, wenn der Täter ſich nicht der 

für ſeine Berufsausübung beſtimmten, ſondern 
einer anderen Waffe bedient? 

(Urteil des Reichsgericht, SA . vom 10. Februar 1920 


789/19.) 

Es iſt nicht erforderlich, daß die Handlung eine 
Berufshandlung iſt und ebenſowenig iſt erforderlich, 
daß ſie bei Ausübung des Berufes vorgenommen 
wird, aber ſie muß eine Beziehung zur Berufs⸗ 
pflicht haben. Auszugehen iſt davon, daß der 
Beruf eine gewiſſe Erfahrung, Übung und Vor⸗ 
bildung erfordert, die eine höhere Verantwort- 
lichkeit begründet. Soll $ 222 Abſ. 2 Anwendung 
finden, bei fahrläjlıger Tötung eines Menſchen 
ſo kann dieſes nur unter der Vorausſetzung geſchehen 
daß dem Täter durch ſeinen Beruf eine beſſere 
Einſicht und Sachkunde eigen iſt. Bei einem 
Forſthüter gehört das Umgehen mit Schußwaffen 
zum Berufe, was ihn bei deren Handhabe zu 
beſonderer Aufmerkſamkeit verpflichtet. Das gilt 
nicht nur für den Gebrauch von Dienſtwaffen, 
ſondern auf die Handhabung von Schußwaffen 
überhaupt. Die durch den Beruf gebotene Auf⸗ 
merkſamkeit hat der Angeklagte dadurch verletzt, 
daß er in die Dunkelheit hineinſchoß, in einer 
Richtung, in der er Menſchen vermuten mußte. 
(Entſcheidungen in Strafſachen, Bd. 54, S. 234.) 


Nr. 37 Bd. 35 (1920) 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Ein Ruheſitz für Penſionierte. Im Schutze 
hochragender Waldbäume, umgeben von Mauer 
und Burggraben, angrenzend an ein freundliches 
Dorf mit Geſchäften aller Art und an das ehe⸗ 
malige über 100 000 Morgen umfaſſende Hofjagd⸗ 
revier, liegt im Herzen der Altmark das alte Jagd⸗ 
ſchloß Letzlingen, das Jahrhunderte hindurch 
frohes Jagdtreiben der Hohenzollern in ſeinen 
Mauern barg. Traumverloren wie ein Dorn⸗ 
röschenſchloß harrt es ſeiner neuen Beſtimmung. 
Keine Fahne weht von ſeinen vielen Türmen, 
niemand ſchaut von den zahlreichen Zinnen herab, 
weiß verhängt ſind all die vielen großen Fenſter, 
kein Rauch ringelt ſich aus den vielen Schorn⸗ 
ſteinen empor. Und doch könnte es jetzt, wo 
überall Wohnungsnot herrſcht, vielen ein ſchönes, 
ſtolzes Heim bieten, wie mancher es wohl noch 
nie im Leben gehabt. 

Knappes Einkommen und große Teuerung, 
Dienſtbotennot und hoher Arbeitslohn, Wohnungs⸗ 
not und ſtetes Steigen der Wohnungspreiſe, kurz 
Wirtſchaftserſchwernis jeglicher Art zwingt den 
Beamten, und beſonders den im Ruheſtand be⸗ 
findlichen, tagaus, tagein zu rechnen, wie er ſich 
mit ſeinen geringen Mitteln trotz alledem ein 
erträgliches Leben ſchafft, ohne zum Proletarier 
herabzuſinken. Jagdſchloß Letzlingen könnte für 
manchen dieſes ſchwere Rätſel löſen: 50 Beamte 
im Ruheſtand, verheiratete und ledige, müßten 
ſich zu einer Genoſſenſchaft zuſammenſchließen, das 
Schloß für lange Jahre vom Staat mieten, der es 
zu einem een Mietspreiſe ihnen jeden⸗ 
falls gern überlaſſen würde, auf genoſſenſchaftlicher 
Grundlage eine gemeinſame Wirtſchaft betreiben 
mit Gärtnerei und kleiner Okonomie (zwei bis 
drei Pferde, vier Kühe, Schweine, Kleinvieh auf 
dem zum Schloß gehörigen und Pachtacker) 
gemeinſames Perſonal, etwa eine Mamſell, vier 
weibliche und drei männliche Bedienſtete anmieten 
und ſo in den Mauern, die auch bisher wohl nur 
frohe und zufriedene Geſichter ſahen, ein neues, 
frohes, zufriedenes Leben beginnen. 


Das Schloß und ſeine Nebengebäude vier Eck⸗ 
türme, Torhaus, Kaſtellanei und Kavalierhaus, 
enthalten an 80 heizbare Zimmer, eine Reihe 
heizbarer Kammern, zwei Säle, Bedürfnis⸗ 
anſtalten, große Küchen⸗ und Kelleranlagen, 
Böden, Remiſen, Stallungen uſw. Es könnten 
ſomit je nach Bedarf 30 Genoſſen je ein Zimmer, 
15 Genoſſen (Ledige und Ehepaare) je zwei 
Zimmer, fünf Genoſſen (Ehepaare) je drei Zimmer 
erhalten, ſo daß für die Wohnung des Wirtſchafts⸗ 
direktors, die Unterbringung etwaiger Gäſte der 
Heiminſaſſen, für die Dienſtboten, für gemein⸗ 
ſame Eß⸗ und Unterhaltungsſäle, eine Flickſtube, 
eine Wäſcherei und Plätterei und dergleichen noch 
genügend Platz vorhanden wäre. Für je ein 
Zimmer, denke ich, würde ein Jahrespreis von 
etwa 350 bis 450 Mk. zu entrichten ſein. Die 
Penſion einſchließlich Heizung, Bedienung, Be⸗ 
leuchtung könnte ſich bei guter Wirtſchaftsführung 
auch unter den heutigen Verhältniſſen auf etwa 
12 M täglich ſtellen. Es wird hierbei vorausgeſetzt, 
daß die Wohnungen der Ehepaare, abgeſehen von 
groben Arbeiten, von den Inſaſſen zum Teil 
ſelbſt in Ordnung gehalten werden, daß die Heizung 
nur je eines Zimmers für die Perſon verlangt 
wird und darüber hinaus beſondere Vergütung 


eintritt, daß mittags nur Suppe und ein Gericht 
Sonntags noch ein Nachtiſch, abends Tee und 
kalter Aufſchnitt oder ein warmes Gericht zu geben 
wäre und daß in Krankheitsfällen beſondere Ver⸗ 
pflegung und Aufwartung auch beſonders bezahlt 
wird. Getränke, außer Tee und Kaffee, die in 
die Penſion eingeſchloſſen ſind, wären vorrätig 
zu halten und gegen beſondere Vergütung ab⸗ 
zugeben. 

„Die Ausſtattung der Säle, der Küchen, der 
Wirtſchafts⸗ und Bedienſtetenräume könnte aus 
den Beſtänden des Schloſſes preiswert angeſchafft 
werden, die Zimmer der Penſionäre wären von 
dieſen ſelbſt zu möblieren und für die Unter⸗ 
bringung etwaiger überflüſſiger Möbelſtücke dieſer 
würden die Böden reichlich Raum bieten. Letz⸗ 
lingen iſt durch eine Kleinbahn mit Gardelegen 
(Berlin — Lehrte) und Neuhaldensleben (Oebis⸗ 
felde — Magdeburg) verbunden. 

Da das Schloß mir nur für kurze Zeit an die 
Hand gegeben iſt und ſich leicht noch ein anderer 
Bewerber finden könnte, muß die Angelegenheit 
ſchnell betrieben werden. Penſionierte und Be⸗ 
amte, die der Angelegenheit Intereſſe entgegen⸗ 
bringen, wollen deshalb baldigſt mit dem Verfaſſer 
dieſes Artikels: Regierungsrat a. D. Salemon, 
Charlottenburg, am Lützow 13 a, in Ver⸗ 
bindung treten, der zu jeder ferneren Auskunft 
bereit iſt. Er hat auch für den Poſten des Wirt⸗ 
ſchaftsdirektors, auf den beſonders viel ankommen 
dürfte, einen tüchtigen Landwirt in Ausſicht, 
deſſen Gattin zurzeit eine große Penſion in einem 
Oſtſeebade auf eigene Rechnung betreibt und 
daher auf dem Gebiete des Verpflegungsweſens 
auch unter den heutigen ſchwierigen Verhältniſſen 
beſonders bewandert iſt. Letzlinger Frauen und 
Männer ſind von klein auf gewöhnt, auf dem 
Schloſſe zu arbeiten, unter ihnen würden ſich 
viele bereit finden laſſen, auf dem Schloſſe auch 
unter den gewandelten Verhältniſſen Dienſte zu 
leiſten, zumal ihnen die Perſönlichkeit des Ver⸗ 
faſſers dieſes Artikels nicht fremd iſt. Große 
Holz⸗ und Torfvorräte ſind in der Nähe preiswert 
zu haben und leicht mit dem eigenen Geſpann 
heranzuſchaffen. Die ſchwierigſten Fragen des 
Einküchenſyſtems — Dienſtbotenfrage, Oberleitung 
der Küche, Kohlenfrage — würden in Letzlingen 
ſich ſomit ſpielend löſen laſſen. 

E. Salemon, Charlottenburg. 

Nachwort. Die hier entwickelte Idee iſt gut. 
Uns ſcheint aber die Ausführung davon abhängig 
zu ſein, daß die Genoſſenſchaft von Perſönlich⸗ 
keiten geleitet wird, die das Landleben, das Leben 
im Walde, kennen, und das ſind die Forſtbeamten. 
Herren der grünen Farbe, die in Penſion gehen, 
ſollten ſich mit dem Herrn Regierungsrat 
Salemon ſofort in Verbindung ſetzen und ihm 
helfen, ſeinen Plan tatſächlich nutzbringend in 
die Wirklichkeit umzuſetzen. Eine Anzahl pen⸗ 
ſionierter Forſtbetriebsbeamten könnte in dem 
alten Letzlingen ſicher den Reſt ihrer Tage angenehn 
verleben. Auch ſonſt gibt es wohl in Preußen 
noch alte Jagdſchlöſſer, die zu gleichen Zwecken 
herangezogen und nutzbar gemacht werden können. 
Man gehe dieſen Gedanken mit Nachdruck weiter 
nach. Vielleicht läßt ſich für die grüne Farbe fehr 
nützliches ſchaffen.] Die Schriftleitung. 


Zur Siellung der Dünenaufſeher. Eine kleine 
Beamtengruppe, die daher wenig hervortritt, ſind 
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die Dünenaufſeher. Da dieſe faſt alle aus dem 
Stande der Forſtbeamten hervorgegangen ſind, 
ſtehen ſie auch in ihrem ganzen dienſtlichen 
Wirkungskreiſe dieſen am nächſten, obgleich ſie 
der Bauverwaltung unterſtellt ſind. Dieſem Um⸗ 
ſtande iſt es auch augenſcheinlich zuzuſchreiben, 
daß die Berufstätigkeit in der Beſoldung und 
Amtsbezeichnung nicht in der Sch zum Ausdruck 
kommt, wie dies bei anderen Berufsklaſſen in 
jüngſtvergangener Zeit geſchehen iſt. So ſind 
die Dünenaufſeher gelegentlich der neuen Be⸗ 
ſoldungsregelung in Gruppe IV verblieben, während 
auch ſie auf Grund der von ihnen geforderten 
Leiſtungen wohlbegründeten Anſpruch darauf 
erheben können, höher eingereiht zu werden. 
Daß dies nicht geſchehen iſt, darf gewiß auf den 
Umſtand zurückgeführt werden, daß ihre Berufs⸗ 
tutigfeit in der breiten Offentlichkeit nicht fo 
bekannt iſt, wie die anderer Beamten. Es 
erſcheint daher notwendig, dieſe einmal mit 
kurzen Worten darzuſtellen. Zunächſt beſtehen 
die dienſtlichen Aufgaben darin, dafür zu ſorgen, 
daß die ſogenannten Vordünen dauernd in 
ng gen Zuſtande erhalten bleiben, 
um das Binnenland vor Durchbrüchen zu ſchützen. 
Weiter haben ſie in den ſogenannten Schutz⸗ 
waldungen den Forſtbetrieb nach allgemein wirt⸗ 
ſchaftlichen Grundſätzen zu verſehen. Dieſer iſt 
bei den eigenartigen Verhältniſſen, die in der 
Bodenbeſchaffenheit begründet ſind, weit ſchwieriger 
als in den forſtwirtſchaftlichen Betrieben des 
Binnenlandes. Auch verdient bei der Bemeſſung 
der Beſoldungshöhe berückſichtigt zu werden, daß 
die Dünenaufſeher aus dienſtlichen Notwendig⸗ 
keiten gezwungen ſind, weit entfernt vom Verkehr 
zu wohnen, wodurch die ganze Lebenshaltung 
ſehr verteuert wird. Schließlich darf nicht uner⸗ 
wähnt bleiben, daß die Amtsbezeichnung „Dünen⸗ 
aufſeher“ die Berufsſtellung nicht richtig zum 
Ausdruck bringt und daher den ganzen Verhält⸗ 
niſſen entſprechend in Dünen förſter umzuwandeln 
wäre. Die hier zum Ausdruck gebrachten Wünſche 
ſind Heruß nicht unbeſcheiden, denn ſie entſprechen 
der Berufstätigkeit und allen anderen Verhält⸗ 
niſſen. Deren Erfüllung läßt ſich weiter auch 
mit dem Dienſtbetrieb begründen. Soll dieſer 
nicht leiden, ſo iſt es unbedingt notwendig, daß 
das Anſehen des Beamten den ihm unterſtellten 
Arbeitern gegenüber in jeder Weiſe aufrecht 
erhalten wird. 


CH 

Die Staatsaufiht über die Privatforſten Toll 
bekanntlich demnächſt durch ein Geſetz geregelt 
werden. Aus den fortgeſetzt aus dem Leſerkreiſe 
über dieſen Gegenſtand eingehenden Zuſchriften 
iſt zu entnehmen, daß von einem Teile über⸗ 
triebene Befürchtungen, von dem anderen unerfüll⸗ 
bare Hoffnungen an dieſes Geſetz geknüpft werden. 
Einerſeits wird befürchtet, daß dadurch die Privat⸗ 
forſtbeamten aus ihren Stellungen verdrängt 
und durch Angehörige der ſtaatlichen Forſtlaufbahn 
erſetzt werden ſollen, andererſeits gibt man den 
e Ausdruck, daß dann ſpäter die Forſt⸗ 
eamten des Privatdienſtes gleichſam als Staats⸗ 
beamte anzuerkennen ſeien. Nun läßt ſich zwar 
über einen Geſetzentwurf, der ſich in der Aus⸗ 
arbeitung befindet, ſchwer Beſtimmtes ſagen, jedoch 
laſſen die Grundlinien, die für die Ausarbeitung 
des Geſetzes ins Auge gefaßt worden ſind, erkennen, 
daß die Staatsaufſicht über die Privatforſten fol⸗ 
gende Punkte beſonders regeln ſoll. Zunächſt 
wird angeſtrebt, die Bewirtſchaftung der Wälder 


nach ele Betriebsplänen zu fichern. 
Ferner ſollen Oedlandsflächen und Blößen ſach⸗ 
gemäß aufgeforſtet und Waldrodungen nur nach 
erfolgter Genehmigung vorgenommen werden. 
Zur Erreichung dieſer Ziele fol zum Schutze und 
zur * ein ſolches Perſonal be⸗ 
ſtellt werden, das hierzu die genügende Befähigung. 
nachgewieſen hat. Schließlich ſollen die Klein⸗ 
waldungen zur Sicherung einer geregelten Wirt⸗ 
ſchaftsführung genoſſenſchaftlich vereinigt werden. 
Da im übrigen dem Waldbeſitzer E die Be⸗ 
wirtſchaftung freie Hand gelaſſen wird, ſo erſtreckt 
ſich die Aufſicht nur darauf, dieſe in dem vor⸗ 
geſchriebenen Rahmen zu führen, um der Wald— 
verwüſtung vorzubeugen. Eine Verſtaatlichung 
des Privatwaldes iſt dabei keineswegs beabſichtigt. 
Es liegt alſo für die Privatforſtbeamten kein 
Grund zu Befürchtungen vor, daß ſie durch dies 
Geſetz aus ihren Stellungen gedrängt werden. 
Im Gegenteil, deſſen Einführung ſtellt die Ver⸗ 
wirklichung des alten Wunſches in Ausſicht, daß 
die Beſchäſtigung im Privatforſtdienſte von dem 
Beſitze eines Befähigungsnachweiſes abhängig iſt. 
Auf alle Fälle werden durch dieſes Geſetz Stel⸗ 
lungen geſchaffen, und zwar für Beamte des 
Staatsdienſtes als auch für ſolche des Privat⸗ 
forſtdienſtes, die im Beſitze eines entſprechenden 
Zeugniſſes ſind. In welcher Form für letztere, 
beſonders in der Übergangszeit, die Befähigung 
nachzuweiſen iſt, wird in dem Geſetze näher zu 
beſtimmen fein. Bei der Bedeutung, die dieſes 
für die Volkswirtſchaft hat, iſt ſicher zu erwarten, 
daß deſſen Entwurf nach erfolgter Fertigſtellung 
öffentlich bekannt gemacht wird, um den beteiligten 
Kreiſen Gelegenheit zu geben, zu den vorgeſehenen 
einzelnen Beſtimmungen Stellung zu nehmen 
und mit Verbeſſerungsvorſchlägen hervorzutreten. 
Si. 


J 

Juſammenſchluß der rheiniſchen Gemeinde⸗ 
waldbeſitzer. Die Landwirtſchaftskammer ber 
Rheinprovinz hat ſich in einem Rundſchreiben vom 
5. Juli an ſämtliche Landkreiſe der Rheinprovinz 
mit der Aufforderung gewandt, auf die wald⸗ 
beſitzenden Gemeinden einzuwirken, daß ſie einer 
„Gemeindeabteilung“ des Rheiniſchen Privatwald⸗ 
beſitzerverbandes beitreten möchten. Die Berufs⸗ 
vereinigung der rheiniſchen Gemeindeoberförſter 
und Gemeindeförſter erblickt in dieſem Vorgehen 
einen Verſuch der Landwirtſchaftskammer, Einfluß 
auf die Gemeindeforſtverwaltung zu gewinnen, 
die aus verſchiedenen Gründen zu bekämpfen ſei. 
Dieſe Vereinigung fordert daher die ſchleunige 
Bildung eines jede andere Beſitzart ausſchließenden. 
Verbandes der rheiniſchen Gemeindewaldbeſitzer. 
Die weſtfäliſche Landwirtſchaftskammer tritt fir 
einen Zuſammenſchluß der dortigen Gemeinde⸗ 
waldbeſitzer ein, die wohl in enger Fühlung mit 
dem Verband des Privatwaldbeſitzes ſteht, im 
übrigen aber vollkommen felbſtändig iſt. Sch. 


* 

Forſtliche Staatsprüfung in Preußen. Das 
preußiſche Minifterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten gibt bekannt, daß die 
Forſtreferendare, die in dieſem Herbſt die Staats⸗ 
prüfung abzulegen beabſichligen, die vorſchrifts⸗ 
mäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 15. No⸗ 
vember d. J. einzureichen haben. 


J 
Forſtreferendar⸗Prüfung in Preußen. Seitens 
des Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten wird bekannt gemacht, daß die 
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Forſtbefliſſenen, die in dieſem Herbſt die Forſt⸗ 
referendar⸗Prüfung abzulegen beabſichtigen, die 
vorſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 
15. September d. J. einzureichen haben. 

7 


Jägerprüfung in Hann.⸗Münden. In der Zeit 
vom 24. bis 27. Auguſt fand in Hann.⸗Münden 
die mündliche Jägerprüfung der in den Jahren 
1913 bis 1917 angenommen und in Kriegsge⸗ 
fangenſchaft uſw. geweſenen Forſtlehrlinge ſtatt, 
die im Jahre 1919 nicht an der Prüfung teil⸗ 
nehmen konnten. Zugelaſſen waren zur Prüfung 
aus dem Regierungsbezirk Caſſel 10, aus Wies⸗ 
baden 4, aus Arnsberg 2 und aus Erfurt 1, 
zuſammen 17 Forſtlehrlinge, die die Prüfung 
ſämtlich beſtanden haben, und zwar: 1 mit dem 
Geſamturteil ſehr gut, 3 mit dem Geſamturteil 
gut, 6 mit dem Geſamturteil ziemlich gut, 7 mit 
dem Geſamturteil genügend. 


2 
Forſtliche Staatsprüfung im Freiſtaat Sachſen. 
Der im Auguſt d. J. abgehaltenen forſtlichen 
Staatsprüfung unterzogen ſich 9 Forſtreferendare, 
3 für die ſächſiſche und 2 für die reußiſche Staats⸗ 
laufbahn, ſowie 4 für die Privat- und Gemeinde⸗ 
laufbahn, die ſämtlich beſtanden haben. Es ſind 
dies die jetzigen Forſtaſſeſſoren: Barth, Koch, 
Sachſe, Dietrich, Franz, Juſt, Kluge, Patſchorsky 
und Valentin. , 
7 
Vorleſungs verzeichnis der ſächſiſchen Forſt⸗ 
akademie zu Tharandt für das Winterhalbjahr 
1920/21. Beginn: 18. Oktober. Martin: 
Statik des Waldbaues (2), Methoden der Forſt⸗ 
einrichtung mit Übungen (2), übungen in Wald⸗ 
wertrechnung und forſtlicher Statik (2). Jentſch: 
Forſtpolitik (3), 7 che und volkswirtſchaft⸗ 
liche übungen (2), Forſtgeſchichte (2). Vater: 
Mineralogie und Petrographie (4), Mineralogiſches 
Praktikum (2), Standortslehre (naturwiſſenſchaft⸗ 
licher Teil) (3), Bodenkundliche Übungen (1). 
Groß: Forſtverwaltungskunde (3). Wislicenus: 
Techniſche Pflanzenchemie (Forſttechnologie) (3), 
Chemiſches Praklikum Lund III, Fabrikexkurſionen. 
Beck: Waldbau 1. Teil (2), Forſtſchutz (3), Jagd⸗ 
kunde (2). Neger: Allgemeine Botanik (Anatomie 
und Phyſiologie) (3), Botaniſches Praktikum (2), 
Baumkrankheiten (2). Schwangart: Zoologie 
II. Teil (Tiergruppen) (3), Forſtzoologie J. Teil (2), 
Teichwirtſchaft (1). Hugershoff: Vermeſſungs⸗ 
kunde (4), Höhere Analyſis II. Teil (2), Ver⸗ 
e (Inſtrumentenkunde) 2 Plan⸗ 
zeichnen (2). Fritſche: 1 e (3). 
Schmuhl: Landwirtſchaftslehre (4). Müller: 
Rechtskunde II. Teil (2), Verwaltungsrecht (2). 
Haupt: Geſundheitslehre (2). — Anmeldungen 
ſind unter Beifügung der erforderlichen Zeuguiſſe 
an das Rektorat zu richten. Die Satzungen 
können gegen Einſendung von 1,50 % vom 
Sekretariate bezogen werden. 


CH 

Der Schießverein deutſcher Jäger, Hauptverein, 
Sitz Neudamm, läßt gelegentlich ſeines diesjährigen 
Preisſchießens, das am 27. und 28. September 
zu Neumannswalde⸗Neudamm ſtattfindet, 
wiederum die Meiſterſchaften für Deutfch- 
land ausſchießen. Die Meiſterſchaft im Schrot⸗ 
ſchießen auf Wurftauben findet am Montag, dem 
27. September, die Meiſterſchaft im Kugelſchießen 
auf laufende Wildſcheiben am Dienstag, dem 
28. September, ſtatt. Die Ausſchreibung iſt erfolgt; 
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jedem Intereſſenten kann ein Abzug ſowie ein 
Programm des Preisſchießens überhaupt zugeſtellt 
werden, und zwar durch die Geſchäftsſtelle des 
Schießvereins deutſcher Jäger zu Neudamm 
(Neumark). 


7 
Forſtwirtſchaft. 

Auftreten der Nonne. Aus mehreren Teilen 
des öſtlichen Deutſchlands wird wieder eine 
beſorgniserregende Vermehrung der Nonne gemeldet. 
Dies iſt der Fall im Rieſengebirge, und zwar ſowohl 
auf der deutſchen als in noch höherem Maße auf 
der tſchechiſchen Seite. Ahnliche Nachrichten laufen 
auch aus dem öſtlichen Bayern ein. Sch. 


Se 
Poſttiver Heltotropismus. Wenn der Sturm 
den Baum im Walde geworfen hat, ſo hat er 
nicht in allen Fällen ſeine Lebensfähigkeit ein⸗ 
gebüßt, denn ſo lange noch ein Teil der Wurzeln 
im Boden haften geblieben iſt, findet noch eine 
Waſſeraufnahme aus dem Boden ſtatt und 
weil auch die Blätter weiter funktionieren, ſo 
iſt damit die Ernährung bis zu einem gewiſſen 
Grade geſichert. Beiſpiele dieſer Ernährungs⸗ 
vorgänge fallen beſonders in den Fichtenbeſtänden 
in die Augen, wo der nahezu am Boden liegende 
Stamm ſeinen Gipfel unter den ſeltſamſten 
Krümmungen aufrichtet und den Weg zum Lichte 
ſucht. Auch Zweige der Aſte richten ſich empor 
und beginnen ein ſelbſtändiges Wachstum, ſo daß 
der geworfene Stamm gewiſſermaßen den Stock 
abgibt für eine Reihe nebeneinander vorhandener 
ſcheinbar ſelbſtändiger Individuen. Den aller- 
ſeltſamſten Anblick bietet zuweilen der geſtürzte 
Stamm, der noch eine volle Wurzeltätigkeit ent⸗ 
falten kann, denn in dieſem Falle wird bei 
genügendem Lichteinfall eine Entwickelung der 
am Stamme vorhandenen ſchlafenden Knoſpen 
ſtattfinden. Alle hieraus entſtehenden Ausſchläge 
auf der dem Lichte zugewendeten Oberſeite 
des Stammes werden wie Einzelſtämmchen 
emporſtreben, Seitenäſte und Gipfeltrieb entwickeln 
und weil ſie an der Stelle des ſtärkſten Lichteinfalles 
am kräftigſten emporſprießen und in der Richtung 
der zunehmenden Beſchattung im Wachstum 
zurück bleiben, zuweilen die Geſtalt einer 
Harfe annehmen. Der Grund dieſes Verfahrens 
iſt in dem Beſtreben der Pflanze zu ſuchen, die 
Längsachſe des Zweiges mit der Beleuchtungs⸗ 
richtung zuſammenfallen zu laſſen. B. 
C 
Waldrodungen in Sachſen. In der Verhandlung 
der ſächſiſchen Volkskammer vom 16. Juli hat 
das Finanzminiſterium erklärt, daß auch der Wald 
zur Beſchaffung von Neuland für Ernährungs⸗ 
und Siedelungszwecke herangezogen werden ſoll. 
Durch eine Verordnung vom 31. Juli ſind die 
Richtlinien für die Durchführung dieſer Maß⸗ 
regel feſtgelegt. Man rechnet damit, daß etwa 
2%, des Staatswaldes, alſo ungefähr 3600 ha, 
vorläufig von dieſer Maßregel betroffen werden 
ſollen, und daß hauptſächlich kleinere Waldparzellen 
für dieſen Zweck in Betracht kommen. S. 
N 


Brief- und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 70. Beſoldungsdienſtalter eines 
Forſtrentmeiſters, der früher Förſter war. Ich bin 
aus dem Förſterſtande hervorgegangen. Mein 
Beſoldungsdienſtalter als Förſter rechnete vom 
27. Oktober 1899. Bei meiner Anſtellung als 
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Forſtkaſſenrendant wurde mein Beſoldungsdienſt⸗ 
alter auf den 27. Oktober 1911 feſtgeſetzt. Welches 
Beſoldungsdienſtalter habe ich nach dem neuen 
Beamtendienſteinkommensgeſetz zu erhalten? 

S. i 


, i. R. 
Antwort: Als Förſter rechnet Ihr Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter vom 27. Oktober 1899. Sie 
würden alſo mit dem neuen Grundgehalt in 
Gruppe 6 8700 % ftehen und find als Forſt⸗ 
rentmeiſter zunächſt in Gruppe 7 mit 8900 A 
einzureihen, und zwar vom 1. April 1920 ab, 
was einem Beſoldungsdienſtalter vom 1. April 
1908 entſprechen würde. Da aber nach § 10 
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Abſ. 5 beim Übertritt in die nächſthöhere Stufe 
das Beſoldungsdienſtalter nicht um mehr als 
vier Jahre verkürzt werden darf, iſt dies auf den 
27. Oktober 1903 und das Grundgehalt auf 
9300 „ feſtzuſetzen. Weiter einzureihen in 
Gruppe 8 mit 9600 A vom 1. April 1920 op 
was einem Beſoldungsdienſtalter vom 1. April 
1910 entſprechen würde. Da gegen das Be 
ſoldungsdienſtalter vom 27. Oktober 1903 nur 
eine Verkürzung um höchſtens vier Jahre er⸗ 
folgen darf, iſt es feſtzuſetzen auf d a 27. Op 
tober 1907, was einem Gehalt von 9900 / ent: 
ſprechen SE ö 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Befehung gelangende Forſtdienſiſtellen. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung.) 


Oberförſterſtelle Rauſchenberg (Caſſel) iſt zum 
1. Dezember zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
zum 1. Oktober einzureichen. 

Förſterſtelle Gradda, Oberf. Lanskerofen (Allen⸗ 
ſtein), iſt zum 1. November zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören: Dienſtwohnung, 8,5 ha Acker, 
8,8 ha Wieſen und Weiden, Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 250 A. Schule in Darethen, 4 km. 
Bahnort Ganglau, 0, km. Bewerbungsfriſt: 
25. September. 

Förſterſtelle Plautzig, Oberf. Hohenſtein (Allenſtein), 
iſt ſofort zu beſetzen. Zur Stelle gehören: Dienſt⸗ 
wohnung, 13,790 ha Acker, 5,350 ha Wieſen und 
Weiden, Dienſtaufwandsentſchädigung 350 .. 
Schule in Plautzig, 2 km. Bahnort Stabigotten, 
7 km. Bewerbungsfriſt: 20. September. 

Förſterſtelle Wenſickendorf, Oberf. Oranienburg 
(Potsdam), gelangt vorausſichtlich am 1. Dezember 
zur Neubeſetzung. Dienſtwohnung, Wirtſchaftsland 
wird noch geregelt, Dienſtaufwandsentſchädigung 
200 „. Bewerbungsfriſt: 25. September. 

dilfsförſterſtelle Schmalfeld, Oberf. Segeberg 
(Schleswig), bisher Pachtgehöft mit 0,3496 ha 
Garten, 1,0134 ha Acker und 1,1534 ha Wieſe 
ſoll zum 1. Oktober mit einem verheirateten 
Förſter o. R. beſetzt werden. Bewerbungen ſind 
bis zum 20. September einzureichen. 

Hilfsförſterſtelle Tarnau, Oberf. Grudſchütz (Oppeln), 
verbunden mit Dienſtwohnung und etwas Dienft- 
land, iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis zum 20. September an die Regierung, 
Forſtverwaltung in Oppeln, zu richten. 

Kommunalforſtdienſt. 

Städt. Hilfsförſterſtelle Kottbus (Frankfurt a. O.) 
iſt zum 1. November zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind umgehend an den Magiſtrat Kottbus ein⸗ 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Sachſen. 
Kommunalforſtdienſt. 


Städt. Forſtſchreiberſtelle Libau i. Sa. iſt neu zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind ſofort an den Stadt⸗ 
rat zu Libau einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Juhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet 4 A und 30 % Teuerungs⸗ 


zuſchlag. en 


Perſonalnachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


v. Fapen, Oberförſter in Aſtrawiſchken, iſt die Wee 
der Oberf. Ershauſen (Erfurt vom 1. September a 
übertragen. 


Sinz, Revierförſter in Sobienſitz, Oberf. Gohra (Danzig), 
ft vom 1. Oktober ab die Revierförſterſtelle Heiders. 
bach, Oberf. Suhl (Erfurt), übertragen. 


Focke, Förſter o. R. in Lodersleben, Oberf. Ziegelroda, iſt 
vom 1. Juli ab nach der Obert, Sitzenroda (Merſe⸗ 
burg), verſetzt. 

Hagelberg, Förſter und Forſtſchreiber in Kneſebeck, Oberf. 
Kneſebeck, wird vom 1. November ab auf die Förſter⸗ 
ſtelle Beerbuſch, Oberf. Uetze (Lüneburg), verſetzt. 

Suth, Förſter in Kloſter⸗Veßra, bisher in Beerenberg, 
Oberf. Strelitz (Bromberg), iſt vom 1. Oktober ab die 
Förſterſtelle Schleuſinger⸗-Neundorf, Oberſ. Hinternah 
(Erfurt), übertragen. 

Spörüder, Förſter und Forſtſchreiber in Erlau, Oberf. 
Erlau, iſt zum Nevierförſter ernannt und vom 1. Ok⸗ 
tober ab die Revierförſterſtelle Lengenfeld, Forſthaus 
Biſchofſtein, Oberf. Ershauſen (Erfurt), übertragen. 

Marluſch, bisher ſtädt. Förſter in Remſcheidt⸗Struck, (0 
vom 1. Dftober ab nach Gr.⸗Oſterhauſen, Oberf. Eis⸗ 
leben (Merſeburg), einberufen. 

Schnaaſe, Förſter in Schmentau, Oberf. Karthaus (Danzig). 
zurzeit auf einer Unterkunſtsſtelle in Melzow i. d 
Uckermark, iſt vom 1. Oktober ab die Forſterſtelle 
Marjoß⸗Süd, Oberf. Marjoß (Caſſel), übertragen. 

Seckt, Förſter in Beelitz, Oberf. Bromberg (Bromberg), iſt 
vom 1. Oktober ab die Förſterſtelle Mosborn⸗Nord, 
Oberf. Flörsbach (Caſſel), übertragen. 

Alrich, Hegemeiſter in Dammersbach, Oberf. Mackenzell, iſt 
vom 1. Oktober ab die Förſterſtelle Hülſa, Oberf. 
Wallenſtein (Caſſel), übertragen. l 

Reck, Hilfsförſter in Karzig, Oberf. Karzig (Frankfurt 
a. O.), iſt mit Wirkung vom 1. April ab zum Förſter 
o. R. ernannt. 

Wet Forſtgehilfe in Wolmirſtedt, iſt vom 1. Juli ab nach 
en Obert, Ziegelroda (Merſeburg), ein: 

erufen. 

Caſper, Hilfsförfter in Reppen, Oberf. Reppen (Frank⸗ 
furt a. O.), iſt mit Wirkung vom 1. April ab zum 
Förſter . R. ernannt. 

Klahr, Forſtgehilfe in Walbeck, iſt vom 1. Oktober ab nach 
der Oberf. Halle a. S. (Merſeburg) einberufen. 

v. Knobelsdorff, Hilfsförfter in Grünhaus, Oberf. Grün⸗ 
haus (Frankfurt a. O.), iſt mit Wirkung vom 1. April 
ab zum Jörſter o. R. ernannt. 

Krehmſte, Forſtgehilfe in Schleberode, Oberf. Freyburg a. U, 
iſt vom 1. Juli ab nach Buckau, Obert Roſenfeld 
(Merſeburg), verſetzt. 

Schlundt, Forſtgehilfe in Buckau, ift vom 1. September ab 
nach Hohenleipiſch, Oberf. Elſterwerda (Merſeburg), 
einberufen. 

Alkrich, Hilfsförſter in Krieſcht, Oberf. Limmritz (Frank⸗ 
furt a. O), iſt mit Wirkung vom 1. April ab zum 
Förſter 6. R. ernannt. 

Die angezeigte Übertragung der Törſterſtelle Rohr- 
bacherhof, Oberf. Marjoß (Caſſel), an Förſter Seht wird 
zurückgezogen. 


Auszeichnungen. 
Auszeichnung. Das Eiſerne Kreuz J. Klaſſe 
wurde verliehen: 
Roedler, Gemeinde⸗Revierförſter in Crbacher Forſthaus bei 
Langenſchwalbach (Wies baden). 
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Vereinszeitung. 


Die Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vereinsleitungen. Mit Rückſicht auf die 

außerordentlich große Papiernot bitten wir die Vereins mitteilungen in aller Kürze abzufaſſen. 

Vereinsnachrichten für die nächſtfällige Nummer, müſſen am Sonnabend der vorhergehenden Woche 

mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem Ausgabedatum jeder Rummer, in Neudamm ſein: 
was ſpäter einläuft, wird acht Tage zurückgeſtellt. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
; Vorſitzenden, Hegemeiſter Velte⸗Drobllugk. 
Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 
4, ERREN Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 
2% ES N des Vereins Preuß. Staats förſter, Dobri⸗ 

Pranssischer 9 lugk. Fernſprechanſchluß: Amt Kirchhain 
N. -L. Nr. 303. Poſtſcheckkonto: Berlin Nr. 94479. Jahres⸗ 
beitrag iſt an die Schatzmeiſter der Orts⸗ und Bezirksgruppen 
zahlbar, Betrag 20 Mk. 


Nachſtehende Mitglieder ſind ab ſofort neu in 
den Verein aufgenommen: 


8450. Bnudwitz, Forſtgehilfe, Abbau Neu⸗Ukta, Allenſtein. 
8451. Schug, W., Hilfsförſter, Preilack, Poſt Peitz, Frank⸗ 
r 


a. O. 
8452. Schmekel, Forſtgehilfe, Brödlauken, Poſt Carlswalde, 
Gumbinnen. . 
8453. Buſſe, Förſter, Klein⸗Jodupp, Poſt Groß⸗Rominten, 

Gumbinnen. ` 
8454. Ringhardt, Forſtgehilfe, Klein⸗Schwentiſchken, Poſt 
Rathloſen, Poſt Sulingen, 


Mehlkehnen, Gumbinnen 
Hannover. 
8456. Hoher, Adolf, Forſtgehilfe, Baſſum, Hannover. 


8455. Rehder, Wilh,, Förſter, 

8457. Keiner, Förſter, Haale, Poſt Todenbüttel, Schleswig. 

8458. Kaudt, Forſtgehilfe, Pfarrhaus Zamborſt, Schneidemühl. 

8459. Leeſch, Hugo, Förſter, Klein Mützelburg, Poſt Groß⸗ 
Müselburg, Stettin. . SÉ 

EE Kurt, Förſter, Gülzow, Kreis Cammin i. P., 

ettin. 

8461. Treichel. Bruno, Forſtgehilfe, Poſtbaum, Poſt Hinzen⸗ 
dorf, Stettin. . 

8462. Weyer, Franz, Förſter, Lüpzow, Poſt Kalkofen, Stettin. 

8463. Staab, Oscar, Forſtgehilfe, Fh, Kaltenborn. Poſt 
Obenſtein, Trier. 

. Dreſe, Forſtgehilfe, Ziegelroda, Merſeburg. 

. Anton, Kurt, Förſter, Althammer, Breslau. 

. Endel, Nieolaus, Förſter, Mehren, Coblenz. 

. Götting, Karl, Förſter, Altenkirchen, Coblenz. 

8468. Ziemann, Walter, Forſtgehilfe, Modderwieſe, Frankfurz 

8469. Ahlers, Hermann, Forſtge hilfe, Neu⸗Viſchofsſee, Poſt 
Kunersdorf, Frankfurt. 

8470. Schuchardt, Hans, Forſtgehilfe, EE Frankfurt. 

8471. Loſen sky, Walter, Forſtgehilfe, Dammendorf, Poſt 
Grunow, N., L., Frankfurt. 


CH 
Beitragszahlung: 

Viele Kollegen zahlen immer noch den Nach⸗ 
100 5 mittels Poſtanweiſung direkt an uns bezw. 
an die Oſtbank ein. Dies führt zu Weiterungen 
und Irrtümern. Es wird deshalb gebeten, jetzt 
nach Einrichtung des Poſtſcheckkontos alle Beträge 
unter der Anſchrift „Verein Preußiſcher Staats⸗ 
förſter Dobrilugk“ auf unſer 

Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 94479 
einzuzahlen. Falls Beiträge geſammelt ein⸗ 
geſandt werden, iſt uns gleichzeitig eine Liſte der 
Einzahler zu überſenden, damit die einzelnen 
Beträge den betreffenden Mitgliedern gutgeſchrieben 
werden können. Die direkten Einzahlungen an 
die Oſtbank bitten wir gleichfalls zu unterlaſſen. 

Der Vorſtand: Velte. 
CH 


Zur Dienſtlandsfrage. 

Gelegentlich einer Beſprechung auf der Regierung 
wurde dem Unterzeichneten die überraſchende Mit- 
teilung gemacht, daß nach Informationen aus dem 
Miniſterium der Vorſitzende unſeres Vereins, Hege⸗ 
meiſter Velte, mit der Normierung des Höchſt⸗ 
ſatzes auf 12 ha einverſtanden geweſen wäre. 
Das iſt ſelbſtverſtändlich unzutreffend, wie ich 
ſofort unzweideutig erklärt habe. Kollege Velte 


iſt im Gegenteil in einer Eingabe, die er in letzter 
Stunde noch gemacht hat, und die ihm anſcheinend 
frei gegeben wurde, damit die Form gewahrt 
werde, entſchieden dafür eingetreten, daß der 
Höchſtſatz wie bisher auf 19 ha belaſſen werde. 
Es iſt ſomit unerfindlich, wie obige Nachricht in 
die Welt geſetzt werden konnte? Er konnte ſchon 
deshalb nicht ſein Einverſtändnis erklären, weil 
ihm keine Gelegenheit gegeben war, vorher mit 
den Landwirtſchaft treibenden Vereinsmitgliedern 
in Gedankenaustauſch zu treten. Sollte ſonſt 
jemand ſich veranlaßt gefühlt haben, die Abſicht 
der Feſtlegung auf 21 ha zu billigen, ſo könnte 
das nur ein unverantwortlicher Ratgeber geweſer 
ſein, an denen ja ſcheinbar kein Mangel iſt, wenn 
es ſich um Förſterverhältniſſe handelt, die win 
aber entſchieden ablehnen müſſen. Auch wenn 
der Vorſitzende den Mut beſeſſen De ſich für 
ſeine Perſon einverſtanden zu erklären, würde 
dies für die Allgemeinheit keineswegs bindend ſein 
Bindend kann nur dann etwas ſein, wenn ein 
bündiger Beſchluß vorliegt, der aber hier völlig 
fehlte. Auch ſind die Verhältniſſe in den einzelnen 
Provinzen ſo grundverſchieden, daß man niemals 
alles über einen Kamm wird ſcheren können. 
Uns, den einzelnen Beamten im Lande, war es 
erſt recht unmöglich gemacht, irgendwie hierzu 
Stellung nehmen zu können, da nur unkontrollier⸗ 
bare Andeutungen, meiſt aus Oberförſterkreiſen, 
die anſcheinend weit beſſer unterrichtet waren 
wie wir, durchſickerten. Und dies auch nur 
kurz vor dem Erſcheinen der Verfügung. Es hat 
den Anſchein, als wenn die Staatsregierung ihre 
Stellung in dieſer Angelegenheit als ſehr anfechtbar 
anſah und deshalb das große Geheimnis walten 
ließ. Es darf wohl zuverſichtlich erwartet werden, 
daß die Delegierten⸗Verſammlung die Antwort 
auf dieſes Verfahren, das im Zeitalter der Demo⸗ 
kratie wahrlich eigenartig anmutet, nicht ſchuldig 
bleiben wird. Ich aber möchte die Berufsgenoſſen 
fragen, wie lange wir noch auf den Anſchluß 
nach geeigneter Seite warten wollen? Auch dem 
Harmloſeſten müßte doch nach dem, was uns die 
letzten Monate gebracht haben, endlich klar werden, 
daß es ſo nicht weiter gehen darf. Daß nunmehr 
die Zeit gekommen iſt, uns die Stellung zu ſichern, 
die jeder Stand heute für ſich beanſprucht. Die 
nämlich, bei einer tief gehenden Entſcheidung 
über ſein Geſchick mitſprechen zu dürfen. 
Ludewig, Förſter. 


* 

Nachrichten aus den Leiche: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mlitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Frankfurt a. O. Mittwoch, den 15. September, 
vormittags 11 Uhr, Bezirksgruppenverſammlung 
im Zivilkaſino in Frankfurt a. O. Verhandlungs⸗ 
gegenſtand die bekannt gegebene Tagesordnung 
der Delegierten⸗Verſammlung; abändernde An⸗ 
träge ſchriftlich. Der Vorſtand. 

Wiesbaden. Samſtag, den 18. September, 
Verſammlung der Delegierten und Mitglieder im 
Hotel zur alten Poſt in Limburg. Tagesordnung: 
Geſchäftliches. Anträge der Ortsgruppe, Tages- 
ordnung der Delegierten-Verſammlung in Berlin. 
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Erſatzwahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden. 
Der Vorſtand tritt 7,10 Uhr zuſammen, um die 
Tagesordnung näher feſtzuſetzen. Daran an⸗ 
ſchließend ungefähr um 10% Uhr Beg eher 
ehl. 


Verſammlung. 
Ortsgruppen: 

Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Am 
Donnerstag, dem 16. September, nachmittags 
3 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal. Tages⸗ 
ordnung: 1. Nachzahlung von Beiträgen. 2. Be⸗ 
kanntgabe von Zuſchriften des Hauptvorſtandes, 
3. Kurze Mitteilungen über die letzte Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung in Frankfurt a. O. 4. Be⸗ 
ſprechung der Tagesordnung der Delegierten⸗ 
verſammlung. 5. Einreichen von formulierten 
Anträgen zur Bezirksgruppenverſammlung und 
Beſchlußfaſſung hierüber. Seele, Vorſitzender. 

Eſchwege (Regbz. Caſſel). Am Mittwoch, dem 
15. September, findet eine Exkurſion in die 
Oberförſterei Meißner ſtatt. Zuſammenkunft um 
10 Uhr vormittags in Schwalbental. Familien 
willkommen. Hartmann. 

Hanau (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 
18. September, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im Gaſthaus „zum Forſthaus“. Tagesordnung 
wird bei Beginn der Verſammlung bekannt 
gegeben. Sonnabend, den 25. September, nach⸗ 
mittags von 2½ Uhr ab, findet ein Scheiben⸗ 
ſchießen auf dem Stande bei Neuwirtshaus ſtatt. 
Nach dem Schießen gemütliches Zuſammenſein 
im Gaſthaus Neuwirtshaus. Um rege Beteiligung 
zum Schießen, auch ſeitens der Damen, wird 
gebeten. Der Vorſtand. 

Himmelpfort (Regbz. Potsdam). Am Montag, 
dem 13. September, Sitzung im „Schwarzen 
Adler“ zu Lychen. Anfang 1½ Uhr. Bericht 
des Delegierten über die Bezirksgruppen⸗Sitzung 

Der Vorſtand. 

Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Am Mittwoch, 
dem 15. September, nachmittags 1 ½ Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in Trendelburg. Tagesordnung: 
1. Bericht über die Delegierten⸗Verſammlung von 
Caſſel⸗Weſt. 2. Einzahlung der Nachſchuß⸗ 
forderung für den Hauptverein für 1920. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem zweiten Vorſitzenden, Förſter 
Ludewig, Plicken bei Mehlauken (Oſtpreußen), vorliegen. 
Nur Berichte, die für weltere Kreiſe der Mit⸗ 
glieder von Jutereſſe oder für das geſamte Vercind: 


leben von Bedeutung ſind, werden aufgenommen. 
Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Breslau. Sitzung vom 11. Auguſt 1920. Sämt⸗ 
liche Ortsgruppen hatten Vertreter entſandt. Es 
waren im ganzen 60 Kollegen anweſend. Die 
Tagesordnung wurde wie folgt erledigt. 1. Vor⸗ 
und Ausbildung. Die Bezirksgruppe verlangt, 
daß unbedingt an den Beſchlüſſen der Delegierten⸗ 
verſammlung bezüglich der Vorbildung — Ober⸗ 
ſekundareife — feſtzuhalten iſt. Erſt wenn für alle 
anderen Beamtengruppen eine Aufnahmeprüfung 
ohne beſtimmte Schulvorbildung feſtgelegt wird, 
können auch wir von obiger Forderung abgehen. 
Nachdem für die Staatsförſter in Bayern die Ober⸗ 
ſekundareife als Vorbildung erſt vor kurzem vor⸗ 
geſchrieben iſt, iſt nicht einzuſeyen, warum für den 
Bundesſtaat Preußen nicht dieſelbe Vorſchrift 
möglich iſt. Mit Befriedigung hat die Bezirksgruppe 
Kenntnis genommen von der Unterſtützung, welche 
der Herr Vorſitzende des Oberförſter⸗Vereins 
unſerem Vorſitzenden in dieſer Beziehung zu teil 
werden ließ. Die Bezirksgruppe hält es jedoch für 
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erwünſcht, daß dieſe Erklärung offiziell im Vereins⸗ 
organ von ſeiten des Oberförſter⸗Vereins wiederholt 
wird. Zweijähriger Forſtſchulunterricht wird immer 
noch als wünſchenswert erachtet. Die Vorſch läge 
der Ortsgruppen „Hannover.⸗Minden“ und „Hildes⸗ 
heim“ — Teilnahme an einem beſchränkten 
Studium einer Forſtakademie zur Koſtenerſparnis 
für den Staat — wird zur Prüfung und Beachtung 
empfohlen. 2. Beſoldungsreform. Die Ein⸗ 
reihung in die Beſoldungsklaſſe 7 iſt mit aller 
Energie anzuſtreben. Durch die Einordnung in 
die Klaſſe „6“ ſind die Förſter, trotzdem im Laufe 
der Jahre eine bedeutende Erweiterung ihrer 
Dienſtpflichten und Dienſtbefugniſſe — anerkannt 
ſchon vor der Beſoldungsregelung durch die Er⸗ 
nennung zu Betriebsbeamten — um keine Stufe 
gehoben worden, da ſie in dieſer Klaſſe mit einem 
großen Teil der bisherigen Aſſiſtenten, denen ſie 
gehaltlich — Bargehalt, durchſchnittliches Neben⸗ 
einkommen — ſchon immer gleich ſtanden, zu⸗ 
ſammengeblieben. Bezüglich der Feſtſetzung des 
Beginns des Beſoldungs⸗Dienſtalters wird dankbar 
von den Abſichten des Herrn Miniſters Kenntnis 
genommen, doch glauben wir, daß für alle gleich 
mäßig der Eintritt in die Lehre maßgebend ſein 
müßte und ſprechen die beſtimmte Erwartung aus, 
daß die Förſter nicht ſchlechter geſtellt werden als 
andere Beamtenklaſſen und die Lehrer., Die Be⸗ 
zirksgruppe bittet, beim Herrn Miniſter vorſtellig 
zu werden, daß unſeren Anwärtern ſofort Vor⸗ 
ſchüſſe gezahlt werden, ebenſo wie es bei den nicht 
planmäßigen Lehrern geſchieht. Die Bezirksgruppe 
hält die Verfügung, nach der. den Forſtgehilfen, 
die bei ihren Angehörigen wohnen, 30 M je Monat 
— alſo 360 M je Jahr — abgezogen werden, für 
ungerechtfertigt. Während nämlich der Staat hier 
von einer Perſon 360 „ im Jahr nimmt, bleiben 
als Wert der Dienſtwohnung für den Vater des 
Forſtgehilfen und feine übrige Familie 810 — 360 
— 450 A übrig, erhält der Vater Mietsentſchä⸗ 
digung, fo iſt das Verhältnis 540 — 360 = 180 . 
— In Bezug auf die Regelung des Wirtſchafts⸗ 
landes werden die Vertrauensmänner gebeten, 
mit den Inhabern der planmäßigen Förſterſtellen 
ſofort die durch die Verfügung des Herrn Miniſters 
— Nr. III 67, 1920 in Nr. 32 — notwendigen Feſt⸗ 
ſtellungen zu machen und mir bis 1. September 
einzureichen. 3. Als Anſtellungsbezirke ſollen für 
die Zukunft Bezirke mit möglichſt gleich großer 
Zahl planmäßiger Stellen, und zwar: ſei es durch 
Zuſammenlegung mehrerer Regierungsbezirke oder 
auch Provinzen, geſchaffen werden. Sobald eine 
Überſicht vorhanden iſt, wieviel Anwärter einſchl. 
der Flüchtlinge aus den abgetretenen Gebieten 
vorhanden ſind, muß vom Miniſterium ein Aus⸗ 
gleich durch den ganzen Staat geſchaffen werden, 
damit in allen Anſtellungsbezirken möglichſt ein 
gleiches Lebensalter für die Verleihung einer plan⸗ 
mäßigen Stelle in Frage kommt. In bezug auf 
die Reſervejägerfrage glaubt die Bezirksgruppe 
anregen zu ſollen, daß diejenigen Anwärter, die 
ſich aus ihrem Notierungsbezirk ſpäter, als der 
ihnen angenehmere Regierungsbezirk wieder ge⸗ 
öffnet wurde, haben umnotieren laſſen, die hier⸗ 
durch für die Verleihung einer planmäßigen Stelle 
freiwillig verlorenen Jahre bei einem Ausgleich 
zwiſchen Aktiven und Reſervejäger⸗Anwärtern 
in Verluſt zu ſetzen haben. 4. Wohnungs- 
angelegenheit. Es wird die Gründung eines 
Wohnungsbaudereins angeregt. Etwa 25 Teil⸗ 
nehmer der Verſammlung ſind bereit, einem 
ſolchen beizutreten. Sobald die Ortsgruppen ihre 
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Beſchlüſſe gefaßt und mitgeteilt haben, wird der 
Anregung nähergetreten. Die Bezirksgruppe be⸗ 
antragt eine Abänderung der Dienſtwohnungs⸗ 
vorſchrift in bezug auf die Leiſtungen des Stellen⸗ 
inhabers, da infolge des neuen B. D. E. G. die 
Inhaber von Dienſtwohnungen Miete zahlen. 
Den Kollegen wird erneut ans Herz gelegt, wo 
irgend tunlich Unterkunft für Flüchtlinge herzu⸗ 
geben. Die vom Vorſitzenden aufgeſtellte Nach⸗ 
weiſung über die Wohnungsgelegenheiten der 
planmäßigen und nicht planmäßigen Betriebs⸗ 
beamten hat das traurige Ergebnis, daß der Bezirk 
Breslau in dieſer Bcziehung wohl ciner der rück⸗ 
ſtändigſten iſt. Der Vorſitzende wird beauftragt, 
mit aller Energie bei den vorgeſetzten Behörden 
eine Anderung dieſes Zuſtandes herbeizuführen. 
Alle Kollegen werden dringend gebeten, tatkräftig 
im Sinne der vom Vorſitzenden erläuterten Ab⸗ 
ſichten der Zentralforſtverwaltung mitzuwirken. 
5. Satzungsänderung. Der betreffende Aus⸗ 
ſchuß hat Vorſchläge bis 15. September an mich 
einzureichen. 6. Aufſtiegsmöglichkeiten. Be⸗ 
ſondere Vorſchläge wurden nicht gemacht, es ſollen 
weitere Erwägungen und Beratungen ſtattfinden. 
7. Forſtſchreiber und Betriebsbeamte des Außen⸗ 
dienſtes: Für die Forſtſchreiber wird als Amts⸗ 
bezeichnung „Forſtſekretär“ baldigſt erwartet. Be⸗ 
züglich der Revierförſter⸗Einrichtung ſteht die 
Bezirksgruppe nach wie vor auf dem Standpunkt 
der Delegiertenverſammlung, welcher eine all⸗ 
gemeine Abſchaffung der bisherigen Revierförſter⸗ 
Einrichtung erſtrebte. Wir bitten vielmehr, daß 
den Förſtern m. R. größere Befugniſſe zuerkannt 
werden, wie ſie z. B. in dem Aufſatz des Hege⸗ 
meiſters Hees in Nr. 31 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ ausgeführt ſind, und daß dann die Er⸗ 
nennung ſämtlicher Förſter m. R. zu Revier⸗ 
förſtern erfolgt. Die Bezirksgruppe bittet, von 
weiteren Ernennungen zu Revierförſtern, wie ſie 
geplant iſt, vorläufig Abſtand zu nehmen. 
8. Dienſtanweiſung. Der Ausſchuß reicht Vor⸗ 
ſchläge zur Abänderung bis 5. September an mich 
ein. 9. Sämtliche Vereinsnachrichten find auch 
dem „Deutſchen Förſter“ zugänglich zu machen. 
Zwangsabonnement für eine Vereinszeitung bleibt 
beſtehen. Jedes Vereinsmitglied iſt berechtigt, 
eines der beiden Blätter zu wählen. 10. Ver⸗ 
ſchiedenes. a) Die Ortsgruppen teilen mir bis 
15. September d. J. mit, was ſie über die Ab 
ſendung eines zweiten Delegierten nach Berlin 
beſchloſſen haben; als ſolcher iſt gegebenen Falles 
Kollege Scheffmann, Leubus, gewählt. b) Als 
ſtellvertretender Schriftführer iſt Förſter Trzeba 
in Daupe gewählt. c) Die Bezirksgruppe wählt 
als zweiten Stellvertreter des Vorſitzenden Förſter 
Wodrich in Kl.⸗Silſterwitz. d) Die Bezirksgruppe 
ſpricht ihr Befremden darüber aus, daß die Ver⸗ 
fügungen: 1. über Neueinrichtung von Revier⸗ 
förſterſtellen, 2. über Auslegung der Jagdordnung 
in bezug auf Abſchuß des männlichen Wildes und 
3. über die Schließung der Förſterlaufbahn auf 
drei Jahre erlaſſen worden ſind, ohne daß die Ver⸗ 
tretung der Standesorganiſation dazu hat Stellung 
nehmen können. Die Bezirksgruppe glaubt, daß 
zu 3 ſich derſelbe Erfolg durch erhöhte Beſchränkung 
der Zahl der anzunehmenden Lehrlinge erreichen 
läßt. Sacher, Vorſitzender. 
Lüneburg. Die am 28. Auguſt nach Ulzen 
einberufene Verſammlung war außerordentlich 
ſtark beſucht. Erſchienen waren etwa 90 Mit⸗ 
glieder. Nach Eröffnung und Begrüßung wurde 
in die Tagesordnung eingetreten. 1. Neue Förſter⸗ 
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Dienſtanweiſung. An der Hand des von dem 
Kollegen Hoefer⸗Stelle erſtatteten Referates werden 
einzelne ins Gewicht fallende Beſtimmungen der 
D.⸗A. durchberaten. Abänderung der nicht ge⸗ 
wünſchten Beſtimmungen ſoll ange ſtrebt werden 
2. Jagd. Verſchiedene, durch die neue Jagdordnung 
hervorgerufene Mißſtände ſollen auf der Dele⸗ 
gierten⸗Verſammlung zur Sprache gebracht und 
deren Abſtellung beantragt werden. 3. Wirt⸗ 
ſchaftsland. Die neu in Kraft tretenden Be⸗ 
ſtimmungen werden einer eingehenden Beſprechung 
unterzogen und erläutert. 4. Wahl des Delegierten 
für Berlin. Es wurden gewählt: a) als ſtimm⸗ 
berechtigter Delegierter Hegemeiſter Schmidt- 
Helmerkamp, b) als zweiter Delegierter, namentlich 
im Intereſſe der jüngeren Kollegen und der An⸗ 
wärter der Kollege Langner in Hausbruch. 
5. Vor⸗ und Ausbildungsfrage. Die Anſichten 
hinſichtlich dieſer Frage ſind genügend geklärt. 
Es iſt unbedingt an den Beſchlüſſen des Haupt- 
vorſtandes feſtzuhalten. 6. Die neue Beſoldungs⸗ 
ordnung. Die neu eingetretenen Vorſchriften 
namentlich hinſichtlich der Dienſtwohnungen, des 
Brennholzes uſw. werden beſprochen. Anträge 
für dieſe Angelegenheit ſollen der Delegierten⸗ 
Verſammlung vorgetragen werden. 7. Vereins⸗ 
organ. Man ſchließt ſich der Anſicht des Vorſtandes 
dahin an, daß der Abſchluß deines neuen Vertrages 
mit dem gegenwärtigen Vereinsorgan dem Haupt⸗ 
vorſtande zu überlaſſen ſei. Hierbei werden 
Stimmen gegen das gegenwärtige Vereinsorgan, 
das nicht überall befriedigt, laut. Gleichzeitig 
kommt das Mißfallen über die Haltung der forſtlichen 
Zeitſchrift „Deutſcher Förſter“ zum Ausdruck. 
Dieſe hat durch die von ihr beobachtete Tendenz 
vielfach Unwillen erregt. 8. Der vorliegende 
Antrag auf Abhaltung eines Wintervergnügens 
wird mit Rückſicht auf die gegenwärtigen Zeit⸗ 
verhältniſſe mit großer Mehrheit abgelehnt. 9. Ver⸗ 
ſchiedenes. Einzelne noch nicht genügend geklärte 
Punkte werden eingehenden Beſprechungen unter- 
zogen. Ein Antrag auf Ausſchließung eines 
Vereinsmitgliedes, welches die Standesehre in 
ſchwerer Weiſe verletzt hat, aus dem Verein und 
der Bezirksgruppe wird mit übergroßer Mehrheit 
angenommen. Nach dem aus der Verſammlung 
dem Vorſtande, insbeſondere dem Vorſitzenden 
für die im Intereſſe der Bezirksgruppe geleiſtete 
mühevolle Arbeit der Dank ausgeſprochen, und 
ihm ein Horridoh dargebracht worden war, 
wurde die Verſammlung, welche einen außer⸗ 
ordentlich intereſſanten und anregenden Verlauf 
genommen hatte, um 1½ Uhr geſchloſſen. 

Der Vorſtand. J. A.: Kommert, Schriftführer. 

Ortsgruppen: 

Allenſtein. Zu der am 8. Auguſt einberufenen 
Verſammlung in Gelguhnen waren nur 13 Mit⸗ 
glieder erſchienen. Es muß immer wieder das 
geringe Intereſſe, namentlich der juͤngeren Kollegen 
bedauert werden. 1. Bericht über die letzte 
Bezirksgruppenſitzung. Es wird angenommen, 
daß ſämtliche Mitglieder bereits durch die Vereins⸗ 
Zeitung orientiert ſind. 2. Beſoldung. Kollege 
Linck macht genaue Ausführungen über die 
Befoldungsreform. 3. Wirtſchaftsbuch. Die 
Ortsgruppe erklärt ſich mit der Denkſchrift der 
Bezirksgruppe Königsberg, betr. Abſchaffung des 
Wirtſchaftsbuches einverſtanden. 4 Mit der 
Erhöhung des Beitrages um 30 / für den 
Hauptverein für 1920 iſt die Ortsgruppe einver⸗ 
ſtanden. 5. Als Vertreter zum Ortskartell Allen⸗ 
ſtein des deutſchen Beamtenbundes werden die „ 
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Kollegen Kaatz⸗Kudippen undMartin⸗Stabigotten 
gewählt. 6. Als Delegierter zu der am 13. Auguſt 
in Ortelsburg ſtattfindenden Bezirksgruppen⸗ 
Sitzung wird Kollege Staerker, Althof, 5 
Hierauf folgen die Beſprechungen zur Bezirks⸗ 
gruppen⸗Sitzung und zwar: a) Doppelte Aus⸗ 
fertigung der Holzverabfolgezettel behufs beſſerer 
Kontrolle. b) Benachrichtigung der Vertrauens⸗ 
männer der Oberförſtereien von ſämtlichen 
Vereinsangelegenheiten durch die Bezirksgruppen. 
c) Die geſtellten n betr. Vor⸗ un 
Ausbildung bleiben beſtehen. Gegen die Schließung 
der Förſterlaufbahn wird Proteſt erhoben. d) Die 
Bezirksgruppe wolle dahin vorſtellig werden, daß 
das Wirtſchaftsland unbedingt in der bisherigen 
Größe zu belaſſen iſt und zwar mit Rückſicht auf 
die ſchwierigen Wirtſchafts⸗ und Verkehrsverhält⸗ 
niſſe, welche das Halten von mindeſtens zwei 
Pferden erforderlich machen. e) Es iſt dahin zu 
wirken, daß die Anſtellung und Verſetzung 
innerhalb des ganzen Staates erfolgt. k) Die 
Anwärterfrage iſt durch das Schreiben des 
Kollegen Meyer⸗Eberswalde erledigt. g) In der 
Forſtſchreiberfrage wird verlangt, daß ſämtliche 
Stellen der Forſtbüros mit Forſtanwärtern beſetzt 
werden und ſomit auch eine Aufſtiegsmöglichkeit 
gegeben wird. h) Die jetzige Revierförſterein⸗ 
richtung ſoll nicht beſtehen bleiben. Die Frage 
iſt dahin zu regeln, daß ſämtliche Förſter nach 
30 Dienſtjahren in die Gehaltsklaſſe VII unter 
Beförderung zum Revierförſter einrücken. i) Als 
Vereinsorgan iſt der „Deutſche Förſter“ zu 
wählen und zwar wird Zwangsabonnement zur 
Bedingung gemacht. Zum Schluß wird nochmals 
auf das Kaufhaus für Deutſche Förſter aufmerkſam 
gemacht. Der Vorſtand. 
Elend (Regbz. Hildesheim). Verſammlung am 
7. Auguſt 1920 in Sorge. Anbveſend waren 
21 Mitglieder. Es wurden folgende Beſchlüſſe 
gefaßt: 1. Als Delegierte zur Delegierten⸗Ver⸗ 
ſammlung ſchlägt die Ortsgruppe die Herren 
Hegemeiſter Mielert und Trautvetter vor. 
2. Mit 14 gegen 7 Stimmen wurde für eine 
Neuwahl des Hauptvorſtandes geſtimmt. 3. Die 
Ortsgruppe beantragt, daß vor der Delegierten⸗ 
Verſammlung eine Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
in Goslar am Harz ſtattfinden möge. 4. Das 
Privatwohnen des Oberförſters in den Dienſt⸗ 
gehöften wird von der Ortsgruppe einſtimmig ab⸗ 
gelehnt. 5. Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ bleibt 
Vereinsorgan, jedoch verlangt die Ortsgruppe 
ganz energiſch, daß jede Zenſur zu unterbleiben 
hat. 6. Der „Deutſche Förſter“ wird auf Beſchluß 
der Ortsgruppe von allen Ortsgruppenmitglil dern 
gehalten. Die Ortsgruppe verlangt, daß alle 
Vereins angelegenheiten, Verwaltungs⸗ und 
Perſonalveränderungen, desgleichen Verfügungen 
im „Deutſchen Förſter“ bekanntgegeben werden. 
7. Die Ortsgruppe ſchließt ſich dem Antrage 
Höfer betreffs Jagdunkoſtenerſatz und Raubzeug 
bei Schwarzwildjagden an. 8. Zur Aufſtellung 
von Abänderungsvorſchlagen zur Dienſt⸗ 
anweiſung wurde eine Kommiſſion gewählt. 
Vorſchläge werden am 21. Auguſt nochmals be⸗ 
raten. 9. Die Ortsgruppe beſchließt, daß das 
Beſoldungsdienſtalter mit dem Eintritt in die 
Lehre + 10 Jahren beginnen ſoll. Zwiſchen 
Zivil⸗ und Militäranwärtern ſoll kein Unterſchied 
ge macht werden. Der Vorſtand. 
Erkner (Regbz. Potsdam). Sitzungsbericht vom 
11. Auguſt. J. Anträge zur Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung. 1. An der Forderung, daß 
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Vertreter des Förſterſtandes ins Miniſterium 
berufen werden müſſen, wird unbedingt feſtgehalten. 
2. Der Vertrag mit Neudamm iſt zu löſen, die 
Zeitungen („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ oder „Dent⸗ 
ſcher a ind nach Wahl von Vereinswegen 
u liefern. Die amtlichen Nachrichten ſind auch 
em „Deutſchen Förſter“ zuzuſtellen. 3. Bezüglich 
der Vorbildung d der bisher eingenommene 
Standpunkt zu wahren. 4. Klaſſe VII muß uns 
Dee nd erreicht werden. 5. Es Ne anzuſtreben, 
ie Förſtereien mindeſtens der Ortsklaſſe 
angeſchloſſen werden auf die ſie beim Bezuge 
der Lebensmittel und bezüglich Schule und 
Arzt uſw. angewieſen ſind. Die erhöhten Koſten 
des Alleinwohnens ſind in Rechnung zu 1 2 
6. Nachdem das ſogenannte Freibrennholz der 
Forſtbeamten in Fortfall gekommen iſt, ſind 
dieſelben auch nicht mehr in der Lage, dem 
Staate das Heizmaterial für den Raum, in dem 
ſie bis in die ſpäten Abendſtunden und an 
Sonn- und Feiertagen die umfangreichen ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten erledigen müſſen, unentgeltlich 
vorzuhalten. Es muß gefordert werden, ſämt⸗ 
lichen Forſtbetriebsbeamten, alſo auch den An⸗ 
wärtern, nach Recht und Billigkeit das Heizmaterial 
für den zu den Büroarbeiten erforderlichen 
Raum vollſtändig unentgeltlich (alfo einſchließlich 
Anfuhr⸗ und Zerkleinerungskoſten) zu liefern. 
Ebenſo iſt volle Entſchädigung für die zu dienſt⸗ 
lichen Zwecken erde Beleuchtung je nach 
der vorhandenen Beleuchtungsart zu leiſten. 
II. Sonſtige Anträge: 1. Der Bezirksvorſtand 
wird erſucht, umgehend bei der Regierung dahin 
zu wirken, daß den nichtplanmäßigen Beamten 
die ſchon längſt in Kraft getretenen neuen Be⸗ 
ſoldungsbezüge umgehend, bezw. ſofort ein an⸗ 
gemeſſener Vorſchuß gezahlt wird. Die Notlage 
iſt groß. 2. Für unentſchuldigtes Fernbleiben 
bei der Ortsgruppenſitzung 3 M Strafe. Nächſte 
Sitzung: Freitag den 1. Oktober. 
Gerswalde (Regbz. Königsberg). Der Vor⸗ 
ſitzende eröffnete die Sitzung am 8. Auguſt um 
4%, Uhr. Die Tagesordnung wurde wie folgt 
erledigt: 1. Nach Verleſung des letzten Protokolls 
wurde 2. die Rechnung für 1919 geprüft und dem 
Kaſſierer Entlaſtung erteilt. 3. Von der äußerſt 
unzureichenden Beſoldung der Forſtgehilfen waren 
ſämtliche anweſenden Kollegen überzeugt. Ganz 
beſonders hart wurde es von allen Anweſenden 
empfunden, daß den Forſtgehilfen ein Gehalts⸗ 
vorſchuß nicht gezahlt worden iſt, obwohl gerade 
dieſen ein ſolcher unbedingt notwendig war. Es 
wurde beſchloſſen: a) Der Hauptvorstand wolle 
dahin wirken, daß den Forſtgehilfen zur Anſchaffung 
von Winterbekleidung uſw. eine ſofortige einmalige 
Teuerungszulage von 1000 A, unabhängig von 
dem ſpäter zu zahlenden Gehalt gewährt wird. 
Gleichzeitig iſt auf beſchleunigte Beſoldungsregelung 
der Forſtgehilfen zu dringen. Der Haupt⸗ 
vorſtand möge dahin wirken, daß der differenzierte 
Ortszuſchlag wegfällt. Durch die jetzige Differen⸗ 
zierung erhalten die Beamten, welche an I. Kultur⸗ 
tätte leben, ein durch nichts gerechtfertigtes be⸗ 
eutend höheres Einkommen als die in weſentlich 
ſchwierigeren Verhältniſſen, fern jeder Kulturſtätte 
lebenden Landbeamten. 4. Zum Rundſchreiben 
des 1. Vorſitzenden vom 16. 6. 20, das auf die an⸗ 
weſenden Anwärter ſehr beruhigend wirkte, wurde 
folgender Beſchluß gefaßt: Der Hauptvorſtand 
wolle dahin wirken, daß die endgültige Anſtellung 
der Anwärter ohne Rückſicht auf das Lebens⸗ bzw. 
Vorbereitungsalter gleichmäßig nach zwölf 
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Jahren vom Beginn der Lehrzeit an gerechnet 
erfolgt. 5. Die Denkſchrift des Kollegen Meyer 
über die Neuregelung der Anſtellungsverhältniſſe 
wurde den Anwärtern zur baldigen Stellungnahme 
überreicht. 6. Zum Vorſitzenden wurde Förſter 
March aus Schröterswalde, Poſt Sommerau, 
Weſtpr., zum Stellvertreter Hilfsförſter Gutzmann 
aus Schröterswalde, zum Schriftführer und 
Kaſſierer Forſtſchreiber Blankerts aus Schöneck 
bei Gerswalde e Die gewählten Herren 
nahmen die Wahl or 7. Die Vorſchriften über die 
Regulierung des Wirtſchaftslandes wurden Her: 
leſen und eingehend beſprochen. Hierzu wurde 
beſchloſſen: „den Herrn Bezirksgruppen⸗Vorſitzen⸗ 
den zu erſuchen, umgehend bei der Regierung 
dahin zu wirken, daß bei der Regulierung des Wirt⸗ 
ſchaftslandes jeder einzelne Intereſſent, ſowie der 
Vertrauensmann der Oberförſterei zugezogen wird. 
Wünſche der Stelleninhaber auf Belaſſung des 
jetzigen geſamten Wirtſchaftslandes ſind mit Rück⸗ 
ſicht auf die beſonders ſchwierigen Verhältniſſe 
hier im Oſten, weitgehendſt zu berückſichtigen. 
Punkt 8 wurde vertagt. S 
Der Vorſitzende: March. 

Kirchen (Regbz. Coblenz). Zur Sitzung am 
15. Juli waren zwölf Mitglieder erſchienen. Als 
Gaſt war Herr Revierförſter Bell anweſend. 
Der Vorſitzende eröffnete die Verſammlung um 
3 Uhr 20 Minuten nachmittags und ging gleich 
zur Tagesordnung über. Punkt 1: Bericht 
über die Delegierten⸗Verſammlung. Die 
Ausführungen der Teilnehmer, Hegemeiſter Eberle 
und Förſter Bollinger, machten einen guten 
Eindruck auf die Verſammelten. Punkt 2: 
Stellungnahme zu dem Antrage Hildes⸗ 
heim, betreffend Ausbildungsfragen. Die 
Ortsgruppe lehnt den Antrag der Ortsgruppe 
Hildesheim, betreffend Ausbildung ab. Sie 
hält an dem Beſchluß der Delegierten⸗Verſammlung 
feſt mit dem Zuſatz, daß den Anwärtern mit be⸗ 
ſonders gutem Abſchluß der Forſtlehre der Zutritt 
zum höheren Forſtfach zugebilligt wird. Punkt 3: 
Beſoldung: Zur Beſoldungsreform bringt die 
Ortsgruppe folgenden Vorſchlag: 1. Die Förſter 
mit Revier ſollen Revierförſter werden und 
infolgedeſſen in die VII. Klaſſe eingereiht werden. 
Den bisherigen Revierförſtern ſollte, falls dieſe 
Klaſſe nicht ganz in Wegfall kommen würde, 
eine entſprechende Zulage zugebilligt werden. 
2. Die Anwärter ſollen vier Jahre nach Ablegung 
ihrer Prüfung das Grundgehalt erhalten und zur 
Anſtellung kommen. 3. Die Ortsgruppe proteſtiert 
gegen die Jagdabzüge und findet den Abzug 
von 150 „ als zu hoch. Es wird um Auskunft 
gebeten, womit man dieſen Abzug begründet. 
4. Einem Teil der Beamten, die Brennholz in 
Natur bekommen, find 50 % Brennholzent⸗ 
ſchädigung abgezogen worden. Die Ortsgruppe 
beantragt, bei der Regierung vorſtellig zu werden, 
um zu erfahren, worauf die Abzüge zurückzuführen 
ſind. 5. Die Ortsgruppe beantragt, daß die 
Beamten, die Dienſtwohnung inne haben, von 
den beſtehenden Vorſchriften, betreffend Inſtand⸗ 
haltung der Wohnung, entbunden und als Mieter 
angeſehen werden. Punkt 4: Verſchiedenes. 
1. Die Ortsgruppe ſpricht ſich gegen das beſondere 
Vorgehen der Forſtſchreiber aus, iſt dagegen 
dafür, daß ihnen eine entſprechende Zulage 
gewährt wird. 2. Die Ortsgruppe beantragt, 
daß die Dienſtaufwandsentſchädigung erhöht wird. 
Schluß der Sitzung 6 Uhr 20 Minuten nachmittags. 

J. A.: W. Vacher, Schriftführer. 
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Oranienburg (Regbz. Potsdam). Sitzung vom 
19. Auguſt. Anweſend waren 33 Mitglieder. 
1. Bei der Vereinsleitung iſt zu beantragen, daß 
das Zwangs⸗ Abonnement auf die „Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung“ vom 1. Januar 1921 ab auf⸗ 
gehoben wird. Freie Wahl der Fachzeitung. Es 
iſt dahin zu wirken, daß, ebenſo wie der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ auch dem „Deutſchen Förſter“ die 
Perſonal⸗Nachrichten und Verfügungen zugehen. 
2. An den vom Verein aufgeſtellten Ausbildungs⸗ 
vorſchriften und dem Einrücken in die Klaſſe 7 
iſt unbedingt feſtzuhalten. 3. Nachdem die Be⸗ 
dürfnisfrage wegen Zuteilung von Wirtſchafts⸗ 
land bei den einzelnen Stellen endgültig geregelt 
iſt, muß es den Inhabern überlaffen bleiben, wie 
ſie wirtſchaften wollen, ob ſie viel oder wenig 
Vieh halten wollen bzw. können (Anfänger), ob 
ſie Heu verkaufen oder nicht. Die Führung eines 
offiziellen Lohnbuches iſt abzulehnen. 4. Für 
ein Dienſtzimmer, in dem die vielen ſchriftlichen 
Arbeiten erledigt werden, iſt anfuhrfreie Lieferung 
von gebrauchsfertigem Holze und Beleuchtung zu 
gewähren, eventuell durch Gewährung oder ent⸗ 
ſprechende Echöhung des Dienſtaufwandes. 5. Den 
Anwärtern, deren Gehaltsregelung noch immer 
ausſteht, iſt zur Behebung der größten Not ein 
angemeſſener Vorſchuß zu gewähren. 6. Die 
Vertretung der Betriebsbeamten durch zwei 
Kollegen bei jeder Regierung und drei im Mi⸗ 
niſterium wird gefordert. 7. Es iſt feſtzuſtellen, 
ob Hilfsförſter als Vertrauensmänner wählbar 
ſind. 8. Wie weit iſt der Wohnungsbau für 
Förſter o. R. und Hilfsförſter gediehen? 9. Es 
wird beantragt, daß, nachdem die Förſter als 
Mieter, die Regierung als Vermieter anzuſehen 
ſind, auch die kleineren Reparaturen, die bisher 
dem Nutznießer oblagen, auf Koſten des Staates 
ausgeführt werden. 10. Regelung des Urlaubs, 
wie zum Beiſpiel bei der Poſt, wo alljährlich 
beſtimmt wird, wieviel Urlaub jeder Beamte im 
Jahre erhalten kann. 


Baugenoſſenſchaft Preußiſcher Staatsforſtbeamten 
des Negierungsbezirks Stettin E. G. m. b. H. zu 
Swinemünde.“ 

Am 14. Juli 1920 fand in Swinemünde eine 
Sitzung des Aufſichtsrats und des Vorſtandes 
der Baugenoſſenſchaft ſtatt. Es waren ſämtliche 
Kollegen mit Ausnahme des die Ortsgruppe 
Altdamm vertretenden Aufſichtsratsmitgliedes er⸗ 
ſchienen. Der Vorſitzende der Baugenoſſenſchaft 
erſtattete eingehenden Bericht über den Fortgang 
der Verhandlungen betr. Ausführung von Bauten. 
Es beſteht begründete Ausſicht, daß unſere Anträge 
vom Herrn Miniſter genehmigt werden*) und 
ſomit die Ausführung der Bauvorhaben durch 
die Genoſſenſchaft noch in dieſem Sommer ers 
folgen kann. über den inneren Ausbau der 
Genoſſenſchaft wurde eingehend beraten, ins⸗ 
beſondere wurden die Pflichten und Rechte der 
Mitglieder des Aufſichtsrats in einer Geſchäfts⸗ 
ordnung feſtgelegt. Die Oberförſtereien des 
Bezirks wurden auf die Mitglieder des Aufſichts⸗ 
rats in Bezug auf Wahrung der Intereſſen und 


*) Der Abdruck dieſer Bekanntmachung erfolgt leider 
verſpätet, da anſcheinend eine frühere Sendung an 
die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ auf 
dem Wege durch die Poſt verloren gegangen iſt. 

er) Inzwiſchen iſt der Antrag durch den Herrn 
Miniſter genehmigt. Es dürfen in dieſem Jahre 6 
Gehöfte gebaut werden. Der Wortlaut der Verfügung 
wird den Herren Bertrauensmännern mitgeteilt. 
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Unterſtützung des Vorſtandes verteilt. Die neu 
angemeldeten 110 Mitglieder wurden in die 
Genoſſenſchaft aufgenommen. Alle Mitglieder, 
welche ihren Geſchäftsanteil eingezahlt haben, 
werden in den nächſten Tagen Guthabenbücher 
mit Statuten erhalten. Nichtmitglieder können 
Statuten nur gegen Erſtattung der Selbſtkoſten 
nach Einſendung von 2,50 4 an den Kaſſenführer 
Herrn Hilfsförſter Nietan Oſternothafen bei 
Swinemünde (Poſtſcheckkonto Stettin Nr. 1703) 
beziehen. 
Der Aufſichtsrat. Der Vorſtand. 
Huttanus. S Schwarz. 


Abgewanderte Staatsförſter 
des Regierungsbezirks Danzig. 

Sämtliches Material gebe ich an Kollegen 
Bethkenhagen in Hohenwald in der Neumark ab, 
da ich am 4. Oktober die Förſterſtelle Mernes, 
Bezirk Caſſel übernehme. Ich bitte die Kollegen 
die Beſtimmungen in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
genau zu befolgen und ſämtliche Sachen durch 
die vorgeſetzte Dienſtbehörde an die betreffende 
Stelle einzureichen. Auch bitte ich die Einſendung 
von 10 / an Kollegen Bethkenhagen nicht zu 

vergeſſen. S Kempe. 
Die Regierung Danzig teilt mit, daß ſämtliche 
Forſtbetriebsbeamten Danzigs, welche die er⸗ 
höhten (150 %) Teuerungszulagen für die Zeit 
vom 1. Januar 1920 bis 31. März 1920 in polniſcher 
Währung erhalten haben, den Valutaunterſchied 
nachgezahlt bekommen. Ich erſuche die Herren 
Kollegen, mir umgehend bis ſpäteſtens 20. Sep⸗ 
tember 1920, ihre im Regierungsbezirk Danzig 
innegehabte Dienſtſtelle, Oberförſterei, Forſtkaſſe 
und ihre jetzige Stelle bzw. Unterkunftsſtelle an⸗ 
geben zu wollen, da von mir eine Nachweiſung 
verlangt wird. Alle Angaben ſind einzureichen 
an Hegemeiſter Kempe, Wormsfelder Teerofer, 
Poſt Stolzenberg in der Neumark. Kreis Lands⸗ 

berg an der Warthe. Kempe. 


D 
Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material ou jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldbeil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Burckhardt, Albert, Geh. Reg.⸗ und Forſtrat a. D., Hannover, 
Allerſtraße 1c. 
Bernſtorff. Wilhelm, Privatforſtgehilfe, Fh. Günnitz bei Falken⸗ 
walde i. Pomm. 
. Robert, Hilfsjäger, Groß⸗Freden a. Kalkwerk bei 
eld. 


Jacob, Richard, Waldwärter, Heinersdorf bei Grünberg i. Schl. 

Jung, Max, Preßvergolder, Brieg, Briegiſchdorfer⸗Straße 39 II. 

Kunert, P., Förſter, Wärterdorf Rr. 27 bei Brandenburg a. H. 

e alien: Hilfsjäger, Miloſchewo bei Strepſch, Kreis 

euſtadt. 

Die, Wilhelm, Forſtgehilfe, Baunau b. Beuthen, Kreis Glogau, 
Pomnierellen. 

Plantikow, Johannis, Gutsförſter, Stuthof bei Altdamm, Kreis 
Randow i. Pomm. 

Richter, Karl, Jagdaufſeher, Wend⸗Drehna, Kreis Luckau, N.⸗L. 

Schulz, Hermann, Gärtner und Jäger, Marin, Mecklenburg. 

Suchau, Joh., Forſtaufſeher, Schaumburg bei Balduinſtein, 
Unterlahnkreis. 

Troike, Wilhelm, Jäger, Karlkow bei Reckow, Kreis Lauenburg 


i. Pomm. 

Wagener, Joſef, Privatforſtaufſeher, Herdringen bei Hüſten, 
Weſtfalen. 

Wilde, Nicolaus, Revierjäger, Berlin⸗Lichterfelde, Brauerſtr. 5. 

Zacharias, Paul, Revierjager, Neundorf i. Anhalt. 


Leſoudere Zuwendungen. 


Spende des Herrn Joſ. Schöningh, Paderborn . . 12,90 % 
Spende des Herrn Redakteurs A. Kirchhoff in Braun⸗ 

ſchweii dg J ͤvkE!x 7,85 A 
Spende des Herrn M. Putenſen in Oerzen . 3,20 A 
Gebühr für eine von Herrn Forſtmeiſter Emmelhainz 

erteilte forſtliche Auskunft, eingeſandt von der 

Firma Heinrich Weide in Happe 10.— 0 
Spende von Herrn Berthold Höſſelbarth in Magde⸗ 

, . ie, 1000, — 4 
Eingeſandt von Herrn Glahn in Kranzin auf Veran⸗ 

anlaſſung des Herrn Wendorff in Marienberg. . 35,— A 
Spende des Herrn Fabrikbeſitzers Fritz Meißenburg 
in Santa⸗Jé, Calle Humberto 100 74,24 A 
Sühne fur einen Forſtfrevel, eingeſandt von Herrn 

Förſter Suckow in Fh. Haag bei Geldern. . 40,— Ab 
Strafgeld fur unerlaubtes Jagen, eingeſandt von Herrn 

Lehrer Struck in Brögbern bei Lingen a. Ems . 50, — Si 
Geſammelte Gelder, anläßlich der letzten Treibjagden 

des Jagdvereins für Graudenz und Umgegend, 

eingeſandt von Herrn Schatzmeiſter Bruno Reiß 

in Graudenz. 2...» Mn ee EE 290,— 41 
Sühne für einen Holzdiebſtahl, eingeſandt von Herrn 

Forſtlehrling Gut Kaßner in Kleinort bei 

Peitſchendorf „ EE a , Bo A 
Eingefandt von Herrn Karl Pfund in Nowawes . 20,— 4 
Spende von Freunden der „Sukama“, eingeſandt von 

Herrn Revierförſter Barkhauſen in Ahrensberg . 50,— A 
Spende des Herrn Karl Freiherr von Uslar⸗Gleichen ö 

in Berlin⸗Lichterfelde Moltkeſtr. 22 100,— Ab 
Sühne für einen Forſtfrevel, eingeſandt von Herrn ES 


Forſtverwalter SE in Oberglajersdorf. . . 
Spende für den Stock zur Linderung von Kriegsnot 
des Herrn Oberförſter Baron Riedeſel zu Elſenbach 49.— A 
Spende von Fräulein Grete Doerpee in Düſſeldorf. 6,— K 
Strafgekder, eingeſandt von Herrn Oberförſter 
Michalowsky in Meisdoeeere eee 21,50 fl 


Summa 1814,89 A 


In dem Monat Juli 1920 ſind eingegangen: 


a) an Mitgliederbeiträgen .. 397,50 Ab 
b) an Gaben zur Linderung von 
Kriegsno ltr. . 296,10 „ 


Damit hat die Sammlung zur Linderung 
8 die Höhe von 44 944,58 A 
erreicht. 

Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir, ſich trotz des Kriegsendes auch weiter an 
dieſer Sammlung zu beteiligen, denn jetzt treten 
he den Kriegsfonds die größten Anforderungen 

eran. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 

Neudamm, den 5. Auguſt 1920. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


— 
Nachrichten des Vereins. 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: 

Amt Eberswalde Nr. 546 
Verein haben beantragt: 
Ouvier, Karl, Revierförſter, Dobritz, Kreis Zerbſt. 

Mey, Adolf, Reichsgräflicher Fbrſter, Friedrichsſtein, Poſt 
ernau bei Berlin, Nieder⸗ 


„ ‚2ömenhagen, Kreis Königsberg i. Pr. 

Förſter, Alfred, Forſtaufſeher, 

barnim i Mark. 

Theil. Richard, Gutsförſter, Fh. Witzmitz, Poſt Witzmitz, Kreis 

Regenwalde i. Pomm. 

Joachim, Robert, Förſter, Conradswaldau, Kreis Guhrau i Schl. 
arbig, Ernſt, Hilfsjager, Hartenberg, Poſt Petersdorf, Rieſengeb 
umboldt, Friedrich, Priv.⸗Revierförſter, Collatz, Kreis Belgard 
nlang, Joſef, Forſtingenieur, Trachenberg i. Schl. 

Baumgart, Max, Förster, Wuhlheide, Poſt Oberſchöneweide, 

Kreis Niederbarnim. 


V 
Aus den Mitteilungen des Reichsforſtwirtſchaftsrates. 
Förſter Puſch gehört dem Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands nicht mehr an und iſt 
ſomit aus dem Reichsforſtwirtſchafsrat aus⸗ 
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geſchieden. An ſeine Stelle tritt auf Grund der 
Benennung durch den Verein der Förſter Nolte 
in Forſthaus Plantage bei Jädickendorf, Regierungs⸗ 
bezirk Frankfurt a. O. 


S S 2 
Bezirksgruppe Schleſien A Megierungsbezirk 
Oppeln) (VI 


Am Montag, dem 27. September, findet vor⸗ 
ausſichtlich eine Exkurſion in das Forſtrevier der 
Stadt Neuſtadt O.⸗Schl. ſtatt. Näheres wird 
noch bekanntgegeben. 

Dambrau, den 27. Auguſt 1920. 

Der Vorſitzende: Troſt, Forſtmeiſter. 


N 
Mitgliederverſammlung des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands zu Fulda. 

Am 12. Auguſt hielt der Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands feine 13. Mitgliederver- 
ſammlung in Fulda ab, die außerordentlich gut 
beſucht war. Der Saal des evangeliſchen Ge⸗ 
meindehauſes konnte die Menge der Mitglieder, 
die nach der alten Biſchofsſtadt gekommen waren, 
kaum faſſen; ein großer Teil der Erſchienenen mußte 
auf der Empore Platz nehmen. Alle Bezirksgruppen 
waren vertreten, am ek natürlich die Gruppe 
Heſſen; aber auch Weſtfalen und Brandenburg 
hatten zahlreiche Mitglieder entſandt. Wer nach 
den ereignisreichen letzten Wochen erwartet hatte, 
daß die Geiſter ſtark aufeinanderplatzen würden, 
ſah ſich enttäuſcht. Die Verhandlungen verliefen 
unter der Leitung des Vereinsvorſitzenden, Ober⸗ 
förſters Schwabe, Jagdſchloß bei Weißwaſſer, 
in ſachlichen und gemäßigten Formen, und ließen 
ſelbſt da, wo die Grenze des Perſönlichen geſtreift 
wurde, erkennen, daß die weit überwiegende Mchr- 
heit der Mitglieder treu auf dem Boden der 
bewährten Vereinsverfaſſung ſteht und ihn nicht 
zu verlaſſen gedenkt. 

Der Bericht über das abgelaufene Ge⸗ 
ſchäftsjahr, dem die erfreuliche Tatſache von über 
1200 Neuanmeldungen zu entnehmen iſt, gab dem 
Vorſitzenden Veranlaſſung, die Angelegenheit der 
Entlaſſung des bisherigen Hauptgeſchäftsführers zu 
berühren, nach deſſen Ausſcheiden am 30. Juni 
Herr Ritthauſen die Geſchäfte wieder allein geführt 
hat. Ihm und dem ſtets hilfsbereiten Geheimrat 
Profeſſor Dr. Schwappach ſpricht der Vorſitzende 
für ihre dem Verein in ſchwieriger Zeit geleiſtete 
Arbeit beſonderen Dank aus. Die Vertretung des 
Vereins beim Reichsforſtwirtſchaftsrat ruht jetzt 
in den Händen des Revierförſters Nolte (Jädicken⸗ 
dorf) und des Vereinsvorſitzenden. Ein Antrag 
des Revierförſters Reiß (Hagelberg) auf Zu⸗ 
laſſung des Förſters Puſch zu der Verſammlung 
und auf geheime Abſtimmung führte zu einer 
kurzen Erörterung, in deren Verlauf feſtgeſtellt 
wurde, daß die Entſcheidung über die etwaige Be⸗ 
rufung gegen die Entſchließung des engeren Vor⸗ 
ſtandes nach der Satzung allein dem weiteren 
Vorſtande zuſtände, daß von dem Rechte der Be⸗ 
rufung ſeitens des Ausgeſchloſſenen bisher nicht 
Gebrauch gemacht worden wäre und daher kein 
Grund vorläge, Herrn Puſch den Zutritt zur Ver⸗ 
ſammlung zu geſtatten. Der Antrag auf Zulaſſung 
wurde abgelehnt. Der Antrag auf Vornahme 

eheimer Abſtimmungen fand in der Verſamm⸗ 
ung keine Unterſtützung. 

Einen breiten Raum in den Verhandlungen 
nahm die Frage der Gehaltstarifverträge ein, 
über deren Stand Landrat von Keudell (Hohen⸗ 
lubbichow) eingehend berichtete. Die Schwierig⸗ 
keiten, die einem Zuſammenarbeiten der Bezirks⸗ 


gruppenvorſtände und der Waldbeſitzerverbände 
vielfach hindernd im Wege ſtanden — Erſchütterung 
des Vereinslebens, noch nicht durchgeführte Organi⸗ 
ſation der Waldbeſitzer in einzelnen Landesteilen, 
Zurückſtellung der Intereſſen der Forſtwirtſchaft 
hinter die der Landwirtſchaft, Einwirkung der 
Gutsbeamtenverbände und mangelnde Werbe⸗ 
tätigkeit für den Verein in Waldbeſitzerkreiſen — 
ſind noch nicht behoben. Die Entwicklung iſt nur 
langſam vor ſich gegangen, bindende Verein⸗ 
barungen ſind noch nicht überall erfolgt. Immerhin 
iſt eine große Reihe erfreulicher Ergebniſſe erzielt 
worden, und dieſe laſſen die Hoffnung als be⸗ 
rochtigt erſcheinen, auf dem beſchrittenen Wege zu 
weiteren Erfolgen zu gelangen. Aufrichtiger Dank 
gebühre den Vorſitzenden der Bezirksgruppen und 
den Mitgliedern der Gehaltskommiſſionen für ihre 
aufopfernde Arbeit, ihre Umſicht und ihren Takt, 
die ſie bei den Verhandlungen bewieſen haben. 
Zur Beſeitigung der Schwierigkeiten, namentlich 
ſoweit ſie auf der mangelnden Verbindung zwiſchen 
Vereinsvorſtand und Waldbeſitzerverbänden be⸗ 
ruhen, wird der neugebildete Waldbeſitzer⸗ 
ausſchuß beizutragen vermögen, der ebenſo wie 
der Förſterausſchuß mit beratender Stimme in 
Zukunft an den Sitzungen des weiteren Vorſtandes 
teilnehmen ſoll. Die jetzt im Verein eingetretene 
Klärung iſt nach der Anſicht des Berichterſtatters 
im Intereſſe der Beamten und des Walbdbeſitzes 
nur zu begrüßen. Der Waldbeſitz wiſſe genau, wer 
ſeine Gegner ſind, und Reichsverband und Landes⸗ 
verband würden auch in Zukunft mit dem Deutſchen 
Privatforſtbeamtenverein, der nichts als der Neu⸗ 
deutſche Verein in neuem Aufguß ſei, nicht ver⸗ 
handeln. Landrat von Keudell gab zum Schluſſe 
ſeines mit lebhaften Beifall von der Verſammlung 
aufgenommenen Berichts namens der anweſenden 
Waldbeſitzer die Verſicherung, daß ſie „geſtützt 
auf den Waldbeſitzerausſchuß unter Vermittlung 
des Reichsverbandes der Waldbeſitzerverbände und 
in jeder ſonſt geeigneten Weiſe darauf hinwirken 
werden, daß die in den einzelnen Landesteilen 
beſtehenden oder künftig zu gunſten von Vereins⸗ 
mitgliedern abzuſchließenden Tarife oder Richt⸗ 
linien von allen Waldbeſitzern befolgt werden.“ 
In der Beſprechung wurde von der einen 
Seite wieder die Forderung eines Rahmen⸗ oder 
Manteltarifs für ganz Deutſchland und der 
Anlehnung an die Staatsförſterbeſoldung geſtellt, 
während von anderer Seite unter Hinweis auf die 
Verſchiedenartigkeit der Verhältniſſe einer ſchema⸗ 
tiſchen Regelung entgegengetreten wurde. Die 
Schwierigkeit einer Löſung der Dienſtland⸗ und 
Naturalienfrage hatte ſchon der Bcerichterſtatter 
hervorgehoben und dabei als beſonders glücklich 
die auch vom Vorſtand als ausbaufähig erachtete 
Regelung in der Provinz Sachſen bezeichnet, wo 
neben dem Grundgehalt Gartenland, Acker und 
Wieſe in einem dem Nahrungsſtande des Forſt⸗ 
beamten und ſeiner Familie entſprechenden Um⸗ 
fange vorgeſehen ſei. Oberförſter Dr. Herwig 
(Oberkail) begründete eine Entſchließung der 
Bezirksgruppe Rheinland, die in folgenden fünf 
Punkten zu dem Gegenſtande Stellung nimmt: 
1. Die Bezirksgruppe Rheinland ſteht auf dem 
Standpunkte, daß bei Abſchluß von Tarif⸗ 
verträgen, nach Bezirksgruppen getrennt, keine 
zuträglichen Verhältniſſe geſchaffen werden 
können. 
2. Es wird deshalb angeregt, daß der Verein als 
ſolcher eine möglichſt einheitliche Regelung 
der Gebaltsfrage herbeizuführen ſucht. 


3. Die Gehaltsfeſtſetzung ſoll bafieren auf dem 
Grundſatze, daß die Gehaltsfrage Bildungs⸗ 
frage iſt, weshalb eine Einteilung der Beamten 
nach Gruppen je nach ihrem Bildungsgrade 
ſtattzufinden hat. SE . 

4. Die Gehaltsfeſtſetzungen ſollen möglichſt im 
Anklang an die von den einzelnen Ländern. 
bewilligten Gehaltsſätze geregelt werden, ſo 
daß alſo für Preußen als erſte Vereinfachung 
nur eine Verhandlung mit dem Landes⸗ 
verbande ſtattzufinden brauchte. 

5. Die Erreichung des Zieles iſt auf dem Wege 
der Überzeugung, nicht dem des Kampfes 
zu erſtreben. 

Seine Ausführungen, die mit dem Hinweiſe 
darauf ſchloſſen, daß die intenſivſte Bewirtſchaftung 
der Privatwaldungen ein Gebot der Stunde ſei 
und dieſes Ziel nicht mit verbitterten, ſondern nur 
mit gut vorgebildeten, gut beſoldeten und zu⸗ 
Pri benen Beamten erreicht werden könne, fanden 
die lebhafte Zuſtimmung der Verſammlung. Ober⸗ 
präſident von der Schulenburg begrüßt dieſen 
Antrag der Bezirksgruppe Rheinland trotz der 
Gegenſätzlichkeit, in dem er ſich zu dem Punkte 1 
ee weil er darin das ſtillſchweigende An⸗ 
erkenntnis ſieht, daß eben die Löſung der vor⸗ 
liegenden ſchwierigen Fragen auf dem Wege der 
gegenſeitigen Überzeugung erfolgen ſolle. Dies 
ſei heute der einzig richtige Standpunkt. Niemand 
könne für ſich in Anſpruch nehmen, die allein 
richtige Überzeugung zu haben. Gemeinſame 
Arbeit müſſe und werde auch bei der ehrlichen 
Abſicht, ſich überzeugen zu laſſen, zum richtigen 
Ziele führen. Er empfiehlt, die Entſchließung der 
Bezirksgruppe Rheinland dem weiteren Vorſtande 
als Material zu überweiſen, wobei er vorausſetzt, 
daß dieſes Material auch von den Vertretern des 
Vereins auf der Septembertagung der Wald⸗ 
beſitzer in München Verwertung finden werde. 
Mit dieſer Erledigung des Antrags erklärt ſich 
Oberſörſter Dr. Herwig einverſtanden. Ober⸗ 
präſident von der Schulenburg betont ferner, daß 
die hier und da beklagten Fälle von Nichtinne⸗ 
haltung der tariflichen Vereinbarung ſeitens 
einzelner Waldbeſitzer die allerſchärfſte Miß⸗ 
billigung verdienen und der Weg der Einrichtung 
von Schlichtungsausſchüſſen, der im vorigen 
Jahre in Liegnitz gewieſen worden ſei, endlich 
beſchritten werden müſſe, wenn die Vermittlung 
der Bezirksgruppen oder des Vorſtandes verſage. 
Die Frage des Rahmentarifs werde auch in 
Waldbeſitzerkreiſen ſehr ernſt erwogen und den 
Gegenſtand eingehender Erwägungen auch bei 
der bevorſtehenden Tagung des Preußiſchen 
Landesverbandes und des Reichsverbandes der 
Waldbeſitzer bilden. 

In der weiteren Erörterung wird mehrfach 
unter dem Beifall der Verſammlung hervor⸗ 
gehoben, daß die Förſter ſelbſt Zuſammenſtöße 
nach Möglichkeit vermeiden möchten und den Wunſch 
hätten, daß die Vereinbarungen durch Einwirkung 
der Waldbeſitzerverbände auf ihre Mitglieder ohne 
Zwang und Anrufung von Schiedsgerichten ein⸗ 
gehalten werden. Oberförſter Dr. Zentgraf 
(Halle) teilt darauf mit, daß in der Provinz Sachſen 
bereits in dieſem Sinne mit gutem Erfolge vor⸗ 
gegangen worden ſei, und es der Waldbeſitzer⸗ 
verband als ſeine Pflicht betrachte, ſich von der 
Einhaltung des 7 durch ſeine Mitglieder zu 
überzeugen. Dieſes Verfahren erſcheine ihm ideal, 
und daher ſei er auch grundſätzlich gegen den Vor⸗ 
ſchlag der Bezirksgruppe Rheinland; denn durch 
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Übertragungfder ganzen Gehaltsregelung auf den 
Landesverband werde das vertrauensvolle Ver⸗ 
hältnis, das ſich zwiſchen Bezirksgruppen⸗Vor⸗ 
ſitzenden und Waldbeſitzerverbänden zu bilden 
begonnen habe, wieder einſchlafen. Okonomierat 
Grundmann unterſtreicht auf Grund ſeiner 
langen Erfahrungen in Tariffragen die ſchon von 
anderer Seite gemachte Feſtſtellung, daß die Forſt⸗ 
beamten in einem Jahre bereits viel Größeres 
erreicht haben als allgemein angenommen werde; 
er betont die Bereitwilligkeit der außerordent⸗ 
lichen Mitglieder, an dem Zuſtandekommen einer 
Einigung, zu der zweifellos auf beiden Seiten der 
beſte Wille vorhanden ſei, nach Kräften mitzu⸗ 
arbeiten. Forſtrat Dr. Bertog erwähnt noch im 
Anſchluß an die im Laufe der Beſprechung erhobene 
Forderung nach Titelſchutz und Befähigungs⸗ 
nachweis, daß in dem Reichsforſtgeſetz, das im 
Referentenentwurf bereits fertiggeſtellt ſei und 
den Ländern zur Begutachtung vorliege, wie auch 
in dem entſprechenden preußiſchen Geſetzentwurfe 
der Befähigungsnachweis für Privatforſt⸗ 
beamte vorgeſehen ſei. — Landrat von Keudell 
tritt in ſeinem Schlußworte dem von dem Ver⸗ 
treter des Waldbeſitzes geäußerten Wunſche auf 
Bildung von Schlichtungsausſchüſſen bei und dankt 
für die Anregungen der Bezirksgruppe Rheinland, 
die im Reichsverbande der Waldbeſitzer gebührende 
Beachtung finden werden. 

Die im Anſchluß an die Jahresrechnung 
für 1919 und die Genehmigung des Haus⸗ 
haltsplans für 1920 gefaßten Beſchlüſſe zur 
Deckung des Fehlbetrages für 1920 und auf Er⸗ 
höhung der Mitgliederbeiträge ſind bereits im Vor⸗ 
bericht (Nr. 34, Seite 664 und 665) mitgeteilt 
worden, ſo daß ſich hier eine Wiedergabe erübrigt. 

Außer dieſer durch die einſtimmig beſchloſſene 
Erhöhung der Beiträge bedingten Anderung des 
SU der Satzungen wurde noch eine Anderung des 
§ 14 inſofern vorgenommen, als die Wahlzeit des 
Förſterausſchuſſes gleich der des Vorſtandes 
auf ſechs Jahre feſtgeſetzt wurde und die Berufung 
des Ausſchuſſes jeweils vollzählig, alſo aus ſämt⸗ 
lichen Bezirksgruppen nicht mehr zur Hälfte er⸗ 
folgen ſoll. 

Ein Antrag der Bezirksgruppe Glatz hatte 
gefordert, daß ein Mitglied des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte nicht gleichzeitig Mitglied des Deutſchen 
Privatforſtbeamtenvereins (früher Neudeutſchen 
Förſtervereins) ſein dürfe. Von der Einfügung 
einer ſolchen Beſtimmung in die Vereinsſatzungen 
wurde auf Vorſchlag des Vorſitzenden abgeſehen, 
da man keine Schnüffelei treiben wolle, dafür aber 
folgende Entf EE entſprechend einem Ver⸗ 
mittelungsantrage des Okonomierats Grundmann 
einſtimmig angenommen: 

Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands hat in ſeiner Sitzung vom 12. Auguſt 1920 
beſchloſſen, daß jedes ſeiner Mitglieder, das ein 
Ehrenamt des Vereins, ſei es im Hauptverein, 
ſei es in den Bezirks⸗ oder Ortsgruppen oder 
ſonſt in Kommiſſionen bekleidet, ſich durch Unter⸗ 
ſchrift zu verpflichten hat, daß es nicht Mitglied 
des Deutſchen Privatforſtbeamtenvereins (früher 
Neudeutſchen Privatforſtbeamtenvereins) oder 
eines ähnlichen Gegenvereins iſt. Die Mitglied⸗ 
ſchaft zu einer allgemeinen Standesvertretung, 
die ſich nicht auf Forſtbeamte beſchränkt, wird 
hierunter nicht verſtanden, ſolange dieſe Standes⸗ 
vertretung keine feindliche Stellung zu unſerem 
Verein einnimmt. Es wird jedoch von allen 
Mitgliedern, die ein Ehrenamt in unſerm Verein 
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übernehmen, verlangt, daß ſie der Vereins⸗ 
leitung mitteilen, wenn ſie einer ſolchen Organi⸗ 
ſation angehören. Der engere Vorſtand und die 
Bezirksgruppenvorſtände ſind verpflichtet, von 
jedem Herrn, der eine Wahl angenommen hat, 
eine entſprechende ſchriftliche Erklärung zu 
fordern. 


Mit der Durchſicht der Satzungen wurde ein 
Redaktionsausſchuß, beſtehend aus Geheimrat 
Profeſſor Dr. Schwappach, Landrat von Keudell, 
Direktor Jacob, Revierförſter Nolte und Okonomie⸗ 
rat Grundmann, betraut. Letzterem wurde zugleich 
die Ermächtigung erteilt, die Eintragung der neuen 
Satzuugsänderungen in das Vereinsregiſter in 
Neudamm zu bewirken. K- 

Der Bericht über die Forſtlehrlingsſchule 
Templin, den Direktor Jacob erſtattete, zeigte, 
daß ſich auch dieſe Einrichtung des Vereins trotz 
der Schwierüißkeiten, denen fie infolge der all⸗ 
gemeinen Verhältniſſe ausgeſetzt iſt, erfreulich 
entwickelt hat. Die Abgangsprüfung haben alle 
50 Teilnehmer (47 Internatſchüler und 3 Kriegs⸗ 
beſchädigte), darunter 16 mit „ſehr gut“ beſtanden 
Das Koſt⸗ und Lehrgeld, das ſchon im Winter auf 
1750 M für bevorrechtigte und 2000 für nicht- 
bevorrechtigte Schüler erhöht werden mußte, hat 
noch eine weitere Steigerung erfahren; es iſt jetzt 
auf 2500 bzw. 3000 6 feſtgeſetzt. Zur Unter⸗ 
ſtutzung der Söhne von hilfsbedürftigen Mit- 
gliedern, insbeſondere Witwen, wurde auf An⸗ 
regung des Revierförſters Nolte die Schaffung 
eines Stipendienfonds beſchloſſen, der zu einem 
Viertel kapitaliſiert, zu drei Vierteln laufend ver⸗ 
teilt werden ſoll. Eine ſofort eingeleitete Sammlung 
ergab den anſehnlichen Betrag von 1880,50 lt, 
der nun den Grundſtock des neuen Fonds bildet. 
Revierförſter Nolte richtete die Aufforderung an 
die Mitglieder, jede Gelegenheit bei Gruppen- 
verſammlungen und ſonſtigen Zuſammenkünften 
zu eifriger weiterer Sammlung zu benutzen. 

Die Verſammlung nahm dann die Berichte 
über die Förſterprüfungen entgegen, die in 
dieſem Sommer in Wächtersbach, Hohenlübbichow, 
Lauterbach und Wartha ſtattgefunden hatten. 
Forſtmeiſter Schreiber gab hierbei dem Dat 
ſchiedentlich geäußerten Wunſche auf Beſeitigung 
der Note „mangelhaft“ Ausdruck, dem ſich auch die 
übrigen Berichterſtatter, Direktor Jacob (Templin) 
und Oberförſter Krug (Stutzhaus), anſchloſſen. 
Der Ausſchuß für Prüfungs⸗ und Unterrichtsweſen 
hat ſich bereits mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt 
und eine Kommiſſion mit der etwaigen Anderung 
der Prüfungsordnung in dieſer Hinſicht beauftragt. 
— Forſtmeiſter Rieger, der am Erſcheinen ver⸗ 
hindert war, hatte eingehende Berichte über die 
Förſterprüfung und den großen forſtlichen Lehr- 
gang in Wartha geſandt, die von Oberförſter 
Titze vorgetragen wurden. 

Über das Verſicherungsamt konnte ein 
Bericht nicht erſtattet werden, da Wildmeiſter 
Fiebig nicht erſchienen war. Der Vorſitzen de 
machte Mitteilung vom Eingang eines Schreibens 
der Feuerverſichrungs-Geſellſchaft „Rheinland“ 
in Neuß, wonach in Zukunft ein Unkoſtenzuſchlag 
von 50% bei laufenden Verſicherungen und ein 
Prämienzuſchlag von 100 % bei Neuabſchlüſſen 
erhoben werden ſoll. Nähere Mitteilungen über 
Anderung der Verſicherungsbedingungen uſw. 
erhalten die Mitglieder noch durch Wildmeiſter 
Fi big, in deſſen Händen nach wie vor die Bear⸗ 
beitung der Verſicherungsangelegenheiten liegt. 
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Aus dem Bericht über den Stellennachweis 
des Vereins iſt hervorzuheben, daß im abgelaufenen 
Jahre 173 Bewerber vorhanden waren, von denen 
28 durch den Verein untergebracht wurden. Am 
1. Auguſt d. J. lagen noch 108 Bewerbungen vor. 
Von den in dieſem Jahre angebotenen 60 Stellen 
ſind 13 durch den Verein beſetzt worden, während 
32 Bewerber anderweit Stellung gefunden haben. 
Geſchäftsführer Ritthauſen richtet an die Wald⸗ 
beſitzer die Bitte, den Stellennachweis durch Mit⸗ 
teilung von vakanten Stellen zu unterſtützen. Ober⸗ 
förſter Titze (Friedrichsruh) regt an, von Vereins 
wegen an den Reichsverband der Waldbeſitzer 
heranzutreten, daß dieſer ſeine Mitglieder auf die 
beim Vereine beſtehende Einrichtung des Stellen- 
nachweiſes hinweiſen möchte. 

In der ſich anſchließenden Erörterung geht 
Oberförſter Dreßler (Weinböhla) auf die Frage 
der Lehrlingsausbildung durch Staats- 
forſtbeamte ein und gibt der Verſammlung 
Kenntnis von dem Schriftwechſel, den er als Vor⸗ 
ſitzender der Bezirksgruppe Sachſen mit dem 
ſächſiſchen Finanzminiſterium gehabt hat. Danach 
iſt das Miniſterium bereit, die Verwalter ſtaatlicher 
Forſtreviere anzuweiſen, daß ſie dem Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzenden die Anzahl der Lehrlinge 
mitteilen, auch dafür zu ſorgen, daß die Eltern, 
die Lehrlinge anmelden, auf die Überfüllung des 
Berufs aufmerkſam gemacht werden, erklärt ſich 
dagegen ſo lange nicht in der Lage, ein allgemeines 
Verbot der Annahme von Privatforſtlehrlingen in 
Staatsrevieren auszuſprechen, als ein gleiches 
Verbot nicht auch für die dem Verein angehörenden 
Verwalter von Privatforſtrevieren beſteht. Das 
Finanzminiſterium empfiehlt jedoch, mit dem 
Verein der wiſſenſchaftlich gebildeten Staatsforſt⸗ 
beamten Sachſens in Verbindung zu treten und 
ſich mit dieſen auf eine Höchſtzahl der in ſächſichſchen 
Staatsforſtrevieren zur Ausbildung zuzulaſſenden 
Lehrlinge zu einigen. Okonomierat Grundmann 
nimmt auf die Verhältniſſe in Preußen Bezug, 
wo bekanntlich die Staatsförſterlaufbahn zunächſt 
auf drei Jahre geſchloſſen worden iſt, und 
regt an, daß ſich der Vorſtand von neuem 
mit der Lehrlingsangelegenheit befaſſe und ge- 
eignete Schritte beim Miniſterium unternehme, 
daß nun nicht etwa die Ausbildung von 
Privatforſtlehrlingen im Staatsdienſt größeren 
Umfang annehme. Von verſchiedenen Seiten, 
namentlich von dem Vertreter der Bezirks- 
gruppe Rheinland, werden dann noch Klagen über 
die wahlloſe Ausbildung auf den privaten 
Forſtbildungsanſtalten, insbeſondere Münſter⸗ 
eifel, erhoben und Abhilfemaßnahmen des Vereins 
gefordert. Seitens des Vorſtandes wird betont, 
daß der Verein erfolgverheißende Schritte nur 
unternehmen könne, wenn ihm genügend belegtes 
Material beigebracht werde. Ausdrücklich wird 
mehrfach hervorgehoben, daß gegen die Anſtalt in 
Neuhaldensleben keinerlei Beſchwerde erhoben 
werden könnte, dieſe vielmehr als Fortbildungs⸗ 
ſchule durchaus Befriedigendes leiſte. 

Zum Schluß weiſt Landrat von Keudell auf 
die grundſätzliche Seite der Frage hin: Auch hier 
müſſe Waldbeſitz und Verein Hand in Hand arbeiten 
die Waldbeſitzerverbände dürften nur ſolche Schulen 
unterſtützen, die unter Billigung, d. h. nach den 
Grundſätzen des Vereins, arbeiten, und er Der: 
ſprache, in dieſem Sinne ebenſo hinſichtlich der 
Lehrlingsausbildung durch ſtaatliche Beamte wie 
des Stellennachweiſes überhaupt im Landes. 
vorbande tätig zu ſein. 
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Als Ort der nächſten Mitgliederverſammlung 
wurde Kolberg in Pommern gewählt. S 

Damit war die Tagesordnung erſchöpft. 
Es wurden noch einige Erſatzwahlen vorge⸗ 
nommen, über die ſchon im Vorbericht (Nr. 34, 
Seite 566) das Nähere mitgeteilt iſt. Bemerkt ſei 
nur noch, daß von den Waldbeſitzern anſtelle des 
verewigten Grafen Weſterholt, deſſen Andenken 
die Verſammlung zu Eingang durch Erheben von 
den Sitzen geehrt hatte, als Stellvertreter im 
weiteren Vorſtande Graf Neſſelrode, der 
jetzige Vorſitzende des Weſtfäliſchen Waldbeſitzer⸗ 
verbandes, gewählt worden iſt. 

Nachdem Landrat von Keudell dem Vor⸗ 
ſitzenden für die ſachliche, unparteiiſche und 
glückliche und anregende Führung der Geſchäfte 
edankt und Oberförſter Dreßler unter all⸗ 
eitigem Beifall der Verſammlung den Wald⸗ 
beſitzern beſonders für die von ihnen im Reichs⸗ 
verbande angeſtrebte Durchführung der Unfall⸗ 
verſicherung ihrer Beamten den Dank des Vereins 
ausgeſprochen hatte, ſchloß der Vorſitzende um 


5 Uhr die Mitgliederverſammlung mit dem 
Wunſche, daß der Verein durch die auf der 
Tagung erfolgte Klärung über alle Unter⸗ 


ſtrömungen glücklich hinweggekommen ſein möge 
und weiter in Friede und Einigkeit arbeiten könne. 
Eberswalde, den 1. September 1920. 
Die Geſchäftsſtelle. 


Ortsgruppe Kammin in Pommern. 

In der Verſammlung der Gruppe am 2. Mai 
1920 übernahm den Vorſitz der Gruppe Herr 
Förſter Schmidt in Luiſenhof bei Rackitt anſtelle 
des Herrn Förſter Thie le, der ſein Amt nieder⸗ 
gelegt hatte. Durch Herrn Schmidt wurde zum 
27. Juni d. J. in Diſchenhagen ein Scheiben⸗ 
ſchießen für die Mitglieder der Ortsgruppe ver⸗ 
anſtaltet, welches dann auch bei leider geringer 
Beteiligung ſtattfand. Nach Beendigung des 
Schießens wurde der Beſchluß gefaßt, infolge 
der erhöhten Portokoſten den Beitrag der Orts⸗ 
gruppe, der bisher pro Jahr 1 A betragen hatte, 
auf 5 „ zu erhöhen. Wir bitten die Mitglieder, 
von dieſem Beſchiuß Kenntnis zu nehmen und den 
Beitrag für das laufende Jahr recht bald an den 
Vorſitzenden der Gruppe abzuführen. Es iſt 
notwendig, daß die Beiträge pünktlich gezahlt 
werden, weil die Kaſſe der Ortsgruppe nur wenig 
Kaſſenbeſtand hat und der Vorſitzende auch nicht 
in der Lage iſt, für die Gruppe tätig zu ſein, wenn 
die Mitglieder ſich nicht bereit finden, den Beitrag 
zu zahlen und die Veranſtaltungen der Gruppe 
zu beſuchen. J. A.: Die Geſchäftsſtelle. 


CH 
Ortsgeuppe Vogelsberg⸗Rhön. 
Die Ortsgruppe hielt ihre erſte Verſammlung 
frühmorgens vor Beginn der Hauptverſammlung 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
am 12. Auguſt 1920 im Evangeliſchen Geſellſchafts⸗ 
hauſe zu Fulda ab. Den Vorſitz führte Forſtrat 
Eulefeld⸗Lauterbach (Heſſen). Es nahmen 27 Mit⸗ 
glieder teil. Zu Punkt 1 wurde beſchloſſen, daß der 
Name der Ortsgruppe „Vogelsberg⸗Rhön“ lauten 
ſolle. 2. Jedes Mitglied gibt zur Deckung der 
erforderlichen Auslagen für Porto uſw. jährlich 
5 „l. Unter 3 wurde Aufklärung über die Anderung 
in der Geſchäftsführung gegeben. Zu 4 beſchloß 
die Verſammlung, daß die Verſammlungen der 
Ortsgruppe nicht im Zimmer abgehalten werden 
ſollen, ſondern im Walde. Sie ſollen kurze forſt⸗ 
liche Lehrgänge darſtellen. Es wurde in Bezug 


darauf bekannt, daß die Freiherren Riedeſel zu 
Lauterbach ihren Beamten zum Beſuche ſolcher 
Ortsgruppen⸗Verſammlungen die Reiſekoſten und 
das übliche Tagegeld gewähren. Es wird das 
zur Nachahmung warm empfohlen. Die nächſte 
Verſammlung ſoll im Walde des Herrn von Wald⸗ 
hauſen bei Gersfeld (Rhön) abgehalten werden. 
— 
Verein 


preußiſcher Kommunal ⸗Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Niederwald. 

Am 21. Auguſt d. J. verſammelten ſich in 
Oſtrich⸗Winkel eine Anzahl Kommunalforſtbeamte 
aus den Oberförſtereien Eltville, Rüdesheim und 
Caub und gründeten die Ortsgruppe Niederwald. 
Als Vorſitzender der Ortsgruppe wurde Förſter 
Bitter zu Kiſſelmühle, Poſt Hattenheim, und 
Förſter Sachs zu Hallgarten als Schriftführer 
gewählt. Zwei Kollegen meldeten ſich als Mit⸗ 
glieder zum Hauptverein vom 1. Juli ab an. 
Bedauerlich wurde empfunden, daß immer noch 
einzelne Kollegen ſich fern halten und hoffen wir 
jedoch recht bald auch deren Beitritt. 

Am 27. September d. J., nachmittags 2,30 Uhr, 
findet in Lorch „Gaſthaus Gartenfeld (Müller)“ 
die nächſte Verſammlung ſtatt. 

Kiſſelmühle, Poſt Hattenheim. 

Bitter, Förſter. 


2 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung ber 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein 

mittlerer Staatsforſtbeamten Sachſens. 
Jorſtbezirkt Auerbach. Bericht über die 
Bezirksverſammlung am 11. Auguſt im 
Schützenhauſe zu Schöneck. Gegen 1 Uhr 
nachmittags eröffnete der Unterzeichnete die Ver⸗ 
ſammlung und begrüßte die faſt vollzählig er⸗ 
ſchienenen Kollegen, beſonders den als Gaſt an⸗ 
weſenden Kollegen Harzbecker aus dem Eibenſtocker 


Bezirk. Punkt 1. Von den Eingängen wurde 
Kenntnis genommen. Punkt 2. Anträge zur 
Hauptverſammlung. Nach ausführlicher Aus⸗ 


ſprache beſchloß die Bezirksgruppe einſtimmig, zur 
im nächſten Monate ſtattfindenden Hauptver⸗ 
ſammlung folgende Anträge zu ſtellen: I. Der 
Vorſtand des Hauptvereins wird erſucht, durch den 
B. S. S. beim Finanzminiſterium zu beantragen, 
daß zukünftig die Verzinſungsbeiträge für elektriſche 
Lichteinbauten in den Dienſtwohnungen von den 
Dienſtwohnungsinhabern nicht mehr gezahlt 
werden brauchen. Die für die Dienſtwohnungen 
von den Dienſtwohnungsinhabern einbehaltenen 
Abzüge ſind ſo hohe, daß ſich der Fiskus ſehr wohl 
für die entſtandenen Anlagekoſten elektriſcher Licht⸗ 
einbauten in den Dienſtwohnungen als ent⸗ 
ſchädigt betrachten kann. II. Der Vereinsvorſtand 
wird erſucht, ſofort durch den B. S. S. 
beim Finanzminiſterium zu beantragen, daß von 
dieſem unverzüglich die Beſoldungsbezüge der 
als Diätare geltenden Reviergehilfen geregelt und 
die Forſtämter zur ſofortigen Auszahlung der in 
Frage kommenden Beſoldungsbezüge angewieſen 
werden. Die jetzige Notlage der betreffenden 
Beamtenanwärter iſt kaum mehr ſteigerungsfähig. 
Ein weiteres Hinausziehen der Erfüllung der vom 
Finanzminiſterium zu leiſtenden Beſoldungsbezüge 
muß die größten wirtſchaftlichen Schädigungen für 
die in Frage kommenden Beamtenarmärter nach 
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ſich ziehen. Vor dieſer Not muß unſer Berufs⸗ 
nachwuchs mit allen Mitteln geſchützt werden. 
Über den Erfolg iſt zur Hauptverſammlung zu be⸗ 
richten. III. Der Vorſtand des Vereins wird 
erſucht, zuſtändigen Ortes nachzuforſchen: a) wie 
es kommt, daß die mittleren Forſtbeamten das 
bereits im Januar d. J. beſtellte billigere Wald⸗ 
uniformtuch noch nicht erhalten haben und wahr⸗ 
ſcheinlich auch nicht erhalten ſollen, weil uns b) jetzt 
das dreimal teurere Militärtuch zum Kaufe und 
letztmalig angeboten wird, welches anzukaufen 
unſer Einkommen allgemein kaum ermöglicht. 
IV. Die Bezirksgruppe Auerbach billigt warm 
den Aufruf des Preſſe⸗Ausſchuſſes „Deutſche 
Staatsförſter ſchließt Euch zuſammen“ (in Nr. 28) 


und erſucht hieran anſchließend den Vereins⸗ 
vorſtand, den im obengenannten Artikel an⸗ 
geregten Zuſammenſchluß aller mittleren 


deutſchen Staatsforſtbeamten zu einer Förſter⸗ 
gewerkſchaft tunlichſt zu fördern und ſich 
an der Gründung dieſes gewerkſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenſchluſſes durch Berufung oder Wahl eines 
Ausſchuſſes zu beteiligen. Punkt 3. Ausſprache 
über die Ziele der mittleren ſächſiſchen Staats⸗ 
forjtbeamten. Es wurde beſchloſſen, den Verein 
in ſeinen Forderungen als 1. Vorbedingung 
zum Eintritt in die mittlere Staatsforſtlehre muß 
mindeſtens die Reifeprüfung einer Realſchule 
(frühere Einjährigen⸗Zeugnis) ſein, 2. die Forſt⸗ 
lehre ſelbſt muß ſich gliedern in zweijährigen Fach⸗ 
ſchulbeſuch und einjährige Meiſterlehre, 3. der 
Wirkungskreis eines Förſters muß ſo ausgebaut 
werden, daß er den im Vorjahre der Regierung zur 
Kenntnis gebrachten Wünſchen der Förſter ent⸗ 
ſpricht, 4. Aufrückungsſtellen der dienſtälteſten 
Förſter unter allen Umſtänden in Gruppe VIII 
zu erreichen und 5. die Neuordnung der ſächſiſchen 
Staatsjagden nach preußiſchem Syſtem durch⸗ 
zuführen, kräftigſt zu unterſtützen. Punkt 4. 
B. S. S. betreffend. Der Unterzeichnete gab 
erneut Aufſchluß über das Verhältnis der Revier⸗ 
vorwaltungen zum B. S. S. Erſtere gelten im 
Sinne der Bundesſatzungen als „Amt“. Es muß 
deshalb die Wahl eines Vertrauensmannes und 
eines Stellvertreters für dieſen bei jeder Revier⸗ 
verwaltung, und zwar vom Revierverwalter an 
bis zum Forſtwart herab, vorgenommen werden. 
Die wiſſenſchaftlichen Forſtbeamten haben nochmals 
ausnahmsweiſe für dieſes Jahr die Er⸗ 
laubnis vom Bund erhalten, ihre Beiträge durch 
ihren Vereinskaſſierer abführen zu laſſen. Sollten 
wiſſenſchaftliche Forſtbeamte nur bis Ende Juni 
ihre Bundesbeiträge an ihren Kaſſierer bezahlt 
haben, ſo ſetzt die Beitragszahlung an den Bund 
ab 1. Juli durch den Vertrauensmann ein. Bei 
den Forſtwarten iſt für dieſes Jahr ebenfalls noch⸗ 
mals vom Bunde geſtattet worden, daß dieſe ihre 
Bundesbeiträge durch ihren Vereinskaſſierer ab⸗ 
führen dürfen. Ab 1. Januar 1921 ſind eben⸗ 
falls unwiderruflich von allen Bundes⸗ 
mitgliedern, alſo vom Revierverwalter an bis 
zum Forſtwart herab, Bundesbeiträge nur 
durch den Vertrauensmann des Reviers 
an den Bund abzuführen. Für 1920 betragen 
die Beiträge für die Monate Januar bis mit Juni 
1 % pro Monat und für die Monate Juli bis mit 


Dezember 2 M pro Monat. Außerdem hat jedes 
Bundesmitglied über 21 Jahre alt 20 „ und unter 
21 Jahren alt 10 K einmaligen außerordent⸗ 
lichen Beitrag zu zahlen. Punkt 5. Gemeinſamer 
Waldbeſuch auf Untertriebler Revier. Der Unter⸗ 
zeichnete dankte nochmals Kollegen Klitzſch für 
ſeine treffliche Führung. Die erſte derartige Ver⸗ 
anſtaltung im Bezirk war jedenfalls ein voller Erfolg. 
Tagegelder und Reiſekoſten (auch die 10 & für den 


Leiterwagen) dürfen laut miniſterieller Genehmi⸗ 


gung vom 16. Juli d. J. zu Nr. 3021 Forſt⸗Reg. A 
verrechnet werden. Punkt 6. „Kaufhaus deutſcher 


Förſter in Kottbus“ betreffend. Die eingegangenen 
Proſpekte wurden verteilt. Nähere Auskunft über 
Beitritt uſw. zu dieſer Geſellſchaft ſoll jedes Mit⸗ 
glied direkt beim Geſchäftsführer des Kaufhauſes, 
E. Francke, Kottbus, einholen. Punkt 7. Ver⸗ 
ſchiedenes. a) Kollege Kubitz brachte einen Jagd⸗ 
verpachtungsfall zur Kenntnis, der allgemein ver⸗ 
urteilt wurde. b) Die unberechtigte Führung des 
Förſtertitels ſeitens eines niederen Privatforſt⸗ 
beamten ſoll dem Vorſitzenden des Privatforſt⸗ 
beamtenvereins, Kreis Sachſen, gemeldet werden. 
o) Die nächſte Bezirksverſammlung ſoll in Adorf 
ſtattfinden. d) Der Unterzeichnete beglückwünſchte 
den Kollegen Hilfsförſter Enderlein zum Beſtehen 
der Förſterprüfung und übermittelte dem für das 
Raſchauer Revier als Förſter ernannten Kollegen 
Eichler die beſten Wünſche der Bezirksgruppe für 
ſeinen neuen Wirkungskreis. Mit der dringenden 
Bitte, auch zur nächſten Bezirksverſammlung 
möglichſt vollzählig zu erſcheinen, die wenigen 
Säumigen aber aufzurütteln und mitzubringen, 
ſchloß der Unterzeichnete die äußerſt anregend ver⸗ 
laufene Bezirksverſammlung gegen 147 Uhr abends. 
Baer, Vertrauensmann. 


S 


Verein Thüringer Staatsförſter. 

In der Vorſtandsſitzung am 11. Auguſt d. J. 
wurde einſtimmig beſchloſſen, als Einheitsuniform 
für die Forſtbetriebsbeamten Thüringens die der 
Schwarzburg⸗Rudolſtädter und Reußer Kollegen 
einzuführen. Alſo Ausgehanzug, Waffenrock zwei⸗ 
reihig mit grüner Paſpelierung und Achſelſtücken, 
Hoſe mit Bieſe. Desgleichen Mantel zweireihig, 
dunkelgrüner Kragen und Paſpel. Dienſtanzug: 
Litewka und Hoſe ohne Paſpel. Dienſtanzug 
graugrün, Ausgehanzug einen Schein heller. 
Der Hut in Farbe des Ausgehanzuges, an der 
Stirnſeite das Thüringer Wappen. Die Stoff⸗ 


muſter gehen im Zirkular den Landesgruppen zu. 
Etwaige Einwendungen und Wünſche diesbezüglich 
erbitten wir bis einſchließlich 20. September d. J. 
Die Einheitsuniform nebſt Abzeichen für Forſt⸗ 
ſchutzbeamte wird demnächſt ebenfalls bekannt 
gegeben. 

Der Vorſtand. 


J. A.: Figger, 1. Vorſitzender. 


Bei allen Treibjagden 
gedenken die echten deutſchen Jäger oft und gern des 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 
Für deſſen Unterſtützungsfonds eifrig zu ſammeln iſt 
Pflicht, Freude und Stolz jedes deutſchen Weidmannes. 
9 
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An unſere ſehr verehrten Teſer! 

Ende September ſchließt die. Annahmefriſt der Beſtellung unferes Blattes für das laufende 
Vierteljahr. Es wird um rechtzeitige Erneuerung des Bezugs gebeten. Zu den jetzigen Bezugs⸗ 
e Se geit die Boftzeit 

eutſche Forſt-Zeitung oſtzeitungspreisliſte für 1929, neunter Nachtrag) — 3 d 
10,50 Mt. für das Vierteljahr. eee 
Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1920 ſofort aufzugeben, 
damit in der regelmäßigen Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 


An die verehrlichen Leſer, die die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ unter Streifband oder durch 
Poſtüberweiſung beziehen, geſchieht, wenn Abbeſtellung bis Ende des Vierteljahres nicht aus⸗ 
drücklich erfolgt iſt, Weiterlieferung; wir erſuchen jedoch um Einſendung von Bezugs⸗ und Poſt⸗ 
geld. Die Annahme der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Bezugs⸗ 
preiſes. An Vereinsmitglieder erfolgt Weiterlieferung, wenn die für die Uberweiſung nötigen 
Bedingungen (Zahlung der Vereins beiträge uſw.) ordnungsmäßig erfüllt ſind. Der Vorzugspreis, zu 
dem die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ den Mitgliedern jener Vereine geliefert wird, die dieſes Blatt zu 
ihrem Organ erwählt haben und für ihre Mitglieder ſtändig von Vereins wegen beziehen, beträgt 
für das kommende Vierteljahr 8.50 Mk. Etwaige Abbeſtellungen auf dieſe Vereins-Abonnements 
müſſen ſpäteſtens bis zum 20. September d. J. bei uns erwirkt ſein. 


deudamm, im September 1920. Der Verlag der Seutſchen Jorſt⸗Zeitung. 
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Am 31. Auguſt erlag nach langem, mit großer Geduld er: 
tragenem Leiden tücktiſcher Krankheit der (2213 


nim 


— 1 Buraggräfliche Förſter 
— , Am 24. Auguſt ſtarb der t 
A D Die Ankunft e „„ 8 Ernf Pollack 
— E eines kräftigen en Städtiſche Förſter im Alter von 34 Jahren. 
AA ed Hi 
A Stammhalters Säi. Friedrich Kurth, 1 Ben en in dem malen Ein An und 
Sp | ESCHER TEN. || Bar ee a deten alen wi 
e Dies zeigt allen feinen be NM beſonders ſchätzten. 
E e d e ee Kollegen in tiefer 1 Wir werden ihm ſtets, auch über das Grab hinaus, ein 
fe? a r Hi rſter, un rauer an N WW tcenes Gedenken bewahren und legen ihm einen letzten Bruch 


2 Frau Elfriede, geb. Riedel. 


ZE 
TE Poln.⸗Mühle, Poſt Schlottau, ZE 
5 Fr. Trebnitz, d. 1. 9. 20. 8 


aus ſeinem geliebten Walde auf ſein frühes Grab. 


Im Namen der Beamten 
der Burggräflichen Oberförſterei Kotzenau: 
Bruhn, Oberförſter. 


Frau Hulda Kurth, 
2 geb. Karker. .S 
HZorſth. Nothhaus, Kr. Neiſſe, ER 
im Auguſt 1920. (2203 


1 Lë 
Wis ZA A 


dee 

O O Geßurten: 

8 Gertrud Weniger 8 Dem ee Oberförſter Cuen | eg EEE 

IR Holz und Sülter. 

8 Staatlicher Hilfsförſter 8 CH ECH See E E EE EE KE 
orſthaus Eiſenhammer, Ober⸗ D 

8 Verlobte. 8 förſterei Hochzeit (Neumrbj, eme Zu kaufen ae] uch t: 

oO Rittergut Klemzow. Löcknitz. O zamler: 8 5000—10000 rm geschältes fiehtenes Schleifholz, 

8 5. 9. 1920. 6 Sterbefälle: 1-2 m lang, nicht unter 8 cm Zopfſtärke, ohne Rinde 

8 8 Gümbel, Forſtmeiſter a. Din 5-10 000 Im geschältes kiefernes Rundholz, nicht gemeſſen, 


Baden-Baden. unter 3 m lang und nicht unter 10 cm Zopfſtärke, 

SES ſowie 5—10000 rm harte und weiche Breunhöizer, event. werden 
auch ſtehende Beſtände zur Selbſtwerbung gekauft, möglichſt direkt von Wald⸗ 
ob¾⅜eſitzern. Gett, Angebote mit Angabe der Entfernung der nächſten Eiſenbahn⸗ 

I ſtation unt. F. R. 2222 bet, die Geſchäftsſt. d. Dtſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Oe 


Ir S 
il Waldbestände 
5 mit oder ohne Grund und Boden, vorwiegend Buche, ſowie 


aufgearbeitetes Holz 


frei Waggon (auch loko Wald) aus allen Provinzen Deutſchlands 
laufend zu kaufen gesucht. 

Angebote unter Angabe des Sortiments, der Menge und des 
Preiſes, der Lage des Objektes und der R 


8 , erbeten an 
Verein für chemiſche Induſtrie 
Nachruf. Frankfurt a. Main. 


e Am 28. Auguſt d. J. verſchied im Krankenhauſe in Deſſau 8 N 
H infolge eines Unfalles beim Baden der (2199 f — — |] 
Sorfigehilfe Kaufe jede Ladung |1 ge 


DEE Brennholz, Kkromgomon 


4 Der junge, erſt kurze Zeit in hieſiger Oberförſterei tätige . j 
LKollege war e pflichttreuer, gewiſſenhafter und eifriger Beamter, Buchen 1200 A, Kiefern 1000 8 meide e e do 
der zu ben beiten Hoffnungen berechtigte. In aufrichtiger Trauer pro 10000 kg, ſowie Eichen, chnei e 9 und Breun 
legen wir einen grünen Bruch auf ſein frühes Grab. Buchen, Fichten, Kiefern, Erlen, 1 jeder Holzart und ſtehende 
Ehre ſeinem Andenken! Weißbuchen, Ahorn, Pappeln, zeſtänden aus Privatforſten hond 

Papier- und Grubenholz, riere ich nach mündlicher Über 


Im Ramen der Beamten der Oberförfterei Lünderig: nnn | cntunit dei Maufabfeluß.  Ungeb 


orſtmeiſter. Vermittler erhalten 2%, Proviſton. unt „Diskretiom“ 5 
Engelhard, Forſtmeiſ | De, Sean" | die Geld. der D. Fig. Neudamm 


bei Gandersbeim (Barz). 
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` Am 31. Auguſt entſchlief auf feiner Förſterei Wüſthof 
nach längerem Leiden der (2212 
Preußiſche Förſter 


Karl Gleinich. 


Nenn Jahre hat der Entſchlafene in unſerer Mitte mit vor⸗ 
bildlicher Treue gewirkt in nie ermüdender Sorge um Wald und 
Wild. Wir werden allezeit ſeiner als eines echten, deutſchen 
Mannes und lieben Kameraden gedenken. 


Die Beamten der Oberförſterei Eiſenbrück. 
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Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandbersicherungs⸗Uerelns Preussischer Forstbeamten, des Vereins Preussischer Staatsförster, 
des Vereins „Waldheil““, des Lereins für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Uereins 
Preussischer Kommunal-Forstbeamten, des Vereins mittlerer Staatsforstbeamten Sachsens, des Vereins mecklenburg 
Schweriner Staats förster, des Uereins Thüringer $Staatstörster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen-Meiningens, des 
Vereins Schwarzburg-Rudolstädter Forstschutzbeamten, des Vereins der mittleren Staatsforstbeamten des Freistaates Sachsen- 
Altenburg, des Vereins Waldeck-Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des Schaumbure- 
Lippeschen Förstervereins, des Vereins Lippescher Forstbeamten, des Vereins Fürstlich hohenzollernscher Förster. 


TE — ——— ——ůů——— 5. 
Die Deutſche Sort, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 10,50 Mk. bei allen Poſt⸗ 
anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1920, funfter Nachtrag), direkt unter Streifband durch den 
Verlag für Deutſchland und das alte Oſterreich⸗Ungarn 13,50 Mk., im Weltpoſtverein 16 Mk. Die Berechnung 
einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, 
auch ältere, werden für 80 Pf. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtoͤrungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


——————ůů——̃̃ „ —— —-—-—-—-᷑—:4 — —— — —— — — —v— —— — ————— — —————̃ 2]2IZIÄ̊jĩö — 

Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 

träge, für die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeitſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 19. September 1920. 


Die Beſoldungsreform 


und die preußiſchen Förſteranwärter. 
Vom Staatlichen Hilfsförſter C. Meyer, Eberswalde. 
Der preußiſche Staatsförſterſtand, ins⸗ aber beſtätigten, bekannt wurden, hat ſie nicht 
beſondere aber ſeine Anwärter, haben ſeit Jahr⸗ gezögert, ſich mit den maßgebenden Stellen 
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zehnten unter abſolut unzureichender Beſoldung unverzüglich in Verbindung zu ſetzen. 


elitten. 
hatte, daß nach Inkrafttreten des neuen Dienſt⸗ 
einkommengeſetzes vom 7. Mai 1920 dieſer 
Zuſtand beendigt ſei, wird in der Zwiſchenzeit 
eine gar arge Enttäuſchung erlebt haben. 
Verſchiedentliche Verfügungen des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums beſtätigen, daß mit einer 
Neuregelung des Beſoldungsdienſtalters für die 
Forſtbetriebsbeamten einſtweilen nicht zu 
rechnen iſt, und daß anderſeits für die als 
Nichtdiätare geltenden Forſtgehilfen Gehalts⸗ 
ſätze in Ausſicht genommen ſind, die den 
heutigen Teuerungsverhältniſſen auch nicht im 
entfernteſten entſprechen. 

In Erkeuntnis der Mängel, die die Be⸗ 
ſoldungsreform im beſonderen für die Forft- 
betriebsbeamten aufweiſt, hatte die Zentral⸗ 
forſtbehörde vor längerer Zeit dem Finanz⸗ 
miniſter auf Grund des § 10 des erwähnten 
Geſetzes vorgeſchlagen, eine anderweite Regelung 
des Beſoldungsdienſtalters baldigſt vorzu⸗ 
nehmen. 

Aus dem Verlaufe der ſeither ſtattgefundenen 
Verhandlungen iſt bekannt geworden, daß das 
Finanzminiſterium eine Zurückdatierung des 
Beſoldungsdienſtalters nicht für angängig hält 
und weiterhin den Forſtgehilfen nach Ablegung 
der Jägerprüfung Tagegelder von 15 MM, 
ſteigend jährlich um den Betrag von ſage und 
ſchreibe — 50 A täglich zu zahlen, für aus⸗ 
reichend erachtet. 

Als der Vereinsleitung dieſe Tatſachen, die 
immerhin den Anſchein größtmöglichſter Un⸗ 
wahrſcheinlichkeit hervorriefen, ſich hinterher 


Wer ſich in der Annahme gewiegt S wee Dome 
andwirtſchaft, Domänen 


Der obige Vorſchlag des Miniſteriums für 
und Forſten geht 
dahin, nach Ablauf von ſieben Dienſtjahren 
das Anwärterdienſtalter beginnen zu laſſen, 
und nach weiteren fünf Jahren die Diätare 
in den Genuß des Anfangsgehaltes zu bringen. 
Für die Forſtgehilfen war in Ausſicht ge⸗ 
nommen, im erſten Jahre nach Ablegung der 
Jägerprüfung Tagegelder von 10 ＋ 5 % Aus: 
gleichszuſchlag 15 . zu gewähren und 
dieſen Satz während der Dauer der nächſt⸗ 
folgenden drei Jahre auf 16,50, 18 und 21 A 
zu ſteigern. 

Das Finanzminiſterium hat ſich dieſem 
Antrage einſtweilen nicht anſchließen können 
und demzufolge iſt die Beſoldungsordnung 
ſechs Monate nach Inwirkungſetzung des 
Geſetzes nur für die älteren Anwärter, und 
auch hier in unzureichendem Maße, in Kraft 
getreten. 

Erſt nach vielen Mühen iſt es der Leitung 
unſerer Organiſation gelungen, einen Vertreter 
des Finanzminiſteriums im Abgeordnetenhauſe 
in Berlin aufzufinden und zur Anhörung eines 
Vortrages über die beſonderen Verhältniſſe 
des Förſterſtandes zu bewegen. Aus dem 
Inhalt der Unterredung iſt bemerkenswert, daß 
dieſer Vertreter des Finanzminiſters den Werde- 
gang des Staatsförſterſtandes nicht nur nicht 
kannte, ſondern ſogar in der Annahme be⸗ 
griffen war, daß die Angehörigen des Förſter⸗ 
ſtandes ſich in durchaus auskömmlichen 
Stellungen befänden. Dieſe Annahme an der 
Hand zahlenmäßiger Nachweiſe, ſowie unter 


— 
— 
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Hervorhebung der endgültigen Anſtellung mit Militäranwärter, durch längere Dienſtzeit den 
etwa dem 50. Jahre zu widerlegen, war ſo Anſpruch auf Zulaſſung zum Beruf. 


leicht, daß auch an dieſer Stelle eine Um⸗ 


Nach 8 15 der Beſtimmungen erfolgte die 


wandlung der bisher gehegten Anſicht erreicht Einſtellung der vorſchriftsmäßig ausgebildeten 


werden konnte. 


Forſtlehrlinge in den Militärdienſt des Jäger⸗ 


Bekanntlich iſt ſämtlichen nichtplanmäßigen korps im Oktober jeden Jahres nach ent⸗ 
Beamten vor längerer Zeit im Hinblick auf die ſprechender Verteilung durch die Inſpektion 
zu erwartenden neuen Bezüge ein Vorſchuß der Jäger und Schützen. 


in Höhe eines Monatsgehaltes gezahlt worden, 
deſſen Wiederabzug längſt fällig geweſen wäre. 
Selbſt bei den untergeordneten 5 
find inzwiſchen wohl ſtarke Bedenken out. 
getaucht, dieſe Rückzahlung ins Werk zu ſetzen, 
da ſie ſich tatſächlich praktiſch gar nicht er⸗ 
möglichen läßt. 

Ein Forſtgehilfe erhielt vor der Beſoldungs⸗ 
ordnung Tagegelder in Höhe von durchſchnitt⸗ 
lich rund 450 M monatlich. Von dieſer Summe 
werden ſeit dem 25. Juni elwa 10%, ſeit dem 
1. Auguſt etwa 7% als Reichseinkommen⸗ 
ſteuer gekürzt, ſo daß er nunmehr nur noch 
etwa 410 A bekommt. Es erhellt, daß vom 
juriſtiſchen Standpunkte der Staat nicht be⸗ 
rechtigt ſein kann, den gezahlten Vorſchuß von 
den gekürzten Bezügen einzubehalten, da er die 
dem Beamten gemachte Zuſage auf Gewährung 
höherer Bezüge nicht innegehalten hat. Dieſer 
Erwägung hat ſich auch der Vertreter des 
Finanzminiſteriums nicht verſchließen können, 
und es dürfte deshalb zu erwarten ſein, daß 
eine Rückzahlung des Vorſchuſſes an der 
techniſchen Unmöglichkeit ſcheitert. Weiterhin 
aber ſind infolge des ſpäten Beginns des Be⸗ 
ſoldungsdienſtalters die Bezüge der älteren 
Anwärter, die ſich bereits im Beſitze des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines befinden, in ſolch unzu⸗ 
reichendem Maße aufgebeſſert worden, daß es 
1 dieſer Regelung auf keinen Fall bleiben 
ann. 


Mit Rückſicht auf das Vorhandenſein der 
aktiven Oberjäger beſteht die Gefahr, daß an 
den Stellen, denen die eigenartigen Verhält⸗ 
niſſe unſeres Berufes nicht bekannt ſind, die 
Annahme gerechtfertigt erſcheint, die Förſter 
ſeien zu einem erheblichen Teile als Militär⸗ 
anwärter zu bewerten. 


Die Zentralforſtverwaltung betrachtet die 
Forſtbetriebsbeamten als Zivilanwärter und 
hat dies auch dadurch zum Ausdruck gebracht, 
daß ſie den Anwärtern die Grundvergütungen 
der Zivilanwärter zahlt. 

Auch für uns beſteht hierüber ein Zweifel 
nicht, wie an der Hand der Beſtimmungen 
über Vorbereitung und Anſtellung vom 1. Ok⸗ 
tober 1905 im folgenden nachgewieſen werden 
wird. Die Anwärter des Förſterſtandes legten 
nach Ableiſtung einer zweijährigen forſttechniſchen 
Ausbildung die erſte Fachprüfung ab, die gleich⸗ 
zeitig die Grundlage für die Reihenfolge bei 
der ſpäteren endgültigen Anſtellung auf einer 
Förſterſtelle mit Revier bildete. 
alſo von vornherein für den Förſterberuf be⸗ 
ſtimmt und erwarben ſich nicht erſt, wie die 


Hierzu ſagt 8 16 der Beſtimmungen: 
„Die gemäß § 15 eingeſtellten Jäger haben 
drei Jahre, die Einjährig⸗Freiwilligen 
ein Jahr bei der Fahne zu dienen und 
werden auch während des aktiven 
Militärdienftes durch forſtlichen Unter- 
richt uſw. fort gebildet. 
Weiterhin beſtimmt 8 17: 

Die gelernten Jäger werden ſodann im 
dritten, wenn fie als Einjährig⸗Freiwillige 
dienen, im erſten Dienſtjahre auf ihren Antrag 
mittels einer Verhandlung zu einer im ganzen 
zwölfjährigen Dienſtzeit im Jägerkorps ver⸗ 
pflichtet. Dieſe Dienſtzeit iſt gewöhnlich 
in der Reſerve, jedoch mit der Verpflichtung 
abzuleiſten, bis zur Erlangung des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines auch im Frieden, und 
zwar bis zu einer im ganzen achtjährigen An⸗ 
weſenheit, bei der Fahne zur Verfügung zu 
ſtehen. Die zum Fortdienen als aktive 
Oberjäger in Aussicht genommenen Jäger 
verpflichten ſich zu neunjährigem aktiven Dienſte. 
Gelernte Jäger können auch über die 
aktive Dienſtzeit hinaus bei der Fahne 
zurückbehalten werden, ohne daß ſie 
gemäß vorſtehender Beſtimmung ver⸗ 
pflichtet ſind.“ 

Aus vorſtehendem ergibt ſich, daß 

1. der Forſtverſorgungsſchein nur als ein 
Ausweis für die Anſtellungsberech⸗ 
tigung im Forſtdienſte gedacht war, 
da ihm nicht die Rechte innewohnen, 
wie fie der Zivilverſorgungsſchein 
beſitzt. 

Müſſen deshalb die Förſteranwärter aus⸗ 
nahmslos als Zivilanwärter betrachtet 
werden, da die längere Dienſtzeit im Jäger⸗ 
korps lediglich eine forſtorganiſatoriſche 
Maßregel bedeutet. 

Die erſtmögliche Beſchäftigung im Staats⸗ 
forſtdienſte gegen Entgelt war vor Aus⸗ 
bruch des Krieges der Zeitpunkt des Aus⸗ 
ſcheidens aus dem Militärdienſt nach Ablauf 
des dritten Dienſtjahres. Wenn ſich die 
Staatsforſtverwaltung einerſeits infolge der 
vorhandenen Überzahl an Anwärtern außer⸗ 
ſtande ſah, ſie mit dieſem Zeitpunkt zu 
beſchäftigen, ſo iſt dies nicht ein Verſchulden 
der betreffenden Beamten. Auch für die 
zwangsweiſe Zurückbehaltung der aktiven 
Oberjäger bei ber Jägertruppe konnte das 
Reſſortminiſterium eine Verantwortung nicht 
treffen, weil es hierbei ſich den An⸗ 
forderungen des Kriegsminiſteriums zu 
unterſtellen hatte. 

Es folgt nun hieraus naturnotwendig, daß 


Es 


Co 


Sie waren der Beginn der Anwärterdienſtzeit im Förſter⸗ 


dienſt auf den Tag hätte verlegt werden müſſen, 
an dem der Förſteranwärter beſtimmungsgemäß 
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unter normalen Verhältniſſen entlaſſen werden 
mußte. Es iſt dies mit Ausnahme der wäh⸗ 
rend des Krieges eingeſtellten Anwärter der 
der Vollendung des dritten Militärdienſt⸗ 
jahres unmittelbar folgende 1. Oktober. 

Das Wirken unſerer Organiſation konnte 
ſich deshalb nur darauf erſtrecken, als Beginn 
der Anwärterdienſtzeit den Zeitpunkt in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen, der nach Ableiſtung der 
geſezlichen Pflichtdienſtzeit von drei Jahren 
den Wiedereintritt in den Forſtdienſt ermög⸗ 
licht hätte. Es iſt hierbei belanglos, daß die 
Staatsforſtverwaltung mit dieſem Zeitpunkt 
nur einen Teil der Anwärter im Staatsforſt⸗ 
dienſt beſchäftigen konnte und ihr andererſeits 
infolge Eingriffs der Heeresverwaltung das 
Verfügungsrecht über eine andere Zahl von 
Förſteranwärtern entzogen war. 

Das preußiſche Dienſteinkommensgeſetz hat 
0 dem Reichsbeſoldungsgeſetz den 

angel, daß jenes den § 10 des letzteren nicht 
aufweiſt. 

Aus dieſem Grunde hat die Vereinsleitung 
ſich veranlaßt geſehen, den maßgebenden Stellen 
des Beſoldungsausſchuſſes der Landesverſamm⸗ 
lung folgende Anträge zur Einfügung in das 
Geſetz zu unterbreiten. 

1. Als Zuſatz zu § 10 des Geſetzes 
vom 7. Mai 1920. 

„Als Zeitpunkt für den Beginn der diätari⸗ 
ſchen Beſchäftigung (Anwärterdienſtalter) gilt 
bei den Beamten, welche ihre Laufbahn als 
Zivilſupernumerare oder in einem ähnlichen 
Verhältnis begonnen und beſtimmungsgemäß 
einen Vorbereitungsdienſt zu vollenden haben, 
drei Jahre ſeit dem Antritt des Vor⸗ 
bereitungsdienſtes, bei den Forſtbetriebs⸗ 
beamten, welche ihre Dienſtverpflich⸗ 
tungen im Jägerkorps in vollem Um⸗ 
fange erfüllt und die erſte Fachprüfun 
beſtanden haben, fünf Jahre Sch 
Eintritt in die Laufbahn. tefe Zeit 
verlängert fih um ſoviel, als der Beamte die 
etwa vorgeſchriebene Prüfung durch eigenes 
Verſchulden verſpätet abgelegt hat. 

Als diätariſche Beſchäftigung gilt 
auch eine volle Beſchäftigung gegen 
Lohn oder Schreibgebühren !), die der 


*) Anmerkung des Verfaſſers; Diele 
Beſtimmung würde ſich auf die Forſtgehilfen 
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Beamte im privatrechtlichen Vertragsverhältnis 
eines Dienſtverpflichteten geleiſtet hat, ſofern 
er mit Ausſicht auf dauernde Verwendung 
ſtändig und hauptſächlich mit Dienſtverrich⸗ 
tungen eines Beamten betraut geweſen iſt und 
dieſe Beſchäftigung zur Übernahme in das 
Beamtenverhältnis führte. Die vor dem voll⸗ 
endeten zwanzigſten Lebensjahre zurückgelegte 
Dienſtzeit bleibt hierbei unberückſichtigt.“ 
2. Als Anderung des 8 3 Abſatz 3: 
„Die nicht planmäßigen Beamten erhalten 
den gleichen Orts zuſchlag den fie als 
planmäßige Beamte in der erſten Gehaltsſtufe 
derjenigen Beſoldungsgruppe beziehen würden, 
in der ſie bei regelmäßigen Verlauf ihrer 
Dienſtzeit zuerſt planmäßig angeſtellt werden,“ 

3. Streichung des § 28 des Geſetzes, 
welcher die vollſtändige Inwirkungſetzung der 
ausgeworfenen Beſoldung für die jetzt vor⸗ 
handenen Anwärter auf den 1. April 1925 
verſchiebt. 

Wir haben Grund zu der Annahme, daß 
das Parlament, inſonderheit aber die jetzt maß⸗ 
gebenden Regierungsparteien unſern Anträgen 
durchaus freundlich gegenüberſtehen und daß 
ſo die Möglichkeit beſteht, die Forſtbetriebs⸗ 
beamten von dem ſeit Jahrzehnten beſtehenden 
Übel des Schlechtbezahltſeins zu befreien. Die 
endgültige Verabſchiedung des Dienſteinkommens⸗ 
geſetzes dürfte nach menſchlicher Vorausſicht 
gegen Ende Oktober zu erwarten ſein und 
müſſen deshalb die jüngeren Kollegen, die ſich 
in überaus ſchwieriger Lage befinden, ihre 


Wünſche bis zu dieſem Zeitpunkt noch zurück⸗ 
1 Die Vereinsleitung wird aber trotz⸗ 
em verſuchen, ihnen baldmöglichſt einen an⸗ 


gemeſſenen Vorſchuß zu erwirken. 

Sollten jedoch die maßgebenden Stellen der 
Regierung, namentlich das uns ſcheinbar nicht 
ſehr wohlgeſinnte Finanzminiſterium der wirt⸗ 
chaftlichen Notlage der Förſteranwärter auch 
Di noch kein Ende bereiten wollen, fo kann 
nicht nachdrücklich genug darauf hingewieſen 
werden, daß dann ein dem Übel der Beſtech⸗ 
lichkeit noch nicht verfallener Beamtenſtand in 
logiſcher Folge rettungslos derübelſten Korruption 
in die Arme getrieben wird. 


beziehen, welche nach Vollendun 
bildungszeit und Ablegung der 
beſoldet werden. 


der Aus⸗ 
ägerprüfung 


Zur Neuregelung der Wirtſchaftsländereien. 
(Fortſetzung.) 
In den folgenden Artikeln Nr. 5 und 6 die das Vertrauen der Beamten haben, die 
wird begründet, daß die Ausſtattung der von der Maßnahme betroffen werden. 


Stellen der Forſtbeamten mit Wirtſchaftsland 
dieſen die Exiſtenzmöglichkeit gewährleiſten muß. 
Die dabei von dem Nutznießer zu zahlende 
Pacht iſt alſo ſo zu bemeſſen, daß dem Wirt⸗ 
ſchafter von dem etwa erzielten Überſchuſſe ein 
angemeſſener Betrag verbleibt. Alle dieſe Ge⸗ 
ſichtspunkte wären durch eine Kommiſſion zu 
prüfen, die ſich aus Mitgliedern zuſammenſetzt, 


5. 

Um eine Gleichſtellung aller Beamtenſchichten 
hinſichtlich des Einkommens möglichſt herbeizu⸗ 
führen, ſollen auch die Nebenbezüge der Forſt⸗ 
beamten mit einer noch zu beſtimmenden Summe 
vom Bareinkommen in Abzug gebracht werden. 
Bei der Ausſtattung der Oberförſter⸗ und 
Förſterſtellen mit Ackerland kommt es zunächft 
darauf an, zu prüfen, ob der jeweilige Stelle 


inhaber ohne dieſe auf der abgelegenen Stelle 
unabhängig von der Bevölkerung bleibt. Iſt dies 
nicht der Fall, dann iſt das Ackerland für die 

tellen eine Dienſtaufwandsentſchädigung, 
die durch das neue Beamten⸗Dienſteinkommens⸗ 
geſetz vom 7. Mai 1920 nicht geregelt iſt. 

Die Überweiſung von Ackerland auf Ober⸗ 
förſter⸗ und Förſterſtellen iſt alſo eine Zubilligung 
(wenigſtens nach $ 9 des neuen Dienſteinkommens⸗ 
Geſetzes) wozu der Arbeitgeber dem Arbeitnehmer 
gegenüber gezwungen iſt, um dadurch den Stellen⸗ 
inhaber ſo lebensfähig zu erhalten, daß er ſeinen 
Dienſtpflichten voll und ganz nachkommen kann. 

Um hier zu einem vorurteilsfreien Ergebniſſe 
zu kommen, ſind folgende Punkte zu berückſichtigen: 
Entfernung der Stelle zum nächſten Marktorte, 
Arzt und Apotheke, zur nächſten Bahnhalteſtelle, 
ſowie die Schulverhältniſſe. 

Alle dieſe Umſtände bedürfen bei der Feſt⸗ 
ſetzung des Pachtbetrages der eingehendſten 
Prüfung. Es muß überhaupt von dem Geſichts⸗ 
punkte ausgegangen werden, daß die Mehrarbeit, 
die dem Beamten durch die Bewirtſchaftung der 
Ländereien erwächſt, eine ſolche iſt, die mit Rück⸗ 
ſicht auf die Dienſtſtelle geleiſtet wird, ohne die 
der Staat, um den Beamten auf der Stelle zu 
erhalten, ganz bedeutende Barmittel aufwenden 
müßte. Um ſo einen gerechten Ausgleich zu finden, 
muß berückſichtigt werden, daß die Einnahmen aus 
den Erträgen des landwirtſchaftlichen Betriebes 
ſich in ſolcher Höhe halten, daß zunächſt die Un⸗ 
koſten gedeckt werden. Daneben muß aber weiter 
ein ſolcher Mehrbetrag verbleiben, der nach Lage 
der Verhältniſſe dem Forſtbeamten an Koſten mit 
Rückſicht auf die Dienſtſtellung erwächſt, den andere 
Beamte ſeiner Gruppe aber nicht haben. Daß 
dann ſchließlich dem Wirtſchafter ein Überſchuß 
zur Deckung des Anlagekapitals für die geleiſtete 
Mehrarbeit verbleiben muß, iſt ſo ſelbſtverſtändlich, 
daß darüber nichts geſagt zu werden braucht, 
denn jeder Arbeiter iſt ſeines Lohnes wert. 

Gleichzeitig muß hierbei noch ein weiterer 
Umſtand berückſichtigt werden, nämlich der, daß 
der Forſtbeamte durch den Betrieb ſeiner Land⸗ 
wirtſchaft oft in ein gewiſſes Abhängigkeitsverhält⸗ 
nis zu ſeinem Vorgeſetzten kommt. Geſetzt den 
Fall, es treten mit dieſem Unſtimmigkeiten ein, der 
Stelleninhaber, ſei er Oberſörſter oder Förſter, hat 
durch Geld und Arbeitskraft die Ertragsfähigkeit 
der Ländereien in die Höhe gebracht, wer ent⸗ 
ſchädigt ihn dafür, wenn die „Mißverſtändniſſe“ 
ſchließlich dazu führen, die Verſetzung nach⸗ 
zuſuchen? Welchen ſchweren inneren Kämpfen in 
ſolchem Falle ein Familienvater ausgeſetzt iſt, 
kann nur der empfinden, der ſolche ſelber durchlebt 
hat. Alles dies find Uunſtände, die bei einer fo 
einſchneidenden Maßnahme, wie es die Neu⸗ 
regelung des Wirtſchaftslandes iſt, der eingehendſten 
Berückſichtigung bedürfen. 

Neben dieſen allgemeinen Geſichtspunkten 
müſſen die Schulverhältniſſe noch ganz beſonders 
berüdjichtigt werden. Hierüber auf Einzelheiten 
einzugehen, iſt nicht notwendig, denn es darf 
vorausgeſetzt werden, daß dieſe ausreichend be⸗ 
kannt ſind. 

Auch die Höhe des Kapitals, das heute er⸗ 
forderlich iſt, um bei der Erſtübernahme einer 
Stelle das unbedingt notwendige lebende und tote 
Wirtſchaftsinventar anzuſchaffen, ſowie die wirt⸗ 
ſchaftlichen Abſchreibungen bedürfen der Prüfung. 
Bei den zurzeit beſtehenden Preiſen ſind die Be⸗ 
träge ſicher nicht gering. Jeder andere Arbeit⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zettung 


Nr. 38 Bd. 35 (1920) 


nehmer würde ſich ſchön bedanken, feine Erſp ar⸗ 
niſſe herzugeben und, wenn ſolche nicht vorhanden 
ſind, Schulden aufzunehmen, für die Intereſſen 
des Arbeitgebers und im Intereſſe des Dienſtes. 

Sollen alle hier berührten Geſichtspunkte 
richtig bewertet werden, ſo iſt es nicht leicht, eine 
Löſung zu finden, bei der Härten vermieden 
werden. Geſchehen kann dies nur, wenn zunächſt 
mit der größten Sachlichkeit verfahren wird. 
Weiter iſt notwendig, daß alle Fragen von mehreren 
Sachverſtändigen geprüft werden, denn die Ver⸗ 
antwortung iſt ſo groß, daß dieſe von einem nicht 
getragen werden kann. Daher iſt es notwendig, 
daß die Vorarbeiten von einer Kommiſſion aus⸗ 
geführt werden, von deren Mitgliedern die durch 
die Regulierung betroffenen Beamten überzeugt 
ſind, daß ſie die vorliegenden Verhältniſſe auch 
tatſächlich richtig bewerten können. 

Dieſe Ausführungen dürften beweiſen, daß 
die Oberförſter und Förſter eine Sonderſtellung 
im preußiſchen Beamtenkörper einnehmen, mithin 
auch danach zu behandeln wären, und nicht in 
einen Topf mit den in Städten wohnenden Be⸗ 
amten geworfen werden, — nur zum Nachkeil 
der betreffenden Beamten und zum Vorteil des 
Staates. 

Der Arbeitgeber ſollte ſich immer bewußt ſein 
und ſich die Worte zu Herzen nehmen: Der Arbeits⸗ 
frieden wird erſt dann einkehren, wenn jede Arbeit 
ihren Lohn findet. 

Förſter o. R. Liebelt, Meckenheim (Bezirk Cöln). 
6. 

Wenn in Zeitungen, in Artikeln, die oft von 
Perſonen geſchrieben werden, die von der Landwirt⸗ 
ſchaft faſt keine Ahnung haben, die Reinerträge aus 
dieſem Betriebe als ſehr hohe bezeichnet werden, 
ſo trifft dies für die Forſtbeamten nicht zu. Hier 
iſt der Betrieb einer angemeſſenen Landwirtſchaft 
eine dringende Notwendigkeit, die ſich mit Rück⸗ 
ſichten auf den Dienſt begründet. Die Verhält⸗ 
niſſe, die hier in Frage kommen, ſind verſchiedene. 
Auf der einen Stelle muß die ungünſtige Be⸗ 
ſchaffenheit des Ackers durch die Wieſen aus⸗ 
geglichen werden, auf einer anderen iſt wegen 
nicht genügender Wieſenausſtattung durch ſach⸗ 
gemäßen Futteranbau für die Durchfütterung 
eines ausreichenden Viehſtandes zu ſorgen. 
Alles dies läßt ſich nur von wirklichen Fachleuten 
beurteilen, die wiſſen, wie die Wirtſchaftsführung 
in einträglicher Weiſe einzurichten iſt. Überhaupt 
kommt es auf die fachliche Tüchtigkeit des Stellen⸗ 
inhabers an, wie ſich die Erträge aus dem Wirt⸗ 
ſchaftslande geſtalten. 

Ohne Landwirtſchaft können abgelegene 
Förſtereien nicht ſein. Jedenfalls halte ich den 
vom Kollegen Hennig in Nr. 30 errechneten 
Überſchuß von 172,50 M je Hektar Wieſe für den 
Durchſchnitt nach den hieſigen Erfahrungen für 
viel zu hoch, ſehr oft ſind nicht einmal die Unkoſten 
gedeckt. Ich glaube, viele Kollegen müßten auf⸗ 
hören zu wirtſchaften, wenn die Pacht des Dienſt⸗ 
landes unter Zugrundelegung dieſes Reinertrages 
bemeſſen werden ſollte. Bei allen Feſtſtellungen 
eines Reingewinns müſſen aber ſtets die Arbeits⸗ 
leiſtung der Familienangehörigen ſowie eintretende 
Verluſte in Betracht gezogen werden. 

Hegemeiſter Fiſcher, 
Neukrug (Bezirk Schneidemühl). 

In den Aufſätzen Nr. 7 und 8 werden 
zunächſt die in dem bekannten Miniſterial⸗Erlaß 
enthaltenen Punkte näher beſprochen und dabei 
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hervorgehoben, daß für den Umfang des Wirt⸗ 


ſchaftslandes ſich keine für alle Verhältniſſe 
paſſende Größe vorſchreiben läßt, dieſe vielmehr 
den Verhältniſſen anzupaſſen iſt. Schließlich 
wird der ganz ſelbſtverſtändliche Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß Aufwendungen, die der Wirt⸗ 
ſchafter bisher für Verbeſſerungen gemacht hat, 
dieſem angerechnet werden müſſen. 
7 


Durch den Erlaß des Herrn Miniſters für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen, und Forſten betreffend Regu⸗ 
lierung des Wirtſchaftslandes der Staatsforſt⸗ 
beamten, iſt dem preußiſchen Forſtbeamtenſtande 
größtenteils jede Wirtſchaftsmöglichkeit genommen, 
weil die Fläche einſeitig, ohne Berückſichtigung der 
Verhältniſſe, auf eine Höchſtfläche von 12 ha ein⸗ 
geſchränkt werden ſollen. 

Es ſei mir hier geſtattet, den Erlaß einer 
näheren Prüfung zu unterzichen. 

Mit Abſatz 1 können wir ſchon zufrieden ſein, 
nur in den ſeltenſten Fällen werden die Ländereien 
durch Feſtſetzung eines ortsüblichen Pachtſatzes 
nennenswert verteuert werden, wenn man die 
meiſt abgelegene Lage der Förſtereien bedenkt. 
Wo durch ee Umſtände dies vielleicht doch 
der Fall ſein ſollte, müßte der Pachtpreis dem- 
jenigen anderer gleichwertiger Stellen angepaßt 
werden. Immer wieder müſſen wir betonen, daß 
wir nicht um des Verdienſtes willen die Landwirt⸗ 
ſchaft behalten wollen, ſondern weil ſie für uns 
meiſt unbedingt notwendig iſt. 

Im Gegenſatz zu Abſatz 2 kann man wohl 
ruhig behaupten, daß das Bedürfnis nach eigener 
Wirtſchaftsführung bedeutend geſtiegen iſt. So 
mancher Beamter hat es gerade in jetziger Zeit 
empfunden, was es heißt, auf die Bevölkerung 
angewieſen zu fein. Die Folgen ſeiner Pflichttreue 
haben ihm oft genug an ſolchen Stellen das Leben 
unmöglich gemacht. 

Abſatz 3 ſchreibt als Höchſtgrenze 12 ha Wirt⸗ 
ſchaftsland vor. Hierdurch wird die Wirtſchafts⸗ 
führung in einer Weiſe beſchränkt, daß beſonders 
die Haltung von zwei Pferden unmöglich wird. 
Was ſoll denn ein Förſter mit einem Pferde, wenn 
ſchon zum Pflügen auf ſchweren oder bergigen 
Böden unbedingt zwei Pferde erforderlich ſind? 
Wie ſoll er auf ſolchen Böden oder naſſen Wieſen 
damit die Ernte bergen? Oft genug liegen die 
Förſtereien eine Meile und mehr von der nächſten 
Stadt bzw. Bahnſtation entfernt, wo die land⸗ 
wirtſchaftlichen Produkte hingeliefert oder von 
wo die vielen Zentner künſtlichen Düngers heran⸗ 
geholt werden müſſen. Daß ſich eine ſo reduzierte 
Stelle niemals rentieren kann, iſt doch eigentlich 
ſelbſtverſtändlich. Die Einträglichkeit des Bodens iſt 
nur bei einer ordentlichen Beſtellung zu erwarten, 
und dazu müſſen die nötigen Geſpannkräfte vor⸗ 
handen fein, die Unkoſten dafür müſſen ſich aber 
auf eine entſprechende Fläche verteilen, ſonſt kann 
von einer Rentabilität nicht die Rede ſein. 

Bei der Bemeſſung der Dienſtländereien müſſen 
in allen Fällen die vorliegenden Verhältniſſe be⸗ 
rückſichtigt werden, wie z. B. Entfernung von der 
nächſten Bahnſtation und Stadt uſw. Dieſer 
Umſtand ſcheint in dem Erlaſſe nicht berückſichtigt, 
denn ſonſt könnte in ihm nicht behauptet werden, 
daß überall 991 von nur 12 ha Größe 
für ſich lebensfähig ſind und noch dazu eine Familie 
nebenbei ernähren können. 

Die Abſätze 5 und 6 erledigen ſich von ſelbſt, 
zum Teil bin ich auf ihren Inhalt auch ſchon ein⸗ 
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gegangen. Den Paſſus, daß die Pachtſätze auf 
wei Jahre feſtzuſetzen ſind, halte ich auch nicht 
für richtig. Meines Erachtens iſt auch dieſer Zeit⸗ 
raum bei den heutigen Verhältniſſen noch zu lang. 

Zum Schluß möchte ich noch einmal meine 
Anſicht über die Wirtſchaftslandfrage, die ſich 
mit der vieler Kollegen, mit denen ich geſprochen 
habe, deckt, zuſammenfaſſen: Es i grundſätzlich 
jeder Förſter⸗ oder Anwärterſtelle ſo viel Dienſt⸗ 
land zu belaſſen, als unbedingt zur Lebensfähigkeit 
gehört. 12 ha ſind vielfach zu wenig. Die Pacht⸗ 
ſätze ſind unter voller Berückſichtigung aller vor⸗ 
liegenden Verhältniſſe feſtzuſetzen. Die Grund⸗ 
lagen hierfür werden durch eine Kommiſſion be⸗ 
ſchafft, die cus dem Inſpektionsbeamten, dem 
Revierverwalter, einem landwirtſchaftlichen Sach⸗ 
verſtändigen unter Zuziehung des Vertrauens⸗ 
mannes und Stelleninhabers beſteht. Unbedingt 
erforderlich iſt, daß auf iſolierte Lagen Rückſicht 
genommen wird. 

Wir wollen nur hoffen, daß ſich die maß⸗ 
gebenden Stellen unſern ſchwerwiegenden Gründen 
zugänglich zeigen. Unſer Vereinsvorſtand ſoll 
aber die Gewißheit haben, daß der geſamte Förſter⸗ 
ſtand einmütig hinter ihm ſteht und bereit iſt, ihn 
voll und ganz zu decken. Deshalb bitte ich alle 
Orts⸗ und Bezirksgruppenvorſtände, ſoweit es 
noch nicht geſchehen iſt, unverzüglich Sitzungen 
einzuberufen und entſprechende Entſchließungen 
zu faſſen. 

Staatl. Forſtgehilfe Lange, Wokuhl( Bezirk Stettin). 
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Aus meinen perſönlichen Erfahrungen heraus 
will ich mich zur Feſtſetzung der Pachtbeträge für 
das Wirtſchaftsland dahin äußern, daß auch be- 
rückſichtigt werden muß, welche Aufwendungen 
von dem Beamten gemacht worden ſind, um den 
Boden überhaupt erſt ertragsfähig zu machen. 
Dieſe find oft nicht gering- und werden doch nun 
in der Vorausſetzung getragen, daß ſie ſpäter 
wieder einkommen. Sollen in ſolchen Fällen 
Pachtbeträge feſtgeſetzt werden, die dem jetzt 
beſtehenden wirtſchaftlichen Zuſtande entſprechen, 
ſo muß dies Mißſtimmung hervorrufen. 

Bei der Bewertung der Wirtſchaftsländereien 
müßte ferner auch berückſichtigt werden, daß die 
Förſter gezwungen find, einen recht hohen Ab⸗ 
Bae gel für Wagen, Karren und landwirt⸗ 
ſchaftliche Geräte in Anſatz zu bringen, weil wegen 
Mangels eines Geräteſchuppens die Geräte im 
Sommer und Winter unter freiem Himmel ſtehen 
müſſen. Durch den Witterungseinfluß leiden die 
Geräte bekanntlich mehr als durch den Gebrauch. 
Der Herr Miniſter würde ſich den Dank vieler 
Förſter erwerben, wenn der Bau von derartigen 
Schuppen veranlaßt würde. Die Anſchaffungs⸗ 
und Reparaturkoſten von Wagen, Karren und 
ſonſtigen landwirtſchaftlichen Geräten gehen heute 
gleich in die Tauſende, ſo daß es wirklich nicht als 
unbeſcheiden gelten kann, wenn derartige Wünſche 
geäußert werden. Es ſind ſo viele Einzelheiten 
zu berückſichtigen, die eine eingehende Berückſich⸗ 
tigung beanſpruchen. Das kann nur dann geſchehen, 
wenn die Erhebungen von einem Ausſchuß aus⸗ 
geführt werden, deſſen Mitglieder über alle Ver⸗ 
hältniſſe genau unterrichtet ſind. 

Hegemeiſter Volbracht, 
Ebbehaus bei Velbert (Bezirk Arnsberg). 


Damit ſchließen wir die Auseinander⸗ 
ſetzungen für heute wieder ab und hoffen ſie 
in der nächſten Nummer fortzuſetzen. 
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Die Anderung des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880. 


Die neuere Zeit hat ſich durch lebhaftes Be⸗ handeln, die einen ſolchen dringend nötig haben. 


mühen ausgezeichnet, beſtehende Geſetze zu ändern, Soweit nun aber 


aber viele dieſer Anderungen können keineswegs 
für ſich in Anſpruch nehmen, daß ſie eine Ver⸗ 
beſſerung des bisherigen Zuſtandes gebracht haben, 
weil das Tempo, in dem die Geſetzentwürfe ein⸗ 
gebracht und beraten worden ſind, ein derartiges 
war, daß nicht allzu viel Gutes dabei heraus⸗ 
kommen konnte. 

Der bisherige § 34 des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes vom 1. April 1880 hat mit Geldſtrafe 
bis zu 150 „ oder mit Haft denjenigen bedroht, 
der abgeſehen von den Fällen des § 368 Nr. 2 
des Strafgeſetzbuches den zum Schutze nützlicher 
oder zur Vernichtung ſchädlicher Tiere oder 
Pflanzen erlaſſenen Polizeiverordnungen zu⸗ 
widerhandelt. f 

Der 8. Juli 1920 hat eine Anderung dieſer 
Beſtimmung gebracht, denn an dieſem Tage hat 
die verfaſſunggebende Preußiſche Landes⸗ 
verſammlung folgendes Geſetz beſchloſſen: 

Einziger Artikel 
$ 34 des Preußiſchen Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes vom 1. April 1880 (Geſetz⸗ 
ſammlung Seite 230) wird dahin abgeändert: 

Die zuſtändigen Miniſter und die nach⸗ 

geordneten Polizeibehörden können Anord⸗ 

nungen zum Schutze von Tierarten, von 

Pflanzen und von Naturſchutzgebieten, 

ſowie zur Vernichtung ſchädlicher Tiere und 

Pflanzen erlaſſen, und zwar auch für den 

Meeresſtrand und das Küſtenmeer. 

Die Übertretung dieſer Anordnungen wird 

mit Geldſtrafe bis zu 150 / oder mit Haft 
beſtraft. 
Die neue Beſtimmung läßt erkennen, daß 
in Zukunft nicht nur allein Polizeiverordnungen 
zum Schutze von Tieren und Pflanzen erlaſſen 
werden können, ſondern auch Anordnungen aller 
Art, und dadurch iſt die Möglichkeit gegeben, daß 
je nach der Empfänglichkeit der Polizeibehörden 
für die Vorſtellungen der den Naturſchutz an⸗ 
ſtrebenden Stellen eine Hochflut von Verord⸗ 
nungen das Licht der Welt erblicken kann. 

Wenn nach dem alten Recht nur nützliche 
Tiere geſchützt werden konnten, ſo unterſcheidet 
ſich das neue hiervon vorteilhaft, daß auch ohne 
dieſe Nützlichkeit einer näheren Prüfung unter⸗ 
zogen wird, eine Schutzbeſtimmung getroffen 
werden kann, und das iſt ſehr wünſchenswert, 
weil es auch darauf ankommt, die ſeltenen Tiere, 
ſoweit ſie vor der Ausrottung ſtehen, hiervor zu 
bewahren. Für die Staatsforſten ſind derartige 
Maßnahmen bereits getroffen worden, und es 
iſt außerordentlich erwünſcht, daß dieſes Beiſpiel 
an anderen Orten bald Nachahmung findet. 
Allerdings iſt, was von vornherein nicht über⸗ 
ſehen werden darf, der Anordnungsbefugnis der 
Polizeibehörden eine Schranke gezogen, die ſich 
aus dem Geſetz nicht erkennen läßt, denn alle 
Tiere, welche jagdbaren Charakter haben, ſind 
von vornherein der Beſtimmung des $ 34 des 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes entzogen. Wenn 
die Verordnung ſich auch auf den Meeresſtrand 
und das Küſtenmeer erſtrecken ſoll, was, wie 
nebenbei bemerkt ſein ſoll, ganz ſelbſtverſtändlich 
iſt, weil Meeresſtrand und Küſtenmeer Teile des 
Staatsgebietes ſind, ſo ſoll es ſich jedenfalls in 
der Hauptſache um den Schutz der Seevögel 


die Jagd am Meeresitrande 
und auf dem Küſtenmeer jedermann freifteht, 
läßt ſich dieſen jagdbaren Waſſervögeln gegen⸗ 
über eine Schutzbeſtimmung, wie fie der $ 34 
beabſichtigt, nicht treffen. Wenn es früher zweifel⸗ 
haft war, daß zum Beiſpiel wie es an verſchiedenen 
Orten geſchehen iſt, die Meerſtrandsdiſtel (Eryn- 
gium maritimum) an den Küſten der Nordſee 
polizeilich geſchützt werden konnte, weil ſie eine 
rein wirtſchaftliche Bedeutung nicht hatte, ſo 
kann das heute geſchehen, aber es iſt ausgeſchloſſen, 
daß die jagdbaren Waſſervögel dem ihnen gegen⸗ 
über beſtehenden Aneignungsrecht auf Grund 
der Verordnungen entzogen werden können, und 
damit durfte ein Hauptzweck der Verordnung un⸗ 
erfüllt bleiben. Das darf nicht überſehen werden, 
und deshalb erſcheint es dringend notwendig, 
daß die von den nachgeordneten Polizeibehörden 
zu treffenden Anordnungen, ehe ſie das Licht der 
Offentlichkeit erblicken, von den höheren Stellen 
ſehr ernſtlich nachgeprüft werden. 


Wenn nun berückſichtigt wird, daß, ſoweit der 
Vogelſchutz in Frage kommt, gewiſſe Vogelarten 
durch das Reichsvogelſchutzgeſetz geſchü kt, andere 
aber wieder preisgegeben ſind, ſo iſt doch durch 
dieſes Geſetz die Möglichkeit geſchaffen worden, 
daß alle Vögel ohne Ausnahme durch landes⸗ 
rechtliche Beſtimmungen jedweden Schutz er⸗ 
halten konnten, weil auch die von den zuſtändigen 
Polizeibehörden erlaſſenen Verordnungen reichs⸗ 
rechtlich anerkannt waren. Für die Vogelwelt 
war eine Abänderung des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes nicht nötig, weil auf Grund des Reichs⸗ 
vogelſchutzgeſetzes der Zweck erreicht werden 
konnte. Allerdings kann das Reichsvogelſchutz⸗ 
geſetz wiederum keine Möglichkeit verſchaffen, 
daß auch jagdbare Vögel geſchltzt werden, weil 
ſie wiederum den Beſtimmungen des Reichs⸗ 
vogelſchutzgeſetzes entzogen ſind. Deshalb iſt es 
längſt als ein Fehler erkannt, daß man ſo ziemlich 
die ganze Waſſervogelwelt als jagdbar erklärt hat, 
weil es hierdurch unmöglich geworden iſt, den 
vogelmordenden Badegäſten das Handwerk zu 
legen, wenn ſie am Meeresſtrande und im Küſten⸗ 
meer außerhalb der kurzen Schonzeit, welche die 
Seevögel genießen, zwiſchen dieſen Tieren ein 
Blutbad anrichteten und weiter anrichten. 

Soweit der neue $ 34 des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes Anordnungen zum Schutze von 
Naturſchutzgebieten zugelaſſen wiſſen will, ſo hat 
es damit auch noch eine eigene Bewandnis, ſoweit 
ein Eingriff in das Privateigentum damit ver⸗ 
bunden iſt, weil deſſen Beſchränkung im Intereſſe 
der Allgemeinheit nur gegen Entſchädigung ſtatt⸗ 
finden darf. 

Alles in allem kann von der neuen geſetzlichen 
Beſtimmung geſagt werden, daß ſie nicht geeignet 
iſt, ihren Zweck zu erfüllen, denn es iſt gar nicht 
daran zu denken, daß das erreicht wird, was man 
angeſtrebt hat, weil allem Anſchein nach über⸗ 
ſehen worden iſt, daß in Eigentumsrechte nicht 
eingegriffen werden darf, und ſoweit die Be⸗ 
ſtimmungen der Jagdordnung in Frage kommen, 
dieſe nicht beeinträchtigt werden dürfen. Wenn 
die Preußiſche Landesverſammlung gleichzeitig 
die Entſchließung gefaßt hat, die Staatsregierung 
zu erſuchen, mit gegebener Beſchleunigung einen 
Geſetzentwurf vorzulegen, der den Schutz der 
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Natur und der Heimat regelt, ſo kann dadurch eine 
Löſung der ſchwebenden Fragen herbeigeführt 
werden, wenn nicht unterlaſſen wird, die Be⸗ 
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ſſtimmungen über Naturſchutz mit Reichsvogel⸗ 
| ſchutzgeſetz und Jagdordnung in Einklang zu bringen. 
altz. 


Dechen 


PDarlaments- und Vereinsberichte. 


Forſtliche Tagungen in Roſtock 
vom 15. bis 17. Juli 1920. 

Der Verein mecklenburgiſcher Forft- 
wirte hielt ſeine 41. Hauptverſammlung ab. 
Aus dem Jahresberichte ging hervor, daß die Mit⸗ 
gliederzahl des Vereins, die während des Krieges 
von 415 auf 275 zurückgegangen war, ſich jetzt 
auf 502 erhöht hat. Der in den Tagen vom 6. bis 
8. Mai in drei verſchiedenen Forſten veranſtaltete 
forſtliche Lehrgang war von 60 Teilnehmern beſucht. 
bekanntgegeben wurde ferner, daß von dem Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium verfügt worden ſei, daß die 
ſtaatlichen Forſtbeamten die forſtliche Beratung 
über die Privatforſten bis zum 31. Dezember d. Js. 
aufgeben ſollen. Da die Landwirtſchaftskammer 
erklärt, daß eine plötzliche Anderung in der zum 
Teil ſchon lange beſtehenden Beratung gerade jetzt 
nicht im Intereſſe des Privatwaldes liege, ſoll 
nachgeſucht werden, die Friſt zu verlängern. Als 
Tagesfragen wurden behandelt: Welche Mittel 
hat der Forſtwirt, um die forſtliche Produktion zu 
ſteigern? Wie haben die Kriegsjahre waldbaulich 
auf die mecklenburgiſchen Forſten eingewirkt und 
mit welchen Mitteln können die eingetretenen 
Schäden beſeitigt werden? In der Ausſprache 
wurde beſonders hervorgehoben, daß es dringend 
notwendig ſei, der Landwirtſchaft ausreichend 
Kunſtdünger zu angemeſſenen Preiſen zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, damit die ſtarke Nachfrage nach 
Waldſtreu aufhöre. Weiter müſſe für den not⸗ 
wendigen Bedarf an Grubenholz gejorgt werden, 
um die Kohlenlieferung zu fördern, denn durch 
Hergabe von Brennholz allein ſei die Brennſtoffnot 
nicht zu beſeitigen. Am nächſten Tage machte der 
Verein eine vom ſchönſten Wetter begünſtigte Wald⸗ 
fahrt in die etwa 6000 ha große Roſtocker Heide. 
Der Boden iſt faſt durchweg Heideboden, meiſt mit 
ſtarker Rohhumusſchicht, darunter folgt grauer 
Heideſand zum Teil auf Ortſtein von wechſelnder 
Mächtigkeit; dann kommt gelber Sand. Haupt⸗ 
holzart iſt die Kiefer, die in allen Altersklaſſen bis 
zu 200 Jahren vertreten iſt und einen vorzüglichen 
Wuchs hat. Auch der Eichenwuchs iſt durchweg Au: 
friedenſtellend. Dagegen iſt die Buche im reinen 
Beſtande von mäßigem Wuchſe. Als Miſchholz 
für andere Holzarten iſt ſie dagegen recht wertvoll. 
Die herrlichen Waldbilder werden jedem Teil⸗ 
nehmer gewiß noch lange eine ſchöne Erinnerung ſein. 


2 


Der Verein Meckl.⸗Schwerinſcher Forit- 
verwaltungsbeamten hielt am 15. Juli ſeine 
Hauptverſammlung ab. Der Vorſitzende erſtattete 
zunächſt den Tätigkeitsbericht. Es ſind an das 
Miniſterium verſchiedene Anträge gerichtet, die 
ſich u. a. mit der neuen Dienſtanweiſung der Be⸗ 
triebsbeamten, der Stellung der Oberförſter und 
der Amtsbezeichnung der Forſtrechnungsräte be⸗ 
ſchäftigen. Die von der Landeskohlenſtelle beab⸗ 
ſichtigte Zwangswirtſchaft für Brennholz wird für 
ſchädlich und undurchführbar gehalten. Den Forſt⸗ 
rentmeiſtern ſoll Jagdgelegenheit gegeben werden. 
Eingehend wird die neue Beſoldungsordnung und 
die Dienſtaufwandsentſchädigung beſprochen. Hin⸗ 
ſichtlich der Förſtarbeiterlöhne iſt man der Anſicht, 
daß dieſelben im Verhältnis zu den Sätzen der 
Landarbeiter zu hoch ſind. Die in den einzelnen 
Forſtämtern erzielten Holzpreiſe ſollen regelmäßig 
im Amtsblatt der Landwirtſchaftskammer ver⸗ 
öffentlicht werden. Schließlich wird beim Miniſte⸗ 
rium beantragt, den Forſtverwaltungsbeamten die 
Erlaubnis zu erteilen, daß ſie guten Jagdnachbarn 
bei Gegenſeitigkeit das Recht der Jagdfolge zu⸗ 
geſtehen dürfen. 

* 

Der Mecklenb. Waldbeſitzerverband hielt 
am gleichen Tage eine außerordentliche Mitglieder- 
verſammlung ab, die von 30 Teilnehmern beſucht 
war. Forſtmeiſter von Arnswaldt⸗Schlemmin 
erſtattete zunächſt Bericht über die Tagung des 
Ständigen Ausſchuſſes am 23. und 24. Juni in 
Eiſenach. In der Diskuſſion wurde die Frage der 
forſtlichen Berufsvertretung und der Staatsaufſicht 
über die Privatforſten lebhaft erörtert. Die von der 
Landeskohlenſtelle beabſichtigte Zwangsbewirt⸗ 
ſchaftung des Brennholzes ruft eine längere 
Debatte hervor. Man iſt im allgemeinen der Anſicht, 
daß durch die in Ausſicht genommene Verordnung 
eine ausreichende Verſorgung der Bevölkerung 
mit Brennholz nicht erreicht werden kann, ſondern 
daß die Torfbetriebe zur Linderung der Brennholz⸗ 
not herangezogen werden müſſen. Zwei ent⸗ 
ſprechende Entſchließungen wurden an das Miniſte⸗ 
rium abgeſandt. 

Die von einer Kommiſſion des Verbandes und 
des Vereins für Privatforſtbeamte feſtgelegten 
Gehaltsmindeſtſätze wurden von der Verſammlung 
genehmigt und als bindend anerkannt. 8 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Eutſchädigungen für Benutzung von Zentralheizung 
in Dienſtwohnungen. 


Allgemeine Verfügung Nr. I. 92/1920. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. 1B Ib 6076. II 6055. 

Berlin Wo, 8. Juli 1920. 

Der nachſtehende Erlaß des Herrn Finanz⸗ 
miniſters und des Herrn Miniſters des Innern 
vom 1. Juni d. J. wird zur gleichmäßigen Be⸗ 
achtung im Bereiche meiner Verwaltung ergebenſt 
mitgeteilt. 

Von den darin erwähnten früheren Erlaſſen 
ſind ſeinerzeit mitgeteilt: 


Nr. 38 Bd. 35. 


a) der Runderlaß vom 25. Januar 1919 — III B 2. 
329/08 IV. K. g. 275/08 pp. — durch die all⸗ 
gemeine Verfügung Nr. 7/1909 vom 28. Fe⸗ 
bruar 1909 Nr. IB Ia 719 pp., 


b) der Runderlaß vom 31. Dezember 1919 — 
III B. 2. 327 pp. — durch die allgemeine 
Verfügung Nr. 16/1920 vom 24. Januar 
1920 Nr. IB Ja 348. 

Im Auftrage: Articus. 

An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſt⸗ 

akademien zu Eberswalde und Münden. 
* 
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Abſchrift. 
Der Finanzminiſter. . 
HE Abt I. bei.) Nin. Berlin, 1. Juni 1920. 
La, 630. N. d. J. aan 

In Verfolg eines Staatsminiſterialbeſchluſſes 
vom 27. Februar 1920, nach dem in Dienſtwoh⸗ 
nungen mit Repräſentationsräumen und Zentral⸗ 
heizung der Staat die Koſten der Heizung, der 
Inhaber einen angemeſſenen Zuſchuß zahlen ſoll, 
wird für unſere Geſchäftsbereiche hiermit folgendes 
beſtimmt: 

Die Beſtimmungen des Runderlaſſes vom 
25. Januar 1909 — III B 2. 329/08. IV K. g. 
205/08 M. d. D A., I 1840208 II 11927/08 
III 18 603/08 F. M., Ia. 5736/08 M. d. J. — 
über die Feſtſetzung der Entſchädigungen, welche 
die Inhaber von Dienſtwohnungen in Gebäuden, 
die zugleich Amtsräume enthalten, für Zentral⸗ 
heizung zu entrichten haben, ſind nunmehr auf 
alle Dienſtwohnungen mit Repräſen⸗ 
tationsräumen und Zentralheizung anzuwenden 
alſo auch auf diejenigen Dienſtwohnungen mit 
Repräſentationsräumen, die nicht mit Amts⸗ 
räumen zuſammenhängen. Der Grundbetrag der 
Pauſchalvergütung für ein Zimmer der Dienſt⸗ 
wohnungen mit Repräſentationsräumen wird von 
40 l auf 50 „e erhöht. Diejenigen der hierbei 
in Betracht kommenden Wohnungsinhaber, die 
bisher die Koſten der Bedienung ihrer Bentral- 
heizungsanlage und der Aſchenbeſeitigung ſelbſt 
zu tragen haben, ſind dazu auch weiterhin ver⸗ 
pflichtet. 

Den Inhabern von Dienſtwohnungen mit 
Repräſentationsräumen, die nicht in Amtsge⸗ 
bäuden liegen, ſelbſt keine Amtsräume enthalten 
und keinerlei Zuſammenhang mit Amtsgebäuden 
haben, wird geſtattet, die Brennſtoffe für ihren 
Wirtſchaftsbedarf, d. h. für Küchenherd, Waſch⸗ 
keſſel und Badeöfen, aus den fiskaliſchen Vorräten 
zu entnehmen. In dieſem Falle erhöht ſich der 
Grundbetrag der Pauſchalvergütung für ein 
Zimmer um weitere 10 „, alſo von 50 auf 60 . 
Vorſtehende Beſtimmungen gelten mit Rück⸗ 


wirkung vom 1. April d. J. ab. Die an dieſem T 


Zeitpunkt vorhanden geweſenen Brennſtoffvor⸗ 
räte derjenigen Inhaber von Dienſtwohnungen 
mit Repräſentationsräumen, die bisher die Brenn⸗ 
ſtoffe ſelbſt zu beſorgen hatten, werden vom 
Staat übernommen. Ihre Menge und ihr Wert 
zum genannten Zeitpunkt ſind durch den zu⸗ 
ſtändigen Baubeamten feſtzuſtellen bzw. zu ſchätzen. 
Die Vergütung für fie lt bei dem Fonds zu ver⸗ 
rechnen, aus dem die Brennſtoffe der dem Woh⸗ 
nungsinhaber unterſtellten Behörde beſchafft werden. 

Die durch den Runderlaß vom 31. Dezember 
1919 — III B 2. 327. B/IV. 44. 215. 142 M. d. 
5. A., I. 28438 F. M., Ia 4117 M. d. J. — om 
geordnete Erhöhung der Sätze der von den Dienſt⸗ 
wohnungsinhabern für Zentralheizung zu zahlenden 
Jahresbeträge gilt auch für die vorbehandelten 
Fälle und Grundbeträge. Da jedoch dieſe Erhöhung 
infolge der anhaltenden Steigerung der Brenn⸗ 
ſtoffpreiſe nicht mehr angemeſſen iſt, wird hiermit 
ihre weitere Erhöhung vom 1. Juli d. J. ab um 
100 % angeordnet, jo daß von dieſem Zog: 
ab der ſechsfache Betrag der in dem eingangs 
genannten Runderlaß angegebenen und der vor⸗ 
ſtehend neu feſtgeſetzten Sätze zu entrichten iſt. 
Die Erhöhung auf den ſechsfachen Betrag vom 
1. Juli 1920 ab hat auch für die unter B 2 des 
Runderlaſſes vom 25. Januar 1909 bezeichneten 
Fälle Gültigkeit. 


Das hiermit Erforderliche iſt für unſere Reſſorts 
ſofort zu veranlaſſen. 
Umdrucke liegen anbei. 

Zugleich im Namen des Miniſters des Innern: 

Der Finanzminiſter. Im Auftrage: gez. ber. 

An die nachgeordneten Behörden. 

Se 
Verfügung vom 17. Juli 1920, 

betr. Tagegelder für Dienſtreiſen der Staats⸗ 
beamten nach beſonders teueren Städten. 
Im Hinblick auf die in den Großſtädten 

herrſchende beſondere Teuerung genehmigen wir 
für den Bereich der allgemeinen, inneren Kreis⸗ 
kaſſen⸗ und Kataſterverwaltung, daß mit Wirkung 
vom 1. Juni d. J. ab den Staatsbeamten bei 
Dienſtreiſen nach den unter II benannten Städten 
bis auf weiteres an Stelle der bisherigen Ent⸗ 
ſchädigung beſondere Zuſchläge zu den geſetz⸗ 
mäßigen Tagegeldern bewilligt werden, die zu⸗ 
ſammen folgende Beträge nicht überſchreiten 
dürfen: 

a) bei mehrtägigen Dienſtreiſen der im § 1 des 
Geſetzes, betreffend die Reiſekoſten der Staats⸗ 
beamten vom 26. Juli 1910 (G.⸗S. S. 150), 
Oe SS? unter 


0 9. 45 A 
III 70 „ VI 40 „ 
III 60, VII 35 „ 
IV 50 


b) bei Dienſtreiſen, die an demſelben Tage an⸗ 
getreten und beendet werden, der im $ 1 des 
vorſtehenden Geſetzes genannten Beamten unter 

11. . 40 % V. 24 A 
EA 2% 
II. .,%% 
erger 1 

II. Als beſonders teuere Städte im Sinne 
der Ziffer I haben zu gelten: Aachen, Altona, 
Bremen, Breslau, Coblenz, Köln, Dortmund, 
Dresden, Düſſeldorf, Duisburg, Eſſen, Frankfurt 
a. M., Groß-Berlin, Hamburg, Hannover, Kiel, 
Königsberg i. Pr., Leipzig, Magdeburg, Mainz, 
Mannheim, München, Oppeln, Stettin und 
rier. 

III. Im übrigen verbleibt es hinſichtlich der 
Tagegelder für Dienſtreiſen nach anderen Orten 
bei den bisherigen Beſtimmungen. 

IV. Werden an einem Tage mehrere Orte 
berührt, für die verſchiedene Tagegeldſätze in 
Betracht kommen, ſo iſt für die Bemeſſung des 
Tagegeldes der Ort maßgebend, an dem der 
Beamte am Abend des Tages zwecks Übernachtung 
eintrifft. Findet eine Übernachtung nicht ſtatt, 
ſo iſt der Ort entſcheidend, an dem der Beamte 
zu Mittag ißt oder am längſten tätig war. 

Berlin, den 17. Juli 1920. 

Zugleich im Namen des Miniſters des Innern. 

Der Finanzminiſter. Lüdemann. 
An die nachgeordneten Behörden. 
J 
Bargeldloſe Zahlung der Beamtenbeſoldungen PP. 
Allgemeine Verfügung Nr. I. 87/1920. 
Miniſterium für Seege) Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. 1A Ta 6523. 
Berlin, 29. Juli 1920. 

Nach § 21 des Beamtendienſteinkommens⸗ 
geſetzes erhalten die unmittelbaren Staatsbeamten, 
die eine planmäßige Stelle bekleiden, ihre Dienſt⸗ 
bezüge, ſoweit ſie ihnen in feſten Barbezügen 
zuſtehen, aus der Staatskaſſe monatlich, bei 
Überweiſung auf ein Konto vierteljährlich im 
voraus, während die Dienſtbezüge der nicht plan⸗ 


Nr. 38 Bd. 35 (1920) 


mäßigen Beamten (Stellenanwärter) monatlich 
im voraus gezahlt werden. 

Die Dienſtbezüge der planmäßigen Beamten 
werden nur dann vierteljährlich gezahlt, wenn 
der Beamte bei der zuſtändigen Kaſſe ſchriftlich 
die reſtloſe Überweiſung des Grundgehalts, 
des Ortszuſchlags, der Kinderbeihilfen und des 
Ausgleichszuſchlags und etwaiger ſonſtiger fort⸗ 
laufender Bezüge auf ein Konto beantragt. 

Damit die Beamten unter allen Umſtänden 
am Fälligkeitstage (das iſt der erſte Tag des 
Vierteljahres oder Monats, oder wenn dieſer 
ein Sonntag oder allgemeiner Feiertag iſt, der 
letzte Werktag vorher) über ihre Dienſtbezüge ver⸗ 
ſügen können, werden die bisherigen Beſtimmungen 
wie folgt geändert: 

1. Zahlung im Girowege. 

Die laufenden Bezuge find auf das Reichs⸗ 
bankgirokonto dee Bankhäuſer oder Sparkaſſen 
an dem vierten des dem Fälligkeitstage vor⸗ 
hergehenden Werktage (alſo in der Regel am 
28. März, 27. Juni, 27. Sebtember und 27. De⸗ 
zember j. Is.) und wenn der Fälligkeitstag auf 
einen Sonntag oder einen Feſttag fällt, an dem 
fünften vorhergehenden Werktage durch roten 
Scheck zu überweiſen. Sie brauchen künftig der 
Bank oder Sparkaſſe nicht mehr vorher angemeldet 
zu werden. Bei $ 34 (8) der R. K. O. iſt auf 
dieſen Runderlaß hinzuweiſen. 

2. Zahlung im Poſtſcheckverkehr. 
a) Überweiſung auf ein Poſtſcheckkonto. 

Die laufenden Bezüge ſind auf das Konto 
dee Bezugsberechtigten bei einer nur an den 
Poſtſcheckberkehr — nicht D an den Reichs⸗ 
bankgiroverkehr angeſchloſſenen Bank oder 
Sparkaſſe am vierten des dem Fälligkeitstage 
vorhergehenden Werktage zu überweiſen. 

b) Zahlungen durch Schecks. 

Damit auch bei Zahlung von Gehältern 
Ruhegehalts⸗ und Hinterbliebenenbezügen im 
Poſtſcheckvberkehr die Empfangsberechtigten am 
Fälligkeitstage in den Beſitz ihrer Bezüge gelangen, 
ind die Zahlungsanweiſungen und Sammel⸗ 
ſchecks am vierten des dem Fälligkeitstage vor⸗ 
hergehenden Werktage an das Poſtſcheckamt ab⸗ 
zuſenden. Auf den Sammelſchecks iſt an hervor⸗ 
ragender Stelle in roter Tinte zu vermerken: 
„Am . . . abbuchen“, wobei der Tag, an dem 
die Zahlungsanweiſungen abgehen ſollen, an⸗ 
zu geben iſt. 

In Vertretung: Ramm. 
An die Regierungen und die Herren Direktoren der Forſt⸗ 
akademien in Eberswalde und Hann.⸗Münden. 


Se 


Erſtattung von Tumultſchäden an Staatsbeamte. 


Allgemeine Verfugung Nr. I 98/1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB Ia 7538. 


Berlin W9, 31. Juli 1920. 

Nachſtehende Abſchrift wird zur Kenntnis⸗ 
nahme und gleichmäßigen Beachtung im Bereich 
meiner Verwaltung ergebenſt mitgeteilt. 

Der nachſtehend erwähnte Runderlaß des 
Herrn Finanzminiſters vom 4. Juni 1919 — 
1 2123 II — entſpricht meiner allgemeinen Ver⸗ 
fügung I 77/19 vom 2. Juli 1919 — Nr. IB 
La 3587 —. 

In Vertretung: Ramm. 
An die Megierungen und die Herren Direktoren der Forſt⸗ 
akademien in Cberswaldd und Hann.⸗Müuden. 


a 
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Abſchrift. 
Der Ee . Juli 1920 
M. d. J. IIg 3451. „ N 

Wie in dem Runderlaß vom 4. Juni 1919 — 
F. M. I. 2123 II, II 8106, III 4376, M. d. J. 
IId 2850 — ausgeführt, hat ſich die Preußiſche 
Staatsregierung ſeinerzeit grundſätzlich bereit er⸗ 
klärt, unmittelbaren Staatsbeamten, die in Aus⸗ 
übung des Dienſtes oder in ihren Dienſtwohnungen 
und Gefangenen, die während der Haft gelegentlich 
von Zuſammenrottungen oder bei Zuſammen⸗ 
läufen von Menſchen während der gegenwärtigen 
revolutionären Bewegung durch offene Gewalt 
oder durch Anwendung der dagegen getroffenen 
geſetzlichen Maßregeln Schaden an ihrer Perſon 
oder an ihrem Eigentum erlitten haben, dieſen 
nach billigem Ermeſſen zu erſetzen. Eine rechtliche 
Verpflichtung zum Erſatz derartiger Schäden 
ſollte dadurch für den Staat nicht neu begründet 
werden, vielmehr hat ſich der Staat ausdrücklich 
einen Rückgriff gegen etwa zum Schadenserſatz 
Verpflichtete, z. B. durch Abtretung der dem 
Geſchädigten zuſtehenden Anſprüche gegen die 
Gemeinden uſw., vorbehalten. 

Durch das Reichsgeſetz vom 12. Mai 1920 
— Reichs⸗Geſetzbl. S. 941 — iſt nunmehr der 
Erſatz der ſog. Tumultſchäden einheitlich für 
das Reichsgebiet geregelt worden. Die An⸗ 
meldung der Schäden hat, ſolange die im Reichs⸗ 
geſetz vorgeſchriebenen Ausſchüſſe noch nicht be⸗ 
ſtehen, bei dem Gemeindevorſtand der Gemeinde 
ſtattzufinden, in deren Bezirk der Schaden ver⸗ 
urſacht iſt. (Runderlaß des Herrn Miniſters des 
Innern vom 25. Mai 1920 — IIg 2327 —, Min.⸗ 
Bl. f. d. inn. Verw. S. 197). 

Für Schäden an Leib und Leben gelten, 
die Beſtimmungen des Reichsgeſetzes auch dann, 
wenn ſie vor deſſen Inkrafttreten verurſacht 
ſind, nach Maßgabe des § 14 des Reichsgeſetzes. 
Für Vermögensſchäden, die ſeit dem 1. November 
1918 bis zum Inkrafttreten des Reichsgeſetzes 
verurſacht ſind, bleiben dagegen nach $ 15 des 
R.⸗G. die bisherigen Geſetze — für Preußen 
das Tumultſchadengeſetz vom 11. März 1850 — 
— Pr. G.⸗S. S. 199 —, mit einer gewiſſen 
Einſchränkung bezüglich des Erſatzumfanges maß⸗ 
gebend. Soweit die Anſprüche nach den bisherigen 
Geſetzen bereits durch Verjährung oder Ablauf 
der Ausſchlußfriſt erloſchen ſind, können ſie 
jedoch auch jetzt noch nach Maßgabe des letzten 
Abſatzes § 15 des R.⸗G. geltend gemacht werden. 

Ferner können in den Landesteilen, wo das 
Geſetz vom 11. März 1850 nicht galt, nunmehr 
noch nachträglich Erſatzanſprüche gemäß § 12 
des Reichsgeſetzes erhoben werden. 

Danach iſt es geboten, daß die von den Tumult⸗ 
ſchäden betroffenen unmittelbaren Staatsbeamten 
und Gefangenen ihre Anſprüche nunmehr, ſoweit 
es noch nicht geſchehen iſt, ſofort bei dem zu⸗ 
ſtändigen Gemeindevorſtand anmelden und vor⸗ 
ſchriftsmäßig weiter verfolgen. Daß dies nicht 
verſäumt wird, iſt dort zu überwachen. Im 
Verſäumungsfall ſind die Beteiligten von einer 
Schadloshaltung durch den Staat auf Grund 
des oben ausgeführten Runderlaſſes vom 4. Juni 
1919 auszuſchließen. Wenn die Beteiligten 
ſchon aus der Staatskaſſe entſchädigt ſind und 
ſie ihre Anſprüche an den Fiskus abgetreten 
haben, iſt die Anmeldung bei dem Gemeinde— 
vorſtand und die etwaige Weiterverfolgung der 
Anſprüche dortſcits zu bewirken. Um etwaigen 
Bedenken wegen der Legitimation des Fiskus 
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zur Anwendung im Hinblick auf $ 6 des R.⸗G., 
wonach dieſe durch den Betroffenen zu erfolgen 
hat, zu begegnen, iſt darauf hinzuwirken, daß 
der Betroffene ſich der Anmeldung ausdrücklich 
anſchließt. Die Anmeldung hat, worauf noch 
beſonders aufmerkſam gemacht wird, binnen 
einer Ausſchlußfriſt von drei Monaten, 
die in den Fällen der 88 13, 14, 15 Abſ. 4 
des Reichsgeſetzes vom 12. Mais 1920 mit 
dem Inkrafttreten des Geſetzes beginnt 
zu erfolgen, muß alſo ungeſäumt vorgenommen 
werden. 
Zugleich im Namen des Miniſters des Innern, 
Der Finanzminiſter. In Vertretung: gez. Weber. 
An die nachgeordneten Behörden. 

E 


Befreiung von der Krantenverjiherungspflicht. 


Allgemeine Verfügung Nr. I 102/1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB Ia 6412 II. Ang. II 7132. III. 


Berlin WO. 12. Auguſt 1920. 
Nachſtehende Abſchrift überſende ich zur Kennt⸗ 
nisnahme und gleichmäßigen Beachtung im Bereich 
meiner Verwaltung. 
In Vertretung: Ramm. 


An die men e und die Herren Direktoren der Forſt⸗ 
akademien in Eberswalde und Hann.⸗Münden. 


Abſchrift. 
Der Finanzminiſter. 

N. b. J. Le 694 lin, 9. Juli 1920 
M. f. L. IB Ib 6412. Berlin, 9. Jul ` 

Die Preußiſche Staatsregierung hat beſchloſſen, 
daß auf Grund des $ 169 R.⸗V.⸗O. in der Faſſung 
der Verordnung vom 3. Februar 1919 (R.⸗G.⸗ 
Bl. S. 191) 

1. alle in Betrieben oder im unmittelbaren 
Dienſte des Staats gegen Entgelt beſchäftigten 
Beamten, deren Dienſteinkommen 15 000 2 
jährlich nicht überſteigt, von der geſetzlichen 
Krankenverſicherungspflicht dadurch befreit werden 
können, daß ihnen im Krankheitsfalle ein 
Anſpruch auf Gehalt, Ruhegehalt, Wartegeld 
oder ähnliche Bezüge im 1½⸗fachen Betrage 
des Krankengeldes auf die Dauer der Regellei⸗ 
ſtungen der Krankenkaſſen (8 179, 182, 183, 
214 R.⸗V.⸗O.) gewährleiſtet wird; 

2. die in Betrieben oder im Dienſte des 
Staats gegen Entgelt beſchäftigten nicht be⸗ 
amteten Perſonen, die auf Lebenszeit oder 
mit Anrecht auf Ruhegehalt angeſtellt ſind, durch 
Gewährleiſtung von Krankenhilfe oder von Be⸗ 
zügen im 1½⸗fachen Betrage des Krankengeldes 
nach Maßgabe der erwähnten Vorſchrift von der 
geſetzlichen Krankenverſicherungspflicht befreit 
werden können. 

Auf Grund dieſes Beſchluſſes wird hiermit 
für den Bereich der allgemeinen Verwaltung, 
der Kreiskaſſen⸗ und Kataſterverwaltung be⸗ 
ſtimmt, daß für alle in dieſen Verwaltungen 
beſchäftigten Beamten (planmäßig und diätariſch 
beſchäftigten) und auf Lebenszeit oder mit 
Anrecht auf Ruhegehalt angeſtellten nicht be⸗ 
amteten Perſonen, deren Dienſteinkommen 15000. 
jährlich nicht überſteigt, ein ee auf Gehalt, 
Ruhegehalt, Wartegeld oder ähnliche Bezüge 
nach Vorſchrift des § 169 R.⸗V.⸗O. als gewähr⸗ 
leiſtet anzuſehen iſt, ſo daß dieſe Perſonen auf 
Grund des § 169 R.⸗V.⸗O. verſicherungsfrei ſind. 

Zwei Abdrucke dieſes Erlaſſes ſind beigefügt. 
Zugleich im Namen des Miniſters des Innern: 

Der Finanzminiſter. gez. Lüdemann. 
An die nachgenrdueten Behörden 
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Umzugskoſten für reichsländiſche Beamte. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 75/1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 8494 II. Ang. 


Berlin, 16. Auguſt 1920. 
* f 
Abſchrift. ] 


Der Reihsininifter des Innern. R 
Abteilung (ar a Haß Sotpeingen, Berlin, 2. März 1920. 
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Auf Grund neuerer Erwägungen hat ſich der 
Herr Reichsminiſter der Finanzen damit ein⸗ 
verſtanden erklärt, daß die Koſten des Umzugs 
der elſaß⸗lothringiſchen Beamten von ihrem 
letzten Wohnſitz in Elſaß⸗Lothringen bis zum Orte 
der Wiederanſtellung in Deutſchland auf Reichs⸗ 
fonds übernommen werden. Hiernach dürfte das 
Bedenken entfallen, welches von einzelnen Ländern 
und öffentlichen Körperſchaften wegen des von 
der Reichsregierung bisher vertretenen Stand⸗ 
punkts, daß die Umzugskoſten von der Anſtellungs⸗ 
behörde zu tragen ſeien, gegen die endgültige 
Übernahme elſaß⸗lothringiſcher Beamten erhoben 
worden iſt. e Unterſchrift. 
An ſämtliche Landesregierungen. 

* 

Abſchrift zur Beachtung. Den in den preußiſchen 
Staatsforſtdienſt übernommenen reichsländiſchen 
Forſtbeamten aus der Staatskaſſe etwa gezahlte 
Umzugskoſten ſind zur Erſtattung anzumelden. 

Im Auftrage: Gernlein. 


An 1. alle Regierungspräſidenten, außer Aurich und Münſter, 

2. alle Regierungen, außer Aurich, Münſter und Sigmaringen, 

3. die Herren n in Eberswalde und 
Hann.⸗Münden 2 


Ergänzung der Grund ſätze 
für die Annahme von Militäranwärtern. 
Allgemeine Verfügung Nr. I 107/1920 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB Ia 7127. IA IV 3803. 707. 
Berlin, 23. Auguſt 1920. 

Nachſtehende Abſchrift wird zur gleichmäßigen 
Beachtung im Bereich meiner Verwaltung er⸗ 
gebenſt mitgeteilt. In Vertretung: Ramm. 
An die Regierunger, die Herren Direktoren der Forſtakademien 

in Gberswalde und Hann. Münden. 

Se 


Abſchrift. 
Militärweſen. 

Die Grundſätze für die Beſetzung der mittleren 
Kanzlei⸗ und Unterbeamtenſtellen bei den Reichs⸗ 
und Staatsbehörden mit Militäranwärtern und 
Inhabern des Anſtellungsſcheins vom 20. Juni 
1907 (Zentralblatt für das Deutſche Reich S. 317ff.) 
ſind durch Beſchluß des Reichsrats wie folgt ab⸗ 
geändert worden: 

$ 1 erhält als Ziffer 8 folgenden Zuſatz: 

Der Zivilverſorgungsſchein kann ehemaligen 
Unteroffizieren (Kapitulanten) erteilt werden, 

die bei den mit Abwicklungsſachen befaßten 
Dienſtſtellen und bei den Verſorgungs⸗ und 
Sanitätsbehörden Verwendung gefunden haben, 
wenn ſie unter Einrechnung der im Heere, in 
der Marine oder in den Schutztruppen zu⸗ 
gebrachten Dienſtzeit bis zum 1. Mai 1921 
eine Geſamtdienſtzeit von zwölf Jahren zurück⸗ 
gelegt haben und zum Beamten würdig und 
brauchbar erſcheinen. 2 Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein wird nach dem anliegenden Muſter L 
durch das Reichsarbeitsminiſterium oder die 
von ihm beauftragten Behörden ausgeſtellt. 

Berlin, den 22. Juli 1920. 

Der Reichsminiſter des Innern. 
In Vertretung: gez. Dr. Lewald. 
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Zuſchuß zu den Transportkoſten. 

Allgemeine Verfügung Nr. III. 77/1920. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III. 14976 II. Ang. 


Berlin W 9, 25. Auguſt 1920. 
Ich habe mit dem Herrn Finanzminiſter ver⸗ 
einbart, daß ein Zuſchuß zu den Transportkoſten 
für das von verſetzten Forſtbeamten mitgenommene, 
lebende und tote landwirtſchaftliche Inventar nur 
inſoweit bewilligt wird, als der Umfang den 
Laderaum von 3 Eiſenbahnwagen zu je 10000 kg 
oder 2 Eiſenbahnwagen zu je 15000 kg bei Ober⸗ 
5 1 und Forſtaſſeſſoren und von 2 Eiſen⸗ 
bahnwagen von je 10 000 kg bei Revierförſtern 
und Förſtern nicht überſteigt. 
Gleichzeitig wird daran erinnert, daß Trans⸗ 
portkoſten für Erntevorräte und SR nicht erſtattet 
werden. Im Auftrage: v. d. Busſche. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Aurich, Münſter 
und Sigmaringen. 
CH 


Miniſterium des Innern. 
Anläßlich der Durchführung des Geſetzes, be⸗ 
treffend vorläufige Regelung verſchiedener Punkte 
des Gemeindebeamtenrechts vom 8. Juli 1920, 

Geſetzſamml. S. 383, 
ſind bei mir zahlreiche Beſchwerden von Ver⸗ 
tretungen der Gemeinden und der Gemeinde⸗ 
beamten über eine vom Geſetzgeber nicht beab⸗ 
ſichtigte Handhabung des Geſetzes und der dazu 
erlaſſenen Ausführungsanweiſung durch die Kom⸗ 
munalaufſichtsbehörden eingegangen, aus denen 
ſich ergibt, daß in der Kommunalbeamtenſchaft 
hierüber eine ſtarke Beunruhigung hervorgetreten 


IT. 
j Ich weile deshalb nochmals ausdrücklich darauf 
hin, daß der Zweck des Geſetzes in der Beſſer⸗ 
ſtellung der Kommunalbeamten gegenüber ihrer 
früheren Lage zu ſehen iſt, inſofern, als ihre Be⸗ 
ſoldung, namentlich in den kleineren Gemeinden, 
vielfach den gegenwärtigen Teuerungsverhältniſſen 
nicht entſprach. Eine engherzige und nicht wohl⸗ 
wollende Anwendung des Geſetzes würde daher 
der Abſicht des Geſetzgebers nicht Rechnung 
tragen. 

Um in Zukunft einer mißverſtändlichen Aus⸗ 
legung des Geſetzes und der Ausführungsanweiſung 
vorzubeugen, beſtimme ich gemäß § 7 des Geſetzes 
folgendes: 

1. Der leitende Geſichtspunkt für die Kommunal⸗ 
aufſichtsbehörden bei der Durchführung des 
Geſetzes muß die Achtung vor der Selbſt⸗ 
verwaltung der Gemeinden und der Gemeinde⸗ 
verbände ſein. In dieſer Beziehung iſt ins⸗ 
beſondere hervorzuheben, daß hinſichtlich der 
Frage, welche Gruppe der Staatsbeamten 
gemäß $ 1 des Geſetzes zum Vergleich bei der 
Beſoldung der entſprechenden Kommunal⸗ 
beamten heranzuziehen iſt, der Selbſtver⸗ 
waltung der Gemeinden und Gemeinde⸗ 
verbände weitmöglichſter Spielraum gelaſſen 
werden muß und nur dort von einem Ein⸗ 
pruchsrecht Gebrauch gemacht werden darf, wo 
28 gilt, offenbare Unrichtigkeiten und Aus⸗ 
wüchſe zu beſeitigen. 

Bei der Prüfung der Beſoldungsregelung 
der leitenden Beamten und der Leiter wirt⸗ 
ſchaftlicher oder techniſcher Betriebe, ſowie 
aller ſonſtigen Beamten, deren Tätigkeit örtlich 
ſehr verſchieden iſt, und bei denen vergleichbare 
Stellen des Staatsdienſtes ſich nicht finden 
laſſen, muß eine ſchematiſche Behandlung der 
Beſoldungsfrage auf jeden Fall vermieden und 
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die Berückſichtigung der örtlich verſchiedenen 

Verhältniſſe in weiteſtem Umfang ermöglicht 

werden. Es erſcheint daher, ſo wünſchenswert 

auch eine gewiſſe Gleichmäßigkeit hinſichtlich der 

Beſoldung innerhalb der Verwaltungsbezirke 

ſein mag, nicht zweckmäßig, wenn, wie es in 

einzelnen Fällen geſchehen iſt, für eine ganze 

Provinz einheitliche Regelſätze für die Gehälter, 

z. B. der Bürgermeiſter, aufgeſtellt werden. 

Das kann leicht zu einer rein mechaniſchen 

Ausgleichung und zu einer Vergewaltigung 

örtlicher Verhältniſſe führen. Die Kommunal⸗ 

aufſichtsbehörden werden in dieſem Falle viel⸗ 
mehr möglichſte Zurückhaltung üben und die 

Eingruppierung dieſer Beamten den Ge⸗ 

meinden in weiteſtem Maße überlaſſen müſſen 

2. Um den Beamten und ihren Vertretungen 
Gelegenheit zu geben, vor der neuen Feſtſetzung 
der Beſoldung ihre Wünſche eingehend vorzu⸗ 
tragen, beſtimme ich in Ergänzung der Aus⸗ 
führungsanweiſung zu § 1 Abſ. 5 des Geſetzes, 
daß auch die Beamtenorganiſationen auf ihren 
Wunſch in allen Fällen von den Gemeinden 
zu hören ſind. 

Die Kommunalaufſichtsbehörden erſuche ich 
darauf hinzuwirken, daß auch die Beſchluß⸗ 
behörden vor der Entſcheidung über Einſprüche 
den Organiſationen Gelegenheit zu einer 
Stellungnahme geben. 

3. Die eingangs erwähnten Beſchwerden richten 
ſich ganz beſonders auch dagegen, daß einzelne 
Kommunalaufſichtsbehörden unter Berufung 
auf mangelnde Leiſtungsfähigkeit die von den 
Gemeinden beſchloſſenen Beſoldungen herab⸗ 
geſetzt haben oder herabſetzen wollen. Hierzu 
iſt zu bemerken, daß für die Zukunft die Rückſicht 
auf etwaige Leiſtungsunfähigkeit keinen Grund 
mehr bieten darf, ſachlich begründeten und aus 
dem allgemeinen Rahmen nicht herausfallenden 
Wünſchen der Gemeinden und ihrer Beamten 
entgegenzutreten. 

Ich erwarte, daß durch genaue Befolgung der 
vorſtehenden Richtlinien die wichtigſten der berech⸗ 
tigten Beſchwerden der Kommunalbeamten⸗ 
ſchaft über eine unbillige Handhabung des Geſetzes 
fortfällt. 

Berlin, 30. Auguſt 1920. 

Der Miniſter des Innern. J. V.: Freund. 

An die Herren Oberpräſidenten- und Regierungspräſidenten. 


» 
Bewilligung einer laufenden Wirtſchaftsbeihilfe 
(W. b. G.) an Beamte und Volksſchullehrperſonen 
ſowie an Angeſtellte und Arbeiter in den von 
Ententetruppen beſetzten Gebieten. 3 
Berlin, den 30, Auguſt 1920. 

Im Hinblick auf die ungünſtigen Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſe, welche in den von den Ententetruppen 
beſetzten Reichsgebieten herrſchen, und unter 
denen insbeſondere die Beamten, Volksſchullehr⸗ 
perſonen und die Angeſtellten des Staates wegen 
der zahlreichen Aufkäufe aller zum Leben not⸗ 
wendigen Gegenſtände durch die Beſatzung zu 
leiden haben, wird vorbehaltlich der Zuſtimmung 
der verfaſſunggebenden preußiſchen Landesver⸗ 
ſammlung angeordnet, daß allen männlichen und 
weiblichen planmäßig angeſtellten und allen gegen 
Entgelt beſchäfrigten außerplanmäßigen Staats⸗ 
beamten und Volksſchullehrperſonen ſowie den 
im preußiſchen Staatsdienſte beſchäftigten An⸗ 
geſtellten in den beſetzten Gebieten mit Wirkung 
vom 1. Juli 1920 ab bis auf weiteres eine be⸗ 
ſondere monatliche Wirtſchaftsbeihilfe widerruflich 
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gewährt wird. Als beſetztes Gebiet im Sinne 
dieſes Erlaſſes ſind die von den Ententetruppen 
gemäß den Beſtimmungen des Friedensvertrages 
beſetzten Teile des preußiſchen Staatsgebiets im 
Oſten und Weſten zu verſtehen. Hierzu gehören 
nicht die Abtretungsgebiete, wie Danzig und 
das der preußiſchen Verwaltung entzogene Saar⸗ 
beckengebiet. 

Die Wirtſchaftsbeihilfe 


iſt nach folgenden 
Grundbeträgen zu berechnen: 


Kinderlos Kiuder⸗ 
Verheiratete zulage 
; monatlich 
a) Für Ortsklaſſe Ades Woh⸗ K Ai 
nungsgeldzuſchußtarifs 
und für die mit ihr hin⸗ 
ſichtlich der Teuerungs⸗ 
zulagen gleichgeſtellten 
C 150 25 
b) Für teuere Orte (ohne a) 120 25 
c) Für ſonſtige Orte 90 25 


Im übrigen find die in den Abſchnitten I 
III und IV des Runderlaſſes vom 4. März 1919 
— F. M.L3865, M. d. J. Ia 601, M. f. W. K. 
u. V. A 295 — über die Bewilligung der laufenden 
Kriegsteuerungszulagen aufgeſtellten Grundſätze 
ſinngemäß anzuwenden, jedoch fällt die Dienſt⸗ 
einkommenshöchſtgrenze von 13 000 & fort. 

Beamte, die außerhalb ihres im unbeſetzten 
Gebiete gelegenen Wohnorts im beſetzten Teil des 
Reiches bei einer Behörde beſchäftigt ſind und 
deren Familien im unbeſetzten Gebiete wohnen, 
erhalten die Beihilfe für Ledige, ſofern ihr Aufent⸗ 
halt im beſetzten Gebiete von vorausſichtlich 
längerer Dauer — mindeſtens 1 Monat — iſt. 
Beamte, die ihren dienſtlichen Wohnſitz im beſetzten 
Gebiete haben und deren Familien daher im 
beſetzten Gebiete wohnen, erhalten die Beihilfe 
für Verheiratete, auch wenn ſie ſelbſt außerhalb 
des beſetzten Gebietes bei einer Behörde be⸗ 
ſchäftigt ſind. 

Die Wirtfchaftsheihilfe iſt auch den in den 
beſetzten Gebieten kommiſſariſch beſchäftigten 
Beamten zu zahlen, die ihren dienſtlichen Wohnſitz 
im unbeſetzten Teile Deutſchlands haben und 
Tagegelder beziehen, und zwar für die Dauer 
der kommiſſariſchen Beſchäftigung in den beſetzten 
Gebieten. Wenn ſie verheiratet ſind und ihre 
Familie bei ſich haben, erhalten ſie die volle Wirt⸗ 
ſchaftsbeihilfe, gegebenenfalls auch Kinderzulage. 
Befindet ſich ihre Familie im unbeſetzten Teile 
Deutſchlands, ſo erhalten ſie die Beihilfe für 
Ledige. 

In gleicher Weiſe ſind auch die in das beſetzte 
Gebiet verſetzten Beamten zu behandeln, 
deren Familie ſich infolge der Wohnungsnot uſw. 
im unbeſetzten Teile des Reichs befindet. 

Die Wirtſchaftsbeihilſe iſt auch den unbe⸗ 
ſoldeten Supernumeraren in den beſetzten 
Gebieten zu gewähren. 

Beginnt ein Beamter oder Angeſtellter erſt 
im Laufe eines Monats ſeine Tätigkeit im beſetzten 
Gebiet, ſo iſt die Wirtſchaftsbeihilfe erſt von dem 
Tage ab zu zahlen, an dem die Beſchäftigung im 
beſetzten Gebiet begonnen hat. 

Sofern eine Stadt⸗ oder Landgemeinde nur 
teilweiſe im beſetzten Gebiet liegt, iſt die Ent⸗ 
ſcheidung über die Gewährung der Beihilfe 
davon abhängig zu machen, ob die Beſchäftigungs⸗ 
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behörde oder der Beſchäftigungsort im beſetzten 
Teil liegt oder nicht. 

Im Falle der Räumung eines beſetzten Gebiets 
durch die Ententetruppen iſt die Zahlung der 
Beihilfe mit Ablauf des Monats einzuſtellen, 
in dem die beſetzten Gebiete von den Beſatzungs⸗ 
truppen geräumt worden ſind. 

Ein Rechtsanſpruch auf die Wirtſchaftsbeihilfe 
beſteht nicht. Sie iſt den Empfangsberechtigten 
zugleich mit den ihnen zuſtehenden Bezügen für 
den entſprechenden Zeitraum zu zahlen, jedoch 
auch bei Überweiſung auf ein Konto nur für je 
einen Monat. 

An Ruheſtandsbeamte und an Hinterbliebene 
von Beamten und Volksſchullehrperſonen iſt die 
Wirtſchaftsbeihilfe nicht zu zahlen. 

Nach den gleichen Grundſätzen iſt die Wirt⸗ 
ſchaftsbeihilfe auch den im Staatsdienſte ſtehenden 
Arbeitern zuzuwenden, ſofern ſie nicht bereits 
ortsübliche Löhne erhalten. 

An diejenigen Angeſtellten und Arbeiter, 
die bei Bekanntwerden dieſes Erlaſſes bereits 
aus dem preußiſchen Staatsdienſte entlaſſen 
waren, hat eine Nachzahlung nicht zu erfolgen. 

Der Finanzminiſter. J. A.: Wolffram. 


CH 
Wochenhilfſe und Wochenfürſorge. 

Durch ein Reichsgeſetz vom 30. April 1920 
(R.⸗G.⸗Bl. S. 853) iſt das Geſetz über Wochenhilfe 
und Wochenfürſorge vom 26. September 1919, 
das wir in Nr. 48 Seite 902 ff. des Bandes 34 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ beſprochen haben, 
geändert worden und zwar faſt durchweg zu 
Gunſten der Wöchnerinnen. Dieſe Anderungen 
beſtehen im weſentlichen in Folgendem: 

Um den Wöchnerinnen die Möglichkeit zu geben 
ſich in den Wochen vor der Entbindung zu ſchonen, 
iſt jetzt vorgeſchrieben, daß von den zehn 
Wochen, während deren Wochengeld ge— 
währt wird, vier in die Zeit vor und 
ſechs in die Zeit nach der Entbindung 
fallen und daß das Wochengeld für die erſten 
vier Wochen mit dem Tage der Entbindung 
fällig wird. Für die übrigen ſechs Wochen Tomat 
das Wochengeld, ebenſo wießdas Stillgeld, wöchent⸗ 
lich zur Auszahlung. An der bisherigen Rechtslage, 
daß das Wochengeld ohne Rückſicht auf die Weiter⸗ 
arbeit oder Arbeitsenthaltung der Wöchnerin 
gewährt wird, iſt nichts geändert. 

Stirbt die Wöchnerin bei der Entbindung 
oder während der Zeit der Unterſtützungsberech⸗ 
tigung, ſo fallen Wöchnerinnenunterſtützung und 
Stillgeld, wenn das Kind lebt, künftig nicht mehr 
weg, ſondern werden an denjenigen gezahlt, der 
für den Unterhalt des Kindes ſorgt. 

Die nicht ſelbſtverſicherten Ehefrauen 
und Töchter — letztere aber nur, ſoßern fie in 
häuslicher Gemeinſchaft mit den Eltern leben — 
von krankenverſicherten Männern erhalten künftig 
(zwar auch) die ſogenannte Familienwochenhilfe, 
jedoch wird jetzt verlangt, daß der Mann mindeſtens 
ſechs Monate lang verſichert war. 

Landwirtſchaftliche Arbeitgeber haben 
Wochengeld auch dann zu zahlen, went fie auf 
Grund der §§ 420 ff. der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung im Falle der Krankheit von der Zahlung 
von Krankengeld befreit ſind. 

Minderbemittelte Wöcherinnen ` (pel. 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1919 S. 903 Spalte 2) 
erhalten die ſogenannte Reichs- Wochenfürſorge 
dann, wenn ihr und ihres Mannes Einkommen 
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jährlich 4000 (bisher 2500) M nicht erreicht; 
dieſer Betrag erhöht ſich für jedes vorhandene 
Kind unter 15 Jahren um 500 /. Dieſe Fürſorge 
wird jedoch nach wie vor nur dann gewährt, wenn 
anzunehmen iſt, daß eine Beihilfe überhaupt be⸗ 
nötigt wird. Dies wird nach unſeren Erfahrungen 
in der Regel bei Wöchnerinnen aus der 
Landbevölkerung und bei Beamtenehe⸗ 
frauen angenommen. Letzteres iſt der Anlaß 
geweſen für eine von der Nationalverſammlung 
gefaßte Entſchließung: „die Reichsregierung zu 
erſuchen, dem Reichstag einen Geſetzentwurf zur 
Anderung des Beamtenrechts zu unterbreiten, durch 
welche die Reichswochenhilfe auch den Beamten 
bis zu einer gewiſſen Gehaltsgrenze zukommt.“ 
Dieſe Entſchließung geſchah auf Grund eines 
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Antrags, in dem ausgeführt worden war, daß 
die Lage der Beamten infolge der Verſchiebung 
der Verhältniſſe ſich weſentlich ungünſtiger als früher 
geſtaltet habe, und daß es daher notwendig ſei, 
minderbeſoldeten Beamten, die verſicherungsfrei 
ſind oder bei Nichtverſicherungsfreiheit unter den 
Begriff „minderbemittelt“ nicht fallen, weil ſie 
ein höheres Einkommen als 4000 % haben, eben⸗ 
falls die Wochenhilfe zukommen zu laſſen. Es wäre 
mit Freuden zu begrüßen, wenn die Entſchließung 
der Nationalverſammlung Erfolg haben würde. 
Wochenhilfe⸗Streitigkeiten werden auch 
künftig im Spruchverfahren nach der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung entſchieden (Verſicherungs⸗ 
amt und Oberverſicherungsamt, das endgültig 
entſcheidet). Das Verfahren iſt koſtenfrei. Hg. 


DET — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Oberförſter Godberſen iſt vom 1. Oktober d. Is. 
ab als Nachfolger des verſtorbenen Forſtmeiſters 
Michaelis zum Verwalter der Oberförſterei Bram⸗ 
wald und Dozenten an der Forſtakademie Münden 
ernannt worden. , 

CH 


Beamtenvertretungen. Im Reichsminiſterium 
des Innern fand kürzlich eine Beſprechung über 
einen Geſetzentwurf, betreffend die Beamten⸗ 
vertretungen, ſtatt. Zugezogen waren außer 
Vertretern des deutſchen Beamtenbundes ſolche 
des Bundes höherer Beamten ſowie des Geſamt⸗ 
verbandes deutſcher Beamten⸗ und Staats⸗ 
angeſtellten⸗Gewerkſchaften ſowie des Bundes der 
Juſtizbeamten Preußens. Vor Eintritt in die 
Verhandlung wurde namens des deutſchen 
Beamtenbundes, des Allgemeinen deutſchen 
Gewerkſchaftsbundes und der deutſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsverbände eine ſchriftliche Erklärung ab⸗ 
gegeben, wonach ſie es ablehnten, gemeinſam 
mit den Vertretern der a Preußens 
und dem Bund der höheren Beamten zu Der: 
handeln. Die Regierung ſteht auf dem Stand⸗ 
punkt, daß alle Kreiſe der Beamtenſchaft gehört 
werden müſſen. Sie ſeien von den drei ab⸗ 
lehnenden Organiſationen nicht vertreten. — 
Auch im preußiſchen Finanzminiſterium, wo kurz 
darauf Beſprechungen über die Beamtenwünſche 
ſtattfinden ſollten, erklärten die Vertreter der ge⸗ 
nannten Verbände, nicht mit denen des Bundes 
der höheren Beamten und der Juſtizbeamten 
gemeinſam verhandeln zu wollen, auch hätten 
De den Eindruck, als ſollte die Beamtenſchaft 
nur gehört werden, ohne einen Einfluß auf die 
Zuſammenſetzung der Beamtenvertretungen aus⸗ 
üben zu können. Sie verließen den Verhand⸗ 
lungsraum. Ihnen ſchloſſen ſich die anweſenden 
Abgeordneten der Mehrheitsſozialiſten, Unab⸗ 
hängigen und der demokratiſchen Partei an. 
Daraufhin wurde auf direkte Weiſun des 
Miniſters die Sitzung geſchloſſen, weil na dem 
Ausſcheiden der Vertretung des weit überwiegenden 
Teiles der Beamten der beabſichtigte Zweck, die 
Wünſche der geſamten Beamtenſchaft feſtzuſtellen, 
nicht mehr erreicht werden konnte. 


\ 

Beſoldung der Forſtbeamten im Reiche. Nach 
der neuen Reichsbeſoldungsordnung waren die 
Förſter in die Gruppe V, die Revierförſter in die 

ruppe VI eingereiht worden. Nach der, nunmehr! 


im Reichsfinanzminiſterium ausgearbeiteten Vor⸗ 
lage, die eine Umgruppierung einzelner Beamten 
in Vorſchlag bringt, ſollen die Reichsförſter in 
Gruppe VI und die Revierförſter in Gruppe VII 
eingereiht werden. Neu aufgeführt ſind in 
Gruppe XI die Forſtmeiſter. Die anderen Forſt⸗ 
beamten ſind in den bisher zugeteilten Gruppen 
verblieben. 


E 

Im Gange befindliche Betriebsregelungsarbeiten 

der preußiſchen Staatsforſtverwaltung. Wichtig 

für alle, die aus Weiterbildungsrückſichten oder 

zwecks Beſchäftigung als Hilfskräfte fur jene 

Oberförſtereien Intereſſe haben, in denen Betriebs⸗ 

regelungsarbeiten vorgenommen werden, ſind 

die nachſtehenden Angaben. Die in Kürze bevor⸗ 

ſtehende Beendigung iſt beſonders vermerkt. 

Goldap, Regbz. Gumbinnen, Hilfsarbeiter Aſſeſſor 
Schröder (Ernſt). 

Schorellen, Regbz. Gumbinnen, Hilfsarbeiter 
Privat⸗Oberförſter Krebs. 

Zinna, Regbz. Potsdam, Hilfsarbeiter Oberförſter 
Karitzky. — Beendigung. 

Neuruppin, Regbz. Potsdam, Hilfsarbeiter Aſſeſſor 
von Scheller. 

Neuendorf, Regbz. Potsdam, Hilfsarbeiter Aſſeſſor 
von Perthes. — Beendigung. 

Potsdam, Hilfsarbeiter Aſſeſſor Kottmeier. 

Lübben, Regbz. Frankfurt a. O., Hilfsarbeiter 
Aſſeſſor Söllig. 

Börnichen, Regbz. Frankfurt a. O., Hilfsarbeiter 
Aſſeſſor Söllig. — Beendigung. 

Maſſin, Regbz. Frankfurt a. O., Hilfsarbeiter 
Aſſeſſor Müller, von Klitzing. 

Hammerheide, Regbz. Frankfurt a. O., Hilfsarbeiter 
Kurländiſcher Oberförſter Büttner. 

Rothemühl, Regbz. Stettin, Hilfsarbeiter Aſſeſſor 
Jenſen. — Beendigung. 

Neuenkrug, Regbz. Stettin, Hilfsarbeiter Aſſeſſor 
Jenſen. 

Balſter, Regbz. Köslin, Hilfsarbeiter Privat⸗ 
Oberförſter von Nörner. 

Claushagen, Regbz. Köslin, Hilfsarbeiter Ober⸗ 
förſter Böhm. 

Groß-Born, Regbz. Köslin, Hilfsarbeiter Ober: 
förſter Otto. 

Neſſelgrund, Regbz. Breslau, Hilfsarbeiter Aſſeſſor 
Muller (Franz). 

Reinerz, Regbz. Brsslau, Hilfsarbeiter Aſſeſſor 
Müller (Franz). 

Ullersdorf, Regbz. Liegnitz, Hilfsarbeiter Privat⸗ 
Oberförſter von Günzel. 
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Aſſeſſor Knigge. . ? 
Sitzenrode, Regbz. EE Hilfsarbeiter Ober: 
S ack. 
Merſeburg, Hilfsarbeiter 
ſo Damerow. 
Kiel, Regbz. Schleswig, Hilfsarbeiter Oberförſter 
Klein. — Beendigung. 
Syke, Regbz. Hannover, Hilfsarbeiter Aſſeſſor 
WI 


itter. 

Kattenbühl, Regbz. Hildesheim, Hilfsarbeiter 
Oberförſter Petzke. — Abſchlußarbeit. 

Oſterode, Regbz. Hildesheim, Hilfsarbeiter Ober⸗ 
förſter Mehlsheimer. — Abſchlußarbeit. 

Hardegſen, Regbz. Hildesheim, Hilfsarbeiter Ober⸗ 
förſter Hahn. 

Herzberg (Gemeindeforſt. Wulfen und Hettorf), 
Regbz. Hildesheim, Hilfsarbeiter Oberförſter 
Hoffmann. 

Sieber, Regbz. Hildesheim, Hilfsarbeiter Aſſeſſor 


Feldmann. 

Kupferhütte, Regbz. Hildesheim, Hilfsförſter 
Aſſeſſor Feldmann. 

Lauterberg, Regbz. Hildesheim, Hilfsarbeiter 
Aſſeſſor Feldmann. 

Kneſebeck, Regbz. Lüneburg, Hilfsarbeiter Aſſeſſor 


Dredmeier. — Abſchlußarbeit. 

Sprakenſehl. Regbz. Lüneburg, Hilfsarbeiter 
Aſſeſſor Barth. 

Münſter, Regbz. Minden, Hilfsarbeiter Aſſeſſor 
Habbel. — Abſchlußarbeit. 

EE Regbz. Minden, Hilfsarbeiter Aſſeſſor 

elius. 

Glindfeld, Regbz. Arnsberg, Hilfsarbeiter Stadt⸗ 
oberförſter Fricke. 

Meißner, Regbz. ee Hilfsarbeiter Aſſeſſor a. D. 
Harz. — Abſchlußarbeit. 

Roſenthal, Regbz. Caſſel, Hilfsarbeiter Aſſeſſor 
Wurzer. — Abſchlußarbeit. 

Fulda, Regbz. Eaſſel, Hilfsarbeiter Aſſeſſor Kinner. 
— Ruht vorübergehend. 

Niederkalbach, Regbz. Caſſel, Hilfsarbeiter Ober⸗ 
förſterz Wiebalck. — Abſchlußarbeiten. 

Oberaula, Regbz. Caſſel, Hilfsarbeiter Oberförſter 
Titze. — Ruht vorübergehend. 

genen Regbz. Caſſel, Hilfsarbeiter Oberförſter 


ach. 
Biedenkopf, Regbz. Wiesbaden, Hilfsarbeiter 
Privat⸗Oberförſter von Engelhard. 


CH 

Rechtliche Stellung, ſtrafrechtlicher Schutz und 
Befugniſſe des Privat⸗Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
perſonals in Preußen. Unter dieſem Titel iſt, 
wie wir bereits in Nr. 22 auf Seite 410 kurz mit⸗ 
geteilt haben ſoeben ein ſehr wichtiges Buch von 
Forſtſchuldirektor Jacob, Templin, im Verlage 
von J. Neumann in Neudamm (Preis 10 % mit 
20 v. H. Teuerungszuſchlag) erſchienen. Da gegen⸗ 
wärtig die widerrechtlichen Angriffe auf die Er⸗ 
zeugniſſe der Forſtwirtſchaft andauernd zunehmen, 
tritt auch die Bedeutung der Perſonen, deren 
Aufgabe es iſt, dieſe . zu ſchützen, mehr 
in den Vordergrund. Das Erſcheinen dieſes Buches 
iſt daher höchſt zeitgemäß, denn gerade bei der 
Ausübungldieſer Tätigkeit treten ſehr oft Umſtände 
zutage, bei denen der Beamte ſofort, meiſt ſog ar 
an Ort und Stelle genau über die ihm zuſtehenden 
Befugniſſe unterrichtet ſein muß, wenn ſeine Hand⸗ 
lungen Erfolg verſprechen und nicht etwa mit den 
beſtehenden Beſtimmungen im Widerſpruche ſtehen 


ſollen. Dies wird durch das vorliegende Buch ver⸗ 
mittelt. Deſſen Inhalt verteilt ſich auf 183 Seiten 
und zerfällt in drei Hauptabſchnitte, I. Rechtliche 
Stellung, II. Strafrechtlicher Schutz, 
III. Befugniſſe und einen Anhang mit ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen und deren Erläute⸗ 
rungen. Im dritten Abſchnitt werden in ge⸗ 
trennten Unterabteilungen die Befugniffe der 
verſchiedenen Beamtengruppen beſonders behandelt 
und zwar unter A die der von Waldeigentümern 
oder Jagdberechtigten beſtellten Aufſeher im 
Sinne des § 117 Str. G. B., unter B die der 
beſtätigten Privatforſthüter, unter C die der 
beeideten Privatforſtbeamten. Dem geſamten 
Privatforſt⸗ und Jagd⸗Schutzperſonal 
vom einfachen Jagdaufſeher des Jagdpächters 
bis zum beeideten Privatforſtbeamten wird hier⸗ 
mit Gelegenheit gegeben, ſich über die Rechte ihrer 
Stellung und die ihnen in dieſer zuſtehenden Be⸗ 
fugniſſe in weiteſtem Umfange zu unterrichten. 
Aber nicht nur die Privatforſtbeamten allein 
werden reichen Stoff finden, ihre Kenntniſſe auf 
dieſem Gebiete zu erweitern und zu befeſtigen, 
auch den Privatwaldbeſitzern wird hier Ge⸗ 
legenheit gegeben, ſich darüber zu unterrichten, 
unter welchen Bedingungen und Umſtänden ihre 
Beamten am beſten in die Lage verſetzt werden, 
ihre Arbeitskraft am vorteilhafteſten bei dem Schutze 
des ihnen anvertrauten Waldes zu verwerten. 
Gelegentliche Ausſprachen zwiſchen dem Wald⸗ 
beſitzer und ſeinen Beamten über den Inhalt des 
Buches würde ferner auch dazu beitragen, über 
vieles größere Klarheit untereinander zu ſchaffen, 
aber auch weiter — und dies ſoll nicht unterſchätzt 
werden — die gegenſeitige Verſtändigung zu 
fördern. Auch von dieſem Geſichtspunkte aus iſt 
dem Buche bei allen, die an der Förderung der 
Privatforſtwirtſchaft beteiligt find, eine möglichſt 
weite Verbreitung zu wünſchen. Sn. 


CH 


Forſtwirtſchaft. 

Vorläufiger Erntebericht über Laub- und Nadel⸗ 
holzſamen der Samenwerke von Conrad Appel, 
Darmſtadt. Nach bis jetzt angeſtellten Be⸗ 
obachtungen und eingezogenen Erkundigungen, 
hinſichtlich der zu erwartenden diesjährigen Er⸗ 
träge der hauptſächlichſten Laub⸗ und Nadelhölzer 
iſt vorläufig wie folgt zu berichten. Eichel ver⸗ 
zeichnen meiſtens nur Sprengmaſt, Roteichel 
ſind in Deutſchland äußerſt wenig gewachſen, von 
Buchel iſt vorausſichtlich nichts zu erwarten. 
Die Ahorn-Arten zeigen reichlichen Behang, 
Birke konnte bei günſtiger Witterung in vor⸗ 
züglicher Qualität geerntet werden. Eſche bringt 
keinen Ertrag, gelagerte Saat wird den Bedarf 
decken. Hainbuche zeigt ſehr geringen Behang, 
deſſen Einerntung fraglich iſt. Weißdorn hat 
Mittelernte. Rot⸗ und Weißerle können wohl 
eſammelt werden. Akazie und Linde werden 
ieferbar ſein. Der Bezug von Ginſter dürfte 
Schwierigkeiten d'Or Von den Nadelhölzern 
iſt bei Weymuthskiefer mit zufriedenſtellender 
ınte und vorausſichtlich erſtklaſſiger Samen⸗ 
qualität zu rechnen, auch Weißtan ne trägt reichlich 
Zapfen, Samen mit gutem Schnittgehalt wird 
zur Verfügung ſein; die Einbringung ausreichender 
Zapfenmengen beider Arten iſt in erſter Linie 
von der Witterung abhängig. Lärche läßt ſehr 
wenig Samen erwarten, dagegen ſcheint die 
SACH te knappe Mittelernte zu bringen, fo daß neuer, 
hoffentlich hochkeimender Samen herzeſtell werden 
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kann, der ſehr lebhafter E begegnen wird. 
Kiefer verzeichnet in einigen Gegenden vielleicht 
gleichen, überwiegend aber kleineren Ertrag wie 
im vorigen Jahre. — Von den ausländiſchen 
Koniferen kann Bankskiefer beſtimmt aus 
deutſchen Beſtänden geliefert werden. Über die 
weiteren Arten läßt ſich bis jetzt noch nichts 
näheres ſagen. Im allgemeinen werden die 
Hauptſorten guten Samen liefern, ſodaß die Aus⸗ 
führung ausgedehnter Kulturen, die erforderlich 
ſein werden, nicht behindert iſt. 
Darmſtadt, 26. Auguſt 1920. 
Conrad Appel, Kontrollklenganſtalten. 


SS 


Waldverwüſtungen in Oberſchleſien. Infolge der 
Entwaffnung und Vertreibung der oberſchleſiſchen 
Forſtbeamten, ſtehen viele Tauſende Hektar 
Wald ohne Aufſicht. Die Dreiſtigkeit der Holz⸗ 
liebhaber geht ſo weit, daß ſie in den Rybniker 
Staatsforſten am Tage mit Geſpannen ſogar 
wertvolles Holz abfahren und für eigene Rechnung 
verkaufen. Der Schaden für den Staat iſt un⸗ 
geheuer groß und wächſt von Tag zu Tag. 
Niemand We da, der diefem Treiben Einhalt zu 
bieten in der Lage wäre, da die 1 und 
Italiener zunächſt mit der Wiederherſtellung der 
de in den Städten und induftriellen Betrieben 
vollauf zu tun haben. 


Abholzungen in Oſterreich. Wegen der 
ſchwierigen Finanzlage, in der ſich Oſterreich be⸗ 
findet, beabſichtigen verſchiedene Gemeinde⸗ 
verwaltungen größere Teile ihrer en abzu⸗ 
treiben. Auch ein erheblicher Teil des Wiener 
Waldes ſoll von dieſem Schickſal betroffen N 


“ 


CH 
Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonne⸗ 
ments⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iſt, und 1 Mark Portoauteil beizufugen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſtaͤndige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen A aufzuſtellen, fur 
deren Crlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergutung dieſer Selbſtkoſten bean⸗ 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht beuach⸗ 
richtigt werden konnte. 
Betrifft Anfragen über die neue Dienſtanweiſung 
für die preußiſchen Staatsförſter. 

Dauernd laufen Anfragen über die Dienſt⸗ 
anweiſung der preußiſchen Staatsförſter ein, aus 
denen hervorgeht, daß die Frageſteller, meiſtens 
Anwärter für die preußiſche Staatsförſterlaufbahn, 
aber auch Kommunal⸗ und Privatforſtbeamte, 
gar nicht im Beſitz und in genauer Kenntnis der 
neuen ſo wichtigen Anweiſung ſind. Wir müſſen 
die Frageſteller, wie auch jeden der die Dienſt⸗ 
anweiſung braucht oder ſich für ihren Inhalt 
intereffiert, bitten, ſichdieſe vor ageſtellung kommen 
zu laſſen. Sie iſt unter dem Titel „Dienſtan⸗ 
weiſung für die preußiſchen Staatsförſter 
vom 7. Juli 1919 (F. D. A.)“ zum Preiſe von 
1,50 & nebſt 40% Teuerungszuſchlag und 20 Pf. 
Porto, alſo insgeſamt für 2,30 & aus dem Ver⸗ 
lage von J. Neumann, Neudamm zu beziehen. 

Anfrage Nr. 71. Wartegeld eines preußiſchen 
Staatsförſters. Ich war im beſetzten Gebiet 
Hegemeiſter, und da ich ſelbſtvorſtändlich wie 
alle anderen meine Förſterei verlaſſen mußte, bin 
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ich, weil 60 Jahre alt, gleich auf Wartegeld ge⸗ 
gangen um den jungen Kollegen Platz zu machen. 
Durch den Wechſel der Verhältniſſe war ich dauernd 
unterwegs und habe die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
nicht geleſen. Ich weiß alſo nicht, ob die neue 
Gehaltszulage den Forſtbeamten ſchon ausgezahlt 
worden iſt oder ob dieſelbe noch ausſteht? Mein 
Gehalt iſt von der Regierung nach dem alten 
Satz berechnet. Beziehe ich noch Kindergelder? 
Ich habe zwei unverſorgte Kinder im Alter von 
16 und 19 Jahren. W., Hegemeiſter. 

Antwort: Sie erhalten als Wartegeld: 
Grundgehalt 8700 %, Ortszuſchlag 2760 J, 
Kinderbeihilfe 1440 , Ausgleichzuſchlag 3225 „: 
zuſammen 16125 . Für die Zeit vom 1. April 
d. J. bis zum Inkrafttreten des Wartegeldes 
ſtehen Ihnen zu: Grundgehalt 8700 46, Orts⸗ 
zuſchlag (falls Klaſſe E in Frage kommt) 1800 , 
Kinderbeihilfe 1440 6, Ausgleichszuſchlag 5970 M; 
zuſammen 17910 28. Die neuen Beträge werden 
bereits ausgezahlt. 

Anfrage Nr. 72. Beſoldung eines Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten ohne Dienſtwohnung. Ich 
bin Forſtanwärter und habe am 1. Oktober 1914 
den Forſtverſorgungsſchein erhalten. Welchen 
Anſpruch habe ich nach dem neuen Dienſt⸗ 
einkommengeſetz auf Gehalt? Ich bin nicht 
planmäßig angeſtellt. In der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ Nr. 20 Seite 357 heißt es: „Um jedoch 
die Anwärter, ſolange ſie nach Ablauf der fünf 
reſp. vier Jahren nicht planmäßig angeſtellt 
werden können, den planmäßig angeſtellten 
Beamten künftig geldlich nahezu gleichzuſtellen, 
iſt beſtimmt, daß die Grundvergütung nach fünf 
rein. vier Jahren dem Grundgehalt derjenigen 
Gruppe entſpricht, in der die Stellenanwäkter 
bei regelmäßigem Verlauf ihrer Dienſtlaufbahn 
zuerſt angeſtellt werden.“ Am 1. Oktober 1919 
waren fuͤnf Jahre nach Erteilung des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins verfloſſen. Meines Erachtens 
ſtände mir eine Grundvergütung von 5800 A 
zu. Gezahlt erhalte ich aber nur 5510 A Grund⸗ 
vergütung, 1120 & Ortszuſchlag. 

L., Hilfsförſter. 

Antwort: Sie haben Anſpruch auf 

vom 1. April 1920 vom 1. Oktober 1921 

Grundvergütung 5 800 A 6 300 Mb 


Ortszuſchlag 1400 „ 1400 „ 
7 200 % 7 700 A 
Zurzeit Ausgleichs⸗ 
zuſchlag . . 3600 „ 3850 „ 
10 800 - II 550 f. 
Hierbei wird angenommen, daß Sie unver— 


heiratet oder kinderlos verheiratet ſind und in 
Ortsklaſſe E wohnen. 

Anfrage Nr. 73. Wirtſchaftliche Ausein⸗ 
anderſetzung. Am 1. Juli d. J. habe ich die hieſige 
Stelle übernommen. Mein Vorgänger hatte 
etwa 20 a Klee als Grünfutter verbraucht und 
wollte mir dafür die Ausſaat erſetzen. Ich war 
der Anſicht, da mir die ganze Ernte zuſteht, daß 
er mir das Futter bezahlen müßte. Der Forſt⸗ 
meiſter als Übergabekommiſſar trat auf Seite 
meines Vorgängers und k gab ich nach. Ich 
möchte nun aber gern wiſſen, wer im Recht iſt, 
und da die Sache doch auch im allgemeinen Intereſſe 
iſt und ſich derartige Streitigkeiten alle Jahre 
wiederholen können, bitte ich, die Frage im Brie f⸗ 
kaſten zu beantworten. Bemerken möchte ich 
noch, daß es ſich um friſchen Klee Handelt, alſo 
um die erſte Ernte. K., Förſter. 
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Antwort: Da Sie bei der Übernahme am 
1. Juli Anſpruch auf 
Landwirtſchaftsjahres haben, zu 


Grünfutter gehört, ſo hätten Sie nach Nr. 27 
alle Nutzungen des laufenden Erſtattung des verbrauchten Klees in Geld nach 
dieſen aber nach dem Marktpreiſe verlangen können und waren 
Nr. 24 der Wirtſchaftsland⸗Vorſchriften das vor dafür nach 


r. 28 zum Erſatz der vollen Beſtellungs⸗ 


dem 1. Juli im ſelben Kalenderjahre gewonnene! koſten verpflichtet. 


— Dë ii 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnstizen ift verboten.) 


Zur B eſetzung gelangende Forſtdienſiftellen. 
Preuſzen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Förſterſtelle Groß⸗Maitz, Oberf. Pfeilswalde (Allen⸗ 
ſtein), iſt zum 1. November zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören: 10,3 ha Acker, 8,8 ha Wieſen und 
Weiden. Dienſtaufwandsentſchädigung 200 A. 
Schule in Lindendorf, 1 km. Bahnort Solbange, 
5 km. Bewerbungsfriſt: 1. Oktober. 

Förſterſtelle Kupferberg, Oberf. Grudſchütz (Oppeln), 
gelangt zum 1. Oktober zur Neubeſetzung. Die 
Stelle wird reguliert. Dienſtaufwandsentſchädigung 
250 K. Bewerbungen ſind ſofort an die Regierung 
Oppeln zu richten. 


Kommunalforſtdienſt. 

Bemeindeförſterſtelle Höfen (Aachen) It neu zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen find binnen 10 Wochen an. 
den Landrat des Kreiſes Monſchau einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Städt. Forſtaufſeherſtelle Eberswalde (Potsdam) 
iſt ſofort zu beſetzen. Bewerbungen ſind an den 
0 Eberswalde einzureichen. Näheres ſiehe 

nzeige. 

Städt. Jorſtauffeher⸗ bzw. Hilfsförſterſtellez Brieg 
(Breslau) iſt zum 1. Oktober zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 20. September an den 
Magiſtrat Brieg einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtſchreiberſtelle Lünsholz, Oberf. Lüß (Lüne⸗ 
burg), iſt zum 1. November anderweit zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind ſofort einzureichen. 


Memelgebiet. 
Dünenhilfsbeamtenſtelle in Süderſpitze bei Memel 
iſt am 1. Oktober zu beſetzen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonaluachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Kudolph, Forſtrentmeiſter in Prechlau, tft vom 1. Oktober 
ab die Forſtrentmeiſterſtelle in Cberswalde übertragen. 


Kuſenach, Revierförſter in Polle, iſt die verwaltende Revier⸗ 
förſterſtelle Burgfittenfen, Forſtinſpektion Kloſterforſten IL 
(Hannover), vom 1. Oktober ab endgültig lubertragen. 


iel, Förſter in Mernes, Oberf. Burgjoß, iſt vom 1. Ok⸗ 
lober ab die ZSorſterſtelle Kämmerzell, Oberf. Fulda 
(Caſſel), übertragen. 

klsner, Förſter o. R. in bert, Mützelburg, iſt nach der 
bert, Mühlenbeck (Stettin) verſetzt. 

Ste ſchmann, Hegemeiſter in Oberf. Burgjoß, iſt vom 
1. Oktober ab die FJörſterſtelle Wilhelmsthal, Oberf. 
Grebenſtein (Caſſel), übertragen. 

pruhk, Förſter und Forſtſchreiber in Lünsholz, Oberf. Luß, 
iſt vom 1. November ab auf die Forſtſchreiberſtelle 
Kneſebeck, Obert, Kneſebeck (Lüneburg), verſetzt. 

Hübler, Jörſter aus dem an Polen abgetretenen (Gebiet, 
ut Es Alt⸗Görlitz, Oberf. Lubemuhl (Allenſtein), 
verſetzt. 

zolbe, Forſter in Tannenrode (Poſen), ıft vom 9. Juli ab 
nach Altheide, Oberf. Reinerz (Breslau), verſetzt. 

Hidendurg, Forſter in Königswieſe, Oberf. Königswieſe 
(Danzig), iſt vom 1. November ab nach Galow, Oberf. 
Neuſtettin (Köslin), verſetzt. 

Run, Cegemeiſter in Revierforſterei Borne (Unterkunft), 
Oberf. Maſſin, iſt vom 1. Oktober ab nach Dolzigerbruck, 
Oberf. Dölzigerbrück (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Schwarzer, Hegemeiſter in Ebert. Kottwitz (Breslau), 
mt vom 1. November ab in den Ruheſtand verſetzt. 

Reber, Jörner in Hilwartshauſen (Unterkunftsſtelle), 
Oberf. Seelzerthurm, iſt vom 1. Oktober ab nach Lang⸗ 
ſaſt, Oberf. Sieber (Hildesheim), verſetzt. 

Juch ow, SE im Forſteinrichtungsburo in Berlin, 
ut nach Thurow, Oberf. Neuſtettin (Köslin), verſetzt. 


gif, Forſtgehilfe in Kaiſerseſch, iſt vom 15. September 
ab mit der kommiſſariſchen Wahrnehmung der Br 
meindeſörſterſtelle Uersfeld, Oberf. Kehlberg (Csbleu sn, 
beauftragt. 

Drowin, Forſtgehilfe in Buſchſchleuſe, Oberf. Müllroſe, 
iſt vom 1. Oktober ab nach Lotzen, Oberf. Cladow⸗Oſt 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Hahl, Hilfsförſter in Bremervörde, Oberf. Bremervorde 
(Stade), tft mit Wirkung vom 1. April ab zum Foͤrſter 
o. R. ernannt. 

Geimburg, Hilfsförſter, bisher in der Domſtrukturforſt 
Verden, iſt vom 1. Juli ab zum Foͤrſter o. R. ernaunt 
und in Burgſittenſen, Kloſter⸗Revierförſterei Burg⸗ 
ſittenſen (Hannover), beſchaäftigt. 

Hoffmann, Hilfsförſter in Berkenbrück, Oberf. Hangelsberg, 


iſt vom 1. Oktober ab nach Trebow, Oberf. Zielenzig 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 
Kuhrke, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 


Förſter o. R. in der Oberf. Borken (Gumbinnen) 
ernannt. 

Lorbach, Hilfsförſter in Lotzen, Oberf. Cladow⸗Oſt, iſt vom 
1. Oktober ab nach Lüdertswalde, Oberf. Steinbuſch 
(Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Peeſch, Forſtgehilfe in Dreſendorf, Oberf. Neubrück, iſt vom 
1. Oktober ab nach Oberf. Müllroſe (Frankfurt 
a. O.), verſetzt. 

Peflrup, Hilfsförſter in Leeſeringen, Ebert, Nienburg 
(Hannover), iſt vom 1. April ab zum Förſter o. R 
a. Pr. ernannt. 

Perſicke, Forſigehilfe in Sorauerwald, Oberf. Sorau, iſt 
vom 1. Oktober ab nach Berkenbrück, Oberf. Hangels. 
berg (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Kichter, Hilfsförſter in Weberteich, bert, Dobrilugk, iſt 
vom 1. Oktober ab nach Cladower Teerofen, Oberf. 
Cladow⸗Weſt (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Schwarze, Forſigehilfe in Schiedlo, Oberf. Kroſſen, iſt vom 
1. Oktober ab nach Teerofen, Oberf. Neubruck (Frank- 
furt a O.), verſetzt. 


Die Cinberufung des forſtverſorgungsberechtigten An⸗ 
wärters König nach der Oberf. Lubben iſt zurückgezogen; 
er iſt nach der Oberf. Sorau einberufen. 


Mecklenburg Schwerin. 
Zum 1. Januar 1921 werden verſetzt: 

Hiebe, Förſter, von Retzow nach Zapel; Köplie, Förſter. 
von Alt⸗Jamel nach Warſow; Rieß, Revierjäger, von 
Nienhagen nach Neukloſter; Neſter, Stationsjager, von 
Neukrug als Förſter nach Göhlen; Saſſelmann, 
Stationsjäger, von Güſtrow nach Alt⸗Jamel; Hornung, 
Stationsjäger, von Fenkenthal nach Furſtenhof: Mauch, 
Stationsjäger, von Ludwigsluſt nach Neukrug; Meyer, 
Stationsjäger, von Nienhagen als Förſter nach Retzow. 

Möhr, Stationsjäger in Satow, iſt vom 1. Januar 1921 ab 
zum Förſter ernannt. 

Rieß, Repierjäger in Stolpe, iſt vom 1. Oktober ab nach 
Schildfeld verſetzt. 

Nagel, Stationsjager in Wittenförden, iſt vom 1. Oktober 
ab als Reviergehilfe nach Hinrichsdorf, mit dem Wohn⸗ 
ſitz in Oldendorf, verſetzt. 


Inbiläen, Gedenktage u. a. m. 
FTroſt, gräfl. Forſtmeiſter in Dambrau (Oppeln), begeht 
am 1. Oktober fein fünfzigfähriges Berufs: 
jubiläum. 


Auszeichnungen. 
Llus zeichnung. 6” Eiſerne Kreuz I Klaſſe 
wurde verliehen: 
FJoppich, Förſter in Backen, Oberf. Woidnig (Breslau), 
Leutnant d. L. a. D, zuletzt in einer Flieger⸗Abwehr⸗ 
Maſch.⸗Gewehr⸗Abteilung im Weſten. 


Deutſche Jäger, 


öffnet Herzen und Börſen den Kriegsgeſchädigten der grünen 
Farbe. Sammelt für den Unterſtützungsfonds des 


Vereins „Waldheil“, Nendamm, Bez. Ffo 
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Vereinszeitung. 


Die Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vereinsleitungen. 
Papiernot bitten wir die Vereins mitteilungen in aller Kürze abzufaſſen. 
en am Sonnabend der vorhergehenden Woche 
usgabedatum jeder Nummer, in Neudamm fein; 


außerordentlich große 


Vereinsnachrichten für die nächſtfällige Nummer, müfſſ 


mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem A 


Mit Rückſicht auf die 


was ſpäter einläuft, wird acht Tage zurückgeſtellt. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher 


5 e Meldung zur Mitgliedſchaft durch die 


wer 


e RD L Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle 

3 REIN 2 N Pr = 4 
7b e e des Vereins Preuß. Staatsförſter, Dobri⸗ 
Preussischer N lugk. Fernſprechanſchluß: Amt Kirchhain 


NL. Nr. 03. Poſtſcheckkonto: Berlin Nr. 94479. Jahres⸗ 
beitrag iſt an die Schatzmeiſter der Orts- und Bezirksgruppen 
zahlbar, Betrag 20 Mk. 

Kachrichten aua den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Amzeigen und Mlitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Coblenz. Dienstag, den 21. September, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, findet im Hotel Höhmann, in 
Coblenz dem Bahnhof gegenüber, eine außer: 
ordentliche Bezirksgruppen⸗Verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung ſämtlicher Punkte 
der Tagesordnung für die Delegierten⸗Verſammlung 
in Berlin, 2. Berichterſtattung über die letzte 
Beſprechung bei der Regierung, 3. Zuwahl eines 
Anwärters in den Vorſtand für den freiwillig 
zurückgetretenen Kollegen Stubig, 4. Verſchiedenes. 

Huhn. 
Ortsgruppen: 
Brieg (Regbz. Breslau). Laut Schreiben des 


Hauptvorſtandes vom 16. Juni 1920 Nr. II A 


32/313 beabſichtigt der Herr Miniſter das Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter für die Forſtbetriebsbeamten 
zwölf Jahre nach Eintritt in die Laufbahn beginnen 
zu laſſen, d. h. bei den älteren Anwärtern vom 
Eintritt in den Militärdienſt an gerechnet. Im 
allergünſtigſten Falle wurde das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter dann mit 30 Lebensjahren erreicht 
werden, während Lehrer dasſelbe mit 27, Poſt⸗ 
beamte mit 28 bis 29 Lebensjahren erreichen. 
Die Ortsgruppe Brieg ſtellt daher den Antrag, 
daß der Hauptvorſtand unvorzüglich Schritte 
unternimmt, daß die Forſtbetriebsbeamten das 
Beſoldungsdienſtalter zumindeſt mit 30 Lebens⸗ 
jahren erreichen, da bei Zahlung des gegenwärtigen 
Gehaltes das Beſoldungsdienſtalter erſt von 14 
bzw. 17 Dienſtjahren an gerechnet wurde. 

Caſſel. Freitag, den 1. Oktober, vormittags 
11 Uhr, Verfammlung im Wittelsbacher Hof zu 
Caſſel. Tagesordnung: Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 
Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Magdeburg. Bericht über die Mitglieder⸗ 
verſammlung am 22. Juli. Anweſend waren 
49 Mitglieder. Der 1. Vorſitzende, Kollege Kaderſch, 
eröffnete 11,25 Uhr die Verſammlung und begrüßte 
den als Gaſt anweſenden Herrn Oberforſtmeiſter 
Mehrhardt. Herr Oberforſtmeiſter Mehrhardt 
dankte für die Begrüßungsworte und bat durch 
gegenſeitiges Vertrauen die Zuſammenarbeit zum 
Wohle des Staates und des ganzen Standes zu 
erleichtern. Der Kollege Kaderſch widmete hierauf 
den verſtorbenen Kollegen Senff⸗Paxförde und 
Müller⸗Derenburg einen Nachruf. Das Andenken 
an dieſe Kollegen wurde durch Erheben von den 
Plätzen geehrt. Hierauf tritt die Verſammlung in 
die Beratung der Tagesordnung ein. Punkt 1: 


Vor⸗ und Ausbildung. Kollege Förſter Klimm 
beſpricht die für uns ſehr wichtige Frage in einem 
ausführlichen Referat. Nachdem ſich noch mehrere 
Kollegen zu dieſem 1 geäußert hatten, bringt 
Kollege Buchholz folgenden Antrag ein, der ein⸗ 
ſtimmig angenommen wird: „Es mich der Antrag 
geſtellt, mit Nachdruck und aller Energie bei dem 
Herrn Miniſter dafür einzutreten, daß zur Vor⸗ 
und Ausbildungsfrage Oberſekundareife und zwei 
Jahre Forſtſchulbeſuch gefordert wird.“ Auf 
Wunſch des Herrn Oberforſtmeiſters wird zunächſt 
Punkt 3 der Tagesordnung zur Beratung geſtellt. 
Dienſtanweiſung und Jagdnutzung. Nachdem ſich 
mehrere Kollegen über die beiden Anweiſungen 
geäußert hatten wird feſtgeſtellt, daß die Bezirk 
gruppe Magdeburg an ihrem früheren Beſchluß, 
die beiden Anweiſungen in ihrer jetzigen Faſſung 
abzulehnen, feſthält. Punkt 2: Beſoldung und 
Wirtſchaftsland. Kollege Revierförſter Lindecke 
beſpricht die Angelegenheit, namentlich die un⸗ 
gerechte Ortsklaſſeneinteilung. Er bringt folgenden 
einſtimmig angenommenen Antrag ein: „Die 
Vereinsleitung wolle ſofort Schritte tun, um eine 
günſtigere Ortsklaſſeneinreihung der abfeits von 
Verkehr liegenden Förſtereien zu erreichen. Es 
iſt anzuſtreben, daß ſämtliche Förſtereien, welche 
zehn und mehr Kilometer von einer Stadt oder 
der Bahnſtation entfernt liegen, in die Ortsklaſſe 
aufgenommen werden. Desgleichen ſind 
ſämtliche Förſtereien, die drei und mehr Kilometer 
von einem Ort entfernt liegen und nur von dort 
ihre Arbeiter heranziehen können, in die Orts⸗ 
klaſſe A aufzunehmen.“ Der Antrag dürfte durch 
die verteuerte Kindererziehung ſowie durch Be⸗ 
nutzung eines Arztes uſw. leicht zu begründen 
ſein. Als Beiſpiel kann angeführt werden, daß ein 
Arzt laut Tarifvertrag für einen Beſuch je Doppel⸗ 
kilometer 6 / und für die Unterſuchung 6 „ in 
Rechnung ſtellt; bei Nachtzeit erhöht ſich der Preis 
auf 10 % für den Doppelkilometer und 10 2 
für Unterſuchung. Es würde alſo ein Arzt bei 
15 km Entfernung 156 = 90% ＋ 6 1 96 A4 
zoſten, bei Nachtzeit 15 x 10 = 150 + 10 = 160 A 
Punkt 4: Gewerkſchaftlicher Zuſammenſchluß. Zu 
dieſem Punkt der Tagesordnung wüuſcht die 
Verſammlung den Zuſammenſchluß ſämtlicher 
Vereinigungen deutſcher mittlerer Forſtbeamten 
und faßt folgenden Beſchluß, der gegen eine 
Stimme angenommen wird: „Der Vorſtand des 
Vereins Preußiſcher Staatsförſter wird erfucht, 
unverzüglich Schritte zu tun, um einen Zuſammen⸗ 
ſchluß ſämtlicher deutſcher Organiſationen von 
mittleren Forſtbeamten (alſo aller Bundesſtaaten, 
herbeizuführen. Den einzelnen Bezirksgruppen 
iſt über die eingeleiteten Schritte in dieſer Richtung 
918 zum 1. September 1920 Mitteilung zu machen.“ 
Punkt 5: Organiſation. Nach Ausſprache werden 
zwei Anträge eingebracht, die einſtimmig an⸗ 
genommen wurden. Antrag 1: „Die Bezirks⸗ 
gruppe Magdeburg verlangt, daß der Herr 1. Vor⸗ 
ſitzende des Vereins Preußiſcher Staatsförſter 
ſofort beim Herrn Miniſter die Einberufung von 
zwei Betriebsbeamten als Bciſitzer in das Mini- 
ſterium erwirkt und erwartet mit aller Beſtimmtheit, 
daß dieſer Antrag energiſch vectreten wiro.“ 
Falls bis zum 1. September 1920 über die mit 
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dem Herrn Minifter ſtattgefundene Unterredung 
feine Antwort eingegangen iſt, wird ſich die 
Bezirksgruppe mit einer Eingabe direkt an den 
Bern Miniſter wenden. Antrag 2: „Die Bezirks⸗ 
rupp Magdeburg ſtellt den Antrag, daß ſämt⸗ 
lichen Bezirksgruppenvorſitzenden in ihrer Eigen⸗ 
ſchaft als Vertrauensmann des Beamtenaus⸗ 
ſchuſſes, ähnlich wie dem Vereinsvorſitzenden, zur 
Entlaſtung in ihren Betriebsgeſchäften eine Hilfs⸗ 
kraft zur Verfügung geſtellt wird.“ Punkt 6: 
Verſchiedenes. Beſprechung der durch die ſehr 
hohe Zahl der überwieſenen Beamten aus den 
Übtretungsgebieten geſchaffenen traurigen An⸗ 
ſtellungsverhältniſſe. Es wird beſchloſſen, dem 
Herrn Miniſter eine Eingabe über die geſchaffene 
Lage perſönlich zu überreichen. Schluß 5 Uhr. 
Der Vorſtand. 
Potsdam. Die Verſammlung am 21. Auguſt 
in Berlin war von etwa 100 Kollegen beſucht. 
Verlreten waren durch Ortsgruppen-⸗Delegierte 
472 Stimmen und außerdem drei Einzelmitglieder 
Nach üblicher Begrüßung wurde der Punkt „Vor⸗ 
und Ausbildung“ vorweg genommen, da der 
Referent, Kollege Meyer⸗Eberswalde, ſpäter ander⸗ 
weit in Anſpruch genommen war. Die Ver⸗ 
ſammlung erhebt einſtimmig Proteſt gegen die 
durch den Vortragenden bekannt gegebene Stellung⸗ 
nahme der Zentralforſtbehörde und des Miniſters 
gegenüber unſereu, dieſen Punkt betreffenden 
Forderungen. Es wird einſtimmig beſchloſſen, un⸗ 
verrückbar an unſeren oft und klar genug be⸗ 
gründeten Forderungen, betreffs Vor⸗ und Aus⸗ 
bildung, feſtzuhalten und deren Erfüllung mit 
allen Mitteln zu erkämpfen zu ſuchen. Alle vor⸗ 
gebrachten Begründungen der Ablehnung müſſe 
als unzutreffend zurückgewieſen werden. — Es 
erfolgt Geſchäftsbericht durch den Vorſitzenden 
Beſonders behandelt derſelbe die Wahl und 
Tätigkeit der Beamtenausſchüſſe. Die Kollegen 
werden beſonders aufgefordert, bei der Wahl 
der Vertrauensmänner ohne jede perſönliche 
Rückſichtnahme die rechten Männer auf den 
Platz zu bringen und dann aber auch geſchloſſen 
hinter den Vertretern zu ſtehen. Wo ſich noch 
Revierverwalter ablehnend gegen die Einrichtung 
der Vermittlung durch den Vertrauensmann ver⸗ 
halten, iſt unverzüglich Abhilfe durch Vermittlung 
des Bezirksausſchuſſes herbeizuführen. Der Herr 
Oberforſtmeiſter verhält ſich keinesfalls ablehnend. 
— Es wird beſchloſſen, den Hauptvorſtand aufzu⸗ 
fordern, ſofort beim Miniſter zu beantragen, daß 
auch alle über 21 Jahre alten Anwärter als Ver⸗ 
trauensmänner uſw. wählbar ſind. — Der Kaſſen⸗ 
führer erſtattet den Kaſſenbericht für 1919. Die 
Kollegen Maſurath und Broſe prüfen die Ab⸗ 
rechnung und auf Grund ihres Berichtes, daß 
alles in Ordnung, wird Entlaſtung erteilt. Der 
Bezirksgruppenbeitrag wird vom 1. Januar 1921 
ab auf 5 M erhöht. Es erfolgt nun eine umfang⸗ 
reiche Ausſprache über die allgemeine Lage im 
Verein und über die Tätigkeit des Vereins⸗ und 
Gruppenvorſtandes. Die bisherige Vereins⸗ 
politik wird ſcharf angegriffen, da ſie durchweg 
unſre Forderungen nicht zum Ziele geführt hat. 
Es wird die Aufnahme einer vollſtändig neuen 
Richtung in der Vereinspolitik ſtürmiſch verlangt. 
Nur durch energiſches Betätigen des guten Willens 
ſeitens der Oberförſter würde das beſtehende 
Mißtrauen reſtlos beſeitigt werden können. In⸗ 
folge der Überzeugung, daß unſere Organiſation 
allein zu ſchwach iſt, und die erwünſchte Ver⸗ 
bindung mit der Oberförſter⸗Organiſation infolge 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 38 Bd. 35 (1920) 


der Stellungnahme der Letzteren gegenüber 
unſeren hauptſächlichſten Forderungen bisher un⸗ 
möglich war, wurde der Antrag der Ortsgruppe 
Steinberge angenommen: „Der Hauptvorſtand 
wird aufgefordert, ſofort Schritte zu unternehmen, 
welche einen Zuſammenſchluß der Förſter⸗Or⸗ 
ganiſation mit dem Verbande der Land-, Wald 
und Weinbergsarbeiter herbeizuführen geeignet 
ſind.“ — Der Zuſammenſchluß aller deutſchen 
Staatsförſter bzw. aller deutſchen Förſter zu einer 
Arbeitsgemeinſchaft wurde als wünſchenswert er⸗ 
achtet. Ferner wurde angenommen der Antrag 
der Ortsgruppe Erkner: „Wir fordern, daß un⸗ 
bedingt drei Vertreter des Förſterſtandes als 
ſtändige Mitarbeiter ins Miniſterium berufen 
werden.“ Mit Rückſicht auf die allgemeine Lage 
im Verein ſtellten die Vorſtandsmitglieder ihre 
Amter zur Verfügung und es wurde zur Neuwahl 
geſchritten. Der Kollege Kempe übernahm während 
deſſen als Alteſter den Vorſitz. Es wurden wieder 
gewählt in ihre Amter: Kollege Purbs und 
Stelke. Neu gewählt wurden als ſtellvertretender 
Vorſitzender Kollege Benderoth und als Stell⸗ 
vertretender Schriftführer Kollege Nitzke. Als 
Delegierte für die nächſte Delegierten⸗Verſammlung 
wurden gewählt: 1. Kollege Benderoth, 2. Kollege 
Hübner. Zu Nr. 4 der Tagesordnung wurde 
beſchloſſen: 1. Es wird Neuregelung des Dienſt⸗ 
aufwandes gefordert. 2. Die Verſammlung erhebt 
ſchärfſten Proteſt gegen jede Abnahme von Wirt⸗ 
ſchaftsland überhaupt und beſonders dagegen, 
daß vor Erlaß von Verfügungen, die ſo tief in das 
Wirtſchaftsleben eines Beamtenſtandes einſchneiden, 
die Vertreter dieſes Standes nicht in genügender 
Weiſe gehört und zu Rate gezogen worden ſind. 
Eine Neuregelung ſoll nicht früher als beim 
Stellenwechſel erfolgen. 3. Es wird gefordert, 
den Forſtbetriebsbeamten eine angemeſſene Ge⸗ 
fahrenzulage zu bewilligen. 4. Die ſtändige Frei⸗ 
gabe der Waldweide wird beantragt. 5. Es wird 
beantragt in Nr. 6 W.⸗V. vorletzte Zeile Seite 37 
zu ſtreichen: „. . .. einen ſelbſtwirtſchaftenden 
Oberförſter u. S . An der Forderung 
der Einreihung in Beſoldungsklaſſe VII wird uns 
weigerlich feſtgehalten. Zu Punkt da wurde vom 
Vorſitzenden bekannt gegeben, daß bereits von 
der Hauptleitung Proteſt gegen die genannte 
Verfügung erhoben iſt. Zu Punkt 6: Die Forde⸗ 
rung der Organiſation auf Ausſchreibung aller 
bebauten Stellen für Anwärter ſoll nicht dahin 
aufgefaßt werden, daß ſolche Stellen ausge⸗ 
ſchrieben werden, wenn für den derzeitigen Stellen⸗ 
inhaber eine Dienſtwohnung durch Bau oder 
Kauf beſonders infolge eigener Betätigung be⸗ 
ſchafft wird. Punkt 7: Satzungsänderungen 
werden dem betreffenden Ausſchuß überlaſſen. 
Punkt 8 und 9: Die Verſammlung iſt ſich darüber 
einig, daß die jetzige Revierförſter⸗Einrichtung 
nicht als Aufſtiegsmöglichkeit anerkannt werden 
kann, ſo lange die Ernennung nach den jetzt üblichen 
Grundſätzen erfolgt. Die Verſammlung beſchließt, 
es folle beantragt werden, daß den Forſtſchreibern 
die Amtsbezeichnung „Forſtſekretär“ gegeben und 
eine entſprechende Zulage gewährt werden ſoll. 
Punkt 10: wie bei 7. Punkt 11: Den Delegierten 
wird betreffs Vereinsorgan freie Hand gelaſſen 
und werden nur Richtlinien gegeben. Punkt 12: 
Sämtliche Eingaben betreffs Rückwanderer⸗An⸗ 
gelegenheiten ſind an Kollege Mücke⸗Berlin N 65, 
Seeſtraße 100 (ſelbſt Rückwanderer), zu ſenden. 
Die Bezahlung der noch offen ſtehenden Rech⸗ 
nungen der Anwärterbewegung aus der Vereins⸗ 
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kaſſe wird zwar grundſätzlich abgelehnt, ſchließlich 
aber, um die Sache aus der Welt zu ſchaffen, der 
Bezahlung zugeſtimmt. Der ele 
Trier. Verſammlung am 30. Auguſt 1920, 
Es wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: Zu 1 
der Tagesordnung. Der Kaſſenabſchluß wurde 
verſchoben, weil noch viele Beiträge fehlten. 
Derſelbe ſoll erfolgen, wenn das neue Einziehungs⸗ 
verfahren feſtſteht. Zu 2. Die Abſeitsſtehenden 
wurden namhaft gemacht und die Nachbarkollegen 
gebeten, nochmals auf dieſelben einzuwirken. 
Zu 3. Die Verſammlung ſteht nach wie vor auf 
der Forderung, daß die Förſter in die gleiche 
Klaſſe wie die Volksſchullehrer kommen müſſen. 
Es iſt dies begründet durch die gleiche Lage auf 
dem Lande, durch den Einfluß bei der Bevölkerung 
und weil die Förſterausbildung der Ausbildung 
der Lehrer gleich zu ſtellen iſt. Die Forſtgehilfen 
beziehen ein Monatseinkommen von 450 M 
nach Abzug der Steuern noch 405 M. Im hieſigen 
Bezirk müffen diejelben an Koſt und Logies bezahlen 
380 bis 450 %. Wo bleibt nun das Geld für 
Kleider und andere notwendige Bedürfniſſe. Die 
Waldarbeiter erhalten im Monat bei achtſtündiger 
Arbeitszeit 600 A bei Tagelohnarbeiten, bei 
Akkordarbeiten 750 „. Letzteres wäre doch die 
Ne Forderung, welche für die Forſtgehilfen 
geſtellt werden kann. Zu 4. Nur durch das Betriebs⸗ 
förſterſyſtem kann der Förſterſtand gehoben werden; 
bei der Verwaltungsreform iſt dies mit allen 
Mitteln anzuſtreben. Es iſt dies das beſte und 
billigſte Syſtem zur Bewirtſchaftung der Wal⸗ 
dungen. Zu 5. Die Verſammlung erklärt ſich in 
Bezug auf die Beamtenausſchüſſe für den Artikel: 
„Forderungen des Förſterſtandes“ in Nummer 23 
Seite 426. Zu 6: Wenn die Parteivorſtände auf 
der Forderung beſtehen, daß Förſter, die an 
Erfolg verſprechender Stelle in die Abgeordneten⸗ 
liſten aufgenommen werden können, ſich vorher 
politiſch betätigt haben müſſen, dann beſteht für 
uns wenig Ausſicht, weil nur wenige in Frage 
kommen können. Zu 7: Mit der Feſtſtellung der 
Beiträge ſoll gewartet werden, bis die Haupt⸗ 
verſammlung darüber beſtimmt hat. Zu 8: Hege⸗ 
meiſter Hees muß als Kommiſſionsmitglied in die 
Kommiſſionsſitzung des Ausſchuſſes IV. Von 
einem beſonderen Delegierten wurde deshalb 
zur Erſparung der Koſten abgeſehen. Derſelbe 
wird auch die Vertretung des Saarſtaates über⸗ 
nehmen, weil die dortige Bezirksgruppe keinen 
Vertreter entſenden darf. Zu 9: Es wurde das 
Vertrauen ausgeſprochen, daß der Delegierte die 
Anſichten der Verſammlung gehörig vertreten 
werde. Zu 10: Die Verſammlung ſprach ſich für 
den Zuſammenſchluß aller deutſcher Förſter zu 
einem deutſchen Förſterbunde aus. Zu 11: Die 
Verſammlung befürwortet die freie Wahl der 
Vereinszeitung — „Deutſche Forſt⸗Zeitung oder 
„Deutſcher Förſter“ — unter der Bedingung, daß 
die Vereinsnachrichten in beiden Zeitungen er⸗ 
ſcheinen. Der Mitgliedsbeitrag ſoll den Zeitungs⸗ 
preis nicht mehr einſchließen. Es können dann 
benachbarte Förſter die Zeitungen austauſchen. 
Zu 12: An Stelle des von Trier nach Echternacher⸗ 
fähre verſetzten Hegemeiſters Schuler wurde Förſter 
Knapp von Forſthaus Altenhof bei Trier als 
2. Vorſitzender der Bezirksgruppe gewählt. Zu 13: 
Für die Hauptvorſtandswahl macht die Bezirks⸗ 
gruppe den Vorſchlag, daß von den Vorſtands⸗ 
mitgliedern vier oſtelbiſch und vier weſtelbiſch 
wohnen müſſen, von letzteren einer aus dem 
Veſetzten Gebiet. Die Verhällniſſe des Oſtens gegen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


757 
den Weſten ſind ſo verſchieden, daß in dem Vor⸗ 
ſtande Männer ſein müſſen, welche die verſchieden⸗ 
artigen Verhällniſſe richtig beurteilen können. 
Wir halten es für erforderlich, daß der Vorſitzende 
vollſtändig unabhängig iſt. Das wäre ein geeigneter, 
tatkräftiger penſionierter Förſter, der ſeinen Wohn⸗ 
ſitz in der Nähe von Berlin haben müßte, um 
ſtets Fühlung mit den Abgeordneten haben zu 
können, und alle Fragen perſönlich mit der Zentral⸗ 
forſtverwaltung und dem Miniſterium beſprechen 
kann. Der Vereinsſekretär kann dann erſpart 
werden, bzw. die Ausgaben zur Sicherſtellung 
des Vorſitzenden verwandt werden. Ein gut 
begründeter Vorſchlag des Revierförſters Weber 
über Behandlung des Wildertrages bei Treib⸗ 
jagden wurde der Kommiſſion für die Dienſt⸗ 
anweiſung übergeben. Der Vorſitzende. Hees. 

Liegnitz. Die Verſammlung am 23. Auguſt in 
Liegnitz war von 27 Mitgliedern beſucht, auch war 
unſer Herr Oberforſtmeiſter erſchienen, wofür ihm 
hiermit der Dank der Bezirksgruppe ausgeſprochen 
wird. Es erfolgte Rechnungslegung, dem Schatz⸗ 
meiſter wurde Entlaſtung erteilt. Zur evtl. Neu⸗ 
wahl des Hauptvorſtandes wurde eine Neuwahl 
nicht gewünſcht, da der alte Vorſtand das Vertrauen 
der Bezirksgruppe beſitzt. In der Vor⸗ und Aus⸗ 
bildungsfrage wird an den Beſchlüſſen der Dele⸗ 
gierten⸗Verſammlung feſtgehalten, Reife für 
Oberſekunda oder Abſolvierung einer vollen Mittel⸗ 
chule, zwei Jahre Forſtſchule und nicht, wie jetzt 
von der Zentralforſtverwaltung beabſichtigt, nur 
ein Jahr. Bei der Beſoldungsreform wurde ein 
Antrag, nach Klaſſe 7 zu kommen oder die Förſter 
nach 20 Dienſtjahren in dieſe Klaſſe einzu reihen, 
abgelehnt, dagegen wird einſtimmig gefordert, 
in diejenige Klaſſe zu kommen, in die die bisherigen 
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Sekretäre jetzt kommen werden, ebenſo bitten die 


Forſtgehilfen dringend um eine baldige Auf⸗ 
beſſerung ihrer Bezüge, Fallenlaſſen der Alters⸗ 
grenze von 21 Jahren und keinen Abzug bei Urlaub. 
Es bezieht der Forſtgehilfe unter 21 Jahren ein ſo 
geringes Einkommen, daß er unmöglich davon 
leben kann ohne in Schulden zu kommen. Hierzu 
wurde vom Regierungs⸗Oberſekretär Herrn Krauſe 
mitgeteilt, daß die Regulierung der Bezüge der 
Forſtgehilfen ſchon in Ausſicht ſteht, der Tagesſatz 
dürfte vermutlich 15 „ nicht überſchreiten. 

Die beabſichtigte Feſtſetzung des Beſoldungs⸗ 
dienſtalters, d. h. etatmäßige Anſtellung und Be⸗ 
ziehung des Grundgehaltes nach 12 Jahren vom 
Eintritt in den Militärdienſt, reſp. die jetzt nicht 
dienen, vom Eintritt in die Forſtlehre an gerechnet, 
wird bekannt gegeben. Eine Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung an alle Forſtbeamten bis zum 
Forſtgehilfen wird gewünſcht, da die jüngeren Be⸗ 
omten ebenfalls im Intereſſe des Dienſtes den 
gleichen Aufwand machen müſſen. Zu den Ab⸗ 
zügen und Preiſen des Nutz- und Schirrholzes für 
Forſtbeamte werden keine Wünſche geäußert, 
nachdem der Herr Oberforſtmeiſter darüber Auf⸗ 
klärung gegeben hatte, ebenſo zur Regulierung des 
Wirtſchaftslandes. Die Höhe des feſtzuſetzenden 
Pachtpreiſes wird hier im Bezirk in Gemeinſchaft 
mit dem Beamtenausſchuß geſchehen. Der Inhalt 
der Denkſchrift des Hauptvorſtandes, betr. Wirt- 
ſchaftsland wird mitgeteilt. Dem Einſpruch des 
Hauptvorſtandes zur Sagdverfügung vom 3. 7. 20 
wird zugeſtimmt. Zur Anftellung als Förſter m. R 
werden nochmals größere Bezirke oder noch beſſer 
Anſtellung in ganz Preußen gewünſcht, ferner (oi! 
der Verein dafür eintreten, daß alle ſelbſtändigen 
Forſtkaſſenſtellen, die Stellen der Regierungs⸗ 
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oberſekretäre und Miniſterialſekretäre bei den Forſt⸗ 
abteilungen, für alle Forſtbetriebsbeamten, die ſich 
dazu eignen, vorbehalten bleiben. In der Wohnungs⸗ 
angelegenheit wird die Beſeitigung des § 7 der 
Dienſt⸗Wohnungsvorſchrift gefordert, da die In⸗ 
haber der Dienſtwohnung jetzt Mieter ſind, alle 
Reparaturen ſind vom Staate auszuführen. 
Vorſchläge zu den Satzungsänderungen erfolgten 
nicht. Bei der Forſtſchreiberfrage wird von den 
Sefreiären klar betont, daß auf keinen Fall eine 
Überordnung oder Trennung vom Förſterberuf 
bezweckt wird; gewünſcht wurde, daß die Büro⸗ 
bedürfniſſe für die Forſtſchreiber aus Staats⸗ 
mitteln beſtritten werden. Die beſonderen einzelnen 
Punkle gehen vom Vertrauensmann des Bezirks 
direkt Herrn Voges zur Vertretung zu. Der 
Delegierte erhält Vollmacht in dieſer Frage nach 
eigenem Ermeſſen zu handeln. Bei der Revier⸗ 
förſterfrage hält die Verſammlung wiederum mit 
Ausnahme einer Stimme an dem alten bekannten 
Beſchluß feſt. Vorſchläge zur Anderung der Dienſt⸗ 
anweiſung ſind bald an den Bezirksgruppen⸗ 
Vorſtand einzureichen. Bei Punkt Vereinsorgan 
wurde beantragt, daß der „Deutſche Förſter“ und 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ als gleichberechtigte 
Vereinsorgane anzuſehen ſind, es muß jedem Mit⸗ 
glied überlaſſen bleiben, welche der beiden Zeitungen 
er leſen will. Eine Abſtimmung erfolgt ſchriftlich 
in den Ortsgruppen. Zum Delegierten wird der 
I. . der Bezirksgruppe einſtimmig ge⸗ 
wählt. 

Bei Verſchiedenem wurde nochmals Antrag ge⸗ 
ſtellt, trotz der Ablehnung des Miniſters, einen Be⸗ 
triebsbeamten in das Miniſterium zu berufen, 
ebenſo ſoll dahin geſtrebt werden, daß die Lehre 
für 30 bis 50 Förſterſöhne offen bleibt und nicht 
wie jetzt angeordnet, drei Jahre ganz geſperrt wird. 
Für die unverſchuldet im Privatdienſt zugebrachte 
Zeit ſoll die Anrechnung zur Penſionierung vom 
Hauptverein beim Miniſter gefordert werden. Als 
Entſchädigung wurden für die Vertreter 20 % 
bewilligt. Der Vorſtand: Winkler. 

Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Verſammlung am 
11. Auguſt. Von 63 Mitgliedern ſind 23 erſchienen. 
Eröffnung der Sitzung 9 Uhr vormittags durch den 
Vorſitzenden, der dann über die Vereinstätigkeit 
berichtet. Vor⸗ und Ausbildungsfrage ſowie 
Revierförſtereinrichtung: Es wird in dieſen für 
uns ſo wichtigen Fragen einſtimmig unbedingt an 
den Beſchlüſſen der Delegierten⸗Verſammlung feſt⸗ 
gehalten. Befremdend iſt es, daß trotz dieſer 
gefaßten Beſchlüſſe ſeitens der Zentralforſtver⸗ 
waltung kein Entgegenkommen gezeigt, im Gegen⸗ 
teil nach wie vor am alten Syſtem feſtgehalten 
wird. Es wird angeſtrebt, daß alle Förſter mit 
Revier, zu mindeſt 50 % der älteren den Titel 
Revierförſter erhalten ſollen. Beſoldungsreform: 
Es wird die feſte Erwartung ausgeſprochen, daß 
der Herr Miniſter das Beſoldungsdienſtalter ſo 
feſtlegt, wie es im Schreiben des Hauptvorſtandes 
II 32/313 verſprochen wurde. Ein dahingehender 
Antrag wird von der Ortsgruppe geſtellt und 
weiter gegeben. In den Ausſchuß für Forſt⸗ 
ſchreiber⸗ und Anwärterangelegenheiten werden 
die Kollegen Benke, Alexander, Konietzko und 
Mende II gewählt, dieſer Ausſchuß hat ſofort 
einen Entwurf zur Abänderung des Regulativs 
auszuarbeiten. Wohnungsangelegenheit: Leider 
iſt von ſeiten der Regierung Breslau in dieſer 
Sache trotz der mißlichen Zuſtände in dieſem 
Bezirk ſo gut wie nichts geſchehen. Jedes Mitglied 


hat die Pflicht, ſich wegen Ankauf, Mieten, Neu⸗ 
bauten von Wohnungen für Anwärter umzutun, 
ſollte etwas in Erfahrung gebracht werden, ſo iſt 
durch die Vertrauensleute ſofort mit feſten Vor⸗ 
ſchlägen an die Regierung heranzutreten. Sollte 
eine Neuwahl des Hauptvorſtandes notwendig 
werden, ſo werden die Kollegen Ernſt, v. Kur⸗ 
natowsli, Schellack, Pfalzgraf, Meier und 
Fickert in Vorſchlag gebracht. Dem Hauptvorſtand 
iſt ein namhafter Fonds zur Verfügung zu ſtellen. 
Es bleibt beim Zwangsabbonnement, wahlweiſe 
der „Deutſche Förſter“ oder die „Deutſche Sort, 
Zeitung“. Anzeigen und Berichte ſind in beiden 
Blättern aufzunehmen. Der Titel Forſtgehilfe 
muß fallen, dafür die Bezeichnung Hilfsförſter zu 
ſetzen. Nächſte Sitzung in Smortawe am 8. Sep⸗ 
tember 1920. Fuhrmann, Schriftführer. 
Dobrilugk (Regbz. Frankfurt a. O.). Sitzungs⸗ 
bericht vom 3. September 1920. Punkt 1. Der 
bisherige Vorſtand legte ſein Amt nieder. Es 
erfolgte Neuwahl. Es wurden gewählt: Zum 
Vorſitzenden Hilfsförſter Ude⸗Kirchhain; zum 
Stellvertreter: Hegemeiſter Hoffmann⸗Dobri⸗ 
lugl; zum Schrift⸗ und Kaſſenführer: Förſter o. R. 
Lenz- Schönborn. 2. Die Solle wurde geprüft 
und für richtig befunden. Dem bisherigen Kaſſen⸗ 
führer wurde Entlaſtung erteilt. Hilfsförſter 
Ude übernahm nunmehr den Vorſitz und dankte 
im Namen der Ortsgruppe dem bisherigen 
Vorſtand für ſeine geleiſtete Arbeit. Im Beſon⸗ 
deren dankte er dem bisherigen Vorſitzenden 
Hegemeiſter Centner⸗Weißhaus, für ſeine mit 
großem Takt und unverſiegbarem Humor ge⸗ 
würzte Geſchäftsführung, die es ermöglich hat, 
das Ortsgruppenſchifflein durch manche Brandung 
und durch manche Klippen ſicher und ungefährdet 
hindurchzuführen. 3. Wirtſchaftsland. Die Orts⸗ 
gruppe vertritt mit Entſchiedenheit den Stand⸗ 
punkt, daß das Höchſtmaß mindeſtens 15 ha Wirt⸗ 
ſchaftsland betragen muß. 4. Revierförſterfrage. 
Die Ortsgruppe überläßt in dieſem Punkte dem 
Delegierten für die Bezirksgruppenſitzung freie 
Hand. 5. Betreffs Ausbildung beſteht die Orts⸗ 
gruppe weiterhin auf der Forderung der Dele⸗ 
giertenverſammlung. Über Beſoldung der An⸗ 
wärter wurde ein beſonderer Antrag für die Be⸗ 
zirksgruppenſitzung eingebracht und angenommen, 
dahinlautend, daß den noch nicht im Genuß 
der neuen Beſoldung ſtehenden Kollegen der 
einmal gezahlte Vorſchuß als Beihilfe angerechnet 
wird. 6. Vereinszeitung bleibt die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“. Der „Deutſche Förſter“ iſt 
jedoch zu unterſtützen. 7. Organiſation. In⸗ 
betreffs Förſtergewerkſchaft iſt ein baldiger Zu⸗ 
ſammenſchluß der ſtaatlichen Förſter Deutſchlands 
dem Anſchluß an andere Organiſationen vor⸗ 
zuziehen. 8. Nutzholz für Forſtbeamte. Die 
Ortsgruppe nimmt aus beſonderen Gründen 
vorläufig eine abwartende Stellung ein. 9. Ver⸗ 
ſchiedenes. Als Delegierter für die Bezirksgruppen⸗ 
ſitzung wird der Vorſitzende gewählt. Nach einem 
kurzen Dank an den 1. Vorſitzenden des Vereins 
Kollegen Velte, für manche Aufklärung ſchloß 
der Vorſitzende um 7 Uhr die Sitzung. de. 
Großlinichen⸗Neuhof (Rgbz. Köslin). Zur 
Verſammlung am 14. Auguſt waren 18 Mitglieder 
erſchienen, davon wurden die Kollegen Förſter 
Korbſch und Forſtgehilfe Kahler in die Orts- 
gruppe aufgenommen. Die Tagesordnung wurde 
dann wie folgt erledigt. 1.: Es wurden vorge⸗ 
ſchlagen zum 1. Vorſitzenden Förſter Utech, 
Fünfſee, zum 2. Vorſitzenden Förſter Dinſe, 
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Laatzig, und zum Kaſſenführer Förſter Quandt, 
Moosfier. Die Ortsgruppe bleibt geſchloſſen 
bei dem ſeinerzeit gefaßten Beſchluß als Schul⸗ 
bildung das bisherige Einjährige, ſowie als Aus⸗ 
bildung ein Jahr praktiſche Lehrzeit und zwei Jahre 
Forſtſchule auch weiter energiſch zu fordern und 
mit allen Mitteln zur Durchfuhrung zu bringen. 
3.: Die Ortsgruppe fordert nach wie vor die Ein⸗ 
reihung der Förſter in die Klaſſe VII, in welche ſich 
die Revierförſter mit gleicher Vor⸗ und Ausbildung 
bereits befinden. Die Ortsgruppe proteſtiert gegen 
die Abnahme des Dienſtlandes von mehr als 12 ba. 
Sie bittet, es bei der bisherigen Regelung zu be⸗ 
laſſen, weil die 1 Stellen bei ſchlechtem 
Boden, weiten und ſchlechten Wegen zur Ober⸗ 
förſterei und zur Stadt unmöglich ohne Schaden 
weiter bewirtſchaftet werden konnen. Ferner 
ſpricht die Ortsgruppe ihr Befremden dazu aus, 
daß eine ſo einſchneidende Anderung, wie die 
Regelung der Dienſtländereein ohne vorherige 
Rückſprache mit dem Verein vorgenommen worden 
iſt. Die Ortsgruppe bittet auch, den Förſtern eine 
Gefahrenzulage zu bewilligen, eine nähere Begrün⸗ 
dung machen die ſtändigen Förſtermorde unnötig. 
Eine Kleiderzulage lehnt die Ortsgruppe ab. 
Punkt 4 iſt durch Rundſchreiben erledigt. 5.: Die 
Mitglieder der Ortsgruppe lehnen eine Zahlung 
von Anteilſcheinen zu einer Baugenoſſenſchaft ab, 
weil Ankauf der Baulichkeiten ſeitens der Re⸗ 
gierung nicht garantiert werden kann und daher 
das Riſiko zu groß wird. 6.: Die Ortsgruppe ſteht 
geſchloſſen auf dem Standpunkt, daß die Forſt⸗ 
ſchreiber mit den Förſtern wie bisher zuſammen⸗ 
gehören. Jede Sonderbeſtrebung, insbeſondere 
die Schaffung eines Vorgeſetzten⸗Verhältniſſes 
wird ſie energiſch bekämpfen. Die Ortsgruppe tritt 
weiter für die Abſchaffung der Revierförſter⸗ 
Einrichtung ein. 7.: Es wird gebeten, dahin zu 
wirken, daß die Anordnungen in der Dienſt⸗ 
anweiſung mit der Jagdordnung in Überein- 
ſtimmung gebracht werden. 8.: Die Ortsgruppe 
wünſcht unbedingt, daß neben der „Forſt⸗Zeitung“ 
auch der „Deutſche Förſter“ als Vereinsorgan 
zuzulaſſen iſt. Die Regelung hat vom Haupt⸗ 
vorſtand zu erfolgen. 9.: Die Nachzahlung von 
30 M wird genehmigt, auch erklärt ſich die Orts⸗ 
gruppe damit 5 daß für dieſes Mal 
ausnahmsweiſe die Unkoſten für die Anwärter⸗ 
Verſammlung vom Auguſt 1919 aus der Vereins⸗ 
kaſſe gezahlt werden. 10.: Es wurde beſchloſſen, 
ein Wintervergnügen abzuhalten. Die Zeit wird 
noch bekanntgegeben. 11a: Für den Fall, daß den 
Förſtern das Freibrennholz genommen wird, iſt 
unbedingt in den Wintermonaten für ein Zimmer, 
in dem die ſehr erheblichen ſchriftlichen Arbeiten 
verrichtet werden können, ofenfertiges, freies 
Brennholz vom Staate zu liefern. b: Die Orts⸗ 
gruppe ſpricht ihr Mißfallen darüber aus, daß der 
Hilfsförſter Gronski in Nr. 32 des „Deutſchen 
Förſters“ einen offenen Brief in ſolch gehäſſiger 
Weiſe gegen den Vorſitzenden, Herrn Hegemeiſter 
Velte, verfaßte, und beſonders darüber, daß die 
Schriftleitung dieſen aufgenommen hat. Die Orts⸗ 
gruppe erwartet, daß dieſes nicht wieder vorkommt. 
Der Vorſtand. 

Maſſin (Regbz. Frankurt a. O.). Zur Ver⸗ 
ſammlung am 28. Auguſt in Maſſin waren trotz 
ſtrömenden Regens 20 Mitglieder erſchienen. 
Es wurde die Tagesordnung zur Delegierten⸗ 
Verſammlung in Berlin eingehend durchberaten 
und ein ausführlicher Bericht an den Bezirks⸗ 
gruppen⸗Vorſitzenden, für unſern Delegierten, 
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Kollegen Grude mit der Bitte geſandt, die in dem 
Bericht dargelegten Wünſche und Beſchlüſſe bei 
der Delegierten⸗Verſammlung auf das ent⸗ 
ſchiedenſte zu vertreten. Dieſer Bericht ſokl, mit 
Zuſtimmung der erſchienenen Mitglieder, da er 
wegen ſeiner Umfanges nicht im Vereinsorgan 
aufgenommen werden kann, in der nächſten 
Vereinsſitzung verleſen werden. 
. Der Vorſtand. 

Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Die Ver⸗ 
ſammlung am 18. Auguſt war von 20 Mitgliedern 
beſucht, die in Anlehnung an die Tagesordnung 
der nächſten Delegierten⸗Verſammlung folgende 
Beſchlüſſe faßten: Eventuelle Neuwahl des 
Vorſtandes: An Stelle des jetzigen Vorſitzenden 
wird der Förſter Pfalzgraf⸗-Misdroy und gleich⸗ 
zeitig an Stelle des Bezirksgruppenvorſitzenden 
der Förſter Benderoth⸗Eggersdorf zur Wahl 
vorgeſchlagen. Die Ortsgruppe wählte beide 
Herren je einſtimmig, weil von ihnen der ſchon 
lange gewünſchte Zug nach links und etwas 
weniger Glaceehandſchuhpolitik zu erwarten ſteht. 
Bei dieſer Gelegenheit wurde weiter feſtgeſtellt, 
daß die anweſenden Mitglieder einſtimmig für 
den Eintritt des Vereins in eine Gewerkſchaft 
mit dem Waldarbeiterverbande ſich erklärten. — 
Zur Bor- und Ausbildung iſt an dem Beſchluß 
der Delegierten⸗Verſammlung vorigen Herbſtes 
feſtzuhalten. Ferner ſoll die Ausbildung folgender⸗ 
maßen erfolgen: ein Lehrjahr bei einem Förſter, 
zwei Jahre Forſtſchule, Jägerprüfung, ein Jahr 
Oberförſtereibüro, ein halbes Jahr Landmeſſer, 
zwei Jahre Betriebsregelungsarbeiten. An der 
Abnahme des Förſterexamens ſollen Forſtbetriebs⸗ 
beamte bis zu ein Drittel der Kommiſſion als 
SE beteiligt werden. — Beſoldungsreform, 

ienſtaufwand, Wirtſchaftsland: Sämtliche Forſt⸗ 
betriebsbeamte ſollen das Gehalt einer Stufe 
und zwar der Gehaltsſtufe VII beziehen. An 
Dienſtaufwand ſoll den Förſtern m. R. die Hälfte 
und den Förſtern o. R., Hilfsförſtern und Forſt⸗ 
gehilfen ein Drittel des Dienſtaufwandes der 
Oberförſter m. R. gewährt werden. An der 
0 8 des neuerdings zu gewährenden 

irtſchaftslandes iſt von allen und für alle 
Beamte feſtzuhalten und nunmehr beſtimmt 
überall die Waldweide zu gewähren. Die Wald⸗ 
weidebezirke ſoll der Oberförſter mit dem Ver⸗ 
trauensmann gemeinſchaftlich feſtſetzen. — Woh⸗ 
nungsangelegenheit: Es iſt mit aller Macht 
zu verlangen, daß der Ankauf bebauter Grund⸗ 
ſtücke, auch wenn ſie im Dorfe liegen, gefördert 
wird, und Wohnungen für die Forſtbeamten 
bereitgeſtellt werden. — Forſtſchreiberfrage 
und Revierförſterprüfung: Der Beſchluß 
der vorigen Delegierten⸗Verſammlung über die 
Aufhebung der Revierförſtereinrichtung iſt einer 
Reviſion zu unterziehen. Nach Anderung der 
Anſtellungsbeſtimmungen könnte die Gruppe der 
Einrichtung zuſtimmen, um die Stellen als ſolche 
dem Stande zu erhalten. Den Forſtſchreibern 
ſoll als Entſchädigung für den gebundenen Dienſt 
eine angemeſſene Funktionszulage gewährt werden. 
Sonderbeſtrebungen auf Einrichtung einer be⸗ 
ſonderen Forſtſchreiberlaufbahn mit weiterer Auf⸗ 
ſtiegsmöglichkeit können als gefahrdrohend für 
den Förſterſtand nicht gebilligt, müſſen vielmehr 
abgelehnt werden. — Dienſtanweiſung: Es 
wird ein Mitglied beauftragt, die Wünſche der 
Gruppe auf Anderung der F.⸗D.⸗A. ſeinen dor 
getragenen Anregungen entſprechend zur Weiter⸗ 
gabe an den Ausſchuß ſchriftlich niederzulegen. — 
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Vereinsorgan: Der Zwangsbezug ſoll auf⸗ 
gehoben, dafür ſollen aber auch die beiden 
Zeitungen „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ und „Deutſcher 
Förſter“ vom Verein unterſtützt werden. „Der 
letzteren Zeitſchrift wird jedoch Zuverläſſigkeit in 
bezug auf Verbreitung wichtiger Nachrichten und 
Beſtimmungen zu empfehlen ſein. — Verſchie⸗ 
denes: Die Beitragszahlungen an den Verein 
ſollen zwecks Erſparnis von Arbeitskraft, Unkoſten 
und Zeit oberförſtereiweiſe erfolgen. Die Mit⸗ 
lieder der Gruppe werden die Zahlungen ſo 
eiſten. Der Ortsgruppenvorſitzende wird er⸗ 
mächtigt, die Einladungen zu eiligen Verſamm⸗ 
lungen, wie diesmal bereits geſchehen, durch 
Poſtkarten oberförſtereiweiſe vorzunehmen. Die 
mündliche Förſterprüfung ſoll nicht monatelang 
hinausgeſchoben werden, ſondern möglichſt bald 
nach der ſchriftlichen erfolgen. Dann wurde noch 
ein Schreiben des Vorſitzenden bezüglich Feſtſetzung 
des Beſoldungsdienſtalters und die Abſtimmungs⸗ 
aufforderung von Hilfsförſter Meyer, Eberswalde, 
in der Reſervejägerfrage verleſen und die Ab⸗ 
ſtimmung dazu erledigt. Die angekündigte Be⸗ 
ſoldungsdienſtaltersfeſtſetzung wurde mit Freude be⸗ 
grüßt. Schließlich wurde der Ortsgruppenvorſitzende 
mit der Vertretung der Gruppe bei der Delegierten⸗ 
verſammlung und der Bezirksgruppenverſammlung 
beauftragt und ihm nach Mitteilung von der un⸗ 
liebſamen Haltung eines Mitglieds ihm gegenüber 
außerhalb der Verſammlung eine beſondere Ver⸗ 
trauenskundgebung dargebracht. Beginn 4,30 
nachmittags und Schluß 9,15 abends! 
Der Schriftführer: Fickert. 
Söhre (Regbz. Caſſel) Zur Verſammlung 
am 22. Auguſt waren 20 Mitglieder erſchienen. 
Nach Begrüßung durch den Vorſitzenden ſchritt 
man zur Erledigung der Tagesordnung zur 
Delegierten⸗Verſammlung in Berlin am 29., 
30. September und 1. Oktober d. J. Punkt 2, 
eventuelle Neuwahl des Hauptvorſtandes. 
Neuwahl des Hauptvorſtandes wird gefordert. 
Als 1. Vorſitzender Kollege Schellack, zur weiteren 
Ergänzung Kollege Kaufmann, v. Kurnatowsli, 
Pfalzgraf, Stein. — Punkt 3. Vor⸗ und Aus⸗ 
bildung. An den früher gefaßten Beſchlüſſen 
über die Vor⸗ und Ausbildung wird feſtgehalten. 
Punkt 4. Beſoldung. Der Hauptvorſtand möge 
dahin wirken, daß die Forſtgehilfen ſofort nach der 
neuen Beſoldungsordnung vom 1. April 1920 
beſoldet werden. Es wurde ferner beſchloſſen, 
daß bei Unglücksfällen, die die Penſionierung er⸗ 
forderlich machen, oder bei tötlichem Ausgang, 
den Beamten bzw. Hinterbliebenen die Höchſt⸗ 
penſion gewährt wird, auch wenn dieſelbe noch 
nicht erreicht ſein ſollte. Dienſtaufwand iſt dem 
Förſter o. R. genau wie dem Förſter m. R. zu 
gewähren. Punkt 6, Wohnung. Es wird beantragt 
daß infolge der erhöhten Wohnungsmiete der 
Staat ſämtliche Unterhaltungskoſten an der Dienſt⸗ 
wohnung ſelbſt übernimmt. Punkt 8, Aufſtiegs⸗ 
möglichkeit. Bei Anſtellung zum Förſter m. R. 
der Titel „Revierförſter“ und Gleichſtellung mit 
den Beamten der heutigen Gruppe VII. 
Punkt 9, Forſtſchreiberfrage und Revier⸗ 
förſtereinrichtung. Eine Trennung der Forſt⸗ 
ſchreiber vom Förſter iſt nicht erwünſcht, dagegen 
gehöriger Ausbau der Forſtſchreiberſtellen durch 
Sicherſtellung von Wohnung und Wirtſchaftsland, 
beſſere Ausſtattung der Büroräume. Verbleibt 
ein Forſtſchreiber bei erreichter Anſtellung als 
Förſter m. R. im Bürodienſt, ſo iſt ihm ein er⸗ 
höhter Dienſtaufwand als Ausgleich zu zahlen; 


hierdurch wird ein öfterer Wechſel der Forſt⸗ 
ſchreiber vermieden, und die Anſtellung der An⸗ 
wärter für den Außendienſt beſſer geſtaltet. Die 
heutige Revierförſtereinrichtung iſt zu beſeitigen. 
Punkt 11, Vereinsorgan. Der „Deutſche 
Förſter“ ſoll als Vereinsorgan inſofern gelten, 
daß nur das Intereſſe deutſcher Forſtbetriebs⸗ 
beamten vertreten wird. Punkl 12, Rückwanderer⸗ 
angelegenheit. Wie wird die Valuta des 
polniſchen Geldes der ausgewanderten Gei 
beamten geregelt? — Unter Verſchiedenes ſtellt 
die Ortsgruppe den Antrag, daß für die Zukunft 
zwei Forſtbetriebsbeamte als Mitarbeiter im 
Miniſterium vertreten ſind. Der Vorſtand. 
Sommerfeld (Regbz. Frankfurt a. O.). Zu 
der am 7. Auguſt abgehaltenen Verſammlung 
waren einige 20 Mitglieder erſchienen. Obwohl 
nun endlich jeder einzelne von der Wichtigkeit 
unſeres Vereinslebens überzeugt ſein ſollte, bleibt 
bedauerlicherweiſe immer noch eine große Anzahl 
der Kollegen, beſonders aus der Oberförſterei 
Kroſſen, den Sitzungen fern. Zunächſt wurde 
folgender Beſchluß gefaßt: Der Herr Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzende wird dringend erſucht, vor 
jeder Delegiertenverſammlung des Hauptvereins 
eine Bezirksgruppenſitzung einzuberufen, damit 
nicht wieder Anträge der Ortsgruppen in die 
Mappe der Bezirksgruppe gebettet werden, hier 
ein halbes Jahr ſchlummern und gelegentlich 
einer ſpäteren Verſammlung zur Verwunderung 
der Mitglieder ſowie auch des Vorſtandes uner⸗ 
wartet, nachdem ſie ihren Zweck verfehlt haben, 
als „olle Kamellen“ ihre Auferſtehung zu feiern. 
Der Vorſtand iſt durch die Zuwahl zweier An⸗ 
wärter vergrößert worden und zwar durch die 
Kollegen Förſter Weber, Sablath, und Hilfs⸗ 
förſter Grunzke, Brankow. Auch ein Arbeits⸗ 
ausſchuß wurde gebildet. Sodann wurden die 
einzelnen Punkte der Tagesordnung für die 
nächſte Delegierten⸗Verſammlung des Haupt⸗ 
vereins durchgeſprochen und die nachſtehend auf⸗ 
geführten Beſchlüſſe gefaßt: 1. Es iſt unentwegt 
dahin zu wirken, daß nur Forſtlehrlinge mit 
Oberſekundarcife eingeſtellt werden. Die voll⸗ 
ſtän dige Schließung der Laufbahn wird in Förſter⸗ 
kreiſen tief bedauert; es wird gebeten, dieſe Ver⸗ 
ordnung aufzuheben und den Ausgleich in der 
Zahl der Anwärter im Laufe der Jahre herbei⸗ 
zuführen. 2. Die älteren Förſter, einſchließlich 
Forſtſekretäre, ſollen ſpäteſtens acht Jahre nach 
ihrer Anſtellung nach Beſoldungsklaſſe VII out, 
rücken. Da auch andere Beamtenklaſſen dieſe 
Aufſtiegsmöglichkeit haben oder anſtreben, wird 
gehofft, daß dies auch bei den Förſtern durch⸗ 
führbar ſein wird. Daß ſämtliche Förſter in die 
niedrigſte Ortsklaſſe verſetzt worden ſind, hat 
große Erregung hervorgerufen. Sind bei einem 
Kollegen mehrere Kinder vorhanden, die in der 
Stadt die Schule beſuchen müſſen, ſo iſt häufig 
faſt das ganze Einkommen für ihre Erziehungs⸗ 
koſten aufzuwenden. Der größte Teil der Lebens⸗ 
bedürfniſſe muß in der Stadt eingekauft werden. 
Durch die Fahrt dahin ſtellt ſich der Preis für den 
Förſter höher als für den in der Stadt wohnenden 
Beamten. Auch die für den Arzt aufzuwendenden 
Koſten ſind höhere. Die Förſter wären aus dieſen 
Gründen um eine Klaſſe beſſer zu ſtellen, wie 
die Beamten der betreffenden Kreisſtadt. Die 
Bewilligung der Gefahrenzulage iſt anzuſtreben. 
Zur Begründung wird hierbei nur das traurige 
Kapitel „Förſtermorde“ erwähnt. 3. Der Miets⸗ 
preis für Förſterwohnungen überſteigt die auf 
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dem Lande für derartige Wohnungen üblichen 
Sätze bedeutend. Für die Feſtſetzung ſind die 
ortsüblichen Verhältniſſe in Betracht zu ziehen. 
Um das jetzt herrſchende Mißtrauen zu beſeitigen, 
wird gebeten, den jährlichen Regierungs⸗Bau⸗ 
plan E für Oberförſter⸗ und Förſtergehöfte 
aufzuſtellen. Die ſogenannten kleinen Bau⸗ 
ausbeſſerungen ſind, weil der volle Mietspreis 
be zahlen iſt, auf Staatskoſten auszuführen. In 
eder Oberförſterei ſoll mindeſtens eine Wohnung 
für Förſter o. R. auf Staatskoſten errichtet werden. 
4. In den Verſammlungen haben die Delegierten 
allein nur über die vorher eingebrachten Anträge 
abzuſtimmen. Über die in der Sitzung vorgebrachten 
Anträge ſtimmen ſämtliche anweſenden Mitglieder 
gleichberechtigt ab. 5. Die Forſtſchreiber erhalten 
die Amtsbezeichnung „Forſtſekretär“ und nach der 
mit den Förſtern Geen erfolgten Aufrückung 
nach Beſoldungsklaſſe VII „Oberſekretär“. Ein 
Hinausheben der Forſtſekretäre über den Förſter⸗ 
and würde zu einer nicht abſehbaren Beunruhigung 
ühren. Es iſt ein Gewerkſchaftsbeſchluß herbei 
zuführen, daß jedes Vereinsmitglied die Über⸗ 
nahme einer Revierförſterſtelle abzulehnen hat. 
6. Sämtliche Verfügungen uſw. ſollen auch 
dem „Deutſchen Förſter“ zugehen. Das Zwangs⸗ 
abonnement auf die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
muß fortfallen. Nach u ſehr an⸗ 
regender Verhandlung, für welche alle Teilnehmer 
großes Intereſſe zeigten, wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 
J 
Intereſſengemeinſchaft 
der Forſtbeamten aus den Abtretungs⸗ 
und Abſtimmungsgebieten. 

Es iſt von einzelnen Mitgliedern Einſpruch 
gegen die geplante Auflöſung der J. G. erhoben 
worden. Der Umſtand, daß trotz des Beſchluſſes 
vom 7. März d. Is. von zirka 600 Mitgliedern 
bisher nur 33 für 1920 Beiträge entrichtet haben, 
erklärt die Intereſſenloſigkeit am Weiterbeſtehen 
der J. G. zur Genüge. Die Mitglieder müſſen 
nun bis zum 28. d. Mts. ſich erklären, ob die 
J. G. e ne oder ob ein zu wählender 
Ausſchuß im Rahmen des Hauptvereins unſere 
Intereſſen vertreten E Soll die J. G. noch 
nicht aufgelöſt werden, dann muß am 28. September 
ein neuer Vorſtand gewählt werden. Der alte 
Vorſtand iſt bei der Rückverſetzung derartig aus⸗ 
einandergeriſſen, daß ein erfolgreiches 1 0 
arbeiten unmöglich iſt. J. A.: Callies. 


, 
Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


E Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 

GE? Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: 

S Amt Eberswalde Nr. 546 

Seit der letzten Veröffentlichung find als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 

6799. Freiherr v. Maltzan, Rudolf, Gutsbeſitzer, Peckatel, Poſt 

Penzlin, Mecklenburg⸗Schwerin. 5 
Trattaſchine, Poſt Vielgut, 


6794. Sandmann, Karl, Wald wäͤrter, 
Kreis Ohlau i. Schl. VII. a 

Gan Meineke, Hermann, Förſter, Wrisbergholzen, Kreis Ahlfeld 
Hannover. X. 

6796. Een Joh. IER a. D., Wendelſtein bei Nürnberg, 
Mittelfranken. V. 

ü Wilhelm, Alt⸗Harmhorſt, Poſt 
v. Zedlitz und Neukirch, Wilhelm, Ritterguts⸗ 


Kletkamp. IV 
6798. Freiherr 
beſitzer, Landrat u. Geh. Es Herrmannswaldau, 
Post Schönau a. Katzbach. VIII. 


* 
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Revierjäger, 
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6799. Herrmann, Wilhelm, Förſter, Koſemühl, Poſt Koſe, Kreis 
Stolp i. Pomm. II. : 


6800. Maier, Karl, Forſtwart, Anhauſen, Poſt Hayingen, Kreis 
Münſingen. XVII. 


6801. Müller, Guſtav, Gräfl. Förſter, SN Wildeborſe, Poſt 
Liebenzig, Kreis Freyſtadt, Schl. VII 

6802. Moldehn, Fritz, Förſter, Fh. Gradtken, Poſt Tollack, 
Kreis Allenſtein. I. 5 

6803. Driever, Mar, Förſter, Sehendorf, Poſt Quadrath, Kreis 


Bergheim. V. 
6804. Freiherr v. Ohlendorf, Heinrich, Kaufmann, Hamburg, 
Alſterdamm 17. IV. 
6805. Elmenthaler, Paul, Förſter, Reichenbach, Oſtpreußen, Kreis 
Pr.⸗Holland. I. 
6806. Grove, Hubert, Förſter, Heiningen, Poſt Börkum, Harz. XVI. 
6807. Buntrock, Hermann, Föͤrſter, Greiſitz, Poſt Sagan. . 
6808. Redeker, Friedrich, Forſtgehilfe, Neuhaldensleben, 
Bülſtringer⸗Str. 15. XVI. 


CH 
Berichtigung. 

In dem unverbindlichen Vorbericht über 
die Fuldaer Tagung vom 10. bis 12. Auguſt 
1920 muß es auf Seite 665 heißen: Als 4. Bei⸗ 
ſitzer wird Förſter Rathjen in Forſthaus Ziegel⸗ 
hütte bei Gersfeld, Rhön, in den engeren Vorſtand 
berufen und an ſeine bisherige Stelle als Stell⸗ 
vertreter Revierförſter Standke, Forſthaus Groditz 
Poſt Falkenberg O.⸗S. und nicht wie irrtümlich 
berichtet: Förſter Machande, Oedendorf. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


7 
Forſtlicher Lehrgang in Hannover. 

Die Anmeldung von 37 Teilnehmern, Forſt⸗ 
beamten und Waldbeſitzern, gab der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer in Hannover die Möglichkeit, in 
den Tagen vom 10. bis 14. Auguſt zuſammen 
mit der Bezirksgruppe X des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands, ihren erſten 
forſtlichen Lehrgang in dem von Waldungen um⸗ 
gebenen Badeorte Salzdetfurth abzuhalten. Der 
Lehrgang bot in gemeinverſtändlicher Weiſe das 
zurzeit für jeden Forſtmann und Walbbeſitzer 
Bemerkenswerteſte auf den Gebieten des Wald⸗ 
baues, der Bodenpflege, des Forſtſchutzes, des 
Waffengebrauches für Forſt⸗ und Jagdbeamte, 
der Waldbrandbekämpfung, der Bekämpfung von 
Wildkrankheiten und endlich der Wildhege vom 
forſtwirtſchaftlichen Standpunkte aus. In dem 
Vortrage über Beſtandesbegründung und Be⸗ 
ſtandespflege wurde beſonders auf den natürlichen 
Aufbau des Waldes, ſeine möglichſt naturgemäße 
Behandlung und Pflege, auf die Vermeidung der 
Kahlſchläge, Berückſichtigung jeder Möglichkeit der 
natürlichen Verjüngung nach dem Verfahren des 
Blenderſaumſchla ges, Kie ferndauerwaldwirtſchaft, 
Erziehung von Miſchbeſtän den, vorſichtige und 
häufig wiederkehrende Durchforſtungen uſw. hin⸗ 
gewieſen. 

Der Vortrag über Bodenpflege behandelte u. a. 
den Nachteil des Rohhumus, die Bedeutung des 
Bodenſchutzholzes, die Erhaltung der Boden⸗ 
feuchtigkeit durch entſprechende Waſſerwirtſchaft, 
die Reiſigdeckung, Düngung uſw. Zur Bekämpfung 
der Waldbrände wurde beſonders die Anlage von 
Miſchbeſtänden mit Zerreißung der gleichförmigen 
Nadelholz⸗Altersklaſſen, die Zwiſchenlagerung von 
Wildäſungsplätzen und landwirtſchaftlich zu nutzen⸗ 
der Flächen außer den Laubholzſchutzſtreifen 
empfohlen. Hinſichtlich der Vereidigung der 
Privatforſtbeamten und des Waffengebrauches 
wurden wichtige zeitgemäße Richtlinien für das 
Vorgehen der Waldbeſitzer und Forſtbeamten 
gegeben. 

Die Behandlung der Wildkrankheiten gab eine 
wertvolle Überſicht über die wichtigſten Schmarotzer 
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und Seuchen und beachtenswerte Vorſchläge für 
ihre Bekämpfung und für die Geſunderhaltung des 
Wildbeſtandes überhaupt. Die waldbaulichen Vor⸗ 
ſchläge zur Erhaltung des Wildes im Walde ließen 
erkennen, daß eine naturgemäße Behandlung des 
Waldes, wie ſie auch künftig das Ziel des Forſt⸗ 
wirtes ſein muß, zugleich das beſte Mittel iſt, das 
Wild im Walde und damit unter dem Schutze der 
Berufsjäger zu halten, ohne daß es ſich nennens⸗ 
wert am Walde vergreift. 

Lebhaftes Intereſſe ſeitens der Forſtbeamten 
fanden die Vermeſſungs⸗ und Abſchätzungsübungen, 
ſowie die Vorführungen von Durchforſtungen der 
verſchiedenſten Art in den Freiherrlich v. Cramm⸗ 
ſchen Forſten. 

Ein Waldausflug unter Führung des Frei⸗ 
herrl. Revierförſters Streve in die gut ge: 
pflegten von Crammſchen Forſten bot den 
Teilnehmern außerordentlich intereſſante Wald⸗ 
bilder. Hervorgehoben ſeien beſonders die durch⸗ 
weg gut geglückte Überführung von Eichen⸗ 
ſchälwald in Hochwald, und die hervorragenden 
reinen und gemiſchten Traubeneichenbeſtände. 
Zwei nebeneinander liegende Beſtandesbilder, und 
zwar ein mit Traubeneichen, Lärchen und Eſchen 
durchſtellter Buchenbeſtand, ſowie ein mit Buchen 
und Lärchen durchſtellter Fichtenbeſtand von vor⸗ 
züglichem Wuchſe boten Gelegenheit, beſonders 
darauf hinzuweiſen, daß dieſe beiden Beſtände 
Ziel unſerer künftigen Forſtwirtſchaft ſein müſſen. 

Jedem Teilnehmer wird die ſchöne Frühſtücks⸗ 
pauſe in dem Freiherrlich v. Crammſchen Jagd⸗ 
E lebhaft in Erinnerung bleiben. Dem Be⸗ 
itzer ſei an dieſer Stelle nochmals wärmſter Dank 
für die gebotene Erfriſchung, der lebhaft zuge⸗ 
ſprochen wurde, zum Ausdruck gebracht. 

Auf dem Rückwege wurde endlich die Ein⸗ 
richtung eines neuzeitlichen Sägewerkes mit zwei 
Vollgattern, ſowie die Zurichtung der ver⸗ 
ſchiedenſten Hölzer beſichtigt. Die allgemein frohe 
Slimmung, ſowie wiederholte Anregung aus dem 
Kreiſe der Teilnehmer, daß ein ſolcher Lehrgang 
baldigſt wieder ſtattfinden möge, laſſen erkennen, 
daß die Veranſtaltung voll gelungen iſt. 


= 


Bezirksgruppe Schleſten A. 
Regierungsbezirk Oppeln (VI). 


Montag, den 27. September 1920, findet 
in die Städtiſche Oberförſterei Neuſtadt O.⸗S. 
eine Exkurſion ſtatt. Abmarſch vormittags 
11,15 Uhr vom Kriegerdenkmal in der Promenade 
zu Neuſtadt O.⸗S. unter Führung des Herrn 
Oberförſters Liebel nach dem Forſtrevier Eid)- 

äuſel. e 2 Uhr im dortigen Gaſt⸗ 

aus. Ein Gedeck 10 M ohne Getränk. 
4,10 Uhr Abmarſch zu den Zügen 5,45 Uhr 
Richtung Neiſſe und 6,29 Uhr Richtung 
Kandrzin. 

Dienstag, den 28. September 1920, von 
vormittags 11 Uhr ab 32. Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung in Neuſtadt O.⸗S. im Hotel 
„Zum goldenen Kreuz“, Ring 21. 

Tagesordnung: 

l. 65 Troſt: Geſchäftliches aus der 

ruppe. 

2. Vortrag des Herrn Oberförſters Dr. Vor- 
kampff⸗Laue, Hennersdorf, Kreis Grottkau: 
Der Unterbau in den Beſtänden. 

3. Freie Beſprechung forſtlicher Tagesfragen. 


Um beurteilen zu können, auf wie viele Perſonen 
bei der Tagung und dem Eſſen zu rechnen iſt, 
wird ergebenſt erſucht, bis zum 23. September 
die Beteiligung an die Städtiſche Oberförſterei 
Neuſtadt O.⸗S. anzuzeigen. 

Es wird empfohlen, ſich Lebensmittelzuſchuß 
von zu Hauſe mitzubringen. 

Rege Beteiligung, auch mit Damen und an⸗ 
gemeldeten Gäſten, erwünſcht. 

Mit Weidmannsheil! 

Dambrau, den 4. September 1920. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe NI: 
Troſt, Forſtmeiſter. 
N 


Bezirksgruppe Hannover⸗Oldenburg. (X). 

Am Dienstag, dem 10. Auguſt, fand im Hotel 
Bergſchlößchen in Bad Salzdetfurth eine Gruppen- 
verſammlung ſtatt. Da die Landwirtſchaftskammer 
Hannover vom 11. bis 14. Auguſt ihren dies⸗ 
jährigen Lehrgang für Forſtbeamte und Wald⸗ 
beſitzer ebenfalls in Salzdetfurth abhielt, war die 
Beteiligung eine recht erfreuliche. Im Laufe der 
Verſammlung wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 
1. Die Bezirksgruppe X, Hannover-Oldenburg 
erklärt, daß ſie einmütig zum Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands ſteht, und eine gewerk⸗ 
ſchaftliche Organiſation ablehnt. Sie ſpricht 
jedoch die feſte Erwartung aus, daß der Verein 
ſich dafür einſetzt, daß die Waldbeſitzer ihre 
Forſtbeamten hinſichtlich Beſoldung und Lebens⸗ 
unterhalt auf Grund der vereinbarten Beſoldungs⸗ 
richtlinien und den jeweiligen 1 ent⸗ 
ſprechend, zufriedenſtellen. Beim Waldbeſitzer⸗ 
verband ſoll beantragt werden, daß neben den 
ſtaatlichen Gehaltsſätzen auch die Zulagen nach 
den ſtaatlichen Sätzen bewilligt werden. Im 
übrigen finden die mit dem Waldbeſitzerverband 
vereinbarten Gehaltsſätze Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung. 2. Die Bildung von Ortsgruppen 
wird den Mitgliedern von Fall zu Fall über⸗ 
laſſen, welche ſich dieſerhalb mit der Bezirks⸗ 
gruppe ins Benehmen zu ſetzen haben. 3. Die 
Bezirksgruppe beantragt beim Hauptverein, für 
die Anſtalt in Templin die Bezeichnung „Forſt⸗ 
ſchule“ ſtatt „Forſtlehrlingsſchule“ zu wählen, 
wie letztere von der Staatsforſtverwaltung gewählt 
iſt. 4. Die Bezirksgruppe beantragt ferner, 
künftig der Annahme von Forſtlehrlingen die 
Oberſekundareife zugrunde zu legen und den 
Lehrplan der Forſtſchule entſprechend umzu⸗ 
geſtalten. 5. Endlich beſchließt die Bezirksgruppe. 
die Landwirtſchaftskammer zu bitten, daß ſie ihre 
Beſtrebungen, bei der Schaffung von Aufſichts⸗ 
ſtellen für den Privatwald geeignete Privat⸗ 
forſtbeamte zu berückſichtigen, ernſtlich fortſetzt. 
Zum Schluß wird von den anweſenden Mit⸗ 
gliedern die Erwartung ausgeſprochen, daß hin⸗ 
fort alle Gruppenverſammlungen ſo ſtark beſucht 
werden wie die heutige, denn es entſpricht nicht 
dem Ernſte der gegenwärtigen Zeit und der 
iſolierten Stellung eines Privatforſtbeamten, 
andere für ſich reden und handeln zu laſſen. 
Die e iſt beſtrebt, das Möglichſte für 
ihre Mitglieder zu erreichen. Es iſt aber erforder⸗ 
lich, daß die Beteiligten zu den Verſammlungen 
erſcheinen, mindeſtens aber ihre Stellungnahme 
zur Tagesordnung ſchriftlich dem Gruppen⸗ 
vorſitzenden mitteilen. Die nächſte Verſammlung 
ſoll nach Möglichkeit in oder bei Bremen ab⸗ 
gehalten werden. K. 
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Ortsgruppe Neumark⸗Nordoſt. 

Auf Veranlaſſung des Vorſtandes der Bezirks⸗ 
gruppe Brandenburg des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands hatte der Revierförſter 
Reimann zu Käuzchenburg am 14. Februar eine 
Verſammlung einberufen zum Zwecke der Grün⸗ 
dung der Ortsgruppe Neumark⸗Nordoſt. 
Herr Reimann eröffnete die Sitzung um 5,30 
unter Hinweis auf die Notwendigkeit des engeren 
Zuſammenſchluſſes und erhöhter Vereinstätigkeit. 
Trotz manchem Tadel, der dem Verein nicht 
erſpart blieb, bekannte ſich der Redner doch für 
dieſen. „Wir haben durch unſeren Verein viel 
erreicht und werden auch noch mehr erreichen, 
aber auf dem Wege der Verhandlungen, nicht 
auf gewerkſchaftlicher Grundlage.“ Wir Privat⸗ 
forſtbeamte find die Vertrauensperſon zwiſchen 
Dienſtgeber und Arbeitnehmer, und wo das nicht 
iſt, geht es nicht. Es geht auf beiden Seiten 
nicht. Daher werden auch diejenigen Waldbeſitzer, 
die heut noch unſerem Verein fern ſtehen, und 
ebenſo dem Waldbeſitzerverband, dieſen Vereini⸗ 
gungen beitreten müſſen. Ganz Brandenburg iſt 
in 14 Ortsgruppen eingeteilt worden, wovon die 
Gruppe „Neumark Nordoſt“ die Kreiſe Arnswalde, 
Friedeberg Nm. und Landsberg a. d. Warte, 
diesſeits Landsberg umfaſſen ſoll, auch die öſtliche 
Ecke vom Kreiſe Soldin, die in den Friedeberger 
Kreis hinein ſpringt. Es werden durch Zuruf 
einſtimmig folgende Herren gewählt: als Bor- 
ſitzender: Oberförſter Schneider, Tankow, Kreis 
Friedeberg Nm. Stellvertreter: Revierförſter 
Reimann, Käuzchenburg, Poſt Friedeberg Nm. 
Schriftführer: Förſter Fiebig, Schützenhaus, 
Poſt Gerzlow Nm. Stellvertreter: Förſter Gnoth, 
Forſthaus Eichquaſt, Poſt Clausdorf bei Ber: 
linden Nm. Kaſſenführer: Förſter Steffens, 
Tankow, Kreis Friedeberg Nm. Stellvertretender 
Kaſſenführer: Förſter Reinhardt, Forſthaus 
Tietzel, Poſt Breitenſtein, Kreis Friedeberg Nm. 
Die Herren nahmen die Wahlen an. Es 
wurde dann beſchloſſen, einen monatlichen 
Beitrag von einer Mark zu erheben. Ferner wurde 
beſchloſſen, alle Vierteljahr einmal zuſammenzu⸗ 
kommen. In den Zuſammenkünften ſollen die 
9 beſprochen, freie Ausſprache 
über Facherfahrungen der einzelnen Mitglieder, 
und belehrende Vorträge gehalten werden, ver⸗ 
bunden mit Exkurſionen. Im Sommerhalbjahr 
ein Scheibenſchießen und ſchließlich, damit auch 
unſere Familien auf ihre Rechnung kommen, 
ein Wintervergnügen. Auch müßten Wander⸗ 
verſammlungen abgehalten werden. Es ſoll 
einmal als Verſammlungsort gewählt werden 
Friedeberg, Woldenberg und Arnswalde. Die 
alten ſo berechtigten Vereinswünſche, Befähigungs⸗ 
nachweis und Titelſchutz, wurden dringend 
erneuert, auch die Möglichkeit einer Staatsaufficht 
wurde erörtert. Die Statuten des Hauptvereins 
gelten für die Ortsgruppe. , 

Käuzchenburg, Poſt Friedeberg Nm. 

Reimann, Revierförſter. 


* 


R Orts gruppe 

Kreis Recklinghauſen und auſchließende Orte. 

Am Sonnabend, dem 21. Auguſt, nachmittags 
5 Uhr, fand im Hotel Altenburg⸗Dorſten eine Zu⸗ 
ſammenkunft der Mitglieder des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands aus dem Induſtrie⸗ 
gebiet ſtatt zwecks Bildung einer Ortsgruppe 
Induſtriegebiet. — Leider hatten ſich nur neun 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


763 


Herren eingefunden. Zunächſt wurde der Vor⸗ 
ſtand gewählt, es wurden durch Zuruf gewählt: 
als Vorſitzender Förſter Auguſt Elbers, Forſt⸗ 
haus Höllendorfshof⸗Feldhauſen; als Stellvertreter 
Förſter Auguſt Elbers, Lembeck b. Wulfen: 
als Schriftführer und Kaſſierer Förſter Wilhelm 
Berkenheger, Haus Lüttinghof bei Polſum; als 
Stellvertreter Förſter Alfred Homeyer, Deuten 
bei Wulfen. Sodann wurde beſchloſſen, die Orts⸗ 
gruppe nicht „Induſtriegebiet“, ſondern „Kreis 
Recklinghauſen und anſchließende Orte“ zu be⸗ 
nennen. Der Jahresbeitrag wurde vorläufig auf 
10 „ feſtgeſetzt. Die Verſammlungen ſollen alle 
zwei Monate ſtattfinden. Der Ort der Ver⸗ 
ſammlung ſowie die Tagesordnung ſoll jedesmal 
auf der vorhergehenden Verſammlung feſtgeſetzt 
werden. Für die nächſte Verſammlung, die am 
Samstag, dem 16. Oktober, ſtattfindet, iſt wieder 
Hotel Altenburg in Dorſten gewählt worden. 
Die Einladung hierzu geſchieht durch die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“. 
Haus Lüttinghof bei Polſum. 
Berkenheger, Schriftführer. 
— 
Verein 
preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 


Die Ausführungsvorſchriften zum Geſetz vom 
8. Juli 1920 betr. vorläufige Regelung einiger 
Punkte des Gemeindebeamtenrechts. Die Aus⸗ 
führungsanweiſung zum Geſetz vom 8. Juli 1920 
hat ein ganz unerwartetes Ergebnis gebracht. 
War ſchon das Geſetz ſelbſt außerordentlich dehn⸗ 
bar gefaßt, ſo läßt die Ausführungsanweiſung 
der Willkür der Anſtellungsbehörden Tor und 
Tür weit offen, ja geht darauf hinaus, die Ge⸗ 
meinden zur möglichſten Beſchränkung der Be⸗ 
ſoldungen geradezu anzuweiſen. Dagegen war 
der unzweideutige Wille der Geſetzgeberin un— 
zweifelhaft, die Beamten der Gemeinden und 
Gemeindeverbände ſollen einen geſetzlichen An⸗ 
ſpruch darauf erhalten, daß ſie bei Leiſtung 
gleichwertiger Dienſte nicht geringer beſoldet 
werden, als die Beamten in Reich und Staat. 
Tatſaͤchlich hat die Regierung aus dem Geſetz ein 
Inſtrument gemacht, daß ſich mehr gegen die 
Beamten richtet, als wie es ihnen nützt. Zu 81 
Abſ. 1 wird eine derartig einſchrankende Begriffs- 
beſtimmung der Grundſätze des Beamtendienſt⸗ 
einkommensgeſetzes vom 7. Mai 1920 gegeben, 
daß den Gemeinden und Gemeindeverbänden in 
bezug auf die Höhe der Beſoldung volle Freiheit 
gelaſſen iſt. Dieſe 1 wird ihre Auswirkung 
nur im Herabmindern der Beſoldung finden 
können, während an der Grenze der Staats⸗ 
beamtenbeſoldung nach oben eine unüberſteigbare 
Mauer aufgerichtet werden fol. Ganz unerträg⸗ 
lich ſind aber die Ausführungen zu § 1 Abſ. 3 
des Geſetzes, der wie die Entſchließung der 
Nationalverſammlung verlangt, die Beſoldung 
dann als angemeſſen bezeichnet, wenn ſie den für 
die Feſtſetzung der Bezüge der Staatsbeamten 
maßgebenden Geſichtspunkten entſpricht. Die 
Worte im Geſetztext „unter Berückſichtigung der 
örtlichen Verhältniſſe“ mußten ja von vornherein 
als eine gefährliche Fußangel angeſehen werden. 
Daß die Regierung aber, nachdem die im Vor⸗ 
entwurf der Regierung auf die Leiſtungsfähigkeit 
der Gemeinden bezüglichen Worte im Geſetz ge⸗ 
fallen waren, es vermocht hat, in die Ausführungs⸗ 
anweiſung die Berückſichtigung der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit wieder hineinzudeuten, muß geradezu 
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Bewunderung erregen. Es erübrigt ſich, in eine 
eingehende Beſprechung der ganzen Ausführungs⸗ 
anweiſung einzutreten. Dieſe on it ein 
Unding und kann keinesfalls in Geltung bleiben, 
wenn daß Geſetz überhaupt zur Ausführung 
kommen ſoll. Den vereinten Bemühungen der 
Kommunalbeamtenverbände iſt es denn auch ge⸗ 
lungen, in einer Beſprechung im Miniſterium des 
Innern eine beruhigende Zuſicherung des GE 
Staatsſekretärs Dr, Freund zu erreichen, daß eine 
ſofortige nochmalige Prüfung der Ausführungs⸗ 
anweiſung erfolgen ſoll. Den Kommunalaufſichts⸗ 
behörden ſoll ſofort eine allgemeine Verfügung 
zugehen), welche die Ausführungsanweiſung in 
einer Weiſe erläutert, daß weſentliche Anſtände 
beſeitigt werden. Die Anhörung der Beamten⸗ 
organiſation ſoll ſtets dann erfolgen, wenn die 
örtliche oder zentrale Organiſation es wünſcht. 
Es bleibt ſomit die Hoffnung, daß doch noch der 
Zweck des Geſetzes erreicht wird. Vë Intereſſe 
aller e © liegt es, ſich ſchleunigſt 
dem Verein Preußiſcher Kommunalforſtbeamten 
. damit er ihre berechtigten Wünſche 
in jedem Einzelfall vertreten kann. Aufgabe der 
Bezirksgruppen iſt es, unverzüglich eine Nach⸗ 
weiſung aller Kommunalſtellen in ihren Bezirken 
aufzuſtellen und ſie in die zutreffenden Beſoldungs⸗ 
gruppen einzureihen, damit der Vereinsvorſtand 
in der Lage iſt, unverzüglich den Aufſichtsbehörden 
ſeine Forderungen über Einreihung der Stellen 
vorzulegen. Oberförſter Gebbers. 
N 


Erhöhung der Vereinsbeiträge. 

Durch Beſchluß der Hauptverſammlung am 
28. und 29. Juli 1920 in Potsdam ſind mit 
Wirkung ab 1. April 1920 die Vereinsbeiträge 
erhöht wie folgt: 

für ordentliche Mitglieder 
1. in den Beſoldungsgruppen X. oder darüber 100 
2. in den Beſoldungsgruppen VIII und IX 90 „ 
3. in den Beſoldungsgruppen VI und VIII 
4. in den Beſoldungsgruppen IV und V 
5. in denBeſoldungsgruppen III od. darunter 

Für Dr die ſich noch in der Aus⸗ 
bildung befinden, verbleibt der bisherige Beitrag 
von 10 .. 

20 v. H. der gezahlten Beiträge verbleiben 
den Gruppen für ihre Zwecke. 

Die Zahlung der Beiträge ſoll erfolgen, ſobald 
der betreffende Beamte einer Beſoldungsgruppe 
ER zugeteilt tft. 

Die Koſten für das Vereinsblatt find weiterhin 
beſonders zu entrichten. 

Mit Rückſicht auf die ſehr ungünſtige Ver⸗ 
mögenslage des Vereins werden die Herren Mit⸗ 
glieder erſucht, die Zahlung der Beiträge ſobald 
wie irgend möglich zu bewirken. Die Herren 
Vorſitzenden der Bezirksgruppen werden um 
ſchnellſte Einziehung und Abführung der Gelder 


*) Diefe Verfügung des Miniſters des Innern iſt 
im Geſetzteil dieſer Nummer auf Seite 749 zum Ab⸗ 
druck gebracht. 
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an die Bankſtelle des Vereins, Stolper Bank, 
Zweigſtelle in Lauenburg in Pommern, gebeten. 
Oberförſterei Lauenburg in Bomm., den 
6. September 1920. 
Der Vorſtand. Gebbers, Vorſitzender. 


— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 

Alle Beröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Verein Thüringer Staatsförſter. 

über die zum 1. Oktober und auch ſonſt ſtatt⸗ 
findenden Perſonal⸗Wechſel bitten wir uns ſtets 
rechtzeitig in Kenntnis zu ſetzen, da hiervon auch 
die regelmäßige Zuſtellung des Vereins⸗Organs 
abhängt. Desgleichen über Anſtellungen und 
Beförderungen. Der 1. Vorſitzende: Figger. 


S EE EE EE 


Au unſere ſehr verehrten Leſer! 

Mit Ende September ſchließt die Annahmefriſt 
einer Beſtellung unſeres Blattes für das laufende 
Vierteljahr. Die Bezugsbedingungen bleiben die 
gleichen wie im abgelaufenen. 

Deutſche Forſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte 
für 1920, neunter Nachtrag), — Bezugspreis 
10,50 Mk. für das Biertelfahr. Der Vorzugs⸗ 
preis für die Vereinsmitglieder, deren Organ 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt beträgt im 
Vereins bezuge für das kommende Vierteljahr 
8,50 Mk. 

Ausdrücklich ſei wieder darauf hingewieſen, daß 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ nicht mehr mit der 
„Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ gemeinſam 
beſtellt werden kann; jedes der beiden Blätter muß 
aus poſtaliſchen Gründen von nun an einzeln be⸗ 
zogen werden. Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ 
hat jetzt zwei Ausgaben. Man beſtellt die 


Deutſche Jäger-Zeitung Ausgabe A, ohne 
Vereins⸗Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte fur 
1920, neunter Nachtrag), — Bezugspreis 
14,00 Mk. für das Vierteljahr oder: 


Deutſche Jäger-Zeitung Ausgabe B mit 
der Vereins⸗Zeitung für die jagdlichen 
und kynologiſchen Vereine Deutſch⸗ 
lands (Poſtzeitungspreisliſte für 1920, neunter 
Nachtrag), — Bezugspreis 15,50 Mk. für das 
Vierteljahr. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf unſere 
Zeitungen für die Zeit vom 1. Oktober bis 
31. Dezember 1920 ſofort aufzugeben, damit in 
deren regelmäßiger Zuſendung keine Unter⸗ 
brechung eintreten kann. 

Neudamm, im September 1920. 


Der Verlag der Deutſchen Jorſt-Zeitung. 
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Nr. 39. Neudamm, den 26. September 1920. 35. Band. 


Das Dienſteinkommen der preußiſchen Staatsforſtbeamten 
N und ihre Verſorgungsanſprüche. 


Von E. Behm, Geh. Rechnungsrat. 

Nach Annahme des Beamtendienſteinkommens⸗ müſſen, da andernfalls die Reichsregierung 
und des Altruhegehaltsgeſetzes durch die Landes- geſetzlich gezwungen wäre, eine Kürzung ihrer 
verſammlung hat die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ reichsländiſchen Gehälter eintreten zu laſſen, 
ihren Leſern die weſentlichen Vorſchriften inf wodurch jede Erhöhung wieder aufgehoben 
Nr. 20 und 21 geſchildert und ihre Wirkung würde. 


auf die Forſtbeamten und deren Hinterbliebene 
gezeigt. Sie hat damals ſchon hervorgehoben, 
daß die Geſetze vielfach noch der näheren Er⸗ 
läuterung bedürfen. Seitdem ſind verſchiedene 
Ausführungsbeſtimmungen ergangen (die lebte 
iſt in dieſer Nummer auf S. 774 abgedruckt). 
Nachdem dadurch anſcheinend über alle ſtrittigen 
Fragen Klarheit geſchaffen iſt, dürfte eine 
nochmalige Zuſammenfaſſung aller für die 
Forſtbeamten wichtigen Beſtimmungen, wie ich 
ſie auf Wunſch der Schriftleitung nachſtehend 
bringe, nicht unangebracht fein. 
. Dienfteinfommen 

der aktiven Staatsforſtbeamten. 

Der Wirkungskreis der Geſetze, deren 
Nachprüfung und Anderung mit rückwirkender 
Kraft fi die Landesverſammlung vorbehalten 
hat, erſtreckt ſich auf alle planmäßigen Beamten 
und von den nichtplanmäßigen auf die Forſt⸗ 
aſſeſſoren und die Forſtverſorgungsberechtigten, 
und zwar für die Zeit vom 1. April 1920. 
Die außer dieſen bisher beſoldeten, nicht forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten Forſtgehilfen erhalten 
ihre Beſoldung (auch die bei den anderen Beamten 
jetzt fortgefallenen Bezüge) nach den früheren 
Grundſätzen einſtweilen weiter. Auf die Forſt⸗ 
gehilfen beziehen ſich alſo die nachſtehenden 
Ausführungen nicht. Ihre Beſoldung ſoll 
noch beſonders geregelt werden, ebenſo wie 
die der auftragsweiſe beſchäftigten reichs⸗ 
ländiſchen Forſtbeamten, die ihre bisherigen 
Bezüge und Nutzungen zunächſt weiter behalten 


Fortgefallene Bezüge ſind die Diri⸗ 
gentenzulagen, die penſionsfähigen Zulagen 
des älteſten Drittels der Regierungs- und Forſt⸗ 
räte, die Revierförſterzulagen, die Teuerungs⸗ 
zulagen, die Wohnungsgeldzuſchüſſe, die 
Mietsentſchädigungen, die baren Brennholz⸗ 
entſchädigungen, die Stellenzulagen, die Kriegs- 
zulagen für Förſteranwärter, die außerordentlichen 
Beihilfen an außerplanmäßig diätariſch be⸗ 
ſchäftigte und länger als 5 Jahre auf die An⸗ 
ſtellung wartende Beamte, die Betriebsregelungs⸗ 
zulagen, die Schreibgehilfenzulagen und die 
Dienſtkleidungszuſchüſſe. Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigungen und Pferdehaltungszulagen werden 
weiter gezahlt. 

Die ſtaatsſeitig gewährte Nutzung von 
Wirtſchaftsland, Feuerung und Jagd ſoll auf 
das Dienſteinkommen angerechnet werden; doch 
geſchieht die Anrechnung nicht durch Kürzung 
des Gehalts. Letzteres wird vielmehr voll aus⸗ 
gezahlt und voll verrechnet. Von den Beamten 
werden aber für dieſe Nutzungen Beträge oder, 
wo dies ſchon jetzt geſchieht, beim Wirtſchafts⸗ 
land vielfach erhöhte Beträge, die Reffort- und 
Finanzminiſter noch gemeinſam feſtſetzen werden, 
eingezogen. Wo dies erforderlich erſcheint, 
kann die Regierung dieſe Beträge vorläufig 
feſtſetzen, und zwar für das Holz etwa die 
Taxe unter Anrechnung der bereits gezahlten 
Werbungskoſten und für das Wirtſchaftsland 
ungefähr den Pachtpreis benachbarter gleich⸗ 
wertiger Grundſtücke. Der erhöhte Betrag 
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iſt für das geſamte im Forſtwirtſchaftsjahre 
1920 bezogene Holz zu zahlen. Das Wirtſchafts⸗ 
land wird gleichzeitig reguliert, wofür in dem 
Erlaſſe vom 30. Juni 1920 (III 14 909) be⸗ 
ſondere Grundſätze aufgeſtellt worden ſind. 

Mit einem Amte verbundene beſondere 
Nebenbezüge fließen dem Beamten als Dienſt⸗ 
einkommen nur fo weit zu, als es in der Be⸗ 
ſoldungsordnung und der Nachweiſung der 
Dienſtbezüge der nichtplanmäßigen Beamten 
ausdrücklich zugelaſſen iſt. Letzteres iſt nur 
bei den Profeſſoren und Forſtakademiedirektoren 
der Fall. Dieſe erhalten die für ihre Vor⸗ 
leſung eingehenden Unterrichtshonorare bis zu 
4000 % ganz, von dem darüber hinausgehenden 
Betrage bis zu 10 000 % jährlich 50 % und 
von dem Jahresbetrage über 10 000 % hinaus 
20%. 2000 / jährlich werden ihnen gewähr⸗ 
leiſtet. Für vorübergehende Beſchäftigung beim 
Miniſterium kann eine Zulage gewährt werden, 
die der Reſſortminiſter und der Finanzminiſter 
feſtſetzen. 

Vergütungen aus Nebenämtern und Neben⸗ 
beſchäftigungen werden durch das Geſetz 
nicht geregelt. Dieſe Regelung ſoll aber bei 
künftigen Haushaltsfeſtſetzungen vorgenommen 
werden. Als Grundſatz iſt aufgeſtellt, daß 
Nebenämter, deren Vergütung in keinem 
Verhältnis zu der Mehrarbeit ſtehen, die alſo 
eine verkappte Stellenzulage darſtellen, künftig 
fortfallen. 

Mit Rückſicht auf die großen Vorteile, die 
die neue Beſoldungsordnung für die Beamten 
bringt, iſt die Beſtimmung im § 23 des Staats⸗ 
haushaltsgeſetzes (Preußiſches Förſterjahrbuch 
1916, S. 67) aufgehoben worden, wonach Er- 
ſparniſſe, die bei den planmäßigen und außer⸗ 
planmäßigen Beamten dadurch entſtehen, daß 
Stellen zeitweiſe nicht beſetzt ſind oder von 
ihren Inhabern nicht verſehen werden können, 
zu außerordentlichen Vergütungen bisher ver⸗ 
wendet werden konnten. 

Art der Dienſteinkommensbezüge und 
Zahlungsweiſe. Die Beſoldung ſetzt ſich 
zuſammen aus dem Grundgehalt der plan⸗ 
mäßigen und der Grundvergütung der nicht⸗ 
planmäßigen Beamten ſowie aus folgenden 
Bezügen, die ſämtliche Beamten erhalten, nämlich 
Ortszuſchlag und Ausgleichszuſchlag. Außerdem 
erhalten die Beamten für Kinder bis zum 
vollendeten 21. Lebensjahre, die ſie noch unter⸗ 
halten müſſen, Kinderbeihilfen. 

Da die Regierung der Anſicht iſt, daß die 
Beamten bei den jetzigen ſchwierigen wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen Gefahr laufen, bei viertel- 
jährlichen Gehaltszahlungen einen größeren Teil 
ihrer Bezüge zu verbrauchen, als bei ſorgfältiger 
Berechnung auf die in Betracht kommende Zeit 
entfällt, werden die Dienſtbezüge nur den⸗ 
jenigen planmäßigen Beamten, die ein Bank⸗ 
oder Poſtſcheckkonto haben, in Vierteljahres⸗ 
beträgen, ſonſt aber in Monatsbeträgen gezahlt. 
8 1 des Beamtenbeſoldungsgeſetzes vom 7. März 
1918 (Preußiſches Förſterjahrbuch 1915, S. 117) 


iſt in dieſer Hinſicht abgeändert worden. Die 
nichtplanmäßigen Beamten erhalten ihre Dienſt⸗ 
bezüge monatlich im voraus. 

Die Zulagen werden zum Erſten des Monats 
gewährt, in den der Beginn des Beſoldungs⸗ 
dienſtalters oder des Anwärterdienſtalters fällt. 

Das Grundgehalt iſt nach Beſoldungs⸗ 
gruppen abgeſtuft und richtet ſich innerhalb der 
Gruppe nach dem Beſoldungsdienſtalter des 
Beamten, für den ein neues Beſoldungsdienſt⸗ 
alter zu berechnen iſt, ſobald er in eine höhere 
oder niedrigere Beſoldungsgruppe kommt. Von 
der Feſtſetzung ſeines Beſoldungsdienſtalters 
iſt jeder Beamte nach 8 10 Abſ. 9 des Be 
amtendienſteinkommensgeſetzes ſchriftlich zu be⸗ 
nachrichtigen. 

Auf das Aufrücken im Grundgehalt, wie es 
die Beſoldungsordnung vorſieht, haben die plan⸗ 
mäßigen Beamten einen Rechtsanſpruch. Der 
Anſpruch ruht, ſolange ein förmliches Dis⸗ 
ziplinarverfahren oder wegen eines Verbrechens 
oder Vergehens ein Hauptverfahren oder eine 
Vorunterſuchung ſchwebt. Führt das Verfahren 
zum Verluſt des Amtes, ſo findet eine Nach⸗ 
zahlung des zurückbehaltenen Mehrgehalts 
nicht ſtatt. 

Das Beſoldungsdienſtalter bei der 
erſten planmäßigen Anſtellung beginnt 
mit dem Tage der Anſtellung, ſpäteſtens aber 
bei Zivilanwärtern fünf Jahre und bei Militär⸗ 
anwärtern vier Jahre nach Vollendung der 
Anwärterdienſtzeit. Militäranwärter ſind die 
Förſteranwärter auch dann nicht, wenn ſie den 
Zivilverſorgungsſchein beſitzen, da dieſer für 
die Forſtbetriebsbeamtenlaufbahn nicht vor⸗ 
geſchrieben iſt. Zur Anwärterzeit wird die 
Zeit, während deren der Beamte aus dem 
Staatsdienſt ausgeſchieden war, nicht gerechnet, 
wohl aber die Zeit, die der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte im berufsmäßigen Gemeinde-, An⸗ 
ſtalts⸗ oder Privatforſtdienſt gegen Entgelt be⸗ 
ſchäftigt war. Soweit letztere Zeit acht Jahre 
überſteigt, iſt ihre Anrechnung nach 8 10 Abſ. 1 
des Beamtendienſteinkommensgeſetzes allerdings 
ausgeſchloſſen. Judeſſen kommt ein ſolcher 
Fall nicht vor. Die Anwärterdienſtzeit der 
Forſtverſorgungsberechtigten fällt danach mit 
der früheren Diätarienzeit zuſammen, beginnt 
alſo in der Regel mit dem Tage des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins. Nur für ehemalige Ober- 
jäger des Friedensſtandes, die, was früher 
vielfach vorkam, den Forſtverſorgungsſchein 
vor Ablauf von neun Jahren erhalten 
haben, beginnt ſie erſt nach Vollendung 
des neunjährigen aktiven Militärdienſtes. Es 
hat ſich alſo in dieſer Hinſicht bei den Förſtern 
nichts geändert; dagegen mußten die Beſoldungs⸗ 
dieuſtalter ſamtlicher Oberförſter, die nicht ſchon 
nach den bisherigen Feſtſetzungen am 1. April 
dieſes Jahres das Höchſtgehalt bezogen, neu 
berechnet werden. 

Das Beſoldungsdienſtalter bei Ver⸗ 
ſetzung in eine höhere Beſoldungs— 
gruppe wird ſo berechnet, daß der Beamte 
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ſofort in den nächſthöheren Gehaltsſatz auf⸗ 
ſteigt und darin volle zwei Jahre verbleibt, 
wenn er nicht in der bisherigen Gruppe ſchon 
früher in die nächſthöhere Stufe aufrücken würde, 
in welchem Falle er in der neuen Gruppe 
bereits zu dieſem früheren Termin aufrückt. 
Auf keinen Fall darf ſich aber das neue Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter gegenüber dem früheren um 
mehr als vier Jahre und beim Übertritt aus 
Gruppe 12 in Gruppe 13 um mehr als ſechs 
Jahre verſchlechtern. Dadurch wird auch einem 
alten Beamten bei ſpäter Beförderung die 
Möglichkeit geboten, das Höchſtgehalt der Be⸗ 
förderungsgruppe zu erreichen. Werden bei 
einer Beförderung Beſoldungsgruppen über⸗ 
ſprungen, ſo wird das Beſoldungsdienſtalter ſo 
feſtgeſtellt, als wenn der Beamte zunächſt in 
die dazwiſchenliegenden Gruppen eingetreten 
wäre. So wird bei der Beförderung eines 
Förſters (Gruppe 6) zum Forſtrentmeiſter 
(Gruppe 8) zunächſt das Beſoldungsdienſtalter 
der Gruppe 7 und unter Zugrundelegung des 
ſich daraus ergebenden Gehalts der Gruppe 7 
das Beſoldungsdienſtalter der Gruppe 8 er: 
mittelt. 

Beamte, die vor Ablauf ihres fünften Be⸗ 
ſoldungsdienſtjahrs aus der Beſoldungsgruppe 10 
in eine der in Gruppe 11 als gehoben be⸗ 
zeichneten Stellen (das ſind bei der Forſtver⸗ 
waltung ſämtliche Stellen der Gruppe 11) 
einrücken, behalten bis zur Vollendung des 
fünften Beſoldungsdienſtjahrs die Grundgehalts⸗ 
ſätze der Gruppe 10. 

Die vor dem 1. April dieſes Jahres be⸗ 
förderten Forſtrentmeiſter behalten im allgemeinen 
ihr bisheriges Beſoldungsdienſtalter; nur wenn 
ſie dabei günſtiger fahren, wird es neu feſtgeſetzt, 
und zwar ſo, als ob ſie erſt am 1. April 
dieſes Jahres befördert wären. (Vergleiche das 
Beiſpiel in Nr. 9 des Erlaſſes vom 19. Auguſt 
1920, ſ. S. 775.) Das gleiche trifft für die vom 
Wärter zum Nebenbetriebsmeiſter beförderten 
Beamten und für die aus der Förſterlaufbahn 
hervorgegangenen Forſtoberſekretäre (die bis⸗ 
herigen Forſtgeometer) zu. Dadurch wird ver— 
hindert, daß ein dienſtälterer, früher beförderter 
Beamter von einem dienſtjüngeren, ſpäter be⸗ 
förderten überholt wird. 

Das Beſoldungsdienſtalter der vor dem 
1. April d. J. beförderten Revierförſter iſt, da 
ſie erſt durch die neue Beſoldungsordnung aus 
der Beſoldungsgruppe der Förſter heraus⸗ 
gehoben worden find, nach 8 20 Abſ. 1 Satz 
3 des Beamten-⸗Dienſteinkommengeſetzes durch⸗ 
weg ſo zu berechnen, als ob die Beamten erſt 
am 1. April 1920 befördert wären. Sie be⸗ 
halten alſo ihr bisheriges Förſterdienſtalter nicht. 

In gleicher Weiſe ſind nach 8 20 Abſ. 1 
Satz 4 die Beſoldungsdienſtalter der vor dem 
1. April d. J. beförderten Regierungs⸗ und 
Forſträte und Oberforſtmeiſter neu feſtgeſetzt 
worden. 

Das Beſoldungsdienſtalter bei Ver⸗ 
ſetzung in eine niedigere Beſoldungs— 
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gruppe wird von dem Minifter für Landwirt⸗ 
ſchaft und dem Finanzminiſter feſtgeſetzt. Solch 
ein Fall kann vorkommen bei freiwilligem, vom 
Miniſter genehmigtem Rücktritt (z. B. wenn 
ein Regierungs⸗ und Forſtrat wieder ein Revier 
übernimmt) oder wenn ein Beamter von einer 
gehobenen Stelle in eine nicht gehobene verſetzt 
wird (z. B. wenn ein Oberförſter, mit deſſen 
Revierverwaltung die Leitung einer Forſt⸗ 
lehrlingsſchule verbunden iſt, auf ein anderes 
Forſtrevier verſetzt wird). 

Die Grundvergütung richtet ſich inner⸗ 
halb der Gruppen nach dem Anwärterdienſtalter, 
über das oben ſchon näheres ausgeführt worden 
iſt. Die Sätze ſind ſo eingerichtet, daß nach 
Ablauf von fünf Jahren die Grundvergütung 
die Höhe des Mindeſt⸗Grundgehalts des plan⸗ 
mäßig angeſtellten Beamten erreicht und dann 
in gleicher Weiſe wie deſſen Gehalt weiterſteigt. 
Nach 8 28 Abſ. 1 des Beamten⸗Dienſteinkommen⸗ 
geſetzes ſollen am 1. April 1925 alle Anwärter, 
die dann eine fünfjährige Anwärterdienſtzeit 
hinter ſich haben, planmäßig angeſtellt werden. 
Die Zahl der einzuſtellenden Anwärter iſt jetzt 
nach § 10 Abſ. 3 alljährlich von dem Miniſter 
für Landwirtſchaft und dem Finanzminiſter 
feſtzuſtellen. 

Das Aufrücken in der Grundvergütung kann 
verſagt werden, wenn gegen das dienſtliche 
oder außerdienſtliche Verhalten des Anwärters 
eine erhebliche Ausſtellung vorliegt. Dem Be- 
amten ſind alsdann die Gründe hierfür ſchrift⸗ 
lich zu eröffnen. Vorher iſt ihm aber Gelegen⸗ 
heit zu geben, ſich darüber ſchriftlich zu äußern. 
Auch ſteht ihm nach verfügter Verſagung die 
Beſchwerde beim Miniſter für Landwirtſchaft 
zu. Nach Behebung der Auſtände iſt der ver— 
ſagte Satz vom erſten Tage des Kalender— 
monats, in dem die Bewilligungsverfügung 
ergeht, zu gewähren. Die Gewährung von 
einem früheren Zeitpunkte iſt nur aus beſonderen 
Gründen zuläſſig und bedarf für zurückliegende 
Rechnungsjahre der Genehmigung des Reſſort⸗ 
miniſters. Das für das Aufſteigen maßgebliche 
Dienſtalter wird durch das einſtweilige Ter, 
ſagen der Zulage nicht geändert. 

Der Ortszuſchlag ſoll das Grundgehalt 
der Verſchiedenheit der örtlichen Preisverhält⸗ 
niſſe anpaſſen. Er iſt einem Wunſche der 
Beamtenſchaft entſprechend ſo hoch bemeſſen, 
daß der Beamte daraus auch die Koſten der 
Wohnung beſtreiten kann. Für ſeine Höhe iſt 
der dienſtliche Wohnſitz (alſo nicht immer der tat⸗ 
ſächliche) maßgebend. Er wird planmäßigen und 
nicht planmäßigen Beamten gewährt. Für die 
planmäßigen Beamten iſt er ferner abgeftuf: 
nach der jeweiligen Höhe des Grundgehalts. 
(Vgl. Tabelle auf S. 768 oben.) 

Nichtplanmnäßige Beamte erhalten in den 
erſten fünf Anwärterdienſtjahren 80 % des 
Ortszuſchlages der planmäßigen Beamten der 
erſten Gehaltsſtufe und in den weiteren Jahren 
den vollen Satz der planmäßigen Beamten. 
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Ortszuschlag 
bei einem Grundgehalt 


bis 4900 2 5 2000 
über 4900 bis 5700 „ 2500 
über 5700 bis 7000 „ 3000 
über 7000 bis 8100 „ 3500 
über 8100 bis 10500 „ 4000 
über 10500 bis 12500 „ 4500 
über 12500 M 5000 


Wird dem Beamten eine Dienſtwohnung 
gewährt, ſo werden ihm dafür auf den ihm 
zuſtehenden Ortszuſchlag, falls das Anfangs⸗ 
grundgehalt ſeiner Beſoldungsgruppe oder 
bei Anwärtern das Anfangsgehalt der Be⸗ 
ſoldungsgruppe, in der der Beamte bei regel⸗ 
mäßigem Verlaufe ſeiner Dienſtlaufbahn zu⸗ 
erſt planmäßig angeſtellt wird, 7000 & nicht 
überſteigt, 30%, falls es 7000 , aber nicht 
11000 4 überſteigt, 40%, im übrigen 50% des 
für ihn in ſeiner Beſoldungsgruppe erreichbaren, 
höchſten Ortszuſchlages angerechnet. Erſcheint 
dieſe Regelung im Einzelfalle unbillig, ſo iſt 
nach 8 6 Abſ. 2 des Beamten⸗Dienſteinkommen⸗ 
geſetzes der anzurechnende Betrag auf Anſuchen 
des Beamten durch den Reſſortminiſter in Ge⸗ 


I. Planmäßi 
A. Aufſteigende Gehälter mi 


— —— —ẽ fl: 


D 

8 S S s S5 56 38 
S EREECHEN 
= | Beamtenflaffe Art der Bezüge = s ıe ||| 5 2 8 e 
5 .ı2122121:21021%1@ 
a =H Ne) o = = = = 
A IA IA EI Al Ali AI MI 
A1] Ablagewärter | Grundgehalt. 4000 | 4300 | 4800 | 4900 | 5200 | 5500 | 5700 | 5900 | 6000 

Ortszuſchlag ohne /; | | | | | | | | | 
Dienſtwohnung n Klaſſe E | 1000 | 1000 | 1000 | 1000 | 1200 | 1200 | 1200 | 1400 | 1400 

Ortszuſchlag mit f, | | | | | | | Ä | 
Dienſtwohnung in Klaſſe Ef 580| 580 580| 580 780 780| 780 980 980 
Ruhegehaltsfähiger Ortszuſchlag | 1440 | 1440 | 1440 | 1440 | 1770 | 1770 | 1770 | 2100 | 2100 
A2| Wieſenwärter | Grundgehalt. . [4300 | 4700 | 5000 | 5300 | 5600 | 5800 | 6000 | 6200 | 6400 
Ortszuſchlag an 4090 1200 E 1450 | 1700 | 1700 | 1700 | 1700 
Dienſtwohnung „ „ EI 10001000 1200 | 1200 | 1200 | 1400 | 1400 | 1400 | 1400 
Ortszuſchlag mit e Klaſſe D = 690 m 940 | 940 | 1190 | 1190 | 1190 | 1190 
Dienſtwohnung , „ E] 580 580 780 780 780 980| 980 980 | 980 
Ruhegehaltsfähiger Ortszuſchlag | 1440 | 1440 | 1770 | 1770 | 1770 | 2100 | 2100 | 2100 | 2100 
A3] Unterförſter Grundgehalt. 4600 5000 5400 | 5700 | 6000 | 6300 | 6500 | 6700 | 6900 
(Bisherige voll-] Ortszuſchlag in Klaſſe © | 1400 | 1700 | 1700 | 1700 | 2000 | 2000 | 2000 | 2000 | 2000 
beſchäftigte ohne 5 1200 1450 1450 1450 | 1700 | 1700 1700 | 1700 | 1700 
Waldwärter) [ Dienftwohnung | „ „ E [1000| 1200 | 1200 | 1200 | 1400 | 1400 | 1400 | 1400 | 1400 
Ortszuſchlag in Klaſſe C | 8001100 | 1100 | 1100 | 1400 | 1400 | 1400 | 1400 | 1400 
mit „ „ D 690 940 940 940 1190 1190 | 1190 | 1190 | 1190 
Dienſtwohnung | „ „ E] 580 780| 780 780| 980 980| 980 980| 980 


Ruhegehaltsfähiger Ortszuſchlag 


in der Ortsklaſſe Hiervon 
ſind f 
A B 0 D E WS ei 
M 


meinſchaft mit dem Finanzminiſter anderweit 
feſtzuſetzen. Dieſe können die Befugnis zu der 
anderweiten Feſtſetzung derjenigen Provinzial⸗ 
behörde übertragen, der der Beamte unterſtellt iſt. 


Bei Beamten auf Unterkunftsſtellen im 
Sinne des Erlaſſes vom 10. Oktober 1919 
III 16441 wird der Ortszuſchlag gekürzt, 
wenn auf der Unterkunftsſtelle die Möbel 
untergebracht werden können. Etwaige Härten 
können auch hier nach 8 6 Abſ. 2 beſeitigt 
werden. Entſtehen dem Beamten für die 
anderweite Unterbringung der Möbel Koſten 
und ſtand ihm infolgedeſſen bisher Miets⸗ 
entſchädigung zu (allgemeiner Erlaß vom 
21. Januar 1920 III 1030), ſo iſt ihm der 
ungekürzte Ortszuſchlag zu zahlen. 


ge Beamte. 
t feſten Grundgehaltsſätzen. 


Von Beginn des Beſoldungsdienſtalters nach 


| 1440 | 1770 | 1770 | 1770 | 2100 | 2100 | 2100 | 2100 | 2100 
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Von Beginn des Beſoldungsdienſtalters nach 


S 
ZS S S S 5 5 3338 
= si2al2l)2Jl2l82|2|2|8 
3 | Beamtenflaffe 1. Urt der Bezüge 2 le | Ss le le IPJ IS IS 
5 Ba? e? e? E EI D & & S 
E 62 e 6 62 E? Sd u © 
a sch O O rd — ri — 
M e AE Il e e. 


A4 Zort, Wege⸗ Grundgehalt. 5000 5400 5800 | 6200 | 6500 | 6800 | 7100 | 7300 | 7500 


und Flößmeiſter Ortszuſchla in Klaſſe B | 2000 | 2000 | 2400 | 2400 | 2400 | 2400 | 2800 | 2800 | 2800 
a H „ „ 017001700 | 2000 | 2000 | 2000 | 2000 2300 | 2300 | 2300 
Dienstwohnung: 5 14501350 17001700 1700 1700 | 1950 | 1950 | 1950 


1160 | 1560 | 1560 | 1560 | 1560 


in Klaſſe B 
ung = 5 1010 1010 | 1310 1310 | 1310 | 1310 | 1610 1610 
sdf 865| 865 1115 | 1115 | 1115 | 1115 | 1365 1365 
Dienstwohnung „ „ EI 720 720 920 920 920 920 1120 1120 


Ruhegehallsfähiger Ortszuſchlag | 1770| 1770 | 2100 | 2100 | 2100 | 2100 | 2430 | 2430 | 2430 


A6 Sale Der Grundgehalt | 5800 | 6300 | 6800 | 7300 | 7700 | 8100 | 8300 | 8500 | 8700 
örſter , 
g in Klaſſe A | 3000 | 3000 4000 
Forſtakademie⸗ Ortszuſchlag „ ei B 12400 1 2400 3900 
ſekretäre, Hohne * „ 0 
akademiſcher | Dienſtwohnung „ „ P 
Garten⸗ E 
verwalter 5 in Slaffe A | 1800 | 1800 | 1800 
Ortszuſchlag „ „ B 14401440 | 1440 | 1840 | 1840 | 1840 | 2240 | 2240 | 2240 
mit „ „ C 12201220 | 1220 | 1520 | 1520 | 1520 1820 | 1820 | 1820 
Dienftwohnung | „ „ P [1040 | 1040 | 1040 | 1290 | 1290 | 1290 | 1540 | 1540 | 1540 
„ „ E 860 860 | 860 | 1060 1060 1060 | 1260 | 1260 | 1260 
47 Revierförſter, Grundgehalt e 9100 | 9300 
Verwaltende in Klaſſe A 3000 3000 3500 | 3500 | 3500 | 4000 | 4000 | 4000 4000 
Revierförſter, Ortszuſchlag R 2400 | 2400 | 2800 | 2800 | 2800 | 3200 | 3200 | 3200 3200 
erf, ohne GC 2000 | 2000 | 2300 | 2300 | 2300 | 2600 | 2600 | 2600 | 2600 
oberſekretäre | Dienſtwohnung] „ „ 1700 1700 | 1950 | 1950 | 1950 | 2200 | 2200 | 2200 | 2200 


(bisherige Forſt⸗ 


geometer), in Kla 2800 | 2800 
Lehrer an den raue Se N 2240 | 2240 
Forſ ER mit AR 1820 | 1820 

ſchulen Dienſtwohnung . 1540 1540 


860 | 860 | 1060 | 1060 | 1060 | 1260 | 1260 | 1260 | 1260 


Ruhegehaltsfähiger Ortspuſchlag 2100 2100 | 2430 | 2430 | 2430 | 2760 | 2760 | 2760 | 2760 
A8 Forſtrentmeiſter Grundgehalt | 6800 | 7400 | 8000 | 8600 | 9100 | 9600 | 9900 110200 


in Klaſſe A | 3000 | 35004| 3500 | 4000 | 4000 | 4000 | 4000 | 4000 

Ortszuſchlag „ „ B 2400 2800 | 2800 | 3200 | 3200 | 3200 3200 3200 
ohne Sa 3 C 12000 | 2300 | 2300 | 2600 | 2600 | 2600 | 2600 | 2600 
Dienſtwohnung „ D 1950 | 1950 2200 
a e E 1600 | 1600 1800 

in Klaſſe A 1800 2300 2800 2800 2800 2800 

Ortszuſchlag „ „ B 14401840 2240 2240 2240 2240 2240 
mit „ „ C 12201520 1820 | 1820 1820 1820 | 1820 
Dienſtwohnung „ „ P [1040] 1290 1540 | 1540 | 1540 |1540 | 1540 
E | 8601060 1260 | 1260 | 1260 | 1260 | 1260 
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Nuhegehalts fähiger . 1210024302480 2760 | 2760 2760 | 2760 | 2760| 


A9| Regierungs⸗ Grundgehalt 9600 |10200]10800]11108]11400] 
landmeſſer in Klaſſe A 3500 4000 | 4000 | 4000 4500 
Ortszuſchlag „ „ B 2800 3200 3200 3200 3600 

‚ohne „ „ C [2300 2600 | 2600 | 2660 2900 

Dienſtwohnung „ D 1950 2200 | 2200 | 2280 2450 

E 1600 1800 | 1800 | 1800 2000 


Ruhegehaltsfähiger Ortszuſchlag | 2430 | 2760 | 2760 | 2760 | 2760 | 3090 | 3090 | 3090 | 
Nr. 89 Bd. 35. 


Vom Beginn des Beſoldungsdienſtalters nach 


Se 
— E C E 
S ))%%% E EE E 
= Bcamtenklaſſe Art der Bezüge E 
S r 102,9 
CH ＋ Ne) co = — — — 
W e e e ATI Al A 
J ↄðòVy ³⁰ w rk... 3ER BO) BC. ER. 2 
A 10 Oberförſter Grundgehalt | 8+00 | 9200 (10000 10800 11300 11800 12300 12600 
in Klaſſe A 4000 4060 | 4009 | 4500 | 4500 | 4500 | 4500 5000 
Ortszuſchlag „ „ B 32003200 3200 3600 | 3600 | 3600 | 3600 4000 
ohne „ 0 12600 | 2600 | 2600 | 2900 | 2900 | 2900 | 2900 | 3200 
Dienftwohnung | , „ PD 22002200 | 2200 | 2450 | 2450 | 2450 | 2450 | 2700 
„ „ P [1800 | 1800 | 1800 | 2000 | 2000 | 2000 | 2000 | 2200 
in Klaſſe A | 2000 | 2000 | 2000 | 2500 
Ortszuſchlag „ „ B 1600 1600 | 1600 | 2000 | 2000 | 2000 | 2000 | 2400 
mit „ „ C [1320 | 1320 | 1320 | 1620 | 1620 | 1620 | 1620 | 1920 
Dienſtwohnung „ „ P 11120] 1120| 1120 | 1370 | 1370 | 1370 | 1370 | 1620 
E | 920] 920| 920 1120 1120 | 1120 | 1120 | 1320 
Ruhegehaltsfähiger Drtsguſchlag | 2760 | 2760 | 2760 | 3090 | 3090 | 3090 | 3090 | 3420 | 
Auen Male Grundgehalt 9700 10700 1170012500 133001370014 10014500 
erwaller) a Zeiter 
und Lehrer bei den in Klaſſe A 4000 4500| 4500| 4500| 5000| 5000| 5000| 5000 
Forſtlehtirngsſchuien] Ortszuſchlag „ „ B 3200 3600| 3600) 3600 4000| 4000 4000 4000 


ee ohne „ „ 0 [2600| 2900| 2900| 2900| 3200) 3200 3200 3200 
walter der Lebe⸗ Dienftwohnung „, „ D 2200 2450 2450| 2450| 2700| 2700| 2700| 2700 
reviere bei den Soe: E 1800 2000| 2000| 20000 2200| 2200| 2200 2200 


akademien 
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Oberförſter als forſt⸗ in Klaſſe A 2000 2500| 2500| 2500 3000| 3000| 3000 3000 
teiyniſcher Beirat bem Orts uſchlag „ „ B 1600 2000) 2000| 2000| 2400| 2400| 2400| 2400 
m fn mit „ „ C0 1320 1620 1620 1620| 1920| 1920| 1920| 1920 
ein und Dienftwoßnung | „ „ 5 [1120 1370 1370| 1370 1620| 1620 1620| 1620 
9 Forſträte „ „ E 920 1120| 1120| 1120) 1320) 1320) 1320 1320 
Auhegehalts fähiger Drtszufchlag 2760 3090| 3090| 3090| 3420| 3420| 3420| 3420 

A12] Oberforſtmeiſter [Grundgehalt 1120012200, 13200 1420015 100 16000/16800 


Ortszuſchlag ohne 
Dienſtwohnung 


B | 3600| 3600| 4000 4000| 4000| 4000| 4000 
C | 2900| 2900| 3200| 3200| 3200| 3200| 3200 
D 2450| 2450| 2700| 2700| 2700| 2700| 2700 


„Auhegehaltsfähiger Ortszuschlag | 3090] 3090| 3420| 3420 3420 = = 


A13] Sandforitmeiter | Grundgehalt 3200115600 18000 1900020000 


2 ” 
71 


A ” 


in Eege 4500| 4500! 5000! 5000| 5000| 5000| 5000 
| 


ohne d 50 d 500 | | 000) | | 
Ortszuſchlag ) Dienſtwohnung 0 00 5000| 5000| 5 
Dienſtwohnung 2500 2500| 2500| 2500| 2500 


Ruhegehaltsfähiger Ortszuſchlag | 3420| 3420| 3420 3420| 3420 | | | 
B. Gehälter mit Mindeſtgrundgehaltsſätzen. 


B 5 Profeſſoren beiden Grundgehalt. 9200110 10011000 11800 1270013500,14400 15300 
Forſtakademien [Ortszuſchlag ohne ee Site © 2600| 2600| 2900 2900| 3200| 3200| 3200| 3200 
Dienſtwohnung I 2200| 2200| 2450 2450| 2700| 2700| 2700 2700 
Ortszuſchlag mit 15 seg 120 1320| 1620) 1620| 1920| 1920| 1920| 1920 
Dienſtwohnung 1120| 1120 1370| 1620| 1620) 1620| 1620 
Nuhegehalisfähiger Ortszufchlag | 2760| 2760| 3090 3090| 3420| 3420 3420 3420 
Dol Direktoren der [Grundgehalt 1250013500 14500 15500 16500 17500185000“ 
Forſtakademien [Ortszuschlag mit a Klaſſe Cl 1300| 1600 1600| 1600| 1600| 1600| 1600| - 
Dienſtwohnung „ „ D 1100| 13500 1350| 1350| 1350! 1350| 1350 


__ 1 Rubegehaltsfähiger Ortszuſchlag] 3090] 3420| 3420| 3420] 3420 3420 3420 | 


2. Einzelgehalt. 
— ——— — 


IV Oberland⸗ Grundgehalt 28000 


forſtmeiſter Ortszuſchlag mit 2500 
Dienſtwohnung in Klaſſe A 


Ruhegehaltsfähiger Ortszuſchlag | 3120 
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11. Nichtplanmäßige Beamte. 


Im 


In weiteren 


Die Kinderbeihilfe erhalten die plan⸗ 
mäßigen und die Ee Beamten 
für jedes unterhaltsberechtigte Kind, und 
zwar 480 A bis zum vollendeten 6., 
600 s bis zum vollendeten 14. und 720 A 
bis zum vollendeten 21. Lebensjahre, doch 
wird die Beihilfe für Kinder vom 14. bis 
zum 21. Lebensjahre nur gezahlt, wenn ſie 
kein reichsſteuerpflichtiges Einkommen haben. 
Überfteigt das eigene Einkommen des Kindes 
den reichsſteuerfreien Einkommensteil um weniger 
als den Betrag der Kinderbeihilfe einſchließlich 
des Ausgleichszuſchlags, ſo wird die Kinderbei⸗ 
hilfe zwar gewährt, jedoch gekürzt um den Betrag, 
um den das eigene Einkommen des Kindes den 
reichsſteuerfreien Einkommensteil überſteigt. 
Unter dem reichsſteuerpflichtigen Einkommen 
eines Kindes iſt nicht nur das eigene Einkommen 
(8 9 des Einkommenſteuergeſetzes), mit dem das 
Kind ſelbſtändig veranlagt wird, zu verſtehen, 
E auch das Einkommen, das nach 8 17 
a. O. mit dem eines anderen Steuerpflichtigen 
zuſammengerechnet wird. Der ſteuerfreie Ein⸗ 
kommensteil beträgt, wenn das Kind ſelb⸗ 
ſtändig zur Einkommenſteuer veranlagt iſt, 
1500 A. ſonſt 500 K. Wenn alſo beiſpiels⸗ 
weiſe der 18 jährige Sohn eines Beamten ein 
Einkommen aus Zinſen von 1200 A jährlich 
hat, das der Beamte verſteuert, ſo ſind davon 


OH 


Beamtenklaſſe Art der Bezüge 1. [ 2. 3.4. 5. S des 
Anwärterdienſtjahre Anwärterdienſtjahren 
I e . 
EE Grundvergütung 4060446404930 522005510 Grundvergütung und Orts⸗ 
berechtigte , un | zufchlag in gleicher Höhe wie die 
Ortszuſchla in Klaſſe A 2400 Sätze für Förfter, und zwar: im 
SS Mag], „ B 1920 6. und 7. Jahre wie deren Mindeſt⸗ 
ohne „ u: 1600 ſätze, im 8. und 9. Jahre wie 
Dienſtwohnungg⸗ » D 1360 deren Sätze nach 2 Jahren, im 
e I 10. 4 0 Ge wie deren Sätze 
in Klaſſe A nach 4 Jahren uſw. 
Ortszuſchlag N j B 
mit e, e "E 
Dienftmohnung |» „ 19 
Ruhegehaltsſähiger Ortszuſchlag 22100 
Forſtaſſeſſoren, Grundvergütung 58806720 7140075607980 Grundvergütung und Orts⸗ 
Aſſiſtenten (mit A —— zulhlag in gleicher Höhe wie die 
abgeſchloſſenem Ortszuſchlag in Klaſſe 15 3200 Sätze für Oberförſter, und zwar: 
wiſſenſchaftlichen ée 2560 in 6. und 7. Jahre wie deren 
Studium) bei den ohne SC ap 2080 Mindeſtſätze, im 8. und 9. Jahre 
Forſtakademien | Dienſtwohnungg⸗ » D 1760 wie deren Sätze nach 2 Jahren, 
„ „ B 1440 im 10. und 11. Jahre wie deren 
in Klaffe A 1600 Sätze nach 4 Jahren uſw. 
Ortszuſchlag „ „ 1280 Die Aſſiſtenten bei den Forſt⸗ 
mit „ „ 0 1056 akademien erhalten jedoch nur 80 % 
Dienſtwohnungg⸗ e 19 Gë dieſes Ortszuſchlags 
Ruhegehallsfähiger 1 chlag 2760| | 


(1200— 500 =) 700 & auf die Kinderbeihilfe 
ſamtAusgleichszuſchlag von (720 ＋ zurzeit 360 =) 
1080 & anzurechnen, ſo daß nur 380 % Kinder⸗ 
beihilfe zu zahlen ſind. 

Unterhaltsberechtigt ſind eheliche Kinder, für 
ehelich erklärte Kinder, an Kindesſtatt ange⸗ 
nommene Kinder (d. h. nur ſolche, die nach 
S 1741 des B. G. B. oder den entſprechend 
älteren Vorſchriften angenommen ſind, nicht 
etwa auch Pflegekinder oder Stiefkinder) und 
uneheliche Kinder, wenn der Unterhalt von 
dem Beamten als Erzeuger gewährt wird, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß ſeine Vaterſchaft feſtgeſtellt iſt. 
Die Kinderbeihilfe darf den Betrag der von 
dem Erzeuger „gezahlten Unterhaltsrente nicht 
überſteigen. Für uneheliche Kinder, deren 
Mutter eine Beamtin iſt, ſind beſondere Be⸗ 
ſtimmungen getroffen. Die Kinderbeihilfen 
werden vom Erſten des Monats gezahlt, in den 
das für die Gewährung maßgebende Ereignis 
fällt. Vom gleichen Zeitpunkt werden Er⸗ 
höhungen der Kinderbeihilfen wirkſam. Sie 
fallen weg mit dem Wegfall des Dienſtein⸗ 
kommens, im übrigen mit dem Ablauf des 
Kalendervierteljahrs, in dem die ſonſtigen Vor⸗ 
ausſetzungen für ihre Gewährung wegfallen. 

Zur Anpaſſung an die Veränderungen in der 
allgemeinen Wirtſchaftslage wird ein usgleichs⸗ 
zuſchlag zum Grundgehalt, zur Grundvergütung 
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und zum tatſächlich gezahlten (alſo unter Um⸗ 
ſtänden gekürzten) Ortszuſchlag ſowie zu den 
Kinderbeihilfen gewährt, deſſen jeweilige Höhe 


Bei 


der Staatshaushaltsplan beſtimmt. 
iſt er von der Landesverſammlung auf 50 % 
der genannten Bezüge feſtgelegt worden. 


ſpiele zur Berechnung der geſamten Beſoldung vom 1. Oktober 1920 ab. 


Erſtmalig 


Beſoldungsdienſtalter 13. Oktober 1914 
Dienſtwohnung in Ortsklaſſe D 
Zwei unterhaltsberechtigte Kinder von 13 und 


Art der Bezüge 15 Jahren 
2 Revier⸗ Forſt⸗ e 
Förſter förſter rentmeiſter Oberförſter 
M JE M 

1. Grundgehalt. 7 300 7 700 8 600 10 800 

2. Drtssufdlag , 0 1 290 1 290 1540 1 370 
d Ausgleichszuſchlag für die Beträge zu 1 und 2 

im Rechnungsſahr 19200 4 295 4495 5 070 6.085 

4. Kinderbeihilffe 1320 1320 1320 1320 
5. Ausgleichszuſchlag für den Betrag zu 4 im 

Rechnungsjahr 120 0 660 660 660 660 

Gefamte Bejoldung | 14865 | 15465 | 17190 | 20235 


A Dës Miir 


Zur Neuregelung der Wirtſchaftsländereien. 


(Fortſetzung.) 
In dem Artikel 9 wird zunächſt rechnungs⸗ Schädigung vollziehen könnte, vorgenommen? 


mäßig nachgewieſen, daß die Bemeſſung der 
Höchſtgrenze des Wirtſchaftslandes auf 12 ha 
den ganzen Betrieb ſo unwirtſchaftlich macht, 
daß dadurch der Zweck, die Forſtbeamten 
von der umwohnenden Bevölkerung unabhängig 
zu machen, überhaupt nicht mehr erreicht werden 
kann. Von einer Entſchädigung für die mit 
Rückſicht auf den Dienſt geleiſtete Mehrarbeit 
kann gar keine Rede ſein, ja nicht einmal die 
Zinſen für das Anlagekapital könnten mehr 
herausgewirtſchaftet werden. Keinesfalls darf 
durch eine unnatürliche Verkleinerung des Um⸗ 
fanges der Dienſtländereien deren Bewirt⸗ 
ſchaftung ſich unrentabel geſtalten. Unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen und wohl auch 
für die nächſte Zukunft iſt der landwirtſchaftliche 
Betrieb für die abgelegenen Förſterdienſtſtellen 
eine Lebensbedingung, und darum iſt es Pflicht 
der maßgebenden Stellen, dafür Sorge zu 
tragen, daß dieſer ſo geſtaltet wird, daß deſſen 
Erträge die Unkoſten decken. 
9. 

Das Wirtſchaftsland, ſchon immer eine Sorge 
und ein leider nicht von dem Förfterdienft zu 
trennendes Übel, ſcheint dazu verurteilt, den 
Förſter auch fernerhin als ſchweres, unangenehmes 
Anhängſel zu begleiten. Die Neuregelung ſcheint 


— Wenn nun die einſam gelegene Förſterei mit 
8 bis 12 ha Wirtſchaftsland ausgeſtattet wird, 
ſo muß auch bei einem Pferd ein Knecht gehalten 
werden. Nachſtehend ſoll ein rechneriſches Bild 
einer Cinſpänner⸗Wirtſchaft gegeben werden unter 
Zugrundelegung von 12 ha Wirtſchaftsland, wobei 
18 Morgen Land und 30 Morgen Wieſe, alſo ein 
ſehr günſtiges Verhältnis, angenommen iſt. In 
Anſatz zu bringen ſind: 


Einnahme Ausgabe 


Angaben 

Mark 

Für den Knecht Lohn, Ver⸗ 
pflegung und Verſicherungs⸗ 
beiträge, ſowie für die Leiſtun⸗ 
gen des Mädchens im land- 
wirtſchaftlichen Betriebte 
Unterhaltungzdes Pferdes einſchl. 
Abnutzungsbetra gs 
Unterhaltung der Wirtſchafts⸗ 
geräte und Zinsverluſt für das 
Anlagekapital von 25000 KM 


9 % o ⏑ » % „ 0 


3 Zentner Kainit 
Sonſtige Pflegarbeiten ſowie 
Werben des Heues mit Aus⸗ 
ſchluß der Anfuhr 


e o % „% „ 


um ſo mehr dazu berufen, als man mit ihrer Bei 18 Morgen Acker ſind zu 


Einführung ſchon einer großen Zahl von wirt⸗ 
ſchaftenden Förſtern eine ganz erhebliche Ver⸗ 
mögensſchädigung auf den Tiſch legt, und man 
kann ſagen, daß die Lebensfähigkeit der Förſter⸗ 
familien auf einſam gelegenen Stellen einfach 
in Frage geſtellt wird. Viele Förſter der öſtlichen 
Bezirke ſind auf Zweiſpännerbetrieb eingerichtet. 
Das ganze Inventar iſt alſo für den Einſpänner 
unbrauchbar. Denn ein Pferd kann dieſe Geräte 
nicht in Tätigkeit ſetzen. Die Regelung in der 
verfügten Form trägt eine Härte ohnegleichen 
in ſich. Weshalb wird nicht die Regelung 
beim 


chnen 
Stellenwechſel, wo fie ſich ohne direkte! Desgleichen für die Gerſte 


beſtellen 8 Morgen Roggen, 
8 Morgen Kartoffeln, 1 Morgen 
Gerſte, 1 Morgen Runkeln. 
Das Pflügen, Eggen und Ein⸗ 
fahren kommt hier nicht in An⸗ 
ſatz, weil dieſe Arbeiten von 
dem Knecht und eigenem 
Pferde ausgeführt werden. Für 
den Roggen ſind für Ausſaat, 
Mähen, Binden und die Hilfs⸗ 
kräfte beim Einfahren zu be⸗ 
rechn 844 


DÄ 


S8 o 8 [Tr re e % % „ 
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Ausgaben 
Mark 


Für die Kartoffeln für Ausſaat, 
Ausnehmen uſw., mit Aus⸗ 
ſchluß der Bodenbearbeitung 
und Fuhrleiſtungen 

Jür die Rüben desgleichen 

An Dreſcherkoſten entſtehen 

Dazu die Koſten für die Düngung 
der Ackerfläche je Morgen mit 
1 Zentner Thomasmehl und 
2 Zentner Kainit 

Geerntet werden von der Wieſe 
unter günſtigen Verhältniſſen 
je Morgen 15 Zentner Vor⸗ 
ſchnitt, 8 Zentner Nachſchnitt 
= 23 Zentner x 30 = 690 
Zentner, je 16 / 

Zongen je Morgen 6 Zentner 
= 48 Zentner, je 70 

Gerſte 6 Zentner, je 70 „ . 

Kartoffeln je Morgen 50 Zentner 
= 400 Zentner, je 25 M . 10 000 

Rüben 80 Zentner, je 5 K 400 

Im ganzen 25 220 

Ausgabe 22 380 

überfhuß 2 840 
Ich denke mir bei dieſem Betrieb einen Vieh⸗ 
beſtand von 1 Pferd, 5 Kühen und 2 Gtü 

Jungvieh. 

Das Pferd frißt jährlich. 

5 Kühe je 108 Zentner 

2 Stück Jungvieh je 45 Zentner 90 5 

Zuſammen 690 Zentner Heu 

5 Milchkühe liefern durchſchnittlich täglich 25 1 

GE mithin jährlich 25x365 = 9125 1 je 1 A 
= 9125 M. 


2 950 
291 
883 


Kä 
D 


1359 


11 040 


3 360 
420 


22 380 


60 Zentner Heu 
540 D I 
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Heu und Rüben bringen mir aber durch den 
Verwandlungsprozeß zu Milch den Verluſt zwiſchen 
11049 „ (Heu) + 400 „ (Rüben) = 11440 
—9 125 A (Milch) = 2315 % Berluſt. Dieſem 
Verluſt von 2 315 % Heft oben ein Überſchuß 
von 2 840 M gegenüber. Bleibt alſo Überſchuß 
2 840 —2 315 „ = 325 K. Es ſind alſo nicht 
die Zinſen des Anlagekapitals gedeckt, noch auch 
nur die geringſte Entſchädigung für eigene Arbeits⸗ 
leiſtung und Riſiko herausgewirtſchaftet. 

Das würde das Ergebnis des normal ver⸗ 
laufenen Wirtſchaftsjahres, alſo ohne Mißernte 
und ohne Viehverluſt ſein, und dies entſteht, 
trotzdem der Stelleninhaber und ſeine Familien⸗ 
angehörigen in der Landwirtſchaft mithelfen, 
ohne dafür die geringſte Entſchädigung zu erhalten. 

Ich habe mich bemüht, bei Aufſtellung obiger 
Rechnung möglichſt gewiſſenhaft vorzugehen und 
Erfahrungsſätze anzuwenden. Wenn nun, wie 
in der Miniſterial⸗Verfügung geſagt wird, die 
Förſter die Pacht in Höhe der für angrenzende 
Pachtgrundſtücke erzielten Pacht zahlen ſollen, 
ſo iſt damit das Schickſal der Förſter⸗Landwirt⸗ 
ſchafl ausgeſprochen. Es liegt darin eine Härte, 
die ihresgleichen nicht kennt, und keinem anderen 
Beamtenſtand wird etwas derartiges zugemutet. 

Zu berückſichtigen bei dieſen Rechnungen iſt, 
daß der Förſter in der Hauptbeſchäftigung feinen 
Dienſtpfliehlen nachzukommen hat und Be nur 
in der freten Zeit dem landwirtſchaftliehen Betriebe 
widmen kann. Für den Beſitzer oder Pächter 
ergibt ſich naturgemäß ein anderer Abſchluß, da 
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er ſeine volle Kraft und auch die ſeiner verwend⸗ 
aren Familienmitglieder hergeben kann. Dabei 
haben dieſe niemals mit den Schwierigkeiten in 
der Wirtſchaftsführung wie der einſam wohnende 
Förſter zu kämpfen. 

Man hat von jeher den berechtigten und durch⸗ 
aus verſtändigen Grundſatz vertreten, den Förſter 
von der Bevölkerung unabhängig hinzuſtellen, und 
dazu bot die beigegebene Landwirtſchaft das 
geeigneteſte Mittel. Wenn auch kümmerlich, ſo 
hat es der Förſterſtand doch bisher immer ver⸗ 
ſtanden, ſich ehrlich durchzuſchlagen. Dies war 
aber in den öſtlichen Teilen Deutſchlands, wo die 
Förſtereien meiſt draußen im Walde liegen, nur 
möglich durch eine lebensfähige Siedlung, das 
heißt einer Wirtſchaft von dem nötigen Um⸗ 
fange, die es ermöglicht, Pferde und Dienſt⸗ 
boten zu halten. Hierzu gehört aber eine Fläche 
von mindeſtens 15 ha. Vielfach waren die Stellen 
auch nur noch durch Beigabe der Waldweide 
lebensfähig, weil ſich dadurch der Viehſtand er- 
höhen ließ. 

An den Förſterſtand wird daher im Intereſſe 
des Staates eine ganz unbillige Forderung 
geſtellt, wenn ihm eine Siedlung übertiefen 
wird, die ihn zwingt, ſein ihm von Amts wegen 
zuſtehendes Gehalt gewiſſermaßen zweimal zu 
verdienen. Er muß die Beſoldung in der Wirt⸗ 
ſchaft einſetzen, um ſchließlich nach vieler Sorge, 
perſönlicher Mühe und Arbeit und vielem Arger 
einen Teil davon zurückzuerhalten. Er muß 
außerdem bei der Übernahme ein Kapital ein⸗ 
ſetzen, das ſich in den weitaus meiſten Fällen 
nicht verzinſt, und wenn er es nicht ſelber hat, 
Schulden machen. 

Der Förſterſtand und mit ihm jeder rechtlich 
Denkende muß mit ihm auf dem Standpunkt 
ſtehen, daß ihm die Regierung nicht zumuten 
kann und darf, daß er ſein ihm zuſtehendes Gehalt 
in einem unrentablen landwirtſchaftlichen Betrieb 
mit Aufwendung von Mühe und Arbeit vergräbt, 
und daß nicht von ihm verlangt werden kann, 
daß er ein erhebliches Betriebskapital zinslos ein⸗ 
ſetzt, um im ſtaatlichen Intereſſe die Schwierig⸗ 
keiten der Einſamkeit zu genießen. 

Die Wurzeln des Neides über die Vorzüge 
der Förſterwirtſchaft, die bei anderen Reſſorts 
beſtehen ſollen, können nur in der völligen Un⸗ 
kenntnis der Verhältniſſe liegen. 

Würde man die einſam gelegenen Forfihäufer 
bzw. deren Inſaſſen alle in die benachbarten Orte 
einziehen laſſen, ſo würde ſich der Umzug wahr⸗ 
ſcheinlich ohne Proteſt vollziehen, und die Land⸗ 
wirtſchaft würde dabei auch geopfert. Allein die 
Einſamkeit und die damit verbundenen Lebens⸗ 
erſchworniſſe ſind vom Förſterberuf unzertrennbar, 
und ebenſo unzertrennbar ſind Förſter und Land⸗ 
wirtſchaft. Die Notwendigkeit dieſer Verbindung 
liegt in der Eigentumlichkeit des Dienſtes be⸗ 
gründet. Es muß daher die Maßnahme, das 
Wirtſchaftsland ſo zu beſchränken, daß allein kein 
Überſchuß, ſondern in den meiſten Fällen ein 
Verluſt erarbeitet wird, bedenklich erſcheinen, 
um ſo mehr, als die Tätigkeit des Förſters bei 
verhältnismäßig loſer Kontrolle ungewöhnlich eng 
mit dem Staatsvermögen verbunden iſt. Außer⸗ 
dem ſollte billigerweiſe auch berückſichtigt werden, 
daß die durch dis Landwirtſchaft entſtehende 
Mehrarbeit in Staatsintereſſe ausgeführt werden 
muß. 

Wir waren bisher immer die Stiefkinder in 
der Beamtenſchaft und ſollen es ſcheinbar nun 
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noch in erhöhtem Maße werden. Der Förſter⸗ 


keiten des Förſterberufes bekannte Mitglieder des 
d 


ſtand hofft aber, daß in dieſer Angelegenheit Abgeordnetenhauſes. 


noch nicht das letzte Wort geſprochen iſt, und hat 
das Vertrauen, daß man an ausſchlaggebender 
Stelle noch zur Überzeugung kommt, daß das 
Wirtſchaftsland für einſam gelegene Stellen auf 
15 ha heraufgeſetzt werden muß, wenn man nicht 
eine wirtſchaftliche Unmöglichkeit ſchaffen will, 
die den Förſterſtand den Sümpfen der Zeit 
entgegenführen könnte. 

Unbegreiflich, iſt es, wie die Veranlaſſung zu 
einer die Exiſtenzmöglichkeit des ganzen Standes 
der Forſtbeamten nahezu vernichtenden Maßnahme 
durch Eingaben von Kleinbauern und Wald⸗ 
arbeitern hervorgerufen werden kann. Bei 
Entſchlüſſen von ſo tief einſchneider Bedeutung 
hätte lediglich Sachlichkeit und Sachkenntnis als 
Leitmotiv dienen dürfen. Etwa von Neid diktierte 
Beſchwerden anderer hätten auf demſelben Weg 
leicht widerlegt und zerſtört werden können. 

Eine gerechte Entſcheidung muß nunmehr 
auf einem den Forderungen der Zeit ent⸗ 
ſprechenden Wege zu erreichen erſucht werden. 
Es wird deshalb eine Kommiſſion vorgeſchlagen, 
die ſich aus folgenden Mitgliedern zuſammenſetzt: 
als Miniſterial⸗ Beamter und Vorſitzender Herr 
Oberforſtmeiſter Weſener, Berlin; Herr Re⸗ 
gierungs⸗ und Forſtrat Röhrig, Potsdam; Herr 
Forſtmeiſter Dr. Kienitz, Chorin; Herr Hegemeiſter 
Velte, Dobrilugk, Herr Förſter Ludewig, Plicken, 
ſofern dieſe Herren die Wahl annehmen, und, 
wenn nötig, zwei mit den Lebensſchwierig⸗ 


Ki 
— ZTSFIITE 


Die Kommiſſion hat zu unterſuchen, ob es nicht 
eine dringende Notwendigkeit iſt, das Wirtſchafts⸗ 
land der einſam gelegenen Förſtereien auf 
mindeſtens 15 ha feſtzuſetzen. Sollte dies nicht 
erreicht werden, ſo wird die Forderung entſtehen, 
daß man ſämtliche mit dem Förſterberuf ver⸗ 
bundenen Lebensſchwierigkeiten durch eine 
dieſe vollſtändig ausgleichende Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung beſeitigt. Dies muß geſchehen durch 
vollſtändige Beſeitigung der Landwirtſchaft und 
Zahlung eines Dienſtaufwandes von 7000 bis 
8000 A Das eine oder andere zu erreichen, 
wird eine unſerer notwendigſten Aufgaben der 
nächſten Zeit ſein, wenn wir nicht von neuem 
unter das ſoziale Niveau des Arbeiterſtandes 
herabſinken wollen, und wenn anders der alte 
preußiſche Grundſatz: „Jedem das Seine!“ und 
die mit dieſem gleichbedeutenden Grundſätze der 
Demokratie fernerhin zu Recht beſtehen ſollen. 
Kraft, Hegemeiſter, Kahlenberg (Bez. Potsdam). 


Leider iſt es uns infolge des Raummangels 
nicht möglich, die Erörterungen ſchon diesmal 
zum Abſchluß zu bringen; wir hoffen aber, daß 
uns hierfür in nächſter Nummer genügend 
Raum zur Verfügung ſteht. Wir werden dann 
zum Schluß auch unſere perſönliche Stellung⸗ 
nahme zum Ausdruck bringen. 

Die Schriftleitung. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Dienſteinkommensverbeſſerung 
der Staatsforſtbeamten. 


Allgemeine Verfügung III 76 für 1920. 
Miniſterium fir Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts-Nr. III 15115. 


Berlin, 19. Auguſt 1920. 

Verſchiedene Anfragen geben mir Anlaß, 
zur richtigen Ausführung der Dienſteinkommens⸗ 
verbeſſerung der Staatsforſtbeomten auf folgendes 
hinzuweiſen: 

1. Gehaltszulagen werden zum Erſten des 
Monats gewährt, in den der Beginn des Be⸗ 
8 oder des Anwärterdienſtalters 
ällt. 


2. Das für die Bemeſſung der Grundver⸗ 
gütung maßgebliche Dienſtalter der Förſter⸗ 
anwärter fällt mit der früheren Diätarienzeit zu⸗ 
ſammen, rechnet alſo in der Regel vom Tage 
des Forſtverſorgungsſcheins. 

Kriegsteuerungszulagen, Betriebsregelungs⸗ 
zulagen, Schreibgehilfenzulagen, Dienſtkleidungs⸗ 
zuſchüſſe ſind denjenigen Beamten, deren Be⸗ 
ſoldung durch das Geſetz neu geregelt worden 
iſt, vom 1. April d. J. ab nicht mehr zu zahlen. 
Beamte, deren Beſoldung bis jetzt noch nicht 
geregelt iſt, wie die auftragsweiſe beſchäftigte 
reichsländiſchen Forſtbeamten und die noch nicht 
forſtverſorgungsberechtigten Anwärter, erhalten 
ihre Bezüge und Nutzungen bis zur anderweiten 
Regelung nach den früheren Grundſätzen. 

4. Pferdehaltungszulagen werden wie Dienſt⸗ 
aufwands⸗Entſchädigungen ſtels weiter gewährt. 

5. Die in der Forſtbetriebsbeamtenlaufbahn 
verbleibenden Förſteranwärter ſind auch dann 
keine Militäranwärter, wenn fie den Zivilver⸗ 
ſorgungsſchein beſitzen, da dieſer für ihre Laufbahn 
nicht vorgeſchrieben iſt. 


6. Die Förſter behalten ihr bisheriges Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter, da ihnen bisher ſchon die 
fünf Jahre überſteigende Anwärterdienſtzeit an⸗ 
gerechnet worden iſt. 

7. Nr. 211 der vom 1. April 1911 an geltenden 
Gehaltsvorſchriften iſt bis zum Erlaß weiterer 
Ausführungsbeſtimmungen anzuwenden. Danach 
rechnet auch die Zeit, welche der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte im berufsmäßigen Gemeinde⸗, Anſtalts⸗ 
oder Privatforſtdienſte gegen Entgelt zugebracht 
hat, als Anwärterdienſtzeit. 

8. Das Beſoldungsdienſtalter der vor dem 
1. April d. J. beförderten Revierförſter iſt, da 
lie erſt durch die neue Beſoldungsordnung aus 
der Beſoldungsgruppe der Förſter herausgehoben 
worden find, nach $ 20 Abſ. 1 Satz 3 des Beamten⸗ 
Dienſteinkommensgeſetzes ſo zu berechnen, als 
als ob ſie erſt am 1. April 1920 zu Revierförſtern 
befördert wären. Hierbei iſt zu beachten, daß ihr 
Beſoldungsdienſtalter nicht um mehr als vier 
Jahre verſchlechtert werden darf. 

Beiſpiel: Förſter⸗Veſoldungsdienſtalter 27. 

10. 1900. Revierförſter ſeit 1. 7. 1912. Hätte 

als Förſter vom 1. 4. 20 ab ein Gehalt von 

8700 „ zu beanſpruchen. Hieraus ergibt ſich 

zunächſt ein Revierförſtergehalt vom 1. 4. 20: 

8900 „ und vom 1. 4. 22: 9100 /, was einem 

Beſoldungsdienſtalter vom 1. 4. 08 entſprechen 

würde. Da dies aber eine Verſchlechterung um 

mehr als vier Jahre bedeuten würde, die unzu⸗ 
läſſig iſt, muß ſein Revierförſter⸗Beſoldungsdienſt⸗ 
alter auf den 27. Oktober 1904 feſtgelegt werden. 
An Gehalt iſt demnach zu gewähren vom. 

1. 4. 20: 9100 „ und vom 1. 10. 20: 9300 . 

9. Die vor dem 1, April d. J. als vollbeſchäftigte 
Forſtkaſſenrendanten angeſtellten jetzigen Forſt⸗ 
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Ge behalten im allgemeinen ihr bisheriges 

Forſtkaſſenrendanten⸗Beſoldungsdienſtalter; doch 

iſt bei denen, die nach der neuen Beſoldungs⸗ 

ordnung das Höchſtgehalt noch nicht beziehen, 
zu prüfen, ob ſie günſtiger fahren, wenn man als 

Tag ihrer Beförderung den 1. April 1920 zu 

Grunde legt. Iſt dies der Fall, dann ſind ſie ſo 

zu behandeln wie ein am 1. April d. J. zum 

Forſtrentmeiſter beförderter Beamter. 

Beifpiel für einen aus der Förſter⸗ 
laufbahn unmittelbar hervorgegangenen 
Forſtrentmeiſter: Förſter⸗Beſoldungsdienſt⸗ 
aller 27. 10. 1903. Hätte als Förſter in Gruppe 6 
vom 1. 4. 20 ein Gehalt von 8700 K. Zunächſt 
iſt ſein Gehalt für Gruppe 7 zu berechnen, 
das bei Zugrundelegung ſeines Förſtergehalts 
vom 2. 4. 20: 8900 % und vom 1. 4. 22: 9100 A 
betragen würde. Da das dementſprechende 
Beſoldungsdienſtalter (1. 4. 08) mehr als vier 
Jahre ungünſtiger iſt als das in Gruppe 6, 
muß es auf den 27. 10 07 berichtigt werden, 
woraus ſich in Gruppe 7 vom 1. 4. 20: 8900 M 
und vom 1. 10, 21: 9100 % Gehalt ergibt. 
Dieſem Gehalt entſpricht in Gruppe 8 ein 
ſolches vom 1. 4. 20 an von 9100 % und vom 
1. 10. 21 ab von 9600 JL ſowie ein Beſoldungs⸗ 
dienſtalter vom 1. 10. 11. Da hiernach eine 
Verſchlechterung gegenüber dem Beſoldungs⸗ 
dienſtalter in Gruppe 7 um mehr als vier 
Jahre nicht eintritt, bleibt der 1. Oktober 1911 
als Rentmeiſter⸗Beſoldungsdienſtalter. 

Binnen acht Wochen ſind die Beſoldungs⸗ 
dienſtalter der Forſtrentmeiſter, ſoweit ſie umzu⸗ 
rechnen ſind, hierher anzuzeigen. Handelt es ſich 
dabei um Forſtrentmeiſter, die nicht unmittelbar 
aus der Forſtbetriebsbeamtenlaufbahn hervor⸗ 
gegangen ſind, ſo ſind dabei die zur Nachprüfung 
nötigen Angaben zu machen. 

10. In der Anlage füge ich eine Überſicht bei, 
aus der für die planmäßigen und nicht plan⸗ 
mäßigen Staatsforſtbeamten der Beſoldungs⸗ 
gruppen A 6 bis 11 die Grundgehälter, Grund⸗ 
vergütungen und Ortszuſchläge abgeleſen werden 
konnen.“) 

Im Auftrage: Trebeljahr. 

An die Regierungen (mit Ausſchluß von Aurich und Münſter) 
— die Herren Forſtakademiedirektoren in Eberswalde und 
Hann.-Münden — den Herrn Reichs- und Staatskommiſſar 
fur die Überleitung in Danzig — den Reichs⸗ und Staats⸗ 
kommiſſar für die Überleitung, Herrn Oberregierungsrat 
v. Marcar in Poſen, Mühlenſtraße (Konſiſtorium) — den 
Herrn Überleitungskommiſſar für die preußiſche Jorſtver⸗ 
waltung in Bromberg — den Herrn Reichs- und Staats⸗ 
lommiſſar für die Überleitung im Memelgebiet in Köntgs⸗ 


berg 1. Pr. — den Herrn Reichs- und Staatskommiſſar fur 
das Saargebiet in Coblenz. 


CH 


Anrechnung des Zwiſchenſemeſters Frühjahr 1919. 
Allgemeine Verfügung Nr. III. 78 für 1920. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 17205. 

Es ſind Zweifel darüber entſtanden, in 
welchen Fällen das Zwiſchenſemeſter Frühjahr 
1919 auf die in meiner allgemeinen Verfügung 
III 72 für 1919 vom 5. Juli 1919 Nr. III 9132 
gewährte einjährige Studienvergünſtigung in 
Anrechnung zu bringen iſt. 

Das Zwiſchenſemeſter Frühjahr 1919 gilt nur 
dann als anrechnungspflichtig, wenn außer ihm 
während des Studienhalbjahres Oktober 1918 bis 
April 1919 noch ein weiteres Semeſter an 
Akademie oder Univerſität gehört worden iſt. 


) Dieſe Überſicht iſt auf Seite 768 zum Abdruck 
gebracht 
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Demnach können alle diejenigen Studierenden, 
welche infolge verſpäteter Entlaſſung aus dem 
Heeresdienſt oder der Gefangenſchaft, durch Ver⸗ 
wundung, Krankheit oder Teilnahme am Grenz⸗ 
und Heimatſchutz während des Winterſemeſters 
1918/19 nur an einem Zwiſchenſemeſter teilnehmen 
konnten, die volle Studienvergünſtigung für ſich 
in Anſpruch nehmen, ſofern die Dauer ihres 
Kriegsdienſtes, des vaterländiſchen Hilfsdienſtes 
und der freiwilligen Dienſtleiſtung im militäriſchen 
Grenz- oder Heimatſchutz der Kürzung der Aus⸗ 
bildungszeit mindeſtens gleichkommt. 

‚ Im Auftrage: Trebeljahr. 
An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme derer in Münſter 

und Aurich. 

J 


Beginn 
des Schuljahres 1920/21 auf den Forſtlehrlingsſchulen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäft Nr. III 17966. 
Berlin W 9, den 3. September 1920. 

Mit Rückſicht auf die ſpäte Eröffnung der 
Forſtlehrlingsſchulen im Jahre 1919 und die 
dadurch bedingte Hinausſchiebung der diesjährigen 
Jägerprüfung auf den 18. Oktober 1920 beſtimme 
ich, daß das neue Schuljahr auf den SE 
lehrlingsſchulen erſt am 10. November 1920 
beginnt. Bis zu dieſem Zeitpunkte haben die 
Forſtlehrlinge in den Revieren ihre praktiſche 
Lehre fortzuſetzen. 

Wegen der Überweiſung der Lehrlinge auf die 
einzelnen Forſtlehrlingsſchulen ergeht demnächſt 
beſondere Verfügung. J. A.: v. d. Busſche. 
An die Regierungen, ausgenommen Aurich, Münſter und Sig⸗ 

maringen, nnd die Hofkammer. 


CH 


Schließung der Förſterlaufbahn und übergangs⸗ 
beſtimmungen für die Ausbildung und Anſtellung 
der Förſteranwärter. 

Allgemeine Verfugung Nr. III. 81 für 1920. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domanen und Forſten. 
Geſchafts-Nr. III 17 812. 
Berlin, 6. September 1920. 

Die Überfüllung der Förfterlaufbahn, ge⸗ 
ſteigert durch den Verluſt ausgedehnter Staats⸗ 
forſten und die Notwendigkeit der Unterbringung 
zahlreicher Förſter und Förſteranwärter aus den 
infolge des Friedensvertrages verloren gegangenen 
Landesteilen, läßt die weitere Annahme von 
Anwärtern für den ſtaatlichen Forſtbetriebsdienſt 
zunächſt nicht mehr zu. Schon jetzt iſt mit Sicher⸗ 
heit vorauszuſehen, daß die jüngeren Anwärter 
erſt im vorgerückten Lebensalter zur Anſtellung 
auf eine Stelle mit Revier gelangen. Die Be⸗ 
ſchäftigung aller vorhandenen Anwärter im Staats⸗ 
dienſt mit einer die Arbeitskraft eines Beamten 
voll ausnutzenden Tätigkeit iſt ſchon zurzeit nicht 
mehr möglich, die Erlangung einer geeigneten 
Beſchäftigung im Gemeinde- und Privatforſt⸗ 
dienſt aber wegen des auch dort beſtehenden 
ſtarten Zudranges wenig ausſichtsreich. Ich 
habe mich daher veranlaßt geſehen, die Lauf⸗ 
bahn für den ſtaatlichen Forſtbetriebsdienſt zu⸗ 
nächſt auf drei Jahre zu ſchließen. Forſtlehrlinge 
ſind zum 1. Oktober d. J. nicht mehr einzuſtellen. 
Für die Ausbildung und Anſtellung der 
Förſteranwärter, die in den Jahren 1917, 1918 
und 1919 als Staatsforſtlehrlinge angenommen 
worden ſind und auf welche die Beſtimmungen 
vom 1. Oktober 1905 keine Anwendung mehr 
finden (Allgem. Verfügung III/9 für 1920 vom 
21. Januar 1920 III 1342 Abſ. 3), da der vor⸗ 
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(D. Oktober 1919 und ſpäter) nicht mehr ſtatt⸗ 
EEN konnte, gelten bis zum Erlaß neuer 
usbildungs⸗ und Anſtellungsvorſchriften die nach⸗ 
kehenden Übergangsvorſchriften: 

A. Jägerprüfung und vorläufige 
Schließung der Forſtlehrlingsſchulen. 
1. Nach einer einjährigen Lehrzeit und dem 

einjährigen Beſuch einer Forſtlehrlingsſchule findet 
die Jägerprüfung nach den bisherigen Vor⸗ 
ſchriften ſtatt, ſoweit nachſtehend nicht anders 
verfügt iſt. 

2. Nach Abſchluß der Prüfung ſendet der 
Schulleiter der Forſtlehrlingsſchule dem Mini⸗ 
ſterium die in § 18 der Vorſchriften für die Jäger⸗ 
prüfung vom 19. Mai 1906 geforderten Unter⸗ 
ſagen. Die Prüfungsbeſcheide nebſt den Akten 
der Forſtlehrlinge, welche die Prüfung beſtanden 
haben, läßt der Schulleiter den Regierungen 
zugehen, in deren Bezirk die Forſtlehrlinge an⸗ 
genommen ſind. Die Forſtlehrlinge fügen eine 
Meldung bei über ihren Aufenthaltsort nach 
Entlaſſung von der Forſtlehrlingsſchule. Die 
Ausfertigung der Beſcheide (§ 19 Muſter E und F) 
veranlaßt der Vorſitzende des Prüfungsausſchuſſes 
noch am Ort der Prüfung. Der Wortlaut des 
Beſcheides iſt im letzten Abſatz folgendermaßen 
zu faſſen: 

„Es wird die Erwartung ausgeſprochen, 
daß Sie in allen Verhältniſſen unwandelbare 
Treue gegen die verfaſſungsmäßige Regierung 
und das Vaterland mit tapferem und freudigem 
Mute bewähren und daß Sie durch pünktlichen 
Gehorſam, ſtrengſte Redlichkeit und unver⸗ 
brüchliche Zuverläſſigkeit ſich überall Achtung 
und Vertrauen erwerben, daß Sie mit Fleiß 
und Sorgfalt ſich für den künftigen Beruf als 
Förſter e fortbilden, ſtets Luſt und Liebe 
für den Wald und die Waldgeſchäfte betätigen 
und überhaupt in jeder Beziehung ſich immer 
ſo verhalten und führen werden, wie es einem 
braven Forſtmanne und Jäger gebührt.“ 

3. Die Regierung überſendet dem Forſt⸗ 
lehrling den Prüfungsbeſcheid, nachdem eine 
Abſchrift für die Perſonalakten gefertigt iſt, 
ernennt ihn zum Forſtgehilfen und überweiſt 
ihn zur Fortführung der Ausbildung einer Ober⸗ 
förſterei des Bezirks. Die Akten bleiben bei der 
Regierung. H 

4. Forſtlehrlinge, welche im September 1920 
auf der Forſtlehrlingsſchule die Prüfung nicht be⸗ 
ſtehen, ſind nach $ 10 Abſ. 3 der Beſtimmungen 
vom 1. Oktober 1905 zu behandeln. Die Re⸗ 
gierung des Annahmebezirks iſt entſprechend zu 
benachrichligen. 

5. Im September 1921 werden die Forſt⸗ 


lehrlingsſchulen bis auf weiteres geſchloſſen. 
Forſtlehrlinge, welche die Prüfung im September 


1921 nicht beſtehen, denen aber eine Wieder⸗ 
holung der Prüfung geſtattet wird, ſetzen die 
praktiſche Lehre in ihrem bisherigen Lehrrevier 
fort und können im Auguſt oder September des 
nächſten Jahres die Jägerprüfung unter An⸗ 
ſehnung an die Beſtimmungen des Erlaſſes vom 
31. Juli 1919 III 11 852 (Allgem. Verſügung 
III 80 für 1919) wiederholen. 
B. Ausbildung der Forſtgehilfen. 
I. Allgemeines. 

6. Die weitere Ausbildung der Forſtgehilfen 
Géi in eine einjährige Ausbildung im prak⸗ 
tiſchen Förſterdienſt unter Anleitung durch einen 
erfahrenen Forftbetriebsbeamten, eine einjährige 
Ausbildung auf dem Geſchäftszimmer einer 


5 und eine zweijährige Beſchäftigung 
im äußeren Betriebsdienſt auf verſchiedenen 
Oberförſtereien des Bezirks. 

7. Der Oberförſter, in deſſen Oberförſterei 
ein Forſtgehilfe beſchäftigt wird, iſt für ſeine 
ſachgemäße Fortbildung verantwortlich. Der 
Oberforſtmeiſter und der Forſtinſpektionsbeamte 
haben ſich e der Bereiſungen über die 
Art der Beſchäftigung ſowie über den Grad 
der Ausbildung zu unterrichten. 

8. Beim Beginn ſeiner weiteren Ausbildung 
hat der Forſtgehilfe den Eid auf die Reichs⸗ 
verfaſſung abzulegen. Die Vereidigung erfolgt 
auf Anordnung der Regierung durch den zu⸗ 
ſtändigen Oberförſter. Die Vereidigung nach 
den Vorſchriften des Geſetzes über den Forſt⸗ 
diebſtahl vom 15. April 1878 iſt durch den Ober⸗ 
förſter alsbald zu veranlaſſen. Die Verhandlungen 
ehen zu den Akten des Forſtgehilfen bei der 
egierung. 

9. Die Ausbildungszeit als Forſtgehilfe iſt 
rundſätzlich el ſtaatlichen Oberförſtereien des 
egierungsbezirks zu erledigen, in dem der Forſt⸗ 
gehilfe als Forſtlehrling angenommen iſt. 

10. Die Verſetzung in einen anderen Bezirk 
auf Antrag des Forſtgehilfen iſt nur ausnahms⸗ 
weiſe beim Vorliegen beſonderer Gründe zuläſſig. 
Der Antrag iſt an die Regierung zu richten, die 
ihn mit einer Außerung dem Miniſter zur Ent⸗ 
ſcheidung vorlegt. Aus dienſtlichen Gründen 
kann der Miniſter die Verſetzung in einen anderen 
Bezirk jederzeit verfügen. 

11. Forſtgehilfen, die wiederholt Veranlaſſung 
zu erheblichem Tadel wegen ihrer Führung 
oder ihres Fleißes geben oder die in ihrer Aus⸗ 
bildung und ihren Leiſtungen ſich erheblich ver⸗ 
nachläſſigen, können nach vorheriger Verwarnung 
und nach Anhörung des Beamtenausſchuſſes 
von der Regierung entlaſſen werden. 

12. Forſtgehilfen dürfen im allgemeinen für 
Beſchäftigungen in nicht ſtaatlichen Waldungen 
oder zu ſonſtiger Tätigkeit nicht beurlaubt werden. 
Ausnahmsweiſe kann die Regierung eine folche 
Beurlaubung bis zur Dauer eines Jahres ge⸗ 
nehmigen, wenn der Forſtgehilfe GE aus 
dem Gtaatsforitdienfie auszuſcheiden. Eine ſolche 
Beurlaubung darf bei der Mindeſtdauer der Aus⸗ 
bildungszeit als Forſtgehilfe nicht in Anrechnung 
gebracht werden. 

II. Ausbildung im praktiſchen Förſterdienſt. 

13. Der Forſtgehilfe wird zunächſt durch den 
Oberförſter auf ein Jahr einem erfahrenen Forſt⸗ 
betriebsbeamten überwieſen. Er hat unter deſſen 
Leitung und Verantwortung und nach deſſen 
Anweiſung Betriebsarbeiten aller Art auszu⸗ 
ühren, Arbeiterliſten, Arbeitsbücher uſw. zu 
ühren, Lohnzettel aufzuſtellen, Nummerbücher 
zu ferligen und ſich an der Ausübung des Forſt⸗ 
und Jagdſchutzes zu beteiligen, unbeſchadet des 
Rechts des Oberförſters, ihm ſeinerſeits Sonder⸗ 
aufträge zu erteilen und ihn für den Forſt⸗ und 
Jagdſchutz auch in anderen De ala heran⸗ 
zuziehen. Die von dem Forſtgehilfen gefertigten 
ſchriftlichen Arbeiten ſind von dem Betriebs⸗ 
beamten verantworllich mitzuunterſchreiben. 

14. Die Regierung kann innerhalb des Aus⸗ 
bildungsjahres die Berſetzung des Forſtgehilfen 
auf eine andere Förſterei anordnen. 

15. Nach Beendigung des Ausbildungsjahres 
hat der Betriebsbeamte, dem der Forſtgehilfe 
überwieſen war, eine eingehende Außerung über 
Führung, Fleiß und Leiſtungen, insbeſondere 
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Hei den Hauungen, Kulturen, der Waldpflege 
und dem Forſtſchutz, dem Oberförſter einzureichen. 
Der Oberförſter fügt ſein Urteil hinzu und legt 
die Außerung der Regierung vor. 

16. Hat die Ausbildung auf mehreren För⸗ 
ſtereien oder Oberförſtereien ſtattgefunden, ſo 
find Außerungen der früher zuſtändigen Förſter 
und Oberförſter beizufügen. 

III. Ausbildung 

auf dem Geſchäftszimmer der Oberſörſterei. 

17. Die Ausbildung erfolgt unter Aufſicht und 
Verantwortung des Oberförſters und unter Be⸗ 
teiligung des Forſtſchreibers. Sie ſoll ſich im all⸗ 
gemeinen der im Förſterdienſte anſchließen. 

18. Die Forſtgehilfen haben nach Anweiſung 
und unter Leitung des Forſtſchreibers die vor⸗ 
kommenden Arbeiten des Forſtſchreibdienſtes zu 
erledigen. Die Verantwortung für die Richtig⸗ 
keit behält jedoch der Forſtſchreiber, der alle 
von dem Forſtgehilfen ausgeführten Arbeiten 
mitzuzeichnen hat. Insbeſondere hat der Forſt⸗ 
gehilfe 

a) die Eintragungen in den tabellariſchen Teil 
des Hauptmerkbuches, 
b) die Eintragungen in den Abſchnitt D des 

Kontrollbuches, 

o) die ſtatiſtiſchen Nachweiſungen zu fertigen, 
d) die Beſchußnachweiſung zu führen und 
e) ſich an den Arbeiten für die Holzausgabe⸗, 

Kultur⸗ und Holzwerbungskoſtenrechnung zu 

beteiligen. 

19. Am Schluſſe des Ausbildungsjahres reicht 
der Oberförſter der Regierung einen Bericht 
über Fleiß, Zuverläſſigkeit, Leiſtungen des Forſt⸗ 
gehilfen ſowie ſeine Brauchbarkeit für den Schreib⸗ 
dienſt ein. Dieſem Bericht iſt eine Außerung 
des Forſtſchreibers über den Anwärter beizufügen. 

IV. Weitere Ausbildung im Betriebsdienſte. 

20. Zu ſeiner weiteren Ausbildung im Betriebs⸗ 
dienſte wird der Forſtgehilfe von der Regierung 
mit Vertretung oder Unterſtützung von Betriebs⸗ 
beamten, mit Hilfsarbeiten bei Betriebsregelungen 
oder anderen beſonderen Arbeiten beauftragt 
oder zur Verſtärkung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes 
verwendet. Dabei hat die Regierung nach Mög⸗ 
lichkeit dafür zu ſorgen, daß die Forſtgehilfen 
in dieſer Zeit die verſchiedenen Wirtſchafts⸗, 
Betriebs⸗ und Beſtandesverhältniſſe des Bezirks 
kennen lernen. 

V. Förſterprüfung. 

21. Früheſtens im 4. Jahre, ſpäteſtens aber 
vor Ablauf des 6. Jahres nach beſtandener Jäger⸗ 
prüfung haben ſich die Forſtgehilfen zum 1. Juli 
bei der Regierung, von der ſie zu dieſer Zeit 
beſchäftigt werden, zur Ablegung der Förſter⸗ 
prüfung zu melden. Zweck der Prüfung iſt, feſt⸗ 
zuſtellen, ob die Forſtgehilfen die Eigenſchaften 
und Kenntniſſe beſitzen, um eine ſtaatliche Förſter⸗ 
ſtelle verſehen zu können. 

22. Forſtgehilfen, welche ſich nicht ſpäteſtens 
vor Ablauf des 6. Jahres zur Ablegung der Förfter- 
prüfung melden, verlieren das Anrecht auf Zu⸗ 
laſſung zur Prüfung und ſcheiden damit als 
Anwärter für den Staatsforſtbelriebsdienſt aus. 

23. Für die Förſterprüfung ſind für die 
Übergangszeit die Vorſchriften für die Förſter⸗ 
prüfung vom 1. Oktober 1905 maßgebend. 

24. Über das Ergebnis der Prüfung erhält 
der Prüfling einen Beſcheid. Hat der Prüfling 
beſtanden, ſo ernennt ihn die Regierung zum 
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Hilfsförſter. Durch die Ernennung zum Hilfs⸗ 
förſter erhält er die Anwartſchaft auf eine plan⸗ 
mäßige Stelle des ſtaatlichen Forſtbetriebsdienſtes. 

25. Nach Schluß der Förſterprüfung werden 
die Hilfsförſter, ſoweit es dienſtlich möglich iſt, 
zunächſt in dem Regierungsbezirk weiterbeſchäftigt, 
in dem ſie die Prüfung abgelegt haben. Über 
eine den Bedürfniſſen entſprechende Verteilung 
auf andere Regierungsbezirke wird der Miniſter 
rechtzeitig weitere Beſtimmung treffen. 

C. Schlußbeſtimmungen. 

26. Hilfsförſter, die nicht auf Staats⸗Ober⸗ 
förſtereien beſchäftigt werden, haben jede Ver⸗ 
änderung ihres Aufenthaltsortes ihrer Regierung 
anzuzeigen. Bei Annahme einer berufsmäßigen 
Beſchäftigung im Gemeinde-, Anſtalts⸗ oder 
Privatdienſt iſt vierteljährige Kündigung vor⸗ 
zubehalten. 

27. Wegen der Beurlaubung und Beſchäftigung 
außerhalb des Staatsforſtdienſtes verbleibt es 
zunächſt bei den beſtehenden Beſtimmungen. 


28. Die Ausbildung der nicht unter die vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen fallenden Anwärter hat 
ſich nach Möglichkeit dieſen Vorſchriften anzu⸗ 
paſſen. Sie erhalten den Forſtverſorgungsſchein 
gemäß Abſ. 4 der Allgemeinen Verfügung Nr. III 9 
für 1920 vom 21. Januar 1920 III 1342 nach 
neun Jahren, mithin die letzten im Jahre 1927. 

Die für die Ausbildung erforderlichen An⸗ 
ordnungen trifft nach Lage des Einzelfalles der 
Oberforſtmeiſter. 


29. Die Förſteranwärter, welche nicht mehr 
zur Erdienung der Anſtellung im ſtaatlichen 
Forſtbetriebsdienſt bei den Jägerbataillonen ein⸗ 
treten konnten, ſchließen ſich in der Anſtellungs⸗ 
folge den forſtverſorgungsberechtigten Anwärtern 
an. 

30. Wegen der Liſtenführung über die Förſter⸗ 
anwärter bleibt weitere Verfügung vorbehalten. 
Braun. 

An alle Regierungen — mit Ausnahme von Aurich, Münſter 
und Sigmaringen — und die Hofkammer. 
T D 
Finanzminiſterium. 
Erlaß, betreffend Umrechnung der Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe der in den abgetretenen Gebieten 
wohnenden penſionierten Beamten und der Hinter⸗ 
bliebenen auf Grund des Geſetzes vom 7. Mai 1920 
(Beamten⸗Altruhegehaltsgeſetz.) 

Während allen denjenigen Altruhegehalts- 
empfängern und Hinterbliebenen, die bei Abſchluß 
des Friedensvertrags vom 10. Januar 1920 im 
Abtretungsgebiet gewohnt und infolge des 
Friedensvertrags mit dem genannten Tage die 
preußiſche Staatsangehörigkeit verloren haben, 
die Wohltaten des Beamten⸗Altruhegehaltsgeſetzes 
vom 7. Mai 1920 nicht zugute kommen können, 
hat bei denjenigen Ruhegehaltsempſängern und 
Hinterbliebenen, die erſt nach dem 10. Januar 
1920 in das abgetretene Gebiet verzogen ſind, 
eine Umrechnung der Verſorgungsbezüge nach den 
Beſtimmungen des Altruhegehaltsgeſetzes zu er⸗ 
folgen. 

Zugleich im Namen des Miniſters für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten und des Miniſters 
des Innern. 

Berlin, den 6. September 1920. 

Der Finanzminiſter. J. A.: von Bahrfeldt. 
An die nachgeordneten Schaden. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. ` 

Schließung der Förſterlaufbahn und Über⸗ 
gangsbeſtimmungen für die Ausbildung und An⸗ 
ſtellung der Förſteranwärter. Die Verfügung des 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten vom 6. September 1920, in ders die 
Beſtimmungen über die Schließung der Laufbahn, 
die Vorſchriften für die Prüfungen der Lehrlinge 
ſowie für die Ausbildung der Forſtgehilfen und 
Anſtellung der Förſteranwärter enthalten ſind, iſt 
im Geſetzteil dieſer Nummer auf Seite 775 
veröffentlicht. 


Das neue Neichsforſtgeſetz. Der Reichsforſt⸗ 
wirtſchaftsrat hat, Zeitungsmeldungen zufolge, in 
ſeiner Tagung in München dem Beſchluſſe ſeiner 
Ausſchüſſe zu dem Entwurf eines Reichsforſt⸗ 
geſetzes zugeſtimmt. Das Geſetz unterſtellt alle 
Privat⸗ und Kommunalwaldungen der Staats- 
aufſicht und ſchreibt vor, daß die Länder Wald— 
grundverzeichniſſe aufzuſtellen und fortzuführen 
haben. Für Waldungen, die eine von der 
Landesgeſetzgebung feſtzuhaltende Mindeſtgröße 
haben, ſind allgemeine periodiſche Diſtriktspläne 
aufzuſtellen. Die Überführung von Waldboden 
in eine andere Benutzungsart iſt genehmigungs⸗ 
ſlichtig. Abgeholzte Flächen find binnen drei 
Jahren wieder aufzuforſten. Die Durchführung 
der ſtaatlichen Aufſicht bei Privatwaldungen er⸗ 
erfolgt in der Weiſe, daß die Oberaufſicht dem 
ſtaatlichen Organ bewahrt bleibt. Mit der Aus⸗ 
führung der Aufſicht werden die forſtlichen Selbſt⸗ 
verwaltungs⸗ und Vertretungskörper beauftragt. 
Das Geſetz iſt nur als Rahmengeſetz gedacht, das 
für die Landesgeſetzgebung grundlegende Normen 
aufſtellt. Der ſoziale und wirtſchaftspolitiſche 
Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates hatte be⸗ 
ſchloſſen, daß die deutſche Holzwirtſchaft gemein⸗ 
ſchaftlich geregelt werden muͤſſe. Der Reichsforſt⸗ 
wirtſchaftsrat hat dieſen Beſchluß mit über⸗ 
wiegender Mehrheit abgelehnt. 

2 


Zur Bildung einer Vereinigung von im Ruhe⸗ 
ſtand befindlichen Forſtbeamten wird mitgeteilt, daß 
infolge der Aufrufe in Nr. 10 und 20 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ noch immer nicht alle ſich geäußert 
haben, beſonders nicht die große Zahl der Alt⸗ 
ponſionäre, in deren Intereſſe die Gründung einer 
Vereinigung ganz beſonders liegt. Vielleicht iſt 
das auch darauf zurückführen, daß in den früheren 
Aufforderungen zunachſt die ideale Seite in den 
Vordergrund geruͤckt wurde. Wenn dieſe in dem 
geplanten Verein ſelbſtverſtändlich berückſichtigt 
werden ſoll, ſo muß es doch in erſter Linie unſere 
Aufgabe ſein, derartige Ungerechtigkeiten, wie ſie 
in Nummer 37 auf Seite 717 nachgewieſen 
worden ſind, mit allen Mitteln zu bekaͤmpfen 
und fo große Unterſchiede in den Ruhegehalts- und 
Sinterbliebenenbezügen zwiſchen Alt- und Neu⸗ 
nenſionären zu beſeitigen, da fie die Mehrzahl der 
Nenfiondre mit einer durch nichts begründeten 
Härte treffen. Wenn bei gleicher Dienſtzeit Unter⸗ 
ſchiede von 3500 & beſtehen, fo kann von einer 
gleuhen Behandlung der Staatsbürger keine Rede 
fein. Und wenn den maßgebenden Stellen, denen 
wir ſolche Beſtimmungeſt verdanken, nicht der 
fette Reſt von Gecechtigkeitsgefühl abhanden 


gekommen iſt, ſo mußte es ihre erſte Sorge ſein, entfernt werden. 


den Forſtbeamten machen ſich die Unterſchiede am 
empfindlichſten geltend, weil bei ihrer Beſoldung 
Jahrzehnte hindurch ganz beſondere Grundſätze 
beſtanden. Ohne die geplante Vereinigung aller 
im Ruheſtand befindlichen Forſtbeamten aber 
werden wir bei den heutigen Zeitläuften nichts 
erreichen; nur ſie kann in der Lage ſein, eine 
Beſſerung unſerer größtenteis recht traurigen 
Verhältniſſe anzubahnen. Und darum wird 
dringend gebeten, weitere Beitritts- und Zu⸗ 
ſtimmungserklärungen, wie bisher, an den Unter⸗ 
zeichneten ſofort einzuſenden. 
Neudamm Nm., Farberſtr. 102. 
Der vorbereitende Ausſchuß, 
TER Sun Hegemeiſter i. R. 


Vorleſungen für Studierende der Forſtwiſſenſchaft 
im Winterſemeſter EE an der Univerſität 
ießen. 

Prof. Dr. Borgmann: Forſteinrichtung, I. Teil 
E und Methoden), vierſtündig; Holzmeß⸗ 

und Ertragskunde, zweiſtündig; Waldwert⸗ 
rechnung und forſtliche Statik, II. Teil (Ver⸗ 
fahren), mit Übungen, zweiſtündig; Forſtwirt⸗ 
ſchaftslehre und Forſtwirtſchaftspolitik mit 
Exkurſionen, einſtündig (für Neuſtudierende der 
Staatswiſſenſchaften, Rechtswiſſenſchaft und 
Landwirtſchaft); forſtliche Exkurſionen. 

Prof. Dr. Wimmer: Waldbau, I. Teil, drei⸗ 
ſtündig; Forſtbenutzung, II. Teil, zweiſtündig; 
Einführung in die Forſtwiſſenſchaft, einſtündig; 
forſtliche Exkurſionen. 

Die Vorleſungen aus dem Gebiete der Natur⸗ 
wiſſenſchaften ſowie über Staats⸗ und Rechts⸗ 
wiſſenſchaften, Volkswirtſchafts⸗ und Privatwirt⸗ 


ſchaftslehre und Landwirtſchaft hören die 
Studierenden der Forſtwiſſenſchaft gemeinſam 
mit den übrigen Studierenden. Beginn der 


Immatrikulation: 18. Oktober. 
leſungen: 25. Oktober. 


5 
Forſtwirtſchaft. 

Die Pflege der Waldteile mit natürlichem 
Jungwuchſe muß beſonders gegenwärtig eine der 
wichtigſten Aufgaben des Forſtmannes ſein. Jetzt, 
wo die Koſten für Neuaufforſtungen zu einer un⸗ 
geahnten Höhe angewachſen ſind, gilt es, dieſe 
mit allen Mitteln zu verringern. Dem Forſtmann 
erwächſt daher mehr wie je die Aufgabe, bei allen 
waldbaulichen Maßnahmen daran zu denken, daß 
eine Mehrausgabe von einer Mark für Kultur⸗ 
zwecke bei einem hundertjährigen Umtriebe mit 
Zins und Zinſeszins den Endertrag um 31 A 
verändert. Wie leicht heute eine Mark an Löhnen 
mehr entſtehen kann, bedarf keiner Beweisführung. 
Um hier alſo zu ſparen, wird die e 
überall dort anzuwenden ſein, wo dies mit Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg geſchehen kann. Bekannt iſt nun, 
daß in den Teilen der Naturverjüngungen alle 
Jungwüchſe nicht immer gleichaltrig ſind. Dabei 
wird es nun häufig vorkommen, daß die älteren 
die jüngeren infolge kräftiger Entwicklung Der 
drängen. Solange dies ohne Schaden geſchieht, 
bedarf es keines beſonderen Eingriffs. Macht 
fi) der „Tüchtigere“ aber im Laufe der Zeit ſo 
breit, daß er als Protz alles das zu verdrängen 
ucht, was neben ihm ſteht, fo muß er rechtzeitig 
Für einen ausſichtsreichen 


Beginn der Vor⸗ 


— 


Ge wieder aus der Welt zu ſchaffen. Gerade bei] Zukunftsſtamm gilt das gleiche Geſetz wie überall 
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im Leben, auch dieſer muß ſich in der Jugend 
im Kampfe um ſein Daſein entwickeln. Ein 
Protz macht ſich aber gleich von Jugend auf 
breit, ſucht mit ſeinen Aſten die Umgebung zu 
unterdrücken und liefert dabei ſelber nur minder⸗ 
wertiges Brennholz, hat dazu aber einen Boden⸗ 
raum beanſprucht, auf dem mehrere andere 
Stämme ſehr gutes Nutzholz erzeugt hatten. 
Zur Zeit der Brennholznot wird ſich die Entfernung 
dieſer Schädlinge ſehr leicht ausführen laſſen. 
Bedürftige zuverläſſige Revieranwohner ſind gewiß 
gern zu dem Heraushauen bereit, unter Umſtänden, 
zum Vorteil fur beide Teile, koſtenlos gegen Ab⸗ 
gabe des Abfalls. Sn. 


Ce 


Ki 


Brief- und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 74. Beſtellung des jetztzur Abnahme 
beſtimmten Wirtſchaftslandes der preußiſchen Staats⸗ 
forſtbeamten. Bitte mir umgehend mitteilen zu 
wollen, ob ich das zur Abgabe vorgeſehene Dienſt⸗ 
land noch landwirtſchaftlich beſtellen darf, z. B. 


Verwaltungsänderungen 


. 


mit Winterroggen einſäen oder andere Vorarbeiten 
ausführen. Hierüber ſind die Anſichten er 
geteilt. Ich behaupte, es darf nicht beſtellt werden, 
weil uns die Nutzung nur bis Juli 1921 zuſteht. 
Mein Forſtmeiſter ſagte, es darf beſtellt werden. 
Wer hat nun recht? S., Hegemeiſter. 
Anwort: Sobald feſtſteht und dem Beamten 
bekannt geworden iſt, was von dem Wirtſchafts⸗ 
lande abgenommen wird, kann er unſeres Erachtens 
dieſe Teile nicht mehr beſtellen. Tut er es doch, 
ſo geſchieht es auf eigene Gefahr. Anders liegt 
es bei dem zu dieſem Zeitpunkt bereits beſtellten, 
zur Abnahme beſtimmten Land. Die Nutzung 
dieſes Landes empfiehlt Nr. 4 der allgemeinen 
Verfügung vom 30. Juni d. Is. III 14209 
(abgedruckt in Nr. 32, S. 608 unſerer Zeitung) 
dem Stelleninhaber gegen Erſtattung des vollen 
Anteils des neu feſtgeſetzten Nutzungsgeldes für 
das Landwirtſchaftsjahr 1. Juli 1920/21 zu bes 
laſſen. Auch hier wird die Belaſſung nicht onge: 
ordnet, ſondern nur empfohlen, die Entſcheidung 
alſo in jedem Einzelfalle der Regierung überlaſſen. 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Befehung gelangende Forſtdienſiſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung !). 
Oberförſterſtelle Hoyerswerda (Liegnitz) iſt zum 
1. November zu beſetzen. Bewerbungsfriſt: 
10. Oktober. ` 

Oberförſterſtelle Königsforſt (Köln) iſt zum 1. April 
1921 zu beſetzen. Bewerbungsfriſt: 1. November. 

Oberförſterſtelle Morbach (Trier) iſt zum 1. November 
zu beſetzen. Bewerbungsfriſt: 10. Oktober. 

Oberförſterſtelle Riefensbeek (Hildesheim) iſt zum 
1. Januar 1921 zu beſetzen. Bewerbungsfriſt: 
1. November. 

Oberförſterſtelle Ville (Köln) iſt zum 1. Januar 1921 
zu beſetzen. Bewerbungsfriſt: 1. November. 

Förſterſtelle Zippen, Oberf. Berſenbrück (Osna⸗ 
brück), iſt zum 1. November anderweit zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland wird neu geregelt. 350 % Dienſt⸗ 
auf wandsentſchädigung. Bewerbungen find bis 
zum 1. Oktober an die Regierung Osnabruck zu 
richten.. 

Jörſterſtelle Kallweningken, Oberf. Gertlauken 
(Königsberg), gelangt zum 1. November zur 
Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: Dienſt⸗ 
wohnung, an nutzbarem Dienſtland 19 ha. Die 
Schule iſt in Gr.⸗Kirſchnakeim, 3 kw. Bahnſtation: 
Szargillen, 4,6 km, Bewerbungen find bis zum 
5. Oktober an die Regierung, Abteilung III B, 
einzureichen. 


Verſonalnachrichten. 


| Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Lutker, Forſtmeiſter in Schuecken, iſt vom 1. September 
ab die Oberförſterei Aſtrawiſchten (Gumbinnen) 
übertragen, 


ai Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
riniger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter-Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Jaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet 4 “ und 30 % Teuerungs⸗ 
znſchlag. 


Mülverſtedt, Revierforſter in Biſchofſtein, Obert Ers⸗ 
hauſen (Erfurt), tritt zum 1. Oktober in den 
Ruheſtand. 


Spitzenberg, Revierförſter in Heldrungen, Oberf. Erfurt 
(Erfurt), tritt zum 1. Oktober in den Ruheſtand. 


Brauer, Hegemeiſter in Mullerhorſt, Oberf. Gertlauken, 
ui vom 1. Oktober ab zum Revierforſter ernannt und 
auf die Revterförſterſtelle Weißenſee, Oberf. Veipen 

(Königsberg), verſetzt. 

Signer, JFörſter in Chosnitz, Oberf. Sullenſchin (Danzig), 
iſt vom 1. Oktober ab auf die Förſterſtelle Grenzwald, 
Oberf. Neu⸗Lubönen (Gumbinnen), verſetzt. 

Safke, Forſter in Wilhelmshöhe, bert Pr.⸗Eylau, iſt vom 
1. Oktober ab auf die Forſterſtelle Mullershorſt, bert, 

Gertlauken (Königsberg), verſetzt. 

Klös, Förſter in Mosborn (Förſterſtelle Mosborn⸗Nord), 
Oberf. Florsbach, iſt vom 1. Oktober ab die Förſter⸗ 
ſtelle Licherode (Jorſthaus Mehlkaute), Oberf. Roten⸗ 
burg⸗Weſt (Caſſel), übertragen. 

Zonge, Hegemeiſter in Kgl. Brinsk, Oberf. Roda (Marien⸗ 
werder), iſt vom 1. Oktober ab auf die Forſterſtelle 
Schmollainen, Obert, Wichertshof (Königsberg), 
verſetzt. 

Boeder, Förſter in Großalmerode, Oberf. Witzen hauſen, iſt 
vom 1. Oktober ab die Forſterſtelle Adelshauſen, Oberf. 
Morſchen (Caſſel), ubertragen. 

Auſchenuſch, Förſter in Hermanusburg, iſt vom 1. Oktober 
ab auf die Foͤrſterſtelle Dubbekold, Oberf. Göhrde 
(Lüneburg), verletzt. 

Schiweck, Förſter in Woithal, Oberf. Königswieſe (Danzig), 
iſt vom 1. Oktober ab auf die Joörſterſtelle Gilge, Oberf. 
Tawellningken (Gumbinnen), verſetzt. 

Ziegenhagen, Forſter in der Oberf. Ciſenbrück, iſt vom 
1. Oktober ab die Förſterſtelle Wüſthof, Oberf. Eiſen⸗ 
brück (Schneidemühl), übertragen. 

RNoneß, Hilfsforſter in Klaushagen, Oberf. Klaushagen 
(Köslin), iſt vom 1. April ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Clawalczyk, Hilfsforſter in Coppenbrügge, Oberf. Coppen- 
brügge (Hannover), iſt vom 1. April ab zum Horjter 
o. R. auf Probe ernannt. 

Cun ow, Hilfsforſter in Scheddin, Oberf. Altkrakom 
(Koslin), iſt vom 1. Mai ab zum opfer o. R. auf 
Probe ernannt. 

Garde, Forſtgehilfe in Bublitz Abbau, Oberf. Oberfier, iſt 
vom 1. Oktober ab nach Taubeuberg, Obert, Tauben⸗ 
berg (Röslın), verſetzt. 

Heine, Forſtgehilſe in der Oberf. Gohrde, iſt vom 1. Auguſt 
ab zur Hulfeleiſtung auf dem Forſtbüro der Regierung 


Luneburg einberufen. 
Jareſchowitz, Hilfsforſter in Göttingen, Kloſter⸗Oberf. 
iſt vom 1. April ab zum 


Göttingen (Hannover), 
Förſter o. R. ernannt. 

Campe, Hilſsförſter in Gellerſen, Oberf. Grohnde 
(Haunover), iſt vom 1. April ab zum Foͤrſter o. R. 
auf Probe ernannt. 

Langer, Forſtgehilfe, bisher nach Zürich (Schweiz) beurlaubt, 
iſt vom 15. Juni ab nach der Oberf. Celle einberufen 
und ſeit dem 1. Auquſt auf dem Forſtbüro der Regierung 
in Lüneburg beſchaftigt. 
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Warkufd, Hilfsförſter in 
(Haun ne OD SE 
auf Probe ernannt. . 
Prieur, S ut vom 1. April ab als Förſter o. R. 
in der Oberf Ohlau (Breslau) angeſtellt. 
Ackermann, Hilfsförner in Charlottenhof, Oberf. Lauen⸗ 
burg (Kos lin), iſt vom 1. April ab zum Förſter 
ernannt. ö N 
Baier, Hilfsforſter in Neuzitzmin, Oberf. Karnkewitz 
(Fdoslin), it vom 1. April ab zum Förſter o. R. ernannt. 
Sedde, Hilfsförſter in Alt⸗Reblin, Oberf. Stolp, iſt vom 
1. Oktober ab nach Zerrin, Oberf. Zerrin (Köslin), 


verſetzt. e 
Medlenburg Schwerin. 
Verſetzt wurden: 
Alban, Revierzäger, von Muchow nach Schlemmin; Mölker, 
Revierjager, von Schildfeld nach Stolpe. 


Duveneck, Oberf. Harpſtedt 
1. April ab zum Foͤrſter o. R. 
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Zum 1. Januar 1921: 
Bath, Stationsjäger, von Schlemmin nach Nienhagen, 
Forſtamt Doberan; Schöttler, Stationsjäger, von 
Thurow auf die plaumäßige Stationsjägerſtelle in 
Schlemmin. 


Auszeichnungen. 


Dem Gräfl. Tiele-Wincklerſchen Hegemeiſter Fellen in 
Carmerau, Ebert, Colonnowska, O⸗S. Forſtinſpektions⸗ 
bezirk Cichhorſt, wurde vom Allgemeinen Deutſchen 
Jagdſchutzverein der Ehrenhirſchfänger verliehen. 

Das Eiſerne Kreuz I Klaſſe wurde nachträglich 
verliehen an: 

Street, Foͤrſter in Neuhäuſel, Leutnant d. L. a. D.; Pieper, 

Forſtgehilfe in Huſen, Oberf. Dalheim, ehem. Ober⸗ 

jager im Jaäger⸗Batl. 7. 


Vereinszeitung. 


Die Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vereinsleitungen. Mit Rückſicht auf die 


außerordentlich große Papiernot bitten wir 


die Vereins mitteilungen in aller Kürze abzufaſſen. 


Vereinsnachrichten für die nächſtfällige Nummer müſſen am Sonnabend der vorhergehenden Woche 


mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem 
was ſpäter einläuft,- 

Nachrichten | 
des Vereins Preußischer Staatsförſter. 


Veröffentlicht 
unter Verantwortung von Hegemeiſter Velte⸗Dobrilugk. 
Fernſprechanſchluß: Amt Kirchhain N.⸗O. Nr. 303. 
Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 94479. 

Nachſtehende Mitglieder ſind ab ſofort in den 
Verein aufgenommen: 
8474. Jendrook. Forſtgehilfe, Marienwerder, Koſpitzerſtr. 13, 
Marienwerder. 


ie Forſtgehilfe, Klein⸗Kreidel, Kreis Wohlau, 

reslau. 

8476. Eggert, Forſtgehilfe, Matſchdorf, Poſt Pulverkrug, 
Frankfurt. 


8477. Kühnel, Forſtgehilfe, Fuchsberg, Poſt Rogau, Liegnitz. 
e Forſtgehilfe, Shobermühle, Poſt Thule, O.⸗S., 
ppeln. 
8479. Dall, Hilfsförſter, Born b. Darß. Stralſund. 
8480. Haſſe, Hilfsförſter, Lutte, Poſt Ragöſen, Potsdam. 
8451. Gobel, Hilfsförſter, Manderbach, Poſt Dillenburg, 
Wiesbaden. R 


Quittung über weitere Eingänge für die Kriegsſpende. 
Ortsgruppe Lautenburg (Regbz. Marienwerder) 
hat 300 A für die 5 an die Oſtbank 
eingezahlt. 
Dobrilugk, 13. September 1920. 
Die Geſchäftsſtelle 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 


Se 


Zur Reſervejägerfrage. 
An ſämtliche Reſervejäger der Klaſſe A. 

Soviel mir bekannt geworden iſt, beſteht ſowohl 
auf ſeiten der aktiven Kollegen als auch von 
Reſervejägern die Abſicht, die obige Frage erneut 
öffentlich zu diskutieren. Nach meiner Überzeugung 
können in der Sache neue Argumente nicht er⸗ 
bracht werden, ſo daß es nutzlos ſein würde, die 
Anſtellungsverhältniſſe der Reſervejäger abermals 
zum Gegenſtand einer unfruchtbaren Polemik 
zu machen. 

Ich richte deshalb an alle Reſervejäger die 
ebenſo herzliche wie dringende Bitte, den Fach⸗ 
zeilſchriften weitere Artikel über die Neuregelung 
der endgültigen Anſtellung, ſoweit es ſich um 
Darlegung der Berechtigung unſerer Beſtrebungen 
handelt, nicht mehr einzuſenden und ſofern ſolches 
bereits geſchehen, die Zurückziehung zu veranlaſſen. 
Der Forſterſtand ſteht an einem Wendepunkt 
ſeiner Standespolitik, und ich halte dafür, daß 
wir uns im gegenwärtigen Moment den elemen⸗ 
tarflen Forderungen der Zeit gewachſen zeigen. 


Ausgabedatum jeder Nummer, in Neudamm fein; 
wird acht Tage zurückgeſtellt. 


Das Abſtimmungsergebnis meines Antrages 
vom 20. Mai 1920 wird nach Eingang der Liſten 
unverzüglich bekanntgegeben. 

Eberswalde, den 31. Auguſt 1920. 

Meyer, 
Hilfsförſter bei der Hauptſtation des forſtlichen 
Verſuchsweſens. 
CH 


Nachrichten aus den Bezirkes und Grksgruppen. 
Anzeigen und Ulitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Hildesheim. Ich habe den Vorſitz der Bezirks⸗ 
gruppe niedergelegt. Etwaige Zuſchriften ſind 
vorläufig an den ſtellv. Vorſitzenden Herrn Hege⸗ 
meiſter Schneider⸗Pöhlde zu richten. Dietz. 

Ortsgruppen: 

Bad Lauterberg i. Harz (Regbz. Hildesheim). 
Die Ortsgruppen Herzberg, Oſterode, Bad 
Lauterberg i. Harz bitte ich zu einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Sitzung zum 6. Oktober, nachmittags 
2% Uhr, nach Hotel Jerich auf Zoll bei Scharz⸗ 
feld. Tagesordnung: Berichterſtattung des Kollegen 
Mielert über die Delegierten⸗Verſammlung zu 
Berlin. Die Damen der Mitglieder find freundlichſt 
eingeladen. Mielert. 

Bütow (Regbz. Köslin). Verſammlung am 
2. Oktober, nachmittags 2 Uhr, bei Toſch. Tages⸗ 
ordnung: Berichterſtattung über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung in Neuſtettin. Einziehung des ein⸗ 
maligen Beitrages von 30 St. Verſchiedenes. 
Neuwahl des Vorſitzenden. Von 4 Uhr ab ge⸗ 
mütliches Beiſammenſein, wozu die Damen 
freundlichſt eingeladen werden. Gebäck mitbringen. 

Der Vorſitzende: Gruſewski. 

Fulda (Regbz. Caſſel). Zuſammenkunft am 
1. Oktober, vormittags 11 Uhr, in der Hauptwache 
zu Fulda. Vorſtandswahl, Verſchiedenes. Zahl⸗ 
reiche Beteiligung erwünſcht. Andreas. 

Erkner (Regbz. Potsdam). Der Delegierten⸗ 
Verſammlung wegen findet die zum 1. Oktober 
anberaumte Ortsgruppenverſammlung erſt am 
Sonnabend, dem 9. Ottober, nachmittags 4 Uhr, 
im Gaſthauſe „Zur Traube“ in Erkner ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Delegierten⸗ 
Verſammlung. 2. Beſetzung der Kommunal⸗ 
forſtdienſtſtellen mit Anwärtern aus dem Staats⸗ 


dienſt. 3. Beſprechung über ein abzuhaltendes 
Wintervergnügen. 4: Beſprechung über Orts⸗ 
klaſſeneinteilung. 5. Verſchiedenes. Vollzähliges 


Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 
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Neukirchen Kr. Ziegenhain (Regbz. Caſſel). 
reitag, den 1. Oktober, mittags 1 Uhr, Ver⸗ 
ammlung im Vereinslokal. 1. Tagesordnung: 
Berichterſtattung über die Delegiertenverſammlung 
inf Caſſel. 2. Beſtellung der Kalender „Waldheil“ 
ufm. 3. Beſprechung verſchiedener ſchwebender 
Fragen. Um vollzähliges pünktliches Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſitzende. 

Paderborn (Regbz. Minden). Sonntag, den 
10. Oktober, vormittags 11 Uhr, Verſammlung 
im Hotel „Luiſenhof“ in Paderborn. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über die Delegierten-Ver⸗ 
ſammlung in Berlin. 2. Wahl eines neuen 
Schriftführers (für Braun). 3. Verſchiedenes. 
Zuſatz: Die Verſammlung findet diesmal wieder 
an einem Sonntage ſtatt, um den Kollegen, die 
„nie Zeit haben“, Gelegenheit zum Erſcheinen zu 
geben. Der Vorſtand. 

Berichte. 


Bezirksgruppen: 

Ceſſel⸗W. Die außerordentliche Verſammlung 
fand am 31. Auguſt im Wittelsbacher Hof zu Caſſel 
ſtatt. Sie wurde um 9¼ Uhr vormittags eröffnet 
durch Feſtſtellung der Anweſenheitsliſte; alsdann 
beglückwünſchte der Vorſitzende den Vorſitzenden 
der Ortsgruppe Galgenberg, Hegemeiſter Heine⸗ 
mann, der jetzt 30 Jahre auf ſeiner jetzigen Stelle 
iſt. Hierauf wurde zur Erledigung der Tages⸗ 
ordnung geſchritten. Punkt 1: Entlaſtung des 
Vorſtands und des Kaſſierers für das Rechnungs⸗ 
jahr 1919. Dieſe wurde unter Dankesworten für 
den Schatzmeiſter einſtimmig erteilt. 2. Vorſtands⸗ 
Ge Es wurde beſchloſſen, daß der Vorſtand in 
Zukunft aus ſieben Mitgliedern, darunter einem 
Forſtſchreiber und einem Anwärter, beſtehen ſoll. 
Die Wahl des Vorſitzenden erfolgte durch Stimm⸗ 
zettel, wobei Hegemeiſter Kaufmann mit ſehr 
großer Mehrheit wiedergewählt wurde, zum ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden wurde Hegemeiſter 
Pfeffer, zum Schriftführer Förſter Frädrich, 
zum Schatzmeiſter Hegemeiſter Hiege, als Stell⸗ 
vertreter der beiden letzteren Hegemeiſter Paul⸗ 
Ahlberg, als Forſtſchreibermitglied Förſter Rack 
und als Anwärtermitglied Forſtgehilfe Müller 
gewählt bzw. wiedergewählt. 3. Als Delegierter 
wurde der Vorſitzende, Hegemeiſter Kaufmann, 
beſtimmt. 4. Tagesordnung der Delegierten⸗ 
verſammlung des Hauptvereins. a) Vor⸗ und 
Ausbildung. Die Verſammlung beſchließt, an 
den früheren Beſchlüſſen feſtzuhalten. Der Dele⸗ 
gierte ſoll mit aller Energie dafür eintreten, daß 
baldigſt von der Staatsforſtverwaltung Ausbil⸗ 
dungsvorſchriften, die den Staatsintereſſen ent⸗ 
ſprechen und welche den Wünſchen des Förſter⸗ 
ſtandes gerecht werden, erlaſſen werden. b) Be⸗ 
ſoldungsreform. Die Verſammlung beſchließt, 
den Hauptverein zu erſuchen, dahin zu wirken, 
daß die älteren Förſter (mit Revier) mit der Amts⸗ 
bezeichnung „Nevierföriter" nach Gruppe VII 
der Beſoldungsordnung überführt werden. Die 
Forſtſchreiber ſollen an dieſer Erhöhung teilnehmen 
mit dem Tage, mit dem ihr unmittelbarer Nach⸗ 
folger in der Verſorgungsliſte zur Anſtellung iſt. 
Für die Forſtſchreiber ſoll erhöhter Dienſtaufwand 
geſchaffen, auch ſoll ſchleunigſt für Wohnungen 
und Dienſtland geſorgt werden. Bezüglich der 
Forſtgehilfen wurde beſchloſſen, dahin vorſtellig 
zu werden, daß deren Tagegelder ausreichend 
erhöht werden und zwar mit rückwirkender Kraft 
vom 1. April 1920, und daß erſt dann die Rück⸗ 
zahlung der Vorſchüſſe angeordnet wird. c) Wirt⸗ 
ſchaftsland. Der Delegierte wird beauftragt, bei 
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dieſem Punkte zu betonen, daß manche Stellen⸗ 
inhaber aus Unland beſſeren Boden gemacht 
haben und bei der jetzigen Regulierung des Wirt⸗ 
ſchaftslandes eventuell ihren eigenen Fleiß durch 
hohe Pachtſätze bezahlen müſſen. d) Anſtellung als 
Förſter m. R. Vorgebrachte Beſchwerden über 
Benachteiligung von Kollegen des Bezirks durch 
Anſtellung von Kollegen aus den abgetretenen 
Gebieten ſollen geprüft werden. e) Wohnungen. 
Die Staatsregierung ſoll erneut um ſchleunige 
Beihaffung von Wohnungen erſucht werden. 
f) Revierförſtereinrichtung. Die Verſammlung 
bleibt bei ihren früheren Beſchlüſſen. Bei Punkt 5, 
Sekretäre, fand ein reger Meinungsaustauſch 
ſtatt. Durch gegenſeitige Ausſprache wurde die 
Angelegenheit für erledigt betrachtet. Durch eine 
Umfrage war feſtgeſtellt worden, daß von den 
40 Sekretären zwei für Trennung der Sekretär⸗ 
von der Förſterlaufbahn ſtimmten. Bei fünf war 
die Abſtimmung zweifelhaft. 33 ſtimmten für 
Beibehaltung des jetzigen Zuſtandes. Punkt 6: 


Verſchiedenes. Es wurde eine Kommiſſion zur 
Ausarbeitung von Anderungsvorſchlägen zur 
Dienſtanweiſung, beſtehend aus den Herren 


Hegemeiſter Wollenhaupt, Förſter Hammer 
und Forſtgehilfe Keller, gewählt. Bezüglich des 
Vereinsorgans wurde beſchloſſen: Beibehaltung 
des Zwangsabonnements der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“, doch ſoll dahin geſtrebt werden, daß 
amtliche Bekanntmachungen auch im „Deutſchen 
Förſter“ veröffentlicht werden. Bei Schluß der 
Verſammlung wurde bekannt, daß die Forſtkaſſe 
Caſſel die Zahlung der Diäten an die NEE 
verweigerte, die ſich den Abzug des Vorſchuſſes 
nicht gefallen laſſen wollten. Der Vorſitzende 
wurde beauftragt, ſofort dahin vorſtellig zu werden, 
daß den Forſtgehilfen der verdiente Lohn gezahlt 
wird. Trotz Einladung war ein Regierungs⸗ 
vertreter nicht erſchienen. Um 4 Uhr wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 

Der Vorſitzende. Der Schriftführer. 

Kaufmann. Frädrich. 

Düſſeldorf. Tagung am 20. Auguſt in Düſſel⸗ 
dorf zwecks Stellungnahme zur Tagesordnung 
der kommenden Delegiertenverſammlung in Berlin. 
1. Betrifft Neuwahl des Vorſtandes, ſoll noch 
durch Stimmenabgabe jedes einzelnen Mitgliedes 
Entſchieden werden. 2. Unentwegtes Feſthalten an 
den Beſchlüſſen der vorjährigen Delegiertenver⸗ 
ſammlung, die den Nachweis der Oberſekundareife 
und zweijährigen Forſtſchulbeſuch forderte. 3a. Sämt⸗ 
liche planmäßigen Förſter ſind in die Beſoldungs⸗ 
gruppe einzureihen, die den Lehrern zugeſtanden iſt 
bzw. wird. Den Forſtgehilfen ſind dieſelben Diäten 
zu gewähren, wie ſie den jungen Lehrern zuteil 
werden. b. Die Dienſtaufwandsentſchädigung hat 
ſich der herrſchenden Teuerung aller Bedarfs- 
artikel anzuſchließen und iſt demgemäß zu erhöhen. 
Dieſe iſt ſämtlichen planmäßigen Forſtbetriebs⸗ 
beamten in gleicher Höhe, den Anwärtern in halber 
Höhe zu gewähren. o. Zufolge der Eigenart der 
landwirtſchaftlichen Verhältniſſe des Regierungs⸗ 
bezirks Düſſeldorf wird gebeten, Dienſtgrundſtücke, 
die über 3 km von der Stelle entfernt ſind, auch 
fernerhin den Stelleninhabern zu belaſſen bzw. 
den Stellen weiter zu verleihen, die gänzlich ohne 
oder mit ungenügendem Dienſtland ausgeſtattet 
ſind. Der Hausgarten iſt als zur Wohnung gehörig 
zu betrachten und von der Regulierung des Wirt⸗ 
ſchaftslandes auszuſchließen. d. Spezialiſierter 
Antrag der Anwärter um ſofortige Zahlung der 
Diätenſätze nach der neuen Beſoldungsordnung. 
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4. 50 % der frei werdenden Förſterſtellen m. R. ſammlung iſt zu erſuchen, Schritte behufs anderer 


ſind den Anwärtern zu übertragen, und zwar unter 
Wegfall der Anordnung für das beſetzte Gebiet, daß 
Bewerber das 45. Lebensjahr überſchritten haben 
müſſen. Die Anſtellung hat wie vorher regierungs⸗ 
bezirksweiſe zu erfolgen, und zwar nach der Reihen⸗ 
folge des Forſtverſorgungsſcheines. Eine Ver⸗ 
größerung der Anſtellungsbezirke liegt zurzeit 
nicht im Intereſſe der überalten Anwärter. Da 
bei der Veſetzung von Kommunalförſterſtellen 
unglaubliche Zuſtände herrſchen und die Städte, 
Gemeinden uſw. ſich keineswegs an den Erlaß betr. 
die Beſetzung der Stellen durch Staatsförſter⸗ 
anwärter kehren, iſt auf das dringendſte zu fordern, 
daß dieſe Stellen Öffentlich ausgeſchrieben und durch 
Anwärter des Staatsforſtdienſtes beſetzt werden, 
und zwar unter zeitgemäßer Neuregelung des 
Einkommens. Sämtliche Fälle, in denen dem 
obigen Erlaß nicht entſprochen wird, find zu 
zammeln und durch den Bezirksgruppen-Vor⸗ 
ſitzenden dem Verein als Material zu überweiſen. 
5. Zufolge der hohen Anrechnung für die Dienſt⸗ 
wohnung und der enormen Teuerung auch der 
zleinſten Reparaturen iſt es berechtigt, daß ſämtliche 
Baureparaturen auf Koſten des Fiskus ausgeführt 
werden, ausſchließlich jener, die das bürgerliche 
Geſetzbuch dem Mieter auferlegt. Trotz verſchiedent⸗ 
cher Anträge und auf das dringendſte bedingt 
durch die im hieſigen induſtriereichen Bezirk 
furchtbar herrſchende Wohnungsnot, ſind noch 
drei planmäßige Förſterſtellen mit Revier im 
bergiihen Land ohne Dienſtwohnung. Zwei 
dieſer Slellen beſtehen bereits über 20 Jahre, die 
dritte etwas weniger. Es iſt die ſofortige Inangriff⸗ 
nahme des Baues dieſer Dienſtgehöfte zu erwirken. 
In weiterer Errichtung von Dienſtwohnungen 
für Forſtſchreiber und Anwärter iſt fortzufahren. 
Die Oberförſter ſind zu verpflichten, menſchen⸗ 
würdige Räume für Schreibſtuben zur Verfügung 
zu ſtellen. 6. Satzungsänderungen und Auf⸗ 
ſtiegsmöglichkeiten. Endgültige Stellungnahme 
bleibt dem Delegierten überlaſſen. 6a. Den Forſt⸗ 
ſchreibern, die nicht auf dem Büro zu bleiben 
wünſchen, find ihrem Dienſtalter nach Förſter⸗ 
ſtellen zu überlragen. Im übrigen werden die 
Vorſchläge in Nr. 33 des „Deutſchen Förſters“ 
für Anſtellung und Aufſtiegsmöglichkeiten als ſehr 
gangbar bezeichnet, und es wird erſucht, dieſen 
Zielen näher zu treten. b. Die Verſammlung hält 
an dem Beſchluß der vorjährigen Delegierten- 
verſammlung feſt, die das Eingehen der Revier⸗ 
förſterſtellen fordert. Bei der Anſtellung als 
Hörfter m. R. iſt der Titel Revierförſter zu ver⸗ 
seihen. 7. Die baldige Reviſion der Dienſtan⸗ 
weiſung wird gefordert. 8. Die Bezirksgruppe 
fordert, jedem Vereinsmitglied frei zu ſtellen, 
welche Zeitung es halten will. Die Vorzugsſtellung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ als Vereinsblatt 
mit Zwangsbezug hat zu fallen. Die Veröffent⸗ 
zichungen haben in beiden Zeitungen zu geſchehen. 
Verſchiedenes. 9a. Es iſt zu fordern: Zwei Forſt⸗ 
betriebsbeamte zur Vertretung unſerer Intereſſen 
ins Miniſterium zu berufen. b. Zu verſuchen, 
eine Intereſſengemeinſchaft dureh Zuſammenſchluß 
aller mittleren Gtaatsforitbeamten, Kommunal⸗ 
forſtbeamten und Privatforſtbeamten herbeizu⸗ 
führen. Bei letzteren wird die Ablegung einer 
Fachprüfung analog der der Staatsforſtbetriebs⸗ 
beamten zur Bedingung gemacht. c. Die Gruppe 
betrachtet es als beſondere Härte, daß die Forſt⸗ 
beamten das zu ihren Zwecken benötigte Brennholz 
zur Taxe bezahlen ſollen. Die Delegiertenver⸗ 
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Regelung der Angelegenheit herbeizuführen. 


Der Vorſitzende. Der Schriftführer. 

gez. Steinborn. Schilling. 

Königsberg. Die Verſammlung am 27. Auguſt 
war ungewöhnlich gut beſucht. Es waren mehr 
als 100 Kollegen anweſend. Alles Intereſſe 
vereinigte ſich auf die Punkte: Vor⸗ und Aus⸗ 
bildung, Regulierung des Wirtſchaftslandes, Ver⸗ 
fügung über den Jagdabſchuß. Daneben waren 
es die Revierförſter⸗ und Sekretärfrage ſowie die 
künftige Stellung des Vereinsorgans, die einen 
breiten Raum einnahmen. Die Wogen der Erregung 
gingen hoch, höher als jemals ſeit Beſtehen des 
Vereins. Wenn cs die Abſicht der Staatsregierung 
war, dies zu erreichen, ſo iſt es ihr jedenfalls vor⸗ 
züglich gelungen. Zu Punkt 2, Vorſtandswahl, 
wird beſchloſſen, dem Delegierten freie Hand zu 
laſſen, je nach den Umſtänden zu ſtimmen. Be⸗ 
züglich Vor⸗ und Ausbildung kann es Kom⸗ 
promiſſe irgendwelcher Art nicht geben. Das 
Endziel wird und muß erreicht werden. Der 
kleinliche und kurzſichtige Standpunkt, der uns 
daran hindern will, wild die Früchte zeitigen, 
die zu erwarten find. Dann ſollte man aber nicht 
dem Förſterſtand die Schuld zuſchieben. Gegen 
die Regulierung des Wirtſchaftslandes in dieſec, 
das Maß des Erträglichen überſteigenden Form 
wird ſchärfſtens proteſtiert. Ohne zunächſt auf 
das zu fordernde Höchſtmaß an Land eingehen zu 
wollen, muß das eine verlangt werden, daß dem 
Förſterſtand das Recht zuerkannt wird, dort mit⸗ 
reden zu dürfen, wo über ſein Geſchick entſchieden 
wird. Dieſes Recht wird uns verweigert. Im 
übrigen iſt die poliliſche Tendenz dieſer Regulierung 
unſchwer zu erkennen. Allerdings iſt es nicht ohne 
weiteres verſtändlich, daß der ſozialdemokratiſche 
Miniſter und die Zentralforſtverwaltung ſich hier 
anſcheinend die Hände reichen. Die Verſammlung 
in der Anſicht, daß für die oſtpreußiſche extenſive 
Weidewirtſchaft eine Herabſetzung der Höchſt⸗ 
menge von 19 ha nicht distutierbar iſt. Was für 
beſſere Böden noch allenfalls möglich wäre, nämlich 
mit 15 ha die Wirtſchaft lebensfähig zu erhalten, 
iſt für geringere Böden ausgeſchloſſen. Es bleibt 
nuverſtändlich, wie für den ganzen Staat hier eine 
Zahl feſtgelegt werden konnte. Ebenſo unver⸗ 
ſtändlich iſt es, wie das Gerücht auftauchen konnte, 
der Vorſitzende, Kollege Velte, habe ſich mit 
dieſer Zahl einverſtanden erklärt. Das Gegenteil 
iſt der Fall. Die Teilnehmer an der Verſammlung 
lehnen es ab, in Zukunft ihr Privatfuhrwerk noch 
zu irgend welchen dienſtlichen Zwecken, und ſei 
es ſelbſt bei Brandgefahr, herzugeben. Die 
rigoroſe Behandlung in der Landfrage verbietet 
dies ein für allemal. Es werden weiter umfaſſende 
Maßnahmen beſchloſſen, und es wird kein Mittel 
unverſucht bleiben, eine Anderung herbeizuführen. 
Die politiſchen Parteien ſind bereits eingehend 
unterrichtet. Bezüglich Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gung wird eine baldige Neufeſtſetzung und Re⸗ 
gulierung der ganzen Angelegenheit dringend 
gefordert. Es wird dagegen proteſtiert, daß die 
Verteilung der außerordentlichen Zulage im Bezirk 
nicht nach der mit dem Herrn Oberforſtmeiſter ge⸗ 
troffenen Vereinbarung erfolgt iſt, ſondern nach 
anderen unbekannten Richtlinien. Bei der Gering⸗ 
fügigkeit der Summe wird von weiteren Schritten 
Abſtand genommen. Es folgt Punkt 4a: Be⸗ 
ſprechung der Jagdverfügung vom 3. Juli 1920. 
Auch hier iſt der Förſterſtand nicht gehört worden, 
trotzdem ihm durch dieſelbe das vor einem Jahr 
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zuerkannte Erlegungsrecht von zwei Drittel des 
Abſchuſſes wieder aberkannt wird. Wenn es 
nun noch Tatſache wird, daß auch alles Raubzeug 
dem Staat gehört und nur noch 10 % des Exlöfes 
dem Erleger, dann dürfte die Zeit greifbar nahe 
ſein, in der der Förſterſtand auf jede Jagdaus⸗ 
übung verzichtet. Wie man ſich bei ſolchen Be⸗ 
ſtimmungen einen Vorteil für das Staatsganze 
herausrechnet, bleibt unerfindlich. Ebenſo un⸗ 
erfindlich bleibt, wie man bei ſolcher Regelung der 
Nebenbezüge Klaſſe VI als das Höchſterreichbare 
hinſtellen konnte. Im Gegenteil muß dieſe Klaſſe, 
nachdem wir bezüglich der Nebenbezüge klarer 
ſehen, als das Allerbeſcheidenſte bezeichnet werden, 
was erreicht werden konnte. Gegen die Verfügung 
vom 3. Juli 1920 Nr. III /65 20 wird proteſtiert 
und dem Vorſitzenden aufgegeben, mit allen ver⸗ 
fügbaren Mitteln hiergegen Stellung zu nehmen, 
insbeſondere gegen die Art und Weiſe, wie hier 
die zu große Vertrauensſeligkeit des Förſteraus⸗ 
ſchuſſes benutzt wurde, den Förſtern erneut die Jagd 
zu beſchneiden. Auf ſolcher Grundlage iſt ein 
Zuſammengehen mit dem Oberförſterſtand un⸗ 
denkbar. Punkt 5: Anſtellung als Förſter m. R. 
bringt Kollege Hilfsförſter Werner einen Antrag 
ein, der erheblich über das vom Kollegen Meyer⸗ 
Eberswalde Vectretene hinausgeht. Der Antrag 
wird an die Ortsgruppen zwecks Durchberatung 
zurückverwieſen. Bei Punkt 6: Wohnungsange⸗ 
legenheit, wirdzmit Befremden feſtgeſtellt, daß der 
Geſchäftsgang bei der Regierung zu Königsberg, 
im Gegenſatz zu anderen Regierungen, ganz 
beſonders ſchleppend zu ſein ſcheint. Trotz immer 
wieder gemachter Zuſagen kommt die Angelegen⸗ 
heit nicht in Fluß. Was aber in anderen Bezirken 
möglich iſt, ſollte auch wohl in Königsberg möglich 
ſein. Im übrigen wird beſchloſſen, zur Selbſthilfe 
zu ſchreiten und der Gründung eines Wohnungs⸗ 
bauvereins näherzutreten. Es wird hierzu ein 
Ausſchuß von drei Kollegen gewählt. Zu Punkt 8: 
Aufſtiegsmöglichkeit, wird die heutige Revier⸗ 
förſtereinrichtung als ſolche abgelehnt. Beſonders 
erfreulich war, daß ein anweſender Revierförſter 
energiſch dieſelbe Anſicht vertrat. Punkt 9: Forſt⸗ 
ſchreiberfrage zeitigte eingehende Ausſprache. Die 
Verſammlung war der Anſicht, daß den Sekretären 
ſowohl der Titel wie eine entſprechende Zulage 
unbedingt zu gewähren, jede Heraushebung aber 
abzulehnen ſei. Teilweiſe waren auch anweſende 
Sekretäre dieſer Anſicht. Bei Punkt 11: Vereins⸗ 
organ beſchloß die Verſammlung, dem Delegierten 
freie Hand zu laſſen. Es wurde angenommen, daß 
die Aufhebung des Zwangsabonnements nicht zu 
vermeiden ſein würde, da der fortgeſetzt ſteigende 
Abonnementspreis den freien Wettbewerb er: 
forderlich mache. Zum 1. Delegierten wurde der 
Vorſitzende, zum 2. Kollege Hilfsförſter Werner 
gewählt. Der Bezirksgruppenbeitrag für 1921 
wurde auf 20 feſtgeſetzt. Die fortgeſetzt jreigenden 
Unkoſten für Reiſen und dergleichen machen es 
erſorderlich, einen Unkoſtenerſatz für den Vor⸗ 
hsenden ſowie Schriftführer und Schatzmeiſter 
feſtzulegen. Dies wird einſtimmig beſchloſſen. 
Auf Wunſch des 2. Vorſitzenden, Kollegen Eſch⸗ 
zuent, wird dieſer von ſeinem Amt entbunden, 
da es ſein Wohnort Roſſitten unmöglich macht, ſo 
oft wie es in Angelegenheiten des Bcamtenaus⸗ 
ſchuſſes notwendig iſt, nach Königsberg zu reiſen. 
An ſeiner Stelle wird Kollege Kowalewski zum 
2. Vorſitzenden, Kollege Eſchment zum 3. Vor⸗ 
Iıkenden gewählt. Schluß der Verſammlung 
zun 7 Uhr. Der Vorſitzende. 


Köslin. Die diesjährige Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung am 22. Auguſt war recht zahlreich 
durch etwa ein Drittel aller Kollegen des Beziris 
beſucht. 12 Ortsgruppen hatten ihre Vertreter 
und Vertrauensleute nach Neuſtettin geſandt, 
Karnkowitz war durch Zugverſpätung telegraphii-) 
eniſchuldigt. Die Sitzung wurde um 10 Uhr vor⸗ 
mittags eröffnet. Die Anweſenden ehrten durch 
Erheben von den Sitzen zunachſt das Andenken 
unſeres Gründers und erſten Vorſitzenden der 
Bezirksgruppe, des durch Wilddiebshand gefallenen 
Stadiförſters Richard Burmeiſter in Boote: 
bei Frankfurt a. O., früher Staatsförſter in 
Camenz (Oberförſterei Borntuchen). — Nachdem 
198 anweſende Stimmen feſtgeſtellt waren, wurde 
zur Tagesordnung geſchritten. 1. Geſchäftsbericht. 
Der Vorſitzende gab Auskunft über die Tätigiei: 
des Vorſtandes ſeit letzter Verſammlung und 
mußte bei einigen Vorkommniſſen auf die Zu⸗ 
ſtändigkeit der Vertrauensleute hinweiſen. Schar⸗ 
meiſter Quandt erſtattete den Kaſſenberiche. 
Durch den geringen Kaſſenbeſtand von 14,98 A 
war ein Nachſchuß von 5 „ je Mitglied notwendig. 
Diejer wurde bewilligt und ſofort eingezogen. 
Einnahme und Ausgabe waren durch die Kollegen 
Komoll und Kergel geprüft, auf deren Antrag 
dem Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt wurde. 2. Neu⸗ 
wahl des Bezirksvorſtandes. Weil drei Vorſtands⸗ 
mitglieder in einer Oberförſterei wohnten und 
einer gleichzeitigen Beurlaubung dieſer drei Be⸗ 
trieböbeamten nach Regierungs⸗Verfügung beit 
26. 12. 19 im Dienſtintereſſe nicht zugeſtimmt werde.! 
könnte, wurde der Vorſtand für die nächſten fün, 
Jahre neu gewählt. Die geheime Zettelwahl ergab 
Wiederwahl des 1. Vorſitzenden Utech-Fünfſee 
mit allen Stimmen, als 2. Vorſitzenden Förſter 
Schulze-Seehorſt (Poſt Reckow, Kreis Bütow) 
mit 139 Stimmen. Außerdem erhielten noch 
Förſter Dinſe⸗Laatzig 48 Stimmen und Förſler 
v. Kurnatowski- Lauterbach 11 Stimmen. Auf 
Vorſchlag des Vorſitzenden wurden durch Zuruf 
gewählt: Förſter Heinrich Mielke-Herzberg (Poſt 
Gr.⸗Linichen) als Schriftführer, Förſter o. R. 
Sembach-Althammer zum Glellvertreter, Förſter 
Georg Quandt-Moosfier (Poſt Virchow) wieder 
als Schatzmeiſter und Hilfsförſter Mainzer⸗ 
Damerow (Poſt Panknin) als deſſen Stellvertreter. 
3. Vor⸗ und Ausbildung, Aufſtiegsmöglichkeit. 
Der Vorſitzende teilt mit, daß es bisher immer noch 
nicht gelungen iſt, die Zentralforſtverwaltung und 
auch den Herrn Miniſter von der Notwendigkeit 
der Oberſekundareife als Vorbildung für unſern Be⸗ 
ruf zu überzeugen. Da nach dem Antrage Löben⸗ 
berg⸗- Hildesheim unſere Ausbildung den Forſt— 
Akademien angegliedert werden ſoll und hierdurch 
auch eine demokratiſche Aufſtiegsmöglichkeit ent⸗ 
ſprechend andern Beamtengruppen gewährleiſtet 
wird, wurde nach längerer Ausſprache beſchloſſen, 
den Hauptvereinsvorſtand zu erſuchen, bis zur 
Delegiertenverſammlung ſich betreffend Vor- und 
Ausbildung auf nichts Verbindliches einzulaſſen, 
auf Oberſekundareife aber unbedingt zu beſtehen. 
Die jetzige Revierförſterſtellung wurde als Auf⸗ 
ſtiegsmöglichkeit entſchieden abgelehnt. 4. Be⸗ 
ſoldung und Wirtſchaftsland. Kollege Damaſchlke 
junior ſchildert in eingehendem Vortrage die Not⸗ 
lage der Forſtgehilfen. Beſchloſſen wurde darauf, 
der Hauptvorſtand wolle die baldige, endgültige 
Feſtſetzung der Dienſtbezüge der Forſtgehilfen 
auf monatlich nicht unter 700 „ erſtreben und 
den Anwärtern auch ein Dienſtaufwandsgeld er: 
wirken. Die Bezirksgruppe hält die Einreihung 
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der Förſter in Klaſſe VII nur für angemeſſen, 
da in dieſer ſich die Revierſörſter mit gleicher Vor⸗ 
und Ausbildung bereits befinden. Der Vorſitzende 
ſoll in bezug auf die Gefahrenzulage, Orts⸗ und 
Ausgleichszuſchlag unſere Intereſſen dauernd 
beſtens vertreten. Größte Erregung verurſachte 
die ſo plötzlich verfügte Regulierung des Wirt⸗ 
ſchaftslandes, weil die ohnehin ſchon gewinnloſe 
Förſterwirtſchaft bereits immer einen baren Zuſchuß 
aus dem Gehalt erforderte, jetzt aber durch die 
Verkleinerung und hohen Pachtgelder ſo unrentabel 
gemacht wird, daß ein Weiterwirtſchaften vielerorts 
abſolut unmöglich ſein wird. Die Proteſtſchrift 
unſeres Vorſtandes gegen dieſe Miniſterial⸗Ver⸗ 
fügung wurde verleſen, und es erregte höchſtes 
Befremden, daß die hierin ausgeführten ſchwer⸗ 
wiegenden Gründe und Bedenken kein Gehör ge⸗ 
funden haben. Als unbegreifliche Härte wurde es 
aber empfunden, daß die Regulierung ſo plötzlich 
und nicht erſt nach an Bekanntgabe in 
ein bis zwei Jahren erfolgen joll, jo daß ſich die 
Stelleninhaber mit ihrer Wirtſchaftsführung nicht 
darauf einrichten konnten. 5. Anſtellung, Reſerve⸗ 
jägerfrage. Die Denkſchrift des Kollegen Meyer⸗ 
Eberswalde wurde gutgeheißen und bejahende 
Abſtimmung empfohlen. 6. Wohnungsangelegen⸗ 
heit. Nach eingehenden Darlegungen wird die be⸗ 
abſichtigte Gründung einer Wohnungsbaugenoſſen⸗ 
ſchaft einſtimmig abgelehnt. Der Vorſitzende wird 
beauftragt, die Regierung zu erſuchen, die 
Wohnungsnot der nichtplanmäßigen Beamten 
nach Möglichkeit baldigſt zu beheben. Dringend 
nötig ſind Wohnungsbauten für den Forſtſchreiber 
in Treten, die Hilfsförſter in Eventin, Streitzig, 
Clanzig und Kl.⸗Karzenburg. — Da wir nach Neu⸗ 
regelung unſeres Gehalts als Mieter gelten, er⸗ 
ſcheint es billig, daß die ſogenannten kleinen Bau⸗ 
unterhaltungskoſten vom Staat getragen werden. 
7. Forſtſchreiber⸗ und Revierförſtereinrichtung. 
Kollege v. Kurnatowski hält einen Vortrag 
über Aufſtiegsmöglichkeiten der Forſtſchreiber und 
bringt die Mängel des Oberförſtereibüros in Treten 
zur Sprache. Die Regierung ſoll erſucht werden, 
für Abſtellung aller Mängel der Forſtbüros Sorge 
zu tragen. — Die Bezirksgruppe lehnt einſtimmig 
das Fortbeſtehen der Revierförſtereinrichtung ab. 
Der Vorſitzende wird beauftragt, durch Nachfrage 
bei der Regierung feſtzuſtellen, welche Gründe bei 
Ernennung zu Revierförſtern maßgebend geweſen 
ſind. 8. Dienſtanweiſung. Der Hauptverein ſoll für 
Wegfallen des Lohnbuches und Streichung des 
§ 35 der F. D. A. eintreten. 9. Vereinszeitung. 
Das Verhalten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
wird an mehreren Beiſpielen kritiſiert. Der An⸗ 
trag, den „Deutſchen Förſter“ als Vereinsblatt 
zu erklären, wurde mit annähernder Stimmen⸗ 
gleichheit abgelehnt; doch iſt es wünſchenswert, 
daß auch dieſer Zeitung die amtlichen Nachrichten 
und Berichte zugeſtellt werden. 10. Außer⸗ 
ordentlicher Vereinsbeitrag und Koſten der An⸗ 
wärterverſammlung: Die Forderung des Haupt⸗ 
vereins auf 30 „ Nachſchuß je Mitglied wird be⸗ 
willigt. Die Reſtkoſten der Anwärterserſammlung 
im Auguſt 1919 ſollen aus der Vereinskaſſe bezahlt 
werden. Der Bezirksgruppenbeitrag wird auf 124 
jährlich erhöht. 11. Verſchiedenes. Als Delegierter 
für die Hauptverſammlung wird der Vorſitzende 
gewählt. Auf Koſten der Bezirksgruppe ſoll Kollege 
v. Kurnatowski als zweiter Delegierter mit 
Rede⸗, aber nicht mit Stimmrecht entſandt werden. 
Der Antrag Allenſtein, den Verlag des „Deutſchen 
Förſters“ zur Delegiertenverſammlung einzuladen, 


wird unterſtützt. — Der Vorſitzende wurde mit 


Weitergabe folgenden einſtimmig angenommenen 
Antrags beauftragt: 
fortgefallen, möge die Regierung 
beamten für das Dienſtzimmer ofenfertiges Brenn⸗ 
holz für die Wintermonate liefern. — Auf das 


Nachdem das Freibrennholz 
den Betriebs⸗ 


Kaufhaus für Deutſche Förſter in Cottbus wurde 
durch den Vorſitzenden beſonders hingewieſen und 


zum baldigen Beitritt aufgefordert. Die Mannheimer 


Verſicherungsgeſellſchaft wurde zum Abſchluß von 
Haftpflichtverſicherung empfohlen, da der Verein 


mit dieſer Geſellſchaft einen günſtigen Vertrag 


geſchloſſen hat. — Schluß 7 Uhr abends. 
Der Vorſitzende: Utech. 
Saarland. Verſammlung am 24. Auguſt. 
Anweſend waren 29 Mitglieder. Die Tages⸗ 
ordnung war ziemlich umfangreich. 1. Bericht 


über die Urſache und den Verlauf des Streiks. 


2. Beſchlußfaſſung, ob ein Abgeordneter zur Dele⸗ 
giertenverſammlung geſchickt werden ſoll, und wer. 
3. Kaſſe und Vorſtand des Hauptvereins. 4. Dienſt⸗ 
aufwand. 5. Pachtland für die Anwärter und 
Förſter o. R. 6. Gehalt der Forſtgehilfen. 7. Ein⸗ 
ſpruch gegen die Beſetzung von zwei Förſterſtellen 
durch reichsländiſche Forſtbeamte. 8. Feſtſetzung 
der Tagesdiäten der Delegierten. Zu 1. Der 
Vorſitzende Kollege Reiß erſtattete eingehend 
Bericht über die Urſache und die Verhandlungen 
während des Streiks. Jedoch war ſich die Ver⸗ 
ſammlung darüber einig, daß wenn auch der 
techniſche Betrieb geruht, Forſt⸗ und Jagdſchutz 
nicht ruhen konnte, denn das wertvolle Kapital 
konnte und durfte nicht ſchutzlos preisgegeben 
werden. Zu 2. Die Verſammlung beſchloß 
einſtimmig, daß der Abgeſandte der Bezirksgruppe 


Trier mit Vertretung der Gruppe Saarland be⸗ 


auftragt wird. Zu 3. Die Abſtimmung ergibt, 
daß mit 23 gegen 6 Stimmen die Wiederwahl des 
alten Vorſtandes im Hauptverein erwünſcht iſt. 
Außerdem wird der Antrag geſtellt, den Hauptverein 
dahin zu beſtimmen, uns zu erwirken, daß ſämtliche 
Förſter mit dem Zeitpunkt des Einrückens in eine 
etatmäßige Stelle den Titel Revierförſter er⸗ 
halten. Hierdurch würde dann ganz von ſelbſt 
die Einrückung in die Gehaltsklaſſe 7 gewährleiſtet. 
Ferner ergibt ſich, daß der großen Mehrzahl der 
Kollegen (26 zu 3) die Beibehaltung der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ als Vereinsorgan erwünſcht iſt. 
Ferner wurde einſtimmig beſchloſſen, bei der 
Delegiertenverſammlung dahin zu wirken, daß 
nur ſolchen Rückwanderern aus dem ehemaligen 
Reichsland Anſtellung im preußiſchen Staatsforſt⸗ 
dienſt gegeben wird, die preußiſcher Abſtammung 
ſind und ſofort aus dem Dienſt des ehemaligen 
Reichslandes zurückgetreten ſind. Die Reiſekoſten 
für Kollegen Henn und Müller nach Trier werden 
von den Ortsgruppenkaſſen übernommen. Die 
Koſten des Vergnügens am 30. Juli in Camphauſen 
werden von ſämtlichen Mitgliedern gemeinſam 
getragen. Zu 4. Erneut wurde nochmals eine 
Dienſtaufwandsentſchädigung von 1500 % jährlich 
gefordert. Zu 5. Durch Verfügung der preußiſchen 
Regierung kann den Förſtern o. R. Pachtland zu⸗ 
gewieſen werden. Da nach Verſicherung der 
Regierungs⸗Kommiſſion die Beamten im Saar⸗ 
gebiet nicht ſchlechter geſtellt werden ſollen als 
im übrigen Deutſchland, ſo bittet der Verein der 
Saarforfibeamten die Regierungskommiſſion, den 
verheirateten Betriebsbeamten o. die ge⸗ 
wünſchte Zuweiſung zu gewähren. Zu 6. Der 
Vorſtand wird beauftragt, feſtzuſtellen, welche Be⸗ 
züge die Diätare gleichartiger Beamtengruppen 
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erhalten, um danach dieſelben Forderungen bei 
der 3 zu ſtellen. Zu 7. Gegen 
die Beſetzung der Förſterſtellen Scheidterberg und 
Lauterbach erhebt die Verſammlung einſtimmig 
Einſpruch und fordert Rückgängigmachung der 
en Stellenbeſetzung. Zu 8. Die Tages⸗ 
jäten der Delegierten wurden wie folgt feſtgeſetzt: 
1. die wirklich verausgabten Fahrkoſten 3. Klaſſe, 
2. außerdem ein Satz von 20 M pro Tag; für be⸗ 
es weite Reifen ift die Genehmigung der Ver⸗ 
ammlung erforderlich. Schluß 7½ Uhr. 

Der Vorſtand. J. A.: Kids, Schriftführer. 

Ortsgruppen: 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Am 24. Auguſt 
fand eine ſtark beſuchte außerordentliche Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, in der folgende Beſchlüſſe ein⸗ 
ſtimmig gefaßt wurden: 1. In eine Regulierung 
des Wirtſchaftslandes nach den neueſten Be⸗ 
ſtimmungen nur dann einzuwilligen, wenn damit 
ein Ausgleich des Dienſtaufwandes verbunden 
wird, wie es bei den Oberförſtern geſchehen. 
Vertreter der Betriebsbeamten ſind hinzuzuziehen. 
Dienſtaufwand iſt auch den Anwärtern zu gewähren, 
weil es für dieſe nach dem Fortfall des Deputat⸗ 
holzes immer ſchwieriger, beinahe unmöglich wird, 
ein geeignetes Unterkommen zu finden. 2. Analog 
den Beamtenausſchüſſen der übrigen Beamten⸗ 
kategorien ſind auch für die Forſtbetriebsbeamten 
und von dieſen ſelbſt gewählt dauernd zwei Ver⸗ 
treter in das Miniſterium und einer in die Re⸗ 
gierung zu berufen, die bei allen die Geſamtheit 
der Betriebsbeamten berührenden Angelegenheiten 
mitzuwirken haben. — Es ſollen hierdurch derartige 
unliebſame Überraſchungen, wie die Regulierung 
des Wirtſchaftslandes und die Jagdverfügung 
vom Juli 1920 vermieden werden. — 
Hierauf wurden die einzelnen Punkte der 
Tagesordnung für die Delegierten ⸗Verſamm⸗ 
lung durchgeſprochen und beſchloſſen: Zu 2: 
Einer eventuellen Neuwahl des Vorſtandes zu⸗ 
zuſtimmen. Zu 3: Wir beharren auf unſeren 
wiederholt eingereichten Anträgen (Reife für Ober⸗ 
ſekunda, einjährige Lehrzeit, zweijähriger Beſuch 
der Forſtſchule). Zu 4: Einreihung in Klaſſe VII, 
die Ausgaben wirklich deckende Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung und ausreichendes Wirtſchaftsland. 
Zu da: Die Verfügung ſteht zum Teil im direkten 
Widerſpruch mit den Beſtimmungen über „die 
Jagdnutzung in den Preußiſchen Staatsforſten 
vom 2. Juli 1919“. Der Vorſtand hat daher 
beim Herrn Miniſter vorſtellig zu werden und 
Aufklärung zu erbitten. Zu 6: Bau bzw. Ankauf 
von Wohnungen für Anwärter iſt mit allen Mitteln 
zu erſtreben. Zu 9: Wiederholt gefaßte und ein⸗ 
gereichte Beſchlüſſe werden aufrecht erhalten. 
Zu 10: Nochmalige Durcharbeitung der Dienſt⸗ 
anweiſung unter Mitwirkung eines Ausſchuſſes 
der Betriebsbeamten iſt anzuſtreben. Zu 11: 
Der bereits eingereichte Antrag, daß das Zwangs⸗ 
abonnement beſeitigt und ſowohl die „Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung“ wie auch der „Deutſche Förſter“ 
als Vereinsblatt benutzt werden ſoll, wird noch» 
mals wiederholt. Schelper. 

Niederung (Rgabz. Gumbinnen). Zu einer 
Sitzung der Ortsgruppe Niederung hatten ſich die 
Kollegen der Oberförſtereien Ibenhorſt und 
Tawellingken am 5. September trotz ſtrömenden 
Regens eingefunden. Zu der brennendſten Frage 
der Gegenwart: „Neuregelung des Wirtſchafts⸗ 
landes“ wurden folgende Beſchlüſſe eler 1. Die 
Ortsgruppe Niederung ftellt ſich voll und ganz 
auf den Boden der Ausführungen des Vorſitzenden 
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Hegemeiſters Velte vom 7. Juli 1920. Sie hält 
die Lebensfähigkeit der Förſterwirtſchaft für aus⸗ 
geſchloſſen, wenn die Fläche des Wirtſchaftslandes 
auch im Oſten auf 12 ha herabgedrückt wird und 
die Beſchränkung in ſeiner Benutzung aufrecht er⸗ 
halten bleibt. 2. Die Mitwirkung der Stelleninhaber 
und der Berufsvertretung bei der Bewertung des 
Wirtſchaftslandes iſt eine unabweisbare Not⸗ 
wendigkeit, um eine gerechte Einſchätzung zu ge⸗ 
währleiſten. 

Schneidemühl (Regbz. Bromberg). Zur Orts⸗ 
gruppenverſammlung am 26. Auguſt waren 
14 Mitglieder erſchienen. Die Tagesordnung 
der nächſten Delegierten⸗Verſammlung wurde 
durchgeſprochen und folgende Vorſchläge gemacht. 
1. Die Ortsgruppe ſpricht dem Vorſtande des 
Hauptvereins für ſein Wirken ihren Dank aus. 
2. Vor⸗ und Ausbildungsfrage. Die Ortsgruppe 
iſt ſich darin einig, daß die bisher gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe der Delegierten⸗Verſammlung durchzu⸗ 
führen ſind und daß unbedingt die Reife für 
Oberſekunda „ Zeugnis) für den Ein⸗ 
tritt in die Forſtlehre gefordert werden muß. 
3. Beſoldungsreform. Sollte es nicht möglich 
ſein, den geſamten Förſterſtand in Klaſſe VII zu 
bringen, ſo möge der Hauptverein Sorge tragen, 
daß die älteren Teile der Förſter unter irgend 
welcher Amtsbezeichnung in Klaſſe VII gelangen. 
4. Wirtſchaftsland und Dienſtaufwand. Es iſt 
den Förſtereien ſo viel Land zu belaſſen, daß ein 
Geſpann mit zwei Pferden darauf voll ausgenutzt 
werden kann (mindeſtens 15 ha). Außerdem iſt 
Rückſicht auf Bodenart zu nehmen. — Der 
Dienſtaufwand entſpricht nicht den jetzigen Ver; 
hältniſſen, die Ortsgruppe fordert eine beträchtliche 
Erhöhung; auch wurde beſchloſſen, Dienſtauf— 
wandsgelder für Förſter o. R. und Anwärter zu 
beantragen. 5. Wohnungsangelegenheiten. Zur 
Hebung der Wohnungsnot wäre es von ſeiten 
des Staates angebracht, Dienſtwohnungen für 
Anwärter mit Land zum Anbau der notwendigſten 
Produkte anzulegen. 6. Die Zahlung des außer— 
ordentlichen Beitrages von 30 /e iſt von der 


Ortsgruppe angenommen worden. 7. gea chreiber⸗ 
und Revierförſterfrage. Mit den Beſtrebungen 


der Forſtſchreiber, allein in Klaſſe VII zu gelangen, 
iſt die Ortsgruppe nicht einverſtanden. — Es 
darf ſich unter keinen Umſtänden ein Vorgeſetzten⸗ 
verhältnis daraus entwickeln. — Die Revier⸗ 
förſterfrage wäre auch durch den Vorſchlag unter 
Punkt 3 beigelegt. 8. Die Ortsgruppe befürchtet 
eine Spaltung im Verein, falls „Der Deutſche 
Förſter“ als Vereinsorgan anerkannt wird. 9. Bor: 
ſchlag zur Wahl des 2. Vorſitzenden der Bezirks- 
gruppe. Der Vorſchlag, den Herrn Kollegen 
Studt als 2. Vorſitzender der Bezirksgruppe zu 
wählen, wurde einſtimmig angenommen. Zuletzt 
beſchloß die Ortsgruppe, ihre Verſammlungen 
ſtändig in Schneidemühl abzuhalten. 
Der Schriftführer: Ulrich. 

Simmern⸗ Hunsrück (Regbz. Coblenz). Er⸗ 
öffnung der Sitzung durch den Vorſitzenden um 
9,20 Uhr vormittags. Die Tagesordnung wurde 
wie folgt erledigt. 1. Auf Vorſchlag einiger Orts⸗ 
gruppen wird vor der Hauptverſammlung in 
Berlin noch eine Bezirksgruppenverſammlung in 
Coblenz vorausſichtlich am 21. September ab⸗ 
gehalten. Als Delegierter wurde Herr Kollege 
Jacobs gewählt. 2. Bei Beſprechung der Tages⸗ 
ordnung zur Delegierten⸗Verſa vm fung am 29. und 
30. September und 1. Oktober in Berlin beantragt 
die Verſammlung wie folgt: a) Zur eventuellen 
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Ee EE behält 10 1 N Philipp, Hilfsjäger, Keltſch, Kreis Groß⸗Strehlitz, 
ollege Wehnert) freie Hand mit der Maßnahme, 55 . 
daß bei einer Neuwahl der Weſten durch mindeſtens e ee ee Rittergut Seäch Post 
S ? 15 oll die im e „ is 6813. Bon ubert, Hilfsförſter, Göhren, Kreis Croſſen a. d. 

3 ſoll die von der letzten Verſammlung feſt⸗ 5 e ; 
geſetzte Vor⸗ und Ausbildung der Forſtbetriebs⸗ e e 
1 1 e A Die Cer Ge 16. MI Richard, Majorß a. D., Dalkau, Bezirk 
verſammlung wolle veranlaſſen, daß der Haupt⸗ enen N , Sg Së, 
bortand alsbald Ciritte unternimmt, damit (Bet ZE Aber Stetüinteutoruei, TI 
das 5 12 Kollegen bald 1 e um. Förſter, Fh. Lehrbach, Poſt Kirtorf, 
und ſo hoch bemeſſen wird wie das der gleich \ 3 ne d 
vorgebildeten Anwärter anderer Reſſorts, damit e e eee, ER EE EE 
fie in die Lage verſetzt werden, GE Lebensbedürf⸗ a Feen Revierförſter, Fh. Mallmitz, Kreis Sprottau, 
niſſe ohne Unterſtützung der Eltern beſtreiten zu Tee e e g 58 
können. Das Beſoldungsdienſtalter iſt für die ee en ö SE De 
en an E wie bei NEE Se Laskowitz, Poſt Thule, Kreis 
anderen preußiſchen Staatsbeamten. ) Ferner i 18 R 
wird beantragt, daß allen Betriebsbeamten eine GE SE i.e, len Maßdorf bel Spec. Kreis 
Dienſtaufwandsentſchädigung gezahlt wird. 3. Be⸗ 
richterſtattung des Vorſitzenden über eine Be⸗ 
ſprechung des Beamtenausſchuſſes bei der Regierung 
und zwar über die zukünftig zu zahlenden Pacht⸗ 
ſummen für das Wirtſchaftsland, über ergangene 
Verfügungen betreffs Jagdnutzung ſeitens der 
Betriebsbeamten, Überlaſſung von Brennholz an 
letztere und über die Beſetzung von Gemeinde⸗ 
förſterſtellen durch Forſtverſorgungsberechtigte und 
die vom Fürſorgeamt überwieſenen Beamten. 

a Huhn. 

Stolp i. Pom. (Regbz. Köslin). Zu der am 
11. September anberaumten Verſammlung waren 
ſämtliche Mitglieder bis auf drei anweſend. In 
Vertretung des 1. und des erkrankten 2. Vorſitzenden 
wurde die Sitzung von dem Schriftführer, Hilfs⸗ 
förſter Trübe, um 103° vormittags eröffnet. Da 
der Vorſitzende gleichzeitig der Vertrauensmann 
in der Oberförſterei und damit das Bindeglied 
zwiſchen Verwaltungs⸗ und Betriebsbeamten iſt, 
wurde eine Neuwahl des 1. Vorſitzenden für not⸗ 
wendig erachtet. Bei einer darauf erfolgenden 
Zettelwahl fiel das Los mit Stimmenmehrheit auf 
den Kollegen Förſter Gehm, Scharfenſtein, der 
die Wahl unter den obwaltenden Umſtänden 
annahm. Es folgte anſchließend ein Meinungs⸗ 
austauſch über die bei der letzten Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung durchberatenen Punkte. — Ein im 
Januar in Ausſicht genommener grüner Abend 
verſpricht ebenſo intereſſant und anregend zu 
werden wie die im Sommer abgehaltenen 
Scheibenſchießen, die mit ſehr viel Liebe und 
Umſicht von dem Kollegen Tenzler vorbereitet 
wurden. Als neue Mitglieder wurden die Kollegen 
Hegemeiſter Gawa und Forſtgehilfe Müller auf⸗ 
genommen. Sämtliche Kollegen waren ſich dahin 
einig, daß es Pflicht eines jeden Mitgliedes fei, 
an den Verſammlungen zu erſcheinen, um dadurch 
die Kollegialität und den Sinn für unſer Streben 
zu heben. Gehm, Vorſitzender. 

&), 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
% Schicklerſtraße 45. 

SE Fernſprechanſchluß: 

e Amt Eberswalde Nr. 546. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind in den 
Verein aufgenommen: — 


6809. Vollrath, Franz, Förſter, Fh. Brockeswalde, Poſt 
Cuxhaven. 5 

6810. Müller, Karl, Stadtförſter, Fh. Wünſchelburg, Kreis 
Neurode i. Schl. VII. 


Naugard i. Pomm. I. 
5 So 225 Hilfsförſter, Fh. Brande, Poſt Falkenberg, 


6826. Freiherr v. Tiele⸗Winckler, Hans Werner, Gutsbeſitzer, 
Vollrathsruhe, Kreis Malchin. III. 

6827. Schmidt, Walter, Forſtgehilfe, Dergenthin, Weſipriegnitz. IX. 

6828, Zobel, Hermann, Forſtwart, Crleuhof, Poſt Fichtenberg, 
Württemberg. XIV. 

6829. Kähler, Werner, Hilfsjäger, Brandemühle, Poſt Niendorf, 
Freiſtaat Lubeck. IV. 
6830| Polmary, Heinrich, Forſtaufſeher, Gemünden, Hunsrück. V. 
E? 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Goebel, Wilhelm, Förſter, Cammer, Kreis Belzig (Mark). 
Emme, Juſtus, Förſter, Fh. Katrinwalde, Poſt Tharau, Kreis 

Königsberg i. Pr. 

Börner, Reinhard, Revierförſter, Krummenhennersdorf bei 

Halsbrucke, Amtsh. Freiberg 1. Sachſen. 

Lehmann, Fritz, Hilfsförſter, Fh. Eichenhorſt, Poſt Porazyn, 

Kreis Neutomiſchel. 

Waiblinger, Conrad, Hegemeiſter, Fh. Brzozow, Poſt Miedzna, 

Kreis Pleß, O.⸗S. 

Hopf, Friedrich, Förſter, Dillhof, Untereulenbach, Poſt Eſchau, 

Unterfranken. 

Strewe, Hermann. Revierförſter, Salzdetfurth i. Hannover. 
7 Ernſt, Förſter, Levershauſen, Poſt Sudheim, Kreis 

Northeim. 

Sametſchek, Karl, Oberförſter, Eimke, Poſt Linden, Kreis Ulzen. 
Weißflog, Albert, Forſtaſſiſtent, Eimke, Poſt Linden, Kreis Ulzen. 
Elſen, Wilhelm, Förſter, Hagen i. Weſtfalen. 

Höhn, Hermann, Hilfsjäger, Obernigk, Kreis Trebnitz. 

Müller, Clemens, Forſter, Höllinghofen b. Voßwinkel i. Weſtfalen. 
a 1 Hilfsjäger, Zehlendorf, Wannſeebahn, Cäcilien 

traße 18 a. 

Sagowski, Franz, Gräfl. Förſter, Löwenhagen, Kreis Königs⸗ 
berg i. Vr. 
CH 


Aufruf. 

Wir wollen unſeren Toten, die einſt Lehrer 
und Schüler unſerer Templiner Schule waren, 
ein Denkmal errichten. 

Heute läßt ſich wohl überſehen, wer beim 
Namensaufruf fehlt. 

Es ſind ihrer nur zu viele, die nicht aus dem 
Felde zurückgekehrt ſind. Ihrem Andenken ſoll 
das Denkmal gewidmet ſein, eine ſpäte Ehrung, 
ein kleiner Dank. Herr Forſtſchuldirektor Jacob, 
Templin, und Herr Hilfsförſter Hans Reihe in 
Förſterei Wonzow bei Schwente, Kreis Flatow 
in Weſtpreußen, haben ſich bereit erklärt, die 
nötigen Vorarbeiten zu leiſten. 

An alle alten Templiner ergeht der Aufruf, 
ſich zu melden, dafür zu ſorgen, daß keiner ver⸗ 
geſſen werde, der im Feindesland ruht. 

An alle Vereinsmitglieder wenden ſich dieſe 
Worte: Helft durch Beiſteuer, damit das Denk⸗ 
mal auch eine Ehre werde für den Privat⸗ 
forſtbeamtenſtand Deutſchlands. 

Jagdſchloß bei Weißwaſſer (O.⸗O, 

den 18. September 1920. 


Der Vorſitzende: Schwabe, Oberförſter. 
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R Mitteilung. 

Der Leiter der Forſtſchule Münſter⸗Eifel, Herr 
Oberförſter Ernſt, hat eine längere Erklärung-an 
den Vorſtand geſandt, in der er gegen die in der 
Verſammlung der Gruppe Rheinland am 30. Juli 
d. Js. erhobenen Vorwürfe Stellung nimmt. 

Der große Umfang dieſer Erklärung geſtattet 
ihre Aufnahme in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
nicht. Ob die Erklärung ferner geeignet wäre, eine 
andere Beurteilung der Anſtalt in den Kreiſen 
der Privatforſtbeamten herbeizuführen, erſcheint 
fraglich. Der Vorſitzende: Schwabe. 

C 


Großer forſtlicher Lehrgang in Eberswalde. 
Der zweite, für die Provinz Brandenburg 
eplante große forſtliche Lehrgang ſoll nun in der 
Zeit vom 11. bis 23. Oktober d. Is. in Ebers⸗ 
walde, unter der Leitung des Herrn Oberförſters 
Klapper von der Landwirtſchaftskammer in 
Berlin, ſtattfinden. Allen Herren, die ſich dazu 
gemeldet haben, ſind die Einladungen bereits zu⸗ 
geſandt worden. 
Eberswalde, Mitte September 1920. 
Die Geſchäftsſtelle. 
* 


Bezirksgruppe VI Schleſien A (Regbz. Oppeln). 

In welch unverſchämter Weiſe von den Polen 
die Agitation in Oberſchleſien getrieben wird, 
dafür liefert eine Aufforderung zum Beitritt bei 
einem „Oberſchleſiſchen Forſtbeamten-Verein“ 
einen Beleg, welcher mir von Herrn Grafen 
von Strachwitz auf Groß-Stein zugeſandt wurde. 
Ich gebe hiervon in der Hoffnung Kenntnis, daß 
es wohl wenig oberſchleſiſche Berufsgenoſſen 
geben wird, welche auf den Gimpelfang der Herren 
Wycisk und Cenkier hereinfallen. 

Dambrau, den 27. Auguſt 1920. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe. 
Troſt, Forſtmeiſter. 
CH 


Vereinigung der Privatforſtbeamten der Grafſchaft 
Glatz und Umgegend (Bezirksgruppe XV). 
Am Mittwoch, dem 29. September, findet in 

Steinhaus bei Oberlangenbielau, Hotel „Stein⸗ 

häuſer-Hof“ (Entfernung von der Halteſtelle 

Steinhaus etwa 5 Minuten), eine Bezirksgruppen⸗ 

verſammlung ſtatt, wozu die werten Mitglieder 

mit ihren Angehörigen ergebenſt eingeladen werden. 

Gäſte herzlichſt willkommen. Von 815 Uhr ab 

Empfang der Teilnehmer. Um 9 Uhr Wald⸗ 

ſpaziergang in die nahegelegene Gebirgsforſt des 

Herrn Grafen von Seidlitz-Sandreczki. Von 

103° Uhr ab Bezirksgruppenſitzung. 

Tagesordnung: 

1. Bericht über die letzten Gehalts-Tarifver⸗ 
handlungen am 4. Mai in Breslau. 

2. Bericht über die letzte Mitgliederverſammlung 
in Fulda. 

3. Verſchiedenes. 

Um 1230 Uhr ees ek mit muſi⸗ 
kaliſcher Unterhaltung und anſchließendem Tanz⸗ 
kränzchen. 


Anmeldungen zur Teilnahme am Eſſen ſind 7 
an Herrn Oberförſter Wegener in Oberlangen⸗ 
bielau, Kr. Reichenbach i. Schleſ., baldgefälligſt 


zu richten. N 
Mit Weidmannsheil! 


Hausdorf, den 12. September 1920. 
Hoffmann, Vorſitzender. 


Bezirksgruppe 

Provinz Sachſen, Braunſchweig und Anhalt (V). 

Am 11. Oktober, vormittags 10 Uhr, findet 
in Halle a. S. im „Roten Roß“, Leipziger 1 
eine Bezirksgruppenverſammlung ſtatt, zu der 
vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht 
iſt. Tagesordnung: 1. Neuwahl des 1. Vorſitzenden. 
2. Kaſſenbericht und Feſtſetzung der Mitglieder⸗ 
beiträge. 3. Verſchiedenes. Damerow. 

» 


Bezirksgruppe Freiſtaat Sachſen (XII). 
Bericht über die Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
am 21. Juni in Dresden“). 

Der Vorſitzende, Oberförſter Dreßler, Wein⸗ 
böhla, eröffnete die Verſammlung, begrüßte die 
Anweſenden, beſonders die erſchienenen Wald⸗ 
beſitzer. In der Tarifſache wurde berichtet, daß 
der vereinbarte Tarif von beiden Teilen unter⸗ 
ſchriftlich vollzogen und dadurch in Kraft getreten 
ſei. Die hierüber ſich entſpinnende Debatte ergab 
die Meinung, daß der zuſtande gekommene Tarif⸗ 
vertrag durch die Zeit längſt überholt ſei, und es 
wurde beſchloſſen, ihn am 1. Juli für 1. Oktober 
d. Is. zu kündigen. Es wurde Klage darüber 
geführt, daß ein erheblicher Teil der Waldbeſitzer 
die nach dem Tarifvertrag zu zahlenden Gehälter 
nicht bewillige. Einer der anweſenden Wald— 
beſitzer ſagte zu, bei der Sitzung des Waldbeſitzer⸗ 
verbandes beſonders auf dieſe Beſchwerde hinzu⸗ 
weiſen. Der Vorſitzende berichtete über das 
Reſultat der diesjährigen Reviergehilfenprüfungen, 
die nicht zur beſonderen Befriedigung ausgefallen 
ſind. Er ermahnte die Lehrherren zur beſſeren 
Ausbildung ihrer Lehrlinge und wünſchte für die 
Zukunft die Anweſenheit der Lehrherren bei den 
Prüfungen ihrer Zöglinge. Weiter warnte er 
eindringlich wegen der Überfüllung im Beruf, 
Lehrlinge anzunehmen, und verlas ſein an das 
Finanzminiſterium gerichtetes Schreiben, in welchem 
er erſucht, auf Staatsforſtrevieren die Ausbildung 
von Lehrlingen für den Privatforſtdienſt zu ver— 
bieten. Die Bildung von Ortsgruppen — ſoweit 
ſolche noch nicht beſtehen — wurde angeregt und 
verſchiedene Kollegen gewählt, welche die Leitung 
derſelben übernehmen ſollen. Wegen Abhaltung 
eines forſtlichen Lehrganges wurde nach längerer 
Debatte beſchloſſen, zunächſt die Ortsgruppen 
darüber beraten und Bericht erſtatten zu laſſen. 
Als Vertreter der Bezirksgruppe XII in den 
Förſterausſchuß wurde 1 Geyer, 
Altottenhain, gewählt. Der neugewählte Prüfungs⸗ 
ausſchuß ſetzt ſich zuſammen aus dem Vorſitzenden, 
Oberförſter Dreßler, Oberförſter Ruſſig und 
Revierförſter Peter. Der Waldbeſitzerverband 
ſoll erſucht werden, einen Vertreter zu den 
5 zu entſenden. Ein Vortrag des 

eſchäftsführers vom Güterbeamten⸗Verein über 
das Thema: „Warum wir uns gewerkſchaftlich 
organiſteren“ fand reges Intereſſe. J. A. Röcke. 


*) Der Bericht iſt erſt am 10. September eingegangen. 
Dadurch war ein größerer Teil bereits überholt; er 


iſt gekürzt worden. 
Mitte September 1920. Der Vorſitzende. 


Bei allen Treibjagden 
gedenken die echten deutſchen Jäger oft und gern des! 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 


Für deſſen Unterſtützungsfonds eifrig zu ſammeln tft | 
Pflicht, Freude und Stolz jedes deutſchen BONN 
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Freitag, den 8. Oktober. 


Verein 
z „] 78e Uhr: Waldwanderung durch die Ober: 
preußiſcher Kommunal- Forſtbeamten edit Laasphe. ch 


Bezirksgruppe Wiesbaden. 11 Uhr: Frühſtück im Walde. Nachher: Kurze 

Den Kollegen auf die unzählig eingehenden Fortſetzung der Wanderung und Wogen uh 
a E 1275 b an ſämtliche uber ah Wittgenſtein durch die Ober⸗ 
äſiden e 
Oberförſtereien und Landratsämter, aß die ag va e und Erndte⸗ 


Gemeindeforſtbeamten des Bezirks nicht unter 
das 9 8. Juli 1920 fallen, zur gefälligen] „Uhr: ek 19 neun Ankunft 
Nachricht, daß die Bezirksgruppe durch den Te Heimfahrt . 1 Ven 
Hauptverein die nötigen Schritte bereits unter ` 3 5 
nommen hat. Wir werden kein Mittel un⸗ e SC SE is 25. September 
verſucht laſſen, den Gemeindeforſtbeamten des iſt unbedingt erforderlich 
Bezirks zu ihrem Rechte zu verhelfen. Alle ein. Das Reiſegepäck wird von Erndtebrück nach 
gehenden Schreiben von Kollegen zu beantworten, Laasphe befördert. 
iſt eine Unmöglichkeit Der Vorſtand. Natteforth b. Wulfen i. W. 

F Der Vorſitzende: Joly. 


Ortsgruppe Rüthen⸗Warſtein. 
u der ordentlichen Verſammlung am 1. Sep⸗ GE 
tem Pu GE 1755 > eh erf „ 
u nt 1 der Tagesordnung erſtattete der i $ 
orſitzende Bericht über die Bestelsgruppen-Ber- An unſere ſehr verehrten Leſer! 
ſammlung zu Beſtwig am 23. Auguſt. Zu 2 Mit Ende September ſchließt die Annahmefriſt 
wurde die Eingruppierung in die verſchiedenen einer Beſtellung unſeres Blattes für das laufende 
Beſoldungsklaſſen eingehend erörtert und der Vierteljahr. Die Bezugsbedingungen bleiben die 
5 Behörden 55 9015 e in 1 gleichen wie im abgelaufenen. 
, eutſche Forſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte 
An Stelle des zum Schriftführer und Kaſſierer der N 1920, neunter Nachtrag), — Bezugspreis 


Bezirksgruppe gewählten bisherigen Vorſitzenden 8 
der Ortsgruppe Stadtförſter Sommer, Rüthen, 10,50 Mk. CH Gs SE = E SE 
wurde Ste, Biest, Ben. zum| de eee e eee Ee 
ei Bä, geile 0 für das lommende Vierteljahr 
5 
e Ausdrücklich ſei wieder darauf hingewieſen, daß 
Geet 555 1 i nicht mehr A er 
inen „Deutſchen äger⸗Zeitung“ gemeinſam 
; a HEN beſtellt werden kann; jedes der beiden Blätter muß 
Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der aus . . ie nn an 8 be⸗ 
betreffenden Vorſtände oder der Cinſender. e H See 5 Man besteck die 
Forſtverein für Weſtfalen und Niederrhein. ö "P 
Tagesordnung Dentfcye Jäger-Zeitung Ausgabe A, ohne 
für die am 7. und 8. Oktober 1920 in Laasphe Vereins⸗Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
ſtattfindende Herbſtverſammlung. 1920, neunter Nachtrag), — Bezugspreis 
Donnerstag, den 7. Oktober. 14,00 Mk. für das Vierteljahr oder: 
113 Uhr mittags: Ankunft in Erndtebrück. Be⸗ 1 e SE dlichen 
Husen und einfaches Mittageſſen im Gaſthof und TEE ` S e, 
lands (Poſtzeitungspreisliſte für! neunter 
3 Uhr: Waldwanderung durch einen Teil der Ge 
Se 97 bis e SE Bezugspreis 15,50 Mk. fur das 
eudingen eiterfahrt mit der Eiſenbahn 
e Uhr: Ankunft 0 1 8 Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf unſere 
7 Uhr: Abendeſſen im Hotel Kurhaus. Zeitungen für die Zeit vom 1. Oktober bis 
8 Uhr: Sitzung daſelbſt. Beſprechungsgegen⸗ 31. Dezember 1920 ſofort aufzugeben, damit in 
Hände: 1. leg W 918 Ge 9 15 Ge regelmäßiger Zuſendung keine Unter 
wickelung der forſtlichen Verhältniſſe der 1 ein on BER 
Fürſtlich von Wittgenſteinſchen Waldungen. eudamm, im September 
(Berichterſtatter: Oberforſtrat Rühm⸗Wittgen⸗ Der Verlag der Deutſchen Jorſt-Zeitung. 
Ge S GE E 8 Gs 
Holzhandels, Unfallverſicherung der Forſt⸗ 
beamten u. a) EOSSSSSCESECOSE 
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Nr. 40. 


Gewerkſchaft oder Verein der Privatforſtbeamten? 


Von Förſter Karl Gluth. Hauſen bei Oberaula. 


In der Privatforſtbeamtenſchaft Deutſch⸗ 
lands macht ſich augenblicklich ein Beſtreben 
bemerkbar, durch übergang aus dem alten 
bewährten „Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ in eine Gewerkſchaft die vielen⸗ 
orts beſtehende Notlage der Privatforſtbeamten⸗ 
ſchaft zu lindern. Man ſieht die großen 
Erfolge der in Gewerkſchaften organiſierten 
Arbeitermaſſen und vieler Angeſtelltenverbände, 
vor deren Stoßkraft ſelbſt die Staatsregierung 
ſich oft beugen muß. Arbeitern, Angeſtellten, 
wie auch Staatsbeamten ſind auf dieſem Wege 
manche berechtigte Forderungen erfüllt worden, 
und ſo meint man auch den Privatforſtbeamten⸗ 
ſtand damit vorwärts bringen zu können. 

Es entſteht damit die Frage: Kann die 
Bildung einer reinen Gewerkſchaft auch den 
Privatforſtbeamten die Hebung ihrer wirt⸗ 
ſchaftlichen, geſellſchaftlichen und ſozialen 
Stellung beſcheren? Dieſe Frage iſt zu ver— 
neinen, ſolange dem Stande die geſchloſſene 
Einheitsfront fehlt. Bei der Buntſcheckigkeit 
der. Dienſtverhältniſſe, ſei es in bezug auf 
Größe des Verwaltungsbezirkes, Art der 
Dienſtbefugniſſe, wie auch auf Ausbildung und 
Beſoldung der Beamten, wozu noch die Eigen— 
tümlichkeiten der verſchiedenen Landesteile 
kommen, wird nie ein gleiches Wollen und To, 
mit auch kein einheitliches Handeln entſtehen 
können. Wie ſchwierig es iſt, allgemein den 
Stand betreffende Angelegenheiten zu regeln, 
zeigt ſchon die Aufſtellung der Tarifſätze in 
den einzelnen Gruppen des Vereins für Privat— 
forſtbeamte Deutſchlands. 

Durch Anwendung von Machtmitteln, durch 
Kampf, wie die Gewerkſchaft ſie vorſieht, kann 
alſo die Lage unſeres Standes nicht verbeſſert 
werden. Es bleibt daher für uns nur die 


friedliche Zuſammenarbeit mit dem Waldbeſitz 
im Verein übrig. Aber gerade gegen eine 
ſolche erhebt man den Vorwurf, daß ſie in 
Erfüllung berechtigter Forderungen der Privat⸗ 
forſtbeamten verſagt habe. 


Der Verein in ſeiner jetzigen Geſtalt krankt 
vor allem daran, daß nicht alle Waldbeſitzer, 
deren Beamte zu den Vereinsmitgliedern zählen, 
deſſen Mitglieder ſind. Es würde nun das 
übel an der Wurzel gefaßt, wenn z. B. der 
Reichsverband der deutſchen Waldbeſitzervereine 
dem Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
geſchloſſen beiträte. Durch entſprechend zu 
geſtaltende Vereinsſatzungen könnte dann ein 
gewiſſer Druck auf die waldbeſitzenden Mit⸗ 
glieder ausgeübt werden. 

Ich möchte hiermit anregen, daß der Vereins— 
vorſtand in dieſer Angelegenheit die nötigen 
Schritte unternimmt; wird das erreicht, dann 
wäre auch den Loslöſungsbeſtrebungen inner⸗ 
halb des Vereins begegnet. 

Unſer alter, derart auf breitere Baſis ge 
ſtellter Verein hätte weiter daun vor allem 
die Ausbildung der Privatforſtbeamten und 
den Titelſchutz zu regeln. Das iſt und bleibt 
die Grundbedingung für jegliche Reorganiſation 
unſeres Standes. Erſt darauf baut ſich — 
und das ganz mechaniſch — die Beſoldungs— 
frage auf. Haben wir nämlich einen dem 
ſtaatlichen gleichwertigen Befähigungsnachweis, 
ſo iſt in Stellungen, die denen des Staats— 
förſters entſprechen, damit auch die Notwendig— 
keit und Berechtigung der Beſoldung nach 
ſtaatlichen Grundſätzen gegeben. 

Alle Sonderbeſtrebungen innerhalb des 
Vereins, ja auch des Standes, insbeſondere 
die zur Errichtung einer Gewerkſchaft, ſind 
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aber zu verwerfen, da ſie nur zur Zerſplitterung | förſtereinrichtung, und der Hebung des Privat⸗ 


der Privatforſtbeamtenſchaft führen können. 
Nun höre ich ſagen: Führt dieſes Syſtem 
nicht zu Härten gerade für den kleinen Wald⸗ 
beſitzer, deſſen Wald nicht die Mittel zur Be⸗ 
ſoldung aufbringen kann? Ich muß, für viele 
Fälle wenigſtens, mit „nein“ antworten; gerade 
der kleine Waldbeſitzer kann intenſiver wirt⸗ 
ſchaften als ein größerer Verwaltungsbetrieb, 
und dadurch entſtehen auch in kleineren Forſten 
weit größere Einnahmen. Wenn dem oft nicht 
ſo iſt, ſo hat das eine ganz andere Urſache. 
Oft, ja zumeiſt war es ſo, daß beruflich nicht 
oder nur mangelhaft vorgebildete Perſonen 
Hüter und Pfleger des Waldes wurden, z. B. 
Waldwärter, Holzhauer und Kutſcher. Daß 
unter dieſen Umſtänden der Waldbeſitzer ſich 
ſchwer ſchädigt und ſeinem Waldbeſitz die 
größere Rente fehlt, iſt ohne weiteres klar. 
Die Waldbeſitzer, denen es wegen zu 
geringer Waldfläche unmöglich iſt und die 
durchaus glauben, einen Förſter nicht beſolden 
zu können, ſollen dann aber auch gehalten ſein, 
nur einen Waldwärter oder einen 
Unterförſter anzuſtellen und ihn auch nur 
ſo zu benennen und zu bezahlen. So ſei es 
ſinngemäß auch mit der Revierförſter⸗ und Ober: 


22 
Der Entwurf zum 


Das Reichsminiſterium für Ernährung und 
Landwirtſchaft hatte im Juni bzw. Juli dieſes 
Jahres dem Reichsforſtwirtſchaftsrat den Ent⸗ 
wurf zu einem Reichsforſtgeſetz zugehen laſſen, 
der in einer Kommiſſion in vielen Sitzungen 
durchberaten wurde und dann in neuer Faſſung 
der Vollverſammlung des Reichsforſtwirtſchafts⸗ 
rates in München am 15. September zur Beſchluß⸗ 
faſſſung vorgelegt wurde. Wir bringen nach⸗ 
ſtehend den Entwurf des Geſetzes in dem Wortlaut, 
den die Berufsvertretung der deutſchen Forſt⸗ 
wirtſchaft gutgeheißen hat, und wie es voraus⸗ 
ſichtlich von der Reichsregierung auch dem Reichs⸗ 
tag vorgelegt werden dürfte. 

Abſchnitt I. 
Allgemeine n 


1. Alle Waldungen im Reich unterſtehen den 
Beſtimmungen dieſes Geſetzes. 

2. Als Wald gelten alle Grundſtücke, die zur 
Holzzucht beſtimmt ſind. 5 


8 2. 

1. Alle Waldungen ſind ſo zu bewirtſchaften, 
daß bei pfleglicher Behandlung des Bodens und 
der Holzbeſtände die Holzzucht zum SE des 
Gemeinwohls gefördert und ſichergeſtellt wird. 

2. Der Bodenpflege iſt auch auf waſſerwirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiete weitgehende Rückſicht zu⸗ 
zuwenden. 


8 3. 

1. Die Bewirtſchaftung und 5 des 

Waldes unterliegt vorbehaltlich der echte 

Dritter nur den Beſchränkungen dieſes Geſetzes. 
2. Die Ausſcheidung beſonderer Schutzwaldun⸗ 

gen bleibt der landesgeſetzlichen Regelung vor⸗ 

behalten. 


§ 4. 
Die Länder haben Waldgrundverzeichniſſe auf⸗ 
zuſtellen und fortzuführen. 


forſtbeamtenſtandes wäre mit der ſtrengen 
Durchführung dieſes Prinzips ſchon viel gedient. 

Noch ein Grund ſollte ſtichhaltig ſein, die 
glückliche Gemeinſchaft zwiſchen Waldbeſitz und 
Forſtbeamten nicht aufzulöſen: Das ſind die 
Beſtrebungen des Staates, die Privatforſten 
unter E ausſchließliche Aufſicht zu ſtellen. 
Ein Übermaß darin zu verhindern, liegt ſo⸗ 
wohl im Intereſſe der Waldbeſitzer wie auch 
der Beamten. 

Ich habe, ſoweit es der herrſchende Platz⸗ 
mangel geſtattet, nachzuweiſen verſucht, wie 
nur friedliche Zuſammenarbeit mit den Wald⸗ 
beſitzern uns unſer Ziel erreichen läßt. Un⸗ 
bedingt notwendig dazu iſt aber Einigkeit 
unter den Beamten. Auch der wohlbeſtallte 
Privatforſtbeamte, nicht nur der, der um ſein 
Lebensſchickſal kämpft, muß in reger Vereins⸗ 
arbeit helfen, das große Ziel der Hebung 
unſeres Standes zu erreichen, wie auch Schreiber 
dieſer Zeilen, der mit den Kollegen ſeiner 
Verwaltung nach annähernd ſtaatlichen Sätzen 
beſoldet wird und auch ruhegehaltsberechtigt 
iſt, doch die Feder ergreift, um der Geſamtheit 
zu nützen. — Hoffentlich liegt das erſtrebte 
Ziel nicht in allzu weiter Ferne! 


Reichsforſtgeſetz. 
5 5 


Das Reich und die Länder können von den 
Waldeigentümern oder ſonſtigen Nutzungs⸗ 
berechtigten Angaben über die Flächengröße, 
Holzarten und Beſtandesalter der Waldungen 
ſowie über die Maſſenerträge an Walderzeugniſſen 
verlangen. s 

6 


1. Für Waldungen, die eine durch Landes⸗ 
geſetz feſtzuſetzende Mindeſtgröße erreichen, ſind 
allgemein periodiſche Betriebspläne aufzuſtellen. 

2. Für die unter der Mindeſtfläche bleibenden 
Waldungen, ſoweit ſie nicht zu Genoſſenſchaften 
zuſammengefaßt ſind, kann die Aufſtellung kurz⸗ 
gefaßter Betriebsgutachten durch Landesgeſetz 
angeordnet werden. Cp 


Die Überführung von Waldboden in eine andere 
Benutzungsart iſt für genehmigungspflichtig zu 
erklären. (Waldrodung, Waldausſtockung.) 

Iſt die genehmigte Waldrodung erfolgt, muß 
der Boden innerhalb einer beſtimmten Friſt der 
neuen Benutzungsart zugeführt oder wieder 
aufgeforſtet werden. 

8 8. 

Das Landesgeſetz kann ö 

1. für Grundſtücke, die ohne triftigen Grund 
der Holznutzung entzogen worden ſind, 

2. für Räumden, 

3. für ſolche Odländereien, die ſich am vorteil⸗ 
hafteſten zur forſtlichen Benutzung eignen, die Auf⸗ 
forſtung anordnen. Die Deckung der Koſten für 
die Odlandaufforſtung iſt landesgeſetzlich zu regeln. 

9 


1. Abgeholzte Flächen ſind innerhalb einer 
Friſt von 3 Jahren wieder in Beſtockung zu bringen. 
Bei wichtigem Grunde iſt Friſtverlängerung zu⸗ 
zulaſſen. 


Nr. 40 Bd. 35 (1920) 


2. Die Wiederaufforſtung iſt anzuordnen für 
ſolche nicht inzwiſchen in eine andere Kulturart 
überführten Schlagflächen, deren Abtrieb innerhalb 
der letzten 5 Jahre vor Inkrafttreten dleſes Geſetzes 
ſtattgefunden hat. 

§ 10. 


Das Landesgeſetz hat die zwangsweiſe Bildung 
von Waldgenoſſenſchaften für die Fälle zu regeln, 
in denen eine forſtmäßige Benutzung von Wald⸗ 
oder Odlandgrundſtücken zweckmäßig nur auf 
genoſſenſchaftlichem Wege möglich iſt. 

a 11 


Waldaufteilungen zur weiteren forſtlichen Be⸗ 
nutzung der Teilſtücke ſind verboten. 
1 


2. ) 

An Waldgrundſtücken dürfen Dienſtbarkeiten, 
die auf Nutzung von Walderzeugniſſen gerichtet 
ſind, nicht mehr begründet oder erweitert werden. 
Die Ablöſung beſtehender Dienſtbarkeiten bleibt 
der Landesgeſetzgebung überlaſſen. 

13 


1. Für alle Waldungen muß eine 
ſtändige Beratung geſichert ſein. 

2. Das Landesgeſetz beſtimmt, für welche 
Waldungen nach Größengrenze und Betriebsart 
die Aufſichtsbehörde verlangen kann, daß die 
Eigentümer oder Beſitzer für die Bewirtſchaftung 
und den Schutz der Waldungen genügend be⸗ 
fähigte Perſonen beſtellen. 

3. Das Reich regelt durch beſonderes Geſetz 
die Richtlinien für die Landesgeſetzgebung über 
die Erteilung des Befähigungsnachweiſes, über die 
Amtsbezeichnung der Beamten und Angeſtellten 
ſowie über die Bedingungen, unter denen die 
Waldbeſitzer ſelbſt als genügend befähigt für die 
Bewirtſchaftung und den Schutz anzuſehen ſind. 

Abſchnitt II 


ſachver⸗ 


Vorſchriften für die Waldungen der Gemein⸗ 
den, Gemeindeverbände und ſonſtigen öffent⸗ 
lich⸗ rechtlichen Körperſchaften, Anſtalten und 
Stiftungen. 


$ 14. 
1. Das Landesgeſetz beſtimmt die Einrichtung 


der ſtaatlichen Aufſicht über die unter dieſem Ab⸗ 
ſchnitte genannten Waldungen. 

2. Beſtehende Formen der Gtaatsaufjicht 
dürfen nur dann beſeitigt oder eingeſchränkt 
werden, wenn dies aus volkswirtſchaftlichen Grün⸗ 
den von unbeteiligten Sachverſtändigen für geboten 
erachtet wird. 

3. Mehrere Gemeinden können ihre Waldungen 
zu einem Schutzbezirk zuſammenlegen. 

15. 


1. Bei der Aufſtellung und Durchführung 
von jährlichen Wirtſchaftsplänen, ebenſo bei 
der Holzausformung in den Schlägen ſind die 
Wünſche der Waldeigentümer zu berückſichtigen. 
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2. Die Verwertung der Nutzungen bleibt ihnen 


überlaſſen. 
Abſchnitt III. 
Vorſchriften über die Privatwaldungen. 
16 


1. Das Landesgeſetz hat die Durchführung der 
ſtaatlichen Aufſicht über die Privatwaldungen mit 
der Maßgabe zu regeln, daß deren Beſitzern die 
Feſtlegung der Wirtſchaftsziele, die Regelung der 
Nachhaltigkeit, die techniſche Behandlung, die 
Verwaltung, Betriebsführung und Nutzung 
innerhalb der Vorſchriften dieſes Geſetzes verbleibt. 
2. Erſtreckt ſich ein Privatwald als wirtſchaft⸗ 
liche Einheit auf mehrere Länder, ſo ſteht es dem 
Beſitzer frei, ihn einheitlich zu bewirtſchaften. 
Die ſtaatliche Aufſicht iſt nach Anhörung des Be⸗ 
ſitzers durch Vereinbarung der beteiligten Länder 
zu regeln. 


K 17. 

Sachverſtändiger im Sinne des $ 13 kann 
der Privatwaldbeſitzer ſelbſt fein, wenn er feine 
ausreichende Befähigung nachweiſt. 

18 


Die Privatwaldbeſitzer können die im § 6 ge 
forderten allgemeinen Betriebspläne, die Betriebs⸗ 
gutachten und ſonſtige Wirtſchaftspläne unter 
Berückſichtigung ihrer wirtſchaftlichen Bedürf⸗ 
niſſe bei genügender Befähigung ſelbſt aufſtellen 
Se durch geeignete Sachverſtändige anfertigen 
aſſen. 


9 19. 

Die Durchführung der ſtaatlichen Aufſicht er⸗ 
folgt in der Weiſe, daß die Oberaufſicht den ſtaat⸗ 
lichen Organen gewahrt bleibt. Mit der Aus⸗ 
führung def Aufſicht werden die forſtlichen Selbſt⸗ 
verwaltungs⸗ und Vertretungskörper unter 
Wahrung eines Rechtsmittelverfahrens beauf⸗ 
tragt. Hierbei find Beſchwerde⸗ und Berufungs⸗ 
ſtellen unter angemeſſener Beteiligung der Wald⸗ 
beſitzer zu bilden. 

Abſchnitt IV. 
Schlußbeſtimmungen. 


9 20. 

Die Vorſchriften dieſes Geſetzes ſind für die 
Länder zwingend. Alle entgegenſtehenden landes⸗ 
geſetzlichen Vorſchriften ſind ungültig. 

21 


Das Landesgeſetz regelt die zur Ausführung 
dieſes Geſetzes erforderlichen Zwangsmittel und 
Strafen. 


9 22. | 
Dieſes Geſetz tritt amuãumnumꝛꝛ A 
in Kraft. 
§ 23. 


Mit ſeiner Ausführung wird der Reichsminiſter 
Ge E Land⸗ und Forſtwirtſchaft beauf⸗ 
ragt. 


BT — 


Zur Neuregelung der 


Wirtſchaftsländereien. 


(Fortſetzung.) 
Die folgenden Artikel 10 und 11 bringen bleibt für die Forſtbeamten auch weiter be⸗ 


um Ausdruck, daß die geplante Verkleinerung 
15 Wirtſchaftsländereien eine ſchwere Schädigung 
der gegenwärtigen Nutznießer in ſich ſchließt. 
der Berhältui die ſich bei näherer Prüfung 
der Verhältniſſe ergeben ſollten, ließen ſich am 
zweckmäßigſten durch entſprechende Erhöhung 
des gegenwärtigen Nutzungsgeldes beſeitigen. 
Die Notwendigkeit zum Landwirtſchaftsbetriebe 


ſtehen, um dieſe von der Bevölkerung unab⸗ 
hängig zu erhalten. Auch aus dieſem Grunde 
würde es zu den ſchwerſten Unzuträglichkeiten 
führen, wenn der Umfang der Ländereien auf 
ein unwirtſchaftliches Maß beſchränkt wird. 

11 


Schon vor Jahren ſind die Stellen beſtimmt 
worden, auf denen ein landwirtſchaftlicher Betrieb 
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unumgänglich notwendig iſt, um die Inhaber 
ſolcher Stellen mit ihren Familien lebensfähig zu 
erhalten. Dieſen Stellen ſollte das Dienſtland 
zin einer Größe erhalten bleiben, daß deren Ve⸗ 
wirtſchaftung ohne Verluſte möglich iſt. In der 
Verfügung des Herrn Minifters iſt gejagt: Nach 
dem Inkrafttreten des B.⸗D.⸗E.⸗G. liegt kein 
Anlaß mehr vor, die Beſtimmung aufrecht zu 
erhalten, daß das Wirtſchaftsland nur beim 
Stellenwechſel oder auf Wunſch des Stellen⸗ 
inhabers reguliert wird uſw. 


Durch dies Geſetz wird aber an der bisher 
beſtehenden Notwendigkeit zum Betriebe einer 
Landwirtſchaft auf den fraglichen Stellen nichts 
geändert. Wenn dieſes Geſetz dem ganzen Stande 
nunmehr ein höheres Bareinkommen gebracht 
hat, ſo beweiſt dies nur, daß endlich eingeſehen 
worden iſt, daß dies bisher zu gering war. An 
der Lage aber der Förſterſtellen, die bisher nicht 
reguliert werden ſollten, hat ſich aber hierdurch 
nichts geändert. Was ehedem nötig war, um den 
Beamten von der Bevölkerung unabhängig zu 
machen, bleibt nach wie vor beſtehen, die „Stelle“ 
iſt trotz manchen Bebens, welches über unſer 
Vaterland ging, ſelbſt aber um keinen Zoll aus 
ihrer Lage gerückt, und die Notwendigkeit zum 
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In Nr. 34 von 1920 unterzieht Kollege Ludewig 
die Neuregelung der Wirtſchaftsländereien der Förſter 
einer Betrachtung, aber nur vom Standpunkte der 
Verhältniſſe im Oſten aus, was wohl begreiflich 
erſcheint. Dem Kollegen ſind jedenfalls die 
Verhältniſſe im Weſten völlig unbekannt, weshalb 
in dieſer Richtung hier einige Ausführungen folgen 
ſollen. Die Verhältniſſe der Wirtſchaftsländereien 
liegen im Weſten an jo ungünſtig wie 
im Oſten. Es gibt Stellen, die gar kein Wirt⸗ 
ſchaftsland haben, viele Stellen haben unter 
2 ha, ein Teil hat 2 bis 4 ha, nur wenige Stellen 
haben 5 ha und mehr. Dieſes Wirtſchaftsland 
liegt aber nicht in einer oder zwei Parzellen an 
oder in der Nähe des Dienſtgehöfts, ſondern in 
mehreren Parzellen zerſtreut, manchmal auch recht 
entfernt, in einer oder mehreren Gemarkungen. 
Hieraus folgt, daß die Bedürfniſſe ſich im Laufe 
der Zeit verſchiedenartig nach den Orten entwickelt 
haben. Um nun dem Beamten auch ferner die 
Lebensmöglichkeit zu erhalten, ſollten bei der 
geplanten Neuregelung alle vorliegenden Ver⸗ 
hältniſſe eingehend berückſichtigt werden. Die 
Förſter wollen gewiß gern für das Wirtſchaftsland 
einen höheren Pachtpreis als bisher zahlen. Es 


Betriebe der Landwirtſchaft bleibt für den Stellen⸗ wäre viel richtiger geweſen, den Pachtpreis der 
inhaber beſtehen, wenn er mit den Seinen in Teuerung entſprechend prozentualiter (etwa um 


weltentlegener Lage leben will. Möglich iſt dies 
aber nur, wenn ihm das hierzu nötige Land 
belaſſen bleibt, und zwar in ſolchem Umfange, 
daß ihm eine Geſpannhaltung möglich iſt und 
die hierfür als auch die andern Unkoſten aus dem 
Ertrage gedeckt werden. Die Frage, was ein 
landwirtſchaftlicher Betrieb mit Geſpannhaltung 
heute koſtet, ſcheint in den Kreiſen, die über unſer 
Wohl und Wehe beſtimmen, tatſächlich nicht 
richtig beurteilt zu ſein, ſonſt hätte es nicht geſchehen 
können, eine Höchſtgröße feſtzuſetzen, die nicht für 
alle Verhältniſſe zutreffend ſein kann. Es muß 
uns daher geſtattet ſein, unſern Herrn Miniſter auf 
dem Gebiete der Land wirtſchaft, ſoweit die Forſt⸗ 
beamten dabei in Frage kommen, aufzuklären. 
Dies kann nur geſchehen, wenn Kommiſſionen 
gebildet werden, die die Verhältniſſe der Stellen 
genau prüfen und ſo einwandfreies Material 
ſchaffen. Sehr viel würde ſchon gewonnen, wenn 
in dem Miniſterium ein landwirtſchafttreibender 
Förſter als Berater vorhanden wäre. Befremden 
muß es, daß es nicht einmal für nötig gehalten 
wurde, einen Ausſchuß unſerer Organiſation zu 
hören über Lebensfragen, welche unſern Stand 
betreffen. Ja, es muß offen ausgeſprochen werden, 
dies hätte von einer Regierung, die ſonſt überall 
ein Mitbeſtimmungsrecht anerkennt, auch in 
dieſem Falle unter allen Umſtänden erwartet 
werden müſſen. 

Man ſagt uns, die Regierung begründet ihre 
jetzigen Maßnahmen auf dauernd einlaufende 
Beſchwerden ſeitens der Bevölkerung über zu 
reichliche Ausſtattung der Förſterſtellen mit Wirt⸗ 
ſchaftsland. Unter dieſen Umſtänden iſt es un⸗ 
bedingte Notwendigkeit, das Verſtändnis und damit 
auch die Erkenntnis für die Berufstätigkeit in die 
weiteſten Kreiſe zu tragen. Dabei ſind beſonders 
auch die Unbequemlichkeiten, die uns aus der 
Abgelegenheit des Wohnens erwachſen, näher zu 
begründen. Auch das iſt aufbauende Arbeit für 
unſern Stand und zugleich — für unſer geliebtes 
Vaterland! Pilz, Hegemeiſter, 

Ruppichteroth, Siegkreis (Bez. Köln). 


300 bis 400 ) zu erhöhen. Bezüglich des Pacht⸗ 
preiſes kann das Wirtſchaftsland unmöglich nach 
den zurzeit herrſchenden fabelhaft hohen Pacht⸗ 
preiſen von Privatland bemeſſen werden. Dieſe 
ſind vielfach zehnmal ſo hoch wie vor dem Kriege; 
ſinngemäß hätte man da auch das Gehalt um 
das Zehnfache erhöhen müſſen, was als unmöglich 
bezeichnet werden muß. Bedauerlich iſt, daß 
mit Neid auf das Wirtſchaftsland der Förſter 
oder vielmehr auf die hiermit verbundene An⸗ 
nehmlichkeit geſehen wird. Dabei wird gewiß 
überſehen, wie ſauer ſich der Förſter, und namentlich 
auch die Frau, die Annehmlichkeit erarbeiten muß. 
Dieſer Neid kommt meiſt aus den Kreiſen, die 
heute noch derartige Arbeiten in Vieh⸗ und 
Schweineſtällen, auf Feld und Wieſe ablehnen. 


Daß mit Inkrafttreten der Beſoldungsordnung 
auch die Nebenbezüge der Förſter neu geregelt 
werden mußten, wird anerkannt, die Anrechnung, 
die hierfür ſtattfindet, iſt aber vielfach zu hoch. 
Das Wirtſchaftsland muß der Förſter haben, da 
er ſonſt gar nicht exiſtieren kann, deshalb ſollte 
die Pacht ſo bemeſſen werden, daß bei der Wirt⸗ 
ſchaft kein Geld zugelegt wird. Das Holz muß 
der Förſter ebenfalls haben, ein Teil ſchon zum 
Heizen ſeiner Arbeitsſtube; ein hierfür feſtzuſetzendes 
Quantum müßte hierfür frei überwieſen werden; 
das Holz für Wohn- und Schlafräume, Küche uſw. 
iſt für einen angemeſſenen Preis zu überlaſſen, 
da wegen der Freilage der Wohnung eine größere 
Menge verbraucht wird. Auch die Wohnung 
dürfte dem Förſter nicht zu hoch angerechnet werden, 
denn es bleibt ſtets zu berückſichtigen, daß dieſe 
meiſt von allem Verkehr entfernt liegt, wodurch 
dem Bewohner höhere Koſten entſtehen als dem in 
größeren Orten. Daneben muß der Forſtbeamte von 
der weitgehenden Unterhaltungspflicht befreit 
werden. Für die Jagd ſoll ebenfalls eine An⸗ 
rechnung ſtattfinden. Es find aber Stellen vor⸗ 
handen, die überhaupt keine nennenswerte Ein⸗ 
nahme hieraus haben. Für dieſe Stellen dürfte 
doch auch keine Anrechnung ſtattfinden. 


Revierförſter Strott, Flieden (Vez. Caſſel.) 
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Auch heute It es noch nicht möglich, den und werden wir dann auch gleichzeitig unſere 
Schluß der vorliegenden Artikelreihe zu bringen. perſönliche Stellungnahme anſchließen. 


Wir hoffen, daß uns hierfür in der nächſten 
Nummer der nötige Raum zur Verfügung ſteht, 


Die Schriftleitung. 


222222 — 


Geſetze, Verordnungen und Erfenntniffe, 


Reichsgeſetzblatt, Preußiſche Geſetzſammlung; 
Erhebung der Zeitungsgebühr. 


.., Allgemeine Verfugung Nr. I 111/1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IA Ie 2105, I A IV 4316, II 8030, III. 


Berlin, 30. Auguſt 1920. 
Nachſtehende Abſchrift wird zur Kenntnis⸗ 
nahme und eventuellen weiteren Veranlaſſung 
wegen Einſchränkung des Bezuges überſandt. 
J. V.: Abicht. 


Abſchrift. 


SS one Berlin, 5. Auguſt 1920. 

Nach dem am 1. Juli erfolgten Inkrafttreten 
des § 1 des Gefetzes über die Aufhebung der 
Gebührenfreiheiten im Poſt- und Telegraphen⸗ 
verkehr vom 29. April 1920 (Reichs⸗Geſetzblatt 
S. 678) iſt u. a. auch für die durch die Poſt 
vertriebenen Dienſt⸗ und Freiſtücke des Reichs⸗ 
Geſetzblatts und der Preußischen Geſetzſammlung 
die geſetzliche Zeitungsgebühr zu erheben. Im 
Einverſtändnis mit dem Herrn Reichsminiſter 
des Innern und dem Herrn Präſidenten des 
Preußiſchen Staatsminiſteriums ſollen dieſe 
Beträge durch die Poſtanſtalten von den Empfangs⸗ 
Dellen der Dienſt⸗ und Freiſtücke eingezogen 
werden. 

Für das laufende Kalenderjahr beſchränkt ſich 
die Gebührenpflicht auf die vom 1. Juli an neu 
überwieſenen Stücke. Die Jahresgebühr iſt für 
den Reſt der Bezugszeit anteilig berechnet worden 
und beträgt für Dienſt⸗ und Freiſtücke 

a) des Reichs⸗Geſetzblattes ; 
b) der Preußiſchen Geſetzſammlung (mit 
dem Reichs⸗Geſetzblatt als Beilage) 80 Y. 

Vom Jahre 1921 an unterliegen ſämtliche 
Dienſt⸗ und Freiſtücke der Erhebung der Zeitungs⸗ 
gebühr, deren Höhe nach den am 1. Januar 
1921 in Kraft tretenden neuen Gebührenſätzen zu 
2 nen iſt und ſpäter bekanntgegeben werden 
wird. 

Mit Rückſicht auf die für den Bezug der 
Dienſt⸗ und Freiſtücke künftig aufzuwendenden 
Mittel ſtelle ich ergebenſt anheim, in eine Prüfung 
darüber einzutreten, ob die nachgeordneten Dienſt⸗ 
ſtellen für die Folge noch in demſelben Umfange 
wie bisher mit ſolchen Stücken zu beliefern ſein 
werden. 

Die Dienſtſtellen würden die etwa eintretenden 
Anderungen im Bezuge der Dienſt- und Frei⸗ 
ſtücke in der üblichen Weiſe den Ober-Poſt⸗ 
direktionen mitzuteilen haben. 

Im Auftrage: gez. Jacobs. 
An ſämtliche Reichsminiſterien und an die Regierungen der 


Länder (ausgenommen Reichsmimſter des Innern und 
Präſident des Prenßiſchen Staatsminiſteriums). 


N 


Abhaltung der Holzverſteigerungstermine. 


Allgemeine Verfügung III 79 für 1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 14970. 


Berlin, 2. September 1920. 
Vom Verbande der Forſtrentmeiſter ſind be— 
züglich der Abhaltung der Holzverſteigerungs⸗ 


Nr. 40 Bd. 35. 


termine folgende Wünſche, denen ich die Berech⸗ 
tigung nicht verſagen kann, geäußert worden: 

1. Die Feſtſetzung der Termintage hat, ſoweit 
es noch nicht geſchieht, nach Vereinbarung 
mit dem „ zu erfolgen. 

2. Es iſt möglichſt zu vermeiden, daß die Termine 
bis in den ſpäten Abend ausgedehnt werden. 
Bei den nach der allgemeinen Verfügung III 
102/1919 vom 8. Oktober 1919 — III 16434 
— in Bahnorten anberaumten Terminen iſt 
für Beginn und Ende der Termine auf die 
Zugverbindung Rückſicht zu nehmen. 

3. Zur Vermeidung umfangreicher Reſte⸗ 
buchungen und Ermöglichung alsbaldiger 
Aushändigung der Holzverabfolgezettel an die 
Käufer empfiehlt es ſich, den Kaſſenbeamten 
in die Lage zu verſetzen, ſchon während des 
Termins mit der Erhebung der Gelder zu 
beginnen, was ſich dadurch erreichen ließe, 
daß der verſteigernde Beamte von Zeit zu 
Zeit die Holzverabfolgezettel unterſchreibt. 
Die Führung der Nebenliſte kann dann ein 
Gehilfe übernehmen. Ich veranlaſſe die 
Regierungen, den Oberförſtern, für die Ab⸗ 
drücke beiliegen, die Beachtung dieſer Wünſche 
nahezulegen. 

Im Auftrage: Trebeljahr. 
An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Münſter, Aurich 
und Sigmaringen. = 


Anderungen in den Beſtimmungen über die Jagd⸗ 
nutzung in den preußiſchen Staatsforſten. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 83 für 1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 16546. 

Berlin WO, 10. September 1920. 
Die Vorſchriften des $ 9 Abſ. 1 des Beamten⸗ 
Dienſteinkommengeſetzes vom 7. Mai 1920 be⸗ 
dingen eine Anderung der Vorſchriften über die 
Jagdnutzung in den preußiſchen Staatsforſten. 
Ich beſtimme daher im Einvernehmen mit dem 
Herrn Finanzminiſter, daß mit Wirkung vom 
1. April d. J. ab der Jagdkoſten⸗⸗und Unkoſten⸗ 
erſatz der Forſtbeamten bis auf weiteres auf 10%, 
für Schwarzwild auf 30% und der Jagdkoſten⸗ 
erſatz für Haſen auf 30% der in der Beſchußnach⸗ 
weiſung angegebenen Einnahme feſtgeſetzt wird, 
daß die Felle und Bälge von dem in den Staats⸗ 
forſten erlegten Haarraubzeug und die Geweihe 
und Gehörne von Fallwild für die Staatskaſſe 
verwertet werden, und daß für die Verwertung 
von Schnepfen und Enten ein Betrag an die Staats⸗ 
kaſſe gezahlt wird. 
Demgemäß ſind in den Vorſchriften folgende 
Anderungen vorzunehmen: 

1. In den Vorſchriften über die Jagd— 
nutzung in den preußiſchen Staatsforſten 
vom 2. Juli 1919: 

Abſchnitt VIII Nr. 24 erhält folgende Faſſung: 
„Die Geweihe und Gehörne von Fallwild ſind 
von dem Finder auf der Oberförſterei oder der 
für den Fundort zuſtändigen Förſterei abzuliefern 
und von dem Oberförſter beſtens für die Staats- 
kaſſe zu verwerten. Sollen Geweihe oder Gehörne 
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von Fallwild anders verwertet werden (z. B. Ver⸗ 
bleib auf einer Oberförſterei oder Förſterei unter 

Aufnahme in das Sachenverzeichnis der Stelle, 

Überweifung an eine Lehranſtalt oder ein Muſeum 

u. ä.), ſo iſt in jedem Falle die Genehmigung der 

Regierung einzuholen. 

Abwurfſtangen, ſoweit ſie nach geltendem 
Rechte dem Jagdͤberechtigten gehören, gebühren 
ohne Entgelt dem Finder, wenn dieſer ein Forſt⸗ 
beamter iſt und er den Fund in ſeinem Dienſt⸗ 
bezirk gemacht hat. Sonſtige Abwurfſtangen ver⸗ 
wertet der Oberförſter für die Forſtkaſſe.“ 

Nr. 26. „Den planmäßigen Forſtbeamten und 
auf jederzeit widerrufliche Anordnung des Ober⸗ 
förſters auch den nicht planmäßigen Forſtbeamten 
werden folgende Wildarten mit den unter Nr. 70 
angegebenen Beſchränkungen überlaſſen: 

a) unentgeltlich: Kaninchen, Gänſe, Rebhühner, 
Wachteln, Bekaſſinen, kleine Brachvögel, die 
nicht jagdbaren Sumpf⸗ und Waſſervögel, 
Tauben und Droſſeln, 

b) gegen Zahlung eines Betrages 

von 1, — K Stock(März)⸗Enten und ſelbſt⸗ 
erlegte Schnepfen, 

von 0,50 % alle andern Entenarten, 
von 5,— M Schnepfen, die von andern 
Perſonen geſchoſſen ſind.“ 

Nr. 27. „Wenn die genannten Wildarten auf 
den vom Oberförſter abgehaltenen Geſellſchafts⸗ 
jagden geſchoſſen werden, ſo erhält der Oberförſter 
die in Nr. 26a genannten Wildarten unentgeltlich, 
Stock( März)⸗Enten und Schnepfen gegen Zahlung 
eines Betrages von 1 /, die andern Entenarten 
gegen Zahlung von 0,50 .“ 

Nr. 28. Satz 1. „Alles andere Wild ſowie die 
Felle und Bälge von Haarraubzeug werden für 
die Staatskaſſe verwertet, welche mittelbar oder 
unmittelbar auch die Koſten der Jagdverwaltung 
trägt.“ 

Abſchnitt XII Nr. 43. Die beiden vorletzten 
Zeilen erhalten folgende Faſſung: 

„Gegen einen Jagdkoſtenerſatz, welcher bis auf 
weiteres auf 10 v. H., bei Schwarzwild und Haſen 
auf 30 v. H. der in der Beſchußnachweiſung an⸗ 
gegebenen Einnahmen feſtgeſetzt wird.“ 

Nr. 44. Der letzte Satz erhält folgende Faſſung: 

„Er erhält bis auf weiteres einen Unkoſten⸗ 
erſatz von 10 v. H., bei Schwarzwild von 30 v. H. 
der in der Beſchußnachweiſung angegebenen Ein⸗ 
nahmen.“ 

Zwiſchen Nr. 44 und 45 iſt eine neue Nr. 44a 
einzuſchalten mit folgendem Wortlaut: 

Nr. 44a. „Das in den Staatsforſten erlegte 
oder gefangene Haarraubwild iſt, ſoweit es nicht 
auf vom Oberförſter veranſtalteten Geſellſchafts⸗ 
jagden zur Strecke gebracht wird, von den Erlegern 
abzubalgen. Die Felle und Bälge ſind weidmänniſch 
zu behandeln und gut getrocknet und verkaufsfertig 
der Oberförſterei einzuliefern. Sie werden vom 
Oberförſter unter Hinzuziehung des Vertrauens⸗ 
mannes beſtens für die Staatskaſſe verwertet. 
Der erlegende Beamte erhält als Unkoſtenerſatz 30 
v. H. des Erlöſes der von ihm erlegten Stücke. 

Die Behandlung des auf Geſellſchaftsjagden 
erlegten Raubzeuges iſt Sache des Oberförſters. 
Ihm ſtehen dafür 30 v. H. des Verkaufserlöſes 
als Jagdkoſtenerſatz zu.“ 

In Nr. 45 Zeile 2 iſt hinter „des Wildes“ 
einzuſchalten „oder der Felle und Bälge“. 

Der zweite Satz erhält E Faſſung: 

„Der Forſtkaſſe iſt ſtets der volle Verwertungs⸗ 
preis zuzuführen, der ſich bei dem nach Gewicht 


verkauften Wild aus Gewicht und Steiger⸗Einheits⸗ 
preis ergibt.“ 

In Abſchnitt XIII Nr. 47 iſt in Zeile 1 hinter 
„Wild“ einzufügen: „Fellen, Bälgen“. 

Nr. 49. Dem Abſatz 1 iſt folgender Satz hinzu⸗ 
zufügen: 

„Auf dem Streckennachweis ſind unter dem 
Trennungsſtrich auch die erlegten Schnepfen und 
Enten einzutragen.“ 

In Nr. 52 muß es in der erſten Klammer 
lauten: „Fellen, Bälgen, Geweihen, Geräuſchen, 
Decken.“ 

Nr. 56 erhält zur Übereinſtimmung mit $ 22 
der F. D. A. folgende Faſſung: 

„Hat ein Forſtbeamter Jagden angepachtet, 
die an ſeinen Dienſtbezirk grenzen oder für deſſen 
Wildſtand von Bedeutung ſind, ſo iſt das auf ihnen 
erlegte Rot⸗, Dam⸗ und Rehwild in einem Ans 
haft zur Beſchußnachweiſung unter der Über⸗ 
chrift „Abſchuß auf Jagden der Forſtbeamten“ 
mit der Maßgabe einzeln einzutragen, daß die 
Spalten für die Verwertung unausgefüllt bleiben.“ 

Abſchnitt XV Nr. 62 erhält N Zuſatz: 

„Ebenſo iſt ſo bald wie möglich die Erlegung 
oder der Fang von Haarraubzeug oder die Er⸗ 
legung von Enten und Schnepfen der Oberförſterei 
anzuzeigen.“ 

Abſchnitt XVI hinter Nr. 64 tft als neue Nr. 64 a 
einzufügen: 

Nr. 64a. „Jeder Betriebsbeamte hat das von 
ihm erlegte oder gefangene Haarraubzeug weid⸗ 
gerecht abzuſtreifen, Felle und Bälge vorſchrifts⸗ 
mäßig zu behandeln und, ſobald ſie verkaufsfertig 
ſind, dem Oberförſter abzuliefern. Jedem Stück 
iſt ein Zettel anzuheften, auf dem der Name des 
Erlegers und der Tag der Erlegung verzeichnet iſt.“ 

Abſchnitt XVII Nr. 67. „Das Schießbuch iſt 
in folgenden Abſchnitten zu führen: 

1. Erlegtes Wild, Geweihe von Fallwild und 

verwertbares Fallwild der verwalteten Jagd, 
Haarraubwild, 
. Unverwertbares Fallwild der verwalteten Jagd, 
Erlegtes Wild der verpachteten Jagd, 
Fallwild der verpachteten Jagd, 
Kleinwild zur eigenen Verwendung. 
Das Schießbuch iſt am Schluſſe des Jagdjahres 
der Oberförſterei einzureichen.“ 

Abſchnitt XVIII Nr. 68. Die drei letzten 
Zeilen erhalten folgenden Wortlaut: 

„erlegen. Das erlegte Wild iſt in das Schieß⸗ 
buch einzutragen. Die Felle und Bälge des Haar⸗ 
raubwildes ſind nach vorſchriftsmäßiger Behand⸗ 
lung (Nr. 44a) an den Oberförſter abzuliefern. 
Das übrige Wild kann der Beamte zu ſeinem 
Nutzen verwenden, und zwar Märzenten und ſelbſt⸗ 
geſchoſſene Schnepfen nach Zahlung von 1 &, 
die übrigen Entenarten nach Zahlung von 50 Pfg. 
und die von einem Gaſt geſchoſſenen Schnepfen 
nach Zahlung von 5 / je Stück an die Staatskaſſe, 
alles andere Wild unentgeltlich. 

Wenn die Verhältniſſe es erfordern, können 
Bezirke für die einzelnen Beamten im Benehmen 
mit dem Vertrauensmann örtlich feſtgelegt werden“. 
Nr. 70 Abſatz a. Am Schluſſe des Abſaßes E 
hinter „dem Oberförſter“ einzufügen „(vergl. 
Nr. 44 a)“. 

2. In der F. D. A. vom 7. Juli 1919: 
e f 83 Nr. die letzten 4 Zeilen erhalten folgende 

aſſung: 

„zu erlegen. Das erlegte Wild iſt in das Schieß⸗ 
buch einzutragen. Die Felle und Bälge des Haar⸗ 
raubwildes ſind nach vorſchriftsmäßiger Behand⸗ 
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lung an den Oberförſter abzuliefern. Das übrige 
Wild kann der Beamte zu ſeinem Nutzen ver⸗ 
wenden, und zwar Märzenten und ſelbſtgeſchoſſene 
Schnepfen nach Zahlung von 1 A. die übrigen 
Entenarten nach Zahlung von 50 Pfg. und die 
von einem Gaſt geſchoſſenen Schnepfen nach 
Zahlung von 5 M je Stück an die Staatskaſſe, 
alles andere Wild unentgeltlich. Für Forſt⸗ 
ſchreiber .... uſw..“ wie bisher. 

§ 84 Abſatz 2 erhält folgenden Wortlaut: 

„Geweihe und Gehörne von Fallwild ſind von 
dem Finder auf der Oberförſterei oder der für 
den Fundort zuſtändigen Förſterei abzuliefern und 
der Fund dem Oberförſter anzuzeigen. 

Abwurfſtangen, ſoweit ſie nach geltendem Recht 
dem Jagdberechtigten gehören, gebühren ohne 
Entgelt dem Beamten, der ſie findet, wenn er 
den Fund in ſeinem Dienſtbezirk gemacht hat. 
Andernfalls ſind auch Abwurfſtangen an den Ober⸗ 
förſter zur Verwertung für die Staatskaſſe abzu⸗ 
geben. Haken und Gewehre von Fallwild gehören 
dem Beamten, der das Stück findet“. 

Hinter Nr. 3 ift folgender Zuſatz einzufügen: 

„Ebenſo iſt ſo bald wie möglich die Erlegung 
oder der Fang von Haarraubzeug oder die Er⸗ 
legung von Enten und Schnepfen der Oberförſterei 
anzuzeigen.“ 

Hinter Nr. 4 iſt ein Abſatz Nr. 4a einzuſchalten. 

48. „Jeder Betriebsbeamte hat das von ihm 
erlegte oder gefangene Haarraubzeug weidgerecht 
abzuſtreifen, Felle und Bälge vorſchriftsmäßig 
zu behandeln und ſobald ſie verkaufsfertig ſind, 
dem Oberförſter abzuliefern. Jedem Stück iſt 
ein Zettel anzuheften, auf dem der Name des 
Erlegers und der Tag der Erlegung verzeichnet iſt.“ 

Nr. 6 ſtatt „20 v. H.“ iſt zu ſetzen: „10 v. H.“ 

Nr. 10 erhält folgende Faſſung: 

„Der Erlegungsberechtigte erhält für alle Un⸗ 
koſten, die ihm durch Beförderung und Fertigmachen 
zum Verſand oder Verkauf entſtehen, 10 v. H., 
bei Schwarzwild 30 v. H. des Wildverſteigerungs⸗ 
preiſes, bei Raubzeug 30 v. H. des erzielten Ver⸗ 
wertungspreiſes als Unkoſtenerſatz. Aus dem 
Unkoſtenſatz“ uſw. wie bisher. 

§ 86 Nr. 3. „Das Schießbuch iſt in folgende 
Abſchnitte einzuteilen: 

1. Erlegtes Wild, Geweihe von Fallwild und 
verwertbares Fallwild der verwalteten Jagd, 


2. Haarraubwild, 

3. Unverwertbares Fallwild der 
Jagd, 

4. Erlegtes Wild der verpachteten Jagd, 

5. Fallwild der verpachteten Jagd, 

6. Kleinwild zur eigenen Verwendung“. 


— — — — 


verwalteten 


Ich beabſichtige, die vorſtehenden Anderungen 
der F. D. A. der Regierung demnächſt in Form 
von Deckblättern zuzuſtellen; bis zur Fertigſtellung 
der Deckblätter ſind die Gebrauchsſtücke hand⸗ 
ſchriftlich zu berichtigen. 

Für jede Oberförſterei liegen 2 Abdrucke bei; 
ein Abdruck iſt für den Oberförſter beſtimmt, der 
zweite iſt ſofort bei allen Betriebsbeamten in Um⸗ 
lauf zu ſetzen. 

Braun. 


An ſämtliche Regierungen mit Ausnahme von Münſter, Aurich 
und Siqmaringen. 
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A. Erteilung der Forſtverſorgungsſcheine an 

die Staatsförſteranwärter des militäriſchen 

Jahrgangs 1911 und ſpäter ſowie deren Notierung 
bzw. Umnotierung. 

B. Feſtſtellung der Forſtverſorgungs berechtigten 

der Jahrgänge 1918, 1919 und des Zwiſchen⸗ 

jahrganges 1919/1920, deren FJorſtverſorgungs⸗ 

ſcheine ſich noch hier befinden. 
Allgemeine Verfügung III 86 für 1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Geſchäfts⸗Nr. III 18664. 


Berlin W 9, 15. September 1920. 
A 


I. Nach Auflöſung der Abwicklungsſtelle der 
Inſpektion der Jäger und Schützen und der Jäger⸗ 
Bataillone mit ihren Einrichtungen für die Fort⸗ 
bildung der Staatsförſteranwärter werden nun⸗ 
mehr ſämtliche forſtlichen Angelegenheiten, die 
früher von der Inſpektion erledigt wurden, von 
der Forſtabteilung meines Miniſteriums weiter 
bearbeitet. 

Zu dieſen Angelegenheiten gehört unter andern 
auch die kunftige Erteilung und Ausfertigung der 
Forſtverſorgungsſcheine für die Staatsförſter⸗ 
anwärter, ſoweit ſie noch geſchehen muß. 

Wie ich bereits durch meine Allgemeine Ver⸗ 
fügung Nr. III 9 für 1920 (— vom 21. Januar 
1920%/III 1342 —) angeordnet habe, erhalten die 
Anwärter der militäriſchen Jahrgänge 1911, 
1912, 1913 (das ſind diejenigen, welche im Oktober 
dieſer Jahre bei einem Jäger-Bataillon eingetreten 
ſind), ſowie alle jüngeren Anwärter, welche in 
den Jahren 1912 bis einſchließlich 1916 als Staats⸗ 
forſtlehrlinge angenommen ſind, den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein nach neun Jahren. Für dieſe 
jüngeren Anwärter rechnet der Beginn der Dienſt⸗ 
zeit zur Erlangung des Forſtverſorgungsſcheines 
von dem Zeitpunkte an, nachdem der Anwärter 
nach den Beſtimmungen über Vorbereitung und 
Anſtellung im Forſtſchutzdienſt vom 1. Oktober 
1905 in den Militärdienſt hätte eintreten müſſen. 
Die Berechnung des Zeitpunktes, der hiernach 
als Beginn der Wartezeit für den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein feſtzulegen iſt, erfolgt in derſelben Weiſe 
wie die Berechnung der Aufrückungsfriſt für die 
Beſoldung gemäß meiner Allgemeinen Verfügung 
Nr. III 16 für 1919 (— vom 3. Februar 1919/III 
1487 —). Somit wird der Forſtverſorgungsſchein 
im allgemeinen vorausſichtlich zum letzten Male 
im Jahre 1927 erteilt werden. 

Seine Ausſtellung für die Staatsförſter⸗ 
anwärter, die in den Jahren 1917 und ſpäter 
als Staatsforſtlehrlinge angenommen ſind, kommt 
nicht mehr in Frage. Hierzu verweiſe ich auf die 
Allgemeine Verfügung Nr. III 81 für 1920 
vom 6. September d. J. — III 17 812 —. 

An Stelle des § 27 Abſatz 1 bis 3 und des 
geſamten $ 29 der obengenannten Beſtimmungen 
vom 1. Oktober 1905 beſtimme ich nunmehr 
folgendes: 

1. . Zur Erlangung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines haben künftig die vorgenannten Staats⸗ 
förſteranwärter bis zum 1. Mai desjenigen 
Jahres, in dem ſie den Forſtverſorgungsſchein 
zu erwarten haben, bei derjenigen Regierung, 
von der ſie notiert ſind, die weitere Veranlaſſung 
zur Ausſtellung des Forſtverſorgungsſcheines zu 
beantragen. Die im Gemeinde⸗, Privat⸗ oder 
Anſtaltsforſtdienſte oder bei einer andern Staats⸗ 
verwaltung beſchäftigten Anwärter haben dieſen 
Antrag der Regierung durch Vermittlung ihrer 
derzeitig vorgeſetzten Behörde einzureichen, die 
zugleich zu bitten iſt, eine Außerung über die 
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ſittliche, körperliche und, falls der Anwärter forſt⸗ 
lich beſchäftigt wird, auch forſtliche Befähigung 
zur Verwendung im Staatsforſtdienſte (ſogenanntes 
„Schlußatteſt“) beizufügen. n 

2. Die Regierung ſtellt die für die Erteilung 
des Forſtverſorgungsſcheines in Betracht 
kommenden Anwärter in einer Nachweiſung mit 
der Aufſchrift „Vorſchläge zur Erteilung von 
Forſtverſorgungsſcheinen im Jahre 19.“ 
zuſammen. Die Nachweiſung enthält die Spalten: 
1. laufende Nummer, 2. Dienſtſtellung, 3. Fa⸗ 
milien⸗ und Rufname, 4. Tag der Geburt, 5. Ge⸗ 
burtsort, Kreis, Regierungsbezirk (g. F. Land), 
6. Die Staatsforſtlehre rechnet vom 1. Oktober:, 
7. Die Aufrückungsfriſt für die Beſoldung rechnet 
vom 1. Oktobr:, 8. Jägerprüfung beſtanden am:, 
9. Mit dem Geſamturteil:, 10. Der Anwärter 
hat aktiv gedient: a) von. . bis . „ b) bei 
(Truppenteil), 11. Welche Zeiten ſind als Warte⸗ 
zeiten auf den Forſtverſorgungsſchein nicht an⸗ 
rechnungsfähig? (ſtrafweiſe Streichung, vorüber⸗ 
gehende Entlaſſung uſw.), 12. Die anrech⸗ 
nungsfähige Wartezeit beträgt bis Ende Sep⸗ 
tember d. J.: ... Jahre, . .. Tage, 13. Gegen- 
wärtiger Aufenthalt (g. F. näher erläutert durch 
die üblichen Ergänzungsangaben) und Art der 
Beſchäftigung, 14. Wohnt dem Anwärter die 
ſittliche, körperliche und forſtliche Befähigung zur 
Verwendung im Staatsforſtdienſte bei? (ja 
oder nein), 15. Bemerkungen. f 

Wenn einem Anwärter die Beſcheinigung über 
die ſittliche, körperliche und forſtliche Befähigung 
zur Verwendung im Staatsforſtdienſte zeitweilig 
oder überhaupt nicht zuerkannt werden kann, ſind 
in der Spalte „Bemerkungen“ die Gründe mit⸗ 
zuteilen und die etwa nötigen Anträge zu ſtellen. 
Die Vorſchläge ſind mir bis ſpäteſtens zum 
1. Juni jedes Jahres vorzulegen. 

Die Regierung iſt ſelbſtändig befugt, die Be⸗ 
ſcheinigung zeitweiſe, jedoch nicht über die Dauer 
eines Jahres hinaus, vorzuenthalten, ſofern hierzu 
Anlaß vorliegt. Dem Anwärter hat ſie von der 
Gewährung, zeitweiſen Vorenthaltung oder 
Verſagung der Beſcheinigung Kenntnis zu geben. 
Zur Verſagung iſt meine Ermächtigung erforder⸗ 
lich. Eine Doppelrechnung der Kriegsjahre 
findet bei Berechnung der Dienſtzeit für die Er⸗ 
teilung des Forſtverſorgungsſcheines nicht ſtatt. 
Ebenſo kommt die Zeit, während welcher der An⸗ 
wärter etwa aus der Förſterlaufbahn entlaſſen 
oder ohne Genehmigung ſeiner vorgeſetzten Be⸗ 
hörde nicht berufsmäßig beſchäftigt war, als Dienſt⸗ 
zeit bei dieſer Gelegenheit nicht in Anrechnung. 
In beſonderen Fällen ſind die Vorſchläge außer⸗ 
terminlich einzureichen. 

II. 1. Die Verteilung der Anwärter auf die 
einzelnen Bezirke werde ich wie bisher vornehmen. 

a) Bis zum 15. Mai haben die Anwärter, 
die vorausſichtlich zum Herbſt des Jahres den 
Forſtverſorgungsſchein erhalten, nach dem am 
Schluſſe dieſer Verfügung angegebenen Muſter „N“ 
der Regierung, bei der ſie liſtlich geführt werden, 
ſämtliche Bezirke in der Reihenfolge der Bevor⸗ 
zugung anzugeben. Die Bezirke find mit Zahlen 
zu bezeichnen. Es bedeutet jetzt: 

1. Königsberg i. Pr. 7. Stettin 

(mit Marienwerder) 8. Köslin 


2. Gumbinnen 9. Stralſund 
3. Allenſtein 10. Breslau 

4. Schneidemühl 11. Liegnitz 

5. Potsdam. 12. Oppeln 

6. Frankfurt a. O. 13. Magdeburg 


14. Merſeburg 23. Arnsberg 
15. Erfurt 24. Caſſel 
16. Schleswig 25. Wiesbaden 
17. Hannover 26, Coblen 
18. Hildesheim 27. Düſſeldorf 
19. Lüneburg 28. Cöln 
20. Stade 29. Trier 
21. Osnabrück 30. Aachen 

(mit Aurich) 31. Hofkammer 
22. Minden 


(mit Münſter) 

b) Die Regierungen ſammeln die vorgelegten 
Notierungsgeſuche, prüfen ſie genau, beſcheinigen 
die Richtigkeit und legen ſie dann geſammelt bis 
ſpäteſtens zum 1. Juli jedes Jahres mir 
(ungeheftet) vor. Auf dem Vorlageumſchlag find 
die Geſuche einzeln aufzuführen (Dienſtgrad, Name 
des Anwärters), ſo daß feſtgeſtellt werden kann, 
ob alle beiliegen. 

2. Die Forſtverſorgungsberechtigten, die ſich 
ohne beſonders zwingende Gründe, alſo 
nur zur Befriedigung perſönlicher Wünſche, um⸗ 
notieren laſſen wollen, was jedem durchaus frei⸗ 
ſteht, ſenden an die Regierung, bei der ſie notiert 
ſind, ein Umnotierungsgeſuch nach dem am Schluß 
dieſer Verfügung angegebenen Muſter „U“ bis 
ſpäteſtens zum 1. Juli. 

Die Regierung prüft und beſcheinigt das 
Geſuch (wie für die Notierungsgeſuche beſtimmt) 
und reicht es unter Beifügung des Forſtverſor⸗ 
gungsſcheines bis ſpäteſtens zum 15. Juli an 
mich beſonders weiter. Vermiſchung mit den 
gemäß Ziffer II 1 b vorzulegenden erſtmaligen 
Notierungsgeſuchen iſt nicht zuläſſig. Mehrere 
Umnotierungsgeſuche können natürlich wie bei 
II 1b geſammelt vorgelegt werden. 

3. Auf Grund der eingereichten Notierungs⸗ 
und Umnotierungsgeſuche erfolgt die Verteilung 
der Anwärter auf die einzelnen Bezirke. Maß⸗ 
gebend iſt dabei zunächſt der Jahrgang und die 
Nummer des Forſtverſorgungsſcheines, dann der 
Wunſch des Anwärters. Das gründet ſich darauf, 
daß in jedem Jahrgange der Anwärter mit beſſerem 
Prüfungsergebnis auf alle Fälle den Vorrang 
haben ſoll, und daß der ältere Jahrgang als ſolcher 
gerechterweiſe jedesmal auf alle Fälle vor dem 
zur Zeit der Notierungen und Umnotierungen 
jüngſten Jahrgang einzureihen iſt. Eine beſſere 
Löſung iſt nach allen bisher gemachten Erfahrungen 
nicht möglich. 

Die Aufrechterhaltung der ſogenannten Vor⸗ 
zugsberechtigung, wonach jeder, der zur Zeit der 
Ausſtellung des Forſtverſorgungsſcheines mindeſtens 
zwei Jahre im Staatsforſtdienſte eines Bezirks 
beſchäftigt iſt, unbedingt für dieſen Bezirk notiert 
werden mußte, erſcheint bei dem oben dargeſtellten 
Notierungsverfahren nicht mehr begründet. Die 
Vorzugsberechtigung fällt alſo fort. Eine 
Schließung von Bezirken für Notierungen wird 
auch nicht mehr erfolgen, da die Zahl der zuzu⸗ 
laſſenden Anwärter ſich ganz nach dem nötigen 
Nachſchub infolge des hauptſächlichen Abgangs 
an überalterten oder verſtorbenen Beamten richtet 
und ſich ganz von ſelbſt regelt. 

Es liegt der Gedanke nahe, die Umzunotierenden 
gemäß ihrer Nummer des Forſtverſorgungsſcheines 
im neuen Bezirke in ihrem Jahrgange einzureihen. 
Das würde aber die bei der erſtmaligen Verteilung 
des Jahrgangs auf Grund ihres Scheines nach Recht 
und Billigkeit auf den betreffenden Platz in die 
Liſte der Forſtverſorgungsberechtigten Gekommenen 
unter Umſtänden erheblich ſchädigen, da ſie durch 
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nachträgliche Einſchiebung eines erſtmalig ihnen 
unterlegenen Anwärters womöglich mehrere Jahre 
ſpäter zum Endziel der Laufbahn kommen. 
Anders liegt die Sache bei Umnotierungen 
aus dienſtlichen Rückſichten. Dieſe er⸗ 
folgen jederzeit auf beſonderen, eingehend be⸗ 
gründeten Antrag (Dienſtweg) und werden von 
mir nur angeordnet, wenn zwingende Gründe 
vorliegen. Als ſolche gelten im allgemeinen nur 
amtsärztlich feſtgeſtellte, dauernde Krankheit, die 
Klimawechſel oder Übergang von Gebirge zur 
Ebene, von Landklima zum Seeklima und um⸗ 
gekehrt notwendig macht. Natürlich können auch 
andere dringende Verhältniſſe eine dienſtliche 
Umnotierung notwendig machen. Alle Fälle 
laſſen ſich nicht aufführen. Wird dem Antrage 
ſtattgegeben, ſo erfolgt Einreihung in den neuen 
Bezirk ohne jeden Verluſt an Anſtellungsdienſtalter, 
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alſo nach Jahrgang und Nummer des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines. 

Ab und zu kommen auch noch Tauſch⸗ 
geſuche von forſtverſorgungsberechtigten An⸗ 
wärtern vor. Werden ſie genehmigt, ſo kommt 
bei der Einreihung im neuen Bezirk der Dienſt⸗ 
ältere an die Stelle des jüngeren, der jüngere 
an die Stelle, die ihm nach Fahrgang und Nummer 
des Forſtverſorgungsſcheines zuſteht. Gut iſt 
es hierbei, vor Stellung des Antrages zu wiſſen, 
wie die Verhältniſſe in den einzelnen Bezirken 
liegen. Hoffentlich wird es möglich ſein, im 
nächſten Jahre die geſamten Perſonalliſten wieder 
zu veröffentlichen. 

4. Zu andern Zeitpunkten des Jahres er⸗ 
folgen im allgemeinen Notierungen oder Um⸗ 
notierungen von Forſtverſorgungsberechtigten 
nicht. Anwärter, die außerterminlich zur Forſt⸗ 


Muſter „N“ 
(Notierungsgeſuch für Forſtverſorgungsberechtigte). 


Sie , Die Auf⸗ Jäger⸗ 0 5 Angabe , i. 

Di Familien⸗ Tag Die Staats⸗ 1 prüfung Jetzt liſtlich“ ſämtlicher 1 

ienſt⸗ 115 der | forſtlehre | für die N geführt im Se SE 

grad Ruf Ge- frechnet vom SE 92 dem Regierungs⸗ 1 ſteriums 

ufname rechnet vom eſamt⸗ irt: er Bevor⸗ ` 

Hurt 1 Oktober:] 1. Oktober: urteil: beat: zugung Bezirk: 

1 2 3 4 6 7 8 9 

Forſt⸗ 
gehilfe 
oder 
ilfs⸗ 
förſter) 


dE den 5. Mai 1920. 
oft Oſterode a. Harz. 


5 
Meinicke, Fritz] 2. 8. 1910 1912 
1892 


Hildes⸗ 18 
heim oder 
5, 8, 10, 
„ 
9, 16, 


14. 9. 
1912 
„gut“ 
ri Meinicke, 


Forſtgehilſe (oder Hilfsförſter). 


Muſter „U“ 
(Umnotierungsgeſuch für Forſtverſorgungsberechtigte). 


Datum | Mr. a gien 
Sen | er | ar | 95 Zap wee E, 1 regio 
ienſtgra un er verſorgungs⸗ Regi 1 Miniſteriums: 
5 gierung (anzugeben in der N 
Rufname | Geburt ſcheines in: Reihenfolge der Bezirk. 
Bevorzugung) 
1 2 3 4 5 6 7 8 
Hilfsförſter Lehmann, 4. 10. 1. 10. 66 Potsdam 9 
Max 1891 1920 oder 


\ 
\ 


\ 


Grumſin, den 14. Juni 1921. 
Poſt Alt⸗Künckendorf. 


8,3, 19, 24, 13 


Max Lehmann, 
Hifsförſter. — 
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verſorgung anerkannt werden, können erſt zum 
nächſten allgemeinen Termin endgültig für einen 
Bezirk notiert werden, wenn nicht nach Lage des 
Falles eine Ausnahme gemacht werden muß, die 
ich auf Antrag verfügen werde. 

5. Die überwieſenen Anwärter werden bei der 
Regierung in der von mir feſtgeſetzten Reihenfolge 
in die für den Bezirk geführte Liſte der Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten aufgenommen. Dies 
wird auf dem Forſtverſorgungsſchein vermerkt, 
der zu den Perſonalakten genommen oder einſt⸗ 
weilen aufbewahrt wird. 

6. Die Regierungen geben den ihnen zu- 
geteilten Anwärtern von der erfolgten Übermweifung 
baldigſt Nachricht und teilen dabei denen, die 
noch nicht im Staatsforſtdienſte des Bezirks be⸗ 
ſchäftigt ſind, mit, ob und wann ihre Einberufung 
vorausſichtlich erfolgen wird. Entſprechend den 
Notierungen ſind ferner zwiſchen den Regierungen 
die Perſonalakten auszutauſchen, ſobald es nach 
e der Beſchäftigung der Anwärter mög⸗ 
ich iſt. 

Grundſätzlich ſind die Perſonalakten bei der⸗ 
jenigen Regierung zu führen, in deren Bezirk 
der Anwärter im Staatsforſtdienſte be⸗ 
ſchäftigt wird. Andernfalls führt ſie die Re⸗ 
gierung, bei der die Notierung beſteht. Dieſer 
Regierung müſſen die Akten auf Erſuchen jederzeit 
zugänglich gemacht werden, damit ſie ein ſicheres 
Urteil über den Anwärter und ſeine Verwendungs⸗ 
möglichkeit hat. 

III. 1. Die Staatsförſteranwärter des mili⸗ 
täriſchen Jahrganges 1911, die den Forſtver⸗ 
ſorgungsſchein im Herbſt dieſes Jahres zu erwarten 
haben, müſſen den Antrag (gemäß A. I. I.) auf 
Ausſtellung des Forſtverſorgungsſcheines und 
ihr Notierungsgeſuch (gemäß A. II. 1a) bis 
ſpäteſtens zum 25. Oktober dieſes Jahres 
an die zuſtändige Regierung richten. 

Die Regierungen legen mir die Unterlagen 
gemäß A. I. 2 und die Notierungsgeſuche gemäß 
A. II. Ib dieſer Verfügung bis ſpäteſtens 
zum 1. Dezember 1920 vor. 

Etwa zurzeit noch im aktiven Heeresdienſte 
(bei den Abwickelungsſtellen, in Lazaretten uſw.) 
befindliche Anwärter des Jahrganges, die bei 
einer Regierung noch nicht liſtlich geführt werden, 
haben ſich ſofort unter Beifügung ihres Lebens⸗ 
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laufes und ihres Jägerprüfungs⸗Zeugniſſes 
(— wenn möglich, auch des Militärpaſſes —) bei 
einer Regierung zur liſtlichen Führung anzumelden 
und dieſer dann auch den Antrag-auf Ausſtellung 
des Forſtverſorgungsſcheins und ihr Notierungs⸗ 
geſuch rechtzeitig vorzulegen. 

2. Es iſt dafür zu ſorgen, daß dieſe Verfügung 
ſofort ſämtlichen in Frage kommenden An⸗ 
wärtern bekannt wird. Ich werde veranlaſſen, 
daß ſie im Vereinsorgan der Preußiſchen Staats⸗ 
förſter wiederholt abgedruckt wird. 


B. 

Bei der Auflöſung der Abwicklungsſtelle der 
Inſpektion der Jäger und Schützen ſind von der 
Forſtabteilung meines Miniſteriums unter andern 
auch eine Anzahl Forſtverſorgungsſcheine der 
Forſtverſorgungsjahrgänge 1918, 1919 und des 
Zwiſchenjahrganges 1919/1920, ſowie der Forſt⸗ 
verſorgungsſchein Nr. 113 vom 1. Oktober 1916 
für Friedrich Wollheim, geboren am 19. März 
1885, und Forſtverſorgungsſchein Nr. 34 vom 
1. Oktober 1917 für Georg Bartſch, geboren am 
15. Oktober 1889 (beide vom Jäger⸗Bataillon 
Nr. 2), übernommen worden, die noch nicht aus⸗ 
gehändigt werden konnten, weil entweder die 
Schlußatteſte gemäß des bisherigen $ 27 Abſatz 2 
der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 fehlen 
oder der Aufenthaltsort der Anwärter nicht be⸗ 
kannt iſt. 

Ich beauftrage die Regierungen, ſofort feſt⸗ 
zuſtellen — g. F. nach Rückfrage bei den be⸗ 
treffenden Anwärtern —, für welche in ihrem 
Bezirk liſtlich geführten Forſtverſorgungsberech⸗ 
tigten vorgenannter Jahrgänge die Scheine noch 
nicht überſandt ſind. Soweit die betreffenden An⸗ 
wärter den Schein nicht als aktive Oberjäger 
(nach neunjähriger, aktiver Dienſtzeit) erhalten 
haben, ſind für ſie ſofort die Schlußatteſte aus⸗ 
zuſtellen oder beglaubigte Abſchriften von 
bereits früher ausgefertigten Schußatteſten anzu⸗ 
fertigen und mir bis ſpäteſtens zum 15. No⸗ 
vember dieſes Jahres vorzulegen. Fehl⸗ 
anzeige iſt er forderlich. 

Sofern jedoch für die Vorenthaltung der Be⸗ 
ſcheinigung Anlaß vorliegt, iſt zu berichten. 

Abdrucke für die Oberförſter liegen bei. 

Braun. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Das Dienſteinkommen der preußiſchen Staats⸗ 
forſtbeamten und ihre Verſorgungsanſprüche. Die 
Fortſetzung des Leitartikels von Nummer 39 kann 
erſt in einer ſpäteren Nummer erſcheinen. 

CH 


Kein Streikrecht der Beamten. Eine kleine 
Anfrage in der Landesverſammlung behufs Er⸗ 
kundung der Stellung der Regierung zu dem 
ſogenannten Streikrecht der Beamten iſt vom 
Staaksminiſterium dahin beantwortet worden, 
daß die im Namen der Staatsregierung am 
20. Februar d. J. abgegebene Erklärung nach 
wie vor maßgebend iſt. Sie beſagte im weſent⸗ 
lichen: „Bei der Eigenart des Beamtenverhältniſſes 
(Anſtellung auf Lebenszeit, geſetzliche Regelung 
des Ruhegehaltes und Hinterbliebenenfürſorge) 
bricht ein Beamter, der ſtreikt, ſeinen Eid und 
verletzt die Amtspflicht, die er übernommen hat. 
Das Streifen ſtellt ſich als unentſchuldigtes 


Fernbleiben vom Amte dar und hat zur Folge, 
daß der Beamte für die Zeit des Streiks ſeines 
Dienſteinkommens verluſtig oe auch Dot er bie 
Einleitung des förmlichen Diſziplinarverfahrens 
mit dem Ziele der Dienſtentlaſſung zu gewärtigen. 
Dadurch werden keine berechtigten Intereſſen der 
Beamten verletzt, denn ihnen ſtehen andere 
Mittel als der Streik zur Verfügung, um ihre 
Wünſche nachdrücklich zur Geltung zu bringen. 
Da über die Verwaltungen des Staates die Volks⸗ 
vertretung und über die der Gemeindeverbände 
deren Vertretungen ein durchgreifendes Kontroll⸗ 
recht ausüben, 0 hat der Beamte ein beſonders 
wirkſames Mittel, um mit Hilfe dieſer Ver⸗ 
tretungen ſeine Klagen abſtellen zu laſſen. Die 
Auffaſſung der preußiſchen Staatsregierung in 
dieſer Frage deckt ſich mit der der Reichsregierung.“ 


J 


Die Notlage der Anwärter. Die Anwärter 
warten auf die Gehaltszulage nun ſchon ſeit April. 
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Tatſache iſt, daß gerade wir Forſtgehilfen bis heute 
am wenigſten mit Forderungen an die Offent⸗ 
lichkeit treten. Jedoch angeſichts unſerer heutigen 
Lage und auf Grund von Bemerkungen des 
Herrn Miniſters iſt es dringend notwendig, daß 
auch wir uns in die Offentlichkeit begeben. Unſere 
Lage iſt infolge der großen Teuerung geradezu 
troſtlos. Ausſichten auf eine gründliche Beſſerung 
ſind nicht vorhanden, denn der Herr Miniſter 
gibt uns ſelber den guten Troſt, daß auf eine 
weſentliche Erhöhung der Bezüge der Anwärter 
nicht zu rechnen iſt. Wir beziehen 450 „, To daß 
nach 10 % Steuerabzug 405 / verbleiben. Ich 
perſönlich zahle monatlich für Beköſtigung und 
Wohnung 340 %, dazu kommen noch Ausgaben 
für Wäſche und Inſtandhaltung. Infolge eines 
ſchweren Nervenleidens, das ich mir im Felde 
zugezogen habe, zahle ich für Arzt und Medikamente 
50 bis 100 % im Monat, fo daß das Einkommen 
nicht einmal zum laufenden Unterhalt ausreicht. 
Zur Beſchaffung der Kleidung bleibt alſo nichts 
übrig. Als Beamte ſind wir aber gezwungen, 
anſtändig gekleidet zu gehen. Eine neue Uniform 
iſt aber heute unter 1000 I nicht zu beſchaffen. 
Gerade wir Gehilfen ſind wegen der langen Militär⸗ 
zeit am übelſten daran, denn wir hatten keinen 
Kleidervorrat und konnten uns auch keinen zu 
billigen Preiſen anſchaffen. Hier tut dringend 
und ſchnellſte Hilfe not. Ich ſtelle mich ganz auf 
den Standpunkt der Ortsgruppe Gerswalde, 
Bezirk Königsberg, die darauf dringt, daß den 
Anwärtern eine einmalige Teuerungszulage von 
1000 A zur Beſchaffung von Winterbekleidung 
gewährt wird, unabhängig von den ſpäter zu 
zahlenden Bezügen. Ferner muß unſere Ver⸗ 
gütung auf mindeſtens monatlich 700 /e erhöht 
werden, um exiſtieren zu können. Ein Lehrer 
erhält nach ſechs Jahren ſein Anfangsgehalt, 
meiſt in einem Alter von 20 bis 22 Jahren. Was 
dort möglich iſt, ſollte auch in der Forſtverwaltung 
durchführbar ſein. Hier liegt ein Notſtand vor, 
der dringend der Abhilfe bedarf. Hoffentlich 
führen die Verhandlungen zu einem befriedigenden 
Ergebnis. Ein preußiſcher Forſtgehilfe. 


S 

Einreihung der Görlitzer Forſtbeamten in die 
neuen Beſoldungsklaſſen. Bei der Frage der Ein⸗ 
gruppierung der Kommunalforſtbeamten in die 
ſtaatlichen Beſoldungsgruppen dürfte die Be⸗ 
ſoldungsordnung derjenigen Stadt von Intereſſe 
ſein, die den größten Waldbeſitz hat. Die Görlitzer 
Stadtforſt iſt in drei größere und eine kleinere 
Oberförſterei eingeteilt. Nach der Rundſchau für 
Kommunalbeamte ſind: 3 Stadtforſtmeiſter 
in Gruppe 11, 1 Oberförſter in Gruppe 10, 
1 Forſtingenieur in Gruppe 9, 3 Revierförſter 
in Gruppe 8, — Stadthegemeiſter in Gruppe 7, 
23 Förſter (nach 16 Jahren in Gruppe 7 als 
egemeiſter) in Gruppe 6, 2 Forſtſekretäre 
forſtliche Ausbildung) in Gruppe 6, 1 Forſt⸗ 
ekretär (ohne forſtliche Ausbildung) in Gruppe 5 
und 3 Amtsgehilfen (bisher Forſtboten) in 
Gruppe 1. Allen Beamten, ob ſie ihren dienſt⸗ 
lichen Wohnſitz in der Stadt oder außerhalb haben, 
wird der Ortszuſchlag Görlitz (zurzeit Ortsklaſſe C) 
gezahlt. Abzug für Dienſtwohnung wird nach 
ſtaatlichen Sätzen berechnet. Für freie Feuerung 
werden 50% des Dienſtwohnungs⸗Abzuges bezahlt. 
Die Forſtbeamten haben Dienſtwohnnug und 
Brennholz. Für alle uniformierten Beamten 
wird eine Kleiderkaſſe eingerichtet, zu der die Stadt 
Zuſchuͤſſe zahlt Der Leiter der Forſtverwaltung 
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iſt als Magiſtratsmitglied außerhalb der ſtaatlichen 
Beſoldungsordnung beſoldet. Me. 
Se 


Die Ablieferung der Jagdwaffen. 

Wie verſchiedene Anfragen beweiſen, herrſcht 
in den Jägerkreiſen begreifliche Unruhe und 
Unſicherheit darüber, wieweit ſolgender g der 
Ablieferung nn Die nach olgenden Zeilen 
ſollen daher dazu dienen, jedem Inhaber von 
Jagdwaffen die nötige Aufklärung darüber zu 
geben, ob er dieſe infolge der Entwaffnungs⸗ 
beſtimmungen der Behörde Geer und damit 
ihm oft liebgewordenes Eigentum der Vernichtung 
zuführen muß. 

Die Vorgeſchichte des Geſetzes vom 7. Auguſt 1920 
über die Entwaffnung der Zivilbevölkerung (R. G. 
Bl. S. 1553) dürfte wohl bekannt ſein. Auf 
Grund des Art. 169 des Friedensvertrages von 
Verſailles iſt das Deutſche Reich verpflichtet: „Die 
deutſchen Waffen, Munitionsvorräte .. .. zur Zer⸗ 
ſtörung oder Unbrauchbarmachung auszuliefern“. 
Da nun aber insbeſondere beim Rückzug der 
deutſchen Armeen und infolge der Revolution 
große Mengen Militärwaffen in die Hände der 
Zivilbevölkerung gelangt ſind, forderte die Entente 
in den Abmachungen von Spaa vom 9. Juli 1920 
u. a., daß die deutſche Regierung eine Bekannt⸗ 
machung zu erlaſſen habe, die die unverzügliche 
Auslieferung aller Waffen verlangt, die in den 
Händen der Zivilbevölkerung ſind, und in über⸗ 
tretungsfällen wirkſame Beſtrafung vorſieht. Die 
Alliierten unterſtützten ihre Forderung durch die 
im Verhandlungsprotokoll niedergelegte bekannte 
Drohung, im Falle der Nichtbefolgung ihrer 
Forderungen zur Beſetzung neuer deutſcher Ge, 
bietsteile, insbeſondere des Ruhrreviers, zu ſchreiten. 
So mußte das Entwaffnungsgeſetz erlaſſen werden. 

Die Ablieferungspflicht erſtreckt ſich nur auf 
Militärwaffen. Befreit davon ſind nur die Reichs⸗ 
wehr und die zur Ausübung ihres Berufs mit 
Waffen Sa Beamtenſchaft. Nicht dagegen 
ſchützt ein Waffenſchein vor der Abgabepflicht. 

Welche Waffen als ablieferungspflichtige 
Militärwaffen anzuſehen ſind, ſagen die erſten 
und zweiten Ausführungsbeſtimmungen des Ent⸗ 
waffnungskommiſſars vom 22. Auguſt/ 1. Sep⸗ 
tember 1920. 

Hier intereſſiert nur, daß darunter Militär⸗ 
gewehre, Karabiner, Armeerevolver und Armee⸗ 
piſtolen fallen. Ablieferungspflichtig iſt aber nicht 
nur die vollſtändige Waffe, ſondern auch deren 
weſentliche Teile, ebenſo wie die Munition. Bei 
Karabinern und Gewehren gelten als weſentliche 
Teile Schloß und Lauf. 

Wie es ſich mit Jagdwaffen, beſonders mit 
Birſchbüchſen verhält, darüber ſagt weder das 
Geſetz ſelbſt etwas, noch geben die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen Aufſchluß. Auch die — nicht ver⸗ 
1 — Richtlinien für die Ortsbehörden 
ſehen für Jagdwaffen nichts Beſonderes vor. 
Daraus ergibt ſich, daß ihre Ablieferungspflicht 
nach den oben angegebenen allgemeinen Grund⸗ 
ſätzen zu beurteilen iſt. 

Wird EN ein Se als Jagdbüchſe 
benutzt, muß es abgeliefert werden. Sind einem 
Militärgewehr weſentliche Teile entnommen (d. h. 
Schloß oder Lauf) und für eine Birſchbüchſe 
verwendet, jo muß dieſe Büchſe abgeliefert werden. 
Allerdings iſt Vorausſetzung dafür ſtets, daß es ſich 
auch um ein modern es Militärgewehr oder weſent⸗ 
liche Teile eines modernen Militärgewehres 
handelt, das für Vollkern⸗ oder Mantelgeſchoſſe aus 
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Hartmetall eingerichtet iſt. Eine Schußwaffe aus 
den Freiheitskriegen zum Beiſpiel kommt für die 
Ablieferung nicht in Frage. Desgleichen fallen 
nicht unter die modernen Gewehre ſolche mit 
Modell 70 und 71/84. Eine aus ſolchen Gewehren 
verfertigte Birſchbüchſe fällt mithin nicht unter 
das Entwaffnungsgeſetz. Dagegen macht es keinen 
Unterſchied, ob es ſich um Beutegewehre oder um 
deutſche Militärgewehre handelt. uch Beute⸗ 
waffen ſind abzuliefern. 

Für die Birſchbüchſen iſt nun beſonders noch 
auf folgende Punkte hinzuweiſen: Unbedingt ab⸗ 
lieferungspflichtig iſt eine jede Büchſe, die ein 
ſtaatliches Hoheitszeichen trägt. Für Jagdbüchſen, 
die durch Umarbeitung von Militärgewehren oder 
mit Hilfe weſentlicher Teile ſolcher hergeſtellt 
ſind, ſind folgende Grundſätze zu beachten. Daß 
auch veränderte Militärwaffen, ebenſo wie 
veränderte weſentliche Teile ſolcher von der 
Pflicht zur Ablieferung nicht befreit ſind, ſagt 
das Geſetz ausdrücklich. Eine Birſchbüchſe alſo, 
die nur mit Hilfe eines Laufes oder Schloſſes 
eines modernen Militärgewehres, ſelbſt wenn 
dieſe Teile dabei erheblich verändert worden ſind, 
e iſt, muß grundſätzlich abgeliefert werden. 
Dadurch können nun unter Umſtänden ſehr große 
Härten entſtehen, ohne daß dem Zwecke des 
Geſetzes, das ja an ſich nur zu Militärzwecken 
noch verwendbare Waffen treffen will, damit 
irgendwie gedient wäre. Deshalb ſollen ſolche 
aus Militärgewehren oder Gewehrteilen zu— 
ſammengeſetzten Birſchbüchſen der Ablieferungs⸗ 
pflicht dann nicht unterliegen, wenn 1. der Lauf 
erheblich kürzer und leichter iſt, 2. der Kammer⸗ 
knopf umgebogen oder ganz entfernt iſt, 3. die 
Viſierung ſpeziell nur noch für jagdliche Viſierung 
eingerichtet und 4. die Schäftung nur eine leichte 
iſt. Dieſe ſämtlichen Vorausſetzungen müſſen 
jedoch zuſammentreffen, eins dieſer Merkmale 
allein genügt nicht, um die Befreiung von der 
Ablieferungspflicht herbeizuführen. 

An der Hand dieſer Grundſätze iſt alſo jeder 
Beſitzer einer ſolchen Jagdwaffe ſelbſt leicht in 
der Lage, darüber zu entſcheiden, ob er ſeine 
Waffe abgeben muß oder nicht. 

Zum Schluß noch ein Wort über die Frage 
der Entſchädigung. Das Geſetz beſtimmt, daß 
für die Ablieferung rechtmäßig erworbener Waffen 
Entſchädigung zu leiſten iſt. Die maßgebenden 
Stellen haben ſich dahin geeinigt, die Entſchädigung 
dem „gegenwärtigen Wert“ der Waffe entſprechend 
zu bemeſſen. Wer alſo z. B. für die Umarbeitung 
einer Militärwaffe Unkoſten aufgewendet hat, 
wird zwar nicht dieſe, wohl aber den infolge der 
Umarbeitung ſich ergebenden jetzigen Verkaufs⸗ 
wert erſetzt erhalten und damit Bens regelmäßig 
vor Schaden bewahrt bleiben. Verſchieden davon 
iſt die Prämienzahlung, die nur für Ablieferung 
bis zu einem beſtimmten Zeitraum gewährt wird 
(für jedes Gewehr oder Karabiner bis 10. Oktober 
1920 100 , bis 20. Oktober 50 ). Dieſe 
Prämie wird jedoch auf die ſonſt noch zu zahlende 
Entſchädigung angerechnet. 

Vorausſetzung der Entſchädigung iſt aber 
rechtmaßiger Erwerb der Waffe, über den der 
Landeskommiſſar als Vertrauensmann des Ent⸗ 
waffnungskommiſſars entſcheidet. Dabei mag noch 
darauf hingewieſen werden, daß nach einer Ver— 
ordnung vom 23. Mai 1919 ein rechtmäßiger 
Erwerb von Militärgut, alſo insbeſondere auch 
von Militärwaffen, nach dieſem Zeitpunkte nur 
im Einverſtändnis mit dem Reichsſchatzminiſte⸗ 


rium möglich iſt. Auch für vordem erworbene 
Waffen iſt natürlich die Rechtmäßigkeit des 
Erwerbs darzutrun. Im übrigen wird die 
Legitimation des Abliefernden nicht geprüft, und 
kann die Ablieferung bei irgendeiner beliebigen 
Ortsbehörde im Deutſchen Reiche erfolgen. 
Dr. jur. Paul Gaedeke. 
7 


Prüfung des Deutſchen Forſtvereins für den 
Revierverwaltungsdienſt. Der vom 6. bis 
12. September in Eiſenach vom Deutſchen Forſt⸗ 
verein abgehaltenen Prüfung für den Revier⸗ 
verwaltungsdienſt unterzogen ſich 20 Kandidaten, 
wovon 12 in Preußen, 7 in Bayern und einer 
in Sachſen bedienſtet waren. Sämtliche Prüflinge 
beſtanden, und zwar 9 mit der Hauptnote „gut“, 
11 mit „genügend“. Der an die Arbeiten gelegte 
äußerſt ſtrenge Zenſurmaßſtab in Verbindung 
mit der für die einzelnen Arbeiten gewährten, 
recht knapp bemeſſenen Zeit ließ das Prüfungs⸗ 
reſultat zumeiſt hinter den gehegten Hoffnungen 
zurück. Mit vollem Recht konnte der Herr Ob⸗ 
mann der Prüfungskommiſſion bei Bekanntgabe 
des Prüfungsreſultates darauf hinweiſen, daß die 
betr. Woche ſechs harte Tage für die Prüflinge 
brachte!“ — Nicht minder arbeitsreiche Tage hatten 
aber auch die Herren des Prüfungsausſchuſſes 
hinter ſich. Letzteres verdient beſonders hervor⸗ 
gehoben zu werden, und darum ſei den Herren 
des Prüfungsausſchuſſes hier noch einmal im 
Namen der Prüflinge zu danken. M. 

Se 


Fiſcherei⸗Kurſus. In Der Zeit vom 13. bis 
15. Oktober d. Is. findet an der Staatlichen 
Forſtakademie in Hann.⸗Münden ein von Profeſſor 
Schiemenz, Direktor der Landes-Anſtalt für 
Fiſcherei, Friedrichshagen bei Berlin, geleiteter 
Fiſcherei⸗Kurſus ſtatt. Das Programm wird 
ſpäter veröffentlicht, indes ſeien Intereſſenten 
ſchon heute auf die Veranſtaltung hingewieſen. 
Anfragen ſind zu richten an die Forſtakademie 
in Hann.⸗Münden. Prd. L. M. 


S 
Forſtwirtſchaft. 

Für die Hebung der forſtlichen Samenerzeugung 
hat der Reichsforſtwirtſchaftsrat folgende Leitſätze 
aufgeſtellt: Der Reichsforſtwirtſchaftsrat hält die 
Hebung der forſtlichen Samenerzeugung Deutſch⸗ 
lands aus forſtlichen und wirtſchaftlichen Gründen 
für notwendig. Zu dieſem Zwecke werden folgende 
Mittel empfohlen: 1. Belehrung der Walbdbeſitzer 
über die hohe Bedeutung des Saatgutes richtiger 
Herkunft und über die Notwendigkeit, künftighin 
größere Samenmengen als bisher zu liefern, 
ſowohl für den geſteigerten Eigenbedarf als zur 
Abgabe an die Entente. 2. Aufſtellung der 
Kulturpläne mit Rüdficht auf das jeweilige Ernte⸗ 
ergebnis an Waldſämereien. 3. Rechtzeitige Ver⸗ 
öffentlichung von Berichten über die Ernteausſichten 
von Waldſämereien in den Hauptbearbeitungs⸗ 
gebieten der betreffenden Holzarten. 4. Begünſti⸗ 
gung der Samengewinnung durch Offnung der 
Waldungen für das Sammeln von Samen und 
Zapfen durch zuverläſſige Perſonen. 5. Ver⸗ 
breitung der Beſchreibung der Waldſämereien 
und ihrer guten Beſchaffenheit durch Flugblätter. 
6. Aufruf zur Sammlung von Waldſämereien 
in den verbreitetſten Lokalblättern und Beſtellung 
von geeigneten Perſönlichkeiten als Aufkäufer. 
7. Ermäßigung des Frachtſatzes für die als Stück⸗ 
gut zu verſendenden Waldſämereien Sch. 
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Entſchließungen des Holzhandelsausſchuſſes 
des Reichsforſtwirtſchaftsrates 
in München, am 13. September 1920. 
Beſchaffung von Grubenholz. 

1. Bei dem Einſchlag des kommenden Wirt⸗ 
ſchaftsjahres iſt unter Zurückſtellung des Einſchlags 
arker Hölzer der Grubenholzeinſchlag nach⸗ 
rücklichſt zu fördern. Durch kräftige Durch⸗ 
forſtungen werden ſich erhebliche Grubenholz⸗ 
mengen gewinnen laſſen, ohne daß EEN 
gefchaffen werden. 2. Durch die forſtlichen 
Organiſationen, insbeſondere durch die Wald» 
beſitzervereine, aber auch durch die Forſtberatungs⸗ 
Helle der Landwirtſchaftskammern, muß immer 
wieder darauf hingewieſen werden, daß die 
Grubenholzlieferung die weſentlichſte Grundlage 
für die Fortführung und die allmähliche Ver⸗ 
beſſerung der wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands 
iſt. 3. Das Grubenholz iſt zum Verkauf zu 
ſtellen unter Bedingungen, die eine andere Ver⸗ 
wendungsart ausſchließen. Es empfiehlt ſich auch, 
bei Verkäufen in den Kommunal- und Privat⸗ 
waldungen den für den Wohnſitz des Käufers 
zuſtändigen Grubenholzbeſchaffungsſtellen von den 
Verkaufsabſchlüſſen Kenntnis zu geben. 4. Die 
Grubenholzhändler müſſen mit allen Mitteln die 


auch, ſobald es die Wegeverhältniſſe geſtatten, 
das aus früheren Jahren im Walde noch lagernde 
Holz den Gruben zuführen. 5. Die Grubenholz⸗ 
beſchaffungsſtellen und die Verbände des Gruben⸗ 


holzhandels haben auch ihrerſeits zu überwachen, | nehmen an, daß beide Beamte über 40 penſions⸗ 


fähige Dienſtjahre aufzuweiſen haben und dem⸗ 


daß als Grubenholz verkauftes Holz nicht zu 
andern Zwecken (insbeſondere als Brennholz) 
weiterverkauft wird. Erforderlichenfalls iſt eine 
Vorſchrift zu erwägen, nach der alle Grubenholz⸗ 
käufer die Verwendung des Holzes durch Vorlage 
ihrer Bücher nachweiſen müſſen. 6. Die Gruben⸗ 
holzausfuhr muß verboten, die Einfuhr aber 
erlaubt werden, ſobald die finanziellen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe Deutſchlands es geſtatten. 
7. Zurzeit erſcheint eine geſetzliche Zwangsmaß⸗ 
regel zur Verſtärkung des Grubenholzeinſchlags 
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eine unmittelbare Erfaſſung von Grubenholz 
gewährleiſten. 
Beſchaffung von Schwellenholz. 

Die Beſchaffung des Schwellenholzes wird im 
nächſten Wirtſchaftsjahre auf keine Schwierigkeit 
ſtoßen, wenn von ſeiten der Eiſenbahnverwaltung 
entſprechende Preiſe bezahlt werden. 

* 


Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Aufrage ſind Abonne⸗ 
ments- Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iſt, und 1 Mark Portoanteil beizufugen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beauſprucht; ſind 
ledoch durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, jo wird Vergutung dieſer Selbſtkoſten bean: 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 

richtigt werden konnte. 


Anfrage Nr. 75. Bezüge eines Revierförſters 
und eines Förſters als Altruhegehaltsempfänger. 
Wie hoch ſind die Penſionsbezüge eines ſtaatlichen 
Förſters und eines ſtaatlichen Revierförſters — Alt⸗ 
penſionäre ohne Kinder — auf Grund des Beamten⸗ 
Altruhegeſetzes vom 7. Mai 1920, ohne Abzug 


Abfuhr des Grubenholzes betreiben, insbeſondere der Steuer? Litte bei der Auskunft bisheriges 


Ruhegehalt, Zuſchuß und Zuſchlag zum Ruhe⸗ 
gehalt auseinander halten zu wollen. N. i. P. 
Antwort: Wir können Ihre Frage nur be⸗ 
antworten, wenn uns die bisherige Penſion und 
die penſionsfähige Dienſtzeit bekannt ſind. Wir 


nach die bisherige Höchſtpenſion beziehen. Als⸗ 
dann erhält der Revierförſter vom 1. April 1920: 


Ruhegehalt, wie bisher. .. 2736, — .H 
9045 — 2736 

Zuſchuß 2 — 3154,50 „ 
9300 ＋ 2760 

Zuſchlag nn — , 3015, — 


8905,50 A 
während dem Förſter zuſtehen: 


nicht erforderlich, zumal ihre Durchführun je bis 

außerordentlich ſchwierig iſt. 8. Sollte ſich im N 5 23975 SE 

Laufe des Winters jedoch ergeben, daß trotzdem Zuſchuß—— = 3099, — „ 

die Grubenholzangebote hinter den Erwartungen 8700 4 9760 

zurückbleiben, fo muß die Reichsregierung in der Zuſchlag— —— — 2865, — . 

Lage ſein, auf Grund ihr ſchon Ge verliehener 4 — 

Vollmacht ſofort Maßnahmen zu ergreifen, die 8361, — A 
Ss 2 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Fur geſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Forſtkaſſenrendantenſtelle für die Oberförſtereien 
Kempfeld, Morbach, Dhronecken und Hermeskeil 
mit dem Amtsſitz in Morbach iſt zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 18. Oktober einzureichen. 

Förſterſtelle Altmor ſchen, Oberf. Altmorſchen (Caſſel), 
iſt zum 1. April 1921 zu beſetzen. Dienſtwohnung 
vorhanden. Waſſerleitung, elektriſches Licht. Arzt 
am Ort. Höhere Schulen in Melſungen und 
Rotenburg a. F. durch Zugverbindung erreichbar. 
0,18 ha Garten, 0,81 ha Acker, 1,37 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld und Dienſtaufwandsentſchädigung 
werden neu feſtgeſetzt. Bewerbungen ſind bis 
zum 1. Februar 1921 einzureichen. 

Förſterſtelle Bruchköbel, Oberf. Hanau (Caſſel), fit 
zum 1. Dezember zu beſetzen. Dienſtwohnung vor⸗ 


handen. Elektriſches Licht. Arzt, Apotheke, Höhere 
Schulen in Hanau durch Zugverbindung erreichbar. 
0,28 ha Garten, 1,74 ha Acker, 1,73 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld und Dienſtaufwandsentſchädigung 
werden neu feſtgeſetzt. Bewerbungsfriſt: 20. Oktober. 


Förſterſtelle Gleinau, Oberf. Schöneiche (Breslauh, 
iſt zum 1. April 1921 zu beſetzen. Zur Stelle ge- 
hören: Dienſtwohnung, etwa 7 ha Wirtſchaftsland, 
300 #4 Dienſtaufwandsentſchädigung. Bewerbungen 
ſind bis zum 1. November 1920 einzureichen. 


Förſterſtelle Nergena⸗Süd, Oberf. Cleve (Düſſel⸗ 
dorf), iſt zum 1. November neu zu beſetzen. Die 
Stelle liegt im beſetzten linksrheiniſchen Gebiet. 
Zugelaſſen zur Bewerbung ſind die Förſter m. R. 
des Regierungsbezirks Düſſeldorf, diejenigen Förſter 
o. R. der Regierungsbezirke Düſſeldorf, Coblenz, 
Cöln und Trier, die älter als 45 Jahre ſind, ſowie 
die ehemals reichsländiſchen Forſtbeamten, welche 
dem Bezirk überwieſen ſind. Bewerbungen ſind 
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bis zum 9. Oktober an die Regierung Düſſeldorf 
zu richten. f 
Bilfsförſterſtelle Ehrlichsruh (altes Förſtergehöft), 
Oberf. Rehhof (Marienwerder), iſt vom 
1. November ab neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 
8,8 km von Rehhof und 9 km von der Stadt 
Stuhm. Paritätiſche Schule in Böhnhof, 1 km, 
evgl. Kirche in Stuhm, kath. Kirche in Böhnhof. 
Dienſtland 1,9 ba guter Acker, 0,5 ha Kartoffel- 
land am Hauſe, 1 ha Wieſe. Die Inſtandſetzung 
der Wohnräume iſt eingeleitet. Meldefriſt: 5. Oktober. 


Perſonalnachrichten. 


Preuſien. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


guſig, Reg. und Forſtrat, Geh. Reg.⸗Rat in Breslau, tritt 
am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Brinkmann, Reg.⸗ und Forſtrat, Geh. Reg.⸗Rat in Frank⸗ 
furt a. O., tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 
Kniehaſe, Regierungs- und Forſtrat, Verwalter der Oberf. 
Tütz, iſt vom 1. Oktober ab unter übertragung der 

Forſtinſpektion Breslau-Glatz nach Breslau verſetzt. 

Pflanz, Regierungs- und Forſtrat in Marienwerder, iſt vom 
1. Oktober ab unter Übertragung der Forſtiuſpektion 
Frankfurt⸗Kroſſen nach Frankfurt a. O. verſetzt. 

von Vismarck, Forſtmeiſter in Nimkau, tritt am 1. Oktober 
in den Ruheſtand. 

Correns, Forſtmeiſter in Kolbitz, iſt vom 1. Oktober ab nach 
Altplacht (Potsdam) verſetzt. 

Ernſt, reichs länd. Oberfoͤrſter, iſt vom 1. Oktober ab in den 
preuß. Staatsdienſt unter übertragung der Oberförſter— 
ſtelle Sonnenberg (Wiesbaden) übernommen. 

Geltz, Forſtmeiſter in Forſthaus Beurig, Oberf. Saarburg, 
tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

von Grävenitz, Forſtmeiſter in Alt⸗Lietzegöricke, tritt am 
1. Oktober in den Ruheſtand. 

Kinuſt, Forſtmeiſter in Stangenwalde, tft vom 1. Oktober 
ab nach Lietzegöricke (Frankfurt a. O.) verſetzt. 

Ceunartz, Forſtmeiſter iſt Lauenau, iſt vom 1. Oktober ab 
nach Saarburg (Trier) verſetzt. 

CKucas, Oberförſter in Friedrichsfelde, iſt vom 1. Oktober ab 
nach St. Andreasberg (Hildesheim) ve ſetzt. 

Ternice, Forſtmeiſter in Suhl, ift vom 1. Oktober ab nach 
Marburg (Kaſſel) verſetzt. 

Scheck, Forſtmeiſter in Klaushagen, iſt vom 1. Oktober ab 
unter Überweiſung an die Regierung in Kaſſel zum 
Regierungs⸗ und Jorſirat ernannt. 

Scherz, Forſtmeiſter in Brätz, iſt vom 1. Oktober ab nach 
Lagow (Frankfurt a. O.) verſetzt. 

Schnee, Oberförſter o. R., iſt vom 1. Oktober ab zum Ober⸗ 
förſter m. R. in Suhl (Erfurt) ernannt. 

Schraube, Forſtmeiſter in Altenau, iſt vom 1. Oktober ab 
nach Lauenau (Hannover) verſetzt. 

Surminski, Oberförſter in Danzig, ift vom 1. Oktober ab 
nach Nimkau (Breslau) verſetzt. 

Tangermann, Oberforſter in Klauſenau, iſt vom 1. Oktober 
ab nach Freienwalde (Potsdam) verſetzt. 

Thomas, Forſtmeiſter in Lippuſch, iſt vom 1. Oktober ab 
nach Mühlenbeck (Stettin) verſetzt. 

Timmermann, Oberförſter o R., iſt vom 1. Oktober ab zum 
Oberförſter m. R. in Erlau (Erfurt) ernannt. 

Zeißig, Forſtmeiſter in Ohlau, iſt vom 1. Oktober ab nach 
Klaushagen (Köslin) verſetzt. 

KAroſch, Forſtaſſeſſor, iſt vom 1. Oktober ab als Hilfsarbeiter 
an die Regierung in Magdeburg berufen. 

Kaehne, Forſtaſſeſſor, iſt vom 1. Oktober ab zum Oberförſter 
m. R. in Tutz (Schneidemühl) ernannt. 

Kahn, Forſtrentmeiſter in Eberswalde, iſt vom 1. Oktober 
ab nach Prechlau (Schneidemüh!) verſetzt. 

Rudolph, Forſtrentmeiſter in Prechlau, iſt vom 1. Oktober 
ab nach Eberswalde (Pots dam), verſetzt. 

Volkmann, Forſtrentmeiſter in Argenau, iſt vom 1. Oktober 
ab nach Torgau (Merſeburg) verſetzt. 


Kuſenack, Revierförſter in Polle, iſt vom 1. Oktober ab als 
verwaltender Revierförſter die verwaltende Revierförſter⸗ 
ſtelle Burgſittenſen in der Forſtinſpektion Kloſterforſten II 
übertragen. 

Mülverſtedt, Revierförſter in Biſchofſtein, Oberf. Ershauſen, 
tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Spitzenberg, Revierförſter in Heldrungen, Ebert, Erfurt, 
tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Brauer, Hegemeiſter in Müllershorſt, tft vom 1. Oktober ab 
zum Revierförſter ernannt und nach Weißenſee, Oberf. 
Leipen (Königsberg), verſetzt. 

Krick, Hegemeiſter in Kupferberg, Oberf. Grudſchütz 
(Oppeln) tritt vom 1. Oktober ab in den Ruheſtand. 

Brieger, 3 in Reilswerk, Oberf. Kreuzburger⸗ 
hütte (Oppeln), tritt vom 1. Oktober ab in den 
Ruheſtand. 

Drews. Förſter in Mottgers, Oberf. Sterbfritz, iſt vom 
1. Oktober ab die Forſtſchreiberſtelle der Oberf. Wallen⸗ 
ſtein (Caſſel) übertragen. 


Getto, Staatsförſter in Neidingen, Oberf. Büllingen, Kreis 
Malmedy, iſt vom 1. September ab die Förſterſtelle 
Paulushof, Oberf. Gemünd (Aachen), übertragen. 

Sertel, Hegemeiſter in Glinoſee, Oberf. Mirchau (Danzig), 
zurzeit wohnhaft in Polle, Oberf. Grohnde, iſt vom 
1. Oktober ab die Förſterſtelle Grohnde (Hannover), 
übertragen. 

Spörüder, Förſter und Forſtſchreiber in Erlau, iſt vom 
1. Oktober ab zum Revierförſter ernannt und ber 
Lengenfeld, Amtsſitz Forſthaus Biſchoſſtein, Oberf. 
Ershauſen (Erfurt), verſetzt. ` 

Mende, Foͤrſter, Hegemeiſter in der Oberf. Zobten (Breslau) 
tritt am 1. November in den Ruheſtand. 

Meſchonat, Förſter o. R. in ur ee Oberf. Rothebude, 
iſt vom 1. Oktober ab auf die Hilfsförſterſtelle zu 
Biebergraben, Oberf. Rominten (Gumbinnen), verſetzt. 

Riedel, Förſter, Hegemeiſter in der Oberf. Neiße (Breslau), 
iſt am 1. Juli in den Ruheſtand verſetzt. 

Schmeer, Förſter in Tarnau, iſt die kommiſſariſche Ber, 
waltung der Förſterſtelle Reilswerk, Oberf. Kreuz⸗ 
burgerhütte (Oppeln), ubertragen. 

Sliwitzki, Förſter, zurzeit in Patimbern, iſt vom 1. Oktober 
ab die Förſterſtelle Adlersbude, Oberf. Taberbrück 
(Allenſtein), übertragen. 

Stier, Förſter in Steinhübel, Obert, Birnbaum (Pofen), 
iſt bis zum 80. September eine Förſterſtelle o. R. in 
Melgershauſen, Oberf. Melſungen, und vom 1. Oktober 
ab die Jörſterſtelle Großalmerode, Oberf. Witzenhauſen 
(Caſſel), übertragen. 

Wahlſtaß, Hegemeiſter in Grohnde, Obert, Grohnde, {fl 
vom 1. Oktober ab zum Revierförſter ernannt und nach 
Polle, Oberf. Grohnde (Hannover), verſetzt. 

Weitze, Jörſter in Wenſe, Oberf. Walsrode (Lüneburg), 
wird vom 1. Januar 1921 ab in den Ruheſtand verſetzt. 

Würſchmidt, Förſter auf Probe in Hinternah, Oberf. 
Hinternah (Erfurt), iſt endgültig zum Förſter und 
Forſtſchreiber ernannt. 

Zuleger, Förſter o. R. in der Oberf. Buſchberg (Danzig), 
iſt vom 1. Auguſt ab zum Forſtſchreiber der Oberf. 
Siehdichum (Frankfurt a. O.) ernannt. 


Zu Förſtern o. R. ſind mit Wirkung vom 1. April ab 
ernannt die Hilfsförſter: 

Karges in Oberndorf, Oberf. Burgjoß; Kies in Vecker⸗ 
hagen, Oberf. Veckerhagen; Auſchmeyer in Rauſchen⸗ 
berg, Oberf. Rauſchenberg: Scherner in Bauerbach, 
Oberf. Marburg: Storbeck in Stolzhauſen, Oberf. 
Stölzingen, ſämtlich im Bezirk Caſſel. 

Bierking, Hilfsförſter in Dörrebach, Oberf. Neupfalz 
(Coblenz), iſt vom 1. April ab zum Förſter o. R. 
ernannt. 

Böhland, Forſtgehilfe in Kleinwenden, Oberf. Lohra, tft 
SE 1. Oktober ab nach der Oberf. Köntgsthal (Erfurt) 
verſetzt. 

Jacob, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Gr.⸗Schir rau, 
Oberf. Drusken (Königsberg), iſt mit Wirkung vom 
1. April ab zum Förſter ernannt. 

Koring, bisher Forſtgehilfe und Hilfsarbeiter im Forſtbüro 
der Regierung Merſeburg, iſt vom 1. Oktober ab nach 
Lodersleben, Oberf. Ziegelroda (Merſeburg), verſetzt. 

Krumteich, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in 
Perdollen, Oberf. Pfeil (Königsberg), iſt mit 
Wirkung vom 1. April ab zum Förſter ernannt. 

Fremper, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter in Gr. 
Budlacken, Oberf. Papuſchienen (Königsberg), iſt 
mit Wirkung vom 1. April ab zum Förſter ernannt. 

Rabe, Forſtgehilfe, bisher Forſtlehrling in der Obert, 
Gräfenhainichen, iſt vom 5. September ab nach be⸗ 
ſtandener Jägerprüfung nach Annaburg, Oberf. Anna⸗ 
burg (Merfeburg), verſetzt. 

Sonnenberger, Forſtgehilfe, bisher Forſtlehrling in der 
Oberf. Gräfenhainichen, iſt vom 5. September ab nach 
beſtandener Jägerprüfung nach Pölsfeld, Oberf. Pöls⸗ 
feld (Nerſeburg), verſetzt. 

Stipa, Hilfsförſter in Surowine, bert, Rupp (Oppeln), 
iſt vom 1. April ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Timpert, Forſtgehilfe in Wachſtedt, Oberf. Ershauſen, iſt 
vom 1. Oktober ab nach Ershauſen, Oberf. Ershauſen 
(Erfurt), verſetzt. 

Viola, Hilfsförſter, iſt von Chrosczütz, Oberf. Kupp, nach 
Tarnau, Oberf. Grudſchütz (Oppeln), verſetzt. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 


Hriepernau, Stadtförſter in Oſterburg (Magdeburg), 
1615 am 12. September fein 25 jähriges Dienſt⸗ 
ubiläum. 


Auszeichnungen. 
Das Eiſerne Kreuz L Klaſſe wurde verliehen: 


. Leutnant d. R., Städt. Forſtverwalter in Barmen: 
o meier, Forſtaſſeſſor in Wildau bei Eichhorſt⸗Hubertusſtock 


Nr. 40 Bd. 35 (1920) Deutſche Forſt⸗Zeitung 803 
Vereinszeitung. 

ö Nachrichten 2. Stellungnahme zur Denkſchrift des Kollegen 

des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. Sanne betr. Wohnungsbauverein. 3. Verſchiedenes. 


Veröffentlicht 
unter Verantwortung von e Velte⸗Dobrilugk. 
Fernſprechanſchluß: Amt Kirchhain N.⸗L. Nr. 808. 
Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 94479. 


KAachrichten aus den Bezirkes und Orksgruppen. 
Anzeigen und Mlitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Oſt. Mittwoch, den 13. Oktober, von vor⸗ 
mittags 10 Uhr ab, Delegierten- und Mitglieder⸗ 
Verſammlung im „Evangeliſchen Gemeindehaus“ 
zu Fulda. Tagesordnung: 1. Wahl zur Er⸗ 
weiterung des Vorſtandes. 2. Bericht des Vor⸗ 
ſitzenden über den Verlauf der Berliner Delegierten⸗ 
Verſammlung. Krämer. 

Oppeln. Sonnabend, 9. Oktober, vormittags 
10½ Uhr, Verſammlung in Oppeln, Geſell⸗ 
ſchaftshaus, Nicolaiſtraße 19. — Tagesordnung: 
1. Bericht über die Delegierten-Verſammlung. 
2. Wirtſchaftsland. 3. Verſchiedenes. 

Ortsgruppen: 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
mit Damen am Donnerstag, dem 21. Oktober 
d. J., von 11 Uhr im Gaſthaus „Zur Eiſenbahn“ 
in Göttingen. Tagesordnung: 1. Bericht über 
die Bezirksgruppen⸗Verſammlung. 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 3. Verſchiedenes. Pünktlich 
1 Uhr gemeinſchaftlicher Kaffee im großen Saal. 
Gebäck und Milch muß mitgebracht werden. 
Muſik iſt beſtellt. Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder, 
namentlich auch der jüngeren Kollegen ohne An- 
hang, dringend erwünſcht. Schluß gegen 7 Uhr 
abends. Schelper, Vorſitzender. 

Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am Donnerstag, 
dem 14. Oktober, vormittags 10 Uhr, findet im 
„Gaſthof Rathaus“ in Altenau eine Ortsgruppen⸗ 
Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: Bericht 
über die Delegierten-Verſammlung in Northeim. 
Beſprechung wichtiger Standesfragen. Ver⸗ 
Ee Ankunft des Zuges in Altenau 8,30, 

bfahrt 5,36 nachmittags. Eine rege Beteiligung 
iſt erwünſcht. Strebel. 
Oſterode a. H. (Regbz. Hildesheim). Sonnabend, 
den 9. Oktober, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
der Ortsgruppe in Förſte bei Kordes. Tages⸗ 
ordnung: 1. Zahlung der Beiträge reſp. der Nach⸗ 
zahlung. 2. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung. 3. Bericht über die Beamten⸗ 
ausſchußſitzung, Wahl eines zweiten Ausſchuß⸗ 
mitgliedes. 4. Vortrag des Kollegen Sanne. 
5. Sonſtiges 


B am Dienstag, dem 12. Oktober, im 


ſprechung der Bezirksgruppen⸗Verſammlung in 
Northeim und der Hauptverſammlung in Berlin. 


Der Vorſtand. 
Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Erfurt. Am 25. Auguſt fand im Hotel „Bürger- 
hof“ in Erfurt die diesjährige Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung ſtatt. Erſchienen waren 47 Mit⸗ 
glieder und als Gäſte Oberforſtmeiſter Guhde mit 
ſeinem Hilfsarbeiter, Forſtmeiſter Badſtübler. 
Der Vorſitzende eröffnete die Verſammlung um 
1,15 Uhr mittags und begrüßte die Gäſte und 
Kollegen in kurzer Anſprache. Der im letzen 
Jahre verſtorbenen Kollegen wurde in üblicher 
Weiſe gedacht. Die Rechnungen wurden 
geprüft und dem Kaſſierer Kollegen Völker Ent⸗ 
laſtung erteilt, ſowie der Dank der Verſammlung 
ausgeſprochen. Der Jahresbeitrag wurde von 
1911 ab auf 5 % erhöht. Die Verſammlung 
forderte die Einreihung in Klaſſe VII der Be⸗ 
ſoldungsordnung, ferner eine Gefahrenzulage, 
gleich derjenigen für Polizeibeamte, eine Erhöhung 
der Tagegelder für die Forſtgehilfen von 15 auf 
25 A und die Fortzahlung der Tagegelder für 
Anwärter bei Urlaub. Kollege Förſter Elß hielt 
je einen Vortrag über Vor⸗ und Ausbildung 
und Aufſtiegsmöglichkeit ſowie über Regulierung 
des Wirtſchaftslandes. In der Vor⸗ und Aus⸗ 
bildung blieb die Verſammlung bei den Beſchluſſen 
der letzren Delegierten⸗Verſammlung. Dem Kollegen 
Elß wurde der Dank der Verſammlung für ſeine 
vorzüglichen Ausführungen ausgeſprochen. Es 
ſoll angeſtrebt werden, die Anſtellung zum 
Förſter m. R. und Verſetzungen dieſer, mindeſtens 
innerhalb der Provinz, zu erreichen. Bezüglich 
der Dienſtwohnungen wurde beantragt, die 
Staatsregierung zu bitten, die volle Unter⸗ 
haltungspflicht zu übernehmen, da die Abzüge 
vom Gehalt fo hoch find, daß dem Stellen⸗ 
inhaber nicht auch noch die umfangreiche Unter- 
haltungspflicht auferlegt werden kann. In der 
Forſtſchreiberfrage ſtellte der Vorſitzende feſt. 
daß Kollege Voges von den FLorſtſchreibern 
dieſes Bezirks keinen Auftrag hat, ſie in irgend 
einer Weiſe zu vertreten, und wurde das eigen⸗ 
mächtige Vorgehen desſelben, beſonders in 
neueſter Zeit, aufs ſchärfſte verurteilt. Die 
Forſtſchreiber wollen, gleich allen andern Forſt⸗ 
betriebsbeamten, vom Verein vertreten ſein und 
erklären ſich mit den Beſchlüſſen der letzten 
Delegierten⸗Verſammlung einverſtanden. Über 
Beamtenausſchüſſe hielt Kollege Ger Friſchkorn 
einen vorzüglichen Vortrag, und wurde ihm der 
Dank der Verſammlung ausgeſprochen. Als 
Vereinsorgan ſoll die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
beibehalten werden, unter der Vorausſetzung, daß 
in der Leitung inſofern eine Anderung eintritt, daß 
bei wichtigen Verhandlungen in Standesfragen 
mehr wie bisher auch vor und während derſelben 
die Mitglieder auf dem Laufenden gehalten und 
nicht nur vor vollendete Tatſachen geſtellt 
werden. Es ſoll ferner erſtrebt werden, mindeſtens 
zwei Mitglieder in das Miniſterium zu 
bekommen. Ferner wurde vorgeſchlagen, die 
Staatsregierung zu bitten, Waldbeſuche, wie dies 
bereits im früheren Königreich Sachſen geſchehen, 
auf Staatskoſten anzuordnen, damit den Beamten 
Gelegenheit gegeben wird, auch andere Verhältniſſe 
kennen zu lernen. Es wurde ſehr bedauert, daß 
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der Verein noch keinen Vertreter im Beamten⸗ 
bund und im Beſoldungsausſchuß hat. Der 
Vorſitzende ſchloß die Verſammlung um 7 Uhr, 
nachdem Herr Oberforſtmeiſter Guhde ein Horrido 
auf den Wald und die grüne Farbe ausgebracht 
hatte, und dankte den anweſenden Gäſten und 
Kollegen für das rege Intereſſe an der Ver⸗ 
ſammlung. chwedhelm. 
Hannover. Bericht über die Verſammlung am 
28. Auguſt. Die von 66 Mitgliedern beſuchte 
Verſammlung wurde 12,30 nachmittags durch den 
Vorſitzenden, Kollegen Ernſt, mit Berüßung der 
Erſchienenen, beſonders einiger Oſtmärker, eröffnet. 
Wir hatten die große Freude, Herrn Kollegen 
Kaufmann, 3. Mitglied des Hauptvorſtandes, 
neben einigen andern Gäſten in unſerer Mitte 
zu ſehen. Punkt 1. Kollege Ernſt erſtattet Bericht 
über den Stand der Vereinsangelegenheiten und 
begründet ſeinen Austritt aus dem Hauptvorſtande. 
Die Verſammlung billigt einmütig ſein Verhalten. 
Punkt 2. Die Verſammlung hält einſtimmig eine 
Neuwahl des Geſamtvorſtandes für notwendig. 
Punkt 3. Nach dem Referat des Kollegen Schröder 
erfolgt einſtimmiger Beſchluß, mit aller Ent⸗ 
ſchloſſenheit an den Forderungen in der Vor⸗ und 
Ausbildung feſtzuhalten. Punkt 4. Referent Kollege 
Weber. Einſtimmiger Beſchluß zu einer Reſolution, 
welche die Erwartung ausſpricht, daß der Haupt⸗ 
vorſtand ungeſäumt Schritte unternimmt, um die 
Gleichſtellung mit den übrigen gleichwertigen 
Beamten zu erreichen. Die Begründung wird dem 
Ausſchuß 4 als Material überwieſen. Zur Dienſt⸗ 
aufwandfrage erfolgt einſtimmiger Beſchluß: „Eine 
ſofortige Neuregelung der Dienſtaufwandent⸗ 
ſchädigung iſt dringend nötig, Förſter o. R., 
Unterförſter und Anwärter ſind einzuziehen.“ Bei 
der Feſtſetzung der Höchſtgrenze an Pachtland 
muß ein möglichſt hoher Spielraum gelaſſen werden, 
da zum mindeſten leichter Boden mehr wie 12 ha 
erfordert. Das Verbot des Verkaufs gewiſſer 
Früchte iſt heute bei den Pachtpreiſen nicht mehr 
haltbar und widerſpricht auch dem jetzigen Pacht⸗ 
verhältnis und der heutigen Not an allen dieſen 
Erzeugniſſen. Zu Punkt 5 erfolgt lebhafte Aus⸗ 
ſprache ohne Beſchluß. Punkt 6. Bericht des 
Kollegen Ernſt über ſeine Tätigkeit in der 
Wohnungsfrage. Punkt 7. Die Verſammlung iſt 
einſtimmig der Anſicht, daß es nicht mehr möglich 
iſt, die ſämtlichen Geſchäfte des Vereins ehren⸗ 
amtlich zu führen. Die Wichtigkeit der Arbeiten 
erfordert einen Fachmann im Beamtenrecht, 
deshalb empfehlen wir dringend, die Geſchäfts⸗ 
führung nach Berlin zu verlegen und einem 
Syndikus zu unterſtellen. Punkt 8. Die Bezirks⸗ 
gruppe fordert, daß, wie bei andern Beamten⸗ 
gruppen, eine Aufſtiegsmöglichkeit geſchaffen wird, 
indem nach einem gewiſſen Dienſtalter jeder Beamte 
in eine höhere Gruppe rückt. Punkt 9. Einſtimmige 
Zuſtimmung zu den bisherigen Anſichten in der 
Forſtſchreiber⸗ und Revierförſterfrage. Punkt 10. 
Referent Kollege Tietze. Die längeren Abände⸗ 
rungsvorſchläge werden einſtimmig genehmigt 
und dem Ausſchuß 4 als Material überwieſen. 
Punkt 11. Die Verſammlung beſchließt die Bei⸗ 
behaltung des Zwangsabonnements auf die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“, iſt aber Beſchlüſſen 
betr. den „Deutſchen Förſter“ nicht im Wege. 
Punkt 12a. Arbeitsausſchüſſe ſind gebildet und 
werden demnächſt bekanntgegeben. 12 b. Material 
der Kommiſſion überwieſen. 120. Einſtimmiger 
Beſchluß, ſofort den Antrag auf Berufung zweier 
Betriebsbeamten in das Miniſterium zu erneuern. 


12d. Kollege Walloſchek, Mühlenbrink bei 
Eldagſen, übernimmt die Vorarbeiten zur Gründung 
eines Erziehungsheimes für Förſterſöhne und 
stöchter. 126. Die Bezirksgruppe beſchließt ein⸗ 
ſtimmig, den Antrag zu ſtellen, daß die Bau⸗ 
reviſionen nur von Bauſachverſtändigen ab⸗ 
zuhalten ſind. 12f und g. Über beide Punkte 
findet längere Ausſprache ſtatt, Beſchlüſſe werden 
vorläufig ausgeſetzt. Punkt 13. Einſtimmige 
Zuſtimmung zum Antrag Königsberg. Punkt 14. 
Die Abſtimmung in der Anwärterfrage wurde, 
weil zwecklos, abgelehnt. Zu den einzelnen 
Punkten gab es ſehr anregende Ausſprachen. 
Die Beſchlüſſe wurden meiſt einſtimmig gefaßt, 
ſo daß der Vorſitzende gegen 7 Uhr abends die 
n nach harm oniſchem Verlauf ſchließen 
onnte. 

Der Schriftführer. Der Vorſitzende. 

Schröder. Ernſt. 

Schleswig. Am 8. September tagte in Neu⸗ 
münſter eine Vorſtands⸗ und Vertrauensmänner⸗ 
Verſammlung. Nachdem der Vorſitzende die er⸗ 
ſchienenen Kollegen, ſämtliche Oberförſtereien waren 
durch den zuſtändigen Vertrauensmann vertreten, 
mit einer Anſprache begrüßt hatte und nachdem 
verſchiedene Vereinsangelegenheiten beſprochen 
waren, wurde zur Erledigung der Tagesordnung: 
„Die neue Regulierung des Wirtſchaftslandes“ 
geſchritten. Nach eingehender Ausſprache wurde 
das Nachſtehende zum Beſchluß erhoben und der 
Regierung unterbreitet: 1. Die Verſammlung 
proteſtiert hiermit ganz energiſch gegen die Kürzun) 
des Wirtſchaftslandes auf 12 bzw. 6 ha mit der 
Begründung, daß durch eine ſo plötzliche Ver⸗ 
minderung des Wirtſchaftslandes die betreffenden 
Stelleninhaber ſehr ſchwer geſchädigt würden, 
auch eine Verkürzung in moraliſcher und wirt— 
ſchaftlicher Beziehung nicht berechtigt iſt. Wir 
halten dieſe Maßnahme den Prinzipien eines 
deutſchen demokratiſchen Staates direkt zuwider⸗ 
laufend. 2. Es wird der Antrag geſtellt, das 
Wirtſchaftsland in der bisherigen Größe zu belaſſen 
und auf Wunſch, mit weniger Wirtſchaftsland aus⸗ 
geſtattete Stellen, bis zu vorgeſchriebenem Umfang 
zu vergrößern. 3. Stelleninhabera, die in wenigen 
Jahren in den Ruheſtand treten, oder ſolchen, 
denen zurzeit eine Stelle übertragen, die ſie aus 
finanziellen Gründen nicht gleich voll bewirt⸗ 
ſchaften können, ſoll geſtattet ſein, bis zum Ruhe⸗ 
ſtand oder Eintritt normaler Verhältniſſe Anteils⸗ 
wirtſchaft zu betreiben. Das Gleiche wird für die 
Stellen beantragt, wo wegen geringer Größe eine 
Geſpannhaltung nicht wirtſchaftlich iſt. 4. Wir 
bitten, vor Ausführung der Miniſterial⸗Verfügung 
unſern Antrag bei dem Herrn Miniſter zu vertreten. 
Es folgen 22 Unterſchriften. Zu dieſem Antrage 
wurde vom Vorſitzenden eine „Darlegung der 
Gründe zum Beſchluß vom 8. 9. 1920 ausgearbeitet 
und dem Beſchluß als Anlage beigefügt. 

C. Exner, Vorſitzender. 

Schneidemühl. Zu der Verſammlung am 
26. Auguſt in Schneidemühl waren 50 Kollegen er⸗ 
ſchienen. Die Ortsgruppen waren alle vertreten. 
Die Kollegen des ehemaligen Regierungsbezirks 
Poſen halten ſich der Bezirksgruppe noch immer 
fern, yie können infolgedeſſen bei Beratungen des 
Beamtenausſchuſſes mit der Regierung keine 
geeignete Intereſſenvertretung finden. Der 
Vorſitzende eröffnete die Sitzung nachmittags 
2 Uhr und gedachte zunächſt des leider zu früh 
verſtorbenen 2. Vorſitzenden, Förſter Riebow. 
Darauf wurde die Tagesordnung wie folgt er⸗ 
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ledigt: 1. Wahl des 2. Vorſitzenden. Gewählt 
wird Förſter Studt in Fratzig bei Stöven, Netze⸗ 
kreis. 2. Beſprechuug der Tagesordnung 
für die Delegierten Verſammlung in Berlin. 
a) Ausbildung: Der Beſchluß der Delegierten⸗ 
Verſammlung vom März 1919 ſoll aufrecht er⸗ 
halten bleiben. b) Beſoldung. Es wird nach wie 
vor die Einreihung in Klaſſe VII gefordert. Der 
Hauptverein hat dafür einzutreten, daß die Förſter⸗ 
anwärter in der Beſoldung nicht ſchlechter geſtellt 
werden als die Anwärter der andern Verwal⸗ 
tungen entſprechender Beſoldungsklaſſe. ce) Dienſt⸗ 
aufwand. Die Regelung und Neufeſtſetzung des 
Dienſtaufwandes muß gleich mit der Regulierung 
des Wirtſchaftslandes erfolgen. Den Anwärtern 
iſt ebenfalls ein Dienſtaufwand zu erwirken, 
weil auch ſie erhebliche Aufwendungen für den 
Dienſt zu machen haben. Für Kollegen, die auf 
Unterkunftsſtellen Dienſt tun, iſt ebenfalls Dienſt⸗ 
aufwand zu gewähren, oder es muß ihnen die ſo⸗ 
genannte Ausgleichszulage, wie z. B. den 
Lehrern, gezahlt werden. Die Bezirksgruppe 
fordert für alle Beamten die Gefahrenzulage. 
d) Dienſtland. Es kam ſcharf zum Ausdruck, 
daß die Höchſtgrenze von 12 ha nach one 
die meiſten Förſterwirtſchaften nicht mehr lebens⸗ 
fähig machen und durch namhafte Dienſtauf⸗ 
wandsentſchädigung ein Ausgleich geſchaffen werden 
muß. e) Jagdordnung. Die Bezirksgruppe 
ſteht auf dem Standpunkte, daß nur eine Drittelung 
der Gerechtigkeit entſpricht, nach welcher von 
jeder Stärkeklaſſe zwei Drittel den Betriebs⸗ 
beamten zuſtehen. Eine ſinngemäße, unzwei⸗ 
deutige Anderung der Jagdordnung muß erreicht 
werden. Mit einer geringen Taxe für Kleinwild 
iſt die Bezirksgruppe einverftanden, gegen die 
Ablieferung der Raubzeugbälge wird ſcharfer 
Proteſt erhoben. Daß einige Oberförſter die Jagd⸗ 
unkoſten für das von den Anwärtern erlegte 
Wild beanſpruchen, iſt ungerecht und findet in der 
Jagdordnung keine ausreichende Begründung; 
es wird daher ſchärfſter Proteſt dagegen erhoben. 
f) Anſtellungsverhältniſſe. Der Antrag 
Meyer⸗Eberswalde wird zur Annahme empfohlen. 
g) Wohnungsangelegenheiten. Auf Grund 
des bekannten Miniſterialerlaſſes iſt bisher nur ein 
Antrag geſtellt. Der beantragte Bau iſt bereits 
angeordnet. Weitere Bauanträge und Mit⸗ 
teilungen über vorhandene Wohnungsgelegenheiten 
erbittet der Vorſitzende. Die Bezirksgruppe hat 
bei der Regierung dafür einzutreten, daß die 
Verſetzung von Beamten erſt verfügt wird, wenn 
eine Wohnung am neuen Beſchäftigungsorte 
ſichergeſtellt iſt. Vom Hauptvorſtande wird zur 
Delegierten⸗Verſammlung eine Angabe verlangt, 
wieviel Wohnungen im laufenden Jahre bereit⸗ 
geſtellt und wieviel im Bau begriffen ſind. 
h) Satzungsänderungen. Anträge dazu ſind 
möglichſt ſofort an den Verfaſſungsausſchuß zu 
ſtellen. i) Aufſtiegmöglichkeit und Revier⸗ 
förſterfrage. Die Bezirksgruppe ſteht auf dem 
Beſchluß der Delegierten⸗Verſammlung vom März 
1919, lehnt alſo die Revierförſtereinrichtung in der 
jetzigen Form ab. Wenn die Verwaltung aber 
erheblich mehr Revierförſterſtellen ſchaffen will 
und dadurch die Möglichkeit gibt, daß alle Förſter 
nach einer beſtimmten Reihe von Dienſtjahren 
Revierförſter werden, ſo wird dieſe Aufſtiegsmöglich⸗ 
keit dankbar begrüßt werden. Vor Ernennung von 
Revierförſtern wäre der Bezirksausſchuß zu hören. 
Als Aufſtiegsmöglichkeit für die Forſtſchreiber 
müßten alle Stellen als Forſtrentmeiſter, Sekretäre 


bei den Forſtabteilungen der Regierungen und 
Miniſterien dienen; auch könnten ſie im gleichen 
Dienſtalter wie die Förſter zu Revierförſtern, zu 
Oberſekretären ernannt werden. Für die Forde⸗ 
rung der Forſtſchreiber auf Verleihung der Amts⸗ 
bezeichnung „Sekretär“ hat der Hauptverein 
energiſch einzutreten. k) Dienſtanweiſung. 
Anträge dazu ſind ſofort an den Ausſchuß zu ſenden. 
J) Es wird folgender Antrag angenommen: Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ bleibt als Ver⸗ 
einsorgan beſtehen. Der Bezug des „Deutſchen 
Förſters“ ſteht jedem frei. Es ſollen demſelben 
alle Vereinsanzeigen und »brichte zugeſtellt 
werden. Ferner ſoll das Miniſterium gebeten 
werden, dem „Deutſchen Förſter“ dieſelben Erlaſſe, 
Verfügungen und Perſonalnotizen zuzuſtellen 
wie der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. m) Die 
Rückwanderer werden, ſoweit ſie im hieſigen Bezirk 
Wohnung genommen, gebeten, ihre Anſchriften 
dem Vorſtande anzugeben. n) Der Nachſchuß für 
den Hauptverein in Höhe von 30 M iſt ſofort zu 
bezahlen. o) Die Reſtkoſten der Anwärterbewegung 
ſind zu übernehmen. 3. Als Vertreter für die 
Delegierten⸗Verſammlung in Berlin werden ge⸗ 
wählt: Hegemeiſter Saekel und Hilfsförſter Gollub, 
als deren Vertreter Förſter Studt und Hilfsförſter 
Wolfram. 4. Der Vorſitzende erſucht, die Koſten, 
welche heute von den Kollegen für das ſogenannte 
„Freibrennholz“ aufzuwenden ſind, feſtzuſtellen 
und ihm die Aufſtellung baldigſt zuzuſenden. 
5. Die Vertrauensmänner, welche im September 
d. J. gewählt werden, werden gebeten, ihre An⸗ 
ſchrift ſofort dem Vorſitzenden, dem Schatzmeiſter 
und dem Schriftführer mitzuteilen. 6. Der Denk⸗ 
ſchrift der Bezirksgruppe Königsberg betreffs 
Führung des Wirtſchaftsbuches wird zugeſtimmt. 
7. Der Beitrag der Bezirksgruppe wird vom 
1. Januar 1921 ab auf 15 A erhöht. Schluß 
81, Uhr abends. 

Der Vorſitzende. Der Schriftführer. 
Seefeldt. Saekel. 
Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Zu der Ortsgruppen⸗ 
ſitzung am 8. September in Smortawe waren 
leider nur 22 Mitglieder erſchienen; es fehlten 2/, 
der Mitglieder, ein trauriges Beiſpiel von Vereins⸗ 
intereſſe. Von der Oberförſterei Stoberau war 
nicht einmal ein Vertreter erſchienen. Der Vor⸗ 
ſitzende erſtattete Bericht über die letzte Bezirks⸗ 
gruppenſitzung. Der Ausſchuß für Forſtſchreiber⸗ 
und⸗Anwärter⸗Angelegenheiten hat einen Entwurf 
ausgearbeitet über Vor⸗ und Ausbildung; derſelbe 
wird verleſen und mit einigen Abänderungen 
weitergereicht. Die Ortsgruppe ſtimmt der 
Gründung eines Wohnungsbauvereins zu; hierzu 
tritt ein Ausſchuß zuſammen, der dieſe wichtige 
Angelegenheit ſofort in die Hand nimmt und 
Umfrage bei den andern Ortsgruppen des Bezirks 
halten wird. Einſtimmig wird die Entſendung 
eines zweiten Delegierten nach Berlin beſchloſſen. 
Als ſolcher iſt von der Bezirksgruppe Kollege 
Scheffmann gewählt worden. Empfohlen wird, 
daß ſich dieſer beſonders von der Vorbeſprechung 
Notizen macht. Die Ortsgruppe regt an, der 
Hauptvorſtand möge vorſtellig werden, den 
Prüfungsausſchuß zur Förſterprüfung um einen 
Betriebsbeamten zu erweitern. Die Nachſchuß— 
forderung des Hauptvereins von 30 „ wird an: 
genommen. Da bei der Bezirksgruppenkaſſe noch 
ein Reſtbeſtand von 25 M iſt, werden von jedem 
Mitgliede nur 5 K nachgefordert. Die Forderung 
der Forſtgehilfen auf Erhöhung ihrer Gebühren 
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wird als notwendig anerkannt; Kollege an 
wird diesbezügliche Erhebungen anftellen. Die 
in Nr. 35 des „Deutſchen Förſters“ geſtellten 
öffentlichen Anträge des Kollegen Schellak werden 
von der Ortsgruppe in Punkt 1, 3, 4 und 7 
angenommen, Punkt 2 und 6 wird nicht an⸗ 
genommen; bei Punkt 5 ſtimmen 4 Mitglieder 
dafür, die andern dagegen. Es wird von der 
Ortsgruppe ein Antrag geſtellt, daß die Delegierten 
den Artikel in Nr. 36 des „Deutſchen Förſters“, 
betreffend Hauptgeſchäftsführer des Vereins, von 
Forſtmeiſter N. in K. zur Sprache bringen und 
daß der Artikel zur Beratung kommt. Als Schrift⸗ 
führer wird Kollege Fuhrmann wiedergewählt. 
Die nächſte Sitzung findet in Brieg ſtatt; der 
Zeitpunkt wird bekanntgegeben. 
Fuhrmann, Schriftführer. 

Grünhaus (Regbz. SE Bei der am 
6. September ſtattgefundenen Sitzung wurde zur 
Tagesordnung der Delegiertenverſammlung wie 
folgt Stellung genommen. In der Vor⸗ und 
Ausbildungsfrage ſteht die Ortsgruppe nach wie 
vor unverrückbar auf dem Standpunkte der 
Delegiertenverſammlung. Eine Minderung des 
Geforderten iſt in dieſem Falle überhaupt un⸗ 
diskutierbar. Bei aller Anerkennung des Erreichten 
iſt die Einreihung der Förſter in die Beſoldungs⸗ 
klaſſe VII mit aller Energie zu erſtreben. Die Be⸗ 
rechtigung dieſer Forderung iſt zur Genüge be⸗ 
gründet. Sollte ſich die Einreihung ſämtlicher 
Förſter in die Beſoldungsklaſſe VII nicht ermöglichen 
laſſen, dann wäre als Mindeſtforderung aufzuſtellen: 
Nach 10 jähriger 5 werden alle 
Förſter zu Revierförſtern ernannt und in die 
Beſoldungsklaſſe VII eingereiht. Eine zeitgemäße 
as der Dienſtaufwandsentſchädigung iſt 
eine Forderung der Gerechtigkeit, vor allem auch 
die Gewährung derſelben an alle Betriebsbeamte. 
Eine Regulierung des Wirtſchaftslandes nach den 
bekanntgegebenen Grundſätzen würde die Weiter⸗ 
führung der Förſterwirtſchaften unmöglich machen, 
und das liegt bei den allgemeinen Ernährungs⸗ 


verhältniſſen nicht im Intereſſe der Allgemeinheit. F 


Die Verringerung der Fläche — 12 ha genügen 
bei weitem nicht immer — ſowie die Erhöhung 
des Pachtgeldes müſſen in erträglichen Grenzen 
gehalten werden. Einen geldlichen Vorteil haben 
bei den heutigen Löhnen und Düngemittelpreiſen 
die Förſterlandwirtſchaften nicht aufzuweiſen, 
zumal das Wirtſchaftsland zumeiſt aus geringem, 
ja geringſtem Waldboden beſteht. geh! man nun 
11900 die ſchier unerſchwinglichen Koſten für an⸗ 
geſchafftes totes und lebendes Inventar in Betracht, 
das verzinſt werden muß, ſo wird man zugeben 
müſſen, daß die Landwirtſchaft für den Förſter 
lediglich ein notwendiges Übel iſt, bedingt durch 
die Eigenart ſeines Berufs. Die Anſtellung 
der Anwärter als Förſter o. R. in einem an⸗ 
gemeſſenen Lebensalter muß mit allen Mitteln 
erſtrebt werden. Die Wohnungsnot der Förſter 
o. R. und Anwärter ſteht mit im Vordergrunde. 
Hier Abhilfe zu ſchaffen iſt eine der vornehmſten 
Pflichten. Bedauerlich iſt es, daß hier nicht früher 
unter weitaus günſtigeren Verhältniſſen das ſchon 
ſeit Jahrzehnten Erforderliche geſchehen iſt. Der 
für die Dienſtwohnungen in Abzug gebrachte 
Betrag iſt ſo hoch, daß, wenn man den Wegfall 
des Deputatholzes und anderes noch mit in Be⸗ 
tracht zieht, von einer Einkommensaufbeſſerung 
kaum noch zu reden iſt. Unmöglich iſt es, daß 
nun auch noch der Nußnießer die — ſogenannten 
— kleinen Reparaturen auf ſeine Koſten aus⸗ 
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führen läßt. Einer Heraushebung der Forſtſchreiber 
über den Gefamtſeſterſtard 1 ſich 
die Förſter auf das allerentſchiedenſte widerſetzen. 
Dem Vorſitzenden iſt ein Pauptgeſchäftsſahrer 
mit juriſtiſcher Bildung zur Seite zu ſtellen. 


Sitzung am 28. 
glieder anweſend. 
zweier e vom Hauptverein. 2. Vortrag 
des Kollegen Jeſchke über die Bezirksgruppen⸗ 
ſitzung. 3. Beſprechung der Neuregulierung vom 
Wirtſchaftsland nach dem Miniſterialerlaß. Es 
wurde folgender Antrag beſchloſſen: Beibehaltung 
des Wirtſchaftslandes 
Menge überhaupt nur als lebensfähiger Betrieb. 
unter den heutigen Verhältniſſen GE wäre, 
nach den Pachtſätzen der fiskaliſchen 

unter Berückſichtigung der Bodenbonität. 
Verfügung über ſämtliche Ernteerzeugniſſe (Heu, 
GE uſw.) und Abſchaffung des Lohnbuches. 
Unbedingte Beibehaltung der Waldweide. 
Aae der zu zahlenden Pacht und eventl. 


mannes und des Stellenin 
reſtloſer Durchführung des Miniſterialerlaſſes 
bezüglich Verkleinerung des Wirtſchaftslandes und 
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Herrmann, Vorſitzender. 
Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Auguſt. Es waren 34 Mit⸗ 

Tagesordnung: 1. 


Landsberger 


Verleſen 


bis zu 16 ha, da dieſe 


omänen, 
Freie 


Die 


bgabe iſt unter e des Vertrauens⸗ 
abers zu regeln. Bei 


weſentlicher Erhöhung der Pacht ſind wir ge⸗ 
zwungen, die Landwirtſchaft vollſtändig auf⸗ 
zugeben, aber nur gegen Gewährung eines 
Dienſtaufwandes in einer Höhe, die uns eine 
Geſpannhaltung und dieſelbe Kindererziehung der 
im gleichen Range ſtehenden Beamten in der 
Stadt ermöglicht. Der Vorſtand. 
Rochauer Heide (Regbz. Merſeburg). Auf 


Einladung des Vertrauensmannes fand am 


1. September die Neuwahl desſelben und eines 


Vertreters auf Grund der Miniſterialerlaſſe vom 


18. April 1919, III 4590 und vom 26. Mai 
1920, III 7031 für das Jahr 1920/21 ſtatt, mit 


dem Ergebnis, daß der bisherige Vertrauens⸗ 
mann wiedergewählt und zu deſſen Vertreter 


örſter Hedenus, Forſthaus Neuſorgefeld, durch 
vorſchriftsgemäße Wahl beſtimmt wurde. Im 
Anſchluß daran fand eine Ortsgruppenſitzung 
der vollzählig erſchienenen Mitglieder ſtatt, von 
der nachſtehende Entſchließungen einſtimmig an⸗ 
genommen wurden: 1. Die den Förſtern ge⸗ 
währte Ortszulage wird als völlig unzu⸗ 
reichend angeſehen, da deren Verweiſung 
nach Klaſſe E, entgegen der Unterbringung der 
Großſtadtbeamten in Klaſſe A, als nicht gerecht⸗ 
fertigt anzuſehen iſt. Man vergleiche nur 
Kindererziehung und u. a. nur ärztliches Honorar. 
— Letzteres erfordert auf dem Lande das Zehn⸗ 
fache der Koſten. Eine Re viſion zwecks Gleich⸗ 
ſtellung mit den Großſtadtbeamten wird dringend 
ewünſcht und der Bezirksgruppenvorſtand bezw. 
ereinsvorſtand erſucht, mit aller Energie dieſe 
allen Landesbeamten als große Härte er⸗ 
ſcheinende bisherige Einrangierung zu beſeitigen 
ſich angelegen fein zu laſſen; eventuell wird Anz 
ſchluß an den in einzelnen Kreiſen bereits be⸗ 
ſtehenden Landbeamtenbund mit tunlichſter Be- 
ſchleunigung zwecks Erreichung des Zieles zu 
erſtreben und im Anſchluß hieran der Zu— 
ſammenſchluß zu einem großen Ber: 
bande als Pflichtſache aufzufaſſen ſein. 
2. Angelegenheiten, zu welchen der Vertrauens⸗ 
mann zuzuziehen iſt, ſind von dieſem im Vorlage⸗ 
bericht durch eigenhändige Unterſchrift, als 
ſeiner Anſicht entſprechend behandelt, zu zeichnen. 


Nr. 40 Bd. 35 (1920) 


3. e e zu erbitten, ſollte eigentlich 
nicht mehr nötig ſein, da die vielen Förſtermorde 
der letzten Jahre jeden Vergleich mit anderen 
berückſichtigten Beamtenklaſſen: Eiſenbahnbeamten, 
Polizeibeamten und Gendarmen, nicht nur aus⸗ 
uhalten vermögen, ſondern dieſe leider an Un⸗ 
ällen mit tödlichem Ausgange überbieten. 
4. Nach Fortfall des ſogenannten Freibrennholzes, 
Lieferung von freiem Heizmaterial für den 
Raum, in welchem die umfangreichen ſchriftlichen 
Arbeiten des Betriebsbeamten erledigt werden 
müſſen, ſowie zeitgemäße Entſchädigung für die 
zu dienſtlichen Zwecken erforderliche Beleuchtung. 
5. Erhöhung des infolge der herrſchenden 
Teuerung vollſtändig unzureichenden 
Dienſtaufwandes, der bisher nur den älteren 
Betriebsbeamten in Höhe von 100 bis einigen 
hundert Mark zuſteht, und Ausdehnung auf alle 
Betriebsbeamten. — Nach hieſiger Information 
bezieht ein Teil der Revierverwalter Dienſt⸗ 
aufwandentſchädigung bis 10 000 „. — Diele 
Kluft zwiſchen Oberförſter und Förſter iſt ſo 
gewaltig, daß auch Volksſchulbildung genügt, um 
zu ermeſſen, welcher Maßſtab bei den Forſt⸗ 
betriebsbeamten zur Anwendung für richtig ge⸗ 
halten wird. — Der Vereinsvorſtand muß es als 
beſondere Ehrenſache betrachten, das „Suum 
cuique* aus der ſcheinbaren Verſenkung zu 
eben. 6. Zur dauernden Vertretung unſerer 
Intereſſen wird gebeten, daß mindeſtens zwei 
. in das Miniſterium berufen 
werden. Wohl die meiſten Beamtenklaſſen haben 
eine Vertretung in der Zentralſtelle; weshalb ſoll 
das den Hütern des wertvollſten Gutes — des 
Waldes — nicht ermöglicht werden? Die Sitzung 
wurde in beſtem Einvernehmen geſchloſſen mit 
dem alten und treueſten Jägergruß „Weidmanns⸗ 
heil“. Der Vorſtand. 
** 

Memelgau. Zur Sitzung am 20. Auguſt in 
Jeckſterken waren 28 Mitglieder aus allen Ober⸗ 
förſtereien erſchienen. 1. Es wurde die Tages⸗ 
ordnung der kommenden Delegierten⸗Verſammlung 
in Berlin durchgeſprochen und ganz beſonders 
betont, daß der Hauptvorſtand dafür ſorgen 
möchte, daß [die Forſtſchreiber mit den 5 
in einer Beſoldungsklaſſe bleiben und daß die 
veraltete Revierförſtereinrichtung, die den geſamten 
Betrieb nur erſchwert, endlich fällt. 2. Zum 
Delegierten für Berlin wurde Förſter Crewell, 
als Stellvertreter Hilfsförſter Lakomecki gewählt. 
3. Der Hauptvorſtand muß dahin wirken, 
daß dem „Deutſchen Förſter“ die Verwaltungs- 
änderungen und Perſonalnachrichten ſowie die 
Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe vom 
Miniſterium ebenſo zugeſtellt werden wie der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 4. Der Bezirks⸗ 
gruppenvorſtand wurde beauftragt, beim Landes⸗ 
direktorium in Memel zu beantragen, daß die 
ſogenannten kleinen Baureparaturen nunmehr 
auf Staatskoſten ausgeführt werden, und daß 
möglichſt noch in dieſem Jahre eine Hauptbau⸗ 
bereiſung unter Hinzuziehung eines Bauſach⸗ 
verſtändigen erfolgt, zumal die letzte Hauptbau⸗ 
bereiſung vor länger als ſechs Jahren ſtatt⸗ 
gefunden hat. J. V.: Lakomecki. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
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Stoß, Friedrich, Förſter, Schwieſſel bei Thürkow, Kreis Güſtrow. 
Gäde, ee Forſtaufſeher, Eſpernburg b. Brenken, Kreis 


Büren. 
Siſt, 1 Forſtgehilfe, Zſchortau, Kreis Delitzſch, Bezirk 
alle 


Schi ings, Peter, Jagdaufſeher, Budberg, Kreis Moers, Rheinl, 
Freiherr von Wangenheim, Otto, Rittergutsbeſitzer, Klein⸗Spiegel 
Kreis Saatzig (lebenslängliches Mitglied). 


* 


Zeſondere Zuwendungen. 


Sühnegeld von Reichenbergerger und Beit, eingefanbt 
a Revierförſter Behr in Mitterlind, 
zi . SE EE 
Sühne eines Wilderers, eingeſandt von Herrn Forſt⸗ 
verwalter W. Dantz in Forſthaus Gey bei Düren 
Geſtiftet von Herrn Mau⸗Bugowitz, eingeſandt von 
Herrn Oberförſter Dudy in Hohe heide 
Spende zugunſten der Witwe eines durch Wilderer 
erſchoſſenen Förſters, eingeſandt von Herrn Diplom⸗ 
Ingenieur And. Dreyer in Bocum 
Eingeſandt auf Veranlaſſung des Herrn Oberförſters 
Schirdewan in Schöneiche von Herrn Julius 
Gaedke in Breslau 
Eingeſandt auf Veranlaſſung des Herrn Verbands⸗ 
Direktors des Verbandes Groß-Berlin von Herrn 
Brz. Hannemann, Nowawes, u. Gen. 
Eingeſandt von Herrn Gerh. Mangold in Bensberg. 
Geſammelt bei einem Jagdfrühſtück in der Stadtforſt 
Prenzlau des Jagdpächters Herrn Dr. Michaelts⸗ 
Berlin, eingeſandt von Herrn Hauptförſter Nöring 
in Birkenhaa nn uns E 
Von „Unbekannt 500,.— A 
Eingeſandt von Herrn Otto Winkelmann in Gr.⸗Mellen 20.— 4 
Beitragsüberſchuß, eingeſandt von dem Fürſtlichen 
Forſtamt in Carolatt hh 7.— 4 


Summa 1039,.— A 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidm annsheil! 
Neudamm, den 15. September 1920. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


— 


Nachrichten des Vereins 

für Privatforſtbeamte 

N Deutſchlands. E. V. 
gGeſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
S Schicklerſtraße 45. 


Fernſprechanſchluß: 
Amt Eberswalde Nr. 546. 


- Seit der letzten Veröffentlichung find als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 


6831. Ouvier, Karl, Revierförſter, Dobritz, Kreis Zerbſt. XVI. 

6832. Mey; Adolf, Reichsgräflicher Förſter, Friedrichſtein, Poſt 
Löwenhagen, Kreis Königsberg i. Pr. I. 

6833. Förſter, Alfred, Forſtaufſeher, Bernau bei Berlin, Nieder⸗ 
barnim i. Mark. IX en 

6834. Theil, Richard, Gutsförſter, Fh. Witzmitz, Poſt Witzmitz, 
Kreis Regenwalde i. Pomm. II. 

6835. Joachim, Robert, Förſter, Conradswaldau, Kreis Guhrau 

i. Schl. VII. 

6836. Ne Ernſt, Hilfsjäger, Hartenberg, Poſt Petersdorf, 

Rieſengeb. VIII. 

6837. Humboldt, Friedrich, Priv.⸗Revierförſter, Collatz, Kreis 
Belgard. II. 

6838. Bulang, Joſef, Forſtingenieur, Trachenberg i. Schl. VIII. 

6839. Baumgart, Max, Förſter, Wuhlheide, Poſt Oberſchöne⸗ 
weide, Kreis Niederbarnim. 


30,.— A 


50.— A 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Janſen, Guſtav, Förſter, Fh. Plattborn, Poſt Remagen, Kreis 
Ahrweiler, Bezirk Coblenz. 

Knös, Se eher Gut Carlstal, Poſt Schollene, Kreis 

richow II. 

Kaltenborn, Sebaſtian, e Gersfeld, Rhön. 

Groß, Erich, Forſtgehilfe, Fh. Kl.⸗Strenz, Poſt Glumbowitz, 
Kreis Wohlau. 

8 


Fuchs, Otto, Forſtaufſeher, Lauck, Kreis Pr.⸗Holland. 

Hoffmann, mar Oberförfter, Dr., Berlin W 15, Faſanen⸗ 
ftraße 61 III. 

Steinorth, Ernſt, Förſter, Fh. Blauſtein, Poſt Borchersdorf, 
Kreis Königsberg, Oſtpreuße 


n. 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: Freiherr v. Minnigerode⸗Wollershauſen, Rittergutsbeſitzer, Bücke⸗ 


Dittert, W., Privatförſter, Gornhauſen b. Veldenz a. Mofel. 
Furgol, Hubert, Hilfsjäger, Paulsdorf, Kreis Hindenburg. 


burg, Feldſtr. 8 
CH 
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Richtlinien für die Beſoldung der H. Für jedes Kind wird eine Zulage gewährt, 
Privatforſtbeamten, und zwar: 
ſoweit ſie Mitglieder der Bezirksgruppe Pommern im Alter von 1—6 Jahren von 200 A 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands ſind. SET et 7—12 „ N S 


” „ „ 13—16 D u 400 1 

I. Dieſe Richtlinien gelten vom 1. April 1920 
bis 31. März 1921 und behalten ihre Gültigkeit, 
bis neue Richtlinien aufgeſtellt werden. 
Schußgelder. 
1. Nutzwild: 


Das jährliche Geſamtmindeſteinkommen 
einſchließlich der garantierten Anweiſegelder oder 
Tantiemen ſoll betragen: 

1. bei Waldwärtern mit geringer forſtlicher 
Vorbildung 5 500 , . 
2. a) bei Forſtgehilfen — Forſtgehilfen ſind 


Forſtbeamte mit vorſchriftsmäßiger Lehrzeit, Hirih eee 30, — 
die früher 2 Jahre betrug, in Zukunft 3 Jahre Sonſtiges Rotwidtt 15,— „ 
dauern ſoll und durch eine Forſtgehilfen⸗ Damhirſcggg he 25, — „ 


Sonſtiges Dam wide 10, — „ 
Schwarzwild 15,— „ 
Nehles ui Aë 12,— „ 
Sonſtiges Rehwild. 6, — 
Haſe, Faſan, Rebhuhn, Ente, Bekaſſine 2, — „ 
Kanincheeeeeeeenananann EN 1,50 „ 
Waldſchnepfteee 3, — „ 
Birkhahnn . 5,— „ 
Allerhaangasngn‚nn ie 20,— „ 
2. Selbſterlegtes Raubzeug: 
Wildernder H nnd 15,— M 
JJ) 2,— „ 
Hühnerhabicht und Fiſchreihenr . 6,— „ 
Andere Raub vögel KEE, 
Von dem anderen Raubzeug gehören die 
Bälge 
a) entweder dem Beamten, wenn das Raub⸗ 
wild von ihm ſelbſt erlegt oder auf Treibjagd 
geſchoſſen iſt, Schußgeld wird dann nicht 
gezahlt, 
b) oder der Herrſchaft, und es wird Schußgeld. 
gezahlt: 
, ët ee 6,— A. 
Baummarder 2 2 >22. 60,— „ 


prüfung abgeſchloſſen wird — für die erſten 

2 Jahre freie Station und 2 040 M oder 

monatlich 170 /, 

für die nächſten 2 Jahre freie Station und 

2 160 „ oder monatlich 180 M, 

ſpäter freie Station und 2 400 A oder monatlich 
200 A 


2. b) bei Förſtern mit vorſchriftsmäßiger, min⸗ 
deſtens zweijähriger Lehrzeit. Die vorſchrifts⸗ 
mäßige Lehrzeit kann für bereits angeſtellte 
Beamte durch langjährige Praxis und gute 
wirtſchaftliche Erfolge erſetzt werden. 7700 A 

3. bei Revierförſtern mit mindeſtens einem 
dauernd unterſtellten Beamten der Klaſſen 1 
oder 2b ſowie Forſtkandidaten mit Referendar⸗ 
prüfung 8 700 M 

4. bei SE erwaltern mit mehreren dauernd 
unterftellten Beamten der Klaſſen 1, 2 b oder 
3 und einem Revier von mindeſtens 1000 ha 
ſowie Oberförſterkandidaten mit Staats⸗ 
prüfung eines deutſchen Bundesſtaates 11 000 2 

5. bei Oberförſtern mit Staatsprüfung eines 
deutſchen Bundesſtaates bleibt die Gehalts⸗ 
regelung der freien Vereinbarung überlaſſen. 
Das Staatsexamen kann für bereits angeſtellte 
Beamte durch langjährige Praxis und gute 
wirtſchaftliche Erfolge 1 werden. 

B. Das Mindeſtbargehalt beträgt in der Regel 
ein Drittel des Mindeſtgeſamteinkommens. Mit 
beiderſeitigem Einverſtändnis kann hiervon ab⸗ 
geſehen werden. 

C. Über Nebenämter ſind beſondere Verein⸗ 
barungen zu treffen. 

D. Schußgelder ſollen im allgemeinen nicht 
auf das Einkommen angerechnet werden. 

E. Die Anrechnung der Deputate einſchließlich 
des Brennholzes hat nach den am 1. September 
1920 geltenden Landarbeiterverträgen zu erfolgen. 
Die Wohnung mit Stallung iſt höchſtens mit 
8% des Geſamteinkommens anzurechnen. Die 
mit eigenem Inventar ſelbſtbewirtſchafteten Dienſt⸗ 
ländereien (einſchließlich Gärten und Wieſen) ſind 
nach ortsüblichen Pachtſätzen in Rechnung zu 
ſtellen. Bei Geſtellung eines Pferdes können 
die Pachtſätze entſprechend erhöht werden. 

F. Überſteigt das bisherige Geſamteinkommen 
eines Angeſtellten das Mindeſtgeſamteinkommen, 
ſo ſoll ihm von erſterem nichts gekürzt werden; 
auch ſind ihm ſämtliche bisherigen ſtillſchweigenden 
oder ausdrücklichen Vergünſtigungen, die in ſeinem 
Anſtellungsvertrage nicht enthalten ſind, voll zu 
belaſſen. Sie können auf das Einkommen an⸗ 
gerechnet werden. 

G. Jeder Dienſtherr ſoll mit ſeinen Angeſtellten 
einen ſchriftlichen Vertrag ſchließen, in dem 
beſonders das Einkommen und deſſen Bewertung 
genau anzugeben iſt. Einſtellung von Lehrlingen 
ſoll ſeitens der Waldbeſitzer von dem Beamten 
nicht gefordert werden. 


. Wild werden außer den vorſtehenden 
Schußgeldern zwei Schrotpatronen für jedes 
Stück geliefert: Haſe, Kaninchen, Faſan, Reb⸗ 
huhn, Waldſchnepfe, Ente, Bekaſſine, Krähe, 
Hühnerhabicht, Fiſchreiher und andere Raubvögel. 


CH 


Vereinbarungen über Gehaltsmindeſtſätze der 
Privatforſtbeamten in Mecklenburg. 

Auf Grund des Beſchluſſes der General- 
verſammlung vom 5. Mai 1920 waren von der 
Kommiſſion des Waldbeſitzerverbandes und von 
Vertretern des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands Sätze aufgeſtellt, die durch die 
außerordentliche Mitgliederverſammlung am 
16. Juli 1920 in folgender Weiſe als bindend 
genehmigt wurden: 

Die gen e des Schußgeldes, des kleinen und 
des großen Jägerrechtes, des Rauhwerkes, der 
Schwarten und Decken des im Haushalte des 
Waldbeſitzers ſelbſt verwerteten Wildes wurde 
aus den Verhandlungen herausgelaſſen. Die 
Regelung dieſer Frage bleibt der freien Ver⸗ 
einbarung zwiſchen Waldbeſitzer und Beamten 
vorbehalten. Vorgeſchlagen wird, das Schußgeld 
der Friedensjahre zu zn und für jedes 
vom Förſter geſchoſſene Stück Wild zwei Patronen 
umſonſt zu liefern. 

Bezüglich der Gehaltsſätze fallen künftig mit 
Ausnahme der Klaſſe 1 die Unterſchiede zwiſchen 
Fachausbildung und Nichtfachausbildung fort. 
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„Im übrigen wird ein Grundeinkommen in 
Höhe des in den beiden Freiſtaaten Mecklenburg 
geltenden Landarbeitertarifes feſtgeſetzt. Dieſes 
Grundeinkommen wird zurzeit mit 5000 M be⸗ 


meſſen. Der Mehrwert der Wohnungen wird 
Klaſſe J, Flächengröße bis 600 Morgen Forſt, ohne Fachausbildung, 
e I e „ 600 = 7 
ve: "2 2 „ 800 „ 1. 
„ II 8 „ 1200 „ S 
„ II 3 „ 1600 „ e 
„ P „ 2100 „ H 
„ III H „ 2700 „ . 
„ III S „ 3000 „ „ 
Steigt das Grundgehalt über 7000 M, jo 


finden neue Verhandlungen über die Feſtſetzung 
des Einkommens ſtatt. 

Anderweitige Regelung des Einkommens im 
Wege freier Vereinbarung iſt zuläſſig, wenn dabei 
die feſtgeſetzten Gehaltsmindeſtſätze nicht unter⸗ 
ſchritten werden. 

In größeren Revieren bleibt die Regelung 
der Gehaltsbedingungen der freien Vereinbarung 
überlaſſen. 

Dieſe Abmachungen gelten bis auf weiteres. 
Eine halbjährige Kündigungsfriſt wird vor⸗ 
behalten, wenn veränderte Verhältniſſe neue Ver⸗ 
handlungen erforderlich machen. 

Der Vorſtand wird ermächtigt, die erforder⸗ 
lichen Schritte zu tun, um die zur Schlichtung 
von Steitigkeiten vorgeſehenen Inſtanzen ins 
Leben zu rufen. 

Mecklenburgiſcher Waldbeſitzerverband. 
gez.: Landrat a. D. v. Böhl. 
Bezirksgruppe Mecklenburg⸗Schwerin⸗Strelitz. 
Vorſitzender Nöhring, Oberförſter. 


CH 
Bezirksgruppe Provinz Sachſen, Braunſchweig und 
Anhalt (XVI). 


Die in voriger Nummer auf Seite 787 ausländiſche 
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nicht in Anrechnung gebracht, wohl aber iſt der 
Waldbeſitzer berechtigt, den Wert des mehr 
gelieferten Brennholzes zu den Sätzen des Land⸗ 
arbeitertarifes in Anrechnung zu bringen. Es 
erhalten danach: 

Grundeinkommen 5000 M 
6% Zulage 300 #6 
Grundeinkommen 5000 #6 
12 % % Zulage. 600 A 
Grundeinkommen 5000 A 
20% Zulage. . 1000 A 
Grundeinkommen 5000 4 
28% Zulage. . 1400 AA 
Grundeinkommen 5000 A 
36% Zulage . . 1800 A 
Grundeinkommen 5000 A 


ré 


Ki 


Li 


ZE 


* 


* 


* 


50% Zulage. . 2500 M 
e „ Grundeinkommen 5000 A 
80% Zulage. . 4000 M 


Grundeinkommen 5000 / 
100 % Zulage. . 5000 M 


Sammlung anlegen wollte. Das ad oculos 
Demonſtrierte iſt meines Erachtens immer lehrreicher 
als alles Wiſſenswerte, das in den verſchiedenen 
Aktenfaszikeln von den Vorgängern niedergelegt 
wird und den Nachfolgern meiſt in Zeit und 
Ewigkeit verborgen bleibt. 

Die weitere Wagenfahrt durch Lauterbach gab 
den aus allen Gauen Deutſchlands zuſammen⸗ 
geſtrömten Mitgliedern Anlaß, die mittelalterlichen 
Fachwerksbauten der Altſtadt zu bewundern. 

Ein Hutewald, an dem wir auf der Weiter⸗ 
fahrt vorbeikamen, ließ in manchem der Teil⸗ 
nehmer den Wunſch wach werden, daß uns dieſe 
uralte Verbindung von Forſt⸗ und Weidwirtſchaft 
nie ganz verloren gehen möge. 

Auf einer Waldlichtung bot ſich uns dann der 
erſte Fernblick auf das im Sonnenglanz daliegende 
waldumrauſchte Schloß Eiſenbach, die heſſiſche 


Li E 


| Wartburg. 


Am Eingang zum Park empfing die Teilnehmer 
der Schloßherr Herr Erbmarſchall Riedeſel, um 
perſönlich und in liebenswurdigſter Weiſe die 
Führung durch den Park zu übernehmen. Ihn 
begleitete ſein Neffe Oberleutnant Friedrich Riedeſel 
zu Eiſenbach, der zukünftige Beſitzer von Eiſenbach. 

Das Intereſſe des Herrn Erbmarſchall für 
Holzarten war von jeher ſehr 


bekanntgegebene Bezirksgruppenverſammlung am groß, und es war kein Wunder, daß mancher 


11. Oktober in Halle a. S. findef nicht ſtatt. 
C 
Bericht 


der Teilnehmer unter den einzeln und gruppen⸗ 
weiſe angepflanzten, überaus zahlreichen und zum 
Teil ſchon recht alten Ausländern Exemplare zu 


über den Waldausflug in die Freiherrlich Niedeſelſche ſehen bekam, deren Exiſtenz ihm bisher verborgen 


Forſt bei Lauterbach (Heſſen) am 13. Auguſt 
ſinläßlich der Mitgliederverſammlung des Vereins 
für Privatſorſtbeamte Deutſchlands in Fulda. 

Am 13. Auguſt, morgens 9½ Uhr, traf ein 
großer Teil der Mitglieder in Lauterbach ein, um 
an der von Herrn Forſtrat Eulefeld in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe veranſtalteten Forſtexkurſion in 
den Freiherrlich Riedeſelſchen Waldungen teil⸗ 


1920 geblieben war. 


An ſeltenen Exemplaren ſollen 
nur genannt werden die ſerbiſche Fichte, der immer⸗ 
rote japaniſche Ahorn und die Marianenfichte, 
deren Zweige auf dem Boden hinkriechend ſich 
neu zu bewurzeln vermögen. Im Schloßhofe 
gab Herr Forſtrat Eulefeld einen kurzen geſchicht⸗ 
lichen Rückblick auf die Entſtehung und Ent» 
wicklung des Schloſſes und des Geſchlechtes der 


zunehmen. In den bereitſtehenden Wagen fuhr Freiherren Riedeſel zu Eiſenbach. 


nian zunächſt zur Burg, um daſelbſt ein von 
Herrn Forſtrat Eulefeld eingerichtetes forſtliches 
Muſeum zu beſichtigen. In kleinem Raume bot 
da ſelbe bei praktiſchſter Anordnung der Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtande eine Fülle des Intereſſanten 
und forſtlich Wiſſenswerten. Ich möchte nur 
ſo viel dazu ſagen, daß es wünſchenswert wäre, 
wenn jede der größeren Privatforſtverwaltungen 


Am Ausgang des Parkes ſtimmten die Teils 
nehmer freudig in ein dem Herrn Erbmarſchall 
von Herrn Oberförſter Joly gebrachtes Horrido 
ein, um alsdann unter Fuhrung des Herrn 
Forſtrates Eulefeld und des Herrn Oberförfters 
Roßmäsler die eigentliche Waldexku' bon zu 
beginnen. An dieſer beteiligte ſich ſeitens der 
Freiherrlichen Familie Herr Baron Friedrich 


ſich im Laufe der Zeit eine derartige forſtliche! Riedeſel. 
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An dieſer Stelle möchte ich nicht verſäumen, 
die für die Riedeſelſchen Waldungen gültigen 
Wirtſchaftsgrundſätze anzuführen, da ſie in aller 
Kürze das gerade für die Jetztzeit Wichtigſte enthalten: 
1. Verminderung der Produktionskoſten. Größte, 

aber weiſe Sparſamkeit bei Ausführung der 

Forſtkulturen, deshalb Anwendung desjenigen 

billigſten Verjüngungsverfahrens, das unter 
den gegebenen Verhältniſſen das Gelingen der 

Forſtkulturen gewährleiſtet und gleichzeitig die 

Bodenkraft in mindeſtens der gleichen Güte 
erhält. 

2. Weiteſtgehende Anwendung der natürlichen 
Verjüngung, dann erſt Anwendung der Saat, 
zuletzt der Pflanzung mit Sämlingen, ſoweit 
möglich, aus Freiſaaten, und nur, wo es un⸗ 
bedingt erforderlich iſt, Pflanzung von dem 
teuren, verſchulten Material. 

3. Umwandlung von Laubholz⸗ und Kiefernbe⸗ 
ſtänden IV. und V. Bonität in Fichten⸗ bzw. 

ichten mit Buchen⸗Miſchbeſtände. 

4. Durchführung eingehender Kultur⸗Reinigungs⸗ 
hiebe und eines rationellen Durchforſtungs⸗ 
betriebes. 

Als erſtes zeigte uns dann Herr Oberförſter 
Roßmäsler einen teilweiſe im Blenderſaumſchlag, 
teilweiſe im Schirmſchlagverfahren verjüngten 
Miſchbeſtand, wobei in dem bereits abgeräumten 
Saumſchlage die auf dem Baſaltboden ſich ſo 
leicht verjüngende Eſche die Hauptholzart zu 
werden verſpricht. 

Erwähnt ſoll hier ſein, daß die von Profeſſor 
Wagner, Tübingen, bis ins Detail ausgearbeitete 
Lehre vom Blenderſaumſchlage in ihrem Kern nichts 
Neues bringt. Bereits im Jahre 1720 wurde für 
die Send, Darmſtädtiſchen Waldungen eine 
Vorſchrift erlaſſen, nach welcher alllährlich ein 
verhältnismäßiger Teil des Waldes vom Norden 
nach Süden fortſchreitend in Schlag geſtellt 
werden ſollte. Dieſe Vorſchrift hat die Riedeſel'ſche 
Forſtverwaltung alsbald zu der ihrigen gemacht. 

Mit Recht hob Herr Oberförſter Roßmäsler 
hervor, daß das Blenderſaumſchlagverfahren nicht 
als das allein Seligmachende angeſehen werden 
darf, ſondern daß die Maſtjahre im Schirmſchlag⸗ 
verfahren ausgenutzt werden müſſen. Cine 
Bemerkung des Herrn Forſtrates Eulefeld, daß 
bei Anwendung des Schirmſchlagverfahrens vom 
Norden her abgeräumt werden ſoll, erſchien mir 
ſehr beachtenswert, da auf dieſe Weiſe ein 
Kombinationsverfahren zur Geltung und Aus⸗ 
wirkung kame. 

Weiterhin führte uns der Weg an einen 
53 jährigen Kiefernbeſtand, welcher aus einer auf 
le Wieſe ausgeführten Saat entitanden war. 
Urſprünglicher Krüppelwuchs und Schneebruch 
ließen es ſeinerzeit rätlich erſcheinen, den Beſtand 
in Fichten umzuwandeln. Nach den erſten Durch- 
forſtungen und infolge der ſich alsbald einſtellenden 
Vogelmaſt entwickelte ſich der Beſtand indeſſen 
ſo hoffnungsfreudig, daß jetzt das Wirtſchaftsziel 
auf Erziehung von Starkholzkiefern gerichtet 
werden darf. 

An einer Waldlichtung im Buchengrün war 
der Frühſtückstiſch für uns bereitet. Köſtlich war 
der Stoff, das erſte anſtändige, Riedeſelſche Friedens⸗ 
bier, und im Umtrunkverfahren wurde „ein 
heſſiſcher Kurze gehowe“, auch fehlte es nicht am 
„Kurzen“. Nahe am Frühſtücksplatz iſt ein 
Steinhügel (Bärenmauex) zum Gedenken, daß an 
dieſer Stelle 1678 der letzte Bär erlegt worden 
it. Wäre die nach dem Jrühſtück beſichtigte 
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und nach dem erſtgenannten Verfahren herbei⸗ 
geführte Verjüngung nicht ſo gut geraten, wie 
ſie es tatſächlich iſt, ſie hätte auch dann unſeren 
Beifall gefunden. 

Von Intereſſe war ferner eine vor 35 Jahren 
in Hafer ausgefuhrte Fichtenſaat, die nach längerer 
Wuchsſtockung infolge des auf Baſaltboden ſehr 
ſtarken Graswuchſes ſich inzwiſchen vorzüglich 
entwickelt hat. 13 jährige Fichten wurden dieſer 
Saat entnommen und 1899 verpflanzt. Aus 
den kümmerlichen Pflänzlingen iſt ein jetzt zum 
Teil zweimalig durchforſteter, gutwüchſiger 
Stangenort geworden. 

Auf dem Rückweg zu den Wagen kamen wir 
noch an einer ſchönen Fichtendickung vorbei, 
deren Beſtandesbegründung gleichfalls intereſſieren 
dürfte. 2 jährige Fichtenſämlinge wurden dort 1906 
mit dem Beil verpflanzt, wobei das Hektar ein⸗ 
ſchließlich Anfuhr der Pflanzen auf 19 „ zu ſtehen 
kam. Wenn auch die Beilpflanzung nicht gerade 
auf jedem Boden zu empfehlen ſein dürfte, ſo 
kann dem Verpflanzen unverſchulter Fichten (am 
beſten zweijährig) bei den hohen Kulturkoſten jetzt 
nur das Wort geredet werden. 

über Rudlos und Eiſenbach führte uns der 
Weg zurück nach Lauterbach, wo ſich die Teil⸗ 
nehmer nach einem nahrhaften Abendeſſen und 
nach Worten des Dankes für Herrn Forſtrat 
Eulefeld und Herrn Oberförſter Roßmäsler wieder 
in alle Winde zerſtreuten. 

Auch an dieſer Stelle Herrn Forſtrat Eulefeld 
für den ſchön verlebten, lehrreichen Tag unſeren 
Weidmannsdank und Weidmannsheil! 

Dr. Herwig, Oberförſter. 


Gi 


Verein 
preußiſcher Kommunal- Forſtbeamten. 


Betrifft Anmeldung von Mitgliedern und Vereins⸗ 
beiträge. 

Angelegenheiten der Anmelduug von Mite 
gliedern und der Vereinsbeiträge ſind vorläufig 
an den zweiten Vorſitzenden, Herrn Förſter 
Müller in Meſchede (Weſtfalen), zu ſenden. 

Oberförſterei Lauenburg i. Pomm., den 

20. September 1920. 
Der Vorſitzende: Gebbers, Oberförſter. 
CH 

Betreffend Beiträge der Nuheſtandsbeamten. 

Die Beiträge der im Ruheſtande lebenden 
Vereinsmitglieder ſind ab 1. April d. J. von 
der Hauptverſammlung in Potsdam auf jährlich 
50 v. H. der Beiträge ihrer Beſoldungsgruppe 
feſtgeſetzt. Der Vorſtand. 


Anwendung des Geſetzes vom 8. Juli 1920 auf die 
Gemeindeförſter im Regierungsbezirk Wiesbaden. 

Nach dem letzten Satz der Ausführungs⸗ 
anweiſung des SEN des Innern zum Geſetz 
vom 8. Juli d. Js. ſoll das Geſetz vom 12. Ok⸗ 
tober 1897 im Regierungsbezirk Wiesbaden 
weiterhin für die Gemeindeförſter in Anwendung 
bleiben. Der Regierungspräſident in Wiesbaden hat 
dementſprechend durch Verfügung vom 31. Auguſt 
d. Is. ſämtliche Oberförſtereien des Bezirks 
angewieſen, die . entſprechend 
zu benachrichtigen. Die Gehaltsregelung ſoll wie 
bisher von Fall zu Fall erfolgen. 

Es iſt durchaus verſtändlich, daß die in der 
Ausführungsanweiſung zum Geſetz vom 8. Juli 1920 
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zum Ausdruck gebrachte Auffaſſung in allen 
Gemeindeforſtbeamtenkreiſen Wiesbadens eine ſehr 
ſtarke Beunruhigung hervorgerufen hat. Die 
Stellungnahme des Herrn Miniſters iſt unver⸗ 
ſtändlich. Der Wille der Geſetzgeberin iſt ganz offen⸗ 
ſichtlich verkannt. Es iſt vollkommen ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß allen Gemeindebeamten durch das Geſetz 
cholfen werden ſollte. Der Vorſtand des Vereins 
Preußiſ cher Kommunalforſtbeamten hat daher auch 
ſofort bei dem Herrn Miniſter nachdrücklich gegen 
die unrichtige Geſetzauslegung Einſpruch erhoben 
und um Aufhebung bzw. Abänderung des letzten 
Satzes der Ausführungsanweiſung gebeten. Cs 
kann nicht zweifelhaft ſein, daß dieſes Vorgehen 
Erfolg hat. Sollte indeſſen wider Erwarten der 
Herr Miniſter von ſeinem Standpunkt nicht 
abgehen, ſo wird der Verein alsbald an die 
Preußiſche Landesverſammlung herantreten und 
dort bitten, daß dem Geſetz eine Auslegung 
egeben wird, die dem Willen der Landesver⸗ 
EEN entſpricht. 

Obert Lauenburg, den 16. September 1920. 

Der Vorſtand: Gebbers, Vorſitzender. 


Bezirksgruppe Provinz Sachſen. 

Am 11. Oktober, vormittags 10 Uhr, findet 
in Halle a. S. im „Roten Roß“, Leipziger Straße, 
eine Bezirksgruppenverſammlung ſtatt, zu der 
vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht 
iſt. Tagesordnung: 1. Neuwahl des 1. Vorſitzenden. 
2. Kaſſenbericht und Feſtſetzung der Mitglieder⸗ 
beiträge. 3. Verſchiedenes. Damerow. 


V 


Ortsgruppe Biedenkopf. 


Da es infolge der räumlichen Ausdehnung des 
Kreiſes Biedenkopf den Kollegen nicht möglich iſt, 
an den Ortsgruppenſitzungen teilzunehmen, wurde 
beſchloſſen, den Vorſtand zu teilen, ſo daß in 
Biedenkopf ein Vorſtand beſteht und in Gladen⸗ 
bach ein ſtellvertretender Vorſtand. Der neue 
Vorſtand ſetzt ſich aus folgenden Herren zuſammen: 
1. Vorſitzender: Stadtförſter Stoll in Biedenkopf 
a. Lahn, ſtellv Vorſitzender: Waldwärter Herrmann 
in Oberweidbach, Schriftführer: Förſter Schmidt 
in Gönnom, Kaſſierer: Waldwärter Weber in 
Holzhauſen, ſtellv. Kaſſierer: Forſtgehilfe Köſter 
in Frankenbach. Beide Gruppen 1 ihre 
Sitzungen getrennt ab, nur einmal im Jahr 
findet eine gemeinſchaftliche Sitzung ſtatt. Die 
Bearbeitung der eingehenden und zu erledigenden 
Sachen findet durch die Gruppe Biedenkopf ſtatt, 
und iſt daher ſämtlicher Schriftwechſel an den 
erſten Vorſitzenden, Stadtförſter Stoll in Bieden⸗ 
kopf, zu richten. Ferner wurde beſchloſſen, für 
jede Oberförſterei einen Vertrauensmann zu wählen, 
welcher dem Ortsgruppenvorſtand alle frei⸗ 
werdenden Stellen, neu eintreffende Anwärter, 
Gehaltsregelungen, überhaupt alles, was Vereins⸗ 
ai gelegenheiten betrifft, anzumelden hat. 

Biedenkopf, den 5. September 1920. 

Der Vorſtand: gez. Stoll, Stadtförſter. 
J 


Ortsgruppe Höxter. 

Am 5. Oktober 1920, vormittags 11 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder in Brekel, „Hotel Robrecht“, 
Marktplatz. Tagesordnung: 1. Beſoldungs⸗ 
gruppierungen, 2. Einziehung der Beiträge, wie 
in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bekanntgegeben, 
3. Bericht über die Verſammlung in Beſtwig, 
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4. Vorſchläge über den Ort der nächſten Bezirks⸗ 

gruppen⸗Hauptverſammlung, 5. Verſchiedenes. 

Forſth. Hohenſtein, den 22. September 1920. 
Der Vorſitzende: Droll. 


J 
Ortsgruppe Thüringen ⸗Eichsfeld. 
Bericht über die Gründungs⸗Verſammlung am 
16. Auguſt 1920 in Leinefelde. 


„Der Einberufer, Hegemeifter Wilhelm, Dingel⸗ 
ſtädt, N nachmittags 2 Uhr die Verſamm⸗ 
lung und begrüßte die Erſchienenen. Leider 
waren nur neun Kollegen zugegen, wohl infolge 
verſpäteter Bekanntmachung der Einladungs⸗ 
anzeige. Auch von den ſchriftlich Eingeladenen 
war nur ein Teil gekommen. Entſprechend der 
Tagesordnung wurde die Gründung einer Orts⸗ 
gruppe Thüringen⸗Eichsfeld beſchloſſen und zur 
Wahl des Orktsgruppen⸗Vorſtandes geſchritten. 
5 ſind 1 Kollegen gewählt worden: 

um Vorſitzenden Hegemeiſter Wilhelm⸗Dingel⸗ 
ſtädt, zu feinem Stellvertreter Revierförſter 
Herzogs Bleicherode, zum Kaſſierer und Schrift⸗ 
führer Forſtſekretär Radszuweit⸗Heiligenſtadt, 
zu deſſen Stellvertreter Gemeindeförſter Wehr⸗ 
Geisleden. Die Genannten erklärten ſich mit der 
Wahl einverſtanden. Aus der Mitte der Ver⸗ 
ſammlung wurde folgender Vorſchlag über die 
zur Ortsgruppe zu zahlenden Beiträge gemacht: 
Oberförſter 15 K, Förſter 10 &, Waldwärter 5 A 
für das Jahr. Da die Ortsgruppe auf ihre 
Koſten in den Verſammlungen der Bezirksgruppe 
und des Hauptvereins ſtets durch einen Dele⸗ 
gierten vertreten ſein ſoll, wurde dem Vorſchlage 
gemäß beſchloſſen. Die anweſenden Kollegen 
zahlten am Schluß der Verſammlung ihre Bei⸗ 
träge an den gewählten Kaſſierer. Den übrigen 
Kollegen wird nach Abgrenzung der Ortsgruppe 
durch den Herrn Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden 
ſpäter entſprechende Mitteilung und Zahlungs⸗ 
aufforderung zugehen. Bei Punkt 2 der Tages⸗ 
ordnung wurde der Bericht der Haupt- 
verſammlung in Potsdam verleſen und 
beſprochen. Das dort Beſchloſſene fand allſeitige 

uſtimmung. Durch Umfrage bei den anweſenden 
Kollegen wurde feſtgeſtellt, daß im allgemeinen 
ihren Beſoldungsanſprüchen nach der neuen 
ſtaatlichen Beſoldungsordnung ſeitens der Ge— 
meinden bezw. Gemeindeverbände noch nicht 
Rechnung getragen worden iſt. Der Vorſitzende 
wies nochmals darauf hin, daß dieſe Anſprüche 
nunmehr geſetzlich begründet und dort, wo 
ſie noch nicht erfüllt ſind, diesbezügliche Anträge 
baldigſt, ſpäteſtens bis zum 1. September von 
den Kollegen dem Herrn Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden zur weiteren Veranlaſſung zu über⸗ 
ſenden ſind. Bei Punkt 3, Verſchiedenes, 
kam zuerſt die beſtehende Forſtaufſicht zur 
Sprache. Die Verſammlung war ſich einig, daß 
zur Wahrnehmung der wirtſchaftlichen Intereſſen 
des Waldes bzw. der Gemeinden ſowohl wie 
der perſönlichen der Beamten, die ſtaatliche Auf⸗ 
ſicht durch die Forſtabteilungen der Regierung 
die geeignetſte iſt, jedoch im eie benden 
Maße wie bisher. 68 wurden hierbei lebhafte 
Klagen laͤut über die Stellung der Forſtbeamten 
zu den Gemeindevertretungen, welche auf dieſe 
bezüglich der Forſtwirtſchaft wenig oder gar 
keinen Einfluß haben, ſo daß ihre forſtlichen 
Kenntniſſe und Anſichten ſehr ſelten den be⸗ 
treffenden 9 1 zu Grunde gelegt werden. 
Zur Abſtellung dieſes Übelſtandes wird beſchloſſen, 
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den Herrn Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden zu bitten, 
an maßgebender Stelle darauf hinzuwirken, daß 
den Forſtbeamten in den Forſtdeputationen Sitz 
und Stimme gegeben wird und die in dieſen 
Deputationen gefaßten Beſchlüſſe den forſtlichen 
Beſchlüſſen der Gemeindevertretungen zu Grunde 
gelegt werden. Als nächſter Verſammlungsort 
wird nochmals Leinefelde gewählt, da es von allen 
Kollegen am beſten zu erreichen iſt. Dieſe Ver⸗ 
ſammlung ſoll im Herbſt, möglichſt vor der 
nächſten Bezirksgruppen⸗Verſammlung ſtattfinden 
und die Einladung hierzu durch Bekanntmachung 
im Vereinsorgan und durch Druckſache an die 
Mitglieder geſchehen. Hierbei wird dem Wunſche 
um baldige Abgrenzung der Ortsgruppe durch 
den Herrn Bezirksgruppenvorſitzenden Ausdruck 
gegeben. Die Anweſenden hoffen dann auf ein 
zahlreicheres Erſcheinen der übrigen Kollegen, 
um eine beſſere Fühlungnahme untereinander 
und dadurch feſteren Zuſammenſchluß herbeizu— 
führen. Im eigenen Intereſſe werden die dem 
Verein noch nicht angehörenden Kollegen um 
ihren Eintritt gebeten, denn mehr als je gilt es, 
zuſammenzuſtehen. j 
Radszuweit, Schriftführer. 


— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Cinſender. 


Schaumburg ⸗Lippeſcher Förſterverein. 
Vereinsverſammlung 
am Mittwoch, dem 20. Oktober 1920, nachmittags 
3 Uhr, im „Goldenen Engel“ in Stadthagen. 
Tagesordnung: 1. Verleſen der Niederſchrift der 
letzten Verſammlung. 2. Bericht über die Tätigkeit 
des Vorſtandes hinſichtlich der Beſſerſtellung der 
Penſionäre uſw. und Förſteranwärter. 3. Beſchluß⸗ 
faſſung der geſamten Forſtbetriebsbeamten und 
Förſteranwärter über Amtsbezeichnung der Forſt⸗ 
aufſeher II. Klaſſe. (Geſuch Thiele -Iſtrup.) 
4. Anträge. 5. Verſchiedenes. — Vorſtands— 
ſitzung 2 Uhr nachmittags. 
Forſth. Langenbruch, 21. September 1920. 
Im Auftrage des Vorſtandes: 
Rabe, Förſter, Schriftführer. 
LI 


Verein mittlerer Staatsforſtbeamten 
Thüringens. 


Auf vorherige Einladung fanden ſich am d 
Sonnabend, dem 7. Auguſt, in Saalfeld, Hotel]! 
Mitglieder der Vereine de !; Teen 


Goldener Anker, 


Staatsförſter Sachſen⸗Meiningens und der mittleren 
Staatsforſtbeamten Sachſen⸗Altenburgs ein, um 
über den Zuſammenſchluß der beiden Vereine zu 
beraten. Die Verſammlung wurde mittags 
12 Uhr durch den Vorſitzenden des Meininger Ver⸗ 
eins, Kollegen Bauer, eröffnet. An der Ver⸗ 
ſammlung nahmen etwa 70 Kollegen teil. Kollege 
Bauer legte in längeren Ausführungen dar, aus 
welchem Grunde der Zuſammenſchluß der ge— 
nannten Vereine angeſtrebt wird. Die in jeder 
Beziehung klaren Ausführungen fanden allſeitige 
Zuſtimmung. Nunmehr wurde in die Verhand⸗— 
lung eingetreten. Zu Verhandlungsleitern wurden 
durch Zuruf gewählt die Kollegen Bauer und 
Amberg, außerdem die Kollegen Reuter II, 
Greiner und Lorenz zu Schriftführern. Zu⸗ 
nächſt brachte Kollege Amberg einen Satzungs⸗ 
entwurf zur Abſtimmung, der durchberaten und 
angenommen wurde. Daun wurde zur Geſamt⸗ 
Vorſtandswahl geſchritten. Folgender Vorſchlag 
fand einſtimmige Annahme: 1. Vorſitzender 
Bauer (Meiningen), 2. Vorſitzender Keller 
(Meiningen), 1. Schriftführer Amberg (Altenburg), 
2. Schriftführer Geiſenhainer (Altenburg), 1. 
Schatzmeiſter Hummel (Meiningen), 2. Schatz⸗ 
meiſter Brückner (Meiningen), Beiſitzer: Greiner, 
Reuter II, Schilling, Reißenweber, 
Sterzing, Möller (Meiningen), Schack, Gießel— 
mann, Selig, Herbſt (Altenburg). Nachdem 
der neue Verein, der ſich Verein mittlerer Staats- 
forſtbeamten Thüringens nennt, gebildet war, 
wurde beſchloſſen, dem Staatsrat von Thüringen 
die Satzungen vorzulegen und gleichzeitig um 
Anerkennung des Vereins und Zuziehung des 
engeren Vorſtandes bei allen unſerer Gruppe be⸗ 
rührenden Tragen’ zu bitten. Weiter wurden 
Beſchlüſſe über Ausbildung, Gehaltsfrage, Dienſt⸗ 
wohnung, Dienſtanweiſung und Jagd gefaßt und 
der Vorſtand ermächtigt, dieſe für uns brennendſten 
Fragen in dee einer Denkſchrift den maß» 
gebenden Stellen zur Kenntnis zu bringen. Als 
letzter Beſchluß galt das Halten der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung als Vereinsorgan. Gegen 4 Uhr 
wurde die überaus denkwürdige Verſammlung 
vom Kollegen Bauer geſchloſſen. 
Altenburg, 6. September 1920. 
Amberg, Schriftführer. 


Bei allen Treibjagden 
gedenken die echten deutſchen Jäger oft und gern des $ 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 5 


Für deſſen Unterſtützungs fonds eifrig zu ſammeln ut 8 
Pflicht, Freude und Stolz jedes deutſchen Weidmannes. x 
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| Nr. 41. Neudamm, den 10. Oktober 1920, 35. Band. 


Die Delegiertenverſammlung des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter am 29./ 30. September und 1. Oktober. 


Die Verſammlung war ſehr ſtark beſucht. 
Ihr ging am Abend des 28. eine Vorbeſprechung 
voraus, in der der bisherige Vorſtand mitteilte, 
daß in der Vor⸗ und Ausbildungsfrage der 
letzte Verſuch, die Oberſekundareife durch eine 
Audienz aller zum geſchäftsführenden Vorſtand 
gehörigen Herren beim Landwirtſchaftsminiſter 
zu erreichen, geſcheitert ſei. Der Vorſtand 
wäre daher entſchloſſen, die Amter der Vertreter⸗ 
verſammlung zur Verfügung zu ſtellen. Man 
einigte ſich dahin, Förſter o. R. Pfalzgraf, 
Forſthaus Chauſſeehaus b. Misdroy, für die 
Delegiertenverſammlung zunächſt zum Ver⸗ 
ſammlungsleiter zu erwählen und bei der Wahl 
dann als Vorſitzenden vorzuſchlagen; auch 
wurde ihm auf ſein Verlangen zugeſtanden, 
daß er ſich im Falle ſeiner Wahl den geſchäfts⸗ 
führenden Vorſtand ſo zuſammenſetzen dürfe, 
wie es ihm unter den heutigen Verhältniſſen 
zweckmäßig erſchiene. 

Am erſten Verſammlungstage gab der 
Vereins vorſitzende Hegemeiſter Velte eine genaue 
Schilderung über die Vorgänge der letzten Zeit 
im Vereinsleben, erklärte die Amtsniederlegung 
des Geſamtvorſtandes und legte die Leitung 
der Verſammlung in die Hände des Förſters 
o. R. Pfalzgraf. In den nun folgenden 
Auseinanderſetzungen wurde die Urſache der 
bisherigen Mißerfolge in der Gegnerſchaft der 
Oberförſter und in mangelndem Verſtändnis 
der Zentralforſtverwaltung für die Lage der 
Förſter erblickt. In längeren Ausführungen 
wurde die augenblickliche Lage des Vereins 
und der Vereinsbeſtrebungen erläutert. Förſter 
Pfalzgraf erklärt, daß er im Sinne des 
Gewerkſchaftsgedankens für ſich in der Vereins⸗ 
leitung weiteſte Vollmacht beanſpruchen werde 
und die Geſchäfte im Einvernehmen mit einem 
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zweiten und dritten Vorſitzenden führen wolle. 
Dieſe drei Herren ſollten nebſt drei Beiſitzern 
den geſchäftsführenden Vorſtand bilden. Zum 
Geſamtvorſtand ſollen weiter ein Schatzmeiſter 
und ferner die Vorſitzenden der Arbeits⸗ 
ausſchüſſe gehören. Dieſe hätten ſich ihre 
Mitarbeiter ſelbſt zu wählen. Es wurde dann 
zur geheimen Wahl des Vorſitzenden geſchritten. 
Förſter o. R. Pfalzgraf erhielt 115 Stimmen, 
ferner fielen auf Förſter o. R. Stahl 34 Stimmen, 
auf Förſter Ludewig 4 Stimmen, 1 Stimme 
blieb ungültig. Förſter Pfalzgraf präſentierte 
darauf den geſchäftsführenden Vorſtand, den 
er ohne weitere Ausſprache durch Zuruf zu 
wählen erſuchte. Es wurden gewählt als 
zweiter Förſter o. R. von Kurnatowski, 
Lauterbach, als dritter Hilfsförſter Voges, 
Lindendorf. Als Beiſitzer wurden berufen, 
Förſter Ludewig, Plicken, Hilfsförſter Schellack, 
Paterſchobenſee, und Hegemeiſter Grunow, 
Köln. Alle Gewählten nahmen, nachdem 
Förſter Ludewig für ſeine Perſon ſtarke 
Bedenken, im Vorſtand weiter mitarbeiten zu 
können, erhoben hatte, die Amter an. Als 
Vereinsorgan wurde der „Deutſche Förſter“ 
vorgeſchlagen. Die Abſtimmung ergab für 
dieſes Blatt annähernd eine Dreiviertelmehr⸗ 
heit. Im Laufe der Auseinanderſetzungen riet 
der neue Vorſitzende den Gruppenvorſtehern, 
die für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ geſtimmt 
hatten, ihre Konſequenzen zu ziehen und die 
Amter den Bezirksgruppen zur Verfügung zu 
ſtellen. 

Am Nachmittag des erſten Verhandlungs⸗ 
tages erſchienen die Abgeordneten König, 
Kimpel und Höfler von der demokratiſchen 
Partei, ohne daß gleichzeitig ſich andere 
Parlamentarier eingefunden hätten. Der Ab⸗ 
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geordnete Höfler, felber mittlerer Beamter, 
(Eiſenbahngütervorſteher), hielt einen längeren 
Vortrag über „Gewerkſchaftsgedanken und 
Gewerkſchaftsgeiſt“. Auch der Abgeordnete 
Kimpel ſprach zu verſchiedenen Förſterfragen. 
über die Revierförſtereinrichtung wurde 
dann des längeren verhandelt. Für die Revier⸗ 
förſter erklärte Revierförſter Hennig, Feldichen, 
daß ſie eine eigene Intereſſentengruppe im 
Verein gegründet hätten und als Organ ihrer 
Bekanntmachungen die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
auserſehen ſei. In der Revierförſterfrage ſelbſt 
kam man ſchließlich zu der Überzeugung, daß 
der Ruf „Fort mit der Revierförſtereinrichtung“ 
und die Abſicht, dieſe zurzeit faſt einzige Auf⸗ 
ſtiegsmöglichkeit für den Förſterſtand einfach 
aus der Hand zu geben, unzweckmäßig ſei. 
Es wurde beſchloſſen, neben einer Veredelung 
der jebigen Einrichtung für einen möglichſt 
geoßen Bruchteil der älteren Förſter m. R., 
möglichſt für alle, die Amtsbezeichnung „Revier⸗ 
förſter“ und damit die Aufrückung in die Be⸗ 
ſoldungsgruppe VII zu erſtreben. 

Am zweiten Verhandlungstage wurde 
zunächſt die Sekretärfrage verhandelt. Auch 
die Forſtſchreiber haben ſich zu einer Sondergruppe 
zuſammengeſchloſſen. Nachdrücklich kam jedoch 
zum Ausdruck, daß eine Abſonderung der 
Sekretäre in eine eigene Laufbahn nicht im 
Willen der weitaus größten Mehrheit der 
Forſtſchreiber liegt. Im Namen der Revier⸗ 
förſter wies dann Revierförſter Hennig nod) 
mals die vielen Verunglimpfungen, denen die 
Revierförſter im Laufe der letzten Jahre aus⸗ 
geſetzt geweſen ſind, zurück und wandte ſich 
beſonders ſcharf gegen eine eigenartig ver— 
Ichende* Außerung des Abgeordneten Höfler 
in dieſer Angelegenheit am geſtrigen Tage. Auch 
über die Neuregelung der Revierförſtereinrichtung 
wurde noch ausführlich verhandelt und die 
Beſchlüſſe des erſten Tages feſtgehalten und 
unterſtrichen. 

An Gäſten hatten ſich inzwiſchen ein⸗ 
gefunden, der Referent der Förſperangelegen⸗ 
heiten in der Zentralforſtbehörde Oberforſt⸗ 
meiſter Weſener und ſein Mitarbeiter 
Rechnungsrat Guth. An Abgeordneten er⸗ 
ſchienen nach und nach die Herren Gebhardt 
(Soz.⸗Dem.), Heldt (D. Vpt.), Neumann, 
Bärenberg und Weißermel (Deutſchnation. 
Zut, Kopſch (D.⸗Dem. P.), ſowie Staats⸗ 
fefretär Buſch und Riehl vom Zentrum. 
Außerdem war der Geh. Regierungsrat und 
Geſchäftsführer des Deutſchen Beamtenbundes 
Falkenberg erſchienen. Oberforſtmeiſter 
Weſener verlas eine Erklärung des Miniſters 
über die Vor⸗ und Ausbildungsfrage folgenden 
Wortlauts: 

Der Herr Miniſter ſteht auf dem Stand⸗ 
punkt, daß der Eintritt in die Förſterlaufbahn 
von dem Nachweis einer Schulbildung E 
gemacht werden muß, welche den Aufgaben 
des Förſterberufes in ihrem durch die jetzige 
Verwaltungsorganiſation feſtgelegten Umfange 
gerecht wird. 
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Mit Rückſicht darauf, daß zurzeit unter 
den beteiligten Miniſterien Verhandlungen 
darüber ſchweben, welches Maß von Schul⸗ 
bildung für den Eintritt in die Zweige des 
mittleren Staatsdienſtes für erforderlich zu 
erachten iſt, und mit Rückſicht auf die ſchwebenden 
Verhandlungen über die Umgeſtaltung des 
Schulweſens muß der Herr Miniſter es 
ablehnen, zurzeit SE Vorſchriften über 
den Beſuch dieſer oder jener Schule für die 
Förſteranwärter zu treffen. Er hält die Ent⸗ 
ſcheidung dieſer Frage auch deshalb zurzeit 
nicht für dringend, weil der Eintritt in den 
Förſterberuf zunächſt auf drei Jahre geſchloſſen 
iſt, behält ſich aber vor, für alle Anwärter E 
den Eintritt in die Förſterlaufbahn gegebenen⸗ 
falls als Vorbedingung die Ablegung einer 
beſonderen Prüfung vorzuſchreiben. 

Schließlich riet er noch zu Ruhe und God, 
lichkeit in der Behandlung aller Standesfragen. 
Die Abgeordneten nnd Geheimrat Falkenberg 
nahmen im Verlaufe der Verhandlungen das Wort. 
Erſtere brachten die Stellungnahme ihrer Partei 
zu den einzelnen Förſterfragen zum Ausdruck. 

Zur Vor- und Ausbildungsfrage er: 
ſtattete Hilfsförſter Meyer, Eberswalde, ein 
ausführliches Referat. In den ſachlich vorzüglich 
begründeten Auseinanderſetzungen wendete ſich 
der Redner beſonders ſcharf gegen Forſt⸗ 
meiſter Erdmann und die von ihm vertretene 
Geiſtesrichtung in Oberförſterkreiſen. Er wies 
auf die große Gefahr einer dauernden Nieder⸗ 
haltung des Förſterſtandes nachdrücklich hin 
und ſtellte zum Schluß feſt, daß die gegen⸗ 
wärtige Zentralforſtbehörde das Vertrauen 
des Förſterſtandes verloren hätte. Oberforſt⸗ 
meiſter Weſener verließ bald darauf die Ver⸗ 
ſammlung und erſchien auch am nächſten Ver⸗ 
handlungstage nicht wieder. 

Der Unterſtaatsſekretär Buſch vom Mi⸗ 
niſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten ſprach als Abgeordneter des Zentrums 
zu der Verſammlung und wies ausdrücklich 
darauf hin, daß eine Beamtenſchaft ihre Wünſche 
nur reſtlos erreichen könne in Pflichterfüllung, 
Sachlichkeit und Feſthalten an der unumgänglich 
nötigen Beamtendiſziplin. Dem gegenüber er⸗ 
klärte Förſter Ernſt, Misburg, daß der Förſter⸗ 
ſtand ſeine Diſziplin nie vergeſſen werde, er 
wolle fernerhin aber nicht als Objekt, ſondern 
in ſeinen Angehörigen als gleichberechtigter 
Staatsbürger behandelt werden. Alle 
Forderungen des Förſterſtandes ſeien bisher in 
mehr oder weniger verletzender Form zurück⸗ 
gewieſen worden. Als Gewerkſchaft ſtehe der 
Förſterſtand in Verhandlungen dem Miniſter 
gleichberechtigt gegenüber und werde dieſen 
Standpunkt künftighin ein für allemal bean⸗ 
ſpruchen. In Gegenwart der Abgeordneten 
wurde dann noch über die vor kurzem erlaſſene 
Jagdverfügung vom 10. September 1920 ver⸗ 
handelt und ihr Inhalt als ein Eingriff in die 
Rechte der Förſter abgelehnt. 

Nachdem die übrigen Abgeordneten die 
Verſammlung verlaſſen hatten, hielt der Ab⸗ 
geordnete Gebhardt (Soz.⸗Dem.) einen längeren 
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vom Geiſte ſeiner Partei durchwehten Vortrag 
über die Arbeit und Errungenſchaften bzw. 
Mißerfolge des preußiſchen Förſterſtandes in 
den letzten 25 Jahren. 

Dann wurde die Rückwandererangelegen— 
heit im breiteſten Rahmen hehandelt und viele 
ſchwierige Fragen dieſer Angelegenheit, namentlich 
durch entgegenkommende Auskünfte desRechnungs⸗ 
rats Guth geklärt. Ferner wurde am zweiten Tage 
noch über die Anſtellungals Förſterm. R. aus⸗ 
führlich verhandelt und ſchließlich die Forderung 
nach einer etwaigen Verkleinerung der Bezirke 
zugunſten der vielen und alten Förſter o. R. 
als die Intereſſen des Standes ſchädigend 
abgelehnt. Am Schluß des zweiten Tages 
verabſchiedete ſich der bisherige Vereins vorſitzende, 
Hegemeiſter Velte, von der Verſammlung, die ihm 
für ſeine 12 jährige Tätigkeit nochmals ihren 
herzlichen Dank zum Ausdruck brachte; er wurde 
zum Ehrenmitglied des Vereins ernannt. 

Am dritten Tage wurde zunächſt noch⸗ 
mals feſtgeſtellt, daß ſich eine Schwenkung in 
der Haltung des ganzen Staatsförſterſtandes 
nunmehr vollzogen habe, die von der Zentral⸗ 
forſtverwaltung veranlaßt ſei. Widerſtände von 
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der Vorfälle, die ſich bis ins kleinſte mit der 
Bericherſtatuung an genannter Stelle deckte. 

Damit beenden wir unſeren Bericht, der wie 
immer rein perſönlich und unverbindlich iſt. Die 
2 Forſt⸗Zeitung“ iſt fortan nicht mehr 
Organ des „Vereins preußiſcher Staatsförſter“ 
und kann es bei der neuen Geiſtesrichtung 
im Verein nicht mehr ſein. Nach 19 Jahren 
treuer und unermüdlicher Arbeit meint man 
mit dem alten, von vier bewährten Vereins⸗ 
vorſitzenden feſtgelegten Kurs der Förſter⸗ 
bewegung nicht mehr auszukommen und beſchreitet 
neue Wege, die ſich mit unſerer Auffaſſung 
nun und nimmer decken können. 

Damit, daß die „Deutſche Forſt— 
Zeitung“ nicht mehr Organ des „Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter“ iſt, fühlen 
wir uns jedoch unſerer Verpflichtung, 
die Intereſſen des preußiſchen Staats- 
förſterſtandes zu vertreten, nicht ent— 
hoben. Wir werden an dieſer Lebensaufgabe 
in alter Treue und Zuverläſſigkeit auch weiter 
feſthalten und ſind überzeugt, daß unſere Weiter⸗ 
arbeit in dem altbewährten Rahmen unentbehrbar 
iſt, ſowie, daß ihr weitere Erfolge nicht verſagt 


dort ſeien zu überwinden und Förſter als Referenten | fein werden. 


ins Miniſterium zu bringen. 


Dann begann die 
über die Reſervejägerfrage. Ein Aus⸗ 
gleich konnte nicht erzielt werden und 


Klärung der Angelegenheit für eine ſpätere 
Verſammlung zurückgeſtellt. Darauf wurde 
die Dienſtlandsfrage ausgiebig erörtert 
und der Beſchluß gefaßt, an der Forderung 
auf eine Dienſtlandgröße von mindeſtens 
15 ha feſtzuhalten. Endlich wurde die 
Woh nungsfrage beſprochen und dabei 
IR daß die Wohnungsbauvereine nur 
ann lebensfähig bleiben könnten, wenn die 
Regierungen ſich bereit erklärten, die bereits 
fertigen Bauten zum Herſtellungswert zu 
übernehmen. 

Unter dem Punkt Verſchiedenes kamen 
noch viele Wünſche des Förſterſtandes zur 
Erörterung, auf die aus Mangel an Platz 
hier nicht eingegangen werden kann. Auch 
die bekannten Vorgänge auf der Forſtſchule 
Steinbuſch wurden aufgerührt, wobei die 
auf Grund des Aktenmaterials des Vereins⸗ 
vorſitzenden gegebene objektive Berichterſtattung 
des Hegemeiſters Simon in Nummer 25 auf 
Seite 451 in Zweifel gezogen wurde. Förſter 
Stahl, Karolinenhorſt, der ſelbſt in Steinbuſch 
geweſen und den Angelegenheiten perſönlich auf das 
genaueſte nachgegangen iſt, gab eine Schilderung 
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und 


Die neue Vereinsleitung hat angeordnet, daß 


Auseinanderſetzung die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ den Vereinsmit⸗ 


gliedern nur noch den Oktober hindurch, 
alſo bis Nummer 44 zugeſtellt werden ſoll, trotzdem 
rechtsverbindliche Abmachungen zur Lieferung 
bis Ende des Jahres vorliegen. Unſer Verlag 
hat nach unſerm Rat in die ſchnellere 
Löſung, da uns ein gedeihliches Zuſammen⸗ 
arbeiten mit der neuen Richtung auch auf 
kürzere Zeit nicht möglich zu ſein ſcheint, natür⸗ 
lich entegegenkommend gewilligt. An anderer 
Stelle hat ſich der Verlag unſeres Blattes aber 
bereit erklärt, den treuen Leſern und Freunden 
unſeres Blattes, die es im freien Bezuge 
vom 1. Januar 1921 an weiter leſen 
wollen, für die Monate November 
und Dezember koſtenlos zuzuſtellen. 

Uns bleibt heute nur noch die Pflicht, den vielen 
alten Freunden im preußiſchen Förſterſtande, 
mit denen wir zwei Jahrzehnte hindurch zum 
Fortkommen des Standes gemeinſam geſtrebt 
und gearbeitet haben, für ihr Vertrauen und 
die Wertſchätzung, die ſie uns und unſerer 
Arbeit allezeit bewieſen haben, unſern herz⸗ 
lichſten und verbindlichſten Dank zu ſagen. 
Die gemeinſamen Ziele und Anſichten werden 
uns auch, des ſind wir uns ſicher, für die 
Zukunft im Zuſammenhang halten. 

Die Schriftleitung. 


das Geſetz vom 8. Juli 1920. 


Von Balk, Hannover. 


Nach Abſ. 1 des § 1 des Geſetzes vom 
8. Juli 1920 ſind Gemeinden und Gemeinde⸗ 
verbände im Sinne des Kommunalbeamten⸗ 
eſetzes vom 30. Juli 1899 verpflichtet, die 
Beſoldung ihrer hauptamtlich angeſtellten 


Beamten mit Rückwirkung vom 1. April 1920 
ab dergeſtalt neu zu regeln, daß die Bezüge 
den Grundſätzen des Beamten⸗Dienſteinkommens⸗ 
geſetzes und des Beamten⸗Altruhegehaltsgeſetzes 
vom 7. Mai 1920 entſprechen. 
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Nach 8 2 Hat Diefer innerhalb Dreier 
Monate nach Inkrafttreten des Geſetzes mit 
Wirkung vom 1. April 1920 ab nach Maßgabe 
des § 1 zu geſchehen. 

Danach bezweckt das Geſetz eine alsbaldige, 
den jetzigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechende vorläufige Neuregelung der Bezüge 
der Gemeindebeamten, ihrer Hinterbliebenen, 
der den Beamten gleichzuachtenden ſtändig An⸗ 
geſtellten und Anwärter und der Ruhegehalts⸗ 
empfänger der Gemeinden und Gemeinde⸗ 
verbände. 

Das Geſetz gilt für alle örtlichen Gemeinden 
und für die weiteren Gemeindeverbände, auf 
welche die Vorſchriften des Kommunalbeamten⸗ 
geſetzes vom 30. Juli 1899 (G. S. S. 141) 
Anwendung finden, insbeſondere auch für die 
Provinzialverbände, die Bezirksverbände der 
Regierungsbezirke Caſſel und Wiesbaden und 
den Lauenburgiſchen Landeskommunalverband 
ſowie für die auf Grund des Zweckverbands⸗ 
geſetzes vom 19. Juli 1911 G. S. S. 115) 
gebildeten Zweckverbände. 

In einer vorliegenden Verfügung des 
Herrn Regierungspräſidenten zu Wiesbaden 
wird die Auffaſſung vertreten, daß nach den 
auf Grund des 8 7 des Geſetzes vom 8. Juli 
1920 von dem Herrn Miniſter des Innern 
erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen vom 
2. Auguſt d. Is., § 6 Schlußſatz, dieſes Geſetz 
jedoch (nämlich das Geſetz vom 8. Juli 1920. 
Der Verf.) für die Gemeindeforſtbeamten keine 
Gültigkeit hat. Es iſt ganz natürlich, daß 
eine derartige Auslaſſung geeignet iſt, unter 
den Gemeindeforſtbeamten, in erſter Linie unter 
denen des Regierungsbezirks Wiesbaden, große 
Erregung hervorzurufen, die allerdings un⸗ 
begründet iſt, denn, wie gleich vorausgeſchickt 
werden ſoll, die Anſicht des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten zu Wiesbaden iſt in ihrem Kern⸗ 
punkte unzutreffend und beruht auf einer Aus⸗ 
legung des Geſetzes und der dazu ergangenen 
Ausführungsbeſtimmungen, die von irrigen 
Vorausſetzungen ausgeht. 

Die Ausführungsbeſtimmungen des Miniſters 
des Innern vom 2. Auguſt 1920 ſagen in 
bezug auf § 6 des Geſetzes folgendes: 

Unter den durch das Geſetz abgeänderten 
oder außer Kraft tretenden geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften iſt, abgeſehen von den oben im 
Zuſammenhange bereits erwähnten, insbeſondere 
auch auf 8 11 Abſ. 1 des Kommunalbeamten⸗ 
geſetzes hinzuweiſen. Das dort bisher für 
ſtädtiſche Beamte vorgeſchriebene Verfahren iſt 
jetzt durch die Vorſchriften des neuen Geſetzes 
für alle ausſchließlich dem Kommunalbeamten⸗ 
recht unterworfenen Beamten uſw. erſetzt. 

Dagegen find die in § 11 Abſ. 2 et 
wähnten, auf den beſonderen polizeirechtlichen 
Vorſchriften beruhenden abweichenden Befugniſſe 
der höheren Polizeibehörden hinſichtlich der 
Feſtſetzung der Bezüge für Polizeibeamte von 
dem vorliegenden Geſetz unberührt geblieben. 
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der Gemeindeforſtbeamten (S 23 K. B. G.) zu 
gelten haben. , 

8 6 des Geſetzes beſtimmt, daß die dem 
Geſetz entgegenſtehenden Beſtimmungen 
außer Kraft treten ſollen. 

Im 8 11 Abſ. 1 des Kommunalbeamten⸗ 
geſetzes iſt die Rede von der Beſoldungs⸗ 
feſtſetzung bei ſtädtiſchen Beamten durch die 
Aufſichtsbehörde. Ziele Vorſchrift gilt nicht 
mehr, weil 8 3 des Geſetzes vom 8. Juli 1920 
den Aufſichtsbehörden die Befugnis gibt, in 
Fällen erheblicher Verletzung der im 8 1 et 
haltenen Beſtimmungen zu verlangen, daß für 
die beſoldeten Beamten, Angeſtellten und An⸗ 
wärter und die Empfänger von Ruhegehalt 
und Hinterbliebenenbezügen den Voraus⸗ 
ſetzungen des § 1 entſprechende Bezüge feſt⸗ 
geſetzt werden. Widerſpricht die Gemeinde, fo 
erfolgt die Feſtſetzung der Bezüge durch Be⸗ 
ſchluß des Kreisausſchuſſes für Beamte der 
Landgemeinden, und im übrigen durch Beſchluß 
des Bezirksausſchuſſes. 

Der RB 3 enthält danach eine erhebliche 
Erweiterung der bisher im § 11 Abſ. 1 des 
Kommunalbeamtengeſetzes geregelten Aufſichts⸗ 
befugniſſe. 

Das Eingriffsrecht iſt bei jeder erheblichen 
Verletzung des 8 1 gegeben und geltend zu 
machen, ſei es, daß die Verletzung zugunſten 
oder zuungunſten der Beamten erfolgt iſt. Ein 
erheblicher Widerſtreit zwiſchen der Beſoldungs⸗ 
regelung und den maßgebenden Vorſchriften 
kann auch bei ſchon nach § 2 in Kraft geſetzten 
Beſoldungsvorſchriften ſich unter Umſtänden 
auch daraus ergeben, daß die Verhältniſſe, 
unter denen die Feſtſetzung getroffen war, ſich 
weſentlich geändert haben. f 

Die Ausführungsanweiſung geht von der 
Vorausſetzung aus, daß die im Abſ. 2 des 
§ 11 niedergelegten, die Polizeibeamten bes 
treffenden Beſtimmungen, auf die hier ver⸗ 
wieſen ſein ſoll, aufrecht erhalten ſind und ein 
gleiches vermutlich auch bezüglich der Gemeinde⸗ 
forſtbeamten zu gelten habe. Soweit die 
Polizeibeamten in Frage kommen, hat der 
Regierungspräſident auf Grund des § 11 Abſ. 2 
das Recht, die Gehälter feſtzuſetzen, im Laufe 
der Dienſtzeit zu erhöhen, und das gleiche 
Recht wie der Regierungspräſident hat in der 
Rheinprovinz der Landrat auf Grund der 
Kreisordnung und der Gemeindeordnung für 
die Rheinprovinz, ſo daß die ortsſtatutariſche 
Regelung der Beſoldung für die Polizeibeamten 
ausgeſchloſſen war. 

Wie für Polizeibeamte beſondere Vor⸗ 
ſchriften gegeben waren, ſo war dieſes SE 
hinſichtlich der Gemeindeforſtbeamten der Fall, 
denn im Bereiche der Verordnung vom 24. De⸗ 
zember 1816, die für die Rheinprovinz und 
Weſtfalen gilt, hat der Regierungspräſident die 
Befugnis zur Feſtſetzung der Gehälter der 
Forſtbeamten, und im Bereiche des Geſetzes 
vom 12. Oktober 1897, welches für einen be⸗ 
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baden Geltung hat, kann der Regierungs⸗ 
präſident auf Grund des § 6 Abſ. 3 des 
Geſetzes verlangen, daß angemeſſene Beſoldungs⸗ 
beiträge bewilligt werden, und wenn ſie ver⸗ 
weigert werden, die Eintragung des Betrages 
in den Haushaltsetat verfügen. 

In 8 2 des Geſetzes vom 8. Juli 1920 
iſt die Rede davon, daß die zu erlaſſenden 
erſtmaligen Beſoldungsvorſchriften der Auffichts- 
behörde vorzulegen ſind. Das iſt natürlich 
Sache der Gemeinden, und wenn die erwähnten, 
die Forſtbeamten angehenden Beſtimmungen 
weitere Geltung haben, ſo würde den Herren 
Regierungspräſidenten in Wiesbaden, in der 
Rheinprovinz und in Weſtfalen das Recht ver⸗ 
blieben ſein, die Beſoldungen unter Umſtänden 
gegen den Willen der Gemeinden feſtzuſetzen. 
Es iſt aber eine Selbſtverſtändlichkeit, daß die 
Regierungspräſidenten, wenn ſie von dieſem 
Rechte Gebrauch machen, ſich in jeder Weiſe 
nach den Vorſchriften des Geſetzes vom 8. Juli 
1920 zu richten haben, weil dieſes Geſetz, 
worüber ein Zweifel nicht beſtehen kann, ſelbſt⸗ 
verſtändlich in ſeinem vollen Umfange auch auf 
die Gemeindeforſtbeamten Anwendung zu 
finden hat. Die Herren Regierungspräſidenten 
haben in den vorliegenden Fällen nicht etwa 
eine ausſchließliche Befugnis, die Gehälter der 
Forſtbeamten nach ihrem Ermeſſen feſtzuſetzen, 
ſondern ſie haben ein Eingriffsrecht, wenn die 
Beſtimmungen des Geſetzes vom 8. Juli 
1920 verletzt werden. 

Die Gemeindeforſtbeamten des Regierungs⸗ 
bezirkes Wiesbaden ſind bis jetzt am kläglichſten 
geſtellt geweſen, und es verſteht ſich ganz von 
ſelbſt, daß die hier vorhandenen Gemeindeförſter, 
die der Tätigkeit der Staatsforſtbeamten gleich⸗ 
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wertige dienſtliche Funktionen haben, ganz genau 
wie dieſe geſtellt werden, auch ohne Rückſicht 
auf die ſogenannte Leiſtungsfähigkeit der 
Gemeinden, die bis jetzt immer das Hindernis 
geweſen iſt, daß die Forſtbeamten zu ihrem 
Rechte kamen. 

Durch die Ausführungsbeſtimmungen des 
Herrn Miniſters, daß die Befugniſſe der Re⸗ 
gierungspräſidenten in den erwähnten Fällen 
die Gehälter noch feſtzuſetzen haben, geht ein 
offenſichtlicher Zweifel, der geteilt werden muß, 
denn die hierauf bezüglichen Vorſchriften ſtehen 
dem Geſetz vom 8. Juli 1920 entgegen, weshalb 
angenommen werden muß, daß ſie außer Kraft 
getreten ſind. Durch ihre Aufhebung büßen 
die Forſtbeamten nichts ein, denn es wurde 
jedenfalls nur ſehr ſelten zu ihren Gunſten davon 
Gebrauch gemacht. Wenn ſie aber weiter beſtehen 
ſollten, ſo verſteht es ſich ganz von ſelbſt, daß 
ihre Anwendung in der Praxis dem Geſetz vom 
8. Juli 1920 in keiner Weiſe widerſprechen darf, 
denn dieſes Geſetz gilt in ſeinem ganzen Umfange 
ganz ſelbſtverſtändlich auch für die Gemeinde⸗ 
forſtbeamten, und das auch in Wiesbaden. 

Es iſt aber jedenfalls notwendig, daß die 
Zentralbehörde ſofort die nötigen Schritte ein⸗ 
leitet und den Herrn Regierungspräſidenten 
in Wiesbaden verſtändigt, daß ſeine Maß⸗ 
nahmen den Beſtimmungen des erwähnten 
Geſetzes entſprechen müſſen. 

Zu den Aufgaben des Kommunalforſtbeamten⸗ 
vereins wird es gehören, ſich mit allem Nach⸗ 
druck dafür einzuſetzen, daß namentlich im Re⸗ 
gierungsbezirk Wiesbaden die Rechte der Forſt⸗ 
beamten nicht beeinträchtigt werden und ihre 
Beſoldung nach den für die Staatsforſtbeamten 
maßgebenden Grundſätzen durchgeführt wird. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 

153. Sitzung am Freitag, dem 17. September 1920. 
Beratung des Antrages der Abgeordneten 
Siering, Dr. Porſch, Dominicus, Hergt, 
Dr. v. Richter (Hannover) und Genoſſen über 
das Saargebiet. 

Wortlaut des Antrages: 

die Staatsregierung zu erſuchen, durch Vermittlung 
der Reichsregierung unverzüglich dahin zu wirken, 
daß die Saarbevölkerung vor willkürlicher Be- 
ſchränkung ihrer perſönlichen Freiheit geſchützt, 
insbeſondere die dem Friedensvertrage wider⸗ 
ſprechenden Ausweiſungen zurückgezogen, ſowie die 
durch den Friedensvertrag und wiederholte Er- 
klärungen der Saarregierung garantierten Rechte und 
Freiheiten unbedingt ſichergeſtellt werden. 

Dr. Bell, Antragſteller (Zentr.): — — Es iſt ein 
Beamtenſtatut erlaſſen worden, wodurch die im Friedens⸗ 
vertrag allen Staatsbürgern, alſo auch den Beamten, 
zugeſicherten Rechte auf das ſchwerſte beeinträchtigt 
worden ſind. An Stelle des im geltenden deutſchen 
Beamtenrechte geordneten Diſziplinarverfahrens ſoll 
ein mehr oder weniger diskretionäres Ermeſſen der 
Saarregierung und der von ihr eingeſetzten Organe 
treten. Der Schutz gegen Entlaſſung, der in der lediglich 
gutachtlichen Anhörung eines Beamtenrates beſtehen 
ſoll, iſt natürlich in der Praxis vollſtändig wirkungslos. 
Dazu tritt eine in der praktiſchen Ausübung faſt reſt⸗ 
Tote Ausſchaltung des Vereins- und Koalitionsrechts 
der Beamten und der Angeſtellten. Um aber die De: 


rechtigte Entrüſtung der deutſchen Beamtenſchaft voll⸗ 
ſtändig zu machen, hat man in erheblichem Umfange 
gegen Recht und Billigkeit Ausländer eingeſtellt, be⸗ 
ſonders in den leitenden Beamtenſtellen. 

Tatſächlich bedroht dieſes Beamtenſtatut, das nicht 
nur gegen den Friedensvertrag verſtößt, ſondern auch 
gegen die bei Einführung der Saarregierung der Be⸗ 
amtenſchaft gemachten ausdrücklichen Zuſicherungen, 
jeden mißliebigen Beamten, der ſeine Zugehörigkeit 
zum deutſchen Reich nicht aufgeben will, mit ſchweren 
Freiheits⸗ und Geldſtrafen und mit Dienſtentlaſſung. — 

Man hat ohne rechtliche und ohne tatſächliche 
Grundlage über das Saargebiet den Belagerungs⸗ 
zuſtand verhängt. Dazu lag keinerlei Veranlaſſung vor, 
zumal im Lande vollſtändige Ruhe herrſcht. Der vor⸗ 
geſchobene Grund, daß der Generalſtreik der Bcamten- 
ſchaft dazu eine begründete Veranlaſſung gäbe, iſt 
natürlich nicht ſtichhaltig. Zunächſt hat die Beamten⸗ 
ſchaft kein Mittel unverſucht gelaſſen, um durch nach⸗ 
drückliche Bitten und Vorſtellungen, durch Schilderung 
der tatſächlichen Verhältniſſe und der Rechtslage eine 
Verſtändigung herbeizuführen. Erſt nachdem alle dieſe 
Mittel verſagten und die Saarregierung ablehnend blieb, 
iſt man als ultima ratio zum Generalſtreik übergegangen. 

E Weiter aber ift der Verſuch der Saarregierung, die 
allgemeinen Grundſätze über Beamtenſtreik hier aus⸗ 
zuſpielen und die Stellungnahme der deutſchen Re— 
gierung zum Beamtenſtreik zugunſten ihrer Maßnahmen 
zu verwerten, bei Licht beſehen, natürlich ein Verſuch 
mit untauglichen Mitteln. Der Übertritt der bisherigen 
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deutſchen Beamten in die Saarregierung muß auch von 
dieſer als Abertritt in eine fremde Regierung anerkannt 
und darf daher des Charakters der Freiwilligkeit der An⸗ 

-ſtellung nicht entkleidet werden. Die Übernahme⸗ 
bedingungen bedürfen folgeweiſe der beiderſeitigen 
Vereinbarung. Abgeſehen davon, daß bei loyaler An⸗ 
wendung des Friedensvertrages, bei Erfüllung ſeines 
Geiſtes und Zweckes, die Beamten in ihren Anſtellungs⸗ 
bedingungen, in ihrem Disziplinarrecht, in ihrem Gehalts⸗ 
verhältnis, im Schutz ihrer ſtaatsbürgerlichen und 
politiſchen Freiheiten nicht ſchlechter geſtellt werden 
durften als nach bisherigem deutſchen Recht, iſt man 
zur Durchſetzung der höchſt ungünſtigen und nachteiligen 
Anſtellungsbedingungen ſogar dazu übergegangen, einen 
bisher unerhörten Zwang und Druck auf die beteiligte 
Beamtenſchaft auszuüben. Ja, man hat ſogar deutſche 
Verkehrsbeamte requiriert, obwohl deutſches Recht 
Requiſitionen von Perſonen und insbeſondere auch von 
Beamten verbietet. Man hat dann eine wilde verwegene 
Jagd durch die Wälder nach den ſtreikenden Beamten 
veranſtaltet, man hat Streikpatrouillen- ausgeſchickt, 
man hat Verhaftungen und Ausweiſungen in großem 
Umfang vorgenommen! — — 

Unſeren treuen und opferwilligen deutſchen Lands⸗ 
leuten im Saargebiet aber rufen wir zu: eure deutſche 
Geſinnung iſt unſere deutſche Geſinnung, eure Leiden 
ſind unſere Leiden, eure Beſchwerden ſind unſere Be⸗ 
ſchwerden! Harret aus im Kampfe für das gefährdete 
Deutſchtum, harret aus in dem Bewußtſein, daß auch 
für euch der langen und ſchweren Leidenszeit ſchließlich 
doch die Stunde der Erlöſung folgen wird! E 

Reeſe (Trier), Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): — — Die 
Urſache des Streiks lag in der Verteidigung von Bürger⸗ 
rechten, die den Beamten im Saargebiet in den An⸗ 
lagen zum Friedensvertrag in § 23 für das Saargebiet 
zugeſichert waren, indem es dort heißt, daß ale beſtehenden 
Geſetze, Rechte und Verordnungen, die am M. No- 
vember 1918 in Kraft waren, ohne weiteres beſtehen 
bleiben ſollten. 

In dem Beamtenſtatut ſind eine ganze Reihe von 
Verſprechungen, die vorher ſchriftlich gegeben worden 
find, einfach nicht enthalten. — — 

In dem Beamtenſtatut waren den Beamten Sachen 
angedroht, die wir im deutſchen Recht nicht mehr kennen. 
So ſollte es z. B. möglich ſein, daß Beamte auf ein⸗ 
fachen Bericht ihres Vorgeſetzten hin entlaſſen werden 
können. Das Koalitionsrecht der Beamten follte in 
einer Weiſe abgebaut werden, wie es früher in Preußen 
von der Regierung für ihre Beamten gewünſcht worden 
war. So ſollten in den Vorſtänden der Beamten- 
organiſationen nur noch ſolche Beamte ſein können, die 
noch als Beamte im Dienſt ſind. Wenn ein Vorſtands⸗ 
mitglied ſich noch an anderen Organiſationen beteiligte, 
die nach dem Statut verboten waren, ſo konnten beim 
erſten mal ziemlich harte Strafen verhängt werden und 
im Wiederholungsfalle blieb die Strafe nicht unter 
10 000 &. 

Wir ſehen, daß das Beamtenſtatut die Beamten⸗ 
rechte außerordentlich einſchränken wollte. Die Ver⸗ 
ſprechungen, die den Beamten gegeben worden waren, 
wurden nicht gehalten, ſie wurden direkt auf den Kopf 
geſtellt. Außerdem waren die geſetzlichen Grundlagen 
für das Beamtenſtatut nicht vorhanden. Die Beamten 
haben alle möglichen Verhandlungen verſucht; ſie 
konnten ihr Recht nicht finden, und ſo kam es ſchließlich 
am 5. und 6. Auguſt zum Streik. Dieſer Verkehrsſtreik 
hat alles ſtiilgelegt, Poſt, Eiſenbahnen, den ganzen 
Verkehr. Nachdem zugeſichert war, daß von der Hohen 
Kommiſſion der Rheinlande neue Verhandlungen ſtatt⸗ 
finden würden, wurde der Streik abgebrochen. — — 

Braun, Miniſterpräſident: — — In beſondere Be⸗ 
drängnis ſind die Beamten geraten. Ein Abkommen 
über die Regelung des Beamtenverhältniſſes zwiſchen 
Reich und Saarregierung, das von der deutſchen Re- 
gierung angeſtrebt wurde, wurde von der Saarregierung 
abgelehnt. Am 16. März erließ die Saarregierung ein- 
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auslöſte. Die Beamten gaben ſich damals zufrieden, 
weil ihnen die Zuſicherung gemacht wurde, daß nur in 
ganz geringen Einzelfällen Beamte nicht in ihren 
Amtern verbleiben könnten, daß alle Poſten, nur von 
wenigen abgeſehen, vorwiegend von deutſchen Beamten 
beſetzt werden ſollten. 

Daraufhin ſtellte die deutſche Staatsregierung auch 
auf den Wunſch der Saarregierung die deutſche Be⸗ 
amtenſchaft in ihrer vollen Geſamtheit zur Verſügung. 
Trotz Drängen der Beamtenvertretungen wurde die 
Ordnung der Rechtsverhältniſſe der Beamtenſchaft 
längere Zeit verſchleppt und endlich am 22. Juni der 
Entwurf des Beamtenſtatuts bekanntgegeben, der 
von Herrn Abgeordneten Bell ſchon eingehend kritiſiert 
worden iſt, und der in der geſamten Bcamtenſchaſt die 
tiefgehendſte und berechtigte Erregung hervorrief. 
Er entſprach nämlich nicht im geringſten den feierlich 
gegebenen Zuſagen und den auf fie begründeten Er- 
wartungen der Beamten. Das Statut verkümmert das 
Vereins- und Koalitionsrecht der Beamtenſchaft, 
raubt ihr geregeltes diſziplinariſches Verfahren und ſetzt 
ſie völlig der Willkür der einzelnen Vorgeſetzten aus. 

Dieſe Beſchränkung der geſetzlich gewährleiſteten 
Rechte erſchien den Beamten unannehmbar, weshalb ſie 
auch, wie bekannt iſt, zum Proteſt ihren Dienſt einſtellten. 
Der Ausbruch des Streiks führte zu ſchweren Willkür⸗ 
akten gegen zahlreiche Beamte. — — 

Soweit preußiſche Beamte, der Saarregierung 
zur Verfügung geſtellt, im Zuſammenhang mit dem 
Beamtenſtreik abgeſetzt worden ſind und dadurch 
Schaden erleiden, wird die Staatsregierung ſich ihrer 
mit dem größten Entgegenkommen annehmen, ſich die 
Wahrung ihrer erworbenen Rechte und ihre Schadlos⸗ 
haltung angelegen fein laſſen. — — 

Ommert, Abgeordneter (D. Dem.): — — Was 
wollten die Beamten? Sie wollten weiter nichts, als das 
bißchen Recht vom 11. November 1918 geſichert wiſſen: 
ſie wollten nicht zugeben, daß ihnen die deutſchen Rechte 
die bis dahin galten, genommen wurden. Ich will dabei 
nicht unerwähnt laſſen, daß dieſe Rechte auch durch den 
Friedensvertrag garantiert und feſtgelegt worden 
find. — — 

Was bot man nun den Beamten? Entlaſſung durch 
Vorgeſetzte, man bot ihnen ein Beamtenftatut.g— — 
Wenn man dieſes Statut im dreizehnten Jahrhundert 
irgend einem rückſtändigen Kuli angeboten hätte, er hätte 
totſicher noch ſoviel Zorn aufgebracht, um zu ſagen: es iſt 
unter meiner Würde, ein derartiges Statut anzu- 
nehmen. Im zwanzigſten Jahrhundert wird es unſern 
Brüdern und Schweſtern im Saargebiet geboten, wird 
von ihnen verlangt, daß ſie ihr Beamtenrecht auf die 
Gunſt irgendeines Vorgeſetzten ſtützen ſollen, der das 
Recht haben ſoll, ſie nach Belieben zu entlaſſen, wenn 
er glaubt, daß der betreffende Beamte ſich nicht mehr 
eignet, der das Recht haben ſoll, irgend ein Vergehen 
oder Verſehen eines Beamten mit hohen Geld- und Ge⸗ 
fängnisſtrafen zu belegen. Es kann Gefängnisſtrafe 
verhängt werden, wenn ein Beamter ſich erkühnen ſollte, 
außer um die eigene Beamtenkategorie ſich um die 
Organiſation anderer Beamten zu kümmern, oder gar, 
wenn er wagen ſollte, mit denjenigen großen Organi⸗ 
ſationen in Deutſchland, denen dieſe Beamten an- 
gehören, ſich zuſammenzuſchließen. — — 

Leider war der Kampf nicht von dem gewünſchten 
Erfolg begleitet, weil die U. S. P. D. Henkerdienſte ge- 
leiſtet hat, weil ſie uns und der Beamtenſchaft in einer 
Weiſe in den Rücken gefallen iſt, wie wir das nie von 
einer Arbeitervertretung, wie fie ſich doch nennt, er 
wartet hätten; von einer Partei, die ſich doch groß tut 
in der Vertretung der Arbeiter, hätten wir nie geglaubt, 
daß ſie gerade dort Henkerdienſte leiſten würde. 

Meine ſehr verehrten Damen und Herren, dieſe 
Henkerdienſte beſtanden vor allen Dingen in einem 
elenden Verrat an unſern Beamten im Saargebiet. — — 
Ich erkläre Ihnen nur, daß ſich im Saargebiet kein an⸗ 


ſeitig eine Verordnung über die Beamtenfrage, bie | ſtändiger Menſch mehr mit einem von der U. S. P. an 
damals ſchon in der Beamtenſchaft ſtärkſte Erregung] einen Tiſch ſetzt.— — 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Zinsvergütung 
bei Varzahlung geſtundeter Holzkaufgelder. 


Allgemeine Verfügung Nr. III 84 für 1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 16323. 


Berlin, 11. September 1920. 


Die Regierungen werden ermächtigt, den⸗ 
jenigen Holzkäufern, welche Holz in der Zeit vom 
1. Oktober 1919 bis 30. September 1920 gekauft 
und für dieſes Holz durch Hinterlegung von 
Sicherheiten Stundung bis März 1921 erhalten 
haben, im Falle vorzeitiger Barzahlung der 
Kaufgelder oder von Teilen derſelben eine Zins⸗ 
vergutung von 5% — vom Zahlungstage an 
bis zum Fälligkeitstage gerechnet — zu gewähren 
und nach erfolgter Zahlung die hinterlegten 
Sicherheiten bis zur Höhe der Barzahlung 


herauszugeben. 


Wird bei einer Schlußzahlung Angeld in 
Amechnung gebracht, ſo iſt auch für dieſes die 
gleiche Vergütung für die Zeit von der Bar⸗ 
zahlung des Kaufpreiſes bis zum Kaufgeld⸗ 
ſtundungstag zu gewähren. 


— Der Zinsabzug iſt nur für volle Monate 
und für volle 500 & zu gewähren und das 


Rechnungsergebnis auf volle Mark nach unten 
zu kürzen. Im Auftrage: v. d. Busſche. 


= 
Die Drohung im Sinne des S 114 St.⸗G.⸗B. 
(Urteil des Reichsgerichts vom 10. Februar 1920 II. Strafſenat, 
II 1114/19.) 

Der Amtsvorſteher hat einen wegen Jagd⸗ 
vergehens verdächtigen Streckenarbeiter zur Ver⸗ 
nehmung vorgeladen, weswegen er vom Bahn⸗ 
meiſter zur Rede geſtellt und auch durch die 
Außerung, daß, wenn gegen einen ſeiner Leute 
vorgegangen würde, 60 Rotmaskierte anrückten 
und ihm (dem Amtsvorſteher) „die Bude in Klump“ 
ſchlügen. Nach den Feſtſtellungen des Land⸗ 
gerichts konnte es ſich nicht um eine bloße War⸗ 
nung handeln, ſondern um eine Einſchücht erung, die 
dazu beſtimmt war, von einer Amtshandlung ab⸗ 
zuhalten. Es genügt, daß der Angeklagte an die 
Wirkung ſeiner Drohung geglaubt hat, was feſt⸗ 
geſtellt iſt. Er hat ein gewalttätiges Vorgehen 
der Rottenarbeiter für den Fall angedroht, daß 
gegen ſeine Leute vorgegangen würde. Er warnte 
vor den Folgen eines Schrittes, den er, wenn ihm 
nicht willfahrt würde, ſelbſt vornehmen wollte. 
Eine ſolche Warnung iſt eine Drohung, weil ſie 
ein vom Warnenden ſelbſt zu verwirklichendes 
Übel ankündigt. (Entſcheidungen in Strafſachen, 
Bd. 54, S. 236.) 


— E eg 
Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. f 
Zur Neuregelung der Wirtſchaftsländereien. 
Die Veröffentlichung dieſer Artikelreihe kann leider 
aus Mangel an Platz in dieſer Nummer nicht 
fortgeführt werden. Wir hoffen damit in einer 
der nächſten Nummern zum Abſchluß zu kommen. 
Die Schriftleitung. 


J 
Aus der Preußiſchen Landesverſammlung. Seitens 
der Abgeordneten Neumann (Bärenberg), Weis⸗ 
ſermel, Dr. v. Kries und den übrigen Mit⸗ 
gliedern der Fraktion der Deutſchnationalen 
Volkspartei wurden am 30. September d. J. 
folgende Anträge geſtellt: 
1. Nr. 3015. Die verfaſſunggebende Preußiſche 
Landesverſammlung wolle beſchließen: 
die Staatsregierung zu erſuchen, den Staats⸗ 
förſtern in erweitertem Umfange Aufſtiegs⸗ 
möglichkeiten zu verſchaffen. 
2. Nr. 3027. Die verfaſſunggebende Preußiſche 
Landesverſammlung wolle beſchließen: 
die Staatsregierung zu erſuchen, den Erlaß des 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten, wonach die Wirtſchaftsländereien (Acker 
und Wieſen) 
a) der Oberförſter auf 20 ha, 
b) der Förſter auf 12 ha 
im Höchſtumfange herabgeſetzt und zugleich deren 
Pachtpreiſe ſehr beträchtlich erhöht werden, 
zurückzuziehen, oder aber dieſe Verordnung ſo 
abzuändern, daß den hierdurch betroffenen Beamten 
die nur mit erheblichen Koſten zu bewirkende 
Umſtellung ihrer Wirtſchaft erſpart bleibt. 
J 


Erteilung der Forſtverſorgungsſcheine und Feſt⸗ 
ſtellung der Forſtverſorgungsberechtigten. Auf die 
allgemeine Verfügung des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 


15. September 1920, die wir in voriger Nummer 
auf Seite 795 veröffentlicht haben, möchten wir 
auch an dieſer Stelle nochmals beſonders hin⸗ 
weiſen. Die Verfügung enthält im erſten Teile 
Beſtimmungen über die Erteilung der Forſt⸗ 
verſorgungsſcheine an die Staatsförſteranwärter 
des militäriſchen Jahrgangs 1911 und ſpäter, 
ſowie deren Notierung bzw. Umnotierung. Der 
zweite Teil betrifft die Feſtſtellung der Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten der Jahrgänge 1918, 1919 
und des Zwiſchenjahrganges 1919/1920, deren Forſt⸗ 
verſorgungsſcheine ſich noch bei der Forſtabteilung 
des Miniſteriums befinden. 
CH 


Die Preußiſchen Ruhegehaltsempfänger uſw. im 
Freiſtaate Danzig. In der Verfaſſunggebenden 
Verſammlung des Freiſtaates am 12. Auguſt war 
eine Interpellation aller Parteien eingebracht 
worden, die ſich mit einer Verordnung des 
deutſchen Reichsfinanzminiſters befaßte. Durch 
die Verordnung wird beſtimmt, daß den im 
Gebiete des Freiſtaates Danzig wohnenden 
Ruhegehalt⸗ und Wartegeldempfängern ſowie 
den Hinterbliebenen, die die preußiſche Staats- 
angehörigkeit verloren haben, die neuen erhöhten 
Bezüge nach dem preußiſchen Geſetz vom 7. Mai 
nicht mehr zu zahlen ſind, ferner daß die bis⸗ 
herigen Ruhegehalts-, Wartegeld⸗ und Hinter⸗ 
bliebenenbezüge nur noch fir dieſes Jahr (alfo 
wohl bis Ende März 1921, da ſicher das Rechnungs⸗ 
jahr gemeint ſein wird. Die Schriftleitung.) 
weiter gezahlt werden, und zwar in Fällen 
dringender Bedürftigkeit einſchließlich der 150 pro⸗ 
zentigen Erhöhung der Teuerungszulagen. In 
der Debatte wurde ausgeführt, daß die Anwen⸗ 
dung dieſer Beſtimmungen viele Tauſende Dan⸗ 
ziger zwingen würde, nach Deutſchland auszu⸗ 
wandern, wo ſie infolge der Wohnungsnot kein 
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Unterkommen finden würden. Es gelangte eine 
Entſchließung zur Annahme, die den Danziger 
Staatsrat erfucht, ſofort mit den deutſchen Reichs⸗ 
und den preußiſchen Staatsbehörden in Ver⸗ 
handlungen einzutreten, damit die in dieſer 
Verfügung genannten Kategorien nicht ſchlechter 
geſtellt werden als in Deutſchland oder Preußen. 
— Wir faſſen dieſe Nachricht ſo auf, daß das 
Reichsfinanzminiſterium Anſtoß zur Regelung 
der übernahme der Penſionskoſten uſw. durch den 
Freiſtaat Danzig geben will. Das hen Provi⸗ 
ſorium kann unmöglich dauernd beſtehen bleiben, 
da infolge des Friedensvertrages an die Regelung 
auch dieſer Verhältniſſe herangegangen werden 
muß. Man wird ja wohl bald weiteres hören. 
Die Intereſſenvertretungen der Beamten und 
Hinterbliebenen ſind ſicher an der Arbeit für ihr 
Wohl. Ein glattes Fallenlaſſen der genannten 
Empfänger durch das Reich oder Preußen halten 
wir für ausgeſchloſſen. Die Verſagung der An⸗ 
teilnahme in der geſetzlichen Aufbeſſerung der 
Bezüge im Heimatlande bedarf zunächſt der 
Begründung, ohne die ſie unverſtändlich iſt. 
CH 


Ablehnung der Sozialiſterung der Forſtwirt⸗ 
ſchaft. Der Reichsforftwirtſchaftsrat hat in der 
ollſitzung am 15. September zu München 
olgenden Beſchluß gefaßt: Der ſozialpolitiſche 
und wirtſchaftspolitiſche Ausſchuß des vorläufigen 
Reichswirtſchaftsrates hat am 13. Auguſt d. J. 
beſchloſſen, daß die Holzwirtſchaft gemeinwirt⸗ 
ſchaftlich geregelt werden ſoll. Der Reichsforſt⸗ 
wirtſchaftsrat lehnt den Plan der Sozialiſierung 
RE ab. Sie iſt auch praktiſch un⸗ 
urchführbar, weil Holz kein einheitlicher Rohſtoff 
iſt und die Erzeugung des Holzes im Walde 
ſowie die Verarbeitung zu den unendlich ver⸗ 
ſchiedenartigen Verwendungszwecken nach einem 
feſten Plan nicht geregelt werden kann. K. 

CH 


Die Zuſammenſtellung der im Gange befindlichen 
Betriebsregelungsarbeiten der preußiſchen Staats⸗ 
forſtverwaltung in Nr. 38 auf Seite 751 wird in 
folgenden Punkten berichtigt bzw. ergänzt: 
Goldap, Regbz. Gumbinnen, zurzeit ausgeſetzt. 
Neuendorf, Regbz. Potsdam, Hilfsarbeiter Forſt⸗ 

Aſſeſſor von Perthes, mit dem 15. Oktober d. J. 
Pecheich. Geen, Negtg., Zeien, i 
echte ich, rimnitz, egbz. otsdam, Hilfs⸗ 
arbeiter Forſt⸗Aſſeſſor Kottmeier. f 
Torgelow, Neuenkrug, Regbz. Stettin, zurzeit 
ausgeſetzt. 
Claushagen, Regbz. Köslin, Hilsfsarbeiter Privat⸗ 
Oberförſter von Hörner. 
EE Regbz. Merſeburg, Revierverwalter 
t 


elbſt. 
Kneſebeck, Regbz. Lüneburg, Revierverwalter ſelbſt. 
Niederkalbach, Regbz. Caſſel, Hilfsarbeiter Ober⸗ 
förſter Wiebalk, zurzeit ausgeſetzt. 
Oberaula, Regbz. Caſſel, zurzeit a 
Golchen, Regbz. Stettin, zurzeit ausgeſetzt. 
Jägerhof, Regbz. Stralſund, Hilfsarbeiter Privat⸗ 
Oberförſter Stoll. 
Stepenitz, Regbz. Stettin, Hilfsarbeiter baltiſcher 
Schönthal St E Schneidemühl, Sit 
önthal, Plietnitz, Regbz. neidemühl, Hilfs⸗ 
arbeiter Oberförſter Kreckeler. 


F 
Domänen zu Siedlungszwecken. Der Preſſe⸗ 
dienſt des Miniſteriums für Landwirtſchaft, Do⸗ 
mänen und Forſten gibt bekannt: Immer wieder 


erſcheinen in der Preſſe Mitteilungen des Inhalts, 
der Preußiſche Landwirtſchaftsminiſter ſtemme ſich 
egen die Siedlung und halte mit der Parzellierung 
er Domänen zurück. Dieſe Angriffe gehen 
von gänzlich irrigen Vorausſetzungen aus. 
Seit Februar 1919 wurden an gemeinnützige 
Siedlungsunternehmungen geſchloſſene Do⸗ 
mänen und Domänenvorwerke in Größe von 
insgeſamt 4700 ha = 18 800 Morgen abgegeben. 
Wegen Abgabe beträchtlicher weiterer Domänen⸗ 
flächen, zumal in der Provinz Pommern, ſchweben 
zurzeit die Verhandlungen. Für die Anlieger⸗ 
ſiedlung ſind in Preußen ſeit Ende 1918: 208 000 
preußiſche Morgen bereitgeſtellt, davon 64000 
Morgen aus Domänenbeſitz. Es iſt hinreichend 
bekannt, daß die Arbeiten zu der vom Preuß. Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium betriebenen großzügigen 
Soldatenſiedlung in Truppenlagern und 
fiskaliſchen Mooren ebenfalls im vollen Gange ſind. 
Wie man angeſichts dieſer Tatſachen und auf 
Grund der klaren Stellungnahme des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſters Braun zur Siedlungsfrage in 
ſeiner am 27. September d. J. in Düſſeldorf 
gehaltenen Rede von einer Siedlungsfeindſchaft 
Ee kann, iſt ſchlechthin unerklärlich. Lediglich 
ie wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Gegenwart, 
zumal die äußerſt ſchwierige e des 
lebenden und toten Inventars, ſind es, die in der 
praktiſchen Siedlung leider nicht ein Tempo er⸗ 
lauben, wie es die aufrichtigen Siedlungsfreunde 
und vor allem der Preußiſche Landwirtſchafts⸗ 
miniſter ſelbſt wünſchen. W 


** 


Forſtwirtſchaft. 

Gute Standortsanpaſſungs fähigkeiten der 
Douglastanne auf ſehr ſteinigen, erdarmen 
Böden mit exponierter Lage. Die Rittergutsforſt 
Jakobsdorf bei Jauer in Schleſien (Vorgebirge, 
etwa 500 bis 600 m Meereshöhe) hat ſeit etwa 
1912 mit der Umwandlung von Eichenſchälwald 
in Nadelholz begonnen. Außer der Fichte, welcher 
der größte Teil der Fläche zugewieſen wurde, 
ſind auch einige Hektar mit Douglastanne angebaut 
worden. Hierbei zeigt ſich, daß die gegen Wild⸗ 
verbiß eingezäunte, faſt mannshohe Douglastanne 
der Fichte, die im ſtark mit Heide verangerten 
Boden ſehr zu kämpfen hat, bedeutend im Wuchs 
voraus iſt. Letztere hat nur durch unermüdliche 
Nachbeſſerungen ihre gegenwärtige ziemlich volle 
Beſtockung erreicht, bei der Douglas dagegen, 
waren ganz geringe Eingänge zu verzeichnen, 
außerdem hat ſie den großen Vorzug der Be⸗ 
ſchädigungen durch läſtige Stockausſchläge ſchneller 
entwachſen zu ſein als die Fichte, was eine Ver⸗ 
minderung der Ausgaben für Läuterungsarbeiten 
bedeutet. Die gleichen Beobachtungen haben ſich 
bei der Aufforſtung eines ſeither mit Kiefern und 
Fichten beſtandenen Kahlſchlags gezeigt, bei dem 
die Bodenverhältniſſe genau ſo ungünſtig waren, 
und der außerdem noch ſanft nach Süden geneigt 
iſt. Das Grundgeſtein bildet Tonſchiefer, doch 
tritt auch inſelartig Baſalt auf. Die Aufforſtungen 
ſind nach Angabe des Revierbe amten unter 
erheblichen Koſten erfolgt, z. B. Heranfahren von 
Kompoſterde. Die Lage von Jakobsdorf iſt ſehr 
exponiert und Forſt⸗ ſowie Landwirtſchaft haben 
ſehr unter austrocknenden Winden und Fröſten 
zu leiden. Trockene Jahre mit Mißernten ſind 
keine Seltenheit. Froſtſchäden haben ſich nur De 
der Erziehung der Douglas im Kamp bemerkbar 
gemacht und dürften auf die ungünſtige Lage der 
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Saatſchule zurückzuführen ſein. Es beſteht aller 
Grund zu hoffen, daß die wüchſigen Schonungen 
auch weiterhin das Auge des Forſtmannes erfreuen 
und frühzeitig einen guten Haubarkeitsertrag 
liefern werden. 
Weitzel, Hilfsförſter, z. Zt. Jacobsdorf. 
CH 


Die Vorarbeiten für die Fortführung der Ver⸗ 
handlungen über die Holzlieferungen an die 
Entente auf Grund des Friedensvertrags ſind 
weiter im Gange. Die auf Grund der erſten 
Verhandlungen in Paris in Ausſicht geſtellten 
Mitteilungen der Reparationskommiſſion über die 
Höhe ihrer Forderungen ſind noch nicht ein⸗ 
gegangen. Eine dreigliedrige Kommiſſion, in der 
die Reichsminiſterien für Wiederaufbau, Ernährung 
und Landwirtſchaft und Verkehr vertreten ſind, 
iſt mit den Vorbereitungen beauftragt worden. 
»Es ſollen unter Berückſichtigung aller Momente 
der inneren Wirtſchaft, der Forſtwirtſchaft, der 
Transportfrage, die Lieferungs möglichkeiten ein⸗ 
gehend ICT werden und das Material für die 
zu erwartenden ſchwierigen Verhandlungen mög⸗ 
lichſt vollſtändig SE werden. Über den 
Fortgang der Verhandlungen wird laufend 
berichtet werden. RM. f. W. 
CH 


Der Nutzen unſerer Vögel. Im neueſten 
Jahresbericht der ſtaatlich anerkannten Verſuchs⸗ 
und Muſterſtation für Vogelſchutz des 
i von Berlepſch zu Seebach, 

reis Langenſalza, findet ſich eine Zuſammen⸗ 
ſtellung über den Nutzen unſerer Vögel, bewieſen 
durch konkrete Fälle aus den letzten zwölf Jahren. 
Dieſe verbürgten Beweiſe vom Nutzen unſerer 
Vögel halte ich für ſo ſchwerwiegend, und ſpeziell 
in unſerer jetzigen Zeit, wo mit Rückſicht auf die 
wirtſchaftliche Not unſeres Vaterlandes jede 
Möglichkeit auf Steigerung des Ertrages ergriffen 
werden muß, daß ich ſie gern zur Kenntnis 
weiteſter Kreiſe, vornehmlich aller Waldbeſitzer, 
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bringen möchte. Ich rate deshalb allen Intereſſenten, 
dieſen Jahresbericht einzuſehen. Auf Anforderung 
ſendet ihn obige Station koſtenlos zu. 
Dr. Zentgraf, n 
Oberförſter der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Sachen zu Halle a. S. 


E 
riet, und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Aboune⸗ 
meuts⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iſt, und 1 Mark Portoanteil beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, fur 
deren Crlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergütung dieſer Selbſtkoſten bean⸗ 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 
richtigt werden konnte. 

Anfrage Nr. 76. Beihilfe für Kinder über 
21 Jahre. Wie hoch iſt die Kinderbeihilfe für 
über 21 Jahre, noch in der Berufsausbildung ſich 
befindliche Kinder, und welche Schritte ſind zu 
tun, um dieſe Beihilfe zu erlangen. 

Sch., Förſter. 

Antwort: Kinderbeihilfen werden nach dem 
Beamtendienſteinkommensgeſetz nur bis zum voll⸗ 
endeten 21. Lebensjahre gezahlt. In der Be⸗ 
gründung dieſes Geſetzes iſt aber ausgeführt: 
„Soweit darüber hinaus Kinder von den Beamten 
unterhalten werden müſſen, weil fie ſich noch in 
Schul oder Berufsausbildung befinden oder aus 
anderen Gründen, werden dafür beſondere Mittel 
in den Haushaltsplan eingeſtellt werden müſſen.“ 
Der Haushaltsplan für 1920 iſt bisher von der 
Landesverſammlung noch nicht feſtgeſetzt worden. 
Die Grundſätze, nach denen ſolche Bewilligungen 
erfolgen können, ſind auch noch nicht bekannt⸗ 
gegeben. Wenden Sie ſich unter Hinweis auf 
obigen Satz der Begründung im Inſtanzenwege 
an das Miniſterium für Land wirtſchaft. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Heſetzung gelangende Forſtdienfſtellen. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung !). 


Oberförſterſtelle Lindenberg (Schneidemühl) iſt 
zum 1. November zu beſetzen. Bewerbungsfriſt: 
10. Oktober. Sg 

Oberförſterſtelle Reinfeld (Schleswig) iſt zum 
1. November zu beſetzen. Bewerbungsfriſt: 
10. Oktober. 

Oberförſterſtelle Zeitz (Merſeburg) iſt zum 
1. Dezember zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
zum 18. Oktober einzureichen. 


Förſterſtelle Lunkenſee, Oberf. Lubiathfließ (Frank⸗ 
furt a. O.), iſt zum 1. Januar 1921 zu beſetzen. 
Wirtſchaftsland wird nach den neuen Grundſätzen 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
"Ap zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet 4 A und 30 % Teuerungs⸗ 
zuſchlag. 


anderweit geregelt. Dienftaufir ridsentſchädigung 
250 A. Bewerbungen ſind bis zum 15. Oktober 
einzureichen. 

FJörſterſtelle Orlowen, Oberf. Borken (Gumbinnen), 
kommt zum 1. Januar 1921 zur Neubeſetzung. 


Zu der erledigten Stelle gehören: a) Tienit- 
wohnung, b) Dienſtland, welches neu reguliert 
wird. Die Schule iſt in Orlowen. Bahnſtation 


Orlowen der Eiſenbahn Kruglanken —Marggrabowa. 
Bewerbungen ſind bis zum 15. Oktober einzureichen. 
Die bebaute Hilfsförſterſtelle Abbau Lubow, Oberf. 
Klaushagen (Köslin), iſt zu beſetzen. Meldefriſt: 
20. Oktober. 
Kommunalforſtdienſt. 
Gemeindeoberförſterſtelle Kappel (Coblenz) iſt zum 
1. Januar 1921 zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
bis ſpäteſtens 1. November an den Vorſitzenden 
des Kreisausſchuſſes in Simmern einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 
Mittelbarer Staatsdienſt. 
Zum 1. Januar 1921 ſind zu beſetzen: 
Die Provinzial⸗Oberförſterei Derrel, Kr. Soltau 
(Hannover). er 
Die Provinzial⸗Förſterſtelle 8ramboſtel (Hannover). 
Bewerbungen für dieſe Stellen ſind bis zum 
1. November an die Forſtabteilung des Landes⸗ 
direktoriums Hannover, Am Schiffgraben 7, ein⸗ 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 
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Yerwaltungsänderungen. 


m Regierungsbezirk gaſſel ift vom 1. Oktober ab eine 
ge Forſtinſpeknon gebildet; zugleich ſind die Forſt⸗ 
inſpektionen wie folgt abgegrenzt worden: 

L Saffel- Hanau (Geh. Reg.⸗ und Forſtrat Kurlbaum). 
Sol SE Wolfgang, Hanau, Flörsbach, 
Bieber, Caſſel, Burgjoß, Orb, Salmünſter, Marjoß. 
II. Caſſel-Bhön (Reg.⸗ und Forſtrat v. Schlütter). 
Oberförſtereien: Steinau, Sterbfritz, Oberzell, 
Niederkalrach, Gersfeld, Hilders, Tiergarten, Mackenzell. 
Caſfel-Kulda (Inſpektiondbdeamter noch zu beſmmen). 
Oberforſtereten: Neuhof, Gieſel, Großenlüder, 
Fulda, Burghann, Hersfeld⸗Oſt, Jriedewald, Heringen, 
Wildeck. 
gaſſel· Treyſa (Reg.⸗ u. Forſtrat, Geh. Reg.⸗Rat Hardt). 
Oberforfiereren: Hersfeld-⸗Weſt, Immichenhain, 
Niederaula, Oberaula, Neukirchen, Neuenſtein, Nieder⸗ 
beisheim, Wallenſtein. 
V. Caſſel- Marburg (Geh Men» und Forſtrat Schwarzſoſe). 
Dberförnereien: Roßberg, Elnhauſen, Marburg, 
Neuſtadt, Rauſchenberg, Mengsberg, Jesberg, Gd, 
ſtein, Frielendorf. 
Caſlel⸗ Frankenberg (Reg.⸗ und Forſtrat Kriedrichs). 
Oberförnereien: Wetter- Oft, Wetter⸗Weit, Bracht, 
Roſenthal, Wolkersdorf, Frankenberg, Frankenau, Alten» 
lotheim, Vöhl. 
Caſſel- Rotenburg (Geh. Reng, und Forſtrat Sifan) 
Oberförſtereien: Rotenburg⸗Weſt, Rotenburg ⸗Oſt, 
Altmorſchen, Spangenberg, Melſungen, Eiterhagen, 
Heſſiſch Lichtenau, Fritzlar. 
VIII. Caſſel-Eſchwege (Geh. Reg.⸗ und Forſtrat Schmanch). 
Oberförſtereien: Nentershauſen, Stölzingen, Reichen⸗ 


III. 


IV. 


VI. 


VII. 


ſachſen. Biſchhauſen. Meißner, Wanfried, Allendorf, 
Witzenhauſen. 
IX. Caſſel-Caſſel (Regierungs⸗ und Forſtrat Senckel). 


Oberförſtereren: Waldau, Oberkauſungen, Kirch⸗ 
ditmold, Eblen, Sand, Naumburg, Grebenſtein. 

X. Caffel-Reinbardswald (Geh Reg. und Forſtrat Quint). 
Dberförnereren: Gahreunberg, Veckerhagen, Hom⸗ 
breſſen, Gottsbüren, Odelsheim, Karlshafen, Hofgeismar, 
Schmalkaden, Brotterode. 


Dem Oberförſter o. R. Araune iſt die Crmächtigung 
erteilt worden, den Familiennamen Braune Krickau zu 
ſühren. 

Das Forſthaus Koffeld iſt dem Inhaber der Förſterei 
Bordesholm, Oberf. Kiel, als Dienſtſitz überwieſen. 


Perſonalnachrichten. 


Preuſten. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Adamski, Förſter in Unterwalde (Bromberg), iſt vom 
1. Oktober ab auf die durch Verſetzung des bisherigen 
Stelleninhabers erledigte Förferſtelle Wilhelmshöhe, 
Oberf. Pr.⸗Eylau (Königsberg), verſetzt. 
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Dietl, Hegemeiſter in Obernhain, Oberf. Ufingen (Wies⸗ 
baden), tritt am 1. Oktober in den NRubeſtand. 

Dormann, Sue o. R. in Georgenborn, Oberf. Chauſſee⸗ 
haus (Wiesbaden), iſt am 1. Oktober zum Färſter 
m. R. ernannt. 

Kopf, Hegemeiſter in Schleuſtuger⸗Neundorf, Oberf. Hinter⸗ 
nah (Erfurt), tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Meisner, Forſier o. R. in Oberf. Deutſchheide (Dauzig), iſt 
am 1. Oktober auf die planmäßige Forſtichreiberſtelle 
der Oberf. Trappönen (Gumbinnen) verſetzt. — Seine 
Verſetzung auf die Forſtſchreiberſtelle Wilhelmsbruch 
iſt rückgängig gemacht. 

Schützendorff, Hegemeiſter in Aarupholz, iſt vom 1. Oktober 
ab nach Morel, Oberf. Barlohe (Schleswig), verſetzt. 

Waſſum, Forſter in Bromskirchen, Oberf. Battenberg, iſt 
vom 1. Oktober ab nach Obernhain, Oberf. Uſingen 
(Wiesbaden), verſetzt. 

Weffel, Hegemeiſter in Lunkenſee, Oberf. Lubtathfließ 
(Frankſurt a. O.), tritt in den Ruheſtand. 

Winkekmann. Hegemeiſter, früher in Schlag (Danzig), iſt 
vom 1. Oktober ab auf die durch den Tod des bis⸗ 
herigen Stelleninhabers erledigte Förſterſtelle Pörſchken, 
Oberf. Prinzwald (Allenſte in), verſetzt. 


Kommunalforſtdienſt. 

Die Gemeindeförſter Holzbach in Breitſcheid, rlowski 
in Dernbach, Schneider in Raubach, Schrage in Urbach, 
ſämtlich in der Oberf. Diendorf (Coblenz), find ſeitens 
des Bürgermeiſterrats Puderbach zu Gemeinde⸗Revier⸗ 
forſtern ernannt worden unter gleichzeitiger Einreihung 
in Gehaltsgruppe 7. ` 

Pridatforitdlenft. 

Jacoby, Förſter in Winterſcheid, Oberf. Prüm (Trier), 
iſt vom 1. Juli ab aus dem Staatsdienſt ausgeſchieden 
zur übernahme der Verwaltung der Freiherrlich von 
Schorlemerſchen Oberf. Winterhauch bei Oberſtein 


a. Nahe. 
Mecklenburg ⸗Schwerin. 


Zu Stationsjägern wurden ernannt die Revierjäger: 

Cornelſen in Kläden; Moldt in Schwerin; Noſenow in Jabel. 
Verſetzt wurden: 

Kelling, Stationsjäger, von Meſtlin nach Schwerin zur 
Hilfeleiſtung in der Regiſtratur der Forſtabteilungen 
des Finanzmimniſteriums. 

Sauer, Forſlehrling, von Buchholz nach Haſelholz zur 
Hilfeleiſtung im Forſt⸗ und Jagdbetrteb. 


Freiſtaat Schaumburg⸗Lippe. 
Hofkammer. 
Harſte, Forſtgehilfe, iſt von Landwehr nach Baum verſetzt. 
Hartmann, Fornaufſeher a. D., hat feinen Wohnſitz von 
Deimold nach Eſchenbruch, Poſt Lügde i. Lippe, verlegt. 
Köhler, Zorftgehilfe, iſt von Baum nach Landwehr, Obert. 
Schaumburger-Wald, verſetzt. 
Wulfes. Forſtaufſeher, iſt vom 1. September ab die wieder 
eingerichtete orſtaufſeherſtelle Beerenbuſch, Oberf. 
Schaumburger⸗Wald, übertragen. 


Vereinszeitung. 


Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vereinsleitungen. Mit Rückſicht auf die 
außerordentlich große Papiernot bitten wir die Vereins mitteilungen in aller Kürze abzufaſſen. 
Vereinsnachrichten für die nächſtfällige Nummer müſſen am Sonnabend der vorhergehenden Woche 
mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem Ausgabedatum jeder Nummer, in Neudamm fein; 

S was ſpäter einläuft, wird acht Tage zurückgeſtellt. 


Nachrichten 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 


Beſchluß der Delegiertenverſammlung 
am 29. und 30. September und 1. Oktober 1920 
über das Vereinsorgan: 

Alleiniges Vereinsorgan des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter iſt der „Deutſche 
Förſter“. 

Die Belieferung durch den Verein kann aus 
techniſchen Gründen aber erſt ab 1. Januar 1921 
erfolgen. 

Die Mitglieder des Vereins werden deshalb 
dringend erſucht, ſofort ein Abeinement auf 
den „Deutſchen Förſter“ für die Monate Oktober, 
November und Dezember 1920 bei der Poſt auf⸗ 
zugeben, da ſämtliche Vereins nachrichten von jetzt 
ab nur im „Deutſchen Förſter“ erſcheinen. 

Der Vorſitzende: Pfalzgraf. 


Betrifft 

Lieferung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

Die Delegiertenverſammlung des „Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter“ in Berlin hat den 
„Deutſchen Förſter“ zum Vereinsorgan ge- 
wählt. Trotzdem bindende Abmachungen auf 
Lieferung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
bis zu Ende Dezember dieſes Jahres laufen, 
hat der neue Herr Vorſitzende gewünſcht, daß 
die Lieferung der „Deutſchen Forft-Zeitung” 
nur noch den Oktober hindurch, alſo bis Nr. 44, 
erfolgen ſoll. Auf Nat der Schriftleitung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ geben wir dazu 
unſere Zuſtimmung und ziehen die Lieferung 
der „Deutſchen Forſt-⸗Zeitung“ von Nr. 45 ab 
bei der Poſt zurück. Kein Mitglied des „Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter“ hat daher ohne weiteres 
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von November ab noch ein Aberweiſungsſtück 
zu beanſpruchen, und wir bitten im Intereſſe der 
gedeihlichen Geſchäftsabwicklung, etwa durch die 
Poſt falſch zugeſtellte Nummern der „Deutfchen 
Forft-Zeitung“ von Nr. 45 an zurückzuweiſen. 

Da vielerſeits der Wunſch beſtehen wird, 
die „Deutſche Foͤrſt⸗Zeitung“ im freien 
Abonnement weiterzuhalten, erklären wir 
uns bereit, den Mitgliedern des „Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter“, die uns den 
dem Anzeigenteil dieſer Nummer bei⸗ 
gefügten Beſtellſchein bis zum Donnerstag, 
den 21. Oktober, einſenden, die Nummern 45 
bis 52 der „Oeutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
durch Poſtüberweiſung koſtenlos zu- 
zuſtellen. 

Neudamm, den 4. Oktober 1920. 

Die Verlagsbuchhandlung J. Neumann. 

CH 


Hadjrinten ans den Bezirks- und Orksgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Lüneburg. Die Herren Vertrauensmänner 
werden hierdurch erſucht, die Wünſche in bezug 
auf die Dienſtländereien der Förſterſtellen bis 
ſpäteſtens den 12. Oktober dem Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden mitzuteilen. Die einzelnen Stellen 
find getrennt aufzuführen, und die Wünſche find 
nach Maßgabe des Bedürfniſſes der einzelnen 
Stelle je genau zu präziſieren. Sodann wird 
ſchon jetzt darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
nächſte Verſammlung vorausſichtlich Ende Ok⸗ 
tober in Celle ſtattfinden wird. Das Nähere 
darüber und die Tagesordnung wird in nächſter 
Nummer bekanntgemacht. Der Vorſtand. 

Schleswig. Ordentliche Mitglieder⸗Verſamm⸗ 
lung am Mittwoch, dem 20. Oktober, vormittags 
10% Uhr, in Neumünſter im „Münchener Hofbräu“. 
Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht des Vorſitzenden. 
2. Bericht des Delegierten über die Berliner 
Delegierten =» Berfammlung. 3. Neuwahl des 
Gruppenvorſtandes. Die Damen der Mitglieder 
ſind hiermit freundlichſt eingeladen. Sie können 
an geſonderten Tiſchen der offiziellen Sitzung als 
Zuhörerinnen teilnehmen. Ich werde bemüht 
ſein, die Sitzung möglichſt ſchnell zu erledigen, 
damit Zeit zum gemütlichen Zuſammenſein bleibt. 
Alle, die am Mittagstiſch (ohne Weinzwang) teil⸗ 
nehmen wollen, bitte ich, dies durch Karte dem 
„Münchener 9 bis 18. Oktober mitzuteilen. 
Ich werde Sorge tragen, daß der Mittagstiſch 
nicht zu teuer wird. C. Exner, Vorſitzender. 

Ortsgruppen: 

Cleve (Regb. Düſſeldorf). Verſammlung am 
13. Oktober, vormittags 10 Uhr, bei Wellmanns, 
Cleve. Berichterſtattung über die Delegierten⸗ 
Verſammlung zu Berlin. Der Vorſtand. 

Frankfurt aD. Verſammlung am 20. Oktober, 
10% Uhr vormittags, im Zivilkaſino in Frank⸗ 
furt a. O. Tagesordnung: 1. Vorleſung des 
Protokolls von der Sitzung am 28. Auguſt. 
2. Erhöhung des Ortsgruppenbeitrags. 3. Bericht 
über die Delegierten⸗Verſammlung in Berlin. 
4. Eventuelle Neuwahl von Vorſtands⸗ und Arbeits⸗ 
ausſchußmitgliedern in bezug auf die erfolgte 
Neuwahl des Hauptvorſtandes. 

Der Schriftführer: Caeſar. 
ildesheim. Verſammlung am Freitag, dem 
M., mittags 12 Uhr, im Vereinslokal in 
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Hildesheim. Bericht über die Tagung der Bezirks⸗ 
gruppe und des Hauptvereins; Feſtſetzung von 
Strafgeldern für ſäumige Mitglieder; Beſprechung 
verſchiedener Vereinsangelegenheiten. 
Der Vorſtand. 

Küftrin (Regbz. Frankfurt a. O.). Mittwoch, 
den 13. Oktober, Verſammlung im Hotel Conrad. 
Beginn 10 Uhr vormittags. Bericht über die 
Delegiertenverſammlung in Berlin. Es iſt das 
Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich. Mitglieder 
benachbarter Gruppen ſind willkommen. 

Der Vorſtand. Grude. 

Minden⸗Schaumburg (Regbz. Minden). Am 
Sonnabend, dem 16. Oktober, nachmittags 2 Uhr, 
Verſammlung in Rinteln Hotel „Zur Bünte“. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Delegierten» 
Verſammlung. 2. Verſchiedenes. 3. Rechnungs⸗ 
legung. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Die Vertrauensmänner und deren Stellvertreter 
müſſen erſcheinen. Der Vorſitzende: v. Triller. 

Potsdam. Am 13. Oktober, 1 Uhr mittags, 
Verſammlung im Hotel „Markgraf“ zu Potsdam, 
Alte Luiſenſtraße. Berichterſtattung über die ſtatt⸗ 
gefundene Delegierten⸗Verſammlung. Sämtliche 
52 Mitglieder werden dringend gebeten, zu 
erſcheinen. J. A.: Francke, Schriftführer. 

Schorfheide (Regbz. Potsdam). Verſammlung 
am 16. Oktober, nachmittags 4 Uhr, bei Zeuner 
in Groß⸗Schönebeck. Tagesordnung: 1. Bericht 
des Vorſitzenden über die Delegiertenverſammlung. 
2. Ausſprache und Stellungnahme zu den Be⸗ 
ſchlüſſen derſelben. Anſchließend Theatervor⸗ 
ſtellung und Tanz. Vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen aller Mitglieder SE 

Der Vorſtand. J. A.: Schulz. 

Simmern, Hunsrück (Regbz. Coblenz). Dienstag, 
den 12. Oktober, vormittags 9 Uhr, Verſammlung 
in Simmern, Hotel Vollrath. Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung über die beiden letzten außer⸗ 
ordentlichen Bezirksgruppen⸗Verſammlungen durch 
den Vertreter Kollegen Jakobs. 2. Verſchiedenes. 


Hahn. 
Berichte. 
Ortsgruppen: 

Marienwerder (Regbz. Schneidemühl). Zur 
Sitzung waren 26 Kollegen erſchienen. Tages⸗ 
ordnung: Neuwahl des Vorſtandes; im übrigen 
enthielt dieſe die Punkte 3 bis 13, die für die 
Delegierten⸗Verſammlung feſtgelegt find. 3. 
Vor⸗ und Ausbildung. Die in der letzten Dele⸗ 
gierten⸗Verſammlung gefaßten Beſchluͤſſe werden 
gutgeheißen. Die dreijährige Schließung der Lauf⸗ 
bahn wird als ſchädlich bezeichnet; durch eine 
mehrjährige, verminderte Lehrlingsannahme wird 
das gleiche Ergebnis unter günſtigeren Bes 
dingungen erzielt. 4. Beſoldungsreform. Es iſt 
die Einreihung in die Gehaltsklaſſe 7 zu erſtreben. 
Die Ortsgruppe verlangt Gleichſtellung der An⸗ 
wärter mit den Anwärtern anderer Verwaltungen 
derſelben Beſoldungsklaſſe (Poſt, Gericht, Eiſen⸗ 
bahn). Ferner wird die Weiterzahlung des Gehalts 
bei Beurlaubungen der Anwärter verlangt. — 
Dienſtlandsregulierung. Es iſt darauf hin⸗ 
zuwirken, daß den Stellen ſo viel Dienſtland ver⸗ 
bleibt, als zur Haltung eines Fuhrwerksd und 
des Geſindes erforderlich iſt. 5. Anſtellung als 
Förſter m. R. Um die Anwärter möglichſt früh 
zur Anſtellung zu bringen, iſt darauf hinzuwirken, 
daß die Forſtſekretär⸗ und Forſtkaſſenrendanten— 
tellen nur Förſteranwärtern vorbehalten bleiben. 
6. Wohnungsangelegenheit. Bei der teuren An⸗ 
rechnung der Dienſtwohnung wird verlangt, daß 
die Reparaturen auf Koſten des Staates erfolgen. 
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über die Punkte 7. Satzungsänderungen und 
8. Aufſtiegsmöglichkeiten wurde ohne weitere 
Ausführungen zu Punkt 9 geſchritten: Revier⸗ 
förſtereinrichtung und i Es iſt 
darauf hinzuwirken, daß keine Spaltungen inner⸗ 
halb des Vereins entſtehen. 10. Dienſtanweiſung. 
Dieſelbe iſt unter Zuziehung von Betriebsbeamten 
erneut zu bearbeiten. Zu Punkt 11. Vereinsorgan 
erfolgt keine Wortmeldung. 12. Rückwanderer⸗ 
Angelegenheiten. Durch die anweſenden Rück⸗ 
wanderer ſind keine Klagen laut geworden. 
13. Verſchiedenes. Keine Ausführungen. 
Der Vorſtand. 
Woldenberg Nm. (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Zur Verſammlung am 28. Auguſt waren 24 Mit⸗ 
glieder Aſchienen. Kollege Nowotny erſtattete 
Bericht über die Delegierten⸗Verſammlung der 
Bezirksgruppe am 3. Juli zu Frankfurt a. O., 
aus dem hervorzuheben iſt, daß E Abbruchs 
der Verhandlung durch Aufbruch der Teilnehmer⸗ 
mehrzahl dem Vertrauensmann der Oberförſterei 
Steinbuſch leider keine Gelegenheit mehr gegeben 
war, die tatſächlichen Vorgänge auf der rot, 
ſchule Steinbuſch noch erſchöpfender zu ſchildern. 
Der betreffende Vertrauensmann hatte das 
nötige Material mit großer Mühe und der 
nötigen Beweiskraft geſammelt und feſtgelegt. 
Es iſt ſehr zu bedauern, daß die große Teil⸗ 
nehmerzahl an der Sitzung ſich e der Ge⸗ 
legenheit beraubte, etwa irrige Auffaſſungen oder 
Vorurteile zu berichtigen und die Wahrheit in 
unſerem Stande verbreiten zu helfen. Der Bor: 
wurf im Bezirksgruppenbericht in Nr. 33, daß 
„die Lehrer der Forſtſchule es nicht verſtanden 
haben, den Forſtſchülern menſchlich näher zu 
treten“, wird, ſoweit er die Herren Forſtſchul⸗ 
lehrer Will und Förſter Knöfel berührt, zurück⸗ 
ewieſen. Zur Delegierten-Verſammlung in 
Berlin vom 29. September bis 1. Oktober 
wurden folgande Beſchlüſſe gefaßt: Vor⸗ und 
Ausbildung: Die Abſchlußverhandlungen ſind 
alsbald aufzunehmen. Wir beharren auf Forderung 
der Reife für Oberſekunda oder gleichwertigem 
Zeugnis einer anderen Schule. Die Laufbahn 
iſt nicht auf drei Jahre zu ſchließen, ſondern es 
ſind verhältnismäßig weniger Bewerber bis zum 
Eintritt geſunder Verhaltniſſe anzunehmen. 
Beſoldungsreform: Die Erreichung der 
Stufe 7 für alle Förſter, der Stufe 6 für die 
Hilfsförſter und Jahresbezüge von insgeſamt 
9000 4 für die Forſtgehilfen ſind mit allen 
Mitteln weiter anzuſtreben. Revierförſter können 
anderweit gehoben werden. Dien ſtaufwands⸗ 
entſchädigung und Regelung des Wirtſchafts⸗ 
landes ſind getrennt zu behandeln. Der Aus⸗ 
gang der Landregelung iſt nicht beſtimmend für 
die Fa des Dienſtaufwands. Dieſer iſt 
den den Oberförſtern gewährten Bezügen anzu⸗ 
paſſen und je nach der örtlichen Lage zu ſtufen. 
Ur planmäßige Betriebsbeamte find Beträge in 
Pöhe von 3000 bis 5000 , für nichtplanmäßige 
von 1000 bis 3000 & feſtzuſetzen. Wirtſchafts⸗ 
land: Es wird mit aller Schärfe gefordert, daß 
die Verfügung über Regelung des Wirtſchafts⸗ 
landes zurückgenommen wird. Es muß dem 
Förſter der Umfang ſeiner Wirtſchaftsführung 
wie bisher überlaſſen werden. Jagdverfügung 
vom 3. Juli: Die von vielen Oberförſtern 
fortgeſetzten. Beſtrebungen zur Verkümmerung 
unſerer kaum erworbenen Jagdrechte kaſſen uns 
vom Vorſtande eine bis zur Rückſichtsloſigkeit 
geſteigerte Abwehr erwarten. Für die „höheren 
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Anwärter“ oder Gäſte mögen Hirſche und Böcke 


vorweg beſtimmt werden; wir müſſen zum 
Revierverwalter im feſtgeſetzten Drittelverhältnis 
bleiben. RE für Forſtbeamte: Als 
Preis iſt gleichmäßig für alle Staatsforſtbeamten 
die Taxe zu berechnen. Für das Arbeitszimmer 
des Betriebsbeamten find jährlich 10 rm Hart⸗ 
oder 15 rm Weichholz brennfertig un⸗ 
entgeltlich zu liefern. Wohnungsnot: In 
den Bezirken iſt durch Umfrage zu e 
ob und in welchem Umfange der Staat die 
Wohnungsnot der Anwärter und Förſter o. R. 


zu beheben DE angelegen fein läßt. Mit: 
arbeiter im inifterium: Sofern andere 
gewerkſchaftlich organiſierte Beamtengruppen 


bereits eine beſondere ſtändige Vertretung im 
Miniſterium haben, muß es auch unſerem Vor⸗ 
ſtande möglich ſein, dieſelbe Einrichtung für uns 
zu erwirken. Der Miniſter muß gehalten ſein, 
keine uns berührende Verfügung ohne Vorwiſſen 
und Stellungnahme unſerer Vertretung zu 
erlaſſen. 

8 ift wünſchenswert, daß Oberförſter und 
Förſter ihre ähnlichen Intereſſen gemeinſam nach 
oben vertreten, daß die Vorſtaͤnde beider Vereine 

and in Hand arbeiten. Der Antrag Meyer, 
berswalde, wurde verleſen und die ſchriftliche 
Abſtimmung mit fünf Stimmen für, drei dagegen 
vollzogen. Der Vorſitzende gedachte in warmen 
Worten der aufopfernden Tätigkeit des nach 
40 Dienſtjahren aus ſeinem Amte 5 
Ball ehrers Will zu Steinbuſch. Es wurde 
eſchloſſen, den Hauptvorſtand zu veranlaſſen, 
ihm in unſerem Vereinsorgan einen ehrenden 
Nachruf zu widmen. Die Ortsgruppe bittet 
den Hauptvorſtand dafür einzutreten, daß die 
Miniſterialerlaſſe, Regierungsverfügungen und 
Vereinsnachrichten auch im „Deutſchen Förſter“ 
veröffentlicht werden. Kloſe. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 

Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 

32 Schicklerſtraße 45. 
NVernſprechanſchluß: 

N * Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten Toftenfret. 
Geldſeundungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
v. Adlers feld, Heinrich, Hilfsförſter, Fh. Heinrichsluſt, Poſt 
Schlawa, Kreis Freyſtadt, Niederſchleſien. 
Feußner, Wiegand, Forſtwärter, Betziesdorf, Poſt Anzefahr, 
Kreis Marburg. 
Märzke, Franz, Hilfsjäger, Manow, Kreis Köslin, Pommern. 
Siegel, Franz, Förſter, Badingshagen, Poſt Meinerzhagen, Kreis 


Altena. 

Neichel, Ernſt, Julius, Revierförſter, Sachſendorf, Poſt Kühren, 
Amtshauptmannſchaft Grimma i. Sachſen. 

Winter, Revierförſter, Biensdorf, Poſt Burkhardswalde, Amts⸗ 
hauptmannſchaft Pirna i. Sachſen. 

v. Loeſch, Friedrich, Rittergutsbeſitzer Blumenau, Poſt Faflen: 
berg, Kreis Bolkenhain. 

Grabinski, Karl, Revierförſter, Fh. Belicke, Poſt Kade, Kreis 
Jerichow II. 

Walter, Fritz, Förſter, Fh. Kurt⸗Mühle, Poſt Storkow (Mark). 

Talmon, Johann, Unterförſter, Weiherhof, Poſt Wächtersbach, 
Kreis Gelnhauſen. 

Jurk, Hermann, Revierförſter, Kleinleine, Poſt Birkenhainchen, 
Kreis Lübben. 

Graf von Schlieffen, Eberhard, Dickhof bei Plaaz i. Mecklenburg⸗ 


Schwerin. 
en lich. Revierförſter, Fürſtenau, Poſt Powitzko, Kreis 
litſch. 
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Gehaltsrichtlinien für Privatforſtbeamte 
im Staate Württemberg, 

aufgeſtellt in gemeinſamer Beſprechung zwiſchen 

dem beſ. Ausſchuß des Württembergiſchen Wald⸗ 

beſitzerverbandes und der Bezirksgruppe XVII 

(Württemberg) des Vereins für Privatforſtbeamte 

Deutſchlands e. V. 

Vorbemerkung: Die Beamten und Ange⸗ 
ſtellten gliedern ſich in ſtändig und unſtändig ver⸗ 
wendete (nachſtehend fehlen daher Dienſtbezeich⸗ 
nungen, wie: Reviergehilfe, Forſtgehilfe, Forſt⸗ 
aſſiſtent, Forſtaſſeſſor uſw.; dieſe gelten als un⸗ 
ſtändig ihrer ſpäteren Dienſtſtelle); unſtändige 
erhalten 75% der Bezüge der ſtändigen Beamten 
ihrer Gehaltsſtufe. Die Bezüge für nicht voll⸗ 
beſchäftigte Beamte find von den Beteiligten in 
jedem einzelnen Falle unter Berückſichtigung des 
Umfanges der Tätigkeit feſtzuſetzen. Für die Be⸗ 
meſſung des Gehaltes iſt lediglich die Amtstätig⸗ 
keit, nicht die Amtsbezeichnung maßgebend. 

Bei Neuanſtellung ſollen die nachſtehenden 
Dienſtbezeichnungen eingehalten werden. 

A. Gehaltsbezüge: 

Die Gehaltsbezüge beſtehen in I. Grundgehalt, 
II. Ortszuſchlag, III. Teuerungszuſchlag, IV. Nas 
turalbezüge, V. Nebenbezüge. 

I. Grundgehalt: 
Alle 2 Jahre um eine Stufe ſteigend. 

1. Waldwärter und Waldaufſeher, Jagdaufſeher 

(Vorſtufe zu 2) mit rein praktiſcher Ausbildung: 

4000, 4300, 4600, 4900, 5200, 5500, 5700, 

5900, 6000. 

Forſtwart, Vorbildung wie bei 1, Anfangs⸗ 
ſtellung: 4600, 5000, 5400, 5700, 6000, 6300, 
6500, 6700, 6900. 

Forſtwart in gehsbener Stellung (Titular⸗ 
förſter), Vorbildung wie bei 1: 5000, 5400, 
5800, 6200, 6500, 6800, 7100, 7300, 7500. 

. Förſter (Gutsförſter), praktiſche und theoretiſche 
Vorbildung, künftighin Förſterprüfung des 
Privatforſtbeamtenvereins oder eine vom Wald⸗ 
beſitzerverband gleichgeachtete Prüfung: 5400, 
5800, 6200, 6600, 7000, 7300, 7600, 7900, 8100. 

. Gehobener Förſter (Revierförſter, verwaltender 
Revierförſter), künftig mindeſtens die Vor⸗ 
bildung wie bei 4: 5800, 6300, 6800, 7300, 
7700, 8100, 8300, 8500, 8700. 

„Forſtverwalter, Oberförſter, akademiſch⸗theore⸗ 
tiſche Abſchlußprüfung, Mindeſtvorbildung vier 
Semeſter Akademie oder Hochſchule, erfolg⸗ 
reiche Ablegung der Revierverwalterprüfung 
des Deutſchen Forſtvereins oder einer dieſer 
gleichzuachtenden Prüfung: 6800, 7400, 8000, 
8600, 9100, 9600, 9900, 10 200. 

Oberförſter in gehobener Stellung (Titular⸗ 
forſtmeiſter), Vorbildung wie bei 6: 7600, 
8300, 9000, 9600, 10 200, 10 800, 11 100, 
11 400. 

Forſtamtmann, Oberförſter, Forſtmeiſter, mit 
voller Ecfüllung der Staatsbedingungen: 8400, 
9200, 10 000, 10 800, 11 300, 11 800, 12 300, 
12 600. 

Forſtmeiſter in gehobener Stellung und Leiter 
größerer Verwaltungen: 9700, 10 700, 11 700, 
12 500, 13 300, 13 700, 14 100, 14 500. 

Forſtrat, Direktor als Leiter größter Ver⸗ 
waltungen: 11 200, 12 200, 13 200, 14 200, 
15 100, 16 000, 16 800. 

Die Gehaltsbezuͤge der ſtändig verwendeten 
Beamten find monatlich voraus-, die der unſtändig 
verwendeten am Schluß jeden Monats zu bezahlen. 
Die Einreihung in die Dienſtaltersſtufen erfolgt 


ex 
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nach den zurückgelegten Dienſtjahren. Die Vers 
wendung vor dem 25. Lebensjahre wie die un⸗ 
ſtändige Verwendung wird in die Vorrückung in 
die Dienſtaltersſtufen nicht eingerechnet. 
. Ortszuſchlag: 
Der ungekürzte Ortszuſchlag beträgt in den 
Orten des dienſtlichen Wohnſitzes: 
bei einem 


der Ortsklaſſe 
Grundgehalt 
über bis B 0 D 
4 900 2000 1600 1400 1200 1000 
4900 5 700 2500 2000 1700 1450 1200 
5 700 7000 3000 2400 2000 1700 1400 
7000 8 100 3500 2800 2300 1950 1600 
8 100 10 500 4000 3200 2600 2200 1800 
10 500 12 500 4500 3600 2900 2450 2000 
12 500 5000 4000 3200 2700 2200 


III. Teuerungszuſchlag: 
Unter Wegfall der Kinderbeihilfen werden die 
Teuerungszuſchläge feſtgeſetzt. Berechnung aus 
jeweiligem Grundgehalt und Ortszuſchlag: 


Für einen Ledige nn 30% 
Für einen Verheirateten bis zu 2 Kindern a 
unter 18 Jahren oder einen Ledigen, 
der gezwungen iſt, eigenen Haushalt 
hn. E Aë 45 % 
Für einen Verheirateten mit mehr als 
2 Kindern unter 18 Jahren 60 9% 


der vorbezeichneten Anſaßſumme. 
.Naturalbezüge: 
Naturalbezüge (Pachtland, Naturallieferungen, 
Holz, freier Anzug u. a.) ſind auf die Gehaltsbezüge 
mit zeitgemäßem Wert anzurechnen. Bei freier 
Wohnung ift bei ledigen Beamten 30%, bei ver⸗ 
heirateten 40% des einfachen Ortszuſchlages zu 


kürzen. 
V. Nebenbezüge: 

Hierunter ſind zu verſtehen die Entſchädigungen 
für den Aufwand im eigentlichen Dienſtbetrieb, 
wie: Diäten, Reiſeaverſum, Fuhrwerk, Fahrrad» 
benutzung, Schußgelder, Hundefuttergelder u. a. 

Die Regelung unterliegt der freien Verein⸗ 
barung. g 

B. Sonſtige Vereinbarungen: 

1. Arbeitszeit: Die Arbeitszeit richtet ſich nach 
der Dringlichkeit der Dienſtgeſchäfte. 

2. Die Urlaubsregelung richtet ſich tunlichſt 
nach den Grundſätzen des Staates. 

3. Kündigung: Die Kündigung erfolgt, ſofern 
nichts anderes vereinbart iſt, Rach den geſetzlichen 
Beſtimmungen. 

4. Penn e e Schon erworbene 
Penſionsanſprüche werden durch die Regelung 
nicht berührt; aus dieſen Richtlinien aber entſtehen 
keine Penſionsanſprüche. 

C. Schlichtung von Streitigkeiten. 

Der Württembergiſche Waldbeſitzerverband und 
die Bezirksgruppe XVII (Württemberg) des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands e. V. 
ſetzen ſich zur Schlichtung von Streitigkeiten einen 
Schlichtungsausſchuß ein, der ſich aus je einem 
Mitglied der beiden Verbände zuſammenſetzt, die 
ihrerſcits wieder einen Vorſitzenden als drittes 
Mitglied wählen. Die Tätigkeit iſt ehrenamtlich; 
die baren Aufwendungen können erſetzt werden. 
Die Koſten ſind vom unterliegenden Teil zu tragen; 
im Falle der Nichteinbringlichkeit tragen die beiden 
Parteien zu gleichen Teilen die Koſten. 

D. Allgemeines u. Ausführungsbeſtimmungen: 

1. Durch Anwendung der Beſtimmungen 
dieſer Richtlinien darf kein Beamter oder Ange 
ſtellter ſchlechter geſtellt werden als ſeither. 
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2. Nebenleiſtungen, wie Führung der Kaſſe, 
Verwendung in landwirtſchaftlichen Betrieben uſw., 
find auf Grund beſonderer Vereinbarung geſondert 
zu vergüten. 

3. Die obigen Gehaltsſätze treten ab 1. April 
in Kraft. 


4. Die vorſtehenden Vereinbarungen 
werden den Privatwaldbeſitzern, welche 
dem Würtltembergiſchen Waldbeſitzer⸗ 
verband angegliedert find, als Richt- 
zinien zur Anwendung empfohlen. 

CH 


Ortsgruppe Vober⸗Katzbachtal. 

Am 11. Auguſt fand im Reſtaurant „Wald⸗ 
ſchloß“ bei Hermsdorf, Bad, eine Ortsgruppen⸗ 
verſammlung ſtatt, die von 23 Kollegen und 4 Gäſten 
beſucht war. Es traten alsbald 9 Kollegen der 
Ortsgruppe bei, ſo daß dieſe auf eine Stärke von 
29 Mitgliedern anwuchs. Ein recht erfreulicher 
Erfolg, ſind doch bereits drei Viertel aller Kollegen 
der Kreiſe Schönau, Jauer und Bolkenhain der 
Ortsgruppe beigetreten. Der Neudeutſche bzw. 
Deutſche Privatforſtbeamtenverein findet hier 
wenig Anhang. Einige Tage vorher, am 8. Auguſt, 
hatte eine große Werbeverſammlung des Herrn 
Puſch in Liegnitz ſtattgefunden, welche recht 
ſchwach beſucht geweſen iſt. 

Der Vorſitzende berichtete dann über die 
Tagung der Bezirksgruppe in Lähn. Nachdem 
die dort gefaßten Beſchluſſe der Bezirksgruppe 
des längeren durchgeſprochen waren, erklärte die 
Verſammlung ihre Zuſtimmung zu dieſen, auch 
zur Entlaſtung von Puſch. Hoffentlich tritt nun⸗ 
mehr Beruhigung unter den Mitgliedern unſeres 
galten bewährten Vereins ein. Sodann kam das 
Kapitel „Schußgeld“ an die Reihe, welches Thema 
jetzt natürlich aktuell iſt und das größte Intereſſe 
aller Kollegen in Anſpruch nimmt. Nachdem viele 
Kollegen ihre Anſicht darüber ausgeſprochen 
hatten, einigte man ſich dahin, nachſtehenden An⸗ 
trag der Bezirksgruppe zur Weitergabe an den 
Waldbeſitzerverband Niederſchleſiens mit der Bitte 
um Befürwortung zu unterbreiten, was auch 
inzwiſchen geſchehen iſt. Die Herren Waldbeſitzer 
zahlen für ihre Forſtbeamten eine je nach den 
Verhältniſſen bedingte Anzahl Patronen je Jahr, 
der Satz des bisher gezahlten Schußgeldes wird 
um 100 % erhöhte Die] Bälge des von dem 
Beamten ſelbſt gefangenen oder ſelbſt erlegten 
Raubzeuges ſind dieſem zu überlaſſen. Zur Be⸗ 
gründung wird nachſtehendes erwähnt: Die 
Patronenpreiſe unterliegen großen Schwankungen 

und Wellen ſich augenblicklich auf 2,50 M das Stück. 
Es iſt unmöglich, feſte Schußgeldſätze, welche 
beiden Teilen gerecht werden, ohne Patronen⸗ 
1 aufzuſtellen. Eine Steigerung des Schuß⸗ 
geldes um 100 % der Friedensſätze iſt gerechtfertigt 
durch die ungeheure Steigerung der Ausgaben 
für Reparatur und Neuanſchaffung von Gewehren, 
welche eine für die Beamten faſt unerſchwingliche 
Höhe erreicht haben. Die Raubzeugbälge betreffend 
wird nachſtehendes erwähnt: In den ſtaatlichen 
Forſten erhält ſchon ſeit ſehr langer Zeit der 


Erleger und Fänger von Raubzeug die Baus d we 
3 iſt 
die Ungleichheit eine große Härte und erregt viel 


den Privatforſten ein Teil der Beamten. 


Mißſtimmung. Der Waldbeſitzer iſt letzten Endes 


derjenige, der den größten Vorteil erzielt, wenn 
dem Beamten die Bälge gewährt werden, denn 
der Beamte, der die Raubzeugbälge erhält, wird 
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dem Raubzeug mehr nachſtellen als jener, der 
dieſe abliefern muß. Durch intenſive Raubzeug⸗ 
vertilgung wird ſich der Nutzwildbeſtand entſchieden 
heben, und dieſer Vorteil kommt allein dem Wald⸗ 
beſitzer zugute. Außerdem wird der Beamte zum 
Frühaufſteher, denn er muß während der ganzen 
Fangperiode jeden Morgen bei Tagesgrauen die 
Fangplätze revidieren, iſt dadurch im Revier, 
was natürlich von allergrößtem Werte iſt, beim 
Waldbeſitzer tritt der eventuelle Ausfall gar nicht 
in Erſcheinung. Möchten die Herren Waldbeſitzer 
in dem Punkt der Überlaſſung der Raubzeugbälge 
für ſelbſt erlegtes Raubzeug an ihre Beamten 
dieſen doch entgegenkommen, eine um ſo größere 
Berufsfreudigkeit wird der Lohn ſein. Als nächſter 
Verſammlungsort wurde Bolkenhain beſtimmt. 
Die Verſammlung ſoll Ende Oktober ſtattfinden. 
Es wurde ſeitens des Vorſitzenden angeregt, 
Verſuche zur Bekämpfung des Eichenmeltaues im 
kommenden Frühjahre bzw. Sommer zu machen. 
Beſchloſſen wurde, ſolche mit Salzwaſſer auszu⸗ 
führen. Kollege Oſtrop, welcher bei den Beratungen 
über die abgeſchloſſenen Gehaltstarife mit den 
Waldbeſitzerverbänden Schleſiens in Breslau mit⸗ 
gewirkt hatte, gab die vorläufigen Abſchlüſſe 
bekannt. Leider konnte wegen vorgerückter Zeit 
nicht näher darauf eingegangen werden, dies ſoll 
jedoch in nächſter Sitzung geſchehen. Zum Schluß 
wurden noch einige Fragen allgemeiner Natur 
erledigt. 

Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft. 
Der Vorſitzende ſchloß die Verſammlung mit Dank 
an die Teilnehmer und in der Hoffnung auf recht 
zahlreiches Erſcheinen in Bolkenhain. Endlich 
konnte nun der ſehnlichſt erwartete Kaffee in 
Gemeinſchaft mit den erfreulicher Weiſe He 
nenen Damen eingenommen werden. Alte Be- 
kanntſchaften wurden aufgefriſcht, neue ange⸗ 
knüpft und man trennte ſich in dem Bewußtſein, 
einen recht ſchönen Nachmittag verlebt zu haben. 
Leider ſchlug die Trennungsſtunde ſehr früh, da 
die Züge die Teilnehmer ſchon um 7 und 8 Uhr 
wieder entführten. Am Freitag, dem 3. Sep⸗ 
tember, fand in kleinem Kreiſe, beſtehend aus 
neun Kollegen, eine Exkurſion in das Revier 
Stöckel⸗Kauffung ſtatt. Der Betriebsleiter dieſes 
Reviers, Herr Revierförſter Blunk, zeigte uns ſein 
herrliches Revier, ausgeſtattet mit einem vor⸗ 
züglichen Wegenetz. Buchen und Nadelholzhoch⸗ 
wald in allen Altersklaſſen, natürlichen und künſtlichen 
Verjüngungen, Laub⸗ und Nadelholzdurchfor⸗ 
ſtungen, Saat- und Pflanzenläinpe. Näher darauf 
einzugehen, verbietet der Raum, nur eins ſei er⸗ 
wähnt: jeder Teilnehmer konnte eine ſo große 
Fülle neuer Eindrücke und Belehrungen mit⸗ 
nehmen und ſchied mit dem Eindruck, daß dieſes 
Revier muſtergültig bewirtſchaftlet wird. Es kann 
nur immer und immer wieder in Anregung 
gebracht werden: Schließen ſich mehrere Kollegen 
zuſammen und machen ſie Exkurſionen, es ge⸗ 
winnen dabei beide Teile, der Beamte und der 
Wald. gez.: Prophet. 


— — p — — —— — — I 


Jede Gabe iſt willkommen 
dem Unterſtützungsfonds des Vereinz „Waldheil“, 
Neudamm, Bez. Ffo. Sammlungen von Angehörigen 

Freunden und Gönnern werden 
dringend erbeten. S 


der grünen Farbe, 
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Verein 
preußiſcher Kommunal- Forſtbeamten. 


Nachſtehend veröffentlichen wir die Fortſetzung 
des Verzeichniſſes der neu aufgenommenen Mit⸗ 
glieder: 

. Jung, Förſter, Eggenroth b. Holz hauſen. Wi. “) 

2. Weſterburg, Forſtgehilfe, Naſtätten. Wi. 

. Stoll, Forſtgehilfe, Nauroth b. Kemel. Wi. 

. Bittner, Hegemeiſter, Sawade, Schleſ. SL. 

. Hermersdorfer, Förſter, Cuſtrin. B. 

. Elsholz, Förſter, Cöpenick⸗Uhlenhorſt. B. 

Schwarz klopf, Forſter, Templin. B. 

. Wölldecke, Unterforſter, Barſinghauſen (Deiſter). 
unke, Forſter, Neuenbeken b. Paderborn. W. 
chöpping, Forſter, Fh. Rennerod. Wi. 

. Knauff, Oberförſter, Arnsberg. Wi. 

. Meißer, Forſtſekretär, Winterberg, Weſtf. WI. 

. Seidel. Forſtgehilfe, Neu⸗Iſenburg f. Frankfurt a. M. 

„Beck, Oberförſter, Graſegrund b. Lichtenwaldau. St. 

. Anlauf, Hilfsförſter, Klitſchdorf, Zollhaus. SL. 

Schwarzmann, Forſtgehilfe, Soden, Taunus. Wi. 

Pfeifer, Forſtgehilfe, Oberſcheld, Dillkreis. Wi. 

. Nenberg, Forſtſekretar, Brilon. Wit. 

. Klein, Forſtgehilfe, Bogel, Kr. St. Goarshauſen. Wi. 

. Wanderod, Forſtgehilfe, Reichenberg. Wi. 

. Back, Forſtgehilfe, Wallmerod. Wi. 

. Strefe, Förſter, Schmalkalden. O. 

. Rüppel, Foͤrſter, Wolfhagen. O. 

. Müller, Forſtgehilfe, Niederneiſen b. Hahnſtätten, Unter⸗ 

lahnkreis. WI. a 

. Müller, Forſtgehilfe, Marienrachdorf, Weſterwald. Wi. 

. Uebner, Revierförſter, Fh. Wolfshorſt b. Politz. P. 

. Walter, Förſter, Fh. Wuſſow b. Stettin. P. 

„ Sittig, Revierforſter, Fh. Armenheide b. Daber. P. 

Hecke, Hilfsforſter, Waldhäuſer b. Groß⸗Strehlitz. SB. 

Lackes, Hilfsförſter, Eimeiler b. Heusweiler, Kr. Saarbrücken.“) 

. Schwochow, Forfter, Fh. Babuſch b. Pr. Friedland. Wp. 

. Rifchlat, Forſtwart, Fh. Bärenbruch b. Allenſtein. O. 

. Strecker, Förſter, Beerenbuſch b. Berkenbrück. B. 

Jung, Förſter, Fh. Kl. Heide b. Hangelsberg. B 

5 a SO, Forſtaufſeher, Fh. Fuchskörnung b. Fürſtenwalde, 

ree. B. 


p 
Carſtedt, Förſter, Lychen. B. 
Steinborn, Föriter, Reudchen b. Wohlau. SB. 
Glatzel, Waldwärter, Polniſchwette b. Neiße. SB. 
. Kaſpar, Foörſter, Niederweidbach, Kr. Biedenkopf. 
Hans, Forſtgehilfe, Herſchbach, Weſterwald. WI. 
„Göbel, Waldwärter, Rehe b. Rennerod. WI. 
. Dnara, Förſter, Wilsnack. B. 
. Bippert, Förſter, Zierenberg. O. 
. Schäfer, Forſtgehilfe, Offenbach, Dillkreis. Wi. 
Dapprich, Wäldwärter, Niederroßbach b. Rennerod. Wi. 
. Mechow, Stadtoberförſter, Fh. Schwerin I a: d. Warte. B. 


HI. 


Wi. 


Wi. 


. Offermann, Forſter, Kleinhau, Poſt Hürtgen, Kr. Düren.“) 


998. Schulz, Foͤrſter, Woiſchnik, Oberſchl. SB. 

999. Falkenberg, Förſter, Wuſterhauſen a. d. Doſſe. B. 

900. Hoffmann, Foörſter, Krötigheim b. Praſſen, Kr. Raſtenburg. O. 
901. Müller, Forſtgehilfe, Rohnſtedt b. Weilmünſter. Wi. 

902. Lenz, Forſtgehilfe, Laimbach b. Weilmünſter. WI. 

903. Hein, Stadtförſter, Fh. Loslau, Kr. Rybnik. SB. 

904. Hasler, Waldwärter, Münfterberg. SB. 


. Velten, AER Gachenbach b. Montabaur. Wi, 

Völker, Forſtaufſeher, Ohrum b. Hedwigsburg, Kr. Goslar. H. 

. Kaufmann, Waldwärter, Spiegelsberge b. Halberſtadt. 8. 

. v. Roden, Förſter, Moringen, Kr. Northeim i. Hann. H. 

. Rau, Waldwärter, I. Kl., Ripsdorf, Eifel.“) 

Peine, Waldwärter, Obermarsberg, Kr. Brilou. Wf. 

Radozuweit, Forſtſekretär, Heiligenſtadt. 8. 

. Schulz, Forſtaufſeher, Heiligenſtadt. 8. 

. Ringel, Forſtaufſeher, Heiligenſtadt. 8. 

. Gab, Förſter, Winkel, Rheingau. Wi. 

. Metternich, Förſter, Johannisberg. WI. 

„Rick, Hilfsförſter, Chrang b. Trier.“) 

. Fliegner, Förſter, Neuhaus b. Halbau. SL, 

918. Löwa, Förſter, Schneeberg b. Beeskow. B. 

919. Kahnert, Förſter, Fh. Ober⸗Hagendorf b. Krummoͤls, Kr. 
Löwenberg. SL. 

920. Enders, Forſtgehilfe, Hennethal db. Hahn, Taunus. Wi. 


*) Hinter jeder Adreſſe iſt durch lateiniſche Buchſtaben die 
Zugehörigkeit der E gekennzeichnet. Es be⸗ 
deuten: O. = Oſtpreußen, P = Weſtpreußen und Zeien, 


P. = Pommern, B. = Brandenburg, SL. = Liegnitz, 
SB. = Breslau mit Oppeln, S. = Sachſen, H. = Hannover 
Wi = Wiesbaden, C. = Caſſel, WI = eſtfalen. 


gehilfen Ruppert einzuſenden. 


921. Mertel, Förſter a. F., Hofgeismar. O. 
922. Pilarski, Förſter, Liebenau, Bez. Caſſel. O. 
923. Hipler, Förſter, Wansdorf. B. 


r 
Bezirksgruppe Wiesbaden. 

Bezugnehmend auf den Bericht der Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung vom 17. Juli 1920 in 
Nummer 35 Seite 685, betr. Aufſtellung einer 
Altersliſte aller Gemeindeforſtanwärter im hieſigen 
Bezirk, iſt auf der Forſtgehilfen⸗Verſammlung am 
25. September in Limburg und vom Bezirks⸗ 
gruppenvorſtand der Forſtgehilfe Ruppert 
in Bremberg, Poſt Obernhof, Kreis 
Unterlahn, mit der Aufſtellung der Liſte 
beauftragt worden. Der Vorſtand bittet 
dringend diejenigen Ortsgruppen, welche die 
geforderten Angaben noch nicht gemacht haben, 
dieſe bis ſpäteſtens 20. Oktober an den Forſt⸗ 
1 Die Förſter⸗ 
anwärter ſelbſt werden in ihrem eigenen Intereſſe 
gebeten, ſo weit noch nicht geſchehen, eine 
beglaubigte Abſchrift ihrer Annahmeverfügung 
als Gemeindeforſtlehrling zum gleichen Termin 
an Forſtgehilfen Ruppert einzuſenden. Die Liſte 
iſt in doppelter Ausfertigung nach dem Muſter 
in Nummer 35 Seite 686 aufzuſtellen, und die 
Anwärter nach dem Dienſtalter (Beginn der 
Lehrzeit), nicht Lebensalter, einzutragen. Bei 
demjenigen Anwärter, wo Annahmeverfügung fehlt, 
iſt dies beſonders zu begründen. Die Liſten mit 
den Geſamtunterlagen ſind dem Bezirksgruppen⸗ 
Vorſitzenden Förſter Lemp in Kirberg bei 
Limburg bis ſpäteſtens 30. Oktober zur Prüfung 
und weiteren Veranlaſſung einzuſchicken. Die bei 
Förſter Schnebel und Forſtgehilfen Helfrich 
eingegangenen Unterlagen ſind dem Forſtgehilfen 
Ruppert übergeben. Der Vorſt and. 

2 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Verbffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Verein 
mittlerer Staatsforſtbeamten Sachſens. 
Bezirksgruppe Auerbach. 

Freitag, den 15. Oktober, nachmittags 2 Uhr, 
Bezirksverſammlung im Reſtaurant „Hopfenblüte“, 
Adorf. Tagesordnung wird zu Beginn der Ver— 
ſammlung bekanntgegeben. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen aller Kollegen iſt Pflicht. Keine Ausreden. 

Baer, Vertrauensmann. 
7 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bezirksgruppe Deſſau, Cöthen, Zerbſt. 
Sonnabend, den 16. Oktober, nad: 
mittags 2 Uhr, Verſammlung im Ratskeller 
in Deſſau. Tagesordnung: 1. Bekanntgabe 
mehrerer vom Hauptvorſtand geſtellter Anträge. 
2. Verſchiedenes. Es werden beſonders die Kollegen 
vom Hofkammerdienſt um zahlreiches Erſcheinen 
gebeten. 
Schierau, 26. September 1920. 
Der Vorſitzende: Bernhard. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Die Delegiektenverſammlung des Vereins Prenziſcher 


Die Gemeindeforſtbeamten und das Geſetz vom 8. Juli 1920. 
ordnungen und Erkenntniſſe. 819. — Kleinere RE Sei 


— Nachrichten aus ver 


KZ er 


Staatsförſter am 29/0. September und 1. Oktober. 813. — 
815. — Parlaments- und Bereins berichte. 817. — Geſetze, Ver⸗ 


1 Allgemeines. 819. Ferſtwirtſchaft. 820. Brief⸗ und Frage⸗ 


821. — Nachrichten des Vereins Preußiſcher Staatsförfter. 822. 


ommunal-Forſtbeamten. 827. 


. — erein preußiſcher 


828 


A 
D Die glückliche 
S Geburt eines ge⸗ 
ſunden 


Töchterchen 


ar zeigen hocherfreut an 

Staatlicher Hilfsförſter 
mines und Frau Charlotte, 
geb. Haber. 


Seebad Neuendorf a. Wollin, 


25. September 1920. 
Lee FAnmmummemmn nnr 
HEET DEER — — — 


Die glückliche N O00000000000000 


„Geburt eines o Martha Nolting 


kräftigen (2420 2% 
Stammhalters Oskar Czech 
Verlobte. 


zeigen hocherfreut an 
Rohden bei Heſſ.⸗Oldendorf, 


Hilfsförſter Fritz Rogall 
und Frau Anni, geb. Rose. 

Friedrichsburg, Poſt Fuhlen, 
Oktober 1920. (2426 


Zirkenbach b. Fulda, 
O000000000000000 


den 20. September 1920. 
O0O00000000000000000000 


THULL TTT HHH CHE 
2 Die Verlobung unſerer 

Ö Tochter Emma mit dem Staat» Emma Wohlfromm 
Sg Jatob 


lichen Hilfsförſter Herrn Otto 
Jacob beehren wir uns er⸗ 
Ö gebenſt anzuzeigen. 
Verlobte. 
Alexen. Forſth. Laukwargen. O 


2421 
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S 
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eee 
Die glückliche Geburt eines 


x . 

5 Zwillingspärchens, 
A Pans und Eise-Lotte, 
zeigen hocherfreut an (2461 
LE Endrowsky und Frau. 
5 Benſee, d. 21. Sept. 1920. 
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Hegemeiſter Wohltromm 
und Frau. 


Alexen, den 26. Septemb. 1920. 


OOOOOO 


Ö000000000000000000000 I 


OQO00000000000000000009 


Die Verlobung ihrer jüngſten 
O Tochter Frieda mit dem Lehrer 
O Herrn Ernst Pogauka zeigen 
8 En 


Meine Verlobung mit 
Fräulein Friedel Wiedemann 
habe ich die Ehre bekannt⸗ 
zugeben. , 

Ernst Poganka, Lehrer. 

Podewils b. Jellowa, 

Kr. Oppeln, Oktober 1920. 


ergebenſt an 
Wiedemann, 

Staatl. Hegemeiſter, und Frau 
Elise, geb. Hartmann. 
OH Forſthaus Trebatſch i. d. Mark, 

Oktober 1820. 


doooooοοο ο ꝓ 


SE C NW 
38 re am 11. 9. 20 vollzogene 
8 Als Verlobte grüßen: 8 0 Vermählung geben 1 8 
o Herta Praechter 610 Staatlicher Hilfsförſter D 
8 Erich Gürke & 31 Erich Röhler 2 
8 b e 8 0918 5 
o Wrerziſcher Hilfsförſter. 8 „ UND Frau Marie? 
2 Hökendorf, Bez. Stettin, 8 2 geb. Hartmann. (2449 © 
8 im September 1920. 8 Be Hinterſee, Kr. Ueckermünde. 5 
O000000000000000 | $56908098090990909 
ëleleleleleleleleleleleleleieleit DDr 
Die Verlobung ihrer älteſten 15 Heute entſchlief ſanft nach 
Tochter Margarete mit dem langem ſchweren Leiden mein 
Bankbeamten und Lt. d. Reſ. lieber Mann, unſer guter 
Herrn Fritz Reichelt zeigen 5 Vater, Schwiegervater und 
hiermit ergebenſt an 12475 Großvater, der (2465 PR 
e 3 Hegemeister | 
aatlicher Hegemeiſter, Sp Se 
1. Sran Bertha, geb. Ferche. O Franz Höffgen 


im Alter von 56 Jahren. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
minna Höftgen, u 

Rarı Höffgen. x 


Jorſthaus Grochowe, 
Kreis Trebnitz, 
im Oktober 1920. 


OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 


Margarete Teuber Tehama heit, , W 
Fritz Reichelt Räte cal. ee. 
Verlobte. S al Kelbonten, E 


8 Grochowe. Schweidnitz. 


t. 1920. 
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8 yre Vermählung geben bekannt Statt Karten! 
2 Staatl. Hilfsförſter > 8 
° Graeble 38 Georg Hoffmann 
o 

° u. Sat Paula 2 |: Getrud Hoffmann ? 
D geb. Dreusicke. 0 Ge ee 8 
D NMutenberg bei Lychen, G 0 Vermählte. 5 
9 im September 1920. 0 Zechlin, im September 1920. 9 
000800000000008 EE 
EE 

0 
5 Statt Karten! 8 068000069900000009 
8 Billy Nolte 8 5 Staatsförſter 
S Elly Nolte 3 Joſef Hoffmann St 
5 geb. Euscher 32 9 0 (IX. 2. 96199) 3 
9 DVermablte. 88 Kathrinchen Hofmann 5 
EA 5 5 geb. Decker 5 
e DE Gë Vermählte 
D Naumburg a. S., 0 0 o 
S 25. September 1920. 5 3 Brühl Bez. Köln, 12. 10. 1920. 5 
GOOD, GGG 


Am 23. September ſtarb plötzlich bei einem Beſuch feines 
alten, lieb gewordenen Forſtreviers Ewerswinkel, das er na 
82 jähr. Tätigkeit am 1. April d. J. verlaſſen mußte, der (24 


Staatliche Begemeister i. R. 


Herr Heinrich Schulte 


(Weſtf. Jäger⸗ Bataillon 7, 2. Kompanie, Jahrgang 70), 
Teilnehmer am Feldzuge 1870/71, 
im 70. Lebensjahre. 2 
Er war ein überaus pflichtgetreuer, unermüdlicher Forſt⸗ 
mann und Jager, ein hender Vaterlandsfreund WE lleber. 
aufrichtiger Freund und Kollege, dem wir ein ehrenvolles Ge⸗ 
denken bewahren werden. 


Die Ortsgruppe Münſter 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 


en 


Am Sonnabend, dem 11. September 1920, entſchlief nach 
ſchwerem Leiden (2455 
Herr Staatlicher Hegemeiſter 


Walter Bernhardt 


zu Forſthaus Mariendorf im Alter von 57 Jahren. 


Herr Bernhardt war als Jäger und Forftbeanter vorbildlich, 
geachtet und beliebt bei Vorgeſetzten, Kollegen und Untergebenen. 
Wir werden ſein Andenken hoch in Ehren halteu. 


Die Beamten der Oberförſterei Hombreſſen. 


- 2 ER 
E ap 2 Si 
* 


Am 15. September d. Is. wurde mein lieber Mann, unſer 
guter Sohn und Bruder, der 


Vizefeldwebel 


oul Midley 


mim blühenden Alter von 25 Jahren, nachdem er die ſchweren 
Kriegsjahre nach zweimaliger Verwundung glücklich überſtanden 
hatte, uns SEH 


gewaltſamen Tod entriſſen. Durch Piſtolen⸗ 
kugeln einer ru (2458 


oſen Hand iſt er gefallen. 


In tiefem Schmerz: 
Elſe Micklehy, geb. Rickert, als Frau. 
Hans-Joachim als Söhnchen. 
Hegemeiſter H. Mickley und Fran als Eltern 
ſowie ſeine Brüder und Schweſtern. 


Ruhe Tout in Holſteins Erde! 
Forſth. Küdde (Pommern), September 1920. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs - Uereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins „Walahen“, des Vereins 

tür Privatforstbeamte Deutschlands, des TForstwaisenvereins, des Vereins Preussischer Kommunal-Forsibeamten, des 

Vereins mittlerer Staatsforstbeamten Sachsens, des Vereins mecklenburg Schweriner Staats förster, des Uereins 

Thüringer Staatsförster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen-Meiningens, des Vereins Schwarzburg - Rudolstädter 

Forstschutzbeamten, des Vereins der mittleren Staatsforstbeamten des Freistaates Sachsen-Altenburg, des Vereins Waldeck- 

Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des Schaumburg-Eippeschen Förstervereins, des 
Vereins Eippescher Forstbeamten, des Vereins Fürstlich Hohenzollernscher Förster. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlih 10,50 WIE bei allen Poſt⸗ 
anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 190, funfter Nachtrag), direkt unter Streifband durch den 
Verlag für Deutſchland und das alte Oſterreich⸗Ungarn 13,50 Mk., im Weltpoftveren 16 Mk. Die Berechnung 
einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, 
auch ältere, werden für 80 Pf. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 
‘perrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei⸗ 
träge, ſur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
nuch anderen Zeuſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 190l ſtrafrechtlich verfolgt. 
35. Band. 


Neudamm, den 17. Oktober 1920, 


Die Ausbildung 
der Gemeindeförſter im Regierungsbezirk Wiesbaden. 


Von Revierförſter Roedler. 


Mit dem allmählichen Ausſterben der 1866 zuſchließen. Der Verein der Kommunalforſt⸗ 
übernommenen altnaſſauiſchen Förſter wurden beamten des Regierungsbezirks Wiesbaden mußte 
die freiwerdenden Gemeindeforſtſtellen im Re⸗ ſich aber bald davon überzeugen, daß ſich an dem 


Nr. 42. 


gierungsbezirk Wiesbaden jungen ſtaatlichen 
Hilfsjägern und Forſtaufſehern vorübergehend 
übertragen. Das Verfahren hatte mannigfache 
Nachteile. Die in den Gemeindeforſtdienſt be⸗ 
urlaubten, jungen, königlichen Beamten ſahen 
in den meiſt kärglich bezahlten Gemeindeſtellen 
nur Durchgangspoſten, ſie ſtanden dem 
Gemeindewald und der Gemeindebevölkerung 
vielfach fremd gegenüber; häufige Verſetzungen 
und Einberufungen hinderten Kennenlernen 
und Verſtehen der örtlichen Verhältniſſe. 

Dieſe Ubelſtände einzuſchränken, wählte die 
damalige Regierung zu Wiesbaden einen wenig 
guten Ausweg. Ausreichende Gehälter hätten 
genügt, die ſtaatlichen Anwärter dauernd als 
Gemeindeforſtbeamten an die Gemeindeſtellen 
zu feſſeln. Statt deſſen aber begann die Re⸗ 
gierung um das Jahr 1893 die Gemeindeſtellen 
nicht mehr befähigten Forſtmännern, ſondern 
vielfach billigen, ungelernten Waldarbeitern, un⸗ 
geſchulten Bauersleuten zu übertragen, die im 
Orte anſäſſig, im Beſitz von Ackereigentum an 
Verſetzung nicht dachten und die Verwaltung 
nicht mit Gehaltsanſprüchen beſchwerten. 

Dieſe Maßnahmen erregten den Unwillen 
der fachlich vorgebildeten Förſter und führten 
zu einer ſtarken Herabſetzung des Anſehens des 
Standes. Für die Förſter war es aber damals 
unratſam, Wünſche vorzubringen gegen dieſe 
Verſuche, die der Staat übrigens in ſeinem 
Eigentum anzuſtellen, entſchieden nicht zum 
Vorteil für den Wald hielt. 

Erſt das Jahr 1901 brachte den Förſtern die 
Erlaubnis, ſich in Berufsvereinen zuſammen⸗ 


ſeit einem Jahrzehnt üblichen Standpunkt über die 
Forſtbefähigung wenig änderte. Selbſt während 
die Gemeindeförſter für die Hebung ihres Standes 
kämpften, machte ſich ein weiterer Nachteil bemerk⸗ 
bar. Noch im Jahre 1903 war für die Ernennung 
zum Gemeindeförſter im Bezirk Wiesbaden an⸗ 
ſcheinend — genaue Vorſchriften waren nicht be⸗ 
kannt — das Beſtehen einer zweiten Prüfung, der 
Gemeindeförſterprüfung, erforderlich, im Gegenſatz 
zur erſten, der ſogenannten Waldwärterprüfung. 
Später aber genügte, und noch bis heute, eine 
einzige Prüfung. Welch ein Gegenſatz zu den 
faſt gleichzeitig getroffenen Beſtimmungen des 
Staates über die Vorbildung ſeiner eigenen 
Förſter! Hier eine Förderung, ein Neueinrichten 
von ſtaatlichen Forſtſchulen, bei uns im 
naſſauiſchen Gemeindewald ein Sichbegnügen 
mit dürftigſter Vor⸗ und Fachbildung! 

Um wenigſtens die eingeführte Gemeinde⸗ 
forſtlaufbahn den Zeitverhältniſſen einigermaßen 
anzupaſſen, da an eine Wiedereinführung der 
Stellenbeſetzung nur mit Staatsanwärtern damals 
nicht zu denken war, ſetzte ſich der „Verein der 
Kommunalforſtbeamten des Regierungsbezirks 
Wiesbaden“ ſeit 1911 leider ohne wirklichen 
Erfolg immer wieder dafür ein, daß: 

1. den Gemeindeforſtanwärtern eine den 
ſtaatlichen Vorſchriften völlig gleichwertige, 
wenn auch nicht gleichartige Ausbildung 
gegeben werden ſollte; 

2. den vorhandenen Gemeindeforſtanwärtern, 


die leider keinerlei Anſprüche auf forſtliche 
Anſtellung haben, eine verbürgte Gleich⸗ 
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berechtigung mit den Staatsanwärtern bei geringwertiger Ausbildung begnügen dürften. — 
Wahl und e zuzubilligen ſei. — Wie ſtellen ſich denn die Waldbeſitzer, die 

Eine der ſtaatlichen gleichartige Ausbildung, Gemeinden ſelbſt, zu den Beamten, die ſie zu 
unbeſchadet der Gleichwertigkeit, hielt der wählen, anzuſtellen und — zu bezahlen haben? 
Verein nicht für unerläßlich, weil ihm die vor Es ſei hier nur das Wort eines naſſauiſchen 
mehr als hundertundſiebzig Jahren als Lohn Berufsbürgermeiſters angeführt: „Für unſere 
für Kriegsdienſte geſchaffene Verquickung von Gemeindeforſten iſt der beſte Staatsforſtbeamte 


Militärdienſt und Forſtdienſt längſt nicht mehr gerade gut 


zeitgemäß ſchien. 

Nun haben ſich nach dem Kriege die Ver⸗ 
hältniſſe erheblich geändert, die forſtlichen Auf⸗ 
gaben der preußiſchen Jägerbataillone beſtehen 
nicht mehr. Es liegt alſo heute keine Veran⸗ 
laſſung mehr vor, eine beſondere Gemeinde⸗ 
förſterlaufbahn für den Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden zu ſchaffen oder kümmerlich aufrecht zu 
erhalten, zumal man deren Anwärtern nach den 
beſtehenden Beſtimmungen keine mit den Staats⸗ 
anwärtern gleichſtehende Vollberechtigung 
geben würde. Darum muß heute das Beſtreben 
nicht nur der naſſauiſchen Gemeindeforſtbeamten⸗ 
ſchaft, ſondern aller Staats⸗ und Gemeindeforſt⸗ 
beamten in Preußen darauf gerichtet ſein, nur 
noch ſtaatlich geprüfte und beſtbefähigte An⸗ 
wärter im Gemeindeforſtdienſt neu aufgenommen 


enug. Wir wollen die Auswahl 
unter den SEN ſie dann aber auch entſprechend 
bezahlen!“ 

Soeben iſt die Annahme von Staatsforſt⸗ 
lehrlingen auf drei Jahre unterbrochen worden. 
Eine Übertragung dieſer Vorſchrift auf 
unſern Gemeindeforſtdienſt iſt unerläßlich und 
wäre wenigſtens ein vorläufiges Aushilfsmittel 
bis zum Erlaß genauer Beſtimmungen über die 
künftige Aufnahme in den Gemeindeforſtdienſt. 

Es iſt aber ſelbſtverſtändlich, daß die bis 
heute vorhandenen Gemeindeforſtanwärter 
mit Einſchluß der noch nach den bisherigen 
Grundſätzen rechtmäßig angenommenen Ge⸗ 
meindeforſtlehrlinge bei Wahl und Anſtellung 
im Gemeindeforſtdienſt völlig gleichberechtigt 
ſein müſſen mit den ſtaatlichen Anwärtern. Im 
übrigen muß aber endgültig mit der Auffaſſung 


zu ſehen, nicht mehr vorübergehend wie vor gebrochen werden, als ſei der Gemeindeforſt⸗ 
1893, ſondern als feſtangeſtellte Gemeinde- beamte ſchon durch die Art ſeiner Aufnahme in 


forſtbeamten. 
Lebensbedingungen, auskömmlicher Gehälter 
iſt viel zu eng mit unſerm Ausbildungsgang 
verbunden, als daß die Gemeindeförſter ſich mit 


Regelung der 


Die Gewährung ausreichender die Lehre und ſpäter durch die Milde, 
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ihm die 
zweite Prüfung zu erlaſſen, in bezug A Fach⸗ 
kenntniſſe, Gehalt und Stellung geringer ein⸗ 
zuſchätzen als der Staatsforſtbeamte. 


Staatsaufſicht 


über Privatforſten durch ein Waldwirtſchaftsgeſetz. 
Von Forſtmeiſter Junack. 
Der Ruf nach baldigem Erlaß eines Reichs-] Volkswirtſchaft regeln, ſondern nur feine Benutzung 


mantelgeſetzes und von Landesgeſetzen, betreffend 
Aufſicht des Staats über die nichtſtaatlichen 
Waldungen, erſchallt von allen Seiten — auch aus 
den Reihen der Forſtbeamten und Waldbeſitzer; 
der preußiſche Referenten⸗Entwurf iſt fertig, der 
Reichs⸗Referenten⸗Entwurf liegt dem Reichsforſt⸗ 
wirtſchaftsrat zur Einſicht vor, es iſt deshalb jetzt 
an der Zeit, zu dieſer Geſetzesmaterie Stellung 
zu nehmen. 

Was zunächſt den Namen des zu erlaſſenden 
Geſetzes betrifft, ſo kommt erſtlich in Frage, ob 
man im Titel vom Walde oder von den Forſten 
ſprechen will. „Wald“ iſt der allgemeinere Begriff, 
„Forſt“ iſt ein bewirtſchafteter Wald. Unter die 
Staatsaufſicht ſollen auch die Waldungen fallen, 
die etwa noch ohne forſtliche Bewirtſchaftung ſind. 
Präziſer iſt es deshalb, im Titel den allgemeinen 
Ausdruck „Wald“ zu gebrauchen. — Dann fragt 
es ſich, ob man das Geſetz ein Aufſichtsgeſetz nennen 
ſoll oder ein Wirtſchafts- oder Kulturgeſetz, oder 
ob man nur allgemein vom Waldgeſetz ſprechen ſoll. 
Ziel der Geſetzgebung iſt, die Bodenproduktion zu 
heben. Mittel iſt im allgemeinen das der Gtaat3- 
aufſicht, aber es kommen auch Mittel in Betracht, 
die mit der Ausübung der Aufſicht nur in loſem 
oder keinem Zuſammenhange ſtehen. Deshalb 
erſcheint es beſſer, dem Geſetz einen allgemeineren 
Namen zu geben. Von einem „Waldgeſetz“ allein 
aber läßt ſich nicht ſprechen, weil das Geſetz nicht 
allgemein die Stellung des Waldes in unſerer 


durch den Betriebsinhaber einer Begrenzung unter⸗ 
werfen will. Danach ſcheinen mir nur die Namen 
„Waldkulturgeſetz“ oder „Waldwirtſchaftsgeſetz“ in 
Frage zu kommen. Um das Fremdwort zu ver— 
meiden, habe ich mich für den Namen Waldwirt⸗ 
ſchaftsgeſetz entſchieden. 

Die neue Reichsverfaſſung beſchränkt das 
Eigentumsrecht allgemein dahin, daß die Benutzung 
des Eigentums ihre Grenze am Gemeinwohl 
haben ſoll. Dieſen Grundſatz der Begrenzung des 
Eigentumsbegriffs hat das Waldwirtſchaftsgeſetz 
hinſichtlich der Forſtbetriebe in die Praxis über⸗ 
zuführen. 

Da fragt es ſich zuerſt: iſt überhaupt ein beſonderes 
Waldwirtſchaftsgeſetz nötig oder auch nur nützlich? 
Kann die Begrenzung der Eigentumsrechte bezüglich 
der Forſtwirtſchaft nicht in einem allgemeinen 
Wirtſchaftsgeſez gegeben werden? Genügt 
nicht die einfache, kurze Vorſchrift der Reichs- 
verfaſſung, um gegen ſolche Waldbeſitzer vorzu- 
gehen, die gegen das Allgemeinwohl handeln? 
Iſt es alſo vielleicht nur erforderlich, eine allgemeine 
Kontrollbehörde für die Wirtſchaften jeder Art zu 
ſchaffen? 

Für die Vertretung der Intereſſen ſämtlicher 
Wirtſchaftszweige ſoll ein Reichswirtſchaftsrat 
gebildet werden, der ſeinen Unterbau in Landes⸗ 
wirtſchaftsräten und Bezirkswirtſchaftsräten er⸗ 
halten wird. Dieſem Aufbau entſpräche, wenn 
analog Wirtſchaftsämter für Reich, Länder und 
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Bezirke gebildet würden, die darüber zu wachen 
hätten, ob die Wirtſchaft des Einzelnen nicht gegen 
das Gemeinwohl verſtößt. Den Wirtſchaftsämtern 
könnten und müßten Sachverſtändige auf allen 
Wirtſchaftsgebieten zur Seite ſtehen, alſo auch 
Forſtſachverſtändige, die als Wirtſchaftsanwälte bei 
Zuwiderhandlungen gegen das Gemeinwohl auf⸗ 
zutreten hätten. Dieſe Regelung hätte den Vorzug, 
daß für die Ausübung ſolcher Wirtſchaftskontrolle 
beiſpielsweiſe bei Forſtbetrieben nicht nur Forſt⸗ 
leute als Wirtſchaftsanwälte zur Verfügung ſtänden, 
ſondern auch Sachverſtän dige der Landwirtſchaft, 
der Landſchaftsgärtnerei, der Jagd uſw., von 
denen in jedem Falle gemeinwohlwidriger Be⸗ 
wirtſchaftung eines Waldes einer oder wenn nötig 
mehrere in Tätigkeit treten könnten. 

Gegen dieſe allgemeine Regelung iſt zu ſagen, 
daß der Forſtbetrieb vor anderen Wirtſchafts⸗ 
betrieben Beſonderheiten hat, die einer Sonder⸗ 
regelung bedürfen, daß insbeſondere bei Forſt⸗ 
betrieben die Staatskontrolle vorbeugend wirken 
muß, weil ein durch Waldverwüſtung angerichteter 
Schaden in Generationen nicht wieder gut zu 
machen iſt. Und dieſer Grund iſt ſo durchſchlagend, 
daß ein beſonderes Waldwirtſchaftsgeſetz zweifellos 
erlaſſen werden muß. Die Allgemeinbetrachtung 
weiſt aber darauf hin, daß die Staatsaufſicht über 
die Privatforſten zweckmäßig mit einer allgemeinen 
ſtaatlichen Wirtſchaftsaufſicht verbunden wird. — 
Der deutſche Wald iſt nicht nur Holzlieferant des 
deutſchen Volkshaushaltes, er hat auch andere 
Aufgaben, und wenn ein Waldwirtſchaftsgeſetz 
einerſeits dafür ſorgen ſoll, daß die Holzerzeugung 
nicht gemeinwohlwidrig leide, ſo muß es anderer⸗ 
ſeits auch den Wald vor dem Allzuforſtlichen 
bewahren. 

Damit, daß wir die Notwendigkeit bzw. 
Zweckmäßigkeit eines beſonderen Waldwirtſchafts⸗ 
geſetzes anerkennen, iſt aber nicht geſagt, daß der 
Zwang, den die Staatsaufſicht auf die Forſtwirt⸗ 
ſchaft ausüben ſoll, materiell ein größerer zu ſein 
hat, als bei anderen Wirtſchaften. Zwangs⸗ 
beſtimmungen des Staates wirken auf jede gut⸗ 
geleitete Wirtſchaft produktionsmindernd oder 
doch mindeſtens unkoſtenſteigernd und dadurch 
auf den Reinertrag drückend. Man muß deshalb 
den Zwang ſo wenig wie möglich anwenden 
und die Beſtimmung der Reichsverfaſſung, daß 
das Eigentumsrecht am Gemeinwohl ſeine Grenze 
findet, umfaßt alles, was die Allgemeinheit ver⸗ 
langen kann und zweckmäßig verlangt. Jede 
darüber hinausgehende Beſtimmung eines Wald⸗ 
wirtſchaftsgeſetzes bringt die Gefahr, die gewollte 
Wirkung zu beeinträchtigen. Wenn beiſpielsweiſe 
bei dem Waldwirtſchaftsgeſetz die naheliegende 
Beſtimmung getroffen würde, daß die Waldungen 
nach den Grundſätzen einer pfleglichen Forſt⸗ 
wirtſchaft behandelt werden ſollten, ſo ſchöſſe 
ſchon dieſe Beſtimmung allgemeiner Art über das 
Ziel hinaus. Es iſt durchaus denkbar, daß zeitweiſe 
oder auch dauernd eine Wirtſchaftsmaßnahme im 
Walde für das Gemeinwohl erſprießlich iſt, die 
den Grundſätzen einer pfleglichen Forſtwirtſchaft 
zuwiderläuft. Man braucht nur an Entnahme 
von Waldſtreu und Futterlaub in Notjahren zu 
erinnern, um die Notwendigkeit zeitweiſen Ver⸗ 
laſſens einer pfleglichen Forſtwirtſchaft im Intereſſe 
des Gemeinwohles zu erweiſen, es gibt aber auch 
zahlreiche andere Fälle, in denen die Waldwirt⸗ 
ſchaft „im Dienſte für das Gemeine Beſte“ (Art. 153 
der Reichsverfaſſung) geändert werden muß. 

Die Handhaben, die der Geſetzgeber zu ſchaffen 
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hat, um die Berückſichtigung der Gemeinintereſſen 
bei der Bewirtſchaftung der Forſten zu erzwingen, 
können perſönlicher oder perſönlicher und ſachlicher 
Art ſein. Nach dem Prinzip, den Zwang auf das 
geringſte Maß zu beſchränken, unterſuchen wir 
zuerſt, ob die ſubjektive Methode ohne weitere 
objektive Vorſchriften nicht genügt. Auch die 
jubjektive Handhabung der Staatsaufſicht kann dem 

Grade nach eine verſchiedene ſein. Praktiſch ſehe 

ich drei Möglichkeiten: 

a) die Aufſicht ſetzt nur da ein, wo eine Be⸗ 
wirtſchaftung gegen das Gemeinwohl bereits 
beſteht oder eingeleitet wird; 

b) die perſönliche Aufſicht wird allgemein vor⸗ 
geſchrieben, dem Waldbeſitzer aber die Auswahl 
unter einer Anzahl beſtellter Aufſichtsperſonen 
überlaſſen; 

o) die perſönliche Aufſicht wird inſtanzenmäßig 
für jeden Waldbeſitzer feſtgelegt. 

Zu a). Die erſte Möglichkeit trägt der Gefahr 
einer nicht wieder gutzumachenden Waldver⸗ 
wüſtung ant wenigſten Rechnung. Es könnte 
dabei noch leicht zu Waldausſchlach' ungen kommen, 
ehe die „Stellung unter Forſtkontrolle“ zur Durch⸗ 
führung gelangt. Es würde auch ſchwierig ſein, 
die rechten Beſtimmungen darüber zu treffen, 
wann eine ſolche „Stellung unter Forſtkontrolle“ 
wieder aufgehoben werden ſollte. Praktiſch 
würde ſich die Staatsaufſicht deshalb immer nur 
mit dem vorliegenden Fall der Zuwiderhandlung 
gegen das Gemeinwohl befaſſen, ſo daß alſo die 
Gefahr neuer Schädigungen des Gemeinwohls 
ſtets die gleiche bliebe. Allerdings iſt zu ſagen, 
daß bei längerer Wirkung des Geſetzes die All⸗ 
gemeinheit vorausſichtlich immer mehr zu Hütern 
des Gemeinwohls hinſichtlich der Bewirtſchaftung 
der Wälder werden würde, und daß deshalb die 
Zuwiderhandlungen allmählich abnehmen würden; 
eine durchgreifende Verbeſſerung des Zuſtandes 
der ſchlecht bewirtſchafteten Privatwälder würde 
aber zunächſt kaum eintreten. 

Zu b). Schreibt man allgemein eine perſönliche 
Aufſicht über Privatforſten vor, mit der Freiheit 
für die Forſtbeſitzer, die aufſichtführenden Perſonen 
zu wählen, ſo könnte das nur ſo geſchehen, daß 
der Staat geeignete Perſonen mit der Aufſicht⸗ 
führung allgemein betraut. Damit die Wirk⸗ 
ſamkeit der Aufſicht durch ſolche Perſonen im 
ſtärkſten Maße gewährleiſtet werde, würde es 
zweckmäßig ſein, dieſe Perſonen auf das Wald⸗ 
wirtſchaftsgeſetz zu vereidigen. Um dieſe Ver⸗ 
eidigung leicht erkennbar werden zu laſſen, würde 
mit der Vereidigung zweckmäßig eine Amts— 
bezeichnung feſtgeſetzt. Der Staat könnte bei 
dieſer Regelung der Aufſicht die Aufgaben der 
ſtaatlichen Aufſichtsinſtanz darauf beſchränken, 
die Beſtallung und Beaufſichtigung der forſtlichen 
Wirtſchaftsanwälte durchzuführen und die direkte 
Staatsaufſicht in den Fällen auszuüben, wo der 
Privatforſtwirt von dem Rechte der Wahl des 
forſtlichen Wirtſchaftsanwaltes keinen Gebrauch 
macht. Praktiſch würde dies vorausſichtlich nur in 
wenigen Fällen zu geſchehen brauchen. Die größeren 
Privatforſtbeſitzer würden wahrſcheinlich forſtliche 
Wirtſchaftsanwälte mit der Bewirtſchaftung ihrer 
Forſten betrauen, mittlere und kleinere Wald⸗ 
beſitzer würden unter den Wirtſchaftsanwälten eine 
Auswahl treffen, welche die Waldbeſitzerverbände 
oder die zu errichtenden Forſtkammern bei ſich 
anſtellen oder einſchreiben. Der Apparat, den der 
Staat einzurichten hätte, wäre alſo ein verhältnis⸗ 
mäßig kleiner. Ich halte dieſe Regelung für die 
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vollkommenſte und füge deshalb einen Geſetz⸗ 
entwurf bei, den ich nach dieſen Grundſätzen auf⸗ 
geſtellt habe. Zu bedenken wäre dabei, daß neben 
den forſtlichen Wirtſchaftsanwälten auch andern 
wirtſchaftlichen Anwälten ſowie der Allgemeinheit 
die Möglichkeit verbleiben müßte, auf die Be⸗ 
wirtſchaftung der Wälder einen Einfluß auszuüben, 
damit die geſamten Intereſſen nichtforſtlicher 
Art vor Vernachläſſigung möglichſt geſchützt würden. 

Zu c). Die inſtanzenmäßige Zwangsfeſtſetzung 
einer Staatsaufſicht hat die ſchwerſten Bedenken 
gegen ſich. Darüber wie der Wald im Intereſſe 
des Gemeinwohles bewirtſchaftet werden muß, 
gehen die Anſichten der Forſtſachverſtändigen noch 
zu weit auseinander, als daß man einen Wald⸗ 
beſitzer zwingen könnte, nach der Anſicht eines ihm 
aufoktryierten Forſtſachverſtändigen wirtſchaften zu 
ſollen. Das Intereſſe des Privatbeſitzers an ſeiner 
Forſtwirtſchaft würde ſyſtematiſch herabgeſetzt und 
damit der Fortſchritt, den das Geſetz bringen will 
und gewiß mancherorts trotzdein bringen würde, 
an andern Stellen wieder zurückgeſchraubt werden. 
Meincs Erachtens ſollte daher dieſe Möglichkeit 
bei der Aufſtellung eines Geſetzentwurfes aus⸗ 
geſchaltet werden. 

Neben der perſönlichen Aufſicht kommt in Frage, 
ob auch Vorſchriften objektiver Art gegeben werden 
ſollen. — In formaler Hinſicht kann man daran 
denken, die Aufſtellung von Betriebsplänen bzw. 
Betricbsgutachten zu fordern, in ſachlicher Hinſicht 
an Genehmigungs inholung für Abtriebe, Wieder⸗ 
aufforſtunszwang nach einer gewiſſen Anzahl von 
Jahren, an allgemein gehaltene Vorſchriften 
für Anzucht, Pflege und Nutzung des Waldes. 
Es würde gewiß eine praktiſche Bedeutung haben, 
wenn ſolche poſitiven Vorſchriften in das Geſetz 

inc inkommen würden, das Geſetz würde mehr 
leiſch und Blut bekommen; aber dieſe Vor⸗ 
ſchriften würden einerſeits die Durchführung des 
Geſetzes ſtark . (Betriebspläne) und ander⸗ 
ſeits direkt zu Fallſtricken für Erreichung des ge⸗ 
wollten Zicles werden können. Die Aufſtellung 
von Betriebsplänen würde, wenn überhaupt, 
erſt nach längerer Z it allgemein durchführbar ſein. 
Betriebspläne ſind für den ſachverſtändigen Leiter 
einer Forſt auch nicht deshalb erforderlich, um die 
Allgemeinheit vor Schaden zu bewahren. 
Die Allgemeinheit hat nur ein Intereſſe daran, 
daß der Waldboden möglichſt gut ausgenutzt wird, 
die Bäume gut erzogen und rechtzeitig genutzt 
werden. Das läßt ſich auch ohne jeden Betriebsplan 
durchführen. Der Betri.b3plan hat überwiegend 
privat wirtſchaftliche Bede utung, nämlich die, 
dem Befiter H.rzuleiten, in welcher Höhe er einen 
Einſchlagsetat nachhaltig beziehen kann, wonach er 
dann ſeinen Geldetat aufzuſtellen vermag. An 
dieſer Art der Nachhaltigkeit hat die Allgemeinheit 
nicht das geringſte Intcreſſe. Bei größeren Forſt⸗ 
betrieben gebraucht der Wirtſchafter einen Wirt⸗ 
ſchaftsplan, um eine Überſicht zu bekommen, in 
welchen Beſtänden gewirtſchaftet werden muß. 
Dem forſtlichen Wirtſchaftsanwalt muß deshalb 
die Wöglichkeit gegeben werden, Aufſtellung eines 
Wirtſchaftsplanes zu fordern, mehr iſt aber nicht nötig. 

Die Vorſchrift der Wiederaufforſtung innerhalb 
einer beſtimmten Reihe von Jahren wird von 
vielen Seiten gefordert. Aber auch ſie bedeutet 
eine unnötige Bindung der Hände des forſtlichen 
Wirtſchaftsanwalts. Der Anwalt wird dieſe 
Wie deraufforſtung gewiß in der Regel fordern, 
aber hierzu genügt durchaus die Beſtimmung der 
Rücksichtnahme auf das Gemeinwohl. Die All⸗ 
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gemeinheit hat durchaus ein Intereſſe daran, daß 
Abtriebsſchläge baldigſt wieder aufgeforſtet werden; 
einer Sondervorſchrift bedarf es alſo nicht. Wohl 
aber können Fälle eintreten, in denen eine mehr 
oder minder lange Spanne Zeit zwiſchen Abtrieb 
und Wiederaufforſtung im Intereſſe des Gemein⸗ 
wohles liegt. (Waldfeldbau.) In dieſer Hinſicht 
würde vollſtändig eine Beſtimmung genügen, 
daß dauerndes Verlaſſen des Forſtbetriebes auf 
einer bis dahin als Forſt bewirtſchafteten Fläche 
der Genehmigung der Aufſichtsbehörde unterliegt, 
und daß bis zum Eingang dieſer Genehmigung 
die betreffende Fläche unter dem Waldwirtſchafts⸗ 
geſetz ſteht. 

Die ſubjektive Staatsaufſicht gliedert ſich nach 
den Bedürfniſſen der Forſtaufſicht in 
a) Aufſicht über die allgemeinen Betriebs⸗ 

dispoſitionen, 

b) Aufſicht über Durchführung dieſer Betriebs⸗ 
dispoſitionen, Pflege und Schutz des Waldes. 
Für die Aufſtellung allgemeiner Betriebs⸗ 

dispoſitionen im Sinne eines Waldwirtſchaft⸗ 

geſetzes kommen nur voll ausgebildete Forſtleute 
in Frage; die Durchführung dieſer Dispoſitionen, 

Pflege und Schutz dagegen erſcheint gewährleiſtet, 

wenn He von Beamten mit Förſterausbildung 

ausgeführt werden. Die gehörige Ausbildung 
muß der Aufſichtsbehörde nach jewieſen werden. 

(Befähigungsnachweis.) Von ſolchem Befähigungs⸗ 

nachweis wird aber abgeſehen werden können, 

wenn die betreffenden Beamten unter einem be⸗ 
ſtellten forſtlich en Wirtſchaftsanwalt tätig find. 

Wenn man dies tun kann, ſo wird man es auch 

tun müſſen, getreu dem Grundſatz, den ſtaat⸗ 

lichen Zwang nicht weiter aufzuerlegen, als es un⸗ 
bedingt erforderlich iſt. 

Um den Aufſichtsorganen für alle Zeit die 
Aufſichtsführung zu erleichtern, erſcheint es zweck⸗ 
mäßig, für jede Wirtſchaftsfigur im Walde die 
Führung eines Kontrollbuch's vorzuſchreiben. 
Dieſe eine poſitive, aber doch nur formale Vor⸗ 
ſchrift wird ſich nicht vermeiden laſſen, weil 
wir in der Forſtwirtſchaft Erfahrungen perſönlich 
nur in beſchränktem Umfange machen und ver⸗ 
werten können und mit unſern Dispoſitionen 
auf die Erfahrungen unſerer Vorfahren ange⸗ 
wieſen ſind. Dauernde Aufzeichnungen über 
die Wirtſchaftsergebniſſe find in hohem Maße 
geeignet, unſere Forſtwirtſchaft fortſchrittlich zu 
entwickeln. 

Auf Grund dieſer Betrachtungen ſkizziere 
ich nun einen Entwurf für ein preußiſches 
Waldwirtſchaftsgeſetz. 

1 


SL 

Dieſem Geſetz unterliegen alle Grundſtücke, 
welche bei Inkrafttreten desſelben überwiegend 
zur Holzzucht benutzt wurden. Sobald ein Forſt⸗ 
kataſter aufgeſtellt iſt, regelt ſich die Unterordnung 
der Bodenflächen unter dieſes Geſetz nach dieſem 
Kataſter. (§ 11.) ö 

Dauerndes Aufgeben des Forſtbetriebes auf 
einer zur Holzzucht benutzten Fläche unterliegt 
der Genehmigung des Landeswirtſchaftsamts. 

2 x 


Jeder Wald iſt nach den Grundſätzen der För⸗ 
derung des gemeinen Beſten zu bewirtſchaften 
(Art. 153 und 155 der Reichsverfaſſung). Im 
Rahmen dieſer Beſtimmung hat der Waldbeſitzer 
freie Verfügung über En Forſtbetrieb. 


Jeder nicht ſtaatiiche Wald ſteht unter allge⸗ 
meiner und ſpezieller Aufſicht des Staates. 
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8 4. 
Organe der Staatsaufſichtiſind: 
a) das Landeswirtſchaftsamt 
b) die zu errichtenden Bezirkswirtſch aftsämter. 
Bei dem Landeswirtſchaftsamt iſt ein Landes⸗ 
forſtamt, bei den Bezirkswirtſchaftsämtern ſind 
Vezirksforſtämter einzurichten. 


5. 
Unterorgane der Bezirksforſtämter ſind: 
a) K allgemeine und ſpezielle Betriebsaufſicht, 
ie zu beſtellenden Oberforſtanwälte 
b) für ſpezielle Betriebsaufſicht die zu beſtellenden 
Forſtanwälte. f 


8 6, 

Oberforſtanwälte und Forſtanwälte haben ihre 
Befähigung und Eignung den Bezirksforſtämtern, 
bei denen He eingejchtieben zu werden wünſchen, 
nachzuweiſen. Erfolgt die Einſchreibung, ſo werden 
die Anwälte durch Vereidigung auf Durchführung 
des Waldwirtſchaftsgeſetzes verpflichtet. Die 
Eigenſchaft als Wirtſchaftsanwälte wird ihnen 
dauernd und für den geſamten Bezirk verliehen, 
ſie kann aber jederzeit entzogen werden. ($ 9). 

7 


Es ſteht den Waldbeſitzern frei, ſich zur Be⸗ 
wirtſchaftung ihrer Waldungen der Oberforſt⸗ 
anwälte oder der Forſtanwälte zu bedienen. 

Bedient ein Waldbeſitzer ſich keiner dieſer 
beiden Aufſichtsorgane, fo hat der Waldbeſitzer 
ſelbſt alljährlich nach einem vom Bezirksforſtamt 
zu erlaſſendem Muſter und zu von demſelben feſtzu⸗ 
ſetzenden Termine Betriebsvorſchläge einzureichen. 
Das Bezirksforſtamt prüft, ob dieſe Betriebs⸗ 
vorſchläge mit dem Gemeinwohl im Einklange 
ſtehen, und genehmigt ſie oder ändert ſie ab. Über 
die Durchführung dieſer genehmigten Betriebs⸗ 
vorſchläge übt das Bezirksforſtamt direkte Kontrolle 
aus. 8 

Soweit ein Waldbeſitzer ſich bei Bewirtſchaftung 
ſeines Waldes eines Forſtanwalts bedient, hat er 
dem Bezirksforſtamte allgemeine Wirtſchafts⸗ 
vorſchläge nach einem vom Bezirksforſtamte zu er⸗ 
laſſendem Muſter und zu beſtimmendem Termine 
vorzulegen. Das Bezirksforſtamt kann allgemein 
oder für den einzelnen Fall beſtimmen, ob dieſe 
Wirtſchaftsvorſchläge für den Zeitraum eines 
Jahres vorzulegen ſind oder für einen längeren 
Wirtſchaftszeitraum vorgelegt werden können. 
Die ordnungsmäßige Ausführung dieſer Wirt⸗ 
ſchaftsvorſchläge wird vermutet. Die Wirtſchafts⸗ 
behörde kann aber jederzeit in die Wirtſchafts⸗ 
führung Einblick nehmen; eine örtliche Beſichtigung 
muß mindeſtens alle fünf Jahre einmal ſtatt⸗ 
finden. a 

Soweit ein Waldbeſitzer ſich bei Bewirtſchaftung 
ſeines Waldes eines Oberforſtanwalts bedient, 
wird vermutet, daß der Wald gemäß den Vor⸗ 
ſchriften dieſes Geſetzes bewirtſchaftet wird. Die 
Aufſichtsbehörde kann aber jederzeit in die Wirt⸗ 
ſchaftsführung Einblick nehmen; eine örtliche 
Beſich tigung muß mindeſtens alle 10 Jahre einmal 
ſtattfinden. 

8 8. 

Der Waldbeſitzer hat die Pflicht, dem zu⸗ 
ſtändigen Bezirksforſtamte die Oberforſtanwälte 
und Forſtanwälte, deren er ſich bedient, anzu⸗ 
melden. 

Die angemeldeten Oberforſtanwälte ſind be⸗ 
fugt, für die ihrer Leitung unterſtellten Forſt⸗ 
betriebe zwecks Durchführung dieſes Gefetzes An⸗ 


ordnungen zu erlaſſen, insbeſondere die Auf⸗ 
ſtellung von Betriebsplänen zu fordern. 


Oberforſtanwälte und Forſtanwälte find Der: 
pflichtet, auf Verſtöße gegen das Waldwirtſchafts⸗ 
geſetz, die ihnen bekannt werden, gleichviel ob ſie 
in den ihnen unterſtellten oder in anderen Forſt⸗ 
revieren begangen werden, den betreffenden 
Waldbeſitzer hinzuweiſen, und, wenn dieſer Hin⸗ 
weis zur Beſeitigung des Verſtoßes nicht führt 
oder nach Lage des Falles nicht führen kann, 
dem zuſtändigen Forſtamt ohne Verzug Anzeige 
zu erſtatten. 

Die Wirtſchaftsanwälte anderer Berufszweige 
haben ebenfalls das Recht und die Pflicht, In⸗ 
haber von Forſtbetrieben und das zuſtändige 
Bezirksforſtamt auf Verſtöße gegen dieſes Geſetz 
hinzuweiſen. 

Das Recht der Anzeige von Verſtößen gegen 
dieſes Geſetz beim Bezirksforſtamte ſteht außerdem 
jedem wahlberechtigten preußiſchen Staats⸗ 
angehörigen zu. 


89 
Die Vorſchriften über Ausbildung, Prüfung, 
Titelführung, Amtskleidung ſowie Gebührenſätze 
der Oberforſtanwälte und Forſtanwälte erlaͤßt das 
Landesforſtamt. 

§ 10. 

Das Bezirksforſtamt, bei dem ein Oberforſt⸗ 
anwalt bzw. Forſtanwalt eingeſchrieben iſt, kann 
denſelben jederzeit aus der Liſte der Anwälte 
ſtreichen. Es muß ihn ſtreichen, wenn der Anwalt 
die Handhabung dieſes Geſetzes gröblich vernach⸗ 
läſſigt Gegen die Streichung ſteht dem Anwalt 
Berufung an das Landesforſtamt frei. Bis zur 
Erledigung der Berufung hat der betreffende Anwalt 
ſich aller E zu enthalten. 

1 


Im Intereſſe des Gemeinwohles kann das 
Landeswirtſchaftsamt Waldteilungen unterſagen 
und zwangsweiſe Bildung von Waldgenoſſenſchaften 
herbeiführen. 


§ 12. 

Das Landeswirtſchaftsamt hat die Aufſtellung 
eines Forſtkataſters zu veranlaſſen. Das Forſt⸗ 
kataſter muß enthalten 
1. die Lage, 

2. die Flächengröße, 

3. die bei Aufſtellung des Kataſters beſtand⸗ 
bildenden Holzarten und ihre verhältnismäßige 
Beteiligung, . 

4. Alter und Scheitelhöhe der Hauptholzart bei 
Aufſtellung des Kataſters. 

5. die derzeitige Holzmaſſenerzeugung pro Jahr 
und Flächeneinheit. 

Der Betriebsinhaber enthält einen Kataſter⸗ 
auszug, in den er jährlich die erfolgenden Holz⸗ 
nutzungen einzutragen hat. 

Die weiteren Beſtimmungen über Aufitellung 
und Führung des Forſtkataſters trifft das Landes⸗ 
wirtſchaftsamt. 


13. 

Die von dem Landeswirtſchaftsamte und ſeinen 
Organen einzufordernden Nachweiſungen zur 
Durchführung dieſes Geſetzes hat der Inhaber des 
betreffenden e koſtenlos zu liefern. 

4 


Für die Erzwingung der Leiſtungen aus dieſem 
Geſetz ſteht dem Bezirksforſtamte ein Strafan⸗ 
drohungs⸗ und Vollzugsrecht bis zu 100 A. dem 
Bezirkswirtſchaftsamte bis zu 1000 A. dem 
Landeswirtſchaftsamte bis zu 10 000 A zu. 
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Zur Refervejägerfrage.”) 


Nr. 42 Bd. 35 (1920) 


Von Förſter Zieſig, Friedersdorf, Kreis Beeskow. 


Die Bekanntmachung des Herrn Meyer⸗Ebers⸗ 
walde in Nummer 32 auf Seite 616 hielt ich an⸗ 


fänglich für belanglos in der beſtimmten Erwartung, 
daß der Vorſtand des Vereins Preußiſcher Staats⸗ 
förſter ein derartiges Unternehmen ohne vorherige 
Beſprechung in der Preſſe glatt ablehnen werde. 

Wer hat Herrn Meyer den Auftrag in 
dieſer Form gegeben? Scheinbar war damit 
eine Überrumpelung nach dem bekannten, oft 
gelungenen Muſter geplant, denn gleichzeitig 
wurden die Liſten zur Abſtimmung ins Land 
geſchickk. Die Forderungen des Herrn Meyer 
gehen nur auf Koſten der von den ehemaligen 
aktiven Kollegen ſauer verdienten und wohl er⸗ 
worbenen Rechte. Die erſtrebte Neuregelung 
ſtellt einen egoiſtiſchen Angriff (Herr Meyer iſt 
doch wahrſcheinlich Reſervejäger!) auf den Artikel 
129 der Reichsverfaſſung dar. Im Lande herrſcht 
in dieſer Frage der tiefſte Frieden. Nur Herr 
Meyer und einige andere Kollegen verſuchen 
bei dem heutigen allgemeinen Durcheinander 
Kapital herauszuſchlagen. So, wie ſich Herr 
Meyer die Regelung denkt, geht es nicht. Bei 
einer Regelung in ſeinem Sinne wird jede Ver⸗ 
waltung etwaige Prozeſſe ehemaliger aktiver An⸗ 
wärter bzw. angeſtellter Förſter o. R. verlieren. 

Nach § 33 der Beſtimmungen über Vorbereitung 
und Anſtellung vom 1. Oktober 1905 find den 
notierten Anwärtern nach Maßgabe ihrer Reihen⸗ 
folge in der Anwärterliſte des Bezirks die er⸗ 
ledigten etatmäßigen Förſterſtellen der Staats⸗ 
forſtverwaltung anzubieten. Eine Abweichung 
von dieſer Reihenfolge iſt nur dann und ſo weit 
geſtattet, als die Erforderniſſe einer beſtimmten 
zu beſetzenden Stelle im Vergleich zu der Befähigung 
und den perſönlichen Verhältniſſen der nach dem 
Dienſtalter zunächſt in Betracht kommenden Ans 
wärter ein Übergehen einzelner rechtfertigen. 
Dergleichen Abweichungen ſind jedoch jedesmal 
beſonders zu begründen. 

Zu $ 28 der genannten Beſtimmungen wird 

noch bemerkt, daß der Forſtverſorgungsanſpruch 
gemäß Miniſterialerlaß vom 25. März 1907 
(M.⸗Bl. f. L. S. 140) durch die Ernennung zum 
Förſter o. R. erfüllt iſt. 
— Auf Grund dieſer Beſtimmungen waren wir 
aktiven ehemaligen Oberjäger Anwärter oder ſind 
nunmehr bereits angeſtellte Beamte (als Förſter 
o. R.). Es handelt ſich alſo um wohl erworbene 
Rechte, die auch von keiner Verwaltung angetaſtet 
werden können. Ich übergehe aus naheliegenden 
Gründen die Übertreibungen und eigenartigen 
An ſchauungen in der Denkſchrift vom 20. Mai 
d. J. Aber immer wieder frage ich: warum iſt 
dieſe Denkſchrift nicht vorher zur Beſprechung 
veröffentlicht worden? 

Mit keinem Worte gedenkt Herr Meyer 
der zahlreichen aktiven Oberjäger, die (oft 
kurz vor Beendigung der neunjährigen aktiven 
Dienſtzeit) wegen militäriſcher Vergehen, die im 
Zivilberuf kaum Beachtung gefunden hätten, von 
der Liſte der gelernten Jäger geſtrichen worden ſind. 

Wir ſchulden trotzdem der ehemaligen Inſpektion 
der Jäger und Schützen Dank, denn ich weiß, 


*) Dieſer Artikel ſollte ſchon vor mehreren Wochen 
und vor der Delegiertenverſammlung des Vereins 
Preußiſcher Staatsſörſter erſcheinen; fein Abdruck war 
jedoch aus Mangel an Platz nicht früher möglich. 

Die Schriftleitung. 


wie ſchwer ſie zu bewegen war, auf vorgeſchlagene 
Streichungen uſw. gelernter Jäger einzugehen. 
Sie hat für uns wie eine Mutter geſorgt. 

Nun geſtatte ich mir folgende Anfrage: 
Aus welchem Grunde ſtimmen nach der von 
Herr Meyer in Umlauf geſetzten Liſte ehemalige 
aktive Oberjäger und Reſervejäger ab? Glaubt 
er denn, daß ein Reſervejäger mit „Nein“ 
ſtimmen wird? Wenn nun mal ſchon etwas 
gefordert wird, dann kann man ſich doch nur an 
die Oberjäger wenden, denn die Reſervejäger 
wollen in dieſem Falle nur nehmen. 

Die mir vorliegende Abſtimmungsliſte iſt 
wiederholt mit unbeſtätigten Berichtigungen ver⸗ 
ſehen. Solche Liſten ſind ungültig und wertlos. 
Aus meinen Erörterungen geht hervor, daß es 
für die zurückliegende Zeit keine Anderung ohne 
ausdrückliche Einverſtändniserklärung ſämtlicher 
ehemaliger aktiver Herren gibt. Für die Zukunft 
erübrigt ſich eine Anderung der Beſtimmungen 
über Anſtellung uſw., weil keine aktiven Ober⸗ 
jäger als Förſteranwärter vorhanden ſind. 

Nach erfolgter Beſprechung in der Preſſe 
wäre wahrſcheinlich folgende Einigung er⸗ 
zielt worden. Im Vereimswege wird eine 
Kommiſſion aus ehemaligen aktiven Ober⸗ 
jägern gebildet und oberförſtereiweiſe durch den 
Vertrauensmann feſtgeſtellt (alſo nicht abge⸗ 
ſtimmt), welche ehemaligen aktiven Oberjäger 
als Förſteranwärter durch ſchriftliche Erklärung 
bereit ſind, zugunſten der nach ihnen geführten 
dienftjüngeren Reſervejäger bei dem Heranſtehen 
zum Förſter m. R. im Sinne des Vorſchlags des 
Herrn Meyer zu verzichten. In dieſem Falle 
warten aber nur die Herren länger auf ein Revier, 
die ſich ausdrücklich bereit erklärt haben, in der 
fraglichen Weiſe überſchlagen zu werden. Die 
übrigen Herren werden nach den Beſtimmungen 
vom 1. Oktober 1905 angeſtellt. 

Eine Erklärung der Förſter o. R. zu erbitten, 
iſt meines Erachtens nicht angängig, weil ſie 
bereits feſt angeſtellte Beamte ſind. Mit dem 
gleichen Rechte könnte man dem älteſten Hegemeiſter 
mit ähnlichen Wünſchen zu Leibe gehen. 

Zum Schluſſe möchte ich behaupten, daß 
keine preußiſche Behörde Herrn Meyer den 
Auftrag gegeben hat, eine Abſtimmung der 
aktiven Oberjäger und der Reſervejäger (bzw. 
der Oberjäger für ſich) herbeizuführen, weil ein 
ſolcher Auftrag aus klaren juriſtiſchen Gründen 
nicht gegeben werden kann. 


Ich ſtelle hiermit im Namen vieler ehemaliger 
Oberjäger folgenden Antrag: Der Vereinsvorſtand 
wolle ungeſäumt das von Herrn Meyer in die 
Wege geleitete Abſtimmungsverfahren einſtellen. 
Die Vorgänge ſind zu vernichten. Der Vereins⸗ 
vorſtand ernennt eine Kommiſſion aus ehemaligen 
aktiven Oberjägern. Dieſer Kommiſſion mag 
Herr Meyer einen entſprechenden neuen Antrag 
vorlegen. Es werden dann ſämtliche ehemaligen 
aktiven Oberjäger, die in Frage kommen, gefragt. 
Wer ablehnt, bleibt an ſeinem Platze. Wer damit 
einverſtanden iſt, daß er dem Antrage des Herrn 
Meyer gemäß überſchlagen wird, der hat die 
Folgen zu tragen. 

Bis zur Bildung einer Kommiſſion nehme ich 
Zuſchriften der beteiligten ehemaligen aktiven 
Herren entgegen. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 


154. Sitzung, Dienstag, den 21. September 1920. 
Kleine Anfrage Nr. 644 der Abgeordneten 
Dr. Gottſchalk (Gummersbach), Janſen und 
Höfler über Beſatzungszulagen. 


Dr. Gottſchalk (Gummersbach), Frageſteller 
(D. Dem.): Laut Erklärung der Reichsregierung iſt 
dem Preußiſchen Finanzminiſter mitgeteilt worden, 
daß im Falle der Zahlung der Beſatzungszulage durch 
Preußen hieraus von ſeiten der Reichsfinanzverwaltung 
irgendwelche Folgerungen für eine Verpflichtung 
Preußens zur Zahlung nicht würden gezogen werden. 

Iſt die Staatsregierung unter dieſen Umſtänden 
bereit, nach dem Vorgange Bayerns Sorge zu tragen, 
daß die Beſatzungszulage allen Beamten und Arbeitern 
des Staates, die dafür in Betracht kommen, ferner den 
Gemeindebeamten und Lehrern, den Penſionären und 
Rentenempfängern ſowie den Hinterbliebenen der in 
Frage kommenden Beamten und Arbeiter im beſetzten 
Gebiete rückwirkend vom 1. Januar 1920 ab gewährt 
und unverzüglich ausgezahlt wird? 
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Hientzſch, Geheimer Finanzrat, Regierungsver⸗ 
treter: Das Preußiſche Staatsminiſterium hat vor⸗ 


behaltlich der Zuſtimmung der verfaſſunggebenden 
preußiſchen Landesverſammlung angeordnet, daß die 
Wirtſchaftsbeihilfe an die Staatsbeamten, Staats⸗ 
angeſtellten und Staatsarbeiter, ſowie an die Volks⸗ 
ſchullehrperſonen in den beſetzten Gebieten nach den 
Reichsgrundſatzen zunächſt vom 1. Juli d. J. ab bis 
einſchließlich Räumungsmonat vorſchußweiſe gezahlt 
wird. Die Verhandlungen mit der Reichsregierung 
über die Schadloshaltung Preußens werden fortgeſetzt. 

„Die in Frage kommenden Behörden ſind inzwiſchen 
mit entſprechender Weiſung verſehen. Die Ruheſtands⸗ 
beamten und Rentenempfänger, ſowie die Hinter⸗ 
bliebenen von Beamten und Arbeitern im beſetzten 
Gebiet können die Wirtſchaftsbeihilfe nicht zugebilligt 
erhalten, weil die Reichsgrundſätze für fie den Empfang. 
der Wirtſchaftsbeihilfe nicht vorſehen. 

Es iſt beabſichtigt, die Antwort erſt zu erteilen, 
wenn der erforderliche Runderlaß, der zurzeit den 
beteiligten Reſſorts zur Mitzeichnung vorliegt, zur 
Verſendung gelangt iſt, was in Kürze zu erwarten ſteht. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verordnung 
über die Einfuhr von Wild, zahmen Kaninchen, 
Geflügel und Wildgeflügel. 
Vom 20. September 1920. 

Auf Grund des 8 4 Abſ. 3 der Verordnung 
über die Regelung der Einfuhr vom 16. Januar 
1917 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 41) / 22. März 1920 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 334) und des § 1 Abſ. 2 der 
Bekanntmachung über die Einfuhr von Vieh und 
Fleiſch ſowie Fleiſchwaren, vom 18. März 1916 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 175), wird folgendes verordnet: 

1 


8 1. 

Ohne die nach § 1 der Verordnung über die 
Regelung der Einfuhr vom 16. Januar 1917 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 41) / 22. März 1920 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 334) vorgeſchriebene Bewilligung 
wird die Einfuhr geſtattet für: 

Einfuhrnummer 
des ſtatiſtiſchen 
Warenverzeichniſſes 
Gänſe, Hühner aller Art, Enten, 
ſonſtiges Federvieh, lebend 107 a—d 
Haarwild(auch zahme Kaninchen), 

Federwild, lebend e 
Haarwild, nicht lebend, auch aer: 

legt; genießbare Eingeweide 

von Haarwilrd . 

Federwild, nicht lebend, auch zer⸗ 
legt; genießbare Eingeweide 
von Federwild ; 


aus 125 b 


aus 111 


9 


aus 112 
8 2. 

Die Bekanntmachung über die Einfuhr von 
Wild, zahmen Kaninchen, Geflügel und Wildgeflügel, 
vom 24. Dezember 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 1431), 
tritt außer Kraft. 


Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der 
Verkündung in Kraft. 
Berlin, den 20. September 1920. 
Der Reichsminiſter für Ernährung u. Landwirtſchaft. 
J. V.: Dr. Huber. 
* 
Holzeinſchlag 1920/21. 

Allgememe Verfugung Nr. 111 82 fur 1920. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts.⸗Nr. III 18606. II. Ang. 

Berlin, 8. September 1920. 
1. Von dem Reichsminiſterium für Ernährung 
und Laudwirtſchaft iſt für das kommende Wirt- 


ſchaftsſahr ein Holzmehreinſchlag nicht in Ausſicht 
genommen. 

2. Die Lage der heimiſchen Wirtſchaft erfordert 
jedoch, bei der Durchführung des planmäßigen 
Einſchlags die Verhältniſſe in den verſchiedenen 
Zweigen der holzverbrauchenden Gewerbe ſorg⸗ 
fältig zu berückichtigen. Es werden gegen die vor 
dem Kriege übliche Hiebsführung, die ſich im 
weſentlichen nach den waldbaulichen Forderungen 
richtete, im kommenden Winter erhebliche Ab⸗ 
weichungen vorgenommen werden müſſen, wenn 
nicht Holz zum Verkauf geſtellt werden ſoll, für 
das ein dringendes Bedürfnis nicht vorliegt, 
während an anderen Arten und Sorten ein 
empfindlicher Mangel beſteht. 

3. Die letzten Verkäufe haben ergeben, daß 
die Nachfrage nach Bauholz und beſonders 
auch nach Schneide- und Tiſchlerhölzern ſtark 
zurückgegangen iſt. Das für das laufende Jahr 
eingeſchlagene Bauholz iſt zum Teil noch nicht 
verarbeitet, und mehrere Siedlungsgeſellſchaften 
haben nicht unerhebliche Mengen des ihnen 
überwieſenen Holzes nicht abgenommen. Wenn 
es auch als dringend wünſchenswert bezeichnet 
werden muß, daß der Sommer 1921 eine Be⸗ 
lebung der Bautätigkeit bringt, ſo ſind doch noch 
ſo erhebliche Mengen an greifbaren Bauhölzern 
vorhanden, daß in Rückſicht auf den großen Bedarf 
an anderen Holzſorten der Einſchlag ſolcher Be- 
ſtände zurückgeſtellt werden muß, die in erſter 
Linie Bauholz und hochwertiges Starkholz liefern. 

4. Über die Art und Weiſe, wie im kommenden 
Jahre das Holz für den gemeinnützigen 
Wohnungsbau am zweckmäßigſten ſeiner Ver⸗ 
wendung zugeführt werden ſoll, ſind die Ver⸗ 
handlungen noch nicht abgeſchloſſen. Es iſt daher 
zunächſt die nachſtehend angegebene Menge für 
Siedlungszwecke geeigneten Nadelbauholzes zurüd- 
zuſtellen: 


1. Königsberg.. 20000 fm 

2. Gumbinnen. 15000 „ 

3. Mllenften. . . .. 50 000 „ 

4. Marienwerder. — — 5„ 

5. Schneidemühl. . . 5 000 „ 

6. Potsdam 25 000 „ b 
7. Frankfurt a. O 20 000 „ , 
8. Stettin 10 000 
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9. Köslin 

10. Stralſund 

11. Breslau 

12. Liegniet 

13. Oppeln 

14. Magdeburg 8 000 „ 
15. Merſeburg 10 000 „ 
16. Erfurt. 10 000 „ 
17. Schleswig 3000 „ 
18. Hannover 5 000 „ 
19. Hildesheim 15 000 „ 
20. Lüneburg 5000 „ 
21. Stade 1000 „ 
22. Osnabrück 1000 „ 
23. Minden 8000 „ 
24. Arnsberrnrg 5000 „ 
25. Caſſel 25 000 „ 
26. Wiesbaden 8000 „ 
27. Düſſeldorf 4000 „ 
28. Cob lenz 5 000 „ 
29. Cönn 2000 „ 
30. Triere 4000 „ 
31. Aachtn 4 000 


Über die Abgabe wird rechtzeitig weitere 
Verfügung ergehen. Das Holz iſt in den Schlägen, 
nicht Sammelhieben, in ſolcher Beſchaffenheit, 
daß alles für den Wohnungsbau erforderliche 
Holzwerk daraus hergeſtellt werden kann, etwa 
ein Drittel I. bis II. Klaſſe, zwei Drittel III. 
bis IV. Klaſſe in nicht ungünſtiger Abfuhrlage 
ſo zeitig einzuſchlagen, daß nach Feſtſtellung des 
Abgabeverfahrens die Holzüberweiſung ſofort vor⸗ 
genommen werden kann. 

5. Dahingegen muß der Einſchlag an Gruben⸗ 
und Schwellholz weſentlich verſtärkt werden. 
Die in den Berichten auf meine Verfügung vom 
1. April 1920 — III 6411 — gemeldeten Mengen 
genügen auch nicht im entfernteſten, um den 
Bedarf der heimiſchen Wirtſchaft zu decken. 

6. Ein en Fortgang der Kohlen» 
förderung kann allein die Grundlage für den Wieder⸗ 
aufbau aller Zweige des wirtſchaftlichen Lebens 
ſchaffen und die Durchführung des Spa⸗Kohlen⸗ 
abkommens ermöglichen. Die Staatsforſten 
müſſen im kommenden Jahre trotz der verminderten 
Waldflächen annähernd die gleichen Gruben⸗ 
holzmengen liefern wie in den letzten Jahren 
vor dem Kriege. Hierzu werden die Regierungen 
die nach ihren Berichten in Ausſicht genommenen 
Mengen etwa verdoppeln müſſen. Ich ſpreche 
die Erwartung aus, daß derartige Mengen auch 
geliefert werden. Für den Einſchlag kommen 
die Beſtände mit kürzerer Umtriebszeit bei Bildung 
fliegender Betriebsklaſſen, geeignete Beſtände in 
Oberförſtereien, in denen die jüngeren und 
mittleren Altersklaſſen überwiegen, in erſter 
Linie aber die Durchforſtungen in Frage. Gerade 
bei richtiger Handhabung der Durchforſtungen 
— insbeſondere durch Hochdurchforſtungen — 
werden noch große Mengen Grubenholz ohne 
Schaffung von Kulturflächen gewonnen werden 
können. 

7. Für den Verkauf des Grubenholzes ſind 
die gleichen Geſichtspunkte und Anweiſungen 
maßgebend wie für den überplanmäßigen Gruben⸗ 
holzeinſchlag 1920 (Erlaß vom 25. Mai 1920 
III 9824). 

8. Auch Schwellholz muß in erheblich 
größerer Menge eingeſchlagen werden, als nach 
den Berichten zunächſt in Ausſicht genommen 
iſt. Die Oberförſter haben in allen geeigneten 
Beſtänden der Aushaltung von Schwellholz — 
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nach Länge und Stärke (bis 22 cm Zopf) — 
beſondere Sorgfalt zu widmen. Das Schwellholz 
iſt in geſonderten Loſen oder auf beſonderen 
Verkäufen gegebenenfalls ſchon vor dem 
Einſchlag — zum Verkauf zu ſtellen. Die Art 
des Verkaufs bleibt den Regierungen überlaſſen. 
Die Lieferung einer beſtimmten Schwellenzahl, 
wie ſie durch den Erlaß vom 11. Februar 1920 
III 3053 angeordnet war, iſt nicht mehr zu fordern, 
dagegen bleibt bis auf weiteres die Bedingung 
beſtehen, daß das Holz vollſtändig zu Schwellen 
für die deutſchen Staatsbahnen Verwendung 
finden muß. Zu den Verkäufen ſind nur Händler 
zuzulaſſen, die eine Beſcheinigung des Eiſen⸗ 
bahnzentralamts beibringen, daß ſie die Lieferung 
von Schwellen feſt übernommen haben. Die 
Oberförſtereien, die Schwellholz verkaufen, haben 
dem Eiſenbahn⸗ Zentralamt Berlin über jeden 
Verkauf eine Mitteilung zu machen, die den 
Namen des oder der Holzkäufer, Holzart und 
Holzmenge ſowie den Preis enthält. 

9. Nach Erledigung der Lieferung von 34000 rm 
Papierholz, die durch die Verfügung vom 
24. Auguſt — III 16 205 — einer Anzahl Re⸗ 
gierungen zugewieſen war, findet eine beſond ers 
geregelte Papierholzbelieferung nicht mehr ſtatt. 
Bei dem Verkauf des Papierholzes iſt jedoch 
darauf Rückſicht zu nehmen, daß die heimiſchen, 
insbeſondere die kleineren in der Nähe des Waldes 
liegenden Werke, betriebsfähig erhalten werden. 

10. Die Verſorgung der Bevölkerung mit 
Brennholz wird auch im kommenden Winter 
beſondere Aufmerkſamkeit und Sorgfalt 3 
Nach mir gewordener Mitteilung ſind allerdings 
aus dem letzten Jahre noch erhebliche Brennholz⸗ 
vorräte vorhanden, auch ſind größere Stockholz⸗ 
mengen geworben, und namentlich hat in vielen 
Gegenden die Torfgewinnung einen ſolchen Um⸗ 
fang angenommen, daß es hoffentlich gelingen 
wird, die Verwendung von Nutzholz zu Brenn⸗ 
zwecken mehr als im letzten Winter zu vermeiden. 
Für die Brennholzabgabe kommt in erſter Linie 
die Abgabe an die Gemeinden pp. in Frage. 
Die Regierungen oder nach Anweiſung der Re⸗ 
gierung die Oberförſter haben nach Benehmen 
mit den Gemeinde⸗ oder Kommunalverbänden 
dieſen das Brennholz, ſoweit es nach Maßgabe 
der Leiſtungsfähigkeit der Staatsforſten ab⸗ 
gegeben werden kann, zu einem mäßigen Preiſe 
zu überweiſen. Es empfiehlt ſich, den Preis 
nach Fühlungnahme mit den walbbeſitzenden 
Gemeinden und Privatwaldbeſitzern möglichſt 
einheitlich für ein beſtimmtes Gebiet oder beſtimmte 
Verhältniſſe etwa in der Höhe feſtzuſetzen, daß 
das Holz am Verbrauchsorte ungefähr den gleichen 
Preis hat, wie eine gleich heizwertige Kohlen⸗ 
menge (z. B. I rm Kiefern⸗Scheitholz = 4,5 Ztr. 
ſchleſiſche Steinkohlen). Gemeinden mit Wald⸗ 
beſitz ſind in erſter Linie auf die Verſorgung 
mit eigenem Holz zu verweiſen. Der Weiterverkauf 
des Holzes iſt den Gemeinden zu überlaſſen mit 
der Eröffnung, daß ſie unter Feſtſetzung ab⸗ 
geſtufter Preiſe auch die Belieferung beſtimmter 
Kreiſe ihres Gemeinde⸗ uſw. Bezirks (z. B. der 
Beamten, Kriegsbeſchädigten, Minderbemittelten 
pp.) mit zu übernehmen haben. Die Belieferung 
dieſer Kreiſe unmittelbar aus den Staats⸗ 
forſten hat zu zahlreichen Berufungen und Bean⸗ 
ſtandungen geführt, ſo daß in Zukunft davon 
Abſtand zu nehmen iſt. Wegen der Holzabgabe 
an die Forſtbeamten (Erlaß vom 4. Januar 1920 
— III 21 160 Allgemeine Verfügung III 2) ſowie 
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an Arme (Erlaß vom 7. Januar 1920 — III auch die Abgabe von Stockholz zum Weiterverkauf, 
21834 Allgemeine Verfügung III 3 für 1920) muß nachdrücklichſt gefördert werden. 


verbleibt es bei den bisherigen Beſtimmungen. 

11. Sollte unter beſonderen Verhältniſſen die 
Brennholzbelieferung durch die Gemeinden nicht 
durchführbar ſein, ſo iſt das Holz für die minder⸗ 
bemittelten Teile der Bevölkerung durch frei⸗ 
händigen oder meiſtbietenden Verkauf mit be⸗ 
ſchränktem Käuferzutritt abzugeben. 

12. Für den Holzverkauf an die auf Holz⸗ 
brand angewieſenen Bäckereien verbleibt es bei 
den bisherigen Beſtimmungen (Erlaß vom 8. März 
1918 — III 1894 Allgemeine Verfügung III 
36/18). Sollten Zweifel über die Mengen des 
Eigenbedarfs einer Bäckerei entſtehen, werden 
die Bäckerinnungen die erforderlichen Angaben 
machen können. 

13. Erſt wenn der Bedarf der minderbe⸗ 
mittelten Kreiſe der Bevölkerung ſichergeſtellt iſt, 
ſind öffentlich meiſtbietende Brennholzverkäufe 
ohne Käuferbeſchränkung abzuhalten. 

14. Der Stockholzgewinnung iſt weiter⸗ 
hin beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. Der 
freihändige Verkauf von Stockholz zur Selbſt⸗ 
werbung zu mäßigen Preiſen und unter günſtigen 
Bedingungen, bei fehlendem örtlichen Verbrauch 


2 


15. Unter Beachtung der vorſtehenden Richt⸗ 
linien bleibt der Regierung die Verwertung des 
Holzeinſchlages überlaſſen. A 

16. Im allgemeinen iſt beſonders die Förderung 
der heimiſchen Wirtſchaft im Auge zu behalten. 
Es muß erſtrebt werden, die ortsangeſeſſenen 
Betriebe (z. B. Faßfabriken, Böttchereien, chemiſche, 
holzverarbeitende Werke, Schiffswerften u. ä.) 
arbeitsfähig zu erhalten und namentlich auch 
den Handwerkern das notwendige Holz zuzu⸗ 
führen. Für die Verſorgung des Handwerks 
werden vielfach freihändige Verkäufe eine zweck⸗ 
mäßige Verkaufsart ſein. Es beſtehen keine 
Bedenken, derartiges Holz zu mäßigen Preiſen 
abzugeben, wenn eine Gewähr dafür geleiſtet 
werden kann, daß der günſtige Einkauf des 
Holzes in den Fertigfabrikaten zum Ausdruck kommt. 

17. Der Einſchlag iſt unter Heranziehung aller 
verfügbaren geeigneten Arbeiter ſobald wie möglich 
zu beginnen und nachdrücklichſt zu fördern, damit 
möglichſt zeitig größere Holzmengen, insbeſondere 
Grubenholz, Schwellholz und Brennholz, zum 
Verkauf geſtellt werden können. 

Im Auftrage: v. d. Busſche. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Denkmal für die gefallenen Templiner. 

Wir wollen unſeren Toten, die einſt Lehrer 
und Schüler unſerer Templiner Schule waren, 
ein Denkmal errichten. 

Heute läßt ſich wohl überſehen, wer beim 
Namensaufruf fehlt. 

Es ſind ihrer nur zu viele, die nicht aus dem 
Felde zurückgekehrt ſind. Ihrem Andenken ſoll 
das Denkmal gewidmet ſein, eine ſpäte Ehrung, 
ein kleiner Dank. Herr Forſtſchuldirektor Jacob, 
Templin, und Herr Hilfsförſter Hans Reihe in 
Förſterei Wonzow bei Schwente, Kreis Flatow 
in Weſtpreußen, haben ſich bereit erklärt, die 
nötigen Vorarbeiten zu leiſten. 

An alle alten Templiner ergeht der Aufruf, 
ſich zu melden, dafür zu ſorgen, daß keiner ver⸗ 
geſſen werde, der im Feindesland ruht. 

An alle Vereinsmitglieder wenden ſich dieſe 
Worte: Helft durch Beiſteuer, damit das Denk⸗ 
mal auch eine Ehre werde für den Privat⸗ 
forſtbeamtenſtand Deutſchlands. 

Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. 
Der Vorſitzende: Schwabe, Oberförſter. 
N 


Forſtlicher Lehrgang über die Wühlkultur, 
hauptſächlich für die Kiefer, wird vom 25. bis 
30. Oktober in der Staatlichen Förſterei 
Zäckerick (Bahnſtation Zäckerick— Alt⸗Rüdnitz), 
für Waldbeſitzer und Forſtbeamte, die zur 
Wühlkultur übergehen und die Ausführung der 
neuen Methoden als Arbeiter erlernen wollen, 
unter Mitwirkung des Forſtſchuldirektors Jacob⸗ 
Templin, vom Unterzeichneten abgehalten. — 
2 Tage Bodenvorbereitung (Wühllockerung), 1 Tag 
Saatarbeiten, 1 Tag Pflanzenzucht bzw. Kamp⸗ 
arbeit, 1 Tag Pflanzung und 1 Tag Pflanzen⸗ 
ſchutz. Beſchrändte Teilnehmerzahl. Wiederholung 
des Lehrganges evtl. im Frühjahr. Gute Gaſt⸗ 
hof⸗Wohnung und Verpflegung in Zäckerick und 


Alt⸗Lietzegöricke. Anmeldungen bis 22. Oktober 
an Hegemeiſter Spitzenberg, Zäckerick, Neumark. 


CH 

Der Privatförſter Freimuth in Glienig be: 
Dahme (Mark), iſt am 25. September auf einem 
Spaziergange von einem Wilderer ermordet 
worden. Einen ausführlichen Bericht über den 
traurigen Vorfall veröffentlichen wir in der laufenden 
Nummer von „Förſters Feierabende“ an 
gewohnter Stelle. 


7 

Zur Aus- und Fortbildung der Forſtbetriebs 
beamten. Nachdem in dankenswerter Weiſe die 
„Silva“ auf Wunſch den planmäßigen Forſt⸗ 
betriebsbeamten zuganglich gemacht iſt, hatte auch 
ich Gelegenheit bei einem älteren Herrn, die zum 
Teil recht lehrreichen Artikel zu leſen. Es wäre 
wünſchenswert, wenn auch den nicht planmäßigen 
Beamten auf Wunſch die „Silva“ zur forſtlichen 
Weiterbildung geliehen würde, da doch gerade 
dieſe noch die längſte Zeit im Walde zu arbeiten 
haben. In der Nr. 21/22 der „Silva“ ſchreibt 
Oberförſter Eberbach, Radolfzell, im Artikel „Forſt⸗ 
wirtſchaft und Gegenwart“ unter anderem: „Es 
iſt für den Wirtſchafter in vielen Fällen geradezu 
ein Vergnügen, ja Genuß und Erholung, in einer 
verſtändig eingeleiteten, gut fortſchreitenden Ver⸗ 
jüngung ſeinen Hiebsſatz auszuzeichnen. — Dem⸗ 
gegenüber iſt die Auszeichnung einer Durchforſtung 
in vielen Fällen eine Anſtrengung in jeder Be⸗ 
ziehung, eine ermüdende, abſpannende Arbeit. — 
Aber dieſer Unterſchied darf nicht dazu führen, daß 
die wichtigſte Arbeit im Walde neben herausgeſtellt 
wird. Kann der Wirtſchafter ſie ſelbſt und 
allein nicht leiſten, ja nun, da muß er eben 
ſehen, daß ihm irgend jemand dabei hilft. 
Aber wer? Man hat janiemand dazu.“ Eine 
Nachfrage bei den Herren Revierverwaltern Nord⸗ 
deutſchlands würde Herrn Oberförſter Eberbach ſehr 
ſchnell die Gewißheit geben, daß die anderen Herren 
ſehr wohl jemand haben, und zwar die Forſtbetriebs⸗ 
beamten, und dieſe auch in vollem Maße 
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heranziehen. Herr Oberförſter Eberbach glaubt 
ſcheinbar, daß die Kenntniſſe der Forſtbetriebs⸗ 
beamten zu dieſen Arbeiten nicht ausreichen. Er 
wäre demnach der berufene Vertreter unſerer 
Wünſche nach beſſerer Vor- und Ausbildung ſowie 
dauernder Fortbildung, die die Forſtverwaltung 
immer noch ablehnt. Wenn ein Oberförſter die 
Wünſche der Forſtbetriebsbeamten bei der Forſt⸗ 
verwaltung tatkräftig unterſtützen würde, fo würden 
dieſe ſicher zum Wohle des Waldes erfüllt werden. 
Der Dank aller Forſtbetriebsbeamten ware 
Herrn Oberförſter Eberbach gewiß. 
Hilfsförſter Grunzke, Brankow. 
7 


Zum Antrage des Kollegen Meyer ⸗Ebers⸗ 
walde, betreffend Verbeſſerung der Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe auf den preußiſchen Staatsförſter⸗ 
ſtellen.“) Die Behauptung, einem großen Teil 
der Reſervejäger iſt es nicht vergönnt geweſen, 
aktiv weiterzudienen und damit den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein bereits mit 9 Jahren zu er⸗ 
halten, unterſchreibe ich voll und ganz. Allgemeine, 
jede Grundlage entbehrende Redensraten der 
Aktiven — ich bemerke, daß auch ich aktiv gedient 
habe — wie: „die haben uns ausgelacht, haben 
künſtlich Strafen erwirkt, um zur Entlaſſung zu 
kommen,“ können durchaus nicht verallgemeinert 
werden. Es iſt ſogar vorgekommen, daß die 
Beſtrafungen durch Vorgeſetzte gefördert wurden, 
um den Betreffenden zum Weiterdienen als un⸗ 
geeignet erſcheinen zu laſſen; körperliche Un⸗ 
geeignetheit war oft der Anlaß hierzu. Die jähr⸗ 
liche Zahl an gelernten Jägern, drei bis vier für 
jede Kompanie, genügte vollkommen, um den 
Etat an Oberjägern ſtets auf voller Höhe zu er⸗ 
halten, ja, es kam ſogar vor, daß vorübergehend 
bei einzelnen Kompanien überzählige Oberjäger 
mit Gefreitenlöhnung Dienſt taten. Es kann 
daher keine Rede davon ſein, daß jedem gelernten 
Jäger die Möglichkeit gegeben war, den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein aktiv bei der Fahne mit neun 
Jahren zu erdienen. Diejenigen, die mit zwei 
bzw. drei Jahren befördert wurden, zeigten 
vielleicht äußerlich Unwillen und glaubten damit 
ihrem Stande zu dienen, innerlich jedoch waren 
ſie ſtolz auf dieſe Rangerhöhung und die damit 
verbundenen Rechte. Das Pflichtgefühl und die 
Verantwortung waren gewöhnlich in den erſten 
Jahren nicht ſehr groß, ſteigerten ſich jedoch von Jahr 
zu Jahr, bis ſie den Betreffenden am Schluß 
ſeiner Dienzſteit zum ganzen Mann gemacht 
hatten. Das Bild, das ſich heute immer wieder 
vor einem entfaltet, iſt ſo beſchaffen, daß auf 
den früheren Militarismus geſchimpft wird, 
anderſeits aber erinnert ſich jeder gern ſeiner 
aktiven Dienſtzeit und trägt die dabei erworbenen 
Ehrenzeichen mit Stolz und innerer Befriedigung. 

Um nun die Linie zu ziehen zwiſchen dem 
Aktiven und dem Reſerveiäger, folgere ich: der 
aktive Oberjäger mußte für die doppelte Kraft, 
die er dem Vaterlande oft unter bitteren Ent⸗ 
behrungen zur Verfügung ſtellte, entſchädigt 
werden, und dieſe Entſchädigung beſtand in der 
ſrüheren Anſtellung und dem daraus ſich ergebenden 
früheren Genuß des Höchſtgehaltes. Oft hat 


Daß jetzt für die Reſervejäger die Nachteile in der 

Anſtellung oft recht fühlbar ſind, müſſen dieſe in 

Kauf nehmen; denn es wäre ein unbilliges Ver⸗ 

langen, zugunſten eines Reſervejägers auf er⸗ 

worbene Rechte zu verzichten. 

Trübe, Staatl. Hilfsförſter, Stolp i. Pommern. 
* 


Einen Überſchuß von 2650000 / aus der 
5 hatte in dieſem Jahre die Stadt 

eißenburg in Mittelfranken. Dieſe Mittel 
konnten zum Rathausneubau, zur Erweiterung 
von Schulen und Spitälen ſowie zur Verſorgung 
von Beamten und Behebung der Wohnungsnot 
Verwendung finden. 


Nochmals: „Entwaffnung und Reaktion“. 
Zu der unter dieſer Überſchrift in Nr. 489 des 
„Vorwärts“ vom 2. Oktober gebrachten Dar⸗ 
ſtellung teilt der Preſſedienſt des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten mit: Die 
Tatſache, daß bei den häufigen Zuſammenſtößen 
von Staatsforſtbeamten mit Forſt⸗ und Jagd⸗ 
frevlern letztgenannte von vornherein überlegen find, 
da ſie durchweg über weittragende Militärgewehre 
verfügen und die Beamten ſchon aus einer Ent⸗ 
fernung unter Feuer nehmen können, für welche die 
Jagdwaffe nicht ausreicht, gab im Jahre 1919 
Anlaß, zum Schutze der Staatsforſtbeamten eine 
beſchränkte Anzahl von Karabinern 98 mit 
Munition 88 und von Armeerevolvern käuflich 
der Staatsforſtverwaltung durch- das Reichs⸗ 
verwertungs⸗Amt zu überlaſſen. Ein diesbezüglicher 
am 20. Mai 1919 an die Regierungen gerichteter 
Erlaß hatte zur Folge, daß auch die Privat- 
forſtverwaltungen aus dem gleichen Grunde Ein⸗ 
gaben, betreffend Überlaſſung von Waffen und 
Munition, ſtellten. Dieſem Verlangen gegenüber 
ordnete das Preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium 
im Einvernehmen mit dem Reichsſchatzminiſterium 
im Oktober v. J. an, daß Anträge auf käufliche 
Überlaſſung von Waffen und Munition aus 
Heeresbeſtänden an Privatforſtſchutzbeamte nur 
dann Ausſicht auf Erfüllung haben, wenn von der 
zuſtändigen Regierung beſcheinigt wird, daß die 
Beamten vollgültige Waffenſcheine beſitzen und 
die Waffen zur Ausübung ihres Berufes 
dringend benötigen, und daß die Anforderungen 
die Grenzen des tatſächlichen Bedürfniſſes nicht 
überſteigen. Dies iſt der kurze, aktenmäßige Sach⸗ 
verhalt. Danach iſt es vollkommen abwegig, die 
vom „Vorwärts“ in Nr. 482 vom 29. September 
d. J. gebrachte Notiz über den „ſchwunghaften 
Handel mit Karabinern ſeitens der Ankaufſtelle 
Neuhaldensleben der Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Sachſen am 6. September d. J.“ 
mit der ſehr beſchränkten Freigabe von Waffen 
ſeitens des Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums 
an Forſtbeamte zu ihrem Schutze gegen Jagd— 
frevler in Zuſammenhang zu bringen. Das ſind 
zwei gänzlich getrennte Angelegenheiten. 
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Der vierte Kurſus an der Lehranſtalt für 
Privatforſtbeamte zu Neuhaldensleben beginnt 
am 5. Januar 1921. Die Dauer beträgt für den 
nächſten Lehrgang 24 Jahr, für die dann folgenden 


die aktive Dienſtzeit mittelbar zum frühzeitigeren ein ganzes Jahr, das Schulgeld 450, ab fünfter 


Übertritt in den Ruheſtand beigetragen. Der 
Reſervejäger, dem es trotz der beſten Vorſätze 
nicht vergönnt war, zum Oberjäger befördert zu 
werden, war dafür frei und fern von allen Ge⸗ 


Lehrgang 600 A. Die Aufnahmebedingungen 
ſchreiben eine dreijährige, für die Übergangszeit 
zweijährige Lehrzeit und zwei weitere Jahre 
praktiſche Tätigkeit vor. Der erfolgreiche Beſuch 


fahren, die die Großſtadt täglich mit ſich brachte. einer Forſtlehrlingsſchule wird auf dieſe Zeit mit 


*) Aus Mangel an Raum verſpätet abgedruckt. 


einem Jahr angerechnet. Die Lehrgänge ſollen 
jungen Forſtleuten Gelegenheit geben, ihre in der 
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Praxis erworbenen Kenntniſſe durch theoretiſchen 
und praktiſchen Unterricht zu vertiefen und ſich 
für ihren künftigen Förſterberuf vorzubereiten. 
Der jetzt laufende Lehrgang wird Mitte Dezember 
durch eine Abgangsprüfung beendet. Dadurch 
wird zum 1. Januar 1921 eine ganze Anzahl 
durchgebildeter Forſtbeamten für Beſetzung von 
Stellen frei. Die Direktion der Forſtlehranſtalt 
iſt jederzeit gern bereit, den Herren Waldbeſitzern 
geeignete Bewerber nachzuweiſen. 


Ka 
Die Novelle zum Forſtdiebſtahlsgeſetz, die eine 

Milderung der Strafbeſtimmungen vorſchreibt, 

wurde am 6. Oktober in zweiter Leſung in der 

Preußiſchen Landesverſammlung beraten. Über 

den Verlauf der Beſprechungen wird auf den in 

Kürze erſcheinendeu ſtenographiſchen Bericht ver⸗ 

wieſen. Hier wird nur mitgeteilt, daß die 

Vorlage nach den Ausſchußvorſchlägen ange⸗ 

nommen und die dritte Beratung von der Tages⸗ 

ordnung abgeſetzt wurde. 
* 

Forſtwirtſchaft. 
Ernteausſichten für Waldſämereien im Herbſt1920. 
(Mitteilung des Reichsminiſters für Ernährung 

und Landwirtſchaft.) 

1. Beide Eichenarten. (Trennung iſt nicht 
durchgeführt). Maſtergebniſſe ſind im allge⸗ 
meinen ſchwach bis ſehr ſchwach. 
[Spreng⸗ bis Halbmaſt melden nur Bayern aus 
dem Bezirk Niederbayern (Niederbayer. Hügel⸗ 

. land) und dem Bezirk Unterfranken (Rhön), 

ferner Württemberg aus den Forſtbezirken 
Entringen, Herrenberg und Rottenburg, Baden 
aus dem Bezirk Odenwald. Totale Fehlernten 
melden Württemberg (aus allen übrigen der 
bereits genannten Forſtbezirke), Heſſen, Sachſen⸗ 
Meiningen, Altenburg, Gotha, Anhalt und 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 

2. Rotbuche hat faſt nur Fehlernte bis auf 
etwas geringe Ernte in Baden (Bodenſee⸗ 
gegend, Donaugegend, Schwarzwald, Bau⸗ 
land und Odenwald) und etwas Halbmaſt im 
unteren Rheinthal in Baden. 

3. Hainbuche. Meldungen über mittlere bis 
geringe Ernte nur aus Baden und Württem⸗ 
berg. 

4. Weißerle. Im allgemeinen nur ſchwache 
bis Fehlernte. Zum Teil mittlere Ernte 
melden nur Bayern aus dem Oberbayr.Hügel⸗ 
land, Sachſen⸗Weimar und Reuß. Vollernte 
nur in Braunſchweig. 

5. Birke. Vorwiegend ſchwache Ernte. 
Mittlere bis Vollernte nur in Württemberg 
(Forſtbezirke des Unterlandes, Oberſchwaben, 
Nordoſtland, Schwäb. Alb und Plattenhardt), 
Baden (Bodenſeegegend, Schwarzwald, Oberes 
Rheintal, Unteres Rheintal, Bauland und 
Odenwald), Sachſen-Weimar, Sachſen⸗Gotha 
und Braunſchweig. 

6. Beide Hauptahornarten. Mittlere bis 
ſchwache Ernte melden Bayern, Sachſen, 
Württemberg, Baden, Heſſen, Sachſen⸗Weimar, 
Sachſen⸗Meiningen, Anhalt, Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt und Reuß. Nur Vollernte in 
Württemberg in den Forſtbezirken Heilbronn, 
Kirchheim, Mochental und Baindt. 

7. Akazie. Voll- bis Halbernte durchweg in 
Baden, Heſſen und Bayern (in Unterfranken⸗ 
Nordfrank, Keuper und Speſſart), ſonſt ſchwache 
bis Fehlernte. 
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8. Eſche. Schwache bis Fehlernte. Nur in 
einigen Forſtbezirken von Baden und Württem⸗ 
berg Voll⸗ bis Halbernte. 

9. Edelkaſtanie. Es liegt nur Meldung aus 

Reuß über eine ſchwache Ernte vor. 

Roteiche. Faſt nur Fehlernte. Schwache 

Ernte wird gemeldet aus Niederbayern 

(Niederbayr. Hügelland) und Reuß. 

Roterle. Soweit Meldungen aus Württem⸗ 

berg, Baden, Sachſen⸗Gotha und Anhalt vor⸗ 

liegen, iſt im Durchſchnitt auf eine mittel⸗ 
mäßige Ernte zu rechnen. Vollernten ſind 
nur in einem Forſtbezirke Württembergs 

(Plattenhard ſowie in Baden (Bodenſee⸗ 

gegend und Odenwald) und in Sachſen⸗Gotha 

zu erwarten. 

Kiefer. Im Durchſchnitt mittlere bis 
ſchwache Ernte. Beſſere Ernteausſichten 
— Voll- bis Mittelernte — werden aus Baden 
(aus dem oberen Rheintal mit Schwarzwald⸗ 
vorbergen und dem unteren Rheintal), ferner 
aus einigen Forſtbezirken in Württemberg 
und aus Braunſchweig und Oldenburg ge⸗ 
meldet. Vollſtändige Fehlernte iſt in dem 
Bayr. Wald, dem Fichtelgebirge, dem Franken⸗ 
wald, in Sachſen⸗Altenburg, Sachſen⸗Gotha 
und Waldeck zu verzeichnen. 

. Fichte. Vorwiegend ſchwache Ernte, 
nur aus Württemberg, Baden und Oldenburg 
wird Halb⸗ bis Vollernte gemeldet. 

Lärche. Die vorliegenden Meldungen aus 
Württemberg, Oldenburg, Anhalt, Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt und Reuß zeigen im Durch⸗ 
ſchnitt eine ſchwache bis Fehlernte an: 
nur in Baden iſt eine mehr mittlere Ernte 
zu erwarten. 

Douglasfichte. Aus Baden (nur oberes 
Rheintal mit Schwarzwaldvorbergen und 
Odenwald) lauten die Meldungen — wohl 
nach dem Zapfenbehang ſchließend — auf Halb⸗ 
ernte; ſonſt nur Meldungen aus Anhalt und 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt über Fehlernte. 


= 


Das bekannte forſtliche Taſchenbuch „Wald⸗ 
heil“, Kalender für deutſche Forſtmänner und 
Jäger auf das Jahr 1921“), iſt wiederum 
wie ſeit 32 Jahren in der beliebten Zwei— 
teilung im Verlage von J. Neumann in 
Neudamm herausgegeben worden. 

Der Inhalt des I. Teiles iſt folgender: Vorwort. — 
Kalendarium vom 1. Oktober 1920 bis 31. Dezember 
1921. — Terntin⸗Kalender. — Notiz⸗Kalender. — 
Feſtgehaltszahlen. — Fornteln zur Berechnung von 
Flächen und Körpern. — Tafeln über Pflanzen⸗ 
mengen auf 1 Hektar und 1 Ar. — Samenmengen. 
— Schonzeiten für Fiſche in Preußen. — Holz⸗ 
ertragstafeln. — Vorertragstafel. — Bruſthöhen⸗ 
Formzahlen (0, . . .). — Kubiktabelle für runde 
Hölzer. — Kubiktabelle für Schwellenhölzer (Eiſen⸗ 
bahnſchwellen). — Ortsübliche Inhalte der Stangen 


10. 


11. 


*) Waldheil, Kalender für deutſche Forſt⸗ 


männer und Jäger auf das Jahr 1921. Zwei 
Teile: Gebundene ſchwache Ausgabe A. Zweiter 


Teil als loſe Anlage: Einzelpreis Il (fünf Stück 
und mehr je 10 % 50 9%). Gebundene ſtärkere 
Ausgabe B. (Mit durchſchoſſenem Notizkalender 
und 150 Seiten Millimeterpapier für tabellariſche 
Notizen im Anhange.) Zweiter Teil als loſe Anlage: 
Einzelpreis 12 % (fünf Stück und mehr je 11 A 
50 9) Preiſe ohne jeden Teuerungszuſchlag. 
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ulm. — Arbeiterverzeichnis. — Abſchlagszahlungen. 
— Schießbuch. — Vorſchläge zum nächſtjährigen 
Hauungsplane. Vorſchläge zum nächſtjährigen 
Kulturplane. — Vorſchläge zum nächſtjährigen 
... Plane. — Auszug aus dem Kultur⸗ und Wege⸗ 
bau⸗ Plane. — 55 aus dem Hauungsplane und 
Hiebskontrolle. — Holztaxen. — Hauer⸗ und Rücker⸗ 
löhne. — Tabellen zur beliebigen Benutzung. — 
Die erſte Hilfe bei plötzlichen Unglücksfällen. — 
Maße und Gewichte. — 5 Münzver⸗ 
gleichung. Millimeterpapier für beſondere 
Notizen. — Eiſenbahnkarte von Deutſchland. — 

Der II. Teil „Forſtliches Hilfsbuch“ ent⸗ 
hält folgende Hilfsmittel für den Hand⸗ und Büro⸗ 
gebrauch: I. Das Forſt⸗ und Jagdjahr. Die Forſt⸗, 
Jagd⸗ und Fiſchereigeſchäfte in den einzelnen 
Monaten. — Schonzeit⸗ und Schußzeit⸗Kalender. 
— Das Erkennen der Rehkitze am Gebiß. — Be⸗ 
gattungs⸗, Trächtigkeits⸗ und Brutzeit des Haar⸗ 
und Federwildes. — II. Forſteinrichtung und 
Wertberechnung. Schätzungshilfen. — Ertrags⸗ 
tafel Fichte (nach Schwappach, 1902). — Ertrags⸗ 
tafeln Kiefer (nach Schwappach, 1896, 1908). — 
Ertragstafel Tanne (nach Eichhorn 1902⸗Schwappach 
1912). — Ertragstafeln Eiche (nach Schwappach, 
1905;nach Wimmenauer,geſchloſſene Beſtände, 1900). 
— Ertragstafeln Buche (nach Schwappach, 1911; 
gewöhnlicher Schluß und lockerer Schluß). — 
Ertragstafel Erle (nach Schwappach, 1919). — Er⸗ 
tragstafel Birke (nach Schwappach, 1903). — 
Eichenſchälwalderträge (nach Bernhardt). — Bruſt⸗ 
höhen⸗Formzahlen. — Beſtandsformzahlen für 
haubare Beſtände. — Formzahlen für Mittelwald⸗ 
Oberholz (nach Forſtaſſeſſor Gayer⸗Karlsruhe). 
— Sortimentstafel Kiefer (Schwappach, 1908). — 
Sortimentstafel Fichte (Schwappach, 1890). — 
Sortiments⸗Prozenttafel: E Fichte, 
Heilbronner Sortierung (nad) Haehnle, 1905). — 
Sortimentstafel Buche (nach Schwappach, 1911, 
1893). — Nutzholzprozente Buche (nach Schwappach, 
1911). — Sortimentstafel Tanne, Heilbr. Sort. 
(Eichhorn, 1902). — Sortimentstafel Tanne (nach 
Gayer, 1912). — Sortimentstafel Fichte (nach 
Gayer, 1912). Sortimentstafel Eiche (nach 
Wimmenauer). Sortimentstafel Eiche (nach 
Schwappach). — Sortimentstafel Birke (nach Pfeil). 
— Sortimentstafel Erle (nach Burckhardt). — Stock⸗ 
holz pro Hektar (nach Burckhardt). — Stockholz pro 
100 Feſtmeter Derbholz (nach Danckelmann). — 
Mittlere Bruſthöhen⸗Durchmeſſer des verbleibenden 
Beſtandes (nach Schwappach). — Ausbauchungs⸗ 
reihen. — Formeln zu Wertberechnungen. — 
Rententafeln. — Kreisflächentafel. — Hilfstafel 
zur Abſteckung von Probeflächen (Rechtecken). — 
Zuwachsermittelung. — Maſſengehalte der Schicht⸗ 
maße und des Reiſigs (nach Baur). — III. Kulturen 
und Wegebau. Stundenlohntabelle für 1 bis 
10 Stunden und 0,40 bis 5,19 % und Tagelohn⸗ 
tabelle für 1 bis 12 Tage und 3,00 bis 50,00 /. — 
Hilfstafeln für Kulturbetrieb: Berechnung der er⸗ 
forderlichen Pflanzenmengen je Hektar und Ar. — 
Durchmeſſer und Umfang der Löcher beim Vorein⸗ 
baubetriebe. Samen ⸗ Reife, „Ergiebigkeit, 
„Mengen. — Kulturkoſten. — Pflanzſchulbelrieb. 
— Gewicht der Pflanzen. — Pflanzenſchutzmittel. 
— Hilfstafeln für Wegeban: Übliche Gefälle. — 
Übliche Abmeſſungen. — Reduktion geneigt ge⸗ 
meſſener Linien auf die Horizontale und umgekehrt. 
— Verjüngte Maßſtäbe. — Kreisbogenabſteckung. 
— Auf⸗ und Abtragsmaſſen für Herſtellung des 
Wegkörpers. — Maſſen⸗Ausgleichsformeln durch 
Hebung oder Senkung der Wegachſe, durch ſeitliche 


— 
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Verſchiebung der Wegachſe. — Volumen ⸗Ver⸗ 


änderungen gegrabener Maſſen. — Koſtenanſchläge: 
I. Erdmaſſenbewegung, II. Wegkörper und Fahr⸗ 
bahn, III. Maurerarbeiten. Gewichte der 
mineraliſchen Bauſtoffe. — Gewicht und Preis von 
Röhren. — Gewicht und Preis von Eiſen. — Weg⸗ 
unterhaltung. Gewichte von Wagen und 
Wagenladungen. — Spezifiſches Gewicht ſonſtiger 
Stoffe. — Deklination der Magnetnadel. — 
IV. Holzhandel und ⸗ſtatiſtik: Eiſenbahntarife für 
Holz in Wagenladungen. — Entfernungstabelle. — 
Frachtmengen. — Die deutſchen Holzzölle. — 
Waldflächen und Holzerträge. — Beſitzſtand der 
deutſchen Forſten. — Die Nutzholz⸗Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr Deutſchlands. — Brennkraft. — Kohlen⸗ 
ausbeute (Wanderköhlerei). — Gewichte der Rinde 
und des Holzes. — Gewicht von 1 fm Rundholz. — 
Holzgewichte (nach Baur). — Schwinde⸗Prozente. 
— Rinden⸗Prozente. — Tarklaſſen für Langholz. 
— V. Verſchiedenes (Landwirtſchaft, Poſt uſw.): 
Trächtigkeits⸗Kalender der Haustiere. — Fort⸗ 
pflanzung des Federviehes. — Poſt und Telegraph. 
— Schrotbezeichnung. — Vogelſchutzgeſetz vom 
30. Mai 1908. 

Als Leitartikel bringt das forſtliche Taſchen⸗ 
buch außerdem einen glänzend geſchriebenen 
Artikel „Die Sozialiſierung der Forſtwirt⸗ 
ſchaft“ von Profeſſor Dr. Chriſtof Wagner, 
Tübingen, dem jetzigen Chef der Württembergiſchen 
Forſtverwaltung. 

Der den letzten Kriegsjahrgängen anhaftende 
Mangel des „Waldheil“, daß ihm die Umſchlag⸗ 
klappe infolge Materialknappheit fehlte, iſt 
abgeſtellt, und der Kalender hat wieder ſein altes 
Friedensgewand. Allerdings beſteht der Einband 
nicht aus Leinewand, jedoch aus einem zähen 
Papiergewebeſtoff, dem größere Feſtigkeit nach⸗ 
gerühmt wird, wie ſie das zurzeit erhältliche Buch⸗ 
binderleinen beſitzt. Wir hoffen, daß ſich der Ka⸗ 
lender in ſeinem jetzigen Einband im Handgebrauch 
durch Haltbarkeit bewährt; ihm iſt ein für jetzige 
Verhältniſſe recht guter Bleiſtift in Normalſtärke 
beigegeben. Immer noch mangelhaft bleibt jedoch 
die Qualität des Papiers, die nur ein Schreiben 
mit Bleiſtift oder Tintenſtift, nicht aber mit 
Tinte geſtattet. Für Tinte ſchreibfähiges Papier 
iſt in ſo großen Mengen heute weder heran⸗ 
zuſchaffen, noch zu bezahlen. Unſer Verlag 
meint ſo alles getan zu haben, was ſich zu 
einer im Verhältnis zum Preiſe angemeſſenen und 
würdigen Ausſtattung heutigen Tages für ein forſt⸗ 
liches Notizbuch aufwenden läßt. Hoffentlich ge⸗ 
ſtatten es kommende Jahre, den beliebten Kalender 
„Waldheil“ immer größerer Vollkommenheit zu⸗ 
zuführen, bis er wieder ſeine frühere Friedensqualität 
erreicht hat. Über die Güte ſeines Inhalts braucht 
nicht weiter geredet zu werden, ſie geht ſchon 
aus den Inhaltsangaben hervor. Erwähnt ſei noch, 
daß eine Lohntabelle, ſowohl nach Stunden 
von 40 Pfg. bis zu 5,20 M je Stunde, und eine 
ſolche nach Tagen von 3, A bis zu 50 A je 
Tag neu ausgearbeitet und dem forſtlichen Hilfs⸗ 
buch eingefügt worden iſt. 

Wir hoffen, daß der Kalender „Waldheil“, 
wie ſeit einem Menſchenalter, auch in dieſem Jahre 
vielen Tauſenden von Forſtbeamten ein zuverläſſiger 
Freund und ein dauerndes Hilfsmittel im täglichen 
Dienſt ſein wird. 

Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
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Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonne⸗ 
ments⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iſt, und 1 Mark Portoanteil beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, ſur 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, jo wird Vergütung diefer Selbſtkoſten Dean: 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht benach⸗ 
richtigt werden konnte. 


Anfrage Nr. 77. Uniform der Privatforſt⸗ 
beamten in Preußen. Welche Vorſchriften gelten 
für das Uniformtragen eines Privatförſters? 
Meiner Anſicht nach muß es auch Privatförſter 
geben, die gerichtlich nicht vereidet, auch nicht auf 
Lebenszeit angeſtellt ſind und ihre Privatförſter⸗ 
uniform tragen dürfen, wie z. B. im Freiſtaat 
Sachſen, wo der Förſtertitel ſtaatlich an iſt. 

e örſter. 

Antwort: Eine einheitliche „Privatförſter⸗ 
uniform“ gibt es in Preußen nicht. Allerdings 
müſſen die zum Waffengebrauch berechtigten 
Beamten im Dienſt eine Dienſtkleidung tragen, 
wenn dieſe nicht durch ein Abzeichen erſetzt fein 
ſoll. Ob das eine oder andere der Fall iſt, muß 
die Polizeibehörde ihre Zuſtimmung ausge⸗ 
ſprochen haben, weil z. B. die Dienſtkleidung 
von den Uniformen der Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
forſtbeamten verſchieden fein muß. Beeidihte 
Privatforſtbeamte, die ein Recht zum Waffen⸗ 
gebrauch nicht haben, ſowie nicht beeidigte Privat⸗ 
forſtbeamte, die auf Grund des § 62 des Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 als 
Forſthüter beſtätigt ſind, können ebenfalls eine 
Uniform tragen (Verf. des Min. f. L. D. u. F. 
vom 12. Mai 1880), weil ſie in Ausübung des 
Dienſtes polizeiliche Funktionen wahrzunehmen 
haben. Auch dieſe Dienſtkleidung muß ſich ſichtbar 
von der Beamtenuniform unterſcheiden, die im 
Staats⸗ oder Gemeindedienſt getragen wird. 
Andere Privatförſter haben keinen rechtlichen 


“= 


Anſpruch auf das Tragen einer Uniform, ſoweit 
ſie den Beamten zugeſtanden iſt. In Sachſen 
(früheres Königreich) können die Forſtbeamten 
ſelbſtändiger Güter eine Uniform nach den Be⸗ 
kleidungsvorſchriften tragen, die Sie in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Band 24 Seite 973 ff. 
abgedruckt finden. In Sachſen iſt aber auch der 
Förſtertitel durch Verordnung vom 30. Oktober 
1912 geſchützt und an die Erfüllung beſtimmter 
Vorausſetzungen geknüpft, denn nur unter ſolchen 
Umſtänden erſcheint das Tragen einer einheitlichen 
Dienſtkleidung gerechtfertigt und zuläſſig. 

Anfrage Nr. 78. Berechnung von Wartegeld. 
Vom 1. Auguſt ab bin ich auf Wartegeld geſetzt 
mit folgendem Einkommen: 


Grundgehalt 8700 
Ortszuſchlag 2760 „ 
Kinderbeihilfe 720 „ (1 Kind) 
Ausgleichzuſchlag 2865 „ 


In Ihrer Forſtzeitung Nr. 32 iſt bei Beantwortung 
der Frage Nr. 62 ein Ortszuſchlag von 1260 A 
und ein Ausgleichzuſchlag von 5340 „ angegeben. 
Welche Aufftellung ift richtig? S., Hegemeiſter. 

Antwort: Die Bezugnahme auf die Be⸗ 
antwortung der Frage Nr. 62 iſt inſofern nicht 
am Platze, als es ſich dort um die nach anderen 
Grundſätzen als das Wartegeld zu berechnende 
Beſoldung eines aktiven Förſters handelt. Ihr 
Wartegeld iſt, abgeſehen von dem Ausgleichs⸗ 
zuſchlag, richtig feſtgeſetzt. Bei Berechnung des 
letzteren iſt die Kinderbeihilfe außer acht gelaffen, 
was dem $19 Abſ. 1 des Beamtendienſteinkommens⸗ 
geſetzes widerſpricht. Wir nehmen hierbei an, daß 


Ihr Kind 14 bis 20 Jahre alt iſt. Ihr Warte⸗ 
geld muß betragen: 
Grundge hallt 8700 A 
Ruhegehaltsfähiger Betrag des Kë 
Drtszufhlag - - -: 2... 2760 „ 
Kinderbeihilfff000O0O000 720 „ 


12 180 A 
Davon 25 % als Ausgleichszuſchlag 3045 „ 
Im ganzen 15225 K 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Zeſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Preußen. 
Staats ⸗Forſtverwaltung. 

Oberförſterſtelle Johannisburg (Allenſtein) iſt zum 
1. Dezember zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
zum 1. November einzureichen. 

Jorſtrentmeiſterſtelle für Die Oberförſtereien Kudippen, 
Purden, Ramuck, Lanskerofen und Hohenſtein, mit 
dem Amtsſitz in Allenſtein, iſt zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 30. Oktober eingehen. 

Jörſterſtelle Caſelow, bisher Revierförſterſtelle, Oberf. 
Gramzow (Potsdam), iſt vorausſichtlich zum 
1. November zu beſetzen. Die Förſterſtelle behält 
vorausſichtlich 12 ha Wirtſchaſtsland, Dienit- 
aufwandsentſchädigung 100 A. Bewerbungen 
ſind bis zum 17. Oktober einzureichen. 

Förſterſtelle Fortbrück, Oberf. Bäreneiche (Schneide⸗ 
mühl), iſt zum 1. Dezember neu zu beſetzen. 
Bewerbungsfriſt: 1. November. 

Jörſterſtelle Freren, Oberf. Lingen (Os nabrüch), 
iſt zum 1. November anderweit zu beſetzen. Wirt⸗ 
ſchaftsland wird neu geregelt. In dem ent, 
gebäude wird das Erdgeſchoß überwieſen. 350 A 
Dienſtaufwandsentſchadigung. Bewerbungen ſind 
bis zum 20. Oktober an die Regierung Osnabrück 
zu richten. 


Am 1. November wird die Revierförſterſtelle 
Caſelow, Oberf. Gramzow (Potsdam), in eine 
Förſterſtelle und die Jörſterſtelle Löcknitz, Oberf. 
Gramzow (Potsdam), in eine Revierförſterſtelle 
umgewandelt. 

Kommunalforſtdienſt. 

Staatlicher Forſtgehilfe oder Hilfsförſter aus dem 
Regierungsbezirk Magdeburg vom Magiſtrat (Forſt⸗ 
verwaltung) Halberſtadt zum ſofortigen Antritt 
geſucht. Bewerbungen mit Gehaltsanſprüchen ſind 
ſofort einzuſenden. Näheres ſiehe Anzeige. 

Ein Forſtgehilfe und ein Hilfsförſter vom Stadt⸗ 
forſtamt Fürſtenwalde zum 1. Januar 1921 geſucht. 
Die Dienſtbezüge werden vorbehaltlich der Bu 
ſtimmung durch die Stadtverordneten⸗-Verſammlung 
nach ſtaatlichen Grundſätzen geregelt. Die Stelle 
des Hilfsſörſters iſt mit Revier. Bewerbungsfriſt: 
1. November. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonaluachrichten. 

Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Kredemeier, Oberförſter o. R, ut vom 1. Oktober ab zum 

Oberforſter m R in Kolbitz (Wagdebura) ernannt. 
Graf Fink von Sinckenſtein, Oberforſter o. R, iſt vom 
1. Oktober ab zum Oberfoͤrſter m R. in Mehlauken 
(KRonigsberg) eruannt. 
Mehlsheimer, Oberforſter o R, iſt vom 1. Oktober ab zum 
Dberfürter m R in Daun (Trier) eruannt 
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Roth, Oberſörſter, iſt die bisher von ihm auftragsweiſe [Krockow, Hilſsſörſter in Katzenelnbogen, Oberf. Katzen⸗ 


verwaltete Oberfſörſterſtelle Neupfalz (Coblenz) vom 
1 Oktober ab endgültig übertragen. 
Schröder, Oberförſter o. R., ift vom 1. Oktober ab zum 


Oberförſter m. R. in Friedrichsfelde (Al lenſtein) 
ernannt. 
Strelen, reichsländ. Oberſörſter, iſt unter Übertragung 


der Oberforſterſtelle Kiel (Schleswig) vom 1. Oktober 
ab in den Staatsdienſt ubernommen. 
Sprengel. Oberförſter o. R., iſt vom 1. Oktober ab zum 
Oberfoͤrſter m. R. in Altenau (Hildesheim) ernannt. 
Köſter, Forſtaſſeſſor, iſt am 15. September unter Verleihung 
des Charakters als Oberförſter aus dem Staatsdienſt 
entlaſſen und in den Gemeindedienſt ubergetreien. 


Nitſche, Revierſorſter in Caſelow, Oberf. Gramzow (Pots— 
dam), tritt am 1. November in den Ruheſtand. 


Beckers, Förſter o. R. auf Probe in Zawiscz, Oberf. 
Dombrowka (Oppeln), iſt vom 1. Auguſt ab endgültig 
zum Foörſter ernannt. 

Vohnſtädt, Förſter in Neu⸗Bartelsdorf, Oberf. Ramuck, iſt 
vom 1. November ab nach Faulbruchswerder, Oberf. 
Johannisburg (Allenſtern), verſetzt. 

Collet, Förſter, iſt vom 1. November ab die Förſterſtelle 
Nenhaus, Oberf. Hohenbruck (Stettin), übertragen. 

Kein, Hegemeiter in Buchwerder, Oberf Woidnig, 
iſt vom 1. November ab nach Zobten, Oberf. Zobten 
(Breslau), verſetzt. 

Huckſeldt, Hegemeiſter in Winſen, iſt vom 1. Oktober ab 
zum Revierförſter in Winſen, Oberf. Segeberg 
(Schleswig), ernannt. 

Keil, Förſter o. R. auf Probe in Steinbruch, Oberf. Dembio 
(Oppeln), ıt vom 1. Auguſt ab endgültig zum 
Förſter ernannt. 

Knuſt, Hegemeiſter in Sanden, Oberf. Stronnau (Brom— 
berg), zurzeit in Unterkunft in Cappe, Oberf. Zehdenick, 
iſt vom 1. Dezember ab nach Wenſickendorf, Oberf. 
Oranienburg (Potsdam), verſetzt. 

Cadhoff, Hegemeiſter in Löcknitz, Oberf. Gramzow (Pots⸗ 
dam), iſt vom 1. November ab die in eine Nevier- 
förfterftelle umgewandelte bisherige Forſterſtelle Löck⸗ 
nitz übertragen. 

Mieliſch. Hegemeiner in Eiche, iſt vom 1. November ab auf 
92 Forſterſtelle Sybba, Oberf. Lyck (Allenſtein), 
verſetzt 

Reymann, Förſter in Friedrichshammer, iſt vom 1. Oktober 
ab die auftragsweiſe Verwaltung der Forſterſtelle 
Süßenrode, Obert Kreuzburgerhütte (Oppeln), 
übertragen. 

Scho ps, Forſter o. R. auf Probe in Lugnian, Oberf. 
Jellowa (Oppeln), iſt vom 1. Auguſt ab endgultig 
zum Förſter ernannt. 

Schutz, Hegemeiſter in Unterkunftsſtelle Rehberg, Oberf. 
Andreasberg, iſt vom 1. Oktober ab auf die Foöͤrſter⸗ 
ſtelle Forſth. Brunnenbach, Obert Oderhaus (Hıldes- 
herm), verſetzt. 

Selling, Förſter in Walderfee, iſt vom 1. November ab auf 
die Forſterſtelle Gradda, Oberf. Lanskerofen (Allen 
ern), verſetzt. 

Tumulla, Forſter in Konſchütz, iſt vom 1. Oktober ab die 
auftragsweiſe Verwaltung der Forſierſtelle Kupferberg, 
Obert, Grudſchutz (Oppeln), ubertragen. 


Bürgel, Forſtgehilfe in Kgl. Dombrowka, tft vom 21. Gen, 
tember ab nach Voßfeld, Oberf. Rybnik (Oppeln), 


verſetzt. 
Dechow, Forſtgehilfe in Waldheim, iſt vom 21. September 
ab nach Grabezok. Oberf. Murow (Oppeln), verſetzt. 


Francke, Hılfarörfter in Jaginna, iſt vom 1. Oktober ab 
VE Kouſchütz, Oberſ. Kreuzburgerhutte (Oppeln, 
verſetzt. 

Glombitza, Forſtgehilfe in Rybnik, iſt vom 21. September 
ab nach Mainczok, Oberf. Jellowa (Oppeln), verſetzt. 

Granzow, Hilfsförſter in Hagen. Oberf. Falkenwalde 
(Stettin), iſt vom 1. April ab zum Forſter ernannt. 

Greiner, Forſtgehilfe in Friedrichswalde, Obert. Reiersdorf, 
iſt vom 21. Juli ab nach Breitefenn, Obert, Freien— 
walde (Pots da m), verſetzt. 


Hees, Forſigehilfe in Batteyfeld, Oberf. Battenberg (Wies⸗ 
baden), iſt in den Staatsdieuſt einberufen. 

Hanetzko, Forugehilfe in Mainczok, iſt vom 21. September 
ab nach Klokotſchin, Oberf. Robnik (Oppeln), verſetzt. 

Japp, Hilfsforſter in Bad Homburg v. d. Höhe, Oberf. 
Homburg (Wiesbaden), iſt aus dem Staatsdienſt 
ausgeſchieden. 

Jung, Forſtgehilfe in Hahn, Oberf. Wied baden (Wies— 
baden), iſt in den Staatsdienſt einberufen 

Kleindopff, Forugehilfe, im vom 21. September ab nach 
Lerchenberg, Oberf. Rybnik (Oppeln), verſetzt. 

Klinger, Forſtgehil fe in Haſelhorſt, Obert Schönwalde, (0 
vom 3. Juli ab nach Mogelin, Oberf. Grunaue (Pots⸗ 
d a m), verſetzt. 


einbogen (Wies baden), 
Förſter o. R. ernannt. 

Lorenz, Hilfsförſter in Sinn, Oberf. Herborn (Wiesbaden), 
iſt vom 1. April ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Fofladfy, Forſtgehilfe in Grabczok, iſt vom 21. September 
ab nach "Sud berg, Oberf. Rybnik (Oppeln) verſetzi. 

Rotter, Hilfsforſter in Sußenrode, iſt vom 1. Oktober on 
u Friedrichshammer, Oberf. Kreuzburg (Oppeln), 
verſetzt. 

Schorn, Forſtgehilfe in Zerpenſchleuſe. Oberf. Liebenwalde, 
iſt vom 5. Juli ab nach Alt-Lüdersdorf, Oberf. Lüdere⸗ 
dorf (Potsdam), verſetzt. 

Schultz, Forſtgehilfe in, Sczedonik, Oberf. Zbitzko, iſt am 
SG SE nach Erkner, Oberf. Crkner (Botsdamı, 
erufen. 

Steinhauſen, Hilfsförſter in Neumark, Obert. Mühlenbeck 
(Stettin), iſt vom 1. April ab zum Förſter ernannt 

Steubing, Forſtgehilfe in Bremthal, Oberf. Sonnenberg 
(Wiesbaden), iſt in den Staatsdienſt einberufen. 


Die Forſikaſſe Rominten (Gumbinnen) iſt 
Mehlauken verlegt. 


Meckleuburg⸗ Schwerin. 


Haſſelmann, Stationsjäger in Guſtrow, iſt vom 16. Oktober 
ab die Vertretung der Vorſtkaſſe Bützow übertragen. 
Verſetzt wurden: 

die Stations jäger: Boldt von Nienhagen nach Güſtrow; 
Peters von Kloſter Malchow nach Nienhagen; die 
Revierjäger: Alban von Guſtrow nach WMeſtlin: 
Auſch von Warnitz nach Schildfeld; Haake von Ruſch 
nach Drewitz; Hallier von Oldendorf nach Finkenthal: 
Koppelow von Holtingsdorf nach Ludwigsluſt: Köſter 
von Ludwigsluſt nach Consrade; Rueß von Buchholz 
nach Bützow: Schlorf von Kaliß nach Waruitz: Stark 
von Guͤdebehn nach Wittenförden; Bölling von dieu, 
flofter nach Schlemmin. 


Sachſen. 
4 Staats-Forſtverwaltung. 


In den Ruheſtand wurden verſetzt: 

Hoffmann, Forſtmeiſter auf Frankenberger Revier; Schmidt, 
Jortwart auf Hundshübler Revier. 

Ernannt wurden: 

v. Römer, Dberforfter, zum Verwalter des Breitenbrunner 
Repiers; die präd. Forſiaſſeſſoren Barth, Koch und 
Sachße zu planmäßigen Forſtaſſeſſoren bei der or» 
einrichtungsanſtalt. 

Zu Forſtern wurden befördert die Hilfsförſter: * 

Kummer auf Reitzenhainer Revier; Schmeißer auf Zwenkauer 
Revier; Schulze auf Seidewitzer Revier. 

Augeſtellt wurde: 

Schwär als Forſtwart auf Hundshübler Revier. 

Verſetzt wurden: 

Jentſch, Oberförſter, von der Forſteinrichtungsauſtalt 

auf das Revier Gitter II; dre Hilfsförſter: Eichler 

vom Erlbacher auf das Raſchauer Revier: Michel vom 

Marbacher auf das Crlbacher Revier; die Revier⸗ 

gehilfen: Kutſchke vom Reitzenhainer auf das Roſſauer 

Revier; Morgenſtern vom Cibeuſtocker auf das Halben— 

dorfer Revier; Taul vom Hirſchberger auf das Lange— 

brücker Revier: Proßſt vom Roſſauer auf das Reitzen⸗ 
hainer Revier; Thomas vom Halbendorfer auf das 

Eibenſtocker Revier. 


Freiſtaat Schaumburg⸗Lippe. 
Brand, Förſter o. R., iſt am 1. Oltober die Forſterſtelle 
Langenholzhauſen übertragen. 
Köſter, Förſter in Langeuholzhauſen, iſt am 1. Oktober die 
Förſternelle Varenbreite übertragen. 


Meier, Hegemeiſter in Förſteren Vareubreite, 
1. Oktober in den Ruheſtand verſetzt. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 


Dreſcher, Förſter a. D. in Brilon, feierte am 28. September 
das Feſt der goldenen Hochzeit. 

Kelberg, prinzl. Zörjter in Guteborn (Liegnurtz), feierte 
an 1. Oktober ſein 25 jähriges Dienſtzubilaum. 


Auszeichnungen. 
Das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe wurde verliehen: 
Zobel, Hegemeiſter, Leutnant d. L. 


Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe 
verliehen: 
Cebrecht, herrſchaftl. Förſter zu Forſthaus Marienſaſanerie 
bei Alidöbern, Nieder⸗Lauſitz; Koslowa, Forſter ir 
Ruda, Ruſſiſch-Litauen. 


it aom 1. April ab zum 
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Vereinszeitung. 


Veröffeutlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vereinsleitungen. Mit Rückſicht auf die 


außerordentlich große 


Vereinsnachrichten für die nächſtfällige Nummer müſſen am Sonnabend der vorhergehenden 


Papiernot bitten wir die Vereins mitteilungen in aller Kurse abzufaſſen. 


Woche 


mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem Ausgabedatum jeder Nummer, in Neudamm ſein; 
was ſpäter einläuft, wird acht Tage zurückgeſtellt. 


Nachrichten 


8503. Münch, Forſtgehilfe, Rittershauſen, Poſt Straßebersbach. 


Wiesbaden. 


des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 8504. N Forſtgehilfe, Langenhain, Poſt Lorsbach, 


Betrifft 
Lieferung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Die Delegiertenverſammlung des „Vereins 


Preußiſcher Staatsförſter“ in Berlin hat 
ein anderes Vereinsorgan gewählt. Trotz⸗ 
dem bindende Abmachungen auf Lieferung 
der „Deutſchen Forft - Zeitung“ bis zu 
Ende Dezember dieſes Jahres laufen, hat 
der neue Herr Vorſitzende gewünſcht, daß 
die Lieferung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
nur noch den Oktober hindurch, alſo bis Nr. 44, 
erfolgen fol. Auf Rat der Schriftleitung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ geben wir dazu 
unſere Zuſtimmung und ziehen die Lieferung 
der „Deutſchen Forft-Zeitung“ von Nr. 45 ab 
bei der Poſt zurück. Kein Mitglied des „Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter“ hat daher ohne weiteres 
von November ab noch ein Aberweiſungsſtück 
zu beanſpruchen, und wir bitten im Intereſſe der 
gedeihlichen Geſchäftsabwicklung, etwa durch die 
Poſt falſch zugeſtellte Nummern der „Deutſchen 
Forſt-⸗Zeitung“ von Nr. 45 an zurückzuweiſen. 

Da vielerſeits der Wunſch beſtehen wird, 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ im freien 
Abonnement weiterzuhalten, erklären wir 
uns bereit, den Mitgliedern des „Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter“, die uns den 
dem Anzeigenteil dieſer Nummer 
gefügten Beſtellſchein bis zum Donnerstag, 
den 21. Oktober, einſenden, die Nummern 45 
bis 52 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
durch Poſtüberweiſung koſtenlos zu- 
zuſtellen. 

Neudamm, den 4. Oktober 1920. 

Die Verlagsbuchhandlung J. Neumann. 

dr 

Nachſtehende Mitglieder ſind ab ſofort in den 

Verein aufgenommen: 5 


8482. Jendrian, E e Oberförſterei Jattonken, Allenſtein. 

8483. Roß bender, Hilfsförſter, Obernigk, Poſt Breslau, Breslau 

8484. Kuorz. Forſtgehilfe, Saine, Caſſel⸗Weſt. 

8485. Stümke, Otto, Forſtgehilfe, Radevormwald, Düſſeldorf. 

8486. Gutjahr, Förſter, Laqow, Frankfurt. 

e Forſtgehilfe, Nehesdorf, Poſt Finſterwalde, 
rankfurt. 

8488. Glashagen, Forſtgehilfe, Brödlauken, Gumbinnen. 

8489. Krauſe, Forſtgehilfe, Nienbeck, Poſt Einbeckhauſen, 

Hannover. 

8490. Wendt, Forſtgehilfe, Altkrakow, Köslin. 

8491. Raſch, Forſtgehilfe, Alt⸗Reichenau, Liegnitz. 

8492. Ka ſper, Forſtgehilfe, Alt⸗Reichenau, Liegnitz. 

8493. Theuerkauf, Forſtgehilfe, Fh. Neuhof, Poſt Kuhfelde, 

Magdeburg. 

8494. Wienskowski, Förſter, Thale im Harz, Magdeburg. 

e Förſter, Fh. Angra⸗Pequena, Poſt Liebenwalde, 
otsdam. 

8496. Valtink, Forſtgehilfe, Weſendorf, Poſt Zehdenick, Potsdam. 

8497. Reichow, Jörſter, Plötznin, Poſt Kramske, Schneidemühl. 

8498. Heidemann, Forſtgehilſe, Bevern, Stade, 

8499. Reimers, Förſter, Fh. Falle, Poſt Ringſtedt, Stade. 

EC Hegemeiſter, Buchhorſt, Poſt Neuenkrug, 
tettin. 

8501. Wirtz, Forſtgehilfe, Keuchingen, Poſt Mettlach. Trier. 

8502. Oſtermann, Forſtgehilfe, Honf, Poſt Lichtenborn, Trier. 


bei⸗ 


Wiesbaden. 
＋ 
Berichtigung. 

In dem Artikel der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
in Nr. 41 „Die Delegiertenverſammlung des 
Vereins preußiſcher Staatsförſter“ ſagt der Bericht⸗ 
erſtatter im Anſchluß an die Beſprechung meines 
Referats uber Vor- und Ausbildung folgendes: 

„Er (Hilfsförſter Meyer) wies auf die große 
Gefahr einer dauernden Niederhaltung des Förſter— 
ſtandes nachdrücklich hin und ſtellte zum Schluß 
feſt, daß die gegenwärtige Zentralforſtbehörde das 
Vertrauen des Förſterſtandes verloren hätte.“ 

Dieſe Darſtellung iſt unrichtig. 

Richtig iſt vielmehr, daß nach Beendigung 
meines Referats ſeitens des Herrn 1. Vor⸗ 
ſitzenden eine von ſämtlichen Teilnehmern 
der Verſammlung angenommene Entſchließung 
verleſen wurde, in welcher der preußiſchen Zentral⸗ 
forſtverwaltung einſtimmig das Mißtrauen 
des geſamten Förſterſtandes beſcheinigt wird. 

Auf den Unterſchied zwiſchen Berichterſtattung 
und Tatſache beſonders hinzuweiſen, erübrigt ſich. 

Meyer, Hilfsförſter bei der Hauptſtation 

des forſtlichen Verſuchsweſens Eberswalde. 


* 
Nachrichten aus den Bezirla⸗ und Orksgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: ; 
Caſſel⸗Weſt. Außerordentliche Verſammlung 
am Montag, dem 25. Oktober, 1½ Uhr, in den 
Stadtſälen zu Marburg. Beſprechung der all⸗ 
gemeinen Lage und der Delegierten-Verſammlung 
in Berlin. Sämtliche Ortsgruppen müſſen ver⸗ 
treten ſein. Zahlreicher Beſuch erwünſcht. Orts⸗ 
gruppen⸗Verſammlungen bitten wir erſt nachher 
abzuhalten. Der Vorſtand. 
Lüneburg. Am Donnerstag, dem 28. Oktober, 
findet in Celle, im Geſellſchaftshauſe „Union“, 
vormittags von 10 Uhr ab, Hauptverſammlung 
der Mitglieder der Bezirksgruppe Lüneburg ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Eingehende Beſprechung über 
die Erledigung der Tagesordnung der Delegierten⸗ 
verſammlung zu Berlin bzw. Berichterſtattung des 
Delegierten. 2. Verhandlung über die zur Jagd⸗ 
ordnung erlaſſenen neueren Beſtimmungen. 
3. Feſtſetzung des Beitrages zur Bezirksgruppe 
für das Jahr 1921. 4. Dienſtlandsfrage. 5. Be⸗ 
ſetzung der zur Erledigung gekommenen Förſter⸗ 
ſtellen. 6. Verſchiedenes. Die Herren Kollegen, 
namentlich die Herren Vertrauensmänner, werden 
um zahlreiches Erſcheinen dringend gebeten. Mit 
Rückſicht auf die im ſüdlichen Teile des Bezirks 
wohnenden Mitglieder iſt die diesmalige Ver⸗ 
ſammlung in Celle anberaumt. Der Vorſtand. 
Magdeburg. Mittwoch, den 20. Oktober, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, Mitgliederverſammlung in der 
Kaiſerhalle zu Magdeburg. Damen willkommen. 
Tagesordnung: 1. Berichterſtattung über die 
Delegiertenverſammlung in Berlin. 2. Arbeits⸗ 
ausſchüſſe. 3. Verſchiedenes. Zahlreiches Cr⸗ 
ſcheinen der Mitglieder dringend erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


844 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 42 Bd. 35 (1920 


ö — m m u 


Ortsgruppen: 

Borker Heide (Regbz. Gumbinnen). Sonnabend. 
den 23. Oktober, von nachmittags 4 Uhr ab, 
Sitzung im Waldkater. Beſonders die Anweſenheit 
ſämtlicher jüngerer Kollegen iſt zur Abſtimmung 
über die Anſtellungsverhältniſſe auf den preußiſchen 
Staatsförſterſtellen dringend notwendig. Plorin. 

Dobrilugk (Regbz. Frankfurt a. O.). Am 
Mittwoch, dem 3. November, mittags 1 Uhr, 
Sitzung im „Grünen Berg“ am Bahnhof 
Dobrilugk— Kirchhain. Tagesordnung: 1. Der 
neue Vorſtand und ſein Programm. 2. Vortrag 
des Kollegen Wolter: Vorteile und Nachteile der 
neuen Förſterdienſtanweiſung gegenüber der alten 
Förſterdienſtinſtruktion, anſchließend Diskuſſion. 
3. Vortrag des Kollegen Pelkmann über rationelle 
Landwirtſchaft. (Anerkannter Saatgutwirtſchafter). 
Anſchließend Diskuſſion. 4. Verſchiedenes. Nach 
Schluß der Sitzung gemütliches Beiſammenſein. 
Damen als Zuhörer angenehm. Kollegen mit 
ihren Damen der Nachbarortsgruppen auch aus 
dem Merſeburger Bezirk ſind hierzu freundlichſt 
eingeladen. Die Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden der 
Gruppen Frankfurt a. O. und Merſeburg haben 
ihr Erſcheinen zugeſagt. Ude, Vorſitzender. 

Eſchwege (Regbz. Caſſel). Mittwoch, den 
20. Oktober, von nachmittags 1 Uhr ab, Ver⸗ 
ſammlung in Niederhone im Bergſchlößchen. 
„ Bericht über den Verlauf der 
Delegierten⸗Verſammlung in Berlin vom 29. 9. 
bis 1. 10. 1920. Hartmann. 

Hersfeld (Regbz. Caſſel). Mittwoch, den 
20. Oktober, nachmittags 1 Uhr, Verſammlung 
in der Lullusquelle Tagesordnung: 1. Bericht 
über die Berliner und Fuldaer Verſammlungen. 
2. Wahl zur Erweiterung des Vorſtandes. 

Thunecke. 

Kupp (Regbz. Oppeln). Sonntag, den 24. Ok⸗ 
tober, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung in Kupp. 
Tagesordnung: 1. Zahlung rückſtändiger Beiträge. 
2. Beſprechung über die letzte Bezirksgruppen⸗ 
us 3. Verſchiedenes. Um reitlofes Er: 
ſcheinen wird dringend gebeten. 

E Der Vorſitzende. 

Münſter, Weſtf. Nächſte Verſammlung am 
Montag, dem 25. Oktober, vormittags 11 Uhr, 
im Gaſthof Küpper-Fechtrußp in Münſter am 
Marienplatz. Tagesordnung: Bericht von der 
Delegierten⸗Verſammlung und Verſchiedenes. 

Hanſch, Vorſitzender. 

Torgelow (Regbz. Stettin). Am Donnerstag, 


dem 28. Oktober, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder⸗ 


verſammlung im alten Vereinslokal (Weber) in 
Torgelow. Tagesordnung: 1. Bericht über die 
Bezirksgruppenverſammlung vom 21. September 
und 15. Oktober ſowie über die Delegierten⸗ 
Verſammlung in Berlin. 2. Bericht über den 
Stand der Baugenoſſenſchaft. 3. Verſchiedenes. 
Nach Schluß der Sitzung, etwa von 7% Uhr ab, 
Tanzkränzchen. Um recht zahlreiche Beteiligung 
bittet Der Vorſtand. 


e 
Nachrichten des „Waldheil“. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Ballerſtaedt, Preuß. Hegemeiſter, Grünheide, Kreis Oletzko. 

Benedickt, Hans, Förſter. Starzeddel, Kreis Guben. 

gr Auguſt, Forſtaufſeher, Stollarzowitz bei Wieſchowa. 
anſen, Friedrich, Jagdaufſeher, Vielank bei Alt⸗Jabel. 

Kowalski, Preuß. Hegemeiſter, Walisko bei Orlowen. 

Kloſe, Guſtav, Forſtgehilfe, Günthersdorf bei Striegan. 

Mens, Preuß. Hegemeiſter, Hagenhorſt bei Siewen. 


Schmücke, Richard, Oberförſter, Eteinfrug bei Bennigſen. 
Walter, Konrad, Rechnungsrat a. D., Dorkmund, lebenslängliches 


Mitglied. 
itglie S 


Beſondere Zuwendungen. 


Strafgelder und Gebührenüberſchuß beim Preisſchießen 


der Beamten der Oberidrfteret Tegel, eingeſandt von 
Herrn Oberförſter Bouvier in Forſthaus Saatwinkel 
bei Spandau 
Sühnegeld für eine Jagdübertretung, eingeſandt von 
Herrn Revierförſter Conrad in Zuck lau 100,.— 4 
Strafgeld für Forſtfrevel, eingeſandt von Herrn Förſter 
Fenger in Nennhauſe n 
Finderlohn für die von Herrn Hauptmann a. D. Blohm, 
2. Jäger⸗Batl. Dresden Nr 6, gefundene Brieftaſche, 
eingeſandt von Herrn R. Hartje in Nüftringen Re 
Eingeſandt im Auftrage des Herrn G. Hofmann in 
Leithe von dem Allgemeinen Dentſchen Verſicherungs⸗ 
verein in Stuttgart; 
Sammlung gelegentlich des 40 jährigen Dienſtjubiläums 
des Herrn Provinzialförſters Eiſtermann in Bram⸗ 
boſtel, eingeſandt von Herrn Oberförſter Haehn in 
C ⁵ ⁵(—ẽR 8 320,— A 
Stiftung des Herzogl. Schießvereins Schleiden⸗Eifel, 
eingeſandt von Herrn Forſtmeiſter Krebs in Schleiden 13,.— & 
Kaufgeld für einen jungen Hund, eingeſandt von Herrn 
Forſtmeiſter Lindenberg in Heimburg am Harz .. 150.— 4 
Feuerſchadenentſchädigung, eingeſandt von Herrn 
Förſter Schrepe in Swareitkehmen 30,20 A 
Strafe für Waldfrevel, eingeſandt von Herrn Forſt⸗ 
aufſeher Stramm in Stecklin 34,.— 4 
Eingezogene Strafgelder und erhobene Gebühr beim 
Scherbenſchießen der Beamten der Oberförſterei 
Tegel, eingeſandt von der Oberförſterei Tegel bei 
Spandau 
Spende von Herrn Thiek in Hamburg 


„„ „%%% % „„ „% % „„ „% „„ „%, P „% „ „% „%. 


Summa 810,20 A 
de 


In den Monaten Auguſt und September 
1920 ſind eingegangen: 


a) an Mitgliederbeiträgen 3698,40 M 
b) an Gaben zur Linderung von 
Kriegsnoae e Ee ae 2,.— „ 


Damit hat die Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot die Höhe von 45 026,58 A 
erreicht. 

Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir, ſich trotz des Kriegsendes auch weiter an 
dieſer Sammlung zu beteiligen, denn jetzt treten 
he den Kriegsfonds die größten Anforderungen 

eran. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 

Neudamm, den 6. Oktober 1920. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
2 


Nachrichten des Vereins für Private 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 646. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
6810. Goebel, Wilhelm, Förſter, Cammer, Kreis Belzig (Mark). IX 
6841. Emme, Juſtus, Förſter, Fh. Katrinwalde, Poſt Tharau, 
Kreis Königsberg i. Pr. I 
6842. Börner, Reinhard, Revierförſter, Krummenhennersdorf bei 
Halsbrücke, Amtsh. Freiberg 1. Sachſen. XII. 
6843. Lehmann, Fritz, Hilfsförſter, Fh. Eichenhorſt, Poſt Porazyn, 
Kreis Neutomiſchel. IX. 
6844. Waiblinger, Conrad, Sener Fh. Brzozow, Poſt 


Miedzna, Kreis Pleß, O.⸗S VI. 

6845. Hopf, Stench e de Dillhof, Untereulenbach, Poſt Eſchau, 
Unterfranken. IV. 

6846 Strewe, year Revierförſter, Salzdetfurth in 


Hannover. 
6847. Peckhaus, Ernſt, Förſter, Levershauſen, Poſt Sudheim, 


Kreis Northeim. X. 
6848. Sametſchek, Karl, Oberförſter, Eimke, Poſt Linden, Kreis 


Üben. X. 
rule Albert, Forſtaſſiſtent, Eimke, Poſt Linden, Kreis 
lzen. ; 
6850. Elſen. Wilhelm, Förſter, Hagen i. Weſtfalen. XI. 
6851. Höhn, Hermann, Hilfsjäger, Obernigk, Kreis Trebnitz. VII. 
6252. Müller, Clemens, Förſter, Höllinghofen b. Voßwinkel in 
Weſtfalen. XI 
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6858. Stirk, Otto, Hilfsjäger, Zehlendorf, Wannſeebahn, Cäcilien⸗ 
ſtraße 18a. IX. n 
6854. Sagowsti, Franz, Gräfl. Förſter, Löwenhagen, Kreis 
Königsberg i. Pr. I. 
* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt 


le Plat, Paul, Holzgroßhandlung, Rotenburg a. d. Fulda. n 
Anders, Oskar, Forſtaufſeher, Lintzel, Poſt Brockhöfe, Kreis 


Ulzen. 
v. Hangwitz, Wilhelm, Rittergutsbeſitzer, Lehnhaus b. Lähn am 
Bober, Kreis Löwenberg in Schleſien. 9 
Ihme, GE Förſter, Hohenkuhnsdorf, Poſt Schönwalde, 
Bezirk Halle. . 
Grabinski, E Hilfsjäger, Fh. Belicke, Poſt Kade, Kreis 
w II. 


Jericho 
Ertelt, Paul, Hilfsjäger, Tillowitz, Kreis Falkenberg, O.⸗Schl. 
erbſt, Otto, Forſtaufſeher, Stadtgemeinde Spandau. 
ONE Emil, Forſtaufſeher, Edelſtetten, Schwaben⸗Bayern 


Petri, Richard, Staatl. Hegemeiſter, Grunbaum, Poſt Dyck, 


Kreis Deutſch-Krone i. Pr. 
Wehr, Johannes, Förſter, Geisleden, Kreis Heiligenſtadt. 
Meineke, Hermann, Hilfsförſter, Clausheide, Poſt Nordhorn, 
Kreis Bentheim, Hannover. 
Lammann, Max, Forſtgehilſe, Bamberg, Bayern. 


* 


Neue Bezirksgruppe Thüringen (XVII). 

Zur Ausführung des Beſchluſſes des weiteren 
Vorſtandes in der Sitzung am 26. Februar d. J. 
in Berlin, die Gruppe XIII zu teilen und die Mit⸗ 
glieder, die in Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, Sachſen⸗ 
Meiningen, Sachſen⸗Gotha, Sachſen⸗Altenburg, 
Schwarzburg⸗Sondershauſen und Rudolſtadt ſo⸗ 
wie in Reuß wohnen, in einer beſonderen Be⸗ 
zirksgruppe Thüringen zu vereinigen, war eine 
Verſammlung zum 23. Juni nach Eiſenach in den 
„Thüringer Hof“ anberaumt, in der 15 Mitglieder 
zugegen waren. Nach einem kurzen Rückblick auf 
die Entwicklung und die Tätigkeit ſowie einer Er⸗ 
örterung der weiteren Geſtaltung des Vereins 
ſeitens des Unterzeichneten erhob ſich kein Einſpruch 
gegen die Bildung der neuen Bezirksgruppe, 
weshalb die erforderlichen Wahlen mittels Stimm⸗ 
zettels von den anweſenden ſtimmberechtigten 
Mitgliedern vorgenommen wurden. Das Ergebnis 
war folgendes: 1. Bezirksgruppen⸗Vorſitzender: 
Oberförſter Krug⸗Stutzhaus (Gotha), 2. Bezirks⸗ 
gruppen⸗Stellvertreter: Oberförſter Leuſchner⸗ 
Burgwenden bei Cölleda, 3. Förſterausſchuß Mit⸗ 
glied: Förſter Lindner⸗ Schlotheim (Thüringen). 

Hinſichtlich des Punktes 4 der Tagesordnung 
„Veranſtaltung einer Forſtgehilfen⸗Prüfung“ wurde 
beſchloſſen, eine ſolche bis zum Frühjahr 1921 zu 
verſchieben und ſie dann gemeinſam mit den be⸗ 
nachbarten Bezirksgruppen abzuhalten. Die von 
verſchiedenen Mitgliedern gewünſchten Gehalts⸗ 
vereinbarungen mit den Herren Waldbeſitzern ſollen 
ebenſo wie verſchiedene andere Anregungen aus 
der Mitte der Verſammlung erſt noch auf der 
nächſten, hoffentlich zahlreicher beſuchten Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung eingehender beraten werden. 
Sofortige Annahme fand dagegen ein Antrag, 
nach dem diejenigen Vereinsmitglieder be⸗ 
nachbarter Bezirksgruppen, welche einen dahin⸗ 
geyenden Antrag bei dem Vorſitzenden ſtellen, 
zwecks leichterer Teilnahme an den Verſammlungen 
der Bezirksgruppe „Thüringen“ zugeteilt werden 
ſollen. Der Vorſitzende: Oberförſter Krug. 


7 
Ortsgruppe Neuſalz a. O. 

Die Ortsgruppenverſammlung am 18. und 
19. September in Ochelhermsdorf, Kreis Grün⸗ 
berg, war von 44 Teilnehmern beſucht. Nach einer 
kurzen Auseinanderſetzung meldeten ſich ver⸗ 
ſchiedene Herren, die noch nicht unſerem Verein 
angehörten, zu dieſem an, einige andere, die Io, 
wohl unferem, wie auch dem Deutſchen Privat⸗ 


forſtbeamtenverein angehörten, traten aus letzterem 
aus, ſo daß die Verſammlung nunmehr nur von 
Mitgliedern unſeres Vereins beſucht war. Eine 
längere Beſprechung fand über die inzwiſchen ſtatt⸗ 
gefundene Verſammlung der Bezirksgruppe in 
Lähn, ſowie über die Hauptverſammlung in Fulda 
ſtatt. Es wurde genau klargelegt, auf welcher Grund⸗ 
lage und in welcher Weiſe das Ausſcheiden des 
Hauptgeſchäftsführers Herrn Puſch und ſein 
Übergang zum Deutſchen Privatforſtbeamten⸗ 
Verein erfolgt iſt. Sämtliche Anweſenden erklärten 
ſich mit den Maßnahmen des Vereins einverſtanden. 
Beſondere Beachtung fand der ſogenannte Nolte⸗ 
fonds für Witwen und Waiſen unſeres Vereins. 
Unſer Mitglied Herr Ermer-Rauden ſtiftete im 
weiteren Verlauf der Verſammlung für dieſe gute 
Sache ein gutes Jagdmeſſer, das durch Ver⸗ 
ſteigerung den Betrag von 75 / für den Nolte⸗ 
fonds einbrachte. Der zweite Punkt der Tages⸗ 
ordnung behandelte die neueſten Gehaltsfeſt⸗ 
legungen. Man wurde ſich über verſchiedene be⸗ 
ſtimmte Wünſche einig, die bei nächſter Gelegenheit 
entſprechend erledigt werden ſollten. Allgemein 
anerkannt wurden die großen Fortſchritte, die durch 
den Verein in letzter Zeit, beſonders auch innerhalb 
der Ortsgruppe, auf dem Gebiete der Beſoldung 
erreicht worden ſind. Die Verſammlung blieb 
noch bis in ſehr vorgerückte Stunde gemütlich 
beiſammen. 

Am 19. September vormittags fand eine ſehr 
intereſſante Exkurſion in das Revier Ochelherms⸗ 
dorf ſtatt. Herr Revierverwalter Martin zeigte 
zunächſt Stockſprengungen. Alsdann wurden 
intereſſante Beſtandesbilder und anderes beſichtigt. 
Das Revier, das ſeinerzeit bei der Zuſammenlegung 
größtenteils aus kleinen Bauernparzellen gebildet 
worden iſt, hat im Laufe der Jahre durch Herrn 
Martin ſchon ſehr wichtige Verbeſſerungen erfahren. 
Beſonders bemerkenswert ſind ziemlich aus⸗ 
gedehnte Bankskiefernkulturen, die als Vorfrucht 
nach traurigen Birkenbeſtänden auf öder Sandheide 
ſchon nach 8 bis 9 Jahren eine Höhe von 4 bis 6 m 
erreicht hatten. Sie hatten in den letzten Jahren 
bereits einen ganz befriedigenden Ertrag durch 
Sammeln von Zapfen geliefert. Sobald in den 
anderen ſchlechten Beſtänden im Revier aufge⸗ 
räumt iſt, wird man dieſe Beſtände auf Grund der 
inzwiſchen ſtark vermehrten Humusſchicht in ein⸗ 
heimiſche Kiefern umwandeln. Sehr intereſſant 
und lehrreich waren die Ausführungen des Revier⸗ 
verwalters über die im Revier zahlreich an⸗ 
gelegten Fiſchteiche, die ohne Aufwendung großer 
Koſten bedeutende Erträge bringen. Eine neu 
erbaute Zementſteinfabrik nutzt ein großes Kies⸗ 
lager aus und die daraus hergeſtellten Materialien, 
wie: Röhren, Pfeiler, Steine uſw., zeigten ein ganz 
beſonders gutes Ausſehen. Ein mit ganz geringen 
Mitteln hergeſtelltes Sägewerk, das durch Waſſer⸗ 
ausnutzung ein Gatter betreibt, ermöglicht eine hohe 
Ausbeute und eine verhältnismäßig hohe Ein⸗ 
nahme aus den größtenteils minderwertigen 
Hölzern der früheren Bauernbeſtände. Eine beim 
Mittageſſen in der Halbenmeilenmühle, das die 
Verwaltung liebenswürdiger Weiſe geſtiftet 9 
veranſtaltete Sammlung ergab für den Noltefonds 
nochmals 294 M. Am Nachmittag fand noch ein 
Preisſchießen ſtatt und die meiſten Teilnehmer 
konnten mit nennenswerten Preiſen den Heim⸗ 
weg antreten. Alle Mitglieder dürften vom Ver⸗ 
lauf dieſer Verſammlung hoch befriedigt geweſen 
ſein. Der Verwaltung und ihren Beamten, die 
mit ihren Damen an der Verſammlung teilnahmen, 
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möchte an dieſer Stelle noch einmal gedankt ſein. Es 
zeigte ſich hier wieder beſonders, daß durch Zu⸗ 
ſammenarbeiten mit den Waldbeſitzern am beſten 
die Ziele erreicht werden können, die andere Vereine 
mit Gewalt erzwingen wollen. Als nächſter Ver⸗ 
ſammlungs⸗ und Exkurſionsort wurde die Stadt- 
forſt Glogau in Ausſicht genommen. 
Breſſel, Oberförſter. 
— 
Verein 
preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 


Bezirksgruppe Weſtfalen. 

Da in der Bezirksgruppen⸗-Verſammlung vom 
23. Auguſt eine Erweiterung des Vorſtandes 
itattgefunden hat, werden nachſtehend die Namen 
der Vorſtandsmitglieder zur Kenntnisnahme der 
Mitglieder mitgeteilt: 

1. Vorſitzender: Förſter Schmitz 
Schellhorn bei Brilonwald. 
Vorſitzender: Förſter Bittner in Hirſchberg. 
. Veifiber: Förſter Diederich in Hörter. 
Veiſitzer: Oberförſter Louis in Dringenberg. 
3. Beiſitzer: Waldwärter Herting in Anröchte. 
Schrift- und Kaſſenführer: Förſter Sommer in 

Rüthen. 

Stellvertreter: Förſter Schmidt in Warſtein. 

Der Bericht über die Bezirksgruppen-Ver⸗ 
ſammlung folgt demnächſt. Der Vorſtand. 


Co 
+ 


Bezirksgruppe Caſſel. 

Zu der Bezirksgruppen-Verſammlung am 
25. Auguſt, im Hotel Schlütter zu Bebra, waren 
alle Ortsgruppen vertreten und 24 Mitglieder 
erſchienen. Nach Begrüßung der Mitglieder durch 
den Vorſitzenden wurde zur Erledigung der 
Tagesordnung übergegangen. 1. Der Vorſitzende 
berichtete eingehend über die bei der Haupt⸗ 
verſammlung in Potsdam erledigte Tagesordnung. 
Die verſammelten Mitglieder dankten dem Vor⸗ 
fitzenden für ſeinen Bericht und erklärten ſich 
mit den Beſchlüſſen der Hauptverſammlung ein⸗ 
verſtanden, bis auf die Feſtſetzung der jährlichen 
Vereinsbeiträge, für welche eine Anderung beantragt 
wird. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, beim 
Hauptvorſtand zu beantragen, daß für ſämtliche 
Mitglieder ein einheitlicher Beitrag von 80 4 
pro Jahr erhoben wird, einſchließlich des Bezugs⸗ 
preiſes für die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“. Die 
Ruhegehaltsempfänger ſollen 50 % Beitrag pro 
Jahr zahlen. Zur Ausbildungsfrage wurde 
E dieſelbe Schulbildung und forſtliche 
Ausbildung wie bei den Staatsförſtern zu ver⸗ 
langen, und beim Hauptvorſtand zu beantragen, 
dahin wirken zu wollen, daß ein angemeſſener 
Prozentſatz der Kommunalförſterſöhne als Staats⸗ 
forſtlehrlinge von der Preußiſchen Regierung 
angenommen wird. Zur Jagdfrage wurde be⸗ 
ſchloſſen, möglichſt dahin zu wirken, daß den 
Kommunalforſtbeamten die Jagd in einem Teil 
ihres Bezirks überlaſſen wird; wo dies nicht 
möglich iſt, müſſen ihnen dieſelben Jagdrechte 
wie bei den Staatsforſtbeamten im Jagdpacht⸗ 
vertrage geſichert werden. 2. Bei der neuen 
Gehaltsregulierung ſoll ſtreng darauf geachtet 
werden, daß jedes Vereinsmitglied in die richtige 
Gehaltsgruppe eingereiht wird. Einreihungen in 
eine niedrigere Gruppe ſeitens der Stadt⸗ oder 
Gemeindebehörden find durch die Ortsgruppen⸗ 


in Forſthaus 


1 - 80 


vorſitzenden dem Vorſitzenden der Bezirksgruppe 


Fur die Redaklion: Kfononterat Bodo Grundmann. Neudamm. 
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ſofort zu melden. 3. Neue Mitglieder wurden 
aufgenommen. 4. Für die Vorſtandsmitglieder 
der Bezirksgruppe wurde für Reiſen im Intereſſe 
des Vereins ein Tagegeld von 25 / und Ber: 
gütung des Fahrgeldes III. Klaſſe bewilligt. 
Nächſter Verſammlungsort der Bezirksgruppe iſt 
Caſſel. Der Vorſitzende: Müller. 
— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
beireffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Verein 
mittlerer Staatsforſtbeamten Sachſens. 
Mitteilungen des Hauptvorſtandes. 

Am 25. September d. Is. wurde im Speiſe⸗ 
ſaale des Neuſtädter Bahnhofes zu Dresden der 
Verband techniſcher Staatsbeamten Sachſens 
(Veteſta) gegründet. Er umfaßt mit Ausnahme 
der handwerksmäßig vorgebildeten techniſchen 
Beamten alle techniſchen Staatsbeamten Sachſens. 
Seine Mitgliederzahl beträgt rund 2000. Seine 
Gliederung iſt alſo eine vertikale und umfaßt ſo⸗ 
nach auch alle Staatsforſtbeamten. Die Beiträge 
betragen pro Kopf und Jahr 6 M (Ruheſtändler 
3 4.4). Die Beiträge für die Mitglieder unſeres 
Vereins werden von der Vereinsſteuer gedeckt. 
Es erwachſen dem einzelnen Mitgliede deshalb 
keine weiteren Ausgaben. Etwaige weitere Auf⸗ 
ſchlüſſe über den neugegründeten Verband erteilt 
gern der Unterzeichnete. 

Nach vorſtehender Verbandsgründung fand 
unter der Leitung unſeres 1. Vorſitzenden, Kollegen 
Liebſcher, eine Beſprechung der anweſenden 
Vorſtandsmitglieder und der Kollegen Pohl und 
Dörffling über verſchiedene Vereinsangelegen⸗ 
heiten ſtatt. In der Hauptſache wurde eine Eingabe 
an den B. S. S. — unſerer Beamtengewerkſchaft —, 
die Schaffung von Aufrückungsſtellen in Gruppe III 
betreffend, durchgeſprochen. Ferner hieß man eine 
im Entwurf vorliegende und vom 1. Vorſitzenden 
und Kollegen Fietze verfaßte Entgegnung auf einen 
in den Leipziger Neueſten Nachrichten“ erſchienenen 
Artikel „Gisbert —Wirth“ gut und beauftragte 
den 1. Vorſitzenden, das Erſcheinen der Entgegnung) 
in den „L. N. N.“ unter allen Umſtänden zu er⸗ 
reichen. Der betreffende Artikel brachte bezüglich 
der Einreihung der mittleren Poſtbeamten im 
Reichsbeſoldungsgeſetz verletzende Vergleiche 
unſeres Standes mit anderen Beamtengruppen. 

Nachdem ich durch die Wahl der letzten Haupt⸗ 
verſammlung das Schriftführeramt unſeres Ver⸗ 
eins übernommen habe, bitte ich die Vertrauens⸗ 
männer der Bezirke, alle Veränderungen und 
Neuanmeldungen uſw. in ihren Bezirken nunmehr 
ſtets an meine Adreſſe gelangen zu laſſen. 

J. A.: Baer, Schriftführer. 
CH 


Schaumburg-Lippefcher Förſterverein. 

Auf die am 20. Oktober, 3 Uhr nachmittags, 
in Stadthagen („Goldener Engel“) ſtattfindende 
Verſammlung wird nochmals . (vgl. 
Nr. 40). Außer der Tagesordnung ſoll noch 
Stellung zur Wirtſchaftsland-Frage genommen 
werden. Zahlreiches Erſcheinen wird beſtimmt 
erwartet. 

Langenbruch, den 6. Oktober 1920. 
Rabe, Schriftführer. 


— 
— 


Deutſche Forft- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und 


Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Braudversicherungs - Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins „Waldheil“, des Vereins 
für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Uereins Preussischer Kommunal-Forstbeamten, des 


Vereins mittlerer Staatstorstbeamten Sachsens, 


de: Verein: Mecklenburg - Schweriner Staatstörster, 


des Vereins 


Thüringer $taatsförster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen-Meiningens, des Vereins Schwarzburg - Rudolstädter 

Forstschutzbeamten, des Vereins der mittleren Staatstorstbeamten des Freistaates Sachsen-Altenburg, des Uereins Waldeck- 

Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des Schaumburg-Lippeschen Förstervereins, des 
Vereins Lippescher Forstbeamten, des Vereins Fürstlich Hohenzollernscher Förster. 


Die Deutſche Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. 


Bezugspreis: Vierteljährlich 10,50 Mk. bei allen Poſt⸗ 


anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1920, funfter Nachtrag), direkt unter Streifband durch den 


Verlag für Deutſchland und das alte Hfterreich-Ungarn 13.5 


Mk., im Weltpoſtverein 16 Mk. Die Berechnung 


einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, 


auch ältere, werden für 80 Pf. abgegeben. — Im F 


alle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 


ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen mimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bere 


träge, ſur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen 
auch anderen Zeltſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der 


Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
eiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 


Unberechtigter Nachdruck wird nach den Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 43. 


Neudamm, den 24. Oktober 1920. 


35. Band. 


Die Reife: und Amzugskoſten der Staatlichen preußiſchen 
Forſtbetriebsbeamten. 


Von Regierungs⸗Oberſekretär Heine. 


Zahlreiche Anfragen laſſen erkennen, daß 
viele Staatliche Forſtbetriebsbeamte im Zweifel 
darüber find, welche Reiſe⸗ und Umzugskoſten 
ihnen unter den veränderten Verhältniſſen zu⸗ 
ſtehen, ob und bis zu welcher Höhe etwa ent⸗ 
ſtandene Mehrkoſten vergütet werden können, 
und welche Auslagen überhaupt erſtattungs⸗ 
fähig ſind. 

Ich will daher im nachſtehenden die 
wichtigſten Reiſe⸗ und Umzugskoſtenbeſtim⸗ 
mungen, ſoweit ſie für die Staatlichen preußiſchen 
Forſtbetriebsbeamten in Frage kommen, wieder⸗ 
geben und an der Hand einiger Beiſpiele ihre 
praktiſ 0 Anwendung zeigen. 

Nach den Motiven des Reiſekoſtengeſetzes 
ſollen die Tagegelder eine Entſchädigung bilden 
für die durch auswärtige Dienſtgeſchäfte be⸗ 
dingten Mehraufwendungen, die billigerweiſe 
vom laufenden Dienſteinkommen nicht beſtritten 
werden können. In Berückſichtigung der erheblich 
geſtiegenen Koſten für auswärtige Unterkunft 
und Verpflegung ſowie der außerordentlichen 
Erhöhung der Eiſenbahnfahrkoſten ſind daher 
von der Preußiſchen Staatsregierung beſondere 
Zuſchläge zu den geſetzlichen Tagegeldern be⸗ 
willigt und eine weitere Erhöhung der Fahrkoſten⸗ 
ſätze genehmigt worden. Zufolge miniſterieller 
Verfügungen können ferner den verſetzten Be⸗ 
amten für den Fall, daß die geſetzliche Umzugs⸗ 
koſtenvergütung die notwendigerweiſe erwachſenen 
Umzugskoſten nicht deckt, die Mehrkoſten in 
angemeſſenen Grenzen auf Antrag erſtattet 


werden. 
Reiſekoſten. 
Reiſekoſten erhalten ſämtliche Staatliche Forſt⸗ 
betriebsbeamte, die eine Dienſtreiſe (Verſetzung, 
Einberufung in den Staatsforſtdienſt uſw.) aus⸗ 


führen. Nur den Förſteranwärtern, welche zur 
Ablegung der Förſterprüfung in den Staatsforſt⸗ 
dienſt einberufen werden, ſtehen für die Hin⸗ 
und Rückreiſe zur E keine Reiſekoſten zu. 

Die Reiſekoſtenrechnungen ſind unter Be⸗ 
nutzung der vorgeſchriebenen Vordrucke) und unter 
genauer Angabe der Zeit der Ausführung ſowie 
des Zeitpunktes des Antritts und der Beendigung 
der Reiſe aufzuſtellen. Die Richtigkeit iſt in dem 
dafür vorgeſehenen Raum am Schluſſe des 
Forderungsnachweiſes von dem Oberförſterei⸗ 
verwalter zu beſcheinigen. 

Die Reiſekoſten ſetzen ſich zuſammen aus den: 

1. Tagegeldern (einſchl. beſonderen Zuſchlags); 
2. Fahrkoſten auf Eiſenbahnen, nebenbahn⸗ 
ähnlichen Kleinbahnen oder Schiffen (einſchl. 

Koſten der Gepäckbeförderung), und 

3. Koſten für zurückgelegte Landwegſtrecken 
oder für Zu⸗ und Abgang. 

An Tagegeldern unterſcheidet man er⸗ 
mäßigte und volle. Erſtere werden bei ein⸗ 
tägigen, letztere bei mehrtägigen Reiſen gewährt. 
Wenn die Reiſe ſich auf zwei Tage erſtreckt, aber 
innerhalb 24 Stunden beendet wird, ſo wird 
das Einundeinhalbfache der vollen Sätze ge⸗ 
währt. Wird aber ein Forſtbetriebsbeamter zur 
Vertretung eines anderen außerhalb ſeines 
Wohnortes in einer anderen Oberförſterei 
auftragsweiſe beſchäftigt, ſo erhält er für die 
Dauer der Hin- und Rückreiſe auf jeden Fall die 
vollen Tagegelder; alſo auch dann, wenn jede 
Reiſe in einem Tage zurückgelegt worden iſt. 

Die Fahrkoſten werden für die Hin⸗ und 
Rückreiſe beſonders berechnet, ferner wird bei 


*) Vordrucke für Reiſekoſten ſind im Verlage 
von J. Neumann in Neudamm zu haben. 
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Berechnung der Entfernungen jedes angefangene 
Kilometer für ein volles gerechnet. Haben die 
beſtimmungsmäßigen Fahrkoſten einſchl. der 
Vergütung für Zu⸗ und Abgang (ſiehe zu 3) 
nicht ausgereicht, um die geſamten Koſten der 
Beförderung des Beamten und des zu ſeinem 
perſönlichen Gebrauche beſtimmten Gepäcks zu 
decken, jo werden ihm die Mehrauslagen erſtattet. 
Der Beamte hat zu dieſem Zwecke ſeine Aus⸗ 
lagen für die Beförderung nach den einzelnen 
Arten ſummariſch geordnet anzugeben; eine Be⸗ 
legung iſt nicht erforderlich. Durch letztere im 
§ 37 der Ausführungsbeſtimmungen des Staats⸗ 
miniſteriums zu den Vorſchriften über die Reiſe⸗ 
koſten der Staatsbeamten vom 24. 9. 1910 
(Geſetzſammlung Seite 269) feſtgelegte Be⸗ 
ſtimmung ſollen alſo auch den Beamten die für 
eine Dienſtreiſe notwendig aufgewendeten außer⸗ 
gewöhnlichen Koſten (z. B. für einen Wagen 
zur weit entlegenen Bahnſtation) aus Staats⸗ 
mitteln vergütet werden. Sind den Beamten 
außer den Auslagen für die Beförderung von 
Akten, Karten, Geräten uſw., deren er zur Er⸗ 
ledigung des Dienſtgeſchäftes bedarf, weitere 
Koſten entſtanden, ſo werden dieſe beſonders 
erſtattet. Den Revierförſtern, Förſtern, plan⸗ 
mäßigen Forſtſchreibern und Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten, ſoweit letztere die Förſter⸗ 
prüfung beſtanden haben, iſt bei Dienſt⸗ 
reiſen auch die Benutzung der II. Wagenklaſſe 
oder J. Schiffsklaſſe geſtattet; die übrigen 
Forſtverſorgungsberechtigten, welche die 
Förſterprüfung noch nicht abgelegt haben, 
ſowie die Forſtgehilfen erhalten nur die Fahr⸗ 
koſten für die III. Wagenklaſſe bei Dienſt⸗ 
reiſen vergütet. In der Reiſekoſtenrechnung muß 
in der dafür vorgeſehenen Spalte angegeben 
werden, für welche Wagen⸗ oder Schiffsklaſſe 
der Fahrpreis gezahlt iſt. 

War die Benutzung eines Schnellzuges (D⸗Zug) 
erforderlich, fo werden die tatſächlich aufge- 
wendeten Schnellzugszuſchläge ebenfalls ver⸗ 
gütet, jedoch darf auf der Reiſekoſtenrechnung 
die Beſcheinigung der Notwendigkeit zur Be⸗ 
nutzung des D⸗Zuges nicht fehlen. 

Der Berechnung der Fahrkoſten iſt in der 
Regel der von dem Beamten tatſächlich ein⸗ 
geſchlagene Weg zugrunde zu legen. Der Beamte 
iſt verpflichtet, denjenigen Weg zu wählen, 
welcher ſich für die Staatskaſſe unter Berück⸗ 
ſichtigung der Tagegelder als der möglichſt 
günſtige darſtellt, mit den beſtehenden Ver⸗ 
bindungen nach dem Zwecke der Reiſe und den 
Umſtänden des einzelnen Falles benutzt werden 
konnte und deſſen Benutzung auch der Verkehrs⸗ 
ſitte entſpricht. Zur Reiſe ſind, wenn dadurch 
Mehrkoſten vermieden werden können, auch 
Sonn⸗ und Feiertage zu benutzen. Dienſtreiſen 
müſſen in den Monaten April bis September 
von 6 Uhr morgens und in den Monaten Oktober 
bis März von 7 Uhr morgens ab angetreten 
werden, wenn die Zahl der Reiſetage dadurch 
beeinflußt wird. Zum Zwecke der Übernachtung 
darf eine Eiſenbahn⸗ oder Schiffsreiſe, die nicht 


außergewöhnlich beſchleunigt werden muß, nur 
unterbrochen werden, wenn der Geſchäftsort 
und bei der Rückreiſe der Wohnort trotz vorſchrifts⸗ 
mäßigen Antritts der Reiſe (ſiehe oben) mit den 
beſtehenden Verbindungen erſt nach einer minde⸗ 
ſtens zwölfſtündigen Reiſezeit (alſo nicht Fahrt⸗ 
dauer) erreicht werden kann. 

Unter Zu⸗ und Abgang wird die Zurück⸗ 
legung des Weges zu und von der Eiſenbahn⸗ 
ſtation, der Halteſtelle der Kleinbahn oder dem 
Anlege⸗ oder Liegeplatz des Schiffes nur an dem 
Wohnort und dem auswärtigen Über— 
nachtungsorte verſtanden, wenn die Halteſtelle 
der Eiſenbahnſtation uſw. weniger als zwei 
Kilometer von der Ortsgrenze des Wohnortes 
entfernt liegt. Iſt dagegen die Eiſenbahnſtation 
uſw. zwei Kilometer oder mehr von der Orts⸗ 
grenze des Wohnortes und des Übernachtungs⸗ 
ortes des Beamten entfernt, ſo gilt die Zurück⸗ 
legung dieſes Weges nicht mehr als Zugang oder 
Abgang, ſondern als Landweg. 

In der beſonderen Spalte der Reiſekoſten⸗ 
rechnung iſt außer der Entfernung der Land⸗ 
wegſtrecken auch der Kilometerſatz zu bezeichnen, 
und zwar mit „v“ (voll), „g“ (gemeinſchaftlich), 
„u“ (unentgeltlich). In der Regel kommen die 
vollen Sätze für die Landwegſtrecken in Frage. 
Haben jedoch auf Wegeſtrecken, die nicht auf 
Eiſenbahnen, Kleinbahnen oder Schiffen zurück⸗ 
gelegt werden können, bei Dienſtreiſen mehrere 
Beamte gemeinſchaftlich dasſelbe Verkehrs⸗ 
mittel benutzt und bezahlt, ſo erhält der 
einzelne Beamte nur 30 O für das Kilometer 
(der Kilometerſatz iſt dann mit „g“ in der Reiſe⸗ 
koſtenrechnung zu vermerken), es ſei denn, daß 
die Fahrkoſten des Einzelnen ſich trotz der gemein⸗ 
ſchaftlichen Benutzung des Verkehrsmittels nicht 
ermäßigt haben. Soweit aber ein Beamter ein 
unentgeltlich geſtelltes Verkehrsmittel, deſſen 
Koſten nicht aus ſtaatlichen Kaſſen beſtritten 
werden, benutzt hat, erhält er für das Kilometer 
als Entſchädigung für Nebenkoſten nur die Hälfte 
des im Reiſekoſtengeſetz vorgeſehenen Fahrkoſten⸗ 
ſatzes (3. B. für Förſter 20 J). Der Kilometerſatz 
iſt ſodann mit „u“ in dem Forderungsnachweiſe 
anzugeben. Werden aber die Koſten des unent⸗ 
geltlich geſtellten Verkehrsmittels aus der 
Staatskaſſe beſtritten, ſo ſteht den Be⸗ 
amten keine Vergütung für die zurückgelegten 
Wegeſtrecken zu. 

Außer den zu 1 bis 3 genannten Koſten können 
von den Beamten gegebenenfalls auch beſondere 
Koſten — z. B. für Ausſtellung eines Ausreiſe⸗ 
paſſes (Paßviſum) aus den Abtretungsgebieten — 
zur Erſtattung in der Reiſekoſtenrechnung auf⸗ 
geführt werden, ſoweit fie nicht zu den allgemeinen. 
Umzugskoſten gehören und bei dieſen nachgewieſen 
werden müſſen. . 

Falls die Zahlungen nicht im Reichsbankgiro⸗ 
oder Poſtſcheckverkehr geleiſtet werden können, 
darf mit Rücksicht auf den großen Mangel an 
Kleingeld die Geſamtſumme der Reiſe⸗ uſw. 
Koſtenrechnung auf volle 5 oder 10 O nach oben 
abgerundet werden, z. B. 428,72 auf 428,75 . 
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Zu erwähnen wäre noch die allgemeine Ver⸗ | Beſprechung glaube ich aber Abſtand nehmen 


fügung des Staatsminiſteriums vom 13. Oktober 


zu können, da ſie für die Forſtbetriebs⸗ 


1911 (Geſetzſammlung Seite 213) in der Faſſung beamten kaum in Betracht kommt. Es iſt nur 


vom 2. November 1918(Geſe 
und vom 16. Dezember 191 
von Pauſchvergütungen für Dienſtreiſen na 


nahegelegenen Orten. 
Die Reiſekoſtenſätze der Staatsforſtbetriebsbeamten betragen vom 1. Januar 1920 ab:“ 


B 177) beſonders darauf hinzuweiſen, daß die Be⸗ 


ſtimmungen über Pauſchvergütungen für Dienſt⸗ 


über die Feſtſetzun 
0 beiſen auf Verſetzungsreiſen nicht anzu⸗ 


Von ihrer eingehenden | wenden find. 


Tagegelder (einſchl. der Fahrkoſten für 1 km S 5 2 Schnellzugszuſchläge 
beſonderen Zuſchläge) einſchl. der Koſten der Gepäckbeförderung S 5 2 vom 1. März 1920 ab 
= = 
5 SS 2 2 8.8 5 S lauf Eiſenbahuen, 2 5 5 
= 4 2 2 we ek = = — 
2 555 388 SE Sa | mebenbahn: auf |e 238 
Beamtenklaſſe D S 8 K a ähnlichen Klein- bis anderen a 3 
2 bahnen oder 29. 2 Land)] 8 = | für bei einer Neife 
2 F 8 22 28 Schi VIP von: 
5 Si a 28 88. chiffen 1920 | Wege⸗ 2 = 2 die: S 
Ee lee Ee 9e-[ 3 5 2 Ge 76 [151 
2 2 5 2 22 8 ſwenn der Fahr⸗ ab |firedn | "Ss D doe er 
8 f E 5 8 3 32 es 18 lt i 2 f 2 1 bis bis wer, 
2 3 * 2s 75 Pe en iſt 6 8 8 75 km 150 tere 
A A A Veto EC E P km| km 
Revierförſter, Förſter 
mit Revier, Förſter ohne 
Revier, planmäßige 2. Wagen⸗ 
. und klaſſe oder 
orſtverſorgungs⸗ 1. Schiffsklaſſe 15 28 
berechtigte, ſoweit ſie e 
die Förſterprüfung br, 3. Wagen⸗ 
anden haben. u = klaſſe 10,51 40 1,.— 12. Kl. 64 124 18 4 
ſt g 12, 3750 125, N S 3. Kl. 3 4 6 & 9 A 
Forſtverſorgungs⸗ 10,— 30,— 20,.—] 3. Wagen⸗ 10,5 19 | 30 050 Isa.sı.l 34 6 4 9 4 
berechtigte, welche die klaſſe Anmerkung: Die vom 1.10 


Förſterprüfung noch 
nicht beſtanden haben, 
und Forſtgehilfen. 


1919 bis zum 29. Februar 
1920 gültigen Schnellzugs⸗ 
zuſchläge betrugen: 

2. Kl. 3 4 IG & 9 & 
3. Kl. 1,50 43 K 4,50 K 


) Im Hinblick auf das inzwiſchen ergangene Beamten⸗Dienſteinkommengeſetz vom 7. Mai 1920 (G.⸗S. S. 191 ff.) 
wird wahrſcheinlich eine erneute Anderung der Sätze für Reiſetagegelder demnächſt zu erwarten ſein. Inwieweit dann die 
Ausarbeitung eines neuen Geſetzes betreffend die Reiſekoſten der Stgatsbeamten erforderlich werden wird, kann zurzeit 


nicht überſehen werden. 


Im Hinblick auf die in den Großſtädten 
herrſchende beſondere Teuerung iſt mit Wirkung 
vom 1. Juni 1920 ab genehmigt, daß den 
Staatsbeamten bei Dienſtreiſen nach Aachen, 
Altona, Bremen, Breslau, Coblenz, Cöln, 
Dortmund, Dresden, Düſſeldorf, Duisburg, 
Eſſen, Frankfurt a. M., Groß⸗Berlin, Ham⸗ 
burg, Hannover, Kiel, Königsberg i. Pr., 
Leipzig, Magdeburg, Mainz, Mannheim, 
München, Oppeln, Stettin und Trier, die als 
beſonders teuer gelten, bis auf weiteres an 
Stelle der bisherigen Entſchädigung beſondere 
Zuſchläge zu den geſetzmäßigen Tagegeldern 
bewilligt werden, die zuſammen die unten an⸗ 
gegebenen Beträge nicht überſchreiten dürfen. 
Hiernach können erhalten: 

a) bei Dienſtreiſen, die an demſelben Tage 
angetreten und beendet werden: Revierförſter, 
Förſter und Forſtverſorgungsberechtigte, ſo⸗ 
weit ſie die Förſterprüfung beſtanden haben, 
je Tag 20 &; Forſtverſorgungsberechtigte, 
welche die Förſterprüfung noch nicht be⸗ 
ſtanden haben und Forſtgehilfen je Tag 
16 . 

b) Bei mehrtägigen Dienſtreiſen: Revier⸗ 
förſter, Förſter und Forſtverſorgungsberechtiate, 


ſoweit ſie die Förſterprüfung beſtanden haben, 
je Tag 40 ; Forſtverſorgungsberechtigte, 
welche die Förſterprüfung noch nicht be⸗ 
ſtanden haben, und Forſtgehilfen je Tag 
35 KM. 

Werden an einem Tage mehrere Orte 
berührt, für die verſchiedene Tagesgeldſätze in 
Betracht kommen, ſo iſt für die Bemeſſung des 
Tagegeldes der Ort maßgebend, an dem der 
Beamte am Abend des Tages zwecks über: 
nachtung eintrifft. 

Findet eine übernachtung nicht ſtatt, ſo iſt 
der Ort entſcheidend, an dem der Beamte zu 
Mittag ißt oder am längſten dienſtlich tätig war. 

Beiſpiel 1: Der forſtverſorgungsberechtigte 
Hilfsförſter Müller, der bereits die Förſterprüfung 
mit Erfolg abgelegt hat, wird auf Grund der Ver⸗ 
fügung der Regierung Potsdam vom 15. Juni 
1920 F. 2800 vom 1. Juli 1920 ab von Zechlin, 
welches 13,2 km von der nächſten Bahnſtation 
Rheinsberg entfernt liegt, nach Breddin (Bahn⸗ 
ſtation), Oberförſterei Havelberg, verſetzt. Er 
tritt die Reiſe am 30. Juni 1920, vormittags 
10 Uhr, an, trifft abends 9,48 in Berlin ein, wo 
er übernachtet, ſetzt am 1. Juli 1920 früh 9,20 
ſeine Reiſe fort und beendet ſie an demſelben 
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Tage nachmittags 2,40. Er hat die II. Wagen⸗ Berlin 83,7 km und von Berlin bis Breddin 
klaſſe benutzt, Entfernung von Rheinsberg bi 92,3 Km. 
Zum Beiſpiel 1. 


Zahlungsſtelle Forft- Rechnungsjahr 1920. Angewieſen mit Zuſammenſtellung 


kaſſe in Spandau 


Verrechnungsſtelle: Kap. 2 Tit. 28 
Reiſekoſtenrechnung 


für die el Grund der Verfügung der Regierung Potsdam vom 15. Juni 1920 Nr. F. 2800 
ZZ ee von dem Unterzeichneten ausgeführte Dienſtreiſe 


Strecke, die mit Zugang und 
Zeit Zahl der Tage Zahl der der Ciſenbahn, 999 am 
Zeit J punkt Zeitab⸗ ee 1 e 
ähnlichen Kleir nd am aus⸗ 
der a) des E an oder ben Landweg a wärtigen 
An⸗ ; SEH ; chiff zurück; übernach⸗ 
Aus⸗ triis ei mit er- Stunden Reiſeweg gelegt werden tungsort bei 
füh⸗ p) der] vollen maßig⸗ mit dem kann en 
SCHER N 8 — er e 
rung | Seen, Tage⸗ ten einen: und Angabe der Dienſtgeſchäfte bezahlte o bahn, neben» 
digung nr Tage⸗ halb⸗ Wagen:; Ent⸗ Kilos Cut⸗ bahnähn ⸗ 
Monat] der geldern an fachen SE fernung] meter, fernungſt OU, ober 
Tag | Reiie = flaffe | km ſatz km dem Schiff 
1) 2) 3) 4) 8/6) 
Verſetzungsreiſe von Zechlin, Ober⸗ ' 
förſterei Zechlin, nach Breddin, 
Oberförſterei Havelberg. 
1920 fa) 10 1 — — Von Zechlin zum Bahn Rheins⸗ 
Juni] Uhr (teurer berg 13,2 Km* x) — = v 14 gë 
30. vorm.] Ort) Von Rheinsberg nach Löwenberg 
37,6 km 
Von Löwenberg nach Berlin (St. Bf.) 
46,1 km 
* 0 e . II 3 7 
83,7 83, 
g Ankunft 9,48 N. in Berlin; dort 
zur Nacht S — — — — 1 Abg. 
1/7. — 1 — — [Weiterreiſe von Berlin (Lehrt. Bf.) S ug. 
b) 2,40 9,20 vorm. nach Breddin = 92,3 km| II 92,3 bg. 
nachm 


II ITG IT J IAI 3 


*) Re 1 in teuren Orten). 
**) Die in den Beiſpielen angegebenen Landwegſtrecken beruhen auf Schätzungen. 


Geldbetrag 
Berechnung der Tagegelder und Fahrkoſten. A 1 
I. Tagegelder, volle, für 4 Tage, je 208, 80 — 
ermäßigte, für -- 22.096, 3e E 
1½ fache, für mal e See 83 A 
Auslandstagegelder für ... Tage, je 
II. Fahrkoſten Tur Eiſenbahn, ebenda ahr Kleinbahn oder San 
km zu je 19 E 
für Landweg 26 „ „ 22 ` A 
Zwei Zuſchläge je 9 A für D-Zug. „ „ „ —— e 
deſſen Benutzung im dienftlihen „ „ „ o 
Intereſſe notwendig war nee „ 5 
für Mitnahme eines Dieners seen I Sn Mi e 5 
5 Zugänge und Abgänge de EE ` 


ër 5 Zugänge und „Abgänge 
III. Barauslagen für Fahrt 242,02 M EE 173, 46 A Kg Borfeie), mit- 
hin Mehrauslagen 


Aufänmen 
abgerundet 
Auf obigen Betrag habe ich einen SC von 200 M aus der Forſtkaſſe Uslar erhalten. 
2) Neuhaus i. Solling, den 4. Mai 1920. 
and e SCDE. barten) wehmann, Forſtgehilſe 
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Fortſetzung von Seite 850: 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Die Richtigkeit wird beſtätigt 
Neuhaus, den 5. Mai 1920. 
Der Oberförſter: 
N. N 


(Feſtgeſtellt auf véi 
es: und a) 
des Rechnungsbeamten see. D ee ERC ee nr 


Forſtmeiſter. 


Ausgabe⸗Anweiſung. 
ai Richtigkeit wird beſtätigt. 
ie 


‚—ͤ———=—— ũ 1 2 


e e 


3 kaſſe wird angewieſen, den vorſtehenden Betrag 


mit Met mega en een... | 
= JJ “ zu zahlen und, wie angegeben, zu verrechnen. 
HE d Leg, së er e Ee DEI etc Gees SE een, EE 
(Behörde) „ ee, ee Eeer SS 
Unterſchrift - je. 
Quittung. 
Betrag erhalten. 

J er en. ta, ee Det Bunker 192 


Beiſpiel 2: Der Foritgehilfe Lehmann in Nach dem Min.⸗Erlaß vom 14. September 
Poliwoda, welches 13,1 km von Bahnhof Mala⸗ 1920 Nr. IB II a 8708 uſw. (Allgem. Verfg. 
pane liegt, wird gemäß dem Miniſterial⸗Erlaß Nr. I 115/1920) können auf Antrag a) den 
vom 10. März 1920 — III 2245 — vom 1. Mai |jeit dem 1. Januar 1920 verſetzten außerplan⸗ 


1920 ab dem Bezirk Hildesheim überwieſen. 
Durch Verfügung der Regierung in Hildesheim 
vom 18. März 1920 — O. F. 400 — wird er der 
Oberförſterei Neuhaus im Solling mit dem Wohn⸗ 
ſitze in Neuhaus, welches 12,2 km von der nächſten 
Bahnſtation Holzminden entfernt liegt, zugeteilt. 
Er tritt ſeine Reiſe am 28. April 1920, mittags 
1 Uhr, an, fährt von Malapane über Oppeln nach 
Breslau, wo er abends 9 Uhr eintrifft und über⸗ 
nachtet. Am 29. April ſetzt er ſeine Reiſe über 
Liegnitz, Sagan, Frankfurt a. O. nach Berlin — 
Bahnhof Friedrichſtraße — fort, kommt dort 
abends 6,40 an und übernachtet in Berlin. Am 
nächſten Morgen (9 20 Uhr) fährt er von Berlin — 
Potsdamer Bahnhof — weiter über Magdeburg, 
Seeſen nach Holzminden, wo er infolge Zug⸗ 
verſpätung erſt abends 8 Uhr eintrifft und infolge⸗ 
deſſen in Holzminden übernachten muß. Von 
dort ſetzt er dann ſeine Fahrt am 1. Mai 1920 
mit einem gemieteten Wagen nach Neuhaus fort 
und beendet ſie nachmittags 2 Uhr. Er hat 
III. Wagenklaſſe bezahlt und hat von Breslau 
bis Berlin ſowie von Berlin bis Holzminden 
Schnellzug benutzt. Für je einen Wagen von 
Poliwoda bis Malapane hat er 45 % und von 
Holzminden bis Neuhaus 50 M bezahlt. An Fahr⸗ 
koſten hat er zuſammen 242,02 „ verausgabt. 
(Siehe Tabelle S. 852 und 853.) 

Während nun ſämtlichen Forſtbetriebsbe⸗ 
amten bei der Ausführung von Dienſtreiſen 
Reiſekoſten zuſtehen (ausgenommen den Förſter⸗ 
anwärtern für die Hin⸗ und Rückreiſe zur Ab⸗ 
legung der Förſterprüfung), ſtehen 

Umzugs koſten 
nur den planmäßig (etatmäßig) angeſtellten 
Forſtbetriebsbeamten (Revierförſtern, Förſtern 
mit und ohne Revier) geſetzlich zu, jedoch 
dieſen auch nur dann, wenn der Ort, von welchem, 
und der Ort, nach welchem die Verſetzung ſtatt⸗ 
findet, zu verſchiedenen Gemeindebezirken 
gehört. 


— 


mäßigen Beamten, die keinen geſetzlichen An⸗ 
ſpruch auf eine Umzugskoſtenvergütung haben, 
und b) den Beamten⸗Anwärtern mit eigenem 
Hausſtande, welche nach dem Übertritt in den 
unmittelbaren Staatsdienſt eine laufende Ver⸗ 
gütung beziehen und durch dieſen Übertritt 
eine erhebliche Einkommenverbeſſerung nicht 
erfahren, eine Umzugskoſtenbeihilfe gewährt 
werden, ſofern die Vermögensverhältniſſe die 
Gewährung einer ſolchen Beihilfe notwendig oder 
wünſchenswert erſcheinen laſſen (vergl. § 7 des 
Geſetzes vom 24. Februar 1877, Geſ. S. S. 15). 
Die Anträge ſind mit den nötigen Belegen 
unter eingehender Begründung der zu⸗ 
ſtändigen Regierung zur weiteren Veranlaſſung 
vorzulegen. S 
Die Umzugskoſten zerfallen in: 

Transportkoſten und 

Allgemeine Koſten. 

Außerdem ſind zugleich mit den Umzugskoſten 
auch die perſönlichen Reiſekoſten der verſetzten 
Beamten in dem Forderungsnachweiſe “) nach⸗ 
zuweiſen. 

Die allgemeinen Koſten betragen für die 
planmäßigen Forſtbetriebsbeamten 180 A An 
Transportkoſten erhalten fie für je 10 km 6 . 

Bei Berechnung der Entfernung iſt die 
kürzeſte, fahrbare Straßenverbindung zugrunde 
zu legen. Jede angefangene Strecke von 10 km 
wird für volle 10 km gerechnet. Als kürzeſte 
fahrbare Straßenverbindung iſt der kürzeſte 
fahrbare Landweg anzuſehen. Wenn jedoch 
der Ort, von welchem, und der Ort, nach welchem 
die Verſetzung des Beamten ſtattfindet, durch 
ununterbrochenen Schienenweg oder durch eine 
ununterbrochene, zur Beförderung von Gütern 
benutzbare Waſſerſtraße in kürzerer Entfernung 
als auf dem Landwege verbunden ſind, ſo gilt 

(Fortſetzung Seite 853.) 


*) Vordrucke für Reiſe⸗ und Umzugskoſten find 
im Verlage von J. Neumannin Neudamm zu haben. 
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des Landwirtſchaftsminiſteriums vom 10. März 1920 — III 2245 — und 


400 von dem Unterzeichneten ausgeführten Dienſtreiſen. 


Sir ..... p 77T DEE di 
geit. Zahl der Tage Zahl der ee A Rus 
Beit kt ————Zeitab⸗ nebenbahn⸗ Wohnort 
e Hun ſchnitte ähnlichen Klein⸗ Landwe und am aus⸗ 
2. mit er. bis zu 24 Schiff zurück“ g 1 
Als; eer mit | mäßi Stunden Reiſeweg gelegt EE e 
Ges Gr Ber vollen " [mit dem kann dere mit 
|| ten einein⸗“ und Angabe der Dienftgefchäfte Besabite] „ - 9 ien. 
Monat] digung a galt. ragen: nt: ilo⸗ Ent« bahnähn⸗ 
GH KEN Ee AC Se Teenung| meter: fern Të ayır 
Reife klaſſe] km ſatz km ] dem Schiff 
a) > 2 2 
Verſetzungsreiſe v. Poliwoda, Regbz. | 
Oppeln, nach Neuhaus, Ober⸗ 
förſterei Neuhaus i. Solling, Regbz. 
e 
1920 a) 1 — — Von Poliwoda nach Bahnhof Mala⸗ 
E 100 N Done 13,1 EK . . — — v 13,1 
Von Malapane nach Oppeln 20, 6km 
Von Oppeln nach Breslau 81,6 km 
102, Km III. 102,2] — — 
Ankunft in Breslau 9,00 N., dort ö 
zur Nacht — — — — 1Abg 
29 — 1 — — Von Breslau über Liegnitz, Sagan, 1 Zug 
Frankf kee a. O. nach Berlin — 
333,5 km III. 333,5 
mit Schnellzug, Ankunft in Berlin 
e 6,40 N., dort a 
e — — — — 1 Abg 
30 1 — — Br Berlin (Potsd. Sputt ab| ` 1 Zug 
9,20 über Magdeburg, Seeſen 
nach Holzminden mit Schnellzug 
328,3 km III. 32831 — — 
Ankunft in Holzminden 8, 00 N. dort 
zur Nacht 1 Abg. 
„ 1 — — Von linken nach Neuhaus! S. 
Boni | 11 122 km. ge A e v 12,2 
Zwei Zuf Da: e — Zwei Juſchläge 15 9 * für rg Jug III.] 764 v = 5 
i rd. 26 


Sa.: 4 — | 


An Fahrkoſten find mir tatſächlich 
entſtanden: 

Für 1 Wagen von Poliwoda nach 
Malapane (13,1 km) laut bei⸗ 
liegender Rechnung. . 45,— A 

Für Bahnfahrt von Mala⸗ 
pane nach Holzminden 

Für 995 Zuſchläge je 0 A 
für D-Zug. SC 

Für 1 Wagen von Ge 
minden nach Neuhaus 
(12,2 km) laut bei⸗ 
liegender Rechnung. 


129,02 M 
18,— % 


50,— M 


zuſammen 242,02 % 


Da die geſetzlichen Fahrkoſten (ein⸗ 
ſchließlich Zu- und Abgänge) jedoch 
nur 145,16 AL 7,80 % ＋ 18 
+ 2,50 , zuſammen 173,46 M 
betragen, ſind mir 68,56 M Mehr⸗ 
koſten entſtanden. 


— 
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Berechnung der Tagegelder und Fahrkoſten. 


D 


I. Tagegelder, volle, für 1 Tag, je 25 M und 1 Tag zu A0 M 
. 


ermäßigte, für 


11, fache, für 
Auslandstagegelder für 


‚ JO — 2 —2ꝝ 2 


—U ũ˖ ͤ4õ„ 


G — œ i E 


Tage, je A . e 
II. Fahrkoſten für Eiſenbahn, ee eee Kleinbahn oder Schiff 
1 2 8 "o, 


—— n ⅛ ã„ 


für Landweg 


für Mitnahme eines Dieners!) „ 


3 Zugänge und Abgänge 


III. Auslagen bei Benutzung der Straßenbahn 


1. für 2 DEENEN 
2. für Zugang und Abgang. 
3. fßür Mitnahme eines Dieners 


j 


Geldbetrag | 
A Tä 


(für teure Orte) 


—ͤ—'V— smsen ee 


km zu je 


..u nn. re ee 


Zuſammen 
abgerundet 


Auf obigen Betrag habe ich einen Vorſchuß nicht erhalten. 
2) Breddin, den 3. Juli 1920. 
(7 und Dienſtſtellung des 1 


der die Reiſe ausgeführt hat. 


Die Richtigkeit wird beſtätigt 

Havelberg, den 4. Juli 1920. 

Der Oberförſter: 
N. N 


Forſtmeiſter. 


(Feſtgeſtellt auf M 
er und Dienſtſtellung 
des Rechnungsbeamten eee 


—3＋35*—2 3 %%% ege 


—— AK c — :᷑ũ6ydFç- : ß h 


Ausgabe ⸗Anweiſung. 


. Richtigkeit wird beſtätigt. ) 
ie 
mit. A 9, buchſtäblich 

5 J 8 zu zahlen und, wie angegeben, zu verrechnen. 


—— 2k k22⸗ʒhéẽ!4««„e.! b üd dr 44AũAꝙ õ«“« % %%%ͤõõ 


—— f —99— 9 —— K bb - — - » » —»b— » h—K—KkQ‚ W’ U ß! 44446 


)22ͤͤͤĩẽ ³¹ d DIR este ĩ Ke, 
(Behörde) —————————̈ͥꝛ——————— - 

„%%% T 
DEE — . '— —— EEE —k.̃—— ͤv— . Ee 
Quittung. 

Betrag erhalten. 
JJ ĩð vd ĩ rr Ke 
(Unterſchrift - ———————Fb'g) 


die kürzeſte derartige Verbindung als kürzeſte lediglich von der Tatſache abhängig zu machen, 
fahrbare Straßenverbindung. Auch bei Ent⸗ daß der Beamte zur Zeit des Umzugs 
fernungen von weniger als 2 km erhalten Familie gehabt hat (mag er den Umzug mit oder 


die Beamten bei Verſetzungen Umzugskoſten, 
nicht aber Reiſekoſten. 


ohne Familie bewirkt haben), und daß er in 
ſeinem früheren Wohnort einen eigenen Haus⸗ 


Für die Feſtſtellung der Entfernungen bei ſtand zur Gewährung des Unterhalts ſeiner 


Berechnung der Umzugskoſten iſt die amtliche 
Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte maßgebend. 

Beamte ohne Familie erhalten nur die 
Hälfte der obengenannten Vergütungen für all⸗ 
gemeine Koſten und Transportkoſten. Unter 
Familie im Sinne des § 5 der Zirkular⸗Verfügung 
der Herren Miniſter der Finanzen und des Innern 
vom 4. Mai 1877 (Min.⸗Bl. S. 112) ſind nicht 
nur Ehefrau, Kinder oder Eltern, ſondern auch 
andere nahe Verwandte oder Pflegekinder zu 
verſtehen, ſofern der Beamte denſelben im 
eigenen Hausſtande Wohnung und Unterhalt 
auf Grund einer geſetzlichen oder moraliſchen 
Unterſtützungsverbindlichkeit gewährt. Die Ge⸗ 
währung der vollen Umzugskoſtenvergütung iſt 


Familie geführt hat. 

Am Schluſſe jeder Reiſe⸗ und Umzugskoſten⸗ 
rechnung iſt von dem Oberförſtereiverwalter 
neben der Richtigkeit auch zu beſcheinigen, ob der 
Beamte Familie im Sinne der Zirkular⸗Ver⸗ 
fügung vom 4. Mai 1877 gehabt hat oder nicht. 

Der Vollſtändigkeit halber erwähne ich noch, 
daß den planmäßigen Forſtbetriebsbeamten auch 
der Mietzins zu vergüten iſt, welchen dieſe für 
die Wohnung an ihrem bisherigen Aufenthalts⸗ 
orte für die Zeit von dem Verlaſſen des letzteren 
bis zu dem Zeitpunkte haben aufwenden müſſen, 
mit welchem die Auflöſung des Mietverhältniſſes, 
möglich war. Es erübrigt ſich, näher hierauf ein— 
zugehen, da bei der allgemein herrſchenden 
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Wohnungsknappheit wohl kaum der Fall ein⸗ 
treten dürfte, daß eine freiwerdende Miets⸗ 
wohnung nicht ſofort wieder vermietet wird. 

Wie bereits eingangs angedeutet, hat auch 
das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten mit Rücksicht auf die obwaltenden 
Teuerungsverhältniſſe angeordnet (insbeſondere 
durch die Allgemeine Verfügungen Nr. I 8/1918 
vom 9. Februar 1918 IB Ia 183 uſw. und Nr. I 
30/1920 vom 17. Februar 1920 IB Ia 1179 uſw. 
u. a.), daß den verſetzten Beamten für den Fall, 
daß die geſetzliche Umzugskoſtenvergütung die not⸗ 
wendigerweiſe erwachſenden Umzugskoſten nicht 
deckt, die Mehrkoſten in angemeſſenen Grenzen 
auf Antrag erſtattet werden können. 

Die auf Grund dieſer Erlaſſe vorgelegten 
Anträge auf Gewährung von Zuſchüſſen zu den 
Umzugskoſten haben ergeben, daß dieſe Erlaſſe 
bisher vielfach nicht genügend beachtet oder un⸗ 
richtig ausgelegt worden ſind. 

Es ſind daher die Grundſätze für die Be⸗ 
willigung von Zuſchüſſen zu den Umzugskoſten 
in der Allgemeinen Verfügung Nr. I 113/1920 
vom 13. September 1920 IB Ia 8515, IA IV 
4571, IA I/II 8418/ III zuſammengefaßt, wobei 
die gelegentlich ihrer Anwendung gemachten Er⸗ 
fahrungen berückſichtigt worden ſind. 

A. Allgemeines. 

1. Die nachfolgenden Grundſätze (lfd. Nr. 1 
bis 15) gelten auch für ſolche außerplanmäßigen, 
unmittelbaren preußiſchen Staatsbeamten, die 
aus abgetretenen oder noch abzutretenden Ge⸗ 
bieten verſetzt werden, mit der Maßgabe, daß 
dieſe Beamten ſo zu behandeln ſind, als wenn ſie 
zur Zeit der Verſetzung planmäßige Beamte 
geweſen wären. Einem Hilfsförſter würde alſo 


eine Umzugskoſtenvergütung in Höhe der Sätze hinausgeht. 


nach Ziffer VI des § 1 des Umzugskoſten⸗Geſetzes 
vom 24. Februar 1877 und außerdem zur Deckung 
der Mehrausgaben des Umzuges die einem Förſter 
zuzubilligenden Zuſchüſſe zu den allgemeinen 
und den Transportkoſten zu gewähren ſein. 

2. Den aus den abgetretenen Ortsgebieten 
verſetzten Beamten, die mit Rückſicht auf die 
kurz bemeſſene Abzugsfriſt aus dem bisherigen 
Wohnorte und auf den Wohnungsmangel am 
neuen Dienſtorte ihren Hausſtand an einem 
dritten Ort eingerichtet bzw. die Möbel dort 
untergeſtellt haben, können die wirklich erwachſenen 
Umzugskoſten von dem früheren Wohnort nach 
dem Zufluchts⸗ (dritten) Ort und von dort nach 
dem neuen Dienſtorte gewährt werden. Die 
Beamten haben jedoch in jedem einzelnen Falle 
nachzuweiſen, daß es ihnen trotz rechtzeitiger 
Bemühungen am neuen Dienſtorte ſeinerzeit 
nicht möglich war, eine Unterkunft für ihren 
Hausſtand oder für die Unterſtellung der Möbel 
zu erhalten (ſiehe auch Ziffer 9 und 10). 

3. Diejenigen Beamten aus den abgetretenen 
oder noch abzutretenden Gebieten, die aus Anlaß 
der Auflöſung ihrer Dienſtſtelle oder des Über⸗ 
ganges der Dienſtſtelle an den fremden Staat 
in den Ruheſtand getreten ſind oder noch treten 
werden oder auf Wartegeld geſetzt worden ſind 


oder noch geſetzt werden, erhalten beim Ver⸗ 
ziehen nach Orten in den beim Reiche ver⸗ 
bliebenen Landesteilen die Umzugskoſten⸗ 
vergütung in der geſetzlichen Höhe und die 
Mehrausgaben des Umzuges in derſelben Weiſe 
vergütet, als wenn ſie nach dieſen Orten verſetzt 
worden wären. Die Entſchädigungen ſind nach 
dem ſelbſt gewählten erſten Aufenthaltsorte in 
den beim Reiche verbliebenen Landesteilen zu 
gewähren. Koſten für einen Umweg oder über 
einen Zufluchtsort werden nicht erſtattet. 

Dabei iſt jedoch vorausgeſetzt, daß die Über⸗ 
ſiedelung nicht auf freier Entſchließung beruht, 
ſondern daß der Beamte zwangsweiſe umziehen 
mußte, ſei es, daß er ausgewieſen wurde oder 
obt, ent mußte, weil die Verhältniſſe unerträglich 
wurden. 

Dieſe Koſten ſind beim Fürſorgeamt für 
Beamte aus den Grenzgebieten in Berlin NW 40, 
In den Zelten 21, anzufordern. 

4. Erfolgten Zahlungen in einer ausländiſchen 
Währung, ſo ſind die Valutagewinne oder 
⸗verluſte bei Bemeſſung der Zuſchüſſe zu berück⸗ 
ſichtigen. Der Kursſtand der deutſchen Mark 
zu der ausländiſchen Währung iſt durch die Be⸗ 
ſcheinigung einer Behörde oder eines Bank⸗ 
hauſes nachzuweiſen. Sollte in Ausnahme⸗ 
fällen dieſe Beſcheinigung nicht beigebracht 
werden können, ſo wird die eidesſtattliche Ver⸗ 
ſicherung des Beamten als ausreichend angeſehen 
werden müſſen. 

5. Erſtattet werden die tatſächlichen Mehr⸗ 
aufwendungen des Umzuges, ſoweit ſie un⸗ 
bedingt notwendig waren. Es können nicht 
erſtattet werden die Koſten eines Umzuges, in⸗ 
ſoweit der Haushalt über das gewöhnliche Maß 
Als Höchſtgrenze werden an— 
geſehen für einen Forſtbetriebsbeamten die Koſten 
für die Inanſpruchnahme von höchſtens 10 m 
Möbelwagen, oder der entſprechende Raum in 
Eiſenbahnwagen. Weiterer Raum zur Be⸗ 
förderung von Umzugsgut (auch als ſogenannten 
Beiwagen, Kolliwagen) darf nicht vergütet 
werden. Maßgebend iſt die Stellung aus der 
der Beamte verſetzt worden iſt. 

Iſt mehr Laderaum als vorſtehend zugebilligt, 
in Anſpruch genommen worden, ſo ſind gegebenen⸗ 
falls auch die übrigen in Rechnung geſtellten 
Beträge (vgl. Ziff. 12) entſprechend zu kürzen. 

6. Die Beförderungskoſten, gegebenenfalls 
Eilfrachtkoſten, für Geflügel, Kleinvieh und 
Bienen können über die in Ziffer 5 angegebene 
Raummenge hinaus in einem der eigentlichen 
Umzugskoſten (Ziff. 5) angemeſſenen Betrage 
erſtattet werden. 

7. Bei Berechnung der Mehraufwendungen 
ſind — ebenfalls wie bei den geſetzlichen Umzugs⸗ 
koſten — 

a) die Transportkoſten, 

b) die allgemeinen Umzugskoſten 
zu unterſcheiden. Auf die tatſächlichen Transport: 
auslagen iſt die geſetzmäßige Vergütung für 
Transportkoſten und auf die allgemeinen Umzugs⸗ 
auslagen die geſetzmäßige Vergütung für all⸗ 
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gemeine Koſten anzurechnen. 
Erſparnis bei den allgemeinen Koſten iſt auf 
das Mehr an Transportkoſten nicht anzurechnen. 

8. Sämtliche Ausgaben, die in einer Zu⸗ 
ſammenſtellung überſichtlich aufzuführen ſind, 
ſind möglichſt durch Rechnungen, Quittungen 
und dergleichen zu belegen. In der Zuſammen⸗ 
ſtellung find die erſtattungsfähigen Koſten in 
derſelben Reihenfolge aufzuführen, wie ſie nach⸗ 
ſtehend aufgeführt ſind. 
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Aus den Rechnungen müfjen die einzelnen 
Lieferungen und Leiſtungen mit den dafür 
geforderten Beträgen erſichtlich ſein. Sowcit 
Belege nicht beigebracht werden können, hat der 
Beamte zu verſichern, daß er die Ausgaben für 
den angegebenen Zweck tatſächlich gemacht hat. 

(Der Schluß dieſes Artikels, die Beſtimmungen 


über „Umzugskoſten“ wird, je nach Raum, 
im Laufe des November veröffentlicht.) 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Die Forſtliche Woche in München. 

Vom 10. bis 19. September haben in München 
die bedeutendſten deutſchen forſtlichen Körperſchaften 
und Vereine Verſammlungen abgehalten. 

Am 10. September tagte der Vorſtand des 
Landesverbandes preußiſcher Wald⸗ 
beſitzer und beſchäftigte ſich hauptſächlich mit 
dem Reichsforſtgeſetz-Entwurf, der am 14. Gen: 
tember vom Ständigen Ausſchuß des Reichs⸗ 
forſtwirtſchaftsrates in zweiter Leſung angenommen 
worden iſt. 

Am 11. September folgte der Unterausſchuß 
des Reichsforſtwirtſchaftsrates für das 
Reichsforſtgeſetz und Forſtliche Berufsvertretung 
unter dem Vorſitze des Herrn Landrates v. Keudell. 
Hier wurden die Entwürfe des Reichsminiſteriums 
für Ernährung und Landwirtſchaft vom 14. Juli und 
14. Juni 1920 ſamt Begründung, Abänderungs⸗ 
vorſchläge des heſſiſchen Waldbeſitzerverbandes vom 
9. Auguſt 1920, Entwurf v. Arnswaldt auf Grund 
der Beſprechung vom 4. und 5. Auguſt, Entwurf 
eines preußiſchen Waldwirtſchafts-Geſetzes von 
Forſtmeiſter Junack, Vergleichende Zuſammen⸗ 
ſtellung der verſchiedenen Entwürfe durch 
v. Keudell, endlich Sammlung der Bemerkungen 
der Landesregierungen zum Reichsentwurf einer 
eingehenden Beratung im allgemeinen und in 
ſeinen einzelnen Paragraphen unterzogen und in 
einer weiteren Sitzung am Sonntag, dem 12. Sep⸗ 
tember, abends, in zweiter Leſung zur Vorlage 
an den Ständigen Ausſchuß fertiggeſtellt. 

Der Reichsverband deutſcher Wald— 
beſitzer beſchränkte ſich in ſeiner Sitzung am 
12. September hinſichtlich des Reichsforſtgeſetzes 
auf die Beſprechung einiger grundſätzlicher Fragen, 
deren Regelung durch Beſchlußfaſſung auf Montag, 
13. September, im Anſchluſſe an die Nachſitzung des 
preußiſchen Landesverbandes um 11 Uhr im Land⸗ 
tagsgebäude ſtattfinden ſollte. 

„Am Montag, dem 13. September, vormittags 
9 ͤ Uhr, waren neben dem Reichsverband 
deutſcher Waldbeſitzer und dem Landes- 
verband preußiſcher Waldbeſitzer der Holz- 
handelsausſchuß des R. F. R., ferner nach⸗ 
mittags 3 Uhr der Ständige Ausſchuß des 
R. F. R. tätig. 

Am 14. September fand eine Vollverſamm⸗ 
lung des Reichsforſtwirtſchaftsrats in den 
Räumen des Landtags unter dem Vorſitze des 
Freiherrn Herman auf Wain ſtatt. 

Nach kurzen geſchäftlichen Mitteilungen durch 
den Landesforſtmeiſter a. D. und Geſchäfts— 
führer Dr. König-Berlin wurde Oberforſtmeiſter 
Kranold⸗ Hildesheim zum 2. Vorſitzenden ge⸗ 
wählt. Dr. König gab hierauf noch eine Über⸗ 
ſicht über die bisherige Tätigkeitsdes R. F. R. 

Den Haushaltsplan für das laufende und 


den Rechnungsabſchluß für das abgeſchloſſene 
Geſchäftsjahr gab Graf v. d. Aſſeburg bekannt. 

Nach einem Referat des Geh. Rats Regierungs⸗ 
direktors Graſer⸗München wurde die neue Ge⸗ 
ſchäftsordnung gutgeheißen und darauf in die 
eigentlichen Verhandlungen eingetreten. 

Über die Hebung der Foritiamen-Er- 
zeugung ſprach zunächſt Geh. Regierungsrat 
Prof. Dr. Schwappach-Eberswalde, der aus— 
führte, daß angeſichts der Schwierigkeit der Be- 
Ihaffung von Samen die Praxis ſich immer mehr 
der Steigerung der Eigenerzeugung zuwende; 
auch wirtſchaftliche Momente drängen dazu. Die 
Entente verlange die Ablieferung einer erheblichen 
Menge von Samen, deshalb ſei die Kontrolle der 
Erzeugung wünſchenswert. Nicht zuletzt ſeien 
auch die Waldbeſitzer ſchuld daran, daß die Samen⸗ 
erzeugung zurückgegangen wäre. Der Referent 
ſtellte ſchließlich Leitſätze auf, die wir bereits in 
Nr. 40 auf S. 800 veröffentlicht haben. 

In der Ausſprache wies Miniſterialrat Dr. 
Kahl vom Reichsernährungsminiſterium darauf 
hin, daß wir noch ſehr viel Waldſamen, u. a. auch 
Birken⸗ und Lindenſamen, aus dem Auslande be⸗ 
ziehen, der bei uns ebenſogut und in genügender 
Menge gedeiht; das Reichsernährungsminiſterium 
werde die Erhebungen über das Gedeihen der 
Sämereien fortſetzen. Nach kurzer weiterer Aus⸗ 
ſprache wurden die Leitſätze angenommen. 

Über die forſtliche Berufsvertretung im 
Reichswirtſchaftsrat ſprach Forſtmeiſter Heyer. 
Er führte aus, daß ſeit langem Beſtrebungen im 
Gange ſeien, der Forſtwirtſchaft eine Vertretung 
u ſichern, wie fie die Landwirtſchaft bereits be- 
Bee die Fortſchritte nach Deler Richtung ſeien 
aber recht verſchwindend geweſen. Deshalb gebe 
es noch viel zu tun, um zu einer ſelbſtändigen 
ſowohl als der Weſenseigenart der Forſtwirtſchaft 
entſprechenden Vertretung mit Umlagenerhebung 
zu kommen. Jedenfalls müſſe die Trennung von 
der Landwirtſchaft angeſtrebt werden, mit der in 
treuer und guter Arbeitsgemeinſchaft Erſprieß⸗ 
liches geſchaffen werden könne. Solange die 
Trennung nicht erfolgt ſei, könne ſich die 
Forſtwirtſchaft nicht frei entwickeln. Die 
74 Vertreter der Landwirtſchaft (68 der Land— 
wirtſchaft und 6 der Forſtwirtſchaft) müßten auf 
124 erhöht werden, von denen 12 die Forſtwirt⸗ 
ſchaft vertreten und eine ſelbſtändige Gruppe 
bilden ſollten; die Vertreter der Induſtrie müßten 
von 68 auf 62, des Handwerks von 36 auf 24, des 
Handels von 44 auf 26 verringert werden; die 
Verbraucherſchaft habe überhaupt kein Anrecht, 
eine ſelbſtändige Gruppe zu bilden. Die Anträge 
des Referenten gingen ſchließlich auf die Schaffung 
einer ſelbſtändigen Gruppe hin; bis dahin ſei die 
beſtehende kleine Gruppe eng zuſammenzuſchließen 
und vom R. F. R. kräftigſt zu fördern; der forſt⸗ 
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liche Unterausſchuß müſſe bis zur Erreichung der 
eigenen Gruppe von anderen Elementen möglichſt 
freigehalten werden. Die Anträge wurden ohn 
Ausſprache einſtimmig gutgeheißen. e 

Die Fortſetzung der Beratungen am 15. Sep⸗ 
tember brachte einen Bericht über die Sitzungen 
des Steuerausſchuſſes, der erſt große Arbeit 
bekommen werde bei der im Herbſt beginnenden 
Reviſion der Steuergeſetze; er werde trachten; 
alle Härten, die den Waldbeſitz betreffen, nach 
Möglichkeit zu beſeitigen. Geheimrat Prof. 
Dr. Endres und Forſtrat Ludwig berichteten 
über Waldbrandverſicherung und Wald- 
beleihung. Grundſätzliche und allgemein gültige 
Beſtimmungen über Technik und Umfang der 
Waldbeleihung gebe es nicht; man müſſe daran 
feſthalten, daß nicht nur der Boden, ſondern auch 
der Holzbeſtand beliehen werde. Die Bedingungen 
der Beleihung müßten jo geſtaltet fein, daß der 
Waldbeſitzer auch als wirklicher Beſitzer, nicht als 
bevormundeter Rentenempfänger erſcheine. 

Zum Entwurf eines Reichsforſtgeſetzes 
nahmen Forſtrat Dr. Bertog und Forſtmeiſter 
v. Arnswaldt das Wort. Die Referenten führten 
zu den allgemeinen Geſichtspunkten aus, daß die 
Bedürfnisfrage ſowie die Zuſtändigkeit des Reiches 
bejaht werden müßten. Das Geſetz ſei ein Rahmen⸗ 
geſetz, zu dem die Länder nach ihren Sonder⸗ 
verhältniſſen Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen 
müßten. Die Länder würden gezwungen, die 
ſtaatliche Aufſicht über die Waldungen einzuführen, 
auch wenn ſie ſie noch nicht hatten; die wirtſchaft⸗ 
liche Freiheit des Waldeigentums werde durch das 
Geſetz nicht unbillig und ſchädlich eingeſchränkt. 
Auch die Gemeinde⸗ und ſonſtigen öffentlichen 
Waldungen ſeien in das Geſetz einbezogen; für 
die Privatwaldungen gelte das Geſetz im ganzen 
Umfange. Staatliche Organe führten die Ober⸗ 
aufſicht, während die Ausführung den forſtlichen 
Selbſtverwaltungs⸗ und Vertretungskörpern 
unter Wahrung eines Rechtsmittelverfahrens 
übertragen werden ſolle; das Geſetz ſei ein brauch⸗ 
bares Mittel für die Erreichung der Höchſterzeugung, 
aber durchaus nicht das einzige, auch nicht das 
beſte Mittel, unſere Waldwirtſchaft zu heben. 

Geheimrat Prof. Dr. Endres wies nach der 
Abſtimmung darauf hin, daß durch die Schaffung 
des Geſetzes, das einen Kompromiß zwiſchen den 
Vertretern des deutſchen Waldes und der Forſt⸗ 
wirtſchaft darſtelle, eine neue forſtpolitiſche und 
forſtgeſetzliche Epoche geſchaffen ſei. 

Forſtrat Ludwig erörterte ſodann die Er⸗ 
haltung des Eichenſchälwaldes. Alle Be- 
ſtrebungen müßten darauf und auf die Steigerung 
der Gerbſtofferzeugung gerichtet ſein. Die bei 
uns benötigten pflanzlichen Gerbſtoffe könnten 
wohl vom Inlande geliefert werden. Der Referent 
beantragte, der Reichsforſtwirtſchaftsrat wolle das 
Reichsforſtwirtſchaftsminiſterium erſuchen, die Ein⸗ 
fuhr ausländiſcher Gerbſtoffe auf das unbedingt 
notwendige Maß zu beſchränken. Der Antrag 
wurde einer Kommiſſion überwieſen. 

Der letzte Punkt: Die Organiſation der 
Forſtbeamten und Waldarbeiter, das 
Arbeitseinkommen und ſeine Einwirkung 
auf die Forſtwirtſchaft wurden wegen Dot: 
gerückter Stunde nicht mehr beraten und ebenfalls 
an Ausſchüſſe geleitet. Beide Ausſchüſſe traten 
ſofort zuſammen. 

Weiter tagte, nach einem überaus gelungenen 
geſelligen Begrüßungsabend am 15. September, 
am 16. September die ſiebzehnte Mitglieder- 


verſammlung des Deutſchen Forſtvereins, 
die aus allen Teilen Deutſchlands, beſonders aus 
Bayern, ſehr gut beſucht war, unter dem Vorſitz 
des Geheimrats Regierungsdirektor Dr. Wappes. 
Dieſer machte zunächſt die Mitglieder mit dem 
Geſchäftsbericht bekannt; in den Vorſtand wurden 
neu gewählt Landrat v. Keudell und Forſtmeiſter 
Graſer. Für die nächſte Mitgliederverſammlung 
ſind Bonn oder Kreuznach auserſehen. 

Es folgten die Referate. Das erſte über das 
künftige Programm des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins, ſeine Aufgaben und Wege zu 
ihrer Erfüllung erſtattete Univerſitätsprofeſſor 
Dr. Weber (Gießen). Es ſei höchſte Zeit, daß 
auch die deutſche Forſtwirtſchaft ernſtlich an den 
Wiederaufbau denke. Der Deutſche Forſtverein, 
von dem der Redner eine ausführliche Geſchichte 
gab, ſei nicht tot, auch nicht entthront, im Gegen⸗ 
teil, er werde ſich jetzt ſeinen Aufgaben mit Energie 
wiederum widmen. Der Verein habe ſich eine 
Zeitlang zu vielſeitige Aufgaben geſteckt gehabt. 
Ein Gebot der Stunde ſei es, den Fortbeſtand des 
Deutſchen Forſtvereins zu ſichern und in ſein Pro⸗ 
gramm in erſter Linie aufzunehmen: Pflege des 
Waldes und Förderung der Forſtwirtſchaft und 
— Forſtwiſſenſchaft im Intereſſe der Allgemeinheit. 
Jede Intereſſen⸗Vertretung ſei auf das ſchärfſte 
abzulehnen, jede Politik zu verwerfen. Der deutſche 
Wald, eine der wenigen von unſeren Rohſtoff⸗ 
quellen, müſſe geſchützt und über die kritiſche Zeit 
hinaus mit allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln 
dem deutſchen Volke gerettet werden. Den Zeit⸗ 
verhältniſſen entſprechend müſſe zur Verwirk⸗ 
lichung ſeiner Ziele der Verein auf⸗ und ausgebaut, 
Sonderausſchüſſe für die einzelnen Forſchungs⸗ 
gebiete müßten gebildet, kongreßartige Ver⸗ 
ſammlungen, Fortbildungskurſe und Studien⸗ 
fahrten zur Weiterbildung der Mitglieder ab⸗ 

ehalten werden. Der Referent ſtellte ſchließlich, 
bat Anträge: 

1. Der Deutſche Forſtverein hat neben den 
Behörden und den andern forſtlichen Organi⸗ 
ſationen ſeine beſonderen und unter den heutigen 
Verhältniſſen ſehr wichtigen Aufgaben; nicht 
nur ſein Fortbeſtand, ſondern ſeine weitere Aus⸗ 
breitung und eine kräftige Wirkſamkeit iſt für 
die gedeihliche Entwicklung der deutſchen Forſt⸗ 
wirtſchaft und Forſtwiſſenſchaft notwendig. 

2. Der Deutſche Forſtverein bedarf und ver⸗ 
langt eine ausgiebige und finanzielle Unter⸗ 
ſtützung durch das Reich und die Landes⸗ 
regierungen, etwa 2 Pfg. je Hektar. 

3. Der Deutſche Forſtverein erachtet es als 
unerläßlich, daß die fachlich vorgebildeten und 
insbeſondere die akademiſchen Forſtbeamten 
ſowie die Waldbeſitzer, deren Beſitz ſich zu ge⸗ 
regelter Wirtſchaft eignet, tunlichſt vollzählig. 
dem Verein beitreten. 

Als Zuſatz wurde von Forſtmeiſter Hoffmann, 
dem Geſchäftsführer des Bayeriſchen Waldbeſitzer⸗ 
verbandes, folgenden Antrag eingebracht und 
kurz begründet: 

Bei der Wichtigkeit der deutſchen Forſt⸗ 
wirtſchaft iſt für dieſe die Errichtung einer ſelb⸗ 
ſtändigen amtlichen Berufsvertretung unbedingt 
erforderlich. 

In der folgender lebhaften Ausſprache ſtellte 
ſich Staatsrat Mantel auf den Standpunkt, daß 
der Deutſche Forſtverein unbedingt fortbeſtehen 
müſſe; die bayeriſche Staatsforſtverwaltung werde 
ihn jedenfalls ausgiebig mit finanziellen Mitteln 
unterſtützen; das gleiche ſtellte Graf v. d. Aſſeburg, 
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der Vorſitzende des Reichsverbandes deutſcher 
Waldbeſitzer⸗Verbände, für dieſe in Ausſicht. Auch 
Landforſtmeiſter Roſe⸗Berlin ſagte eine Unter⸗ 
ſtützung der preußiſchen Regierung im Prinzip 
zu. Die Anträge Weber und Hoffmann wurden 
angenommen. 

Zu dem Thema: Welche Maßnahmen ſind 
zu ergreifen, damit der deutſche Wald 
die geſteigerten Anforderungen der Jetzt⸗ 
zeit möglichſt ohne waldbaulichen Schaden 
leiſtet? ſprachen: Univerſitätsprofeſſor Dr. 
Wagner⸗Tübingen, Forſtmeiſter Erdmann⸗ 
Neubruchhauſen und Oberregierungsrat Gehret⸗ 
Augsburg. Der Kern der Ausführungen der Re⸗ 
ferenten läßt ſich dahin zuſammenfaſſen: Der 
Wald zeige in ſeinem Aufbau die Wirkung der 
Forſteinrichtung nach den Fachwerksmethoden; 
zurzeit befinde er ſich waldbaulich auf dem toten 
Punkte. Es fehle an einer nie verſagenden Or⸗ 
ganiſation für reichliche Samengewinnung und 
Pflanzenzucht auf ökonomiſch unanfechtbarer 
Grundlage. An Stelle der waldbaulichen (Gr 
ſtarrung im Periodenwald müſſe die Dauer⸗ 
wirtſchaft treten. Die Frage: Wie wappnen wir 
uns gegen künftige Schäden? wurde dahin be⸗ 
antwortet, daß Kahlhiebe nach Möglichkeit zu 
vermeiden ſeien, daß die Axt in kürzeſtem Turnus 
durch die Schläge, beſonders die Hochwaldſchläge, 
gehe, die im allgemeinen viel zu dicht ſtünden, 
daß eine Neuorganiſation der Pflanzen⸗ und 
Sam ngewinnung in der Wirtſchaft Platz greife, 
und daß bei untätigem und erkranktem Boden 
eine gute Bodenpflege eintrete. Die freie Wirt⸗ 
ſchaft müſſe in vollſtem Umfang an die neue Zeit 
auf EE Grundlage angepaßt werden. 
Große Holzentnahme werde namentlich dann be⸗ 
denklich und zur Bankrottwirtſchaft führen, wenn 
ſie Hand in Hand mit Kahlſchlag und Streunutzung 
gehe. Den oben erwähnten Maßnahmen müßten 
ſich noch geſellen: Nachdrückliche und nachhaltige 
Hebung der Produktion, verbeſſerte Kulturtechnik, 
zweckmäßiger Aufbau und ſorgfältige Regelung des 
Nutzungsganges. Alle dieſe Maßnahmen müſſen 
ſelbſtverſtändlich den eigenartigen örtlichen Verhält⸗ 
niſſen der Reviere im Norden und Süden angepaßt 
werden. Zu geſetzgeberiſchen Maßnahmen zum 
Schutze des Waldes ſeien die Zeitverhältniſſe wenig 
angetan; Sache der forſtlichen Organiſationen 
wäre es, den Boden zur Wandlung nach dem 
Beſſeren energiſch vorzubereiten. 

In der im Anſchluß an die Ausführungen 
folgenden Beſprechung wurden dieſe durch eine Reihe 
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von Wiſſenſchaftlern und Praktikern nach den ver» 
ſchiedenſten Richtungen ergänzt und vertieft; ge 
warnt wurde beſonders davor, angeſichts der not⸗ 
wendig werdenden ſtarken Einſchläge die Umtriebs⸗ 
zeit über Gebühr zu ermäßigen. Verworfen 
wurde jede Sozialiſierung und ähnliche Maß⸗ 
nahme, wenn die Produktion des Waldes gehoben 
werden ſolle. 

Einen großen Raum in der Ausſprache nahm 
die Frage ein, ob der Dauerwald das wirtſchaft⸗ 
lichſte Syſtem ſei oder nicht; einig war man in 
der Anſicht, daß der Miſchwald überall, auch im 
Sandboden, ſehr zur Verjüngung der Schläge bei⸗ 
trage. Beſchlüſſe wurden zu den Referaten, die 
mehr unterrichtender Natur ſein ſollten, nicht 
gefaßt. 

Geheimrat Dr. Wappes faßte die Darlegungen 
der Referenten und Diskuſſionsredner kurz in die 
Worte zuſammen: „Das wichtigſte iſt für uns: 
Erhöhung und Verbeſſerung der geiſtigen Arbeit 
am Walde“, und knüpfte die Bitte daran, die 
Tagungsteilnehmer möchten in dieſem Streben 
dem Verein auch fernerhin die Treue bewahren. 

Damit fand die Mitgliederverſammlung des 
Deutſchen Forſtvereins und der theoretiſche Teil 
der Grünen Woche überhaupt ihren Abſchluß. 

Am Freitag und Samstag folgten die Herren 
einer Einladung der Staatsforſtverwaltung zur 
Beſichtigung des Sturmſchadengebiets im Forſt⸗ 
amt Schlierſee bzw. des ſogenannten bayeriſchen 
Femelſchlags in den Forſtämtern Seeſtätten und 
Paſſau⸗Süd (Neuburger Wald). Sehr lohnende 
Ausflüge, die auch vom Wetter begünſtigt waren. 

Damit ſei der Bericht über die Münch ener 
forſtliche Woche abgeſchloſſen. Es waren Tage 
von Wichtigkeit und von größtem Intereſſe für 
jeden deutſchen Waldbeſitzer und Forſtmann ſowie 
für den, der ſich mit der forſtlichen Welt verbunden 
fühlt. Von beſonderer und glücklicher Bedeutung 
war die Wahl der Stadt München für die 
Tagungen. Ruhe, Ordnung und gute Verpflegung, 
nicht zu vergeſſen dabei ein ungewöhnlich gut 
mundendes Starkbier, die herrlichen Baulichkeiten 
und Kunſtſchätze der Bayernhauptſtadt ſowie deren 
Lage als Ausgangspunkt zu Ausflügen in die 
bayeriſchen Waldberge und das Gebirge mußten 
jedem Teilnehmer den Beſuch als bemerkenswert 
erſcheinen laſſen. Waren die Tage doch faſt ein 
Abglanz jener Zeiten des Glückes und des Wohl⸗ 
befindens, die wir Deutſchen nun ein für allemal 
verloren haben, an deren Verluſt wir uns aber 
immer noch nicht gewöhnen können. B. Gr. 


Geſetze, Verordnungen und Erkennttniſſe. 


Geſetz über die Entwaffnung. 


Allgemeine Verfügung Nr. III 87 fur 1920. 
Miniſterium für Landwirtichait, Domänen und Forſten. 
III 17667 IB Id. 


Berlin, 10. September 1920. 


Abſchrift! 
Der Reichskommiſſar 
für die Entwaffnung der 
Zwilbevölkerung 
Nr. 195 K / Bg. 


Nach § 1 Abſ. 2 des Geſetzes über die 
Entwaffnung der Bevölkerung vom 7. Auguſt 
1920 — R. G.⸗Bl. S. 1553 — iſt von der 
Ablieferung der Waffen nur die Reichswehr 
und die zur Ausübung ihres Berufes mit 
Waffen verſehene Beamtenſchaft befreit. 
letzterer gehören auch 


Berlin, 23. Auguſt 1920. 


Bereiche der inneren Verwaltung, die mit 
Waffen ausgerüſteten Strafanſtaltsaufſeher im 
Bereiche der einzelſtaatlichen Juſtizverwaltungen, 
ſowie die Forſtſchutzbeamten. Ob und welche 
weiteren Beamtengruppen in den Ländern zur 
Ausübung ihres Berufs mit Waffen verſehen 
ſind, vermag ich von hier aus nicht zu über⸗ 
ſehen. gez. Dr. Peters. 
An ſämtliche Landesregierungen (fur Preußen: Mnmiſterium 


des Innern und Juſtizminiſtermm) und an den Staatsrat 
von Thüringen. 


Abſchrift überſende ich zur Kenntnis und Mit⸗ 
teilung an die ftaatlichen Forſtbeamten. 
Den Begriff „Jorſtſchutzbeamte“ im Singe 


Zu des vorſtehenden Schreibens faſſe ich dahin auf, 
die Gendarmen im! daß darunter alle bei der Betätigung des Forſt⸗ 
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ſchutzdienſtes mitwirkenden Beamten zu verſtehen 
ſind, alſo auch die ſtaatlichen Forſtverwaltungs⸗ 
beamten und die ſtaatlich angenommenen Vorſt⸗ 
befliſſenen und ſtaatlichen Forſtlehrlinge. 

Auf den Erlaß des Herrn Miniſters des 
Innern vom 4. September 1920 — II g 4360 — 
betreffend ſorgfältige Verwahrung der Waffen 
wird hingewieſen. 

J. A.: v. d. Busſche. 
An ſämtliche Regierungen (außer Aurich und Münſter) und 
an den Herrn Regierungspräſidenten in Sigmaringen. 


CH 


Zum Begriff des gegenwärtigen rechtswidrigen 
Angriffs. 
Urteil des Reichsgerichts vom 19. Dezember 1919, 
IV Straffenat 4 D 708/1919 XI 1015. 

Die Beſchwerdeführer Gritzte und Morawe 
ſind vom Landgericht wegen gemeinſchaftlichen 
Jagdvergehens (88 292, 293 St.⸗G.⸗B.) verurteilt, 
Morawe außerdem wegen vorſätzlicher Körper- 
verletzung mittels einer Waffe (88 223, 223a 
R.⸗St.⸗G.⸗B.). Im erſten Falle iſt ein Rechts⸗ 
irrtum nicht zu erkennen, im zweiten dagegen 
die Verurteilung nicht aufrecht zu erhalten, weil 
die Begründung des Urteils nicht erkennen läßt, 
ob die Vorſchriften uber Notwehr aus zutreffenden 
rechtlichen Erwägungen ſeitens der Strafkammer 
verneint worden ſind. 

Rechtlich unbedenklich iſt, daß der Wald— 
aufſeher Pratſch und der Waldarbeiter Mroske 
innerhalb ihrer geſetzlichen Befugniſſe gehandelt 
haben, ſoweit ſie die Abſicht hatten, die fliehenden 
Wilderer feſtzunehmen, weil die Vorausſetzungen 
des 8 127 St.⸗P,⸗O. gegeben waren, und die 
dieſem Zwecke dienende Verfolgung nicht rechts⸗ 
widrig und eine Notwehr gegen dieſe Verfolgung 
ausgeſchloſſen war, weil ſie keinen rechtswidrigen 
Angriff enthielt. Das war dem Morawe bekannt, 
namentlich auch, da er von Pratſch und Mroske 
mehrfach mit lauter Stimme zum Stehenbleiben 
aufgefordert war. Nicht beizutreten iſt dem 
Landgericht darin, daß Pratſch und Mroske als 
„Forſtſchutzbeamte“ in Ausübung ihrer Rechte 
und Pflichten handelten, als ſie die Wilderer 
nicht nur verfolgten, ſondern auch auf ſie 
ſchoſſen, nachdem ſie den Zurufen ſtehen zu 
bleiben nicht Folge geleiſtet haben. Einmal war 
Mroske nicht Forſtbeamter ſondern Waldarbeiter 
und gehörte deshalb nicht zu den Perſonen die 
nach S 1 des Geſetzes 1837 zum Waffengebrauch 
berechtigt ſind, und ebenſowenig laſſen die Feſt⸗ 
ſtellungen die Annahme zu, daß er im Auftrage 
des Waldaufſehers Pratſch gehandelt hat, ſelbſt 
wenn angenommen wird, daß Pratſch als Privat- 
forſtbeamter im Sinne des Waffengebrauchs— 
Geſetzes und der dazu ergangenen Inſtruktion 
anzuſehen iſt. Es bedarf keiner Erörterung, wie 
weit Pratſch ſeine Befugniſſe auf Mroske über⸗ 
tragen durfte. Nach den Urteilsgründen hat er 
Mroske nur beauftragt, ihm eine zweite Flinte zu 
holen, nicht aber zu ſchießen, was er eigenmächtig 
getan hat. Dem Urteil iſt aber auch nicht zu ent⸗ 
nehmen, daß Pratſch nach dem angeführten 
Geſetz zum Schießen berechtigt war, denn er 
durfte nach § 2 des Geſetzes nur dann ſich der 
Waffen bedienen, wenn er in Uniform oder mit 
dem in § 10 der Inſtruktion vom 21. November 
1837 bezeichneten amtlichen Abzeichen verſehen 
war. Das iſt nicht als unrichtig bezeichnet, und 
deshalb muß das Reviſionsgericht davon aus: 
gehen, daß auch Pratſch zum Schießen auf die 


Wilderer ſchon aus dieſem Grunde nicht De 
fugt war. 

Wenn demnach Mroske den erſten Schuß auf 
die Wilddiebe richtete und abgab, ſo ſtellte dieſer 
einen rechtswidrigen Angriff dar, und konnte die 
Angegriffenen unter den ſonſtigen Vorausſetzungen 
des 8 53 R.⸗St.⸗G.⸗B. zur Notwehr und inner: 
halb ihrer zum Schießen berechtigen; dieſes 
Schießen wäre nach § 52 St.⸗G.⸗B. rechtmäßig; 
gegen ihre rechtmäßige Verteidigung mittels 
ihrer Gewehre war eine Notwehr ausgeſchloſſen. 
Auch aus dieſen Verteidigungsſchüſſen des 
Morane und ſeiner Gefährten ergab ſich dann 
alſo für Mroske und Pratſch keine Befugnis zu 
weiteren Schüſſen. 

Wenn das Landgericht den erſten von Mroske 
abgegebenen Schuß als „Schreckſchuß“ bezeichnet, 
bei dem ein Treffen der Wilderer ausgeſchloſſen 
war, fo würde ein Angriff im Sinne des § 53 
St.⸗G.⸗B. zwar nicht vorliegen und eine gerecht: 
fertigte Notwehr der Wilddiebe nicht in Frage 
kommen. Wohl aber wäre in dieſem Falle die 
Strafbarkeit der letzteren, mindeſtens wegen vor⸗ 
ſätzlicher Körperverletzung aus dem Grunde des 
fehlenden Vorſatzes ausgeſchloſſen, wenn ſie 
irrtümlicherweiſe der Anſicht waren, ihr Gegen⸗ 
ſchießen ſei durch Notwehr geboten (§ 59 St.⸗G.⸗B., 
R.⸗G.⸗St. Bd. 21 ©. 189). Im vorliegenden 
Falle konnten die Wilderer nach der Feſtſtellung 
des Landgerichts in dem von Mroske auf ſie 
abgegebenen Schuß einen Angriff erblicken. 
Dasſelbe muß hinſichtlich der weiteren Schüſſe 
des Mroske und des Pratſch angenommen 
werden, denn wenn die Wilderer ihr Schießen 
als gerechtfertigte Notwehr erachteten, ſo konnten 
die dagegen gerichteten weiteren Schüſſe der 
Gegenſeite ſich ihrer Auffaſſung als Fortſetzungen 
jenes Angriffs darſtellen. Deshalb iſt, nach der 
Beweiswürdigung des Landgerichts auch die 
vermeintliche Notwehr (GG 59 St-G.⸗B.) zugunſten 
des Wilddiebes nicht ausgeſchloſſen. 

Andererſeits reichen die Feſtſtellungen der 
Strafkammer nicht aus, um das Vorliegen der 
Vorausſetzungen des 853 oder des § 59 St.⸗G.⸗B. 
beim Beſchwerdeführer zu bejahen. 

Vorausſetzung der Notwehr iſt der Wille 
der Abwehr. Sollte der Schuß auf Mroske 
nur den Zweck gehabt haben dieſem lediglich 
die fernere Verfolgung unmöglich zu machen, 
ſo würde ein derartiges Verhalten rechtswidrig 
und weder nach § 53 noch nach § 59 St.⸗G.⸗B. 
geſchützt ſein. Hat er aber aus dem Willen der 
Verteidigung gegen das unberechtigte Schießen 
und ſchließlich auch aus dem Willen gehandelt 
die weitere Verfolgung zu verhüten, als er mit 
dem Karabiner auf Mroske feuerte, ſo würde 
dieſes Schießen in ſeiner Geſamtheit als nach 
8 53 oder 8 59 St.⸗G⸗B. ſtraffrei zu erachten 
ſein. Es fehlt auch die Feſtſtellung, ob, wenn 
ein gegenwärtiger rechtswidriger Angriff vorlag, 
die gewählte Verteidigung erforderlich war. 
Darüber entſcheidet die Sachlage, aber es würde 
dem Angeklagten der § 59 St.⸗G.⸗B. zur Seite 
ſtehen, wenn er die von ihm gewählte Art der 
Verteidigung irrtümlich für erforderlich gehalten 
hätte. (R.⸗G.⸗B.⸗St. Bd. 21 S. 189.) 

Das Reichsgericht iſt ferner der Anſicht, daß 
dem Angegriffenen — in dieſem Falle dem 
Wilddieb — nicht zugemutet werden könne, von 
einem Gegenangriff abzuſehen, wenn er bei 
einem ſolchen Verhalten berechtigte Intereſſen 
opfern oder gefährden müſſe, wobei es jedoch 
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dahingeſtellt bleiben könne, ob das Beſtreben, 
ſich der Feſtnahme zu entziehen, noch als be⸗ 
rechtigt angeſehen werden kann. Berechtigt iſt 
jedenfalls ſein Intereſſe an ſeiner perſönlichen 
Sicherheit und Unrerſehrtheit. Dieſe war hier 
im Falle des Stehenbleibens gefährdet, je mehr 
die Verfolger ſich näherten und dabei weiter⸗ 
ſchoſſen. Aus dem landgerichtlichen Urteil iſt 
nur zu entnehmen, daß, wenn der Wilddieb 
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ſtehen geblieben wäre, für die; Verfolger der 
Anlaß zu weiterem Schießen fortgefallen ſein 
würde, aber daraus folgt noch nicht, daß ſie 
dieſes in Wirklichkeit eingeſtellt hätten. Ebenſo⸗ 
wenig kann aus dem Urteil entnommen 
werden, ob der Wilddieb erkannt hätte, daß ber 
ſeinem Stehenbleiben das Schießen aufhören 
würde, oder ob er nicht annahm, daß die Ver⸗ 
folger nach wie vor auf ihn feuern würden. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Perſonalnachricht. Im Preußiſchen Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium ſind ernannt worden: Der 
Oberforſtmeiſter Weſener — mit dem Titel 
Landforſtmeiſter — der Regierungs- und Ver⸗ 
meſſungsrat Kummer und der Regierungsrat 
Boddin zu Miniſterialräten, der Regierungsrat 
und Landesoberfiſchmeiſter Pr. Seydel zum 
Miniſterialrat und Landesoberfiſchmeiſter und der 
RegierungsratDr. Mickel, früher landwirtſchaftlicher 
Sachverſtändiger beim Gouvernement in Deutſch⸗ 
Oſtafrika, zum Regierungs- und Landesökonomierat 
unter Verleihung einer ſtändigen landwirtſchaftlich⸗ 
techniſchen Hilfsarbeiterſtelle. 

CH 


Joſef Hund, Bayr. Revierförſter a. D., iſt am 
16. September in Königsſchalding verſtorben. Be⸗ 
kannt iſt der Heimgegangene in den Kreiſen der 
Forſtbeamten durch ſeine vor nahezu 25 Jahren 
entworfenen praktiſchen Kubiktabellen, die weit 
über die Grenzen des Deutſchen Reiches hinaus 
Verbreitung gefunden haben. 

CH 


Zur Beamtenbeſoldung. Unſer Leſerkreis er- 
wartet, wie wir wiſſen, von uns möglichſt in jeder 
Nummer Nachricht, wie ſich das weitere Schickſal 
der nun ſchon ſo lange hinausgeſchobenen Beamten⸗ 
beſoldungsregelung in Preußen geſtalten wird. 
Leider ſind wir auch heute nicht in der Lage, 
Beſtimmtes mitzuteilen. Alles, was durch die 
Zeitungen geht, ſind Vermutungen und unverbürgte 
Gerüchte. Soweit wir unterrichtet ſind, wird jetzt 
der Verſuch gemacht, das preußiſche Beſoldungs— 
geſetz vom 7. Mai 1920 mit dem ſogenannten 
Referentenentwurf des Reichstagsausſchuſſes, der 
die Beſoldung für die Reichsbeamten regeln ſoll, 
in Übereinſtimmung zu bringen. Es heißt, daß 
mit Rückſicht auf die traurigen Finanzen des 
Reiches und der Einzelſtaaten von allen Seiten 
weitergehende Wünſche, als ſie bis jetzt in den 
beiden Vorlagen zum Ausdruck gebracht worden find, 
zurückgeſtellt werden müſſen. Es darf auch nicht 
verſchwiegen werden, daß der Reichsfinanzminiſter 
Wirth, dem neuerlich eine ſehr große Macht— 
vollkommenheit in Finanzfragen eingeräumt 
worden iſt, ſich gegen jede Beſoldungserhöhung, 
ohne daß ſeitens der Parlamente dafur Deckung 
aufgebracht wird, ausgeſprochen hat. Unſere Leſer 
können daraus entnehmen, daß bei allem guten 
Willen der einzelen Regierungen, dem bedrängten 
Beamtenſtande zu helfen, dieſen die Hände in 
bezug auf neue Bewilligungen und höhere Ein— 
gruppierungen vorausſichtlich gebunden ſein dürften. 

Die Schriftleitung. 
CH 


Das Steuerprivileg der Beamten. Die Ver⸗ 
ordnung vom 23. September 1867, betreffend die 


Heranziehung der Staatsdiener zu den Kommunal⸗ 
auflagen, hat die Beſtimmung gelroffen, daß die 
im unmittelbaren und mittelbaren Dienſte des 
Staates ſtehenden ſowie auch die in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzten Beamten mit ihrem Dienſt⸗ 
einkommen nur halb ſo hoch als anderes gleich⸗ 
hohes, perſönliches Einkommen der Steuerpflich⸗ 
tigen herangezogen werden dürfen. Das Geier: 
vom 16. Juni 1909 hat eine Anderung eintrelen 
laſſen, indem es beſtimmte, daß die Beamten 
zur Einkommenſteuer in den Gemeinden gleich 
den übrigen dieſer Steuer unterworfenen Per⸗ 
ſonen herangezogen werden ſollen, ſofern nicht 
mehr als 125 % Zuſchläge erhoben werden; aber 
dieſe Vorſchrift hatte nur Geltung für diejenigen 
Beamten, welche nach dem 31. März 1909 in 
das Amtsverhältnis eingetreten ſind. 

Mit dem Inkrafttreten des Reichseinkommen⸗ 
ſteuergeſetzes iſt dieſe Vergünſtigung fortgefallen, 
obgleich der Artikel 129 der Reichsverfaſſung die 
wohlerworbenen Rechte der Beamten aufrechter⸗ 
halten wiſſen wollte. 

Auf eine in der Landesverſammlung ein⸗ 
gebrachte kleine Anfrage, in welcher Weiſe die 
Staatsregierung beabſichtige, die Intereſſen 
der in Betracht kommenden Beamten wahr⸗ 
zunehmen, erwiderte der Regierungskommiſſar, 
daß ſich das Gemeindeſteuervorrecht der Be⸗ 
amten, wie auch der Name ſchon erkennen laſſe, 
ſich nur auf Gemeindeſteuern beziehe und 
gegenſtandslos geworden ſei, ſoweit die Reichs- 


ſteuergeſetzgebung die Gemeinde⸗ 
beſteuerung beſeitigt, weil die Beamten 
kein wohlerworbenes Recht darauf haben, 


daß ihre für Gemeindeſteuern beſtehenden Vor⸗ 
rechte auf Reichsſteuern ausgedehnt werden können. 
Unter dieſen Umſtänden könne für den preußiſchen 
Staat keine Verpflichtung beſtehen, die Beamten, 
die im Genuſſe des Vorrechts waren, zu ent- 
ſchädigen, zumal auch durch die Erhöhung der 
Gehälter, Penſions⸗ und Hinterbliebenen⸗ 
bezüge ein Ausgleich geſchaffen iſt. 

Nach dieſer Erklärung ſollte man annehmen, 
daß das Privileg nicht untergegangen ſei, ſoweit 
eine Gemeindebeſteuerung weiter zuläſſig iſt. 
Nach § 30 des Landesſteuergeſetzes kann die 
Gemeinde des Wohnſitzes das von der Reichs- 
einkommenſteuer nicht erfaßte Mindeſteinkommen 
(d. i. 1500 „ und bei mehr als 10000 4 Jahres- 
einkommen je 500 # für Familienangehörige) 
beſteuern, ſoweit dieſes nicht durch Landesgeſetz 
ausgeſchloſſen iſt. Deshalb taucht die Frage 
auf, ob hinſichtlich der Beſteuerung dieſes Dienit- 
einkommens die alten, den Beamten günjtigen 
Vorſchriften in Wirkſamkeit bleiben, denn unter 
den vorliegenden Verhältniſſen iſt nicht daran zu 
zweifeln, daß die Gemeinden von der ihnen ein— 
geräumten Möglichkeit, das Mindeſteinkommen zu 
beſteuern, Gebrauch machen werden. 
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Das Reichseinkommenſteuergeſetz geht von 
dem Grundgedanken aus, jeden nach ſeiner 
Leiſtungsfähigkeit zur Steuer heranzuziehen, und 
wenn es nun dem Landesrecht einen Spielraum 
gewährt, bei der Beſteuerung des Mindeſt⸗ 
einkommens durch die Gemeinden Beſchränkungen 
einzuführen, jo können dieſe, wie aus der Be⸗ 
gründung zum Geſetz hervorgeht, den Grundſätzen 
des Reichseinkommenſteuergeſetzes nicht wider⸗ 
ſprechen und folgerichtig deshalb auch nicht die 
im Vordergrunde ſtehende Gleichmäßigkeit der 
Belaſtung. 

Immerhin iſt es auffallend, daß es an einer 
ausdrücklichen Vorſchrift fehlt, die das Steuer⸗ 
vorrecht der Beamten klipp und klar aufhebt, 
denn unter dieſen Umſtänden wird ſich die An⸗ 
nahme in Beamtenkreiſen erhalten, daß bei einer 
Beſteuerung des Mindeſteinkommens durch die 
Gemeinden die das Steuervorrecht begründenden 
Beſtimmungen hinſichtlich des Dienſteinkommens 
nach wie vor in Wirkſamkeit ſind, was aber nicht 
angenommen werden kann. Baltz. 

= 


Die Landwirtſchaftskammer für den Regierungs⸗ 
bezirk Caſſel hat vom 1. Oktober d. J. an eine 
Forſtſtelle eingerichtet. Als ihr Leiter iſt der 
Oberförſter der Landwirtſchaftskammer Riedeſel 
Frhr. zu Eiſen bach, Königl. Preußiſcher Ober: 
förſter, der bisherige Leiter des Forſtamtes der Land⸗ 
wirtſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen, 
berufen worden. Gleichzeitig iſt er mit der 
Geſchäftsführung des Kurheſſiſch-Waldeckiſchen 
Waldbeſitzerverbandes betraut worden. Die 
Forſtſtelle der Landwirtſchaftskammer ſowie die 
Geſchäftsſtelle des Waldbeſitzerverbandes befindet 
ſich in dem Dienſtgebäude der Landwirtſchafts— 
kammer in Caſſel, Weißenburgſtraße 12. 

7 


Pachtſchutzordnung. Unter der Überſchrift 
„Staatlich erlaubter Wucher“ bringt die „Freiheit“ 
in ihrer Nr. 411 vom 30. September d. J. einen 
Artikel, der von falſchen Vorausſetzungen ausgeht. 
Der Preſſedienſt des Preußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
. erſucht daher, folgendes richtig zu 
ſtellen: 

Die geſetzliche Regelung des Pachtweſens iſt 
Sache des Reiches und nicht der Länder. Daher 
iſt auch die von dem Artikelſchreiber angegriffene 
Pachtſchutzordnung nicht von Preußen, ndern 
vom Reiche erlaſſen (vergl. Reichsgeſetzblatt für 
1920, Seite 1193). Obwohl das Preußiſche Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium lediglich einen Schutz der 
Pächter gegen übermäßige Pachtſteigerungen 
wünſchte, hat das Reich auch den Schutz der Ver⸗ 
pächter in ſeinem Geſetz vom 9. Juni 1920 vor⸗ 
geſehen. „Sn dieſem Geſetz iſt weiter vorgeſehen, 
daß zur Schlichtung von Streitigkeiten paritätiſche 
Pachteinigungsämter eingeſetzt werden, die aus 
je einem Vertreter der Verpächter und der Pächter 
und einem Vorſitzenden mit Richterqualifikation 
beſtehen ſollen. Die Preußiſche Pachtſchutzordnung 
vom 3. Juli d. J. dient lediglich der Ausführung 
dieſes Re ichsgeſetzes. Da die Pachteinigungsämter 
meiſt für die Amtsgerichtsbezirke eingeſetzt ſind 
und in dieſen die Amtsrichter zumeiſt die 
Perſonen mit Richterqualifikation ſind, mußten 
dieſe auch zumeiſt als Vorſitzende beſtellt werden. 
Gegen dieſe Vorſitzenden wird nun aus Pächter⸗ 
kreiſen einzelner Bezirke der Vorwurf erhoben, 
daß ſie ſich bei ihren Entſcheidungen zu ſtark von 
dem Beſtreben leiten laſſen, die Verpächter gegen 


die Nachteile der Geldentwertung bei der Feſt⸗ 
ſetzung der Pachtpreiſe zu ſchützen. Es ſoll viel⸗ 
fach vorgekommen ſein, daß Pachteinigungsämter 
für die Bemeſſung der neuen Pachtpreiſe ganz 
ſchematiſch den Maßſtab der Geldentwertung zur 
Anwendung gebracht haben. Da dieſe Praxis gegen 
die Zweckbeſtimmung des Geſetzes verſtößt, Wun 
die beteiligten Regierungsſtellen bereits in Er⸗ 
wägungen darüber eingetreten, wie die Durch⸗ 
führung der Pächterſchutzordnung im Sinne des 
Geſetzgebers geſichert werden kann. 
* 
Forſtwirtſchaftliches. 

Nonnengefahr. Neuere Mitteilungen zeigen, 
daß in SE eine erhebliche Gefahr für 
Maſſenvermehrung der Nonne beſteht. In 


Deutſchland ſcheinen zunächſt die Forſten der 
Stadt Zittau am meiſten bedroht. 
CH 


Sägeſpäne zur Zimmerheizung. Der „Holz 
markt“ teilt in Nr. 238 mit, daß es gelungen iſt, 
einen Sägeſpänefüllofen „Thermidor“ herzuſtellen, 
der es ermöglicht, Sägeſpäne in vorteilhafter 
Weiſe zur Zimmerheizung zu verwenden. Dieſer 
Ofen läßt ſich durch Aufſetzen einer Heizplatte 
auch als Kochofen benutzen. Die Schriftleitung 
des „Holzmarkts“ hält dieſen Ofen für ſo empfehlens⸗ 
wert, daß ſie den Vertrieb übernommen hat. 
Der Heizofen koſtet 360 M, der Heizofen in 
Verbindung mit Küchenherd 615 A: ſofortige 
Lieferung iſt möglich. - 

CH 

Holzpreis und Papierpreis. Von ſeiten der 
Papierinduſtrie wird die Hauptſchuld an den 
übertriebenen Papierpreiſen auf die hohen Holz⸗ 
preiſe geſchoben. Dieſes iſt jedoch keineswegs 
der Fall. Wie wahnſinnig die Papierpreiſe 
geſtiegen ſind, zeigt am beſten die Tatſache, 
daß das Kilo Zeitſchriftenpapier vor dem Kriege 
0,27 K, im Juli 1920 aber 6,60 % koſtete. Bei 
den Verhandlungen des Unterausſchuſſes des 
Reichswirtſchaftsrates hat der Vorſitzende des 
Verbandes deutſcher Druckpapierfabriken, Herr 
Reuter, die Mitteilung gemacht, daß von den 
Koſten des Papiers ein Drittel auf das Holz 
entfalle. Das „Holzhandelsblatt“ macht daher 
in Nr. 67 folgende intereſſante Berechnung: Zieht 
man von dem Papierpreis mit 6,60 „ einen 
Gewinn von 2,20 A ab, der gewiß mehr als 
reichlich genannt werden kann, ſo entfallen von 
dem dann noch verbleibenden Betrag der Selbſt— 
koſten 1,47 & auf den Holzwert. Würde der 
Holzpreis auf die Hälfte herabgeſetzt, ſo würde 
demnach der Papierpreis nur um 0,73 % geſenkt. 
Zu einem ganz ähnlichen Ergebnis gelangt man 
durch folgende Betrachtung: Für 100 kg Zeitungs⸗ 
papier, das aus 80 / Holzſchliff und 20 % Zell⸗ 
ſtoff beſteht, find 0,44 rm = 0,314 fm Papier⸗ 
holz nötig. Berechnet man den Preis eines 
Raummeters Papierholz mit 300 % (einſchließlich 
Transportkoſten), To treffen auf das Kilo Zeitungs⸗ 
papier 0,00 149 x 300 = 1,347 „ Holskoſten. 

= 
Brief- und Fragekaſten. 
An unſere Herren Frageſteller. 

Nach wie vor erhalten wir unzählige Anfragen 
in allen möglichen Angelegenheiten, ſowohl auf 
forſtwirtſchaftlichem wie forſtwiſſenſchaftlichem 
Gebiete als auch beſonders in Dingen des Forſt⸗ 
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beamtenweſens. Wie unſere Leſer wiſſen, ſetzen 
wir alles daran, um ſie durch die Auskünfte zu 
befriedigen. Wir müſſen aber ausdrücklich darauf 
hinweiſen, daß wir ſelbſtverſtändlich nur Fragen 
ee Herren beantworten können, die dauernde 
et unfere3 Blattes find. Wir erbitten 
daher mit dem Porto-Anteil von 14 für jede Frage 
um Einſendung der Bezugsquittung oder um genauen 
Ausweis daruber, auf welchem Wege, beſonders 
durch welchen Verein der Frageſteller unſer Blatt 
bezieht. Es hat ſich weiter in letzter Zeit ein⸗ 
EE daß unſere Bezieher Auskünfte für 
ritte Perſonen einholen. Das ift nicht an= 
gängig, da wir ſelbſtverſtändlich unſern Leſern 
nur Auskunft in eigenen Angelegenheiten er: 
teilen können. Inwieweit wir überhaupt Fragen 
beantworten, haben wir das letztemal in Nr. 38 
Seite 753 mitgeteilt. Bemerkt ſei noch, daß 
beſonders in Forſtbeamten-Angelegenheiten ſehr 
häufig längere Gutachten erſtattet werden müſſen, 
für die unſere Sachverſtändigen Sonderhonorare 
verlangen. Wir kennen die Höhe ſolcher Sonder⸗ 
koſten niemals im veraus; die Herren Frage⸗ 
ſteller aber verpflichten ſich durch ihre Frage— 
ſtellung, von uns angeforderte Sonderhonorare 
zu zahlen. Im Rahmen dieſer und der Mit⸗ 
teilung aus Nr. 38 ſind wir auch ferner bereit, 
Auskünfte zu erteilen, beſonders da wir wiſſen, 
daß dieſer Zweig unſerer Tätigkeit von anderer 
Seite nicht gut übertroffen werden kann. 
Die Schriftleitung. 
% 

Anfrage Nr. 79. Beſoldung der noch nicht 
forſtverſorgungs berechtigten Anwärter. Wann 
iſt die endgültige Regelung der Beſoldung für 
die den Forſtverſorgungsſchein noch nicht beſitzenden 
Anwärter des Staatsförſterſtandes zu erwarten? 
Es bedeutet eine beſondere Härte, daß dieſe An⸗ 
wärter, die doch auch Beamte ſind, nicht unter 
das Beamten-⸗Dienſteinkommengeſetz fallen. 
Der uns als nicht planmäßige Beamte gezahlte 
Vorſchuß auf das neue Einkommen wird uns jetzt 
vom alten Gehalt abgezogen. Das Einkommen 
beträgt danach für drei Monate 270 , während 


K 


jeder Arbeiter von 18 Jahren hier 900 A ver⸗ 
dient. Wie weit ſind die Regelungsfragen ge⸗ 
diehen, und wie hoch ſtellt ſich ungefähr das neue 
Einkommen? Forſtgehilfe S. in U. 

Antwort: Die Regelung der Beſoldungs⸗ 
frage für diejenigen Anwärter, welche den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein noch nicht beſitzen, muß unſeres 
Erachtens baldigſt zum Abſchluß kommen. Nach⸗ 
dem die Ausfü rungsanweiſungen für das Be⸗ 
ſoldungsgeſetz erlaſſen ſind, werden die Ver⸗ 
handlungen über die Bezüge der Beamten des 
Vorbereitungsdienſtes, zu denen die Forſtgehilfen 
gehören, wohl eifrigſt gefördert werden. Sie 
finden gemäß dem Geſetz zwiſchen dem Reſſor⸗ 
miniſter und dem Finanzminiſter ſtatt. Über die 
vorausſichtliche Höhe des neuen Einkommens 
kann bei dieſer Sachlage noch nichts gejagt werden. 
Allzu große Hoffnungen wären verfehlt, da das 
Einkommen ſich unter dem Mindeſtſatze des 
Geſamteinkommens des jüngſten Diätars halten 
muß. — Ungefähre Schlüſſe läßt der M. iſterial⸗ 
Erlaß vom 26. Juli 1920 („D. F.⸗Z.“ Nr. 37, 
Seite 722) zu. — Daß ein Vorſchuß auf die neuen 
Bezüge nun von den alten Bezügen abgerechnet 
wird, iſt unbillig. Beſchwerde dagegen bei der 
Regierung würde unſeres Erachtens von Erfolg 
ſein. Richtig wäre doch die Verrechnung auf di. 
zu erwartenden neuen Bezüge. 


Berichtigung zur Antwort auf Anfrage Nr. 78. 
Der Ausgleichszuſchlag iſt nicht richtig berechnet. 
Er beträgt 25% von 8700 + 2760 = 2865 M 
und bei einem 14⸗ bis 

360 „ 


20 jährigen Kinde 
3225 A 


Vermutlich handelt es ſich aber um ein Kind 
unter ſechs Jahren. In dieſem Falle beträgt 
das Einkommen: 


1. Grundge hallt... 8700 A 
2. Ortszuſchlag g 2760 „ 
3. Ausgleichszuſchlag zu 1 und 2 . 2865 „ 
4. Kinderbeih ill. 480 „ 
5. Ausgleichszuſchlag zu 4. 240 „ 
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Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forfidienfifielen. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Oberförſterſtelle Bilſteink) (Arnsberg) iſt zum 
1. Dezember zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 5. November eingehen. 

Oberförſterſteile Gertlauken (Königsberg) iſt zum 
1. Januar 1921 zu beſctzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 12 November eingehen. 


Förſterſtelle Dianenberg, Oberf. Marienwerder 
(Marienwerder), iſt zum 1. Dezember neu zu 


) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtatter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Emen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veroffentlichte Oberfö ſter-Dienſtaltersliſte. Aus Dicher 
iſt zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Jahaber die ausgeſchriebene Oberſöcſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet 4 A und 30% Teuerungs⸗ 
zuſchlag. 


Die Stelle liegt 3 km von der Stadt 
Evangeliſche Schule in Gainſeedorf, 

Evangeliſche und katholiſche Kirche in 
Garnſee. Dienſtland etwa 12 ha nach erfolgter 
Regelung. Dienſtaufwandsentſchädigung zurzeit 
350 „ jährlich. Bewerbungsfriſt: 1. November. 

Förſterſtelle Ebbehaus bei Valbert, Oberf. Ewig, 
Kreis A tena (Arnsberg), iſt zum 1. Dezember 
neu zu beſetzen. Bewerbungsfriſt: 5. November. 
In der Forſtverwaltung des Landeshoſp'tals Haine, 

Kreis Frankenberg (Caſſel), find die Stellen zweier 

Forſtſekretäre ſofort oder ſpäter zu beſetzen. Näheres 

ſiehe Anzeige. 

Hilfsjägerſtelle an der Oſtpreußiſchen Land wirtſchafts⸗ 
kammer iſt zu beſetzen. Bewerbungen ſind an das 
Fo ſtamt der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Oſtpreußen, Königsberg i. Pr., ein- 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Weſener, Oberforſtmeiſter zu Berlin, iſt zum Landforſtmeiſter 
ernannt worden. 
Gronefeld, Edler von Sttberger, Forſtmeiſter in Hoyerswerda, 
in vom 1. Oktober ab nach Ohlau (Breslau) verſetzt. 


beſetzen. 
Garnſee. 
3 km. 
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Femmer, Forſtaſſeſſor, tft vom 15. Oktober ab als Hilfs⸗ 
arbeiter an die Regierung in Breslau berufen. 

Dörrie, Revierforſter in Niederſtöcken, Oberf. Nienburg 
(Hannover, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Jaekel, Revterförſter in Strasburg, Oberf. Golau (Marien⸗ 
werder), iſt die Revierförperſtelle Niederſtöckern, Oberf. 
Nienburg (Hannover), übertragen. 


Freymark, Hegemeiſter in Dianenberg, Oberf. Marien⸗ 
werder (Marienwerder), iſt am 1. Dezember in den 
Ruheſtand verſetzt. 

Hinz, Jorner in Kalemba, Oberf. Wildungen (Danzig), 
iſt vom 1. November ab auf die Forſterſtelle Kawellningken, 
Oberf. Gertlauken (Konigsbergy, verſetzt. 

Joſuweit, Jorſter o. R. in Karuntiſchken, Oberf. Neu⸗ 
Lubonen, ut vom 1. November ab auf die Hilfsförſter. 
ſtelle Kaiſerlich Rominten, Oberf. Rominten (Gum— 
binnen), verſetzt. 


Tittel, Förſter o. R. in Neue Walkmühle, Oberf. Marien⸗ 
werder, iſt vom 1. November ab nach Ehrlichsruh, Oberf. 
Rehhof (Marienwerder), verſetzt 

Lüttich, Forſtgehilfe, iſt als Hilfsarbeiter in das Forſt⸗ 
einrichtungsburo Berlin einberufen. 

Berichtigung. Die Forſtkaſſe Rominten (Gum: 
binnen) iſt nach Mehlkehmen, nicht Mehlauken, verlegt 


Kommunalforſtdienſt. 


Böldicke und Schacht, Stadtforſter in Wartenburg, Oſtpr., 
find am 5. Auguſt zu Stadthegemeiſtern ernannt. 

Iswald I, Oberförſter des Kreisverbandes Schwelm und 
der Cnunepe-⸗ und Volme⸗Talſperre⸗Genoſſenſchaft zu 
Forſthans Oſenberg, iſt vom 1. Oktober ab in den 
Ruheſtand verſetzt. 

Oswald II, Forſtkandidat, iſt zum Revierverwalter ernannt 
und ihm die probeweiſe Verwaltung der Ennepe⸗Tal⸗ 
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ſperre⸗Genoſſenſchaft und Kreis Schwelmer Jorſten zu 
Forſthaus Oſenberg übertragen. 


Bayern. 


Dr. Befiringer, Regierungs- und Forſtrat in Bayreuth, 
wurde als Oberregierungsrat der Regierung von 
Niederbayern augeſtellt. 

Deininger, Jorſtpraktikant in Reinhardshofen, wurde zum 
FJorumeiſter ernannt und nach Waldbrunn verſetzt. 
Sri, Sa La in Glottweng, wurde als Nevierjorfter 

in Biberachzell angentellt. 

Mader, Förſter in Rehau, wurde zum Regieruugsſekretar 
im Staatsminiſterium der Finanzen beſoöͤrdert. 


Sn den Ruheſtand wurden verſetzt: 

Herele, Forſtmeiſter in Weiſingen: Kuttler, Forſtmeiſter 
in Rott a. Inn; Dillinger, Forſtverwalter in Unger, 
hauſen; Schirmer, Jorſtverwalſer in Sylvan. 


Auhalt. 
Hoſkammer. 


Flos, Gemendeoberförſter in Manderſcheid (Eifel), Ap vom 
1. Auguſt ab als Hofkammer- und 1 bei der 
Herzogl. Hofkammer in Deſſau angeſtellt. 

Verſetzt wurden: 

Diener, Hilfszäger in Heideberg, nach Jagdh. Königendorf; 
Flügel, Hilfsjager in Rabenſtein, nach Ballenſtedt; 
DWiegleb, Hilfsjäger in Jagdh. Konigendorf, nach 
Jagdh. Hubertus. 

Tannier, Förſter in Forſth. Schlepke, iſt die Amtsbezeichnung 
Revierforſter beigelegt. 

Kilian. Revierzäger in Torh. Herzogsallee, 
Forſter ernannt. 

Zu Revierjägern wurden ernannt: 

Reis, Hilfsjäger in Kl.⸗Kuhnau; Schmidt, Hilfsjäger in 

Wörlitz; Riecke, Hilfsjager in Forſth. v. d. Heide. 


iſt zum 


2 


Vereinszeitung. 


Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vereinsleitungen. Mit Rückſicht auf die 

außerordentlich große Papiernot bitten wir die Vereins mitteilungen in aller Kürze abzufaſſen. 

Vereinsnachrichten für die nächſtfällige Nummer müſſen am Sonnabend der vorhergehenden Woche 

mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem Ausgabedatum jeder Nummer, in Neudamm ſein; 
was ſpäter einläuft, wird acht Tage zurückgeſtellt. 


Nachrichten laufender Nummer, dauernd veröffentlicht, das 


des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 


Betrifft 
Lieferung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

Wie wir bereits in Nr. 40 und 41 mitgeteilt 
haben, iſt die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ nicht 
mehr Organ des „Vereins Preußiſcher Staats- 
förſter“ und wird auf Anordnung des neuen 
Vereinsvorſtandes ſeinen Mitgliedern nur noch 
den Oktober hindurch, alſo bis zu Nr. 44, zugeſtellt. 
Mehrfach iſt an uns von Herren, die die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ bis Ende des 
Jahres vereinsſeitig bezahlt haben, die Forde⸗ 
rung geſtellt worden, daß die Lieferung 
auch bis dahin erfolgen ſolle; wir können dem 
leider nicht nachkommen, da die Bezahlung nicht 
an uns, ſondern an den Verein geleiſtet worden 
iſt, und wir von dieſer Seite zur Weiterliefernng 
keinen Auftrag beſitzen. 

Inzwiſchen kann als feſtgeſtellt gelten, 
daß eine ſehr beträchtliche Zahl von Mit: 
gliederndes „Vereins preußiſcher Staats- 
förſter“ die „Deutſche Forſt⸗-Zeitung“ auch 
weiterhin nicht miſſen will. Oas erſcheint 
uns ſelbſtverſtändlich, denn wer kann ein Blatt, 
das ſich nahezu zwanzig Jahre durch pünktlichen 
und muſterhaften Abdruck von Stellenaus 
ſchreibungen, Perſonalien, Regierungs- 
verfügungen, Erkenntniſſen und Parla- 
mentsberichten ausgezeichnet hat, das Artikel 
über die wichtigſten Lebensintereſſen des Standes 
der preußiſchen Staatsförſter, ſo beiſpielsweiſe 
über Beſoldung, wie in Nr. 20, 21 und 39, 
über Amzugs⸗ und Reiſekoſten, wie in 


in allen eigenen und beruflichen Angelegenheiten 
die zuverläſſigſten Auskünfte gibt, Ober, 
haupt entbehren? Wir wollen deshalb auch den 
verehrlichen Vereins mitgliedern, die unſerem 
Blatte weiter Leſer bleiben wollen, den Bezug 
dadurch erleichtern, daß wir allen, die ſich 
die „Deutſche Forit: Zeitung” vom 1. Ja- 
nuar 1921 ͤ an bei uns durch Poſtüber— 
weiſung weiter beſtellen, die Nummern 
45 bis 52 für 1920 koſtenlos zuftellen. 
Dem Anzeigenteil dieſer Nummer iſt ein Beſtell⸗ 
ſchein beigefügt, um deſſen Einſendung bis zum 
Donnerstag, dem 21. Oktober, gebeten wird. 
Am uns viel Mühe zu erſparen, bitten wir 
jedoch die Herren, die auf einem ſolchen Zettel 
der früheren Nummern bereits beſtellt haben, 
den Auftrag nicht etwa zu wiederholen. 

Die „Deutſche Forſt⸗-Zeitung“ hält ſich 
dem preußiſchen Staatsförſterſtande auch 
weiter allezeit treu verbunden; fie wird 
ſeine Intereſſen unentwegt und beſonnen ver⸗ 
treten wie bisher, und aus dem Grunde glauben 
wir, daß unſer Blatt auch fernerhin der 
Mehrzahl des Standes ein treuer Haus- 
freund und zuverläſſiger Berater ſein wird. 

Neudamm, den 19. Oktober 1920. 

Die Verlags buchhandlung J. Neumann, 
Neudamm. 


CH 
Aus dem Verein Preußiſcher Staatsförſter. 
Zu unſerem Bericht über die Delegierten⸗ 
verſammlung von Ende September und J. Oktober 
zu Berlin (Leitartikel in Nr. 41) ſind noch einige 
Hinzufügungen nötig. Am Schluß der Tagung 
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fanden weitere Wahlen ſkatt. Zum Schatz— 

meiſter iſt Hilfsförſter Meyer, Eberswalde, 

gewählt worden; außerdem wurden die Vor— 

ſitzenden der einzelnen Ausſchüſſe berufen, 

und zwar mit folgendem Ergebnis: 

Anwärterangelegenheiten: FörſterHübner⸗Potsdam; 

Forſtſchreiberangelegenheiten: Forſtſchreiber Fikert⸗ 
Potsdam; 

Revierförſterangelegenheiten: Revierförſter Hennig— 
Frankfurt a. O.; 

Vor⸗ und Ausbildung: Förſter Höfer⸗Hildesheim; 

Dienſtanweiſung: Förſter m. R. Buchholz⸗Magde⸗ 
burg; 

Organiſation und Beamtenrecht: Förſter o. R. 
Schröder-Hannover; 

Wirtſchaftsland: Fiebig⸗Potsdam; 

Fürſorge und Verſicherungen: Hegemeiſter Sacher— 
Breslau; 

Wirtſchaftliche Angelegenheiten: Hegemeiſter Kauf⸗ 
mann⸗Caſſel; 

Wohnungsausſchuß: Förſter m. R. Linck⸗Allenſtein; 

Preſſeausſchuß: Hilfsförſter Meyer-Eberswalde; 

Beſetzte Gebiete: Wehnert-Düſſeldorf; 

Abgetretene Gebiete: Förſter Callies-Minden. 
Auf unſeren Bericht in Nr. 41 iſt eine ſehr 

große Zahl von Zuſchriften eingegangen, die 


nahezu ausnahmslos bedauern, daß die ruhige, 


ſachliche „Deutſche Forſt-Zeitung“ nicht mehr 
Vereinsorgan iſt. Se ſchickt uns Herr Förſter 
Ludewig, Plicken, eine „Berichtigung“, die wir 
als ſolche nicht anerkennen können. Er ſchreibt: 


In Nr. 41 wird ein Bericht über die Delegierten⸗ 


verſammlung gebracht, in welchem die Schrift: 
leitung mitteilt, daß ich für meine Perſon ſtarke 
Bedenken geäußert hätte, in dem neuen Vorſtand 
mitarbeiten zu können. Das iſt in dieſer Form 
vollkommen falſch. Ich habe vielmehr ſtarke Be⸗ 
denken geäußert bei der nun zur Genüge erkannten 
Stellung der Zentralverwaltung noch weiter an 
führender Stelle mitzuarbeiten. Ich habe geſagt, 
daß ich ſo mutlos und verbittert ſei, daß ich nur das 
Bedürfnis hätte, mich nicht weiter an der Arbeit 
beteiligen zu brauchen, ſolange wenigſtens die 
jetzigen Herren in der Zentralverwaltung im 
Amte ſeien. Dies Gefühl habe ich nicht allein, 
es iſt ſehr weit verbreitet. 

Das, was Herr Ludewig mitteilt, entſpricht 
durchaus den Tatſachen, iſt aber auch von unſerer 
Seite in keiner Form irgendwie verwiſcht oder in 
Abrede geſtellt worden. Wir haben lediglich ohne 
Angabe der Gründe mitgeteilt, daß Herr Förſter 
Ludewig für ſich ſtarke Bedenken, im Vorſtande 
weiter mitzuarbeiten, erhoben habe; die Gründe 
der Bedenken mitzuteilen haben wir nur deshalb 
unterlaſſen, weil ſie in einem derartig kurzen 
Bericht, wie wir ihn erſtattet haben, zu weit 
geführt hätten, außerdem aber jedem Mitglied 
des Vereins in Kürze eine ſtenographiſche Nieder- 
ſchrift der Verhandlungen zugehen ſoll, durch 
die es ſich über alles Weitere unterrichten kann. 
Im übrigen weiß Herr Ludewig, daß wir 
über die Urſachen ſeiner Zurückhaltung zu 
genau unterrichtet waren, um ſie irgendwie zu 
verkennen, denn er hat in Berlin dem Leiter 
unſeres Blattes ſeine Auffaſſung über die Sach⸗ 
lage mehrfach mitgeteilt und hat ſich mit dieſem 
über die Grundurſachen der Ereigniſſe in boll- 
ſtändiger Übereinſtimmung befunden. 

Herr Ludewig hat ſeiner „Berichtigung“ ferner 
noch einige Hinzufügungen gegeben, die über den 
Rahmen des Sachlichen hinausgehen. Wir ſind 
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daher zum Abdruck dieſer Außerungen nicht ver— 
pflichtet. 
gemacht 
anderer Seite geſchehen iſt, uns von offenen 


Es will uns bunten, daß der Verſuch 
werden ſoll, wie das ſchon von 


Meinungsäußerungen über die Wendung in der 
auf der Delegiertenverſammlung zum Ausdruck 
gebrachten Haltung des preußiſchen Staatsförſter⸗ 
ſtandes abzuſchrecken. Das iſt vergeblich, denn 
mehr denn je tut jetzt Offenheit und Klarheit not. 
Die ſogenannte neue Richtung hat mehrere Jahre 
hindurch für ſich das Recht der Kritik in weiteſt⸗ 
gehendem Maße in Anſpruch genommen, und 
man kann nicht fagen, daß fie darin irgendwie 
zurückhaltend geweſen wäre. Wenn anders Denkende 
jetzt für fich gleichfalls das Recht in Anſpruch nehmen, 
ihre abweichende Meinung über die Zweckmäßigkeit 
der augenblicklich ſchroffen Haltung im Verein 
preußiſcher Staatsförſter zum Ausdruck zu bringen, 
jo halten wir ihre Veröffentlichung für unſere 
Pflicht. Wir ſuchen dabei keinen Streit und 
werden auch in dieſen Erörterungen die Ruhe 


amd Sachlichkeit bewahren, die man von jeher 


von uns gewohnt iſt. Wir dürfen aber um ſo 
weniger ſchweigen, als Hunderte von Zu— 
ſchriften, die wir in den letzten Tagen erhalten 
haben, dartun, daß von einer einmütigen But- 
heißung des ſogenannten neuen Kurſes 
im Förſterſtande nicht die Rede ſein kann. Jetzt 
ein Schweigen im Walde zu begünſtigen, würde 
ein nicht wieder gutzumachendes Unrecht am 
preußiſchen Staatsförſterſtande ſein, deſſen wir 
uns nicht ſchuldig machen dürfen. 

Die Schriftleitung. 

CH 


Nachrichten aus den Bezirks: und Orksgruppen. 
Anzeigen und Mlitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Breslau. Nach dem Beſchluß der Bezirksgruppe 
vom 9. Juni hat jedes Mitglied außer den bereits 
abgeführten Beitragen noch für dieſes Jahr zu 
bezahlen: 

25 e für den gewerkſch. Bund der Ber: 
waltungsbeamten (Eintrittsgeld), 


HA „ die Bezirksgruppe Breslau des⸗ 
ſelben Bundes (Beitrag), 

10 „1 „ den Wahlfonds, 

1 A „ die Deckung der Anwärter⸗Unkoſten. 


zuſ. 45 . 

Diejenigen Mitglieder, welche dieſe Beiträge 
erſt zum Teil oder noch gar nicht entrichtet haben, 
werden hiermit um möglichſt ſofortige Einſendung 
ihrer Reſtzahlungen gebeten. Außer den Dr, 
ſtehenden Beiträgen hat noch jedes Mitglied direkt 
per Zahlkarte 20 „ an die Oſtbank als Nach⸗ 
zahlung für den Hauptverein pro 1920 abzuführen. 

Peiſterwitz, Kr. Ohlau, den 11. Oktober 1920. 

Der Kaſſenführer: Gaffron. 

Merſeburg. Am Freitag, dem 29. Oktober, 
11 Uhr vormittags, außerordentliche Mitglieder- und 
Vertreterverſammlung in Halle. Tagesordnung: 
1. Bericht über die Delegiertenverſammlung in 
Berlin. 2. Verſchiedenes. Die neue Richtung 
im Verein erfordert zahlreiche Teilnahme, ins⸗ 
beſondere auch der Herren Vertrauensmänner. 
Lokalbekanntgabe erfolgt durch Karte an die 
Ortsgruppen. Anzug zwanglos. Karius. 

Schneidemühl. Freitag, den 29. Oktober, 
mittags 12 Uhr, findet in Schneidemühl im Hotel 
„Preußenhof“ eine Delegierten⸗ und Mitglieder- 
verſammlung ſtatt. Auch auf das Erſcheinen der 
Vertrauensmänner wird beſtimmt gerechnet. Tages- 
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ordnung: 1. Bericht über die Berliner Delegierten: 
verſammlung. 2. Entgegennahme von Anträgen. 
3. Verſchiedenes. Seefeldt, Vorſitzender. 

Gelnhauſen (Regbz Caſſel). Am Freitag, dem 
29. Oktober, nachmittags 1 Uhr, Verſammlung 
in Gelnhauſen, Hotel Deutſches Haus. Tages⸗ 
ordnung: Delegierten-Verſammlung Fulda. Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes. J. A.: Dalchow. 

Wiesbaden. Samstag, den 30. Oktober, vor⸗ 
mittags 10½ Uhr, außerordentliche Verſammlung 
der Mitglieder in der „Alten Poſt“ zu Limburg. 
Tagesordnung: Bericht über die Delegierten⸗ 
Verſammlung in Berlin. Evtl. Neuwahl des 
Vorſtandes. Verſchiedenes. Wegen der hohen 
Wichtigkeit der Tagesordnung wird um möglichſt 
vollzähliges Erſcheinen gebeten. Den Ortsgruppen⸗ 
vorſitzenden wird Anweſenheit zur Pflicht gemacht. 

er Vorſtand. 
Berichte. 

Hildesheim. Bei der Mitgliederverſammlung 
am 11. September in Nortyeim waren zehn Orts⸗ 
gruppen mit 349 Stimmen und etwa 100 Einzel⸗ 
mitgliedern vertreten. Der 1. eh Kollege 
Dietz, eröffnete gegen 12 Uhr die Verſammlung, 
begrüßte die Erſchienenen und ſprach ſeinen Dank 
für die zahlreiche Teilnahme aus. Alsdann wurden 
einige neu eingegangene Schreiben des Haupt⸗ 
vereins über die Ausbildungs⸗ und Dienſtlandsfrage 
verleſen und beſprochen. Zur Frage des früheren 
Deputatholzes äußert ſich die Verſammlung dahin, 
daß für das Arbeitszimmer des Betriebsbeamten 
ofenfertiges Holz und Licht vom Staate geliefert 
werden müſſe. Hierzu hatte die Ortsgruppe 
Göttingen folgenden ſchriftlichen Antrag ein⸗ 
gereicht: „Zur Heizung des Arbeitszimmers des 
Betriebsbeamten find künftig 10 rm hartes Derb⸗ 
holz gänzlich frei zu liefern; ebenſo für die Abend⸗ 
ſtunden in dieſem Zimmer freie Beleuchtung.“ 
Dann wurde zur Wahl der Delegierten für Berlin 
geſchritten. Gewählt wurden als 1. Delegierter 
Hegemeiſter Mielert-Lauterberg; als 2. Dele⸗ 
gierter Hilfsförſter Höfler⸗Uslar. Hierauf wurde 
in die Beſprechung der Tagesordnung eingetreten 
und dieſe wie folgt erledigt: 1. Geſchäftsbericht. 
Dieſer Punkt war durch die Ausführungen des 
Vorſitzenden bereits erledigt. 2. Eventuelle 
Neuwahl des Vorſtandes. Eine eventuelle 
Neuwahl des Hauptvorſtandes in neuzeitlichem 
Sinne wurde als erwünſcht bezeichnet, doch ſoll 
dem 1. Delegierten für Berlin freie Hand gelaſſen 
werden. 3. Vor⸗ und Ausbildung. Hierzu 
ſprach der Vertreter der Ortsgruppe Hann.⸗ 
Münden, Hegemeiſter Lindner, ausführlich und 
verlas einen Antrag, wonach die Forſtſchulen aus 
Sparſamkeitsrückſichten eingehen und an die beiden 
Forſtakademien angegliedert werden ſollen. Dieſen 
Antrag ſoll Kollege Lindner im Auftrage ſeiner 
Ortsgruppe perſönlich in Berlin vertreten. Im 
übrigen ſteht die Bezirksgruppe feſt auf den früheren 
Beſchlüſſen, und dementſprechend hat der Dele- 
gierte den Auftrag, für Oberſekundareife, zwei 
Jahre Forſtſchulbeſuch und ein Jahr Ausbildung 
bei einem Förſter einzutreten. 4. Beſoldungs⸗ 
reform — Dienſtaufwandsentſchädigung — Re⸗ 
gulierung des Wirtſchaftslandes. Der Vorſitzende 
führte aus, daß die ältere Hälfte der Förſter m. R. 
zu Revierförſtern ernannt werden müſſe und dadurch 
Klaſſe VII erreichte (Zwiſchenruf: Nicht Klaſſe VII, 
ſondern jeweils die Klaſſe, in der ſich die Revier⸗ 
förſter befinden). An der Einreihung der Forſt⸗ 
betriebsbeamten in die Klaſſe VII muß unbedingt 
feſtgehalten werden. Kollege Höfer ſprach über 
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zu Nr. 43 Bd. 35 (1920) 
die Unzulänglichkeit der Beſoldung der Anwärter, 
was die geſamte Verſammlung beſtätigte. Ganz 
beſonders wurde die geringe Beſoldung der Forſt⸗ 
gehilfen beleuchtet. Sollten nun noch die zuviel 
gezahlten Gehaltsvorſchüſſe am Einkommen ge⸗ 
kürzt werden, jo würde der-größte Teil, beſonders 
diejenigen ohne elterliche Unterſtützung, in die 


bitterſte Notlage verſetzt und mancher auf 
die ſchiefe Bahn gedrängt: dies muß unter 
allen Umſtänden verhütet werden. Die Re⸗ 


gierung zu Hildesheim iſt deshalb gebeten (ſchrift⸗ 
licher Antrag), von einer Rückzahlung vorſtehender 
Beträge vorläufig Abſtand nehmen zu wollen 
oder zu erwägen, dieſe Beträge in Form einer 
Unterſtützung zu belaſſen. Ferner iſt dem Dele⸗ 
gierten anheimgegeben, dafür in Berlin energiſch 
einzutreten, daß den Forſtgehilfen während der 
Urlaubstage die vollen Bezüge gezahlt werden. 
Über die Bezahlung des Dienſtaufwandes wird 
der Antrag des Kollegen Mielert als richtig be⸗ 
funden und angenommen, den Dienſtaufwand 
prozentual dem Gehalt für ſämtliche plan⸗ und 
außerplanmäßigen Beamten, einſchließlich der 
Oberförſter, feſtzuſezen. Wirtſchaftsland. Ein 
ſchriftlicher Antrag der Ortsgruppe Göttingen 
lautet: „In eine Regulierung des Wirtſchafts⸗ 
landes nach den neueſten Beſtimmungen wird 
nur dann eingewilligt, wenn die Regulierung des 
Dienſtaufwandes Hand in Hand geht, wie bei 
den Revierverwaltern, und zur Feſtſetzung des 
Dienſtaufwandes Angehörige des Förſterſtandes 
hinzugezogen werden. Hierzu wird ferner noch be⸗ 
antragt, auch für die Anwärter „einen Dienſt⸗ 
aufwand zu erwirken“. Aus der Verſammlung 
wurde der Antrag geſtellt, das Dienſtland im 
alten Umfange zu belaſſen, bzw. wo bereits ab⸗ 
genommen, dasſelbe wieder zuzulegen. Im 
übrigen ſoll der Delegierte in Berlin dafür eintreten, 
daß bei der Pachtpreisgeſtaltung die ſchwierige 
Bewirtſchaftungsverhältniſſe berückſichtigt werden. 
4a. Jagd. Die Ortsgruppe Göttingen verlangt 
Aufhebung der Jagdverfügung, da ſie im Gegenſatz 
zur Jagdordnung ſteht. Die Verſammlung be⸗ 
zweifelt, daß man uns einfach die alten Jagdrechte 
nehmen könne. Ein Teil der Verſammlung tritt 
für Beibehaltung der alten Rechte ein, gegenüber 
dem anderen Teile, der reſtloſe Verpachtung 
wünſcht. Der Vorſitzende ſtellt den Antrag: „Die 
Delegierten treten für unſere alten Jagdrechte ein“. 
Dieſer Antrag wurde angenommen. Bei Punkt 5, 
Anſtellung als Förſter m. R., wird die Reſerve⸗ 
jägerfrage beſprochen. Dieſe ſoll in Anlehnung 
an den Deutſchen Beamtenbund geregelt werden, 
jedoch muß der Vorſtand des Hauptvereins für eine 
zweckdienliche Standesvertretung im D. B. ſorgen. 
Bei dieſer Gelegenheit ſucht der Kollege Schelper 
in längerer Ausführung den Beweis zu erbringen, 
daß ein Anſchluß unſeres Vereins an den Ober⸗ 
förſterverein zweckdienlich ſei, wogegen aus der 
Verſammlung heraus verlangt wurde, daß letzterer 
aber auch voll und ganz für unſere berechtigten 
Forderungen einzutreten hätte, was ſehr be⸗ 
zweifelt wurde. Dem Delegierten wurden ent⸗ 
ſprechende Richtlinien gegeben. Bei Punkt 6 
wird ein flotteres Tempo im Wohnungsbau und 
Ankauf verlangt. Die äußerſt ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſe in der Wohnungsbeſchaffung beleuchtet 
ein ſchriftlicher Antrag des Kollegen Meitzner⸗ 
Delliehauſen, der der Regierung zu Hildesheim 
bekanntgegeben wird. Kollege Panne ſpricht 
über Wohnungsbauverein und verteilt eine dies⸗ 
bezügliche Denkſchrift. 7. Satzungsänderungen. 
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Kollege Mielert beantragt eine neuzeitliche 
Anderung der Satzungen. Die Verſammlung 
ſchließt ſich dieſem Antrage an. 8. Aufſtiegs⸗ 
möglichkeiten. Die Verſammlung kann die 
Stellung des heutigen Revierförſters nicht als eine 
Aufſtiegsſtelle anſehen. Zu Punkt 9 verlieſt 
Kollege Scharfe ein Schreiben des Forſtſchreibers 
Fickert, das die Gegenſätze zwiſchen den Kollegen 
des Schreibdienſtes einerſeits und des Vorſitzenden 
des Hauptvereins andererſeits beleuchtet. Es wird 
gleichzeitig dargetan, wie ſich die Kollegen des 
Schreibdienſtes die Forſtſchreiberlaufbahn denken. 
In der Revierförſterangelegenheit ſtellt ſich die 
Bezirksgruppe auf den früheren Standpunkt. 
10. Dienſtanweiſung. Die F. D. A. wird, weil 
nicht zeitgemäß, abgelehnt, ſonſt wird eingehende 
Kommiſſionsberatung empfohlen. 11. Vereins⸗ 
organ. Hier wird ein Antrag des Kollegen 
Mielert angenommen, der lautet: „Wahlweiſe 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ oder „Deutſcher Förſter“; 
Zwangsabonnement.“ Punkt 12 bleibt unbe⸗ 
ſprochen. 13. Verſchiedenes. Zuerſt erinnert 
der Vorſitzende an die ſchleunigſte Zahlung der 
30 „ an den Hauptverein. Dann ſtellte der 
1. Vorſitzende, Kollege Dietz, die in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Vertrauensfrage. Nach Beratung der 
Delegierten wurde ihm das Vertrauen nicht 
ausgeſprochen, worauf er ſein Amt als 1. Vor⸗ 
ſitzender niederlegte. Den vorläufigen Vorſitz 
überahm der 2. Vorſitzende, Hegemeiſter Schneider, 
der die Verhandlungen dem Ende zuführte. Es 
erfolgten dann noch verſchiedene Anfragen und 
Anregungen, die teilweiſe nicht ganz verſtanden und 
ns wurden. Der i wi Löbenberg 


will die Urlaubsfrage geregelt wiſſen. Bei den. 
Holzverabfolgezetteln ſoll das Durchſchreibe⸗ 
verfahren angewendet werden. Hegemeiſter 


Schneider gab dann bekannt, daß, ſobald als 
möglich, nach der Delegiertenverſammlung in Berlin 
eine Bezirksgruppenverſammlung einberufen würde, 
wobei die Neuwahl des Vorſtandes vorgenommen 
werden ſolle. Hierauf ſprach der Verſammlungs⸗ 
leiter dem ſcheidenden 1. Vorſitzenden — Kollegen 
Dietz — den Dank der Bezirksgruppe für die lang⸗ 
jährige und mühevolle Geſchäftsführung aus und 
ließ dieſen Dank in ein kräftiges „Horrido“ aus⸗ 
klingen. Schluß der Verſammlung um 5,45 Uhr 
nachmittags. 

Bemerkung: Um Zeit und Porto zu erſparen, 
bitte ich ſämtliche für die Bezirlsgruppe beſtimmten 
Schriftſtücke uſw. direkt an meine Adreſſe, Pöhlde 
a. Harz, gelangen zu laſſen. 

Schneider, 2. Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Battenberg (Regbz. Wiesbaden). Am Sonn⸗ 
abend, dem 6. November, vormittags 10 Uhr, 
Ortsgruppenverſammlung im Kurhaus⸗Hotel zu 
Battenberg. Tagesordnung: Verſchiedenes. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen erwünſcht. 

Der Vorſtand. 

Freudenfier (Regbz. Schneidemuühl). Am 
30. Oktober, nachmittags 5 Uhr, Verſammlung 
bei Pinnow, Freudenfier. Tagesordnung: 
1. Bericht über die Berliner Delegierten⸗ 
verſammlung. 2. Vortrag über die neue Ver⸗ 
lohnung (Kollege Stenger). 3. Vortrag über 
Führung des Wirtſchaftsbuches (Kollege Ley). 
4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Einziehung 
von Beiträgen. Anſchließend 7 Uhr Grüner 
Abend, zu dem die Damen ganz beſonders ein⸗ 
geladen werden. Zwei Theaterſtücke und Couplets 


ſollen zur Unterhaltung beitragen. Freunde der 
grünen Farbe ſind willkommen. Schubert. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt). Sitzung 
am Sonnabend, dem 30. Oktober, 4 Uhr nach⸗ 
mittas, in Breitebruch. Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
trag des Kollegen Jeſchke über die Bezirksgruppen⸗ 
ſitzung in Frankfurt. 2. Desgleichen des Kollegen 
Märker über die Delegierten⸗Verſammlung in 
Berlin. 3. Beſprechung der Abänderungs⸗ 
beſtimmung der Jagdordnung. 4. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 5 Neuwahl des Geſamt⸗ 
vorſtandes und der Vereinsvertrauensmänner der 
Ortsgruppe. Münch, Schriftführer. 
Gi: 

Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind in den 
Verein aufgenommen: 
55. Janſen, Guſtav, S S 
eee Coden, porn, en 
6856. Knös, Karl, Forſtaufſeher, Gut Carlstal, Poſt Schollene, 
Kreis Jerichow II XVI. 
6857. Kaltenborn, Sebaſtian, Forſtaufſeher, Gersfeld, Rhön. XIII. 
6858. Groß, Erich, Forſtgehilfe, Fh. Kl.⸗Strenz, Poſt Glumbowitz, 
Kreis Wohlau. VII. 


6859. Fuchs, Otto, Forſtaufſeher, Lauck, Kreis Pr.⸗Holland. I. 
6560. Hoffmann, e Oberforſter, Dr., Berlin W 15, Faſanen, 


ſtraße 61 III. 
6861. Steinorth, Ernſt, Förſter, Fh. SE Poſt Borchersdorf 


Kreis Königsberg. Ostpreußen. 
6862. Freiherr v. Minnigerode⸗Wollershauſen, Rittergutsbeſitzer, 
Bückeburg, Feldſtr. 8. XI. 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Börner, Karl, Forſtgehilfe, Hirſchſprung, Gott, Altenberg, Erz⸗ 
gebirge i. Sachſen. 

e Hilfsförſter, Frömsdorf, Kreis Münſterberg in 

eſien. 

Rösler, Hans, Hilfsjäger, Saabor, Kreis Grünberg. 

Philipp, Paul, Bürobeamter, Luckenwalde. 

Haack, Emilie, Frau, Eberswalde, Ruhlaer Str. 21. 

Wlocka, Johannes, Faſanenjäger, Ochelhermsdorf, Kreis Grün⸗ 
berg in Schleſien. 

Golla, Adolf, Forſtgehilfe, Bierdzan, Kreis Oppeln i. Schlefien. 

Conrad, Oskar, Forſtaufſeher, Bödigheim, Baden. 


2 
Verein 
preußiſcher Kommunal CForſtbeamten. 
An unſere Mitglieder. 


In Nr. 40 der Rundſchau für Kommunal⸗ 
beamte iſt unter der überſchrift „Wohin gehören 
die Kommunalforſtbeamten?“ eine mit Bs. ge⸗ 
zeichnete Abhandlung erſchienen, in der die 
Kreise und Ortsgruppen des Verbandes der 
Kommunalbeamten und ⸗angeſtellten Preußens 
aufgefordert werden, alle Kommunalforſtbeamten 
dahin aufzuklären, daß ihr Platz in dieſem Ver⸗ 
bande und nicht im Kommunalforſtbeamtenverein 
ſei. Zugleich wird unſerm Verein der Kampf 
angedroht, wenn wir uns nicht dem Kommunal: 
beamtenverband anſchließen. Die Ausführungen 
ſollen wohl die Antwort darauf ſein, daß unſer 
Verein in ſeiner Hauptverſammlung in Potsdam 
den Anſchluß an den Verband zunächſt abgelehnt 
hat. In unſerer Hauptverſammlung wurde von 
vielen Seiten nachdrücklich betont, daß der 
Kommunalbeamtenverband bzw. ſeine Mitglieder 
ſich den Forſtbeamten gegenüber außerordentlich ab⸗ 
lehnend, vereinzelt feindlich gegenübergeſtellt haben. 
Es war auch übereinſtimmende Anſicht, daß die 
Kommunalforſtbeamten nicht gemeinſam in einer 
Fachgruppe a könnten mit Gärtnern, landwirt⸗ 
ſchaftlichen Angeſtellten, Friedhofswärtern uſw., 
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endlich, daß die Intereſſen der Kommunalforſt⸗ 
beamten nicht allein im Geldbeutel ſäßen, daß ſie 
vielmehr weit über wirtſchaftliche Fragen 
hinausgingen und daher nur von wirklichen Sach⸗ 
verſtändigen vertreten werden könnten. Wie 
wenig der Verband bislang für die Kommunal⸗ 
forſtbeamten getan hat, mag daraus hervorgehen, 
daß er die Bedeutung der Ausführungsanweiſung 
zum Geſetz vom 8. Juli 1920 für uns gar nicht 
erkannt, wenigſtens nicht erwähnt hat, und es 
unſerm Verein vorbehalten blieb, die einſchneidende 
Wirkung der Ausführungsanweiſung auf das 
Schickſal der Forſtbeamten bei dem Herrn 
Miniſter zur Sprache zu bringen. Eine Ein⸗ 
gliederung unſeres Vereins in den Kommunal— 
beamtenverband kann erſt in Frage kommen, 
wenn uns eine ſelbſtändige Gruppe bewilligt 
wird, frei von Beamten und Angeſtellten, 
die mit, den Kommunalforſtbeamten nichts zu 
tun haben. 
Der Vorſtand des Vereins preußiſcher 

Kommunalforſtbeamten. Gebbers, Vorſitzender. 


7 
Bezirksgruppe Wiesbaden. 
Am Donnerstag, dem 28. d. Mts., vormittags 
10 Uhr, Bezirksgruppen-Verſammlung in Limburg 
a. Lahn, Hotel „Alte Poſt“. Um möglichſt voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird gebeten. Tagesordnung 
wird in der Verſammlung bekanntgegeben. 
Soeben Telegramm eingegangen von Vorſtands— 
mitglied Schönhaber, der im Vereinsauftrage bei 
dem Herrn Miniſter war: „Geſetz kommt zur An— 
wendung, Verfügung geht heute an Regierungs⸗ 
präſident ab“. Näheres nach Rückkehr Schönhabers 
in der nächſten Nummer. 
Kirberg, 3. Oktober 1920. 
Der Vorſtand: Lemp. 
Se 


Kreisgruppe Homburg⸗Uſingen. 
Verſammlung Dienstag, den 26. Oktober, 
nachmittags 2½ Uhr, im Rathaus zu Wehrheim. 
Tagesordnung wird am 26. d. Mts. bekannt⸗ 
gegeben. Meiſter, Gruppenführer. 


OG? 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Cinſender. 


Verein 
mittlerer Staatsforſtbeamten Sachſens. 
Errichtung eines Ehrenmals. 

An die Vertrauensmänner der Forſtbezirke! 
Betr.: Ausführung des Beſchluſſes der außer— 
ordentlichen Hauptverſammlung in Chemnitz am 
10. März, Ehrung der gefallenen Kollegen. In 
einer der nächſten Nummern der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung? wird die Ehrentafel unſerer 
gefallenen Berufskollegen erſcheinen. Es gilt 
nun aber weiter auch obigen Beſchluß reſtlos 
durchzuführen und an die geplante Errichtung 
eines Ehrenmals zum treuen Gedenken der im 
Weltkriege auf dem Felde der Ehre gebliebenen 
Kollegen heranzugehen. Zu dieſem Zwecke 
werden die Herren Vertrauensmänner gebeten, 
möglichſt noch Rückſprache mit ihren Bezirks⸗ 
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mitgliedern, über die Form des Ehrenmals und 
dem Orte ſeiner Aufſtellung Vorſchläge bis zum 
20. November d. J. an mich gelangen zu 
laſſen. Der geſchäftsführende Vorſtand des 
Vereins wird dann über dieſe Vorſchläge beraten 
und endgültigen Beſchluß faſſen. 
J. A.: Baer, Schriftführer. 
® 
Verein 
Mecklenburg⸗Schweriner Staatsförſter. 
Generalverſammlung 

am Sonnabend, dem 30. Oktober 1920, vormittags 
10½ Uhr, in Schwerin i. M., Tonhalle. 


Tagesordnung: 
1. Geſchäftliches. 
2. Bekanntgabe von Eingaben uſw. 
3. Dienſtanweiſung. 
4. Satzungen. 
5. Forſtſekretäre. 
6. Stellenbeſetzung. 
7. Wahl eines Kaſſenreviſors und eines Erſatz⸗ 
mannes im Vorſtande. 
8. Verſchiedenes. Möller, Vorſitzender. 
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Offener Brief an den Landesvorſtand des Vereins 
Mecklenburg ⸗Schweriner Staatsförſter. 

Vom Landesvorſtand ſind dem Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten Vor— 
ſchläge zur Neuaufſtellung einer Dienſtanweiſung 
fir die mecklenburgiſchen Forſtbetriebsbeamten 
gemacht worden. Dieſe Vorſchläge ſind nach Ab⸗ 
ſendung an das Miniſterium den Bezirksgruppen 
zur Kenntnis mitgeteilt worden, ohne daß die 
Bezirksgruppen vorher in der Lage waren, zu 
dieſen Vorſchlägen Stellung zu nehmen. Bei 
einem derartig wichtigen Anlaß wäre es doch 
wohl angebracht geweſen, wenn den Mitgliedern 
vorher Gelegenheit gegeben wäre, ſich zu den 
Vorſchlägen des Landesvorſtandes zu äußern. 
Mit Bedauern und Befremden habe ich von dem 
Vorgehen des Landesvorſtandes Kenntnis ge⸗ 
nommen und richte an den Landesvorſtand die 
ſehr ergebene Bitte, an dieſer Stelle die Gründe ⸗ 
bekanntzugeben, die den Landesvorſtand zu 
ſeinem Vorgehen veranlaßt haben. 

Stuck bei Eldena i. M., den 5. Oktober 1920. 

Holtz, Stationsjäger. 

Antwort: Auf vorſtehenden offenen Brief wird 
folgendes erwidert: Die Ausarbeitung des Ent— 
wurfes einer neuen Dienſtanweiſung ging über 
die vom Miniſterium feſtgeſetzte Friſt hinaus, es 
wurde Befriſtung erbeten und auch erteilt. Aber 
auch dann war es nicht möglich, den Entwurf 
ſo rechtzeitig fertigzuſtellen, daß er vor Ablauf 
der zuletzt geſetzten deck zu allgemeiner Beratung 
und Abänderung in den Verein hinausgegeben 
werden konnte, da dies Wochen in Anſpruch ge— 
nommen hätte. Das Miniſterium iſt gebeten 
worden, vor endgültiger Feſtlegung der Dienſt— 
anweiſung noch in eine Beſprechung über den 
Entwurf mit den Beauftragten des Vereins ein— 
zutreten. 

Jamel i. M., den 12. Oktober 1920. 

Möller, Vorſitzender. 
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Mit den Beilagen: 


Forſtliche Runödſchau und Des Förfters Feierabende. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs - Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins „Waldheil“, des Verein: 

für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisen vereins, des Vereins Preussischer Kommunal-Forstbeamten, des 

Vereins mittlerer Staatstorstbeamten Sachsens, des Uereins mecklenburg - Schweriner Staatstörster, des Vereins 

Thüringer Staatstörster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen-Meiningens, des Vereins Schwarzburg - Rudolstädter 

Forstschutzbeamten, des Vereins der mittleren Staatstorstbeamten des Freistaates Sachsen-Altenburg, des Vereins Waldeck ⸗ 

Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des Schaumburg-Lippeschen Förstervereins, des 
Vereins Lippescher Forstbeamten, des Vereins Fürstlich Hohenzollernscher Förster. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. 


„Bezugspreis: Viertelfahrlich 10,50 Mk. bei allen Poſt⸗ 
anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 190, fünfter Nachtrag), direkt unter Sireifband' durch den 
Verlag für Deutſchland und das alte Oſterreich⸗Ungarn 13,50 Mk., im Weltpoftverem 16 Mk. Die Berechnung 
emer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, 
auch ältere, werden für 80 Pf. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitzemftellungen oder Aus⸗ 
Iperrungen hat der Vezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Ruckzahlung des Bezugspreiſes 
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Bei den ohne Vorbehalt eingefandien Beitragen mmmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Aiderung in Anſpruch. Bei⸗ 

träge, ſur die Entgelt gefordert wird, wolle man mu dem Vermerk SCH? Bezahlung” verſehen Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
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Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19 Jum 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 44. Neudamm, den 31. Oktober 1920. 
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35. Band. 


Vor dem Erfolge. 


Heute kann dem Priwvatförſterſtande, beſonders 
aber den Mitgliedern des „Vereins für Privat: 
forſtbeamte Deutſchlands“, die mit uns auf dem 
Boden ſtehen, daß das einzige Heil des deutſchen 
Privatwaldes und damit ihres Standes in 
einem friedlichen und gütlichen Ausgleich mit 
den Waldbeſitzern liegt, mitgeteilt werden, daß 
nunmehr mit einer baldigen Erfüllung der 
billigen Wünſche in bezug auf Einkünfte und 
Fortkommen im Beruf gerechnet werden kann. 

In der den endgültigen Erfolg vorbereitenden 
Tagung zu Fulda äußerte Herr Oberförſter 
Titze über die Schwierigkeit des Zuſtandekommens 
von Gehaltsabmachungen folgendes: 

Ich möchte Ihnen da eine Außerung anführen, 
die in Kiel bei Gelegenheit der Verhandlungen 
zwiſchen dem Deutſchen Landarbeiterverbande 
und dem dortigen Provinzial-Arbeitgeberverbande 
gefallen iſt. Dieſe Verhandlungen fanden unter 
dem Vorſitze des Herrn Oberpräſidenten Kürbis 
ſtatt. — Der Name wird Ihnen vielleicht nicht 
ſo geläufig ſein wie uns Holſtemern. Herr 
Oberpräſident Kürbis iſt einer von den neuen 


Oberpräſidenten, ausgeſprochener Mehrheits⸗ 
ſozialiſt. Ich muß anerkennen, daß er die fehr 
ſchwierigen Verhandlungen, die drei Tage 


dauerten, mit außerordentlichem Geſchick geleitet 
hat. — Da ſagte er zu einem von den Arbeiter: 
vertretern. der feine Unzufriedenheit darüber 
ausſprach, daß die Verträge für die Landarbeiter 
noch ſo unvollkommen wären: „Ja, mein Herr, 
was bilden Sie ſich denn ein? Wir haben in 
der Induſtrie 20 Jahre gebraucht, um zu 
brauchbaren Verträgen zu kommen. Glauben 
Sie, daß es in der Landwirtſchaft bei den ſo 
ſchwierigen Verhältniſſen in einem Jahre geht?“ 
Das war em wahres Wort. Die Materie iſt 
viel zu ſchwierig, um ſie gleich auf Anhieb zu 
erledigen. Es wird noch vieler Arbeit bedürfen, 
um ein reſtlos befriedigendes Reſultat herbei⸗ 
zuführen . 
Niemals iſt in unſern Kreiſen ein ſo 
treffend richtiger Ausſpruch gefallen, wie dieſer; 


leider aber muß ſeſtgeſtellt werden, daß man 
in weiteſten Kreiſen unſers Standes über die 
Schwierigkeiten, zu befriedi enden Gehalts- 
abmachungen zu gelangen, nicht genug unter— 
richtet iſt, beſonders, da von gewiſſen Stellen, 
die es wiſſen müßten, dieſe Tatſache ab— 
ſichtlich verſchleiert und mutwillige Verhetzung 
getrieben wird. Wenn wir jetzt nun aber doch 
vor einem nahen Erfolge ſtehen, ſo werden 
unſere Vereinsmitglieder allen Grund haben, 
das nach langen und ſchwierigen Verhandlungen 
endlich Erreichte für um ſo wertvoller zu halten. 

Nachdem uns in Fulda die maßgebenden 
Herren vom Waldbeſitz in unſerm Mitgliederkreiſe 
das Verſprechen gegeben hatten, alles auf— 
zubieten, um zu bindenden Gehaltsabmachungen 
für ganz Deutſchland zu kommen, iſt dauernd 
weiter gearbeitet worden, und immer ſind die Ver— 
handlungen weiter im Fluß geblieben. Beſonders 
die Münchener Tagung des Reichsverbandes 
deutſcher Waldbeſitzerverbände hat unſere An: 
gelegenheiten gefördert. 

Nun hat am 9. Oktober in Berlin im 
Reichsverband eine vertrauliche Sitzung ftatt- 
gefunden, an der acht Herren teilnahmen. 
In dieſer Sitzung konnte eine erfreuliche Über— 
einſtimmung zwiſchen uns und dem vertretenen 
Walbdbeſitz feſtgeſtellt werden. 

Die Frage der Gehälter für die Privat⸗ 
forſtbeamten ſoll einer Löſung zugeführt werden, 
die neben einer den Geldverhältniſſen ent 
ſprechenden Höhe der Einkünfte auch bindende 
Kraft für alle deutſchen Waldbeſitzer in ſich 
ſchließt. In bezug auf eine Alters- und Hinter⸗ 
bliebenenfürſorge werden ſeitens der Waldbeſitzer 
ungefordert ſehr zweckmäßige Maßnahmen in 
Erwägung gezogen. 

Um die Stellennot zu beheben und vor allem 
um die geſamte deutſche Privatforſtbeamtenſchaft 
immer enger an unſern alten Verein für Privat- 
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forſtbeamte Deutſchlands zu feſſeln, ſoll ein 
gemeinſchaftlicher Stellennachweis des 
Reichs verbandes deutſcher Waldbeſitzerverbände 
und des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands eingerichtet werden, mit deſſen Inangriff⸗ 
nahme und Betrieb die Geſchäftsſtelle unſeres 
Vereins betraut wird. 

Eine Beſchränkung der Lehrlingszüchterei, 
die Förderung der Ausbildung ſowie die 
geldliche Unterſtützung des geſamten Schul⸗ 
Ausbildungs- und -Prüfungsweſens 
wurde ſeitens des Waldbeſitzes zugeſichert, und 
auch in dieſer Beziehung ſollen alle Neuerungen 
geſchaffen werden, die zweckmäßig erſcheinen 
und befriedigend wirken können. 

Endlich iſt ein enges Zuſammengehen des 
Reichsverbandes deutſcher Waldbeſitzerverbände 
und des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands bei der in Ausſicht ſtehenden geſetzlichen 
Regelung des Befähigungsnachweiſes, des 
Titelſchutzes, ſowie endlich bei der Staats- 
aufſicht der Privatforſten im Prinzip feſt⸗ 
gelegt worden. 

Die Arbeiten haben bereits im Oktober be⸗ 
gonnen und ſollen Anfang Dezember beendet ſein. 


wen 


Heute endlich gewinnen wir nun Raum, die 
Auseinanderſetzungen über den Dienſtacker der 
Forſtbeamten aus den Nr. 37 bis 40 zu beenden. 

Der folgende Artikel hebt beſonders hervor, 
daß die Regelung des Wirtſchaftslandes zu 
überraſchend ſchnell eingeleitet worden iſt und 
in zu kurzer Zeit zum Abſchluß gebracht werden 
ſoll. Dadurch werden viele Wirtſchafter zu 
einer ſo plötzlichen Umſtellung der Betriebs⸗ 
weiſe gezwungen, daß Verluſte an Ernte⸗Erträgen 
unausbleiblich eintreten müſſen, aber auch 
nutzloſe Koſten für Neueinrichtung notwendig 
werden. Im weiteren wird auch hier be⸗ 
wieſen, daß die Größe des Wirtſchaftslandes 
nach den örtlich vorliegenden Verhältniſſen 
bemeſſen werden muß, daß alſo eine Entſchei⸗ 
dung nur von Fall zu Fall möglich iſt und eine 
für alle Stellen paſſende Größe des Dienſt⸗ 
landes als Norm nicht zugrunde gelegt 
werden kann. 

12. 

Nach der Miniſterialverfügung vom 8. Auguſt 
ſoll die Neuordnung des Oberförſter⸗ und Förſter⸗ 
wirtſchaftslandes mit Abſchluß zum 1. Oktober 
bewirkt werden. Zwiſchen dem Tage der an⸗ 
ordnenden Verfügung und dem, bis zu welchem 
die Anordnung in Kraft getreten ſein ſollte, lagen 
kaum acht Wochen. Darin muß ſchon allein eine 
Härte geſucht werden, unter der Tauſende von 
Beamten leiden müſſen. Innerhalb dieſer kurzen 
Zeit ſollte auf vielen, vielen Stellen die Wirt⸗ 
ſchaftseinteilung vollſtändig umgelegt werden, ohne 
jede Rückſicht auf die ſchweren Schädigungen, die 
dem Inhaber durch eine ſolche Maßnahme er⸗ 
wachſen, und das nur, weil in andern Beamten⸗ 
gruppen die Annahme beſteht, den Forſtbeamten 
fließen aus dem Wirtſchaftslande hohe Rein⸗ 
einnahmen zu. 
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Bei einer neuen Tagung des Reichsverbandes, die 
auf Anfang Dezember angeſetzt iſt, werden die 
Vorarbeiten geprüft und vorausſichtlich end⸗ 
gültig angenommen werden. Beſchlüſſe über 
das ſofortige Inkrafttreten, beſonders des 
Reichsrahmentarifes, werden ſich anſchließen. 
Nach langen Mühen und ernſter Arbeit, 
die viel ſchwieriger geweſen iſt, als Uneingeweihte 
überhaupt zu faſſen vermögen, ſtehen wir nun 
endlich vor einem durchgreifenden Erfolg. Er 
wird um ſo größer und nachhaltiger für die 
deutſche Privatforſtbeamtenſchaft werden, je 
treuer und unentwegter unſere Mitglieder an 
ihrem alten Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands feſthalten und damit an ſeinem 
Vereinsprinzip, einmütig mit dem Waldbeſitz 
alle Standesfragen und die des ſonſtigen Fort⸗ 
kommens der Privatforſtbeamten in friedlichem 
Ausgleich zum Beſten des deutſchen Waldes zu 
löſen. 
Den Vereinsmitgliedern 
Wald⸗ und Weidmannsheil! 
Der Vorſitzende 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Oberförſter Schwabe. 


in Treue ein 


EBD ——— 
Zur Neuregelung Set, Wirtſchaftsländereien. 


Jeder, der für landwirtſchaftliche Fragen ein 
auch nur geringes Verſtändnis hat, muß wiſſen, 
welche nachteiligen Folgen bei einer plötzlichen 
Umſtellung der Betriebsweiſe entſtehen. Sollen 
dieſe vermieden werden, müßten Maßnahmen 
für dieſe wenigſtens einige Jahre vorher einge⸗ 
leitet werden. Bei dieſer Überſtürzung iſt es viel⸗ 
fach vorgekommen, daß während des feſtgeſetzten 
Zeitraums die nachgeordneten Behörden über⸗ 
haupt nicht einmal imſtande waren, den ver- 
bleibenden Acker auf dem Papier, viel weniger 
tatſächlich zuzuweiſen. Den Schaden, der hier⸗ 
durch entſteht, hat der Stelleninhaber zu tragen, 
und dabei wird noch erwartet, dies ſolle ſtill⸗ 
ſchweigend hingenommen werden. 


Wie dieſer Schaden entſteht, ſei kurz nach⸗ 
gewieſen: Folgten bisher die einzelnen Frucht⸗ 
arten getrennt nach erfahrungsmäßigen Grund⸗ 
ſätzen aufeinander und war dadurch eine ſach⸗ 
gemäße Ausnutzung der Fruchtfolge möglich, um 
Höchſternten zu erzielen, ſo wird bei der nunmehr 
nötigen Umſtellung des Betriebes alles durch⸗ 
einander geworfen, und Minder⸗ oder gar Miß⸗ 
ernten ſind die notwendige Folge. Vor Erſcheinen 
der Verfügung war die Herbſtbrache gedüngt und 
muß nun vielleicht ihrer Lage wegen abgetreten 
werden. Woher nimmt der Förſter friſchen Dung 
für die nun zu beſtellenden Ackerſtücke, wer bezahlt 
ihm den Wert des abgefahrenen Düngers? Wer 
erſetzt ihm die aus der Brachebeſtellung zu er⸗ 
wartende höhere Einnahme? — Oft hat der 
Stelleninhaber noch auf längere Zeit Kunſtdünger 
im voraus gekauft, wie dies in dem letzten Jahre 
zwingende Notwendigkeit war, ja er hat dieſen 
vielleicht ſchon für die nächſte Ernte angefahren 
oder gar anfahren laſſen, wer entſchädigt ihn für 
den etwaigen Geldverluſt? Auf einer andern 
Stelle ſind Originalſaaten für die bisherige größere 


Ackerfläche eingekauft, wer nimmt ſie jetzt ab? Oft 


iſt der Boden unter ſchweren Geldopfern gekalkt 
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(Wirkungsdauer ſechs Jahre), wie ſteht es hier mit 
der Entſchädigunge Der Kleeſchlag, der für die 
Wirtſchaft dringend nötig iſt, geht verloren, was 
macht der Stelleninhaber nun? Wagen ſind umzu⸗ 
bauen bzw. neue leichtere zu kaufen, zwei kleine 
Pferde oder ein ſtarkes ſind einzuhandeln uſw. uſw. 
Alles dies ſind Fragen, die ſich durch dieſe Über⸗ 
eilungen gar nicht beantworten laſſen, um ſo weniger, 
als Ackergröße und Lage noch nicht einmal auf dem 
Papier feſtgelegt ſind. Dabei iſt es hohe Zeit für 
die Herbſtbeſtellung, der Förſter weiß aber noch 
nicht, wo er ſeine Winterfrucht hinbringen ſoll. 
Bei einem ſolchen Verfahren ſind Verluſte für den 
Wirtſchafter unausbleiblich. 

Daß überhaupt eine mit 12 ha bedachte Durch⸗ 
ſchnittsſtelle unter heutigen Vrrhältniſſen lebens⸗ 
fähig iſt, muß ich aus 22jähriger Erfahrung heraus 
entſchieden in Abrede Bellen und ſchließe mich 
dem Beweis hierfür — der in den verſchiedenſten 
Abhandlungen dieſer Zeitung erbracht iſt — voll⸗ 
kommen an. Wenn ein Kleinbauer auf einer ſolchen 
Fläche beſtehen kann, ſo erklärt ſich das nur dadurch, 
daß die Wirtſchaftsarbeit ſein eigentlicher Beruf 
iſt, der Forſtbeamte aber hat ſeinen Dienſt zu ver⸗ 
ſehen. Der Landwirtſchaftsbetrieb dient nur dazu, 
ihm unter den gegebenen Verhältniſſen die Lebens⸗ 
möglichkeit zu verſchaffen, die damit verbundenen 
Arbeiten müſſen aber durch Fremde ausgeführt 
werden, und dies verurſacht heute ganz bedeutende 
Koſten. Dazu kommen ferner die märchenhaft 
geſtiegenen Kunſtdüngerpreiſe. Sollen unter 
dieſen Verhältniſſen die Koſten gedeckt werden, 
dann müßten wir unſere Erzeugniſſe zu Schieber⸗ 
preiſen verkaufen. Sehr bedauerlich wäre es, einen 
bisher hochgeachteten Stand durch ſolche Maß⸗ 
nahmen in eine Notlage zu bringen, die Kämpfe 
zeitigt, deren Ausgang nicht zweifelhaft ſein kann. 

Nun könnte die Behauptung, daß Geld bei 
einer nur 12 ha großen Wirtſchaft zugeſetzt werden 
muß, durch die Mecklenburg⸗Schweriner Förſter 
widerlegt erſcheinen, die ſchon ſeit einigen Jahren 
im neupreußiſchen Sinne reguliert ſind und deren 
Stelleninhaber doch weiter wirtſchaften. Allein 
dieſen Beamten iſt die Holzabfuhr geſtattet, ja ſie 
dürfen ſelbſt für Forſtarbeiten ihr Geſpann in 
Lohn ſtellen und Acker zupachten. Alle dieſe Aus⸗ 
hilfsmaßnahmen, die eine gewinnbringende Aus⸗ 
nutzung der notwendigen Pferdehaltung möglich 
machen, ſind in Preußen durch die beſtehenden 
Vorſchriften verbolen. 

Nun heißt es in der Miniſterialverfügung weiter, 
daß das Wirtſchaftsland ſo bemeſſen ſein ſoll, daß 
uns keine Einnahmen daraus zufließen. Eine 
unerhörtere Zumutung iſt wohl nie an einen 
Menſchen geſtellt worden. Jahraus, jahrein ſoll 
ſich die Förſterfrau von früh bis ſpät in der Wirt⸗ 
ſchaft quälen, denn anders geht es einfach gar 
nicht, oder der Inhaber iſt, wie man ſagt, von 
vornherein „erſchoſſen“. Der Mann muß wenigſtens 
gelegentlich kräftig mit angreifen, ſind Kinder zu 
Hauſe, ſo wird auch ihre Tätigkeit nur zu oft nötig 
ſein, und dies alles, ohne daß ein Ver- 
dienſt für die vielen Mühen und Sorgen 
herausſpringt. Würden die neidiſchen Beamten⸗ 
gruppen Gelegenheit haben, nur eine Woche die 
Tätigkeit eines Landwirtſchaft treibenden Förſters 
zu übernehmen, ſie wären ſicher in kürzeſter Zeit 
uber die Mühen und Arbeiten, die damit verbunden 
ſind, belehrt, ſchon allein durch das frühe Aufſtehen. 
Es würde dieſen Herren ſchwer fallen, ſich beim 
Tagesgrauen aus den warmen Federn zu erheben, 
fangen deren Dienſtſtunden doch meiſt erſt um 


9 Uhr an. Ebenſo ſchmerzlich dürften ſie abends 
den Theater⸗, Konzert⸗, Kino⸗, Gaſthausbeſuch 
u. a. m. vermiſſen. Und das Anſinnen, ohne Ver⸗ 
dienſt arbeiten zu müſſen, würde einen Sturm der 
Entrüſtung bei ihnen auslöſen. Keinem Arbeiter, 
keiner andern Beamtengruppe wagt man heute 
ſolche Zumutung zn ſtellen, die Antwort würde 
prompt in Streik oder doch deſſen Androhung 
erfolgen, und die Anordnung würde in heute 
ſattſam bekannter Weiſe ſchleunigſt zurückgezogen. 
Uns aber glaubt man ſolch Anſinnen ruhig bieten 
zu können. 

Woraus ſollen wir denn nun die nur zu häufigen 
Verluſte im Viehbeſtande, die unerhört hohen 
Ausbeſſerungskoſten des Inventars decken und 
die Zinſen des Betriebskapitals aufbringen, wenn 
keine Überſchüſſe gemacht werden dürfen? Der 
Hinweis auf Verſicherung bei Viehverluſten iſt 
wenig glücklich. Schon in Friedenszeiten wurde 
dieſe zu koſtſpielig, zahlte ich doch in meiner kleinen 
Wirtſchaft an die Perleberger jährlich rund 500 A. 
heute wieder dazu wohl 5000 A nötig ſein, woher 
dieſe aber nehmen, wenn Verdienſt nicht vorhanden 
ſein ſoll. Für wen follen wir aber im Grunde uns 
ohne Einnahme quälen? Wenn wir im Intereſſe 
des Dienſtes auf eine abgelegene Stelle geſetzt ſind, 
auf der wir zugeſtandenermaßen ohne Pferd einfach 
nicht lebensfähig ſind, ſo bleibt nur übrig, uns 
hinreichende Pferdegelder zu bewilligen oder aber 
der Stelle eine ſolche Landfläche zuzulegen, die 
zur Ermöglichung der unumgänglich nötigen Pferde⸗ 
haltung ausreicht und dafür die Ackerpacht in ange⸗ 
meſſener Höhe feſtzuſetzen. Die aber ſoll ſo feſt⸗ 
geſetzt werden, daß kein Überjchuß verbleibt. Wenn 
darin keine Härte geſehen werden ſoll, ſo iſt dies 
nicht zu verſtehen. 

Dagegen ſoll ein mir vor Augen liegendes Bei⸗ 
ſpiel aus dem Privatwalde angeführt werden. 
Dort wird den Förſtern ein Dienſtpferd nebſt 
Futter unentgeltlich gehalten und ein Arbeiter 
hierzu dauernd geſtellt. Desgleichen wird Futter 
für zwei Kühe und Jungvieh ſowie Korn 
für die nötige Schweinemaſt und Hühnerhaltung 
frei geliefert, dazu kommt ein hinreichendes Bar⸗ 
gehalt. So handelt der verſchriene Großagrarier. 
Wie ganz anders der heutige Staat. Dabei iſt bei 
dieſer ungeheuer wichtigen Angelegenheit niemand 
unſeres Standes befragt worden, wir ſind einfach 
vor die nackte Tatſache geſtellt worden. Die frühere 
Regierung hätte ſich nie und nimmer eine ſo 
unerhörte Vergewaltigung einer ganzen Beamten⸗ 
gruppe geleiſtet, erſt dem jetzigen Regiment iſt 
ſolches vorbehalten geweſen. 

Und noch weiter hiermit zugleich im Zuſammen⸗ 
hang. Man enlzieht uns die freie Wohnung, hat 
aber bis heute nicht die vielen Punkte der uns auf⸗ 
erlegten Ausbeſſerungsverpflichtungen aufgehoben. 
Man nimmt uns das ſogenannte freie Brennholz 
und gibt uns lange nach dem Bezuge des dies⸗ 
jährigen Bedarfes einfach diktatoriſch den dafür 
zu zahlenden Preis an. 

Schließlich noch etwas zu der Einpferde⸗ 
verordnung! Nur der geldärmſte Käufer einer 
kleinen Wirtſchaft hilft ſich zunächſt mit einem 
ſolchen, ſeine erſten erſparten Groſchen benutzt er 
ſicher zum Ankauf eines zweiten Gaules, ohne den 
nun einmal keine ſachgemäße Ackerbeſtellung 
möglich iſt. Obgleich die meiſten Ackerwirte von 
uns im Beſitz einer Mähmaſchine ſein werden, ja 
dieſe infolge der enorm geſtiegenen Löhne erſt in 
letzter Zeit zu höchſten Preiſen gekauft haben 


mögen, müſſen ſie dieſe bei Haltung eines Pferdes 
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wieder in die Ecke ſtellen und zum überteuren 
Handmähen zurückgreifen. Druſch mit einem 
Pferde iſt auch kaum möglich, auch ungemein koſt⸗ 
ſpielig wegen der über das Geſende dazu nötigen 
Hilfskräfte. Auf alle Fälle ſind unſere heutigen 
Dreſchkäſten zu groß, es ſind neue zu kaufen. Der 
Düngerſtreuer, die Drillmaſchine erfordert zwei 
Pferde uſw. uſw. Was ſchadet das aber, für den 
Förſter ſchickt ſich nur ein Pferd, und damit baſta, 
alles andere iſt für die Herren am grünen Tiſch 
Nebenſache, von denen darauf verwieſen wird, 
ſich im Notfalle ein Pferd von dem Nachbarn zu 
borgen, alſo doch von einem Manne, zu dem der 
Forſtbeamte in kein Abhängigkeitsverhältnis 
kommen ſoll. Auch hier bleibt ein Rätſel zu löſen. 
Ein 22 Jahre wirtſchaftender 
Hegemeiſter. 

Der nun folgende Artikel bringt ganz neue 
Geſichtspunkte, die zunächſt noch einer ein⸗ 
gehenden Nachprüfung bedürfen, in welchem 
Umfange ſie ſich verwirklichen laſſen. Auf 
den erſten Blick muß aber zugeſtanden werden, 
daß ein Eingehen auf die Anregungen nament⸗ 
lich den Forſtbeamten, die bei Einrichtung der 
Wirtſchaft gerade gegenwärtig beſtehenden 
Schwierigkeiten ganz bedeutend erleichtert 
würden. Denn darüber beſteht heute nicht der 
geringſte Zweifel, daß jeder Forſtbeamte, der 
zur Anſtellung kommt und nicht über die zu 
der wirtſchaftlichen Einrichtung nötigen, ſehr 
beträchtlichen Geldmittel verfügt, ſich vor 
Schwierigkeiten geſetzt ſieht, deren Überwindung 
oft genug kaum möglich ſein wird. 

13. 

Durch den bekannten Erlaß über die Neu⸗ 
regelung der Dienſtländereien hat die Staats⸗ 
forſtverwaltung kundgetan, daß den Forſtbeamten 
zwar Wirtſchaftsländereien zu überlaſſen ſeien, 
aber nur in einem ſolchen Umfange, daß Überſchüſſe 
nicht mehr erzielt werden können. Daraus ergibt 
ſich, daß die Staatsforſtverwaltung das Bedürfnis 
anerkannt hat, ein Punkt, der unter allen Um⸗ 
ſtänden feſtgehalten werden muß. 

Die Argerniſſe, die das Dienſtland von jeher 
dem Förſterſtande bereitete, ſind durch den Erlaß 
nicht nur nicht beſeitigt, ſondern noch vergrößert. 
Alle früher veröffen lichten Artikel ſingen dasſelbe 
Lied. Neue Geſichtspunkte, die zur Verſtopfung 
dieſer Argernisqueile dienen könnten, treten jedoch 
nicht in Erſcheinung, und doch iſt es hochwichtig, 
ſobald wie möglich einen Weg zu finden, den 
alle Beteiligten befriedigt beſchreiten können. 

Man ſcheue ſich nicht, neue Gedanken, ſelbſt 
wenn ſie vorerſt aus dem Reich der Phantaſie zu 
kommen ſcheinen, in unſerer Fachpreſſe zu ver⸗ 
öffentlichen. Aus allen Meinungen muß ſich 
ſchließlich ein brauchbarer Niederſchlag ergeben. 

Wenn die Staatsforſtverwaltung ihre Kopf⸗ 
und Handarbeiter, ſoweit ſie im Walde und auf 
dem Lande wohnen, nach jeder Richtung hin unab⸗ 
hängig machen will, dann muß ſie ſo viel Nichtholz⸗ 
boden guter Beſchaffenheit zur Verfügung ſtellen, 
daß die Erzeugung von Nahrungsmitteln für ſie 
hinreichend gewährleiſtet iſt. Die zurzeit vor⸗ 
handenen Dienſt⸗ und Pachtländereien der Ober⸗ 
förſter, Förſter und Waldarbeiter und die darauf 
vorhandenen Wirtſchaftsgebäude und Inventarien 
bieten zur Erreichung dieſes Zieles die beſte Hand⸗ 

abe. Die Bewirtſchaftung muß jedoch unter 
Aufſicht der Stelleninhaber durch den Staat ſelbſt 


erfolgen. Das gegenwärtige vorhandene lebende 
und tote Inventar müßte in den Beſitz des Staates 
übergehen. Damit dieſer bei der gegenwärtigen 
Finanzlage eine immerhin bedeutende Summe 
nicht auf einmal zu zahlen hat, müßte nur den in 
den Ruheſtand gehenden Stelleninhabern der 
Erlös für das Inventar auf Grund einer un- 
parteiiſchen Abſchätzung auszuzahlen ſein. Alle 
andern Stellen⸗Inhaber hätten dem Staate, den 
ſich aus der Abſchätzung ergebenden Betrag auf 
die Dauer von zehn Jahren gegen angemeſſene 
Verzinſung zu ſtunden. Damit wäre auch die 
Koſtenfrage für den Staat infolge der Umſtellung 
weſentlich erleichtert. 

Die auf den Dienſt⸗ und Pachtländereien ge- 
wonnenen landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe hätten 
in erſter Linie der Verſorgung aller Kopf- und 
Handarbeiter⸗Haushalte innerhalb einer Ober⸗ 
förſterei gegen Zahlung der landesüblichen Preiſe 
zu dienen. Die Stelleninhaber ſind die verant- 
wortlichen Wirtſchafter. Sie haben über alle 
Natural⸗ und Geld⸗Einnahmen und Ausgaben 
Rechnung zu legen. Die Bezahlung der ent⸗ 
nommenen Erzeugniſſe ſelbſt erfolgt durch Gehalts⸗ 
und Lohnabzüge an die Forſtkaſſe. Für die Mühe⸗ 
waltung erhalten die Wirtſchafter eine prozentuale 
Vergütung von der Brutto⸗Einnahme ihrer Wirt⸗ 
ſchaftsſtelle. 

Auf dieſe Weiſe würden den Revierverwaltern 
und älteren Betriebsbeamten die Annehmlichkeiten 
eines Landwirtſchaftsbetriebes — ohne eigenes 
Riſiko — erhalten bleiben, insbeſondere die zeit⸗ 
weiſe für den Dienſt ſo notwendige Geſpannhaltung. 
Der Verwendung des ſtaatlichen Geſpannes zu 
Holzanfuhr⸗ und ſonſtigen Zwecken für Dritte, 
würde nichts mehr im Wege ſtehen, wohl aber in 
den Wintermonaten die Geldeinnahme einer 
Wirtſchaftsſtelle weſentlich erhöhen. Das Futter 
für Dienſtpferde muß aus dem Dienſtaufwande 
bezahlt werden. 

Unſere ergrauten Anwärter und Förſter o. R. 
brauchten nicht mehr mit Sorge dem Zeitpunkte 
entgegenſehen, wo ſie zur Übernahme einer Förſter⸗ 
ſtelle ein bedeutendes Kapital bereithalten und, 
wenn dieſes nicht vorhanden iſt, noch im vorge⸗ 
rückten Lebensalter ſich mit einer drückenden 
Schuldenlaſt zu beſchweren. 

Am meiſten leidet die Waldarbeiterſchaft unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen. Die Zuteilung 
von 1 bis 2 ha Pachtland bringt keinen Vorteil für 
den Arbeiter und deſſen Familie. Er gerät dadurch 
ebenſo wie der Förſter mit ſeiner Zwergwirtſchaft 
in eine ſehr unangenehme Abhängigkeit von den 
bäuerlichen Landwirten, die ſich die Geſpann⸗ 
leiſtungen ſehr teuer bezahlen laſſen, nicht aber 
mit Geld, ſondern durch Schwerſtarbeitskraft und 
durch Überlaffung von Holz. Ein Ausbeutungs⸗ 
ſyſtem beginnt damit ſeine ſchönſten Blüten zu 
treiben, denn ſeine Bauern muß der Wald⸗ 
arbeiter unter allen Umſtänden befriedigen. Wenn 
er ſelbſt durch dringende Waldarbeit behindert iſt, 
dann muß ſein ohnehin geplagtes Weib an ſeine 
Stelle treten. An den zahlreichen Arbeitstagen des 
Jahres, an denen die Eltern den ganzen Tag über 
dem Haushalte fernbleiben müſſen, ſind die Kinder 
ſich ſelbſt überlaſſen, da die Fürſorge für Arbeiter⸗ 
kinder auf dem Lande fehlt. Von der Waldarbeiter⸗ 
frau wird vielfach Übermenſchliches gefordert. 

Wieviel anders und beſſer könnte es ſein, wenn 
die Frau des Arbeiters neben der Verſorgung 
eines kleinen Hausgartens ſich der Pflege und Er⸗ 
ziehung ihrer Kinder, der Reinhaltung ihres Heims 
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und der Ordnung im Haushalte überhaupt tagaus, 
tagein widmen könnte. Wie viel Arbeitsfreudigkeit 
würde daraus für den Mann, der heute zwei 
Herren dienen muß, erwachſen. Statt deſſen wird 
er unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ver⸗ 
grämt und der Luſt und Liebe zur Waldarbeit ent⸗ 
fremdet. Der wichtigſten Aufgabe der Staatsforſt⸗ 
verwaltung, ſich einen tüchtigen, waldarbeits⸗ 
freudigen und gewandten Arbeiterſtand zu erziehen 
und zu erhalten, wird durch derartige Mißſtände 
direkt entgegengearbeitet. 

Zur Erleichterung des Überganges von der bis⸗ 
herigen zur vorgeſchlagenen Bewirtſchaftungsart 
der gedachten Forſtländereien wären zunächſt Ver⸗ 
ſuche bei Neuanſtellungen zu machen. Es iſt wohl 
kaum anzunehmen, daß in den Ruheſtand tretende 
Förſter der Übernahme des Inventars durch den 
Staat Schwierigkeiten entgegenſtellen werden. 
Eine plötzliche Umſtellung mit kurz bemeſſener 
Friſt würde nicht erwünſcht ſein. Vielmehr müßten 
die nächſten drei Wirtſchaftsjahre Verſuchsjahre 
ſein, deren Ergebniſſe dann zur endgültigen 
Regelung dieſer hochwichtigen Angelegenheit Ver⸗ 
wendung finden könnten zur dauernden Be⸗ 
ſeitigung aller Schlacken, die der gegenwärtigen 
und künftig geplanten Bewirtſchaftungsart an⸗ 
haften. 

Ein Segen wäre es für den geſamten Ober⸗ 
förſter⸗ und Förſterſtand, wenn er ſich zu der Er⸗ 
kenntnis durchringen könnte, daß nur Geſchloſſen⸗ 
heit und Einigkeit zum Wohle aller ſeiner Glieder 
führen kann, die in überwiegender Mehrheit eigen⸗ 
nützige Beſtrebungen — wo immer ſie in Er⸗ 
ſcheinung treten ſollten — auf das Entſchiedenſte 
bekämpfen und peinlich darüber wachen müßten, 
daß der Geiſt der Forſtbeamtenſchaft ſtets von 
ſtrengſter Gerechtigkeit, Duldung und Nächſtenliebe 
getragen würde. 

Sonnenburg, Hegemeiſter, 
Dammendorf bei Grunow N.⸗L., Bez. Frankfurt O. 


Nachwort. Hiermit ſchließen wir die uns 
in der Dienſtlandfrage zur Verfügung geſtellten 
Außerungen zunächſt ab. Wir bitten in dieſer 
Frage auch weiter nur das Wort zu nehmen, 
wenn tatſächlich neue Geſichtspunkte zur Er⸗ 
örterung kommen können. Der neue Vorſchlag 
des Hegemeiſters Sonnenburg, nach dem die 
Forſtbeamtenlandwirtſchaft für Rechnung des 
Staates geführt werden ſoll, dürfte allerdings 
geeignet ſein, einen beſonderen Meinungs⸗ 
austauſch hervorzurufen. Die bisher zum 
Abdruck, gelangten Artikel, zum großen Teil 
recht umfangreiche Auseinanderſetzungen, zeigen 
am beſten die Wichtigkeit der Dienſtlandfrage 
für die Lebensexiſtenz des preußiſchen Staats⸗ 
forſtbeamtenſtandes, ſo daß auch wir uns zu 
der Angelegenheit äußern müſſen. 

Es berührt ganz eigenartig, daß man, 
nachdem mehrere Menſchenalter hindurch die 
bisherigen Beſtimmungen in Kraft geweſen 
ſind, und zwar in Zeiten, in denen die Er⸗ 
zeugniſſe der Landwirtſchaft meiſt wohlfeiler 
gekauft als ſelbſt erzeugt werden konnten, es alſo 
auch den landwirtſchafttreibenden Forſtbeamten 
ſchlecht ging, keine Anderung für nötig gehalten 
hat. Jetzt nun mit einemmal, wo die Zeiten für 
die Landwirtſchaft andere geworden ſind, ſoll eine 
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Einſchränkung erfolgen, die vielfach zum geld⸗ 
lichen Schaden des Forſtbeamtenſtandes ausfallen 
muß, und das zu einer Zeit des Finanzelendes, in 
der noch nicht abzuſehen iſt, wie der Staat auf 
die Dauer das Bargehalt für ſeine Beamten 
aufbringen wird. Auch mit Rückſicht auf die 
Waldarbeiter hätte eine Verringerung der 
Dienſtländereien die ſchlimmſten Folgen. Gerade 
in derem Intereſſe müſſen größere Förſter⸗ 
wirtſchaften beſtehen bleiben, denn nur Neid und 
Mißgunſt laſſen verkennen, wie durch vermehrte 
Arbeitsgelegenheit, durch das Geſpann des 
Förſters, auch Abgaben von überſchießenden Feld⸗ 
früchten, Wirtſchaftsprodukten u. a. m. dem Wald⸗ 
arbeiter in jeder Beziehung das Leben im einſamen 
Walde erleichtert wird. Und wenn nun wirklich 
die Forſtbeamten durch ihre Dienſtäcker den 
ſtädtiſchen Beamten gegenüber jetzt einen Vorteil 
haben ſollten, ſo müßten dieſe gerecht ſein und 
die vielen Vorteile und Bequemlichkeiten, die 
ſie in der Stadt haben, als Gegenpoſten buchen. 
Sie ſollten ſich daran erinnern, daß ihnen in 
früheren Zeiten die Dienſtlandwirtſchaft immer als 
Schattenſeite des Förſterberufs gegolten hat, und 
wenn heutzutage wirklich aus dem Dienſtlande, 
namentlich in etwas größerem Umfange, Vorteile 
erzielt werden können, ſo ſind dieſe doch nur 
erworben durch ſauere körperliche Arbeit des 
Beamten ſelbſt, ſeiner Familienangehörigen und 
nicht zuletzt der Hausfrau. Man denke ferner 
an die Einſamkeit, das unſichere Wohnen in 
heutigen Verhältniſſen, an dem Abſchluß von 
jedem Verkehr, jedem Vergnügen, an das 
ſchwierige Erlangen eines Arztes, den erſchwerten 
Einkauf aller Lebensbedürfniſſe uſw. Man 
erwäge ferner, daß auch die Förſter⸗Landwirt⸗ 
ſchaft wie jeder Wirtſchaftsbetrieb im höchſten 
Maße unſicher, ſowie die Neuinſtandſetzung einer 
Wirtſchaft für den Anfänger beſonders mühevoll 
und mit beträchtlichen Koſten verknüpft iſt. 
Dieſe Koſten ſind in kleinen Wirtſchaften, wenn 
überhaupt, erſt in längeren Jahren wieder 
einzubringen, und daher iſt das Betriebskapital 
bei vorzeitigem Ableben des Beamten in einer 
kleinen Wirtſchaft nahezu immer gefährdet. 

Ganz beſonders müſſen wir noch auf die 
Schwierigkeit der Kindererziehung hinweiſen, 
die immer noch nicht genug gewürdigt wird. 
Hierin iſt der Forſtbeamtenſtand am ſchlechleſten 
von allen preußiſchen Beamten geſtellt. Und wenn 
nun die wenigen Vorteile, die das Dienſtland 
überhaupt geboten hat, wegfallen, ſo muß 
an deren Stelle zweifellos eine ſehr hohe Bar⸗ 
entſchädigung treten, die dieſen ſchwierigen 
Verhältniſſen ausgiebig Rechnung trägt und 
eine Erziehung der Kinder geſtattet, wie ſie 
auch allen andern Beamten möglich iſt. Auch 
iſt zu bedenken, daß die Forſtbeamten, weil das 
Leben auf dem Lande beſonders billig ſein ſoll, 
ſämtlich in der letzten Ortsklaſſe ſtehen; wir 
halten dieſe Einreihung in ſehr vielen Fällen für 
eine Ungerechtigkeit, die bisher nur durch Ein⸗ 
nahmen aus den Dienſtländereien gemildert 
worden iſt. 
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Werden die Dienſtländereien bis auf das 
äußerſte verkleinert, ſo wird der Forſtbeamte fort⸗ 
an landwirtſchaftlich nur das produzieren können, 
was er für ſich und ſeine Familienangehörigen 
braucht. Wo ſoll er dann für die Verzinſung 
des ſehr häufig, namentlich von Anfängern, 
geliehenen Kapitals, zum Ankauf und zur Er: 
gänzung der Wirtſchaftsgeräte, Maſchinen uſw. 
das nötige Geld hernehmen? Das Gehalt 
kann dazu auf keinen Fall herangezogen werden. 
Deshalb müſſen die Forſtbeamtenwirtſchaften 
unter allen Umſtänden in einer Größe gehalten 
werden, daß die beträchtlichen Baraufwendungen 
für Zinſen, Inſtandhaltung der Wirtſchaft, 
Ankauf von Vieh uſw. aus verkauften Feld— 
früchten und Wirtſchaftsprodukten getätigt werden 
können. Man ſoll auch daran denken, daß es 
heute Pflicht jedes Landwirtes iſt, nicht für 
ſich allein zu produzieren, ſondern für die 
Allgemeinheit. Jeder Hektar Förſterdienſtland 
mehr wird dazu beitragen, die landwirtſchaftlich 
unproduktive Bevölkerung mit zu ernähren, 
und unter dieſem Geſichtspunkte iſt die Ein: 
ſchränkung der Ackerländereien gerade von den 
vorzüglich wirtſchaftenden, überall über dem 
Durchſchnitt der ländlichen Kleinbeſitzer ſtehenden 


Forſtbeamten ein ſchwerer volkswirtſchaftlicher 
Fehler. Dies um ſo mehr, wenn die abzutretenden 


Ländereien in die Hände von Leuten gelangen, 
die eine ſichere Gewähr für eine gleich vorzüg— 
liche Bewirtſchaftung, weil ihnen eben die wirt— 
ſchaftliche Erfahrung fehlt, nicht bieten können. 
Die Folge wird eine Verminderung der 
Produktion ſein, und damit entſteht ein Schaden 
für die Allgemeinheit. | 

Es ließe ſich außer dieſen Geſichtspunkten 
noch vieles ſagen, aber alle Dinge ſind ſchon 
in den vorſtehenden Artikeln vorzüglich begründet. 
Zu dem Vorſchlage des Hegemeiſters Sonnen— 
burg nehmen wir heute abſichtlich noch keine 
Stellung. Die Idee iſt uns zu neu und auch 
in vieler Beziehung noch ungeklärt. Jedenfalls 
aber fordern wir hiermit die maßgebenden Kreiſe 
auf, nochmals ernſtlich zu erwägen, ob nicht 
eine Begrenzung des Foͤrſterdienſtlandes auf 
eine Größe von 12 ha zu Härten führen muß, 
die dem Förſterſtande großen Schaden zufügen, 
der Allgemeinheit aber nichts nutzen, im 
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Gegenteil, auch dieſe ſchädigen. Das Förſter⸗ 
Dienſtland ſollte, ohne eine Grenze nach oben 
oder nach unten feſtzuſetzen, ſo bemeſſen werden, 
daß es, ohne den Beamten vom Dienſt abzu— 
ziehen, eine abgerundete lebensfähige Wirt: 
ſchaftseinheit bildet und auskömmliche Ver⸗ 
hältniſſe für den Stelleninhaber und ſeine 
Familie bietet. Dabei müſſen Zinſen und Wärt, 
ſchaftsunkoſten gedeckt werden können und ein dem 
Wirtſchaftsriſiko und den Mehrleiſtungen ent 
ſprechender Überſchuß verbleiben, wie ihn jeder 
verdient, der ſich außerberuflich einer Neben— 
beſchäftigung hingibt oder, wie in dieſem Falle, 
durch dienſtliche Rückſichten dazu gezwungen iſt. 
Am beſten erfolgt die Zubilligung der Dienſt— 
ländereien durch eine Sachverſtändigenkommiſſion, 
in der unbedingt auch Angehörige des Förſter— 
ſtandes maßgebend ſitzen müſſen. Einführung ange: 
meſſener, gerechter Pachtpreiſe kann dafür ſorgen, 
daß jeder übermäßige Geldverdienſt ausgeſchloſſen 
bleibt. Bei der Berechnung dieſer Pachtpreiſe, 
die nur auf kurze Zeit feſtgeſetzt werden ſollten, 
iſt beſonders Rückſicht auf die iſolierte Lage, 
die Gemeindeverhältniſſe und ſonſtigen Wirt: 
ſchaftserſchwerungen wie auch -Erleichterungen 
zu legen. Verpachtung von Dienſtländereien 
durch die Beamten ſollte ſelbſtverſtändlich immer 
ausgeſchloſſen bleiben. Eine Kommiſſion, die 
ſich von Sachkenntnis und Sachlichkeit leiten 
läßt, wird unſchwer die ihr geſtellte Aufgabe 
zu löſen imſtande ſein. 

Sollte aber nun tatſächlich das Dienſtland 
in der beabſichtigten Form beſchnitten werden, 
ſo ſteht der Anſpruch der Forſtbeamten auf Er— 
höhung des Dienſtaufwandes und auf Zubilligung 
namhafter Erziehungsgelder für Kinder außer 
allem Zweifel. Dieſe beiden letzten Geſichts— 
punkte ſollten übrigens auch für die älteren 
Anwärter und Beamten ohne Dienſtland 
Geltung beſitzen, namentlich wenn Kinderſegen 
vorhanden iſt. 


Wir ſchließen damit unſere Erörterung 
und erwarten eine neue Regelung, die ohne 
Rückſicht auf Neid von Waldarbeitern und 
andern Beamtenklaſſen dem preußiſchen Staats⸗ 
forſtbeamtenſtande ſein Recht läßt. 


Die Schriftleitung. 


Zum Anterbringungsgeſetz vom 30. März 1920. 


In den Kreiſen der Kommunalforſtbeamten 
hat die ſes Geſetz eine lebhafte und leicht verſtändliche 
Beunruhigung hervorgerufen. Wenn auch der 
Abſicht, für die aus den abgetretenen Staats⸗ 
gebieten vertriebenen Beamten in erſter Linie 
zu ſorgen, volles Verſtändnis entgegengebracht 
wird, 0 gehen doch die Urteile darüber auscin⸗ 
ander, ob es berechtigt iſt, daß ihnen die Beamten 
aus den beſetzten Gebieten gleichgeſtellt ſein 
ſollen, ſoweit ihnen, wie es im Geſetz heißt, 
nach Lage der Verhältniſſe die Fortſetzung ihrer 
Amtsläligkeit unter fremder Herrſchaft unter 
Umſtänden nicht zugemutet werden kann. Daß 
dieſe Beamten einen ſchweren Stand haben, 
lehren die Ereigniſſe jeden Tag, aber wenn 


auch die Pflicht gegen das Vaterland erfordere, 
auf dem Poſten auszuharren, ſo darf doch 
nicht überſehen werden, daß die Verhältniſſe 
im beſetzten Gebiet das Daſein unerträglich 
machen können. Selbſtverſtändlich will das Geſetz 
den etwa vorhandenen Beſtrebungen einzelner, 
die Gelegenheit zu benutzen, um den erwünſchten 
Stellenwechſel aus andern Gründen vorzunehmen, 
keinen Vorſchub leiſten, denn es muß unter allen 
Umſtänden berückſichtigt werden, daß auch die im 
Lande auf Anſtellung wartenden Anwärter um 
ihre Exiſtenz zu kämpfen haben. 

Vor allem muß der Kriegsteilnehmer gedacht 
werden, welche durch den Krieg ihre Stellungen 
verloren haben, vielfach aus dem Grunde, weil 
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die Gemeinden, die verpflichtet waren, ihnen dieſe 
Steklungen offen zu halten, unter allerhand Vor⸗ 
wänden den jüngeren N küddigten, um 
während des Krieges die Gehälter zu ſparen, 
wozu beſonders das Verſäumnis Gelegenheit 
geboten hat, daß die ordnungsmäßig audgeftellte 
Anſtellungsurkunde feylte, wie es fo SZufig bei 
den Gemeindeforſtbeamten der Fall iſt. Unzu⸗ 
läſſige Stellenbeſetzungen, wie in der neueren 
Zeit ein ganz kraſſer Fall aus dem Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden gemeldet worden iſt, haben 
ebenfalls dazu beigetragen, das Los der Stellung- 
ſuchenden im Lande zu erſchweren, ſo daß ſie es 
als eine große Härte empfinden müſſen, daß 
kein beſſerer Ausgleich der Intereſſen ſtatt⸗ 
gefunden hat, wie es möglich geweſen wäre. 

Es war ſelbſtverſtändlich, daß das Unter⸗ 
bringungsgeſetz den Militäranwärtern und In⸗ 
habern des Anſtellungsſch ins eine beſtimmte 
Anzahl Stellen vorbehalten hat, aber es Lätte 
nicht minder ſelbſtverſtändlich ſein ſollen, daß 
die Forſtverſorgungsberechtigten und Reſerve⸗ 
jäger mit demſelben Maße gemeſſen werden mußten. 

Im übrigen beſtehen nun allerdings noch 
gewiſſe Bedenken, die aber des berechtigten Grundes 
entbehren, weil ſie ihren Urſprung in unzutreffender 
Auslegung des Geſetzes haben, auf die rechtzeitig 
hingewieſen werden muß. Nach der Vorſchrift 
des Geſetzes haben die Gemeinden und Gemeinde— 
vorſtände ſowie alle ſonſtigen Korporationen des 
öffentlichen Rechtes die Verpflichtung, ihre 
freien, frei werdenden oder neu zu 
ſchaffenden Stellen nach Maßgabe der Vor⸗ 
ſchriften des Unterbringungsgeſetzes zu beſetzen, 
auf die nicht mehr eingegangen zu werden braucht, 
weil ſie bereits in Nr. 30 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ beſprochen worden ſind. Den genannten 
Stellen ſtehen die bereits beſetzten gegen: 
über, die ſelbſtverſtändlich für unterzubringende 
Beamte vom Fürſorgeamt nicht in Anſpruch 
genommen werden können. 

Es iſt in neuerer Zeit vorgekommen, daß ein auf 
Probe angeſtellter Stadtförſter, dem die Stelle 
endgültig übertragen werden ſollte, die erforder⸗ 
liche Beſtätigung durch den zuſtändigen Re⸗ 
gierungspräſidenten nicht erhalten hat, weil nach 
deſſen Aniicht die Beſetzung der Stelle durch das 
Fürſorgeamt ſtattzufinden habe. 

In ſeiner Verfügung vom 30. Juli 1920 
St. R. II 3618) teilt der Präſident des Staats⸗ 
miniſteriums mit, „daß das Fürforgeamt Stellen, 
die mit Militäranwärtern oder Inhabern 
des Anſtellungsſcheines beſetzt ſind, die vor 
dem 30. März 1920 auf Probe angeſtellt 
oder zur Probedienſtleiſtung einberufen waren, 
nicht als frei im Sinne des Unterbringungs⸗ 
gesetzes erklärt hat.“ 

Die Forſtbetriebsbeamten ſind allerdings keine 
Militär⸗, ſondern Zivilanwärter, die, wenn im 
Gemeindedienſt ihre Anſtellung auf Probe vor 
dem Inkrafttreten des Unterbringungsgeſetzes ſtatt⸗ 
gefunden hat, ſelbſtverſtändlich genau ſo wie die 
Militäranwärter zu behandeln ſind. 

Das Geſetz vom 30. März 1920 iſt nach ſeinem 
§ 17 mit ſeiner Verkündung in Kraft getreten, 
und dieſe Verkündung hat am 31. März ſtatt⸗ 
gefunden. (Geſetz-Samml. Seite 63.) 

Wer am Mittag dieſes Tages eine Forſtdienſt⸗ 
ſtelle bei den in Frage kom menden Verbänden inne 
gehabt hat, kann aus dieſer nicht mehr verdrängt 
werden. Ob die Anſtellung auf Probe, auf 
Kündigung oder kommiſſariſch ſtattgefunden hat, 
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das iſt gänzlich nebenſächlich, denn es kommt 
lediglich darauf an, daß die Stelle tatſächlich in 
irgend einer Form beſetzt iſt. Wer auf Probe 
eine Stelle inne hat, der hat ſich ebenſogut als 
angeſtellt zu betrachten, wie es derjenige vermag, 
der ſeine dauernde Anſtellung in der Taſche hat. 
Zweifel können nach dieſer Richtung gar nicht 
beſtehen, weil aus $ 2 des Kommunalbeamten⸗ 
geſetzes einwandfrei zu erkennen iſt, daß auch die 
Anſtellung auf Probe nach der Vorſchrift des 
$1 Satz 2 zu erfolgen hat, d. h. durch Aushändigung 
einer Anſtellungsurkunde. 

Wenn nun auch nach dieſer Richtung irgend- 
eine das Dienſtverhältnis betreffende Unterlaſſung 
vorliegen ſollte, ſo läßt ſie ſich immer nachholen, 
denn es kommt lediglich darauf an, daß die Stelle 
mit einer Perſönlichkcit beſetzt iſt, die Anſpruch 
darauf erheben kann. Soweit das letztere nicht 
der Fall iſt, iſt die Stelle allerdings einſtweilen 
zwar beſetzt, aber die Möglichkeit iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß ſie unter Umſtänden frei gemacht 
werden muß und dann zu den freien Stellen im 
Sinne des Geſetzes über die Unterbringung der 
mittelbaren Staatsbeamten gehört. 

Der Übergang von der Anſtellung auf Probe 
zur dauernden hat ſelbſtverſtändlich keinen Einfluß 
auf die Stelle, denn hierdurch wird dieſe Stelle 
nicht etwa frei, ſondern bei dem Inhaber ändert 
ſich lediglich der Anſtellungscharakter, weil er von 
der Anſtellung auf Probe in das dauernde An⸗ 
ſtellungsverhältnis übergeht. 

Wer kommiſſariſch eine Stelle übernommen 
hat, kann aus dieſer nicht ohne weiteres ver 
drängt werden. 

Unter dieſen Umſtänden iſt es ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die Vorausſetzung der Anwendung 
des Unterbringungsgeſetzes lediglich die Tatſache 
iſt, daß eine Stelle frei iſt, frei wird oder 
neu ins Leben tritt. 

Im vorliegenden Falle iſt auch nicht entſcheidend, 
ob der Beamte, oder richtiger geſagt der Angeſtellte, 
ſich im Beſitze einer Anſtellungsurkunde befindet 
oder nicht, denn die Umwandlung eines auf 
Privatdienſtvertrag beruhenden Dienſtverhältniſſes 
in ein Beamtendienſtverhältnis iſt keinem Stellen⸗ 
wechſel gleichzuſtellen. 

Eine Stelle wird frei, wenn ſie den Inhaber 
wechſelt. Aus dieſem Grunde iſt der Stellenaus⸗ 
tauſch, wie er zuweilen angeſtrebt wird, einſtweilen 
ausge ſchloſſen. Eine andere Frage iſt es allerdings, 
wenn innerhalb derſelben Verwaltung eine Ver⸗ 
ſetzung ſtattfindet. Allerdings iſt die Verſetzung 
mit einem Wechſel des Stelleninhabers verbunden, 
aber es handelt ſich trotzdem nicht um eine frei- 
gewordene Stelle im Sinne des Unter⸗ 
bringungsgeſetzes. 

Das Geſetz iſt nicht nur auf Gemeinden und 
Gemeindeverbände, wie Kreiſe, Provinzen, Zweck— 
verbände, ausgedehnt, ſondern gilt für alle Kor⸗ 
porationen des öffentlichen Rechts, die Rechts⸗ 
fähigkeit beſitzen. 

Wenn das Unterbringungsgeſetz einſtweilen 
die aus den abgetretenen Gebieten vertriebenen 
Beamten in erſter Linie zu verſorgen ſucht, ſo iſt 
das eine Tatſache, mit der ſich auch die Forft- 
beamten leicht abgefunden hätten, wenn ſie nur 
mit den Militäranwärtern gleichgeſtellt worden 
wären. Weil ihre Intereſſen ſo vollſtändig haben 
zurücktreten müſſen, ſo dürfen ſie doch erwarten, 
daß Übertritte aus den beſetzten Gebieten nur 
aus ſtichhaltigen Gründen ſtattfinden. Die Gewähr 
hierfür iſt dadurch gegeben worden, daß Fürſorge⸗ 
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amt und Oberfürſorgeamt die Frage im einzelnen 
Falle zu prüfen haben, ob die Verhältniſſe ſo 
liegen, daß dem in Frage kommenden Beamten 
die Fortſetzung der Amtstätigkeit nicht mehr zu⸗ 
gemutet werden kann. 

Wie oben bereits hervorgehoben worden iſt, 
hat das Unterbringungsgeſetz den Militäranwärtern 
und Inhabern des Anſtellungsſcheines eine be⸗ 
ſtimmte Anzahl Stellen vorbehalten, den Zivil⸗ 
anwärtern dagegen nicht. Wenn es daher in der 
bereits angezogenen Verfügung des Präſidenten 
des Staatsminiſteriums heißt, daß der Intereſſen⸗ 
ausgleich zwiſchen den verdrängten Beamten und 
den heimiſchen Beamtenanwärtern ſchon durch 
das Unterbringungsgeſetz angeſtrebt worden ſei, 
weil dieſem durch die Së 4, 6 und 8 des Geſetzes 
die Möglichkeit gegeben iſt, Stellen frei zu geben, 
ſo kann dieſe Auffaſſung nicht ganz geteilt werden, 
denn nach $ 4 kann erſt vom 1. April 1921 ab die 
Hälfte der freiwerdenden Stellen zur Beſetzung 
durch nicht unter dieſes Geſetz fallende Bewerber 
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freigegeben werden. Freizugebende Stellen im 
Sinne des $ 6 find außer dieſen Stellen nur die 
jenigen, die der freien Bewerbung unter den unter⸗ 
zubringenden Beamten unterliegen, und dasſelbe 
gilt für die „freie Bewerbung“ im Sinne des $ 8. 

Aus den Beſtimmungen des Geſetzes folgt, 
daß für Zivilanwärter erſt vom 1. April 1921 
ab eine Anzahl Stellen freigegeben werden ſoll, 
und das bringt Härten mit ſich, die hätten ver⸗ 
mieden werden müſſen, denn ſie ſind vorhanden, 
auch wenn ſie nicht beabſichtigt ſind. 

Nach Lage der Sache iſt es aber in erſter Linie 
erforderlich, daß das Geſetz richtig angewendet 
wird, und daß nicht Stelleninhaber vertrieben 
werden, die Anſpruch auf Belaſſung in ihren 
Amtern haben. Hierzu gehören aber vor allen 
Dingen die Forſtbeamten, die vor dem Inkraft⸗ 
treten des Unterbringungsgeſetzes eine Stelle im 
Gemeindedienſt auf Probe oder kommiſſariſch inne⸗ 
gehabt haben, ſofern ſie zu den Perſonen gehören, 
die hierauf Anſpruch hatten. Baltz. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Berfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
162. Sitzung. Freitag, den 1. Oktober 1920. 

Präſident Leinert: — — — Es ſind mehrere 
Vorlagen eingegangen. Ich bitte den Herrn Beiſitzer, 
He bekanntzugeben. — — — 

Brebour, Beiſitzer: Es ſind eingegangen: von 
den Abgeordneten Neumann (Bärenberg) und Genoſſen: 
ein Antrag über Aufſtiegsmöglichkeiten für die Staats⸗ 
förſter, ein Antrag über den Umfang der den Förſtern 
und Oberſörſtern zu belaſſenden Wirtſchaftsländereien, 
— — — von den Abgeordneten Dominicus, Wittrock 
und Genoſſen: ein Antrag über die Beſatzungszulage 
für die Beamten vim, in Nordſchleswig, — — — 

7 
Berfaſſunggebende Preußiſche Landes verſammlung. 
163. Sitzung am Mittwoch, dem 6. Oktober 1920. 

Präſident Leinert: Wir kommen zum vierten 
Segenſtand der Tagesordnung: 

Zweite und dritte Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfs zur Abänderung des Geſetzes, 
betreffend den Forſtdiebſtahl, vom 15. April 
1878 (Geſetzſamml. S. 222) — Druckſachen Nr. 
1724, 3002. 

Der Bericht des Rechtsausſchuſſes befindet ſich auf 
Druckſache Nr. 3002. 

Wortlaut des Antrages: 

den Entwurf eines Geſetzes zur Abänderung des Ge⸗ 
ſetzes, betreffend den Forſtdiebſtahl, von 15. April 
1878 (Geſetzſamml. S. 222), Druckſache Nr. 1724, 
nach den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes (Seite 6/7) 
anzunehmen. 

Neumann (Bärenberg), Abgeordneter (D.-nat. 
V.⸗P.): Die Bedenken, die wir gegen den Entwurf des 
Geſetzes, betreffend die Abänderung des Feld⸗ und Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetzes, bei der erſten Leſung erhoben hatten, 
ſind beſtehen geblieben. — — Im Rechtsausſchuß iſt 
wohl die rechtliche Seite des Geſetzentwurfs beleuchtet 
worden; aber die Bedenken, die von fachmänniſch⸗ 
forſtlicher Seite gegen ihn zu erheben ſind, haben keine 
ausgiebige Beſprechung erfahren. In dieſer Form wird 
nach der Anſicht meiner politiſchen Freunde der Geſetz⸗ 
entwurf den Notwendigkeiten des Waldes nicht gerecht. 
Erhä't der Kommiſſionsentwurf trotzdem Geſetzeskraft, 
ſo wird der Wald den Angriffen der Bevölkerung in 
noch größerem Maßſtabe ausgeſetzt werben, als es ſchon 
bisher leider der Fall iſt, und das iſt im Intereſſe des 
Staates nur zu ſehr zu bedauern. Wollen Sie aber, 
meine Damen und Herren, durchaus eine unterſchiedliche 
Behandlung des Forſtfrevels gewahrt wiſſen, ſo mußte 
man im Geſetzentwurf doch einen Unterſchied zwiſchen 
grünem und trockenem Holz machen; denn wenn jemand 
einen trockenen Stamm, der abgeſtorben und der Axt 
ſowieſo verfallen iſt, aus dem Walde wegholt, ſo iſt das 
ein viel geringerer Schaden, als wenn jemand einen 


grünen, im vollen Wuchs befindlichen Baum abhaut, 
der vielleicht noch 50 bis 60 Jahre wachſen würde und 
den Beſitzer des Waldes vorzeitig um den Zuwachs⸗ 
ertrag bringt. — — Die ganze Forſtbeamtenſchaft und 
die Forſtpreſſe lehnen dieſen Geſetzentwurf ab, weil ſie, 
wie meine politiſchen Freunde, die verderblichſten 
Folgen daraus für den Wald befürchten, daher find 
meine politiſchen Freunde der Meinung, daß wir dem 
Walde am beſten dienen, auch unſerſeits dieſen Geſetz⸗ 
entwurf abzulehnen, zumal im Rechtsausſchuß der 
Paragraph 7a hineingearbeitet worden iſt, der das 
ganze Geſetz noch weiter verwäſſert und dem Frevler 
jede Furcht vor Strafe zu nehmen geeignet iſt. In dem 
alten Geſetz von 1878 heißt es nämlich, daß die Werk⸗ 
zeuge, die ein Forſtfrevler bei Ausübung feiner Tat 
benutzt hat, eingezogen werden müſſen, während ſie 
nach dem Beſchluß des Rechtsausſchuſſes nur eingezogen 
werden können. Es iſt alſo dem Forſtfrevler möglich, 
mit demſelben Inſtrument drei-, vier⸗, fünfmal uſw. 
erneut Forſtdiebſtähle auszuführen und den Waldbeſitzer 
immer aufs neue empfindlich zu ſchädigen. — — Soll 
der ärmeren und wirklich bedürſtigen Bevölkerung im 
kommenden Winter geholfen werden, fo mag der private, 
der kommunale und der Staatswaldbeſitz den ärmeren 
Klaſſen Holz zu billigem Preiſe liefern, Geſetze aber 
abzuſchaffen, die, wie das Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 
Jahre 1878, fo überaus ſegensreich gewirkt haben, heißt 
in jetziger ſchwerer Zeit den Damm einreißen, der einſt 
auch gegen übergroße Angriffe gegen Privat- und Staats⸗ 
forſten errichtet worden iſt. 

Aus dieſen Gründen ſind meine politiſchen Freunde 
nicht bereit, dem Geſetz zuzuſtimmen. Sie lehnen den 
Geſetzentwurf in ſeiner Geſamtheit ab, wir wollen nicht 
die Hand dazu bieten, daß Preußens koſtbarſter Schatz, 
ſeine Forſten, von frevelhaften Händen devaſtiert 
werden. — — 

Lichtenſtein, Abgeordneter (U. Soz.⸗Dem.): Meine 
Damen und Herren, meine politiſchen Freunde werden 
dem Geſetzentwurf zuſtimmen, obwohl auch ſie erhebliche 
Bedenken haben. — — 

Ich bedauere, dem Herrn Vorredner ſagen zu müſſen, 
daß das, was die Forſtbeamten — natürlich die Forſt⸗ 
beamten außerhalb dieſes Hauſes — als Hindéerungs⸗ 
gründe für ihre Zuſtimmung zur Abänderung des Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetzes vorgeben, nur vorgetäuſchte Gründe 
ſind. Tatſächlich enthält die Novelle zu dem Geſetz nichts 
anderes als eine Herabminderung der Straſen, die ſich 
deswegen als zu hoch und nicht mehr zeitgemäß erwieſen. 
haben, weil die Holzpreiſe eine Zeitlang eine ganz unge- 
ahnte Höhe erreicht hatten und auch jetzt noch auf einer 
gewiſſen Höhe ſtehen. Dieſen Mißſtänden ſollte durch 
den Geſetzentwurf abgeholfen werden. Es ſollte Der: 
jenige, der aus Not eine geringe Quantität Holz aus dem 
Walde entwendet, nicht mit Hunderten oder gar 
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Tauſenden von Mark beſtraft werden und, wenn er 
dieſe Strafe nicht zahlen kann, wochen⸗ und monatelang 
im Gefängnis ſitzen müſſen. Keine andern weſentlichen 
Anderungen bringt dieſer Entwurf. 

Es iſt richtig, daß auch der Paragraph geändert 
werden ſoll, der da beſtimmt, daß das zu der Tat benutzte 
Werkzeug nicht unbedingt eingezogen werden muß. 
Dem Richter iſt aber hier weiteſter Spielraum gelaſſen 
worden. Wenn der Richter nicht annimmt, daß es ſich 
um einen böswi'lligen, hartnäckigen Holzdieb handelt, 
fondern um einen Mann, der aus Not in den Wald 
gegangen iſt und mit einem Taſchenmeſſer oder einer 
Säge Holz entwendet, die er ſonſt zu andern Zwecken 
braucht, dann ſoll es ſeinem Ermeſſen überlaſſen ſein, 
dieſes Werkzeug nicht einzuziehen, das jetzt einen erheb⸗ 
lichen Wert darſtellt. — — 

Wir ſind der Anſicht, daß die Anderungen des 
Geſetzes noch viel weiter greifen müßten. Der Diebſtahl 
von Reiſig und andern Abfällen, die im Walde herum⸗ 
liegen und aus Not von armen Leuten entwendet 
werden, müßte überhaupt ſtraflos bleiben. Wenn wir 
in der Richtung hier keine Anträge geſtellt haben, ſo 
geſchah es in erſter Reihe deshalb, weil wir die Ver⸗ 
abſchiedung des Geſetzentwurfs nicht verzögern wollten, 
und weil juriſtiſche Bedenken entgegenſtehen. Denn 
wenn wir dieſe Abfälle aus der Aufzählung des § 1 
herausnehmen, dann könnten dieſe Leute unter Um⸗ 
ſtänden wegen gewöhnlichen Diebſtahls beſtraft werden. 
Es handelt ſich da um die Frage, ob die Abänderung 
dieſes geradezu ſkandalöſen Zuſtandes, daß die Armſten 
der Armen, die in den Wald gehen und ein bißchen 
Holz entwenden, das der Beſitzer nicht braucht, über- 
haupt einer Strafe verfallen, nicht zu ermöglichen iſt. 
Aber dieſe Aiderung müßte im Wege der Reichsgeſetz⸗ 
gebung getroffen werden. — — 

Es ſind in dieſem Geſetze noch andere Bedenken, 
näm ich gegen die mittelalterlich anmutende Fron⸗ 
arbeit, die in d 14 des Geſetzes vorgeſehen iſt, daß Leute, 
anſtatt ins Gefängnis zu gehen, zur Arbeit gezwungen 
werden können. — — Im Prinzip ſind wir gegen 
eine ſolche Zwangsarbeit, weil damit Mißbrauch 
getrieben werden kann. — — 

Auersbach, Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): — — In 
den Ausſchußberatungen hat man ſich auf den Stand⸗ 
punkt geſtellt, daß die Forſtdiebſtähle jetzt überhand⸗ 
nehmen und man dem Walde einen gewiſſen Schutz 
angedeihen laſſen muß. Das klingt ſehr ſchön, hat aber 
noch eine andere Seite, wofür man das als Schutz⸗ 
mantel angewendet hat. Man ſagt ſich, man will der 
Sache eine Milderung geben, aber auf der andern Seite 
will man nicht vom Schutz des Privateigentums ab⸗ 
laſſen. Die jetzige Lage iſt etwas unnatürlich. — — 

Dann die Fortnahme des Werkzeuges — das iſt 
auch ſo eine Sache. — — Ich finde es hart, daß man das 
Werkzeug wegnimmt. Ich will einmal den Fall an⸗ 
nehmen: es kommt ein Handwerker, der ſich den ganzen 
Tag geplagt hat, zufällig mit einem Beil in der Hand 
in den Wald; da ſagt er ſich denn ſchließlich: nimm dir 
ein paar trockne Aſte mit. Und da wird ihm nun das 
Werkzeug weggenommen. Wenn eingewendet wird, 
daß das ſelbſtverſtändlich ſei, ſo kann ich dieſen Stand⸗ 
punkt nicht teilen. Vom Standpunkte des Privat⸗ 
eigentümers iſt das natürlich recht gut zu verſtehen; 
darüber ſind wir uns klar, denn a ift ſeliger als 
geben. Das iſt eine alte Geſchichte, es wird auch niemals 
wegzuwiſchen ſein. Vom Walde heißt es immer auch von 
ſeiten des Privateigentümers: der Wald iſt ein Ver⸗ 
mögen, das dem Wohle des ganzen Staates dient, im 
Walde kann jeder zu ſeinem Genuß ſpazieren gehen, 
man ſtellt ihn als ein Ideal hin. Auf der andern Seite 
ſtellt man ſich auf den Standpunkt, daß das Eigentum 
ja nicht verletzt werden dürfe. Beim Forſt wäre es am 
allerwenigſten angebracht, das Privateigentum ſo 
hervorzuheben. — — 

Müller (Prüm), Abgeordneter (Zentr.): Meine 
Damen und Herren, gegenüber den beiden erſten 
Herren R'dnern möchte ich betonen, daß auch meine 
Fraktionsſreunde den Wald ſchützen wollen, und zwar 
wollen wir ihn aus dem Geſichtspunkte des Eigentums 
(hüten, — — 

Worauf es bei der Novelle ankommt, iſt der Geiſt der 
Vorlage, der Geiſt, der die Strafvorſchriften den tat⸗ 


ſächlich gewordenen Verhältniſſen anpaſſen will. Dieſen 
Geiſt billigen wir. Er will die richter iche Entſcheidung 
freier machen, er will ihr größere Bewegungsfreiheit 
gegenüber den ſtarren Vorſchriften geben, die das alte 
Geſetz von 1878 hat. Die neuen Vorſchriften geben dem 
Richter die Möglichkeit, die Strafe der Eiger art des 
einzelnen Falles beſſer anzupaſſen. Alſo der Geiſt der 
Gerechtigkeit ſpricht aus dieſer Vorlage, und dieſen Geiſt 
begrüßen und fördern wir, und aus dieſem Geſichts⸗ 
punkte ſtimmen wir den Vorſchriften, die die Novelle 
bringt, bis auf die in der Kommiſſion unter VIIa 
erfolgte Abänderung zu. 

Aber, meine Herren, mit dieſem Geiſt können wir 
es ſchlechterdings nicht vereinbaren, daß eine Vorſchrift 
getroffen wird, wie es bei der Anderung, die die Kom⸗ 
miſſion ihr in Ziffer VIIa gegeben hat, der Fall iſt. 
Wer mit Werkzeugen in den Wald hinauszieht, um zu 
waldfreveln, iſt ein Übeltäter, und dieſer Übeltäter ſoll 
nicht geſchont werden, und es dient zur Abſchreckung, 
wenn die Werkzeuge, die mit vollem Vorbedacht in den 
Wald mitgenommen werden, beich'agnahmt werden 
müſſen. Auch hier könnte man ſagen: der Richter kann 
nach der neuen Vorſchrift ja beſch'agnahmen; aber 
gerade die Strafvorſchriſt, daß beſchtkagnahmt werden 
muß, dient doch zur Abſchreckung, und in der heutigen 
Ce e jo ein bißchen Abſchreckungstheorie etwas ganz 
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Wir würden, wenn wir könnten, dieſe neue Vor- 
ſchrift ablehnen. Bei der jetzigen Lage iſt aber eine 
Möglichkeit dazu leider — ich betone: leider ſehr er⸗ 
ſchwert. Wir werden daran aber unſere Zuſtimmung 
zum ganzen Geſetz nicht ſcheitern laſſen. 

Mügel, Staatsſekretär, Regierungsvertreter: Meine 
Damen und Herren! Die Einbringung der Geſetzes⸗ 
vorlage iſt dadurch veranlaßt worden, daß die An⸗ 
wendung des geltenden Forſtdiebſtahlsgeſetzes unter 
den heutigen Verhä'tniſſen zu großen Hä ten geführt 
hat. Dieſe Härten ergaben ſich daraus, daß das geltende 
Geſetz einen ſtarren Strafrahmen hat, indem für jeden 
Forſtdiebſtahl, mag er liegen wie er will, ein beſtimmtes 
Vielfaches des Wertes des geſtohlenen Holzes als Strafe 
verhängt werden muß. Das hat zur Folge gehabt, daß 
bei den heutigen ſehr geſteigerten Preiſen auch in Fällen, 
die ganz milde liegen, ſehr hohe Strafen verhängt werden 
mußten. Es hat ſich gezeigt, daß in einer großen Zahl 
von Fällen im Wege der Gnade Abhilfe hat geſchaffen 
werden müſſen. 

Dieſem Däelftande will der Geſetzentwurf abhelfen. 
Bei ſeiner Abfaſſung iſt nicht verkannt worden, daß man 
in der Milde gegenüber dem Forſtfrevel nicht zu weit 
gehen darf; es iſt nicht verkannt worden, dar eine 
gewiſſe Strenge in der Beſtrafung der Forſtfrevel not- 
wendig iſt, um den Wald zu erhalten. Die Staats⸗ 
regierung hat aber geglaubt, daß die Vorſchriften des 
Entwurfes die richtige Mitte zwiſchen der notwendigen 
Strenge und der ebenfalls notwendigen Milde halten, 
und glaubt deshalb, die Annahme des Entwurfs, ſo wie 
er Ihnen vorgelegt iſt, empfehlen zu können. 

Dr. Berndt (Stettin), Abgeordneter (D. Dem.): 
— — Maßgebend für die Schaffung ſtrafrechtlicher 
Normen ſind allgemeine Rechtsgrundſätze, auch die 
Billigkeit darf nicht außer acht gelaſſen werden, aus⸗ 
ſchlaggebend iſt die Schwere des Verſtoßes gegen die 
fee e für die die Strafe eine gerechte Sühne 
ein ſoll. 

Es ſind zwei Geſichtspunkte, die bei dieſem Geſetz⸗ 
entwurf berückſichtigt werden müſſen. 

Einmal die Notlage unſerer Bevölkerung, die durch 
den allgemeinen Mangel an Brennſtoffmitteln hervor- 
gerufen iſt und die manche arme Frau, manchen 
Krüppel, manchen notleidenden Menſchen dazu bringt, 
ſich einmal an einem Stück Holz zu vergreifen. Dieſe 
Not zwingt dazu, hier in ſehr vielen Fällen die weit⸗ 
gehendſte Milde walten zu laſſen; das Geſetz muß daher 
ſo geſtaltet werden, daß es auch den Fällen gerecht wird, 
in denen die Tat aus der Not des Täters geboren iſt. 

A's zweiter Geſichtspunkt kommt das Intereſſe des 
Forſtſchutzes in Betracht. Selbſtverſtändlich müſſen 
unſere Wälder vor ſchweren Schädigungen geſchützt 
werden; ſelbſtverſtändlich muß gegen verbrcecherlſche 
Übeltäter, wie ſie genannt worden ſind, die die Wälder 
zerſtören, mit der ganzen Strenge des Geſetzes einge- 
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ſchritten werden; ſelbſtverſtändlich muß das Privat⸗ 


eigentum auch an den Wüdern geſchützt werden. 
Beide Geſichtspunkte mußten bei der Abänderung 


des bisherigen Geſetzes berückſichtigt werden. Mit dem 


Herrn Vertreter der Regierung bin ich der Meinung, 
daß in dem Entwurf, wie er dem Hauſe vorliegt, beiden 
Geſichtspunkten ausreichend Rechnung getragen 
worden iſt. 

Die wichtigſte Verbeſſerung des bisherigen Rechts 
beſteht darin, daß für den Forſtdiebſtahl die abſolut 
beſtimmte Strafe beſeitigt und durch eine Straf⸗ 
androhung erſetzt worden iſt, die dem Ermeſſen des 
Richters freien Spielraum läßt und ihm die Möglichkeit 
gibt, die Strafe jederzeit der Eigenart des einzelnen 
Falles anzupaſſen. Das empfiehlt ſich überhaupt für das 
geſamte Gebiet des Strafrechts. Es iſt dringend wünſchens⸗ 
wert, daß dem Richter ſoviel wie möglich freier Spiel⸗ 
raum in der Abmeſſung der Strafe gewährt wird, damit 
er der Eigenart des einzelnen Falles jederzeit gerecht 
werden kann. Die Fälle liegen ja ſo ganz verſchieden: 
Es gibt bei derſelben Straftat Fälle, die überaus ſchwer 
liegen und eine harte Strafe fordern, und andere Fälle, 
die ſo milde liegen, daß es nicht ſelten dem Richter 
ſchmerzlich iſt, daß er nach dem Buchſtaben des Geſetzes 
überhaupt eine Strafe ausſprechen muß, ſo daß man 
empfohlen hat, in beſonders milden Fällen den Richter 
ſogar zu ermächtigen, von der Verhängung einer St afe 
auch im Schuldfalle überhaupt abzuſehen. Dieſe 
Geſichtspunkte kommen beim Forſtdiebſtahl in noch 
höherem Maße als bei den meiſten andern Straftaten 
in Betracht, da die überwiegende Zahl aller Forſt⸗ 
diebſtahlsfälle — darüber kann kein Zweifel ſein — 
nicht von Verbrechern, ſondern von Leuten begangen 
wird, die durch bittere Not zu ihrer Tat veranlaßt 
worden ſind. — — 

Was hier gegen den in dem Geſetzentwurf vor⸗ 
geſehenen Strafrahmen geltend gemacht worden iſt, 
iſt unſerer Überzeugung nach nicht zutreffend. Die 
Strafen, die nach dem Entwurf verhängt werden 
können, find nicht zu milde, fie werden auch den aller- 
ſchwerſten Fällen gerecht; denn — und das wird von 
den Herren der Rechten überſehen — die abſolut be- 
ſtimmte Strafe des bisherigen Geſetzes bleibt ja als 
Höchſtſtrafe beſtehen. Der Richter iſt arſo jederzeit, 
wenn wirklich ein beſonders ſchwerer Fal vorliegt, in 
der Lage, mit der ſchweren Höchſtſtrafe gegen einen, 
SC eine beſonders harte Strafe verdient hat, vorzu⸗ 
gehen. — — 

Dasſelbe, was ich bezüglich der abſolut beſtimmten 
Strafen geſagt habe, nämlich daß ein größerer und 
freierer Spielraum bei der St aſzumeſ'ung gelaſſen 
werden müſſe, gilt auch für die Einziehungsmöglichkeit. 
Wenn jemand im Walde durch Benutzung von Werk⸗ 
zeugen wirklich zum Übeltäter geworden iſt, gibt der 
Antrag, wie er vom Ausſchuß angenommen mo Den ift, 
dem Richter die Möglichkeit, die Einziehung auszu⸗ 
ſprechen. Es wird ihm aber auch die Möglichkeit gegeben, 
in andern milder liegenden Fällen von der Einziehung 
des Werkzeuges abzuſehen. Sie wollen berückſichtigen, 
daß die Werkzeuge heute ganz außerordent'ich im Preiſe 
geſtiegen ſind, daß unter Umſtänden die Einziehung 
einer Axt oder eines Beiles für einen armen Mann ein 
ſehr empfindlicher Vermögensſchaden iſt, der vielfach 
in gar keinem Berhätnis zu dem ganz geringfügigen 
Holz ſteht, das er abgeſchnitten und ſich angeeignet Fat. 
Das wollen wir verhindern. Der Richter ſoll nicht durch 
das Geſetz gezwungen werden, die zur Tat benutzten 


Werkzeuge auch dann einzuziehen, wenn er nach Lage 
des Falles die Einziehung der Werkzeuge für eine 
unbillige Härte erachtet. 

Aus denſelben Gründen, die ich ſchon angeführt 

habe, begrüßen wir es auch, daß der Geſetzentwurf im 
Gegenſatz zum bisherigen Recht mildernde Umſtände 
zuläßt, und daß in ſolchen Fällen auch unter den Wert 
des Entwendeten bei der Strafzumeſſung herunter- 
gegangen werden kann. Es handelt ſich gerade beim 
Forſtdiebſtahl, wie ich ſchon hervorgehoben habe, um 
eine Straftat, bei der es außerordentlich milde Fälle 
gibt, in denen überhaupt die Verhängung einer Strafe 
ſchon als eine große Härte erſcheint. Da iſt es wünſchens⸗ 
wert, daß dem Richter die Möglichkeit gegeben wird, 
unter Zubilligung mildernder Umſtände auf eine 
geringere als die für den Normalfall angemeſſene Strafe 
zu erkennen. e 

Auch im übrigen enthält der Geſetzentwurf eine 
Reihe weſent'icher Verbeſſerungen. Ich will nur darauf 
hinweiſen, daß es unbedingt notwendig war, eine ſeſte 
Grundlage für den Wert des Entwendeten zu ſchaffen. 
Nach dem bisherigen Geſetz waren für Werterſatz und 
Strafe in den ſtaatlichen Forſten die beſtehenden Forft- 
taxen maßgebend, während in andern Fällen der Wert. 
des Entwendeten nach den örtlichen Preiſen feſtgeſetzt 
wurde. Daßurch ſind vielſach ſogar in Fällen, in denen 
vie Diebſtähle faſt unmittelbar nebeneinander in ſtaat— 
ichen und Privatforſten geſchahen, ganz erhebliche 
Verſchiedenheiten in der Feſtſctzung des Wertes des 
E, tmendeten und damit auch der Strafen vorge— 
kommen. Dieſe Ungleichheiten werden durch den Ent⸗ 
wurf beſeitigt, der beſtimmt, daß der Wert des Ent- 
wendeten ſowohl hinſichtlich der Geldſtrafe als auch 
hinſicht ich des Erſatzes nach der von der Bezirks- 
regie rung aufgeſtellten Forſttaxe abgeſchätzt wird. 

Ebenſo iſt es richtig und begrüßenswert, daß in 
Zukunſt als ſubſtituierte Freiheitsſtrafe nicht mehr 
Gefängnis-, ſondern Haftſtraße zu verhängen iſt, und 
daß der Betrag von einer bis zu 15 & einer eintägigen 
Freiheitsſtrafe gleich zu achten iſt und nicht mehr wie 
bisher ein Betrag von einer bis zu 5 A. Dieſe Herauf- 
ſetzung von 5 auf 15 & entſpricht der Verminderung des 
Geldwertes; ſie iſt durch die heutigen Vrehältniſſe unbe⸗ 
dingt notwendig geworden. 

Beſonders zu begrüßen iſt auch die Anderung, daß 
eine Freiheitsſtrafe als für den Fall der Nichtbeitreib- 
barkeit der verhängten Geldſtrafe ſubſtituierte Strafe 
gegen die gemäß $ 11 und 12 für haftbar Crklärten 
nicht zuläſſig iſt. Es haften nämlich E tern und andere 
zur Auſſicht Verpflichtete nach dem Geſetz auch für das, 
was ihre Kinder und ſonſtige unter ihrer Auſſicht 
ſtehende Perſonen getan haben. Es iſt eine nicht zu 
billigende Härte des bisherigen Geſetzes, daß dieſe 
Leute, wenn ſie nicht imſtande ſind, die Geldſtrafe zu 
bezahlen, für eine Tat, die ſie gar nicht begangen haben, 
eine Freiheitsſtrafe verbüßen müſſen. Deshalb be— 
ſtimmt der Geſetzentwurf mit Recht, daß in dieſem Falle 
eine Freiheitsſtrafe an Stelle der Geldſtrafe nicht eintritt. 

Aus allen dieſen Gründen halten wir den Geſetz⸗— 
entwurf für eine weſert iche Verbeſſerung des be— 
ſtehenden Rechts, die dem Richter ein gerechtes Urteil 
in jedem Falle ermöglicht, ohne daß dadurch die Inter⸗ 
eſſen des Forſtſchutzes in irgendeiner Weiſe verletzt 
würden. Wir werden daher dem Geſctzentwurf in der 
Faſſung der Ausſchußbeſchlüſſe zuſtimmen. 

(Schluß folgt) 
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Gelege, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Einſchränkung der Beurlaubungen vor der 
Penſionierung von Beamten. 

Allgemeine Verfuͤgung Nr. T 1171920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchafts⸗Nr. IB La 8800. 

Berlin, den 16. September 1920. 
In letzter Zeit häufen ſich die Fälle, in denen 
Beamte, die ihre Verſetzung in den Ruheſtand 
beantragt haben, vor ihrer Zurruheſetzung einen 
längeren Urlaub nachſuchen. Bei dem herrſchenden 


Beamtenmangel und im Hinblick auf die durch— 
die ernſte Finanzlage des Staates geborene 
Sparſamkeit kann künftig derartigen Geſuchen 
nur ſtattgegeben werden, wenn nach ihrem 
pflichtmäßigen Ermeſſen von dem Beamten die 
Erfüllung feiner Dienſtpflichten bis zu feinem 
Ausſcheiden aus dem Dienſt nicht mehr verlangt 
werden kann. Soweit letzteres der Fall iſt, iſt 
die GE zu dem früheſten gefeßlich: 
zuläſſigen Zeitpunkte auszuſprechen, falls nicht 
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der Beamte ſelbſt ſeine Zurruheſetzung zu einem 
noch früheren Zeitpunkte beantragt. 
In Vertretung: Ramm. 


An die Regierungen und die Herren Direktoren der Forſt⸗ 
akademien in Eberswalde und Hann.⸗Münden. 


7 


Erneuerung der Verſicherungskarten zur 
Angeſtelltenverſicherung. 

Nach § 195, Abſ. 1 des Verſicherungsgeſetzes 
für Angeſtellte müſſen die Verſicherungskarten 
fünf Jahre nach dem Tage der Ausſtellung durch 
neue erſetzt werden. Durch die lange Dauer des 
Krieges iſt in ſehr vielen Fällen dieſe Erneuerung 
unterblieben. Um nun die in Betracht kommenden 
Angeſtellten vor Nachteilen zu bewahren, iſt es 
dringend' erforderlich, daß ſowohl die ſich im 
Beſitz der Angeſtellten als auch die ſich bei den 
Behörden, Firmen uſw. befindenden Karten 
daraufhin geprüft werden, ob ſie zu erneuern ſind 
Es wird darauf hingewieſen, daß die Karten ohne 
Rückſicht darauf, daß noch Platz in ihnen iſt, 
umgetauſcht werden müſſen, wenn das Aus⸗ 
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ſtellungsdatum länger als fünf Jahre zurückliegt. 
Zu jeder neuen Verſicherungskarte gehört auch 
eine neue Aufnahmekarte, die beide vom Inhaber 
auszufüllen ſind Die abgelaufene Karte iſt mit 
vorzulegen. Die nötigen Vordrucke werden in den 
zuſtändigen Ausgabeſtellen ausgegeben. Hg. 


Nuhen des Alters⸗Ruhegehaltes der Angeſtellten⸗ 
verſicherung. 

Beitragsfrei nach 8 170 Abſ. 3 des Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſetzes für Angeſtellte iſt auch derjenige, 
deſſen Ruhegeld gemäß § 73 ff. ruht. Für die 
fraglichen Perſonen find daher keine Pflicht⸗ 
beiträge zu leiſten; ob ſie zur freiwilligen Fort⸗ 
ſetzung berechtigt ſind, kann hier offen bleiben. 
(Entſch. des Oberſchiedsgerichts v. 29. April 1920, 
P. 42, 43/20.) — Anm. d. Red.: Unſere in dem 
Aufſatz: Altersruhegeld der Angeſtelltenverſicherung 
bei unvermindertem Einkommen“ in Bd. 35, 
Nr. 32, S. 610 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
dargelegte Auffaſſung iſt durch dieſe höchſtinſtanz⸗ 
liche Entſcheidung beſtätigt worden. Hg. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Forſtamtmann Dr. Rubner, Aſſiſtent der forſt⸗ 
lichen Verſuchsanſtalt München, hat ſich als Privat⸗ 
dozent für forſtliche Produktionslehre und Forſt— 
politik an der ſtaatswirtſchaftlichen Fakultät der 
Univerſität München habilitiert. 


Se 
Der Entwurf zur Abänderung des Geſetzes, 
betreffend den Forſtdiebſtahl, wurde in der 166. 
Sitzung der preußiſchen Landesverſammlung an 
den Ausſchuß für Rechtsweſen zurückverwieſen. 
* 


über den gegenwärtigen Stand der Beſoldungs⸗ 
reform kommt in einem längeren Artikel das 
Mitglied der Preußiſchen Landesverſammlung— 
Ebersbach, ſelbſt ein mittlerer Beamter, zum 
Schluß zu einer recht peſſimiſtiſchen Auffaſſung, 
die im weſentlichen durch die trüben Finanz⸗ 
verhältniſſe Preußens ſowohl wie auch des Reichs 
begründet ſind. Es muß für unſere Leſer von 
Intereſſe ſein, auch derartige Stimmen, namentlich 
von Parlamentariern zu hören, und deshalb bringen 
wir beſagte Außerung nachſtehend zum Abdruck. 
Der Abgeordnete ſchreibt: 

Aſſiſtenten⸗, Sekretär⸗ und Lehrerbeſoldungs— 
frage — die letztere iſt ja nicht nur eine Be— 
ſoldungs⸗, ſondern auch eine Kulturfrage — die 
bisher noch große Schwierigkeiten machten, 
ſchienen nun endlich eine einigermaßen be— 
friedigende Löſung zu finden. Jetzt aber ſind 
neue Schwierigkeiten entſtanden, hervorgerufen 
durch weiteres Steigen der Koſten für die ge— 
ſamte Lebenshaltung, was die Organiſationen 
veranlaßt hat, Forderungen für Beamte, An⸗ 
geſtellte und Arbeiter aufzuſtellen, deren Erfüllung 
etwa weitere fünf Milliarden erfordern würde. 
Man ſpricht von Erhöhung des Teuerungs⸗ 
zuſchlages von 50 auf 120 v. H., von einmaligen 
Beſchaffungsbeihilfen im Betrage von 1000 Mark 
für Verheiratete, von 800 Mark für Ledige uſw. 
Dieſe Forderungen fallen zeitlich zuſammen mit 
gewaltigen Steigerungen der Koſten für die feind⸗ 
lichen Beſatzungsheere. Es handelt ſich dabei um 
viele Milliarden. Daß dieſe Situation der Be— 
ſoldungsreform nicht gerade förderlich iſt, verſteht 
ſich von ſelbſt. Einſtufungs- und ſonftige Fragen 


treten demgegenüber wieder in den Küntergrund, 
und man muß verſuchen, erſt wieder der neuen 
Schwierigkeiten Herr zu werden. Ob und wie 
das gelingt, weiß heute noch kein Menſch. Die 
gegenwärtige Unſicherheit hinſichtlich der Be— 
ſoldungsreform, und das gilt auch leider gleich⸗ 
zeitig für die Geſtaltung der Verhältniſſe der 
Penſionäre und Hinterbliebenen, iſt nicht über 
Nacht zu beſeitigen, zumal ſelbſt dann, wenn erſt 
endlich einmal die Beſoldungs- und Penſions⸗ 
geſetze verabſchiedet ſind, noch an Ausführungs⸗ 
beſtimmungen, und Zuſatzbeſtimmungen der ein⸗ 
zelnen Reſſorts allerlei zu leiſten iſt, ſo daß wohl 
der Winter jo ziemlich darüber hingehen wird, 
bis jeder Beamte und Penſionär weiß, welche 
Bezüge ihm endgültig zuſtehen. 
2 


Das künftige Dienſteinkommen der unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten Preußens und ihre Ver⸗ 
ſorgungsanſprüche (veröffentlicht in Nr. 20 und 21 
des laufenden Jahrganges der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“) wurde nachher in einem Sonderdruck 
herausgegeben und angezeigt. Der Sonder⸗— 
abdruck war bei dem großen Intereſſe für dieſen 
Gegenſtand bald vergriffen, und Hunderte von 
Beſtellungen auf die Broſchüre konnten keine 
Erledigung finden. Eine neue Auflage der Arbeit 
hat bis jetzt noch nicht herausgegeben werden 
können, da grundlegende Anderungen in den in 
Betracht kommenden Beſtimmungen zu erwarten 
ſind. In Nr. 39 an leitender Stelle iſt das Thema 
durch den Geh. Rechnungsrat E. Behm noch ein⸗ 
mal erörtert, die Arbeit hat aber zunächſt noch 
nicht zu Ende geführt werden können. Wir bitten 
die vielen Beſteller, die auf den Sonderdruck 
ſehnlichſt warten, ferner um Geduld. Wir 
hoffen, bald in der Lage zu ſein, den zweiten 
Teil des Artikels zu veröffentlichen und dann 
danach den Sonderdruck herzuſtellen. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 
CH 


In dem Artikel über die Neife- und Umzugs⸗ 
koſten der Staatlichen preußiſchen Forſtbetriebs⸗ 
beamten in Nr. 43 ſind zu den beiden Beiſpielen 
von Reiſekoſtenrechnungen auf Seite 850, und 852 
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die Berechnungen der Tagegelder und 
ahrkoſten, wohl infolge der gleichlautenden 


berſchriften bei der Anordnung des Satzes zum 

Druck verwechſelt worden. Wir möchten daher 

an dieſer Stelle unſere Leſer beſonders darauf 

aufmerkſam machen, daß zu Beiſpiel 1 die auf 

S. 853 gebrachte Berechnung und zu Beiſpiel 2 

die auf S. 850 abgedruckte Berechnung gehört. 
CH 


Die Sekretärfrage. 

Wenn ich zu den Ausführungen, die meinem 
Artikel in Nummer 32 gefolgt ſind, nochmals 
Stellung nehme, ſo geſchieht dies weniger aus 
dem Grunde, eine Bevorzugung der Forſtſchreiber 
gegenüber den Kollegen des Außendienſtes zu 
rechtfertigen, als deshalb, weil ich zum Teil 
mißverſtanden worden bin und nur der nackte 


Sinn meiner Zeilen einer Kritik unterzogen 
wurde, nicht aber auch ihre logiſche Folgerung, 
die ich mir aus dem Grunde verſagt habe, weil 


alles Selbſtverſtändliche und ſich daraus Ergebende 
Zeitverſchwendung und Papiervergeudung bedeuten 
und den Leſer nur verdrießen würde. 

Zunächſt möchte ich feſtſtellen, daß keine Rede 
davon ſein kann, infolge einer etwaigen Kriegs⸗ 
verletzung eine Bevorzugung, und noch dazu auf 
Koſten anderer Kollegen, zu erſtreben. Hier 
hat mich der Gedanke geleitet, durch beſſere 
Beſoldung, und ſei es in Form einer 
Funktionszulage, den Kollegen des Außen— 
dienſtes gleichgeſtellt zu werden. Wenn 
ich die Möglichkeit hervorhebe, den Forſtſchreiber 
nach Gruppe VII zu bringen, ſo erblicke ich 
hierin einen für den geſamten Förſterſtand erkenn⸗ 
baren gleichen Weg. Keineswegs ſollen die 
Leiſtungen des Förſters im Außendienſt, beſonders 
in heutiger Zeit, herabgedrückt werden. Das 
gleiche gilt aber auch für den Forſtſchreiber, der 
durchaus nicht mehr mit einem Schreibgehilfen 
mit 6 % monatlicher Zulage verglichen werden 
kann. Dieſer war nur Schreiber im wahren 
Sinne des Wortes, und nur wenigen wurden 
von ſeiten ihres Oberförſters größere Befugniſſe 
eingeräumt, ohne jedoch irgendwelche Verant⸗ 
wortung für die geleiſtete Arbeit zu tragen. 
Gewiß ſind wir den Kollegen dankbar, die die 
Einrichtung der planmäßigen Forſtſchreiber ge— 
ſchaffen haben, doch iſt dies kein Grund, auf den 
errungenen Lorbeeren zu ruhen. Stillſtand 
bedeutet Rückgang, und nicht zuletzt in 
unſerm Beruf. Wenn ich behaupte, jedem 
Förſter iſt die Möglichkeit gegeben, Sekretär zu 
werden, ſo iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß 
ae nur die für den Schreibdienſt geeigneten 
allen, und daß hiervon wieder ein großer Teil 
auf den Bürodienſt verzichtet, beweiſt der ſtändige 
Drang vieler Forſtſchreiber, wieder in den Wald 
zu kommen. Weshalb ſoll denjenigen, die ſich, 
ſei es aus Neigung, ſei es auf Grund ihres 
körperlichen Zuſtandes, dem Schreibdienſt fügen, 
die Bahn nach oben verſchloſſen werden? Es 
braucht nicht immer eine Kriegsverletzung zu 
ſem, die den Betreffenden für den Außendienſt 
unfähig macht, ſondern nicht ſelten iſt es ein im 
Dienſt zugezogenes Leiden, das dem Beamten 
aber immer ermöglicht, oft noch Jahre im Dienſt 
zu bleiben, zum Wohle derjenigen, die ſehnlichſt 
eine Stelle mit Revier erwarten. Wenn behauptet 
wird, plötzliche Unfähigkeit im Schreibdienſt muß 
mir die Möglichkeit offen laſſen, in den Außen— 
dienſt zurückzukehren, ſo zeugt dies von einſeitiger 
Beurteilung des Bürodienftes. Können andere 
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Bürobeamte, z. B. der Regierungsſekretär, nicht 
auch plötzlich einen Schreibkrampf bekommen? 
Hier gibt es ſtets Mittel und Wege, um den 
Betreffenden nicht gleich zur Ruhe zu ſetzen, noch 
dazu, wenn ſein Dienſt ſich nicht allein auf 
langatmige Berichte und Abſchriften erſtreckt. 
Meines Erachtens liegen mehr Fälle vor, die den 
Außendienſt plötzlich unmöglich machen, als 
umgekehrt, ganz abgeſehen von Neigung für den 
Schreibdienſt und den dung dieſes Krieges. 

Daß mit der Einreihung der Forſtſchreiber 
nach Gruppe VII ſich ein Vorgeſetztenverhältnis 
herausbildet, liegt im Bereich der Möglichkeit. 
Doch kann ich hierin keine Gefahr für den 
Förſterſtand erblicken, da bei Abweſenheit des 
Revierverwalters ſtets der älteſte Förſter mit der 
Vertretung betraut werden wird und nicht der⸗ 
jenige, der das meiſte Geld erhält. Ahnlich liegt 
es beim Forſtrentmeiſter, der trotz ſeiner Zuge⸗ 
hörigkeit zur Gruppe VIII und, wie beabfichtigt, 
für die Folge ſich aus ehemaligen Forſtſchreibern 
ergänzt, noch lange nicht der Vorgeſetzte vom 
Förſter und Forſtſchreiber iſt, obgleich ſeine 
Arbeiten ſich faſt ausſchließlich im Rahmen der 
Forſtverwaltung bewegen. 

Schließlich ſtehe ich perſönlich auf dem Stand⸗ 
punkt, daß jeder, der ſich einem Berufe widmet, 
wo immer es auch ſei, nicht mechaniſch, ſondern 
mit voller Hingebung, mit Luſt und Liebe an 
ihm hängen ſollte, um im ſtändigen Kampf ums 
Daſein Genugtuung für ſich und ſeine Familie 
zu finden. 

Trübe, Hilfsförſter, Stolp i. Pomm, Uhlandſtr. 2. 
* 


Die neue ſchleſiſche Forſtſchule zu Reichenſtein 
iſt Mitte Oktober feierlich eröffnet worden, und 
zwar mit einem Beſuch von 42 Schülern. 
Direktor der Schule iſt das bekannte und in 
allen Bildungsangelegenheiten ebenſo erfahrene 
wie verdiente Vorſtandsmitglied des Vereins fur 
Privatforſtbeamte Deutſchlands, Forſtmeiſier 
Rieger, Reichenſtein in Schleſien. 

* 


Das Jagdſchloß Letzlingen, über das wir in 
Nr. 37 S. 723 eine kurze Mitteilung gebracht 
haben, iſt, wie Zeitungen berichten, von der 
Stadt Magdeburg erworben, um als Heim 
für penſionierte Beamte ausgebaut zu werden. 
Es iſt bedauerlich, daß es nicht der grünen Farbe 
vorbehalten bleiben konnte. 


7 
Forſtwirtſchaftliches. 

Holzlieferung an die Entente. In dieſen 
Tagen haben in Paris Verhandlungen begonnen, 
in denen über die Holzlieferungen an die Entente 
auf Grund des Friedensvertrags beraten werden 
wird. 

N 

Auftreten der Nonne in der Oberpfalz. Von 
ſeiten der Kreisregierung der Oberpfalz wurde 
Mitte Juli auf das ſtärkere Auftreten der Nonne 
und Kieferneule in einigen Bezirken hingewieſen 
und Auftrag erlaſſen, bei den heuer fuͤr die Ent⸗ 
wicklung der verſchiedenen Forſtſchädlinge beſonders 
günſtigen Witterungsverhältniſſen dem Vorkommen 
der genannten Inſekten beſondere Aufmerkſamkeit 
zu widmen. Ende Juli kam dann eine Meldung 
der Stadt Fürth, nach welcher im ſtädtiſchen 
Anteilwalde — in Böhmen gelegen — und in 
den Waldungen des Freiherrn von Voithenberg 
größere Schwärme von Nonnenſchmetterlingen 
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feſtgeſtellt wurden, und daß zur Bekämpfung 
de unterhalten werden und Schulkinder das 
infangen der Schmetterlinge beſorgen. Ein 
weiteres Vordringen des Schädlings nach Süden 
in die Waldungen des Chamer Bezirks wurde 
weder beobachtet noch von anderer Seite gemeldet. 
Welchen Erfolg die Vertilgungsmaßregeln in den 
an der Grenze gegen Böhmen gelegenen Wal⸗ 
dungen hatten, wird ſich erſt im nächſten Jahre 
eigen. In einem Aufſichtsbezirke des Forſtamts 
Pfreimd trat die Nonne im vergangenen Sommer 
weit ſtärker auf als in den verfloſſenen Jahren. 
Es konnte ſogar ein kleiner Herd feſtgeſtellt 
werden, eine Mulde von etwa 4 ha, wo der 
Fichtenunterwuchs und einzelne Gruppen von 
hauptſtändigen Fichten bereits kahlgefreſſen waren. 
Ein Sammeln der Falter hatte mit Rückſicht auf 
das bereits zahlreiche Auftreten nicht mehr ſtatt⸗ 
gefunden, weil es zwecklos geweſen wäre, ſomit 
unnötige Koſten verurſacht hätte. Dagegen wurden 
Probeſuchen nach Puppen und Eiern vorgenommen, 
die ergaben, daß außerhalb des erwähnten Fraß⸗ 
herdes ein den Waldbeſtand gefährdendes Auftreten 
des Schädlings wohl nicht zu befürchten iſt. Als 
Maßnahme gegen das nieft iſt zunächſt nur 
kräftige Durchforſtung, Entrinden des Stammholzes 
und Verbrennen der Rinde und des Reiſigs in 
Ausſicht genommen worden. Von eingezwingerten 
Puppen ſind nur 51% ausgeflogen; die 11 
verbreiteten einen ziemlich ſtarken Aasgeruch, ſo 
daß angenommen werden muß, daß ſie krank 
waren. — Auch im Pfreimder Bezirk wird ein 
ſehr zahlreiches Vorkommen von Ichneumonen 
und Tachinen beobachtet. M. 
CH 


Forſtwirtſchaſtliche Zen tralſtelle der Schweiz. 
Unter dem Namen „Schweizeriſcher Verband für 
Waldwirtſchaft“ hat ſich eine Vereinigung aller 
Waldbeſitzer gebildet. Ihr gehören zurzeit 
18 Kantonsregierungen und 764 waldbeſitzende 
Gemeinden, Korporationen und Privatperſonen 
an. Der Bund zahlt an den Verband eine Bei⸗ 
hilfe. Er beſitzt ein eigenes Organ, den „Holz⸗ 
markt“, der die Aufgabe hat, die Mitglieder über 
die Lage des Rundholzmarktes des In⸗ und 
Auslandes ſowie über alle wichtigen Holz⸗ 
handelsfragen zu unterrichten. Sch. 

Se 


Steigende Eichenholzpreiſe in Ingoſlawien. Am 
25. September d. J. iſt in Mitrovica eine Ver⸗ 
ſteigerung von Eichen der Peterwardeiner Vier: 
mögensgemeinde abgehalten worden, die gegenüber 
einem Schätzungswerte von 9,8 Millionen Kronen 
einen Erlös von 19,5 Millionen Kronen brachte. 
Das Holz wird hauptſächlich zur Herſtellung von 
Faßdauben Verwendung finden. A. 

CH 


Papierbereitung aus Gras. Der Mangel an 
Papierholz veranlaßt, nach Erſatzſtoffen zu ſuchen 
In Frankreich wird jetzt ſchon in ziemlich großem 
Umfang das in Algier, Marokko und auch in 
Spanien heimiſche Halfa-Gras (Pfriemengras, 
Stipa tenacissima) verwendet. In Florida ſind 
zwei Geſellſchaften zur Herſtellung don Papier 
aus dem dort Leimifchen Säge-Gras (Saw- grass) 
gegründet worden, welches Millionen Hektare 
bedeckt und bisher nur als Unkraut betrachtet 
wurde. Sch. 


RTL 


Geſchäftliches. 
Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch Bd. 11 Jahrgang 1911. 
der gänzlich vergriffen iſt, wird von uns gegen 
andere Bände des gleichen Werkes, auch 
gegen den Kalender „Waldheil“ für 1921 
(Ladenpreis 11 4) einzutauſchen geſucht. Bei 
Rückkauf vergüten wir 6 A und 1,10 & für 
Poſtkarten⸗ und Druckſachenporto — der alte 
Ladenpreis betrug 2 A —. Sofortige Umtauſch⸗ 
und Verkaufsangebote auf Poſtkarte erbittet 
Die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, 
Neudamm. 


Ce 
* 


Brief- und Fragekaſten. 
Betrifft Anfragen über die neue Dienſtanweiſung 

für die preußiſchen Staatsförſter. 
Dauernd laufen Anfragen über die Dienſt⸗ 
anweiſung der preußiſchen Staatsförſter ein, aus 
denen hervorgeht, daß die Frageſteller, meiſtens 
Anwärter für die preußiſche Staatsförſterlaufbahn, 
aber auch Kommunal- und Privatforſtbeamte, 
gar nicht im Beſitz und in genauer Kenntnis der 
neuen ſo wichtigen Anweiſung ſind. Wir müſſen 
die Frageſteller wie auch jeden, der die Dienſt⸗ 
anweiſung braucht oder ſich für ihren Inhalt 
intereſſiert, bitten, ſich dieſe vor Frageſtellung kommen 
zu laſſen. Sie iſt unter dem Titel „Dienſtan⸗ 
weiſung für die preußiſchen Staatsförſter 
vom 7. Juli 1919 (F. D. A.)“ zum Preiſe von 
1,50 K nebſt 40% Teuerungszuſchlag und 20 Pf. 
Porto, alſo insgeſamt für 2,30 „ aus dem Ver⸗ 
lage von J. Neumann, Neudamm zu beziehen. 


Frage Nr. 80. Beſoldung eines preußiſchen 
Hilfsförſters. Ich bin im Beſitze des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines von 1913. Die Grund⸗ 
vergütung iſt ſeitens der Regierung auf 5510 A 
feſtgeſetzt. Auf eine Anfrage bei der Regierung 
wurde mir folgender Beſcheid: „Für nicht plan⸗ 
mäßige, unmittelbare Staatsbeamte betragen 
die Grundvergütungsſätze als Zivilanwärter in 
Gruppe 6 vom Beginn des 


1. Jahres abb 4 060 M 
„ 4 640 „ 
3 4930 „ 
„ E e e 5220 „ 
„ es 5510 „ 
Weitere Grundvergütungsſätze ſind nicht vor⸗ 


geſehen.“ Müßte ich oo bis zu meiner Anſteilung 
als Förſter o. R. (die, nebenbei geſagt, vielleicht 
noch lange auf ſich warten läßt) mich dauernd mit 
der 5. Stufe abfinden? Die Feſtſetzungen in 
Nr. 33 vom 15. Auguſt 1920 habe ich anders auf⸗ 
gefaßt. K., Staatl. Hilfsförſter. 
Antwort: Die Auffaſſung der Regierung 
iſt irrtümlich. Die Hilfsförſter erhalten nach $ 28 
des Beamtendienſteinkommensgeſetzes die Grund— 
vergütung und den Ortszuſchtag vom Beginn des 
6. Anwärterdienſtiahres an in voller Höhe der 
Mindeſtſätze der Förſter und ſteigen dann weiter 
wie dieſe. Wenn Ihr Forſtverſorgungsſchein im 
Oktober 1913 ausgeſtellt iſt, haben Sie, falls Sie 
kinderlos ſind, Anſpruch auf: 
vom 1. 4. 20 vom 1. 10. 
5 800 % 6 300 


20 
AE 


„ 1400 „ 
„ 3850 „ 


„ 11 550 4 


Grundvergütung 
Ortszuſchlag ohne Dienſt⸗ 
wohnung in Klaſſe KE... 
Ausgleichszuſchlag 
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(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Grieg gelangende Forftdienſtſtellen. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Oberförſterſtelle Biedenkopf (Wiesbaden) ift zum 
1. Dezember zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 10. November eingehen. 


Förſterſtelle Bärenwinkel, Obert, Puppen (Allen- 
ſtein), iſt zum 1. Januar 1921 zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören: Dienſtwohnung, bisher rund 10 ha 
Acker, 9 ha Wieſen und Weiden. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 300 Mk. Schule iſt in Puppen, 


4 km entfernt. Bahnort Puppen, 4 km. Be⸗ 
werbungsfriſt: 15. November. 
Förſterſtelle Eiche, Oberf. Lyck (Allenſtein), iſt 


zum 1. November zu beſetzen. Zur Stelle gehören: 
Dienſtwohnung, bisher rund 10 ha Acker, 6,4 ha 
Wieſen und Weiden. Dienſtaufwandsentſchädigung 
200 K. Schule iſt in Dombrowsken, 0,2 km ent, 
fernt. Bahnort Proſtken, 7,7 km. Bewerbungs- 
friſt: 6. November. 

Förſterſtelle Kleinenberg, Oberf. Hardehauſen 
(Minden), kommt vorausſichtlich zum 1. Dezember 
zur Neubeſetzung. Mit derſelben waren bisher oer, 
bunden: a) Nutzbare Dienſtländereien: 9 ha 
(Nutzunasgeld 189 &), ietzt neu zu regulieren, 
b) freie Dienſtwohnung, c) 450 & Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung. 

Förſterſtelle Mariendorf. Ebert, Hombreſſen (Caſſel), 
iſt zum 1. Januar 1921 zu beſetzen. Dienſtwohnung 
1,5 km von Mariendorf, evangeliſche Volksſchule. 
0,11 ha Garten, 1,25 ha Acker, 4,34 ba Wieſe. 
Dienſtaufwandsentſchädigung 350 4. Nutzungs- 
geld wird neu feſtgeſetzt. Erfahrung in Rotmild- 
hege Bedingung. Meldefriſt: 1. Dezember. 

Förſterſterſtelle Morſchen, Oberf. Altmorſchen (Caſſel), 
iſt bereits ausgeſchrieben (Nr. 40 Bd. 35). Melde⸗ 
friſt: 1. Dezember (nicht 1. Februar 1921). 

Förſterſtelle Niederwald, Oberf. Kurwien (Allen⸗ 
ſtein), iſt zum 1. November zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören: Dienſtwohnung, bisher 10,2 ha Acker, 
8,6 ha Wieſen und Weiden. Dienſtaufwandsent⸗- 
ſchädigung 300 A. Schule iſt in Kurwien, 2 km 
entfernt. Bahnort Kurwien, 11 km. Bewerbungs- 
friſt: 6. November. 

Förſterſtelle Walderſee, Oberf. Cruttinnen (Allen⸗ 
ſtein), iſt zum 1. November zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören: Dienſtwohnung, bisher rund 8 ha 
Acker, 10,6 ha Wieſen und Weiden. Dienftauf- 
wandsentſchädigung 300 A. Schule iſt in Walder⸗ 
ſee, 1 km entfernt. Bahnort Puppen, 7,8 km. 
Bewerbungsfriſt: 4. November. 


planmäßige Forſtſchreiberſtelle Jänſchwalde 
(Frankfurt a. O.) iſt vorausſichtlich zum 1. Januar 
1921 anderweit zu beſetzen. Die Mietwohnung 
des jetzigen Stelleninhabers, beſtehend aus 4 Stuben, 
Küche, Speiſekammer, Keller, Bodenraum, Hühner— 
Halt und Holzſchuppen, zum jäorlichen Mietspreiſe 
von 600 , iſt für den Nachfolger geſichert. Be— 
werbungen von planmäßigen Forſtſchreibern ſind 
bis zum 10. November einzureichen. 


Kommunalforſtdienſt. 


Gemeindeoberförſterſtelle Zell a. Moſel (Coblenz) 
iſt ſofort zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
ſpäteſtens 20. November an den Landrat des Kreiſes 
Zell a. Moſel einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Stadtförſterſtelle Hilden (Düſſeldorf) iſt ſofort 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind ſofort an den 
Bürgermeiſter in Hilden einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Mehrere forſtverſorgungsberechtigte Anwärter ſind 
in der Forſtverwaltung des Lauen burgiſchen Landes- 
kommunalverbandes ſofort vorübergehend zu be— 
ſchäftigen. Bewerbungen ſind ſpäteſtens bis 
15. November an den Kreisausſchuß Ratzeburg i. Log. 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Die 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Surminski, Oberförfter aus dem Bezirk Danzig, iſt vom 
1. Oktober ab nach Nimkau (Breslau) verſetzt. 


de Camp, Forſiaſſeſſor, wird vom 1. Oktober ab als Hilfs- 
arbeiter bei der Regierung in Potsdam beſchäftigt. 

Aadtle, Forſtrentmeiſter, Rechnungsrat in Bromberg, it 
am 1. Jult in den Ruheſtand getreten. 

Schaefer, reichsl. Revierſorſter, iſt vom 1. Oktober ab die 
Revierforſterſtelle Thiergarten, Siaats-Oberf. Neupfalz 
(Coblenz), auftragsweiſe übertragen. 

Bornemann, Förſter in Klaußen, Obert, Grondowken, iſt 
vom 1. November ab nach Neu» Bartelsdurf, Obert 
Ramuck (Allenſtein), verſetzt. 

Dal, Förner o. R. auf Probe in Hohenhruck, Oberf. Hohen⸗ 
bruck (Stettin), iſt vom 1. Oktober ab zum Förſter 
ernannt. 

Fredrich, Hegemeiſter, bisher in Forſthaus Sichts, Oberf. 
Chotzenmühl (Marienwerder), iſt zum 1. Oktober die 
Jörſterſtelle Heenes, Oberf. Hersfeld-Weſt (Cafje)), 
übertragen 

Jeltſch, Forſter und Forſtſchreiber in Jänſchwalde, Oberf. 
Jauſchwalde, iſt vom 1. Januar 1921 ab nach Wildenow, 
Oberf. Wildenow (Frankfurt a. O.), verſetzt. 

Kaſchmieder, Hegemeiſter in Katholiſch⸗Hammer, Oberf. 
Namslau, iſt vom 1. November ab nach Kuybrüd, Obert, 
Kuhbrück (Breslau), verſetzt. 

Klar, Hegemeiſter, zuletzt im Regierungsbezirk Poſen, Hu 
vom 1. November ab nach Kuhbrück, Oberf. Kuhbrück 
(Breslau), verjegt. 

Findner, Förner o. R. in Berlin⸗Heerſtraße, Oberf. Pots⸗ 
dam, iſt vom 1. November ab nach Havelberg, Oberf. 
Havelberg (Pots da m), verſetzt. 

Ffalzgraf, Forſter o. R. auf Probe in Chauſſeehaus, Oberf. 
Misdroy (Stettin), iſt vom 1. Oktober ab endgultig 
zum Förſter o. R. ernannt. 

KRoempler, Hegemeiſter, bisher in Unterkunftsſtelle Oberf. 
Palſterkamp, iſt vom 1. November ab die Förſterſtelle 
Freren, bert, Lingen (Osnabrück), übertragen 

Faleck, Förſter o. R. auf Probe in Seggerde. Oberf. 
Biſchofswald (Magdeburg), iſt vom 1. September ab 
endgültig zum Forſter o. R. ernannt. 

Sonnenburg, Hegemeiſter in Dammendorf (Unterkunft), 
Oberf. Dammendorf, iſt vom 1. Januar 1921 ab nach 
Lunkenſee, Oberf. Lubiathfließ (Frankfurt a. O.), 
verſetzt. 

Weſſel, Hegemeiſter in Lunkenſee (Frankfurt a. O.), tritt 
am 1. Januar 1921 in den Ruheſtand. 


Alier, Hilfsförſter in Erkner, Oberf. Erkner (Potsdam), 
iſt vom 1. Apr lab zum Foörſter o. R. ernannt. 

Bowas, Forſtgehilfe in Friedrichsbrunn, Oberf. Thale, iſt 
vom 2. November ab nach Biſchofswald, Oberf. Biſchofs⸗ 
wald (Magdeburg), verſetzt. 

Bünger, Hilfsförſter in Warnitz, Oberf. Gramzow (Pots⸗ 
dam), ut vom 1. April ab zum Körner o. N. ernannt. 

Curths, Forſtgehilfe in Göritz, Oberf. Neukrakow, iſt vom 
1. November ab nach Sommin, Oberf. Zerrin (Köslin) 
verſetzt. 

Daecke. Jorſtgehilfe in Georgendorf, Oberf. Treten, iſt vom 
1. November ab nach Obert, Oberfier (Köslin) verſetzt 

Dahnz, Jorſtgehilſe in Neuſtetim, bert, Neuſtettin, iſt vom 
1. November ab nach Obert, Karnkewitz (Köslin) verſetzt. 

Gieſe, Werner, Forugehilſe in Pfingſtfurth, Obert, Balſter, 
it vom 1. November ab nach Obert, Lauenburg 
(Köslin) verſetzt. 

Giele, Wille, Forſtgehilſe in Pfingſtfurth, Oberf. Baliter, 
iſt vom I. November ab nach Oberf. Neukrakrow 
(Köslin) verſetzt. 

Kahn, Hilfeſorſter in Luckenwalde, Oberf. Woltersdorf 
(Potsdam), iſt vom 1. April ab zum Former o. R. 
ernannt. 

Hildebrandt, Hilfsförſter in Burgwall, Oberf. Zehdenick 
(Potsdam), iſt vom 1. April ab zum Förſter o. R. 
ernannt. 

Krüger, Forſtgehilfe in Sommin, Oberf. Zerrin, iſt vom 
1. November ab nach Oberf. Balner [Kosliun), verſetzt. 

Kühnaſt, Hilfsforſter in Stecklenberg, Oberf. Thale 
(Magdeburg), iſt vom 1. April ab zum Föͤrſter o. R 
ernannt. 

Lange, Hilfsförſter in Heegermühle, Oberf. Bieſenthal (Pots⸗ 
dam), iſt vom 1. April ab zum Förſter o. R. ernannt. 

Mahn, Forſtgehilſe in Nawitz, Oberf. Lauenburg, (rt vom 
1. November ab nach Oberf. Karnkewitz (KöFtrn) 
verſetzt. 

Manzel, Forſtgehilfe in Poniken, Oberf. Koppelsberq, iſt 
vom 1. November ab nach Oberf. Neuhof (Köslen) 
verſetzt. 
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Matz. Forſtgehilfe in Karzin, Oberf. Oberfier, iſt vom | Tiedemann, Forſtgebilſe in Wolmirſtedt, Oberf. Colbitz, iſt 


1. November ab nach Oberf. Koppelsberg (Kos lin) 
verfent. 

Mengering, Forſtgehilſe in Vangerow, Oberf. Karnkewitz, 
iſt A 1. November ab nach Oberf. Neuhof (Köslin) 
verſetzt. 

Müller, Forſtgehilfe in Stolp, Oberf. Stolp, iſt nach Klaus⸗ 
hagen, Oberf. Klaushagen (Köslin), verſetzt. 

Feters, Forugehilfe in Klaushagen, Obert, Klaushagen, iſt 
E rende ab nad) Oberf. Koppelsberg (Koslin) 
verſetzt. 

PFoſchle, Forſtgehilfe in Wocknin, Oberf. Treten, iſt vom 
1. November ab nach Lauenburg (Köslin) verſetzt 

Quandt, E, Forſtgehilſe in Reckow, Oberf. Koppelsberg, iſt 
vom 1. November ab nach Oberf. Großborn (Köslin) 


verſetzt. 

Riſtow, Forſigehilſe, z. Zt. in Tharandt, iſt vom 1. November 
ab nach Oberf. Klausbhagen (Köslin) verſetzt. 

Scheffler, Forſtgehilſe in Kamenzin, Oberf Bornliuchen, iſt 
1. November ab nach Oberf. Neuſtettin (Koslin) verſetzt. 

Schmidt, E., Forſtgehilſe in Altdamerow, Oberf. Stolp, iſt 
EE November ab nach Oberf. Treten (Köslin) 
verſetzt. 

Schneider, Hilfsſörſter in Neuzittau, Oberf. Erkner (Pots 
dam), iſt vom 1. April ab zum Former o. R. ernannt. 

Schroeder, Paul, Forſtgehilſe in Neulaatzig, Oberf. Neuhof. 
Wé 1795 1. November ab nach Oberf. Balſter (Köslin) 

erſetzt. 

Schulze, Hilfsförſter in Dingelſtedt, Oberf. Dingelſtedt, iſt 
vom 1. November ab nach Wolmirſtedt, Oberf. Colbitz 
(Magdeburg), verſetzt. 

S§plettſtoeßer, Karl, Forſtgehilfſe in Eſchenriege, Oberf. Neu⸗ 
ſtettin, iſt vom 1. November ab nach Oberf. Karnkewitz 
(Köslin verſetzt. 

Splettſtoeßer, Johannes, Forſtgehilfe in Küdde, Oberf. 
Neuſtetiin, in vom 1. November ab nach Oberf. Klaus: 
hagen (Köslin) verſetzt. . 

Thaddey, Forſtgehilfe in Neuritzmin, Oberf. Karnkewitz, ift 
vom 1. November ab nach bert, Borntuchen (Köslin) 


verſetzt. 
Kier Hilfsförſter in Teuſelsberg, Oberf. Freienwalde 


vom 2. November ab nach Biſchofswald, Oberf. Biſchofs⸗ 
wald (Magdeburg), verſetzt. . 


Wehner, Hilfsförſter in Sperenberg, Oberf. Cummersdo 
(Potsdam), ut vom 1. April ab zum Foͤrſter o. R 
ernannt. 


Bayern. 
Verſetzt wurden: 

Saumair, Fornamtmann, von Geroldsgran⸗Süd nad 
Roſeuheim; Knorr, Oberforſtverwalter, von Ungel⸗ 
fietten uach Alte Veſte; Kern, Forſtverwalter, von 
Finſteran nach Görtsried: Haring, Forpverwalter, von 
Krammen' hal nich Karsheim: Grola, Revterforſter, 
von Mahreng nach Seeſtetten; Schätz. Revierforſter, 
von Seeſtetten nach Mahring; Drumm, Foörſter, von 
St. In bert nach Lauterecken; Schuidt, Förſter, von 
Stammbaum nach Schlierſee. 

Berufen wurden: 

Surgdörfer, Forſtmeiſter, nach Waſſerburg; Hagen, Sur, 
meiſter. von Weihen zell nach Zwieſel⸗Weſt; Kubrich, 
Forſtmeiner, von Bamberg nach St. Oswald: Sebaldt, 
Fornmemer, von Stauf nach Ensdorf; Siebenltſt, 
For mi er, von Bobenthal nach Fiſchbach; Fuchs, 
Forſtamtmann, von Wolfratshaufſen nach Weihenzeu: 
Schickell. FJorſtamtmann, von Altotting nach Stauf: 
Schott, Jorſtamimann, von Roſenheim nach Bamberg; 
Ruchka, Revierförner, von Framersbach nach Ungel⸗ 
ſtetien; Pfült, Revierförſter, von Bug nach Krommen⸗ 
thal: Schaidl, Revierforner, von Buchenberg nach 
Finſerau; Alrich, Regierungsſekretaͤr, als Revierförſter 
nach Bug. 


Freiſtaat Danzig. 
Nikolai, Oberſoͤrſter, hat die Revierverwaltung des Frei: 
naates Dauzig mit dem Wohnſitz in Oliwa übernommen 


Auszeichnungen. 
Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde 


Potsdam), iſt vom 1. April ab zum Forſter o. R. verliehen: 


ernannt. 


"ët Lie, 


Böldike, Stadthegemeiſter in Wartenburg, Oſtpr. 


Vereinszeitung. 


Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vereinsleitungen. Mit Rückſicht auf die 

außerordentlich große Papiernot bitten wir die Vereins mitteilungen in aller Kurze abzufaſſen. 

Vereinsnachrichten für die nächſtfällige Nummer müſſen am Sonnabend der vorhergehenden Woche 

mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem Ausgabedatum jeder Nummer, in Neudamm ſein; 
was ſpäter einläuft, wird acht Tage zurückgeſtellt. 


Nachrichten 
für den Verein Preußiſcher Staatsförſter 


Beſchluß der Delegiertenverſammlung am 
29. und 30. September und 1. Oktober 1920. 


Alleiniges Vereinsorgan des Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter iſt der „Deutſche 
Förſter“. 

Die Belieferung durch den Verein 
kann aus techniſchen Gründen erſt ab 
1. Januar 1921 erfolgen. Die Mitglieder 
des Vereins werden deshalb dringend er— 
ſucht, ſofort ein Abonnement auf den 
„Deutſchen Förſter“ für die Monate 
November / Dezember 1920 bei der Poſt 
aufzugeben, da ſämtliche Vereinsnach— 
richten von jetzt ab nur im „Deutſchen 
Förſter“ erſcheinen. 

Die den Mitgliedern durch das Poſt— 
abonnement auf den „Deutſchen Förſter“ 
für die Monate November / Dezember emt: 
ſtehende Mehrausgabe von 6 Mk. wird auf 
den Gewerkſchaftsbeitrag für das L. Viertel- 
jahr 1921 in Anrechnung gebracht werden. 

Der Vorſitzende: Pfalzgraf. 
E) 
Erflärung. 

Unter der überſchrift „Zur Klarſtellung“ ber- 
öffentlicht der neue Vorſitzende des „Vereins 
Preußiſcher Staatsförſter“ Herr Förſter Pfalzgraf 
in Nr. 48 des „Deutſchen Förſters“ feine Auffaſſung 


| über die Verhandlungen bezüglich der Aufhebung 
der Lieferung der „Deutſchen „Forſt⸗Zeitung“ an 
die Mitglieder des Vereins. Seinen Mitteilungen 
kann diesſeits nicht beigetreten werden, und ich 
erkläre folgendes: Die Firma J. Neumann 
beſitztunter allen Umſtänden einen Rechts— 
anſpruch auf Lieferung der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ bis Ende 1920. Ich habe 
am Schluß des erſten Verſammlungstages Herrn 
Förſter Pfalzgraf dieſen Rechtsanſpruch mitgeteilt 
und habe mich dabei auf das Urteil des Herrn 
Hegemeiſters Velte ſowie des Vereinsſekretärs Herrn 
Seemann berufen. Beide Herren haben meiner 
Auffaſſung zugeſtimmt, Herr Velte ſogar unter 
der ausdrücklichen Mitteilung, daß das Vereins: 
organ doch auch bis Ende des Jahres bezahlt 
ſei. Ich habe im Anſchluß daran namens der 
Firma J. Neumann entgegenkommend und frei— 
willig einer Löſung des Lieferungsverhältniſſes 
ſchon zu Ende Oktober zugeſtimmt. Den von 
Herrn Förſter Pfalzgraf erwähnten alten Verlags⸗ 
vertrag habe ich ihm am zweiten Verhandlungs— 
tage nur gegeben, um ihn mit den darin et: 
haltenen Beſtimmungen über Lieferung, Bezahlung 
ufw. bekannt zu machen, die auch noch für 1920 
von beiden Seiten reſpektiert worden ſind. Die 
Bekanntmachungen der Firma J. Neumann in 
den letzten Nummern der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
bewegen ſich ſtreng in dem Rahmen deſſen, was 
ich in Berlin geäußert und mit Herrn Förſter 
Pfalzgraf abgemacht habe. Wenn Herr Förſter 
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der Nichtlieferung der „Deutſchen Forſt⸗Zettung“ 
für die Monate November und Dezember den 
Vereinsmitgliedern eine entſprechende Beitrags⸗ 
gutſchrift erfolgen würde, mit ſeiner erſten Be⸗ 
kanntmachung in Nr. 41 verbunden hätte, ſo 
wäre es auch nicht nötig geworden, ſeitens der 
Firma J. Neumann ausdrücklich zu betonen, daß 
die Unterbrechung der zum größten Teil bezahlten 
Lieferung auf Anordnung der neuen Vereins⸗ 
leitung erfolgt ſei, und daß kein Mitglied ohne 
weiteres von November ab noch ein Überweiſungs— 
tück der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu bean: 
eisen habe. Daß trotz dieſer ausdrücklichen 
Erklärung in etwa hundert Fällen von der 
Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
koſtenloſe Weiterlieferung beanſprucht worden iſt, 
zeigt am beſten, wie nötig es für die Firma 
J. Neumann war, feſtzuſtellen, daß die Lieferung 
nicht ihrerſeits unterbrochen worden iſt, ſondern 
auf Anordnung der neuen Vereinsleitung. 
Neudamm, den 25. Oktober 1920. 
Okonomierat Grundmann. 
* 
Letzte Bekanntmachungen über Weiter⸗ 
lieferung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
Entgegen nachſtehender Bekanntmachung 
werden wir den verehrlichen Mitgliedern des 
„Vereins preußiſcher Staatsförſter“ außer dieſer 
Rr. 44, die jedem Mitglied noch vereinsſeitig 
zugeht, auf unſere Koſten auch die Nummer 45 
durch Poſtüberweiſung übermitteln. Wir ent⸗ 
ſchließenu uns zu der außergewöhnlichen Maß⸗ 
nahme, da mehrere Artikel, die für den 
preußiſchen Staats ſörſlerſtand von beſonderer 
Wichtigkeit ſind, erſt in der Nr. 45 Abdruck 
finden können. 
Neudamm, den 26. Oktober 1920. 
Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
* 


Pfalzgraf die vorſtehende scene daß infolge 


Die „Deutſche Forſt-⸗Zeitung“ iſt nicht 
mehr Organ des „Vereins Preußiſcher Staats- 
förſter“ und wird auf Anordnung des neuen 
Vereinsvorſtandes ſeinen Mitgliedern nur noch 
den Oktober hindurch, alſo bis zu dieſer Nr. 44, 


zugeſtellt. Mehrfach iſt an uns von Vereins⸗ 
mitgliedern, die die „Deutſche Gorft- 
Zeitung“ bis Ende des Jahres vereins 


ſeitig bezahlt haben, die Forderung geſtellt 
worden, daß die Lieferung auch bis dahin 
erfolgen ſolle; wir können dem leider nicht 
nachkommen, da die Bezahlung nicht an uns, 
ſondern dem Verein geleiſtet worden iſt, und 
wir von dieſer Seite zur Weiterliefernng keinen 
Auftrag beſitzen, die Bezahlung an uns auch 
nur bis Nr. 44 erfolgen wird. 

Inzwiſchen iſt feſtgeſtellt, daß eine 
ſehr beträchtliche Zahl von Mitgliedern 
des „Vereins preußiſcher Staats förſter“ 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ auch weiter— 
hin nicht miſſen will. Das erſcheint uns 
ſelbſtverſtändlich, denn wer kann ein Blatt, 
das ſich nahezu zwanzig Jahre durch pünktlichen 
und erſchöpfenden Abdruck von Stellenaus- 
ſchreibungen, Perſonalien, Regierungs- 
verfügungen, Erkenntniſſen und Parla- 
mentsberichten ausgezeichnet hat, das Artikel 
über die wichtigſten Lebensintereſſen des Standes 


— —ͤ l;!'!ö—ß —Ü—— 2 —— 26. 


über Beſoldung, wie in Nr. 20, 21 und 39, 
über Amzugs- und Reiſekoſten, wie in 
Nr. 43, dauernd veröffentlicht hat und weiter 
zum Abdruck bringen wird, das dem geſamten 
Staatsförſterſtand Preußens in allen eigenen 
und beruflichen Angelegenheiten die zuver- 
läſſigſten Auskünfte gibt, entbehren? 

Wir wollen deshalb auch den verehrlichen 
Vereinsmitgliedern, die unſerem Blatte weiter 
Leſer bleiben wollen, den Bezug dadurch 
erleichtern, daß wir allen, die ſich die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ vom 1. Ja- 
nuar 1921 an bei uns durch Poſtüber⸗ 
weiſung weiter beſtellen, die Nummern 
45 bis 52 für 1920 koſtenlos zuſtellen. 
Auch dem Anzeigenteil dieſer Nummer iſt wieder 
ein Beſtellſchein beigefügt, um deſſen Einſendung, 
damit in der regelmäßigen Zuſtellung 
keine unterbrechung ſtattzufinden braucht, 
bis ſpäteſtens zum Mittwoch, dem 3. No- 
vember, gebeten wird. Am uns viel Mühe 
zu erſparen, bitten wir jedoch die Herren, die 
auf einem den früheren Nummern beigefügten 
Zettel bereits beſtellt haben, den Auftrag nicht 
zu wiederholen. Die Bezahlung des Bezugs- 
preiſes für das 1. Vierteljahr 1920 
(10,50 Mk.) braucht erſt Anfang nächſten 
Jahres zu geſchehen. Wir bringen darüber 
noch nähere Mitteilungen. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hält ſich 
dem preußiſchen Staatsförſterſtande auch 
weiter allezeit treu verbundenz fie wird 
feine Intereſſen ebenſo unentwegt und beſonnen 
vertreten wie bisher, und aus dem Grunde 
glauben wir, daß unſer Blatt auch fernerhin der 
Mehrzahl des Standes ein treuer Haus- 
freund und zuverläſſiger Berater ſein wird. 

Neudamm, den 25. Oktober 1920. 

Die Verlags buchhandlung J. Neumann, 
Neudamm. 
CH 


Nachrichten aus den Stzirks⸗ und Orisgruppen. 
Auzeigen und Mlitteilungen. 
, Ortsgruppen: 

Hildesheim. Verſammlung am Donnerstag. 
dem 25. November, vormittags 11 Uhr, im 
Vereinslokale in Hildesheim: Entſchließung über 
die von der Bezirksgruppe vorliegenden Wahl⸗ 
vorſchläge zur Wahl des Geſamtvorſtandes der 
Bezirksgruppe. Nochmalige Beſprechung über Ab⸗ 
weſenheitsbeiträge. Damen willkommen. 

Der an 

Peitz N.⸗L. (Regbz. Frankfurt a. O.). Ber: 
ſammlung am Sonnabend, dem 6. November 
1920, vormittags 10½ Uhr, im Vereinslokal 
Illing zu Peitz. Tagesordnung: 1. Bericht über 
die letzte Bezirksgruppenverſammlung. 2. Bericht 
über die Delegiertenverſammlung. 3. Der neue 
Hauptvorſtand. 4. Beſprechung zweier Anträge 
der Ortsgruppe Dobrilugk. 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Treyſa (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 
6. November, vormittags 10 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: Beſprechung 
der Berliner Delegierten-Verſammlung. Bericht⸗ 
erftattung über die Marburger und Caſſeler 
Delegierten-Verſammlung. Verſchiedenes. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich. 

Der Vorſitzende. 

Ullersdorf (Regbz. Liegnitz). Die Sitzung fand 


der preußiſchen Staatsförſter, fo beiſpielsweiſef am 6. Oktober 1920 in Schöneberg ſtatt, und zwar 
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von 4 bis 530 nachm. Sofort nach Eröffnung Schleswig: Revierförſter Hanſen in Reinbek; 


der Sitzung gab der Vorſitzende bekannt, daß der 
Kollege (Hegemeiſter) Jungnitſch unerwartet ent⸗ 
ſchlafen ſei. Die Anweſenden ehrten das An⸗ 
denken des Verſtorbenen durch Erheben von den 
Plätzen. — Eine Tagesordnung war nicht auf⸗ 
geſtellt. Nachdem Kollege Thomas noch eröffnet 
hatte, daß nach einer Mitteilung des Herrn Forſt⸗ 
meiſters van Vloten die Gedenktafel für die 
Gefallenen nunmehr doch fertiggeſtellt werden 
ſoll, erſtattete Kollege Lubig ausführlichen Bericht 
über die Delegierten-Verſammlung des Vereins 
vom 28. September bis 1. Oktober d. Is. in Berlin. 
Nächſte Sitzung Donnerstag, den 6. Januar 1921, 
um 3% Uhr nachmittags, in Ullersdorf, Gaſthof 
„Zur Schweizerei“. Der Vorſtand. 


2 
Intereſſengruppe 

der ſtaatlichen Revierförſter Preußens. 

Die Herren Vertrauensmänner werden 


dringend gebeten, mir baldmöglichſt ihre Vorſchläge 
für Neuaufſtellung einer Geſchäftsanweiſung At: 
zuſenden, weil ich in allernächſter Zeit dieſe Vor⸗ 
ſchläge benötige. 
Forſthaus Feldichen, Poſt Neumühl⸗Kutz⸗ 
dorf, den 23. Oktober. 
Revierförſter Hennig. 
N 


I. Bericht über die Revierförſterverſammlung 
am 15. September im „Heidelberger“. 

Anweſend waren 43 Kollegen, die 148 Stimmen 

vertraten. Es wurde eine Intereſſengruppe 

„ſtaatlicher Revierförſter“ gebildet. Zum 

Vorſtande wurden gewählt: 

1. Revierförſter Hennig in Feldichen bei Neu⸗ 
mühl⸗Kutzdorf. 

2. Revierförſter Dallmann in Gülzow, Bezirk 
Stettin. 

3. Revierförſter Kandt in Maienpfuhl bei Oder⸗ 
berg i. Mark. 

4. Revierförſter Rakowicz in Borne bei Dölzig 
Nm., als Kaſſierer. 


Hannover: Revierförſter Rammiſch in Krähe; 

Hildesheim: Revierförſter Koken in Bovenden; 

Lüneburg; Revierförſter Heyer in Wahrenholz; 

Stade, Osnabrück: Revierförſter Schröter in 
Schafhaus bei Eſens; 

„ Münſter: Revierförſter Gleim in Wewels⸗ 
urg; 

Arnsberg: Revierförſter Rademacher in Enſte 
bei Meſchede; 

Caſſel Oſt und Weſt: Revierförſter Eiſenbach in 
Gelnhauſen, Frankfurter Straße 5; 

Wiesbaden: Revierförſter Kraft in Tringenſtein; 

Coblenz: Revierförſter Robert Janſen in Sien; 

Düſſeldorf: Revierförſter Stobberg in Camp; 

Cöln: Revierförſter Lödorf in Lüftelberg; 

Trier: Revierförſter Weber in Horel; 

Aachen: Revierförſter Ewald Janſe win Gürzenich. 

Die Tätigkeit der Vertrauensmänner beſteht 
in der Vertretung der Intereſſen im Bezirk, in 
der Vermittlung zwiſchen Hauptleitung und den 
einzelnen Mitgliedern, in der Einziehung der 

Gruppenbeiträge und Überſendung an den Kaſſierer. 

Ich bitte die Vertrauensmänner, feſtzuſtellen, ob 
alle Kollegen unſerer In“ ereſſengruppe beitreten, 
und mir Namen und Adreſſen mitzuteilen. 
In der Sitzung am 15. Sept. wurde beraten: 
1. Forderung an den Verein Breu, 
ßiſcher Staatsförſter: 

a) fortan ſind alle die Revierförſter verletzende 
Außerungen vereinsſeitig und in der Vereins⸗ 
preſſe in Wort und Schrift zu unterlaſſen; 

b) dem Vorſitzenden der Intereſſengruppe der 
Revierförſter iſt neben dem Vorſitzenden 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter eine 
beratende Stimme bei allen die Revierförſter⸗ 
intereſſen berührenden Angelegenheiten in 
Verhandlungen mit der Zentralforſtverwaltung 
und dem Miniſterium einzuräumen. 

Werden dieſe Forderungen nicht zugeſtanden, ſo iſt der 

Austritt aus dem Verein Preußiſcher Staatsförſter 

und die Bildung eines eigenen Vereins beſchloſſen. 
2. Es erfolgten Erwägungen über den Ausbau 


Als Vertrauensleute für die einzelnen Re⸗ unſerer Stellung und die Bitte an den Herrn 


gierungsbezirke wurden gewählt für den Bezirk: 

Königsberg: Revierförſter Heiſterhagen in Per⸗ 
mauern bei Laukiſchken; 

Gumbinnen: Revierförſter Endrigkeit in Usz⸗ 
bördszen bei Lasdinehlen; 

Allenſtein: Revierförſter Lukat in Gensken bei 
Alt⸗Jablonken; 

Schneidemühl: Der Herr Kollege in Halbersdorf, 
Oberf. Marienwerder; 


Oberlandforſtmeiſter, daß für die Ernennung zum 
Revierförſter eine beſonders ſorgfältige Auswahl 
getroffen wird, um den Gegnern in dieſer Be⸗ 
ziehung Angriffsgelegenheiten zu nehmen. 

3. Bei Neufeſtſetzung der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung iſt beſchloſſen worden, in folgendem 
Sinne vorſtellig zu werden: Wenn jetzt durch 
Erhöhung der Pacht des Wirtſchaftslandes die Er⸗ 
zielung einer Einnahme unmöglich werde, hat 


Potsdam: Revierförſter Krug in Duſterlake bei eine Erhöhung für Geſpannhaltungskoſten in dem 


Groß⸗Dölln i. U.⸗M., Revierförſter Janetzky 
in Hohenſchöpping bei Velten; 


Umfange zu erfolgen, daß ein Einſpänner gehalten 
werden kann, außerdem ſind alle im Intereſſe des 


Frankfurt: Revierförſter Liebaug in Gr. Rädnitz Dienſtes entſtehenden Aufwendungen voll zu er 


bei Rädnitz; 

Stettin: Revierförſter Dalchow in Doelitz; 

Köslin: Revierförſter Riſtow in Charlottenhof bei 
Großboſchpol; 

Stralſund: Revierförſter Peters in Bremerhagen 
bei Miltzow; 

Breslau: Revierförſter Alder in Silberberg; 

Liegnitz: Revierförſter Plaſchke in Grüßau; 

Oppeln: Revierförſter Klinkert in Tenczinau bei 
Zawisna O.⸗S.; 

Magdeburg: Revierförſter Schellack in Grüne⸗ 
berg bei Gülerglüd; 

Merſeburg: Revierförſter Richter in Gorden bei 
Hohenl SH 

Erfurt: Revierförfter Gniemed in Worbis; 


ſetzen. Dazu iſt nachſtehende Aufſtellung vorzulegen: 
Schreibutenſilieůexuůxumw 300 K 
Kleidung (mehr gegenüber anderen 


Beamten““n” ne 500 „ 
Feuerung für ein Zimmer 7 rm 

ofenfertiges Holz 350 „ 
Beleuchtung für ein Zimmer. . 150 „ 
Waffen und Munitian n 250 „ 
Zehrkoſten für dienſtliche Abweſen⸗ 

IE See er et ee ee 300 „ 
Geſpannhaltungskoſten für einen Eins 

Panne ne 3600 „ 


Sa. 5450 „ 
Die Aufwendung für ein Geſpann muß allen 
Stellen zuerkannt werden unter Berückſichtigung 
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deſſen, daß jeder, der kein Geſpann hält, vielfach 
Lohnfuhrwerk annehmen muß. Es wird daher 
der Wunſch ausgeſprochen, daß für die einzelnen 
Stellen nur eine geringe Differenzierung der 
Dienſtaufwandsſätze, gerechtfertigt durch Größe 
und Abgelegenheit der betreffenden Stellen, 
vorgenommen werden möchte. 

4. Betreffs der Neuregelung der Wirtſchafts⸗ 
ländereien iſt der Zentralforſtverwaltung der 
Wunſch auszuſprechen, daß den Revierförſtern das 
Mittel zwiſchen der Größe des Wirtſchaftslandes 
der Oberförſter (20 ha) und dem der Förſter 
(12 ha) = 16 ha belaſſen werden möchte. 

5. Der Gruppenbeitrag ift auf 20 A feſtgeſetzt. 


IL, Audienz beim Herrn Oberlandforſtmeiſter 
am 20. September 1920. 

Beauftragt waren: Kollege Dallmann (Stettin) 
und der Unterzeichnete; wir wurden empfangen 
von Herrn Oberlandforſtmeiſter Freiherrn v. d. 
Busſche im Beiſein von den Herren Landforſt⸗ 
meiſter Gernlein und Oberforſtmeiſter Weſener. 

Die in der Verſammlung im „Heidelberger“ 
beſprochenen Angelegenheiten wurden dem Herrn 
Oberlandforſtmeiſter vorgetragen und mit den 
Herren beſprochen. Über den Verlauf iſt zu ſagen, 
daß wir nach Klärung einzelner Widerſtände ein 
durchaus williges Gehör fanden und die Zuſage er⸗ 
hielten, beſtehende Mißſtände abzuändern. Der 
Herr Oberlandforſtmeiſter ſicherte uns zu, daß 
unſere Stellung ſo ausgebaut werden ſoll, daß wir 
uns darin wohlfühlen, hält es für ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß uns das Erlegungsrecht (alſo Birſch 
uſw. auf Rot⸗, Dam⸗, Rehwild) im ganzen Dienit- 
bezirk zuſteht und wird dahin gehende Weiſung 
geben. Unſere Wünſche, betreffend vorläufige 
Abänderung der Dienſtanweiſung, ſoll 
ich nochmals ſchriftlich vorlegen — was geſchehen 
iſt. Den Herren der Zentralforſtverwaltung iſt 
ferner der Wunſch unterbreitet, in allen unſere 
Intereſſen berührenden Angelegenheiten möchte 
der jeweilige Vorſitzende unſerer Gruppe neben 
dem Vorſitzenden der Organiſation gehört werden 
— dies iſt uns zugeſichert. 

Betreffs Regelung der Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigung iſt uns zugeſagt, daß alle entſtehenden 
Koften, auch die der Pferdehaltung, erſetzt werden 
ſollen. Betreffend Regelung der Wirtſchafts⸗ 
ländereien konnten wir keine Zuſage auf Be- 
willigung von 16 ha erreichen, doch will der Herr 
Oberlandforſtmeiſter verſuchen, es bei dem Herrn 
Miniſter durchzuſetzen. Bei der Beſprechung 
der Wirtſchaftslandsregelung wurde uns auch 
mitgeteilt, daß die Erhöhung der Pachtgelder in 
ganz erträglichen Grenzen erfolgen wird. 


111. Delegiertenverſammlung 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 

Ich ſtellte für ein weiteres Zuſammengehen die 
unter I la und b genannten Bedingungen und 
forderte weiter, daß wir die „Deutſche Forit- 
Zeitung“ als Organ unſerer Sondergruppe 
weiterbehalten können. Meine Forderungen ſind 
im allgemeinen angenommen. Ich bitte die 
Herren Vertrauensmänner ſchleunigſt alle Kollegen 
in unſerer Vereinigung zu ſammeln und mir die 
Liſten der einzelnen Bezirke zuzuſenden. Ich 
erkläre beſtimmt, daß ich nur handeln kann, wenn 
ich alle einig hinter mir weiß. Ferner bitte ich 
die Herren, den Gruppenbeitrag (20 /) baldmög⸗ 
lichſt einzuziehen und an den Kaſſierer abzuſenden. 
Für 1921 erſcheint eine Erhöhung unſeres Gruppen⸗ 
beitrages um 30 „ — alſo auf 50 46 — geboten. 
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Wir haben beſchloſſen, die angeſehene und als 


einflußreich bekannte Fachzeitung, die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“, als Organ zur Förderung 
unſerer Intereſſen beizubehal en. Deshalb bitte ich 
zum 1. Januar nochmals 30 % — insgeſamt alſo 
50 / — je Mitglied an den Kaſſierer abzuführen. 
Dafür würde dann jedem unſerer Kollegen die 
„Deutſche Forſt-Zeitung“ koſtenlos bis 31. De⸗ 
zember 1921 geliefert werden. Mit der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ habe 
ich die Vereinbarung getroffen, daß uns das Blatt 
zu demſelben Vorzugspreiſe geliefert wird, den 
der Verein der Staatsförſter für ſeine Mitglieder 
zahlte, das iſt 34 A jährlich. 

Da ſeitens des „Vereins Preußiſcher Staats- 
förſter“ die Lieferung der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ zum 1. November gekündigt worden iſt, 
hat ſich, wie bekannt, die Verlagsbuchhandlung 
J. Neumann, Neudamm, bereit erklärt, allen 
Mitgliedern, die die „Deutſche Forſt-Zeitung“ 
vom 1. Januar 1921 an weiterzuhalten gedenken, 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ für die Monate 
November und Dezember koſtenlos zu 
liefern. Dieſes Angebot gilt auch für unſere 
Intereſſengruppe, wobei wir vom 1. Januar 1921 
ab den Vorzugspreis von 34 M je Stück genießen. 
Ich bitte, ſofern das noch nicht geſchehen iſt, die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ für 1920 von Nr. 45 ab 
und für 1921 angeſichts dieſes zu beſtellen, und 
zwar auf der Poſtkarte, die m iner letzten brief⸗ 
lichen Mitteilung beigelegen hat. Jeder Revier⸗ 
förſter muß die „Deutſche Forft- Zeitung“ leſen, 
in der unſere Bekanntmachungen ausſchließlich 
erfolgen. 

Mit Weidmannsheil 
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Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
an Verein „Waldbeil“, Neudamm. Celdſendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm beim 
Poſtſcheckamt Berlig NW. 7. 

Auszug aus dem Bericht der Sitzung 

des Vorſtandes am 11. Oktober 1920. 

Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und begann 
31, Uhr nachmittags. Anweſend waren die Herren: 
Bohl, Preußiſcher Forſtmeiſter, Zicher; Buller, 
Privatförſter, Forſthaus Glückauf; Graf Finck 
von Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer, Troſſin; Grund⸗ 
mann, Okonomierat, Neudamm; Hennig, Preuß. 
Revierförſter, Feldichen; Jacobi, Preuß. Forſt⸗ 
meiſter, Maſſin; Koch, Preuß. Hegemeiſter, Zicher, 
Forſthaus; Lange, Preuß. Revierförſter a. D., 
Vietz; Neumann, Geheimer Kommerzienrat, Neu⸗ 
damm; Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, Neu- 
damm; Pahl, Preuß. Hegemeiſter, Neudamm; 
Peppler, Pripat-Revierförſter, Ringenwalde; 
Ulbrich, Preuß. Hegemeiſter, Spiegel; Zierau, 
Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 30. September 
1920: 55 451,96 /; davon entfielen auf: 

a) Gelder für Unterſtützung (U) . 10 349,61 M 
b) 


D D 


Hennig. 


3 430,19 
Darlehen (D). . . 10 707,81 
Linderung v. Kriegs⸗ 

not (K) 


Hi 
H 


8419,52 „ 
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e) „ „ Stipendien (St). 4 770,22 M 


f) 
„ 5 003,36 „ 


g) „ „ Rücklagen (R). . . 1277125 „ 
Zunächſt wurden 79 neue Mitglieder, dabei 5 
lebenslängliche, die ſich ſeit voriger Sitzung ange⸗ 
meldet hatten, in den Verein aufgenommen. Die 
Mitgliederzahl iſt damit auf 3557 geſtiegen. 

An Geſuchen um Unterſtützung, Darlehen 
und Stipendienlagen 31 vor. Es wurdenbewilligt, 
einſchließlich eines aus den Geldern für Linderung 
von Kriegsnot zu zahlenden Teuerungszuſchuſſes 
von 100 Prozent an die dauernd Unterſtützten, die 
alljährlich eine der Summe nach feſtgeſetzte Unter⸗ 
ſtützung beziehen: Der hilfsbedürftigen Witwe 
eines Stadtförſters, die keinen Anſpruch auf Witwen⸗ 
penſion hot, 75 7 aus U und 75 % aus K. Der 
älteren, auf ihren kleinen Verdienſt angewieſenen, 
alleinſtehenden Tochter eines Privatrevierförſters 
DO A, aus U und 50% aus K. Zwei hilfsbedürftigen, 
einen gemeinſamen Haushalt führenden ledigen 
Töchtern eines verſtorbenen ehemaligen Preuß. 
Oberförſters 100 % aus U und 100 % aus K. Der 
erwerbsunfähigen, unbemittelten, ledigen Tochter 
eines verſtorbenen Preuß. Forſtmeiſters 100 A 
aus U. Einem durch ſchwere Krankheitsfälle in 
ſeiner Familie in große Bedrängnis geratenen 
Preuß. Hilfsförſter 250 % aus E. Einem Hod)- 
betagten, nur auf eine kleine Penſion angewieſenen 
Privalförſter a. D. 150 K aus U. Der durch 
dauernde Krankheit in Not geratenen älteren 
Witwe eines Preuß. Hegemeiſters 100 % aus U. 
Der älteren, erwerbsunfähigen, nur auf eine 
keine Staats⸗Unterſtützung angewieſenen ledigen 
Tochter eines verſtorbenen Preuß. Förſters 40 HM 
aus U und 40 % aus K. Einem durch ſchwere 
Krankheit und Tod feiner Ehefrau in Not o: 
ratenen penſionierten ehem. reichsländiſchen Hege⸗ 
meiſter 150 „ aus U. Der hilfsbedürftigen Witwe 
eines Preuß. Waldwärters 40 M aus U und 40 2 
aus K. Der älteren, auf eine kleine Penſion ange⸗ 
wieſenen Witwe eines Preuß. Förſters 40 A aus U 
und 40 % aus K. Der durch Krankheit in Not 
geratenen Witwe eines Förſters der Hofkammer 
100 A aus U. Zwei kranken, äußerſt hilfs⸗ 
bedürftigen, ledigen Töchtern eines verſtorbenen 
Preuß. Förſters, deren troſtloſe Lage ſich durch 
die Beerdigungskoſten einer kürzlich nach jahre⸗ 
langer Krankheit verſtorbenen dritten Schweſter 
noch verſchlimmert hat, 320 % aus U und 180 M 
aus K. Einem invaliden, nur auf eine kleine Rente 
angewieſenen ehem. Privatförſter 75 A aus U 
und 75 „ aus K. Der hochbetagten, alleinſtehenden 
Tochter eines verſtorbenen Preuß. Forſtaufſehers, 
die ſich nicht mehr ſelbſt ernähren kann, 50 % aus U 
und 50 % aus K. Der unbemittelten, hochbetagten, 
ledigen Tochter eines verſtorbenen Preuß. Ober⸗ 
förſters 75 K aus U und 75 K aud K. Einem unbe⸗ 
mittelten, invaliden ehem. Privatforſt⸗ und 
Fiſchereibeamten 75 / aus U. Einem durch Ver⸗ 
trieb aus dem an Polen gefallenen Gebiete in 
ſchwierige Lage verſetzten Preuß. Staatsförſter 
als Beihilfe zu dem Koſtgelde eines die Forſt⸗ 
ſchule beſuchenden Sohnes 300 M aus E. 
Der auf eine kleine Penſion angewieſenen, erwerbs⸗ 
unfähigen Witwe eines Privatförſters 75 M aus U 
und 75 / aus K. Der hilfsbedürftigen, auf Penſion 
keinen Anſpruch habenden Witwe eines Gemeinde⸗ 
förſters 100 M aus U. Einem verarmten, hoch⸗ 
betagten Privatforſtwart a. D. 150 M aus U. 
Der auf ſehr beſcheidene Mittel angewieſenen 
ledigen, älteren Tochter eines verſtorbenen Preuß. 
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Forſtmeiſters 75 „ ausTU und 75 % aus K. Der 
in armen Verhältniſſen lebenden hochbetagten, 
ledigen Tochter eines verſtorbenen Privatforſt⸗ 
ſekretärs 60 K aus U und 60 A aus K. Einem 
Privatförſter als Beihilfe für einen Sohn, der die 
Privatforſtlehrlingsſchule Templin beſucht, 100 A 
aus St. und 100 A aus E. Einem Privatförſter 
ebenfalls als Beihilfe für einen Sohn, der ſich als 
Schüler auf der Forſtlehrlingsſchule Templin be⸗ 
findet, 100 „ aus St. und 50 % aus E. 

Abgelehnt wurden: ein Unlerſtützungsgeſuch 
der Witwe eines Staatsförſters, weil eine Notlage 
nicht zu erkennen war; ein Unterſtützungsgeſuch 
eines Staatsförſters, weil er den ihn überſandten 
Fragebogen nicht zurückgeſchickt hat; ein Unter- 
ſtützungsgeſuch der Ehefrau eines Nichtforſtbeamten, 
weil eine Berückſichtigung ſatzungsgemäß nicht 
zuläſſig war, und ein Geſuch eines Privatforſt⸗ 
gehilfen um ein Darlehn, weil er die vorgeſchriebene 
eege feines Geſuchs nicht beibringen 
wollte. 

Der Vorſtand nahm ſodann Kenntnis von — 
einem durch „Fünferbeſchluß“ bewilligten Beitrage 
von 100 A zu den Koſten der Errichtung eines 
Denkmals für die im Weltkriege oe: 
fallenen Forſtſchüler der Forſtlehrlings— 
ſchule Spangenberg. Dieſer Betrag iſt aus K 
entnommen. 

An Begräbnisbeihilfen ſind ſeit voriger 
Sitzung in 17 Fällen 2860 „ gezahlt. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit voriger 
Sitzung bewilligt: aus U 2000 , aus E 700 , 
aus K 1035 A, aus St 200 .% und aus B 2860 /, 
zuſammen 6795 M. 

Die Abteilung für Stellenvermittelung 
hat ſeit voriger Sitzung für drei ledige Forſtleute 
Stellen im Forſt⸗ und Jagddienſt vermittelt. Da 
die große Mehrzahl der notierten Bewerber ver⸗ 
heiratet iſt oder bald heiraten möchte, die Nach⸗ 
frage nach ſolchen Beamten aber dauernd ſehr 
gering iſt, ſo erklärt ſich daraus die kleine Zahl der 
vermittelten Stellen. Es iſt ſehr erwünſcht, daß 
die Wald- und Jagdbeſitzer mehr Stellen für ver⸗ 
heiratete Forſt⸗ und Jagdbeamte einrichten, damit 
die Anſtellungsnot in dieſen Kreiſen gemildert wird. 

Der Vorſitzende, Forſtmeiſter Jacobi, der als 
Vertreter des Vereins „Waldheil“ an der vierten 
ordentlichen Mitgliederverſammlung des Erholungs-, 
Alters- und Invaliden⸗Heims für Jäger und Schützen 
des deutſchen Heeres Marburg a. d. Lahn am 30. Juni 
1920 in Marburg teilgenommen hat, teilt aus deren 
Verhandlungsgegenſtänden das Wichtigſte mit. 
Insbeſondere berichtet er über die unverbindlichen 
Erklärungen, die von ihm und den andern Ver⸗ 
tretern von Forſt⸗ und Jagdbeamten-Vereinen 
über die Höhe des Beitrages ihrer Vereine zu den 
Betriebskoſten genannten Heims abgegeben ſind. 
Dieſe Angelegenheit ſoll auf die Tagesordnung der 
nächſten Mitglieder⸗Verſammlung geſetzt werden. 

Hierauf wurde noch über eine innere Vereins- 
angelegenheit beraten und der dazu nötige Beſchluß 
gefaßt. — Schluß der Sitzung 6% lg. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Bei allen Treibjagden 


gedenken die echten deutſchen Jäger oft und gern des 


Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 


Für deſſen Unterſtützungsfonds eifrig zu ſammeln iſt 
Pflicht, Freude und Stolz jedes deutſchen SE 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


Fernſprechanſchluß: 

Ee Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen uber Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
6863. v. Adlersfeld, Heinrich, Hilfsförſter, Fh. Heinrichsluſt, 
Poſt Schlawa, Kreis Freyſtadt, Niederſchleſien. VIII. 
6864 Feußner, Wiegand, Forſtwärter, Betziesdorf, Poſt Anzefahr, 
Kreis Marburg. XIII. 

6865. Mäͤrzke, Franz. Hilfsjäger, Kreis Köslin, 
Pommern. 5 

6866. Siegel, Franz, Förſter, Badingshagen, Poſt Meinerzhagen, 
Kreis Altena. XI. 

6867. Reichel, Ernſt, Julius, Revierförſter, Sachſendorf, Poſt 
Kühren, Amtshauptmannſchaft Grimma i. Sachſen. XII. 

6868. Winter, Revierförſter, Biensdorf, Poſt Burkhardswalde, 
Amtshauptmannſchaft Pirna i. Sachſen. XII. 

6869. v. Loeſch, Friedrich, Rittergutsbeſitzer, Blumenau, Poſt 
Falkenberg, Kreis Bolkenhain. VIII. 

6870. Grabinäfi, Karl, Revierförſter, Fh. Belicke, Poſt Kade, 
Kreis Jerichow II. XVI. 

ei gb Förſter, Fh. Kurt⸗Mühle, Poſt Storkow 

ark). : 

6872. Talmon, Johann, Unterförſter, Weiherhof, Poſt Wächters⸗ 
bach, Kreis Gelnhauſen. XIII. 

6873. Jurk, nn Revierförſter, Kleinleine, Poſt Birken⸗ 
hainchen, Kreis Lübben. IX. 

6874. Graf von Schlieffen, Eberhard, Dickhof bei Plaaz i. Mecklen⸗ 
bur 1 e ett Fürf 

6875. Stein, Oskar, Revierförſter, rſtenau, Poſt Powitzko, 
Kreis Militſch. VII. A Leet 


Manow, 


Die Aufnahme in den Verein haben beantract 
ann ER Forſtgehilfe, Dambrau, Kreis Falkenberg, 


Märten, Otto, Forſtaufſeher, Gr.⸗Kreutz, Kreis Zauch⸗Belzig. 

Schneider, Johannes, Waldgutsbeſitzer, Wachtelkunzendorf, Kreis 
Neuſtadt i Schleſien. 

Schurig, Alfred, Eugen, Förſter und Sägewerksbetriebsleiter, 
Niederrödern, Poſt Radeburg i. Sachſen. 

Grimſchloß, Konrad, Hilfsſörſter, Grabeck, Poſt Goſchütz, Kreis 
Gr.⸗Wartenberg, Bez. Breslau. 

Lorey, Ernſt, Jorſtaufſeher, Roßdorf / Rhön. 

Höft, Wilhelm, Forſtgehilfe, Fh. Wolfshorſt, Poſt Pölitz, Kreis 


Randow 
Seemann, Ernſt, Förſter, Bergholz, Poſt Buchen, Herzogtum 
E 


Lauenburg. 
Bezirksgruppe Mecklenburg⸗Schwerin⸗Strelitz (119). 

Am Sonnabend, dem 20. November, 
nachmittags 1½ Uhr, findet im Bahnhofs⸗ 
hotel in Güſtrow eine Bezirksgruppen⸗Verſamm⸗ 
lung ſtatt. 

Tagesordnung: 
Bericht über die Jahresverſammlung in Fulda. 
Beſprechung über abgeſchloſſene Gehalts⸗ 
mindeſtſätze. 

. Wahl eines Vertreters für den Vorſitzenden. 
. Sonſtiges, Anträge uſw. 

Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder, 
beſonders der Gruppenvorſitzenden, wird dringend 
gebeten. 

Ivenack, den 14. Oktober 1920. 
Der Bezirksgruppenvorſitzende. 
Nöhring, Oberförſter. 
J 


Ortsgruppe Bober⸗Katzbachtal. 
Ortsgruppen⸗Verſammlung in Bolkenhain im 
Hotel „Schwarzer Adler“ am Mittwoch, dem 
3. November, nachmittags 3 Uhr. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder und geſchäftliche 
Mitteilungen. 2. Schußgelder und Raubzeug⸗ 


VW, Lä d — 
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bälge. 3. Der neue Forſtbeamtentarif. 4. Be⸗ 
ſprechung der Tagung in Fulda. 5. Forſtliche 
und jagdliche Fragen. 6. Wahl des Ortes und 
des Zeitpunktes der nächſten Zuſammenkunft. 
7. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen dringend 


erwünſcht. Gäſte herzlich willkommen. 
Prophet. 
Ve 
Verein 


Preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 


An die Herren Vorſitzenden der Bezirksgruppen 
und die Mitglieder des Vereins. 


In den forſtlichen Berufsvereinen vollziehen 
ſich manche Anderungen. Auch in unſerm Verein 
mehren ſich von beiden Seiten die Stimmen, 
die eine Trennung der höheren Forſtbeamten 
von den Betriebsbeamten für erwünſcht halten. 
Der Ausgang der Vertreterverſammlung der 
Preußiſchen Staatsförſter in Berlin am 29. und 
30. September wird dieſen Wünſchen neue 

örderung bringen. Unſer Verein beſteht in der 

berzahl aus Angehörigen des Betriebsbeamten⸗ 


ſtandes. Naturgemäß müſſen dieſe den Aus⸗ 
ſchlag für die weitere Vereinsentwickelung ab⸗ 
geben. Es kann nicht angängig ſein, daß der 


Unterzeichnete als bisheriger erſter Vorſitzender 
irgendwie eine Hinderung bei der Fortentwicklung 
des Vereins iſt. Ich halte es für meine Pflicht, 
mein Amt als erſter Vorſitzender des Vereins 
hiermit niederzulegen. Ich habe die Geſchäfte 
dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Förſter 
Müller in Meſchede (Weſtfalen), übergeben. 
Oberförſterei Lauenburg i. Pomm., den 

15. Oktober 1920. 

Geöbers, Oberförſter. 
** 


Herr Oberförſter Gebbers in Lauenburg hat 
das Amt als erſter Vorſitzender des Vereins 
niedergelegt. Ich glaube im Namen aller Vereins⸗ 
mitglieder zu handeln, wenn ich an dieſer Stelle 
Herrn Gebbers für die aufopferungsvolle Arbeit, 
die er im Intereſſe des Vereins geleiſtet hat, wie 


auch für die umſichtige und weit ausſchauende 


Leitung des Vereins den Dank aller Mitglieder 
ausſpreche. 
Meſchede, den 16. Oktober 1920. 
Müller, Stadtförſter, 1. ſtellvertr. Vorſitzender. 
* 


Mit dem heutigen Tage habe ich, infolge der 
Amtsniederlegung des Herrn erſten Vorſitzenden, 
die Geſchäftsleitung des Vereins übernommen. 
Alle den Verein betreffende Schriftſtücke und 
Eingaben uſw. ſind daher bis auf weiteres nach 
hier zu überſenden. 

Meſchede, den 16. Oktober 1920. 

Müller, Stadtförſter, 1. ſtellvertr. Vorſitzender. 
** 


Die Vereinsbeiträge ſind in Zukunft zu ſenden 
an „Sauerländiſcher Bankverein A.⸗G. 
auf Konto des Vereins Preußiſcher 
Kommunal⸗Forſtbeamten“. Ich erinnere 
an die recht baldige Überſendung der Beiträge. 
Da, wo die Beſoldungsgruppen noch nicht feſt⸗ 
ſtehen, ſind pro Mitglied 10 & als Abſchlags⸗ 
zahlung zu überweiſen. Müller. 


J 
Bezirksgruppe Breslau- Oppeln. 
Am Sonnabend, dem 13. November d. "ra. 
mittags ½ 1 Uhr, findet in Breslau im Sitzungs⸗ 
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faal der Landwirtſchaftskammer, Matthiasplatz 6, 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt, zu der möglichſt 
vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht 
iſt, da wichtige Beſchlüſſe zu faſſen ſind. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über Stand und Tätigkeit 
der Bezirksgruppe ſeit Gründung des Vereins 
2. Erſtattung des Kaſſenberichts. 3. Neuwahl des 
Bezirksgruppenvorſtandes. 4. Bericht über die 
diesjährige Hauptverſammlung in Potsdam. 
5. Stellungnahme zur Frage des Erſatzes im 
Gemeindeforſtdienſt. 6. Stand der Beſoldungs⸗ 
angelegenheit. 7. Ortsgruppenanträge; Anträge 
aus der Verſammlung und freie Ausſprache. 
- 8. Erheben rückſtändiger Mitgliederbeiträge. 
Frſtr. Waldfrieden, 22. Oktober 1920. 
Gnerich, Vorſitzender. 
* 
Bezirksgruppe Oſtpreußen. 

Die Mitglieder bitte ich nochmals anzugeben, 
ob ihre Gehaltsregulierung nun endlich erfolgt 
iſt, und welchen Beſoldungsklaſſen ſie zugeteilt 
find. Eine weitere Verſchleppung dieſer An⸗ 
gelegenheit iſt nicht möglich; es ſoll nunmehr mit 
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln auf endliche 
Erledigung gedrungen werden. 

Förſterei Drebolienen b. Carls walde. 

Der Vorſitzende: Krücken. 


Bezirksgruppe Provinz Sachſen. 

Am 11. Oktober fand in Halle die Herbſt⸗ 
verſammlung ſtatt, die nicht ſehr ſtark beſucht 
war. Man beſchloß daher, die Wahl des 1. Vor⸗ 
ſitzenden auszuſetzen und beauftragte den Kaſſierer, 
Herrn Stadtförſter Lichtenberg in Quedlinburg, 
mit der vorläufigen Führung der Geſchäfte. Ein 
ausführlicher Sitzungsbericht geht allen Mit⸗ 
gliedern direkt zu. Damerow. 

CH 


Bezirksgruppe Wiesbaden. 

Nachdem die Regierung in Wiesbaden am 7. Sep⸗ 
tember 1920 Pr. I 2 F. 2406 auf eine Eingabe 
des Hauptvereinsvorſitzenden, Herrn Oberförſter 
Gebbers, betr. Gehaltsreform, dahin entſchieden 
hat, daß die Gemeindeforſtbeamten des Regierungs⸗ 
bezirks Wiesbaden nicht unter das Geſetz vom 
8. Juli 1920 fallen, richteten wir durch den Haupt⸗ 
verein am 14. September 1920 eine diesbezügliche 
Beſchwerde an den Herrn Miniſter des Innern. — 
Zur Beſchleunigung der Angelegenheit beſchloß 
der Vorſtand der Bezirksgruppe durch ein Vorſtands⸗ 
mitglied nochmals perſönlich bei dem Herrn 
Miniſter vorſtellig zu werden. Wegen Abweſenheit 
des Herrn Miniſters wurde Kollege Schönhaber 
von deſſen Vertreter, Herrn Miniſterial-Direktor 
Dr. Mulert, empfangen. Nach einem ½ ſtündigen 
Vortrag, in dem Kollege Schönhaber die hieſigen 
Verhältniſſe, die dort längſt nicht genügend bekannt 
waren, geſchildert, erwiderte der Herr Miniſterial⸗ 
direktor folgendes: 

„Es ſei von ſeiten des Miniſteriums nicht 
beabſichtigt geweſen, die Gemeindeforſtbeamten 
des Regierungsbezirks Wiesbaden von dem 
Geſetz vom 8. Juli 1920 auszuſchließen; es 
gelte materiell für dieſe ebenſo wie für alle 
übrigen Kommunalbeamten, formell jedoch 
komme das Geſetz vom 12. Oktober 1897 zur 
Anwendung, d. h. Beſchlußbehörde für die 
Gemeindeforſtbeamten im Bezirk Wiesbaden 
für Städte und Landgemeinden iſt nur der 
Bezirksausſchuß.“ 
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Auf die Frage, ob die Gehaltsreform, wie 
von der Regierung in Wiesbaden durch Verfügung 
vom 31. Auguſt 1920 Pr. IJ 2 F. 2425 beabſichtigt, 
von Fall zu Fall erfolgen ſolle, antwortete der 
Herr Miniſterialdirektor, daß die Regelung eine 
allgemeine ſein und innerhalb eines Monats 
erfolgen müſſe. Es ſteht mithin außer allem 
Zweifel, daß die Kommunalforſtbeamten des Re⸗ 
gierungsbezirks Wiesbaden in dieſelben Gehalts⸗ 
gruppen — 3 — 6 — 7 — eingereiht werden 
müſſen wie die Staatsforſtbeamten in bezug 
auf Grundgehalt, Ortszuſchlag, Ausgleichszuſchlag, 
Kinderbeihilfe, Dienſtaufwand uſw. 

Der Vorſtand. J. A.: Lemv. 
7 
Ortsgruppe Höxter. 

Am 5. Oktober fand in Brakel eine Orts⸗ 
gruppenverſammlung ſtatt, zu der von 13 Mit⸗ 
gliedern 8 erſchienen waren. Nachdem das Andenken 
des verſtorbenen Kollegen Diſchinger durch Er— 
heben von den Sitzen geehrt wurde, begann die Er⸗ 
ledigung der Tagesordnung. Bei Punkt!, Be⸗ 
ſoldungsgruppierung, ſtellte es ſich heraus, daß 
von 11 in Frage kommenden Anſtellungsbehörden 
5 die neue Beſoldungsordnung noch nicht durch⸗ 
geführt haben. Es wird nun ſeitens des Ver⸗ 
eins mit den betreffenden Behörden verhandelt 
werden. Bei den übrigen Gemeinden ſind die 
Eingruppierungen der Forſtbeamten z. T. wunſch⸗ 
gemäß nach dem Geſetz von 8. Juli 1920 erfolgt, 
und zwar ſind ſelbſtändige Förſter in die Gruppen 
6 und 7 und Forſtaufſeher mit forſtlicher Vor⸗ 
bildung in Gruppe IV eingereiht worden. Zu 
Punkt 2 Die erhöhten Beiträge wurden von 
den Anweſenden ſofort an den Kaſſierer bezahlt 
und die Erhöhung als gerechtfertigt anerkannt. 
Unter Punkt Z erſtattete der Vorſitzende längeren, 
eingehenden Bericht über die Bezirksgruppen— 
verſammlung in Beſtwig, deſſen Einzelheiten 
hier anzuführen leider wegen Raummangels unter- 
bleiben muß. Es ſei nur kurz erwähnt, daß in 
Zukunft der Vorſitzende für die pünktliche Ab: 
führung der Mitgliederbeiträge verantwortlich ge— 
macht wird, um eine ordnungsgemäße Kaſſen⸗ 
führung zu ermöglichen. Zu Punkt 4. Als Ver⸗ 
ſammlungsort für die nächſte Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung mit anſchließender Exkurſion wurde 
Neuenbeken einſtimmig vorgeſchlagen. — Unter 
Punkt 5, Verſchiedenes, wurde a) der Antrag 
geſtellt auf Erneuerung der ſeit 1857 datierenden 
Förſterdienſtanweiſung. Es wurde vorgeſchlagen, 
dieſelbe an die Dienſtanweiſung für die Staats⸗ 
forſtbeamten anzulehnen, ſie möglichſt für ganz 
Preußen einheitlich zu geſtalten und in einem 
ſpeziellen Teil den einzelnen Provinzen uſw. 
Rechnung zu tragen. Die Abfaſſung müßte zweck— 
mäßig unter Hinzuziehung von Forſtbetriebs⸗ 
beamten geſchehen. b) In Zukunft werden aus 
Sparſamkeitsrückſichten die Ortsgruppenverſamm⸗ 
lungen nur noch in der „Forſt⸗-Zeitung“ bekannt⸗ 
gegeben; die einzelnen Mitglieder erhalten alſo 
von jetzt ab keine beſondere Einladung mehr. 
c) Es wurde der Beſchluß gefaßt, in der Folge 
von jedem Mitglied, das ohne triftigen Grund 
und ohne rechtzeitige Benachrichtigung des Bor: 
ſitzenden eine Ortsgruppenverſammlung verſäumt, 
10 Mk. zur a der Kaffe zu erheben. 
d) Zum Schluß erfolgte die Neuaufnahme eines 


Mitgliedes. 
Forſthaus Hohenſtein, 10. Oktbr. 1920. 
De Droll. 


r Vorſitzende. 
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Punkt 4: Schaffung von Aufrückungsſtellen 
für einen gewiſſen Prozentſatz der älteſten Förſter 
in Gruppe VIII. Hierzu teilte der Vertrauensmann 
mit, daß an unſere Beamtengewerkſchaft, den 
B. S. S., eine Eingabe im obigen Sinne, unter 
ſcharfer Hervorhebung der Berechtigung unſerer 
Bitte, abgegangen iſt, die auch dem Finanz⸗ 


Ortsgruppe Idſtein. 

e Mitglieder⸗Verſammlung Sonnabend, 
den 6. November, nachmittags 2 Uhr, in Niedern⸗ 
hauſen im Eiſenbahnhotel. Es wird ein Teil der 
durch die Hauptverſammlung feſtgeſetzten Vereins⸗ 
beiträge (vgl. Bericht in Nr. 35 S. 643) durch 
den Kaſſenführer erhoben werden. Ich erſuche 


geän , minifterium, der Volkskammer und deren Ab⸗ 

um vollzähliges Erſcheinen. Ilgen. geordneten ſowie allen Vereinsmitgliedern zu⸗ 
2 ehen wird. Im 0 9 teilte der 

. e ertrauensmann noch einige Mitteilungen des 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen Vereinsvorſitzenden, Kollegen Liebſcher (deſſen 
und Körperſchaften. Grüße man herzlichſt erwidert), mit, die eben⸗ 


falls die Beſoldungsordnung bzw. deren Reform 
betrafen und eine lebhafte Ausſprache herbei⸗ 
führten. 

Hierauf ſchloß der Vertrauensmann gegen 
5,30 Uhr nachmittags die Verſammlung mit 
Worten des Dankes an die Erſchienenen und des 
lebhaften Bedauerns darüber, daß die Verſamm⸗ 
lung ſo ſchwach beſucht worden war. Er bat die 
anweſenden Kollegen, die fehlenden Mitglieder 
aus ihrem Schlafe mit aufrütteln zu helfen. Unſere 
Loſung wird, wenn wir unſere Ziele erreichen 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 


Verein 
mittlerer Staatsforſtbeamten Sachſens. 
Forſtbezirk Auerbach. 


Bericht über die am 15. Oktober d. J. in 
Adorf ſtattgefundene Bezirksverſammlung. 


Anweſend waren 13 Kollegen. Kurz nach 
2 Uhr nachmittags Eröffnung der Verſammlung 
durch den Vertrauensmann. Begrüßung der Er⸗ 8 ö a 
ſchienenen unter Widmung von Worten be⸗ wollen, nach wie vor Kampf heißen, und da iſt 
ſonderer Begrüßung des durch Verſetzung auf das es nötig, daß jeder Kollege — ob jung, ob alt — 
Erlbacher Revier erſtmalig in unſerer Mitte ſeinen Mann ſtellt. Hinter denen, die an der 
weilenden Kollegen Michel, des vom Eibenſtocker Spitze unſeres Vereins kämpfen und ihre Haut 
Bezirk als Gaſt anweſenden Kollegen Puttrich zu Markte tragen, muß der ganze ſächſiſche 
und des als Ruheſtändler unſerem Vereine an-| Staatsförſterſtand wie eine Mauer ſtehen. Nur 
gehörenden Kollegen Heinrich. ſo werden unſere Führer immer wieder neue 

Punkt 1: Bericht des Vertrauensmannes über Kraft und neuen Mut für die Rieſenarbeit, die noch 
die am 15. September d. J. in Dresden ſtatt⸗ zu leiſten iſt, ſchöpfen können! Nach der Ver⸗ 
gefundene Hauptverſammlung. Ausıprache hierzu. ſammlung vereinigte die Anweſenden noch ein 
(Ausführlicher Bericht über die Hauptverſammlung gemütliches Plauderſtündchen. 
erfolgt noch durch den Hauptverein in der „Deutſchen Baer, Vertrauensmann. 
Forſt⸗Zeitung“.) * 

Punkt 2: Gründung der Veteſta (ſiehe „Deutſche Verein mittlerer Staatsforſtbeamten 
Forſt⸗Zeitung“ vom 17. Oktober 1920 Nr. 42). Thüringens. 


Punkt 3: Errichtung eines Ehrenmales für Gruppe Altenburg. 

unſere im Weltkriege gefallenen Kollegen. Als An Stelle des Kollegen Gießelmann, der ſein 
Form wird dem Vereinsvorſtand vorgeſchlagen: Amt als Mitglied des e nieder⸗ 
Bronzeplatte, die die Namen uſw. der gefallenen | gelegt hat, iſt Kollege Geiſenhainer-Lehma, nach⸗ 
Kollegen führt und die in einen ſogenannten dem Kollege Thate auf die Mitgliedfchaft ber: 
Findling oder in einen beſtehenden Felſen ein⸗ zichtet hat, als Mitglied des Beamtenausſchuſſes 
gelaſſen werden ſoll. Ort der Errichtung: Sächſiſche vom Staatsminiſterium, A. IV. B., beſtätigt 
Schweiz, Fichtel⸗ oder Auerberg. worden. Amberg. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 888. 


Fur die Redaktion: Okonomierat Bodo Grun dmaun. Neudamm. 


Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Zuſtellung 
Zur gefl. Beachlung! der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſind zunächſt, und zwar 
ſchriftlich, an die Poſtanſtalt zu richten, von der die verehrlichen Poſtabonnenten 
die Zeitung abholen oder durch den Briefträger zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei 
der Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Beſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der betreffenden Poſtanſtalt an uns wenden. 
Abonnenten, die die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, wollen wegen 
etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung direkt an uns ſchreiben. 
Die Expedition. 


Deutſche Forſt⸗Zeitumg. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Runödſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ [des Brandoersicherungs-Uereins Preussischer FTorstbeamten, des Vereins .„Waldheil“, des Vereins 

ar Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisen vereins, des Vereins Preussischer Kommmnal-Forstbeamten, des 

Vereins mittlerer Staatsforstbeamten Sachsens, des Vereins Mecklenburg Schweriner Staatsförster, des Dereius 

Thüringer Staatstörster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen-Meiningens, des Vereins Schwarzburg - Rudolstädter 

Forsischutzbeamten, des Vereins der mittleren Staatsforstbeamten des Freistaates Sachsen-Altenburg, des Vereins Waldeck- 

Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des Schaumburg-Lippeschen Förstervereins, des 
Vereins Eippescher Forstbeamten, des Vereins Fürstlich Bohenzollernscher Förster. 


Tie Deuiſche Forſt⸗ Zeuung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 10,50 Mk. bei allen Poſt⸗ 
anſtalten teingerragen in die deuiſche Poſtzeitungspreisliſte für 1920, fünfter Nachtrag), direkt unter Streifband durch den 
Verlag für Deutſchlaund und das alte Eſterreich⸗Ungarn 13,50 Mk., in Weltpoſtverein 16 Mk. Die Berechnung 
einer Lieferung noch dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, 
auch ältere, werden für 80 Pi. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus- 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Wei den ohne Vorbehalt eingeſandten Verträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Auſpruch. Bei⸗ 
träge, für die Euigelt geiordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „geren Bezahlung“ verſehen Beiträge. die von ihren Verfaſſern 


auch anderen Zertſchruten übergeben werden. werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
35. Band. 


Neudamm, den 7. November 1920. 


— 


Der Entwurf eines Reichsforſtgeſetzes. 
Von Forſtrat Dr. Bertog. 
Der Reichsforſtwirtſchaftsrat hat in feiner | Waldungen durch den. Friedensvertrag verloren 


Nr. 45. 


erſten Sitzung (29./30. Oktober 1919) über „die 
ſtaatliche Beeinfluſſung der nicht im öffentlichen 
Beſitze ſtehenden Waldungen unter beſonderer 
Berückſichtigung der Hebung ihrer Erträge“ 
beraten und die Frage zur weiteren Bearbeitung 
ſeinem ſtändigen Ausſchuſſe übertragen. Dieſer 
faßte am folgenden Tage den Beſchluß: „Der 
ſtändige Ausſchuß des Reichsforſtwirtſchaftsrates 
hält die Einführung einer Staatsaufſicht über 
die nicht öffentlichen Waldungen innerhalb 
gin, die wirtſchaftliche Freiheit der Wald⸗ 

ſitzer gewährleiſtenden Grenzen für geboten 
und beantragt, ihn bei der Ausarbeitung der 
einſchlägigen Geſetze, ſei es im Reiche oder in 
den Bundesſtaaten, hinzuzuziehen.“ In einer 
ſpäteren Sitzung des ſtändigen Ausſchuſſes 
wurde mit dem Vertreter des zuſtändigen 
Miniſters für Ernährung und Land wirtſchaft 
vereinbart, daß bei der Ausarbeitung des Geſetzes 
Mitglieder des ſtändigen Ausſchuſſes zugezogen 
werden ſollen. Dies iſt geſchehen. Der aus⸗ 
gearbeitete Entwurf hat dann den ſtändigen 
Ausſchuß und einen nachträglich gebildeten be— 
ſonderen Ausſchuß mehrfach Ge und ging 
ferner an die Regierungen der Länder zur 
Außerung. Schließlich wurde er der Boll 
verſammlung des Reichsforſtwirtſchaftsrates am 
14. September 1920 zur Begutachtung vorgelegt 
und von ihr in der nunmehr veröffentlichten 
Form“) gutgeheißen. 

Daß ein Bedürfnis für ein ſolches Geſetz 
vorliegt, kann nicht beſtritten werden. Unſere 
Lage macht uns die frühere ſtarke Holzeinfuhr 
(½ unſeres Nutzholzbedarfes) unmöglich. Wir 
ſind gezwungen, trotzdem wir etwa ½¼0 unſerer 


*) Siehe „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Band 35, 
Nr. 40, Seite 790. 


Nr. 45 Bd. 35. 


haben, unſeren Holzbedarf im eigenen Lande 
zu decken. Die große Brennholzverſorgung 
kommt hierzu. Unſer Wald muß ſtark herhalten. 
Da muß geſorgt werden, daß auch die Zukunft 
zu ihrem Recht kommt. Es ſteht ferner feſt, 
daß Zuſtand und Ertrag unſerer Waldungen 
(namentlich; eines Teiles unſerer Privat⸗ 
waldungen) verbeſſerungsbedürftig und -fähig 
ſind. Die faſt ſchrankenloſe Freiheit der Wirt⸗ 
ſchaft auf einem ſo großen Teile unſerer 
Waldfläche, wie ihn z. B. die Privatwald- 
fläche in Preußen einnimmt, war ſchon vor 
dem Kriege als bedenklich erkannt. Dies gilt 
jetzt in erhöhtem Maße. 

Ob nun das Reich für ein ſolches Geſetz 
zuſtändig iſt, wird zwar vom preußiſchen 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten beſtritten, jedoch vom Reichsjuſtiz⸗ 
miniſterium bejaht. Sachlich iſt das Recht des 
Reiches begründet in den Beſtimmungen der 
Verfaſſung, daß Eigentum verpflichtet, daß ſein 
Gebrauch zugleich Dienſt ſein ſoll für das 
gemeine Beſte, daß die Bearbeitung und Aus⸗ 
nutzung des Bodens eine Pflicht des Grund⸗ 
beſitzes gegen die Gemeinſchaft iſt. Nicht ſo 
unzweifelhaft iſt das formelle Recht des Reiches. 
Ferner wird es nötig ſein, das bürgerliche 
Geſetzbuch (Einführungsgeſetz) abzuändern, weil 
es zurzeit nach ihm nicht zuläſſig erſcheint, dem 
Grundbeſitzer wirtſchaftliche Vorſchriften (z. B. 
Betriebspläne) aufzuerlegen. Dieſe formellen 
und tatſächlichen Schwierigkeiten aber müſſen 
überwunden werden, wenn die Bedürfnisfrage 
bejaht iſt. 

Der vorliegende Geſetzentwurf hat den 
Charakter eines Rahmengeſetzes, d. h. die 
Länder müſſen Ausführiingsgejege erlaſſen. Er 
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will ferner zwingendes Recht ſchaffen und alle für 


entgegenſtehenden landesgeſetzlichen Vorſchriften 
aufheben (S8 3 und 20). Er gibt Muß⸗ und 
Kannvorſchriften, d. h. Beſtimmungen, die die 
Länder unbedingt einhalten müſſen, und ſolche, 
zu deren landesgeſetzlicher Regelung ſie ermächtigt 
werden (3. B. 8 6, Abſ. 1, Mußvorſchrift für 
die Betriebspläne, Abſ. 2, Kannvorſchrift für 
die Betriebsgutachten). Schließlich ſetzen die 
Vorſchriften teils Mindeſt-, teils Höchſtgrenzen, 
8 14 z. B. ordnet an, daß die Waldungen 
der Gemeinden uſw. durch Landesgeſetz der 
ſtaatlichen Aufſicht unterſtellt werden müſſen 
(Mindeſtvorſchrift), während 8 15 den Gemeinden 
uſw. Rechte beläßt, die ihnen durch Landes⸗ 
geſetz nicht gekürzt werden können (Höchſtvorſchrift). 
Die Unterſcheidung von polizeilichen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Vorſchriften (z. B. Rodungsverbot 
— planmäßige Wirtſchaft) hat nur theoretiſche 
Bedeutung. 

Sehr wichtig für den Waldbeſitz iſt, daß 
ihm die wirtſchaftliche Freiheit nicht unnötig 
verkümmert werden ſoll. Für die Gemeinden 
uſw. wird dies durch § 15 geſichert und für 
die Privatwaldungen in § 16 durch die Be⸗ 
ſtimmung, daß die Staatsaufſicht den Beſitzern 
die Feſtlegung der Wirtſchaftsziele, die Regelung 
der Nachhaltigkeit, die techniſche Behandlung, 
die Verwaltung, Betriebsführung und Nutzung 
innerhalb der Vorſchriften des Reichsforſtgeſetzes 
belaſſen muß. 

Während die Anregung zu dem Geſetz⸗ 
entwurf ſich auf die Nichtſtaatswaldungen 
beſchränkte, geht der Entwurf weiter und erſtreckt 
ſich auf alle Waldungen. Das Bedürfnis 
hierfür und auch die Zuſtändigkeit des Reiches 
iſt von mehreren Landesregierungen beſtritten 
worden. Es iſt allerdings nicht zu leugnen, 
daß für die bisherigen Staatsforſtverwaltungen 
ſolche Vorſchriften überflüſſig waren (wenn auch 
zugegeben werden muß, daß auch in manchen 
Staatswaldungen die Ausnutzung der Zuwachs⸗ 
und Holzertragsmöglichkeiten gegenüber der 
Finanzverwaltung nicht zur vollen Ausnutzung 
kam). Es iſt auch klar, daß ein Land ſchwer zum 
Richter über ſeine eigene Staatsforſtverwaltung 
geſetzt werden kann. Aber anderſeits haben 
ſich doch in einzelnen Ländern unter den neuen 
politiſch⸗parlamentariſchen Verhältniſſen Be: 
ſtrebungen bemerkbar gemacht, die es nicht ohne 
Wert erſcheinen laſſen, wenn den Staatsforſt⸗ 
verwaltungen durch reichsgeſetzliche Beſtimmungen 
der Rücken zum Widerſtande geſtärkt wird. 
Und ſchließlich müſſen die Länder (und auch 
das Reich, das z. B. auf den Truppenübungs⸗ 
plätzen einen zum Teil recht pflegebedürftigen 
Waldbeſitz hat) ſich doch dieſes Mindeſtmaß 
von Selbſtverſtändlichkeiten des Abſchnitt J 
gefallen laſſen, wenn ſie allen anderen Wald⸗ 
beſitzern ganz erhebliche Verpflichtungen gegen⸗ 
über der bisherigen wirtſchaftlichen Freiheit 
auferlegen wollen. 


Der Abſchnitt I des Entwurfes gilt alſof ſch 


für alle Waldungen im Deutſchen Reiche, d. h. 
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alle Grundſtücke, die zur Holzzucht 
beſtimmt find (8 1). Pflegliche Behandlung 
des Bodens (auch waſſerwirtſchaftlich) und der 
Holzbeſtände wird zur Pflicht gemacht (8 2). 
Die Regelung der Schutzwaldfrage wird der 
Landesgeſetzgebung überlaſſen (8 3). Wald⸗ 
grundverzeichniſſe ſind von den Ländern auf⸗ 
zuſtellen und fortzuführen (8 4). Den Wald⸗ 
beſitzern wird die Pflicht auferlegt, Auskunft 
über Größe, Beſtockung und Maſſenerträge zu 
geben (8 5). Sehr wichtig iſt dann die 
Beſtimmung des 8 6, daß Waldungen von 
einer durch Landes geſetz zu beſtimmenden 
Mindeſtgröße an nach Betriebsplänen bewirt⸗ 
ſchaftet werden müſſen, und daß für kleinere 
Waldungen durch Landesgeſetz Betriebsgutachten 
vorgeſchrieben werden können. Es folgt die 
Regelung der Rodungsgenehmigung (über⸗ 
führung in eine andere Benutzungsart) in 8 7 
und des Aufforſtungszwanges für Schlagflächen, 
Blößen, Odland und Räumden (und zwar § 8 
Kannvorſchriften, S9 Mußvorſchriften). § 10 
zwingt die Länder, die zwangsweiſe Bildung 
von Waldgenoſſenſchaften zu regeln. 8 11 
verbietet alle Waldaufteilungen zur weiteren 
forſtlichen Benutzung der Teilſtücke (eine Be⸗ 
ſtimmung, die ſehr ſchwer durchzuführen ſein 
wird). 8 12 verbietet die Neubegründung und 
Erweiterung von Dienſtbarkeiten auf Nutzung 
von Walderzeugniſſen (Waldgrundgerechtigkeiten, 
Reallaſten). 

Von großer Tragweite iſt dann 8 13. Er 
fordert, daß für alle Waldungen (alſo auch für 
die Kleinwaldungen) eine ſachverſtändige Be⸗ 
ratung geſichert ſein muß, und daß die Länder 
Beſtimmungen zu erlaſſen haben für die Be⸗ 
ſtellung befähigter Perſonen für Bewirtſchaftung 
und Schutz nach Größengrenzen und Betriebsart. 
Ein beſonderes Reichsgeſetz ſoll noch die 
ſchwierige Frage des Befähigungsnachweiſes 
und der Amtsbezeichnungen der Beamten und 
Angeſtellten regeln, ſowie auch die Bedingungen, 
unter denen die Beſitzer ſelbſt als genügend 
befähigt anzuſehen ſind. 

Der Abſchnitt II gibt Vorſchriften für die 
Waldungen der Gemeinden, Gemeindeverbände, 
öffentlich⸗ rechtlichen Körperſchaften, Anſtalten 
und Stiftungen. Erwünſcht würde es fein, daß 
hierunter auch die Intereſſentenforſten fielen, 
ſoweit ſie nicht bei den Waldgenoſſenſchaften 
unterzubringen ſind. Die Länder werden zur 
Aufſicht über dieſe Waldungen verpflichtet GG 14). 
Das Fortbeſtehen der beſtehenden Formen der 
Staatsaufſicht wird geſchützt. Den Gemeinden 
wird das Recht verliehen, ihre Waldungen zu 
Schutzbezirken zuſammenzuſchließen. Die Staats⸗ 
aufſicht muß den Gemeinden uſw. das Recht 
laſſen, daß ihre Wünſche bei den jährlichen 
Wirtſchaftsplänen berückſichtigt werden müſſen, 
und daß ſie die Nutzungen ſelbſt verwerten 
dürfen (8 15). 

Abſchnitt III bringt die beſonderen Vor⸗ 
riften für die Privatwaldungen über die 
Beſtimmungen des Abſchnitts I hinaus. In 
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§ 16 wird die Staatsaufſicht durch die Länder 
vorgeſchrieben unter Sicherung der erforder⸗ 
lichen wirtſchaftlichen Freiheit (ſ. o.). Dieſer 
Paragraph regelt ferner die Zuſtändigkeit, 
wenn ein Privatwald in mehreren Ländern 
liegt. Die 88 17 und 18 ſichern dem Privat⸗ 
waldbeſitzer das Recht, ſeine Befähigung ſelbſt 
nachzuweiſen und die Betriebspläne, Betriebs⸗ 
gutachten uſw. bei genügender Befähigung 
ſelbſt aufzuſtellen oder durch Sachverſtändige 
aufſtellen zu laſſen. 

Wie nun die Staatsaufſicht über die Privat⸗ 
waldungen einzurichten iſt, wird in 8 19 durch 
Richtlinien feſtgeſetzt. Danach ſoll die Ober⸗ 
aufſicht ſtaatlichen Organen übertragen werden. 
Mit der Ausführung aber ſollen die forſtlichen 
Selbſtverwaltungs⸗ und Vertretungskörper be⸗ 
auftragt werden. Als ſolche würden in Betracht 
kommen die geſetzlichen Berufsvertretungen 
(Landwirtſchafts⸗ oder Forſtkammern) und 
Waldbeſitzerverbände. Als der Reichsforſt⸗ 
wirtſchaftsrat dieſen Paragraphen neu in den 
Regierungsentwurf einfügte, war er der Anſicht, 
daß die Waldbeſitzer dieſen Körperſchaften und 
Organiſationen ein größeres Vertrauen entgegen⸗ 
bringen würden als ſtaatlichen Forſtpolizei⸗ 
behörden, und daß die Staatsaufſicht dadurch 
fruchtbarer und wirkſamer würde. Er ging 
aber ferner von der Vorausſetzung aus, daß 
ſeine Forderung nach ſelbſtändigen forſtlichen 
Berufsvertretungen unter Loslöſung von der 
Landwirtſchaft erfüllt würde, und daß dieſe 
forſtlichen Berufsvertretungen ausſchließlich oder 
weſentlich durch Abordnung der freien Berufs⸗ 
organiſationen der Beſitzer, Angeſtellten und 
Arbeiter, ähnlich der jetzigen Zuſammenſetzung 
des Reichsforſtwirtſchaftsrates gebildet werden 
würden. Er hat demzufolge auch die Forderung 
geſtellt, daß in dem Geſetz über die forſtlichen 
Berufs vertretungen unter deren Aufgaben auch 
die Ausführung der Aufſicht über die Privat⸗ 
waldungen ausdrücklich genannt werden ſoll. 
Würden dieſe Vorausſetzungen nicht erfüllt, ſo 
wird dieſer Vorſchlag für die Regelung der 
Staatsaufſicht zurückgezogen oder weſentlich 
geändert werden müſſen. Ganz unbedenklich 
iſt er auch ſo nicht. 

Von Bedeutung iſt ferner die Beſtimmung 
des § 19, daß bei der Ausführung der Staats⸗ 
aufſicht Beſchwerde⸗ und Berufungsſtellen unter 
Beteiligung der Waldbeſitzer gebildet werden 
müſſen, eine Forderung, die ich ſchon in meiner 
Denkſchrift zu der beabſichtigten Staatsaufſicht 
über die Privatforſten in Preußen“) aufgeſtellt 
habe, wie ich auch die Wahrung der erforder⸗ 
lichen wirtſchaftlichen Freiheit der Waldbeſitzer 
bei allen Verhandlungen im Reiche und in 
Preußen mit Nachdruck verfochten habe. 

Der Abſchnitt IV (Schlußbeſtimmungen) 


*) Erſchienen 1919 bei P. Parey⸗Berlin. | 
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ſpricht in 8 20 den Grundſatz des zwingenden 
Rechtes aus (ſ. o.), überläßt in $ 21 den 
Ländern die Zwangsmittel und Strafen, läßt 
den Tag des Inkrafttretens (5 22) noch offen 
und beauftragt in 8 23 mit der Ausführung 
den Reichsminiſter für Ernährung, Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft)). N 

Der nun vorliegende Entwurf iſt das 
Ergebnis langer und ſchwieriger Verhandlungen 
im Miniſterium und im Reichsforſtwirtſchafts⸗ 
rate und ſeinen Organen. Nicht alle Wünſche 
konnten erfüllt werden. Der eine wird manches 
für überflüſſig erachten, der andere manches 
für läſtig oder ſchwer durchführbar oder auch 
für unbefriedigend. Aber Geſetze, die ſo 
ſchwierige, mannigfaltige Verhältniſſe zum Teil 
nach ganz neuen Geſichtspunkten regeln ſollen, 
ſind immer ein Kompromiß. Und Kompromiffe 
befriedigen niemals alle Beteiligten. Immerhin 
kann der Entwurf als eine brauchbare Grund— 
lage für die Löſung des ſchwierigen Stoffes 
gelten und kann ſich vor der Kritik der 
Offentlichkeit ſehen laſſen. Dieſe Kritik wird 
namentlich einſetzen von ſeiten der in erſter 
Linie betroffenen Privatwaldbeſitzer. Man wird 
ihnen nachfühlen können, daß ſie im Grunde 
ihres Herzens das ganze Geſetz ablehnen möchten. 
Aber ſie müſſen bedenken, daß wir uns in einer 
Lage befinden, in der die Holzart des Landes 
und die Finanznot aller Arten des Waldbeſitzes 
unſeren Wald auf lange Zeit gefährden werden, 
und in der alle Mittel verſucht werden müſſen, 
dieſe Gefahr abzuwenden oder wenigſtens zu 
mildern. 

Aber ganz ſcharf möchte ich ebenſo wie in 
meiner angeführten Denkſchrift und in meinem 
vorjährigen Vortrage in der erſten Vollver⸗ 
ſammlung des Reichsforſtwirtſchaftsrates betonen, 
daß ein ſolches Polizeigeſetz wohl ein not⸗ 
wendiges und brauchbares Mittel zur Hebung 
des Zuſtandes und Ertrages unſerer Waldungen 
darſtellt, daß man ſich mit ihm trotz aller 
entgegenſtehenden Bedenken wegen der Not der 
Zeit abfinden muß, daß es aber weder das 
einzige noch das beſte Mittel für jenen Zweck 
iſt. Viel wirkſamer und wichtiger ſind alle 
anderen Mittel, nämlich eine Wirtſchaftspolitik, 
die die Waldwirtſchaft einträglich macht, alſo 
zu guter Waldwirtſchaft anreizt, die Belehrung 
und Beratung der Waldbeſitzer, die Ausbildung 
der Forſtbeamten und alle ſonſtigen Mittel, die 
es den Waldbeſitzern ermöglichen, ihren Beſitz 
zu erhalten und zu pflegen. 


*) Der Reichsforſtwirtſchaftsrat hat bereits 
einmal beantragt, die Bezeichnung „Reichsminiſter 
für Ge D Landwirtſchaft“ durch Hinzu⸗ 
fügung des Wortes Forſtwirtſchaft zu ändern 
entſprechend der erhöhten Bedeutung, die der 
Wald als faſt einziges geſundes Glied in unſerem 
kranken Wirtſchaftsleben beſitzt. 


* 
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Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverfammlung. 
163. Sitzung am Mittwoch, dem 6. Oktober 1920. 
(Schluß.) 

Held, Abgeordneter (D. V.⸗P.): — — Wir ſtimmen 
durchaus mit dem Geiſt des Geſetzes überein. Aber Be⸗ 
denken können wir doch nicht unterdrücken, weil der 
Schaden an dem Wichtigſten erfolgt, was wir für unſere 
Entwicklung brauchen, an unſerm Walde. Welcher 
Schaden durch Forſtdiebſtahl herbeigeführt wird, iſt 
nie ſofort abzuſehen. — — 

Wir können uns aber unter keinen Umſtänden damit 
befreunden, daß $7 a geſchaffen worden iſt, wonach die 
Werkzeuge nicht eingezogen werden müſſen, ſondern 
nur eingezogen werden können. Dadutich wird der 
Diebſtahl erleichtert und nicht erſchwert und das Gegen- 
teil von dem erreicht, was wir wollen. Wir wollen nicht 
das Privateigentum vollſtändig freigeben und wollen 
den Dieben nicht auch noch die Diebswerkzeuge laſſen, 
ſo daß ſie, wenn ſie die Strafe verbüßt haben, wieder 
von vorn anfangen können. — — 

Mügel, Staatsſekretär, Regierungsvertreter: Zu 
den Ausführungen des Herrn Vorredners will ich mir 
nur eine kurze Bemerkung geſtatten. Der Herr Wio, 
redner hat die Regierung erſucht, ſie möge dahin wirken, 
daß bei der Reviſion des Strafgeſetzbuches der Holz— 
diebſtahl dem Mundraub gleichgeſtellt werde. Ich 
merke, daß das bereits geſchehen iſt. In der Novelle 
von 1912 iſt bereits der 8 370 Strafgeſetzbuchs dahin 
abgeändert worden, daß mit der Gt.afe des Mund⸗ 
raubes beſtraft wird, wer Nahrungsmittel oder Genufß- 
mittel oder andere Gegenſtände des hauswirtſchaftlichen 
Verbrauchs in geringer Menge oder von unbedeutendem 
Werte zum fofortigen Gebrauch entwendet eder unter- 
ſch ägt. Das bezieht ſich gerade auf Heizungs materialien. 
Da ich das Wort habe, will ich gleich eine Bemerkung 
anfügen. Es iſt von zwei Seiten geſagt worden, man ſei 
geneigt, dem Entwurf, wie die Regierung ihn vorgelegt 
habe, zuzuſtimmen, aber man werde daran gehindert 
durch Zfier VII a der Ausſchußbeſchlüſſe. Ich gebe 
den Herren, die gegen Ziffer VII a ſind, ob im, bei 
der Einzelberctung gegen dieſen Piragraphen zu 
ſtimmen und zu verſuchen, ihn herauszubring n. Dann 
wäre es ihnen mä Ich), dem G. ſetzentwurf im ganzen, 
den Me Diligen, zuzuſtimmen. — — — 

Neumann (Baͤrenberg), Abgeordneter (D. nat. 
V.⸗P.): Herr Kollege Lichtenſtein hat von Ho'zabſällen 
geip.ochen, die im Wa de umherlägen, nutz os DÉI: 
faulten und der Bevölkerung nicht zur Verfügung geſtellt 
werden. Ich glaube aber, der Herr Kollege L chteuftein 
befindet ſich hier in einem Irrtum, denn ich kann ihm 
verſichern, daß Tauſende von Holz-Leſeſcheinen von 
ſeiten des Staates ausgegeben werden, damit dieſes am 
Boden liegende trockne Ho'z von armen Leuten ge⸗ 
ſammelt me, den kann. Sollte das in den ihm naheliegen⸗ 
den Oberſörſtereien nicht der Fall fein, jo bitte ich ihn, 
ſich nach diefer Richtung hin an die dortige Regierung 
zu wenden, und ich bin feſt überzeugt, daß das verfüg⸗ 
bare Raff⸗ und Leſeho'z, das dort etwa herumliegen 
ſollte, ſicher auf faſt koſtenloſem Wege der ärmeren Be- 
völkerung zur Verfügung geftelt werden wird. 

Dann fpiach Herr Kollege Lichtenſtein von der im 
Forſtſtrafverfahren üblichen Straſarbeit. Ich g'aube, 
die Ableiſtung der Ge'dſtrafe in Form von Waldarbeit 
bedeutet für den Se, euer nicht eine Fron, die er dem 
Staate leiſtet, ſondern ich meine, das iſt ein Weg, der 
dem Frevler ermög'icht, auf beſte und anſtändigſte Art 
und Weiſe ſeine Verfehlung gegenüber dem Wa de gut⸗ 
machen zu können, denn ſeien Sie verſichert, Herr Kollege 
Lichtenſtein, gerade die Forſtſtrafarbeit wird von den 
beſſeren und noch mit Ehrgefühl verſehenen E'ementen 
der Flevler gern der Gefängnisſtrafe vorgezogen. Sie 
arbeiten lieber einen Tag im Wa de an Kulturen und 
Wegen, a's daß fie nach dem nächſten Gefängnis wandern, 
um die nicht entrichtete Geldſtrafe durch Abſitzen zu büßen. 


Im übrigen möchte ich noch darauf hinweiſen, daß 
ich nicht den Privatwad in feinen allgemeinen Ver⸗ 
pflichtungen der Bevö kerung gegenüber beſonders 
geſchützt willen will, ſondern daß genau ebenſo wie der 
Staatswa d und der Kommuna'wad auch die Privat⸗ 
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gezogen werden ſollen auf der Baſis des Rechts und 
unter Beachtung der forſtwirtſchaſtlichen Notwer dig⸗ 
keiten. Wenn wir das Geſetz, betreſſend die Staats- 
auſſicht über die Priwatwä der, werden vorgelegt be: 
kommen, dann wird auch dort der geſctz'iche Druck es 
ermög ichen, das Holz, das etwa nutz' os in den Privat- 
mé dern herum iegen ſollte, auf buligſtem Wege der 
Bevö kerung zur Verfügung zu ſtellen. Wir aber wollen 
mit der Ablehnung des Geſetzes nicht den armen Mann 
bedrücken, ſondern wir haben die Abſicht, ihn ganz aus 
der St. afverſolgung herauszuheben; denn wenn 
Staats⸗, Gemeinde- und Privatſorſten den Arn ſten der 
A men in weiterem Umſange geringes Ho'z zu einem 
minimalen Pleiſe zur Verſügung ftellen, haben dieſe 
es dann gar nicht mehr nötig, in den Wad hinaus⸗ 
zupi'gern und ſich ihr notwendiges Ho'z in ſtraſbarer 
Weiſe zu beſorgen. Nach dieſem Geundſatze handelt ſchon 
im eigenen Jatereſſe der Privatwa dbeſitz, nach dieſem 
Grundſatze handeln auch wir Deutſchnationalen als 
Schützer des Waldes, und gern wollen wir den Armen 
auch das Recht gewahrt wiſſen, das zum Leben not- 
wendigſte Brennholz auf billigſte Weiſe auf recht ichem 
Wege zu erwerben, und auf dieſen rechtlichen Weg legen 
wir, meine Herren, den allergröſten Wert. Wir ver- 
wahren uns daher dagegen, den Forſtdicbſtahl dadurch 
zu fön dern, daß man Geſetze Schafft, die Mein und Dein 
nicht k'ar zutage treten laſſen und der Bevö kerung nicht 
den Reſpekt vor dem Eigentum des andern, hier alſo 
GE Wald beſitzes, durch abſchreckende Strafen vor Augen 
alten. 

Nun wende ich mich mit einigen Worten zu Herrn 
Kollegen Berndt, der zum Ausdruck gebracht hat, daß 
wir durch die Ablehnung des Geſetzes ein Meptrauen 
gegen die Rechtergeſamtheit ausſprächen. Das liegt 
uns gänz'ich und abjo.ut fern. Der Schi'd, den wir vor 
uns aufgerichtet haben, iſt gewidmet der Unantaſtbarkeit 
des Eigentums im allgemeinen und des Schutzes der 
Wä der im beſonderen. Sie wiſſen, Herr Kollege 
Berndt, wie wichtig unſer Wald für Preußens zu⸗ 
künftige Exiſtenz ſein wird. Unſer Son iſt das Schatz⸗ 
käſtlein, aus dem der Herr Landwirtſchaltsminiſter 
ſchöpft, um die andern Reſſorts und die ganze Staats⸗ 
verwa tung zu unterba'ten; wir find daher ern ft ich ver⸗ 
pflichtet, jedes Mittel anzuwenden und jeden Weg zu 
gehen, um unſere Wä der auch vor der Menge kleiner 
Schädigungen zu ſchützen. Wir müſſen daran denken, 
daß wir für die Zukunft ſtatt der 29 Millionen Feſtmeter 
Ho z, die wir bisher pro Jahr geſch'agen, nunmehr 
38 Millionen Feſtmeter aus unſern leider kleiner ge 
wordenen Forſten herauswerlſchaſten müſſen, und daß 
auch jetzt über zwei Millionen Feſtmeter an die Entente 
als erſte Rate abzuliefern ſind. Daher haben wir, bei 
feinerem Umfange der preußiſchen Forſten und ſtark 
vermehrtem Einſch'age, die pein iche Verpflichtung, jed⸗ 
wede Maßregel zu prüfen, die unſere Wälder in il rer 
bisherigen Leiſtungsſähigkeit etwa beeinträchtigen könnte. 
Das ſcheint mir aber bei vorliegendem Geſctzentwurf 
der Fall zu ſein. Lehnen Sie ihn daher mit uns ab. 

Die Vorlage wird in zweiter Leſung nach den Be⸗ 
ſchlüſſen des Ausſchuſſes angenommen. 

Müller (Prüm), Abgeordneter (Zentr.): Bei der 
Bedeutung, die wir der Abſtimmung zu VIIa zulegen, 
beantrage ich, die dritte Leſung abzuſetzen. 

Vizepräſident Dr. v. Kries: Widerſpruch da⸗ 
gegen erhebt ſich nicht. Die dritte Beratung wird 
abgeſetzt. 

Wir kommen zum fünften Punkte der Tages⸗ 
ordnung: 

Beratung der Anträge der Abgeordneten 

a) Schüling und Genoſſen, Druckſache Ne. 2473, 

b) Dr. Heß und Genoſſen, Druckſache N.. 2551, 

e) KR ug und Genoſſen, Prudfache Nr. 2942, 

d) Gebel und Genoſſen, Dıudiade Nr. 

e) Hauſchildt und Genoſſen, Druckſache Nr. 8012, 

f) Wittrock und Genoſſen, Drudſache N.. 3040, 
betreffend Beſatzungszulagen. 

Ferner liegt fo'gender Antrag der Abgcordneten 
Wittrock, Dominicus und Genoſſen auf Ni. 3065 vor: 

im Antrage Druckſache Nr. 3040 Zeile 2 hinter dem 
Worte „Staatsarbeitern“ einzufügen: 
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ſowie den Ruhegehaltsempfängern und Hinter⸗ 

b iebenen von Beamten.“ 

Schäling, Ant agſteller (Zentr.): Die Wichtigkeit 
der Sage der Beſatzungszulage geht ſchon daraus 
„ daß nicht weniger a.8 ſechs Anträge zu ihr vor⸗ 

egen. Bereits am 6. Mai 1920 haben wir hier ein⸗ 
Kuno einen Antrag angenommen, der folgendermaßen 
autet: 

die Staatsregierung zu erſuchen, bei der Reichs⸗ 

regierung dahin vorſtellig zu werden, daß die für die 

Beamten des Reiches in den beſetzten Gebieten in 

Ausſicht genommenen ſogenannten Beſetzungs⸗ 

zulagen auch den Beamten der Länder in den beſetzten 

Gebieten aus Reichsmitteln ba'digſt gewährt werden. 
Ich bin überzeugt, daß die Staatsregierung alles getan 
hat, um dieſen Antrag bei der Reichsregierung durch- 
zudrücken. Leider iſt es bisher aber nicht gelungen. 
Das Reich will ſich nach meiner Anſicht der Verpflichtung 
entziehen, die Fo'gen des Krieges zu tragen. Denn die 
Beſetzung der Rheinlande und auch Oberſchleſiens iſt 
nur eine Fo'ge des Krieges. — — 

In September hat ſich nun die Staatsregierung 
entſchloſſen, den Beamten, Lehrern und Staats- 
arbeitern auch eine Beſatzungszulage zu geben, aber 
beileibe nicht ſo, wie das Reich und wie wir es gewünſcht 
haben. Während die Reichsbeamten die Beſatzungs⸗ 
zulage ſeit dem 1. Januar 1920 beziehen, bekommen 
die Staatsarbeiter, Beamten und Lehrer ſie vom 
1. Juli 1920 ab. Dieſes zweierlei Maß, mit dem die 
Reichsbeamten einerſcits und die Staatsbeamten, 
Lehrer und Staatsarbeiter anderſeits gemeſſen 
werden, hat ſehr viel böſes B'ut hervorgerufen und 
ſehr große Ecregung verurſacht. — — Die Not der 
Beamten in den beſetzten Gebieten iſt gleich groß, 
gleichviel ob es ſich um Reichsbeamte oder Gtaat3- 
Beamte, Lehrer, Geiſt iche, Gemeindebeamte, Ruhe— 
gehaltsempfänger und Hinterbliebene handelt. Ich 
meine, die Erregung der Beamtenſchaft ift infolge der 
Not'age und auch infolge der vielfach ungerecht er: 
folgten Einſtufung der Beamten ſchon groß genug 
Wir müſſen alles vermeiden, was die Beamten in noch 
größere Erregung verſetzen kann. 

Es iſt mir nun zu Ohren gekommen, daß für den 
Oſten die Beſatzungszulage vom 1. Januar d. J. ab 
rückwirkend gezahlt werden ſoll. Wenn das richtig iſt, 
ſo begrüßen wir dieſe Maßnahme ſehr. Aber wenn es 
auch richtig iſt, dag man den Beamten im Weſten in 
dem beſetzten Rheinlande die Beſatzungszutlage nicht 
vom 1. Januar bis 1. Juli nachzahlen will, dann können 
wir das nicht genug verurteilen. — — 

Leer ausgegangen ſind faſt überall die Kommunal⸗ 
beamten. Wenn wir auch der Anſicht ſind, daß die Be⸗ 
ſatzungszulagen vom Reiche bezahlt werden müſſen, 
weil die Beſetzung eine Fo'ge des Krieges ift, jo g'auben 
wir doch nicht, daß das Reich ſich ſehr bald dazu Der: 
ſtehen wird, die Koſten zu tragen. Die Gemeinden 
haben mit der Bewilligung der Beſatzungszulagen 
meiſtens gewartet, weil ſie der Hoffnung waren, daß 
das Reich die Koſten erſtatten wür e. Aber bis ſich das 
Reich nun entſchloſſen haben wird, wird es wohl noch 
lange Zeit dauern. Die Kommunalbeamten können 
aber ſo lange nicht warten. Ich bitte daher den Herrn 
Minister des Innern, auf die Selbſtverwaltungskörper 
energiſch einzuwirken, daß ſie ihren Beamten und 
Arbeitern die Beſatzungszulage zahlen. 

Von den Penſionären und Hinterbliebenen ſind uns 
und auch wohl den andern Parteien Briefe zugegangen, 
die die Notlage in den grellſten Farben ſchildern. Sic 
empfinden es bitter, daß ihnen, die ſowieſo ſchon bald 
am Verhungern find, die Veſatzungszufage oder ein 
Teil derſelben noch nicht gezahlt wird. In richtiger Er- 
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kenntnis der überaus großen Notlage der Penſionäre 

und Hinterbliebenen haben ſchon viele Gemeinden ihren 

Penſionären und Hinterbliebenen der Beamten die 

Beſatzungszulage gezahlt. — — 

Lewerentz, Aa tragſteller (Soz.⸗Dem.): — — Die 
Regierung muß k ipp und k ar eıkläsen, ob es im Bereiche 
ihrer Macht liegt, auch den Staatsbeamten in den 
beſetzten Gebieten zu ihrem Rıchte zu verhelfen. Das 
muß einmal unter allen Umſtänden feſtgeſtellt werden. 
Wie geſagt, wir ſehen bis jetzt wirklich nicht, wie wir all 
den Anforderungen der Beamten, die an uns geſtellt 
werden, gerecht werden ſollen. Tagtäglich werden die 
Aogeordneten der beſetzten Gebiete mit Anträgen von 
Beamtenorganiſationen üben ſtürmt; zah reich ſind dle 
Eingaben, die an uns eingehen, und ich gaube, der 
Herr FJ nanzminiſter Preußens wird sicht mu der mit 
Io dien Aut ägen beſtürmt werden. Meines Eicchtens 
dürfen die Staatsbeamten in dieſer Frage nicht ſch.echter 
geſtellt werden als die Reichsbeamten. — — 

Der Antrag meiner polit.ſchen Freun de zerfällt in 
drei Teile. Der erſte Antrag geht dahin: 

den preußfchen Beamten, Lehrern, Angeſtellten 
und Lohnempfängern der beſetzten Gebiete die Be- 
ſatzungszulage nach den Grundſätzen des Reiches mit 
rückwirkender Kraſt unverzüglich auszuzahlen. 

Der zweite Antrag lautet: 
die Beſatzungszulage auf alle Empfänger von Ruhe⸗ 
geha'ts⸗ und Hinterbliebenenbezugen entſprechend 
auszudehnen. 

Ferner verlangen wir in unſerm Antrage: 
die Staatsregierung zu erſuchen, auf alle Kommunal» 
ver wa tungen und Verwa tungen fommuraler Ver- 
bände einzuwirken, daß den bei dieſen Verwaltungen 
beſchäftigten Beamten, Lehrern, Xıaeftellten und 
Lohnempfängern, ebenſo den Empfängern kom⸗ 
munaler Ruhegehalts⸗ und Hinterbliebenenbezüge 
gleichfalls die Beſatzungszufage gewährt wird. — — 

Wittrock, Antragſteller (D. Dem.): Der von meinen 
Do (dien Frcunden und mir geſtellte Antrag zielt in 
dieſelbe Richtung wie die andern Anträge, deren Bes 
gründung wir ſoeben gehört haben. Er will die Beamten, 
Lehrer und Staatsarbeiter gegen die Schäden ſchützen, 
die ihnen info'ge der Beſetzung und der Währungs⸗ 
unterſchiede erwachſen find. — — 

Wir möchten in den Kreis der zu Entſchädigenden 
ausdrück ich die Penſionäre und die Hinterbliebenen 
einbezogen wiſſen und haben darum a's Ergänzungs- 
antrag zu Nr. 3040 den Antrag Nr. 3065 geſtellt, der 
dahin lautet, hinter das Wort „Staatsarbeitern“ ein⸗ 
zuſchieben: „ſowie den Ruhegehaltsempfängern und 
Hinterbliebenen von Beamten“. — — 

Vizepräſident Dr. v. Kries: Die Angelegenheit, 
betreffend die Beſatzungszulagen, hat die Preußiſche 
Landesverſammlung auch bereits in der 143. Sitzung 
vom 6. Mai d. J. beſchäftigt. Es iſt der Antrag des 
20. Ausſchuſſes für Beſoldungsfragen angenommen 
worden, dahin gehend, 

die Staatsregierung zu erſuchen, bei der Reichs- 
regierung dahin vorſtellig zu werden, daß die fur die 
Beamten des Reiches in den beſetzten Gebieten in 
Ausſicht genommenen ſogenannten Beſatzungs⸗ 
zulagen auch den Beamten der Länder in den beſetzten 

Gebieten aus Reichsmitteln gewährt werden. 
Meine Herren, die Anträge, um die es ſich hier handelt, 
verfolgen ja alle das gleiche Ziel, fie ſind nur in une 
weſentlichen Punkten verſchieden. Ich ſchlage vor, alle 
dieſe Anträge zur Bildung eines gemeinſamen 
Antrages, der dann dem Plenum vorzulegen wäre, 
dem 20. Ausſchuß für Befoldungsangelegen- 
heiten zu überweiſen. — Widerſpruch erhebt ſich 
nicht. Das Haus hat dementſprechend beſchloſſen 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Geſetz zur Anderung des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes vom 1. April 1880. 
Vom 8. Gut 1920. 
Die verfaſſunggebende Preußiſche Landes⸗ 
verſammlung hat folgendes Geſetz beſchloſſen, das 
hiermit verkündet wird: 


Einziger Artikel. 
$ 34 des preußiſchen Feld⸗ und Forſtpolizei 
geſetzes vom 1. April 1880 (Geſetzſamml. S. 230) 
wird dahin abgeändert: 
Die zuſtändigen Miniſter und die nachgeordneten 
Polizeibehörden können Anordnungen zum Schutze 
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von Tierarten, von Pflanzen und von Naturſchutz⸗ anftalten angewieſen, bei den Forſtbeamten, die 
gebieten ſowie zur Vernichtung ſchädlicher Tiere zur Verwendung von Dienſtmarken berechtigt, aber 
und Pflanzen erlaſſen, und zwar auch für den nicht im Beſitz eines Dienſtſiegels find, von der 


Meeresſtrand und das Küſtenmeer. 


Beidrückung des Dienſtſiegels abzuſehen, wenn 


Die Übertretung dieſer Anordnungen wird mit auf der Sendung vermerkt wird: „In Ermange⸗ 
Geldſtrafe bis zu 150 % oder mit Haft beſtraft. lung eines Dienſtſiegels“ und dieſer Zuſatz mit 


Berlin, den 8. Juli 1920. 
Die Preußiſche Staatsregierung. 


der Namensunterſchrift und der Angabe der 
Amtseigenſchaft des Beamten beſcheinigt wird. 


Braun. Fiſchbeck. Haeniſch. am Zehnhoff. An die Regierung in Stettin. 


Oeſer. Stegerwald. Severing. Lüdemann. 
* 
Verwendung von Dienſtmarken 
ohne Beidruckung eines Dienſtſiegels. 
Berlin, 23. September 1920. 
Der Herr Reichspoſtminiſter hat die Poſt— 


— 


Abſchrift zur Kenntnis. 
J. A.: v. d. Busſche. 


An die ubrigen Regierungen (außer Aurich, Münſter und 
Sigmaringen). 


„ Che a re 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Erklärungen. 

Nr. 41 der Wochenſchrift „Deutſcher Förſter“ 
bringt einen Bericht über die Delegierten-Ver⸗ 
ſammlung des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 
Danach hat Herr Förſter Fiebig, Oberförſterei 
Reiersdorf, u. a. ausgeführt: „Landforſtmeiſter 
Trebeljahr hat gelegentlich einer Bereiſung der 
Schorfheide geſagt, daß es den Förſtern noch viel 
zu gut ginge. Sie mußten auch erſt einmal die 
Kriegs⸗ und andere Nöte kennen lernen; er ſähe, 
wenn er in den Wald komme, noch immer zu 
viel Förſter mit dicken Bäuchen.“ Ich erkläre 
ſchon jetzt, daß es mir nicht im Traume ein: 
gefallen iſt, eine ſolche für den Förſterſtand be— 
leidigende Außerung zu tun. Weiteres wird 
folgen nach Abſchluß der Feſtſtellungen über die 
Entſtehung des Gerüchts. Trebeljahr. 


% 


Nr. 41 der Wochenſchrift „Deuticher Förſter“ 
bringt einen Bericht über die Delegiertenver⸗ 
ſammlung des Vereins Preußiſcher Staatsförſter. 
Danach hat Herr Förſter Fiebig, Oberförſterei 
Reiersdorf, unter anderem ausgeführt: 

„Landforſtmeiſter Trebeljahr hat gelegentlich 
einer Bereiſung der Schorfheide geſagt, daß es 
den Förſtern noch viel zu gut ginge. Sie müßten 
auch ert einmal die Kriegs⸗ und anderen Note 
kennen lernen; er ſähe, wenn er in den Wald 
käme, noch immer zu viel Förſter mit dicken 
Bäuchen.“ 

Hierzu habe ich folgendes zu erklären: 

Gelegentlich einer Bereiſung meines Reviers 
durch die Herren Landforſtmeiſter Trebeljahr, 
Landforſtmeiſter Weſener und Oberforſtmeiſter 
Lach kam auch die Frage der Verkleinerung des 
Wirtſchaftslandes von Oberförſtern und Förſtern 
zur Sprache. Dabei äußerte Herr Landformeiſter 
Trebeljahr, ſoviel ich mich jetzt noch erinnern kann, 
dem Sinne nach unter anderem, daß die Lokal⸗ 
forſtbeamten während des Krieges hinſichtlich der 
Ernährung ja zweifellos viel beſſer daran geweſen 
wären als die Beamten in der Stadt und daß 
ſie die Entbehrungen der Städter überhaupt 
nicht kennen gelernt hätten. Das könne man bei 
vielen ja ſchon aus ihrem geſunden, wohlgenährten 
Ausſehen entnehmen; ſie würden keinen Grund 
zum Klagen haben, wenn es ihnen auch einmal 
etwas ſchlechter ginge. Ob der Ausdruck „dicke 
Bäuche“ dabei gefallen iſt, kann ich nicht mehr 
beſtimmt ſagen. 


Bei einer Entenjagd am Tage nach der Be⸗ 
reiſung machte ich den Beamten Mitteilung von 
der beabſichtigten Verkleinerung des Wirtſchafts⸗ 
landes. Dabei erwähnte ich auch die Unterhaltung 
mit Herrn Landforſtmeiſter Trebeljahr über das 
Thema. Beim Jagdfrühſtück wurde weiter über 
die Sache geſprochen, und da habe ich, als ich zu 
meinem Erſtaunen ſah, daß die Förſter über die 
Außerungen ſehr aufgebracht waren, weiter erklärt, 
ſie hätten offenbar meine Außerungen falſch 
aufgefaßt. Herr Landforſtmeiſter Trebeljahr 
habe nicht ſeine Überzeugung, ſondern nur die 
allgemeine Anſicht in anderen Beamtenkreiſen, 
die nicht Selbſtverſorger ſind, zum Ausdruck 
bringen wollen. Ich kann beſtimmt erklären, daß 
ich aus der ganzen Unterhaltung mit Herrn Land⸗ 
forſtmeiſter Trebeljahr nichts herausgehört habe, 
was als eine Beleidigung des Oberförſter⸗ oder 
Förſterſtandes — beide werden ja durch die Ver⸗ 
kleinerung des Wirtſchaftslandes in gleicher Weiſe 
betroffen — ausgelegt werden könnte. 

Graf Kerſſenbrock, Forſtmeiſter. 
* 


Meinerſeits kann ich hierzu auf das beſtimmteſte 
erklären, daß ich die mir von Herrn Förſter Fiebig 
in den Mund gelegte Äußerung nicht getan habe. 
Auch Herr Landforſtmeiſter Weſener und Herr 
Oberforſtmeiſter Lach, welche die Bereiſung von 
Anfang bis zu Ende gemeinſchaftlich mit mir aus⸗ 
führten, haben nichts gehört, was Wi auch nur 
dem Sinne nach damit deckte. Ich konnte eine 
ſolche Außerung auch gar nicht tun, da es mir 
bei meinen mehrfachen Revierbereiſungen keines⸗ 
wegs aufgefallen iſt, daß die Förſter beſonders 
beleibt ſeien, und da wir auch in Reiersdorf 
und — ſoweit meine Erinnerung reicht — auch 
in den vier anderen Revieren der Schorfheide 
keinen beſonders korpulenten Förſter geſehen 
haben. 

Ich kann mir die Sache nur ſo erklären, daß 
Herr Forſtmeiſter Graf Kerſſenbrock, der kein 
Hehl daraus machte, wie wenig er mit der beab⸗ 
ſichtigten. auch ihn berührenden Verkleinerung 
des Wirtſchaftslandes einverſtanden war, bei der 
Wiedergabe unſerer Unterhaltung in vielleicht 
verſtändlicher Erregung ſcharfe Wendungen hin⸗ 
eingebracht hat, die ich nicht gebraucht habe. Ich 
muß ihm daher die Verantwortung für ſeine Mit⸗ 
teilung an die Förſter allein überlaſſen. 

Trebeljahr, Landforſtmeiſter. 
CH 


Der Fürſtlich Donnersmarckſche Forſtaufſeher 
Nowack in Groß⸗Zyglin, Oberſörſterei Neudeck O. S. 
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(Oppeln), wurde am 10. Oktober nachts auf zum 10. November; nur dann wird es möglich 


dem a von Wilderern und 
erſchlagen. i 

dieſen ruchloſen Mord an einem pflichttreuen 
Beamten bringen wir in der laufenden Nummer 
von „Förſters Feierabende“ zum Abdruck. 


Lë gg 
> 


Denkmals⸗Angelegenheit Steinbuſch. Was ich 


nicht erwartete, iſt eingetroffen. Intereſſeloſigkeit bei 


nen ausführlichen Bericht über zu liefern. 


Holzdieben ſein, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ weiter pünktlich 


Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt-Zeitung 
2 
Der zweite deutſche Beamtentag in Berlin am 
25., 26. und 27. Oktober, der vom Deutſchen 


Beamtenbund veranſtaltet wurde, nahm einſtimmig, 
einigen Stimmenthaltungen, die folgende 


ſeitens der Kollegen als auch Angehörigen machen Entſchließung an: 


den Plan, den gefallenen Angehörigen der Forſt⸗ 
ſchule Steinbuſch ein Denkmal zu ſchaffen, zunichte. 
Schon nach kurzer Zeit wölbte ſich über den 
Heldengräbern der traurige Hügel „Vergeſſenheit“. 
Auf meinen zweimaligen Aufruf in Nr. 34 und 35 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ meldeten ſich nur 
acht Kollegen des Jahrganges 06/07, ein Kollege 
Jahrgang 07/08, ein Kollege Jahrgang 13/14 und 
ein Kollege, Vater eines gefallenen Sohnes, der 
1913/14 Angehöriger der Forſtſchule Steinbuſch 
war. Trauriger konnte das Ergebnis nicht ſein, 
nachdem bereits Spangenberg in würdiger Weiſe 
ſeiner tapfern Toten gedacht. Möge es einem 
anderen Kollegen vergönnt ſein, zu gegebener 
Zeit Intereſſe für dieſe Ehrenpflicht bei allen 
Steinbuſchern bzw. deren Angehörigen zu erwecken. 
WE weiteren Zuſchriften an mich bitte ich abzu⸗ 
ehen. 
Schoeps, Förſter o. R., Lugnian, Kreis Oppeln. 
Steinbuſch 06/07. 


Ki 


Der vorbereitende Entwurf eines preußiſchen 
Forſtkulturgeſetzes, der im Miniſterium für Land— 
wirtſchaft, Domänen und Forſten ausgearbeitet 
wurde, iſt ſoeben erſchienen. Da es uns leider 
infolge der Kürze der Zeit und des mangelnden 
Raumes nicht mehr möglich war, ſchon in der 
heutigen Nummer darüber zu berichten, werden 
wir in einer der nächſten Nummern unſeren Leſern 
Ausführlicheres mitteilen. 


or 
Së 


Erweiterte Rechte des Finanzminiſters. Der 
Hauptausſchuß der Preußiſchen Landes⸗ 
verſammlung hat zum Haushalt des Finanz⸗ 
miniſteriums für das Rechnungsjahr 1920 
den Antrag angenommen, die Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, dem Finanzminiſter in 
erhöhtem Maße das Recht und die Möglichkeit 
zu geben, die von anderen Miniſtern angemeldeten 
Geldforderungen, ſoweit dieſe nicht auf Be— 
ſchlüſſen der Landesverſammlung oder auf recht⸗ 
lichen Verpflichtungen beruhen, mit Erfolg zurück⸗ 
zuweiſen, wie dies entſprechend für den Reichs⸗ 
finanzminiſter durch die vom Rejchskabinett am 
9. Oktober 1920 beſchloſſenen Grundſätze ge⸗ 
regelt iſt. € 


Weiterlieferung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
an die Mitglieder des Vereins Preußiſcher Staats- 
förſter. Auch an dieſer Stelle weiſen wir darauf 
hin, daß die heutige Nummer die letzte iſt, die 
den Mitgliedern des Vereins Preußifcher Staats⸗ 
förſter im laufenden Abonnement zugeht. Wer 
unſer Blatt für 1921. unter Gratislieferung der 
Nummern 46 bis 52 des laufenden Jahrgangs, 
bis jetzt noch nicht beſtellt hat, bekommt es nicht 
mehr weitergeliefert. Wir verweiſen auf die Mit⸗ 
teilung im Vereinsteil auf Seite 900 und auf 
den dem Inſeratenteil beigefügten Beſtellſchein 
und bitten um ſchleunigſte Beſtellung bis ſpäteſtens 


Der am 25. Oktober 1920 in Berlin tagende 
zweite Beamtentag des Deutſchen Beamten⸗ 
bundes fordert ſofortige Erfüllung der Vor⸗ 
ſchrift des § 17 des Reichsbeſoldungsgeſetzes 
vom 30. April 1920. Dieſe Vorſchrift lautet: 

„Zur Anpaſſung des Grundgehalts des 
Ortszuſchlages der planmäßigen Beamten, die 
ihren Wohnſitz im Deutſchen Reiche haben, an 
die Veränderungen in der allgemeinen Wirt⸗ 
ſchaftslage iſt den Beamten ein veränderlicher 
Teuerungszuſchlag zu gewähren. Art und 
Höhe des Teuerungszuſchlages werden durch 
den Reichshaushaltsplan beſtimmt.“ Abſatz 1 
gilt ſinngemäß für die außerplanmäßigen 
Beamten. 

Da ſeit dem Pejtehen des Beſoldungs⸗ 
geſetzes eine gewaltige Erhöhung der Teuerung 
eingeſetzt hat und auf einen Preisabbau in 
abſehbarer Zeit nicht zu rechnen iſt, ſo leidet 
die große Mehrzahl der Beamten bitterſte Not 
und ſieht mit Schrecken dem drohenden Elend 
des Winters entgegen. Der veränderliche 
Teuerungszuſchlag iſt daher unverzüglich für 
alle Beamten der Wirtſchaftslage entſprechend 
zu erhöhen, damit auch die Beamten der 
unteren Gehaltsgruppen in ihren Bezügen über 
das Exiſtenzminimum gebracht werden, das 
heute nicht einmal von den Beamten der Be⸗ 
ſoldungsgruppe VII (Oberſekretäre) in ihren 
Anfangsbezügen erreicht wird. Im Hinblick 
auf die furchtbare Notlage der Beamten, ins⸗ 
beſondere der unteren Beſoldungsgruppen, iſt 
der Teuerungszuſchlag ſo feſtzuſetzen oder⸗zu 
ſtaffeln, daß bei dieſen Beamten der Teuerungs⸗ 
zuſchlag erheblich höher feſtgeſetzt wird als bei 
den Beamten der höheren Beſoldungsgruppen: 
Das bisher geübte Vorſchußſyſten wird grund⸗ 
ſätzlich abgelehnt. 

Werden dieſe berechtigten Forderungen nach 
beſchleunigter Inanſpruchnahme aller Ver⸗ 
handlungsmöglichkeiten von den maßgebenden 
Stellen wider Erwarten abgelehnt, ſo wird 
der Vorſtand des Deutſchen Beamtenbundes 
beauftragt, nach 8 2 der Satzung zu handeln. 
Dieſe Entſchließung wurde auf Grund eines 

Ergänzungsantrages gefaßt, worin der Bundes— 
vorſtand beauftragt wurde, nötigenfalls auch 
den Streik anzuwenden, wovon, wenn wir nicht 
irren, der genannte 8 2 handelt. 


7 


Verleihung des Charakters als Leutnant und 
Erteilung der Erlaubnis zum Uniformtragen. 
Der Schlußtermin für die Einreichung der An⸗ 
träge auf Charaktererhöhung und Erteilung der 
Erlaubnis zum Tragen von Militäruniform iſt 
nach einer Bekanntmachung des Reichswehr— 
miniſteriums auf den 20. Dezember 1920 feſt⸗ 
geſetzt. Anträge, die ſpäter bei den Heeres— 
abteilungsämtern der Armeekorps oder unmittelbar 
beim Reichswehrminſterium eingehen, bleiben 
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unberückſichtigt. Wir empfehlen, etwaige Anträge 
fofort bei den Verſorgungsämtern (bisher Bezirks⸗ 
kommandos) einzureichen. 


7 


FJorſtperſonal und Waffenablieferung. Der 
Reichskommiſſar für die Entwaffnung hat folgenden 
Erlaß herausgegeben: Wie ich aus verſchiedenen 
an mich gelangten Eingaben erſehe, ſind Zweifel 
darüber entſtanden, inwieweit nach § 1 Abſatz 2 
des Entwaffnungsgeſetzes vom 7. Auguſt 1920 
das Forſtperſonal von der Waffenablieferungs⸗ 
pflicht befreit iſt. Daß unter die zur Ausübung 
ihres Berufs mit Waffen verſehene Beamtenſchaft 
die ſtaatlichen und kommunalen Forſtbeamten 
als Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte fallen, kann nicht 
zweifelhaft ſein. Bezüglich aller Forſtbeamten 
und Anwärter im Staats⸗, Gemeinde- und Privat⸗ 
dienſt ſind folgende preußiſche Geſetzbeſtimmungen 
in Betracht zu ziehen: Als Beamte ſind in Preußen 
diejenigen Forſtbeamten anzuſehen, welche gemäß 
§ 33 der Preußiſchen Jagdordnung vom 15. Juli 
1907 von der Entrichtung der Jagdſcheinabgaben 
befreit ſind und ſich demgemäß im Beſitze eines 
unentgeltlichen Jagdſcheins befinden; das gleiche 
gilt für diejenigen Perſonen, welche nach § 62 
Abfatz 2 des Preußiſchen Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetzes vom 1. April 1880 als Feld- und Forſt⸗ 
hüter beſtätigt ſind. Inſoweit im Privatforſtdienſt 
angeſtellte Perſonen hiernach die Beamteneigen- 
ſchaft beſitzen, werden auch ſie die Befreiung von 
der Waffenablieferungspflicht in Anſpruch nehmen 
dürfen. 

7 


„In Ermangelung eines Dienſtſiegels.“ Schon 
ſeit langer Zeit iſt es der Wunſch des preußiſchen 
Staatsförſterſtandes, ebenſo wie aller Beamten, 
ein Dienſtſiegel führen zu dürfen. Leider wird 
die Forderung immer wieder nicht erfüllt, weil, 
wie es heißt, die Förſtereien keine eigentlichen 
Dienſtſtellen im Sinne der Verordnung ſeien. 
Dabei wird aber nicht bedacht, daß das, was ein 
preußiſcher Staatsförſter an Werten zu beauf⸗ 
ſichtigen hat, weit über das hinausgeht, was land⸗ 
läufige Dienſtſtellen zu verwalten haben. Durch 
den Mangel eines Dienſtſiegels entſtehen den 
Forſtbetriebsbeamten fortgeſetzt Arbeiten und 
Umſtände. Im Geſetzesteil der heutigen Nummer 
auf Seite 894 wird eine Verfügung abgedruckt, 
die die zur Verwendung von Dienſtmarken be⸗ 
rechtigten Forſtbeamten, die nicht im Beſitz eines 
Dienſtſiegels ſind, anweiſt, auf jeder Sendung, 
die mit dieſen Marken verſehen iſt, zu bemerken 
„In Ermangelung eines Dienſtſiegels“ unter 
Beiſugung der Namensunterſchrift. Welchen Um⸗ 
ſtänden und welchen Erſchwerungen im Schreib⸗ 
werk könnte da einfach durch Beidrucken des den 
Förſtern verliehenen Dienſtſiegels abgeholfen 
werden! Die Schriftleitung. 


N 


Tagung der Kommunalbeamten. Der Reichs⸗ 
verband der Kommunalbeamten und «angeſtelllen 
Deutſchlands hielt am 16. und 17. Oktober in 
Halle eine Vertreterverſammlung ab, die von 
den Delegierten aller deutſchen Kommunalbeamten⸗ 
Gewerkſchaften beſchickt war. Die von den preu⸗ 
ßiſchen Gewerkſchaften vorgelegten Richtlinien 
wurden angenommen, der direkte Anſchluß des 
Reichsbundes an den Deutſchen Beamtenbund 
wurde beſchloſſen. Es wurde ferner eine Reſolution 


gefaßt, die die Anwendung des Betriebsrätegeſetzes 
auf die öffentlich⸗rechtlichen Beamten ablehnt, 
weil dadurch das Berufsbeamtentum beſeitigt 
werde und der öffentlich⸗rechtliche Arbeitnehmer 
durch feine Stellung zum Volksganzen in einem. 
ganz andern Verhältnis zu ſeinem Arbeitgeber 
ſtehe als der private Arbeitnehmer. Die Regelun 
der Vertretung für die Kommunalbeamten ſoll 
im kommenden Geſetz durch Zuſatzbeſtimmungen 
erfolgen. Für jedes Land ſoll eine beſondere 
Beamtenvertretung für die Kommunalbeamten 
(Kammer, Hauptbeamtenrat uſw.) gebildet werden. 
Die Kommunalbeamtenvertretung und die örtlich 
und bezirksweiſe gebildeten Abteilungen ſollen 
die in dem kommenden Geſetz niedergelegten 
Befugniſſe auch gegenüber den Gemeinden und 
Gemeindeverbänden und insbeſondere das Recht 
der Abordnung von Vertretern zur perſönlichen 
Vertretung der Beamten in deren geſetzgebenden 
Körperſchaften erhalten. Den Umfang der weiteren 
Befugniſſe und die Zuſammenſetzung ſollen die 
Landesregierungen im Einvernehmen mit den 
Kommunalbeamten⸗Gewerkſchaften der Länder 
beſtimmen. Zur Entſcheidung aller Streitigkeit 
aus dem Dienſtverhältnis ſoll auf Verlangen der 
Gewerkſchaft auch für kleinere Bezirke ein Schieds⸗ 
gericht errichtet werden, das mit Arbeitnehmern 
und ⸗gebern gleichteilig beſetzt und deſſen Vor⸗ 
ſitzender durch Mehrheitsbeſchluß der Schieds⸗ 
richter ohne Losentſcheid gewählt werden ſoll. 


Der Penſtonär des Privatforſtdienſtes. In 
Nr. 35 Seite 679 brachte ein alter Hegemeiſter 
die Wohnungsnot der in Ruheſtand getretenen 
Forſtbeamten zur Sprache Daran anknüpfend 
möchte ich auch auf die Not der zur Friedenszeit 
im Privatdienſt penſionierten Beamten hinweiſen. 
Im Staats⸗ und Kommunaldienſt wurde durch 
Geſetz den Altpenſionären eine Teuerungszulage 
zugeſprochen und gewährt. Im Privatdienſt aber 
haben ſich die Waldbeſitzer ihrer alten Beamten, 
die bei treuer Pflichterfüllung die Intereſſen der 
Herrſchaft ſtets gewahrt haben, weniger erinnert! 

Dieſe Penſionäre führen zur Fetztzeit ein 
ſorgenvolles, kümmerliches Leben, die Penſion 
reicht kaum für den Lebensunterhalt aus — wo 
bleibt die Wohnungsmiete, Feuerung, Beleuchtung, 
Steuern, Bekleidung uſw.? Jeder Tagearbeiter 
und Knecht erfreut ſich heute eines beſſeren und 
höheren Einkommens als ein ſolcher Altpenſtonär! 
Wenn dieſe Zeilen bei den Herrſchaftsbeſttzern 
eine wohlwollende Berückſichtigung und ein warmes 
Herz finden möchten, ſo wäre der ate des Ein⸗ 
ſenders erreicht, und mit dankerfüllten Herzen 
würden die Altpenſionäre auf ihre früheren 
Herrſchaftsbeſitzer zurückblicken. K. 


J 


Forſtwirtſchaftliches. 


Ausfuhrverbot für Forſtpflanzen. Durch eine 
Bekanntmachung des Reichswirtſchaftsminiſters 
wird die Ausfuhr von Forſtpflanzen, Allee⸗, 
Park⸗ und anderen Zierbäumen, Zierſträuchern, 
Waldholzſamen und ſonſtigen Forſtſämereien 
verboten. Für die Erteilung von Ausfuhr⸗ 
bewilligungen iſt zuſtändig die Zentralſtelle für 
die Ausfuhrbewilligungen in der Holzinduſtrie, 
Berlin SW 11, Königgrätzer Str. 100 a. 
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Die Veſchaffung des Kieſernſamens, insbeſondere 
feine Selbſtgewinnung“). Im Sommer 1914 ver⸗ 
öffentlichte die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ unter 
dieſem Titel einen Aufſatz von on Dr. Bertog. 
Die Veröffentlichung fiel in die erſte Kriegszeit. 
Damals zogen viele Forſtwirte ins Feld, und die 
zurückbleibenden hatten (zumal im Hochſommer) 
an anderes zu denken als an die Beſchaffung von 
Kiefernſamen. So kam es, daß der Aufſatz damals 
nicht die Beachtung fand, die ihm bei der Wichtig⸗ 
keit der Angelegenheit ſonſt zuteil geworden wäre 
Die betreffenden Nummern der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ gingen ge wohl in den meiſten Forſt⸗ 
häuſern verloren. Nachdem die Wichtigkeit der 
Samenbeſchaffung wieder zu ihrem Rechte gekommen 
war, entſtand eine lebhafte Nachfrage nach dieſen 
Nummern. Infolgedeſſen waren ſie beim Verlage 
bald vergriffen. Wegen der andauernden Nach⸗ 
frage hat ſich der Verlag nun entſchloſſen, den 
Aufſatz als Buch erſcheinen zu laſſen. Dieſes 
kommt jetzt gerade noch rechtzeitig auf den Bücher: 
markt, um bei der diesjährigen Kiefernſamenernte 
als Wegweiſer zu dienen. 

Der Stoff iſt ſo gegliedert: 

I. Die Herkunftsfrage (Verbreitung der 
Kiefer in Deutſchland. Geſchichte der Kiefern⸗ 
verjüngung und der Bef SEI g des Kiefernſamens, 
die Standortsraſſen der Kiefer), 


II. Die Reform der Samenbeſchaffung 


III. Die Selbſtgewinnung des Kiefern- 
En (vorbereitende Maßnahmen, das Ernten 
er Zapfen, ihre Aufbewahrung, Ausklengen, 
Entflügeln, Reinigen, örtliches und zeitliches In⸗ 
einandergreifen der Arbeiten, Winke für den Bau 
einer Darre, Ausbeute, Prüfung der Samengite, 
Aufbewahrung Verſand, Verwertung von Weber: 
ſchüſſen, Koſten). 

IV. Beiſpiele von Darranlagen (mit er⸗ 
läuternden Abbildungen). 

Der Kiefernforſtwirt findet in dem Buche 
eine erſchöpfende Darſtellung aller der Fragen, 
die mit der Herkunft und Beſchaffung des 
Kiefernſamens zuſammenhängen. Ganz beſonders 
wird es dem ein wertvoller Wegweiſer ſein, 
der ſich freimachen will von dem Elend des 
Kiefernſamen-Miſchmaſches, der in den letzten 
fünfzig Jahren unſeren Kiefernwald zum Ver⸗ 
hängnis geworden iſt. Nicht nur wer ſich eine be⸗ 
tondere Darreinrichtung ſchaffen will, ſondern auch 
wer in einfacher Weiſe Kiefernſamen an eigenen 
guten Mutterbäumen behelfsmäßig in kleinen 
Mengen zu gewinnen trachtet, findet in dem 
Büchlein brauchbare Fingerzeige. 


= 
* 


Verſtaatlichung der Privatforſten in Lettland. 
Vom 1. Oktober ab werden alle größeren Privat- 
E Lettlands in Staatsbeſitz übergehen; von 

ab werden die Privatwaldungen nur noch aus 
kleineren, zu den Bauerngehöften gehörigen Wald— 
parzellen beſtehen. Sch. 


*) Die Beſchaffung des Kiefern- 
famens, insbeſondere ſeine Selbſt⸗ 
gewinnung? Von Forſtrat Dr. Hermann 
Bertog. Mit 8 Abbildungen im Texte 
Neudamm 1920. Berlag J. Neumann. 
124 Seiten. Ladenpreis 7,50 & und 20% 
Tenerungszuſchlag. 
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Geſchäftliches. 
Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch Bd. 11 Jahrgang 1911. 
der gänzlich vergriffen iſt, wird von uns gegen 
andere Bände des gleichen Werkes, auch 
gegen den Kalender „Waldheil“ für 1921 
(Ladenpreis 11 &) einzutauſchen geſucht Bet 
Rückkauf vergüten wir 6 4 und 1,10 & für 
Poſtkarten⸗ und Druckſachenporto — der alte 
Ladenpreis betrug 24 —. Sofortige Umtauſch⸗ 
und Verkaufsangebote auf Poſtkarte erbittet 


Die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, 
Neudamm. 
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Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
leinerlei Verantwortlichkeit. Anouyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonue— 
ments- Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iſt, und I Mark Portoanteil beizufügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Im all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; find 
jedoy durch Sachverpandige ſchwierige diechtsſragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen en aufzuſtellen, für 
deren Crlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergutung dieſer Selbſtkoſten beats» 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht beuach⸗ 
richtigt werden konnte. 


An unſere Herren Frageſteller. 


Nach wie vor erhalten wir unzählige Anfragen 
in allen möglichen Angelegenheiten, ſowohl auf 
forſtwirtſchaftlichem wie forſtwiſſenſchaftlichem 
Gebiete als auch beſonders in Dingen des Forſt— 
beamtenweſens. Wie unſere Leſer wiſſen, ſetzen 
wir alles daran, um ſie durch die Auskünfte zu 
befriedigen. Wir müſſen aber ausdrücklich darauf 
Ge daß wir ſelbſtverſtändlich nur Fragen 
olcher Herren beantworten können, die dauernde 
Bezieher unſeres Blattes ſind. Wir erbitten 
daher mit dem Porto-Anteil von 1% für jede Frage 
Einſendung der Bezugsquittung oder genauen 
Ausweis darüber, auf welchem Wege, beſonders 
durch welchen Verein der Frageſteller unſer Blatt 
bezieht. Es hat ſich weiter in letzter Zeit ein⸗ 
gebürgert, daß unſere Bezieher Auskünfte für 
dritte Perſonen einholen. Das iſt nicht an⸗ 
gängig, da wir ſelbſtverſtändlich unſern Leſern 
nur Auskunft in eigenen Angelegenheiten er— 
teilen können. Inwieweit wir überhaupt Fragen 
beantworten, haben wir das letztemal in Nr. 38. 
Seite 753 mitgeteilt. Bemerkt ſei noch, daß 
[beſonders in Forſtbeamten-Angelegenheiten ſehr 
häufig längere Gutachten erjtattet werden müſſen, 
für die unſere Sachverſtändigen Sonderhonorare 
verlangen. Wir kennen die Höhe ſolcher Sonder— 
koſten niemals im voraus; die Herren Frage⸗ 
ſteller aber verpflichten ſich durch ihre Frage— 
ſtellung, von uns angeforderte Sonderhonorare 
zu zahlen. Im Rahmen dieſer und der Mit⸗ 
teilung aus Nr. 38 ſind wir auch ferner bereit, 
Auskünfte zu erteilen, beſonders da wir wiſſen, 
daß dieſer Zweig unſerer Tätigkeit von anderer 
Seite nicht gut übertroffen werden kann. 

Die Schriftleitung. 

Anfrage Nr. 81. Gnadenvierteljahr eines 
in der Zeit vom 1. Januar bis 31. März d. % 
verſtorbenen preußiſchen Förſters. Mein Vater 
war ſtaatlicher Hegemeiſter und ſtarb — noch nicht 
penſioniert — am 24. Januar 1920. Meiner Mutter 
wurden im Juli d. J. 743,33 Mk. als Nachzahlung 
(Penſion und zwei Kinderbeihilfen) infolge 
der neuen Dienſtbezüge — rückwirkend vom 
1. April d. J. — für den Monat April, der doch 
zum Gnadenquartal gehört, ausgezahlt, die 
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jetzt zurückgefordert werden. Hat meine Mutter 
als hinterbliebene Witwe Anſpruch auf die 
erhöhten Dienſtbezüge für den Monat April? 
P., Lehrer. 

Antwort: Nach § 2 des Geſetzes vom 7. März 
1908 (Preußiſches Förſterjahrbuch 1915 S. 117) 
wird den Hinterbliebenen eines planmäßigen un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten die volle Beſoldung 
des Verſtorbenen noch für die auf den Sterbe⸗ 
monat folgenden drei Monate gewährt. Gehalts⸗ 
zulagen, die in dieſe drei Monate fallen und die 
der Verſtorbene alſo noch nicht bezogen hat, kommen 
hierbei nicht in Frage. Dasſelbe gilt von der Ge⸗ 
haltsaufbeſſerung, wie ausdrücklich unter X der 
Verfügung des Finanzminiſters vom 5. Juli 1920 
(Nr. 34 S. 650 unſerer Blattes) ausgeſprochen t. 
Die Rückforderung iſt daher zu Recht geſchehen. 
Dagegen ſind die früheren Teuerungszulagen 
im vorliegenden Falle auch für den Monat April 
d. J. zu zahlen. Der Berechnung der vom 1. Mai 
d. J. zu gewährenden Hinterbliebenenbezüge ſind 
aber nach $ 3 des Beamten-⸗Altruhegehaltsgeſetzes 
(Geſ.⸗S. S. 260) die durch das Dienſteinkommens⸗ 
geſetz (Geſ.⸗S. S. 191) erhöhten Dienſtbezüge zu: 
grunde zu legen. 


Verwaltungsänderungen 
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Anfrage Nr. 82. Höhe der Beiträge zur 
Invalidenverſicherung. Es ſind Zweifel darüber 
entſtanden, wie unter Berückſichtigung der gegen⸗ 
wärtigen Einkommensverhältniſſe die Grenze 
zwiſchen den einzelnen Beitragsklaſſen zu ziehen 
iſt. Ferner iſt es zweifelhaft geworden, ob die 
unter 2 bis 5 des § 1226 der Reichsverſicherungs⸗ 
Ordnung aufgeführten Perſonen (Betriebsbeamte 
uſw.) auch dann verſicherungspflichtig ſind, wenn 
deren Jahreseinkommen den Betrag von 2000 A 
überſteigt. R. S. in B. 

Antwort: Die in § 1226 Abſatz 1 unter 
Nr. 2 bis 5 aufgeführten Perſonen unterliegen 
nicht der Verſicherungspflicht, wenn ihr Jahres⸗ 
arbeitsverdienſt 2000 % überſteigt (Abſatz 2 
a. a. O.). Hieran iſt nichts geändert worden: 
ebenſowenig an § 1246, wonach als Jahres- 
arbeitsverdienſt gilt: für Kaſſenmitglieder das 
300 fache des Grundlohnes ihrer Kaſſe, im übrigen 
das 300 fache des behördlich feſtgeſetzten Ortslohnes. 
Da die Grund⸗ und Ortslöhne erhöht worden 
jind, werden wohl für die meiſten Verſicherten 
jetzt Beiträge der Klaſſe V (1,40 „ wöchentlich, 
vol. „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ S. 502 des laufenden 
Jahrganges) zu entrichten ſein. Hg. 


vr 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen ift verboten.) 


Zur Befehnug gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Preußen. b 
Staats-Forſtverwaltung. “) 

Oberförſterſtelle Hoyerswerda (Liegnitz) iſt wieder 
freigeworden und zum 1. Dezember zu beſetzen. 
Bewerbungen find bis zum 15. November ein- 
zureichen. Frühere Bewerbungen, die aufrecht 
erhalten werden ſollen, ſind zu wiederholen. 

Oberförſterſtelle Oberreifenberg (Wiesbaden) iſt 
zum 1. Januar 1921 zu beſetzen. Bewerbungsfriſt: 
15. November. 

Oberförſterſtelle Veckerhagen (Caſſel) iſt zum 1. April 
1921 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
1. Dezember einzureichen. 

Forſtrentmeiſterſtelle für die Oberförſtereien Lehnin, 


Wirtſchaftsland wird nach den neuen 
Grundſätzen geregelt. Zurzeit 50 & Dienft- 
aufwandsentſchädigung. Bewerbungen ſind uns 
bis zum 1. Dezember einzureichen. 


Hilfsförſterſtelle Gr.⸗Linichen, Oberf. Linichen 
(Köslin), iſt vorausſichtlich zum 1. Dezember zu 
Del, Ben, Wohnung im Jägerhanſe, aber ohne 
Stall und Land. Meldefriſt: 20. November. 

Förſterſtelle Spechtberg. Oberf. Torgelow (Stettin), 
etwa 2 km von dem Induſtrieort Torgelow gelegen, 
iſt zum 1. Dezember zu beſetzen. Der Stelle 
waren bisher zugelegt: 0,236 ha Garten, 5,590 ha 
Acker, 5,060 ha Wife, die zum Teil verpachtet 
find. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der ſonſt 
mittelmäßigen Stelle find unguͤnſtig. Bewerbungen 
ſind umgehend einzureichen. 


ſetzen. 


Kunersdorf und Potsdam, mit dem Wohnſitz in Förſterſtelle Zollbrück, Obert, Schleuſingen (Erfurt), 


Potsdam, iſt zum 1. April 1921 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 10. Dezember eingehen. 


iſt zum 1. Januar 1921 anderweit zu beſetzen. 
Bewerbungsfriſt: 15. November. 


Förſterſtelle Brackenberg, Oberf. Reinhauſen (Hildes⸗ Die bebaute Hilfsförſterſtelle Friedrichshof, Revier» 


heim), iſt zum 1. Januar 1921 neu zu beſetzen. 
Bisher 11 ha Dienſtland, 358 A Nutzungsgeld, 
250 & Dienſtaufwandsentſchädigung. Bewerbungs⸗ 
e geſuche find bis zum 10. Dezember einzureichen. 

Förſterſtelle Dammwalde, Oberf. Fritzen (Königs- 
berg), gelangt zum 1. Januar 1921 zur Neu⸗ 
beſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſt⸗ 
wohnung, b) an nutzbarem Dienſtland 19 ha. Die 
Schule iſt in Goldſchmiede, 4 km. Bahnſtation: 
Gr.⸗Raum, 6 km. Bewerbungen ſind bis zum 
15. November an die Regierung, Abteilung III B, 
einzureichen. 

Förſterſtelle Ewald, Oberf. Grünewalde (Magde 
burg), iſt zum 1. Januar 1921 anderweit zu De: 


*, Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienitatter der bisherige 
Juhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet 4 % und 30 % Teuerungs- 
zuſchlag. 


förſterbezirk Klanzig, Oberf. Klaushagen (Köslin), 
iſt zum 1. Dezember zu beſetzen. Meldefriſt: 
15. November. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Gemeindeförſterſtelle Frauenſtein, Oberf. Chauſſeehaus 
(Wiesbaden), mit dem Wohnſitz in Frauenſtein, 
Landkreis Wiesbaden, gelangt mit dem 1. April 
1921 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche 
die Waldungen der Gemeinden Frauenſtein, Neu- 
dorf und Niederwalluf, mit einer Größe von 604 ha 
umfaßt, war bisher ein Jahreseinkommen von 
1400 K, ſteigend von der Stellenübertragung ab 
von drei zu drei Jahren viermal um je 200 A. 
dann zweimal um je 150 % bis zum Höchſtbetrage 
von 2500 „. verbunden, welches auf Grund des Ger 
ſetzes vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt tft. 
Außer dem baren Gehalt wurde bisher eine 
Miets⸗ und Brennholzentſchädigung von jährlich 
380 A bzw. 100 & bewilligt. Es ſteht jedoch zu 
erwarten, daß fuͤr die Stelle eine Neuregelung der 
Gehaltsbezuge nach Grundſätzen des Geſetzes vom 
8. Juli 1920 erfolgen wird. Die Auſtellung erfolgt 
zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Be⸗ 
werbungen ſind bis 1. Januar 1921 an die Oberf. 
Chauſſeehaus in Chauſſeehaus bei Wiesbaden zu 
richten. Es wird bert, daß nur Bewerber mit 
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forſtlicher Vorbildung Ausſicht auf Berückſichtigung 


aber. 

Gemeindeförſterſtelle Dillenburg, Oberf. Dillenburg 
(Wiesbaden), mit dem Wohnſitz in Dillenburg, 
Kreis Dillenburg, gelangt mit dem 1. April 1921 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die 
Waldungen der Stadt Dillenburg mit einer Größe 
von 513 ha umfaßt, war bisher ein Jahres- 
einkommen von 1400 M, ſteigend von der Stellen- 
übertragung ab von drei zu drei Jahren viermal 
um je 200 A. dann zweimal um je 150 & bis 
zum Höchſtbetrage vou 2500 &, verbunden, welches 
auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penſionsberechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte 
wurde bisher eine Miets⸗ und eine Brenubholz⸗ 
entichädigung von jährlich 500 M bzw. 150 K ſowie 
eine Stellenzulage von jährlich 300 & bewilligt. 
Es ſteht zu erwarten, daß für die Stelle eine 
Neuregelung der Gehaltsbezüge nach Grundſätzen 
des Geſetzes vom 8. Juli d. Js. erfolgen wud. 
Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
1. Januar 1921 an die Oberf. Dillenburg in 
Dillenburg zu richten. Es wird bemerkt, daß nur 
Bewerber mit forſtlicher Vorbildung Ausſicht auf 
Berückſichtigung haben. 

Forſtſekretär, zunächſt auf Privatdienſtvertrag, von der 
Provinzial⸗Oberförſterei Oerrel bei Munſterlager 
(Hannover) geſucht. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 


Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Schmundt, Negterungs- und Forſtrat, Geh. Regierungsrat 
in Alleuſtein, iſt am 1. November in den Ruheſtand 
getreten. 

Eörkich, Forſimeiſter in Nieuover, iſt am 1. November zum 
Regierungs- und Forſtrat ernannt und die Forſtinſpektion 
Köslin⸗Weſt übertragen. 

van Nes, Forſtmeiſter in Zeitz, iſt am 1. November zum 
Regierungs⸗ und Forſtrat ernannt und die Forſt⸗ 
inſpektion Alleuſtein⸗Oſterode übertragen. 

v. Rismarck, Forſtmeiſter in Nimkau (Breslau), iſt am 
1. Oktober in den Ruheſtand getreten. 

Rorggreve, Richard, Oberförſter o. R., iſt am 1. November 
zum Oberforſter m. R. ernannt und nach Oderhaus 
(Hildesheim) verſetzt. 

Erdmann, Forſimeiſter in Hagen, It am 1. November nach 
Schloppe (Schueidemuhl! verſetzt. 

Euen, Oberforuer, iſt am 1. November die bisher ot: 
tragsweiſe verwaltete Oberförſterſtelle Grünfließ (Allen⸗ 
ftein) endgültig übertragen. 

Fendler, Forſtmeiner in Etsleben, iſt am 1. November nach 
Planken (Magdeburg) verſetzt. 

Juckel, Oberforner o. R., iſt am 1. November zum Ober⸗ 
förſter m. R. eruaunut und nach Sdelsheim (Caſſel) 


verſetzt. 
von Grönefeld, Forſtmeiſter in Hoyerswerda, iſt vom 
1. Oktober ab nach Ohlau, Oberf. Ohlau (Breslau), 


verſetzt. 

Hoffmann. Oberförſter, iſt vom 1. November ab die Ver⸗ 
waltung der Oberförſteruwelle Marienwerder mit dem 
Amtsſitz in Marienwerder, Regierungsgebäude, eud⸗ 
gültig übertragen. e 

Lange, Forſtmeiſter in Sdelsheim, iſt am 1. November in 
den Ruheſtaud getreten. 

Aave, 1 in Aachen, iſt am 1. November uach 
Neuſtadt (Caſſe!) verſetzt. 

Schödon. Forſtmeiſter in Proskau, iſt am 1. November nach 
Hoyerswerda (Liegurst) verſetzt. 

Titze, Oberförſter o. R., ift am 1. November zum Oberförſter 
m. R. ernaunt und nach Heſſ.⸗Lichtenau, Obert, Heſſ.⸗ 
Lichtenau (Caſſel), verſetzt. 

Voigt, Forumeiſter in Lagow, iſt am 1. November in den 
Ruheſtand getreten. 

Wagner. Forſtmeiſter in Planken, iſt am 1. November in 
den Ruhe land getreten. 

Wahl. Oberforſter in Oderhaus, iſt am 1. November nach 
Wenau Aachen) verjetzt. 

Werner, Forſtmeiſter in Wenau, tft am 1. November nach 
Waldau (Laſſel) verſetzt. 

Graf zu Weſterholt-Hyſeuberg. Forſimeiſter in Morhach, 
iſt am 1 November in den Ruheſtaud getreten. 

Betz. Forumeiſter in Heſſ.⸗ Lichtenau, iſt am 1. November 
in den Ruheſtand geireteu. 


Zeißig. Forſtmeiſter in Ohlau, iſt vom 1. Oktober ab nach 
Klaushagen (Köslin) verſetzt. 

Raule, Forſtaſſeſſor, iſt vom 1 Oktober ab als vorläufiger 
Revierverwaller nach Grudſchutz (Oppeln) berufen. 

CLoſe, Forſtrentmetſter, Rechnungsrat in Torgau, iſt am 
1. Oktober in den Ruheſtand getreten. 


Breigmann, Revierförſter in Niederklem, Oberf. Neuſtadt, 
UL vom 1. November ab die Revterförfterſtelle Noth⸗ 
felden zu Wolfhagen, Oberf. Naumburg (Caſſel), 
übertragen. 

Kandt, Revierförſter in Forſthaus Halbersdorf, iſt vom 
1 November ab von der Fuhrung der Oberforſterei— 

„e, zgeſchafte der Oberföruerei Marienwerder entbunden. 

Medow, Revierforſter in Wolfhagen, Oberf. Naumburg, 
iſt am 1. November in den Ruheſtand getreten. 

Topp, Revierforſter, bis zum 31. Oktober als Foͤrſter o. R. 
in Horbach, Oberf. Wolfgang, beſchäftigt, iſt vom 
1 November ab die Nevierförſterſtelle Niederklein, Oberf. 
Neuſtadt (Caſſel), übertragen. 

Fanetzke, Hegemeiſter in Lubnia, Oberf. Gildon (Marien 
Wender! ut am 1. Oktober die Förſterſtelle Joßwald 

Au Pfaffenhauſen, Dberf. Burgjoß (Caſſel), übertragen. 

Lüdemann, Forſter in Niederwalde, ıft auf die Forſterſtelle 
Browarnik, Oberf. Johannisburg (Allenſtern), verſetzt. 

Matz, Hegentetiter in Karzin, Oberf. Oberfier (Köslin), 
ut vom 1. Juli ab zum Revierforſter ernannt. 

Quandt, Forſter in Kroſſen, Oberf. Schulitz (Bromberg). 
ut vom 1. Juli ab vorläufig eine Förſterſtelle o. R. in 
Abergrenzebach. Oberf. Neukirchen (Caſſe h, ubertragen, 

Kathe, Hegemeiſter in Gluchibor (Dauzig), iſt die Förſter⸗ 
ſtelle Karolinenhof. Oberf. Willenberg (Allenſtein), 
übertragen. 

Kegler, Forſter in Freren, Oberf. Singen, iſt vom 
1: Novenber ab nach Bippen, Oberf. Berſenbrück 
(Osnabrück, verſetzt. 

Soempler, Hegemeiſter in Unterkunftsſtelle Palſterkamp, iſt 


vom 1. November ab nach Freren, Oberf. Singen 
(Osnabruckß verſetzt. S l 1 


Schoepe, Förſter in Neu⸗Ramuck, iſt vom 1. November ab 
nach Birkeuwalde, Oberf. Lyck (Allenſtein), verſetzt 

Schulz, Hegemeiſter in Willenhauſen, bert, Werterhof 
(Uẽnterkunft), früher in Oberf. Darslub (Danzig), (8 
am 1. Oktober nach Steinboru, Oberf. Knobben 
(Hildesheim), verſetzt. 

Schulz, Förſter o. R. auf Probe in Friedensburg. Oberf. 
Podejuch (Stettin), up vom 1. Oktober ab zum Förſter 
ernaunt. 

&ylettſtößer, Hegemeiſter in Großborn (Köslin), iſt vom 
1. Juli ab zum Revierforſter ernannt. 

Stahl, Förſter o. R. auf Probe in Karolinenhorſt, Oberf. 
Friedrichswalde (Stettin), iſt vom 1. Oktober ab zum 
Förſter ernannt. 


Die Verſetzung des Förſters Drews in Mottgers, 
Oberf. Sterbfritz, zum 1. Oktober als Forſtſchreiber in die 
Oberf. Wallenſtein (Caſſel) ıft zurückgezogen. 


Kommunalforſtdienſt. 
Solawski, bisher Privaifürfter, iſt vom 1. September ab 
die Forſterſtelle Wyſſoka in der Stadtforſt Roſenberg 
O. S. probeweiſe ubertragen. 
Privatforſtdienſt. 
Fiebig, Fürſtl. Radzrwillſcher Wildmeiſter in Krzyzaki bei 


Schwarzwald (Poſen), iſt vom 1. Oktober ab zum 
Oberförster ernannt. — 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 


Saßbiel, Hegemeiſter in Forſth. Marburg, Oberf. Berſenbrück 
(Osnabrück), feierte am 15. Oktober ſein fünfzig ⸗ 
jähriges Dienſtijubiläum. 

Lieb ſcher, ſachſiſcher Staatsförſter in Walterdorf b. Porſch⸗ 
dorf (Sächſiſche Schweiz), feierte am 2. November mit 
ſeiner Gattin das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 


Auszeichnungen. 


Das Eiſerne Kreuz L Klaſſe wurde verliehen: 


Gartſchock, Hilfsförſter in Modderwieſe, Oberf. Hammer ⸗ 
heide, fruher Vize⸗Jeldwebel beim Garde⸗Reſerve⸗ 


Schutzen⸗Bataillon. 


Bei allen Treibjagden 
gedenken die echten deutſchen Jager oft und gern des 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 


Für deſſen Unterſtützungsfonds eifrig zu ſammeln iſt 
Pflicht, Freude und Stolz jedes deutſchen Weidmannes. 
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Vereinszeitung. 5 


Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vereinsleltungen. Mit Räckſicht auf die 
außerordentlich große Papiernot bitten wir die Vereins mitteilungen in aller Kürze abzufailen. 


Vereinsnachrichten für die nächſtſällige Nummer müſſen am Sonnabend der vorhergehenden 
mit der Frühpoſt, alſo acht Tage vor dem Ausgabedatum jeder Nummer, 


Woche 
in Neudamm fein; 


was ſpäter einläuſt, wird acht Tage zurückgeſtellt. 


Nachrichten 
für den Verein Preußiſcher Staatsförſter 


Letzte Bekanntmachung über Weiter⸗ 
lieferung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

Die „Deutſche Forſt- Zeitung“ iſt nicht 
mehr Organ des „Vereins Preußiſcher Staats- 
förſter“ und wird auf Anordnung des neuen 
Vereinsvorſtandes ſeinen Mitgliedern nicht mehr 
geliefert. Inzwiſchen tft jedoch feſtgeſtellt, 
daß ſehr viele Mitglieder des „Vereins 
preußiſcher Staatsförſter“ die „Deutſche 
Sorft- Zeitung“ auch weiterhin nicht 
miſſen wollen. Das erſcheint ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, denn wer kann ein Blatt, das ſich 
nahezu zwanzig Jahre durch pünktlichen und 
erſchöpfenden Abdruck von Stellenaus 
ſchreibungen, Perſonalien, Regierungs- 
verfügungen, Erkenntniſſen und Parla- 
mentsberichten ausgezeichnet hat, das Artikel 
über die wichtigſten Lebensintereſſen des Standes 
der preußiſchen Staatsförſter dauernd veröffent- 
licht hat und weiter zum Abdruck bringen wird, 
das dem geſamten Staatsförſterſtand Preußens 
in eigenen und beruflichen Angelegenheiten die 
zuverläſſigſten Auskünfte gibt, entbehren? 
Aber auch die Kenntnisnahme von den 
weiteren Schritten und Arbeiten der 
„Deutſchen Forft- Zeitung“ für den 
preußiſchen Staatsförſterſtand erfordert 
deren dauernde Beachtung. 

Wir wollen deshalb auch den verehrlichen 
Vereinsmitgliedern, die unſerem Blatte weiter 


Leſer bleiben wollen, den Bezug dadurch 
erleichtern, daß wir allen, die ſich die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ vom 1. Ja- 


nuar 1921 an bei uns durch Poſtüber— 
weiſung weiter beſtellen, die Nummern 
46 bis 52 für 1920 koſtenlos zuſtellen. Dem 
Anzeigenteil dieſer Nummer iſt zum letzten Mal 
ein Beſtellſchein beigefügt, um deſſen Einſendung, 
damit in der regelmäßigen Zuſtellung 
keine unterbrechung ſtattzufinden braucht, 
bis ſpäteſtens zum Mittwoch, dem 10. No- 
vember, gebeten wird. Am uns viel Mühe 
zu erſparen, bitten wir jedoch die Herren, die 
auf einem den früheren Nummern beigefügten 
Zettel bereits beſtellt haben, den Auftrag nicht 
zu wiederholen. Die Bezahlung des Bezugs— 
preifes für das 1. Vierteljahr 1921 
(10,50 Mk.) braucht erſt Anfang nächſten 
Jahres zu geſchehen. Wir bringen darüber 
noch nähere Mitteilungen. 
Neudamm, den 1. November 1920. 


Die Verlags buchhandlung J. Neumann, 
Neudamm. 


Nachrichten aus den Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Berichte. 
Bezirkegruppen: 


Stralſund.“) Die Bezirksgruppenverſammlung 
am 18. September d. J. war recht zahlreich 


*) Leider verſpätet eingegangen. 


beſucht. Nach kurzer Begrüßung durch den Vor⸗ 


fipenden gibt derſelbe eine Verfügung der We: 
gierung über Handhabung der Abgabe von Schmuck; 
Deck⸗ und Beſenreiſig, Weihnach sbäumen und 
Forſtnebenerzeugniſſen durch die Inhaber plan⸗ 
mäßiger Förſterſtellen mit Revier bzw. deren 
Stellvertreter bekannt. Hiernach kann im Laufe 
eines Jahres bis zum Taxpreiſe von 50 „ an 
einen Käufer ſelbſtändig freihändig abgegeben 
werden. Dieſe Ermächtigung bezieht ſich aber 
nur auf Selbſtwerbung. Sodann verlieſt er eine 
Reſolution der Bezirksgruppe Allenſtein, betreffend 
Richtlinien für die Vertretung der Förſter durch 
nur linksgerichtete Führer. Dieſer Reſolution 
wird aus verſchiedenen Gründen nicht beigepflichtet. 
Sodann wird zur Tagesordnung der Delegierten⸗ 
verſammlung übergegangen und zunächſt zur 
Neuwahl des Gruppenvorſtandes geſchritten, in 
der der alte Vorſtand wiedergewählt wird. Über 
die Vor- und Ausbildung wind lebhaft debattiert. 
Ein Vorſchlag vom Hauptvorſtand, am Geforderten 
feſtzuhalten, wird angenommen. Zur Beſol⸗ 
dungsreform bleibt die Forderung, mit den 
Lehrern gleichgeſtellt zu werden, beſtehen. Die 
Kinderzulagen auf dem Lande ſind ungenügend. 
Was der Städter ſeinen Kindern für wenig Geld 
zuwenden kann, iſt dem Beamten auf dem Lande 
nur unter großen Opfern möglich. Deshalb muß 
der Beamte auf dem Lande auch höhere Zulagen 
beziehen, um einen Ausgleich zwiſchen Stadt 
und Land zu ſchaffen. Da jegliche Einnahmen 
aus den Wirtſchaftsländereien fallen, iſt auch die 
Dienſtaufwandsentſchädigung dementſprechend der 
heutigen Zeit anzupaſſen. Die Regulierun 

des Wirtſchaftslandes iſt ſo zu fordern, da 

die hohen Wirtſchaftskoſten wenigſtens durch Ein⸗ 
nahmen gedeckt werden. 12 ha Wiitſchaftsland 
werden nicht als lebensfähig angeſehen. Je nach⸗ 
dem die Ländereien beſchaffen ſind, iſt Wirtſchafts⸗ 
land bis zu 20 ha zu geben. Die Bezirksgruppe 
beſchließt, daß Fachleute zu dieſer Regu ierung 
herangezogen werden ſollen. Der Hauptvorſtand 
ſoll in dieſer Angelegenheit vorſtellig werden und 
dahin wirken, daß die Regulierung hinausgeſchoben 
wird und daß den Beamten in planmäßigen 
Stellen, die Wirtſchaftsland zu haben wünſchen, 
auch ſolches gegeben wird. Bei der Anſtellung 
als Förſter m. R. iſt dahin zu wirken, daß ſich die 
Förſter o. R. hierbei nicht überſpringen laſſen 
dürfen. In der Wohnungsangelegenheit iſt bis 
jetzt wenig erreicht. Sie iſt aber mit allen Mitteln, 
wo irgend möglich, zu fördern. Zu Satzungs- 
änderungen wird beantragt, daß die Ortsgruppen⸗ 
vorſitzenden für Reiſekoſten auch von den Orts⸗ 
gruppen entſchädigt werden ſollen. Aufſtiegs⸗ 
möglichkeiten ſollen denjenigen, die allen An⸗ 
forderungen genügen, geboten werden. In der 
Forſtſchreiberfrage ſollen keine Sonderbe 
ſtrebungen hervortreten. Zur Revierförſter⸗ 
frage wird der Vorſchlag gemacht, daß die Bezirks⸗ 
gruppen auch ihrerſeits hierzu der Regierung 
Vorſchläge unterbreiten ſollen. Als Vereins⸗ 
organ Lat auch künftig die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ beibehalten werden. Als Delegierter 
wird wieder der Kollege Wagner zur diesjährigen 
Hauptverſammlung entſandt. Die Anwärter 
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ſenden ebenfalls einen Delegierten. Der Beſchluß 
der ee zwei Vein ee im Jahre 
abzuhalten, wird dahin geändert, daß Bezirks⸗ 
gruppenverſammlungen nach Bedarf, aber min⸗ 
deſtens zweimal im Jahre, abzuhalten ſind. Ein 
Antrag des Kollegen Ernſt⸗Hannover auf Unter: 
e des Vorſtandes durch einen Juriſten 
indet allſeitigen Anklang. Die Tagesordnung 
war hiermit erſchöpft, und der offizielle Teil der 
Verſammlung wurde geſchloſſen. Inzwiſchen hatten 
ſich auch die Damen eingeſtellt, und blieb der 
größere Teil der Anweſenden noch einige Zeit 
gemütlich beiſammen, um den in Ruheſtand 


tretenden Kollegen einige fröhliche Stunden zu 
bereiten. 


2 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. B. 
Geſchaftsſteiie zu Eberswalde, 
= Schicklerſtraße 45. 


Fernſprechanſchluß: 
Amt Ebeiswalde Nr. 546. 


Geldſendungen nur au die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 
Seit der letzten Veröffentlichung ſind in den 

Verein aufgenommen: 

8876. le Plat, Paul, Holzgroßhandlung, Rotenburg a. d Fulda. XIII. 

. Oskar, Forſtaufſeher, Lintzel, Poſt Brockhöfe, Kreis 

zen 

8878. v. Hangwitz. Wilhelm, Rittergutsbeſitzer, Lehnhaus bei 
Gänn am Vober, Kreis Löwenberg in Schleſien VIII. 

8879. Ihme. Guſtav, Förſter. Hohentuhnsdorf, Poſt Schönwalde. 
. de 10 Belice, Post 

8880 Grabinski, Hubert, Hilfsjäger, Fh. Beli oſt Kade. Kreis 
Jerichow II. XVI. K 9 Pol 

a Taut Hilfsjäger, Tillowitz, Kreis Falkenberg, 

6882. Zerbſt. Otto. Forſtaufſeher. Stadtgemeinde Spandau. IX. 

8883. Zeltwanger. Emil, Forſtaufſeher, Edelſtetten, Schwaben⸗ 
Bayern. XIV. 

6881. Petri, Richard. Staatl. Hegemeifter, Grünbaum. Poſt Dyck. 
Kreis Deutſch⸗Krone i Pr. l. 

ln Johannes, Förſter, Geisleden, Kreis Heiligenſtadt. 


8886. Melue ke, Hermann. Hilfsförſter, Clausheide, Poſt Nordhorn, 
Kreis Bentheim, Hannover. X. 
6887. Laumann, Max, Forſtgehilſe, Bamberg, Bayern. XI V. 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

v. d. Marwitz. Bodo. Rittergutsbeſitzer, Friedersdorf, Poſt 
Seelow, Kreis Lebus. 

Hecht, Gebhard. Förſter, Grimmenſtein, Poſt Wolfegg in 
Wurttemberg. 

Kähler. Cruſt, Förſter, Fh. Weißer Hirſch, Poſt Ratzeburg in 
Lauenburg. 

Paul, Herbert, Hilfsförſter, Goſchütz, Kreis Gr.⸗Wartenberg. 

treter, Max, Forſtaufſeher. Altdöbern, Kreis Calau. 

Nowraty. Adolph, Revierförſter, Roßdorf (Rhöngebirgeh. 

Erurecht, Walter, Revierförſter, Scheeren bei Tangerbutte. 

ee Joſef. Forſtaufſeher, Hoveſtadt, Kreis Solſt, Bezirk 

rnsberg. 

Welßmüller, Johann, Förſter, Wenzelhauſen, Poſt Binsfeld, 
Kreis Wittlich (Eifel). 

l ns Hilfsjäger. Scheuno, Poſt Forſt, Kreis Goran, 

„Lauſitz. 
Witt, Adolf, Gutsjäger, Dummersdorf, Volt Waldhuſen, Lübeck. 
Ehlers, Hermann, Forſtaufſeher, Krienke, Poſt Uſedom Juſel). 
CH 


Forſtgehilfenprüfung. 

Am Dienstag, dem 16. November, vor⸗ 
‚mittags 9 Uhr, wird in Volpersdorf, Kreis 
Neurode, eine Forſtgehilfenprüfung abgehalten, 
an der auch Prüflinge ſolcher Gruppen teil 
nehmen können, in denen eine Prufung nicht 
ſtattfindet. Meldungen ſind an Herrn Ober⸗ 
förſter Hoffmann in Hausdorf, Kreis Neurode, 
‚einzufenden. 

Eberswalde, den 30. Oktober 1920. 

Die Geſchäftsſtelle. 


Betrifft Zahlung des Bezugspreiſes für das 
Vereinsorgan 1920. zweites Semeſter. 

Die verehrlichen Mitglieder, die die „Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung“ von unſerer Lieferſtelle zum 
Vorzugsabonnement beziehen, bitten wir, den 
längſt fälligen Bezugspreis für das zweite Halb⸗ 
jahr 1920, ſoweit das noch nicht geſchehen iſt, 
angeſichts dieſes einzuſenden. Der Vorzugspreis 
beträgt für das dritte und vierte Vierteljahr 
(Juli Dezember) je 8,50 &, mithin find 17 A 
einzuſenden. Iſt der Betrag bis zum 15. No⸗ 
vember nicht in unſerem De: jo werden wir 
uns geſtatten, ihn zuzüglich der Koſten durch 
Poſtnachnahme zu eibeden. 

Die Lieferſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
J. Neumann, Neudamm. 
CH 


Bezirksgruppe Brandenburg und Ausland (IX). 
Am Sonnabend, dem 13. November, 
findet von 2 Uhr nachmittags ab im 
„Weihenſtephan“ zu Berlin, Friedrichſtraße, 
zwecks Beſchlußfaſſung über den mit dem Branden⸗ 
burgiſchen Waldbeſitzerverband abzuſchließenden 
neuen Gehaltstarif eine Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung ſtatt, zu der die Mitglieder der Bezirksgruppe 
ergebenſt einladet Der Vorſitzende: Jacob. 


OC 


Bezirksgruppe Bayern (XIV). 
Einladung 
zu der am Samstag, dem 20. November 1920, 
nachmittags 1,30 Uhr, in der Brauerei Riegele 
in Augsburg, Königsplatz, ſtattfindenden Bezirks- 
gruppenverſammlung. 
Tagesordnung: 


1. Bericht über die Mitgliederverſammlung 1920 
in Fulda. 

2. Stand der Gehaltsfragen und der ſonſtigen 
Vereinsbeſtrebungen. 

3. Neuwahl des Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden und 
des Stellvertreters. 

4. Freie Diskuſſion. 

Die Wichtigkeit der zur Tagesordnung ſtehenden 
Punkte erfordert möglichſt vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder. Vorherige Anmeldung erwünſcht. 
Zutritt haben nur Vereinsmitglieder oder von 
dieſen eingefuͤhrte Gäſte. 

Gutenzell, den 1. November 1920. 

Mit Weidmannsheil! 
Der Vorſitzende: Stritter, Oberförſter. 
m 


Verein 
Preußiſcher Kommunal -⸗Forſtbeamten. 


Bezirksgruppe Oſtpreußen. 

Verſammlung am 18. November, vormittags 
11.30 Uhr, in Königsberg, „Deutſche Reſſource“. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Potsdamer 
Verſammlung. 2. Ausſprache über die Vorbudung 
und Erſatzbeſchaffung der Kommunalforſtbeamten. 
3. Gehaltsregelung. 4. Einziehung der Beiträge. 
5. Sehr wichtige Vereinsangelegenheiten. n⸗ 
träge und Anregungen aus der Verſammlung. 
Es wird vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder 
erwartet, da durch ſchriftliche Ausſprache nie ein 
genügend klares Bild der Verhältniſſe der ein⸗ 
elnen geſchaffen wird. Säumige haben ſich die 
Folgen ſelbſt zuzuſchreiben. Kommunalforſt⸗ 


902 
beamte, die noch nicht Mitglieder find, werden 
dringend und herzlich eingeladen. 

Der Vorſtand. 


or 
* 


Bezirksgruppe Grenzmark, Weſtpreußen⸗Poſen. 
Am Sonnabend, dem 13. November, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, Bezirksgruppenverſammlung in 
Schneidemühl, Hotel „Preußenhof“. Um mög⸗ 
lichſt zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand: Scherel, Vorſitzender. 
Se 


Bezirksgruppe Weſtfalen. 
Bericht über die Verſammlung am 
23. Auguſt 1920 in Beſtwig. 

Der geräumige Saal war bis auf den letzten 
Platz gefüllt. Es war wohl die größte Verſamm⸗ 
lung ſeit Grundung des Vereins. Der Vorſitzende 
eröffnete mit einem Weidmannsheil die Ver⸗ 
ſammlung und gab ſeine Freude über den zahl⸗ 
reichen Beſuch kund, welcher darauf ſchließen laſſe, 
daß der Vereinsgedanke immer mehr feſten Fuß 
faſſe. Darauf gedachte er des auf ſo tragiſche Art 
und Weiſe ums Leben gekommenen Stadtförſters 
Diſchinger, der ſtets ein außerordentlich eifriges 
Vereinsmitglied geweſen ſei. Die Verſammlungs⸗ 
teilnehmer ehrten das Andenken des Verſtorbenen 
durch Erheben von ihren Sitzen. 

Tagesordnung: 1. Der Vorſitzende legte ſein 
Amt nieder, da er, wie er ausführte, zu der Anſicht 
gekommen ſei, daß er doch wohl nicht die geeignete 
Perſönlichkeit hierzu ſei, und bat um Vorſchläge 
für die Neuwahl. Hierauf erhoben ſich ſämtliche 
Ortsgruppenführer und erklärten unter dem 
Beifall der Verſammlung einſtimmig, daß der 
Vorſitzende das vollſte Vertrauen der Ortsgruppen 
nach jeder Richtung hin beſitze, und ſie baten ihn 
dringend, doch ſein Amt weiterzuführen. Es ſei 
klar, daß ſein Amt nicht leicht ſei und Schwierig⸗ 
keiten mit ſich brächte. Er könne ſich aber darauf 
verlaſſen, daß er die vollſte Unterſtützung der Orts⸗ 
gruppen fände, zumal, wie Förſter Droll be⸗ 
ſonders hervorhob, alle Maßnahmen, die der Vor⸗ 
ſitzende getroffen habe, nach Rückſprache und 
im vollen Einvernehmen mit den Orts- 
gruppenführern erfolgt ſeien. Hierauf ſtellte 
Stadtförſter Bittner⸗Hirſchberg folgenden Antrag, 
der unter Beifallsäußerungen aus der Verſamm⸗ 
lung einſtimmig angenommen wurde: „Die Be⸗ 
zirksgruppenverſammlung ſpricht dem Vorſitzenden 
das unbedingte Vertrauen aus und bittet ihn, im 
Amt zu bleiben. Tie Verſammlung glaubt und 
hofft nicht, daß dem Vorſitzenden aus ſeiner 
Vereinstätigkeit Schwierigkeiten erwachſen können. 
Sollte dies aber trotzdem verſucht werden, ſo ver⸗ 
urteilt dies die Bezirksgruppe und iſt geſchloſſen 
bereit, gegebenenfalls hiergegen mit allen ihr zu 
Gebote ſtehenden Mitteln Front zu machen.“ 
Der Vorſitzende dankte für das ihm ausgeſprochene 
Vertrauen und erklärte, er ſei zwar mit der feſten 
Abſicht hierher gekommen, ſein Amt niederzulegen, 
unter dieſen Umſtänden aber ſähe er ſich veranlaßt, 
ſein Amt vorläufig weiterzuführen. 2. Zum 
Kaſſen⸗ und Schriftführer wurde Stadtförſter 
Sommer⸗Rüthen gewählt und der Vorſtand 
durch Hinzuwahl einiger Herren erweitert. Die 
Namen der nunmehr dem Vorſtande angehörenden 
Herren ſind bereits im Vereinsblatte veröffentlicht. 
3. Der Vorſitzende erſtattet, unterſtützt vom Mit⸗ 
gliede des Verwaltungsvorſtandes des Haupt⸗ 
vereins, Herrn Stadtförſter Müller⸗Meſchede, 
Bericht über die Tagung in Potsdam, wobei er⸗ 
wähnt wuͤrde, daß jedem Mitgliede der ſteno⸗ 
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graphiſche Bericht noch zugeht. Der Vorſitzende 
ſagte unter anderem, es ſei ihm perſönlich eine be⸗ 
ſondere Freude, über das auch in Potsdam zutage 
getretene gute Verhältnis zwiſchen den Ver⸗ 
waltungs⸗ und Betriebsbeamten berichten zu können. 
Die aus dem Oſten und Mitteldeutſchland vertreten 
geweſenen Verwaltungsbeamten hatten volles 
Verſtändnis für die Wünſche der Betriebsbeamten 
gezeigt, insbeſondere auch für die von den Betriebs⸗ 
beamten geforderte Vorbildung. Er hoffe und 
wünſche, daß dies überall ſo werden möchte, dann 
hätten wir Kommunalforſtbeamten wirklich den 
Idealverein, bei dem nicht die Gegenſätze zwiſchen 
den Beamtenſtufen hervorgeſucht, ſondern über- 
brückt würden im Geſamtintereſſe der grunen 
Farbe und nicht zuletzt des Waldes. Bei dieſer 
Gelegenheit zeigte es ſich, daß die anweſenden 
Forſtbetriebsbeamten bezüglich der geforderten 
Vorbildung geſchloſſen hinter den Forderungen 
des Staatsförſtervereins ſtehen. 4. Dem Antrage 
des Vorſitzenden entsprechend wurde beſchloſſen, 
fel die erſchoſſenen Förſter Seffen und Birken⸗ 
eld kein koſtſpieliges Kunſt⸗, ſondern ein einfaches 
Naturdenkmal (Findling) mit Widmungstafel zu 
ſetzen. Die Koſten dürfen 3000 A nicht überſteigen. 
Revierförſter Freywald⸗Dortmund erklärte ſich 
bereit, den Stein zu liefern. Von den Überſchüſſen 
der Geldſammlung ſoll je nach Größe der Summe 
ein Fonds gebildet werden zur Unterſtützung der 
Hinterbliebenen der beiden Ermordeten. 5. Eine 
Teilung bzw. Neueinteilung der Ortsgruppe 
Paderborn wurde abgelehnt, jedoch der Antrag 
des Oberförſters Louis⸗ Paderborn, die Tätigkeit 
des Vereins mehr auf die Ortsgruppen zu ver⸗ 
legen, einſtimmig angenommen. 6. Nachſtehenden 
drei Anträgen wurde zugeſtimmt: a) Antragſteller: 
Oberförſter Louis⸗ Paderborn. „Der Haupt⸗ 
vorſtand möge betreffs Titelſchutzes der grünen 
Farbe mit den Vorſtänden der übrigen Forſt⸗ 
vereine noch einmal gemeinſchaftlich bei dem Herrn 
Miniſter vorſtellig werden.“ b) Antragſteller. 
Stadtförſter Sommer⸗ Rüthen. „Die Vereins⸗ 
beiträge halbjährlich durch die Ortsgruppen⸗ 
Vorſitzenden an den Schriftführer der Bezirks⸗ 
gruppe abzuführen und die Satzungen demgemäß 
durch Dringlichkeitsantrag zu ändern.“ o) Antrag⸗ 
ſteller: Stadtförſter Bittner⸗Hirſchberg. „Um 
über alle Förſterfragen dauernd allſeitig unter⸗ 
richtet zu ſein, erhält der Vorſtand und jede Orts⸗ 
gruppe ein Exemplar des „Deutſchen Förſters“ 
im Poſtabonnement zugeſtellt. Die Koſten hierfür 
trägt die Kaſſe der Bezirksgruppe.“ 

Förſterei Rüthen, den 11. September 1920. 

Der Schriftführer: Sommer, Stadtförſter. 


* 
Ortsgruppe Thüringen⸗Eichsfeld. 
Verſammlung 

am 8. Oktober 1920 in Leinefelde. 

Die Einladung erfolgte ſchriftlich infolge der 
kurzfriſtigen Bekanntmachung der Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung am 11. Oktober 1920 in Halle. 
Leider war der Beſuch ein ſehr geringer, nur 
etwa ein Fünftel der eingeladenen Kollegen war 
erſchienen. Zur Beſprechung gelangten die 
wichtigſten Fragen, über die der in die Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung zu entſendende Vertreter 
dort eine Ausſprache herbeiführen ſollte, wozu der 
Unterzeichnete gewählt wurde. — Zunächſt wurde 
Stellung genommen zu der Tagesordnung für 
die Bezirtsgruppenverſamenlung. Zu 1, Vor⸗ 
ſtandswahl: Bedauern rief es hervor, daß Herr 
Forſtmeiſter Damerow Fein Amt als Bezirks⸗ 


Nr. 45 Bd. 35 (1920), 


gruppenvorſitzender niederlegen wolle, und für 
den Fall, daß er infolge Wohnungswechſels hierzu 
genötigt ſei, Herr Oberförſter Dr. Zentgraf in 
Halle gewählt. Zu 3, Verſchiedenes: a) Von 
ſeiten des Hauptvereins werden durchgreifende 
Maßnahmen zur Regelung der Beſoldungs⸗ 
reform erbeten. Die Forſtbeamten der In⸗ 
tereſſentenwaldungen, die ebenfalls unter ſtaatlicher 
Aufſicht ſtehen, ſind nach den eingehenden Aus⸗ 
führungen eines anweſenden Kollegen ganz be⸗ 
ſonders unterſtützungsbedürftig, da ihre Rechte 
in der Faſſung des Geſetzes vom 8. Juli 1920 
ſcheinbar nicht genügend gewahrt werden, was 
nicht dem Sinne der geſetzgebenden Landes⸗ 
verſammlung entſprechen kann. b) Das Deputat- 
holz ſoll, wie im Staatsdienſte, in ausreichender 
Menge geliefert werden und nur dann, wenn die 
geſamte Beſoldung den ſtaatlichen Sätzen ent⸗ 
ſpricht, eine Anrechnung der Werbungskoſten 
erfolgen dürfen. c) An der Jagd iſt den Forſt⸗ 
beamten, zur Hebung der Dienſtfreudigkeit, ein 
Intereſſe zu gewähren, und zwar, ſofern ihnen die 
Jagdnutzung nicht überhaupt zuſteht, durch ent⸗ 
ſprechende Bedingungen im Jagdpachtvertrage. 
d) Weitergehende Forſtaufſicht, wie in der Ver⸗ 
ſammlung vom 16. Auguſt d. J. beſchloſſen. 
e) Die Anſtellung im Kommunalforſtdienſte 
darf nicht allein den ſtaatlichen Anwärtern 
vorbehalten bleiben, die hier häufig nur Über⸗ 
gangsſtellen zu ſuchen genötigt ſind, zum Nachteil 
des Waldes durch den oft wiederkehrenden Wechſel, 
vielmehr ſollen, nach dem Grundſatz: „Freie Bahn 
dem Tüchtigen“, auch andere Bewerber, bei 
gleichwertiger Befähigung, zugelaſſen werden 
können. Zum Schluß wird als nächſter Ver⸗ 
ſammlungsort Mühlhauſen i. Th. gewählt, in 
der Hoffnung auf ein zahlreicheres Erſcheinen 
ſämtlicher Kollegen. Wir alle erwarten die Unter⸗ 
ſtützung unſerer Wünſche durch den Verein, welchen 
dieſer aber nur durch den zahlreichen Beſuch 
ſeiner Verſammlungen nachgehen kann. 
Radszuweit, Schriftführer. 
22 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Cinſender. 


Verein 
mittlerer Staatsforſtbeamten Sachſens. 
Mitteilung des Hauptvorſtandes. 


Bezug von Walduniformſtoffen betreffend. 
Bei Schneidermeiſter Zimmermann, Dresden⸗ 
Altſtadt, Serreſtraße 2 II, können Uniformſtoffe 
bzw. fertige Walduniformen beſtellt werden. Es 
liegen drei Proben vor, und zwar 73863, 1 m 
150 „ (fertige Uniform 880 &), 73864, 1 m 
140 A (fertige Uniform 840 /) und 73866, 
1 m 120 % (fertige Uniform 780 ). Die 
Stoffe ſind, den Proben nach zu urteilen, gut. 
Beſtellungen müſſen direkt an Zimmermann er⸗ 
gehen und bis ſpäteſtens den 25. November 
erfolgen. 

Ellefeld, Vogtland, am 26. Oktober 1920. 

J. A.: Baer, Schriftführer. 
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Forſtbezirk Bärenfels. 
Donnerstag, den 11. November, nachmittags 
1 Uhr, Bezirksverſammlung im „Amtshof“ zu 
Tharandt, wozu auch die werten Damen einge⸗ 
laden ſind. Höhne, Vertrauensmann. 


CH 
Schaumburg-Lippefcher Förſterverein. 
Laut Verfügung der Landesregierung vom 
25. Oktober 1920, N R. IV., 195, 224 ſoll zu⸗ 
künftig als Vorbildung beim Eintritt in 
die Forſtlehre die Reife für Oberſekunda 
verlangt und im übrigen der Vorbildungs— 
dienſt wie in Preußen geregelt werden. Auch 
ſoll eine Anſtellung als Förſter o. R. erfolgen, 
wenn fünf Jahre nach vollendeter Ausbildung 
(2 Examen) keine etatmäßige Stelle frei iſt, und 
zwar mit dem Anfangsgehalt der Förſter. 

Vorſtehende Verfügung wird hiermit zur 
Kenntnis der Mitglieder gebracht. — Bericht über 
letzte Verſammlung folgt. 

Fh. Langenbruch, 29. Oktober 1920. 

J. A.: Rabe, Schriftführer. 
Se 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 

Da der Verein Preußiſcher Staatsförſter in 
ſeiner letzten Delegiertenverſammlung in Berlin 
den Entſchluß gefaßt hat, für ſeine Mitglieder 
das bisherige Vereinsorgan „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ im Zwangsabonnement abzuſchaffen 
und an deſſen Stelle die Wochenſchrift „Deutſcher 
Förſter“ zu ſtellen, hält der Vorſtand ſich für 
verpflichtet, auch für die Mitglieder unſrer Ver⸗ 
einigung auf dieſe Zeitung zu abonnieren. Da 
ein Abonnement auf beide Zeitſchriften für alle 
Mitglieder aus pekuniären Rückſichten nicht aus⸗ 
führbar iſt, ſoll die Wochenſchrift „Deutſcher 
Förſter“ vom 1. November d. J. ab laut Beſchluß 
der Ortsgruppen revierweiſe gehalten werden. 
Es wird dringend gebeten, Umlaufs⸗ und Leſezeit 
innerhalb der Reviere pünktlichſt innezuhalten, 
damit die einzelnen Kollegen die Vorgänge auf 
dem Gebiete der Standes⸗ und Berufsfragen 
möglichſt ſchnell und ohne Verzögerung erfahren. 
Unregelmäßigkeiten in der Zuſtellung der Wochen⸗ 
ſchrift ſind dem Hauptvorſtande unverzüglich mit⸗ 
zuteilen. Die Ortsgruppen erhalten von hier 
aus ein Adreſſenverzeichnis über diejenigen Kollegen, 
denen die Wochenſchrift für die einzelnen Reviere 
durch die Poſt zugeſtellt wird. 

Zur Beſtreitung der in dieſem Jahre ſtatt⸗ 
gehabten außergewöhnlichen Mehrausgaben für 
Druckſachen uſw. in Verbindung mit dem Mehr⸗ 
aufwand für Abonnementskoſten ſoll laut Beſchluß 
der Ortsgruppen ein einmaliger außerordentlicher 
Vereinsbeitrag von 30 % erhoben werden. Die 
Kaſſenführer der Ortsgruppen werden gebeten, 
die einzelnen Beträge möglichſt bald einzuziehen 
und dann an den Hauptkaſſenführer, Kollegen 
Radtke in Forſthaus Luiſium bei Deſſau, ab⸗ 
zuführen. 

Golmitz bei Nedlitz in Anhalt. 

Der Hauplvorſtand: Grimm, Vorſigender. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Der Entwurf eines Reichsforſtgeſetzes. 889. — Parlaments: und Vereinsberichte. 892. — Geſetze, Verordnungen und 


Erkenntniſſe. 893. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 894. Forſtwirtſchaftliches. 896. 
Fragekaſten. 897. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 898. — 


Geſchäftliches 897. Brief⸗ und 
Nachrichten des Vereins Preußiſcher Staats⸗ 


förſter. 900. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 901. — Verein Preußiſcher Kommunal⸗ 
Forſtbeamten. 901. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 903. 


SE Für die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann. Neudamm. 
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der heutigen Nummer liegt eine intereſſante ausführliche Bekundung des Volks verbandes der Bücherfreunde bei. Er 
gerweiſt darin zunächſt. auf ſeine Ziele und Aufgaben, zeigt das Programm ſeiner erſten Jahreserſcheinungen ſowie der Bände ſeines 1. uud 
2. Auswahlangebotes mit perſönlichen Einfuhrungsworten der betreffenden Herausgeber. Er enthält Mitgliedskarte und Beſtellſchein, die in en 


Briefumſchlage als Druckſache an feine Adreſſe gelaudt werden können 


Er verſendet auf Wunſch ſeine literariſch wertvolle Werbeſchriſt und 


ionitiges gut ausgeftatteres Propagandamaterial koſtenlos jedem danach Verlangenden. 


Verlag von J. Neumann in Neudamm. 


Noch rechtzeitig zum Feste erschien: 


Hus jungen Jagen 


Erinnerungen an 
Heimat und Jugend. 
Von f 

Ferdinand von Raesfeld. 


Preis broschiert 12 Mk., gebunden 16 Mk. 
und 30 vom Hundert Teuerungszuschlag. 


Mit diesem Buche reiht der bekannte Jagdschriftsteller 
einen der besten Jugendromane in sein erfolgreiches Schaffen. 
Was dem reifen, Innerlich noch jungfröhlichen Manne an 
ernstem und heiterem Erleben aus sorgloser Jugend lieb und 
wert geblieben, ist hier mit dem Extrakt einer reichen, ge- 
läuterten Lebenserfahrung gewürzt. Heiterkeit, tiefer Geist 
und gesunde Kraft kennzeichnen dies jugendfrische Buch. 


Früher erschienen: 


Im Wasgenwald. ert Grenz: 


roman aus dem Grenz- 
land. Zweite Auflage. Preis gebunden 6 Mk. und 


30 v. H. Teuerungszuschlag. 
Ein fröhliches Buch von 


` e 
O Akademia! Jugend. Jagd und Llebe. 6 
Preis geheftet 4 Mk., gebunden 4,50 Mk. und 60 v. H. 4 
Teuerungszuschlag. 


Roman. Zweite Auf- 
lage. Preis gebunden 


Der Wiescherhof. 


9 Mk. und 30 v. H. Teuerungszuschlag. 
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Die Verlobung ihrer Toch⸗ 
ter Erika mit Herrn Erich 
Rath geben hiermit bekannt 


Richard Schulz. Staatlicher 
Hegemeifter, und Frau Marie,. 
geb. Kraft. 


Forſthaus Jedwabns. 
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Go onzueigen | Gertrud Böttcher 
Kurt Roegler 


ſich ergebenſt anzuzeigen 
Staatl. Hegemeiſter Böttcher 

Staatlicher Hilfsförſter 
Verlobte. 


Erika Schulz 8 
Erich Nath ? 


Verlobte. 


Jedwabnow. Kaltenborn. 
Oktober 1920. 


und Frau. geb. Beyer. 
O Staatl. Hegemeiſter Roegler 
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Nachruf. | 
Am 6. Oktober d. J. entſchlief nach ſchwerem ge 8 


Krankenhauſe zu Konitz in Pommerelleu der 
Staatliche Hegemeiſter 


61. Lb Auguſt Hoffmeiſter 


Er war ein braver, deutſcher Mann und mir ein lieber 
Kollege und viele Jahre ein guter Nachbar in der Oberförſterei 
Lippuſch, Bezirk Danzig. 

Sein nie verſagender Humor half ihm über manches Schwere 
im Leben hinweg. 

Ich werde ihm ſtets ein ehrenvolles Andenken bewahren. 

Vieſebeck, Kr. Wolfhagen, Bezirk Kaſſel, den 28. 10. 1920. 


A. Lietz, Staatsförſter. 


Holz und Güter 


Waldbestände 


mit oder ohne Grund und Boden, 8 He Buche, ſowie 


aufgearbeitetes Holz 


frei Waggon (auch loko Wald) aus allen Provinzen 
laufend zu kaufen gesucht. 
Angebote unter Angabe des Sortiments. der Menge und des 


Preiſes, der Lage des Objektes und der Abfuhrverhältniſſe 
erbeten an , R 8 989 
Verein für chemiſche Induſtrie, 
| Frankfurt a. Main. , 


— 


Kaufe jede Ladung Für den . h 16 
Brennholz, ® Set Ee 


Buchen 1200 4. Kiefern 1001 A Waldgütern sowie 
ab 


pro 10000 ke, ſowie Eichen, Bolzschlägen aller 
Buchen, Fichten, Kiefern, Erlen, Art zahle ich eine 
Weißbuchen, Ahorn, Pappeln, Provision von 3% der 
Papier- und Grubenholz, 8 Kaufſumme. Gefl. Au⸗ 
s ganze Waldbestände. : gebote unt. Nr. 2532 
Vermittler erhalten 2% Proviſion. bef. d. Geſch. d. Zug, 
H. Bruns, Wrescherode & 
bei Gandersheim (Barz). 


Jäg.⸗ Big, Neudamm. 
u 9808886 


Deutſche Zorit- Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ [des Branäversicherungs- Vereins Preussischer Forstbeamten, des Uereins „Waldheil“, des Vereins 

für Prioatforstbeamte Deutschlands, des Forstwalsen vereins, des Vereins Preussischer Kommunal-Forstbeamten, des 

Vereins mittlerer Staatsforstbeamten Sachsens, des Vereins Mecklenburg Schweriner Staats förster, des Vereins 

Thüringer $taatstörster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen-Meiningens, des Vereins Schwarzburg - Rudolstädter 

Forstschutzbeamten. des Vereins der mittleren Staatsforstbeamten des Freistaates Sachsen-Aitenburg, des Vereins Waldeck- 

Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des Schaumburg-Eippeschen Förstervereins, des 
Vereins Lippescher Forstbeamten, des Vereins Fürstlich Bohenzollernscher Förster. 


Die Deutſche Sort, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Vierteljäh re H 10,50 Mk. ber allen Poſt⸗ 
anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1920, fünfter Nachtrag), direkt unter Streifband durch den 
Verlag für Deutſchland und das alte Oſterreich⸗Ungarn 13,50 Mk., im Weltpoſtveren 16 Mk. Die Berechnung 
einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, 
auch ältere, werden für 80 Pf. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtorungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 
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Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderung in Auſpruch. Bei: 
trage, ſur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 
auch anderen Zeitſchriften übergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 
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Neudamm, den 14. November 1920, 35. Band. 


Vorbereitender Entwurf 
eines Preußiſchen Forſtkulturgeſetzes. 


Der im Landwirtſchaftsminiſterium auf⸗ 
geſtellte „Vorbereitende Entwurf eines Preußi⸗ 
ſchen Forſtkulturgeſetzes“ wird jetzt veröffentlicht, 
um noch vor dem Abſchluß der Beratungen 
zwiſchen den beteiligten Zentralbehörden und 
namentlich vor ſeiner Einbringung bei der 
Landesverſammlung den beteiligten Kreiſen 
Kenntnis von den geplanten Maßregeln zu 
geben. Der Landesverſammlung kann der 
Entwurf auch aus dem Grunde zurzeit noch 
nicht zugehen, weil einige ſeiner Vorſchriften 
einer beſonderen reichsgeſetzlichen Grundlage 
bedürfen, die das Einführungsgeſetz zum Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuch nicht bietet, und die deshalb 
mit Hilfe der Reichsgeſetzgebung erſt beſchafft 
werden muß. Die dazu erforderlichen Schritte 
ſind bereits eingeleitet. 

Durch den Frieden von Verſailles iſt 
Deutſchland mit ſeiner künftigen Holzverſorgung 
in eine bedrängte Lage geraten. Preußen ver⸗ 
liert allein — ohne Abſtimmungsgebiet — 
982 000 ha Wald mit über 3 Millionen Feſt⸗ 
meter Jahresderbholzeinſchlag, das find 11,5% 
der preußiſchen Waldfläche und 12,3% des 
preußiſchen Jahres derbholzertrages. Hierbei iſt 
zu beachten, daß Deutſchland ſchon ſeit langem 
nicht die für ſeinen Bedarf erforderlichen Holz⸗ 
mengen erzeugen konnte, und daß es im letzten 
Friedensjahre allein 15,4 Millionen Feſtmeter 
Nutzholz aus dem Auslande, davon allein 80% 
aus Rußland und Oſterreich⸗Ungarn, einführen 
mußte. Der Bedarf iſt jetzt auf 59 Millionen Feſt⸗ 
meter Holz geſchätzt, die Möglichkeit der jährlichen 
Holzerzeugung aber nur auf 42 Millionen. 
Es bleibt deshalb auf lange Zeit ein jährlicher 
Fehlbetrag von 17 Millionen Feſtmeter Holz zu 
decken. 

Eine Deckung des Fehlbedarfs im Auslande 


wird auf lange Zeit nur in unbedeutenden 
Mengen möglich ſein. Unſere früheren haupt⸗ 
ſächlichſten Holzlieferanten Rußland, einſchließ⸗ 
lich Finnland, Oſterreich und Schweden werden 
uns vorläufig nicht helfen können. Auf eine 
umfangreichere Holzeinfuhr würden wir aber 
auch wegen der geringen Kaufkraft unſeres 
Geldes und bei den beſchränkten europäiſchen 
Beförderungsmitteln vorläufig verzichten müſſen. 
Die früher eingeführte Holzmenge, die vor dem 
Kriege rd. 350 Millionen Mark koſtete, würde 
heute bei einem Durchſchnittsmarktpreiſe von 
nur 300 / je Feſtmeter einen Koſtenaufwand 
von 4,5 Milliarden Mark erfordern. 

Hiernach bleibt zunächſt nichts anderes übrig, 
als den die jährliche Erzeugung des nachhaltigen 
Jahreszuwachſes überſteigenden Mehrbedarf 
dem vorhandenen Waldkapital zu entnehmen. 
Ein ſolches fortdauerndes Zehren am Wald— 
kapital wäre aber für die Zukunft unſerer 
Waldwirtſchaft von unheilvollen Folgen. Es 
drängt ſich deshalb die Frage auf, ob nament- 
lich die Privatwaldungen nachhaltig ſo viel 
Holz erzeugen, wie ſie erzeugen könnten. Wird 
der Boden voll ausgenutzt? Wird er ſo pfleglich 
behandelt, daß die höchſtmögliche und auch beſt— 
mögliche Gütererzeugung im Walde geſichert iſt? 

Preußen beſaß vor dem Friedensſchluß 8,4 
Millionen Hektar Waldungen. Der Privatwald, 
einſchließlich der fideikommiſſariſch gebundenen 
Waldungen, umfaßte mit 4,1 Millionen Hektar 
etwa die Hälfte des preußiſchen Waldes. Dieſes 
Verhältnis wird ſich auch bei den Gebiets— 
abtretungen infolge des Friedensvertrages nicht 
weſentlich ändern. Nach der übereinſtimmenden 
Beobachtung unſerer erfahrenſten Forſtwirte 
iſt das Geſamtbild der forſtwirtſchaftlichen 
Zuſtände in außerordentlich zahlreichen Privat— 
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waldungen des ungebundenen Beſitzes, der 
2 962 595,5 ha, mithin 35,1% der Waldfläche 
Preußens einnimmt, ein ſehr trübes. Boden⸗ 
verhärtung, Bodenverarmung, Bodenverödung, 
Bodenverwilderung, mangelhafte Beſtockung, 
häufige räumdenartige Beſtandsbilder, ſchlechte, 
lückige Stockausſchlagwirtſchaft, äußerſt geringes 
Holzvorratskapital — das ſind Erſcheinungen, 
die auf Schritt und Tritt wiederkehren. Sie 
treten beſonders auf bei dem Kleinbeſitz und bei 
einem erheblichen Teile des mittleren Wald⸗ 
beſitzes. Nicht verkannt ſoll werden, daß ſich, 
namentlich bei größerem und auch bei mittlerem 
Beſitz, Waldungen finden, die mit Liebe und 
Verſtändnis gepflegt ſind, und von denen 
manche Anregungen zur allgemeinen Förderung 
der Forſtwirtſchaft ausgehen. Beim gebundenen 
Beſitz iſt die Waldwirtſchaft in einem weſent⸗ 
lich günſtigeren, teilweiſe muſtergültigen Zuſtande. 
Vereinzelt ſind aber auch bei ihm ähnliche 
Mängel anzutreffen, wie ſie für den Privatwald 
des ungebundenen Beſitzes geſchildert ſind. 


Wenn auch viele Böden des Privatwald— 
beſitzes eine geringere Ertragskraft haben, als 
Staats- und Gemeindeforſten derſelben Gegend, 
jo laſſen ſich doch hierdurch die beim Privat- 
walde beſtehenden Mißſtände nicht rechtfertigen. 
Dieſe beruhen faſt ausſchließlich auf der un— 
wirtſchaftlichen und mangelhaften Behandlung 
des Waldbodens und des Aufwuchſes durch 
die in Betracht kommenden Waldbeſitzer. 


Hiernach ſteht feſt, daß der Privatwald, 
und zwar beſonders der nicht fideikommiſſariſch 
gebundene Beſitz, in der Holzerzeugung nicht 
annähernd den Anforderungen genügt, die 
künftig an ihn für das Gemeinwohl geſtellt 
werden müſſen. Seine Wirtſchaft iſt bisher 
überwiegend auf die Bedürfniſſe des Einzel⸗ 
beſitzers zugeſchnitten worden. Künftig wird 
ſie ſich auch nach dem Grundſatz des Artikels 
155 der Reichsverfaſſung einzurichten haben: 
„Die Bearbeitung und Ausnutzung des Grund 
und Bodens iſt eine Pflicht des Grundbeſitzers 
gegenüber der Gemeinſchaft“. 


Zur Förderung der Privatwaldwirtſchaft 
und zur Bekämpfung ihrer Mängel ſind bisher 
verſchiedene Maßregeln im Wege der Selbſthilfe 
betrieben worden, z. B. durch Gründung von forſt— 
lichen Vereinen, Halten von forſtlichen Vorträgen 
in den Kreisvereinen, Forſtunterricht in landwirt— 
ſchaftlichen Winterſchulen, Errichtung von Forſt— 
abteilungen bei den Landwirtſchaftskammern. 
Alle dieſe Hilfsmittel haben die Mißſtände in 
der Privatwaldwirtſchaft nicht durchgreifend zu 
wandeln vermocht. Namentlich iſt es nicht 
gelungen, durch ſie die Ertragsfähigkeit des 
Privatwaldes ſo zu heben, wie es für das 
Gemeinwohl künftig notwendig iſt. Die Be— 
ſtrebungen mittels Selbſthilfe müſſen deshalb 
durch eine behördliche Beaufſichtigung der 
Privatwaldungen, die auf eine allmähliche 
Beſeitigung der Mißſtände hinwirkt, bald— 
möglichſt ergänzt werden. 


Die Vorſchriften der beiden erſten Ab⸗ 
ſchnitte des Entwurfs ſollen hauptſächlich dazu 
dienen, um eine volle Ausnutzung des Wald⸗ 
bodens und erforderlichenfalls mit Hilfe des 
Aufforſtungszwanges die Verwendung ge⸗ 
eigneter Odländereien zur Holzzucht zu fördern 
und zu ſichern. Es darf aber auch uns 
gekehrt nicht verſäumt werden, eine wirkſame 
Handhabe dafür zu ſchaffen, um Waldgrund⸗ 
ſtücke, die bisher entgegen den Intereſſen der 
landwirtſchaftlichen Erzeugung der Waldwirt— 
ſchaft gewidmet werden, zu landwirtſchaftlicher 
Nutzung umzuwandeln. 

Die landwirtſchaftliche Anbaufläche Preußens 
iſt durch die Abtretung wertvoller überſchuß— 
gebiete im Oſten in einem Umfange verkleinert 
worden, der nicht durch den entſprechenden 
Verluſt an Einwohnerzahl ausgeglichen wird. 
Das iſt für die Volksernährung um fo empfind- 
licher, als es für lange Zeit ausgeſchloſſen er⸗ 
ſcheint, die ausländiſche Einfuhr lebenswichtiger 
Nahrungsmittel auf der früheren Höhe zu 
halten, geſchweige denn, ſie ſo zu ſteigern, wie 
es die Minderung der inländiſchen Erzeugung 
erfordern würde. Deshalb iſt es notwendig, 
die heimiſche landwirtſchaftliche Nutzfläche auf 
jede mögliche Weiſe zu vermehren. Dieſes 
Ziel erſtreben in erſter Linie die mannigfachen. 
geſetzlichen Maßregeln zur Förderung der On, 
landkultur. Sie müſſen aber zur Verſtärkung, 
des Erfolges dadurch ergänzt werden, daß auch 
die Inanſpruchnahme von Waldflächen, deren 
Boden zur nachhaltigen landwirtſchaftlichen 
Nutzung erheblich geeigneter als zur Forſt⸗ 
wirtſchaft iſt, für die Volksernährung geſichert 
wird. Die der Waldnutzung entzogenen 
Flächen können dadurch erſetzt werden, daß die 
in großem Umfange vorhandenen Flächen, die 
jetzt öd liegen und nur durch Waldbau ver⸗ 
wertet werden können (abſoluter Waldboden), 
aufgeforſtet werden. 

Die bisherige Geſetzgebung bietet nicht die 
Möglichkeit, Waldflächen auch gegen den 
Willen der Eigentümer der landwirtſchaftlichen 
Nutzung zuzuführen. Die Vorſchriften des 
dritten Abſchnitts des Entwurfs ſollen dieſem 
Mangel abhelfen. Sie finden nicht nur auf 
Privatwaldungen, ſondern auch auf alle 
ſonſtigen Waldungen Anwendung. Deshalb 
erſtreckt ſich ihr Geltungsbereich auch auf die 
Staatsforſten und Gemeindeforſten ſowie auf 
die Anſtalts⸗ und die Genoſſenſchafts⸗-Waldungen. 
Bei der Regelung des Zwangsverfahrens iſt 
im Entwurf in weitgehender Weiſe darauf 
Bedacht genommen, eine fühlbare Verſchärfung 
der beſtehenden außergewöhnlichen Holznot 
durch die geplanten Eingriffe in den Wald— 
beſitz zu verhüten, ſowie auch die Intereſſen. 
des Waldeigentümers möglichſt ſchonend zu 
behandeln. 

Ferner hat die Aufſichtsbehörde gleichfalls 
im Einvernehmen mit dem Landesforſtausſchuß— 
nach Größengrenzen und Betriebsart die 
Waldungen zu beſtimmen, bei denen die Be— 
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ſtellung genügend befähigter Perſonen für den 
Schutz und die Bewirtſchaftung verlangt 
werden kann. Waldbeſitzer von mehr als 2 ha 
Wald müſſen ſich durch eine ſachverſtändige 
Perſon beraten laſſen, ſofern ſie nicht für die 
Bewirtſchaftung eine genügend befähigte Perſon 
beſtellt haben, oder ſofern ſie nicht nachweiſen, 
daß ſie ſelbſt hinreichend befähigt ſind. 

Alle Waldrodungen ſind genehmigungs⸗ 
pflichtig. Waldblößen und Odländereien 
ſind aufzuforſten, wenn ſie ſich nicht vor— 
teilhafter Ee landwirtſchaftlichen oder einer 
anderen Benutzungsweiſe eignen. Auf die 
Leiſtungsfähigkeit der Beſitzer und die Größe 
der Fläche iſt bei der Anordnung der Auf⸗ 
forſtung Rückſicht zu nehmen. 

Mit der Staats aufſicht über die Privat⸗ 
waldungen ſollen die Landeskulturbehörden 
betraut werden. In erſter Inſtanz wird ſie 
von forſtſachverſtändigen Kulturamtsvorſtehern 
ausgeübt, in zweiter Inſtanz von den Präſi⸗ 
denten der Landeskulturämter, denen höhere 
forſttechniſche Beamte beigegeben werden. 


Bei den Präſidenten der Landeskultur— 
ämter wird der Landesforſtausſchuß eingerichtet. 
Dieſer wird von einem höheren forſttechniſchen 
Beamten geleitet. Seine Mitglieder ſollen 
aus dem Kreiſe der in der Privatwaldwirt⸗ 
ſchaft erfahrenen Perſonen uuter Berückſichtigung 
der verſchiedenen Beſitzgrößen gewählt werden. 
Der Landesforſtausſchuß hat bei der Staats⸗ 
aufſicht in zahlreichen wichtigen Angelegenheiten 
mitzuwirken. 

Weſentlich ſind noch die Beſtimmungen des 
Entwurfs über die Amtsbezeichnung der Privat⸗ 
forſtbeamten. Die Bezeichnungen „Förſter, 
Hegemeiſter, Revierförſter, Oberförſter, Forſt⸗ 
meiſter“ dürfen nur Angeſtellte führen, die den 
Bedingungen entſprechen, die vom Miniſter für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten für die 
Führung dieſer Bezeichnungen feſtgeſetzt werden. 
Nur ſolche Angeſtellte haben das Recht zum 
Waffengebrauch. 

Der Erfolg der im erſten Abſchnitt des 
Entwurfs zur Steigerung der Ertragsfähigkeit 
der Privatwaldungen vorgeſchriebenen Maß⸗ 
regeln iſt bei den Waldflächen in Frage ge⸗ 
ſtellt, die zu klein und unzweckmäßig geformt 
ſind, um auf ihnen eine pflegliche Forſtwirt⸗ 
ſchaft betreiben zu können. Namentlich in den 
Gegenden, in denen Waldungen aufgeteilt 
wurden, finden ſich häufig jene bandartigen, 
langgeſtreckten, oft nur wenige Meter breiten 
Waldflächen, auf denen eine gedeihliche Forſt 
wirtſchaft ausgeſchloſſen iſt. Die forſtlichen 
Mißſtände beim zerſplitterten Kleinbeſitz laſſen 
ſich vielfach durch kein anderes Mittel beheben, 
als durch den genoſſenſchaftlichen Zuſammen⸗ 
ſchluß der Waldbeſitzer zur gemeinſchaftlichen 
Durchführung der erforderlichen forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Maßregeln. Deshalb regelt der Entwurf 
in ſeinem zweiten Abſchnitt eine gegenüber dem 
bisherigen Waldgenoſſenſchafts-Geſetz vom 
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6. Juli 1875 erleichterte Genoſſenſchaftsbildung, 
und zwar in der Form der Waldbetriebs: 
Genoſſenſchaft, der Waldwirtſchafts⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft und der Aufforſtungs-Genoſſenſchaft. 
Das Sondereigentum der Waldgenoſſen an 
ihren zum Genoſſenſchaftsgebiet gehörenden 
Grundſtücken bleibt unangetaſtet. Bei den 
Waldbetriebs⸗Genoſſenſchaften nutzt jeder Wald⸗ 
genoſſe die Walderzeugniſſe feines Grundſtücks 
ſelbſtändig. Bei den Waldwirtſchafts⸗ und 
Aufforſtungs⸗Genoſſenſchaften werden alle be⸗ 
teiligten Grundſtücke nach einheitlichen Wirt: 
ſchaftsplänen bewirtſchaftet und die Wald- 
erzeugniſſe gemeinſchaftlich genutzt und ver— 
wertet. Die Waldgenoſſenſchaften ſollen in 
erſter Linie möglichſt freiwillig gebildet werden 
Wenn eine forſtmäßige Benutzung der Grund: 
ſtücke zweckmäßig nur auf genoſſenſchaftlichem 
Wege möglich iſt, ſo kann die Bildung auch 
zwangsweiſe geſchehen. 

Die Vorſchriften des erſten Abſchnitts des 
Entwurfs eines Forſtkulturgeſetzes wollen dieſe 
Aufgabe in dem Sinne löſen, daß die be 
rechtigten Forderungen der Einzelwirtſchaft mit 
den Intereſſen der Geſamtheit in Einklang 
gebracht werden. Sie ſind beſtrebt, die Aufſicht 
jo zu geſtalten, daß dem Waldbeſitzer die 
Freude an ſeinem Beſitz erhalten und ſeine 
Unternehmungsluſt angeregt wird. Unter 
möglichſter Einſchränkung polizeilicher Maß— 
regeln ſoll das Geſetz E in pofitiver 
Richtung wirken und die Privatwaldwirtſchaft 
1 und forſtlich erzieheriſch beein⸗ 
ußen. 

Jeder Privatwaldbeſitzer wird verpflichtet, 
ſeinen Wald nach den Grundſätzen einer 
pfleglichen Forſtwirtſchaft ſo zu bewirtſchaften, 
daß die Ertragsfähigkeit des Bodens erhalten 
und nach Möglichkeit geſteigert wird. Inner⸗ 
halb dieſer Grenzen bleibt er in der Beſtimmung 
der Wirtſchaftsziele frei. Er kann unbeſchadet 
der Erhaltung der Bodenkraft wählen, welche 
Holzart, Betriebsart oder Umtriebszeit er ein⸗ 
führen will. Er hat freie Hand in der Art 
der Durchforſtungen und der Verjüngung. 
Dem Waldbeſitzer ſoll mithin in der techniſchen 
Bewirtſchaftung weiteſtgehende Bewegungs— 
freiheit verbleiben. 

Aus dem aufgeſtellten Wirtſchaftsgrundſatze 
ergeben ſich mehrere Forderungen, die im 
Entwurf geregelt ſind. Eine pflegliche Wirt— 
ſchaft kann von einer beſtimmten Größe der 
Waldungen ab nur unter Zugrundelegung 
von Wirtſchaftsplänen erfolgen (Betriebsplan, 
Hauungsplan, Kulturplan). Die Aufſichts⸗ 
behörde hat deshalb im Einvernehmen mit 
dem Landesforſtausſchuß für ihren Bezirk nach 
Größengrenzen und der Betriebsart zu be 
ſtimmen, für welche Waldungen Betriebspläne 
aufzuſtellen ſind, und für welche Waldungen 
es nur der Aufſtellung von Betriebsgutachten 
bedarf. Beſitzer von Waldungen unter 10 ha 
Größe ſind von jeder Aufſtellung von Wirt⸗ 
ſchaftsplänen befreit. Der Betriebsplan muß 
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der Aufſichtsbehörde zur Genehmigung vorgelegt 
werden; Hauungs- und Kulturpläne brauchen 
nur dann vorgelegt zu werden, wenn der 
Beſitzer zu deren Vorlage aufgefordert wird. 
Auch von der Auflage, den Betriebsplan zur 
Genehmigung vorzulegen, kann der Beſitzer 
befreit werden, wenn er nachweiſt, daß er mit 
ſeiner Aufſtellung genügend befähigte Perſonen 
betraut hat, oder wenn die Bewirtſchaftung 
des Waldes von einer Landwirtſchaftskammer 
oder von einer zu dieſem Zwecke ſtaatlich aner⸗ 
kannten Vereinigung von Waldbeſitzern aus— 
geübt wird. Dieſe Regelung ſoll mit dazu 
beitragen, die dringend erwünſchte Mitwirkung 
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der Landwirtſchaftskammern und geeigneter 
örtlicher Waldbeſitzer⸗Vereinigungen bei der 
Förderung und Beaufſichtigung der Privat⸗ 
waldungen ſo auszugeſtalten und zu feſtigen, 
daß die Notwendigkeit eines Eingreifens der 
ſtaatlichen Aufſichtsſtellen bei der Durchführung 
des Geſetzes möglichſt eingeſchränkt wird. Die 
Waldbeſitzervereinigungen können namentlich 
beim bäuerlichen Waldbeſitz wertvolle Mitarbeit 
leiſten, ſowohl durch forſtliche Beratung als 
auch nach dem Vorbilde der ländlichen Ein⸗ 
und Verkaufs⸗Genoſſenſchaften durch Unter⸗ 
ſtützung der Waldbeſitzer bei der Beſchaffung 
von Saatgut, Pflanzen und Kulturgeräten. 


Vorbereitender Entwurf eines Forſtkulturgeſetzes. 


(Aufgeſtellt im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten.) 


Erſter Abſchnitt. 
Beaufſichtigung „ 


Die Vorſchriften dieſes Abſchnitts geiten 


(4) Die Aufſichtsbehörde beſtimmt den Zeit⸗ 
punkt, bis zu dem die der Genehmigung bedürfenden 
Wirtſchaftspläne (Abſ. 1) einzureichen ſind. 


0 


8 
für Waldungen und Odländereien, die ſich im (1) Von der Verpflichtung, für die Betriebspläne 


Eigentum von Privatperſonen befinden. 
25 
Die Waldungen ($ 1) ſtehen unter der Aufſicht 
des Staates nach den Vorſchriſten dieſes Geſetzes. 
3 


(1) Die Waldungen ſind nach den Grundſätzen 
einer pfleglichen Forſtwirtſchaft jo zu bewirt⸗ 
ſchaften, daß die Ertragsfähigkeit des Bodens 
erhalten und nach Möglichkeit geſteigert ſowie 
daß der Boden voll ausgenutzt wird. 

(2) Innerhalb der Grenzen der Vorſchrift des 
Abſ. 1 kann der Waldoeſitzer die Wirtſchaftsziele, 
die Holzart, Betriebsart, Umtriebszeit und techniſche 
Behandlung des Waldes nach ſeinem Ermeſſen 
beſtimmen. 


§ 4. 
(1) Der Präſident des Landeskulturamts beſtimmt 
unter Zuſtimmung des Landesforſtausſchuſſes ($ 13) 
innerhalb jedes Landeskulturamtsbezirkes nach 
Größengrenzen und Betriebsart, für welche 
Waldungen Betriebspläne aufzuſtellen ſind und 
für welche Waldungen es nur der Aufitellung 
von Betriebsgutachten bedarf. 
(2) Neben Betriebsplänen find auch jährliche 
Hauungs⸗ und Kulturpläne fortlaufend aufzu⸗ 
ſtellen. Neben Betriebsgutachten bedarf es nur 
der Aufſtellung von Hauungs⸗ und Kulturplänen 
für mehrjährige Zeiträume. 
(3) Der Waldbeſitzer iſt verpflichtet, nach den ge- 
nehmigten Wirtſchaftsplänen (Betriebsplanen, Be⸗ 
rriebsgutachten, Hauungs⸗ und Kulturplänen) zu 
wirtſchaften. 
(4) Für Waldungen unter 10 ha darf die Auf- 
ſtellung von Wirtſchaftsplänen nicht gefordert 
werden. 


85. 

(1) Die Betriebspläne und Betriebegutachten 
bedürfen der Genehmigung der Aufſichtsbehörde. 
Hauungs⸗ und Kulturpläne ſind ihr nur auf 
Verlangen zur Genehmigung vorzulegen. 

(2) Weſentliche Abweichungen von genehmigten 
Wirtſchaftsplänen bedürfen der Genehmigung 
der Aufſichtsbehörde. 

(3) Bei der Prüfung der Pläne iſt auf die Wünſche 
und wirtſchaftlichen Bedürfniſſe des Waldbeſitzers 
ſowie auf die Inlereſſen der Naturdenkmalpflege 
nach Möglichkeit Rückſicht zu nehmen. 


und Betriebsgutachten die Genehmigung der 
Aufſichtsbehörde einzuholen ($ 5), kann dieſe die 
Waldbeſitzer auf ihren Antrag befreien: 

1. wenn für die Aufſtellung des Betriebsplans 
und Betriebsgutachtens genügend befähigte 
Perſonen beſonders beſtellt ſind, oder 

2. wenn die Bewirtſchaftung der Waldung von 
einer Landwirtſchaftskammer oder von einer 
zu dieſem Zwecke ſtaatlich anerkannten Ver⸗ 
einigung von Waldbeſitzern (Waldbeſitzer⸗ 
verein, Waldbauverein, Bauernverein uſw.) 
ausgeübt oder überwacht wird. 

(2) In den Fällen des Abſ. 1 hat der Waldbeſitzer 

am Schluſſe jedes Wirtſchaftsjahrs der Aufſichts⸗ 
behörde eine Beſcheinigung des beſtellten Forſt⸗ 
ſachverſtändigen (Abſ. 1 zu 1) oder des leitenden 
Forſtſachverſtändigen der Landwirtſchaftskammer 
oder der Vereinigung darüber einzureichen, daß 
die Waldung nach den Vorſchriften der 8$ 3 bis 5, 
7 bis 10 ordnungsmäßig bewirtſchaftet iſt. 

(3) Bei einer Befreiung nach Abſ. 1 kann die 
Einholung einer Genehmigung für die Hauung?- 
und Kulturpläne ($ 5 Abſ. 1) von der Aufſichts⸗ 
behörde nicht verlangt werden. 

(4) Bei einer Befreiung nach Abſ. 1 hat der 

Waldbeſitzer der Aufſichtsbehörde innerhalb einer 
von dieſer zu beſtimmenden Friſt den weſentlichen 
Inhalt der aufgeſtellten Pläne mitzuteilen. 

(5) Eine Befreiung nach Abſ. 1 iſt beim Aufhören 
einer der für ihre Zulaſſung vorgeſchriebenen Be⸗ 
dingungen von der Aufſichtsbehörde zu wider⸗ 
rufen. Sie kann widerrufen werden, falls bei 
der Bewirtſchaftung einer Waldung gegen die 

Vorſchriften der 88 3 bis 5, 7 bis 10 verſtoßen 

oder falls die nach Abſ. 2 erforderliche Beſcheinigung 
nicht rechtzeitig eingereicht oder falls ſie unrichtig 
aufgeſtellt wird. a 

8 


(1) Für Waldungen von 5 ha Größe und darüber 
iſt der Holzeinſchlag, einſchließlich der Neben⸗ 
nutzungen und des Holzverbrauchs für die Wirt⸗ 
ſchaft des Beſitzers, nach Wirtſchaftsjahren getrennt 
zu buchen und das Ergebnis des Jahreseinſchlags 
in ein Prüfungsbuch einzutragen. 

(2) Die Buchungen, insbeſondere auch das Prü- 
fungsbuch, ſind der Aufſichtsbehörde auf Ver⸗ 
langen vorzulegen 
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8 8. 
(1) Der Präſident des Landeskulturamts beſtimmt 
unter Zuſtimmung des Landesforſtausſchuſſes 
($ 13) innerhalb jedes Landeskulturamtsbezirkes 
nach der Größengrenze und der Betriebsart die 
Waldungen, bei denen die Aufſichtsbehörde ver⸗ 
langen kann, daß für den Schutz und die Bewirt⸗ 
ſchaftung genügend befähigte Perſonen beſtellt 
werden. 
(2) Die Anforderungen, die an die Befähigung 
ſolcher Perſonen (Abſ. 1) zu ſtellen find, regelt 
der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten. 
(3) Bei Waldungen von mehr als 2 ha Größe, 
für deren Bewirtſchaftung keine befähigte Perſon 
nach Abſ. 1 beſtellt wird, muß eine genügende 
forſtſachverſtändige Beratung geſichert ſein. 
(4) Die Vorſchrift des Abſ. 1, ſoweit ſie ſich auf 
die Beſtellung von befähigten Perſonen für die 
Bewirtſchaftung bezieht, und die Vorſchrift des 
Abſ. 3 bleiben außer Anwendung, falls der Beſitzer 
der Aufſichtsbehörde nachweiſt, daß er ſelbſt 
genügende Befähigung für die Bewirtſchaftung 
ſeiner Waldung hat. 


(1) Zu gänzlicher oder teilweiſer Rodung von 
Waldungen iſt vor deren Beginn die Genehmigung 
der Aufſichtsbedörde einzuholen. 

(2) Die Rodung iſt, ſofern nicht Intereſſen des 
Gemeinwohls entgegenſtehen, zu genehmigen, wenn 
die zu rodende Fläche 

1. zur forſtmäßigen Benutzung nicht geeignet iſt, 
oder 

2. nach Lage und Bodenbeſchaffenheit zur nach⸗ 

haltigen landwirtſchaftlichen Nutzung geeigneter 
als zur Holzzucht iſt, oder 

3. außer dem Falle zu 2 zu andern als forſtlichen 

Zwecken dauernd mit erheblich größerem 
Vorteil genutzt werden kann. 

(3) Bei Erteilung der Genehmigung iſt eine 
Friſt zu beſtimmen, innerhalb der die gerodete 
Fläche der neuen Benutzung und Bewirtſchaftung 
zugeführt werden muß. 

(4) Waldungen, die ohne Genehmigung gerodet 
find, müſſen auf Erfordern der Aufſichtsbehörde 
in einer von ihr zu beſtimmenden Friſt wieder 
ordnungsmäßig aufgeforſtet oder unter ent⸗ 
ſprechender Anwendung der Beſtimmungen des 
Abſ. 2 und 3 einer andern als forſtmäßigen 
Benutzungsart zugeführt werden. 

$ 10. 

(1) Waldblößen und Odländereien, die ſich dauernd 
für eine andere als forſtmäßige Benutzung nicht 
vorteilhafter eignen, müſſen auf Anordnung der 
Aufſichtsbehörde innerhalb einer von ihr zu 
beſtimmenden Friſt aufgeforſtet werden. 

(2) Bei der Anordnung iſt auf die Leiſtungsfähig⸗ 
keit der Eigentümer und auf die Größe der Fläche 
Rückſicht zu nehmen. 

(3) Beim Inkrafttreten dieſes Geſetzes vorhandene 
oder ſpäter entſtehende Schlagblößen und Räumden 
ſind innerhalb vier Jahren aufzuforſten. Die Friſt 
kann von der Aufſichtsbehörde verlängert werden. 
Sie beginnt bei bereits vorhandenen Räumden 
und Schlagblößen mit dem Inkrafttreten dieſes 
Geſetzes. 

(4) Räumden im Sinne dieſer Vorſchrift ſind 
Waldflächen, bei denen der Beſtockungsgrad des 
Beſtandes nur vier Zehntel des Vollbeſtandes 
oder weniger beträgt. 


11. 
(1) Die Staatsaufſicht wird vorbehaltlich der 
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Beſtimmungen des $ 14 in erſter Inſtanz von 
dem dazu beauftragten forſtſachverſtändigen Vor⸗ 
ſteher des Kulturamts (Geſetz über Landeskultur⸗ 
behörden vom 3. Juni 1919, Geſetzſamml. S. 101), 
in zweiter Inſtanz von dem Präſidenten des Landes⸗ 
kulturamts ausgeübt. 

(2) Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten kann hierzu die Zuſtändigkeit der 
Vorſteher der Kulturämter in der Weiſe regeln, 
daß die Zuſtändigkeit eines mit der Staatsaufſicht 
beauftragten forſtſachverſtändigen Vorſtehers für 
die Staatsaufſicht auf die Bezirke anderer Kultur⸗ 
ämter erſtreckt wird, ſowie daß in dem Bezirke 
des die Staatsaufſicht ausübenden forſtſach⸗ 
verſtändigen Vorſtehers mit der Wahrnehmung 
der den Vorſtehern der Kulturämter außerhalb 
dieſes Geſetzes obliegenden Geſchäfte Vorſteher 
anderer Kulturämter beauftragt werden. 


$ 12. 

Der Vorſteher des Kulturamt? hat ſich bei 
der Ausübung der Staatsaufſicht auch die ſonſtige 
Förderung der Waldwirtſchaft innerhalb ſeines 
Geſchäftsbereichs, namentlich durch Beratung der 
Waldbeſitzer, angelegen ſein zu laſſen. 

13 


(1) Bei dem Präſidenten des Landeskulturamts 
wicd ein Landesforſtausſchuß errichtet. Dieſer 
beſteht aus dem Vorſitzenden und deſſen Stell⸗ 
vertreter ſowie aus ſechs gewählten Mitgliedern. 
Der Vorſitzende und ſein Stellvertreter werden 
vom Staatsminiſterium aus der Zahl der dem 
Präſidenten des Landeskulturamts beigegebenen 
höheren forſttechniſchen Beamten beſtellt. Die 
zu wählenden Mitglieder und ſechs Stellvertreter 
für dieſe werden je zur Hälfte von dem Provinzial⸗ 
ausſchuß und dem Vorſtande der Landwirtſchafts⸗ 
kammer aus der Zahl der in der Privatwald⸗ 
wirtſchaft erfahrenen, zum Provinziallandtage 
wählbaren Provinzialangehörigen für die Dauer 
von ſechs Jahren gewählt. Bei der Wahl iſt zu 
berückſichtigen, daß die verſchiedenen Beſitzgrößen 
entſprechend vertreten werden. 

(2) Im übrigen gelten für den Landesforſt⸗ 
ausſchuß die in dem Geſetz über Landeskultur⸗ 
behörden vom 3. Juli 1919 (Geſetzſamml. S. 101) 
für die Spruchkammern erlaſſenen Vorſchriften 
ſinngemäß. 


9 14. 
Der Präſident des Landeskulturamts iſt 
zuſtändig: 
1. bei' Waldungen von mehr als 100 ha Größe 
für die Genehmigung von Wirtſchaftsplänen 
($ 5) und für Entſcheidungen nach $ 6 und 
$ 8 Abſ. 4, 
2. für Verfügungen nach $ 9, falls die zu rodende 
oder gerodete Fläche größer als 1 ha iſt, 
3. für Verfügungen nach $ 10. 
15. 


Die Aufſichtsbehörde hat darüber zu wachen, 
daß die Waldungen in Übereinſtimmung mit 
dieſem Geſetze bewirtſchaftet werden. Sie iſt 
befugt, alle hierzu erforderlichen Anordnungen zu 
erlaſſen. 

9 16. 

(1) Gegen Verfügungen des Vorſtehers des 
Kulturamts iſt Beſchwerde an den Präſidenten 
des Landeskulturamts oder an den Landesforſt⸗ 
ausſchuß zuläſſig. Der Beſcheid des Präſidenten 
des Landeskulturamts und der Beſchluß des 
Landesforſtausſchuſſes ſind endgültig. 

(2) Gegen Verfügungen des Präſidenten des 
Landeskulturamts iſt der Antrag auf Beſchluß⸗ 


faſſung durch den Landesforſtausſchuß und gegen 
deſſen Beſchluß Beſchwerde an das Oberlandes⸗ 
kulturamt zuläſſig. 


8 17. 

(1) Die Beſchwerde und der Antrag auf Be⸗ 
ſchlußfaſſung durch den Landesforſtausſchuß ſind 
bei der Behörde anzubringen, gegen deren Ver⸗ 
fügung ſie gerichtet ſind. Die Behörde, bei der 
die Beſchwerde oder der Antrag angebracht iſt, 
hat dieſen an die Behörde abzugeben, die darüber 
zu entſcheiden oder zu beſchließen hat. Der Be⸗ 
ſchwerdeführer oder Antragſteller iſt von der 
Abgabe zu benachrichtigen. 
(2) Die Friſt zur Einlegung der Rechtsmittel 
beträgt zwei Wochen. 
(3) Die Anbringung eines Rechtsmittels ſchließt 
das andere aus. 
(4) Wird das Rechtsmittel entgegen der Vor⸗ 
ſchrift des Abſ. 1 innerhalb der geſetzlichen Friſt 
bei der Behörde angebracht, die zur Entſcheidung 
oder Beſchlußfaſſung zuſtändig iſt, ſo gilt die 
Friſt als gewahrt. Die Beſchwerde oder der 
Antrag iſt in ſolchen Fällen von der angerufenen 
Behörde an die Behörde abzugeben, gegen deren 
Verfügung ſie gerichtet iſt. 

18 


§ 18. 
(1) Die Aufſichtsbehörde iſt befugt, zur Durch⸗ 
ſetzung ihrer Anordnungen 
1. Geldſtrafen anzudrohen und feſtzuſetzen, und 
zwar 
a) der Vorſteher des Kulturamts bis zur 
Höhe von 1500 M, 
b) der Präſident des Landeskulturamts bis 
zur Höhe von 3000 , 
oder 
2. die zur Erfüllung einer Verpflichtung er⸗ 
forderlichen Handlungen durch andere aus⸗ 
führen zu laſſen und den vorläufig zu be⸗ 
ſtimmenden Koſtenbetrag von dem Ver⸗ 
pflichteten einzuziehen, oder 
3. unmittelbaren Zwang anzuwenden. 
(2) Der Feſtſetzung einer Geldſtrafe und der 
Ausführung durch andere muß eine ſchriftliche 
Androhung vorausgehen. In dieſer iſt, falls eine 
Handlung erzwungen werden ſoll, die Friſt zu 
beſtimmen, innerhalb der die Ausführung ge⸗ 
fordert wird. 
(3) Die Beitreibung der Geldbeträge geſchieht 
nach den Vorſchriften über das Verwaltungs⸗ 
zwangsverfahren. 
19. 0 
(1) Gegen die Androhung eines Zwangsmittels 
finden dieſelben Rechtsmittel ſtatt wie gegen die 
Verfügungen, um deren Durchführung es ſich 
handelt. Die Rechtsmittel erſtrecken ſich zugleich 
auf dieſe Verfügungen, ſofern dieſe nicht bereits 
Gegenſtand eines beſonderen Beſchwerde⸗ oder 
Beſch'ußverfahrens geworden find. 
(2) Gegen die Feſtſetzung und Ausführung eines 
Zwangsmittels iſt in allen Fällen nur die Be⸗ 
ſchwerde im Aufſichtswege innerhalb zweier 
Wochen zuläſſig. 


§ 20. 
(1) Die Koſten der ſtaatlichen Aufſicht fallen der 
Staatskaſſe zur Laſt. 
(2) Die Koſten, die den Waldbeſitzern durch die 
Ausführung der ihnen nach dieſem Geſetze ob⸗ 
liegenden Verpflichtungen entſtehen, haben die 
Waldbeſitzer zu tragen. 
9 21 


(1) Privatforſtbeamte dürfen die Bezeichnung 
Förſter, Hegemeiſter, Revierförſter, Oberförſter, 
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Nr. 46 Bd. 35 (1920) 
Forſtmeiſter nur führen, ſofern ſie den Bedingungen 
entſprechen, die vom Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten für die Führung dieſer 
Bezeichnungen feſtgeſetzt werden. 

(2) Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forsten beſtimmt Abzeichen für Privat⸗ 
forſtbeamte. Dieſe dürfen nur ſolche Privat⸗ 
forſtbeamte führen, die den für die Führung feſt⸗ 
geſetzten Bedingungen entſprechen. 
(3) Das Recht zum Waffengebrauch nach dem 
Geſetz über den Waffengebrauch der Forſt⸗ und 
Jagdbeamten vom 31. März 1837 (Geſetzſamml. 
S. 65) haben nur ſolche Privatforſtbeamte, die eine 
Bezeichnung nach Abſ. 1 führen dürfen und auf 
das Geſetz, betreffend den Forſtdiebſtahl, vom 
15. April 1878 (Geſetzſamml. S. 222) vereidigt 
find. Sie dürfen das Recht nur ausüben, wenn 
ſie mit dem vorgeſchriebenen Abzeichen (Abſ. 2) 
verſehen ſind. 
(4) Privatforſtbeamte, denen eine der im Abſ. 1 
aufgeführten Bezeichnungen beim Inkrafttreten 
dieſes Geſetzes bereits rechtmäßig von ihren 
Dienſtherren beigelegt iſt, dürfen ſie auch weiter⸗ 
führen. 
(5) Privatforſtbeamten, die das Recht zum 
Waffengebrauch bereits nach den bisherigen 
Vorſchriften haben, verbleibt dieſes Recht. 
(6) Die Vorſchriften des Abſ. 1 bis 3 treten für 
die Privatforſtbeamten an die Stelle des § 1 
des Geſetzes über den Waffengebrauch der Forſt⸗ 
und Jagdbeamten vom 31. Maͤrz 1837 (Geſetz⸗ 
ſamml. S. 65) 
Zweiter Abſchnitt. . 

Waldgenoſſenſchaften. d 

Ke Vorſchriften. 
22 


Die Eigentümer nebeneinander oder ver⸗ 
mengt gelegener Wald⸗ oder Odlandsgrundſtücke 
können zu Waldgenoſſenſchaften vereinigt werden: 
a) zur gemeinſchaftlichen Beſchützung des Ge⸗ 

noſſenſchaftswaldes und zur Durchführung 

anderer die forſtmäßige Benutzung des Ge⸗ 
noſſenſchaftswaldes fördernder Maßregeln bei 

Sondernutzung der Walderzeugniſſe durch die 

Eigentümer (Waldbetriebs⸗Genoſſenſchaften), 
b) zur Durchführung einheitlicher Wirtſchafts⸗ 
pläne bei gemeinſchaftlicher Nutzung und Ver⸗ 
wertung der Walderzeugniſſe in Verbindung 
mit den zu a bezeichneten Zwecken (Wald⸗ 
wirtſchafts⸗Genoſſenſchaften), 
zur gemeinſchaftlichen Aufforſtung von Od— 
ländereien, die ſich dauernd zu einer andern 
als forſtmäßigen Nutzung nicht vorteilyafter 
eignen, unter Zugrundelegung einheitlicher 
Wirtſchaſtspläne und bei aemeinjchartlicher 
Nutzung und Verwertung der Walderzeugniſſe 
in Verbindung mit den zu a) bezeichneten 
Zwecken (Aufforſtungs⸗Genoſſenſchaften). 

23 


(1) Die Bildung der Genoſſenſchaft geſchieht 
durch Genehmigung der Satzung auf Grund 
eines einſtimmgen Beſchluſſes der Beteiligten. 
(2) Wenn eine forſtmößige Benutzung der Grund⸗ 
ſtücke zweckmäßig nur auf genoſſenſchaftlichem 
Wege möglich iſt, kann die Bildung auch geſchehen: 
a) bei Waldbetriebs⸗Genoſſenſchaften und Auf⸗ 
forſtungs⸗Genoſſenſchaften durch Erlaß der 
Satzung ohne Zuſtimmung der Beteiligten; 
b) bei Waldwirtſchafts⸗Genoſſenſchaften durch 
Genehmigung der Satzung auf Grund eınes 
Beſchluſſes der Mehraeit der Beteiligten. 
Die Mehrheit wird nach der Fläche und zu⸗ 


C 


— 
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gleich nach dem Grundſteuer⸗Reinertrage der 10. die Vorausſetzung und die Formen für die 


beteiligten Grundſtücke beſtimmt. 
9 24 


Iſt die Satzung genehmigt oder erlaſſen, ſo 
kann nicht mehr geltend gemacht werden, daß eine 
Vorausſetzung für ihre Genehmigung oder ihren 
Erlaß gefeylt hat. 

9 25 


(1) Die Genoſſenſchaft entſteht mit der Geneh⸗ 
migung oder dem Erlaß der Genoſſenſchaftsſatzung. 
(2) Die Genoſſenſchaft iſt rechtsfähig. 
(3) Sie muß ihren Sitz in Preußen haben. 

26 


Für den Beitritt von Körperſchaften, Stif⸗ 
tungen und Anſtalten des öffentlichen Rechtes 
iſt die Genehmigung des Staates nicht erforderlich. 

27 


(1) Die Genoſſenſchaft muß einen Vorſtand haben. 
Dieſer kann aus einer Perſon oder mehreren Per⸗ 
ſonen beſtehen, von denen eine den Vorſitz führt. 
(2) Der Vorſtand vertritt die Genoſſenſchaft ge⸗ 
eichtlich und außergerichtlich. Er hat die Stellung 
eines geſetzlichen Vertreters. Der Umfang ſeiner 
Vertretungsmacht kann durch die Satzung mit 
Wirkung gegen Dritte beſchränkt werden. Er führt 
die Verwaltung der Genoſſenſchaft, ſofern nicht 
einzelne Geſchäfte durch Geſetz oder Satzung dem 
Vorſitzenden des Vorſtandes oder der Mitglieder⸗ 
berſammlung überwieſen ſind. 

3) Der Vorſitzende des Vorſtandes, der ſich als 
olcher ausweiſt, bedarf zur Vertretung des Vor⸗ 
tandes vor den Prozeßgerichten und den Ver⸗ 
valtungsgerichten keiner beſonderen Vollmacht. 

28 


Durch die Satzung kann beſtimmt werden, 
daß an die Stelle der Mitgliederverſammlung ein 
oon den Genoſſen zu wäylender Ausſchuß tritt. 

29 


Die Rechtsverhältniſſe der Genoſſenſchaft und 
der Genoſſen richtet ſich, ſoweit ſie nicht in dieſem 
Geſetze geregelt ſind, nach der Satzung. 

§ 30. 


Die Satzung muß beſtimmen über: 

1. ſchaf Namen, Sitz und Zweck der Genoſſen⸗ 

aft; 

den Umfang des Genoſſenſchaftsbezirkes unter 
Angabe der beteiligten Grundſtücke; 

. die Wirtſchaftsart, den Betriebsplan, das Ver⸗ 
fahren zur Anderung des Betriebsplans, die 
Bewirtſchaftung bis zur Durchführung des Be⸗ 
triebsplans bei Waldwirtſchafts⸗ und bei Auf⸗ 
forſtungs⸗Genoſſenſchaften: 

die von den Genoſſen zu übernehmenden Be⸗ 

ſchränkungen des Grundeigentums und die 
ihnen ſonſt obliegenden Verpflichtungen; 

5. das Verhältnis der Waldgenoſſen zu den Dienſt⸗ 
barkeits⸗ Berechtigten; 

das Verhältnis der Teilnahme an den Nutzungen 
und Laſten ſowie am Stimmrechte; 

die Regelung der Auseinanderſetzung zwiſchen 
den Genoſſen bei der Liquidation einer Wald⸗ 
wirtſchafts⸗ oder einer Aufforſtungs⸗Genoſſen⸗ 


Lë 


ſchaft: 

die Aufſtellung des Haushaltsplans und die 
Feſtſtellung und Entlaſtung der Rechnung; 

die Zuſammenſetzung und die Wahl des Vor⸗ 
ſtandes, die Befugniſſe des Vorſtandes und, 
wenn der Vorſtand aus mehreren Perſonen 
beſteht, auch über die Befugniſſe ſeines Vor⸗ 
ſitzenden, über die Formen für den Ausweis 
der Vorſtandsmitglieder und die Beurkundung 
ihrer Beſchlüſſe: 


Berufung der Mitgliederverſammlung oder des 
Ausſchuſſes und die Beurkundung ihrer Be⸗ 
ſchlüſ e; 

11. die Form für die Bekanntmachungen der Ge⸗ 
noſſenſchaften. 


$ 31. 

Durch die Satzung kann die Bildung eines 
Schiedsgerichts geregelt werden, das bei Streitig⸗ 
keiten über genoſſenſchaftliche Angelegenheiten auf 
Anrufen beider Parteien entſcheidet. 


§ 32. 
(1) Die Genoſſenſchaft ſteht unter der Aufſicht 
des Staates. 
(2) Für die Aufſicht ſowie für die Bewirtſchaftung 
und Benutzung der zur Genoſſenſchaft gehörenden 
Grundſtücke gelten die Vorſchriften der Eë 3 bis 
20 dieſes Geſetzes ſinngemäß, ſoweit nicht die 
Satzung oder dieſer Abſchnitt andere Vorſchriften 
enthält. 

§ 33. 

Kommt die durch die Satzung vorgeſchriebene 
Wahl des Vorſtandes oder einzelner Mitglieder 
nicht zuſtande, ſo iſt die Aufſichtsbehörde befugt, 
für die fehlenden Mitglieder Vertreter zu beſtellen, 
die bis zur Wahl der fehlenden Mitalieder deren 
Aufgaben zu erfüllen haben Die Aufſichtsbehörde 
kann eine angemeſſene Entſchädigung für ſie feſt⸗ 
ſetzen. 

§ 34. 
(1) Unterläßt oder verweigert es die Genoſſen⸗ 
ſchaft, die ihr geſetzlich oder ſatzungsmäßig ob⸗ 
liegenden, von einer Behörde innerhalb der Grenzen 
ihrer Zuſtändigkeit feſtgeſtellten Leiſtungen und 
Ausgaben in den Haushaltsplan aufzunehmen oder 
außerordentlich zu genehmigen, fo kann der Präfident 
desl[Landeskulturamts unter Anführung der Gründe 
die Aufnahme in den Haushaltsplan oder die Feſt⸗ 
ſtellung der außerordentlichen Ausgaben und die 
Einziehung der erforderlichen Beiträge verfügen. 
(2) Gegen die Verfügung ſteht der Genoſſenſchaft 
binnen 2 Wochen der Antrag auf Beſchlußfaſſung 
durch den Landesforſtausſchuß und gegen deſſen 
Beſchluß binnen zwei Wochen Beſchwerde an das 
Oberlandeskulturamt zu. 
§ 35. 

Zur Aufnahme von Anleihen, mit Ausnahme 
ſolcher, durch die der Schuldenbeſtand nicht ver⸗ 
mehrt wird, bedarf die Genoſſenſchaft der Ge⸗ 
nehmigung des Landesforſtausſchuſſes. 


$ 36. 
Für die Verbindlichkeiten der Genoſſenſchaft 
haftet ihr Vermögen. Soweit daraus Gläubiger 
der Genoſſenſchaft nicht befriedigt werden können, 
muß der Schuldbetrag durch Beiträge aufgebracht 
werden, die von dem Vorſtande nach dem in der 
Satzung feſtgeſetzten Teilnahmemaßſtabe ($ 38 
Abſ. 1) umzulegen ſind. 


$ 37. 

Die Genoſſenſchaftslaſten ſind öffentliche 
Laſten. Sie haften auf den zur Genoſſenſchaft 
gehörenden Grundſtücken in dem durch das Teil- 
nahmeverhältnis in der Satzung feſtgeſetzten Um⸗ 
fange (§ 38 Abſ. 1). 


§ 38. 
(1) Das Verhältnis der Teilnahme an den 
SC und Laſten wird in der Satzung feſt⸗ 
eſetzt. 
(2) Das Stimmrecht der Genoſſen iſt nach dem 
Verhältnis ihrer Teilnahme an den Genoſſenſchafts⸗ 


laſten feſtzuſtellen. 
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(8) Jeder Genoſſe muß mindeſtens eine Stimme 
haben. In Genoſſenſchaften mit mehr ais zwei 
Mitgliedern darf kein Genoſſe mehr als zwei 
Fünftel aller Stimmen EE 


20. 

(1) Iſt bei Waldwirtſchafts⸗ und Aufforſtungs⸗ 
Genoſſenſchaften das Verhältnis der Teilnahme 
an den Nutzungen und Laſten in der Satzung 
unter Zugrundelegung des Wertes des Holz⸗ 
beſtandes feſtgeſetzt (§ 38 Abſ. 1), jo it nach Ablauf 
von mindeſtens je 10 Jahren ſeit der letzten Feſt⸗ 
ſetzung auf Antrag der Mehryeit der Waldgenoſſen 
der Wert des Holzbeſtandes neu feſtzuſtellen. Die 
Mehrheit wird nach der Fläche und zugleich nach 
dem Grundſteuer⸗Reinertrage der beteiligten Grund⸗ 
ſtücke beſtimmt. 

(2) Verweigert die Genoſſenſchaft die Neufeſt⸗ 
ſtellung des Wertes, ſo wird dieſe von der Aufſichts⸗ 
behörde auf Koſten der Genoſſenſchaft veranlaßt. 
(3) Gegen die Neufeſtſtellung des Wertes des 
Holzbeſtandes (Abſ. 1 und 2) iſt innerhalb zweier 
Wochen Beſchwerde bei dem Landesforſtausſchuß und 
gegen deſſen Beſchluß innerhalb zweier Wochen 
Beſchwerde beim Oberlandeskuituramte zuläſſig. 
(4) Der neu feſtgeſtellte Wert des Holzbeſtandes 
iſt bei der künftigen Feſtſetzung des Verhältniſſes 
der Teilnahme der Waldgenoſſen an den Nutzungen 
und Laſten zugrunde zu legen. 

40. 


Gegen die Heranziehung und Veranlagung 
zu den Genoſſenſchaftslaſten und bei Waldwirtſchaft⸗ 
ſowie bei Aufforſtungs⸗Genoſſenſchaften gegen die 
Verteilung der Nutzungen ſteht den Genoſſen der 
Einſpruch zu, über den der Vorſtand beſchließt. 
Gegen den Beſchluß iſt, ſofern nicht die Beteiligten 
das Schiedsgericht (§ 31) anrufen, innerhalb zweier 
Wochen Beſchwerde bei dem Landesforſtausſchuß 
und gegen deſſen Beſchluß innerhalb zweier Wochen 
Beſchwerde beim Oberlandeskuituramte zuläſſia. 

4 


$ 41. 

Auf den zur Genoſſenſchaft gehörenden Grund⸗ 
ſtücken iſt ihre Zugehörigkeit im Grundbuch ein⸗ 
zutragen. 

§ 42. 
(1) Der Vorſtand und, wenn er aus mehreren 
Perſonen beſteht, auch ſein Vorſitzender können 
Anordnungen die ſie in Ausübung ihrer Befugniſſe 
gegen einzelne Genoſſen richten, durch folgende 
Zwangsmittel durchſetzen: 

1. Iſt eine Handlung zu erzwingen, die auch ein 
anderer ausführen kann, ſo können ſie die 
Ausführung veranlaſſen und den vorläufig zu 
beſtimmenden Koſtenbetrag zwangsweiſe vom 
Verpflichteten einziehen. 

2. Steyt feſt, daß der Verpflichtete nicht imſtande 
iſt, die aus der Ausführung durch einen anderen 
entſtehenden Konen zu tragen, oder iſt eine 
nicht durch einen anderen ausführbare Handlung 
oder eine Unterlaſſung zu erzwingen, ſo können 
fie Geldſtrafen bis zu 30 & feſtſetzen. Die 
Strafgelder fließen in die Genoſſenſchaftskaſſe. 

(2) Der Anwendung der Zwangsmittel muß eine 

ſchriftliche Androhung vorausgehen; in ihr iſt, wenn 
eine Handlung erzwungen werden ſoll, eine Friſt 
zu beſtimmen, innerhalb deren ſie auszuführen iſt. 

8 43. 

(1) Gegen die Anordnung des Vorſtandes und 
ſeines Vorſitzenden ſowie gegen die Androhung 
und die Feſtſetzung eines Zwangsmittels iſt Be⸗ 
ſchwerde an die Aufſichtsbeyörde zuläſſig. 

(2) Die Beſchwerde gegen den Vorſtand oder ſeinen 

Vorſitzenden ir bei dieſem anzubringen. 
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(3) Die Friſt zur Einlegung der Beſchwerde be⸗ 
trägt zwei Wochen. Sie gilt als gewahrt, wenn 
die Beſchwerde bei der Behörde angebracht wird, 


7 


die darüber zu beſchließen hat. 
44 


Rückſtändige Beiträge ſowie die Strafen und 
Koſten ($ 42) können im Verwaltungszwangs⸗ 
verfahren beigetrieben werden. Die Vollſtreckungs⸗ 
behörde wird durch die Aufſichtsbehörde beſtimmt. 

45. 


Der Vorſtand hat die Mitgliederverſammlung 
(den Ausſchuß) einzuberufen, ſobald es erforderlich 
iſt oder mindeſtens ein Drittel der Mitglieder es 
unter Angabe des Zweckses ſchriftlich beantragt. 
Wenn der Vorſtand dem Antrage nicht binnen 
zwei Monaten ſtattgibt, geſchieht die Einberufung 
durch die Aufſichtsbehörde. 


9 46, 

Die Aufſichtsbehörde kann Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes, die ſich einer groben Pflichtverlegung 
ſchuldig machen, ihres Amtes entſetzen. Gegen 
die auf Amtsentſetzung lautende Verfügung iſt 
binnen zwei Wochen Beſchwerde bei dem Landes⸗ 
forſtausſchuß und gegen deſſen Beſchluß binnen 
zwei Wochen Beſchwerde beim Oberlandeskultur⸗ 
amte zuläſſig. Bis zur Beendigung des Beſchwerde⸗ 
verfahrens bleibt das Vorſtands mitglied von den 
Amtsgeſchäften enthoben. 


§ 47. 

(1) Wenn zur Genoſſenſchaft gehörende Grund⸗ 
ſtücke mit Dienſtbarkeiten belaſtet ſind, ſo müſſen 
die Berechtigten die Beſchränkungen dulden, die 
zur Erfüllung des Genoſſenſchaftszwecks notwendig 
ſind. Die Berechtigten können für ſolche Be⸗ 
ſchränkungen von der Genoſſenſchaft volle Ent⸗ 
ſchädigung fordern. 
(2) Ablösbare Dienſtbarkeiten ſind auf Anordnung 
der Aufſichtsbehörde abzulöſen. 

erfahren 
zur Bildung der Genoſſenſchaften. 
48 


Das Verfagren kann von Amts wegen oder 

auf Antrag eingeleitet werden. 
8 49. 

(1) Iſt der Antrag ($ 48) offenbar unzuläſſig, 
undurchführbar oder unzweckmäößig, jo kann er 
durch einen Beſcheid, der mit Gründen verſehen 
iſt, zuruckgewieſen werden. 

(2) Andernfalls ernennt der Präſident des Landes- 
kulturamts einen Verhandlungsführer zur Ver⸗ 
handlung mit den Beteiligten. Dasſelbe geſchieht, 
wenn das Verfahren von Amts wegen eingeleitet 
werden ſoll. 

§ 50. 

Der Verhandlungsführer entwirft die Satzung 
und beruft eine Verſammlung der Beteiligten, 
in der über die Bildung der Genoſſenſchaft ver⸗ 
handelt wird. 


§ 51. 

(1) Wird die Bildung der Genoſſenſchaft beſchloſſen, 
ſo läßt der Ver ſandlungs führer über die Satzung 
und alle anderen Punkte beſchließen, bei denen er 
es für erforderlich hält. Dazu können die Beteiligten 
Bevollmächtigte wählen. 5 
(2) In den Fällen zu § 23 Abſ. 2 zu b können die 
Widerſprechenden verlangen, daß die Zuſtimmenden 
und die Widerſprechenden getrennt Bevollmächrigte 
wählen, deren Zahl annähernd dem Verhältnis 
der für und gegen die Genoſſenſchaftsbildung ab⸗ 
gegebenen Stimmen zu entſprechen hat. Die Zahl 
fach Bevollmächtigten beſtimmt der Verhandlungs⸗ 
ührer. 
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(3) Die Bevollmächtigten beſchließen mit 
Stimmenmehrheit. Jeder Bevollmächtigte hat 
eine Stimme. 


§ 52. 

Zu allen Beſchlüſſen der Geſamtheit der Be⸗ 
teiligten genügt bis zur Genehmigung der Satzung 
die einfache Mehrheit der im Verhandlungstermin 
erſchienenen Beteiligten oder Bevollmächtigten. 
Dieſe Mehrheit wird nach der Fläche und zugleich 
nach dem Grundſteuer-Reinertrage der beteiligten 
Grundſtücke beſtimmt. 

§ 53. 

Die den Miteigentümern eines Grundſtückes 
zuſteyenden Stimmen gelten in allen Fällen als 
in dem Sinne abgegeben, in dem die Mehryeit der 
in. Verhandlungstermin erſchienenen Miteigen⸗ 
tümer, nach der Größe ihrer Anteile berechnet, 
geitimmt hat. 

§ 54. 

(1) Bei Bildung einer Genoſſenſchaft nach § 23 
Abſ. 2 beſchließt nach Abſchluß der Verhandlungen 
der Landesforſtausſchuß, ſoweit darüber Streit iſt, 
ob die Vorausſetzungen des § 23 Abf. 2 gegeben find. 

(2) Gegen den Beſchluß des Landesforſtausſchuſſes 
iſt innerhalb zweier Wochen Beſchwerde beim 
Oberlandeskulturamte zuläſſig. Sie ſteyt auch der 
Aufſichtsbehörde zu. 


55. 

Wird in den Fällen des § 23 Abſ. 2 zu a) die 
Bildung einer Genoſſenſchaft abgelehnt, fo hat der 
Verhandlungsführer die Beteiligten über die Satzung 
zu hören. 


$ 56. 
(1) Der Verhandlungsführer leitet die Verhand⸗ 
lungen. Er kann gegen Beteiligte, Sachverſtändige 
oder andere Perſonen, die ſich einer Ungebühr 
ſchuldig machen, vorbehaltlich ſtrafgerichtlicher Ver⸗ 
folgung, eine Ordnungsſtrafe bis zu 20 , feſt⸗ 
ſetzen. 
(2) Über Beſchwerden gegen Ordnungsſtrafen 
oder die Leitung des Verfahrens durch den Ver⸗ 
handlungsfügrer entſcheidet der Präſident des 
Landeskulturamts. Die Beſchwerdefriſt beträgt 
zwei Wochen. 5 

Über die Verhandlungen mit den Beteiligten 
und ihren Bevollmächtigten iſt eine Niederſchrift 
aufzunehmen. Sie iſt vom Verhandlungsfüyrer, 
dem etwa zugezogenen Schriftführer und, wenn 
Sachverſtändige vernommen ſind, auch von dieſen 
zu unterſchreiben. Sind Bevollmächtigte gewählt, 
ſo ſollen auch fie unterſchreiben. 

§ 58. 
(1) Zu den Veryandlungen find die dabei Be⸗ 
teiligten ſpäteſtens eine Woche, in dringenden 
Fällen ſpäteſtens drei Tage voryer, zu laden. In 
der Ladung ſind die Verhandlungsgegenſtände an⸗ 
zugeben. 
(2) Bei der Beſchlußfaſſung über die Satzung iſt 
der Entwurf acht Tage vorher offenzulegen und 
in der Ladung Ort und Zeit der Offenlegung mit⸗ 
zuteilen. 
(3) Die Ladung enthält die Androhung, daß, wer 
nicht erſcheint oder nicht abſtimmt, als dem zu⸗ 
ſtimmend gilt, wofür die Mehrheit der Stimmen 
der Erſchienenen abgegeben wird. 
$ 59. 

Für die Zuſtellung der Ladung gelten ſinn⸗ 
gemäß die für das Verfahren vor dem Landes⸗ 
forſtausſchuß maßgebenden Vorſchriften ($ 13 
Abſ. 2). 
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§ 60. 

Zu Terminen, die während einer Verhandlung 
vom Verhandlungsführer anberaumt werden, iſt 
eine Ladung der Perſonen, denen die Anberaumung 
des Termins zur Niederſchrift eröffnet iſt, nicht 
erforderlich. 


§ 61. 

(1) Die Satzung bedarf der Genehmigung des 
Präſidenten des Landeskulturamts. In den 
Fällen des § 23 Abſ. 2 zu a) wird fie von ihm erlaſſen. 
(2) Die Satzung iſt auf Koſten der Genoſſenſchaft 
in den Amtsblättern der beteiligten Regierungs- 
bezirke bekanntzumachen. Die Veröffentlichung 
kann auf den Tag der Vollziehung der Satzung 
und auf die Feſtſetzungen nach § 27 Abſ. 2 Satz 3 
und § 30 Nr. 1, 9, 10, 11 beſchränkt werden. 

62 


(1) Alle Verhandlungen und Geſchäfte im Ver⸗ 
fahren, auch die vor Gerichten und andern Be, 
hörden, namentlich auch die Anfertigung und Bes 
glaubigung von Kataſter⸗ und Grundbuchaus⸗ 
zügen, ſind gebühren⸗ und ſtempelfrei. 
(2) Bare Auslagen, die durch zurückgewieſene oder 
zurückgenommene Anträge oder Einwendungen ent- 
ſtehen, können dem Antragſteller oder dem, der 
die Einwendungen erhoben hat, auferlegt werden. 
Von den andern baren Auslagen tragt die Staats- 
kaſſe die Reiſekoſten, Reiſezulagen und Tagegelder 
der im Verfahren mitwirkenden Staatsbeamten, 
die übrigen die Genoſſenſchaft. 

Anderung der Satzungen. 

9 63 


(1) Eine Anderung der Satzung, durch die ein 
neuer Genoſſenſchaftszweck oder für die Teilnahme 
an den Nutzungen oder Laſten oder für das Stimm⸗ 
verhältnis ein anderer Maßſtab als der bisherige 
eingeführt werden ſoll, bedarf eines einſtimmigen 
Beſchluſſes der Mitgliederverſammlung. 
(2) Andere Satzungsanderungen kann, wenn die 
Satzung nichts anderes beſtimmt, die Mitglieder- 
verſammlung (der Ausſchuß) mit Stimmenmehrheit 
beſchließen. 
(3) Bei Satzungen, die nach § 61 Abſ. 1 Satz 2 
von dem Präſidenten des Landeskulturamts er⸗ 
laſſen ſind, können Anderungen auch von dieſem 
angeordnet werden. 

$ 64. 
(1) Anderungen der Satzung nach § 63 Abſ. 1 
und 2 bedürfen der Genehmigung des Präſidenten 
des Landeskulturamts. 
(2) Die von dieſem genehmigten oder nach § 63 
Abſ. 3 angeordneten Anderungen find nach § 61 
Abſ. 2 bekanntzumachen. 
Auflöſung 
und Liquidation der Genoſſenſchaften. 
65 


(1) Der Präſident des Landeskulturamts kann die 
Genoſſenſchaft auflöſen: 

1. wenn es die Mitgliederverſammlung mit einer 
Mehrheit von zwei Dritteln der Stimmen be- 
ſchließt; 

2. auf Antrag eines Mitgliedes, wenn die Ge⸗ 
noſſenſchaft nur noch aus zwei Mitgliedern 
beſteht. 

(2) Die Auflöſung iſt nach $ 61 Abſ. 2 bekanntzu⸗ 

machen. 

§ 66. 
(1) Nach Auflöſung der Genoſſenſchaft geſchieht 
die Liquidation durch den Vorſtand oder die durch 
Satzung oder Beſchluß der Genoſſenſchaft dazu 
beruſenen Perſonen. 

(2) Für das Liauidationsverfahren gelten der 
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§ 48 Abſ. 2, 3 und die $$ 49 bis 53 des Bürgerlichen 


Geſetzbuchs ſinngemäß. 
ſetzbuch 5 67 


Bis zur Beendigung der Liquidation gelten für 
die ſtaatliche Aufſicht und für die Rechtsverhält⸗ 
niſſe der bisherigen Genoſſen untereinander ſowie 
zu anderen Perſonen die Beſtimmungen dieſes 
Abſchnitts und der Satzung ſinngemäß. 

Dritter Abſchnitt. 

e 

(1) Auf Antrag des Kreiſes kann der Präſident 

des Landeskulturamts anordnen, daß Wald⸗ 

grundſtücke zu landwirtſchaftlicher Nutzung um⸗ 
gewandelt werden, wenn 

1. die Grundſtücke nach Lage und Bodenbe⸗ 
ſchaffenheit zur nachhaltigen landwirtſchaftlichen 
Nutzung erheblich geeigneter als zur forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Nutzung ſind, 

2. für die Umwandlung zur Förderung der 
Volksernährung ein dringendes, auf andere 
Weiſe nicht zu befriedigendes örtliches Be⸗ 
dürfnis beſteht, und 

3. Intereſſen des Gemeinwohls, insbeſondere 
auch Rückſichten auf das Alter und die ſonſtige 
Beſchaffenheit des Holzbeſtandes oder die 
Bedürfniſſe der örtlichen Holzverſorgung nicht 
entgegenſtehen. 

(2) Iſt ein Antrag nach Abſ. 1 für ein Wald⸗ 

grundſtück geſtellt worden, ſo ſchließt er weitere 

Anträge für dasſelbe Waldgrundſtück aus. 

(3) Bei der Prüfung des Antrags ſind die wirt⸗ 

ſchaftlichen Bedürfniſſe des Beſitzers des Wald⸗ 

grundſtücks zu berückſichtigen. 

(4) Handlungen, die zur Vorbereitung der An⸗ 

ordnung erforderlich ſind, muß der Waldbeſitzer auf 

dem Waldgrundſtücke ne laſſen. 
69. 

(1) Die Anordnung ($ 68) iſt an den Eigentümer 

ju richten) Sie iſt mit Gründen zu verſehen und 

nuß enthalten: 

1. die Bezeichnung des Waldgrundſtücks und des 
Eigentümers, 

2. die Aufforderung an den Eigentümer, ſich 
innerhalb vier Wochen darüber zu erklären, 
ob er bereit iſt, die Umwandlung ſelbſt aus⸗ 
zuführen, 

3. den unter Berückſichtigung der wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe des Eigentümers zu beſtimmenden 
Zeitpunkt, bis zu dem die Umwandlung aus⸗ 
zuführen iſt, 

4. einen Hinweis auf das nach § 70 gegen die 
Anordnung zuläſſige Rechtsmittel und auf die 
Beſtimmungen des $ 74. 

(2) Die Anordnung iſt n zuzuſtellen. 

0 


(1) Gegen die Anordnung (8 68) kann der Eigen⸗ 
ümer den Antrag auf Beſchlußfaſſung durch den 
Landes orſtaus ſchuß ſtellen. Gegen deſſen Beſchluß 
i an das Oberlandeskulturamt zu⸗ 
äſſig. 

(2) Der Antrag auf Beſchlußfaſſung und die 
Beſchwerde ſind bei der Behörde anzubringen, 
jegen deren Verfügung ſie gerichtet ſind. Die 
Behörde, bei der der Antrag oder die Beſchwerde 
ingebracht iſt, hat dieſe an die Behörde abzu- 
zeben, die darüber zu beſchließen hat. Der Antrag⸗ 
teller oder Beſchwerdeführer iſt von der Abgabe 
zu benachrichtigen. 

(3) Die Friſt zur Einlegung der Rechtsmittel 
E vier Wochen. Sie beginnt mit ber Zu⸗ 
tellung. 
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4) Wird das Rechtsmittel entgegen der Vor⸗ 


ſchrift des Abſ. 1 innerhalb der geſetzlichen Friſt 
bei der Behörde angebracht, die zur Beſchluß⸗ 
faſſung zuſtändig iſt, ſo gilt die Friſt als gewahrt. 
Der Antrag oder die Beſchwerde iſt in ſolchen 
Fällen von der angerufenen Behörde an die 
Behörde abzugeben, gegen deren Verfügung ſie 
gerichtet iſt. 


§ 71. 

(1) Geſchieht die Umwandlung durch den Eigen- 
tümer ſelbſt, ſo gilt beim Vorhandenſein im 
Grundbuch eingetragener Realberechtigter das 
Holz zugunſten dieſer Berechtigten als beſchlag⸗ 
nahmt, ſobald die Anordnung des Präſidenten 
des Landeskulturamts ($ 69) unanfechtbar ge⸗ 
worden iſt. Die Realberechtigten können, ſofern 
durch den Abtrieb des Holzes ihre Sicherheit 
geſchmälert wird, verlangen, daß der Eigen⸗ 
tümer das Holz oder den Holzerlös zur Wieder⸗ 
herſtellung ihrer Sicherheit verwendet. Der 
Eigentümer darf das Holz nur mit Genehmigung 
des Präſidenten des Landeskulturamts veräußern. 
Die Genehmigung kann davon abhängig gemacht 
werden, daß eine von dem Präſidenten des Landes⸗ 
kulturamts feſtzuſetzende angemeſſene Sicherheit 
hinterlegt wird. 

(2) Für die Sicherſtellung der Rechte der Real⸗ 
berechtigten gelten im übrigen die Vorſchriften 
über das Verwendungsverfahren bei den Aus⸗ 
einanderſetzungsbehörden ſinngemäß in der Weiſe, 
daß der Holzerlös einem Verwendungsverfahren 
nur unterliegt, wenn er den Betrag von 500 & 
überſteigt. 

(3) Die Beſchlagnahme wird hinfällig, wenn der 
Präſident des Landeskulturamts die Genehmigung 
zur Veräußerung des Holzes erteilt hat oder wenn 
das Holz oder der Holzerlös ordnungsmäßig ver⸗ 
wendet iſt. 


$ 72. 

Ablösbare Dienſtbarkeiten, die auf dem 
Grundſtücke haften, ſind, falls nicht ein Beteiligter 
die Ablöſung beantragt, auf Anordnung des 
Präſidenten des Landeskulturamts bei der Um⸗ 
wandlung ($ 71) abzulöſen. 


§ 73. 

Das Verfahren nach Së 68 bis 72 dieſes 

Geſetzes iſt gebühren⸗ und ſtempelfrei. 
§ 74. 

Der Kreis kann als Unternehmer das nach 
$ 68 Abſ. 1 umzuwandelnde Grundſtück durch Ent⸗ 
eignung zur landwirtſchaftlichen Nutzung in An⸗ 
ſpruch nehmen, wenn der Eigentümer 

1. innerhalb der Friſt ($ 69 Abſ. 1 Ziffer 2; 
keine Erklärung abgibt oder erklärt, daß er 
die Umwandlung nicht ſelbſt ausführen wolle, 
oder 

2. nachdem die Anordnung unanfechtbar ge⸗ 
worden iſt, die Umwandlung nicht rechtzeitig 
ausführt. 

75. 

(1) Die Zuläſſigkeit der Enteignung wird von 

dem Präſidenten des Landeskulturamts' durch 

Beſchluß ausgeſprochen. Dieſer muß enthalten: 

. die Bezeichnung des Waldgrundftüd?, des 

Eigentümers und des Unternehmers, 

2. den Zeitpunkt, bis zu dem vom Enteignungs⸗ 
rechte Gebrauch zu machen, ſowie den Zeit⸗ 
punkt, bis zu dem die Umwandlung auszu- 
führen iſt, 

3. einen Hinweis auf das nach $ 


76 gegen den 
Beſchluß zuläſſige Rechtsmittel. . 
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(2) Der Beſchluß iſt dem Unternehmer und dem 
Eigentümer des Waldgrundſtücks ſowie den aus 
dem Grundbuch erſichtlichen Berechtigten durch 
Zuſtellung, im ubrigen durch das Amtsblatt ſowie 
ortsüblich bekanntzumachen. 


S 76. 
(1) Gegen den Beſchluß ($ 75) kann der Unter» 
nehmer, der Eigentümer und jeder, dem in An⸗ 
ſehung des Grundſtücks ein Recht zuſteht, Be⸗ 
ſchwerde einlegen. 
(2) Die Beſchwerde muß innerhalb einer in der 
Bekanntmachung feſtzuſetzenden Friſt, die auf 
n. indeſtens vier Wochen zu bemeſſen iſt, bei dem 
Peäſidenten des Landeskulturamts eingelegt werden. 
Die Friſt beginnt mit der Zuſtellung; ſoweit Zu⸗ 
tellung nicht geſchieht, mit dem Tage, an dem 
das Amtsblatt ($ 75 Abſ. 2) ausgegeben wird. 
Über die Beſchwerde entſcheidet der Miniſter für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

77 


§ 77. 
(1) Die Enteignung des Waldgrundſtücks geſchieht 
gegen angemeſſene, in Geld zu gewährende 
Entſchädigung. 
(2) Der Eigentümer iſt befugt, das Holz vorweg 
abzutreiben. Die Erklärung des Eigentümers, 
daß er dieſe Befugnis ausüben wolle, iſt in dem 
nach $ 25 des Geſetzes über die Enteignung von 
Grundeigentum vom 11. Juni 1874 (Geſetzſamml. 
S. 22) anzuberaumenden Termin abzugeben. 
Auf die Sicherſtellung der im Grundbuch ein⸗ 
getragenen Realberechtigten finden die Vorſchriften 
des § 71 dieſes Geſetzes ſinngemäß Anwendung, 
und zwar die Vorſchrift des § 71 Abſ. 1 in der 
Weiſe, daß das Holz zugunſten dieſer Berechtigten 
mit der Abgabe der Erklärung des Eigentümers 
als beſchlagnahmt gilt. 
(3) Für die Entſchädigung gelten die Vorſchriften 
der $$ 8 Abſ. 2, 9, 10 Abſ. 2, 11 und 13 des Ent⸗ 
eignungsgeſetzes ſinngemäß. 
(4) Haben die im $ 11 des Enteignungsgeſetzes 
bezeichneten Nebenberechtigten ihr Recht erſt 
erworben, nachdem dem Eigentümer der Beſchluß 
(§ 75) zugeſtellt worden iſt, jo ſteht ihnen ein An⸗ 
ſpruch auf Entſchädigung nicht zu, wenn ihnen 
der Beſchluß zur Zeit des Erwerbes bekannt war. 

8 


78. 

Soweit in dieſem Abſchnitte für das Ent⸗ 
eignungsverfahren die Vorſchriften des Enteig⸗ 
nungsgeſetzes für anwendbar erklärt werden, 
tritt an die Stelle des Regierungspräſidenten und 
des Bezirksausſchuſſes der Präſident des Landes⸗ 
kulturamts und an die Stelle des Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten der Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten. 

§ 79. 

Für die Feſtſtellung der Entſchädigung gelten 
die Vorſchriften der §§ 24 bis 30 des Enteignungs⸗ 
geſetzes ſinngemäß in folgender Weiſe: 

1. Der Antrag auf Feſtſtellung der Entſchädigung 
($ 24 des Enteignungsgeſetzes) iſt ſchon vor der 
Erledigung des Beſchwerdeverfahrens nach 
§ 76 dieſes Geſetzes zuläſſig. 

2. In dem Gutachten ($ 28 des Enteignungs⸗ 
geſetzes iſt der Zuſtand des Grundſtücks genau 
feſtzuſtellen. 

3. Der Beſchluß über die Entſchädigung (§ 29 
des Enteignungsgeſetzes) hat genaue Angaben 
über den der Entſchädigung zugrunde geiegten 
Zuſtand der Grundſtücke, insbeſondere auch 
über den Holzbeſtand, zu enthalten. 

4. Hat der Eigentümer erklärt, von der ihm 
nach $ 77 Abſ. 2 zuſtehenden Befugnis zum 
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Abtrieb des Holzbeſtandes Gebrauch machen 
zu wollen, fo iſt in dem Beſchluſſe (zu 3) der 
Zeitpunkt zu beſtim nen, bis zu dem der Abtrieb 
geſchehen ſein muß. Hierbei ſind die wirt⸗ 
ſchaftlichen Bedürfniſſe des Eigentümers zu 
berückſichtigen. Ferner iſt in dem Beſchluſſe 
zu beſtimmen, in welcher Weiſe der Abtrieb 
zu geſchehen hat und in welchem Zuſtande das 
Grundſtück dem Unterneymer zu übergeben iſt. 
5. Die Friſt zur Beſchreitung des Rechtswegs 
($ 30 Abf. 1 des Enteignungsgeſetzes) wird 
auf ſechs Wochen eingeſchränkt. 
80. 


(1) Die Enteignung des Grundſtücks kann auf 
Antrag des Unternehmers von dem Präſidenten 
des Landeskulturamts aus geſprochen werden, wenn 
nachgewieſen iſt, daß die vereinbarte oder feſtge⸗ 
ſtellte Entſchädigungsſumme ($$ 26, 29 des Ent⸗ 
3 rechtsgültig gezahlt oder hinter⸗ 
egt iſt. 

(2) Die Enteignungserklärung ſchließt die Ein⸗ 
weiſung in den Beſitz in ſich. 

81 


(1) Vor der Übernahme des Grundſtücks durch 
den Unternehmer hat der Präſident des Landes⸗ 
kulturamts auf Antrag durch einen Verhandlungs⸗ 
führer, unter Zuziehung des Eigentümers, er⸗ 
forderlichenfalls von Sachverſtändigen, feſtſtellen 
zu laſſen, inwieweit an dem Grundſtück, einjch.ießlich 
des Holzbeſtandes, ſeit der Erſtattung des Gut⸗ 
achtens Anderungen eingetreten ſind, die eine 
Berichtigung des Beſchluſſes über die Entſchä⸗ 
digung erforderlich machen. Gegebenenfalls iſt 
die Entſcheidung über die Entſchädigung abzu⸗ 
ändern. Über dieſe Anderung beſchließt der Prä⸗ 
ſident des Landeskulturamts. 

(2) Der Beſchluß iſt vorläufig vollſtreckbar. 

(3) Die Vorſchriflen der $$ 26, 30 des Enteignungs⸗ 
geſetzes in Verbindung mit $ 79 Ziffer 5 dieſes 
Geſetzes gelten entſprechend. 
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(1) Die Vollziehung, die Koſten und die Wirkungen 
der Enteignung richten ſich im übrigen nach 
den $$ 33, 36 bis 38, 43 bis 49 des Enteignungs⸗ 
geſetzes und den Artikeln 35 bis 41 des Ausführungs⸗ 
geſetzes zum Reichsgeſetz über die Zwangsver⸗ 
ſteigerungen und Zwangsverwaltung vom 23. Sep⸗ 
tember 1899 (Geſetzſamml. S. 291). 

(2) Desgleichen gilt unbeſchadet der Vorſchrift 
des $ 75 Abſ. 1 Ziffer 2 der $ 42 des Enteignungs⸗ 
geſetzes entſprechend. 

(3) Für die Zuſtellungen von Ladungen nach den 
Vorſchriften dieſes Abſchnitts gelten ſinngemäß 
die für das Verfahren vor dem Landesforſtaus⸗ 
ſchuſſe maßgebenden Vorſchriften ($ 13 Abſ. 2). 

§ 83. 

Dem früheren Eigentümer ſteht ein Wieder⸗ 
kaufsrecht gegen den jeweiligen Eigentümer des 
Waldgrundſtücks (Gë 68, 75) zu, falls dieſes nicht 
bis zu dem im § 75 Ab}. 1 zu 2 für die Umwandlung 
beſtimmten Zeitpunkte zu landwirtſchaftlicher 
Nutzung umgewandelt iſt. Das Wiederkaufsrecht 
iſt innerhalb eines Jahres auszuüben. Das Recht 
iſt als Belaſtung des Grundſtücks im Grundbuch 
einzutragen. Die Beſtimmungen der $$ 497 flg. 
des Bürgerlichen Geſetzbuchs finden entſprechende 


Anwendung. 
Vieeter Abſchnitt. 
Strafvorſchriften. 


(1) Eigentümer, Waldgenoſſen, Nutzungs⸗, Ge⸗ 
brauchs⸗ oder Dienſtbarkeitsberechtigte ſowie 
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Pächter oder Käufer find mit einer Geldſtrafe in 
Höhe des doppelten bis fünffachen Wertes der 
gewonnenen Erzeugniſſe zu beſtrafen, wenn ſie 
vorſätzlich oder fahrläſſig 
1. in Waldungen entgegen den genehmigten 
GE Holz ſchlagen oder ſchlagen 
aſſen, 
2. Waldungen ohne Genehmigung roden oder 
roden laſſen. 
(2) Bei Fahrläſſigkeit kann die Strafe bis auf 
den einfachen Wert der gewonnenen Erzeugniſſe 
ermäßigt werden. 
(3) Die gleiche Strafe trifft Waldgenoſſen auch 
für den Fall, daß ſie Zuwiderhandlungen nach 
Abſ. 1 zu 1 entgegen der Satzung begehen. 
Fünfter Abſchnitt. 
Übergangs vorſchriften. 
85 


(1) Die Vorſchriften des zweiten Abſchnitts gelten 
auch für die nach §§ 23 bis 46 des Geſetzes, be⸗ 
treffend e und Waldgenoſſenſchaften, 
vom 6. Juli 1875 (Geſetzſamml. S. 416) gebildeten 
Waldgeuoſſenſchaften, die bei ſeinem Inkrafttreten 
beſtehen. 

(2) Abweichende Beſtimmungen bleiben ſo weit 

in Kraft, als die Vorſchriften dieſes Geſetzes durch 

die Satzung geändert werden können oder auf 

Be verweiſen. 

5 86. 
Aufgehoben werden: 
1. der 8 1 und die §§ 23 bis 46 und 48 des Geſetzes 
betreffend Schutzwaldungen und Waldge⸗ 
genoſſenſchaften, vom 6. Juli 1875 (Geſetz⸗ 
ſamml. S. 416). Soweit in Geſetzen oder Ver⸗ 
ordnungen auf dieſe Beſtimmungen verwieſen 
wird, treten an deren Stelle die entſprechenden 
Vorſchriften dieſes Geſetzes; 

. die für die Bondenholzungen in Schleswig⸗ 
Holſtein geltenden Së 130 bis 136 der allge⸗ 
meinen neuen Forſt⸗ und Jagdverordnung vom 
2. Juli 1784 und der Nr. 6 des Patents vom 
15. Juni 1785 (Chronologiſche Sammlung der 
im Jahre 1784 und 1785 ergangenen Ver⸗ 
ordnungen und Verfügungen für die Herzog⸗ 
tümer Schleswig und Holſtein uſw. S. 35 flg. 
und S. 67). 


D 


§ 87. 

Unberührt von den Vorſchriften des erſten 
Abſchnitts dieſes Geſetzes bleiben die beſonderen 
Beſtimmungen für die Beaufſichtigung, Benutzung 
und Bewirtſchaftung der Staats-, Gemeinde⸗ 
und Anſtaltswaldungen. 


88. 
Unberührt von den Vorſchriften des erſten 
und zweiten Abſchnitts dieſes Geſetzes bleiben: 
1. das Waldkulturgeſetz für den Kreis Wittgen⸗ 
ſtein vom 1. Juni, 1854 (Geſetzſamml. S. 329), 
2. die Haubergsordnung für den Kreis Siegen 
vom 17. März 1879 (Geſetzſamml. S. 228), 
3. das Geſetz über gemeinſchaftliche Holzungen 
vom 14. März 1881 (Geſetzſamml. S. 26) 
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‚in der Weiſe, daß die Vorſchrift des § 4 Abſ.? 
des Geſetzes über gemeinſchaftliche Holzunger 
vom 14. März 1881 (Geſetzſamml. S. 26) 
folgende Faſſung erhält: 
Das Statut bedarf der Zuſtimmung der 
Mehrheit der Miteigentümer, nach dem 
Verhältnis der Anteile berechnet, und der 
Beſtätigung durch die Aufſichtsbehörde 
Für das Verfahren bei Aufſtellung und 
Beſtätigung des Statuts gelten ſinngemäß 
die Vorſchriften der 88 48 He, des Forſt⸗ 
kulturgeſetzes vom 
(Geſetzſamml. S. ) in der Weiſe 
daß an die Stelle des Präſidenten des 
Landeskulturamts der Regierungspräſident, 
an die Stelle des Landesforſtausſchuſſes der 
Bezirksausſchuß und an die Stelle des 
Oberlandeskulturamts der Provinzialrat tritt; 
die Haubergordnung für den Dillkreis und 

Oberweſterwaldkreis vom 4. Juni 1887 (Geſetz⸗ 

ſamml. S. 289), f 
die Haubergordnung für den Kreis Altenkirchen 

vom 9. April 1890 (Geſetzſamml. S. 55), 
das Geſetz, betreffend Regelung der Forſt⸗ 

verhältniſſe für das ehemalige Juſtizamt Olpe 

im Kreiſe Olpe, Regierungsbezirk Arnsberg, 

vom 3. Auguſt 1897 (Geſetzſamml. S. 285 
das Geſetz über die Bildung von Boden⸗ 

verbeſſerungs⸗Geſellſchaften vom 5. Mai 1920 

Geſetzſamml. S. 351). 

§ 89, 

Unberührt bleiben nachſtehende geſetzliche 
Vorſchriften, ſoweit ſie Weitergehendes als die 
Vorſchriften des erſten Abſchnitts dieſes Geſetzes 
beſtimmen: 

1. der $ 10 zu Il und III der Verordnung über die 

Familiengüter vom 10. März 1919 (Geſetz⸗ 

ſamml. S. 39), 
der 87 des Geſetzes über die Aufhebung der 

Standesvorrechte des Adels und die Auf⸗ 

löſung der Hausvermögen vom 23. Juni 

1920 (Geſetzſamml. S. 367). 


§ 90. 
Unberührt von dieſem Geſetze bleiben: 
. die $$ 2 bis 22, 49 bis 54 des Geſetzes, be 
treffend Schutzwaldungen und Waldgenoſſen⸗ 
1 vom 6. Juli 1875 (Geſetzſamml 


das Geſetz, betreffend Schutzwaldungen im 
Quellgebiet der linksſeitigen Zuflüſſe der 
Oder in der Provinz Schleſien, vom 16. Sep- 
tember 1899 (Geſetzſamml. S. 169), 
der Artikel VI des Geſetzes, betreffend Ab⸗ 
änderung von Zuſammenlegungs⸗ und Gemein⸗ 
heitsteilungsgeſetzen, vom 28. Mai 1913 
(Geſetzſamml. S. 285). 

$ 91. 
Mit der Ausführung dieſes Geſetzes wird der 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
beauftragt. 


Se 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Beſoldung der Förſteranwärter 
im Vorbereitungs dienſte. 


Allgemeine Verfugung Nr. III. 98/1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 19 620 M. f. L. B. 1391 F. M. 


Berlin W 9, 13. Oktober 1920. 


| 


wird nunmehr die Beſoldung der Förſteranwärter 
im Vorbereitungsdienſte wie folgt geregelt: 

In Frage kommen hierbei die Anwärter, welche 
die Jägerprüfung beſtanden haben, aber noch 
nicht im Beſitze des Forſtverſorgungsſcheines ſind. 

Für dieſe Anwärter werden mit Wirkung vom 


Unter Mitwirkung des Herrn Finanzminiſters 1. April 1920 ab Tagesvergütungen gezahlt, 


> 
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welche monatlich nachträglich fällig ſind. Zu den ſchäftigungsgeldern und Nebenbezügen (zu 
Tagesvergütungen tritt der ebenfalls tageweiſe dieſen gehören von den obengenannten nicht: 
zu berechnende und in gleicher Weiſe fällige Aus⸗ die baren Brennholzentſchädigungen) zu erhalten, 


gleichszuſchlag (zurzeit 50 ). als er nach den neuen Beſtimmungen vom 1. April 
Ortszuſchlag und Kinderbeihilfen werden nicht 1920 ab erhalten darf, ſo dürfen ihm dieſe höheren 
gewährt. Geſamtbezüge ſo lange weitergewährt werden, bis 
Die Tagesvergütungen betragen: die Geſamtbezüge gemäß den neuen Beſtimmungen 
im 1. Vorbereitungsjahre . 10,00 M pleich oder höher find. Wenn infolge Beſchäftigungs⸗ 
. . q. 10,50 „ wechſels uſw. Zulagen (Betriebsregelungszulagen, 
a 8. Ge .. 11,00 „ Schreibgehilfenzulagen, Zulagen für die bei 
„ 4. 5 .. 11,50 „ den Forſtakademien beſchäftigten Förſteranwärter) 
„ 5. Ge .. 12,00 „ fortfallen oder inzwiſchen fortgefallen ſind, muß 
„ 6. N . . 12,50 „ dieſer Anlaß ebenfalls fur das alsbaldige Einrücken 

e la 1 ... 13,00 „ in die neuen Vergütungsſätze benutzt werden. 
„ 8. x .. 13,50 „ Sind im Hinblick auf die kommende Neu⸗ 
. „ 9. Mi und ge regelung der Bezüge Vorſchüſſe gewährt worden, 
gebenenfalls weiter bis zum Be⸗ ſo iſt ihre Deckung bei Anweiſung der Nachzahlungen 
ginn der Beſoldung nach An⸗ vorweg anzuſtreben. Anderſeits wünſche ich, daß 
wärterdienſtjahren . . 14,00 „ bei Inanſpruchnahme der neuen laufenden Be⸗ 


Die Vorbereitungsjahre rechnen vom Vor- zuge mit möglichſter Schonung unter Beruck⸗ 
Fe ab, 59 mit dem Zeit⸗ ſichtigung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe des 
punkte zuſammenfällt, der nach den bisherigen einzelnen vorgegangen wird. In beſonders 
„ für das Aufrücken in der Beſoldung 5 SC E a 
er Forſtgehilfen Il a III Uregelung er ortzahlung 
10/1519. BEE e e Bezüge bei Beurlaubung iſt beſondere Verfügung 
zu erwarten. Zunächſt ſcheidet dieſe Frage bei den 


Die Feſtſetzung und Anweisung der neuen Maßnahmen auf Grund vorliegender Anordnungen 


Bezüge iſt hiernach mit möglichſter Beſchleunigung 
S SE Se zu on. an baren 
ebenbezü ri = es e e a a 
ſchäftigun 1 . a 2 Diejenigen Anwärter im Vorbereitungsdienſte, 
Brennholz⸗Entſchädigungen, Betriebsregelungs⸗ e Si 1195 SE 7 5 Tage Enns 
Zulagen, Schreibgehilfen⸗Zulagen, Zulagen für „ ge endet, 1 E 1 Se 
die bei den Forſtakademien beſchäftigten Förſter⸗ 1 beſtanden haben oder 35 gr Ss 
anwärter, Dienſtkleidungszuſchüſſe, fallen fort. 5 en, ſowei ie m den a on ſätzen 
Für die bisher gewährte Feuerung, Nutzung von 5 zu beſo Ek nr S 5 910 
Wirtſchaftsland und Jagd gelten vom 1. April Ma 195 55 Sn Se 3 ftob 1805 
d. J. ab ſinngemäß die Beſtimmungen des B. D. aßgabe der Veſtimmungen vom 1. Oktober 1905 
E. G. Kommen Fälle vor, daß feit dem 1. April als Staatsforſtlehrlinge angenommenen An⸗ 
1920 Förſteranwärter im Vorbereitungsdienſte im 1 7 bei der el bung Së N Gg 
Genuſſe freier Dienſtwohnung waren oder noch ant 5 deer „ dë ie 19 = SCH 
ſind (Aufenthalt bei Angehörigen auf deren Dienſt⸗ ns nn oc? SÉ ten haben. Ihr 5 Ka 
gehöft kommt dabei nicht in Frage), fo iſt wegen wärkerdienſtalter wird alſo Meecher Jahre nach ` = 
Feſtſetzung einer Entſchädigung an mich zu be- Zeitpunkte beginnen, welcher für das Aufrücken 
richten. Dabei find die Einkommens- uſw. Ver⸗ der Beſoldung > Be Denen 
hältniſſe des Beamten darzulegen und begründete VVV 
1 r Der Miniſter für Landwirtſchaft, 


Hat einer der in Rede ſtehenden Anwärter, R 


nach dem Stande ſeiner Beſoldung vom 31. März An die Regierungen, ausgenommen Aurich, Münſter und Sig⸗ 
1920, insgeſamt höhere Barbezüge an Be⸗ maringen. 


aus, iſt alſo nach Lage der bisherigen Beſtimmungen 
zu behandeln. 


c 
Kleinere Mitteilungen. 
Allgemeines. grüßen. Hoffentlich iſt hiermit Schaumburg-Lippe 


Schaumburg-Lippe in der Förſtervorbildung in bahnbrechend für die anderen größeren und 
e See b Die Neiße fur Oberſekunda größten Bundesſtaaten unſeres Vaterlandes. 
ſoll künftig in Schaumburg-Lippe gemäß Die Schriftleitung. 
Verfügung der dortigen Landesregierung vom S 
25. Oktober 1920 für die Forſtbetriebsbeamten Zur Reviſion der Beſoldungsordnung. Der 
als Vorbildung beim Eintritt in die Forſtlehre Entwurf einer Neufaſſung der Beſoldungsordnung 
verlangt werden. Im übrigen wird die Aus- iſt ſeitens des Preußiſchen Miniſterpräſidenten 
bildung wie in Preußen geregelt werden. Die nunmehr der Landesverſammlung zugegangen; 
Anſtellung als Förſter o. R. ſoll erfolgen, wenn er fol mit tunlichſter Beſchleunigung von den 
fünf Jahre nach vollendeter Ausbildung alſo nach Beſoldungsausſchüſſen beraten werden, da die 
zwei beſtandenen Prüfungen, keine etatmäßige Abſicht beſteht, die Novelle ſpäteſtens bis Anfang 
Stelle frei iſt, und zwar mit dem Anfangs- Dezember zu verabſchieden. Der Entwurf bringt 
ehalt der Förſter. Wir verweiſen auf die amt: die Beſoldungen in Preußen in Einklang mit 
iche Verfügung, die in Nr. 45 auf Seite 903 der dem Reichstage vorliegenden Reichsbeſoldungs— 
abgedruckt iſt. Dieſer Erfolg der Schaumburgs | novelle und berichtigt im übrigen einige Be⸗ 
Lippe ſchen Staatsförſter iſt mit Freuden zu be- ſtimmungen, die ſich aus rein preußiſchen Ver⸗ 
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hältniſſen ergeben. Die Novelle erfordert einen 
Mehraufwand von 523 Millionen Mark, ſo daß 
der Geſamtaufwand im Jahre für die preußiſche 
Beamtenſchaft 4048000000 Mark beträgt. Durch 
die Novelle werden hauptſächlich eine Reihe von 
Unterbeamten beſſergeſtellt, ferner werden Der: 
mehrte Aufſtiegsmöglichkeiten für mittlere und 
und höhere Beamte geſchaffen. Soweit die 
ſtaatlichen Forſtbeamten in Frage kommen, 
iſt eine Umgruppierung nicht erfolgt. 
T 


Die Neuaufſtellung eines Ortsklaſſenverzeichniſſes. 
Der Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt uns: Durch 
die Preſſe iſt die Notiz gegangen, daß bereits der 
Entwurf eines neuen Ortsklaſſenverzeichniſſes 
aufgeſtellt ſei und zur Beratung ſtehe. Dieſe 
Annahme iſt nicht zutreffend. Von dem Statifti- 
ſchen Reichsamt und dem Preußiſchen Statiſtiſchen 
Landesamt ſind zunächſt nur die Grundlagen für 
die Neuaufſtellung eines Ortsklaſſenverzeichniſſes 
bearbeitet und in einem Entwurf für eine 
kommiſſariſche Beratung innerhalb der maß— 
gebenden Miniſterien zuſammengeſtellt worden. 
Dieſe Zuſammenſtellung umfaßt bisher nur die 
Orte über 10000 Einwohner. Für die Einſtufung 
der Orte unter 10000 Einwohner befindet ſich 
das Material noch in Bearbeitung. Es iſt zu 
erwarten, daß der geſamte Entwurf nach Fertig⸗ 
ſtellung veröffentlicht werden wird, ſo daß den 
Beamten⸗Großorganiſationen und den ihnen an⸗ 
geſchloſſenen Provinzialkartellen noch Gelegenheit 
geboten werden wird, dazu Stellung zu nehmen. 
Eingaben wegen Einſtufung einzelner Orte in 
eine höhere Ortsklaſſe an die Parlamente, 
Miniſterien und Statiſtiſchen Amter erübrigen 
fich daher. 


CH 
über die Beſoldung der Förſteranwärter im 
Vorbereitungsdienſte hat das Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten am 
13 Oktober eine allgemeine Verfügung erlaſſen, 
die wir im Geſetzteil dieſer Nummer auf Seite 916 
veröffentlichen. Die Beſtimmungen dieſer Ver⸗ 
ordnung kommen für die Anwärter, die die 
Jägerprüfung beſtanden haben, aber noch nicht 
im Beſitze des Forſtverſorgungsſcheines ſind, in 
Frage, und zwar mit Wirkung ab 1. April d. J. 

T 


Waldbauvereine. Der November wird in dieſem 
Jahre in Hannover reich an forſtlichen Veran⸗ 
ſtaltungen ſein. Nachdem die landwirtſchaftlichen 
Arbeiten auf dem Felde größtenteils beendet ſind, 
wendet ſich der waldbeſitzende Landwirt erfreulicher— 
weile wieder mehr feinem Walde und feinen forft- 
lichen Aufgaben zu, die für ihn mehr und mehr 
Intereſſe und auch Bedeutung gewinnen. Zahlreiche 
Tagungen der Hannoverſchen Waldbauvereine, 
die ſich erfreulich entwickelt haben, finden im 
Laufe dieſes Monats ſtatt. Die forſtlichen 
Kommiſſionen (Waldbauvereins-Ausſchüſſe) der 
land» und forſtwirtſchaftlichen Hauptvereine für 
Lüneburg, Stade, Osnabrück, Arenberg-Meppen, 
Hannover und Göttingen treten zu eingehenden 
Verhandlungen über bedeutungsvolle, forſtwirt— 
ſchaftliche und forſtpolitiſche Tagesfragen zuſammen. 
Am 19. und 20. d. Mts. tagen im Sitzungsſaale 
der Landwirtſchaftskammer in Hannover der 
Ausſchuß für Forſt- und Jagdangelegenheiten 
der Landwirtſchaftskammer und der Vorſtand des 
Verbandes Hannoverſcher Waldbauvereine, um 
neben anderen wichtigen Angelegenheiten be— 
ſonders den Entwurf des Reichsforſtgeſetzes zu 


beſprechen. Außerdem tritt der Vorſtand des 
Hannoverſchen Waldbeſitzer-Verbandes am 19. 
nachmittags im Landesdirektorium zuſammen. 
Endlich findet am 20. eine ausführliche . 
der mit der forſttechniſchen Beratung der Wald⸗ 
bauvereine beauftragten Forſtbeamten der Land⸗ 
wirtſchafts-Kammer (Vereinsoberförſter) über 
neuzeitliche, natürliche Verjüngung und Wirt⸗ 
ſchaftsverfahren und deren praktiſche Nutz⸗ 
anwendung im Walde, über Richtlinien für die 
Beratung der Waldbauvereine in den einzelnen 
Bezirken und über Lage und Ausſichten auf dem 
Holzmarkte ſtatt. 
Oberförſter Steffens, Hannover. 


Forſtwirtſchaftliches. 

Holzlieferung an die Entente. über die 
Lieferungen an Bauholz, auch Schwellen, 
Telegraphenſtangen und Rundholz an die Entente 
haben von Mitte bis Ende Oktober eingehende 
Verhandlungen zwiſchen deutſchen Vertretern 
und denen der Entente ſtattgefunden. Zunächſt 
ſollen etwa ab Januar 1921 für vier Monate 
1 Million Feſtmeter in Rundholz umgerechnet 
geliefert werden. Sobald der Lieferungsvertrag 
ratifiziert ſein wird, werden genauere Nachrichten 
veröffentlicht werden. L. 


Stockſprengverſuche. Oberförſter Olbert von 
der Landwirtſchaftskammer Breslau hat nach 
dem „Deutſchen Forſtwirt“ Nr. 19 am 
23. September in Ochelhermsdorf Verſuche mit 
folgenden ſechs Sprengmitteln angeſtellt: 
1. Perdit⸗Patronen der Geſellſchaft zur Ver⸗ 
wertung von Heeresgut, 2. Silvit der Weſtf.⸗ 
Anh. Sprengſtoff-Aktien-Geſellſchaft Berlin, 
3. Triweſtfalit von der gleichen Geſellſchaft, 
4. Silvit der deutſchen Sprengſtoff⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft Hamburg, 5. Pinkrinkörper der Geſell⸗ 
ſchaft zur Verwertung von Heeresgut, 6. Silvit 
der Dresdner Dynamit⸗Fabrik. Geſprengt wurden 
Kiefernſtubben mit einem mittleren Durchmeſſer 
von etwa 33 cm. Der Boden beſtand aus tief- 
gründigem, ziemlich trockenem Sand, zum Teil 
mit ſteinigem Untergrund. Die Größe der Ladun 
betrug im Durchſchnitt 500 bis 600 g je Stock. 
Die beſte Wirkung hat bei dieſen Verſuchen 
Triweſtfalit ergeben, bei welchem ſämtliche Stöcke 
glatt aus dem Boden herausflogen, ſo daß zum 
Aufſetzen des Holzes (2 rm) nur eine halbe 
Stunde erforderlich war. Triweſtfalit iſt aber 
auch der teuerſte Sprengſtoff unter den erprobten, 
das Kilogramm koſtet 10,40 & frei Verbrauchs⸗ 
ſtelle. Die ſämtlichen Koſten (Löchermachen, 
Laden, Sprengmittel, Zündſchnur und Zünd⸗ 
kapſel, Aufſetzen des Holzes) haben ſich hierbei 
bei einem Stundenlohn von 2,50 „ je Raum⸗ 
meter auf 41,75 A geſtellt. S. 
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Nonnenfraß in Böhmen. Aus Prag wird die 
Nachricht beſtätigt, daß in Böhmen und Mähren 
in den zwei letzten Sommern ein ſtarker Nonnen⸗ 
fraß geherrſcht hat. Es ſollen mindeſtens 2000 ha 
40⸗ bis 70 jährige Fichtenbeſtände unter Kahlfraß 
derart gelitten haben, daß etwa 600000 fm zum 
Einſchlage kommen müſſen. Andere Meldungen 
ſprechen ſogar von weit größeren Mengen. Die 
Folge wird wohl die ſein, daß die tſchechoſlowakiſche 
Regierung im Jahre 1921 froh ſein wird, wenn 
wir ihr ſchwaches Fichtenholz als Baus, Gruben⸗ 
und Papierholz abnehmen werden. Immerhin 


Nr. 46 Bd. 35 (1920) 


kann man noch nicht beſtimmt damit rechnen, ob 
und wann wir auf derartige Holzeinfuhren, 
namentlich nach Sachſen und Schleſien, werden 
rechnen können. K. 


CH 
Hohe Eichenpreiſe in Jugoſlawien. Ahnliche 
Ergebniſſe wie der Verkauf der Peterwardeiner 
Vermögensgemeinde in Mitrovica (vgl. D. F.⸗Z. 
Nr. 44 S. 879) hat auch der größte bisherige 
Eichenverkauf in Vinkovce geliefert. Während der 
Schätzungswert 33,6 Millionen Kronen betrug, 
hat die Verſteigerung einen Erlös von 68 Millionen 
Kronen, alſo ein Mehr von 102% ergeben. A. 
= 


Brief- und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ubernehmen für Ausküufte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonne— 
meuts-⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
sit, und 1 Mark Portoanteil bezufugen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. In all 
emeinen werden weitere Koſten nicht beauſprucht; ſind 
edoch durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, Tur 
deren Crlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, jo wird Vergütung dieſer Selbjtfniten beau— 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht beuach— 
richtigt werden konnte. 


Anfrage Nr. 83. Fallen die Gemeinde⸗ 
förſterſtellen, die „auf Probe“ beſetzt ſind, 
unter das Unterbringungsgeſetz, wenn der 
Inhaber endgültig angeſtellt werden ſoll? Ich 
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bin Preußischer Förſter o. R., habe mich im 
Auguſt 1919 um die Stadtförſterſtelle L. be⸗ 
worben, wurde durch die Gemeindevertretung am 
24. Oktober 1919 zum Stadtförſter gewählt und 
dieſe Wahl durch den Herrn Regierungspräſidenten 
in M. durch Verfügung vom 13. November 1919 
beſtätigt. Die Anſtellung erfolgte auf ein Jahr 
Probedienſt. Im Juli 1920 bin ich von der 
Gemeindevertretung endgültig, alſo auf Lebens⸗ 
zeit, gewählt, und nun verweigert der Herr Re⸗ 
gierungspräſident meine Beſtätigung mit dem 
Hinweis, daß dieſe Stelle durch das inzwiſchen 
gegründete Fürſorgeamt beſetzt werden ſoll. Iſt 


dies zuläſſig? 
W., Stadtförſter, 

Mitglied des Vereins preuß. Komm.⸗Forſtbeamten. 

Antwort: Der Standpunkt des Regierungs⸗ 
präſidenten findet im Unterbringungsgeſetz keine 
Stütze. Die Gemeinden find nur verpflichtet, 
ihre freien, freiwerdenden oder die neu 
zu ſchaffenden Stellen mit unterzubringenden 
Beamten zu beſetzen. Durch die Anſtellung auf 
Probe hat die Beſetzung der Stelle ſtattgefunden. 
Die Anſtellung auf Probe verwandelt ſich jetzt in 
eine Anſtellung auf Lebenszeit. Ein Wechſel des 
Inhabers findet nicht ſtatt, und deshalb fällt die 
Stelle nicht unter das Geſetz vom 30. März 1920. 
Die Gemeinde kann nicht gezwungen werden, 
ſich der Auffaſſung des Regierungspräſidenten 
anzuſchließen. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Bejehung gelangende Lorſtdienſtſtellen. 
Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Oberförſterſtelle Rennerod (Wiesbaden) iſt voraus⸗ 
ſichtlich zum 1. Januar 1921 zu beſetzen. Ber 
werbungen müſſen bis zum 1. Dezember eingehen. 


Förſterſtelle Eſchenriege, Oberf. Demmin (Schneide- 
mühl), iſt zum 1. Dezember neu zu beſetzen. 
Bewerbungsfriſt: 20. November. 

Hörſterſelle Sachſenburg, Oberf. Erfurt (Erfurt), 
iſt zum 1. Januar 1921 anderweit zu beſetzen. 
Be werbungsfriſt: 20. November. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Gemeindeförſterſtelle Irſch (Trier) iſt zu beſetzen. 
Bewerbungen find bis ſpateſtens 1. Januar 1921 
an den Büraermeiſter in Beurig einzureichen. 
Näheres ſiehe Anzeige. 

Bemeinde förſterſtelle des Forſtſchutzverbandes Nittel 
(Trier) iſt zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
27. Dezember an den Bürgermeiſter in Tawern 
einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Zwei Hilfsförft-riiellen in der Stadtforſt Fürſten⸗ 
walde (Frankfurt a. O.) ſind zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen find bis zum 20. November an das 
Stadtforſtamt Fürſtenwalde einzureichen. Näheres 
H. De Anzeige. b 

Forſtgehilfe für die Stadtforſt Schlawe i. Pommern 
geſucht. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 

Safe, reichsländ Oberförſter, iſt am 1. November in den 
preußiſchen Staatsdienn als Regierungs- und Fornrat 
unter Übertragung der Forſtinſpektion Wiesbaden 
Montabaur übernommen. 


v. Sarling, Forſtmeiſter in Minden, iſt am 1. Oktober 1. 
den Ruheſtaud getreten. 

v. Rohrſcheidt, Oberförſter o. R., iſt am 1. November die 
Dberförneritele Proskau (Oppeln) endgültig ube, 
tragen. 

Schödon, Forſtmeiſter in Proßfau (Oppeln), tritt dem 
nachſt in den Ruheſtand; ſeine Verſetzung nach Hoyers⸗ 
werda iſt rückgängig gemacht worden. 

Jieldmann, Forſtaſſeſſor, iſt am 1. November als vorläufiger 
Revierverwalter nach Morbach, Oberf. Morbach (Trier), 
berufen. 


Spitzer, Hegemeiſter, bisher in Fennbrück, Oberf. Tauben: 
walde (Brombera), zur eit in Theeroſen, Oberf. Havel⸗ 
berg, in Unterkunft, iſt am 1. November nach Cafelom, 
Oberf Gramzow (Potsdam), verſetzt. 

Fiſchendorf, Förſter in Vaterhorſt, Oberf. Darslub (Danzig), 
in am 1. November die Forſteruelle Gehlweiden, Oberf. 
Goldap (Gumbinnen), kommiſſariſch übertragen. 


Hagemeiſter, Zoritgebilfe in Neulögow, Oberf Luders dorf. 
tit am 18. Oktober nach Ludwigsaue, Oberf. Kremmen 
(Potsdam), verſetzt. 

Kellner, Hilfsforſier in Rüdersdorf, Oberf. Rüdersdorf. 
iſt am 1. Okiober nach Schönholz, Oberf. Eberswalde 
(Potsdam), verſetzt 

Schulz, Max. Forſigehilfe in Alexanderdorf, Oberf 
Cummersdorf, ift am 8. Oktober nach Muhle, Oberz 
Neuendorf (Potsdam). verſetzt. 

Schuppelius, Johannes, Forngehrtfe in Melchow Oberf. 
Eberswalde, iſt am 1. Oktober nach Weuſickendorf, 
Oberf. Oranienburg (Potsdam), verſetzt. 

Türcke. Hilfsforſter in der Stadtforſt Templin, iſt am 
1. tober nach Alt⸗Buchhorſt, Oberf. Rüdersdorf 
(Potsdam), verſetzt. 


Auszeichnungen. 

Klimant. Förſter in Hüsbygaard, Oberf. Schleswig, früher 
Gouvernements-Revierfſörner in Kiautſchou. iſt nach⸗ 
träglich das Eiſerne Kreuz I. und II Klaſſe 
verliehen. 


Lippe⸗ Detmold. 


Die in Nummer 42 Seite 842 bei den Perſonal⸗ 
nachrichten unter Freiſtaat Schaumburg⸗Lippe auf 
geführten Forſtbeamten gehören nicht dorthin, ſondern 
unter Lippe⸗Detmold, was hiermit richtiggeſtellt Ier. 


S 
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Vereinszeitung. 


Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vereinsleitungen. Mit Rückſicht auf die 

außerordentlich große Papiernot bitten wir die Vereins mitteilungen in aller Kürze abzufaſſen. 

Vereinsnachrichten für die nächſtfällige Nummer müſſen am Sonnabend der vorhergehenden Woche 

mit der Fruhpoſt, alſo acht Tage vor dem Ausgabedatum jeder Nummer, in Neudamm fein; 
was ſpäter einläuft, wird acht Tage zurückgeſtellt. 


Nachrichten Berlin vorhanden dee jein fol, färbt ſchön. — 


e e o Was heute dem preußiſchen Staatsförſterſtand 
für den Verein Preußiſcher Staatsförſter not ful iſt Wahrheit, und Wahrheit To) 


über die Delegiertenverſammlung des Vereins eine fehr große Zahl der Anweſenden mit dem 


Preußiſcher Staatsförſter. Unſer Bericht in Nummer ganzen Verlauf der Berliner deren und dem 
e 


41 auf Seite 813, über den uns übrigens aus zutage getretenen Geiſte nicht einverſtan 
den Kreiſen der in Berlin Ende September Ans iſt. 


weſenden auch eine Reihe recht beifälliger Zus 
ſchriften geworden iſt, hat, wie es aus den bereits 
veröffentlichten Entgegnungen und Berichtigungen 
hervorgeht und auch in der Natur der Sache 
liegt, andererſeits Widerſpruch erregt. Das liegt 
daran, daß die Auffaſſungen über die ganzen 
Vorgänge in vielen Punkten ſtark auseinandergehen. 
Wir ſind der Anſicht, daß der Bericht bei 
dage der Dinge ein durchaus richtiges Bild 
zegeben hat, jedenfalls war er nicht von der Abſicht 
rgendwelcher Stimmungsmache beeinflußt. 

Nun bringt der „Deutſche Förſter“ in feiner 
Nr. 44 Seite 392/93 einige Entgegnungen, auf 
die hier in aller Kürze folgendes erwidert ſei. 
Zunächſt muß dem widerſprochen werden, daß, wie 
Herr Förſter Fiebig ſich ausdrückt, die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ zu Grabe getragen worden ſei. 
Diele Redewendung wirkt lächerlich. Unſer Blatt 
hat ein halbes Menſchenalter in Ehren und Anſehen 
beſtanden, ohne Organ des Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter zu ſein, und es wird auch jetzt, 
nachdem es nicht mehr Vereinsorgan iſt, für ſeine 
weitere Entwicklung ſicher beſſere Bedingungen 
finden, als es in der letzten Zeit, in der es gegen 
ſeinen Willen vielfach in die traurigen Meinungs⸗ 
zegenſaͤtze im preußiſchen Förſterſtande hin⸗ 
eingezogen worden iſt, beſeſſen hat. Für die Un⸗ 
unterrichteten ſei bemerkt, daß die Mitglieder des 
„Vereins Preußiſcher Staatsförſter“ auch in beſten 
Zeiten höchſtens zwei Fünftel des geſamten Leſer⸗ 
kreiſes gebildet haben, und von dieſem Bruchteil 

aben ſich heute ſchon mehrere Tauſende unſer 
Blatt im freien Abonnement beſtellt. So iſt der 
Geſamtausfall an Leſern im Verhältnis zur Ver⸗ 
breitungsziffer äußerſt gering. 

Wenn dann von dem Schriftleiter unſeres 
Blattes verlangt wird, daß er in der Delegierten⸗ 
verſammlung das Wort hätte ergreifen ſollen, 
um ſeine perſönliche Auffaſſung geltend zu 
machen, ſo ſei darauf erwidert, daß er hierzu 
von keiner Seite aufgefordert worden iſt, und daß 
es nicht ſeinen Gepflogenheiten entſpricht, in einer 
größeren Verſammlung als Gaſt ohne beſondere 
Aufforderung das Wort zu ergreifen. Im übrigen 
war auch der Reſonanzboden der Verſammlung 
nicht derart, daß irgendeine Außerung ſeinerſeits 

ätte Nutzen ſtiften können. Das weiß Herr 

Förſter Fiebig genau fo gut wie der Leiter unſeres 
Blattes, und aus dieſem Grunde halten wir ſeine 
Außerung für eine geſchmackloſe Unterſtellung, die 
er beſſer unterlaſſen hätte. 

Ganz energiſch müſſen wir uns weiter dagegen 
verwahren, daß die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Mißtrauen innerhalb des Vereins und gegen 
den neuen Vorſtand erwecken wollte oder will; 
ſie hat das gar nicht nötig, denn dieſe Un⸗ 
einigkeit iſt Ba leider vorhanden, und 
wer von einer ſeltenen Einmütigkeit redet, die in 


n geweſen 
Wenn die in Betracht kommenden Herren 
geſchwiegen haben, ſo liegt das allein daran, daß 
fie ſich nicht der Unannehmlichkeit ausſetzen wollten, 
niedergeſchrieen zu werden. 

Eine weitere Entgegnung hat Herr Förſter 
Schwedhelm, Viernau, veröffentlicht. Auf ſeine 
Ausführungen ſei allein geantwortet, daß der 
anweſende Vertreter der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ den Artikel in Nr. 43, Seite 862 nicht 
nur geleſen, ſondern ſogar ſelbſt geſchrieben hat. 
Damit erübrigt ſich alles Weitere. 

Es muß 0 als Irrtum, ja als Mißgri 
bezeichnet werden, wenn die Herren glauben, daf 
es ihnen durch ſolche Erwiderungen gelingen 
könnte, den Tatbeſtand der Vorgänge im Verein 
irgendwie zu verwiſchen oder in beſſere Beleuchtung 
zu bringen. Die radikalſte Richtung hat jetzt die 
Führung im „Verein preußiſcher Staatsförſter“ 
an ſich geriſſen, und damit ſind ſehr viele, nicht 
etwa allein die Alteren, nicht einverſtanden. 
1 8 von Zuſchriften, die ſich in unſeren 

änden befinden, beſtätigen dieſe Auffaſſung. 
Die Schriftleitung. 
— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 
85 Fernſprechanſchluß: 

e Amt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen uber Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47 678 Poſtſcheckamt Berlin W 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen: 
6888. Börner, Karl, Forſtgehilfe, Hirſchſprung, Poſt Altenber 
Erzgebirge i. Sachſen S XII. e d wë 
6889. Guer, Arno, . Frömsdorf, Kreis Muͤnſterberg 
in Schleſien. VII. 
6890. Nösler, Hans, Hilfsjäger, Saabor, Kreis Grünberg. VIII. 
6891. Philipp, Paul, Bürobeamter, Luckenwalde. IX. 
6892. Haack, Emilie, Frau, Cberswalde, Ruhlaer Str. 21. IX. 
6593. Wlocka, Johannes, Faſauenjäger, Ochelhermsdorf, Kreis 
Grünberg in Schleſien. VIII. 
6894. Golla, Adolf, Forſtgehilfe, Bierdzan, Kreis Oppeln in 
Schleſien. VI. 
6895. Courad, Oskar, Forſtaufſeher, Bödigheim, Baden. XVII. 
> 
Bezirksgruppe 
Schleswig⸗Holſtein, Hamburg, Lübeck, Lauenburg (IV). 
Sonnabend, den 20. November, vormittags 
11 Uhr, findet in Neumünſter, in Horns Hotel am 
Bahnhof, eine Bezirksgruppenverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Beſprechung des neu abgeſchloſſenen Be⸗ 
ſoldungstarifes. 
2. Bericht über die diesjährige Jahresverſammlung 
in Fulda. 
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3. Wahl eines Förſterausſchußmitgliedes. 

4. Vortrag über Waldpflege unter beſonderer 
Berückſichtigung neuerer Durd- 
forſtungstheorien. 

5. Beſprechung von Vereinsangelegenheiten uſw. 

Meldungen an den Unterzeichneten bis ſpäteſtens 
zum 16. d. Mts. erbeten. 
Friedrichsruh, den 6. November 1920. 
Der Bezirksgruppen-Vorſitzende: 
Titze, Oberförſter. 
6 CH 


Bericht 
über die Verſammlung der Bezirksgruppe XVI 
(Provinz Sachſen⸗Braunſchweig und Anhalt) 
am Sonntag, dem 19. Septbr., in Neuhaldensleben. 

Eröffnung 9,15 Uhr vormittags. Für den 
behinderten 1. Vorſitzenden, Revierförſter Wegener, 
übernahm der 2. Vorſitzende, Revierförſter Wach⸗ 
ner, die Leitung der Verſammlung. Erſchienen 
waren 32 Mitglieder der Bezirksgruppe und zahl⸗ 
reiche Gäſte, die Kollege Wachner begrüßte. Schon 
bei Punkt 1: „Bericht über die Hauptverſammlung 
in Fulda“, kam es zu einer lebhaften Ausſprache, 
und als Kern der Tagesordnung löſte ſich die 
Gehaltsfrage aus. Mit 31 von 32 Stimmen 
wurde der Antrag auf Kündigung der Gehalts⸗ 
vereinbarungen mit dem Waldbeſitzerverbande an⸗ 
genommen. Zum Zwecke neuer Vereinbarungen 
wurde eine neue Gehaltskommiſſion gewählt, und 
zwar: Revierförſter Tiedemann mit 29 Stimmen, 
Revierförſter Haaſe mit 31 Stimmen, Hilfsförſter 
Peters mit 31 Stimmen. Die neuen Verein⸗ 
barungen ſollen in der Forſtzeitung bekanntgegeben 
werden. Eine Neuregelung der Benennung 
„Revierförſter“ ſoll angeſtrebt werden, desgleichen 
ſoll bei der Feſtſetzung zwiſchen verheirateten 
und unverheirateten Revierförſtern unterſchieden 
werden. 

Punkt 2. Der Vortrag des Kollegen Wachner 
über Aufzucht von Forſtpflanzen für den eigenen 
Bedarf, ſpeziell Aufzucht und Düngung der Kiefer, 
fand viel Beifall. 

Punkt 3. Der Vortrag über Steuerangelegen⸗ 
heiten fiel aus, ſtatt deſſen wurde eine allgemeine 
Ausſprache über Steuerabzug gehalten. 

Punkt 4. Als nächſter Verſammlungsort wurde 
Magdeburg gewählt. Die Zeit der Verſammlung 
wird noch bekanntgegeben. 

Punkt 5: Verſchiedenes. Auf den Vorſchlag 
des Kollegen Wachner wurden den eifrigen För⸗ 
derern der Intereſſen der Privatforſtbeamten und 
Pflegern des deutſchen Waldes, Sr. Exzellenz 
Oberpräſident von der Schulenburg und Graf 
von der Aſſeburg⸗Falkenſtein, dem Vorſitzenden 
des Reichsverbandes deutſcher Waldbeſitzer, unter 
einſtimmigem Beſchluß Begrüßungstelegramme 
bezw. Danktelegramm geſandt. — Den Horn⸗ 
bläſern der Forſtſchule Neuhaldensleben, die der 


Verſammlung vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung und bei Beginn des Waldſpazier⸗ 
ganges mit der „Begrüßung“ aufwarteten, 


ſei auch an dieſer Stelle nochmals herzlichſt ge⸗ 
dankt. — Die für die Forſtſchule Templin ver⸗ 
anſtaltete Sammlung ergab 108,60 M. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß, daß ſeitens der Bezirksgruppen⸗ 
mitglieder ein gewiſſer Betrag erhoben werden 
ſoll, um kleinere Ausgaben der Bezirksgruppe 
ſelbſtändig zu erledigen. 

Um 12 Uhr ſchloß der Leiter die Verſammlung, 
imd die Teilnehmer nahmen unter Führung des 
Kollegen Stadtförſter Petrie am Waldſpazier⸗ 
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gang in der Stadtforſt Neuhaldensleben teil. 
Vielen Dank dem Kollegen Petrie für ſeine 
Führung! Ein gemütliches Plauderſtündchen in 
der Waldſchenke hielt die Teilnehmer noch für 
kurze Zeit zuſammen; dann fuhr jeder ſeinen 
heimatlichen Penaten zu. 

J. A.: Haaſe, Revierförſter. 


Se 


Ortsgruppe Lüben und Umgebung. 


Auf der am 13. September zu Primkenau 
abgehaltenen Gruppenverſammlung waren er⸗ 
erſchienen: 45 Mitglieder, 4 Gäſte und 3 Damen. 
Gegen 8 Uhr eröffnete der Vorſitzende die Ver⸗ 
ſammlung und teilte mit, daß Kollege Pollack⸗ 
Kotzenau verſtorben ſei. Die Erledigung der 
Tagesordnung erfolgte in nachſtehender Weiſe: 
1. der Bericht der Bezirksverſammlung war 
bereits durch die Forſtzeitung bekannt. 2. Forſt⸗ 
ſekretär Oſtrop berichlete über die am 4. Auguſt 
in Breslau ſtattgefundene Verhandlung mit den 
Vertretern des Waldbeſitzerverbandes Schleſien, 
zu denen Kollege Walter⸗Annaberg einige Er⸗ 
klärungen hinzufügte, womit die Anweſenden ein⸗ 
verſtanden waren. Eine beſſere Mitarbeit ſoll 
dadurch erreicht werden, daß man einen Ausſchuß 
wählte, der in ſteter Fühlung mit dem Vertrauens⸗ 
mann der Gruppe alle Vorbereitungen in Gehalts⸗ 
ſachen treffen ſolle. Bei Beſprechung des auf⸗ 
geſtellten Tarifentwurfs kam zum Ausdruck, daß 
dieſer für die heutigen Verhältniſſe als nicht aus⸗ 
reichend erachtet werde. Beſchloſſen wurde, 
durch einen Antrag den Herrn Bezirksvorſitzenden 
zu bitten, den Waldbeſitzerverband Schleſien zu 
bewegen, eine nochmalige Verhandlung beider⸗ 
ſeitiger Vertreter veranlaſſen zu wollen. 

Kollege Walter teilte mit, daß er ſeinerſeits 
bereits einen Briefwechſel nach dieſer Richtung 
eingeleitet habe. 

3. Herr Forſtmeiſter Klopfer⸗Primkenau las 
dann Teile einer ſelbſtverfaßten Geſchichte aus 
Primkenaus jagdlicher Vergangenheit und Gegen⸗ 
wart vor. Mit lebhaftem Intereſſe folgten die 
Anweſenden den Schilderungen, und dankte der 
Vorſitzende vielmals im Namen der Ortsgruppe. 

Unſer Förſtervertreter, Kollege Walter, be⸗ 
richtete dann über die Hauptverſammlung in 
Fulda und ergänzte die Mitteilungen der „Deut⸗ 
ſchen Forſt⸗Zeitung“. Als Ort für die nächſte 
Verſammlung wurde Lüben gewählt. 

Am 14. September, früh 8 Uhr, verſammelten 
ſich die Teilnehmer zu der vorgeſehenen Wald⸗ 
fahrt unter Führung des Herrn Oberförſters 
Hübner⸗Primkenau. Der Führer ſowie die Prim⸗ 
kenauer Kollegen gaben ſich Mühe, überall auf⸗ 
zuklären. Zunächſt wurde eine viele hundert Jahre 
zählende Eiche bewundert, darauf führte die Fahrt 
an Kiefern⸗Naturverjüngungen nach dem Ver⸗ 
fahren des Blenderſaumſchlages (mit künſtlicher 
Nachhilfe) vorbei nach den Buchenſchlägen. Nach 
der Beſichtigung verſchiedenſter Beſtandesbilder 
wurde die große Brandfläche vom Jahre 1904 
berührt. An den verſchiedenen Futterpläßen 
vorbei führte uns der Weg zum Fraßgebiet des 
Kiefernſpanners. In einem Teil war durch An⸗ 
bringen von Leimringen dem Fraß des Kiefern- 
ſpinners im Jahre 1919 entgegengearbeitet 
worden, trotz der ſchlechten Beſchaffenheit des 
Raupenleims mit Erfolg. Ein anderer Teil war 
vom Kiefernſpanner platzweiſe befreſſen. Die An⸗ 
ſichten über die Behandlung, Aushieb der trockenen 
Stämme und Unterbauung oder nur Verwendung 
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des Bodens waren verſchieden. Sodann wurde 
die Heimfahrt angetreten, gegen ½ 1 Uhr kamen 
wir wieder in Primkenau an. Um 1 Uhr empfing 
uns Seine Hoheit der Herzog Ernſt Günther zu 
Schleswig⸗Holſtein im Schloß mit Worten freund⸗ 
licher Begrüßung, und unter deſſen Führung 
erfolgte die Beſichtigung eigener, einheimiſcher 
und ausländiſcher Jagdtrophäen, die aus vielen 
guten Geweihen, Schaufeln und Gehörnen beſteht. 

Eine Sammlung für den „Nolte“⸗Stipendien⸗ 
fonds, Gründung als Erziehungs⸗Beihilfen zwecks 
Beſuchs der Forſtſchule Templin („Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Nr. 37, S. 735) ergab, 169 M. 

Mit Weidmannsheil! 
A. Oſtrop, Schriftführer. 
2 


Nachrichten des Vereins 


preußiſcher Kommunal: Forſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſitzenden, Stadtförſter 
Müller, Meſchede. 


Das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, 
wird jedem Mitglied zum Jahresvorzugspreiſe von 
34 A geliefert. Etwaige Wünſche um Zuſtellung 
find an den Vereinsvorſitzenden zu richten. 

Zahlung der Beiträge. 


Die Vereinsbeiträge find in Zukunft zu ſenden 
an „Sauerländiſcher Bankverein A.⸗G. 
in Meſchede auf Konto des Vereins 
Preußiſcher Kommunal-Forſtbeamten“. 
Ich erinnere an recht baldige Überſendung der 
Beiträge. Da, wo die Beſoldungsgruppen noch 
nicht feſtgeſetzt find, find für das Mitglied 10 A 
als Abſchlagszahlung zu überweiſen. Die Be: 
rechnung der neu feſtgeſetzten Beiträge fängt mit 
dem 1. April 1920 an. Müller⸗Meſchede. 
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Mitteilung betreffend Eingaben und Lieferung 
des Vereinsorgans. 


1. Die Herren Mitglieder werden gebeten, 
ſämtliche Eingaben erſt den Herren Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzenden zur Stellungnahme vorzulegen. 

2. Es hat ſich ſodann herausgeſtellt, daß noch 
einige Mitglieder nicht im Beſitze der Vereins⸗ 
zeitung ſind. Ich bitte die Herren Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzenden, nachzuprüfen, ob ihre Mit⸗ 
glieder ſämtlich die Vereinszeitung erhalten. Ich 
mache bei dieſer Gelegenheit darauf aufmerkſam, 
daß die Vereinszeitung ſelbſtändig von den 
Bezirksgruppen beſtellt und bezahlt werden muß; 
im Vierteljahr ſelbſt ſind Abbeſtellungen nicht 
möglich. Müller-Meſchede. 

S 


Bildung einer Gruppe Rheinland. 


Der Verein hat im Rheinland ſchon eine ſo 
große Anzahl Mitglieder, daß die Bildung einer 
Bezirksgruppe Rheinland erforderlich geworden 
iſt. Mit der Bildung der Bezirksgruppe iſt Herr 
Förſter Offermann in Kleinhau, Bezirk Aachen, 
beauftragt. Alle Zuſchriften aus dem Rheinland 
über Aufnahmen uſw. find von jetzt ab an Herrn 
Förſter Offermann zu richten. Herr Förſter 
Offermann wird beauftragt, an einem günſtig 
gelegenen Orte eine Bezirksgruppenverſammlung 
abzuhalten. Wünſche über Wahl des Ortes ſind 
an Herrn Offermann zu richten. 


Müller⸗-⸗Meſchede. 


ce 
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Bezirksgruppe Liegnitz. 

Nächſte Mitgliederverſammlung Sonnabend, 
den 4. Dezember, in Liegnitz im Hotel Reichshof 
(am Bahnhof), vormittags 9% Uhr. 

Die Sturme der Zeit rütteln auch an unſeren 
jungen Verein, den wir neu fundieren müſſen 
Die Tagesordnung iſt daher ungeheuer wichtig, 
und ich bitte dringend, Mühe und Opfer der Reiſe 
nicht zu ſcheuen und möglichſt vollzählig an 
der Verſammlung teilzunehmen, damit wir ein 
wirklich klares Bild über die Auffaſſung der 
Gruppe bekommen und dem Delegierten zur 
außerordentlichen Verſammlung, die in Kürze in 
Caſſel tagen wird, beſtimmte Richtlinien mitgeben 
können. 

Die Tagesordnung umfaßt: 

J. Wahl eines neuen Gruppenvorſitzenden und 
deſſen Stellvertreter. 

2. Soll der Verein in der bisherigen Weiſe 
weitergeführt werden, oder ſollen demſelben 
nur die mittleren und unteren Forſtbeamten 
angehören, oder ſoll nur ein reiner Betriebs⸗ 
beamtenverein entſtehen? 

3. Soll der Verein auf gewerkſchaftliche Grund— 
lage geſtellt und, wenn ja, wo ſoll er au: 
geſchloſſen werden? 

4. Wie ſoll der Förſtererſatz in Zukunft geregelt 
werden? 

5. Kaſſenfragen. 

6. Allgemeine Ausſprache. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 


Kaiſer Liegnitz. 


Verein 
mittlerer Staatsforſtbeamten Sachſens. 


Niederſchrift über die am 19. Oktober in 
Dresden ſtattgefundene Sitzung der Forft- 
arbeitsgemeinſchaft (F.⸗A.⸗G.). 

Tagesordnung: 1. Stellungnahme zur Ver⸗ 
pachtung der Jagd. 2. Tätigkeit der Beamten⸗ 
ausſchüſſe. 3. Feſtſetzung des Mietzinſes für Dienſt⸗ 
wohnungen. 4. Verzinſung elektriſcher Beleuchtungs⸗ 
anlagen in Dienſtwohnungen. 5. Penſionierung 
der über 65 Jahre alten Beamten. 6. Organiſations⸗ 
fragen. 7. Sonſtiges. Anweſend waren die 
Herren Forſtmeiſter Schieferdecker (Vorſitzender) 
und Putſcher, die Förſter Liebſcher, Renger und 
Baer und die Forſtwarte Gehre, Kröher und 
Ehrhardt. Beginn 9 Uhr vormittags. Zu 1: 
Nachdem den Vertretern der mittleren und 
niederen Forſtbeamten die Zuſicherung gegeben 
worden iſt, daß über ihren in der Jagdfrage ein⸗ 
genommenen Standpunkt am Schluſſe der heutigen 
Sitzung verhandelt werden ſoll, traten die Ver⸗ 
treter der mittleren und niederen Staatsforſt⸗ 
beamten dem in der Frage der Jagdverpachtung 
auf Staatsforſtrevieren von dem Verein der 
wiſſenſchaftlichen Forſtbeamten gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe bei. Es wird beſchloſſen, dieſen Beſchluß 
dem Finanzminiſter ſofort perſönlich zu überreichen. 
Darauf Beſuch des Finanzminiſters. Nach Rückkehr 
Fortſetzung der Verſammlung. — Zu 2. Die 
Beamtenausſchüſſe haben bisher nicht den von 
ihnen erhofften Erfolg gezeitigt. Es wird be⸗ 
ſchloſſen, beim Miniſterium die Anordnung zu 
beantragen, daß die Beamtenausſchüſſe jährlich 
mindeſtens einmal oder auf Antrag in jedem 
Forſtbezirke von der Oberforſtmeiſterei einberufen 
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und die dabei erwachſenden Tagegelder auf die | erneut hören. Damit war die Vorſprache erledigt. 


Staatskaſſe übernommen werden. Ferner ſoll 
beim Finanzminiſterium beantragt werden, daß 
die F.⸗A.⸗G. als geſetzliche Beamtenvertretung 
anerkannt und vor Erlaß wichtiger Entſcheidungen 
forſtlicher oder jagdlicher Art vom Miniſterium zu 
hören iſt. — Zu 3: Beim Miniſterium iſt zu 
beantragen, in Zukunft vor anderweiter Feſt⸗ 
ſetzung der Dienſtwohnungsmiete den Bewohner 
und auf deſſen Antrag auch den Vertrauensmann 
ſeiner Gruppe vorher zu hören. — Zu 4: Der 
Wegfall der Verzinſung der elektriſchen Licht⸗ 
anlagen ſoll beim Finanzminiſterium beantragt 
werden. — Zu 5: Es wird beſchloſſen, die F.⸗A.⸗G. 
erklärt auf die Antwort des Miniſteriums des 
Innern, daß an der Verordnung über die Penſion⸗ 
nierung der über 65 Jahre alten Beamten grund⸗ 
ſätzlich ohne Ausnahme feſtzuhalten iſt. — Zu 6: 
Die Eingabe des Vereins wiſſenſchaftlicher Forſt⸗ 
beamten an das Finanzminiſterium, die An⸗ 
ſtellungsverhältniſſe der Anwärter der höheren 
Forſtlaufbahn betreffend, wird zur Kenntnis 
genommen. — Zu 7: Nachdem in großen Zügen 
die Forderungen der mittleren Beamten in der 
Jagdfrage erörtert worden ſind, wird man einig, 
die ganze Jagdangelegenheit in einer im Dezember 
d. J. ſtattfindenden Sitzung erneut und ausführlich 
zu behandeln. Den Vertretern der mittleren Forſt⸗ 
beamten wird zu geſtanden, den Verfaſſer ihrer 
der heutigen Sitzung zum Teil verleſenen Denk⸗ 
ſchrift über die Neuregelung der Jagdordnung zur 
Dezemberſitzung mit einladen zu dürfen. 
gez.: Schieferdecker, Forſtmeiſter. 
gez.: Baer, Förſter, als Schriftführer. 

Zur Veröffentlichung vorſtehender Nieder⸗ 
ſchrift folgende Bemerkungen. Bei Erledigung von 
Punkt 1 haben wir mittleren Forſtbeamten zwar 
ſtreng ſachlich, aber mit allem Nachdruck unſere 
Forderungen vertreten. Der Vorſitzende der 
F.⸗A.⸗G. wollte ſich auf keine Zuſagen einlaſſen. 
Forſtmeiſter Putſcher griff dann vermittelnd ein. 
Leider haben uns die Forſtwarte mit Ausnahme 
eines Vertreters von ihnen in unſern Jagd⸗ 
forderungen, die doch auch den Forſtwarten 
Rechte mit verſchaffen ſollten, gar nicht unterſtützt! 
— Der Finanzminiſter erklärte, daß er die Ver⸗ 
ordnung, Verpachtung von Jagden auf Staats⸗ 
forſtrevieren ab 1. April 1921 betreffend, über⸗ 
haupt nicht kenne. Sie könne nur im Sinne von 
Vorſchlagsarbeiten vom Landforſtmeiſter hinaus⸗ 
gegeben worden ſein! Er, der Miniſter, hätte ſich 
ſeit der letzten Vorſprache der F.⸗A.⸗G. überhaupt 
noch nicht wieder mit der Jagdfrage befaſſen 
können. Er könne, nachdem in den ſüddeutſchen 
Staaten die Verpachtungen der Jagden auf 
Staatsforſtrevieren durchgeführt ſeien, nicht ohne 
weiteres dieſe Angelegenheit in Sachſen fallen 
laſſen. Er würdige auf der andern Seite ſehr 
wohl die von der geſamten Forſtbeamtenſchaft 
ausgeſprochenen ſchweren Bedenken, die gegen 
die Verpachtungen der Jagden auf Staatsforſt⸗ 
revieren ihm zur Kenntnis gebracht worden ſeien. 
Die letzte Entſcheidung in der ganzen Angelegenheit 
müſſe ja die Volkskammer treffen. Bevor aber 
dieſer von ſeiner Seite in der vorliegenden Sache 
etwas zugeſtellt werde, würde er, das Verſprechen 
gäbe er gerne, die Vertreter der Forſtbeamtenſchaft 


— Bei nochmaliger Behandlung der Jagdfrage 
am Schluſſe der Sitzung zeigten ſich die Vertreter 
der wiſſenſchaftlichen Forſtbeamten erfreulicher⸗ 
weiſe uns gegenüber ziemlich entgegenkommend. 
Hoffentlich iſt dieſer Zuſtand ein dauernder! 
Baer. 


* 


Verein 
Mecklenburg⸗Schweriner Staatsförſter. 
Der Mecklenburgiſche Stationsjäger. 

Wer einen Beruf ergreift, muß ſich vorher 
darüber klar werden, wie die Verhältniſſe in der 
betreffenden Laufbahn liegen, und nicht blindlings 
hineingehen, um, wenn ihmſpäter die Beförderungs- 
verhältniſſe nicht zuſagen, hinterher Unzufrieden⸗ 
heit zu äußern. Hätte Herr Kollege Holtz vorher 
Erkundigungen eingezogen, ſo wäre ihm ſicher 
die Antwort geworden: „Ergreifen Sie die forit- 
liche Laufbahn nicht, fie iſt überfüllt, und Sie 
können lange auf Anſtellung warten.“ Aber 
meiſtens wird dieſe Warnung in den Wind ge— 
ſprochen. Wenn Herr Kollege Holtz nun äußert, 
daß durch den Krieg nicht nur keine Beſſerung, 
ſondern eine weſentliche Verſchlechterung der Be— 
förderungsverhältniſſe eingetreten ſei, befindet er 
ſich im Irrtum. Durch einen Krieg werden 
Lücken in die Reihen der jüngeren und jüngſten 
Kollegen geriſſen, nicht in die der Alten, und ein 
frühes Aufrücken kommt den jüngeren Kollegen 
zugute. Von den im Jahre 1913 vorhandenen 
125 Reviergehilfen find 35 im Weltkriege gefallen, 
das macht 28 %: alſo ein ziemlich hoher Prozent— 
ſatz. Den alten Herren nun den Vorwurf zu 
machen, ſie hängen mehr denn je an ihren 
Stellen, finde ich für unſere mecklenburgiſche 
Verhältniſſe ſehr egoiſtiſch, denn von den uber 
65 Jahre alten Kollegen befinden ſich meines 
Wiſſens nur noch drei im Dienſt, und dieſe ſind 
lediglich durch zwingende Umſtände dazu gezwungen. 
Während des Krieges konnten ſie nicht entbehrt 
werden, und nach dem Kriege ſetzte die Forderung 
nach beſſerer Beſoldung ein. Die jungen Kollegen 
können es dieſen wenigen älteren unmöglich zu— 
muten, daß fie noch vor der Feſtſtellung dee 
neuen Beſoldungsreform das Feld räumen, 
zumal ſie erſt mit einigen 40 Jahren als Förſter 
angeſtellt worden ſind und nur eine ſehr mäßige 
Beſoldung erhalten haben. Es wird kein Beamter 
einem andern verdenken, wenn er möglichſt Truh 
die höchſte Gehaltsſtufe zu erreichen ſucht, aber 
es muß nicht auf Koſten anderer Kollegen ge— 
ſchehen. Wenn Herr Kollege Holtz zum Schluß 
noch ſein Befremden darüber ausdrückt, daß ſein 
Antrag, die Stationsjäger nach zehnjähriger 
Dienſtzeit zum Förſter zu ernennen, nicht em— 
ſtimmig angenommen worden iſt, und den alten 
Förſtern Vorwürfe macht, daß ſie ſich ſeine 
Meinung nicht zu eigen gemacht haben, während 
er den gegen ſeinen Antrag ſtimmenden jungeren 
Kollegen ein Armutszeugnis in bezug auf 
logiſches Denken ausſtellt, ſo muß das erſt recht 
Befremden erregen. Durch derartige Schreibereien 
werden Gegenſätze nur nutzlos vergrößert. 

Förſter Breuel, Gielow. 
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Ein geſundes, 5 
kräftiges 


angekommen. 2722 


Carl Klinkert, int. Gemeinde⸗ 
förſter, und Frau Harriet. 
SS geb. Schulze. 


Forſthaus Bärſtadt bei 
ZE Schlangenbad, Heſſen⸗Naſſau. 
fe Te fe fe e Let ie tte e ie äs Ee 
OO000000000000000 
Die Verlobung meiner 
Tochter Herta mit dem Staat⸗ 
G äer Hilfsförſter Herrn 


0 Joachim Francke beehre ich ei 
mich bekanntzugeben. (2700 


O Friedr. Wilh. Brüssow. O 
8 Plau 1. M., Oktober 1920. 


O 


DDT LL 


Glelelel 


2 einzigen Tochter des Kauf⸗ 
manns Herrn Friedr. Wilh. 
2 Brüſſow und ſeiner ver⸗ 
2 ſtorbenen Frau Gemahlin 
O Liesbeth, geb. Weinhöfer, er 
Q Taube ich mir ergebenſt an⸗ 
8 zuzeigen. 
Joachim Francke. 


Kurtiſchlag bei Zehdenick 
i. d. Mark, Oktober 1920. 
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Statt Karten. 


SCH Bertram 
Erika Bertram 


geb. Kaders eh 
Vermählte. 


Treseburg im Harz, 
2. 11. 1920. 


GO Ohhh Oh οαοο 
Oh jHj,-isee eee 


Sh eo %%. 


werden 
koſtenlos 


Nur an dieſer Stelle 
Familien Anzeigen 
aufgenommen. 


Eheſchließungen: 


Preußiſcher Staatsförſter Hugo 
Zühlsdorff in Grünhaus mit 


} Suche Waltparzellen 
und Waldgüter 


ſowie auch aus Jahres⸗ 


ſchlägen alle Arten von 
Laubhölzern (Birken, 
Erlen, Rotbuchen und 
Weißbuchen, Rüſtern, 
Ahorn, Eichen, Eſchen, 
Linden und Pappeln), 
Rietern- und Taunen- 
langhölzern, Papier-, 
£ Gruben- und Brenn- 
hölzern gegen Barzahl. 
zu kaufen. (2533 
Gefl. Angebote an 
S. Dinn, Waldgeſchäft, 
Tapian Ostpr. 
Gegr. 1875. Fernſpr. 86. 
Vermittler erhalten hohe 
Proviſion. 


Eichen⸗, Birken- 


Fräulein Margarete Tornow H. Buchenſtubben, 


in Wenſickendorf. 
Sterbefälle: 


teils gerodet u. zur Selbſtgewinnung, 
abzugeben. (2744 
utsverwaltung Langenobl. 


S a 8 
Böhniſch, Gräfl. Schaffgotſchſcher Pot Meinerzhagen, Bez. Dortmund 


Revierförſter a. D. 
hals O.⸗S. 
Kiock, Oberförſter in Deutſch⸗Liſſa. 
Nowack, Oberförſter in Breslau. 
Przyſtawik, Forſtlehrling in 
Allenſtein. N 
Schnizlein, Oberforſtmeiſter in 
Ebrach (Bayern). 


in Ziegen⸗ 


zu Forſthaus Tegelſee. 


ſein Grab. 


Am 30. 10. 20 ſtarb plötzlich bei Ausübung ſeines Dienſtes 
Herr Hegemeiſter 


Emil Blankenburg, 


Förſter des Verbandes Groß Berlin, 


HBiolz und Güter 


(2713 


Ein treuer Heger und Pfleger ſeines Waldes, ein Forſt⸗ 
mann von reichem Wiſſen und praktiſcher Erfahrung, gleich 
geachtet als Menſch wie als Beamter, iſt von uns geſchieden. 

In ſtillem Gedenken legen wir einen grünen Bruch auf 


Die Beamten der Oberförſterei Tegel. 
Bouvier, Oberförſter. 


Walòbeſtänöde, 


Schwellenholz, Grubenholz, Brennholz, 
zum Selbſtabtrieb, auch fertig geſchlagen, in Mecklenb., Pommern, Branden⸗ 


burg, Schleſien, Prov. Sachſen, kaufen gegen Kasse 9 
Schoepss & Bieselt, Sägewerke u. Holzhdfg., Waren (Müritz). 


D 


(273 


==] 


Waldbestände 


mit oder ohne Grund und Boden, vorwiegend Buche, ſowie 


aufgearbeitetes Holz 


frei Waggon (auch loko Wald) aus allen Provinzen Deutſchlands 


laufend zu kaufen gesucht. 


„Angebote unter Angabe des Sortiments, der Menge und des 
Preiſes, der Lage des Objektes und der Abfuhrverhältniſſe 
99 


erbeten an 


(9 
Verein für chemiſche Induſtrie, 


Frankfurt a. Main. 


| | 


0090009000400 0000000000 


J. Neumann, Neudamm 


Soeben erschien: 


ntersuchungen über 

die Zuwachsleistun- 
gen von Eichenhoch- 
waldbeständen inPreu- 
Ben unter besonderer 
Berücksichtigung des 
Einflusses verschiedener 
wirtschaftlicher Behand- 
lungsweise. Zweite, um die 
Untersuchungen aus den 
Jahren 1906—1919 vermehrte 
Auflage.VonGeh.-Regierungs- 
rat und Professor Dr. Adam 
Schwappach. Preis geheftet 
15 Mk., gebunden 18 Mk. — 
Daraus einzeln: Teil II (1906 
bis 1919). Preis geheftet6 Mk. 
Zu den Preisen 30 v. H. 
Teuerungszuschlag. 


Kaufe jede Ladung 
Brennholz, 


Buchen 1200 &, Kiefern 1000 8 
pro 10000 kg, ſowie Eichen, 
Buchen, Fichten, Kiefern, Erlen, 


Weißbuchen, Ahorn, Pappeln, 
Papier- und Grubenholz, 
: ganze Waldbestände. : 
Vermittler erhalten 2% Proviſion. 
H. Bruns, Urescherode 
bei Gandersheim (Barz). 


— ee SS 


Für den Nachweis 


von Waldparzellen, 
Waldgütern sowie 
Holzschlägen aller 
Art zahle ich eine 
Provision von 3% der 
Kaufſumme. Gefl. An⸗ 
gebote unt. Nr. 2532 
a a eh 8 
äg.⸗Ztg., Neudamm. 


Stellenangebote 1 


Aſſeſſor, 
Oberförſterkandidat 


mit größerem Barvermögen, in 
beruflicher Beſchäftigung, Forſtwirt⸗ 
ſchaftsamt, mit günſtigen Gewinn⸗ 
ausſichten ſofort geſucht. Angebote 
nnt. „Waldheil“ 2743 bet, die 
Geſch. der D. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Meanntmachung. 
Die Gemeindeförſterflelle 


des Forſtſchutz⸗ Verbandes 
Nittel iſt neu zu beſetzen. Gehalt 
wie die ſtaatlichen Förſter. Auf das 
Beſoldungsdienſtalter werden die 
Jahre angerechnet, die in der Eigen⸗ 
ſchaft als Gemeindeförſter bei einem 
anderen Kommunalverbande ver⸗ 
bracht worden ſind. (2719 
Bei Beſetzung der Stelle können 
nur forſtverſorgungsberechtigte Jäger 
in Betracht kommen. 
Bewerbungen, denen ſelbſtge⸗ 
ſchriebener ebenslauf, orſtver⸗ 
ſorgungsſchein und die ſonſtigen Be⸗ 
fähigungsnachweiſe beizufügen ſind, 
wollen bis ſpäteſtens 27. Dezember 
1920 an mich eingereicht werden. 
Forſtverſorgungsberechtigte und 
Reſervejäger der Klaſſe A können 
nur berückſichtigt werden, wenn ſie 
die Erklärung abgeben, daß ſie bei 
endgültiger Anſtellung ihre Forſt⸗ 
verſorgungsanſprüche als erfüllt 
betrachten. 
Tawern, den 27. Oktober 1920. 


Der Bürgermeiſter. 
Herresthal. 


De Gemeindefürſter⸗ 
itelle rich 


iſt möglichſt bald neu zu beſetzen. 

A. a) Gehalt entſpricht im Anfangs⸗ 
gehalt, den Steigerungen und 
im Endgehalt dem jeweiligen 
Gehalt der im Staats dienſt 
ſtehenden Förſter. 

b) eine nicht ruhegehaltsberech⸗ 
tigte Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gung von 200 Mk. jährlich. 

B. Probedienſtzeit 1 Jahr unter 

Anrechnung auf Beſoldungs⸗ 

und Penſionsalter für den Fall 

endgültiger Anſtellung. 


C. Nur Forſtverſorgungsberechtigte, 


Förſter und Reſervejäger Klaſſe A, 
kommen für die Anſtellung in 
Frage. Sie haben die Erklärung 
abzugeben, daß ſie durch die end⸗ 
gültige Anſtellung auf der Förſter⸗ 
ſtelle Irſch ihre Verſorgungs⸗ 
anſprüche als erfüllt betrachten. 
Bewerbungen mit Lebenslauf, 
forſtlichen Zeugniſſen. Militär⸗ 
papieren und der unter C genannten 
Erklärung ſind bis zum 1. Januar 
1921 an den Unterzeichneten ein⸗ 
zureichen. (2699 


Beurig, den 30. Oktober 1920. 


Der Bürgermeiſter. 
Kirsten. 


In der Stadtforſt Schlawe 
in Pommern findet zum 1. 12. 20 
ein unverh. (2709 


Forſtgehilfe 


Stellung. Gehalt monatlich 600 
Mark. — Jagd verpachtet. — Mel 
dungen nebſt ſelbſtgeſchr. Lebensla 
und Abſchrift von Zeugniſſen nim 
entgegen Revierförſter Dieterich; 
Stadttörsterei Schlawe i. Pomm“ 


Deutſche Forſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: 


Dorſtliche Rundſchau und Des Törſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſimänner. 


Amtliches Oraan des Brandversicherungs- Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins „ Wald bei, des Vereins 
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Nr. 47. Neudamm, den 21. November 1920. 35. Band. 


Bericht über die Waldſamenernte für 1920. 


Erſtattet von Geh. Regierungs- 


Die beantworteten Fragebogen ſind auch 
in dieſem Jahre in fo ausreichendem Maße ein⸗ 
gegangen, daß ein zutreffendes Bild von dem 
Samenerträgnis dieſes Jahres entworfen werden 
kann. Den hohen Behörden und den Herren 
Fachgenoſſen, die ſich der Beantwortung der 
Fragen unterzogen haben, bitte ich meinen ver⸗ 
bindlichſten Dank abſtatten zu dürfen. 

Den veränderten politiſchen Verhältniſſen 
entſpricht das Fehlen von Weſtpreußen — ab— 

eſehen von Schneidemühl —, Poſen und Elſaß⸗ 
othringen. 

Die in dem Fragebogen angewandten Ziffern 
für die Bewertung der Ernten find in dem nad)- 
ſtehenden Berichte beibehalten, nämlich: 

1 für eine reichliche Ernte oder Vollmaſt, 

2 für eine gute Mittelernte oder Halbmaſt, 
3 für eine ſchwache Ernte oder Sprengmaſt, 
4 fir eine Fehlernte und 

1,2, 2/3, 3/4 für die Zwiſchenſtufen. 

Auch in mt. lem Jahre hat die Rotbuche wieder 
eine Fehlernte, ſehr gering find auch die Ernte- 
ausſichten im allgemeinen für Fichte, Lärche und 
Eiche; auch die andern Laub- und Nadelhölzer 
erheben ſich durchſchnittlich nicht über eine 
ſchwache (3) oder mittlere (2/3) Ernte. Nur die 
Lindenernte verſpricht eine gute Mittelernte (2) 
zu werden. Spätfröſte und Raupenfraß haben 
die Baumblüte hier und dort vernichtet oder 
wenigſtens beeinträchtiat. 

1. Kiefer. 
a) Ernte für 1920/21. 

Die Vorausſage im vergangenen Bericht für 
di⸗ſos Jahr, daß eine mittlere Ki fernzapfenernte 
(2/3) in dieſem Jahre zu erwarten fein dürfte, 
hat ſich leider nicht beſtätigt. Die durchſchnittliche 
Bewertung der zu erwartenden Ernte iſt nur 
mit 3 zu beziffern, das heißt wir werden nur 
eine ſchwache Ernte haben. Nur in einzelnen 
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und Forſtrat Herrmann⸗Breslau. 


Zellen von Pommern, von der Oberpfalz, 

Baden, Braunſchweig und Oldenburg iſt auf 

eine gute Mittelernte (2) zu rechnen. Dafür iſt 

in Teilen von Sachſen und der Oberpfalz, in der 

Rheinprovinz, im Bezirk Arnsberg, in Sachſen⸗ 

Koburg⸗Gotha, in Sachſen⸗Altenburg, in Waldeck 

und in Mecklenburg⸗Schwerin mit einer vollen 

Fehlernte zu rechnen. Im einzelnen ergibt ſich 

folgendes Bild: 

Preußen: 3. — Oſtpreußen 3 (im Bezirk 
Allenſtein 2/3), Schneidemül,l 2/3, Schleſien 3 
(Breslau 2/3), Pommern 2/3 (Stettin 2), 
Brandenburg 2/3, Sachſen 2/3, Hannover 3, 
W'öſtfalen 3/4 (Arnsberg J, H ſſen-Naſſau 3/4, 
Rh inprovinz 4 (Köln 3), Hohenzollern 3/4, 
Schleswig 3/4. 

Bayern: 2/3. — Nordbayern (Ober⸗, Mittel-, 
Unterfranken, Oberpfalz) 3 (in den Forſt⸗ 
ämtern Neuhaus, Nittenau, Tirſchenreuth, 
Weiden, Pfreimd der Oberpfalz 2, dagegen 
in den Forſtamtern Cham, Freudenberg, 
Kemmat und Mähring 4), Südbayern (Ober-, 
Mittel⸗, Niederbayern und Schwaben) 2/3, 
Rheinpfalz 3. 

Sachfen: 3/4. — Im Forſtbezirk Auerbach 
zum Tail 4, in den Forſtämtern Bärenfels 
und Langenbernsdorf 2. 

Baden: 3. — In einzelnen Gegenden — ins⸗ 
beſondere im oberen Rheintal und in den 
Vorbergen des Schrvarzwaldes — iſt eine 
gute Ernte zu erwarten. 

Württemberg: 3. 

Heſſen: 2/3. 

Die beiden Mecklenburg: 3/4. 

Braunſchweig: 3. — In Blankenburg 2, in 
Sophienthal, Helmſtedt, Harzburg und Grün⸗ 
plan 4. 

Oldenburg: 3. — In Varel 2 und in Delmen⸗ 
horſt 4. 
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Thüringer Lande: 3/4. — In Koburg⸗ der Oberpfalz, wie Tietenhofen, Neumarkt, 
Gotha, Mecklenburg ⸗ Schwerin, Waldeck, Regensburg uſw. dagegen zu einer 1 
Sachſen⸗Altenburg 4. und in l und in der Rheinpfalz 
Der Sammellohn wird mit 15 bis 20 bis zu 30 ſogar bis zur Vollmaſt (1) ſich ſteigert. 

bis 50 M je Hektoliter angegeben (im Forſtamt 4. Lärche. 

Riglavreuth in der Oberpfalz ſogar 65 MN). Die Ausſichten auf eine leidliche Lärchen⸗ 

b) Ernteausſichten für 1921/22. ernte ſind nur gering, die Ernte wird nur mit 

Auch für das kommende Jahr iſt durchſchnitt⸗ durchſchnittlich 3/4, alſo als eine geringe, be 
lich auf eine geringe Ernte (3) zu rechnen; zeichnet. Aus einigen Bezirken, wie aus Königs⸗ 
in Ostpreußen, Pommern, Brandenburg, in berg, Potsdam, Hildesheim, Lüneburg, Minden, 
den Bezirken Schneidemühl, Breslau, Hannover Arnsberg, Caſſel, Trier und Sigmaringen, aus 
und Lüneburg, in Unterfranken, Heſſen und Niederbayern, Schwaben und Württemberg 

Mecklenburg⸗Strelitz dagegen auf eine mittlere wird ſogar mit einer Fehlernte gerechnet. Nur 

(2/3) bis gute Mittelernte (2), ebenſo in den in Stade erhebt ſich die Ernte zu einer mitt⸗ 

Oberpfälzer Forſtämtern Vilſeck, Weiden und leren (2/3). . 

Pfreimd. Eine volle Mißernte wird voraus⸗ 5. Weymuthskiefer und Douglastanne. 

geſagt für Schleswig, Trier, Düſſeldorf und Von der Wehmuthskiefer wird durchſchnittlich 

Arnsberg, Koburg⸗Gotha und Mecklenburg⸗ eine ſchwache (3), von der Douglastanne eine 

Schwerin. 2. gi ſehr geringe (3/4) Ernte erwartet. In einer 

Fichten. 


Reihe von Bezirken und Staaten wird eine volle 

Durchſchnittlich mit 3 bewertet, ift die Fichten⸗ Fehlernte (4) gemeldet, wie in Liegnitz, Hildes⸗ 
zapfenernte in dieſem Jahre doch nicht fo gering heim, Osnabrück, Minden, Arnsberg, Trier 
wie im Vorjahre, wenngleich vielerorts, ſo aus und Sigmaringen für die Strobe und von 
Gumbinnen und Allenſtein, Hildesheim und Allenſtein, Magdeburg, Hildesheim, Osnabrück 
Stade, Minden, Schleswig, Düſſeldorf, Nieder⸗ und Stade, ste H Trier, aus der Rheinpfalz 
bayern, Koburg⸗Gotha, Sachſen und Mecklenburg⸗ 


und Württemberg für die Douglaſie. Für 
Schwerin eine volle Fehlernte angezeigt iſt und letztere melden eine gute Mittelernte der Bezirk 
eine weitere Reihe von Bezirken und Staaten 


Königsberg und Unterfranken und für die Strobe 
nur mit einer 3/4-Ernte rechnen. Nur in Trier, 


Baerenfels in Sachſen, Breslau ſogar eine 
Marburg, Sigmaringen, in Mittelfranken, Vollmaſt. 

im Forſtamt Amberg der Oberpfalz, im Forſt⸗ 6. Andere ausländiſche Koniferen. 

amt Weißenbach in Unterfranken, in Baden und Von andern ausländiſchen Nadelhölzern 
Württemberg wird mit Halbmaſt, vereinzelt, wie werden gute Mittelernten gemeldet für 
im fürſtlichen Forſtamt Wertheim a. Main, ſogar 


ar die Bankskiefer aus un und Köslin; 
a gerechnet. — Sammellohn 10 bis eine 2/3 - Ernte 1 1 dem Bezirk Frankfurt 
2 


a. Oder; für die Pechkiefer (Pinus rigida) 
Halbmaſt aus Magdeburg. 
7. Die Eichen. 

Trauben⸗ und Stieleiche ergeben im Durch⸗ 
ſchnitt nur eine ſchwache Ernte (3/9); in 
Schleſien, Pommern, in e ein Hildesheim, 
Osnabrück, Heſſen⸗Kaſſel, in Oberbayern und in 
Schwaben ſowie in Freiburg i. Br. iſt eine 
Halbmaſt (2) zu erwarten. Dagegen vermelden 
Stade, Arnsberg, Trier, Aachen, Düſſeldorf, die 
Rheinpfalz, Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗ 
Altenburg, Schwarzburg⸗Rudolſtadt für beide 
Eichenarten, Heſſen und Mecklenburg⸗Strelitz 
für die Traubeneiche und Schaumburg⸗Lippe für 
die Stieleiche wiederum eine Fehlernte. R 

8. Notbuche. 

Die Rotbuche läßt nur im Stettiner Bezirl, 
in den beiden Lippe und in den Forſtämtern 
Arnsberg und Pfaffenhofen von der Oberpfalz 
eine Sprengmaſt (3) erwarten; in Baden, 
Schwarzburg⸗Sondershauſen und in den 
Regierungsbezirken Schneidemühl, Oppeln, 
Merſeburg, Hannover, Arnsberg, Trier, Wies⸗ 
baden, Köln und Sigmaringen und in den Forſt⸗ 
ämtern Puttenried und Teublitz der Oberpfalz 
wenigſtens noch eine geringe Ernte (3/4). Im 
Durchſchnitt wird wieder, wie im Vorjahre, mit 
einer Mißernte (4) zu rechnen ſein. 


Im einzelnen ergibt ſich folgender Überblick: 

Preußen: 3. — Oſtpreußen: 3/4, Schneide⸗ 
mühl: 3, Schleſien: 3/4, Pommern: 3/4, 
Brandenburg: 3, Sachſen: 3, Hannover: 4, 
Weſtfalen: 3/4, Heſſen⸗Naſſau: 3, Rhein⸗ 
provinz: 3, Hohenzollern: 1/2, Sigmaringen: 4. 

Bayern: 3. — Nordbayern: 2/3, Südbayern: 
3/4, Rheinpfalz: 3. 

Baden: 2. 

Württemberg: 2. 

Sachſen: 4. 

Oldenburg: 3/4. 

Braunſchweig: 3. 

Mecklenburg: 4. 

Heſſen: 3. 

Hanſa⸗Städte: 3. 

Thüringer Staaten: 3/4. 

3. Weißtanne. 

Für die Weißtanne ſteht im allgemeinen eine 
mittlere Ernte (2/3) zu erwarten, die nur in 
den nördlicheren Teilen des Gebietes, wie in 
Frankfurt a. O., Stade, Arnsberg, Minden, 
Oldenburg, Braunſchweig und in Trier ſowie 
im Forſtamte Riedenburg, Pfreined, Wondrek, 
der Oberpfalz, einer Fehlernte weicht, im Bezirk 
Breslau, in Sigmaringen, in Württemberg und 
in Teilen von Baden und in einigen Forſtämtern 


Nr. 47 Bd. 35 (1920) 


9. Die andern Laubhölzer. 

Von den übrigen, forſtlich angebauten Laub⸗ 
hölzern laſſen Hainbuche, Eſche und Akazie 
durchſchnittlich nur eine ſchwache Ernte (3) er⸗ 
warten, jedoch wird für die Hainbuche aus 
Schleſien, Köslin, Lüneburg, Niederbayern, 
Württemberg, Hamburg und den beiden 
Lippe eine Halbmaſt (2) und aus Schwaben 
ſogar eine Vollmaſt (1) gemeldet. Auch aus 
Königsberg, Magdeburg, Potsdam und Köln 
kommen Nachrichten über eine mittlere Ernte 
(2/3). Fehlernten melden nur Hildesheim, 
„Stade und Düſſeldorf, die Rheinpfalz und 
Sachſen⸗Weimar. 

Die Eſche ſchwingt ſich nur in Württemberg 
und in den Bezirken Köslin, Magdeburg und 
Köln zu einer Halbmaſt (2) herauf, hat dagegen 
in der Oberpfalz und in Schwaben eine Fehl⸗ 
ernte ergeben. 

Auch die Akazie bringt nur in der Rhein⸗ 
pfalz, in Württemberg und Schaumburg⸗Lippe 
eine Halbmaſt und läßt in Pommern, Branden⸗ 
burg und im Magdeburger Bezirk, in Unter⸗ 
franken und in Baden wenigſtens eine mittlere 
Ernte (2/3) erwarten. Eine volle Fehlernte 
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wird dagegen aus der Oberpfalz und aus Sachſen⸗ 
Weimar gemeldet. 

Ahorn und Ulme, Birke und Erle haben 
uns durchſchnittlich wenigſtens eine mittlere 
Samenernte beſchert (2/3), nicht ſelten ſogar 
eine Halbmaſt (2), wie im Königsberger Bezirk, 
in Schleſien, Brandenburg, in der Rheinpfalz 
und in Württemberg; in Schwaben, Hamburg, 
in den beiden Lippe ſowie in den Bezirken 
Allenſtein und Magdeburg wenigſtens für Ahorn 
und in Schaumburg⸗Lippe, Unterfranken und 
Reuß j. L. auch für die Ulme. In der Rhein⸗ 
pfalz haben Birke und Ulme, in Oldenburg Birke 
und Erle eine Vollmaſt (1) gebracht und im 
Kösliner Bezirk die Ulme wenigſtens eine gute 
Mittelernte (1/2). 

Fehlernten werden nur gemeldet für Berg⸗ 
ahorn aus Sigmaringen, für beide Ahornarten 
aus Oldenburg; für Erle aus Aachen und Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt; für Ulme aus den Bezirken 
Gumbinnen und Schneidemühl. — Eine gute 
Mittelernte (2) läßt durchſchnittlich die Linde 
erwarten, in Hamburg und zum Teil auch in 
Helfen ſogar eine Vollmaſt (1). Eine 3/4⸗Ernte 
melden nur der Bezirk Köln und Braunſchweig. 


H 


Die Verlohnung der Foritarbeiten. 


Von Staatsförſter Klamp, Fh. Merzhauſen (Bez. Caſſel). 


Bei keiner Verwaltung iſt das Verlohnungs⸗ 
verfahren auch nur annähernd ſo umſtändlich und 
ſchwierig wie bei der preußiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung. Davon wird am ſchwerſten der 
Förſter betroffen, die Oberförſterei wird weit 
weniger in Mitleidenſchaft gezogen. Außerdem 
kann hier, bei einer Vermehrung der Schreiblaſt, 
durch Hinzuziehung von Hilfskräften, leicht Ab⸗ 
hilfe geſchaffen werden, während der Förſter 
feine Arb. (ten allein bewältigen muß. Von der 
Zentralverwaltung aber werden Verlohnungs⸗ 
vorſchriften herausgegeben, Formulare vorge⸗ 
ſchrieben, ohne jemals einen Förſter zu fragen, 
ob dieſe zweckmäßig ſind und ob er überhaupt 
damit fertig werden kann. Mit den Arbeiter⸗ 
verbänden werden Verträge abgeſchloſſen, den Ar⸗ 
beitern neben dem Lohn alle möglichen Zulagen, 
wie Wegegelder, Geſchirrzulagen uſw. bewilligt, 
ohne daß jemals ein Förſter zur Beratung zuge⸗ 
zogen wird. Ein Außenſtehender kann von der 
ungeheueren Arbeitslaſt, die auf dem Förſter 
bezüglich der Verlohnung ruht, ja keine Ahnung 
haben, auch in der eigenen Verwaltung, wenigſtens 
an maßgebender Stelle, iſt es nicht bekannt, 
welcher Umfang von Mehrarbeit dem Förſter 
damit auferlegt wird. Und das iſt auch einzig 
und allein der Grund, daß wir ſo gering bewertet 
werden. tb 

Die Schriftſtücke, die der Förſter der Ober⸗ 
förſterei einreicht, ergeben bei weitem nicht das 
Bild ſeiner Tätigkeit. Sind erſt die Zahlen 
gefunden, die in dieſe eingetragen werden müſſen, 
dann iſt bei der Verlohnung für den Förſter die 
Hauptarbeit bewältigt. Die eigentliche Auf⸗ 
ſtellung der Liſten iſt dann nur noch eine Kleinig⸗ 


keit. Alle hierzu nötigen Unterlagen aber, die ihn 
oft bis tief in die Nacht hinein an den Schreibtisch 
feſſeln, liegen, der Offentlichkeit entzogen, im 
Schubfach vergraben. 

Die bisherige forſtliche Buchführung kann bei 
dem ſich ſtändig ſteigernden Mirtſchaftsbetriebe 
nicht länger ſo weiter geführt werden. Die 
Förſter ſind nicht mehr lange imſtande, die er⸗ 
forderlichen ſchriftlichen Arbeiten zu bewältigen, 
auf alle Fälle leidet der Außendienſt. Es iſt nicht 
zu viel geſagt, wenn ich behaupte, daß ein recht 
großer Teil ſchon zuſammengebrochen wäre, 
wenn die tägliche Abwechſlung des Außen- und 
Innendienſtes nicht die ſchädlichen Folgen der 
Überlaſtung abgeſchwächt hätte. Das ſind keines⸗ 
wegs Übertreibungen, ich perſönlich habe im ver⸗ 
floſſenen Jahre von Oktober bis Mai täglich, 
auch an den Sonntagen, 12 bis 15 Stunden 
gearbeitet, und ich muß zu meinem Bedauern 
zugeben, daß meine Tätigkeit im Außendienſt 
nicht ſo geweſen iſt, wie ſie hätte ſein müſſen. 

Es müſſen Mittel und Wege gefunden werden, 
die Buchführung zu vereinfachen. Unmöglich iſt 
dies nicht. Es gehört freilich eine gründliche 
Reform der ganzen Staatsforſtverwaltung dazu, 
und die wäre bei der heutigen Finanzlage ſehr, 
ſehr nötig. 

Da wir aber ſo ſchnell nicht mit einer ſolchen 
Reform rechnen können, muß eine Entlaſtung in 
anderer Weiſe erfolgen, und zwar dadurch, daß 
uns ſchon im laufenden Wirtſchaftsjahre Formulare 
geliefert werden, die die Grundlage zur Ver⸗ 
lohnung bei der Hauerei bilden. Dieſe müſſen 
einheitlich ſein, ſonſt iſt es nicht möglich, daß ſich 
der Nachfolger eines plötzlich aus dem Dienſt 
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See Forſtbetriebsbeamten zurechtfindet. Wegegeld zu beanspruchen. Neben einem aus⸗ 
hnliche Formulare hat ſich wohl jeder Förſter gedehnten Hieb in den Sammelpoſitjonen hatte 
mit mehr oder weniger Geſchick anlegen müſſen. ich in 14 Diſtrikten planmäßigen Einſchlag. Da 
Meiſtens ſind ſie aber wohl ſo ausgefallen, daß haben mir dieſe Formulare die Verlohnungs⸗ 
ſich ein Nachfolger gar nicht durchfinden kann. arbeit ſehr erleichtert, auch ein Nachfolger hätte 
Nachſtehend bringe ich einige Formulare zur | fich leicht durchgefunden, wenn ich plötzlich außer 
Kenntnis, die von mir entworfen und praktiſch Dienſt geſetzt worden wäre. | 

erprobt find. Im vorigen Jahre beſchäftigte ich Zunächſt iſt ein Formular nötig, das als 
eine Zeitlang 59 Holzhauer, 9 Rotten aus 6 ver⸗ Holzwerbungslohnliſte dient. Die Unterlagen 
ſchiedenen Dörfern. Jede Rotte hatte ein anderes licfern Nummer⸗ und Arbeitsbuch. Sobald ein 
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Hieb i iſt, wird das Nummerbuch abge⸗ Der Anfall der einzelnen Rotten iſt zu buchen 
ſchloſſen. Hinter der Zuſammenſtellung iſt der in die Spalten 5, 7, 9, 11 um, Dieſe Buchung 
Einſchlag der einzelnen Rotten aufzuführen. der Holzmaſſen geſchieht am zweckmäßigſten mit 
Dies iſt durchaus nötig; „ roter Tinte, während die Geldbeträge ſchwarz 
ſo muß ein etwaiger Nachfolger oft ſtundenlang einzutragen ſind. Das erleichtert die Aufrechnung 
danach ſuchen. Nun legt man ſich mit dieſen ſehr. Spalte 3 nimmt den Lohnſatz in Pfennigen 
Formularen ein Heft an. Für jede Plan⸗Nr. | auf. Eine Spalte für Rückerlohn ift nicht auf 
iſt eine Seite (wenn erforderlich, auch mehrere) | geführt, weil fie nicht nötig iſt. Das iſt ein alter 
vorzuſehen. Darauf ſind die angefallenen Zopf, deſſen Beſeitigung erforderlich iſt, denn 
Holzſortimente in Spalte 1 und 2 einzutragen. E iſt unmöglich, die in einem Verlohnungs⸗ 
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abſchnitt gerückte Maſſe wahrheitsgemäß zu 
buchen. Iſt das Rücken in einem Diſtrikt 
ſchwieriger als im andern, ſo iſt einfach der 
Hauerlohnſatz entſprechend feſtzuſetzen. Nachdem 
nun die Beträge für Spalte 4, 6, 8 uſw. errechnet 
werden, muß deren Querſumme wieder die Summe 
in Spalte 4 ergeben. 

Am Schluß ſind alle Spalten aufzurechnen. 
Wenn nun die Summe der Spalten 5, 7, 9, 
11 uſw. den Betrag in Spalte 2 und die 
Summen der Spalten 6, 8, 10 uſw. den 
Betrag in Spalte 4 auch hier ergeben, ſo 
iſt, falls die Spalten 2 und 3 richtig ausgefüllt 
waren, die Rechnung richtig, und eine noch⸗ 
malige Nachrechnnng iſt vollſtändig überflüſſig. 
Ou Anfertigung der Holzwerbungsberechnung 
edarf es nur einer Abſchrift der Spalten 1 bis 4. 

In Spalte 17 werden die Arbeiter rottenweiſe 
aufgeführt. Der Rottenführer iſt zu unter⸗ 
ſtreichen, und hinter jeder Rotte ſind zwei Linien 
zum Aufrechnen freizulaſſen. Alle angewieſenen 
Abſchlagszahlungen werden in Spalte 18 bis 22 
gebucht. In Spalte 24 werden die Arbeitsſtunden 
aus dem Arbeitsbuch übernommen. Mit Hilfe 
der Stunden und der Schlußſummen der Spalten 
6, 8, 10 uſw. iſt dann bei jedem einzelnen Arbeiter 
der Verdienſt zu errechnen, der in Spalte 25 ein⸗ 
ECH iſt. Die Querſummen der Abſchläge 
(Spalte 18 bis 22) abgezogen von der Summe 
in Spalte 25 ergibt dann den auf jeden einzelnen 
Arbeiter entfallenden Schlußbetrag, der in 
Spalte 23 einzutragen iſt. In Spalte 26 ſind 
nun noch die Tage zu buchen. Dies iſt nötig, um 
die Wegegelder berechnen zu können. Aus den 
Stunden iſt dies allein nicht feſtzuſtellen, da an 
manchen Tagen nicht voll gearbeitet wird. In 
Spalte 27 iſt bei jedem Arbeiter mit Hilfe der 
Tage die Anzahl der zu verlohnenden Kilometer 
einzutragen. Hieraus errechnet ſich wieder die 
Spalte 28, und aus Spalte 25 mit Hilfe der zu 
gewährenden Prozente die Spalte 29. Die 
Spalte 30 iſt nur für die Holzhauermeiſter⸗Zulage 
beſtimmt. In Spalte 31 gehört die Summe der 
Spalten 25, 28, 29, 30. 

Hinter jeder Rotte iſt die Schlußſumme auf⸗ 
zurechnen, am zweckmäßigſten mit roter Tinte, 
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da ſich dadurch beim Feſtſtellen der Geſamt⸗ 
ſummen eine nochmalige Aufführung der einzelnen 
Rottenſummen erübrigt. . 

Unter die Schlußſummen in Spalte 4, 6, 
8, 10 uſw. ſind dann noch die Wegegelder 
Spalte 28, Geſchirrzulagen Spalte 29 und 
Haumeiſterzulage Spalte 30 gu ſetzen. Dieſe 
Zahlen aufgerechnet ergeben die Schlußzahlen 
in Spalte 31. 

Nun iſt es noch dringend nötig, daß das 
nn vervollſtändigt wird. Das heutige 
Lohnbuch iſt faſt zwecklos, denn jeder Beamte 
e genötigt, ſeinem Haumeiſter einen aus 
führli 


ichen Zettel zu geben, außerdem muß 
er ſich auf einem beſonderen Blatte noch eine 
. anfertigen. Ein richtiges 

ohnbuch erübrigt beides. Das von mir auf⸗ 
geſtellte Formular bedarf weiter keiner be⸗ 
ſonderen Erläuterung. Für die Holzwerbun 
müſſen ſo viel Spalten vorgeſehen werden, daß 
jede einzelne Plannummer beſonders aufgeführt 
werden kann. Die Arbeiter wollen wiſſen, was 
ihnen in jedem einzelnen Schlage verlohnt worden 
iſt. Selbſtverſtändlich muß das neue Lohnbuch 
auch zum Durchſchreiben eingerichtet ſein. 


Hoffentlich verkennen die Kollegen die Be⸗ 
deutung der neuen Formulare nicht. Es ſoll 
damit keine neue Arbeit aufgebürdet, ſondern 
dieſe nur erleichtert werden. Die Holzwerbungs⸗ 
lohnliſte wird der Oberförſterei nicht vorgelegt, 
ſie iſt nur zum Gebrauch des zu verlohnenden 

eamten beſtimmt. Auf deren Anfertigung 
braucht keine beſondere Sorgfalt verwendet zu 
werden. Es genügt, wenn alle Zahlen lesbar 
ſind. Sie iſt alſo, kurz geſagt, das Konzept, die 
Grundlage für alle Lohnnachweiſungen bei der 
Hauerei. Es ſind keinerlei andere Notizen mehr 
zu machen, man benötigt lediglich nur ein wenig 
Rechenpapier. Wenn uns das Formular geliefert 
wird, dann iſt die Verlohnungsarbeit in der 
Hälfte der Zeit zu erledigen. 

An den Vereinsvorſtand richte ich das Er⸗ 
ſuchen, dieſer Angelegenheit ſeine ganze Auf⸗ 
merkſamkeit zuzuwenden; von ihrer großen Be⸗ 
deutung dürſte er wohl überzeugt ſein. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Aufhebung der laufenden Kriegsteuerungszulagen. 
Der Finanzminiſter 
1 14599 III. 


M. d. J. Ia I 1101 II, 
W. f. W. dn B. 4 2767 Berlin, 15. Sept. 1920 


Nachdem das Beamtendienſtéinkommensgeſetz, 
das Beamtenaltruhegehaltsgeſetz, das Volks⸗ 
EE und das Volks⸗ 
chulle SE ferner der Teils 
tarifvertrag für die Angeſtellten bei den Reichs⸗ 
und den preußiſchen Staatsverwaltungen mit 
Wirkung vom 1. April d. J. in Kraft getreten 
ſind, werden der Runderlaß vom 4. März 1919 
F. M. I 3865, M. d. J. I a 601, M. f. W. 
K. u. V. A 295 — über die Dun bon 
laufenden Kriegsteuerungszulagen und Kriegs⸗ 
beihilfen und die dazu ergangenen Ergänzungen 
aufgehoben. Jedoch ſind die laufenden Kriegs⸗ 


teuerungszulagen nach den bisherigen Grundſätzen 
vorſchußweiſe weiterzuzahlen, bis die neuen Bes 
ſoldungen, Ruhegehälter uſw. nach den eingangs 
genannten Geſetzen, dem Teiltarifvertrag und 
dem in 8 13 Abſ. 1 des Volksſchullehrerdienſt⸗ 
einkommensgeſetzes vorgeſehenen Geſetz feſtgeſtellt 
und zahlbar gemacht ſind. 

Zugleich im Namen der Miniſter des Innern 
und für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volkbildung. 

Der Finanzminiſter. 
Im Auftrage: gez. v Bahrfeldt. 

An die nachgeordneten Behörden. 


SE Verfügung Nr. I 121 für 1920. 
. f. L. Geſchäfts⸗Nr. IB Ia 9257. 


Berlin, 4. Oktober 1920. 


Vorſtehende Abſchrift überſende ich zur 


ze ze 
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Kenntnisnahme und gleichmäßigen Beachtung im 
Bereich meiner Verwaltung. 

Der Runderlaß des Herrn Finanzminiſters 
vom 4. März 1919 — F. M. I 3865 — iſt durch 
meine allgemeine Verfügung I 35/19 vom 
21. März 1919 Nr. IB Ta 1232 mitgeteilt 
worden. 

In Vertretung: Ramm. 
An ſämtliche Behörden. 


Anſchluß von Dienſträumen und Beamten⸗ 
wohnungen an das öffentliche Fernſprechnetz. 
Allgemeine Verfügung Nr. I 120/1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts Nr. IB Iaeb 8036. II 7961. 


Berlin, 28. September 1920. 

J. a) Die gemäß § 3 Ziffer 9 des Geſetzes, be⸗ 
treffend Telegraphen⸗ und Fernſprechge⸗ 
bühren vom 6. Mai 1920 (Reichs⸗Geſetzbl. 
S. 894), für den Bereich meiner Verwaltung 
vom Staate zu zahlenden einmaligen Bei⸗ 
träge von 1000 M für jeden Hauptanſchluß 
und von 200 M für jeden Nebenanſchluß ſind 
bei den zuſtändigen Geſchäftsbedürfnisfonds, 
ſoweit erforderlich, als Mehrausgabe zu ver⸗ 
rechnen; die von dieſen Darlehnsſummen 
aufkommenden Zinſen und die zur Rück⸗ 
zahlung kommenden Beiträge ſind bei den 
Fonds für vermiſchte oder ſonſtige Ein⸗ 
nahmen zu vereinnahmen. 

b) Für Beamte meiner Verwaltung, deren 
Wohnungen mit Genehmigung der Zentral⸗ 
inſtanz auf Staatskoſten an das Fernſprech⸗ 
netz angeſchloſſen ſind und die nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Runderlaſſes vom 21. Mai 
1919 — IB Ia be 1846 — IA Ie 518 
— IA IV 1524 — ſowie dieſes Erlaſſes 
zur Leiſtung einer Entſchädigung für die 


private Mitbenutzung des Anſchluſſes ver⸗ f 


pflichtet ſind, werden die einmalig an die 
Poſtverwaltung zu leiſtenden Beiträge auf 
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die Staatskaſſe übernommen. Die Ver⸗ 
rechnung der Beiträge ſowie der aufkommen⸗ 
den Zinſen und der Rückzahlungen hat wie 
vorſtehend unter a) angegeben zu erfolgen. 
2. Die Beſtimmungen des Runderlaſſes vom 

21. Mai 1919 — IB Ia be 1846 — IA Ie 

518 — IA IV 1524 — finden auch weiterhin 

Anwendung mit folgenden Anderungen: 

a) Bei Ziffer 3a iſt am Schluß hinzuzuſetzen: 
„vorausgeſetzt, daß die Dienſträume nicht mit 
der Wohnung der Beamten im Zuſammen⸗ 
hange ſtehen bzw. nicht mit ihr in demſelben 
Hauſe untergebracht ſind“. 

b) In Ziffer 30 a erſter Satz iſt an Stelle: „für 
einen Nebenanſchluß auf dem Grundſtücke 
des Hauptanſchluſſes“ zu ſetzen: „für einen 
Nebenanſchluß des Hauptanſchlußinhabers 
zuzüglich des Mindeſtleiſtungszuſchlages (vergl. 
$ 5 Abſ. 1 und IXa Ziffer 1 und 2 der 
Ausführungsbeſtimmungen zur Fernſprech⸗ 
gebührenordnung vom 17. Juni 1920 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 1221 u. ff.). 

e) In Ziffer Ze ß ift ſtatt „für einen nicht auf 
dem Grundſtück des Hauptanſchluſſes be⸗ 
findlichen Nebenanſchluß“ zu ſetzen: „für 
einen Nebenanſchluß für Dritte zuzüglich des 
Mindeſtleiſtungszuſchlages (vergl. $ 5 Abſ. 
IX A Ziffer 4 in Verbindung mit Ziffer 1 
und 2 der Ausführungsbeſtimmungen)“. 

Die Beſtimmung unter 2 a) tritt vom 1. April 
d. J. ab, die Beſtimmungen unter 2 b) und 2c) treten 
mit Wirkung vom 1. Juli d. J. ab in Kraft. 

Im Anſchluß an meinen Erlaß vom 27. Juni 
1920 — IB Ib 6078 — bemerke ich, daß ich in 
Zukunft eine Erweiterung der Fernſprechanlage 
nur in ganz beſonderen Ausnahmefällen und unter 
der Vorausſetzung, daß ein unabweisbar dringendes 
dienſtliches Bedürfnis hierzu vorliegt, genehmigen 
ann. J. V.: Ramm. 


An die Regierungen und die Herren Direktoren der Forſt⸗ 
akademien in Eberswalde und Hann.⸗Münden. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Der „Deutſche Förſter“ und wir. In ſeiner 
Nr. 45 veröffentlicht der „Deutſche Förſter“ einen 
Angriff gegen die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ und 
1 0 e unter ganz unzutreffenden 

orausſetzungen, der eine ſcharfe Zurückweiſung 
nötig macht. In Nr. 43 der „Deutſchen Forſt⸗ 
eitung“ auf Seite 862 hat unſer Verlag, 
85 Neumann, Neudamm, eine Geſchäfts⸗ 
ankündigung über weitere Herausgabe der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veröffentlicht, in der 
ſeinerſeits mit Genugtuung feſtgeſtellt worden iſt, 
daß eine ſehr beträchtliche Anzahl der Mitglieder 
des Vereins Preußiſcher Staatsförſter unſer Blatt 
auch weiterhin nicht miſſen will. Der Verlag 
15 dann wörtlich, unſerer Auffaſſung nach auch 
erechtigt und ſachgemäß, geſchrieben: 

„Das erſcheint uns ſelbſtverſtändlich, denn 
wer kann ein Blatt, das ſich nahezu zwanzig 
Jahre durch pünktlichen und. muſterhaften 
Abdruck von Stellenausſchreibungen, Perſonalien, 
Regierungsverfügungen, Erkenntniſſen und 
Parlamentsberichten ausgezeichnet hat, das 
Artikel über die wichtigſten Lebensintereſſen 
des Standes der ge Staatsförſter, ſo 
beiſpielsweiſe über Beſoldung, wie Nr. 20, 21 
und 39, über Umzugs⸗ und Reiſekoſten, wie in 


laufender Nummer, dauernd veröffentlicht, das 

in allen eigenen beruflichen Angelegenheiten 

die zuverläſſigſten Auskünfte gibt, überhaupt 
entbehren?“ 

Es iſt im Zeitungsweſen üblich, daß jeder 
Verlag Bekanntmachungen, die dem Leſerkreis 
von Wichtigkeit find, auch im redaktionellen 
Teil ſeiner Blätter erläßt. Der Schriftleitung 
liegt allein ob, ſich von der Richtigkeit ſolcher 
Ankündigungen zu überzeugen, was unſerſeits 
geſchehen iſt. Aus vorerwähnten Sätzen greift 
die Redaktion des „Deutſchen Förſters“ willkuͤrlich 
einiges heraus und teilt mit, wir, d. h. die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“, hätten veröffentlicht: 

„Das erſcheint uns ſelbſtverſtändlich, denn 
wer kann ein Blatt, daß ſich nahezu 20 Jahre 
durch pünktlichen und muſterhaften Abdruck 
von Stellenausſchreibungen, Perſonalien, 

Regierungsverfügungen uſw. ausgezeichnet hat, 

überhaupt entbehren?“ 

Im Anſchluß daran polemiſiert der „Deutſche 
Förſter“ zunächſt gegen die „Deutſche 1 
und weiter auch gegen deren Schriftleitung, 
indem er dieſer u. a unterſchiebt, ſie hätte ſelbſt 
ihren mechaniſchen Abdruck der Stellen— 
ausſchreibungen als muſterhaft bezeichnet. 
Demgegenüber ſei feſtgeſtellt, daß wir mit der 
ganzen Veröffentlichung überhaupt nichts zu 
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tun haben und die Auslegungen der Redaktion 
des „Deutſchen Förſters“ meter nichts find als 
Unwahrheiten, ausgeklügelt und ver— 
öffentlicht, um das Anſehen der Schrift— 
leitung der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ zu 
ſchädigen. Wir hängen das unlautere Gebaren 
jener Seite niedriger und ſind der Anſicht, daß 
ſolche Machenſchaften auf den Urheber ſelber zurück— 
fallen. Schließlich bleibt uns nur noch übrig, 
unſer Bedauern darüber aus uſprechen, daß die 
Leitung des Orgaus des „Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter“ auch zurzeit' in Händen von 
Perſönlichkeiten liegt, die den einfachſten literariſchen 
Formen in keiner Weiſe gewachſen ſind. 


Die Schriftleitung 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 
= 


Aufruf 

un alle ehemaligen Templiner Forſtſchüler. 

Über ſechs Jahre ſind verſtrichen, ſeitdem 
unſere ſtolzen Jägerbataillone ins Feld zogen. 
In treueſter Pflichterfüllung harrten auch unſere 
Jäger im Kampf gegen eine Welt von Feinden 
bis zum letzten Atemzuge aus, und ihre Taten 
werden allezeit Ruhmensblätter der deutſchen 
Geſchichte fein. Nun deckt ſchon ſeit Jahren fo 
manchen der kühle Raſen in fremder Erde, und 
oft gibt kein Kreuz, kein Stein Kunde von ſeiner 
letzten Ruheſtätte. Darum iſt es Pflicht eines 
jeden von uns überlebenden, die die deutſche 
Heimat und den deutſchen Wald wiederſchauen 
durften, ihrer zu gedenken und dafür zu ſorgen, 
daß auch in Zukunft den toten Helden aus unſeren 
Reihen ein treues Gedenken bewahrt werde. 

Wir wollen daher allen unſeren auf dem 
Felde der Ehre gefallenen Lehrern und Kollegen 
ein Denkmal errichten. Dies ſoll im Einvernehmen 
mit Herrn Forſtſchuldirektor Jacob auf dem 
Grundſtück der Templiner Forſtſchule geſchehen. 
Alle Kollegen, und beſonders die Angehörigen 
der gefallenen Helden, ſeien ſchon heute zu der 
vorausſichtlich im nächſten Jahre ſtattfindenden 
Enthullungsfeier freundlichſt eingeladen. 

Vor allem aber möchte ich alle ehemaligen 
Templiner und alle Gönner der grünen Farbe 
herzlichſt bitten, ihr Scherflein beizutragen und 
Geldſpenden an mich oder an die Forſtſchule 
Templin zu ſenden. Je mehr j der einzelne 
gibt, deſto ſchöner wird der Gedenkſtein werden, 
der die Namen der lieben Kollegen, nach Jahr 
gängen geordnet, tragen ſoll Ich bitte auch 
noch, mir alles das mitzuteilen, was die einzelnen 
Herren über gefallene Kollegen wiſſen, insbeſondere 
Vor- und Zunamen, Todestag, Truppenteil und 
Templiner Jahrgang. Ich habe mich gern dazu 
bereit erklärt, die Vorarbeiten zu leiſten, und Herr 
Oberförſter Jacob hat mir mitgeteilt, daß er mir 
dabei mit Rat und Tat zur Seite ſtehen werde 
Ebenfalls ſchrieb mir Herr Kollege Aurel Müller— 
Wernigerode vom Jahrgang 1911/12, daß er ſich 
an der bevorſtehenden Arbeit gern beteiligen 
wolle. So iſt fur die Erledigung der notwendigen 
Vorarbeiten Sorge getragen. 

Da es ſich um eine Angelegenheit handelt, 
die Ehrenſache jedes ehemaligen Templiners iſt, 
müſſen wir alle ohne Ausnahme uns hier die 
Hand reichen, um unſeren teuren Toten em 
würdiges Denkmal errichten zu können. 

Ein Weidmannsheil allen, beſonders den 
Kollegen, die im abgetretenen Gebiet wohnen, in 


dem es ihnen nicht möglich iſt, für unſere Sache 
einzutreten! 
Hans Rühe, Kgl.⸗Prinzl. Förſterei Wonzow, 
Poſt Schwente, Kreis Flatow, Weſtpr. 
7 

Der Forſthaushalt in der Preußiſchen Landes⸗ 
verſammlung. Ter Hauptausſchuß beſchäftigte 
ſich am Montag in all,emeiner Au ſprache 
mit der Forſtverwaltung. Zeitungen berichten 
darüber folgendes: Ein Redner des Zentrums 
wies auf die infolge des erhöhten Holz— 
preiſes und des geſteigerten Einſchlages zu 
erwartende Steigerung der' Einnahmen hin, die 
ſich auf mindeſtens 1½ Milliarden beziffern dürfte. 
Ein Regierungsvertretenu erklärte, daß die Annahme 
als zutreffend bezeichnet werden könne. Im 
ubrigen wurde die Frage der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung für Oberförſter und Förſter beſprochen. 
Es wurde von Regierungsſeite zugegeben, daß 
dieſe Entſchädigung zu gering ſei, und daß im 
Cinvernehmen mit dem Finanzminiſter eine Neu— 
regelung zu erwarten wäre Zur Schmälerung 
des Dienſtlandes für Oberförſter und Förſter 
wurde darauf hingewieſen, daß dieſe Maßnahme 
im Zuſammenhang mit der Beſoldungs-Aus— 
gleichung ſich als notwendig erweiſe, daß aber 
Härten möglichſt vermieden werden ſollen Über 
die Vorbildung der Förſter wurde geäußert, daß 
fie nur allgemein mit der für ſämtliche mittlere 
Beamte gememſchaftlich geregelt werden könne. 
In der Beratung wurden auch die bekannten 
Vorgänge in der Forſtlehrlingsſchule Steinbuſch 
beſprochen. Über dieſe ſoll ein aktenmäßiger 
Bericht erſtattet werden. 

Der Preußiſchen Landesverſammlung iſt dieſer 
Tage der d dtrou zum Etat für 1920 zugegangen. 
Bei der Forſtverwaltung wird darin mit 
eimer Mehreinnahme von 800 Millionen Mark 
gerechnet, die auf den weſentlich erhöhten Ein— 
ſchlag zurückzufuhren ſein durfte. 


Die Altersgrenze der Beamten. Der Haupt⸗ 
ausſchuß der Preußiſchen Landesverſammlung 
ſtummte emem Geſetzentwurf auf Einfuhrung 
einer Altersgrenze zu, nach dem vom 1. April 
1921 ab die Beamten nach Vollendung des 
65. Lebensjahres zwangsweiſe in den Ruheſtand 
verſetzt werden ſollen Für die richterlichen 
Beamten und die wiſſenſchaftlichen Lehrer an 
den Hochſchulen wurde die Altersgrenze auf 
68 Jahre feſtgeſetzt. Der Hauptausſchuß 
ſtimmte ferner einem Geſetzentwurf zu, wonach 
die Dienſtzeit, die die Beamten und Volksſchul— 
lehrer während der Kriegszeit im Heimatdienſt 
abgeleiſtet haben, eineinhalbfach auf das Penſions— 
alter angerechnet werden ſoll. 

E 

Aus Thüringen. Bunt, wie bisher die Land⸗ 
karte von Thuringen war, waren auch feine Be— 
amtenverhältniſſe und werden ſie auch bleiben, 
wenignens für die nächſten Jahrzehnte. Nach⸗ 
ſtehende Überſicht über die Beſoldungsverhältniſſe 
der Forſtbeamten hat wohl auch für einen größeren 
Leſerkreis Intereſſe. Es ſind eingereiht in: 
Gruppe 3: Forſtſchutzbeamte (Waldhaͤter, Kreiſer, 
Forſtaufſeher) ohne befondere Ausbildung in den 
erſten zehn Dienſtjahren( Reuß, Altenburg, Sonders— 


haufen. Gruppe J: Forſtaufſeher ohne beſondere 
Ausbildung nach 10 jähriger Dienſtzeit ſowie 


ältere Forſtaufſeher mit kleinem Bezirk (Weimar, 
Reuß, Altenburg, Sondershauſen), Forſtaufſeher 


Nr. 47 Bd. 35 (1920) 


mit Ausbildung in den erſten ſechs Dienſtjahren 
(Weimar, Gotha), Waldhüter mit Ausbildung, 
ſoweit Staatsbeamte Gruppe 5: Altere Forſt— 
aufſeher ohne beſondere Ausbildung mit vollem 
Bezirk, die gleichzeitig Betriebsbeamte ſind( Weimar), 
rorſtaufſeher mit Ausbildung nach 6jähriger 
Dienſtzeit (Weimar, Gotha), Förſter mit Aus— 
bildung (Meiningen in den erſten ſechs Dienſt— 
jahren, Reuß, Altenburg, Rudolſtadt). Gruppe: 
Förſter mit beſonderer Ausbildung nach 6jähriger 
Dienſtzeit (Meiningen). Gruppe 7: Forſtkaſſen— 
kaſſierer (Weimarı Gruppe 9: Planmäßig un: 
geſtellte Forſtaſſeſſoren Grippe 10: Oberförſter 
Gruppe 11: Norſttaxationskommiſſär (Rudolſtadt). 
Gruppe 12: Vorſtand der Forſttaxationskommiſſſon 
(Weimar). 
CH 

In dem Artikel über den Entwurf eines Neichs⸗ 
forſtgeſetes von Forſtrat Dr. Bertog in Nr. 45 
iſt auf S. 891 im zweiten Abſatz der letzten 
Spalte, ſechſte Zeile von unten, ein finuftörerder 
Druckfehler enthalten. Es muß dort ſtatt Holzart 
„Holzuot des Landes“ heißen, worauf wir hiermit 
beſonders aufmerkſam machen. 


= D 

Forſtwirtſchaftliches. 
Brennholzverſchwendung auf dem Lande. 
In den Lohntarifen der ländlichen Arbeiter 
wird jetzt als Brennholz, ſoweit dieſes in ı atura 
abgegeben werden kann, faſt ausnahmslos Derb⸗ 
holz gefordert. Dabei weigern ſich die Leute 
vielfach ſogar, Knüppe ho'z abzunehmen, und 
fordern haup.Sähli Krobenholz. Infolgedeſſen 
müſſen gewaltige Mengen Reisholz nutzlos im 
Wald liegen bleiben, da dieſes einen weiten 
Transport nicht verträgt, ſondern in unmittelbarer 
Nähe des Waldes verwendet werden muß. In 
Buchenwaldungen müſſen aus dieſem Grunde oft die 
als Brennholz hochwertigen Üfe an Ort und 
Steile mit erheblichem Koſtenaufwand verbrannt 
werden, um die Kulturf ächen abzuräumen. Die 
Gewinnung von Stubben kommt überhaupt nicht 
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ſtark wie 1920. In den erſten ſechs Monaten dieſes 
Jahres find es „57 000 ebm Brennholz (Schnitt- 
ware) im Geſamtwerte von 287 Millionen Mark 
(hm) gegenüber 28% 000 cbm im Werte von 
55.5 Millionen Mark im erſten Halbjahr 1919. 
Hierzu kommt noch eine gewaltige Menge von 
Papier⸗Zellſtoff, die allein im Juni den Betrag 
von 114 Millionen Mark erreicht hat. A. 


7 
Waldbrände. 
Bezirk Merſeburg. Am 1. November ent⸗ 


Honn in den Kiefernſchonungen der Gemeinde 
Reudten ein Waldbrand, der bei der herrſchenden 
Trockenheit und dem ſtarken Oſtwinde ſich raſch 
verbreitete und auch in die Jagen 111 und 112 
der Förſterer Breske, Oberforjterei Gräfenhainichen, 
ubergriff. Da bald genügend Löſchmannſchaften 
zur Stelle waren, iſt der Schaden im Staats— 
walde nicht allzugroß, dagegen ſind in der 
Gemeindewaldung etwa 120 Morgen 5- bis 
15jährige Kulturen ſowie ein Teil 40 jähriges 
Stangenholz vernichtet. L. 


CH 
Briefe und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 84. Kann ein Gemeindeförſter 
im Regierungsbezirk Wiesbaden zum Revier⸗ 
förſter ernannt werden? Kann im Regierungs- 
bezirk Wiesbaden eine Gemeinde ihren Förfter, 
der in die VII. Gehalisgruppe eingereiht 
iſt, zum Gemeinde-Revierförſter ernennen, ohne 
ſonſt die Aufſichtsbehörde zu fragen, oder muß die 
Aufſichtsbehörde — in Wiesbaden käme dann 
meines Erachlens der Regierungspräſident in 
Frage — hierzu die Genehmigung ateiien? Man 
ſollte annehmen, wenn bieles im Bezirk Cobienz 
angängig iſt, wie die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
in Nr. 48 Seite 822 mitteilt, müßte das auch in 
Wiesbaden möglich ſein. 

Ehemaliger 8. Jäger. 

Antwort: Streng genommen, kann eine 
Gemeindebehörde Titel nicht verleihen, aber es 
ſteht ihr frei, unter ſonſt zutreffenden Voraus⸗ 


in Frage. Wie läßt ſich dieſes Verhalten zu einer ſetzungen eine Förſterſtelle in eine Revierförſter⸗ 


Zeit rechtfertigen, in der Millionen Städter 
wegen Mangels an Heizmaterial frieren müſſen! 
Daß durch dieſe Forderunoen der ländlichen 
Arbeiter auch erhebliche Maſſen Holzes, das als 
Gruben⸗ oder Papierholz hoch geſchätzt wäre, 
für Heizungszwecke verwendet werden iſt ein 
weiterer voikswirtſchaftlicher Nachteil derartiger 
Tarifverträge. 
J 

Die Holzausfuhr Finnlands. Der große Holz⸗ 
bedarf Mittel⸗ und Weſteuropas hat eine erhebliche 
Steigerung der finniſchen Holzausfuhr zur Folge, 


ſteiſle umzuwandeln und dann dem Stelleninhaber 
die Amtsbezeichnung „Revierförſter“ beizulegen. 
Wenn im übrigen die Gemeinde ihren Förſter 
in die Gruppe VII der Beſoldungsordnung 
bringen will, ſo kommt es auf die Amtsbezeichnung 
abſolut nicht an, ſondern lediglich auf die gleich- 
wertige und vergleichbare Tätigkeit, das Arbeits- 
gebiet und das Maß der Verantwortung, die der 
Beamte hat, und die eniſprechende Vorbildung. 
Was für Coblenz gilt, gilt auch für Wiesbaden. 
Soweit der Regierungspräſident das Recht der 
Beſtätigung der Beamten hat, iſt es als ein Aus⸗ 


da Rußland und auch die baltiſchen Randjtaatemtfterß dieſes Rechtes anzuſehen, die Sachlage zu 


für den Holzmarkt noch immer nicht in Betracht 
kommen. Die Holsverſchiffungen waren noch nie jo 


Verwaltungsänderungen 


Zur Leſttung gtlangende Iorfdienfficken. | 


Preußen. 


Staels⸗Forſverwaltung. 
Oberförſterſtelle Hartig⸗walde (Allenſtein) kommt 
vo ausſichtlich zum 1. April 1921 zur Beſetzung. 
Bewerbungen find bis zum 15. Tezımber ein— 
zureichen. 
Förſterſtelle Bardungen, Oberf. Jablonken (Allen⸗ 
Gent, iſt zum 1 Dezember zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören: Tienſtwehnung, 5,3 ba Acker, 


— 


e 


prüfen, ob die in Frage kommende Stelle tat⸗ 
ſächlich eine Revierſörſterſtelle iſt. 


D 


und Perſonalnachrichten. 


5,2 ha Wirſen und Weiden. Dienſtaufwands⸗ 
entſchadigung 250 4. Die Schule iſt in Parwolken, 
2 km. Bahnort Alt⸗Jablo ken, 4 km. Be 
werbungsſriſt: 29. November. 

Förſterſtelle Lehnitz, Oberf. Oranienburg (Potsdam), 
iſt zum 1 Januar 1921 zu beſetzen. Das Wirt— 
Ichaftstand wird nach de Nau regelung vo aus— 
ſichtlich umfaſſen: Garten III 0, 1550 ha, Mie, III. 
2,1800 ha, äich III. 2,5070 ha, zu ammen 
4,8420 ha. Nubungsdeld vorausſichtlich 660 .. 
Dien ſ aufwandsentſchädiaung 150 4. Bewerbungen 
ſind bis zum 10. Dezember einzureichen. 
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Hilfsförſterſtelle Zedlitzfelde, Oberf. Falkenwalde 
(Stettin), iſt ſofort zu beſetzen. Zur Stelle ge⸗ 
hören: eine Wohnung mit 3 Zimmern. Eine 
richtung noch nicht erledigt. Bis Kaufabſchluß iſt 
Miete zu zahlen. 0,5270 ha Acker, 0,0390 ha 
Garten. Nächſter Bahn⸗ und Poſtort Pölitz. 
Nächſte Schulorte Zedlitzfelde, Meſſenthin und 
Pölitz. Bewerbungen ſind ſofort einzureichen. 

In Ait Großheide, Oberf. Lehnin (Pots da my), iſt 
eine bebaute Hilfsförſterſtelle eingerichtet, welche 
ſofort zu beſetzen iſt. Die Stelle wird mit Wirt⸗ 
ſchaftsland ausgeſtattet. Bewerbungen von Förſtern 
bo. R. und Hilfsjörftern ſind bis zum 4. Dezember 
einzureichen. 

Im Forſiauſſehergehöft Carolinenhorſt, Oberf. 
Friedrichswa'de (Stettin), iſt zum 1. Dezember 
eine beſchränkte Wohnung, zu der 2,261 ha Pacht- 
land gehören, zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
umgehend einzureichen. 

In Riebrau, Oberf. Göhrde (Lüneburg), if durch 
einen Förſter o. R oder Förſteranwälrter in einem 
angekauften Gehöft eine Dienſtwohnung zu be— 
ſetzen. Die Größe des Wirtſchaftslandes ſteht noch 
nicht feſt. Bewerbungsfriſt: 14 Tage. 

Im bisherigen Forſtſchutzgehilfengehöft zu Tötenſen, 
Oberf. Harburg (Lüneburg), iſt durch einen 
Förſter o. R. oder Förſteranwärter eine neu 
hergerichtete Dienſtwohnung mit rund 0,800 ha 
Garten und Wieſe zu beſetzen. Bewerbungsfriſt: 
14 Tage. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Stadtförſterſtelle Altenſorge (Frankfurt a. O.) iſt 
zum 1. Februar 1921 zu beſetzen. Bewerbungen 
find an die Städt. Oberföriterei Altenſorge bei 
Dechſel (Neumark) einzureichen. Näheres ſiehe 
Anzeige. 

Stadtförſterſtelle Finſterwalde (Frankfurt a. O) 
iſt zum 1. Januar 1921 zu beſetzen. Bewerbungen 
find fofort an den Magiſtrat Finſterwalde ein- 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Gemeindeförſterſtelle Keſſeling (Coblenz) iſt zum 
1. Januar 1921 zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
bis 10. Dezember an den Bürgermeiſter in Brück 
(Ahr) einzureichen. Näberes ſiehe Anzeige. 

Privatforſtdienſt. 

Förſter für Majoratsforſt geſucht. Bewerbungen find 

ſofort an das Forſtamt der Landwirtſchaftskammer 

fur die Provinz Oſtprͤußen in Könipsberg i. Pr., 

Beethovenſtr. 24/26, einzureichen. Näheres ſiehe 


Anzeige. 
Sachſen. 

Forſtwartſtelle in Plauen i. Vogtl. iſt baldigſt, 
ſpäteſtens aber zum 15. Dezember, neu zu beſetzen 
Bewerbungen ſind an das Forſtamt der Stadt 
Plauen i. Vogtl. zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preuſten. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Berlin, Hegemeiſter in Bardungen, {ft auf die durch Ver⸗ 
ſetzung des bisherigen Stelleninhabers erledigte Förſter⸗ 
ſtelle Eiche, Oberf. Lyck (Allenſtein), verſetzt. 

Clawiter, Förſter zu Göhrde, Oberf. Lüchow, iſt vom 
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15 November ab die Forſtſchreiberſtelle in der Oberf. 
Lüchow (Lüneburg) übertragen. 

Gabriel, Förner und Forſtichreiber in der Oberf. Föders⸗ 
dorf, ſſt vom 1. Dezember ab nach der Oberf. Fritzen 
(Königsberg) verſetzt. 

Sonnenburg. Förſter und Forſtſchreiber in Klinger. Oberf. 
Charlottenthal (Marienwerder), it am 1. November 
nach Obershauſen, Oberf. Johannisburg (Wiesbaden), 


verſetzt. 

Beer, Segen iſt am 1. November nach Arzbach, 
Obert Weiſchneudorf (Wiesbaden), einberufen. 

Dall, Forſtgehilfe, iſt am 1. Novemher nach Oberſtedten, 
Oberf. Homburg (Wiesbaden), einberufen. 

Dorn, Forſtgehilfe, iſt am 1. November nach Schlangenbad, 
Obert, Chauſſeehaus (Wies baden), einberufen. 

Gehrt, Forſtgebilie, bisher auf Forſiſchule, iſt am 8. November 
nach Oberf. Treten (Köslin) einberufen. 

Graff, Hilfsförſter, iſt zum frorſter o. R. in Behringen, 
Oberf Langeloh (Lüneburg), ernannt. 

Keller, Forſtgehilſe in Wörsdorf, iſt am 1. November nach 
Weidenhauſen, Oberf. Gladenbach (Wiesbaden), 


verſetzt. 

Keutſch, Forſtgehilfe in Hedholshaufen, Oberf. Merenberg, 
in am J. November nach Hachenberg, Oberf. Kroppach 
(Wiesbaden), verſetzt. 

Hlinkert, Forſtgehilfe, ıft om 1. November nach Wehen, 
Oberf. Wiesbaden (Wiesbaden, einberufen. 

Anodel, Forſtgehilfe in Melſungen. Obers. Melſungen, ift 
am 1. November nach Hachenburg, bert Hachenburg 
(Wiesbaden), verſetzt. 

Krieger, FJorſtgehilfe in Mötten, Oberf. Weilmünſter, ift 
am 1. November nach Kemel, Oderf. Erlenhof (Wies⸗ 
baden, verſetzt. 

König. Hilfsförſter in Hirſchberg, Oberf. Hirſchberg, iſt am 
1. November nach Borne, Oberf. Maſſin (Frank⸗ 
furt a. O.), verſetzt. 

Kühnemann, Forſtgehilfe, bisher auf Forſtſchule, if am 
16. November nach Oberf. Alikrakow (Köslin) ein 
berufen. 

Nieß, Forugehilfe, iſt am 1. November nach Dodenau, 
Oberf. Elbrighauſen (Wiesbaden), einberufen. 

Orlopp, Forngehilfe in WUlnmverlnau, bert, Neuweilnau. 
iſt am 1. November nach Dillenburg, Oberf. Oberſcheld 
(Wiesbaden,, verſetzt. 

Schneider. Yorngehilfe, Ir am 1 November nach Dieten⸗ 
haufen, Oberf Weilmünſter (Wies baden), einberufen. 

Schrottly, Forſigehilfe, ıft am 1. November nach Waldern⸗ 
bach, Oberf. Merenberg Wiesbaden), einberufen. 

Spleitſto-⸗ßer, F. Forſtgehilfe. bisher auf Foruſchule, iſt 
an = November nach Oberf. Zerrin (Köslin) eins 
erufen. 

Stotz, Forugehilfe in Schloßborn, Oberf. Königſtein, iſt am 
1. November nach Wiesbaden verſetzt. 

Troemper Forſtgehilfe in Eibach. Oberf. Oberſcheld, tft 
am 1. November nach Brandoberndorf, Oberf. Brand⸗ 
oberndorf (Wiesbaden), verſetzt. 

Wagner. Forſigehillfe in Goldgrube, Homburg, 
1. November nach Battenberg, Oberf. Battenberg 
(Wiesbaden), verſetzt. 

Wolffram, Forſtgehife, bisher auf Forſtſchule, it am 
16. November nach Oberf. Neuſtettin (Köslin) ein, 
berufen. 

Schwarzburg⸗Sondershauſen. 

Dr. Siſcher, Oberförner in Sondershaufen, wurde wunſch⸗ 
emätz der Abſchied bewilligt zur Übernahme einer 
berförſterſtelle in der Furſtl. Sayn⸗Wittgenein⸗Hohen⸗ 

ſteinſchen Forſtverwaltung. 
Auszeichnungen. 
Das Eiſerne Kreuz J. Klaſſe wurde nachträglich 
verliehen: 

Frieur, ehemalirer Offizier⸗Stellvertreter, Förſter in Bergel, 
Oberf. Ohlau (Breslan): Auland, Leutnant d. L. 
a. D., Förſter in Mickenburg, Kr. Soldin Frank⸗ 
furt a. O.): Fimm, Forſtgehilfe in Sophienſtädt bei 

Ruhlsdorf (Pots dam). 


it am 


e 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
für den Verein Preußiſcher Staatsförſter 


Zur Dienſtlandfrage. Zu der unter obiger 
Überſchrift in Nr. 37 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
gebrachten Mitteilung, daß Hegemeiſter Velte mit 
dem Höchſtſatz von 12 ha einverſtanden geweſen 
wäre, habe ich folgende Ergänzung bekanntzu⸗ 
geben, Die Regierung zu Königsberg legt Wert 
darauf, feſtzuſtellen, daß bei der fraglichen Unter⸗ 
redung ein Name von ihr nicht genannt, ſondern 
nur allgemein von Vertretern des Oberförſter⸗ 


bzw. Förſterſtandes geſprochen worden ſei. Ich 
komme der Aufforderung, dies bekanntzugeben. 
hiermit nach und bemerke dazu. daß ich nach 
Lage der Umſtände nur auf Hegemeiſter Velte 
als unſeren Vertreter ſchließen konnte. An der 
Tatſache, daß das fragliche Gerücht tatſächlich 
beſtand, wird dadurch nichts geändert. 
Ludewig, Förſter. 
Nachſchrift: Ich bemerke hierzu, daß ich mich 
mit einer Herabminderung der e des 
Wirtſchaftslandes auf 12 ba nicht einverſtanden 
erklärt habe. Velte, Hegemeiſter. 
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Intereſſengruppe 
der ſtaatlichen Nevierförſter Preußens. 


Betrifft Gruppenorgan, Mitgliederliſten der Bezirks⸗ 
gruppen und Eintritt der penſtonierten Kollegen. 


Durch die Ankündigungen der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ hat eine Anzahl von Mitgliedern 
das Blatt auch direkt bei deſſen Geſchäftsſtelle 
beſtellt. Nach Vereinbarung mit der Verlags⸗ 
SE J. Neumann, Neudamm, erhalten 
De Mitglieder unſerer Intereſſengruppe 

ie „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ für 8,50 A für 
das Vierteljahr vom 1. Januar 1921 ab, 
ebenſo die noch bis Ende 1920 erſcheinenden 
Nummern koſtenlos zugeſtellt, wer die Zeitung etwa 
nicht bekommt, wende ſich ſofort nach Neudamm. Es 
ſind einige Abonnementszahlungen nach Neudamm 
erfolgt. Die Beträge werden mir von der Verlags⸗ 
buchhandlung J. Neumann überwieſen und den 
Einſendern auf den an die Gruppen abzuführenden 
Beitrag für das Gruppenorgan gutgebracht. 

* 


Einzelne Bezirksgruppenvorſtände find mit der 
Mitgliederliſte noch im Rückſtande. Um baldige 
Einſendung wird erſucht. 

* 


Die Herren Kollegen im Ruheſtande werden 
gebeten, fich unſrer Intereſſengruppe anzuſchließen, 
und ſofern es nicht ſchon geſchehen iſt, ſich bei mir 
direkt zu melden. 

Hennig, Revierförſter, Feldichen. 


2) 
Nachrichten des Vereins für Privat: 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 

Das Bereineo gan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, 
wird jedem Mitglied zum Jahresvorzugspreiſe von 
34 A geliefeit. E waige Wün'che um Zuſtellung 
ſind an den Vereinsvorſitzenden zu richten. 

Seit der letzten Veröffentlichung ſind in den 
Verein aufgenommen: 

6896. Schuſter, et Forſtgehilfe, Dambrau, Kreis Falkenberg, 

O.⸗Schl. s e 


Dienſtſtellung 


I. Forſtſchutz⸗ und Hilfsbeamte 
(Forſtaufſeher, Hilfsjäger, Waldwärter, Jagd⸗ 
aufſeher und Holzvögte uſw.) 

1. ohne eigenen Hausſtand 


a) während der erſten drei Dienſtjahre monatlich 90,.— A 
b) während der nächſten drei Dienſtjahre monatlich 120,— M 
.. . . 150,.— M): 


c) von dann ab monatlich 


2. mit eigenem Hausſtand 
a) ohne ordnungsmäßige Fachausbildung, 


e We a » e A 


b) mit mindeſtens zweijähriger forſtlicher Lehrzeit. 

II. Förſter. 

a) Forſtbeamte mit Fachausbildung, d. h. mit 
mindeſtens zweijähriger forſtlicher Lehrzeit und 
fünfjähriger E und 100 ha Mindeſtgröße 
des Reviers (Holzbodenfläche). 

b) Forſtbeamte mit abgelegter Förſterprüfung 
des Vereins für Privatforſtbeamte und 100 ha 
Mindeſtgröße des Reviers (Holzbodenfläche). 
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6897. ER SR, Forſtaufſeher, Gr.⸗Rreutz, Kreis Zauch 


Belzig. g 
6898 Schneider, Johannes, EES Wachtelkunzendorf, 
Kreis Neuſtadi i. Schleſien. VI. . 
6899. Schurig, Alfred en, Förſter und Sägewerks⸗Betriebs⸗ 

leiter, Niederrödern, Poſt Radeburg i. Sachſen. XII. 
6900. Grimſchloß. Konrad, Hilfsſörſter, Grabeck, Poſt Goſchütz, 
Kreis Gr.⸗Wartenberg, Bez. Breslau. VII. 
6901. Loren, Ernſt, Forſtaufſeher, Roßdorf / Rhön. XIII. 
6102. Höft, Wilhelm, Forſtgehilfe, Fh. Wolfshorſt, Poſt Pölitz, 
Kreis Randow II. 
6903. Seemann, Ernit, Förſter, Bergholz, Poſt Buchen. 
Herzogtum Lauenburg. IV. 


1. 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Nikoleit, Adolf, Förſter, Fh. Kotittlack, Poſt Pötſchendorf, Kreis 
Raſtenburg, Oſtpreußen. 

Herzogl. Anhaltiſche Hofkammer, vertreten durch Hofkammer⸗ 
präſident Dr. Heß, Deſſau. 

Schreiber. Herbert, Hilfsförſter, Rättwitz, Kreis Ohlau, Schlefien. 

Braumann, Förſter, Dretzel bei Gladau, Provinz Sachſen. 

Götſch. Auguſt, Gaſtwirt, Roſenow, Poſt Hardenbeck, Kreis 
Templin, U.⸗M. 

Treipe, Karl, Jäger, Alt⸗Döberitz, Poſt Geiglitz, Kr. Regenwalde. 

Bartelt, Hans, Hilfsjäger, Fh. Leopoldsbaude, Poſt Ludwigs⸗ 
dorf, Kreis Hirſchberg i. Schleſien. 

a Hubert, Hilfsjäger, Fh. Gellenau, Poſt Sackiſch, Kreis 


atz. 

Groegner, Otto, Dampfſägewerk, vorm. Fr. Zeißner, Neuſtadt. 
Oberſchleſien. 

Strübing, Hermann, Revierjäger, Neu⸗Zippendorf, Poſt Plate, 
Mecklenburg. 

Freiherr Riedeſel zu Eiſenach, Hermann, Rittmeiſter a. D., 
Lauterbach Heſſen. 

Kiehl, Artur, Hilfsjäger, Fh. Leopoldsbaude, Poſt Ludwigsdorf, 
Kreis Hirſchberg. 

Groß. Heinrich. Forſthilfsaufſeher, Fh. Hülshof, Poſt Arfeld, 
Kreis Wittgenſtein. 

Voll kommer, Joſef, Forſtaſſiſtent, Aſchaffenburg, Schloßplatz 4. 


7 


Beſoldungstarif. 


Zwiſchen dem Schleswig⸗Holſteinſchen Wald⸗ 
beſitzerverband einerſeits und dem Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands, vertreten durch 
den Vorſtand der Bezirksgruppe IV, andererſeits 
wird für den Bereich der Provinz Schleswig- 
Holſtein und Anſchlußgebiete über die 
Beſoldung der Privatforſtbeamten folgendes Ab— 
kommen getroffen: 

8 1. Geſamteinkommen. 

Das Geſamtjahreseinkommen ergibt ſich aus 

der nachſtehenden Aufſtellung: 


Geſamteinkommen inkl. Deputate und 
Teuerungszulagen 


— m — — — e = — — — 


plus 100 % Teuerungszulage 
und freie Station. 


2700 bis 3300 &, von 2 zu 2 Jahren ſteigend um 
150,— A. 100 % Teuerungszulage. 


3000 bis 3900 A. von 2 zu 2 Jahren ſteigend um 
225,— , 100% Teuerungszulage. 


3600 bis 5400 K, von 3 zu 3 Jahren ſteigend um 
450,— , 100 % Teuerungszulage. 


4050 bis 5400 A. von 3 zu 3 Jahren ſteigend um 
450,.— K, 100 % Teuerungszulage. 


— 
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Geſamteinkommen inkl. Deputate und 
Dienſtſtellung Teuerungszulagen 


III. Revier förſter oder verwaltende Förſter. 
a) Forſtbeamte ohne akademiſche Bildung, jedoch] 4800 bis 6900 &, von 3 zu 3 Jahren ſteigend um 
mit Fachausbildung, d h. mit mindeſtens zivei: | 525 A 100% Teuerungszulage. 
jähriger forſtlicher Lehrzeit und fünfjähriger 
Praxis und mindeſtens 500 ha Reviergröße, 
denen ſtändig zwei oder mehr Beamte der 
Klaſſe I oder ein oder mehr Beamte der 
Klaſſe II unterſtellt ſind. 


b) Forſtbeamte ohne akademiſche Bildung, jedoch 
mit abgelegter Förſterprufung des Vereins für 
Privatforſtbeamte und mindeſtens 500 ha 
Reviergröße, denen ſtändig zwei oder mehr 
Beamte der Klaſſe I oder ein oder mehr 
Beamte der Klaſſe II unterſtellt ſind. 


1 bis 6900 A, von 3 zu 3 Jahren ſteigend um 
Für Forſtbeamte mit akademiſcher Bildung Einnahmen aus der Jagd wird freie Verein— 


525 A. 100 % Teuerungszulage. 


(Oberförſter, Forſtverwalter, Aſſiſtenten? regelt barung vorbehalten. 

ſich das Gehalt nach den vorliegenden Verhält— Die Frage, ob Vergütungen für die Über: 
niſſen. Es können die Gehaltsſätze der Staats- nahme nicht forſtlicher Arbeiten und von 
forſtverwaltung oder der Landwirtſchaftskammer Nebenämtern anzurechnen find oder nicht, unter— 
zugrunde gelegt werden. liegt beſonderer Verembarung. Die Beamten 

Die Beamten werden nach der Länge ihrer dürfen nicht auf die Annahme von Geld— 
Dienſtzeit in die einzelnen Gehaltsſtufen ein- geſchenken verwieſen werden. 
geſetzt. Ob und in welchem Umfang für die Mit- 

Kriegsdienſtjahre, welche die Dienſtzeit bei verwaltung größerer E eine De: 
demſelben Dienſtherrn unterbrochen haben, find | ſondere Vergütung gewäh 
der freien Vereinbarung. 

Die Haltung von Lehrlingen darf von den 
Beamten nicht gefordert werden. 

§ 4. Mindeſtſätze. 

Die in § 1 feſtgeſtellten Sätze find als 
Mindeſtſätze anzuſehen und dürfen bisher ſchon 
gewährte höhere Sätze nicht gekürzt werden. 
Bisher beſtehende vertragliche Abmachungen uber 
lebenslängliche Anſtellung und Penſions— 
berechtigung dürfen durch dieſen Vertrag nicht 
berührt werden. 

85. Schlichtung von Streitigkeiten. 

Schlichtung von Streitigkeiten aus dieſem 
Vertrage werden durch eine Kommiſſion von drei 
Mitgliedern entſchieden, von denen jede Organi— 
ſation je eines ernennt, während als Obmann 
ein außerordentliches Mitglied des Vereins für 
Privatforſtbeamte oder nach freier Übereinkunft 
eine andere Perſönlichkeit zuzuziehen iſt. Kommt 
über den Obmann eine Einigung nicht zuſtande, 

c) Gedüngtes und ſaatfertiges Kartoffelland | fo wird derſelbe vom Vorſtand des Vereins für 

je Quadratrute 2,50 WM. Privatforſtbeamte aus der Mitte der außer— 

4. Viehhaltung. ordentlichen Mitglieder ernannt. Im letzteren 

Für Weide und Futter für eine Kuh (ohne | Falle darf der Obmann weder Waldbeſitzer noch 
Kraftfutter) 1460 . Privatforſtbeamter ſein. 


rt werden ſoll, unterliegt 
anzurechnen. 


§ 2. Deputate. 


Die Deputate werden auf das Geſamt— 
einkommen mit folgenden Beträgen angerechnet: 
1. Wohnung mit Garten. 

a) Für Klaſſe I 2 200 bis 300 . 
b) „ „ II 300 „ 400 K. 
c) „ „ III 400 „ 500 . 
2) Feuerung. 
a) Für Klaſſe IJ 2 loko Wald 200 /, frei 
Haus 400 . 
b) Für Klaſſe II loko Wald 300 , frei 
Daus 600 J. 
c) Fur Klaſſe III loko Wald 400 6, frei 
Haus 800 . 
3. Dienſtland. 
a) Unbeſtellt zur Nutzung je Hektar 100 M. 
b) Inkl. Hand: und Spanndienſt je Hektar 
200 . 


5. Sonſtige Deputate. 8 6. Gültigkeit. 
a) Getreide je Zentner zu amtlichen Höchſt⸗ Der vorſtehende Vertrag hat für die Mitglieder 
bzw Richtpreiſen. der vertragſchließenden Organiſationen bindende 
b) Kartoffeln je Zentner 25 /. Kraft und wird den Nichtmitgliedern als Richt— 
c) Milch, Vollmilch je Liter 1 A. Mager⸗ linie empfohlen. 
und Buttermilch je Liter 0,30 „/. 8 7. Dauer des Vertrages. 
Se Butter je Pfund 10 A. Der Vertrag gilt zunächſt vom 1. Oktober 1920 
e) Ein Ferkel 150 A. bis 30 September 1921 und läuft jede mal um 
f) Dienſtkleidung 1000 &. ein Jahr weiter, wenn er nicht ein Vierteljahr 


In jedem einzelnen Fall erhöht ſich das in vor Ablauf gekündigt wird. 
S 1 feſtgeſetzte Geſamteinkommen um die Differenz] Der Vorſitzende des Schleswig⸗Holſteiniſchen 


der 2 eputatberechnung nach dem jetzigen und dem Waldbeſitzerverbandes. 
vorjährigen Wert. gez. Graf Reventlow. 
8 3. Nebenbe züge. Der Vorſitzende der Bezirkseruppe IV 
Die Anrechnung von Tantiemen unterliegt des Vereins für Privatforſtbeamte Teutſchlands. 
der freien Vereinbarung. gez. Titze, Oberförſter. 


Schußgeld wird nicht angerechnet; über ſonſtige Kiel, den 18. Oktober 1920. 


Nr. 47 Bd. 35 (1920) 


—.— 
— 


Zwiſchen dem Verband Schleſiſcher Wald⸗ 


beſitzervereine und dem Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands, Bezirksgruppe VI, vil, 
VII und XV Schleſien, wird folgende „Verein⸗ 
barung hinſichtlich eines abzuſchließenden Tarifes 
über die Dienſt⸗ und Beſoldungsverhälrniſſe der 
Jorſlbeamten und Angeſtellten Schleſiens“ ge⸗ 
troffen. 

Der land⸗ und forſtwirtſchaftliche Arbeitgeber⸗ 
verband für die Provinz Schleſien wird dieſe 
Vereinbarung als Tarif allgemein verbindlich er⸗ 
klären laſſen. 

8 1. 

Der Waldbeſitzerverband und der Verein 
für Privatforſtbeamte werden ihre Mitglieder 
alsbald von den nachfolgenden Vereinbarungen 
in Kenntnis ſetzen. 

Klagen über Nichteinführung bzw. Nicht⸗ 
einhaltung der tarifariſchen Vereinbarungen ſollen 
von den Mitgliedern der vertragichiießenden 
Parteien alsbald ſchriftlich zur Sprache gebracht 
werden, und zwar, ſoweit fie Waldbeſitzer be- 
treffen, bei der Geſchäftsſtelle des Verbandes 
Schleſiſcher Waldbeſitzer-Vereine, Breslau X, 
Matthiasplatz 4, ſoweit fie Forſtbeamté uſw. be⸗ 
treffen, bei den Bezirksgruppenvorſitzenden des 
Vereins für Privatforſtbeamte. Beide Ve bände 
werden zunächſt durch unmittelbare Einwirkung 
auf ihre Mitglieder für Abſtellung berechtigter 
Klagen Sorge tragen. Führen derartige Schritte 
nicht zum Ziel, ſoll von den vertragſchließenden 
Parteien bzw. deren Mitgliedern eine in Breslau 
zu errich' ende Einigungsſtelle angerufen werden, 
die aus je vier Vertretern des land⸗ und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeitgeberverbandes für die Pro⸗ 
vinz Schleſien, darunter drei Vertreter des Wald⸗ 
beſitzer-Verbandes, und vier Vertretern der Forſt⸗ 
beamten, darunter zwei Vertreter des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, ein Ver⸗ 
treter des Reichsverbandes der land⸗ und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Fach⸗ und Körperſchaftsbeamten 
und ein Vertreter des ſchleſiſchen Guts⸗ und 
Forſtbeamtenbundes, zuſammengeſetzt iſt. Die 
Vertreter wählen einen gemeinſamen unparteiiſchen 
Vorſitzenden. 

Letzten Endes gelten für alle Verbände die 
geſetzlich geſchaffenen Schlichtungsausſchüſſe uſw. 
8.2, 

Der Rücktritt von dieſem Vertrage ift während 
der Vertragsdauer keiner Partei geſtattet. Auch 
Zuſätze und Reviſionen ſind nur mit allſeitiger 
Zuſtimmung möglich. 

Das Einkommen der Forſtbeamten und 
Angeſtellten ſetzt ſich aus folgenden einzelnen 
Teilen zuſammen: 

a) Grundgehalt, 
b) Teuerungszulage, 
c) Nebenbezüge, bzw. Wert der Nebenbezüge. 

Die Summe der unter a) bis o) genannten ein- 
zelnen Poſitionen bildet das Geſamt einkommen, 
für das im § 4 feſte Sätze vereinbart worden ſind. 

Den einzelnen Waldbeſitzern bleibt es über⸗ 
laſſen, je nach Lage der örtlichen Verhältniſſe und 
auf Grund beſonderer Vereinbarung Höhe und 
Menge der unter a) bis c) genannten einzelnen 
Teile zu bemeſſen, wofern nur das Geſamt⸗ 
einkommen nach § 4 unter Beachtung der nach⸗ 
folgenden Einzelbeſtimmungen ſichergeſtellt iſt. 

9 4. 
Das Geſamteinkommen ſoll betragen: 
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a) für Heger, Waldwärter, Waldvögte, Wieſen⸗ 
wärter uſw.: 

5500 bis 7000 #6, 

b) für Anwärter für den Peiva fö.fterdienft (Hilfs⸗ 
förſter, Hilfsjäger, Gehilfen uſw.): 

5506 bis 7000 % mit eigenem Hausſtand, 

3200 bis 5000 % ohne eigenen Hausſtand, 

e) für Forſtangeſtellte ohne die Vo bedingungen 
zu d und e (ohne Umerjchied der Reviergröße): 

6800 bis 9500 M, 

d) für Fö' Ber und nichtſelbſtändige Revierförſter 
(Forſtbeamte nach vorſchriftsmäßiger Lehrzeit 
und Ausbildung — Beſuch einer Forſtſchule, 
Ablegung der Förſterprüfung —): 

8000 bis 12000 M, 

e) für Revierförſter mit ſelbſtändiger Stellung, 
die wenigſtens zwei Forſtbeamte unter ſich 
haben. 

(Unter die Gruppen d und e werden nur 
Forſtbeamte gerechnet, die eine vorſchrifts⸗ 
mäßige Lehrzeit und Ausbildung — Beſuch 
einer Fachſchule, Ablegung der Förſterprüfung 
— nachweiſen können und daneben ſolche 
Beamie, die bereits eine derartige Stellung 
innehaben und dem genannten Bildungs⸗ 

gang nicht in allen Stücken en ſprechen. Der 

volle Bildungsgang kann nur bei Neuan- 
ſtellungen oder Aufrücken in ſolche Stellungen 
gefordert werden): 
9500 bis 13000 M, 

f) für Forſtverwalter (nicht akademiſch gebildet), 

die keinem Oberförſter un erſtehen: 
11000 bis 16000 , 

g) die Forſtbeamten mit akademiſcher Bildung 
ohne Staaisexamen werden entſprechend ihrem 
Bildungsgange zwiſchen h) und D eingereiht, 

h) für Forſtbeamte mit akademiſcher Bildung und 
mit Staatsexamen (Aſſeſſorexamen): 

16500 bis 24000 A 

(für Forſtbeamte in beſonderen Vertrauens⸗ 

ſtellungen und bei ſolchen, deren Arbeitskraft 

über den Rahmen rein forſtverwaltüngs⸗ 
techniſcher Tätigkeit in Anſpruch genommen 
wird, bleibt die Feſtſetzung eines beſonderen 

Einkommens überlaſſen). 

In den vorſtehenden Zahlen bezeichnet die 
Anfangsſumme jedesmal das Geſamteinkommen 
für einen Anfänger. Innerhalb der Spannung 
iſt nach der Dienſtzeit abzuſtufen, wobei Stufen 
von zwei bis drei Jahren empfohlen werden. 
Die Endeinkommen ſollen möglichſt nach zwanzig⸗ 
jähriger Dienſtzeit erreicht ſein, wobei Kriegs⸗ 
jahre bei Wiederaufnahme in dieſelbe Verwaltung 
als Berufsjahre zu gelten haben. 

Anderweit in gleicher Dienſtſtellung verbrachte 
Jahre können auf Grund beſonderer Vereinbarung 
in Anrechnung kommen. 

§ 5. 

Die innerhalb des im $ 4 normierten Ge⸗ 
ſamteinkommens feſtzuſetzenden Teuerungszu⸗ 
lagen ſind widerruflich und vorläufig für die 
Dauer dieſes Tarifvertrages zu gewähren. Das 
gleiche gilt für e.waige Kinderzulagen, für die die 
Summe von 400 bis 600 M für die Gruppen 
b bis h und 240 „ für die Gruppe a für jedes 
eigene Kind und Jahr als angemeſſen empfohlen 
wird. 

Die Kinderzulagen ſollen bis zum 14. Lebens⸗ 
jahre allgemein und bei Gruppe b) bis h) bis zum 
18. Lebensjahr gegeben werden, falls das Kind 
ſich in der Berufsausbildung befindet. Eigener 
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Erwerb des Kindes itt auf die Kinderzulage in Anzahl Acker und Wieſe ſtehen und betriebsweiſer 


Anrechnung zu bringen. 


Der Wert der im Rahmen des in § 4 
ee Geſamteinkommens anzurechnenden 
ebenbezüge ſoll betragen: 
a) Wohnung mit Garten: 
Erſte Möglichkeit: 


ein Zimmer je nach Größe ) 100 
oder eine Küche 80 —100,— A 
eine Kammer 40 — 50,— „ 
ein Keller⸗ oder Bodenraum. 30,— „ 
Stall, Scheune, Hofgebäude . je 30, — „ 
Zweite Möglichkeit: 
Für die Dienſtwohnung 
der Gruppen g und h.. 1200, — „ 
der Gruppen d, e, t. 900,— „ 
der Gruppen b und o 700,— „ 


der Gruppe a 400, — „ 
Die Wahl der erſten oder zweiten An⸗ 
rechnungsmöglichkeit bleibt betriebsweiſer Rege⸗ 
lung überlaſſen. 
b) Feuerung: 


ein Raummeter Derbbrennholz 35, — 
ein Zentner Kohle 15 — „ 
Freie Anfuhr der Feuerung: 

ITT ˙·˙Ü¹¹ͤ ͤ ͤw Un 

c) Licht: 

die erſte Birne 20,— „ 
jede weitere Birrre 10, — „ 

oder 
die Kw⸗Stunde elektr. . 0,50 „ 
Gas oder Petroleum nach orts⸗ 

üblichen Sätzen). 

d) ein Morgen Kartoffelland (ge⸗ 

düngt und bearbeitet). . . 200,— „ 
ein Morgen Land (ungedüngt 

und unbeſtellt) 20% unter 

dem ortsüblichen Pachtſatz, 
ein Morgen Wie˖eee —120,— „ 
Roggen, Gerſte, Zentner 35,— „ 
Weize ng E. 37,50 „ 
Roggen⸗ und Gerſtenmehl, 5 

Gerſtenſchrot, Zentner 42,— „ 
Weizenmehl! 52, — „ 
Brot, Pfund 0,45 „ 
Haferflocken, Zentner 80,— „ 
Kartoffeln, Zentnen 12, — „ 
Graupe und Grieß, Zentner. 70,— „ 
Kraut, Zentner 5,— „ 
Vollmilch, ein Liter. 0,90 „ 
Magermilch, ein Liter 0,40 „ 
Butter, ein Pfund 9,.— „ 
Forſtanzug, (Rock, Hoſe, Hut) 900, — „ 
Nutzholz, ein Feitmeter . . . 100,— „ 
Streu, Morgen 20,— „ 


Den Beamten, die weder Dienſtland noch 
Deputate haben, ſind auf ihr Verlangen je Kopf 
ihres Haushaltes vorſtehend genannte Produkte 
im geſetzlichen Rahmen zu den vorgenannten 
Preiſen zu verkaufen, ſoweit ſie der Betrieb des 
Beſitzers ohne eigene Schädigung zu gewähren 
vermag. 

Außerdem gewährte Nebenbezüge, wie: Fiſche, 
Wild, Heu, Stroh uſw., ſind, gegebenenfalls nach 
den Erzeugerwerten, in Anrechnung zu bringen. 

Erübrigte Deputate müſſen der Dienſtherr⸗ 
ſchaft zum Marktpreiſe zurückgegeben werden. 

Die Gewährung von Dienſtland unterliegt 
freier Vereinbarung im Einzelvertrage. 


Die Viehhaltung (Groß- und Kleinvieh) 


ſoll in richtigem Verhältnis zu der gewährten 


Regelung überlaſſen bleiben. Eine beſondere 
Anrechnung auf das Geſamteinkommen findet 
nicht ſtatt. 

Inwieweit Tantieme und Gewinnanteile auf 
das Geſamteinkommen in Anrechnung gebracht 
werden, unterliegt beſonderer Verabredung im 
Einzelvertrage. 

Wenn vollkommen freie Station (Wohnung, 
Beheizung, Licht, Wäſche, ſämtliche Mahlzeiten) 
ſeitens der Verwaltung gewährt wird, ſind hierfür 
pro Tag und Kopf 4 M bis 4,50 M in Abzug zu 
bringen, bei teilweiſer freier Station entſprechend 
weniger. 

Wird die freie Station im Hauſe des Beamten 
durch die Beamtenfrau oder ſeine Hausangehörigen 
gegeben, ſo beträgt die dem Beamten pro Tag 
und Kopf des Unterzubringenden und zu Be⸗ 
köſtigenden gewährte Entſchädigung 6 A bis 
6,50 „, in welcher Summe gleichzeitig die Ab⸗ 
geltung für gewährte Aufwartung einbegriffen iſt. 

7 


Soweit bisher Einkommen E wurden, 
die obige Sätze überſteigen, ſoll Kürzung nicht 
ſtattfinden. 
8 8. 
Jedem Beamten und Angeſtellten muß eine 
genaue Überſicht über ſeine geſamten Einkommens⸗ 
verhältniſſe ſchriftlich in die Hand gegeben werden. 


§ 9. 

Die Koſten zu der Angeſtellten⸗ und Kranken⸗ 
verſicherung ſind auf Grund der geſetzlichen 
Beſtimmungen vom Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer zu tragen. 

Steuerabzüge muß ſich der Beamte bzw. An⸗ 
geſtellte, wie geſetzlich angeordnet, gefallen laſſen. 
$ 10. 

Etwa vom Beamten zu leiſtende Kautionen 
ſind ihm ſicherzuſtellen, da ſie im Falle eines 
Konkurſes nicht zu den bevorrechtigten Forderungen 
gehören. Die Kautionsſumme iſt zu verzinſen. 


§ 11. 

Bei Verkauf oder Verpachtung, ſofern ſie 
nicht durch Zwangsmaßnahmen verurſacht ſind, 
findet der Waldbeſitzer den Beamten entweder 
ſelbſt ab für die Zeit ſeiner vertraglichen ©.ellung, 
indem er ihm bis zum Ablauf des auf den Verkauf 
oder die Verpachtung folgenden Vierteljahres das 
Gehalt oder den Wert der freien Station, gegebenen⸗ 
falls die Durchſchnittstantieme auszahlt, oder 
verpflichtet den Käufer oder Pächter zur Über⸗ 
nahme des Beamten unter den bisherigen Be⸗ 
dingungen. Iſt der Beamte mit letzterem nicht 
einverſtanden, kann er die Stellung ſofort auf⸗ 
geben, er erhält dann von dem bisherigen Beſitzer 
die vertraglichen Bezüge ſofort in bar ausbezahlt. 

$ 12. 

Dienſtaufwandsentſchädigungen ſind in aus⸗ 
reichendem Maße ohne Anrechnung auf das 
Geſamteinkommen zu gewähren, ſoweit die Dienſt⸗ 
aufwendungen nicht unmittelbar vom Dienſt⸗ 
geber geleiſtet werden. 


$ 13. 

Jedem Beamten und Angeſtellten ſteht nach 
dreijähriger Dienſtzeit bei Abkömmlichkeit auf 
Grund einer Vereinbarung mit dem Beſitzer 
ein jährlicher Urlaub von mindeſtens acht Tagen 
unter Weitergewährung von Gehalt und Neben⸗ 
bezügen zu. Er ſteigt für jedes weitere Dienſt⸗ 
ahr um einen Tag bis zur Höchſtdauer von 
21 Tagen. 
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§ 14. 

Kein Beamter darf vertraglich zur Aus⸗ 
bildung von Forſtlehrlingen verpflichtet werden. 
Die Annahme eines Forſtlehrlings unterliegt der 
Genehmigung des Waldbeſitzers. 


15. 

Ehrenämter dürfen nur mit Genehmigung 
der Dienſtherrſchaft angenommen werden. Das 
Gleiche gilt für Nebenbeſchäftigungen aller Art, 
bei denen geldlicher Verdienſt auf das Geſamt⸗ 
einkommen nicht in Anrechnung kommt. 

16 


Dieſer Tarif tritt unter Aufhebung des unter 
dem 21. 11. 19 mit Gültigkeit bis 31. 12. 20 ge⸗ 
ſchloſſenen Abkommens mit dem 1. Oktober 
1920 in Kraft. Er iſt bis 31. Dezember 1921 ab⸗ 
geſchloſſen und läuft je ein Jahr weiter, wenn er 
nicht ein Vierteljahr vor Ablauf von einer der 
Vertragsparteien gekündigt wird. 

Breslau, den 4. Auguſt 1920. 

Für den Verband Schleſiſcher Waldbeſitzer⸗Vereine. 

gez.: Heinrich Graf Reichenbach-Goſchütz. 

Für den Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
gez.: Axel Schwabe, Oberförſter. 


Se 
Bezirksgruppe 
Schleſien A. (Regierungsbezirk Oppeln.) (VI.) 
Bericht über den Waldausflug in die 
Stadtforſt Neuſtadt am 27. September 
und die Bezirksgruppenverſammlung am 
28. September in Neuſtadt. 

Zur Exkurſion am 27. September waren 
27 Teilnehmer der Bezirksgruppe erſchienen. 
Oberförſter Liebel, der die Leitung übernommen 
hatte, begrüßte die Teilnehmer und hieß ſie auch 
im Namen der Stadt herzlich willkommen. Im 
Verlauf der Exkurſion gab er in bereitwilligſter 
Weiſe Auskunft und Erläuterungen über die inter⸗ 
eſſanten Beſtandsbilder der Stadtforſt Neuſtadt, 
die bis zu einer Erhebung von 420 m auf Grau⸗ 
wacke ſtockend, im 80jährigen Umtriebe bewirt⸗ 
ſchaftet wird, und deſſen überwiegende Eichen⸗ 
Niederwaldbeſtände in Hochwald übergeführt bzw. 
in Nadelholzhochwald umgewandelt werden Sollen, 
was ſchon zum Teil geſchehen iſt. Die Eichen⸗ 
beſtände zeigten auch noch die Folgen des vor⸗ 
jährigen Oktoberſchneebruchs, der im ganzen 
Revier 20 bis 40 fm je Hektar betrug. Auch Nadel⸗ 
altholzbeſtände fehlten nicht. Es wurde einer der 
ſchönſten Fichten⸗ und Tannenmiſchbeſtände durch⸗ 
quert, der unter Berückſichtigung großer Schnee⸗ 
bruchblößen mit 350 fm Beſtandsmaſſe je Hektar 
als ermittelt gab. Eine Unterbrechung des Revier⸗ 
beganges bot der Aufſtieg auf den im Revier 
befindlichen Ausſichtsturm mit herrlichem Blick 
auf die Reviere der ganzen ſtädtiſchen Ober⸗ 
förſterei. Der Turm bietet auch im Hochſommer 
bei Waldbränden einen vorzüglichen Orientierungs⸗ 
punkt. Später wurde noch der Eichendorffſtein 
beſucht und die in der Nähe befindiichen Stein⸗ 
brüche beſichtigt, die blaue Grauwacke liefern. 
Nach Beſichligung der unweit gelegenen Baum⸗ 
ſchule endete gegen 3 Uhr in der Kolonie Eich⸗ 
häuſel die ſo lehrreiche und intereſſante Exkurſion. 
Eine im dortigen Waldreſtaurant bereitgehaltene, 
gemeinſame Mittagstafel hielt die Teilnehmer 
noch einige Stunden gemütlich beiſammen. Danach 
erſtattete der an der Sitzung am 28. September 
verhinderte Kollege Revierförſter Olbrich-Wierſtel 
eingehenden Bericht über die u, 
unſeres Vereins im Anſchluß daran als Mitglied 
des Reichsverbandes land- und forſtwirtſchaftlicher 
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Fach⸗ und Körperſchaften. Diejenigen Exkurſions⸗ 

teilnehmer, welche nicht aus der Umgegend von 

Neuſtadt ſtammten, verlebten am Abend einige 

e Stunden bm „Jägerhof“ in Neuſtadt 
Schl. 

Am 28. September fand dann die 32. Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung ſtatt, die vormittags 
11 Uhr von dem Vorſitzenden, Forſtmeiſter Troſt⸗ 
Dambrau, eröffent wurde. Dieſer gab zunächſt 
bekannt, daß die Bezirksgruppe gegenwärtig 
303 ordentliche, 13 außerordentliche und 26 Wald⸗ 
beſitzer, zuſammen 342 Mitglieder zählt. In 
Erledigung verſchiedener geſchäftlicher Angelegen⸗ 
heiten teilte der Herr Vorſitzende ferner mit, daß 
Forſtmeiſter Riedel⸗Kuchelna leider ſein Amt 
als Vorſitzender der Gehaltstarifs⸗Kommiſſion 
niedergelegt hat aus Gründen, die von der Ver⸗ 
ſammlung als berechtigt anerkannt werden mußten. 
Dieſe dankte ihm für das jederzeit gezeigte, eifrige 
Eintreten für die Intereſſen der Vereinsmitglieder 
durch Erheben von den Plätzen. Es wurden 
daher gewählt: Revierförſter Standke, Forſthaus 
Groditz, Kreis Falkenberg, als Vorſitzender; Revier⸗ 
förſter Blaſchke, Makoſchau, Kreis Hindenburg, 
und Revierförſter Fieber, Zülshoff, Kreis Grott⸗ 
kau. An Stelle des Revierförſters Standke, der 
bisher zum i gehört und daher als 
Vorſtandsmitglied im Ausſchuß ausſcheiden muß, 
wurde Revierförſter Nerrlich, Felixhöhe, Kreis 
Ratibor, und als deſſen Stellvertreter Revier⸗ 
förſter Fransky, Dambrau, gewählt. Um die 
Forſtgehilfenprüfung von zwei im beſetzten Gebiet 
wohnenden Angemeldeten noch zu ermöglichen, 
wurden in die Prüfungskommiſſion gewählt: 
Oberförſter Gnerlich, Groß-Streblitz, Revierförſter 
Blaſchke, Makoſchau, und der Unterzeichnete. Eine 
Sammlung für den Stipendienfonds von Templin 
ergab 80 /, die von dem Vorſitzenden an die 
Kaſſenſtelle des Vereins übermittelt werden. 
Für den 6. Januar 1921 iſt eine Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung in Oppeln und für den unbeſetzten 
Teil wahrſcheinlich etwas ſpäter in Dambrau 
O.⸗S. in Ausſicht genommen. Nachdem noch 
Revierförſter Standke über die Hauptverſammlung 
in Fulda berichtet, und der geſchäftliche Teil im 
weſentlichen erledigt war, folgte der Vortrag des 
Herrn Oberförſters Dr. Vorkampff⸗Laue zu 
Hennersdorf, Kreis Grottkau, über das Thema: 
„Der Unterbau“. Redner kennzeichnete zunächſt 
das Weſen des Unterbaus gegenüber der Miſchung 
und den Voranbau unter beſonderer Betonung der 
Ernteziele der verſchiedenen Formen. Alsdann 
gab er einen Überblick über den Gang der forſtlichen 
Literatur über dieſes Thema und ſchilderte daraus 
die Geſchichte des Unterbaus. Nachdem kurz 
auf das Weſen der Lichtholzarten eingegangen 
war, wurden die Aufgaben des Unterbaus be—⸗ 
ſprochen. Redner nannte vier Punkte: 1. Boden⸗ 
deckung und Beſſerung, 2. Wachsraumausnützung, 
3. Erziehung von Aſtreinheit im Oberſtande, 4. Treib⸗ 
holzwirkung. Letztere beiden Punkte fallen bei zu 
ſpät eingebrachtem Unterbau fort. Als Zeitpunkt 
des Unterbaus wurde allgemein die Zeit des Ab⸗ 
ſchluſſes des Haupthöhenwachstums, alſo das 
30. bis 40. Lebensjahr des zu unterbauenden 
Beſtandes bezeichnet. Als beſonders zum Unter⸗ 
bauen geeignete Holzart wurde für den Unterbau 


die Buche empfohlen. Beſonders Laubholz müſſe 


faſt immer mit Buche unterbaut werden, doch auch 
Linde und Weymutskiefer leiſten Gutes. Kiefer 
kann auch mit Fichte unterbaut werden, dagegen 
unbedingt zu vermeiden iſt das Unterbauen der 
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Eiche mit Fichte, da die Fichte durch ihre ſtarke 
Waſſeraufnahme die Eiche binnen etwa 30 Jahren 
totwächſt. Als Ausnahmefall wurde der ſchwitzende 
Sand“ der großen Stromgebiete erwähnt, auf dem 
die Eiche ſogar einen Fichtenunterbau verträgt. 
Ferner wies Redner an einzelnen konkrelen 
Fällen, die ihm aus ſeiner Tätigkeit als beratender 
Forſtmann des Vereins oberſchleuſcher Waldbeſitzer 
bekannt geworden ſind, forſtliche Fehrer in der 
Richtung nach, und beſprach die Mög ichkeiten, 
dieſe zu vermeiden. Zum Schluß erfolgte eine 
Anregung, ſich mit dieſem Thema zu befaſſen, 
indem man entweder Verſuche nach dem Arbeits- 
plan der forſtlichen Verſuchsanſtalten einleite oder 
aber an unterbauten und nicht unterbauten 
Stämmen Bohrverſuche vornehme. Der Hoch» 
„ zeitgemäße Vortrag fand allgemeinen 
Beifall. Es entwickelte ſich hierauf eine rege 
Debatte, die ſich in der Hauptſache in zuſtimmendem 
Sinne zu dem Vorgetragenen bewegte. Die 
Zeit drängte zum Schluß der Sitzung. Bevor 
aber die Verſammlung auseinanderging, wurden 
dem allverehrten Vorſitzenden unſerer Gruppe, 
Forſtmeiſter Troſt, zu ſeinem 50jährigen Berufs- 
jubiläum im Namen der Bezirksgruppe ſowie im 
Namen der Ortsgruppe Kandrzin die herzlichſten 
Glückwünſche übermittelt und feiner treuen, auf- 
opfernden und mühevollen langjährigen Tätigkeit 
im Verein und für denſelben dankbar gedacht. 
Forſthaus Felixhöhe. 
Nerrlich, Revierförſter. 


E 
Nachrichten des Vereins 


preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſitzenden, Stad tförſter 
Müller. Meſchede. 


Betrifft: Vereinsorgan. 

Die Herren Bezirksgruppenvorſitzenden weiſe 
ich darauf hin, daß die im Laufe eines Vierteljahrs 
ausſcheidenden Mitglieder die Vereinszeitung noch 
bis Ende des betreffenden Vierteljahrs überwieſen 
erhalten. Der Bezugspreis iſt ſelbſtverſtändlich 
von den ausgeſchiedenen Mitgliedern bis zum 
Ablauf des Vierteljahrs zu zahlen. 

Müller, Stadtförſter, Meſchede. 


J 
Bezirksgruppe Weſtfalen. 

Den Ortsgruppen bzw. den Mitgliedern zur 
gefälligen Kenntnisnahme, daß ich mit dem 
heutigen Tage das Amt des Vorſitzenden der 
Bezirksgruppe niedergelegt hahe. Sotzungs— 
gemäß geht damit die Geſchäftsfuͤhrung auf den 
zweiten Vorſitzenden, errn Stadtförſter 
Bittner in Hirſchberg, Kreis Arnsberg, über. 

Forſthaus Schellhorn bei Brilon Wald, 

den 7. November 1920. Schmitz. 
ZS 


In der am 21. d. Mts. ſtattgefundenen Vor⸗ 
ſtands⸗ und Ortsgruppen-Vorſitzenden-Verſan m⸗ 
lung wurde nachſtehender Antrag einjtimmig 
angenommen: Die Bezirksgruppe Weſtfalen ſtellt 
beim Hauptverein den Antrag, möͤglichſt ſchnell 
eine anßerordentliche Mitglieder-Verſammlung 
mit folgender Tagesordnung nach Caſſel einzu— 
berufen. 1. Auflöſung des Vereins Preußiſcher 
Kommunalforſtbeamten. Sollte der Verein auf— 
gelöſt werden, dann zweiter Punkt: 2. Neu⸗ 
gründung eines Vereins Mittlerer und Unterer 
Kommunalforſtibeamten Preußens auf gewerk— 
ſchaftlicher Grundlage. 3. Wahl eines Vereins— 


organs. 4. Deutſcher Förſterbund. Zu der Ver: 


— 


ſammlung find einzuladen: Der Vorſitzende des 
Staatsförſtervereins und des Deutſchen Privat⸗ 
förſlervereins. 
Förſterei Rüthen i. W., 21. Oktober 1920. 
Der Schriftführer: Sommer, Stadtförſter. 


S 
Bezirkagruppe Wiesbaden. 

Die Ausführungsbeſtimmungen vom 6. Cf 
tober 1920 zum Geſetz vom 8 Juli 1920 find 
von der Regierung mit folgendem Anſchreiben 
ſaͤmtlichen Landratsämtern zugegangen: 


Der Regierungspräſident. N 
Pr. 1 2 d. 32 Wiesbaden, 15. Okt. 1920. 


Abdrücke uͤberſende ich ergebenſt mit dem Er: 
ſuchen um gefallige ſchleunige weitere Ver— 
anlaſſung. Die hier bereits vorliegenden und 
anbei zurückfolgenden, ſowie die im Laufe der 
letzten Tage zurückgegebenen Beſoldungs— 
ordnungen erſuche ich mir nunmehr e. F. nach 
erfolgter Durchführung bzw. Umarbeitung nach 
den vorſtehenden Grundſatzen, ſpateſtens bis 
Ende dieſes Monats, zur Vorlage zu bringen. 

J. A: (Unterſchrift.) 
An die Herren Landräte und Magiſtrate des Bezirks. 
* 


Hieraus folgt, daß die Regierung den 
Weiſungen des Herrn Miniſters des Innern nach— 
ekommen iſt. Wenn in einzelnen Fällen die 
Regelung noch nicht im Gange ſein ſollte, bitte 
ich die Kollegen, ſich mit den Herren Landräten 
in Verbindung zu ſetzen. 

Der Vorſtand. J. A.: Lemp. 
— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen gedeien unter Verantwortung der 
heirefienden Loritande oder der Cinſender. 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bezirksgruppe Deſſau, Cöthen, Zerbſt. 
Sonnabend, den + Dezember 1920, nach⸗— 
mittags 2 Uhr, Verſammlung im Ratskeller in 
Deſſau. Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung über 
Ehrung der im Weltkriege gefallenen Kollegen. 
2. Neuwahl des Vorſitzenden. 3. Verſchiedenes. 
Schierau, 12. November 1920. 
Der Vorſitzende: Bernhard.“ 
* 


Die Wochenſchrift „Deutſcher Förſter“ iſt vom 
1. November ab an folgende Adreſſen überwieſen 
worden: 

1. \örfter Rienäcker in Reuden b. Nedlitz: 2. Förſter Brehme 
in Grimme b Nedlitz; 3. Förſter Klöppel in Schleſen b. 
Hundeluft: 4 Förſter Vock in Hundeluft: 5 Förſter Krauſe in 
Coswig: 6 Förſter Lippert in Salegaſt üb. Jeßnitz. 7 Foͤrſter 
Schuſter in Dellnau b Deſſau: 8. Förſter Gerlach in Törten b. 
Deſſau: 9. Forſter Jordan in Nienburg a. S: 10 Förſter 
Mehlitz ein Uhlenſtein b Alex isbad: 11 Förſter Polz in Alexie bad; 
12 Förſter Flugel in Friedrichsböh b Güntersberge: 13. Förſter 
Möbius in Neudorf b Süberhitte: 14 Revierförſter Mittelſtraß 
in Deſſau, Waſſerſtadt: 15 Remerörſter Romanus in Kohlen⸗ 
ſchacht b. Ballenſtedt: 16 Revierförſter König in Alten b. 
Deſſau; 17. Förſter Kania in Cobbelsdorf b Köſelitz in Anh.; 
18. Förſter Bernhardt in Schierau b. Raguhn; 19. Oberbüchſen⸗ 
ſpanner Seyffertein Oranienbaum. 0. Förſter Radtte in Luiſium 
b. Jonitz: 21. Leibjäger Bergknecht in Schlangengrube b Roßlau; 
22. Förſter Ketſchan in Waltermenburg: n Revierförſter Plate 
in Lindau: 24. Förſter Habram in Zehrensdorf b. Raben; 
45 Rörſter Hıppe in Möllenberg b. Zanzhauſen⸗See: 26 Förſter 
Kronp in Schwagerau b. Norkitten: 27 Revierförſter Zeidler 
in Ziebigk b. Deſſau 


Die vorſtehend aufgeführten Kollegen werden 
gebeten, den Umlauf der Wochenſchrift innerhalb 
ihrer Reviere pünktlichſt zu bewerkſtelligen. 

Golmitz b. Nedlitz i. Anh, d. 12. Nov. 1920. 

Der Hauptvorſtand. Grimm, Vorſitzender. 


Fur die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann. Neudamm. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nunödſchau und Des Förſters Feierabende. 
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Amtliches Organ [des Brandversicherungs - Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins „Watdhein“, des Vereins 
für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisen vereins, des Vereins Preussischer Kommunal- Forstbeamten, des 
Vereins mittlerer Staatsforstbeamten Sachsens, des Vereins mecklenburg Schweriner Staats förster, des Vereins 
Thüringer Staatsförster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen-Meiningens, des Vereins Schwarzburg - Rudolstädter 
Forstschutzbeamten, des Vereins der mittleren Staatstorstbeamten des Freistaates Sachsen-Altenburg, des Vereins Waldeck- 
Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des Schaumburg-Eippeschen Förstervereins, des 

Vereins Eippescher Forstbeamten, des Vereins Fürstlich Hohenzollernseher Förster. 


HB .... mm m 
Tie Teuiſche Korlt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Begngspreis: Viertreliährlich 10,50 ME bei allen Gott, 
anſtalten (eingetragen in die deuiſche Poſtzeitungspreisliſte für 1920, fünfter Nachtrag), direkt unter Sireifband durch den 
Verlag für Deutſchland und das alie Eſterreich⸗Ungarn 13,350 Mk., im Weltpoſtverein 16 Mik. Die Berechnung 
einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen VBeftimmmngen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, 
auch ältere, werden für 80 Pf. angegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes 
e . . . .: . N, 


3. . 
Vei den ohne Vorbehalt emgeſandien Veitragen nimmt die Schriftleuung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Bei, 
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Neudamm, den 28. November 1920. 
Die neue Ausführungsanweiſung 


zu dem Geſetz vom 8. Juli 1920, betreffend vorläufige Regelung verfchiedener 
Punkte des Gemeindebeamtenrechts (Geſetzſamml. Seite 383). 
Durch dieſe neuen Ausführungsbeſtimmungen] pflichtet, die Beſoldung ihrer hauptamtlich 
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werden die alten vom 2. Auguſt 1920 und der 
Erlaß vom 30. Auguſt 1920, IV. a. I 1175 
aufgehoben. Mit Rückſicht auf ihren Umfang 
ſoll nur das auszugsweiſe wiedergegeben werden, 
was für jeden Gemeindeforſtbeamten Intereſſe 
hat und was er ſich zur Verwirklichung ſeiner 
Intereſſen zur Richtſchnur ſeines Handelns 
dienen laſſen muß. 

Das Geſetz vom 8. Juli 1920 iſt ein Zwiſchen⸗ 
geſetz. Die endgültige Regelung auch der Be⸗ 
ſoldungs⸗ uſw. Fragen der Gemeindebeamten 
muß einer allgemeinen Neuordnung des Ge⸗ 
meindebeamtenrechts vorbehalten bleiben. 

Das Geſetz gilt für alle örtlichen Gemeinden 
und für die weiteren Gemeindeverbände, auf 
welche die Vorſchriften des Kommunalbeamten⸗ 
geſetzes vom 30. Juli 1899 (Geſetzſamml. S. 141) 
Anwendung finden, insbeſondere auch für die 
Provinzialverbände, die Bezirksverbände der 
Regierungsbezirke Caſſel und Wiesbaden, den 
Landeskommunalverband und die Amtsver⸗ 
bände der Hohenzollernſchen Lande und den 
Lauenburgiſchen Landeskommunalverband, ſowie 
für die auf Grund des Zweckverbandsgeſetzes 
vom 19. Juli 1911 (Geſetzſamml. S. 115) ge⸗ 
bildeten Zweckverbände. Die Sondervorſchrift 
des § 4 des Geſetzes erſtreckt über Gemeinden 
und Gemeindeverbände hinaus ihre Wirkſam⸗ 
keit auch auf die dort aufgeführten anderen 
öffentlich⸗rechllichen Körperſchaften, die Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten für die Invalidenverſicherung, 
ſtändiſche und ſolche Inſtitute, die ganz oder 
zum Teil aus Mitteln des Reichs oder des 
Staats, der Gemeinden oder Gemeindever⸗ 
bände unterhalten werden. Für die in den 
einzelnen Landesteilen noch beſtehenden Toms 
munalſtändiſchen und landſchaftlichen Verbände 
gilt das Geſetz nicht. 

Durch das Geſetz vom 8. Juli 1920 werden 
die Gemeinden und Gemeindeverbände ver⸗ 


-angejtellten Beamten mit Rückwirkung vom 
1. April 1920 ab dergeſtalt neu zu regeln, daß 
die Bezüge den Grundſätzen des Beamten- 
Dienſteinkommengeſetzes und des Beamten- 
Ruhegehaltsgeſetzes vom 7. Mai 1920 und den 
für die Bemeſſung der Bezüge der unmittelbaren 
Staatsbeamten hierbei maßgebend geweſenen 
Geſichtspunkten entſprechen. 

Die Bezüge der Kommunalbeamten müſſen 
ſich alſo in Zukunft gleich denen der Staats⸗ 
beamten zuſammenſetzen aus: dem Grund⸗ 
gehalt, dem Ortszuſchlag, dem veränderten Aus⸗ 
gleichszuſchlag und gegebenenfalls der Kinder⸗ 
beihilfe. 

Nach dem Inhalt des Geſetzes müſſen die 
Gemeindebeamten in ihrem Einkommen den 
ſtaatlichen Beamten in vergleichbaren Stellen 
unter allen Umſtänden gleichgeſtellt werden. 


Im allgemeinen haben die Gemeinden einen 
gewiſſen Spielraum, welche Beſoldungsgruppe 
der Staatsbeamten im einzelnen zum Vergleich 
herangezogen wird, aber hiervon werden die 
Forſtbeamten nicht berührt, denn für ſie ſteht 
es im allgemeinen feſt, daß vergleichbare 
Stellen nur die gleichwertigen Stellen des 
Staatsforſtdienſtes ſein können. Sehr wichtig 
ſind die Beſtimmungen der Ausführungs— 
anweiſung, wonach 

bei dieſem Vergleich vor allem darauf geſehen 
werden muß, daß es ſich um eine wirklich gleich- 
wertige Tätigkeit handelt. Auf Amtsbezeich— 
nungen, Titel und ſonſtige äußere Merkmale 
kommt es nicht an; vielmehr muß ausſchlaggebend 
ſein das Maß der zu erfüllenden Leiſtung, die 
Pflicht ſelbſtändiger Entſcheidung und die damit 
verbundene Verantwortung, kurz der Geſamt⸗ 
inhalt der tatſächlichen lichten und Dienſt 
geſchäfte des beteiligten Beamten. 
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Das hat namentlich für die ſelbſtändigen 
Stadtförſter Bedeutung, deren Tätigkeit teil⸗ 
weiſe weſentlich über die eines ſtaatlichen Förſters, 
und was ſelbſtändige Entſcheidung und damit 
verbundene Verantwortung betrifft, auch über 
die eines ſtaatlichen Revierförſters hinausgehen 
kann. 

Selbſtverſtändlich derf das nicht verallge⸗ 
meinert werden. Die Entſcheidung wird immer 
im einzelnen Falle zu treffen fein, ob das Arbeits⸗ 
gebiet und die Verantwortlichkeit, welche der 
Betrieb bedingt, derartig iſt, daß ſie von der 
Förſtertätigteit im Staatsdienſt ſo abweicht, 
daß eine anderweitige Feſtſetzung des Gehaltes 
berechtigt iſt. 

Eine Grenze findet die freie Enlſchließung 
der Gemeinden lediglich in der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchrift, daß die Gehaltsſätze der Kommunal⸗ 
beamten ihrer Geſamthöhe den bei der Feſt⸗ 
ſetzung der Bezüge der unmittelbaren Staats⸗ 
beamten maßgebenden Geſichtspunkten „ent- 
ſprechen“, alſo eine gewiſſe Angleichung an ſie 
enthalten müſſen. Nur Gehaltsfeſtſetzungen, 
die mit dieſer geſetzlichen Vorschrift im Wider⸗ 
ſpruch ſtehen, alſo offenbare Auswüchſe dar⸗ 
ſtellen, die mit den allgemeinen Staatsnot⸗ 
wendigkeiten nicht im Einklang ſtehen, iſt von 
den Aufſichtsbehörden auf dem im d 2 des 
Geſetzes vorgeſehenen Wege entgegenzutreten. 
Hiernach haben die Aufſichtsbehörden nach 
pflichtmäßigem Ermeſſen wohlwollend zu prüfen, 
ob die ihnen vorgelegten Beſoldungsvorſchriften 
den Beſtimmungen des Geſetzes entſprechen. 
Bedenken wegen der Leiſtungsfähigkeit der 
Gemeinden dürfen keine Veranlaſſung geben, 
ſachlich begründeten Wünſchen der Gemeinden 
und ihrer Beamten entgegenzutreten oder von 
der Erhebung des Einſpruchs bei unzulänglicher 
Beſoldungsregelung abzuſehen. 

Zu den übrigen Dienſtbezügen iſt folgendes 
zu bemerken: 

Der Ortszuſchlag iſt nach den ſtaatlichen 
Sätzen zu gewähren und der Berechnung des 
Ruhegehalts in tatſächlicher Höhe zugrunde 
zu legen. 

Die Kinderbeihilfe muß in den für die 
unmittelbaren Staatsbeamten beſtimmten Sätzen 
und nach den ſonſt für dieſen Bezug geltenden 
Vorſchriften (88 13, 18 B. D. E. G., § 6 B. A. R. G.) 
gewährt werden. 

Der Ausgleichszuſchlag richtet ſich nach 
dem jeweils ſtaatlich vorgeſchriebenen Ver⸗ 
hältnisſatz. (§ 19 B. D. E. G., § 5 B. A. R. G., 
§ 2 des Geſetzes, betreffend die Bereitſtellung 


von Mitteln zu Dienſteinkommensverbeſſerungen 


vom 7. Mai 1920 — Geſetzſamml. S. 189 —.) 
Hiernach hat ein im Dienſt befindlicher Beamter 
erſtmalig 50% ſeiner Bezüge, ein Empfänger 
von Ruhegehalt oder Witwengeld die Hälfte 
desjenigen Betrages zu erhalten, den der 
Beamte zu dem zuletzt bezogenen Dienſtein⸗ 
kommen als Ausgleichszuſchlag erhalten hat oder 
erhalten hätte, wenn er beim Ausſcheiden aus 
der zuletzt bekleideten Stelle nach den mit 
“Wirkung vom 1. April 1920 auf Grund dieſes 
Geſetzes neugeregelten Beſoldungsvorſchriften 
in ihr beſoldet geweſen wäre. ei ſpäterer 
Anderung des Ausgleichzuſchlags für die im 
Dienſt befindlichen Gemeindebeamten, die ſelbſt⸗ 
tätig mit jeder Anderung der Zuſchläge der im 
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Dienſt befindlichen unmittelbaren Staatsbeamten 
eintritt, ändern ſich auch die Zuſchläge für die 
Ruhegehaltsempfänger und die Witwen ent⸗ 
ſprechend. Zum Waiſengeld wird ein Aus⸗ 
gleichszuſchlag nicht gewährt. Von der Bedürf⸗ 
tigkeit des Empfängers iſt die Gewährung der 
Kinderbeihilfen und des Ausgleichszuſchlags nicht 
abhängig. 

Enlſprechend dem $ 1 des Beamtenaltruhe⸗ 

ehaltsgeſetzes ſind die Ruhegehalts⸗ und 
Sinterbliet enenberüge der in der Zeit 
vom 1. April 1919 bis zum 31. März 1920 
einſchließlich in den Ruheſtand verſetzten oder 
im Amte verſtorbenen Gemeindebeamten nach 
den auf Grund dieſes Geſetzes zu erlaſſenden 
neuen Beſoldungsvorſchriften vom 1. April 
1920 ab zu berechnen. 

Den zu einem früheren Zeitpunkte als den 
1. April 1919 in den Ruheſtand verſetzten Be⸗ 
amten und ihren Hinterbliebenen, ſowie den 
Hinterbliebenen der vor dieſem Zeitpunkte im 
Amte verſtorbenen Beamten iſt entſprechend 
dem $ 4 des Beamtenaltruhehaltsgeſetzes ein 
Zuſchuß zu ihren Verſorgungsgebühren zu 
gewähren, der die Hälfte des Unterſchieds 
zwiſchen ihren bisherigen Bezügen beträgt, und 
denjenigen Ruhegehalts⸗ und Hinterbliebenen⸗ 
bezügen, die ſich, abgeſehen vom Ausgleichs⸗ 
zuſchlag, auf Grund der zur Ausführung dieſes 
Geſetzes zu erlaſſenden Beſoldungsvorſchriften 
ergeben hätten. 

Die Verpflichtung der Gemeinden zur Neu⸗ 
regelung der Beſoldungen bezieht ſich auf alle 
Beamten, einſchließlich der Gemeindeforſt- und 
Polizeibeamten, und ihre Hinterbliebenen, ſoweit 
ſie im Genuß von Gehalt, Ruhegehalt oder 
Hinterbliebenenbezügen ſtehen, und zwar hin⸗ 
ſichtlich der penſionierten Beamten ohne Rückſicht 
darauf, ob etwa ein beſonderer Anlaß für die 
Penſionierung vorgelegen hat. Die auf be— 
ſonderen Vorſchriflen beruhenden Zuſtändig⸗ 
keiten der Aufſichtsbehörden für das Poel 
Verfahren bei der Beſoldungsregelung der 
Geweindeforſt⸗ und Polizeibeamten bleiben 
dagegen unberührt. 

Danach iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß 
wo, wie im Bereiche der Verordnung vom 
16. Dezember 1816 und im Regierungsbezirk 
Wiesbaden der Regierungspräſident eine Be— 
fugnis hat, auf die Feſtſetzung der Gehälter 
einzuwirken, dieſe Befugnis nur in den Fällen 
geltend gemacht werden kann, in denen die 
Gemeindeforſtbeamten den gleichartigen Staats— 
forſtbeamten nicht gleichgeſtellt werden, wie die 
geſetzlichen Vorſchriften es fordern.“) 

Durch das Geſetz vom 8. Juli 1920 findet 
auch die Dienſtaufwandsfrage ihre Regelung. 

Falls die Dienſtunkoſtenentſchädigung im 
Einzelfalle den gegenwärtigen Teuerungsver⸗ 
hältniſſen nicht enlſprechen ſollte, wird es 
Sache der nach den Gemeindeverfaſſungsgeſetzen 
zuſtandigen Behörden fein (vgl. z. B. § 87 der 
öſtl. L. G. S., § 32 Ziffer 4 Z. G.), hierüber eut 
ſprechend zu beſchließen. 

Nach Abſ. 4 des $ 1 des Geſetzes finden die 


in Abſ. 1 bis 3 enthaltenen Vorſchriften mit Aus⸗ 


*) Das gilt natürlich auch, wenn den Beamten 
höhere Sätze bewilligt werden ſollten, als ſie 
gleichartigen Staatsforſtbeamten zuſtehen. 

Der Verfaffer. 
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nahme derjenigen über Ruhegehalt und Witwen⸗ 
und Waiſengeld auch auf die nach Gemeinde⸗ 
beſchluß den Beamten gleich zu achtenden ſtändig 
Angeſtellten und Anwärter Anwendung. Der 
Begriff dieſer im Gemeindedienſt ſtehenden 
Perſonen iſt bei der Verſchiedenheit ihrer Dienſt⸗ 
und Anſtellungsverhältniſſe in den einzelnen 
Gemeinden noch kein allgemein feſtſtehender. 
Die Beſtimmung des Begriffs iſt daher der 
Beſchlußfaſſung der Gemeinden (Gemeinde⸗ 
verbände) überlaſſen. Hierbei werden die 
Gemeinden (Gemeindeverbände) davon aus⸗ 
zugehen haben, daß zu den ſtändig Angeſtellten 
alle diejenigen zu rechnen ſind, die nach den 
geſamten Verhältniſſen in der betreffenden 
Verwaltung der Befriedigung eines dauernden 
Bedürfniſſes dienen und ſich in einer den be⸗ 
ſtehenden Amtseinrichtungen ſich einfügenden 
amtsartigen Stellung befinden. 

Bei der Beſoldungsregelung ſind die be⸗ 
teiligten Organiſationen zu hören: 

a) wenn es ſich um die Beſoldungsregelung 
uſw. von Beamtengruppen handelt, für die 
entweder eine Beamtenvertretung nicht 
beſteht oder die einer Mehrzahl folcher Ver⸗ 
tretungen zugehören, was häufig bei Pro⸗ 
vinzialverbänden der Fall fein wird, wo 
einzelne Beamtengruppen, wie beamtete 
Chauſſeewärter und ⸗aufſeher, über die ganze 
Provinz verteilt ſind, 

in allen übrigen Fällen, wenn die Organi⸗ 
ſation es wünſcht. Es ſoll hierdurch den 
Gemeinden Gelegenheit gegeben werden, 
vor Feſtſetzung der Beſoldung ſich eingehend 
über die Stellungnahme der Beamtenſchaft 
zu unterrichten. 

Sämtliche Gemeinden und Gemeindever⸗ 
bände haben auf Grund des Geſetzes alsbald 
eine Neuregelung der Bezüge ihrer Beamten 
uſw. vorzunehmen. 

Enthält eine Beſoldungsordnung nach den 
vorſtehenden Ausführungen einen erheblichen 
Verſtoß gegen die geſetzlichen Beſtimmungen, 
der der Auſſichtsbehörde zum Einſchreiten 
Veranlaſſung gibt, ſo iſt von dem Einſpruchs⸗ 
recht unverzüglich Gebrauch zu machen und 
die Beſchlußfaffung der Beſchlußbehörde herbei⸗ 
zuführen. 

Auch für die Gemeinden und Gemeinde⸗ 
verbände bezeichnet die in $ 2 Abf. 1 geſetzte 
Friſt von drei Monaten nur den äußerſten 
Termin für die Regelung. Im Intereſſe der 
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Gemeindebeamten wie auch der Gemeinden 
ſelbſt liegt es, die Gehaltsaufbeſſerung mit 
größter Beſchleunigung vorzunehmen und er⸗ 
forderlichenfalls einer beſonders dringlichen 
Not durch Vorſchußzahlung auf die in Ausſicht 
ſtehenden Erhöhungen der Bezüge abzuhelfen. 


Den einzelnen Beamten uſw. ſteht die 
förmliche Beſchwerde nach § 121 a. a. O. wegen 
ſeiner Einreihung in die Beſoldungsordnung 
oder der Bemeſſung ſeiner Bezüge nicht zu. 
Wenn er glaubt, dadurch in wohlerworbenen 
Rechten geſchädigt zu ſein, hat er dieſe auf 
dem im $ 7 des Kommunalbeamtengeſetzes 
geordneten Wege, der auf Privatvertrag An⸗ 
geſtellte auf dem ordentlichen Rechtswege zu 
verfolgen. Der Zuläſſigkeit von Vorſtellungen 
und Beſchwerden im Aufſichtswege ſteht dieſe 
Rechtslage ſelbſtverſtändlich nicht entgegen. 

Der 83 des Geſetzes enthält eine Erweiterung 
der bisher in $ 11 Abſ. 1 des Kommunalbeamten⸗ 
geſetzes geregelten Aufſichtsbefugniſſe. Das 
Einſpruchsrecht bezieht ſich auf die Beſoldungen 
aller Beamten, ſtändig Angeſtellten und An⸗ 
wärter, alſo auch auf die Beſoldungen uſw. der 
Beamten der Landgemeinden und der Pro- 
vinzen. Der $ 3 gilt fachlich für alle im $ 1 
genannten Bezüge, alſo auch für das Ruhegehalt 
und für die Hinterbliebenenbezüge. 

Nach den kaiſerlichen Verordnungen vom 
7. September 1915 (Reichsgeſetzbl. S. 599), 
vom 24. Januar 1916 (Reichsgeſetzbl. S. 85), 
vom 20. Januar und 20. März 1917 (Reichs⸗ 
geſetzbl. ©; 149, 315) und vom 21. Januar 1918 
(Reichsgeſetzbl. S. 73) werden den Beamten, 
die am Kriege teilgenommen haben, bis zu 
fünf Jahre auf das Ruhegehaltsdienſtalter zu⸗ 
erechnet; die weiteren Beſtimmungen der 
aiſerlichen Verordnungen und in $ 17 des 
Penſionsgeſetzes für die unmittelbaren Staats⸗ 
beamten in der Faſſung vom 27. Mai 1907 
(Geſetzſamml. S. 95) über den Begriff des 
Kriegsteilnehmers uſw. ſind ebenfalls bei Be⸗ 
rechnung des Ruhegehaltsdienſtalters im Einzel⸗ 
fall zu beachten. 

Der zurzeit in Vorbereitung befindliche 
Geſetzentwurf, wonach auch den in der Heimat 
verbliebenen Beamten die Kriegszeit, und zwar 
vorausſichtlich mit der anderthalbfachen Dauer, 

auf das Ruhegehaltsdienſtalter anzurechnen 
wäre, wird, falls er Geſetz werden ſollte, ohne 
weiteres für die Gemeinde⸗ uſw. Beamten 
Geltung haben. Baltz. 


Der Oberförſterdienſtaufwand. 
Anſchaffungswert oder Jetztwert? Von Forſtmeiſter Micke, Waitze. 


Eine gerechte und alle Teile gleichmäßig be⸗ 
friedigende Regelung der Oberförſterdienſtauf⸗ 
wandsentſchädigung iſt eine augenblicklich im 
Vordergrunde der Intereſſen des Oberförſter⸗ 
ſtandes ſtehende Frage. Daß es bisher noch nicht 
gelungen iſt, eine glückliche Löſung zu finden, be⸗ 
weiſt, wie ſchwierig es iſt, alle hierbei mit⸗ 
ſprechenden Einzelheiten in gerechter Weiſe zu 
beurteilen. 

Ein Punkt, in dem bereits die Anſichten beider 
Parteien, d. h. der Zentralverwaltung einerſeits 
und eines großen Teiles der 1 ander⸗ 
ſeits, ſich ſchroff gegenüberſtehen, iſt die Berechnung 
des Wertes von Pferden, Wagen und Geſchirren, 
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d. h. des Inventars, für deſſen Erhaltung und 
Amortiſation die Dienſtaufwandsentſchädigung zu 
ihrem größten Teile beſtimmt iſt. Es fragt ſich hier, 
ob der Anſchaffungswert, das iſt die Summe, 
die der Oberförſter ſeinerzeit zur Anſchaffung 
dieſes Inventars bezahlt hat, zur Verzinſung und 
Amortiſation in Anrechnung gebracht werden ſoll, 
oder der Jetztwert, das iſt der Wert, den dieſe 
Gegenſtände im Falle der jetzigen Veräußerung 
darſtellen würden. Die Zentralverwaltung ſteht 
auf dem Standpunkte, daß der Anſchaffungswert 
berechnet werden ſoll. Soweit ich die Stimmung 
meiner Fachgenoſſen kenne, ſteht die Mehrzahl 
von ihnen auf dem Standpunkte der Anrechnung 
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des Jetztwertes — wie mir perſönlich ſcheinen 
will — zu Unrecht. 

Das Hauptargument für die Anrechnung des 
Jetztwertes beſteht darin, daß die Revierverwalter, 
die noch ſo glücklich ſind, billig gekaufte Pferde 
zu fahren, ſagen: Die Anſchaffung meiner Pferde, 
Wagen und Geſchirre iſt ſeinerzeit zum Goldwert 
erfolgt. Stelle ich jetzt ihren Wert feſt, ſo muß ich 
ihn ebenfalls in Gold berechnen und der beträgt 
das Zehnfache des Papierwertes. Die Anſchaffung 
zweier Pferde, zweier Wagen und von zwei Paar 
Geſchirren uſw. erforderte in normalen Zeiten 
etwa 4000 bis 5000 /. Jetzt haben dieſe Gegen⸗ 
ſtände einen Wert von 40 000 bis 50 000 J. 
Damals erſetzte mir der Staat Verzinſung und 
Amortiſation in Gold, jetzt nur in Papier. Folglich 
muß ich etwa den zehnfachen Wert erhalten, denn 
dem damaligen Goldwert entſpricht jetzt der zehn⸗ 
fache Wert in Papier. Sollte ich jetzt in den 
Ruheſtand treten, würde ich durch den Verkauf 
des Geſpannes 40 000 bis 50000 A erhalten 
und in der Folge die entſprechenden Zinſen, andern⸗ 
falls aber bin ich auch in der Lage, mein Geſpann 
für 40 000 bis 50 000 / zu verkaufen und es in 
einer Stunde für denſelben Preis wiederzukaufen. 
Ich habe alſo in letzterem Falle tatſächlich ſo viel 
dafür bezahlt und der Fiskus muß für die Ver⸗ 
zinſung und Amortiſation aufkommen. 

Dieſe Rechnung ſtimmt, ſo widerſinnig dies 
im erſten Augenblick ſcheinen mag, für den Privat⸗ 
mann; für den Beamten dagegen ſtimmt ſie nicht. 

Erſtens bezahlt der Staat ſeinem Beamten 
das Gehalt, das er ihm vor dem Kriege in Gold 
zahlte, jetzt nicht in demſelben Verhältnis in Papier. 
Täte er dies, ſo wäre unſer unglückliches, geplagtes 
Valerland in einem Jahre endgültig bankerott. 
Und zweitens iſt der Staat nicht dazu da, ſeinen 
Beamten die Zinſen für — ich finde keine andere 
Bezeichnung — etwa erzielte Konjunkturgewinne 
zu vergüten. Denn um Konjunkturgewinne handelt 
es ſich hier, und zwar um Gewinne, die entitauden 
ſind durch die unglückliche Lage unſeres Vater⸗ 
landes. 

Der Oberförſter, der ſich jetzt zur Ruhe ſetzt 
und fein Geſpann, für das er 4000 bis 5000 M 
bezahlt hat, jetzt wirklich für 40 000 bis 50 000 M 
verkauft, iſt, um es draſtiſch zu ſagen, „fein raus“. 
Es geht ihm fo, wie dem Aklienbeſitzer, deſſen 
Aktien um 1000 9% geſtiegen ſind, ein Fall, der ja 
jetzt nicht allzu ſelten vorkommt. 

Wie ſteht es aber mit dem Oberförſter, der mit 
dem ſeinerzeit für 4000 bis 5000 / gekauften 
Geſpann noch im Dienſt iſt? 

Geſetzt den Fall, er hat im Jahre 1914 vor 
dem Kriege 4000 bis 5000 % für das Geſpann 
in Gold bezahlt, ſo war er hierzu nur in ſeiner 
Eigenſchaft als Oberförſter in der Lage. Wäre 
er zum Beiſpiel nicht Oberförſter, ſondern vielleicht 
Amtsrichter geweſen und hätte er 4000 bis 5000 A8. 
zur freien Verfügung gehabt, ſo hätte er, wie ich 
annehme, als patriotiſcher Deutſcher die 4000 
bis 5000 „ in Gold auf dem Altar des Vaterlandes 
geopfert und ſie in Papiergeld umgetauſcht, oder 
aber in Kriegsanleihe angelegt. Zur Ehre all 
meiner Standesgenoſſen will ich annehmen, daß 
kein einziger von ihnen 4000 bis 5000 M in Gold 
zu Haufe in den Strumpf geſteckt hätte. Das hat 
wohl jeder von uns einer anderen Sorte von 
Leuten überlaſſen. Was haben nun dieſe 4000 
bis 5000 %, damals umgetauſcht in Papier odrr 
Kriegsanleihe, jetzt für einen Wert? Dieſen Betrag 
konnte aber der geſpannkaufende Oberförſter 
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ſeinerzeit nicht zurücklegen. Er mußte eben Ee 
Geſpann kaufen, und dieſes Geſpann hat ſich. 
infolge der „günſtigen Konjunktur“ beſſer verzinſt 
und hat jetzt nicht den Wert von 4000 bis 5000 % 
in Papier oder Kriegsanleihe, ſondern einen Wert 
von 40 000 bis 50 000 M (natürlich in Papier), 
d. h. der Oberförſter befindet lich ohne ſein Zutun 
oder Verſchulden in der glücklichen Lage des⸗ 
jenigen, der ſein Gold in den Strumpf geſteckt 8 
vorausgeſetzt, daß ſein Geſpann jetzt auch wirklich 
ſoviel wert iſt. 

Würde der Oberförſter nun die Verzinſung und 
Amortiſation dieſes Jetztwertes vom Staate ver⸗ 
langen, o wäre dies unbillig, denn dieſer Kon⸗ 
junkturgewinn iſt ihm in ſeiner Eigenſchaft als 
Beamter in den Schuß gefallen, denn nur als 
Beamter, der im dienſtlichen Intereſſe ein Geſpann 
halten muß, iſt er überhaupt in die Lage gekommen, 
ſein Geld in Pferd und Wagen anzulegen und 
nicht in dem unſicheren Papier, und nur dadurch 
iſt es ihm möglich geworden, ſozuſagen wider 
Willen, einen Konjunkturgewinn zu erzielen, für 
deſſen Verzinſung aber der Fiskus nicht heran⸗ 
gezogen werden kann. 

Man kommt bei weiterer Verfolgung dieſes 
Gedankens ſchließlich zu den e Schlüſſen. 
Der Forſtfiskus hat beiſpielsweiſe einem jungen 
Oberförſter vor Kriegsbeginn das Betriebskapital 
zur Stellenübernahme in Gold zinslos vor⸗ 
geſtreckt. Jetzt ſoll es der Oberförſter zurückzahlen. 
Tut er dies in Gold oder Papier? Iſt der „Jetzt⸗ 
wertvertreter“ konſequent, ſo muß er ſagen: in 
Gold, d. h. der unglückliche Stelleninhaber müßte 
für das zinsloſe Darlehen, das mit 10000 #% 
in Gold gegeben iſt, jetzt 100 000 M in Papier 
zurückzahlen. 

Verlangt man daher vom Fiskus die Aurechnung 
des Jetztwertes des Geſpannes, ſo iſt das dasſelbe, 
als wenn man ihn rechtlich für den ſchlechten Stand 
unſerer Valuta verantwortlich machen wollte und 
weiterhin ſchließlich auch für den Verluſt des 
Krieges, aus dem ja der ſchlechte Valutaſtand ſich 
herleitet, ein Standpunkt, der bei Ausfechtung einer 
Zivilklage kaum Ausſicht auf Erfolg bieten dürfte. 

Abgeſehen von allen dieſen Erwägungen iſt 
es nun ganz außerordentlich ſchwierig, den Jetzt⸗ 
wert des Geſpannes einwandfrei feſtzuſtellen. 
Gewiß, das Bewußtſein iſt ja ganz ſchön, wenn 
man ſich ſagt: Deine Pferde ſind jetzt 25 000 
bis 30 000 % wert, Wagen und Geſchirre uſw., 
desgleichen, zuſammen alſo 50 000 %. Wer ſoll 
aber dieſe Sunime unparteiiſch feſtſtellen? Ich 
erinnere an die Verſchiedenartigkeit der Abſtufung 
in der Abſchätzung der Offizierpferde zu Beginn 
des Krieges, wo manches Pferd geradezu Luxus⸗ 
preiſe erzielte und der weniger glückliche Eigen⸗ 
tümer, der die quittierte Rechnung des Pferde⸗ 
händlers, bei dem er ſein Pferd acht Tage vorher 
kaufte, vorwies, nicht einmal dieſen Belrag ver⸗ 
gütet bekam. 

Bekanntermaßen muß man etwas, das man 
nötig braucht, immer teurer bezahlen, als wenn 
man etwas, das man nicht mehr braucht, abſtößt. 
Zum mindeſten gilt dies für den Nichtkaufmann. 
Der Jetztwert wird ſich alſo in den Köpfen der 
glücklichen Eigentümer meiſtens höher ausnehmen, 
als er in Wirklichkeit iſt. 

Zum allermindeſten wäre es aber im höchſten 
Grade ungerecht, zu verlangen, daß derjenige 
Oberförſter, deſſen tatſächliche Ausgaben 4000 bis 
5000 „ betragen haben und deſſen Geſpann⸗ 
jetztwert 40 000 bis 50 000 % betragen ſoll, Dim 
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ſichtlich Verzinſung und Amortiſation genau ſo 
behandelt werden ſoll, wie ſein unglücklicher 
Fachgenoſſe, der jetzt, bei der erſten Stellen⸗ 
übernahme oder in ähnlichem Falle tatſächlich dieſe 
hohe Summe bezahlt hat. 

Darum kann es, bei Löſung dieſer Frage, ob 
Anſchaffungs⸗ oder Jetztwert, nur heißen: Maß⸗ 
gebend iſt der Anſchaffungswert, und dieſer muß 
in einer Weiſe verzinſt und amortiſiert werden, daß 
der Oberförſter auch einigermaßen gegen das 
Verluſtriſiko geſichert iſt, denn jetzt iſt es ihm einfach 
unmöglich gemacht, die ſo teure Pferdeverſicherungs⸗ 
ſumme zu bezahlen. Wer vergütet ihm dieſe, da 
er bei den dauernd ſo knapp bemeſſenen Etat⸗ 
mitteln und den unberechenbaren Preisſteigerungen 
froh ſein muß, wenn er nicht ohne Pferdeverſiche⸗ 
rung ſchon reichlich zuſetzt. 

Vielleicht wäre es am beſten, wenn man ſtatt 
der Pauſchalvergütung der Dienſtaufwandsent⸗ 
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ſchädigung eine genaue Rechnungslegung aller 


Ausgaben verlangte, genau wie bei allen andern 
Forſtrechnungen. Auch dann natürlich bleiben noch 
chwierige Fragen zu löſen, z. B. die einwandfreie 
Feſtſtellung des Anteiles der Pferde an der Dienſt⸗ 
landbeſtellung uſw. Aber all dies würde ſich immer 
noch verhältnismäßig einfacher durchführen laſſen 
und die Rechnungslegung wäre eines Verſuches 
wohl wert, wenn es nicht gelingen ſollte, den 
Herrn Finanzminiſter von der dringenden Not⸗ 
wendigkeit der Bereitſtellung höherer Pauſchal⸗ 
beträge zu überzeugen. 

Nötigenfalls könnte dann, auf Grund dieſer 
Rechnungslegung, in ein bis zwei Jahren abermals 
zur Pauſchalvergütung übergegangen werden. 
Unbedingt nötig iſt aber eine durchgreifende 
Beſſerung in den jetzigen Zuſtänden, die nachgerade 
unhaltbar geworden ſind und eine ſchwer gutzn⸗ 
machende Erbitterung erzeugt haben. 


— 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
165. Sitzung. Dienstag, den 19. Oktober 1920. 
Zweite und dritte Beratung des Antrages 

der Abgeordneten Gräf (Frankfurt) und 
Genoſſen auf Annahme eines Geſetzes 
über Straferlaß für Dienſtvergehen 
Druckſachen Nr. 1199, 3003. 
Zunächſt zweite Beratung! Der Antrag des 
Rechtsausſchuſſes befindet ſich auf Druckſache Nr. 3003 
und lautet: 
den Antrag der Abgeordneten Gräf (Frankfurt) und 
Genofſen Druckſache Nr. 1199 abzulehnen. 
Der Antrag des Ausſchuſſes iſt angenommen. 


% 

RBerfaffunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
166. Sitzung. Mittwoch, den 20. Oklober 1920. 
Dritte Beratung des Geſetzentwurfs zur Ab⸗ 

änderung des Geſetzes, betreffend den 
Forſtdiebſtahl, vom 15. April 1878, Geſetz⸗ 
ſamml. S. 222 — Druckſachen Nr. 1724, 3002, 

Hierzu iſt eingegangen der handſchriftliche Antrag 

der Abgeordneten Neumann (Bärenberg) und Genoſſen, 

den Geſetzentwurf zur Abänderung des Fonft- 
diebſtahlgeſetzes zur nochmaligen Beratung an den 
Rechtsausſchuß zurückzuverweiſen. 

Das Haus hat danach beſchloſſen. 


7 
Schleſiſcher Forſtverein. 

Am 7., 8. und 9. September d. J. hielt der 
Schleſiſche Forſtverein ſeine von etwa 130 Mit⸗ 
gliedern beſuchte 74. Hauptverſammlung in Bad 
Landeck ab. 

Bei dem am 7. September abends im Speiſe⸗ 
ſall des Kurhauſes ſtattfindenden geſelligen Zu⸗ 
ſammenſein wurde mit beſonderer Freude bemerkt, 
daß auch verſchiedene Mitglieder aus dem beſetzten 
Gebiet in Oberſchleſien der Einladung zum Forſt⸗ 
verein hatten Folge leiſten können. 

Am 8. September vormittags eröffnete der 
Vereinspräſident Oberforſtmeiſter Roth⸗Breslau 
die Vereinsſitzung. In Erledigung der Vereins⸗ 
geſchäfte wurde Gräflicher Forſtmeiſter Schulz⸗ 
Volpersdorf zum Vizepräſidenten für 1920 ge⸗ 
wählt; zu Schriftführern wurden die Oberförſter 
Schuppius⸗Zobten und Eberts⸗ Ullersdorf berufen. 
Der Vereinspräſident begrüßte ſodann die Mit⸗ 
glieder, den Landrat von Saldern⸗Habelſchwerdt 
als Vertreter der ſtaatlichen Behörden, den Bürger⸗ 
meiſter von Landeck, Dr. Jeglinsky, und dankte 
allen, die an den Vorbereitungen mitgewirkt 
hatten. 


Der Verein hat gegenwärtig vier Ehren⸗ 
mitglieder und 316 Mitglieder; geſtorben ſind im 
letzten Jahre ein Ehrenmitglied (von Saliſch⸗ 
Poſtel) und zwölf Mitglieder. Vereinsſekretär 
und Rechnungsführer iſt Regierungsoberſekretär 
König⸗Breslau geworden. Die Steigerurgen der 
Ausgaben, insbeſondere die Koſten des Jahr⸗ 
buches, machen eine Erhöhung des jährlichen 
Vereinsbeitrages erforderlich, worüber der Rech⸗ 
nungsausſchuß (Forſtmeiſter Richtſteig⸗Camenz und 
Wrede⸗Neſſelgrund) berichteten. Die nächſtjährige 
Tagung findet im Liegnitzer Bezirk ſtatt; die 
hierbei zu beſprechenden Themata wird ein 
Thema⸗Ausſchuß (Oberforſtmeiſter Altmann⸗ 
Oppeln, Geh. Reg.⸗ und Forſtrat Herrmann⸗ 
Breslau und Oberförſter Hanff⸗Riemberg) Dot: 
bereiten. In den Vereinsausſchuß wurde für den 
verſtorbenen Rittergutsbeſitzer von Saliſch⸗Poſtel 
der Rittergutsbeſitzer von Küſter⸗Hohenliebenthal 
gewählt. Schließlich machte der Präſident die 
Mitglieder auf den Ende September in Breslau 
ſtattfindenden Fiſchereikurſus der Landwirtſchafts⸗ 
kammer aufmerkſam. Forſtmeiſter Riedel⸗Kuchelna 
berichtete über ſeine Vertretung des Schleſiſchen 
Forſtvereins bei der diesjährigen Tagung des 
ſächſiſchen Forjtvereins in Dresden. Bürger⸗ 
meiſter Dr. Jeglinsky⸗ Landeck begrüßte den 
Schleſiſchen Forſtverein mit herzlichen Worten. 

Die Reihe der Vorträge eröffnete Forſtmeiſter 
van Vlooten⸗Rüdersdorf mit dem Thema 1: 
Aus der Praxis über den Waldwegebau. 


Redner legte ſeinen Ausführungen beſonders 
ſeine Erfahrungen aus der Oberförſterei Ullersdorf 
zugrunde. Hier iſt ein Wegenetz von 235 km vor- 
geſehen; mit dem Ausbau wurde im Jahre 1876 
begonnen, und bis 1913 waren 174 km fertiggeſtellt. 
Im Vortrage wurden die Unterſchiede zwiſchen 
rücklaufenden und mitlaufenden Wegen erörtert; 
bei erſterem Syſtem, welches mit niedrigeren 
Gefällprozenten arbeiten kann, beherrſcht der 
Wegebauer das Gefäll, bei letzterem, welches 
8 bis 12 % Gefäll erfordert, wird er von ihm 
beherrſcht. Nach Beſprechung des zweckmäßigſten 
Kurvenbaues erläutert der Vortragende die Wich⸗ 
tigkeit eines Wegenetzes auch für die Waſſer⸗ 
wirtſchaft eines Revieres und kam hierbei auf die 
verſchiedenen Arten des Wegeplanums zu ſprechen. 
In Ullersdorf baute man zuerſt mit Talrand⸗ 
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1 
planum, d. h. man gab dem Wegeplanum eine 
Neigung von 5 bis 8 % zum Tale. 0 
hätte hierbei das Waſſer gut vom Wege abfließen 
müſſen, tatſächlich aber folgte es den im Laufe der 
Zeit durch die Holzabfuhr entſtandenen Wagen⸗ 
geleiſen und riß ſich ſchließlich in dem unteren 
Hang durch. Deshalb wurden ſpäter die Wege mit 
gewölbtem Planum hergeſtellt, wobei es zum 
Berghang 5 bis 8% Gefälle erhielt und an dieſem 
mit Abflußgraben verſehen wurde. Da au 
dieſes Syſtem für die Holzabfuhr gewiſſe Nachteile 
hatte, wurden die Wege ſchließlich mit nur horizon⸗ 
talem Planum angelegt, wobei durch beſondere 
Einrichtungen der Waſſerabfluß geregelt wird. 
Die Breite der Wege betrug urſprünglich je nach 
ihrer Wichtigkeit 21, bis 5 m. Bei den ſchmalen 
Hangwegen ſchrumpfte die Breite durch Nach⸗ 
rutſchen der Böſchung derartig zuſammen, daß ſie 
unbrauchbar wurden und verbreitert werden 
mußten. Zum Schluſſe wurden noch einige 
finanziellen Angaben gemacht, welche bewieſen, 
daß auch der Wald im Zeichen des Verkehrs ſteht. 

Bei der folgenden Beſprechung trug Forſt⸗ 
meiſter Bachmann noch Erfahrungen aus der 
Praxis des Wegebaues in ſeinem Gebirgsrevier 
Seitenberg vor, welche die Ausführungen des 
Vorredners ergänzten und beſtätigten. 

Für das Thema 2: „Über Zahn⸗ und 
Schädelformen und Ausbildung des Ge⸗ 
hörnes ſchleſiſchen Rehwildes“, war der 
Berichterſtatter, Oberförſter Schaller⸗Groß⸗Warten⸗ 
berg, durch Krankheit am Erſcheinen verhindert. 
Der Mitberichterſtatter, Fürſtl. Oberförſter Meyer⸗ 
Kobier, ſpezialiſierte ſeinen Vortrag auf das 
Thema: „Über Beſtimmung des Alters des 
Rehwildes nach dem Gebiß und Beiträge 
zu der Frage: wann trägt der Rehbock 
ſein beſtes Gehörn?“ 

An der Hand ſchematiſcher Darſtellungen des 
Rehzahnes und unter Vorführung von Unter⸗ 
kiefern wurde das Rehgebiß in den verſchiedenen 
Altersſtufen beſchrieben. Redner gab ſodann eine 
Darlegung der Standorts⸗ und Aſungsverhältniſſe 
ſowie des Abſchuſſes in dem Reviere, aus welchem 
die Gebiſſe ſtammen. Als Ergebnis der Unter⸗ 
fuchungen von etwa 45 Böcken ſtellt Redner feſt: 
1. Der zweijährige, alſo ins dritte Lebensjahr 

gehende Bock kann ſchon ein ſehr gutes Gehörn 

tragen. 

„Der ſtärkſte von den unterſuchten Böcken war 
dreijährig, ging alſo ins vierte Lebensjahr. 
Alle Böcke, welche ein leidlich gutes Gehörn 

trugen, waren unter fünf Jahren. 

Alle Böcke, welche älter als fünf Jahre waren, 
trugen meiſt kümmerliche, ganz geringe Ge⸗ 
hörne, eine Erfahrung, welche auch ein Ober⸗ 
förſter in Altenburg gemacht hat. 

Dieſes Ergebnis ſteht im Widerſpruch zu den 
Beobachtungen Raesfelds und der bisherigen all⸗ 
gemeinen Anſchauung, wonach die beſten Gehörne 
von ſieben⸗ bis achtjährigen Böcken erwartet werden. 
Die Verſammlung war den Ausführungen des 
Berichterſtatters mit Intereſſe gefolgt und zollte 
ihm verdienten Beifall. Bei der Beſprechung 
beſtäligte Forſtmeiſter Riedel⸗Kuchelna die An⸗ 
ſichten des Vorredners auf Grund eigener Unter⸗ 
ſuchungen von 300 Böcken in zehn Jahren; ſein 
kapitalſter Bock war ein zweijähriger mit Wild⸗ 
marke, ein vierjähriger mit Wildmarke trug nur 
ein geringes Gehörn. 

Nach der Frühſtückspauſe hielt Geh. Reg.⸗ 
und Forſtrat Herrmann⸗Breslau einen wiſſen⸗ 


— 
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ſchaftlich und wirtſchaftlich ſehr intereffanten 
ortrag über Thema 3: „Beitrag zur Biologie 
und zum forſtlichen Verhalten der Lärche 
in Schleſien. Die Lärchenfrage iſt auf den 
Verhandlungen des Schleſiſchen Forſtvereins ſchon 
oft behandelt worden. Die europäiſche Lärche 
(Larix europaea) findet véi von Natur nur in den 
Alpen, in den öſterreichiſch-ſchleſiſch⸗mähriſchen 
Sudeten und in der niederen Tatra Ungarns. 
Die ſogenannte polniſche Lärche (Larix polonica) 
auf dem Berge Chelm im Gouvernement Sando⸗ 
mierz iſt nach Feſtſtellung von Prof. Dr. Pax⸗ 
Breslau nur als die nach der Eiszeit von den 
Karpathen in die polniſche Ebene herunter⸗ 
gegangene ſchleſiſche Lärche zu betrachten. Nach 
den Forſchungen des Redners in alten Betriebs⸗ 
werken, beſonders von Neſſelgrund, Carlsberg und 
Habelſchwerdt im Gebirge und Proskau, Kuhbrück 
und Ottmachau in der Ebene ergibt ſich, daß die 
Lärche in Nieder⸗ und Mittelſchleſien nicht ur⸗ 
wüchſig iſt, wahrſcheinlich auch nicht in Ober⸗ 
ſchleſien, ſondern daß die älteſten Lälchen in den 
Jahren 1748 bis 1814 künſtlich angebaut ſind. 
Zur Erörterung der wichtigen Frage, ob die Alpen⸗ 
lärche oder die ſchleſiſche Lärche ſich für den Anbau 
in Schleſien eignet, woher man alſo den Samen 
beziehen ſoll, unterſucht Redner die biologiſchen 
Eigenſchaften der beiden Raſſen und kommt zu 
dem Ergebnis, daß wir bei dem künſtlichen Anbau 
der Lärche nur einheimiſches Saatgut oder ſolches 
der öſterreichiſch⸗ſchleſiſchen Lärche verwenden 
dürfen. Es folgen ſodann eingehende Mitteilungen 
über unſere ſchleſiſche Lärche bezüglich ihrer An⸗ 
ſprüche an Klima, Lichtbedürfnis und Boden. 
Hierzu ſind in der Oberförſterei Reinerz mühe⸗ 
volle Unterſuchungen über das Wurzelwachstum 
durch Forſtaſſeſſor Müller und die zuſtändigen 
Forſtbeamten ausgeführt worden, zu denen Förſter 
Siegmund meiſterhaft gezeichnete Bilder geliefert 
hat; ähnliche Unterſuchungen ſind durch Ober⸗ 
förſter Großpielſch und Förſter Speer in Kuhbrück 
vorgenommen worden. Es folgt ſodann eine 
Beſprechung der tieriſchen und pflanzlichen Lärchen⸗ 
ſchädlinge, von denen der ſchwediſche Lärchenforſcher 
Gunnar Schotte ein Viertelhundert aufzählt. 
Der gefürchtete Lärchenkrebs, Peziza Willkommii, 
iſt zwar nur ein Wundparaſit, ſein Auftreten nötigt 
aber, wie bei der Fußwanderung im Landecker 
Stadtforſt am nächſten Tage zu ſehen war, un⸗ 
bedingt zum Aushieb der befallenen Stämme. 
Wo die Lärche ein Optimum ihres Gedeihens 
findet, bleibt ſie aber gegen die Schädlinge ziemlich 
i e Redner empfiehlt deshalb, die 
Lärche ſowohl in der Ebene wie im Gebirge nur 
dort anzubauen, wo ſie ihre Anſprüche an Boden⸗ 
güte, Bodenfriſche und Lichtbedürftigkeit be⸗ 
friedigen kann. Die bekannte Säbelſchäftigkeit 
der Lärchenſtämmeiſt auf eine Vererbung von alpinen 
Lärchen zurückzuführen. Über das Wachstum froh⸗ 
wüchſiger Lärchenbeſtände des Vereinsgebietes 
hat Redner Aufnahmen machen laſſen und gibt 
hierüber ausführliches Zahlenmaterial. Danach 
muß die Einſprengung der Lärche in Miſchbeſtänden, 
und zwar möglichſt in Einzelmiſchung, als wald⸗ 
bauliches Ziel bezeichnet werden. Da das Lärchen⸗ 
holz ſowohl als Möbel⸗ wie als Bauholz einen 
hohen Wert und vielſeitige Verwendbarkeit hat, 
wird die Nachzucht der Lärche dort, wo ſie hinpaßt, 
vom Redner am Schluße ſeines Vortrages warm 
empfohlen. Der Berichterſtatter erntete für ſeinen 
auch formvollendeten Vortrag anhaltenden Beifall. 
Die Mitglieder, welche den Vortrag nicht gehört 
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haben, werden ihn ſicher bei ſeinem ſpäleren 
Erſcheinen im Vereinsjahrbuch mit Intereſſe leſen. 

In der Beſprechung bemerkte Forſtmeiſter 
Bachmann, daß Miſchbeſtände aus Fichten⸗ und 
Lärchenſaat ſehr ungleichmäßig werden, weil die 
Fichten im Wuchſe zurückbleiben, wodurch dann 
leicht Schneebruchlöcher entſtehen können. Ober⸗ 
förſter Schwarz in Nieder⸗Wüſtegiersdorf, Forſt⸗ 
meiſter Richtſteig und van Vlooten erwähnen 
noch Einzelheiten über die Lärchenverjüngung. 

„Neues aus der forſtlichen Theorie 
und Praxis“ lautete das Thema 4, über welches 
Forſtmeiſter Schulz⸗Volpersdorf Berichterſtatter 
war. Redner erwähnt die Kieferndauerwirt⸗ 
ſchaft des Kammerherrn von Kalitſch in ſeiner 
1273 ha großen Rittergutsforſt Bärenthoren in 
Anhalt und deren Beſprechung durch den Aka⸗ 
demiedirektor Oberforſtmeiſter Dr. Möller in dem 
Januarheft ſowie durch Landforſtmeiſter Trebel⸗ 
jahr im Maiheft der Eberswalder Zeitſchrift für 
Forſt⸗ und Jagdweſen. In der gleichen Zeit⸗ 
ſchrift hat Forſtverwalter Schröder in Graven⸗ 
ſtein Erfahrungen über den „Rückgang des 
Bodens unter Fichte“ veröffentlicht. Auf 
ehemals guten Buchenböden hat die Fichte eine 
Trockentorfſchicht gebildet, darunter iſt Orterde 
und Ortſtein entſtanden. Das Tannenſterben 
wird in der „Naturwiſſchenſchaftlichen Zeitſchrift 
für Land» und Forſtwirtſchaft“ vom Forſtamts⸗ 
aſſeſſor Scheidter beſchrieben und für den bayeriſchen 
Frankenwald auf die Wirtſchaftsführung zurück⸗ 
geführt, welche von früher Jugend an möglichſt 
langſchäftiges, aſtreines Holz im gedrängten 
Beſtandsſchluſſe erziehen will, wodurch die Kronen 
verkümmert werden und nicht mehr genügend 
Waſſer von der Wurzel heraufſaugen können, ſo 
daß die Nadeln vertrocknen und die Kronen ab⸗ 
ſterben. Intereſſante Kunſtdün gungsverſuche 
in Fichtenkulturen gibt Forſtrat Ludwig in 
Bonn in der Eberswalder Zeitſchrift bekannt. 
Hiernach hat Kunſtdünger das Wachstum der Fichten 
nicht weſentlich beeinflußt, dagegen haben vege⸗ 
tabiliſche Düngeſtoffe, wie Bodendeckung mit 
Kiefern⸗ und Beſenpfriemreiſig, und boden⸗ 
beſſernde Pflanzen, wie dauernde Lupine und 
Beſenpfriem, gute Erfolge erzielt. Für die künſt⸗ 
liche Anzucht von Speiſepilzen auf friſchen 
Laubholzſtöcken hat Profeſſor Dr. Falck vom 
mykologiſchen Inſtitut der Forſtakademie Münden 
Kulturanweiſungen veröffentlicht, welche beſonders 
den Auſternpilz, Agaricus ostreatus, betreffen. 
Auch die künſtliche Zucht von Schlauchpilzen, 
namentlich der eßbaren Morchel⸗ und Lorchel⸗ 
arten, iſt mit Erfolg durchgeführt. Zum Schluſſe 
erwähnt Redner noch die für Forſt⸗ wie Landwirte 
gleich wichtige Arbeit, betreffend die Streu- 
nutzung, von Dr. Karl Rebel. Rebel hat den Ein⸗ 
ſtreuwert der verſchiedenen Waldſtreuarten im 
Verhältnis zur gleichen Strohmenge unterſucht 
und kommt zu dem Ergebnis, daß er 15 bis 70% 
beträgt. Sehr gering iſt auch der Düngewert der 
Waldſtreu, namentlich hinſichtlich des Phosphor⸗ 
ſäure⸗ und Kaligehaltes; der Stickſtoffgehalt iſt 
wegen ſeiner ſchweren Löslichkeit faſt wertlos. 
Schließlich iſt namentlich die Nadelſtreu mit ihren 
ätheriſchen, pflanzengiftigen Oelen und wegen der 
Atzwirkung der Humusſäuren kein einwandfreies 
Lager für das Vieh, ſo daß das Eingehen von 
Kälbern auf dieſe Wirkungen zurückgeführt werden 
konnte. 

Der Vortrag bot den Hörern viel Anregung 
und wurde mit Beifall belohnt. In der Beſprechung 
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äußerte ſich Freiherr von Thielmann⸗Scharfen⸗ 
berg über Düngungsverſuche im Wald und hält 
eine Art Fruchtwechſel auch beim Waldbau für 
angebracht. Forſtmeiſter Gaſt⸗Oels ſchlägt eine 
Beſprechung der Vorteile und Nachteile der nalür- 
lichen Verjüngung als Thema im Forſtverein vor. 
Forſtmeiſter Richtſteig weiſt darauf hin, daß 
Verſuche über natürliche Verjüngung nach Wagners 
Blenderſaumſchlagverfahren in den vier Kamenzer 
Oberförſtereien ausgeführt werden. Forſtmeiſter 
Bachmann teilt Düngungserfahrungen mit peren⸗ 
nierender Lupine mit und erwähnt, daß die An⸗ 
wendung der Rindenkratze als Gegenmittel gegen 
Wildſchälen unbedenklich erſcheint. 

Das letzte auf der Tagesordnung ſtehende 
Thema 5 lautete: „Mitteilungen aus dem 
Gebiete des Forſt⸗ und Jagdſchutzes“. 
Der Berichterſtatter, Oberförſter Hanff-Riemberg, 
konnte auf Grund beantworteter Fragebogen Mit- 
teilungen machen, welche ſich auf rund 440 000 ha 
oder rund 38 % der 1 161 893 ha großen Wald⸗ 
fläche Schleſiens bezogen. Von Inſekten iſt der 
Kiefernſpinner ganz vereinzelt aufgelreten; 
in Glogau wurden 30 ha geleimt. Schlimmer 
war das Auftreten des Kiefernſpanners in 
den Jahren 1917 bis 1919 mit ſtellenweiſer Ver⸗ 
nichtung von Beſtänden durch Kahlfraß. Der 
zeitige Winter Ende Oktober 1919 hat Raupen und 
Puppen ſehr geſchädigt, ſo daß er im Jahre 1920 
faſt verſchwunden iſt. Die Nonne iſt vereinzelt, 
3. B. in Landeck, geſehen worden. Andere Inſeklen 
haben wirtſchaftlich bedenklichen Schaden nicht 
verurſacht. Wild⸗ und Kaninchenſchäden 
waren ſelten, da es vielerorts Wild und Kaninchen 
kaum noch gibt. Den Eichhörnchen iſt zur 
Fleiſchverſorgung und Pelzgewinnung ſehr nach⸗ 
geſtellt worden. Die Mäuſe hatten vielfach 
ſchädliche Maſſenvermehrung. Von Beſchädigungen 
durch Naturereigniſſe war das kakaſtrophale 
Schneewetter am 30. Oktober bis 1. November 
1919 am verderblichſten. Dürre hat wenig ge⸗ 
ſchadet, deſto mehr Spätfröſte im Mai und 
Juni 1920. Von Pilzkrankheiten hat ſich die 
Kiefernſchütte im Vereinsgebiete ſtellenweiſe 
ſtark bemerkbar gemacht. Von der Miſtel konnte 
der. Berichterſtatter erwähnen, daß Profeſſor 
Schube⸗Breslau ſie auf einigen Eſchen in Riem⸗ 
berg gefunden hat, was nach Prof. von Tubeuf⸗ 
München das einzige bis jetzt bekannte Vorkommen 
der Miſtel auf Eſche iſt. Prof. Schube hat kürzlich 
in Riemberg die Miſtel auch auf einem Wildroſen⸗ 
ſtrauch ebenfalls als einziges bis jetzt bekanntes 
Vorkommen feſtgeſtellt. Der Lärchenkrebs iſt 
in manchen Gegenden ſo verherend, daß Lärchen 
kaum noch hochkommen. Verſchiedene Tages⸗ 
zeitungen, auch die „Schleſiſche Zeitung“, hatten 
einen Artikel über das Maſſenſterben der deutſchen 
Eichen durch den amerikaniſchen Meltau gebracht. 
Nach Prof. Falck⸗Münden kann dieſer Meltau in 
Verbindung mit andern Krankheitserſcheinungen 
der Eiche den Reſt geben. Von Waldbränden 
war der größte eine Brandſtiftung in Tillowitz mit 
55 ha Schadenfläche. Ein trauriges Kapitel iſt 
dasjenige über Jagdſchutz. Nach der Revolution 
waren beſonders Wald und Wild unberechtigten 
Eingriffen ausgeſetzt. Das Wild wurde nieder⸗ 
geknallt, und die Jagdſchutzberechtigten wurden 
bedroht, verwundet oder ebenfalls erſchoſſen, auch 
pflichtgetreue Gendarmen. Es war daher zeit⸗ 
gemäß, daß der Miniſter für Landwirtſchaft 
das Waffengebrauchsrecht der Forſtbeamten 
verſchärfte. 
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Dem mit Beifall aufgenommenen Vortrag 
konnte eine Beſprechung wegen vorgerückter 
Zeit nicht folgen. 

Ein gemeinſames Mittageſſen im Kurhaus 
beſchloß den erſten Verſammlungstag. a 

Am zweiten Tage verſammelten ſich die Teil⸗ 
nehmer vormittags zur Fußwanderung in den 
Landecker Stadtforſt, und zwar in denjenigen Teil 
desſelben, welcher unmittelbar an das Bad Landeck 
anſtößt. Im Diſtrikt 38a an der Rodelbahn wurden 
die drei Vereinseichen gepflanzt, welche der 
Vereinspräſident Deutſcher Glaube, Deutſche Treue, 
Deutſches Hoffen benannte. Bei der Wanderung 
fanden ein gutes Wegenetz, gelungene Natur⸗ 
verjüngungen und ſchöne Ausſichtspunkte den 
Beifall der Teilnehmer. Zum Schluß wurde der 


. Lex 


ſogenannte Waldtempel erreicht, wo in großer 
Kolonnade die Stadt Landeck in gaſtfreundlichſter 
Weiſe dem Forſtverein ein Frühſtück bot. Der 
Vereinsvizepräſident, Forſtmeiſter Schulz, ſprach 
dem Magiſtrat, dem Kurverein und der Forſt⸗ 
verwaltung in Landeck den Dank für die freundliche 
Aufnahme aus; Oberförſter Hanff⸗Riemberg dehnte 
dieſen Dank noch auf die gaſtfreie Bewirtung im 
Walde aus und gedachte der Mitwirkung der 
Stadtverordneten, Deputationen und ſtädtiſchen 
Beamten bei der Aufnahme des Vereins. Nach 
herzlichen Abſchiedsworten des Bürgermeiſters 
Dr. Jeglinsky gingen die Teilnehmer an der wohl⸗ 
gelungenen 74. Hauptverſammlung des Schleſiſchen 
Forſtvereins auseinander. 
Oberförſter Hanff⸗Riemberg. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Betrifft die Regelung der Arbeitszeit für die 
Beamten. 

Die gewaltige Noͤt des Vaterlandes fordert 
gebieteriſch die höchſte Anſpannung aller Kräfte. 
Wenn das deutſche Volk die ungeheuren Schwierig⸗ 
keiten überwinden und den Staat vor dem Nieder⸗ 
bruch bewahren will, dann muß es in allen ſeinen 
Gliedern bereit ſein, das Höchſte an Menge und 
Güte der Arbeit zu leiſten, was unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen überhaupt zu erreichen iſt. 

Den Beamten erwachſen in dieſer ſchweren 
Zeit erhöhte Pflichten. Angeſichts des in der 
hiſtoriſchen Entwicklung des Beamtentums liegenden 
beſonderen Vertrauensverhältniſſes des Staates zu 
ſeinen Beamten erwartet man von ihnen, daß ſie 
in erſter Linie alle ihre Kräfte für den Wieder⸗ 
aufbau des Staates einſetzen und bei der Über⸗ 
windung der leider auch heute noch in manchen 
Volksſchichten beſtehenden Arbeitsunluſt führend 
vorangehen. 

Um in allen Zweigen des öffentlichen Lebens 
den Arbeitswillen und die Arbeitsleiſtung auf das 
höchſtmögliche Maß zu ſteigern, iſt die Einführung 
einer feſt umriſſenen Arbeitszeit erforderlich, die 
grundſätzlich für alle Staatsbedienſtete gleich ſein 
muß, ſchon um Berufungen derjenigen auszu⸗ 
ſchließen, die länger als die übrigen arbeiten ſollen. 

Im Reiche iſt bereits vor mehreren Monaten 
beſchloſſen worden, die tägliche achtſtündige Arbeits⸗ 
zeit für die Beamten einzuführen. 

Das Staatsminiſterium hat nunmehr in ſeiner 
Sitzung vom 18. September in der Frage der 
Arbeitszeit der Beamten in Preußen folgende Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt: 

1. „Jeder Beamte iſt verpflichtet, ſeine volle 
Arbeitskraft in den Dienſt des Staates zu 
ſtellen. Er hat die ihm übertragenen Arbeiten 
rechtzeitig ohne Rückſicht auf eine feſtgeſetzte 
Arbeitsſtundenzahl zu erledigen. 

2. Die in der Regel an der Dienſtſtelle zu leiſtende 
Arbeitszeit beträgt wöchentlich 48 Stunden. 
Der Arbeit an der Dienſtſtelle iſt die Teilnahme 
an Sitzungen, Beſichtigungen u. a. m. gieich⸗ 
zuachten. Wo die Ableiſtung der vollen Arbeits⸗ 
zeit an der Dienſtſtelle nicht durchführbar iſt 
oder die Art der Arbeit eine feſte Bindung an 
die Arbeitszeit der Dienſtſtelle im Intereſſe des 
Dienſtes unzweckmäßig erſcheinen läßt, kann 
von der oberſten Verwaltungsbehörde für die 
in Frage kommenden Beamten eine anders⸗ 
artige Regelung der Arbeitszeit erfolgen. 

3. Die Feſtſetzung der täglichen Arbeitszeit erfolgt 
durch die Behörde im Benehmen mit der Ver⸗ 


tretung der Beamten. Bei durchgehender 

Arbeitszeit kann während der Arbeitszeit eine 

Frühſtückspauſe bis zur Höchſtdauer von einer 

halben Stunde ſtattfinden, die auf die Arbeits⸗ 

zeit anzurechnen iſt. 

4. In den Miniſterien ſoll der Wochentagsdienſt 
in der Regel in den Monaten April bis Sep⸗ 
tember um 8 Uhr, in den Monaten Oktober bis 
März um 8 ½ Uhr morgens beginnen, der 
Abenddienſt ſpäleſtens um 8 Uhr endigen, der 
Sonn⸗ und Feiertagsdienſt möglichſt auf die 
Zeit von 10 bis 1 Uhr beſchränkt werden. 

5. Es iſt anzuſtreben, daß die Dienſtzeit der an 
einem Ort befindlichen Reichs⸗, Staats⸗ und 
Kommunalbehörden gleichmäßig geregelt wird.“ 
Wir erſuchen die nachgeordneten Behörden, die 

für die Durchführung der Beſchlüſſe des Staats⸗ 

miniſteriums erforderlichen Maßnahmen ſchleunigſt 
in die Wege zu leiten und dahin zu wirken, daß 
die 48ſtündige Wochenarbeitszeit ohne Verzug, 

wenn irgend möglich, am 15. November d. J., 

zur Einführung gelangt. 

Die Arbeitspenſen der Beamten ſind ſo zu be⸗ 
meſſen, daß die Arbeitskraft des Beamten im vollen 
Umfange dadurch in Anſpruch genommen wird. 
Die Arbeitszeit iſt in der Regel an der Dienſtſtelle 
zu leiſten. Ausnahmen dürfen nur dort Platz 
greifen, wo ſie unbedingt geboten ſind, z. B. wenn 
die erforderlichen Arbeiisräume nicht zur Verfügung 
ſtehen oder wo die Art der Arbeit eine feſte 
Bindung an die Dienſtſtelle unzweckmäßig er⸗ 
ſcheinen läßt, wo die volle Bewegungsfreiheit der 
Inhaber eine notwendige Vorausſetzung für die 
pflichtmäßige Ausübung des Dienſtes iſt. Es wäre 
verfehlt, um des Prinzips willen auch dort eine 
zwangläufige Regelung der Arbeitszeit herbei⸗ 
zuführen, wo ſie nach Lage der Verhältniſſe zu 
einer Steigerung der Produktivität der Arbeit 
nicht führen kann. Von dieſen Erwägungen aus⸗ 
gehend, iſt in den Beſchlüſſen des Staatsn iniſteriums 
vorgefefen, daß durch die Behördenvorſtände eine 
andersartige Regelung der Arbeitszeit für die Be⸗ 
amten beſtimmt werden kann, bei denen nach der 
Art ihrer Tätigkeit — etwa weil ſie zur Erledigung 
der Dienſtgeſchäfte häufig mit anderen Behörden 
und Dienſtſtellen verhandeln muſſen — eine feſte 
Bindung an beſtimmte Arbeitsſtunden dem Erfolg 
der Arbeit nicht dienlich ſein würde. 

Die Feſtſetzung dertäglichen Arbeitszeit erfolgt 
durch die Behörde im Benehmen mit der Ver⸗ 
tretung der Beamten. Da der vor dem Abſchluß 
ſtehende Tarifvertrag für die Angeſtellten bei den 
Reichs⸗ und den preußiſchen Staatsverwaltungen 
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auch eine 48 ſtündige Wochenarbeitszeit vorſieht, 
empfiehlt es ſich, zu den Beratungen über die Feſt⸗ 
ſetzung der täglichen Arbeitszeit neben der Be⸗ 
amtenvertretung auch die Vertretung der An⸗ 
geſtellten hinzuzuziehen. Wo bei durchgehender 
Arbeitszeit eine Frühſtückspauſe ſtattfindet, wird 
man ſie aus Gründen der Zweckmüßigkeit möglichſt 
in die Mitte der Arbeitszeit legen. Eine Verlegung 
der Frühſtückspauſe an den Beginn oder den Schluß 
der Arbeitszeit iſt nicht zuläſſig. Im übrigen iſt 
bei der Feſtſetzung der täglichen Arbeitszeit dem 
Punkt 5 der Beſchlüſſe des Staatsminiſteriums 
eine weitgehende Beachtung zu ſchenken. 

Wir erwarten nicht nur, daß die 48ſtündige 
Wochenarbeitszeit unverzüglich eingeführt, ſondern 
auch auf eine pünktliche Innehaltung geachtet 
wird. Es wird Aufgabe eines jeden in einer Stellung 
mit Vorgeſetzteneigenſchaft ausgeſtatteten Beamten 
ſein, bei der Durchführung der Neuregelung mit 
gutem Beiſpiel voranzugehen. 

Berlin, den 9. November 1920. 

Zugleich im Namen des Miniſters des Innern. 
Der Finanzminiſter. 
Lüdemann. 
An die nachgeordneten Behörden. 
CH 


Gewährung von Beihilfen an verſetzte Beamte 
und Umzugskoſtenbeihilfen an außerplanmäßige 
Beamte uſw. 

Allgemeine Verfügung Nr. I. 115/190. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. 1B Ia 8708, IA IV 4725, IAI — III II. III 


Berlin, 14. September 1920. 

Abſchrift überſende ich im Anſchluß an meine 

Allgemeine Verfügung L 168/1919 vom 9. Dezember 

1919 — IB Ia 8497 uſw. — mit dem Erſuchen, 

auch im Bereiche meiner Verwaltung nach vor⸗ 
ſtehendem zu verfahren. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


949 


Der Runderlaß vom 3. Juni 1920 — Fin.- 
Min.⸗Bl. S. 226 — entſpricht meiner Alige⸗ 
meinen Verfügung I. 84/1920 vom 25. Juni 1920 
— IB Ia 5663. 

Soweit die vorſtehende Rundverfügung eine 
Berichterftattung an den Herrn Finanzminiſter 
und den Herrn Miniſter des Innern vorſieht, 
iſt für den Bereich meiner Verwaltung an mich 
zu berichten. Dem Eingange der Mitteilungen 
gemäß Punkt 20 des Runderlaſſes ſehe ich bis 
zum 15. Oktober d. J. entgegen. 

Wegen Verrechnung der Beihilfen an ver⸗ 
ſetzte Beamte und der Umzugskoſtenbeihilfen 
tritt eine Anderung nicht ein. 

In Vertretung: Ramm. 


An die Regierungen und die Herren Direktoren der Forſt⸗ 
akademien in Eberswalde und Munden. 


* 
Abſchrift. 
SE = d SCH GE Berlin, 20. Auguſt 1920. 
Betr. Gewährung von Beihilfen an verſetzte 
Beamte im Anſchluß an den Runderlaß vom 
26. November 1919 (Fin.⸗Min.⸗ Bl. S. 491) 
ſowie Gewährung von Umzugskoſtenbeihilfen an 
außerplanmäßige Beamte und Beamtenanwärter 


mit eigenem Hausſtande. 
* 


1. Die Abſätze 2 und 3 des bezeichneten Rund⸗ 
erlaſſes werden aufgehoben. An deren Stelle 
tritt folgende Beſtimmung: 

Im Hinblick auf die eingetretene weitere 
Verteuerung der Lebenshaltung ſind für die 
Beamten der allgemeinen, inneren, Hochbau⸗, 
Kreiskaſſen⸗ und Kataſterverwaltung mit Wirkung 
vom 1. Januar d. J. ab die Beihilfen nach 
folgenden Sätzen zu zahlen: 


Wenn der Beamte Familie hat Wenn der Beamte keine Familie, 


Fur die im § 1 des aber am bisherigen Wohnort 


bei entgeltlicher Unterſtellung 


Reiſekoſtengeſetzes bei Fortführung des der Möbel einen eigenen Hausſtand hatte 
genannten Beamten Haushalts am bis⸗ während E vom De SC E 12 0 Doten 
; eriten 2 Mo: des 3. Mo: erſten 2 Mo⸗ es 3. Mo⸗ 
* herigen Wohnort nate nats ab nate nats ab 
A KM 
1 2 a DE JJ DESEN Te ee HERE 
II 35 30 
III 30 25 
IV 26 21 
V 22 17 
VI 18 13 
VII 15 10 


Für diejenigen Beamten, die bis zur Ver⸗ 


ſetzung an den neuen Dienſtort an dieſem Orte AR." [ Fame Se 
vorübergehend beſchäftigt waren, rechnet die zwei⸗ genannten Beamten Tagesſatz Tagesſatz 


monatige Beſchäftigungszeit vom Beginn dieſer unter A u 
vorübergehenden Beſchäftigung ab, fo daß all | 1 2 3 
ein Beamter, der ſeit 1. Oktober 1919 vorüber⸗ 


gehend außerhalb ſeines Wohnortes bei einer 2 13 e 
Behörde in dem Orte A beichäftigt und am IV 10 8 
1. April 1920 an dieſen Ort verſetzt worden iſt, v 8 7 
nicht mehr die Bezüge der Spalte 3 und 5, VI 

ſondern nur die Vergütungen nach Spalte 4 VII 6 \ 5 


der 6 erhalten kann. 
S 2 3. Die im $ 7 des Geſetzes, betreffend die 


2. Abſ. 5 des bezeichneten Runderlaſſes wird 
aufgehoben; mit Wirkung vom 1. Januar 1920 
ab ſind die Beihilfen für die bezeichneten Beamten 
nach folgenden Sätzen zu zahlen: 


Umzugskoſten der Staatsbeamten vom 24. Fe⸗ 
bruar 1877 (Geſetzſamml. S. 15), genannten 
Perſonen, die, ohne vorher im Staatsdienſt 
geſtanden zu haben, in ihn als Beamte über⸗ 
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nommen werden, können zur Vermeidung von 
Härten mit unſerer Genehmigung nach den 
Beſtimmungen dieſes Erlaſſes abgefunden werden. 

4. Auf verheiratete Beamte uſw., die in 
Anbetracht der heutigen Verhältniſſe nicht im 
Beſitze einer Wohnungseinrichtung ſind, findet 
Ziffer 1 dieſes Erlaſſes keine Anwendung. 

5. Auf die zur Probedienſtleiſtung einbe⸗ 
rufenen Militäranwärter mit Familie, ſoweit 
ſie nicht wegen der getrennten Haushaltsführung 
anderweit entſchädigt werden, finden für die 
Zeit der Probedienſtleiſtung und die ſich an⸗ 
ſchließende Dienſtzeit die Beſtimmungen unter 
Ziffer 1 ſinngemäße Anwendung. 

6. Die Vergünſtigungen dieſes Erlaſſes finden 
nur auf Beamte Anwendung, die aus dienſt⸗ 
lichen Gründen verſetzt worden ſind. Beamte, 
deren Verſetzung auf eigenen Wunſch aus rein 
perſönlichen Rückſichten erfolgt iſt, können aber 
keine Berückſichtigung finden. Das gleiche gilt, 
wenn die getrennte Haushaltsführung nicht in 
den dienſtlichen Verhältniſſen begründet iſt. 

7. Unter „Familie“ ſind nicht nur Ehefrau, 
Kinder oder Eltern, ſondern auch andere nahe 
Verwandte und Pflegekinder zu verſtehen, ſofern 
der Beamte ihnen im eigenen Hausſtande Wohnung 
und Unterhalt auf Grund einer geſetzlichen 
oder f ſittlichen Unterſtützungsverbindlichkeit ge⸗ 
währt. 

8. Wenn die Wohnung am bisherigen Wohn⸗ 
orte beibehalten, der Haushalt als ſolcher dort 
aber nicht fortgeführt wird, iſt nur die Beihilfe 
nach Ziffer 1 für die „entgeltliche Unterſtellung 
der Möbel“ zu gewähren. 

9. Von der Gewährung der Beihilfe nach 
Ziffer 1 bleiben die verſetzten Beamten aus⸗ 
geſchloſſen, die ihre bisherige Wohnung ohne 
Aufwendung beſonderer Koſten aufgeben konnten 
oder die bisherige Wohnung gegen Entgelt 
ganz oder teilweiſe weiter vermietet haben. 
In Frage würde nur eine Beihilfe nach Ziffer 2 
kommen. 

10. Beamte, die täglich von ihrem neuen 
Dienſtorte nach dem bisherigen Wohnorte zu 
ihren Familien fahren, erhalten an Stelle der 
Beihilfe nach Ziffer 1 neben den Auslagen für 
die Fahrkarte (gegebenenfalls, Monats⸗ oder 
Wochenkarte) zur Beſtreitung der Mehrkoſten 
der Verpflegung und der Bekleidung einen Zu⸗ 
ſchuß bis zu 5 M täglich. Bei Bemeſſung der 
Höhe des Zuſchuſſes wird zu berückſichtigen ſein, 
inwieweit der Beamte infolge ſeiner auswärtigen 
Tätigkeit verhindert iſt, die Mahlzeiten in ſeinem 
Haushalte einzunehmen. Hieraus ergibt ſich, 
daß der Zuſchuß für die Tage, an denen der 
Beamte am neuen Dienſtorte nicht tätig iſt, 
ſondern bei ſeiner Familie bleibt, nicht gezahlt 
werden darf. 

11. Beamte, die ihre Wohnung am bis⸗ 
herigen Wohnorte aufgeben, infolge der Ver⸗ 
ſetzung einen Umzug nach einem andern als 
dem neuen dienſtlichen Wohnorte ausgeführt 
und die geſetzliche Umzugskoſtenvergütung emp⸗ 
fangen haben, können auf Grund dieſes Erlaſſes 
nichts erhalten. Sollten dieſe Beamten für 
die täglichen Fahrten zwiſchen dem tatſächlichen 
und dem dienſtlichen Wohnorte erhebliche Auf⸗ 
wendungen zu machen haben, ſo beſtehen keine 
Bedenken gegen die Gewährung einer Beihilfe 
in den nach Ziffer 10 zugelaſſenen Grenzen. 
Ausgeſchloſſen iſt dieſe Beihilfe jedoch, wenn 
der Beamte ſich an einem Orte niedergelaſſen 


hat, der von Perſonen, die an dem dienſtlichen 
Wohnorte ihrem Berufe nachgehen, als Wohnſitz 
gewählt zu werden pflegt. 

12. Bei Einreihung von Beamten in eine 
höhere Klaſſe der Tagegelderſätze iſt die höhere 
Vergütung erſt vom Zeitpunkte der Bekannt⸗ 
gabe des Aufrückens in die höhere Klaſſe ab zu⸗ 
ſtändig. S 

13. Bei Urlaub kommt die Beihilfe in Fort⸗ 
fall. Bezüglich der Erſtattung der Koſten für 
die Beibehaltung der Wohnung am neuen Dienſt⸗ 
orte während des Sommer⸗ (Erholungs-) 
Urlaubs gelten die gleichen Vorſchriften wie 
für die Beamten, die vorübergehend außerhalb 
des Wohnortes bei einer Behörde beſchäftigt 
ſind (vergl. Abſchnitt V des Runderlaſſes vom 
3. Juni 1920 — Fin.⸗Min.⸗Bl. S. 226). 

14. In Krankheitsfällen iſt die Beihilfe nur 
dann weiterzuzahlen, wenn der erkrankte Beamte 
in ſeiner Wohnung am neuen Dienſtorte verbleibt. 
Andernfalls können ihm nur die durch die Bei⸗ 
behaltung der Wohnung am neuen Dienſtorte 
erwachſenen tatſächlichen Ausgaben bis zur Höhe 
der Tagesbeträge erſtattet werden, ſofern die 
Krankheit nur von vorübergehender Dauer und 
eine baldige Wiederaufnahme des Dienſtes in 
abſehbarer Zeit zu erwarten iſt. 

15. Bei mehrtägigen Dienſtreiſen iſt ein 
Drittel der Entſchädigungsſätze auf die bei Dienſt⸗ 
reiſen zuſtehenden Tagegelder anzurechnen. Dieſe 
Beſtimmung gilt erſt vom 1. Januar d. J. ab 
(vergl. Abſ. A 1 Ziffer 4 des Runderlaſſes vom 
3. Juni 1920). 

16. Erhalten Beamte freie Unterkunft und 
Verpflegung, ſo verringert ſich die Entſchädigung, 
und zwar: ö 
a) bei freier Unterkunft und Verpflegung um 

%, des Betrages, 

b) bei nur freier Unterkunft um 14 des Betrages, 
e) bei nur freier Verpflegung um ½ des Betrages. 

17. Die Beihilfe nach Ziffer 2 iſt, falls der 
Aufenthalt in einem Gaſthauſe über 14 Tage 
dauert, vom erſten Tage des Aufenthalts im 
Gaſthauſe an zu zahlen. Als Gaſthaus im Sinne 
dieſer Vorſchrift ſind auch größere Penſionate 
zu verſtehen. 

18. Falls ein Beamter eine Wohnung, die 
ſeiner dienſtlichen Stellung und ſeinem tat⸗ 
ſächlichen Raumbedarf einigermaßen entſpricht, 
zurückweiſt, ſo verliert er damit den Anſpruch 
auf Weiterzahlung der Beihilfe, und zwar von 
dem Tage ab, von dem ab dieſe Wohnung von 
ihmihätte bezogen werden können. 

19. Den Beamten der bisherigen erſten Zone 
von Nordſchleswig, für welche mit der Ber- 
ſetzung am 1. Juli d. J. die Kronenzulage fort⸗ 
fällt, welche jedoch für den Unterhalt der etwa 
zurückgebliebenen Familie oder — bei unver⸗ 
heirateten Beamten — für die Beibehaltung 
der Wohnung die Kronenwährung in Betracht 
ziehen müſſen, iſt das Doppelte der unter Ziffer 1. 
dieſes Erlaſſes bezeichneten Beträge vom 1. Juli 
1920 ab zu zahlen. 

20. Zum 1. Oktober dieſes Jahres er⸗ 
ſuchen wir, getrennt nach Verwaltungen, hierher 
mitzuteilen, 

a) welche Ausgaben im laufenden Rechnungs⸗ 
jahre vorausſichtlich entſtehen, und 

b) wie hoch ſich die Koſten vorausſichtlich int 
Rechnungsjahre 1921 belaufen werden. 
21. Auf Antrag wollen wir — 
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a) den ſeit dem 1. Januar 1920 verſetzten außer⸗ Verkehrs⸗ und. ſonſtigen Reiſeverhältniſſe es zu⸗ 


planmäßigen Beamten, die keinen geſetzlichen laffen, von der 


Anſpruch auf eine Umzugskoſtenvergütung 
haben und 

b) den Beamten⸗Anwärtern mit eigenem Haus⸗ 
ſtande, welche nach dem Übertritt in den 
unmittelbaren Staatsdienſt eine laufende Ver⸗ 
gütung beziehen und durch dieſen Übertritt 
eine erhebliche Einkom menverbeſſerung nicht 
erfahren, eine Umzugskoſtenbeihilfe gewähren, 
ſofern die Vermögensverhältniſſe die Ge⸗ 


währung einer ſolchen Beihilfe notwendig oder k 


wünſchenswert erſcheinen laſſen (vergl. § 7 
des Geſetzes vom 24. Februar 1877 — Geſetz⸗ 
ſamml. S. 15). 

Etwaigen Anträgen ſehen wir mit den nötigen 
Belegen unter eingehender Begründung entgegen. 
Zugleich im Namen des Miniſters des Innern. 
Der Finanzminiſter. 

Im Auftrage: gez. Erythropel. 
An die nachgeordneten Behörden. 
Se 
Ausführung von Dienſtreiſen. 
Allgemeine Verfügung Nr. I. 127/1920. 


Miniſterium für Londwirrtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts-Nr. IB Ia 8582. IA IV 4677. IA I. II 8489. II 


Berlin, den 20. Oktober 1920. 

Im Hinblick auf die erheblichen Koſten, die 
BECH Dienſtreiſen erfordern, wird für die 

eamten im Bereiche meiner Verwaltung an⸗ 
eordner, daß, ſofern nicht bereits in entſprechen⸗ 
er Weiſe verfahren wird, nachſtehende Richtlinien 
Beachtung zu finden haben: 

a) Dienſtreiſen dürfen nur dann vorgeſehen 
werden, wenn der Zweck nicht auf andere Weiſe 
erreicht werden kann. 

b) Jede Dienſtreiſe muß vor der Ausführung 

bon dem zuſtändigen Vorgeſetzten ſchriftlich ge⸗ 
nehmigt ſein. 
c) In den Reiſeplänen dürfen für die Er⸗ 
ledigung der Dienſtgeſchäfte nur ſo viel Tage 
angeſetzt werden, als bei gründlicher Ausnutzung 
der Zeit erforderlich ſind. 

d) Bei Aufſtellung der Reiſepläne muß dar⸗ 
auf geachtet werden, daß Sonn⸗ und Feiertage 
als Liegetage möglichſt vermieden werden, ins⸗ 
beſondere gilt dies hinſichtlich der Weihnachts⸗, 
Oſter⸗ und Pfingſtfeiertage. 

e) Bei Anberaumung von Beſprechungen in 
anderen Orten muß den Verkehrsgelegenheiten 
Rechnung getragen werden. Hiernach wird der 
See des Beginns der Sitzung in näher ge⸗ 
egenen Orten ſo feſtzuſetzen ſein, daß die Teil⸗ 
nahme unter Benutzung des erſten Morgenzuges 
dee) iſt und dadurch ein beſonderer Reiſetag 
vermieden wird. 

f) Mit Rückſicht auf die beſonders hohen Koſten 
der I. Wagenklaſſe bitte ich, den Beamten nahe⸗ 
zulegen, nach Möglichkeit überall da, wo die 


En 


A 9 


. enutzung dieſer Wagenklaſſe ab⸗ 
zuſehen. — 

g) Auf meine Allgemeine Verfügung Nr. 23/1909 
vom 27. Mai 1909 — IB I a 2901 um —, be 


treffend die Einſchränkung der Reiſetätigkeit, ver⸗ 
weiſe ich noch beſonders. 

Schließlich weiſe ich noch ergebenſt darauf hin, 
daß nur in eingehend zu begründenden Aus⸗ 
nahmefällen ein Zuſchuß nach § 8, 2 des Reiſe⸗ 
koſtengeſetzes vom 26. Juli 1910 bewilligt werden 
ann. In Vertretung: Ramm. 


An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſtakademien 
in Eberswalde und Hann.⸗Munden. 


CH 

Einkommenſteuererhebung durch Lohnabzug. 

Allgemeine Verfügung Nr. III 94 für 1920. 

Minifterrun fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Geſchäfis⸗Nr. III 19965. 
Berlin, den 25. Oktober 1920. 

In Anbetracht der erheblichen Mehrarbeit, 
die den Forſtkaſſen und Untererheberſtellen durch 
die Einzelbuchung der Lohnabzüge im Handbuche 
bzw. im Einnahmetagebuche erwachſen, will ich 
in Abänderung der Allgemeinen Verfügung 
Nr. III 60 vom 18. Juni d. J. — III 12 471 
— nachlaſſen, daß die Lohnabzüge der Arbeiter 
an angegebener Stelle auf Grund eines beſonderen 
Lohnbuchabſchnittes, der bei den Kaſſen verbleibt, 
ſummariſch gebucht werden. Dieſer beſondere 
| Lohnbuchabſchnitt ift von den Forſtbetriebsbeamten 
bei der Herſtellung des für den Vorarbeiter be⸗ 
N Abſchnittes mitanzufertigen. In den 

ohnbüchern, die den Regierungen für das Wirt⸗ 
ſchaftsjahr 1921 geliefert werden, ſind hinter jedem 
feſten Blatte zwei abtrennbare Blätter vorgeſehen. 
ſo daß der für die Kaſſe beſtimmte Abſchnitt im 
Durchſchreibeverfahren mithergeſtellt werden kann. 
Die Arbeiter ſind im Lohnbuche nach Gemeinden 
geordnet unter Benennung letzterer aufzuführen. 
Bei jedem Arbeiter iſt der Vorname anzugeben. 

Die für die Kaſſe beſtimmten Lohnbuchabſchnitte 
ſind mit den Lohnzetteln dem Oberförſter ein⸗ 
zureichen, der ſie zu prüfen und nach rechneriſcher 
Feſtſtellung und Beſcheinigung durch den Beamten 
des Schreibdienſtes mit den Lohnzetteln an die 
Kaſſe weiterzugeben hat. Die Lohnbuchabſchnitte 
ſind von der Kaſſe ſorgfältig aufzubewahren. 

Der Verband der Forſtrentmeiſter iſt bei mir 
vorſtellig geworden, nach Wahl der Kaſſen an die 
Stelle der Markenverwendung die unmittelbare 
Einzahlung der einbehaltenen Steuerbeträge bei 
den Steuerhebeſtellen gemäß Abſchnitt III der 
Beſtimmungen des Reichsfinanzminiſteriums vom 
21. Mai 1920 (Zentralblatt für das Deutſche Reich 
von 1920 Nr. 27, S. 832 ff.) treten zu laſſen. 
Ich behalte mir die Entſcheidung hierüber vor. 

Im Auftrage: von dem Busſche. 


An alle Regierungen mit Ausnahme von Aurich, Münſter und 
Sigmaringen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

Geheimer Oberforſtrat Siefert, emer. ordent⸗ 
licher Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft an der 
Techniſchen Hochſchule zu Karlsruhe, iſt im Alter 
von 71 Jahren geſtorben. 

N 


jahr abgegebenen Erklärungen habe ich folgendes 
hinzuzufügen: „Zunächſt darf ich feſtſtellen, daß 
die in Nr. 45 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ab⸗ 
gedruckten Erklärungen an den tatſächlichen Vor⸗ 
gängen nichts zu ändern vermögen; im Gegenteil 
beſtätigt Herr Forſtmeiſter Graf Kerſſenbrock durch 
den Inhalt feiner Berichtigung in vollem Um- 


Erklärung! Zu den in Nr. 45 der „Deutſchen fange, daß die von mir in der Delegierten- 
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erſſenbrock und Herrn Landforſtmeiſter Trebel⸗ des Herrn Landforſtmeiſters Trebeljahr 
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Sinne nach auf alle Fälle gebraucht worden 
iſt. Es kann dies auch ſchon deshalb keinem 
SE unterliegen, weil Herr Forſtmeiſter Graf 
erſſenbrock die am 2. Juli 1920 gefallenen 
Worte bereits am nächſten Tage den in Betracht 
kommenden Beamten friſch aus dem Gedächtnis 
heraus übermittelte. Ein weiterer Beweis für 
die Unanfechtbarkeit meiner Feſtſtellung bildet 
der Umſtand, daß ſie durch neun beteiligte 
Beamte ohne Einſchränkung unterſchriftlich be 
ſcheinigt worden iſt. Wenn ſich der genannte 
Herr Forſtmeiſter ſowie die beiden anderen an⸗ 
wefenden Herren des Ausdruckes „dicke Bäuche“ 
nicht mehr mit Beſtimmtheit erinnern, ſo wird 
dies bei der Länge der inzwiſchen verfloſſenen 
Zeit durchaus verſtändlich ſein. Verwunderlich 
aber erſcheint mir, daß im Gegenſatz hierzu 
Herr Landforſtmeiſter Trebeljahr mit Beſtimmt⸗ 
heit zu ſagen weiß, daß es ihm nicht im Traume 
eingefallen ſei, die bekannten Worte gebraucht 
zu haben. Ich kenne meinen Oberförſter als 
einen ſo ruhigen und wohl überlegenden Beamten, 
daß ich es nie und nimmer glaube, er habe ſich 
bei Wiedergabe der Außerung von „einer ver— 
ſtändlichen Erregung“ leiten laſſen. Es handelt 
ſich in vorliegendem Falle nicht um eine Be: 
leidigung des Oberförſterſtandes, ſondern um 
eine ſolche der Förſter, da lediglich nur dieſe in 
die Debatte gezogen wurden. Für mich hat von 
vornherein kein Zweifel beſtanden, daß Herr 
Forſtmeiſter Graf Kerſſenbrock in überaus vor⸗ 
nehmer Weiſe die Rückendeckung für ſeinen 
Herrn Kollegen aus dem Miniſterium übernehmen 
würde, wofür ihm allerdings der Dank in einer 
immerhin, ſelbſt für einen Förſter, überraſchenden 
Form zum Ausdruck gebracht wird. 
Staatsförſter Fiebig. 
4 

Nach vorſtehendem bleibt alſo Herr Förſter 
Fiebig dabei, daß ich die mir von ihm in den Mund 
gelegte Außerung tatſächlich getan habe. Wie 
wird das begründet? 

1. Die Feſtſtellung iſt „durch neun beteiligte 
Beamte ohne Einſchränkung unterſchriftlich be⸗ 
ſcheinigt“. Daß dieſe neun Beamten nur be⸗ 
ſcheinigen konnten, was ihnen Herr Forſt⸗ 
meiſter Graf Kerſſenbrock wiedergegeben hat, 
nicht was ich geſagt habe, wird nicht hervorgehoben. 
Für ebenſo überflüſſig wird es erachtet, zu er⸗ 
wähnen, daß Herr Graf Kerſſenbrock einige 
Stunden ſpäter, als er die Wirkung ſeiner Worte 
ſah, es für nötig befand, ſich dahin zu verbeſſern, 
daß ich nicht meine eigene Meinung, ſondern 
nur die in anderen Beamtenkreiſen, die nicht 
Selbſtverſorger ſind, allgemein verbreitete Anſicht 
habe zum Ausdruck bringen wollen. 

2. Es wird geſagt: „Wenn ſich der genannte 
Herr Forſtmeiſter und die beiden anderen an⸗ 
weſenden Herren des Ausdruckes „dicke Bäuche“ 
nicht mehr mit Beſtimmtheit erinnern, ſo wird das 
bei der Länge der inzwiſchen verfloſſenen Zeit 
durchaus verſtändlich ſein.“ Dabei haben „die 
beiden anderen Herren“, nämlich Herr Landforſt⸗ 
meiſter Weſener und Herr Oberforſtmeiſter Lach, 
nichts von „nicht mehr erinnern“ geſagt, ſondern 
klipp und klar erklärt, „das ſie nichts gehört haben, 
was ſich auch nur dem Sinne nach mit jener mir 
in den Mund gelegten Außerung deckte“. 

3. Für Herrn Förſter Fiebig „hat von vornherein 
kein Zweifel beſtanden, daß Herr Forſtmeiſter Graf 
Kerſſenbrock in überaus vornehmer Weiſe die 
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Rückendeckung für ſeinen Herrn Kollegen aus dem 
Miniſterium übernehmen würde“. Und wie ſieht 
dieſe vornehme Deckung nach Herrn Förſter 
Fiebig aus? Nach ihm habe ich geſagt: „Den 
Förſtern geht's viel zu gut, die müſſen auch erſt 
einmal die Kriegs⸗ und anderen Nöle kennen 
lernen. Ich ſehe, wenn ich in den Wald komme, 
noch immer zu viel Förſter mit dicken Bäuchen.“ 
Herr Graf Kerſſenbrock, den Herr Fiebig „als 
einen wohl überlegenden und ruhigen Beamten“ 
kennt, „um zu wiſſen, daß er ſich bei der Wieder⸗ 
gabe der Äußerung nicht von einer verſtändlichen 
Erregung leiten ließ“, hat nichts Eiligeres zu tun, 
als dieſe für den Förſterſtand beleidigende Auße⸗ 
rung am nächſten Tage brühwarm allen ſeinen 
Förſtern mitzuteilen. Das nennt Herr Förſter 
Fiebig „vornehme Rückendeckung für einen 
Kollegen“. Ich würde mich beſtens bedanken, 
wenn meine Perſon in das Licht geſtellt würde, 
in dem hier Herr Förſter Fiebig die Perſon des 
Grafen Kerſſenbrock erſtrahlen läßt. 

In Wirklichkeit hot Herr Graf Kerſſenbrock 
keineswegs ſo gehandelt. Mag er anfänglich in 
Verärgerung über die Zentralforſtverwaltung 
wegen der auch ihm bevorſtehenden Landabgabe 
etwas dick aufgetragen haben — er ahnte offenbar 
nicht, auf welchen Boden ſeine Worte fielen —, 
wenige Stunden ſpäter hat er ſich erheblich be⸗ 
richtigt, und danach ſieht die Sache ſchon ganz 
anders aus. In dem Protokoll des Herrn Förſters 
Fiebig mit neun Unterſchriften ſcheint davon 
allerdings nichts zu ſtehen. Vielleicht wäre es 
gut geweſen, wenn ſich Herr Graf Kerſſenbrock 
gleich etwas gründlicher berichtigt hätte. Jeden⸗ 
falls kann ich nur wiederholen, daß ich die Auße⸗ 
rung: „Wenn ich in den Wald komme, ſehe ich 
noch immer zu viel Förſter mit dicken Bäuchen“ 
oder eine ähnliche beſtimmt niemals getan habe. 
Ich habe Herrn Graf Kerſſenbrock auf ſeine Er⸗ 
kundigung nach den Gründen für die i E 
des Wirtſchaftslandes u. a. mitgeteilt, daß zah 
reiche Beſchwerden von Arbeitern und Kleinbauern 
beim Miniſterium eingehen des Inhalts, daß die 
Oberförſter und Förſter weit über Bedarf Wieſen 
hätten, daß ſie hohe Nebeneinnahmen aus dem 
Grasverkauf erzielten, während ſie — die Be⸗ 
ſchwerdeführer — ihr Vieh hungern laſſen müßten. 
Ich habe ferner gejagt, daß in anderen Beamten⸗ 
kreiſen die Anſicht, nach welcher die Lokalforſt⸗ 
beamten neben ihrem Bargehalt hohe Neben⸗ 
einnahmen, beſonders aus den Wirtſchafts⸗ 
ländereien bezögen, weit verbreitet ſei. Als meine 
eigene Anſicht habe ich lediglich hinzugefügt, daß 
die Oberförſter und Förſter während des Krieges 
und nach dem Kriege als Selbſtverſorger ja zweifel⸗ 
los viel beſſer daran geweſen ſeien als Beamte 
in der Stadt. Mißgünſtige Bemerkungen konnte 
ich ſchon deshalb nicht daran knüpfen, weil ja 
Herr Graf Kerſſenbrock ſelbſt zu dieſen beneideten 
Beamten gehört. 

Ich gebe mich nicht der Hoffnung hin und habe 
mir nicht die Aufgabe geſtellt, Herrn Förſter 
Fiebig zu überzeugen. Was ich erreichen will, 
iſt lediglich: Wahrheit und Klarheit für den Ge⸗ 
ſamtförſterſtand und beſonders für diejenigen 
Mitglieder desſelben, mit denen ich früher dienſtlich 
zu tun gehabt und mit denen ich — von einzelnen 
Ausnahmen abgeſehen — im beſten Einvernehmen 
geſtanden habe. Dieſe ſollen nicht glauben, daß 
es mir jetzt, nach meiner Berufung nach Berlin, 
nicht darauf ankäme, den Förſterſtand ſo leichthin 
zu beleidigen. Trebeljahr, Landforſtmeiſter. 
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Zur Preußiſchen Beſoldungsordnung machte 
San smile Lüdemann in den beteiligten 
usſchüſſen bemerkenswerte Ausführungen uͤber 
die neuen Forderungen der Beamtenſchaft. Er 
erklärte, daß auch nach ſeiner Auffaſſung durch 
die in den letzten Monaten vollzogene Preis⸗ 
entwicklung eine erhebliche Verſchiebung des 
Verhältniſſes zwiſchen Einkommen und Lebens⸗ 
haltungskoſten zu Ungunſten der Feſtbeſoldeten 
ſich vollzogen habe und daß hierdurch die Be— 
amtenfamilien teilweiſe in große Bedrängnis 
eraten ſeien. Die Anerkenntnis dieſer Tatſache 
habe die Staatsregierung veranlaßt, in einer 
Reih@on Fällen den Beamtenwünſchen entgegen⸗ 
Sage und ſich namentlich mit zahlreichen 


öhereinſtufungen einverſtanden zu erklären. 

amit ſei aber auch die gegenwärtige Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Staates erſchöpft, namentlich ſolange 
das von der Staatsregierung verlangte Grund— 
ſteuergeſez von der Landesverſammlung noch 
nicht angenommen iſt. Durch dieſes Geſetz könne 
im günſtigſten Falle ein jährlicher Fehlbetrag 
von zwei Milliarden gedeckt werden. Die neuer: 
dings vom Deutſchen Beamtenbund aufgeſtellten 
Forderungen, die eine Erhöhung des Teuerungs⸗ 
zuſchlages auf 75% vom Grundgehalt und Orts— 
zuſchlag, mindeſtens aber auf 7000 „ in Orts⸗ 
klaſſe A, 100 % vom Kinderzuſchlag und die 
Erhöhung des Teuerungszuſchlages auch für 
Ruheſtandsbeamte und Beamtenhinterbliebene 
verlangen, würden allein für den preußiſchen 
Staat eine weitere Ausgabe von einer Milliarde 
bedeuten. Im Hinblick darauf, daß Preußen die 
hauptſächlichſten Steuerquellen entzogen ſind, iſt 
die weitere Belaſtung des Etats mit einer der⸗ 
artigen Summe eine völlige Unmöglichkeit. Selbſt 
aber auch ein Teilbetrag würde das Gleichgewicht 
des Staatshaushalts in bedrohlicher Weiſe er: 
ſchüttern können. Zieler Zwang zur äußerſten 
Sparſamkeit gelte nicht nur für Beamtenwünſche, 
ſondern für alle an den preußiſchen Staat in 
unaufhörlicher Folge andrängenden Forderungen. 
Um die Ungewißheit über die Beamtenbeſoldung 
ſchleunigſt zu beſeitigen, richtete der Miniſter eine 
in. ſehr ernſten Worten gehaltene Mahnung an 
alle Parteien, dazu beizutragen, das Außerſte 
aufzubieten, um in wenigen Tagen die ſeit langen 
Monaten ſchwebende Beſoldungsreform endlich 
dien Abſchluß zu bringen und damit der Regierung 
ie Möglichkeit zu geben, den Beamten noch vor 
Jahresſchluß die endgultigen neuen Gehälter 
auszuzahlen Die Vertreter der Parteien erwähnten 
die Schwierigkeiten, die dieſem Verlangen ent⸗ 
gegenſtünden, erklärten ſich aber bereit, ſich über 


eine beſchleunigte Behandlung der fraglichen 
Geſetze zu verſtändigen. 
Nachſchrift. Zeitungsnachrichten zufolge 


fanden inzwiſchen im Abgeordnetenhauſe unter 
Vorſitz des Finanzminiſters weitere Beſprechungen 
in der Beſoldungsfrage ſtatt. Es wurde eine 
Verſtändigung über weſentliche Differenzpunkte 
erzielt, und es iſt zu erwarten, daß nunmehr 
eine ſchnellere Verabſchiedung der verſchiedenen 
Geſetze, die die Beamtenbeſoldung betreffen, erfolgt 
übrigens fol in dieſen Tagen im Beſoldungs— 
ausſchuß auch die Entſcheidung darüber fallen, 
ob man der Notlage durch Erhöhung der Kinder— 
zulagen oder der Teuerungszuſchläge ſteuert. 


Forſtreferendarprüfung in Preußen. Der vom 
25. bis 30. Oktober d. J. abgehaltenen Forſt⸗ 
referendarprüfung haben ſich folgende 17 Forſt⸗ 
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Als Studierende der beiden preußiſchen Forſt⸗ 
akademien waren in dem Sommerhalbjahr 1920 
vorhanden: In Eberswalde im ganzen 138, 
darunter aus früheren Semeſtern 103, neu 
eingetreten 35, aus Preußen 111, aus dem 
übrigen Reichsgebiete 17, Ausländer 10 (2 Elſaß⸗ 
Lothringer). In Münden im ganzen 209, 
darunter aus früheren Semeſtern 171, neu ein⸗ 
getreten 24, als Gäſte 14, aus Preußen 172, 
aus dem übrigen Reichsgebiete 36, Ausländer 1 
(Poſen). Im ganzen beabſichtigen 258 Studierende 
ſpäter in preußiſchen Staatsdienſt einzutreten. 

2 

Forſtliche Lehrgänge in Pommern im Jahre 
1921. Der Verband Pommerſcher Waldbeſitzer 
beabfichtigt, im Sommer 1921 Lehrgänge zur 
Fortbildung der Forſtbeamten abzuhalten, und 
zwar getrennt nach erſtmaligen Teilnehmern und 
Fortgeſchrittenen. An einem Lehrgang ſollen 
etwa 30 Beamte teilnehmen. Die Auswahl der 
Orte richtet ſich nach der Zahl der Teilnehmer in 
den emzelnen Bezirken. Meldungen an die 
Geſchäftsſtelle Belgard (Perſante), Lindenſtr. 30. 

Der Vorſitzende: v. Flemming, Baſenthin. 


+ 

Etwas über die Staatsförſteranwärter. Unter 
„Staatsförſteranwärter“ müſſen nunmehr alle in 
der Staatsförſterlaufbahn befindlichen, noch nicht 
zum Staatsförſter ernannten Perſonen verſtanden 
werden. Die Staatsförſteranwärter zerfallen in 
Lehrlinge, Forſtgehilfen, Hilfsförſter; die Hilfs⸗ 
förſter zurzeit wieder in ſolche, welche zwar die 
Förſterprüfung beſtanden, aber noch nicht den 
Forſtverſorgungsſchein haben, in ſolche, welche 
lediglich auf Grund des von ihnen erlangten Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins ohne weiteres Hilfsförſter werden 
müſſen, aber die Verpflichtung haben, die Förſter⸗ 
prüfung ſo bald als möglich abzulegen, und in 
ſolche, welche ſowohl die Förſterprüfung beſtanden 
als auch den Forſtverſorgungsſchein erhalten haben. 
Bisher konnte die Förſterprüfung bis zur bevor⸗ 
ſtehenden Ernennung zum Förſter ohne Revier 
hinausgeſchoben werden. Dann wurde der be⸗ 
treffende Anwärter zum Förſter auf Probe ernannt 
und legte während der Probezeit die Förſter⸗ 
prüfung ab. Die Anſtellung als Förſter auf Probe 
hatte den Vorteil, daß der Beamte Inhaber einer 
planmäßigen Stelle war und damit Anſpruch auf 
Ruhegehalt und Hinterbliebenenverſorgung hatte. 
Sein Gehaltsbezug war aber inſofern begrenzt, 
als er während der Probezeit nur das Mindeſt⸗ 
gehalt als Förſter erhalten konnte. Andererſeits 
rechnete die Probezeit bei der ſpäteren endgültigen 
Anſtellung in der Regel als Diätarienzeit. Dieſe 
Verhältniſſe werden auch weiter, ſoweit ſie Vor⸗ 
teile bedeuten, beſtehen bleiben müſſen. Der 
Nachteil der Beſchränkung auf das Mindeſtgehalt 
iſt durch das Beamten-⸗Dienſteinkommensgeſetz 
aufgehoben, denn nunmehr ſteigen die Bezüge in 
der Art weiter, daß der noch nicht angeſtellte An⸗ 
wärter, ſofern er über Lin Jahre Anwärter⸗ 
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dienſtzeit (bisher Diätariendienſtzeit genannt) 
zurückgelegt hat, ohne weiteres der Höhe nach in 
die Bezüge einrückt, die er erhalten würde, wenn 
er planmäßig angeſtellt wäre. Er ſteigt auch in 
die höheren Stufen, wenn die Anſtellung ſich ohne 
ſein Verſchulden weiter verzögert. Das dem 
ſteigenden Grundgehalt entſprechende Einkommen 
wird ihm aber weiter in Form von Grund ver⸗ 
gütung gezahlt, da er noch nicht planmäßiger 
Beamter iſt. Den Ortszuſchlag erhält er in voller 


Höhe. 

S 85 Anſtellung als Förſter auf Probe hat nach 
obigem auch jetzt noch Berechtigung. Sie gibt die 
Möglichkeit, in zweifelhaften Fällen nachzuprüfen, 
vb der Beamte die für die endgültige Anſtellung 
zu fordernden Bedingungen reſtlos erfüllen kann, 
und geſtattet andererſeits, einem Anwärter, der aus 
ganz beſtimmten Gründen die Förſterprufung mit 
Genehmigung hat hinausſchieben müſſen, trotz 
noch nicht abgelegter Prüfung die ſchon genannten 
Vorteile der Verſorgungsanſprüche zuzuwenden. 
Man ſieht alſo, daß dieſes Verfahren auch ſeine 
gute Seite hat und nicht bloß daraufhin beurteilt 


werden kann, daß es in der Hand der Verwaltung 


ein Schikamerungsmittel iſt. 


Nun müſſen noch die verſchiedenen „Dienft- 
alter“ kurz beſprochen werden. Der Forſtgehilfe 
und der Hilfsförſter, ſoweit er noch nicht forſt⸗ 
verſorgungsberechtigt iſt, haben „Vorbereitungs⸗ 
dienſtalter“, das von dem Zeitpunkte rechnet, der für 
das Aufrücken in der Tagesbeſoldung maßgebend 
iſt. Der forſtverſorgungsberechtigte Hilfsförſter hat 
„Anwärterdienſtalter“, das in der Regel vom Erſten 
des Monats rechnet, in dem der Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein erteilt iſt. In Verbindung hiermit muß 
außerhalb des Themas bemerkt werden, daß der 
planmäßige Beamte, alſo in unſerem Falle der 
Förſter, „Beſoldungsdienſtalter“ hat, das für das 
Aufrücken im Grundgehalt maßgebend iſt und 
bei = erſten planmäßigen Anſtellung feſtgeſetzt 
wird. 

Die Förſterprüfung hat auf keins dieſer 
„Dienſtalter“ irgend einen Einfluß. Deshalb 
brauchen ſich die Förſter⸗Anwärter keine Sorgen 
wegen früheren oder ſpäteren Ablegens der 
Förſterprüfung zu machen. Für die Übergangs⸗ 
zeit beſtimmt der Oberforſtmeiſter nach dem 
Grade der Ausbildung, ob der Anwärter für die 
Ablegung der Prüfung reif iſt oder noch auf be⸗ 
ſtimmten Gebieten weitere Ausbildung zu ge⸗ 
nießen hat. Deshalb kann in dieſer Zeit eine 
mechaniſche Bindung an beſtimmte Friſten un⸗ 
möglich eintreten. Man denke an die vielen Kriegs⸗ 
teilnehmer, die zwar viele Dienſtjahre, aber unter 
Umſtänden wenige Ausbildungsjahre aufzuweiſen 
haben. Es wäre unklug, dieſe Anwärter unnötig 
zur Ablegung der Förſterprüfung zu drängen 
und dabei ſchon von vornherein die Möglichkeit 
zuzulaſſen, daß die Prüſung weniger gut ausfällt 
als nach Zugabe einer weiteren Zeit für die gründ⸗ 
lichere Ausbildung. Deshalb kann jeder Anwärter, 
der nach den alten Beſtimmungen eigentlich zur 
Ablegung der Förſterprüfung heranſtehen ſollte, 
unbedenklich Antrag auf Hinausſchiebung der 
Prüfung ſtellen, wenn er ſich noch nicht genügend 
ſtark fühlt. Er kann ſicher ſein, daß dem Antrage 
in wohlwollendſter Weiſe entſprochen und ihm 
Gelegenheit gegeben werden wird, ſich auf Ge⸗ 
bieten weiterzubilden, die für eine Vorbereitung 
noch wichtig ſind. G. 
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Ein Führer des Volkes. Unter dieſer 
Überſchrift ſandte Hegemeiſter Bernftorff, 
unſer alter treuer Mitarbeiter, einen ſeiner 


trefflichen Aufſätze. Wir hätten den Artikel ſehr 
gerne in der Forſtzeitung ſelbſt gebracht, ſind 
aber mit dem Platz an dieſer Stelle augenblicklich 
ſo bedrängt, daß wir ihn in der laufenden 
Nummer von „Förſters Feierabende“ veröffent⸗ 
lichen mußten. S 


Der Rauhwarenmarkt. Von unſerm Leſer⸗ 
kreiſe ſind wir wiederholt gebeten worden, doch 
wieder die Berichte vom Rauhware rkte 
pünktlich zu veröffentlichen. Gern willfahren wir 
dieſem Wunſche und bringen die jeweiligen 
Preisnotierungen von jetzt ab in „Förſters 
Feierabende“, da der verfügbare Raum in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſtets knapp iſt und 
wir den regelmäßigen Abdruck hier nicht gewähr⸗ 
leiſten könnten. Die Herren Raubzeugfänger 
bitten wir ganz beſonders, hiervon Kenntnis zu 
nehmen. 


J 
Forſtwirtſchaftliches. 

Numerierung des Holzes in den Schlägen. 
Nach den Mitteilungen der Vereinszeitung haben 
die Ortsgruppen Annaburg und Hammerſtein 
beſchloſſen, eine allgemeine Anordnung zu er⸗ 
wirken, daß die klaſſenweiſe Numerieruns des 
Holzes im Walde zu unterbleiben hat. Dies iſt zu 
allgemein gehalten, denn das zu überweifſende 
Holz muß ſo numeriert werden, wie es ſchlag⸗ 
ed an einen Käufer überwieſen wird, dagegen 
ſollte das im einzelnen zu verkaufende Holz 
ſtets nach der Lage im Walde, nicht ſortiments⸗ 
oder klaſſenweiſe, numeriert werden. Zum Beiſpiel 
führe ich einen meiner Schläge an: Größe 18 ba, 
Aushieb von abſtändigen und unterſtändigen Eichen 
aus einem mittelwaldartigen Beſtande. Der 
Hieb ergab 392 Eichenſtämme bis 35 cm Durch⸗ 
meſſer, alſo V. und IV. Klaſſe, welche an einen 
Käufer im Vorverkauf verkauft waren. Dieſe 
wurden für ſich fortlaufend numeriert. Dann 
folgten 145 Stämme über 35 cm Durchmeſſer, 
I., II., III. und IV. Klaſſe. 19 Buchen-, Birken⸗ 
und Kiefernſtämme, die nach Holzarten getrennt, 
nach ihrer Lage, nicht nach Klaſſen, numeriert 
wurden, weil dieſe einzeln zum Verkauf kamen. 
In gleicher Weile wurde das Scheit⸗, Knorren⸗ und 
Knüppelholz numeriert. Das Holz iſt nicht gerückt 
und liegt zerſtreut in 300 einzelnen Stößen. 
Wenn nun die einzeln zu verkaufenden Stämme 
klaſſen⸗ und das Schichtholz ſortimentsweiſe nume⸗ 
riert worden wäre, dann hätten ſich folgende 
Übelſtände ergeben: 1. es hätte eine Vor⸗ 
numerierung ſtattfinden müſſen, dann mußten 
nach Feſtſtellung der richtigen Nummern dieſe 
angebracht und die vorläufigen Nummern aus⸗ 
geſtrichen werden, alſo wenigſtens doppelte Arbeit; 
2. die Nummern würden fortwährend nach Klaſſen 
und Sortimenten ſpringen, wodurch das Aufſuchen 
durch die Käufer und Fuhrleute ſehr erſchwert wäre 
und Zeitverluſte verurſachte; 3. die Abnahme würde 
erſchwert, weil faſt jede Nummer wieder auf 
einem andern Blatt ſtände und fortwährendes 
Blättern nötig machte, was beſonders bei ſchneeigem 
oder naßkaltem Wetter ſehr ſtörend wirkt; 4. das 
Revidieren der Schläge würde unſicher, weil man 
feine Überſicht hat und nicht die fehlenden 
Nummern durch den Nachbarſtoß feſtſtellen kann; 
5. nach genauer Berechnung würde die Schlag⸗ 
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aufnahme des Brennholzes in dem angeführten 
Beiſpiele ſechs Stunden mehr in Anſpruch ge⸗ 
nommen haben, was dem Haumeiſter einen Ver⸗ 
dienſtverluſt von 24 % betragen hätte. Die kleinen 
Vorteile des klaſſen⸗ und ſortimentsweiſen Nume⸗ 
rierens ſind für das Büro ſo gering, daß ſie gegen⸗ 
über den großen Mißſtänden und Zeitverſchwen⸗ 
dungen im Schlage nicht ins Gewicht fallen 
dürfen. Es muß deshalb gefordert werden: 
Numerierung der Hölzer, Stämme und Schicht⸗ 
1 nach der Lage im Walde, wenn ſie zum 
inzelverkauf kommen, dagegen aber Nume⸗ 
rierung der zu überweiſenden Hölzer ſchlagweiſe 
in geſchloſſener Nummerfolge für jeden Käufer. 
Hees, Quint. 
CH 

Die Befriedigung des Holzbedarfes zu mäßigen 
zen an bedürftige Bewohner in der Nähe des 
eviers iſt beſonders in der gegenwärtigen Ge 
eine dringende Notwendigkeit, der von den 
einzelnen Forſtverwaltungen in weiteſtem Um⸗ 
fange Rechnung zu tragen iſt. Auch die 
preußiſche Zentralforſtverwaltung hat dieſe An⸗ 
elegenheit in dem auf Seite 835 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung⸗ abgedruckten Miniſterialerlaß vom 
8. September unter 10 und 11 zu beſonderer 
Aufmerkſamkeit empfohlen. Soll dieſe Maßregel 
aber nicht von ſelbſtſüchtigen Perſonen — woran 
gerade gegenwärtig kein Mangel iſt — unrecht⸗ 
mäßig ausgenutzt werden, ſo iſt es dringend not⸗ 
wendig, ſich über die wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
der in Feng kommenden Perſonen eine ein⸗ 
gehende Kenntnis zu verſchaffen. Iſt ſolche nicht 
vorhanden, ſo kann es leicht vorkommen, daß die 
Vergünſtigungen zum Schaden des Waldbeſitzers 
ausgenutzt werden. Gerade dieſe Angelegenheit 
bedarf einer großen Aufmerkſamkeit. Wie einer⸗ 
ſeits ſtets Härten verhütet werden müſſen, ſo 
darf es aber auch nicht vorkommen, daß Perſonen 
die Gelegenheit ausnutzen, um mit dem zu er⸗ 
mäßigten Preiſen erſtandenen Holze „Geſchäfte“ 
zu machen. Die von den Gemeindevorſtänden 
eingereichten Verzeichniſſe von bedürftigen Perſonen 
werden in allen Fällen einer gewiſſen Nach⸗ 
prüfung bedürfen, denn es liegt nahe, daß dieſe 
beſtrebt ſind, den Bedarf ihrer Ortsinſaſſen in 
möglichſt ausgiebigſter Weiſe zu decken. Auch 
beſtehen über den Begriff „Minderbemittelte“ oft 
weit voneinander abweichende Auffaſſungen Sn. 


CH 

Holzflößerei auf dem Meere. Über Rieſenflöße 
zur Verfrachtung von Holz über See iſt bereits 
mehrfach aus Amerika berichtet worden. Nun iſt 
ein ſolcher Transport auch zwiſchen Schweden 
und Holland verſucht worden. Das Floß war 
ungefähr 150 m lang und 16 m breit. Tauſende 
von Stämmen waren auf der Oberfläche etwa 
6 m hoch aufgebaut. Zur Fortbewegung haben 
Hamburger Schlepper gedient. Der Holzwert 
dieſes Floßes wurde auf 18 Millionen Mark 


geſchätzt. Sch. 


CH 
Waldbrände. 

Bezirk Liegnitz. Ober förſterei Petersdorf. 
Im Forſtrevier Schneegruben des Grafen Schaff⸗ 
gotſch entſtand am 3 November mittags, mut⸗ 
maßlich durch ein nicht ordentlich gelöſchtes 
kleines Holzhauerfeuer, das durch einen ſtarken 
Südweſtſturm abends wieder entfacht worden 
ſein mag, ein größerer Waldbrand. Dabei ſind 
im Jagen 35 etwa 2000 fm aufgearbeitetes 
Nadelholz (Borkenkäferholz) vom Feuer ergriffen 


worden, wodurch ſchätzungsweiſe 1000 fm Derb⸗ 
holz mehr oder weniger verbrannt ſind. Der 
Schaden beträgt etwa eine Viertelmillion Mark. 
Die zahlreich erſchienene Löſchhilfe konnte, da 
der Boden hart gefroren, das Feuer bei dem 
ſtarken Sturm nicht bewältigen und mußte ſich 
darauf beſchränken, das übergreifende Feuer im 
dürren Graſe auszuſchlagen. Am 4. November 
gegen drei Uhr morgens war die Gefahr beſeitigt, 
auch hatte ſich der Sturm vermindert und 
der Wind gedreht. 


Briefe und Fragekaſten. 
Schriſtleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonne⸗ 
ments-⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
tit, und 1 Mark Portoanteil beizufügen, fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. In all⸗ 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; ſind 
jedoch durch Sachverſtaudige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechuungen uſw. aufzuſtellen, fur 
deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſen, fo wird Vergutung dieſer Selbjifniten bean— 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht beuach⸗ 


richtigt wereen konnte. 
Eingeſandt. Sie haben in Nummer 45 ein 
Inſerat folgenden Inhalts aufgenommen: 
„Auf einem kleinen Waldbeſitz von zirka 
300 Morgen wird ein Forſtaufſeher oder 
Hilfsförſter geſucht, der bei Forſtarbeiten 
ſelbſt mitarbeitet, die Sommerwohnung ver⸗ 
waltet und deſſen Frau während des Sommer⸗ 
aufenthaltes der Herrſchaft Dienſt als Köchin 
übernehmen kann. Nur Bewerber mit guten 
Empfehlungen für einen Vertrauenspoſten 
bitte ſich unter Einſendung von Zeugnis⸗ 
abſchriften, Photographie und Lebenslauf, auch 
desgleichen von ſeiner Frau, zu melden bei 
Max Hoeſch, Düren, Rheinland.“ 
War denn die Aufnahme des Inſerates in dieſer 
Form wirklich nötig? 
Herrſchaftlicher Revierförſter R. in P. 
Antwort der Schriftleitung: Sie haben 
recht; die Aufnahme einer derartigen Anzeige iſt 
unnötig, ja fie iſt in Deler Faſſung für die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ſogar unzuläſſig. Die 
Schriftleitung kann jedoch für die Aufnahme 
nicht haftbar gemacht werden, da die Verant⸗ 
wortung für die Anzeigen von anderer Seite 
getragen wird. Die Schriftleitung hat dieſe Stelle 
dauernd aufgeklärt, welche Art Anzeigen auf⸗ 
genommen werden dürfen und welche nicht; das 
ſoll weiter geſchehen. Ihrerſeits iſt ferner ein 
Herr beauftragt worden, den Anzeigenteil durch⸗ 
zuſehen und alle irgendwie unzweckmäßigen An⸗ 
kündigungen zurückzuſtellen; dieſer Herr befand 
ſich zur Zeit der Aufnahme auf Urlaub; alſo ein 
Zuſammenfallen bedauerlicher Umſtäude, und es 
ſoll Sorge getragen werden, daß Wiederholung 
unterbleibt. Beiläufig hätte dieſe Anzeige ohne 
Bedenken aufgenommen werden können, wenn 
die Stelle für einen Forſtvorarbeiter, allen⸗ 
falls einen Waldwärter ausgeſchrieben worden 
wäre, alſo für einen Unterbeamten von der 
Qualität eines Aufſehers. Leider hat die Auf- 
nahme ſolcher Anzeigen auch noch andere Be⸗ 
denken. Ein wirklich ausgebildeter Förſter wird 
die Stelle nicht annehmen, ſie wird alſo mit 
einem Mann zuletzt geſchilderter Art beſetzt werden, 
der dann mit dem Titel „Hilfsförſter“ geſchmückt 
wird; bald wird der ſich dann als „Förſter“ 
fühlen und Anforderungen erheben, die nur ein 
voll ausgebildeter Privatforſtbeamter ſtellen kann. 
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Werden ihm ſeine Anſprüche nicht erfüllt, ſo 
wird zum Schaden des Standes das Heer der 
Unzufriedenen um eine Perſönlichkeit vermehrt. 
Beſonders deshalb iſt die Veröffentlichung des 
Inſerates zu bedauern, aber auch zu verlangen, 
daß der 8 21 des Entwurfs eines preußiſchen 
Forſtkulturgeſetzes (ſiehe Nr. 46 S. 910) ſo ſchnell 
als möglich Geſetz wird. Wir werden übrigens 
den in Betracht kommenden Waldbeſitzer von der 
vorhandenen Auffaſſung unterrichten und ihm 
nahelegen, in bezug auf den Titel ſeines Auf⸗ 
ſehers ſich der Jetztzeit anzupaſſen. 


Anfrage Nr. 85. Bezüge einer althinter⸗ 
bliebenen preußiſchen Revierförſterwitwe. Wie 
hoch find die Hinterbliebenenbezüge der Witwe 
eines preußiſchen Revierförſters, der am 3. Novem⸗ 
ber 1914 geſtorben iſt und über 40 penſionsfähige 
Dienſtjahre? hatte Kinder unter 21 Jahre ſind 
nicht mehr vorhanden, wohl aber ein Kind über 
21 Jahre in Berufsausbildung, wofür bisher 
Beihilfe gezahlt wurde. 


bisheriges Hinterbliebenengeld, Zuſchuß und Aus⸗ 
gleichszuſchlag auseinanderzuhallen. Die Witwe 
bekam am 1. Auguſt und 1. September je 352 / 
und am 1. Oktober 1920 382 %/ ohne jegliche 
Mitteilung, vorher erheblich weniger. 
Staatl. Hilfsförſter S. in H. 

Antwort: Die Witwe hat zu beanſpruchen 
neben dem bisherigen Witwengeld von 1094,40 A 
einen Zuſchuß von 1261,80 / und einen ver⸗ 
änderlichen Zuſchlag, der im Rechnungsjahre 1920 
3015 M beträgt, zuſammen aljo 5371,20 / ein⸗ 
ſchließlich der Steuerabzüge. Es wird daber 
vorausgeſetzt, daß die Witwe nicht mehr als 
15 Jahre junger als der verſtorbene Ehemann 
war. In dieſem Falle würde eine Kürzung ein⸗ 
treten, die von der Dauer der Ehe abhängig iſt 
und ohne nähere Angaben nicht berechnet werden 
kann. Erziehungsbeihilfe für das 21 jährige 
Kind wird nicht ohne weiteres mehr gewährt. 
Fonds für Ausnahmefälle follten aber nach der 
Begründung des Beamtendienſteinkommengeſetzes 


Bitte bei der Auskunft dem Miniſterium zur Verfügung geſtellt werden 
0 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


Zur Zeſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen. 
Preuſien. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Förſterſtelle Altenſtein bei Hahn, Oberf. Wiesbaden 
(Wiesbaden), iſt vorausſichtlich zum 1. Januar 
1921 neu zu beſetzen. Mit der Stelle find Dienft- 
wohnung und einige Dicnftländereien verbunden, 
deren Regelung vorbehalten bleibt. Die normal, 
plan mäßige Dienſtaufwandsentſchädigung beträgt 
400 A. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Dezember 
bei der Regierung in Wiesbaden eingehen. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Gemeindeoberförſterſtelle Goslar (Hildesheim) iſt 
ſofort, ſpäteſtens 1. April 1921, zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bis ſpäteſtens 30. November an 
den Magiſtrat in Goslar einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 

Städt. Unterförſterſtelle Sagemühlerfichten iſt ſofort 
zu beſetzen. Bewerbungen ſind ſofort an den 
Magiſtrat Dt.⸗Krone zu richten. Näheres ſiehe 
Anzei ne. 

Städt. Forſtgehilfenſtelle Templin (Potsdam) iſt 
ſofort zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
1. Dezember an den Magiſtrat in Templin ein- 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Mehrere Forſteinrichter werden zu baldigem oder 
ſpaterem Eintritt geſucht. Bewerbungen find zu 
richten an die Land wirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg, Berlin NW 40, Kronprinzen⸗ 
Ufer 4/6. Näheres ſiehe Anzeige. 

Privat forſtdienſt. 

Akadem. gebildeter Forſtmann für Betriebsregelungs⸗ 
arbeiten im Privaiwalde ſofort geſucht. Meldungen 
erbittet die Preuß Staatsoberförſterei Wedelsdorf, 
Poſt Köntopf i. Pomm. Näheres ſiehe Anzeige. 

Anhalt. 

Die Herzogliche Oberförſterſtelle Waldhauſen bei 
Groß Bubainen, Kreis Inſterburg, iſt baldmöglichſt 
neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
10. Dezember an die Herzoglich Anhaltiſche Hof⸗ 
kammer in Deſſau zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 


Verwaltungsänderungen. 


Im Bezirk Potsdam iſt der öſtlich von den Jagen 80, 
60 und 39 gelegene Revierteil der Oberf. Oranienburg 
mit dem Förnergehoͤft Summt ſowie der öſtliche Teil des 
Jagens 22 der Oberf. Schönwalde als Forſterei Summt 
zudeteilt; aus der Oberf. Neuholland ut der zwiſchen dem 
Hohenzollernkanal, der Landſtraße Oranienburg⸗Schmachten⸗ 
hagen und dem Jagen 236 der Oberf. Oranienburg ge⸗ 
legene Teil der Oberf. Orauienburg zugeteilt. 


Perſonalnachrichten. 
Preuſten. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Roden, Forſimeiſter in Freienwalde a. O., iſt am 1. Oktober 
in den Ruheſtand getreten. 

Goffmann, Oberförner, find bis zur endgültigen Regelung 
der Forſtverwaltung die Dberforfimeinergefhäfte in 
Marienwerder und die Forpinſpektionsgeſchäfte für die 
Oberförſtereien Marienwerder und Rehhof übertragen. 

Schmidt, Max, Oberſörſter in Mehlauken, iſt am 1. November 
nach Eisleben (mMerſeburg) verſetzt. 

Richter, Forſtrentmeiſter, Rechnungsrat in Eberswalde, iſt 
am 1. Oktober in den Ruheſtand getreten. 

von Janthier, Forſtrentmeiſter in Grimmen, iſt am 1. Ok⸗ 
tober in den Ruheſtand getreten. 


Wartelt, Förſter o. R. auf Probe in Lebbin, 
Misdroy (Stettin), 
Förſter ernannt. 

Hufe, Foͤrſter aus dem abgetretenen Gebiet, iſt die Förſter⸗ 
ſtelle Plautzig, Oberf. Hohenſtein (Allenſtein), über⸗ 
tragen. 

Nebgen, chem. reichsländ. Förſter, Hegemeiſter in Broms⸗ 
kirchen, Oberf. Battenberg, iſt am 1. Oktober endgültig 
in den preußiſchen Staatsdienſt übernommen unter 
Übertragung der Förſterſtelle Bromskirchen (Wies 
baden). 

Soch, Forſtgehilfe, it vom 1. Dezember ab nach Ers⸗ 
hauſen, Oberf. Ershauſen (Erfurt), einberufen. 

Bauer, Forſtgehilfe in Zehnsberg, Oberf. Leinefelde, iſt 
vom 1. Dezember ab nach Langenthal, Oberf. Erfurt 
(Erfurt), verſetzt. 

Bode, Forſtgehilfe, iſt vom 1. Dezember ab nach Erlan, 
Oberf. Ertau (Erfurt) einberuſen. 

Boldöfner, Forſtgehilfe in Suhl, Oberf. Suhl, iſt vom 
1. Dezember ab nach Dietzhauſen, Oberf. Dietzhaufen 
(Erfurt), verſetzt. 

Funke, Forſtgehilfe in Faulungen, bert, Ershauſen, iſt 
vom 1. Dezember ab nach Schmiedefeld, Oberf. Schmiede⸗ 

. feld (Erfurt), verſetzt. 

Heinelt, Forſigehilfe in Schmiedefeld, Oberf. Schmiedefeld, 
wird vom 1. Dezember ab nach Bernterode, Ershauſen 
(Erfurt), verſetzt. 

Keiner, Forſtgehilfe in Schwarza, Oberf. Schwarza, iſt vom 
1. Dezember ab nach Fiſchbach, Oberf. Schleuſingen 
(Erfurt), verſetzt. 

Lehmann, Forſtgehilfe in Bernterode, Oberf. Ershauſen, 
il vom 1. Dezember ab nach Zollbrück, Oberf. Schleuſingen 
(Erfurt), verjegt. 

Montag, Forſigehilfe, tft nach Benshauſen, Oberf. Dietz⸗ 
hauſen (Erfurt), einberufen. , 

Moſig, Forſtgehilfe in Schmiedefeld, Oberf. Schmiedefeld, 
iſt vom 1. Dezember ab nach Suhl, Oberf. Suhl 
(Erfurt), verſetzt. 

Foundorf, Forſtgehilfe, iſt vom 1. Dezember ab nach 
Schwarza, Oberf. Schwarza (Erfurt), einberufen. 
Schmidt, Forſtgehilfe in Kehmſtedt, Obert Königsthal, if 

vom 1. Dezember ab nach Chriſtes, Oberf. Schwarza 
(Erfurt), verſetzt. 
Zunſter, Forſtſchreiber in Chriſtianſtadt, Oberf. Chriſtian. 


Oberf. 
iſt vom 1. Oktober ab zum 
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ſtadt, iſt zum 1. Januar 1921 nach Jänſchwalde, Oberf. 
Jänſchwalde (Frankfurt a. O.), verſetzt. 


Mecklenburg Schwerin. 


Biemann, Revierjäger in Finken ihal, Forſtamt Finkenthal, 
in vom 1. November ab nach Gaedebehn. Jorſtamt 
Gaedebehn, berufen. 

Evers, Nevierjäger in Twietforſt, it am 1. Oktober zum 
Stationsjäger beſtellt 

Möller, Nevierjäger in Stolpe, Forſtamt Wabel, iſt vom 
14. Oktober ab nach Jamel, Forſtamt Rehna, berufen 

Nagel, Revierjäger in Poitendorf, Forſtamt Marnitz, iſt 
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vom 14. Oktobet ab nach Stolpe. Jorſtamt Wabel, 
berufen. 

Köſter, Revierjäger in Hajenhaege, Forſtamt Buchholz, iſt 
. November nach Poitendorf, Forſtamt Marnitz. 
verſetzt. 

Karnatz, Stationsjager in Scheffwerder, foll zum 1. Januar 
1921 auf die Stattonsjägerſtelle zu Kuhlenfeld, Yorit 
amt Schildfeld, verſetzt werden. 


Sachſen. 
Boerner, Ratsförſter in Plauen i. Vogtl., iſt zum Rats⸗ 
revierförſter befördert und nach Chemnitz, Revier Forch⸗ 
heim, verſetzt. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
für den Verein Preußiſcher Staatsförſter 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Alitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Hildesheim. Berichtigung. In dem Be⸗ 
zirksgruppenbericht in Nummer 43 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ iſt unter Punkt Verſchiedenes u. a. 


geſagt: 

„Dann ſtellte der 1. Vorſitzende, Kollege 
Dietz, die in Ausſicht geſtellte Vertrauensfrage. 
Nach Beratung der Delegierten wurde ihm das 
Vertrauen nicht ausgeſprochen, worauf er ſein 
Amt als 1. Vorſitzender niederlegte.“ 

Es muß lauten: 

„Nach Beratung der Delegierten wurde ihm 
die Beantwortung der Vertrauensfrage 
verweigert.“ 

Dieſer Fehler iſt dadurch entſtanden, weil 
der ſtellvertretende Schriftführer der Verhandlung 
nicht folgen und ſie nicht wortgetreu wieder⸗ 
geben konnte. Schneider, 2. Vorſitzender. 


e 
Nachrichten des „Waldheil“. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt. 


Bergau, Alfred, Hilfsforſter, Neuhaldensleben. 
Gauch, Horſt, Sekretär, Charlottenburg, 
Groß, Erich. Forſtgehilfe, Fh. Klein⸗Strenz bei Glumbowitz. 
7 Karl, Forſtgehilfe, Altenfeld. 
ranert, Guſtav, Förſter. Fh. Kamp bei Züſſow. 
Künzel, Hermann, Privatförſter, Nieder⸗Röversdorf bei Schönau 
an der Katzbach 
Schulz, Hermann, Gutsförſter, Paulinenaue, Kreis Weſthavelland 
Steinmeyer, Hermann, Nevierföriter und Lehrer an der zart, 
lehranſtalt Neuhaldensleben. 
Tommek, Hubert, Hilfsjäger, Fh. Gellenau bei Sackiſch, Kreis Glatz. 
Wiedemann, Konrad, Forſtgehilfe, Anklam. 
** 


Beſondere Zuwendungen. 
Eingeſandt von Frau Lucie Briel in Steglitz .. 50,.— A 
Sühnegeld für Wildfrevel, eingeſandt von Herrn Jäger 

Born in Möbistruge - eee 
Spende des Herrn D. von Klitzing⸗Dieckow, eingeſandt 
von Herrn Gutsbeſitzer W. Conrad in Auguſthof 
bei Lippehne 
Geſammelt auf einer Treibjagd der Feldmark Groß⸗ 
Cammin, eingeſandt von Herrn Hilfsjörſter Hermann 
Ewald, Fh. Groß⸗ Cammin 
Eingeſandt von Herrn H. v. Kirn, Gut 
Baldenburg, Weſtpreußen S 
Vom Jagdgericht Mengede, eingeſandt von Herrn Th. 
Luͤbbert in Münſteeeee nr. 
Geſtiitet für Fehlſchüſſe Brunft 1920, eingeſandt von 
Herrn Förſter Monsky in Poratz 
Spende von N. N. Düſſeldorf 
Sühnegeld für Jagdvergehen, eingeſandt von der 
Herzoglichen Oberförſterei Wieſau, Kreis Sagan. 
Geſammelte Strafgelder anläßlich einer Treibjagd, 
eingefandt von Herrn Förſter K. Schmidt in 
Röddelin 
Sühne von Konſtantin Wollek in Dobriſchau, eingeſandt 
von Herrn Hilfsförſter Walenczik in Dobriſchau 88.504 
Eingeſandt unter „Weidmannsdank“ von Herrn Daf: 


I „ %% „ „%. „% „ % „„ „ „ „ „ 


106,— 


84,.— * 


„% „ „ u — — — 2 2 „ 


arzt Otto Schneider in Zehlend orte 10.— 4 
Summa 613,204 
E? 


Im Monat Oktober 1920 ſind eingegangen: 


a) an Mitgliederbeiträgen . . 42115 A 
b) an Gaben zur Linderung von 
Kriegs not .... 12— „ 


Damit hat die Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot die Höhe von 45 138,58 A 
erreicht. 

Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir, ſich trotz des Kriegsendes auch weiter an 
dieſer Sammlung zu beteiligen, denn jetzt treten 
he den Kriegsfonds die größten Anforderungen 

eran. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 

Neudamm, den 9. November 1920. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 


Gi: 


Nachrichten des Vereins für Privat: 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 
Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 
Achtung! Akademiker! 

Gelegentlich der Mitgliederverſammlung in 
Fulda trat der Akademiker⸗Ausſchuß des Vereins 
zuſammen, um ſeine erſte Tagung abzuhalten. 
Als Leiter dieſes F iſt Herr 
Lincke in Haltern in Weſtfalen gewählt worden. 
Es ſoll nun ein Verzeichnis aller Akademiker⸗ 
Mitglieder aufgeſtellt werden. Dieſes iſt uns 
aus den Mitgliedskarten hier nicht möglich. Wir 
ſind deshalb gezwungen, an alle Akademiker⸗ 
Mitglieder unſeres Vereins auf dieſem Wege die 
Bitte zu richten, uns ihre Adreſſen nach hier 
mitzuteilen, damit wir in die Lage verſetzt werden, 
eine derartige Liſte anzufertigen. Wir müſſen 
dieſe Liſte anlegen, weil es bei verſchiedenen Anläſſen 
nötig ſein wird, Fragen und Bekanntmachungen, 
die nur Akademiker berühren, auszuſenden. Weiter 
bitten wir die Herren, die ſeinerzeit in Berlin 
zum Akademiker⸗Ausſchuß gewählt ſind, uns dies 
beſonders mitzuteilen. Geſchäftsſtelle. 

CH 
Großer forſtlicher Lehrgang 1920 zu Eberswalde. 

Im Namen ſämtlicher Teilnehmer des Lehr: 
ganges erlaube ich mir, einige Worte des Dankes 
an dieſer Stelle zum Ausdruck zu bringen. In 
erſter Linie ſind wir Herrn Oberförſter Klapper 
für die treffliche Leitung des Lehrganges zu 
Dank verpflichtet. Sein 555 
„Der Forſtſchutz“ wurde in der kurzen ihm zur 
Verfügung ſtehenden Zeit in ausgiebigſtem Um⸗ 
fange behandelt und an Hand der reichen Lehr⸗ 
mittel der Forſtakademie verſtändlich gemacht. 
Wenn wir uns die intereſſanten Vorträge des 
Herrn Forſtdirektors Graſſos noch einmal vor 
Augen führen, namentlich aber auch die aufs 
beſte verbreitete Exkurſion nach dem herrlichen 
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Lanker⸗Revier und dem Stadtwald Berlin, wo er 
uns in der liebenswürdigſten Weiſe auch noch 
einen Wagen zur Verfügung ſtellte, ſo fühlen 
wir uns ihm alle zu größtem Dank verpflichtet. 
Shenfo ermnern wir uns gern der Vorträge des 
Herrn Forſtmeiſters Junack und der von ihm 
geführten Exkurſionen, die er äußerſt lehrreich zu 
eſtalten wußte. Die wenigen Stunden, die dem 
SE Oberförſter Krebs für die Einführung 
in die Geſetzeskunde zur Verfügung ſtanden, 
benutzte er zum Schluß noch dazu, uns einen 
tieferen Einblick in die Forſtäſthetik zu vermitteln, 
und hat auch damit recht im Sinne der Teil- 
nehmer gehandelt. In bezug auf die Wahl des 
Ortes, an dem der Lehrgang ſtattfand, konnte wohl 
fein geeigneterer ausgeſucht worden fein als gerade 
Eberswalde. Wir haben dadurch einen beſonderen 
Vorzug genoſſen und werden uns noch recht oft 
und gern der Perſonen, die als Lehrer an dem 
Lehrgang wirkten, ſowie der ſchönen dort ver— 
lebten Stunden erinnern. 
Im Namen der Teilnehmer: 
F. Nicklich, Förſter 
* 


Vom Verſicherungsamt! 

Es iſt ja nichts Neues, wenn vom Verſicherungs⸗ 
amt immer wieder auf die dringende Notwendigkeit 
hingewieſen wird, Schutz gegen Schäden ſo mannig⸗ 
facher Art durch Verſicherung zu ſuchen. Einige 
kleine Hinweiſe ſollen erneut zeigen, daß jetzt noch 
viel mehr als früher die Notwendigkeit gilt, 
ſich ſelbſt und den Seinen dieſes Gefuͤhl der Be⸗ 
ruhigung zu verſchaffen. 

Bei der Haftpflicht kommen ganz beſonders die 
märchenhaft geſtiegenen Preiſe aller Sachen zur 
Geltung. Ein verirrtes Schrotkorn, das einen auf 
dem Felde arbeitenden Menſchen trifft, macht 
jetzt einen Arbeitsloſen mehr, und der unglückliche 
Schütze hat den Ausfall an Tagesverdienſt — wenn 
es damit noch abgeht — zu tragen, und da nun die 
Löhne nicht mehr wie einſt von 3 bis 6 % ſchwanken, 
ſondern auf über 100 hinaufgeklettert ſind, ſo wird 
es nicht lange dauern, und die präſentierte Rechnung 
trägt eine vierſtellige Zahl. 

Bei Sachſchäden iſt das gleiche Ziel. Die vom 
Dackel zerriſſene Hoſe des Briefträgers, die bei 
Schadensanzeigen immer eine ziemliche Rolle 
ſpielte, war mit einigen Mark wieder ins Gleich⸗ 
gewicht gebracht, und heute? — Eine vom Jagd—⸗ 
hund in der Hitze des Gefechts gebiſſene Gans oder 
Ente koſtete wenige Mark, heute das Fünfzigfache. 
Das ſind alles kleine Schäden; wehe aber, wenn 
einer Unglück mit größeren Sachen hat, er wird 
dann ſeines Lebens nicht wieder froh! 

Nun kommt noch hinzu, daß gerade eben durch 
die ſo hoch geſtiegenen Preiſe etwaige Erſatz⸗ 
anſprüche doch vom Schadensleider viel ſchärfer 
geſtellt werden als früher, und daß es demzufolge 
viel eher zu Streitigkeiten kommen wird, die dann 
durch einen Prozeß ausgetragen werden; nun 
wolle es ſich jeder nur überſchläglich berechnen, was 
das jetzt koſtet. Anwaltsgebühren allein reichen nicht, 
wenn dem Anwalt nicht noch eine Sondergebüyr, 
die aber nicht erſtattungspflichtig iſt, bewilligt 
wird. Dabei iſt noch zu bedenken, daß dem andern 
Teil in vielen Fällen noch das ſogenannte Armen⸗ 
zeugnis gegeben wird, ſo daß unter Umſtänden 
zweifache Koſten zu tragen ſind. Außer dieſer Un⸗ 
menge Koſten auch noch den Arger und mancherlei 
Vorwürfe, vielleicht auch von zarter Seite. 

Allem dieſem entgeht jeder, wenn er ſich 
Verſicherungsſchuk ſucht und das immerhin ver⸗ 
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hältnismäßig kleine Opfer an Prämien bringt. 
Alle Unanehmlichkeiten werden dadurch auf die 
ſtarken Schultern der Verſicherungsgeſellſchaften 
übertragen. 

Es muß ja nun freilich auch geſagt werden, 
daß durch die an die Geſellſchaften geſtellten er⸗ 
heblich geſteigerten Anſprüche auch deren For⸗ 
derungen an Prämie ſich gegen früher erhöht haben 
und haben erhöhen müſſen, denn auch die Aus⸗ 
gaben bei den Geſellſchaften ſind durch die oben 
geſchilderten Umſtände, wozu noch die erheblich 
geſtiegenen Löhne der Angeſtellten kommen, ins 
Unglaubliche geſtiegen; aber ich glaube annehmen 
zu können, daß das jedem Verſicherten als billig 
und recht erſcheinen wird. Dieſe geringe geforderte 
Erhöhung bringt auf der Gegenſeite auch die 
erheblich geſteigerte Gegenleiſtung. 

Allgemein bekannt wird es ſein, daß alle Feuer⸗ 
verſicherungsanſtalten ihre Verſicherten zur Er⸗ 
höhung der Verſicherungsſumme aufgefordert 
haben, und daß auch dort demnach automatiſch 
die Erhöhung der Prämie im Verhältnis zur Er⸗ 
höhung der Verſicherungsſumme in Kraft tritt. 
Das gleiche gilt daher auch für die übrigen Ver⸗ 
ſicherungszweige. 

Wir bitten, das alles berückſichtigen zu wollen, 
und diejenigen unſerer Mitglieder, die bislang 
ihre Verſicherung immer noch hinausgeſchoben 
haben, wollen zu ihrem eigenen Beſten das ſo 
ſchnell als möglich nachholen. 

Alle Anfragen erbitten wir, wie bisher, an unſre 
Betriebsdirektion, Herrn Max Jitſchin, 
Breslau V, Muſeumplatz 10, und wird von 
dort jede gewünſchte Auskunft erteilt werden. 

Verſicherungsamt 
des Vereins für Wii Deutſchlands. 
rebig. 


2 
Nachrichten des Vereins 


preußiſcher Kommunal-⸗Forſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſitzenden, Stadtförſter 
Muller, Meſchede. 


Das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, 
wird jedem Mitglied zum Jahres vorzugspreiſe von 
34 M geliefert. Etwaige Wunſche um Zuſtellung 
ſind an den Vereinsvorſitzenden zu richten. 

Bezirksgruppe Hannover. 

Unter den obwaltenden Umſtänden ſehe ich 
mich veranlaßt, mein Amt als Vorſitzender der 
Bezirksgruppe Hannover niederzulegen. Die 
Führung der Geſchäfte der Bezirksgruppe habe 
ich an den ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn 
5 Kühne in Einbeck, abgegeben. 

Oſterode, Harz den 9. November 1920. 

Richter, Oberförſter. 


* 
Bezirksgruppe Brandenburg. 

Die Mitglieder der Bezirksgruppe Brandenburg 
werden zur Verſammlung am 4. Dezember 1920, 
nachmittags 2 Uhr, nach Berlin — Reſtaurant 
„Zum Heidelberger“, EEN unweit Bahn: 
hof — hiermit eingeladen. 

Tagesordnung: 
1. Bericht über die Geſchäftsniederlegung des 

1. und 2. Vorſitzenden. 

2. Wahl des 1. und 2. Vorſitzenden. 

3. Stellungnahme zu folgenden Punkten: 1. Soll 
der Verein in alter Weiſe Mie e werden? 
2. Wenn nicht, iſt es erwünſcht, daß nur noch 
die mittleren und unteren Forſtbeamten dem 
Verein angehören können, oder 3. nur ein reiner 
Förſterverein gebildet werden ſoll. 
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4. Wahl eines Delegierten zum Hauptverbandstag Tagesordnung: 


8 . 1 Wahl des Vorſtandes. 
Verſchiedenes. 2 Wahl eines Delegierten zur Hauptverſammlung 
J. A.: Preuß, Stadtförſter. Luckenwalde. 3. Vortrag: Warum iſt es zweckmäßig, einem 


als Schriftfuhrer. Standesverein anzugehören, der fich über den 


ganzen Staat erſtreckt? Referent: Herr Stadt⸗ 
förſter Muller, 1 ſtellvertretender Vorſitzender 
Verſchiedene Standesfragen. 


In ihrem eigenſten Intereſſe werden alle 
Kommunalforſtbeamten des Rheinlandes gebeten, 
dieſer für die zu gründenden Bezirksgruppe 
außerordentlich wichtigen Verſammlung beau: 
wohnen. 


J. A.: Offermann, Gemeindeförſter. 


> 
Bezirksgruppe Rheinland. 

Nachdem mir vom Hauptvorſtand des Vereins 4 
Preußiſcher Kommunalforſtbeamten die Gründung 
einer Bezirksgruppe Rheinland übertragen worden 
iſt, lade ich die Mitglieder ſowie alle Kommunal— 
forftbeamten des Rheinlandes zu einer Ber: 
ſammlung nach Köln-Deuz, Deuzer Freiheit Nr 3, 
Brauerei Sünner, für den 4. Dezember, mittags 
12 Uhr, ein. 


— RD 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


Alle Veroffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


22 — —— ——— ͤ——b— 
Gedenktafel 


für die im Weltkriege 1914/1918 auf dem Felde der Ehre gefallenen, vermißten 
oder an den Folgen von Verwundungen oder Krankheiten verſtorbenen Angehörigen 
der mittleren Forſtbeamtenlaufbahn des Freiſtaates Sachſen. = 


Förſterkandidat Balde, Karl Konrad Johannes, zuletzt tätig auf dem Reviere Mittelndorf. 
e Clemens, Otto, S . N Markersbach. 


7 
MN 
D 


Halbauer, Franz Alfred, 
Hartmann, Geo g, 
Hennig, Richard Arthur, 
Jähnert, Albert Paul, 
Johne, Paul Georg, 


a Rz 


Ditendorf, 
Reichſtein. 
Car Sfeld. 
Frankenberg. 
Untertriebel. 


Müller, Karl El: mens, H e CS Eilbach 
8 Oelſchlegel, Otto, 5 , CG e Breitenbrum. 
e Rabot, Richard, 4 SG ; R Rehe feld. 
Richter, Alfred Oswald, 5 TER e Fiſchbach. 
R R Richter, Erich, S = ei a Spechishauſen 
m Uhlmann, Paul Oskar, = e e 5 Auersberg. 
Reviergehilſfe Baer, Wilhelm Georg, 15 5 be, 2 8 Reichenbach. 
Börtrich, Karl Olto, e be "e Plaue. 
g Buſche, Rudolf. S 8 83 1 Laußhnitz. 
a; Fietze, Erich, 8 d 1 S Zwenkau. 
N Höhne, Paul Horft, 1 e Ser R Tannenhaus. 
9 Lohſe, Kurt, e e 8 . Reinhardtsdorf 
a Richter, Kail Chriſtian, 1 3 5 Steinbach. 
15 Schloſſer, Franz A bert, eo 1 „ ” 5 Lengefeld. 
o Spänich, Karl Konrad, S R 8 R Grunhain. 
i Stengel, Rudolf, S d 2 Dresden. 
„ Stengel, Erich, = 9 GES e Plaue. 
5 Strinitz, Fritz Bruno, o wt "Ee S Altenberg. 
, 5 Teich, , . 83 e ? 
g 8 Wunderwald, Hugo, e 1 e 5 . Bärenfels. 
Forſtlehrling Schmidtgen, 1 Z „ Dresden. 


Der unterzeichnete Verein erfüllt mit der Veröffentlichung vorſtehenden Gedenkblattes 
eine ſchon lange beabſichtigte, leider jetzt erſt mögliche Chrenpflicht. Den ſo früh aus ſeiner 
Mitte Geriſſenen wird er jederzeit ein treues, ehrendes Gedenken bewahren. Was De uns 
ſächſiſchen mittleren Forſtbeamten als treue Kollegen und Dee Freunde waren, was fie für 
uns in der Heimat und im Felde geleiſtet haben, wird ihnen von uns auf ewig unvergeſſen 
ſein Unſer Dank ihnen gegenüber ıft unbegrenzt, unſere Trauer tiefſtempfunden! 

Im Geiſte legen wir friſche Brüche auf ihre frühen, fernen Gräber! R 

Totenſonntag 1920. Der Vorftand mittlerer Staatsforſtbeamten Sachſens 

Liebſcher, 1 Vorſitzender 


Hierfür drängt es uns, dem geſamten Verein 
unſeren tiefgefuhlteſten Dank auszufprechen, wie 
auch den Bezirksleitungen und den an dieſem 
Tage unſerer freundlichſt gedenkenden Kollegen 


Woltersdorf (Sächſiſche Schweiz) 


Verein 
mittlerer Staatsforſtbeamten Sachſens. 
Herzlichen Dank! 

Anläßlich unſerer ſilbernen Hochzeit ſind wir 
vom Verein Be en. a 
Sachſens durch ein wertvolles Geſchenk, das uns 
1 Kollegen mi überaus ehrenden Worten November 1920 
überreicht haben, außerordentlich erfreut worden. O Liebſcher und Frau. 
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Fur die Redaktion. Okonomieret Bodo Grundmann, Neudamm. 
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snmitien-Radeihten 


Nur an beier Stelle werden 


Nach kurzem, ſchwerem 


Leiden wurde mir am 9. No⸗ 
vember d. J. 
unerforſchlichem 


nach Gottes 
Ratſchluß 


Familien ⸗ Anzeigen koſtenlos ! meine inniggeliebte, Bun 
aufgenommen. gute Frau (2836 
Geburten: Gertrud, 


Dem Hilfsförſter Hänicke in Forſt⸗ 
haus Wendiſch⸗Linda ein Sohn. 


Fräulein Eliſabetb Berendes 


geb. Barpe. 
im blühenden Alter von 
Verlobungen: 


gan den unerbittlichen Tod ent⸗ 


in Forſthaus Klusweide, Ki 

Driburg l. Weſtfalen, mit dem riſſen. N 
Staatlichen Hilfsförſter Herrn In tiefſtem Schmerz: 
Heinrich Stuckſtette max Förster und Rind. 


Hakenberg, Poſt Lichtenau i. 


Hofmann, Carl, Forſtmeiſter in 
Sonnefeld (Coburg). 


zum Selbſtabtrieb, auch fert g geſchlagen, in Mecklenb., Pommern, Branden⸗ 
burg, Schleſien, Prov. Sachſen, kaufen gegen Kasse 
Schoepss & Bieselt, Sägewerke u. Holzhölg., Waren (Müritz). 


— 


W. 
Sterbefälle: den 15. 11. 19%. 


Heute Mittag verſchied fanft nach langen, ſchweren, mit großer 
Geduld ertragenen Leiden mein lieber, ouer Mann, unſer treu⸗ 
ſorgender Vater, mein lieber Sohn, unſer lieber Bruder, 
Schwager und Onkel, der 


Staatliche Fürſter Hans Feiſt 


im 48. Lebensjahre. 
Momberg, den 16. November 1920. 
In tieſſtem Schmerz. 
Laura Feiſt, geb. Seifert, 
Willi Feiſt, Staatlicher Forſtgehilfe, 
Lenchen Feiſt, 
nebſt allen Verwandten. 


Am 16. November entſchlief nach langem, ſchwerem 
Leiden der (2816 


Staatliche Förſter und Forſtſchreiber 


Hans Feiſt 


im Alter von 48 Jahren. 

In tiefer Trauer ſtehen wir mit ſeinen Angehörigen an 
der Bahre dieſes vortrefflichen Mannes. 

Sein aufrechter Charakter, ſein unermüdlicher Pflichteifer, 
ſelbſt noch in den Tagen feiner ſchweren Erkrankung, ſichern ihm 
die Achtung und Liebe ſeiner Vorgeſetzten und Kollegen. 

Wir werden ihm ſtets ein ehrenvolles und treues An⸗ 
denken bewahren. 

Im Namen der Beamten 


der Oberförſterei Mengsberg: 
gez. Borgmann, Oberförſter. 


* 


2Valöbeftände, 


Schwellenholz, Grubenholz, Brennholz, 


DI 


Waldbestände 


mit oder ohne Grund und Boden, vorwiegend Buche, ſowie 


aufgearbeitetes Holz 


frei Waggon (auch loko Wald) aus allen Provinzen Deutſchlands 
laufend zu kaufen gesucht. 

„Angebote unter Angabe des Sortiments, der Menge und des 
Preiſes, der Lage des Objektes und der Abfuhrverhältniſſe 
erbeten an (999 

Verein für chemische Suduftrie, 


Fraukfurt a. Main. 
H 


2 


2 Jahren nach der Geburt 
J eines kleinen Mädchens durch 


Kneſebeck, Bez. Lüneburg (Poſt) 


Holz und Güter 


(2739 


| 
| 
IL. 


= - 


J. Neumann, Neudamm 


Soeben erschien: 


ntersuchungen über 

die Zuwachsleistun- 
gen von Eichenhoch- 
waldbeständen inPreu- 
ßen unter besonderer 
Berücksichtigung des 
Einflusses verschiedener 
wirtschaftlicher Behand- 


lungsweise. Zweite, um die 
Untersuchungen aus den 
Jahren 1906 - 1919 vermehrte 
Auflage. Von Geh.- Regierungs- 
rat und Professor Dr. Adam 
Schwappach. Preis geheftet 
15 Mk., gebunden 18 Mk. — 
Daraus einzeln: Teil Il (1906 
bis 1919). Preis geheftet6Mk. 
Zu den Preisen 30 v. H. 
Teuerungszuschlag. 


an ` 

2 Für den Nachweis 

von Waldparzellen. 
Waldgütern sowie 
Bolzschlägen aller 
Art zahle ich eine 
Provision von 3% der 

Kaufſumme. Gefl. An⸗ 
ebote unt. Nr. 2532 


ef. d. Geſch. d. Dtſch. 
Jäg.⸗Ztg., Neudamm. 


eisenbahn - 
Schwellen, 


Eiche 260 * 25 15 cm (Schienen⸗ 
auflage mindeſtens 16-18 cm), 

Buche 260 25/24 * 15/14, 

evtl. auch Kiefer, oder größere Längen, 

alifeıtig bearbeitet, roh oder impräg⸗ 

niert, jedes Quantum zu kaufen 

ge ſucht; desgleichen (2813 


Leitungsmasten 


für Hochſpannung und Telegraph, und 


Rammpjähle. 


Preisangebote über verfügbare 


Mengen unter J. C. 12250 an. 


Rudolf mosse, Berlin 870 19. 


Suche Waldparzellen 
und Waldgüter 


ſowie auch aus Jahres⸗ 
ſchlägen alle Arten von 
Laubhölzern (Birken, 
Erlen, Rotbuchen und 
Weißbuchen, Rüſtern, 
Ahorn, Eichen, Eſchen, 
Linden und Pappeln), 
Kiefern- und Tannen- 
langhölzern, Papier-, 
Gruben- und Brenn- 
hölzern gegen Barzahl. 
zu kaufen. (2533 
Gefl. Angebote an 
S. Dinn, Waldgeſchäft, 
Tapiau Ostpr. 
Gegr. 1875. Fernſpr. 86. 
Vermittler erhalten hohe 
Proviſion. 


pro 


Kaufe jede Ladung 


Brennholz, 


Buchen 1200 , Kiefern 1000 A 
10 000 kg, ſowie Eichen, 
Buchen, Fichten, Kiefern, Erlen, 
Weißbuchen, Ahorn, Pappeln, 

Papier- und Grubenholz, 8 

1 ganze Waldbestände, : 
Vermittler erhalten 2% Proviſion. 
H. Bruns, Wrescherode 


bei Gandersbeim (Harz). 


Unterricht u. Penſion 
Wer bietet 


eb., kinderl. Förſterwitwe (40er) 
Unterkunft mit ihren Möbelu? 
Würde auch gern Forſthaus voll⸗ 
ſtändig und gemütlich einrichten und 


Führung ſrauenloſen Haushaltes 
übernehmen. Nehme auch Forſtref., 


Prüf.⸗Jäger, Forſtaufſ., Lehrlinge 
in Penſion, wenn ſich in Nähe einer 
Oberförſterei paſſende Wohnung, am 
liebſten kl. Haus mit Gemüſegarten, 
fände. Gefl. Ang. u. „Wohnungs- 
not“ 2811 bel die Geſchäftsſtelle 
der Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Stellenangebote 


herzogliche Sberkorſter⸗ 


ſtelle Waldhausen 


bei Groß⸗Bubainen, Kreis 
Inſterburg, iſt baldmöglichſt neu 
zu beſetzen. , 

Die Anſtellung erfolgt im all 
gemeinen nach Grundſätzen des an⸗ 
haltiſchen Staates. f . 

Meldungen von Bewerbern mit 
Staatsprüfung für den Yoriiver- 


waltungsdienſt eines deutſchen 
Bundesſtaates bis 10. De⸗ 
zember 1920 an die Unter 
zeichnete. (2817 


Vertrautheit mit den oſtpreußiſchen 
Verhältniſſen erwünſcht. 
Deſſau, den 18. November 1920 
Herzoglich Anhaltiſche 


Hoftammer. 
Dr. Hess. 


Melanntmachung. 


Die Stelle eines (2797 
Oberförſters 

iſt ſobald als möglich, ſpäteſtens 
zum 1. April 1921, zu beſetzen. Be⸗ 
ſoldung nach Gruppe 10. Bewerber 
muß die Befähigung zur Bekleidung 
der Stelle eines Oberförſters im 
Staatsdienſte beſitzen. Bewerbungen 
mit Lebenslauf, Zeugniſſen und 
Lichtbild find bis zum BO. No⸗ 
vember 1920 einzureichen. 


Goslar, 3. November 1920. 
Der Magiſtrat. 


Iinge. 


Mehrere 
Forſteinrichter 


werden zu baldigem oder ſpäterem 
Eintritte geſucht. . 
Bewerbungen mit Gebalts⸗ 
anſprüchen, Zeugnisabſchriften u. 
der Angabe von Empfehlungen 
ſind zu richten an die 62881 
Landwirtschaftskammer für die 
Prov. Brandenburg, Berlin n a0, 
Kronprinzen⸗Ufer 46. 
J. V.: Klapper, Oberförſter. 


N ilſche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs-Uereſns Preussischer Forstbeamten, des Vereins „Waldheil“, des Vereins 

für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisen vereins, des Vereins Preussischer Kommunal- Forstbeamten, des 

Vereins mittlerer Staatstorstbeamten Sachsens, des Uereins mecklenburg Schweriner Staats törster, des Vereins 

Thüringer Staatstörster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen-Meiningens, des Vereins Schwarzburg - Rudolstädter 

Forstschutzbeamten, des Uereins der mittleren Staatsforstbeamten des Freistaates Sachsen-Altenburg, des Vereins Waldeck- 

Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des Schaumburs-Eippeschen Förstervereins, des 
Vereins Lippescher Forstbeamten, des Vereins Fürstlich Bohenzollernscher Förster. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertellährlich 10,50 Mk. bei allen Poſt⸗ 
anftalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1920, fünfter Nachtrag), direkt unter Streifband durch den 
Verlag für Dlutſchland und das alte Oſterreich⸗Uungarn 13,50 Mk., im Weltpoſtverein 16 Mk. Die Berechnung 
einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Cinzelne Nummern, 
auch ältere, werden fur 80 Pf. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Bei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderun; in Anſpruch. Bei⸗ 

träge, Hr die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen. Beiträge, die von ihren Verfaſſern 

auch anderen Zeuſchruſten ubergeben werden, werden nicht bezahlt. Verqütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Nr. 49. Neudamm, den 5. Dezember 1920. 35. Band. 


Die Kommunalforſtbeamten und der Deutſche Förſterbund. 


Von Stadtförſter Krücken, Vorſitzender der Bezirksgruppe Oſtpreußen. 


Unſer Verein, bei deſſen Zuſtandekommen 
ſeinerzeit eitel Freude herrſchte und dem wir 
ſo manchen ſchönen Erfolg zu verdanken haben, 
gerät bedenklich ins Wanken. Anlaß hierzu 
geben wohl hauptſächlich die neuzeitlichen 
Strömungen im Staatsförſter verein, und auch 
bei uns ſoll neu organiſiert werden. 

Es ſoll ein Förſterbund, beſtehend aus 
mittleren und unteren Staats⸗, Kommunal⸗ 
und Privatforſtbeamten, gebildet werden. 

Ich bezweifle, daß hieraus eine macht⸗ 
volle Organiſation, wie ſie heute nur Erfolg 
hat, entſtehen wird, denn ſehr viele Staats⸗ 
förſter ſtehen den neuen Beſtrebungeu fern, 
und wie viele Privatforſtbeamten werden es, 
Hand aufs Herz, tun müſſen? Die ſtaatlichen 
Revierförſter gehen auch ſchon ihren Sonder⸗ 
intereſſen nach. 

Dann kommt nun wieder ſo ein Zwerglein 
zur Welt, das obendrein noch tot geboren wird. 
Die Herren Kollegen mögen ja nur einmal 
überlegen, die Intereſſen der Staatsförſter ſind 
doch grundverſchieden von denen der Kommunal⸗ 
und der Privatforſtbeamten. Jene werden vom 
Staate als einziger Behörde angeſtellt und 
beſoldet, wir haben faſt jeder eine andere 
Behörde bzw. Brotherrn, auch ſind die dienſt⸗ 
lichen Anforderungen und die Güte der Stellen 
ſehr viel verſchiedener als bei den Staatsförſtern. 

Als wir ſeinerzeit verſuchten, Anſchluß an 
die Staatsförſter zu bekommen, waren dieſe 
nicht recht dafür zu haben. Vielfach habe ich 
perſönlich das Gefühl gehabt, obwohl ich auch 
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GG Dë Lie? 


Jäger der Klaſſe A bin, von den Kollegen 
im Staatsdienſte als Forſtbeamter II. Klaſſe 
angeſehen zu werden. Und nun mit einem 
Male dieſe große Liebe? Ich habe das Gefühl, 
als ſollen wir nur den verfahrenen Karren 
ſchieben helfen, denn verfahren iſt er zweifellos. 
Wenn gerade jetzt, wo ſo unendlich wichtige 
Lebensintereſſen für uns auf dem Spiele ſtehen, 
Uneinigkeiten in unſern Organiſationen ent⸗ 
ſtehen, ſchaden dieſe doch lediglich der Organi⸗ 
ſation, und die Behörde macht ſich ihren Vers. 

Bei der Verſammlung der Bezirksgruppe 
Oſtpreußen iſt dann auch dieſer Standpunkt klar 
zutage getreten. Einſtimmig waren die 
Kollegengegeneinen Förſterbund. Soll und 
muß durchaus umororganiſiert werden, dann ſoll 
unſer Verein an ſich beſtehen bleiben, wie er 
iſt, und ſich nur als Fachgruppe dem Kommunal⸗ 
beamten verein anſchließen. Nicht mit andern 
Kommunalbeamtengruppen zuſammen, ſondern 
lediglich als Fachgruppe „Kommunalforſtbeamte“. 
Dies iſt das einzige und richtige Ziel. Dann, 
Kollegen, find wir gewerkſchaftlich 
organiſiert, ſind ein ſtarker Aſt an dem 
ſtarken Baum der Kommunalbeamten. 
Verwaltungs⸗, Betriebs⸗ und Schutzbeamte 
können dann zuſammengehen, wie ja auch eben ein 
Kommunalbeamtenverein, Verwaltungsbeamte, 
wie Bürgermeiſter, Stadträte uſw., Mitglieder find. 

Das iſt meines Erachtens die rechte Löſung. 
Nebenſächlichkeiten, wie Beiträge, Vereinsblatt 
und andere Dinge, bieten keine Schwierigkeiten, 
ſie werden ſich gewiß leicht bewältigen laſſen. 
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Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 40 Bd. 35 (1920) 


Erwiderung auf den Artikel 


„Der Oberförſterdienſtaufwand — Anſchaffungswertoder Jetztwert“. 
Von Forſtmeiſter Voigt, Schwerin a. W. 


Kollege Micke hat in Nr. 47 der „Forſt⸗Zeitung“ 
einen Aufſatz mit obiger Überſchrift veroͤffentlicht, der 
in Oberfoͤrſterkreiſen gewiß berechtigtes Aufſehen er⸗ 
regen wird. Da ſich derſelbe gegen meine zwei in 
gleicher Sache veroͤffentlichten Aufſaͤtze („Holzmarkt“, 
Nr. 175 und 249) richtet, fühle ich mich in erſter Reihe 
berechtigt zu antworten: 

Befremden muß es zunaͤchſt, daß E Micke 
in feinen Ausfuͤhrungen fo weit hergeholte Möglich: 
keiten als Beiſpiele und Beweiſe fuͤr die Richtigkeit 
ſeiner Auffaſſung anfuͤhrt und ſich damit von dem 
Boden der Wirklichkeit entfernt. Dabei iſt dem Kollegen 
Micke noch ein bedeutender Fehler unterlaufen. Er 
ſpricht immer von einer Verzinſung des zehnfachen 
Anſchaffungswertes, während wir nur die des Jetzt 
wertes verlangen, der noch lange nicht immer dem 
zehnfachen Anſchaffungswerte gleichkommt. Es wird 
doch in Wirklichkeit niemandem einfallen, das feiner: 
zeit in Gold ausgeliehene Geld jetzt zum zehnfachen 
Betrage zuruͤckzuverlangen. Dieſer Vergleich hinkt 
mithin, dieſer Glaͤubiger kann warten, wenn er ſein 
Geld nicht braucht, bis ſich die Valuta beſſert, und 
bezieht ſeine Zinſen. Anders bei dem in Pferden uſw. 
inveſtierten Kapital. Davon wird taͤglich ein Teil 
verbraucht, das Kapital muß durch richtige Ber: 
zinſung und Amortiſation wieder aufgebaut werden, 
und zwar in einer Zeit, daß bei noͤtig werdender Er⸗ 
neuerung des verbrauchten Objektes (Pferde-Neu— 
ankauf) das hierzu erforderliche Kapital wieder vor: 
handen iſt. Dies ſollte eigentlich der Fall ſein. Aber 
wie ſieht es in Wirklichkeit aus? Der in den letzten 
Jahren gewaͤhrte Dienſtaufwand war ſo duͤrftig, daß 
wohl jeder Oberfoͤrſter zu den Dienſtaufwands— 
ausgaben aus ſeinem Gehalte beiſteuern mußte. Iſt 
denn nun das Verlangen gar zu unbillig, daß die in 
den naͤchſten Jahren in den Ruheſtand tretenden 
Oberfoͤrſter von dieſen ihren fuͤr den Staat gemachten 
Auslagen einen Teil durch Pferdeverkauf zurüd: 
erhalten? 

Ferner fuͤhrt Kollege Micke zum Beweiſe fuͤr die 
Richtigkeit feiner Auffaſſung an, „der Oberfoͤrſter 
dürfe bei Beurteilung der hier ſchwebenden Streit: 
frage nicht als Privatmann, ſondern muͤſſe als Be: 
amter behandelt werden, der Staat habe ja fein Ge: 
halt auch nicht entſprechend der Valuta erhoͤht.“ 
Ich muß geſtehen, wenn mir ein Beweis fuͤr die 
Unrichtigkeit meiner Auffaſſung als mißgluͤckt erſcheint, 
ſo iſt es dieſer. Alſo, weil der Staat leider nicht in 
der Lage iſt, dem Oberfoͤrſter eine der Valuta ent: 
ſprechende Gehaltserhoͤhung zu zahlen, wie es an— 
naͤhernd mit der Lohnerhoͤhung der Arbeiter geſchieht, 
lediglich deshalb muß der Oberfoͤrſter nun auch noch 
mit ſeinem Privatvermoͤgen bluten! Einen Schein 
von Berechtigung koͤnnte man dieſer Auffaſſung allen⸗ 
falls noch zubilligen, wenn der Staat dem Oberförfter 
auch die Mittel zur Beſchaffung der Pferde uſw. 
gegeben hätte. Da dies aber nicht zutrifft — Bor: 
ſchuͤſſe, die vor Jahren gemacht und noch nicht zuruͤck— 
gezahlt ſind, gehoͤren ſicher zu den Ausnahmen und 
Seltenheiten —, da alſo dieſe Anſchaffungen lediglich 
aus dem Privatvermoͤgen der Oberfoͤrſter beſtritten 
find, über das der Staat kein Verfügungsrecht hat, 
ſo muß auch Gewinn oder Verluſt auf das Konto des 
Eigentuͤmers dieſes Vermoͤgens gebucht werden. Oder 
glaubt etwa Kollege Micke, daß der Staat einem 
Oberfoͤrſter, der heute Pferde für 30 000 ' kauft 
und ſie in drei Jahren vielleicht bei ganz ploͤtzlichem 
Preisſturze, z. B. infolge einer Valutaverbeſſerung, auf 


pari mit 3000 % wieder verkaufen muß, auch nur 
einen Pfennig Konjunkturverluſt (um einen dem 
Mickeſchen nachgebildeten Ausdruck zu gebrauchen) 
erleben wuͤrde? 

Ebenſowenig triftig iſt das weitere Beiſpiel Mickes 
zu bewerten: Wäre der Oberfoͤrſter z. B. Amtsrichter 
geweſen, ſo haͤtte er vielleicht ſein Geld, das er in 
Pferde ſteckte, in Kriegsanleihe angelegt, und dadurch 
noch etwa 20 % vom Kapital eingebuͤßt. Mit dieſen 
Moͤglichkeiten koͤnnen wir doch wahrhaftig keine ſtrikten 
Beweiſe fuͤr die Richtigkeit der einen oder anderen 
Auffaſſung in der ſchwebenden Streitfrage liefern! 
Er hatte doch auch als Amtsrichter den vollen freien 
Entſchluß uͤber die Anlage ſeines verfuͤgbaren Ver— 
mögens und konnte es auch in Aktien, Grundbeſitz, 
Moͤbeln uſw. anlegen, von denen erſtere, wie Kollege 
Micke ſelbſt zugibt, teilweiſe um 1000 J, letztere oft 
um 400 bis 500% geſtiegen find. Soll etwa der 
Oberfoͤrſter dafuͤr, daß er freiwillig einen Teil in 
Kriegsanleihe, den andern Teil gezwungen in Pferden 
uſw. anlegte, jetzt für letztere Anlage auch noch ge: 
waltſam beſtraft werden? Iſt es denn Herrn Micke 
E nicht bekannt, daß der Beamte von allen Staats— 

uͤrgern ſchon dadurch am ſchlechteſten geſtellt iſt, 
daß ihm jede Moͤglichkeit abgeſchnitten iſt, etwas zur 
Beſſerung feiner und feiner Angehörigen wirtſchaft— 
lichen Lage zu tun, mag dieſelbe auch noch ſo troſtlos 
ſein? Wie kaͤme der Staat dazu, ihn im vorliegenden 
Falle ohne jede Berechtigung noch weiter zu ſchaͤdigen? 
Das waͤre wahrlich ein ſchlechter Dank des Vater— 
landes, auch fuͤr die von den meiſten geleiſteten 
ſchweren Kriegsdienſte. Eine „Konjunkturausnutzung“, 
wie ſie Kollege Micke bezeichnet, wird mit meiner 
Forderung weder erſtrebt noch verbunden — vielleicht 
mit Ausnahme weniger ſeltener Faͤlle —. Wir wollen 
durchaus kein Geſchaͤft mit unſerer Forderung 
machen, ſondern uns nur vor Vermoͤgensverluſten 
ſchuͤtzen. Das jetzige Geld hat etwa nur ein Zehntel 
der Kaufkraft desjenigen zur Zeit des Pferdeeinkaufs 
vor Jahren: Pferde uſw. werden aber verhältnis: 
maͤßig raſch abgenutzt und muͤſſen vielleicht ſchon 
bald erſetzt werden, zu ihrem Erſatze reicht aber eine 
Amortiſation nach dem Ankaufspreiſe — immer 
vorausgeſetzt, daß Valuta und Pferdepreis vorlaͤufig 
dieſelben bleiben — auch nicht annähernd aus. Ein 
Gewinn iſt nach meinen Vorſchlaͤgen ſchon da: 
durch ausgeſchloſſen, daß periodiſch hiernach eine 
Neufeſtſetzung der Dienſtaufwandsentſchaͤdigung 
erfolgen ſoll, was durchaus nicht ſo ſchwierig iſt, wie 
es ſich Herr Kollege Micke vorſtellt, denn es werden in 
der preußiſchen Staatsforſtverwaltung viel ſchwierigere 
Erhebungen verlangt und durchgefuͤhrt. Auch mit 
dem Schlußabſatz der Mickeſchen Ausfuͤhrungen, „die 
Dienſtaufwandsentſchaͤdigung nicht als Pauſchal— 
ſumme, ſondern nach genauen Aufzeichnungen der 
tatſaͤchlichen Ausgaben feſtzuſetzen“, kann ſich wohl 
kaum ein Revierverwalter einverſtanden erklaͤren 
wegen der damit verbundenen enormen Arbeit. 
Verlangt man doch jetzt noch nicht einmal von den 
Betriebsbeamten bei den wenigen als Dienſtaufwand 
zu buchenden Ausgaben einen derartigen Nachweis. 
Bei mir, mit einem ca. 8000 ha großen Revier, einem 
zu verarbeitenden Kulturfonds von meiſt uͤber 
200 000 % jahrlich und einem Holzeinſchlage von 
etwa 30 000 fm ließe ſich die Zeit zu einer derartigen 
Mehrarbeit nur auf Koſten wirklich wichtiger Dienſt— 
geſchaͤfte erübrigen. Ich empfehle Herrn Kollegen 
Micke, den Vorſchlag Ten erſt einmal zwei Jahre 
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an ſich ſelbſt auszuprobieren, dann koͤnnen wir ja 
weiter an dieſer Stelle uns uͤber dieſen Punkt unter⸗ 
halten, wenn wir mittlerweile nicht in beſſere Jagd⸗ 
gruͤnde eingewechſelt ſind. 

Bisher habe ich nur perſoͤnliche Anſichten uͤber 
die ſchwebende Frage geaͤußert. In meinem Aufſatze 
in Nr. 249 des „Holzmarkt“, „Eine wichtige Reichs— 
gerichtsentſcheidung uſw.“ habe ich aber auch bereits 
darauf aufmerkſam gemacht, daß nunmehr auch die 
Reichseiſenbahnverwaltung auf Grund eines Reiche: 
gerichtsurteils genoͤtigt iſt, ihren fruͤheren, dem 
Mickeſchen aͤhnlichen Standpunkt zu verlaſſen und 
für verlorene oder beſchaͤdigte Frachtſtuͤcke nicht wie 
fruͤher den Anſchaffungswert ſondern den Jetztwert 
erſetzen muß. 

Ferner bin ich in der Lage, auf einen Aufſatz des 
Herrn Guſtav Kaſt, Direktor der Frankfurter Treu— 
hand⸗ und Reviſionsgeſellſchaft A.⸗G., uͤberſchrieben 
„Falſche Induſtriekalkulation“ in der „Induſtrie- und 
Handelszeitung“ hinzuweiſen, in welchem Herr Kaſt 
abſolut überzeugend nachweiſt, daß bei allen Xb: 
ſchreibungen und Verzinſungen inveſtierter 
Werte nur der Jetztwert zugrunde gelegt werden 
kann und man muß doch annehmen, daß ein Herr 
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in der Stellung des Herrn Kaſt auch rechnen kann! 
— Wen nun aber noch immer Zweifel an der Richtig⸗ 
keit meiner Rechnung plagen ſollten, dem bringe ich 
noch ein drittes uns Forſtleuten beſonders nahe: 
liegendes Beiſpiel aus der Waldwertberechnung, indem 
ich ihm den Aufſatz des Forſtaſſeſſors Gribkowski in 
Nr 45, S. 235 der „Silva“, „Welche Koſten und 
Geldertraͤge ſind heute einer Waldwertberechnung 
zugrunde zu legen“ genau zu beachten empfehle. 
Hier ſtellt ſich Herr Kollege Gribkowski mit dem Fazit 
ſeiner Ausfuͤhrungen: „Am einfachſten iſt eine Be— 
rechnung, in welcher ohne weiteres die zurzeit 
guͤltigen Preiſe eingeſetzt werden“ voll und ganz 
auf meinen Standpunkt. 

Mithin befinde ich mich durchweg in guter Ge⸗ 
ſellſchaft mit meinen Anſchauungen. Reichsgericht, 
Wiſſenſchaft, Vertreter von Handel und Induſtrie 
und wohl fo ziemlich vollzaͤhlig alle Kollegen teilen 
ſie. Herr Kollege Micke dagegen ſteht ſo ziemlich 
allein auf weiter Flur, ſo daß mir unwill⸗ 
kuͤrlich die ſcherzhafte Außerung des Bataillons— 
kommandeurs aus der guten, alten Militaͤrzeit einfällt: 
„Das ganze Bataillon hat keinen Tritt, nur der Ein: 
jaͤhrige Meier!“ 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Der Forſthaushalt in der Preußiſchen Landes⸗ 


verſammlung. 


Folgender Bericht geht uns kurz vor Schluß 


1 im Haupt⸗ 
ausſchuß erforderten in dieſem Jahre drei Tage, 
in die 


der laufenden Nummer zu: 
Die Beratungen des 


denn die Verhandlungen gingen ſehr 
Breite und wurden in einzelnen Punkten in 
langen Erörterungen, an denen alle Parteien 
ſich beteiligten, behandelt. Hierbei trat das rein 
Forſtliche merklich in den Hintergrund und 
Beamtenfragen, Dienſtaufpband, Forſtſchul⸗ 
wefen uſw. nahmen weitaus den größeren Raum 
ein. Die geplanten neuen Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalten fanden nicht ungeteilten Beifall des 
Hauptausſchuſſes, wurden aber gegen die 
Stimmen der Rechtsparteien bewilligt. Gleich— 
zeitig billigte auch der geſamte Ausſchuß die 
mehrere Millionen betragende Überſchreitung des 
1 ſowie des Kulturfonds. Eine 
ängere Zeit beanspruchten die bekannten Bor: 
gänge auf der Forſtſchule Steinbuſch, worüber 
das vorhandene Aktenmaterial von der Staats⸗ 
forſtverwaltung erfordert und vorgelegt wurde. 
Von allen Rednern wurde das Verhalten der 
damaligen Forſtlehrlinge ihren Vorgeſetzten 
gegenüber verurteilt, nur gingen die Meinungen 
der Parteien darüber auseinander, inwieweit 
auch die Staatsforſtverwaltung mit Schuld an 
den ſkandalöſen Vorgängen in der Anſtalt durch 
Stellung ungeeigneter Lehrkräfte zu tragen habe. 
Bezüglich des Dienſtaufwandes der Oberförſter 
und Förſter erklärte der Vertreter der Staats⸗ 
forſtverwaltung, es müſſe anerkannt werden, daß 
der Dienſtaufwand beider Beamtenklaſſen im 
nächſten Jahre entſprechend zu erhöhen ſei. Der 
anweſende Vertreter des Finanzminiſteriums gab 
dazu die Erklärung ab, es ſei ein Fonds von 
20 Millionen für den Dienſtaufwand ſämtlicher 
Beamten bereitgeſtellt, und aus dieſen Mitteln 
werden auch die Bedürfniffe der Forſtverwaltung 
»beſtritten werden müſſen. Die traurige Lage der 
„Forſtanwärter fand ausgiebige Beleuchtung, und 
es wurde von emem Abgeordneten der Rechten 


beſonders darauf hingewieſen, daß jetzt ſchon 

vielfach der Forſtarbeiter höhere Tageseinnahmen 

habe als der ihn beaufſichtigende junge Beamte, 
der mit 450 / monatlichem Anfangsgehalt unter 
dem ſogenannten Exiſtenzminimum zurückbleibe. 

Acht nachſtehend abgedruckte Anträge zum Doug, 

halt der Forſtverwaltung für das Rechnungsjahr 

1920, von denen Nr. 2 und Nr. 4 als vor den 

Beſoldungsausſchuß gehörig von den Antrag⸗ 

ſtellern im Laufe der Debatten zurückgezogen 

wurden, gelangten zur Beratung und Annahme. 

Antrag Nr. 1: Der Ausſchuß wolle beſchließen: 
1. die Satzungen für die preußiſchen Forſtlehrlings⸗ 

ſchulen ſo umzuarbeiten, daß ſie im Sinne 

unſerer Zeit den Gedanken der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft zwiſchen Lehrern und Schülern per, 
wirklichen; 

2. die Hausordnung für dieſe Schulen ſo um⸗ 
zugeſtalten, daß die freie Entwicklung der jungen 
Menſchen nicht durch erniedrigende ` (Cut: 
ſchränkungen gehemmt wird; 

3. zu dieſen Arbeiten erfahrene Pädagogen hin⸗ 
zuzuziehen. 

Berlin, den 8. November 1920. 

Brückner, Vieth (Niederſchönhauſen), Wende 

(Bromberg), Friedrich Seemann 

und die übrigen Mitglieder der Fraktion der 

Sozialdemokratiſchen Partei des Hauptausſchuſſes. 

Antrag Nr. 2: Der Ausſchuß wolle beſchließen: 

die Staatsregierung zu erſuchen, den Staats- 

förſtern in erweitertem Umfange Aufſtiegs⸗ 
möglichkeiten zu verſchaffen. 

Berlin, den 8. November 1920. 

Neumann (Bärenberg) Weißermel 
und die übrigen Mitglieder der Fraktion der 
Deutſchnationalen Volkspartei im Hauptausſchuß. 

Antrag Nr. 3: Der Ausſchuß wolle beſchließen: 

die Staatsregierung zu erſuchen, den Erlaß 

des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten, wonach die Wittſchaftsländereien 

(Acker und Wieſen) 

b der Oberförſter auf 20 ha 
b) der Förſter auf 12 ha 
im Höchſtumfange herabgeſetzt und zugleich 
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deren Pachtpreiſe ſehr beträchtlich erhöht werden, 

zurückzuziehen, oder aber dieſe Verordnung ſo 

abzuändern, daß den hierdurch betroffenen 

Beamten die nur mit erheblichen Koſten zu 

i Umſtellung ihrer Wirtſchaft erſpart 
eibt. 

Berlin, den 8. November 1920. 

Neumann (Bärenberg) Weißermel 
und die übrigen Mitglieder der Fraktion der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei des Hauptausſchuſſes. 

Antrag Nr. 4: (Zuſatzantrag zum Antrage 
Nr. 2): Der Ausſchuß wolle beſchließen: 
dem Antrage Nr. 2 folgenden Zuſatz anzufügen: 
unter Ausſchluß einer Vermehrung der der⸗ 
zeitigen Revierförſterſtellen in ihrer jetzigen Art. 
Berlin, den 8. November 1920. 
Höfler. Otto. Dr. Struve. 
Antrag Nr. 5: Der Ausſchuß wolle beſchließen: 
den Forſtlehrlingsſchulen den Namen Forſtſchulen 
und den Forſtlehrlingen die Bezeichnung Forſt⸗ 


ſchüler beizulegen. 
Neumann (Bärenberg). Weißermel. Held. 

Antrag Nr. 6 (Bufaßantrag zum Antrage 
Nr. 3): Der Ausſchuß wolle beſchließen: im 
Antrage Nr. 3 drittletzte Zeile hinter dem Worte 
„Verordnung“ einzufügen: im Einvernehmen mit 
der Organiſation der preußiſchen Staatsförſter. 

Berlin, den 18. November 1920. 

Höfler. Dr. Struve. Kopſch (Berlin). 

Antrag Nr. 7: Der Ausſchuß wolle beſchließen: 
die Staatsregierung zu erſuchen, den Förſtern 
vim, bei nachgewieſener Befähigung und praktiſcher 
Bewährung den Aufſtieg in Oberförſterſtellen 
durch geeignete Maßnahmen zu ermöglichen. 

Höfler. Dr. Struve. Beutler. 

Antrag Nr. 8: Der Ausſchuß wolle folgende 
Entſchließzung annehmen: Die Zentralforſtver⸗ 
waltung wird erſucht, alle amtlichen Veröffent⸗ 
lichungen, die ſeither der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ 
regierungsſeitig überwieſen wurden, auch dem 
Organ des Vereins preußiſcher Staatsförſter, der 
Zeitſchrift „Der Deutſche Förſter“ zu übergeben. 

Berlin, den 18. November 1920. 

Höfler. Dr. Struve. 
Peters (Hochdonn). Brückner. 

Schließlich fand auch die Jagdfrage in den 
Staatsforſten durch einen Abgeordneten auf 
Grund des Miniſterialerlaſſes vom 10. September 
1920 längere Beleuchtung, und mißbilligte dieſer 
Redner an der Hand eigner Erfahrung den 
Paſſus des Erlaſſes, der die Nutzbarmachung 
der Raubzeugbälge für die Staatskaſſe vorſieht. 
Hier muß eine baldige Anderung einſetzen, ſoll 
nicht jede Paſſion dieſer Art, die nur dem Wohle 
des Wildes gilt, erſtickt werden. 


We & 
Ver faſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
167. Sitzung, 
Donnerstag, den 21. Oktober 1920. 
Haushalt der allgemeinen Finanzverwal⸗ 


tung. 

Rhiel (Fulda), Abgeordneter (Bentr): — — In 
erſter Linie muß darauf geachtet werden, ob der rieſige 
Beamtenapparat nicht ganz erheblich eingeſchränkt 
werden kann. Die Vermehrung der Stellen, wie 
ſie bisher erfolgt iſt, kann nicht ſo weitergehen. Ein 
verarmtes Volk wie das preußiſche und das deutſche 
kann ſich eine ſolche Vermehrung nicht erlauben, wie 
es ſie ſich nicht in den Zeiten ſeiner höchſten finanziellen 
Leiſtungsfähigkeit erlaubt hat. Daß an der Ver⸗ 
mehrung der Beamtenſtellen die ſchematiſche Durch⸗ 
fü ‚rung des Achtſtundentages mit ſchuld iſt, unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, und ich bin deshalb der Auf⸗ 
faſſung, daß der Achtſtundentag da, wo er nur eine 


Arbeitsbereitſchaft zum Teil bedeutet, ſich eine An⸗ 
derung gefallen laſſen muß. Es muß aber auch weiter. 
verlangt werden, daß da, wo der Achtſtundentag wirk ich 
am Platze iſt, jeder einzelne auch das leiſtet, was er 
entſprechend der durch die verminderte Arbeitszeit 
erhöhten Leiſtungsfähigkeit zu leiſten imſtande iſt. 
Ich will hierbei ausdrücklich hervorheben, um Miß⸗ 
verſtändniſſe zu vermeiden, daß ich gegen die Höhe 
der Beſoldung der Beamten mich in keiner Weiſe 
wende; im Gegenteil, ich halte ſie nicht einmal für 
hoch genug. Ich bin der Auffaſſung — und ich glaube, 
darin wird das ganze Haus mit mir einverſtanden 
ſein —, daß die Höhe der Beſoldung durch die auf 
allen Gebieten, ſeitdem die proviſoriſche Beſoldungs⸗ 
ordnung beſchloſſen iſt, inzwiſchen eingetretenen ge— 
ſteigerten Koſten der Lebenshaltung weit überholt 
worden iſt. — — 

Lüdemann, Finanzminiſte: — Unter den 
Ausgaben, die den preußiſchen Staatshaushalt neucr- 
dings ſo ſtark belaſten, befinden ſich in erſter Linie die 
Ausgaben für die Beſoldungsreform. Die meiſten 
Leiſtungen des Staates beſtehen ja überhaupt — 
und das bitte ich dringend alle die Herren zu beachten. 
die immer und nur von den Erſparniſſen reden — 
aus Beamtengehältern. Das iſt der größte Faktor 
im Staatshaushalt. Infolgedeſſen iſt es auch ganz 
natürlich, daß auch die Erhöhungen der Beſoldung 
den größten Faktor abgeben müſſen bei dem Komplex 
der Mehrausgaben, von denen hier die Rede iſt. Die 
Mehrausgaben für die Beſoldungsreform werden 
ſich nach den Beſchlüſſen, die bisher gefaßt worden 
ſind, und die in den allernächſten Tagen wohl von 
den Beſoldungsausſchüſſen und ſpäter vom Haufe 
zu faſſen ſein werden, in denjenigen Beſoldungs⸗ 
grenzen halten, die uns durch die nunmehr im weſent⸗ 
lichen fertiggeſtellte letzte Beſoldungsreform des 
Reiches geſetzt ſind. Im Rahmen dieſer Grenzen 
rechnen wir mit einem Mehrbedarf für Beſoldungen 
von rund zwei Milliarden Mark. — — 

Als vorausſicht icher Mehrbetrag bei der Forſt⸗ 
verwaltung iſt der erfreulich hohe Betrag von hoffent'ich 
800 Millionen Mark zu erwarten. So viel hoffen wir 
nach den bisher vorliegenden Kaſſenausweiſen mehr 
aus den Holzverkäufen herauszubekommen, die die 
Forſtverwaltung zum Teil infolge Mehreinſchlags 
erzielt, zum erheblichen Teil aber infolge der gewaltig 
geſtiegenen Holzpreiſe. Sie wiſſen, daß inzwiſchen 
eine Kriſe auf dem Holzmarkte eingetreten iſt; die Preiſe 
find ganz bedeutend zurüdgegangen. Es iſt natürlich 
nicht ausgeſchloſſen, daß dadurch auch dieſes Ergebnis 
ungünſtig beeinflußt werden kann. Aber ich hoffe 
vorläufig, daß dieſe 800 Millionen, die jetzt geſchätzt 
worden ſind, erzielt werden. — — 

Völlig ſicher iſt der Mehrbetrag aus den Holz- 
verkäufen nicht. — — 

Ich habe in meinem Miniſterium bereits vor 
längerer Zeit eine beſondere Kommiſſion eingeſetzt, 
die die Aufgabe hat, die Vereinfachung des Behörden⸗ 
apparats vorzuſchlagen und ähnliche Anregungen 
zu geben. — — Ich verſpreche mir eine weitere Wirkung 
nach dieſer Richtung von dem kürzlich gefaßten Be⸗ 
ſchluß der Staatsregierung, in der pp bid ng Staats- 
verwaltung allgemein die 48ſtündige Wochenarbeits⸗ 
zeit für alle Beamte durchzuführen und damit die für 
dieſe Zeit gebotene reſtloſe Ausnutzung der verfüg⸗ 
baren Arbeitskräfte zu ermöglichen. — — 

Dr. Kaehler (Greifswald), Abgeordneter (D.⸗ 
nat. V.⸗P.): — — Meine Damen und Herren, Aus⸗ 
gangspunkt für unſere Verhandlungen iſt ja der Haus⸗ 
halt der allgemsinen Finanzverwaltung (Nr. 31), 
und zu dieſem Haushalt haben meine Freunde einen 
Antrag geſtellt, der den großen Vorzug hat, nicht zu 
denen zu gehören, die etwas koſten, den Antrag Nr. 3124, 
der fordert, daß den Ruhegehaltsempfängern und 
Hinterbliebenen die ihnen zuſtehenden erhöhten Be’räge 
auf Grund der Novelle vom 7. Mai endlich gezahlt 
werden mögen, weil ſie in der allergrößten Not ſind. 
Sie bekommen ſie ſicher. Wenn wir gerade für dieſe 
eintreten und wenn wir hier eine Beſchleunigung 
der Durchführung dieſer für unſere preußiſche Finanz⸗ 
verwaltung relativ einfachen Dinge verlangen, ſo 
ſetzen wir uns für dieſe Leute, bei denen wirklich ein⸗ 
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mal das Wort von den „Armſten der Armen“ richtig 
20, ein; denn dieſe Hinterbliebenen der Ruhegehalts⸗ 
empfänger find in der heutigen Zeit ganz außer- 
5 übel daran. Ich empfehle Ihnen alſo dieſen 
Lüdemann, Finanzminiſter: — — Die Herren 
Hergt, Dr. v. Kries und Genoſſen haben in dem 
won Herrn Dr. Kaehler erwähnten Antrag ausge⸗ 
sprochen, 
die Staatsregierung zu erſuchen, die erforderlichen 
Maßnahmen zu treffen, um die Auszahlung der 
nach der Beſoldungsnovelle vom 7. Mai d. J. den 
Ruhegehaltsempfängern und Hinterbliebenen zu⸗ 
ſtehenden erhöhten Bezüge, auf welche viele von 
ihnen ſeit faſt einem halben Jahre in immer ſteigender 
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Notlage vergeblich warten, nunmehr unverzüglich 

durchzuführen. 
Ich glaube, daß es einer derartigen Beſchlußfaſſung 
nicht bedarf. Es find ſämt iche Behörden der preußiſchen 
Staatsverwaltung durch einen Runderlaß vom 12. Mar 
d. J. von mir angewieſen worden, die Bezüge 
ſchleunigſt umzurechnen und auszuzahlen. Im 
Finanzminiſterium find dieſe Arbeiten länoſt ab- 
geſchloſſen; wenn das bei den einzelnen Behörden 
nicht der Fall ſein ſollte, was ich außerordentlich 
bedauern würde, ſo würde ich bitten, dieſe Behörden 
namhaft zu machen, damit von Fall zu Fall ein⸗ 
gegriffen werden kann. Ein Beſchluß, daß etwas 
geſchehen ſoll, was bereits am 12. Mai grundſätzlich 
geſchehen iſt, ſcheint mir nicht erforderlich zu fein. — — 


rn. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Anderweite Feſtſetzung des für eine Dienſtwohnung 
anzurechnenden Betrages. 
Allgemeine Verfügung Nr I. 122/1920. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Geſchäfts⸗Nr. IB I a 9359 M. f. L. B 1318 F. M. 
Berlin, 4. Oktober 1920. 

Auf Grund des $ 6 Abſ. 2 des Beamtendienſt⸗ 
einkommengeſetzes werden Sie hinſichtlich der mir, 
Dem Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten, unterſtellten Beamten des dortigen Ge— 
ſchaͤftsbereichs allgemein ermaͤchtigt — ohne Be— 
fugnis der Weiteruͤbertragung —, den Betrag feſt— 
zuſetzen, der einem Beamten auf die ihm gewaͤhrte 
Dienſtwohnung anderweitig anzurechnen iſt, falls 
die Regelung nach $ 6 Abſ. 1 des B.⸗D.⸗E.⸗G. un: 
billig erſcheint. Bei der Feſtſetzung, die nur auf 
Anſuchen des Beamten zu erfolgen hat und bei der 
der Ortsbaubeamte zu beteiligen iſt, iſt folgendes 
zu beachten: 

Unbillig erſcheint die Regelung nach Abſ. 1 a. a. O. 
insbeſondere dann, wenn dem Beamten hiernach 
fuͤr die Dienſtwohnung ein hoͤherer Betrag angerechnet 
wuͤrde, als am gleichen Orte fuͤr Wohnungen derſelben 
Art uͤblicherweiſe an Miete gezahlt wird, oder wenn 
die Dienſtwohnung hinſichtlich ihres Umfanges oder 
ihrer Beſchaffenheit erheblich hinter dem angemeſſenen 
oder beſtimmungsgemaͤßen Maße zuruͤckbleibt. Im 
allgemeinen iſt in den neuen Gebaͤuden bei den 
Abmeſſungen der Dienſtwohnungen davon ausge⸗ 
gangen, daß eine ſolche fuͤr einen Angehoͤrigen der 
Beſoldungsgruppe: 

a) 1 bis 4 ein zweifenſtriges und drei einfenſtrige 
Zimmer mit 45 bis 50 qm nutzbarer Wohnflaͤche, 

b) 5 und 6 drei zweifenſtrige und zwei einfenſtrige 
Zimmer bis 75 qm nutzbarer Wohnflaͤche, 

c) 7 bis 9 drei (oder vier) zweifenſtrige und zwei 
(oder ein) einfenſtriges Zimmer bis 90 qm nutz 
barer Wohnflaͤche, 

d) 10 und 11 vier zweifenſtrige, zwei einfenſtrige, 
ein Fremdenzimmer ſowie Maͤdchenſtube ent: 
halten. Dazu treten Kuͤche, Speiſekammer und 
Nebengelaß. 

Nicht dagegen erſcheint z. B. die Regelung nach 
Abſ. 1 a. a. O. deshalb unbillig, weil der Beamte 
Gelegenheit haͤtte, anderswo aus perſoͤnlichen Gruͤnden 
unter guͤnſtigeren Verhaͤltniſſen zu wohnen (z. B. 
in einer größeren oder billigeren Wohnung oder im 
eigenen Hauſe oder bei den Eltern), oder weil 
er als lediger Beamter ein geringeres Wohnungs- 
beduͤrfnis hat. 

Bei der Ermittlung des Mietwerts der Dienft: 
wohnung iſt auch der Umſtand zu beruͤckſichtigen, 
daß nach H 14 bis 17 des Dienſtwohnungsregulativs 
som 26. Juli 1880, 20. April 1898 die Koſten der 
Unterhaltung der Dienſtwohnung im großen Umfange 
Dem Staate zur Laſt fallen. Daß dies geſchehen, 


iſt in der Außerung des Ortsbaubeamten oder in dem 
Aktenvermerk uͤber die Ermittlung des Mietswertes 
ausdruͤcklich hervorzuheben. 

Zur Vermeidung von Mißdeutungen wird be⸗ 
ſonders hervorgehoben, daß neben der Anrechnung 
eines Teils des Ortszuſchlags einſchließlich Ausgleichs: 
zuſchlags die Gebuͤhren fuͤr Mitbenutzung der Waſſer⸗ 
leitung, Zentralheizung, Warmwaſſerverſorgungs- und 
Entftäubungsanlage ſowie von Fahrſtuͤhlen zu ent: 
richten ſind. 

Fuͤr die Beſcheide iſt folgende Faſſung zu waͤhlen: 

„Auf Grund der Beſtimmungen in $ 6 Abſ. 2 
des Beamtendienſteinkommengeſetzes vom 7. Mai 
1920 wird der für Ihre Dienſtwohnung anzured: 
nende Betrag an Ortszuſchlag ſamt Ausgleichs⸗ 
zuſchlag vom. . . . . ... an bis auf weiteres 
auf jaͤhrlic h.. . . K anderweit feſtgeſetzt“. 

Der Miniſter fär Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
In Vertretung: Ramm. 

Der Finanzminiſter. Im Auftrage: von Bahrenfeldt. 

An die Regierungen. a 


Naturdenkmal pflege. 
Miniſteriumzfür Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
IA Ie 2752. 


Berlin, 23. Oktober 1920. 
Als ſiebenter Band der Beiträge zur Naturdenk⸗ 
malpflege iſt „das Recht der Naturdenkmalpflege in 
Preußen“ von Landgerichtsrat A. Wolf, Juſtitiar der 
Staatlichen Stelle fuͤr Naturdenkmalpflege in Preußen, 
erſchienen. Dieſes Werk, das durch den Verlag 
Gebrüder Borntraeger, Berlin W335, zum Preiſe 
von 75 & zu beziehen iſt, wird zur Anſchaffung 
empfohlen. J. A.: Abicht. 
An die Regierungen, die Herren Direktoren der Forſtakademien 
in Eberswalde und Hann.⸗Münden. 
N 


Darlehne für Licht⸗ und Stromzähler 
auf forſtſiskaliſchen Gehöften. i 
Allgemeine Verfügung Nr. III 95 für 1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchafts⸗Nr. III 17 189. 


Berlin, 26. Oktober 1920. 

Neuerdings hat die Verwaltung einer Überland⸗ 
zentrale beſchloſſen, zwecks Beſchaffung von Betriebs: 
kapital von den Stromabnehmern, ſoweit ſie im 
Beſitze von Licht- oder Kraftzaͤhlern oder von beiden 
Zaͤhlern ſind, verzinsbare Zaͤhlerdarlehne zu fordern. 
In dem betreffenden Falle wird fuͤr jeden inſtallierten 
Lichtzaͤhler ein Betrag von 250 bis 300 und fuͤr 
jeden inſtallierten Kraftzaͤhler ein ſolcher von 700 bis 
900 Mk., je nach Stromſtaͤrke, als Darlehn erhoben. 
Die Darlehne werden von der Überlandzentrale 
jaͤhrlich mit 4½ v. H. verzinſt. 

Es iſt anzunehmen, daß andere Überlandzentralen 
den gleichen Weg zur Ver ſtaͤrkung ihrer Betriebsmitte , 
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beſchreiten werden. Die Regierungen werden deshalb Darlehnsbetraͤge dem Ausgabeſoll des Forſtbaufonds. 
ermächtigt, vorkommendenfalls ſolche Darlehne auf hinzu. Es iſt hier alſo in derſelben Weiſe zu verfahren, 
die Staatskaſſe zu uͤbernehmen, und zwar zu Laſten] wie es für die Beiträge Dritter zur Befeſtigung von 
ihres Forſtbaufonds. Die Zinſen der Darlehne | öffentlichen Wegen innerhalb der Staatsforſten op: 
ſind bei Kapitel 2 Titel 7 der dauernden Einnahmen CC ift (ſ. Ziffer 17 der Anlage zur allgemeinen 
zu verrechnen. Daſelbſt find auch die von den Über: | Verfiigung Nr. 20 vom 15. Mai 1911 — III 4922 
landzentralen im Falle der Ruͤckgabe der Zaͤhler M. f. L. / 1 7299 F. M.). 

oder aus anderer Veranlaſſung zurüdgezahlten Im Auftrage: von dem Busſche. 


Darlehne zu vereinnahmen. Vom Rechnungsjahre An alle Regierungen mit Ausnahme von An uns 
1921 ab treten die in dieſem und ſpaͤterhin erftatteten n Münſter. Be ES 


—2r 
Kleinere Mitteilungen. 
Allgemeines. Landbeamten als Ergänzung beizufügen; denn 


Die Beamtenbeſoldungsvorlage. Zwiſchen den ohne Preſſe fällt die Landbeamtenbewegung 
5 des Reichstags und der Preußiſchen in ſich zuſammen. Mit der Organiſation des 
andesverſammlung iſt, wie verlautet, eine Verein⸗ Landbeamtenbundes iſt ein ſiebenköpfiger Aus⸗ 
barung erzielt worden, die Beratungen über die ſchuß beauftragt, Vorſitzender iſt Poſtſekretür 
Beamtenbeſoldungsgeſetze in den Ausſchüſſen bis ſoll gung Vienenburg a. Harz. Der Beitrag 
Ende November abzuſchließen; alle Beſoldungs⸗ oll zunächſt eine Mark betragen. Ziele Neu⸗ 
eſetze ſollen möglichſt in den erſten Tagen des gründung iſt auch für alle ſtaatlichen Angehörigen 
e im Plenum verabſchiedet werden. der grünen Farbe von Hee Bedeutung. Der 
Das Reichskabinett hat befchloffen, dem Reichsrat Landbeamtenbund will die von der großen Maſſe 
und dem Reichstag eine Vorlage über die der Stadtbeamten ſtets aufgeſtellte Behauptung, 
Erhöhung der Kinderzulagen zugehen zu laſſen. daß das Leben auf dem Lande billiger jei als 
Wie weit die Verhandlungen in Preußen bereits in der Stadt durch Zahlen widerlegen und die 
gediehen find, konnten wir bis zur Stunde leider ungerechte Ortsklaſſeneinteilung beſeitigen. Wir 
nicht in Erfahrung bringen. Die Preſſeabteilung alle wiſſen aus eigener Erfahrung genau, wie 
des Deutſchen Beamtenbundes hat noch folgendes recht der Landbeamtenbund mit dieſer Behauptung 
bekanntgegeben: Gegenüber den Abſichten der hat. Treiben wir eine ſo große Landwirtſchaft, daß 
Regierung, die durch Erhöhung der Kinderzulagen Pferde gehalten werden können, ſo geht es noch: 
der dringenden Not der Beamten ſteuern zu viele der Kollegen haben aber kein Geſpann — 
können glaubt, hält der Deutſche Beamtenbund mindeſtens doch alle Förſter o. R. —, wohnen 
an feiner Forderung auf Erreichung des Exiſtenz⸗ oft recht weit von den Städten ab und müſſen ſich 
minimums durch Erhöhung des Teuerun auf chlags Ee Mee SE 
EES EE WEE während der ſtädtiſche Beamte hierzu nur über 
Die Beſatzungszulagen. Wir brachten bereits die Straße zu gehen braucht, Gelegenheitskäufe, 
in Nr. 38 auf Seite 749 eine Verfügung des Verſteigerungen bequem ausnutzen kann und 
nanzminiſters vom 30. Auguſt 1920, wonach dadurch manche Mark ſpart. Von der Ver⸗ 
wirkung auf den 1. Juli eine beſondere monat⸗ ſpielige Kindererziehung und die Beſchaffung 
liche Wirtſchaftsbeihilfe gewährt werden ſollte. ärztlicher Hilfe will ich heute gar nicht reden, ſie 
Nunmehr wurden im 20. Ausſchuß der Preußiſchen ſind ſchon zu oft von Berufsgenoſſen in der 
Landesverſammlung einige Anträge angenommen, Preſſe geſchildert worden. Bisher perhallte unſer 
wonach den preußiſchen Beamten, Angeſtellten Ruf ſtets ungehört; wir ſind allein eine zu 
und Lohnempfängern der Staatsbetriebe in den ſchwache Beamtengruppe, ſchließen wir uns aber 
beſetzten Gebieten die Beſatzungszulagen nach den jetzt der Geſamtheit der Landbeamten, Lehrer, 
mitgeteilten Grundſätzen mit rückwirkender Kraft | Gendarmen, ländlichen Poſtbeamten uſw. an, je 
vom 1. Januar 1920 an unverzüglich ausgezahlt erhält unſere Forderung ein Gens anderes 
werden ſollen. Herner ſoll die Staatsregiernng Gewicht. Darum ſollten ſämtliche Bezirksgruppen 
durch ſofortige Verhandlungen mit dem Reich des Vereins preußiſcher Staatsförſter unver⸗ 
dahin wirken, daß die Beſatzungszulagen auf alle züglich dem Landbunde beitreten. Unſere Ze 
Empfänger von Ruhegehalts⸗ und Hinterbltebenen⸗ zirksgruppe trat ſeinerzett dem Deutſchen 
bezuͤgen, ſowie auch die Beamten der Kommunal: Beamtenbunde bei. Wie die meiſten Kollegen, 
verwaltungen entſprechend ausgedehnt werden. freute auch ich mich darüber, wurde aber alsbald 
ür die Durchführung der Beſchlüſſe iſt Voraus⸗ . Ss gell ee 
D l nträgen zuſti S ‚ 
eee e e e 5 Ge, ER großen Mehrheit, die die Stadtbeamten im 
Der Landbeamtenbund. Innerhalb des Deut- Deutſchen Beamtenbunde beſitzen, nicht immer 
ſchen Beamtenbundes wurde am 14. Oktober in die Intereſſen der Landbeamten genügend berück⸗ 
Berlin eine Organiſation geſchaffen, die alle 


ſichtigt werden können. Die Ereigniſſe der letzten 
Land⸗ und Kleinſtadtbeamten zum Kampf gegen 


Zeit haben dies in vollem Umfange beſtätigt, 
die ungerechten Ortszuſchläge auf den Plan ruft. 


man denke nur an die Grau der Teuerungs⸗ 
Eine Abſplitterung iſt damit vorläufig vermieden und Ortszulagen, wobei unausgeſetzt nicht nur 
worden, denn an der Haltung des Deutſchen 


die eine Stadt gegen die andere, ſondern auch 
Beamtenbundes wird es liegen, ob und wie weit gegen das platte Land ausgeſpielt wurden. Es 
ein Zuſammengehen gedeihlich erſcheint. Das bleibt nun abzuwarten, wie ſich der Deutſche 
wird ſich ſchon in der Preſſefrage zeigen. Dem Beamtenbund und Delen Organ „Die Gemein- 
Vertreter des Deutſchen Beamtenbundes wurde ſchaft“ zu den Wünſchen der Landbeamten 
der Vorſchlag gemacht, der „Gemeinſchaft“ eine 


ſtellen wird. 
Beilage für die Stimmen und Wünſche der Hegemeiſter Buntzel, Camitz bei Marlow. 


— Be en 
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Maßnahme geeignet iſt, der Brennholznot zu 
ſteuern, noch nicht in genügendem Umfange be⸗ 
trieben. Zweck dieſer Zeilen ſoll es ſein, noch⸗ 
mals auf die Vorteile hinzuweiſen, welche die 
Stubbenſprengung dem Waldbeſitzer bietet. 
1. Durch die Stubbenſprengung wird eine ganz 
erhebliche Menge von Brennholz gewonnen, bis 
zu 25 % der oberirdiſchen Holzmaſſe. Es iſt 
bekannt, daß dem Stock⸗ und Wurzelholz eine 
erhöhte Brennkraft zukommt. So beträgt z. B. 
beim Kiefernſtubbenholz die Wärme⸗Entwicklung 
rund 5000 Wärme⸗Einheiten: das iſt mehr als 
diejenige ſchlechter Kohlenſorten. Schon daraus 
ergibt ſich, daß 7 als Erſatz für 
induſtrielle Zwecke ſehr wohl in Betracht kommt. 
Dies lehrt auch die Praxis. 2. Dem Wald⸗ 
beſitzer erwachſen durch den Verkauf des Stubben⸗ 


Ergebniſſe der im Jahre 1920 abgehaltenen 
Jägerprüfungen. 
Auf Grund der allgemeinen Verfügung III 
68/1920 vom 15. 7. 20 des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten haben im 
Auguſt in den Bezirken Königsberg, Gumbinnen, 
e Breslau, Magdeburg, Hannover, 
aſſel und Coblenz die Jägerprüfungen der in 
den Jahren 1913/17 angenommenen Forſtlehr⸗ 
linge, die an den Prüfungen im Herbſt 1919 
nicht haben 1 1 können (weil ſie ſich noch 
in Kriegsgefangenſchaft, im Grenz» und Heimat⸗ 
ſchutzdienſt uſw. befanden), ſtattgefunden. Nach⸗ 
ſtehend teilen wir nun die Prüfungsergebniffe, in 
Form einer Tabelle zuſammengefaßt, mit: 


1. Jägerprüfung Sommer 1920: 


Prüfnungsergebniſſe holzes finanzielle Vorteile. Er hat ferner 
Zahl der Prüflinge 1 Gelegenheit, ſeine Leute länger beſchäftigen zu 
li 38 können, und kann fo der Arbeitsloſigkeit vor⸗ 
1 8 2 85 3 „ „ 3 8 beugen. 3. Der Rand der Sprengtrichter eignet 
Bezirk 3 [„ „F „ ſſich ohne weiteres zur Bepflanzung. Es kann 
2 8 2 8 ſomit eine beträchtliche Anzahl der teuren Pflanz⸗ 
Aönigsberg. . 19 LU. | 5| 6ſ sl — löcher geſpart werden. Hierdurch findet eine 
Gumbinnen. 7 BEREITETE: 1 weſentliche Verminderung der Kulturkoſten ftatt. 
SE 15 10 sët Kee: 6 8 H 4. Durch die Stubbenſprengung werden den 
(ehem) gesatt). 1 E wurzelbrütenden ſchädlichen Forſtinſekten die 
Potsdam 7 „ ON EC ECK SE Brutſtätten entzogen. Die Rüſſelkäfergefahr wird 
Sten a. ? sl EHS 2 S = deshalb nahezu befeitigt. Auch das Unkraut wird 
Köslin. 3 „cc Ge durch die Sprengung vermindert. Man kann 
Stralſund „ (zl abgeſchälte Raſenplaggen bis zu ein Quadratmeter 
55 8 333 Größe finden. 5. Die entſtehenden Spreng⸗ 
e Z a ee 9 7 5 an on EEN 
iegnitz 6 „ Ge ECKE E ild von der Bodenbeſchaffenheit, den zkeudttofettë- 
Magdeburg S Ze 1 Gë verhältniſſen und den phyſikaliſchen Eigenschaften 
Merſeburg 4 111 des Bodens. Der Wirtſchafter kann deshalb 
tt. 1 „ el dee Ge jeder Holzart den ftandortsgemäßeu Platz zus 
2 : „ Ze weiſen Auch für die Anlage von Saat- und 
See 4 ZI TIII1 31 11 — Pfanzkämpen ift dies ſehr weſentlich. Es ließen 
tade . 1 ee re ſich noch weitere Vorteile aufführen, doch reicht 
Aut Aurich 4 F der Raum nicht. Von den verſchiedenen, hier 
Minden (mit erprobten Sprengſtoffen hat Triweſtfalit und 
Münſter ) 2 —— — — 24 — Pikrin am meiſten befriedigt. Triweſtfalit hat 
Caſſel * 10 1 éi fer S * noch den beſonderen Vorzug, daß es die Stubben 
Wiesbaden. 4 — 1 2 11 — (bei der Sprengung weit mehr zerkleinert 
oble 7 — 114 — 1 1 1 als die bei Benutzung der aus Luftſtickſtoff her⸗ 
Tale rf 5 e ! | = geſtellten Sprengſtoffe. So waren hier mit 
Aachen. 6 —— 114 — Ammonkahücit geſprengte Stubben ſchwieriger 
Hofkammer. 6 — — — H | — abſetzbar als ſolche, die mit Triweſtfalit geſprengt 
c waren. Es kam dies daher, weil bei letzterem 
. R eine viel intenſivere Zerkleinerung ſtattfand, 


ſo daß ein großer Teil des geſprengten Holzes 
bereits keſſelfertig war. Triweſtfalit wird her⸗ 
geſtellt von der Weſtfäliſch⸗Anhaltiſchen Spreng⸗ 
ſtoff⸗Aktiengeſellſchaft Berlin, die bereitwilligſt 
jede gewünſchte Auskunft erteilt. Auch kann 
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2. Reſultate der Jägerprüfungen im Herbſt d. J. 
auf den Forſtlehrlingsſchulen: 


— 


Prüfungsergebniſſe 5 dort Pikrinkö 5 ieh 
1 5 man von dort Pikrinkörper beziehen. 
dor a Beſtanden mit: = Oberförſter Schwarz, Wüſtegiersdorf. 
lehrlingsſchule Prüf⸗ 2 = = E 7 
in linge 2 E SEAN 

SI 3 3 5 8 Brief. und Fragekaſten. 
— — = Betrifft Anfragen über die neue Dienſtanweiſung 

Yacenburg u 99 1 418 34 2 für die preußiſchen Staatsförſter. 
F Ae e te e Dauernd laufen Anfragen über die Dienft- 

Steinbuſchh 28 421 3 4 Së 5 : 

anweiſung der preußiſchen Staatsförſter ein, aus 
Summa] 159 | 1 | 7 | so | o 16 denen hervorgeht, daß die Frageſteller, meiſtens 
2 . un die Ee Ee 
aber au ommunal- un rivatforſtbeamte, 
Forſtwirtſchaftliches. gar nicht im Beſitz und in genauer Kenntnis der 


neuen jo wichtigen Anweiſung find Wir müffen 
die Frageſteller wie auch jeden, der die Dienſt⸗ 
anweiſung braucht oder ſich für ihren Inhalt 


Welche Vorteile bietet die Stubbenſpreugung? 
Trotz des enormen Mangels an Brennmaterialien 
wird die Stubbenfprengung, die als beſondere 
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intereſſiert, bitten, ſich dieſe vor Frageſtellung kommen 
zu laſſen. Sie iſt unter dem Titel „Dienſtan⸗ 
weiſung für die preußiſchen Staatsförſter 
vom 7. Juli 1919 (F. D. A.)“ zum Preiſe von 
1,50 „ nebſt 40% Teuerungszuſchlag und 20 Pf. 
Porto, alſo insgeſamt für 2,30 A. aus dem 
Verlage von J. Neumann, Neudamm, zu 


beziehen. 

Anfrage Nr. 86. Wahl der Stellvertreter 
der Vertrauensmänner. Der Herr Miniſter hat 
kürzlich die Wahl eines Vertreters des Ver⸗ 
trauensmannes der Betriebsbeamten jeder Ober⸗ 


förſterei verfügt. Iſt mit der Leitung dieſer 
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Wahlhandlung der dienſtälteſte Betriebsbeamte 
oder der Vertrauensmann zu beauftragen? 
W., Hegemeiſter in G. 

Antwort: In dem Min.-Erl, v. 18. 4. 1919 
— III 4590 — („D. F.⸗3.“ Nr. 34 von 1919, 
Seite 318/9) ſteht unter a, zweiter Abſatz: „Die 
Wahl wird in dieſem Jahre anberaumt und ge⸗ 
leitet durch den dienſtälteſten Betriebsbeamten der 
Oberförſterei, ſpäter durch den Vertrauensmann.“ 
Da der Vertreter erſtmalig für das Jahr 1. Oktober 
1920/1 zu wählen iſt, für das auch ein Vertrauens⸗ 
mann neu zugewählt wird, hat die Wahlhandlung 
der Vertranensmann zu leiten. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Befehung gelangende Forfidienifiellen. 
Preuſien. 
Staats ⸗Forſtverwaltung )). 


Oberförſterſtelle Neuhof (Köslin) iſt zum 1. Jannar 
1921 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
10. Dezember einzureichen. 

Die Ausſchreibung der Oberförſterſtelle Hartigs⸗ 
walde (Allenſtein) wird zurückgezogen. 


Förſterſtelle Kaiſerswalde, Oberf. Neſſelgrund (Bres⸗ 

. kau), iſt zum 1. April 1921 zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören: Dienſtwohnung, 5,6 ha Wirtſchafts⸗ 
land und 350 % Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Bewerbungen ſind bis zum 15. Dezember ein⸗ 
zureichen. 

Sörfterftelle Neuhaus, Oberf. Neuenkrug (Stettin), 
iſt zum 1. Dezember zu beſetzen. Zur Stelle ge— 
hören: 0,074 ha Garten, 1,125 ha Acker, 2,587 ha 
Wieſen, 0,214 ha Koppel. Bewerbungen ſind 
ſofort einzureichen. 

Förſterſtelle m. R. Steinhaus, Oberf. Königsforſt 
(Köln), iſt zum 1. April 1921 neu zu beſetzen. 
Zu der Stelle gehören rund 12 ha Dienſtland, 
wofür das Nutzungsgeld noch feſtgeſetzt wird. Die 
Dieuſtaufwandsentſchädigung beträgt zurzeit 100 %. 

„Zu den Bewerbungen ſind zugelaſſen: die Förſter 
m. R. des R gierungsbezirks Köln; die Förſter o. R. 
der Regierungsbezirke Köln, Coblenz, Düſſeldorf 
und Trier, die älter als 45 Jahre find. Be- 
werbungen ſind bis zum 20. Dezember an die 
Regierung in Köln einzureichen. 

öl ſterſtelle Wickenrode, Oberf. Oberkaufungen 
(Caſſel), iſt zum 1. Januar 1921 zu beſetzen. 
Dienſtwohnung (älteres Gebäude im Ort), Bahn— 
ſtation Helſa, 3,6 km, von dort Schulen in Caſſel 
durch tägliche Bahnfahrt erreichbar. 0,18 ha 
Garten, 400 & Dienſtaufwandsentſchädigung. Nur 
für rüſtigen Beamten geeignet. Bewerbungen 
und bis zum 8. Dezember einzureichen. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 
FJorſtbeamtenſtelle. In der Oberf. Gollnow (Stettin) 
iſt die Stelle eines Föcſters als Sekretär zu be- 
ſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 5. Januar 1921 
an den Magiſtrat Gollnow einzureichen. Näheres 
ſiehe Anzeige. 
Sörfter für ein Revier der "ëtt, Oberf. Oſte rode 
a. Harz geſucht. Bewerbungen find bis zum 


*) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erleben, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Juhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet A M und 30 % Teuerungs⸗ 
zuſchlag. 


15. Dezember an den Maniftrat der Stadt Oſterode 
a. H. zu richten. Näheres ſiehe Anzeige. 

Forſtgehilfe für den Stadtforſt Schweidnitz für 
längere Zeit ſofort geſucht. Bewerbungen ſind an 
die ſtädtiſche Oberſörſterei Hohgiersdorf, Kreis 
Schweidnitz i. Schleſien, zu richten. Näheres 
ſiehe Anzeige. 


Perſonalnachrichten. 
Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 

Defert, Forſimeiſter in Biedenkopf, it am 1. Dezember nach 
Zeitz (Merſeburg) verſetzt. 

Dresler, Oberförner o. R. in Schleswig, iſt am 1. Dezember 
zum Oberförſter m. R. ernaunt und nach Bilſtein 
(Arnsberg) verſetzt. , 

Freiherr Grote, Oberförſter o. R. in Bodland, iſt am 
1. November zum Oberförſter m. R. in Bodland 
(Oppeln) ernannt. 

Greiffenberg, Forſtmeiſter in Rauſchenberg (Caſſel), iſt 
am 1. Dezember in den Ruheſtand getreteu. 

Kelwig, Oberförſter o. R. in Pſorta, iſt am 1. Dezember 
zum Oberförſter m. R. ernannt und nach Biedenkopf 
(Wiesbaden) verſetzt. 


Kroll, Oberförſter in Johannisburg, iſt am 1. Dezember 
nach Rauſchenberg (Caſſel) verſetzt. 

Hahn, Forſtaſſeſſor in Hardegſen (Hildesheim), tft am 
28. November zum Oberfoͤrſter o. R. ernannt. 

Radler, Forſtaſſeſſor in Neiße (Oppeln), iſt am 28. No⸗ 
vember zum Oberförſter o. R. ernaunt. 

Schede, Forſtaſſeſſor in Berlin, iſt am 5. November zum 
Oberförſter o. R. ernaunt. 

Wurtzer, Forſtaſſeſſor, iſt von Ende November ab bei den 
Betriebsregelungsarbeiten in der Oberf. Wolkersdorf 
(Caſſel) beſchäftigt. 

Reicht, reichsländ. Förſter, Hegemeiſter in Manderbach, 
Oberf. Dillenburg (Wiesbaden), iſt vom 1. Oktober ab 
unter Übertragung der Förſterſelle in Manderſcheid ut 
den preußiſchen Staatsdienſt übernommen. 

Hehm, Frörfter o. 28. in Scharfenſtein, Oberf. Stolp, iſt am 
1. Dezember nach Friedrichshof, Oberf. Klaushagen 
(Köslin, verſetzt. 

Liebau, Förſter o. R. in Gr.⸗Linichen, Oberf. Gr.⸗Otuichen, 
iſt am 1. Dezember nach Abb. Lubow, Oberf. Klaus⸗ 
hagen (Köslin), verſetzt. 

Onandt, Förſter auf der Unterkunftsſtelle Obergrenzebach, 
Oberf. Neukirchen, iſt zum 1. Dezember die Förſterſtelle 
Koblerwald zu Kruchköbel, Oberf. Hanau (Caſſeh), 
übertragen. 

Seiffert, Forſter o. R. in Loye, Ebert, Ibenhorſt, iſt vom 
1. Februar 1921 ab auf die Hilfsförſterſtelle zu Bredszull, 
Oberf. Bredszull (Gumbinnen), verſetzt. 


Bühler, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in Glindfeld, 
Obert, Glindfeld (Arnsberg), iſt mit Wirkung vom 
1. April ab zum Foͤrſter o. R. ernannt. 

Elemens, Forſigehilfe in Kniewenbruch, Kr. Lauenburg, tft 
en 10 Dezember nach bert, Stolp (Köslin) ein⸗ 

erufen. 

Damaſchke, Forſtgehilfe in Friedrichsfelde, Oberf. Oberfter, 
iſt = 1. Dezember nach bert Borntuchen (Köslin) 
verſetzt. 

Geldermann, Forſtgehilſe in Forſth. Lindenberg bei Schlochau, 
iſt am 1. Dezember nach Oberfier (Köslin) einberufen. 

Haaſe, Forſtgehilfe in Mützelburg, iſt vom 1. Dezember ab 
nach der Oberf. Friedrichsthal (Stettin) verſetzt. 

Ziemer, Forſtgehilſe in Gramenz, Kr. Neuftetiin, iſt am 
S ae nach Oberf. Klaushagen (Köslin) ein⸗ 

erufeit 
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Mittelbarer Staatsdienſt. 

Sungarten, Forſtgebilfe in Hochpochten, Oberf. Kaiſerseſch, 

iſt vom 1. Dezember ab die kommiſſariſche Wahrnehmung 

der Gemeindeförſterſtelle Heckenbach, Kreis Ahrweiler 
(Coblenz), übertragen. = 

Eafper, Forſtgehilfe in Keſſeling, Gemeinde⸗Oberf. Adenau, 
iſt vom 1. Dezember ab die kommiſſariſche Wahr⸗ 
nehmun der Gemeinde⸗Förſterſteue Perſcheid, Ge, 
meinde⸗Oberf. St. Goar (Coblenz), übertragen. 

Jaeneche, Gemeindeförſter in Altwied, Gemeinde⸗Ober⸗ 
fürfterei Rengsdorf (Coblenz), iſt ſeitens des Bürger: 
meiſterei⸗Nats Heddesdorf der Titel „Gemeinde⸗Revier⸗ 
förſter“ beigelegt unter gleichzeitiger Cinreihung in 
Gehaltsgrnppe 7. 

Saleck, Forſtgehilſe in Coblenz, iſt vom 1. Dezember ab 
die kommiſſariſche Warnehmung der Gemeinde⸗Förſter⸗ 
ſteſle ee Oberf. Adenau (Coblenz), übertragen. 

Schneider, ſaatl. Forſtgehilfe in Raubach, in vom 1. Dezember 
ab mit der Hilfeleiſtung bei den Forſtbetriebsarbeiten 
in den Gemeindeförſtereien Steimel I und II, Gemeinde⸗ 
Oberforſterei Dierdorf (Coblenz), unter Beibehaltung 
ſeines Wohnſitzes in Raubach, beauftragt. 


1 — — 


Anhalt. 
Hofkammer. 
Diener, Hilfsjäger in Jagdh. Königendorf, it nach Heide⸗ 
berg zurückverſetzt. 
cHehre. Revierjäger in Jagdh. Hubertus, iſt nach Rabenſtein 
t 


verſetzt. 
GE Hilfsjäger in Jagdſchl. Rotall, iſt nach Steckby 
verſetzt. 


Meinicke, Forſtlehrling in Deſſau, iſt als Hilfsjäger an- 
genommen und in Jagdſchloß Rotall angeſtellt. 

Seyffert, Hilfsjaͤger in Sieckby, iſt nach Jagdh. Königen⸗ 

dorf verſetzt. 


Deutſche Jäger, 
öffnet Herzen und Börſen den Kriegsgeſchädigten der grünen 
Farbe. Sammelt für den Unterſtützungsfonds des 


Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. to, E 


| Vereinszeitung. 
Bitte um rechtzeitige Einſendung der Vereinsnachrichten. 


In letzter Zeit treffen immer mehr Mitteilungen, die jeweils noch zur Veröffentlichung im 
Vereinsteil der laufenden Nummer beſtimmt ſind, erſt am Montag hier ein. So leid es uns tut, 
tt es uns doch unmöglich, beſonders mit Rückſicht auf den achtſtündigen Arbeitstag, ſolche Ein⸗ 


ſendungen noch unterzubringen. Ihre Veröffentlichung verzögert ſich ſo immer um acht 


Tage. Wir 


bitten daher 1 alle Nachrichten, die für die laufende Nummer beſtimmt ſind, ſo rechtzeitig 


abzuſenden, daß 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelie zu Eberswalde, 
Schicklerſtraße 45. 


be ie Gee : 


we mt Eberswalde Nr. 546. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm 
unter Poſtſcheckkonto 47 678 Poſtſcheckamt Berlin W 7. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind als 

Mitglieder in den Verein, aufgenommen: 

6904. v. d. Marwitz, Bodo, Rittergutsbeſitzer, Friedersdorf, Poſt 
Seelow, Kreis Lebus. IX. 

6905. Hecht, Gebhard, Förſter, Grimmenſtein, Poſt Wolfegg in 
Württemberg. XVII. 

6906. Kähler, Ernſt, Förſter, Fh. Weißer Hirſch, Poſt Ratzeburg in 
Lauenburg. IV. 

E EE Hilfsförſter, Goſchütz, Kreis Gr.⸗Warten⸗ 

erg. 
6908. Kreher, Max, Forſtaufſeher, Altdöbern, Kreis Calau. IX. 
EEN Adolph, Revierförſter, Roßdorf (Rhöngebirge). 


Ek Walter, Revierförſter, Scheeren bei Tangerhütte. 


6911. Pennekamp, Joſef, Forſtaufſeher, Hoveſtadt, Kreis Soeſt, 
Bezirk Arnsberg. XI. 

912. Weißmüͤller, Johann, Förſter, Wenzelhauſen, Poſt Binsfeld, 
Ce SE E SS e 

6913. Pepping, Ludwig, Hilfsjäger, Schenno, Poſt Forſt, Kreis 
Sorau, N.⸗Lauſitz. IX. 3 1 1 

6914. Witt, Adolf, Gutsjäger, Dummersdorf, Poſt Waldhuſen 
Lübeck. IV. 

6915. Ehlers, Hermann, Forſtaufſeher, Krienke, Poſt Uſedom 
(Inſel). II. e 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 

ee Georg, Forſtgehilfe, Tüſſenhauſen. Bezirk Mündelheim, 

ayern. 

Bartels, Franz, Revierjäger, Schönweide, Poſt Grebin, Kreis 
Plön, Holſtein. 

Hanke, Kurt, Forſtgehilfe, Caſſel, Schomburgſtraße 6. 

Schweikert, Jakob, Förſter, Rötgen, Kreis Montjoie. 

Große, Kurt, Revierförſter, Forſthaus Harte bei Schedlau, 
Oberſchleſien. 

Grunert, Edwin, Forſtgehilfe, Binz auf Rügen. 

Benzel, Bruno, Forſtaufſeher, Fh. Wolfshof, Poſt Dyck, Kreis 
Deutſch⸗Krone. 

Berndt, Hermann, Revierförſter, Rogau. Kreis Ratibor. 

Frübholz, Hans, Revierförſter. Oberſtadion, Württemberg. 

Krotſchi, Engelbert, Forſtadjunkt, Aſchaffenburg, Bayern. 


ie jeweils ſpäteſtens bis Sonnabend früh in Neudamm eintreffen. 


Die Schriftleitung. 
Melmz, Franz, Gutsförſter, Kaſtorf, Poſt Kleeth, Kreis Staven 
hagen, Mecklenburg. 
Wanietz. Anſelm, Heger, Fh. Jedlin, Poſt Alt⸗Berun, Kreis 
Pleß, Oberſchleſien. 
errmann, Rudolf, Gutsförſter, Eichberg, Kreis Filehne (Deutſch) 
rieloff, Albert, Gärtner, Berlin⸗Weißenſee, Giersſtraße 4. 
Möller, Ernſt, stud. rer. forest, Tharandt, Cottaſtr. 63. 
Klemke, Berthold, Förſter, Jacobsdorf, Poſt Poiſchwitz, Schleſien. 
Fuge, Hugo, Forſtaufſeher, Fh. Petersgrund, Poſt Berleburg, 
Kreis Wittgenſtein. 
e Hermann, Jörſter, Kohlberg, Poſt Dahle, Kreis 
ena. 
ramarz, Wilhelm, Revierjäger, Kapelka, Poſt Thardawa, Kreis 
Neuſtadt, O.⸗Schl. : an 
Strenzick, Paul, Hilfsförſter, Neuhaldensleben, Bezirk Magde⸗ 
burg, Magdeburger Str. 24. 
Dieſtel. Kurt, Revierjäger, Breitenburg, Poſt Itzehoe, Krels 
Steinburg, Holſtein. 


Fuchsner, Leopold. Holzkaufmann, Inhaber der Firma Hermann 
Fuchsner, Liegnitz, Gartenſtr. 16. 
CH 


Fellmarkt. 

Von einer Berliner Firma bzw. vom Leiter 
einer Fellverſorgungsſtelle geht der Vorſchlag hier 
ein, eine Genoſſenſchaft mit dem Sitz in Leipzig 
zu gründen, die den Verſchleiß aller Wilddecken und 
Raubzeugbälge direkt an den Verbraucher über⸗ 
nehmen ſoll. Der Grundgedanke dabei iſt, den 
a möglichft auszuschalten, um dem 
Erleger den vollen Wert zukommen zu laffen. 
Lebensfähig würde dieſe Verwertungsſtelle ſein 
bei 3000 bis 5000 Mitgliedern, deren jedes 500 4 
Stammeinlage einzuzahlen hätte. Es iſt ſeiner⸗ 
zeit vom Verein der Verſuch eines gemeinſchaft⸗ 
lichen Verkaufes bereits einmal gemacht worden, 
und zwar mit recht gutem Erfolge. Ob er ſich 
in der vorſtehend angedeuteten Form zu einer 
ſtändigen Einrichtung machen läßt, kommt auf die 
Zuſtimmung und Teilnahme aus den Förſter⸗ 
kreiſen an. Ich ſtelle den Vorſchlag hiermit zur 
Beſprechung mit dem Bemerken, daß die Silo. 
legung des ganzen Geſchäftsganges erſt dann 
erfolgen kann, wenn eine genügende Anzahl 
Mitglieder mit Stammeinlage zuſammen⸗ 
gekommen ſind. Eine vorerſt unverbindliche Bei⸗ 
trittserkärung iſt demnach erwünſcht. 

Jagdſchloß, den 25. November 1920 

Oberförſter Schwabe. 
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Vereinbarung 

über Gehaltsmindeſtſätze für Privatforſtbeamte 

zwiſchen der Bezirksgruppe Brandenburg des 

Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands und dem 

Brandenburgiſchen Walbdbeſitzerverbande. 
Inhaber von Dauerſtellungen. 
Grunde Teuerungs⸗ 
gehalt zulagen 

A. Forſtſchutz- und Hilfsbeamte 

(Waldwärter, Hilfsförſter) . 5000 & 2500 A 
B. Förſter, 

a) deren Forſtreviere bis 

500 ha umfaſſen 6000 % 3000 0 
b) deren Forſtreviere über 

500 ha umfaſſen 7000 46 3000 A 

Forſtverwalter, verwaltende 

Revierförſter in Revieren von 

mindenſtens 800 ha und denen 

mindeſtens zwei Hilfskräfte 

aus den Beamten A oder B 

dauernd unterſtellt find . . 8000 & 4000 A 
©. Soweit es die landwirtſchaftlichen Verhältniſſe 
des Waldbeſitzes zulaſſen, haben die Beamten 
Anſpruch auf 

24 Zentner Getreide, 
100 Zentner Kartoffeln, 

darüber hinaus Mehrbedarf zum Eigenverbrauch 

zu den Höchſt⸗ oder Marktpreiſen; 

Kuhhaltung oder Milch nach Vereinbarung, 

Gartenland mit 3 4 pro Ar. 

Wohnung mit 250 bis 450 , 

freie Heizung, einſchl. Zerkleinerung, zu 500 &. 

Die Naturalbezüge ſind wie folgt zu bewerten, 
zurzeit 

Kartoffeln 15 &, 

Roggen, Hafer, Gerſte 30 A. 

Weizen 32 5. 

Erbſen 100 /. 

Dienftländereten find nach den örtlichen Pacht⸗ 
preiſen zu berechnen. 

Werden weder obige Naturalien (Getreide und 
Kartoffeln) noch Bett deſſen hinreichend Dienſt⸗ 
land gewährt, ſo erhöhen ſich die Barbezüge 
um jährlich 3000 %%. Wird Deputat oder 
Dienſtland in geringerem Umfange gewährt, 
ſo tritt eine entſprechende Barentſchädigung ein. 

Inhaber von Wechſelſtellungen. 

p. Forſtſchutz⸗ und Jagdgehilfen bis zum 24.Lebens⸗ 
jahre monatliches Geſamteinkommen 500 A. 
wovon 250 & auf freie Station gerechnet 
werden darf. 

Hilfsförſter, Forſtſchreiber, Revierjäger, Hilfs⸗ 
jäger über 24 Jahre monatlich Geſamtein⸗ 
kommen 550 A. wovon 250 & auf freie 
Station gerechnet werden darf. 

Das Einkommen der jetzt höher Beſoldeten 
darf nicht gekürzt werden. Nicht berufsmäßige 
Beichäftigung ſoll beſonders entlohnt werden. 
wenn das Revier größer als 500 ha iſt. 

Die Einſtellung von Lehrlingen darf ſeitens 
der Waldbeſitzer von den Forſtbeamten nicht 
verlangt werden. Den Beamten ſteht je nach 
Dienſtalter ein Urlaub von mindeſtens acht bis 
vierzehn Tagen zu. 


Die Ausübung der Jagd erfolgt nach An⸗ Ii 


weiſung des Jagdherrn. Die Jagdtrophäen 
(Geweihe, Gehörne, Gewehre) ſollen dem be⸗ 
rechtigten Erleger überlaſſen werden. Die Regelung 
der übrigen Bezüge aus der Jagd auf Nutzwild 
jowie auf Raubzeug bleibt der freien Vereinbarung 
uberlaſſen. 

Einnahmen aus der Jagd follen dem Stellen⸗ 


inhaber nicht zu ſeinem ſonſtigen Einkommen 
angerechnet werden. 

Bei Streitigleiten über dieſe Vereinbarung 
ſind die auf der Hauptverſammlung des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands in Liegnitz 
am 16. Auguſt 1919 in Ausſicht genommener 
Ausſchüſſe anzurufen. 

Vorſtehende Vereinbarung gilt bei viertel⸗ 
jährlicher Kündigung zum Quartalserſten vom 
1. Oktober 1920 ab. 

Dieſe Abmachung bezieht ſich 
Kommunalforſtbeamte. 

Berlin, den 21. Oktober 1920. 

Der Brandenburgiſche Waldbeſitzerverband. 

gez. von Keudell-Hohenlübbichow. 
gez. Graf von der Schulenburg, 
Freier Standesherr, Lieberoſe. 
gez. v. Arnim⸗Suckow. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe Brandenburg 
des Vereins für Bribattorftbeamte Deutſchlands. 
gez. Jacob. gez. Peppler. 

CH 


nicht auf 


Bezirksgruppe Rheinland (M. 

Wir geben den Mitgliedern der Gruppe Rhein⸗ 
land hiermit bekannt, daß Herr Forſtrat Ludwig 
in Bonn fein Amt als Vorſitzender der Bezirks⸗ 
gruppe niedergelegt hat und daß bis zur Wahl 
eines neuen Vorſitzenden die Geſchäfte der Gruppe 
von Herrn Revierförſter Kremling in 5 
Neuendrieſch, Poſt Schlebuſch, Rheinland, weiter⸗ 
geführt werden. Wir bitten die Mitglieder, davon 
Kenntnis zu nehmen und ſich bei etwaigen An⸗ 
fragen, die an die Leitung der Gruppe zu richten 
ſind, an Herrn Revierförſter Kremling zu wenden. 

Gleichzeitig nehmen wir Veranlaſſung, Herrn 
Forſtrat Ludwig in Bonn für die viele Aıbeit, 
die er ſich mit der Einrichtung der neuen Bezirks⸗ 
gruppe gemacht hat, den beſten Dank des Vereins 
und der Mitglieder der Gruppe zum Ausdruck 
zu bringen. 

Herr Revierförſter Kremling wird vorausſichtlich, 
in nächſter Zeit Gelegenheit nehmen, eine Ver⸗ 
. der Bezirksgruppe abzuhalten, um in 

iefer einen neuen Vorſitzenden wählen zu laſſen. 

Eberswalde, im November 1920. 

Geſchäftsſtelle. 


Bezirksgruppe Freiſtaat Sachſen (Xi). 

Um einen engeren Anſchluß der Mitglieder 
zur Wahrung gemeinſchaftlicher en herbei: 
zuführen, iſt in der Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
am 21. Juni d. J. die Bildung neuer Orts⸗ 

rupen, wie ſolche bereits in den Bezirken Leipzig, 

Lauſitz und Vogtland beſtehen, angeregt worden. 
Der Unterzeichnete hat die Errichtung einer 
Ortsgruppe Dresden, umfaſſend die Amts⸗ 
Bal e Dresden, Meißen, Großen⸗ 
ain, Freiberg, Pirna und Dippoldiswalde, über- 
nommen. Behufs Gründung dieſer Ortsgruppe 
wird zu einer Beſprechung am 

Sonntag, dem 5. Dezember, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, im Reſtaurant zur 
„Bärenſchänke“ in Dresden eingeladen. 
In Rückſicht auf die in nächſter Zeit in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden Tarifverhandlungen zwiſchen dem 
ſächſiſchen Waldbeſitzerverbande und der Bezirls⸗ 
gruppe ift eine rege Beteiligung der Kollegen 
mit nachfolgender Ausſprache dringend erwünſcht. 

Burg Lauenſtein im Erzgebirge, 

den 22. November 1920. 
Peter. 
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Nachrichten des Vereins 


preußiſcher Kommunal Forſtbeamten. 


Seröffentlicht unter Verantwortung des Vorſitzenden, Stadtförſter 
Müller, Meſchede. 


Das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeltung“, 
wird jedem Mitglied zum Jahres vorzugspreiſe von 
34 A geliefert. Etwaige Wünſche um Zuſtellung 
ſind an den Vereinsvorſitzenden zu richten. 

Dezirfgruppe Pommern. 

Unſer 1. Vorſitzender, Oberförſter Gebbers, 
hat ſein Amt als ſolcher niedergelegt. Mit auf⸗ 
richtigem Bedauern ſehen wir ihn von dieſem 
Platze ſcheiden. Er war derjenige, der den von 
einzelnen Gruppen ſeit langem gehegten Wunſch 
in die Tat umſetzte. Oberförſter Gebbers leitete 
die Geſchäfte mit ſeltener Umſicht und Geſchick 
und letzten Endes auch mit ſeltenem Erfolg. Bei 
der ungeheuren Arbeitslaſt, die das Amt des 
1. Vorſitzenden mit ſich brachte, kamen ihm zur 
Erreichung unſerer Ziele oft feine guten Be— 
ziehungen zu den Spitzen der Staats- und Reichs⸗ 
behörden ſehr zuſtatten — ſtand ihm doch das 
Vereinsintereſſe über allem. Die Dankesſchuld 
werden wir nie abtragen können; erſt nach Jahren 
werden wir ermeſſen, was Herr Oberförſter 
Gebbers dem Verein einſt war. 

Alles, was der Verein bis heute iſt und was 
wir durch ihn erreicht 1 1 verdanken wir der 
arbeitsreichen und aufopferungsvollen Tätigkeit 
unſeres allſeits verehrten, bisherigen 1. Vorſitzenden, 
Herrn Oberförſter Gebbers; darum, im Namen 
der Bezirksgruppe, aufrichtigen Dank! 

Förſterei Wolde b. Demmin, 27. 11. 1920. 

Semb ach, ſtellv. Vorſitzender. 


Verſammlung der Bezirksgruppe Pommern 
ndet am 19. Dezember. mittags 1 Uhr, in 
tettin, Breiteſtraße 58, Hotel Deutſches Haus, ſtatt. 

e 

1. Neuwahl eines Vorſitzenden der Gruppe. 

2. Bericht über die Hauptverſammlung in Potsdam. 

3. Beſprechung und Beſchlußfaſſung über eine 
etwaige Umwandlung des Vereins in einen 
Verein der Forſtbetriebsbeamten ohne die 
höheren Forſtbeamten. 

4. Beſoldungsfragen. 

5. Verſchiedenes. 

Mit Nüudficht auf die beiden wichtigen Punkte 
der Tagesordnung unter 1 und beſonders 3 bitte 
ich dringend um vollzähliges Erſcheinen. Eine 
außerordentliche Hauptverſammlung ſteht wahr⸗ 
ſcheinlich für Dezember oder Januar in Caſſel 
bevor. Ausſtattung des Vertreters unſerer 
Gruppe mit Richtlinien iſt erforderlich. 

Wolde bei Demmin, 27. November 1920. 

Sembach, ſtellvertretender Vorſitzender. 
2 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alte Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtande oder der Emſender. 
Verein Thüringer Staatsförſter. 

Eine außerordentliche Verſammlung aller 
geſchulten und geprüften Forſtbetriebs⸗ 
beamten findet am Mittwoch, dem 8. Dezember, 
nachmittags 2 Uhr, im Hotel Alexanderhof in 
Weimar ſtatt. Tagesordnung: Gegenwart und 
Zukunft. Da ein wichtiger Punkt zu erledigen 
it, wird um das Erſcheinen eines jeden or: 
ſchulten und geprüften Forſtbetriebsbeamten 
dringend gebeten. Figger, Vorſitzender. 
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Verein mittlerer Staatsforſtbeamten 
Sachſens. 
Auszugsweiſer Bericht 
aus der Niederſchrift über die am 15. Sep⸗ 
tember 1920 in Dresden ſtattgefundene 
Hauptverſammlung. 

Beginn 11 Uhr vormittags. Anweſend waren 
75 Mitglieder. 

Punkt 1. Nach erfolgter Begrüßung der an⸗ 
weſenden Kollegen und unſeres Vereinsſyndikus, 
Rechtsanwalt Lincke⸗Chemnitz, und beſonderer 
Begrüßung der Ehrengäſte, als der Herren Ober⸗ 
forſtrat Roth, Oberregierungsrat Schulze, Volks⸗ 
kammerabgeordneten Koch, Harter und Anders, 
des Vorſitzenden der niederen Forſtbeamten, 
Forſtwart Gehre und des Geſchäftsführer des 
B. S. S. Richter, durch den 1. Vorſitzenden 
dankte dieſer den Gäſten für ihr Erſcheinen und 
bat ſie, ihren Einfluß für unſere berechtigten 
Wünſche geltend zu machen. Hierauf referierte 
er über die allgemeine Lage des ſächſiſchen Förſter⸗ 
ſtandes in wirtſchaftlicher Beziehung und unterſtrich 
dabei ſcharf die Licht⸗ und Schattenſeiten unſeres 
Berufes. Im Anſchluſſe daran dankte er allen 
denen, die bei Verabſchiedung der Beſoldungs⸗ 
ordnung als maßgebende Fakloren für uns ein⸗ 
getreten ſeien. Insbeſondere galt dieſer Dank Ober⸗ 
regierungsrat Schulze. Auch dem Finanzminiſte⸗ 
rium wurde dabei Dank zuteil für endgültige Ein⸗ 
gruppierung der Förſter in Gruppe VII. Bedauer⸗ 
lich ſei jedoch, daß uns Förſtern weder Aufrückungs⸗ 
noch Beförderungsſtellen zugeſprochen worden ſeien. 
Dieſe müßten aus Gerechtigkeitsgründen noch 
e werden, und wir Förſter würden kein 

ittel unverſucht laſſen, ſie zu erreichen. An⸗ 
knüpfend auf die dienſtlichen Verhältniſſe über⸗ 
gehend und deren vielfache Schwierigkeiten be⸗ 
tonend, erwähnte er die heutigen Anforderungen 
an den Förſterſtand. Dieſelben ſind fo vielſeitig ge- 
worden, daß unſere Vor⸗, Aus⸗ und Weiterbildung 
unbedingt gehoben werden muß. Den größten 
Nutzen davon wurde der Staat ja doch jelbie 
iehen. Mit einem herzlichen Weidmannsheil 
für die Zukunft des ſächſiſchen Förſterſtandes 
ſchloß der 1. Vorſitzende ſeine Begrüßungs⸗ 
und Einleitungsworte. Hierauf dankle Ober⸗ 
forſtrat Roth im Namen des Finanzminiſteriums 
für die Einladung zur heutigen Tagung und 
wünſchte derſelben beſten Verlauf. Ebenſo dankte 
Oberregierungsrat Schulze für die Ein⸗ 
ladung zur Hauptverſammlung und verſprach im 
Namen des Miniſteriums des Innern (Perſonal⸗ 
amt), gern die Intereſſen des Förſterſtandes zu 
vertreten. 

Punkt 2. Vortrag des Vereinsſyndikus, Rechts⸗ 
anwalt Linke. Eingangs ſeiner Rede auf die 
verſchiedenen Eingaben, Denkſchriften uſw. an 
die Volkskammer und das Finanzminiſterium ein⸗ 
gehend, bat er die anweſenden Vertreter der 
politiſchen Parteien, jederzeit ein warmes Herz. 
für den Förſterſtand zeigen zu wollen. Er Bes 
handelte dann die Vorbildung des ſächſiſchen 
Staatsförſters. Die jetzt im Dienſte befindlichen 
mittleren Forſtbeamten (207) hätten auf 22 ver⸗ 
ſchiedenartigen Schulen (hört, hört!) ihre Schul⸗ 
ausbildung genoſſen, ein Teil davon ſei im Beſitze 
des Einjährigenzeugniſſes. 80 Staatsforſtreviere 
hätten ihnen als Lehrreviere gedient. Trotz dieſer 
ſo verſchiedenartigen Vorbildung wären doch 
von allen mittleren Forſtbeamten die gleichen 
Prüfungen verlangt worden. Dieſe Vor⸗ 
und Ausbildungszuſtände ſeien bei der heutigen 
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ganz beſonders eeh Bedeutung 
der Staatsforſten natürlich vollitändig überlebt 


und bedürften dringend der Anderung. Er 
forderte: Reifezeugnis einer Realſchule, zwei⸗ 
jährigen Beſuch einer forſtlichen Fachſchule und 
einjährige praktiſche Ausbildung in Form der 
bisherigen Meiſterlehre, dabei betonend, daß die 
beſte Ausbildung des Förſters im Intereſſe des 
Staates gerade gut genug ſei. Er widerlegte 
dann die Behauptung der höheren Forſtbeamten, 
daß bei Verwirklichung der Förſterbeſtrebungen 
die Verdrängung der akademiſch gebildeten Forſt⸗ 
beamten beabſichtigt ſei. Es ſoll nur erreicht 
werden, daß den Förſtern eine ſelbſtändigere 
See unter Leitung des Nevier- 
walters zugebilligt werde. Ebenſo widerlegte er 
die Behauptung des Finanzminiſteriums, daß 
die Förſter eine andere Dienſtanweiſung hätten 
als die Forſtwarte. Er hatte beide Dienſtan⸗ 
weiſungen zur Hand und erläuterte an der Hand 
dieſer die irreführenden Angaben des Miniſteriums. 
Für die in der Förſterbewegung vorbildliche Er⸗ 
füllung der diesbezüglichen Wünſche gab er die 
baveriſchen Verhältniſſe an und hob dabei die 
geradezu väterliche Fürſorge des bayeriſchen Staats⸗ 
rates Mantel für den mittleren bayeriſchen Forſt⸗ 
beamten hervor. Er ging dann noch auf weitere 
Sorgen des Förſterſtandes ein: ſo die Forderung 
mancher Revierverwalter nach Forſtwarten als 
Erſatz für Förſter, die Schließung der Annahme 
von Anwärtern für den mittleren Foͤrſtdienſt 
und die Anſtellung von Schreibhilfen. Zum 
Schluſſe ſeiner Rede behandelte der Vortragende 
noch die Jagdfrage. Alle Forſtbeamten, vom 
niederen bis zum höheren, ſeien ſich darin einig, 
daß die Jagd auch zukünftig nur als Regiejagd 
verwaltet werden dürfe. Das ſei der Staat ſeinen 
Forſtbeamten ſchuldig. (Starker, langanhaltender 
Beifall.) 

Der 1. Vorſitzende erwähnt darauf ergänzend, 
daß wir Förſter durchaus im Rahmen der mittleren 
Beamtenſchaft bleiben wollen. Bei den jetzigen 
Verhältniſſen hätten alle drei Arten der Forſt⸗ 
beamtenſchaft Platz, nur müſſe die Arbeitsteilung 
eine der Vor⸗ und Ausbildung entſprechende fein. 
Würden die Förſter abgeſchafft, ſo würde ein Teil 
der Forſtwarte ſehr ſchnell an deren Stelle treten, 
und bald würde der Förſter aufs neue entſtehen, 
allerdings mit dem Erfolge, daß das Rad der Zeit 
um 50 Jahre zurückgedreht werde. Er erwähnte, 
daß die. geplante Stellung der Privatwaldungen 
unter Staatsaufſicht ebenfalls einen durchgebildeten 
Staatsförſterſtand fordern würde. 

Hierauf ſprach Oberforſtrat Roth. Seine 
perſönliche Meinung ging dahin, daß die be⸗ 
ſtehenden Gegenſätze zwiſchen höheren und mitt⸗ 
leren Forſtbeamten ausgeglichen werden möchten. 
Bei der geplanten Neuorganiſation der Forſt⸗ 
verwaltung beabſichtige die Regierung allerdings, 
kleinere Reviere einzuziehen, dieſe aber mit Aſſeſſoren 
zu beſetzen. (!) Bezüglich der Befürchtungen wegen 
Abſchaffung des Förſterſtandes erklärte er, daß 
das Finanzminiſterium ganz und gar nicht daran 
dächte, den Förſterſtand aufzulöſen. Würde man 
dies heute tun, ſo würde man denſelben morgen 
wieder ſchaffen müſſen. Auch hinge die Sperrung 
der mittleren Forſtlaufbahn nicht damit zuſammen. 
Dieſe ſei nur im Intereſſe des Förſterſtandes 
ſelbſt erfolgt. An der Hand einer Statiſtik verſuchte 
Herr Oberforſtrat Roth nachzuweiſen, daß bereits 
Hei dem heutigen Beſtand von Anwärtern der 
mittleren Forſtbeamten in einigen Jahren die 
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endgültige Anſtellung als Förſter nur in einem 
ſehr vorgeſchrittenen Lebensalter würde erfolgen 
können. Bezüglich des Reichsforſtgeſetzes gab er 
nähere Erklärungen ab und erkannte an, daß der 
Staatsförſter ſehr wohl bei der Staatsaufſicht der 
Privatwaldungen herangezogen werden würde. 
Der 1. Vorſitzende dankte dem Vorredner für ſeine 
Ausführungen und ging näher auf dieſelben ein. 
Er forderte vom Finanzminiſterium, daß bei der 
Neuorganiſation der Staatsforſtverwaltung bzw. 
bei Aufſtellung der neuen Dienſtanweiſung für 
Förſter dieſe gehört und nicht vor vollendete 
Tatſachen geſtellt werden möchten. Vereins⸗ 
ſyndikus Rechtsanwalt Lincke beſtritt die 
Richtigkeit der vom Finanzminiſterium aufgeſtellten 
Statiſtik, die Sterblichkeit⸗ und Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe der mittleren Forſtbeamten betreffend, 
dabei betonend, daß infolge der Wirkungen des 
Weltkrieges auch unter den mittleren Forſt⸗ 
beamten leider ein ſtärkerer Abgang einſetzen werde. 
Oberforſtrat Roth verteidigte jedoch die Richtigkeit 
ſeiner Vorausſetzungen bei Aufſtellung der be⸗ 
treffenden Statiſtik. Förſter Renger ging auf 
die Einſtellung von Schreibhilfen ein und führte 
aus, daß dieſe Maßregel doch geeignet ſei, die 
diesbezüglichen Befürchtungen der Förſter zu be⸗ 
gründen. Förſter Baer beleuchtete kurz zuſam men⸗ 
faſſend nochmals die Beſtrebungen des ſächſiſchen 
Staatsförſterſtandes. Der ſächſiſche Staatsförſter 
ſei bei ſeinen Forderungen bereit, daß die letzte 
Möglichkeit ſeines Könnens, nach obenhin gedacht, 
aus ihm herausgeholt werde. An jede Beamten⸗ 
gruppe ſeien die höchſten Anforderungen zu ſtellen 
und jede nach Möglichkeit ihrer Vorbildung und 
Leiſtungsfähigkeit entſprechend zu beſchäftigen. 
Damit würde nicht nur die Leiſtungsfähigkeit 
ſelbſt, ſondern auch die Befriedigung über das 
Geleiſtete weſentlich erhöht werden. 

Ein derartiges Ausnutzen der Kräfte erfolge 
aber zurzeit weder beim Förſter noch bei dem durch 
hochentwickelte Ausbildung zu höheren Leiſtungen 
befähigten Revierverwalter. Dieſſheutigen Größen 
der Staatsforſtreviere ermöglichen vielfach jedoch 
keine volle Betätigung der Revierverwalter im 
Sinne ihrer Ausbildung. Führung der Kranken⸗ 
und Invalidenverſicherungsgeſchäfte, Kontozettel⸗ 
und Regiſterſchreiben, Anfertigung der Holzſchlags⸗ 
tabellen uſw. ſeien keine Arbeiten für einen 
Akademiker. Seine Ausbildung bedinge eine viel 
höhere, in der Hauptſache techniſche Betätigung. 
Darum Zuſammenlegung von Revieren und Erwei⸗ 
terung der dienſtlichen Selbſtändigkeit des Förſters. 
Bezüglich der Sperrung der mittleren Forſtlauf⸗ 
bahn vermutete er, gleich den preußiſchen Staats⸗ 
förſtern, eine EE gegen den Förſterſtand. 
In der Jagdfrage ſchloß er SÉ den Ausführungen 
des Syndikus an und forderte, daß den Förſtern 
neben den Pflichten endlich auch Rechte bei Aus⸗ 
übung der Jagd zugeſprochen werden. Förſter 
Harzbecker behandelte intenſive und extenſive 
Forſtwirtſchaft. Gegen dieſe Ausführungen 
wendete ſich Oberforſtrat Roth. Volkskammer⸗ 
Abgeordneter Harter dankte für die Einladung und 
wünſchte, daß der Vortrag unſeres Syndikus den 
Mitgliedern der Finanzdeputation A zugeſtellt 
werde. Er ſtand in der Jagdfrage ganz auf unſerem 
Standpunkte. Bezüglich des Reichsforſtgeſetzes 
möchte der Staat das Kind nicht mit dem Bade 
ausſchütten. Förſter Weigel kam nochmals 
auf unſere große Denkſchrift 0 rechen und betonte, 
daß wir nicht das Oberförſterſyſtem als ſolches 
bekämpfen. Unſer Ziel geht dahin, den Revier⸗ 
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verwaltern eine ihrer Ausbildung entſprechende 
Tätigkeit zu verſchaffſen und dem Förſter als 
Betriebsbeamten unter Leitung des Revierver⸗ 
walters einen erweiterten, ſeiner Mittelbeamten⸗ 
bildung entſprechenden, gehobenen Dienſt unter 
eigener Veramwortung zu erkämpſen. Das jo 
oft von den Akademikern uns Förſtern gegenüber 
ausgedrückte Wohlwollen müſſe man endlich 
auch einmal fühlen und nicht immer nur hören. 
Förſter Renger führte an, daß die Revier⸗ 
Umgruppierungen in der Denkſchrift durchaus 
nicht als endgültig anzuſtrebende betrachtet werden 
dürften; ſie wären nur als Beiſpiele gedacht. 
Bezüglich der Jagd bat er, daß bei Beibehaltung 
der Regiejagd die Wünſche der Förſter laut 
Eingabe berückſichtigt werden möchten. Ober⸗ 
forſtrat Roth empfiehlt, die Jagdfrage vorerſt 
nochmals in der Forſtarbeitsgemeinſchaft durch⸗ 
zuberaten. Forſtwart Gehre (Vorſitzende der 
niederen Forſtbeamten) bedauerte, daß Jörſter 
Harzbecker die Tätigkeit der Forſtwarte verkleinert 
habe. Förſter Harzbecker ſtellte dies als Miß⸗ 
verſtändnis hin und beſtritt die Behauptung 
des Vorredners. Der 1. Vorſitzende glättete die 
Wogen der Exregung, worauf Herr Forſtwart 
Gehre ſich über die Ziele der Forſtwarte aus⸗ 
ſprach. SE Beyer beſprach in längerer Rede 
die Vorteile des vollen Revierförſterſyſtems, 
worauf jedoch Förſter Weigel nochmals betonte, 
daß wir Förſter nicht ſelbſtändige Verwaltungs-, 
ſondern ſelbſtändigere Betriebsbeamte werden 
wollen. Der 1. Vorſitzende ſchloß hierauf unter 
nochmaligem Eingehen auf die Wünſche der 
Förſter bezüglich der Vergrößerung der Reviere 
und unter Betonung des Standpunktes, daß wir 
Förſter nicht nur Ausführende der Revierverwalter 
ſein wollen, die Ausſprache zu Punkt 2. 

Punkt 3. Der 1. Vorſitzende berichtete über die 
in der Jagdfrage beim Finanzminiſter ſtatt⸗ 
gefundene Beſprechung. Der Miniſter beabſichtigt 
zunächſt verſuchsweiſe einige frühere Hofjagdreviere 
und ſogenannte Zuſchußreviere (auf die Jagd be⸗ 
zogen) zu verpachten. Der Staat müſſe jede Ein⸗ 
nahmequelle erſchließen, zumal die ſüddeutſchen 
Staaten bereits gute Erfahrungen mit der Ver⸗ 
pachtung von Staatsjagden gemacht hätten. (7!) 
Eine ausführliche, von Förſter Neſtler ausge⸗ 
arbeitete Denkſchrift zur Neuaufſtellung der Jagd⸗ 
ordnung ſoll auf Beſchluß der Verſammlung hin 
dem Finanzminiſterium überreicht werden. Der 
ganzen Jagdfrage iſt vor endgültiger Regelung vom 
geſchäftsführenden Vorſtand größte Aufmerkſam⸗ 
eit zu widmen und ſind die bei der Hauptverſamm⸗ 
lungstagung geäußerten Wünſche der Förſter da. ei 
mit aller Energie zu berückſichtigen und zu vertreten. 
Förſter Renger empfahl, die Jagdfrage in den 
Beamtenausſchüſſen, wie dies im Marienberger 
Bezirk in vorbildlicher Weiſe geſchehen ſei, zu 
beraten. Kleinere Streitigkeiten bezüglich der 
Jagd könnten dabei mit aus der Welt geſchafft 
werden. 

Punkt 4. Der 1. Vorſitzende berichtete ausführ⸗ 
lich über die Vorbereitungsarbeiten der Be⸗ 
ſoldungsordnung. Der Erfolg dieſer Arbeiten, 
Einſtufung der Förſter in Gruppe VII, wurde 
von der Verſammlung dankbarſt anerkannt. Be⸗ 
dauert wurde, daß Aufrückungs⸗ als auch Be⸗ 
förderungsſtellen uns Förſtern nicht zuerkannt 
worden ſind. Der 1. Vorſitzende dankte bei dieſer 
Gelegenheit nochmals dem für unſeren Stand 
in der EECH warm eingetretenen 
Oberregierungsrat Schulze und führte weiter aus, 
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daß um Erreichung der Gruppe VIII als Auf 
rückungsſtelle für etwa 50 % der l(älteſten) Förſter 
mit allem Nachdrucke von der Vereinsleitung 
gekämpft werden wird. Warum ſoll gerade 
dem Förſterſtande jede Aufſtiegsmöglichkeit ver⸗ 
ſagt bleiben? Förſter Baer dankte allen denen, 
die für uns bei der Beſoldungsreform gearbeitet 
haben. Beſonders gilt beier Dank dem 1. Bor 
ſitzenden. Förſter Sparmann weiſt darauf hin, 
daß bei den Arbeiten um Erreichung von Aufſtiegs⸗ 
möglichkeiten für Förſter das Miniſterium darauf 
aufmerkſam zu machen fei, daß die Forſtbeamten 
nach ihrem mitunter äußerſt anſtrengenden Außen⸗ 
dienſt durch Nachtarbeit es vielfach ermöglichten, 
bei günſtigem Stande des Holzmarktes die Herbei⸗ 
führung von Holzverſteigerungen ſchnellſtens zu 
fördern. Dadurch wären dem Staate gerade im 
verfloſſenen Frühjahre Millionen mehr verdient 
worden. Im weiteren Verlaufe wurde die Orts⸗ 
klaſſe E als ungerechte Härte für Landbeamte 
gegeißelt. Oberregierungsrat Schulze weiſt auf 
die Schwierigkeiten hin, die beſtanden hätten, die 
ſächſiſchen Förſter reſtlos in Gruppe VII einzu⸗ 
ſtufen, weil das Reich und Preußen, letzteres als 
größter Bundesſtaat, die Förſter in Gruppe VI 
eingereiht hätten. Er würde aber nach wie vor 
jederzeit für uns Förſter eintreten, weil er davon 
überzeugt ſei, daß die Wünſche der Förſter be⸗ 
züglich der Beſoldung berechtigt ſeien. Gruppe VIII 
als Aufrückungsſtelle hoffe er uns in Ausſicht 
ſtellen zu können. Die Ortsklaſſen D und E würden 
wahrſcheinlich für Sachſen in Wegfall kommen. Die 
Verſammlung beſprach weiter die Dienſtwohnungs⸗ 
mieten und beſchloß, darauf hinzuwirken, daß 
dieſe Mieten die ortsüblichen Mietſätze nicht 
überſchreiten. — Hieran ſchloß ſich eine Mittags⸗ 
pauſe an. 

Nach Wiederaufnahme der Verſammlungs⸗ 
tätigkeit wird zu Punkt 5 geſchritten. Der 1. Vor⸗ 
ſitzende ſowohl als auch der Geſchäftsführer des 
B. S., naatentlich letzterer, erläutern in 
einem intereſſanten Vortrag erſchöpfend die ganze 
Organiſation des Bundes. Wenn die Ge⸗ 
ſchäftsführung bis vor kurzer Zeit nicht immer 
ſchnell genug die laufenden Geſchäfte hätte er⸗ 
ledigen können, ſo häkte das an der rein ehren⸗ 
amtlichen Tätigkeit des bisherigen Geſchäfts⸗ 
führers gelegen. Solche Arbeitslaſten wären in 
ehrenamtlicher Tätigkeit unmöglich ohne Ver⸗ 
zögerungen zu erledigen. Nachdem er nunmehr 
beruflich als geſchäftsführender Vorſtand ange⸗ 
ſtellt ſei, gebe er das Verſprechen, daß er ſein 
möglichſtes tun werde, die Geſchäftsführung zu 
einer befriedigenden zu geſtalten. Zur gleichen 
Sache ſprachen noch die Kollegen Baer und 
Renger. 

Punkt 6. Bericht durch den 1. Vorſitzenden 
über die Tätigkeit des Technikerverbandes und die 
beabſichtigte Gründung der Veteſta. (Siehe „Staats⸗ 
technikerzeitung“ vom 1. Oktober d. J. und „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Nr. 42.) 


Punkt 7. Der 1. Vorſitzende ſtreifte nochmals 
die Tätigkeit des Vereins im verfloſſenen Ge⸗ 
ſchäftsjahre und ſtellte für das kommende u. a. in 
Ausſicht: Eingabe an das Finanzminiſterium 
und den B. S. S., die Schaffung von Aufſtiegs⸗ 
möglichkeiten für den Förſterſtand und ſonſtige 
Wünſche desſelben betreffend. Die Forderung 
auf Anſtellung eines Förſters als Oberſekretär 
beim Finanzminiſterium ſei nicht leicht zu ſtellen, 
da ſich bis jetzt noch kein geeigneter Kollege zur 
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Annahme diefes Amtes bereiterllärt habe.“) Der 
1. Vorſitzende erwähnte, daß er ſelbſt bald am 
Ende ſeiner Leiſtungsfäh igkeit durch Überarbeit 
angelangt ſei. Ob er immer richtig als 1. Vor⸗ 
ſitzender gehandelt habe, das zu beurteilen müſſe 
er der Kritik überlaſſen. Daß er aber ſtets bemüht 
geweſen ſei, ſeine ganze Kraft in den Dienſt unſerer 
Beſtrebungen zu ſtellen, davon dürfte der Verein 
überzeugt ſein, und in dieſer Hinſicht müſſe er aller⸗ 
dings jeden Vorwurf zurückweiſen. Er gedachte 
dann noch der im verfloſſenen Geſchäftsjahre ver⸗ 
ſtorbenen Vereinsmitglieder (Kollegen Balde, 
Hammermüller, Reuther, Schulze und 
Stengel), zu deren Gedenken ſich die Anweſenden 
von ihren Plätzen erhoben. 

Punkt 8. Der bisherige Kaſſierer, Hilfsförſter 
Rühle, hat infolge Erkrankung ſein Amt nieder⸗ 
gelegt. Sein Stellvertreter, Hilfsförſter Berg⸗ 
mann, erftattete den Kaſſenbericht. Er zeigte ſeit 
langer Zeit wieder einmal eine Beſſerung unſerer 
Finanzlage. Die Kollegen Beyer, Neſtler und 
Höhne traten für eine Ermäßigung ber Mitlieds⸗ 
beiträge ein. Die Kollegen Baer, Döhnel 
und Renger baten, die jetzigen Beiträge beizu⸗ 
behalten. Nachdem die Frage über Beibehaltung 
der Vereinszeitung beſprochen worden war, ſo 
insbeſondere von den Kollegen Pohl und Weigel, 
trat die Verſammlung dem Vorſchlage Rengers 
gegen ſieben Stimmen bei, der beſagte, daß auch 
für das künftige Jahr 120 % Jahresbeitrag je 
Kopf zu erheben ſeien. Sobald jedoch der Vorſtand 
es für richtig hält, den Beitrag zu kürzen, könne 
dies von jedem von dieſem zu beſtimmenden 
Termin an geſchehen. 

Punkt 9. Als Tagungsort der nächſten Haupt⸗ 
verſammlung wurde Chemnitz gewählt. 

Punkt 10. Der bisherige 2. Vorſitzende, Kollege 
Steiger, iſt aus Geſundheitsrückſichten von ſeinem 
Amte zurückgetreten. Der 1. Vorſitzende bedauerte 
den Rücktritt lebhaft und widmete dem Kollegen 
Steiger Worte herzlichen Dankes für ſeine getreue 
Mitarbeit im Verein. An eine Stelle wurde Kollege 
Renger und an deſſen Stelle der unterzeichnete 
Berichterſtatter gewählt. Beide nahmen die Wahl 
an und baten um das jederzeitige Vertrauen der 
Kollegen. Als Kaſſierer wurde an Stelle des eben⸗ 
falls aus Geſundheitsrückſichten zurücktretenden 
Kollegen Rühle Kollege Bergmann und als 
ſein Stellvertreter 9 Sparmann gewählt. 
Beide nahmen die Wahl dankend an. 


) Inzwiſchen hat ſich ein ſich ſehr hierzu eignender 
Kollege zur Annahme einer derartigen Stellung bereit- 
erklart. 


Punkt 11. Der 1. Vorſitzende machte erneut 
auf die Beamtenausſchüſſe aufmerkſam und 
empfahl deren Zuſammentritt warm, da ſie außer 
im Marienberger Bezirk noch gar nicht funktionierten. 

Punkt 12. Wegen vorgeſchrittener Zeit wurden 
die zur Hauptverſammlung geſtellten Anträge zur 
eingehenden Beratung dem geſchäftsführenden 
Vorſtande überwieſen. 

Eine längere Ausſprache fand noch über den 
Zuſammenſchluß der deutſchen Staatsförſter ſtatt, 
der allſeitig als eine Notwendigkeit anerkannt 
wurde. Der 1. Vorſitzende erklärte hierauf, daß 
er ſich in dieſem Sinne bereits mehrfach bemüht 
und ſich bereits vor zwei Jahren mit Hege⸗ 
meiſter Simon⸗Zoppot, dieſes Jahr mit dem der⸗ 
zeitigen 1. Vorſitzenden Velte als auch mit 
Okonomierat Grundmann in Verbindung geſetzt, 
aber in Preußen im allgemeinen wenig Gegen⸗ 
liebe gefunden habe. Auch auf ein vor kurzem an 
Oberforſtverwalter Haas, Bayern, gerichtetes 
Schreiben ſei ihm keine Antwort zuteil geworden. 
Dagegen hätten ſich die Kollegen Figger und 
Grimm aus den Thüringiſchen Staaten an ihn 
gewandt. Die Verſammlung forderte daraufhin 
den 1. Vorſitzenden auf, trotz alledem den Zu⸗ 
ſammenſchlußgedanken unentwegt im Auge zu 
behalten. 

Nachdem Förſter Baer dem 1. Vorſitzenden 
als auch dem bisherigen Vorſtande den Dank der 
Vereinsmitglieder für ihre treue, unerſchöpfliche 
Arbeit zum Ausdrucke gebracht hatte, ſchloß der 
1. Vorſitzende die Hauptverſammlung, ſich dabei 
der Hoffnung hingebend, daß der heutige Tag 
in ſeinen Auswirkungen den erhofften Erfolg 
bringen möge. 

Aus der Niederſchrift zuſammengeſtellt durch: 

Baer, Schriftführer. 


Bemerkung. Vorſtehender Bericht konnte 
infolge ganz beſtimmter Umſtände erſt jetzt erfolgen. 
Ich bitte deshalb, die Verzögerung entſchuldigen 
zu wollen. Die im vorſtehenden Berichte ein⸗ 
gehaltene Reihenfolge der behandelten Punkte 
entſpricht nicht der Tagesordnung der Einladung, 
ſondern derjenigen der Hauptverſammlung, die 
die Tagesordnung in vorſtehender Weiſe le 
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Bezirk Bärenfels. 

Dienstag, den 14. Dezember, nachmittags 2 Uhr, 
„Grüner Tag“ mit Damen im Reſtaurant Ober⸗ 
hof in Freiberg, Peterſtraße. 

Höhne, Bezirks⸗Vertrauensmann. 
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Das wertvollste und billigste Weihnachtsgeschenk 
ist auch heute noch ein gediegenes Buch! 


Eine vorzügliche und für den Leſerkreis der „Deutſchen Forft: Zeitung“ beſonders geeignete Auswahl bietet 
das heute beigefügte Verzeichnis der Firma J Neumann in Neudamm „Bücher für den Weihnachts⸗ 
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n Weihnachtseinkäufen dieſes Ratgebers zu bedienen. 


PL 


Deutſche Forſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ [des Brandversicherungs- Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins „Waldheil“, des Uereins 

für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisenvereins, des Vereins Preussischer Kommunal-Torstbeamten, des 

Vereins mitt'erer Staatsforstbeamten Sachsens, des Vereins Mecklenburg - Schweriner Staatsförster, des Uereins 

Thüringer Staatsförster, des Vereins staatlicher Förster Sacksen-Meiningens, des Vereins Schwarzburg - Rudolstädter 

Forstschutzbeamten, des Vereins der mittleren VV des Freistaates Sachsen- Altenburg, des Vereins Watleck- 

Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des Schaumburg-Eippeschen Förstervereins, des 
Vereins Lippescher Forstbeamten, des Vereins Fürstlich Hohenzollernscher Förster. 


— 


Die Deutſche Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierfeljährloch 10,50 DIR. bei allen Poſt⸗ 
anſtalten (eingetragen in die deuiſche Poſtzeitungspreisliſte fur 1920, funfter Nachtrag), direkt unter Streifband dur h den 
Verlag für Deutſchland und das alte Sfterreich-Ungarn 13,50 Mk., im Weltpoſtverein 16 ME Die Berechnung 
einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern 
auch altere, werden für 80 Pf. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebs ſtorungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus- 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſez. 


Dei den ohne Vorbehalt eingeſandten Beitragen nimmt die Schriftleitung das Recht der ſachlichen Anderunz in Anſpruch. Ber 

jräge, ur die Entgelt gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „geen Bezahlung“ ver, ver Beitrage, die von ihren Verenſſern 

anch anderen Zeuſchriſten übergeben werden, werden nicht bezahlt. Ver intung der Beitrage erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 12. Dezember 1920. 


— — ———— ——— — 


35. Band. 


TWITTER 


Nr. 50. 


Kommunalforſtbeamte. 
Von Carl Valtz, Hannover. 


In Nr. 46 der Rundſchau für Kommunal⸗ 
beamte beſchäftigt ſich ein Herr Bs. mit den 
Kommunalforſtbeamten, denen er den Beitritt 
zum Verbande der Kommunalbeamten dadurch 
beſonders ſchmackhaft zu machen ſucht, daß er 
ihnen ſagt, wie wenig ſie doch von ihrem 
Werein zu erwarten haben, und daß beim 
Verbande, bildlich geſprochen, die paradieſiſchen 
Freuden winken. 

Daß die Kommunalforſtbeamten in früheren 
Zeiten die Stiefkinder der ſtädtiſchen und 
anderen Gemeindeverwaltungen geweſen ſind, 
bedarf wohl keines beſonderen Beweiſes mehr, 
und dieſe Tatſache iſt zum Teil darin be 
gründet, daß der Gemeindeförſter bei den 
ubrigen Gemeindebeamten aus Gründen, deren 
Erörterung hier unterbleiben kann, niemals 
als voll angeſehen worden iſt. Das hat ſich 
auch in der neueren Zeit noch nicht geändert, 
denn wer ſich die Mühe geben will, die Aus⸗ 
führungen des Forſtmeiſters Köllner, Allenſtein, 
im ſtenographiſchen Bericht über die am 28. 
und 29. Juli d. J. abgehaltene Potsdamer 
Verſammlung Seite 21 nachzuleſen, der findet 
dort einen einzelnen, aber typiſchen Fall, wo 
gewiſſermaßen in bengaliſcher Beleuchtung das 
Verhältnis zwiſchen den Gemeindeforſtbeamten 
und den übrigen Dienern der Gemeinden vor— 
geführt und dadurch gekennzeichnet wird, daß 
die Allenſteiner Gemeindebeamten nicht der 
Anſicht ſind, daß die Förſter in Beſoldungs⸗ 
gruppe VI gehören; eine Auffaſſung, die nicht 
vereinzelt daſteht. 

Wenn es auch natürlich und ſelbſtverſtänd⸗ 
lich iſt, daß die Gemeindeforſtbeamten ſich als 
Gemeindebeamte fühlen ſollen, ſo darf aber 
nicht überſehen werden, daß zwiſchen der 


dienſtlichen Stellung der Forſtbeamten und der 
aller übrigen Gemeindebeamten ein großer 
Unterſchied beſteht und gerade wegen der 
Eigenart dieſer Stellung der Kommunalverband 
auf keinen Fall allein die Gewähr bietet, daß unter 
ſeinen Fittichen die Forſtbeamten das erreichen, 
was ihrerſeits angeſtrebt wird. Es ſollte 
eigentlich genügen, wenn den Gemeindeforſt— 
beamten in Erinnerung gebracht wird, daß die 
Fachgruppe, der ſie im Verbande angehören 
ſollen, die Fachgruppe der Gärtner, 
Friedhofs⸗, Landwirtſchaftsbeamten 
und Angeſtellten iſt. Das find alles ehren⸗ 
werte Männer, aber dieſe Zuteilung kennzeichnet 
doch genügend, wie im Verbande die Verhältniſſe 
der Gemeindeforſtbeamten beurteilt werden. 

Wie wenig orientiert der Berichterſtatter 
über die tatſächlichen Verhältniſſe innerhalb 
des Vereins der Kommunalforſtbeamten iſt, 
das beweiſt allein ſeine Mitteilung, daß die 
„höheren“ Forſtbeamten den übrigen den 
Rücken kehren. Das iſt durchaus nicht der 
Fall, aber die „höheren“ Forſtbeamten müſſen 
es ablehnen, Vereinsbeſtrebungen zu unter: 
ſtützen, deren verhängnisvolle Bedeutung nicht 
zu verkennen iſt. 

Dem Verbande ſoll das Verdienſt nicht 
ſtreitig gemacht werden, eine Anderung der 
Ausführungsanweiſung zum Geſetz vom 8. Juli 
1920 herbeigeführt zu haben, aber die Gemeinde— 
forſtbeamten müſſen doch darauf hingewieſen 
werden, daß für ſie nicht die geringſte Ver— 
anlaſſung vorliegt, gerade deshalb mit dankbarem 
Augenaufſchlag zum Verbande emporzuſehen. 
Ecſtens hat ihnen die geänderte Ausführungs- 
anweiſung nichts Neues gebracht, und im übrigen 
kommt für ſie wie allerdings auch für alle 
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anderen Gemeindebeamten das Geſetz in Frage, 
das durch keine Ausführungsanweiſung ge⸗ 
ändert werden kann. Wo auf Grund einer 
dem Geſetz widerſprechenden Ausführungs⸗ 
anweiſung ihre Intereſſeu verletzt werden, 
finden ſie immer die wirkſamſte Stütze in der 
eigenen Organiſation. In dieſem Falle macht 
Herr Bs. aus der Mücke einen Elefanten, der 
ſich aber als Mittel der Werbung für den 
Verband ſchlecht verwerten läßt. 


Was der Boritand des Kommunalforſt⸗ 
beamtenvereins, vertreten durch Oberförſter 
Gebbers, erreicht hat, und welche Bedeutung 
die Zuſammenarbeit der Verwaltungsbeamten 
mit den Betriebsbeamten für die Intereſſen 
der letzteren hatte, das werden ſie einſehen, 
ſcheinbar allerdings erſt, wenn es zu ſpät iſt. 

Es iſt durchaus zweckmäßig, wenn die 
Gemeindeforſtbeamten mit den übrigen Gemeinde⸗ 
beamten in einer Arbeitsgemeinſchaft die Fühlung 
aufrecht erhalten, aber darüber dürfen die 
erſteren nicht im unklaren ſein, daß die übrigen 
Gemeindebeamten abſolut kein Intereſſe daran 
haben, ihnen die Eigenart ihrer Stellung, die 
ihnen die Unabhängigkeit von den Gemeinden 
ſichert, zu erhalten und weiter auszubauen. Im 
Gegenteil, die Unabhängigkeit von der Gemeinde⸗ 
verwaltung iſt von jeher den Gemeindebeamten 
ein Dorn im Auge und vielfach die Veranlaſſung 
geweſen, daß gerade ſie den Forſtbeamten die 
Gegnerſchaft bewieſen haben, wo ſich eine Ge⸗ 
legenheit dazu geboten hat. 

Die Stimme in der Rundſchau für Kommunal⸗ 
beamte kann es durchaus ehrlich meinen, aber 
es iſt leicht erkennbar, daß der Verfaſſer nicht 
zu den wirklich Sachkundigen gehört. Im 
Verbande verſchwinden die Gemeindeforſt⸗ 
beamten in einer Fachgruppe, mit der ſie nichts, 
aber auch rein gar nichts verbindet, und von 
einer Intereſſenvertretung, wie es ihre Gonner: 
ſtellung unter den Kommunalbeamten verlangt, 
kann keine Rede ſein. Darüber muß in erſter 
Linie Klarheit herrſchen. 

Die Unterſtellung, die „höheren“ Forſt⸗ 
beamten kehrten den mittleren und unteren 
den Rücken, iſt unzutreffend. Die „höheren“ 
Forſtbeamten wollen, abgeſehen vom Kommunal⸗ 
verbande, der die Gemeindeförſter heute be⸗ 


— d bn 


Zum vorbereitenden Entwurf eines 
für Preußen. 


geſchätzt wird, keine Stütze ſein, weil ſie ſich 
von dieſer Bewegung nichts Gutes verſprechen 
können. S “ 

Das eine der großen Ziele, die Gleich⸗ 
ſtellung mit den Staatsforſtbeamten, iſt durch 
einen Akt der Geſetzgebung erreicht. Die 
Feſtigung und Ausgeſtaltung der dienſtlichen 
Stellung der Gemeindeförſter analog der der 
ſtaatlichen Förſter iſt bisher immer auf den 
Widerſpruch der Staatsförſter geſtoßen. Die 
Privatforſtbeamten betrachten den Gemeinde⸗ 
dienſt als ihr künftiges Anſtellungsfeld, und 
mit dieſen beiden Kategorien in einem Bunde 
vereinigt müſſen die Gemeindeforſtbeamten ſich 
darüber klar werden, welche Rolle ſie ſpäter in 
dieſem Bunde ſpielen, in dem ſie zwiſchen zwei 
Mühliteinen zerrieben werden. 

Nun das Allerneueſte, was bei dieſer Gelegen⸗ 
heit erwähnt werden kann. Eben iſt der 
Geſetzentwurf zur Sicherung einer einheitlichen 
Regelung der Beamtenbeſoldung (Sperrgeſetz) 
gegen die Stimme Bayerns vom Reichsrat an⸗ 
genommen worden. Der 8 1 ſagt, 

„daß die Länder, Gemeinden und ſonſtigen 
öffentlichen Körperſchaften die Dienſtbezüge 
ihrer Beamten nicht günſtiger regeln 
dürfen, als ſie für Reichsbeamte in einer 
gleich zu bewertenden Stelle nach den jeweils 
geltenden Vorſchriften geregelt ſind“. 

Mit anderen Worten: Die ganze Be⸗ 
ſoldungsordnung wird rückwärts revidiert, und 
welche Tragweite dieſes Geſetz für die ſo ver⸗ 
ſchiedenartig zuſammengeſetzten Gemeindeförſter 
hat, läßt ſich heute noch gar nicht abſehen. 

Sehr töricht würde es erſcheinen, wenn die 
Bedeutung des Bundes der Kommunalbeamten 
für den nun entbrennenden Kampf nicht genügend 
eingeſchätzt werden ſollte; aber viele Gemeinde⸗ 
förſter werden trotzdem unterliegen, wenn ſie 
nicht ſelbſt über eine feſtgefügte, ſelbſtändige 
Organiſation verfügen, die ſich in jedem einzelnen 
Fall für den einzelnen einſetzt, was der Bund 
unmöglich kann. Zerſchlagen die Gemeindeförſter 
ihre bewährte Organiſation, ſo haben ſie ſich 
die Folgen ſelbſt zuzuſchreiben. 

| Cavetel! 


herrſchenden neuen Bewegung, die von dieſen 
nicht richtig erkannt und deshalb falſch ein⸗ 


Forſtkulturgeſetzes 


Es Bon Forſtrat Dr. Bertog. 
Der vor reichlich 1½ Jahren von der noch nötigen Beratungen innerhalb der Re⸗ 
preußiſchen Regierung angekündigte Entwurf gierung abgeſchloſſen werden und der endgültige 


eines Geſetzes über die Beaufſichtigung der 
Privatwaldungen iſt nun endlich als „vor⸗ 
bereitender Entwurf eines Forſtkulturgeſetzes“ 
vom Miniſter für Laudwirtſchaft, Domänen 
und Forſten der Offentlichkeit vorgelegt worden. 
Es ſoll auf dieſe Weiſe den beteiligten Kreiſen 
Gelegenheit zur Kritik gegeben werden, ehe die 


Entwurf der geſetzgebenden Körperſchaft zugeht. 

Daß die jetzige verfaſſunggebende Landes⸗ 
verſammlung dieſen Entwurf nicht mehr zu be⸗ 
raten hat, iſt die erſte Forderung, die geſtellt 
werden muß. Der vorbereitende, Entwurf iſt 
ſachlich ſo umfangreich (er geht über die an⸗ 
gekündigte Staatsaufſicht über die Privatforſten 
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weit hinaus) und greift ſo einſchneidend in 
ſchwierige und mannigfaltige Verhältniſſe ein, 
daß den Betroffenen und Beteiligten weit⸗ 
gehend Zeit und Gelegenheit zur Prüfung, 
zur Beratung in den Intereſſenvertretungen und 
zur Stellungnahme gegenüber der Regierung 
ſelbſt gegeben werden muß. Gerade die Mannig⸗ 
faltigkeit der Verhältniſſe ſollte die Regierung 
verpflichten, ehe ſie ihren Entwurf endgültig 
teftlegt, in den verſchiedenen Landesteilen die 
beteiligten Waldbeſitzerkreiſe aller Größenklaſſen 
und die mit den örtlichen Verhältniſſen be⸗ 
ſonders vertrauten Sachverſtändigen in münd⸗ 
licher Verhandlung zu hören und zwar nicht 
nur über die ſachlichen Beſtimmungen, ſondern 
ganz beſonders auch über die Behörden⸗ 
organiſation. Durch alle dieſe Verhandlungen 
wird Zeit verbraucht. Es wäre alſo ein Un⸗ 
ding, die Sache mit der Hetzpeitſche zu be⸗ 
handeln, nur um der jetzigen Landesverſammlung 
das Geſetz noch vorlegen zu können. 

Ferner iſt zu prüfen, ob der Entwurf nicht 
zurückgeſtellt werden muß, bis das beabſichtigte 
Reichsgeſetz vorliegt. Das Reichsminiſterium für 
Ernährung und Landwirtſchaft hat bekanntlich 
bereits ein Reichsforſtgeſetz ausgearbeitet und 
dem Reichsforſtwirtſchafsrate zur Begutachtung 
vorgelegt. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß dieſer 
Entwurf demnächſt eingebracht wird. Da es 
ſich um ein Rahmengeſetz handelt, müſſen die 
Länder Ausführungsgeſetze erlaſſen und die 
beſtehende Geſetzgebung ihm anpaſſen. Es wäre 
nicht richtig, wenn ein Land kurz vor dem 
Erlaß des Reichsgeſetzes noch ſchnell ein jelb- 
ſtändiges Landesgeſetz über denſelben Gegenſtand 
verabſchieden würde. Dieſes Verfahren wird 
ja freilich jetzt überhaupt beliebt. Preußen 
z. B. bringt ein neues Landwirtſchaftskammer⸗ 
geſetz ein, während die Verhandlungen über 
ein entſprechendes Reichsgeſetz im Gange und 
dem Abſchluſſe nahe ſind. Mit aller Schärfe 
muß dieſem Beſtreben der Länder, der Reichs⸗ 
geſetzgebung vorzugreifen, widerſprochen werden. 
Es iſt alſo zu fordern, daß der preußiſche 
Entwurf zurückgeſtellt wird, bis die Ent⸗ 
ſcheidung über das Reichsforſtgeſetz gefallen 
iſt. Erſt dann kann der Entwurf endgültig 
fertiggeſtellt werden. übrigens kann Preußen 
dieſen ſo lange nicht verabſchieden, als es nicht 
vom Reiche dazu ermächtigt wird. Die ge⸗ 
planten wirtſchaftlichen Vorſchriften (Betriebs⸗ 
pläne, Aufforſtungszwang uſw.) widerſprechen 
nämlich dem geltenden bürgerlichen Rechte. 
Das Einführungsgeſetz zum Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buch muß deshalb erſt geändert werden durch 
ein Reichsgeſetz. 

Die Zurückſtellung des preußiſchen Ent⸗ 
wurfes erſcheint aber auch deshalb zweckmäßig, 
weil die Umbildung unſerer ſtaatlichen Be— 
hörden und der Berufsvertretungen abge⸗ 
‚wartet werden muß, ehe man endgültig 
zur Organiſationsfrage der Staatsaufſicht 
Stellung nehmen kann. Und von der Löſung 
der Organiſationsfrage hängt auch die end⸗ 


gültige Stellungnahme zum ſachlichen Inhalt 
der Staatsaufſicht ab. 

Die Forderung nach einem Aufſchub ent⸗ 
bindet aber nicht von der Verpflichtung, zu 
dem preußiſchen vorläufigen Entwurfe Stellung 
zu nehmen. 

Zunächſt hat die Kritik einzuſetzen bei dem 
Geſetzesſtoff ſelbſt. Der Geſetzentwurf be⸗ 
ſchränkt ſich nicht, wie angekündigt, auf die Staats⸗ 
aufſicht über die Privatforſten (Abſchnitt J) 
und die Waldgenoſſenſchaften (Abſchnitt IL), 
ſondern er umfaßt in Abſchnitt III auch noch 
die „Waldumwandlung“, d. h. Abſchnitt J u. II 
bilden ein Geſetz für den Wald, Abſchnitt III 
gegen den Wald. Sicher iſt, daß die beiden 
ſchlimmen Nöte unſerer Bodenerzeugung: „zu 
wenig Holz, zu wenig Brot“, gegeneinander 
abgeſtimmt werden müſſen. Aber die Um⸗ 
wandlung von Wald in landwirtſchaftliches 
Kulturland gehört nicht in die Forſtgeſetzgebung, 
ſondern in die Siedlungsgeſetzgebung. Wenn 
aber die Abſicht beſtehen ſollte, ſie deshalb in 
das Forſtgeſetz einzufügen, damit ſie als Vor⸗ 
ſpann dient für die beabſichtigte Betrauung der 
Landeskulturbehörden mit der Forſtaufſicht, ſo 
muß dem auf das ſchärfſte widerſprochen 
werden (ſ. u.). Es iſt alſo zu fordern, daß 
der ganze Abſchnitt III aus dieſem Geſetze 
fortbleibt. 

Beſchäftigen wir uns zunächſt mit dem Ab⸗ 
ſchnitt 1 des Entwurfes („Beaufſichtigung 
der Privatwaldungen“), fo haben wir zu⸗ 
erſt die Bedürfnisfrage zu beantworten. 

Aus manchen Außerungen von Wald: 
beſitzern und Forſtbeamten vor Bekanntwerden des 
Entwurfes konnte man entnehmen, daß vielfach 
ganz falſche Vorſtellungen über die angekündigte 
Geſetzesabſicht beſtanden, trotzdem die ſeinerzeit 
von der Regierung angekündigten fünf Punkte 
(Befähigungsnachweis, planmäßige Wirtſchaft, 
Rodungsgenehmigung, Aufforſtungszwang, Zu: 
jammenfchluß der Kleinwaldungen) ziemlich 
deutlich waren. Man war vielfach der Meinung, 
als ob nun der Privatwald nicht unter die 
Aufſicht, ſondern unter die Bewirtſchaftung des 
Staates kommen ſolle. Eine ſolche Abſicht wäre 
im höchſten Maße bedenklich. Sie würde nämlich 
zunächſt die Verantwortung für die Bewirtſchaftung 
des Privatwaldes dem Waldbeſitzer entziehen und 
dem Staate übertragen. Der Privatwalbdbeſitzer 
würde zum Rentner ſeines Waldes herabſinken. 
Dadurch würden die zahlreichen Anregungen, 
die unſere Forſtwirtſchaft und -wiſſenſchaft aus 
dem Privatwalde bekommen hat, in Zukunft 
fortfallen. Da die Beſitzer und viele Privatforſt 
beamte durchſchnittlich länger an Ort und Stelle 
wirtſchaften als der Staatsbeamte, würde auch 
die ſo wichtige örtliche Erfahrung viel öfter 
verloren gehen. Es würde ferner gehemmt, 
ja zerſtört werden das Ineinandergreifen der ge- 
ſamten Wirtſchaft des mittleren und kleineren 
Waldbeſitzes, das gerade die Stärke und der 
Vorteil dieſer Arten des Waldbeſitzes iſt. Und 
ſchließlich würde es hinſichtlich der Augeſtellten 
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(Privatforſtbeamten) zu einer bösartigen Ver⸗ 
wirrung der Zuſtändigkeit des Beſitzers und des 
Staates führen. Der Staat aber würde eine 
Aufgabe übernehmen, die er gar nicht durchführen 
könnte ohne gewaltige Koſten, und dieſe würden 
in gar keinem Verhältnis ſtehen zu dem zu er⸗ 
wartenden Gewinn. 


Was ſoll uns denn die Staatsaufſicht bringe? 


Sie ſoll dafür ſorgen, daß die für die Waldwirt⸗ 
ſchaft im Privatbeſitz vorhandenen Naturkräfte 
voll ausgenutzt werden, ſoweit Menſchenkunſt 
und Menſchenkraft es unter billigen Anforderungen 
vermögen. Wir ſind ein armes Volk geworden, 
angewieſen darauf, daß wir alle unſere wirt⸗ 
ſchaftlichen Kräfte anſpannen. Unter dieſen 
Umständen müſſen wir mit dem Grundſatze der 
Adam Smithſchen Volkswirtſchaftslehre brechen, 
daß das Privateigentum keiner Beſchränkung 
durch den Staat unterliegen ſoll. Wir haben bis 
zum Kriege / ͤ unſeres Nutzholzbedarfs ein⸗ 
geführt. Das können wir nicht mehr, weil wir 
es einerſeits nicht bezahlen können, und weil 
anderſeits unſere Hauptbezugsländer für Holz 
(Rußland, Oſterreich uſw.) auf unabſehbare Zeit 
teils überhaupt nicht mehr liefern können, teils 
unſeren Feinden liefern müſſen. Deshalb muß 
im Intereſſe der Allgemeinheit auch im Walde 
der Wirtſchaftszwang eingeführt werden, damit 
wir mehr Holz erzeugen. Ich muß dabei 
betonen, daß dieſe Verpflichtung für alle Wal⸗ 
dungen zu gelten hat, alſo auch für den Staats⸗ 
und Gemeindewald. 


Aus dieſer Erkenntnis heraus ſagt die neue 
Reichsverfaſſung, daß Eigentum verpflichtet, und 
daß ſein Gebrauch zugleich Dienſt ſein ſoll für 
das gemeine Beſte (Artikel 153), ſowie daß die 
Bearbeitung und Ausnützung des Bodens eine 
Pflicht des Grundbeſitzes gegenüber der Gemein⸗ 
ſchaft iſt (Artikel 155). Hieraus ergibt ſich die 
öffentlich⸗rechtliche Pflicht des Beſitzers, ſeinen 
Wald pfleglich zu bewirtſchaften und Odland in 
Kultur zu nehmen, d. h. aufzuforſten, wenn es 
ſich vorteilhafter nicht anders verwerten läßt. 
Für den Staat aber erwächſt daraus Recht und 
Pflicht, dies zu überwachen, nicht aber, die 
Bewirtſchaftung ſelbſt zu übernehmen. 

Wenn der Staat nun dieſes Recht und dieſe 
Pflicht hat, ſo müſſen wir uns zunächſt fragen, 
ob er mit deren Ausübung das gewünſchte 
Ziel überhaupt oder ausſchließlich erreicht. Und 
da müſſen wir uns ſagen, daß es mit der Aufſicht 
allein nicht getan iſt. Sie iſt weder das einzige 
noch das beſte Mittel! Wir müſſen uns aber 
auch ferner fragen, ob es überhaupt nötig iſt, 
daß gerade der Zuſtand und Ertrag des Privat⸗ 
waldes gehoben wird. 


Unzweifelhaft leiſtet der Privatwald heute 
im großen Durchſchnitt nicht das, was er leiſten 
könnte. Ich lege dabei gar nicht einmal ſo großen 
Wert auf die amtliche Statiſtik. Sie ſteht be⸗ 
kanntlich auf ſchwachen Füßen. Und man mu 
berückſichtigen, daß der Privatwald durchſchnittlich 
jo Hektar feiner Fläche nicht jo viel Holz erzeugen 
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kann wie der öffentliche Wald, weil ſein Boden 
im Durchſchnitt weſentlich ſchlechter iſt. Aber 
die Tatſache läßt ſich nicht leugnen, daß neben 
zahlreichen Muſterwirtſchaften viele Privat⸗ 
waldungen (beſonders viele bäuerliche) infolge 
früherer oder jetziger ſchlechter Wirtſchaft 
ſich in einem recht unerfreulichen Zuſtande 
befinden. Will man das abſtellen, ſo darf 
man nicht einfach nach dem Polizeibüttel 
rufen, ſondern muß den Gründen nachforſchen 
und ſie fortzuräumen verſuchen. Die Gründe 
aber ſind zahlreich! 

Die Holzpreiſe waren während des 19. Jahr- 
hunderts vielfach ſo ungenügend, daß ſie den 
Beſitzer nicht dazu veranlaſſen konnten, viel 
für ſeinen Wald zu tun. Wenn ſchon „kein 
Schornſtein ohne Profit raucht“ (wie Auguſt 
Bebel einmal geſagt hat), ſo gilt dies noch mehr 
vom Walde, in dem alle Aufwendungen Wechſel 
auf eine ferne Zukunft darſtellen. In dieſer 
Beziehung find viele Beſitzer ſchon praktiſcher 
„Bodenreinertragslehre“ gefolgt, ehe ſie ihnen 
wiſſenſchaftlich ſchmackhaft gemacht wurde. Wer 
aber, wie der Verfaſſer, in den letzten beiden 
Jahrzehnten in inniger Berührung mit der 
Privatforſtwirtſchaft geſtanden hat, weiß, wie 
mit dem Steigen der Holzpreiſe ſeit Beginn 
unſeres Jahrhunderts der Sinn der Beſitzer für 
ihren Wald und die Neigung, ihn zu pflegen, 
ſtändig gewachſen iſt. Die Anſicht iſt irrig, daß 
hohe Holzpreiſe zur Abſchwendung der Privat- 
waldungen verleiten. Sie ſind eine Folge ſehr 
ſtarken Bedarfs. Dieſer kann aus den im jährlichen 
Nachhaltsbetriebe bewirtſchafteten öffentlichen 
Waldungen nicht gedeckt werden, alſo muß der 
Privatwald ihn liefern. Im einzelnen zeigt ſich 
dabei freilich manch Unerfreuliches (namentlich 
beim Kleinbeſitz), beſonders wenn die bei ſprung⸗ 
haft hohen Holzpreiſen und großem Bedarf 
ſonſt anſchwellende Holzeinfuhr wie zurzeit 
verhindert iſt, aber im ganzen handelt es ſich 
um Wellenbewegungen. 

Die Waldwirtſchaft muß alſo einträglich ſein. 
Dazu dienen aber nicht nur gute Holzpreiſe, 
ondern auch Verbeſſerung der Verkehrsver⸗ 
hältniſſe (Straßenbau, Eiſenbahnbau, Eiſenbahn⸗ 
tarife uſw.) und die ganze Wirtſchaftspolitik. 
Es ſei auch darauf hingewieſen, daß ſchädliche 
Waldnebennutzungen (Streu, Weide uſw.) nicht 
durch Polizeimaßregeln, ſondern nur dadurch 
bekämpft werden können, daß ſie wirtſchaftlich 
unvorteilhaft und entbehrlich werden (Grün⸗ 
düngung, Kunſtdüngung, Dauerweiden uſw.). 
Aber die Einträglichkeit nützt nichts, wenn 
der Beſitzer durch ſeine ſonſtigen wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe verhindert wird, ſeinen Wald pfleglich 
zu behandeln. Wie ſehr das Darniederliegen der 
Landwirtſchaft in der Caprivi⸗Zeit dem Wald 
geſchadet hat, wiſſen wir Alteren alle. Daß der 
Erbgang ihn gefährdet, iſt auch eine bekannte 
Tatſache. Deshalb iſt die Aufhebung der Familien⸗ 
fideikommiſſe forſtlich ein Fehler, und es muß 
dafür geſorgt werden, daß ein Erbrecht geſchaffen 
wird, das Waldverwüſtungen verhindert. Auch 
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das Steuerrecht und die Kredit⸗Organiſation 
ſpielen hier hinein. 

Einer der weſentlichen Gründe für die Mängel 
der Privatforſtwirtſchaft iſt ferner das mangel⸗ 
hafte Können vieler in ihr tätigen Perſonen. 
Bei den meiſten mittleren und kleineren Wald⸗ 
beſitzern beſchränkte und beſchränkt ſich noch 
heute das forſtliche Wiſſen auf eine mäßige 
hausbackene waldbauliche Erfahrung. Forstliche 
Belehrung in weiteſtem Sinne (über Holzpreiſe, 
Art des Verkaufs, Waldbau, Forſtſchutz uſw.) muß 
dem noch mehr abhelfen, als bisher geſchehen iſt. 
Auch müſſen den Waldbeſitzern alle Mittel zur Wald⸗ 
pflege zugänglich gemacht werden, z. B. Samen 
und Pflanzen, Handwerkzeug und Geräte uſw. 

Trotzdem werden die meiſten Waldbeſitzer 
mehr oder weniger Laien bleiben, die auf die 
Hilfe von Fachleuten angewieſen ſind. Die 
Fürſorge für die Ausbildung der Privatforſt⸗ 
beamten muß deshalb vom Staate gefördert 
werden. Er hat hierin bisher völlig verſagt. 
Ebenſo muß die Beratung durch erfahrene 
Fachmänner noch mehr ausgebildet werden, 
wie die Landwirtſchaftskammern ſie ſchon ein⸗ 
geführt haben, denn ſie iſt eins der vornehmſten 
Mittel zur Verbeſſerung des Zuſtandes der 
Privatwaldungen. 

Alle dieſe Mittel zur Hebung der Privat⸗ 
waldwirtſchaft kann der Staat nicht durchführen 
ohne Rat und Mitarbeit der Beſitzer und Bewirt⸗ 
ſchafter des Peivatwaldes und ihrer Intereſſen⸗ 
vertretungen. 

Soweit nun dieſe Mittel nicht ausreichen, 
(aber auch wirklich nur ſo weit), müſſen ſie durch 
den Zwang ergänzt werden. Dieſer muß ſich 
aber frei halten von allen hemmenden Feſſeln. 
Er muß zwar den Beſitzer verpflichten, ſeinen 
Wald pfleglich zu bewirtſchaften und die Boden⸗ 
kraft des Waldes und der Odländer auszunutzen, 
zu erhalten und zu pflegen, aber der Beſitzer 
muß frei ſein in der Wahl ſeiner Wirtſchafts⸗ 
ziele und in der techniſchen Behandlung des 
Waldes hinſichtlich Nachzucht und Pflege, d. h. 
er muß Umtriebszeit, Holzart, Verjüngungsart, 
Betriebsform, Durchforſtungsgrundſätze uſw. ſelbſt 
frei wählen dürfen. Er muß ferner die Nach⸗ 
haltigkeit der Holznutzung feinen wirtſchaftlichen 
Bedürfniſſen anpaſſen können. Er muß auch in der 
kaufenden Wirtſchaft frei verfügen, d. h. ſeinen 
Beſitz ſelbſt verwalten können. Der Zwang muß 
ſich auf drei Punkte beſchränken: 1. Sicherung 
einer hinreichenden Waldbeſtockung, 2. Sicherung 
einer planmäßigen Wirtſchaft, 3. Sicherung einer 
ſachgemäßen Wirtſchaft. Für dieſe drei Punkte iſt 
der Zwang auch nicht zu entbehren. Ob er voll 
zum Ziele führen wird, iſt jedoch unſicher, denn 
gerade in dieſen ſchwierigſten Fragen der Forſt⸗ 
politik gilt der Satz: „Leicht bei einander 
wohnen die Gedanken, doch hart im Raume 
ſtoßen ſich die Sachen.“ 

Wird nun der Entwurf dieſen Forderungen 
gerecht? Nachdem er in den beiden erſten Para⸗ 
graphen die Waldungen und Odländer im Eigen⸗ 
tum von Privatperſonen der. Staatsaufſicht 
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unterſtellt hat, fordert er im § 3, daß Giele 
Waldungen nach den Grundſätzen einer pfleg⸗ 
lichen Forſtwirtſchaft ſo bewirtſchaftet werden 
müſſen, daß die Ertragsfähigkeit des Bodens 
erhalten und nach Möglichkeit geſteigert ſowie 
daß der Boden voll ausgenutzt wird, daß aber 
der Waldbeſitzer innerhalb der Grenzen dieſer 
Vorſchrift Wirtſchaftsziele, Holzart, Betriebsart, 
Umtriebszeit und techniſche Behandlung des 
Waldes nach ſeinem Ermeſſen beſtimmen kann. 

Es wäre erwünſcht, daß unter dieſen Rechten 

des Waldbeſitzers wie im Reichsforſtgeſetz auch 
noch die „Regelung der Nachhaltigkeit“ aus⸗ 
rücklich genannt würde. Im übrigen riecht 
der § 3 ſehr ſtark nach Kautſchuk. Es iſt er 
klärlich, daß die Privatwaldbeſitzer ſchon bei 
der Beratung des Reichsforſtgeſetzes ſtarke Be⸗ 
denken gegen deſſen ſehr ähnliche Beſtimmung 
geäußert haben. Sie fürchten, daß einſeitig 
gerichtete oder auch einmal nicht auf der Höhe 
ſtehende Forſtpolizeibeamte eine Auffaſſung von 
pfleglicher Forſtwirtſchaft uſw. haben können, die 
ihnen unberechtigte oder den Fortſchritt hemmende 
Schwierigkeiten machen würde. Dieſes Bedenken 
hat natürlich eine gewiſſe Berechtigung, aber 
es wird dabei überſehen, daß das Geſetz ein 
Rechtsmittelverfahren (Berufung und Beſchwerde) 
vorſieht und dadurch der Allmacht des Forſt⸗ 
polizeibeamten einen Riegel vorſchiebt. Schließ⸗ 
lich muß in einem Geſetz, das eine pflegliche 
Waldwirtſchaft fördern will, dieſe Abſicht doch 
irgendwie ausgedrückt werden. Zu bedenken 
iſt ferner, daß eine ſolche Beſtimmung nicht 
fehlen kann, wenn Abſatz 2 des § 3 ſtehen 
bleiben ſoll. Auf dieſen aber muß der aller⸗ 
größte Wert gelegt werden. Er iſt ſogar noch 
dadurch zu ergänzen, daß der Waldbeſitzer auch 
die Nachhaltigkeit nach ſeinen wirtſchaftlichen 
Bedürfniſſen regeln kann. Übrigens iſt die 
Faſſung im preußiſchen Entwurf inſoforn 
glücklicher, als ſie das Wort „zum Beſten des 
Gemeinwohls“ an dieſer Stelle vermeidet, das 
an der entſprechenden Stelle des Reichsforſt⸗ 
geſetzentwurſes nicht gerade ſehr glücklich ein⸗ 
gefügt iſt. „Zum Beſten des Gemeinwohls“ 
muß als unſichtbare Überſchrift über dem Geſetz 
ſtehen, darf aber nicht in dieſer Weiſe als Ge⸗ 
ſetzesvorſchrift gebraucht werden. Im übrigen 
halte ich die Faſſung des preußiſchen Entwurfs 
hinſichtlich der Erhaltung und vollen Ausnutzung 
der Bodenkraft für nicht ganz unbedenklich. 
Beſſer wäre, einfach zu ſagen: „Die Waldungen 
müſſen pfleglich bewirtſchaftet werden“. 

Den Beſtimmungen über die Wirtſchafts⸗ 
vläne (8 4 bis 6) wird man im allgemeinen zu⸗ 
ſtimmen können. Jedoch müßte der Abſatz 3 des 
S 4 an die Spitze des Abſatzes 2 des 8 5 
geſtellt werden. Auch gehört die Naturdenkmal⸗ 
pflege (S 5 Abſatz 3) nicht in dieſes Geſetz. 
Richtig iſt, daß die Verpflichtung zu Betriebs⸗ 
plänen nach Größe und Betriebsart für die 
einzelnen Landesteile geregelt werden ſoll, und 
daß die Waldungen unter 10 ha ganz von 
Wirtſchaftsplänen befreit bleiben ſollen. Für 
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die zwiſchen Diefen beiden Größengrenzen 
liegenden Waldungen ſollen Betriebsgutachten 
aufgeſtellt werden. Ob ſie großen Wert haben 
werden, erſcheint mir zweifelhaft. Ihr Haupt⸗ 
wert wird darin liegen, Grundlagen für die 
Forſtſtatiſtik zu liefern. Die Grenze zwiſchen 
Betriebsplänen und Betriebsgutachten kann 
vielleicht zweckmäßig nicht nur nach Größe und 
Betriebsart, ſondern auch nach dem Waldzuſtande 
geregelt werden. Man denke an große Auf— 
forſtungs flächen. Die Verpflichtung zu plan⸗ 
mäßiger Wirtſchaft wird dem pfleglichen Wald— 
beſitzer leine Laſt ſein. Für alle Walbdbeſitzer 
aber wird ſie eine private Notwendigkeit, denn 
die Veranlagung zu allen Steuern beruht auf 
der regelmäßigen Jahresnutzung. Dieſe kann 
aber ohne Betriebsplan nicht richtig ermittelt 
werden. Die Forderung jährlicher Hauungs⸗ 
und Kulturpläne geht mir freilich als Geſetzes⸗ 
vorſchrift zu weit. Wenn überhaupt, ſo darf 
ihre Vorlage nur bei nachgewieſener Miß— 
wirtſchaft, oder bei groben Verſtößen gegen den 
Betriebsplan verlangt werden. Ganz beſonders 
iſt es zu begrüßen, doß durch § 6 die Be— 
freiung von' der Genehmigungspflicht für die 
Betriebspläne und Betriebsgutachten geregelt 
wird. Die Folge wird ſein, daß nicht nur alle 
großen Forſlverwaltungen, ſondern auch die 
mittleren und kleineren Beſitzer, ſoweit ſie von 
den Einrichtungen der Landwirtſchaftskammern, 
Waldbeſitzervereine uſw. Gebrauch machen, von 
laufenden Nachprüfungen der Staatsaufſicht frei 
ſein werden. Ob die Befreiung der Aufſichis⸗ 
behörde zur Pflicht gemacht werden oder in ihr 
Ermeſſen geſtellt werden ſoll, wäre noch zu prüfen. 

Die Buchung des Holzeinſchlags (8 7) 
iſt an ſich ein verlockender Gedanke, um endlich 
einmal eine Grundlage für eine Ertragsſtatiſtik 
der Privatwaldungen zu ſchaffen. Ob aber 
etwas zu erreichen ſein wird, wenigſtens beim 
kleineren Beſitze? Vielleicht wäre es richtig, 
die Beſtimmung auf die Forſten zu beſchränken, 
für die Betriebspläne und Betriebsgutachten 
aufgeſtellt werden müſſen. 

Der 88 erfüllt in Abſatz 1 und 2 die alte 
Forderung der Privatforſtbeamten nach dem 
Befähigungsnachweis. Als Maßſtab ſollten 
aber auch hier nicht nur Größe und Betriebs⸗ 
art, ſondern auch der Waldzuſtand (Beſtockung 
und Crtragsfähigkeit) herangezogen werden, 
denn ſelbſt innerhalb eines kleines Gebietes 
macht es natürlich einen weſentlichen Unterſchied, 
ob ein Wald aus allen Altersklaſſen auf gutem 
Boden oder aus jungen Aufforſtungen geringen 
Bodens beſteht. Ferner erſcheint es nicht an- 
gängig, dem Miniſter eine ſo weitgehende Be⸗ 
fugnis uneingeſchränkt zu geben. Er müßte 
bei der Regelung die Vertretungen des Wald⸗ 
beſitzes und der Privatforſtbeamten hören müſſen. 

Auch dem Abſatz 3 wird man zuſtimmen 
können. Er verpflichtet alle Waldbeſitzer, die 
mindeſtens 2 ha Wald haben, deren Wald aber 
zur Anſtellung von befähigten Perſonen zu klein 
iſt, ſich ſachverſtändig beraten zu laſſen. Dieſe 
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Beſtimmung wird namentlich die Gründung 
von Waldbauvereinen fördern. 

Daß der Waldbeſitzer feine eigene Befähigung 
nachweiſen kann (8 8, Abſatz 4), iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. 

Die Folge des Befähigungsnachweiſes iſt 
der Schutz der Amtsbezeichnungen und 
Uniformen (8 21). Auch eine alte Forderung 
der Privatforſtbeamten! Aber es ſcheint mir 
nicht richtig, den Schutz auf die jetzt im Staats⸗ 
dienſt üblichen Amtsbezeichnungen vom Förſter 
bis zum Forſtmeiſter zu beschränken. Der 
Ratstitel iſt ja Vorrecht des Staatsminiſteriums 
(als Nachfolgers der Krone), aber wie ſteht ez 
mit dem „Oberforſtmeiſter“? Die kaſuiſtiſch. 
Feſtſetzung des Abſatzes 1 ſcheint mir auch 
dem Sinne des § 8, Abſatz 2, zu wider⸗ 
ſprechen. Soll ferner durch § 21, Abſatz 2, den 
Waldbeſitzern das Recht hinſichtlich der 
Uniformen ihrer Beamten ganz genommen 
werden? Jedenfalls wäre es richtiger, dem 
Miniſter eine allgemeine Befugnis hinſichtlich 
der Amtsbezeichnungen und Abzeichen zu geben, 
ihn aber zur Anhörung der Intereſſenten⸗ 
vertretungen zu verpflichten. 

Die Regelung des Waffengebrauchs der 
Privatforſtbeamten nach Abſatz 3 des 8 21 
halte ich für bedenklich, wenn auch anzuerkennen 
iſt, daß der jetzige unklare Rechtszuſtand ge⸗ 
ändert werden muß. Es meg taktiſch richtig 
ſein, das vorliegende Geſetz dazu zu benutzen 
Aber nach dieſer Faſſung fallen z. B. in den 
großen Verwaltungen die höheren Beamten und 
alle ſchon feſt angenommenen Hilfsbeamten 
und Anwärter des Oberförſter⸗ und Förſter⸗ 
dienſtes aus. Weshalb ſoll nicht auch ein 
Waldwärter, der lebenslänglich oder auf drei 
Jahre angeſtellt und auf das Forſtdiebſtahl⸗ 
geſetz vereidigt iſt, den Waffengebrauch bekommen? 

Der Rodungsgenehmigung (8 9) kann 
man zuſtimmen. Damit aber nicht Unklarheit 
(Verwechſelung mit Schlagrodung) entſteht, wäre 
der Begriff zu erläutern („Umwandlung in 
eine andere Benutzungsart“). In Abſatz 3, 
Zeile 3, muß hinter „zugeführt“ eingefügt werden 
„oder wieder aufgeforſtet“, denn Abſatz 4 füllt 
dieſe Lücke nicht aus. 

Der Aufforſtungszwang für Odland, 
Waldblößen, Schlagblößen und Räumden (8 10) 
erſcheint zweckmäßig geregelt. 

Die Geldſtrafen (8 18) erſcheinen mir in 
dieſer Form viel zu hoch. Was iſt unter 
„unmittelbarem Zwang“ zu verſtehen? Weshalb 
muß nicht auch bei ihm eine Androhung nach 
Abſatz 2 vorhergehen? Weshalb ſoll nad) § 19, 
Abſatz 2, nur die Beſchwerde im Aufſichtswege, 
nicht auch die Beſchlußfaſſung durch den Landes⸗ 
forſtausſchuß zuläſſig ſein? 

enn ich unter den angeführten Ein⸗ 
ſchränkungen den fachlichen Vorſchriften über 
die Staatsaufſicht über die Privatwaldungen 
im weſentlichen zuſtimmen kann, jo habe ich 
gegen die beabſichtigte Organiſation die ſchwerſten 
Bedenken. 
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Die Regelung der Organiſation iſt allen 
drei Abſchnitten des Geſetzes gemeinſam. Es 
ſollen nämlich die Landeskulturbehörden betraut 
werden mit der Aufſicht über den Privatwald, 
mit der Bildung und Beaufſichtigung der 
Waldgenoſſenſchaften und mit der Wald⸗Um⸗ 
wandlung. Wenn auch in Abſchnitt II u. III 
die Kulturämter nicht genannt ſind, ſo werden 
Dr doch auch an dieſen Sachen als Be⸗ 
auftragte des Landeskulturamtspräſidenten be⸗ 
teiligt ſein. ' 

Erſte Inſtanz fol das Kulturamt fein. 
Zu dieſem Zwecke ſollen einzelne Kulturämter 
mit Forſtſachverſtändigen (wohl Oberförſtern) 
beſetzt werden. Die forſtſachverſtändigen Kultur⸗ 
amtsvorſteher ſollen die forſtliche Tätigkeit nicht 
nur in ihrem eigenen, ſondern auch in benach⸗ 
barten Kulturämtern ausüben. Dafür ſoll ihnen 
die eigentliche Landeskulturamtstätigkeit von 
einem Nachbarn abgenommen werden. Zweite 
Inſtanz ſoll ſein der Landeskulturamtspräſident, 
dem nach Bedarf forſtliche Räte beigegeben 
werden ſollen, und dem ein Landesforſtausſchuß 
zur Seite ſtehen ſoll. Dritte Inſtanz ſoll ſein 
das Oberlandeskulturamt. 

Gegen die Landeskulturbehörden iſt grund⸗ 
ſätzlich einzuwenden, daß ſie in erſter Linie 
für die Zwecke der Landeskultur (land wirtſchaft⸗ 
liche Bodenverbeſſerungen uſw.) eingerichtet ſind. 
Sie ſind alſo nach Entſtehung und Beſetzung 
in erſter Linie landwirtſchaftlich gerichtet. Sicher 
aber werden land⸗ und forſtwirtſchaftliche Be⸗ 
lange oft in Widerſpruch zueinander ſtehen. Es 
iſt zu befürchten, daß dann die forſtlichen leicht 
zu kurz kommen werden. Dagegen ſchützt weder 
die Beigabe von forſtlichen Räten beim Landes⸗ 
kulturamtspräſidenten noch der Landesforſt⸗ 
ausſchuß, trotzdem dieſer in ſeiner Tätigkeit 
als richterliche Behörde unabhängig iſt. Seine 
beiden Vorſitzenden find nämlich ſonſt Unter: 
gebene des allmächtigen Landeskulturamts⸗ 
präſidenten, der alſo außerhalb des Landes⸗ 
forſtausſchuſſes allein die Entſcheidung hat und 
im Landesforſtausſchuß zwei von acht Stimmen 
mittelbar beeinfluſſen kann. Außerdem iſt zu 
befürchten, daß die forſtlichen Belange auch 
dadurch beeinträchtigt werden, daß die Arbeits⸗ 
kraft der Landeskulturbehörden durch die land⸗ 
wirtſchaftlichen Belange ſehr ſtark in Anſpruch 
genommen wird. Gegen die Zuſammenſetzung 
des Landesforſtausſchuſſes iſt ferner einzu⸗ 
wenden, daß je drei Mitglieder vom Provinzial⸗ 
ausſchuß und von der Landwirtſchaftskammer 
gewählt werden ſollen. Welches Vertrauen 
kann der Waldbeſitz dieſen beiden Körperſchaften 
in ihrer zukünftigen Geſtalt entgegenbringen? 
Welche Gewähr hat er und hat auch die 
Privatforſtbeamtenſchaft, daß ſie richtig vertreten 
werden, wenn der Ausſchuß gemäß 8 13, Abſ. 1, 
zuſammengeſetzt wird? Übrigens ſind bisher nicht 
für jede Provinz Landeskulturämter gebildet, in 
mehreren Fällen haben zwei ein gemeinſchaft⸗ 
liches. Da müßte doch verlangt werden, daß 
für jede Provinz ein beſonderer Landesforſt⸗ 
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ausſchuß eingeſetzt wird. Die Befugniſſe des 
Landes forſtausſchuſſes müßten durchweg er⸗ 
weitert werden, auch noch dahin, daß er dem 
Landeskulturamts⸗Präſidenten als ſtändiger 
Beirat zu dienen hat. 

Es muß ferner gefordert werden, daß ähn⸗ 
liche Ausſchüſſe auch bei den Kulturämtern 
und dem Oberlandeskulturamt eingerichtet 
werden. Gerade bei der unterſten Inſtanz kann 
die Aufſicht über die Privatforſten nur dann 
fruchtbar werden, wenn ſie ſtändig Fühlung mit 
einem ſolchen Ausſchuß hat. Zum ſchärfſten 
Widerſpruch aber fordert die erſte Inſtanz 
($ 11) heraus. Der „forſtſachverſtändige“ 
Kulturamtsvorſteher A ſoll in ſeinem Amts⸗ 
bezirk in Landeskulturſachen kaltgeſtellt werden 
und dafür den Kulturamtsvorſteher B (Landes- 
kulturbeamter) in deſſen Bezirk forſtlich kalt⸗ 
ſtellen! Hierin liegt der Keim zu ſtändigen 
Reibereien, zwiſchen die der Grundbeſitzer zu 
ſeinem Schaden geraten wird, und die auch 
den Vorgeſetzten fortgeſetzt Arger bereiten werden. 
Welcher tüchtige Forſtbeamte wird ſich zu einer 
ſolchen Zwitterſtellung hergeben? Was wird 
auf die Dauer unter „forſtſachverſtaäͤndigem 
Kulturamtsvorſteher“ verſtanden werden? Wird 
nicht ſehr bald ein „forſtſachverſtändiger Kultur⸗ 
amtsvorſteher“ ſich aus den Landeskulturbeamten 
auswachſen mit Hilfe von forſtlichen Vor⸗ 
leſungen an landwirtſchaftlichen Hochſchulen, 
Fortbildungskurſen und vielleicht einigen 
Semeſtern Studium an einer Forſtakademie? 
Was wird mit dieſer Regelung bezweckt, die 
man nur als eine behördliche Mißgeburt 
bezeichnen kann? Außer anderen auch nicht 
in der Sache ſelbſt liegenden Gründen ſpricht 
dabei wohl die Abſicht mit, der Volksvertretung 
über die Gründung neuer Behörden „hinweg⸗ 
zuhelfen“. Solcher Zweck darf eine ſo ver⸗ 
fehlte Organiſation nicht rechtfertigen. Falls 
die Organiſation überhaupt bei den Landes⸗ 
kulturbehörden eingerichtet werden ſoll, müſſen 
als erſte Inſtanz beſondere Forſtämter gefordert 
werden. Beſſer wäre es, als zweite Inſtanz 
ſelbſtändige Landes forſtämter zu bilden und 
das Oberlandeskulturamt beim Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten durch 
ein Oberlandesforſtamt zu erſetzen. 

Zu erwägen wäre auch, ob nicht ſtatt dieſer 
ganzen Organiſation die ſtaatlichen Forſtver⸗ 
waltungsbehörden zu forſtpolitiſchen Behörden 
ausgeſtaltet werden könnten. Dadurch würde 
auch der übelſtand beſeitigt, daß die Aufſicht 
über die Privatforſten und über die Gemeinde⸗ 
forſten von zwei ganz verſchiedenen Behörden 
ausgeübt wird. Die Koſten würden bei jeder 
dieſer Arten von Organiſation etwa dieſelben 
fein, und zwar ſehr hoch. Und gerade die Koſten 
werden mit Recht gegen die Schaffung jedes 
ſtaatlichen Beamtenapparates entſcheidend ins 
Gewicht fallen. Wir ertrinken allmählich in 
einem Beamtenheere, und das in einer Zeit, 
in der äußerſte Sparſamkeit vom Staate geübt 
werden muß, und in der die Zuſtände im 
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vorhandenen Beamtenkörper nicht gerade ideal 
zenannt werden können. 


Da bleibt zu überlegen, ob nicht der 
Gedanke aufgenommen werden ſoll, den der 
Reichsforſtwirtſthaftsrat in den Entwurf zum 
Reichsforſtgeſetz gebracht hat: nämlich mit der 
erſten Inſtanz die Selbſtverwaltungs⸗ und 
Vertretungskörper (Forſtkammern, Walbdbeſitzer⸗ 
verbände) zu betrauen. An ſich habe ich 
perſönlich dagegen Bedenken, aber die Wald⸗ 
beſitzer ſcheinen dieſe Löſung vorzuziehen, 
allerdings nur, wenn ihre Wünſche hinſichtlich 
der zukünftigen Geſtaltung dieſer Körperſchaften 
erfüllt werden. 

Der Abſchnitt II des Entwurfes regelt die 
Bildung von Waldgenoſſenſchaften und 
tritt an die Stelle der entſprechenden Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes vom 6. Juli 1875. 
Die Beteiligten werden es begrüßen, daß das 
Eigentum als ſolches nicht angetaſtet wird. 
Das ganze Verfahren iſt aber ſo verwickelt, 
daß ich nicht ſicher bin, ob die Waldbeſitzer 
gegenüber einer ungerechtfertigen Vergewaltigung 
nach 8 23 Abſ. 2 Ziffer a hinreichend geſchützt 
ſind. Die Beſtimmungen müſſen unbedingt 
klarer gefaßt werden (namentlich über die Ein⸗ 
leitung des Verfahrens), damit auch die Klein⸗ 
bauern ſie verſtehen. Zuzugeben iſt, daß ohne 
ſtarken Zwang Genoſſenſchaftsbildung nicht zu 
erreichen iſt, wenigſtens nicht in lohnendem 
Umfange. Ob aber wirklich viel erreicht 
werden wird? Ich bin ſehr mißtrauiſch. Bei 
der ganzen Frage ſpielen übrigens allgemein⸗ 
politiſche Rückſichten eine größere Rolle als 
die forſtlichen. Vom forſtlichen Standpunkte 
aus kann man dem Entwurf allerdings zu⸗ 
ſtimmen. Er würde einen Fortſchritt bedeuten 
gegenüber dem bisherigen Geſetze. Die Be⸗ 
fugniſſe des Landeskulturamtspräſidenten gehen 
mir aber auch hier zu weit auf Koſten des 
Landesforſtausſchuſſes. 


Im einzelnen iſt in dieſem Abſchnitt zu 
bemängeln: Die Friſten in 8 58 Abſ. 1 find 
viel zu kurz. 8 60 berückſichtigt nicht den 
Fall, daß jemand aus triftigen Gründen 
unfreiwillig gefehlt haben kann. Bei 8 63 
Abſ. 1 müßte eine ſtarke Mehrheit (/ oder */,) 
genügen ſtatt der Einſtimmigkeit. Im Falle 
des Abſ. 3 müßten die Genoſſen gehört werden. 
Das Deutſch in § 43 iſt zu beanſtanden. Der 
8 56 (Ordnungsſtrafen) iſt abzulehnen. Die 
Friſten für Einladungen, Berufungen uſw. ſind 
meiſt viel zu kurz (wie auch in den anderen 
Abſchnitten). 

Abſchnitt III handelt von der Wald⸗ 
umwandlung, d. h. von der zwangsweiſen 
Überführung von Wald in landwirtſchaftliche 
Kultur. Abgeſehen von dem äußeren Bedenken, 
ſie in ein „Forſtkulturgeſetz“ zu bringen, iſt ſie 
an ſich abzulehnen. Uns fehlt es nicht an 
landwirtſchaftlicher Grundfläche, ſondern an 
deren Ausnutzung, d. h. nicht die Fläche, ſondern 
die Erträge der vorhandenen landwirtſchaft⸗ 
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lichen Flächen müſſen und können vergrößert 
werden. Dies gilt namentlich von den land- 
wirtſchaftlichen Kleinbetrieben, zu deren Gunſten 
der Wald wohl hauptſächlich bluten würde. 
Ehe man dem Walde zu Leibe geht, ſoll man 
ferner die vorhandenen Moor-, Bruch⸗ und 
Heideflächen voll in Kultur nehmen. Alle dieſe 
Mittel nehmen auch weniger Arbeitskräfte in 
Anſpruch als die Urbarmachung von Wald— 


ſchlägen. Die Erfahrungen des 19. Jahr⸗ 
hunderts ſprechen auch gegen Wald⸗Um⸗ 
wandlungen. Vielfach ſind die Flächen verödet 


oder mußten wieder aufgeforſtet werden (wobei 
dann „Ackertannen“ die Nachfolger guter 
Waldungen wurden), nachdem einige Ernten 
entnommen waren. Waldboden „lügt“ eben 
landwirtſchaftlich allzu leicht. Schließlich iſt 
zu befürchten, daß die Waldumwandlung mehr 
Unfrieden unter der ländlichen Bevölkerung 
als Mehrerzeugung von Lebensmitteln zur 
Folge haben wird. 

Iſt aber die Waldumwandlung nicht zu 
vermeiden, ſo müſſen die im Entwurf gegebenen 
Einſchränkungen unbedingt gewahrt werden. 
Zunächſt darf nur das „örtliche“ Bedürfnis enk 
ſcheiden, und zwar ſo eng gefaßt wie möglich. Der 
Antrag darf nur vom Kreiſe (beſſer vom Kreis- 
ausſchuß) geſtellt werden. Es muß aber darüber 
hinaus noch gefordert werden, daß eine un⸗ 
beteiligte ſachverſtäudige Stelle (etwa die 
Landwirtſchaftskammer oder der neu einzufügende 
Ausſchuß des Kulturamtes oder Forſtamtes) 
den Antrag befürwortet, weil weder die heutigen 
Landräte noch die heutigen Kreisausſchüſſe in 
ihrer Mehrzahl genügend ſachverſtändig find. 
Der Antrag darf für dasſelbe Grundſtück 
auch nicht wiederholt werden (8 68 Abi. 2). 
Alle Vorbedingungen (§ 68, Abſ. 1, Ziffer ! 
bis 3) müſſen gleichzeitig erfüllt ſein. Die 
Befugniſſe des Landesforſtausſchuſſes müſſen 
auch hier erweitert werden. Die Beſtimmungen 
des Entwurfes ſichern dem betroffenen Wald- 
eigentümer nicht hinreichend das Recht, vorher 
gehört zu werden (z. B. in $ 69, Abſ. 1, 
Ziffer 3). 

Die Entſchädigung iſt ungenügend geregelt 
Bei 8 68 Abſ. 4 fehlt fie ganz, tft aber un- 
bedingt zu fordern. In 8 77 iſt fie unzulänglich. 
Es muß nicht „angemeſſene“, ſondern „voll: 
ſtändige“ Entſchädigung (auch für den Reſt⸗ 
beſitz des Waldeigentümers) gewährt werden. 
Die Beſtimmungen des Enteignungsgeſetzes 
müſſen mehr herangezogen werden, als § 77 
vorſieht. Es follte ferner nicht nur Gelb- 
eutſchädigung vorgeſehen werden, ſondern auf 
Wunſch des Waldeigentümers in erſter Linie 
0 oder aufforſtungsreifer Boden in geeigneter 

age. 

In 8 79 muß ganz ſcharf ausgedrückt 
werden, daß vom Waldeigentümer nicht mehr 
verlangt werden darf, als daß er die Fläche 
in dem Zuſtande einer ordnungsmäßigen, orts⸗ 
üblichen Schlagblöße übergibt. Will er frei⸗ 
willig mehr tun, ſo muß ihm das Recht, dazu 


Nr. 50 Bd. 35 (1920) Deutſche Forſt⸗Zeitung 983 


gehört zu werden, beſſer gewährleiſtet werden, ſich auf die Waldgenoſſenſchaften beziehen, und 
als der Entwurf jetzt vorſieht. [die Beſtimmungen über die Bondenholzungen 


Das Wiederkaufsrecht des Waldeigentümers 
GG 83) muß erweitert werden. Es muß ihm 
ein dauerndes Vorkaufsrecht zugebilligt werden 
für die Fälle, daß die Umwandlung unterlaſſen 
wird, oder daß die Fläche ſpäter verödet 
oder wieder aufgeforſtet wird oder veräußert 
werden ſoll. 

Der Abſchnitt IV bringt noch einmal 
Strafvorſchriften, nachdem ſolche ſchon im 
§ 18 enthalten find. Es wäre zweckmäßiger, 
alle Strafvorſchriften an einer Stelle zu ver⸗ 
einigen. Die Geldſtrafen nach Abſchnitt IV 
erſcheinen zu hoch. Da wird es ja nach. 
der famoſen Novelle zum Forſtdiebſtahl⸗ 
geſetze faſt vorteilhafter ſein, im fremden Walde 
Holz zu ſtehlen, als im eigenen Walde unbefugt 
Holz zu ſchlagen! | 
Die Übergangsbeſtimmungen (Ab⸗ 
ſchnitt V) würden richtiger „Schlußbeſtimmungen“ 
heißen. Nach ihnen bleibt die ganze forſtpolitiſche 
Geſetzgebung Preußens im allgemeinen beſtehen. 
Aufgehoben werden nur die Beſtimmungen des 
Waldſchutz⸗ und Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 
6. Juli 1875, ſoweit ſie die wirtſchaftliche Freiheit 
des Waldbeſitzers außerhalb Schutz⸗ und 
Genoſſenſchaftswald gewährleiſten (§ 1) und 


in Schleswig⸗Holſtein. Daß an den anderen 
Geſetzen bei dieſer Gelegenheit nicht gerührt 
wird, kann man verſtehen, wenngleich auch ſie 
hier und da verbeſſerungsbedürftig ſind. Daß 
aber die klägliche Schutzwaldgeſetzgebung nicht 
ſchon verbeſſert wird, iſt nicht zu verſtehen. 
Dies würde im Rahmen dieſes Forſtkultur⸗ 
geſetzes ſinngemäßer ſein als die Aufnahme 
der Waldumwandlung, nachdem das Geſetz ſich 
nur in Abſchnitt J auf die Privatwaldungen 
beſchränkt, in Abſchnitt II und III auch andere 
Waldungen berührt. ö | 

So ſehr man alſo den Gedanken, die rüd- 
ſtändige, verſumpfte forſtpolitiſche Geſetzgebung 
Preußens in Fluß zu bringen, begrüßen kann, ſo 
ſehr man ferner manchen ſachlichen Beſtimmungen 
des Entwurfes zuſtimmen kann, ſo ſehr muß 


man doch gegen viele Beſtim mungen im all 


gemeinen und im einzelnen Einſpruch erheben. 
Vertagung iſt die erſte Forderung, Umarbeitung 
die zweite. Mögen alle Beteiligten ſich zum 
Worte melden, die großen und kleinen Wald⸗ 
beſitzer, die Privatforſtbeamten, die Intereſſenten⸗ 
vertretungen und die Forſtwirte, die ohne un⸗ 
mittelbares perſönliches Intereſſe nur die Hebung 
unſerer Forſtwirtſchaft im Auge haben. 


— Dë 22 ⏑ ] — 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preu ßiſche Landesverſammlung. 
168. Sitzung, Freitag, den 22. Oktober 1920. 
Kleine Anfrage Nr. 671 der Abgeordneten 
Wulfetange und Prelle über die Aus- 
führung des Geſetzes, betreffend vor⸗ 
läufige Regelung verſchiedener Punkte 
des Gemeindebeamtenrechts, 

1920 (Gehälter). 

Wulfetange, Frageſteller (D.⸗ Hann.): Die Aus 
führungsbeſtimmungen zu dem Geſetz über die vor⸗ 
läufige Regelung des Gemeindebeamtenrechts vom 
8. Juli d. J. haben in den Kreiſen der Kommunal⸗ 
beamten lebhafte Beunruhigung und ſcharfen Wider⸗ 
ſpruch hervorgerufen und die Grundſätze der Selbſt⸗ 
verwaltung außer acht gelaſſen. 

Das Geſetz hat nach dem Willen der Urheber lediglich 
den Zweck, die Kommunalverwaltungen zu veran⸗ 
laſſen, ihre Beamten mindeſtens nach den ſtaatlichen 
Sätzen zu beſolden. Es ſtand bzw. ſteht auch heute noch 
den Kommunen frei, ihren Beamten bzw. Angeſtellten 
folche Gehälter zu zahlen, die nach Anſicht der Ver⸗ 
waltungen den Leiſtungen, den Kenntniſſen und der 
Bedeutung der Stellung angemeſſen ſind. Das dürfte 
klar daraus hervorgehen, daß ein Zuſatzantrag zu § 1 
Abſ. 3: „ſie dürfen über die Höhe der Bezüge der un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten in der gleichen Klaſſe nicht 
hinausgehen“ abgelehnt worden iſt. 

In einer Ende Auguſt im Miniſterium des Innern 
ſtattgefundenen Konferenz iſt den Vertretern der 
Beamtenſchaft die Anderung der Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen in Ausſicht geſtellt. 

Wie weit iſt dieſe Angelegenheit gediehen, und in 
welcher Weiſe iſt den Forderungen der Beamtenſchaft 
und der Sicherſtellung der freien Entſchließung der 
Kommunalverwaltungen Rechnung getragen? 

Heuſer, Regierungsaſſeſſor, Regierungsvertreter: 
Das Geſetz, betreffend vorläufige Regelung verſchiedener 
Punkte des Gemeindebeamtenrechts vom 8. Juli 
1920 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 383) und die dazu erlaſſene 
Ausführungsanweiſung vom 2. Auguſt 1920 ſind 


* ee 


A 


vom 8. Juli' 


bei ihrer Durchführung vielfach nicht verſtändlich auf: 
gefaßt und unrichtig ausgelegt worden, ſo daß eine 
lebhafte Beunruhigung der Kommunalbeamtenſchaſt 
hervorgerufen worden iſt. 

Die Angelegenheit iſt inzwiſchen, nachdem bereits 

einer Reihe von Einzelbeſchwerden durch beſondere 
Erlaſſe abgeholfen war, mit den Intereſſenvertre ungen 
der Gemeinden und der Gemeindebeamten und An⸗ 
geſtellten nochmals im Miniſterium des Innern ein- 
gehend erörtert worden. 
Zur endgültigen Beſeitigung ſämtlicher hiernach 
geklärter Zweifelsfragen ift unter Berückſichtigung 
der bisher gemachten Erſahrungen und urter Zu⸗ 
ſammenfaſſung der ergangenen Einzelerlaſſe eine 
Neufaſſung der Ausführungsanweiſung ausgearbeitet, 
die den Kommunalaufſichtsbehörden in den nächſten 
Tagen zugehen wird. 

Hierbei ſind beſonders folgende Geſichtspunkte 
hervorgehoben: Das Geſetz bezweckt vor allem eine 
Beſſerſtellung der Kommunalbeamten gegenüber 
ihren bisherigen Dienſtbezügen, ſofern letztere richt 
die Grenzen der entſprechenden ſtaat ichen Beſoldungs⸗ 
gruppen erreichten. Dieſer Zweck muß unter allen 
Umſtänden, erforderlichenfalls auch unter Einwirkung 
der Auſſichtsbehörden, erreicht werden. Im übrigen 
wird der Entſchließung der Kommunalverbände aber 
weitgehender Spielraum gelaſſen, zumal auch bezüglich 
der leitenden Kommunalbeamten nicht ohne weiteres 
vergleichbare Stellen im Staatsdienſte vorhanden ſind. 
Da indeſſen nach der geſetzlichen Vorſchriſt die Dierſt⸗ 
bezüge der Kommunalbeamten denen der Staats- 
beamten „entſprechen“ müſſen, iſt den Kommunal⸗ 
aufſichtsbehörden im übrigen zugleich die Verpflichtung 
auferlegt, etwaigen Auswüchſen, auch ſoweit ſie in 
übermäßig hohen Gehaltsſätzen in Erſcheinung treten 
ſollten, entgegenzutreten. 

Es iſt zu hoffen, daß durch den Erlaß der unter 
Berückſichtigung beier Geſichtspunkte neugefaft x 
Ausführungsanweiſung jeder Grund für bcrechtigte 
Beſchwerden der Gemeinden und ihrer Beamten be- 
ſeitigt iſt. | 


Dar 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Ergänzungsabkommen zum Lohntarif für Lohn⸗ 
empfänger . 2 bei den Verwaltungsbehörden. 


Agemeine Verfügung LG fur 1920. 
Ministerium für n Gott un und Forſten. 


Berlin * 9, 14. September 1920. 

Die nachſtehenden Abdrucke: 

1. des zwiſchen der Reichsregierung, der Preußiſchen 
Staatsregierung und den Arbeitnehmerverbaͤnden 
am 24. 8. 1920 geſchloſſenen weiteren Ergaͤnzungs⸗ 
abkommens zum Lohntarif fuͤr die Arbeiter bei 
den Reichs- und den preußiſchen Staatsbehoͤrden 
in Groß⸗Berlin, 

2. des im Anſchluß an das Ergaͤnzungsabkommen 
erlaſſenen Runderlaſſes des Herrn Finanzminiſters 

vom 27. Auguſt 1920 — 1 2288 
überfende ich mit dem Erſuchen, in den mir unter: 
ſtellten Verwaltungen nach den in der Anlage 2 fuͤr 
die allgemeine Staatsverwaltung getroffenen "Be 
ſtimmungen zu verfahren. 

Von den in der Anlage 2 angezogenen Rund: 
erlaffen des Herrn Finanzminiſters find mitgeteilt 
worden 
a) der Runderlaß vom 17. Mai d. Is. — F. MI 

13000 — durch meine 190 15 Verfuͤgung — 

I 71/20 vom 27. Mai 1 e 5006 —, 
b) der Runderlaß vom 24. SECH Is. We: M. I. 

3295 — durch meine allgemeine Verfuͤgung — 

144/1920 — vom 27. Mär; 1920 — IB J a 2274 — 
e) die el vom 24. Februar d. Js. — 

F. M. I. 3932 — und vom 3. April d. Is. — 

F. M. I. 7375 — durch meinen Runderlaß vom 

19. Mai d. Is. — IB Ie 3852 

Der zu c erwähnte Runderlaß iſt d den Behoͤrden 
in Groß-Berlin nicht zugegangen; für dieſe kommt 
mein Erlaß vom 1. Maͤrz 1920 — IB Je 2117 — 


in Betracht. 
J. A.: Abicht. 


An die Regierungen, e Herren Direktoren der Forſtakademien 
in Eberswalde und Hann. ⸗ N 


— 


ET ee zum Lohntarif 
für die im Arbeitsverhaͤltnis ſtehenden Lohnempfaͤnger 
bei den Reichs⸗ und Preußiſchen Staatsbehoͤrden in 
Groß⸗Berlin. (Weiteres Ergaͤnzungsabkommen zum 
Reichsmanteltarif vom 7. November 1919 und zum 
Lohntarif fuͤr Groß⸗ SSC vom 11. Mai 1920 — 
1994 — 


Guͤltig vom 1. Jun 1920 bis 30. September 1920. 
I. Zu den Wochenlohnſaͤtzen 
(einſchließlich der in ihnen enthaltenen Teuerungs⸗ 
zuſchlaͤge) des Ortslohntarifs vom 11. Mai 1920 

— VI H. 1994 — erhalten 
A. Maͤnnliche Arbeitskräfte: 
1. Handwerker einen Wochenzuſchlag von . 
2. e Arbeiter einen Wochenzuſchlag 
3. Ungelernte Arbeiter einen Wochenzu⸗ 
ſchlag von 25 „ 
zu 1—3 jedoch nur, ſoweit fie das 
24. Lebensjahr vollendet haben; 
4. Jugendliche unter 18 Jahren in allen 
Altersſtufen einen Wochenzuſchlag von 
B. Weibliche Arbeitskraͤfte 
1. Angelernte Arbeiterinnen einen Wochen: 
zuſchlag von 
Ungelernte Arbeiterinnen einen Wochen⸗ 
zuſchlag von 
zu 1 und 2 jedoch nur, ſoweit ſie das 
24. Lebensjahr vollendet haben; 
3. Jugendliche unter 18 Jahren in allen 
Altersſtufen einen Wochenzuſchlag von . 
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I % „ ² ‚ . „% 66„%„ 
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10 „ 


4. Frauen, insbeſondere Reinigungsfrauen, 
die nur ſtundenweiſe beſchaͤftigt werden, 
erhalten zum bisherigen Stundenlohn 
von 2,75 ( einen Zuſchlag von. 10% 

II. Die Kinderzulagen 
von monatlich 40 „ werden nach den bisherigen 
Beſtimmungen weitergewaͤhrt. 
III. Ergaͤnzungsbeſtimmungen. 

1. Die Ergaͤnzungsbeſtimmungen unter Abſ. III 
Nr. 3, 4, 5, 6, 7 und 8 des Ortslohntarifs vom 11. Mai 
1920 — VI H. 1994 — behalten ihre Guͤltigkeit. 

2. Zur Berechnung der Verguͤtung fuͤr llberzeit⸗ 
arbeit ift von den auf die Stunde umzurechnenden 
Lohnſätzen — alſo vom bisherigen Wochenlohn nach 
dem Tarif vom 11. Mai 1920 einſchließlich der in 
ihm enthaltenen Teuerungszuſchlaͤge und der neuen 
Wochenzuſchlaͤge unter Ausſchluß der Kinderzulagen 
— 1% außer Anſatz zu laſſen. 

3. Mit der allgemeinen Einfuͤhrung des acht⸗ 
ſtuͤndigen Arbeitstages erklaͤren ſich die Arbeitnehmer 
einverſtanden. 

4. Die Anrechnung von Witwen: und Waiſenrenten 
auf den Lohn iſt nur bei den Arbeitnehmern vor⸗ 
zunehmen, die voll beſchaͤftigt ſind. 

5. Der Wert der Wohnungen, die den Arbeit⸗ 
nehmern im dienſtlichen Intereſſe i uͤberwieſen werden, 
darf nicht höher berechnet werden, als gleichartige 
Wohnungen nach den ortsüblichen Mietszinſen koſten. 
Die Gegend, in der die Wohnung liegt, hat außer 
Betracht zu bleiben. Die Durchfuͤhrung hat im Be: 
nehmen mit der geſetzlichen Arbeitnehmervertretung 
zu erfolgen. 

6. Nach $ 13 des Reichsmanteltarifvertrages vom 
7. November 1919 hat die Lohnzahlung woͤchentlich 
zu erfolgen, wenn die Arbeitnehmervertretung in 
ihrer Mehrheit dies wuͤnſcht. 

7. Den Arbeitnehmern ſind mindeſtens zwei dienſt⸗ 
freie Sonntage im Monat zu gewaͤhren. 

Der vorliegende Ortslohntarif hat Gultigkeit 
vom 1. Juni 1920 bis 30. September 1920, mit der 
Maßgabe, daß die Bezahlung fuͤr Überzeitarbeit nach 
dem neuen Lohneinkommen und die Anrechnung der 
Witwen⸗ und Waiſenrenten (Ziffer 2 und 4) am 
1. Auguſt 1920, eintritt, 

Die Kuͤndigungsfriſt SE einen Monat. 

Berlin, den 24. Auguſt 1 

Fuͤr die Reichsregierung. 
SCH dE 
Scholz. 
Fuͤr die 0 Stag 
Fuͤr den Minifterpräfidenten 
iſchbeck. 
Fuͤr den Verband der Gemeinde⸗ und Staatsavbeiter, 
Filiale Groß-Berlin 
Ernſt Scharlau. 
Fuͤr den u % 
Bezirk Groß-Berlin 
Karl Oltersdorf. 
Fuͤr den Verband der Gaͤrtner und Gaͤrtnereiarbeiter, 
Verwaltung Groß-Berlin 
Wilhelm Daͤlm. 


Abſchrift zu IB Je 8599. 
Der Finanzminiſter. 


SE 1 9 Berlin, 27. Auguſt 1920. 


Anbei uͤberſenden wir ergebenſt einen Abdruck 
der auf Grund der im Reichsarbeitsminiſterium ſtatt⸗ 
gefundenen Verhandlungen zwiſchen der Reichs⸗ 
regierung und der Preußiſchen Stantöregierung 
einerſeits und den hieſigen Ortsgruppen des Ver⸗ 
bandes der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter, des 


Nr. 50 Bd. 35 (1920) 


deutſchen Transportarbeiterverbandes und des Ver⸗ 
bandes dev Gaͤrtner und Gaͤrtnereiarbeiter anderer: 
ſeits unterm 24. Auguſt d. J. geſchloſſenen Ergaͤnzungs⸗ 
abkommens zu dem mit Runderlaß vom 17. Mai d. J. 
— F. M. 113000, M. d. J. Je 1715 — mitgeteilten 
Lohntarif fuͤr die im Arbeitsverhaͤltnis ſtehenden 
Lohnempfaͤnger bei den Reichs- und den Preußiſchen 
Staatsbehoͤrden in Groß-Berlin. 

Wir erſuchen ergebenſt, die Nachzahlung des Unter⸗ 
ſchiedsbetrages zwiſchen den bisherigen und den vom 
1. Juni d. J. ab für Groß-Berlin geltenden erhöhten 
Loͤhnen ſchleunigſt zu veranlaſſen und auch die 
Lohnzahlungen unter Beruͤckſichtigung des Ergaͤn⸗ 
zungsabkommens fuͤr die Folge zu bewirken. Um 
Verzoͤgerungen in der Auszahlung der nachzuzahlenden 
Betraͤge zu vermeiden, wird anheimgeſtellt, zunaͤchſt 
Abſchlagszahlungen zu gewaͤhren. Vorausgeſetzt wird 
dabei, daß etwaige Lohnvorſchuͤſſe bereits getilgt 
ſind oder die nachzuzahlenden Betraͤge auf die Vor⸗ 
ſchuͤſſe oder Vorſchußreſte angerechnet werden. 

Sofern eine Neuregelung der Loͤhne außerhalb 
RE erforderlich fein ſollte, hat dieſe, 
wie bisher, nach den Grundſaͤtzen unter II A 2 des 
Runderlaſſes vom 24. Februar d. J. — F. M. 1 3295, 
M. d. J. II e 694/20 — mit der Maßgabe zu erfolgen, 
daß die in beiliegendem Ergaͤnzungsabkommen out: 
gefuͤhrten Lohnzuſchlaͤge fuͤr Groß-Berlin nicht uͤber⸗ 
ſchritten werden duͤrfen und in angemeſſenem Ab⸗ 
ſtande hinter den Bezuͤgen der Eiſenbahnarbeiter an 
gleichen oder in benachbarten Orten zuruͤckbleiben. 

Daneben koͤnnen, wie bisher, Kinderzulagen von 
40 & fuͤr jedes Kind bis zum vollendeten 14. Lebens⸗ 
jahre nach Maßgabe der Runderlaſſe vom 24. Februar 
d. J. — F. M. I 3932, M. d. J. I A 1 403 — und 
vom 3. April d. J. — F. M. 17375, M. d. J. IIe 1107 
— gewaͤhrt werden. 

Abdrucke des Ergaͤnzungsabkommens liegen bei. 
Zugleich im Namen des Miniſters des Innern. 
Der Finanzminiſter. 

Luͤdemann. 
Au die nach geordneten Behörden. 


J 


Zinsvergütung bei Barzahlung von Holzkaufgeldern. 


Allgemeine Verfügung Nr. III 96/1920. 
Mimiſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 21177. 


Berlin W 9, 14. November 1920. 
m Einvernehmen mit dem Herrn Finanz: 
miniſter werden in Erweiterung der Verfügung 
dom 11. September 1920 — III 16 323 —, All⸗ 
gemeine Verfuͤgung III. 84/1920, die Regierungen 
ermächtigt: 

1. denjenigen Holzkaͤufern, welche Holz aus dem 
Wirtſchaftsjahre 1920 gekauft und fuͤr 
dieſes Holz durch Hinterlegung von Sicherheiten 
Stundung erhalten haben, im Falle vorzeitiger 
Barzahlung der Kaufgelder oder von Teilen 
derſelben eine Zinsverguͤtung von 5% — vom 
Sahlungstage an bis zum Faͤlligkeitstage ge: 
rechnet — zu gewaͤhren und nach erfolgter Zahlung 
die hinterlegten Sicherheiten bis zur Hoͤhe der 
Barzahlung herauszugeben. Die Herausgabe 
kann auch erfolgen, wenn fuͤr das Hinterlegungs⸗ 
geſchaͤft Holzkreditbuͤcher benutzt werden, 

2. denjenigen Kaͤufern, welche fuͤr Holz aus dem 
Wirtſchaftsjahre 1920 auf Grund der Mier: 
kaufsbedingungen am 11. September 1920 oder 
an einem ſpaͤteren Tage Zahlung zu leiſten und 
einen Anſpruch auf zinsfreie Stundung haben, 
eme Zinsverguͤtung von 5 , berechnet für die 
Zeit vom Zahlungstage bis Ende Februar 1921, 
dann zu gewaͤhren, wenn ſie von der zinsfreien 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


985 


Stundung keinen Gebrauch machen, ſondern fo: 
fort Barzahlung leiſten, 
3. allen Kaͤufern von Holz aus dem Einſchlage des 
Wirtſchaftsjahres 1921, die nach den Ber: 
kaufsbedingungen Anſpruch auf zinsfreie Stun⸗ 
dung haben, bei Barzahlung oder vorzeitiger 
Zahlung des Kaufpreiſes eine Zinsverguͤtung 
von 5% zu gewähren, berechnet vom Zahlungs: 
tage ab, bis Ende Februar 1922. Die fuͤr 1920 
getroffenen Beſtimmungen uͤber Herausgabe 
der Sicherheiten gelten ſinngemaͤß auch fuͤr 1921. 
Wird bei einer Schlußzahlung Angeld in An⸗ 
rechnung gebracht, ſo iſt auch fuͤr dieſes die gleiche 
Vergütung für die Zeit von der Barzahlung des Kauf: 
preiſes bis zum Kaufgeldſtundung tag zu gewaͤhren. 

Der Zinsabzug iſt nur fuͤr volle Kalendermonate 
und für volle 500 % zu gewaͤhren und das Rechnungs⸗ 
ergebnis auf volle Mark nach unten zu kuͤrzen. 

Fuͤr Holzgeldzahlungen, die vor dem 11. September 
1920 geleiſtet find, findet eine nachträgliche Zins 
verguͤtung nicht ſtatt. 

Alle Anfragen über die Berechnung der Bine: 
verguͤtung ſind hierdurch erledigt. 

Abdrucke fuͤr die Oberfoͤrſter und fuͤr die Forſtkaſſen 
liegen bei. Im Auftrage: 

von dem Busſche. 


An alle Regierungen mit Ausnahme von Aurich, Münſter und 
Sigmaringen. 
F 


Wildverwertung. 
Allgemeine Verfügung Nr. III 100 für 1920. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts Nr. III 21 542. 


Berlin, den 16. November 1920. 

Die Reichsregierung hat die Verordnung über 
die Regelung der Wildpreiſe vom 20. Dezember 
1919 und die Bekanntmachung über die Feſt⸗ 
ſetzung von Richtpreiſen für den Großhandel mit 
Wild vom 6. Januar 1920 außer Kraft geſetzt. 
Da hierdurch die Vorausſetzungen für die All- 
gemeine Verfügung III 48 für 1920 vom 18. Mai 
1920 III 9511 II. Ang. weggefallen ſind, wird 
ſie hiermit aufgehoben. 

Sofern jedoch mit einzelnen Gemeinden uſw. 
feſte Verträge über Wildlieferung zu den Richt⸗ 
preiſen abgeſchloſſen ſein ſollten, bleiben dieſe bis 
zu ihrem Ablaufe beſtehen. Sollte die vertrag⸗ 
liche Vereinbarung über das Jagdjahr hinaus⸗ 
reichen, ſo ſind die Verträge zu kündigen. 

Mit Rückſicht auf die vorgeſchrittene 9195 über: 
laſſe ich es im übrigen dem pflichtmäßigen Gr: 
meſſen der Regierungen, ob das im laufenden 
Jagdjahre zur Strecke kommende Wild noch zu 
verſteigern ($ 37 der Beſtimmungen über die 
Jagdnutzung in den preußiſchen Staatsforſten 
dom 2. Juli 1919 III 8099) oder ob es in der 
bisherigen Weiſe zu verwerten iſt. Wo die Ver⸗ 
wertung mindeſtens zu den bisherigen Richt⸗ 
preiſen möglich iſt, wird es ſich für das laufende 
Jagdjahr empfehlen, von einer Verſteigerung 
abzuſehen. Werden bei freihändiger Verwertung 
die bisherigen Richtpreiſe nicht erreicht, ſo ſind 
Verſteigerungen vorzunehmen. Es iſt jedoch 
nicht erforderlich, ſolche in allen Oberförſtereien 
anzuordnen, ſondern es genügt, wenn das Wild 
in Oberförſtereien mit nennenswertem Abſchuß 
verſteigert wird. Die dabei erzielten Preiſe ſind 
alsdann für die Verwertung in den benachbarten 
Oberförſtereien oder im ganzen Bezirk maßgebend 

Den Forſtbeamten iſt das Wild zum eigenen 
Gebrauch mit Wirkung vom 1. Oktober 1920 ab 
wenn der Verſteigerungspreis unter dem bis⸗ 
herigen Richtpreiſe bleibt, zum Verſtergerungs— 
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preiſe, wenn bei der Verſteigerung die bis⸗ die aus dieſem Grunde auch jederzeit widerrufen 
herigen Richtpreiſe überſchritten oder wenn im werden konnte. 


allgemeinen noch die Richtpreiſe erzielt werden, 


zu den bisherigen Richtpreiſen zu überlaſſen. 
über die Preiſe, zu denen den Beamten Wild 
im nächſten Rechnungsjahr zu überlaſſen iſt, 
erfolgt ſeinerzeit weitere Verfügung. 
Abdrucke fur die Oberförſter liegen bei. 
Braun. 
Au alle Regierungen außer Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
N 


Kann der Ausgleichszuſchlag gepfändet werden? 
Seinerzeit iſt es das Oberlandesgericht Bamberg 
geweſen, welches entſchieden hat, daß, obwohl es 
an einer ausdruͤcklichen geſetzlichen Beſtimmung 
fehlte, Kriegsbeihilfen der Pfaͤndung nicht unter⸗ 
worfen ſind und deshalb auch die Kriegsteuerungs⸗ 
zulagen der Beamten dem Zugriff der Glaͤubiger 
entzogen fein mußten. Geſtuͤtzt wurde dieſe Auf: 
faſſung auf $ 850 Abſatz 3 der Zivilprozeßordnung, 
wonach fortlaufende Einkuͤnfte auf Grund der Fuͤr⸗ 
ſorge und Freigebigkeit eines Dritten der Pfaͤndung 
nicht unterworfen find. Wie das Oberlandesgericht 
ausfuͤhrte, beruhten die Kriegsteuerungszulagen des 
Staates, die er den Beamten zahlte, auf ſeiner 
Fürſorge und Freigebigkeit, denn es handelte ſich 
um eine freiwillig gewaͤhrte Beihilfe, zu welcher 
eine geſetzliche Verpflichtung nicht beſtanden hat, 


C 


Durch Verordnung vom 2. Mai 1918 (R. G. Bl. 
S. 382) ſind die Teuerungszulagen der Beamten 
als unpfändbar erklaͤrt worden. Geſtuͤtzt auf dieſe 
Verordnung, hat der Reichsjuſtizminiſter am 7. Mai 
1920 den heute gewaͤhrten Ausgleichszuſchlag als 
unpfaͤndbar erklaͤrt, was nicht ſo ohne weiteres als 
einleuchtend angeſehen werden kann. 

Das Dienſteinkommen ift auf Grund der Be: 
ſoldungsordnung neu geregelt, und die Teuerungs⸗ 
zulagen ſind fortgefallen. Heute ſetzt ſich die Be⸗ 
ſoldung zuſammen aus dem Grundgehalt, dem 
Ortszuſchlag und dem Ausgleichszuſchlag. Der 
Ortszuſchlag ſoll das Grundgehalt der Verſchieden— 
heit der oͤrtlichen Verhaͤltniſſe anpaſſen, und durch 
den Ausgleichszuſchlag zum Grundgehalt ſoll den 
Veraͤnderungen in der allgemeinen Wirtſchaftslage 
Rechnung getragen werden. Der Ausgleichszuſchlag 
iſt ein Teil des Dienſteinkommens, allerdings 
mit der Zweckbeſtimmung, durch ſeine Beweglichkeit 
das Einkommen den jeweiligen wirtſchaftlichen Mier: 
haͤltniſſen anzupaſſen. Die Rechtſamkeit des Aus⸗ 
gleichszuſchlages iſt eine von der der Kriegsteuerungs⸗ 
zulagen weſentlich abweichende, und aus dieſem 
Grunde erſcheint es mindeſtens zweifelhaft, ob die 
Verordnung vom 2. Mai 1918 auf den es 
zuſchlag Anwendung finden kann, wie der Weiche: 
juſtizminiſter annimmt. B. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Einheitliche Negelung der Beamtenbeſoldung. 
Dem Reichstag iſt der Entwurf eines Geſetzes 
zur Sicherung einer einheitlichen Regelung der 
Beamtenbeſoldung zugegangen, deſſen Inhalt in 
kurzen Zügen folgender iſt: Die Länder, Gemeinden 
und ſonſtigen öffentlichen Körperſchaften ſollen — 
von Ausnahmen abgeſehen — die Dienſtbezüge 
ihrer Beamten und Lehrer nicht günſtiger regeln 
dürfen, als ſie für gleichzubewertende Reichsbeamte 
geregelt ſind. Sie ſollen demzufolge auch gehalten 
ſein, die zurzeit geltenden, nach dem 31. März 1920 
erlaſſenen oder in Kraft getretenen Vorſchriften 
über Dienſtbezüge ihrer Beamten und Lehrer 
unter Beobachtung dieſes Grundſatzes, unbeſchadet 
der Wahrung wohlerworbener Rechte, neu zu 
regeln. Regelt ein Land die Dienſtbezüge von 
Beamten oder Lehrern günſtiger als das Reich, 
ſo ſoll der Reichsminiſter der Finanzen hiergegen 
Einſpruch erheben können mit der Wirkung, da 
die günſtigere Regelung vorerſt nicht in Kraft 
geſetzt werden darf. Demgegenüber ſoll das Land 
die Entſcheidung des Reichsverwaltungsgerichts 
anrufen können, an deſſen Stelle bis zu ſeiner 
Errichtung ein beim Reichsgericht gebildetes 
Schiedsgericht tritt. Die Vorſchriften der Ge⸗ 
meinden und ſonſtigen öffentlichen Körperſchaften 
uber Dienſtbezüge ihrer Beamten und Lehrer ſollen 
der Genehmigung durch die zuſtändigen oberſten 
Landesbehörden bedürfen und nur dann dem Ein 
ſpruchsvecht des Reichsminiſters der Finanzen unter: 
liegen, wenn die oberſten Landesbehörden eine 
ausnahmsweiſe Beſſerſtellung gegenüber gleichzube⸗ 
wertenden Reichsbeamten genehmigt haben. Sollten 
Beamte oder Lehrer durch Anwendung des Geſetzes 
rückwirkend ſchlechter geſtellt werden, ſo ſollen 
keine „ erfolgen. Das Geſetz ſoll 
vom 1. April 1920 ab in Kraft treten und nur 


bis zum 1. April 1923 gelten. Das Geſetz 
verfolgt einen doppelten Zweck: Es ſoll Beruhigung 
in die Beamtenſchaft tragen und das Reich, die 
Länder und die übrigen Gemeinweſen vor un⸗ 
erträglicher finanzieller Belaſtung ſchützen. Die 
Beamtenſchaft wartet ſeit einigen Monaten auf 
endgültige Regelung ihrer Beſoldungsverhältniſſe 
und befindet ſich deshalb in einer ſtetig wachſenden 
Erregung. Die Verzögerung der endgültigen 
Regelung dieſer Fragen iſt nicht zuletzt dadurch 
veranlaßt, daß zwiſchen den im letzten Jahre 
entſtandenen Beſoldungsregelungen des Reiches, 
der Länder und der übrigen Gemeinweſen nicht 
unerhebliche Unterſchiede beſtehen, die nunmehr 
ausgeglichen werden müſſen, wenn ein gerechter 
und alle le Zuſtand gefchaffen werden 
ſoll. Das Reich war mit ſeiner Beſoldungs⸗ 
ordnung vorangegangen in der Erwartung, daß 
die Länder und die übrigen Gemeinweſen ſich 
ſeiner Regelung in allen weſentlichen Punkten 


5 anſchließen würden; dies iſt jedoch nicht geſchehen, 


ſondern die Länder, Gemeinden und ſonſtigen 
öſſentlichen Körperſchaften find in kleinerem oder 
größerem Umfange über das hinausgegangen, 
was das Reich bei gewiſſenhafter Abwägung aller 
Verhältniſſe ſeinen Beamten gewähren zu dürfen 
glaubte. Dieſe unerträglichen Unterſchiede muß 
das Reich beſeitigen. Es beabſichtigt dies in 
umfaſſendem Maße dadurch zu tun, daß es ſich 
den weitergehenden Vorſchriften der Länder und, 
Gemeinden anſchließt; ſoweit dies aber nicht 
angängig iſt — ſei es, weil aus finanziellen 
Gründen nicht mehr verantwortet werden kann. 
ſei es, weil es mit einem einheitlichen Aufban 
der Reichsbeſoldungsordnung nicht mehr vereinbar 
wäre —, hält ſich das Reich für berechtigt und 
verpflichtet, von dem ihm nach Art. 10 Ziffer 3 
der Reichsverfaſſung zuſtehenden Rechte Gebrauch 
zu machen und Grundſätze für das Beſoldungs⸗ 
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recht der Beamten aller öffentlichen Körperſchaften 
in dem Sinne aufzuſtellen, daß die in weiteſt⸗ 
gehendem Maße E eichsbeſoldungs⸗ 
ordnung nun auch die Höchſtgrenze für die Be⸗ 
ſoldung der Beamten und Lehrer der übrigen 
Gemeinweſen bilden muß. Der zweite, aber nicht 
weniger wichtige Grund iſt der, daß ein weiteres 
wechſelſeitiges Überbieten in der Beamtenbeſoldung 
allen Gemeinweſen, die Beamte beſchäftigen, un⸗ 
erträgliche Laſten aufbürden müßte. Das zurzeit 
der Beratung unterſtehende Geſetz, betreffend 
Anderung des Reichsbeſoldungsgeſetzes vom 
30. April 1920, wird zu den zehn Milliarden, 
die das Reich für ſeine Beamten zahlt, die elfte 
fügen; die Länder und Gemeinden ſind in e 
Lage. Angeſichts dieſer Tatſachen drängt ſich die 
unnabweisbare Notwendigkeit auf, ein Geſetz zu 
ſchaffen, das einer weiteren Hinaufſchraubung des 
unveränderlichen Dienſteinkommens (Grundgehalt 
und Ortszuſchlag) der Beamten Einhalt gebietet. 
. 

Zur Anderung der Jagduutzung in den 
preußiſchen Staatsforſten (Allg. Verfügung III. 83 
für 1920). Als ich obengenannten Erlaß erſtmals 
in die Hände bekam, mußte ich, während ich ihn 
las, nochmals nach dem Kopf und der Unterſchrift 
ſehen, ob es wirklich Tatſache iſt, daß der Erlaß 
auch aus unſerm Miniſterium ſtamme — und er 
ſtammte wirklich daher. In der Einleitung genannten 
Erlaſſes iſt auf den $ 9 Abſ. 1 des Beamtendienſt⸗ 
einkommengeſetzes vom 7. Mai 1920 verwieſen, 
der als Urſache dieſer Maßnahmen hingeſtellt wird. 
Der Abſchnitt lautet: Staatsſeitig gewährte Nutzung 
von Wirtſchaftsland uſw., Jagdnutzung und der⸗ 
gleichen werden dem Beamten mit einem an⸗ 
gemeſſenen Betrage auf das Dienſteinkommen 
angerechnet uſw. — Von einſchneidender Wirkung 
für unſre jagdliche Zukunft iſt die Anordnung der 
Ablieferung der Bälge von Raubzeug. Iſt es ſo weit 
gekommen, daß dieſe Einnahmequelle für unſer 
ehemals jo ſtolzes Preußen erſchloſſen werden 
muß? — Der $ 9 I ſpricht von Einnahmen! Es 
glaubt im Ernſt doch niemand daran, daß der 
Fang tatſächliche Reineinnahmen abwirft. Der 
Winter 1919/20 wartele allerdings mit hohen 
Preiſen für Bälge auf, aber der Rückſchlag kam im 
Frühjahr; in dieſer Zeit gingen die Preiſe auf ein 
Drittel der Winterpreiſe herab. Gut — ſtehen die 
Bälge hoch, dann werden auch um ſo mehr Füchſe 
und Marder gefangen, nicht zum Schaden 
unſerer Niederjagd, die in der Volksernährung 
bei der allerorts beſtehenden Fleiſchknappheit 
einen erheblichen Faktor darſtellt. Für die in dem 
Erlaß bewilligten 30 % hat der Beamte Eiſen, 
ſonſtiges Fanggerät, Patronen u. a. zu beſchaffen. 
Ein einfaches Tellereiſen koſtet 60 K, ein Schwanen⸗ 
hals 100 bis 120 %. Dazu Ausgaben für Witterung, 
Serum uſw. Der Fänger muß damit rechnen, 
daß ihm alljährlich ein Eiſen geſtohlen wird. Er 
hat als Jäger Hunde zu unterhalten. Die Futter⸗ 
koſten für einen großen Hund betragen monatlich 
mindeſtens 45 , alſo im Jahre 540 , für einen 
Teckel monatlich 30 ,, jährlich 360 /. Wo bleibt 
die Verzinſung der Werte der Hunde und Eiſen? 
An Dienſtaufwand wurden bisher rund 300 9 
bewilligt, die für den rührigen Forſtmann und 
Jäger für das Jahr no auf die Stiefelſohlen 
reichen. Alſo man ſoll uns nicht Einnahmen 
andichten, die wir niemals beſeſſen haben. Daß 
vereinzelte, Kollegen bei dem Fang mal gut ab⸗ 
geſchnitten haben, beſtätigt das vorher Geſagte; 
olche Einzelſälle ſind aber nicht zu verallgemeinern. 
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Weiter kommt hinzu, daß für die Fangausübung 
hauptſächlich die jüngeren Herren in Frage kommen, 
deren Einkommen unter dem eines ungelernten 
18jährigen Arbeiters ſteht und die keinen Dienit- 
aufwand beziehen. Vorher erwähnte ich, daß es 
im Staatsintereſſe liegt, die Niederjagd zu heben. 
Jedem Lebeweſen hat der Schöpfer ſeine Exiſtenz⸗ 
berechtigung gegeben. Um zu verhindern, daß dee 
hohen Balgpreiſe ein Ausrotten des Raubwildes 
herbeiführen, hat man ja die Handhabe der Schon⸗ 
zeiten. Der Erlaß bringt uns um ein gewiſſes 
uraltes Recht, ſoweit der Staatsbeamte jeinent 
Arbeitgeber gegenüber überhaupt von einem Recht 
ſprechen kann. Er nimmt uns aber das Letzte von dem 
Wenigen, was uns in unſerm Beruf geblieben iſt. 
Die forſtlichen Berater im Miniſterium ſind doch, 
wie bekannt, zumeiſt Herren von urgermaniſcher 
hoher jagdlicher Anſchauung. Bleibt der Erlaß 
beſtehen, dann ſingt in den preußiſchen Staats⸗ 
forſten in ſechs Jahren kein großer Hahn mehr 
ſein Minnelied in den kommenden Morgen, der 
kleine Hahn dürfte ſchon einige Jahre früher — 
geweſen ſein. Als im Jahre 1913 die Schonung 
des Edelmarders zur Erhaltung der Art angeregt 
war, lehnten ſich ſämtliche Verwalter von Revieren 
mit Auerwild dagegen auf, und, wie mir bekannt 
iſt, größtenteils mit Erfolg, und der Marder if 
trotzdem nicht ausgeſtorben. Man nehme uns nicht 
alles, viel iſt ja ohnehin nicht mehr geblieben, und 
man erinnere uns nicht mit dem Erlaß ſtändig 
an unſer unglückliches Vaterland, das aus dem 
Erlöſe der Raubzeugbälge geldlich beſtimmt nicht 
zu retten iſt. 
Neſſelgrund, Poſt Altheide. 
Pohl, Staatl. Förſter. 
* 


An die Herren Waldbefitzer! 

Den Herren Waldbeſitzern möchte ich heute 
eine Bitte vortragen, die nicht mich perſönlich, 
ſondern viele meiner Kollegen betrifft. In letzter 
Zeit häufen ſich, nicht allein in der „Forſt⸗Zeitung“, 
ſondern auch in andern Fachblättern, die Geſuche 
und Angebote ehemaliger Staatsbeamten um 
Anſtellung im Privatforſtdienſt. Zum Beiſpiel: 
„Sehr rüſtiger penſionierter ſtaatlicher Forſt⸗ 
meiſter übernimmt die Verwaltung. Jagd⸗ 
aufſicht uſw. größerer Privatforſt. Gehalt Neben⸗ 
ſache, Wert wird nur auf ausreichende Deputate 
und gure Wohnung gelegt.“ Ahnlich ſind auch 
die Angebote von penſionierten Förſtern. — Es 
iſt ja ſehr gut zu verſtehen, daß in den Ruheſtand 
tretende Staatsbeamte es vorziehen. ihren Lebens⸗ 
abend weiter im Walde zu verbringen und nicht 
lange Zeit in den Städten wohnungslos umher⸗ 
zuirren. Manchem der Herren Waldbeſitzer, be⸗ 
ſonders denen, die ihre Forſtbeamten als „vorüber⸗ 
gehende Erſcheinung“ betrachten, iſt dieſes 
Angebot ſehr verlockend, und ſie greifen ſchnell 
zu. Teils kann ich dies verſtehen, ſie ſparen 
mehrere tauſend Mark und haben, unter Um⸗ 
ſtänden mit Recht, einen beſſer ansgebildeten 
Beamten als ſonſt. Die Irrigkeit dieſer Anſiqht 
wollen dieſe Herren auch nicht einſehen, denn 
meiſt iſt die Geldfrage ausſchlaggebend. Ich will 
durchaus den Herren penſionierten Staatsbeamten 
keinen Vorwurf machen, von ihrem Standpunkt 
haben ſie vollkommen recht, ich möchte aber 
meinen Standpunkt ebenfalls zum Recht ver⸗ 
helfen. Ich möchte den Herren Waldbeſitzern 
nur einige Fragen vorlegen. 

1. Iſt es wohl zweckmäßiger, einen Ruheſtands⸗ 
beamten, der nicht mehr auf der Höhe ſeiner 
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Lebenskraft Debt. unentgeltlich und vorübergehend 
zu beſchäftigen, als einen Privakbeamten in der 
Vollkraft mit Familie arbeits⸗ und ſtellenlos im 
Elend ſitzen zu laſſen? Es iſt ein Elend, 
wenn man erfährt, wieviel tüchtige Privatbeamte 
durch den Krieg und die Abtretung deutſchen 
Gebietes ſtellenlos geworden ſind und jeglicher Bar⸗ 
mittel entblößt, ihr Leben erbärmlich friſten müſſen. 

2. Kann ein Ruheſtandsbeamter die Intereſſen 
der Herrſchaft ſo vertreten wie ein Privatbeamter, 
der ſich eine Lebensſtellung erwerben will? 

3. Iſt ein penſionierter Beamter noch befähigt, 
den Schutz des Waldes und Wildes fo auszu⸗ 
führen wie der Privatbeamte? Wenn ſich alle 
Herren Waldbeſitzer der kleinen Mühe unter⸗ 
ziehen wollten, dieſe Fragen zu prüfen, würden 
ſie wohl ſämtlich zu der Anſicht kommen, daß 
die Mehrausgabe an Bargehalt bei Anſtellung 
eines Privatbeamten ſich hundertfach verzinſt. 
Auch iſt der dauernde Wechſel der Beamten 
ſowohl für die Herren perſönlich wie auch für 
den Wald gleich ſchädlich. 

Darum, meine Herren Waldbeſitzer, bitte ich 
Sie dringend, nur Privatforſtbeamte einzuſtellen 
und zu beſchäftigen, tragen Sie alle dazu bei, das 
Verſprechen des Vorſitzenden des preußiſchen 
Waldbeſitzerverbandes, errn Landrats von 
Keudell, das er uns in Fulda gegeben: uns zu 
helfen, wo es ſei, in die Tat umzuſetzen. Der 
Dank unſeres Standes iſt Ihnen ſicher, und den 
Nutzen werden Sie allein haben. Die Herren 
penſionierten Staatsbeamten wollen es mir nicht 
verdenken, wenn ich für meine ſtellenloſen 
Kollegen eintrete, da dieſe nichts beſitzen, ſie ſelbſt 
aber doch eine ganz anſtändige Penſion beziehen. 

Baſenthin bei Gollnow. 

Langer, v. Flemmingſcher Oberförſter. 


. a 

Einiges über die Vorbildung der Privatſorſt⸗ 
beamten. Früher, vor Beginn der ſogenannten 
neuen Zeit, war Deuſtchland das Land der Arbeit. 
Die Arbeit galt nicht als Ware, wenn auch die 
Marxſche Lehre dieſe Tendenz, die, aus England 
ſtammend, echt engliſch war, allmählich einem Teil 
der ſogenannten Handarbeiter einzuimpfen ſuchte, 
ſondern ſie galt als Pflicht, und Gott ſei Dank iſt 
auch jetzt noch dieſe Anſchauung vielfach vor⸗ 
herrſchend. Aus dieſer Anſchauung heraus erklärt 
es ſich auch, daß es in Deutſchland die Stellung iſt, 
die die Klaſſen ſcheidet. Dieſe ſoziale Stellung wird 
um ſo höher erachtet und erfreut ſich um ſo mehr der 
Wertſchätzung, je höher die Vorbildung der be⸗ 
treffenden Klaſſe iſt. In engem Zuſammenhange 
damit ſteht die Amtsbezeichnung, die nicht, wie 
manche meinen, eine bloße Außerlichkeit bedeutet, 
e mit der Vorbildung in innerlichem Zu⸗ 
ammenhange ſteht. 

Will man alſo den Stand oder die Stellung 
der Privatforſtbeamten bewerten und ihn in die 
andern vorhandenen Stände einreihen, ſo muß 
man vor allem ſeine Vorbildung unterſuchen, wo⸗ 
bei man auch unwillkürlich einen Schluß auf die 
Leiſtung des Standes zieht. Vor allem muß man 
die Feſtſtellung machen, daß die Vorbildung der 
Privatſorſtbeamten keine einheitliche und gleich⸗ 
artige iſt, ſondern daß ſie viele Schattierungen auf⸗ 
weiſt. In erſter Linie iſt dies der Fall bei den 
Forſtbetriebsbeamten. Es gibt noch zahlreiche 
Förſter und ſelbſt noch ſogenannte Revierförſter, 
die früher einmal Gärtner⸗ oder Kutſcher⸗ oder 
onſt eine untergeordnete Stellung bekleideten, 

ch allmählich das Vertrauen ihrer Herren erwarben 
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und von dieſen dann als „Förſter“ angeſtellt wurden. 
Andere kleine Reviere jedoch wurden von ftaatlich 
vorgebildeten Betriebsbeamten verwaltet, die dieſe 
Privatſtellung nur als Durchgangspoſten betrachteten 


und ſpäter wieder in den Sraatsdienſt zurückkehrten. 


Ihre Vorbildung iſt ganz gut, doch ſind ſolche 
Beamte ein Schaden für den Privatwald, da vue 
ja doch nicht lange in dieſem Revier bleiben und 
daher nicht in der Lage ſind, ſich mit den gegebenen 
Verhältniſſen ſo vertraut zu machen, wie dies 
immerhin notwendig wäre. Ein Teil des jungen 
Nachwuchſes und die jungen Förſter haben die 
einjährige Forſtſchule in Templin abſolviert 
und ſich ſchon ganz beachtenswerte Kenntniſſe 
erworben. 

Im Verwaltungsdienſt hat der hohe Wert 
der Waldungen und das daraus hervorgehende 
Maß an Verantwortung, das der ein größeres 
Revier verwaltende Beamte haben muß, ſchon 
frühzeitig Abhilfe geſchaffen, größtenteils ſind es 


meiſt Beamte mit abgeſchloſſenem Univerſitäts⸗ 


ſtudium und Staatsexamen, Staatsanwärter der 
verſchiedenen Bundesſtaaten, die, die langwährende 
Anſtellung im Staatsdienſte ſcheuend, in den Privat⸗ 
dienſt übertreten, und es ſind nicht die ſchlechteſten, 
die einen ſolchen Schritt unternehmen, doch auch 
ſie kehren nach mehrjähriger Beurlaubung meiſtens 
wieder in die ſichere Staatsverwaltung zurück. 
Daneben gibt es Verwaltungsbeamte, die nach 
ſechs oder ſieben Klaſſen Mittelſchule mindeſtens 
vier Semeſter eine Forſtakademie beſucht haben 
und dann näch mehrjähriger praktiſcher Tätigkeit 
das Examen für den Verwaltungsdienſt vor dem 
Prüfungsausſchuß des Fopſtwirſchaftsrates ablegen. 
Es iſt dies eine ziemlich große Anzahl. Ihnen 
werden die guten Stellungen im Privatforſtdienſt 
faſt durchweg von denen weggenommen, die das 
forſtliche Staatsexamen abgelegt haben. Gelingt 
es ihnen nicht, in einer größeren Verwaltung unter⸗ 


zukommen, ſo iſt ihre Stellung ebenſo unſicher 


wie die der Betriebsbeamten. So verſchieden alſo 
das Gefüge der Privatwaldbeſitzer an ſich, ſo ver⸗ 
ſchieden iſt auch die Vorbildung der darin tätigen 
Beamten. 

Jeder Beamte, der im Privatdienſt ſteht, iſt 
ſich dieſer Tatſache bewußt, und jeder hofft, daß 
das bereits angekündigte Reichsforſtgeſetz, be⸗ 
ſonders auch über dieſen Punkt, beſtimmte Richt⸗ 
linien feſtlegen wird. Tatſächlich heißt es im 
dritten Abſatz des $ 13 im Entwurf des Reichs⸗ 
forſtgeſetzes: „Das Reich regelt durch beſonderes 
Geſetz die Richtlinien für die Landesgeſetzgebung, 
über die Erteilung des Befähigungsnachweiſes, 
über die Amtsbezeichnung der Beamten und An⸗ 
geſtellten ſowie über die Bedingungen, unter denen 
die Waldbeſitzer ſelbſt als genügend befähigt für 
die Bewirtſchaftung und den Schutz anzuſehen ſind.“ 
Dicher Abſatz bedeutet einen großen Fortſchritt in 
der Vereinheitlichung der Vorbildung der Privat⸗ 
forſtbeamten; es werden allerdings nur Richt⸗ 
linien vorgeſchrieben, die genauen Ausführungs⸗ 
F werden den einzelnen Ländern über⸗ 
laſſen. 

Es ſind derart wenigſtens für die Zukunft 
zwei wichtige Forderungen, Befähigungsnachweis 
und Schutz der Amtsbezeichnung, ſichergeſtellt, 
in welcher Weiſe, das müſſen erſt die Bekannt⸗ 
machungen der verſchiedenen Richtlinien lehren. 
Die Ausführung dieſer Geſetze wird eine Erhöhung 
der geſellſchafllichen Stellung der Privatforſt⸗ 
beamten bringen und ihre Vorbildung pereinheit⸗ 
lichen. Die weitere Folge wird ſein, daß das 
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Gefühl der Zuſammengehörigkeit unter den Privat⸗ 
forſtbeamten geſtärkt wird, ein Umſtand, der es 
vielleicht ermöglicht, der unheilvollen Zerſplitterung 
unter den Privatforſtbeamten ein Ende zu machen 
und alle in eine Organiſation zu vereinigen, 
welche die Intereſſen des Standes vertritt. 
Ringenwalde, Kr. Templin. 
Oberförſter Graml. 


CH 
Forſtwirtſchaftliches. 

Die Schädigung der Forſten greift in allen 
Teilen des Deutſchen Reiches immer weiter um 
ſich. So wird auch in Sachſen darüber Klage 
geführt, daß ganze Scharen Frauen mit Hand⸗ 
en Säcken, Rechen und Beſen in die Wälder 
d 1 von Dresden ziehen, um unbe⸗ 
rechtigt die Bodendecke zu entfernen und fortzu⸗ 
ſchaffen. Wenn dieſem verderblichen Treiben 
nicht bald mit Erfolg Einhalt geboten werden 
kann, dann dauert es nicht mehr lange, bis das 
Erbe, das uns die Vorfahren geſchaffen haben, ſo 
gefährdet iſt, daß es ſpäteren Geſchlechtern un⸗ 
möglich wird, ähnliche ſchwere 1 wie wir ſie 

genwärtig erleben, durchzuhalten. Es iſt daher 
höchſte Zeit, daß. überall mit Nachdruck hier⸗ 
auf hingewieſen wird. Es nützen keine Geſetze 
zur erfolgreichen Bewirtſchaftung von Forſten, 
wenn deren Pflege von der Bevölkerung in der 
geschilderten und ähnlichen Weiſe ſtark gefährdet 
wird. Schwer verſtändlich iſt es, wie angeſichts 
ſolcher Vorgänge weite Kreiſe darauf dringen, die 
zum Schutze der Forſtwirtſchaft beſtehenden Ge⸗ 
ſetze zu mildern. Sn. 


7 

Abban der Brennholzwirtſchaft in der Schweiz - 
In der Schweiz beſtehen aus der Kriegszeit her 
immer noch das Verbot der Verſteigerung und 
Be für Brennholz. Gelegentlich einer 

eſprechung der Forſtbeamten aus der Oſt⸗ 
ſchweiz und teilweiſe der Zentralſchweiz, die 
anfangs November in Zurich ſtattgefunden hat, 
iſt hervorgehoben worden, daß die noch beſtehenden 
Vorſchriften über den Handel mit Brennholz 
durch längſt eingelebte Mißachtung unhaltbar 
geworden ſeien und ſowohl den Erzeuger wie 
den Verbraucher ſchädigten, während der Zwiſchen⸗ 
handel den Gewinn habe. Die Erfahrung habe 
ferner bei anderen Waren gelehrt, daß nach 
Aufhebung der Höchſtpreiſe ein Rückgang der 
Preiſe eingetreten ſei. Auch das Steigerungs⸗ 
verbot könne nicht lange aufrecht erhalten werden 
Die Aufhebung der beſtehenden Verordnungen 
könne aber nicht, wie die Regierung vorgeſchlagen 
habe, gruppenweiſe in benachbarten Kantonen er⸗ 
folgen, ſondern müſſe einheitlich in der ganzen 
Schweiz durchgeführt werden. S. 

N 


Neugeſtaltung der Ausnutzung der bosniſchen 
Staatswaldungen. Infolge der politiſchen und 
ſtaatlichen Umwälzungen tft eine Organiſation 
der bisherigen Holzunternehmungen in Bosnien 
notwendig geworden, die früher in der Haupt⸗ 
ſache in den Händen der Firma Steinbeis ge⸗ 
legen war. Nun hat der Wiener Holzinduſtrielle 
Oskar Körner unter Mitwirkung der kroatiſchen 
Eskomptebank die „Bosniſche Holzinduſtrie A.-G. 
Dobrlin“ mit einem Kapital von 300 Millionen 
ſüdſlaviſcher Kronen gegründet. Dieſe Aktien⸗ 
geſellſchaft übernimmt die Anlagen von Stein⸗ 
beis & Co. ſowie E der Ungariſchen Forſt⸗ 
utduftrie A.⸗G. und hat ſich den Bezug von etwa 
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einer halben Million Feſtmeter Rundholz auf 
60 Jahre geſichert. n die mitübernommene 
1 efabrik ſoll eine Papierfabrik, eine Waggon⸗ 
eparaturanlage, eine Fabrik für transportable 
ſchloßen w und eine Zündwarenfabrik ange⸗ 
chloſſen werden. f S. 


Briefe und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchaftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonne⸗ 
ments Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iſt, und 1 Mark Pertoauteil beizuſugen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Antwort. Ju all 
gemeinen werden weitere Koſten nicht beauſprucht; find 
jedoch durch Sachverſtandige ſchwierige Rechtsfragen zu 
erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für 
deren Crlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 
erwachſeu, ſo wird Vergütung beier Selbſtkoſten Beau, 
ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht beuach⸗ 
richtigt werden konnte. 


Anfrage Nr. 87. Beſetzung einer Stadt⸗ 
förſterſtelle auf Grund eines Privatdienſt⸗ 
vertrages. In einer Stadt des Bezirks Schleswig 
iſt ſeinerzeit eine Stadtförſterſtelle mit einem 
Gehalt von 1500 bis 2500 „/ an einen Privat⸗ 
förſter verliehen worden, trotzdem auf die Aus⸗ 
ſchreibung hin ſich genügende Staatsanwärter 
gemeldet haben. Auf den von der Bezirksgruppe 
Schleswig eingelegten Proteſt erfolgte das nach⸗ 
ſtehende Schreiben des Regierungspräſidenten in 
Schleswig: 

Der Regierungspräſident. 

I. A. J 443% 4. Schleswig, d. 13. 9. 1919. 

Die in Verfolg der Eingabe vom 7. 8. 1919/110 
angeſtellten Ermiltelungen haben ergeben, daß 
in der Verwaltung der Stadt Flensburg eine 

Forſtbeamtenſtelle gem. § 28 Ziff. 2 der Be 

ſtimmungen über die Anſtellung im Forſt⸗ 

ſchutzdienſte nicht zu beſetzen geweſen iſt. Der 

tadtförſter wird nicht als Beamter angeſtellt, 
ſondern im Wege des Privatdienſtvertrages 
vorläufig auf ein Jahr gegen dreimonatige 

Kündigung angenommen. Eine Forſtbeamten⸗ 

ſtelle beſteht alſo nicht. Zu einer Beſchwerde 

über eine vermeintliche vorſchriftswidrige Be⸗ 
ſetzung einer Stadtförſterſtelle lag ſomit kein 
ausreichender Anlaß vor. 
Was iſt dagegen zu unternehmen? 
Staatl. Hilfsförſter R. 

Antwort: Es handelt ſich im vorliegenden 
Falle um eine glatte Umgehung der beſtehenden 
Beſtimmungen. Wenn es auch richtig iſt, daß der 
auf Privatdienſtvertrag angeſtellte Privatförſter 
kein Beamter im Sinne des Kommunalbeamten⸗ 
geſetzes iſt, ſo ſollte man doch von dem Herrn 
Regierungspräſidenten verlangen dürfen, daß er 
wiſſen müßte, daß die beſetzte Stelle eine Forſt⸗ 
beamtenſtelle im Sinne des Regulativs iſt. Der 
Stadtförſter hat obrigkeitliche Funktionen zu 
erfüllen, d. h. Funktionen, die organiſch in die 
Verfaſſung des Staates eingreifen und Zwecke 
zu erfüllen haben, die in direkten Beziehungen zu 
den Aufgaben des Staates ſtehen (Entſcheid. des 
Oberverw.⸗Gerichts Bd. 20 S. 39). Dieſe Funk⸗ 
tionen dürfen nur angeſtellten Beamten über⸗ 
tragen werden, und daß dieſes geſchieht, darüber 
hat die Aufſichtsbehörde zu wachen und die nötigen 
Maßnahmen zu treffen, daß Beamtenſtellen nicht 
durch Privatbedienſtete verſehen werden. Der 
Herr Regierungspräſident verkennt im vorliegenden 
Falle ſcheinbar den Begriff „Beamter“ total, denn 
die Begriffsbetimmung des Kommunalbeamten⸗ 
geſetzes gilt nur für dieſes Geſetz, während der ali, 
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gemeine Beamtenbegriff weitergeht. Im vor⸗ 
liegenden Falle beſteht das privatrechtliche Ver⸗ 
hältnis lediglich in den inneren Beziehungen, 
aber nach der Natur der Tätigkeit des Stadt⸗ 
förſters ſollen und müſſen dieſem nach außen 
amtliche Eigenſchaften verliehen werden, denn 
er hat öffentliche Verrichtungen, welche dem Staats⸗ 
wecke dienen, übertragen erhalten und nimmt 
de auch wahr. Seine Tätigkeit (8 eine amtliche 
und als eine dem Staatszwecke mittelbar dienende 
Betätigung ſtaatlicher Hoheits⸗, Herrſchafts⸗ und 
Aufſichtsrechte anzuſehen, die nur als Ausfluß 
eines öffentlichen Amtes angeſehen werden kann. 
Wenn die Beſtimmungen über die Anſtellung 
im Forſtſchutzdienſte, auf die auch der e 
präſident ſich ſtützt, von Forſtbeamtenſtellen 
rechen, jo ut damit nicht der Beamtenbegriff 
im Sinne des Kommunalbeamtengeſetzes gemeint, 
ſondern der weitergehende im oben erörterten 
Sinne, der auch den Stadtförſter ermächtigt, 
wenn die Vorausſetzungen des Allerhöchſten 
Erlaſſes vom 11. Oktober 1899 gegeben ſind, die 
Uniform der Kommunalforſtbeamten zu tragen. 
Die Stadtförſterſtelle zu F. iſt eine Forſtbeamten⸗ 
ſtelle im Sinne des Regulativs vom 1. Oktober 
1905 und deshalb nach den Vorſchriften der 
§§ 28 Abſ. 2, 31 Abſ. 1 und 32 Abſ. 1 und 2 zu 
beſetzen. Dem Vorſtande des Kommunalforſt⸗ 
beamtenvereins und des Vereins der Staats⸗ 
förſter muß daher empfohlen werden, gegen 
dieſe überraſchende Auslegung beſtehender Be⸗ 
ſtimmungen ſofort beim zuſtändigen Miniſterium 
Verwahrung einzulegen. Schließlich ſei noch 
erwähnt, daß es auch zweckmäßig iſt, geſtützt auf 
die Stellungnahme des Herrn Regierungspräſi⸗ 
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denten, dieſen zu erſuchen, ſofort ein Verbot an 
den Stadtförſter zu erlaſſen, die Uniform der 
Kommunalforſtbeamten zu tragen, der nach der 
beſtehenden Auffaſſung hierzu nicht berechtigt ſein 
5 weil nur Forſtbeamte dieſe Uniform tragen 
ürfen. 


Anfrage Nr. 88. Abſchießen wilder Kaninchen 
durch Stadtförſter. Bin ich als Stadtförſter 
berechtigt, in meinem Revier die uberhandnehmenden 
wilden Kaninchen mit allen Mitteln, auch unter 
Anwendung des Schießgewehrs, zu vernichten 
und ſelbige zu meinem Gebrauch zu verwerten, 
eventuell auch zu veräußern? In meinem An- 
ſtellungvertrage iſt darüber niches voraeſehen, 


in den Pachtbedingungen glaube ich, auch nicht. 


Stadtförſter K. in P. 


Antwort: Die wilden Kaninchen unterliegen 
dem freien Tierfang. Als Stadtförſter haben Sie 
das Recht, in Ihrem Revier die Schußwaffe, auch 
gegen den Willen des Jagdpächters, zu führen. 
Es gibt keine Strafbeſtimmung, die Ihnen verbietet, 
wilde Kaninchen mit der Schußwaffe zu erlegen, 
ſoweit der Jagdpächter hierdurch in ſeinen Inter⸗ 
eſſen, durch Störung der Jagd, nicht beein⸗ 
trächtigt wird. Erlegte Kaninchen gehen ſtets in Ihr 
Eigenkum über, ſo daß Sie nach Belieben darüber 
verfügen lönnen. Wir raten Ihnen aber, ſich 
von Ihrem Vorgeſetzten mit dem Abſchuß der 
kulturſchädlichen wilden Kaninchen beauftragen zu 
laſſen. Das Aufſtellen von Fallen kann der Jagd⸗ 
pächter verhindern, weil ſich darin jagdbare Tiere 
fangen können, ſo daß bei Anwendung dieſes 
Mittels unter Umſtänden Beſtrafung aus § 368 
Nr. 10 R.⸗St.⸗G.⸗B. erfolgen könnte. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Seſetzung gelangende Ferfidienfificken. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung'“). 

Oberförſterſtelle Altmorſchen (Caſſel) iſt zum 1. April 
1921 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
1. Januar 1921 einzureichen. 

Förſterſtelle Pieezisko, Oberf. Breitenheide (Allen⸗ 
ſtein), iſt zum 1. Januar 1921 zu beſetzen. Zur 
Stelle gelöten: Dienſtwohnung, 7,2 ha Acker, 
10,2 ha Wieſen und Weiden. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 300 &. Schule in Jaſchkaren, 2 km, 
Vahnort Breitenheide, 3,5 km. Bewerbungsfriſt: 
18. Dezember. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Städt. Förſterſtelle Liebenwalde (Potsdam) iſt 
ſofort zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
1. Januar 1921 an die Forftdeputat:on Lieben- 
walde einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 

Zwei Forſigehilfen bzw. Hilfsförſter auf Privat⸗ 
dienſtvertrag geſucht. Bewerbungen find bis zum 


) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
emiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
iſt zu erſehen, in welchem Dienita'tter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
exſchienene Buch koſtet 4 A und 80% Teuerung 


zuſchlas. 


31. Dezember an den Magiſtrat Gollnow ein- 
zureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Emmelhainz, Forſimeiſter aus Fulda, iſt aus der Abteilung 1 
des Preuß. Minineriums für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten ausgeſchieden. 

PDirfifen, Hegemeiſter in Sturmberg, Oberf. Pelplin (Danzig), 
tt vom 1. Januar 1921 ab auf die Förnerſtelle Damm 
walde, bert, Fritzen (Königsberg), verſetzt. 

Hauptſleiſch, Hegemeiſter in Zollbrück, Oberf. Schleuſingen, 
iſt vom 1. Januar 1921 ab nach Veßer, Oberf. Schmiede⸗ 
feld (Erfurt) verſetzt. 

Heinemann, Förſter in Noglo, Oberf. Schelitz, wird vom 
1. Januar 1921 nach Jaͤgerhaus 11, Oberf. Schelitz 
(Oppeln), verſetzt und ihm die dortige Förſterſtelle 
auftragsweiſe ubertragen. 

Hering, Hegemeiſer in Sachſenburg, Oberf. Erfurt, iſt 
vom 1. Januar ab nach Albrechts, Oberf. Suhl 
(Erfurt), verſetzt. 

Seggert, Hegemeiſter in Albrechts, Oberf. Suhl, iſt vom 
1. Januar 1921 ab nach Zollbrück, Oberf. Schleufingen 
(Erfurt), verſetzt. 

Steinbrecher, Forer in Veßer, Oberf. Schmiedefeld, iſt 
vom 1. Januar ab nach Sachſenburg, Oberf. Erfurt 
(Erfurt), verſetzt. 


Mecklenburg⸗Schwerin. 

Drepper, Stationsjager, iſt berufen, zum 1. Dezember die 
Reviergehilfenſtelle im Forſte Letſchow, Forſtamt Bützom, 
zu ubernehmen. R 

Prillwitz, Stationsjäger in Letſchow, iſt berufen, zum 
1. Dezember als zweiter Reviergehilfe im Kalißer Forſt, 
Forſtamt Kaliß, einzutreten. 

Sell, Foruſchreiber in Butzow, iſt berufen, zum 1. Dezember 
als Reviergehilſe in Hundehagen, Forſtamt Doberau, 
einzutreten. 
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Riedel, Richard, Hilfsförſter, Forſthaus Tiergarten, Poſt 


Falkenberg O⸗Schl. 


für den Verein Preußiſcher Staatsförſter Sau ne ei een im Staats dienſt, Bockau. 


Intereſſengruppe 


der ſtaatlichen Nevierförſter Preußens. 


Betrifft Lieferung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

Unter den Herren Kollegen wird vielfach 
darüber geklagt, daß ihnen die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, trotzdem ſie von Nr. 46 SE 
worden ift, nicht zugeht. Die Verlagsbuchhandlung 
J. Neumann, Neudamm, hat mir mitgeteilt, daß 
die Überweiſung aller beſtellten Exemplare 
ordnungsmäßig erfolgt ſei; bedauerlicherweiſe 
werden aber bei den einzelnen Poſtämtern noch 
vielfach Verſehen nach der Richtung hin gemacht, 
daß die überwieſenen Forſtzeitungen alten Leſern, 
die verzichtet haben, geliefert werden, den Be⸗ 
ſtellern aber nicht. Ich bitte jeden der Herren 
Kollegen, der die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ nicht 
dauernd pünktlich bekommt, ſich beſchwerde⸗ 
führend ſchriftlich an ſein Poſtamt zu wenden, 
auch Neudamm iſt zu benachrichtigen. Die 
Herren Gruppenvorſteher werden gebeten, ge⸗ 
legentlich anderer Rundfragen ſich zu erkundigen, 
ob die Lieferung pünktlich erfolge, und wo das 
nicht der Fall iſt, ſofort Nachricht nach Neu⸗ 
damm zu geben. Vom 1. Januar 1921 an wird 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ſämtlichen Herren 
Kollegen unſerer Intereſſengruppe, auch den an⸗ 
gemeldeten im Ruheſtand befindlichen Mitgliedern, 
ohne weiteres zugeſtellt. Die Begleichung des 
Bezugspreiſes — 34 „ für das ganze Jahr 
1921 erfolgt durch unſern Schatzmeiſter 
Kollegen Rackowicz in Borna. 

Mit Weidmannsheil! 
FJeldichen bei Neumühl Nm., 1. De 
zember 1920. Hennig, Revierförſter. 


D 4. 
Nachrichten des Vereins für Privat. 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Feruſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 646. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind in den 
Verein aufgenommen: 
6 Nikoleit, Adolf, Förſter, Fh. Kotittlack, Poſt Pötſchendorf, 


Kreis Naftenburg, Oſtpreußen. 

6917. Herzogl. Anhaltiſche Hofkammer, vertreten durch Hofkammer⸗ 

9018 Dr. De. 5 ; XVI. Ss 

3918. reiber, Herbert, Hilfsförſter, Rättwi eis Ohla 
Schleſien. MI. SE = nn 

min SE Förſter, Dretzel bei Gladau, Provinz Sachſen. 

6920. Götſch. Auguſt, Gaſtwirt, Roſenow, Poſt Hardenbeck, Kreis 
Templin, U.⸗M. IX. 

6921 Treyſe, Karl, Jäger, Alt⸗Döberitz, Poſt Geiglitz, Kr. 
Negenwalde. II. 

922. Bartelt, Hans, Hilfsjäger, Fh. Leopoldsbaude, Poſt 
. 55575 11 1 VIII. 

5933. Tommek, Hubert, Hilfsjager, Fh. Gellenau, Poſt Sackiſch, 
Kreis Glatz. XV. Gs e P 

6924. Groeber, Otto, Dampfſägewerk, vorm. Fr. Zeißner, 
Reuſtadt, Oberſchleſien. VI 

6925. Strübing, Hermann, Revierjäger, Neu⸗Zippendorf, Poſt 
Plate, Mecklenburg III. 

8926. Niedefel, Freiherr zu Eiſenbach, Hermann, Rittmeiſter a. D., 
eo. Heſſen. XIII. 

927. Kiehl. Artur. Hilfsjäger, Ih Leopoldsbaude, Got Judwigs⸗ 
e e e 1 né 

69028. Gro deinrich. Forſthilfsaufſeher, Fh. Hülshof. gott 

N Kreis 0 f m S EEN 

ollkommer, Joſe rſtaſſiſtent, affenburg, Schloß⸗ 

pig 4. XIV. ſiſt ſchaff 8, Schloß 


x 1 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Bronner, Hartwig, Forſtwart, Sulzau. Poſt Bieringen a. R. 
Urban, Georg, Föͤrſter, Naufen, Kreis Steinau a. O. 

Noͤlke. Heinrich, Förſter. Carlgeorgsforſt, Poſt Friedeberg, 

Kreis Wittmund. 


Kreis Zwickau 1 Sachſen. n 

Hubi: Fritz, Forſtgehilfe, Fh. Stolpe, Poſt Stolpe, Niede⸗ 

arnim. 

Niſſen, Herbert, Jagdaufſeher, Fh. Bienebek, in der Herzoglied 
V General⸗Verwaltung in Glücksburg 
(Oſtſee). 

Nuprechter, Edwin, Revierförſter, Mönau, Poſt Uhyſt a. d. Spree 

Opitz. Max. Förſter, Jeroltſchütz, Poſt Konſtadt, Kreis Kreuzburg. 

Hauszer, Auguſt, Forſtſekretär, Hamburg, Dragonerſtall 2. 

Doſe, Heinrich, Gutsförſter, Karlsburgholz, Poſt Karly. Kreis 

Eckernförde. f 

Biewald, Kurt, Gärtner und Jäger, Kodlewe, Poſt Gellendor', 

Kreis Trebnitz, Schleſien. 

Dörris, Fritz, Forſtgehilfe, Rohr i. Pom., Kreis Rummelsburg 

SE 1 Hilfsförſter, Wieſenburg (Mark), Kreis Zauch 

elzig. 


7 
Betrifft Zahlung des Jahresbeitrages. 

In der Mitglieder-Verſammlung in Fulda 
am 12. Auguſt wurde beſchloſſen, dem § 7 ber 
Satzungen folgende Faſſung zu geben: 

Eintrittsgeld und Beiträge. 

Die Privat forſtbeamten haben zu zahlen 
1. Eintrittsgeld 5 &. 

2. Jahresbeitrag: a) von Forſtanwärtern 
und Forſtangeſtellten jährlich 15 & S von 
Forſtwarten, Förſtern, nicht ſelb⸗ 
ſtändigen Revierförſtern jährlich 30 4 
c) von Revierförſtern und Forſtver⸗ 
waltern jährlich 45 K; d) von akade miſch 
gebildeten Beamten vom Oberförſter 
aufwärts jährlich 60 A. 

Die Waldbeſitzer ſollen einen Jahresbeitrag 
von 75 & oder einen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 500 & zahlen. 

Die außer ordentlichen Mitglieder 
haben einen Jahresbeitrag von mindeſtens 204 
oder einen einmaligen Beitrag von mindeſtens 
200 & zu zahlen. 

Bei übertritt von ordentlicher Mitgliedſchaft 
zur außerordentligen und umgekehrt find Ein⸗ 
trittsgebühren nicht zu zahlen. 

Die jährlichen Beiträge ſind zu Anfang jedes 
Jahres fällig. Sind ſie am 1. April noch nicht 
eingegangen, ſo zieht ſie der Verein durch Poſt⸗ 
nachnahme ein. 

Wir geben dieſe Satzungsänderung unſern 
Mitgliedern bekannt mit der Bitte, bei den Ein⸗ 
ſendungen der Beiträge für das Jahr 1921, die 
wie bisher unaufgefordert an die Kaſſenſtelle 
des Vereins in Nendamm unter Poſtſcheck⸗Konto 
47678 beim Poſtſcheckamte in Berlin NW 7 — 
keinenfalls aber an die Geſchäftsſtelle zu Ebers⸗ 
walde — einzuſenden ſind, gleich die neuen 
Beitragsſätze zu berückſichtigen, damit Nach⸗ 
forderungen und damit verbundene unnötige 
Schreibarbeiten und Portokoſten vermieden werden. 
Aus dem gleichen Grunde bitten wir auch, die 
Beiträge ſobald als möglich abzuſchicken. R 

Im weiteren geben wir zur Kenntnis, daß 
noch recht viele Mitglieder mit dem Ertrabeitrag, 
in halber Höhe des Jahresbeitrages für 1920, 
mindeſtens aber im Betrage von 6 , im 
Rückſtande ſind. Dieſer Extrabeitrag iſt noch im 
Laufe des alten Jahres zu entrichten; wir bitten 
um ſofortige Einſendung. 

Wir bitten ferner, bei Geldſendungen auf dem 
Poſtabſchnitt neben der Mitgliedsnummer 
und dem Vornamen ſtets anzugeben, wofür 
die Zahlung Verwendung finden ſoll. 

Eberswalde, im Dezember 1920. 
Geſchäftsſtelle des Vereins für Privat⸗ 

forſtbeamte Deutſchlands. 
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Kleiner forſtlicher Lehrgang in Wartha 
(Bezirk Breslau). 

In den Tagen vom 18. bis 21. Auguſt ver⸗ 
anſtaltete die Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Schleſien gemeinſam mit dem Privat⸗ 
forſtbeamtenverein Deutſchlands einen kleinen 
forſtlichen Lehrgang für Waldbeſitzer und Forſt⸗ 
beamte. Am 18. Auguſt konnte der Leiter des 
Lehrganges, Forſtrat Hertz, Breslau, im Saale 
des Deutſchen Hauſes zu Wartha 52 Teilnehmer 
begrüßen, wohl ein Zeichen, wie nützlich eine 
ſolche Veranſtaltung für die beteiligten Kreiſe ſei. 
Unter dieſen befanden ſich ſechs Waldbeſitzer und 
zwei Forſtdezernenten von waldbeſitzenden Städten. 
Hierauf hielt Forſtrat Hertz einen Vortrag über 
Staalsforſtwiſſenſchaft, dem eine Belehrung von 
Forſtmeiſter Rieger, Giersdorf, über Forſtſchutz 
folgte, in der derſelbe die Allgemeine Inſekten⸗ 
kunde mit den Vorbeugungs⸗ und Vertilgungs⸗ 
maßregeln gegen die Waldſchadlinge ſtreifte. Ober⸗ 
förſter Dreßler, Weinböhla, machte dann die 
Teilnehmer auf das neue Cobra⸗Verfahren, d. i. 
das neue Impfſtichverfahren zur Imprägnierung 
des Holzes, insbeſondere von Leitungsmaſten, 
aufmerkſam. Die Vorträge am Nachmittag beſchloß 
Forſtrat Hertz mit Waldbau, indem er die Be⸗ 
deutung und die Eigenſchaften der Baumwurzeln 
in Natur und Kultur beſprach. 

Am 19. a, fand ein ganztägiger Wald⸗ 
ausflug in die Reviere der Standesherrſchaft 

rankenſtein⸗Münſterberg unter Führung von 
Forſtmeiſter Rieger ſtatt. Hierbei wurden von 
den drei Herren, die den Lehrgang abhielten, ab⸗ 
wechſelnd die ſich in der Natur ergebenden prak⸗ 
tiſchen Fragen aus Waldbau, Waldwegebau, Forſt⸗ 
ſchutz, Geſteins⸗ und Bodenkunde beſprochen. 
Intereſſant waren die Waldbilder, die die Dier: 
führung von alten Eichenſchälwäldern im 
Durchforſtungswege in Hochwald vorzeigten. 
Der Standesherr Dr. Franz Graf Deym auf 
Neuſchloß überraſchte die Ausflügler auf einer 
von Bergen umſchloſſenen Waldwieſe mit einem 
Frühſtück und einem friſchen Trunke, der wohl 
allen Teilnehmern, der großen Hitze und des 
len wegen, trefflich zuſtatten kam. Am 
20. Auguſt fanden vormittags Vorträge aus Wald⸗ 
bau über künſtliche Beſtandesbegründung, aus Forſt⸗ 
ſchutz, über Pilzſchäden und Verwaltungslehre ſtatt, 
während nachmittags ein Pflanzſchulbetrieb und 
ein Wegebau im Revier Wiltſch beſichtigt wurden. 
Nachdem am 21. Auguſt vormittags noch mit 
praktiſchen Vorträgen aus der Vermeſſungslehre 
und der Holzmeßkunde der Lehrgang geſchloſſen 
wurde, veranſtalteten die Teilnehmer einen Ab⸗ 
ſchiedsabend, zu dem die Herren Lehrer, ferner 
Quartiergeber und die „Schönen“ aus Wartha 
geladen waren. 

In ſchwungvollen Worten dankte der Senior 
des Lehrganges, Bürgermeiſter Götz, Guhrau, den 
Lehrern für die Mühe und verſicherte namens 
der Teilnehmer, daß ihnen au lehrreichen 
Stunden in Wartha unvergeßlich bleiben werden, 
mit dem Wunſche, daß dieſe Inſtitution der 
Lehrgänge eine dauernde bleiben möge. 8 


CH 
Bezirksgruppe Brandenburg und Ausland. 
Bericht 
über die Verſammlung am 13. November 1920 in 
Berlin, „Weihenſtephan “. 

Mit Begrüßung der ſtark beſuchten Ver⸗ 
ſammlung durch den Vorſitzenden, Oberförſter 
Jacob, wurde die Verſammlung um 2,30 Uhr 
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eröffnet. Als einziger Punkt ſtand auf der 
Tagesordnung der „Entwurf für Vereinbarung 
über Gehaltsmindeſtſätze für Privatforſtbeamte 
zwiſchen der Bezirksgruppe Brandenburg des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands und 
dem Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverband“. 
Die Herren Revierförſter Reiß⸗-Hagelberg und 
Förſter Nolte⸗Jädickendorf von der Gehalts⸗ 
kommiſſion der Bezirksgruppe berichteten über 
die mit der Gehaltskommiſſion des Branden⸗ 
burgiſchen Waldbeſitzerverbandes geführten Ver⸗ 
handlungen und gaben die auf Grund dieſer 
Verhandlungen entworfene und vom Branden⸗ 
burgiſchen Waldbeſitzerverband bereits ange⸗ 
nommene neue Gcehaltsvereinbarung bekannt, die 
ſich eng an die bis zum 1. Oktober d. J. gültige 
anlehnt. Bei der darauffolgenden Beſprechung 
über die Bezüge der Inhaber von Dauerſtellungen 
entſtanden Zweifel und Einwendungen über die 
Anrechnung der Naturalien und Dienſtländereien. 
Nach Aufklärung der Sachlage hinſichtlich der 
Anrechnung der Naturalien und regem Meinungs⸗ 
austauſch über die Bewertung der Dienſtländereien 
wurde im Hinblick auf die vorgeſehene Kündigungs⸗ 
friſt von nur einem Vierteljahr von einer Faſſungs⸗ 
änderung auch deshalb Abſtand genommen, um 
den Vertrag ſofort in Kraft treten zu laſſen. 
Andernfalls Go eine neue Beratung im Wald⸗ 
beſitzerverband und ein nochmaliger Zuſammen⸗ 
tritt der Bezirksgruppe ſtattfinden müſſen. Die 
von dem Vorſitzenden abgehaltene Abſtimmung 
ergab demzufolge bis auf eine Stimme Annahme 
der Faſſung des Entwurfes aus der Kommiſſions⸗ 
ſitzung. Die Ausführungen des weiteren Teiles 
der Vereinbarung fanden die Zuſtimmung der 
Verſammlung. Um nach Möglichkeit auch die 
Bezirksgruppenmitglieder, deren Brotherren nicht 
dem Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverband an⸗ 
gehören, in dem Genuß der auf Beſchluß der 
Verſammlung vom Bezirksgruppenvorſitzenden 
und deſſen Stellvertreter vollzogenen Vereinbarung 
treten zu laſſen, wurde ſchließlich beſchloſſen, den 
Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverband zu er⸗ 
ſuchen, gemeinſchaftlich mit der Bezirksgruppe 
die Allgemeinverbindlichkeitserklärung der ge⸗ 
troffenen Vereinbarung für die Provinz Branden⸗ 
burg bei dem Reichsarbeitsminiſterium zu be⸗ 
antragen. Ein entſprechendes Schreiben wurde 
an den Brandenburgiſchen Waldbeſitzerverband 
gerichtet. Die Verſammlung wurde hiernach mit 
allſeitiger Befriedigung über das in der d 
wichtigen Angelegenheit der Beſoldung Erzielte 
um 5 Uhr geſchloſſen. Riedel. 


Bezirksgruppe 

Heſſen⸗Naſſau, Heſſen und Waldeck (XIII). 

Nachdem das bisher beſtandene Gehalts⸗ 
abkommen vom 16. April 1920 durch die Bezirks⸗ 
gruppe gekündigt worden war, fand am 24. Juli 
d. J. eine Verhandlung mit dem Waldbeſitzer⸗ 
verband ſtatt Nach Beſprechung der neuen 
Forderungen und Vermittlungsverſuchen des Ob⸗ 
mannes der Schlichtungskommiſſion, Sr. Durchl. 
des Erbprinzen zu Yſenburg, mußte die Sitzung 
1 ergebnislos abgebrochen werden, um über 
ie Vorſchläge der Vertreter des Waldbeſitzes vor⸗ 
erſt mit der Bezirksgruppe Fühlung zu nehmen. 
Nach nochmaliger Abſtimmung in der Gehalts⸗ 
kommiſſion wurde beſchloſſen, dem unbefriedigenden 
Vorſchlage des Waldbeſitzerverbandes auf Erhöhung 
der Sätze des Abkommens vom 16. April um 
50 v. H. zuzuſtimmen, damit ein vertragsloſer 
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Zuſtand vermieden wird. Dabei wurde der Hoff⸗ 
nung Ausdruck gegeben, daß angeſichts der immer 
zunehmenden nn der Waldbeſitzerverband 
nachträglich noch eine Erhöhung der Teuerungs⸗ 
zulagen vornehmen würde. 

Sämtliche Sätze (Gehalt, Teuerungs⸗ und 
Kinderzulagen) des Abkommens vom 16. April 
werden ſomit mit Wirkung vom 1. Juli 1920 ab 
um 50 v. H. erhöht. 


Wächtersbach, 15. November 1920. 
J. A.: Sönkſen. 
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Ortsgruppe Necklinghauſen und Umgebung. 


Auf der am 16. Oktober, nachmittags 5 Uhr, 
im Hotel Altenburg in Dorſten abgehaltenen 
Verſammlung waren 13 Mitglieder und 2 Damen 
erſchienen. Gegen 5 Uhr wurde vom Vorſitzenden 
Kollegen Elbers die Verſammlung eröffnet. Die 
Tagesordnung wurde in nachſtehender Weiſe 
erledigt: 1. Beratung der Statuten: Beſondere 
Statuten wurden für die Ortsgruppe nicht feſt⸗ 
gelegt. Es ſollen im allgemeinen die Vereins⸗ 
ſtatuten als Richtlinie dienen. ierzu wurde 
weiterhin noch beſprochen, daß die Gruppen⸗ 
verſammlungen von den Mitgliedern regelmäßig 
beſucht werden möchten. Ferner ſollen gemein⸗ 
ſchaftliche Waldſpaziergänge mit Exkurſionen 
ſtattfinden. 2. Zahlung der Beiträge: Es wurde 
beſchloſſen, einen jährlichen Umlagebeitrag, 
deſſen Höhe am Schluſſe des Jahres durch die 
entſtandenen Auslagen an Porto uſw. feſtgeſetzt 
werden ſoll, zu erheben. 3. Vortrag: Kollege 
Homeyer hielt einen intereſſanten und lehrreichen 
Vortrag über „Aufforſten von Odländereien“. 
Die Ausführungen, die ſich auf ſeine praktiſchen 
Erfahrungen und Verſuche ſtützten, fanden eine 
ſehr rege Diskuſſion. Dem Kollegen Homeyer 
ſei an dieſer Stelle nochmals für ſeine gut ge⸗ 
lungenen Ausführungen gedankt. 4. Aufnahme 
neuer Mitglieder. Zwei neue Mitglieder wurden 
aufgenommen. 5. Tagesfragen: Dieſer Punkt 
wurde durch die bei allen Kollegen im Vorder⸗ 
grunde ſtehende Gehaltsfrage ausgefüllt. Ober⸗ 
förſter Foly berichtete über die mit dem Wald⸗ 
beſitzerverbande bisher getroffenen Vereinbarungen. 
Es herrſchte ein allgemeines Bedauern darüber, 
daß dieſe Vereinbarungen bisher nur bei einzelnen 
Waldbeſitzern durchgeführt ſind. Der Vorſitzende 
der Bezirksgruppe wurde gebeten, den Wald⸗ 
beſitzerverband hierauf hinzuweiſen und erneut 
zu bitten, den berechtigten Wünſchen der Forſt⸗ 
beamten entgegenzukommen. 6. Verſchiedenes: 
Es wurde beſchloſſen, die nächſte Verſammlung 
am 9. Dezember in Recklinghauſen ſtattfinden zu 
laſſen. Zeit und Lokal werden den einzelnen 


Mitgliedern durch Karte noch mitgeteilt. Ferner H 


wurden Akkord⸗ und Tagelohnſätze, die augen⸗ 
blicklich in den einzelnen Verwaltungen gezahlt 
werden, beſprochen. — Nachdem die Anweſenden 
noch ein gemütliches Plauderſtündchen hielten, 
ſchloß die Verſammlung gegen 9 Uhr. Alle 
nahmen das Bewußtſein mit, einige recht ans 
regende und gemütliche Stunden im Kollegen⸗ 
freife verlebt zu haben. 


Lüttinghof bei Polſum, November 1920. 
Berkenheger. 
CH 
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Nachrichten des Vereins 


preußiſcher Kommunal ⸗Forſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſitzenden, Stadtförſter 
Müller, Meſchede. 


Das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitund“, 
wird jedem Mitglied zum Jahres vorzugspreiſe von 
34 „ geliefert. Etwaige Wünſche um Zuſtellung 
ſind an den Vereinsvorſitzenden zu richten. 

Bezirksgruppe Vreslau⸗Oppeln. 
Bericht über die Verſammlung 

am 13. November 1920 in Breslau. 

Die Verſammlung, zu der ſich el ider nur 21 Mit⸗ 
glieder und 1 Gaſt eingefunden hatten, fand im 
Sitzungsſaal der Landwirtſchaftskammer ſtatt. 
Nach kurzen Begrüßungsworten gedachte der Vor⸗ 
ſitzende zweier vor kurzer Zeit verſtorbener Mit⸗ 
glieder, des Stadtförſters Kurth, Rothaus, und des 
Revierförſters Heilig, Ziegenhals. Die Ver⸗ 
ſammlung ehrte das Andenken an die Verſtorbenen 
durch Erheben von den Plätzen. Darauf wurde 
in die Tagesordnung eingetreten. Punkt 1. Der 
Vorſitzende berichtete über die diesjährige Haupt⸗ 
verſammlung am 27. bis 29. Juli in Potsdam 
und hob mit beſonderer Freude das dort zutage 
getretene gute Verhältnis zwiſchen Verwaltungs⸗ 
und Betriebsbeamten hervor. Punkt 2. Int 
Anſchluß berichtete der Vorſitzende über die un⸗ 
vorhergeſehene plötzliche Amtsniederlegung des 
erſten Vorſitzenden und die neueſten Vorgänge 
im Verein, die ihn nach dem erſt vor wenigen 
Wochen in Potsdam bekundeten guten Einver⸗ 
nehmen wie ein Blitz aus heiterm Himmel trafen. 
Durch Verleſen zweier Schreiben des erſten ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden des Vereins, Stadt⸗ 
förſter Müller, Meſchede, an den Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden und eines Antrages der Bezirksgruppe 
Weſtfalen beim Hauptverein erhielt die Ver⸗ 
ſammlung die notwendige Aufklärung. Der Be⸗ 
zirksgruppenvorſitzende äußerte hierzu, daß ihm 
die Verhältniſſe im Weſten aus eigener Anſchauung 
nicht bekannt ſind, daß die im Oſten aber ein 
Handinhandgehen der Betriebsbeamten mit den 
Verwaltungsbeamten geradezu notwendig er⸗ 
ſcheinen laſſen und daß der bis jetzt gewanderte 
Weg der einzig richtige für eine weitere erjprichliche 
und ſegensreiche Vereinsarbeit ſein kann. Er gab 
ſeinem großen Bedauern über die Amtsnieder⸗ 
legung des erſten Vorſitzenden und den Austritt 
einer Anzahl Verwaltungsbeamten aus dem Verein 
Ausdruck, da nach ſeiner Anſicht wir Kommunalforſt⸗ 
beamten uns unſer Schickſal ganz allein ſchmieden 
müſſen; das aber könne nur durch feſtes Zuſammen⸗ 
halten beider Beamtenklaſſen erreicht werden. — 
Die Herren Forſtrat Hertz, Breslau, und Ober⸗ 
förſter Hanff, Breslau, die beide unſerm jungen 
Verein von Anfang an unermüdliche Förderer ge⸗ 
weſen ſind und dem Betriebsbeamtenſtande größtes 
Intereſſe und kollegiales Mitempfinden entgegen⸗ 
ebracht haben, bedauerten von Herzen die durch 
die Zeitverhältniſſe hervorgerufene ſchwere Vereins⸗ 
kriſis mit der Mahnung: „Einigkeit macht ſtark“, 
jedoch könnten ſie neuen Wegen, die die Betriebs⸗ 
beamten zur Verwirklichung ihrer Ziele etwa ein⸗ 
zuſchlagen beabſichtigten, nicht hindernd im Wege 
ſtehen und ſähen ſich deshalb gezwungen, aus 
dem Verein vorläufig auszutreten. Beide Herren 
aber ſtellten ihren Wiedereintritt in Ausſicht, wenn 
die Entſcheidung der ſchwebenden Fragen ihnen 
einen ſolchen möglich machen foll'’e. In ähnlicher 
Weiſe äußerte ſich ſchrifllich auch der ſtellvertretende 
Bezirksgruppenvorſitzende Oberförſter Liebel, 
Neuſtadt. Nachdem der Vorſitzende den genannten 
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Herren den Dank der Bezirksgruppe für das dem 
Betriebsbeamtenſtande ſtets bewieſene Intereſſe 
and für die in den Vorſtandsämtern galeiſtete 
Vereinsarbeit ausgeſprochen hatte, äußerten die⸗ 
telben die beiten Wünſche für die weitere Zukunft 
des Vereins und verließen den Sitzungsſaal. Auf 
die nun folgende ſehr lebhafte Ausſprache der ver⸗ 
ſammelten Mitglieder wurde zur Beantwortung 
der von dem erſten ſtellvertretenden Vorſitzenden 
des Ver ins geſtellten Fragen geſchritten: 

Frage 1: Soll der Verein in der alten Weiſe 
weitergeführt werden? Es traten daſür (Zuſammen⸗ 
ſchluß von Verwaltungs-, Betriebs⸗ und Schutz⸗ 
beamten) 12 Stimmen ein, 7 waren dagegen. 

Die Fragen 2 und 3 fanden durch Beantwortung 
der Frage 1 ihre Erledigung. 

Darauf wurde zu dem Antrag der Bezirks⸗ 
szuppe Weſtfalen Stellung genommen und 
folgendes beſchloſſen: 

Der Verein ſoll in der alten Weiſe weitergeführt 
und als Vereinsorgan die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
beibehallen werden. Sollte jedoch bei der in Aus⸗ 
ficht ſtehenden außerordentlichen Hauptverſammlung 
in Caſſel die Mehrheit gegen dieſen Antrag ſein, 
o ſoll auf einen Zuſammenſchluß unſeres Vereins 
mit dem Staatsförſterverein und dem Rheiniſchen 
Gemeindeförſterverein evtl. auf gewerkſchaftlicher 
Grundlage „ werden; die Wahl des Ver⸗ 
einsblaltes ſoll dem gemeinſamen Beſchluß der 
jich vereinigenden Vereine überlaſſen bleiben. Die 
Verſammlung iſt aber gegen gewerkſchaftliche 
Organiſation, wenn ſolche die Auflöſung unſeres 
Vereins und Aufgehen der Gemeindeforſtbeamten 
in den Ortskartellen des Gewerkſchaftsbundes der 
Kommunalbeaniten und Angeſtellten fordern ſollte, 
weil befürchtet wird, daß die Spezial⸗Intereſſen 
der Gemeindeforſtbeamten durch die Ortskartelle 
er Gewerkſchaftsbund nicht genügend vertreten 
werden könnten. — Dem Anſchluß der Gemeinde⸗ 
forſtbeamten an die Ortskartelle vorzuziehen iſt 
ein Zuſammenſchließen aller deutſchen Staats⸗, 
Gemeinde⸗ uſw. und Privatforſtbeamten zu einer 
Gewerkſchaſt „Deutſcher Förſterbund“, obwohl nicht 
zu erwarten iſt, daß ein ſolcher Bund auf die Ge⸗ 
meinden der Einzelſtaaten einzuwirken immer in 
der Lage ſein würde. Punkt 3. Der Vorſitzende 
erſtattete den Tätigkeitsbericht der Bezirksgruppe 
ſeit Anfang des Vereins. Aus demſelben geht 
herbor, daß ſich der Bezirksgruppe bis zur Zeit 
70 Mitglieder angeſchloſſen haben; zwei davon 
ſchieden durch Tod aus. — Die von einer Kommiſſion 
ausgearbeiteten Vorſchläge der Bezirksgruppe für 
eine neue Gemeindewald-Geſetzgebung fanden die 
Zuſtimmung der Verſammlung. Punkt 4. Er⸗ 
ſtattung des Kaſſenberichts durch den Vorſitzenden, 
der infolge Amtsniederlegung ſeitens des ge⸗ 
wählten Schatzmeiſters die Kaſſengeſchäfte Zon 
weilergeführt hat. Die Prüfung der Kaſſenführung 
wurde von den Kollegen Hillmann, Nanslau, 
und Groß, Jäkel, vorgenommen und dem Kaſſen⸗ 
führer Entlastung erteilt. Punkt 5. Beſprechung 
der Frage des zukünftigen Förſtererſatzes im Ge⸗ 
mieindeforſtdienſt. Die Verſammlung iſt einſtimmig 
der Überzeugung, daß die Kommunalförſter als 
Mindeſtmaß durchaus die gleiche Vorbildung haben 
villen wie die Staatsförſter. — An einer vollen 
Fleichachtung der Gemeindeforſtbeamten mit den 
Staatsforſtbeamten muß feſtgehalten werden; 
dieſe läßt ſich aber nur durchſetzen, wenn die im 
Semeindedienſt angeſtellten Forſtbeamten durch⸗ 
aus die gleiche und auch äußerlich übereinſtimmende 
Ausbildung genoſſen haben wie die Staatsforſt⸗ 
ramten; da 
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nommen ſind oder mit ihnen unter der Regierung 


ausgebildet werden. Punkt 6. Wahl des Bezirks⸗ 

gruppenvorſtandes. Derſelbe war bei Gründung 

der Bezirksgruppe nur auf ein Jahr gewählt worden, 
die Wahl erfolgte nunmehr für die Zeit bis zun! 

Ablauf des Jahres 1924. Der bisherige Vorſitzende 

lehnte eine Wiederwahl ab; es wurden neu ge- 

wählt zum Vorſitzenden Stadtförſter Steinborn, 

Reudchen bei Wohlau, zum ſtellvertretenden Vor⸗ 

ſitzenden Revierförſter Wiehr, Groß⸗Strehlitz, zum 

Schriftführer Forſtſekretär Koch, Riemberg, zum 

Schatzmeiſter Stadtförſter Bunke, Vogtswalde, 

zum ſtellvertretenden Schatzmeiſter und Schrift⸗ 

führer Stadtförſter Klein, Kobelnick, zum Beiſitzer 
der bisherige Vorſitzende Revierförſter Gnerich, 

Waldfrieden. Punkt 7. Stand der Beſoldungs- 

angelegenheit. Es wurde feſtgeſtellt, daß eine end⸗ 

gültige Einreihung der Beamten in Beſoldungs⸗ 
gruppen noch nicht überall durchgeführt iſt. Dein 

Antrage des Vorſitzenden, die Ortsgruppen ſollen 

bis zum 15. Dezember berichten, bei welchen 

Stellen in ihrem Bezirk Ungeſetzlichbkeiten bzw. 

Ungerechtigkeiten bei der Eingruppierung vor⸗ 

gekommen find, wurde zugeſtimmt. Diesbezügliche 

Beſchwerdeſchriften der Mitglieder ſollen durch die 

Verirauensmänner und Orlsgruppenvorſitzenden, 

welche kurz ihre perſönliche Meinung hinzuzufügen 

haben, an den Bezirksgruppenvorſitzenden ein⸗ 
gereicht werden, der ſie an den Hauptvorſtand 
weiterleiten wird. 

Punkt 8. Anträge: Antragſteller: Ortsgruppe 
Habelſchwerdt. 

a) Beſprechung über evtl. Anſchluß des Vereins 
an den Gewerkſchaftsbund der Kommunal⸗ 
beanten und Angeſtellten. 

d) Aufhebung des Zwanges zum Halten des Ver⸗ 
einsblattes. (Beide Anträge durch Punkt 2 
[der Tagesordnung erledigt.) 

e) Erſtattung der Reiſekoſten für je einen Dele⸗ 
gierten der Ortsgruppen ſowie der Bezirks⸗ 
gruppen-⸗Vorſtandsmitglieder zum Bezirks⸗ 
gruppentag. (Der Antrag wurde angenommen 
und Vergütung der entſtehenden Reiſekoſten 
durch die Bezirksgruppe genehmigt.) 

d) Antragſteller: Ortsgruppe Wohlau. Die Be⸗ 
zirısgruppe fol bei dem Hauptvorſtand und 
dieſer bei der zuſtändigen Stelle dahin wirken, 
daß diejenigen Betriebsbeamten, welche ein 
Forſtrevier von mindeſtens 250 ha jelbjtändig 
unter voller Verantwortlichkeit für den tech⸗ 
niſchen Betrieb und die Buch⸗ und Rechnungs⸗ 
führung bewirtſchaften, in die Beſoldungs⸗ 
gruppe 7 eingereiht werden und die Amts⸗ 
bezeichnung „Revierförſter“ erhalten. Alle 
andern ſollen nach 15jähriger Tätigkeit als 
Beiriebsbeamte den Titel „Hegemeiſter“ er⸗ 
halten. — Die Beſprechung des Antrages 
zeigte, daß er einem ſchon längſt gehegten 
Wunſch der Betriebsbeamten entſpricht; er 
wurde daher einſtimmig angenommen und der 
Vorſitzende um Weiterleitung an den Haupt⸗ 
vorſtand erſucht. 

Zum Schluſſe, bei Punkt 9 der Tagesordnung, 
wurden Veceinsbeiträge erhoben und nochmals um 
beſchleunigte Einſendung der rückſtändigen Bei⸗ 
träge erſucht. 

Der Vorſtand: Gnerich, Vorſitzender. 
* 


Bezirksgruppe Grenzmark, Weſtpreußen⸗Poſen. 
Verſammlung in Schneidemühl 
am 13. November 1920. 
Um 4 Uhr 30 Minuten eröffnete der Vor⸗ 


ie alſo entweder aus dieſen ent⸗ſitzende, Herr Stadtforſtrat Scherel, die trotz 
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der wichtigen Tagesordnung nur von acht Mit⸗ 
gliedern beſuchte Verſammlung. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung teilte der Vorſitzende mit, daß die 
Strömungen im Verein dahin gehen, die Ver⸗ 
waltungsbeamten als Vereinsmitglieder auszu⸗ 
ſchließen. Um dieſem vorzubeugen, habe er ſich 
en ſchloſſen, vorher freiwillig auszutreten, und 
legte hiermit ſein Amt als Vorſitzender nieder. 
Die verſammelten Mitglieder äußerten ihre Anſicht 
dahin, daß ſie dieſen Beſtrebungen fernſtehen und 
ſie auch nicht billigen können. Sie erkannten an, 
daß der Vorſitzende zurzeit nicht anders handeln 
könne, baten ihn aber, daß er die heutige Ver⸗ 
ſammlung noch leiten möge, was auch geſchah. 
Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 
Punkt 1. Das Protokoll vom 11. Oktober 1919 
wurde verleſen und anerkannt. Punkt 2. Zu 
Rechnungsprüfern wurden die Herren Boll- 
mann und Wiechlow gewählt. Sie nahmen 
die Wahl an. Punkt 3. Die Jahresrechnung für 
1919 wurde geprüft, für richtig befunden und dem 
Kaſſenführer Entlaftung erteilt. Im Anſchluß 
hieran teilt der Kaſſenführer, Herr Niedrig, 
mit, daß er durch Arbeitsüberhäufung gezwungen 
ſei, fein Amt als Schrift- und Kaſſenführer nieder⸗ 
zulegen. Auf Wunſch der Verſammlung entſchloß 
er ſich aber, das Amt bis zur Neuwahl des Vor⸗ 
ſitzenden zu behalten. Punkt 4. Wie ſchon geſagt, 
äußerten die Mitglieder ihre Anſicht dahin, daß 
ſie die im Verein herrſchenden Strömungen 
nicht gutheißen. Die Verſammlung beſchließt 
einftimmig: „Der Verein ſoll in der alten 
Weiſe beſtehen bleiben.“ Punkt 5. Von 
Herrn Revierförſter Volkmann wurden folgende 
Anträge für die Delegierten⸗Verſammlung geſtellt 
und zum Beſchluß erhoben: „Der Hauptvorſtand 
möge dahin wirken, daß 1. die heutige Dienſt⸗ 
anweiſung für die Staatsförſter in bezug auf 
die Jagdausübung auch auf die Kommunalforſt⸗ 
beamten Anwendung finden möge mit Ausnahme 
des § 44 a, 2. bei der Beſoldungsregelung den 
Kommunalforſtbeamten dieſelbe Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung gewährt werde wie den Staats- 
forſtbeamten, mindeſtens aber 800 A. 3. den 
Kommunalforſtbeamten der Erſatz etwaiger Wild⸗ 
ſchäden durch die Anſtellungsbehörde garantiert 
wird. Punkt 6. Unter Verſchiedenes wurde die 
gerade in Forſtbeamtenkreiſen herrſchende Lauheit 
den Vereinsbeſtrebungen gegenüber und die Un⸗ 
einigkeit bedauernd zur Sprache gebracht. 
J. A.: Niedrig, Schrififührer. 
CH 


Bezirksgruppe Wiesbaden. 

Bericht über die Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
am 28. Oktober 1920 im Kath. Geſellenhaus in 
Limburg, Lahn: Der Vorſitzende Lemp erbffnet 
um 10 Uhr die Verſammlung, zu der 70 Mit⸗ 
glieder mit 179 Stimmen gekommen waren, und 
begrüßt ſpäter die als Gaſte erſchienenen zwei 
Vorſtandsmitglieder von der Bezirksgruppe Wies⸗ 
baden des Vereins preuß. Staatsförſter. Tages⸗ 
ordnung: 1. Der Vorſitzende erſtattet ausführlichen 
Bericht über die Hauptverſammlung in Potsdam 
am 27. bis 29. Juli. 2. Die Kaſſenprüfung 
erfolgt durch die Mitglieder Böhmer und Kunz. 
Die Verſammlung erteilt Entlaſtung. 3. Gehalts⸗ 
frage. — Über die Vorſtandstaͤtigkeit zur erfolgten 
Beſeitigung der Erklärung, daß das Geſetz vom 
8. Juli 1920 für die Gemeindeforſtbeamten im 
Regierungsbezirk Wiesbaden ungültig ſei, vergleiche 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 44 Seite 887. Er⸗ 
gänzend iſt zu berichten: Zwei Vorſtandsmitglieder 
tragen mündlich im September unſere Beſoldungs⸗ 
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wünſche beim Bezirksausſchuß Wiesbaden vor. 
Anfang Oktober ſchickt der Vorſtand ein Mitglied 
zur Regierung nach Wiesbaden. Der verant⸗ 
wortliche Leiter iſt abweſend. Die erteilten Aus⸗ 
künfte im Büro dort, ebenſo im Büro des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes ſind völlig ungunſtig für uns. Der 
Vorſtand ſchickt am 11. Oktober den ſtellv. Vor⸗ 
ſitzenden zum Herrn Miniſter. über den Empfang 
dort am 13. Oktober und den guten Erfolg hat 
der Vorſtand bereits in Nr. 43 und 44 der Vereins⸗ 
Zeitung berichtet. Die Einreihung in die Gruppen 
3 —6—7 hat auch im Bezirk Wiesbaden 
umgehend zu erfolgen, das faſt unglaubliche 
„Verfahren von Fall zu Fall“ hört auf! Wenige 
Tage nachher erhält der ſtellv. Vorſitzende Schön- 
haber vom Miniſterium die neuen Ausfuhrungs— 
beſtimmungen, deren Inhalt die Verſammlung 
mit Freuden begrüßt. Die Verſammlung beſchließt 
mit allen 179 Stimmen eine Kundgebung, daß 
ſie durch! die Behandlung unſerer Gehalts- 
angelegenheit, durch die Weigerung, unſere Ein- 
gaben zu beantworten, und beſonders durch die 
Verfügung vom 31. Auguſt 1920 Pr. I 2 F. 2425 
das Vertrauen zum Leiter der Forſtabteilung bei 
der Regierung zu Wiesbaden völlig verloren habe. 
(Die Kundgebung iſt inzwiſchen dem Herrn Miniſter 
eingereicht). 4. Ausbildung — Die Verſammlung 
erneuert den Sommerbeſchluß: Feſthalten an 
ſtaatlicher Ausbildung mit ſtaatlicher Forſtſchule. 
5. Vereinsentwicklung. — Die Verſammlung De: 
nimmt mit lebhaftem Bedauern den Rücktritt des 
Herrn Oberförſters Gebbers von der Hauptleitung 
und übermittelt Dank und Abſchiedsgruß. Die 
Frage, den Verein auf der Grundlage einer reinen 
Förſtergewerkſchaft großen Umfangs weiter auszu- 
bauen, wurde bejaht, die Stimmung war allgemein 
für den Zuſammenſchluß ſamtlicher deutſchen Förſter. 
Dem Gedanken einer Arbeitsgemeinſchaft mit den 
Staatsförſtern, der auch von unſeren beiden Gäſten 
vertreten wird, ſtimmt die Verſammlung zu und 
hofft, darin den Anfang zu einer Arbeitsgemeinſchaft 
mit allen preußiſchen und deutſchen Staats-, 
Gemeinde- und Privatförſtern und deren An⸗ 
wartern zu finden. 6. Eine Geldſammlung zu 
einem Denkſtein für den durch Wildererhand 
gefallenen Förſter Frohwein ergibt 330 . — Aus, 
dem Vorſtand freiwillig ausgeſchieden iſt: Beiſitzer 
du Bosque. Als Erſatz wird gewählt: Beiſitzer 


Roedler. 7. Schluß der Verſammlung: 3 Uhr 
nachmittags. Der Vorſtand. 


= 
Ortsgruppe Thüringen⸗Eichsfeld. 

Durch den Herrn Bezirksgruppen-Vorſitzenden 
iſt die Abgrenzung unſerer Ortsgruppe erfolgt, 
welche danach die Kreiſe Heiligenſtadt, Mühl: 
hauſen, Nordhauſen, Worbis, Langen— 
ſalza, Eckartsberga, Erfurt, Ziegenrück 
und Sangerhauſen umfaßt. 

Unter Hinweis auf den in Nummer 40 
Seite 811 veröffentlichten Vereinsbericht werden 
die in dieſen Kreiſen wohnenden Kollegen und 
Mitglieder um bald gefällige Einſendung der 
Ortsgruppen-Beiträge für das laufende Geſchäfts— 
jahr an mich höflichſt gebeten, ſoweit die Bezah— 
lung derſelben gelegentlich der beiden Ortsgruppen— 
Verſammlungen in Leinefelde noch nicht erfolgt iſt 

Entſprechend dem Beſchluß der Ortsgruppe 
vom 16. Auguſt d. J haben zu zahlen: Oberförſter 
15 &, Förſter 10 K und Waldwärter 5 K. Bis zum 
20. Dezember etwa nicht eingegangene Beiträge 
werde ich mir erlauben durch Nachnahme zu erheben 

Heiligenſtadt i. Eichsfeld. 
Radszuweit, Forſtſekretär, Kaſſierer u. Gert, 
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Nachrichten aus verfchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein Deutſcher Forſtbeamten. 
(Krankenunterſtützungs⸗ und Begräbniskaſſe 
deutſcher Forſtbeamten. 

Nachſtehende Herren Kollegen, welche noch als 
Mitglieder obigen Vereins geführt werden, bitte 
ich um Angabe ihres jetzigen Wohnſitzes: Wohn⸗ 
ort Poſt — Kreis —, Regierungsbezirk. 
(enaue Nachrichten bis zum 20. Dezember 1920 
erbeten. 


1. Staatlicher Hegemeiſter Wilhelm Meyer, 


6. Jäger, Jahrgang 1879, in Wersmeningken. 
2. Staatlicher Förſter ETmil Neumann, 3. Jäger, 
Jahrgang 1890, in Guſchter Holländer. 
3. Staatlicher Hegemeiſter Heinr. Wie mann, 
7. Jäger, Jahrgang 1886, in Waldbach. 
4. Staatlicher Hegemeiſter Leo Schwartz, 
3. Jäger, Jahrgang 1884, in Hohenfelde. 
5. Staatlichet Hegemeiſter Artur Hertz, Garde: 
Schütze, Jahrgang 1876, Groß-Puppen. 
6. Staatlicher Hegemeiſter Otto Leben, 
2. Jäger Jahrgang 1882, in Simoken. 
7. Staatlicher Förſter Georg Wicke, 11. Jäger, 
Jahrgang 1894, in Oedelsheim. 
8. Staatlicher Förſter Walter Otto, 2. Jäger, 
Jahrgang 1892, in Motzenmühle. 
9. Staatlicher Förſter Karl Fiedler, Garde⸗ 
Jäger, Jahrgang 1883, in Neuendorf. 
Staatlicher Förſter Karl Kröhnke, Garde⸗ 
Jäger, Jahrgang 1899, in Groß⸗Beſten. 
Staatlicher Förſter Wilh. Hoffmann, 
Garde⸗-Jäger, Jahrgang 1896, in Neuendorf. 
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12. Staatlicher Förſter Martin Richter, 3. Jäger, 

Jahrgang 1898, in Niekosken. i 
13. Staatlicher Förſter Walter Schmook, 

7. Jäger, Jahrgang 1908, in Fiddichow. 

14. Staatlicher Förſter Ernſt Zachow, 11. Jäger, 

Jahrgang 1907, in Lotzen. 

Gleichzeitig weiſe ich die Herren Mitglieder 
darauf hin, daß der Vereinsbeitrag auf 10 A 
jährlich, vom Jahre 1921 an, feſtgeſetzt iſt. (Gen.. 
Verſ.⸗Beſchl. v. 16. 6. 1920). 

Neuruppin, 28. November 1920. 

Heinrichſtraße 1. 
Wittkowsky, Vorſitzender. 
CH 


Verein mittlerer Staatsforſtbeamten 
Sachſens. 
Forſtbezirk Grimma. 

Die Verſammlung am 9. November 1920 in 
Groß-Bothen war von 11 Kollegen beſucht. Es 
wurden folgende Punkle beſprochen: 1. Ehrung 
gefallener Kollegen betr.: „Es ſoll am Fichtelberg 
an paſſender Stelle und in geeigneter Weiſe 
eine bleibende Erinnerung geſchaffen werden“. 
2. Dienſtanweiſungsſrage. 3. Geſchäftsvereinfachung. 
4. wurde darüber Klage geführt, daß die am 
1. April 1920 in Ausſicht geſtellte Erhöhung des 
Dienſtaufwandes immer noch nicht zur Auszahlung 
gekommen ſei. Es wird beſchloſſen, den Vereins⸗ 
vorſtand zu erſuchen, in dieſer Angelegenheit 
Schritte zu tun. 5. wird allgemein der Wunſch 
zum Ausdruck gebracht, daß den Förſtern das 
Fin.⸗Min.⸗Blatt auf Staatskoſten geliefert wird. 
Nach fünfſtündiger anregender Ausſprache wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 

Colditz, 25. November 1920. 

Benndorf, Vertrauensmann. 
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An unſere ſehr verehrten Leſer! 


Ende Dezember ſchließt die Annahmefriſt der Beſtellung unſeres Blattes für das laufende 
Vierteljahr. Es wird, damit in der Lieferung keine Unterbrechung eintritt, um rechtzeitige Erneuerung 


des Bezugs gebeten. 


Zu den jetzigen Bezugsbedingungen beſtellt man die 


„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 1920, neunter Nachtrag), — Bezugspreis 


10,50 Mk. für das Vierteljahr. Der V 


pe 


D 8,50 Mk. 


orzugspreis für die Mitglieder von Vereinen, 
deren Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, beträgt im Vereinsbezuge für das Viertel) 


ahr 
5 


Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“, die nur allein fur ſich, alſo nicht mehr mit der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ gemeinſam, bei der Poſt beſtellt werden kann, erſcheint in zwei Ausgaben. 

„Deutſche Jäger⸗Zeitung“, Ausgabe A, ohne „Vereins⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 
1920, neunter Nachtrag) — Bezugspreis 14 Mk. für das Vierteljahr, oder: 

„Deutſche Jäger⸗ Zeitung“, Ausgabe B, mit der „Vereins⸗Zeitung“ für die jagdlichen 
und kynologiſchen Vereine Deutſchlands (Poſtzeitungspreisliſte für 1920, neunter Nach⸗ 
trag) — Bezugspreis 15,50 Mk. für das Vierteljahr. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf beide Zeitungen vom 1. Januar bis 31. März 1921 


ſofort aufzugeben, damit in ihrer regelmäßigen Zuſendung keine Unterbrechung eintreten kann. 

An die verehrlichen Leſer, die unſese Zeitſchriften unter Streifband oder durch Poſtüberweiſung 
beziehen, geſchieht, wenn Abbeſtellung bis Ende des Vierteljahres nicht ausdrücklich erfolgt iſt, 
Weiterlieferung; wir erſuchen jedoch um Einſendung von Bezugs- und Poſtgeld. Die Annahme 
der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Bezugspreiſes. An Vereins⸗ 
mitglieder erfolgt Weiterlieferung, wenn die für die überweiſung nötigen Bedingungen (Zahlung 
der Vereinsbeiträge uſw.) ordnungsmäßig erfüllt ſind. Etwaige Abbeſtellungen auf dieſe Vereins⸗ 
Abonnements muͤſſen ſpäteſtens bis zum 22. Dezember d. J. bei uns erwirkt ſein. 

Neudamm, im Dezember 1920. Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 

Kommunalforſtbeamte. 975. — Zum vorbereitenden Entwurf eines Forſtkulturgeſetzes für Preußen. 976. — Parlaments⸗ 
und Vereinsberichte, 983. — Gelee, Verordnungen und Erkenntniſſe. 984. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 984. ` Sort, 
wirtſchaftliches. 989. rief⸗ und Fragekaſten. 989. — Verwaltungsänderungeu und Perſonalnachrichten. 990. — Nachrichten 
fur den Berein Preußiſcher Staatsförſter.⸗ 991. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. E. V. 991. — 
1 des Vereins preußiſcher Kommunal⸗Forſtbeamten. 993. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körper. 

aften. 996. 


Fur die Redaktion: Okonomierat Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Faorſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs- Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins „Waldheil“, des Uerein; 

für Privatforstbeamte Deutschlands, des Forstwaisen vereins, des Vereins Preussischer Kommunal-Forstbeamten, des 

Vereins mittlerer Staatsforstbeamten. Sachsens, des Vereins mecklenburg - Schweriner Staats förster, des Vereins 

Thüringer Staatsförster, des Vereins staatlicher Förster Sachsen-Mleiningens, des Vereins Schwarzburg Rudolstädter 

Forstschutzbeamten, des Vereins der mittleren Staatsforstbeamten des Freistaates Sachsen-Altenburg, des Vereins Waldeck 

Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des Schaumburg-Lippeschen Förstervereins, des 
Vereins Lippescher Forstbeamten, des Vereins Fürstlich Hohenzolleruscher Förster. 


E EE = 
Die Teutiche Sort, geuung erjchen wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliäbriih 10,50 ME bet allen Poſt⸗ 
anſtalten (eingetragen in die deutiche Poſtzeitungspreisliſte fur 1920, fünfter Nachtrag), direkt unter Streifband durch den 
Verlag für Teuticland und das alte CEſterreich⸗-Ungarn 13,50 Mk., im Weltpoſtverein 16 ME Die Berechnung 
einer Lieferung noch dem Ausland erſolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern. 
auch ältere, werden für 80 Pf. abgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtöͤrungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 
iperrungen hat der Vezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes 
Vei den ohne Vorbehalt eingeſandien Beiträgen nimmt die Schriftleitung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpru D. Bei— 
träge, fur die Entgelt gefordert wird, wolle man mut dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen Beiträge, die von ihren Verfaſſern 


anch anderen Zeuſchruten ubergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres 
Unberechtigter Nachdruck wird noch dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. 


Neudamm, den 19. Dezember 1920. 


Wahrheiten 
über die Vorgänge im Verein preußiſcher Staatsförſter. 


In Abwehr auf neue Unterſtellungen des „Deutſchen Förſters“. 


35. Band. 


Nr. 51. 


— 


In Nr. 46 auf Seite 920 hatten wir in 
einer Nachtragsbetrachtung über die Delegierten: 
verſammlung des „Vereins preußiſcher Staats- 
förſter“ geſchrieben, daß das, was dem Stande 
jetzt vor allem not tue, Wahrheit ſei; nämlich 
daß eine ſehr große Zahl der Anweſenden mit 
dem Verlauf der Berliner Tagung und dem 
dort zutage getretenen Geiſt nicht einverſtanden 
geweſen wäre. Auf dieſe Außerung kommt 
nun der „Deutſche Förſter“ in einem Artikel 
„Wahrheit“ am 5. Dezember d. J. zurück 
und unterſchiebt uns, daß unſere Mitteilungen 
eine Verdrehung der Wahrheit in das (Gegen: 
teil, zu gut deutſch — Unwahrheit — ſeien. 
Dadurch werden wir gegen unſeren Willen zu 
erneuter Abwehr gezwungen. 

Nur einem befangenen Geiſt und den Herren, 
denen alles daran gelegen war, das Geſchick 
des preußiſchen Staatsförſterſtandes in neue, 
verhängnisvolle Bahnen zu leiten, kann die 
tatſächliche Grundſtimmung der Berliner Tagung 
entgangen ſein. Haben denn die jungen Herren, 
die es ſo eilig hatten, das von den Abgeordneten 
Höfler und Gebhardt gedroſchene Stroh in 
die Scheuern ihrer Weltanſchauung neueſten 
Stiles zu bringen, nicht geſehen, daß eigentlich 
alle älteren Angehörigen des Staatsförſterſtandes, 
die ſeit Jahren die Delegiertenverſammlung zu 
beſuchen pflegen — Ausnahmen werden ſelbſt⸗ 
verſtändlich gern zugegeben, — ein ſehr beſorgtes 
Verhalten zur Schau getragen haben? An uns 
wenigſtens find Dutzende dieſer Herren heran- 
getreten und haben ihr bewegtes Mißbehagen 
und eine ganz andere abweichende Auffaſſung, 
als ſie der Verlauf der Dinge zeitigte, geäußert. 

Und warum niemand der Herren öffentlich 
dagegen aufgetreten iſt? Doch einzig und 


Nr. 51 Bd. 35 


A, 


allein wegen der zu erwartenden Niederlage 
Meiſterhaft war der Vorſtoß gegen die 
alte Richtung inszeniert, hundert und mehr 
fremde Geſichter, die man bisher niemals 
auf Berliner Verſammlungen geſehen hatte, 
zollten jeder ultraradikalen Außerung ſtürmiſchen 
Beifall, und als ein älterer Bezirksgruppen— 
vorſteher beſonnener Richtung einmal den Ver⸗ 
ſuch machte, gegen dieſen Geiſt aufzutreten, erhob 
ſich ein Widerſpruch, der allerdings, weil der Herr 
daraufhin ſchwieg, nicht in offenen Lärm ausartete. 
Unzweifelhaft aber wäre jeder niedergeſchrien 


worden, der dort nachdrücklich ſeine wahre 
Überzeugung nach anderer Richtung hin hätte 
zum Ausdruck bringen wollen. Daß ſich unter 


dieſen Umſtänden der ältere beſonnene Teil des 
Standes in Schweigen gehüllt hat, iſt dem, 
der den Vorgängen mit Aufmerkſamkeit bei⸗ 
gewohnt hat, nicht weiter verwunderlich. 
Gehen wir doch einmal dem Gang der 
Verhandlungen nach. Der neue Herr Vorſitzende 
duldete, nachdem er im Sattel ſaß, keine 
Gegenrede in bezug auf ſeine Auswahl des 
weiteren geſchäftsführenden Vorſtandes, wies 
jeden Widerſpruch gegen alles, was ihm nicht 
in die von ihm vertretene Geiſtesrichtung paßte, 
als veraltet und wider den alleinſeligmachenden 
Gewerkſchaftsgeiſt zurück. Was Wunder, daß, 
eines ſolchen Terrors ungewohnt, auch Herren, 
denen ſonſt nicht die Redegewandtheit fehlt, 
geſchwiegen haben. f 
Am erſten Tage nachmittags erſchienen dann 
allein drei Abgeordnete der deutſch⸗demokratiſchen 
Partei und der Herr Eiſenbahngütervor— 
ſteher Max Höfler, alſo ſelbſt ein mittlerer 
Beamter, hielt eine Agitationsrede, die man 
gehört haben muß, um ſie zu würdigen. Der 
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Herr unterftand ſich, in einer Verſammlung 
preußiſcher Staatsförſter in Anweſenheit 
von zahlreichen Revierförſtern preußiſche 
Revierförſter mit Radfahrern zu Der 
gleichen, die nach oben hin krumme 
Rücken zeigen und nach unten 
treten. Der Herr Vorſitzende, der ſonſt, wie 
zugegeben werden fol, mit gutem Takt Ent⸗ 
gleiſungen rügte, fand es nicht für nötig, da⸗ 
gegen einzuſchreiten. Wie uns mitgeteilt iſt, 
ſoll allerdings eine für Herrn Höfler maßgebende 
Inſtanz mit ihm über dieſen ungeheuerlichen 
Vorgang gründlich abgerechnet haben. Schon 
allein dieſes Vorkommnis gehört zu den Wahr: 
heiten, die einmal offen ausgeſprochen werden 
müſſen, damit weitere Kreiſe erfahren, wie es 
auf der Berliner Delegiertenverſammlung zu— 
gegangen iſt. Bezeichnenderweiſe fehlt Giele 
beiſpielloſe Taktloſigleit in dem ſeitens des Vereins- 
vorſtandes herausgegebenen ſtenographiſchen 
Bericht, der nach unſerer Auffaſſung auch ſonſt 
ſchärfer friſiert iſt, als es in den alten 
Zeiten zu geſchehen pflegte; allerdings war 
das ſehr nötig, um den Berliner Vorgängen 
nach außen hin das Mäntelchen größerer 
Harmloſigkeit umzuhängen. Das iſt denn alſo 
der Erfolg des vom „Deutſcheu Förſter“ immer 
wieder erhobenen Rufes „Fort mit der 
Zenſur!“ ü 

Am zweiten Tage nachmittags, nachdem ſich 
die Abgeordneten aller andern Parteien verab— 
ſchiedet hatten, erhob ſich der Parteiſekretär 
Magnus Gebhardt von den Mehrheits— 
ſozialiſten und hielt unter frenetiſchem Beifall 
der Jüngeren eine Agitationsrede, die in Inhalt 
und Form vielleicht im Kreiſe ſeiner Genoſſen 
angemeſſen geweſen wäre, nicht aber in einer 
Verſammlung preußiſcher Staats⸗ 
beamten. In dieſer Geſtalt waren die 
Herren Höfler und Gebhardt die Taufpaten der 
neuen Förſtergewerkſchaft. 

Durch die beiſpielloſe Kurzſichtigkeit des 
neuen Vorſtandes gerade die genannten 
Abgeordneten derart zu bevorzugen, hat man 
die Parlamentarier aller anderen bürger— 
lichen Parteien vor den Kopf geſtoßen. So 
iſt uns denn auch von Abgeordneten dieſer 
Richtungen das ſchwerſte Bedenken gegen ſolche 
Art, Beamtenpolitik zu treiben, zum Ausdruck 
gebracht worden, und von älteren Abgeordneten, 
die die Förſterverſammlungen früher oft und 
gern beſucht haben, haben wir hören müſſen, 
daß fie ſich künftig dazu nicht mehr bereit— 
finden laſſen werden. Wir verlangen auf 
Grund dieſer bedauerlichen Vorgänge nochmals, 
daß der Staatsförſterſtand ſich jeder Partei⸗ 
politik enthält; jeder emzelne mag politiſch 
denken wie er will, die Standes vertretung als 
ſolche muß ſich, mag ihr innerer Drang auch 
noch ſehr dazu verlocken, ſtreng davor hüten, 
irgend eine Richtung zu bevorzugen, und auch 
die Preſſe darf nicht einer Partei dienen. 

Hätte ſich nun der Förſterſtand darüber 
wundern können, wenn das Zentrum, die 
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deutſche Volkspartei und die deutſchnationale 
Volkspartei es aufgegeben hätten, den Förſter⸗ 
wünſchen ihre jetzt in der Beſoldungsreform 
und der Regelung in Dienſtlandsangelegenheiten 
ganz beſonders wichtige Unterſtützung zu verſagen 27 
Wir glauben, nein! Erfreulicherweiſe haben die 
Abgeordneten der genannten Parteien das jedoch 
nicht getan. Hingegen hat ſich der neue Herr 
Vereinsvorſitzende, wie uns mitgeteilt worden 
iſt, dazu bereitfinden laſſen müſſen, nach⸗ 
träglich die politiſche Unparteilichkeit des 
Vereins preußiſcher Staatsförſter im Abge⸗ 
ordnetenhauſe bindend ſchriftlich zu erklären, 
um ſo, augenblicklich wenigſtens, den größten 
Schaden für den Stand zu verhüten. Die 
Verſprechungen aber, die den Förſtern von der 
anderen politiſchen Richtung gemacht worden 
ſind, haben nach unſeren Informationen in den 
Ausſchußſitzungen des Forſthaushaltes im 
Preußenhauſe ihre Rechtfertigung nicht gefunden. 

Zu der von jener Seite immer wieder und 
wieder betonten Einigkeit ſtellen wir von neuem 
feſt, daß allein wir mehrere Hunderte von Bus 
ſchriften aus Kreiſen der Staatsförſter beſitzen, 
die ſich im ſchroffſten Gegenſatz zu der in Berlin 
vertretenen Weltauffaſſung ſtellen. Noch niemals 
iſt der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ in irgend⸗ 
einer anderen Angelegenheit eine derartige 
Anzahl von Zuſtimmungen unaufgefordert zu⸗ 
gegangen. Wir können, wenn Zweifel darüber 
aufkommen ſollten, jederzeit Bruchſtücke zahlreicher 
Briefe als Beweis veröffentlichen. 

Außerdem hatte ſich eine Anzahl beſonnener 
Herren des Staatsförſterſtandes, darunter 
führende Männer, zuſammengetan, um die 
Standesangehörigen durch einen Aufruf zu 
ſammeln, die ſich einem ſolchen Terror, wie er 
ſeitens der jüngeren Standesangehörigen jetzt 
ausgeübt wird, nicht unterwerfen. Die 
warnenden Stimmen ſind, wie uns mit⸗ 
geteilt wird vorläufig, auf Wunſch des 
neuen Vereinsvorſitzenden nicht veröffentlicht, 
der gebeten hat, ihm kurze Zeit zu gönnen, 
um die politiſche Unparteilichkeit und den 
Erfolg ſeiner Arbeit zu zeigen. Wie ſehr 
er und ſeine Gefolgſchaft dieſe Veröffentlichung 
gefürchtet hat, geht am beſten daraus hervor, 
daß man es für nötig befunden hat, 
7000 % aus der Vereinskaſſe zu opfern, um 
die Koſten der zunächſt nutzlos gewordenen 
Veröffentlichung dieſer Wahrheiten zu 
decken, und das zu einer Zeit, in der 
die Vereinsmittel jedenfalls ſehr beſchränkte 
ſein müſſen, denn auf der Berliner Delegierten⸗ 
verſammlung hörte man, daß die Reiſekoſten 
zurzeit nicht bezahlt werden könnten und daß 
zur Aufrechterhaltung des Vereinsbetriebes 
ſchon der Kriegsunterſtützungsfonds habe heran⸗ 
gezogen werden müſſen. Uns ſieht dies ängſt⸗ 
liche Verhalten des neuen Vorſtandes wahrlich 
nicht nach Siegesgewißheit aus. 

Wie uns weiter mitgeteilt worden iſt, hat 
man Angehörige des Standes, die infolge der 
Berliner Vorgänge ausgetreten ſind, mit allen 
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Mitteln feſtzuhalten geſucht; ja, ſogar Anwendung 
von Terror, um dieſe Austritte unmöglich zu 
machen, wird uns gemeldet. Es ſoll und muß 
eben vor der Welt heißen, der Staatsförſterſtand 
ſei einiger und geſchloſſener als je, trotzdem 
jeder, der Augen hat, zu ſehen, und Ohren, zu 
hören, das Gegenteil weiß. 

Wir ſelbſt halten die Gewährung des Auf⸗ 
ſchubes für unklug und glauben, mag es der neue 
Herr Vorſitzende noch ſo gut meinen, nicht an die 
politiſche Unparteilichkeit anderer maßgebender 
Perſönlichkeiten des neuen Vorſtandes, befürchten 
vielmehr für den Förſterſtand in einem Weiter⸗ 
wirken dieſer Richtung ſchwerſten Schaden. 
Wir halten es durchaus nicht für ausgeſchloſſen, 
daß Augenblickserfolge erzielt werden; wir 
hoffen ſogar, daß in nächſter Zeit mancher 
Wunſch des Förſterſtandes 
dürfte; das haben aber dann nicht etwa die 
Herren der neuen Richtung erreicht, ſondern 
es ſind Erfolge, die auf die beſonnene Arbeit 
des letzten Vereinsvorſitzenden, des Herrn Velte, 
zurückzuführen ſind, deſſen ſachliches Auftreten 
ihm unter vielen Parlamentariern und vor 
allen Dingen auch in der Zentralforſtbehörde 
große Anerkennung geſchaffen hat. 

Immer wieder heben wir hervor, daß wir 
keinesfalls mit den in Betracht kommenden 
Maßnahmen der Zentralforſtbehörde einver⸗ 
ſtanden ſind. Wir haben unſere Anſicht in 
der Vorbildungs⸗ und Dienſtlandsfrage un⸗ 
längſt, ſowie in den anderen ſtrittigen An⸗ 
gelegenheiten früher ausführlich und ſachlich 
begründet, jedenfalls wirkungsvoller als der 
„Deutſche Förſter“. Auch weiter werden wir 
im alten Sinne fortarbeiten und zweifeln bei be 
ſonnenem Vorgehen nicht am ſchließlichen Erfolge. 

Nach unſeren Ausführungen kann als feſt⸗ 
geſtellt gelten, daß es ſich bei dem Widerſtand 
gegen den neuen Geiſt im preußiſchen Staats⸗ 
förſterſtande nicht, wie es Meinung des „Deutſchen 
Förſter“ iſt, um „kleine Klüngel“ handelt, daß 
auch von unſerer Seite nichts getan wird, 
um „Gegenſätze gewaltſam zu konſtruieren“, 
daß vielmehr jedes Wort, das hier nieder⸗ 
geſchrieben worden iſt, reine Wahrheit 
bedeutet. Die Kurzſichtigkeit der Leitung des 
„Deutſchen Förſter“ zeigt ſich auch darin, 
daß ſie die geſchickte Behandlung der Revier⸗ 
fürfterfrage der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
immer wieder und wieder tadelt. Hätten wir 
den unüberlegten Ruf „Fort mit der Revier⸗ 
förſtereinrichtung“ begünſtigt, wäre dem Stand 
der größte Schaden zugefügt worden. Gerade durch 
die vorſichtige Behandlung der ungeklärten 
„Frage und unparteiliche Zulaſſung jeder 
Meinungsäußerung iſt ſchließlich die Mehrheit 
des Förſterſtandes, die zuerſt für das ſofortige 
Verſchwinden gewefen iſt, zu der überzeugung 
gekommen, daß es zweckmäßig wäre, die Revier⸗ 
jürjtereinrichtung als ſolche beizubehalten, zu 
verbeſſern und für den älteſten Bruchteil des 
Standes die Amtsbezeichnung und Aufrückung 
in die höhere Gehaltsſtufe zu fordern. 

An anderer Stelle des „Deutſchen Förſter“ 
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vom 5. Dezember iſt wieder einmal von dem 
„Deutſchen Förſterbund“ die Rede, der, wie in 
Berlin unter beſonders großer Genugtuung 
hervorgehoben wurde, von Herrn Hilfsförſter 
Schellack organiſiert werden ſollte.“) Zu gut deutſch 
heißt das, auch die außerpreußiſchen Staats⸗ 
förſter ſowie die Förſter des Gemeinde⸗ und 
Privatdienſtes ſollen in die ultrademokratiſche 
und ſozialdemokratiſche Parteiſchablone hinein⸗ 
geknutet werden. Es tut bitter not, dieſe Abſicht 
einmal in das richtige Licht zu ſetzen. An ſich 
wäre ſelbſtverſtändlich einem Zuſammenſchluß 
der Forſtbetriebsbeamten mit gleicher Vorbildung 
und gleicher Amtsart ſehr wohl das Wort zu reden. 

Wir glauben allerdings nicht, daß ſich die auf 
hoher Warte ihres Standes befindlichen zumeiſt 
Revierförſterfunktionen bekleidenden Gemeinde- 
förſter und die ſich tatſächlicher Verantwortung 
bewußten und das hohe Vertrauen des Wald- 
beſitzes genießenden Privatförſter zu einem ſolchen 
Poſſenſpiel hergeben, bei dem es heißt, es 
würde mehr auf die Maſſe im grünen Rock 
als auf die Qualität des Forſtmannes ges 
ſehen. Hierbei ſpielt Befähigungsnachweis 
und Titelſchutz, der an anderer Stelle aller⸗ 
dings gefordert wird, plötzlich keine Rolle mehr; 
die Hauptſache iſt, daß nur recht viele 
Mitglieder in dieſe große Förſtergewerkſchaft 
hineingeholt werden, denn man rechnet, je 
mehr Urteilsloſe vor den Wagen der modernen 
Geiſtesrichtung geſpannt werden, deſto größer 
müſſe die Stoßkraft und damit der Erfolg des 
neuen radikalen Bundes ſein. 

Sodann müſſen wir uns noch zu einem 
verwunderlich klingendem Lobe wenden, das 
ausgerechnet der, Deutſche Förſter“ der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ ſpendet. Es werden plötzlich 
die Verdienſte unſeres Blattes um das frühere 
Förſtergeſchlecht zugegeben. Um ſich zu dieſer 
Wahrheit durchzuringen, hat die Schriftleitung 
des „Deutſchen Förſter“ 18 Monate gebraucht; 
vielleicht kommt ſie etwas ſchneller zur 
Erkenntnis, daß die Verdienſte der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ auch für die Jetztzeit noch ſo 
groß ſind, daß der „Deutſche Förſter“ nicht 
dagegen aufkommt und ſie auch das heutige 
Förſtergeſchlecht nicht entbehren kann. Uns 
ziemt es nicht, bei dieſem Punkte ſelber zu ver⸗ 
weilen; wir beſchränken uns, darauf hinzuweiſen, 
daß Publikationen wie 35 Bände der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, ſechs Auflagen des Neudammer 
Förſterlehrbuches, mehrere Auflagen des Radtke⸗ 
ſchen Handbuches für den preußiſchen Förſter, 
acht Bände des preußiſchen Förſter-Jahr⸗ 
buches, 33 Jahrgänge des Kalenders „Wald⸗ 
heil“ und manche andere dem Förſterſtand 
allein gewidmete Erſcheinung für dieſen, 


*) Es ſei darauf hingewieſen, daß, wie an 
anderer Stelle mitgeteilt wird, Herr Schellack 
die Miſſion, einen Deutschen Förſterbund zu 
gründen, inzwiſchen aufgegeben hat und aus dem 
engeren Vorſtand des „Vereins Preußiſcher 
Staatsförſter“ ausgeſchieden iſt. Wer an ſeiner 
Stelle die Aufgabe weiterführen wird, iſt uns 
nicht bekannt geworden. Die Schriftleitung 
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ihre Bedeutung behalten. Man wird Neudamm 
in dieſer Beziehung auch weiter tätig und 
auf dem Poſten finden. 

Im Anſchluß an ſein Lob wärmt der, Deutſche 
Förſter“ wieder das alte Ammenmärchen auf, 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ ſei im Jahre 1901 
dem „Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ 
als Vereinsorgan behördlich aufgezwungen 
worden. Das iſt nicht die Wahrheit; die 
Tatſachen liegen ganz anders. Wir haben 
heute keinen Raum mehr, näher darauf ein- 
zugehen, es ſoll nächſtens einmal nachgeholt 
werden. 

Wir müſſen endlich unſerm Zweifel Aus⸗ 
druck geben, ob die unanfechtbaren Wahr- 
heiten dieſer Zeilen, die allerdings viel 
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ſeine Weiterbildung und ſein Emporkommen | Bitternis enthalten, dem „Deutſchen Förſter“ 


und jenen Herren des preußiſchen Förſter⸗ 
ſtandes, die um ihn ſitzen, gefallen werden. 
Wir hätten fie der Offentlichkeit gern vorent⸗ 
halten, können uns jedoch direkte Unwahrheit 
nicht vorwerfen laſſen, wie das ſeitens des 
„Deutſchen Förſter“ geſchehen iſt, der für dieſe 
Veröffentlichung, wie wir ausdrücklich hervor⸗ 
heben, allein die Verantwortung trägt. 

Zum Schluß ſeines Artikels wird ſeitens des 
„Deutſchen Förſter“ geäußert, daß er für die 
Folge unbedingt davon abſehen müſſe, ſeine 
Arbeitskraft in unfruchtbarem Zeitungsſtreit zu 
verzetteln. Das entſpricht auch ganz unſeren 
Wünſchen, um ſo mehr, als wir die Auffaſſung 
beſitzen, daß der „Deutſche Förſter“ ſich dabei 
gut ſtehen wird. Die Schriftleitung. 


Titel und Beſoldung der Gemeindeförſter. 
Von Carl Baltz. 


In Nr. 41 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
wird auf Seite 822 unter den Verwaltungs- 
änderungen im Kommunaldienſt mitgeteilt, daß 
die Gemeindeförſter Holzbach in Breitſcheid, 
Orlowski in Dernbach, Schneider in Raubach, 
Schrage in Urbach, ſämtlich in Oberförſterei 
Diendorf (Coblenz), ſeitens des Bürgermeiſter⸗ 
rats Puderbach zu Gemeinde-Revierförſtern er⸗ 
nannt worden find, unter gleichzeitiger Ein- 
reihung in Gehaltsgruppe VII. 

Geſtützt auf dieſe Mitteilung, hat ein Ge: 
meindeförſter aus dem Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden angefragt, ob eine derartige Ernennung 
auch im dortigen Bezirk möglich ſei, und darauf 
wurde ihm in Nr. 47 der „Deutſchen Forit- 
Zeitung“ Seite 933 die Anwort zuteil, daß 
Gemeindebehörden einen derartigen Titel nicht 
verleihen, wohl aber unter zutreffenden Voraus— 
ſetzungen eine Förſterſtelle in eine Revierförſterſtelle 
umwandeln und dann dem Inhaber die Amts— 
bezeichnung Revierförſter beilegen können. Soweit 
der Regierungspräſident das Recht der Be⸗ 
ſtätigung der Beamten hat, müßte es weiter 
als ein Ausfluß dieſes Rechtes angeſehen werden, 
die Sachlage zu prüfen, ob die in Frage 
kommende Stelle tatſächlich eine Revierforſter⸗ 
ſtelle iſt. 

Daraus folgt, daß die Gemeinden keine 
Befugnis haben, die Amtsbezeichnung „Revier— 
förſter“ beizulegen, wenn dieſes Vorgehen nicht 
die Genehmigung des zuſtändigen Regierungs— 
präſidenten gefunden hat. Sg übrigen wird 
in der Autwort geſagt, daß der Titel für die 
Eiureihung in die Beſoldungsordnung nicht 
ausſchlaggebebend iſt, ſondern allein die Tätig- 
keit, und daraus muß wiederum folgen, daß 
bei Ermangelung dieſer Tätigkeit der Titel 
nicht ausſchlaggebend ſein kann. 

Unter Bezugnahme auf die erteilte Aus— 
kunft teilt der Herr Regierungspräſident zu 
Koblenz der Schriftleitung unter dem 27. November 
dieſes Jahres mit, „daß die Forſtaufſichtsbehörde 
in allen Fällen gegen Beſchlüſſe der Gemeinden 


Einſpruch erhoben hat, durch die die Einreihung 
der Gemeindeförſter nach Klaſſe VII und ihre 
Ernennung zu Revierförſtern erfolgen ſollte“. 
Das heißt alſo mit anderen Worten, daß die 
Mitteilung der Verwaltungsänderung in Nr. 41 
nicht als zu Recht beſtehend anerkannt wird 
und deshalb berichtigt werden muß. 

Die Kommunalverbände ſind im allgemeinen, 
wie meinerſeits des öfteren betont worden iſt, 
zur Verleihung von auszeichnenden Titeln 
nicht berechtigt (Erl. vom 2. Februar 1863, 
M-. Bl. Seite 50). Sie ſind aber befugt, ihren 
Beamten gewiße Amtsbezeichnungen beizulegen, 
die mit dem Amte als ſolchem verbunden und 
zur Bezeichnung der übertragenden Obliegen— 
heiten hergebracht ſind. (Entſch. O.⸗V.⸗G. 
Bd. 6 Seite 52 ff.) / 

In dem Runderlaß des Miniſters des 
Innern vom 2. September 1919 wird geſagt, 
daß die Verleihung von Titeln an einzelne 
Perſonen, wie das Oberverwaltungsgericht in 
ſtändiger Rechtſprechung feſtgeſtellt hat, zu den 
ausſchließlichen Rechten der Krone gehörte. 
Dieſes Recht iſt nunmehr auf die preußiſche 
Staatsregierung übergegangen, ſo daß die 
Kommunen- und Kommnunalverbände nach wie 
vor zu einem eigenmächtigen Vorgehen in dieſer 
Hinſicht nicht berechtigt ſind. 

So unangenehm dieſe Rechtslage für die 
betroffenen Gemeindeforſtbeamten auch ſein mag, 
ſo muß zugegeben werden, daß ein einſeitiges 
Vorgehen der Gemeinden in angegebener Richtung 
nicht zuläſſig erſcheint und deshalb ſeitens des 
F nicht gutgeheißen werden 
ann. , 

Im Regierungsbezirk Koblenz unterliegt 
die Anſtellung der Gemeindeforſtbeamten der 
Beſtätigung des Regierungspräſidenten, auf 
Grund der Verordnung vom 24. Dezember 1816. 
Dasſelbe gilt für den Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897. 
Folgerichtig iſt jede äußere Anderung in der 
Stellung der Beamten wiederum von der 
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Genehmigung des Regierungspräſidenten ab⸗ 
hängig, welcher, wie in der Nr. 47 geſagt iſt, 
zu prüfen hat, ob die Vorausſetzungen für 
dieſe Veränderungen gegeben ſind. Sind ſie 
nicht gegeben, ſo kann Einſpruch erhoben werden, 
und dieſer Einſpruch wird als begründet 
angeſehen werden müſſen, wenn eine Förſter⸗ 
ſtelle als Revierförſterſtelle behandelt wird oder 
neue Ernennung zum Rervierförſter lediglich 
ſtattgefunden hat, um den Beamten in eine 
höhere Gehaltsklaſſe zu bringen. Das iſt für 
die betroffenen Beamten gewiß ſehr bedauerlich, 
aber daran kann auch der Regierungspräſident 
nichts ändern. 

Was nun die Gehaltsregelung anbetrifft, 
ſo wird erneut darauf hingewieſen, daß die 
Gemeinden einen gewiſſen Spielraum haben, 
welche Beſoldungsgruppe der Staatsforſtbeamten 
zum Vergleich heranzuziehen iſt. Soweit reine 
Förſterſtellen in Frage kommen, ſind vergleich— 
bare Stellen nur die Förſterſtellen im Staats— 
dienſt. Hierfür werden alle Stellen in Frage 
kommen, die zu einer Oberförſterei vereinigt ſind 
— Wie bereits in Nr. 48 bei Beſprechung der 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


D —— 


1001 
neuen Ausführungsanweiſung hervorgehoben 
worden iſt, iſt für die Bewertung der Stelle 
ausſchlaggebend der Pflichtenkreis und die 
Verantwortung, welche der Beamte hat. Aus 
dieſem Grunde ſind die ſelbſtändigen Stadt— 
förſter meiſtens anders zu beurteilen, weil ihre 
Tätigkeit im allgemeinen weſentlich über die 
eines ſtaatlichen Revierförſters hinausgeht. 

Nach der Ausführungsanweiſung zum Geſetz 
vom 8. Juli 1920 bleiben die auf beſonderen 
Vorſchriften beruhenden Zuſtändigkeiten der 
Aufſichtsbehörden für das formelle Verfahren 
bei der Beſoldungsregelung der Gemeindeforſt⸗ 
beamten unberührt. Das heißt nicht etwa, wie 
auch hier betont werden ſoll, daß die Regierungs⸗ 
präſidenten die Beſoldung nach Belieben und 
nach den örtlichen Verhältniſſen feſtſetzen können, 
ſondern ſie haben das Recht und auch die 
Pflicht, die Beſoldung der Gemeindeforſt— 
beamten mit den gleichwertigen Stellen 
des Staatsforſtdienſtes in Einklang zu 
bringen und wenn hier eine Parallelſtellung 
nicht vorhanden iſt, die Beſoldung nach 
pflichtmäßigem Ermeſſen feſtzuſetzen. 


Die Dienſtaufwandsentſchädigung 


der Staatsförſter und deren Anwärter. 
Von Staatsförſter Klamp, Forſth. Merzhauſen (Bez. Caſſel). 


Eine Dienſtaufwandsentſchädigung ſoll allen 
denjenigen Beamten gewährt werden, die in 
bezug auf ihren Dienſt beſondere Ausgaben 
haben. Bei keiner anderen Beamtenklaſſe ſind 
dieſe Mehrausgaben fo viefeilig wie bei den 
Förſtern und Förſteranwärtern. Bei dieſen iſt 
man erſt verhällnismäßig ſehr ſpät dazu über⸗ 
gegangen, die Ausgaben, die durch den Dienſt 
notwendig waren, zu erſtatten. 

Daß man die Dienſtaufwandsentſchädigung 
nur den Förſtern und nicht auch den Anwärtern, 
die überall in ihrem Dienſt ſaſt die gleichen Mehr⸗ 
ausgaben haben, bewilligt, iſt der beſte Beweis 
dafür, daß über die Dienſtverhältniſſe der Förſter 
nicht überall die richtige Auffaſſung herrſcht, 
ſonſt hätten nicht Außerungen geſchehen können, 
die darauf hindeuten, daß die ſeinerzeit bewilligte 
Dienſtaufwandsentſchädigung nur eine verſchleierte 
Gehaltserhöhung geweſen ſei. Ja, bei dem Be- 
ſtehen einer ſolchen Anſicht war es erklärlich, 
daß man die Entſchädigung nur den etalmäßigen 
Förſtern, und dazu noch in ganz ungenügendem 
Maße, gewährte. Da iſt es ja auch kein Wunder, 
daß beim Kapitel Dienſtaufwand unſere Ausgaben 
die Einnahmen um das Sieben⸗ bis Zehnfache 
überſteigen. 

An dieſem unhaltbaren Zuſtand tragen wir 
Förſter ſelbſt aber die allergrößte Schuld. Wir 
waren in der Lage, zahlenmäßig unſere Dienſt⸗ 
ausgaben nachzuweiſen. Das haben wir nicht 
getan, und darin lag eine kaum verzeihliche Unter⸗ 
laſſungsſünde. 

In nachſtehendem werde ich die Mehrausgaben, 
die die Förſter und deren Anwärter in bezug au 
ihren Dienſt anderen Beamten gegenüber haben, 
klarlegen. Ich lege für meine Berechnung die 
Friedenspreiſe zugrunde und vervielfältige dann 
den heutigen Preiſen entſprechend. 

J. Beſchaffung der Waffen, des Fern- 


glaſes, Ruckſackes, Hirſchfängers uſw. und 
Erhaltung derſelben. Das allermindeſte, was ein 
Beamter an Waffen beſitzen muß, ſind zwei 
Gewehre und eine Piſtole. Sollte es bisher Förſter 
gegeben haben, die dieſe Waffen nicht beſaßen, 
ſo lag das nur daran, daß ihr Privatvermögen 
es ihnen nicht geſtattete, ſich dieſelben anzuſchaffen. 
Anſchaffungspreis 600 . Verzinſung, Aus⸗ 
beſſerung, Abnutzung 15 % = 90 A. 

2. Mehrkoſten durch Beſchaffung der 
vorſchrifts mäßigen Dienſtkleidung. Der 
Förſter iſt verpflichtet, im Dienſt eine vorſchrifts⸗ 
mäßige Dienſtkleidung zu tragen. Hierzu iſt zu⸗ 
nächſt ein beſonderer Stoff erforderlich, der meiſt 
teurer iſt als ſonſtige Stoffe. Auch die not- 
wendigen Zubehörteile erhöhen die Koſten une 
gemein. Die Anfertigung erfolgt in ſogenannten 
Forſtuniformfabriken. Dieſe EE Reiſende 
ins Land zum Maßnehmen. Mithin iſt auch 
erklärlich, daß dieſe Fabriken nicht fo billig 
arbeiten können wie der am Ort anſäſſige 
Schneider. Hinzu kommt noch, daß die Uniform 
beim täglichen Dienſt im Walde, bei Wind 
und Wetter, getragen und dadurch doppelt 
ſo ſchnell abgenutzt wird als der Anzug eines 
anderen Beamten. Dieſer Mehraufwand iſt mit 
80 niedrig berechnet. 

3. Mehrverbrauch an Schuhen. Die 
Schuhe werden täglich der Feuchtigkeit ausgeſetzt. 
Das Leder wird ſchnell brüchig und faul. Das 
ſtändige Laufen im Walde nutzt die Sohlen viel 
ſchneller ab, als es ſonſt der Fall iſt. Dies alles 
bewirkt einen ſchnelleren Verbrauch Mehrkoſten: 


4. Beſchaffung von Papier, Tinte, 
Federn, Bleiſtiften, Briefumſchlägen, Porto, 
Reißhaken, Maßſtäben und anderem: 40 . 

5. Koſten für Dienſtreiſen zur Auf 
deckung von Diebſtahlsſachen uſw. ſowie 


f 30 *. 
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zu Holzverkäufen. Würde man hier die ſonſt 
gewährten Kilometerſätze zugrunde legen, ſo 
würde ein recht anſehnlicher Betrag zuſtande 
kommen. Ich ſetze als Mindeſtbetrag an: 60 A. 

6. Vermehrte Ausgaben infolge des 
abgelegenen Wohnens. Die Umſtände, die 
hierbei in Frage kommen, ſind beſonders in neuerer 
Zeit gelegentlich der Beſprechungen über die 
Regelung der Wirtſchaftsländereien ausgiebig er⸗ 
örtert worden. Man denke nur an Arzt und Apotheke. 
Vor dem Kriege nahm der Arzt für einen Beſuch 
am Ort 2 bis 3 %. Der in der Einſamkeit ſitzende 
Förſter mußte 30 bis 50 % und mehr zahlen. 
Und nun Boten⸗ und Fuhrlohn zur Poſt und Bahn⸗ 
ſtation! Nicht zu vergeſſen die Kindererziehung. 
Wenn ich für dieſe Mehrkoſten einen Durchſchnitts⸗ 
ſatz von 60 % annehme, dann wird wohl niemand 
behaupten können, daß dies zu hoch ſei. 

7. Mehrverbrauch an Unterwäſche und 
Strümpfen. Daß auch hier ein Mehrverbrauch 
beſteht, iſt ohne weiteres klar, und wer den Förſter 
in ſeinem Dienſt beobachtet hat, wird ſich dieſer 
Einſicht nicht verſchließen können. Eine genaue 
Erläuterung kann ich mir wohl erſparen. Mehr⸗ 
koſten: 20 /. 

8. Mehrverbrauch an Lebensmitteln. 
Dieſer Punkt iſt der wichtigſte von allen, trotzdem 
man ihn ſeither eigentümlicherweiſe wenig oder 
gar nicht erwähnt hat. Der Mehrverbrauch hat in 
drei Urſachen ſeinen Grund. Erſtens iſt es eine 
feſtſtehende und nicht abzuleugnende Tatſache, 
daß ein Menſch, der große anſtrengende Märſche 
zurücklegen, der körperlich und geiſtig arbeiten 
muß, eine reichlichere und kräftigere Koſt benötigt 
als ein ſolcher, der weniger körperlich, ſondern nur 
geiſtig tätig iſt. Zweitens hat der Förſter im Jahre 
eine manchmal recht anſehnliche Reihe von Tagen 
nachzumeijen, an denen er genötigt war, ein 
oder zwei Mahlzeiten mehr einzunehmen. Das 
ſind die Tage, die z. B. früh um 2 Uhr beginnen 
bzw. dann endigen. Man ſagt nicht umſonſt: 
„Wer lange ſchläft, den Gott ernährt; wer früh 
aufſteht, ſein Geld verzehrt.“ Die dritte und am 
meiſten ins Gewicht fallende Urſache beſteht darin, 
daß der Förſter ſehr oft den ganzen Tag unter⸗ 


Beleuchtung des Arbeitszimmers. 


Ga is" 
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wegs iſt und an den gemeinſamen Mahlzeiten 
der Familie nicht teilnehmen kann. Dies ver⸗ 
teuert ihm die Lebensunterhaltung ganz außer⸗ 
ordentlich, und man erkennt das bei allen anderen 
Beamten auch dadurch an, daß man jedem Beamten, 
der dienſtlich gezwungen iſt, tagsüber auswärts 
zu eſſen, Tagegelder gewährt, und zwar mit Recht. 
Der Förſter beſtreitet ſeine Ausgaben aus der 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Mithin muß dieſe 
auch in enlſprechender Höhe gewährt werden. 
Wenn ich nun 1. für reichlicheres und kräftigeres 
Eſſen, 2. für vermehrte Mahlzeiten, 3. für Eſſen 
abſeits vom Familientiſch im Durchſchnitt wöchent⸗ 
lich einen Mehrverbrauch von 3 & rechne, fo ift dies 
gewiß nicht zu hoch veranſchlagt. Dies ergibt 
rund 150 M. 

9. Mehrverbrauch infolge Heizung und 
Jeder 
Förſter, der im Winter einen einigermaßen großen 
Einſchlag hat, ſitzt faſt jeden Abend, vom Einbruch 
der Dunkelheit bis in die ſpäten Mitternachts⸗ 
ſtunden, am Schreibtiſch. Unter Berückſichtigung 
deſſen, daß wir künftig den vollen Holzwert zahlen 
müſſen, iſt für Heizung und Beleuchtung eines 
Dienſtzimmers ein Mehrverbrauch von 260 / 
nicht abzuſtreiten. 

Im ganzen ergibt ſich alſo eine Summe von 
790 A, berechnet nach Friedenswerten. Dieſe 
Summe muß nun entſprechend dem heutigen 
Geldwert vervielfältigt werden. Nun ſind die 
Ausgaben geſtiegen, bei Punkt 1 bis 4 und 7 
um das Fünfzehn⸗ bis Zwanzigfache und bei den 
übrigen Punkten, alſo 5, 6 und 8, um das Zehn⸗ 
fache. Die vorſtehend einzeln nachgewieſenen 
Mehrausgaben betragen alſo unter Berückſichtigung 
des vorher Geſagten bei 1 bis 8 = 530 x 8 = 4240, 
dazu Nr. 9 mit 260 = 4500 A. 

Und dieſer Satz wäre das mindeſte, was uns 
an Dienſtaufwandsentſchädigung künftig gewährt 
werden müßte. Es wird ſich wohl niemand finden, 
der in der Lage iſt, an den angegebenen Grund⸗ 
zahlen berechtigte Ausſtellungen zu machen. 
Ebenſowenig kann die Umrechnung vom Friedens⸗ 
preis zum jetzigen Preis durch Vervielfältigung 
mit 8 als hoch bezeichnet werden. 


| Geſamt⸗Harzergebniſſe 1919. 


U 


Riefernlachtenharz. 
Insgeſamt gewonnen 
Insgeſamt Koſten 3 520 556,51 M = 
252,37 M je 100 kg 
Reichsausſchuß zahlt 300 % je 100 kg 
alſo +185039,00 & 
3 520 556,51 „ 
664 482,49 M 
= 47,63 M je 100 kg 


Tie geharzte Fläche beträgt 8 060,35 ha 
ie ha = 436,77 # Untoſten 
je ha = 153,97 kg gewonnen (153,97 x 3) 
mithin je ha = 461,91 & Erlös, 
ab 436,77 „ Unkoſten, 
bleiben je ha 25,14 / Überſchuß. 


ab Unkoſten 
bleibt Überſchuß 


Fichtenlachtenharz. 
Insgeſamt gewonnen 
Insgeſamt Koſten 60 917,64 A — 
122,60 A je 100 kg 
Reichsausſchuß zahlt 150 & je 100 kg 


1 395 013,00 kg 


40 689,75 kg 


alſo 74 534,63 K 
ab Unkoſten 60 917,64 „ 
bleibt überſchuß 13 616,99 A 
= 27,40 M je 100 kg 
Die geharzte Fläche beträgt 1903,18 ha 
je ha = 32,00 M Unkoſten, 
je ha = 26,10 kg gewonnen (26,1 x 1, 5), 
mithin je ha = 39,15 M Erlös, 
ab 32,00 „ Unkoſten, 
bleiben je ha 7,15 A Überſchuß. 


Fichtenwildharz. 
Insgeſamt gewonnen 
Insgeſamt Koſten 8258,09 A = 

40,04 Ale 100 kg 
Reichsausſchuß zahlt 70 % je 100 kg, 
alſo 14 436,87 1 


20 624,10 kg 


ab Unkoſten 8 258,09 „ 
bleibt überſchuß 6 178,78 A 


= 29,96 A je 100 kg 
Die geharzte Fläche beträgt 197,75 ha 

e ha = 41,6 K Unkoſten, 

je ha 104,30 kg gewonnen (104,3 x 0,7) 


— 
— 
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mithin je ha = 7301 A Erlös, 
ab 41,76 „ Unkoſten, 
bleiben je ha 31,25 K Überſchuß. 


Ergebniſſe 


Die 


der 


1919 ſtellen ſich wie folgt: 


Geharzte Beſtandesfläche: 
Gewonnenes Harz: 


Kiefernlachten⸗Harz⸗ 
gewinnung in den Jahren 1916, 1917, 1918 und 


* 
1916 
28510 ha 
1674622 kg 1 753 792 ke 
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1917 
21688 ha 


Geharzte Beſtandesfläche: 
Gewonnenes Harz: 


1918 
14 265 ha 
2288 661 kg 1395013 kg 
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1919 
8060 ha 


Berlin, den 28. September 1920. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Dr. Frhr. von dem Busſche. 


Ergebniſſe 
der Harzgewinnung in den preußiſchen Staatsforſten im Jahre 1919. 


Regierungsbezirk 


1. 


Königsberg 
Gumbinnen. 
Allenſtein 
Potsdam 
rankfurt a. 
tettin 
Köslin. 
Stralſund 
Breslau 
Liegnitz 
Oppeln 
Magdeburg 
Merſeburg 
Lüneburg 
Caſſel 


a 


— 


— 


Zuſammen: 


Gumbinnen 
Allenſtein 
Breslau 
Liegnitz 
Oppeln. 
Merjedurg . 
Erfurt 
ildesheim . 
üneburg 
Caſſel 


Zuſammen: 


Breslau 
KEE 
aſſel 


Zuſammen: 


Geharzte 
Be⸗ 
ſtandes⸗ 
fläche 


2. 


279,40 
129.— 

1 630,20 
1 512, 30 
1 548,80 
712,10 
324,70 
77,10 
206,38 
85,30 
524,40 
281,70 
455,32 
154,07 
139.58 


8 060,35 


189,08 
130,04 


197,75 


Gewonnene 
— Harzmenge 


im ganzen 


17 226,50 61,66 
5 650,50 43,80 
146 579.— 89,92 
295 313,.— 194,74 
324 815,—| 210,.— 
114 063,—| 160,18 
84 714,40 260,90 
12 525,50 162,45 
36 635,— 177,51 
18 836,— 220,82 
95 603,—| 182,31 
74 109,—| 263,08 
96 186,60| 211,25 
29 718,40 193,08 
43 008,—| 308,12 


1395 013,—| 153,97 


5 427,.— 28,59 
2147,—| 16,46 
1455,50 13,48 
1745,—| 18,17 
1 146,50| 30,98 
1 372,50 13,60 
24 136,25 28,73 
10 745,.— 30,42 
79,.— 8,77 


49 689,75 26,10 


43,.— 8,60 
17 925,—| 163,— 
2 656,10 32,10 


Geſamtkoſten der Gewinnung 


Von den Geſamtkoſten 
entfallen je ha auf 


Gs WEN Ver⸗ 
A n 0 Ces 
. je ha je kg 5 Unter in den en 
anzen 3 
SC d. Geräte ftänden Harzes 
IK KA Lä 
5. 6. 7. 8. 9. 10. 
a) Kiefernlachtenharz. 
70 22447 2510344 408] 55/24 19262 3048 
49 406 18 383 — 874] 900310 2901181 2151 
424 1010 38 260015 2089 334422177 4194 
956 850 966832710 302510505 52084 6081 
646 072 82 41715] 1199| 4655 362447 813 
300 687 86 422/260 2063] 7803003380290 5066 
137 735 76 42419 1163| 4313113751351 5053 
35337 58 458033 2182] Agen 40453 5119 
95 1580 2146095 2060] 7242 381068 6185 
35 522 84416045 1089] 5917 3510371 5190 
173 1080 79 | 3301101 1081] 43097 2780944 7120 
195 173 02 692884 2163| 59064 62547 7173 
202 123020 44391] 2010] 520910384410 6159 
103 507 05 6710820 3148| 128005 5360833 696 
95.46.39 684 2213303453377 1742 
3 520 556 51 13677 2152| 631071367114 6156 
b) Fichtenlachtenharz. 
13 230032 69070 20444 —— 691101 —460 
2907 24 2229 1135| —— 2065 1/64 
2138 57 1980| 11471 —— 1894 —i86 
1421067 1481| — 810 — 24 13/72 — 85 
1149 56 31007 1— 11330 28043 1131 
1023 28 mëi — 75] —— 8990 1117 
16 028096 Loop — 66 — 02 17195) Uu 
22 081068 62052 2006] 457 55/960 1198 
110195 120334 10400 —— 1149 —83 
825 41 2114 al —— 1965 148 
75 50 917 64 332 — 123] — 89 29/86] 1025 
c) Fichtenwildharz. 

531 25 10065 11241 31751 4490 2 .— 
581508 52860 —I32] — 030 42004 1079 
2389 76 2888 — 90 —— 26007 281 
8 258009 410/76 —40] — 11] 34420 7123 


20 624, 10 104,30 
a Dëst Lief? 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
den Juſtizbehörden mitgeteilt durch Erlaß vom 


S "9 


Verwertung 


der den Holzdieben abgenommenen Gegenſtände. 
Allgemeine Verfügung Nr. I. 123 für 1920. 
M. f. L. Geſchäfts⸗Nr. I B I d 9296. III. 
Berlin, den 12. Oktober 1920. 
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6. Oktober 1853 (Juſtizminiſterialblatt S. 370) 
— ordne ich hiermit an, daß die den Holzdieben 
abgenommenen noch brauchbaren Werkzeuge (88 15, 
16 des Geſetzes vom 15. April 1878) von den 


miniſter als Vorſtand der Forſtverwaltung er⸗ kraft des Urteils freihändig verkauft werden. 
zaſſenen Verfügung vom 1. September 1853 — Erlös iſt an die zuſtändige Gerichtskaſſe abzuliefern. 


In Abänderung der von dem Herrn Finanz⸗ Oberförſtern an zuverläſſige Perſonen nach Rechts⸗ 


Der 


1004 Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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Der Herr Juſtizminiſter hat ſich mit dieſem Ver⸗ Buchenſchwellen an ſich ſchwierig und nur bei recht⸗ 
fahren einverſtanden erklärt. ek Einſchlag geeigneten Holzes möglich iſt, 

m Auftrage: v. d. Busſche. o wird ſie in dieſem Falle noch dadurch erſchwert, 
An ſämtliche Regierungen. S daß nur 40% der Buchenſchwellen rolkernig 


ſein dürfen. 
Vorrückung des Beſoldungsdienſtalters auf Grund Ich beauftrage die Regierung daher, die Ober⸗ 
des § 10 Abſ. 7 des B. D. E. G. förſter erneut machdrücklichſt auf die Aushallung 
Aug mein Belag i von Schwellenholz hinzuweiſen, insbeſondere gilt 
a Berl 75 Ge 20. Oktober 1920. dies für die Oberförſtereien, die in der Lage ſind, 
Aus Anlaß einer Anzahl von Anträgen auf Buchenſchwellenholz zu liefern. Namenilic in 
= H di ters Grund denjenigen Gebieten, die nachweislich einen großen 
Vorräckung des er al, Me Prozentſatz weißkernige Buchen haben, kann der 
des S 10 Ab. 7 11 195 n die B „ Einſchlag zugunſten des Schwellenholzanfalls ver⸗ 
1920 weile ich darauf hin, 208. Diele ehe namder (tech werden. wenn die waldbaulichen Verhält⸗ 
nur auf See 1 an 1 i niſſe es zulaſſen. Es darf unter keinen Umſtänden 
nach dem 1. Ke EE zu Schwellen geeignetes Buchenholz ins Brenn⸗ 
Anſtellung im unmittelbaren preußiſchen Staats⸗ Sat Se lagen werben... Dagegen t e ec 
S rh gelangt find, da 9016 1 mäßig, auch geeignete Langnutzholzſtücke ſo ab⸗ 
Se ro ln got, A zulängen, daß ihre Verwendung zu Schwellen 
E i ten k möglich bleibt. Die an die Entente zu liefernden 
Für die früher angeſtellten Beam en kommen Schwellen müffen faſt durchweg 2,6 m lang fein; 
nur die übergangsvorſchriften des 5 20 in Frage, für die deutſchen Bahnen kommen 2,7 und 2,5 m 
S0 Ab. 7. HE E E e in Betradyt. Bei Berüdjichtigung diefer Rängen 


S n ergeben ſich alſo zahlreiche Aushaltungsmöglich⸗ 
An ſämtliche „ e keiten für derartiges Holz, z. B. 5,2; 5,4; 7,8; 
N 8,0 m uſw., nicht e 40 6,0 KH 9 fa 
Mietpreiserhöhung für Dienſträume. Da im Saft geſchlagenes Buchenholz für 
. Nr. I. 129 für 1920. Schwellen ungeeignet iſt, muß der Einſchlag be⸗ 

M. f L. Geſchäfts Nr. IB 14 9911. ſtimmt bis Ende März 1921 beendet ſein. 


Berlin, den 21. Oktober 1920. In dem Erlaß vom 8. Septenber 1920 war 

Durch die veränderten wirtſchaftlichen Ver⸗ beſtimmt, daß das Schwellenholz nur Händlern 
hältniſſe iſt in zahlreichen Fällen bei laufenden | verkauft werden darf, die eine dort näher be⸗ 
Mietsverträgen des preußiſchen Fiskus eine ſchriebene Beſcheinigung des Eiſenbahnzentralamts 
Crhöhung des vertraglichen Mietzinſes von den vorlegen. In Rückſicht auf die bevorſtehende 
Vermietern gefordert und ihnen aus Billigfeit- | Enten!elieferung wird der Kreis der Käufer dahin 
gründen zugeſtanden worden. Hierbei iſt in erweitert, daß auch ſolche Käufer zugelaſſen werden, 
einzelnen Fällen über die durch die Höchſtmieten⸗ die ſich verpflichten, die aus dem Holz nach Vor⸗ 
vorſchriften gezogenen Grenzen erheblich hinaus ſchrift der Entente hergeſtellten Schwellen dem 
gegangen worden. Zur Herbeiführung eines jenigen Stellen des Reiches oder der Länder an⸗ 
gleichmäßigen Verfahrens und im finanziellen zubieten, die dennächſt mit der Beſchaffung des 
Intereſſe ordne ich hierdurch an, daß eine Holzes für die Entente beauftragt werden. Die 
Mietsſteigerung, wo eine ſolche nicht zu umgehen Verpflichtung, das geſamte Holz zu Schwellen 
ft, ſtets nur im Rahmen der Höchſtmieten⸗ zu verarbeiten, bleibt für alle Käufer beſtehen. 


vorſchriften erfolgen darf. Ebenſo iſt von allen Verkäufern dem Eiſenbahn⸗ 

In Vertretung: Ramm. zentralamt eine Mitteilung zu machen, die den 

An ſaͤmtliche Behörden. S Namen 915 oder der ee Holzart, Holz 
ee menge ſowie den Preis en hält. 

Betrifft: Einſchlag von Schwellen holz. Der Verkauf o zu Schwellen geeigneten 


Allgemeine Verfügung 111 105 für 1920. . 
Miniſterium für SE Domänen und Forſten. Holzes — in geſonderten Loſen oder auf beſonderen 
J. 373 


r. III 23735 Verkäufen — iſt möglichſt zu beſchleunigen. 
a Berlin, 2. Dezember 1920. Um einen Überblick zu haben, in welchem Um⸗ 
Bereits in dem Erlaß vom 8. September 1920 fange ſich die preußiſchen Staalsforſten an der 
III 13606 2. Ang., Allgemeine Verfügung 11182 Deckung des geſamten Schwellenbedarfes be⸗ 
für 1920 — ft unter Nr. 5 und 8 angeordnet, den teiligen können, iſt mir beſtimmt bis zum 1. Januar 
Einſchlag an Schwellenholz in Rückſicht auf den 1921 anzuzeigen, wieviel zu Schwellen geeignetes 
Bedarf der deutſchen Bahnen im kommenden Holz im dortigen Bezirk ſchätzungsweiſe zum Ver⸗ 
Winter weſen“ lich zu verſtärken. Die Mitteilungen, kauf kommen wird, und zwar getrennt nach 
die nunmehr über die demnächſtige Holzlieferung 1. Eiche — 2. Buche — 3. Kiefer, 
an die Em ente veröffentlicht ſind, ergeben, daß für jede Holzart abgerundet auf hundert Feſtmeter. 
auch die Entente einen großen Teil der Dol! Absrucke für die Oberſörſter liegen bei. 
lieferung gé ee EEN 1770 Im Auftrage: von dem Busſche 
zwar in erſter Linie (faſt o») in Buchenſchwellen. Sr E g 
Venn ſchon die Beſchaffung fo großer Mengen An Sig 1 mit Ausnahme von Aurich, Münſter und 


H 


ner 
Kleinere Mitteilungen. | 
Allgemeines. Berlin am 28. Februar 1887 als Bioll- 


ſupernumerar bei der Miniſterial-Militär⸗ und 

Geheimer Nechnungsrat Kluge 7. Fritz Baukommiſſion in Berlin ein und wurde nach 
Heinrich Karl Kluge, geboren den 10. November mehrmaliger aushilfsweiſer Beſchäftigung im 
1867 zu Meisdorf a. H., trat nach beſtandener[Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Reifeprüfung am Sophien-Realgymnaſium zu Forſten in dieſem am 1. April 1898 unter Er⸗ 
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leider dort gezogen, wo die finanzielle Kraft des 
Staates aufhört. Dieſe Grenze zu ändern, liege 
nicht in der Macht der Länder, da fie nicht mehr 
die Steuerhoheit haben, ſondern durch die Reichs⸗ 
geſetzgebung beſchränkt ſind. 


nennung zum Geheimen Regiſtrator angeſtellt. 
Am 1. April 1904 wurde er zum Vorſteher der 
Geheimen Forſtregiſtratur ernannt. Unter dem 
19. April 1904 wurde ihm der Charakter als 
Kanzleirat und an deſſen Stelle am 29. Am 
1908 der Titel Rechnungsrat beigelegt. m 7 
8. Juni 1918 erhielt er den Charakter als Der Entwurf eines Geſetzes zur Sicherung 
Geheimer Rechnungsrat. An Orden und Ehren⸗ einer einheitlichen Negelung der Veamtenbeſoldung⸗ 
zeichen find ihm der Rote Adlerorden IV. Klaſſe, des ſogenannten Sperrgeſetzes, wurde am 10 
das Verdienſikreuz für Kriegshilfe und das und 11. Dezember im Hauptausſchuß des Reichs 
Eiſerne Kreuz am weiß-ſchwarzen Bande ver⸗ tages in erſter Leſung beraten. Der Vertreter 
liehen worden. Am Abend des 29. November Bayerns erklärte, daß ſich ſeine Regierung 
1920 wurde er bei einer Beſprechung in An⸗ gegenüber dem Sperrgeſetz ablehnend verhalte. 
gelegenheiten des Lichterfelder Turnvereins, dem da eine geſetzliche Bindung der Länder ir. 
er 25 Jahre angehört hat, von einem heftigen Sinne des Entwurfs über die dem Reich ie 
Schlaganfall betroffen, dem er in der Nacht um Artikel 10 Ziffer 3 der Reichsverfaſſung ver⸗ 
2 Uhr erlag. Sein friedliches, verbindliches und liehene Befugnis hinausgehe. Auch wäre es 
zuvorkommendes Weſen, ſeine große Sachlenntnis, künftig unmöglich, der Eigenart der einzelſtaat⸗ 
ſein reger Pflichteifer, ſeine völlige Hingabe an lichen Behördenorganiſation und des Beamten⸗ 
den Beruf ſichern ihm ein bleibendes Andenken aufbaues Rechnung zu tragen. Dem trat der 
bei allen, die ihn kannten und ſchätzten. Vertreter des Reichsfinanzminiſteriums mit der 
% Begründung entgegen, daß ſich der Entwurf 

Beſoldungsfragen im Deutſchen Neichstage. innerhalb der verfaſſungsmäßigen Grenzen be⸗ 
In der 44. Sitzung vom Donnerstag, dem wege und der Weg der Geſetzgebung unerläßlich fer, 
9. Dezember, fand die zweite Beratung der da durch Vereinbarungen der Zweck des Geſetzes 
Haushaltvorlage über die Beamtenbeſoldung | nicht erreicht werden könne. Die Regierungen 
ſtatt, wobei der Antrag des Hauptausſchuſſes der Länder Preußen, Sachſen, Baden, Württem⸗ 
mit großer Mehrheit angenommen wurde. berg, Heſſen und Thüringen haben im Reichsrat 
Der Haußptausſchuß hatte beantragt, daß bei dem Geſetz zugeſtimmt. Nach ihrer Anſicht ob 
der Ortsklaſſe A 150 % Teuerungszuſchläge zu es keinen anderen Weg zu der dringend erforder: 
den Kinderzuſchlägen gezahlt werden ſollen, lichen Einheitlichkeit. Die genannten Länder 
bei Ortsklaſſe B 125 9%, bei Ortsklaſſe C 100 % halten aber eine Erweiterung des Geſetzes dahin. 
und bei Ortsklaſſe D und E 75 %. Auch ſollen daß es die Gewährung einer Mindeſtbeſoldung 
vom gleichen Tage ab die außerplanmäßigen für die Gemeindebeamten vorſchreiben ſolle, für 
Beamten, die nur 80 % des vollen Ortszuſchlages unerträglich, da hierdurch der Eingriff in die 
beziehen, als weiteren Teuerungszuſchlag die Selbſtverwaltung der Gemeinden über Gebühr 
übrigen 20 % des Ortszuſchlages und auch hierzu und Notwendigkeit erweitert würde. Wenn 
den allgemeinen Teuerungszuſchlag von 50 % bezüglich der Gemeinden auf dieſem Gebiete 
erhalten. Ein deutſchnationaler Antrag, auch die etwas geſchehen ſolle, ſo müſſe dies der Landes⸗ 
Teuerungszuſchläge für die kinderloſen Beamten geſetzgebung überlaſſen bleiben. Ferner legen 
zu erhöhen, war bereits in den Ausſchuß⸗ die genannten Länder großen Wert darauf, daß 
beratungen auf heftigen Widerſpruch des Reichs- die in der Regierungsvorlage enthaltenen Be⸗ 
finanzminiſters und des preußiſchen Finanz⸗ ſtimmungen bezüglich der Gemeinden in dem 
miniſters geſtoßen, die ſich außerſtande erklärten, Geſetze erhalten bleiben. Wenn auch die Länder 
die dazu erforderlichen Mittel zu beſchaffen, und ſelbſt in der Lage ſind, auf die Gemeinden 
wurde denn auch in der Sitzung am 9. Dezember geſetzlich einzuwirken, wie es in Sachſen bereits 
abgelehnt. Bei der Beratung teilte der Reichs⸗ geſchehen iſt, fo müßte doch die Gewähr bejtehen, 
finanzminiſter Dr. Wirth mit, daß es nach der daß alle Länder dies tun. Eine ſolche ar 
Verfaſſung der Reichsregierung nicht möglich fei, | bietet aber nur das Geſetz. Ein Antrag dahin gehend, 
die Vorlage zu verabſchieden, ohne ſich mit den daß bei der Regelung alle Umſtände berüdlichtigt 
Ländern und mit dem Reichsrat ins Benehmen werden, die fur die Bewertung der Eigenart des 
zu ſetzen. Jeder Schritt, der in der Beamten⸗ | betreffenden Beamtenberufes im allgemeinen und 
beſoldung im Reiche getan wird, übe ſeine der zu beurteilenden Stellen im beſonderen in 
Rückwirkung auf die Länder und Gemeinden aus, Betracht kommen, wird durch den Hauptausſchuß 
weshalb die Regierung ein Sperrgeſetz eingebracht genehmigt. Hingegen wird ein anderer Antrag, 
habe, um eine Einheitlichkeit in den Bezügen im der die Reichsregierung erſucht, auf die Länder 
Reich, in den Ländern und den Gemeinden einzuwirken, daß ſie die Gemeinden zur ſchleunigen 
herbeizuführen. Es fei daher notwendig geweſen, Neuregelung der Dienſtbezüge ihrer Beamten 
mit den Ländern über die Gewährung weiterer anhalten, abgelehnt. Statt deſſen wurde ein 
Beihilfen für die Beamten Fühlung zu nehmen, Antrag angenommen, wonach die Gemeinden 
und deshalb ſeien auch die Finanzminiſter der verpflichtet werden ſollen, die Beſoldung ihre: 
Länder von ihm zur Teilnahme an der Beratung hauptamtlich angeftellten Beamten und Lehrer ſo 
aufgefordert worden. Der preußiſche Finanz⸗ zu regeln, daß fie grundſätzlich mit den Länder 
miniſter Lüdemann ſprach ſich dahin aus, daß beſoldungsordnungen übereinſtimmt. Im weiteren 
bei der ſchweren finanziellen Lage der Länder das Verlauf der Beratung entſpann ſich eine lebhafte 
Reich, wenn die Länder durch ein Vorgehen des Ausſprache über die Frage, ob zu den der Neu 
Reiches belaftet würden, dazu Stellung nehmen regelung von Dienftbezügen dienenden Schied⸗ 
muͤſſe, wie weit es den Ländern beim Tragen gerichten als Beiſitzer auch Vertreter der gewerk 
dieſer Laſten behilflich fein könne. Die preußiſche | fchaftlichen Berufsvereinigungen auf Vorſchlag 
Regierung ſei ſich der ſchwierigen Lage der der betreffenden Beamten hinszugezogen werden 
Beamtenſchaft bewußt und fei bemüht, fie zu ſollen. Das Reichsfinanzminiſterium verhielt fick 
beſſern. Die Grenze für Bemühungen wäre aber !in dieſer Frage ablehnend. Schließlich wurde 
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ein Antrag angenommen, wonach im Geſetz be⸗ ergiebiger Landwirtſchaft ausgeſtatteten Förſtere! 
ſtimmt werden ſoll, daß das Land einen der beiden habe ich es trotz eingeſchränkteſter Wohngelegenheit 
von ihm zu berufenden Beiſitzer aus der Zahl vorgezogen, nach meinem Übertritt in den Ruhe⸗ 
der beteiligten Beamten nach Anhörung der ſtand auf dem Lande zu bleiben, um, wenn auch 
Beamten⸗Organiſationen ernennen ſolle. zunächſt unter großem, aber auf die Dauer dennoch 
2 rentablem Koſtenaufwand meine beſte Kuh weiter 
Ein Nachklang zur Dienſtlandsfrage. Wenn zu halten und mit ihrer Hilfe außerdem einen, 
ich die feierlichen Auseinanderſetzungen über die | Borjteniräger die Bedingungen zu ſeinem nützlichen 
gelegentlich einer Bereifung ſeitens des Herrn [Beruf, ihm und mir zum Heil, verſchaffen zu 
Landforſtmeiſters Trebeljahr erörterten meiſt können. 
günftigen Ernährungsverhältniſſe der Landwirt⸗ Ich werde die Vorſehung preiſen, wenn 
ſchaft treibenden Forſtbeamten im Schatten kühler ſie mir recht bald Gelegenheit gibt, wieder Land⸗ 
Denkungsart durchſtudiere, fo nehme ich am wirt fein zu können, und bin dann mit einen 
allerwenigſten an der heiß umſtrittenen Frage Areal von 5 ha wohl zufrieden. Einen Wunſch 
Anteil, ob in jener Beſprechung — ſagen wir nach 12 ha wage ich nicht zu nähren; denn ich 
einmal — „der gute körperliche Ernährungs- muß leider, frei nach Goethe, mit Taſſo ſprechen: 
zuſtand“ mancher Förſter zum Gegenſtande mehr „O, nimm ihn weg von mir, den ſchönen Kranz, 
oder weniger anſchaulicher Betrachtungen geweſen Und laß ihn höher ſchweben! 
iſt. — Der wohl allgemein deutlich in die Er⸗ (Muß doch mein ganzes Leben . 
ſcheinung tretende Unterſchied zwiſchen dem] Nach dieſem Ziel ein ewig Wandern fein!“ 
Ausſehen eines Stadt⸗ und Landbewohners Peddenberg (Damm), im Dezember 1920. 
fordert ſelbſt das unparteiiſchſte Urteil zum Ver⸗ Staatsförſter i. R. Felder. 
gleich 5 Ge 1 95 auf d 95 2 
Städters und im beſonderen des in der Stadt 2 R 
wohnenden Beamten.“ Ein folder Hinweis bei| A CCC 
Erörterung der Dienſtlandfrage lag ſehr nahe, görſter. E DELL es „Holz⸗ 
war zu verſtändlich, um Befremden erregen zu markt“ vom 9. Dezember 1920 entnehmen, beſteht 
können, und ich finde feine Beweiskraft für den] hehenwärtig „folgende Geſchäftsverteilung im 
Verein Preußiſcher Staatsoberförſter: Forſtmeiſter 


„ 1 SSC 1 1 ns Rudolph: Sämtliche Perſonal⸗ und Veſchwerde⸗ 
e e o ittlich o 2 in der sachen, Eingaben an das Miniſterium; Forſtmeiſter 
det ſache D 1 0 Ane na doch Kottmeier: Verkehr mit anderen Vereinen; 
eee e V des Ber Forſtmeiſter Kam Lob: Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
i gung; Forſtmeiſter Dittmar: Jagdangelegen⸗ 
n „?. S 
EE und den Beamten in der Stadt. — 5 5 0 Oberförſter Aßmann: Vorarbeiten für 
Über dieſe Fatalität rede ich nicht. Ich vermag 
weder in dem, was der Herr Landforſtmeiſter 
wirklich geſagt, noch in dem, was er geſagt haben 
ſoll, einen ſtichhaltigen Grund für einen ſolchen 
Entrüſtungsſturm zu erkennen, wie er ſich in dem 
Bereiſungsrevier entwickelt hat. Es bleibt mir 
nach wie vor unverſtändlich, wie man in Förſter⸗ 
treiſen nur ſo empfindlich und offenſichtlich 
geneigt iſt, an Worten zu kritteln und ohne Not 
zu deuteln! 

Bis heute habe ich es als ein geſchichtliches 
Vorrecht und eine ehrenwerte Eigenſchaft echter 
Grünröcke geſchätzt, wenn ſie es mit dem ſchönen 
Worte hielten: 

„Heraus mit dem Wort, wenn es wahr iſt, 

Hinunter mit dem Schluck, wenn er klar iſt!“ — 
Der Herr Landforſtmeiſter hat auch nur die 
Wahrheit geſagt, und ich würde, wie ſchon 
geſagt, gar nichts Beleidigendes aus ſeinen Worten 
entnehmen können, auch dann nicht, wenn der 
durchweg gute Ernährungszuſtand Ackerbau treiben⸗ 
der Forſtbeamten etwas näher „forſtlich⸗ſittlich“, 
d. h. deutlich, illuſtriert worden fein ſollte. — 
Eine beabſichtigte Kränkung des geſamten Förſter⸗ 
ſtandes iſt meines Erachtens ohne Frage aus⸗ 
geſchloſſen und braucht gar nicht diskutiert zu 
werden. — Wohl dem Förſter, der ſeinen Er⸗ 
nährungszuſtand erhalten konnte; wohler ihm, 
wenn er obendrein mit ſeinen landwirtſchaftlichen 
Erträgniſſen notleidenden Zeitgenoſſen in ſchwerer 
Zeit zu Hilfe gekommen iſt! Seine Pflicht⸗ 
erfüllung im Dienſte wird doch deswegen nicht be⸗ 
zweifelt werden. Warum alſo, frage ich, dieſe über⸗ 
triebene und unangebrachte Empfindlichkeit! 
Herr Forſtmeiſter Graf Kerſſenbrock wird ſie 
weifellos auch nicht erwartet haben! — 

Als ehemaliger Inhaber einer ſchönen, mit 


S A., Vertretung im Reichsforſtverband. 
Vereinsorgan. 


Ki 

Widerſpruch gegen ein Forſtkulturgeſetz. Der 
Weſtfäliſche Bauernverein hat in ſeiner Haupl⸗ 
verſammlung zu Münſter am 20. November 
gegen den Entwurf des preußiſchen Forſtkultur— 
geſetzes Stellung genommen und in ſeinem 
Beſchluß den Verſuch einer Beſchränkung des 
Privateigentums durch Unterſtellung des Privat⸗ 
waldes unter ſtaatliche Zwangswirtſchaft ent⸗ 
ſchieden abgelehnt. Auch der Vorſtand der 
brandenburgiſchen Landwirtſchaftskammer hat 
gegen denEntwurfeinesReichsforſtgeſetzes(Rahmen⸗ 
geſetz für die entſprechenden Geſetze der einzelnen 
Gliedſtaaten) ſchwere Bedenken geltend gemacht, 
da dieſes auch gut bewirtſchafteten Privatwald 
ohne jeden Anlaß weitgehenden ſtaatlichen 
Eingriffen unterwirft und ſomit als Anfang der 
Sozialiſierung angeſehen werden muß. Die 
geplante Staatsaufſicht würde auch erhebliche 
Koſten verurſachen, a Se keinem richtigen Ver⸗ 
hältnis zum angeſtrebten Erfolg ſtänden. Schw. 


EI 


über den Wiehverſicherungsverein der Forit- 
beamten veröffentlichen wir in der laufenden 
Nummer von „Förſters Feierabende“ einen Ar⸗ 
tikel von Forſtmeiſter i. R. Fintelmann, Star⸗ 
ard i. M. Der Auſſatz konnte leider infolge 
Raummangels im Hauptblatte nicht untergebracht 
werden; wir machen daher an dieſer Stelle unſeren 
Leſerkreis noch beſonders darauf aufmerkſam. 


N 


Berichtigung. In den Artikel „Kommunal⸗ 
forſtbeamte“ von Carl Baltz in voriger Nummer 
hat ſich bedauerlicherweiſe ein ſinnſtörender Druck⸗ 
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fehler eingeſchlichen. Es muß im letzten Abſatz 12. Oktober 1897 oder das Regulativ vom 1. Ok⸗ 


auf Seite 976, ſowohl in der zweiten wie auch 


in der achten Zeile, ſtatt Bund „Verband“ förſterſtellen ausſchlaggebend iſt. 


heißen. 


CH 
Forſtwirtſchaftliches. 

In den Verhandlungen über die Holzlieferungen 
an die Entente wurde zpiſchen den beiderſeitigen 
Sachverſtändigen⸗Kommiſſionen ein Einverſtändnis 
über die Mengen, Sortimente, Qualitäts⸗ und 
Abnahmebedingungen erzielt. Der Beginn des 
Liefertermins hängt von der Ratifikation des 
Vertrages durch die Reparations⸗Kommiſſion ab. 
Die von der deutſchen Regierung für die Lieferung 
geforderten Preiſe liegen der Gegenſeite vor, eine 
Außerung derſelben hierzu ſteht noch aus. Die 


„Verhandlungen, deren Hauptpunkt die Preis⸗ 


frage bilden wird, werden vorausſichtlich am 
6. d. Mts. in Paris ihren Fortgang nehmen. 
Sofern dieſe Verhandlungen zu einem günſtigen 
Ergebnis führen, würde der Vergebung der 
Lieferungen nichts mehr im Wege ſtehen. 
CH 

Folgen der Einrechnung des Anmarſches bei 
Berechnung der Holzhauerlöhne. Die Holzhauer 
der Stadt Güſtrow haben täglich 3 bis 3% 
Stunden ihrer achtſtündigen Arbeitszeit für Hin⸗ 
und Rückmarſch verbraucht. Infolgedeſſen werden 
jährlich rund 75000 M für Laufzeiten ausge⸗ 
geben. Aus dieſem Grunde ſollen für die Forſt⸗ 
arbeiter der Kämmereigüter Prienerburg und 
Glaſewitzerburg 20 Wohnungen mit einem 
Koſtenaufwand von 1100000 & errichtet N 


v 
Briefe und Fragekaſten. 


Anfrage Nr. 89. Beſetzung der Förſterſtellen 
im Gemeindedienſt im Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden. Ich möchte wiſſen, ob das Geſetz vom 


Ee, WË ZS 


tober 1905 für die Beſetzung der Gemeinde⸗ 
Beide wider⸗ 
ſprechen ſich inſofern, als das Geſetz von 1897 


„genügend befäyigte Perſonen“ vorſchreibt, wäh⸗ 


rend das Regulativ in $ 32 Abſ. 1 jagt: „Der 
anſtellenden Behörde ſteht ... die freie Wahl zu 
unter den Forſtverſorgungsberechtigten.“ Gehört 
einer, der in einer ſtaatlichen Oberförſterei drei 
Jahre praktiſche Lehrzeit durchgemacht und eine 
ſtaatliche Forſtſchule beſucht hat, außerdem mehrere 
Jahre allein vertretungsweiſe Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
förſterbezirke inne hatte, nicht zu den „genügend 
befähigten Perſonen?“ Forſtgeyilfe W. in H. 
Antwort: Die Beſtimmungen über Vor⸗ 
bereitung und Anſtellung im ſtaatlichen Forſtſchutz⸗ 
dienſt vom 1. Oktober 1905, über die Anſprüche 
der Anwärter des ſtaatlichen Forſtſchutzdienſtes, 
auf vorzugsweiſe Berückſichtigung bei der Beſetzung 
von Gemeindeſtellen beſtehen in dem Bereiche 
des ganzen Landes zu Recht. Ihre Grundlage 
beruht auf dem Staatsminiſterialbeſchluß vom 
12. Oktober 1837, der durch die Verordnung vom 
4. Juli 1867 auf die 1866 erworbenen Landesteile, 
alſo auch auf den Reg'erungsbezirk Wiesbaden, 
ausgedehnt worden iſt. Das Gesetz vom 12. Oktober 
1897 verfolgt in erſter Linie Zwecke der Landes⸗ 
kultur und berührte die Perjonalfragſe lediglich 
von dieſem Geſichtspunkte. Ausſchlaggebend für die 
Stellenbeſetzung ſoll auch im Regierungsbezirk 
Wiesbaden lediglich das Regulativ vom 1. Okrover 
1905 ſein, ſo daß in dem Falle, von dem Sie aus⸗ 
gehen, eine Perſönlichkeit in Frage kommen nag. 
die durchaus geeignet iſt, eine Förſterſtelle zu ver⸗ 
ſehen, aber doch hinter die Anwärter des Staats⸗ 
dienſtes zurücktreten muß. Nach der Rechtslage 
kann die Antwort auf Ihre Frage nicht anders 
ausfallen, wenn auch in Wiesbaden anders ver⸗ 
fahren wird. Maßdebend iſt vom geſetzlichen 
Geſichtspunkte, daß für die Stellenbeſetzung ledig lich 
die Vorſchriften des Regulativs in Frage kommen. 


Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Heſetzung gelangende 
Preußen. 
Staats -Forſtverwaltung). 

Oberförſterſtelle Sterbfritz (Caſſel) iſt zum 1. April 
1921 zu beſetzen. Bewerbungsfriſt: 1. Januar 1921. 

Oberförſterſteille Uszballen (Gumbinnen) iſt vor⸗ 
ausſichtlich zum 1. Februar 1921 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungsfriſt: 1. Januar 1921. 

Förſterſtelle Eichhorſt, Oberf. Jakobshagen (Stettin), 
iſt zum 1. März 1921 zu beſetzen. Zur Stelle 
gel ören 9,70 ha Acker, 0,30 ha Garten, 5,00 ha 
Weide (anderweitige Feſtſetzung vorbehalten). 
Dienſtaufwaufwandsentſchädigung 50 4. Land» 
wirtſchaft in hoher Kultur. Fernſprechanſchluß 
kein elektriſches Licht. Dorfſchule in Conſtantinopel, 


) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 
veröffentlichte Oberförſter⸗Dienſtaltersliſte. Aus dieſer 
St zu erſehen, in welchem Dienſtalter der bisherige 
Juhaber die ausgeſchriebene Oberförſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch koſtet 4 M und 30 % Teuerungs⸗ 
zuſchlag. 


Corſidieuſtſtellen. | 


ſtädtiſche Schule in Jakobshagen, Poſtort: Jakobs 
hagen. Bewerbungsfuft: 1. Januar 1931. 

Förſterſtelle Gelüch, Oberf. Friedrichswalde (Stettin), 
iſt zum 1. Februar 1921 zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören: 7,00 ha Acker, 0,10 ha Garten, 4,0 ha 
Weide (anderweitige Feſtjetzung vorbehalten). 
Dienſtaufwandsentſchädigung 150 4. Ländereien 
bisher meiſt verpachtet. Fernſprechanſchluß; viele 
triſches Licht. Sand iſt an Privatmann verpachtet. 
Do fſchule in Bahrenbruch, höhere Schule in 
Stettin. Poſtort: Hohenkrug. Bewerbungsfriſt: 
1. Januar 1921. 


Jörſterſtelle Jordanſee, Oberf. Warnow (Stettin, 
iſt zum 1. Januar 1921 zu beſetzen. Zur Steine 
gehören: 4,996 ha Acker, 0.200 ha Garten, 1,741 ha 
Weide, 5,429 ha Wieſe. Dienſtauſwands⸗ 
eniſchädigung 250 K. Acker ſehiß leicht, 2 km 
entfernt, Wi ten ſehr mäßg, 6,5 km entfernt. 
Leuteverhaltniſſe ſehr ſchwi rig. Schulort N. uen⸗ 
dorf, 4 km. Poſtort: Kolzow. Bewerbungsfriſt: 
20. Dezember. 


Förſterſtelle Kottwitz 1, Obert, Kottwitz (Breslau). 
iſt zum 1. März 1921 zu beſetzen. Zur Stelle 
gehören: Dienſtwohnuung, 3 ha nutzbare Fläche 
und 300 A Dienſtaufwandsentſchädiaung. ug: 
werbungen ſind bis zum 2. Januar 1921 einzureichen 

Förſterſtelle Ritterswalde, Oberf. Neiße (Oppeln), 
iſt zum 1. Januar 1921 neu zu beſetzen. Die 
Stelle wird reguliert. Bewerbungen ſind bis zum 
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22. Dezember an die Regierung in Oppeln zu 
richten. 

Bebaute Hilfsförſterſtelle in Althof, Oberf. Neuhof 
(Köslin), mit etwa 4 ha Wirtſchaftsland, iſt 
ſofort zu beſetzen. Bewerbungsfriſt: 5. Januar 1921. 

Mittelbarer Staatsdienſt. 

Stadtförſterſtelle Heiligenſtadt (Eichsfeld) iſt alsbald 
zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 8 Jauuar 
1921 an den Stadtoberförſter in Hriligenftabt 
(Eichsfeld) einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſoualnachrichten. 
Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Radler, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberföriter unter über: 
tragung der Oberförſereigeſchäfte in Neiße (Breslau) 
ernaunt. 

Rrehmer, Hegemeiſter, iſt vom 1. Dezember an die Förſier⸗ 
ſtelle Spechtberg, Oberf. Torge op (Stettin), über: 


— —— — — 


tragen. 

Men endorf. Förſter in Pieezisko, wird am 1. Jauuar 1921 
auf die Föruerſtelle Bardungen, Oberf. Jablonken 
[Allenſtein), verſetzt. 

Storch, Norſt ehllſe in Burgbrohl, tft am 15. Dezember mit 
der Aushilſe im Schreibdienſt der Oberf. Coblenz 
(Coblenz) beauftragt. 


ehrt, Forſtgehilfe in Gewieſen, Oberf. Treten, iſt vom 
e czember ou nach Buckow, Oberf. Neukrakow 
[(Köslin) verſetzt. 
Gioger, Norſtuehilfe in Seibersbach, i vom 15. Dezember 
au mit der Hilfeleiſtung im Betriebsdienſt der Förſtereien 
Hochpochten I und II. Oberf. Kaiſerseſch (Cob lenz), 
beauſtra u. 
Müſler, Forſt'ehilſe in Wartenſtein, Oberf. Kloushagen, 
Ip vom 16. Dezember an nach Gr.-Linichen, Oberf. 
Linichen (Köslin), verſetzt. 


Reinhardt, Forſtgehrlfe in Hallſchied, iſt vom 15. Dezember 


au mit der Aushilfe im Jornbetriebsdienſ der Forũerei 
Bretzenhof, Oberf. Kirchberg (Coblenz), beauftragt. 
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Mittelbarer Staatsdienſt. 


Riemann, Gemeindeſörſter a. Pr. in Mengerſch'ed, Oberz. 
Simmern (Coblenz), iſt auf Lebenszeit opgeet, 


Sachſen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
In den Ruheſtand wurde verſetzt: 

Däß ler, Forſimei er auf Roſſauer Revier. 
Ernannt wurden: 

Freund, Oberförſter, zum Berwalter des Rehefelder Neolers. 
Verſetzt wurden: 

Eckert, Forumeiſter, vom Rehefelder auf das Franken 
berger Revier: Ritzichke. Forſtmeiſter, vom Nechen⸗ 
berger auf das Roſſauer Reuter. 

Zen Titel Forümeimer haben erbalten die Oberförſter: 

Körner auf Crotieudorfer Revier; Schröder auf Sodann» 
ie Revier; Ahlmann auf Antonsthaler 

iedier. 

von Stieglitz, Forſtaſſeſſor auf Erlbacher Revier, hat die 
Dien bezeichnung Oberförer erhalten. 

Schuſze, Hilfsförſter auf Oberwieſenthaler Revier, IN zum 
Förſier befördert. g ur 
Das Rechenberger Revier iſt eingezogen und mit dem 

Naſſauer Revier vereinigt worden. 


Inbiläen, Gedenktage u. a. m. 


Klein. Revierförſter bei der Surft, Löwenſtein⸗Freuden⸗ 
berg'ſchen Standesherrſchaft in Lömenſtein, feierte am 
2. Dezember ſein 25 jähriges Dicuſtjubildum. 


V 


Bei allen Treibjagden 
gedenken die echten deutſchen Jaͤger oft und gern des 
Vereins „Waldheil“, Neudamm, Bez. Ffo. 


Fur deſſen Unterſtützungsfonds eifrig zu ſammeln iſt 
Pflicht, Freude und Stolz jedes deutſchen Weidmannes. 
8 1 o 2 


Vereinszeitung. 


Verein 
Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 


Mit dem heutigen Tage tritt die Intereſſen⸗ 
ruppe der Staatlichen Revierförſter 
Preußens aus dem Verein Preußiſcher 

Staatsförſter aus und bildet den 

Verein Preußiſcher Staats⸗Nevierförſter. 
Weitere Mitteilungen folgen in nächſter Nummer. 
Feldichen bei Neumühl Nm., den 12. De⸗ 
zember 1920. 
Hennig, Revierförſter. 


@ > 


Nachrichten 
für den Verein Preußiſcher Staatsförſter 


Betrifft Lieferung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

Es kommen immer noch auffallend viel Fehl⸗ 
meldungen von den Herren, die die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ für das erſte Vierteljahr 1921 weiter⸗ 
beſtellt haben und deshalb die Nummer 46 bis 52 
des laufenden Jahrganges koſtenlos zugeſandt 
erhalten ſollten. Wir verſichern wiederholt, daß 
die ſämtlichen hier eingegangenen Beſtellungen 


ordnungsmäßig und pünktlich erledigt worden. 


find. Erfolgt die jeweilige Zuſendung der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ nicht, fo liegt das wohl 
ausnahmslos daran, daß die einzelnen Poſtämter 
die Zeitung falſch ausliefern. Sie gelangt dann 
in die Hände von Herren, die früher das Blatt 
im Vereinsbezuge erhalten und es nicht weiter⸗ 
beſtellt haben. Wir bitten daher alle Herren, die 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ nicht regelmäßig 
bekommen, ſich ſofort mit ſchriftlicher Beſchwerde 


an das dortige Poſtamt zu wenden oder uns zu 
benachrichtigen. Die Herren aber, bie ab⸗ 
beſtellt haben und denen die Zeitung trotzdem 
etwa falſch zugeſtellt wird, bitten wir, und 
mittels Poſtkarte davon zu benachrichtigen. Wir 
hoffen, daß dies als ein Akt der Kollegialität 
den Beſtellern gegenüber gern geſchehen wird. 
Wir wollen die durch die Benachrichtigung ente 
ſtehenden Portokoſten ſelbſtverſtändlich auf Wunſch 


erſetzen. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 


CH 


Zum Deutſchen Förſterbund. 


„Zur allgemeinen Kenntnis“ überſendet uns 
Herr Hilfsförſter Schellack, Paterſchobenſee, eine 
Zuſchrift zwecks Veröffentlichung. Wenngleich wir 
der 1 ſind, daß Herr Schellack beſſer 
getan hätte, das ihm und feiner Richtung näher⸗ 
ſtehende neue Vereinsorgan als Sprachrohr an 
die Allgemeinheit zu verwenden, ſo möchten wir 
doch kurz über den Inhalt ſeiner Zuſchrift vom 
6. Dezember, die wir ganz abzudrucken keine 
Veranlaſſung ſehen, berichten, da die Tatſachen 
ein gewiſſes Intereſſe auch für unſere Leſer 
beſitzen. 

Herr Schellack iſt bekanntlich auf der letzten 
Delegiertenverſammlung des „Vereins preußiſcher 
Staatsförſter“ mit den Vorarbeiten zur Organiſation 
eines „Deutſchen Förſterbundes“ beauftragt worden. 
Er hat ſich deshalb bereits mit mehreren Förſter⸗ 
vereinen Zeg zahlreichen Einzelmitgliedern in 
Verbindung geſetzt, konnte aber bisher zu einem 
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greifbaren Reſultat pi gelangen. Herr Schellack 
a — und wohl mit Recht —, daß feine 

ätigkeit bei einem größeren Teile des deutſchen 
Förſterſtandes wegen perſönlicher Differenzen für 
nicht förderlich gehalten werde. Er teilt dann 


mit, daß er am 18. Januar 1919 mit den 


andern Mitgliedern des Arbeitsausſchuſſes der ge⸗ 
lernten Jäger einen Aufruf zur Bildung des „Ver⸗ 
bandes deutſcher Förſter“, ſowohl in der „Deutſchen 
orſt⸗Zeitung“ wie durch Flugblätter, veröffentlicht 
abe, wobei er neben vielen Zuſtimmungen eine 
abweiſende Zuſchrift aus Bayern erhalten habe, 
die ſeinerzeit bekanntlich auch in Bd 34 Nr. 9 
S. 133 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Jahr⸗ 
gang 1919, veröffentlicht worden iſt. Er glaubt 
endlich, daß dieſer Vorgang für ſeine Tätigkeit 
ein Hindernis ſei, um ſo mehr, als ihm auch die 
jetzige Vereinsleitung in dieſer Angelegenheit nicht 
den ſeiner Meinung nach nötigen Rückhalt gewähre, 
und ſieht ſich deshalb veranlaßt, ſeine Tätigkeit 
für den, Förſterbund als beendet zu betrachten 
und damit auch aus dem geſchäftsführenden 
Vorſtand des „Vereins preußiſcher Staatsförſter“ 
am 24. November auszuſcheiden. — Wir ſtellen 
feſt, daß auch dieſer Vorgang im Gegenſatz zu 
der ſo viel gerühmten Einigkeit im preußiſchen 
Staatsförſterſtande ſteht. Die Schriftleitung. 
2) 
Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 
i und Ziele des „Waldheil“ ſowie Wer be⸗ 
sicterial an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 


an er. „Waldbeil“, Neuoaumm. Celdſendungen auf 
Poſtſchecktonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm beim 
— Berlin 


Poſtſcheckamt W. 7. 


5 DAS ër RN EE, D eg DN A el EN 
H EE LR . 1 „ „„ KN NA DNK MÉ 


Am 10. Dezember entſchlief nach f 
längerem Leiden der Geſchäftsführer ! 
unſeres Vereins, 


Herr Wilhelm Zierau, 


im 59. Lebensjahre. Seit dem Juli 1900 
hat er in mehr als zwanzigjähriger Tätig⸗ 
keit ſich den hilfsbedürftigen Angehörigen 
des deutſchen Forſtbeamtenſtandes ge— 
widmet. Uns war der Entſchlafene mit 
ſeiner treuen Geſinnung und der ſteten 
Bereitwilligkeit, die von herzlicher Hingabe 
für unſere Beſtrebungen geleitet geweſen 
iſt, ein lieber und hochgeſchätzter Mit— 
arbeiter, deſſen Andenken wir allezeit in 
Ehren halten werden. 
: Neudamm und Maffin, 

g den 11. Dezember 1920. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 

Der Vorſitzende: 

Jacobi, Forſtmeiſter. 


. * 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
SE Braunſchweigiſcher Förſter, Braunſchweig. ö 
amkögler, Brauuſchweigiſcher Förſter, Braunſchweig. 
Dendorier, Joſeph, Waldwärter, Wieſenfelden, Niederbayern. 


Dreßler, Preuß Förſter, Fh. 1 
Franke, Otto, Förſter, Mühlberg, Kreis 
Mitglied. 


bei Friedrichsdorf Nm. 
rfurt. Lebenslängliches 
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Frick, Gaſtgeber, Grüner Jäger bei Braunſchweig. 
Gaida, Peter, Förſter, Ringenwalde Nm. 
Gaudig, Georg, Kommerzienrat, Oranienbaum, Anhalt. Lebens- 
längliches Mitglied. 
Günther, Intendantur⸗Sekretär, Braunſchweig. 
Harbort, Lehrer. ⸗Braunſchweig. 
Pöpel, Braunſchweigiſcher Regierungs⸗Landmeſſer, Braunſchweig. 
Szezesny, Ingenieur, Brauuſchweig. 
Schaper, Braunſchweigiſcher Förſter, Riddagshauſen. 
E 


Beſoudere Zuwendungen. 


Geſammelt nach der Treibjagd im Hedemündener 
Stadtwald am 2. 11. 20, eingeſandt von Herrn 
Forſtaſſeſſor Büff in Hann.⸗Münden 

Eingeſandt nnter „Vrün g 20, 

Spende vom Domſtift St. Petri in Bautzen, eingeſandt 

pon Herrn Revierförſter Kuntze in Sdier 


9 „ „46 


erichtskaſſe Jüterbba ami 14.50 K 
Geſammelt bei einer Jagd des Herrn Rittergutsbeſitzers N 
in B., eingefandt von demſeld(enn 110— A 


„ 5.40 A 
Geſammelt bei der Treibjagd am 3. 11. 20 in der 

Förſterei Guttau, eingeſandt vom Herrn Staatlichen 

„Forſtgehilfen Bünger in Kellenhuſen Si A 

Eingezogene Strafe für eine Übertretung, eingeſandt 

von Herrn Forſtgehilfen Baehr in Uhlenkrugg 9504 
Sammlung gelegentlich einer Treibjagd, eingeſandt ` 

von Herrn Förſter Stremme in Grabenſtein . OO — A 
Geſammelt bei einer Treibjagd auf dem Truppen⸗ 

Übungsplatz Arys, eingeſandt von Herrn Staats⸗ 

förſter Royeck in Oſczywilken bei Arys . 121,50 A 
Geſammelt am Hubertustag 1920, eingeſandt im 

Auftrage des Herrn E. Platz. Pachutken bei Rieſen⸗ 

kirch, von der Verlagsbuchhandlung Paul Parcy 

in Berlin 
Freiwillige Buße eines von Herrn Förſter Schumann 

in Penzlin bei Meyenburg, Prignitz, abgefaßten 

Wilddiebs. zur Unterſtützung von Förſterwitwen, 

deren Männer durch Wildſchützen erſchoſſen find 500.— A 
Strafgelder von einer Treibjagd des Herrn E. Blei 

in Lübeck, eingeſandt von demſelbenn 
Geſammelt auf einer Treibjagd des Herrn Krönung 

in Poppenhauſen, eingeſandt von Herrn Forſt⸗ 

aufſeher Schöne in Gersfeld 


239 „44660 


LN WE WE NO % % „% „% „„ „„ „ „% % „„ „„ WH 


81.— A 


29 „ „4 „ 


9 2 %% „% „„ 


Erlös für eine Wilddiebsflinte, eingeſandt von Herrn 
Rittergutsbeſitzer Schrader in Kl.⸗Zarnow bei 
Pakulent 

Geſammelt für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd in Hake⸗ 
dahl, eingeſandt von Herrn Ed. Breinker in 
Klut bei Detmold E 

Spende von Herrn Paul Eigen in PBr.:Oldendorf . . 

Freiwillige Buße für eine jagdliche Unvorſichtigkeit 
von „Ungengnnt“ 


•e „„ % % „%„ũ „ͤ„—'fuLö „ % % % „„ „6 


33.— A 
20,.— A 
„ XTC 10.— 8 

Summa 1894.05 K 


Im Monat November 1920 ſind eingegangen: 


a) an Mitgliederbeiträgen .. 357,10 M 
b) an Gaben zur Linderung von 
Kriegsnot .. are. 


Damit hat die Sammlung zur Linderung 
von Kriegsnot die Höhe von 45 170,58 
erreicht. 

Unſere Mitglieder, Freunde und Gönner bitten 
wir, ſich trotz des Kriegsendes auch weiter an 
dieſer Sammlung zu beteiligen, denn jetzt treten 
e den Kriegsfonds die größten Anforderungen 
heran. 

Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 

Neudamm, den 4. Dezember 1920. 

Der Votſtand des Vereins „Waldheil”. 
J. A.: Neumann, Schatzmeiſter. 
— 


Nachrichten des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Feruſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Wilgmann, Karl, Ne N. Schellenberg bei Eſſen 
Rellingbauſen, Kreis Düſſeld ers. 
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S-humann, Albert, Waldbelaufer, Glowtſchütz, Poſt Guttentag, 
Oberſchleſien, Kreis Lublinitz, Oberſchleſien. 

Bruhn, Chriſtian, Förſter, Ellenberghof, Poſt Kappeln, Kreis 
Eckernförde. a f 

Hey, Emil, Revierförſter, Zöllnitz, Poſt Neue Schenke, Kreis 
Roda S. 


Hahn, Karl, Revierförſter, Großbodungen, Kreis Worbis. 

Meter, Karl, stud rer. forest., Forſtakademie Tharandt i. S. 

Plantitow, Georg, Förſter, Fh. Wusig, Poſt Wutzig, Kreis 
Dramburg. 

Soll, Friedrich, Hilfsförſter. Krönsforde, Poſt Lübeck. 
Wendt, Otto, Förſter, Fh. Nonnenheide, Poſt Gorzke, Kreis 
Jerichow J. . 
Mehnert, Rudolf, Förſter, Schmidtheim (Eifel), Kreis Schleiden. 
Dank, Wilhelm. Privatförſter, Fh. Gen, Gott Gen, Kreis 


Düren, Rheinland. . 
Sasker, Ewald, Nevierförſter, Fh. Eutrich, Poſt Königswartha 


(Amtsh. Bautzen i. S.). 


Betrifft Zahlung des Jahresbeitrages. 

In der Mitglieder-Verſammlung in Fulda 
am 12. Auguſt wurde beſchloſſen, dem § 7 der 
Satzungen folgende Faſſung zu geben: 

Eintrittsgeld und Beiträge. 

Die Privat forſtbeamten haben zu zahlen 
1. Eintrittsgeld 5 &. 

2. Jahresbeitrag: a) von Forſtanwärtern 
und Forſtangeſtellten jährlich 15 4 1 von 
Forſtwarten, Förſtern, nicht ſelb⸗ 
ſtändigen Revierförſtern jährlich 30 4; 
c) von Revierförſtern und Forſtver⸗ 
waltern jährlich 45 %; d) von akade miſch 
gebildeten Beamten vom Oberförſter 
aufwärts jährlich 60 M. 

Die Waldbeſitzer ſollen einen Jahresbeitrag 
von 75 „ oder einen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 500 & zahlen. 

Die außerordentlichen Mitglieder 
haben einen Jahresbeitrag von mindeſtens 20 % 
oder einen einmaligen Beitrag von mindeſtens 
200 / zu zahlen. Oe 

Bei Übertritt von ordentlicher Mitgliedſchaft 
zur außerordentlichen und umgekehrt find Ein⸗ 
trittsgebühren nicht zu zahlen. 

Die jährlichen Beiträge ſind zu Anfang jedes 
Jahres fällig. Sind ſie am 1. April noch nicht 
eingegangen, ſo zieht ſie der Verein durch Poſt— 
nachnahme ein. 

Wir geben dieſe Satzungsänderung unſern 
Mitgliedern bekannt mit der Bitte, bei den Eins 
ſendungen der Beiträge für das Jahr 1921, die 
wie bisher unaufgefordert an die Kaſſenſtelle 
des Vereins in Nendamm unter Poſtſcheck⸗Konto 
47678 beim Poſtſcheckamte in Berlin NW 7 — 
keinenfalls aber an die Geſchäftsſtelle zu Ebers⸗ 
walde — einzuſenden ſind, gleich die neuen 
Beitragsſätze zu berückſichtigen, damit Nach⸗ 
forderungen und damit verbundene unnötige 
Schreibarbeiten und Portokoſten vermieden werden. 
Aus dem gleichen Grunde bitten wir auch, die 
Beiträge ſobald als möglich abzuſchicken. 

Im weiteren geben wir zur, Kenntnis, daß 
noch recht viele Mitglieder mit dem Extrabeitrag, 
in halber Höhe des Jahresbeitrages für 1920, 
mindeſtens aber im Betrage von 6 &, im 
Rückſtande ſind. Dieſer Extrabeitrag iſt noch im 
Laufe des alten Jahres zu entrichten; wir bitten 
um ſofortige Einſendung. 

Wir bitten ferner, bei Geldſendungen auf dem 
Poſtabſchnitt neben der Mitgliedsnummer 
und dem Vornamen ſtets anzugeben, wofür 
die Zahlung Verwendung finden ſoll. 

Eberswalde, im Dezember 1920. 
Geſchäftsſtelle des Vereins für Privat— 

forſtbeamte Deutſchlands. 
CH 
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Ortsgruppe Eifel. 

Am 10. November hielt die Ortsgruppe Eifel 
die erſte Mitglieder⸗Verſammlung in Euskirchen 
ab. — Nach Eröffnung und Begruͤßung durch den 
Vorſitzenden, Förſter Mie bach, Schmidtheim; 
Kr Schleiden, erſtattete Revierförſter Oberhettinger, 
Fh. Strempt b. Mechernich, eingehenden Bericht 
über die Hauptverſammlung in Fulda. Sodann 
berichtete Revierförſter Kremling, Fh. Neuen⸗ 
drieſch b. Schlebuſch, über die letzte Sitzung der 
Gehaltskommiſſion gelegentlich der Waldbeſitzer⸗ 
Verſammlung in Alff a d. Moſel. Hierauf erfolgte 
die Wahl eines ſtellvertretenden Vorſitzenden, ferner 
eines Schrift⸗ und Kaſſenführers: Als ſtellv. Vor⸗ 
ſitzender wurde Förſter Stoll, Burg Veynau b. 
Salzvey, als Schrift⸗ und Kaſſenführer Förſter 
Mehnert, Schmidtheim, vorgeſchlagen und ein⸗ 
ſtimmig gewählt. Beide Herren nahmen die 
Wahl an. Ferner wurde beſchloſſen, zur Deckung 
der laufenden Ausgaben innerhalb der Ortsgruppe 
einen noch näher feſtzuſetzenden Beitrag von jedem 
Mitglied zu erheben. Als Ort der nächſten Orts⸗ 
gruppen⸗Verſammlung wurde Call beſtimmt. Die 
Verſammlung ſoll am 10. Dezember ſtattfinden. 
Alsdann dankte der Vorſitzende den beiden Bericht⸗ 


— 
— 


erſtattern für ihre Ausführungen. Gleichzeitig 
wurde durch ihn dem Oberförſter Dr. Herwig, 


Oberkail, der beſondere Dank der Ortsgruppe 2 
ſeine großen Bemühungen bei Aufſtellung der 
neuen Beſoldungsordnung ausgeſprochen. Ihren 
Eintritt in den Verein beantragten: 1. Förſter 
Rudolf Mehnert, Schmidtheim (Eifel), 2. Förſter 
Hermann Muſcheid, Forſth. Kaiſershaus b. 
Schmidtheim (Eifel). Hierauf Schluß der Ver⸗ 


ſammlung. 
gez.: Miebach, Vorſ. 


Mehnert, Schriftf. 
oe 
Nachrichten des Vereins 
preußiſcher Kommunal ⸗Forſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſitzenden, Stad tförſter 
Müller, Meſchede. 


Das Vereinsorgan, die „Dautſche Forſt⸗Zeitung“, 
wird jedem Mitglied zum Jahres vorzugspreiſe von 
34 & geliefert. Etwaige Wünſche um Zuſtellung 
ſind an den Vereinsvorſitzenden zu richten. 

Außerordentliche Verſammlung. 

Eine außerordentliche Verſammlung wird 
ſpäteſtens Anfang Januar 1921 ſtattfinden. Die 
Tagesordnung wird ſo frühzeitig bekanntgegeben, 
daß noch in den einzelnen Bezirksgruppen 
Stellung dazu genommen werden kann. 

Müller. 
Betrifft Vereinsbeiträge. 

Um Schwierigkeiten in der Kaſſenbuchführung 
zu vermeiden, bitte ich, ſämtliche Beiträge ni 
an die Kaſſe des Hauptvereins, ſondern an die 
Kaſſe der Bezirksgruppen abzuführen. Müller. 

2 


Bezirksgruppe Brandenburg. 
Bericht über die Verſammlung 
am 4. Dezember 1920 in Berlin. 

Die Verſammlung wurde um 23 Uhr nach⸗ 
mittags eröffnet. Anweſend waren 20 Mitglieder. 
Zu Punkt 1 der Tagesordnung erhält die Ver- 
ſammlung Kenntnis von der Geſchäftsniederlegung 
des 1 und 2. Vorſitzenden der Bezirksgruppe. Zu 
Punkt 2ſtellt Kollege Lademann den Antrag, zuerſt 
Punkt 3 zu behandeln. Das wird einſtimmig an⸗ 
genommen. Punkt 3. Nach längerer Debatte beſchließt 
die Verſammlung einſtimmig: „Daß der Verein 
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in alter Weiſe weitergeführt und als ſammenſchluß der Forſtverwaltungsbeamten des 
3j Zeitung“ preußiſchen Gemeindedienſtes bilden und dieſe 
auf jeden Fall weiter beibehalten werden | Vereinigung dann mit dem „Verein Preußifche: 
ſoll.“ Die Bezirksgruppe beſchließt ferner, beim | Kommunalforſtbeamten“ in enge Arbeitsgemein⸗ 
Hauptvorſtand zu beantragen, daß gerechterweiſe]ſchaft treten möchte. 

die nächſte außerordentliche I ee Den Mitgliedern werden in nächſter Zeit 
in der Mitte des Vereinsgebiets ftatt Zahlkarten zugehen, auf denen für jeden an⸗ 
finden ſoll. Da von anderer Seite wiederum gegeben iſt, was noch für das Geſchäftsjahr 1920 
Potsdam vorgeſchlagen iſt, wird dieſer Antrag an Beiträgen zu zahlen if. Um umgehende Ein⸗ 
unterſtützt. Gleichzeitig wird beſchloſſen, die ſendung der Beträge an das Scheckamt wird dann 
Bezirksgruppen des Oſtens und der Mitte des gebeten. 

Vereinsgebiets unverzüglich zu erſuchen, ſich dieſer J. A.: Preuß, . Luckenwalde. 

Forderung anzuſchließen. Punkt 2. Der an⸗ 
weſende Stadtforſtdirektor Graſſo wurde von allen 
Anweſenden gebeten, das Amt des Vorſitzenden der 
Bezirksgruppe anzunehmen, er lehnte jedoch den 
Ruf mit Rückſicht auf die augenblicklichen Vereins⸗ 
verhältniſſe herzlich dankend ab. Hierauf wurde 
durch Zuruf Revierförſter Kreikenbom, Buch— 
heide b. Templin, zum 1. Vorſitzenden der Bezirks⸗ 
gruppe, Förſter Bredereck, Buch b. Berlin, zum 
2. Vorſitzenden einſtimmig gewählt. Beide Herren 
nahmen die Wahl an. Punkt 4, Wahl eines 
Delegierten zur Hauptverſammlung. Die Ver⸗ 
ſammlung ſchlägt die Wahl zweier Delegierter 
vor. Es wurden gewählt Kollege Kreikenbom 
und Kollege Preuß. Punkt 5. Verſchiedenes. 
Der Austritt der Forſtverwaltungsbeamten aus 
dem Verein wurde allſeitig bedauert und als 
ſchwerer Nachteil für den Verein ſowie für 
den Stand empfunden. Da ein Neueintritt 
zurzeit wohl außer Möglichkeit liegen dürfte, 
wurde beſchloſſen, die Herren Oberförſter Gebbers 
und Forſtdirektor Graſſo zu bitten, ihren Einfluß 
dahin geltend zu machen, daß ſich ſofort ein ahm geltend zu machen, daß ſich ſofort ein Zu! Kottmeier, Forſtmeiſter, Schriftführer. 


Nachrichten aus nert Staren Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Beröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Märkiſcher Forſtverein. 

Die verehrten Mitglieder, die der Haupt⸗ 
verſammlung 1920 in Königsberg Nm. nicht bei⸗ 
wohnen konnten, werden hierdurch benachrichtigt, 
daß der Jahresbeitrag von 1921 ab laut ein⸗ 
ſtimmigen Beſchluß vom 18. Juni 1920 auf 10.4 
erhöht worden iſt. 

Es wird dringend gebeten, den Beitrag für 
1921 mit 10 & baldgefälligſt auf das Poſtſcheck⸗ 
konto Nr. 13 449 beim Poſtſcheckamt Berlin unſeres 
Schatzmeiſters, Rechnungsrat G. Herrmann in 
Berlin W 30, Kyffhäuſerſtr. 14, einzuzahlen. 

Potsdam, den 12. Dezember 1920. 

Der Vorſtand des 5 Forſtvereins. 

Lach, Oberforſtmeiſter, 1. Vorſitzender. 
Kottmeier, Forſtmeiſter, Schriftführer. 


An unſere ſehr 5 Leſer! 


Ende Dezember ſchließt die Annahmefriſt der Beſtellung unſeres Blattes für das laufende 
Vierteljahr. Es wird, damit in der Lieferung keine Unterbrechung eintritt, um rechtzeitige Erneuerung 
des Bezugs gebeten. Zu den jetzigen Bezugsbedingungen beſtellt man die 

ine Forſt⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 1920, neunter Nachtrag), — Bezugspreis 
10,50 Mk. für das Vierteljahr. Der Vorzugspreis für Mitglieder von Vereinen, deren 

Organ die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt, beträgt im Vereinsbezuge für das Vierteljahr 8,50 Mk. 

Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“, die nur allein für ſich, alſo nicht mehr mit der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ gemeinſam, bei der Poſt beſtellt werden kann, erſcheint in zwei Aus gaben. 

„Deutſche Jäger⸗Zeitung“, Ausgabe A, ohne „Vereins⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 
1920, neunter Nachtrag) — Bezugspreis 14 Mk. für das Vierteljahr, oder: 

„Deutſche Jäger⸗Zeitung“, Ausgabe B, mit der „Vereins⸗Zeitung“ für die jagdlichen 
und kynologiſchen Vereine Deutſchlands (Poſtzeitungspreisliſte für 1920, neunter Nach⸗ 
trag) — Bezugspreis 15,50 Mk. für das Vierteljahr. 

Es empfiehlt ſich, eine Beſtellung auf beide Zeitungen vom 1. Januar bis 31. März 1921 
ſofort aufzugeben, damit in ihrer regelmäßigen Zuſendung keine Unterbrechung eintreten kann. 

An die verehrlichen Leſer, die unſere Zeitſchriften unter Streifband oder durch Poſtüberweiſung 
beziehen, geſchieht, wenn Abbeſtellung bis Ende des Vierteljahres nicht ausdrücklich erfolgt iſt, 
Weiterlieferung; wir erſuchen jedoch um Einſendung von Bezugs⸗ und Poſtgeld. Die Annahme 
der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Bezugspreiſes. An Vereins⸗ 
mitglieder erfolgt Weiterlieferung, wenn die für die Übermweifung nötigen Bedingungen (Zahlung 
der Vereinsbeiträge uſw.) ordnungsmäßig erfüllt find. Etwaige Abbeſtellungen auf Vereins⸗ 
Abonnements müſſen ſpäteſtens bis zum 22. Dezember d. J. bei uns erwirkt ſein. 


Neudamm, im Dezember 1920. Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Juhalts- Verzeichnis dieler Nummer: 


Wahrheiten über die Vorgänge im Verein preußiſcher Staatsförſter. 997. — Titel und Be ſoldung der Gemeindeförſter. 1000. 
— Die Dienſtauſwandsentſchädigung der Staatsförſter und deren Anwärter. 1001. — Geſamt⸗Harzergebniſſe 1919. 1002 — 
Gefetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 1003. — Kleinere Mitteilungen: Allgemeines. 1004 Forſtwirtſchaftliches 1008 
Brief⸗ und Fragekaſten. 1007. — Verwaltungsänderungen und Perſonalnachrichten. 1007. — Verein Preußiſcher Staats 
Nevierſörſter. 1:08. — Nachrichten für den Verein Preußiſcher Staatsförſter 100%. — Nachrichten des „Waldheil“. 1009. — 
dea hrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Teutichlands. E. V. 109. — Nachrichten des Vereins preußiſcher Kommunal: 
ar ſtbeamten. 1010. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 1011. 


Fur die Redaktion: Okonomierat Bodo Grun in dman ann. Neudamm. 
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und waldgüter 


Alter Herr, 1 A Z 
ſowie auch aus Jahres⸗ 


möchte von feiner frdl. 4⸗3.⸗Wohn. 
a kl. idyll. Ort, Bez. Potsdam, 


d a 
1-2 3. an Dame Sons 
gw. Führung eines Sal Ar kee 
abttelen. KÉ c 


855 SC D. Forſt⸗ IR e Heudanım. 


Maldheit tönde Kaufe jede Ladung 
kauft Sägewerk Diekmann. Brennholz, 


S ſerneuchen, Berlin. Verm. Eon 


ſchlägen alle Arten von 
D Laubhölzern (Birken, 
Erlen, Rotbuchen und 
MWeißbuchen, Rüſtern, 
Ahorn, Eichen, Eſchen, 
Linden und Pappeln), 
kKiefern- und Tannen 


Buchen 1200 K, Kiefern 1000 A 
pro 10000 kg, ſowie Eichen, 
Buchen, Fichten, Kiefern, Erlen, 
Weißbuchen, Ahorn, Pappeln, 


ir ning A e we = 


langbölzern, Papier-, 
e Gruben- und Brenn- 8 


von Waldparzellen, 


Vermittler erhalten 2% Proviſion. 


7 zu kaufen. (2533 
Gefl. Angebote an 

S. Dinn, Waldgeſchäft, 
Ce Tapiau Ostpr. 
gé, Gegr. 1875. Fernſpr. 886. 
Vermittler erhalten hohe 
, Proviſion. 


Bolzschlägen aller N 
Art zahle ich eine ? bei Gandersheim (Harz). 


Gi 
& 
e Provision von 3 % der 
© 
Gi 


1000 Mark 
erhalten die Herren Kollegen, die 
mir eine große EHholzanfuhr 
Für 16 Pferde) in Oſt⸗ u. Weſtpr. 
nachweiſen, beim Abſchluß. Gefl. 


Kaufſumme. Gefl. An⸗ 
gebote unt. Nr. 2532 
bef. d. Geſch. d. Dtſch. 
Jäg.⸗ Ztg., Neudamm. 
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300000 Stück, zu kaufen geſucht. 


Angab. unt „Weidmannsheil“ 2980 


Für Sprengen — Henke 
von Kiefern-Stockholz Soeben erschien: 
— eme Unternehmer geſucht Offerte mit Angabe der Bedingungen und ntersuchungen über 
Amp. Sen 1920 vers f Geſamtkoſteu einſchl Aufſetzen per Raummeter unter K. N. 655 an die Zuwachsleistun- 
ſtarb zu Pretoſchin im faſt ] ALA-Haasenstein & Vogler, Hannover. 12909 
vollendeten 92. Lebensjahre 1 nn IT 3 gen von Eichenhoch- 
unſere gute Mutter, GC ? ir" — 5 : — waldbeständen in Preu- 
. ——⁵⁶̃ A Ben unter besonderer 
— Trau Förſter 8 D. Waldbesitz inde I Berücksichtigung des 
| Erneſtine Schmidt, = Einflusses verschiedener 
© geb. Matern. 6 mit oder ohne Grund und Boden, vorwiegend uge, ſowie wirtschaftlicher Behand- 
Namens der Hinterbliebenen: E aufgearbeitetes Holz lungsweise. Zweite, um die 
degemeiſter Franz Schmidt e frei Waggon (auch loto Wald) aus allen Provinzen Deutſchlands Untersuchungen aus den 
d u 5 str. un 5 laufend zu kaufen gesucht. Jahren 19061919 vermehrte 
Sen E 5 Angebote unter Angabe des Sortiments, der Menge und des Auflage. Von Geh.-Regierungs- 
; Breifes, der Lage des Objektes und der eee en 
— erbeten an ( 5 
Nur an dieſer Stelle werden Verein für chemiſche Induſtrie, 3 1 (1006 
Jamilien e Anzeigen koſtenlos | Frankfurt a. Main. II bis 1919). Preis geheltet6Mk. 
aufgenommen. gn I 15 den Preisen 30 v. H. 
m en 
Sterdefäle: — . | euerungszuschlag. 
Wenging. Fürſtl. Schaumburg⸗ VVV 
DLippeſcher Forſtmeiſter a. D. in (88 ta ade, 
Hannover. Sa E Co 
e ebe Grubenholz, 5 de re 
jung 1, KH zum eee Gi g gefchlagen, in 5 „Pommern, 0 9 a 
ai K burg, Schleſien, Prov. Sachſen, kaufen gegen Rasse KH 
22 Schoepss & Bieselt, Sägewerke u. Holzhdlg., Waren Gürit. 7. Suche Waldparzellen 
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Verlag von J. Neumann in Neudamm. 
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Preis 14 Mk. RR jeden Teuerungszuſchlag. 
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Deutiche eportt- 2Aettumg. 


Mit den Beilagen: 


Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Amtliches Organ des Brandversicherungs - Vereins Preussischer Forstbeamten, des Vereins „Waläheil”, des Vereins 

für Prioatforstbeamte Deutschlands, des Forstwalsen vereins, des Vereins Preussischer Kommunal-Forstbeamten, des 

Vereins mittlerer Staatstorstbeamten Sachsens, des Vereins mecklenburg Schweriner Staats förster, des eren 

Thüringer Staatstörster, des Uereins staatlicher Förster Sachsen-Meiningens, des Vereins Schwarzburg - Rudolstädter 

Forstschutzbeamten, des Vereins der mittleren Staatsforstbeamten des Freistaates Sachsen-Altenburg, des Vereins Waldeck- 

Pyrmonter Forstbeamten, der Vereinigung mittlerer Forstbeamten Anhalts, des Schaumburg-Lippeschen Förstervereins, des 
Vereins Lippescher Forstbeamten, des Vereins Fürstlich Hohenzötleruscher Förster. 


Tie Teutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Bierteliährlich 10,50 Mk. bei allen Poſt⸗ 
anfialten (eingetragen in die deuiſche Poſtzeitungspreisliſte für 1921, S. 73, vierteljährl. Ergänzungsheft, dırefi unter Sireiſband 
durch den Verlag fur Deutſchland und das alte Oſterreich⸗Ungarn 13.50 Mk., im Welrpoſtverein 16 Mk. Die Berechnung 
einer Lieferung nach dem Ausland erfolgt nach den amtlichen Beſtimmungen des deutſchen Buchhandels. Einzelne Nummern, 
auch ältere, werden für 80 Pf. ahgegeben. — Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörungen, Arbeitseinſtellungen oder Aus⸗ 
ſperrungen hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung oder Nachlieſerung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Vei den ohne Vorbehalt eingeſandien Veiträgen nimmt die Schriftleuung das Recht der fachlichen Anderung in Anſpruch. Ber 
träge, ſur die Entgelt geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Bezahlung“ verſehen Beiträge, die von ihren Berſaſſern 


anch anderen Zeuſchrüten uvbergeben werden, werden nicht bezahlt. Vergütung der Beiträge erfolgt nach Ablauf jedes Vierteljahres. 
Unberechtigter Nachdruck wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 ſtrafrechtlich verfolgt. x 

) 
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Neudamm, den 26. Dezember 1920. 


Die Weihnachtsgabe 


35. Band. 


an die Preußiſchen 

Nach langwieriger, ſchwerer Arbeit iſt es 
unter Aufbietung aller Kräfte ſowohl im 
Deutſchen Reichstag wie in der Preußiſchen 
Landesverſammlung möglich geworden, das 
Beſoldungsgeſetz in der letzten Woche vor 
Weihnachten endgültig zu verabſchieden und ſo 
den ſämtlichen Staatsbeamten und damit auch 
denen in den Preußiſchen Staatsforſten die Neu⸗ 
regelung ihrer Beſoldungsverhältniſſe als Weih— 
nachtsangebinde darzubringen. Selbſtverſtänd— 
lich können bei einem derartigen Werk nicht alle 
Wünſche erfüllt ſein, ja man wird ſogar zu der 
überzeugung kommen müſſen, daß bei der 
traurigen Finanzlage des Reiches und der 
Einzelſtaaten die Hoffnungen und Erwartungen 
vieler ſich als trügeriſch erweiſen. 

In nachfolgenden Zeilen wollen wir in 
aller Kürze mitteilen, was durch die jetzige 
Beſoldungsregelung für die Preußiſchen Staats- 
forſtbeamten neu iſt. 

Das neueſte preußiſche Beamten⸗ 
beſoldungsgeſetz iſt am 17. Dezember in 
dritter Leſung, d. h. endgültig, im Plenum der 
Landesverſammlung angenommen worden. 
Hinſichtlich der Ortszuſchläge ſind keine und 
in den Grund gehaltsſätzen nach dem Not⸗ 
geſetz vom 7. Mai 1920 nur ganz unweſent⸗ 
liche Anderungen, die weiter unten bekannt⸗ 
gegeben werden, eingetreten. Hingegen hat ſich 
durch das neue, vom Deutſchen Beamtenbund 
angeregte und vom Parlament befolgte 
Prinzip, allen Eingangsſtellungen Auf: 
rückungsſtellen anzuſchließen, die Einſtufung 
in den einzelnen Gruppen zugunſten der 
Beamten verſchoben. So kommt jetzt ein Teil 
der Förſter und Akademieſekretäre nach 
Gruppe VII, ein Teil der Lehrer an den 
Forſtlehrlingsſchulen nach Gruppe VIII, 


Staatsforſtbeamten. 


ein Teil der Regierungslandmeſſer nach 
Gruppe X und ein Teil der Oberförſter 
nach Gruppe XI. über die Prozentziffer der 
höheren Einſtufung iſt Endgültiges noch nicht 
beſtimmt. Wahrſcheinlich wird durchweg der 
dritte Teil der in Betracht kommenden 
Beamten in die höhere Beſoldungsſtufe kommen. 
Die endgültige Feſtlegung ſoll durch den 
Beſoldungsplan erfolgen, der von der Staats- 
regierung aufzuſtellen und der Landes— 
verſammlung nachträglich zur Kenntnis zu 
bringen iſt. 

Unſere Leſer werden hier eine Aufſtiegs⸗ 
möglichkeit der Revierförſter (Gruppe VII) 
und der Regierungs- und Forſträte 
(Gruppe XI) vermiſſen. Die durchaus wünſchens⸗ 
werte Einſtufung eines Teils dieſer Beamten oder 
aller in höhere Gruppen hat nach dem neuen 
Prinzip nicht durchgeführt werden können, da die 
betreffenden Beamten ihre Eingangsſtellen ſchon 
mit den Förſtern in der Gruppe VI bzw. den 
Oberförſtern in Gruppe X finden und mithin 
die Einſtufung in eine höhere Gruppe durch ihre 
neue Amtsſtellung ſchon erfolgt iſt. Wir können 
dieſen neuen Beſoldungsgrundſatz nicht für 
richtig halten; er widerſpricht auch dem aller. 
dings oft mißbrauchten Satze „Freie Bahn dem 
Tüchtigen“. Welche Oberförſter und Förſter 
können bei der heutigen Sachlage noch ein größeres 
Intereſſe daran haben, Regierungs- und For ſträte 
bzw. Revierförſter zu werden, wenn es ihnen 
ohnehin ſchon durch regen Dienſteifer und jeden⸗ 
falls im weſentlichen durch das höhere Dienſtalter 
möglich iſt, in die höhere Beſoldungsklaſſe ein⸗ 
geſtuft zu werden! Beſonders aber müſſen die 
Annehmlichkeiten aus den Dienſtländereien, 
Jagdbefugniſſen, billigere, bequemere Wohn⸗ 
gelegenheit und ähnliche Vorzüge mehr die 
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Beamten nur zu leicht beſtimmen, auf eine 
Aufſtiegsmöglichkeit als Amtsperſon zu verzichten. 

In bezug auf Anderungen in der Beſoldungs⸗ 
ordnung vom 7. Mai 1920 ſei mitgeteilt, daß 
bei den Landforſtmeiſtern eine höchſte 
Beſoldungsſtufe von 22000 Mk. zugelegt worden 
iſt, die nach zehn Jahren erreicht wird. 
Auch ſind die Mindeſtgrundgehaltsſätze der 
Akademieprofeſſoren auf 9900 bis 
16200 Mk., erreichbar in vierzehn Jahren, 
erhöht worden. 

Das neue Geſetz bringt ſonſt noch weſent— 
liche Anderungen, von denen wir zunächſt 
hervorheben, daß der für die Dienſtwohnung 
anzurechnende Betrag des Orts- und Ausgleichs⸗ 
zuſchlags dem am Wohnorte des Beamten für 
Wohnungen derſelben Art gezahlten Mietpreiſe 
eutſprechen fol. Die Feſtſetzung, bei welcher 
außer dem wirklichen Wert der Wohnung auch 
der Wert, den dieſe für den Beamten hat, zu 
berückſichtigen iſt, geſchieht durch die zuftändige 
Behörde unter Mitwirkung der Beamten⸗ 
vertretung. Eine Kürzung darf aber die bisher 
maßgebenden Höchſtſätze nicht überſteigen. 

Die für Dienftland, Feueruug und 
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Jagdnutzu } g anzurechnenden Beträge werden 
gleichfalls unter Mitwirkung der Beamten⸗ 
vertretung feſtgelegt. In Zweifelsfällen ent⸗ 
ſcheiden der Reſſort⸗ und der Finanzminiſter 
endgültig. 

Das Anwärterdienſtalter der nicht 
planmäßigen Beamten beginnt mit dem Tage, 
von dem an der Beamte nach erlangter Be⸗ 
fähigung für das Amt endgültig in den Staats⸗ 
dienſt übernommen wird, ſoweit die noch nicht 
ergangenen Ausführungsbeſtimmungen nichts 
Abweichendes bringen werden. Alle hier mit⸗ 
geteilten Anderungen und Vergünſtigungen 
treten rückwirkend mit dem 1. April 
1920 in Kraft. 

Das find zunächſt die wichtigſten Anderungen 
an dem Geſetz vom 7. Mai 1920. Wir behalten 
uns vor, noch eingehender auf die neue Geſetz— 
gebung zurückzukommen, ſobald die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen ergangen ſind, und ſchließen unſere 
Mitteilungen mit einem herzlichen Weihnachts⸗ 
wunſch an alle Forſthäuſer, in denen die 
„Deutſche Forſt-Zeitung“ auch fernerhin ein 
gern geſehener Gaſt und treuer Berater iſt. 

Die Schriftleitung. 
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Die Kriſis im Verein Preußiſcher Kommunalforſtbeamten. 
Ein Mahnwort an alle. 
Von Revierförſter Gnerich, Vorſitzender der Bezirksgruppe Breslau⸗Oppeln. 
Als vor 1½ Jahren der Verein Preußiſcher heute erreicht hat, der überaus arbeitsreichen 


Kommunalforſtbeamten an der Saale hellem 
Strande aus der Taufe gehoben wurde, waren 
nicht nur die dort verſammelten Taufzeugen, 
ſondern wohl die meiſten Kommunalforſtbeamten 
der Anſicht, daß dieſer Verein nur durch feſtes 
Zuſammenarbeiten und treues Zuſammenhalten 
von Verwaltungs-, Betriebs- und Schutz⸗ 
beamten ſich zu einer ſtarken, einflußreichen 
und achtunggebietenden Macht wird heraus— 
bilden können. So mancher Kommunalſorſt⸗ 
beamte, der ſich in gedrückter Lebensſtimmung 
und bitterſter Notlage befand, blickte nun 
hoffnungs- und vertrauensvoll in die Zukunft 
und opferte, ſo ſchwer es ihm auch ankam, 
freudigen Herzens fein Scherflein zum Auf 
bau des längſt erſehnten Zuſammenſchluſſes. — 
Ein guter Stern waltete in der Perſon 
des bisherigen hochverehrten 1. Vorſitzenden, 
Oberſörſter Gebbers, über dem jungen Verein, 
lenkte ſeine Schritte, brachte Licht in manches 
verzagte und bedrückte Forſtbeamtenherz und 
geſtaltete den Verein zu dem, was ein jeder 
von uns wünſchte und hoffte: zu einer einfluß⸗ 
reichen und achtunggebietenden Macht, und die 
Eingeweihten wiſſen, was in kurzer Zeit erreicht 
wurde und was auch in Zukunft lediglich durch 
den Einfluß der Verwaltungsbeamten erreicht 
werden kann. 

Mit vollem Herzen ſchließe ich mich darum 
den Dankesworten des Herrn Kollegen Sembach 
in der Nr. 49 an und bin gleich ihm der 
überzeugung, daß alles, was der Verein bis 


und aufopferungsvollen Tätigkeit unſeres bis⸗ 
herigen, hochverehrten 1. Vorſitzenden, Herrn 
Oberförſter Gebbers, zu verdanken iſt. Wir 
Leiter der Bezirksgruppen haben nächſt den 
Mitgliedern des Verwaltungsvorſtandes einen 
ziemlich genauen Einblick in das Arbeitspenſum 
und die Vereinsſorgen unſeres bisherigen 
1. Vorſitzenden und ſind feſt überzeugt, 
daß die ſchwere Arbeit, die hinter uns liegt, 
nur geleiſtet werden konnte mit einem Vor⸗ 
ſitzenden an der Spitze, der ſich durch ganz 
hervorragende Kenntniſſe auf dem Gebiete des 
Vereinsweſens und der Rechtskunde, durch 
beſondere Luſt und Liebe zur Sache, durch 
unbeugſamen Willen und durch vortreffliche 
Beziehungen nach oben hin auszeichnete. — 
Stets herrſchte das beſte Einvernehmen zwiſchen 
Verwaltungs- und Betriebsbeamten, das auch 
durch die bei einigen Gruppen einſetzende neu⸗ 
zeitliche Gegenſtrönmung mit dem unaus⸗ 
geſprochenen Gedanken „Los von den“ Ber: 
waltungsbeamten“ bei uns nicht geſtört werden 
konnte. 

Nun aber iſt er ausgeſprochen worden, 
dieſer für das Fortbeſtehen und die Nen- 
geſtaltung unſeres Vereins ſo verhängnisvolle 
Gedanke, und die erſten zu erwartenden Folgen 
find nicht ausgeblieben: Die Verwaltungs- 
beamten treten aus dem Verein aus, und 
dadurch iſt dieſem das Rückgrat gebrochen. 

Da tut ein Mahnwort dringend not. 
„Einigkeit macht ſtark!“ An dieſes Mahn: 
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wort wurde bei der vor kurzem ſtattgefundenen 
Verſammlung einer Bezirksgruppe von zwei 
Verwaltungsbeamten erinnert, mit dem Aus⸗ 
druck herzlichen Bedauerns, daß die als Pſyche 
der Neuzeit all und überall auftretende Un⸗ 
einigkeit auch den Eingang in unſern jungen 
Verein gefunden hat. — Wir Kommunal⸗ 
forſtbeamten aus dem Oſten und der Mitte 
Deutſchlands erblickten in unſerm Zuſammen⸗ 
ſchluß die Verwirklichung der angeſtrebten 
Ideale: Überbrückung der Gegenſätze zwiſchen 
den Beamtenſtufen im Intereſſe des 
ganzen Standes und des Kommunalwaldes, 
volles Verftändnis der Verwaltungsbeamten 
für die Wünſche der Betriebs- und Schutz⸗ 
beamten. Auf dieſer Grundlage aufgebaut, 
konnte es gar nicht ausbleiben, daß ſich der 
Kommunalforſtbeamtenſtand überall, bei Anz 
ſtellungs- und Aufſichtsbehörden und in der 
Offentlichkeit, Achtung und erhöhtes Anſehen 
verſchaffte, daß er auch bei einer neuen 
Gemeindewaldgeſetzgebung, auf welche kein 
Förſterbund einen Einfluß hat, hätte gehört und 
zu Rate gezogen werden müſſen, denn ſeine 
Macht gründete ſich nicht auf Gewalt, ſondern 
auf Vertrauen, und Vertrauen löſt Gegen— 
vertrauen aus. 

Wir waren auf dem beſten Wege, dieſe 
Macht zu feſtigen und zu ſtärken, da traten 
von einer Seite Gegenſtrömungen auf, die 
in der neuzeitlichen Richtung der Staatsförſter 
ihren Ausgangpunkt haben. Auflöſung 
des Vereins, gewerkſchaftliche Org ani— 
ſation, Trennung von den Verwaltungs— 
beamten, Neuwahleines Vereinsorgans, 
deutſcher Förſterbund, das ſind ſo die 
Wünſche einer Anzahl Betriebsbeamten, die 
offeubar gar nicht wiſſen, daß ſie durch 
ſolche Forderungen jedem kollegialiſchen Zu— 
ſammenſchluß den Lebensnerv abjchneiden, 
daß ſie das mit vieler Aufopferung und vollem 
Verantwortlichleitsempfinden aufgerichtete Wer: 
einsgebäude bis auf die Grundmauern zer— 
ſtören, ſich ſelbſt aber nicht nützen, ſondern 
ſich und der Geſamtheit nur ſchaden können. 
Meinen dieſe Herren etwa, daß es einem 
Verein mittlerer und unterer Kommunal— 
forſtbeamten“) möglich fein wird, ohne die Mit⸗ 
wirkung der höheren Forſtbeamten auf die 
großen Aufgaben und Ziele im Kommunal⸗ 
forſtbetriebe, z. B. Gemeindewaldgeſetzgebung, 
Staatsaufſicht uſw., mitbeſtimmend einwirken 
zu können? Oder bei den Anſtellungsbehörden 
Wünſche der Vereinsmitglieder durchzudrücken, 
wenn ſie die Verwaltungsbeamteu gegen ſich 
haben? Nein, das wird niemals, auch nicht 
einmal in einzelnen Fällen, möglich ſein. Wir 
Kommunalforſtbeamten müſſen or: 


*) Der Förſterbund will, was vielleicht nicht 
allgemein betannt iſt, die unteren Beamten fogar 
ausgeſchieden wiſſen, jo daß dieſe jeder Intereſſen— 
vertretung beraubt wären. Der Kommunal⸗ 
forſtbeamtenverein hat aber von jeher eine derartige 
Scheidung bekämpft. Die Schriftleitung. 
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ſchloſſen zuſammenſtehen, ohne Unterſchied 
der Beamtenklaſſen, denn wir ſind mehr als 
jeder andere Stand auf uns ſelbſt angewieſen. 
Die Betriebsbeamten können nur in Gemeinſchaft 
mit den Verwaltungsbeamten Einfluß gewinnen; 
ſieſſchneiden ſelbſt den Aſt ab, auf dem ſie ſitzen, 
wenn eine Auflöſung des Vereins und 
eine Trennung erfolgt. Und dieſe Trennung 
ſtellt den Betriebsbeamtenſtand bei den An- 
ſtellungs⸗ und Aufſichtsbehörden in ein etwas 
eigentümliches Licht; ſie wird, wenn ſie erfolgt, 
bei dieſen kaum ein freundliches und wohl⸗ 
wollendes Empfinden fiir unſern Stand aus⸗ 
löſen. 

Was gewerkſchaftliche Organiſation an— 
belangt, ſo iſt die von Herrn Kollegen Krücken 
in Nr. 49 erörterte die einzig richtige und 
beſte: Feſter Zuſammenſchluß aller Kommunal⸗ 
forſtbeamten ohne Unterſchied des Standes 
und Anſchluß als Fachgruppe an den Kommunal⸗ 
beamtenverein. Sollte man uns aber als 
ſolche dort nicht aufnehmen, nun, daun um ſo 
feſteres Zuſammenhalten und „Stehen auf 
eigenen Füßen“. 

Auch die Abſchaffung unſerer guten alten 
ceudammerin als Vereinsorgan hat man an: 
ſcheinend auf die neue Vereinsfahne geſchrieben. 
Ich frage mich nun, warum ein Blatt, das 
ſeit ſeinem Beſtehen die Intereſſen der Forſt— 
betriebs- und Forſtſchutzbeamten mit großem 
Verſtändnis und Pflichtgefühl in vornehmſter 
Weiſe vertreten hat, nun plötzlich über Bord 
werfen? Iſt doch gerade die „Deutſche Forſt— 
Zeitung“ beſſer als jede andere zu unſerem 
Vereinsorgan geeignet, denn ſie wird von den 
meiſten Anſtellungsbehörden geleſen und bei 
Stellenausſchreibungen benutzt. 

Nun noch zu dem Gedanken: „DeutſcherFörſter— 
bund“. — Ein ſolcher wäre für unſere Lebens 
intereſſen ein ſteinerner Götze, der kaum die 
Macht und den Willen beſitzen würde, die 
eigenartigen Intereſſen unſeres Standes und 
des einzelnen bei den Einzelſtaaten und den 
verſchiedenen Anſtellungsbehörden wirkungsvoll 
vertreten zu können, weil die Sonderintereſſen 
der Staats⸗Gemeinde- und Privatforſtbeamten 
ſich häuſig widerſprechen. 

Darum, Kollegen, haltet feſt au dem Alten, 
denn das Neue iſt in dieſem Falle nicht das 
Beſſere. Einigkeit auf der ganzen Front, ob 
Verwaltungs-, Betriebs⸗ oder Schutzbeamter, 
ob Oſten oder Weſten. Haltet feſt zuſammen 
unter der Deviſe: „Einigkeit macht ſtark“, 
das iſt die beſte Organiſation. 

Und wie die Schritte zur gegenſeitigen 
Entfremdung der Verwaltungs- und Betriebs 
beamten allmählich getan worden ſind, ſo 
müſſen ſie nun auch wieder zum gegenſeitigen 
Finden und Verſtehen in die richtige 
Bahn gelenkt werden. Das ſollte zu— 
nacdft die erſte und vornehmſte Aufgabe 
der Vereinsleitung ſein. Gelingt ihr 
dies Vorhaben nicht, dann konnen wir unſere 
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förſter zu Grabe tragen, denn der Förſterbund 
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iſt eine Organiſation, innerhalb welcher ſich die 
einzelnen Glieder nicht verſtehen werden. 


Was bringt den Privatforſtbeamten 
Preußens der Entwurf des neuen Forſtkulturgeſetzes? 


Von Karl Baltz. Hannover. 


In dem Entwurf des neuen Forſtkulturgeſetzes 
iſt in Ausſicht genommen, die im Eigentum von 
Privatperſonen ſtehenden Waldungen der Staats⸗ 
aufſicht zu unterſtellen. Cs wird dabei von dem 
Geſichtspunkt ausgegangen, daß im Intereſſe der 
Allgemeinheit die beſtmögliche Ausnutzung des mit 
Wald beſtockten Grund und Bodens gewährleiſtet 
iſt. Eine ſelbſtverſtändliche Folge dieſer das 
Privateigentum in einer ſo einſchneidenden 
Weiſe berührenden Maßnahme muß natürlich, 
wenn der Zweck erreicht werden ſoll, auch der 
ſtaatliche Einfluß auf die den Privatwald be— 
wirtſchaftenden Organe ſein, denn die erſte 
Vorausſetzung für die Steigerung und dauernde 
Hochhaltung der Erträge, auch in der Richtung, 
daß ihre Beſchaffenheit den Anforderungen ent⸗ 
ſpricht, welche die holzverbrauchenden Gewerbe 
an den Rohſtoff ſtellen, iſt, daß die Privat⸗ 
forſtbeamten die Ausbildung haben, die zur 
e ihrer Aufgabe nicht entbehrt werden 
ann. 

Es iſt deshalb ſehr weſentlich, daß für 
Waldungen beſtimmter Größe die in dem Geſetze 
geſchaffene Aufſichtsbehörde verlangen kann, daß 
für den Schutz und die Bewirtſchaftung genügend 
befähigte Perſonen beſtellt werden (8 8 Abſ. 1). 

Was als „genügend befähigt“ im Sinne 
des Geſetzes anzuſehen iſt, darüber können die 
Meinungen erheblich auseinandergehen, und 
deshalb hat der Entwurf Vorſorge getroffen, 
daß die Anforderungen, die an die Befähigung 
der Forſtbeamten zu ſtellen ſind, der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten zu 
regeln hat (8 8 Abf. 2). 


Wie dieſe Regelung ausfallen wird, das. 
läßt ſich nicht vorausſehen, aber mit Rückſicht 
auf die den Privatforſtbetriebsbeamten ob— 
liegende Aufgabe, die in ſehr vielen Fällen 
höhere Anforderungen an die Einzelperſönlichkeit 
ſtellt, als es im Staatsdienſte der Fall iſt, wo 
der Oberförſter als Träger der Verantwortung 
regelnd und ausgleichend eingreifen kann, darf 
es eigentlich nur eine Richtlinie geben: Die 
Ausbildung, wie ſie heute für die Staats— 
forſtbeamten gefordert wird, die auch, 
ſoweit die Förſter in Frage kommen, als eine 
genügende angeſehen werden kann. 


Allem Anſchein nach geht der Entwurf auch 
von dieſer Vorausſetzung aus, denn in bezug 
auf die Amtsbezeichnungen fordert er, daß 
Privatforſtbeamte die Bezeichnung Förſter, 
Hegemeiſter, Revierförſter, Oberförſter, Forſt⸗ 
meiſter nur führen dürfen, ſofern ſie den Be⸗ 
dingungen entſprechen, die vom Miniſter für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten für die 


Führung dieſer Bezeichnungen feſtgeſetzt werden 
(S 21 Abſ. 1). 

Hand in Hand damit geht auch die äußer⸗ 
liche Kennzeichnung der Privatforſtbeamten, 
denn der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten ſoll die Befugnis haben, Abzeichen 
für Privatforſtbeamte zu beſtimmen, welche 
nur ſolche Privatforſtbeamte führen dürfen, die 
den feſtgeſetzten Bedingungen entſprechen (8 21 
Abſ. 2). 

Geh wird erreicht, was die Privatforſt⸗ 
beamten ſeit Jahren erſtrebt haben: daß nur 
der in ein Amt berufen werden darf, welcher 
die nötige Befähigung hat und nur in. dieſem. 
Falle zur Führung einer der dienſtlichen 
Fähigkeit entſprechenden Amtsbezeichnung be⸗ 
rechtigt fein fol. 

Nach der Faſſung des Entwurfes könnte 
es ſcheinen, daß zur Führung der genannten 
Amtsbezeichnungen der Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft beliebige Grundſaͤtze aufſtellen könnte, 
während es ſelbſtverſtändlich ſein muß, daß 
auch dieſe Entſcheidung nur vom Geſichts— 
punkte der Anforderungen getroffen werden 
darf, die an die Befähigung geſtellt werden. 

Der Verpflichtung, einen derartigen Beamten 
anzuſtellen, muß natürlich die entſprechende 
Tätigkeit gegenüberſtehen, die ihre Begrenzung 
in der noch feſtzulegenden Größe des Revieres 
finden ſoll. Was dieſen Umfang nicht erreicht, 
iſt aber nicht der Aufſicht entzogen, denn bei 
Waldungen von mehr als 2 ba Größe, für 
deren Bewirtſchaftung keine befähigte Perſon 
beſtellt wird, muß eine genügende forſtſach⸗ 
verſtändige Beratung geſichert fein (8 8 Abſ. 3), 
ſo daß nur die Eigentümer von weniger als 
2 ha Wald derartigen Beſchränkungen nicht 
unterworfen ſind. 

Ob die „ſachverſtändige Beratung“, welche 
die Anſtellung eines Beamten erübrigt, ſo, wie 
ſie vorgeſehen iſt, ihren Zweck erreicht, dürfte 
zweifelhaft ſein, weil die Aufſicht in dieſem 
Falle, wie die Staatsaufſicht, im Gemeindewald 
für ſich allein nicht genügt. Soweit das 
Geſetz die Beſtellung von befähigten Perſonen 
für die Bewirtſchaftung oder ſtatt deſſen ſach⸗ 
verſtändige Beratung fordert, kann ſowohl. 
das eine als auch das andere unterbleiben, 
falls der Beſitzer der Aufſichtsbehörde nach⸗ 
mett, daß er ſelbſt die genügende Befähigung 
für die Bewirtſchaftung ſeiner Waldung hat 
(8 8 Abſ. 4). Das heißt mit andern Worten, 
der „genügend befähigte“ Waldbeſitzer hat es 
nicht nötig, „genügend befähigte“ Beamte an⸗ 
1 oder ſachverſtändige Beratung zuzu⸗ 
ziehen. 
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Dienſtherren beigelegt iſt, dürfen ſie auch weiter⸗ 
führen. , 

dE die das Recht zum 
Waffengebrauch bereits nach den bisherigen 
Vorſchriften haben, verbleibt dieſes Recht. 

Die Vorſchriften des Abſ. 1 bis 3 treten 
für die Privatforſtbeamten an die Stelle des 
S 1 des Geſetzes über den Waffengebrauch der 
Forſt⸗ und Jagdbeamten vom 31. März 1837 
(Geſetzſamml. S. 65). 

Dieſe Faſſung iſt ſehr kraus und deshalb 
ſo, wie ſie daſteht, nicht haltbar. Erſtens 
gehört Abſ. 4 hinter Abſ. 1. Auf eine Kritik 
der Regelung des Waffengebrauchs einzugehen, 
verbietet der Raum, aber man hat wohl über⸗ 
ſehen, daß nach Aufhebung des § 1 des 
Geſetzes vom 31. März 1837 es an einer 
Vorſchrift fehlt, unter welchen Umſtänden 
von der Waffe Gebrauch gemacht werden darf, 
namentlich aber von der Schußwaffe. 

Jedenfalls iſt es mit Freuden zu begrüßen, 
daß die Privatforſtbeamten das ihnen bis 
heute fehlende Fundament zum Ausbau ihrer 
Stellung erhalten, die bei gleicher Vorbildung 
aufgeführten Bezeichnungen beim Inkrafttreten der der Staats- und Kommunalforſtbeamten 
dieſes Geſetzes bereits rechtmäßig von ihren gleichwertig ſein muß. 

Si 


Abſchluß der Geſetzgebung über Familiengüter in Preußen. 
Von Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. A. Schwappach. 


Durch die preußiſche Verordnung vom 19. Nos | gatten und die Abkömmlinge des letzten Beſitzers 
vember 1920 iſt die e über die Familien- zu zahlen. Dieſe Abfindung kann aus Billigkeins⸗ 
10 910 die mit der Verordnung vom gründen ermäßigt oder ganz erlaſſen werden. 
0. März 1919 über Familiengüter begonnen hat, Die ſtiftungsmäßig oder geſetzlich begründeten 
zu einem vorläufigen Abſchluß gekommen. Das Anſprüche der Familienmitglieder auf Unterhalt 
durch, daß auch das preußiſche Adelsgeſetz und bleiben unberührt; ſie entſtehen auch nach Maß⸗ 
eine Ausführung des Juſtizminiſteriums vom gabe des bisherigen Rechts beim Tode des nach 
22. September 1920 zu berückſich tigen ſind, dem 31. März 1921 verſterbenden Beſitzers neu. 
geſtaltet ſich die Geſetzgebung auf dieſem Gebie. e Zur Sicherſtellung der durch die Auflöſung 
äußerft verwickelt. Die wichtigſten Beſtimmungen, gefährdeten Fideikommißgläubiger ſind eingehende 
welche namentlich für die zu FideikommiſſenVorſchriften erlaſſen. Der Beſitzer, in deſſen 
gehörigen Waldungen in Betracht kommen, ſind Hand das Vermögen frei geworden iſt, hat der 
im weſen lichen ſolgende. Behörde ein Verzeichnis der ihm bekannt ger 
Mit dem 1. April 1921 beginnt die Zwangs⸗ wordenen Fideikommißgläubiger einzureichen. 
auflöſung der Fideikommiſſe, wenn nicht vorher Hierauf findet ein Aufgebotsverfahren ſtatt.“ 
die freiwillige Auflöfung durch Familienbeſchluß Forderungen über 10000 46 werden durch 
angeordnet iſt. Das Familiengut verwandelt ſich hypo hekariſche Eintragung oder Hin erlegung 
aber in erſterem Falle nicht ohne weiteres in von Wertpapieren ſichergeſtellt. Erſt nach Ablauf 
freies Eigen, ſondern die Auflöfung erfolgt nur der Sperrfriſt erteilt die Auflöſungsbehörde den 
allmählich. , „Sipeitommiß-Auflöfungsichein, auf Grund deſſen 
Der am 1. April 1921 lebende Fideikommiß⸗ der Fideikommißvermerk im Grundbuch gelöſcht 
beſitzer bleibt auch nach dieſem Zeitpunkt grund⸗ wird. , , 
ſätzlich in ſeinem Verfügungsrecht ebenſo beſchränkt Beſondere Eigen'ümlichkeiten bieten die Vor⸗ 
wie vorher. Bei ſeinem Tode fällt das Fidei- ſchriſten über die zu Fideikommißgütern gehörigen 
kommißvermögen an jenen, der auf Grund der Waldungen. g 
Stiftung berufen iſt. Iſt der Betreffende ein Ab- Schon die Verordnung über Familiengüter 
kömmling des jetzigen Beſitzers oder ein Seiten⸗ vom 10. März 1919 hatte beftimmt, daß Wald- 
verwandter, der ſelbſt nachfolgeberechtigte Ab-[güter, d. h. Familiengüter, zu denen eine zu 
lömmlinge hat, jo vererbt er das Vermögen als | nachhaltiger forſtnäßiger Bewir ſchaftung geeignete 
freies Eigentum. Treffen aber dieſe Voraus- Waldfläche von mindeſtens 250 Hektar gehört, 
ſetzungen nicht zu, fo bleibt das Vermögen auch in | nicht ohne Genehmigung des Juſtiz- und Land— 
ſeiner VO noch gebundenes Fideikommißver- wir ſchaftsminiſters (freiwillig) aufgelöſt werden 
mögen, fällt aber ong feinem Tode dem kraft dürſen. Dieſe Genehmigung iſt nach $ 7 des Adels 
Stiftung berufenen Seitenverwandten zu und geſetzes dann zu erteilen, wenn ſich die Beteiligten 
der Eintragung der Waldllauſel, durch die der 


wird erſt in deſſen Hand freies Eigen um. 
Der nach dem 31. März 1921 auf Grund der Wald vor umvir.fchaf licher Zerſplitterung geſchlltzt 
wird, und einer ſtaatlichen Auſſicht über die Be- 


Stiftungsbeſtimmungen als Fideikommißnachſolger | 
Verufene hat ein Fünftel des Wertes des Fidei⸗ wir ſchaftung unterwerſen. Vergl. Deutſche Forſt⸗ 
tommißvern,ögens als Abfindung an den Ehe⸗ Zeitung Nr. 35 S. 671. 


Nr. 52 Bd. 88, 


Der Entwurf ſchweigt, wie er ſich dieſe 
Befähigung denkt; aber wenn es dieſelbe Be⸗ 
fähigung iſt, wie ſie für die Beamten verlangt 
wird — denn eine andere kann es nicht ſein —, 
ſo iſt trotzdem die Befürchtung gerechtfertigt, 
daß auf dieſe Weiſe der Zweck des 
Geſetzes nicht erreicht wird. 
Dieſen Teil des Geſetzes halte ich deshalb 
KI ſehr bedenklich, auch im perſönlichen 
nterefje der Privatforſtbeamten. 
Im übrigen wird durch den 8 21 weiter 
beſtimmt: 


Das Recht zum Waffengebrauch nach dem 
Geſetz über den Waffengebrauch der Forſt- und 
Jagdbeamten vom 31. März 1837 (Geſetz⸗ 
ſamml. S. 65) haben nur ſolche Privatforſt— 
beamte, die eine Bezeichnung nach Abſ. 1 
führen dürfen und auf das Geſetz, betreffend 
den Forſtdiebſtahl, 15. April 1878 (Geſetz⸗ 
1 S. 222), vereidigt ſind. Sie dürfen 
as Recht nur ausüben, wenn ſie mit dem 
vorgeſchriebenen Abzeichen (Abſ. 2) verſehen ſind. 

Privatforſtbeamte, denen eine der im Abſ. ! 
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Hieran anknüpfend beſtimmt $ 12 der Ver⸗ 
ordnung vom 19. November 1920, daß zu 
nachhalıiger forſtmäßiger Bewirlſchaftung geeig⸗ 
nete Waldungen von mindeſtens 100 Hektar 
Fläche ſamt den wirtſchafrlich dazu gehörigen 
Ackern, Wieſen uſw., wenn ihre ungeteilte Er⸗ 
Dol, ung im öffentlichen Intereſſe liegt, nach 
Einholung eines Gutachtens der Landeskultur⸗ 
behörde und der Regierung als „Waldgüter“ 
erllärt werden können. Die Bildung des Wald⸗ 
guts erfolgt durch Beſchluß der Auflöſungsbehörde, 
und zwar 1. nach Auflöſung, aber vor Erteilung 
des Auflöſungsſcheins auf Antrag des Beſitzers 
oder von Amts wegen. 2. vor der Auflöſung 
auf Grund eines Familienſchluſſes. 

In der Verfügung über das Waldgut iſt der 
Beſitzer in ähnlicher Weiſe beſchränkt wie ein 
Fideikommißbeſitzer. Nach ſeinem Tode fällt das 
Gut ungeteilt an den ſogenannten Gutserben, 
den der Beſitzer durch letztwillige Verfügung 
beſtimmen kann. Unterläßt er dies, ſo vererbt 
ſich das Gut nach den Vorſchriften der Höfeordnung 
für Hannover vom 9. Auguſt 1909 (das männliche 
Geſchlecht und die Erſtgeburt haben den Vorzug). 

Das Waldgut wird dem Gutserben mit der 
Hälfte des Wertes auf ſeinem Erbteil angerechnet. 
Die andere Hälfte gebührt ihm allein als voraus. 
Seine Miterben hat er den E berechneten 
Erbteil in Geld herauszuzahlen, wobei ihm die 
Abfindung durch Eintragung einer Rente uſw. 
beſonders erleichtert werden kann. Hinterläßt alſo 
z. B. der Erblaſſer als einziges Vermögensſtück 
ein Waldgut im Werte von 1000000 % und 
als einzigen Erben einen Sohn und eine Tochter, 
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ſo hat der Sohn, wenn er Gutserbe iſt, an ſeine 
Schweſter 250 000 A herauszuzaͤhlen, da dieſe 
auf die eine Hälfte des Gutswerts — 500 000 M 
— keinen Anſpruch hat. 

In ähnlicher Weiſe wie Waldgüter können 
Wein⸗, Deich⸗ und Landgüter gebildet werden, 
wenn der Schutz der Grundſtücke gegen Zer⸗ 
Iplitterung im öffentlichen Intereſſe liegt. Bei 
reinen Landgütern, die übrigens höchſtens 1500 
Hektar umfaſſen ſollen, dürfte die Anwendung 
dieſer Vorſchriften im allgemeinen auf die jo» 
genannten Muſtergüter beſchränkt bleiben. 

Wälder mit Zubehör können auch in Familien⸗ 
ſtiftungen (Waldſtiftungen) verwandelt werden. 

Wegen des großen Umfangs der bei Auflöſung 
der Fideikommiſſe zu löſenden Aufgaben werden 
hierfür eigene Behörden geſchaffen, und zwar: 
die Auflöſungsämter für Familiengüter in den 
einzelnen Provinzen und das Landesamt für 
Familiengüter als Beſchwerde-Inſtanz. Dieſe 
Behörden übernehmen vom 1. April 1921 ab 
die bisher den Oberlandesgerichten zugewieſenen 
Aufgaben. Ihrem Ermeſſen iſt ein außerordentlich 
weiter Spielraum eingeräumt. 

Die allmähliche Auflöfung der Familiengüter 
kann durch Familienſchluß nur bis zum 1. April 
1921 beantragt werden, ſpäterhin iſt nur die 
ſofortige Auſlöſung durch Familienſchluß zu— 
läſſig. Auf das Hausvermögen der Standes— 
herren finden dieſe Beſtimmungen im allgemeinen 
ebenfalls Anwendung; ſie behalten jedoch noch 
bis zum 1. April 1923 ihre Bewegungsfreiheit; 
erſt mit dieſem Tage beginnt auch für ſie 
die Zwangsauflöſung. 


—— ENT — 
Parlaments- und Vereinsberichte. 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
174. Sitzung, Freitag, den 5. November 1920. 
Beratung der neuen Verfaſſung. 

Erſter Bizepräſident Dr. Porſch: Wir kommen 
nunmehr zu Abſchnitt VIII der Ausſchußbeſchlüſſe: 
Die Staatsbeamten. Ich eröffne die Beſprechung 
über die Überſchrift des Abſchnittes und den $ 60a, 

Dazu gehört der Antrag der Abgeordneten⸗Hergt 
und Genoſſen Nr. 3155, der eine andere Faſſung des 
Abſchnittes VIII wünfcht; er ſteht mit zur Beſprechung, 
ſoweit $ 60a in Betracht kommt. Dieſer $ 60a ſtimmt 
aber mit den Ausſchußbeſchlüſſen überein. 

Wortlaut des Antrages Nr. 3155: ; 

den Abſchnitt VIII wie folgt zu geſtalten: 
Abſchnitt VIII Die Staatsbeamten 


§ 60a. 
(1) Zu Staatsbeamten können alle Reichsan⸗ 
ehörigen ohne Rückſicht auf Geſchlecht und auf ihren 
bisherigen Beruf beſtellt werden, wenn ſie die für 
ihr Amt erforderliche Befähigung beſitzen. 

(2) Die für die einzelnen Amter erforderliche 

Befähigung beſtimmt das Geſetz. 
§ 60d. 

Jeder Staatsbeamte hat einen Eid dahin zu 
leiſten, daß er das ihm übertragene Amt unparteiiſch 
nach beſtem Wiſſen und Können verwalten und die 
Verfaſſung f gewiſſenhaft beobachten wolle. 

§ 60. 

(1) Die Anſtellung der Beamten erfolgt auf 
Lebenszeit, ſoweit nicht durch Geſetz etwas anderes 
beſtimmt iſt. Eine angemeſſene, völlig ausreichende 
Beſoldung nebſt Ruhegehalt und Hinterbliebenen⸗ 
verſoegung und der zur Erhaltung der Arbeits— 
fähigkeit notwendige Urlaub werden der Beamten⸗ 
ſchaft gewährleiſtet. Die Koſten der Stellvertretung 
ſind für die unmittelbaren Staatsbeamten vom 
Staat, für die mittelbaren Staatsbeamten von den 
Körperſchaften, in deren Dienſt die Beamten ſtehen, 
zu tragen. Die wohlerworbenen Rechte der Beamten 


ſind unverletz' ich. Für ihre vermögensrechtlichen 
Anſprüche und die ihrer Hinterbliebenen ſteht der 
Rechtsweg offen. 

(2) Die Beamten können wider ihren Willen nur 
unter den geſetzlich vorgeſchriebenen Vorausſetzungen 
und Formen entlaſſen, einſtweilen oder endgültig 
in den Ruheſtand oder in ein Amt mit geringerem 
Gehalt oder Rang verſetzt werden. 

(3) Gegen jedes dienſtliche Straferkenntnis muß 
ein Beſchwerdeweg und die Möglichkeit eines Wieder⸗ 
aufnahmeverfahrens eröffnet ſein. 

(4) In die Nachweiſe über die Perſon des Be⸗ 
amten ſind Eintragungen von ihm ungünſtigen Tat⸗ 
lachen erſt vorzunehmen, wenn dem Beamten Ge— 
legenheit gegeben war, ſich über ſie zu äußern. Dem 
Beamten iſt Einſicht in ſeine Perſonalausweiſe zu 
gewähren. 

$ 601. 


(1) Die Beamten find Diener der Geſamtheit, 
nicht einer Partei. Allen Beamten wird die Freiheit 
ihrer politiſchen Geſinnung und die Vereinigungs⸗ 
freiheit gewährleiſtet. 

(2) An der Geſtaltung ihrer perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe und Lebensbedingungen wirkt die Be⸗ 
amtenſchaft durch Beamtenausſchüſſe und Beamten⸗ 
kammern mit. 

§ 600. 

Im übrigen wird das Beamtenrecht durch Geſetz 
geregelt. 

Haſeloff, Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗P.): 
Am 14. Februar 1919 waren über 2500 preußiſche 
Beamte zu Berlin verſammelt, die ſich ſchlüſſig wurden 
über das, was in die Verfaſſung hineingearbeitet werden 
ſollte. — — Die Veſchlüſſe lauten: 

1. Die unter der früheren könig'ichen Regierung er⸗ 
worbenen Rechte auf Gehalt, Ruhegehalt und 
Hinterbliebenenverſorgung werden durch die Ver 
faſſung gewährleiſtet. 


— — 
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2. Die beſonderen Rechtsverhältniſe der nicht zum 
Richterſtande gehörenden Beamten find durch ein 
bald zu verabſchledendes Beamtengeſetz zu regeln, 
das dem Staatsbeamten Schutz gegen willkürliche 
Eitziehung von Ant und Einkommen gewährt. 
Die A iſtellung der mittelbaren und unmittelbaren 
Beam'en erfo'gt auf Lebenszeit mit dem Anſpruch 
auf Ruhegehalt und Hinterbliebenenverſorgung. 

3. Bei jeder Behörde wird ein Beamtenausſchuß 
nach näherer Beſtimmung des ⸗Geſetzes zur Wahrung 
der Bea ntenintereſſen gebildet. Aus den Beamten- 
ausſchäſſen wird eine Beamtenkammer errichtet, 
die in allen die Beamtenſchaft berührenden An⸗ 

legenheiten gehört werden muß. 

1. Die Beurlaubung der Beamten wird durch Geſetz 
geregelt. Der Uclaub iſt nach der Zahl der Dlenſt ; 
jahre zu bemeſſen. Die Stellvertretungskoſten ſind 
auf Staatsfonds zu übernehmen. 

5. Die Ahndung der Dienſtvergehen wird durch be⸗ 
ſonderes Geſetz geregelt, das eine Berufungsinſtanz 
und ein Wiederaufnahmeverfahren vorſehen muß. 
Die Beſetzung des Gerichtes muß ſo erfolgen, daß 
auch aus der Dienſtklaſſe des Beſchuldigten ſtimm⸗ 
berechtigte Beiſitzer dem Gericht angehören. 

6. Beamte bedücfen zum Eintritt in eine geſetzgebende 
Köcperſchaft keines Uclaubs. Die Stellvertretungs- 
koſten übernimmt der Staat. 

„Dieſe Beſchlüſſe find auch dem Deutſchen Beamten- 
ben), als der größten damals beſtehenden Beamten⸗ 
O ganiſation, mitgeteilt worden, und der Bund der 
Beamten hat ſich das Verdienſt erworben, daß er für 
Einarbeitung dieſer Beſtimmungen in die Reichs⸗ 
verfaſſung eingetreten iſt. Bekanntlich ſind die Artikel 
129 und 130 der Niederſchlag dieſer Bemühungen. 
In Pceußen ging die Sache leider anders. — — Die 
Parteien hatten in den erſten Tagen des März auf 
Geund dieſer Beſchlüſſe Anträge geſtellt. Ziele An⸗ 
träge ſind dann im Oktober im Staatshaushaltsausſchuß 
verhandelt worden, und der Ausſchuß hat ſie in einen 
Antrag an das Haus zuſammengefant, von dem ich den 
eren Teil Ihnen wieder in Erinnerung bringen will. 
Der erſte Teil lautet: 

Die Staatsregierung zu erſuchen, in die demnächſt 
vorzulegende Verfaſſungsurkunde Beſtimmungen 
aufzunehmen, durch welche die durch die Beamten 
nach den beſtehenden Geſetzen erworbenen Rechte 
auf Gehalt, Ruhegehalt und Hinterbliebenenver⸗ 
ſorgung gewährleiſtet werden. 

Alle übrigen Beſtimmungen ſind auf den Weg der 

Beamtengeſetzgebung verwieſen worden. Damit hat 

man von vornherein den Wunſchwagen der Beamten 

auf ein falſches Gleis geſchoben. Der Verfaſſungs⸗ 
entwurf des Miniſters Heine brachte dann der Auf⸗ 
forderung des Hauſes entſprechend im Abſ. 3 dieienigen 

Beſtimmungen, die den Antrag des Ausſchuſſes ent⸗ 

halten haben, dahin gehend, daß Ruhegehalt und Hinter⸗ 

hliebenenverſorgung geſetzlich geregelt werden, und 
daß die wohlerworbenen Rechte der Beamten un. 
verletzlich ſein ſollten. Außerdem brachte er aber in 

Abſ. 1 und 2 noch weitere Beſtimmungen, nämlich 

daß erſtens Beamte wider ihren Willen nicht aus ihrem 

Dienſt entfernt werden könnten, und ohne Beachtung 

der geſetzlichen Vorſchriften zweitens, daß für Rechts⸗ 

anſprüche der Rechtsweg den Beamten offen fein müſſe. 

Man hatte gin einzelne Beſtimmungen herausgegriffen 

und aidere fortgelaſſen, die ebenſo wünſchenswert wie 

Lebensfragen für die Beamtenſchaft waren. — — Wir 

ſind der Meinung, daß man die preußiſchen Beamten 

5 jo gut und ſchlecht behandeln muß wie die Reichs- 

eamten, nicht mehr und nicht weniger. 

Wie liegen die Verhältniſſe? Der Antrag des 
Herrn Abgeordneten Dr. v. Kries für die erite Leſung, 
der dahin ging, die Forderungen der Beamtenſchaft 
u verwirklichen, wurde in der erſten und in der zweiten 

eſung abgelehnt. Aber in der dritten Leſung hatte 
man doch Bedenken, und zwar war es wieder der Herr 

Berichterſtatter, der ganz zutreffend ausführte, daß 

der Unterausſchuß es doch für angebracht hielte, das 

Recht der Beamten auf lebenslängliche Anſtellung. 

worauf fie am meiſten Wert legten, in die Verfaſſung 

zu übernehmen. Er betonte von ſeinem Standpunkte 
aus nochmals, daß man nicht geneigt wäre, alle Be⸗ 
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ſtimmungen zu übernehmen, daß aber die leben“ 
wichtigſte Beſtimmung für die Beamtenſchaft anerkannt 
und daß die lebenslängliche Anſtellung der preußiſchen 
Beamten durch die preußiſche Verfaſſung gewährleiſtet 
werden müßte. Dieſer Antrag wurde angenommen. 

Um ſo mehr erſtaunt bin ich, daß jetzt erneut ein 
Antrag der Mehrheitsparteien vorliegt, der die Sicherung 
der Rechte der Beamten in der Verfaſſung noch weiter 
einſchränkt als der Entwurf des Herrn Heine; ein Antrag, 
der nur die Beſtimmung in $ 60 ſtehen laſſen will, daß 
die Staatsbeamten wider ihren Willen nur unter den 
geſetzlich vorgeſchriebenen Vorausſetzungen und Formen 
entlaſſen werden können und für die vermögens- 
rechtlichen Anſprüche ſowie die ihrer Hinterbliebenen 
den Rechtsweg offen läßt. 

Meine Damen und Herren, ſo geht es nicht. Die 
Herren irren ſich gewaltig, wenn fie glauben, daß die 
preußiſche Beamtenſchaft damit zufrieden iſt, weun 
man ſie auf die Reichsverfaſſung hinweiſt. Sie wünſcht, 
wie das Bayern auch getan hat, die Anerkennung ihrer 
Rechte auch durch die preußiſche Verfaſſung. — — 

Wir wiſſen, daß ein Staat, er kann ſein, wie er will, 
auf einen geſicherten unabhängigen Beamtenſtand nicht 
verzichten kann. Wir halten die Sicherung auch für 
Preußen deshalb für nötig, weil wir glauben, daß, 
wenn der Wiederaufbau einmal erfolgen wird, er nur 
durch Preußen erfolgen kann. Er kann in Preußen nur 
erfolgen, wenn wir ein einwandfreies, ſelbſtſicheres, 
anftändiges, ehrliches Beamtentum haben, auch in 
öffentlich rechtlicher Beziehung. — — 

Man hat von vornherein mit dem Augenblick, wo die 
Revolution über uns hereinbrach, ſich die redlichſte 
Mühe gegeben, die Beamten nach der gewerkſchaft- 
lichen Richtung hin umzubilden und für den Gewerk— 
ſchaftsgedanken freundlich zu ſtimmen. Es iſt voll- 
ſtändig ausgeſchloſſen, daß wir den Beamten alten Stils, 
wie wir ihn hatten und jetzt noch haben und auch für 
die Zukunft haben müſſen, daß wir dieſen Beamten- 
ſtand auf gewerkſchaftlicher Grundlage einrichten können. 
Beamte und Gewerkſchaft widerſprechen ſich. Kann 
denn etwa der Staat als Arbeitgeber — er iſt ja gar 
nicht Arbeitgeber in dem Sinne — ſeine Beamten aus- 
ſperren? Kann man den Beamten das Streikrecht zu— 
billigen? Den Beamten, die doch auf Lebenszeit angeſtellt 
ſind? Kann ein Sch'ichtungsausſchuß jemals bei Beamten 
ſprechen, wo die Beamten ihr Gehalt dach durch Etats⸗ 
geſetz bekommen? Deswegen bin ich gegen jede gewerk⸗ 
ſchaftliche Gebarung. Ich hätte ſogar den Wunſch— 
daß auch in der Verfaſſung den Beamten das Streik⸗ 
recht abgeſprochen würde. Das würde außerordentlich 
zur Beruhigung beitragen, und wie das Haus hier 
ſchon ſeinerzeit durch die Erklärung der Staatsregierung 
gehört hat, auch im Namen der Reichsregierung, kann 
das Streikrecht gegen Beamte nicht bewilligt werden. — 

Wir müſſen aber auch die politiſche Freiheit der 
Beamten ſicherſtellen, weil ſich gezeigt hat, daß die 
Regierung den Schutz der Beamtenſchaft tatſächlich 
nicht ſo wahrnimmt, wie wir es fordern müſſen. Ich 
will Sie nur daran erinnern, wie Herr Lüdemann in 
das Finanzminiſterium eingezogen iſt, wie er den Ze 
amten zugemutet hat, ſich mit republikaniſcher Ge: 
ſinnung zu erfüllen. Es geht den Miniſter gar nichts an, 
welcher Geſinnung wir ſind. — — 

Herbert (Stettin), Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): 
Wir ſind der Meinung, daß etwas, was in der Reichs⸗ 
verfaſſung Heft, in der preußiſchen Verfaſſung nicht 
wiederholt zu werden braucht. Dieſe Stellung haben 
wir immer eingenommen, und eben deshalb lehnen 
wir dieſe Anträge ab, — nicht etwa deshalb, weil wir 
den Beamten weniger freundlich gegenüberſtänden als 
eine der anderen Parteien. Im übrigen möchte ich 
feſtſtellen, daß das, was in dem Antrage ausgeſprochen 
wird, doch eine Selbſtverſtändlichkeit ift; daß die Be⸗ 
amten Anſpruch auf angemeſſenes Gehalt und Hinter- 
bliebenenverſorgung haben, und daß ſie Anſpruch auf 
Erteilung eines Erholungsurlaubs haben, ohne die 
Koſten dafür tragen zu müſſen, das iſt jo ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß es in der Verſaſſung wirklich nicht zu ſtehen 
braucht. Vielleicht iſt es erforderlich, das ſpäter in ein 
Spezialgeſetz aufzunehmen: das iſt eine Sache für ſich. — 

Ih habe mich auch noch zum Wort gemeldet, um 
auf die Bedeutung des $ 60a hinzuweiſen, wonach 
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jeder ohne Nüdjicht auf feinen bisherigen Beruf und 
das Geſſhlecht zum Staatsbeamten beitellt werden 
kann. Das iſt eine Neuerung, die ſich in der Reichs⸗ 
verfaſſung nicht befindet, überhaupt in keiner deutſchen 
Verfaſſung, und welche das einſtmals gegebene Ver⸗ 
ſprechen des früheren Reichskanzlers „freie Bahn dem 
Tülhtigen“ in die Wahrheit umſetzen ſoll. — — 

Ih will nur kurz bemerken, daß es im Staats⸗ 
intereſſe notwendig iſt, daz die Intelligenzen aus dem 
Volke zu den höheren Beamtenſtellen herangezogen 
werden. Das Studium iſt heute ſo teuer, daß ſelbſt 
der Mittelſtand, den Sie von der Rechten beſonders 
ſch itzen wollen, ſich die großen Koſten der höheren 
Schulbildung nicht mehr erlauben kann. Arbeiter 
können es erſt recht nicht. Schon aus dieſem Grunde 
iſt es a’fo notwendig, alle Intelligenzen aus dem Volke 
heranzuziehen. — — 

Meyer (Herford), Abgeordneter (D. V.⸗P.): Es 
iſt heute in der Beamtenſchaft das ernſte und gewiß 
auch berechtigte Verlangen vorhanden, daß alles 
Menſchenmögliche geſchieht, um die Gceundrechte der 
Beamtenſchaft feſtzulegen. Aus dieſen Erwägungen 
heraus halten wir es für wünſchenswert, daß, ebenſo 
wie in der Reichsverfaſſung die Grundrechte in der 
bekannten Weiſe feſtgelegt worden find, dies auch in 
der preußiſchen Verfaſſung geſchieht. — — 

Wenn ich zu unſerem Antrage kurz noch etwas 
bemerken darf, ſo lege ich Wert darauf, daß nicht bloß 
feſtgelegt wird, daß die unmittelbaren Staatsbeamten 
diefen Anſpruch auf die Sicherung ihrer Stellung 
haben, ſondern daß wir den mittelbaren Staatsbeamten 
genau dieſelben Rechte zuerkennen, weil dieſe natürlich 
denſelben Wert darauf legen, daß die Grundlage ihrer 
Exiſtenz geſichert wird. — — 

Es handelt ſich für die preußiſche Beamtenſchaft 
darum, daß ihre Gcundrechte fo ſehr feſtgelegt werden, 
wie es menſchenmöglich iſt. Gewiß, das iſt uns bekannt, 
und das weiß auch die Beamtenſchaft draußen, daß, 
wenn wiederum ſchwere Stürme über unſer Vaterland 
dahiabrauſen ſollten, nach dem Wunſche derer, welche 
glauben, eine neue Revolution uns beſcheren zu müſſen, 
vor einer Verfaſſung nicht Halt gemacht wird, daß 
dann die Beamtenrechte vollftindig ruiniert und De: 
ſeitigt werden. Aber wir glauben, ſolange es eine 
Mehrheit in Preußen gibt, die Achtung vor einer Ver⸗ 
faſſung hat, ſo lange wird ſie auch Achtung vor den 
einzelnen Beſtimmungen dieſer Verfaſſung bekunden. 
Deshalb legen wir Wert darauf, daß zum Schutze und 
zur Sicherheit der Beamtenſchaft das von uns Vor⸗ 
geſch'agene in die Verfaſſung übernommen wird. — — 

r. Meiſter, Miniſterialdirektor, Regierungsver— 
treter: — — Die Beſtimmungen der preußiſchen Ver- 
faſſung, in denen die Beamtenrechte beſonders oe: 
ſi hert wärden, würden nämlich auch dann in Geltung 
bleiben, wenn etwa durch beſondere Umſtände die ent, 
ſprechenden Beſtimmungen der Reichsverfaſſung auf 
gehoben werden ſollten. — — 

Die Regierung hat nichts dagegen einzuwenden, 
daß den Wänſchen der Beamtenſchaft auf Wieder⸗ 
holung der wichtigſten Grundrechte in der preußiſchen 
Verfaſſung nachgekommen wird. 

Barteld (Hannover), Abgeordneter (D. Demi): 
— — Beamtenfragen ſind in der Tat Fragen, die das 
ganze Volk berühren, an deren gerechten Löſung das 
ganze Volk das allerlebhafteſte Intereſſe hat. Das 
geſamte Volk iſt intereſſiert daran, daß wir ein pflicht- 
treues, ein arbeitſames, leiſtungsfähiges und unbeſtech⸗ 
liches Beamtentum behalten, und daß wir dieſe Eigen- 
ſchaften, die die deutſchen Beamten bis jetzt geziert 
haben, noch weiter in dem Beamtenkörper ſtärken 
helfen. Wenn man das will — darüber ſind ſich auch 
meine politiſchen Freunde einig —, jo find zwei Vor⸗ 
ausſetzungen dazu erforderlich. Dazu iſt einmal erfocder⸗ 
lich, daß man die materielle Lage der Beamten ſichert, und 
zweitens, daß man die Rechte der Beamten hinreichend 
gemwährleift‘t, daß man die Grundrechte der Beamten 
ein für al emal unverbrüch'ich feſtlegt. Von dieſem 
Geſichtspunkte aus haben auch meine politiſchen Freunde 
die Geundrechte der Beamten bei den Verfaſſungs⸗ 
beratungen behandelt, die wir in Weimar erlebt haben. — 
— — Wir freuen uns darüber, daß noir in der Ver 
faſſung des preußiſchen Staats feſtlegen, daß die Amter 
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nach dem Gcundſatz der Befähigung verliehen werden 
ſollen. Ich geſtehe ohne weiteres ein, daß wir mit 
mancher Beamtenernennung im neuen Preußen nicht 
beſonders zufrieden geweſen ſind, und daß wir gerade 
von unſerer Partei den allergrößten Wert darauf legen, 
daß diejenigen, die in eine Beamtenſtellung kommen, 
unbedingt die erforderliche Qualifikation beſitzen müſſen. 
Ich freue mich auch darüber, daß man beſtimmt hat, 
daß die erforderliche Befähigung durch ein Geſetz 
beſtimmt werden ſoll, ſo daß wir auch hier zu einer 
geſetzlichen Regelung kommen. Ich möchte nur hierbei 
dem Wunſche Ausdruck geben, daß man dieſe geſetzliche 
Regelung nicht allzu lange hinausſchieben möchte, daß 
es nicht ſo lange dauern möge mit der neuen Geſetz⸗ 
gebung, wie es unter der alten preußiſchen Verfaſſung 
der Fall geweſen iſt, wo man überhaupt nicht dazu 
gekommen iſt, alle in der Verfaſſung verſprochenen 
Geſetze zu ſchaffen. 

Im weiteren hat nach $ 60a „jeder Staatsbeamte 
einen Eid dahin zu leiſten, daß er das ihm übertragene 
Amt unparteiiſch nach beſtem Wiſſen und Können ver⸗ 
walten und die Verfaſſung gewiſſenhaft beobachten 
wolle“. Auch das begrüßen wir. Auch wir freuen uns, 
daß den Beamten in der feierlichen Form des Eides 
geſagt wird, daß ſie nicht parteiiſch, daß ſie Diener der 
Geſamtheit ſein ſollen, und daß ſie ſich bei ihren Amts⸗ 
handlungen nur von den Geſichtspunkten des Geſamt⸗ 
wohls, des Gemeinwohls leiten laſſen dürfen; etwas 
anderes darf für einen Beamten, der ſeine Pflicht ernſt 
nimmt, nicht in Frage kommen. — — 

Ich möchte auch darauf auſmerkſam machen — ich 
bedaure, daß Herr Staatsſektär Freund nicht mehr 
anweſend iſt —, daß wir in unſerer Faſſung ein Wort 
haben fallen laſſen, nämlich das Wort „Rang“. Wir 
haben dies getan, weil uns die Vertreter der Staats⸗ 
regierung erklärt haben, daß es nach Verabſchiedung 
der Beſoldungsgeſetze in Preußen keinen Rang mehr⸗ 
geben ſolle, daß in Zukunft nur die Beſoldungsgruppe 
entſcheidet. — — 

Der zweite Punkt, in dem geſagt wird, daß auch 
der notwendige Urlaub den Beamten gewährleiſtet 
werden müßte, eine ganz ſelbſtverſtändliche Forderung, 
für die wir ſchon ſeit langen Jahren eingetreten ſind, 
bei der wir allerdings der Anſicht ſind, daß dieſe Forderung 
nicht in die Verfaſſung gehört, ſondern in ein Beamten 
recht, in ein Beamtengeſetz, wo alle die Begriffe näher 
umciſſen ſein müſſen, die den Urlaub bedingen. Man 
kann doch mit dem einfachen Schlagwort Urlaub nichts 
anfangen; es iſt notwendig, daß man einmal geſetzlich 
feſtlegt, was man unter Urlaub verſteht und — das 
will ich Ihnen auch ſagen — unter welchen Umſtänden 
man einmal in die Lage kommen könnte, auch keinen 
Urlaub zu gewähren. Denn ſo weit gehe ich nicht wie 
Sie, wenn Sie hier ſchreien, daß ich den Beamten in 
jeder Zeitlage einen Urlaub zuſpreche. Ich kann mir 
Zeiten denken, wo der Staat im Intereſſe des Gemein- 
wohls einmal fordern muß, daß Beamte auf den Urlaub 
verzichten. Wir haben dieſen Zeitpunkt im erſten 
Kriegsjahre gehabt, und ſollten einmal — was Gott 
verhüten wolle — wieder derartige Zeiten eintreten 
und über unſer deutſches Land hinwegbrauſen, dann 
hat der Beamte keinen Rechtsanſpruch auf Urlaub. 
Jeder vernünftige Beamte wird ſelbſtverſtändlich einen 
derartigen Rechtsanſpruch in ſolcher Zeit nicht erheben 
wollen, aber wenn es in der Verfaſſung ſteht, hat er 
ihn. Ich bin der Anſicht, daß man in einem ordnungs- 
mäßigen Beamtengeſetz ſagen ſoll, nach welchen Be⸗ 
ſtimmungen der Urlaub gewährt wird, und nach welchen 
Beſtimmungen er auch einmal verſagt werden kann. 
Das iſt die Grundlage, wie ich mir die Regelung dieſer 
Angelegenheit vorſtelle. 

Dann weiter! Die anderen Anträge, die geſtellt 
worden ſind, decken ſich zum guten Teil mit der Reichs⸗ 
verfaſſung. Die wohlerworbenen Rechte der Beamten 
find unverletz'ich — ein Grundſatz der Reichsverfaſſung. 
Wenn nach der Neichsverfaſſung die wohlerworbenen 
Rechte der Beamten unverletztich find, dann beſteht 
gar kein Zweifel, daß ſie auch für die preußiſchen, 
bayeriſchen, mecklenburgiſchen und ſonſtigen Beamten 
unverletzlich find. — — 

Dann weiter die anderen Veſtimmungen! Die 
Beamten können wider ihren Willen nur unter den 
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geſetz' ich vorgeſchtiebenen Vorausſetzungen und Formen 
entlaſſen werden uſw. — den Abſatz haben wir als 
Verbeſſerung übernommen. Für ihre vermögens⸗ 
rechtlichen Kéi ae ſowie für die ihrer Hintere 
bliebenen ſtehtider Rechtsweg offen — das finden Sie 
in der Ausſchußfaſſung. Gegen jedes dienſtliche Straf⸗ 
erkenntnis muß ein Beſchwerdeweg und die Möglich- 
keit eines Wiederaufnahmeverfahrens eröffnet werden 
— finden Sie in der Reichsverfaſſung. Auch den Hin⸗ 
weis: Über die Perſonen der Beamten dürfen keine 
Tatſachen eingetragen werden uſw. — wiederum ein 
Geundſatz, der aus der Reichsverfaſſung abgeſchrieben 
worden iſt. 

Aber dann kommt etwas, was mich einigermaßen 
intereſſiert. Es wird geſagt im § 601, nachdem die 
Beſtimmungen aus Artikel 130 der Reichsverfaſſung 
wieder übernommen worden ſind: An der Geſtaltung 
ihrer perjönlichen Verhältniſſe und Lebensbedingungen 
wirke die Beamtenſchaft durch Beamtenausſchüſſe und 
Beamtenkammern mit. Ich weiß wirklich nicht, ob 
die Herren von der Deutſchnationalen Volkspartei in 
ſo wenig engem Zuſammenhang mit der deutſchen 
Beamtenbewegung ſtehen, als daß ſie nicht wiſſen 
ſollten, daß in der Reichsverfaſſung bereits geſagt iſt, 
daß eine geſetzmäßige Vertretung der Beamtenſchaft 
geſchaffen werden ſoll, und daß in allernächſter Zeit 
wahrſcheinlich eine Geſetzesvorlage im Reich heraus⸗ 
kommen wird, wodurch die Vertretung der Beamten⸗ 
ſchaft die geſetzmäßige Regelung erfahren wird. Wenn 
aber dieſe geſetzmäßige Regelung der Beamtenver⸗ 
tretung — wie man fie nachher nennt, ob Beamtenräte 
oder anders, laſſe ich dahingeſtellt — erfolgt, dann 
haben ſich gefälligſt die Länder danach zu richten. Wenn 
man hier von Beamtenausſchüſſen und Beamten⸗ 
kammern ſpricht, und das Reich ſchreibt etwas ganz 
anderes vor, dann wäre dieſe Beſtimmung der Ver⸗ 
faſſung hinfällig, und man kann doch nicht etwas in 
eine Verfaſſung ſchreiben, von dem man der Anſicht 
ſein fa.ın, daß es vielleicht in einigen Monaten durch 
Reichsgeſetz anders erledigt worden iſt. Deshalb kann 
man einer ſolchen Beſtimmung nicht zuſtimmen. — — 

Wenn wir den ganzen Gang — das darf ich zum 
Sch'uß ſagen — der deutſchen Beamtenbewegung ver- 
folgen, der ſich in langen, langen Jahren unter an- 
dauerndem Kampf unter den alten kaiſerlichen und 
königlichen Regierungen im Reiche und in Preußen 
abgeſpielt hat, dann haben wir doch geſehen, wie die 
Beamten in dieſem Kampfe um das Vereinigungs⸗ 
recht gerungen haben, wie man ihnen immer wieder 
Schwierigkeiten in den Weg legte und ihnen das Ber- 
einigungsrecht verhinderte und erſchwerte. In dieſem 
ſchweren Kampfe haben wir auf der einen Seite ge⸗ 
ſehen die Autokratie, den Obrigkeitsſtaat, der feine 
Stütze fand in den Konſervativen und zum Teil auch 
in den dama'igen Nationalliberalen, und auf der andern 
Site die Demokratie. In dieſem Kampfe hat die 
geſamte Demokratie geſchloſſen hinter der deutſchen 
Beamtenſchaft geſtanden, in dieſem Kampfe hat letzten 
Endes die Demokratie über die Autokratie geſiegt. — — 

Dr. Meiſter, Miniſterialdirektor, Regierungsver⸗ 
treter: Auf den Wunſch des Herrn Vorredners möchte 
ich beſtätigen, daß nach Hojchluß der Beſoldungsreform 
von einem Rang der Beamten nicht mehr die Rede ſein 
wird. — — Wir werden zwar auch nach dem Abſchluß 
der Beſoldungsreform noch einige Geſetze haben, die 
von einem „Range“ der Beamten ſprechen, dieſe Ge⸗ 
ſetze werden aber — es handelt ſich im weſentlichen 
um das Diſziplinargeſetz, das Reiſekoſtengeſetz und das 
Umzugskoſtengeſetz — demnächſt einer Abänderung 
unterzogen werden. — — 

Ebersbach, Abgeordneter (D.⸗nat. V.⸗P.): — — 
Nur auf zwei Dinge will ich hier ganz kurz eingehen. 
Herr Barteld behauptete, nach rechts gerichtet, die 
Beſoldungsreform 1908/09 hätte deshalb nicht ſoviel 
für die Beamten gebracht, wie ſie eigentlich hätte 
bringen ſollen, weil der Widerſtand der Rechten, die 
damals ausſchlaggebend geweſen ſei, zu groß war. 
Ich will Ihnen demgegenüber einmal ganz kurz ſagen, 
wie die Dinge wirklich lagen. Damals war ich zwar 
noch nicht Parlamentarier: aber als Führer von Be⸗ 
amtenkommiſſionen habe ich 1903/09 mit den Partei⸗ 
führern hler in dieſem Hohen Hauſe verhandelt und 
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kann Ihnen aus meiner persönlichen Erſahrung heraus 
ſagen, was wir als Beamtenvertreter damals von 
Vertretern aller Parteien zu hören bekommen laben. 
Ziele Außerungen gingen übereinſtimmend dahin: 
Man könne über die Ausſchußbeſchlüſſe zur Zeit un⸗ 
möglich hinausgehen, es ſei nicht mehr Geld vorhanden, 
man müſſe Rückſicht nehmen auf die Steuerzahler, 
und es werde das Richtige ſein, den Ausſchußbeſchlüſſen 
zuzuſtimmen, wenn man nicht etwa das ganze Werk 
gefährden wolle. Zu den Herren, die das damals uns 
Beamten ſagten, gehörten von Ihrer Partei, Herr 
Kollege Barteld, die Herren Dr. Pachnicke, Dr. Struve, 
der neben Ihnen ſitzt, und Herr Delius. Von der 
Sozialdemokratiſchen Fraktion gehörte zu dieſen Ver⸗ 
tretern der jetzige Präſident der Landesverſammlung, 
Herr Leinert, und ſo iſt es bei allen Fraktionen gleich 
mäßig geweſen. Sie können alſo jetzt nach 12 Jahren 
für die damaligen Vorgänge doch unmöglich die Konſer⸗ 
vativen verantwortlich machen. — — 

Wir ſtehen nach wie vor auf dem Standpunkt — 
und da komme ich zu den ſtaatspolitiſchen Erwägungen, 
die uns veranlaßt haben, den Antrag zu ſtellen —, 
daß ein beruflich gut vorgebildetes Beamtentum, das 
nur nach ſachlichen Geſichtspunkten arbeitet, vom 
höchſten Pflichtgefühl erfüllt und unbeſtechlich iſt, die 
conditio sine qua non jedes geordneten Staatsweſens 
iſt. Dieſem Standpunkt entſprechend ziehen wir die 
Konſequenz und verlangen, daß die Verhältniſſe der 
Beamtenſchaft nach zwei Richtungen durch die Ver⸗ 
faſſung geſichert werden, und zwar nach der wirtſchaft⸗ 
lichen und nach der beamtenrechtlichen Seite hin. 
Nur dieſen beiden Erwägungen ſind unſere Anträge 
entſprungen. Die Sicherungen, die wir verlangen, 
ſind unbedingt notwendig, weil die Rechtsgarantien, 
die heute der Beamtenſchaft unter der neuen Staats- 
form geboten werden, himmelweit verſchieden ſind 
von den Rechtsgarantien im früheren preußiſchen 
monarchiſchen Staat. Wir ſind deshalb der Auffaſſung, 
daß wir in bezug auf die Sicherung der Beamten⸗ 
rechte heute gar nicht weit genug gehen können. Wir 
halten die Sicherung für um ſo notwendiger, als uns 
gelegentliche Vorgänge in den Selbſtverwaltungs⸗ 
körperſchaften mit ſozialdemokratiſcher Mehrheit ſtutzig 
gemacht haben. Wir haben da allerlei von Beſchlüſſen 
erfahren müſſen, die dahin gehen, künftig Kommunal⸗ 
beamte uſw. nicht mehr auf Lebenszeit, ſondern auf 
Privatdienſtvertrag anzuſtellen. Wir haben ferner erſt 
in jüngſter Zeit wieder für die Stellung der Sozial- 
demokcaten zur wirtſchaftlichen Lage der Beamten ein 
ganz kraſſes Beiſpiel erlebt in der Gemeinde Lichten- 
berg bei Berlin. Dort iſt in den bürgerlichen Parteien 
am 30. September d. J. ein Antrag geſtellt worden, 
den ſtädtiſchen Beamten die Kinderzulagen den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen gemäß zum vollendeten 21. Lebens⸗ 
jahre zu gewähren. Die Unabhängigen und die 
Mehrheitsſozialiſten ſprachen ſich in aller Schärfe da⸗ 
gegen aus. Der ſogenannte Stadtverordnete Arndt 
betonte, daß es ihm nur recht fein konne, wenn die 
Beamtenvorlage mit den unnötig hohen Teuerungs⸗ 
zuſchlägen zu dem Gehalt dadurch zu Falle kommen 
würde, daß etwa der Regierungspräſident wegen der 
Ablehnung dieſes Antrages die Beſoldungsvorlage nicht 
genehmigen würde. 

Meine Herren von der Sozialdemokratie, es iſt 
doch nicht zu leugnen, daß Ihre Stellung zu der Be⸗ 
amtenſchaft überall da, wo Sie die Mehrheit haben, 
eine andere iſt als dort, wo die bürgerlichen Parteien 
die Mehrheit haben; dieſe Ihre Stellung entſpricht 
einfach ihrer Parteiauffaſſung über das Beamtentum. 
Dieſe Auffaſſung geht ja auch klipp und klar aus der 
Regierungserklärung vom 13. Februar 1919 hervor, 
die der damalige Reichskanzler Scheidemann über die 
Beamtenrechte in der Nationalverſammlung abgegeben 
hat. Die Regierungserklärung lautete damals wörtlich: 

Den Beamten ſind die ſtaatsbürgerlichen und be⸗ 

ruflichen Rechte einſchließlich des Koalitionsrechtes 
zu ſichern. Eine zeitgemäße Neuregelung der Be⸗ 
ſoldungs⸗ und Penſionsverhältniſſe iſt durchzu⸗ 
führen. Schaffung eines einheitlichen Beamten⸗ 
und Diſziplinarrechtes. 
Gurufe bei der Sozialdemokratiſchen Partei: Na alſo!) 
Nein, nicht na alſo, die Hauptſache fehlt darin! Di 
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Hauptſache iſt doch die Aufrechterhaltung des öffent“ 


lich⸗rechtlichen Beamtentums, d. h. die Anſtellung au 
Lebenszeit. Davon ſteht in dieſer Erk ärung kein Wort. 
Aus der Begründung der Regierungserk ärung nur 
wenige Worte. Weil Herrn Scheidemann dieſes Re⸗ 
gierungsprogramm wohl ſelbſt etwas dürftig vorkam, 
glaubte er in ſeiner Rede noch eine kurze Begründung 
dazu geben zu ſollen. Er ſagte: 

Bei den Beamten war gewünſcht worden, daß man 

viel eingehender auf alle ihre Rechte Rudi: du 

nehmen ſolle. Wir haben geglaubt, in einem ſo chen 

Acbeitsprogramm nicht in derartige Einzelheiten 

hineingehen zu können, wir wollen aber ausdrück⸗ 
lich ſagen, daß das Beamtenrecht in der weitgehendſten 
Weiſe den Wünſchen der Beamten entſprechend 
ausgebaut werden ſoll. 
Es handelte ſich aber nicht nur um das Beamtenrecht, 
ſondern vor allem um die Sicherung der öffentlich⸗ 
rechtlichen Stellung der Beamten zum Reich und damit 
ihrer lebens länglichen Anſtellung durch die Verfaſſung 
Ja dieſer Beziehung verſagt aber die Erklärung des 
Herrn Scheidemann vollkommen. Sie iſt ſo vorſichtig 
wie möglich abgefaßt, damit nur ja nicht etwa ſpäter 
auf irgendwelche Einzelheiten Feſtlegungen erfolgen 
können. Man wollte eben möglichſt freie Hand behalten 
Meine Damen und Herren, aus allen dieſen ETwägungen 
heraus und weil wir gerade von der ſozialdemokratiſchen 
Seite in bezug auf die künftige Geſtaltung der Beamten⸗ 
verhältniſſe noch allerlei gewärkig ſein können, gilt es 
für uns, auf der Hut zu fein und in der Verfaſſung 
alle die Sicherungen zu ſchaffen, die irgendwie möglich 
ind. — — 
g Bei der Abſtimmung werden Überſchrift und $ 60a 
angenommen. 

Erſter Vizepräſident Dr. Porſch: — — Wir 
kommen zu § 60d. Ich darf wohl ohne beſondere Ab⸗ 
ſtimmung feſtſtellen, daß das Haus § 60d nach den 
Beſch'üſſen des Ausſchuſſes angenommen hat. 

Wir kommen jetzt zu $ 60. Hierzu liegen vor der 
Antrag Hergt auf Nr. 3155, dann der Antrag Dr. Leidig 
und Genoſſen auf Nr. 3250 und der Antrag Dominicus, 
Dr. Porſch, Siering auf Nr. 3239. 

Worttaut der Anträge: 
Nr. 3155: ſiehe am Eingang. 
Nr. 3250: den $ 60 wie folgt zu faſſen: 

(1) Die unmittelbaren und mittelbaren Beamten 
werden unkündbar auf Lebenszeit angeſtellt, ſo⸗ 
weit nicht in beſonderen Fällen Ausnahmen oe: 
ſetzlich feſtgelegt ſind. Sie können wider ihren 
Willen nur unter den geſetzlich vorgeſchriebenen 
Vorausſetzungen und Formen entlaſſen, einſt⸗ 
weilig oder endgültig in den Ruheſtand oder in 
ein anderes Amt mit geringerem Gehalt verſctzt 
werden. 

(2) Sie haben einen Rechtsanſpruch auf an⸗ 

emeſſenes Gehalt, Ruhegehalt, Hinterbliebenen⸗ 

3 Urlaub ohne die Verpflichtung, die Koſten 
der Stellvertretung zu tragen. Die Freiheit ihrer 
politiſchen Geſinnung, Vereinigungs⸗ und Ver⸗ 
ſammlungsfreiheit und Mitwirkung bei der Ver⸗ 
tretung ihrer Intereſſen für ihre vermögensrecht— 
lichen Anſprüche ſowie für die ihrer Hinter⸗ 
bliebenen ſteht der Rechtsweg offen. 

(3) Wohlerworbene Rechte der Beamten ſind 

unter allen Umſtänden unverletzlich und können 
nicht durch geſetzliche Maßnahmen beſeitigt oder 
geändert werden. 
Nr. 3239: den $ 60 wie 9 zu faſſen: 
60. 


(1) Die Staatsbeamten können wider ihren Willen 
nur unter den geſetzlich vorgeſchriebenen Voraus⸗ 
ſetzungen und Formen entlaſſen, einſtweilig oder 
endguͤltig in den Ruheſtand oder in ein anderes 
Amt mit geringerem Gehalt verſetzt werden. 
(2) Für ihre vermögensrechtlichen Anſprüche ſowie 
die ihrer Hinterbliebenen ſteht der Rechtsweg offen. 
§ 60 in der Faſſung Dominicus⸗-⸗Porſch⸗Siering, 
Druckſache Nr. 3239, iſt angenommen. Damit iſt $ 60 
in der Faſſung des Ausſchuſſes erledigt. 
Wir kommen zu $ 601 nach dem Antrag Hergt auf 
Nr. 3155.— — 
Der Paragraph wird abgelehnt. 
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Desgleichen $ 600 in der Faſſung Hergt, der aber 
in der Faſſung des Ausſchuſſes angenommen wird. 
S 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
175. Sitzung, Montag, den 15. November 1920. 
Erſte Beratung der Geſetzentwürfe, De: 
treffend die Feſtſtellung eines Nachtrags 
zum Staatshaushalt für das Rechnungs- 
jahr 1920 und zur Ergänzung des Ge- 
ſetzes, betreffend die vorläufige Regelung 
des Staatshaushalts für das Rechnungs- 
jahr 1920, vom 6. Mai 1920 (Geſetz⸗ 
ſamml. S. 159). — Druckſache Nr. 3184. 

v. der Den, Abgeordneter (D.⸗ nat. V.⸗P.): 
Meine politiſchen Freunde haben den Wunſch, ehe 
der vorliegende Nachtragsetat dem Staatshaushalts⸗ 
ausſchuß überwieſen wird, was ja wohl beſchloſſen 
werden wird, hier in dieſem Hohen Hauſe in, wie mir 
ſcheint, für unſere Finanzen entſcheidender Stunde auf 
die ſehr ernſten beſonderen und allgemeinen Bedenken 
hinzuweiſen, die unſere finanzielle Gebarung je länger 
je mehr erweckt, und die beſonders durch dieſen Nach⸗ 
tragsetat hervorgerufen werden. 

Bereits bei den Einnahmen finden ſich verſchiedene 
Poſten, die doch zu ſehr großen Bedenken Anlaß geben. 
Dabei will ich gar nicht einmal beſonderes Gewicht 
darauf legen, daß 800 Millionen Mark Mehreinnahmen 
aus den Staatsforſten doch ein reichlich hoch gegriffener 
Betrag zu fein ſcheint, und daß es erufter Nachprüfung 
im Staatshaushaltsausſchuß bedürfen wird, ob dieſer 
Ertrag angeſichts einer doch nicht mehr auf der Höhe 
befindlichen Konjunktur wird eingeſetzt werden 
önnen. — — — ; 
Herkenrath, Abgeordneter (Zentr.)y: — — Es 
werden uns abverlangt in der Hauptſache Milliarden 
für die Aufbeſſerung von Löhnen, Hunderte von 
Millionen für weitere Ausgaben ſächlicher Art. Für 
die Dienſteinkommensverbeſſerungen für Beamte und 
Volksſchullehrer ſind im Hauptetat vorgeſehen rund 
2 Milliarden Mark. Nach den Anderungen, die ſeit 
Herausgabe des Hauptetats auf dieſem Gebiete vor⸗ 
genommen worden ſind und bis heute von der Staats⸗ 
regierung als möglich bezeichnet werden, fehlen aber 
bis heute weitere 2 Milliarden Mark, deren Heraus- 
gabe der Nachtragsetat von uns wünſcht. Ob dieſe 
2 Milliarden reichen werden, iſt ſehr fraglich nach dem 
Anſturm, der aus dem Lande weiter auf die preußiſche 
Staatskaſſe in bezug auf Beamtenbeſoldungen uſw. 
gemacht wird. Schon dieſe Frage ganz allein verlangt 
die Verweiſung des Etats an den Staatshaushalts⸗ 
ausſchuß, der mit ſehr großer Sorgſalt hierüber zu be- 
raten haben wird. — — — 

Unter Forſten wird ein Zugang bei den Einnahmen 
von 800 Millionen Mark vorgeſehen. Im Haupt⸗ 
ausſchuß hat ſchon einer meiner Parteifreunde darauf 
hingewieſen, daß höchſtwahrſcheinlich dieſer Poſten noch 
ganz beträchtlich höher ausfallen würde, und von der 
Staatsregierung iſt dem nicht widerſprochen worden. 
Das könnte, bloß rein im Intereſſe des Staatsſäckels 
betrachtet, eine angenehme Sache ſein, aber man wird 
doch auch die Schattenſeite betrachten müſſen, die 
darin liegt, daß die erhöhten Holzpreiſe ſich as außer⸗ 
ordentliche Belaſtung für den Wohnungsbau, die Möbel⸗ 
herſtellung, die Heizung, ſoweit ſie auf Holzlieferung 
angewieſen iſt, ergeben müſſen. — — 

Lüdemann, Finanzminiſter: — — Meine Damen 
und Herren, bei dem Nachtragsetat, der Ihnen vorliegt, 
handelt es ſich im ganzen um eine Mehrausgabe von 
4 Milliarden Mark. Davon bezieht ſich über die Hälfte, 
nämlich über 2 Milliarden Mark, lediglich auf Dienſt⸗ 
einkommensverbeſſerungen für Beamte, Geiſtliche, An- 
geſtellte ufſw. mehr. Diefe Ausgaben find ohne Zweifel 
allerdringſichſte, allernotwendigſte Staatsausgaben, die 
nicht vermieden werden konnten, und inſolgedeſſen muß 
das Haus auch anerkennen, daß die dazu erforderlichen 
Deckungsmittel bereitgeſtellt werden müſſen. — — 
Was dann die Einnahmepoſitionen dieſer Staats- 
haushalts⸗Ergänzung anlangt, ſo beruhen ſie zu einem 
erheblichen Teile auf Mehreinnahmen aus Reichs⸗ 
ſteuern, aus den Eiſenbahnverträgen und aus den Mehr⸗ 
einnahmen der Forſtverwaltung. Nur über die letzteren 
haben hier einige Redner geſprochen. Ich will deshalb 
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ſagen: die 800 Millionen Malk, die wir aus den Holz⸗ 
verkiufen der Forſtverwaltung als Mehreinnahmen 
erhoffen, beruhen nicht etwa auf irgendwelchen mehr 
oder weniger gewagten Sehätzungen und Vermutungen, 
ſondern auf den ausgewieſenen Preiſen und Ver⸗ 
einbarungen in den Verträgen, die über die Holz⸗ 
verkäufe bereits für dieſes Jahr abgeſchloſſen worden 
find. An dem Eink ang diefer Einnahmen wird ſomit 
wohl nicht gezweifelt werden können. Das hat mit dar 
inzwiſchen veränderten Boni nft auf dem Holzmarkt 
nichts zu tun; dadurch dürften dieſe E.warıungen nicht 
berührt werden. — — 

Held, Abgeordneter (D. V.⸗P.): — — Nun muß 
ich allerdings ſagen, daß dieſer Nachtragsetat recht 
optimiſtiſch geſtaltet iſt. Das geht aus einer ganzen 
Reihe von Einnahmepoſten hervor. Was zunädiit die 
Mehr innahme von 800 Millionen Mark aus den Forſten 
betrifft, worüber wir uns ja ſchon im Staatshaushalts⸗ 
ausſchuß unterhalten haben, ſo kann man wohl ſagen, 
daß angeſichts unſerer wire ſchaftlichen Varlältniſſe auf 
eine ſo hohe Mehreinnahme nicht gerechnet werden 
darf. Wir haben in früheren Jah ren, g'aube ich, zirka 
250 Millionen aus unſeren Forſten herausgeholt; 
wenn jetzt weitere 800 Millionen herausgeſch'agen 
werden ſollen, ſo liegt es auf der Hand, daß wir einen 
gewiſſen Raubbau treiben müſſen. Der Herr Ober- 
landforſtmeiſter hat zwar geſagt, wir hätten noch 
Reſerven gehabt und dieſe heranziehen können, aber 
er hat doch zugeben müſſen, daß wir in einzelnen Teilen 
der Focrſten ſchon Eingriffe vorgenommen haben, die 
über das gewöhnliche Maß hinausgehen. Außerdem 
darf nicht überſehen werden, daß wir mit unſerem Holz 
ſehr ſparſam umgehen müſſen, damit unſere Induſtrie 
nicht in Verlegenheit kommt. Denn wir wiſſen heute 
noch nicht, welche Forderungen der Feindbund an uns 
ſtellen wird, und es wäre zweifellos beſſer, unſere 
Aeren für dieſen Fall aufzuſparen. Ob alſo dieſe 
800 Millionen herauskommen werden, iſt mir ſehr 
zweifelhaft. . 

Weiter iſt es eine eigenartige Erſcheinung und recht 
kennzeichnend für unſere ganzen Finanzverlältniſſe, 
daß in dieſen Nachtragsetat ein Betrag für eine Steuer 
eingeſetzt worden iſt, über die wir noch nicht einmal 
eine Vorlage erhalten haben. Ob die Steuer auf das 
&.undvermögen tatſäch'ich den eingeſetzten Betrag 
ergeben wird, iſt noch ſehr zweifelhaft. — — 

Die Vorlage wird zur weiteren Beratung dem 
Hauptausſchuß überwieſen. 


CH 


Verfaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung. 
176. Sitzung, Dienstag, den 16. November 1920. 
Kleine Anfrage Nr. 578 der Abgeordneten 
„Matſchke witz, Dr.⸗Ing. Kloß, Neumann 
(Bärenberg) und Genoſſen über die Ver⸗ 
weiſung des Studenten v. Hertzberg von 
der Forſtakademie Hann.⸗Münden wegen 
politiſcher Betätigung — Druckſache Nr. 2566. 
Conradt, Frageſteiler (D.⸗nat. V.⸗P.): Durch 
Erlaß des Herrn Minifters für Landwirtſchalt, Domänen 
und Forſten vom 8. Juni d. J. — III Ni. 10782 — 
iſt der Studierende an der Forſtakademie Hann. 
Münden Major a. D. v. Hertzberg, der ſich große Ber- 
dienſte um Volk und Vater'and im Fe'de erworben, 
von der obengenannten Studienanſtalt verwieſen 
worden, weil er durch Aı Schlag am ſchwarzen Brett 
ſich politiſch für die Wahlen zum Reichstag betätigte. 
Beſtimmungen über Benutzung des ſchwarzen Brettes 
find nicht vorhanden. Gleichzeitig nurde ihm eine 
Fortſetzung und Beendigung des Studiums auf Grund 
des $ 21 der Satzungen auf der Akademie in Eberswa de 
unterſagt. Der Erlaß wurde ihm bekanntgegeben, 
nachdem er drei Wochen vorher die Arbeiten zum 
Sch ußexamen eingereicht hatte. Dieſes Verſabhren 
ſteht im ſchroffen Widerſpruch zum Verkalten des 
Miniſteriums für Wilfenid,aft, Kunſt und Volksbi'dung 
in den bekannten Bonner und Marburger Zä len. 
Womit rechtfertigt die Staatsregierung eine ſo 
unerhört drakoniſche Maßregelung? 
Was gedenkt ſie zu tun, um die durch die Reichs⸗ 
verfaſſung zugeſtandene freie politiſche Betätigung zu 
gewährleiſten und die Sicherung der Zukunſt dieſes 
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Schwerkriegsbeſchädigten durch ein Weiterſtudium und 
Ablegung des Schlußexamens zu ermög ichen? 

Heuſer, Regierungsaſſeſſor, Regierungsvertreter: 
Der Studierende an der Sort akademie Hann.⸗Mün den 
Major a. D. v. Hertzberg hat in einem etwa am 11. Mai 
d. J. am ſchwarzen Brett der Akademie von ihm an⸗ 
gehefteten und von ihm unterzeichneten Anſch lage zur 
Arsül ung des Wahlrechts zum Reichstage aufgefordert 
mit dem Zuſatze: „Wählt keinen Demokraten — Juden!“ 
SH Anſchlag war am Rande mit Hakenkreuzen um⸗ 
geben. 

Vor dem Akademiedircktor erklärte v. Hertzberg bei 
ſeiner ſoſort darauf erſolgten Veinekmurg, daß er es 
fur ſeine Pflicht gehalten habe, öffentlich gegen die 
Wahl von Juden Stellung zu nehmen. , 

Nach dieſem Tatbeſtande lag die Betätigung einer 
gehäſſigen partei⸗ und raffı npolitiichen Agitation in 
den Räumen und unter Benutzung von Einrichtungen 
der Akademie vor, die ich nid t dulden kann. Ich Labe 
daher Herrin v. Hertzberg von der Forfialadı mie Die 
wieſen. Nach $ 21 der Satzungen vom 8. März 19 
iſt v. Hertzberg damit zugleich von der Aufnal,me auf 
der Akademie in Eberswalde ausgeſchloſſen. 

Den Studierenden der preufiſchen Forſtakademicn 
wird keineswegs, wie die kleine Anfrage Nr. 578 an⸗ 
nimmt, die durch die Reichsverſaſſung zugeſtandene 
freie politiſche Betätigung von mir verſagt. Ich Jon 
eine ſolche aber nicht in den Räumen der Akademie 11d 
unter Benutzung des als amtliche Einrichtung be⸗ 
ſtehenden ſchwarzen Brettes dulden. Die Studierenden 
mögen außerhalb der Akademie in Ausübung der ihnen 
zuſtehenden ſtaatsbürger ichen Dir die ſich in jeder Dee 
liebigen politiſchen Richtung betätigen, inncrlalb der 
Akademie kann eine ſolche Betätigung nicht gıf.cttet 
werden. Dieſe Lehrſtätte darf nicht zum Tummelplatz 
partei» und raſſenpolitiſcher Hetze herabgewürdigt 
werden. Deshalb erſchien es geboten, durch eine 
exemp'ariſche Beſtrafung den Anfängen zu wel ren. 

Für Anwärter des preufiſchen Staatsforſtdienſtes 
zieht die Verweiſung von der Akademie die Ausfd liefung 
von der weiteren Verſolgung der Laufkahn für den 
ſtaatlichen Forſtdienſt nach ſich. Dieſe Folge kommt 
für v. Heitzberg nicht in Betracht, da er nicht für die 
ſtaatliche Forſt'auſbahn zugelaſſen war. Die Folge der 
Verweiſung iſt für v. Hertzberg ledig ich die, daß er ſeine 
5 an preußiſchen Forf.afademien nicht fortſetzen 
ann. 

Zweite und dritte Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Beſeitigung der 
Konfliktserhebung bei gerichtlicher Ver— 
folgung der Beamten und Perſonen des 
Soldatenſtandes wegen Amts- und Dienſt⸗ 
handlungen und bei Klagen gegen den 
Staat wegen Amtspflichtverletzungen von 
Beamten bei Ausübung der öffentlichen 

Gewalt. — Druckſachen Nr. 1629, 3179. 

Zunächſt zweite Beratung! 

Der Antrag des Rechtsausſchuſſes befindet ſich auf 
Druckſache Nr. 3179 Spalte 8 und geht dahin, 

1. den Geſetzentwurf Druckſache Nr. 1629 unverändert 


anzunehmen. 
Dr. Seelmann (Erich), Abgeordneter (D.⸗nat. 
V.⸗P.): Meine politiſchen Freunde haben bei der 


erſten Leſung ihre fd,iweren Bedenken gegen $ 1 des 
Geſetzes zum Ausdruck gebrad,t und nament ich Tarcuf 
hinge wieſen, daß die Begründung, welche dem Geſetz⸗ 
entwurf gegeben war, abjo'ut unzureichend war und 
keinerlei Anhalt für die Notwendigkeit der Vorlage 
gab. — — 

Nach $ 1 ſollen zwei Geſetze aufgehoben werden, 
einmal das Geſetz vom 13. Febrrar 1854 urd dann 
das Geſctz vom 1. Auguſt 1909. Was die Aufhebung 
des Geſetzes vom 1. Auguſt 1909 an'angt, ſo mein n 
wir, daß keine Bedenken zu erheben ſind, weil die Ze: 
ſeitigung der Konf iktscrhebungen bei einer Inc ſpruch⸗ 
nahme des Staates durch die Reichsverſaſſung ſeſt⸗ 
gelegt if. — — 

Im Ausſchuß iſt geſaat worden, den Beamten wäre 
nach dem Geſetz von 1854 gewiſſermaßen ein Priri⸗ 
legium zuteil geworden. Diceſer Auſſaſſurg bin ich 
entgegengetreten. Sie iſt auch rid,t haltbar: denn das 
Geſetz von 1854 beſagt nur, daß, wenn ein Banter 


11.4 


aus einer Amtshandlung in Anſpruch genommen wird, 
auf die Konf iktserhebung des zuſtändigen Min(ſters eme 
E tſcheidung des oberſten Verwaltungsgerichts darüber 
herb.igefu. ut werden ſoll, ob eine Uoerſchreitung der 
Amtsoefugnis vorliegt. A ſo bezieht ſich das Geſetz 
nicht auf den Beamten als Privatperſon, als Bürger 
des Staates, ſondern nur auf die Ausübung der ihm 
übertragenen Amtsgewalt. — — 


Man kann auch nicht ſagen, daß durch die Konflikts⸗ 
erhebung eine ordnungsmädige Rechtspflege auf- 
geha'ten werde. In dem Vorverſahren von dem oberſten 
Verwaltungsgericht wird nur die Frage euntſchieden, 
die für eine erfolgreiche In anſpruchral,me des Beamten 
grundlegend iſt, ob näm ich eine Verletzung der Amts 
pf icht vorgelegen hat. Das Oberverwa tungsgericht 
hat in dieſer Beziehung eine Rechtſprechung geübt, 
die allſeitig als ausgezeichnet anerkannt worden iſt. 
Es iſt alſo nicht abaufı hen, warum man, ohne daß ſich 
bisher Mißſtände ergeben hätten, den Schutz der Be: 
amten gegen die unbegründete Hineinziehung in 
Zivil⸗ und Straſprozeſſe beſeitigen will. 


Betrachtet man die Dinge unbefangen, ſo muß 
man ſagen, daß die Vorlage nicht aus einem in der 
Rechtspflege empfundenen Vedürſnis heraus ge— 
kommen iſt, ſondern daß Dr, wie ein Mitg'ied einer 
Regierungspartei in. Ausſchuß ſagte, nur gemacht 
worden iſt, un gewiſſen Strömungen der Straße ent- 
gegenzukommen. — — 

Hier iſt em Geſetz, bei dem alle Parteien, die dir 
Beamten vor Ungelegenhenen bewahren wollen, ihre 
Beamtenfreundlichkeit an den Tag legen können. Die 
Rogierungsvor age will ein Geſetz beſeitigen, durch 
weiches die Beamten davor geſchützt werden können, 
daß ſie und pn, Di det in Prozeſſe hineingezogen werden; 
daraus erwädft den Beamten der Vortetl, daß fie, 
ſtatt durch 2 bis A Inſtanzen gehen zu muſſen, durch 
die Konfliktserhebung des vorgeſetzten Miniſters einen 
Spruch des Oberverwaltungsgericd,ts daruber emp— 
fangen können, ob eme Überſchreitung der Amts— 
beſugniſſe vorgelegen hat, und daß bei Vernemung 
der Frage das Prozeßverſahren ein Ende nımmt. 
Dadurch wird auch dem Kläger fein Nicht nicht gekurzt. 
Denn er würde auch vor dem ordert ichen Richter 
mit I mer Auffaſſung nicht durchdringen. Wer in der 
Reck tſprechung des Oberverwaltungsgericlfts Umſchau 
hält, wird keinen Fall feſiſtellen können, in dem einem 
Rachtſuchenden fen Nıdıt durch die Raächtſprechung 
des Oberverwaltungsgerichts verſagt worden ıft. Wohl 
aber ſind häufig durch die Feſſtellung des Oberver— 
wa'tungsgerid,ts, daß ein Amtsdelikt nicht vorliegt, 
unbegrundete Prozeſſe zum Stillſ.and gebracht und die 
Rechtſuchenden vor unnbtigen Koſten bewahrt worden. 
Es iſt mut ich nicht einzuſchen, weshalb man dieſen 
beſcheidenen Schutz, der dem Beamten bei Amts— 
handlungen werden ſol! und der zur WaLrung einer 
unabhängigen Amtsausübung notwendig iſt, be— 
fertigen will. — — Kurz, jeder Beamte kann heute 
im Wege des Privatk ageverſahrens belangt und ges 
zwungen werden, durch drei J ſ'anzen zu lauſen, 
wä rend vom Oberverwaltungsgericht fifige fteiit werden 
kann, daß ein Amtsde ikt vor iegt, und daß damit das 
Ver ſahren zum Stillſtand gebracht wird. Es lag ſowol, 
im Ju Een e des Beamten als auch im Intereſſe des 
Rachtſuchen den, daß fie nicht unnötig drei Inſtanzen 
zu durchlaufen hatten. — — — 

Aus dieſem Grunde ſoll das Geſetz von 1854 be⸗ 
ſeitigt werden, obgleich es zum Schutze der Beamten 
und zur Sicherung unabhängiger Amtsausübung im 
Staatsintereſſe notwendig iſt. Wir können dies nicht 
mitmachen, und deshalb bitten meine politiſchen Freunde 
alle Parteien, denen daran liegt, daß die Veamten ſo 
weit geſchützt werden, wie es ohne Schädigung der 
Jutereſſen anderer mög'ich iſt, die Auſhebung des Ge 
ſetzes vom 18. Februar 1854 abzulehnen. — — 

Meine politiſchen Freunde haben nun im Ausſchuß 
ben Antrag geſtellt, den 8 1 des Gesetzes dahin zu 
ändern, daß nicht die beiden Geſetze vom 13. Februar 
1854 und vom 1. Auguſt 1909 aufgehoben werden, 
ſondern daß nur das Geſetz vom 1. Auguſt 1909 auf- 
gehoben wird. Denſelben Antrag haben wir heute 
eingebracht. Wir bitten, unſerm Antrage gemäß die 
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Vorlage zu verabſchieden. Dann wird dem Arttkel 
131 der Reichsverſaſſung Genüge geſchehen, und es 
bleibt im übrigen der fpäleren Ordnung des Beamt ge 
rechts vorbehalten, wie man die Rächts age, die das 
Geſetz vom 13. Februar 1854 geſchaſfen hat, für die 
Zukunſt geſtalten will. — — 

Goebel, Abgeordneter (Zentr.): — — Auch wir 
ſind der Anſicht, daß das Geſetz vom 1. Auguſt 1909, 
ſoweit es dem Artikel 131 der Reichsverſaſſung wider- 
ſpricht, aufgehoben werden muß. Dagegen haben wir 
lebhafte Bedenken, der Vorlage auch weiter auf dem 
Wege zu folgen, den fie mit der Aufhebung des Ge— 
ſetzes vom 13. Februar 1854 einſch'ägt. — — 

Es iſt zur Begründung der Votlage nicht nur in 
den Motiven der Vor'age, ſondern auch im Ausſchuß 
geltend gemacht worden, durch die Beſeitigung der 
Konfliktserhebung ſolle ein Sonderrecht der Beamten, 
gewiſſermaßen ein Wiivilegum der Beamten, das 
bisher beſtanden habe, aufgehoben werden; die Beamten 
müßten es ſich ebenſo wie jeder andere Staatsbürger 
gefallen laſſen, wenn Veranlaſſung dazu vorucge, vor 
Gericht geſtellt zu werden. Icheg e aube, die Sache liegt 
doch etwas anders. Schon der Herr Vorredner Lat 
darauf hingewieſen, daß der Beamte nicht in fein r 
Eigenſchaft als Staatsbürger durch die Konſlik serhebung 
geſchützt wird, ſondern ledig ich in bezug auf Handlungen, 
die mit ſeinem Amte in unmittelbarſtem Zuſammen⸗ 
hange ſtehen, oder, um mich mit anderen Worten 
auszudrücken: der Beamte wird gewiſſermaden 
durch die Konfliktserhebung gegen Geſalfren und Nach- 
teile gedeckt, die ſich ledigtich an feine amt.iche Tätig- 
keit knüpſen. — — 

Wir werden a’fo nur dafür ſtimmen, daß die Slon« 
fliktserhebung, inſoweit fie im Geſetz vom 1. Auguſt 1909 
enthalten iſt, beſeitigt wird, im übrigen aber werden 
wir gegen die Vorlage ſunemen. — — 

Dr. Berndt (Stettin), Abgeordneter (D.⸗Dem.): 
Das Recht der Konfliktserhebung beruht auf dem alten 
Geſetz vom 13. Februar 1854. — — 

Meine po'litiſchen Freunde ſtehen aber auch im 
übrigen auf dem Boden des Geſetzentwurſs und können 
den Ausführungen der beiden Herren Vos rent nicht 
zuſtimmen. Wir ſind der Anſicht, daß dieſe veraltete 
Beſtimmung des Konflikts aus unſerem "äu dt ver— 
ſchwinden muß. Die ganze Konf iktserhebung bezweckt 
letzten Endes nichts weiter, a's der Regi rung die Mög'ich⸗ 
keit zu geben, einen Teil der pf u rung, am id, die 
Beamten, dem ordent ichen Richter zu entzielen, wenn 
die Behörde irgendein Intereſſe daran Let, daß die 
in Frage ſtehende Sache nicht zur Varl andlung vor 
dem ordentlichen Gericht konemt. Hürdurch mird dr 
Grundſatz des gleichen Nachts für alle verletzt. Wir 
ſtehen auf dem Standpunkt, daß dieſer Grundſatz unter 
allen Umſtänden aufrechterhalten werden muß, und 
ſind daher Gegner jeder Nonfliftirlietıng. — — 

Nun iſt von den Gegnern des Geſetzentwur's 
geltend gemacht worden, daß durch cine Klageerhebung 
wegen Amtsyflichtverletzung den Beamten erhebliche 
Schwierigkeiten auch in denjenigen Fällen ern üch ſen, 
in denen von einer Schuld des Beamten nicht die Rede 
ſein könne und in denen die Klage ohne weiteres ab— 
gewieſen werden müſſe. Das find Unbequamlichkeiten, 
denen ſchließ'ich jeder einzelne Staatsbürger aus⸗ 
geſetzt iſt. Jeder einzelne muß damit rechnen, daß er 


unbegründeterweiſe einmal verkagt oder unter Um⸗ 


ſtänden ſogar angeklagt wird. — — 

Freymuth, Abgeordneter (Soz.⸗Dem.): — — 
Wenn das wirk'ich ein fo ungeheurer Schutz für die 
Beamten wäre, ſollte man doch denken, jetzt hätte ſich 
die Beamtenſchaft wie ein Mann dagegen erhoben 
und wer weiß was dagegen getan. Was iſt geſchehen? 
Wir kaben im Ausſchuß eine Bittſchrift des Vundes 
der höheren Verwaltungsbeamten gehabt, und Leite 
flattert auf unſeren Tiſch eine Vitlſchriſt des Ver- 
bandes der Landkreise, in der geiegt wird, man ſolle 
das nicht tun, man ſolle die Beamten ſchützen. Man 
ſieht a'ſo, daß es in Wirklichkeit mit dem Intcreſſe 
ſehr ſchwach iſt, das etwa die Beamtenſchaft daran 
nimmt, daß fie fo geſchützt wird. Das iſt auch ſelr natür⸗ 
lich; denn in Wirklichkeit find dieſe Fälle gor nicht fo 
außerordentlich häuſig und gar nicht fo einſch neidond, 
ſondern es ſind mehr ſehr unangenehme Ernzelſä. le, 
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der Lage und die richtige Stelle find, richtiger als das 
eine noch ſo vorzüg iche, aber nur in einer Inſtanz 
entſcheidende Oberverwaltungsgericht, dieſe Frage 
maßgeblich durch ein rechtskräftiges Urteil nach öffent⸗ 
licher Verhandlung, nach kontradikloriſchen Verfahren 
zu entſcheiden. 

Der $ 1 wird in der Faſſung des Ausſchuſſes op 
genommen, desgleichen $ 2. 

Bei der dritten Beratung werd das Geſetz bei der 


in denen ſich zeigt, daß bei dieſen Einzelfällen eben 
dieſer Schutz in der Act, wie ihn das Geſetz gibt, At 
der richlige iſt, ſondern“ daß man den Schutz in elner 
perſtändigen Rechtſprechung und einer verſtändigen 
Prüfung ſehen muß. — — 

Fälle zeigen, daß es ſich wirklich um ein veraltetes 
Geſetz handelt, das aufgehoben werden muß und Ion), 
weil es den Zeitverhältniſſen nicht entſpricht, weil es 
den Beamten einen Schutz gewährt, den ſie gar nicht 
brauchen und auf den fie keinen Anſpruch haben, und | Schlußabſtimmung in der Faſſung der zweiten Leſung 
weil die Gerichte in mehreren Inſtanzen durchaus in angenommen. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Betrifft vorzeitige Zahlung der Dienſtbezüge für 2. An Stelle der SS 14—17 des Dienſtwohnungs⸗ 
Januar / März 1921. Requlativs vom 26. Juli 1880 / 20. April 1898 
Im Hinblick auf die außergewöhnlichen Ver⸗(Abſatz 4 der eingangs erwähn en Verfügung vom 
hältniſſe und zur Sicherung einer einheitlichen 4. Oktober d. J.) treten die 85 7— 10 der Dienſt⸗ 
Auszahlung der aus den neuen Beſoldungs- wohnungs⸗Vorſchrift vom 1. Dezember 1913. 
geſetzen ſich ergebenden Mehrleiſtungen werden Unterkunftsſtellen 
die nachgeordneten Behörden hierdurch ermächtigt, in beſetzten Dienſtwohnungen. 
den Beamten und Volksſchullehrperſonen die) 3. Iſt einem Forſtbeamten auf einem von 
nach dem Beamtendienſteinkommensgeſetz vom einem anderen Forſtbeamten bewohnten Dienſt⸗ 
7. Mai d. J. am 1. Januar 1921 fälligen gehöft eine Unterkunftsſtelle zugewieſen worden, 
Bezüge bereits vor Weihnachten zahlen zu laſſen. ſo kann eine geringere als die allgemein geſetzlich 
Hierbei iſt den Beamten, die bisher ihre vorgeſehene Kürzung des Ortszuſchlages ſowohl 
Bezuͤge vierteljährlich erhielten, der Vierteljahrs-⸗ bei dem Stelleninhaber als bei Den Un erkunfts⸗ 
betrag ihrem Konto zu überweiſen, im übrigen inhaber in Frage kommen; doch muß insgeſamt 
iſt der Monatsbetrag zu zahlen. mindeſtens ſo viel gekürzt werden, als nach den 
Die noch zurückzuerſtattenden Vorſchußbeträge Beamtendienſteinkommensgeſetz für einen Stellen⸗ 
find unter Berückſichtigung der hierüber er- inhaber der höchſten Gehal sſtufe vorgeſchrieben 
laſſenen grundſätzlichen Beſtimmungen auf diefe (1, Meiſt wird aber mit Rückſicht auf die ſtäclere 
Bezüge ebenfalls anzurechnen. Abnutzung eine Über das Mindeſtmaß hinzus⸗ 
Wegen der Zahlung gehende Kürzung angebracht ſein. Iſt die Dienſt⸗ 
a) von Notzuſchlägen zu den Kinderbeihilfen wohnung jo groß, daß beide Beamte die für ihre 
und des vollen Ortszuſchlags ſamt Ausgleichs-⸗“TGruppe vorgeſehenen Räume haben, jo find die 
zuſchlag an die nichtplanmäßigen Beamten, Ortszuſchläge beider in voller Höhe zu kürzen. 
b) des erhöhten Ortszuſchlags für Beamte Vermietung von 
und Volksſchullehrperſonen, die in Orten wohnen,] Dienſträumen durch den Stelleninhaber. 
die in eine höhere Ortsklaſſe verſetzt werden, und 4. Vermietet ein Forſtbeamter aus dienſt⸗ 
c) der infolge Anderung der Beſoldungs- lichen Rückſichten Räume ſeiner Dienſtwohnung 
ordnung zum B. D. E G. nachzuzahlenden Beträge | einem anderen Forſtbeamten, wozu Geneh ot un" 
find demnächſt weitere Erlaſſe zu erwarten. der Regierung erforderlich iſt, oder werden ſolche 
Berlin, den 14. Dezember 1920. Räume, abgeſehen von Unterkunftsſtellen (Nr 3), 
Der Finanzminiſter. einem anderen Beamten aus dienſtlichen Gründen 
Lüdemann. zugewieſen, ſo liezt kein Anlaß vor, den Or & 
An die nachgeordneten Behörden. zuſchlag des Stelleninhabers weniger zu kürzen, 
als im Geſetz vorgeſehen iſt. Dagegen hat der 
Stelleninhaber Anſpruch auf Miete. Über die 
Höhe der Miete haben ſich die beteiligten Beanten 
zu einigen. Der Or szuſchlag der ein ze nieteten 
oder zugewieſenen "Zeg. niet wird nicht gekürzt. 
Dieſe Vorſchrift gilt auch während des Gnaden⸗ 
viertelſahrs für das Mietverhältnis zwiſchen den 
Hinterbliebenen und einem eingemieteten oder 
zugewieſenen Beamten. 
Vom Staate gemietete Dienſtwohnungen. 
5. Wird einem Beamten in einen von Staate 
gemieteten Hauſe eine Dienſtwohnung über⸗ 
wieſen und iſt die vom Staale zu zahlende Miete 
höher als der Kürzungsbetrag, ſo iſt nur der geſetz⸗ 
liche Abzug vom Ortszuſchlag einzubehalten. Über 
dieſen kann nicht hinausgegangen werden. 
Verbleiben des Amtsvorgängers oder 
ſeiner Familie in der Dienſtwohnung. 
6. Bei dieſer Gelegenheit beſtimme ich, daß 
nach folgenden Grundſätzen zu verfahren iſt, 
wenn es nach der Neubeſetzung einer Forſtdienſt⸗ 
ſtelle dem bisherigen Inhaber oder ſeiner Familie 
nicht möglich iſt, die Wohnung zu räumen: 
A. Der Ortszuſchlag des neuen Stellen- 
inhabers erſährt eine geringere als die geſetzliche 


CH 
Anderweite Feſtſetzung des 
für eine Dienſtwohnung anzurechnenden Betrages. 
Allgemeine Verfügung Nr. Ill 99 19.0. 
Miniſterium ſur Landwirtſchaft. Domaͤnen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. 111 20972. 
Berlin, 18. November 1920. 
Die allgemeine Verfügung vom 4. Oktober 1920 
IBI a 9359 M. f. L. / B. 1348 F. M. — gilt auch 
für den Bereich der Staalsforſtverwallung, ſo⸗ 
weit für die Dienſtwohnungen das Requlativ vom 
26. Juli 1880 / 20. April 1898 maßgebend iſt. 
Handelt es ſich aber um Dienſtgehöfte, auf welche 
die Dienſtwohnungsvorſchrift vom 1. Dezember 
1913 (ſiehe $ 1 daſelbſt) Anwendung findet, jo find 
folgende Ergänzungen und Abweichungen zu be— 


achten: 
Größe und 
Mietwert der Dienſtwohnungen. 

1. Bei Bemeſſung der Größe der Dienſt⸗ 
wohnung im Sinne des 2. Abſatzes des ange⸗ 
zogenen Erlaſſes iſt die Zimmerwahl und die 
nutzbare Wohnfläche, nicht die Fenſter zahl maß⸗ 
gebend. Auf die Wirtſchaftsgebäude kommt es 
hierbei nicht an, da für ſie keine Kürzung im 
Geſetz vorgeſehen iſt. 
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Kürzung, wenn ihm nicht die für ſeine Gruppe 
vorgeſehenen Räume zur Verfügung geſtellt werden 
können. 

B. Iſt der bisherige Inhaber auf eine Stelle 
ohne Dienſtwohnung verſetzt, ſo erhält er an 
feinem neuen Amtsſitz den vollen Or szuſchlag. 
Für Nutzung der bisherigen Dienſtwohnung hat 
er an die S aa skaſſe eine Miete zu zahlen. Dieſe 
Miele und die Kürzung zu A müſſen zufamn.en 
mindeſtens ſo viel betragen wie der Abzug an 
Or'szuſchlag eines Stelleninhabers der höchſten 
Gehal.sſtufe. 

C. Iſt der bisherige Inhaber in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten oder geſtorben, ſo hat er 
oder ſeine Hin erbliebenen (letztere aber erſt nach 
Ablauf des Gnadenvierteljahres) für die ihnen 
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weiter belaſſenen Räume an die Staa'skaſſe eine 
Miete zu zahlen, die nach der or süblichen Mete 
gleicharriger Wohnungen zu bemeſſen iſt und nicht 
weniger betragen darf als der für B angeſetzte 
Mindeſtbetrag. 

Inkraf treten der Beſtimmungen. 

7. Die Beſtimmungen zu 3 bis 5 und 6A gelten 
vom 1. April d. J. ab. Nur ſoweit bisherige Ent⸗ 
ſcheidungen für den Beamten günſtiger ſind, tritt 
die Anderung mit dem 1. Januar k. J. ein. Die 
Beſtimmungen zu 6 B und C gel en vom 1. Januar 
k. J. oder, wenn ein berei:3 abgeſchloſſener Vertrag 
dem entgegenſteht, vom nächſten vertraglich zu⸗ 
läſſigen Termin ab. 

Braun. 
An die Regierungen (mit Ausſchluß von Aurich und Münſter) 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Nochmals der „Deutſche Förſter“ und wir. 
Nachdem der „Deutſche Förſter“ in Nr. 49 endlich 
gu der verſtändigen Auffaſſung gekommen war, 
aß er unbedingt davon abſehen müſſe, ſeine 
Arbeitskraft in unfruchtbarem Zeitungsſtreit zu 
verzetteln, bekennt er ſich bereits in Nr. 50 wieder 
zu einer entgegengeſetzten Anſicht, indem er in 
bezug auf unſere Veröffentlichung in Nr. 47, Seite 
931, folgendes ſchreibt: 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat in ihrer 

Nr. 47 eine Außerung gegen den „Deutſchen 

Förſter“ getan, die das Argſte darſtellt, was 

ich ein auf literariſchen Anſtand haltendes 

latt leiſten kann. Wir verkennen nicht die 
ſchwierige Lage und die erregte Stimmung, 
in der ſich die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ bei 
dem gegenwärtigen Sachverhalt in ihrem Wett⸗ 
bewerb uns gegenüber befindet; aber wir 
möchten uns doch die Ausdrücke wie „un⸗ 
lauteres Gebaren“ ganz entſchieden verbitten, 
wenn wir nicht gezwungen ſein ſollen, andere 

Schritte gegenüber derartigen Beleidigungen 

zu tun. Wir achten einen ehrlichen, ſachlichen 

Kampf, können aber auf ſolchen Wegen wie 

denen in Nr. 47 der „Deutſchen Forſt⸗ 

Zeitung“ nicht folgen. Wer beide Blätter lieſt, 

den bitten wir, die kurzen Ausführungen, um 

die es ſich handelt, in Nr. 43 der „Deutſchen 

Forſt- Zeitung“, Nr. 45 des „Deutfchen 

örſter?“ und Nr. 47 der „Deutſchen Forſt⸗ 

Zeitung“, zu vergleichen, und jeder wird ſehen, 

daß wir in ſehr ruhigem, anſtändigem Ton 

eine Entgleiſung der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 

Nies haben. In dem berechtigten Arger 

arüber mußte die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 

natürlich etwas antworten; aber wenn ſie dabei 
einen künſtlichen Unterſchied zwiſchen Schrift- 
leitung und Verlag in einer beide Stellen 
ſehr nahe angehenden Sache macht, ſo iſt das 
eine übel angebrachte Sophiſtik, bei der die 

Schriftleitung der „Deuͤtſchen Forſt⸗Zeitung“ 

nur allzu leicht Verantwortlichkeiten auf den 

Verlag abſchieben kann, und umgekehrt. Wenn 

angeſichts ſolcher Sachlage die „Deutſche Forſt⸗ 

SEN den den „Deutſchen Förſter“ leitenden 

erſönlichkeiten nachſagt, fie ſeien „auch zur» 

zeit noch den einfachſten literariſchen Formen 

nicht gewachſen“, fo kann der, der die Sech on (dy, 

keiten kennt, über ſolche Dinge nur lachen. 
Die Schriftleitung. 

Wir ſtellen feſt, daß der „Deutſche Förſter“ 
ſich, wie immer, auch diesmal in Spiegelfechterei 


betätigt. Wenn eine Zeitungsredaktion einer 
anderen Veröffentlichungen unterſchiebt, die gar 
nicht von ihr ausgehen, ſo iſt das eben, gelinde 
ausgedrückt, unlauteres Gebaren. Wenn der 
„Deutſche Förſter“ ſich durch dieſen Ausdruck 
beleidigt fühlt und deswegen zum Kadi laufen 
will, ſo mag er es tun; er kann an der Stelle 
am beſten erfahren, was in Deutſchland 
Rechtens iſt. Im übrigen wirkt es eigen⸗ 
artig, daß ein Blatt, das ſich die unglaublichſten 
Beleidigungen und Anwürfe uns gegenüber hat 
zuſchulden kommen laſſen, ſich in Klagedrohungen 
ergeht, wenn ihm einmal auf die Finger geklopft 
wird. Die Dinge liegen doch einfach ſo, daß unſer 
Verlag eine an ſich ſachgemäße Geſchäftsankündi⸗ 
gung vorgenommen hat, und daß der „Deutſche 
Förſter“ dieſe Veröffentlichung, die ihm nicht gefiel, 
uns — der Schriftleitung — unterſtellen wollte. Das 
wäre etwa gerade ſo, als wenn eine Oberförſterei 
für das verantwortlich gemacht werden ſoll, was 
von ihrer Regierung angeordnet oder veröffentlicht . 
wird. Darum iſt es unſagbar lächerlich, wenn 
der „Deutſche Förſter“ unſere berechtigte Abwehr 
in Nr. 47 eine Sophiſterei nennt. Wir müſſen 
das Verhalten des „Deutſchen Förſter“ entweder 
nach wie vor als unlauteres Gebaren bezeichnen 
oder aber, wenn, wie es faſt ſcheint, ihm ſeinerzeit 
entgangen iſt, daß die Bekanntmachung gar nicht 
von uns, ſondern von unſerem Verlag aus— 
gegangen iſt, als eine Läſſigkeit ſeinerſeits, die 
ihn in Ungelegenheiten gebracht hat. 

Im übrigen mag ſich der „Deutſche Förſter“ 
geſagt ſein laſſen, daß wir uns weder in einer 
ſchwierigen Lage noch in einer erregten Stimmung 
befinden; im Gegenteil! Wir fühlen zu beidem 
keinerlei Veranlaſſung, haben kaltes Blut und werden 
uns dies in allen unſeren redaktionellen Schritten 
ebenſo weiterbewahren wie ſchon leit einem Menſchen⸗ 
alter. Wir werden aber auch künftig auf jede, 
auch die kleinſte Entgleiſung des „Deutſchen Förſter“ 
achten und fie mit rückſichtsleſer Offenheit feſt⸗ 
nageln und kritiſieren. Das iſt nötig, denn auch 
der vorliegende Fall erhärtet unſere alte Anſicht, 
daß ſich der „Deutſche Förſter“ tatſächlich den 
einfachſten literariſchen Boeinen dauernd nicht 
gewachſen zeigt und aus dem Grunde ganz un— 
geeignet zu der führenden Rolle iſt, die er ſich 
gerne anmaßen möchte. Die Schriftleitung. 

. 


Der Forſthaushalt in der Landesverſammlung. 
In der Sitzung am 14. Dezember fand die 
zweite Beratung des Haushalts der Forſt⸗ 
verwaltung ſtatt, über die wir ſchon heute eine 
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kurze Mitteilung folgen laſſen, da ſich die Heraus: 
abe des genen 

päte Erſcheinen der amtlichen Berichte doch 
erheblich verzögert. Zunächſt wurde der Etat 
bewilligt. Gemäß den Vorlagen des Hauptaus⸗ 
ſchuſſes ſoll der Einnahmeanſatz um 94%, das 
Extraordinarium der Ausgaben um 14½ Millionen 
Mark erhöht werden. Die ſeitens des Haupt— 
ausſchuſſes geſtellten Anträge, über die wir bereits 
in Nr. 49 Seite 963 berichtet haben, wurden 
angenommen. Landwirtſchaftsminiſter Braun 
ſprach ſich bezüglich der Neuregelung der Dienſt— 
ländereien dahin aus, daß dieſe eine Folge der 
neuen Beſoldungsordnung ſei, ebenſo auch die 
Anderung der Jagdordnung. Bezüglich Vermehrung 
der Förſterſtellen ſind in dem neuen Etat 104 Stellen 
mehr geſchaffen. Vertreter der Förſter ins 
Miniſterium zu berufen kann der Miniſter nicht 
zugeben, dagegen ſollen Vertreter bei Erörterungen 
und Regelungen allgemeiner Fragen des Förſter⸗ 
vereins und des Oberförſtervereins mit den 
Beamten ſeines Miniſteriums zu eingehender 
Beratung zuſammenzutreten. Endlich kündigte 
er noch die Vorlage eines Notgeſetzes an, das 
die Schläge der privaten Waldbeſitzer von der 
ſtaatlichen Genehmigung abhängig macht. 

> 


Aus der Preußiſchen Landesverſammlung. In 
der Sitzung am 14. Dezember wurde die Novelle 
zum Forſtdiebſtahlsgeſetz in zweiter und dritter 
Beratung nach den Beſchlüſſen des Rechtsaus⸗ 
ſchuſſes angenommen. 

Wie wir weiter der politiſchen Tagespreſſe 
entnehmen, ſind in der Sitzung am 17. Dezember 
die Geſetzentwürfe über die Berſorgungsbezüge 
der bis zum 1. April 1920 penſionierten un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten und der Lehrer in 
zweiter und dritter Beratung einſtimmig an: 
genommen worden. Die Alt⸗ und Neu⸗ 
penſionäre werden danach gleichgeſtellt. 

Ferner fand die erſte Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfes über die Gewährung von Notzuſchlägen 
zu den E Kinderbeihilfen und zu den 
Ortszuſchlägen der nicht planmäßigen Beamten 
und Volksſchullehrperſonen ſtatt. Danach ſoll den 
unmittelbaren Staatsbeamten und Volksſchul— 
lehrperſonen mit Rückwirkung vom 1. Oktober 
neben dem bisher geltenden Ausgleichszuſchlag 
zu den Kinderbeihilfen ein Notzuſchlag gewährt 
werden, der in Ortsklaſſe A 100%, in Ortsklaſſe B 
75 %, in Ortsklaſſe C 50% und in Ortsklaſſe D 
und E 25% der Kinderbeihilfe zu betragen hätte. 
Entſprechende Notzuſchläge ſollen den Warteveld- 
empfängern, Ruhegehaltsempfängern und Hinter— 
bliebenen gewährt werden. Die Vorlage wurde 
an den Hauptausſchuß zurückverwieſen. 

Der Ausſchußantrag bezüglich der Bes 
ſatzungszulagen, worüber wir bereits in Nr. 49 
Seite 763 berichtet haben, gelangte ohne weitere 
Erörterung einſtimmig zur Annahme. 


7 

Die preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hoſkammer. Zu dieſem Ende 
vorigen Jahres erſchienenen Buche wird Anfang 
Jannar 1921 ein Nachtrag herausgegeben 
werden, der die inzwiſchen eingetretenen Perſonal— 
und Stellenveränderungen enthalten und nach— 
weiſen wird, auf welchen Seiten Berichtigungen 
vorzunehmen ſind. Um letztere den Käufern zu 
erleichtern, werden wir außer dem allein zu be— 
ziehenden Nachtrage von dem Buche ſelbſt 
Exemplare zum Verkauf ſtellen, die mit weißen 
Blättern durchſchoſſen find. Der Verfaſſer, Herr Geh. 


ſtraße 39, bittet, etwaige Berichtigungen, beſonders 
hinſichtlich der Poſtbeſtellbezirke der Amtsſitze, 
ſoweit ſie ihm noch nicht zugegangen ſind, bis 
zum 31. Dezember d. J. miczuteilen. 
Die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, 
Neudamm. 


S 


Wichtig für Beamte aus den polnischen Ab⸗ 
tretungsgebieten, welche Vermögen in Polen feſt⸗ 
gelegt haben. An dem Reichsausgleichsverfahren 
gemäß Art. 296 und 72 des Friedensvertrages 
nimmt Polen nicht teil. Zur Entgegenahme von 
Anmeldungen deutſcher Vermögensin ereſſen in 
Polen beſteht eine amtliche deurſche Stelle nicht. 
Gläubigern, deren Intereſſen nicht ſchon durch 
eine andere Intereſſenvertretung wahrgenommen 
werden, ſtellt ſich ſür dieſe Zwecke der Deutſche 
Gläubiger-Schutzverein für Polen und 
Litauen in Berlin- Charlottenburg 2, 
Grolmannſtraße 36, zur Verfügung. Inſoweit 
beamtete Perſonen durch das deuifch-polnifche 
Beamtenabkommen geſchützt ſind, unterliegen ihre 
Vermögenswerte in Polen nach Maßgabe 
dieſes Abkommens nicht der Liquidation durch 
die polniſchen Behörden und bedürfen deshalb 
inſoweit der Anmeldung bei den polniſchen Liqui⸗ 
dationsbehörden weder unmittelbar noch durch 
Vermittelung einer inländiſchen Intereſſenver⸗ 
tretung. Wird die Anmeldung trotzdem vorſichts⸗ 
halber vorgenommen, jo muß fie unter aus- 
drücklichem Proteſt gegen eine etwaige Liqui⸗ 
dation erfolgen. Die Herausziehung der durch 
das Beamtenabkommen geſchützten Vermögens⸗ 
werte aus Polen kann durch Vermittelung des 
Auswärtigen Amtes verſucht werden. Ob dabei 
Kursverluſte vermieden werden können, ſteht 
dahin. E wa entſtehende Kursverluſte ſind 
nicht erſtattungsfähig. Aus dieſem Grunde 
werden deutſche Gläubiger zu erwägen haben, 
ob es für ſie nicht zweckmäßiger iſt, ſicher ſtehende 
und gut angelegte Werte vorläufig nicht aus 
Polen herauszuziehen, ſondern zunächſt den 
etwaigen Zinsverluſt in Kauf zu nehmen, um 
möglicherweiſe ſpäter dem Kursverluſte am Kapital 
zu entgehen. 

F 


Forſtwirtſchaftliches. 

Vorquellen des Douglasſamens. Der Samen 
der Douglasfichte keimt weſentlich ſchwerer als 
jener von Fichte und Kiefer; auch bei den Keim⸗ 
proben erfordert er zur Beſtimmung der Keim- 
fähigkeit 40 Tage gegen 20 Tage bei den beiden 
andern eben genannten Nadelhölzern. Die Forſt— 
abteilung der Landwirtſchaftskammer Brandenburg 
teilt in einem Rundſchreiben mit, daß in einem 
Falle von Douglasſamen, der im Herbſt 1918 vom 
Beſitzer ſelbſt gewonnen worden war, im Jahre 
1919 nur 20% der am Schluſſe des zweiten 
Jahres vorhandenen Sämlinge aufgelaufen 
waren, während der Reſt überlag und erſt 1920 
gekeimt hat. Aus dieſem Grunde ſolle man die 
Saatbeete vor dem Ausheben zwei Jahre ſtehen 
laſſen. Weſentlich günſtiger und raſcher verläuft 
der Keimprozeß, wenn man Douglasſamen vor 
der Ausſaat mit leicht angefeuchtetem reinen 
Sand miſcht und etwa zwei Wochen in ein warmes 
Zimmer ſtellt (von Freier-Raduhn). Die Land» 
wirtſchaftskammer empfiehlt, dieſes Verfahren auch 
auf andere, langſam keimende Sämereien, nament- 
lich auf Weimutskiefer, auszudehnen, 
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Billiges ſtaatliches Holz für gemeinnützige Zwecke. 
Bei den Verhandlungen des Reichs wirtſchafts⸗ 
rates über die ſofortige Einberufung eines Aus⸗ 
ſchuſſes für Holz⸗ und Forſtwirtſchaſt ſprach der 
Vorſitzende des Holzarbeiterverbandes Tarn ow 
von einem Wucher der Forſtverwaltung. Davon 
kann, wie der Preſſedienſt des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten mitteilt, 
natürlich nicht die Rede ſein. Der Staat iſt 
weder mit der Hebung der Preiſe vorangegangen 
noch kann er in der Senkung der Preiſe voran⸗ 
gehen, weil das billige Holz des Staates ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſofort aufgekauft und auf irgendeine 
Weiſe zu höherem Preiſe weiterveräußert würde. 
Gerade dadurch würden privaten Unternehmern 
in der Tat Wuchergewinne auf Koſten der 
Allgemeinheit in den Schoß geworfen. Die 
Forſtverwaltung beſtreitet nicht, daß die Holz⸗ 
preiſe außerordentlich hoch ſind. Ihrerſeits hat 
ſie aber getan, was möglich war zur Verbilligung 
großer Poſten Holz für gemeinnützige und Unter⸗ 
ſtützungszwecke. Beiſpielsweiſe ſtellte ſie bisher 
400000 Raummeter zu dem verhältnismäßig 
billigen Preis von 150 % für Siedlungen zur 
Verſügung. Außerordentlich große Poſten Brenn⸗ 
holz wurden und werden den Gemeinden für die 
minderbemittelte Bevölkerung zu den dbilligſten 
Preiſen zur Verfügung geſtellt. Unter anderem 
erhielt die Stadt Berlin große Mengen Brennholz 
für Minderbemittelte zum Preiſe von 20 % für 
das Raummeter. Freilich ſtellte ſich der Preis 
für dieſes Holz beim Verkauf an die Verbraucher 
auf 80 A Für dieſe ſtarke Preiserhöhung iſt 
die Forſtverwaltung aber nicht verantwortlich zu 
machen. 


J 

Verſtaatlichung der Waldungen in Eſtland. In 
Eſtland hat der Staat die großen Güter ſämtlich 
enteignet, zum größeren Teil aber noch bis auf 
weiteres an ihre bisherigen Beſitzer verpachtet. 
Die zu dieſen Gütern gehörigen Waldungen ſind 
ſämtlich ſchon in den erſten Monaten des Jahres 
1920 in Staatsbeſitz übergegangen und von der 
ſtaatlichen Oberforſtverwaltung übernommen 
worden. Die Beſitzer ſollen zwar grundſätzlich 
enteignet werden, es iſt aber noch nicht bekannt, 
auf Grund welcher Schätzung die Entſchädigung 
berechnet werden ſoll. Trotzdem müſſen ſie 
ihren Holzbedarf ſchon jetzt aus ihrem früheren 


igentum gegen bares Geld kaufen. Die 
Ausbildung der ſtaatlichen Forſtbeamten iſt 
zur Zeit noch eine höchſt mangelhafte. Die 


beſten Dienſte leiſtet das Unterperſonal, die Buſch⸗ 
wächter, die meiſt von den früheren Beſitzern 
übernommen worden ſind. Von den höheren 
ae beſitzt nur ein Teil fachmänniſche 

usbildung, ſelbſt unter den Oberförſtern befinden 
ſich nur vereinzelte Köche forſtwiſſenſchaftlicher 
Hochſchulen. Dieſem Mangel ſoll in doppelter 
Weiſe abgeholfen werden. Fur die niederen Be⸗ 
amten werden Kurſe abgehalten, die in wenigen 
Monaten die Kenntniſſe vermitteln ſollen, die 
anderswo in 1 bis 2 Jahren erworben werden. 
Zu den Forſteinrichtungsarbeiten werden zahl⸗ 


reiche Perſonen herangezogen, die d Ausbildung 


auf der niederen ruſſiſchen Forſtſchule erlangt 
haben und den örtlichen Verhältniſſen völlig fremd 
gegenüberſtes en. S. 


* 
Oecchäftliches 
Ein ſorſtliches Taschenbuch, alfo ein Buch, 
das der Beamte tagaus tagein in der 


Taſche zu tragen hat und im Dienſte ſtändi 
ſowohl draußen im Revier wie am Schreibtiſch, 
zur Hand D muß, iſt ein Gegenſtand von 
ganz ungewöhnlicher Bedeutung. Wenn ſich ein 
ſolcher Kalender 33 Jahre hindurch immer größerer 
Verbreitung erfreut, muß es ſchon ein Buch von 
hervorragenden Qualitäten ſein. 

Erfreulicherweiſe ſtrebt der neue Jahrgang 
des Waldheil“) für 1921 wieder fein altes Friedens⸗ 
gewand zu erhalten. Die doppelte Verſchlußklappe 
konnte wieder hergeſtellt werden, und ſtatt des 
ſchlecht haltbaren Leinens iſt ein beſonders zäher 
Stoff, der ſich in der Dauer der Zeit hoffentlich 
bewähren wird, genommen worden. Im übrigen 
zerfällt der in forſtlichen und Jägerkreiſen ſowie 
auch bei den Waldeigentümern wohlbekannte 
Kalender, wie in den letzten Jahren, in zwei Teile. 

Der erſte Teil iſt das Taſchenbuch, das für den 
augenblicklichen Gebrauch, wie ihn die Verhältniſſe 
mit ſich bringen, beſtimmt iſt, während der zweite 
Teil ein forſtliches Hilfsbuch darſtellt, in deſſen, 
mit Rückſicht auf den Raum, knapp gehaltenen 
Inhalt ſich eine Fülle von Wiſſenſchaft zuſammen⸗ 
drängt. Erhöhtes Intereſſe gewinnt dieſer Teil 
des „Waldheil“ durch eine einleitende Abhand⸗ 
lung des Profeſſors Dr. Wagner, Tübingen: „Die 
Sozialiſierung der Forſtwirtſchaft“, in 
welcher der Nachweis geführt wird, daß die Ver⸗ 
wirklichung eines derartigen Gedankens auf dem 
Gebiete der Forſtwirtſchaft das Gegenteil deſſen 
herbeiführen müßte, was das heutige Ziel aller 
Reform fein muß, es „Die ſchärfſte An⸗ 
ſpannung der forſtlichen Produktionsmittel und 
damit die Hebung der Ertragsfähigkeit.“ 

Allein unter dieſem Zeichen kann der Erfolg 
errungen werden, und deshalb iſt dieſe Einleitun 
des dritten Teiles des Kalenders als Meneteke 
am Platze. Der Kalender enthält das unentbehrliche 
Rüſtzeug in knapper Darſtellung, das für die 
verwaltenden und den Betrieb leitenden Forſt⸗ 
beamten, die ausführenden Organe und den 
Brivatwaldeigentumer unentbehrlich iſt. 

Das iſt beſonders der Dër wenn Dleler." wie 
es bei kleinerem, ſtellenweiſe auch dem mittleren 
Privatbeſitz heute noch der Fall iſt, nicht über 
ein genügend vorgebildetes Perſonal verfügt das 
im Gebrauch der hier gebrachten Tafeln ſelbſt 
die erforderliche Gewandtheit hat. 

Der große Wert des „forſtlichen Hilfsbuches“ 
ergibt ſich aus ſeiner Einleitung, die in fünf 
Abſchnitte zerfällt: 1. Das Forſt⸗ und Jagdfahr. 
2. Forſteinrichtung und Wertberechnung. 3. Kul⸗ 
turen und Wegebau nebſt den erforderlichen 
Hilfstafeln. 4. Holzhandel und Statiſtik. 5. Ver: 
ſchiedenes. Mit Rückſicht auf den Inhalt und 
die Zeitverhältniſſe, die namentlich eine Neu⸗ 
einſtellung der Lohntabellen notwendig gemacht 
haben, iſt der Preis ein durchaus angemeſſener. 


7) „Waldheil“, Kalender für deutſche Forſt⸗ 
männer und Jäger auf das Jahr 1921. 
33. Jahrgang. Peeis 11 &. 5 Stück und mehr je 
10,50 4. Verlag J. Neumann, Neudamm. 


Bei allen Treibjagden 
gedenken die echten deutſchen Jäger oft und gern des 
Vereins „Waldheil“, Nendamm, Bez. Fſo. 


Für deſſen Unterſtützungs fonds eifrig zu ſammeln if 
Pflicht, Freude und Stolz jedes deutſchen eee 
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Brief- und Fragekaſten. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
leinerlei Verantworilichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonne⸗ 
ments⸗Quittung oder Ausweis, daß Frageſteller Abonnent 
iſt, und 1 Mark Portoanuteil beizuſügen; fehlt dieſes 
Porto, bleibt die Frage ohne Autwort. Om all 

emeinen werden weitere Koſten nicht beanſprucht; find 

edoch durch Sachverſtändige ſchwierige Jiechtsfragen zu 

erörtern, Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuftelen, fur 

deren Erlangung der Schriftleitung höhere Sonderhonorare 

erwachſen, fa wird Vergütung dieſer Selbſtkaſten bean⸗ 

ſprucht, auch wenn der Frageſteller vorher nicht beuach⸗ 
richtigt werden konnte. 


Anfrage Nr. 90. Zuläſſigkeit der Entlaſſung 
von Privatförſtern und Hilfsjägern. Ich bin 
23 Jahre bei einem Herrn in Stellung, nun wird 
mir und dem Hilfsjäger zum 1. Oktober gekündigt, 
weil der Chef ſämtliche Jagden aufgibt. Mir 
iſt unter Zeugen vom Chef wiederholt verſichert 
worden, ſolange er lebt, iſt für mich geſorgt. Ich 
habe während der ek Kriegszeit ein Gehalt 
von 150 % monatlich erhalten, die letzten vier 
Monate find mir 20 M zugelegt worden. Eine 
Abfindungsſumme von 3000 at will mir mein 

ef freiwillig geben. Ich bin 53 Jahre alt und 
leide ſeit längerer Zeit an einer chroniſchen Knie⸗ 

elenkentzündung, die ich mir im Dienſt zugezogen 
er und vom Arzt als unheilbar erklärt worden 
iſt. Da ich zum Teil erwerbsunfähig bin, frage ich 
an, was ich für Anſprüche ſtellen kann, und wo 

E., Förſter. 

Antwort: Gegen die — offenbar rechtzeitig 
— ausgeſprochene Kündigung werden Sie wohl 
kaum etwas unternehmen können. Wenn Ihr 
Chef die Jagden en dürfte dies ein aus⸗ 
reichender Grund zur Kündigung ſein. Immerhin 
können Sie noch verſuchen, durch Anrufen des 
zur Schlichtung von Streitigkeiten zwiſchen Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern gebildeten Schlichtungs⸗ 
ausſchuſſes, über den Sie ſich beim zuſtändigen 
Landratsamt wohl am beſten informieren können, 
die Zuläſſigkeit der Kündigung 5 zu 
an Die Zuſicherung Ihres Chefs, daß, ſolange 
er lebt, für Sie geſorgt ſei, halte ich nicht von Be⸗ 
lang. Eine rechtsverbindliche Zuſage möchte ich 
darin nicht erblicken, höchſtens aber in dem Sinne, 
daß, ſolange er ſeine Jagden habe, Sie Ihrer 
Stelle nicht verluſtig gehen würden. Ein Ruhe⸗ 
gehaltsverſprechen, das ja an ſich auch in form⸗ 
loſer Weiſe gegeben werden könnte, hätte wohl 
eher dahin gelautet, daß, ſolange Sie leben, für 
Sie geſorgt wäre. Anſprüche gegen Ihren Chef 
werden Sie alſo aus dieſer Zuſage kaum her⸗ 
leiten können. Sie müßten eben nur verſuchen, 
unter Hinweis auf dieſes Verſprechen eine er⸗ 

öhte Abfindungsſumme zu erreichen. Daß Sie 
Jid) im Dienſt eine chroniſche Kniegelenkentzündung 
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zugezogen haben, gibt Ihnen gleichfalls keine An⸗ 
ſprüche gegen Ihren Arbeitgeber, wenn Sie nun 
ſeinen Dienſt verlaſſen. Ich gehe natürlich davon 
aus, daß bei Ihrer Anſtellung nicht vertraglich 
etwas anderes ausgemacht worden iſt. Das 
Geſetz gibt in $ 618 des Bürgerlichen Geſetzbuches, 
deſſen Beſtimmungen auf Ihr Dienſtverhältnis 
Anwendung finden, einen Erſatzanſpruch auch nur 
für den Fall, daß den Dienſtherrn bei der Be⸗ 
ſchaffung von Arbeitsgeräten u. dgl. ein Ver⸗ 
ſchulden trifft. In Ihrem Falle ſind alſo Erſatz⸗ 
anſprüche nicht begründet. Dr. P. G. 


Anfrage Nr. 91. Kinderbeihilfe für über 
21 jährige Kinder. Meine Tochter, 23 Jahre alt, 
war bis 1. Oktober 1919 als Lehrerin tätig und 
bleibt einſtweilen im elterlichen Hauſe, weil ſie 
blutarm iſt und an den Folgen von Gelenk⸗ 
rheumatismus leidet. Sie muß von mir voll⸗ 
ſtändig erhalten werden, weil ſie ihre Tätigkeit 
im Lehramt jetzt nicht ausüben kann und zu 
anderer Arbeit nicht fähig iſt. Kann ich für ſie 
aus der Staatskaſſe eine Beihilfe beziehen, wie 
fie für Kinder unter 21 Jahren gezahlt wird, 
und wo habe ich dieſe Bethilfe zu beantragen? 

L., Hegemeiſter. 


Antwort: Beihilfen für Kinder, die das 


921. Lebensjahr überſchritten haben, find im Geſetz 


nicht vorgeſehen. In der Begründung des Geſetzes 
war aber die Bildung eines Fonds für ſolche 
Zwecke in Ausſicht genommen. Leider iſt ein 
ſolcher Fonds in den Staatshaushalt für 1920 
nicht aufgenommen worden, b daß zurzeit für 
Sie keine Möglichkeit beſteht, die erwünſchte Bei⸗ 
hilfe zu bekommen. 


Anfrage Nr. 92. Witwengeld einer preußiſchen 
Althinterbliebenen. Mein Vater, Königl. Hege⸗ 
meiſter, ſtarb 1897 nach 40 jähriger Dienſtzeit. 
Welche Penſion hat meine Mutter als Alt⸗Pen⸗ 
ſionärin heute zu beanſpruchen? 

B., Staatl. Förſter. 


Antwort: Zur Berechnung bedürfen wir 
neben der penſions fähigen Dienstzeit der Angabe 
des Todestages und der bisherigen Höhe des 
Witwengeldes. Wir nehmen nunmehr an daß Ihr 
Vater nach der am 1. April 1897 eingetretenen Ge⸗ 
haltsaufbeſſerung geſtorben iſt, und daß Ihre Mutter 
das damalige höchſte Witwengeld von 1903,20 A 
e hat. Iſt dieſe Vorausſetzung richtig, dann 
ſteht Ihrer Mutter vom 1. April 1920 ab zu: 
Witwengeld 1903,20 4 

Zuſchuß 767,40 „ 

Zuſchlag im Rechnungsjahr 1920 2865,— „ 
5535,60 A 


E Et —— 


und Perſonalnachrichten. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Besetzung gelangende Forfdienfiellen. | 


Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung )). 
Oberförſterſtelle Zreitenheide (Allenſtein) iſt zum 


e) Für Bewerber iſt es wichtig, zu wiſſen, in 
welchem Dienſtalter die ausgeſchriebenen Stellen mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begehrt werden können. 
Einen Anhalt dafür gibt die in dem Buch „Die 
preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten des 
Staates und der Hofkammer von E. Behm“ 


1. Februar 1921 zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
bis zum 10. Januar 1921 einzureichen. 


Oberförſterſtelle Steinbuſch (Frankfurt a. O.) iſt 
zum 1. April 1921 zu Del Ben, Lewerbungsfriſt: 
10. Januar 1921. 


veröffentlichte Oberförſter⸗Dlenſtaltersliſte. Aus dieſer 
it zu erſehen, in welchem Dienſta'ter der bisherige 
Inhaber die ausgeſchriebene Oberſörſterſtelle erhalten 
hat. Das im Verlage von J. Neumann, Neudamm, 
erſchienene Buch loſtet 4 K und 80% Teuerungs⸗ 
zuſchlag⸗ 
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Forſtrentmeiſterſteile bei der Forſtkaſſe in Caſſel iſt] Klocke, Forſigehilſe in Schluft, Obert, Groß Schönebeck. iſt 


zum 1. April 1921 zu b'ſetzen. Bewerbungen find 
bis zum 10 Jauuar 1921 einzureichen. 


Förſterſtelle Borgsdorf, Obert, O anienburg (Pots⸗ 
dam), iſt vorausſichtlich zum 1. F bruar 1821 neu 
zu beſetzen. Wietſcl'af slaud: 0,434 ha Garten, 
1,277 ha Wieſe. Nutzung-geld 44 A. Dionſt⸗ 
au wandsentſchädigung 150 A. Bewerbungsfriſt: 
11. Januar 1921. 


Jörſterſtelle Klein ⸗Mützelbura, Oberf. Rieth 
(Steitin) iſt zum 1. April 1921 zu beſetzen. 
Dienſtiand werd reguliert. Dienſtaufwands 
entichädinung , 50 A. 903 ha Wald, 153 ha 
Wieſen ulm. Wohnhaus out, unweit Dorf Klein- 
und Geoß⸗Mittzelburg. Bahn Hinterſee, Ludwigs- 
hof Poſt Groß⸗Mützelburg. Art in Neuwa p 
Ki hen in Hterſee und Rieth. Bewerbungsfriſt: 
10. Januar 1921. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 
Städt. Förſterſtelle Wernigerode a. 9. (Magdeburg) 


iſt zum 1. April 1921 zu b ſetzen. Bewerbungen 
find bis ſpäteſtens 15. FJ bruar 1921 an den 
Magiſt at Wernigerode einzureichen. Näheres 


ſiehe Anzeige. 


Städt. FJorſtaufſeherſtelle Duisburg (Düſſeld orf) 
iſt zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 
15. Januar 1921 an den Oberbürgermeiſter in 
Duisburg einzureichen. Näheres ſiehe Anzeige. 


Perſonal nachrichten. 
Preuſen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Fronhöfer, Förſter o. R. in Pritter, iſt vom 1. Januar 
1921 an nach Zedlipfelde, Oberf. Falkenwalde (Stettin), 
verſetzt. 

Janetzke, Förſter o. R. in Sonnenburg bert Freienwalde, 
fruher in Milonken. Ober). ns (Tanzıq), in am 
1. Dezember nach Grenzſchleuſe, Oberf. Himmelpfort 
(Rotsdam),, verſetzt. 

Mülter, Förſtier in Forſth. Knobben, Oberf. Knobben 
(Unterkunftsſtele), (D vom 1. Januar 1921 an die oppe 
ſchreiberſielle der Obert Knobben (Hildesherm) 
übertragen. N 

Slephan, Jörſter o. R. in Lüdendorf, Oberf. Zinna, iſt 
vam 1. Januar 1921 an nach Alt⸗Großheide, Oberf. 
Lehnin (Potsdam), verletzt. 

Frzeba, Börner o R. auf Probe, iſt vom 1. April an als 
Förner o. R. in der Oberf. Kottwig (Breslau) 
angeſtellt. 


Arnold, Forſtgehilfe in Stadtforſt Liebenwald⸗Mark, iſt am 
1. November nach Foruh. Rottſtiel, Oberf. Alt⸗Ruppin 
(Potsdam), berufen. 

RNacher, Forſtgehilfe in Daaden, Oberf. Kirchen, iſt nach 
Gebhardshain (Coblenz) verſetzt. 

Born, Forſtgehilſe in Tiechel, iſt vom 1. Jannar 1921 an 
nach der Oberf Mügelburg (Stettin) verſetzt. 

Sredull, Waldwarter, in zum JFörſter o. R. in der Oberf. 
Heydtwalde (Gumbinnen ernannt. 

Drefe, bieher Foritgehitfe in Lodersleben, Oberf. Ziegel 
rosa, (D nom 1. Januar 1921 ab nach Schkeuditz. Oberf. 
Halle a. S. (Merſeburgh) verſetzt. 

Edelmann, Rudolf, bie her N in Roſenſeld, Oberf. 
Horeujeld, iſt vom 1. Januar 1921 an nach Niemegk, 
Oberf. Gräfenhainichen Merſeburg,), veriekt. 

Edelmann, Forugehilfe dit Bulzig, Obert, Glücksburg, iſt 
vom 1. Januar 1921 an nach Difig, Oberf. Zeitz (Merſe⸗ 
burg), verſetzt. 

Engfing, Forſtgehilfe in Dornau. Oberf. Tornau, iſt vom 
1. Lezember an nach der Oberf. Pforta ber Bad Köſen 
(Merſeburg) verjert. 

Gloger, Forſtgehilſe in Seibersbach, iſt vom 15. Dezember 
ab nach Sien, Oberf. Weiſenheim (Coblenz), ein⸗ 
beruſen. 

görſch, Hufzförſter in der Oberf. Trappönen, iſt vom 
1. „ an nach der Oberf. Siepeuitz (Stettin) 
verſetzt. 

Hartung, Forſtgehilſe in Klitzſchen, Oberf. Sitenrode, iſt 
vom 1. Januar 1921 an nach Liebenwerda, Oberſ. 
Liebenwerda (Merſeburg), verſetzt. 

Kalkofen, Hilfsförner in Zehdenick, Oberf. Zehdenick, iſt 
am 1. Deiember nach Neuehütie, Oberf. Choriu 
(Pons dam), verſetzt. 


am 1. Dezember nach Schulzendorf, Oberf. Schönwalde 
(ots da m,, verfegt. 
Koch, Norſtgeh ilfe und Hilfsarbeiter im Forſtbüro der 
Reg'erung Merſeburg, iſt vom 1. Januar 1921 an nach 
der Ober Sollichau (Merſebura) verſetzt. 
Köennecke, Forugehilfe, iſt nach befiandener Jägerprüfung 
vom 5. September an einberufen und nach Torfhaus, 
Oberf. Doberſchutz (Merſeburg), ver etzt 
Köring, Erich, Forſt ehilfe in Loders leben, Oberf. Ziegel 
roda, in vom 1. Januar 1921 an nach Ziegelroda, Oberf. 
Ziegelroda (Merfeburg), verſetzt. 
Köring, Forſtgeh (ie in Plautshaus, Oberf. Falkenberg 
(Merſeburg), ft vom 1. Jaunar 921 an auf 6 Monate 
aus dem Staatsfor dienſt beurlaubt 
Krüger, Hilfdsför er in Rorhemuyt, iſt vom 1 Januar 1921 
au nach der Oberſ. Riel (Stettin) ver ent. ` 
Kußerow, Forſtgehelſe in Ed ineweide, Oberf Cummers⸗ 
orf, in am 1. Oktober nach Ruhlsdorf, Oberf. Lieben⸗ 
malde (Potsdam), verſetzt. 


OGbenhaus. Forſtgehilfe in Unrgrode, Oberf. Eisleben, iſt 
vom 1 Nanu 1921 an nach Roſenfeld. Oberf. Roſen⸗ 
feld (Merfeburu) verſent. 

Rabe, Forngebilfe. in nach beſtandener Jägerprüfung vom 
5. September an in den Staatsſorudien“ eiuberuſen 
Wi 100 Annaburg. Oberf Annaburg (Merſeburg), 
verſetz 

Kofflack, For“ gehilfe in Sten. Oberf. Meiſenheim, tft vom 
15 Dezember an nach Hochpochten, Oberf. Kaiſerseſch 
(Koblenz) verſetzt. 

Säuberlich, Jörn gehlfe in Torgelow, ift vom 1. Januar 
1921 an nach der Obert, Grammentin (Stettin) 
verletzt. 

Schuppelius, Forſtgehilſe in Wenſickendorf, Oberf Oranien⸗ 
burg, iſt am 1 Dezember nach Altglobſow, Oberf. 
Menz Pote dam), verletzt. 

Schwarz. Hilfsſörſter, in nom 1. Januar 1921 an die Hilfs- 
förſtarſtelle Karolinenhorſt, Oberf. Friedrichswalde 
(Stein), überiragen. 

Springſtubße, Hilfsfor er, zurzeit in Neuewelt, iſt am 
21 Dezember nach der bert, Lubiathfließ (Frank- 
furt a. O) einberufen 


Steffens. Forſigehilfe in Schloppe (Schneidemühl), iſt am 
1 November nach Groß⸗Ziethen, Oberf. Kremmen 
(Rots dam, berufen 

Sondermann, Waldwarier, iſt zum Förſter o. R. in der 
Ober Wilhelmsbruch (Gumbinnen) ernannt. 

Soth. Forſigehilſe in Liebenwerda, Oberſ. Liebenwerda, 
iſt vom 11. Dezember an als Hılidarbeier bei der 
giegiern gein Merſeburg einberufen. 

Thaddey, Forſtgehilfe in Borntuchen. Oberf. Borntuchen, 
iſt am 21. Dezember nach Zerrin, Oberf. Zerrin 
(Köslin), verſetzt. 

Thiele, Forugebilfe in Linda, Oberf. Glücksburg, iſt vom 

Dezember an nach Freyburg, Oberf. Freyburg 
(Merſeburg,), verſetzt. , 

Thiele, Forſtgehilfe in Siepenitz, iſt vom 1. Januar 1921 
an nach der Oberf. Rotheufier (Stettin vercht. 

Thiel, Forugehlfe in Schkeuditz, Ober. Halle, iſt vom 
1. Januar 1921 ab nach Seyda, Ober. Glücksburg 
(Merfeburgs verſetzt. 

Welly, Forſigehnlfe in Grammentin, if} vom 1. Januar an 
nach der Obert, Torgeiow (Stettin) verfeßt. 

Werner, Forugebite in Soll chan, Obers. Söllichau, in vom 
1 Januar 1921 an nach Eisleben, Oberf. Eisleben 
(Merſeburg,, veriept. 

Wegener, Fzorugebilfe in Falkenberg, Oberf. Talkenberg, 
in vom 1. Januar 1921 ou nach Annarode, Oberf. Eis- 
leben (Jherfeburg). ver etzt. 

Zaſtrow. Forſtgehrlfe in Oſſig, Oberf. Zeitz, iſt vom 
1. Januar 1921 an nach Bulzig, Oberf. Glücksburg 
(Vierjeburg), verſetzt. 


Mittelbarer Staatsdienſt. 


Behrendorf, Forſgehriſe in Rothenberg. Oberf Caſtellaun, 
in mit der Vertretung des Genmeindefoöͤrſters Hart in 
Laudkern, bert, Cochem (Coblenz), beauftragt. 


Privatforſtdienſt. 
Wegener, bisher Forſtverwal'er in der Gräfl. von 
Ba enrem'ſchen Forstverwaltung Oberglaͤſendorf, wurde 
zum Oberjorier er: annt. 


Freiſtaat Anhalt. 
Sfügel, Friedrich. För ſter in Siprenfelde, iſt am 1. November 
nach Forſthaus Langenbe g, Oberf. Neudorf. verletzt. 
Ilügel. Otto, Förſter in Forſthaus Langenberg, Oberf. 
Neudorf, in am 1. November in den Ruheſtand verſetzt. 
Söbns, reichsläud. För ker, in vom 1. November an im 
anhalsiichen Staatsdienſt ſeſt augeſtellt unter Übers 
tragung der Joͤrſterer Siptenfelde, Oberf. Günters berge. 
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Nr. 52 Bd. 35 (1920) 


Verein 


Preußiſcher Staats⸗RNevierförſter. 
Die Abſtimmung über Austritt oder Verbleib 
im Verein Preußifcher 1 hatte das 
Ergebnis, daß nur 29 Stimmen für Verbleiben 
im Verein Preußiſcher Staatsförſter waren. Darauf 
iſt in Nr. 51 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
Seite 1008 der Austritt aus dem Verein Preußiſcher 
Staatsförſter und die Bildung des „Vereins 
Preußiſcher Staats⸗Revierförſter“ erklärt worden; 
diesbezügliche Meldungen find dem Herrn Miniſter 
und der Zentralforſtverwaltung vorgelegt. 
Es iſt allgemeiner Wunſch der Revierförſter, 
daß die Loslöſung vom Verein Preußiſcher Staats— 
förſter, dem wir zum großen Teil in führenden 
Amtern jahrelang angehört haben, durchweg auf 
friedlichem Wege erfolgt, und wir werden es 
freudig begrüßen, wenn von ſeiten des Förſter⸗ 
vereins der gleiche Wille gezeigt wird. Verdenken 
kann es uns der Förſterverein aber nicht, wenn die 
roße Mehrheit der Revierförſter den neuen Wegen 
Ee neuen Vereinsleitung nicht Ee will, 
um ſo mehr, als er zugeben muß, daß ſeine Ziele 
ihm die Förderung des Ausbaues unſerer Stellung 
und damit die Förderung unſerer Intereſſen 
nicht gut möglich erſcheinen laſſen. 
Aus den Zuſchriften erſehe ich zu meiner 
reude, daß auch diejenigen Kollegen, die für 
tichtaustritt geſtimmt haben, unſerer Vereinigung 
und unſerem Wirken zur Erreichung der erſtrebten 
Ces Gefolgſchaft leiſten werden. Nur die drei 

ollegen aus Minden haben ſich unſerer Ver— 
einigung noch nicht angeſchloſſen, es kann aber 
erwartet werden, daß ſie die überzeugung gewinnen, 
daß die Intereſſen der Revierförster nur durch 
einen Verein, in dem ihnen andere Mitglieder 
nicht fortgeſetzt Hemmniſſe bereiten, gefördert 
werden können. Ich möchte aber auch hier noch⸗ 
mals betonen, daß eine Förderung unſerer 
Intereſſen auch immer eine ſolche des ganzen 
Förſterſtandes bedeuten muß, und betone dabei 
gleichzeitig, daß unſere Vereinigung niemals das 
Ziel haben kann, gegen den Förſterſtand irgendwie 
etwas zu unternehmen. 

Betreffend Neuregelung unſerer Wirtſchafs⸗ 
landangelegenheit kann ich mitteilen, daß unſerer 
Bitte auf Gewährung einer größeren Landfläche 
als 12 ha Folge gegeben wird, in Nüdficht 
auf das zur Dienſterledigung uns zuerkannte 
Pferd. Vorausſichtlich wird demnach bei 
keiner Revierförſterſtelle eine Verringerung der 
Wirtſchaftslandfläche eintreten. Sollte dies wider 
Erwarten doch irgendwo vorkommen, dann braucht 
die i erſt bis 1. Juli 1922 durchgeführt 
werden. Auch die Höhe der Wirtſchaftslandpacht⸗ 
elder wird weſentlich unter dem Satze bleiben, 
er bis jetzt ſtellenweiſe bekannt war und 
berechtigte Unruhe erregt hat. Wenn ich begreif⸗ 
licherweiſe aus der kurzlich ſtattgefundenen Be⸗ 
ſprechung hierüber keine pe nennen darf. 
1 kann ich doch mitteilen, daß zu erwarten ſteht, 

ie endgültige Feſtlegung der Preiſe werde in einer 
SCH erfolgen, die uns die Weiterführung unſerer 
irtſchaft möglich macht. 

Ich bitte um Mitteilung von Vorſchlägen, 
welcher Weg für eine einwandfreie, ſorgfältige 
Auswahl von Förſtern für die Ernennung zu 
Revierförſtern am zweckmäßigſten erſcheint. 

Mit Weidmannsheil! 
Hennig. 
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Nachrichten des „Waldheil“. 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“ ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und pojtire. Alle Zuſchriften 
an Verein! „Waldbeil“, Neuda um Celdiendungen auf 
Poſtſcheckkonto 9140 „Waldheil“, e. V., Neudamm beim 

Poſtſcheckamt Berlin NW. 7. , 


Weihnachtsbitte. 


Weihnachten, das Feſt der Liebe, das unſere 
Herzen zur Betätigung der Nachſtenliebe weiten 
ſoll, iſt wieder herangekommen. 

Da bittet auch der Verein „Waldheil“ alle 
ſeine alten Freunde und Gönner, die ihn 1920 
über Erwarten reich bedacht haben, wie bisher 
der notleidenden Angehörigen der grünen Farbe 
und ihrer Hinterbliebenen zu gedenken. Die 
Teuerung laſtet oft erdrückend ſchwer auf unſeren 
Witwen und Waiſen, da ſie bei ihren oft ach ſo 
geringen Einkünften nicht wiſſen, wie fie die aller- 
dringendſten Lebensbedürfniſſe beſtreiten ſollen. 
Die durch die Teuerung bedingten, immer mehr 
ſteigenden Aufwendungen des Vereins erfordern 
10 immer mehr ſteigende Einnahmen. Möge 
das neue Jahr ſie uns geben. Zuwendungen 
werden an die Geſchäftsſtelle des Vereins „Wald⸗ 
heil“ in Neudamm erbeten. 


Maſſin, den 18. Dezember 1920. 
Forſtmeiſter Jacobi. 


Kc 


Nachrichten des Vereins für Privat. 
forſtbeamte Deutſchlands. E. V. 


Geſchäftsſtelle zu Eberswalde, Schicklerſtraße 45. 
Fernſprechanſchluß: Amt Eberswalde Nr. 546. 


Seit der letzten Veröffentlichung ſind in den 
Verein aufgenommen: 


6930. Brenner, Georg, Forſtgehilfe, Tüſſenhauſen, Bezirk Mündel⸗ 
heim, Bayern. XIV. 

6931. Barteld, Franz, Revierjäger, Schönweide, Poſt Grebin, 
Kreis Plön, Holſtein. IV. 

6932. Hanke, Kurt, Forſtgehilfe, Caſſel, Schomburgſtraße 6. XIII. 

6933. Schweikert, Jakob, Förſter, Rötgen, Kreis Mon joie. V. 

6934 Große, Kurt, Revierförſter, Forſthaus Harthe b. Schedlau, 
Oberſchleſien. VI. 

6935. Grunert. Edwin, Forſtgehilfe, Binz auf Rügen. IL 

6936. Benzel, Bruns, Forſtaufſeher, Fh. Wolfshof, Bolt Dyck, 
Kreis Deutſch⸗Krone. I. 

6937. Berndt, Hermann. Revierförſter, Rogau. Kreis Ratibor. VL 

65388. Frühhotz, Hans, Revierförſter, berſtadion, Würitem⸗ 
berg. XVII. 

. Engelbert, Forſtadjunkt, Aſchaffenburg, Bayern. 


6910. Melms, Franz. Gutsförſter, Kaſtorf, Poſt Kleeth, Kreis 
Stavenhagen, Mecklenburg. III. 

6941. Wanietz. Anſelm, Heger, Fh. Jedlin, Poſt Alt⸗Bernn, 
Kreis Pleß, Oberſchleſten. VI. 

6942. Herrmann, Rudolf, Gutsförſter, Eichberg, Kreis Filehne 
(Deutſch). IX. 

6943. Trieloff. Albert, Gärtner, Berlin⸗Weißenſee, Giers⸗ 
ſtraße 4. IX. b 

6944. Möller, Ernſt, stud. rer. forest., Tharandt, Cotta: 
ſtraße 683. XII. 

6945. Klemke, Berthold, Förſter, Jacobsdorf, Poſt Poiſchwitz, 
Schleſien. VIII. 

6916. Fuge, Hugo, Forſtauſſeher, Fh. Petersgrund, Poſt Berle⸗ 
burg, Kreis Wittgenſtein. XI. 

e Hermann. Förſter, Kohlberg, Poſt Dahle. Kreis 

tena. : 

6948 Kramarz, Wilhelm, Revierjäger, Kapelka, Poſt Thardawa, 
Kreis Neuſtadt, O.⸗Schl. VI. 

6949. Strenzick, Paul. Hilfsförſter, Neuhaldensleben, Bezirk 
Magdeburg, Magdeburger Str 24 XVI. 

6950. Dieſtel. Kurt, Revierjäger, Breitenburg, Poſt Itzeboe reis 
Steinburg, Holſtein. IV. 

6951. Furchuer, Leopold Holzkaufmann, Inhaber der Firma 
Hermann Furchuer, Liegnitz, Gartenſtr. 16. VIII. 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
ay. Paul. Hilfsförſter, Wilkendorf, Poſt Strausberg. 

Hilbig. Förſter, Kl⸗Hüttmannsdorf, Poſt Girlachsdorf. Kreis 

Reichenbach in Schleſien. 

Meß. Norſtaufſeher, Köhn. Poſt Hohenfelde, Kreis Plön. 
Meier, Forſtaufſeher, Oelböhm. Poſt Lütjenburg, Holſtein. 
Strohbehn, Forſtauſſeher, Vörſtenmoor. Poſt Luiſenburg. Hofftein. 
Funk, Wilhelm, Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Kirchhain, Bezirk 

Caſſel. Langenſteiner Str 42). 

Doſe, Hans. Forſtaufſeher, Grünholz. Poſt Vogelſang⸗Grünholz, 

Kreis Eckernförde. 

Engel. Franz, Forſtinſpektor, Dahlen, Poſt Görzke, Kreis 

Jerichow J. 

Muſcheid. Herm. Förſter, Fh. Eichholz, Gott Schmidtheim (Eifel). 
Fallen. Wilhelm, Förſter, Fh. Damsdorf, Poſt Ludwigsfelde, 

Kreis Teltow 
Hieip, Fritz, Forſtſtudent, Tharandt, Amtsgaſſe 93 b. 
Graf v. Saurma - Hoyhm, FJideikommißbeſitzer, Dyhernfurth, 

Kreis Mohlau. 

Verband Schleſiſcher Waldbeſitzer⸗Vereine, Geſchäftsführer Forſt⸗ 

rat Hertz, Breslau X, Matthiasplatz 4. 

Se 
Ortsgruppe Velzig. 

Am 8. Januar 1921, nachmittags 2 Uhr, findet 
im Hotel Paul, Wieſenburg, Mark, eine Orts⸗ 
gruppen⸗Verſammlung ſtatt. 

N Tagesordnung. 
1. Einziehung von Beiträgen. 
2. Verſchiedenes. 

Um 6 Uhr beginnt das Tanzkränzchen. Mit⸗ 
glieder werden gebeten, Gegenſtande und Scherz— 
artikel zur Verloſung mitzubringen. 

Herren der Bezirksgruppe Brandenburg, die 
noch nicht Mitglieder der Ortsgruppe ſind, und durch 
Kollegen einzuführende Gäſte ſind willkommen. 

Anmeldungen wegen Nachtlogis wolle man 
bis 5. Januar 1921 an Herrn Rentmeiſter 
Romanus, Wieſenburg i. d. Mark, richten. 

Sonſtige Anfragen an den Herrn Vorſitzenden. 

Altehölle b. Wieſenburg, Mark, 16. 12. 20. 
Breuer, Vorſitzender. Nielſen, Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins 


preußiſcher Kommunal-⸗Forſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſitzenden, Stadiſörſter 
Muller. Meſchede. 


Das Vercins organ, die „Deulſche Forſt⸗ Zeitung“, 
wird idem Mitglied zum Jahreevorzugspreiſe von 
34 & geliefert. Ermame Wunſche um Zuſtellung 
{ind an den Vere'nsborſitzenden zu richten. 

Bezirksgruppe Oſtpreußen. 

Zu der am 18. November in Königsberg ab» 
gehaltenen Bezirksgruppen-Verſammlung war 
etwa die Hälfte der Mitglieder erſchienen. Der 
Vorſitzende bedauerte den ſchwachen Beſuch und 
drückte den Wunſch aus, daß vermehrte und 
regere Beteiligung einſetzen möchte. Vorbildlich 
ſei der Weſten, wo die Mitglieder faft regelmäßig 
vollzählig zu den Verſammlungen erſcheinen. 

Zu Punkt! der Tagesordnung: Den Bericht 
über die Potsdamer Hauptverſammlung erſtattete 
der Vorſitzende in erſchöpſender Weiſe. Punkt 2: 
Ausſprache über die Vorbildung und Beſchaffung 
des Erſatzes für Kommunalforſtbeamte. Die 
Bezirksgruppe beſchloß: Der Erſatz ſoll der 
Jägerklaſſe A entnommen werden; der Haupt— 
vorſtand ſoll dahin wirken, daß die Regierung 
Lehrſtellen für die Söhne der Kommunalforſt— 
beamten im Verhältnis zum Bedarf mehr einſtellt. 
Eine Überfüllung der Staatsförſterlaufbahn iſt 
hierbei nicht zu befürchten, da ſich eben der Erſatz 
der Kommunalforſtbeamten wieder aus der Jäger— 
klaſſe A rekrutiert. Punkt 3, Gehaltsregelung, 
war Gegenſtand lebhaften Meinungsaustauſches. 
Mit der Gehaltsregelung ſind wir immer noch 
nicht zu Ende, da Land und Nebenbezüge 
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meiſtenteils zu unverhältnismäßig hohen Sützen 
angerechnet ſind. Jedoch können wir erſt mit 
Vorſchlägen kommen, wenn eine Regelung dieſer 
Bezüge bei den Staatsförſtern geſchehen iſt. 
Anders jedoch verhält es ſich mit der Einreihung 
in die zuſtändigen Gehaltsgruppen; da muß 
endgültig durchgegriffen werden. Eingaben an 
die in Frag, kommenden Behörden ſind bisher 
gar nicht oder ablehnend beantwortet. Die 
Bezirksgruppe wählte daher eine Kommiſſion, 
beſtehend aus dem Vorſitzenden. Kollegen 
Gramatzki und Leßmann, die die Beſoldungs— 
frage bei den Herren Regierungspräſidenten 
in Königsberg, Allenſtein und Gumbinnen per— 
ſönlich zur Sprache bringen ſollen. Gleichzeitig 
ſoll die Aufſtiegsmöglichkeit nach einer beſtimmten 
Reihe von Dienſtjahren im Auge behalten werden. 
Zur Umwälzung im Verein war die Bezirksgruppe 
einſtimmig der Anſicht, daß der Verein in alter 
bewährter Weiſe weitergeführt wird. Soll und 
muß durchaus umorgarniſiert werden, ſo ſoll 
Anſchluß an den Kommunalbeamtenverein als 
reine Fachgruppe „Kommunalforſtbeamte“ geſucht 
werden. Der Vorſitzende hob hierbei die 
bisherige freudige und ſelbſtloſe Tätigkeit des 
Hauptvorſitzenden Oberförſter Gebbers hervor. 
Einſtimmig wurde die Abſendung eines Be— 
grüßungs-Telegramms an ihn beſchloſſen. Die 
Bezirksgruppe gab ſich der Hoffnung hin, daß 
die akademiſch gebildeten Forſtbeamten unſeres 
Vereins auch bei dieſem verbleiben bzw. 
zurückkehren werden, wenn die Fachgruppe 
beim Kommunalbeamtenverein zuſammenkommt, 
da gerade beim Kommunalforſtbeamtenverein 
Verwaltungs-, Betriebs und Schutzbeamte Hand 
in Hand gehen müſſen. Zum Schluß fanden 
noch verſchiedene Einzelfragen von geringerer 
Bedeutung ihre Erledigung. Der Vorſtand. 
V 


Bezirksgruppe Wiesbaden. 

Diejenigen Mitglieder, die noch mit der Ent⸗ 
richtung der Abſchlagszahlung auf die neuen 
Beiträge — 10 % je Mitglied — im Rückſtande 
ſind, werden an umgehende Einſendung erinnert. 
Stellenloſe Forſtgehilfen und Penſionäre ſind von 
der Zahlung befreit. 

Forſthaus Langheckeb Aumenau a. d. Lahn, 

den 10. Dezember 1920. 
Braun, Kaſſenführer. 


Nächrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der 
beireſſenden Vorſtande oder der Cinſender. 
Verein mittlerer Staatsforſtbeamten 
Sachſens. 

Obererzgebirge. 

Sonnabend, den 1. Jannar 1921, nachmittags 
2 Uhr, „Grüner Tag“ im Schützenhaus bei Ober⸗ 
Breitenbrunn. 
Tellerhäuſer, den 12. Dezember 1920. 
J. A.: Schulze, Förſter. 
* 


Forſtbezirk Auerbach. 

Bericht uͤber die am 8. Dezember d. J. im 
„Alten Söll“ in Schöneck ſtattgefundene Bezirks— 
verſammlung. Eröffnung 2 Uhr nachmittags. An- 
weſend: elf Kollegen. Eutſchuldigt fehlen die Kollegen 
Klitzſch, Kubitz und Mothes. Nach erfolgter 
Begrüßung Eintritt in die Tagesordnung. 1. Ver⸗ 


Nr. 52 Bd. 35 (1920) 


— 
— 


leſung von Mitteilungen des Vereinsvorſitzenden. 
a) Regelung der Jagdfrage auf Staatsforſtrevieren, 
ſoweit fie von der F. A. G. beſprochen und vor⸗ 
eſchlagen worden iſt; b) Aufrückungsſtellen für 
Siche in Gruppe VIII; c) Vorſprachen des 
Vereinsvorſitzenden und deſſen Stellvertreters 
beim Landforſtmeiſter. Lebhafte Ausſprache hierzu. 
2. Erwähnung der Vorſchläge zur neu aufzu⸗ 
ſtellenden Dienſtanweiſung für Förſter. Ferner 
Beſprechung von Vorſchlägen zur Geſchäftsverein⸗ 
fachung. 3. Erörterung der Zuſammenſchlußfrage 
aller mittleren deutſchen Forſtbeamten. 4. Als 
nächſten Verſammlungsort wählte die Verſamm⸗ 
lung wiederum Schöneck und als Lokal wieder 
das Reſtaurant „Zum alten Söll“. 5. Auf An⸗ 
regung des Unterzeichneten erklärten die an⸗ 
weſenden Kollegen, in dieſem Jahre von der Ver⸗ 
ſchickung von Gratulationen uſw. zum Weihnachts⸗ 
und Neujahrsfeſte an Kollegen abzuſehen und 
dafür einen freiwilligen Beitrag für Errichtung des 
geplanten Ehrenmals für unſere im Weltkriege 
gefallenen Kollegen zu ſpenden (ſ. unten). 6. Der 
Unterzeichnete bringt erneut den Bezirksbeamten⸗ 
ausſchuß in Erinnerung und bittet bei eintretenden 
Verhältniſſen denſelben unter allen Umſtänden 
anzurufen. 7. Dienftaufmand uſw. Von den 
Verſammlungsteilnehmern wurde erneut ſcharfe 
Kritik an der langen Verzögerung der endgültigen 
Neuregelung des Dienſtaufwands- und des 
Bekleidungsgeldes geübt. Der Vertrauensmann 
wird beauftragt, beim Vereinsvorſtand wiederum 
dahin vorſtellig zu werden, daß durch dieſen die 
Dienſtaufwands⸗ und Bekleidungsgeldregelung 
erneut beim Finanzminiſterium beantragt und 
ſchleunigſte Ge ee wird. 8. Nachdem 
der unterzeichnete ertrauensmann auf den 
ſchweren Exiſtenzkampf des Beamtentums in der 
Jetztzeit zu ſprechen gekommen war und im An⸗ 
ſchluß daran das harte Ringen der mittleren 
"Staatsforfebdimten und ihrer Kollegen im 
Kommunal- und Privatdienſt um ihr Beſtehen und 
ihre Standesiechte erneut ſchilderte, bat er die 
Anweſenden, treu zum Verein zu ſtehen, regel⸗ 
mäßig die Bezirksverſammlungen zu beſuchen und 
dadurch mitzuhelfen, die geſteckten Ziele zu 
erreichen. Den während der Verſammlung 
erſchienenen und herzlich begrüßten Gäſten aus 
dem Kommunalforſtdienſte, Kollegen Ratsober⸗ 
förſter Geyer, Plauen, Ratsrevierförſter Keilhau, 
Schöneck, und Ratsrevierförſter Wieſenhütter, 
Bergen, dankte der Unterzeichnete nochmals herzlich 
für ihr Erſcheinen und ihre anregende Beteiligung 
‚an den Ausſprachen und knüpfte daran die 
Hoffnung, daß der Augenblick nicht mehr fern 
ſein möge, an welchem ſich alle mittleren deutſchen 
F die Hand zum Zuſammenarbeiten 
im großen Deutſchen Förſterbunde reichen werden. 
Nachdem Kollege Geher den Dank der Gäſte 
für die freundliche Aufnahme zum Ausdrucke 
gebracht und ebenfalls auf das unbedingt nötige 
1 aller mittleren Forſtbeamten in 
einer großen Förſtergewerkſchaft hingewieſen hatte, 
wurde die äußerſt anregend verlaufene Bezirks⸗ 
verſammlung geſchloſſen. In den urgemütlichen 
Räumen des „Alten Söll“ wurde dann bei einem 
guten Glaſe „Echtem“, kredenzt von zarter Hand, 
noch ein trauliches Plauderſtündchen gehalten. 
Baer, Vertrauensmann. 
Zur gefl. Kenntnisnahme der verehrten 
Vereinsmitglieder teilt der unterzeichnete Bezirks. 
vertrauensmann mit, daß nachſtehende Kollegen 
des Auerbacher Bezirks in dieſem Jahre davon 
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abſehen werden, zum Weihnachts⸗ und Neujahrs⸗ 
feſte Gratulationsſchreiben uſw. an Kollegen zu 
verſenden. Sie haben an Stelle deſſen einen 
Beitrag für die Errichtung eines Ehrenmals zum 
Gedenken unſerer im Weltkriege gefallenen Kollegen 
geſpendet. Nachſtehend, zugleich als Quittungs⸗ 
leiſtung, Namen und Spende (Eingang bis 
15 Dezember 1920): 

Die Herren Förſter: Baer 10 %, Brett⸗ 
ſchneider 5 A. Koch 5 4, Kutſchke 10 A. 
Meyer 5 A Schuſter 10 A Wellner 5 &: 
die Herren Hilfsförſter: Enderlein 5 K, 
Mechler, Karl Kurt 10 %, Mechler, Kurt 
10 #, Michel 10.4, Mothes 5 &, die Herren 
Reviergehilfen: Eichhorn 5 A Glaß 5 2. 
Miß bach 5 4, Simon 5 K, Schlott 7 K. 
zuſammen 117 &. 

Ellefeld, Vgtli., 15. Dezember 1920. 

Baer, Vertrauensmann. 
E? 
Ehemalige Bezirksgruppe Schwarzenberg. 

Am Sonntag, dem 11. Juli d J., fand auf 
Einladung des Vertrauensmanns, Kollegen Preiß, 
die letzte Verſammlung mit „Grünem Tag“ in 
der Patzſcherei bei Oberrittersgrün ſtatt. Nach 
Aufteilung des Forſtbezirks Schwarzenberg in 
die Forſtbezirke Eibenſtock und Flöha beſtand 
mit Genehmigung des Herrn Vereinsvorſitzenden 
die Bezirksgruppe Schwarzenberg zunächſt weiter. 
Es machten ſich jedoch Schwierigteiten in der 
Bezirksgruppenleitung geltend, welche den Ver— 
trauensmann bewogen, den Mitgliedern die Auf: 
teilung der Bezirksgruppe zu den obenerwähnten 
Bezirken vorzuſtellen. Die Auflöſung wurde in 
der Verſammlung beſchloſſen. — Der Beſuch 
dieſer letzten Verſammlung war ein derartig ſtarker 
(etwa 50 Perſonen), daß er als Sinnbild echter. 
rechter Kollegialität den Teilnehmern noch lange 
in Erinnerung bleiben wird. Bevor die große 
Schar der Grünen ſich die Hand zum Abſchied 
reichte, wurde der Wunſch laut, daß die „Grünen 
Tage“ unter uns Obererzgebirglern weiterleben 
mögen. — Am 9. Oktober fand ein „Grüner Tag“ 
in Halbmeil in Böhmen ſtatt, und am 6. November 
ein ſolcher in Arnoldshammer- Rittersgrün. Der 
Unterzeichnete wurde beauftragt, die Einladungen 
zum jeweilig nächſtfolgenden „Grünen Tag“ in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bekanntzugeben, 
zuvor aber die Vertrauensmänner des Eibenſtocker 
und Flöhaer Bezirks um ihr Einverſtändnis zu 
erſuchen. Dies iſt mittlerweile geſchehen. Ein⸗ 
wendungen ſind nicht erfolgt. Auch unſer all⸗ 
verehrter Vereinsvorſitzender, Herr Förſter Liebſcher, 
äußerte ſich dahin, daß es nur erwünſcht ſei, 
wenn die Kollegen möglichſt oft zuſammenkommen, 
ſich gegenſeitig austauſchen und Anregungen 
geben. Es iſt nun auch uns Obererzgebirglern, 
trotz der Abgelegenheit, die Möglichkeit gegeben, 
öfter zuſammenzukommen. Ich richte deshalb 
den Appell an alle Kollegen, ihr Scherflein bei⸗ 
zutragen zur Vertiefung und Vervollkommnung 
echter, treuer Kollegialität, und dadurch wieder 
den Männern eine moraliſche Stütze zu ſein, die 
für unſeren Verein in 8 Weiſe arbeiten 
und kämpfen. Es iſt aber ſelbſtverſtändlich Pflicht 
eines jeden Kollegen, neben unſeren Zuſammen⸗ 
künften auch die ordnungsgemäßen Bezirksver⸗ 
ſammlungen des Eibenſtocker bzw Flöhaer Bezirks 
nach Möglichkeit fleißigſt zu beſuchen. 

Tellerhäuſer, den 11. Dezember 1920. 

Schulze, Förſter 
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Verein 
Mecklenburg⸗Schweriner Staatsförſter. 
ö Bericht über die 
außerordentliche General-Verſammlung 
am 30. Oktober in Schwerin. 

In Vertretung des erkrankten erſten Vor⸗ 
ſitzenden, des Förſters Möller-Jamel, er 
öfſnet der zweite Vorſitzende, Förſter Kraft⸗ 
Klueß, die Verſammlung. Er begrüßt den er⸗ 
ſchienenen Regierungsvertreter, Oberlandforſt⸗ 
meiſter Plüſchow, den erſten Vorſitzenden des 
Vereins der Mecklenburg-Strelitzer Forſtbetriebs⸗ 
beamten, den Förſter Ahrendt-Prieſterbeck, und 
die anweſenden 135 Kollegen; er dankt allen für 
ihr Erſcheinen. Dem erkrankten Vorſitzenden 
wird ein Begrüßungstelegramm unter größtem 
Beiſall ſämtlicher Kollegen überſandt, es wird 
der Hoffnung Ausdruck gegeben, ihn bald wieder 
in früherer Friſche und Rüſtigkeit unter uns 
begrüßen zu können. Oberlandforſtmeiſter 
Plüſchow überbringt Grüße des Staatsminiſters 
Steinmann, er wunſcht den heutigen Ver⸗ 
handlungen beiten Erfolg. Förſter Ahrendt⸗ 
Prieſterbeck dankt für die Einladung und hofft, 
Anregungen durch unſere Standesbeſtrebungen 
zum Wohle der Strelitzer Kollegen mit nach 
Hauſe nehmen zu können. Nunmehr wird in die 
Tagesordnung eingetreten. 

Punkt 1: Goſchäftliches. Der beantragten 
Aufnahme in den Verein wird ſtattgegeben bei 
folgenden Kollegen: Revierförſter Kliefoth⸗ 
Kleeſten bei Dobbertin, Stationsjäger Karnatz⸗ 
Schelfwerder bei Schwerin, Revierjäger Rüß⸗ 
Bützow. Der Schatz neiſter teilt mit, daß dem 
Verein zurzeit 251 Mitglieder angehören. 

Punkt 2, Eingaben uſw. Es wird verleſen: 
1. Eingabe betreffend Ausſtattung der Stations⸗ 
jägerſtellen mit Dienſtland ſowie die Antwort 
des Miniſteriums. — 2. Schreiben des Miniſteriums 
betreffend Erhöhung des Beköſtigungsgeldes für 
Reviergehilfen. Die von den Forſtverwaltungs⸗ 
beamten begehrte Erhöhung von 2400 % auf 
jährlich 3600 % für den Reviergehilfen bzw. 
240 A auf 540 BR für den Unterhalt eines Jagd⸗ 
hundes wird abgelehnt. Es wird von niehreren 
Seiten angeregt, für den Jaodhund vom Mini⸗ 
ſterium die Gewährung von Dienſtaufwand an⸗ 
zuſtreben: der Vorſtand wird die Anregung im 
Auge behalten. Förſter Ahrendt⸗Prieſterbeck 
teilte mit, daß in Moctleuburg-Strelitz visher 
jährlich 1200 % für den Unterhalt eines Revier⸗ 
gehilfen gezahlt ſeien, daß dieſer Satz aber auf 
2000 .f erhöht würde. Auf eine Zwiſchenfrage, 
ob der Revierjäger für feine ihm nach der Be⸗ 
ſoldungsordnung zuſtehenden Tagegelder in voller 
Höhe, d. h. ohne Abzug der Belöſtigungsgelder uſw., 
zu quittieren habe, wird dies als ſelbſtverſtändlich 
erachtet. 3. Eingabe betr. Ernennung der 
Stationsjäger nach fünfjähriger Dienſtzeit zum 
Förſter. Leider will das Miniſterium dieſem 
berechtigten Wunſche nicht Folge geben. Da 
nun aber durch die Reviſion der Beſoldungs⸗ 
ordnung das den Stationjägern geſchehene Unrecht 
mit der allergrößten Wahrſcheinlichkeit durch gleiche 
Eingruppierung mit den Förſtern wieder gut 
gemacht werden wird, dürften die Wünſche der 
Stationsjäger ohnehin in Erfüllung gehen. Was 
den „Titel“ — als Amtsbezeichnung tft der „Stations⸗ 
jager“ ja nicht anzuſehen — betrifft, ſo wird er 
über kurz oder lang doch fallen müſſen infolge 
reichsgeſetzlicher Beltinunungen. Bei einer Ab⸗ 
ſtimmung, ob die als ſelbſtverſtändlich anzuſtrebende 
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gleiche Eingruppierung des Stationsjägers mit 
dem Förſter berechtigt ſei, wird dies mit erdrücken⸗ 
der Mehrheit bejaht. — 4. Eingabe betreffend 
Stationsjägergehöft zu Schlemmin. Herr Ober⸗ 
landforſtmeiſter Plüſchow teilt mit, daß das 
Gehöft voll und ganz ſeiner urſprünglichen Be⸗ 
ſtimmung zugeführt werden würde, und daß die 
Vorarbeiten hierzu beſchleunigt begonnen ſeien. 

Punkt 3. Der dem Miniſterium eingereichte 
Entwurf einer neuen Dienſtanweiſung für die 
Forſtbetriebsbeamten ſoll zurückerbeten werden; 
den Bezirksgruppen wird Gelegenheit gegeben, 
Abänderungs⸗ und Zuſatzvorſchläge dem Vorſtand 
binnen vier Wochen einzureichen und gleichzeitig 
einen Delegierten zur nächſten Schlußberatung 
namhaft zu machen. 

Punkt 4. Der Satzungsentwurf ſoll gleich⸗ 
falls in den Bezirksgruppen durchberaten und der 
Wortlaut in der Delegiertenverſammlung feſt⸗ 
gelegt werden. 

Punkt 5: Antrag Wendt⸗Malchow, bes 
treffend Forſtſekretäre. Bei einer Abſtimmung, 
ob die Forſtſekretärlaufbahn in Zukunft eine ge⸗ 
ſonderte ſein ſolle und ob der Forſtſekretär eine 
Gruppe höher als der Förſter zu bewerten jet, 
wird beides als äußerſt unerwünſcht abgelehnt. 
Es wird zugeſtimmt, daß der Forſtſekretär einen 
Gehaltszuſchlag erhalten ſolle, wie ſolche Mög⸗ 
lichkeit in der Beſoldungsordnung in Ausnahme⸗ 
fällen auch vorgeſehen iſt. 

Punkt 6: Stellenbeſetzung. Der Vor⸗ 
ſitzende bringt zum Ausdruck, daß der Vorſtand es 
ablehnen müſſe, ſich in interne Angelegenheiten 
des Miniſteriums, wie die Stellenbeſetzung all⸗ 
gemein eine ſolche ſei, einzumiſchen, er begrüßt 
es als Foriſchritt, daß es den drei erſten zur An⸗ 
ſtellung heranſtehenden Anwärtern möglich iſt, 
unter den frei werdenden Stellen zu wählen. 
Eine miniſterielle Entſcheidung, in der dieſe Rege⸗ 
lung dem Verein zugeſichert iſt, komint zur Ver⸗ 
leſung. Es kommt zur Sprache, daß die frei 
gewordenen Stellen Vipperow, Sarmſtorf und 
Garwitz durch Holzvögte beſetzt bzw. daß dieſelben 
eingegangen Jet, Die Verſammlung erklärt, 
daß da, wo es irgend angängig ſei, den Betriebs⸗ 
beamten derarlige Stellen vorzubehalten ſeien, 
um die alten Anwärter endlich unterzubringen. 
Der Regierungsvertreter erläutert, weshalb von 
dieſem, auch voin Miniſterium eingenommenen 
Standpunkte in dieſen Ausnahmefällen ab⸗ 
gewichen ſei. — Unſer Gaſt, Förſter Ahrendte 
Prieſterbeck, verläßt die Verſammlung, da ſein 
Zug fährt. Er dankt nochmals für die kollegiale 
Aufnahme und wünſcht unſern Standesbeſtre⸗ 
bungen nicht zuletzt zum Wohle des Waldes 
vollſten Erfolg. Er verſpricht, Grüße, die ihm 
Kollege Kraft überträgt, den Strelitzer Kollegen 
zu übermitteln. 

Punkt 7: Wahl eines Kaſſenreviſors 
und eines Erſatzmannes im Vorſtand. 
Als Kaſſenreviſor wird durch Zuruf Kollege 
Förſter Brüning⸗Venskow, als Erſatzmann im 
Vorſtande ebenfalls durch Zuruf Kollege Stations⸗ 
jäger Holſt⸗Stuck gewählt; beide Kollegen nehmen 
die Wahl an. 

Punkt 8: Verſchiedenes. 1. Der Vorſitzende 
bringt ein Schreiben des Mecklenburg⸗Schwerinſchen 
Beamtenbundes zur Verleſung, das einen Auszug 
aus einem Schreiben der Forſtverwaltungsbeamten 
wiedergibt, in dem es heißt: „Uns iſt aufs be⸗ 
ſtimmteſte mitgeteilt, daß ſeitens des Beamten⸗ 
bundes eine Agitation zur Hinüberziehung der 
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Forſtbetriebebeamten zur Sozialdemokratie erfolgt 
iſt. Die zugeſicherte Verſchwiegenheit hindert uns, 
„Namen zu nennen“. Der Vorſtand gibt durch ſeinen 
Vorſitzenden die beſtimmte Erklärung ab, daß der 
Mecklenburg⸗Schwerinſche Beamtenbund bisher 
nicht in einem einzigen Falle mit derartigem 
Anſinnen an ihn herangetreten, daß ihm auch 
von einer ſolchen Agitation nichts bekannt ſei. — 
2. Das Kloſterſorſtamt Malchow ſoll die Ein⸗ 
gruppierung eines Holzvogtes für Gruppe V der 
Beſoldungsordnung beim Miniſterium eingegeben 
haben. Dies wird als unerträgliche Härte empfunden, 
weil es ſich um einen Beamten aus dem Arbeiter⸗ 
ſtande handelt, ohne jegliche Fachausbildung; es 
wird dagegen Proteſt erhoben. Die Angelegenheit 
findet ihre Erledigung, als von kompetenter Stelle 
mitgeteilt wird, daß die Eingruppierung inzwiſchen 
in Gruppe III ſtattgefunden hat. — 3. Mut: 
ſtiegs möglichkeiten: Zur Verleſung gelangt 
ein Schreiben, das Richtlinien feſtgelegt haben will. 
Der Vorſtand hat die Angelegenheit weiter zu ver⸗ 
folgen. Bei Behandlung dieſer Angelegenheit 
wird auch die Frage über Vorbildung der Forſt⸗ 
lehrlinge geſtreift. Die Forderung auf Reife für 
Oberſekunda wird voll aufrecht erhalten. Vom 
Regierungsvertreter wird eine baldige Klärung 
dieſer Frage in Ausſicht geſtellt. — 4. Verleſen 
wird ein miniſterielles Schreiben über Urlaubs- 
erteilung. Urlaub muß zur Regelung des 
Dienſtbetriebes unbedingt rechtzeitig beim Vor⸗ 
ſeſetzten beantragt werden. — 5. Vereinsorgan. 
Durch Abſtimmung wird beſchloſſen, eine Vereins⸗ 
zeitung ins Leben zu rufen. Die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ ſoll daneben gehalten werden. Kollege 
Holtz-Stuck und der Preſſeausſchuß, Förſter 
Ahlgrimm und Stationsjäger Krellenberg, 
haben die Vorarbeiten in die Wege zu leiten. 
— 6. Angebot der Firma Becker & Haeſe zu 
Malchow auf Lieferung von Forſtſtoffen. Preiſe 
für Wollſtoffe je Meter 160 %, für Trikot 180 /. 
Die Firma ſoll erſucht werden, an die Bezirks- 
aruppenleiter bemuſterte Offerte einzuſenden. — 
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werden, zur Galauniform Achſelſtücke etwa in Form 
einer goldenen Raupe zu genehmigen. — 8. Die 
dem Forſtſchreiber Wendt zu Malchow durch die 
Anfertigung feiner Druckſchrift über die Stellung 
der Forſtſekretäre entſtandenen Koſten in Höhe 
von 12,50 „/ ſollen ihm aus der Vereinskaſſe 
erſtaltet werden. — 9. Hinſichtlich der Holzdeputate 
der Stationsjäger erklärt der Oberlandforſtmeiſter. 
daß dieſen 12 rm Hartknüppelholz und 4000 Soden 
Torf zugeſtanden werden ſollen. — 10. Durch 
Verfügung ſind die Sortimente der Deputat⸗ 
holzabgaben für Forſtbeamte genau geregelt. Aus 
wirtſchaftlichen Gründen kann die Abgabe in einem 
anderen als dem vorgeſchriebenen Sortiment 
wünſchenswert ſein; es ſoll nach den Ausführungen 
des Oberlandforſtmeiſters Plüſchow in dieſen 
Fällen eine ſolche Umwandlung jedesmal beim 
Miniſterium beantragt werden. — 11. Stations⸗ 
jäger Meyer⸗Bantin teilt mit, daß ſeine Haft⸗ 
pflichtgeſellſchaft für ihn in dem Falle nicht eiu⸗ 
getreten ſei, als er einen jagenden Hund vor⸗ 
ſätzlich erſchoß. Er war dieſerhalb verklagt und auch 
zur Erſtattung des Wertes des Hundes verurteilt. 
Die Verſammlung iſt der Anſicht, daß in dieſem 
Falle die Haftpflichtgeſellſchaft auch mit Recht eine 
Haftung abgelehnt hätte. — 12. Stationsjäger 
Hacker⸗Holthuſen bittet, falls geſchloſſener Ver⸗ 
kauf der Rauchwaren auch in dieſem Jahre ge⸗ 
wünſcht würde, ihm ohne Verbindlichkeit die 
Art und Anzahl der erbeuteten Bälge wie im 
Vorjahre wieder mitzitteilen. 

Der Vorſitzende ſchließt nunmehr nach Er⸗ 
ſchöpfung der Tagesordnung die Verſammlung. 
Er dankt dem Oberlandforſtmeiſter Plüſchow für 
ſein dem Verein entgegengebrachtes Intereſſe 
und ſeine unermüdliche Ausdauer bei den heutigen 
ſehr oft weitſchweifigen Verhandlungen. Ein auf 
den Oberlandforſtmeiſter ausgebrachtes Horrido 
wurde begeiſtert von der Verſammlung auf⸗ 
genommen. 


Klueß und Vitenſe, 15. November 1920. 
Ahrens, Schriftführer. 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 


Ende Dezember ſchließt die Annahmeſriſt der Beſtellung unſeres Blattes für das laufende 
Vierteljahr. Es wird, damit in der Lieferung keine Unterbrechung eintritt, um rechtzeitige Erneuerung 


des Bezugs gebeten. 


Zu den jetzigen Bezugsbedingungen beſtellt man die 


„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 1920, neunter Nachtrag), — Bezugspreis 


10,50 Mk. für das Vierteljahr. 


Der Vorzugspreis für 9 tglieder von Vereinen, deren 


Organ die „Deutſche Forſt-Zeitung“ iſt, beträgt im Bereinsbezuge für das Vierteljahr 8,50 Yk. 
Die „Deutſche Jäger⸗Zeitung“, die nur allein für ſich, alſo nicht mehr mit der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ gemeinſam, bei der Poſt beſtellt werden kann, erſcheint in zwei Ausgaben. 


„Deutſche Jäger⸗Zeitung“, Ausgabe A, ohne 


„Vereins-Zeitung“ (Poſtzeitungspreisliſte für 


1920, neunter Nachtrag) — Bezugspreis 14 Mk. für das Vierteljahr, oder: 

„Deutſche Jäger⸗Zeitung“, Ausgabe B, mit der „Vereins-Zeitung“ für die jagdlichen 
und kynologiſchen Vereine Deutſchlands (Poſtzeitungspreisliſte für 1920, neunter Nach⸗ 
trag) — Bezugspreis 15,50 Mk. für das Vierteljahr. 

Es empfiehlt "o, eine Beſtellung auf beide Zeitungen vom 1. Januar bis 31. Mürz 1921 
tofort aufzugeben, damit in ihrer regelmäßigen Zuſendung keine Unterbrechung eintreten kann 
An die verehrlichen Leſer, die unſere Zeitſchriften unter Streifband oder durch Poſtüberweiſung 
beziehen, geſchieht, wenn Abbeſtellung bis Ende des Vierteljahres nicht ausdrücklich erfolgt dr. 


Weiterlieferung; wir erſuchen jedoch um Einſendung von Bezugs- und Poſtgeld. 
der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Bezugspreiſes. 


Die Annahme 
An Vereins 


mitglieder erfolgt Weiterlieferung, wenn die für die Uberweiſung nötigen Bedingungen (Zahlung 
der Vereinsbeiträge uſw.) ordnungsmäßig erfüllt ſind. 


Neudamm, im Dezember 1920. 
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Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
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Zum JahreswechgSeil 


beſchafft ſich jeder einen guten Kalender. Aeber die im Verlag von J. Neumann 


in Neudamm ert 


chienenen. bewährten und gut eingeführten Fach⸗, Abreiß⸗ 


Taſchen⸗, Wand. und Kontor⸗Kalender liegt dieſer Nummer ein Proſpekt 
bei. Niemand ſollte ohne Durchſicht dieſes Angebots feine Kalender beſtellen. 


Groß ⸗ 


Nur an dieſer Stelle werden 
Familien Anzeigen koſtenlos 
auſgenommen. 


Jamilien⸗Rachrichten 

. EEE Sterbeſãſte: 

OOO0000000000000 Schwabe, Oberförſtergattin in 
O 


Jagdſchloß bei Weißwaſſer O.⸗L. 
Frieda Stoll —— 
Emil Francke 


Verlobte. 
Forſthaus Altenftein 


J. Neumann in Neudamm. i 


Dienst - Anweisung 
für die Preussi- 
schen Staatsförster v. 


bei Allendorf a. d. Werra, 7. Juli 1919 (F. D. A.). 
Colbitz bei Magdeburg. preis SE Mk. 130 


Weihnachten 1920. (30060 und 60 vom Hundert 


OOOOOOOOOOOOOO 
00000000000 


Teuerungszuschlag. 


©SO00000000000000 


00000000900000000009 


8 Die Verlobung unſerer Ö 
Tochter Gertrude mit dem Gertrude Eberſtein 8 
Friedrich Werwach O 


O Staatlichen Forſtgehilfen Herrn 
Friedrich Werwach beehren 
CH ſich anzuzeigen (3027 


Segemeifter 4. 3 Eberstein M Verlobte. 8 
Spreenhagen (Mark), S leuſe. 
Weihnachten 1920. 1 R 8 


O 


O00000000000000000000 
OCO000000000000000 


So 1 a 
" Annelieſe Dedecke 
Murx Lange 


O 


beehren ſich ergebenſt anzuzeigen 

Staatl. Hegemeiſter Dedecke 
und Frau, geb. Teuffel, 

Staatl. Hegemeiſter Lange 


a Poſtpraktikant, 

Ee 5 1 4 8 Da 
orſthau orſthaus Tü 

Marthenberg. (Unterkunft). Verlobte. 


Weihnachten 1920. 


O0000000000000000009 


7 3 


O000000000 


. Am 4. Dezember verſchied nach langem ſchweren Leiden 
im Sanatorium zu Charlottenburg der (2990 


Staatliche Hegemeiſter 


Herr Richard Mambour, 


2. Komp. Garde⸗Jäger⸗Batl., Jahrg. 1884, 
zu Forſthaus Sabenwald im 54. Lebensjahre. 

Tief ergriffen ſtehen wir an der Bahre dieſes edlen, aufrechten, 
treugeſinnten, echt deutſchen Mannes, der ſich nicht nur einer 
ganz beſonderen Wertſchätzung ſeiner Vorgeſetzten und Kollegen, 
ſondern auch einer weit darüber hinausgehenden allgemeinen 
Achtung zu erfreuen hatte. 


Als langjähriger Vorſitzender unſerer Ortsgruppe förderte 
er mit viel Eifer durch Rat und Tat deren Beſtrebungen 
und Ziele. , 

Wir werden das Andenken biejes lieben Kollegen ſtets in 
Ehren halten! 

Im Namen der Ortsgruppe Schwerin a. W. 
des Vereins Prenßiſcher Staatsförſter: 
Siegmener, Förſter. 


BS Der heurigen Nummer liegt bei eine Beilage der Firma Otto Böttcher jr., fort und landwirtſchafiliche Samenhandlun 
abarz i. Thür, ferner ein Proſpekt der Firma J. D. Dominicus & Sochne, G. m. i 
Berlin SW 68, RNemſcheid⸗Vieringhauſen, worauf wir hiermit beſonders aufm erkſam machen. 


Heute morgen entſchlief fanft nach ſchwerem kurzen Leiden 
unſer verehrter Chef (2993 


Herr Forſtmeiſter Ernft Wagner. 


Wir betrauern in ihm einen immer wohlwollenden und 
äußerſt gerechten Vorgeſetzten, der uns lange Jahre ein treuer 
Führer und Freund geweſen iſt. Er war die Verkörperung von. 
unermüdlicher Pflichterfüllung und prenßifcher Beamtentreue 
So iſt er uns ein leuchtendes Vorbild geweſen und wird uns als 
ſolches immer vor Augen ſtehen. ; 


Wir betten ihn zur ewigen Ruhe auf einen Friedhof in dem 


| Walde, den er fo ſehr geliebt und aus dem er als leidenſchaft⸗ 
licher Jäger und Naturbeobachter viel Lebenskraft und freude 


gewonnen hat. 
Einen Jägergruß unſerm verehrten Forſtmeiſter! 
Steinbuſch, den 13. Dezember 1920. 


Die Beamten der Oberförſterei Steinbuſch. 
J. A.: Kautz, Forſtaſſeſſor. 


In Trauer ſtehen wir an der Bahre unſeres am 18. Dezember 
verſtorbenen hochverehrten Direktors, (2988 


Herrn Forſtmeiſter Wagner. 


Obwohl wir kurze Zeit in Steinbuſch ſind, gehörte ihm 
wegen der Vornehmheit ſeines Charakters und ſeiner allzeiten 
Hilfsbereitſchaft das Vertrauen feiner Schüler. Wir verlieren 
in ihm nicht nur unſern Direltor, ſondern auch das Vorbild 
eines echten, deutſchen Weidmannes von altem Schrot und Korn. 
Ein Edelmenſch iſt mit ihm dahingegangen. 
In aufrichtigem Schmerz legen wir einen grünen Bruch 


auf ſein Grab. 
Im Namen der Schüler der Forſtſchule Steinbuſch. 


ul 
chwarz. Preſcher. Scholz. 


Heute nachmittag 3 Uhr entriß uns der unerbittliche Tod 
durch ruchloſe Wildererhand meinen innigſtgeliebten Mann, 
unſern herzensguten, treuſorgenden Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater, den Staatlichen Hegemeiſter (2991 


Theodor Rudolph, 
1 Komp. G.⸗Sch., 82, 
im 56. Lebensjahre. 
Oberböſa, den 30 November 1920. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Caroline Nudolph und Kinder. 


Am 7. Dezember d. Is. ſtarb plötzlich an Herzſchwäche nach 
faft überſtandener Diphtheritis der (2989 


Gtaatliche Sorftgebilfe 
Walter Engel. 


Der erſt 23 jährige war ein überaus pflicht treuer, gewiſſen⸗ 
hafter und eifriger Beamter, der zu den allerbeſten Hoffnungen 
berechtigte. Durch fein liebenswürdiges, fletd geſälliges Weſen 
hatte er ſich die Zuneigung und Achtung aller, die mit ihm 
zuſammen kamen, erworben. In aufrichtiger Trauer legen wir 
einen grünen Bruch auf ſein frühes Grab. , 

Ehre feinem Andenken! 


Im Namen der Beamten 
der Oberiörfterei Schönwalde: 
Werner, Forſimeiſter. 


b. H., Sägen und Werkzeugfabrik. 
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